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Als  ich  vor  zehn  Jahren  mein  Vcrzeicbniss  deutscher  Stadtrechte 
des  Mittelalters  herausgab,  schwebte  mir  bereits  der  Gedanke  vor,  eine 
Regestensammlung  zur  Geschichte  der  Verfassung  und  des  Rechtslebens  in 
^  Städten  Deutschland*s  bis  zum  Ende  des  fOn&ehnten  Jahrhunderts 
oachfo)gea  zu  lassen,  und  ich  wurde  in  diesem  Vorsatze  durch  W.  Amold's 
eiligehende  Besprechung  meiner  eben  erwfthnten  Schrift  um  so  mehr  be- 
stärkt, als  ich  daselbst  auch  in  reichlichem  Masse  belehrende  Fingerzeige 
Ar  die  äussere  Gestaltung  und  innere  Einrichtung  eines  solchen  Werltes 
voi&nd,  welche  sich  alsbald  in  Biscfaofi^s  h^st  anerltennenswOrdiger 
Arbeit  Ober  die  teterreichisdien  Stadtrechte  als  probehaltig  bewähren  sollten. 
So  verwandelte  sich  denn  schnell  der  noch  unreife  Gedanke  in  einen  festen, 
abf^^esclilossenen  Plan,  und  so  sehr  ich  auch  fühlte,  dass  ein  solches  Unter- 
lielimeii  nur  dann,  wenn  ihm  das  Motto  „viribus  unitis"  vorangestellt,  auf 
volles  V'ertnuien  Anspruch  machen  könne,  so  vermochte  mich  dieses  doch 
nicht  abzuschrecken,  einstweilen  zur  Aust'ülluiif:^  der  laufest  enii)tundencn 
Lücke  in  der  ^rernianistisehen  Literatur  das  Wenif^e  und  Unvollkommene  zu 
bieten ,  was  auf  einem  theilweise  noch  öde  liegenden  Felde  von  kaum 
übersehbarem  Umfange  der  vereinzelten  Kraft  zu  fördern  und  zu  schallen 
gelungen  ist. 

Ursprünglich  war  meine  Absicht  ledip^lich  auf  ein  Regestenbuch  ge- 
richtet, welchem  als  Anhang  eine  Auswahl  wichtiger  Stadtrechts-Urkunden 
beigegeben  werden  sollte.  I>a  jedoch  in  einer  Ilcihe  von  Quellenwericen 
die  Verbindung  von  Urkunden  und  Hegesten  mit  Glüdi  versucht  und  mit 
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Bdfidl  aii%enoiDmen  worden  ist,  so  veranlasste  mich  dieses  und  zugleich 
insbesondere  der  Umstand,  dass  der  Fortsetzung  der  Gaupp*8chen  Samm- 
lung der  Tod  des  ehrwürdigen  Veteranen  auf  dem  Gebiete  des  Stadtrechtes 
eine  Grenze  gesetzt  hat,  das  Regestenbuch  durch  Einfiigung  theils  voll- 
ständig theib  in  längeren  Auszügen  oder  mindestens  einzelnen  HauptsteUen 
mitgetheÜter  Urkunden  zu  einem  „Codex  juris  munidpalis"  zu  erweitern. 

Was  nun  —  um  die  hier  befolge  Behandlungsweise  in  Ansehung  der 
beiden  eben  g^esondorten  Grundbestandthoilc  des  Buches  naher  zu  be- 
leuchten —  zuvörderst  die  Ref^cslcnsaninilun^:^  betriffl,  so  sollte  dieselbe  nach 
ihrer  Aufgabe  von  jedem  v^ährend  des  Mittelalters  zur  Bedeutung  einer  Stadl 
gelangten,  wenn  auch  jetzt  nicht  mehr  damit  bekleideten  Orte  Iifulschlamrs, 
der  Schweiz  und  des  Elsasses  fvoti  den  übrigen,  ehedem  zum  deutschen 
Reiche  gezählten,  heutzutage  ausserdeutschen  Ländern  ward  aus  Zweck- 
mässigkeits-,  vornehmlich  räuni]ich<'ri  Gründen  abgesehen]  die  bis  zum 
Ausgange  des  fünfzehnten  Jahrhunderts  entstandenen  Hechtsquellen  im 
engeren  Sinne,  nämUch  Privilegien,  Welsthümer,  Willküren  und  Statute, 
landesfürstliche  Stadtgesetze,  Schöneus[)rüche  und  aufgezeichnete  Gewolm- 
heiten,  endlich  auf  die  inneren  ölTentlichen  Verhältnisse  der  Bürgerge- 
meinde bezügliche  Verträge  und  Schiede,  regelmässig  in  chroDologischer 
Folge  namhaft  mchen,  nach  ihrem  wesentlichen  Inhalte  näher  beschreiben, 
und  diendihigen  literarischen  Nachweise  über  Abdrücke,  Uebersetsungen 
und  Erläuterungen  hinzuftigen.  Hiebei  durften  selbstverständlich  auch  . 
solche,  in  die  obigen  Kategorien  Mende  Aktenstücke  nicht  übergangen 
werden,  von  welchen  wir  bis  jetzt  nur  einzelne  Bruchstücke  des  Textes 
oder  zuverlässige  Inhaltsangaben  m  allgememen  und  localen  Regestenwerken, 
älteren  Chroniken  oder  jüngeren  Bearbeitungen  der  Stadtgeschichte  besitzen. 
Die  bei  jedem  einzelnen  Artikel  zu  Rathe  gezogene  Specialliteratur  findet 
sich  darum  genau,  meistens  an  der  Spitze,  angegeben.  Auch  diejenigen 
Schriften,  welche  nicht  vergheben  wenieii  konnten,  aufzuführen,  hielt  ich 
für  unangemessen,  da  ein  Autor  für  seine  Citate  einzuslehen  hat.  Nur  hin- 
sichtlich weniger  hiirhst  seltener,  aber  in  ihren  Ouellenapparalen  schon  von 
Anderen  gewisseiiliafl  verwertheter  Deductionsscbriiten  musste  von  vor- 
stehendem lMnci{)e  eine  Ausnahme  gemacht  werden.  Wer  übrigens  einen 
tieferen  Blick  in  die,  in  zahllosen,  zum  Theile  bis  in  das  sechzehnle  und 
siebenzehnte  Jahrhundert  zurückreichenden  Monographien,  Reden  und  Pre- 
digten, Programmen,  Kalendern,  Localblättern  und  Zeitschriften  zerstreute, 
vielfach  gar  nicht  in  den  Buchliandel  gekommem«,  olt  nur  noch  in  Archiven 
'auffindbare  stadtgeschichtliche  Literatur  geworfen  hat,  wird  es  gewiss  dem 
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Verlasser  nicht  als  zu  schwere  Schuld  anrechnen,  wenn  ihm  manche  wich- 
tige Schrill  über  diese  oder  jene  Stadt  entgangen  sein  sollte.  Fehlt  es  doch 
an  einer  BibHograptiie  der  deutschen  Stftdtegeschichten,  wenn  wir  von  der 
höchst  mangelhaften  und  dennoch  daokenswerthen  Uebersicbt  bei  v.  Daniels 
absehen,  bis  sur  Stunde  noch  gftnzlich. 

Dass  auch  gewisse  Schranken  bei  der  Durchffihrung  des  Planes  ge- 
sogen werden  mussten,  lag  in  der  Natur  der  Sache.  So  wurden  z.  B.  die 
YöUig  gleichlautenden  Wiederholungen  eines  Piifilegs,  namentlich  die  mit 
jedem  V^ecbsel  in  der  Person  des  Stadtberm  erneuerten  Rechts^nfinna» 
tionen,  nicht  selten  unter  derselben  Nummer  zusamm^ngefasst  oder  nur  in 
einer  Note  zur  Haupturkunde  erwfihnt;  so  ferner  die  einer  Stadt  in  aus- 
wärtigen Gebieten  eingeräumten  Handels-,  SchinTahrts-,  Zoll-  und  ähnlichen 
Fr^eiten  meistens  blos  mit  Anj^ube  ilcr  V'crleilmii^^sjahre  unter  bestininiten 
Rabriken  aufgeführt;  so  desgleichen  vuu  den  politischen  Contoderationen, 
insbesondere  Schutzbündnissen  einer  Stadt  mit  anderen  Städten  oder  be- 
nachbarten Fürsten  lediglich  diejenigen  hervorgehoben,  welche  irgendwie 
die  V'erfassung  und  Ilechtspllege  der  Erstereii  berührt  haben;  so  endlich 
a\le  blos  die  kirchlichen  Verhältnisse,  mithin  auch  milden  Stiftungen,  einer 
^Udl  belrefTenden  Documente,  sollten  sie  selbst  unter  die  oben  aufgezählten 
(fuelleü-(xattungen  gehören,  mit  wenigen  Ausnahmen,  hinweggelassen. 

Eiue  Geschichtsskizze  den  Hegesten  jeder  Stadt  als  Einleitung  voraus- 
.  zuschicken,  wie  Arnold  in  Vorschlag  gebracht,  wurde,  um  nicht  den  Um- 
fai^  des  Werkes  übermässig  auszudehnen,  unterlassen.  Dagegen  sind  die 
hbd  Verständnisse  einzelner  oder  ganzer  Reihen  von  Urkunden  nothwen- 

politiach-historisehen,  geographischen,  genealogischen  und  aotiqu»- 
mehen  Notizen  entweder  mit  wenigen  (jedoch  vom  Urkunden-Inhalte  stets 
iosscheidbaren)  Worten  m  das  Regest  selbst  dngerfickt,  oder  eigenen, 
zwischen  den  Regesten,  aber  ohne  Nummer,  stehenden  Anmerkuagen  zu- 
gewiesen worden,  ?on  welchen  sieh  allerdings  manche,  wie  vornehmlich 
die  auf  die  Entwicklung  des  städtischen  Rathes  ond  die  Stellung  der  Zflnfle 
zu  demselben  bezilgliehen,  hsi  zu  kleinen  Excursen  erweitert  haben.  Bloee 
Wort-Erklärungen  erhielten  unter  dem  Texte  ihren  Platz.  Uebrigens  glaubte 
icli  in  Anseliuiig  der  stofllichen  Anordnung  des  Regestenbuches  von  jeder 
beengenden  Pedanterie  mich  uiusoniehr  fernehalten  zu  müssen,  als  die  hier 
verzeichneten  ilegesten  nicht  solche  im  i^ewöhnhchen  historisciien  Sinne, 
sondern  so  zu  sagen  si)ecilisch-jurislische  sind,  deren  Endziel  darauf  ge- 
riclitet  erscheint,  die  Erkenntniss  von  V^orgängen  im  lleclitsieben  einer  Stadt 
zu  venuittein,  bei  weldiea  daher  jene  prägnante  Kürze,  wie  sie  wohl  be- 
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zagflicb  einfacher  geschichtlicher  Thatsachen  anwendbar,  nicht  immer  möglich, 
Tielmelir  oft  das  die  Wandelung  im  Rechtsorganism'us  ausprägende  Privileg 
oder  Statut  nach  semem  ganzen  Inhalte,  ja  selbst  nach  seiner  ei^enthOm- 
lieben  Wortfossung  vorzarobren  ist.  Die  Ueberzabl  der  hier  gebotenen  Re- 
gesten  fölli  daher  in  Wesen  und  Form  mit  wirklichen  Urkunden-Auszügen 
zusammen. 

Was  nun  umlert'iscils  das  mit  dem  Kegestenwerke  verbünde  Diplo- 
matar  ang^eht,  so  hatte  ich  bei  dessen  Bearbeihnig  einzig*  und  allein  den 
Zweck  vor  Au^en,  dem  (jennanisten  für  seine  ailtremeinen  glicht  localen) 
reehtshistorischen  Stu<lien  eine  braucliljare  und  dabei  niöu^liclist  leicht  er- 
werbhehe  Samndun?;  des  süidtreclitiichen  (jueiienmaterials  an  die  Hand  zu 
geben.  Danacii  durfte  eine  zu  enge  Grenze  bei  der  Auswahl  der  aufzu- 
nehmenden StücJce  nicht  gezogen,  vielmehr  geradezu  dem  Motto  „besser 
zu  viel,  denn  zu  wenig"  nacbgegaiigen  werden.  Nur  nebenbei  kam  auch 
die  Maxime  zur  Geltung,  dass,  von  den  iieichsstädten  abgesehen,  jedes 
selbständige  Territorium  des  Mittelalters,  soweit  sich  in  seinen  hierher  ge- 
hörigen Rechtsproducten  eine  gewisse  OriginalitSt,  ein  deren  Inhalt  und 
Form  ergreifender  Particular-Typus,  wahrnehmen  Hesse,  sowie  femer  jede 
erheblichere  Species  stadtrechtlicher  Urkunden  wenigstens  durch  einige  her- 
vorstechende Proben  vertreten  werde.  Diese  zur  Mittheilung  bestunmten 
Doeumente  wurden  dann  entweder  vollständig  ~  höchstens  mit  Hinweg- 
lassung  der  Zeugen-Angaben,  sofern  diese  nicht  etwa  schon  an  sich  ein 
besonderes  rechtshistorisches  Interesse  gewähren  sollten  -  oder  in  £x- 
tracten,  und  zwar  hier  wieder  bald  mit  bioser  Beseitigung  schwülstiger 
und  juristisch  bedeutungsloser  Eingänge  und  Schlüsse,  bald  überdies  mit 
Ausscheidung  der  minder  wichtigen  Abschnitte,  an  den  betrellenden  Orten 
des  Hegestenbuclis  eingefügl.  Dass  bei  grösseren  Statuten,  wenn  nicht 
übeiiiaupt  schon  eine  gedrängle  üebersicht  des  Inhalts  für  genügend  er- 
kannt ward,  ausschhesslich  die  zulelzt  genannte  Mittheilun^sweise  Platz 
greifen  konnte,  verstellt  sich  von  selbst.  Auch  erwies  sich  als  zweck- 
mässig, von  den  in  solchen  Werken,  deren  Besitz  bei  jedem  Gernianisten 
vorausgesetzt  werden  darf,  bereits  abgedruckten  Stadtrechts-ürkunden  hier 
einen  Wiederabdruck,  wenigstens  in  extenso,  wo  nicht  specielle  Gründe 
ihn  rechtfertigen,  zu  vermeiden. 

Die  bei  weiten  schwierigste  Aufgabe  war  jedoch  die  Herstellung  des 
Urkunden-Textes,  wo  es  an  diplomatiseh-getreuen  Vorlagen  fehlte,  und  es 
bedarf  wohl  kaum  der  Erwähnung,  dass  die  Anzahl  solcher  kritisch-genauen 
und  zuveriässigen  Publieationen  zur  Zeit  noch  eme  verhältnisamässig  ge- 
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rifige»  ood  dass  selbst  in  manchen  hoebgeschSIzten  historischen  und  jori- 
stischen  Werken  gerade  die  uricundlichen  Beilagen  oder  Einschaltungen 
mit  einer  Sorglosigkeit  behandelt  seien»  wie  sie  fast  bei  Lflnig  und  Goldast 
nicht  angetroffen  wird.  Es  war  nun  hier  zwischen  zweien  allein  denkbaren 
Wegen  zu  wählen:  entweder  mussten  alle  Urkunden,  welche  wir  in  den 
bisherigen  Ausgaben  nur  in  theilweise  modemisuler  Gestaltung  besitzen, 
durch  gieichmSssige  RadcübertraguDg  in  die  altertbfimliche  Form  ihrem 
Entstehungszeilalter  künstlich  angepasst,  oder  die  in  den  früheren  Editionen 
enthaltenen  Texte  beibehalten,  und  nur  von  den  zahllosen  ihnen  ankleben- 
den Fehlern,  nöthif^enfalls  durch  Anwendung  wohl  motivirter  Conjecturen, 
gereinigt  und  durch  verbesserte  Interpunction  lesbar  g^eniaclit  werden.  Der 
letztere  \Ve^  wurde  hier  eingeschhigen,  und  so  unang-enehni  auch  hie  und 
da  den  Leser  der  Wechsel  in  der  Sciireibforni  bei  nur  wenige  Jahre  oder 
Jahrzehnte  aus  einander  liegenden  [lechtsurkunden  berühren  mag,  so  war 
(loch  dieses  kleinere  Uebel  dem  bedenklicheren  einer  bei  der  anderen  He- 
handlungsart  kaum  \  ernieidbaren  Willkiirlichkeit  und  Unsicherheit  jedenfalls 
vorzuziehen    Uebrif^cns  wurden,  wo  handschriiUiclie  Materialien  dem  V'er- 
fasser  zugänglich  waren,  diese  auf  das  Sorp;fältjgsle   benützt,  und  bei 
EiiBlenz  verschiedener  Textrecensionen  die  wichtigeren  Varianten  in  der 
Form  von  Noten  angeführt.   Wer  sich  die  Mühe  nicht  verdriessen  lässt, 
gerade  nach  dieser  Seile  hin  meinem  Buche  einen  aufmerksameren  Blick 
xuxuwenden,  wird  mir  das  Zeugniss  nicht  versagen,  dass  die  Prüfung  und 
Reinigung  der  Urkunden-Texte  mit  ängstlicher  Gewissenhaftigkeit  gehand- 
habt  worden  sei. 

Endlidi  gestatte  ich  mir  noch  die  Bemerkung,  dass  eine  Reihe  von 
Lacken,  welche  auszufüllen  im  Momente  der  Bearbeitung  und  des  Abdruckes 
der  betreffenden  Artikel  nicht  möglich  gewesen  war,  ihre  Beseitigung  in 
einem  Schlüsse  Anhange  finden  wml. 

Dieses  Alles  glaubte  ich  meinem  Buche  vorausschicken  zu  mtlssen. 
Ehe  ich  aber  seinen  Geleitsbrief  abschliesse,  liegt  mir  noch  als  eme 
heilige  Pflicht  ob,  der  vielfochen  und  umfassenden  Unterstatzung,  welche 
mir  von  Fachmännern  und  BibUotheken  bei  der  Bearbeitung  des  Werkes 
zu  Theil  geworden  ist  und  demselben  zu  grosser  Förderung  gedient  hat, 
in  herzlicher  Dankbarkeit  zu  gedenken. 

Und  so  möge  denn  das  Buch,  die  Frucht  fast  zehnjähriger  MOhen,  in 
die  Wi'lt  hinausß:eh(Mi.  Es  wird  vielen  Tadel  erfahren,  denn  es  trägt  der 
MJinffcl  und  Gebrechen  mancherlei  an  sieh,  und  ist  von  dem  Höhepunkte^ 
welchen  zu  erreichen  ich  mir  vorgesteckt  halte,  wie  ich  selbst  fühle,  noch 
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weh  entfernt  geblieben.  Allein  es  wird  —  dessen  bin  icli  nicht  minder 
versichert  ^  auch  von  vielen  Seiten  eine  freundliche  Begrflssung  und  von 
Allen,  welche  den  richtigen  Massstab  fttr  derartige  Arbeiten  in  Händen 
haben,  eine  nachsichtige  ßeurtheilung  und  Würdigung  finden. 

Irlaigei,  im  October  iSSS, 
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IttS,  Apr.  17.  Kaiser  Friedrich  III. 
bestätiget  der  im  Hegau  und  zwar  in  der 
LandgmfschaftNeHenbtirg,  welche  1465  kftuft- 

weise  in  den  Besitz  des  Habahurgischen  Hauses 
gekommen  war,  gelegenen  Stadt  Aach  (Uahe, 
Ahe)  die  Freiheit,  „dass  sie,  so  weit  ihre 
Zwing  und  Bann  reichen,  Qebot  und  Verbot 
ihun  und   alle  Rpclite  haben  tu»?,  uip  die 
Stmil  Hcngf II ,  und  vericilit  ihr  die  Gnade,  iu 
ihnn  Zwingen  und  Bannen  Steinbrüche  su 
gebrauchen  und  an  dem  Wasser  Ahe  auf  ihren 
uTttoden  eine  oder  mehrere  Muhlen  zu  bauen.^^ 
(R.)  ClMl,  Beg.  Aid.  8.  800  nr.  8932. 

^  Aachen. 

(Pmiaen,  Hhi'lni.rovlnz.) 

P.  a  ßeeckf  Aquisgranuui  s.  historicu  iiar- 
nfio  4fe  Äquale  civitatis  origine  ac  pro- 

ptssü,  Aquisgr.  U!'2(t.  1".   -l*'-  .\ npp i i  Ancher 
^^nick  Terweiterte  Verdeutüchuug  des  v. 
fteckMien  Werksl,  Aaehen  leSl,  1774; 
C"ln  It; ,  1  v,.V.\  fol.  J.  .1.  Moser's  Geschichtr 
ondlteGhte  der  Keicbs-Ober-  u.  Unter- Voigtei , 
'*M  ach  des  Sdraltheissen-Amtes  der  Radu- 
•tiwlr  Aachen ,  das.  1770  fol    K.  Fr.  }feyer^ 
Aadieiuche  Geschichten  Buchl.  Aachen  i78L 
M.  Yt.Ritz  „Aadien^  (OesddetitatimriB«  in 
Rctesleaforni  mit  29  bi.s   1189  reichenden 
difik.)  in  V.  Ledebur  s  Archiv  Bd.  IX  8. 5ti  ilg. 
X  8.68  flg.  209  flg.    Chr.  Quix,  Hist-topogr. 
Beschreibung  der  Stadt  Aachen,  Köln  u,  Aach. 
1829.  kl.  HO.  Dess.  Heilräge  z.  Gesch.  der  Stadt 
Aachen,  III  Bdch.  das.  1837,  38.  12».  Dess. 
Qeieh.  der  Stadt  Audien,  nach  Quellen  be- 
•Aeitet,  Bd.  I,  II.  do-n.  1840,  41.  4".  Dazu 
Vgl.  noch  Hiccius,  Entw.  8.44  tlg.  Hugo^  Me- 
diati».  8.  2911g.  Schmidt  ReichsHtädte  S.  1  %. 
Berghaus,  Deutschland  vor  hundert  Jahren 
fW.I  8.  443  flg.    Waiiz^  Verf.-Gesch.  Bd.m 
S.217  flg.  —   QueUensammliing :  Ci i r.  (>uiz, 
Codex  diplomaticiis  i\(|uenm9,  Toini  I  Ps.  I,  2. 
Aqoisgr.  1839  —  41.  4».   Einzelnes  diploma- 
ÜMh  genauer  bei  LacombM.  Die  früheren  Ur- 
kunden- und  Staluten-Ahdrücke  in  Lünig'sRA 
Tbl.  XIII  8.  03— 62,  1441—04  und  Maser  s 


ReichssUitt.  Hdb.  Thl.  I  S.  ,18—50,  ferner  bei 
Xoppilu  und  de  Ludolf  sind  v6ilig  kritiklos 
(1.  Eukr^  Ztoehr.  t  dtsdi.  R«ehl  Bd.  yH  B.  87), 
aber  dennoeh  nneDtibehriicb. 

1166,  Jan.  8.  Kaiser  Fried  rieb  L,  wel-  i 

eher  umgeben  von  den  zu  einer  solemnis 
curia  eingeladenen  ReichsfUrstcn  die  Selig* 
eprechung  Karl's  des  Gro-^sen  durch  Pabst  Pa- 
schalis  zu  Aachen  feierlich  begangen  hatte, 
bestätiget  A)  ein  von  den  Geistliclion  der 
Münsterkirche  daselbst  ilan  vorgelegtes  „pri- 
Til^um  sancti  Curoli  de  fiindatione  et  dedi- 
catione  ipsius  iioliilissiinae  pcclesiae  et  de 
institutionibus  leguui  liumanarum  et  civilis  ju- 
ris ejusdem  civitatis"  und  fügt  B)  die  Zu- 
sicherung bei :  „venenibileni  elerinn  Aquen- 
sem  cum  ecclesia  »anctissimae  Dei  genelricis 
Mariae  exeellentissimo  opere  constnieta  et 
omiiibuH  prnediis  ejus,  nee  non  et  ipsam  civi- 
tatem  Aquisgranum,  quae  caput  et  sedes  regni 
Tbeutonid  est,  una  enm  omnibtu  civibus 
ejus,  tani  niinoribus  (|uani  inajoribus,  sub 
uostram  imperialem  tuiüoneni  suscipimus,  et 
oninem  Kbertatem  etjnstitiam,  qua«  sanetis- 
siinus  Carolas  ejusque  successores  eis  dede- 
runt,  ipsis  confirmamua,  statu entes  et  lege 
perpetno  valitara  confirtnantM,  ttt  oima«  dves 
nostri  Aquenses  per  omne  Ronianum  iuipe- 
rium  negotialioues  suas  ab  omni  telonii,  pe- 
d^ii,  curadiae'),  vectigalis  exaottone  Bbeii 
ubsque  omni  impedimento  libere  exeroeant, 
et,  sicut  sauctissimus  Oarolas  imperator  in- 
stituit,  indigenas  bujus  civitatis  sacrae  et  llbe- 
rae  nemo  de  servUi  eonditione  impetat,  nemo 
libertate  privare  praesumat,  insuper  omnes  ad 
haue  scdeni  pertinentes  nullus  regum  vel  im- 
peratoriim,  ubicunque  moventur,  aUcui  perso- 
nne  in  feuduni  concodendi  potcstateni  habeat." 
Dieses  Privileg  erneuert  Kaiser  Friedrich  II. 
zu  Pisa  im  Monate  August  1244.  Beide  ReditB» 
briefe  haben  Goldbullen. 

Vollständig  (A,  B) ,  und  zwar  meist 
nebst  der  Conßrmation  v.  1244  gedruckt 
flndet  man  die  Urkunde  bei  Beeck  1.  e.  |)liig.  h, 
Aoppius  o.  a.  0.  C^usg.  1774j  B.  231  Üg., 


1)  Frai  Iitwagen-Zoll.  Vgl. 
Ulossar.  U,  7(J6>t  708*. 
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GoMast,  Const.  Im|ifriul.  Tont.  II  p.  6  sq., 
de  Ludolfe  Collect.  Htatut.  p.4lU  .sq.,  Roiusel^ 
8uppl6men8  au  corps  dipl.  par  du  Mont  Tom.  I 
P.  1  p.  OGss.,  sowie  in  den  Acta  SS.  BoUand. 
Mens.  Januar.  Tom,  II  p.  H8S8(|.  und  in  Lü- 
nig's  RA.  a.  a.  O.  8.  03  Hg.  iNur  den  Be- 
■tuidtheil  A  liingegen  nahm  als  „Caroli  M. 
sermo  de  fundatione  Aquin^ranensifl  luvwilioae"' 
Aub.  Miraeus  in  seinen  l'odex  donalionum 
piarnm  cap.  XI  (Opp.  dipl  et  hist.,  Ed.  II 
cur.  J.  F.  Foppens,  Tom.  I.  Hni\t>ll.  \~'*',\ 
fol.,  p.  14— JU)  auf.  E«  darf  übrigenB  die 
Unächtheit  dieses  letzteren  SchrifbtQckes, 
welche  gcm  iiübr  r  r.  I'rcrk  iiiid  Goldast  be- 
reits PapeOrtick,  Maüillon,  Mirt-,  Gryphiander, 
v.Ludmig^  Riedits  «.  A.  mehr  oder  minder 
entschieden  nus|4(>sj)roehen  haben,  jetzt  uls 
allgemein  anerkauut  {^{Juix,  J.  Fr.  Böhmer^ 
BmihtM^  H^frittetc')  erachtet  werden.  Auch 
den  Besfandtheil  B  des  Privilegs  mit  A.  v.  Da- 
nieUf  Hdb.  der  dtsch.Keichs-  u.  Staatenrecbts- 
gcsehidite  Thl.  I  8.  255  Dir  ,,e(dichtet^  u 
erklären,  ist  jedoch  kein  Grund  vorhanden. 

IIW,  Jan.  *J.  Kaiser  Friedrich  I.  ver- 
leHit  dem  königliehen  Orte  Aachen  twei  je 
vierzehn  Tage  währende  grosse  Jahnnldtte 

^universale»  et  sidlempnes  nundina.s    nm- 

nibuB  mercatoribmi  hanc  donuns  liberlatem, 
ut  in  bis  uundinis  et  per  totum  annum  in  boe 
regali  loco  ab  onnii  llieliinen  siiit  imiDtnies 
etliberi,  et  sua  commercia  vendant  et  euiaul, 

ftrout  ipsi  Totuerint ;  nuUus  mereator  vel  que- 
ibet  alia  persona  in  Iiis  iiundinis  niercatoreni 
in  causa  ducat  pro  debiio  sfdveudo  vel  alio 
quolibet  negocio,  quod  ante  nundinaa  perpe> 
tralum  fuerit:  st  d  si  in  nini(liiiis  ali([iiid  pcr- 
perau)  factum  fuerit,  in  uuudiniä  secundum 
jmtidam  emendetur  . . . omnes  quoqoe  ad 
has  niindinns  vonipiifps  vel  indc  rodeuntes 
vel  ibidem  comutorautes  in  rebus  et  persoois 
ftnmm  pacem  habeant**  — ;  ordnet  die  Pri- 
ftUDg  einer  mit  seinem  eiijenen  und  Karls  des 
Groaaeu  Bildniss  geschmückten  neuen  Geld- 
•orte  auf  der  aaehner  Hflnxstfttte  an;  beseitigt 
einen  alieii  \'iilksl)miich  seltsamer  Art,  die 
Reinigung  von  Anschuldigungen,  besonders 
wegen  Verleumdung  betreffend  —  „ceterum 
quia  quedam  ubusio  pro  longa  eonsuetudine 
in  popuio  aquensi  locum  justicie  obtinuit,  ut 
^pn  06  calumpnia  vel  aliqua  re  impetebatur, 
non  poterat  expurgacionia  sue  aaUsdacionem 
offerre,  nisi  per  festucam,  (|iinm  inclinntus 
de  terra  levasset,  quam  si  subito  nun  inve- 
luaset,  in  penam  omnpotitionü  decidit:  Nos 

hanc  iniqnom  legem  perpeluo  condempnantes 
imperiali  auctoritate  statuimus,  quud  liceat 
nnicttique  in  hoc  nostro  regali  loco  aquia* 
grani  pro  qunlihet  paus«,  f]ua  impetitus  fue- 
rit, expurgacionem  suam  oilerre  per  quod- 
Ubet  Td  mininttn,  quod  de  mmtdlo 


tunica  vel  pellicio  vel  camisia  vel  qualibet 
veste^  qua  indutua  est,  manu  potest  avellere, 
directe  stände  sine  aliqua  corporis  flexione^ — ; 
bestinmit,  dass  in  Aachen  jegliche  Httnse 
„juxta  qualitatem  suam^^  cursiren  solle,  und 
erlaubt  endlich  den  aachner  Handelsleuten, 
auch  .1  \t<a  domum  monetariam  et  tectum** 
Wechsi  lui  scliüfte  mit  ungemünztem  und  ge- 
münztem biiber  vorzunehmen  —  „cambire 
argcntum  vel  monetam.''  Du  Motit,  Corpa 
dipl.  du  droit  dos  pens  Tom.  I.  \\.  S? :  l.on- 
dorp,  Acta  jiubl.  Tom.  XiV  (^Libr.  XV  Cap.  1 
nr.  IJ  p.  G4;  Qui.r,  Cod.  dipl.  P.  1  p.  37  »q.; 
Lacomhlet.  l'lr  H.l.  1  Nr.  \V2  S.  283  flg. 

Aachen,  vielleicht  auf  der  Stelle  de«  allen 
Oarovallum  eibaut  und  bereits  in  der  Earii»* 
ger/eit  als  ,,sedes  prima  Franciae,  sedes 
regni''  gefeiert,  erscheint  in  den  Fridericia- 
nischen  Reeblabriefen  noch  ak  mauerloaer 
Ort,  du  eine  Befi'stigung  desselben  auf  des 
Kaisers  Geheiss  erst^  1172  mit  dem  „mons 
Berenstdn"  begonnen,  und  wohl  nioit  vor 
der  Mille  de.«  XIV.  .Ihdls.  vollendet  worden 
ist.  (C^uix,  Beschr.  a  112, 191.)  Dass  übri- 
gens in  der  letzteren  Urkunde  Aachen  MOns- 
gcrechtigkeit  verUehen  worden  sei,  wie  man 
gewöhnlich  annimmt  {v.  Ledeburgs  Archiv 
Bd.  IX  S.  :))s,  JL'H),  ist  aus  den  Worten  dea 
Documents  ebeu.sowenig  mit  Sicherheit  SU 
enliielmien,  als  «lass  darin  die  Errichtung 
einer  neuen  Münzi*latle  angeordnet  werde 
((/!/;>,  Gesch.  Bd.1  8.  68),  indem  vielmehr 
die  Münzprügung  zu  Aachen  weiter,  ver- 
mutlilich  bis  in  die  Karliagisdie  i'enude  (H. 
OroU^s  MOnsstaidien  1  B.  85)  aurflekreicben 
möchte. 

1215,  Jul.  2U.  König  Friedrich  II.  3 
bestätiget  den  Aachnem  auf  deren  Bitten  alle 
Rechte  und  Freiheiten,  welche  ilineii  Karl 
der  Grosse  und  andere  römische  Kaiser  ver- 
liehen hi^en,  indem  er  an  den  im  eiateD 
Priv.  von  lltiG  enthaltenen,  hier  etlieuerten 
Bcttuadungen  hinzufügt :  „nuUus  jttdoi  a  nobis 
vel  ab  aliquo  tneeessore  nostro  Aquis  consti- 
tutus  nostra  vel  sua  auctoritate  vel  alicujus 
successoris  nostri,  regia  vel  imperatoris,  tal- 
liam  velpreeariam  m  predietos  cives  Aquenses 
faciat,  nec  eos  ad  Hlicjuid  dandum  regi  vel 
imperatori  compellat,  nisi  quaatum  ipsi  vo- 
luerint  facere  de  bona  volnntait«.  Injustam 
etiam  ^  iUidtam  consuetudinenn*),  quam  ju- 
diccs  qnandoqtie  solebant  accipere  a  vendi» 
toribus  paniä  ei  cervieie  in  gravamen  tooios 
civitatis,  penitus  amovemus.  Benovamus  etiam 
eis  et  confirmamus,  u(  iiullus  prenotatos  no- 
stros  cives  Aqueiiäcä  ad  aliquod  servitium 
ultra  progredi  compellat,  quam  ut  ipso  diS} 
quo  Clara  luce  de  domibua  suis  eaieriiit|  eum 


2)  Abgabe,  s.  Z^fft*  Attwtb.  I,  193,  273  flg. 
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splendore  solis  redire  possint  Inhibemus 
etiam,  ne  aliquis  judex  Aquensis  a  nobis  vel 
ab  aliquo  succesüore  noelro  coaatitutus  in 
gravaaien  alicujus  civis  procedat,  nisi  prout 
ei  dictaverit  sententia  scabinorum^  ut  in  nullo 
prediciurunt  lidelium  nostrorum  liberta«  muti- 
ietur."  (>«»>,  Cod.  dipl.  P.  2  p.  93;  Lncom- 
ble(  a.a.O.  Bd.  11  Nr.  51  8.26  flg.;  Huillard- 
BrehoUes,  Hist.  Frid.  Tom.  I  P.  2  p.399  tlg. 

^  1216,  März  20.  König  Friedrich  II. 
geht  die  vprincipes  et  magnatea  inferioris 
provincie'*  besonders  an ,  da.s9  sie  die  Bürger 
Aachen'«  in  ihrer  über  das  ganze  Reich  »ich 
erstreckenden  Zollfreiheit,  sowie  überhaupt 
gegen  jegliche  Unbill  und  Beschwerung  be- 
schirmen sollen.  C'«»«»^,  Cod.  dipl.  P.  2.  p.  llü; 
Huülurd -  BrehnUe$  I.  c.  p.  446.  (Diese  Ur- 
kunde hat  Lünig  a.  a.  0.  8.  57  und  ihm 
Dachxchreibend  Schmid  a.  a.  O.  S.  343  Nr.  1 
zu  einem  eigenen  Priv.  v.  1245  gestempelt.] 

5  1221,  Jan.  G.  Bischof  C.  [Konrad  lU.] 
von  Metz  und  Speyer  verlautbart  eine  „in 
«ollempni  curia  Francenvort"  ergangene  „sen- 
lentia  princij)um",  wonach  das  „eigillum  ci- 
vitatis Aquensis  in  custodia  decani  Aqucnsis 
ecclesie"  sich  befinden  soll.  Lacomblet  a.  a 
0.  Hr.  93  8.  50  flg. 

ß       1248,  Oct.  18.    König  Wilhelm  [wel- 
c\vcT  die  dem  Stnufischeu  tiause  treu  geblie- 
Wne,  durch  lange  und  schwere  Belagerung 
.,zeTst<)rle,  verarmte  und  ausgehungerte"  Stadt 
endiicii  zur  L'ebf  r^abe  gezwungen]  bestätiget 
und  ujederhult  den  von  Friedrich  11.   12 i5 
dea  Bürgern  von  Aachen  erthcilteu  Freiheit»- 
briff.   lünig  u.  a.  0.  8.  07  flg.    Ouix  I.  c. 
p.  117  sq.    Ueher  den  Ausstellungstag  der 
ütkunde  —  xv  Kai.  nov.  nicht  oct.  —  s. 
Böhmer  s  Reg.  Wilh.  8.  9  nr.  30. 

7  1248,  Dt;ü^-  12.  Pabst  Innocenz  IV, 
^^estätiget  den  Bürgern  Aachens  (in  der  lüt- 
ticher  Diöcese)  auf  deren  Bitten  ,,privilegia, 
jura  et  libcrtates  habitatoribus  ipsius  terrae 
a  clarae  memoriac  Carolu  et  aliis  imperalo- 
ribua  et  regibus  ab  antiquo  concessa'',  unter 
Berufung  auf  die  zuvor  erfolgte  Confirmation 
derselben  durch  den  römischen  König  (Wil- 
helm). Quix  1.  c.  p.  119.  Ein  hierauf  be- 
zügliches Schreiben  an  den  Decanus  ecciesiac 
Aquensia  8.  bei  Soppius  1.  c.  8.  23G  flg. 

8  1240,  Dez.  12.  Derselbe  Pabst  sichert 
in  einer  Bulle  den  aachner  Bilrgern  zu:  „ut 
peraiHtentes  in  devotione  ecclesiae  non  pos- 
sint extra  muros  Aquenses  per  apostolicas 
et  legalorum  aposlolicae  sedis  literas  ad  ju- 
diciuin  evocari,  dummodo  corain  plebano 
SUD  aeu  aliis  compelentibus  judicibus  infra 
muroa  exhibeant  cuilibet  de  iis  conquerenü 
justitiae  complemcntuoi.^^  Noppius  a.  a.  0. 
8.  237. 


1250,  Mai  14.  König  Wilhelm  crlässt  9 
an  die  Bürger  von  Aachen  den  Befehl :  „  qua- 
tenus  statuta  inter  vos  de  novo  rationabiliter 
et  de  communi  veslro  consensu  ordiuata  a 
vobia  universis  et  singulis  usque  ad  tempus 
debitum  inviolabiliter  obscrveutur.  Si  quia 
vero  transgressor  hujusmodi  extiteril,  indigna- 
tionem  nostrnm  se  noverit  incurrisse.'*  F. 
Meermanns  Gesch.  des  Grafen  Wilhelm  von 
Holland  Röm,  Königs  (a.  d.  Holland,  von 
H,  C.  W.  Eschenbach,  Leipz.  1707,  Ö^j 
ThI.  II  8.  327;  Quix  I.  c.  p.  120;  Lacomblet 
a.  a.  O.  Nr.  360  8.  190  flg. 

1253,  Mäi-z  1.  Pahst  Innocenz  IV.  10 
^viederholt  seine  im  J.  1249  den  Bürgern 
Aachens  verliehene  ßegnaduug,  jedoch  mit 
dem  beschränkenden  Beisatze,  dass  durch 
ein  „speciale  mandatum  apostolicae  sedis 
ipsius  faciens  plenam  et  expressam  de  verbo 

ad  verbum  de  indulto  hujusmodi  meutiooem^^ 
allerdings  eine  Ladung  vor  ein  auswärtiges 
Gericht  wirksam  erfolgen  könne.  Auppius 
a.  a.  0.  8.  237. 

1254,  Jul.  11.  Pabst  Alexander  IV.  U 
gestattet  dem  Archipresbyler  eeclesiae  Aquen- 
sis  auf  dessen  Ansuclien  auch  für  die  Zu- 
kunft die  Ausübung  der  nach  allem  Herkom- 
men mit  seinem  Amte  verbundenen  „juris- 
dictio  cognoscendi  de  cüusis  spiritualibu^  in 
loco  Aqucnsi."  Nach  einem  Vidimus  v.  1360 
bei  Noppius  a.  a.  0.  8.  2irih  und  Liinig  a.  a. 

O.  8.  {^\h. 

1257,  Mai  22.  König  Richard  erneuert  12 
das  Fridericianische  Priv.  von  1215  mit  cini* 
gen,  besonders  die  Bewilligung  einer  „collec- 
tio  de  bonis,  unde  se  et  civilutem  Aquensem 
muniant  ad  honorem  iuiperii  et  prol'ectum^' 
betrelTenden  Zusätzen.  Quix  1.  c.  p.  124  sq. 
Lacoinhlcl  a.  a.  U.  Nr.  438  8.  2:}Ö. 

1209,  Jun.  10.  Pabst  A  lexunder  IV'.  13 
bestätiget  seinem  Orte  Aachen  ,,  untiquas  et 
rationabiles  consuetudines  paciHce  observatas 
hactenus  in  eodem,  quac  libertati  ecclesin- 
sticac  non  obsistant.^^  Aoppius  a.  a.  O.  8. 
238  tljr.    Lünig  a.a.O.  8.  1441  flg. 

12Ö8,  Apr.  5.  Pabst  Clemens  IV.  er-  14 
neuert  den  Clerici  et  Laici  Aquen.scd  das  Iq- 
nt>cenz3che  Priv.  v.  1249:  „ut  non  possint 
extra  muros  Aquenses  per  literas  apostolicas 
geueraliter  vel  specialiter  ad  judicium  evo- 
cari."   Noppius  a.  a.  O.  8.  239. 

1273,  Oct.  29.  Kon  ig  Rudolph  1.  wie-  ^5 
derholt  die  Priv.  Friedrichs  U.  v.  1215  und 
Richards  v.  1257  sammt  dem  Befehle  Wil- 
helms V.  1250  und  fügt  hinzu:  „Damus  quo- 
que  auctoritatem  nostris  iidelibus  supradictis, 
ut  inter  se  constitutiunes  necessarias  et  uti- 
Ics  constituere  valeant,  el  eaa  dum  voluerint 
revocare.'^    Quix  I.  c.  p.  139  »q. 
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1274,  lM>r.  20.  König  Rudolph  I. 
verfügt,  den  Hilten  dir  nuncU  urbis  Aqueusis 
naciigebend ,  in  Ansehung  der  Aechtung  zum 
Zweikampfe  voi^ladener,  aber  ausgebliebe- 
ner Misscthüter:  .,81  per  absenliam  aut  aliam 
quantvia  uccas^iunem  seu  causam  . . .  comitis 
JnUaMäuia  ..Molteti  aut  axlvocBti  Aquen- 
sis,  f»rii  cujnscunque  alterius,  cujus  interest, 
deleclum  in  proseriptione  facienda  reperiri 
contigeiit,  sive  periculum  »it  in  mora,  quod 
18,  quicunque  Aqiiis  vice  iniperii  judicio  pre- 
sidet  vel  pru  tempore  presidebit,  maleticus 
huJoBmodi,  quicunque  sini,  exleges  ])runun- 
ciare  ac  propcribcre  hene  possit."  Quix 
I.e.  p.  I4ü  t»q.  Lacomblet  a.  a.  O.  Nr.  GOÖ 
8.  3B4  flg. 

Bis  hierher  liuKc  die  städti.silic  Vcrta.s- 
Bung  Aacheua  ihr  aiterlhümlich-eiufaches  Ge- 
präge grösstenthdls  bewahrt,  indem  wir  an 
der  Spitze  der  „univorsita.s  civiiitn''  lcdii;lich 
eine  Anzahl  aus  den  Bürgern  ^  ehedem  aus 
den  KOnigsleuten,  gewKhIter  „soabini*^  ala 
Rechtsfinder  und  Miilierntlier  gonieiiidliohcr 
Interessen,  noch  nicht  aber  ein  selliständiges 
collegium  consulum  antreffen.  ( Quix,  Gesch. 
Bd.  f  8.  34,  48,  57,  G5  flg.  Bd.  II  S.  W  flg.) 
Allein  schon  um  1374  beginnt  die  allmälige 
Entwicklung  eines  solchen  elädtiaehen  Käthes, 
deaasn  erste  Keime  sich  in  der  Verdoppelung 
der  urspniiiiilichen  Schöflensuihl  erkennen 
lassen,  indt-ni  sich  dann  ein  Theil  der  SC«^ 
bini  als  „consutes  h.  coiiHulatus  oivfaiin*'  unter 
der  bald  hinzutretenden  Leitung  7.weier  ,,ma- 
gistri  civium"  constituirtc.  [^Rilz  a.  a.  O. 
Bd.  IX  S.  )  Vollkommener  ausgebihh  i 
bejJi^rift'  hIk  t  der  Iiath.?körper  ausser  den  l)ei- 
den  Bürgernleistern  und  den  eigcnlhchen 
Rathleulen  noch  a)  xwei  Rentmeister  und 
Ewei  Buiihcrm,  b)  nenn  Kerstovels  als  He- 
präseutanten  der  neun  Grafschaften,  in  wel- 
che dasWeidibild  der  Stadt  (gegenober  dem 
,,Reiche  von  Aachen"  d.  h.  den  aus.serhall) 
der  Ringmauern  gelegeneu,  mit  Wall  und 
Graben  befriedeten  GnmdbesitznDgen)  ge- 
tlieilt  war,  .sowie  c")  zwei  Work-  und  eben- 
soviele  Weinmeister  iOuix,  Beschr.  8.141}, 
und  es  wfthrte  da«  Collegium  in  dieaer  Zu- 
saninitnsctzung  bi.s  in  die  Mitte  des  XV. 
Jhdts.  fort.  Die  königlichen  Gerechtsame,  na- 
mentlicb  die  CiTilreehtsptlege  und  den  Blut> 
bann,  haben  dagegen  in  Aachen,  wie  in  an- 
deren Reichsstädten,  von  jeher  zwei  Beamte, 
ein  „judex  s.  senltetu^  (Mejer)  und  ein 
„advocatus"  (Vogt)  au^flbt  Das  erstere 
Amt  befand  sich  nun  seit  König  Richards 
Zeiten  bis  1284  im  Besitze  des  juUch'schen 
Benogsgeschlechtes,  kam  dann  im  erwähnten 
Jahre  pfandweise  in  die  Mändf  der  edleii 
Herrn  von  Montjoie  und  Faikenburg  aus  dem 

Bmm  ynbiiig,  Mirio  \M  danuf  «nler 


gleichem  Ri-chtstitel  an  Heiv.og  Johann  von 
Bmbantf  und  wechselte  von  da  an  furtwäh- 
read  seine  Inhaber,  bis  ea  endlich  im  J.  1348, 
gleichfalls  auf  dem  Wege  dOT  Verpfdndungf 
wieder  an  Jülich  und  Geldern  ^langte,  wo 
es  fortan  verblieb.  {Ritt  a.a.O.  8.:)!),  61; 
fjuix  a.  a.  0.  8.  155.)  Uebrigens  begegnen 
das  Schultheissen-  und  Reichsvogtei-Anil  be- 
reits im  XILI.  Jhdt.  vorübergehend  in  Einer 
Person  vereinigt,  welche  Vohindung  apUer 
immer  häufiger  und  zuletzt  eine  «fiUiire  wurde. 

1277,  Mai  üU.  Die  uachner  ÖUidtge-  17 
meinde  (,^ttdloes,  seabini,  eonsulatus  civium, 
magif^tratus  ac  nnivcrsi  cives  regalis  sedis 
Aquensi»"j  erkennt  lieraog  Johann  von  Lo- 
thringen und  Brabant  als  ihren  „superior  ad« 
vocatus"  an.  gleichwie  die.«»»  auch  dessen 
Vorfaiireu  gewesen  waren.  lAtnig  a.  a.  0. 
8.  1442. 

1280.   Apr.  22.    Die  aachncr  Stadt^e- |g 
meinde  erneuert  vorstehende  Anerkennlniss, 
sie  audi  auf  jeden  ^qui  in  dueatu  legitime 

succcs^crit  hcn  s''  cr.slrLckend.   Lünifj  n.  0. 

12H0,  Apr.  24.  Uerao^  Johann  von  |q 
Lothringen  nnd  Brabant  sichert  der  Stndt 
Aachen  und  ihren  Bewohnern  „ratione  supe- 
rioris  advocaliae,  qua  post  imperium  fungi- 
tur  apud  eos —  favorem,  consflium  et  auxi- 
liuni  et  assistentiam**  flOr  sich  und  seine 
Erbfolger  lu.   Liiniff  a.  a.  O.  S.  \  \\:\. 

Die  Aufrechthallung  der  in  die  scr  ül)er- 
vogtei  des  lothringischen  Hauses  über  Aachen 
enthaltenen  Gerechtsame  wurde  dem  Herzoge 
Johann  von  Walrain  Herrn  von  Montjoie  und 
Falkenburg,  als  Meyer  der  Stadt,  in  einem 
(Jarantieliriefe  v.  17.  März  12Sl  {Lünig^  Cod. 
Germ.  dipl.  Tom.  II  j).  UiJH)  besonders  ge- 
währleistet 

1292,  Jul.  1.  König  Adolph  bestiltiget  20 
an  seinem  Kronungstage  („in  soUempnitate 
coronationis  sue^^)  den  Bflrgem  von  Aachen 
alle  Hechte  und  Freiheiten,  wie  solche  das 
l'hv.  Richards  v.  1257  nachweist.  Quix^ 
Cod.  dipL  P.  2  p.  165. 

12y8,  Auir.  J').  König  Albrecht  nimmt  2| 
die  ehrwürdige  Krönungsstadt  Aachen  und 
deren  Bewohner,  wie  diesa  sehen  Karl  der 
Grosse  und  s(  ine  übrigen  Vorgänger  im  Rei- 
che gethau,  in  seinen  besonderen  Schutz  und 
bestätiget,  unter  wörtUeher Wiederholung  dee 
Priv.  V.  1292.  ihre  Freiheiten  und  guten  Ge- 
wohnheiten.   Quix  1.  c.  p.  168. 

IMO,  Jan.  22.   König  Heinrich  VU.  22 
eonfirmirt  in  gleiefaer  Weise  die  Privilegien 
der  Stadt  Aachen.    Quix  1.  c.  p.  177,  193. 

1314,  Nov.  25.   König  Ludwig  IV.  be-  23 
stätiget  den  Bürgern  der  Stadt  Aachen  ihre 
Rechte  und  Freiheiten,  was  von  ihm  am  20. 
(2vi.j  Mai  1330  [mit  Goldbulle J,  am  26.  Juni 
1931  unter WidfRuf  «Um  deaieo,  wMeruad 
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Mine  Vorfidimi  den  aaehner  Privilegien  ent- 
gegen verordnet  haben  sollten,  ferner  am 
10.  Mai  1336  und  am  6.  Aug.  i;{38  wieder- 
holt wird,    (R.)  Bfihmer^  Reg.  Ludov.  8.  1 
iir.4,  S.  7(1  nr.  1132,  8.  82  nr.1335,  ai08 
nr.l74  J,  S.  I  JO  nr.  19 
34        1338.  „Gesetz  vniid  Urdiiiuutie  dess 
Gburs",  Strafordnung  des  aus  fünfzehn  Bei- 
sitzern ,    nämlich  den  zwei  Bürgermeistern, 
zwei  Schöffen,  zwei  Werkmeistern  und  den 
neun  Kentovels,  zusammengesetetai,  nur  für 
leichtere   mit  GeldbusHc.    Eitispeming  und 
Stadtverweisung  bedrohte  Vergehen  compe- 
tenten  €9ioigeridit8  (judidnm  deetivuni),  im 
Hauptstatute  vornehmlich  von  Aufruhr,  Todt- 
scblag,  Verwundung,  Ehrenseheltung,  Fried- 
cdioten,    VerfUiren  gegen  widerreohtKeh 
heimkchrfiifle  Verbannte  Cnfm-''Ner  dat  Reiche 
USX  Aache  gesette**)  u.a.  m.,  in  den  Jünse- 
len,  viel  raeUwItigeren  Zoaitsen  aber  wtma- 
lieh  von   den  einzelnen  geringfügigen  Delio- 
teo,  von  der  Zeu^haft  bei  solchen,  von  der 
'WimdbesdiM  etc.  handelnd.   Gedruckt  bei 
JVoApAtt  a.  a.  0.  S.  290  flg.  29d  flg.;  de  Ludolf 
t  e.  p.  504  sq.   [Ueber  das  s.  g.  Churgericht 
md  leine  Prozedur  s.  Noppius  a.  a.  O.  8. 
UO  flg.  u.  Quix,  Beschr.  S.  \'Ü  flg.] 
•^J**^ .  Sept.  22.  Kaiser  Ludwig  IV.  ge- 
^Ärt  den  ajichner  Bürgern  um  des  grossen 
^nfw^ndes   für   die  Befestigung  ihrer  Stadt 
^len  die  Befnirni'-s.  vdu  ihren  Gemeinde- 
gütem  jeder  Art  zu  veräussern.    (R.)  Böhmer 
•.t.  0.  8.  142  nr.  2270. 
26      1356.  Nov.  27.    Rainer  Karl  IV.  be- 
stätigt aüe  der  Krönungsstadt  Aachen  durch 
lari  den  Grossen  verliehenen  Oereohtigkeiten 
«ad  Freiheiten ,  inHlicsniiflfro  flun  gleichfalls 
^  •!«  Jibertas"  bezeichnete  Verfahren,  welches 
b«i  4Km  Möffenstuhle  dortoelbst,  ab  Rdciw- 
obeij^ericht  für  alle  Slädte  und  Dörfer  dies- 
•eitB  der  Alpen,  in  Berufungsfallen  besOglich 
des  Yorladens  und  ErMcheinent  der  Riditer 
und  SchöfTen  —  „a  qunrum  sententia  ut  a 
auUa  seu  iniqua  ad  scabinos  Aquenses  et  ad 
eonpetentes  pradktae  iedis  regali«  judices 
legitime  provooari  contingeret"  —  bisher  be- 
obachtet worden  war.   A'oppius  a.  a.  0.  8. 
281  flg.   Läniff,  RA.  a.  a.  0.  8.  1443  flg. 
Tgl.  Thomas,  Oberhof  8.  .')5  Ufr. 

Der  aaehner  SchöfTenstuhl ,  dessen  Be- 
ttung in  der  vorstehenden  Urkunde  bis  zur 
fllhe  eines  obersten  Gerichtshofes  für  das 
gesatnmte,  Deutschland  gesteigert  erseheint, 
erstreckte  that«ächlich  seine  Jurisdiction  nie- 
mals über  die  Grenzen  des  allen  Salier-  und 
Ribuarier- Gebiets  oder  des  nachmaligen  lo- 
thringischen Reiches  hinaus,  wie  diess  am 
Deaffiehsten  der  aus  einem  alten  TAB.  von 
Quix  (Beschr.  8.  197  Note  02)  mitgetheilte 
Katalog  degcnigen  Orte  beweist,  welche 


ihren  Rechtszug  nach  Aachen  gehabt  haben. 
Ks  werden  daselbst  21  Städte,  nämlich:  Bed> 
bürg,  Devenfer,  Düren,  Duisburg,  Kaisers- 
wertli,  Mu-^eyk.  Mastricht,  Montjoie,  Nim- 
wegeii  (Priv.  V.  31.  Aug.  1230),  Reis,  Rhein- 
bei^,  Saint -Trond  (.s.  L.  A.  Warnkönig's 
Beitr.  z.  Gesell,  des  Lütticher  Gewohnheite- 
rechts,  Freiburg  i.  Br.  1854.  8".  8.  XIII), 
Saint -Vith,  Schleiden,  Sittard,  Tirlemont, 
Tongern,  Weert  im  Lüttichschen ,  Werden 
a.  d.  Ruhr,  Werth  in  Westfhlea  (e.  Ze- 
debur's  Archiv  Bd.  I  S.  80  flg.)  und  Wesel, 
sowie  51  „Herrlichkeiten^^  namhaft  gemacht. 
Von  letsteren  ist  nur  das  in  jüngerer  Zdt 
zur  Stadt  emporgestiegene  Dorf  Burtscheld 
wegen  seiner  besonderen  Stellung  zu  Aachen 
hier  herrorsnheben.  Ks  surKtte  des  XIV. 
Jhdts.  war  nämlichBlirtSChttkl  ausschliesslich 
der  Herrschaft  der  idehsanmittelbaren  Cister- 
sienier-Nonnen- Abtei  ^etohen  Namens  [s. 
J.  Ficker^  Vom  Reichsftlistenstande  Bd.  I 
S.  352]  untergeben,  und  swei  WeisthOmer 
V.  1226  und  Ulil  { Lacomblet  a.  a.O.  Bd.  II 
Nr.  133,  506  8.  7t),  284  flg.)  setzten  die 
zwischen  dem  KU)8ter  und  dem  advocatus 
loci,  dem  Grafen  von  Jülich,  in  Ansehung 
des  Ortes  obwaltenden  rechtlichen  Verhält- 
nisse fest.  Allein  die  Acbtissin  Mechtildis 
überlieas  „ore  gerighte  indc  öre  Dorp  van 
Burtschit  mit  den  luden  die  darzu  gehorent" 
der  Stadt  Aachen,  welche  dafür  der  Abtei 
die  Aufrechthaltung  ihrer  Privilegien  mittels 
Urk.  V.  23.  Oct.  1351  {Lacomblet  a.  a.  O. 
Bd.  ITI  Nr.  501  S.  409  flg. )  zusieherte.  Hie- 
durch  war  nun  Burtscheid  in  eine  gewisse 
poBtisehe  Abhängigkeit  von  Anehen  ge- 
kommen, deren  Umfang  jedoch  mmicherlei 
Zwistigkeiteu  hervorrief,  offenbar  aber  nur 
dahin  ventnnden  werden  darf,  dass  der 
aaehner  Rath  das  Meyer- Amt  in  Burtscheid 
zu  besetzen  hatte.  Die  Competenz  des  Schöf- 
Itostuhls  va  Aacdien  als  seines  reehUn&ssigen 
Oberhofs  ( „heufll")  erkannte  jener  des  Dorfs 
Burtscheid  durch  Urk.  v.  9.  Dez.  1367  iLünig 
a.  a.  O.  S.  1444  flg.)  ausdrflekHeh  an.  Vgl. 
Chr.  Quix^  Hiet.-lopograph.  Beschreibung  der 
Stadt  Burtscheid ,  Aachen  u.  Leipz.  1832.  8**. 
8.  165  flg.  172  flg. 

13«2,  Dez.  17.  Kaiser  Karl  IV.  be-  27 
gnadet  die  Bürger  Aachen's  nach  allgemeiner 
Bestätigung  ihrer  „privilegia,  Jura  et  Uber- 
tates'*  noen  tsibesondere  dahin :  „quod  per 
totum  Romanum  Imperium  nullibi  a  quoquam 
de  jure  possunt  vel  debent  ad  campum,  du- 
ellum  vel  paoem  praeltr  jMtam  sentenÜMl 
Aquensium  sctibinonim  quomodoUbet  proro- 
cari.''    Lünig  a.  a.  0.  8.  59  flg. 

1374,  Jan.  25.   Derselbe  erneaeri  und  28 
beziehungsweise  erläutert  die  den  Bürgern 
▼OD  Aachen  bereits  von  seinen  Vorfahren 
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«rtteilte  Chnde,  dtn  Entere  Ar  Efäaet  «nd 

Reich  ..gen  niemandten  umh  keinerley  Sachen 
pfaodbahr  noch  ta  pfenden  seyo  sollen.** 
lüniff  8.  a.  O.  8.  f(0. 

29  l.m3.  Äliirz  König  "Wm/fl  befreit 
die  aacbner  Bürger  von  jeder  Ladung  vor 
ein  BuswäHigos.  "sei  efl  Reichs,  oder  anderes 
Gericht  ,,nach  ihrer  Fri  vhcits  -  Briefls  Laut 
vnd  Sagh",  tind  erklärt,  dir  hicgegen  ver- 
stossende  Ladung  oder  Khige  ..solt  weder 
Krafilt  noch  Macht  haben  ahn  iviiner  Statt 
noch  in  kein  ^Vei88,  vnd  darauflT  solltrn  sie 
auch  nicht  schuldig  sevu  zii  antworten."- 
l&iir/  o.  a.  0.  S.  Gl. 

30  1309.  Moi  10.  Hf-rzdg  Wilhelm  7.u 
Geldern  und  Jülich  echliesst  mit  der  Stadt 
Aachen,  aueAnkies  ibves  etwas  cweidentigen 
Verhaltenp  in  seinem  Kriege  mit  Rrabnnt.  ein 
versöhnendes  CoDCordat  ab,  woriu  ausser  all- 
geneiner  Anerkennung  aller  nnd  jeg^licher 
,. Privilegien, Freyheifcn  (muIc  Brief«  welche 
die  Stadt  vonPähsleu,  Kai^ienu  Königen  uod 
desHm-ngü  Vorfhhren  empfangen,  u.A.  von 
der  f<rri)<  r  /,u  gestattenden  Durchfuhr  von 
aachner  Haodelswaaren  durch  die  jolich-gel- 
dem*sehen  lande,  Herrlichkeiten  nnd  Ge- 
biete: vom  Gerichtsstände  bei  Recbtsatreiten 
zwischen  ..Böltem  und  ündereiMsen  van 
Aache"  und  ..Luiden  ind  Underfiecnen"  des 
Herzogs,  mit  Hinweisung  auf  „schefTen  Ordel 
SU  Giiilig  off  zu  Duiren''  und  auf  ..Schoffen- 
ürtheil  ende  des-sChuren  Recht-  von  Anehen; 
endlich  von  Bewahrung  der  in  dem  ..Reich 
van  Aöchc"  gelegenen  Güter  vor  Bt"-chiidi- 
gung  durch  des  Herzogs  Amtleute.  Diener 
und  Unterthanen  gehandelt  wird.  Lüni/;  a.  a. 
0.  S.  1446%  JUasery  Hdb. a.a.O.  & 39 flg. 
(Extr.) 

31  1 402 ,  .Mh i  i .  Herzog  R e  i  n  a  1  d  zu  Jülich 
und  Geldern  bekennt  mit  nffonem  Briefe,  da.«??« 
er  mit  den  Bürgern  von  Aachen  ,,einre  Fi-undt- 
Hchafrt  inde  Verbondta  eint  worden  sey",  und 
bezeichnet  die  einzelnen  ^.Puncte  ende  Arti- 
cuien'^  dieses  Schutz-  und  IVutzbUndnisses 
nfther,  auTArdertt  der  Stadt  ftlraidi  und  seine 
Nachkommen  zusichernd,  daps  er  sie  „ihre 
Privilegien,  Freybeiten,  geistlich  off  werltlich 
Gesetse,  aide  Oewonden  inde  Herkhommen, 
die  eie  von  Rom.  Pausscn,  Kryscrcn.  Königen, 
Pr&laten  ende  Fürsten  haendt,  allezeit  vrede- 
lich  wolle  lassen  geprauchen",  sowie  wrah 
die  von  {meinen  Aeltern  und  seinem  Bruder 
Wilhelm  den  Bürgern  verschriebenen  Briefe 
flttete,  fest  und  anverbrflchlich  halten  werde. 
Liinifj  a.  a.  0.  8.  1447  flg.  Maser  a.  a.  O. 
B.  40  flg.  ( Extr.  ) 

32  l-IOtt,  Febr.  .3.  Punkte  für  die  Werk- 
meister nnd  Geschwornen  des  „Wul- 
len -  Arnbach  ts'-.  Diese  gewöhnlich  als 
f^ivilegium"  bezeicimelen  Satzungen  sind  im 


Vcrgldcbswef«  dvreh  Henog  Reinhard  von 

Jülich  und  Oflricm  vermöge  der  ihm  zuste- 
benden  „Vogdeyeu  end  Jdevereyen  end  Her- 
K^keit  binnen  Aachen**  auf  Grund  „alden  her- 
khnmniens''  fcstf;cstcllt  worden,  und  beziehen 
sich  hauptsächlich  auf  den  Tuchverkauf  en 
gro.s,  z.  B.  an  die  Lombarden  ($.  14),  und 
en  detail,  sowie  die  hiebei  vorkommenden 
Schuldverhftltnisse,  auf  die  Zuständigkeit  des 
Gildegerichts  in  Streiten  zwischen  Herrschaft 
und^inde  ('„Knecht,  Mägde,  L« .  ikii  der"), 
auf  die  Foherwachung  der  Gewandberoitung, 
da.s  V'erfahren  gegen  solche,  welche  ,,fal8che 
Tug  gemachtes  da»  Verbot  der  Ueberbauang 
bei  Häusern  der  Gildegenossen  n.  a.  m.  ^op- 
pius  a.  a.  O.  S.  353  flg.  lünig  a.  a.  0.  S. 
1450  flg.  MöMT  a.  a.  O.  8. 41  flg.  (15 

7407.  Nov.  14.  K(''mi'„'  Ruprecht  be-  33 
sfätigt  „alle  vnd  igliche  frejhevte,  rechte, 
priuilegia,  bantfeeten  vndbrlem  der  atad  von 
Aiche,  vfipgenomcn  ohe  kunig  Wentzlaw  von 
Beheim  etwan  romischer  kunig  in  etwas 
nuwea  verluben  bette,  daa  vdd  die  briefllB 
darüber  meyn«  n  wir  nit  «ubesitetigen  mit  di- 
sem  briefe."  C/imef,  Reg.Rup.  8. 148  nr.2399. 

Der  Text  dieses  ungedruckten  Rechta- 
briefes  wurde  < ntnomnicn  aus  der  vom  Kö- 
nige am  13.  Oct.  1  i()7  THtilizirteu  Ueberein- 
kunft,  welche  feine  .Machlhoten  mit  dem 
aacdiner  Stadtrathe  in  Bezug  auf  die  früher 
zu  Cöln  statttrcfundeiie  Krönunc,'  und  den 
nunmehr  beub^-icht  gteii  Einzug  IJuureclit's  in 
Aachen  bereits  am  „'?..Iuli  ej.  getronen  hatten, 
und  welcher  die  Entwürfe  zu  den  gegenHcitig 
auszustellenden  Urkunden  einverleibt  worden 
waren.  {Chmel  %.  a.  O.  Anh.  HI  Nr.  29  8. 
2'Jfi  flg.l  TTel'fT  diis  \m  dahin  licohachtcfc 
Benehmen  Aacheu"«  in  der  Ruprecht 'sehen 
KrOnungs-AngelegMfliait  und  die  damit  zu- 
sammenhängenden unheilvollen  Pchirk^nle 
(Reichsacht  1401,  Bedrohung  mit  dem  Kir- 
ebenbanne  140«)  der  atad«  vgl.  K.  Bdßer, 

Ruprecht  vnn  der  Pfalz  genannt  Clem  röm. 
König  (Freiburg  i.  Br.  m\.  8».)  8.3ti0flg. 

1416,  Jan.  21.  Herzog  Reinald  so  34 
Jülich  und  Geldern  versöhnt  sich  mit  „Bür- 
germeister, Scheffen  ende  Kaht  dess  König- 
Üdien  Stoib  -nmAadie  ...  umb  aUeaBtoiss, 
Zweyung  und  Unminne",  welche  zwischen 
ihm  und  der  genannten  Stadt  obgewaltet  batr 
ten,  besonders  um  seiner  „Vogteyen  ende 
Meyereyen  suAache^^  willen,  und  verspricht 
für  sich,  seine  Erben  und  Nachkömmlinge, 
die  Privilegien ,  Rechte,  Freiheiten,  Gesetae, 
alten  Gewohnheiten  und  Herkommen  der  Bür- 
ger beachten  nnd  besehimen  in  wollen.  iMnig 
a.  e.  0.  S.  1452. 

1423,  Oct.  19.   Köllig  Sigismund  veiy  35 
ordnet  auf  Ansudien  von  Rath  und  Bürger- 
schaft der  Stadt  Aachen :  a}  in  Ansehung  der 
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Oebllto-Ertifolge  in  Mobilien,  .,Wem  fahrtode 
oder  beweglich  Ouet  vnd  Hab  in  der  Stat  zu 
Aaeh,  oder  vfT  dem  Landt  in  den  Dörferen 
darzu  gehOrendt,  erttlichen  anfilt  vnd  atiKtirbt, 
dau  der,  alssfern  er  im  Lande  ist.  nolch  crh- 
lieh  Ouii  binnen  Jaer  vnd  Dag,  darniicli  jlini 
»okh  Ouit  vnd  Hauli  angefallen  vnd  uner- 
storben  ia,  oder  darnach,  alps  (er)  zu  Landt 
khommen  is,  in  eines  Jalirsfri.^t  forderen  vud 
beiachen  aoH,  von  de«  vnd  ahn  den  stätten, 
hIss  nich   das  ^'ehueren   werdet:  Wer  aber 
dess  in  Jabrsfrist  nicht  fordert,  der  in  dem 
Lend  wehre,  oder  saLiadtqnine,  der  mII 
hvnaeh  kein  Recht  hauen,  solch  Gnit  zu  for- 
dereo^^,    sowie  b)  dees  die  im  Weichbilde 
■od  im  B.  g.  Bekhe  rtm  AMhen  gelegenen 
Hiuser  durah  die  „reehten  Erben"  bei  Vor- 
hut des  £ig|Myiiim8  an  die  mit  „Zinas  oder 
Ofllde^  dann  Berechtigten  in  bauliehem  Stande 
afallleii  werden  sollen.    Noppius  a.  w.  0.  S. 
375  %.    Lünig  a.  a.  O.  8. 1462  äg.  Moser 
ft.     O.  8.  45  flg. 
M      MM,  Hirs  19.  Kaiser  Sigismund  ge- 
die  „fiürger  und  Innwohner  seines 
iMgOdhen  Stuls  und  Statt  zu  Aach"  in  dem 
ihaes  von  seinen  Vorfahren  am  Reiche  und 
VM  ihm  selbst  vi-rlirhenen  Privileg,  „daHS 
■ia  und  ihr  Out  nicuiuDd  wer  der  Hey,  vor 
caifecli^  Gerichte,  wie  die  genannt  seynd, 
wb  •werentlielie  SiK-hen  auss  der  Statt  Aach 
VOrhüaehea,  laden,  beliUnimern  oder  mit  Ge- 
richte wÄhaben  solle**,  nicht  zu  verletzen, 
iodejD  er  «f!e  t,rc_ri  ii  ^^ie  zu  erhebenden  Zu- 
tprflabe  uad  Klugen  „nach  ihrer  Freyheiten 
iMlb,  die  er  ihnen  auch  ah  ein  Römisdier 
Ksjfier  bestätti<;t  und  eonfirmirt  hat>e'%  eo 
hup  dem  Kl&^^er  daa  Reeht  dortselbst  nicht 
«Mhiieh  versAgert  oder  verweigeit  würde, 
n  die  asholmer  Geriehte  verveist.  UM^  a. 
hSLÄ,  1454. 
37^^m.  Juni  21.  König  Friedriefa  OL 
bestätigt  eine  Reihe  vorausgegangener  Frei- 
hbtsboefe  der  Stadt  Aachen,  indem  er  die- 
idhoi  in  eprachlidi-freier  Relation  ihrerHaopt» 
•slwmgeD ,  jedoch  ohne  Bezeichnung  der  Ur- 
heber «od  Daten,  in  ein  umfangreiche«  Ge- 
taiimt  Pririlng  i  unter  Anfügung  einer  gene- 
mlllT    Reehtsconflrinutioii.  zusammcnfusst. 
Ckmel,  Reg.  Frid.  Anh.  JSr.  I  i  S.XVUI  -XXIL 
Inhalt:  §.  1.  BesUttigung  aller  ,Jnstitia 
itUberta«''  aus  Karl's  des  Grossen  und  seiner 
Sachfolger  Zeiten ;  UnzuliLssigkeit  jeder  wider 
^  Aogeböngen  („derlei  et  laici,  indigene... 
iocole  et  advene**)  Aaohen's  geltend  zu  mar 
chenden  „nervili«  condicio''  oder  mit  jenen 
voo  Seite  der  KaiHer  und  rumischen  Könige 
«enwehmeoden  ,4u  benefieiomMa  alias  qao> 
via  modo  traditio"  an  eine  „persona  nooilis 
ViA  jmiobilis^'',  sowie  Uberhaupt  irgend  einer 
da»  Wädi  •«Hut,  ihte  Btt^nr  «ad  dasMiM 


betrefienden  „oocopalio,  obligatio,  infeudft* 
tio,  aggravatio";  Befreiung  der  Aachner  in 
ihren  „negotiationes  et  mercationes  per  omne 
Romaoum  Imperium  ab  omni  exactione  sea 
renuisitione  thelonii,  pedagii,  carragie' ),  vec- 
tif.'ali!} ,  navigii  vel  quocunque  nomine  vocen- 
tur.-  [Priv.  1.  V.  116«  R]  —   S.2.  Nichtbe- 
lustuns;  der  cives  Aquenses  mit  Abgaben  Cv'^'- 
lea  vel  orecaria  seu  exactio^'j  und  sonstigen 
Zwangsleistungen  aa  den  König  durch  dessen 
„judex"',  sowie  ITnterwerfnng  des  Letzteren 
im  Rechtsverfahren  („in  accusatione  vel  ao* 
tione,  impetitione  seu  provdOatione  duelli  sive 
paejs''')  gegen  Kürger  unter  die  „justa  sen- 
tentia  scabiuorum'^  [Priv.  v.  1215.]  —  $.  d* 
Aeehtangsreobt  des  aaehner  SdiöitaelalilB 
wider  zum  Zweikampfe  vorgeladene,  aber  un< 
eehorsam  ausgebliebene  „muleßci,  bispilioaes, 
nomieidae,  hitroaes,  raptores,  spoliatores,  in> 
cendiarii,  iojuriatores  et  eonun  compliees  et 
adhereotes'^ —    $.4.  Festsetzung  der  Zabl- 
nnd  Be^angsOMtrk  („pagamentum*')  durch 
den  Stadtrath  und  Berechtigung  desselben, 
die  in  Aachen  weilenden  und  Pfandleihge- 
schäfle  treibenden  Lombarden  zu  den  städti- 
schen BUrgerlasten  heranzuziehen.  —    §.  5. 
Freie  Verfügungsgewalt  der  Bürgerschaft  über 
ihre  „commnoitates  ...  in  busschis,  oemori- 
bus,  pratis,  pascuis,  aquis,  terris,  meritis'S 
insbesondere  Befugniss  derersteren,  letztere 
„pro  utilitate  civitatis"  zu  vererbleihen.  [Priv. 
V.  1342.]  —  8. 6.  Errichtung  und  Wiederaof- 
hebung  von  städtischen  Willküren.  fPriv.  v. 
12(3.1  —  §.7.  Steuer- uod  Aociserecht  zum 
Zweehe  derStadtbefestigung  und  der  Befrie- 
digung anderer  allgemeiner  Bedürfniase.  f  Priv. 
V.  12Ö7.J  —    %.  b.  Vereinigung  der  „ville... 
infra  bannum  miliare  et  junsdiotioaen  eivil»> 
tis  Site  et  jacentes"  mit  der  Stadt  auf  ewige 
Zeiten  und  daher  Unstatlhaftigkeit  irgend  einer 
VmAnseening  der  ereteren ;  Verpfliditang  der 
Dorfbewohner  zur  Mitleistung  der  Bürgerdien- 
ste: »quod  proporcioaabiliterporteot  onusoi- 
vitatis  Aqntmsis,  eustodias  etTigiliasaeeom- 
munes  municionef* ,  prout  ipsi  cives  Aquenses 
ÜMittot."  IPriv. Ludwigs  IV.  v.  1334,  vgl. 
i{;/z  a.a.O.  6.eO.]  —  $.  9.  BeAdnog  & 
Aachner  vom  ausBerstüdtischen  Wafitsodienste. 

i Erweiterung  des  Priv.  v.  1215.]  —  $.  10. 
Rdit-Bere<»tigmig  euuelner  „ofllciati"  und 
„cives'',  Jemanden  ausseriialb  der  Stadt  mit 
gewappneter  Hand  beizustehen,  sofern  hier- 
aus der  Stadt  Ungemach  erwachsen  könnte.  — 
S.  11.  Verbot  einer  persimlichen  Verhaftung 
oder  Guter -Beschlagnahme  bei  BUrgem  der 
Stadt,  „nisi  prout  diotaverit  justa  sententia 
aeabinonim  Aqaensiam  vel  saltem  forma  oo»* 
stitutiooum  ipsorum  dvium  etcivitatia  AqaoB- 


8)  8.  ebso  Veto  1. 
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Bi?  "  —  S.  12.  Nichl-Pfltodbwkeit  der  aachncr 
Bürger  für  Forderungen  an  Kaiser  und  Reich. 
[Pnv.  ▼.  1374.]  —  S.  13.  Verschoinin|if  der- 
selben mit  der  Auflage  ungowöluilicher  I^nd- 
und  Waeserzölle.  —  §.  14.  Erneuerung  und 
nlüiere  Bestimmung  ihrer,  die  Exemtion  von 
answirtigen  Gerichten  betreffenden  Freiheiten. 
Priv.  V.  1393,  1434.]  —  <».  15.  Befugni«» 
er  Bürger  Aachens,  mit  den  Angehörigen 
benaehbarter  „dominia  ac  territorial'  Verbin- 
dungen und  kaufniHiinisclicn  Verkehr  zu  un- 
terhalten, wenn  nur  duriii  nicht  etwa  eine 
Hülfe-  und  Vorscbubleistung  für  Geächtete 
enthalten  sein  würde;  jedoch  Berechtigung 
der  Bürger,  auch  „peräona«  iu  banno  et  fur- 
baanleioM  Muini  demmdatas,  que  infira  dic- 
tam  Aquensem  venirent  civifntem  ptm.s  cati- 
sae  et  negotia  inibi  directure  et  facientes'' 
QOgestnft  aaflmndimen,  gastlieh  an  bewir» 
Ihen,  und  mit  ihnen  geschäftlichen  Umgang 
zu  pflegen,  sofern  nur  der  Kalb  der  Stadt 
•nf  ermltene  Anceige  und  Anffordening  dar 

ftar  sorgen  würde  ,,quod  ipsi  Imniiiti  t  t  fiir- 
baaniti  infr»  octo  dies  ex  tunc  et  innnediate 
•eqoeiites  enm  eomm  pemonls  et  rebus  dio- 
tam  ezeant  civitatem"  —  §.  16.  Verfahren 
gegen  urtheilswidrig  handelnde  „actores,  in- 
vasores  aut  arrestatorea.**  —  $.  17-  Neuer» 
liehe  Bestätigung  alter  njlim  et  priTÜeffia 
indulta  et  libertates  omnesque  gratiae,  do- 
natio ncs  et  consuetudine»  et  possesaiones'* 
der  Stadt  mit  Zusicherung  ihrer  Unwiderruf- 
lichkeit für  alle  Zukunft  und  Ungültig -Kr 
klarung  aller  denselben  widerstreitenden  vor- 
ausgegangenen oder  etwa  nachkommenden 
Rechtsbriefc.  —  IS.  Allgemeines  Verbot 
der  böslichen  Verletzung  gegenwärtigen  Pri- 
vilegs unter  Androhung  einer  Oeldbusse  von 
300  Pfunden  reinen  Goldes  für  die  ,.rehelle8 
et  infractorch.  ^  [Vgl.  auch  Chmel  a.  a.  0. 
8.  324  nr.  3i09.] 
38        1450,  Nov.L>4.    ,.Gaffcl.Bricf^\  Vcr- 

fleich  zwischen  Herren  und  Zünfleu  über  die 
rengeatattungdes  stftdtaedien  Regiments,  int- 
besonderc  Aufhahme  von  je  ..seess  guden 
Mannen  van  Adddom  ind  guter  Fahmen"  aus 
jeder  der  eitf  Gaffeln  in  den  Batli.  ^oppius 
a.  a.  0.  S.  347  flg.  ISnig  a.  a. O.  8. 14M flg. 
Moser  a.  a.  0.  8. 46  flg. 

Die  Zonfttwwegnngea  reidien  auch  in 
Aachen  bis  in  die  zweite  Hälfte  des  XIV. 
Jhdta.  zorttck)  nahmen  jedoch  eine  emstliche 
Wendung  erst  im  J.  1428,  in  welchem  sich 
die  Zünfte  erkühnten ,  anstatt  des  ihnen  Ittngst 
▼erhasst  gewordenen  Erbrathes  einen  neuen 
eigenmächtig  aus  ihrer  Mitte  zu  wählen  — 
fteiUch  von  nur  ephemerer  Dauer  und  bhtti- 

gern  Ende.    Die   hiemuf  im  J.  1437  ausge- 
rochene  Zunflerbcbung,  hauptsächlich  durch 
die  fldüeohte  finanzwirünehaft  dea  Ratfaes 


hervorgerufen .  hatte  ein  friedlicheres  Resul- 
tat, indem  man  den  zehn  Gilden  gestattete, 
je  secha  Meister,  alao  in  Summe  eedicigOe> 
n0i<sen,  zur  Berathung  über  die  Schulden- 
tilgung, den  Rathsherru  beizugesellen.  End- 
lich im  J.  1450  gelangten  naeh  wiederiioltera 
AttiMande  die  Zünfte  an  da»  Ziel  ihrer  Wün- 
sche —  die  Erblichkeit  der  Rathswürde  fiel, 
und  die  aiy&hrlich  zur  Hälfte  ausscheidenden 
Glieder  dea  Rathes  mussten  aus  den  eilf 
Gaffeln,  zu  deren  einer  sieh  jeder  Bürger  zu 
bekennen  hatte,  mittels  Wahlactes  erttetxt 
werden.  Von  da  an  finden  wir  daa  Radia» 
coUegium  aus  zwei  BürgermeiHtern ,  zwei 
Sehötrenmeisteru,  einen»  Kanzler  (Raths- 
sehreiber),  zwei  ChuigerichtsschöfTen ,  zwei 
Werkmeistern,  neun  Kerstovel«  und  zwei  und 
zwanzig  zünflischen  iialhmanucn ,  welche  den 
8.  g.  Illeinen  Rath  bildeten  und  mit  vier  ana 
jeder  Gilde  Geschickten  %n  dem  s.  g.  grossen 
oder  gemeinen  Rathe  ereänzt  wurden,  zu- 
sammengesetet  Diese  Euirialitnng  unterlag 
jedoch  schon  nach  zehn  JahlWI  (14G1  !,  und 
wiederholt  im  J.  1477  erfacblidien  AblUide- 
ningen,  indem  Yon  1461 — 1476  der  Rafli 
aus  den  zwei  Bürgermeistern,  s&mmtlichen 
Schöffen,  den  Werkmeistern,  neun  Kerstovels 
und  vier  Rathlenten  aus  jeder  Gilde,  zusam- 
men 71  Personen  bestanden  hat,  von  wel- 
chen lediglich  die  zuletzt  Genannten  jährlich 
zur  Hälfte  erneuert  wurden ,  von  1477 — 1612 
aber  an  der  Stelle  der  Zunflgenossen  vier 
achtbare  Männer  aus  jeder  der  neun  Graf- 
Kchaflen  mit  einer  gleicJ>  jener  der  Schöffen 
lebenslänglichen  WQrde  getroffen  werden. 
Vgl.  die  Mitihrilungen  aus  dem  ,,Verzaichnü8 
vndt  anweisung  wie  es  mit  Besatzung  dess 
Raths  zu  Aach  vom  J.  1450  bis«  vff  dasjldg 
15^4  eine  gelegenheit  gehabt  vnd  noch" 
einem  Extracte  aus  den  Rathi-Protokollenj 
bd  Mr,  Beaöhr.  8.  142.  AumÜMMd  b. 
Mryrr  a.  a.  0.  S.  375,  382,  392.  ffüUmatm^ 
Stadtewesen  Tbl.  Iii  S.  543  flg.  BarthoUt 

saatB  m  nr  8.200  flg. 

1454,  Jun.3.  Kaiser  Friedrich  ITT.  thut  39 
den  aachner  Schöffen,  weiche  sich  darüber 
besdiwerten,  dass  da«  bis  dabin  nach  „ge- 
wonheit  vnd  Ordnung"  Iv  slandrne  Verwandt- 
schallshindemiss  beiSchoffenwahlen  es  üinen 
zuweilen  geradesu  unmöglich  maehe,  den 
Schöffenstuhl  bei  tödtlichem  Abgange  ein- 
zelner Glieder  wieder  zu  besetzen ,  „diae  be- 
sunder  gnad  . . . ,  das  sy  nu  hinfür,  wenne 
▼nd  alsofll  des  notturiTtig  sein  wirdet,  die 
zai  der  vierczehen  scheffen  zu  erfüllen,  drey 
persone  solichs  irs  alten  geslechts,  die  ein- 
ander als  vatter  vnd  aoa  oder  ennikel  ge- 
want  oder  zwen  brttder  sein  vnd  nit  darüber 
zu  scheffen  vnd  vrteilern  des  benanten  ku- 
aig^iflben  seheiitaiatulB  aaatatt  der  abge^Migai 
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febefen  auftieinen  vnd  teteea  tollm  Tnd 

mögpn  von  allermenipHch  vngehindert."  Limig 
a.  a.  0.  S.  1456  flg.   Moser  a.  a.  O.  S.  49  flg. 
Ckmel^  Reg.  PHd.  8.  323  nr.  3204  fExtr.) 
40        1454,  Jun.  7.   L)er^elbo  «ribt  in  Ansehung 
de»  Erbgater-BeweiiteB  auf  BittcD  des  Schuf- 
fettifaihls  SQ  Aaehen  ,,dise  nachgeechriben 
erelening,  Ordnung  vnd  gesetze  ...  also  dax 
nu  hinfOr  ein  ieglich  pcrson,  die  vnib  ert)- 
fflttere  vor  dem  kuniglichen  schefienstul  zu 
Ache  von  yemands  mit  recht  angesprochen 
oder  beclagt  wurde,  in  weichern  ntut  wirden 
oder  weaen  die  seyu,  die  sieli  allein  ira  be- 
Kss  an  denselben  erbgdttem  vnd  sust  dheiner- 
ley  ander  boibrinijt'ns  brieflicher  vrkund,  kunt- 
•chafil  oder  beweisuog  zu  besterkung  dessel- 
ben in  bososa  ^nd  gereditikfliten  in  daaribs 
dienende  im  rocblfii  ^rrpmurhen  wölte,  daa 
dann  dieaelb  augesprochen  person  damit  ir 
neht  aa  denselMn  erbgfltieru  nit  genug  be- 
weist noch  beygebraeht  haben  solle,  es  sey 
dann  das  sy  die  gewer  vnd  den  besess  der- 
sdben  gutere  miC  irem  eide  beneste  Tnd  war 
iBAch  ab?  recht  ist  vnd  in  solicher  form:  das 
tj  dtsselb  erib  jare  vnd  tage  fridlich  vnd 
▼Bsäich  besessen  haben  vna  ir  eigen  erib 
*ey  Tod  nyenaands  anders,  Tnd  das  aj  anch 
ds«t  nyemand  vnreeht  tun  one  all  argelist 
^  gnerde.^'    Diese  Bestimmung  soll  auch 
y^P^  sUen  anszwendigen  parthyen,  die 
nah  Ro\ic\\  obfriMMlrt   Sachen   ir  höpt  vnd 
•eieffen  vrteil  an  dem  vorgenannten  schef- 
«  Awjhe  holen",  in  gleicher  Weise 
rar  Aowendong  kommen.    &imel  a.  a.  0. 
.  8.  323  nu  S20i7.  (Extr.) 
*i     MU^nUk  1.  „Taffei  dess  newen 
Oetets,  auff  Latein  Tabula  Novae  Le- 
l'i«  prenant^S    ^*Be  mit  kaiserlicher  Be- 
vilü^ng  vom  Rafbe  der  Stadt  and  deren 
Ächter  erlflissenc  „Ordinantzie  TConetitutio)", 
velche  in  16$$.  ausschliesslich  von  den 
nEr%uden,  Enten,  Erfflidikeilen**  mid  den 
damit  zusammenhängenden  Rechtsverhältnis- 
•eo,  wie  insbesondere  den  Ingrossations-BO- 
ehein,  der  geriohdielten  f^Onedunge  endYnt- 
goeduiige"   ( Einsetzung  in  den  Besitz  und 
Benuiasetzung  aus  demselben),  den  Obliegen- 
beifen  der  ,<,Zachter^'  (Colonen)  und  Befug- 
wsaen  ihrer  Zinsherren,  endlich  dem  Verfah- 
na  und  Eide  bei  „Beschuddungen"  (d.  i.  bei 
Aotabung  des  Nilherrechts )  handelt.  Noppius 
a.».  O.  8.  332  flg.;  de  Ludolf  \.  c.  p. 'kjB  «q. 
^2       1467,  Oct.  21.    Kaiser  Friedrich  ID. 
pht  auf  Anbringen  und  Begehren  des  Raths 
zu  Aachen  demselben  dieFMheit  und  Gnade, 
dass   a)  solche  Mitbflrger  und  Unterthanen, 
welche  sieh  den  vom  Rathe  aber  sie  ver- 
bängten Qeihiigniss*  und  AuHweisungs-Strafen 
nicht  ftlgen  wfliden,  der  Vogt  und  Meyer 
oder  sein  Stallhilter  und  Kn^t  auf  Erfor- 


derang  der  Bürgenndster  luiTenaglioIi  „ao< 

fallen,  antasten  vnd  fahen*',  in  Falle  der 
Nichterfüllung  des  Ansinnens  von  Seite  des 
Vogts  aber  dem  Rathe  selbst  diese  Gewalt- 
niassregel  zustehen  solle;  und  dass  b)  „in 
das  Gra-ss  (ein  Arresthau«)  verbottene",  aber 
ungehorsame  Abgaben -Schuldner  durch  der 
Stadt  „geschworen  Knecht  umb  solch  Acoie- 
sen,  Rent  und  UfTnehmung"  gepfändet  und 
hiedurch  die  fraglichen  Rückstände  erholt 
werden  dürfen,  was  auch  bei  sonstigen  „wie* 
seiitlichen  und  vor  den  Btirgermeistem  be- 
kautlicben  Schulden'"'  Platz  greifen  könne. 
Nofpka  a.  a.  0.  S.  289  flg.  Mg  a.  a.  O. 
8.  1457  flg.   Maser  a.  a.  0.  8.  50  flg. 

14fi7,  Oot.2i;.  Derselbe  verfflgt  auf  bot- 43 
schaftliche  Bitten  derer  von  Aachen,  unter 
Aufhebung  einer  firtlher  an  dortigen  Schöffen' 
stuhle  exi'^tcnf  gewesenen  Beweis-Observans: 
„daz  nu  hiofur  dhein  burger,  einwoneroder 
ander  tu  Adie  dhdnen  geeseugen  fllr  das 
kdniclich  gerichte  daselbs.  es  treffe  an  erb- 
schaft,  erbgUttere  oder  magschafl,  nicht  mer 
ftlrbringen  oder  wennden  sol ,  dem  oder  den» 
selben  geczeugen  werde  dann  das  durch  die 
richter  vnd  scheffen  zu  Ache  sonder  geboten 
vnd  solich  kuntschaft  oder  getzeuknus  zuge- 
ben darczu  getzwungen  als  recht  ist.**  Chnd 
a.  a.  0.  S.  528  nr.  0224.  fExtr.) 

1467,  Nov.  9.  Derselbe  verordnet  auf  44 
▼oTStellang  des  Raths,  dass,  wie  buherOo* 

wohnheit  und  altes  Herkoromen  in  Aachen 

Sewesen,  auch  künftig  allda  die  Chorherm 
erLiebmuienldrehe  und  alle  andere  Priester* 
Schaft  .,von  allen  weinen  so  sy  kauffn  den 
vngelt  als  ander  inwoner  daselbs  on  Wider- 
rede davon  geben  vnd  bezalen"  sollen,  wo- 
gegen den  Geistlichen  aber  unbenommen  sei, 
nach  ihrem  Gefallen  anderswoher  25  Fuder 
Weins  und  nicht  mehr  „zu  ir  selbst  munde" 
SU  besiehm,  ohne  davon  ein  Ungeld  m  eni> 
richten,  sowie  ihren  Zehentwein  in  ganzen 
Stücken  uugezapft  zu  verkaufen.  Chmel  a.  a. 
O.  8.  580  nr;  5236.  (Bxtr.) 

Nov.  !).  Derselbe  gestaltet  auf  45 
Grund  ihm  vorgetragener  Beschwerde  den 
Bürgern  und  Binwohnem  der  Stadt  Aaelien, 
„ut  deinceps  subditorum  bona  et  res  illorum 
Comitum,  Baronum,  Nobilium  et  Militarium, 
qui  eosdem  cives  et  incolas  urbis  Aquensis 
contra  et  adversus  eorum  privilegia,  ipsös 
aut  eorum  bona  et  res,  detineri  et  arrestari 
fecerint,  etiam  et  vicissim  arrestare  et  . . . 
ipsis  Aquensibns,  qnantmn  se  rata  bonoiMB 
extra  urhem  arrestatorum  et  detentorum  ex- 
tcnderet,  scabinali  sententia  adjudicarc  pos- 
sint,  nott  obstante,  si  illi  subditi  suam  in- 
noeentiam,  quod  hujusmodi  arrestationes  aut 
detentiones  neque  suo  scitu  aut  voluutate 
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faetae  fuerint,  per  juramentum  pagßM  Te- 
ÜBt."   LCiniQ  a.  a.  0.  8.  61  flg. 

46  1400,  Jun.  2Ü.  Herzog  Karl  der  Kühne 
^rOB  Bvrgitiid  «ehliesst  mit  Aachen  einen  Ver- 
trag ab,  in  dessen  „Punoteii  itido  Arliculen" 
er  suvörderet  dea  ,^argeren  van  Aacke^^  zu- 
riflhert,  ^^er  iade  jeglieber  ihrer  Privilegien 
inde  Freyheiten,  geistlicher  inde  wt  ltlifher 
Gesetz,  Statuten  inde  alder  Gewonheitea  .... 
■Hewege  MedMwn  sie  gdmmdien  inde  ge* 
nicRscii  Irtssen  zu  wollen'',  powie  ihnen  .,bey- 
steodig  %u  aeyn,  daaa  sie  in  Gewoenden  inde 
QMmnchuigeii  deme1l»eii  ihrer  Privilegien 
inde  Vreyheiten  nit  difl(url)iert  uder  gehin- 
dert en  werden  in  einiger  Wei«e.''  Ausserdem 
wird  noch  von  der  Adiiebnng  der  bft  dahin 
bestandenen  Verpflichtung  der  Aachner  zur 
Stellung  von  50  Kriegeleuten  Behufs  der  Be- 
wehrung der  herzoglichen  Sehlösser,  statt 
deren  ein  Jahresreichniss  von  200  Rheins- 
Gülden  als  Gegengabe  für  die  neuerlich  zu- 
gesagte „besondere  Protectie  inde  Salveguar- 
die^'  stattlinden  soll ;  ferner  von  dem  Rechte 
des  Herzogs,  in  Zeiten  eines  „Streits  inde 
Orlogs"  auf  dem  aachner  Markte  Viclualien 
zu  kaufen  und  auszuführen ;  von  der  Zoll* 
freiheif  der  aaehner  „Kauffmannschafllten"  in 
Brabaat  und  Limburg;  von  der  freien  V'er- 
Itlganf  der  Baiger  Ober  ihre  ,,Gemeinden, 
Biipchen,  Wälden,  Bröchen.  Velden,  Drögen 
inde  Nassen'^  (s.  Nr.  37  J.  ö) ;  von  der  Ob- 
liegenhdt  deeHenogs,  bei  Ewietigkeiten  der 
Stadt  mit  ausw&rtigen  Fflrsten  und  Herrn 
„die  Sachen  anzunehmra  iade  zu  scheiden'*, 
eotHe  aberiwapt  der  0ladt  httHMeh  mrSeite 
zu  stehen;  von  der  Be^chii-ninng  der  Aachner 
ff^en  Qewaltsxiifilgungen  henoglicher  „Un- 
derHuwen**  vnd  der  linteretOtBang  Brsterer 
in  Verfolgung  von  ..RAiiffem ,  Brennern  oder 
Schftdigem'^  durch  des  Henogs  Amtlente  und 
Unterttaaen  \  von  der  AburtlwHiiug  von  Real- 
streiten zwischen  den  Ang^örigcn  beider 
Vertragstfaeile  „uff  den  Steden,  dadieGuden 
gelegen  off  die  Sachen  ergangen  wehren'*; 
von  dem  Schutze  der  von  Aachen  nach  Bra- 
bant  und  umgekehrt  Reisenden  „vor  Schade 
oiT  Schanden^';  von  der  an  die  Stadt  zu 
richtenden  YoranB^pa  in  BUlen,  da  g^n 
sie  oder  ihre  Bürger  ..inniche  Anziolite'''  gel- 
tend gemacht  oder  eine  lieechuMigung  er- 
hoben werden  soll;  endlich  von  der  Verbind* 
lichkeit  der  Stadt,  einem  Bürger  oder  Unter- 
sassen ,  welcher  ,^egeu  den  Herzog  off  seine 
Landen  gebrOcht  hedde*' ,  naeh  Kräften  n 
zwingen ,  ,.dat  hie  nae  seineu  Vermög  darvor 
Besserange  thue.''  Luattf  a.  a.  O.  S.  1458  flg. 
Meter  a.  a.  O.  8^  51 

47  1473,  Dez.  Kaiser  Friedrich  UI. 
verleiht  der  Stadt  Aao^  die  besondere  Gnade 
«nd  Mhflit:        m  binfHr  ewigdfah  eia 


yede  redlidie  vnd  bequeme  person,  so  durch 
die  schofTenn  de^  kunigclichen  stuls  zu  Ach 
zu  einen  mitschuffen  desselben  sluls  erkieset 
wirdet,  dasselb  schoffennambt  annemen,  sieh 
des  Hey  verliesung  der  penen  fnembUch  40 
marck  lotigs  goldes]  nicht  widern,  auch  das 
wie  annder  des  reiohs  schoffenn  daselbe  ge> 
brauchn  vnd  dabei  heleihn'' :  diisx  ferner  der 
Schöffeostuhl  altem  Uerhommen  gemAss  auch 
^ftir  vnd  Ihr  eiblioh  vnd  an  ewigen  selten 
den  rate  der  ilat  Aeh  mit  anndem  ratge- 
ben, die  an  Mitn  darinne  sein^'  (d.  h.  aus 
derlGtte  der  BohAffencahl  selbst)  an  beselaen 
das  unentziehbare  Recht,  snwje  endlich  die 
Gewalt  und  Madit  haben  solle,  eine  jede 
wider  den  SobAlRsneliihl  und  das  Gericht  „mit 
Worten  oder  wercken  freuenliohen  on  Ord- 
nung oder  notdurffl  des  rechtens  ine  zu  ver- 
driess  vnd  schannden  handelnde^^  Person,  so 
oft  solches  geaebieht,  um  eine  Mark  löthigen 
GoldeB,  wovon  aber  die  Hiilfle  in  die  kai- 
serliche Kammer  flJlt,  zu  strafen.  IMnig  a. 
a.  0.  S.  1460  flg.  3foser  a.  a.  O.  S.  56  flg^ 
C/imel  a.  a.  0.  S.  661  nr.  GH>1.  (Extr.) 

14B4,  März  15.  Pabst  luBucenaVIIL  48 
beslfttigt  der  Stadt  Aaehen  ihn  •inndieben 
„consuetudines,  quatenus  rationnhiles  et  ho- 
uestae  essent,  et  libertati  ecclesiasticae  non 
pra^udieareat",  darunter  aber  inabesondera 
jene  seit  unvordenklicher  Zeit  bestandenen 
Gebräuche,  welche  sich  auf  das  aas  dem 
Andiwresbyterf  vier  Reetoren  (Pferram)  «la 
gejitiichen  und  sieben  weltlichen  .'«cahini  sy- 
nadalee  xuaanroengeaetate  9fndgericbt  be- 
rieben, indem  er  nnr  dHe  Aenderang  vor^ 
schreibt,  dass  bei  der  Rcchtssprcdiung  ,,iu 
causis  testamentarüs.  decimarum,  matrimo- 
nialibtts  et  eertie  ami,  qnae  fonim  reqaininft 
mere  ecclei^instieum"  die  weltliehen  Synodal« 
Schöffen  lediglich  eine  berathende,  aber  kei- 
neswegs eine  entscheidende  •  Stimme  haben 
sollten.  Noppius  a.  a.  O.  8. 239  flg.  lütiO 
a.  a.  0.  S.  1461  dg.   Moser  a.  a.  O.  S.  57  %. 

148S,  Jan.  24.  Derselbe  conlirmirt  alle  49 
vorhergegangenen  (  zu  einem  kleinen  Theile 
Bäher  hezeieiineten )  päbstliehen  .^privilegia 
et  indulta,  ai'  gratias  et  concessiune.s^'^,  so- 
wie alle  veraanfligen,  ehrbaren  und  mit  der 
kirchlichen  Freiheit  verträglichen  Gewohn- 
heiten der  Stadt  Aachen.  JSoppius  a.  a.  O. 
&  24 1  tig.  Limig  a. «.  O.  8. 1462  flg.  JfMtr 
a.  a.  0.  S.  5H  flg. 

An  demselben  Tage  erging  an  den  Abt  0() 
zu  St.  liartia  in  Oöln  und  an  die  Decane 
zu  St.  Salvutor  iu  Utrecht  und  St.  Maria  in 
Aadien  ein  pabstUohes  ^hreibeu  mit  dem 
Airfbage:  „qnateoM  ...  Burgimagistris,  Pro- 
ounpulihas,  Judicilms,  Soahinis,  Consulihus 
et  Incülis  oppidi  AquenMS,  pcaesentibus  ei 
«itwit,  datad«  dcfaMiani»  mrilio  wmMf^km 
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non  permitttnt,  eos  aut  eonim  aliquem  per 
^notvis  contm  dictaram  litcrarum  tenoren 
quomodolibet  mol«'stari.  contrndiotores  rpios- 
libet  et  rebelies  . . .  per  ceiiHuraoi  ecclesia- 
stioam  6t  aHa  juris  renedia  aiietoritate  tipiv 
stolica,  appellationc  jiostposita,  compescendo, 
inToa^  ad  hoc,  ei  opus  fuerit,  auxilio  bra- 
eUi  aeeataris.^'  Nopphis  a.  a.  O.  8. 242  Äff. 
Länig  a.  a.  O.  8.  1463  %. 

m.  Aalen. 

(WliMmbaif.) 

O.  W.  Xt^f^  Mathmaatmig«!!  aber  den 

Ur«?prung  und  das  Alttrlhnm  des  H.  R.  Reiths 
Stadt  Aalen,  Scbwabecb  1773.  8^  Vi.  Bauer ^ 
Oeacbidite  und  BesdireiboDg  der  ehemal. 
IMen  Reiohastadt Aalen,  das.  1852.  S''.  Vgl. 
anoh  Hvgo^  Mediatis.  8.  30  %.  v.  StäKn^ 
Wirtemberg.  Geschichte  TM.  I  S.  103;  m 
8.  269  flg.  691.    Schmidt  Reichsstädte  S. 
19  flg.  —    Eine  chronologische  üebersicht 
der  grösstentheüs  bei  Lvnig,  RA.  Thl.  Xni 
8.78—88  und  iWnj/r,  Reichsstätt.  Hdb.  Thl.I 
8  ^—91  abgedruckten  Freiheitftbtiefe  Aalen'fi 
gibt  Bauer  a.  a.  O.  8.  53  flg. 

^      1S86,  Oct.  30.    Kaiser  Karl  IV.  ge- 
«ikit  seiner  Stadt  Aalen  die  Gnade,  dass, 
nVnt    4er  Statt,  Torstatt  oder  in  dem  Pann 
in  Aalen  Ks<<hafTt  jetzo  sein   oder  fdrbass 
werdt,  jBaj;^r  -  Recht  etnpfahen  vnd  Steur, 
Bodü,  IMeiimsrderung  Tnd  all  andere  8adien 
mit  aodem  BiirL'orn  tragen,  leiden  vnd  dul- 
den solle;  es  were  dann,  ob  jemandt  von 
Iqmr  fud  Bekli  datwider  gefreyet  w«i6.** 
LäniQ  a.  a.  0.  8.  78  %.    MoitT  a.  t.  0. 
8. 82  flg.      ,  ^  ^ 

Das  „oppidinn  In  anlon^  kam  awiMhca 
iStt—  00  au3  den  Händen  d(  r  Grafen  von 
Oäfai^en,  welchen  es  bis  dahin  und  zwar 
loch  un  cfslgeuannten  Jahre  gebArt  baltei, 
■  wOrttemberipHchen  Pfandbesitz,  wurde  aber 
HB  s.  g.  eehomdorfer  fVieden  Kaiser  K&tV»  W. 
mit  iSnS  EÄ^erhard  de«  Oreiner  v.  31.  Aug. 
1360  von  jenem  nebst  anderen  Pfandschaften 
des  Letzteren  an  das  Reich  gezogen  —  zu- 
nächst nämlich  durch  Anweisung  der  dem 
Stalte  gebührend  gewesenen  iSnldsanga- 
■Une  auf  die  böhmische  Schatzkammer  dem 
,^bmigreich  vnd  der  Cronen  zu  Beheimb^', 
ad  dann  erst  mittels  Austaosches  deaideai- 
schen  Reiche  selbst  einverleibt.  Eine  nener- 
hche  VerpfUridung,  welche  Karl  IV.  mit  sei- 
ner und  des  Reiches  „Stat  vnd  Blosse  Alen'* 
an  Graf  Eberhard  von  Württemberg  und  des- 
sen Erben  bereits  am  20.  Sept.  1377  i_Hugo 
a.  a.  O.  Utk.  1  8. 203  flg.)  voigeDonmea  hat, 
■dieint  nur  von  kurzer  Dauer  geweMB  SU 
Min.   Vgl  Bauer  a.  a.  0.  6.  28  ilg. 


1S74,  Oet.  16.  Kaiser  Karl  IV.  ver-  2 
leiht  seiner  Stadt  Aalen  die  weitere  Gnade 
und  Freiheit:  .,da88  fllrbass  mehr  kein  schäd- 
lich Mnnn  bey  vnd  in  derselbeu  Statt  zu 
Aalen  kheinen  Frid  noeii  Okdt  haboi  solle 
oder  möfje  ohn  des  Burfrermeisters .  Raths, 
Burger  vnd  Statt  Wort,  Wissen  vndWillenj 
▼ad  dass  sie  oderjemaada  aadenTOB 

ihretwegen  solehe  schildliehe  Leuth  darnach, 
als  dieser  Brief  redlich  verkundt  wirdt,  an« 
grieffim,  dase  aie,  dieaelb  Statt  an  Aalen  oder 
jemand?  anders,  nieht  sollen  gefrevelt  haben 
in  kein  Weiss.  Wehre  auch,  dass  ein  ihrer 
Bürger,  reieh  oder  ann,  kau  ▼nsaelit  fb- 
ba«8  th&te  in  der  ehegenanten  Statt  zu  Aalen, 
den  naögen  der  Rath  vnd  Barger  daselbst  itt 
Aalen,  nadi  dem  alst  sie  redlich  etkeaaett 
werden,  vngefährde  straffen  an  Leib  vad 
Guth,  vnschädlich  den  Rechten,  die  der 
Schultheiss  in  derselben  Statt  su  Aalen  von 
Alters  her  gehabt  vnd  hengiiffacht  hat.'* 
LSnig  a.  a.  0.  8.  79.    Mnsn'  a.  a.  O.  8.  83. 

130H,  Jan.  7.  König  Wen  z  es  laue  be- ^ 
gnadet  die  Bürger  Aalen's  dahin,  dass  sie 
Niemand  .,flar  keinerley  Land -Gericht  oder 
sonst  Gericht,  auch  nicht  für  des  Reichs 
Bof-Oerieht  laden ,  fürtreiben  oder  haischen 
solle,  vmb  was  Sachen  dn.s  ist,  dann  allein 
fUr  ihren  Ammann  in  der  Stadt  zu  Aalen, 
es  were  dann  daas  dem  Cläger  Reoht  da^ 
Selbsten  versagt  oder  wider  Bescheidenheit 
geiUhrlich  veiaosen  würde"}  diesem  zuwider 
gesobdieBde  „Ladnag,  Oeriebt  vttd  aaeli 

Recht  sollen  khein  RmfH  noehllMihk  kaben.^ 
Lünig  a.  a.  0.  8.  79  flg. 

Der  hier  enrBhate  „Annana''  Ist  adk 

den  in  der  vnriojen  Urkunde  begegnenden 
^^ohultheissen^^  eine  und  dieselbe  Peraon, 
a.  b.  der  itftndige  Vertreter  des  kafteiVekea 
Landvogtfl.  vornehmlich  in  der  Ausübung  des  ' 
.Blutbannes  (s.  Urkk.  nr.  8,  9 j,  innerhalb 
dea  Teiehmüdtiaehen  Oebiefee.  Bauet  a.  a. 
0.  S.  44.  Er  muBS  daher  von  dem  ..anmann" 
der  schwäbischen  Stadturkunden  aus  dem  be- 
ginnenden XIV.  Jhdt,  welcher  gleich  dem 
alemannischen  „minister*'  der  voraufgegan- 

Senen  Periode  an  der  Spitze  desRathes  and 
er  Bürgerschaft  gestanden ,  mithin  die  Stel- 
lung des  ,,B(lrgeniidsters''  der  fränkischen 
Gemeinden  eingenommen  halte  (s.  J.  Merkel^ 
De  republ.  Alamann.  p.  80  not.  48;  Mone*» 
Zteehr.  f.  d.  Gesch.  des  Oberrheins  Bd.  IV 
8.  i:{3,  144  Not  10),  wohl  onteraehleden 
werden. 

1388,  Jan. 7.  KAidg  Wenaeslaus  b6-4 

schenkt  „Bürgermeister  vnd  Rath  vnd  Burger 
gemeiniglich''  zu  Aalen  mit  einem  weiteren 
Privileg,  worin  er  anvörderst  bestimmt,  dass 
die  Stadt  „fOrbasa  ewiglich  bey  dem  heiligen 
Reich  bleiben  vnd  da^on  nimmermehr  ▼e^ 
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setzt,  verkammert,  noch  keines  Wegs  da- 
von entfremdet  werden"'  soll;  derselben  drei 
JahrmArkte  „mit  allen  Freyheiten,  Gewohn- 
heiten vnd  Rechten,  als  den  von  XirdtliBfen 
ihre  Jahr-Mürklit  gefreyot  vnd  beuiiafU't 
sind",  zu  halten  erlaubt;  jt  jriiche  Buuaulage 
im  Felde  oder  Graben  vor  der  Stadt  wider 
der  Bürger  Willen  verhicict:  ferner  letztere 
Beiner  besonderen  Huld  und  Gnade,  sowie 
getreulichen  Handhabung,  Beschfltxung  und 
Beschirmung  bei  dem  Reiche  ver.HiclitTt.  und 
schliesslich  ihnen  „alle  Frevheiten,  Hrieff, 
guelen  Gewohnheit,  Ziill  vnd'  Recht*',  insbe- 
sondere auch  die  Vogtei  über  den  Weiler 
Gross- Himmlingen  beütatigt  und  contlrmirt. 
Ubtiff  «.  a.  O.  8.  80;  Schmfd  a.  a.  O.  Uik. 
n  ß.  344  Hg. 

5  1401,  Äug.  13.  König  K unrecht  be- 
stätigt einer  Reilie  adiwftbisoher  ReicAsstidte, 
darunter  auch  Aalen  ,  ihre  Rechte  und  Frei- 
heiten. (R.)  Chmel,  fieg.  üay.  S.  4i.nr.  762. 

6  1401,  Aug.  16.  Derselbe  wiedmiolt  das 
Privilegium  de  non  evocando  König  Wen- 
Ml  's  vom  J.  1398  {nr.  3].  Limig  a.  a.  0. 
8.  81  flg.  Moser  a.  a.  O.  8.  Ö4  flg. 

7  1401  Aug.  16-  Derselbe  erneuert  duä 
zweite  Privileg  König  Wenzel's  vom  .1.  13118 
[nr.  4J.  Lmig  a.  a,  0.  8.  8lj  Moser  a.  a.  ü. 
8,  83  flg. 

8  1401,  Aug.  16.  Derselbe  gewahrt  der 
8tadt  Aalen  dir  Freiheit,  da»  ^ur  Huit'tc  in 
die  LandvDgici  gehörige  Ungeld  nach  „be- 
kandtniss  irs  Rats"  zu  erli(ilH'n,  und  gibt 
dem  Bürgermeister  allda  das  Keelil,  einem 
jeden  Schultheissen  zu  Aalen  den  Blutbann 
auf  zehn  Jahre,  und  nach  Abflugs  derselben 
von  Neuem  bis  auf  Widerruf  zu  verleihen. 
(B.)  Chmel  a.  a.  O.  S.  46  nr.  844;  v.  Staän 
%.  a.  O.  Tbl.  m  8.  378. 

9  141&8ept.ll.  König  Sigismund  be- 
sltttiget  den  Bareem  tod  Aalen  ihr  „alt 
Herkommen  ...  (hi'^s  sie  von  des  Amman- 
Am|)t8  wegen  einem  jeglichen  Landt- Vogt,.der 
dann  TOn  des  Reiehs  wegen  in  8chwtd>en 
ist,  zehen  Reini.sch  Gulden  jahrlicher  Gült 
alle  Jahr  biss  auf  Sauet  Martins  Tag  richten 
Tnd  geben,  vnd  Ober  das  niehts  mehr  zu 
thuen  noch  zu  geben  pflicbtig  seyn  8(dlen." 
iMig  a.  a.  0.  S.  82;  Moser  a.  al  0.  S.  8.3. 

10  1433,  Aug.  10.  Derselbe  gibt  als  Kai- 
•er  dem  Rathe  und  den  BQrgem  za  Aalen 
JPreyheit  vnd  Recht  . . .  dass  sie  fOrbass  mehr 
flbelverläumbt.,  übelthätig  vndschädUch  Leuth, 
die  in  ihrer  Statt  GeOingnus  gebradit  wer- 
den, vnd  die  nicht  .\ncTäger  hätten,  wann 
vnd  wie  dann  der  Rath  daselbst  zu  Aalen 
oder  der  mehrer  Theil  des  Badii  anf  ihre 
Trew  vnd  ihre  Ayd  erkennen,  da?is  solche 
Leuth  an  ihren  Leiben  zu  »traü'eu  würdig 
weren  md  venehnldt  hitteo,  daw  sie  dann 


zu  ihne  richten  mögen  biss  zu  dem  Todt 
oder  an  Gliedern,  vnd  mit  ihnen  fahren,  dar- 
nach sie  erkennen,  dass  sie  verKehuldigt  und 
verwirkht  bitten,  von  allerm&nniglich  vnge- 
hindert.''  Lünig  a.  a.  0.  8.  83;  Motor  a. 
a.  ü.  8.  86. 

140S,  Oct.  25.  König  Maximilian  L  ü 
begnadet  die  Mehrzahl  der  Reichsstildte  dea 
schwabischen  Kreises,  darunter  auch  Aalen, 
„also  das  wj  vnd  ire  Ambtlent,  den  sy  das 
an  irer  ."«tat  bevclhcn,  den  Pan,  vber  das 
Pluet  zu  richten,  gebrauchen  K<dlcn.^^ 
V.  atmbt  a.  a.  O.  8.  737  (Note). 

Aaraü.  IV. 

(Schwei«,  Kt.  Aaiv»! .) 

Chr.  Oelhafen,  Chronik  der  Stadt  Aarau  1 
von  deren  Ursprung  bis  1798  [mit  einzelnen 
in  den  Text  freilich  ohne  alle  diplomatische 
Genauigkeit  eingesohalteten  Urkunden],  A»* 
rau  1840.  8". 

TiKT  Hin  4.  König  Rudolph  I.  gibt 
seinen  Hdrgem  zu  Aarau  veri*cliiedene  Gna- 
den und  Freiheiten,  insbesondere  die  Rechte 
und  den  Umfang  ihres  Friedkreitee,  deren 
Gericht.sstand  vor  dem  Schullheissen ,  die 
Besserung  bei  Vergeben,  den  Liegenschafts- 
naefalase  und  Bflrgerreehts-Ehwerb  der  Eigen- 
leute,  die  Bussen  bei  Wundungen  und  an- 
deren Freveln,  den  Lehenbesilz  und  die 
Töchter^Erbfolge  in  Kyburgisdie  Heirsohafle- 
lehen,  endlich  die  Aufnahme  eines  Vogt- 
manns in  die  BüKenchaft  betreffend.  Die 
Handfeste  lautet  a5«r: 

Wir  Rudolf  von  gottis  genadenRömscher 
Kuninch  vndimmer  ein  Mererdes  Richis,  Enbie- 
den  allen  des  Richis  getriuwen,  die  disen  brief 
sehent  oderhörent  lesen,  vnse  genade  vnd  alles 
goet.  Vn8ergena<iedunketbiiüch,  dz  wir  vns  nei- 
gen genedenclige  gegen  der  betiiche  begirde, ' 
die  vns  lobt  vnd  imp61it  vzgenoemehch  ge- 
truwer  dienst  mit  steten  willen.  Want  nu  diz 
offenber  ist  an  vnser  lieben  gelriwen  Bür- 
gern von  Arowa,  so  han  wir  nah  ir  bete 
dise  genade,  vnd  diso  recht,  vnd  dise  vri- 
hcit  gcsezzet  vnd  gegeben,  die  her  nah  ge- 
sehriben  stant.  |.  1.  Zo  dem  ersten  male 
han  wir  in  gesetzet  vnde  zuo  rech  (e  gegeben, 
dz  ir  vride  kreiz  invauo  hiunan  hin  iemer 
eweolige  marchtes  recht  ^)  haben  «oI,  nach 
der  etat  sitte  vnde  gewonheit.  S.  2.  Daz 
selbe  recht  sol  han,  swaz  die  Bui^er,  die 
inrhalb  dem  vrideloene  gesessen  nnt,  der 
Hersehefl  eigens  beseszen  hant  vmhe  rechten 
vnd  gesalzten  zus.    §.  3.  Den  vride  kreia 


1)  Ueber  dtessa  Bsgriff  IMtmu,  Glosear. 
coL  1327. 
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han  wir  in  ge«chepphet  von  dem  Malaz  hu»') 
vnz  an  Blanken  hus,  von  Blanken  lius  vl)er 
Arun  zuo  den  Nuspoumen,  von  den  Nuspou- 
men  vmbe  betten  Brunne,  von  betten  brunne 
wider  ober  Arun  an  das  mulaz  hu«.    %.  4. 
Oucb  han  wir  in  gesetzet  vnd  ze  rechte  ge- 
geben iemer  eweclige,  dz  «iu  niemun  zc 
rechte  sun  stan,  der  siu  vmbe  ir  eigen  aide 
vmbe  dekein  ander  eagche  an  sprichet,  dien 
wir  Burgrecht  vnde  Marchtez  recht  haben 
gegeben,  ander»wa  dan  vor  ir  SchuUheizcn, 
ze  der  burger  gegni  geraeinclich      vnd  aber 
recht  vordron  sun  vnde  nemen,  ob  si  wen, 
vor  eim  ecliche  richter,  vnder  deme  derge- 
sezzen  ist^  den  si  an  sprechent.       5.  Ouch 
han  wir  iii  gesezzet  vnd  ze  rechte  gegeben, 
8wer  irB  Herren  Hulde  verlieret,  der  sol  be- 
Bzerun  nach  der  lies/tninge,  diu^j   zu  Rin- 
TeUei,  xuo  kolmer,  alder  in  anderen  vrieu 
iteten  stat.        (J.  Ouch  han  wir  in  gesetzet 
Tnd  ze  rechte  gegeben,  dz  enchein  Herre 
erben  sol  sinre  eigern  liuten  eigen,  dz  inre- 
halp  dem  vrideereize  liet  vnd  marchtes  recht 
hat.  §.  7.  Ouch  hau  wir  in  gesellet  vnd  ze 
rechte  gegeben,  nwvr  ir  Burger  ist  ald  wirt, 
Tnd  in  der  Stat  voriarit  vnd  vertaget  an  sins 
Herren  anspräche,  iimlandez   sindine,  des 
e^n  er  ist,  der  sol  dar  nah  decheim  herren 
<ii«a«ie8  gebunden  sin,  wand  der  stat  herren. 
Doch  «in  siu  enht'in  zuo  burger  entfahen, 
der  khech  in  die  «tat  brengit  mit  ime.  8. 
Ouch  han  wir  in  gesetzet  vnd  ze  rechte  ge- 
beten, sn-er  vnder  in  ir  einen  mit  gewafen- 
der  b&at  wndet,  der  sol  viunf  phunt  geben, 
•id  man  aol  im  die  hant  abe  slahen,  zuo 
iwszeruoge.        0.  8 wer  vnder  in  ouch  ein 
vrevel  toet,  die  man  gerichten  sol,  der  sol 
driu  phunt  geben  zuo  beazerunge,  ald  er  sol 
<lia  it&t  ein  iar  miden.  vnd  sol  man  in  in 
diu  ttat  nut  nemen,  er  enhabe  alre  erst  driu 
phunt  gegeben  ze  beszerunge.    S-  10.  Ouch 
han  wir  in  gesetzet  vnd  ze  rechte  gegeben 
Lehen  recht  nach  anderen  vrien  Stete  recht. 
5.  11.  Ouch  lian  «  ir  in  gesetzet  vnd  ze  rechte 
g^eben,  dz  diu  Lehm,  diu  si  hant  von  der 
Hersehall  von  Kiburdi,  sun  ir  tochteren  er- 
ben, ob  siu  nielil  Siiene  cnhaben.  12. 
Ouch  han  wir  in  ze  rechte  gegeben,  hcte  ir 
«ieheiner  ein  leben  von  eime  edelinge ,  er  si 
Ititter  oder  kneclit ,  der  dz  selbe  Lehen  von 
in  Herschefte  von  Kiburch  hat,  vnd  der- 
»elbe  edelinch  ane  erben  ververt,  so  sol  er 
dl  selbe  Lehen  von  nieman  anderem  han, 
wand  von  der  Herschefle,  vnd  sol  enhein 
vnaer  erbe  gewalt  han,  dz  selbe  lehen  eman 

■  r— — "  

2)  Krankenhaus,  Mome't  Zeitscbr.  f.  d.  Ge- 
•chichte  des  Oberrhein's  II,  259. 

3)  D.  i.  im  offenen  Gemeindegerichte. 

4)  So  Eockhotx,  Argovia  1860  S.  28.  Die  Ab- 
drficke  haben:  „derca  die  — >  div  die^\ 


anderm  zuo  lienhe.  13.  Ouch  han  wir  in 
zuo  rechte  gegeben,  dz  siu  ein  ecligen  vogt- 
man  muegin  zuo  Uui^er  entphahen,  also  dz 
er  sime  Herren  doe,  dz  er  zuo  rechte  toen 
sol.  S.  14.  Vnde  daz  die  vorgenaude  satz- 
unge  vnd  Recht  eweliche,  ganz,  stete  vnd 
vnzebroggen  bUbe,  80  verbieden  wir,  daz 
enheinre  Furste,  Geistlich  oder  weltlich, 
Greven  oder  Vrihen,  noh  deheiner  slahte 
liute,  die  selben  Satzungen  vnd  recht  vnsem 
vorg^nanten  Burgeren  von  Arowe  verstoeren 
oder  zuobreggen  dürre.  Vnd  swer  daz  toet, 
der  inhat  nicht  vnser  Hulde,  noch  des  Riehls 
nut.  Vnd  dz  daz  stete  blibe,  so  han  wir 
vnser  lusigel  an  disen  brief  gehenkit.  [Zeu- 
gen-Angabe.] Diser  brief  wart  gegeben  zuo 
Luzerne,  an  dem  Dunrestage  angande  der 
Vasten,  do  man  bete  von  Cristis  geburt 
zwelf  hundert  iar,  vnde  driu  vnd  Ahzich  iar, 
an  dem  zehendem  iare  do  wir  gekrocnet 
waren." 

Abdrücke  bei  Gerberl^  Cod.  epistol.  Ru- 
dolphi  L,  Auctar.  diplom.  P.  lU  Nr.  XIU 
p.  247,  48  (jedoch  mit  falsch  gedeuteter 
Orts-  und  Zeitangabe)  und  im  Geschichlsfreund 
der  fünf  Orte  Bd.  I  (1844  )  8.  Ü2-64:  In- 
halts-Darstellung  in  J.  E.  Ä'o/3/>  .s  Gesch.  der 
eidgenöss.  Bünde  Bd.  U  S.  578  tlg. 

König  Rudolph  war  Aarau's  Stadtherr. 
Es  gelang  ihm ,  dasselbe  —  den  Hauptort 
der  „grafschefte  ze  Ergowe",  in  derei»  Be- 
sitz da«  Habsburgische  Haus  bereits  1239  ur- 
kundlich angetroffen  wird  (J.  J.  Blumer's 
Staat«-  u.  RGesch.  der  schweizer.  Demo- 
kratien Tbl.  L  8.  85  fl.)  —  noch  vor  seiner 
Erwählung  zum  Reichsoberhaupte  durch 
Verlrag  mit  der  Grälin  Anna  von  Kyburg 
{Kopp  a.  a.  O.  8.  741  nr.  9]  an  sich  zu 
bringen.  Eine  städtische  Regiments- Verfas- 
sung hatte  übrigens  Aarau  lange  vor  der 
Handfeste  v.  1,J83  besessen ,  indem  z.  B. 
schon  eine  Urkunde  von  1270  neben  dem 
„scultetus"  ein  Rathscollegium  von  acht 
Mitgliedern  („consules ")  an  der  Spitze  des 
Gemeinwesens  erscheinen  lässt.  Ob  Rudolph 
seine  besondere  Huld  der  Stadt  Aarau  auch 
noch  durch  ein  zweites  Privileg  dessel- 
ben Jahrs  („Luzem,  Dienstag  der  jungen 
Fasten"),  worin  er  den  Büi^ern  das  Recht 
verleiht,  in  ihrem  Friedkreise  mit  Stock  und 
Galgen,  Rad,  Kessel  und  Schwert  zu  rich- 
ten, aber  auch  „durch  Bitte  Gott  zu  Lob 
und  unserer  lieben  Frauen  zu  Ehren"  bei 
lieben  zu  lassen,  bewiesen  habe,  ist  höchst 
zweifelhaft,  da  die  Aechtheit  des  von  Oel- 
hafen  a.  a.  O.  8.  15  auszüglich  mitgeüieil- 
ten,  sonst  allentlialben  ignorirten  Rechts- 
briefes gegründeten  Bedenken  unterliegt. 

1283,  Dex.  22.  Herzog  Rudolph  von  2 
Oeaterreich,  Graf  vonüabsburg  uadKjrbui^g, 
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Landgraf  des  Elsasses,  bestätiget  die  von  nei- 
neo)  Vater  den  bürgern  Aarau'a  gegebene 
HiadfiMite —  „ Ad  miivenorum  et  ringaloram 
notitiam  tenore  prcsentium  cupimiis  perve- 
aire,  quod  nos  gratiam  factam  seu  privilegia 
ooUate  düeolis  et  fidelibea  Civibus  Dostris  in 
Arowe  a  SercniaBimo  domino  R.  dei  gratia 
Bomanonun  Rege  natre  nostro ,  prout  in 
IpsiM  UtftBra  per  singnlos  artiettlos  plenius 
oontinetur,  ratani  et  i^niüim  habenius,  eam- 
dem  natiam  seu  privilegia  eisdem  Civibus 
oonoedimns  et  tenoie  presentiuin  oonfim»' 
mu8."  J,  E.  Kopp,  Urkunden  z.  Gesch.  der 
cidgeoöss.  Bunde  Bdch.  11  Nr.  7ö  8.  139. 

3  ItOt,  Oot  31.  Herzog  Albreeht  1. 
von  Oestmeich  confirmirt  in  gleicherweise 
die  der  aarauer  Büi^rgemeindc  von  seinem 
Vater  verliehenen  Gnaden  und  Freiheiten 
(„gratiam  8eu  Privilegia  ...  prout  in  ipsius 
litteris  plenius  contiaetur**).  a.  a.  O. 
Ä'r.  h2  8.  145. 

4  Aug.  11.  Herzog  Alb  recht  n. 
von  Oesterreich  bestätigt  den  Bürgern  von 
Aarau  ihre  sümmtlichen  Hechte  und  Frei- 
heiten, und  gibt  ihnen  insonderheit  die  Be- 
ftigniss,  auf  ihre  Alnienden  zu  bauen,  «owie 
Brodbiake  und  eine  Fleischbank  m  errich- 
ten. (B.)  OeUmfen  a.  a.  0.  S.  17. 

5  1337,  Au?.  11.  Derselbe  thut  seinen: 
getreuen  Baruern  zu  Aarau  die  Gnade 
jidaa  alle  EdeSat  die  Jelat  Hflaer  m  derStadt 
bebend,  oder  filrbas  darin  kaufend.,  davon 
flUkren  vnd  dienen  sollend,  in  aller  der  mas- 
im,  als  ander  burger  TOn  ihr  Bus  tbnnd^, 
von  welcher  Stcuerj)(licht  jedoch  die  al.s 
„Gnadstitf'  bezeichnete  Burg  Bore,  der  s. 
g.  FMhof,  ausgenommen  wird.  OdSutfhi 

a.  0.  mit  8.  U  flg. 

6  1309,  Oct.  27.  Herzog  Leopold  von 
Oesterreich  verleiht  in  seines  Bruders,  Her* 
sog  Albredit's  III.,  Namen,  sowie  fiir  sieh 
selbst  und  für  Beider  Nachkommen  und  Er- 
ben, den  „Leuihen  vnd  Bürgern  gemeinlich 
in  der  Vorstadt  zu  Aarau*^  die  Gnade,  „dass 
sie  ftlrba.'?  ewiglich  Burgerrecht  in  der  Stadt 
haben  sollen  vnd  ulier  der  Rechte,  Freihei- 
ten, Gnaden  vnd  guten  Gewohnheiten  ewig- 
lich gemessen,  ohne  alle  Irrung  und  Hinder- 
nisse, und  sollen  fiirba«»  ewiglich  von  ihren 
Biueen  in  der  Vorstadt  Zinsen  und  solche 
Galten  und  Diensten  jährlich  davon  reichen 
und  thun,  die  die  eingesetzten  Burgern  in 
der  Stadt  daaelbeten  gewohnlich  vnd  jährlich 
von  ihren  Häusern  thun,  ohne  alle  Wider- 
rede und  GefiUtfde.'^  Zugleich  wird  dem 
Landvogte  vnd  Pfleger  im  Aargau  anem- 
pfohlen, die  genannten  Vorstadtbürger  Aa- 
nw'a  bei  obiger  Begnadung,  ^estigiioh  zu 
halten  und  ni  lehinBeD**,  dem  BehnUhciMen, 

SndM  «ad  der  Bfbgtnfliitft  dorlaelbet 


aber  geboten,  die  Vurstädler  „bei  der  ehe- 
geuHuuleu  Gnaden  btuibeu  zu  lassen  und  dar- 
wider  nichts  zu  thun  in  keiner  Weiae.**  (k^ 
haftn  a.  a.  O.  S.  22  flg. 

13»,  Oct.  16.    König  Wenzeslaus  7 
befreit  die  Bürger  der  Stadt  Anan  von  allen 
Hof-  und  Keiclusgerichten ,  namentlich  auch 
jenem  zu  Kolweil.    (HO  Oeiha/en  a.  a.  0. 
8.  24. 

1381,  Aug.  30.    Herzog  Leopold  IIL  8 
von  Oesterreich  erlaubt  der  BUrgeigemeinde 
▼on  Aarao,  ein  Kauf-  vnd  Waarenhana  an 
bauen.    (R.)  Oelhafen  a.  a.  0. 

1404,  Jul.  2Ö.    Derselbe  bestätigt  der  9 
Stadt  Aarau  daa  Beoht,  ihra  Leutpiieater 
selbst  zu  wiUen.  (B.)  (Mkafkift  a.  a.  O 
8.  28. 

Bis  hieiber  hatte  die  Stadt  Aarau  ohne 
Unterbrcchuaf  dem  Hababurgischen  Hanne 
augdiört,  und  ea  heilst  darum  im  Hab^burg- 
Oesteneiehiaehen  Urbarbuche  (Ausg.  von 
R.  Pfeiffer,  1850,  Nr.  \XXVI  S.  156)  :  „diu 
slat  ze  Arowe  ist  der  herschafl  eigen ;  diu 
hertichafl  hat  ouch  da  twing  unde  ban  und 
rihtet  diube  unde  vrevel."  Diese  Gerecht* 
sanie  der  österrf  irhisehen  Herzoge  blieben 
noch  genmsj.s  ausdrücklichem  Vorbehalte  un- 
geschildiget,  als  im  J.  1407  Aarau  nebst 
acht  anderen  Habsburgischen  Städten  in  das 
„ewige  Burgrecht''  (Büqjerreoht)  su  Bern 
eintrat,  d.  h.  ein  Bflndnis«  abeehloia,  wel- 
ches vornehmlich  die  gegenseitig -gleiche  Be- 
handlung der  Bürger  in  ihren  Privatrecbten 
und  die  Austragung  von  Streitigkeiten  twi- 
schcn  den  verbündeten  Gemeinden  durch 
Schiedmäoner  zum  Gegenstande  hatte.  Vgl. 
SoMkumer  Woebenblatt  Jahrg.  1818  8.  271, 
•j:8:  JahrL>.  \^\\\  S.  344  flg.  —  Als  aber 
Uenog  Friedlich  von  Oesterreich  auf  dem 
eostnizer  Consll  am  7.  Apr.  1415  niefat  nur 
der  Reichsacht  sondern  auch  dem  Kirohea- 
banne  unterlag,  und  man  zugleich  mit  dem 
letzteren  die  schweizer  Eidgenossen  auf  den 
Fall  fernerer  Fe.sthaliung  an  dcii  ahen  "Set- 
trägen  mit  den  Habsburgem,  wenigstens  zum 
Scheine,  bedrohte  (a.  Souchay's  Gesch.  der 
Dtsch.  Monarchie  Bd.  Hl  8.  öl8  fl.) :  so  säum- 
ten Bern  und  Sulothum  nicht,  Aitrau  für  das 
heilige  römische  Reich,  oder  vielmehr  lür 
sich  selbst,  da  ihnen  die  Belchnung  damit 
in  sicherer  Aussit-ht  .stand ,  in  Besitz  zu  neh- 
men. Die  8  udt  ward  belagert  und  musste 
sich  nach  so  hweren  Drangsalen  am  20»  Apiil 
1415  den  Siegerinnen  übergeben,  von  wel- 
chen sich  jedoch  die  Aarauer  gegen  eidliches 
Angeloben  getreuer  Hfllfe  im"  &riege  auoh 
die  Beschirmun;:  der  eigenen  Rechte  und 
Freiheiten  gewälirleislen  Hessen.  Uebrigena 
flbte  tbatsftchlich  nur  Bern  oberiieniidie  Be- 
fiignisM  Ober  Anniu  ana,  indem  ea  die  fra- 
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her  den  Habsbargem  entrichteten  Zinnen  und 
Steuern  önhob  und  durch  seinen  Sohuitheis- 
sen  in  des  Beiefae«  Naaran  die  Unter  Bern 
geiegenctt  «nrauer  Lehen  vergeben  lies«. 
Sp&ter  mthn  »ogar  B«m  mittels  eines  eige- 
nen Versicheningsbriefes  v.  1464  die  Mahe 
auf  flieh,  die  Bürger  Aarau's  im  Flidle,  dass 
dieselben  der  Rath  von  Solothum  zur  Elr- 
neuerung  der  i.  J.  1415  auch  ihm  geleiste- 
ten Huldigung  anhulien  würde,  Letzterem  ge- 
genüber in  dieser  Augelegenheit  zu  Tertnten. 
ütlhafen  a.  a.  O.  S.  29  tl.  7  flg. 

10  1417.  Köuig  Sigismund  bestätiget 
den  Bürgern  der  Stadt  Aarau  ihre f^reihoten. 
(£.)  OeUiafen  a.  a.  O.  S.  ai. 

11  1412.  König  Friedrich  OL  oonfimiiri 
die  Privilegien  der  Stadt  Aarau  „im  Elrgew, 
die  Kj  von  romischen  kaisem  vnd  kunign, 
•nah  von  den  herezogen  von  Oefltefriflh  ei^ 
worbn  vnd  herbracht"  hat.  (R.)  Ckmd^ 
B^.  Arid.  8.  107  nr.  1309. 

12  UM.    i>«  herner  Stadtralh  ertheilt 
iK'flpnk  Streite  zwischen  den  Stadt-  und 
Yonittdt- Borgern  vou  Aarau  einen  Bechts- 
beicheid,  betreffend  die  Talhmen-Zahl  vnd 
den  Weinücliank  der  Leliteren,  ihre  Ver- 
pflichtung, den  Geboten  und  Ordnungendes 
SchuUheiBsen  und  Rathes  in  Ansehung  der 
TVtorm-,  Schar-  und  'l'horwachen,  des  Markt- 
benw^es  etc.  «^elior^um  und  gewärtig  zu 
•ÖB,  iait  Uuterliultung  des  Brunnens  in  der 
Vantedt  ,,Diiä  gemeinen  der  Statt  kosten^*, 
endlich  div  /{rluL;iii>>  der  Vorstadtwirthc,  in 
Koüildlicii  \  iciiiala  II  von  den  liach baren  zu 
hufen.    Oelha/cn  ii.  a.  0.  8.  83^35- 

i$  ?     H64.    Üie  g  iin  in  burger  zu  Aarau 
äüd  by  den  eideo  zc  rath  worden '\  wie  es 
\aMg  mit  der  Wahl  des  Bchultheissen,  mit 
der  8ehwii«:<T!<cb:ift  und  Blutsfreundschafl  als 
filtaden  (kr  Auöuchiicssung  vom  Ratbssitze, 
fMrie   aiÜ  dem   Gerieht^ange  and  der 
Drtelsprechung  der  vier  Stadttheile  za  halten 
UeÜMfen  a,  a.  ü.  8.  37  flg. 
14      149a    Der  Rath  Ton  Aaiau  erläart 
che  Verordnung  wider  das  heillose  Fluchen 
uad  Schwören,  insbesondere  auch  von  £in- 
den,  sowie  gegen  Spiel,  Vendnrmdug 
und  HoraraL  (klk^m  a.  a.  0.  8.  40  flg. 

T.  Aarheig. 

(Sckwali,  Xt  am.) 

1  ISn,  Ibi  1.  Ulrich,  Herr  zu  Aarberg, 
bestätigt  dem  von  seinem  Vater,  Graf  Ul- 
rich IV.  von  Neuenbürg,  zu  Anfang  des  Xlll. 
Jhdts.  „in  omni  iibertate  alque  jure,  <|uo 
ffftlffgia  ia  tMltelMdea**  zur  SUdt  erhobe- 
nen Orte  Aarberg  —  „locus  Arbergum,  villa 
Aibezg^^  —  und  den  „Burgenses  sive  homi- 
Ml  l|M«>  "Bt«  «MUMmT  VtlflIfliM» 


rune  alle  bisher  genossenen  Freiheiten  and 
Rechte  —  „eandem  libertatem  et  etiaa  Job 
predictum",  indem  er  die  freibui^ger  Hand- 
teste mit  geringen ,  durch  die  Ortliohen  Vev* 
h&ltnisse  gebotenen  Abänderungen  wieder- 
holt und  aerselben  am  Schlüsse  noch  eine 
Genehmigung  aller  „umonce,  quas  burgeaaaa 
predicti  loci  de  Arberg  constituerint  ad  opus 
ipsorum  seu  dicte  vilie  sive  dicti  loci'',  so- 
wie die  Gestattung  freier  Schultheissen-\Vahl 
(,,et  quia  in  principio  fiebat  mentio  de  acul- 
ieto,  sie  dicimus,  quud  annuatim  eligere 
•ealtetam  debent  prehabite  ville  burganaea, 
qucmcunque  voluerint,  et  nobis  ipsum  pre- 
sentare,  et  nos  eundem  ipsis  tenemur  con- 
finnare"}  hlnzuAigt. 

Vollständig  gedruckt  in  Gttl.  Walther's 
Gesch.  des  Bemerischeu  Stadtrechts  Bd.  I 
Beylagen  Nr.  IV  8.  XXVI^LU  (vgl.  dasn 
Einl.  Hptst.  m  %%.  5ß,  57  8.  98  flg.)  und 
in  K.  Zeerkder't  Urkk.  f.  d.  Gesch.  der  Stadt 
Bern  Bd.  H  Nr.  560  8.  68—69.  Nur  BSn- 
gang  und  Ende  geben  Dreyer^  Be}  trilge  8.  ß5, 
b6  und  Gm^^  Stadteeehte  Bd.  U  8.  113, 
14  (mit  Iraner  ISnleit.  8.  112). 

Der  Ulrich 'sehe  Rechtsbrief  wurde  noch 
am  13.  Mai  1529  in  deutscher  Uebersetzung 
durch  Schultheisa  und  Bath  der  Stadt  Bern, 
welche  in  den  J.  1377  and  1379  die  Graf- 
schaft Aarberg  liäuflioh  an  sidi  gebracht 
hatte,  den  Büi^ern  von  Aarberg  bestätiget 

U86,  Aug.  3.  Schultheiss  und  Bürger-  2 
schafl  ..opidi  dicti  Arberg"  verpflichten  sich 
g^enüber  ihrem  Stadtherm ,  dem  Grafen 
Wilhefan  von  Aarbei^  —  „cum  ex  gratia 
special!  confirmaverit  privilegia  ac  libertates 
per  virum  nobilem  et  potentem  dominum  Ul- 
ricuro  qaondam  patrem  suum  dicti  quoqae 
loci  dominum  felicis  recordacionis  [opido] 
traditas  et  lareitas"  —  mit  feierlicliem  Eide 
nnd  nnter  Venollgnbe  aller  ihrer  gegenwlr. 
tigen  und  künftigen  Gdtcr:  ,,(iuf)d  nullas  per- 
aonas  in  burgenses  apud  Arbeig  recipient, 
qaofl  Tel  quas  dielns  doninos  mo  hcaedes 
et  Buccessort'B  diccnt  ad  cos  racione  propii- 
etatis  vel  servilis  Status  causa  pertinere,  ^ 
h«M  per  aon  juamenfa  dieant  se  seire  w  n 
fldedignis  se Tenoiter  percepisse."  Sollte  di^ 
sem  entgegen  eine  Boigenuifnahme  dennoeh 
erfolgt  sein,  so  versprechen  din  Borger  Up 
ter  den  froheren  Bekräftigungen:  „talem  etiam 
in  bui^ensem  receptum  diota  burgensia  pri> 
vare  et  ab  ea  separare  infra  octo  dies,  post- 
quam  a  dicto  Wilnelmo  ...  super  hoc  fuerint 
requisiti",  die  Beibringung  des  erforderlichen 
Beweises  natürlich  vorausgesetzt.  Endlich 
wird  bestimmt  und  für  alle  Zukunft  verord- 
net ,  dass  etwaige  Rechtsbestätigungen,  wie 
sie  der  Stadt  von  ihren  Herrn  bei  Antritt 
der  HiiiiBlwB  cUMtt  ta  werdm  yaigtiu^ 
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und  welche  entweder  Graf  Wilhelm  schon 
verliehen  habe  und  noch  verleihen  werde, 
oder  welche  dessen  Nachfolger  gewlhrra 
würden,  und  desgleichen  Gemeiude-Vertrftge 
nicht  vermögead  sein  sollten,  gegenwärtige 
Uikvnde  und  du  darin  EbtlMlIene  „in  nlTo 
8tio  rohore  et  (irmitate  dehilitare,  cornimpere 
vel  quaasare,  quamdiu  dicta  presens  Uttera 
de  eonaenra  dommi  in  Aibeig  tum  ftierit 
publice  concellate.«  Zurteder  a.  a.  0.  Nr. 
782  8.  304  flg. 
3  1I9S,  Dec  2.  BrUitttemng  der  FVeiheit 
der  Btedt  Aarberg,  vornehmlich  die  Verthei- 
Inng  der  Bussen  betrefiend.  (K.)  ZUcfir.  f. 
tctweix».  'MA  Bd.  Vm  (1800)  Abthl. 
„ReehtoqaeHen**  8.  160  nr.  662. 

YL  Abensbeijg. 

ISiB,  Juni  12.  Die  bayerischen  Her- 
aoge  Ludwig  der  Brandenburger  und 
Stephan  I.,  Brüder,  gestatten  in  zwei  gleich- 
lautenden Rechtsbriefen  dem  „edeln  mane^* 
Ulrich  von  Abensberg  und  dessen  Elben 
a)  im  Orte  Abensberg  einen  Markt  zu  er- 
richten und  ihn  mit  Mauern  und  Graben  zu 
befestigen;  b)  die  Abhaltung  von  WoiAen- 
märkten  daselbst  an  helicbigen  Tagen,  mit 
VerheissuDg  sicheren  Geleit«  für  die  Markt- 
beniaher;  e)  die  AnaObung  eines  freien  Hals- 
gerichts  mit  Stock  und  Galgen,  unter  Ver- 
leihung des  Banns  Uber  alle  schädlichen  Per- 
ioiien  an  die  Amtlente;  endlieh  d)  den  Oe- 
brauch  aller  anderen  ..rcht.  friheit  vnd 
guet  gewonbeit,  die  ander  stet  vnd  mercht 
■e  Baym  habenl,  in  dem  selben  margt  ze 
Abenaperch^'.  Fr.  M.  WittmamC^  Monum. 
Wittelsbao.  Abthl.  Ii  [Quellen  u.  Erörterung- 
en zur  Bayer,  v.  Dtsch.  Gesch.  Bd.  VI] 
Nr.  ni  S.  405  flg.  O^bdmek  der  Lodwigv 
sehen  Urk.) 

Wenn  A.5c/<<'&  inderÜuvuriaBd.IS.  1109 
indes  Jahr  1348  „die  Erbebung  von  Abensberg 
zur  Sindt"  verlegt  —  wobei  die  Verkndpfung 
der  Thatsuche  mit  Kaiser  Ludwig  \\.  (-}•  1347) 
unzweifelhaft  nur  ein  Versehen  ist  —  so  wi- 
der^^treitet  jene  Behauptung  dem  Inhalte  vor- 
stellenden Privilegs,  durch  weiches  das  Em- 
porsteigen des  einstweilen  Mos  noeh  als 
,,Markt'''  bezeichneten  Ortes  zur  städtischen 
Gemeinde  offenbar  erst  angebahnt  wurde. 
Vgl.  auch  PI.  Simpf,  Bayern  8.  226  flg. 

VII.  Adelshelm. 

(Baden.) 

m^,  Des.  10.  Kaiser  Karl  IV.  ertheilt 
den  £dlen  Gola  und  Johann,  Bradem.  fer- 
ner Zeiseol^  Fiiedridi  und  Komwl  TOD  Adele» 


heim  die  Gunst:  ,.da8  alle  vnd  igliche  lute, 
diu  vuder  irer  veslen  zu  Adolt^eim  itxunt 

wonen  vnd  hernach  woniiafilig  werden,  sta^ 

recht  vnd  friheit  haben  sullen  vnd  mögen 
iu  alle  der  massen  als  ander  stette,  die  dn- 
rnmb  gelegen  sin^S  soweit  hiednrön  weder 
diesen  an  ihren  allliergebnichten  Freiheiten 
und  Hechten,  noch  auch  dem  Kaiser,  dem 
Reiebe  oder  sonst  Jemanden  an  ihren  Oe- 
rechtsamen geschadet  wird  —  von  Kö- 
nig Buprecht  am  24.  Jan.  1405  wiederholt 
und  bttitttigt  Mone,  Ztsehr.  f  d.  Geseh. 
des  Oberrheins  Bd.  XII  (isni)  S.  336—38. 
VgL  Roth  mn  Schreckemtemy  Gesch.  der  ehe- 
mal.  Ir.  Reiobsrittersehaft  Bd.  I  B.  558  mit 
Note  5. 

Adelsheim  —  uralt  und  vermuthlich  schon 
in  dem  „Adaloltesbeim'*  der  fuldaer  Kartula 
Cunibercti  v.  779  \Wirtemberg,  ÜB.  Bd.  II 
S.  437J  erkennbar  —  ist  in  seinen  beiden 
Schlö><.sern  der  Stammsitz  des  danach  benann- 
ten fränkisch -odenwiilder  Kittergeschlechts. 
Vgl.  J.  Badn'%  Badenia  Jahig.  1  (1839) 
S.  »3  ilg. 

Ahlen.  Vm. 

(Prettutm,  WostUlen.) 

1245,  Jul.  1.  Bischof  Ludolf  von  Mün-  \ 
ster  löst  das  von  seinem  V  orgänger  Dietrich 
m.  den  Ckibrildem  Lubert  und  Albero,  Rit- 
tern, filr  ungefulir  7U  Mark  mUnsterischer 
Denare  verplkndete :  ,^udicium  in  Alen''  we- 
gen der  aus  dieser  Verpfilodung  den  Bürgern 
und  ihm  selbst  als  ,. dominus  in  eodem  op- 
pido  Alen  et  in  vioiuia  circumiacente^'  er- 
waehsenen  Nach  helle,  nnterOeldbeihalfe  be- 
sagter Barger  wi teder  ein,  und  beladet  die 
„cives  in  Alen  ac  eorum  civitatem"  mit  der 
besonderen  Freiheit:  .,ut  quicquid  juris  com- 
petit  civibttS  HsnasIrrirRiibss  in  judicio  nos- 
tro  iiifra  muros  llonasterienKcs ,  idem  jus  in 
judicio  noslro  Alen  coinpetat  civibus  Alen- 
sibus  aO  eorum  civitati  infra  plancos,  eo  ad> 
jecto,  qnod  idem  Judicium  absque  eonim 
consensu  deinceps  inipignorari  non  debet 
alicui,  a  quo  ipsi  pussinl  gnivari."  A'iiuf» 
linger,  Münster.  HeitmLc  Hd.  III  Abthl.  I 
Kr.  6ö  S.  173  —  70;  U  ilmam,  WestfäL  UB. 
Bd.  UI  Abthl.  I  Nr.  434  8.  233. 

1310,  Dez.  J^.  Bischof  Ludwig  von  2 
Münster  erlheilt  seineu  Bürgern  zu  Ahlen 
..gratiam  specialem,  Tidelicet  quodnenioeos 
ad  Judicium  debet  vel  potent  evociire,  pive 
sit  gograviale  vel  vrigraviale  vel  quodlibet 
dterius  generis  jndieium ,  quod  ad  nostrara 
dyocesiu  dicitur  perlincre,  judicio  nostro 
eoclesiastioo  duntaxat  exoepto.  Mam  pre> 
dietos  noetros  oiTee  in  Ami  eommorantes 
(•Im  haben  volomus»  quod  «  nliqiai  ipaoa 
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iaeutu«  ToliMrint,  ciidein  ooratn  iudido  in 
Alen  satisfaoere  debent  in  gmtw  Tel  in  jure.'' 
[Der  übrige  Theil  der  Urkunde  bezieht  sicli 
auf  den  Gografen  und  sein  Gericht.)  Kind- 
Jmgfr  a.  a.  0.  Nr.  1J4  S.  332  flg. 

3  1371,    Febr.  2.5.    Kiscliof  Flore  n  ti  ii  8 
vou  Müuster  gewährt  den  Bürgern  Ahlen  s, 
um  sie  für  die  in  seinem  Dienste  erlittenen 
Verluste  zu  entschädigen ,  die  Gnade :  „quod 
ipsi  queudam  rivum  fluentem  per  poutem 
appeliatum  Weisebraege  jvxta  pmtam  Ro* 
dolphi  Eggen  extra  portam  australem  ejus- 
dem  nostri  oppidi  situm,  a  parte  iliius  pontis 
InJiuit  aea  aucant  nve  tnuii  aiit  daei  hf 
ciant  versus  ipHsm  portain  ad  fossatam  op- 
pidi  aatedicti,  et  expost  facto  üdem  uostri 
opidani  in  et  «d  ipaam  rhram  «ie  dnetmn 
({uoddatn    inoleniliimni   eon-struerc  poterint, 
cujus   proveutua   et  emolumeuta  toilent  et 
percipient  et  ea  in  meliomtionein  et  ad  pru- 
fectum  et  utilitatenrt  sepedicti  nostri  oppidi 
ooDvertaiit  et  exponent,  ad  quos  usus  ipsis 
tde  molendinain  eonitmendttm  ex  speciali 
•Biicitia  preaentibus  libcrtanms."    Wigand' s 
AnUvf.Ge8ch.  Westpimlen»  Bd.  VI  8.'2Üd%. 

Ahlen  gehörte  seit  früher  Zeit  zum  mün- 
•MMhcB  Bisthumsgebiete,  und  zwar  nadi 
denen  späterer  Aemter-Eintheilung  zum  Amte 
Vioblbeck,    Die  Befestigung  des  Ortes  zum 
BdMki -wider  die  miirkischen  Grafen  seheint 
bereits  im  Anlange  des  XIII.Jhdt.s,  begonnen 
zu  habeo,  da  schon  in  einer  Urii.  v.  1212 
der  „vi/Ia  ni  Alen  fossatis  et  ftliis  munitio- 
nibuB  flnnata"    {Kindlinger  a.  a.  0.  Nr.  50 
S.  136]  BrwAhnung  geschieht,   und  ward 
Tcnntttfiefa 'tÄler  BiseW  GtolMvd^  f  1277, 
Tollendet.    Das  stadtische  Gericht  unterlag 
mlmiBaliger  VerptUndung,  bis  eb  unter  Bi- 
•düFatto  IV.,  t  1420,  vom  Süfle  dauernd 
ODcdAst  wurde.    Desu^leicheii  gelangte  das 
njuierani  gograviaius'' ,  welobes  zu  Ahlen 
seinen  Sitz  hatte,  und  von  dem  sidi  spftter 
das  beckumer  Gogericht  al.s  ein  selh8tändi";es 
abwmderte ,  nachdem  es  längere  Zeit  in  den 
Hantoa  der  Familie  von  Sehröder ,  „Scrodere 
de  Alen",  gewesen  war  [t.v.  Ledebur  s  kr c\\\\ 
Bd.  XI  8.  304  flg.J,  unter  Bischof  Eberhard 
\284,  wenn  nicht  8ch<»n  12 TG  [h'indlinger 
t.B.  O.  Nr.  83  S.  211 1,   in  den  ständigen 
Besitz    von  Münster.     X'j}.  J.  Firl'r .  Die 
Jkasterischen    Chroniken    des  MUielaltero 
Otanster  1861.  8».)  0.  21,  34,  36,  84,  106, 
118,  150. 

4  „Sate  des  wiebeldes  to  Ah- 
.  Statute,  vorzüglich  betreffend:  das 

^Vygbelde  Gut",  dessen  Unveräusserlichkeit, 
ea  witre  denn  „in  borKberhandt^',  die  bei 
Ueberetgnuugen  erlbidomohe  Auflassung  vor 
dem  Rathe,  sowie  die  ünstatthaftigkeit  von 
Zersplitterungen  uud  Werthaminderuugen  des- 


selben  ohne  der  Obrigkeit  Zuatiuunung  ($§. 
1  —4)  ;  die  Theilung  der  sich  „verandersejr- 
den"  wollenden  VVittwe  mit  den  Kindern  — 
„de  Vrowe  .solde  den  derden  deel  neynieu 
des  Gudes  vnd  de  Hindere  de  twee  deel" 
(§.  .">);-die  Schüs.selzahl  und  Begleitung  bei 
Hoülizeiten,  Gastmählern,  Kindtaufeu  und 
IieifllMiifiBieru  ($$.6-8);  die  Gaben  an  Fll. 
ger  (S.  9);  die  Sehaf-  und  Schweinehut 
CS.  10);  die  Einhaltung  des  Markttages 
(f.  12);  das  Brseheinen  in  der  Oemeinde* 
Versammlung  (§.  13):  das  Verbot,  einen  zu 
Gast gebeteuen Fremden  zu  „besetten"  (S.  15) ; 
den  Bier-  und  Weinveikauf  17,  18); 
die  Spiele  —  „dat  men  in  dem  Oelde  huss 
moghe  dendeien  oder  hoyelen  mit  den  kla- 
ten*),  mer  men  solde  ändert  nergen  spileu, 
dar  men  geld  möge  verlesen  oder  winnen, 
sub  pena  unius  marce.  Ok  in  wes  husa  dat 
et  sy,  de  geve  ene  marck  ....  Mit  armbowt 
mag  alle  man  speien  des  dagaa  uppe  vj  dL" 
(S.  19 J;  die  Brautgeschenke —  ., wanner  de 
brut  un  de  brudegani  bey  Hlopen .  so  sol  eine 
breogoi  twe  hauen,  enen  vun  di  brudflgams 
wegene  vud  de  andere  van  der  brut  wegene, 
van  eren  naili.sten  frenden  sub  poena  duorum 
solidorum"  u.  a.  m.  Niesert^  MUnsterische 
Urk.-Saniml.  Bd.  UI  S.  210  —  17  [in  20  ge- 
zählten uud  3  ungezälilten  SS^j* 

Alirweiler.  IX. 

(Prpunen,  Rhelnproylax.) 

1248.  Erabischof  Konrad  vonCVilnl 
bestätigt  seinen  „Cives  in  Arewilre"  die  ihnen 
voo  seinen  Vorfahren,  d«)  Gtafen  von  Hoeh- 
staden,  besonders  seinem  Bruder  Lothar  ver- 
liehenen FreUieitea.  fR.)  Scharmal  -  Barsch, 
Biflia  illuatrata  Bd.IB  AbOil.I*  (1852)  8.437. 

1S73,  April  29.  Fr/l»iseliof  Kuno  von  2 
Trier  erlaubt  dem  Bürgermeister  und  den 
von  Ahrweiler  —  weli^ea  von  Gfiln 
un  Trier  verpfändet  wurden  —  ,,daz  sie  zwolff 
Jair  ...  vffheben  vnd  nemen mugen au Buwe 
vnd  gemeynen  Vrber  der  Stad  von  ArwÜre 
sulch  Vngelt ,  als  sie  bizher  van  Gnaden  vnd 
Vrlaube  Ertsbischoff  Wilhelm  vou  Colne  ge- 
habt hant  vnd  genomen  nach  Inhalde  dessel- 
ben ErtzbischoRs  Wilhelm  Brieve  yn  darüber 
gegeben."  Günther^  Cod.  dipl.  Rheno-MoaeU. 
Thl.  UI  Nr.  546  8.  779  11g. 

1377.  Dez.  9.  BnUaohof  Priedrioh  3 
von  Cöln  bestätigt  den  „magistris  opidano- 
runi,  scabinis  ac  universitati  opidi  Arwil- 
rensis.  (pii  ad  jura  prt;cariarura  ecclesie  Co- 
loniensi  Hin^ulis  ainiie  tenebantur",  da  sie 
ihm  bei  der  Belagerung  und  Zerstörung  der 
BttrgNnweDai«  bcholffidi  gewesen,  ihre  bia> 


*)  D.  h.  ^lalen  mit  Karten. 
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herigen  Freiheiten  in  der  Grafschaft  gleiclit  u 
Namons:  „quod  tk-  honis  et  ciirtihus  vestris 
et  cujusUbet  ve^trum  sitis  et  ucquitiitis  per 
TM  in  prescutia  in  comitatu  de  Kuwinare 
oiiniilMis  et  siiigiiliH  lil)('rtfttil>ti9  alque  juribus 
guudeatis  et  guudere  debeaü«,  quibua  gaude- 
betit,  «ntequain  caslnini  Muwennre  per  not 
fuerat  acquisitam  et  dcstniotiirTi  et  dietus  co- 
mitatus  ad  manue  uostras  purvenit.*^  Günllter 
ft.a.0.  Nr.  567  6.  812  fl. 
4  13«r>.  Miir/  JO.  Weisthum  ülier  die 
dem  Erzbiächui'e  vun  Cola  und  seiueiu  Stifte 
,^in  der  stat  ind  pit  ^en  van  krtryin"'  geboh- 
reiiden  Rechte  auf  Huldigung,  Glockeiikliint: 
und  ^oIkc,  Gebot  und  Verbot,  Gericht  Uber 
Ldb  und  Out,  Beschirmung  der  Juden  und 
„Lumbarder",  Besetzung  des  SehofiVusiuhles 
U.S.  w.  Günther  a.a.O.  ^t.  ÜöU  Ö.i^il— Idi 
J.  Grimm^  WeUth.  Tb.  H  S.  643  —46. 

X.  Akhidi. 

K.  Dannhauser  ,,Topograph.  Geschichte 

der  Stadt  Aichach  und  ihrer  Umgebung"  im 
Uberbayer.  Arelnve  Bd.  XIX  S.  l  -  4J  und 
daraus  in  der  topoijraph.  Geschichte  der 
Stftdte  01jerl»u\ t  rn>  In  lau-sgeg.  vou  dem  hi- 
stor.  Vereine*  Bd.  1  [München  1800.  S**! 
Nr.  I  wieder  abgedruckt.  Vergl.  auch  PI. 
Stumpf,  Bayern  S,  81  flg.  und  L  Roekinger 
in  der  Bavaria  Bd.  1  B.  814  flg. 

1  1S4Y,  Jnn.  17.  Kaiser  Ludwig  IV. 
bestätigt  dein  Rathe  und  den  Bürgern  zu 
Aichach  „alle  die  recht,  es  seind  «liflrecht, 
gesetzt,  gewonhait,  wie  die  genant  sind, 
die  die  stat  und  die  burger  ze  HOnrlirn  mit 
kajserlicbem  iusigel  verschrieben  haben,  oder 
von  gewonhait  herbraeht  hand,  una  das 

Euech,  da<^  die  vor^enante  $tat  ze  lllacfcei 
at  versigelt  mit  kaiserlichem  Insigei  

von  wort  sn  wort  mit  allen  stucken,  artikeln 
und  geaetxten  al^o ,  da^^s  fürba»s  ewiglichen 
nach  demselben  pucbe  mit  samt  dem  land- 
gerichtpucbe  als  io  der  vorgenanten  «tat  ge- 
richt  sol  werden ,  und  anders  nicht"  —  mit 
dem  angefügten  Bemerken :  ,.,wir  wellen  auch, 
welche  recht  und  gewonhait  sy  nicht  ver- 
scbriben  habennt,  OMS  sy  die  an  unserm 
Rat  ze  Uliurhrn  nemmen  Riillen  .  .  .  und  der 
genieesen,  alls  otTt  in  der  not  geschieht." 
t\  Lnri,  Geschichte  dea  Lechraius  Bd.  U 
Nr.  XLVII  S.  59;  Auer,  Das  Stadtrecht  von 
München  8.  XXIV  nr.  ö  (E.\tr.) 

Einen  voraufgegangeneii  Freiheilsbrief 
Herzog  Ludwigs  1.  i  des  Kelheimers)  von 
Bayern  für  Aichach,  die  Ausübung  der  nie- 
deraiGerioblabaikett,  eigene  Verwallnng  des 


gemeindlichen  VernutL'ens,  Nacfalass  oder 
.Minderung  der  Ah^aben,  Erhebung  von  Zöl- 
len. Betrieb  viui  liandi  lsgeschät'ten ,  Benütz- 
ung de.N  her/.(igHel>en  Fi^chwassers  O.  a.  m. 
l)etreirend ,  erwähnen  Dannhauser  a.  a.  0. 
S.  Ib  S.  l(i  flg.  und  Rockinger  a.  a.  0.  Allein 
das  beigesetzte  Jahr  1240  deutet,  da  Ludwig 
bereits  1231  ermordet  worden,  auf  einen 
obwaltenden  Irrtlium  hin. 

UM.  Heraog  Stephan  L  [„mit  der  2 

Haft'  ]  \  (  >n  Rn  v(  rn  ennlirmirt  der  Stadt  Aichach 
alle  vuu  seiueu  Vorfaliren  herrührenden  Rechte 
und  Freiheiten.  (R.)  Dmmhmi$er  a.  a.  O. 
§.  19  S.  17  fl;;. 

1386.  Herzog  8 1  e  p  b  a u  III.  von  Bajem  3 
begnadet  die  Stadt  Aichaeh,  um  sie  ftlr  er- 
liltene.s  KricgPunglück  zu  entschädigen .  mit 
einer  Baizniederlage  C^j»  welche  übrigens, 
nachdem  me  einige  Jahre  darauf  nach  ihün 
verlegt  worden  war,  erst  Herzog  Albrecht  IV. 
1504  an  Aichach  zurttckgab.  DennhauMtr 
a.  a.  0.  8.  8  S.  8  flg. 

1403.  Herzog  Ludwig  der  Reiche  von  4 
Hayern-Landshul  betttätiget  der  Stadt  Aichach 
alle  bisherigen  Rechte  und  Freiliciten  mit 
der  besonders  hinzttgefilgten  Vergünstigung, 
dass  die  Bürger  den  um  die  Studt  gehenden 
inneren  Graben  bis  auf  \\  nierruf  zur  Fisch- 
zucht benOtzen  und  mit  dem  aus  dem  Fisch- 
verkaufe gelösten  Gelde  ihre  Stadt  „mit 
roauer,  torr,  tureu,  prucken,  werre  und  was 
darsu  gehört,  bessern  und  pauen"  mögen. 
Dannhauser  a.  a.  O.  S-  "23  8.  20.  (Extr.) 

Marktfreiheiten  nach  dem  Muster  von 
Aiobaeh  [Neuburg  und  ander»  Siftdten  in 
Bayern]  erhielt  der  Ort  P ö  ttm  es  durch  Pri- 
vileg König  Ludwigs  IV.  v.  16.  Oct.  1324 
bei  9.  Lofi  a.  a.  0.  Nr.XZYUL  8.  47.  VgL 
PL  Stumpf  a.  a.  O.  8.  1&8. 

Allendort  JL 

(PriwMB,  W«MSda>} 

1424,  Mai  11.  Erzbisehof  Dietrich  IL  1 

von  Cüln  verleiht  dem  Bürgermeister,  dem 
Käthe  und  der  Gemeinde  der  Stadt  „Alden- 
dorpe"  in  Anbetracht,  dass  sie  gleich  den 
übrigen  Städten  und  Schlössern  der  Graf- 
schalt jährlich  ,,Schotte  ind  wort"  an  den 
Erzbisehof  entrichten  musB,  auch  „allsulche 
ftyheyt",  als  die  luuleren  Städte  und  Schlös- 
ser.  die  SebosM  und  \\  urtzins  geben,  gcnies- 
sen  (,wtti>  Erzl)ischof  Ruprecht  l4tij  noch- 
mals bestätiget  .  S'ihcrlz.  UBueh  z.Landes- 
u.  RGesch.  v.  Westfalen  Bd.  III  Nr.  S.  46 
m.  Note  98;  Dess.  Statutar-  u.  Gewohnheit- 
rechte  des  Hrzgth.  Westfalen  Bdl.  Nr.  90 
8.  5L1G.  (Extr.) 

Der  Ort,  bereits  793  (,,AldenÜiorpa"J 
arwibnt,  hatte  ia  ilteiav  2iieit  den  Onfen 
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▼OD  Arnsberg  gehört,  empfing  aher  erst  nsicli 
Ankauf  der  genannten  Grafschaft  durcli  die 
Erzhischöfp  von  Cohi,  von  Friedrich  III.  nach 
1371  iu  einem  verloren  gegangenen  Diplom 
städtische  (ici-fchtsanie.  welchen  dann  später 
Hennaiiii  IV.  noch  ein  /.clin  Kireliijticlc  be- 
^ifendes  „Gogericht  vur  der  portzen"  (Urk. 

14.  Febr.  1482)  hinzugefügt  hat.  Sd- 
bertz.  Statutarrechte  S.  ?!  1  Act.  und  L'Buch 
Bd.  lU  Nr.  lüöü,  bü  Ö.  414,  16,  17;  Bd.  II 
Mr.  795  8.  623,  »38;  Bd.  IU  Nr.  985  8. 158  flg. 

JJL       Ullendorf  an  der  Lumda. 

(ftro*.«lirc|{tii.  Ui  iii  n.) 

K.  G.  V.  Zangen,  Sammlung  praktischer 
ReehtserOrlemngen  Tbl.  II  (Wetslar  1785. 

)  Meditat.  3  S.  6!)  flg.  und  Beyträge  zum 
Teutscbea  Recht  Bd.  1  (.Oiessen  17Ö».  Ö".) 
Hr  HI  8.  193  flg.  [Zwei  sich  etg^ÖMiide 
Aufbitee  aber  Ursprung,  Schicksale,  Vevfts- 
mng  und  besondere  Rechte  AUendoifB  mit 
ukundlidien  Beilagen.] 

l  Mär/.  r>.    Landgraf  H  e i  n  ri  eil  II. 

TOD  Hessen  gestattet  den  Bürgern   von  Al- 
Wndorf,  u)  das.s  pie  „alles  befnrdeyls,  des 
bMten  Heubt8  und  Fa.ssnachfjH  Zinns  frey  le- 
^  und  loss  sein   sollen";  b)    dass  „alle 
Bqm  t<m  Brflchen  . . .  nil   höger  »ei  noch 
linfe.  dan  vonf  Schillini;    I'eiinig,   an  die 
Brtkrli  die  sich  zu  Hals  und   zu  Handt  tref- 
fen"; e)  dim  bestOglich  dieser,  sowie  tiber- 
h«upt  Allendorf  alle  Freiheiten    und  Rechte 
•M^  die  Schefi'en  Burger  und  titadt  zur  Mar- 
NTf''  geniessen  ndge;  d)  dMS  „wnb  Sohuldt 
Schaden   und  Willk()r"   der  Beweis  durch 
iJKaadtaehafii  . . .  mit  Bidermanu  Lenthe  wer 
•der  wennen  «le  seyn,  als  reeht  ertwfoht 
"■erden  dürfe:  e)  dass  die  Bürger  „alle  .Tar 
ScbeffeD  unter  jnea  kiaeu  sulleu  vff  Iren 
Ejrdt,  01I8  Mdeiteot  «ein**,  aber  auch  „an 
dem  8cheffeii-Amt  nie  kiesen  und  haben  mo- 

feo  mit  eynander  einen  Vatter  und  seineu 
an  und  zweene  Brflder*^^  endlich  f)  daas  der 
Woebenmarkt,  der  bisher  auf  den  Mittwoch 
gefiillen,  am  Donnerstage  abgehalten  werde, 
.,aJso  wer  zu  dem  Marckt  kommt,  der  da 
kaofieo  oder  verkanffen  will,  der  soll  von 
(fem  Mittwochen  zur  ne>ie  Zyt  bis  zu  dem 
Oonnerstaig  und  den  Üonnerstaig  alle  in  der 
^^annte  Stadt  Tor  Schulde  und  vor  Bürge 
allen  Kummers  und  aller  Uffenthaltun?  frey 
•ein,  es  wer  dann  das  ymant  die  Freyhcit 
breeh  and  dasfteventlich  verw  arlosäct.''  .SWi- 
ckenberg,  Selccta  jur.  et  bist.  Tom.  III  p.  GI.S 
aq.^  V.  Zangen^  Sammlung  a.  a.  O.  Anh.  Lit. 
0.  8.  119  flg.   Austttg  b.  Kopp,  Hessen- 
Cassel.  Gerichts-Verfassung  Tbl.  I  8.  332. 
Der  Oberhof  des  Landatadtefaens  „AI- 


deudorf  (AIndorfl)  uff  der  Luutbd  oder  an 
der  Loinme'^  war  wohl  das  ganse  Mittelalter 

hindurch  Marburg  flit.  c)  -.gewesen,  und 
nicht  etwa  ftir  die  Zeit  vor  1^70  Cajisel,  da 
die  bei  Thomas,  Oberhof  fl.  120  nach  /Topp 
a.  a.  0.  S.  allegirtc  Urkunde  v.  1318 

sich  auf  Allendorf  an  der  Wenra  bezieht. 
ESnen  Rechtszng  naeh  FmnMurt  am  Hain 
ahrr  ;iii/iiiieluiu'ii ,  fehlt  ea  an  jedem  poai- 
tiven  Anhaltspunkte 

ISSO,  Mftn  14.  Landgraf  H  e  i  n  r  i  c  Ii  II.  ^ 
SQ  Heinsen  gewiihrt  den  Bürgern  der  Stadt 
AUendorf  sechsjährige  Befreiung  von  aller 
Bede  und  Sehatzung,  jedoch  unter  der  Be- 
dingung, diiss  sie  während  dieses  Zeitraums 
50  Mark  Pfenninge  für  ihre  Stadtmauern  ver- 
wenden. Senckenberg,  I.  c.  p.  (jlG;  v.  Zan- 
gen a.  a.  O.  Lit.  B.  S.  117  flg. 

1414,  Juni  '21.  Landgraf  Ludwig'  zu  3 
Hessen  bestätigt,  der  Stadt  Allendorf  „alle 
alten  guten  Oewonheiten,  Freyheiten  und 
Rechte."  Snickenherg  1.  c.  Tom.  V.  p.  f)??- 
V.  Zangen,  Bevtriige  a.  a.  O.  Anh.  Lit.  E 
8.  219. 

1431.  Oct.  'J,-).  Die  Landjiriifeii  zuThü-  4 
ringen  und  Markgrafen  zu  Meissen  Fried- 
rich, Sigmund,  Heinrieh  und  Wil- 
helm, Brtlder,  nebst  ihrem  Vetter  Fried- 
rich beurkunden,  dass  ihnen  die  Stadt  Al- 
lendorf in  Folge  Ihrer  mit  dem  Landgrafen 
Ludwig  zu  llessi n  :ihi;eschlossenen  Erbver- 
brüderung Huldigung  geleistet  habe,  und  ver- 
sprechen den  Bargem  dortselbst ,  sie  bei  al- 
len ihren  ,,Rechten,  Freyheiten  und  Gnaden" 
belassen  zu  wollen.  SatcAenberg  I.  c.  p,  588; 
r.  Zangen,  Beyträge  a.  a.  0.  Anh.  Uu  F. 
S.  219  flg. 

AUendorf  au  der  Werra.  XUl. 

(Kweintaiiih.  Hmmb.) 

U.  Fr.  A'opp,  Beytragzur  Gesciiichte  des 
Salzwerk»  in  den  Soden  bey  Allendorf  au 
der  Werra  [mit  19  Urkk.  Heilaijen 
MaAurg  t7KS.  8».  Vgl.  auch  G.  Landau  iu 
der  Ztschr.  des  Vereiiiw  f.  hess.  Gcscli.  u. 
Landeskunde  Bd.  IX  (1862)  S.  134»  flg. 

1318,  Dez.  31.  Landgraf  Otto  L  und 
seine  (ienuihlin  Adeliieid  zu  Hessen  er 
neuem  und  bestätigen  das  am  Walpurgis- 
tage  1300  Tom  Landgrafen  Heinriob  „mit  den 
Geburen  von  soden ,  die  geerbt  siti  /ii  den 
salzwcrk'',  getroffene  Uebercinkommeu ,  dass 
nämlich  die  Zahl  der  PAmnen  nidit  vermehrt, 
daftlr  aber  auch  der  Landcshcrrscluifl  all- 
jährlich 14  Tage  vor  Johannis  ein  bestimm- 
tes Quantum  dea  gewonnenen  Salze«  zu  Oas- 
Hcl  verabreicht  werden  solle,  und  fügen  dann 
weiter  lünzu:  „Och  wolln  wir,  daz  die  van 

2» 
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soden  vnd  TDSse  burger  van  Allendorp  bi 

allen  denie  rfolite  viidc  wonheit,  de  sie  van 
alder  gt^hat  hau  viid  haben,  geuzliclien  bli- 
uen.  Wer  och  das  TOtte  barger  van  Alien- 
dorp krigeri  wurden  vmnie  p\  n  rfcht,  des 
sie  ait  geteylen  muchteu  oder  künden ,  dea 
■ullen  sie  gdn  rft  de  ecfaeffene  van  Katiele, 
Yod  80  was  en  die  teylrn  ,  daran  sullin  «ie 
dch  geaogeD  las-seu  vi!  beider  sjet  vnd  daz 
vor  eyn  recht  haben.**  Jfopp  a.  a.  O.  Bejl. 
Mr.  3  S.  Gl  flg. 

Ausser  diesem  üauplprivilege  erhielten 
die  ,4latistnei8ter  Tnnd  geiiwomen  Tud  die 
Burgere"  von  Allendorf  noch  mehrere  Zu- 
sicherungsbriefe Uber  die  Aufrechthaltuog  ih- 
rer ,,Freyheiten,  gnaden,  gewohnnheiten  vnd 
rechten'S  beziehungsweise  Bestätigungen  der- 
selben ;  8o  von  den  thüringischen  Landgrafen 
Friedrich,  Baltbasar  und  Withelm  i.  J.  1373, 
Tum  Herzoge  Otto  von  Braunschweig  i.  J. 
1382,  vom  Landgrafen  Ludwig  zu  Hessen  i. 
J.  1413,  von  den  Landgrafen  Friedrich,  Sig- 
mund, Heinrich ,  Wilhelm  und  Friedrich  zu 
Thüringen  i.  .1.  1431.  endlich  vom  Londgrafen 
Heinrich  zu  Hessen  als  Vormund  der  beiden 
mindeijihrigen  Prinzen  Wilhelm  im  J.  1472. 
Mopp  n.  n.  O.  Nr.  S.  »1:1  —  69. 

Besondere ,  zum  Theile  reelitsgeschichtlich 
widitige  Privilegien  hat  in  den  Jah  ren  1311, 
1332,  \  \7'2.  I  is;  und  l-l.^'t  die  Pfannerschaft 
in  der  Vorstadt  Sooden  erhalten.  A'opp  a. 
a.  0.  Kr.  2,  4,  10-12.  B.  60,  62,  69-77. 
Vgl.  nufh  H.  ßöfilau,  De  regalium  imtione 
et  de  salinarum  jure  regaU  Commeuiarii, 
Vimar.  1855.  4*.,  Spicileg.  ex  dipL  p.  Xni 
nr.  87,  p.  XVI  nr,  Iii. 

XIV.  AUenstein. 

OMprawam.) 

1       ItSt,  Oct  31.    Das  ermUndisehe 

Domc'apitel  beurkundet,  dass  es  die  Grün- 
dung einer  Stadt  („civitas  seu  opidum*^)  mit 
Namen  „Allensteyn**  auf  seinem  Territorium 
beschlossen  habe;  überlässt  die  Anlage  der- 
selben „Jure  (Islmessi an  den  Schultheissen 
Johannes  von  Lessen  und  seine  Erben; 
weist  die  für  die  verschiedenen  gemeindlichen 
Bedürfnisse  erforderlichen  mansi  et  curie'' 
an ;  stellt  die  hievon  »owie  von  den  Uand- 
werkent&tteo  („de  mercatorio,  aleba  bal- 
neari.  maeeellis  camiuni.  bancispanum,  seamp- 
nis  eutorum ,  budis  insLitorum,  seampnis  ra- 
Borum")  zu  entrichtenden  Abgaben  fett; 
vertheilt  dieselben  und  die  Strafgelder  von 
den  schwereren  Verbrechen  („de judiciis  ma- 
joribus  se  ad  oollom  et  ad  manum  extenden- 
filnis,  que  per  nostrum  advocatum  judicari 
volumus  quoad  personas  tarn  tbeutunicas 
quam  pmuenieas,  que  in  predielia  manm 


aut  dvitate  detente  fuerint  aut  ad  manus  fl- 

dejussorias  dimisHe'')  zwischen  der  Kirche, 
der  Stadtgemeinde  und  dem  genannten  Schul- 
tlteissen  unter  Zusprechung  der  Bossen  von 
den  geringeren  Vergehen  an  Letzteren  allein; 
bezeichnet  die  Grenzen  der  sladtiächenFeid- 
marlt;  ordnet  das  Verhältniss  des  Capitels 
zur  Bürgerschaft  in  Ansehung  der  Fischerei, 
Jagd,  Eisen-  und  Ziegelhütte;  bestimmt,  wie 
es  mit  der  Errichtung  von  Statuten  mia  der 
Rathswahl  zu  halten  sei  („insuper  statuimus, 
quod  consuies  seu  iucole  predicte  civitatis 
nalla  statuta  seu  oonsuetudines ,  que  wilkdr 
dicuntur.  stntnant,  aut  eleccionem  consulum 
aut  alia  queuunque  ardua  ipsam  civitate|ii 
seu  alia  queeunque  oontingeneia  fiusiairt  sine 
no»trum  requisicione  et  consensu'');  be- 
8chr&nJ(t  die  Grundvetftusserung  an  geist- 
lidie  Orden  („religioni  vel  religioso'^),  und 
Oberhaupt  jede  Zer^^tuckelung  der  zur  Stadt* 
flur  gehörigen  Gutäcomplexe ;  und  verbrei- 
tet sich  endlich  über  die  den  Stadteinwohnem 
zu  gewihrenden  Weide-  und  Holzgerechtig- 
keiten ,  sowie  lilier  die  Natiiralreichnisse, 
welche  von  Grund  und  bodeu  an  den  Pfar- 
rer zu  leisten  sind,  f  'oigl,  Cod.  dipL  Pruss. 
Bd.  m  Nr.  LXXVI  S.  9b  — 101.  Vgl.  dazu 
denen  Geschichte  Preussens  Bd.  V  b.  1Ü6| 
7  m.  Note  3. 

137H.  Mai  4.  Das  Capitel  der  Eccle- 2 
sia  Warmiensis,  welches  beschlossen  hat,  die 
Stadt  Allenstein  dureh  Brbaaung  von  „XXX  a 
curie  niedie"  ostwärts  zu  erNveitern,  entschä- 
digt den  Schultheissen  Jobannes  und  die  Bür- 
ger der  Altstadt  fiir  die  ihnen  ans  dem  An- 
bau der  Neu.>itadt  erwaehsenden  Nachtheile 
durch  Zuwendung  von  64  Hufen  culmischen 
Masses  mit  gleichen  Rechten  und  Freiheiten, 
als  die  i.  J.  1353  zugeeigneten  Grundstücke 
gemessen,  wobei  die  an  das  Domcapitel  von 
den  Grundstücken  „in  Signum  libertatis  Juris 
Gnlnpom  et  domiuii'*  jahrlich  zu  priitilca- 
den  Abgaben  fe.stgesetzt  und  die  Bestimmung- 
en des  Altstadt- Privilegs  wOrtlich  wieder» 
holt  werden.  Voigt,  Cod.  DipL  Fnm.  a.  a. 
O.  Nr.  CXXVII.  8.  ICH  flg. 

1880,  Jan.  21.  Das  Capitel  der  Kirche  3 
von  Ermlaad  spricht  sich  Ober  die  in  Alien- 
stein zuzulassende  Zahl  der  ..scampna  pis- 
toruin,  sutorum  et  camiücum'''  und  über  die 
davon  lu  entnohtondra  Besindgebolimi  ana. 
Fo^  a.  a.  O.  Nr.  CXU  8.  1^  flg. 

Aiüleld.  XV. 

K.  ßh^enhaeh,  Oesehiehte  der  Stadt 

Alsfeld,  Giesseti  IS17.  8".  W.  G.  Soldan, 
Zur  Geschichte  der  Stadt  Alsfeld  (U  Qym- 
nanal-PkogiaiiiiiM),  Oietsen  1861,  62.  4^ 
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1  IMB)  Aug.  23.  L&ndgr«f  Heinrich  zu 
Hessen  gewahrt  in  Gegenwart  seiner  Erben 
den  „consulea  et  opidani  in  Alsfeldia"^  die  Gnade 
„qnod  nolla  bona  mobilia  vel  immobilia  inft»  vel 
extra  muros  jamdicti  nopfri  opirü  situ,  que 
pronunc  exactiones,  precahas  aut  alias  con- 
tribationea  qnaleaeiuiqae  noetris  cum  oplda- 
nis  ibidem  dare  solent,  inantea  liberabimus. 
oeo  eadem  bona  ab  aliquo  servitutis  onere 
•nt  genere  qnoviimodo  eximfire  ▼olranHi  nee 
debemo«/*  StMUm  t.  a.  0.  Vngr.  II  BeiL 
IS.  48. 

«       1108,  Aug.  33.    D«nelbe  erkiftrt  im 

Beisein  seiner  Erben:  .,qaod  fideles  nostros 
dilectos  Consules  et  opidanos  inAlsfeldia  ali- 
qoibus  precariis  aut  exactionibus  gravare  eeu 
onerare  nolumus,  sed  eisdem  generöse  super- 
•edere  decrevimus  tamdiu,  donec  iidem  su- 
oram  debitorum  onera,  quibus  pro  nobis  op- 
primnntur,  et  edam  literas  pro  nobis  tnüli- 
ta«  aliqualiter  deponent,  quitent  ac  persol- 
Tent"  Soldan  a.  a.  0.  Beil.  II  mit  Progr. 
1  B.  32  flg. 

Alsfeld  —  „Adelesfelt,  Adesfelt,  Ailes- 
velt,  Ailfelt,  Alisfelt"  —  schon  im  Xlil,  Jhdt. 
nit  lOdtiscben  Gereditnunen  bekleidet,  und 
den  hessisch-thüringischen,  nachher  hessisch- 
^nbutischen  Landgrafen  unterth&nig,  erlitt 
n  Miner  Terlkmus^,  welehe  bis  xnr  Ifitte 
de«  "X\V.  Jhdts.  lediglich  einen  als  „villicu.s, 
■coltetos,  ofBoiatus,  advocatus'^  bezeichneten 
BesmteD  oebit  ,,soabini**  an  der  Spitze  der 
Gemeinde  erkennen  lässt,  eine  durchgrei- 
fende Fer&nderung  nicht  vor  1352,  in  wel- 
Am  Jahre  zum  ersten  Msle  ein  Bflrger- 
MSMter  der  Stadt  vorkommt,  dem  sehr  bald 
Äs  in  den  vorstehenden  Urkunden  bereits  er- 
wihnten   Rathtnannen  nachgefolgt  zu  sein 
Nbeinen.    Vgl.  Dieffenhach  a.  a.  0.  8.  14 
Hg.  Soldan  a.  a.  0.  Progr.  I  S.  1^1  i.  18  flg. 
3      1414,  Juni  16.    Landgraf  Ludwig  zu 
HstMxi  bestätiget  dem  Rathe  und  den  Bttr> 
irem  zu  Alsfeld  „Ire  alden  brieue ,  gnade, 
friheid .  gude  gewonheid  vnd  herkommen, 
als«  sie    by    sinen   vorealdern,    vnd  fur- 
stenthume  zu  hessen,  bore  hrocht  hain".  und 
thut  denselben  mit  Beistaad  seines  rechten 
Vormunds,  Herzog  Heinrichs  zu  Braunsobweig 
md  Lüneburg,  nach  Anhönmi;  ihrer  ..nlden 
briefie  vnd  gesetse  vnd  auch  nuwer  brieffe 
«sd  sttlsanffn^S  weldie  letsterea  ihnen  nlm- 
fich  sein  Vater,  Landgraf  ITfrniann,  gegeben 
b»iy  in  Anbetracht  der  mancherlei  Gebrechen, 
weiche  steh  in  seinen  Stidten  „dissesjt  des  spis- 
rii^  (Nied^-ihf'^-i  nsl  finden,  dieGnade:  a)  für- 
beea  soll  in  der  Stadt  zu  Alsfeld  „evngantzvol- 
lenkonmer  raidl  tfai  ^d  bliben,  sJso  das  von 
aldere  gewcet,  gehalten  vnd  herekommen 
ist*';  b)  „die  viere,  die  die  gemeynde  by 
den  xaidt  gegebin  vnd  gesetzit  liaid,  das  sol 
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vorbassir  me  abe  sin,  die  whr  eaeh  also  abe 

thun  In  vnd  mit  Crufft  dissis  bricfTi?;."  c) 
Der  Rath  soll  selbstikudig  und  so  oft  es  nö- 
fliig  ist,  s«f  seinen  Eid  „bede,  geschoss, 
ßtiire  vnd  hulfTe  ...  also  glieli  vnd  redeüchen 
ist,  dem  armen  alse  deme  riehen"  festsetzen, 
d)  Was  zu  Landgraf  Hermann*s  Zeiten  in 
Ansehung  der  Aufgehung  undZinsininderung 
von  Gut  und  £rbe  geschehen  i.s(,  sowie  was 
derselbe  swisehen  den  Bürgern  zu  Alsfeld 
„geecheiden  vud  gerichtt  haid'S  ^''^ 
soll  in  Geltung  bleiben,  ausgenommen  solche 
Briefe,  welche  den  Rath  und  die  ^nze  Ge- 
meinde hetreflfen  und  die  Hermann  oesonders 
zwischen  ihnen  gegeben  hat ,  oder  welche 
sich  auf  die  Sulziingeu  des  Vierer-Collegiums 
beziehen.  Diese  Urkunden  hat  die  Stadt  ohne 
Widerrede  ziirihk/iilitferii.  e)  Stlmlden  auf  sich 
unddieStadt  zu  iiuhIilii,  zu  vtrbriefen,  zu  ver- 
kaufen, zu  versetzen  vermag  derRath  nur  .,mit 
wi.sscn  vnd  volbort"  des  Landesherr!)  f)  Von 
den  im  FrUhlinge  und  Herbste  statttiadcndun 
Abrechnungen  des  Raths  ist  dem  Landgrafen 
Kunde  zu  geben  ,  damit  er,  wenn  es  Noth 
thut,  „eynen  adir  zwene  uss  sime  rate  sende, 
die  dar  hy  sin  sollen**,  and  welche  auch  nodi 
nach  Gutdilnkcn  Glieder  ans    dt  r  Oemeinde 
zum  RechnuDKs-Geschäfte  beizieheu  dürfen, 
g)  „Oueh  sollen  Sdieffen  vnd  raid,  die  ane 
perichtc  plcgcn  zu  sitzen ,  Orteile  sprechen 
vnd  an  gericbte  geen  dem  armen  alse  deme 
riehen,  vnd  das  nymanne  vurhalten  ane  alle 
geuerdc."    hl  Ferner  haben  Rath  und  Ge- 
meinde, wenn  der  Landgraf  und  seine  Er- 
ben Steuer  und  Holfe  bMflrfen,  denselben 
„zu  legen  nach  Irer  virmogede.  alse  getruwe 
bürgere  Iren  rechten  herren  pflichlig  sin.*' 
i)  Die  neuen  Zunflbriefe,  welche  als  zu  des 
Landes  Wohlfahrt  erforderlich  gegeben  wer- 
den, soll  man  halten,    k  )  Aticfi  hat  es  bei 
dem   zur  Schuldenbezuhlung  verwendbaren 
„yngelde  vnd  wintzappen"'  voriauflg  bis  auf 
weiteres  sein  Bewenden.    1)  Wie  viel  fer- 
ner jeder  Bürger  jährlich  brauen  dürfe,  soll 
der  Rath  auf  seinen  F.irl  „qnoe  also  gleieh 
alse  dem  anHrni'-  ln  '-timmen,  und  ist  diesem 
bei  Busse  naciizugehen.  m )  Alle  „zweyunge, 
missehel  vnd  spenne**,  die  bisher  „vmme 
disser  vorgeschrieben  sache  willen  zwischen 
raid  vnd  gemeynde  gewest**,  sollen  hiemit 
„gentsUehen  vnd  gruntliehen  gerichtet  Tnd 
abe  sin,   vnd  di.ssc  vorgeschrebcn  artikele 
vorbassir  von  eu  stede  vnd  vest  gehalten 
werden  bj  Iren  eiten.**    SoMm  a.  a.  O. 
Progr.  I  Beil.  H  8.  44  flg.  mit  S.  36,  37. 

Das  im  Privileg  erwähnte  Vierer-Colledum 
hafte  ber^  Ludwis^  Vorgänger,  Landgraf 
Hermann   der  Gelehrte   ( 1:577  —  1413)  ,  in 
Alsfeld  eingeführt.    Sodan  a.  a.  O.  8.  33  flg. 
1429,  Jan.  25.  DeiselbeLandgrafLudwig  4 
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Alsfeld  —  IHdorf. 


stein  in  Alsfeld  (\if  KllIh^\  t  i  ra>-iins:  in  jener 
Form  wieder  her,  weh  lie  sir  v.ndein  RechU>- 
briefe  vom  .1.  1114  unler  der  Ki'j.'ienii)g  sei- 
nes Vaters  £;«-haf>t  hatte.  Dieser  s.  g.Kore- 
briet'  lautet  aber: 

,,Wir  Ludwig  von  Goto  gnaden  lant» 
graue  zu  hessm  bekennen  vor  vn«!  vnd  vn 
ser  erben  vllintlich  iu  diesem  bricf,  das  wir 
angesehin  han  geme\-nen  nnta  vnMrs  Slosss 
Alsfelt  vnd  Miii<lrrlirh  criiiü-l  vncl  dinst,  den 
VQS  vnser  lieben  gclruwen  alle  yxuufftmeister 
vnd  gantee  gemejnde  daselbs  getan  han,  vnd 
han  yn  die  gnade  vnd  willen  fjetan ,  als  sie 
hy  vneerm  vatter  seligen  vonnaU  gehabt  han, 
Als  hienach  pes^reben  sted:  $.1.  Czum  er- 
sten das  dieselben  zeunfTle  vnd  gcmeynde 
vier  mit  ynsorm  wyssen,  vnd  die  vns  dartzu 
gudduncken,  vss  yn  kiesen  soln,  die  zu  den 
zcwelff  SeliefTen  vnd  zu  dem  Kaie,  der  itzunt 
ist,  vf  den  Raid  gehin  vnd  alle  reelite  helf- 
fen  vssspreehen,  vnd  milde  wyssen  alle  vf- 
name  vnd  vst.-:itTt  von  allem  gelde,  das  die 
Stad  an  gehört,  vnd  allf  itiluiiiirüie  tnitde 
hören  vnd  da  by  sin,  vnd  anch  wann  man 
gesehoss  adir  meybote  set/et  adir  nbirko- 
tiiet;  vnd  was  die  y.ewelfi"  SehrlTi  n  Kaid  vnd 
die  vier  von  der  gemeynde  danimb  setzen 
adjr  machin  eyntreefatiglichin,  das  sal  man 

also  hallen.  'J.  Vnd  die  penieynde  soln 
die  vier  ajidern  iglichs  Jart>  wandln,  wann 
yn  das  ebind  vnd  als  dicke  des  noid  ist; 
doch  mugen  die  gemeynde  der  pt  knm  vier, 
als  voigeschreben  sted,  eynen  adir  zcweue 
by  den  Sdieffen  vnd  Rate«,  der  itzunt  ist, 
lassen  vnd  dttltzu  nüwe  kiesen  alsvil,  das 
Irer  vier  weiden,  vnd  dieijelbcn  vier  soln 
Bürgermeister  vnd  Seheffen  globen  vnd  swe- 
ren,  Ire  heymlielikeit  nicht  zu  melden.  §.  3. 
Wir  sin  auch  obirkomen,  das  der  scwelfT 
Schcflen  nicht  me  dan  eyner  von  eynem 
gesh-eliie  sin  sol.  §.4.  Vnd  die  andern,  die 
an  Kate  sin,  soln  zti  diesser  zeyt  mit  den 
ßchcilcn  vnd  den  vieren  darane  hlyben,  <loeh 
also,  wann  Irer  eyner  von  todeswegcn  abe- 
gpgangcn  ist,  daz  man  alsduti  keyne  andere 
an  des  abegCKaugen  i^tad  kiese  adir  setze. 
$.  5.  Man  sal  auch,  alsdickc  eyner  vss  den 
SrhelTen  von  lodcswegcn  ul>egeiiit,  eynen 
andern  ves  dem  Rate  an  des  stad  nemcn,  vnd 
alsdaa  an  des  Raids  stad  auch  keyne  andern 
kiesen.  <5.  (5.  Vnd  wan  der  Hud  also  gnntz 
vorstorben  vnd  abe  were,  so  sal  er  bv  den 
zcwelff  Seheffen  vnd  den  vieren  von  der  ge- 
meynde hüben,  vnd  keinen  andern  Raid  an 
vnsem  wyssen  vnd  geheisse  meldesen.  $.7. 
Wir  sin  auch  nemlich  nbirkomen,  abe  die 
Sdieffien  sache  vomemen,  die  die  vier  von 
der  gemeynde  hinder  den  zcunftmeistcrn  nüt 
yn  mcht  getruweten  vsssuriohten:  So  mach- 
ten diceelbea  vier  die  sadie  hinder  sieh  aa 


die  Zeunfte  bringen,  vnd  duchte  dan  aber 
die  vier,  duz  sie  das  mit  den  zcuuften  auch 
niehl  vssgerichten  machten.  So  muehlen  sie 
es  abir  voibassir  an  vns  vnd  vn«ere  erben 
vnd  vu«er  Ampllute  bringen,  vud  eulteu  da- 
mitd  Widder  Irer  eyde  nicht  gethan  haben. 
§.  S.  Tfem  sal  Iglieher  ullf  .Tar  Sehossen  vf 
sinen  eyd,  wie  des  ßdieffen  Kaid  vnd  ge- 
m^nde  ubirkomen,  vndalsdan  dasgeschoss 
vfhebin  bynnen  drein  >ncrzcehn  nachten .  als 
gewantlich  isL  $.  9.  Item  sola  zcuofte  und 
gemende  alle  Jar  eynen  Burgermelster  kie- 
sen vss  den  zcwelff  Seheffen;  So  soln  die 
zwelff  Seheffen  eynen  vuder  Baigermeister 
vss  den  gekoren  vieren  von  der  geme3mde 
kiesen.  §.  10.  Item  soln  sie  iglichs  Jars  ey- 
nen vss  yn,  vnd  die  vier  von  der  gemeynde 
alle  Jare  auch  eynen  vss  yn  kiesen  vnd  setzen 
zu  Buwmeistenif  vnd  deM^^eo  soln  Igli- 
rhe  partye  eynen  vss  yn  kiesen  vnd  setzen 
zu  Raitkauf,  wynkonnern,  broid  vnd  fleiäcb- 
besehern  vnd  andere  dingen,  die  BUUB  sn be- 
sehin  plepef.  §.  11.  Item  eyn  Burgeitneister 
vss  den  Seheffen  vnd  eyn  vnder  Bürgermei- 
ster vss  der  gemeynde  mit  Iren  gesellen  sob 

inaeht  haben,  alle  raitschaH  vss          zu  be- 

zalinde  (?).  $.  12.  Es  soln  auch  Bwr^- 
mtister,  Seheffen  vnd  Raid  vnd  die  vier  1^ 
liohs  Jars  vnd  iplieher  zeyt.  so  sie  er  reche- 
nunge  tOn  woln,  vns  vnd  vnsere  erben  zu- 
uomt  zowyssen  ...  vnd  bitton,  vnsere  firnnde 
darl/n  /u  scliicken.  solche  rechenunge  Wi- 
horen vnd  mitdc  zuwyssen.  $.13.  Anai  soln 
Bürgermeister  Seheffen  vnd  gantze  ^meynde 
nymands  gestaden  noch  gehengen ,  srlhnr- 
walt  noch  frevil  eyner  an  dem  andern  by 
yn  in  vnserem  Slosse  sutonde  in  keyne  wies, 
sunder  das  mit  hulffe  vnser  Amptlude  weren' 
vnd  vflialten  nach  allem  vormugen  M[ 
uerdc.  §.  14.  Wir  behalten  auch  Imp 
vnsem  erben  die  maeht,  alle  voigesoloeBea 
artickel.  e3'nen  adir  me.  einenteil  adir  an* 
mal,  alle  zeyt,  wan  vns  daz  ehind,  zuueran- 
dern  vnd  es  damitde  zu  machen,  wie  vns 
dan  dunckid  vns  vnd  vnserStad  noid  vnd  best« 
sin.  Diess  zu  vrkunde  han  wir  vnser  Inge- 
sigel hiran  tun  hengken  Ipso  die  Conyer- 
sion.  Saudi  Pauli,  Suh  Anno  dm.  Millesimo 
üuadhngenle»imo  viwsimonono."  Soläan 
a.  a.  O.  Beil.  m  8.  45  flg.  mit  S.  37  flg. 

Vgl.  aurh  Dicffrnhach  a.  a.  O.  S.  6.3  flg- 

Moch  unUu*  deuiHelben  Fürsten  1,1434] 
nahm  Alsfeld  den  Charakter  eines  ftildiaschev 

Obleylehens  an.  SrrUxi  s  Iii  s«.  Repesten  Ahr 
thl.  il  S.  168  nr.        ;  S.  177  nr.  2276.,i, 

XVL  Altdorf. 

(B«7«ni,  Outkan.) 

J.  J.  Mr,  WaihaAe  und  GKMliflfae 
BeachieibiiQg  der  NflmbeigiMshen  ToaveBulM' 


Altdorf; 
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Stadt  Altdorff,  Dm.  1714.  4».  [Nur  Cap.  I 
6.  1  flg.  gehört  hierher.]  G.  A.  Will,  Ge- 
schichte und  Beschreibung  der  Nombergi» 
sehen  Landstadt  Altdorf,  Das.  1796.  |  Mit 
ZIX  Urkunden  und  Beilagen ,  welche  erstere 
•loh  M«  der  „Mantisaa  diplomaUm'^  hinter 
dem  unter  nr.  15  allegirten  8ernio  academ. 
deM.Verf.  p.l7  — 32  ereäuzeu  lassen. J  Duu 
^  Dooh  jMr«f6«rrirMXVllIdei  MMor.Yerw 
eins  f.  3fi(ift fr  ankert  (1849)  S.  17->  19  nnd 
FL  StwHpf^  Bayern  6.  600  % 

A.   Königliolie  ottd  etftdtherxliehe 

Privi  legten. 
1       1281,  Ang.  6.   König  Rudolph  I.  be- 
ofauKiet,  dass  seiDC  Leute  von  Altdorf  [wel- 
dies  sonach  hier  als  Reicbftdomftne  erscheint] 
durch  Zeugen  den  Beweis  ihrer  Zollfreiheit 
NB  Mtmbergiscben  erbracht  haben  —  „qitod 
MBI  a  theoloneario  Nurembergensi  homini- 
bns  noslris  de  Alldorf  super  prentaudo  theo- 
leneo  qneatio  moveretnr,  üdem  homines  no- 
•tri  mulforuni   Hdedignorum   de  Nurerriberg 
lesUmonio  probaveruut,  quod  e86eiii  exempii 
«t  id  h^jneniodi  prestacionem  tbeolonei  mi- 
r.ime  tenerentur,  unde  ipsis  concedimus  has 
bueras  poetras  in  teatimonium  super  eo.*' 
Mm,  atsehr.  f.  d.  Geaeh.  des  Oberrheine 
M  XI  r  1860  1  3.  294  flg. 
1      1MB,  Märe  8.   Die  Burggniün  3ophi  i 
fee  lM>erg  yeiUaht  ihren  y^hmm  vnnd 
armen  If^uUn;! ,  die  In  dem  Marcknt  vnnd  in 
dm  gt-richt  £u  Altdorff  gesesaen  senndt .... 
«■eo  Ewigen  woehen  Herclüit  vnnd  eieben 
Jahrmarckt  -,  bestimmt  die  einzelnen  Tage 
derkyuermy  sichert  allen  dieee  Mitritte  Jjip 
Gmwtj8B    euchcttden    dvoh  Kauffmann- 
scbafft,  Kremerei  vood  fayle  Sachen  zu  kauf- 
en oder  zuiierkauffen  ...  fridt  vuud gelaytt" 
M.  verbietet  jegliche  Feilhaltung  „ausswen- 
äig  dits  MivokMe^'  oder  „In  Kirchen,  gas* 
heuesern,  vor  den  thoren",  bei  Coiifls- 
cation  der  aUo  verkauften  Waarea  durch  den 
iMMkon,  von   welchem  Verbole  Jedoeh 
gende  vieh ,  wein  vnnd  pier,  vnnd  ann- 
KauffmAonachatz ,  duH  nicht  gewohun- 
lieben  kt,  nnf  den  Merckht  zu  pringen  \\  wie* 
genommen  werden,  und  ordnet  endlich  fär 
kUe  «^wi^rhaodelnde,  und  vornehmlich  die- 
MgeOf  welobe  die  „obgeaannten  Freyung, 
Sicherhey tt,   oder  Marckht  golaytt  brechen 
44er  vbertareo  oüt  freuel  oder  mit  gewaup- 
asder  Hendl,  et  wem  tän  llenn  oder  yas- 
mann",  eine  BeMSfrun^  und  Bupst-  von. 5 Pfund 
HftUena  ao,  wovuo  ein  Driilh<;il  den  ÜUrgem 
«kI  swei  Drittel  dem  BiehtarsnfUlen  eoUen. 
mu.  Gesch.  Urk.  I  8.  299  —  30-?;  .¥onum. 
lau».  ßd.lV  jir.GXXXVU  S.  161  %. 

Im  jr.  129d  kit  König  AlbreehtX  den 
Ort  AUdpifwi  dmMiMWiMvoQliMWtt 


und  dessen  Gemahlin  Anna,  des  Burggrafen 
Friedrich  von  Dürnberg  Tochter,  für  eine 
Oeldsehvid  eu  Pfiind  gegeben,  weldie  Yer* 
pfkndung  von  Kni.-i  r  Lud\^  ig  IV.  wiederholt 
1331)  bestätigt  wurde.  Anoa'a  älte- 
rer 8ohn,  Graf  Jonann  von  Kassen,  ver* 
kaufte  um  li'.iifi  Altdt)rf  nebst  Zubehörung 
en  den  Burggrafen  Aibrecht  den  Seböoen 
von  Nttmberg,  weleher  aus  dem  Vetep-  nnd 
Mutter-Erbe  seiner  Gemahlin  Sophie ,  einer 
Tochter  Graf  Heinrich's  U.  von  Hennebere 
nnd  der  Jutta  von  Brandenburg,  den  Kau^ 
eebflUag  deckte,  dafür  aber  auch  k-tztu  iiiig 
verfügte,  das»  AUdorf  das  Wiithum  der  Burg- 
grftfin  Sophie  sein  sollte.  Auf  dii \Vt  i.se 
wurde  dieselbe,  nachdem  ihr  Oeinaht  am  .'). 
April  t3f)l  mit  Tod  abgegangen  ,  Herrin  und 
Besitzerin  von  Altdorf.  //^///a.a.O.  8. 15— 34. 

1387,  Nov.  10.  Herzog  Swantiborlll.  3 
von  Pommern  [vermählt  im  J.  1S7"J  mit  Burg- 
graf Aüuecht»  Tochter  Anna  und  hiedurch 
swei  Jahre  später  in  den  Besits  von  Altdorf 
gelangt]  überlässl  den  Bürgern  und  dem  Ra- 
the  daselbst  „den  graben  der  vmb  die  Stadt 
geht  ni  AUdorff,  eioh  tu  nieeeende  mit  nUen 
vischen  vnnd  nutzen,  vnnd  zu  hulff  zu  iren 

ßauen.''  {)iitt  fladet  sich  Altdorl  aum  ersten 
Tele  nie  JSfedt»  beMiehnet)  9W  e.  «.  O. 
Urk.  n  8.  fl-. 

1S»7,  Fcbr  9.  Der  Pfaligraf  bei  Rhein  4 
wid  Herzog  in  Bayern  Rupreeht  der  JOn> 
gere,  in  Folge  Kaufen  (139.5)  Herr  von  AI t- 
aorf,  tbut  den  Bürgern  und  der  Gemeinde 
alldn  die  Gnade  —  „vmb  ihr  willigkeytt,  die 
sie  haben  zu  einem  Pau  au  Altdorn,  ein 
Stadt  daselbsteo  ce  machen,  vnnd  als  sie  das 
vöUiglioh  vnnd  mereklichen  angefangen  ha- 
ben^^  — -  dess  sie  eine  Mahle  in  der  Stadt 
anlegen  und  die  Einnahme  daraus  „zu  der 
Stadt  Paw  vnnd  notturfft'"  verwenden  dttr- 
ftn.    Will  a.  a.  0.  Urk.  IV.  S.  H06  flg. 

1.397,  Febr.  9.  Derselbe  gestattet  der  5 
altdorfer  Bürgergemeinde,  ein  L'ngeld  von 
Wein,  Bier,  Meth  uod  aonal^gen  Getränken 
zwölf  Jnhre  lang  zu  erheben,  „als  in  ann* 
deren  sincn  Stetten  zu  .^lubrrg;  oder  zum 
XeeMMsrichl'^  gebrineblich  ist,  und  dasselbe 
zu  städtischen  Hauten  nach  Rath  der  pfalzgraf- 
licben  Amtleute  auszugeben.  WUltua,.  0.  ürk.V. 
8.808  flg.  fnaeh  einem  Vidimus  y.  1408.) 

1400.  Jan.  «»B.  Derselbe  als  des  Reichs  6 
„Oberster  Truchsess^^  gibt  dem  BOrgermei- 
ster,  dem  Sethe  und  den  Bligem  seiner  Siedt 
Altdorf  ,. solch  genade,  freyheytt  vnndgesetz 
...  dass  der  Rath  daselbsten  fUrbas  mehr  vber 
hels  vnnd  vberhenptvrteylen,  sprechen,  vnnd 
wissen  mögen ,  dos  darinnen  recht  gesche- 
hen vnnd  gerichtet  werde,  In  der  messen, 
eis  iine  Stadl  Aaberf  in  eolehen  Sachen  frejr» 
hqFi  vaad  geielM  von  lam  hau,  vmd  der 
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Altdorf. 


Rath  danelhBten  bisliero  gethan  hat**  Will, 
Maat.  dipL  A.  p.  17. 

7  H&l ,  Mai  27.   Denelbe  ab  rÖmiMher 

•  König  beslÄtipt  der  Stadt  Altdorf  die  beiden 
Privilegien  v.  1368  (nr.2)  und  1387  (ar.3) 
mit  wörtlicher  ISnrOeknng  ilues  bhalts  in 
die  Trk linde.  JTi//,  Gesch.  Urk.  VI  8.310  flfj. 

8  1408,  Oct.  25.  Derselbe  conflnnirt  die 
im  Rechtsbriefe  v.  1281  (nr.  1)  enthaltene 
Zollfreiheit  der  Altdorfer  in  Nürnberg.  (B.) 
Ckmel,  Reg.  Rup.  S.  165  nr.  2655. 

9  1410,  Dez.  14.  Pfalzgraf  Jo  bann  wie- 
derholt das  Ungelda  -  Privileg  der  Altdorfer 
V.  1397  (nr.  öj.  iTiÄ  a.  a.  O.  üik.  VH 
8.  312  flg. 

10  Oct.  3.  König  Christoph  von 
Dänemark ,  Schweden  und  Norwegen .  nls 
Pfalzgraf  bei  Rhein  und  Herzog  in  Bayern, 
best&tigt  den  Bflrgem  senier  Stadt  zu  Alt- 
dorf die  von  Herzog  Johann,  seinem  Vater, 
und  Ton  seinen  übrigen  „vorv&ttem  Herren 
▼on  Bayren"  ihnen  verlidiaien,  aowie  die 
sonst  von  Alters  hergebrachten  ..freyheyten. 
Recht,  Brieff  vnnd  privilegia^^,  die  beson- 
dere m^adang  beifügend,  dass  unter  dem 
Rathhause  Läden,  Rrod-  und  Flcischhänkc 
erbaut  und  die  darauf  gesetsten  Zinse  in  der 
Stadt  Hahwn  verwendet  werden  dürfen.  XRS; 
Mant.  dipL  6  p.  18—20. 

11  14t7,  Jul.  3.  Derselbe  überl&sst  den 
altdorfer  Bürgern  ,4nen  zu  hilff  vnd  der  Stadt 
tn  besserung  ...  sein  Reyssholtz  den  schlag 
genannt,  also  das  sie  von  dcmsrlben  »einen 
Qraadtdie  schüre  des  Reyssholtz  allein  }  tzundt 
haaen,  vnnd  hinfür  ohne  seine  oder  seiner 
Erben  gtmst  vnnd  erlaubtnns  nit  mehr  thuen 
»ollen  sowie  femer  seinen  Zoll  zu  Alldorf 
und  die  Hälfte  des  allda  jährlich  fhUenden 
Ungelds,  welches  Alles  „sie  cinernen  vnnd 
zu  seiner  Stadt  sepj  ue,  nutz  vnnd  notturfft 
sichtiglichen  wennden  vnnd  keren  ■oUen.*' 
WüL  Gesch.  Urk.  VIII  S.  3^:1  flp. 

12  1460,  Nov. 26.  Pfalzgraf  0 tto  erneuert 
dem  BOrgermeister  and  &flie  «einer  Stadt 
Altdorf  das  Ruprecht  sehe  Halsgcrichts-Privi- 
leg  V.  1400.    ff^iU,  ManL  dipl.  C  p.  21  sq. 

13  1451,  Jan.  21.  I>enelbe  beatltiget  den 
Bflrgem  seiner  Stadt  Altdorf  alle  ihre,  von 
seinen  Voitttem  und  Vorforderen  herrüh- 
renden „brieff  vnnd  prinilegia**  mid  inebe- 
sondcro  die  Befugniss,  „die  Zinss  von  den 
laden,  prottpenncken  vnnd  fleyschpcnncken 
▼nter  dem  Rathant  ...  su  besserung  des 
Stadtpaws  aufzuheben."  mB,  Geeoh.  Urk. 
IX.  8.  315  flg. 

14  1400,  Nov.  25.  Pfalzgraf  Philipp,  des 
Reichs  Enstmchsess  und  Kurffirst,  siohertdem 
BOrjgermeister,  Rathe  und  der  „gemein'*  an 
Altdorf  auf  den  Fall,  dass  er  nach  seines 
Mvettem  Tnd  Brtders«  Otto  Ableben  ttne 


Stadt  in  Besitz  nehmen  würde,  die  Aufrech I- 
haltung  „aller  Irer  freyhejtt  vnnd  gueten 

rronnhejt"  ni.    mit  a.  a.  O.  Utk,  ZI 
32:]  fltr. 

6.    Statute  aus  dem  XIV.  und  XV. 
Jahrhunderte. 

Das  8.  g.  „Weisthu  m".  Diese  kleine  15 
Reobtssammlung,  überschrieben:  „Das  sein 
die  Reeht,  die  gemeine  Stadt  an  Altdoiff 
TOn  alter  hern  gehabt,  vnd  noch  hatt,  ala 
die  eltisten  auf  Jr  Ayde  darumben  gesagt 
haben,  vnd  solches  Ton faen elttem vira  vor- 
fahren vemomen  haben''  —  scheint  aus  einer 
Verbindung  von  zwei  älteren  Reohtsau&ätzen 
(SS-  1  —  19,  20  —  36),  von  welchen  wenig- 
stens der  erstere  nach  Geist  und  Form  sei- 
ner Satzungen  grossentheils  dem  XTV.  Jhdt. 
angehören  dürfte,  unter  Einmischung  einzel- 
ner jüngerer  Bestimmungen,  wohin  ich  jene 
ilber  die  Appellation  (SS-  •^^^'1  zählen 
möchte,  hervorgegangen  zu  sein,  und  be- 
aeiehnet  Altdorf  selrot  noch  durohgehends 
ala  ..Marckl«  (f,^.9.  .»n.  ?n.  O.-r  Inhnlf  ist 
überwiegend  crimiualrechtlich  und  polizeilich. 
Dodi  begegnen  auch  mehrere  aof  OlfenflMte 
Verhältnisse  [z.  B.  |».  1  Steuer  an  die  ITerr- 
schaft;  $.14  „weysath''  des  Richters],  sowie 
vat  den  Proeeas  und  das  riUatwiht  ben%- 
liehe  Vorschriften.  Von  den  letztgenannten 
sind  insbesondere  jene  über  Nichtveipflkn- 
dnng  liegender  Habe  „die  weyle  mat(  raiir- 
rends  hatt^'  (§.  28),  Obstüberhang  (§.  31), 
Bestandzins  ($.34)  und  Zechschulden  (§.36) 
beachtenswerth.  Erwähnung  verdienen  end- 
Uefa  die  beiden  in  dun  f§^  32,  23  enthalte- 
nen Schöffen -Urtheile  von  „HencnmarkM,** 
welche  beweisen,  dass  hier  wirklich  Altdorf 
seinen  Oberhof  gehabt  hat. 

I>as  Weisthiirn  findet  «irh  nus  riner 
Hdschr.  des  XVI.  .Ih<iis.  abgedruckt  bei  .J. 
Chr.  SiebenJIcees ,  Neues  jarist.  Magarin  Bd.  I 
(Anspaph  1784.  8*.)  Nr.XTX  8.426- :?5. 

b)  Das  „Gestrens:  Recht.''  Es  ist  lo 
diess  eine  sa  Anfiftng  des  XV.  Jhdts.  ent- 
standene .  vermuthlich  officielle  Aufzeichnung 
des  Verfahrens  gegen  einen  Gefangenen  „umb 
saeh  die  den  halss  antrieflV  von  der  Anklage 
bis  zum  Stahbniche  mit  eingefQgten  Dictions- 
Fonneln  fUr  den  Richter,  sowie  fOrdenAn- 
klfteer  und  temen  FOrspreoher.  Vor  dem 
Schlüsse  ist  übenliees  em  Verbrechen-  und 
Strafen -Katalog  eingesefattltet,  welcher  im 
Nachfolgenden  eine  Stelle  finden  möge: 

„Vrtheyl  vmb  ein  letsliehe  Sach.  Vmb 
Diepheytt  ist  Recht,  das  man  einen  soll  han- 
gen. Vmb  heimliche  morderej  ist  recht  schley- 
pfen,  vnd  radtprechen.  Vmb  offennliche  mor- 
derej ist  rerht  onthaubten.  Vmb  Kirchen 
einpruch  vnd  mordtprennen ,  Ist  recht  ver- 
brennen. Vmb  felsdMvql  ist  zMlit  b  einem 
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Kessel  verßieden.  ümb  nottnunfft  ist  recht 
schlejpfen,  vnd  ein  stecken  durch  Ihn 
schlahen.  Vmb  rauben  ist  recht  enthaubten. 
Item  ob  ein  Frau  Ihren  Man  ertödtet,  oder 
dartzu  hilfft  mit  rath  oder  mit  that,  so  ist 
recht,  das  man  sie  lebendig  soll  begraben. 
Item  so  einer  sein  hausfrauen  ermordt,  Ist 
recht  das  man  Ihn  schlaypf  vnd  darnach  mit 
luenden  Zangen  bej  dem  gericht  reysst  zu 
reyenmalen,  vnd  darnach  mit  dem  Radt 
TOn  dem  leben  zu  dem  todt  pring,  Alsdann 
geschehen  ist  hanneen  schuesfem.  Item  ob 
einer  einen  andern  bey  seinem  Weyb  er- 
greyflfl,  vnd  denselben  mit  dem  Rechten 
▼berwinden  wolt.  80  ist  recht  das  man  den- 
selben begraben  soll,  er  sey  lebendig  oder 
todt,  vnd  einen  stecken  durch  Ihn  schlahen, 
vnd  also  soll  man  dem  weyb  auch  thun,  ob 
man  sie  begreyflfl." 

Die  Criminalordnung  ward  herausgege- 
ben von  G.  A.     »7/,  Sermo  academic.  de  an- 
tiqua  constitutione   criminali  Altorfina,  Al- 
torf. 1779.  4».,  Mant.  dipl.  E  p.  23  —  33. 
Vgl.  dar.u  dess.  Gem^h  8.182%.  und  wegen 
der  Entetehungszeit  G.   Geib'a   Lehrb.  des 
Dlwh.  Strafrechts  Bd.  I  8.  245. 
IT       c)  Die  Verbots -Artikel    von  1497, 
«HP  umfangreiche  und  gohaltvolle  Pnlizei- 
^^tÄnung  mit  der  Aiifpchrifi :  „Diese  hernach 
t««\tf\ebene  Artickel  vnnd  Ordnung  Ist  durch 
Pfleger,  Burpermoyslere,  Rath  vnnd  gemein, 
nach  altem  Wrkommen  zuverbieten,  von  der 
hemchaffien  vnd  der  Stadt  nutz  vnnd  not 
tJJrtfi  wegen,  erfunden  vnd  aufgericht  wor 
den  Anno  1497.^'    Von  den  r>»;  §Sen  i»t  der 
<iif  Veräussening  liegender  Erbstücke  „in  ge- 
meiner Stadt  Burckthiimb''  betreffende 
»uch  privatrechtlich  interessant.    Abdruck  in 
fürs  Gesch.  Urk.  XVU  8.  :{46-r)n.») 

XVU.  Altenberg. 

(K.  KscIucD.) 

Chr.  Meissner^  Umständliche  Nachricht 
von  der  Churfl.  Sftchs.  Schriflsässigen  freyen 
Zien-Berg-Stadt  Altenberg,  nebst  dahingehö- 


*)  AHria  (Preussen,  Westfalen)  ist  dasganse 
lGtt«Jalter  hindurch  lediglich  eine  s.  g.  Freiheit, 
n  welcher  es  Graf  En^felbert  von  der  Mark  durch 
Frivileg  v.  20.  Dez.  1367  nach  dem  Muster  and 
mit  den  Rechten  von  Blankenstein  and  Weter  er- 
hoben hat  (s.  H.  Stanffffoi ,  Ann&les  circali  West- 
phalici  Libr.  III,  Colon.  1656.  4».  p.  445),  geblie- 
ben ,  ohne  wirkliche  städtische  Qualität  zu  erlang- 
en. Vgl.  W.  Mark»,  Die  ältesten  Nachrichten 
über  du  Schloss  und  die  Stadt  Altena,  aus  alten 
Geschichtsbüchern  gezogen,  das.  1843.  kl.  8"-, 
S.  53  <lg.  [Frühere  Literatur  s.  in  r.  Kamptz't 
Provinz  ■  n.  statatar.  Rechten  in  der  Preass.  Mon- 
archie mos.  309.J 


rigen  Diplomatibus,  Dreesden  und  Leipzig 
1747.8«.  [Daselbst  Kap.  XIH  8.143-88 
ein  Confirmationsbrief  Kurfürst  Christian'a 
von  Sachsen  v.  4.  Mai  1587  mit  eingeschal- 
teten Transsumten  von  XV  Rechtaurkunden.] 

1470.  Die  Herzoge  Ernst  und  AI-  1 
brecht  von  Sachsen  verleihen  der  „Ziener- 
Gemeine  auf  dem  Geyssingsberge  ...  einen 
freyen  Marckt  alle  Wochen  zu  halten  auf  den 
Sonntag  und  Stadt-Recht  darzu^S  fiUgen 
noch  Bestimmungen  über  die  Nichtbeschwer- 
ung  derselben  mit  der  Anlage  von  Zinn- 
Flössen*),  über  ihre  Holzgerechtigkeit,  über 
den  Bergzehnten  und  den  Geleits-  und  Wage- 
groschen der  Kaufleute,  endlich  über  dieCom- 
petenz  des  Berg -Schöffenstuhls,  sowie  die 
Wahl  und  Befugnisse  der  vier  Berg-Geschwor- 
nen  bei.    Meissner  a.  a.  O.  Nr.  I  8.145—48. 

1402.  Herzog  Georg  von  Sachsen  be-  ^ 
st&tigt  und  erweitert  das  vorstehende  Privi- 
leg, indem  er  in  dasselbe  Satzungen  über 
die  Befähigung  des  Berg- Richters,  „um  sol- 
che Schuld,  me  uf  dem  Berge  gemacht,  den 
Schuldiger  ...  auffzuhalten  und  zu  rechtferti- 
gen", ferner  über  die  ordnungsmässige  Be- 
setzung „der  Gerichte  nach  Berg-  und  Stadt- 
Rechte"  einschiebt.  Meissner  a.  a.  0.  Nr.  II 
8.  148  —  51. 

Von  demselben  Herzoge  liegen  auch  aus 
den  .1.  1496  und  1497  zwei  Schiede  zwi- 
sehen  Altenberg  und  Geyssing  über  gewerb- 
liche Sachen,  z.  B.Brauerei  und  Bierschank, 
Fleisch-,  Salz-  und  Brodverkauf  [iVeissner 
8.  a.  0.  Nr.  XII,  XIU  8. 179  —  84]  vor. 

Altenbnrg.  XVID. 

(Hngth.  Sachsen- .\lt«nbnrir') 

.1.  Tu/p/i  Altenburgi  altitudo,  Das  ist  der 
Stadt  Altenburg  ansehnliche  Hoheit,  Alten- 
burg 1699.  4».  J.  Fr.  Meyner^  Nachrichten 
von  Altenburg,  das.  1786.  8°.  J.  E.  Huth, 
Geschichte  der  Stadt  Altenburg  zur  Zeit  ihrer  • 
Reichsunmittelbarkeit  bis  zu  ihrem  endlichen 
Anfall  an  das  Haus  Meissen,  am  23.  Juni 
1329,  zum  Gedächtniss  dieses  Tages  aus 
Urkk.  und  bewährten  Nachrichten  dargestellt, 
das.  1829.  8*.  J.  Löhe,  Beschreibung  und 
Geschichte  der  Residenzstadt  Altenburg  (2. 
Aufl.),  das.  1848.  8".  A.  F.  K.  Wagner  „Ueberdie 
Entstehung  und  Ausbildung  der  Stadt  Alten- 
burg" in  den  Mittheilungen  der  Geschichts- 
und Alterthumforschenden  Gesellschaft  des 
OsteHandes  Bd.H  (1849)  8.  272  flg. 


*)  W&schküRten  zur  Absonderung  des  Zinn- 
steins  vom  s.  g.  Seifengebirge.  Adetung^  WArterb. 
n,  219. 
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1  ItM,  Des.  3.  Markgraf  Heinrich  zu 
Meissen  and  im  Osterlande,  Landgraf  zu 
Thüringen  und  Pfalzgraf  in  Sachsen ,  bestä- 
tiget der  „universitas  civium  in  Aldenburch*' 
auf  ihre  Bitte  die  „Jura,  coosuetudines  ac 
libertates.  quihiis  eatrnus  ex  gratia  Imp^rii 
nsi  fiierunt'",  und  AihsI  diesclbrn  ( unzweitVl- 
haft  zum  ersten  Male)  in  einen  Stadtreciits- 
brief  snfMnmen,  dMMo  Iwuit  an  dnnnder 
gereihte  Satzungen  ▼omehmlioh  die  Pflich- 
tea  und  Gereohtsame,  i.  B.  Gebühren  uud 
Bnaae-Anflieile  de«  Sehultheisien,  die  Ex- 
emtion des  Weichbilder  von  der  landrirhter- 
liohen  Juriedietion,  die  Munze  und  den  Geld- 
wedisel  an  denelbai,  diu  Bewda  bei  Sohnld- 
klagen,  die  Bannmeile  in  Ansehung  des 
Sehenkgewerbes,  die  Veigabungen  an  Kir- 
eben,  die  Einziehung  verlassener  Liegen* 
tohaften  an  die  Beichsgewalt,  die  Erlösch- 
ung der  Leibeigenschaftsklage  nach  pinjfthrigera 
Stadtaufentbalte ,  die  Wund.strafen.  das  Ver- 
bot des  gerichtlichen  Zweikampfs,  dieSobnld- 
pftkndung  Fremder  und  die  Gastverbürgung, 
die  Zollfreiheit  in  Waidenberg,  den  Rechts- 
sag naeh  Ooalar  —  ,,Bententias  extra  tM- 
tatem  requirendas  Goslarir  in  Rnfo  Ostio  re- 
quiretis"  (J.  30)  — ,  die  Weide  auf  den 
ausgetroeknelea  FlMbteiehen ,  endHeh  die 
Güter  Lösiinj?  der  Ebefrau  eines  flüchtigen 
Mörders  aus  den  Hioden  des  Fisous  zum 
OegenalaBde  beben. 

Abdrücke  a)  in  Chr.  S.  Ufhe's  Zufälli- 
ger Nachlese  zu  Heinrichs  Des  Flrlenohteten 
Lebens-Beschreibung,  Auf  Hohen  Befehl  au« 
dem  Hochfbrstl.  Altenburgisdien  Archive 
Ausgefertiget,  Altenb.  1781.  i».  S.  32  -  36; 
b)  in  Gaupp's  Stadtrechten  Bd.  I.  8.  210  — 
13;  o)  in  meinen  Stadtrediten  des  MAIters 
S.  0  -  8;  d)  bei  'E.Y.Hnsp  .^Dn" Sfndtrecht 
von  Altenburg  von  12öt>  und  seine  Erneuer- 
nngea  in  den  J.  1356  vnd  1470<*  in  den 
alleg.  Mittheilungen  Bd.  in.  Heft  3  (1851) 
8.  347  —  4aK  insbes.  8.  351  —  54. 

Erläuterungen  bei  Huth  a.  a.  O.  S.  160 
—  93  [nebst  Uebersetzang];  bei  Gnupp  tL  a. 
O.  8.  20r.  f!ir.  lind  //r/.sv-  n.M.  0.  S.  3f)5  flg. 
Eine  Darstellung  des  gcsammten  Inhalts 
des  altenburger  Reohttnlcrfii  findet  sich  ferner 
auch  in  F.  W.  Tiltmann's  Geschichte  Hein- 
richs des  Erlauchten  Bd.  L  (1845)  8.  134, 
198,  149,  154,  166,  162  flg.,  169,  173,  181, 
207,  210,  330,  344,  857,  960,  363. 

Altenburg,  als  ..cntfrum  .\ldenburch 
bereits  1151  urkundlich  erwähnt,  und  bald 
danuf  sdion  im  Genviae  stftdtisdher  ESn- 
riehtungcn.  wie  Documente  v.  1172  und 
1209  beweisen,  welche  von  „scultetus,  mo- 
netarittf.  dvee  de  Aldenburc,  si8;Ulnm  civi* 
tatie  aldenbargeaaif**  aprecfaen  fvgL  Xfete 


a.  a.  0.  8.  14,  Schuttes^  DirecUur.  diplomat. 
Bd.  n.  8.  453  nr.  71) ,  war  ein«  veidu- 

freie  Stadt,  befand  sich  aber,  unbeschadet 

dieser  Eigenschaft,  wovon  der  §.  22  des  vor- 
steheudea  Privilegs:  „Quicuinque  proprieta- 
tem  soam  infra  dvitatem  per  annum  et  dittp 
deserfam  reliquerit,  potestati  imperii  haec 
proprietas  asscribetur''  genüfiendes  Zeugnis« 
gib^  aammt  der  reicbsvogteilichen  ,,Plisnen- 
sis  terra"  im  Pfandbesitze  Heinrichs  des  Er- 
lauchten, welchem  jene  Eeichstbeile  Kaiser 
FWedrieh  II.  vor  1246  ,,in  obetagio  deoem 

millinm  maroiinim  (irtrf*nti  ratioue  sponsalicii 
ftiie  sue  Margarete,  tilio  Henrioi  Alberto  de- 
sponsale"  Oberinnen  batte.  J.  BonH 
Henricus  Illustrie  Cap.  Vlll.  XVII.  p.  2G0 
c.  Cod.  dipl.  Nr.  XiV.  p.  306 j  TiUmm  ». 
a.  O.  ß.  87  —  89. 

1312.  Aua  9.  I^andgraf  Friedrich  der  2 
Freudige  in  Thüringen  etc.  sichert  seinen 
Bürgern  zu  Altenburg  die  Anfrechthaltung 
ihrer  alten  Rechte  und  Freiheiten  zu.  F. 
Graf  V.  Bnist  ^  Jahrbücher  des  Ftürsteatb* 
Altenburg  Tbl.  I.  (.1800)  8.  88  flg. 

1356,  Jul.  27.  Die  Landgrafen  Fried-  3 
rieh  der  Ge!?trenge  und  Raltha.sar  in 
Thüringen  etc.  bestätigen  der  Bürgergemeinde 
zu  Altenbntg  auf  deren  Ansuchen  ilireRecbte, 
Gewohnheiten  und  Freiheiten  (d.  h.  das 
Privileg  V.  1256)  in  nachfolgender  Weise: 

,yPridericb  vnd  Balthasar,  von  got» 
gnade  lantgrefen  in  Düringin,  marggrefcn  zu 
myssin,  ym  ostirUnde  vnd  czu  lai^disperg 
vnd  grefen  era  Orlenrande,  Hern  dea  badee 
der  plissen.    der    cromeine  der  Burger  czu 
Aldinburg  sagen  wir  gnade  vnd  vnsira  gttna* 
tigen  willn.  evwer  Bete,  der  viix  yn\  von 
euch  genommen  habin,  dy  ir  von  uns  innio- 
liehen  vnd  demUtigUolien  gebeten  lia^i^  das 
wir  euwer  Rediten,  Oewonheiten  und  TH> 
heiten,  dy  ir  vor  von  gnaden  dez  riches 
gebruchen  syt  gewest,  daz  wir  euch  der 
von  gäbe  vnaem  gnaden  auch  gebruchen 
Uaeo,  dar  vnwie  wtr  ««eh  Tnsir  gnade  libir 
meren  weiden  denne  inynnern,  durch  euwer 
Bete  willen  vnd  durch  ynnigerrede,  damit^ 
yr  euch  vne  erbitet  und  erzeiget  dinetliefa 
vnd  getreuwe  czu  syn,  vnd  lassen  euwer  bete 
wirdiglicheu  oau  euwer  rechte  vnde  euwer 
vribeiten  vnd  gewonheiten,  der  ir  von  all- 
den  gecziten  gebnicht  habit,  also  sollit  ir 
der  hy  nach  von  vnsem  gnaden  auch  ge- 
bruchen in  sulchir  maaee,  alz  wir  euch  oa» 
hirnach  vorschriben.  §.  1.  Der  pchultiss,  der 
eucil  hiruavh  richtir  wird  sin,  der  sai  in  sul- 
ehb  fomie  vnd  maase  riohten:  von  deditin 
vnd  von  einfeldigin  bussin  sal  er  czwene 
Swinsfillze  nemen  adir  czwei  httner;  adir^) 


1)  »Adir^  oft  in  dar  Badeatnng  vq»  ,#jbar<'* 
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von  sweren  adir  frevilnbussin  wy  vil  adir 
waz  er  nemende  sy,  das  suiin  dy  czwelf 

Seswomen  achten  vnd  irkennen  nadi  grosse 
er  schult.     2.  Wer  do  einem  sweren  solde 
adir  Bich  intslaen  eolde  mit  rechte,  Mid  der 
oleger  ym  dex  rechtin  irlit  vnd  nicht  von 
jm  neoaen  wolde :   wolde  yn  der  aebnltiM 
dez  vmtne  pust  nicht  loz  lassen .   '^o  nnldc 
der,  der   do  geäworen  solde  habea,  dem 
Mhnltieein  geben  eswene  swüiafliaea  adir 
ciwe     hdner.         3.  Wer  do    einen  tod- 
»lag  tele  vnd  an  der  tad  nicht  begriffen 
vOrde,  bat  der  yn  enwer  Stat,  feetange  adir 
wichbilde  eigins,  daz  do  czehen  phunt  wert 
ist,  der  spricht  vor  sich  selbe  vnd  sal  nicht 
■dur  yf   ftndir  Bnrein  getwungin  werden. 
|.  4.  Der  schultir^fi  der  sal  kerne  sache,  dy 
lor  jm  nicht  vorlüth  wird,  richtin.  5. 
Ifymnat  aalL  sieh  an  ein  grossir  gericbte  be- 
nuini,  ia  kanae  denne  der  sckultise  nicht  ge- 
richtin., vmme  keine  ««che.      6.  Wer  auch 
ou  deme  voitdinge  eine  busse  vorlöre  ane 
bevQle  ewshe,  der  gibit  achtsen  pbeanigen 
C7.n  bufise.    fi.  7.  Waz  czinsse.«  \on  gesec- 
lea,  daz  man  kuer  heittaet,  gevüeo,  der  sal 
4sa  diytte  teil  deme  eehnltbaa  vnd  cswei 
teil  czu  der  Stat  vpslunge  geben.  §.  8.  Eine 
bttue  »al  vf  dy  andere  nicht  wachsin.  9. 
DatMknUiaa  der  sal  keinen  flOehtigen  manne 
mAt  f^eleite  geben  ane  dez  elegers  willin. 
jUlO.  Dwkpbrichter  der  sal  in  euwer  wich- 
HMs  mWk  kein  reeht  flau  riehtin  beben, 
f  il.  Wer  eine    biipsc   tud  vs   der  gestal 
des  gerichtes^MÜr  binder  gericbte,  alzo  daz 
er     npii^rfai  den  Tyrlbenkai  niebt  er-' 
hd)it,  der  Bueso      sal  er  nicht  obirv^  undin 
v^edin,  sondern  wil  pr  darvor  swerin,  er 
fipjcft  eweren.     $.  12.   Wer  aach 
jomiflucht  hat  czu  der  Stat,  den  sal 
^ne  la.<;8in  vf  sin  recht').    §•  13. 
'jaminte  blibet  by  yrem  erstin  stehen, 
dm  das  niiB  aemtien  pfennigcn  weoluaiki 
«al  vor  eine  marg.        14.  Welchir  euwer 
Bürger  eine  deme  muntzemeister  der  neu- 
wca  Pfennigen   vnd  der  TDTervorfen  adir 
vnverslaio  eine«  srhillinges  me  gibit,  denne 
er  pfiiget  im  wechK.til  czu  gebin  vor  eine 
aar;^ ,  deme   sal   der  muntzmeister  eine 
marti"  Jilbcrs  geben.       15.  Dorobir  mag  ein 
Bürger  von  deme  andern,  ein  nacgebuer  von 
dme  andern  czu  stunden  eine  marg  weoh- 
5/In.      S-  16.    Mit    phcnnigen  aldenburger 
muntK^  sal  man  viererleye  kaufen,  kom,  hob- 
p]^,  bonig  nnd  woQe;  nndn  aOe  ding 
nan  mit  allen  andern  «HUiitBen  mdk 


2)  Priv.  1256 :  „cmenda  poUicita". 

3)  Mf*  1256  :  „  super  jus  saom     d.  h. 
Foriieraie  satoes  Staaa)-  oder 
T«|.  *Hf  a.    0.  a  m 


elMiider  kanlfon.   S-  17.  Der  muntzmeisitr 

der  sal  keiaen  aldenburgisschen  phennig  czu 
breohin,  ab  erwol  alt  ibt.  J.  18.  Wer  auch 
vor  deme  schuliit'sin  adir  vor  deme  merem 
theil  dez  ratis  icht  gelobet  adir  rede,  vnd 
wolde  dez  leukin,  der  sal  von  dem  dea  ge- 
löbdis  obirwnndta  wadin,  dj  eehlllt  §f  MH 
adir  rhine.  5.  19.  Ein  iczlich  Bchul<%er 
von  schuldin  vndir  einem  pfiiade  nag  obir* 
wanden  adir  obirszeuget  wetdea  tob  evwa- 
hen  adir  dryen  glatihhafügen  CtUegen,  Vfld 
dez  zwüache  schult  von  geei^Biiss  «awri- 
ber  adir  diyer  von  dar  gesBUiBehnfl  der 
czwelf  geswome  mag  man  daz  beczugin; 
vnd  daz  also  czu  vomemen  ist:  Wer  mit 
ttnfeldigia  adir  mit  slechtiB^)  geozeugen 
mag  obirwunden  vnd  obiroaeugit  werden 
vmme  czehen  echillingin,  mit  czweien  adir 
mit  dryen  der  geswornen  mag  er  obirwun- 
din vnd  obircaengit  werdin  vmme  czwenajg. 
S.  20.  Vmme  euwer  Stat  vf  alle  eytin  yn- 
wendig  der  mile  sulin  keine  krecsaraern  noch 
keine  trang  aoob  Bjre  nieht  vejle  haben, 
vzgenommen  desse  emachgeschrieben  dor- 
fer :  czu  Sarovv  aal  inawant  einer  syn,  oaum 
hayn  einer,  eau  pusehow  einer,  ean  TVebin 
einer,  czu  lessin  einer,  czu  rolag  einer*); 
udir  ay  sullo  nicht  maics  maohin.  Wo  in 
andwa  dorftm  sy  gehebt  wflrdin,  dy  saHn 
der  lantrichfer  euch  vnd  ewern  schultissin 
vorbiten  vod  abe  thun.  §.  21.  Welehir 
euwer  Bni^  einer  etwaa  wy  eyginsofaiA, 
dez  ihr  habit  in  euwer  Stat  vnd  wichbilde'), 
yn  keiner  kirokin  beschide  alz  «ia  selnge- 
rete,  das  beedbeidene  gut  sal  Torkonlk  wer- 
din in  einem  Jar.  §.  22.  Wer  do  eigin  in 
euwer  Stat  jar  vnd  tag  wüst  lezet  Ugin, 
das  f^ßn  sal  ezugesohriDin  werdin  der  ge- 
walt  dezriches.  §.  L>3.  NymanL,  er  sy  phaffe 
adir  ritterlicher  wirdikeit^  der  sal  nicht  obir- 
tragin  syn,  sy  suUen  czu  euwer  Stat  festin- 
unge  helfen,  haben  sy  andiii  geaezn  in  der 
Stat.  §,  2-i.  Wer  do  auch  von  dinststande 
wegin  geboriu  lät,  daz  ist  alzu  czu  verue- 
man,  ab  einer  ein  evgengebom  dinst  weia*), 
quemc  der  yn  dy  Ötat  vnd  blibe  in  euwer 
Stat  jare  vnd  tag  une  anspräche,  doruach 
mag  man  den  nicht  gevordem  noch 
uneesprechin.  §.  25.  Wer  den  audirn 
wunth  ,  deme  wird  geteil  dy  baut  abe 
czu  hauwen.  26.  Nymant  in  ««wer  Stat 
sal  geladen  weiden  eau  kampbo.  §.  27.  Wer 


4)  Das  Friv.  12Ö6  bat  bJos:  „siaipliees''. — 

5)  Saara,  Fteehshayn,  Treben,  LOsseo,  Buscha 
und  Rolika. 

6)  Priv.  1256:  „de  prophctatibus,  qua«  k*bei 
inf^a  monidpinm 

'7)  Das  Friv.  1256  bat  blos:  „d»  serviU  aataa 

....  „ 
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do  in  det  flucht  fleuget  czu  .'•ynip  nacp;ebu- 
nii  «dir  mitborgera  hus,  der  »al  nicht  heruz 
MBonen  werdin,  sttoden  mit  gerichte.  $.  28. 
ttt  du  ein  Tswendiger  einen  enwern  mit« 
bnrger  Bchuldieint,  deme  man  vf  dem  asker*) 
nicht  ^phindin  kan.  kummf  der  in  dy  StaL, 
do  ma^  man  yn  vmmo  dy  schulde  beknai- 
mern.  Were  auch,  daz  der  wirt  den  vor- 
kummirtin  man  mit  willin  gehen  lyz,  der 
mos  vor  jn  aotwortin.  $.  29.  Gzu  waldin» 
bfl^g*)  fiiillit  ir  nicht  czoll  gebin.  30- 
Bnwer  recht  vz  der  Stat  czu  suchin,  daz 
ialKt  ir  mMhfn  eca  fiemlar  in  der  roten 
thflr.  ?>,  31.  War.  aiirh  an  den  tiehin  freu- 
ge'<*}  wirt,  daz  sal  euwern  weidin  gebttren, 
•ho  lange  das  trenge  ist.  32.  fei  du 
jmant  der  euwern  fluchtig  würde  vmme 
einen  todslag,  vnd  darumme  sine  gute  csu 
gesehribin  wnrdin  der  Inunmer  des  richet 
adir  der  gewalt"),  dez  hnzfrauwe  gibit 
deme  schultissin  dry  marg  vnd  behelt  ^Te 
gutir  vry  vnde  gar;  adir  der  man  blibit  in 
der  schult  so  lange  alz  er  versOnit  vnd  be- 
rflcht  ")  wirt.  —  Alle  stügke  sunderlichin 
vnd  mit  einander,  alz  ey  vorgeschribin  eten, 
vofrlylin  wir  euch  und  bestetigin  euch  dy 
von  vnsir  gewall  darumme,  daz  hernach  vnse 
gnade  geyUlt  vnd  vomickt  möchte  werden. 
Cm  geczngnisse  haben  wir  deesin  keginwerti- 
gin  Brif  peseben.  dessin  keginwprticrin  eevesti- 
get  mit  vnsem  Ingesigel.  Oegeben  czu  Rochlitz 
MMh  gotis  geboruiTasint  Jar  dryhundirt  Jar  in 
deme  Sech«  vnd  funfezigisten  .Tare  an  der  mil- 
wochin  nach  Sente  lacophs-Tag  des  heiligin 
sewelfbolin.**  rVermiitUiehsnglndianeh  in  la- 
teinischer Sprache  augeibrtigi]  Boge  a.  a. 
0.  8.  355— 5a 

AUenbnrg  war  wihrend  der  fest  hun- 
dert Jahre-  welche  zwischen  vorstehendem 
und  dem  ersten  Stadtrenhtsbriefe  v.  1 256  in 
Mitte  liegen,  nach  mehrfiM^hem  Wechsel  von 
Verpftndung  und  Auslösung  endlich  in  den 
dauernden  Pfandbesitz  des  Markgrafen  Fried- 
lich von  Meissen,  des  Eidams  Kaiser  Lud- 
wigt  TV.,  am  23.  Joni  1329  gelangt,  wel- 
chem der  Letztere  an  demselben  Tace  auch 
„  Burch^raviatum  in  nppido  suo  regali  Al- 
tenbureh  ...  in  justum  et  rectum  feudum'^ 
verliehen  hat.  Locher,  De  Burggraviis  Orla- 
mundanis  p.  XXXIX  sq.  Aus  diesem  Pfand- 
nexus wurde  Altenburg  von  Bdte  des  Reiches 
nie  wieder  eingelAsL  [Vgl  Hugo^  Hediatis. 


8)  Ptiv.  1256:  „in 

9)  D.  1.  „aaf  der 


,iD  rare**. 

clwInMe,  die  sieb  bei 
Waldenburg  voB  Sfldso  her  hertoftoff**.  Mme  a. 

».  0.  S.  397. 

10)  ..Aridum,  siccum"  im  Prlv.  1266. 

11)  Plriv.  1256  blos  „  flseo''. 

12)  FMt.  12S6  Mos 


8.  311-  Doch  finden  wir  selbst  in  der  Ur- 
kunde V.  1356  die  Merkmale  der  Reichssu- 
gehörigkeit  der  Stadt  nodi  k^eiwegs  völlig 
verwischt.  Sie  treten  vielmehr,  abgesehen 
vom  Eingange  und  <».  22,  am  auff(illig.'?ten 
in  der  Umschreibung  des  Wortes  „fiscus'"  im 
§.  32  hervor. 

14.33.  DIp  drei  R&the,  die  Haupt-* 
leute  und  Handwcrksm  eister  der  Stadt 
Altenbnig  vereinigen  sich  (Iber  eine,  die  Be- 
strafung gewisser  Vergehen,  wie  des  Todt- 
schlages  „in  deme  weynkeller'',  der  verschie- 
denen Arten  der  Yerwnndiuig,  des  Sdiwert- 
Beil-  und  MessentDckens,  des  Seheltens,  „arik 
bossin  wortinn^'  u.  s.  f.  normirende  WilÜtOr* 
ABeg.  mtthftlmgen  Bd.  1.  Heft  4  (1844) 
8.  15.  Vgl.  Hase  a.  a.  0.  R.  381  flg. 

149S.  Die  drei  Räthe  zu  Altenbuig  5 
vereinigen  sich  „in  tieffenRate,  dabeyschep- 
pin  vnd  viertelsmeistere  mit  etliehen  inen 
bey  sitzenden  kompan"  zu  einer  zweiten, 
die  Ahndung  von  Scheit-  oder  Lästerworten 
mit  Tragung  des  Bchandsteins  ,.der  an  dem 
Bathuss  hanget"  und  ßeldbusse  betreffenden 
Willkür.  Allee.  Mittheilungen  a.  a.  0.  Vgl- 
Base  a.  a.  O.  S.  .'582. 

1470,  Oct.  5.  Kurfürst  Ernst  und  6 
Herzog  Albrecht  zu  Sachsen,  Brüder, Land- 
grafen in  Thflringen  und  Markgrafen  in 
Meissen,  beetätigen  auf  drs  Rafhe?  zu  Alten- 
burg üehentlicbe  and  demUthige  Bitte,  die- 
sem nnd  der  Oemdnde  seiner  Stadt  anf 
Grund  alter  Briefe  ..vnde  vortzeirhnunge  vss 
der  Stad  Bucheen^'  ilire  hergebrachten  beson- 
deren Redite  und  Freiheiten  —  „solliche  sun- 
derheyt  vnde  firheif .  dir  «ie  auch  in  Ge- 
wonheyt  herbracht  haben ~  und  fiigcB 
„etsliebe  gesetse  vnde  artigkel  ires  alten 
befryhettcn  stadtsrechts  in  dissero  bestetig- 
ung8hri£r'  hinzu.  Diese  theilsaus  dem  alten 
Gewohnheitsrechte  geschöpften,  theils  auf 
den  beiden  vorhergegangenen  Rathswiii- 
küren  ( nr.  4.  5)  benihendr-n  Einschaltungen 
beziehen  sich  namentlich  auf  die  Lehenwaars 
(8.  3>,  den  Richterzins  4),  die  Fried- 
bürgschaft rS.  7),  die  Pfändung  weg» 
Feldschadens  (§,  14),  die  Strafe  ,4*" 
leugnens  gerichtlich  einbekannter  Schinden 
vor  dem  Rathe  f^.  19),  die  Gatten-Erbfolg© 
(SS. 20,211,  das  HeergerÄthe  und  dieOerW» 


uBcnen  weicfloiiaes  (      do  J,  ,  t- 

die  Zog.  and  Oeleitsfrefheit  Aller,  «elcbe 
sich  in  Altenburg  als  Burcrer  niederlassen 
(S.  37).  Die  für  das  Privatrecht  bedeutsam«« 
$$.20-22  m«genhiernirPH>be  eineSteUe  tta- 
den: „Wann  czwen  eelich  zcu  pampen  komcn 
vnde  BDigerredit  haben ,  stirbet  der  eyns» 
ane  Bader,  das  ander,  es  sey 
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weip,  behel  haws  hoff  limnde  habe  mde 

alles  das  in  weiclihilde  ist,  vnde  muss  auch 
alle  schulde  in  weiobbilde  geldenn.  Sun- 
dern in  lant^eriohtc  müssen  sie  geben  vnde 
nemen  noch  dess  landes  gswiriinhfljt  Tnde 
recht '^). — Nympt  ein  mann  ein  wt-ip  vnde 
tzeugt  oait  ir  erben  vnde  stirbet,  also  dass 
dift  ftftwe  von  den  Kindern  gediyttett  wud, 
^-nde  nympt  einen  andern  mann,  derselbe 
erbet  der  Irawen  drittele  vi  uoch  irem  tode 
ttt-dfill  Sandern  nach  aldem  herkommen 
▼nde  gewohnheyt  der  Stad.  —  Wenn  nicht 
swert  mügeu  uucü  »pj-uuel  mögen  in  der  Stadt 
sind,  die  billieh  noeh  dersiptial  heergerethe 
»dder  g«>ra-de  nemen.  so  sal  das  von  der  Stad 
wegen  uff  dasKathuas  zcur  Stad  besserunge 
■oä  nldein  Heericomen  genomen  werden, 
Vtde  vas  der  Stad  keyns  z(  u  i^clien  verbun- 
ÜB  «ein,  sundern  es  versterbe  sidi  dann  in 
«dere  wigbild»)» 

Es   cbarakterisiren    aber  insbesondere 
nrei Abweichungen  diese  jüngateSUultrechts- 
iMMMhng,  abgesehen  yon  ihi«n  Znsfttzen, 
||np#er   den  Privilegien  von  1256  und 
^I^  JtfbDihoh  aj  die  völlige  Austilgung  auch 
dv  mrteo  Spar  einer  Rückerinnerung  au 
die  einstige    reichsstädtische  Herrlichkeit 
Altenborg's,  indem  im      26  an  die  Stelle 
4w  niebsfiscalischen  Einziehung  Jahr  und 
'^*%  Wirte  gelassener  StadtgrundstUcke  die 
j,DiitawiiiAniig  der  Siudf  selbst  —  „vflF  das 
soJdie  wider  besat/i  mögen   werden'',  ge- 
tnteo,  im  $.35  jedooh  gar  nicht  mehr  näher 
badciinet  ist,   an  wen    die    Güter  eines 
flflchl^  gcwordeueu  Verbrechers  „verfallen'' 
•aeo;  imd  b)  die  hinweggelasaene  Naa^nfl- 
naehung   der   Keichs^tadt   Goslar    als  des 

äib.  für  Alteuburg,  wohl  veranlasst 
SVbv'^llMidal  Kurfttnt  Friedrioh  des 
athigen  und  Herzog  Sigismunds  zu 
D  V.  iAüi,  »dass  ihre  Unterthauen 
Min,  00  oft  sieRedrtsbddirungen,  Urtheil 
■ndjfantenzen  bedürftig,  dieselben  von  den 
Doeloren,  verständigen  und  ehrbaren  Bür- 
gern SU  Leipzig  oder  anderen  Verständigen 
in  ihren  Landen ,  und  niohl  mehr  an  lug^* 
deburg  holen  sollten". 

Abdrücke  des  Priv.  v.  1470  linden  sich 
U  Meyner  a.  a.  0.  S.  151  —  63  nnd  Hate 
a.  a.  O.  S.  :i")9  —  (jö  I  mit  Erörterung  der 
llaaptbeBtinimungeu  S.  370,  3bO  Üg.,  390  — 

S6,  401  flg.] 
7      141t,  liov.  i.  Die  Henogin  •  Wittwe 


13)  D.  i.  nach  dn  ganetneo  (tm  Sachssospie» 
gel  enthalteneD)  s.  g.  SaehssDTaditft.  Jaw  a.  a. 

0.  &  393. 

14)  Welche  nftmlich  dM  Gleiche  auch  gafn* 
■bar  dar  Stadt  Alteobarg  beobaditan.  Barn  a.  a. 
0.  8.  8». 


Margaretha  anSaehien  [Bnhenog Emsf^ 

des  Eisemen  von  Oesterreich  Tochter,  Mut- 
ter der  herzoglichen  Brüder  Ernst  und  Al- 
brecht ]  vermittelt  zwischen  Rath  und 
Gemeinde  der  Stadt  Altenburg  einer-,  und 
den  Prälaten,  der  Geistlichkeit  und  Mann- 
sciiaft  des  Amts  und  der  Pflege  zu  Alten« 
bürg  anderseits  einen  Schied  über  dieBrau- 
und  Bierschan k-Gerechtsame  der  Landkretsch- 
mare,  das  Uausbraueu  der  Bauern,  die  Fest- 
setzung von  Gewicht  und  Ma^ss  durch  den 
Ratli  der  Stadt,  die  Dorfliandwerke ,  den 
Zwaugsdienst  (,Gesindezwangj  der  ledigen 
Kneehle  bei  den  BdeUenten  und  Geiatlieten. 
die  Ausantwortung  von  Heergeräthe  und 
Gerade  zwischen  den  beiden  Parteien , 
die  Bntredrang  der  Obenrormundaefaeft  des 
Raths  auf  die  rrnmdherrlichen  LÄudbcwohner, 
endlich  die  Erblalle  bei  Gütern,  namentlich 
derBtadt  aehoasbarenliegenidiaften.  Waldig 
Beiträge  z.  d.  dtsch.  Recht  Thl.  lU.  Nr.  I., 
i.  S.  4  —  9.  Vgl.  daau  Hase  a.  a.  O. 
8.  402. 

1488,  Febr.  25.  Kurfürst  Friedrich  g 
und  Herzog  Johann  au  Sachsen  thuu  aur 
Beilegung  der  inswisefaen  wieder  entstan- 
denen Jrrungen  unter  obigen  Parteien 
einen  neuerlichen,  jenen  ihrer  Grossmutter, 
der  Herzogin  Margaretha ,  bestätigenden 
„guthiiehen  Bprveh  und  Schiedt**, 
worin  sie  ausser  den  am  ausführlichsten  be- 
handelten Brau  -  und  Schenkgerechtigkeiten 
der  Stadt  seibat  aowie  der  öfter  erwähnten 
Dorfkretschmare,  auch  noch  anderen  Punk- 
ten, z.  B.  den  Geweihsverhältnissen  des 
Ortes  OdMflltB,  dem  Sab-  Fleisdi-vnd  Plaeb- 
handel  in  Altenburg,  den  Erbgerichten  der 
darum  hegenden  Prälaten  •  und  Adelsguter, 
den  Bflrgeri^ehniaMn  von  Lehen,  dem  Süas- 
weinverschleisse  des  Probstes  zu  St.  Marien 
auf  dem  Berge,  der  Strafe  der  Baonmeilen- 
Uebertretungen  ete.  fiaehnnng  tragen.  WmtA 
a.  a.  0.  nr.  2  8.  9—  19.  IHkan  Bau  %.  a. 
O.  S.  403  flg. 

Um  noch  sdiHesslioh  emen  Blick  auf 
die  Entwicklung  der  Ratlisvcrfassung  in 
Altenburg  während  des  XIV.  und  XV.  Jhdts. 
zuwerfen,  so  sehen  wir  die  zwölf,  ursprüng- 
lich dem  Judicium  sculteti  beigegebenen,  ab^ 
wohl  auch  ausserhalb  derSj)hiire  der  Rechts- 
pflege bereits  als  ,,con8iüuu)"  thätig  ge- 
weaenen  ,jarati**  alsbald  in  einen  wirkueben, 
mit  dem  SchöfTeimnite  die  städtische  Ver- 
waltung vereiiugenden  Stadtrath  umgewan- 
delt, ila  deasen  leitender  Vontand  dann  eil- 
miUg  einBlligenneiater  („migleler  «Mo»**) 


IS)  Uaber  die»e  FärstiD  s.  C.  Srettckei,  G«t€h» 
das  Nchs.  Volk««  und  Staat««  (1641)  1,  m 
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1318  nrfcundlioh  erwfthnt,  heirortritt. 

Daneben  blieb  aber  da«  Scbultbeissenaint, 
welches  die  Markgrafen  miUeU  Belehnung 
erbUdi  Tergaben,  das  ganse  Mittelalter  hin- 
durch fortbestehen,  freilicb  an  Ansehrn  und 
Bedeutung  theils  durch  Erweiterung  des 
Wiikangmciaes  der  BOtgenneister,  Iheili 
dadurch,  dass  sich  der  Stadtrath  durch  An- 
kauf dee  Amtes  sammt  ZubdiOr  und  Eia- 
kflnften  (1397)  mindestens  in  den  TOraber- 
gehenden  Besitz  denselben  genetzt  hiitte,  in 
den  späteren  Zeiten  merklich  abgeschwächt. 
Völlig  neu-organisirt  treffen  wir  endlieb  den 
Rathskörper  nach  Andeutung  der  unter  nr. 
4,  5  aufgeführten  Willküren  um  die  Mitte 
des  XV.  Jhdts.  an.  Hier  war  derselbe  aus 
drd,  Je  eiBMi  BOrgermeister  und  zwölf  Ge- 
schworene begreifenden  Gremien  ,  ..  Käthe 
oder  Mittel"  geheissen  ,  zusammengesetzt. 
Doch  fungirte  er  in  diewer,  noch  durch  die 
Hauptleute.  Handwerks-  oder  Viertelmeister 
und  andere  Beigeordnete  verstärkten  Aus- 
dehnung lediglich,  wenn  es  sidi  um  die 
wichtigsten  Gemeinde  Anireletrenheilen.  z. 
B.  Errichtung  neuer  Statute,  handelte,  wah- 
rend die  mfaider  wichtigen  Geeehifte  dureh 
die  einzelnen  Gremien,  welclu-  julirwoisc 
nach  festgesetztem  Turnus  in  Thütigkeit  tra- 
ten, besorgt  tu  werden  pSegten.  ENe  sftmmt- 
lichen  Rathswahlen  unterlagen  übrigens 
stadtherrlicher,  b-üher  burgwatlioher  Bestktig- 
ung.  Vgl.  Huth,  a.  a.  071.  237  flg.:  äMe 
a.  a.  0.  8.  275  —  79^  K.  Ummer,  Vleiuicr- 
laad  Bd.  L  B.  244  flg. 


AtteikfniiflB. 


XIX. 


1314,  Dei.  16.  Der  römische  König 

Ludwig  IV.  verleiht  dem  Grafen  Gottfried 
von  Sayn  für  Altenkirchen  uud  seine  beiden 
flbrigen  Stiidte  die  Freiheiten  und  Rechte 
von  Wetzlar — ..oppidis  et  locis  infra  scrip- 
tis,  videlicet  Hacheoburgh,  aldeu  Kirchen 
et  Weltevsbeigb,  et  liominibtts  utriusque 
sexus  nune  vel  in  futuro  Imbitantibus  uut 
liabitaturis  iu  eisdeni,  que  .-ibi  [nobiii  viro 
Qodflfrado  Oomiti  de  BeynJ  pertinere  nos* 
emllir,  omnes  libertates,  Jura  et  honores, 
qaibi»  oppidum  nostrum  WeliAarieass  et  aüa 
ibidem  oppida  et  loea  fanperii  gandent  et 
gavisa  sunt  usque  modo,  de  regie  majestatis 
plenitudine  eoncedimus  et  donamus,  aucto- 
ritate  presentittB  decementeSf  nt  üidem  üi 
aataa  libere  gaudeant  et  fruantur.*^  i.  J. 
Moser ,  Staats  -  Recht  der  Reichs  -  Gfafschaii 
Sayn  (1749.  fol.)  Cap.  III.  $•  1  B.  347  flg. 

1357,  Febr.  24.  Kaisar  Karl  IV.  ge- 
wahrt dem  Grafen  JohHnne«  von  Sarn  für 
seine  drei  oben  genannten  btadte,  darunter 


Alieakifchen,  von  Neuem  ^omnea  Hbertales, 

jura,  honores  et  gmeian,  nee  non  observan- 
das  et  laudshiles  cunsuetudines,  quibus  opi- 
dum  Wetilirtwiw  et  alia  ibidem  opida  et 
loca  imperii  pociunlur  et  gaudent  et  gavisa 
sunt  hactenus.'-^  Moser  a.  a.  0.  $.7 
8.  352  flg. 

Altenkirehen ,  kurcülni.tehes  Lehen,  be- 
fand sich  bis  zum  Ausgange  des  XUL  Jhdts. 
im  Baitse  der  Grafen  von  Nnenare.  Ton 
welebem  e»  im  J.  1298  die  Grafen  von 
Sajn  Johannescher  Linie  erworben  haben. 
Diese  erhoben  die  Stadt  dann  cum  Haupt- 
orte ihrer  Herrschaft.  Vgl.  Moser  a.  a.  O. 
Cap.  I  «i.  25,  IX.  $.  6»  Xl  $.3.  S.  13, 
398,  42ü. 


Alt-  Landtbeig. 

{l^•n««^•n,  Mlttflmark.) 


XX. 


J.  K.  Fr.  W.  F.  drllidr.  Geschichte  der 
Stadt  Alt-Landsberg,  nacii  t^uellen  bearbeitet, 
Halle  1857.  8«.,  S.  3  —  39,  127  flg.  186  flg. 
194  flg.  Jbb  flg.  26»>,  276  flg.  [Leider'  un- 
terblieb der  beabsichtigt  gewesene  Urkundeo- 
Abdruek.) 

1335,  Sept.  Markgraf  Ludwig  von  1 
BrandeuburK  erlheilt  den  Bürgern  von  Alt- 
Landsbeig  die  Gnade,  dass  sie  „keyn  man 
sohal  vi  nden  vor  keyn  lantdink,  mich  vor 
kejn  Hovereebt  Scholen  sie  keinen  mau  tu 
reehte  stan,  Tor  keynen  riehtere,  wo  man 
sie  beschuldegen  wil,  in  Steden  oder  in 
Dorpem.^^  Riedel,  Cod.  dipl.  Brandenburg. 
Hptthl.  I.  Bd.  XU.  S.  498;  Gähde  a.  a.  0. 
8.  18S.  tExtr.) 

1421,  Mai.  26.  Markgraf  Fried  rieh  2 
von  Brandenburg  gewährt  der  Stadt  Alt- 
Landsberg  „eawea  Jamarckte  alle  Star  rir- 
czehen  tag  vor  sant  martius  tag  C7.u  ewgen 
czeiten'^  was  Markgraf  Johann  am  3  Aug. 
1481  brstätigt  hat  Riedel  a.  a.  O.  S.  50 
flg.    Vgl.  Gühde  a.  n.  O.  8.  29.  30,  252. 

Seine  Übrigen  Privilegien  hatte  Alt- 
Landsberg  hei'  «ner  Peaersbmnst  verloren; 
doch  wurden  ihm  alle  Freiheiten  und  Ge- 
rechtsame, ohne  nähere  Bezeichnung  ihres 
Inhaltes,  vom  Kurltorten  Joaohim  mittels 
Urk.  V.  13  Mai  154')  (Riedel  a.  a.  0.  8.66) 
confirmirt.    Vgl.  Gü/ide  a.  a.  0.  S.  42. 

Der  ursprüngliche  Oberhof  Alt* Lands- 
berg's  war  unzweifelhaft  Spandau;  in 
terer  Zeit  wurde  aligemein  an  denSohöÜeu- 
ttnU  an  Brandenburg  appellirt.    OAdle  a. 
a.  0.  8.  187,  198. 

Alzei.  XXI. 

J.  H.  Andreitf.  AIceia  Palatina  illustrata, 
Heidelberg.  1777.  4".   h  täUer,  Beschreibung 
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der  cborftlrBtL  Pfids  am  Rhein  Tbl.  m  8. 17 

—  38.  Schftaö^  Geschichte  der  Stadt  Mainx 
Bd.  IV  8.  ;<t)— 7«.  Ueher  die  alzeiBcheii 
TruchsesBcn  s.  A.  Lamey  ,,Dapifert  Palatina^ 
tUB  Kheni  de  Aleeia  dicti"'  in  Actis  academ. 
electoral.  Theodore -Palat.  Vol.  VII  Iiistor. 
(^Maunhem.  1794.  4°.)  p.249  — 70  c.  docura. 
p.  271—84. 

1277,  Oct.  :>4.  Kunig  Ii  udolph  1.  ver- 
leiht auf  Bitten  des  Pfalzgrafen  Ludwig  bei 
Rhein  der  Stadl  desselben,  Alzei ,  alle  Frei- 
heiten, iiecliie  und  guten  Oewohnheiteo ,  in 
deren  Oeauss  die  «Meren  Stidte  des  Reiche* 
aagetroffori  werden: 

^udolfuä  dei  gratia  Koiuauoruin  rex 
■enper  «ugiutut  cte.  SuppKeente  nobis  il- 
lustre Ludwico  comite  palatino   Reni  duce 
Bewarie,  principe  et  ülio  nostro  karissimo, 
oppidum  suum  dictum  Alteie  ei  UbertaÜe 
l^etia  inti)ii:nirL-  di-  nostra  gratia  digoaremur, 
^■a  et  oeter«  civitates  imperii  sunt  dotate, 
Bos  predicti  flUi  noetri  fldem  et  deTOoionem 
tneeram,  qua  erga  nos  et  itnperium  choru- 
scare  dinoscitur,  gradosius  attendentes  pre« 
dictam  supplicationem  suam  admittimus,  pre- 
dtotum  oppidum  omnibus  immunitatibus,  ju- 
)alMit\^  honestie  consuetudiuibus,  quibus  alie 
vieiittb^  imperii  perirui  diuoscuutur,  de  be- 
nigütale  i«gia  libertautes ,  sie  tamen ,  qaod 
prädieto  fi&O  no-iro  et  suis  hi-rfMlibus  ad  con- 
socla  etdebita«er\  icia  teutuntur.  Dat.  Wienne 
i.Y.  kRk-ud,i>    iiM\ ..'mbris,  indict.  VI.,  a.  d. 
iI.CC.  LA.WII.  r.  ani  ao.  \ .  ^  Baur's  Heeai- 
sche  Vrkk.  lid.  Ii  :<r.  Öü7  Ö.  264. 
2     Ii»,  Jan.  1.    König  Albreeht  L 
[welcher  im  vorhergegangenen  Jahre ,  um  ftn 
dem  Pfalzgrafen  Hudolph  1.,  Künie  Adolfs 
SdnriegeTBohn ,  Raohe  au  aben,  auag  und 
Stadt  Alzei  gan/.lich  zerstört  hatte]  Ijestäti- 
get  der  letzteren  den  Hudulpbiniscbeu  Frei- 
MMmef  —  „omnia  Jura,  libtttaiea  et  gl». 
tiM  ab  eodem  Doinino  Rudolphe  traditas  et 
cooeepia«  prout  ipsis  civibus  juste  et  rite 
lant  tmditatt  et  eonoeaBte,  de  beoigiiitate 
■lyestatia  regiae  innovamus  et  ooncedimus, 
w  inuoTatas  et  concessas  praesentis  deereti 
Qunimine    auctoritate  regia  eonfirmamus.^' 
Lmt-'j  1  f  l>»'c.  XI  p.  280  sq. 
5       i324,  Apr.  17.    Konig  Ludwig  IV.  ge- 
währt der  bladl  Aizci  alle  Freiheiten  und 
Rechte  aeiner  Reichsstadt  Oppenheim  —  „oon- 
eedimus  ipsi   oppido  noatru  Altzeia  et  Om- 
nibus ac  nnguliti  ejus  iacolis  omnes  liberta- 
tea,  emunitate^  et  jura,  quibus  oppidum  no> 
Ntrum   regale  OppenliejB  et  ipsius  incole  a 
dive  meuiorie  Homanorum  imperatoribu«  et 
regibos,  predeoeMoribos  noetri* ,  eomuniti  di* 
DoscuDtur  et  haclenus  sunt  gavisi.  jure  ta- 
rnen noatri  comilatus  palatini  Eeni  in  pre- 


nisti»  ornnibm  aemper  taWo.**  [WMeriioll 

am  J.  Sept.  i:5  J().j  .l/onr ,  Zt«chr.  f.  d.Gesch. 
des  Oberrheins  Bd.  IV.  (lbÖ3j  8.  166  flg. 
mit  8.  130  flg.  1:H8  Note  3. 

Ludwig  hatte  sieben  Jahre  Torher  da* 
seit  den  ersten  Zeiten  der  Hohenstaufen  un- 
unterbrochen im  Besitze  der  Ffalzgrafen  bei 
Rhein  beflndlich  gewesene  Städtchen  Alsei 
samnit  seiner  Burg  an  da^^  Rrzbisthum  Mainz 
verptandet  und  in  Folge  hievon  unter  dem 
27.  Juni  1317  BcliulUieiss,  Rtüigermeiater, 
Rath  und  Gemeinde  dortselbst  angewiesen, 
dass  sie  „Castrum  et  opidum  Altze^  predicta 
eom  Omnibus  juribus,  jurisdiotioniba*,  nddi> 
tibus,  utiliLatibuH ,  obventionibus  et  pertinen- 
tiis  eorundem  assienent  etpresentent,  statin 
▼in*  presentibu*,  Venerabiii  Petro  Andiiepia- 
eopo  Moguiilino  ...  vel  ejus  nuntio  ...  pre- 
stantes  etiaui  Archiepiscopo  vel  suo  nuntio 
ejus  nomine  Huldam,  Homaginm  et  fidelita- 
tis  juramentnm ,  ijuoil  sibi  fal  omnibiis  et  per 
omnia,  rieut  regi  paruerunt  bneusque,  tau- 
quam  suo  domino  pareant"  (  KPÜürtfftaeft^Svb- 
sid.  diplomat.  Tom.I  Nr.LXXXIX.  p.441  sq.). 
Allein  schon  das  vorstehende  Privileg  be- 
webt zur  Oenage ,  dass  die  fragliche  rand- 
gäbe  nur  -von  sehr  kurter  Wirkung  gewesen 
sein  mOsse,  wie  denn  auch  im  Hausvertrage 
von  Paria  r.  1329  ,.AItzey  burch  und  stal^' 
als  „zuo  der  Pfalntz  gehörend**  aufgeführt 
wird.    Reichsstädtiscbe  Freiheiten  hat  übri- 

Sens  Alzei  niemals  genossen.    Vgl.  Hugo, 
[ediatis.  8.  183  flg. 

13»1,  Dez.  It).  Pfalzgraf  Ruprecht  4 
der  Aeltere  gibt  seiner  äladt  Alzei  zu  deren 

Sememliehem  Nutzen  und  Besten  eine  „Or- 
enunge,"  deren  21  ,, stucke  und  artickele" 
hauptsächlich  die  Aufsetzung  und  Verrech- 
nung von  Bede  «id  Ungeld,  die  Anenaiiag 
des  Scbultheis'ien  durch  die  Stadtherr^chaRf 
den  Waldschutz  und  die  Pftndung  sowie 
Ragung  der  Forstftevler,  die  Bmdiotareehle 
der  Bürger,  die  GericlilaBtandsverhilltnisse, 
endlich  die  Oemeinverbindlichkeit  der  „ce- 
hottet  des  AmtmaaM  «Hl  Rtttws  lam  m- 
halte  haben.  Man»  a.  a.  O.  Bd.  VI  (1856) 
8.  20—23. 

1406,  Jan.  10.   König  Ruprecht  ver-  5 
leiht  der  Stadt  Alzei  einen  14  Tage  wfth- 
renden  Jahrmarkt.  (R.)  Chmrf,   Reg.  Rup. 
b.  161  nr.  2454;  Scriba,  Hesü.  Regesten  Ab- 
tU.  III  8.  247  nr.  8673. 

1471,  Apr.  3.  Pfalzgraf  (Kurfürst]  Frie-  6 
drich  I.  bestätigt  und  erweitert  ein  vom 
Rathe  zu  Alsei  rereinbartes  Statut,  worin 
zur  Tilgung  einer  erheblichen  Stadtschuld 
für  die  folgenden  vier,  nöthigenfaJls  aucii 
wohl  weitere  ithn  die  EhtTtafatong  einer 
Wochen- Abgabe  auf  dem  Rathhause.  unter 
BeUbgimg  näherer  Bestimmungen  aber  di« 
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ISnh^angsart ,  die  Strafe  bei  Zahluugssäuoi- 
nisfl  und  die  Keclinungsablegruiifi.  den  Bür- 
gern vorgeschriclieu  wird.  Der  Pfalzgraf  üher- 
UMt  dann  noch  /.u  gleichem  Zwecke  für  die 
genannte  Zeitperiode  gewisse  ihm  gebüh- 
rende Einküntle,  z.  B.  die  Weggelder,  au 
die  Stad(geroeinde.  ßfone  a.  a.  O.  Bd.  VIII 
(1857)  S.  lOG  — 8  m.  Anmerk.  S.  10>^.  9. 

Das  Wei8ti)um  über  ),die  rechten  dea 
p&Izgrafen  vom  Rhein  su  Ahey^*  aus  dem 
XIV.  Jhdt.,  gedruckt  bei  Andrene  1.  c.  p.21 
sq.  und  Schaab  a.  a.  O.  S.  5Ö  üg.,  femer 
naeh  dner  vidimirten  Gopie  1589  bei 
Widder  u.  a.  0.  S.  3  — 7  und  .1.  Crimm, 
Weisth.  Thl.l  8.79Ö  — 8Ü0,  berührt  dieVer- 
&Mniiga-  ond  BtditMtmtftnde  der  Stadt  durdi- 
Mu  niebt 

}iLXU.  Alzenaa 

J.  W.  Chr.  Stebur,  Gesehiehte  und  To- 
pognohie  des  Freigericht«  VVilmundsheim 
vor  oem  Berge  oder  Freigerichto  Alzenau, 
AMhaflenburg  1820.  8". 

1-MO.  Erzbischof  Johann  von  Mainz 
begnadet  seine  „bürger  zu  VVellmunddheini 
unter  dem  scbloiaa  Abenawe  wohnende,  und 
auch  seine  palpurger,  dy  er  daselbst  /.u  bur- 
ger genommen,  daz  sie  von  heil  ...  über 
eyn  jar  geireyt  aeyn  sollen ,  daz  sy  nymandt 
ladten  noch  bannen  sal  mit  siues  oder  sines 
Styits  geistlichen  Richtern.^'  Steiner  a.  a.  0. 
Bdl.  3  8.  241  flg. 

1401,  Mai  Kollig  Kuprecht  er- 

laubt dem  £rabi8chüfe  Johann  vuu  Mainz, 
du  Dorf  Wilnrandshdin  unter  dem  Schlosse 
Alzenau  in  eine  Stadt  umzuwandeln  :  ,.Wir 
Ruprecht  ...  thun  kuni,  daz  wir  um  bitt  wil- 
len Johnnn  Brshiseboff  von  Hence  gegonnet 
hnn,  das  er  syn  und  synes  8tift^  dorf  Wel- 
mundsheim  unter  Aizenawe  dem  schlösse  ge- 
I^n,  mit  mueren  und  graben  umbftbren  und 
bevestigen  mag ,  und  eine  stat  darus  machen 
...  doch  mit  behaltnusse  eines  idichen  sins 
Kechts.  Wir  han  auch  erleiwet  jehrlichen 
einen  jahrroarket  in  demselben  ScliloH»eWil- 
mundsheimb  zu  han  uf  sünt  Bartholomäus, 
uud  einen  woolienmarket  uff  niittwochen,  mit 
gewohnlichen  freyheitten,  Hechten  und  guten  ' 
gewohnheiteii ,  als  zu  jahrnierkten  und  wo- 
chenmerkten  gehöret,  ürkundt  unfsers  brie- 
vei  ...  gegeben  Knrnbeif  tuaend  vier- 
hundert und  ein  jnht."  Stetner  0.  Beil. 
4S.m 

Der  Ort,  weleher  erst  in  -^Vl.Jhdt.  sei- 
nen ursprünglioliLni  Namen    mit  ,, Alzenau"" 
vertauschte,  bheb  Übrigens,   wiewiohl  zur 
dtadt  bestimmt,  doch  nilwilirend  nur  dn 


unbedeutender  Marktflecken ,  und  hat  in  neue- 
rer Zeit  Hclbst  diesen  Hang  nicht  mehr  be- 
haupten können,  sondern  zu  seinem  alten 
Titel  eines  einiachen  Pfarrdorfs  zurückgegrif- 
leii.  Vgl.  Steiner  a.  a.  ().  8.  190  flg.i  PL 
iitutap/,  Bayern  Ö.  794. 

Ambtrg.  XXin. 

(B^wa,  Ofewptalt.) 

Mich. Schwaigers  [IJürücrmeisters  zu  Am- 
bergj  Chronica  oder  kurze  Besehreibung  der 
ehimuntl. Stadt  Amberg*),  nea  henuisgege- 
beu  und  mit  Erläuterungen  über  magistrati- 
sche Verfassung  versehen  vonF.J.  Lipotvsky^ 
MOnehen  1818.  8*.  F.  Reichsfrh.  v.  Löwen- 
Ihalj  Geschichte  von  dem  Ursprung  der  6li»dt 
Amberg,  von  dem  Wachsthum  derselben  un- 
ter ihreu  Beherrschern,  den  Markgrafen  auf 
dem  Nordgaue ,  dann  den  Herzogen  aus  dem 
Hohenstauiischen  Hause,  und  endlich  von  der 
Ausbildung  durch  die  Privilegien,  durch  die 
Gewohnheiten  und  büi^erliche  Verfassung  un- 
ter den  Herzogen  in  Haiern ,  und  Pfalzgrafen 
bey  Rhein,  München  1801.  4».  J.B.Sdienkl, 
Neue  Chronik  der  Stadt  Ambeif ,  das.  1817. 
8».  Vgl.  noch  PI.  Stumpf,  Bayern  S.  447  flg. 
—  Quellensammiun^en:  v.  Löwenthal t\}x\akXk- 
denbueb  snr  Oetehiehte  der  Stndt  Amberg, 
4".  Sehen  kr  s  Sumnilung  derPrey- 
heiten,  Hechte,  Gesetze,  Gewohnheiten,  und 
Poliseyordnungen  der  Stadt  Ambeiig  aus  dem 
XIVten  bis  aufs  XVIte  Jhdt.,  Abthl.  I,  Am- 
berg 1820.  8°.  Chronologische  üebersichten 
der  Privilegien  geben  Sel^mäger  a.  a.  O. 
8.  21  flg.  und  SehmM,  CShronik  8.  71—82. 

A.  Rechtsbriefe. 

1034,  Apr.  24.  Kai.ser  KonradD.  aber>  1 
läs.st  der  baniberger  Kirche  ..districtum.  iner- 
catum,  theloneum,  nautum  ...  in  villa  que 
dicitur  Ammenberg,  sita  in  pago  Nortgowe, 
in  comitatu  comitia  Ottonia."  Sekenkf*  Chro- 
nik S.  4  —  7. 

11«,  Mftra  tO.  Kaiser  Friedrieh  l  2 
bestiininl  ..U'lm'  in  perpetuuiii  valitura  . . .  ut 
negotiatores  Baiubergenses  et  Ambergeuses, 
sive  alH  ad  Eoelesiam  bambergensem  p«fli- 
nente-H  eadiMu  Hecurit.itc  nc  lihcrtate,  qua  et 
liarcaberf enc« ,  per  uuivert»um  imperium  po- 
taentur,  et  sua  peragant  eommerda,  etquod 
a  Nurernbergensibus  non  exigitur,  nusquam 
locoruro  ab  Ulis  exigatur  tributi  aut  vectiga- 
Us  ttttt.^usHbet  afterius  prestationis  nondr 
ne'^jl^ter  Bedn  liiüiL;  der  ZuwiderfaandelA- 
dcb  mit  einer  an  dit  kaiserliche  Kammer  zu 
entrichtenden  Geldbu8.ie  von  10  Pfund  bes^teu 

*)  Die  Origiaalaosgabe  erschlsn  an  Wittaa» 
b«rg  1&64.  40. 
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Goldes.  V.  hirvetUhal,  UBuch  Nr.  I  S.  l  flg.; 
Schenkt  a.«i.  t).  S.  I  i  —  17  (  Note»);  }fomm. 
Bote.  Vol.  X.\X1  j».  ilÜ  sq.  Ausserdem 
auch  b.  .J.  II.  H.  Fries ^  AbhdI.  vom  a.  g. 
Pfeifer- (J.-riclit  (ir:)J)  S.  J(>5  Ii-.;  Srhii- 
herth ,  Ölaut»  -  u.  (ieriehla  -  VerlasHung  des 
UociHüas  Bamberg  (1790)  S.  93;  A.A.Schui- 
les,  Histor.  Schriften  (1798)  8.  und  v. 
Murr,  (Jrkk.  der  Orte,  mit  welchen  Nürn- 
heRjZullfrey heilen  errichtet  hat  (1806)  S.  6 
flg.— Im  Datum  „VI  Idus  Mi^rl.'^  iiiolit, 
wie  meist  augetruffeu  wird,  Iii.  idutt  Marl, 
n  leaen. 

116(1.     Bischof    Rupert    von  Passau 
mlattet  „civibiu  de  Amberch   in  civitate 
ntavia  in  aundints  et  oeteris  in  temporibns 
td  loemn  suum  veaientibus   et  meroimoniis 
eonini  navigio  tranaeuutibus  jus  ratiiptaea- 
iiia  hoc  teaore  ei  oonivenlia,   ut  non  pre- 
anaiant  assumere  hae  fldutia  et  oocasiune 
aliena  bona  et  sursum  et  deorsani  in  da- 
nubiu  »iuedebito  theloneo  tranuferre.^^  SchenAi 
•.a.0.  S.  lö  flg.;  Monum.  Boic.  Vol.  XXVIU 
f.  no.    V-l.  ^^>\^.  Fiüke,  DieCie.sehichte  des 
deulacheu  ilHiidels.  ThI.  1  (löö9)  ö.  Tl. 

K  Mur/.  :\.    Ffalzgraf  Rudolph  bei 

Rhe&,  Herzog  in  Bayern,  gibt  den  Biirgem 
tu  Xnilicri:    ein    die  Rechte    und  tieuidin- 
WiVku  dkter  Stadl,  wie  sie  bereiLs  denbellu-n 
svin  Vaier.,  Herzog  Ludwig  der  Strenge,  be- 
Matii'et  halle,  iiisiiininenfassendes  und  contir- 
iJiirfudes  Privileg  ,  dessen  Inhalt^  ubgeseliea 
yoa  einer  fieihe  eriininalrechtlicher  Besümm- 
iJiiL'fU  souie  einigen  privatreehtlichen  Sätzen 
Uüiulicii   Uber  Heiralhszwaug ,   zweite  Ehe 
und  (etBtwillige  Verfügungen auf  die  man- 
tiig&ltigstcn  ^tiidti-^chen   Vorliiiltnisse ,  z.  B. 
Ueberualune  von  üemeiudeämtern ,  gleiche 
TnguoK  der  Bürgeriasten ,  riehterliohes  Ge- 
Ull,    Ein-    tili'!    Ans«  itndtTtnii^  ,  Slelliing 
der  Juden,  Wald   und -Gewalt  de«  Kathea 
a.  m.  sich  entreckt.  Der  Reehtiibrief  lau- 
tet aber: 

.,NVir  Rudolf  von  Ontt.s  ^naden  pfal- 
letiz  grave  zu  Rine  vnd  lier/.uge  *e  Baiem 
toen  diunl  allen  den ,  die  diseu  brief  un- 
selieiit  oder  hurenl  le-^i-ii ,  das  wir  bedacht 
vDd  aiige»ehcn  haben  den  willigen  dienst 
TwI  die  stete  trewe,  die  vnsre  lieben  bur- 
ger  /.»•  Aiiilxreh  vnserni  lieben  vater,  herzo- 
eea  Ludewigen,  dem  Üot  gnade,  mangen 
ju  enaigit  habent,  vnd  audi  vnss  selben, 
vnd  liiilien  in  j;e<:;elten  die  recht  vnd  diÖ 
guten  gewuuhail.  die  zu  ir  slat  gehocul  vnd 
bestetigift  ^%  die  in  vnser  vorgenanter  vater 
vor  bertatigit  hMa,  als  bemaeb  geaehrip^ 
bcn  Btet 

%.  I.  Das  erst  ist  das:  sebleebt  ein 
man  den  andern  «u  lode  in  der  stat,  so  isl 


in  vnseren  gewalt')  des  leip  vnd  des  guet, 
der  den  schaden  getan  hat.    §.  2.  Int  uhir, 
das  er  seius  leibs  in  uotwer  ist  gewesen, 
vnd  daa  bringen  vnd  bereden  mao,  so  sol 
er  niemun  buessen  denne  vns').        :i  Ist 
Hbir,  das  ein  man  den  andern  lenit,  so  ge- 
bort ein  lern  gegen  der  andern,  er  chOme 
»ein  denn  abe  mit  bite  oder  mit  guete') 
gegen  den,  dein  er  den  schaden  get^in  hat  \ 
von  der  selben  lern  gehorent  dem  Hlatrich> 
ter  an  /wiii  pfunt  ze  wandel  vnd  den  ?<che- 
pfen'*)  ainz.  «).  4.  Von  der  tliessenden  wun- 
den gehöret  fänf  pftint,  der  sint  awai  des 
richter?<  vnd  zwai  des  wunden  und  ain/,  der 
schepteu  ^j.    ^.  6.  Ob  ez  geschit  mit  swert 
oder  mit  messer,  von  der  pliwat  geböret 
twelf  8eliiilin<4  der  elnirzen,    der   sint  des 
olägers  zeheu,  der  schepfen  *}  ains,  des  rieli- 
ters  ains,  vnd  seehaih  pflenninge.   %.  6.  Vnd 
i.st  düs   der  vi irüfeniinlen  getut  deliainen  de- 
haius  bur;^er  suu  tuet  oder  sein  chnecht^), 
des  sol  seu  vater  oder  sein  herre  nidit  ent- 
gelten, ist  das  ir  ietweder  daz  bereden  nmc 
vnd  auch  bringen  *) ,  flas  er  in  darau  uiobt 
behalten  habe*),  vnd  das  es  an  alle^sdne 
schulde  geschehen  sei;  so  si   duz  ulsi»  brin- 
geut,  so  schol  man  siQh  haien  an  den  reoh- 
ten  geseholn  ■•).    %,  7.  Vmb      ain  ieglieh 
inzicht  schol  mun  empresten  ")  un  dem  ge- 
riohie,  als  die  schepfen  ertailet  8. 
Bs  ensohol  aueb  der  ricbter  nieman  vahea 
oder  aulhalen  vmb'*)  chain  der  vorgenan- 
ten Sache,  der  ain  gesessen  man  isl,  ez  sei 
danne  vme  den  totslac  allaine  '^j.    ^.  9.  Man 
schol  ttudi  nieman  twingoi  vme  dehain  am- 
ent  ze  ern|ihahen  wider  seinen  willen.  10. 
Sprichil  man  auch  ieuiun  un  vme  gulte  oder 
vme  dcbain  diiu  li .  du/,  mun-ht  recht  baisit, 
daz  sol  man  nienderl  reden"),  deime  vnder 
der  gerichle ;  man  schol  auch  nienderl 
ftlrbas  dingen  aus  dem  geridile  vme  keiner 
sohleebte  saohe,  die  au  dem  marobt  reebte 


t)  Fr.  131U:  auf  genade  in  unserer  gewalt. 
2)  un«  allein  auf  (wsda. 
3i  Qut  Liebe.  >■ 

4)  Schergen. 

5)  des  Schergen. 

6)  der  Sihurge». 

7)  Und  isU  datis  die  vorgeuunnten  seien 
fiftrg^  ^n,  sein  Botte  oder  sein  Knecht 
r  8)  anf  bringen. 

9)  dass  er  dau  mit  Wissen  nicht  bebolCm  hat. 

10)  DasPr.^iaiO  hat  unrichtig:  so  soll  maasieb 
an  der  Rechten  siiiollen 

11)  L:  und,  was  ich  nach  UIU  vertMSSerlS. 
Vi)  Fr.  1310-ventpC«htsn.  - 

13)  ortbellent. 

14)  L:  vttmsd.  -  ^  ^. 

1310:  dann  alMa  am  den  TooUchlaf. 

IG)  tbueu. 

17)  Xlsabt  iltenaBd). 

3 
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gehöret.  §11-  Ez  schuhi  auch  die  edile 
leuie,  die  in  der  stai  geeeasen  sinf'j,  vor 
dem  stoiiichter  du  mdit  tuen  rme  gttlte. 
§.  12.  Alle  die,  die  da  chnufent  vud  ver- 
ebaufeut,  die  aebulu  aucli  mit  der  »(«t  die- 
nen allen  den  dienst,  den  die  burger  tueni. 
^.  13.  Miiii  schol  auch  drhaiiini  Imr^itT  vor 
dem  andern  besunderliuheu  beäuhalzen,  em 
verwöreht  es  danne  mit  00  groasen  Bachen, 
das  ez  billeich  were  §.  14.  Man  schol 
auch  nieman  twineen  weder  vrawen  noch 
man  in  eelichir  heirat  wider  seine»  **)  wil» 
len*  S-  IJ>-  I**'  aber,  das  ain  \vi(\\i_-  iiinen 
andern  man  uimtf  on  der  vreunde  rat,  die 
vxawen  adiol  nidit  mar  an  gevallen'*)  wedw 
erbia  noch  beraitschaft ,  wan  al»  der  chinde 
einem'').  %.  Ez  ist  auch  vmme  den 
Witwer  daz  selbe  recht'').  $.  17.  Ist  aueh, 
das  ein  vrawe  oder  ein  man  '^ )  ververt  an 
erben,  swo  daz  mensch  sein  gut  hin  scbaf- 
tit'*),  da  schol  ea  hin  gehören;  ver\'ert  er 
aUr  an  geaehefte,  so  schol  sein  guet  seine 
ueclisten  erben  angevallen is.  Kz 
schol  auch  der  richter  noch  iiieinan  unders 
nieman  dchain  gelaite  geben  in  die  stat'^) 
an  des  willen,  den  »t  liclile  bescliwerit  hat 
niit  raube  uiler  mit  bmute'*);  elium  er 
aber'»)  darüber  hin  ein**)  in  die  stat,  vnd 
wurde  lichte  bccliuinherl  von  deni,  den  er 
bchcliedet  hete"),  der")  vnd  seine  heller 
habent  daran  wider  nieman  getan.  !•  19. 
Ist  das  auch")  iemun  in  die  »tat  /n  Ani- 
berch  von  andern  »teleu  uderu  von  vreuideu 
landen  Tarn  wil,  den  schol  man  IhviUeh**) 
eni] Taben.  §.  Jl).  VVil  auch  ieman  vam") 
aus  der  stat,  den  schol  man  des  nicht  en- 
8«B**).  S.  21.  Was  auch  iuden  in  der 
stat  iesu  ist      oder  noch  darein  chument, 


18)  Pr.  1310:  die  tu  der  Stadt  sizen. 

IH)  seyn. 

20)  den. 

21)  der  . . .  sn  gaflktlen. 

22)  »Is  viel  die  KinrKr  erben. 

23)  Dieser  S-  fehlt  im  fr.  1310. 
-J4  j  ein  Mann  od«r  eine  ft-aw. 

■2f))  versciiaft. 

26)  Der  ganze  Sats  ,,v«rTerl  cr  abir**  elc.  ist 
in  Pr.  1310  wcggalassen. 

27)  In  der  Stadt 

28 1  bcsclmert  mit  Raub,  mit  Hrriii<l.  tnii  rrriiidt- 
ung,  mit  Todtschlagi  mit  FenJihiuid  uiter  mit 
Wundten  hett 

29)  alao- 

80)  fehiL 

31)  bekhOmtkrt  oder  beschwert,  mit  wcJdterlsi 
Sadien,  das  wir  von  dem  ehebesviiädigten. 

32)  derselbe. 

33)  auch  das«. 

34)  frvandUdi. 
3Ö)  Müt 

36)  das  nicht  lingnsn. 

37)  itao  in  dar  Stadt  ist. 


die  sehuln  mit  den  bürgern  dienen,  vnd 
besuuderleicheu  nicht  '*).  §.  22.  Die  burger 
sehuln  aueh  vnder  in  ncmen  zehen  man  oder 
achte'*),  die  lics  rath--'")  ]if!»  iien,  vnd  was 
dieselben  vnder  iu  iruclileul  oder  achtent*'), 
das  ms  vnd  der  stat  guet  vnd  erleieh*')  ist, 
daz  Hill  Stele  vnde  feste  beleiben,  vnd  sol 
der  andern  wille  sein.  Wer  aber,  das  das 
ienmn  irren  wolle**),  des  sehuln  wir  in 
beholfen  sein,  das  des  icht  geschehe  **). 

Das  auch  dise  recht  vud  die  gueteu 
gewonhait,  als  si  vorgesehriben  Stent,  al- 
so stete  vnd  vnzerbrochen  beleihen ,  geben 
wir  Tur  vus  vnd  vur  vnsem  lieben  btueder 
Ludwigen  disen  brief  mitvnaenB  inai§^  veiv 
sigilt.  Diser  briet'  it^l  gegeben  ze  Amberoh, 
da  von  Christes  geburt  warn  tausent,  zwai 
hundert  iar,  vnd  in  dem  Vierden  vnd  ueuu- 
zigisteu  iar,  an  den  mitiohen,  der  der  craltt 
vastc  tac  ist  in  der  vasten.^^ 

Abdruck  bei  i\  LütventhaL,  UBuch^ir.ll. 
S.  2  —  4  (völlig  unkritisch)  mit  Bemerkungen 
in  der  Gef;ch.  ß.  IGJ  — GH. 

Amberg  [„Ammeuberg,  AuiLen  li,  Aem- 
berch"]  ,  bei   seinem  ersten  urkundHchen 
Auftn-ten    im    Henitze   dts  bamlu'igihcheu 
Stiftes  (nr.  Ij,  kam  1242  pfandweise  in 
die  Hftnde  Markgraf  Berthold*s  von  Hohen- 
burg.   Naclidein  aber  (iit-ser  und  .seine  Brü- 
der Otto,  Dieuoid  und  Ludwig  mit  Tod  ab- 
gegangen, und  hiedurdi  Amberg  und  deren 
übrige   Feudalbesilzungen   an    dai*  I^islhum 
Bamberg  heimgelallen  waren,  so  gab  ßischof 
Berhtolt,   Graf   von  Leiningen,  „oppidum 
Amberc  ac  omniu  alia  feoda  cum  uuiversi^i 
eorum  attineutiis,  uue  ad  ipsum  et  ecclesiam 
suam  ex  morte  Bertholca  marebionb  de 
Hohenhurc  et  fruti-um  suorum  sunt  devolttta^ 
nec  uou  advocatiam  bonorum  et  hominum  in 
Nitenawe*^  unter  Beifügung  noch  anderer 
erledigter  Stiflsgüler  seinem  Blutsverwandt 
ten,  dem  Pfalzgrafen  bei  Hhfiti  und  Herzog 
in  Bau  ern  Ludwig  II.    „  dem  titrengen  "  zu 
Lehen.  Vgl.  Ludwig  9  Ht  versuik.  v.  19.  Juni 
1269   in    ff'i/fmatiri's    Monum.  Wittelsbac. 
Abth.  I.  [Quellen  u.  Enirteruugeu  z.  Bayer, 
u.  Dtseh.  Gesch.  Bd.  V]  Nr.  98  8.  233  flg. 
mit  Fcsxmain  's  \'cixuch  einer  Staatsgcschichte 
der  Oberpfalz  (löü3)  Bdch.  1  S.  12  uud^öA- 
mer^s  Wittelsbachisehen  Regesten  8.  33. 


38)  inid  nicht  besouders  reichen,  ob  es  der 
Bürger  willen  ist. 

39)  sdien  oder  seht  Ifann 

40)  Ruchis. 

41)  unter  in  zu  ralhcu  uud  acLteuL 

42)  thunlich. 

43)  wolte  irren. 

44)  da  follen  wir  leden  beholfta  seyn,  daaa 
das  Aeeht  fssohab«. 
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Amberg.  g.- 

.iL^o'^H^seVbUetl'"'''"'''''''''^'^  fS^"   "  .  "Buch    Nr.  IV.  8. 

holte  Rudolphinische  >nvileg  v.  1294 ,  mit  nach  der   Stadt  Sazzung  vnd  Gewohreit 

dre,   d,e  Burgerme.sterwahl ,   den   Ehecon-  bleiben-  sollen,  und  d^s        «elb^  iSnen 

Jens  und  die  Verhe.mthung  von  Bürgerkin-  dieses  niemaU  ,  mit  bit"?  noch  Briefen 

dem  ausserhalb  der  Stadt  betreffenden  Zu-  überfahren»^  we  de.    v.  iLZTh^T  T  O 

satten,  weicht-  laulon:  VII.  8.  7  fig  ^'^nenmod  a.  a.  u. 

,,\Vir  habfii  uuch  gesetzt,  dass  die  vor-  1318,  Mära  19.     Derselbe  spricht  die  8 

geoaunteii   Bürger  in  der  Stadt  4*)  ainen  aus  ^^ürger  zu  Amberg  für  alle  Zukuntt  „der 

Ihnen,  den  sie  wollen,  nenimen  sollen  ,  vnd  Pfenning  vnd  des  Gelts,  die  sie  ihm  aller 

wer  dessen  wider  iat,   der  soll    vns   geben  jälirlichen   von    alter  Gewohnheit  von  der 

fünfzehn  Pfuudt  Kegenisburger  Pfenninge,  vnd  Azun^<»)  gaben  vnd  schuldig  waren  ze  ge- 

der  Stadt   als  vil,  vnd  soll  derselbe  ein<«)  ^^^^  ^*^^^S         frey."   v.  LöwetUhat  a.  a.  Ü. 

Jar  ledig  seyn,  vnd  soll  man  einen  andern  ^-  ^^ 

an  Heine  .-ätatl  nclirjKii  — -  „Wir  wollen  1^23,  Jan.  25.    Derselbe  begnadet  den  9 

auch,  welches  Burgt;r!skind  aus  den  vurge-  ""^         Bürgergemeinde  zu  Amberg 

uaunteu,  es  seye  Öuii  oder  Tochter,   sich  <^**')i">   d«ws  sie  ihm  und   seinen  Kindern 

verheurathet  uhn' H«  iuo.s  Vaters,  »einer  Schwii-  ewiglich  „  nicljt  mehr  ze  Steuer,  danne  ihr 

Uer  oder  «einer  Freuiidte  RaÜJ,  der  .soll  sei-  gewöhnliche  Steuer  geben   sollen  ,   der  da 

Erbtheils    ver/.igen    seyn,    vnd    darauf  '"'^  ^"  *^en  Mayen   neuntzig  Pfund  vnd  zu 

mchl  haben  zu  .spredu  u,  ohn'  allein  als  so-  dem  Herbste  neuntzig  Pfund  Regensburger 

>ie\  uli  ihm  seine  Vatter,  Schweher  oder  f^fenüig",   sowie  das»  sie  nichi^  „pfandt''  für 

Freuiidte  durch  Treue  williglich  icht  geben  •'^^n  sein  dürfen,    v.  Lihveniha  t  a.  u.  U.  Nr. 

»oliew,-  rnri  wer  sich  ehehch  ohn  ain  der  'J- 

Vorder  Hillen  geben  wollen  oder giebt,  den»  1325,  Gel.  !).    Derselbe  gewährt  den  10 

»oll  die  Stadt  ewiglich  zu  seyn".  —  „Wir  ß'^rgeni  von  Amberg  die  besondere  Gnade: 

wollen  auch   viisert-    voi^enannten   Bürger  v^*^^  nn*»   J^'e   noch    ir  cheinen    auz  der 

"it'/jt  irren  noch  hindern,  ob  sie  auch  ausser-  Ötat  ze  Aniberch  vmb  Erib,  vmb  Aygeu  vnd 

fiaib  der   vorgenannten  Stadl    verheuerten  lehen  auf  kein  Landschranen  in 

ihre  Khiuder".  seinem  Land  laden  noch  in  gerichte  ziehen 

Nach  einer  moderui»irendeu  Copie  auf  '""<^'>i  d»"  auf  die  näch- 

«/eniRalhhause  zuVclburg  gedruckt  in  if/wr/i-  ^'^'"'^  Landschranen  bei  Amberch ,  die 

Ae/*  Sammlung,   Abihl.  I.  S.  3  —  8.    Nur  «»aizzet  zu  der  uichenen  Stauden*');  da 

wenige  Stellen  daraus  (jedoch  mit  dem  un-  ^^•'"1"               ^echt  vn»  die  vorgenanten 

richtigen   Ausferti^unudtage  :     „Sanct  Mar-  ^"eh  halden,  vnd  auf  cheiner  andern  Lannt 

gareüien  Tag^*  anstatt  „St.  Martinstas?")  tribt  ^^''""'nen      v.  Lön  eiUhal  a.  u.  G.  Nr.  X. 

r  Löwenthul.  Ußucli  Nr.  lU.  S.  4.  VrI  da-  " 

zu  dessen  Gesch.  S.  1G9  flg.  **28'  t)erselbe  [ab  Kaiser]  U 

e        i«i«k    n....    «  j     u              I       1       f  vt^rl«''»'  <^en  amberger  Bürgern  die  Gnade 

f  ,  1        'r  ?  »h  V'.     pT'^'  und  Pfakgraf  „„j  „Freyung",  das!  sie  für  ihn,  seine  Er- 

U  d  w.g  III  thut  de«  Bürgen,  «emer  Stadt  und  Vetlen.  oder  sonst  jemand  anders 

Arnberg  die  Gnade,  „daz  niemand,   wie  er  "* 
^audt  seye,  kein  holz  zu   Köllen  oder 

zu  Lesch   verkhauffen    oder    abgeben   mao-  „Bitte'-  d.  I.  Bede,  wie  in  nr.  16  „Bitt- 

rmb    die    vorgenanle  Statt   vmb   vnd  vmb  1^"""''  """^  „Bet««teuer",^  precriarum  «ubtidium. 

Innerhalb  einer  Meyll",  unter  genauer   Be-  ''^qT^hrt  n.n";        k      r    -i   r  .  k 

.  .            j                  I   .       °             7.  """^  Abnii<lung8-Keichni8s  furdicBelicrberininirt- 
zeichnuug  des  vom  Verbote  ergriffenen  Be-  und  Beköotigungslaat.  Vgl.  r.  LOwenthal,  Üeacb. 

  ö.  179. 

r>0)  Landgericht,  Schmaler' v  Bayer.  Wörterbuch 

\b)  L:  „an  Iren  Rha',,  was  offenbar  das  Rieh-  III,  !>14  Og. 

tige  iat.  ücbcr  dieseu  jelzl  noch   erkenubaren  Ort 

46)  L  nur  da»  s.  r.  Löwenthal^    Ocscb.  S.  1Ö6,    Vgl,  dwu  1. 

47>  L.  zu  demselben  Jahr.  Orimms  RAKertli.  S.  795  nr.  1. 
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niemals  ,,pfandt  noch  pArndtmeasig**  sein 

sollen,  vielmehr  Jeden,  der  ..diirfiht  r 
pf^det,^'  die  Reichs -Acht  treHeu  wurde. 
V.  Lömenthal  a.  a.  O.  Nr.  XI  B.  10. 

12  It»,  M&rz  23.  Derselbe  „frej  et^'  seine 
Bürger  von  Amberg  „von  allen  Zolle  vud 
Olaite  aberall  in  seinem  Lande  ze  Baiera  auf 
der  8traö»e  viid  auf  dem  Wasser ,  wo  sie  mit 
ihrer  Kaufmauschait  falireu'''  mögen,  v.  Liiwtnr 
thal  a.  a.  0.  Nr.Xll  S.  10  Hg. 

13  IM©,  Aug.  19.  Derselbe  bestätiget  der 
Bargerschaft  Amberg's,  die  ihr  „vor  der  tbejr- 
lung"  —  d.  i.  vor  dem  Hausvertrage  von  n- 
via  v.  4.  Aug.  dess.  J».,  durch  welchen  „Am- 
bt  reli  di  stat"  den  Sühnen  HeraoK  Kudulph'sLf 
uauilieh  Rudolph  II.  und  Rupre«^lit,  sowie  dem 
eleichnamigen  Sohne  ihres  vorverstorbeneu 
Bruders  Adolf  zufiel  —  gewährte  Zoll  •  und 
Oeleitsfreiheit  im  Lande  zu  Bayern  auch  (Üx 
die  Zeit  „nach  der  theylung.**  V.  LäKmikai 
a.  a.  O.  Nr.  XIII  S.  1 1  Hg. 

14  133U,  Apr.  -.'3.  Die  Pfalzgrafen  Ru- 
dolph II.  und  Ruprecht  der  Aeltere 
bestätigen  für  sieh  und  für  ilires  verlehleu 
Bruders,  Herzog  Adolph»,  Sohn,  den  Ptaiz- 
grafen  Ruprecht  den  Jüngeren,  den 
Bürgern  ihrer  Stadt  Ariibei^  „alle  die  Recht 
vud  gut  Uewohnheit  vud  ISu/ze,  die  zu  ihrer 
Stadt  gehören ,  mit  allen  den  Rechten  vnd 
Gnaden  ,  von  Wort  ze  Wort  vnd  von  Stucken 
ze  Siuckeu,  als  sie  darum  Brief  innen  ha- 
ben t'^,  und  welche  ihnen  vorher  von  Herzog 
Rudtjjpli  I.  imd  ..Keyser  Ludwigen  vom  Rom, 
dieweil  Er  Herzog,  Kunig  vnd  Key ser  gewe- 
sen iat^,  bestfttiget  woraen  waren,  v.  Lö- 
wenihal  a.  a.  0.  Nr.  XV  S.  12  Hg. 

15  lS»i,  Mov.  Iti.    Die  Ffab^afen  Ru- 

y recht  der  Aeltere  und  Ruprecht  der 
Ungere    wiederliolen   vorstehenden  Frei 
heitsbrief.   v,  Lötvaühal  a.  a.  O.  Nr.  XVI 
8.  13  flg. 

Ig  1347,  Febr.  14.  Diesellten  iie8t«tt(  n  den 
Bargem  der  ötadt  Amberg  die  Aufualime  von 
Juden  — :  „das  sye  sechs  Juden  mit  ihrem 
Ingesündte  sollen  haben,  vnd  was  ilineii  die 
zausen  vnd  Dienstes  Uiuen,  auch  marcht 
soll"),  der  soll  vnser halber,  vnd  wan  vns 
vnser  Burger  geben  vnd  geholfl'eii  sein  mit 
einer  Bittsteuer,  was  die  Juden  darzue  hiUlie 
Ihnen,  das  soll  vnser  halba  sein  vnd  vnser 
ehegenanten  Burger  halbs.Thetten  die  Juden 
aber  ein  Vnsucht,  damit  sye  vns  oder  vn- 
•erm  Ambtmaan  znflellen  vmb  leib  oder  vmb 
guett,  darunib  sollen  Wür  sye  noch  vnser 
Ambimanu  uhn  die  Burger  nicht  bessern  vnd 
die  Burger  ohn  rne  oto  ohne  vnsern  Ambt- 
nurn»  vnd  sollen  sye  miteinand  bessern; 


b2i  L:  „nach  marcht  soll",  was  ich  emeodi- 
ran  an  aHsssn  glaabla. 


vnd  was  an  besserung  da  gefellet,  das  soll 
vns  halb  werden  vud  vnser  offt  genandten 
Bui-gera  zu  der  Statt  gleich  halbs,  ohneüe- 
verdte.  Vnd  wan  die  Juden  besondere  Reeht 
haben,  wan  sye  dariniie  Vnzucht  ihetten, 
als  vorgeschrieben  stett,  daz  soll  der  Statt 
an  ihren  Rechten  nicht  schaden  an  keinen 
Sachen;    genchelie  aber,  da/,  die  Juden  in- 

Sesindt  haben,  die  auch  vmb  gesuecli  liiieu  '  ^ ), 
ie  sollen  auoh  dtrinnen  in  den  vorgeschrib- 
nen  Kiclid  ti  i.  ..  Vnd  wun  Wür  die  Juden 
zu  Amberg  nimmer  wit^sen  vnd  haben  wol- 
len, so  sollen  WOr  es  vnsern  voigenanten 
Bälgern  vor  ein  Jahr  sagen ,  daz  sye  sich 
darnach  wissen  zu  richten.'^  v.  Löwenthal 
8.a,0.  Kr.XVU  8.i4H-.  | GeHch. 8.201-4.] 

1350,  Jul.2H.  Pfai/..: ml  Ruprecht  der 
Aeltere  gewährt  den  Uürgeru  zu  Amberg 
die  Gnade  undFVeiheit,  „dasssie  Eisen  Erst 
suchen  mögen  allenthalben  in  allen  seinen 
Land  vnd  in  aller  seiner  Uerrschsil  vnd  Ge- 
bieth,  wo  sie  wollen  oder  wo  ea  Ihn  fug- 
sam ist.''  V.  LSmetUkai,  CBueh  .Nr.  XVUI 
S.  15. 

1351 ,  März  22.   Derselbe  begnadet,  zu-  \  g 
gleich  im  Namen  seines  Vetters  Herzog  Ru- 
precht  des  Jüngern,  Küri^er,  Rath  und 
Stadt  gemeiniglich  zu  Arnberg  duliin:  „wo 

sie  sich  Aerstes  versehen  vnd  weldierley 
Erzt  das  sey.  es  sey  tiuf  seinen .  Kdler,  Hur- 
ger, Mann,  arme  vnd  reichen  Leutlien  Kigen 
oder  Blrde  gelegen,  wie  da«  genant  sey,  da» 
mögen  sie  suchen  vnd  einselilaLien  ;  vnd  \\  o 
vnd  als  oft  sie  das  thuu,  da  sollen  sie  alle 
die  Recht,  FVeyheit  vnd  Gewohnheit  haben, 
als  sie  Hilf  dem  Aerztberg  ze  Amberg  haben.** 
i'.  Lotventhal  a.  a.  0.  Nr.  XXV  S.  ly  lig. 

im,  MftrB22.  Derselbe b^nadet,  eboi«  19 
fülls  zugleich  für  seinen  VeKer,  Hürt^er,  Rath 
und  Gemeinde  der  Stadt  Amberg  nocii  wei- 
ter dahin:  „wer  gutt  su  Ambeig  hat,  er  seye 
Burger  oder  .\ii;-/^(('tft  i- .  das  in  dem  Huriiiie- 
ding^^j  gelegen  ist,  wie  da«  geuauut  seye, 
wo  man  das  versehaflt  Qottesbiusem ,  ClO- 
.stern  oder  ijcistlielien  Leutlien,  odt  i  wie  man 
das  geneuueu  mag,  das  soll  uiau  verdienen 
mit  der  statt  su  Arnberg  filrbass  von  disem 
heutigen  Tiit;  in  allen  den  Rechten  vnd  der 
statt  gewohuheit  [als  esj  vorhero  in  Dien- 
sten komen  ist;  vnd  welcher  Burger  auch 
ausleith  gelt  innen  hat  vnd  damit  arbeithet, 
das  soll  mau  auch  verdienen  mit  der  statt, 
als  der  statt  redit  vnd  Gewohnheit  ist  mit 
dem  Gelt,  [da]  man  [mit]  aibeUhet  und  su 


53)  L:  „gesnediUdien.** 

54)  Hier  ist  offenbar  vom  Abschrsibar  etwas 

weggelaeaen  worden. 

5ft)  8.  nnlsa  ar.  29i 
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Amberg  kauff^  oder  verkauft."  ».  LäHmlhal 
a.  a.  O.  Nr.  XXVI.  8.  20. 
20       1S51,  Jal.  5.   Markgraf  Lodwig  %u 

BranHenhurc.  Pfalzgraf  bei  Rlicin  und  Her- 
zog in  Bajera,  beetttiget  der  Stadt  Amb«rg 
^lle  die  frailiejt  md  wund  vnd  Brier*  Reines 
Vater  s.  Kaiser  Lud wig'g  IV.,  und  „eehcissel'-' 
für  sich  und  seine  Erben,  f,die8elben  Gnade 
md  freyheit  ...  stette  vnd  vft»t  tu  halten.'' 
V.  löwen/hal  a.  a.  O.  Nr.  XXII  8.  17  flg. 

1S&1,  Nov.lt>.  Herzog  Albrecht  I. 
in  Bayern  gibt  den  Ambergern  einen  gleich- 
lanlenden  Conflrmationsbric-r.  v.  LömenüM 
a.  a.  O.  Nr.  XIX  8.  lä  flp. 
«  1851,  Nov.  21.  Herzog  Stephan  I.  in 
Bayem-Landshut  ertheilt  auch  «einerseits  der 
8tadt  Amberg  einen  Best&tigungsbrief  des- 
■elben  Inhalt«,  v.  Lfitventhal  a.  a.  O.  Nr.  XX 

"        1S5S,  Apr.  22.    Herzog  Wilhelm  I.  in 
Bayern,  Graf  zu  Holland,  bestätigt  aus  „be- 
sonderer Liebe  vnd  Fraandsduifr*  zu  PMs- 
giaf  Ruprecht  den  Bdrpern  „gemeinlichen  Ar- 
men vnd  Reichen  der  Stadt  ze  Arnberg*'  alle 
Reebte  and  Freiheiten,  welebe  ele  von  Kai- 
wr  Ludwig  und   den  anderen  Herr.npen  zu 
Bajeni  „bishergehabt  habent"'.  v.  Löwenlhal 
1.  ».  0.  Nr.  XXf  8.  17. 
*       1155.  .Tun.        Pfalzcraf  Ruprecht  der 
Aelvete  erklärt  für  sich  und  Namens  seines 
eft  gammlen  Velten,  daaa  er  die  Bilder 
vom  Ralhp  und   Hie  Gemeinde  .seiner  Stadt 
Anbeig  io  Anbetracht  der  von  denselben 
an  „nvondtsehalR  vnd  liebnns"  Ar  ihn  ge> 
gPDüber  RegepHburR   übernommenen  Bürg- 
Mösft  mit  der  Gnade  belohnt  habe,  das«  sie 
tfnU^glun  weder  von  ihm  seihet  mid  seinen 
Nachkommen  noch  von  sonst  Jemand  mehr 
u  einer  BOrgschaft  wider  ihren  Willen  ge- 
iwnngen  werden  sollen.  v.Lä»enthal%.H.O. 
A>  xxvn  8.  21. 

1353,  Aug.  3.  Derselbe  bekennt  (zn- 
gleich  wieder  für  seinen  Vetter),  dass  er  Bilr- 
germeister,  Rath  und  Gemeinde  der  Stadt  Am- 
berg zum  Danke  für  die  ihm  um  einer  „gros- 
sen nottigen  Schuldt^*  willen  [da  es  nämlich 
die  Auslosung  seines  im  Kriege  Ludwigs 
de«  Brandenburgers  wider  den  falschen  Wal- 
demar in  sächsische  Gefangenschaft  gerathe- 
■an  Vetters  Ruprecht  des  Jüngeren,  bezieh- 
imgsweifie  den  Riickersalz  des  anfreblich  hie- 
ftlr  von  Konig  KarllV.  gemachten  und  einsU 
weileii  pfkndschafllich  gesicherten  Aufwand» 
pegoltcn  hatte**]  vorschussweise  geleistete 
,^oS8e  bottsteuer"'.  ledig  und  frei  gesagt 
habe  eio  ganaet  Janr  lang  „Ihrer  sewohnu- 
chen  steur,  den  sye  ihm  gehen  soften",  un- 
ter Einräumung  einer  gleichen  Begtlnsügung 


56)  a 


a.a.a8.34llff. 
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in  BeaBg  auf  die  Ton  iluen  als  „selbst 
schuldtnen»"  übernommene  und  noch  schwe- 
bende regeusburger  Versatzschuld,  i'.  Löwen- 
thal a.  a.  O.  Nr.'  XXVHl  8. 

ISüft,  Dez.  VJ.  Kaiser  Karl  IV.  besta-  26 
tiget  in  Anerkeiiniiritj:  der  ihm  vom  Pfalz- 
grafen Ruj)recht  vielfach  erwiesenen  Erge« 
henheit  den  „Cives  oppidi  Amhergensis"  da« 
Privileg  Kaiser  Friedrich  s  I.  v.  1163  (nr.  2) 
mit  dem  Anfiigen.  das»  daHselbe,  wiewohl 
tirsprünglich  zugleieh  auf  die  Stadt  Bamberg 
ausgedehnt,  doch  nunmehr  blos  für  die  „Ci- 
ves in  Amberg,  beredes  et  «neeessores  eo- 
rum .  qui  operibus  mercationum  intendimt 
seu  intendehnt  in  futurum",  wirksam  sein 
solle,  p.  JUfumtkal  a.  a.  O.  Hr.  XXlx 
8.  23  fl.tr. 

1356,  Jui.  1.  Pialzgraf  Ruprecht  der  27 
A eitere  thvt  der  Stadt  Amberg  die  Gnade, 

dass  er  verfügt:  ..Da«  so  lange  Zeit  von  St. 
Martins  tag,  der  schirist  kombt,  Uber  drej 
Jahre  kein  ynser  Bürger  au  Amberg,  der 
jeznnd  Burger  da  ist  oder  filrbas  Bürger  da 
wttrdt,  kein  Gemeinscbafil  noch  kein  Gesell« 
sehafli  an  keinen  Sohmidtwereh  mit  keinen 
AuKinane  nicht  haben  soll,  vnd  Kyp  »ölen 
auch  keinen  Ausmane  keinen  Hammer  nicht 
lassen  nadi  dem  pfhndte.  Er  sice  dan  in  der 
Statt  zu  Amberg  vnd  diene  mit  der  Statt; 
vnd  wollen  auch,  daz  kein  vnser  Burger  su 
Amberg,  der  iesund  Bürger  da  ist  oder  filr- 
bas Bürger  da  wfirdt ,  keinen  Ausmane  kein 
arzt  nicht  gebe  noch  verkaufte,  es  sejre  vf 
dem  Berge  oder  yf  der  Sdiut  oder  wo  man 
es  handlet,  ohn  Geverdte ,  Er  .teve  dan  Bur- 
ger zu  Arnberg  vnd  sizt  in  der  Statt  da- 
selbst.^* Ueber^rem  dieser  Gebote  werden 
in  Ermanglung  rechtlicher  Entschuldigungs- 

SUnde,  „als  die  schöpfen  zu  Arnberg  er- 
eillenfS  Geldstrafen,  nämlich  24  Pfund  Hei- 
ler tOr  jeden  einzelnen  Fall,  angedroht,  wo- 
von 20  der  Stadt  und  4  dem  Stadtrichter 
allda  gebühren  sollen,  v.  Löwenthal  a.  a.  O. 
Nr.  XXX  S.  2ö. 

13&6,  M&rz  14.  Derselbe  erneuert  das  28 
Privileg  Ober  die  Mai-  und  Herbststeuer  y. 

(nr.  9).    »,  £4meiUk0l  a.  a.  O.  Mr. 
XXXI  8.  26. 

1358,  März  14.  Derselbe  gibt  seinen  29 
„Bürgern  vom  Rath  vnd  gemeintlichen  seiner 
Stadt  zu  Ambertf  ...  ein  Gemerke  vnd  ein 
Vnlerscheide"  über  die  zu  der  Stadt  ,,1'iirch- 
tingen  ze  Amberg"  gehöripen  Dörfer  und 
Grundstücke,  r.  Lütvenfhal  a.a.O.  Nr. XXXli 
8.  2«;  flg.  Schenkl's  Chronik  S.  33  flg. 

1856,  Oet31.  PfUzgraf  Ruprecht  (11.)  30 
„der  Jüngst"   begnadet   die  „Bürger  des 
Rhats  vnd  der  gemeindt  der  Statt  zu  Am- 
beigf'  dahin:  „daa  niemandt  in  seinen  Land« 
teo  Btt  Baym,  anf 
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noch  auf  andern  ncrifhlen  . . .  ee  sev  in  den 
Stttdlt  n  oder  in  Marekhten  oder  wo  daz  «eye, 
Uur  hemmer  noch  ander  Ihr  gueth,  wie  die 
genant  n'mt,  uiclif  fiirladr«'»!  noch  für  pericht 
Dringen  soll  nneh  darauf  clagen  vmb  khei- 
nerley  pchuldt;  ist  es  aber,  duz  icniandl  dar- 
auf clageu  wolt,  daz  nil  Sehuldt  ist  vnd  düs 
nicht  vmb  gelt  ist,  vnd  da/,  Grund  vnd  Bo- 
den antrifft,  daz  sollen  sye  verantwortten  vf 
der  Landsohran ,  da  da/,  billich  ist ,  als  f*\et 
das  von  fieinen  vorvordcrn  gefrcyet  sein". 
V.  Läwenihtil  a.  a.  O.  Nr.  XXXIII  S.  27  flg. 

31  1302,  War/.  Jl.  Kaiser  Karl  IV.  <r- 
Bucht  Kath  und  BUrger  der  Stadt  Stra>)8hurg, 
die  amberger  Hnndelsleute  in  ihrer  Zoll-, 

Geleits-  und  Gab  Fn  ihcil  auf  dt  ni  ^Vas'^(•r 
und  auf  dem  Lande  handhaben  und  beschir- 
men SU  wollen.  In  swei  Aasfertigungen  bei 
V.  Löwentha  ».  n.  O.  Nr.  XXXIV,  3tXXV 
S.  28,  29. 

32  1S6S,  Apr.  35.    Pfeltgraf  Rnpreeht 

der  Aellcre  pcwährt  seinen  Bürgern  und 
seiner  Stadt  xu  Amberg  die  Gnade,  ,,dasR 
rie  seinen  Zoll  su  Arnberg  in  Keiner 
vnd  auch  auf  dem  Artsbei^e  mit  allen  Nutzen, 
Gefeilen  vnd  Rechten,  wie  die  genant  ecjnd, 
sn  den  Bau  seiner  Stadt  zu  Amberg  ewig- 
lichen haben,  aufheben  vnd  einnehmen  8ol- 
lent''^,  jedoch  auch  mit  der  Auflage  ,  dass  nie 
den  Ertrag  zur  Besserung  des  baulichen  Zu- 
stande« der  Sladt,  namentlieh  der  Mauern 
nod Graben,  verwenden  müssen.  V.XdlPen/Ao/ 
a.  a.  0.  Kr.  XXXVII  S.  31. 

33  UM,  Sept.  13.  Derselbe  verleiht  den 
Bürgern  seine  Stadt  Amborp  drei,  je  acht 
Tage  umfassende  „Mct-sen  vnd  Jahrinarklc 
zu  Pfingsten,  Jacobi  und  „an  der  Kalten 
Kirchweyhe"  (Michaelis),  sichert  den  die- 
selben Besuclienden  Friede  und  Geleit  auf 
eine  Meile  \V«>ges  um  die  Stadt  hernni  zu, 
wovon  jedoch  „da-s  Halssirt  richt  antreffende 
oder  in  der  Freyung  verhandelte",  sowie  von 
den  Hammerlenten  begangen«  Saeben  eine 
Ausnahme  machon  poilen ,  «jebietet.  ,,dafls 
auch  in  der  Freyheit  der  fUrgenanten  drey 
Messen  vnd  Jahrmärkte  Niemand  den  andern 
vm  kfiiurby  Geld  oder  Schulden  beküm- 
mern, beklageu  oder  pfänden''  dürfe,  sollte 
er  auch  landesHDrstliene  Briefe  dasu  haben, 
bei  Strafe  des  Sirussranbes,  und  b  iif  i  ndlich 
seinen  Amtleuten  eine  besondere  V\  achsam- 
keit  besllclidi  der  SidieAeit  der  Strassen 
wahrend  der  Jahrmarkls-Zoiten  an  das  Herz, 
indem  er  sie  fUr  jeden  durch  ihre  Vernadi- 
liesignng  dnem  Kanfisianne  innerhalb  ihrer 
Bezirke  auf  der  Stni'j^p  ziia<  L;angcncn  und 
gerichtlich  geltend  gemachten  Schaden  ver- 
antwortlich d.  h.  ersatzpflichtig  erkiftrt.  v.  Lö- 
wmthßl  a.  a.  0.  Nr.  XXXVIH  S.  :V2  flp. 

84       1S09,  Sept.  14.  König  Ludwig  von 


V  ngarn  gewahrt  auf  Bitten  seines  Verwand- 
ten ,  des  Pfalzgrafen  Ruprecht ,  „Civitati 
ejusdem  Amberg  vocale  in  RMvaria  sile  an 
Alereatoribu»,  Civibus  et  Inc< »Iis  Civitatis  pre- 
dicte  ..  hanc  specialis  ^ratiae  et  libertatis 
prerogativaro  . . ,  quod  nuversi  . . .  cum  rebus 
mercimonialibiis  pmoedcntCB  et  in  Hungariae 
regno  corum  neputiationes  exercere  cupien- 
tes,  in  locis  tributorum  et  tricesimarum  regni 
prelibali  omnibus  eisdem  gratiis,  liberlatibiis, 
oonsuetudinibus,  privilegiia,  concessiouibus, 
immmidtatibus  perpetute  temporibus  ntaatnr, 
|)otianfur  et  conserventur,  (|uibus  Mercatores 
ex  Ratispsna  et  ex  ]\iiirubergü  j^uiideui^otiK- 
sime  et  fiTuuntnr**  —  wobei  ein  vom  Könige 
Karl  von  Ungarn  den  n  iMMisburptT ,  nilrn- 
berger  und  wiener  Kaul'lcuteu  gegebenes 
Handelsprivileg  v.  1336  wOrtUeh  reprodudrt 
und  ledislieh  die  Be  rlii:inkuii'i  liiii/iiijefiigt 
wird,  dass  durch  diese  Belreiung  dem  „tri- 
btttum  religiosarum  Dominanim  Sanettin^ 
nialium  de  Insula  lepomm  in  porla  Civitatiav 
Wndensis  exigi  consueium  secundum  conti- 
nentiam  et  quotam  Pri\ilegionim  per  Reges 
Hungariae  concessorunr  in  ki  im  i-  Weise 
Eintrag  geschehen  soll.  Scldiesblicb  werden 
die  „tributarii  et  tricesiniatores  regni  '  beson- 
ders angewiesen:  .,ni  ( u-dem  Meroatore«, 
C'ives  et  hnmines  diel«  (.'i\italis  Ainberge 
cum  rebus  et  mercibus  eoruiii  lain  inveuieudo, 
intrando  et  exeundo  ultra  premissam  .^no« 
tarn  et  limitationem  tribnti  et  trieesimne  mo- 
lestare,  aggravare  et  ad  supcrtiuiorew  ^^lu-, 
tionem  compellere  et  coaxctare  nuUatenus 
audeant  vel  presumant''.  i>,XAmmM  a.  a.  O. 

Nr.  XXXIX  s.  ;i4-ar. 

1379,  Febr.  8.    König  Wensein«.n8  85 

bestätigt  und  erneuert  auf  Bitten  seines  Schwa- 
gers, Pfalzgraf  Ruprecht  s  des  Aelteren,  der 
Stadt  Amberg  das  Privileg  Kaiser  Kari*s  IV. 
v.  l:'.,')r»  Cnr.  'i'^').  mit  dem  F-Jcisatre,  ..daz 
dieselbigen  Bürgermeister,  Kliat  vnd  Burger 
vnd  die  Kauilleuth  von  Amberg  bey  solchen 
freyheiten  vnd  gnaden  bleiben  sollen,"  V.  L6- 
wenthal  a.  a.  O.  Nr.  XXX VI  8.  30. 

1182,  Jnn.  5—12  ff).  Pfalsgvsf  Ra-  38 

p  recht  der  A  eitere  ..leulbert  vnd  clerf' 
den  im  Rudolphinisch-Ludwigischeu  Privileg 
V.  1310  fnr.  5),  weldies  von  ihm  den  Bür- 
gern zu  Amberg  bestätigt  worden,  enthalte- 
nen Artikel  „vou  heurath  wegen'' dahin: 


57)  In  der  inserirten  SUiWc  des  Kechtsbhefs 
fallen  swei  Abweichnngcn  von  dem  oben  nr.  5 

S.  35  abgedruckten  Texte  (wohl  Emend&tionen 
des  Ruprecht'pchcn  Coiiririiiali'^>nsl)riefesI  auf,  niim- 
lich:  ..ohne  Bt'incr  Miifttrr  rnlh''''  ni;r-t  iir  ..ului  .=  r  i- 
ner  Schirüher  K«th"  und  ,,wer  theticken  an 
einander  geben  wolle  oder  gibt"'  anstatt  ^wsraM 
«tafic*  okn  almdtr  V^rdar  wiMa"  etc.  ~- 
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„Mit   nahmen   vmh  heimblich  heurath, 
wer  oder  welche  da«  ander  vmb  solche  heo- 
mth  anspricht,  vnd  das  dasselbe,  das  das 
ander  anspricht,  Vatter  oder  Mutter  oderVor- 
nmider  bat,  vnd  seines  Leibs  vnd  guets  nit 
gewaltii^  iat,  es  lasg  «s  oder  bekhene  da« 
ander,  vnd    das  dir  Tochter  Toder  cwan7.ig 
Jahreo   ißi   vnd  der  Knab  vuder  vier  vnd 
iwiii^  Jahren  ist,  so  isi  dae,  welches  da« 
Ander  anspricht,  vne  verftllen  hundert  Oul- 
dea,  vnd  hundert  Guides  an  vnser  Stattpaue 
n  Ambej^ ,  vnd  soll  darzuc  ewigUch  von  der 
Statt  sein:  hat  i  s  aber  des  i^relts  nit,  so  soU 
es  darumb  an   dem  Leih  gebessert  werden 
oaeh  Bhat  der  herreu  oder  Ihrer  Ambtleuthe 
md  der  Sta^;  rad  das  mder,  das  vmb  sol- 
che heumfli  angcjsprochen  wflrdt,  ist  das  es 
vberwundt«;n  würdt,  so  soll  es  »eines  Erb- 
tbeils  verfallen  sein ;  vnd  wer  Rhat  oder  That, 
hülf  oder  Steuer  darzuc  fhiu't  oder  gibt,  der 
loU  auch  zwey  hundert  Gulden  vedkUea  sein, 
ds  vorgeschriben  steht,  vnd  auch  danne 
ewigUch  von  der  Statt  sein,  sich  möge  dan 
9aes  mit  den  Kechti-u  davon  genehmen,  als 
Beoht  isi,  das  es  des  vnschuldig  seve^'.  p.  Lö- 
"  "  a.  a.  O.  Nr.  XL  S.  :;s  flf;.' 
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kUW,  Des.  10.  Die  üerzose  Ernst  L 
iMCWiihelm  HL  zu  Bayeni-MOaehen  ver> 
^laeben  dem  Ruthe  uinl  der  Bürgerschaft 
&]iiMqfib|^deren  von  den  trüberen  Forsten 
"P^iJWMirinffhnft  zu  Bejem**  herrflfarende 
yfiätSywSßii  vnd  Freyhcit"  släte  halten  im 
iroUas,  oad  «onllrmiren  ihnen  dieselben  „in 
sOar  mrJÜMse  vnd  weise,  als  ihr  Briefe  mit 
sDeo  ihren  Punckten  vnd  Artickeln  »agent 
^^SSäSff^^^        sie  darüber  habend',  v. 

Iflill,  Dez.  16.     Herzog  Lud u  ig  zu 


Bifen-Jagoletadt  ertheilt  der  Stadt  Ambeig 
cisaa  ^eiohlautenden  Bestätigungsbrief  über 
Hat  FVeiheiten.  v.  LöweniMi  a.  a.  O.  Nr. 
XU?  S.  41. 

Die  heiden   Privilegien  -  Continnatiunen 
V-  ld99  besiehea   sie!)  /tiiKu  h^l  mir  auf  die 
den  Ambergern  in  den  bayerisclieu  Landen 
Mgcstondepen  Zoll-    und  GeleiLnfreiheiton. 
Tgl.  V.  LöKenthaL  Geech.  8.  227. 
■^■^       1-100,  Sept.  I  I.    König  Ruprecht  sibt 
der  Ötadt  Arnberg    einen  mit  den  beiden 
ipligaB  flbereinstimmendeti.  jedoch  auch  die 
„Ton  seinen  fürfarn  an  «iem  Ht-irhe,  Romi- 
schen Keyeern   vnd   Kunigen  •  verliehenen 
Gnaden    und    Freiheiten  hervorhebenden 
ReohtHbestatigungsbrief.  9.  Lämtathal,  UBueh 
,^  Nr.  XLI  8.  39. 

^  luni  28.   Derselbe  erhuibt  dem 

Rath«'  und  den  Rürgem  zu  Amberg,  ,.die 
Graben  vm  die  Stadt  vmb  vnd  vmbe  zu 
WBiihin,  SU  fegen,  vnd  auch  das  Waaier  in 
daaaalbiw  QxMm  m  md  vnbe  an  kithea» 


vnd  da.<i  mit  FisdlM  1«  besetzen,  vnd  aosh 

derselben  fische  zu  geniesfien ,  als  .<?ie  dann 
dunckct  [dasB  I  Ihn  vnd  derselben  Stadt  das 
beste  vnd  bojueinliehgte  sei.*'  tf.  ZAaMEAel 
a.  a.  O.  Nr.  XLII  S.  40. 

1-104,  lul.  17.  Pfalzgraf  Johann  41 
Konig  Baptechl's  Bohn)  bestätiget  der  Stadt 
mberg,  nachdem  sie  ihm  gehuldiget  und 
geschworen  hat,  „alle  Ir  Brieffe^*,  welche 
8ie  von  seinem  Vater  und  seinen  tlbrigea 
Vorfahren  besitzt,  mit  der  Zusicherung,  „aas 
Sie  dabey  gentzlichen  verbleiben  solle",  v, 
Lötventhai  a.  a.  O.  Nr.  XLQI  8.  40  flg. 

1410,  0«  (.  7.  Pfalzgraf  und  Kurfürst  42 
Ludwig  Hl.  ^au  welchen  durch  Theilungs- 
vertrag  mit  seinem  Bruder  Joham  ▼.  Ooi 
dess.  Ib.  Amberg  gefalleti  war  ]  gibt  dem 
Bathe  und  den  Borgern  der  Stwit  eine 
Confinnations  -  Urkunde  aber  iiire  ,3rieffe, 
Gnade  vnd  Freyheite'-  ganz  in  der  Form 
des  Privilegs  v.  140ü  (nr.  39 j.  v.  LönmthcU 
a.  a.  O.  Nr.  XLVI  8.  42  flg. 

1414,  lul.  ;•,().  Kiinif:  Sigismund  he-  43 
statiget  den  Büru;ermei.slern .  Rathen  und 
Daigern  der  Btaot  Arnberg  auf  deren  Bit> 
ten  ,.alle  vnd  jegliche  ihre  Gnade,  Frey- 
heite.  Rechte,  gute  Gewohnheit,  Briefe,  Pri- 
▼ilegia  Tnd  HandTestes,  die  8j  von  Kfimi> 
sehen  Kayserii  vnd  Kunig<-n  Keinen  Vor- 
fahren an  dem  Reiche  erworben  vnd  her- 
gebracht haben",  und  ridieri  ihnen  sa,  „sie 
auch  diihey  ynädiglichen  handhaben  vnd 
schirmen  vnd  geruhelich  bleiben  lassen  au 
woHen**.  v.  Löwaahal  a.  a.  O.  Nr.  XLVII 
8.  i,l  n-. 

1414,  Jul.  31.  Ptalzgraf  Ludwig  lU.  44 
,4)egehrt"  von  den  Bürgermeistern,  R&then 
und  Bürgern  der  Städte  Strassbuig  undFrank- 
ftirt,  unter  Bezugnahme  aaf  vorstehenden 
„bestettigungsbrier ' ,  die  ambexger  Bürger, 
welche  „von  Römischen  Kaysem.  Königen 
vnd  dem  Reich  von  zolle  vnd  anoere  solche 
beflchwernus,  als  die  von  Nflrnbers,  gefreiet 
vnd  begnadlet  sein,  ..  .  solcher  Ihrer  Frey- 
hcit vnd  Gnaden  genihiglich  gebrauchen  vnd 
genucösen  zu  lassen"  und  denselben  darin 
„keinerley  Jntälle  oder  hindern us  zumachen." 
V.  lÖKenlhal  a.  a.  0.  Nr.  XLVIll  S.  45. 

1437,  Inn.  3.  Pfalzgraf  Otto  {.von  54 
Mosbach  ]  eonfirmirt  als  Vormund  dae  dft* 
malji  ,,ri(icli  ntiter  seinen  .lahren"  gewesenen 
Pfalzgraien  Ludwig  IV.  der  Stadt  Amberg 
ihre  s&mmilichen  „Briefe,  Gnade  vnd  Flrey- 
\\o\v\  unter  dem  Versprechen,  solche  „vpptp 
vttd  stelte  halten  zu  wollen,  i;.  Löwenthal 
a.  a.  0.  Nr.  XLIX.  8.  46. 

1437.  Inn.  3.  Per  Pfalzgraf  Lud  w  ig  IV.  46 
selbst  gibt  den  Ambergern  einen  Rechtsbe» 


0.  0.  b7  «f. 
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ptfttijTungshrirf  vollir»  c1«*i<'hPn  Inhtltn.  V. 
Lihventhal  a.  a.  0.  Nr.  L  6.  46  f^c. 

47  1447,  Febr.  36.   Herzog  Albreeht  III. 

r„der  Frommf'')  %-on  Bayprn-  München  und 
Straubing  gebietet  deinen  Mautnern  zu  Strau- 
bing und  Bogen  „dasA  are  den  von  Amberg 
solch  gelt,  wa«  sye  von  der  Mautt  wegen 
hinterlegt  haben,  ohn  entgellnus  folgen  lao^en, 
vnd  e8  hinfur  gen  ihnen  mit  der  Mautt  hal- 
ten Hollen  immaM,  als  sjr  gen  anderen  stat- 
ten thuen .  die  mm  Hans  Fnyrn  pehören, 
vnd  »ye  darüber  nieht  hoohfr  «(»  itrerii'"  mofzen. 
9.  Uwenthal  a.  a.  O.  >r.  M  S.  47. 

48  l-JS«,  Mtti  20.  K<irfilrPt  Fried  rieh  I. 
(„der  Siegreiche ,  Vormund  des  noeh  un- 
mündigen Pfaliprrafen  Philipp,  besiätict  filr 
die  Zeitdauer  der  VogtJ»ehaft  die  Briefe, 
Gnaden  und  Freiheiten  der  Stadl  Amberg  in 
hergebrachter  Weise,  v.  Lßwfnthal  a.  a.  O. 
Mr.  LH.  8.  48. 

49  1455  (?),  Febr.  4.  Derselbe  wieder- 
holt —  nadidem  er  seinen  MOndel  Philipp 
an  Sohnesptatt  Hng;eniimm<>n  numnchr  fftr 
eich  Reibst  die  vorstehende  Rechlfihe8tatig- 
vng.  V.  LBmenIhM  a.  a.  O.  Nr.  LIV. 
B.  49  flg. 

Dieses  Privileg  ist  in  dem  einzigen  da^ 
von  ▼«nrhandenen  Abdmdte  mit  der  Jahr- 
zahl 1454  versehen.  Allein  es  orseheinl  als 
eine  Unmöglichkeit ,  dass  der  Kurfilrat  am 
4ten  Febmar  dieses  Jahres  die  Bflrger  Am> 
hsrg'^  ficint"  liehen  getreuen"  peiiannt  und 
*  idanselben  ihre  gesammten  bis  daliin  genos- 
senen Rechte  und  Freiheiten  eonfinniri  nahen 
sollte.  Denn  gerade  der  3tO  'ttlld  4te  Fe- 
bruar 1454  waren  die  veihingnissvoUen 
Tage,  an  welchen  Friedrieh  das  rebetlisehe 
Amherg,  welche«,  unzufrieden  mit  der  von 
Ersterem  unter  Zustimmung  der  rheinpiklzi- 
•ehen  Landschaft  und  mit  Gutheissung  des 
römischen  Stuhls  vollzogenen  Arrotjation 
des  Pfalzgrafen  Philipp,  nieht  nur  14r>:H  dem 
Kurfürsten  dieHuldeleistung  ver\veigerl^  son- 
dern auch  die  dessfalls  gesandten  Vermitt- 
lungs -Käthe,  danmter  den  Cleriker  Hans 
ESmsi  Landschade  von  Steinaeh.  festgenom- 
men ,  sowie  mit  Ungebühr  behandelt  hatte, 
mit  starker  Heere«macht  überliel.  und  mit 
blutiger  Strenge  die  „burger,  die  parthien 
gemacht  hatten  vnd  den  vAnaufr  angefangen", 
obgleich  sie  jel/t  demüfhis  die  ehedem  ver- 
sagte „huldung  '  Ihaten,  fitr  ihr  Vergehen 
Bttchtigte.  Die  nldiste  Folge  dieses  Er- 
eignisses war  aber,  das?  „den  bürgern  vil 
freibeit  ahegestelt  vnd  die  hurge  gefesten) 
wart  mit  einem  graben  vnd  einer  snndem 
Schlossbruck  vor  soliche  vITlenffe.  •  Vgl. 
Mattfüas  von  Kemnat,  Chronik  Friedrichs  I. 
[herausgeg.  von  C.  Hofmann  in  den  Quellen 
a.  ErOrt.  s.  Bayer,  u.  Dtsch.  Gesch.  Bd.  II 


Abthl   n  8.  26  ,  27.    Fesmaier  a.  a.  O. 

8.  79  —  8ti. 

Im  Jahre  1455  war  der  Knrftlrsl,  wie 

die  ni»f'hslf<'Ic:'  Tide  I^rknnde  b<\v<-i<i(.  gegen 
die  Ambere**r  milderen  Sinne»  geworden, 
nnd  somit  Rannte  der  nnter  nr.  49  aufjKe- 
führte  Freiheitsbrief,  welcher  ein  Zen^nif-R 
mittlerweile  eingetretener  Versöhnung  gibt, 
diesem  Jahre  angehören. 

1455,  Apr.  tfi.    Kurftlrsl  Fried  rieh  I.  50 
Irifll,  um  dem  Bergbaue,  welcher  „nun  etlieh 
Jahre  von  Vneinigkeit  wegen  niedergeh  gen 
vnd  nil  gearbeith  worden^',  aufr.uhelfen.  nach 
vorheriger  Vereinhanmg   mit  Bürgermeister 
und  Rath  der  Stadt  Amherg,  folgende  Be- 
stimmimgen  :   1)  alles  Eisenhergwerk  inner- 
halb zweier  Meilen  ringf  um  die  Stadt  soll 
„in  ein  gemein  mit  vnd  zu  einander  gegeben 
vnd  fürgenohmmen''.  d.  h.  berggewerkschall- 
lieh  be(ri«'ben  werden,  dagegen  in  Ansehung 
der  ausserhalb  der  Bannmeile  gelegenen  Berg- 
werke ea  bei  dem  alten  Herkommen  and  den 
v<m   den   frflheren  Landesfiirsten  gegebenen 
Freiheilen  auch  ferner  verbleiben; 2J vom  Rar 
the  geselste  ,,fllnf  Brbahr,  Redliob,  fromme 
Man,   die   sich   vmb  Ei«enhergwerek  wohl 
verwissen  vnd  verstehen"  sollen  jetzt  und  so 
oft  es  kflnftig  Noth  thne,  auf  geleisteten  Eid 
die  Al>findungen  bereehnen    nnd   ff  it -teilen, 
welche  den  bisherigen  „bergwürckhem''  bei 
dem  ESntritte  derselben  mit  m  ren  Bergwerks- 
theilen  in  die  Gemeinschafl  zur  Ausgleichung 
ZU  lebten  sind,  ausserdem  aber  3j  j&brlich 
drei  oder  vier  ^fromme  Mann"  gekoren  und 
geordnet  werden,  um  für  die  Gemeinschaft 
die  Einnahme  und  Ausgabe  zu  entzifTem, 
und  dann  „nach  eines  ieden  Anzahle  zu  recht 
SU  thun",  d.  i.  die  Repartition  von  Gewinn 
und  Verlust  auf  die  einzelnen  Gesellschafter 
vorzunehmen,  wobei  dem  amberger  Stadt- 
lathe  „für  sich  vnd   ein  nemeinde  daselbst 
vierhundert  Gulden  Rheinisch  zu  ihren  theille 
ausser  ihren  gemeinen  Kammer  hinfflr  ewig- 
lich an  allen  Eisenbergwerckh  in  der  obge- 
nannten  Gemeinschaffi'''  zugesichert  werden. 
4  )  Auf  der  Vils  darf  nur  „Amberger  Eisen- 
arzt, vnd  das  in  der  OemeinschaiTt  der  Berg- 
würckhen  gearbeithef  vnd   gewürckht  wür- 
det"', Bowie  nur  aus  solchem  geschmiedetes 
Eisengerftthe  vf>rfährt  werden,  was  jedoch 
auch  bezüglich  jener  ans  fremdem  Erze  be- 
reiteten Waaren,   welche  auf  den  Hammer- 
sohmieden  ambeiger  Barger  gemacht  worden, 
fiii^nnbrnsweise   gestattet  sein  snll.     5)  An 
Hammer,  auf  denen  noch  Sehniden  „die  von 
Arzt  wegen  herrtlhren"  lasten ,  soll  erst  nach 
AbfmgTing   derselben  \\  jeder  Erz  nbgeg»'l»en 
werden:  solche  Haminermeister  aber,  „die 
vmb  Erz  schuldig  verbleiben,  darumb  eoa» 
sem,  vnd  nit  mehr  Ant  von  der  obgenaa- 
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ten  Gemeimobafllt  der  Bergw<irckhem  neh- 
men, sonder  ausser  änderst  wtihin  nHoh 
Arzt  fahren  Hessen  vnd  schickliten--.  ni(»>:en 
die  Oesellmiliafler  an  «^Leib,  Haab  vnd  Guet, 
oder  pye  pelhs  mit  verpott  nllcnihalbon  im 
Landte  vnd  Gerichte  in  baj  rn  zu  recht  wohl 
▼fhalten**,  und  aollen  denaelben  dttran  alle 
huHVlmtlielien  Aintlfnte  und  Pfl«"c<T  lullfrcifh 
und  förderlich  sein.  6j  Die  Verbindlichkeit, 
▼on  der  amberger  Bergfi:ewerk«ehaft  Ehr  smn 
Verwf'hmiodcn  711  nehmen,  erstreckt  sich  auf 
alle  im  Lande  und  Gebiete  Bayern  gelegenen 
EisenromtBer.  71  Die  Tom  Raflie  der  Stadt 
Amheru  ,,mit  samht  den  Borgwürrklifin  al- 
len oder  dem  mehrem  theill  bcy  ihrem  Ayde" 
zu  Nutz  und  Frommen  der  Landesherrschaft, 
Btadt  und  Gemeinschaft  ^erdachten  vnd  fflr- 

Giommenen'^  Satzungen  «ollen  aufrecht  er- 
ten  und  in  ihrer  Durchfdhrung  gegen  Wi- 
derstand eesehOlzt  werden.    8)  Dem  Kur- 
fl)r«(en  und  seinen  Erben  und  Nachkommen 
bleiben  ihre  „allen  Gercohtigkheiten'"*,  insbe- 
•ondere  ,  „daz  ihnrn  vim  allem  Eisenberg^ 
werckh  ,  'als  vill  l)ert>fiieHer  pewflrrkht  wer- 
den, allemal  von  sibeiizehen  ber<tfuedern  ein 
iMdier  an  Zoll  vnd  Mantt  Arzt,  inmassen 
als  von  alter  herkhommen  vnd  Recht  gewest 
itt,  werden  vnd  gefallen  solle  ohn  Abganges 
tCNNferl   Endlich  9)  alle  IIaminer»(diroi«)e 
■vnÄ8chmidtvolckh"tieniesBen  „zu  den  zweyen 
JahmAcj^hten  zu  Ptiugsten  vnd  zu  derkal- 
tea  KtiW^yhe  in  der  Stadt  Amberg  in  aller 
Jf«5.  .t/.s  anil'  if  T.ciith   in  denselben  .Tahr- 
llirckiiten,  Friede  und  Glaitli^'.   J.  G.Lory, 
awMifcfdfe  Baier.  Bergrechts  ri7fi4)  Nr. 
XUV  8.  46  —  4«  fin  XII  5S]i  P'  lüivfntha! 
•ta.0.  »r.LV  8.  50-  53. 
M  ••'^^»MBO,  Pebr.23.  Knrftlrst  Friedrich  \. 
Vfrnrdnet  zur  Aufkliiniiip  eines  ..zweitrftch- 
^j^li^  yeratandenen^^  Punktes  in  der  zwischen 
ftm  und  der  Stadt  Amberg  wegen  der„wand1 
Tad   peoe*^   bei    Ap{»ellationen  getroffenen 
Ueberankunft  C^verschreibung**),  für  sich  und 
seinen  Sohn,  Hensog  Philipp:  „dass,  wer 
hinfUro  sich  vor  dem  Rhate  oder  Statt  rech- 
ten ^*)  der  Statt  Aml)erg  beruft  oder  appel- 
lirt ,  vnd  derselben  apj)ellation  nit  naehkhombt 
in  Jahrsfrist,  ...  doch  den  wandl  auszurich- 
ten vnd  zu  geben  pflichtig  vnd  schuldig  sein 
soll^  Er  hab  sich  giettlicn  mit  neiner  wider- 
{Mkrtliejr vertragen  oder  nit:  es  were  dan,  das 
einer  appellirt,  vnd  in  dreissig  tagen,  nach- 
dem er  appellirt  hat ,  sich  mit  seinem  wider- 
flieill  verinlpe .   oder  von  eim'n  willen  TOn 
seiner  appellation  stehen  vnd  sicli  der  bege- 
ben wolf,  derselb  soll  den  geniellen  wandl 
ail  pflichtig  sein  -m  eehen'*.    V,  Ldmen^tli 
a.  a.  O.  Nr.  LVI  8.  54  flg. 


M)  Etiti  wohl  „Slatt  ciehl«r*«M  ▼erbenm. 


Un,  Mftn  26.    PfhlBfrraf  rKnrftlrst)  53 

Philipp  „ceredet  vnd  verspricht"  dem  Rii 
Ihe  und  den  Bürgern  seiner  Stadt  Amberg, 
denselben  alle  Ihre,  vom  Neuen  eonflrmirten 
und  hcstätiplen  ..Briefe,  Gnaden  vnd  Vny- 
heiten  veste  vnd  stette  halten  zu  wollen.** 
V.  ISiventhat  a.  a.  0.  Nr.  LVII  S.  55. 

1*05,  Nov.  ■?^.  Konig  Maximilian  1.  53 
bestätiget  „seinem  vnd  des  Reichs  lieben  vnd 
getreuen  Burgermelster  vnd  Rathe  der  Statt 
Amherc"  sowie  den  Bürgern  da-selbst,  auf 
der  Ersteren  „demutigcliches  anrueffen",  alle 
und  jegliche  ,Jr  Gnad.  Freyhait,  Rechte, 
guete  Gewonhait,  Brief,  Privilegia  vnd  Hsadt- 
vesten,  die  Sy  von  RömiHchen  Kaysem  vnd 
Königen,  seinen  vorfarn  an  dem  Reich  er- 
worben haben  ',  und  verspricht  ihnen,  „da« 
Sy  fürbass  mer  dabev  bleiben  vnd  der  auch  |[^' 
an  allen  enden  gebrauchen  vnd  geiiiessen 
sollen  vnd  mögen,  von  allermeniglieh  vnee- 
hindert. '  v.  Ufwentkol  a.  a.  O.  Nr.  LVIH 
S.  55  -57. 

B.  Statute. 

n)  Das  P.  g.  Stadt  recht  aus  den  .1. 
1360  —  81,  eine  allmälig  entstandene  Samm- 
lung aberwi^nd  privatrechtlieher,  daneben 
aber  auch  crimineller  und  processualiseher 
Satzungen,  /.umTheile  aus  datirten  und  ehro- 
nologimih  leeordneten  Rathsschlassen ,  z.  B 

von  i:'.f;o.  nr,n,  iinr.  !:!f;«,  \:m.  i:isi, 

entnommen  ;  nie  begreift.  77  ungezählte  Ar- 
tikel ^  von  welchen  jedodi  sieben  als  nicht 
mehr  anwendbar  durchstrichen  sind,  ^^  iihrf'nd 
wieder  zahlreiche  andere  Bestimmungen  sich 
bis  tum  „vemeuten  Gesatsbuch**  v.  1554  in 
Gültickcil  erhalten  und  daher  mu  li  Aiifiinlimc 
in  dasselbe,  freilich  mit  einzelneu  Verbesse- 
Tungen,  gefhnden  haben.  Einmal  begegnet 
auch  t  inr  Hinweisunp:  auf  ,,de8  Buchs  Sa^", 
d.  i.  das  Landrechtsbuch  Kaiser  Ludwig's  IV. 
V.  1346.  —  Abdmok  des  Stadtrecht«  nach 

einer  archival.  Hdschr.  des  XIY.  Adle,  in 
Schenkt  s  Samml.  8.  9  —  31. 

Beachtenswerthe  Anh  inge  zu  vorstehen- 
der  Statutensammbinp  sind:  «)  zwei  Briefe 
der  Bärger  des  Raths  zu  Nürnberg  an  die 
Barser  des  Raths  zu  Ambeig  Ober  einige 
strafrechtliche  Punkte  in  ihrem  Stailtrecbtc, 
Schenkt  a.  a.  0.  S.  32  flg.  —  ß)  Formular 
des  in  Amberg  heikömmiichen  Juden-Eides, 
Schenkt  n.  a.  0.  8.  35  flg. 

b)  Polizei-  und  Hand werks  •  6 e- 
setze  aus  dem  XIV.  und  XV.  Jhdt.,  theil- 
weise  datirl.  Sic  handeln:  von  Rauten,  von 
der  Pflicht  des  Stadt -Müllers,  von  deu  Ham- 
merwerken, vom  Arzberg-Rechte,  vom  Stadt. 
Zolle,  von  Siegeln  und  Briefen,  von  der 
Reiths -Ordnung,  von  der  Besichtigung  der 
Marken,  von  den  Stadl- Contraoten  ttod  der 
Wag^YerstUluiig,  von  dem  Oediaf  eiaee 
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Amorbach  —  Andernach. 


Nachrichters  und  vom  Gelei {«-Tarife.  Ab- 
druck bei  SchenAi  a.  a.  O.  8.  37—70. 

Mit  dem  Rechte  Amberg»  bewidmet  er- 
scheinen die  oliorpfiilzisfhen  Sladtr:  Krin- 
natb,  Nabburg  und  Velburg^  blo8  di*' 
Marktireiheit  Amber^'s  erhielt  durch  Privib  ^ 
König  Ludwi<:'H  IV.  v.  C>.  .Inn.  1  <Ur 
Abtei-Ort  Kastel*";  an  der  Laulerach  (rftf 
F^berg,  Reg.  Bote.  Vol.  VI  p.  80V,  «nd- 
Keh  nur  in  AnKfluinfi  der  Unpeld« -Verwen- 
dung wird  Altdorf  1397  auf  die  ambergor 
Einrichtungen  verwiefien  (».  oben  Nr.XVl,4}. 

XXIV.  Amorbaota. 

(Bayern,  Kranken.) 

Jgn.  Gropp,  Aetas  mille  annorum  anti- 
quiesinni  ei  regali»  Monasterii  B.  M.  V.  in 
Amorbach  historiwi  mctlindo  adumbrata, 
Francof.  ad  M,  !73<i  fol.  [Cap.lX:  „De  op- 
pido  Amorbarcnsi*'  p.  I(i7  —  T2.] 

i  r2.")3.  Der  Stin.'^vnfri  Ciinradus  de 
Duma,  seine  Gemahlin  Meclitildis  nnd  seine 
Sdhae  beschlies-sen ,  mit  Ziistiminiin^r  von  Abt 
nnd  Convent  de.s  Klosters  St.  Maria  zu  Amor- 
bach, da^elh.st  eine  iH-fcstigte  Stadt  anzule- 
gen, und  setzen  die  den  Letzleren  darin  ein- 
zuräumenden Gereehfhanie  fest  —  ,.!1ccp- 
dente  etiam  consensu  venerabiUs  Gulltridi 
Abbatis  neo  non  totiua  Gonyentn»  ejuedem 
Monasferii  ...  dcorevimiis  coiislnH're  civita- 
tem;  ad  subsidium  eju.sdeni  .Miructurue  inha- 
bitanUbos  ad  tempus  dunavimus  libeitalem, 
et  expirto  tempore  lihertatis  ip.^os  ac  eornm 
snccessore.s ,  ini'ra  munitione«  diele  civitatis 
ae  redptentes,  prae  ooeterie  nobls  attinenti« 
hii.'!  miciori  ac  liberiori  Jure  quantuni  ex 
parte  noetre  adrocatie,  ^andere  volumus  in 
perpetuum ,  jure  nihilominna  AblMitis  et  prae- 
dicti  Monasterii  per  nmnia  sal\<K  Snnc  cum 
solers  industria  hominum  in  plcrisque  factis 
norereari  aoleat  et  radieem  malitiae  eonrae- 
rit  exercere,  Nns  otnnc  iTmlimi  rl  incommo- 
dom,  quod  £cciesie  Sancle  Marie  iu  Amor- 
bach, eai  prodeese  potin«  volurntta  quam  ob- 
esKc.  per  rdifiratinnem  prenominate  civitatis 
apud  nostroe  successorea  poiset  impoeterum 
evenire,  penitus  enpientes  removere,  com- 
miini  consensu  decn'\  iiiiii--  i  f  vnhunu.s,  ul 
prefulus  Abbaa  et  Mouasterium  infra  muoi- 
tiones  prediete  etvitalis  tarn  in  hominibns 
quam  in  areis,  in  foro  et  forensi  jure,  quod 
vulpariter  Jktervk  -  Schillinge  nuncupatur,  in 
jndieio,  telonio  et  jure  Tilfieationis  pleno  rao 


I'(  her  denselben  und  seine  von  den  Aeb- 
tcn  herrührenden  Rechte  s.  PL  Stumpfe  BaT«m 
S.  477  Og.  o.  nmk  In  den  MOaeh.  geL  Au.  1843 
8.  m  — 


jure,  sicuf  extra  munitionem .  gaudeat,  et  in 
nulla  parte  detrimentum  sentiat  sed  a(ujo- 
mentom.—  —  Anno  Domini  MCCLIIL  In- 
dictinnr  XI".  Gedruckt  hei  (Sropp  I.  o. 
Kleurii.  chartar.  et  documentor.  Nr.  IV 
p.  IJH»  sq.*) 

l.Vrf»,  Febr.  ^t.  Erzbischof  Gor!  ach  2 
von  Mainz  ertheilt  einen  Scbiedbrief  Uber  die 
dem  Kloster  ce<;enflber  den  Stad^wobneni 
zustehenden  Rechte,  worin  dem  Ersteren  a") 
Frohnen  —  „hewir,  schnydir^^  — ,  Faatnaohts- 
hahner  und  Besthanpt  —  „besteheflbt,  beste 
watmal'''  —  von  Gül^rn  «ind  Hcrdstätten;  b) 
der  Kelterzwang;  e)  Zinsen,  GUlien  und  Ge- 
fülle:  d)  Zölle;  e)  Zdienten,  sowie  endlich 
0  Iliuuilohn  zugesprochen  werden,  und  ins- 
hefiondere  in  Ansehung  getheilter  Guter  be- 
stimmt ist:  „Wirt  auch  ein  gut,  daz  ein  fast- 
naehthune  gibet,  in  zwene,  in  drey,  in  vier 
o.itr  in  me  ireleylet,  alsso  daz  hertstete 
daolVc  sini,  die  besizet  sin,  so  soll  Je  die 
bertstat  ire  fastnachthune,  hewir.  schnydür 
und  besthcubl  gebin;  komel  ah<r  daz  gut 
wyder  in  eyne  hant,  alsso  da^s  nu  daa  eine 
bertatat  deoffe  ist  besezet,  boU  daz  gut 
nummc  dan  ein  fastnachthune ,  bewir,  .sohnj- 
dir  undt  ein  bestheubt  gebin",  ^'ropip  1.  c. 
Nr.  LV  p.  223  «q. 

Andernach.  XX?. 

(PreoMM,  Rbelnt>ror(nz.> 

1107,  Jul.  30.  Kaiser  Friedrich  L  1 
flbereignet  dem  Enbisdiofe  Reinald  von  Cöla 

und  dffiscii  Nuchfolgern  feine  . nirtis  in  An- 
dernaco  cum  hominibus,  posaeesionibtts,  nnr 
tis,  pascuis,  silvis,  tems  onMIa  et  inenltis, 
et  in  nioncla,  in  theloneo,  placiiis,  pisca- 
tionibus ,  moleodinis  et  diitiietn  omnique  ho- 
nore  et  jnstitia  eidem  eurti  atttneate*f.  JN/td- 
ihuifr.  Mflnster.  Beitrtlge  Bd.  IU  Abthl.  I 
Nr.  20  S.61  flg.;  GwUher^  Cod.  dipl.  Kheno- 
Mosell.  Thl.  iNr.  184  S.  391  flg. 

Andernach,  das  in  den  Frankenkriegen 
zerstörte,  durch  Julian  um  359  o.  Chr.  wie- 
dorhergestelite  „Antannacnm**  Ammian\i,  be- 
gegnet bereit«  1120  als  befestigter  und  um- 
mauerter Ort.  Völlig  zur  Stadt  erbliiben 
sehen  wir  jedoch  Andernach  erst,  nadideia 
es  mittels  vorstehenden  Schenkuagd>itefea 
dem  Territorium  der  cölner  Kirche  «iarrer- 
leibt  worden  war,  in  deren  Besitz  es  von  da 
an  fortwährend  verblieb,  obgleich  es  in  rein» 
geistlichen  Dingen  später  demlErzbisohofe  von 
Trier  unterijeordnet  wurde.  Vgl.  N.  J'o^/'^  Rhei- 
nische Ge.«tchichten  und  Sagen  ( Frankf.  a.  M. 
1817.  8». )  Bd.  III  S.  259  SchnuwU- Barsch^ 
Eiflia  illusfr.  Bd.  III  Abth.l''  (1662)  S.  7  flg. 


•y  S.  «nUadM  AiC.„AsdiaffMib«g"Hr.XL,  1. 
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und  I.  Schneiders  Bfifr.  zur  aUen  Gesch. 
und  Geographie  der  Rheinlande,  L  Folge 
(ISeO)  8.  86,  117,  18  Note  21. 
?       1171,  Sept.  i:..    ErAhiKchof  Philipp 
von  Cöln,  welcher  den  ZusUuid  des  ander- 
oacher  SchöfTenstuhled  höchst  mangelhaft  be- 
funden, und  als  Grund  hie  von  die  häuflge 
Benifung  ungeei»riiet»'v  Individuen  zu  jenein 
Amte  erkannt  hut,  beurkundet,  da«8  er  auf 
Bitten  der  Stadt  zur  Beditqiraehung  allda 
.^quatuordecim  scabinos  ex  pnidenfioribuf», 
melioribus    et  pntentioribus  electos,  viros 
niminnn   probates  e(  ille«o  fame'-  ernannt 
habe,  und  fii^f  «lann  iH»ch  oiiw  Reihe  zwpck- 
n&seiger  Bestimuiuugeu :  a)  Uber  die  Gründe, 
MW  wekbea  SdiOffeo  iSuw  Amtes  eafliobeii 
werden  können;    h)   (Iber  den  von  ihnen 
.^aflÜB  sacrosanotiB  reiiquüs^'  zu  schwörenden 
Diensteid,  der  insbesondere  anöh  daranf  |re> 
richtet  ist:  „rpind  snnrte  matris  Csltslr  alia- 
nunqae  oivitatum  archiepiscoj^i  consaetudiiies 
iadlnrtes.,  in  dioendis  sentenliie  jam  ipsanim 
pro  juribus  ob^orvabiinf'':  c)  über  die  bei 
.^capitalea  que^tiones"  und  „minores  eausae^^ 
erforderliche  Zahl  ron  Rechtsfindern;  d)  über 
dit  Äusfüllinm  d«  r  durch  6terbfö.lle  in  der 
8«k6fienbank   cntälaiidenen   LOcken  mittels 
Selbstwald;  etuilieh  e)  über  die  Entbindung 
(\er  obehehafler  llinderungsnnwiheD  vomjfthr* 
MttnQtafen-  und  Vf»s;tdinge  weggebliebenen 
8th6ffen  ^  mpitoHH  e^mitum   et  advoea- 
lorain  in^tethioiKV'  hinzu. 

Abdrücke  <!<T  h.  »>.  Silu»fl"fiipfricht.«!-Ord- 
Diuig  bei  GüiUht'i  a.  i».  <).  Nr.  IM!  8.  407— 
10;  I.<;rMii»,\VeiHth.  Tbl.  IIS.  r.j;{  flg.  und 
in  «UMM^Dteeh.  Sladtrechten  des  MAs.  S. 

^  1SB5,  Kov.  21.  ErebiKcbof  Konrad 
Ton  Cöln  gewährt  den  Schtiffen  der  Stadt 
ABdemaeh  Befreiung  von  allen  Abgaben  auf 
evige  Zctten,  und  hest&tigt  ihnen  die  Be> 
fiignisB ,  die  zu  erhebenden  Rfoui^rn  nach 
Gutbefinden  au  ermäesigen  —  „quod  tarn 
ipsi  •oabini  <|aMn  eomm  suoeessores,  qui 
pro  tempore  fiicrinf,  in  perpetuum  ab  omni 
exactione  seu  petitione  sint  Uberi  et  soluti, 
rie  ednm  qnod  nos  nnt  nostri  sneocssores 
nnllaa  exactiono'=  sivc  ])cfilionoM  in  ipsos  aut 
eorum  posteros  facere  vel  atatuere  debeamus. 
Ipri  efisB  seabini  debent  ezeetienes  seu  pe* 
titiones  faciondas  in  Andr  rnaoo  ruodorari  se- 
condujB  soam  providentiam,  juramentum  et 
seeradnm  eonsnetudinem  ab  anteactis  ten« 

pnrihus  introduotam.''  GMker  a.  a.  O.  Tbl. 
IL  Nr.  169  8.  278  flg. 
4  1274,  Febr.  1.  Bornraf  Dietrieb  von 
Rein  eck  bourkundft.  na«.«»  zwischen  den 
Bttigem  TOD  Anderaach  und  dem  unter  seiner 
Vom  elaiiendfla  81.  Muieiikloater  Augus- 


legiifi  et  exempüoaib«S,  4|MUi.diota  ecciesia 

cum  8ui8  curtibus  tanquam  municipalis  libera 
ajiud  dictos  nppidanos  hactcnu«  possidebat'', 
eine  ZNvistii^kcit  cntAtanden  .sei,  indem  sieh 
die  Städter  ungebührliche  Ziimufhuntren  und 
Fif'drückungen  wider  das  Kloster  und  desjsen^ 
H«)fe  erlaubt  hätten;  das»  aber  die  Kamens^ 
der  Stadt  vor  ihm  erschienenen  „milife'^  cf 
seabini''  volle  Wiederherstellung  des  früheren 
RechtszuRtandes  und  ScfaadlodnItuBg  s«|^ 
east,  sowie  in  seine  Hände  da.«i  Vcrsjiroehen 
geleistet  haben,  das  genannte  jBLloster  in 
seiner  von  dm  Pftbsten,  den  rffmisefaeo  K0- 
ni2;en  und  den  BisohftfiBQ  von  Cöln  erhal- 
tenen „libertates,  imBranUates  et  exemptiones 
seenlarium  exactionnm"  bezfl|;lidi  seiner 
,,ourtc.s  rt  bona  in  banno  Andernureusi  lo- 
caUk^'  kttnfUg  nicht  irren  und  kränken  oder 
Oberiianpt  belistigen  ni  wollen;  das«  sieh 
endlich  „Ire«  seniores  de  magistris  oivioni 
sive  de  scabinatu^'  nach  Cöln  zum  Gnbi* 
8<^ofe  nm  der  Yerantwortang  willen  begeben 
und  nicht  eher  zurückkehren  sollten,  ab  bis 
sie  dem  Kloster  volle  Genugthuuns:  jjeleistet 
hätten.  Hierauf  wird  vom  Burggrafen  auf 
Ersuchen  eine  „certa  et  constann  dispoeitio** 
über  die  den  HanptgeceriolHnd  der  ,,qnerela" 
zwischen  Kloster  und  Bürjferschan  bildenden 
^uva  Ugnandi  et  pa^icendi  q^landen  iu  foresla 
communitatis'' ,  welche  das  F^rstere  bean- 
sprucht, kundgegeben.  Ciinther  a.  a.  O.  Nr. 

263  8.  :i9S— 401. 

12«7.  Mai  Per  trierer  Chorbi- 5 
sehof  von  Eppen stein  und  zwei  Cano- 
niker  von  Cöln  geben  in  der  Streitsache 
zwischen  dem  Ery.bipehnfe  von  Cöln  und  den 
Bchöffen  und  der  Bürgergemeinde  zu  Ander- 
nach „super  expulsione  jodeoiam  et  con* 
fractione  seole  et  dnmorum  ac  heredifatis 
domini  archiepiscopi"  nachfolgenden  Schied- 
sptiieh  ab:  Es  •olltes  die  „wiHtoe,  seabini, 
majores  et  universitas  Andemacensis"  schwrt- 
ren,  künftig  die  andernachiseben  Juden  gegen 
jede  ünbill  naeb  Kritflm  an  sehtteta,  and' 
auch  daAiir  zu  soiven,  das«  ihnen  durch  einet 
jeden  „famüia  oomestioa''  keine  „insultus, 
eont«B«!iaa  Tel  offensae**  sngeftigt,  sowie 
das«  „vezilla  et  cantus  probrosi  —  qnia  de 
talibtts  poesit  disoordia  exoriri"^  abgeschafik 
werden.  Zopileieh  soIHe  naa  Alle,  weleba 
.Tudengut  in  Händen  hätten,  /u  dessen  Er- 
stattung anhalten,  und  unter  gemeinschaft- 
Itehen  sneannenwiriien  aller  Stadtbewohnar 
die  einf:<Tissenen  Schulen  und  Häuser  der 
Juden  wieder  aufbauen.  Auch  sollten  die 
Städter  dem  Ecsbisehofe  cur  Reetearirang 
des  ,,ca«trum  Andernacense'',  wohin  die  Ju- 
den eeflttchtet  waren,  beisteneni,  und  Rath 
und  Borgersdiaft  den  den  Jaden  erdietlte« 
«aUadtfäieben  MbcttrinicT  flbcfdiM  Mdi 


Digitized  by  Google 


44 


AaderDftch. 


mit  dem  f^COminunf  »igillum  opidi  Andern» 
eensis"  bMi^ln.  Endlich  wird  gegen  die 
,.Rub  jamm^nto  ««abinoram"  beseiehneten 
Zerstörer  der  eryf'isehofliohen  und  isrueli- 
ti8chen  Gebäude  Verweisung  aus  der  Stadt 
ftitf  Lebenffipit  verftlgt  and  der  Tair  nach 
Lauren/.i  nl-  der  VoUlucstnomcnf  dieser 
schweren  Strafe  feBtgeiiteUt,  nach  welchem 
Ta^  aach  tofort  die  Wiedereinfllhrung  der 
jodischen  Familien  in  ihn-  Wohnhäuser  er- 
folgen sollte.  Im  Falle  der  Nichterfitllung 
Torstehender  Bestimmungen  aber  sollten 
Oeiaseln  (^fidejussores^*)  nach  Bonn  gezogen 
■werden,  um  daselbst  einzuliegen .  bis  allen 
Satzungen  Genüge  geschehen.  (Sünlher  a.  a. 
O.  Kr.  .T,>-)  8.  4Ü3--6H. 

laOl,  Febr.  1.'?.  SchuHbei.«s.  Ritter, 
ßchftffen  und  Hiirger  von  Andernach 
machen  mit  der  Stadt  Coblenz  „ein  recht- 
lich Gloffnisse'-,  da.ss  si«'  keine  Feinde  der 
Letzteren  „zu  Burgern  entfain'*  oder  sonst 
unter  sieh  dutten  wollten;  dass  für  kanflige 
Zweinns''n  und  MiHshelliirkeilen  ein  aus  vier 
Rathmannen  von  Jeder  Seite  zusammenge- 
selstesBehtedsgericht  bestehen  solle,  welches 
„na  der  Kiint^chaf  vnd  Irvarnisse  vf  den 
E_yt  eyn  Recht  sprechen  oder  den  Creich 
mynlldi  hjene  legen"  möge;  dass  im  Rille 
feindliclu-r  Reselzung  der  Stadt  CtAAfw/. 
Andernach  zwanzig  Mann  gewappnete  Krie- 
ger dorthin  senden,  nnd  Oberhaupt  den  Gob- 
lenzern  bei  Fehden  Hülfe  leinten  wolle; 
endlich  dass  obiges  Schieds- Collegium  bei 
Hinwegsterben  einzelner  Glieder  stets  durdi 
Wahl  wieder  ereünzf  wi-rden  müsse.  Gunther 
a.  a.  0.  Thl.  UI  Nr.  ti  S.  94-97. 
'  ItM,  Dez.  ff.  Erzbisohof  Heinrich 
von  C<)In  verordnet  ,  iitn  einem  etwaigen 
Mangel  an  Wobnplatzen  bei  sich  mehrender 
Bevölkerung  Torzabeugen,  dass  swar  Ober 
Pahrnies  .Tedennann  letztwillig  —  „devo- 
tionis  vel  mortis  causa  pro  anime  sue  sa- 
tnte**  —  verfügen  könne,  zu  wessen  Gunsten 
er  wolle,  und  das»  solche  Vergabungen  er- 
füllt werden  müssten  —  „quod  hujusmodi 
legata,  donationes  vel  elargitiones  de  bonis 
mobilihus...  cedant  hiis,  quibus  lenta  Aierist 
vel  donata^'^  — ,  dass  aber  „«I  ob  inopiam 
vel  aliam  causam  nun  habens  bona  mobilia 
io  potestate  sua,  de  qniboa  hujusmodi  donet 
sive  icaet,  et  domos,  areas  vel  alia  bona 
immobiua  personis  e.xtraneis  et  non  opidanis 
Andemacensihus  legaverit  vel  donaveiil.  ex- 
tune  is  vel  hü,  quibus  bona  hujusmodi  le- 
gata vel  donal4i  fuerint,  ea  vel  eas  proximi- 
oribus  heredibus  legantis  vel  donantis  preci- 
piie^  vel  alii  aut  aliis  de  opidanis  vendent 
wfira  annum,  ut  sie  queUbet  domus  vel  area 
dicti  opidi  Andenaoenais  suum  habeat  in- 
habitatorem,  qui  una  oom  alüs  pro  defen- 


tion»'  juriiim  et  bonorum  erclesie  Colnnieneis 
et  dicti  opidi,  dum  necessitas  tncubuerit, 
puralus  inveniatar,  jnraqae  onera  et  »ervitia 
debitft  et  e(>ri>;ii>'fM  ipi^inH  opidi  de  i[i>is  do- 
mibus,  ureis  seu  bonis  aUis  immobilibus  fa- 
eiat,  sustineat  et  snpportet.**  Sollte  binnen 
Jahresfrist  dieser  Verkauf  nicht  stattfinden, 
SO  werden  —  ,,ne  eedem  domus,  aree  vel 
bona  vaeue  vel  deserte  relinqnantur  in  pre> 
jndicium  opidi  memorali"  —  Schullheiss  nnd 
Schöffen  angewiesen,  die  fraglichen  Liegen- 
schaften entweder  an  die  nidisfen  Erben 
des  Vergabenden  oder  an  andere  Rtadtbtirger 
zu  verkaufen  und  die  Käufer  in  den  Besitz 
der  Güter  ,juxta  jus  et  consuetudinem  opidi^^ 
einzusetzen,  den  Kaufscbillina  aber  einiu» 
heben  und  ..in  deposilo"  zu  bewahren ,  um 
ihn  dann  demjenigen  zuzukehren,  welchem 
er  vim  Rechtswegen  gebührt.  Güillher  a,  a. 
0.  Nr.  in»;  S  10S_'iOO. 

1382.  Dez.  M).    Erzbischof  Walram  8 
von   Coln  bestfttigt  der  Stadt  Andernach 
„privilegia  omnia  et  sineula  cum  suis  gratiis 
et  libertatibus  et  consuetudinibus*'.  GiitUhfr 
a.  a.  O.  Nr.  1S8  8.  310  flg. 

De/.  .^0.    Derselhf  ^ nlegt  die  9 
„nundinas  apud  claustrum  Lache  hactenus 
servatas**  nach  Andemaeh,  wo  sie  al^fthrlieli 
an  Rurthf)Iom{vi   gehalten  werden  .  und  die 
Besucher  neun  Tage  vorher  und  ebensoviele 
danaeh  die  Freiheit  geniessen  sollen:  „qnod 
nullus  alium...  in  diclo  opido  Andemacensi 
in  rebus  et  corpore  suo  arrestare  vel  impe- 
trare  valeat  nllo  modo,  iIHs  doalaxat  exoep- 
lie,  qni    an-liiepiscopi   dictonimque  opida- 
nonim  sunt  inimici,  aat  qui  eos  spoliie  vel 
inoendiis  tempore  aliquo  molestanmt^^  Gün- 
ther a.  a.  O.  Nr.  187  8.  309  flg. 

Die  im  trierer  Sprengel  gelegene,  J«doflii 
seit  11.^  in  ihren  Temporalien  dem  Ers- 
biflchofe  von  C^dn  unterworfene  Benedictiner- 
Abtei  Laach  hatte  schon  im  J.  1319  ,igra- 
tias  et  libertates  in  opido  Andemacensi^ 
erhall'U.  \  I.  ^f<'j7tf/«-.  Du s  K loster  Laach, 
Geschichte  und  Urkundenbuch,  Bonn  1S54. 
8*».,  Urk.  135  8.  H\ 

mi,  Mai  31.  Erzbischof  WalramiO 
geht  mit  den  Bewohnern  Andernach 's  ein 
„concordatum''  über  die  bisher  in  Uebung 
gewesenen  2SoU-Artikel  ein .  und  ihait  dl^ 
seihen  in  eine  neue  Zoll-Ordnimi?  zusammeQ, 
worin  als  Objecte  der  Verzollung  vornehm- 
lich Weine.  Feldfrüchte,  Kaufmannsgüter  und 
Fische  (..alletes  et  huckinci"' ) ,  wie  sie  mit 
dem  wöchentUch  geheiideii  Marktscbiffe 
(„navi«  publiM^)  verführt  zu  werden  pflf'gen, 
hervorgehoben  sind.  Günther  s.  ».  O.  ür. 
269  S.  430—33. 

1847,  Febr.  2.  Derselbe  gewährt  der 
Stadt  Andemaeh  und  den  «ie  b«niohea<leii 
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fremden  Handelsleuten  gewisse  Zollbefrei- 
ungen ,  bestätigt  die  althergebrachte  Markt- 
HchiäTahrt  auf  dem  Rheine,  und  coutirmirt 
den  Bürgern  ihre  sämmtliclien  Keclite  und 
Gewohnheiten : 

„Wir  W'ulrame  von  Götz  Oenadin  der 
bejligen     Kyrchen  zu    Colne  Ert/ebyschof 
vud  des  he)' ligin  Kycha  in  Vtalien  Ertzecan- 
celler,  dun  kunt  ullin  Ludin  vnd  erkennen 
VHS  in   diesnie  genwortigin  Brieve,  dat  wir 
vnser  Stede  von  Andernache  vnibe  Dienwt, 
den  si  vns  gedain  hant  all'  noch  dun  mugen, 
eync  sunderliche  Genade  gedain  hain ,  also, 
so  wat  ir  Gewaiz       dat  ml  zu  Andernache 
lolfri    guiu;  so   wat   si   ouch  brengenl  in 
ik'hitTeu    den  Kyn  vfl'  äff  nyder,  af  van  nie 
Lande,  ciat  si  vergolden  hant,  id  »i  Koume- 
schaf  at*  wat  id  anders  si,  dat  mugen  si 
vuren  an  den  Mart,  af  in  vuhc  Ütai  aX  in 
yt  Uuys,   vnd  inugea  dat  verslysseu  vnd 
vtTUsserin,  also  dicke  vnd  also  lange,  als  si 
willent;  wenn«'  si  dat  verkoven,  dat  sal  zolfri 
gaio,  man   in^^iliit  dan   in  Schiffen   vf  uf 
oyder  füren ,   »o  sal  man  vns  Zoll  darvan 
^even,  as  id  gewculich  is.  Kiu  yclich  fremde 
KoufmaD,   he  kutne,  war  her  kome,  de 
luach  varin  an  den  Mart  an  Zol  vur  vnse 
äuu  vnd  niuch  halden  echt  ganze  Uage,  na 
<ier  Zyt  dat  he  beginnet  an  zu  verkoufen, 
vud  tukcb  »in Gill  verslyssin  vnd  verusseriii, 
da  in  bynnen  allen  Ludin;  vnde  so  wanne 
bt  ewecb  vuren   wil ,  so  sal  he   vus  Zol 
tuven,  van  duiiR-  dat  lie  in  nyme  Schiffe  be- 
ialdea  iiait.  Wer  ouch  dat  Sache  dat  eyuich 
vüser  Bürgere  van  Andernache  Geselschaf 
bette  mit  eynie  vremden  Koufntanne,  da  sal 
de  Burger,  uIm  vfrre  als  »in  Gelt  da  u)yde 
geit,  sinre  V'rylu'ide  gebruchiu;  vunde  man 
i»er  mit  gantzt-r  Warheide,  dat  he  de  Kou- 
meachuf  dryve  mit  Behendicheyde,  al.so  dat 
bt  vus  vnsen  Zoll  da  mede  kreukiu  af  er- 
gerin    wolde,   de   vns   van   rechte  werdin 
solde,  da   »al   vnse  Aniptman  den  Burger 
also    SU  Hieb   liulden,   dat   vns  dal  gerecht 
werde.    Auch  sal  ir  Martschiff  gain,  als  id 
von    Alders  gegangen  halt,   vnd  ouch  die 
fremde  Martsciiut,  die  dar  kument  an  den 
Hart,  die  sulin  gniu,  als  si  van  alders  ge- 
rangin  hant.    Me  alle  die  Hechte  vnd  gude 
uewende,  die  die  selve  vnse  Statt  van  An- 
dernache van  Alders  gehait  hant,  die  sal  si 
vort  behalden,  vnd  sal  der  gebruchin  geru- 
lichin  vnd  gerestlichs,  vnd  dar  wider  in  sal 
nyman  sin,  noch  Argelist  inwerfen  mit  Wor- 
ten noch  mit  Werken.  Vnd  vmbe  dat  dit  e- 
wich  stede  vnd  veste  si,  so  hau  wir  vnd 
vnse  Capitel  samentliche  vnse  Ingesigele  an 
diesin  Brief  gehangin  —  De  gegeven  wart 
in  dem  Jare  voies  Herrin,  du  man  schrief 
dusent  dntbundert  vnd  seys  vnd  viertzicb 


Jair,  vf  vnser  Vrauwen  Dach  zu  Lvchtmesse." 
Güniher  a.  a.  ü.  Nr.  6'S\  8.  491'  tlg.  — 
1362,  De/.,  i;^.    Die  „gantze  gemeynde  12 
des  dorfs  van  Brysge,  ouen  und  neiden"- 

—  Ober-  und  Nieder-Brei.sig  —  wird,  jedoch 
unbeschadet  ihren  Verpllichtungen  gegen 
Ael>ti88in  und  Capitel  zu  Essen,  von  An- 
dernach „tzu  erlllichin  bui^eren",  also  in 
die  Einbürgerschaft  der  Stadt  auigenommen. 
Lacomblel^  UBuch  Bd.  III  Nr.        S.  bi2  %• 

lieber  die  Gestaltung  des  Unterthänig- 
keits-Verhältnisses  Breisigs  zum  Stifte  Ensen 
nach  obigem  Ereignisse  gibt  eine  Keclits- 
aufzeichnung  in  Form  eines  Weistliunis  v. 
lU.  Apr.  V6^6  Aufschlusft,  gedruckt  bei  La- 
comblet  a.  a.  O.  Nr.  GJb  S.  Mb  Hg.  S. 
auch  1.  Grimms  Weisth.  Tbl.  11  S.  6d4  tlg. 
Vgl.  dazu  V.  Ledeburgs  Archiv  Bd.  II  S. 
6\2  llg. 

Durch  Privileg  Kaiser  Karl's  IV.  v.  9. 
Nov.  Jjr4  empfing  übrigens  Breisig  einen 
Wochenmarkt  „mit  allen  freiheilen  gnaden 
und  rechten,  die  Andernach  die  stat  hat 
an  irem  wochenmarkte.'*  Lacombtet  a.  a.  O. 
Nr.  759  S.  004 . 

Dez.  2S,  Die  vier  Städte  Co  In, 
Bonn,  Coblenz  und  Wesel  ertlieilen  als 
erkorene  „Sager  vnd  Sunnelude^'  zwischen 
Erzbischof  Engelbert  Hl.  vun  Coln  und  der 
Stadt  Andernach  einen  Scbiedspruch,  wonach 
Ersterem  die  gewaltsam  abgebrochene  Brücke 

—  „wun  alle  Gewalt  Vnrecht  ist"  —  wie- 
derhergestellt, die  weggenommene  Burg  zu- 
rückgegeben und  das  Zollhaus  restituirt,  be- 
ziehungsweise restaurirt  werden  soll.  Günther 
a.  a.  ü.  Nr.  5u4  S.  US  Hg. 

Eine  vollige  Unterwerfung  Andernaoirs 
unter  die  ihm  unerträglich  gewordene  Über- 
herrschaft des  städtelemdlicheu  Engelberl  er- 
folgte übrigens  erst  IJbH,  nachdem  derselbe,  ein 
altersschwacher  Greis,  den  rüstigen  Erzbischof 
Cuno  von  Trier  zum  Coadjutor  angenommen 
hatte.  Eine  Folge  hievou  war  die  von  An- 
dernach übel  empfundene  Verlegung  des 
Zolles  von  da  nach  Linz  am  Khein.  VgL 
1.  St.  Itecky  Geschichte  der  grätl.  und  fürstl. 
Häuser  Isenburg,  Kunkel,  Wied  (Weimar 
ISL'Ö.  4".)  S.  1 15. 

I42U,  Mai  lO.  Erzbisclmf  Dietrich  von 
Coln  gestattet  den  Kittern ,  Schöffen ,  dem 
Bürgermeister,  den  Kathieuten  und  gemeinen 
Bürgern  von  Andeniach  behufs  der  Tilgung 
ihrer  Schulden  die  Verdoppelung  „aller  yrer 
Assysie"'  auf  den  Zeitraum  von  zehn  Jahren. 
Günthfr  a.  a.  O.  Tbl.  IV.  Nr.  94  S.  224  tlg. 

1473,  Mai  IS.  Landgraf  Hermann 
von  Hessen,  Graf  zu  Ziegenhayn  und 
Nidda,  sichert  als  „HeutUmann  vnd  Vurweser 
des  Stifft^  Uolne"  den  Kittern,  Schöffen, 
dem  Bürgermeister,  Käthe  und  der  ganzen 
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GMBeindc  der  Stadt  Andernach,  welche  ihm 
DW  unter  der  Bedingung  „sy  zu  laessen  hy 
yren  Previlegien,  Stalut<»i,  Vryheiden,  Oo- 
wuenden  vnd  gueden  alden  Herkomeii^S  in 
die  Stadt  den  Einzug  gestattet  haben,  die«ea 
bei  seinen  Eiiren  und  Wttrden  au,  und  y«r- 
npricht  ihnen,  »ii'  fernerhin  nicht  wieder  zu 
beschweren  oder  zu  belästigen.  Günther 
a,  a.  ().  Nr.  SM  S.  623  flg. 

Sept.  16.  Der8ell)e  vertipricht  der 
Slaiit  And«  rii;u'h.  wenn  er  die  widersjien»tij;e 
bladt  Lim  eruberu  würde,  „den  Zoll  nu  zu 
Ljnwa  [nr.  13]  von  danne  zu  Andernach 
/.u  le>jeii  vnd  rtldair  bliven  zu  Inc^^scn..  in 
aller  der  maiHneu  wie  deruelve  Zoll  m  Lynaa 
gewest  i8t.<«  Günther  a.  a.  O.  Nr.  335  8. 
im  flb. 

Die  beiden  unter  nr.  15,  lü  aufgeführten 
Urkunden  gehören  der  für  Andernach  SO  nn- 
heilvollen  Zeit  den  im  euhier  Bi*ithum!<ge- 
biete  gegen  den  krall-  und  ratblosen  Erz- 
biMhof  nupreoht  ausgebrocheneii  St&dte- 
Awfrulir'i  au;  Hermann  von  Hessen  war  der 
vom  Capitel  zu  Coln  dem  Erzbiscbufe  i4r2 
entgegengestellte  Administrator  des  Bisthams, 
dessen  wirklicher  < 'InThirtf  «t  \^t•In'J<•  .lalirr 
sp&ter  geworden  ibl.  Vgl.  Houchay^  Ue^eil. 
4er  Dtsch.  Monarohie  Bd.  IV  8.  377  (ig  ; 
Beek  a.  a.  ü.  8.  i;'.:. 

Vilm.  ,,Baudinu^^,  umfassendes  Weis- 
tiiiun  Ober  die  den  Ensbisdii^fien  von  Cötn 

als  Stadtherru  in  Andernach  zukommenden 
Gerechtfiame  ($1^.  1— 29)  mitawei  Anhangen: 

a.  „Mines  hem  molenreohl^*  in  (i  Sätzen; 

b.  „Urtheil  uff  fragen"  über  Ma^fse  und  Ge- 
wichte nebst  einigen  anderen  Gegen.Htanden 
a.  B.  Pfändungen  1  ^  1s).  Dieser  selb- 
ständigen öchoft'enweisunii  Mud  wieder  drei 
Zusatz  ■  Artikel  (Iber  die  \V«'tlbr(lcliigkeit 
fremder  Leute  und  Auflaufe  in  der  8tadt 
beigefügt.  /.  GHmm's  Weistb.  a.  a.  O.  8. 
624—31. 

XXVI.  Augerburg. 

(Ont-Prnu»«.) 

L.  Reinh.  v.  Werner,  Hisior.  Nachrichten 
von  der  Stadt  Angerburg,  Köni'j-^lM  ru-  IT'il. 
b**.  I  Daau  einige  Nachträge  von  H^'oUweOer 
im  Preumischen  Ardilve,  nerBus^.  von  der 
Kgl.  deut.schen  Gex'llseli.  /u  Ktuiig.-Hberg 
Till.  VI,  1790,  Stück  1  ur.  11  nr.  4.j 
Vgl.  aoeh  Prey$si$ehe  IVovinrial-BI&tter  Bd. 
XX  (1830)  8.  2()0  (Ig. 

IMI,  Aug.  14.  Der  Deutschurden 
ttberltaat  dem  Johannes  Oseler  und  anderen 
genamiten  Personen  sechs  Freiliuft  n  niichst 
dem  „Castrum  Aiu;irbuiK^'  im  Walde  Lewin 
in  der  UmgegenddM  Tlimes  Worape  su 
erbtiehem  BeaiCae  naoh  «rialiebNi  Rechte, 


sowie  zu  jeder  Hufe  noeh  ül>erdioss  einen 
M(>rgen  Wies-  und  Weidelands  am  Flusse 
,,Hngrabe^  (Angerapp),  gestattet  ihnen,  in 

den  ihre  Güter  bespülenden  Gewässern  mit 
kleinen  Werk/.eugen,  wie  „hamen,  stabir- 
waten .  Engeln"  (Ör  den  eigenen  Hausbe- 
darf /u  fischen,  legt  denst-lben  aber  dafür 
auch  die  Veq>tUchtung  auf,  „cum  equis  et 
arniis  eurum  »ecundum  terre  consuetudinem 
ad  expedidonea,  tnrarum  defensiones,  mu- 
niciones  de  novo  construendas ,  veleres  re- 
purandaM,  t*eu  etiam  (pnislibet  dirimeuda^'' 
dem  Orden  innerhalb  der  Grenzen  seines 
Gfliictes  auf  Erfordern  gfireuliehen  Heistaud 
zu  leisten,  wogegen  sie  wieder  vom  Waffen- 
dienste ausserhalb  der  l^iridesmarken  itlr  die 
nächsten  funf/.elui  Jahre  frei  erklärt  werden. 
yoty(,  Cod.  Dipl.  Prus^.  Hd.  lU  Nr.  XXV 
8.  40. 

In  vorstehendem  Unielixtücke  ist  das 
unvollständige  Concept  %u  dem  [bis  jetzt 
noch  unedirtenl  GMliidungs-Privile^  fbr  die 
bei  der  Fe'^te  Angerburg,  welelu«  um  I  '.  <") 
entstanden  und  einer  der  Urenzuuukte 
zwischen  den  Bietbamem  Brmiand  nnd  8am- 
land  nach  dem  Vergleiche  der  Bisebufe  Her- 
mann und  Johauues  vom  20.  Oct.  1340 
|Cod.  Dipl.  Warmiens.  Bd.  I  Nr.  311  8. 
.■»(j<t]  gew»'sen  ist,  neu  anzulegende  Stadt 
gleichen  Namens  enüuilten.  Daa  Documeni, 
dessen  Urheber  nicht  genannt  wird ,  fällt  in 
die  letzte  I^benszeil  des  iim  «iie  l-'orderung 
städtischen  Wesens  im  Deul.scborden^-'faate 
hueh verdienten  Meisters  Dietrich  von  Alleu- 
burg  (t  6.  Oet.  1341  >. 

Angermimde.  XXVII. 

(PrvtuacD,  LHiifiiiartL.) 

1441,  Mai   1.  Kurfürst  Friedrich  vou  J, 
Brandenburg  „conflrmirt  vnd  bestetiget  den 

Bonjermeiwlerefi ,  Kadmnnueii,  Borgeren  'j;o- 
meni>j;lich  vnd  Inwunern  der  Ötad  JSvenaii- 
germunde...  Ire  alte  fryheyth,  briefe  vnd 

L'ule  u<•^^  "nlieit,"-     ßtifffrf.   ("od.   dipl.  BiUH- 
denbur^.    liplthl.  1  Bd.  XUi  S.  183. 

Die  von  den  Markgrafen  Johann  I.  und 

(Klo  III.  um   l'-'  i!  ;iii'_:<-!eL;te,  al>er  von  ].\')\ 
an  mehrere  Deceunien  lan^  in  pummerisciiem 
Besitze  gewesene  Stadt  AngermOnde,  mit 

deren  IJeelit  n  ir  An  n-walde  {9.  Xr. 
XXXV,  0)  bewidmet  Huden,  ward  im  Mittel- 
alter cum  Untersehtede  von  dem  gleichfiills 
so  gelieissenen  Taiigermnude  gewnluilieh 
„Neu  -  Anuermünde''  genannt.  Vgl.  A.  F. 
lUfäel,  me  Mark  Brandenburg  im  Jahre 
im  Tbl.  1  I  1^51)  S.  131  Note  3.  S.  472. 

1481,  Nov.  19.    In  einem  fand  es-  2 
faratliehen  Bescheide,  welcher  vuq 
den  Ueberfithrungen  der  ThorwUehter  und 
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dem  hintcrlafsenen  Gute  gerichteter  Misse- 
thäter  handelt,  wird  in  lezterer  Beziehung 
verfügt,  daää  in  Ermanglung  von  Erbeu  inner- 
halb des  Landes  der  Bath  Bich  dvn  Vennu- 
gens  nnterwinden  solle,  und  dass  solche« 
den  Krbeu,  die  etwa  vorhanden,  Jahr  und 
iW,  wie  Recht  und  Uerkomtuflii,  auiuibe- 
wahren  sei.  ,,Kiini  Iii  Jur  vnd  tag  nyinante, 
aoU  du»  dem  uiicdigeu  hcrrn  oder  dem  umpt- 
■laii  dMelbest  von  MiBcr  gnaden  vad  des 
obersten  gericlits  wegen  volgen  vnd  solchs 
dann  forder  imcli  aufl'bietung  des  gut«  in  der 
Bchepffeu  buch  get/eichent  werden.^^  Riedel^ 
Cod.  dipl.  BrniidenhiiiLr.  a.  h.  <).  S. 

Apr.  27.  Kurfürst  Johann  von 
Bnadeabarg  gestattet  der  Stadt  Angermdnde 
die  Abhaltutii,'  von  JahnnBrkten.  Bieäd  a. 
a.  0.  S.  193  Üg. 


XXVIII.  Anklam. 

(PriniKiM-ii,  l'oimm-m.) 

C.    Fr.  atavenhagai ,   Topograph,  und 
«bonolog.  Besehreibang  dear  Pommersdien 

Rauf-  und  Handelsstadt  Anklam  aus  Urkk. 
oad  hiaior.  Nachrichten,  Orei&wald  1773. 
4*.  Vgl  aueh  A.  v.  BaW»tt$ar*g  bist-jnriat. 
Abhdl.  von  den  in  Vor-  und  Hiulerpunimcr- 
schen  ÖtiMlten  geltend  gewordenen  auswär- 
tigen Rechten,  GteifiMiriad  1777.  4» ,  S«.  10, 
28  S.  11  flg.  29  flg.  F.  W.  Bartholä,  (ie 
tehichie  von  Rügen  und  Pomineru  ThJu  ü 
iim)  Buch  IV  Kap  VI  S.  DÜ6  Ug. 
\      UM^  Juni  11.  Her/og  Barnim  I.  von 
Pnmmcm  siclit-rt  den  Hiirgern  „in  Civitate 
iaiigjvni"   in  aeiueu  Luudeii   und  Gebieten 
Befrdang  von  Zöllen  ( „ab  omni  exactiuue 
Aeolony")    und    ungehindiiii'  Schifflal>rt 
(qÜbertatem  sine  omni  impeUiuieuto  et  ob- 
Hunlo  navigaudi")  zu.  v.   Ih-eger's  Cod. 
Pomeran.  dipl.  Bd.  1  Nr.  (.'CCLXIV  8.  474^ 
Stmenhagen  a.  a.  ü.  „Auiugeu''  Nr.  1. 

^^Tanchlim**  erscheint  urkundlicli  zuent 
als  eine  in  dtT  Nalie  des  im  DiuuMi- 
kriege  untergegangenen  Burgortes  Grosswiu 
gegrflndete  wcndisäHleutBdie  Golonie,  weldM 
wohl  bald  danach  durch  Gewähnniii:  städti- 
scher üerechtsauie  zu  grosserer  Bedeutung 
gehoben  ward,  wie  denn  a.  B.  schon 
ein  .^udvoeutu?  de  Tangliui"  .Nicli  eruahnl 
findet.  Da«0  aber  Barnim  I.  die  Ausiediuug, 
welcbe  uianfllngKdi  (1195)  auf  Saehsen- 
Eseilt  fundirt  gewesen,  im  Jahre  l'Jil  mit 
jenem  der  StadlUkeck  bewidmet  habe,  kann 
ledigtidi  als  eiwe  in  den  Chroniken  rorfcver- 
erbteSage  angesehen  werden,  indem  sichere 
Zeugnisse  über  den  Gebrauch  des  ,4^be> 
sehen  Rechtes''  in  Anklam  niehi  Ober  1339 
hiiwuiiiicJiiii    Tgi.  8lt»mlia§m  a.  a.  a 


S.  115  üg.  mit    Anlagen"  Nr.  LXVIL  CXIH 
8.  395,  4tj5  Hg.  Michehen,  Oberhof  S.  64. 

1278,  Dez.  14.  Herzog  Bogislav  IV.  2 
von  Pommern  bestäUgei  die  Reehle  und 
Freiheiten  Anklums  —  ,,no1iiin  e.HMe  cupi- 
mus,  quud  uninia  jura,  Junsdictioues,  doua^ 
tiones,  projnictates,  conflnnaliones,  conees- 
siones,  licentiationes,  libertales  a  clarissinio 
patre  nostro  Baruimo...  tradita  et  concessa 
dilectis  nostris  consulibus  et  muTersitati  ei- 
vitatis  nostrac  Tanglini,  et  quaecjue  alia, 
quae  suis  privilegiis  datis  dusuper  et  con- 
feoCis  evidenter  poterint  demonstare,  eam 
jironnitinnis  et  eniendationis  cmnnnMlo  et 
vigorc  continnatiouis  una  cum  praedilectis 
fririribus  nostris  Toluimas  inviolabiiiter  ob- 
servare  et  in  sempitemum  atatuimuK  ob.ner- 
vanda."  L  C.  D^mert's  Pommersohe  Biblio- 
thek Bd.  Y  (ereifswald  1756.  4*.)  8.  219; 
Stdvnihagen  a.  a.  O.  S.  115  (E.xtr.);  v.  JM- 
thasar  a.  a.  O.  „Bevlagen'^  Mr.  XXXli  A. 
8.  88  (Extr.")  •) 

Die  Ratnsverftt8.^ung  Anklam's  blieb  bis 
zu  dem  Auirulir  der  mit  der  Harktpolisei 
unzufriedenen,  von  anderen  Gilden  überdiess 
aufgestachelten  Fischerzunll  v.  i:i87,  welchem 
jedoch  Herzog  Bogislav  Vi.  ebenso  rasch 
als  blutig -strenge  zu  begegnen  wusste,  in 
ilirer  urii(iniLroii  Ge^UiItung  unangetastet.  Vgl. 
BarthoMy  »tlUlte  Thl  IV  8.  217,  18. 

.Annaberg.  XXIX. 

(Egr.  ShIhh.} 

P.  Jenisitis^  Annabergae  Misniae  urbis 
historia,  Dresdae  ICOj.  i".  I.  G.  Horn  „Di- 
plomatische Anuuli-.s  dt  ryiiidi  Annaberg  von 
1497  bis  155ti"  in  ih  sseu  Sammlungen  zur 
hisUjr.  Hand-Bibüotliek  von  Sach.sen  Tbl.  IV 
8.  4Ui}-Gü.  C.  H.  GtUr.  Andrä,  Clirono- 
logische  Nachrichten  der  Bei^stadt  Anna- 
berg, 8clnieeberg  li^37.  8°.  RiiclhficAe  auf 
Anuabeiw^  und  seiner  Umgebungen  Vorzeit, 
Heft  I— III,  Annab.  1856—57.  8^. 

1403",  Oct.  28.  Herzog  Georg  zu  ^ 
Sachsen  verldht  den  Eiawonnem  des  bei 

dem  neu  entstandenen  Bergwerke  auf  dem 
Schreckeuberge  gegründeten,  anf^knglioh  „Neu- 
stedt'' gehei«senen  Ortes  „alles  Stadt*  vad 
Bergk-  Ketht .  Frii'de  vnd  I  V('\ Innig  in  ihren 
Häusern,  wie  andere  Btadte  im  Lande  zu 
Meissen"  geniessen;  erlaubt  ilmen  „Frey- 
strassen zu  gtmeldter  Stadt  vnd  Berg- 
wereken^'  anzulegen,  sowie  Behufs  der  Aaa- 
flbnng   ihier  Stadt-  nd  Baiggereehtigkelt 


*)  Ueb«r  die  VertrCgs  AnUsni's  mit  Slral- 
iaad,Oniftwsldsii.Dsflranns.  den  Art.  „Stralnnd.** 
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Annaberg  —  Aiinwefler. 


sich  RidiliT  iin<l  ncscIiworiH'  zu  kielen, 
wobei  die  der  Gemeinde  „uaub  Landläufllger 
Weise**  eingeräumte  Jurisdictionsgewalt  ins- 
besondert'  lialiin  niiber  l'('_;iiu/.t  wird,  duss 
sie  „über  äcliulde  vnd  üulUe,  bcbeUwurt, 
geschlagene  oder  geworflene  Mal,  die  nicht 
uufüelauftbti  oder  wandt  sdn,  zu  riclitcii, 
.  vud  tfolch  Erbgcrichl  zu  gemeiner  ätadL  uuu 
Ell  gebrauchen**  befugt  sei;  gentattet  femer 
den  Bürgern  eiiuMi  WcK-lu-nimirkt ,  den  Be- 
trieb des  Brau-  und  anderer  bürgerliclieu 
Gewerbe,  ohne  Beeintrilchtigung  dureh  die 
umlifu«  Iii!-  H  Dürfer,  sowie  ZuTl-  und  Ge- 
itfitHtVc-iiieil  im  herzogUoheu  Laude  für  alle 
ium  Bedarfe  der  Stadt  und  des  Bergwerks 
erforderlichen  Waaren,  sofeme  letztere  Be- 
«Jämmung  der  Berg- Vogt  bescheinigen  wUrde; 
beWilligl  endlich  der  Bürgerschatl  Brod-  und 
'  Flei8cbbäuk<  >  ten  Salzmurkt,  eine  Wage 
und  in  niilit  r  lie/.eiciineten  Bezirken  eine 
Vitlilritlt,  diifli  >i»,  das»  liiedureli  derl^andes- 
Obriglieit  kt'iii  Nacblbeil  zugeben  dürfe. 
Horn  11.  :i.  (>.  S.  Hl)  llg.  Inbultä-Ueberiiicht 
bei  Jiu'cius^  luitwurli  Ö.  llg. 

XXX.  Amweiler. 

(Ba.vnrn,  l'fal/  > 

I.  Pli.  Crol/ii  Oratio  de  Anvilla,  Hiponti 
1764.  4".  I.  G.  Lehmanti  „Gesciäcble  der 
Stadt  Annweiler  bis  cum  J.  1519**  in  desaen 
urkundi.  Gesch.  dor  Burgen  und  BergschlnsstT 
iu  den  eliemal.  Gauen,  Grafscbul\en  und 
Hemehaften  der  bayerischen  Pfalz  (Kaisers- 
lautern 1858  flg.  S»)  Bd.  I  Tbl.  II  S. 
lüO— lyy.  PI.  Stumpfe  Bauern  8.  SSI  tlg. 
Einiges  urliundliehes  Halerial  bietet  auch  die 
Dcdnctiiiii :  ..Ansfiihrlieljer  Bericht  ih  r  vim 
der  PtaltzZwev brück iscben  Stadt  Annweiler 
prftlendirleii  Sohatzuugs  •  Freiheit'',  Zwei* 
.braeken  1723.  fol. 

1       1819,  Sept  14.  König  Friedrich  II. 

gewahrt  dem  tauschweise  für  die  vilhi  M(»rn.M- 
brunnen  erworbenen  Urie  Annweiler  und 
dessen  gleichzeitigen  sowie  kOnftigen  Be- 
■A\>ilint  rn,  unter  Zusicherung  seiuer  beaon- 
dereu  Huld  und  Bewchinnung,  ( l  )  „li- 
bertatem  perpetuain,  et  jus  legetnque  civilem 
ad  instar  legum  eiviliiini  Splrensis  civitatis, 
qnenia(hnudum  ipsi  data  eis  optione  desi- 
demrunt'',  (  J )  Kntliebuiig  vom  llauptrechte, 
Buteil  und  Zoll  innerhalb  der  Rdohagrenzen, 
8)  Befreiung  d<"r  in  das  ..consnrtiiiin  ei- 
vilitatih"  Autgt-noninienen  von  ulier  vu2;tei- 
llchen  Ctewalt,  und  nui^b  Abfluss  eines  Jahres 
^  von  jeder  auf  ihre  früliere  ,.servituti«  con- 
dicio''"  gegründeten  Klagverfolgung,  (§.  4) 
FMedensschutz  und  Sicherheit  ifir  solche,  die 
vor  ihren  Feinden  nach  Annweiler  geflüditel 


sind;  l)e/<'ielinel  ferner  (§.  .'0  die  bei  Strafe, 
welelie  an  die  Gemeinde  und  den  „cuusi- 
dicus  ville**  an  eutrieblen,  unverrückt  zu  w> 
lialtendi  ii  ..tcrmini  eivital !>'■'.  be^tininil  dann 
Oj  die  kircbeu  -  Eiukunl'te,  nameutlicti 
Zehenten,  unter  Aullage  gi  v>i>>er  frommer 

V('i-|dli('litiiiiL;fn ,  wir  (icdaflitiiisHiDessfii, 
Jabrlage,  an  den  „provisor"  und  ,,pastor 
ecclesie**  und  an  die  Borger;  geslatlet  end- 
lich (S.  7)  den  Let/.lcn-n  ,,|iropriam  faeere 
muuelaui  el  habere'",  jedoch  su,  dass  der 
Oewinn  aus  der  Münzprägung  dem  oastmm 
Trifi  ls  /II  gute  kommen  sollte,  s<»\\  i«  ( 
freie  Wahl  der  h^hefraueu  aus  audereu  Vug- 
teibedrkeo,  dei^estalt,  daas  der  „advooatus 
ducte  ductain  merito  liberam  et  sine  queri- 
monia  dimitteL'^ 

Zuerst  in  dem  alleg.  ,3«richte**,  dann 
in  Joamis  Spicileg.  I  }».  4r);{  — 50,  in  den 
Monum.  lioic  VoL  XXX  1'.  1.  Ist.  DCXUl 
p.  «U-HJ,  bei  ffmOard-BrehoUet,  Hist.  FVid. 
Tom.  I  P.  2  p.  G^tO  »q.  und  in  '  ai//);>i-Dl8cli. 
Stadlreehlen  Bd.  1  S.  124—29  abgedruckt 

134»,  Aug  9.    König  Karl  IV.  ertheilt  2 
eine  ausfübrliebe  Be.Htaligung  -u)  eines  Pri- 
vih't;s  König  .Albreehts  1.  v.  20.  Juni  IJüt, 
welche»  wörtlich  eingerückt  ist  und  die  „cu- 
stodia  et   defenäiu    pa.seuorum,  vulgariter 
nuneupatonim  Franekwaide"'  betrifft,  sowie 
b )  aller  „literae,  privilegia  et  indulta'',  welche 
die  Stadt  „Annwilre^^  von  Friedrich  11.  und 
in  deti  vier  Conlirmatiinien   dieses  ebt  ii  In'- 
sclmebenen    wichtigen   lieehLsbriefea  durch 
die  Könige  Rudolph  I.  v.  14.   Mai  1274, 
Ad.dph  V.  M.  I>.-/..  All.reeht  I.  v.  10. 

Mai  l;i(M)  und  ilemrich  Vii.  v.  19.  M&rz 
1H09  |vgl.  V.  MeiUer  im  NotiMoblatte  s. 
Archive  f  Kunde  oMtcrrt'icIiiseher Ge.Mehiehts- 
quellen  Jahrg.  1.  v.  löülS.  iiÜ5  tlg.J  „super 
juribus,  gracÜH,  libertatibns,  immnnitatibns  et 
quibuNenn(|ue  ceteris  ca^ibus  et  utilitatibus 
mds**  enipfaugen  hatte.  JioaruUs  l.  c.  p. 
499-501. 

13«0.    Pfal/.gruf  R  uprech  (  I.,  der  Ael-  3 
lere,  gibt  eine  „fciachtuug  auscheu  den  von 
Anwilr  rat  und  gemeyncF*.  Dieaelbft  enlhül 
(in  H  88.)  die  auf  dein  Wege  desVeigldoks 

/.u  Stunde  gebrachten  Bestimmungen  („ar- 
tikeh')  über  die  Umgestaltung  dea  „alteu 
rades"^^  durch  Ausscheidung  eines  Drittheila 
M'iner  Glieder  und  Ausfüllung  dieser  Lü«'ke 
mittels  Aufnalinie  von  „vier  mannen  uz  der 
gemeyndea'*,  welche  jedoch,  während  die  zu* 
rückbleihenden  ..achte  von  dem  alten  rüde 
[und  deren  AmUtnachfolgerJ  . . .  uss  solleiil 
sterbin  an  dem  rade^^,  einer  jälirlichen  „wan- 
delunge'"  unterliegen.  Dabei  begegnet  die 
mildem  Priv.  v.  1219  8-  l  zusammenhaugeude 
Vorschrift  im  §.  6:  n^ir  wollen  oueb,  das 
unser  imd  kejn  ortdl  au  Spin  oder  uidera- 
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wa  suchen,  ate  edrannen  sidi  danne  semen- 
chdieii  uiY  ir  trcsworn  eyde,  duz  ^ie  soliclis 
Vorteil  odir  diu.  inerer  teil  uuderiu  uit  viudeu 
mögen. A/one,  Ztschr.  f.  d.  Oesch.  dee 
Oberrhein»  Kd.  IV  (185;$>  S.  IGT-«?!). 
4  1442.  König  Friedrich  III.  bestätigt 
der  Stadt  Annweiler  (und  zugleieh  den 
Dorfe  Godramstein)  ihre  Rechte  und  Frei- 
heiten. (R.J  C'/ww«/,  Keg.  Frid.  Ö.  llü 
w.  1042. 


Aüsbaeh. 

I.  F.  Georffii,  Nacliricht  von  der  bludt 
lud  dem  Murggrafftlium  Ansbach,  Kranckf. 
u.  Leijra.  1732.  4".  Ch.  Ph.  Sinolfi,  t^fnannt 
r.  SchütZy  Ausfuhrl.  Beschreibung  der  Hoch- 
fürstl.  Braudenburg.  KcHideir/.  Anspach,  Onolz- 
Wh  oder  Onoldöbncli ,  Kt.tli  ITöO.  4".  I. 
Bhd.  Fisc/ter,  Geschichte  und  ausfüJirl.  Be- 
Miireibang  der  Markgräl].  Brandenburg.  Haupt- 
und  Residenz-Stadt  AiispMcIi  uder  üiiolzbncli, 
4»».  17öb.  Ö".  Jahrtsl/enchl  defi  hiätor. 

Vereins  f.  MiUO/hmkem  (1849)  8.  27—34. 
V*-\»'T  die  ersten  Aiiniiij^e  der  Btadt  s.  I.  S. 
itTebds  Franconia  illustrata  Thl.  I  (.Schwa- 
M  1761.  4*.)  8.  66  flg.   Aumerdem  Tgl. 
noch  Guft.  Stieber's  Histor.  u.  TojK.-!  .  Nach 
licht  TOD  ^FOratenÜi.  Braudeuburg-Ouulz- 
iwefa  (Sehwabftch  1761.  8».»   8.  201—34 
u.  PI.  Stumpf s  Bayern  S.  0(^4  flg.  —  Als 
(^ueUensaiumluug  'wurde  hier    beuützt  *) : 
1>  &  Sln^tt  „DocumenÜrte  Historie  der 
Aldt  Onolsbachischen  Privilegien  mit  ange- 
%teffl  Bedencken,  Ob  und  wie  solche  ^.v- 
beöener  masaen  zu  couürmireu  seiu  niuglen^^ 
A«.  1738.  foL  (M8.> 

I  1228.  Der  wUrzburgiüche  Bibchut'iier- 
nann  TOn  Lobdenbuig  beätiltiget  und 
Deuert  der  „rivitiis  Onoldesbuch"  die  von 
Alters  hergebniciitc ,  angeblich  schon  duroh 
Bischof  Heinhard  von  Abensbeig  1179  er- 
theilt«  Freiheit  ilirer  Aceker  von  Zehenteu, 
Beden,  Dieustea  und  weitereu  Abgaben,  mit 
des  gewöhnliehen  Zinses.  (R.) 
%ttbeL  Docum.  Historie  %.  12  8.  23  flg. 

Oiiolteiibach,  unter  dem  Einflüsse  des 
750  gegrOiidetaiChimbeiia-Stiftes  entstanden, 
aacheint  zu  Knde  des  XII.  Jhdts.  noch  als 
sine  dem  BisthumeWUrzburg  gehörige  „villa^* 
■it  einem  biaehOfliehen  ..viUious  et  Beiiltettta<* 


„civitas**  mit  einer  „oniTeraitas  dvinm"  be- 
zeichnet wird.  Durch  VcrpHiiidiiiig  Bischof 
Iriug's  von  Keiostein  kam  die  Stadt  1259  iu 
den  Beeiti  der  mit  der  8ehirmT0gtei  aber 

das  Stift  sflinri  längst  betraut  gewesen  Herrn 
von  Dörnberg,  nach  dem  Aussterben  dM 
MiMBntlammes  dieses  Oesohledits  aber  mit 

Wolfram  im  ,1  1288,  durch  Bclehnung  seiner 
an  den  Urafeu  Fnedtich  von  Octtingcn  vcr- 
mfthlten  Toditer  Eüsabetfa  mit  dem  Castrum 
i't  Douiinium  Dornberg  und  allen  Znbehtt* 
a  desselben  von  Seite  Bischof  Man- 

ETon  Keaenburg  1291)  an  da^  gräflich 
gisehe  Haus,  von  welchem  es  endlich  • 
mittels  KaufcontracU  v.  22.  März  1331  |bti' 
Fischer  a.  a.  O.  8.  19(3  —  98]  der  Burggml 
Friedrich  II.  von  Nürnberg  an  »ich  gebracht 
hat.  Von  jetzt  an  treffen  wir  ImrggrÄfliche 
Vögte  über  die  Stadt  gesetzt,  diese  selbst 
aber  in  ihren  inneren  Angelegenheiten  doreh 
„Rath  und  Schoflen^'  (13(;ü)  gelcilet. 

1360,  Jun.  15.    Der  burggrathche  Hol-  2 
meister  Friedrich  von  Seckendorf,  als 
Vogt  zu  Ansbach,  bringt  über"  ,,die  gebrechen 
vo(i  stözze^'  des  Sülls   mit  den  ,4^aruem 
▼od  Armen  Lewten  gemeinklieh  der  «eU>en 

stat  zu  OuiiNjiiU'h  an  hofstrten .  housern, 
Gerten,  Kkkeru  vnd  wiseu,  in  der  Ötat  vnd 
Tor  der  «tat  gelegen"  swisehen  den  Par- 
teien einen  Vergleich  zu  Stande,  dessen 
„Artikel*^  Haodlobns-  und  Zinsleistuog  be- 
tavSend,  also  lauten : 

„Zu  dem  ersten  ist  geredt,  wo  t'in  Hof- 
stätt Haws,  Gart,  Akker,  oder  wise  gelegen 
ist  m  der  stat,  oder  vor  der  stat,  oder  in 
der  Marke  zu  Onolspach,  die  dem  vorge-  , 
sckriben  Stifte  Cinset  oder  giltet,  verkauft 
wirt  vnd  in  eine  fremde  haut  kumet,  so  sol 
der  da  verkaufte,  oder  der  da  kaufte,  beyde 
gene  zudem,  der  dieselben  Cnihe  oder  Cinse 
ein  nimet  von  dez  vurgenanten  Stiftes 
wegen,  vnd  sol  der  verkauffer  vffgeben  i^i;^ 
zwein  Schilling  hrllcrn,  vnd  der  da  kaufte 
bestene  vnd  zu  hantlon  geben  auch  zwcn 
Schilling  haller.  VITer  audi,  daz  derselben 
hofstet,  hciiscr.  Gerten,  Ekker,  oder  wisen  ,. 
vfT  einen  erstürbe,  der  sein  Erbe  wer,  ez 
wer  frawe,  oder  man,  oder  gebe  sie  ein 
Vater,  oder  ein  Mnter  t  inrm  stincm  kinde, 
oder  seiuen  kindeu,  die  bedUrÜ'en  nicht  vft* 
geben,  noch  VfTgebe  gelte  geben,  noeh  be- 
stene, noch  hantlon  gcbrn  drni  CinBclicrren 
anegeuerde.   Mer  ist  geredt,  wenu  daz  wer, 

he "  " 


Itetua**  dat   der    vorgeachrioen   nofrtet,  hense^. 
•a  der  Bpitae,  wogten  es  schon  122t  alt   Ocrtrn,  Ekker,  oder  Wisen   (ins  gt-tcilt 


*)  Durch  freundliche  Ucbcrlsssung  der  Hand* 
schriA  von  Seile  des  Itistoiischen  Verdns  so 
Ansbach. 


wirt  von  Erbs  wegen,  odnr  verkauft  wirt, 
oder  verkaiifk  wer,  oder  man  dar  vif  mer 
heuser  gebawet  hett,  ofier  pawen  wolten, 
wie  viel  der  wer ,  so  sol  man  vff 
idioheu  teil  so  vii  Cinse  sieben,  eis  ri^  von 
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so  vil  hofsli'tfii  Lrcliilrt,  viul  dar  luu-b,  üh 
sie  begrificu  üeiii,  vud  iiiieh  i<'li<-lier  vuu 
seinem  teil  da  von  geben  vfljrebe  gelte  vnd 
banlliiii.  ul.s  vor  ^t'M-bribt'n  >l»  t,  di-ni  Cinse 
berreu.  ^er  ist  geredt,  ob  dheiu  viiser  Bur- 
ger oder  BOrgerin,  oder  ander  Lewt  in  vnser 
vorgenanttMi  «lat ,  oder  dar  vor  betten  hof- 
stet, hewflur,  Gerten,  Ekker,  oder  wisen,  die 
dem  vorgeschriben  Stifte  Cüuehaft  sein, 
oder  gelten^  vnd  die  si  fürhaz  andcni  Lewten 
vmb  mer  CinHe,  oder  »u  vil  hin  leiben,  die- 
selben, den  ez  also  geluzzeu  i8t>  sullen  deuu 
iren  rechten  Cinse,  gülle  dm  h«neD  dez 
StiCts.  <lif  si  dar  vff  haben,  reichen  vud 
geben  dem  Cinseherren,  der  in  von  dez  v»»r- 
gesohriben  Stills  wegen  ein  nimet.  Wer 
aber,  daz  sie  daz  ni»-lil  (eten  oder  tun  \v(»llen, 
so  sol  sie  der  Cinsherre  plenden  gleicher 
weis,  als  ob  das  Erbe  sein  wer.  Welch  auch 
vnser  Bürger  oder  Bürgerin,  oder  ander 
Lewle,  die  hofälet,  bewser,  Gerleu,  Ekiier, 
oder  Wisen  betten,  die  dem  vorge«ehriben 
Stifte  Cinsen  oder  güUen,  vnd  dem  Cin.s- 
heneu,  der  in  zu  der  zeit  eiuuiuiet,  den 
Cinee  vnd  galt  «u  rechter  Zeit  nicht  geben; 
der  hat  denn  geualt,  /.u  pfeiiden  vff  den 
selben  Guteu  vuib  den  Uiuse  vud  gullej  vud 
wer  im,  oder  seinen  boten  pfant  wert,  oder 
versugl .  der  wirt  alleweg  vnserm  Fugt  in 
der  selben  etat  darumb  vir/Jg  pfcuuiiig  velUg, 
als  oft  daz  geschiht,  vnd  dem  Cinsherren 
dennoch  seinen  Cinse  vzz  richten  Mid  be- 
zalen  ane  gcuerde.^'-   Monum.  Zotler.  Bd. 

IV  Nr.  CLn  s.  iry.  m. 

131)H,  Marz  JJ.  Die  Burggrafen  .lo ha  n  n 
und  Friedrich  von  Nürnberg  begnaden  die 
„Bürger  zu  Onolspfieh"'  dahin,  da>,>  dieselben 
„furbus  Hier  ewieiielien  niemand  aufuemen, 
halten  oder  behawsen  sidlen  lassen  in  der 
Egeiianton  Stat ,  da.s  in  der  Stewrc  vnd  der 
Statrecht  gelegen,  Es  se^  danu,  das  der 
oder  die  in  allen  Sachen,  vbel  vnd  gut,  mit 
der  Slat  leiden  vnd  der  hersehaft  gehorf<am 
sein  wuUeu'',  sowie  da^s  auch  die  „zu  lein- 
gedinge'^  verkauften  steuerbaren  HKuser  „als 
jKilde  die  ledig  werden,  aueh  mit  der  Stat 
fiirbas  leiden  vnd  do  bleiben  suUeu,  als  vor 
gesehrihen  stet  vnd  als  von  alter  herkomen 
ist.'^  }foiniin.  Zolin:  Bd.  VI  Kr.  VII  S. 
12,  Iii.  Vgl.  Strebet,  Docum.  Historie  SS« 
22,  23  8.  05— Ü5. 

1-138,  Min  1.  Burggraf  Friedrich  VI. 

von  Nürnberg  bewilliget  dem  Bürgermeister 
und  Ruthe  zu  Onolzl»ch  „zu  bessern  Auf- 
nehmen der  Statt",  dass  der  8t  Ghimberts- 
Jahnnarkt  .,fürl)a.ss  ewiglich  alle  Jahr  auf 
den  Sonnlag  Keuiiniscere  in  der  Fasten  zu 
Mittag  auhcbeu  uud  eiugeheu,  dann  in  der 
Statt  biss  auf  den  nftebstea  Sonntag  Ooali 


zu  Mitlag  aeht  ganier  Tag  währen,  bleiheii 
uud  besieheu*^  soUe,  uud  lügt  noch  die  Ge- 
nehmigung eines  wöchentlichen,  immer  an 
Montage  abzuhaltenden  Hos^marktes  hinzu. 
Strebelt  Docum.  Historie  %.  24  S.  65 — ÜÖ. 

IUI,  März  22.  Markgraf  Albreoht  ta  5 
Brandenburg  bentäliget  auf  des  BUrgermeistecs 
uud  Uatlies  zu  Ouolzbach  Bitten,  das  von 
den  Burggrafen  Jtdiann  und  Friedrich  der 
genannlen  Stadt  im  J.  13!KS  verliehene  Pri- 
vileg [nr.  31,  unter  würtlicber  W'iederho- 
lung  seines  Inhalts.  Shrebily  Docum.  Uislmie 
S.  25  S.  68-70. 

1476,  Harz  C.    Den<elbe  ertheilt  auf  G 

Grund  der  vorn  Kjiilie  der  Stadt  Unn1/|iiich 
au  ihn  gebruelileu  ,,verheliiedenen  Be.M  hweii- 
rangen  der  Burgersebaffl'  einen  Bescheid, 
vornehinlieh  die  IliiU!<<  r  uiul  Gewerbe-Steuer 
betreÜ'end.  Strebet^  Docum.  Historie  2ti 
S.  70-74. 

1-IU2,  Jul.  iS.  Die  Markgrafen  zu  Brau-  7 
denburg  Friedrich  und  Sigmund  geben 

auf  erhobene  Besehuerde  von  Bürgermeister 
und  Rath  zu  Uuolzbacli  „wider  das  Hoff 
Oesind  und  die  Stiflls  Persohnen  daselbst 

wegen  Abgang  von  Steuer  und  llmgeW'-' 
eiueu  neuerlichen  umfassenden  Bescheid. 
^bel,  Docum.  Uisturie  $.  27  ä.  74—82. 


Apenbarg.  XXXU. 

(PrenMrn,  AlUwrii  .)  * 

I.  dir.  nekmnnn ,  Histor.  Be.selireibung 
der  Cliur  und  Mark  Brandenburg  Bd.  Ü 
(Berlin  1753  fol.)  Thl.  V  Buch  I  Kap  IX 
Nr.  VI  fol.  77— "Jl:  I.  F.  nminnl.  Das  Ge- 
schlecht der  von  der  Öchukuburg,  Bd.  I 
(SahEwedel  1847.  8*.)  8.  331—46.  Ders. 
in  RiedeVs  Cod.  dipl.  Brandenburg.  Hptthl.  I 
Bd.  V.  8.  277—89,  VI  ö.  232-38. 

ISH  Kftn  16.  Markgraf  Ludwig  von  1 

Brandenliurvr  verleilit   den  ..Consules"  und 
der  „uuivcrsitas  opidi  sui  Apuuburg^^  in  An- 
betracht ihror  im  Kriege  mit  dem  Herzoge 
von  Brau  II. '■eh  weil;  erlittenen  .sehwrren  Drang- 
sale: „tirmam   et  plenani  iibertutem  mau* 
sorum,  pratoram  et  areanim  ad  dictum  opi- 
duin   a])eid)urg   pertineneium   cum  oinuibus 
juribus  et  utilitatibus  ad  ipsos  pertiucotibus 
in  silvis,  aquis  et  pascuis,  ita  sane,  quod  de 
ipsis  niausis.  pratis  et  areis  infira  sex  annoa 
continue  succedentes  nobis,  nostris  beredibus 
seu  successoribus  debitis  solucionem  tempo- 
ribus,  videlicet  in  festo  beati  Haxtim  maronn 
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qninqa«  et  in  fetto  walpurgis  totidem  deot  und  die  Redeatnng  einer  EBtscheidungsnorm 

integralifer  ot  persolvaiit/'  rfc  ZMi/^r/(7,  Rt'licj.  in  detf  Gerii-htni   gewonnen«).    In  dieser 

MS8.  Toui.  Vü  p.  H2i  Beckmann  a,  a.  0.  Gestalt,  aber  in  einer  neueren  Verdeutschung 

Col.  77  flg.;  Riedeln  a.O.  Bd.  V  8.S20flg.  und  mit  thdlweise  geänderter  Reihenfolge 

•j        1445,    Apr.  '>'}.    Markgraf  Friedrich  der  ein/.chien  Sätze,  war  dann  das  salzwe- 

von  Brandenburg  gibt  auf  Bitten  der  von  deier  Recht  dem  Ratlie  der  SUidt  Apen- 

der  Sohnlenburg  [in  deren  LeliensbesttK  sieh  bürg  mitgetheilt  worden.   Vgl.  Dmnnl  in 

seit  1351  das  „Wickbelde  vnd  Block  Aiun  dem  von  ihm  herausgeg.  Jahreaherichte  I. 

borg**  befiodetT  deren  „Stettlin  Apenborch,  des  Altmärk.  Ven-ins  f.  vaterlftnd.  ücsel»  u. 

Ib  der  alten  Margk  gelegen",  die  Freihdt  Industrie  (Neuhuldenblebeu  l6dH.  a^.)8.  20— 

„zu  ewigen  czeytcn  iiUe  Jare  drey  frye  Jur-  i>3  und  in  iUntoT«  Cod.  dipl.  Bd.  VI  8. 

marclcte*^  an  den  näher  bezeichneten  Bonn-  234  tig. 
•benden   und  Sonntagen . . .  „in  aller  wisz 
vnd  masae,  als  die  andern  Stetten  in  seinen 

Landen  gelegen  begnadet"  sind,  zu  halten.  ApenndAi  XXXIIl. 

Rifäel  a.  aw  O.  8.  419  flg.  (8rtü««»if.) 
3      1S49  - 1402.  „Liber  oppidi."  Dieses  c,  .  .       ,     o,   i.      i.  • 

«üf  Anordnung   des  Kuthen  verfu.ste  s.  tr.  ,  ^t^t"tc   oder   Stad  trecht  in  l 

apt-nhuru^cr  ötadtbucli,   auhebeiid    uut  dem  Artike  ln,   ursprünglich  «n  lateinischer 

Kl 


tuKimmcuuM  M  lnielM  ,,,  begreift  auf  24  Per-  „„T  «T  ^  v  urunauesHZ 
gsmeuüoüeu  zwei  .Abständige  Tbeile,  nÄm-  ,  J^T"'",'*""^',  Verwahrung.,  mid  Kiuif- 
MiA)  ein  Ge rieh tshandete^eh,  des^n  Iii.       tny  die  h.m.rk.,,sw..-ih<-.i.,.  Mn.l.  Als. 

WkverschiedeneK.  I.t-.acte,  wie  Verschreib-  TiÄ-    '^i'  "'t^'  •»»«»"'^chen 

U«n,Kinder.Ablobun6enu.  s.w.a«smachen;  ^,'^d^T,?f',**''"'''f-^"^'P«^^ 
3  B)  aaf  Pol.  8-21  d»  „apenbarge^  ^"^'^'^^ '^'«i«^'«»'!'* 

8te<iir.4t  '  d.  h.  eine  deutsche  VemrbeitiFng  'X ^^'in^  ir*i:u""i 

dtrbeidejL  den  Jahren  1273  und  127b  angl  *^*f^  .  %ed.eüon  hmgegen 

höt^OTJfWle^Men  der  8tadt  Saliwsifl,  äit  «'hniriXr  ^  •oyrmit 

dailec/itAjeulHn.,  von  den  bruideLbur-  S  ^"^^„t 

giMfcen  MaAgiafen  bewidmet  worden  war,        \P  ''l'  ^^^""^  T 

ioim  «rvSTbei  dem  dortigen  8eh0ffen.  K  LLr,  .  '^'j?™''''  c^',  ^^c,^'' 
Kibte  seinen  Ol-  rhof  hatte.    IHeser  zweite  ".Sf*^?,  /\ ff'""'  '  f 

M  des  Btadibuehs  begim»t  aber  mit  den  ^^^-o^',"  HlH  ^'  t''''"  ^"'n 

daleitenden  Worten:  „Sit  is  de  rechücheyt  f         p   «"  n  plattdeutsche  allem 

Tnde  dat  Recht,  dar  dat  wykbilde  to  Apen-  .fi,   „,^7^':'  vermischter 

borsh  mede  begifti-et  ys  van  vnaem  gne-  ^l^^'^')  S.  13.3  llg.,  sowie 

(%üeu  iieren  deine  markgrauen  to  Branden-  f'T''''f '  rST"^K'^'^.^}V^ 

bSgh,    Alzo    dune  rechichevt  alzo  bynne  ''»««chen  SU  ute  etc.  Tbl.  I  S.  86-93'). 
kMds  ok  beghauet  vnde'begiftighet  ys  v    ^^'V'i,''"]  ^^"'^^^riogfi  2 

STiuholdunge"  erer  richteboke  vnd  elr  ^J^^'  \  ^,7»  J?"*»^  ««  ^^''^^  ^ 

breae,  de  se  dirop  hebben.  Also  hebbe  wy  f  l^''^ h^weisthuni  über  das  alte  Ge- 
hor-henneistere  viid  rat  to  Apenborgh  ichtes  r        '    "^""a  ^^^^^  Apenrade  in  öl 

weÜen   rechticheyt  vnd  recht  be«creuen  in  Artige  "  privat- und  cnminalrechth^^^^ 
taen  boke,  dar  vnseGuedighe  her  vns  ok  und  pol./eibchen  luhaUe«,  mit 

aedcghedeiet  hefn,  alscdane  recht  also  l'^iiLT^f»:  »«os  Consules  et  Cimm 
lynnln  8sUweä«l  ys,  des  wy  ok  brukeade  nostoae  civitatis,  quae  Skiaa 

wegdau  dar  viisdes  noet  vnde  behoff  ys  to  ^'^""""^^  F*^"!  ^''-""t  temponbu«  Woldeman 
b^chermende   vn.s    suln.  n    vnd  ok  ^ea  u ^1^'  ''^  ^''T^^^ 

bofgheren,  war  sie  des  bederueu."  Uelnigens  "^^f",         ^^P^j!«  dieses  Reelitsbucbes 

m  jemTventhnebmifr  der  beiden  Si  ""'^j'  t         ""^       ^^^^      ^  '"^^ 

wedler  Rechtsbriefc  z.TTi.u-m  Gun/.en  nieht  £1k^L  geuommen  wird,  ja!  s<Ibs( 

etwa  erst  in  Apenkirg  vor  sieb  gegangen;  Satzungen  begegnen,  welche  deu 

sondern  im  Salawedel  settMt  hatte  neh  ba-  

•oits  lange  aavor  «iae  solche  Ueberarbtilmig  vri.  den  Art.  Sslswedal 

«Her  Bmmisohung  von  Zusälaen  aus  dem        i,  Ueb«  P.  G.  nM.*«  Ausg:  (18B&)  s. 

atAdtisohen  Qewohnbeitsreohte    entwiokelt  nnter  ^fiädmwis** 

•1* 
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entoprechenden  Be0tin)inuii<^eu  der  letzteren 

L,'fLrrnübt*r  eine  gewisse  L'iireil'e  erkennen 
labäfu,  jcdeufuUä  über  die  EiiUtehungszeit 
dieser,  keineswegs  aber  auch  Ober  1240, 
dtis  Gelitirt>j;ilir  (l<'s  .Itllschen  Low,  hiiiuuf- 
gerückl  wei-deu,  da  im  Arl.  17  der  Skraa, 
weiofaer  von  den  „oeto  Teridiei ...  qui  de- 
eernere  del)ent  su|icr  Wuiidutli  WuMtwt  et 
Ailhug''''  haodell,  ausdrücklich  auf  den  „Uber 
legalis  Jidae**')  verwiesen  ist  Aveh  die 
Skraa  erfuhr  übrigens  eine  |)Uitt(leut>(lie 
Uebcrtragung.  Einen  Abdruck  des  Urtextes 
finrtlet  man  im  Corpu»  SttOiU.  SUn^XM. 
a.  a.  0.  S.  115 — 32,  der  Vaidetttsdutng  bei 
Drei/er  a.  a.  U.  8.  1437  tlg. 

üeber  vorbenannte  Rechtserscheinungen 
vgl.  de  fFesfphalen,  Monum.  ined.  reruni 
Ciuibrie.  Tom  III  Praef.  p.  88  not.  t  et  tt, 
Tom.  IV  cul.  l.SUÖ  sq.  not.  g;  N.  FukA's 
Hdb.  des)  Schleswig- Holstein-  Privatreehts 
Bd.  I  (IbJö)  §.  l-'J  S.  :>:;)  flg.;  P.  D.  Kr. 
Vaulsen  „Beitrag  zur  Gesehichte  der  Süd- 
jatisohen  Studti-eehte'-  [Sepurat-Abdruck  au» 
dem  staat.-ibürgerl.  Magazin  von  Carstens  und 
Falck^  Bd.  V  Hell  IJ  S.  3U  llg-i  G.  H  ailz, 
Schleswig  -  Holsteinische  Oeaehicbte  Bd.  I 
(1851)  S.  180. 

XXXIV.  Arbon. 

(Bckwda,  KL  ffkUfftM.) 

Die  Reditsvrkanden  Arbon^s,  sUmmtlich 

UDgedruckt,  rnidel  man  (mit  Ausnuhin«'  \  uu 
nr.  'i^  5)  in  Kegefiteulorui  verzeichnet  in  der 
Zigehr./:  teh»eizer.  Recht  Bd.  l  (1853)  Heft 
1,  Abthl.  ,,Keehtsque!leM"  S.  13  nr.  (i«-71. 
i  König  Ludwig  IV.  ertheilt  der 

Stadt  Arbon  die  Freiheiten  und  Rechte, 
welche  die  Reich.'istadt  llndai  hat.  (R.) 

Arbon,  uraUe  Rümer-Ausiedlung  (,,Ar- 
bor  Felix^J,  war  bis  zum  Ausgange  des  XII. 
Jhdts.  im  Besitze  der  als  eonstanzer  Dienst- 
mannen urknndlieh  er.Hchtincnden  ,,milit(',s 
de  Arbona  .s.  Arbun'*,  gelaugte  nach  dem 
Aqssterben  dieser  Familie  an  die  Herrn  von 
Kemnath  (,,dc  Kenumtu"').  unter  welchen 
es  von  König  Konradin  VJÖG  eiu,  zugleich 
Geriehte  und  Bann  verleihendes,  leider  ver* 
loren  gt  LiaiiLM  ncf:  Sladtprivilcg  erhalten  haben 
soll,  uud  w  urde  endlich  von  deu  genannten 
Besitsem  und  den  Herrn  von  Bodmann  in 
d.-n  .1.  t2Si  und  1285  fflr 'J0(  lO  Mark  Sil!»(Ts, 
uubeschadet  seinen  städtischen  Gerech tsauieu, 
an  das  Bisthum  Contanz  verkauft,  dem  es 
\>\>  \7'.)^  uiiunterhrnchen  zugehörig  vcrhlit'!). 
Im  J.  1420  nahm  die  Stadt  Constauz  die 


2)  In  der  plattdtsrh.  Ri'urbi  itnng^  lautet  das 
Citat:  „uach  deme  Luubucke,  L.  Ii  cap.  1  J.'' 


Bnn;ergemeinde  von  Arbon  in  ihr  jus  civile 
auf.  Vgl.  G.  Srh/Kif)^  Die  Schweiz  in  ihren 
Kitlerburgen  uud  Bergüchlüsticru  hiatohsch 
dargestellt,  Bd.  I  (Chiir  1828.  8*.)  S.  89— 
!>i;  C.  W.  Srfinars,  Der  Bodensee  (Stuttg. 
u.  Augsb.  Ibö9.  »<*.)  Abthl.  III  8.  69—72; 
Mmä»  Ztselir.  f.  d.  Oeseh.  des  Obenhdns 
Bd.  IX  S.  318  Note  5;  Bd.  VHI.  S.  GO. 

1S74.  Der  coustanzer  Bischof  Ueiu-  ~ 
rieh  in.  Cvon  Brandts)  bestimmt,  wie  ea 
in  ••.einer  Stadt  .Arhon  mit  der  Vogts  teuer, 
dem  Uaunweiue,  dem  Ungelde,  der  Frei- 
zQgigkeit  u.  a.  m.  gehalten  werden  solle. 
VxD.  nennt  diese  Verfbgung  den  „Haller- 
brielV'    (K.)  , 

14()H,  Marz  21.  König  Huprecht  ver- ' 
leiht  den  l>üi^;«ni  ZU  ^iImh  ■  die  Gnade, 
dass  allf  n  ider  sie  zu  erhebenden  Klagen 
vor  dem  äludlrichter  angebracht  werden 
mflssen.  (R.)  Ckmd^  R^.  Rnp.  &  155 
nr. 

1430.  Scliied.spruch  zwischen  Hans 
.Miittelis  und  der  Stadtgemeinde  VOQ  Arbon 
iilter  die  dem  Histhunie  Constanz  gegenüber 
Letzterer  zustehenden,  nun  an  deu  Mottelis 
verpfltadeten  Gerechtsame,  z.  B.  in  Ansehung 
der  Gericht.-^liarkeit  und  Huldigung.  (  R.")  _ 

1-U2,  Dez.  4.   König  Friedrich  iU.  ^ 
bestätigt  auf  Bitten  Bisehof  Heinrieh*s  W. 
von  Con.ttanz  der  Stadt  Arbon  ihre  Privi- 
legien.   (^IL )    Chmei,  Reg.  Frid.  8.  154 
nr.  1262. 

14W.  „  Öffnung "  der  StadtHchüffen,  " 
hauptHuchlich  Strafen  und  Bussen  betreffend. 

Arenswalde.  XXXT. 

(l"rfu«»<"n ,  N'euinark.) 

1201,  Apr.  19.  Die  Markgrafen  Otto  1 
und  Konrad  vou  BraudenburK sichern  allen 
die  Stadt  Arenswalde  Besuchenden  Geleit 
und  Schutz  zu  —  ,,quod  omnes  advene  alia- 
mm  terrarum  et  civitatum  circumjacentium 
dvitatem  Arneswolde  [cum  rebus  omnibna 
et  mercimoniis]  adeuntes  et  intrantes  in  pcr- 
petuum  et  omni  tempore,  tarn  in  guerra  quam 
edam  extra  guerram,  gaudebunt  de  noatro 
conductu  et  Tirnui  jirotectione  pre  omnibus, 
qui  voluntati  uostre  «unt  obnoxii.'*  Hiedel^ 
Cod.  dipl.  Brandenburg.  Hptthl.  I  Bd.  XVm 
8.  3  flg. 

Mai  25.  Markgraf  Lud  wie  von  2 
Brandenburg  bestätigt  dem  Rathe  va  Arens- 
walde auf  dosen  Ersuchen  alle  von  Mark- 
gral  Waldemar  und  seinen  übrigen  Vor. 
gängern  herrOhrenden,  auf  die  zur  ötadt  ge- 
hörige ,,  villa  Blokesdorpe",  sowie  auf  die 
Anlegung  von  Wassermühlen  bezüglichen 
^ratiae,  ooncessioues  etprivUegia.**  GercAen, 
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Cod.  dipl.  Bnndenburg.  Tom.UI  Nr.LXZIV 
p.  181  sq.;  Bietkl  a.  a.  O.  8.  13. 

3  ItiS,  Sept.24.  Derselbe  bewilliget  den 
BUrsem  xu  Arenswalde  eine  Ermässigung 
der  nerkö nämlichen  „annua  pensio^S  verleiht 
denselben  einen  „census  mansorum  super 
oainilma  mansis  ad  civitatem  pertinentibns^, 
und  erweitert  ihr  Gnindhcnitzthum  durch  Hin- 
zufUguno;  einer  Dorfschait.     liicdel  a.  a.  O. 

8.  18. 

4  1372.  Markgraf  0  tto  von  Brandenburg 
beurkundet  den  kaufsweisen  üebergang  des 
^ogesten  geriohtes  TuddeeLdins  des  gantsen 
irerichles  met  allem  rechte  vnd  met  aller 
Qutz  vod  frucht  vnd  meteyuen  see,  vnd  met 
^en  Boingarde,  met  huventinse  vnd  met 
rufltiif iiise ,  met  allen  brocken,  met  allen 
geuelleii ,  met  allen  renten  vod  tinseu  vod 
«Ken  eren  Tsd  gemaeken*^  die  Stadt  Arena* 
walde.    Riedel  a.  a.  O.  S.  SC. 

5      IMO,  Oct.  16.    Der  Hochmeister  des 
DmtsflliorclensKonrad  vonErliehhausen 
re<;ulirt  zuvorderst  in  ausRihrlieher  Weise  die 
Besitzverhältnissean  Land,  Gewässern  und  Uol- 
snngen,  ferner  die  Wddenutzung  und  den  Oe- 
bruich  des  Kaufhauses  zwischen  den  Bttgem 
von  Arenswaide  und  dem  Orden ,  Uberlftsst  an 
£t»iere  den  Markt-  und  Jahrmarkt-Zoll,  and 
tB^^aMh  ttaeh^tclirinir  wichtige  Bestimmung» 
cnttHn:  „Dariilii  r  .^eben  vnd  vorleyen  wir 
der  fiMjb^aniit'  ii    vaser   stad  Arnszwalde 
f>ui8cm  TtA  jtiu  onem  das  recht,  das  die 
»tad  aagfrminif  ix«  Imichet,  so  dasz  nie  das 
binnen  der  l>erurleii  vnser  stad  vnd  tVeylieit 
euch  gebrauchen  mn<ren,  doch  unschädlichen 
li'' r;  jirfictiln  .  ■^Iik  Im  ii  vnd  puncten ,   die  in 
dh/em  brieÜ'e  sleheu  beschrieben.  Vnd  euch 
oo  iralle  4dle  jar  der  rabt  besundem  eynen 
^  ir.'  irtu'i'^tcr.  rathleute  vnd  ander  amptleu- 
ik  der  atud  kyescn  met  des  Voigles  der  neu- 
«n  maroken  wissen  vnd  willen.  Wir  be- 
halden  vnf.  mich  vnsern  nachkomen  vnd  or- 
deo  alle  gehöhte,  beyde  gros  vud  kleyae, 
■wC  aller  gereehtigfcMt,  so  dass  wir  s<mol> 
tzen  vnd  richter  in  d»  r  r-ironielten  stad  kye- 
aen,  setzen,  widder  eot^et^eo,  vnd  im  das 
kleine  gerichle  oder  waa  vns  gut  duneken 
»irt ,  nach  vnsers  ordens  bequemlichkeit,  lie- 
itellen  vnd  zufiigen  mögen.*^   Jüedel  a.a.O. 
&  39  —  41. 

Die  gesammte  Neumark  war  im  J.  140J 
unter  dem  Hochmeister  Konrad  von  Junging- 
en pfundweise  in  den  Besitz  des  deutschen 
Ordens  gekommen  und  darin  bis  1454  ver- 
blieben, in  welchem  Juhre  sie  an  das  liran- 
denburgische  Fürstenhaus  zurückgelangte.  Auf 
die  TOn  der  Ritterschaft  und  den  Städten  am 

9.  Aug.  1402  dem  Orden  geleistete  Huldig- 
ung [v.  Ledeburs  Archiv  Bd.  VI  S.  83  flg.J 
bealMigle  der  genannte  Hnehnieister  am  27. 


Dez.  desselben  Jahr»  den  ..Rittern^  Knechten, 
Bürgermeistern,  RathleulfMi .  HiirLr<Tn.  Oebie- 
tern  und  Gemeinen  auf  (U  ni  Liuide  und  in 
Städten  in  der  Meu-Marek  ...  ihre  privilegia 
und  freiheiten  ...  auch  allerlei  löbliche  und 
redliche  Gewohnheiten  von  Alters  gehalten 
daselbst  in  den»  Lande."  dercken's  Fnig- 
menta  Marchioa  Tbl.  1  Nr.  XLV.  8.87-89 
m.  Note  a. 

1-152,  Oct.  4.    Der  Vogt  der  Neu- 6 
mark  beurkundet  die  Verei'jminiij  des  „vn- 
dcrsten  oder  Hiedeüleu  gerichtes''''  mit  allen 
Zriwhörungen  an  die  Stut  Arentwalde.  lüe- 
del^%.  Ö.  S.  \  >  flg. 

14110,  Febr.  1.  Kurfürst  Friedrich  von  7 
Brandenburg  bestätigt  seiner  Stadt  Arens- 
walde alle  ihre  Freiheiten,  Gereehtipkeifen 
und  Gewohnheiten,   /tiedei  a.  a.  O.  8. 44  tlg. 

Amebug.  XXXVL 

(FNWNa,  AlMMurfc.) 

Bekmann.  Hislor.  Heschreibung  der  Chur 
und  Mark  Brandenburg  Bd.  U  Tbl.  V  Buohl 
Kap.  IX  Nr.  I  Cot.  1  —  26;  Riedel,  Die  Hark 
Brandenburg  im  J.  I2r»()  Tbl.  I  8.  l.U— 41 
und  Cod.  dipl.  Brandenburg.  Hpllhl.  I  Bd.  VI 
„Burg,  Stadt  und  Stift  Arneburg''  8.  174^ 
8ä  nebet  Urkk.-8ammL  8.  184  -  231. 

ISSS  oder  1357,  Jun.  .24.  Markgraf  1 
Ludwig  der  Römer  «u  Hmndenl)urg  bestä- 
tiget auf  Bitten  seiner  Gemahlin,  der  Mark- 
gräfin Ingeburg  —  .,frowe  vnde  besiezerynne 
des  gegenwerligen  landes  vnd  veste  zu  Arne- 
boreh"'  —  den  Hürgern  der  Stadt  ihre  ..reehti- 
cheyt  vnd  friheit,  dy  sy  von  aider  gewon- 
beyt  von  furslen  myt  briefen  gehabt  haben**, 
indem  er  sie  insbesondere  vom  Neuen  a)  von 
Geleit  und  Zoll  im  ganzen  kurfürstlichen 
Gebiete  frei  erklirt,  b)  n  ihren  Gunsten 
verfilgt .  das«  sie  in  allen  Reehtssaehen.  welt- 
lichen wie  gei.slliehen,  zunächst  „Vorgerichte, 
Rate  addir  seeppen  der  Stat  su  Araboreh** 
geladen  und  hier  ge^en  sie  vdti  Seite  der 
Kläger  „ore  sagen  vod  gerechtikeil  gecla- 
get**  werden  mftosen,  sowie  dass  andi  o) 
kein  landesherrlicher  Hauptmann  oder  Vogt 
die  Bürger  „vorsaten  noch  verpflichten  an 
phande**  dflrfe,  „her  habe  denne  dj  saidie 
mit  rechte  vor  verkündiget  dem  eignanten 
Rat  oder  Soeppen  zu  Amborch";  femer  d) 
diesem  Ratiie  das  Riehteramt  zuweist  „ober 
alle  huszbroche  der  Stat,  besundem  an  ge- 
waldichlichen  sachen'S  sowie  endlich  e )  die 
Bürgerschaft  von  der  Obliegenheit  entbindet, 
„SU  Jagende  naeh  raube  noeh  nadi  brande, 
wenn  van  eyncn  thore  zu  dem  andern  vnd 
vord  vff  der  vestc  des  Slosses  zu  Arnboig", 
wogegen  aber  aaeh  eidUeher  Znrioiianng 


Digltized  by  Google 


54 


Arncburg. 


{^emä."*«  Kalh  und  GcnifitKli'  hrreil  sein  ^o]- 
en,  wenn  »ich  der  Murkgrul"  in  üoüi  hetiii- 
den  wflrde,  ,^mit  vuller  macht,  mit  Wapen 
vndo  mit  g:c.«('ho.«z,'  an  syne  ^c^criwrirliclu' 
veste  des  Sloaset»  zu  Amborg  zu  treten,  vude 
das  mit  K«be  vnde  mit  tmwen  zu  weren,  so 
sy  zu  d«T  Horcrliwf're  bcsiitzl  siu*^'.  Eini^o- 
mischt  ist  noch  die  selleame  liestiinmuug: 
,,Oueh  sollen  adder  dorffen  dy  erp^anten 
Riul  iMif:- Rur<rlii'r  viiszer  Stat  ore  friheit  viide 
gerichtikeil  kein  der  vnsen,  Ambacbmann 
ader  TOghede,  Richtere  der  Stede,  Ratman 
oder  dorfknapen,  jjej^enwerdig  adir  nach- 
komende,  Wisen  ader  schowen  lassen,  be- 
sundern  orcn  erbem  *  )  an  de  Gerwkamme- 
ren')  zu  Amborf;  tlt  s  gegenwerdigen  heili- 
geo  gotshusz  sancti  Jeorry  ritthers  TndMer» 
terers". 

Das  Original  noch  unedirt;  Abdrücke 
dfh  Tridissumts  v.  1141  (  nr.  2)  bei  h'üslery 
Meinorabil.TangerniuiuIcns.  (l7'Ji)  p.  Kl!!  sq.; 
de  Luden  ig,  Reliq.  MSS.  Tom.  IX  p.  VJf)  — 
ii»;  v.Lnlfbur ^  Archiv  M.  I  S.  :)4  Üg.;  Rie- 
del^ Cod.  dipl.  a.  a.  0.  b.  190  Hg. 

Arnebarg  —  „Amabiirdi,  aemaburch, 
Arniburj;,  Arnol)iirg  etc."  —  um  die  umlto, 
997  zerstörte,  aber  von  Konig  Heiniieh  11. 
wiederhergestellte  Orencfeste  gleidien  Na^ 
mens  anirelct^t.  schon  sclir  fnihc  Sitz  fincs 
Frauenklosters,  an  dessen  Stelle  um  U6U  ein 
Benedietiner- MönehssHft  getreten  ist,  er^ 
scheint  bereits  100(5  als  ..civitas  in  pagO 
beleseim  in  comitatu  Wehnsonis  sita",  als 
welche  es  von  König  Heinrtdi  IL  der  „aeo- 
elesia  Magadaburgensis  pro  animae  suae  re- 
demptione^'  übereisnet  wurde.  ( Riedel^  Cod. 
dipl.  a.  a.  O.  8  l'si.  86,  87.  )  In  der  Milte 
des  XII.  Jh<l!-.  ti'  iV'  ii  wir  hIh  i-  Arneburg 
im  Besitze  der  brundenburgischen  Markgra- 
fen an,  welche  daselbst  einen  liurggrafen, 
spüter  einen  Vogt  aufstellten,  und  die  Stadt 
fortwüHreiui ,  freilich  unter  l)ehai!ptc(er  und 
oller  mich  iincikaiiiiter  Lehenshoheit  (ier  Erz- 
bisehöfc  von  Magdcl»urg.  innebehielten.  Mark- 
graf Ludwig  der  Romer  petzte  soirar  die  Stadt 
seiner  Gemahlin  Ingeburg,  einer  uieekleu- 
burgischen  Priniessin,  sa  Leibgedinge  ('„do- 
talitiuui"-")  aus,  wenwegen  sich  diese  auch, 
nachdem  sie  sich  nach  Ludwigs  Tod  zum 
aweiten  Male  mit  einem  Grafen  von  Holstein 
vermählt  hatte ,  als  ..Frnwe  ezu  Arneml)iirg'"' 
noch  in  einer  Urk.  v.  13b4  (s.  nr.  2)  be- 
xeiehnet  hat.  Ob  aber  derselben  schon  im 
J.  ISriJ,  dem  gewöhnlich  behaupteten  Kut- 
slehungsjahre  des   vorstehenden  Confirma- 


1)  Die  Ansg.  lesen:  „erbhern,  crbhen." 

2)  (icn\kanimer,  Gcrbokrinuncr ,  ,,can]cra  pa- 
ramenti'^  (1409),  Sakristei,  äa/iatu.  Glossar. 
coL  668. 


tinnshriefe  ^   der  Titel    einer  Besitzerin  des 
Landes  und  der  Feste  zu  Arneburg  gebührt 
habe,  ist  höchst  sweifelhaft,  da  ihr  Itlr  die 
Zeit  vor  1357  un verwerfliehe  Quelieiizeug- 
nisse  selbst  deu  hielür  pr^udizielien  Titel 
piner  Gemahlin  des  Ibkrkgrafen  Ludwig  strei- 
tiLj  machen,  \v»'lcher  viiliiuhr  bis  dahin  mit 
Kuuegundis  „(ilia  regia  Cracoviac''''  veiehe- 
Keht  gewesen  sein  nnd  erst  nach  deren  im 
J.  l'Xü  erfdli:!»'!!  Ableben  die  Prinzessin  In- 
geburg zur  Ehe  genommen  haben  soll.  £s 
rouss  daher,  da  «ne  einfttche  Verweisnog 
der  Ehe  Ludwigs    mit  der  polnischen  Kö- 
nigstochter in  diu»  Keich  der  Fabel, wie  (ier- 
cken  [Fragmenta  Marcbica  TW. V  S.lllUlg.J 
gethan  hat,  doch  jedenfalls  höchst  bedenk« 
lieh  erscheint ,   mit  K.  H.  S.  Riidenheck  in 
V.  Ledebur  s  Archiv  Bd.l  JSr.  III  „Leber  Lud- 
wigs des  Homers  sweimalige  Vermftlung  etc.'* 
S.  J5  —  5  >  auLTcnommen  werden,  entweder 
dass  die  Jahrzahl  \X)'l  ini  vdrsiehenden  Pri- 
vileg anf  einem  Irriliume  dt  8  Ansfertiger» 
des  Bestätigungsbriefs  v.  1441   beruhe,  und 
in  1357  zu  verbessern ,  oder  dass  im  J.  1362 
«war  eine  förmliche  Rheberedung  zwischen 
Ludwig  und  Ingeburg  alA^e.schl(»HMTi,  dieUn- 
terhaudlung  aber  dann  wieder  abgebrochen 
nnd  die  l^rmfthlung  nicht  vollzogen,  viel* 
mehr  erst  im  J.  \'.\'.ü   nach  ernfMierier  An- 
näherung, beider  Theile  zu  Staude  gebracht 
worden  sei  (8.  47  —  50).  Zeitweise  unter- 
lag übrigens  die  Stadt  Arneburg  gleich  allen 
(uideren  des  braudenboi^gisc^en  Fürsteubaap 
ses  einer  VerpfAudung,  SO  s.Bi'an  Stadt  uad 
Domstifl  Stendal,  au  das  Erzbisihum Magde- 
burg, an  HerzoK  Friedrich  von  Braunschweig  j 
doch  waren   diese  Zwischenphaaen  immsr"^ 
nur  von  kurzer  Dauer.  Endlich  seit  der  Mitte 
des  XV.  Jhdts.  sank,  zum  Theile  aus  Ver- 
anlassung des  Verlustes  des    Elb fiih rerech- 
tes, der  Wohlstand  der  arneburger  Stadtge- 
roeinde  so  herab,  da«s  der  Rath  selbst  Arne- 
burg nur  noch  einen  „Biek"  [Urk.  v.  I4ü4 
b.  Riedel  a.  a.  O.  S.  Jt»»]  nennen  mochte. 
Erst  in   jilnL,'stcr  Zeit  kehrte   die  städtische 
t^ualitäl  zurück.    Erwähnt  zu  werden  ver- 
dient hier  noch,  dass  die  Glosse  lum  säohs. 
Landrechte  III.  r..j  (Ed.  Augsburg  If.lt;  fol. 
Bl.  clxxvii*j  Arneburg  neben  Tangermüade 
als  die  sweite  roarkgrftfliehe  „tamer*^  d.  L 
oberste  Jn^ti/instanz  in  der  Altmark  anflführt. 
Vgl.  C.  G.  J/omeyer,  Üer  Uichtsteig  Land- 
rechts 0^7)  8.  515,  16;  Riedel  a.  a.  0. 
8.  ISO. 

14*1,  Febr.  Ib.  Kurfürst  Friedrich  IL  2 
von  Brandenburg  bestätiget  aaf  Ansachen  der 
„Borghere  vndc  Gherncynde  arm  vnde  rei- 
che'' seiner  Stadt  Ameburg  denselben  nach- 
folgende, wörtlich  eingerückte  „Bryfe":  a) 
da*  Privileg  ludwig's  dea  BönM»,  wdehflt 
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oben  unter  nr.  1  näher  geschildert  worden; 
und  b)  eine  Confinnations-Urkunde  Kurfürst 
Friedrichs  I.  v.  1424  über  drei,  gleichfalls 
nach  ihrem  gesamniten  Wortlaute  inserirtc 
Kecbtsbriefc ,  nämlich  o)  der  Markgrilfm  In- 
geburg —  „Greuynne  zu  Hoiczstein  vnd  xu 
Stornieren^'  —  betreffend  die  Zueignuug  des 
Hofes  zu  Sluden  mit  aller  Gerichtsbarkeit 
uud  »ouätiger  Zubehürung  zu  ewigem  Be- 
sitze und  Gebrauche  ,,naoh  Statrechte**^  an 
das  Stetigen  Amemborg"  v.  i:-JH4,  ß)  des 
Uarkgrafen  Jobet,  den  vorigen  Brief  iu  allen 
seinen  Punkten  und  Artikeln  bestätigend,  v. 
MÜ'J-  «owie  endlic-li  y)  des  Kurfürsten  Fried- 
rich 1.  selbst  über  den  Verkauf  von  einem 
Viertlieile  „an  der  Fere  zu  Amcmborg"  und 
den  von  Wa^ji-n,  F'ferden  und  Fussleuten 
»u  erhebenden  Fährlohn  v,  I  lirj.  —  Am 
Schlüsse  wird  noch  bemerkt,  dass  „obinscre- 
ben  Bryefe  vnde  Hestetnnge  alle  ...  Mar- 
graff  Johuniies  ouch  gheconÖrmiret  vnd  beste- 
tiget  habe,  alse  da^  alles  sein  virseghelt 
8nefl*  leuterlichen  vsswise". 

Vollständige    .AI  »drücke   bei  Bekmann 
».  a,  O.  Col.  II  —  Hi  und  A.  Zimmermann^ 
Versuch  einer  histor.  Entwickelung  der  mär- 
kischen   Städteverfa^rsungen   Thl.ll  (1836) 
S.  Ih4— 90  Lmit  der  .lahrzahl  I442j. 
i       14H6,  Jun.  iü.    Wilhelm  von  Pap- 
\>eu\it\in.  „Hovetinan  der  Olden  merke", 
enl^ch«°id«t  einen  die  Gerichte  betreffenden 
Streit  zwischen  Kalb  und  Gewerken  einer- 
und  dt'u  ix'/irdVen  zu  Anieburg  andererseits. 
[>au8c/i  wählt  alljährlich  aus  seiner  Milte  der 
Rath  einen  Kiehier  und  diesem  „erweiten 
richter  vth  dem  rnde  gekoren"  sollen  als  ihrem 
Vorsitzenden  die  Schöffen  „den  eeth  staueUi, 
ak  sieb  dath  van  rechte  geborth".    Die  Ge- 
wedden   gehören   xii  zwei  Pfenningen  dem 
8(adthcrrn  ,  der  dritte  Pfenning  fällt  aber  nach 
aiter  Gewohnheit  <li  in  Käthe  zu.    Die  ande- 
ren Gericbtsgefällc.  wie  z.  B.  „dat  Inwisen 
gellt",   theilen  hingegen  Rath  und  Schöffen 
unter  sich   mich  Haliten.    Das  kleine  Insie- 

fel   des  Katbe.s    eiirilich  soll  derselbe  den 
chöffen  EU  ihrem  Gebraache  leiben.  Riedel 
a.  a.  O.  B.  223. 

XXXVII.  Arnsberg. 

M.  Hüser,  Chronik  der  Stadt  Arnsberg,  das. 
I82ü.  [Ohne  urkundüche  Belege.]  Vgl. 
auch  J.  Died.  v.  Steinen,  Westphällsche  Ge- 
schichte Tbl.  IV  (ITtjO)  8.  10D4-11Ü3.  J. 
8uib.  Seiberit  in  Wigands  Archiv  f.  Gesch. 
u.  Alterthumskde.  Westphalcns  Bd.  II  Heft  3 
Nr.  1,  18  8.  273  flg.  Oers.,  Die  Statutar- 
u.  Gewohnheitrechte  des  Hzgths.  Westfalen 
8.  267  6g.  und  Diplomat.  Familiengesehichte 


der  alten  Grafen  von  Westfalen  zu  Werl  und 
Arnsberg  ( lindes  -  u.  Reehtsgesch.  des  Hzgths. 
Westfalen  Abthl.  I,  184üJ  8,  7?  flg.,  130, 
178,  216,  230. 

1314,  Apr.  2.  Graf  Wilhelm  von  l 
Arnsberg,  dessen  Erstgeborener  und  übrige 
Erben  beurkunden  die  Verpachtung  der  „cur- 
tis  sita  in  eveneho  cum  universis  ogris  eidem 
curti  attincntibus",  aber  mit  Ausschluss  des 
,,n8U.s  ghindium  et  lignorum  in  marka  eidem 
curti  attinenti",  von  Seile  des  Klosters  We- 
dinghausen  an  die  „oppidani  in  Arnsberg" 
auf  80  Jahre  für  ein  jährliches  Gegenreich- 
niss  von  30  Malter  Häver  arnabergischen  Ge- 
mässes  und  '/.^  Mark  guter  arnsberger  Pfen- 
nige, wobei  insonderheit  noch  verabredet 
worden  sei:  „quod  magister  consulum  et  con- 
sules  opidi  arnsberg  predicti,  quicunque  pro 
tempore  fuerint,  singulis  annis  dietos  reddi- 
tus  exclusa  ac  semota  qualibet  arrestutione 
seu  occupalione  ad  granarium  dictorum  ca- 
nonicorum  in  wedinchusen  omni  dolo  excluso 
libere  presentabunt ,  alioquin  jam  dieti  una 
cum  'universis  ceteris  opidanis  in  arnsberg 
non  dimittcntur  (juiti  a  canonicis  antedictis; 
Lransactis  autem  bis  annis  sexaginta  prefata 
curtis  in  eveneho  cum  universis  agris,  tarn 
novalibus  seu  de  novo  cultis  quam  non  no- 
valibus,  eidem  curti  attincntibus  ad  eanoni- 
cos  Ecciesie  in  wedinchusen  libere  reverten- 
tur,  agroB  vero  per  inpinguationem  fcrtiles 
factos  predicti  opidani  hiis  annis  sexaginta 
tninsactis  rursum  colent  quatunr  annis,  et 
de  quoUbet  jugere  unum  scepel  avene  per- 
solvent predictis  canonicis  singulis  annis,  et 
extunc  predicti  agri  ad  ipso.s  canonicos  li- 
beri  revertentur".  Unter  den  Zeugen  werden 
„Henricus  proconsul  in  arnsberg,  winandus 
camifex,  tlieodericus  faber  ceterique  consu- 
les  ibidem"  angetroffen.  Seibertz^  UBuch 
Bd.  II  Nr.  5b2  8.  137  flg. 

Arnsberg ,  am  Fusse  des  vom  Grafen 
Konrad  I.  „de  Werla"  [f  1092]  erbauten 
gleichnamigen  Bergschlosses  angelegt,  tritt 
mit  deutlich  erkennbaren  Anfängen  bürger- 
schaftlicher Einrichtungen  zuerst  in  einer  Ur- 
kunde v.  1207  hervor,  in  welcher  Graf  Hein- 
rich U.  von  Arnsberg  eine  „dissensio  et  que- 
etio  versa  inter  Ecclesiam  de  meschede  ex 
una  parte  et  cives  suos  de  Arnsbcrgh  ex 
altera  super  tertia  parte  lignorum  et  glan- 
dium  in  mnrcha  Aniusbcrg"  geschlichtet  zu 
haben  erklärt.  [Sfibertz,  UBuch  Bd.  1  Nr.  131 
8.  173ng.]  Wirkliche  städtische  Freiheit  und 
Verfassung  dürfte  aber  Arnsberg  erst  durch 
den  Grafen  Gottfried  UI.  empfangen  haben, 
indem  dieser  in  einer  Privilegien-Bestätigung 
für  das  Kloster  Wedinghausen  vom  J.  123)S 
von  sich  selber  berichtet:  „cum  noscivitatem 
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de  arnrsherg  cum  incolis  suis  libcram  esse 
decreviasemus^' ,  ferner  der  die  Stadl  umge- 
benden Befestigungswerke  gedenkt,  und  ttls 
daselbst  bereit*»  bestehende  bürgerliebe  lei- 
sten „vigilias,  muuitione«  defendendas,  col- 
lectam  pro  jure  emtads  fkdendam"  niim- 
hafl  macht.  (Sdhrrfz  a.  a.  0.  Nr.  211 
S.  :>G7  Hg.)  Von  da  an  ginff  die  weitere 
Entwicklung  des  stldtisdien  Gemeinwesens 
üemlioh  xnsch  ihrem  Abschlüsse  entgegeOi 
welchen  sie  offenbar  noch  unter  der  Herr- 
schaft der  Grafen  erreicht  bat.  Die  vor- 
stehende Urkunde  bezeugt  dies  zur  CJemi;,'e. 
ist  aber  aöch  noch  aus  dem  weiteren  Grunde 
für  die  Geschichte  Arneberg«  von  Wichtig- 
keit, weil  der  hienaoh  einstweilen  nur  in 
fiOjährige  Piiohl  genommene  Hrtiipthof  Even- 
hoe,  später  m  SUidteigen  umgewandelt,  der 
erheblichste  Bestandthdl  der  Mmabergisehen 
Feldmark  wurde. 

1301),  lun.  27.  Erzbischof  Cuno  von 
Trier  ab  Administrator  der  cöInerKirehe 
bestätiget  dem  Rathe  unfl  <ler  Gemeinde  Her 
Stadt  Arnsberg  ihre  Freiheiten,  Uechte  und 
guten  Oewohäieiten  —  „enm  oomilatns  et 
terra  de  Arnsberg  cum  suis  custris,  (ipidis, 
TiUis  et  attinentiis  universis  per  donationem 
et  rerignationem  liberas,  perpetue  et  irevooir 
biliter  duraturas  spectaliilium  Godfridi  Conäf 
tis  et  Anne  de  CUvis  conthoralis  sue  legi- 
time, Comitisse  de  Arnsberg,  in  et  ad  Eccle- 
siain  Coloniensem  noviter  sint  translati.  per 
dominos  archiepiscopos  et  Ecclesiam  Colo- 
niensem hereditarie  tenendi,  possidendi  et 
habendi,  . . .  •  innoTamus,  ratiflcamus ,  appro- 
bamuB  et  oonfirmamus  dilectis  nobis  Procon- 
suiihuH,  Seabinis,  ConsuUbus  ae  universitati 
opidi  in  Arnsberg,  Hdelibus  nostris,  omnes 
et  sin^nlas  gratins,  libertates,  jnra.  pri^^legia 
et  bonas  consuetudines ,  ipsis  a  predictis 
quondam  Gomitibus  ooncesaas  et  concessa, 
qnibusque  hucusque  rite  et  legitime  freti  sunt 
et  gavisi."  Seibertz  a.  a.  0.  lid.  H  ^Jr.  b02 
8.  551. 

Der  Uebergang  der  Gmfschaft  Arii.v!M>rg 
an  das  Erzstift  Cöln  war  die  Folge  eines 
am  25.  Aug.  1368  awiiehen  dem  kinderlosen 
Grafen  Gottfried  IV.  und  dem  Erzbialhums- 
Verweser  Cuno  zum  grossen  Aergernisse 
der  Dnteräianen  des  Ersteren  abgeschlosse- 
nen Kaufcoidractes.  Auf  Grund  desselben 
wurde  dann  Enbischof  Ji^nedhch  III.  von 
Cöln  duxoh  Kaiser  Karl  17.  am  20.  Nov. 
1371  mit  der  Grafschafl  a,h  Ri  iehslehen 
förmlich  belehnt.  Seibertz  a.  a.  O.  Nr.  7!>3, 
H23  8.  512  flg.  593  flg.  Vgl.  dazu  dessen 
diplomat.  FamiUeagmdi.  &  231  flg.  — 
Uebriffens  empflngen  auch  zu  derselben  Zeit 
mit  dem  amsberger  völlig  gleichlautende 
Gonfinnatioiwbzi^  ans  der  Hand  Gono'to  die 


übrigen  Grafschafliitädte:  Eversberg,  Greren- 
stein,  Uirschberg  und  lieheim. 

Itf8  [cireaf.  .,Nottel,  worin  sehrift-  3 
liehen  betrreppen  eyn  alt  Herkomen 
vnde  gude  gewonheif^^  der  Stadt  Arns- 
berg, m  einer  Copie  des  Notanos  pnbUeas 
Wulfgang  Riiting  erhalten,   und  38  meist 
sehr  kurze,  aber  theilweise  nicht  uninteres- 
sante Satzungen  nachfolgenden  Inhaltes  nm> 
bssend :  Rechtsprechung  durch  Bürgermeister 
und  Rath    „to  allen  viertejnnachten"  auf 
dem  Rathhause,  sowie  Bestimmung  des  letz- 
teren zu  allen  öflentliehen  „van  der  ggsten 
Heren  eder  van  der  staif  wegen"  gesclielien- 
den  Verhandlungen:  Aufsieht  über  das  „Hock- 
ampt**;  Fischverkauf;  Gerichtsstand  derBOi^ 
ger   und   Einwohner   in   Klagsaehen  unter 
sich  „vor  dem  Boi^ermeister  vnde  synen 
gesellen,  jdt  en  were  dat  emme  dar  reehlei 
geweigert  worde";  Ergänzung  des  Rathes  in 
wichtigen  Aneelegenheiteu  durch  Beiladung 
des  alten  Rames  und  der  „riehtlflde  nit  den 
Ampten'';   Verbot  fUr  die  Bürger  und  Ein- 
wohner, „syoh  vnder  ejn  mit  einigen  uit- 
wendigen  geriehten  to  beeweren,  [dat]  wer 
t:eistlicli    eff  wertlich";   Brüchte  bei  muth- 
willigem  jjwapen  geroichte";  Unstatthaftw- 
k«it  von  veinaftungen  an  „Böigeren  Tnoe 
Inwonnem  noch  boigersschen  eff  erme  In- 
gesynde**  ohne  vorherige  Klage  und  Unter» 
suchung   bei   dem  Rathe;   Befugniss  des 
Bfli^rmeisters ,  „TOrwevde  vnde  geleide  to 
geven":   Hekümmernng  von  Bürgern  in  der 
Grafscliaft,  aber  ausserhalb  der  Stadt  Arna- 
beig;  Untenagong  jeder  Störung  des  Ifit- 
bürgers  „in  eyme  gewynne  vnde  koppe"; 
Verfügung,  dass  „men  sali  Huisse  eff  erfT- 
hafitige  gude  nergen  vplaiten  dan  vor  dem 
flittenden  raide.  ais  dut  van  aldes  her  gehal- 
den  is";  Zusicherung  der  bisher  üblich  ge- 
wesenen „presandcn  vnde  hogelicheit"  an 
Bürgermeister  und  Ratli ;  Weinhiindel;  Fegt- 
stellnng   der  gerichtsfreien    „vrede  tage''j 
AbeehalAing  des  „nacht  geroehtes^;  Ver- 
bilssiiiii:    leiehtfertiger  Schwüre  mit  einem 
„punt  wasses^';  Wette  bei  Urthelsadieltea ; 
Jihrlidier  Mark-Umgang  ,,vp  dat  die  Jungen 
lerden  mit  den  alden";  Handwerker-  und 
Tagwerker- Löhne ^  Bierschank  und  Brauab- 

fwen;  Ausweisnoe  anf  ein  Jahr  ans  der 
tadt  als  Strafe  aerjenigen,  welche  „de« 
Stades  veste  brecken^^;  Ahndune  der  Garten-, 
Hof-  und  Peldbesch&digcr,  des  ungebfllv^ 
liehen  Fischfanges  und  der  Vorenthaltui^ 
der  „tzysc"  rAccise),  Verbot  der  Sond»* 
hut,  endlich  Bestrafung  jener,  welche  die 
vorgeschriebenen  Satzungen ,  insbesondere 
jene  über  den  Werklohn,  übertreten.  Sei* 
balz,  UHuch  Bd.  UI  Nr.  965  S.  110—113. 
OaaanwbeigiaelieBadit  «ntnokto  seine 
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Gültigkeit   weit  über  das  städtische  Weidi> 
bild  hinaus,  über  einen  ansehnlichen  Theil 
der  weetiUisohen  Erde,  indem  damit  ausser 
der  8iadt  Balve  noch  die  Freiheiten  Bö- 
defeld,   welcher  Graf  Gottfried  IV.  im 
Freinngsbriefe  v.  22.  Febr.  1342  alle  ,gura 
et  libertates,  que  opidum  et  opidani  sui  in 
Amsbergh  habenf  et  habuerunt  ab  anliquo*' 
verliehen  hat,  uimI  Hüsten,   welche  von 
demselben  Grafen  im  Mvil^  T.  25.  Fdv. 
1360  das   „alt  Arnsber<rer  recht  .  .  ,  alzo 
dey  stajd  vaa  Arnsberg  van  aldes  dat  recht 
hebt  gäiaid  vnd  noich  hebt^'  übertragen  er- 
hielt,    ausdrücklich    bcwidmct  erscheinen, 
wfthrend  bezüglich  anderer  Orte  wenigstens 
die  Tbataache  feeMeht,  daei  daaelbet  daa 
arnshergische   Sladtrccht   in  Gericlitsiibung 
gewesen.    Diess  Letztere  ist  namentlich  bei 
der  FVeiheit  Hachen  („nrbs  in  Hackene"), 
in    deren    vom   Erzbischofe  Ruprecht  von 
Cöln  berrühreaden  Confirmaüons- Privileg  v. 
23.  Jan.  1465  «berdiesa  erwähnt  ist,  dasa 
ihre    Bewohner    zu   Arnsberg    „oueh  vre 
Hofft  holen"  *),  sowie  bei  dem  erst  durch 
Urkunde  Ehzbischof  Hennann's  IV.  v.  28.  Apr. 
1492    gefreiten   Dorfe    Affeln    der  Fall. 
Seibertz,  UBuch  Bd.  n  Nr.  ^83,  75fj  S.  324. 
464-,   Bd.  III  Nr.  !):2    997  S.  14i),  191. 
¥gi.  dazu  dessen  Statutar-  und  Gewohnheit« 
Tedile  8.  276,  315—17  nr.  13,  14,  16. 

xsrm.  Antfltadt 

J.  Chr.  Olearii  Historia  Arnstadiensis, 
Hj^i'iric  der  alt^berühniten  Schwartzburgischen 
ßesideutz  Arnstadt,  Jena  1701.  8".,  8.  1— 
19,  118—26;  237—68.  L.  F.  Hesse,  Am- 
stadt's  Vorzeit  und  Gegenwart,  Hefte  I,  II, 
das.  1842  flg.  6°.  A.  L.  J.  MicheUen^  Kechts- 
denkmale  ana  Thflnogen,  lief.  I  (Jena  1852. 
8^.)  S.  1—20. 
i  1206,  Apr.  21.  Abt  Heinrich  zu 
Herafeld  nebst  dem  Deehanten  und  Gon* 
Tente  des  Klosters  daselbst  ertheilt  seinen 
Bathleaten  und  BCligem  in  „Amisthede", 
weldie  ihn  um  eine  „certa  forma  juris^', 
wonach  sie  sich  powohl  in  personlichen 
Rechtsansel^enbeiten,  als  auch  in  Ansehung 
ihrer  Besitsverhftltnisse,  sowie  bei  der  ür- 
IheilsHndung  in  Streitigkeiten  hierüber  zu 
ricliten  vermöchten,  ersucht  hatten,  die  ur- 
kundliche Erkl&rung,  da.^s  er  nach  gepfloge- 
ner Berathung  mit  den  an  ihn  gesandten 
Boten  und  anderen  ehrbaren  und  vertrauten 


•)  D.  h.  ihren  Oberhof  haben,  s.  ütihcrti^ 
Wort-Acgistar  warn  Ufiuch  Bd.  III  S.  Ö26*  s.  v. 
..Holl.** 


Mknnera  zu  der  Uebcrzeugung  gekommen 
sei,  in  obiger  Hinsieht  nicht  besser  filr  das 
Interes.se  der  Bittsteller  sorgen  zu  können, 
als  dadurch,  dass  er  auf  sie  die  von  Kaiser 
Karl  (dem  Grossen)  einst  bei  der  Gründung 
Hersfeld's  dieser  Stadt  zugestandenen  Rechte, 
Saliaagmi,  Gewohnheiten  und  Weiheiten 
übertrage.  Im  Namen  des  allmälchtiiren 
Gottes  und  durch  die  Gnade  der  heiligen 
Sdmiapatrone  Simon  vnd  Judaa,  der  Apo- 
stel, sowie  des  heiligen  Wigbert  gewähre 
und  bestätige  er  daher  den  Borgern  Am- 
stadfs  ,Jura,  tententiaa,  honeaiaa-  oonaneto- 
ditie^  et  bona^,  que  oppidum  ilüflfaUctW  ■ 
usque  ad  tempora  sua,  ut  diotum  est,  opti- 
nnit  et  possedit^S  jedodi  mit  Ausschluss 
alles  dessen,  was  er  als  unvereinbar  mit 
den  ihm  zustehenden  vogteilichen  Gerecht- 
samen („Jus  advocatieium")  niemals  zulas- 
sen werde,  und  daher  besser  sofort  jetzt 
aufhebe  und  beseitige,  und  ferner  unter  der 
Voraussetzung,  dass  die  genannten  Bürger, 
gleichwie  sie  die  Freiheiten  and  Rechte  der 
Bürp-er  von  Hersfeld  genössen,  so  auch  ihm 
und  seinen  Nachfolgern  denselben  Gehorsam, 
wie  jene,  leisten  würden.  H.  B.  IVenck, 
Hessische  Landesgesch.  Bd.  II.  l^Buch  Nr. 
CCCCLXn  S.  506  flg.  Michdsen  a.  a.  O. 
Nr.  1  8.  21  flg.  [mit  8.  3  -  5.1 

1273,  Febr.  1.  Die  Gebrüder  Gün-o 
ther,  Grafen  von  Kevernburg,  beur- 
künden,  daaa  eine  swiadien  dem  Ante  Hdn> 
rieh  zu  Horsfeld  und  ihnen  bezüglich 
der  Besitzungen  und  Rechte  in  der  Stadt 
„Arinetede*'  —  „ubi  jam  dietna  dondnna 
noster  Abbas  et  sui  antecessores  dominium 
proprietatis  habent  et  hactenus  habuerunt, 
et  no8  jna  adtroeade  babemns**  —  entatao- 
neue  „controversia"  unter  Vermittlung  des 
Grafen  Ottnther  des  Aelteren  von  Schwaza- 
bnrg  nnd  vieler  anderer  edler  und  beaohei- 
dener  Männer  gtltlich  beigelegt  und  desfalls 
Nachfolgendes  vereinbart  worden  sei:  1)  Alle 
Zinsen,  Hufen,  Weinberge,  Herdstätten, 
Mahlen  nebst  dem  s.  g.  Marktrechte  ver- 
bleiben, wie  bisher,  dem  Abte,  und  desglei- 
chen 2 )  den  Grafen  alle  Rechte  und  Dienst- 
ansprüche,  welche  ihnen  seither  in  Folge 
der  Vogtei  und  innerhalb  des  Bezirkes  der- 
selben gebührt  hatten.  3)  Das  „Castrum 
in  Arnstede'^  überlässt  die  AbM  den  Grafen 
zu  erblichem  Lehensbesitze,  wogegen  4)  Er- 
stercr  für  alle  Zeiten  von  den  Hariugs-  und 
Linnenllden  im  Kaufhausc  und  den  Brodr 
bänken  ausserhalb  desselben  die  Hälfte  der 
Einkünile  zugewiesen  und  versprochen  wird, 
dass  hierin  doroh  weitere  Verwendung  dib 
Kaufhauses  zu  Handelszwecken  von  Seite 
der  Grafen  dem  Stifte  niemals  ein  Schaden 
Bugehen  aoUe;  5}  die  aaaMdter  BOigar  hft* 
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hon,  ..si  ((intm  paois  violatorcs  prorp^siim 
fieh  conliogat,  quod  vulgariter  Tolga  diciuir, 
que  Sit  notoria^S  Mark  Beisteuer  oder 
den  clciclien  Werth  zu  i'iitriohti'n  .  doch  so, 
dass  weno  es  einmal  zur  wirklichen  Ver- 
bnnchung  dieser  Gelder  nicht  konnanen 
wflrde,  den  Betrag  die  beiderseitit?en  jyOtti- 
eiales*'  unter  sich  gleichheitlich  theilen  soll- 
ten; 6)  die  Münzstätten  anf  den  grftfliohen 
^TÜlae*^,  jeoe  in  nroenan  aasgenommen, 
werden  „ad  incrementum  motir-fi-  iti  Am- 
stede"  aufgehoben ;  7 )  die  Vergolmiiy  von 
Kirchenämtern  und  weltlichen  Leben,  sowie 
die  Kei'hte  auf  die  Ministorialen  und  Grund- 
holden der  Abtei  angehend,  entsayen  die 
Qralbn  allen  AnsprUehen,  sofern  es  t^k'h 
aieht  um  Dionete  Imiuii  lt,  wi-Iolie  ohnelün 
beideu  Theilen  g;eniein8chartlich  zu  präätiren 
sind;  8)  bei  etwa  ausbrechender  Zwietracht 
zwischen  dem  Abte  und  ilfii  (trafen,  sowie 
deren  Untergebenen  aollen  alle  „qui  oom- 
prekendantiir  in  tenmnis  Oppidi  Amstede 
vel  in  terniinis  extm  oppjrlum  si(i«  »d  ificm 
pertinentihuH-'  von  keiner  Partei  uu  Leib 
vnd  Gut  schädiget  werden;  9)  alle  „pe- 
ticiones^  exactiones,  jicnc  pccuniarie,  «  vcn- 
Uis  peconiarum  seu  rerum  aliarum,  que  ex 
qooennque  Indido  live  ▼ilfioadonfs  stve  «d> 
▼OGMSief  vcl  quoomiqiie  casu  ulio  evenorint 
tarn  a  Chrisüajiis  quam  a  Judeis  advenis 
transeuntibus  sive  manenUbus  intra  et  extra 
oppidum",  fallen  nach  gleichen  Antheilen 
dem  Abte  und  den  Grafen  zu;  [())  die  ,,of- 
ficia  villicacionis  et  advocacie'*'' ,  Aemter  des 
Bchultheissen  und  Vogts,  können  entweder 
in  Einer,  alsdann  beiden  Parteien  gleich- 
mässig  dienstpllichtigen  Person  vereinigt 
oder  zweien,  ron  je  einem  Vergleichsthcile 
mit  Zustimmung  des  rinderen  ernannten  In- 
dividuen übertragen  werden;  dort  wie  hier 
haben  aber  die  Beamten  auf  Grund  geleiste- 
ten Handeides  dem  Abte  und  den  Grafen 
za  Hälilen  alle  Einkünfte  abzuliefern,  und 
unterliegen  bei  veraehuldetem  Betrüge  ange- 
messener Bcstnifuiit^':  11  I  das  Zöllner-  )ind 
Munzer-Amt,  dereu  halben  Ertrag  der  Abt 
den  Grafen  „fendaliter^  Oberiaesen  hat, 
wollen  beide  Parlcii  ii,  wie  aidi  hienaeh  ge- 
ziemt, gemeinsam  iu  Pacht  geben;  12)  von 
den  Besitzungen,  welehe  genlss  diesem 
üebereinkomraen  beiden  Vertragstluilf n  niif 
völlig  gleichem  Rechte  („simul'-  j  zugehdren, 
•4^  Ton  Seite  des  einen  zum.  Nachtheile 
nid  zur  Beschwerung  des  nndcren  nichts 
▼erkanfl,  verpfändet,  vertauscht  oder  sonst 
verftusscrt,  und  wenn  es  dennoch  geschähe, 
binnen  Jahr  und  Tag  dem  Verletzten  dafür 
Ersatz,  geleistet  werden;  wie  denn  überhaupt 
ii)  derjenige,  welcher  in  irgend  einem  der 
vontehendeD  Pnnkto  den  andann  an  a«i> 


ncm  Rechte  kriiiilsrn  und  dessen  durch  glaub- 
würdige Männer  überfuhrt  werden  würde, 
„per  restitutionem  ad  integrum  eatislhoiet  rel 
se  jummcnto  prestilo  expurgidiit  ' :   11^  Nie- 
mand von  den  Leuten  (»de  familia'^  des 
Abtes  oder  der  Grafen  aarf  nngestraäl  die 
Bewohner  Arnstadts  in  ihren  Häusern,  Hö- 
fen oder  W  ohnstätlen  an  Person  und  Eigen- 
thum verletzen  oder,  sei  es  wörtlich  sei  es 
thÄtlieh,  besehimpfen;   15 1  wenn  sich  alter 
aus  der  Zahl   der   „proprii   bomines"-  des 
Ahls   oder  der  Grafen  Einer  zu  Arnstadt 
,.tunquam  civis-'  nii di  rlu-^sen  und  ohne  Wi- 
dersprueh  der  llerrschafi  .lahr  und  Tag  dort- 
selbst   verweilen  würde,   so  soll  er  „civili 
jure  postroodum  gaudere,  quamdin  ibi  vo- 
hierit    permanere;   IH)  der  Abt  vorspricht 
für  sich  uud  seine  Nachfolger,  dass  von 
ihnen  innerhalb  der  Btadt  Arnstadt  wider 
der  Grafen  Willen  kein  ..custrenpe  edificium" 
jemals  errichtet  werden  solle;  endlich  wird 
noeh  171  die  vnverbrachlicbe  Anfreehthal» 
tung  der  gt  sammtcn  Vergleiehsbestimmungen 
„tide  data  juramenio  prestito  cornoraii  ma- 
nibus  Sanctaario  impositis"  wechselseitig  ge- 
widiricist<"l.     U.  F.  Ix'opp ,    Hnichstflckc  zur 
Erläuterui^  der  teutschen  Geschichte  und 
Rechte  Bd.  II  (Cassel  1801.  4*.)  8.  107— 
13;  Mkhehen  a.  ».  O.  Nr.  2  8.  22-35 
[mit  8.  5-0]. 

Arnstadt,  als  „locus  nunenpans  Ameetati 
su])er  £lnvio  Huitleo''  bereiis  704  erwähnt, 
geliörte  in  der  Mitte  des  Vlll.  Jhdts.  zu  den 
BesitzunL;en  der  FUr.stabtei  Eptemach.  Von 
ihr  kam  es  dann,  vermulhlich  in  den  ersten 
Deeennien  der  Kegierungsperiode  König  Ot- 
to'e  I.  uiMi  im  Wege  eines  Tausches,  an  die 
im  Frunkentheile  der  mainzer  Diöcese  gele- 
gene R(icii>alitei  Uersfeld,  nnter  deren  mil- 
dem Regimente  wir  die  thüringische  „villa'' 
allmälig  zur  ,.eivita8^\  als  weldie  sie  aoent 
Vlli)  urkundlich  he/ciclinet  winl,  empor- 
blulieu  sehen.  Die  wichtigste  Gunstbe- 
sengung,  deren  sieh  Arnstadt  von  seiner 

geistlichen  Ilerrsohnff  rn  erfrenen  hntle,  war 
aber  die  Bewidmung  mit  dem  kersfsMsr 
Stadtrechte,  womit  unfehlbar  aiM^,  wie  der 
gehfinfte  Ausdruck  im  Privileg  v.  12H6  an- 
deutet, die  Zufertigung  eines  Statute  (,jura'^) 
nnd  Bch^JiTensptüäie  („sententfas**)  begr^- 
fr'jidi  ii  Hechtsbuches  von  Her>feld  ans  vcr 
bunden  war.  —  Die  Lage  Arnstadt'»  inner- 
halb des  Comilats  der  Grafen  von  Kavem- 
bnrg  1)  fthrte  jedoeh  nur  lu  bald  «rasüiobe 


1)  Eine  Genssloffle  dieses  alten  Oesehleehts 

geben  bcrciis  die  Annales  Rcinhitrdshrxinnensf.s 
(hrsgüg.  von  F.  X.  Wegel«,  Jena  1654.  Ö«.) 
S.  80  flg. 
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Zwisligkeiten  zwischen  ihnen  und  der  Abtei 
über  das  Mass  Her  beiden  Thcilcn  in  der 
Stadt  zuständigen  Gerechtaame  herbei.  Ihre 
Beilegung  Obernahm  zwar  sofort  Graf  Gün- 
ther von  Schwar/.burg  und  schien  auch  in 
dem   unter   nr.  2    eingehend  betrachteten 
Vergleichs- Instrumente  zwischen  dem  Abte 
Heinrich  und  den  Kevemburgischen  Grafen 
Gunther  VII.  und  Vlll.  sein  Ziel  erreicht  zu 
haben.  Allein  schon  nach  kurzem  Stillstande 
brachen    die    Misshelligkeitcn   vom  Neuen 
AU8,   und  der  Aht  sah  sich  nun  genöthigt, 
bei   König  Rudol[)h  .-lelbst  über  den  ülteren 
der  beiden  ghilliclicn  Brüder  (Günther  VII.) 
wegfii     rccht.s\viilrii:<'r    Wegnahme  zweier 
Mühlen  ,   ühermiissigcr  Beschattung  der  Ge- 
meinde  und  .ludfu  mit  allzugrosscr  ,.not- 
behte*'",    böawilliL't  r  Unlersagung  des  von 
»einem  Vogte  dem  Abte  zu  Hersfeld  zu  lei- 
fitenden    Huldeidos  u.  s.  w. ,    kurz  wegen 
Bühne-,  Kid-  und  Cnlflbdebruchea ,  in  Erfurt 
Beschwerde  zu  crlicliün,  deren  Resultat  nicht 
nur  in  der  k«»nigU<  Iicn  Bestätigung  des  Ver- 
gleichs V.  127.1.  smidern  auch  iu  der  An- 
weisung des  Verkl:i;_'ten  beistand,  dem  Abte 
gegen    künftige   Knieuerung  dieser  Händel 
pfcindschaftliche  SiduTheit  und  für  das  Ver- 
gangene eine  niflii  unbedeutende  Entschä- 
tVvgung  zu  leisten.     [Hesse  a.  a.  0.  Heft  I 
8.  30  — a2;   Mir/u- fsrn  a.  a.  0.  8  0— Ii.] 
Demungeaebtet  k<  liric  aber  nachher  der  alte 
VnCrif^en   von    .lulirzehent    zu  Jahrzehent 
wieder,  bi»  en«lli(h    nach  Günthers  VIH. 
Tod  die    beiden   Eidame  desselben,  Graf 
Otto  V.  zn  Orlanulndü  und  Graf  Heinrich  IV. 
von  Hohnstein,   mit  nachträglicher  in  die 
Form  eines  Erbvcr/.ichts  eingekleideter  Zu- 
Htiininung   der  lirudorssöhne  des  Verstorbe- 
nen, den  ihnen  gehörigen  Stadttlieil  sammt 
der  Vogtci  zu  .Arn-tadt  und  aller  Zubehö- 
rang  am  20.  Febr.  1306  an  das  schwarz- 
boTgischc  Haus  —  natürlich  unbesclmdet  der 
ablei-hersfeldischon  Grundherrlichkeit  —  ver- 
kauften.   Audi  die  in  letzterer  enthaltenen 
Rechte  gingen  übrigens  kurze  Zeit  darauf, 
am  14.  Febr.  IH32,  gleichfalls  durch  Kauf- 
vertrag, in  den  (anfänglich  noch  lehnbaren) 
Besitz   der  Grafen  und  Herrn  zu  Schwarz- 
burg   Uber.    Vgl.   L.  W.  H,  Hetjdenreich's 
Historia   de«  Fflrstl.   Hause«  Schwartzburg 
(Erfurt  1743.  4».)  8.  3M7. 
J         1415.  (?)  Erstes  „Stadtbuch  zcuw 
Arnnstadtt*',  eine  vermuthlich  landesfürst- 
üch  confirmirte  Zusammenstellung  von  der 
„Stadt  alldt  herkommener  gewonheytt  vnd 
recht"  in  Ansehung  der  Erbfälle  in  XXVII 
(eigentlich  blos  XXVlj  Kapiteln  oder  Ar- 
tikeln, welche  jedoch  nicht  mehr  auf  rein- 
fränkiHcher,  sondern  überwiegend  sächsischer 
Grundlage  beruhen.   Abdruck  bei  Michelsen 


a.  a.  O.  Nr.  3  8.  25  —  31.     [Vgl.  dazu 

S.  13.] 

1470-1500.  Zweites  arnstädter  , 
Stadtrecht  in  XXXIV.  Kapiteln'),  gleich- 
falls blos  erbrechtlichen  Inhaltes.  Das.selbc 
ist  eine  zum  Theile  wortgetreue  Wiederho- 
lung der  im  obi;;en  älteren  „stadtbuch"  be- 
findlichen „reclite,  gewonheit  vnd  gesctze", 
welche  sogar  noch  daneben  in  einzelnen 
Punkten  laut  ausdrücklicher  Verweisung 
darauf  (Kap.  XV  a.  E.  )  ihre  Geltung  be- 
halten haben  mögen,  mit  reichlich  einge- 
mischten Zusätzen  und  vier  am  Schlüsse 
beigefügten  „additiones".  Von  den  erstcren 
verdient  vornehmlich  das  Kap.  XXXII  be- 
achtet zu  werden,  worin  bestimmt  wird: 
„Ist  einn  mann  gelarth  inn  denn  buchernn, 
vnnd  nymbt  einn  weyp,  gewunne  er  kinder 
bey  der,  es  begibt  sich,  das  der  selbighc 
gelarthc  mann  priestcr  wyrdt,  vnnd  die  kin- 
der die  er  dann  vorgehabt  hat,  die  stehenn  • 
ann  yhrenn  rechtenn  als  eines  itzlichen 
leyhenn  kinder."  Von  den  Endbeifugen 
sind  die  dritte  und  vierte  dem  s.  g.  Rechts- 
buche nach  Distinctionen  ( Buch  I  Kap.  XX 
dist,  4,  5)  ')  entnommen.  Abdruck  bei 
Michetsen  a.  a.  0.  Nr.  4  8.  32—41.  [Vgl- 
dazu  8.  14  —  17.] 

Arnstein.  XXXIX, 

(Bayern ,  Krankrn.) 

1333,  Nov.  28.  Kaiser  Ludwig  IV. 
verleiht  dem  Städtchen  Arnstein  auf  Bitten 
Bischof  Hermanns  II.  von  WUrzburg  die 
Freiheit  von  fremden  Gerichten  und  einen 
dreitägigen,  am  Sonntage  vor  8t.  Johannfl- 
tag  zu  Sonnenwenden  beginnenden  Jahr- 
markt. (R.)  Böhmer^  Reg.  Ludov.  S.  99  nr. 
1587. 

14M,  Nov.  21.  König  Ruprecht  be- 
stätigt da«  vorstehende  Privileg  Arnstein's 
nach  seinem  ganzen  Inhalte.  (R.)  Cflmef^ 
Reg.  Rup.  8.  137  nr.  2227;  Schnrold  im 
Archiv  des  histor.  Vereins  von  Unterfiranken 
Bd.  M  (1840)  8.  17  flg. 

Das  ehemals  hennebergische,  dann  trim- 
bergische  Schloss  und  Dorf  Anistein  kam 
im  XIII.  Jhdt.  durch  schenkungsweise  Le- 
hensauflregung an  das  Bisthum  Wflrzburg 
(Zäpfl,  AlterthOmer  Bd.  H  S.  121  nr.  45; 
8.  124  nr.  75),  und  erscheint  bereits  1317 
urkundlich  als  „oppidum"  bezeichnet.  Vgl. 
PI.  Stumpf,  Bayern  8.  799  flg. 


2»  Dasselbe  scheint  bereits  Rhxluty  Entwurff 
S.  245  flg.  vor  sich  gehabt  tn  haben. 
3)  Orltojft  Ausg.  S.  44,  45. 


AecbafTenburg. 


XL.  Asohaffeuburgp. 

(Baycn»  Vn«lMw.) 

J.  C.  Dahl,  Geaehidite  und  UeHchreibung 
der  Stadt  Asehsffenburg,  des  ▼ormaltgen 
Klosters  Schnierlcnbach  und  dos  Spessarts, 
Darmstadt  1618.  b".,  SS-  l,  ^  8.  iJ  — 19; 
8t  ^eAfen  und  J.  Merkel^  Oesehiehte  und 
Bewdireibung  von  ÄschufTenbing  und  rh  m 
Spesaait,  Aschaffenb.  1843.  8*.,  Nr.  1  §§.  1 
—  12  8.  1—18.  Vgl  aueh  L.  Braunfels, 
Die  Mainuüer  8.  328  %  PL  Stumpf,  Bayern 
8.  790. 

^  1S46,  Nov.  .>8.  Enbucfaof  Heinrich 
von  Mainz  bestätigt  der  Stadt  Asehafleo- 
burg  und  den  übrigen  neun  Städten  •)  de« 
Bnalifls  die  ihnen  von  den  frOhcrn  maittsi» 
sehen  Metropoliten  vorliehenfii  I'rivilejripn. 
(R.>  de  Freybery^  Reg.  Boic.  Vol.  Vlll 
p.  88. 

2  IS-VI,  Jan.  ■>!.  ?>/.hisohof  Gerlach 
confirniirt  den  Kilrgern  der  Stadl  Aschaflen- 
burg  alle  ihre  Rechte  und  Freiheiten.  (R.) 
dr  f'rn/htry  I.  c.  p.  'JSO. 

3  l»ßO,'Sept.  in.  Derselbe  verordnet, 
dass  ein  Keiner"  ( cellerurius )  des  Emstifl« 
in  den  R«th  7u  Aschaffenburt,'  pehen .  und 
mit  den  SchutleD  daseibat  gleiche  Rechte 
haben  toUe.  (R.)  4e  Freyherg  1.  e.  Toi.  IX 
p.  23. 

4  1392,  Aug.  26.  Erzbischof  JobaDoes 
bestaUget  der  8tadt  Asdiaffeobnig  alle  Ona* 
den  und  FMbdten.  (R.)  de  Fnyberg  1.  e. 
p.  284. 

AsefaafRsnbnrg:  wnrde  toter  Erabiflchof 

Willigis  [97")  —  1011]  dem  rnaiiizisehsn 
Stiftsgebiete  einverleibt«  nachdem  es  vorher 
eeit  der  Hitie  de«  X.  Jhdts.  im  Beritse  der 
alemniinisoheii  Herzoge  aus  dem  fränkiscb» 
salischcn  Hause,  und  zwar  bis  zum  Tode 
des  um  die  Wohlfohrt  des  Ortes  durch 
Gvttndong  der  „ecolesia  sancti  Petri  a|)ONto- 
lorum  prineipis  sanctique  mart>Tis  Alexandri'' 
hochverdienten  Herzogs  Otto  I.  r073 — Oö'i), 
eines  Sohnes  Hersog  Lttttolf s  Cf  !^ö4),  sidi 
befunden  hatte.  Wann  AschafTonburg  zur 
Stadt  erhoben  worden,  ist  unbekannt.  Dass 
aber  in  dieser  Beziehung  auf  den  Umstand, 
daas  schon  die  Schenkungsbriefe  Kaiser 
Otto's  IL  V.  974  und  976  für  die  genannte 
Kirche  ^on  der  „civitas  Ascaffahurg  s.  As- 
kaffilbure"  sprechen,  kein  entscheidendes 
Oewidit  SU  legen  sei,  versteht  sich  von 


•)  Niimlicli:  Amorlmch ,  Iten-vheim,  niM'!ififs- 
heim,  Buchheim,  Dyburg,  Hep^jcnhuim,  KuUlicim, 

MUteoberg,  SeUgaosladt. 


selbst.    "Fine  vollständig  entwickelte  bflrger- 
schaflliehe   und    magistratische  Verfassung 
tritt  nne  jedoeh  unfieUbar  ans  den  ürknnden 
de.s  MII.  .Tlidts.  entgegen,   denn  wir  finden 
hier  eine  „uuiversiias  opidi"',  an  der  Spitze 
derselben  einen  „seultetaa",  und  neben  die- 
sem „scabini  s.  judiees"  erwähnt,  während 
die  stadtherrlichcD  Gerechtsame  des  Erzbi- 
sehofo  ein  „▼icedomtnus" ,  die  ImmnnitiUs- 
reohte  den  I'etersstifles  ein  „advocatus'''  aus- 
übten.   Wider  die  Geistlichkeit  des  letzteren, 
deren  völlige  Abgaben-Freiheit  sowie  öffen^ 
lieh  betriebener  Weinschank,  verbunden  mit 
den    immer  wiederkehrenden  Streitigkeiten 
über  Gerichts/.uslündigkeit,  Zehenten,  Wald- 
rechte  etc.,  schon  längst  Aergerniss  und  Un- 
willen bei  der  Bürgergemeind«-  erregt  hatte, 
brach  im  Herltste  13()l  ein  erbitterter  Auf- 
ruhr los,   welcher  einen  durch  vier  (swei 
gejsllielie  und   zwei  weltliebe)  ,.arbitnitore8 
.seu  amicabiles  composiiores"  am  24.  Octo- 
Iter  desselben  Jahres  gefällten  Sehiedsprucb 
zur  Folge    hatte,   nach    dessen  Inhalt  die 
städtische  Partei  —  Schuliheiss  und  Schöffen 
—  ausser  der  sieh  TOn  selbst  verstebeBden 
Ver|)flichtung:  „quod  talia  contra  liberlalcm 
Ecclesiae  Aschall'enburgensis  per  se  vel  per 
suum  Judicium  nnn(|aam  de  eelero  attempte- 
bunt"  noch  insof«  rn  eine  irewissc  Unterthä- 
nigkeit  im  Verhältnisse  zum  CoUeg^üüe 
anerkennen  mnsaten,   als  ihnen  auferlegt 
ward:  „quod  deberent  snejiediefo  Decano  et 
Capitulo  et  caetcris  Canonicis  yerbo  et  opere, 
ai  requifliti    fiierint.   oportnlli  reservire**. 
de  Gudenus.  Cod.  -iipl.  Tom.  III  p.  21—23. 
Vgl,  J.  May  „Gesch.  des  vormaligen  Kolle- 
giatstiftes  zu  den  HH.  Peter  und  Alexander 
zu  Aschaffenburg*^  im  Archive  des  histor. 
Vereins  f.  Unterfranken  Bd.  IV  (1838)  Heft  2 
S.  3Ü— 210,  bes.  S.  41  8.  70  flg. 

Hit  dem  leider!  bia  jetat  gftnzlich  ^nr» 
nacbliissicfeii  und  darum  nur  wenig  bekann- 
ten Beeilte  (ier  Stadt  A.schaffenburg  sehen 
wir  endlich  bewidmet: 

a)  die  „universitas  in  Hägen  e  [Inda- 
gine]  villa'',  den  jetzigen  bayerisch  -  fräuki- 
schen  Weiler  Scbmerlenbaeh  ••),  dareh 
I'ri\  ili  LT  Erzbischof  Christian's  II.  von  Mainz 
V.  l.  Nov.  1249  [de  Gudetius  1.  c.  Tom.  1 
p.  6()8  sq.]:  „Tolunras  tos  omni  jure  et 
liliertiite  giiudere.  quam  Rurgenses  nostri  in 
A-sehaiTenburg  habere  noscuntur  sive  quam 
apud  Praedeeessorea  nostroa  a  temporibu* 
quondam  Domini  Conrad!  Arohicptseopi  Hag. 
noscimini  habuisse'*: 


**)  Ueber  das  «henaUg«  adelig«  Beaedfetiatr 

No^^rJnklo■^f^r  danclbsf  s  Wilrdftrein.  Diplomataria 
Älagunliua  Tom,  I  (1788)  p.  277—388;  DaM  a. 
a.0.S.8b  flg.;  Bekkm  u. Mlniml  a.a.O.  S.  162flg. 
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b)  den  iMiiteiitege  gldohMlB  bayeriMshh 

fränkischen  Flfckcu  M(inc!ih(  r<_r,  \(iimals 
^enegebur,  MeugebUr,  Meugebeu- 
ern**  g«naiint^  donb  PriTil^  KaiMr  Karrs 

IV.  V.  8.  Jan.  13^7,  worin  flci^cll.c  dem 
EnbUchofe  Gerlach  von  Mainz  erlaubt,  das 
Dorf  zu  befestigen  und  xv  einer  Stadt  sn 
machen ,  daselbst  einen  Wochenmarkt  zu 
halten,  sowie  ^tücke,  HaUgericht  und  alle 
aadere  Oeridite,  hohe  and  niedere,  tn  ha- 
ben und  zu  gebrauchen,  und  in-  und  aus- 
wendig der  Stadt,  und  doch  in  den  Hegrifiea 
und  Zubehörungen  derselben  Städten  Oalsen 
SU  haben  und  Kader  zu  Hetzen  und  Gerichte 
so  thun  von  schädlichen  Leuten",  insbeson- 
dere aber  hinzufüfi;t:  „auch  soll  dieselbe 
Stadt  Mengebübr  liul)ei)  alle  Freiheit,  Hecht 
und  Gnade,  die  AsoliuflViihurg  die  Stadt  hat 
und  gewinnet  und  die  Hilr<;er  dusclhst.'" 
de  fyeyberff.  Reg.  Boic.  Vol.  IX  p.  167 
[mit  dem  Datum:  13.  Jan.];  Zöpßy  Alter- 
thüDier  Hd.  11  8.  93  nr.  6.  Es  ist  übrigens 
der  Ort  noch  im  J.  1490  ein  bloses  Dorf 
gewesen  ,  und  sonach  v(m  di-r  kaiserlichen 
Coucesaion  wahrscheinlich  gar  niemals  Ge- 
biaaeh  gemadit  worden,    vgl.  K.  DtM  in 

V.  Fink'''  ueiifTneten  Archiven  f.  d.  QCMh. 
des  K.  baiem  Jahrg.  11  Hell  b  S.  22— '!5. 

XU.  AflohenlebeiL 

• 

■1.  Fr.  neimmann ,  Idea  Ilistoriae  Asca- 
nien^is  civilis,  ecclesiasticae ,  naturalis,  lite- 
Tcriae,  Quedlhnburg.  1708.  4*.  Das  urkund- 
liche Material  bieten:  C.  Sayittarü  Historia 
Phncipum  Auliaitinorum ,  Jeuae  1696.  i**. 
und  J.  Chr.  Beekmamit  Historie  des  FOrsten- 
ibams  Anhalt  (VU  Theile  in  II  Bänden}, 
Zerbst  1710—16  fol.  Vgl.  auch  Riccius^ 
£atwurff  S.  223  —  25 ;  i'.  k'ampiz ,  Die  Pro- 
Tiaaial-  und  statutarischen  Rechte  in  der 
Pkeuaa.  Monarehie  ThL  1  8.  379  flg. 

1261,  Aug.  2.  Graf  Heinrich  zu 
1  Aschersleben,  Fürst  von  Anhalt,  bestätiget 
seinen  Unterthaneu  in  genannter  Stadt  die 
bereits  durch  seinen  Orossvater  und  NTater 
bewilligte  Befreiung  vom  Sterbfalle :  „No8 
fleuricus  Dei  gratia  Comes  Ascharie  et 
Prinoeps  de  Anhalt  universis ,  ad  quos  pre- 
aoript'Hn  ]>ervcnerit,  saliitetn  a  salutis 
MielOfO.  Volentes  in  jostitia  inveniri  faci- 
les  et  in  gratia  Kberales,  reeognoedmns  et  pre- 
senti  pagina  protestamur,  (quod)  noB  subditis 
nostzis  in  Asoharia  sub  tuitione  nostra  et  in 
■Otto«  jndiflio  eonslitato  idem  ja»  et  gia> 
tiam,  quam  sibi  ab  Avo  nostro  felici.s  me- 
morie  Duce  Bemardo  et  Patre  nostro  Co- 
mite  Ueoxino  indnltam  taodMnt  «t  ooiie»* 


-  AsdMnkben.  61 

sam,  faidnigenius  inTiolabiKter  obaenrandani, 

ne  videlicet  alifpio  snbditorum  nostrorum 
moriente  rerum  suarum  subdivisio,  quod  vul- 
gariter  Blledelinehe  *)  nuncupatur ,  per  nos 
vi  l  iiiistrns  fiat  advocatos,  sed  bona  ipsorum 
ad  possessores  devolvanlur  debitos  et  here- 
des,  Litonuin  nostroram  tarnen  jure  nfhilomi- 
nu8  observato.  Quocirca  ne  hanc  nostra m 
coaoessiouem  variari  contingat,  a  nobis  et 
nostris  pueris  presentem  cedulam  nostrit 
subditis  super  hac  parte  confeotaoi  daraus 
aigilli  nostri  robore  diligenter  insignitam. 
Datum  Ascharie  Anno  Dni.  MCCLX.  primo, 
quarto  Nonas  Augusti."  Beckmann  a.  a.  O. 
Tbl.  V  Buch  U  Cap.  U  $.0  (Bd.  2^ 
S.  73''. 

1266.  Derselbe  verleiht  seinen  BUrijem  2 
zu  Aschersleben  auf  deren  Hillen  das  linlber- 
slädter  Recht:  „Nos  Dei  gratia  Heinricus  Co- 
rnea Aseharie  et  Prinoeps  de  Anhalt,  ad 
quos  presens  scriptum  per^'enerit,  salutem 
in  ßalutis  auciore.  Ut  ea,  que  geruulur  in 
tempore,  ne  simul  labantur  cum  proeessu 
tenii)nria ,  scripto  indigent  testimonio  com- 
meudari.  Hiuc  est,  quod  ad  instantiam  et 
ad  oommunem  nfilitatem  dileetoram  Burgen- 
sium  nostronim  de  Aseharia  jnra  talia,  qua- 
lia  Burgenses  Halkertls^eoset  habere  videntur, 
jam  dietos  nosfaros  Bargenses  in  omnibns 
easibus  et  articulis  singulis  voluinus  oltser- 
vare,  et  quod  secuudum  illa  regantur  et  eis- 
dem  omni  impedimento  postposfto  fibere  per- 
fruantur.  Hanc  vero  donationem  et  colla- 
tiouem  et  nostros  heredes  in  perpetuum  no* 
Inmos  permutare.  Et  ne  eniquam  in  poste- 
Tvm  super  hoc  dubium  aliquod  valeat  subo- 
liri,  saepe  diotb  nostris  Burgensibus  pre- 
sentem paginam  ascribi  fecimus  et  sigilli 
nostri  munitnine  diligentius  insigniri.  Anno 
Domnii  MCCLXVI."  Sayit/arius  1.  c  Cap.  D 
§.  XX  not.*  p.  20  sq.;  Bt'ckrnanti  a.  a.  0. 
S.m  S.  74«;  Jiiccius  a.  a.  0.  S.  224  (Eztr.); 
tf.  Kainptz  a.  a.  0.  nr.  4.  {Extr. ) 

1206.  Die  Bürger  von  Ualberstadt  3 
theilen  jenen  zu  Aschersleben,  ihrem  An- 
suchen entsprechend,  die  in  ersterer  Stadt 
eeltenden  Keelite  mit  und  erbieten  sich,  so- 
fern es  bei  Anwendung  derselben  in  einzel- 
nen Fällen  nöthig  sein  würde,  Hülfe  und 
Ratli  zu  gewähren:  „Nos  Burgenses  Halb, 
tivitatis  omniboa,  ad  quos  presens  soriptnm 
pervenerit,  salutem  in  salutis  auctore  etc. 
Uinc  est,  quod  ad  universorum  tarn  presen- 
tium  quam  flitnroram  notitiam  pervraire  to- 
Inmua,  qnod  ad  fttTorem  Dni.  aamiei  Gomi- 


*)  „Blicdelinche  male  scriptum  aut  inale  lec- 
tam  vidfltor  pro  batdsllaelie".  BmUaus^  üloMar. 
eoL  m 
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Üb  de  Anchalt  et  ad  petitioneni  et  proft  c- 
tum  honorabilium  Buigensium  Ascharie  i- 
tatis,  quam  |[>re  ceterU  dcc  inuucritu  diloc- 
tione  ampleolamiir  •peciftli,  Jura  nostra  sub 
eadem  forma,  «nüuii  iios  habeinus  et  rt'ui- 
mur,  prediclib  Üurgcusihu»  Ascbarie  couiinu- 
nieamiu  et  habere  proteslanmr,  voleute»  iii 
Omnibus  cusibn^,  in  bis  possunt  ucciili  rc, 
eis  astare  et  uuxiliuiu  et  couäiliuin  tuiuiotrare. 
Ut  haec  firma  permaoeaut  et  ineoneusisa, 
sigilU  nostri  nuinimiue  decreviniuä  probare. 

iunteracbriflcQ.)  Dat.  Anno  incaruat.  Dui. 
ICCLZVI.«*  Beckmann  a.  a.  O.  6.  74'; 
JUecius  a.  a.  O.  (Extr.);  v.  Mamfitt  a.  a.  0. 
nr.  5.  (Extr.j 

Worin  nun  die  hier  emtthnten  halber- 
Städter  Rec]it.<Mal7.uiij;rn,  welche  wabrecbein- 
lich  in  besonderer  ^'iederschhfL  das  Send- 
tohrdben  begleiteten,  bestanden  haben  mö- 


tbums  lehenherrliohe  Ansprüche  erhoben, 
und  in  Folge  hievon  einstweilen  die  Btadl 
A^c■her^lebeu  iJ22  in  Besitz  genommen. 
Vgl  SagittoHus  1.  o.  Gap.  VIU  S$.  VII,  VUl 

p.  b'l  ^^\- 

Vuu  den  Stutiili-n  A.seberslebeu  ö,  weldl€ 
mit  genauer  InballHungabe  v.  ^amplt  a. 
0.  nr.  (!  — Ö  aufiührt,  niogen  die  zuerst  ge- 
nannten ^.Statuta  und  Wilikübr  E.  E.  Radts 
und  der  stad  albier  tzo  Aesber.schlelK'n"'  in 
XIX  Kapiteln,  ül>^•l•\^  ic^end  pnlizeiliehe  Ge- 
genstände betrefl'eud,  uocb  dum  Ende  dea 
XV.  Jhdts.  angehören. 


Aspei^. 

(WUrllinilifrp.l 


XUL 


oh    in   einem    ^\i^klicben  Loc^tlslatiili 


oder,  wie  Heimmann  L  c  p.  14  vermuihet, 
im  wohaenspiegel ,  ist  ein  cur  Zeit  wenig- 
alena  unlö^hiireb  Riith.sel. 
^  1970.  Die  Gräfin  Mechtildis,  als 
Vonnanderin  ihrer  bdden  Sühne,  der  FOr- 
Hteu  Odo  und  Heinrich  von  Anhalt,  ge- 
währt iluea  ilofliörigen  („litones'^)  in  der 
Stadt  A&eher^leben  sowohl  als  auf  den 
Dorfschaflen  ..lUidenatede"-  und  „Errekes- 
levc''  die  Guiisl:  „ul  niilii  udvocutornm 
|)Uöl  uiurteni  eorundcm  ub  lieredibuä  äui^j 
plag  quam  dimidiam  marcam  a  manso  litonio 
studeant  ucee|)(arc.  haue  <]tiiui(it;itetn  ultni 
predictum  dehituni  uuijuteuua  Lruubceudea- 
tes'S  mit  der  besondera  beigeflagten  Erklä- 
rung, „quod  filia  superstes  tanquuni  filins 
eaudem  gratiam  in  bonis  litouiis  uunsequa- 
lur",  woge«|en  flbrigent  bei  einem  Hofver- 
kuiifc  dem  Vogte  „pro  porrectioue",  fiflr  die 
Besitzeinweisung,  eiue  Gebühr  ui  einem 
,,ferto**  vom  Kftu^  entrichtet  werden  mdsse. 
Beckmann  a.  a.  O.  S.  71'';  Hircius  a.  a.  O. 
S.  225.    [Der  Text  ist  lückenhaft.] 

im.  Bisehof  Albreeht  I.  Ton  Hal- 
"  berstadt  gibt  den  Bäckern  zu  Ascberüleben 
die  urkundiiohe  Versicherung,  dass  er  sie 
„bj  alme  Redite**,  welches  sie  von  ihren 
bisherigen  Herrn  erhalten  hüben,  bewahren 
werde.  Beckmann  a.  a.  0.  IV  Su  7äa. 
(Extr.) 

Der  genannte  Bischof,  ein  Prinz  aus 
dem  gscaniRolien  Gescldcchte,  hatte  nilmUeh, 
nachdem  die  ascberslebiscLe  Gratcnlinie  mit 
Oilo  II.  1315  erlosclien  war,  auf  die.se  Graf- 
eeiiaft  (comitütii^  Aschariae),  wiewnlil  diu- 
selbe  noch  immer  die  ult-oflicielle  Ikiieulung 
eines  Reichs -Fahnlehens  (Sachs.  Land-R. 
Buch  UI  Art.  02  §.  2  mit  Eichhorns  DU'ich. 
Staats-  u.  RGescli.  Tbl.  III  §.  399  NoU 
p.  8.  68)  an  aieh  trug,  Namens  aeinea  Bi»* 


M.  Ili/farl^  Geachichte  der  Veste  UoUeu- 
Asperg,  Stuttg.  1858.  8*.  Die  hierher  ge- 
hörigen Urkunden  gibt  inii  lii>ti iiiHoher  Ein- 
leitung A.  L.  Jieyscher,  Sammlung  aUwttri- 
tcmbergischer  Statutar  -  Reehte  (Tabingeo 
Ks:j4.  ^«.)  Nr.  V  „Stadt  und  Dorf  Aipeig** 
S.  9ä— 108. 

14fiO,  Jul.  28.    Die  I]iii-ger  der  Stadt  1 
Asperg    aberschioken    ihrem  Landesherm 
|dem  Grafen  Ulrich  V.  von  WOrttcmberg, 
Stntlgarler  Linie],  da  er  ihnen  brieüich  kund 

gethan,  dass  er  „die  von  rosjspnuahl'S  d.  i. 
die  öludt  Ho.«enfeId,  nach  «lern  Muster  von 
Asperg  7.U  freien  gedeidte,  ein  amtlich  an- 
gefertigtes, durch  eingeschaltete  geschieht- 
liehe  >iotizen  erläutertes  „Verzeyehnus  der 
Freyheyten**,  womit  vom  Grafen  Ludwig 
und  dessen  ,,.'\ltvor(leru"'  die  „Stat  Aspei^ 
mit  ierem  begriß'*'  begnadet  worden  war, 
und  welche  s.  B.  die  ^tiiebung  der  Qe- 
tnciiide  von  jcLrlicluT  ,.handraichi"  bei  dem 
Burgbaue  und  der  Stadlbefestii'ung,  die  vor- 
mals innerhalb  des  WeiehbiTdes  und  der 
MarkiniLT  liestandenc  „freyuiiL:"  (Asyls -Ge- 
rechtigkeit), die  Loezähiung  der  Bürger  von 
aller  „raise^  fUr  die  Hemchaft,  die  Exem- 
tion der  Ersleren  von  Schätzung  und  Steuern 
u.  a.  m.  bebreffen.  Jieyscher  a,  a.  O.  Nr.  4 
S.  103  —  5. 

H«»,  Dez.  22.     Graf  Eberhard  V.  2 
(„im  Bart'^)  zu  Württemberg  tltut  „alleu 
Bürgern  vnd  Inwonem  seiner  Statt  Asperg'*, 
indem   er  angesehen    hat    „die  hübe  des 
Bergs  vnd  vnbequamlicliait ,  alle  notturfftige 

ding  daliin   zubringen,  die  sonder 

gnad  Tud  frybail'%  dass  a  )  die  genaantea 
Bürger  und  Einwohner  „alle  Stewer  vnd 
»cliatzung  von  dun  guten,  ligenden  vnd  tar 
renden,  die  sie  zu  Aspci^  md  in  deraelbea 
mark  hönd  oder  liberkoment,  vnd  sunst  ge- 
mayniglicli  liayseiiä,  tag  dienst,  ander  dieast 
vaa  fiwuQg  an  den  mUom  oder  der  Statt 
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aspcrg  oder  sunst  zu  tun,  gautz  fr}'  vnd 
vnbescbwcrdt  sin  vud  bliben  sollea^^  von  der 
Herrsehati  sowohl  als  von  jedem  Anderen, 
ausgenommeu  nur,  dass  sie  im  gräflichen 
Keller  zu  Asperg  ,,8o  das  not  ist,  Lerefass 

in  vud  V88  ziehen  vud  zu  Herbst  zyten  die 
eiteren  rumen  vnd  rasten*^  mögen;  das» 
ferner   h)  j»'2:liehein  Einwohner  zu  Asperg 
alljährlich  .,aiii  •j,iiU  hn-iiliulU",  und  im  Be- 
dürfniss-Falle ../.yiii«  rhültz  zu  zimlicher  no- 
turfl'',   i<o\vit'  ..Klick  hull/,  zum  gertten,  latt- 
staiigea   vnd    wydeu''',  jedoch  gegeu  Ver- 
pfliontang,  dasselbe  in  Jahresfml  zu  ver 
bauen,    aus   beslimuiten  Waldungen  vcrah- 
reicht  und  auch  das  „abhollz  vuder  drill- 
lialbea  aohndi**  oder  ,,gefalien8  holtz'^  da* 
aelbei  flberIus.'>oii .  i<0(l;un)  auf  Ansuchen  bei 
dem  Forstmeister  die  Eckerigslese  gestattet 
werden  solle,  jedoch  so,  dass  Sehwdne  nicht 
in  den  Wald  kommen  dürfen,  „es  sy  dann 
bartt  seiroreu^^;  dass  c)  weder  die  lauded- 
herrsehaMif^en  noch  sonst  Jemands  Schftfer 
Vieh  in  die  asjjergischen  Marken  zu  Ircilx-n 
befugt,  dagegen  al)er  auch  die  Asperger  zur 
Reinigung   des  Bchloss-  und  8tadt^«bens 
TOrbuuden;    endlich   d)  da«B  Todtschliiger 
.,vs9  gegenwer,  zorn  oder  sunst  ongevarlich 
vnd  nit  vss  mutwillen",  wenn  sie  „gen  As- 
^e^r^'-  kommen,    „alda   solichs  todsehlags 
\v,\\U  trv  villi«!  sicher"  sein  sollen.  Hey$cher 
a.  a.  Ö.  lir.  ."j  S.  lOG  %. 
3        14Mi  hin.  i2.    Derselbe  erlaubt  den 
Bürgern  „vnd  armluten"  von  Asperg,  Bic- 
Ugheiuj , 


und  anderen  Orten, 
1^  ZÜpffMl^chiiU' *  )  zu  halten,  indem  auf 
dts  andorfTH«  its  erhobene  Bedenken,  dass 
4Me  Schafe  uutjlussendcn  Schäl'ereibesitzcrn 
^jmBdenlidi,  vast  sohedlich,  auch  den  ul>- 
genannteii  IJurf^em  vnd  Armenluten  selbs 
oit  nutz  Seyen''',  von  den  Letzteren  vori^e- 
Aiaeht  worden,  „daa  ir  notdurfft  vnd  ein 

Cnend  nutz  «y,  das  sie  Zappen  schaull" 
teu'%  sowie  audi  dafür  die  bisherige 
tiebung  s{)reche;  doch  solle  nur  eine  ge> 
wisse  Zahl  der»*elben  zu  halten  gestattet 
sein,  nämlich  dem  Meyer  25  und  dem  „ge- 
meinen amian^*  15  Stocke,  vnd  besOghoh 
des  Pferchschlags  es  bei  dem  Herkomnicn 
sein  Bewenden  behalten  i  endlich  von  den 
Amtleuten  aber  die  Beobachtung  rorstehen- 
der  Anordnung  durch  drei-  l»is  vii-niiiilige 
Nachzählung  in  jedem  Jahre  eifrig  gewacht 
uud  eine  etwaige  Uebersofareilung  der  ge- 
■fttflt*"  Aaaalu  mit  Verluit  der  gansen 


Schafherde  des  Schuldigen  an  die  Herrschaft 

geahndet  werden.   lUffscher  a.  a.  0.  Mr.  6 
.  107  flg. 

Die  Burg  Asperg  mit  dem  aoHegandeil, 
schon  im  IX.  Jhdt.  als  ,,villa  cognominata 
Assesberg"  erwähnten  Orte  ist  unzweifelhaft 
samnit  dem  ganzen  Glemsgauc  von  den 
Grafen  von  Cuhv  durch  die  Hand  Herzog 
Welfs  VI.  an  die  Pfalzgrafen  von  Tübingen 
gekommen,  von  welchen  sich  dann  ehi  Ab- 
zweij:  „Grafen  von  Asperg"  nannte.  Allein 
inTciis  im  J.  i;{()8  (Märt  24)  überüess  Graf 
l  irich  II.  vuii  A.s|Mrj/  seine  Burg  und  Stadt' 
kauilich  an  den  Gräfi  n  Elierhard  den  Er- 
lauchten von  Württemberg  {^iieyscher  a.  a. 
O.  Kr.  1  8.  99  flg.) ,  bd  dessen  Haus  As- 
perg fortan  verblicl). 

lu  der  uUrtinger  Landestheilung  zwischen 
den  gräflichen  Brfldem  Lodwig  i.  und  Ul- 

ricli  V.  \(>M  Wiirflcinlu'fi;  v.  'Jö.  Jan.  1442 
liel  Asperg  auf  den  Ludwig  scheu  oder  %.  g. 
uraoher  Antheil,  and  wenn  daher  in  dem 
unter  nr.  1  aufL^<TuIirten  I'toi^nincnte  Graf 
Ukich  als  der  ätadt  „gnediger  berre"  be- 
seidinetist,  so  hat  diess  darin  seinen  Grund, 
dass  derselbe  nach  Ludwig'»  im  J.  1  l.'iO  er- 
folgtem Tode  Uber  dessen  minderjährige 
Söhne  Ludwig  IL  und  Eberhard  als  nächster 
Verwandter  von  der  Schwertseite  die  Vor- 
mundschaft, und  damit  zugleich  die  interi- 
mistische Regierung  in  dem  Theilgebiete  der 
Letzteren  flttirte.  Im  XVI.  Jhdt.  hat  flbii- 
gens  Asperg  seine  stildtische  Bedeutung  ein- 
gebüsst.  Vgl.  L.  Schmnis  Gesch.  der  Pfala- 
grafen  von  Tübingen  (das.  18öJ.  8''.)S.  133, 
'JJI,  33S-40,  \\\b  flg.  508  flij.  mit  v.  S/ä/in, 
Wirtemberg.  Gesciüchte  Tbl.  lU  S.  HG,  iöö, 
409,  707  flg. 

Seinen  Oherhnf  hatte  Aspcr?  wohl  das 
ganze  Millehiller  hiudurdi,  wenn  es  gleich 
erst  aus  dem  Ende  desselben  bezeugt  wird, 
zu  TfiliinireD,  dessen  Stadtrechl  v.  14!K5  aucl» 
die  Grundlage  der  von  Herzog  Ulrich  VI. 
am  26.  Nov.  1510  seiner  Stadt  Asperg  ge- 
gebenen „Ordnungen  vnd  Statuten"  |bei  F. 
Ch.  J.  Fischer,  Versuch  Uber  die  Gesell,  der 
ttsoh.Ert}folge,  1778,  Bd.  II  8.  137—76  und 
auszüglich  bei  Reyschi^  a.  a.  0.  Nr.  7  8. 108 
— 101  gewesen  ist.  VgL  L.  Schmid  a.  a.  (X 
UBuflh  8.  246. 


Attendorn. 

(I'ri  u-iii'ii,  Wt-ülfalrn.^ 


xLin. 


•  )  ,Zup[<cn  -  oder  Zaupelschafe"  sind  «wei- 
•dldrigel  weldie,  well  niu  fort« ahrcnd  zur  Kriit/.c 
n^fgm.  immer  geschmiert  werden  müssen.  Atle- 


J.  D.  V.  Steinen^  Westphäl.  Gesch.  Tbl.  IV 
(17G0)  8. 1103-07;  Seiberlz,  Ststutar-  und 
Gewohnheitrechte  des  Hzgths.  Westfalen 
8.  302  —  4.  Eine  Uebersicht  der  Rechtsur- 
künden  Atteodon^  mit  einleitender  Ge> 
sdiiditMkiae   gibt  in  Wiguul's 
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AUMutorn. 


Archiv  f.  Gesch.  u.  Altcrthskde.  Westpha- 
lens  Bd.  11  üeA  3  S.  2ö(i  -  69. 

1  1222.  (Jun.)  Erzbischüf  Engelltert  I. 
von  Cöin  gibt  »einen  Bürgern  („civcs^^j  die 
Freiheit,  „quod  nullus  in  antea  ipHos  extm 
u|uduni  suum  in  Judicium,  quod  l'r^dinck 
dicitur,  trahere  presumaf^^  SeiIwrUf  UBuofa 
Bd.  m  Kr.  iUtSl  S.  442. 

2'      IlW  (Dez.)    Derselbe  verleiht  den  Bür- 

£im  seiner  neubefestiglen  Stiidt  AUfudurii 
e  Freiheiten  und  die  Hechte  der  Stadl  Sjeul 
*  —  „eupimiM  universis  iunotescere ,  quod  nos 
oppidum  nostrum  Attendorn.  <\\uni  de  novo 
'  fossaÜB  et  editiciis  niuuiri  i'ecimus,  in  hono- 
ris augm^liim  extoUere  volentes  et  paterna 
Mafovere  provisione  ei,  civibu»  nostris  in  eo 
dfioontibus  Ubertalem  et  omniajuraj  que  op- 
pidum oostrum  SeialiMiM  ab  «ntiquis  Iwbere 
liiyiKiscitiir,  cüiicessitnti.s   pt'r|ftiii>  tenenda, 
»ub  unathematu  districtius  inhibenles,  nequiä 
^      ipBOB  in  libertate  eadem  moleetare  vel  eo- 
rum  jura  infringere  ausu  temerario  presu- 
mat.^    Seiberlz  a.  a.  O.  Bd.  1  lir.  LU6  ä.  217 
flg.;  Auszug  in  Aeg.  Getenü  Vita  B.  Engel- 
berti  (Colon.  MWVS.  ö".)  p.  UT. 

Daiifi  ü.  aiatmefoi's  ^lachhdit  in  den  An- 
naies  CircuH  Westphafid  libr.  III  p.  254, 
Erzbischof  Ilernianu  II.  von  Coin  habe  im 
J.  104U  dem  Orte  Attendorn  „hi^usmodi  pri- 
TÜegia,  qualia  Sasatum  habebat^*  ertheilt, 
eine  irrthOmliche  sei,  wird  wohl  gegenwär- 
tig niemand  mehr  bezweifeln,  da  Ja  Kr/.bi- 
•ohof  Anno  in  der  Stiitung«  -  Urkunde  de» 
Kloaten  Ora&ohaft  („gtaaoaft**)  v.  1072  unter 
den  ,,eccle8ie  et  loca  quae  aa  victum  et  ve- 
stitum  nionuchorum  deo  et  »anclo  Alexandro 
juate  et  legitime  acquisita  contradidit'^'  auch 
die  „eccU'sia  Attandarra"'  und  die  T,curti.s  At- 
tandarra^'  namhaft  macht,  mithin  deutUch 
aussprieht,  dau  er  diese  beiden  Be«tandtheile 
.  Attendorn "s  erst  neuerlich  und  ei^rens  zum 
Zwecke  seiner  KiostergrUndung  au  sich  ge- 
bracht habe.  [SeiheNz,  UBuch  a.a.  O.  Nr.  SO 
8.  ;'.  ;.]  Es  darf  vielmelir  der  Erwerb  des  gan- 
j^eo- Ortes  durch  das iilnuttill  Coin,  abgesehen 
▼Ott  den  Jurisdietions-Oereebtaainen,  wel- 
che  noch  lange  in  anderen  Händen  ver- 
blieben [nr.  4.K  erst  in  den  Ausgang  de« 
XU.  Jhdte. ,  und  der  Beginn  einer  Entwick- 
'*•.  •  luDg  städtischer  Einrichtungen  dortselbst  nicht 
Tor  Engelbert  den  Heiligen,  den  Aussteller 
vorstehender  Rechtbbriefe,  gesetzt  werden. 
Im  westPalischen  Marschallamts-Registerii.d. 
J.  1293 —  !  .!(X)  treffen  wir  (l!)riirenf  diuj  „opi- 
duni  Auendum^''  bt^eil»  als  erabisühotliche 
Munz.sUitte  jan.  {Sdbertz  a.  a.  O;  Nr.  484 
S.  605.] 

3  1286,  Mai  2.  Erzbischof  Siegfried 
von  Göhl  confimdrt  ^  in  dentadier  Ud>er> 


tragung  eingerflckte  Eiigelbert'sche  Exem- 
tions-Privileg  von  den  Freigerichten  (nr.  1), 
und  wiederholt  in  anaftihrlicherer  Fassung 
für  sich  und  seine  Nachfolger  auf  dem  erz- 
biaehötliehen  Stuhle  die  darin  enthaltene  Be- 
günstigung, „dat  neymant  de  selven  borgere 
yn  Attendarn  off  yemande  van  en  vte  erer 
Staet  essehen  OÖ'  beyden  sali  vor  dut  ge- 
rychle  geheyten  vrydynck  nocli  beswereu 
noch  dwyngen  sali  in  generlcye  wyse^S  SeU 
bcrt:  n.  n.  O.  Bd.  HI  Nr.  1099  8.  4G1  Hg. 

laau.  Jul.  12.  Kitler  Heideureich  4 
▼on  Plettenbraoht  fdes  cölner  Land- 
marsehuUs  Johannes  von  Plottenbraeht  Sohn) 
und  seine  Gemaiilin  Pyronetta  überlassen 
schenkungsweise  an  Erzbi.sehof  Walram  von 
Cöln  und  seine  Kirche  ihr  Schloss  Schnellen- 
berg  und  ausserdem  ,Jurisdictionem  opidi 
Attendemenns  olim  per  patrem  Heydenriei 
sua  proprifi  iM  cunia  comparatam  cum  uni- 
versis attiueutü»''.  SeiberU  a.  a.  O.  Bd.il 
Mr.  671  8.  307  flg. 

1374,  Aug.i.  ErzlnschofFriedrichin.  5 
von  COln  begnadet  den  Rath  („proconsules, 
eonsules*')  und  die  Borger  su  Atteadorn 
dahin:  „quod  nulU  opidani  nostri  AUeuda- 
rieuses  in  aliquo  territorio  nostro  WestfiUie 
extra  Attendarn  occasione  aliquorum  debi- 
toruni  aiit  ndcjnssionuin,  judicio  temporali, 
nisi  hii  dumlaxal,  qui  debita  seu  fidejussio- 
nes  hujusmodi  personaliter  contruxerint  aut 
promiserint,  quomodolibet  valeant  arrestaii, 
si  tarnen  et  in  quantum  dtliita  i  (  fi<lfju8sio- 
nes  hujusmodi  itrosequentur  * j  iu  upido  no- 
stro Attendarn  prediclo  jusütiam  couBcqui 
valeant  expeditam".  SeAeriz  a.  a.  0.  Nr. 
4bO  8.  (.13  Hg. 

1374,  Attg.  3.  Derselbe  bestätiget  sei-  6 
nen  StadtbOrgern  /ii  AUendorn  ein  altes,  die 
regelmässige  ünveräusserUcbkeit  von  Erbgü- 
tern an  Auswärtige  b^trefiTendes  KniEoninMB 
—  ..ijisis  consuetudioem  in  dieto  nostro  opido 
a  lougis  temporibua  de  gratia  predecessorum 
noBtrorum  inviolabititer  obeervalam,  videK» 
cet,  quod  quecum(|up  bona  heredilariaadho* 
redes  alicujus  defuncü  ratione  succesrionb, 
donattonis,  legationis  vel  alias  deroluta,  iiH 
fra  dictum  opidum  nostrum  situata,  nemini 
vendi^douari  aut  ad  aliquem  alium  quocum- 
qne  titnlo  transferri  valeant,  nist  in  opidsr 
num  in  dicto  nostro  opido  aut  in  alium  ydo- 
neum,  cum  id  de  nostro  vel  successorum 
nostrorum  voluntate  et  licentia  speciali  pro- 
oeaaerit,  approbamus,  coufirmamus  et  l^iiort 
presentium  innovamua^^  Stiberiz  a.  a.  0. 
Nr.  841  S.  tjl4. 

1303,  Jan.  Bürgermeister,  Rath  7 
und  Bürgergemeinde  der  „Sint  van  Atr 


*)  Ist  wohl  „prosequentü^  Stt  l«Mn. 
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teudarne    bekennen  urkunillic  li ,  dass  sie  mit  dem  Hans  Truchsess  Ritter  von  Baldenheilll 

Ihrem  Herrn,  dem  Erjtbischofe  Friedrich  HI.  dem  Altea,  Markt  A.nvc  n.it  Mauern 

von  UWn,  sich  daMn  vereinigt  haben,  daaa  und  Grtben  zu  umfangen  und  m  beiesligeu, 

sie  ,,vrtti  dato  diss   brievcs  nn  ind  TOrt  ttt  daraus  eine  Stadt  zu  machen  —  als  flie  des 

e%vigeu  dageu  nummerme  Jüchen  Buysen-  vormals  daselbs  angeianpen  babent  —  und 

buiger  so  yen  entihngen  off  mr  ere  mitbur-  in  dieselbe  Bürger  aufaunehmeu,  ausgenom- 

gere  ^J^ntwerden  of  halden  seien«,  es  wäre  men  solche  Leute,  die  naehfoigende  kriege 

jAufaahme  bereits  vor  gegenwärti-  betten,  oder  nins  heiren  vnverrecbt-iil  Aiiipt- 

gen  Briefe  augesagt  worden  und  der  Keci-  lüde  oder  yeniands  eigen  weren.    Auch  be- 

pirte  Wörde  im  Laufe  des  Jahrs  1393  „in  die  willigt  er  ihnen  die  früher  gewesenen  M 

btat  Yfl^n«;  sowie  ferner,  dass  sie  sich  in  -Jahrmärkte,    vier    auf  die  vier  Fraueutäge, 

Zukanfl  niemals  „eynehe  vyssrichtinge  van  den  fünften  auf  den  Sonntag  nach  Gallus- 

Bruohlen,    die  crme  genedigen  heren  van  und  eineu  Wochenmarkt  alle  Donnerstage: 

Colne  an  genchte  erschinent  ind  gevallcnt'S  der  Jahrmarkt  nach  St.  Gallus  wird  von  zwei 

^^^n  SeiberU  a.  a.  O.  Nr. 887  auf  acl.t  Tage^erlftugert^'.  (R.)  C/mel,  Ree. 

^         %^  Kup.  S.  im  flg.  nr.  1649.  ^ 
f«  *j       irr     jurium  etfeudorum  Er/bisehof  In  vorstehendem  Pririlege  ersclieiiil  Aiib 

Ihetnoh'*  n.,  um  1448  Terfasst,erwttliut  eines  als  zur  einen  Hälfte  den  Truchscäseu  von 

„Concordati  inter  Dominum  et  opidanos  At-  Balderf heim  ( BaldoUesheim),  Hohenlohisehen 

tendanenses«  von  gleichem  Tacr,..   wonach  Vasallen,  und  zur  andereu  dem  alten  Dyna- 

I«iztere  statt  der  bisherigen  Bede  (..petiüo")  stengeschlechte  von  Weinsberg gehörig.  Diese 

tu  60  Mark  jährlieb  „in  antea  LXXX  solidos  TheUnng  in  zwei  Halbslftdte  erhielt  ^oh  aueh 

grossorum    antiquorum  aut  LXXX  florenos  das  ganze   Mittelalter  bindiueb  fort;  doch 

ponderosos  ad  placitum  Domini  vel  pro  die-  war,  wie  aus  einem  jSutzuugs- Register  v. 

Iis  florenis  pagamentum  pro  tempore  mnaltf*  1600  hervorgeht,  „das  Spitall  sn  Awe  ge- 

zu  entrichten  sich  anheischig  machten.   Sä*  mein  vnd  vn<reteylt'\  sowie  „aueb  das  stat- 

öfrlz  a.  a.  O.  Bd.  I  ö.  tiOü  Note  626.  gericht  mit  den  Bussen  vnd  freveln  v£r  den 

8  1417,  Febr.  16.  Erzbisehof  Dietrich  II.  Gasaen  oder  vff  dem  Markplan  verhandelt^ 
von  Cöbi  besiatiuet  seinen  Bürgern  in  Atten-  uiibrend  v(.n  Allem,  „wa.s  vfT yder Hersehafn 
dorn  „quttuduui  literam  ipsis  per  felicis  me-  gutleu  verfrevelt  ward'^",  dieser  allein  die 
uiorie  domnium  EngelbertumArchiepiscopum  Busse  suflel.  Im  J.  1481  trug  nun  Philij)p 
Colonien?om  .  .  datam  gnitiose  et  coiices-  der  Acltere  von  Weitisberg  .seinen  Aiitheil 
sani"  iiaijiiicb  den  wörtlich  eingerückten  am  Städtclien  nebst  anderen  Allodialgütem 
Bewitev^giinief  mit  dem  H«gt«r  Beohte  v.  dem  HoefastHle  Wflraburg  zu  einem  reofaten 
1222  [nr.  -2].  Seibertz  a.  a.  O.  Bd.  III  Kr.  Sohn-  und  Tochterlehen  auf,  und  als  dann 
1129  S.  4dö  Üg.  1512  der  Weinsbeig'sohe  Mannsstamm  aus- 

9  Iiö6.  Derselbe  geht  mit  der  Borger-  gestorben,  fhaste  Phllipp'h  eindge  Erbfai,  die 
flchaft  der  Stadt  Attendorn,  welche  sich  gegen  kinderlose  Oräßn  Katharina  von  Königstein, 
i^^^purt  hatte,  einen  Sübneve^leich  des  mit  Zustimmung  ihres  Gemahls,  den  Ent- 
IftMr«in,  dass  Letstere  dem  fiahisehofe  schluss,  ihre  gesamuite  dem  Bisthume  Wünt- 
■a^erliche  HuMiirung  leisten ,  dafür  aber  auch  bürg  lehenbare  Herrsehait  Reicht  1> he i  ^^,  zu 
ihre  Freiheiten  und  Rechte  bestätigt,  und  noch  welcher  inzwischen  „Awe  die  halbstall''  ge- 
eitii^e  andere  Beftignisse  z.  B.  bezüglich  des  schlagen  worden  war,  an  Bischof  KonraiT 
Wein/upfens  zugestanden  erhalten  solle.  (B.)  von  ThOngen  (1521)  zu  verkaufen.  Vgl.  J. 
Seibertz  im  Archive  a.  a.  O.  6.  158.  J.  Seidner  in  v.  Fink's  geöffneten  Archiven 

10  14B8,Oetl2.  BrxUschof  Hermann  IV.  f.  d.  Gesch.  des  K.  Baiera  Jahrg.  I  Heft  2.. 
'  8. 167—70, 179;  PI.  Shmfit*  Bayern  8. 805 fif. 


erneuert  den  Bürgern  Attendorns  das  alte  Pri- 
vU^  [nr.  Ij 
Millen 

gerichte  esschen  solle".  (R.J  ^tflterl/UBuÖb 
».  a.  O.  8.  462  flg.  Note  384. 

Verleihungen  des  attendomischen  Reehts 


 B U  UUUUIVI^&Il- 

nr.  Ii  31)  »dat  s/  neymant  vte  der 
Btaidt  Attendam  an  vytwendjghe  frj- 


XLV. 


Aaerbaoh. 

(Bajran,  ObarpAdi.) 


Joh.  Neubig y  Auerbach,  die  ebemabge 


—  _   ,   ^  ^  _  _  y  _  - 

erfolgten  an  die  beiden  westftlischen  Städte  Kreis-  und  Landgerichts -Stadt  in  der  Ol)er- 
Menden(ia72,1414,i480jun4lOlpe(13il).   pfalz,  Auerb.  u.  München  1S3!I.  8°.   |  Mit 

zahlreichen  ürkunden-zUisKÜKen  im  Texte  und 


Ailk. 


•) 


1404,  Jan. 1.  Köllig  Run  re  ch  t  gettet- 
iet  dem  Konrad  Hern  in  Weinabeig  and 

a*Bgl«r,  Cod.  J.  iBwile. 


in  Noten.]  Vgl.  auch  PI.  Stumpfe  Bayern 
S.  452  Hg.;  K.  A.  Mtrffat  in  der  Bnvana 
Bd.  II  Abtld.  1  8.  448  ftg. 

UM»  BiMhof  Egilbert  voa  Bam-  i 

6 

1*  • 

'  1 
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berg  verleibt  mit  Bewilligung  König  Koü- 
rad  s  III.  den  Markt  zu  Ma-helfeld  auf  Bitten 
dea  Abtes  Adalbert  daselbst,  damit  die  Ruhe 
und  Zucht  der  Mönche  keinen  Störungen 
ttttigesetst  sei,  naeb  dem  Orte  Auerbach, 
womit  sogleich  eine  Uebersiedlung  von  Ein- 
wohnern verbunden  sein  sollte  ~  „forum 
igitur  cum  villa  i|»si  monnsterio  ( Michclfel- 
denai)  adjacente,  nigutu  dilecti  nuätri  Adal- 
bert!, ejuadem  ecciesiae  abbatiH,  anniteiite 
domino  Conrado  gloriosisniino  KonmiKinim 
rege  et  Gebehardo  iptiius  loci  ndvocuto.  in 
viUam  Urbach  salvo  ipsius  eccle^iae  omni 
jure  fori  illius  translulimns'''.  /'ssnmnnni 
Episcopatu8  Bambergens.,  Cod.  I'roimt.  Mr.C 
p.948q.  Vgl.  AVt/ftfV;  a.  a.  O.  SS-ö,  6  ß  «S 

Dieser  Frkimde  ;,'ff)illirt<'  lui'i-  rinf  Stflle, 
weil  »ie  bereit»  die  ersten  Keime  von  Auer- 
bndllB  Entwicklung  zu  einem  städli^eheu  Ge- 
metnwesen  in  sich  trägt.  Der  nordgauis<  ln' 
Ort  war  nämlich,  und  zwar  unter  der  viel- 
lejcbt  Auf  bloeem  Irrihume  des  Urkunden- 
SOhteibers  benihenden  Beneiinuiig  ..Runbacli", 
netMtVelden  undKemuutli  durch  Künig  Hein- 
rich n.  im  J.  1008  „nd  episcopalem  sedem 
Htihftiberc"  übereignet,  und  dann  von  Bi- 
schof Otto  I.  von  Bamberg  im  J.  Ittü  dem 
Kloster  Mtcbelfeld  geschenkt  worden.  Dieses 
scheint  jedoch  schon  niu  li  kurzer  Zeit  di  u 
Besitz  Auerbacli's  wieder  an  das  erwähnte 
Bisthnm  rerloren  cn  haben ,  welches  letztere 
seine  grundherrliehen  Keihte  f-Juin  et  lilicr- 
taies  in  yrbauh*'';,  dur'>b  ein  Privileg  KuuiK 
Albi^cht's  T.  4.  HSrs  1801  noch  ehimal  «nf- 

gefimeht,  Ms  in  die  Milte  des  XIV.  Jhdts. 
mit  geringer  Unterbrechung  aus  Anlass  einer 
¥OTlibergenenden  Yerpfllndung  ku  behaupten 
vermoelile.  Ks  w  ar  «her  liier  Aueilmch,  wel- 
ches schon  1315  als  Stadl  mit  eigenem  Sie- 
gel begegnet,  dem  Kastemimte  („officium*^) 
Veldenslein  einvcrit  iht .  und  wir  lesen  über 
die  stifUsoben  Gerechtsame  bezüglich  de« 
Slidtehens  im  ftltesten  Bistkuma-Urbai«: 

„Awerlmch  Opidum,  prO|ni«(t0  est  Epi- 
scopi,  Theolonium,  Judicium.  Quodlibet  ma- 
celnim  panum  tcI  camium  solvit  omni  anno 
Episcopo  xxiiij.  denarios  Babembergenses,  et 
sunt  jam  in  numero  circa  xl.  macelln.  Aree 
sunt  ibidem  circa  Ixx.  in  numero,  queli- 
bet  solvit  Episcopo  annuatim  xv.  dena- 
rios et  specialiter  vj.  denarios  pro  lingnis 
dietos  bolf»phenning.  Et  sunt  ibidem  xiiy. 
feoda,  ouodlibet  solvit  annuatim  Episcopo 
Xxxvj.  denarios.  Molendinum  ibidem  dictum 
kaudelmtll  soMt  Episcopo  annuatim  xv.  Su- 
Hdos  denariorum  brevium  '  ete.  etc. 

Notandum.  si  aliquis  bomo  residens  in 
proprietatibus  ecciesie  BabenbergeuHi.'^,  vide- 
licet  Hersprukk.  Amberch,  vilsekk,  Awer- 
baeh  et  in  t«M«o,     ftuta,  honncidio  vel 


de  alio  enornii  maleficio  convictus  coram  ju- 
dicio  fuerit,  vel  eciam  deprehensus,  illius 
bona  omnia  reeludere  debet  offldatus  epi- 
scopi  et  in  suiun  redigere  pote.stötem,  et 
nialeticus  jam  murte  condempnalus  per  aen- 
tenciam  est  tradendus  regi  vel  duci  Tel  aU- 
terius  eorum  Judici  ad  plectandum  maleficum 
pro  reatu  sulum  in  suo  vestitu,  in  quantum 
eum  suus  ciugulus  circumcingit.  Item  epi- 
SOOpttS  aut  suus  ofliciatus  debet  in  hiis  quA- 
tuor  ofBciis,  videlieet  Hersprukk,  Vilsekk, 
awerbach  et  in  velden,  omnia  judieare 
preter  de  fhrUi  ti  homicidio  et  cbusis  nor* 
tis;  nec  tarnen  rex  vel  diix  aut  altenuH  «m» 
rum  üllieiutus  debet  ntorte  eoudetupnulunt  li- 
berare  vel  dimittcre  impunitum  sine  consensu 
episeepi  vel  ofReiuti  epij-copi.  Item  ipse  ej)i- 
»oopus  vel  ejus  ollit  iHlus  haliet  et  debet  iu 
predictis  quutuor  oflieiis  statuere  omnem  ven- 
dieiiiuem  vini .  pniii-.  cervisie,  nu'doni?^,  car- 
nium  et  aliarum  rt  rutn  veualium,  et  puuire, 
qui  Tendicione  predicta  excesseiiBt  ▼«!  quio» 
qnan)  contrarii  duxeriiit  attemptandum.  Et 
quandoeunque  cpiscopus  ad  eadem  oflicia  ve- 
nerit,  debent  sibi  homines  ibidem  tunc  in  pa- 
bulo,  pullis,  ovif<  et  cascis  providcre".  Vgl. 
I^.  Üeslerreicher  iu  v.  Finks  ficuOneten  Ar- 
«biven  f.  d.  Gesch.  des  K.  Baiem  Jahig.  II 
Heft  (3  S.  l,-)!  -  Ö7,  KM  —  (!s. 

Viel  wechselvollere  Geschicke  erfuhr  in- 
Bwisehen  die  Vogtei  Ober  Auerbach.  Wir 
h:iIh  II  dicselljc  bis  1174  in  dfii  Händen  der 
Grulen  von  Sulzbach ,  zu  dunen  auch  der  ui 
der  Urk.  144  aufgeftlhrte  Gebhard  (III.) 
zählt;  unohluT  befindet  nie  sich  als  baniber- 
gisches  Oberlnichsessen- Amts-Lehen  im  Ge- 
nüsse der  Hohenstaufen,  zuletst  als  Bestaiid- 
(hcil  der  Konradin'schen  Erbschaft  bei  dem 
Hause  der  Wittelsbacher,  von  denen  sich 
Henog  Ludwig  U.  im  J.  1269  Ton  dem  Bi- 
schöfe Berchtold  von  Bamberg^  damit  beleh- 
nen Hess.  Im  Vertrage  zu  Favia  t. 
kern  dann  „Aurhach  der  mareht*'  auf  den 
Rudolph-Kuprecht'schon  Anthcil. 

Unter  dem  Pfalzgrafen  Rudolph  II. 
[+  13531 ,  dessen  wohlwollender  Fürsorge 
Auerbach  mancherlei  Begünstigung  und  sein 
erstes  Privilegium  (nr.  J  —  5)  verdankt,  trat 
nun  in  der  Geschichte  [des  Städtchens  ein 
zweifacher  Wendepunkt  ein,  indem  a)  die 
stiflbambergischen  ProprietiUsri-ehte  den 
schon  längst  kundgegcbeniui  Pnitensionen 
der  deutschen  Könige,  wonach  Auerbach 
eine  Zubehör  des  Kelches  sein  sollte,  end- 
lich weichen  niubsteu,  und  der  Ort  «irklich 
in  Rudolph  s  Besitz  den  Charakter  einer  auf 
König  Adolph  zurückgeführten ,  dureli  Kaiser 
Ludwig  IV.  1331  neu  bestätigten  Keichsplkud- 
schaft  annahm;  und  indem  femer  b^  der 
Qfttnd  SU  der  naehmde  erfolgten  Veteiiiigttiig 
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Atterbaoh's  mit  der  Krone  Böhmen  gelegt 
WBrd.  Pralzgraf  Rudolph  liatte  nämlich,  als 
er  Beine  Tochter  Anna  mit  dem  löniisehen 
Könige  Karl  IV,  vermählte  (13itt),  deren 
Mitinft  auf  seine  oberpfalzischen  Reichspfiind- 
»chaflen,  darunter  Auerbach,  und  zwar  in 
der  Art  auHgesetzt,  dass  dieselben,  wenn  er 
selbst  (Rudolph)  kinderlos  ventMrben,  dti- 
gegen  Anuu  s  Klie  mit  Kindern  gesegnet  sein 
würde,  ihr  Gemahl  erhweise  tiberkummeu 
Milte*  Da  nun  der  vurge^ehene  Füll  einge- 
treten, 80  gelangte  Auerbach  im  J.  1353  in 
Karld  IV.  und  iy?ö  in  König  Weuxela  Be- 
sitz ,  von  welchen  Beiden  es  mit  sahlreich«i 
und  wichtigen  Freiheiten  (nr.  6  —  iJ,  1 1  —  1  fi) 
beglückt  wurde.  Die  Thronentsetzung  des 
Letaleren  brachte  jedoch  die  nach  einer 
schweren  Belagerung  und  Erstürmung  völlig 
enchopl^e  ötudt,  am  lü.  Üct.  14UU  in  die 
Baad  König  Rupreobl's  und  somit  dem  pftilx- 
baycrisclif'ii  Filrsfeiilmtise  /unick.  V;,'!.  Ffss- 
tnaier's  Versuch  einer  Ötuatiigesciiiehle  der 
Oberpfals  Bdch.  I  8. 11  Hg.  18,  3^  34,  44; 
Neubig  a.  a.0.  SS.7  — 10,  12— 18&12flg. 
17  flg. 

Aneh  die  slldtisebe  Verfassutig  Auer* 

baeh  s  hat  (ibrigens  im  Laufe  des  XlV.Jhdts, 
^le  Phasen  ihrer  Entwicklung  durchschritten, 
indem  wir  na^  der  urkundlichen  Zusammen- 
»teWuu«^  bei  .Xeiihi//  ii.  a.  O.  ')'.]  H.  S.}  flg. 
im  J.  liV44  nur  noch  eioes  Richters  mit  bchöf- 
Aa,  10  des  J.  1B52  —  59  bereite  eines  ge- 
schworene« Raths,  und  1374  einet*  demsel- 
ben Vorsitzenden  Bürgermeisters  Erw&hnung 
gethan  finden. 

2  IJ4I.  Ptalzgraf  Rudolph  II.  verbit  tet 
•of  erhobene  Beschwerde  seiner  „armen  lUte 
se  Awrbaeh^'  dem  Abte  und  Convente  altda, 
,^dns  aie  furbuz  mere  keyn  leytlms,  schuster, 
Vretner .  becker,  tever ' )  oder  ander  kauf- 
mausclmt't  da  selbens  vor iren Closternit ent- 
halten oder  gestatten,  doz  daz  jeman  tue^'. 
äeubi'j  a.  a.  0.  S.  54  S.  Ö7.  (  Extr.J 

3  IMH.  Derselbe  beflelilt  wiederholt,  „daz 
der  abt  sein  tever  vnd  alle  kaofmansohaft 
«ol  ablazzen  vnd  iorpasser  njme  han  ... 
bis  daz  si  beiderseit  (nämlich  das  Kloster 
oad  die  Gemeinde)  kuntschafl  naeh  des  lan- 
dez  recht  ervarend",  worauf  datin,  wer  von 
ihnen  hienach  da«  Recht  für  sich  hübe,  des- 
sen auch  geniessen  solle.  Uiebei  lässt  je- 
doch der  Pfalzgraf  nicht  unberührt,  dass  er 
„wol  ervarn  habe,  daz  der  von  Awrbach 
bfief  elter  sei,  denne  des  abte  brie^.  iV«if- 

a.  a.  O.  (Extr.) 

4  14151.  Derselbe  gibt  seinen  Amtleuten 
naä  obenlen  Fftrslem  <He  Wdsong,  seine 


1)  Tsver,  Ttffem  d.  k.  Schenke.  ückmeUer's 
Bayer.  WOrteib.  I,  480. 


Bürger  zu  Auerbach  in  allen  Rechten,  Nutz- 
ungen und  Gewohnheilen,  insbesondere  in 
jenen,  welche  siob  auf  den  veldincr  I'nrnt 
beziehen,  zu  «chülzeu  und  zu  schirmen. (R.J 
Neubif/  a.  u.  O.      11  nr.  2  8.  16. 

1352.  Dersellx- gestattet  dem  Rathe  und  5 
den  Bürgern  seiner  „Ölat  ze  Aurbach''  die 
Erhebung  eines  Zolles  vop  Karren,  Wagen, 
Kaufmannsgütern  und  Vieh  —  „durnnih  daz 
si  ir  prucken  vnd  ander  ir  uotdurll  der  btat 
da  mit  pezxem"  mögen.  NewMg  a.  ■.  O. 
nr.  3.  CKxtr.) 

1854.    Der  römische  König  Karl  IV.  6 
befreiel  die  Borger  Ton  Auerbaeh  von  der 
ferneren  Entrichtung  des  ßraugeldes.  (B.) 
Afubiff  a.  a.  O.  $.  13  ur.  1  Ö.  21. 

ia54b  Derselbe  bestätigt  der  Bürger-  7 
Schaft  Anerhach's  nllc  ihre  bischerigen  Frei- 
heiten, Briefe,  Rechte  und  Gewohnheiten, 
namentlich  ihre  Holegerechtigkeiten  im  tcI- 
dener  Forste,  wofür  nie  jedoch  120  F'fiind 
alter  Heller  jäiirlich  als  Bete  bezahlen  sollen, 
und  rerordnet  noch  insbesondere,  dass  Nie- 
mand innerliulii  einer  Meile  inii  die  Stadt 
„Th&bernej  haldeu  vnd  schenkeu  nocli  key- 
nerleie  kauffimanschafl,  die  dem  Ifirgtescbe- 
dclich  sei,  tun  möge",  es  hätten  ihm  denn 
von  Alters  her  diese  Rechte  zugestanden. 
(R.)  JVfiibiff  a.  a.  O.  nr.  2. 

i;j«3.  Derselbe  (als  Kuis.'r)  erklärt,  8 
dass  die  Stadt  Auerbach  von  der  Leistung 
„des  CEinzes  vnd  Stewt<*  sn  120  Pftind  Hel- 
ler, welche  sie  an  seinen  Hurginann  zu  Ho- 
thenbeig  ' )  bis  dahin  zu  entrichten  hatte,  in 
Zukunft  los  und  flrei  sdn  solle.  ( R.)  Neuhig 
a.  u.  O.  nr.  B. 

1380.  Derselbe  verleiht  der  Stadt  Auer-  9 
baeh  in  Nürnberg  bezflglidi  aller  von  daher 
geholten  oder  dahin  gelieferten  Waaren  voll- 
kommene Zollfreiheit  und  droht  den  Verletzem 
dieses  Privilegs  eine  Strafe  von  1(J<J  Mark 
löthigen  Silbers  an,  wovon  die  eine  Ilülfle 
der  8tudt  und  die  andere  der  königlichen 
Kammer  zufallen  soll.  (R.)  Neubig  a.  a.  O. 
nr.  4. 

1808.  Der  MUnzmeister  Leupoit  10 
Gross  f. .der  Grozze") ')  an  Nflmbetg,  als 

Pfandbesii/*  1  iles  Zolle«  daselbst,  gibt  über 
den  Umfang  der  vorstehenden  Befreiung  eine 
vom  Kaiser  verlaugte  nihere  Erklibung  ab: 


2)  Die  Bcrgflwte  Rothesbsrf  \\M^  Schnait* 

lach  in  der  Provinz  Mitlclfranken  de»  K  litivi-m] 
hatte  Knrl  IV.  1362  küuüich  an  BühmcnKcürachL, 
welches  sie  mit  Bürgmennen  besatile.  FLAMsifP/', 

Bayern  S.  740. 

3)  Utbcr  diese  patrizische  Familie  b.  Uttum 
Stromer'*  I'iicliel  von  nicim  (^eslerlict  II,  32  (in 
J^gef»  Chrooiken  von  Mümberg  Bd.  I  8.  a<$  Üg. 
m.  Kote  S). 

5» 
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^oh  ...  bekenne  ofli»t1ieh  mit  disembrif  fiir 

mich  vnd  alle  mein  erlien  .  .  von  gepot  des 
Durohlewtigsien  fürsleu  vusen  gnedigea  Hern 
des  Romisäien  kapen  knie  ..  das  er  an 

vns  begert  hat  vmb  sein  stut  ■^fiiant  von 
Awrbach  ...  daz  wir  sie  dex  zolin  leüig^  sar 
gen  se  Nuremberg,  als  hemaeh  gesebriben 
stet  ietlich  stuck  besunders,  da/,  ist  g.mt/e 
Uich,  geslabtes  vnd  grobes  gewaudes,  spe- 
teerey,  wie  man  die  benennen  mag,  vnd  al- 
lez  daz  in  eine  cranie  geliort ,  wein,  mett 
vnd  allu  trank,  den  sie  &e  ^liuremberg  kauf- 
fen  wurden.  Auch  ranen  Tnier  burger  ze 
Awrbach  zolfrey  sein  ze  Nuremberg  vmb  alle 
kaufmansohafll,  die  sie  ze  2iuremberg  einfu- 
ren  werden,  ez  sein  pferd,  rind,  swein,  oh- 
aen,  schaff  vnd  allerley  vihe,  vjislid,  leder, 
gesaltzen  fleisch,  wachs,  ysea  vud  alle  an- 
der kaufmanschaft,  die  sie  inne  oder  aus  der 
atut  ze  Nuremberch  füren  werden,  wie  man 
die  kauiTmanschafl  mit  sunderUchen  Worten 
mag  benennen.  Auch  setze  ich  vor  auz  hin 
dann,  daz  sie  alle  iarc  gol)en  sullen  einen 
weizzen  becher  mit  plelTer  vnd  ain  weiz  stcb- 
lein  vnd  zween  weizze  haut^cliub,  alz  die 
ander  st^t,  die  auch  frcy  seint^).  Daz  ist 
uin  wurtzaielien ,  das  sie  damit  freynus  haben 
von  aiuem  reiche  alz  ander  stet,  die  ez  aucli 

geben  alle  iare.**  NaMg  a.  a.  O*  Mole  f 
.  L>i,  'n. 

11  1373.  Kaiser  Kurl  IV.  gestattet  den 
Bürgern  zu  Auerbach,  das  zur  Bereitung  des 
Kalkes  und  der  Ziegel  für  die  Stadlbauten 
erforderliche  Brennholz  im  veldener  Fürst  zu 
nehmen.  (R.)  Neuhig  a.  a.  O.  nr.  5. 

12  1374.  Derselbe  hegnadrl  (iic  Stadt  Auer- 
bach dahin ,  dass  auf  den  au  jedem  Montage 
allda  stattfindenden  Woohenmarkt  alle  in  den 
Beailken  Auerbaeh,  Tluirndorf  und  Pcsriiitz 
Gesessenen  ihr  üetieide  zum  Kauie  bringen 
sollen.  (R.)  Nev^  a.  a.  O.  nr.  6  0. 22. 

J3  1378.  König  'Wen /.es  laus  bestätiget 
den  Bürgern  der  Stadt  Auerbach  alle  ihre 
abriefe  vnd  handTesten,  reebl  md  gute  ge- 
WOhnheit",  und  l)estinimt  niisserdcni  in  An- 
sehnng  der  denselben  zustehenden  Uulzge- 
reehtigkeiten  im  reldener  Förste,  a)  dass 
die  IJdrger  insgumein  ,,j)renneholz  zu  backen, 
zu  prewen  vnd  sunst  zu  irer  notdurtl  hawen 
▼nd  füren  mögen  one  hindanosse*^;  b)  dass 
ferner  drei  Hulschndede  und  je  zwei  Wag- 
ner, Büttner  und  Häfner,  von  den  erstge- 
nannten jeder  zehn  Fuder  Kohlen  des  Jahrs, 
die  übrigen  ihren  Holzbedarf  erhalten,  dafür« 
aber  auch  gewisse  Gegenleistungen  dem 
Statthalter  auf  dem  Schlosshofe  prftstiren  sol- 
len; endlich  e)  dass  anstatt  an  Sohindel- 


214  flg.  m  flg.  * 


holaes  den  Auobaehem  das  nüthige  Pe»^ 
rungsmuteria!  zur  Ziegel-  und  Kalkbrennerei, 
sowie  an  Baustünuneu,  wie  viel  sie  deren  be- 
darfen,  au  verabfolgen  sei.  Netibiff  a.  a.  O. 
S.  14  S.  22  flg.  (E.vtr.) 

19»T.  Derselbe  verleiht  den  Bürgern  14 
Anerbaeh's  «nen  acht  Tage  vor  MarÜ  Oe> 
burt  und  ebensoviele  Tage  danach  umfassen- 
den Jahrmarkt,  und  gestattet  zugleich  die 
Anlage  ron  Wehibeigeii  um  «Se  Stadt  odt 
zehnjähriger  Zehent-  und  SSnsftdkdl.  (B.) 
A'eubig  a.  a.  0.  8.  .'3. 

ISM.  Derselbe  erneuert  der  aneibaeher  15 
ßtadtgemeinde  da.s  Rudolphinische  Privileg 
(nr.  öj,  dass  sie  ,^ur  Besserung  der  Mauern, 
Tbflrme,  Grftben,  Brfldien  und  anderer  Not- 
durft," von  jedem  hindurchkoinmenden  Pferde 
zwei  Pfenninge  BrackenzoU  erheben  dürfe. 
(R.)  yeubiff  a.  a.  O.  8.  24. 

1401,  Febr.  9.    König  Ruprecht  be-  16 
stätigt  den  Bürgern  seiner  Stadt  Auerbaeh 
ihre  bisherigen  Freiheiten  und  Rechte.  (R.) 
Aeubig  a.  a.  O.  S.  16  S.  26;  Ckmely  Bflg. 
Rup.  8.  8  nr.  143. 

1401,   Febr.  9.    Derselbe   befreit  die  17 
Bürger  von  Auerbach  auf  zwölf  Jahre  von 
Steuer,  Schätzung,  Zins  und  Gülte.  (H.)  Itfeu- 
big  a.  a.  U, ;  Chtnel  a.  a.  O.  nr.  144. 

1405.  Pfalzgref  Johann  von  Neu-  18 
markt*)  eonlirmirt  alle  der  Stadt  Auer- 
bach von  seinem  Vater,  König  Ruprecht, 
und  seinen  übrigen  Vorfahren  Teriidienen 
Privilegien.  (B.)  NeuHg  a.  a.  O.  $•  17 
S.  27. 

1418.   Derselbe  thut  den  Bürgeln  sd-  19 

ner  Stadt  Auerbach  ,.die  be.'iunder  genade 
.  .  .  das  ein  rathawse  paweu  süUen  vnd 
mOgendt . .  .  auf  dem  margte  oder  platsse . . 
vnd  auch  fürbasser  all  ])r()f pecken ,  flui.sch- 
hawer,  fraguer,  kramer  vud  ander,  die  stets 
vnd  Ober  jähr  Ikilsaefaen  kauifiBn  oder  ▼er- 
kauffen  ,  daninder  failhaben  vnd  verkawifen, 
vnd  susst  nyndert  in  der  Stat,  vnd  davon 
gewOnKdi  gnefa  md  billieh  zinse  geben  sul- 
leiit,  ein  yglieher  nach  verniugen  vnd  zät> 
Uchen  Dingen ,  vnd  nachdem  alsdann  .  .  . 
der  Rate  fin  der  Stat  an  Awibaeh  denselben 
zinss  einem  yglichen  scheppfet  vnd  aufsetztt"-, 
dass  aber  auch  „ausslüte^^  an  den  Jahrm&rk- 
ten  gegen  billigen  Zins  unter  dem  Ralhhaose 
ihren  Handel  treiben  dürfen,  und  endlich 


5)  Johun  hatte  nämlich  schon  bei  Lebseiten 
seines  Vaters,  König  Kuprecht's,  die  Kegierangs» 
Vsrwssang^  In  den  gesammten  oberprulziaehen 

landen  (Iberkommen,  erhielt  aber  dann  iliiroh  die 
acliiedsrichterliche  Theilung  der  letzteren  im 
J.  1410  unter  den  31  Städten,  Mitrkten,  Burgen 
und  Vesten  sacb  Auerbach  auf  seinen  Antheil. 
rmmwUr  a.  a.  O.  S.  08,  58. 
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y^wsB  &lso  sinses,  gulte  Tiid  notzzang  von 
demeelhen  hawse  oben  vnd  vnden  t^cffllt, 
der  Stat  vnd  den  burgern  gemeinklichen, 
reidieii  rod  armen,  sa  nutnc  tnd  zn  frumen 
komen"  aoUe.  NeuMff  a.  a.  O.  8. 27  Mole*. 
(Extr.) 

20       1418.  Deieellie  Terordnet  su  Oaneten 

seiner  Stadt  Auerbach,  „das  all  kauflOte  vnd 
ir  wagenlüte  mit  im  wagngesohirm  vnd 
kanflnaoBehaill  d&  Strasse  dnrdi  Awrbaefa, 

alls  dann  die  Strass  da  vormals  durchge- 
bogen ist,  faren'^  müssen,  und  dass  hierauf 
and  anf  die  den  üebertretem  angedrohte 
Geldbufise  von  15  Gulden  dif  Fuhrleute, 
wenn  sie  g^en  Tumbach  kämen,  von  den 
..^eleittalflten  Tnd  sollnem  dosen»«''  attf- 
merksam  gemacht  werden,  endlich  dass  Letz- 
tere auch  den  Wirthen  zu  Michelfeld  und 
Ahombaoh  die  Beherbergung  von  „wagen-  • 
Ifliea**  HhtK  Nacht  hei  gleicher  Strafe  unter- 
sagen sollten.  I/eubig  a.  a.  0.  nr.  3  8.  27, 
28.  (Extr.) 

21        1428.    Derselbe  erneuert  den  BOfgem 
zu  Auerhaeh  ihr  Zollprivileg  ( nr.  15),  auf 
dass  „si  Bruck  vnd  Graben  davon  dester- 
bass  gebeseem  mögen  nach  notdorft.**  (R.) 
NaOfi','       ■>   ^  nr.  4  S.  28. 
^       1-töÜ.    De rf-tlbe  gewährt  den  durch  den 
Büülen-l^nfkll  zu  grosRem  Schaden  gekom- 
nMft^en  Bürgern  von  Auerbach  auf  fünfzehn 
^^l^^  ^yit*"»»    der   gewöhnlichen  Steuer 
mtd  BMUflH  TOn  aller  ansseroidentlichen 
Schatrun?;.    (R.)  Jfei^iff  a.  a.  O.   S*  18 

8.  30  ur.  1. 

23  Mn.  Dir  rftnrisdie König  Sigismund 

confirmirt  der  Stadt  Auerbach  alle  ihre  bis- 
berigen  Freiheiten  und  Rechte,  was  er  als 
Kaiser  1434  wiederholt  (R.)  Ifeublff  a.  a. 
0.  8.  31. 

24  148S.  P&lzgraf  Johann  erlaubt  dem 
Bathe  zu  Aueitedi,  die  ESnnahme  aus  dem 

üngelde  von  Getränken,  nämlich  Wein, 
Heth  und  Bier,  zum  Nutzen  der  Stadt  zu 
verwenden.  (R.)  yeubifj  a.  a.  O.  8.  90 
nr.  2. 

05  1433,  Nov.  17.  Derselbe  erneuert  der 
Stadt  Auerbach  „das  alte  Heikommen,  dass 
nach  dem  Tode  eines  Bflrger?  oder  einer 
Borgerin  auch  die  Enkel  ihres  Ahnherren 
oder  ihrer  Ahnfrau  Gnt  mtt  den  leehten  Bn- 
d<  rii  erben  aoUen."  (R.)  Mvttot  a.  a.  O. 
8,  4rjO. 

0«  1439.  Derselbe  verfügt,  um  dem  seit 
dem  Böhm'enkriege  gesunkenen  Wohlstande 
seiner  Stadt  Auerbach  wieder  aufzuhelfen, 
dass  „wo  vnd  an  welchen  Endten  man  In 
den  Hersdwften  Aarbach  vnd  Turndorf 
sthencket,  man  von  denselben  Tafem  vnd 
Schenkbewsem  njrndert  anders  dann  in 
Anxbadk  solch  getnnldi,  so  sie  daa  refl  ha- 
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ben,  nemen  vnd  kauffen  solle",  und  zwar 
bei  Strafe  eine.s  halben  Pfundes  Pfennige 
für  jeden  anderswoher  bezogenen  Eimer. 
Veubig  a.  a.  O.  nr.  3. 

1448.  Pfalzgraf  Christopli  -m  Neu- 27 
markt,  König  in  Dänemark,  Schweden  und 
Norwegen,  erthdlt  den  sftmmtliehen  FVeihd- 
ten  und  Rechten  der  Stadt  Auerbach  seine 
Bestätigung.  (R.j  Neubiy  a.  a.  O.  §•  li3 
8.  31. 

1445.  Derselhr  erklärt,  den  seinen  28 
Bürgern  zu  Auerbach  in  Nachahmung  der 
Handlungsweise  seines  Vaters  schon  bei 
dessen  Tod  auf  ftlnf  .lahrc  bewilligten 
Steuernachlass  nun  auf  drei  weitere  Jahre 
erstrecken  zn  wollen.  Neubig  a.  a.  0.  (Extr.) 

1 448.  Markgraf  Johann  zu  B  r  a n -  29 
denburff  [der  Vater  von  Christophs  Ge- 
mahlin Dorottiea,  zu  deren  Wftthum  Auer- 
bach gehörte]  confirmirt  unmittelbar  nach 
seines  Eidams  Ableben  die  Priviiemen  der 
Stadt  Aueibaoh.  (R.)  Nevitig  a.  a.  O.  8.  32. 

Solche  allgemeine  Confirmatinnsbriefe 
werden  auch  von  Christoph's  Nachfolgern, 
den  Pfakgrafen  Otto  I.  (1448  -  61)  und 
Otto  IL  (1461 — 99)  aus  der  mosbachischen 
Linie,  bei  Neubig  a.  a.  0.  $.  20  8.  32  er- 
wähnt. 

Bemerkt  möge  endlieh  noöh  werden, 
dass  das  Recht  von  Auerbach  auf  die  Stadt 
Erlangen  (1398)  flbertragen  worden  ist 


Augsburg. 


Marc!  Velsen  (+1614)  Reruni  August*- 
narura  Vindelicarum  Libri  VIII  [usque  ad 
a.  562  p.  Chr.],  Venet.  1504 5  Francof. 
1595;  Aug.  Vind.  1620;  Norimberg.  (cum 
al.  opp.  bist,  et  philol.  ex  edit.  Chr.  Ar- 
nold!) 1682.  fol.  Marx  Welser's  dess  Jün- 
gern Chronica  Der  Weitberflempten  Keyser- 
liclien  Freyen  vnd  dess  Reichs  Statt  Augs- 
purg  in  Schwaben  ...  in  vnser  teutschen 
Spraach  in  Track  verfertigt  durch  Engeiber- 
tum  H'erlichium,  Franckf.  a.  M.  1595.  foL 
—  Achill.  Pirmin.  Gassari  (+  1577)  ,jAn- 
nab'H  de  vetnslate  originifi,  amoenitate  sitUS, 
splendore  acdiliciorum ,  tic  rebus  gestis  «- 
vium  reipublicaeque  Augstbui^ensis"  [usque 
ad  a.  15TR]  in  J.  B.  Menckenü  Scriptt.  re- 
rum  Germ.  Tom.  I  (1728)  col.  1315-1952. 
Anderer  Thdl  Der  Weither.  Kays,  vnd  dess 
H.  Reichs  Statt  Augsspui^  i.  Schw.  Chronica 
aus  weyland  A.  Pirm.  Gasseri  von  Lindaw, 
der  Artzney  Doctoris  vnd  ehegedachter  Statt 
Augspurg  Physici,  Chronica  .  .  .  gezogen 
vnd  in  vnser  Teutsche  Sorach  in  ofTentlichen 
Trank  gegeben  .  .  .  dnnh  WoU%»ngnm 
Bmrtmtmmmy  Pfarr- Herrn  sa  Ebonpaoh, 
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Augsburg. 


n  Tbl.  Basel  15;» j.  toi.  ♦)  —  P.  Tar. 
Stenf/elii,  Ord.  S.  liened.,  Kerum  AuguüUi- 
narum  Viodelicanim  CommeDtariu«  ab  urbe 
condita  ad  no»>trn  iiscuu-  trinpora,  II  Pl8. 
Ingolhiad.  Iü4r.  4*.  —  Paul  v.  Sielten,  Ge- 
feohiclitf  Der  Heil.  Rflm.  Reich»  FVeycn  Stadt 
Au<;sj)urg,  Aua  Bewührlen  Jalir-Biu-liorii  und 
Tüchtigen  Urkunden  [uod  achriflUicben  Htuid- 
lungen]  gezogen,  Und  an  das  Licht  ^e^^c- 
ben,  11  Thle.  Frauckf.  u.  Loipz.  174:»  — ös. 
4»    Hierher  gehören  blos  Tbl.  I  8.  l— Jöi. 

F.  K.  GuUmann^  Gehchiehte  der  Stadt 
Augsburg  seit  ihrer  Eni>iiluiiiir  bis  zum 
J.  IN  1(5,  VI  Bde.  Aujish.  l  l«It>l  H«  Nur 
Bd.  I  S.  10 — iM'tn  tVt'H  das  Mittelalter.  ~ 
C.  J.  ll  'itiiensnl .  Versuch  einer  Geschichte 
der  Studt  Aiiu.^hurg.  Hin  Lc«el»uch  für  alle 
Stande,  IV  I  lilc.  in  5  Bdn.  Aug.nb.  lf>liJ-'J2. 
8».  —  Fr.  Iv  Frh.  v.  Seida  und  LandOU- 
bcrg,  Auyi^burji'rt  Geöcbi<-!ile  von  Erbauung 
der  Stadt  bib  2uni 'JV>de  Muxitiiiliaii  Joseph  e»., 
ersten  K«»nigs  von  Bayern  ISJ"),  11  Hälften 
(mit  fKrtlttuftiidcr  Pajiinirung)  Augbb.  \X\H\. 
8<».  —  K.  J'/i/fr,  Geschichte  der  Stadt  [der 
kgl.  Kreishauptfitadt]  Augsburg,  Dannstadt 
2.  Aus^'.  Augsb.  ISC'i.  S".  -  Th. 
Uerberger,  Kaiser  Ludwig  der  Bayer  und 
die  treue  Stadt  Augsburg,  mit  einer  Aus- 
wahl der  wiehtiusteu,  nooh  UDgedmokten 
Urkk.,  Augbb.  o.  JZ.  4". 

Vgl.  auefa  SeheiämmUett  Bepertorittn 
des  'Rsch.  Staats-  und  Lehnrechts  Tlil.  I 
8.  247  — 52 i  Hugoy  Mediatis.  S,  -62  üg.\  Ar- 
nold in  der  beidelberger  krit.  Ztechr.  f.  d. 
ges.  R\Vit»8.  Bd.  I  {  isr.:5)  S.  a:U  llg.:  PI. 
Stumpf y  Bauern  8.931  ilg.j  Schmid^Kaichn- 
atildte  S.  22  flg. 

Cultnr-cM  hicbtliehe  Literatur:  P.  v.  S/f/- 
ten  d.  j.,  Kuu&t-,  Gewerb-  und  Handwerks- 
Ocsdifebte  der  Reicba- Stadt  Augsburg,  II 
Tide.,  das.  177')-  S.^,  S".  |  In  Thl.  I  S. 
3  —  7.J  ib.  U erber ger^  Aug»burg  uud  seine 
frohere  Industrie,  das.  1^2.  8^.  —  D.  E. 
Btytchlay  ^  Versuch  einer  Miliizgrsebichtc 
Angsburgs  in  dem  Mittelalter,  Stuttg.  u.  Ta- 
bing. 1835.  8*.  8.  1—86,  165—72. 

Specialliteratur  aber  Ver&Mungs>  und 
Eeobtigeeobiohle : 

a.  Aelteste  Zeit:  6.  L.  Maurer ,  üeber 
die  Bayrischen  fittldte  und  ihre  Verfassung 
unter  der  Römiachen  und  Fränkischen  Herr- 
schaft, Hänchen  1829.  4".  Dazu  als  Quellen- 
werke: J.  N.  r.  Baiser  y  Die  rumischen  Al- 
tcrthUmer  zu  Augsburg,  das.  ib'20.  4®.  8.7, 
10,  21,  A  30,  32,  30  -  40,  CO,  71,  72,  62, 
84  (Inachriften)  und  „Noätia  IHgnitatvin  in 


*)  Oawöbalicb  der  Weriicb'scheD  Uebsrsets- 
•ng  all  ThcUe  II,  IQ  ohne  bstoadam  Tital  ange- 
bingl. 


l)artibuN  OccidenliH''  ed  E.  Höcking^  BoO»» 
lbö3.  ö".,  p.  4h,  kyiu  34H,  444  etc. 

b.   Späteres  Mittelalter:  David  Langen- 
manlrl^  Hi>torie  Des  Regiments  .In  des  Heil. 
Uum.  Keicbs  Stadt  Augitpurg,  Franckf.  u. 
Leipz.  1725  fol.  Nene  Ausg.  „mit  widrtigen 
Urkunden  vennehret"  vonJac.  //r»/f/rr,  Augsp. 
1734  fol.   Eine  Krgftuzung  des  Buches  bietet 
des  Letsteren  aehittsbare  Abhandlung:  ^De 
Advooatis  8.  R.  Lib.  Civitatis  Augiistne  Vin- 
delicorum"  in  tf  egeiini  Thesaur.  Her.  Suev. 
VoL  IV  Nr.  IV  p.35  —  47.   Ausserdem  ver- 
dienen  noch   die  beiden  Dissi'rtationen  von 
.1.  Gttfr.  Moreii  (praes.  G.  F.  Oeinlein)  „de 
jure  statutario  illustria  reipublieae  Ausueta^ 
nae  in  genere,  et  spec.  de  eo,  quud  ihi  ju- 
st um  est  circa  obsiguationea^S  AlUlorf.  1743. 
4<*.,  und  von  J.T.  Bitter  (eub  moderun.  J. 
W.  Dietmar')  „de  juribus  otvitntuB  imperial 
lium,  praesertim  de  juribus  et  privilegiis  lib. 
inip.  civitatis  AugustaeVindelicorum'^,  Jenae 
17ö4.  4".  Beachtung.    Man  findet  «ie  auch, 
erslere  mit  llrurker'a  Anmerkungen,  in  ffe- 
ycititi  Thehuur.  1.  e.  Nr.  V,  VIII  p.4Ö  —  71, 
86— lOtj. 

Verbiiltniss  der   Reichsstadt  zum  Bis- 
thume:  Plac.  Uraun,  Geschichte  der  Bischöfe 
von  Augsburg,  chronologisch  ond  diplooMr 
tisch  verfasst.  und  mit  histor.  Bemerkungen 
beleuchtet,  IV  Bde.  Augsb.  iöl3— Lö.  8**. 
Dastt  als  Uihundenaammlung:  „Honumenlt 
Episcopalus  Augu.-'tani''  in  den  3/onum.  Dnic. 
Voll.  XXXm  -  J^.\iV«  s.  CüUect.  nov.  VoL 
VI -VIII.  r  1841- 47).    Von  dem  letaten 
Bunde,  welcher  diu  NecroloLMum  Aii^ustanum 
und  den  über  ordinationuni  enthält,  bezieht 
■ich  lediglidi  der  „Indfex**  hierher. 

An  einem  das  stadt^'epehiebtliehi'  Urkun- 
den-Material, dessen  keichtbum  bereits  r. 
Stetten  [Kurtee  Nachricht  Ton  denen  Seriptt. 
Rcr.  An;^.  Nr.  IV  vor  seiner  Gesch.  T7il.  Ij 
angedeutet  bat,  zusamroen&ssenden  Codex 
dipIomaticusAugsburg's  fdlilt  es  leider!  noch 
immer,  und  ist  daher  der  R<'ebtehiHtoriker 
Kczwungen,  in  Ansehung  der  Privilegien  sieb 
mat  anssdiiiMMKdi  an  die  Töllig  nnkntndien, 
theilwcisc  v<  rslümmelten  Texte  in  Lünig» 
RA.  ThL  Xm  8.  89  —  1 15  und  .¥a(«r « 
ReichntHtt.  Hdb.  Thl.  I  S.  Ol  — 102,  wozu 
P.  Georgisch  im  Index  Re^estorum  col.  398q. 
eine  chronologische  Uebersioht  gewAhrt,  hftl* 
ten  zu  mftssen. 

Tacitus  spricht  bekanntlich  von  einer 
„splendidissima  Rbaetiac  colonia".  Es  ist 
wohl  „Augusta  Vindelicoruui  Viuiii  licea- 
sie,  AeUa  Augusta*^  gemeint^),  schon  sehr 

1)  KcgUmmoaeb  ir</MUM«,  DieiUtesteOescb. 
der  MarfcoaMBaaa  (MfiBchan  1855.  4*.)  a  43 
»MS. 
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frühe  durch  die  Pracht  ihrer  Bau-  und  Bild- 
werke,  wie  aU  Marktplatz  nachbarlicher Ger- 
romnensttniine  wdthin  berthmt,  der  Amtssits 
der  obeisteD Staatsbehörden,  vermuthlich  des 
pnieaes  provindae  selbst ,  jedenfalls  eine« 
praeposittts  thesaaroram ,  ausserdem  im  Ge- 
nüsse aller  jener  (Hgüiiischen  Einrichtungeo, 
weiche  römische  Muoicipiea  eharakterisiren 
—  des  ordo  deoniionum  mit  daoviri,  triom- 
▼iri,  quatuorviri,  eexviri.    Aber  die  Wirren 
der  VöikerwaQderung  verhüllen  vor  unserem 
Aoge  für  eine  BeSh»  von  Jahrhunderten  die 
Sehudcsale  der  Stadt.  Nur  eo  viel  wissen  wir, 
daAs  sie  eine  Beute  der  Alamannen  ward, 
ohne  einer  völligen  2jer8törung  zu  unterlie- 
gen.   Sobald  i^ich  dann  das  Dunkel  der  6e- 
selufhte  wieder  lichtet,   Huden  %vir  im  Yl. 
Jhdl.  Augsburg  im  Besitze  der  Frankeukö- 
niget  mit  einem  palatium  regium,  Hauptort 
der  provincia  Alamannia,  in  Ansehung  der 
Rechtsj)tlege  den»  Grafen  des  „Augesgowe"' 
mitereeben.   Eine  neue  Bedeutung  Aat  es  in- 
isrisclien  noch  du  durch  pewonnen,  das«  es 
-«>  schon  seit  dem  Martertode  der  heil.  Afra 
eine  kirehlieh  gefeierte  Stätte  —  um  582  der 
Träger  eines,   weit  nach  Baiwarien  hinein 
sich  erstreckenden  Biathums  geworden  isU 
Die  Karlingische  Epoche  verstrickte  zwar 
auch  Augsburg  in  die  Drangsulc  ihrer  Kriri>e ; 
der  SaMj,  uod  Namen  einer  „civitas"  blieb 
iMl  idHK^ttemungeaöhtet  nach  dem  Zeugnisse 
der  Annslea  iinii  Fi  künden  bewahrt,  und  in 
den  fiiedüdiercu  Zeiten  der  schwäbischen 
Hervoge  sehen  wir  die  Stadt  atsbeld,  von 
der     bieli     immer    mehrenden    Gunst  der 
deutschen  Könige  gehoben,  zu  ihrem  alten 
GUm^  mdrockkehren.  Bereits  das  X.  und  XI. 
Jbdt.  H%c^  ""8  dieKclbe  im  Rufe  eines  blü- 
henden 6ewerbflei88e8,aU  Ceulralnunkt  eines 
die  Rheingebiete  und  Webehlana  berflhren- 
den  Handelsverkehrs,  als  herv.njrliche,  könig- 
liche ,  sowie  seit  923  bischöfliche  Münzstätte. 
Aber  auch  die  ersten  Entwioklungsphasen 
seiner  städtischen  Verfassung  scheint  Augs- 
burg bereits  vor  dem  Beginne  dcsXlLJhdts. 
dureliiaufen  zu  haben,    üenn  dieselbe  tritt 
uns  abgeschlossen  und  in  ihren  Grund/.dgen 
fixirt,  als  ein  fertiges  Bild  in  dem  Kähmen 
der  nachfolgenden  Urkunde  entgegen. 
1  1I5§,  Jun.  21.    Kaiser  Friedrieh  I. 

bestätigt  während  seiner  Anwesenheit  in  der 
Stadt  Augsbur;,'  auf  Bitten  des  Bischofs  Kon- 
r«d,  seines  Ckrus  und  der  Bürgei-gemeinde 
allda,  das  schon  einmal  durch  Kaiser  Hein- 
rich IV.  auf  dem  Reichstage  zu  Regensburg 
ril04)  in  Gegenwart  des  Vogts  Adelgoz 
mid  nurggrafcn  Konrud  confirmirte  ,Juh  ad- 
vocatorum,  urlüs  praefecti,  oivitatensium, 
omnintn  orcünum  tocius  civitatis'' vom  Neuen, 
da  mu  ihm  beeobwerend  vorgestellt  hatte, 


„quod  eivitas  rmllo  ccrtQ  juris  Ofdine  vel 
termino  fungeretur*^' 

Das  wiäitige,  bis  Jetst  nur  ron  de  Lmg^ 

Reg.  Boic.  Vol.  I  p.  221'  und  J tu/er  tx.  a,.0. 
S.  i2  in  seiner  Aecbtheit  bezweifelte  Docu- 
ment  umfhsst  zwd  selbstftndiffe  Bestandtheile, 

nämlich  A )  din  „sUitutum  Heinrici  inipera- 
toris  ex  concilip  Ratisponensi  (a.  1104),  quo 
advooatis  justicia  quam  in  Augusta,  inStru- 

biugen,  in  Gisenhusen  habere  dtlx-nnt,  dc- 
terminatur'^ ,   worin  in  wenigen  kurzen 
S&tzen  von  der  jährlichen  Genchtshaltung 
des  augsburger  Vogts  an  den  drei  Dingstät- 
ten ausserhalb  der  Stadt,  von  den  ihm  hie- 
für  gebührenden  Naturalreichnissen,  sowie 
von  der  Vertheilung  der  banni,  satisfactiones 
und  wergelta  zwischen  ihm  und  dem  bischöf- 
lichen Capitcl  („fratres'')  gehandelt  wird; 
und   B)  die  „Justicia  Augustensis  civitatis" 
selbst,  welche  wieder  in  fünf  Artikel  zer- 
fällt.    Der  Ite  ohne  besondere  Aufschrift*) 
betrifft  a)  den  „violator  urbunoe  pacis"  und 
seine  Bestrafung:    h)  die   Ernennung  des 
„praefectus,  raonL-tarius,  plebanus'*  durch  den 
Bischof,  unter  Anerkennung  des  den  „mini- 
steriales  epi'icfijii''  und  der  städtischen  Ge- 
meinde /.usLclitiulcü  Hechts    der  „peticio"; 
c)  die  Amtsverhiiltnisse   des  HQmmeislers, 
dessen  Strafe   bei  Ueberftihrung  wegen  Be- 
trugs, seine  Aufsicht  über  den  Geldwechsel, 
von  welcher  blos  die  „institulores  civitatis 
qui  Coloniam   vadunt"   eximirt  erscheinen, 
endlich  dl  die  wider  die  .,camera  episcopi" 
d.  i.  die  bisehöflichen  Finanzgerechtsame  ge- 
richteten Vergehen  de«  Krit  dhruches  im  Münz- 
bause  und  der  GewiehtsfäUchung.  —  Der  Ute 
Artikel,  abersdirieben:   „Kuno  de  justicia 
(lomni  episcopi''  '  ),  normirt  »unEchst  die  dem 
Bischöfe  zukommenden  Zoll-Anlheile,  Bad- 
6es4shenke,  Miehaelis-Orundzinsen ,  Reisegel- 
der und  Romfahrts-Beden,  wnnuif  noch  dem- 
selben die  Oeldbusscn  wegen  uorißhUgß"  Ge- 
mftsses  und  Obeiliaapt  „omnis  siMisIlS^o  in 
civifntc  l)nnis  rrdimcnda  ...  excepta  temeri- 
late  et  iujustitia  et  his  etiam  exceptis,  qui 
»orte  pleetendi  sunt  vel  tninoandi''  zuge- 
si)rooh(  n  werden.  —    Im  Illtcn  Artikel  mit 
dem  Rubrum:  „Et  hec  est  urbana justicia"  "J 
folgen  dann  Bestimmungen  Aber  die  Brai^ 
uns  von  Hofgütern  f  „curtilia'M  bitmen  Jahr 
und  Tag,  den  Schutz  eiues  erworbenen  , jus 
civitatis"  gegen  Anfechtungen  „de  jure  pro- 
priilati^   vel  benelicii uud  die  rechtliche 
Stellung  di;s  Königs -Zinsmaooes  („censua- 


V)  Prooemiam.  b.  eattpi»  Art.  I. 
31  Gaii/ift  Art.  II  58.  1—5. 

4)  fiiitipii  Art.  in  §§.  1  —  7. 

5)  Gauiip  Art.  HI  §. 

6)  Gaupp  Arp.  IV  SS-  1-3» 
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Iis"),  welcher  ein  kirchenhöriges  Weib  zur 
Ehe  nahm ,  {regenüber  seiner  Herrschell  (f,cen- 
sualis  niimmus ;  tria  legilima  placita  edvo- 
eati;  Optimum  jumentum  etc.")  und  dem  als 
deaeen  „defeui^or  justiciae"  erscheinenden  Bi- 
schöfe. —  Oer  IVle  Artikel  ist  betitelt:  „De 
justit  ia  advocati'' Nach  den  Vorschriften 
dessellx  ii  li;it  (IcrVdijt  alljährlich  drei  ftchle 
Dinge  al)/.iiliulit'u  und  in  diesen  stets  die  Ur- 
thelsprüche  auf  das  Stadtredit  („nrbanorum 
juslicia")  zu  gründen,  ausser  jenen Gericlii«- 
tagen  aber  niemals  um  der  Rechtssprechung 
wflkn  ohne  Aufforderung  die  Stadt  zu  be- 
treten. Seine  Jurisdiction  wird  auf  ,.temon- 
|A8,  injusticia,  monomachia''  oingeschränkt. 
Als  Kchtergefklle  sind  ihm  eigens  hiefUr  auf- 
gelegte Flt'ischer-  und  Häik er- Zinse,  ferner 
ein  Drittel  von  den  Abgaben  der  Bann- 
Wiiihe,  sowie  ein  halber  Denar  von  jeder 
Salztoiine  zutrewieseri.  —  Endlich  der  Vle 
Artikel,  mit  den  Worten  „Nunc  etiam  de 
praefecti  justieia  dicemiM^'  beginnend  *),  hat 
den  Wirkungskreis  und  die  Gerechtsame  des 
Bui^grai'en  zum  Gegenstande.  Ihm  liegt  da- 
nach ob,  täglich  itt  Gericht  %n  sitzen  „se- 
cundum  urbanorum  justiciam",  sodann  die 
Bereitung  des  Brodes  [dessen  Güte  durch  ein 
monatweise  anzustellendes  Wasserprobe-Ver- 
fabren,  ,Judiciimi  fn^ide  aque",  constatirt 
werden  soll]  und  das  Brauwesen  2U  Uber- 
wachen, und  die  ron  den  Bäckern  und  Bran- 
wirthen  durch  Lieferung  schlechten  Back- 
werks und  Biers,  von  Letzteren  auch  durch 
unredliche  Zumessung  begangenen  Unter- 
schleife nach  den  strengen  Pönalsatzungen, 
welche  selbst  Strafe  an  Haut  und  Haar  nicht 
ausschliessen ,  zu  ahnden.  Gehaltloses  Bier 
soll  überdiess  vernichtet  oder  den  Armen 
ohne  Entgeld  überlassen  werden.  Hieran 
reiht  sich  die  Fesfsptzung  der  von  den  ge- 
nannten beiden  Handwerken,  sowie  von  den 
„carniflces"  und  „salHuciarii"  (Wurs(mtielierii), 
über  welche  sich  also  die  burggralliche  Po- 
liieigewalt  auch  erstreckt  haben  mnss,  an 
den  „praefeclus  urhis"  und  die  ..praecones" 
(Büttel )  zu  leistenden  Gewerbsgebühren,  wel- 
chen aber  auch  bestimmte  Gegen-Geschenke 
in  Geld  von  Seite  des  Burggrafen  entspre- 
chen. Als  sonderliche  Bürgerlast  der  sal- 
sueiarii  wird  hierauf  noch  die  Bewachung 
der  wegen  Friedl)rueliF:  oder  Schulden  ver- 
hafteten Leute  hervorgehoben.  Zum  Schlüsse 
-finden  sieh  noch  Bestimmungen  Ober  die 
„taberna  episcopi'*  und  die  von  deren*' Inha- 
ber zu  entrichtenden  Geld-  und  Naturalab- 
gaben j  über  die  dem  Biseh<^.  wenneraum 
könlgliehen  Hofe  oder  mif  ane  Heerftlirt 

7)  6ttupp  Art.  V  SS.  l  —  3. 
8}  Miwi  Art  VI  SS*  1— 11* 


oder  zu  seiner  ,,eonfiecratio"  sich  begibt,  vom 
Burggrafen  zu  prästireuden  Ebrenleistuogen 
nndBeistenem  (,,praefeetttB  ei  dua«  ehrotecM 
et  pilleum  et  insuper  8uum  subsidittlB  di^ 
bit^^)j  Ober  das  Kecht  des  Ersteren,  auf  er- 
hobene „ttnirersah's  querimonia"  den  als 
schuldhaft  befundenen  Vogt  und  Burggrafen, 
wenn  sie  innerhalb  vorgesteckter  Frist  sich 
nicht  rechtfertigen,  ihrer  Amtsgewalt  zu  ent- 
setzen ,  sowie  ober  das  Verfahren  wider  Aus- 
wärtige,  welche  einen  augsburger  Bflrger  be- 
raubt haben  und  sich  darauf  in  der  Stadt 
blicken  lassen ,  beigefügt. 

Abdrücke:  Monum.  Boic.  Vol.  XXIXa 
(18:il)  p.  327  — :52;  Gaupp^  Stadtreohte 
Bd.  H  S.  199— 20G. 

Erläuterungen:  V\.  Braun  a.  a.  O.  Bd.ll 

5.  127  —  37;  Gaupp  a.  a.  O.  S.  1Ö9  — 99: 
Arnold,  Freislädte  Bd.I  8.107—12;  NUzBch^ 
Minisferialität  und  Btlrgerthtim  S.  JSi— 99; 
Osetibriiggen  ,  Alamanniscbes  Strafrecht 
8.  347  flg. 

Entstehimpsgesehiebfe:  Gassfirvs\.Q.  coL 
1424  [auch  b.  JiicciuSy  Entwurflf  8.  34J; 
V.  Stetten^  Geseh.  Thl  I  S.  58;  Ufontim, 
Boica  1.  c.  p.  333,  31  not.  e ;  Gaupp  a.  a.  0. 
8.  1»5  — &9i  Arnold  a.  a.  O.  6.  109  m. 
Note  % 

Von  vorstf fiender  Stadtrechts -Urkunde 
bat  J.  O.  V.  Lori  in  seiner  Geschichte  des 
Leehndns  Bd.  H  Kr  H,  IV,  V  S.  2  -  5  ans 
einer  Hdschr.  der  kurfilrstl.  Hofbibliothek  zu 
München  eine  ziemlich  wortgetreue,  für  die 
Auslegung  nicht  unerhebliche  Yerdeutachung 
bekannt  gemacht,  welche  wahrscheinlich  be- 
reits im  XII.  Jhdt.  verfasst  worden ,  aber  in 
der  uns  vorliegenden  Form  erst  dem  XlVten 
aufhören  dürfte.  Da  der  Herausgeber  das 
Onginal  nicht  vergleichen  konnte,  so  theilt 
er  die  drei  das  Ganze  bildeudeu  Stücke,  als 
ebensoviele  selbständige  Documente,  mit 
Rücksieht  auf  die  vorgefundenen  Zeitansaben* 
chronologisch,  jedoch  in  einer  vom  Urtexte 
abweichenden  Reihenfolge  mit.  Es  enthält 
nämlich  n)  die  Urk.  Nr.  IV  „K.  Friederiehs 
Bestättigung  der  Vogtrechte  in  Augsbut«^' 
8.  3,  4  lediglich  das  Prooemium  [ArtI]") 
mit  den  Schlussworten :  „Geschehen  im  Jar 
1152  auf  dem  Reichstaff  zu  Regenspui^,  da 
er  zu^en  war*';  fl)  die  ürk.  Nr. II  „Kaiser 
Heinrichs  III.  Bestimmung  der  Vogtreehtc 
auf  den  Gütern  des  Augsburgischea  Dom- 
oapitels**  mit  dem  Datum  „Besehehen  an  Re- 
genspiirg  auf  des  Königs  Hofe,  nach  der 
Ficischwerdung  Christi  im  1042  £JarJ  den 

6.  Kaiend.  desBraehmonats**  8.2  denBestand- 
theil  A.  des  Originals  (  Art.  H]  mit  einigen, 
wohl  auf  Suhreibversehen  beruhenden  Diffe- 


9)  Vach  «sayy^s  EiatlieUQBg. 
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reozen  in  den  Zeugen -Namen,  endlich  y) 

die  ürk.  Nr.  V  „Kaiser  Friederichs  I.  Rp- 
8t&ttigune  und  Erl&ateruDg  der  Vogtrechte 
in  Aogsboi^  mit  dem  Mtam  ,,0^n  sn 
Niernbei^  11  Kaiend.  Julii  Indictlmi  5.  Anno 
1156'^  S.  4,  5  den  gesamoiten  Bestandlheil 
B  des  Urtexta  [Art. Ilf—  VI]  mit  dem  Haupt- 
nibnim:  „Die  Gerechtigkeit  der  Stadt  Augs- 
purg  iat  dise^^,  und  den  Specialaberscbriften : 
„"Von  des  Bfodioffis  Recht,  weiter  ist  dises 
der  Statt  Recht,  des  Vogt»  Recht  ist  dises, 
Jei  wollen  wir  von  des  Pflegers  Recht  sagen." 

2  WM,  Not.  22.  König  Heinrich  VU. 
bestätiget  anter  BiRcliof  Siboto  „eedenae 
aogusteusi  ...  medietatem  precariarum  seu 
eoilectamm,  quus  jrex]  a  civibus  augusten- 
•ibofl  deinceps  duxerit  exigendaa*^  Monum, 
B€ic.  Vol.  XXX  p.  180  sq. 

3  1251,  Mai  9.  Bischof  Hurt  mann  |  ünif 
▼OB  Dillingen]  sn  Augsburg  sichert  zur  He- 
»eitigunp  eine.^  zwischen  ihm  und  der  Rür- 
eerschaft  daselbst  entstandenen,  bis  zur  of- 
mnen  Feldsehlaelit  am  Hamroelberge  ausge- 
arteten ZerwOrfnipses  der  Letzteren  in  einem 
Vertrage  die    Anerkennung  nachfolgender 
,3bertate8  et  jnra**  au;  a)  sftmmtliehe Stadt- 
thore  pollfen  die  Bürger  in  ihrer  Gewalt  und 
Obhut  haben  j  bj  der  „ei vis  servilia  condi- 
lioBH^  soDte  seinem  Herrn  jilhrlieh  nur  12 
Pfenn\ge  augsburger  Milii/.e  oder  den  gleichen 
WerUi  in  anderer  „pro  obsequio^^,  der  „ser- 
n»  in  i^odam  datns"  aber  seinem  „fooda- 
tariuB'-'^   h/os   vier  Kannen  Meth  .  und  jeden 
ROcJutand  hierin  bei  des  Pflichtigen  Tod 
dessen  Witiwe  oder  Erbe  naehzuleisten  ha- 
ben :  e)  erblose  Güter ,  unbewegliche  wie  be- 
wegliche, sollten  an  den  Herrn  fallen;  d) 
Zmsleute  den  herkömmlichen  Jahrzins  ent- 
richten ;  e)  nach  dem  Ableben  eines  solchen 
jedoch  ,,vC8tis  melior,  qua  in  foro  et  in  eo- 
desia  usus  est"  dem  Ziusmeister  oder  der 
Kirche  gebühren ,  ohne  dass  Frau  und  Erben 
weiter  belastet  werden  dürften;   0  würden 
Wittwe  und  Eri)ff)lger  nicht  vorhanden  sein, 
sollte   Eigen    umi    Kahrniss  an  die  Kirche 
übergehen,  welcher  der  Verstorbene  7.insbar 
gewesen  \  g)  „ministeriales  et  liberae  perso- 
nae^  seien  lediglich  das  bei  den  übrigen  Bür- 
gern Hergebrachte  zu  prästiren  schuldig:  h) 
gehe  aber  ein  „ministerialis  ecclesiae"  unbe- 
weibt und  unbeerbt  mit  Tod  ab,  so  sollte 
dessen  ganzen  Nachla.es  diejenige  Kirche  er- 
halten,  deren  Dienstmann  er  bei  Lebzeiten 
war;  i)  in  Ansehung  den  in  Augsbuiv  wohn- 
liaften  „clerici  et  milifes"  müs'^f'  es  bei  dem 
yXOB  commune"  und  den  „bonae  consuetn- 
mnes^  sein  Bewenden  haben;  k)  die  hischö^ 
liehen  „ofReiales"  und  Hörigen  r„familia"), 
ferner  die  „canonici  seu  claustrales"  dürilcn 
mit  keinerld  „oolleola  et  aliinra*'  bdegtwei^ 


den  —  „nisi  Ibrte  tales  ftierint,  qui  n^o- 

tiationes  consueverint  exercere"  :  I")  auch  seien 
endlich  die  bischöflichen  Güter  und  Besits- 
ungen  mit  jeder  „collecta  seu  irexatio**  sn 
verschonen ,  \\  clcher  „emunitas"  auch  die 
„bona  et  possessiones  Ccuionioorum  et  ali- 
quorum  elanstralium"  geniesaen  sollten.  Hugo 
a.  a.  O.  Ulk.  Nr.  2  8.  205-7'«).  VgL». 
Stellen  a.  a.  0.  8.  72. 

1264,  Mai  4.  Derselbe  Bischof  Hart-  4 
mann  beurkundet  einen  durch  acht gewSUte 
Schiedm&nner  zur  endlichen  Beilegung  neuer- 
dings zwischen  ihm  und  der  BUrgergemeinde 
zu  Augsburg  ausgebrochener  Streitigkeiten 
auf  geleisteten  Eid  ertheilten  Sohnespruch, 
nach  dessen  erstem  Haupttheile  es  bei  dem 
vom  Bischöfe  sofort  bei  seineni  Eintritte  in 
das  Kirehenamt,  wenn  auch  unfreiwillig,  den 
Burgern  verliehenen  „Privilegium"  sowie  de- 
ren Gegenversprechungen  sein  Verbleiben  h»- 
ben,  der  Bisehof  und  der  Vogt  die  ihnen 
zustehenden  Rechte  in-  und  ausserhalb  der 
Stadt  fernerhin  ausüben,  eine  Scliadensver^ 
gütung  an  die  I?ürt!;er  in  Folge  Verzichtes 
unterbleiben,  der  Bischof  keinen  anderen, 
als  den  unter  seinen  Vorgflngem  üblidi  ge* 
wesencn  Zoll  erheben,  und  die  Bürger  „in 

Serucptiune  llielonei  quod  vulgariter  vngelt 
ieitur"  nieht  hindern,  dagegen  ihm  die  Stadt, 
,.ut  Civibus  magis  gratin.mis  et  favorabilis 
existat"  alljährlich,  jedoch  blos  bis  zur  Rück- 
kehr des  Königs  aus  Italien,  100  Pftind  augs- 
biirger  Pfennige  zu  Johannis  entrichten,  cnd- 
licJi  Uberhaupt  wechselseitig  jegliche  Unbill 
und  Verletzung  „interreniente  paeis  oaealo^ 
verziehen  ^^'e^den  sollte;  womuf  dann  im 
zweiten  Haupttheile  Bestimmungen  sich  an- 
knüpfen, wie  es  mit  den  etwaigen  Ansprü- 
chen und  Forderungen  Einzelner  „ex  familia 
e)>i8Copi^^  gegen  Bürger  und  umgekehrt,  so- 
wie in  Fallen  künftig  unter  den  Parteien 
wieder  vorkommender  Schädigungen  gehal« 
ten  werden  solle.  Zum  Zwecke  der  Ans» 
gleichung  letzterer  wifd  ein  eieenes  Schieds« 
riehter- CoUegium  ,  aus  fUnf  lunnem  beste* 
hend,  mit  Substitutions- Befugniss  bei  eintre- 
tenden Lücken,  niedergesetzt.  Hugo  a.a.O. 
Nr.  3  S.  207  —  10.  [Genaue  InhaltadarsteDr 
nng  bei  i'.  Stetten  a.  a.  0.  8.  72,  73.] 

1250,  Jan.  2.  Der  genannte  Bischof  5 
Hartmann  Uberträgt  ftlr  100  Pfbnd  augs- 
burger Pfennige,  welche  er  zum  Besten  sei- 
ner Kirche  verwendet,  „thelonium  sue  civi- 
tatis ecclesie  suc  pertiiiens  ab  antiquo**  anf 
die  Söhne  des  Bürgers  Heinrieh  Sehongauer 
„jure  personali,  quod  vulgariter  lipgeidinge  . 


(0)  In  dem  überhsnpt  nicht  völlig  correelsn 
Abdrucke  findet  sieh:  ,yMrnMniiNw'*  statt  Hail» 


Digltized  by  Google 


74 


Augtborg. 


dicitur,  sine  quolibt-t  sfrviciorum  honere,  ex- 
oepUs  duntaxat  tribus  libris  Au^usleasibus 
solTendiB  MrauAtiin  in  oena  donioi  et  in  ope> 
rimenliiin  paupenim  converlendis,  cum  usu- 
fructu  debiU),  quoad  vixcnat,  pussideiiduiu", 
welche  Uebertragung  an  demBelben  Tage  daa 
DomcHpitel  beHlätiget.  .tfomim.  BoUt.  VoL 
XXXIII  p.  92  6q.  Ü4  sq. 

6  1982,  Jul.  26.  Derselbe  flberlttasl  auf 
zwölf  Jahre'')  dem  BürpiT  Heinrich  8cln»n- 
gauer  und  seinen  drei  Söhneu  fUr  5U  Pfund 
lugabuiger  Denare  das  „oflicium  prefecture 
aue  CSvitatia  pleno  jure  sub  omni  utilitatc 
et  honore ,  quibus  idem  officium  prefecti  seu 
Burgravii  AuguHtensea  hacteuus  tcnebant", 
mit  (tom  freien  Verfügwigarcchle  darüber  für 
die  anfr<'ppht  iie  Zeitdauer  —  „dummodo  idem 
oiliciuui  majoriü  cuudiciuuis  hominibus  non 
tndabu**  —  und  ndt dem  Vorbehalte:  „quod 
idem  officium  (am  ex  morte  (|URm  mutaeionc 
tiatus  tarn  confereuli»  quam  recipieutis  ilhid, 
ex  antiqua  et  approbata  oonsuetudine  ad  Ec- 
cle«ie  8ue  ledire  consueverit  libertateni".  Auf 
den  Füll  des  Todes  der  oben  genannten  Eui- 
pßüiger  ohne  TerfllgUDg  Uber  das  Amt  wird 
dsisselbo  deren  näelistcii  Eihcu  ,,^^ul)  oenni 
jure  preniieäü*''  zugebichert.  Die  IhIiuIkt  de« 
Amte«  aolien  in  der  AusObung  de.Hsdlien  und 
ID  allem,  was  dazu  gehört,  vollen  Schutz  de^ 
ffifohob  ceuiessen  und  bei  clwaigeuZwisli^- 
keilea  anmelien  Letzterem  and  den  Borgern 
in  keiner  Weise  darum  hergenommen  wer- 
den. Wesen  der  vom  „viceprefeclus'',  und 
Bwar  „in  fttdendia  judicits  et  penia  sumendia 
debitis"-  verschuldeten  Nuc!iliissi;rkeiten  soll 
ihnen  keinerlei  Nacbtbeil  erwauhaeu  —  „sed 
tantum  probata  yel  oonttante  ejaa  negligen- 
tia uliiim  substituant  ydoneum  et  probatttffi^*. 
Jdonum.  Boic.  1.  c  p.  U7  — 99. 

7  ISMf  Febr.  6.  Kflnig  Konradin  (als 

„Dux  Swevie")  und  Herzog  I/ud\vi;_'  H.  in 
Bajem  erkUbren,  die  „universitas  civium  Au- 
gustensinm**  auf  deren  Bitten  bis  vuu  kflnf- 
tigen  Oeorgsfestd  und  von  da  an  noch  drei 
Jahre  lang  „qnantnm  ad  res,  persona«  aeu 
jura  Civitatis"  in  besonderen  Sdiata  genom- 
men SU  haben ,  und  ihr  wider  jede  Gewalt- 
thüti^keit  Hülfe  leisten,  auch  nicht  mehr  ee- 
6luiien  ZU  wollen,  dass  besagte  Stadt  oder 
deren  Borger,  sei  es  für  den  König  und  Her- 
zog, sei  es  für  Bischof  Uartmauu  mit  Ver- 
möueu  und  Person  pfand-  und  ballbar  sein 
aolfen.  Zugleich  m  ird  der  Hilrgerschaft  zu- 
gestanden: ß)  uu.s8chlie>blieher  Gerielilsstand 
vor  den  ,jjudiccs  iufru  Civitatenr  j  ft)  Auf- 
helrang  aller  obiger  Zmieherang  auwiderlatt- 


II)  Bloe  VerliUigeruog  um  waitera  4  Jahre 
aathiUt  die  Urk.  v.  2ä.  Nov.  J264,  Usa—.  JMr. 
1.  c  p.  106  sq. 


fcnilt  ii .  bereits  vorhandenen  oder  nachher 
innerhalb  des  erwähnten  Zeitraums  entstehen- 
den Pfiuid-  und  BOrgsdiaften;  jr)  Wiederab- 
sehrtPfuns  des  iinirclulhrüclien  vom  Hisehofe 
oder  sonst  Jemanden  eingeführten  Uugelds, 
und  Versehonnng  mit  derartigen  Belastungen 
von  Seite  (!<■>"  Kotiius,  jedoch  unheschiidet 
den  hergebrachten  Leuhzöllen  ( „pedagia  traus 
flomen  lici**)  des  Letzteren ;  d )  Femfaaltung 
aller  aus  der  Anlage  der  neuen  Stadt  Fried- 
berg der  Stadt  Augsburg  möglicherweise  er- 
wachsenden Naehtheile  and  Besehwerungen 
—  ^.promlttimus  insnper,  quod  oceasione 
civitatis ,  quam  apud  Fridberch  erigere  dispo- 
fluimus,  stratas  puhllcas  aut  pontea  inter  li« 
eum  et  dvitatem  Augustam  aliunde  non  ob- 
liipiabimiis,  quam  hactenus  sit  consuetumj 
nec  etiam  eives  supradiote  Civitatis  augusteo« 
s\ä  civitatcm  Fridbereh  inhabitare  Tel  ibidem, 
si  noluerint.  merces  suas  d*-ponere  vel  ultra 
cunsuetu  |)edagia  persolvere  infra  dictum 
trium  annorum  spacium  compellemua"; 
Niclitgefahrdung  der  Stadl -ii  h<  rbeil  durch 
„manifesti  offensores",  welclic  der  König  bei 
seinen  Besuchen  AugHbnr/s  mitbiingeo 
würde ;  ^)  Aussetzung  der  Erneimmig  eines 
Uutervogts  oder  Vogtei- Verwc.iers, im  Falle 
der  Uebernahme  der  „advoeacia  Civitatis^^ 
durch  den  Kcinig  selbst,  bis  /um  niich'-tfn 
St.  Georgstage;  sowie  9)  Aulrechiiialluug 
aller  von  den  frflheren  Königen  der  Btadt 
verliehenen  ..J""'  immunitatcf-."  Ausser- 
dem sichert  Kouradin  den  Augsburgeru  die 
Aufstellung  von  drei,  ihn  während  seiner 
Abwesenheit  vertretenden  ,.i!(  r(  ii-ores"  zu, 
von  welchen  zwei  in  Bayern^  und  einer  iu 
Sehwaben  beflndlidi  sein  9iSmm%^imd  ver- 
spricht ,,penBioncni  C  lihrarum  augnst^MMÜl 
quam  ei  (eives)  racione  huunsmodi  de^no- 
nis  singulis  anma  triam  predietorum  ultro  se 
promiserunt  et  spontanee  solttlwps,  quo- 
cunquc  casu  emergente  medin  tempore  ^ß^ 
augere".  Monum.  Boic.  Vol.  XXX  p.  337  — 
40,  Hugo  a.  a.  0.  Nr.  4  8.  2i(\—  15.  Vgl. 
dazu  V.  Stetten  a.  a.  O.  8.73,  74  j  WlBrawt 
a.  a.  0.  Bd.  II  8.  280  -  83. 

1200,  Oct  3.    König  Konrudin,  Her-  S 
zog  in  Schwaben,  theilt  ein  „instrumentum" 
Bischof  Hartniauu's  von  Augsburg  mit,  worin 
ihm  dieser  —  aber  „persone  dumtaxat  ipsius 
domini  Cuouradi,  non  Regio  vcl  cuiquam  alii 
bue  dignitati"  —  die  Vogtei  über  nie  Stadl 
und  über  die  „ville  cum  suis  attinencüs  ei- 
dem  Advocatie  perlinentes"  zu  Lehen  j;ibt. 
Der  König  fügt  dann  die  dagegen  eidlich 
Qbernommenen  Verpflichtungen,  z.  B.  Wah- 
nmg   der  Freiheiten  des  Clerns  betrefTend. 
hinzu,  woltci  u.  A.  die  Zusiuherungcn  begeg- 
nen, dass  von  allen  aufzulegenden  Steuern 
die  HftUle  dem  Bischöfe  gdidren,  |I|p4  diuff 
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demsdben  ttüM  bisherigen  Rechte  in  An» 
sehung  der  ^.ofllcia  thelonii,  monete,  pre> 
fecture,  caupone  quod  Thaeverne  nuocupa- 
tur,  nacis  Urbane  que  Burcfride  dicitur,  et 
{■  aliis  Eccleslam  contiii<;eiitibu.s''  unge- 
schmälert bleiben  sollten.  Monum  Boic.  \.  c. 
p.  344  —  48.  Vgl.  aucli  PI.  Braun  n.  a.  0. 
fiL  283  -  86. 

9  12fi«,  Nov.  WO.    D»  rsell.i-  l.e-nadct  die 
au^öburgischen  .Inden  ~  „spectanteH  iid  Ca- 
merain ifagestatiH"  —  mit    fünfjähriger  Be- 
freiung von  hIUmi  hcrktifiinilichen  .,Hervitii8''', 
wofür  Bie  jedoch  im  ersten  Jahre  30,  und  in 
das  folgenden  vier  Jahren  10  Pfiind  Heller 
MB  St.  Georgfltaiie  an  die  königliche  Kum- 
OMT  EU  eittrichten  schuldig  oeia  uolleo.  Ueher 
die  LetotiiDgafUii^keit  fremder,  erst  nsdiher 
in  Augsburg  si(>li  iiicderla.ssondor  .IiidtMi  sol- 
ko  zwei  genaonle  Bürger  und  ZMei  Juden 
ntoeheidmi.   Alle  io  Angsbarg  bereito  wobn- 
haftea  ,  aowie  dahin  ziehenden  Israeliten  aber 
yer(raot  der  König        majorem  ipsis  secu- 
ritetem  taicionis  et  defenrionls'*  seinem  Vogte, 
dem  Bürgermeister  und  Rathe  und  der  gan- 
Mo  Gemeinde  der  Stadt  an,  und  beßehit 
denselben,  die  Juden  n<iontra  quaslibet  vio- 
\tn6im  et  ipsorum  inTtsores  et  injuriatoree^' 
getMsafioh  zu  sehirmen.    Mmum  Boir.  1.  e. 
p.  356—58.    Vgl.  dazu  M.  fTiener,  liege- 
ftiea  %.  Gesch.  der  Juden  in  Deut^schland 
während  des  Mittelalters  Tbl.  I  (Hannov. 
1862.  «•.)  8.  In  )  flg.  nr.  38. 

10  1907,  Oct  [0.  Biaeiiof  Hartmann, 
«ein  Capitel  und  ilic  ,,oives  sive  univer.^itas 
»ue  ei  vi  laus- '  kommen  übereiu  und  »ichem 
|i|||ÄMMMitig  zu:  „ut  super  Omnibus  juri- 
bn  WSSk  eoelenie  Augu<;tenAis  quam  civitatis 
Hfnidfim  pro  viribus  niutuo  ac  defendant", 
vobai  der  Umfang  dieser  Bcbulzleiätung  in 
•Miiigfn  Punkten  näher  be.stimmt  wird.  J/o- 
Hum.  Boic.  Vol.  XXXIII  p.  Uli  sq.  [lieber 
dia  Unklughcit  die.ses  die  Vogtci  der  Stadt 
in  dea  Bischofä  Hände  s|iielenden  Bflndoisses 
s.  Gtustjtru*  1.  c.  col.  l-I  V),  56.  | 

11  1288^  Jan.  Kl.  König  Konradin  ver- 
pfändet „advoeatiam  C'ivi(jili.s  sue  in  Augusta" 
oebst  anderen  Grund-  und  Vogteirechlen  für 
2000  lUrk  Silbers  eölner  Gewichts  an  seinen 
Obeim,'  den  Herzog  Ludwig  II.  in  Bayern. 
Monum.  Bote.  Vol.  XXX  p.  3Gö  —  ti?  \  Hugo 
».  %.  O.  Nr.  5  8.  213—15. 

Nach  einer  anderen  Aiisffrticriing.  welche 
wabrscheiuUch  erst  die  Anerkennung  Herr.og 
Lndwigfs  ale  Oliubigers  erhielt,  betrug  die 
Pfandenmme  3(XX)  Mark  rfiin  ri  Silbers,  Diene 
Urkunde  Hndet  man  '(nach  dem  Originale 
des  bayer.  Hausarehfri)  abgedraekt  ra  den 
Monum.  Boic.  1.  e.  p.  -inP  -  70. 

12  1270,  Märaü.  Bischof  Hartmann  geht 
mit  Herzog  Ludwigll.  in  Bajeni  naob 


rem  ZerwOrfnisse  eine  „ooaeoidia  iiaeera 

et  ireoonciliatio  amicabilis"  ein,  worin  anoh 
den  am  Zwiste  betheiligt 'gewesenen  Borgern 
von  Augsbuig  völlige  Wiedereinsetzung  in 
ihren  vorigen  Besitz  und  Reohtsgenuss ,  so- 
wie Befreiung  von  HÜcr  Verfolgung  und  Strafe 
—  „nisi  forte  a  proxiniis  occisornm  coü- 
sanguineis  capitales  inimicitias  ex  culpa  so» 
stineiint  speeiali'*  —  zugesichert  und  ver- 
sprochen wird  :  „preterea  cives  Augustani  ex 
denoritione  salis  apud  Fridberch  non  susti' 
nebunt  per  prediofiim  ducem  impedinicnltiitl 
aliquod  vel  gravamen,  nee  etiam  alibi  in 
stratis,  squis  vel  aliis  lodf  captiose  "Vid' 
cunque  impcdimonti  sen  gravaminum  patien- 
tur,  sicut  nec  alii  mercatores  vei  hospites 
ipsius  dueis  terminos  transeuntes;  et  simili- 
ter  hominos  ducis  apud  Aiigustam  et  alios 
districlns  Episcopi  nullo  iropedimento  vel 
prejudieio  gravabuntor**.  Monvm.  ^oftf.  Vol. 
XXXlll  p.  itS  — 21. 

1270,  Hai  3t).  Bischof  Hartmann  ge- 
stattet  znr  Abtilgung  einer  wftbrend  der  lete* 
ten  Kämpfe  angewachsenen  Schuldenlast  den 
Bürgern  von  Augsburg  „tndebitum,  quod 
Vngelt  dicitur,  singularum  portarum  cmtalia 
vini  et  mercium  quarumcunque  ...  recipien- 
dum^^  auf  fBnf  Jabre.    Monum,  Bde.  U  c» 

p.  121  sq. 

1272,  Febr.    Heraog  Ludwig  II.  in  i» 
Bayern  gestattet  den  Augsburgem  ungehin- 
derten Handelsbetrieb    in    seinem  I^ande. 
(R.)  r.  Stetten  a.  a.  0.  8.  TC. 

1272.  Febr.  27.  Bischof  Hartmann  15 
Qberlässt  der  ,.comniunitii8  civium  auorum** 
zu  Augsburg  „usus  et  jura  monete  sue"  auf 
drei  .Tahre  mit  Beibehaltung  des  herkömm- 
lichen Stempels  der  .,denarii  monetarii"  im 
ersten  Jahre  und  ..salvis  omnibusdeeadem  mo- 
neta  serviliis  debitis  et  consiietiM,"  Zugleich 
verspricht  er:  „ipiod  advucatiani  civitati.s  «ue 
ab  instante  festo  pentecostcs  ad  unum  an- 
nnm  nnlli  extraneo  Incnbit ,  nisi  alicui  de 
maturo  consilio  de  civibus,  ca.stellanis  vel 
fbmilia  sna,  qui  nomine  suo  itresideat  et  ad 
eameram  suam  cottidie  serviat  de  eadem.*^ 
Monum.  Bote.  1.  c.  p.  126.  Beyschlag 
a.  a.  O.  S.  168  fls.  mit  S.  "17. 

1275,  Jan.    T)er  Rath  der  Stadt  Augs-  16 
bürg  erlässt  mit  Zustimmung  des  Vogtes  eine 
▼erofdnnng  wegen  des  Bauhandels.  <R.)  v. 
Bleuen  a.  n.  O.  S.  77. 

1276,  März  9.  König  R  u  d  o  I  p  h  I.  ver- 
lanttwrt  die  ror  ihm  in  einem  Streite  «wi- 
schen  Rischuf  Hnrfmnnn  von  Augsburg  und 
dessen  Capitel  auf  der  einen  und  der  BOr- 
gergemeinde  dasellMt  auf  der  anderen  Beile 
über  ein  von  Erstcren  dieser  verliehenes 
Privileg  ergangene  Entscheidung  nachlblgen- 
dcn  InMita:  „IfamoiaÜ  Episeopns  et  Capi- 
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tulum  promisenint  reoognitiooe  pablioa  pro- 

fltentes,  quod  otnnia  coritenta  in  ipsonim 
privilegio,  super  quibus  quesüo  vertebatur, 
rata  et  grata  atque  inoonvolsa  inviolabiliter 
observabiitit.  Prftoroa  m  jm'  dicli  Kpiseopus 
et  Canonici  in  hoc  coDveuerunt  uuauiiui  cuu- 
senra,  joatom  m  debitam  jadiMates,  quod 
quieunque  in  civitate  Ausustpiisi  rrsidciiciam 
faciens,  sive  sit  ipaius  E^iscopi,  sive  Capi- 
tali  ut  alicujiM  de  Capitulo,  Abbalis  aut 
Prepositi  famulus  aut  familiari'f.  modo  et 
more  emeotis  et  veodentis  ncgouia  et  nt- 
gociadones  per  se  aut  per  alioi  exerccn-, 
a  servicio,  ad  (juod  i-omnuiniler  civrs  teiieii- 
tur,  sciiicet  precaha,  uuUatemu  sit  excmptus; 
immo  qoenuMlmodain  qniete  et  emolamento 
mercatonim  seu  mercirnoniorum  guuden.'  do 
siderat,  sie  a  semeiorum  onere  cum  ce- 
teris  non  «it  immonis.  Item  questio  de  sol- 
vendo  jure  pro  cive  aliquo  mortuo  inter 

{»refatos  Episcopum,  Capitulum  et  cives  ta- 
iter  est  deciaa:  cive  aliquo  mortuo.,  pro  (juo 
aliquid  daodum  videbitur,  si  res  in  dubiuni 
venit,  oliguntur  duc  persone  de  Capitulo  Au- 
gustensi  et  duu  de  civibua,  qui  iii-|>ecto  te- 
nore  privilegionim  civibus  concesäorum  pro- 
ferant  ac  judicent,  quod  ipsis  de  jure  vide- 
bitur judicaudum.^^  Lüniff  a.  a.  O.  S.  89. 
[Bios  die  Endstelle  hat  Moter  a.  a.  O. 
,Q  8.  91  flg.] 

*8  1276,  März  9.  König  Rudolpb  1.  be- 
•tiUiget  auf  Bitten  der  Bürger  zu  Augsburg, 
welciie  ihm  ihr  Vorhaben,  ein  Sliidt-Kfeht.«- 
buoh  anlegen  zu  wollen,  vorgetragen  haben, 
denaelben  alle  dieser  Sammlung  einsuver- 
leibenden  RccliU'  und  Siil/.iingen,  sowie  zii- 

Sleich  die  bisher  bestandene  Lastenfreiheil 
er  anaserhalb  der  Stadtmauern  gelegenen 
vogteiloeen  Bürgergüter:  —  „supplicHiitibus 
nobis  dileclis  tidelibus  noatris  civibus  Augu- 
etenaibus,  ut,  cum  ipsi  quasdam  senteniias 
sive  jum  ('(itiinnHii  iitilitate  otnuium  ) 
in  unum  colle^erint  ac  scripturaruni  meuioric 
oommendavennt,  et  adhue  ampliora  et  utilia 
cum  prioribus  velint  reponere,  et  exinde 
codicem  conficere,  uos  l&m  scripta  quam 
seribfioda  ▼elimus  anctoritatis  nostre  muni- 
nülie  OOnfirmare:  Nos  ipsonim  preoilnis  be- 
aignnm  prebentes  assensum,  jura  sive  seu- 
tentiaa  seriptas  et  seribendaa  aub  debfto  Jn- 
ramenti  confirmamus,  conflrmatas  presentis 
decreti  munimine  roboramus.  AmpUorem 
curantes  dietis  oivibns  Iboere  grattam  volu- 
muSf  quod  de  bonia  suis,  ouriu,  hubis  et 
aliis  possessionibus  extra  muros  civitatis 
sitifl  ita,  si       nullo  jure  advocaticio  con- 


12)  Die  Worte  „util.  omn."  fehlen  bei  Pr. 

13)  Die  Worte  „ita,  si"  ignorireo  Sm$smnu 
L  c  eol.  14&B  (ncavit,  ne  pniUcli  drei  Aufit- 


stringantur,  nulla  senrteia  fcelaat  et**)  eo 
lihertatis  jure  gaiidrant  et  quiete,  quod  ipsia 
a  noRtris  antecessoribus  dive  reeordacionis, 
imperatoribus  et  regibus,  usque  ad  nostra 
tempom  est  senratum."  Lfmiff  a.  a.  O. 
S.  s9  flg.;  Voser  a.  a.  0.  8.  02;  .tforell  1.  c. 
Appeiid.  docum.  Lit.  A.  p.  87 ;  M.  v.  Frey- 
herij .  Sammlung  teutscher  RAlterthilmer, 
Bd,  I  Hea  1   [Mainz  1838.  8«.]  8.  VII  flg. 

1270,  März  W.  Derselbe  bewilligt  den 
Bttrgern  Aogsliiiri^r  s  eine  drejithrige  Befreiung 
von  Bode  and  Dienst,  und  zwar  für  das 
crsste  Jahr,  weil  sie  ihm  eine  Steuer  im  Be- 
trage von  40  Pfund  entrichtet ,  und  für  die 
zwei  weiteren  .Talire*  weil  sie  auf  eine 
Schuldforderung  an  ihn  zu  350  Mark  Silbers, 
auf  da«  Capital  »owobl  als  ndi  die  J^naeo, 
verzichtet  haben.  (R.)  Bökma^i  Reg.  Rud. 
8.  75  nr.  241. 

im— ISBl.    fltaltbtrl,  in  Polge  de«  20 
auf  Bitten  „der  ehesten  vnde  wifzipsten  rat- 
gäben von  auspurch"  durch  Rudolph  L  „mit 
Bissehof  Hartmannes  willen  Tnde  mit  siner 
Chorherren"  den  Bürgern  verliehenen  ,, ver- 
sigelten Briefs''  [v.  9.  M&rz  l^TG,  nr.  18J 
und  der  darin  stillsohweigend  entlmltenen 
kfinigliehen  Genehmigung  hiezu"),  durch 
„vier  biderbe  man  .  .  .  vf  ir  eit"  aus  dem 
vorhandenen,  theilweise  schon  früher  in  eine 
„collectio"'  gebrachten   localen  Rechtsmate- 
riale  an  Privilegien,  Statuten  und  Gewohn- 
heiten, unter  Zugrundelegung  eines  (freilich 
vielfaeli  durchbrochenen)   Svfttms,  compi- 
lirt;   alsdann  dem  versammelten  Ratho  zur 
Prüfung  vorgelegt,  von  demselben  „bestatet 
vnde  bewirb*,  sowie  mit  der  Bemerkung, 
dasH  alle.«,  was  „man  an  diesem  btiche  vinde, 
daz  duz  danne  reht  sin  vnde  niemen  wider 
reden  sol",   zur  allgemeinen  Urtheilsnona 
fiir  die  stiidlischen  Gerichte  aufgestellt;  spÄ- 
ter   jedoch   unter  Einmischung  vieler,  nie 
und  da  sogar  einen  wirklichen  Fortschritt 
der   Reehtsbildung    beurkundenden  ZuR&tze  ' 
in   den   originären  Text  überarbeitet;   mit  ' 
dem  Sohwabenspiegel  endlidi  bOf^tens  eine 
„sachliche,    keine    wörtliche  üehcreinstim-  | 
muog''  zeigend,  daher  auf  einen  directen  jee-  ' 
nctisehen  ZusanineDhang  der  beiden  QaeUen  { 
ndt  einander  nicht  «i  sdiliessen  ist  | 

burgcnt<t  s  de  butii»,  fundis  et  aliis  iiosseaeionibus  ; 

suis  cxlra  niurn-*  eitis  ullo  jure  advocatitio  con-  . 

striogerentur  aot  alla  servitia  facerent"]  und  r.  . 

S/Wen  a  a.  O.  8.  78.  * 

14)  Fr.  .,«ed".  • 

IT))  Pass  eine  „Anregung"  zur  Bearbeitung  des  * 

Stadtbuclis  von  dem  auch  in  die  Enlwicklungs-  l 

peschicbie  de«  SchwabenspieRcls  hereingezogenen  ^ 
liriiJcr  David  von  Augsburg  aui*gegangen  sein 
könne,  httli  Fr.  Pfeilfer  in  ÜMpt'sZUcbr.  f.  dtsch. 
Alterthutt  Bd.  IX  (1853)  8.  4  Ar  BBgUdi. 
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Aatgaben  des  Stadtbuchs,  und  «war 

b)  des  ursprünglichen  Textes  bei  v.  Frei/- 
beig  a.  a.  O.  ö.  1  — 14ü.  Vgl.  hiezu  ÜO- 
m^er  in  den  Jahrbb.  f.  wissenaehaffl.  Kritik 
1829  Bd.  U  Nr.  95  8.  ToH  fltr.  —  1.)  finer 
jOngeren,  durch  Kaohtiüge  erweiterteu  Ke- 
dmSoon  in  427  Artikeln,  nach  dner  Hdaohr. 
V.  1373,  in  IVnlch's  Beyträgcn  zu  dem 
dtsch.  Recht  Thl.  IV  (1774)  S.  23—418. 
Ein  VeneiehnisB  von  MBS.  gibt  O.  C.  Afer- 
ger,  Geschichte  der  vereinten  kgl.  Kreis- 
und  Stadt-Bibliothek  in  Augsbuxg,  das.  1842. 
8«.  8.  122  flg. 

Geschichte  und  Charakteristik  dc>  Studt 
bucha:  Otu$anu  L  e.  col.  1458  sq.  J.  bracker ^ 
„Na^iidit  TOn  dem  augspurgischen  gesohrie- 
benen  deutschen  Rechte,  dii«  unter  dem  Na- 
men des  Stadtbuchs  im  J.  1276  zusammen 
getragen  und  von  Rudolph  dem  ersten  be- 
kräftiget worden  ist^^  in  den  leipziger  Bey- 
trägen  zur  criu  Historie  der  ttsch.  Sprache 
Stück  XVI  (1737)  8.  561  —  88  und  in  We- 
getini  Thesaur.  1.  c.  Nr.  VI  p.  72  —  79. 
Biccius  a.  a.  0.  S.  ;iö  flir.  .Voreli  1.  c.  P.  I 
Cap.  II  S§.  X  — XII  p.  2i  &q.  V.  Sielten  u. 
a.  0.  S.  78,  82.  ifalch  a.  a.  0.  8.  7  —  20. 
J.  Fr.  r.  Trultsch^  Aiiinerk.  und  Abhdl.  in 
verschiedenen  Theilen  der  Kechtsgelahrtheit, 
m  U  (Nördlingen  1777.  8».)  Nr.  I  „Von 
dem  Äugsburgischen  alten  Stadtbuch"  8.  1 
—52.  B.  Seida  a.  a.  O.  8.  145—49.  Osen- 
brüggen  a.  a.  O.  S.  17.  0.  Stohbe^  Gesch. 
der  Dtsch.  RechtsqoeUen  Bd.  1  (1860)  S*  51 
Nr.  i  S.  502. 

TeriAltniM  des  Stadtbuohs  zum  Schwa- 
benspiegel: H.  Chr.  de  Senckenberg ,  Metho- 
dos  Jurisprud.  (1756)  jp.  185  c  not.  d  und 
im  Corp.  juris  G«nn.  m«d.  a«vi  Tom.  I 
Praefat.  §.  XLl  p.  XXXIX  sq.  J.  ^ferkel  de 
republ.  Alamann.  p.  95  not.  12,  p.  97  not. 
20.  J.  Fteker,  üeber  einen  Spiegel  dent- 
aler Leute  und  dessen  Stellung  zum  Sach- 
sen- und  Schwabenspiegel,  Wien  1857.  8". 
8.  153—58.  A.  V.  Datdeb,  8piegel  der  denl- 
schen  Leute,  Berlin  1858.  8«».  S.  — 39. 
P.  Laband^  Beiträge  zur  Kunde  des  Schwar 
benapiegels,  Berlin  1861.  8^.  8.  12— U. 
F.  Frensdorff  in  den  gOtting.  gel  Ans.  Jalng. 
1862  S.  259  flg. 

Inhalt  des  Stadtbuchs:  Dasselbe  beginnt 
mit  einer  kurzen  historischen  Einleitung  über 
seine  Entstehung  und  Bedeutung,  woran  sich 
anter  der  Auüschrift  „Hie  hebent  sieh  an 
dis  dtaltin  vade  ellin  diu  reht  als  si  disiu 
gtat  ze  nufipurch  von  ir  herschefle  mit  rehtc 
vnde  mit  guter  gewonheit  herbraht  hat^^  das 
■ehr  genaue  Aitikd-Begiater  anaofaliesst 


16)  Fr.  S.  l--8i  W.  8.  23-25  (Wos  Ein- 
leitung). 


[Plrolog  und  Index  triflH  man  öfter,  so  in 
J.  SchiHeri  Thesaur.  antiq  Teuton.  Toni.  III 
p.  38  sq.,  bei  Brucker,  Bevtr.  a.  a.  O.  S. 
571—83,  MoreU  I.  e.  Append.  doeon. 
Lit.  B  p.  88  —  92,  allein  abgedruckt  an.]  — 
lu  der  Kechtssammlung  selbst  lassen  sidi 
dann  fflnf  Hauptgruppen  yon  Satmngen, 
welche  man  als  cbeiisnvifle  Bfloher  be- 
zeichnen könnte,  ausscheiden : 

L  Oeffentliches  Reeht").  Hier 
wird  z.  B.  vom  Geleite,  vom  geschwornen 
Käthe,  von  der  Gewalt  des  Vogts  und  des 
Burggrafen ,  Ton  den  Rechten  des  Hdnsmei- 
st(  rs  lind  der  Hau8geuü.s.s(.'n ,  vuni  Hurgfrie- 
deu,  von  der  Zollordnung,  vom  Verhältnisse 
de«  Hoftoders  zur  Stadt,  ron  den  Beftiguis- 
sen  des  St.  Ulrichsklosters  und  des  Domca- 
pitels  „schltdeliche  lute  ze  behaltenne**  n. 
s.  w.  gehandelt  Es  ddvfle  dieser  erste 
Theil  des  Stadtbuchs,  welcher  wohl  zunächst 
unter  den  „reht  von  vogten  oder  von  burg> 
grafen  oder  von  munse  oder  von  sollen" 
der  Vorrede  verstanden  werden  muss,  etwa 
der  erwähnten  vornidolpbinischen  oolleotio 
slututuruui  entsprechen. 

II.  Gewerbs-  und  Juden -Recht 
Der  erste  Absclinitt  '»)  bezieht  sich  vor- 
nehinlicli  auf  den  Handel  mit  Auslands  -  Pro- 
ducten  und  die  Specialgerechtsame  der  ein- 
zelnen Handwerke;  der  zweite  Abschnitt  '») 
Ijciiilli  die  Verhältnisse  Zwilchen  den  „zer 
fUit  .'iitzendea"  Juden  und  den  Bürgern  in 
Ansehung  der  Rechtspflege,  I.,eih-  und  Zins- 
geschäfte,  Verbrechen  u.  a.  m. 

Nach  einer  Reihe  von  Zwischensatzung- 
en )  /..  B.  über  Bürgerrechts  -  Verleihung 
an  Gäste,  die  „vier  dinch,  vmbe  die  ein 
burger  in  dem  Capitel  antwrten  sol",  die  e 
Sturmglocke,  die  Rechte  vnd  Ffliohten  der 
Weibel  etc.  folgt  dann 

III.  das  Strafrech  t'i),  die  zur  Ge- 
richtsl)arkeit  des  Vogts  <j;ehörigen  peinlichen 
Falle  —  „totslak,  verraluus,  notnumpht, 
stracsenraup,  brant,  diujrfieit,  notwer,  wan- 
den" etc.  —  sowie  licringeren  Uebertre- 
tungen,  nebst  den  verwandten  Materien  von 
der  Aechtnng,  vom  eeiiditlichen  Zweikampfe 
[namentlich  attch  &t  Fkenea]  n.  S.  w. 
behandeUid. 

IV.  PriTatrecht  In  fortgesetiter 
Anknflpfiug  an  die  TOgteOiehe  Jariaoietiona- 


17)  Fr.  S.  9—28;  W.  S.  25— 5ß. 

18)  Fr.  S.  28  -  39-,  W.  S.  !)6— 81. 

19)  Fr.  S.  39-41;  W.  S.  81-85. 

20)  Fr.  S.  42— 48i  W.  S.  8b-li9. 

21)  Fr.  8.  48-84  ;  ».  8.  119«m 

22)  Fr.  S.  55,  G9;  W.  S.  136,  178.  fVgl.  J. 
Qrimm  in  der  ZUcbr.  f.  dUch.  Rscbt  V,  22.] 

38|      8.  8&-^0>i  r.  8.  986-M. 
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fewalt  werden  bler^  als  gleichfalls  zu  ihrer 

Conij)et<.'n7.  irphürige  Geyenstjliido  die  Er- 
sitauug  vüD  Jtthr  und  Tag^  die  Ptiegschall, 
die  Erbfolge,  die  eheticlien  Gaterreohte, 
Lfihgedinir,  Mor^M'iiirulu'  und  iindfre  saolifii- 
und  famüienrechüiclie  Institute  theiis  mit 
grosser  Ansflihrlielikeit  besprodien,  tiieiis 
blos  in  Kür/A'  bfrührt. 

liach  einer  weiteren  Reihe  von  Zwi- 
Mhensatnmgen,  welobe  in  buntester  Misehung 
polizeiliche,  criminelle,  pmeessuulische,  pri- 
vat- und  lehenrechtUolie  Vorschriften  darbie- 
ten **),  bilden  endlich  den  BehluM  des 
ChuDzen 

y.  die  Rechte  des  Burggral'eu  "j. 
indem  in  diesem,  in  einzelnen  Handsehrifken 

(s.  de  Senkenberg,  Visiones  diver.s.  de  col- 
lectionibus  Icgum  Genn.,  l?t)6}  Cap.  XV 
8.  XXXVII  p.  «4  -  86)  gleich«««  rfn  selb- 
stAndige^i  Uechtsbuch  furmirenden  Abschnitte 
alle  mit  der  burggritilichen  Amtsgewalt  in 
ii^end  einem  Zusammenhange  stehenden  Ha- 
tenen,  zuvörderst  die  Gewerl)e  der  „litgi-ben, 
hecken,  fleishäckcl,  hucker^S  femer  die  Galt-, 
Pfand-  und  Ziusklageu,  die  Bürgschaften,  das 
Gesiiidewesen,  die  Spiele,  die  Bdiulden  in 
^VirlhHlliillse^n  u.  a.  m.  ihre  mehr  oder  min- 
der gründiiclie  Erledigung  finden. 

Die  jüngere  Ki  criisiun  zeigt,  abgesehen 
von  der  durch";eliend8  vervoll^iundiglen  Kul>- 
rizirung  der  Artikel,  vorziiulich  in»  dritten 
und  vierten  Buche,  8C)\vi»-  in  den  beiden 
Zwischenreihen  rcu  liliclie  lünst  liirbuii^^en, 
weiche  sich  grusslen  ilieils  schuu  iiUääeilicli 
ab  nach  dem  Stadtbuche  entstandene  Haths- 
verordnungen  zu  erkennen  gehen.  His  nuf 
zwei,  nämlich  die  RalliusclilUsae  wegen  eines 
Juden  -  Badhauses  v.  5.  Dez.  und 
aber  das  I^eibgeding  an  geistlichen  Gütern 
y.  26.  Jul.  i2U4'^j,  sind  sämmtliche  Ein- 
•cfaaltnngen  undatbt.  Als  geschichtlich  be- 
merkenswerth  mag  noch  die  dem  Jahre 
13Ü3  angehörige  liathsverfagung  we^uu  der 
dureh  „^bot  den  Stolshiis^  und  aenie  Ge- 
nossen eiTcgten  Zunftuninlien  hervorge- 
hohen  werden. 

Zur  spraehliehen  Erllntening  des  Stadt- 
bnchs  dienen  da.s  Special-Glossar  hei  v. 
TrölUch  a.  a.  0.  8.  6ö — 71  und  das  allge- 
meine eioisar  hei  Wakh  a.  a.  0.  Tbl.  VllI 
B.  321-410. 


24)  /V.  S.  103-15-,  W.  S.  296  340. 

ib)  it.  S.  115  flg.;  W.  S.  340  Üg.  (Diese 
Rechte  bilden  auch  im  Artfkd  •  Ragistsr  efaien 
elMas  nibrisirten  Hauptabschnitt] 

26)  W.  S.  106  flg.  ( Art.  TT*».) 

27)  W.  S.  L'H4  flg.  (Art.  2«o  %.  18.) 

28)  W.  S.  211  Üg.  (Art.  20&)  Vgl.  r.  SieUe» 
a.  a.  (X  8.  87. 


1277,  Apr.  26.    Bisdiof  Hartman u  21 

Uherlii>*«t  neuerding-<  (s.  nr.  15)  auf  den 
Zeilraum  von  vier  .iaiiren  die  Nutzuiessung 
der  Hdnze  der  Stadt  Augsburg,  welche  ihm 
dafür  Sil  Pfund  eiiiheimi^cluT  Dt-nart'  be- 
zahlt und  die  iiestreilung  der  gewöhnlichen 
Ausgaben  Qberoimmt,  sowie  sieh  verpflidi- 
tet,  die  liisli<-nge  Prägeforni  und  Hesehnflen- 
heit  der  Münze  autreclit  zu  erhalten.  (U.) 
Beffickhi9  a.  a.  O.  8.  37. 

I2H2.  .Iiil.'ji.  (j.s?)  Gewählte  Schied- 
mäuuer  bctzen  zur  Beseitigung  einer  von 
den  Bargem  bei  dem  BiMhofe  Hartmann 

aii!_'<'l>nielil<'ri  I!''>chwerde  gegen  den  „Bmg- 
geliaieu  zu  V\  aertahpmgge,  daz  er  vnrehten 
sol  naeme",  unter  Beiraih  des  „bniggehaien" 
Bruder  Elterhard's  —  „wan  ez  im  von  alter 
her  cliuDt  was*^  —  etueu  neuen  ausfflbrU- 
ehen  Zollbrief  fest,  worin  n.  A.  der  den 
Bflnem,  welche  „gen  Venedie''  fahren  oder 
na<£  E^ankreioh  Geschälle  machen,  aufer- 
legte JahncoH  «u  einem  halben  Ptünde  Pfef- 
fers „vom  wülschen  kanfsehutze'"'  bemer- 
kenswerth  ist.  Monum.  Uoic.  Vol.  XXXlil 
p.  157— ti2.    Vgl.  V.  Stetten  a.  a.  O.  S.  ?«». 

1283.    Der  Rath  zu  Augsburg  erla.s«t  ^ 
eine  Verordnung  wegen  des  Brod-Keilliaben« 
der  iVenulen  Hacker.    (R.)  v.  Stetten  a.  a.  ü. 
S.  80. 

riHI,  Apr.  2!K  Bischof  Hart  mann  .-,4 
erklärt,  dass  er  in  den  nächsten  vier  .lahren 
keine  Aenderung  in  der  Münzprägung  vor- 
nehmen wolle,  duss  ihm  aber  luieh  die  Bür- 
ger von  Augsburg  das  Versprechen  gegebeu 
hätten,  seine  und  seiner  Kirobe  Oerechtsame 
in  Ansehung  der  Münze  getreulich  wider 
jede  Beeinträchtigung  zu  beschützen  —  ,.»ub 
eodem  ferro,  flgura,  forma,  pondere,  albe* 
dine,  qua  nunc  smit  deiiarii  monetati,  sta- 
biles volumus  pernianere ,  salvis  nubis  et 
ecciesiae  nostrae  de  ipea  monela  hoooribus, 
iitilitutibns  et  aliin  jnrdms  coiiHUi  li-i ,  dchitis 
et  autiquis,  quae  omnia  Jura  praelibati  cives 
Ildeliter  promiserunt,  uk  lam  in  eoneambio 
quam  in  aliis  singniis  et  nniversi»  jirocnrent 
iilibata  tueri  ....  Mos  quoque  feoda  de 
ipsa  moneta  nostra  debita  medio  tempore 
de  utilitute  tnnnctae  nosirae ,  quae  vul>iu 
schlagschoz  dicilur,  sicut  est  debitutu  ab  au- 
tiquo,  tenebimnr  expedire.'*  v.  UnMircft  a. 
a.  O.  S.  11,  12  Note  b.  (Bstr.)  YgL  Be^ 
tcMag  a.  a.  O.  S.  38. 

ISBSk   Der  Bath  der  Stadt  Augsburg  25 
filhrt  den  in  Winfcarg  Ablieben  Judeneid  ein. 
(R.)  tfacMm»  1.  c.  ool.  14(il:    „Post  ista, 
eum  anlrindA  in  publicis  judioüs  juraroenta 


2U)  Ein  ITeffer-JahrzoU  kommt  schon  im  Stadt- 
buche       8.  22,  24,  26)  vor. 
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Inquilinis  Juduf«  ü  liti^tibiu  enent  defe- 

rt»nda,  stinpicarfiifnrcjiK»  scmpcr  nostrutcs, 
illa  Apella«  pro  bua  perliUia  ueque  sancte 
reeipere  neque  vere  pmegtare,  praesertim 
«IMOcl  religiosiore  verl»oruin  cim-rent  forma, 
cum  Vit  seaatus  Augslburgeusis,  niisso  cum 
literis  pistore  quopianif  Herbipoli  WyitsbuN 
gove,  ubi  tum  plurimi  pseiidoluu  lu  i-i' huhita- 
bant,  conc(  j»tiun  juraudi  moduiii  aibi  afferii. 
Eam  dicta  civitas  intra  octavam  8.  Martini 
anno  MCCLXXXV  talcm  hur.  pnit'scripsit : 
ut  oiniiruni  Judacua,  a  quo  jusjurandum  ex- 
peteretur,  posita  mana  dextera  ad  penta- 

teuchum  Mosis  in  ipsnnim  sviuiLidL'a  tcstare- 
tur,  se  tarn  boua  lide  veritatem  iu  rc  pro- 
posita  profeasurom ,  quam  velit  sibi  Deum 
adjutorem  esse,  idque  ßc  p*  r  l.  iit  in,  quam 
Deus  domino  Mosi  in  moiile  Sinai  lapideia 
tabttlis  pro  se  et  Omnibus  Jadada  dedemt, 
atqiie  ])er  prnesentea  hoa  quinque  domini 
Muäis  jurare  iibroa.^ 
>6  1280,  Nov.  30.  Biacbof  Sifrid  IV, 
von  AugslMir-  erlaubt  den  Bürgern  daselbst 
Behufa  besserer  fiefeatigung  ihrer  Stadt  bis 
tarn  nftchaten  Oeorgsfeste  und  von  da  zwei 
Jahre  lang  „apud  singttlaa  portas  .  ,  .  inde- 
biluin,  quod  vulgo  Vndgelte  dicitur,  de  8in- 
KuUs  emptotibns  et  vendicionibus^'  zu  erhe- 
MO.    Monum.  Bote.  1.  c.  p.  177  sq. 

27  12tM}  Dez.  i^.  König  Rudolph  I.  ver- 
ordnet in  Ansehung  der  Steuer  zu  Augs- 
bnig,  a)  ..ut  juxta  uniuaoijacqae  dvia  bo- 
norum lacultatein  stiura  sive  prooiria  pro 
tempore  exigendu  proportionaiiter  u  quulibet 
penolVatur:  U  )  quod  omnes  res  et  poaaea- 
riones,  mobiles  et  imniobiicB,  que  usque  ad 
hee  tempora  stiuruui  eulvcrc  cousueveniut, 
et  a  quibua  atiura  haotenua  est  exaela  et 
requisitu,  in  qua?^funque  etiam  persOTias  qua- 
licuuque  titulo  truiiblerantur,  a  precarie  sive 
Btiure  onere  nullnlenus  eximantur,  sed  stiuram 
solvant  eis  iinpnsitnm  et  impurK'ndnm ,  sieut 
ante  translaliuiicm ,  alit'milioiu  m  sive  vcn- 
ditionem  qualemeunque  ab  eis  exigi  est 
consuetum."  Lüriit/  a.a.O.  8.90  (.Nr.IlL); 
Afoser  a.  a.  O.  S.  9J,  93. 

28  1290,  Apr.  7.  Bischof  Wolfhard  von 
Augsburg  bestätiget  den  Bürgern  allda  die 
ihnen  vom  Bischöfe  Hartmaun  gewährten 
„Ubertates",  sonie  die  /wisehen  beiden 
Theilen  getrofffnen  Vereiiibanm^cn  —  .,eon- 
diciones  inier  eum  et  eos  statuta»  observan- 
daa,  aleut  in  instrumentis  super  hoc  confectis 
Ineide  continetnr'' :  wogegen  „ipsi  eciani 
dves  omnes  condicioncs.  consuetudines  et 
jom  ana,  que  in  eiadem  utteris  oontinentnr, 


30)  i.  e.  Judaeos.  Duamf/t-HetueMf  Olomr. 
t,  Sil*. 


Iburg.  79 

promiserunt  attendere  et  legaHter  observare.** 

Moiiiim.  Ho'ic.  I.  c.  p.  196  sq. 

Apr.  9.  Derselbe  gestattet  den  29 
Bürgern  seiner  Stadt  Augsburg,  vom  näch- 
hWn  Ge<nuil;ige  nn  vier  Jiibre  lang  ein  Un- 
geld  iu  derselben  Art  und  Weise,  wie  sol- 
dies  unter  seinen  Vorgängern  geschehen, 
„pro  municione  civitatis*'  zu  erheben  —  „a 
quo  indebito  solvendo  lies  Capitulum  nostrum 
totamque  nostram  Ikmiliam  eximimus.*^  Mo- 
mim.  lioic.  I.  c.  p.  11)7  sq.  [Eine  hierauf 
bezügliche  Kecognitions-Urkunde  des  Käthes 
V.  14.  Apr.  ej.  findet  sich  in  Limiy's  RA. 
Spicileg.  Eccies.  Thl.  II  S.  1008.} 

1290,  Apr.  10.   Die  „Ratgeben  derSlat  30 
ze  Auspurch"  geloben,  vom  Bischöfe,  seinem 
Capitel  und  von  allem  „Iren  Gesinde"  kein 
Ungeld  nehmen  su  wollen.   Monum,  ßaiß. 

I.  c.  p.  I9ö. 

1291,  Jul.  7.  Der  kidne  und  grosse  31 
Rath  zu  Augsburg  einigen  sich  üIm  r  Ii«  Stim- 
mungen „de  nunicro,  electione  utqui-  auto- 
ritate  senatorucn,  de  suffiragiorum  valore,  de 
judicii  seeuritale  ac  rcvcn  ntiu ,  denicjue  de 
cogendi  seuatus  per  auui  cireuluui  tuui  modo 
tum  tempore^^,  wobei  sie  insbesondere  „con- 
stitutionem  etiam  feceriint  pf'rjx'tno  duratu- 
ram ,  ut  quicunquc  civiuui  ad  leslum  eande- 
larum  in  senatorium  ordinem  rite  eooptatds 
sit,  nullo  paeto  id  renuere  decliiiareque  pos- 
sil;  aut  si  umuiuu  obedire  uulit,  niulcluni  de- 
eem  librarum  numroi  in  promptu  ad  fosaa- 
rum  civitatis  stnicliiram  numeret.  sicque  per 
scqueiiti-m  aunurii  tantum  iuimunis  sit." 
(R.)  (inssanis  1.  e.  cid.  1465. 

12JW,   .lau.  15.    König  Adolph  bestä- 32 
tigt  der  Öladt  Augsburg  ihre  alten  Freihei- 
ten. (R.)  V.  Stellen  a.  a.  O.  8,  83. 

12f)4.  Sept.  5.  Derselbe  erlaubt  dem  33 
Käthe  und  den  Bürgern  Augsburg's:  „quud 
infra  hine  et  featum  8.'0eorgii  et  ab  inde 
ad  dnos  annos  continuos  de  siiigidis  bigis 
et  curribus  oneratis,  ingredientibus  ut  egre- 
dientibus  civitatem  Augnstenaem,  unum  de- 
nariiim  AtiirtiHtensom  reeipere  et  colHgerfe  ' 
debeunt  pro  emendatione  ac  rcparatione  pon- 
tiuni  et  viarum.**  IMiügy  RA.  TU.  Xm  8. 90. 
(Nr.  IV.) 

Sept.  5.  Derselbe  ertheilt  seinen  34 
Borgern  zu  Augsburg  die  Gnade:  „quod  an- 
per  debitis  vel  aliis  eausis  quibuscunque 
extra  civitatem  Augustensem  ad  Judicium 
aliennm  voeari  non  possint  aut  debeant, 
(|uamdiu  parali  sunt,  in  ipsa  coram  advocato 
regio  justiliam  querelantibus  exhibere.^'  Lü- 
nl^  a.  a.  O.  (Nr.  V.) 

129Ö,   Jun.  15.      Bischof   Wolfhard  35 
gibt   den   wider   ihn  aufsässig  geweseuen 
Bürgern  zu  Augsburg  und  der  „Gemeine  der 
Biaf"  sein«  Hold  «ntok,  will  Umea  ^^lew 
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ire  reht,  div  si  vor  all«^r  berbnicht  lialiont, 
da  si  buiitfcHte  vtnbe  habenl,  stal  hahUii 
▼od  auch  halten^',  »le  wider  jegUehen  Feind, 
den  römiscbcn  Künig  ausgenommen,  schir- 
men, und  geht  mit  denselben  einen  gegen- 
seitigen Sehutaleistungsverlrag  ^„were^^)  ein, 
df'sseii  I{t_'f!in;^Mii)L:('ii  iiiilicr  fixirt  wi-nicii, 
namentlich,  vtie  viele  bewalTuele  Leute  vun 
beiden  Seiten  su  stellen  seien.  Monum,  Bok, 
1.  c.  p.  242—44.  VgL  aneh  p.  Stetten  a.  a. 
O.  S.  84. 

1S88,  Nov.  22.    KOnig  Albreeht  L 

conilrmirt  die  Recht«-  und  l^'rcitu'iten  der 
Stadl  Augsburg.  C^O  v.  Stellen  a.  a.  O. 
8.  85. 

1301,  Märe  7.  Derselbe  befn.it  lÜr 
BfUger  von  Augsburg  gegen  j&brlichc  Eut- 
Tichtnng  ron  400  nbnd  Heller  von  aller 
weiteren  Stcuerpllicbt.  (R.)  v.  StäUn,  Vfit- 
temberg.  Gesch.  Tbl.  Iii  S.  101. 

laos,  Hai  30.  Bischf  Degenhard  von 
Augsburg  wiederholt  den  Wolfliard'schen 
Rechtsbnef  v.  7.  Apr.  1290  [nr.  26].  Mo- 
num. Bote.  1.  c.  p.  30G  sq. 

1S06,  H&rz  17.'i).  König  Albreeht  I. 
bestimmt  in  Ansehung  des  Uebergangs  von 
BOrgergütern  in  todte  Hftnde:  „quod  omnia 
bona  Sit«  ia  temmiis**)  et  juaido  dvitalis 
Augustensis,  que  ab  anfiqiio  exnetinnc«  et 
decimuM  solvere  consueverunt,  »ive  ud  reli- 
gio8o.H  sive  ad  quoseunque  alios  devolvao- 
tur,  adhuc  ut  antea  exactiones  et  sturas  de- 
bent  et  teueutur  peraolvere,  devolutione  hu- 
jasmodi  non  obstante.  Si  vero  aliquis  reli- 
gionem  aeu  ordinem  inureditur  (aut  sui  Iie- 
rede.s  ant  amici) ,  et  bona  sua  prüj)ter  iu- 
pTe«»um  ordinis  aut  alias  proptcr  Deum 
ipsi  ordiui  conferat  et  Hssi^^'net:  illa  bona 
infra  unius  anni  spacium  debent  vendicioni 
dvibuB  Augustensibus  exhiberi  pariter  et 
exponi,  it«  ((uod  Nos  et  imperium  sture 
nuslrorum  bonorum  aUquatenus  non  fraudc- 
mur.  IVeterea  n  aliquis  dvis  cujusounque 
sexus  eeu  condicionis  de  predictis  bnnis  lo- 
ds  religiosis  aliqua  pro  aninie  sue  rcmedio 
depntstfet,  illa  dmiliter  infra  anni  spadam 
denct  vendicioni  exj»onere  et  vcntlcre  civi- 
bus  preuotatis:  sed  si  non  fecerit,  cummuni- 
'tM  dvitatis  Augustensis  anotoiitate  nostra 
regia  bona  hujusmodi  sibi  attraluit  et  teneat 
tanquam  sua.  Addidmus  insuner,  quod  si 
bona  nvne  exim  etanm  existentift  ad  stamm 
hereditutis  seu  vendicionis  aut  alienationis 
titulo  devolvuntur,  illa  bona  sicut  alia  stu- 
mm perpetno  solfero  tenebuntor.**  Lünig 


31)  Das  Datum  der  Abilriickc  ist  atiä  Otutanu 
1.  c.  col.  1471  zu  bcrichtiircn.  Böhmer^  Keff.  Alb. 
S.  243  nr.  026. 

82>  Oi«  AbdriifllM  haben:  j^dastmis.» 


a.  B.  O.  S.  !♦()  (Iii.  (Kr.  VI.)  Moser  a.  a. 
O.  8.  9:5  lig.     Vgl.  V.  Sielten  a.  a.  O.  8. 

88,  S'.». 

i;«IH,  .lun.  2.  Dan  Domcapitel  und  ^ 
die  H  arger -seh  aft,^  dt;r  Stadt  Augsburg 
geben  mit  den  Hersogen  Rudolph  und 
Lnd\\  Ii;  vun  Hiivem  ein  die  Aufreclilhal- 
tung  de»  FricdeiiH.  welchem  durch  den  Tod 
König  Älbruchls  Gefahr  zu  drohen  schien, 
bezweckendes  Bündiiiss  (..Ainviige  vud 
buende")  ein,  worin  voruehmliili  ntrenge 
Hassregelu  gegen  „rauber  vnd  brenner''^  und 
Alle,  welche  solche  „hovsen  oder  hoven" 
verabredet  werden.  Es  boU  dieser,  in  vor- 
stehendem „taedink^*  vereinbarte  rechte 
Land  friede  von  Pfingsten  bis  Martini  1308 
und  vun  da  über  dn  Juhr  dauern,  „ez  waer 
danne,  das  in  der  fVist  ain  ainmoutadilidier 
erweiter  chvenick  erweit  wurde,  so  ist  der 
bvnt  ova."   Monum.  Boie.  I.  c.  p.  334  —  37. 

law,  Jun.  20.  König  Heinrieh  VII. 
bestätigt  der  Stadt  Augsburg  die  ihr  von 
sdnen  Vorfahren  am  Udche  verliehenen 
Rechte  und  Freiheiten.  (R.)  r.  Stetten  a.  a. 
O.  8.  90;  de  Frcyhern.  Reg.  Boie.  Vol.  V 
p.  157  (jedoch  unrichtig  vom  21.  Juli 
datirt). 

1311.  Oct.  19.    Bischof  Friedrich  I.  42 
von  Augsburg  erneuert  den  Kechtsbrief  sei- 
nes Vorgangers  Degenhard  v.  30.  Mai  1303 
[nr.  iSs).  Mimitm.  Doic.  1.  c.  p.  'S')')  «q. 

1315,  Jan.  2ü.  Der  römische  Konig  43 
Ludwig  IV.  bcstutigt  den  Bürgern  zu  Augs- 
burg —  ,.Blle  die  hantveste,  freyung,  recht 
vnd  gnade,  die  .si  von  seinen  vorfarn  saeli- 
gen  an  dem  riebe  kajsem  vnd  romischen 
Königen  gehabt  babcnt  vnd  auch  habent,  als 
HV  in  bescheiderdich  vnd  be.iicbtigelich  ge- 
ben vud  verhhen  sind,  als  ir  handveste  vnd 
brief  von  worte  se  worte  sagent;  vnd  be- 
snnnderliih  dus  si  niemaii  für  deheln  annder 
gcrichte  luden  noch  geziehen  mug  oder 
solle,  es  sd  vmb  anspräche  hinz  in  selben, 
oder  hiuz  ir  gut,  swn  die  gelegen  sind,  oder 
vmb  welcherhand  sache  das  sei;  vud  ob  si 
ieman  andersehwa  lade  oder  suee,  das  sy 
ilu  niclit  niitwurttrn  sidlcn ,  vnd  eullen  si 
des  auch  deheineu  schaden  noch  entgaltnuse 
haben,  denn  «e  Augspureh  in  der  statt  vor 
irem  vogt,  duselbcn  suUeii  si  gehorsam  sein 
des  rechten  allen  den,  die  hinz  in  iht  ze- 
spredien  haben.'*  Herberger,  K.  Lndwj^ 
und  Augsburg,  Urk.  Nr.  4  S.  12.  VgL 
üefele,  Rer.  Boie.  Scriptt.  Tom.  1  p.  740». 

1315,  Jul.  30.  Derselbe  bewilligt  der  44 
au^burger  Bürgerschaft  eine  vierjährige  Be- 
freiung von  der  Reichssteuer  und  ermässiget 
dieselbe  ftlr  die  nachfolgende  Zdt  auf  4(X) 
röind  Pfennige  des  Jahn»  —  „^ectos  fide- 
k»  nostros  «ra  angottaiuM  .  . .  abhinc 
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usque   ad  reslum^  beati  Michaelis  pnndine  it^  qtiod  venditione,  permutatione,  infeoda- 

affuturum,    et  abindo  per  continuum  sub-  tiorie  vel  quovia  alio  ulienationis  modo  ub 

sequeus  quadrienniutn  ab  omni  steura  seu  imperii  potestate  et  dominiu  uuUateaus  sub- 

ezMtione  nobis  impiSTÜ  nomine  debiln  el  tmhatnr.    $.  3.  Item  enm  teenndom  sanetio- 

consueta  liberamuf*-««  ex  nunc  liberos  esse  nes  ieeltimas  a  juris  exercitio  et  jirosecu- 

dicimus  et  volumus  absolutos.    Insui.er  huic  tione       persone  quedam  tanquam  iodigne 

gfatiae  gxatiam  a^jungentes  publice  prolite-  ei  Inhabiles  tantummodo  exeludantur,  Tohi- 

miir,  quod  po9t  lapsum  prescnpti  quadricnnii  mus,   nt  pn-fati  cives  augUKtens.  s .  (pn  dig- 

dicte  exactionis  aut  steure  nomine  nou  am-  ereti  probuutur  et  ydonei,"  tanquam  alü  fide>  ' 

plius  quam  quadringentaj?  libras  denarionim  le«  et   mim'steriales  regni  in  quovis  oon- 

aucrtiHtensium  nh  eis,  quoad  vixerimus,  eri-  sisforio  jurisdietionis  temporalis  valeant  sen- 

gere  tcnebuntur  »»j  annis  ßinguüs  aut  requi-  teutias  eive  jus  dicere  cum  alü«  nobiUbus  et 

rere  <^uoquo  modo.**    Herberger  a.  a.  O.  vasalUs,  eoniradielione  quorundibet  non  ob- 

üik.  ^^.  f)  S.  stante.       4.  Ad  hec  volumus  et  constitui- 

Mit  weiteren  Steuerbefreiungen  auf  zwei  mus  »»J,  quod  nuUua,  oiyuacimque  preminen- 

mid  dann  auf  seebs  Jahre  begnadete  der  tie**),  eonditionis  rel  Status  ftjerit  res  ip-^  - 

König  die  Augsburger  durch  Privilegien  v.  sorum  naufraga«  vel  de  incendio  sea  niina 

13.  Dea.  1322  und  16.  Sept.  1324  b.  Her-  evasas  mvadere,  rapere  vel  aliter  sibi  usnr- 

berger  a.  a.  O.  üikk.  Nr.  19,  20  8.  20.  pare  presamat,  sioutinfamie  perpetue  notam 

1315,  Jnl.  4.  Der  Rüth  der  Stadt  Augs-  et  proscriptionie  imperiali«  noeronem  volu- 
bur«  verftlgt,  dass  steuerbare  LiegeDschaOeo  erit  evitare;  consuetudine,  que  gruntrur  di- 
so Getstliehe  und  Klöster  weder  reiinssert  ellnr,  Tel  quacunque  alia  non  obataote. 
noch  zu  Seelgeriithf  gegeben  werden  sollen.      5.  Addentes  ad  heo  gntiam  gratiis  snpia^ 
(RO  V.  Sielten  a.  a.  0.  8.  96j  V.  TröUsdi  dictis,  omnia  privilegia  seu  liberlates  et  gra- 
a.  a.  O.  8.  34  Note*).  tias,  a  divis  imperatoribus  et  regihus  Ko- 
46        1S16,  Tan.  0.    König  Ludwig  IV.  si-  manis,   predecessoribns  nostris  illustribus, 
eheri  den  BOrgera  Aiusburg's,  unter  Wie-  sub  quacunque  forma  verbornm  ipsis  con- 
derholnng  der  sebon  lin  nivileg  v.  1315  cessas,  acsideverbo  ad  verbum  preseutibus 
Cnr.  44)   ausgesprochenen  Steuer>BrmiisHi-  essent  incluse,  et  eonsuetudines  laadabiles 
gnng,   a)  Unverftusserlicbkeit   ihrer   Stadt  ipsius  civitatis  pro  communi  utilitate  actenus 
rom  Räche,    b)  Gleichstellung    mit  den 
Kciciisdienstmannen,   so  dass  sie  mit  dem 
Adi'l  lind  den  Vasallen   zu  Gericlit  sitzen 


und  ßeciit  sprechen  können,  sowie  c)  sei- 
nen Schutz    bezüglich   ihrer  gestrandeten 

oder  aus   Feuersgefahr  peretteten  Hai»-  «je- 


observatas,  auctoritate  regia  et  ex  certa 
scientia  confirmamns.**  IMfÜg  a.  a.  0. 
S.  91  flg.    Berberger  a.  a.  O.  Uik.  6  & 

13,  14. 

In  einer  besonderen  Urknnde  von  dem- 
selben Tai:»'  versprach  der  Könijj  den  Bür- 


gen willkürliche  bei  Strafe   der  HeiclKsucht    gern  Augsburg'«,  sich  „ad  cautelam  majo- 

▼erbotene  Aneignung  zu,  und  fügt  am  Schlüsse  rem  et  ttrmHatem  plemorem**  bei  den  Kur- 

d)  eine-  Bestätigung  allt  r  Freilieitfin,  KechlB  fürsten   des    Reirhs   dahin    zu  verwenden: 

QDd  lublichen  Gewohnheiten  bei:  „quod  gratiis,  libertatibus,  approbationibns 

„Oonanlibus  et  universitati  dvinm  flde-  et  eonflnnationibos  dvitati  piedlete  per  re- 

lium  nostrorum  dihM-torntn  in  Augusta  .  .  .  gern  factis  et  traditis  consensum  suum  ad- 

gratias    infra   scriptas   duximus  faciendas:  hibeant  voluotarium  et  expressum  sub  sorip-^ 

S.  1.  primo,  quod  post  qaadrienniom  istnd,  ture  testimonio  sigiUomm  suoram  roboie 

per   quod  ab  oinni  stiiira  ipsos  reddidimu.-?  communito."      {Herherger   a.   a.  0..  UA, 

absolutos  2  prediüti  cives  perpetuo  uobis  et  ^r.  7  6.  14  flg.)   Die  Folge  hievon  war, 

•oeeessonbns  nostris  nomine  imperii  nihil  dass  die  Erzbisdhöfe  Peter  tod  Mainz  und 

impendant   ve!   iiiiiipiidfrc   dflK-aut  nomine  Balduin  von  Trier,  jener  am  8.,  dieser  am 

itiure,  nisi  annis  siugulis  quadringeatas  üb-  9.  M&n  1316,  sowie  König  Johann  von 

ims  denarioram  Angustensinm,  qn^os  solatis  Bdbmen  am  9.  April  13Ui  dem  vur.stehen- 

ab   omni   alia  exactione  seu  stiura  libLTi^  den   Freiheitsbriefe   Ludwigs    ihre  Zustim- 

esae  volumus  et  immunes.       2.  Item  cum  mung  ertheilten.    Gedruckt  ist  nur  die  Bal- 

prefata  dTitas  augustensis  nna  de  honovabi-  duin'sche  Urkunde  bei  Lünig  a.  a.  0.  Vgl. 

Koribus  et  principalioribus  imperii  civitatibus  v,  Stetten  a.  a.  0.  S.  92,  93. 
esse  dinoscatur,  volumus,  quod  predicta  et-         ltt4,  fiept.  16.    Aönig  Lndwig  IV.  47 
Titas  sub  dominio  imperii  perpetuo  teneatur, 


33)  So  der  Abdruck.  VieUeickt  istt  «gesiger« 
Tolamas**  an  — 


34)  L.  „pro  pcrsecatloiM.*' 
3ft)  L.  nMstuimns.** 
86)  L  — *—•!-.« 
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enveisl  den  Bürupni  von  AiiL"^liiiri:  die 
GuDälf  diisti  üie  „vuren  iiiugcu  \tui  sulluu 
alle  slmusaen  gen  Freysingen,  gen  Honielien, 
odt-r  wo  in  .siinm  Iniiniif.  tnil 

nix  vud  mit  auuder  kuuHuiaimclmtVL,  die 
duztt  gehöret'S  belittlt  sich  jedoch  vor,  nach 
Bcliehi'U  ,,di»'  /ülle  ze  mindern  vnd  zf  nier- 
ren."  UerOerycr  a.  a.  U.  ürk.  Är.  21 
&  20  flg. 

48  132Ü,  Oft.  Jl.  Kiiihor  Ludwig  IV. 
wiederholt  die  iui  Privileg  v.  [nr.  4C)] 
den  Bürgern  Augsburgs  -/.ugeslandenen  Frei- 
beiteo  und  Gnaden,  vor  der  ulli^t-nu-iiieu 
Beehtabesttttiguug  uoch  den  (auf  dem  Privi* 
leg  V.  1315,  nr.  4J,  beruhenden)  Zusats  ein- 
fügend: „quod  cives  ad  aliena  judiciu  imiii 
non  debeant  nee  ab  aliquo  evocari,  et  quud 
vocaU  coniparere  et  respondere  uon  lenean- 
tur,  quamdiu  paiali  fuerint,  corani  advocato 
aonun  provliu-iiili  vcl  advocato  civitatis  An- 

äuatenaiB  predicte,  qui  pro  tempore  fueriuL, 
e  se  querulantibufl  exbibere  juHticie  cum- 
plementum.^^  Lünig  a.  a.  O.  8.  92  ilg. 
Vgl.  V.  Stclten  a.  a.  0.  S.  1J3. 

49  1331,  Jul.  lü.  Derselbe  erlaulil  der 
Studt  Augsburg,  .Am  man  die  mClnzz  da- 
selÜH  Auspurcli  geuieren  vud  gesehlabeu 
müg,  daa  diu  Hark  bestand  zc  dreizehen 
Loten."    .Voiium.  Hoic.  Vol.  XXMIl''  y.  \. 

50  i33ü,  Aug.  2U.  Derselbe  beurkundet, 
dass  er  die  swischen  dem  Bischöfe  von 
Auu>Im!'_!  und  der  Studt  uus*geliniciienen 
,,Miti»lieluuge  vud  Auilueur^  wegen  der 
atiAisdien  Eigenleute  dahin  auflgeglichen  und 
besohieden  habe,  dass  a)  die  liüriL^er  die 
„aigen  lute'^  des  Bisdiofs  uiclit  zur  äleuer 
ziehen  oder  sonst  mit  Abgaben  belasten  soll- 
ten, der  Bischof  al»er  seine  ,.,hiuder  den 
Burgern  gesezzen  iute''  besteuern  dürfe,  wie 
es  ihm  und  seinem  Gotteshause  nfitzlich  sei; 
da»s  b)  die  Bürger  zu  Augsburg  keiuen  bi- 
sehöflichen „ajgen  man  niht  »uiien  ze  Bur- 
ger enpfahen'S  einen  etwa  uufgenununenen 
aber  „vnveraogen liehen  ledick  lazzen^^;  end- 
lich ej  dati.s  die  „Zinser,  swer  die  »int,  die 
denisellien  Fürsten  vnd  »einen  Gotzliu8  iru 
ziu»  vnd  val  gebend^%  des  Bisciiofs  und  der 
Kirclie  ,,eitren"'  seien ,  m  da.s«  Kr>trrer  mit 
ibuen  vertaiireu  koune,  wie  mit  anderen 
seinen  eigenen  Leuten.  Monum,  ßoic.  I.  o. 

p.  71  sq. 

51  133».  „Ueeretum  In  senalu  est,  ul 
exnttis  sive  alias  deperditis  quaeunque  de 
causa  literis,  quibus  usurae  ad  dif^  vi(;i>' 
alicui  a^signatae  fuissenl,  debilore»  penuio- 
num  talium  in  postenim  ab  eo  gravamine 
penitus  liberi  immuneaqne  habereotur.'*  (B.) 
Oassartis  I.  c.  col.  1484. 

62  1140,  Jan.  30.  Kaller  Ludwig  IV. 
alt  ^egev**  leineiSobnea,  HenogJonann'ft 


iü  Bayern ,  sagt  auf  Grund  eines  friiberen 
8cliuty.briefeH  Uerzog  lieiuricb's  [d,  d.  Land»- 
liut  24.  Jul.  1317]  den  BOrgem  von  Augs- 
Itiiig  wi<'tieiliolt  .»ieiiien  besonderen  ,,scherm. 
bieherbait  >vnd  gelaiit"  in  deu  bujerischeu 
Landen  und  ausserhalb  derselben,  ftlr  „ir 
leil)  vnd  gut,  auf  \\:i//i-T  vtu!  auf  iand"  Iiis 
zum  ausdrücklicbeu  \N  iUerrul'e  uud  danach 
noch  (ar  zwei  Monate  zu,  unter  Anweisung 

.seinrr  ^  ict  donu'.  Rielih  r.  Amtleute  cte.,  die 
geuaunten  Bürger,  ihre  Fuhrleute  und  Die- 
ner auf  deren  Handelsfahrten  in  keinerlei 
W'eii«e,  uamenllich  auch  nicht  mit  Pfändung- 
en zu  beschweren.    Zugleicli  fügt  der  Kai- 
ser die  weitere  Gnade  hinzu:  „ob  daz  waer, 
daz  ir  purger  ainer,  chaufman,  furroan  oder  ' 
diener,  ein  vuzucht  oder  ander  vnpilleicb  . 
Sache   gein   den  vnseni  oder  gein   anders  | 
ieman  taet  oder  handelt  in  vuKei    mhis  laiHi. 
di   selben  vnzucht   vnil  seluild  sol  der  helb,  ' 
der  die  vnzuclil  tut,  vii.h  vnd  vneern  ampU 
laeuten  pezzern  vnd  ablegen,  als  reht  ist, 
vnd  Süllen  alle  j)Uiger,   eluuillueut  vnd  die- 
ner von  der  sttit  ze  Au.sjjureli  der  selben 
Sache  vnd  tat,  swie  die  genant  ist  oder  ge- 
nant moeht  sein,  gein  vns  vnd  gein  allen 
vuseru  umpllaeuten  au  ir  leib  vnd  gut  vn- 
entgolten  vnd  vngeirret  beleibea.**  Uerbfr- 
grr  a.  a.  (>.  l'rk.  Nr.  M  S.  3:).  'M^. 

1340,  Jul.  JS.    Derselbe  tbut  den  Uur-  .'i.^ 
zn  Augsburg  die  Gnade:  ,vswer  in  gel- 
ten  .sol  redelieli  gillt,   des  si  brief  Imbent, 
oder  des  man  in  an  laugen  ist,  daz  si  dt 
dammbe  mit  irem  vogt  odier  mit  ires  vogtes 

boten  gepbenden  inilgeu,  aueh  in  seiner 
kiude  lant  ze  Bayern,  vnd  ze  Swaben'^,  wo- 
mit er  nodi  einige  weitere  Zugesl&ndniase 

verbindet ,  betrellend  a)  die  wegen  des 
ReicliKbeerdienstes  von  der  Stadt  zu  machen- 
den Schulden,  dass  man  nämlich  dieselben, 
wie  ehedem,  den  Bürgern  „anlegen  sol  nacJi 
irer  gewonlicben  stiiire",  und  h)  die  den 
bayerischen  Herzogen,  des  Kaisers  Söhnen, 
oder  dem  Bischöfe  von  Augsburg  auf  Er- 
fordern 7.11  leistende  Kriegshülfe,  liiiisicbt- 
lich  welclier  der  Bürgerschaft,  sofern  sie 
deucht,  „daz  si  der  sache  nicht  geoberii 
mochte'",  die  Ge«:ilt  zugesprochen  wird, 
„zu  iu  ze  niaiieii  lieriu  ii  vnd  Stetten,  abo 
vil,  daz  ai  dunehet.  dazi  die  sache  geobem 
mugent",  welche  ihnen  dann  unverzüglich 
„belioiflen  sin  suUent'*'.  Uerberger  a.  a.  0., 
Ürk.  Nr.  45  S.  37,  38. 

1.140,  Aug.  J3.    ,,Per  frequcntisaimum  54 
senatum   liic    beue   praemeditato  couailio 
contra  tyranm'dis  glyseentia  mala  eonati- 
tutio  facta  est,  ut  singulo  (]U(»(|ue  deineeps 
anno   tum  Duumviraius  '^j  praeeminentia 

37)  Bla  bddan  Baigera»4ilin)i^l«i. 
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tum  Benatorum  ordo  ad  festum  candelarum 
permutarentur,  ac  ut  duodecim  hactenus 
consuetis  senatoribus  XII  alii  in  futuris  an- 
1118  adderentur,  ita  ut  posthac  «etnper  XXIUI 
civitatis  consiliarii  essent,  ea  conditione,  ut 
exacto  anno  prioribuB  dimissis,  XII  alii  cx 
optinriatibuB  adsciscerentur,  et  8ic  aubinde 
Semper  post  unum  annum  vetustiores  novis 
pari  numero  delectis  cederent  ac  Senatiii 
praeessent.  Qui  tarnen  priua  sacramcntuni 
magno  consilio,  quod  civitatis  cnmmunitatem 
vocabant,  darenl,  se  nunqiiani  non  ea  rei- 
publicae  consutturo»  pmestiturosque  esse, 
qnae  utilia  et  honesta  visa  fuerint.  In  qua 
reformatione  sancitum  porro  est,  ut  Aediles 
sire  fabricarum  magistri  una  cum  Quae- 
storibuH  censoribusque         ad  fesUim 

sacri   militis  Georgii   crearentur,    qui  item 
quottannis  quoque  coram  Magrii  Minorif^que 
eeualus   deputatis  acoepti  et  dati  rutionem 
redderent.     I>eni<|ue  statutum   insuper  tunc 
etkm   persuncle  pnriter  alque  frugaliter  est 
ne  scilicet  niinii  siiinptus  flerent.  ut  parvu» 
Renatas   toto  anno  non  ultra  X  obolürum 
librma  citra  Mnpni  praescitum  insiiniere  de- 
beat,  et,  si  quin  e\  consnlibus  aut  Senatori- 
bus in  ]egution«-m  iiliquam  reipublicae  causa 
at)\egaiidus    si(,    u(  illi  simul  ac  eqiio  per 
«ia^\o«  die8  iinica  tantum  obolaris  libra  in 
viaticum  «üpeiidimnque  nunieretur."  (R.) 
GastanttVc.  col.  14«5.  Vgl.  6a7M  Langen- 
miifi/rl  8.  a.  U.  S.  17,  18. 

',5  tS42.  „Doerrtum  ab  universo  senatu 
tarn  in violBbilil<'r  quam  prndeutissime  est: 
ne  anquam  de  cnrtero  in  senaturum  ordine 
hic  sedcret,  quicuti(|ue  alienum  ofTicium  ge- 
reret  vel  externo  alicui  düniino  obnoxius 
juramento  esRct:  il«m  ne  fratres  aut  pater 
cum  lilio  aut  sncer  cum  genero  siuuil  ac 
bcbmI  fienatoria  dia:nilate  apud  no»  frueren- 
tur."    (  K.)  finssan/s  I.  c.  col.  14S6. 

5(5  1344,  Apr.  J<>.  Kaiser  Ludwig  IV. 
verleiht  den  Bürgern  der  „erbern  Statt  7.0. 
Augspurg*'  die  Gnade,  dass  sie  über  Alle 
„die  jn  drowendt^  vfTiren  guten  oder  an  liben 
le  besch&digen,  es  si  mit  brannd,  mit  roub 
oder  mit  uiidorn  Hachen ,  damit  ay  mugen 
f»e8chÄdigl  werden  an  Up  oder  an  gut",  und 
»«besondere  über  „die  geburen,  die  ab  der 
kotier  gut  vff  dem  land  varent  vnd  fOrbass 
dieselben  gut  nyemand  wellend  lassen  bu- 
wen,  vnd  darum  drowent  ze  brennen,  vnd 
nicht  recht  nehmen  wellent  nach  der  gut 
r«cht,  dar  ab  »y  gefaren  sind",  richten  dür- 
fen, „alsfl  hintz  sch&dlichen  leutcn",  was 


38)  Lichtmeö«. 

39)  Baumeistor  oder  Bauherrn. 

40)  Steucrmciater  oder  Steuerherrn. 

41)  Straflierro. 


auch  hinsichtlich  derjenigen ,  welche  solche 
vorbezeichnele  Personen  ,,ftlrba8  hauseut  oder 
höfend",  gellen  soll,  wobei  zugleich  dfu 
Borgern  erlaubt  wird,  diese  ihnen  gegebene 
„gnad  an  jre  Statt-Huch  ze  schriben.^^  Lü- 
nig  a.  a.  O.  8.  93. 

1546,  Febr.  1.  Die  „ratgeben  der  Statt  57 
ze  Augapurg'"  bekennen,  dass  der  Zoll,  wel- 
chen die  genannte  Stadt  und  die  Bürger  zu 
FüsHCU  ge.ielzt  haben  auf  dem  Leciii*  mit 
Kuth  und  Willen  Bischof  Heinrich  m,  nach 
Ablauf  von  drei  Jahren  ah  sein  und  ihn 
Niemand  mehr  geben  solle.  [Erhalten  in 
dem  Vidimus  dea  Hauptbriefs  durch  Bischof 
Johann  von  Eichstädt  v.  21.  Mär/.  14r>r».] 
Monum.  Boic.  1.  c.  p.  122—24. 

134«,  Mai  S.  Kaiser  Lu  d  w  i  g  I V.  begnadet  53 
Ralh  und  Bürger  zu  Augsburg  dahin,  „dass  »y 
vnd  allermenclich  vfl'  der  Wertach  mit  lären 
vud  geladen  llözen  von  dem  Ursprung  vnz 
\n  den  Lech  varen  sullen  vnd  mugen,  on 
allennenclichs  irrung  vnd  hindernuss.'''-  Lit- 
nig  a.  u.  0.  S.  94;  Herberger  a.  a.  Ü.  Urk. 
Nr.  55  8.  42. 

134«,  Mai  11.  Derselbe  verleiht  den  59 
Bürgermeistern,  dem  Rathe  und  den  Bürgern 
Augsburgs  die  weitere  Gnade  — :  „wir 
woellen ,  wer  in  gelt  schuldig  sey ,  darumb 
sy  urkund  oder  briefc  haben,  vnd  des  man 
Jn  ane  laugen  ist,  es  sey  in  vuserm  lannd 
ze  Baym  oder  ze  Schwaben,  das  jn  vnnser 
richter  hinz  denselben  darumb  vnver/.ogen 
recht  tun  sullen,  wann  sy  des  von  jn  er- 
maut  werden;  vnd  ob  jn  denne  reht  verzo- 
gen wurde,  vor  welchem  richter  das  ge- 
schäch,  so  mugen  sy  den  gellter,  der  jn 
schuldig  ist,  er  sey  ze  Bayern  oder  /.e  Schwa- 
ben gesessen,  in  jr  statt  oder  vf  dem  iunndc 
benotten  vnd  pfeiiden  vmb  die  selben  schuld, 
als  lang,  bis  sy  jr  gennzHch  verriebt  werden 
vnd  gewert,  vnd  daran  sol  sy  dehain  vnnser 
amptman  niht  hindern  noch  irren ,  mit  de- 
hainen  Sachen,  bey  vnnsern  hulden."  Her- 
ber ger  a.  a.  O.  Urk.  Nr.  54  8.  41,  42. 

Einen  Gesnmmtüberblick  der  zahlreichen 
Rechtsbriefc,  welche  Augsburg  aus  den  Hün- 
den  Ludwigs  IV.  empfangen  hat,  gibt  Her- 
berger a.  a.  0.  8.  8— lü. 

1348,  Jan.  27.  Der  römische  König  (jo 
Karl  IV.  erneuert  und  bestätigt  den  Bürgern 
Augsburg's  „alle  jr  Freyhait,  Gewonhait  vnd 
Recht,  vnd  auch  alle  jr  Brief,  die  sy  hant, 
vnd  die  sy  biss  auf  disen  hiutigen  Tag  her 
haben  bracht",  mit  der  beigefügten  Zusiclie- 
ning,  dass  die  Stadt  a)  niemals,  auch  nicht 
im  Falle  einer  „Reichs  Not",  versetzt,  ver- 
kauft oder  verkümmert  werden ,  femer 
b)  Niemanden  .Jur  das  Reich  Pfaund  seyn", 
endlich  ej  aller  gewöhnlichen  Reichssteuem 

6* 
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und  Judenschutz- Ahgabeo  ,^entzlioh  ledig'* 
erscheinen  solle.  Lüniy  a.  a.  O.  S.  \\\. 
ßi^  1340,  März  29.  Derselbe  bewillii-t  l  den 
Borgern  zu  Augsbui^  die  Aui'rcchltmltuog 
nBchfolgeiuler  ,,iilten  redlichen  Gewctuheiten" 
und  beziehungsweise  ,,Geuaden  vnd  Frey- 
huten**,  dsM  sie  a)  ,,wenn  dehainerlay  Out 
in  ihrer  Statt  von  Tode  oder  von  Misseint 
dem  Reiche  vervellet,  ihre  Schuld  ze  dem 
ersten  davon  nemen  vnd  genntslich  em- 
pfahen  snllen  vor  allen  linderen  Sachen"; 
dass  ferner  b)  „kein  auseweudiger  Uanu, 
der  nit  Burger  is^  daselbs  Hensser  oder  an- 
der Erbe  in  der  Statt  behahen  nini^e"':  end- 
lich das8  die  Bürger  von  „der  Juden 
Boflittetten ,  ynd  was  damlf  ist,  das  ty  hin- 
der  jn  gelassen  haben,  sy  sint  It  hendc  oder 
tod^\  alle  Geldforderungen  abziehen  dürften, 
wenn  aoeb  wenig  oder  gar  nichts  daaadi 
übrig  bleibe.  Zngleich  erklärt  der  König, 
dass  er  den  Augsburgem  „alle  Schuld,  ob 
sy  dehaine  haben  an  der  Juden  Tode,  di^ 
entleybel  sein,  vbersehen  vnd  lauterlich  ver- 
geben'' wolle.  Lünig  a.  a.  O.  8.  94,  95; 
^oser  a.  a.  0.  8.  94,  95.  Vgl.  Wimtr  a. 
a.  O.  S.  127  nr.  186. 

62  ISÄl,  Apr.  3.  Derselbe  (hut  den  Bflr- 
germeistem,  Käthen  und  Bürgern  Häninilli- 
eber  ReichssOdte  „obir  alle  I)ut.9ehe  Lanl** 
au  wissen ,  dass  er  jene  von  Augsburg  aus 
besonderer  Gnade  „ledig  gelassen  habe,  le- 
dig sage  vnd  quOt  aller  Zolle,  die  sie  Rchvl- 
dig  weren  ze  geben  von  allir  ire  Kauflman- 
schafft^^  in  den  genannten  SUkdten,  wogegen 
aber  aodi  die  Bürger  der  letaleren  ,,iti  der 
Stat  ze  Augspurg  allis  Zolles  von  aller  Kauf 
manschafft  frei  sein  suUent  ohne  Widerrede 
▼nd  ledig.**  Lünig  a.  a.  0.  8.  95;  Mater 
a.  a.  0.  8.  95. 

63  1SÖ6,  Dez.  6.  Kaiser  Karl  IV.  confir- 
nrirt  den  Bürgern  Augsburg's  -  auf  deren  Bitten 
„alle  hanlve.sten,  hricf  vnd  sclirifl't,  domit 
sie  von  Bomischen  Keyaern  vnd  Kunigen 
einen  Torfiurn,  Ton  im  vnd  dem  heiligen 
Reich  begnadet  sein  vnd  herbraeht  haben, 
vber  alle  ire  Reichs  freiheit,  onade,  ere  vnd 
gute  gewonheit,  vnd  vber  alle  ander  ding, 
wie  man  die  iieneiinen  mag'\  insbesondere 
aber,  dass,  „ob  daz  were,  daz  ieniant  dhein 
auspracli  oder  clage  bete  oder  gewänne  zu 
denselben  sinen  buigeni,  Ton  ^^  <  K  lu  rl^ 
Sachen  daz  were,  der  sie  nindert  anders, 
weder  für  daz  Lantgerichte  noch  dhein  an- 
der gerichte  vzwendig  der  Stat,  noch  für 
daz  hofgericht  laden ,  ansprechen  noch  cla- 
gen  öol,  denn  vor  yrem  Richter  in  der  Stat 
in  Auspurg,  do  man  ouch  recht  von  in  ne- 
men 8ol.  als  denn  doselbist  geurteilet  wirt", 
weswegen  auch  anderswo  auf  sie  ertheilte 
Bcehtstpraehe  „kein  enflt,  ni«ht  aoeh  t«- 


atiguDge  haben  nodi  gewinnen"  können,  „ez 
•were  danne  daz  yenianden,  der  do  claget, 
daz  recht  versaget  oder  wider  recht  vnd  ge- 
wonheit verczogen  w  iirde",  in  welchem  Falle 
..der  clager  sie  vff  daz  hoffgerichfe  vnd  uuch 
anderswo  laden,  do  daz  billeich  isU,  vnd  du 
sine  redite  ersten  vnd  ervolgen  möchte." 
niafn/,  Aneedota  Nr.  CCCCXIX  p.  531-:«. 

1S5Ö,  Dez.  8.  Derselbe  gestattet  dem  U 
Rathe  und  der  Stadtgemeinde  su  Augsburg, 
„daz  Hve  nn  anznheben  an  disem  heutigen 
Tag  vnd  fürbatz  zwelf  gautze  Jare  zu  zeleu 
nadi  einander,  Judm  vnd  Judine,  alte  vnd 
junge,  reich  vnd  arme,  wie  .-^if  der  lieku 
men ,  in  ir  Statt  emufaheii  vnd  einuemmeu 
mugen ,  vnd  vf  dieselbigen  järige  SSiose  vnd 
Sleüre  setzen,  nachdem  alss  si  ze  Rate  we^ 
den.^'  JMnig  a.  a.  0.  8.  95,  96. 

1SS8,  Jun.  25.  Derselbe  eifclArt  tu  ^ 
Gunsten  der  Stadt  Augsburg,  dass  die  Vog- 
tei  über  dieselbe  »ammt  Zubehörung  au  ewi- 
gen Zeiten  bei  dem  Reiche  bleiben  und  nie» 
mala  mehr  verpftndet  oder  veräussert  wer- 
den solle.  (R.)  r.  fiteilen  a.  a.  0.  S.  101; 
de  Freyherg^  Reg.  Boic.  Vol.  IX.  p.  397. 

13Ö0,  Jun.  3.  Doselbe  erlaubt  dem 
Rathe  uihI  den  Hiirgern  zu  Augsburg,  dass 
sie  bei  Keieliaherfahrten  „von  allen  Leuten, 
ihren  Naehporen,  die  vmb  die  Statt  an 
Augspurg  gesessen  sind,  Herwegen  pieteu 
vnd  auff  sy  setzen  mugen."  Lünig  a.  a.  O. 
S.  96. 

1861 ,  Jan.  25.  Derselbe  weist  alle  67 
Richter,  insbesondere  die  kaiserlichen  Uof- 
richter  zur  Beaditung  des  den  BOt^em  der 
Stadl  .\iignlnirg  in  eiiifm  ..mit  gnld«'in  Imllen 
veräigelten"  Briefe  erUieilten  Privilegium  de 
non  eroeando  (nr.  63)  an.  Gk^eg  1.  e. 
Nr.  CCCCXXl  p.  534  sq. 

1361.  Jan.  25.   Derselbe  verleilit  auch  68 
„allen  Joden,  sinen  vtid  des  Reichs  kamer 
knechten,  de  g^enwertt  clicheu  in  einer  vnd 
des  Reichs  Stat  zu  Auspurg  woohaftige  sein 
oder  in  kumpftigen  ceiten  daselben  wonhaf- 
tig  wirdent,    soliche   bcsunder  gnade  .  .  . 
daz  sie  niemant  für  dheinen  andern  Riditer 
vzwendig  der  Stat  zu  Auspurg,  nur  aUeio 
für  sinen  Tnd  des  Reichs  vogte  daaelbes  an 
Auspurg  moch  laden  noch  beclagen,  ez  wer 
denne,  daz  iemaud,  der  zu  den  selben  Juden 
ioht  an  elagen  hei,  da  selbes  zu  Auspuig 
recht  wurde  versaget,   daz  derselbe  clager 
mecht  redlichen  beweisen."    Dieser  Begna- 
dung zuwiderlaufende  Klugen  sollen  untaug- 
lich sein  und   den  Juden  keinen  Schaden 
bringen.    Glafey  1.  c.  Nr.  CCCCXXV  p.  530. 

1868,  Nov.  24.   Erster  Zunft- BrieC  60 
Der  Rath  und  die  Bürger  der  Stadt  Augs- 
bure  erklären,  „sich  von  aller  der  Stosse 

lÜMballttng  wegen,  die  awiidwn  ihnen 
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biMher  gewesen  seind  ...  verriebt,  veraint 
vnd  versöhnt  zu  haben",  nämlich  „lieblichen 
vnd  tugentlichen  einer  Zunfft  vnd  wa«8  zu 
den  Zanflflen  gehöret,  mit  einander  uberein 
kommen  zu  sein".  Diese  Zunft  solle  „nach 
dem  Lauff,  alss  sie  jetzo  geordnet  vnd  ge- 
setzt worden,  vnd  nach  des  Zunfft  -  BrieiTs 
Sage.,  den  sie  gemacht",  wider  jede  heim- 
liche oder  öffentUche  „Bekränkung*'  mit 
Worten  oder  mit  Werken  beschirmt  werden, 
und  seien  Alle ,  welche  sich  einer  solchen 
schuldig  machen  und  dessen  mit  sieben  ehr- 
baren Männern  zu  „beweren"  sein  würden, 
als  schädliche  Leute  an  Leib  und  Gut  zu 
bestrafen.  Auch  dürften  den  vorgeschriebe- 
nen „Artikeln"  koinerlei  Briefe,  Rechte,  Frei- 
heiten und  Gnuden  der  Kaiser,  Könige  und 
Bi8ch<>fe  entgegengehalten  werden,  da jh  auf 
die  »täte,  feste  und  unverrückle  Wahrung 
und  Erfüllung  ersterer  „unbezwunglichen  zu 
den  Heiligen  gi^Iehrte  Ayde  mit  aufgebottnen 
Rngcm  gesfhworen"  worden  seien.  Uebri- 
gens  würden  michträghche  Verbesserungen 
dieser  Zunft-Einri«  htung  dem  Gutbefinden  des 
Raths  und  der  Zunftmeister  vorbehalten. 
Langenmnntel  u.  a.  0.  8.  41  —  43. 

1868,  Dez.  It;.  Zweiter  Zunft-Brief. 
Rath  und  Bürgt-r  der  Stadt  Augsburg  thun 
kund,  dasH  sie,  ,,da  sich  in  allen  Stätten 
de»*  beil.  Rom.  Reichs,  da  Zünffte  innen 
«eyn,  ESite,  i:<it<^  Freundschafft,  Frid  vud 
}:ut  Gericht  aufstehe,  mehre  vnd  wachse, 
darumh  ..  ihrer  Statt  vnd  Nachkommen  zu 
Nutz  vnd  Frommon  ...  mit  Gottes  Hülff  auch 
ZQnfflen  angehebt,  gesetzt,  geordnet  vnd  ge- 
macht" hätten,  und  zwar  „in  aller  der W'eiss 
&h  hernach  gescliriben  stehe":  a)  e.s  sollten 
künftighin  „auss  den  18  Zünfllen  29  Mann 
an  den  Rath  gehen ,  vnd  dieselben  29  Mann 
sollten  dann  nehmen  vnd  wählen  auss  den 
bürgern  15,  die  Erbristen  vnd  Weissisten, 
auf  ihren  Ayd,  die  diss  Jahr  mit  ihnen  an 
den  Rath  gehen  sollten;  also  würden  Jhr 
mit  einander  lui  den  Rath  gehen  44  Mann^ 
rnd  dann  sollten  die  vorgenannten  29  Zunffl- 
meister  vnd  Rathgclien  von  der  Gemaind 
nehmen  vnd  wöhlen  auss  ihnen  vnd  aus-s  den 
Bargern  zweenBurgermaister,  einen  von  den 
Bunkern  vnd  einen  auss  den  Zünfftcn  der 
ßeinaind,  welche  sie  heduncken  die  beste 
XU  seyn,  auf  ihr  Ayden;  darzu  sollten  die 
29  von  den  ZUnfften  auss  ihnen  vnd  auss 
den  Burgern  nehmen  und  erwöhlen  vier  Bau- 
meister, zween  Sigler,  sechs  Steurmaister, 
je  «u  den  Zeithen,  als«  man  die  nehmen  vud 
wöhlen  solle,  vnd  alHs  sittlich  vnd  gewohn- 
lich sei". —  b)  Alle  JiUire  sollten  der  Rath, 
sowie  die  genannten  Aerater  „verkehrt,  ver- 
endert  vnd  ander  genohmen  werden'*,  und 
zwar  zu  Lichtmesa,  mit  Ausnahme  der  Steuer- 


herm ,  deren  Wandlung  nach  Michaelis  statt- 
finde, —    c)  Im  Rathskörper  sollte  die  be- 
sagte Veränderung  in  der  Art  vor  sieh  gehen, 
daas  „im  Loss  oder  Spiel"  immer  die  Hälfte 
„davon  abbeschiden  oder  gesondert"  würde, 
und  das»  alsdann  die  zünflischen  Glieder  zu- 
nächst ihre  Zahl  29  wieder  ergänzten,  und 
hienach  diese  29  durch  Neuwahl  aus  den  Ge- 
schlechtern   die    15  Mann  der  bürgerlichen 
Seite  wieder  herstellten ,  soweit  hier  Lücken 
durch  Ausscheidung  eingetreten  waren.  — 
d)  Das  auf  vorbezeichnete  Weise  von  dem 
Rathe  ,,ge8chaidene  vnd  gesonderte  Mitglied" 
sollte  „darnach  in  den  nechsten  zwey  .Jahren 
an  kein  Rath  mehr  kommen ,  es  würde  denn 
sonderlich  daran  gefordert,  oder  es  gefiele 
einer  Zunffl  Ihr  Zunffmeister  als  wohl",  dass 
sie  ihn  mit  seiner  Einwilligung  wieder  „an 
den  Rath  senden"  wollte.  —  e)  Es  sollte 
auch  „ein  jeglicher  Zunfflmeister,  der  an  den 
Rath  gehet,  zwölff  der  Erhristen  auss  .seiner 
Zunfft  haben,   die  dem  Rath  geschworen, 
vnd  wann   man  den  grossen  Rath  haben 
wolle,  so  sollte  man  sie  besenden,  alss  offt 
man  Ihr  bedürffe,  darnach  dann  die  Sach 
gross  vnd  geschaffen  sey".  —  f)  Alle  Thore 
sammt  den  dazu  gehörigen  Schlüsseln,  den 
Perlachthurm  mit  der  Glocke,  das  Rathhaus, 
das  ,,Gewölb"  (Archiv)  und  was  darin  ver- 
wahrt werde,  wie  das  Gemeinde- Inslegel, 
das  Stadtbuch,  die  „Brieff  vnd  Freyheit", 
sollten  die  Zünfte  „ohn  alles  irren  vnd  engen 
von  niänniglichs,  kräfftiglichen  vnd  mit  gan- 
tzem  rechten,  ewiglieh  mit  vollem  Gewalt 
innhaben,  vnd  die  Statt  damit  behüten  vnd 
besorgen  mit  ihren  treuen,  so  sie  best  kun- 
ten  vnd  mögen".  —  g)  Alles  Vermögen,  „es 
sey  eigens,  lehens,  ligends  oder  fahrends", 
nur  die  gewöhnlichen  hauswirthschaftlichen 
Bedürfniss  - GegenstÄnde  abgerechnet,  sollte 
von  .ledermann,  reich  und  arm,  nach  glei- 
chem Massstabe  versteuert  werden. —  h)  Die 
24  Mann  „des  Kleinen  Raths"  sollten  ,,Ge- 
walt  haben,  biss  zu  fünff  Pfund  Pfenningen 
zu  thun,  vnd  darüber  nicht,  vnd  sollten  auch 
alle  .Jahr  Reich  vnd  Ann  wissen  lassen,  wo 
Ihr  Steur,  Gilt,  Zins»  hinkommen  seyn,  auch 
woss  die  Statt  noch  schuldig  bleib".  —  i) 
Ausser  dem   bereit«  bestehenden  Ungelde, 
welches  noch  ein  Jahr,  vom  verflossenen 
Peter-  und  Paulsfeste  an  gerechnet,  währen  - 
sollte,  dürfe  kein  weiteres  in  Zukunft  aufge- 
setzt und  genommen  werden.  —  EndUch  k) 
sollte  Niemand  bei  Strafe  der  Stadt-Acht  et- 
was gegen  die  vorstehenden  „Gesetze  vnd 
Artickel"   mit  Worten  oder  Werken,  heim- 
lich oder  öffentlich  vornehmen,  eine  etwaige 
Verbesserung  der  Satzungen  aber  dem  Rathe 
und  den  Zunftmeistern  jederzeit  gestattet  sein. 
Langenmaniel  a.  a.  0.  8.  43 — 47. 
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71  laaR.  Do/..  K;.  Pfr  Kaufleute-Rrief. 
Die  Kautieute  der  Stadt  Augsburg  verlaut- 
baren eiii  Ton  ihnen  ,,diireii  gemeine«  Pride« 

vnd  der  Slatt  Ehren  willen"  crrirlid  l«  '^  Sta- 
tut, „dtLSS  sie  au88  ihnen  gemeioiglidi  alle 
Jahr  nehmen  vnd  wAhlen  «ollen  13  Mann 
vnu'cfiihrlit^h ,  Hie  diiiin  ihnen  die  wit/.itrPten 
vod  erbarsten  dunckend,  vnd  aum  denselben 
13  Mann  sollen  sie  dann  gemeinlioh  auf  die 
Eyd  vn^efehrlieh  ein  ZunfTlmeisler  nehmen 
vnd  wühlen,  vnd  einen  zu  Ihm,  dert  das 
Jahr  an  den  Rath  gehe ,  vnd  die  andern  soU 
len  diiiin  dess  .IhIuh  Zwolffer  nevu,  vnd  sol- 
len alle  .lalir  verendert  vnd  verkehret  wer- 
den, aiRs  der  Statt  Gemein  besigelter  BriefT 
sagt".  Dem  Zunftrathe  soU  eidlieh  Gehorsam 
angeloht,  aher  aneh  vom  Zunftmeister  die 
treue  Erfiillung  seiner  riiichten  hesrliworen, 
endlich  von  jeden,  welcher  in  die  Zunit  kom- 
men will,  in  deren  Hiich  ein  halher  (riilden 
gegeben ,  und  sufern  er  noeh  nicht  Bürger 
Wäre,  vorersi  BOigerrecht  empfangen  wer* 
den.    f.anfjfnmnnti'f  a.  a.  0.  8.  47. 

Die  vorstebendcn  drei  Urkunden  (nr. 
69 — 71)  bilden  in  der  yerfluaungagesohidite 
Aupsbnrc'8  den  Anfan^smoment  einer  neuen 
Aera,  indem  sie  den  Umsturz  des  patrizi- 
sehen  R^mento  durch  die  Zflnfte  enumiten. 
Vorahnungen  diet^es  wiehtiiren  Ereipnifses 
lassen  sich  allerdings  schon  über  ein  halbes 
Jahriinndert. froher  «kennen;  aber  e«  hatte 
.sich  in  jene  Stolihirsch'Bchen  Umwälzungs- 
versuohe  schnöder  Egoismus,  gemeiner  Tru^ 
und  rohe  Meuterd  eingemischt,  und  damit 
das  Unternehmen  selbHt  in  ein  entehrendes 
Verbrechen  umgekehrt.  Auch  fehlte  es,  wenn 

gleich  ein  mächtiger  äusserer  Anreiz  in  dem 
leispiele  anderer  schwäbischer  Reiehmtidte 
gelegen  war,  doch  immerhin  an  einer  wirk- 
samen inneren  Triebfeder,  da  sich  deraugs- 
borger  K^itli  stets  dmrch  Weisheit,  Gerech- 
tigkeit und  Mitssii;ung  auf  daa  rilhmliehste 
auszeichnete.  Alleiu  den  fortdrängeixlen  Gei»t 
de«  Zeitalters  mit  seinen  demokratischen  Be- 
streliiinKen  vermochte  diese«  Alle«  nicht 
mehr  aufzuhalten. 

Die  ZUnflc,  durch  gdieime  in  ihrer  Mitte 
wuchernde  ConRpiralionen ,  welchen  die 
strengslen  Rathsverbotu  vergeblich  entgegeu- 
traien,  lingst  mit  dem  zu  erstrebenden  End- 
ziele vertraut  gemacht,  liNcrdiess  von  der  ei- 

Senen  Stärke  in  den  wiederholten  Landfrie- 
ens^Kimpfen  der  Stadt  hinreichend  unter- 
richtet, harrten  nur  eines  Anlasse»,  um  mit 
vereinter  Gewalt  loszubrechen.  Was  nun  zu- 
niehst  den  glimmenden  Funken  so  nrplöta* 
lieh  zur  helllodornden  Flamme  angefacht,  ist 
mit  apodiktisclier  Gewissheit  kaum  zu  sagen. 
Miefat  wenig  mag  übrigen«  der  unkluge  Be* 
aehbuM  des  sonat  «o  bMicht^^  BatfiM,dM« 


dem  Aufuelxite  des  Kaisers  entsprechend  eine 
ansehnliche  und  kuHttspielige  Kriegshülfe  dem 
«on«t  von  den  schwähiMchen  Städten  nur  ge- 
halsten imd  verfolt;ten  Grafen  Eberhard  dem 
Greiuer  zu  Württemberg  in  seiner  allerdings 
gerechten  Fehde  mit  den  Grafen  TOn  Eber- 
.slein    <:eleiKU-l    werden     sollte,    /iir  Auf- 
regung der  Geuiuliier  in  den  niederen  VuLks« 
•ehiehten  bdgetngen  haben ,  wiewohl  die  toi^ 
pesehülzten  Besehwerden  ganz  anderer  Art, 
nämlich  die  gewöhnlichen  Pobelklagen  Uber 
schwer  enehwingliche  Auflagen  (Wein-Dn- 
geld,  Steuern)   und  die  Seliuldennoth  der 
Stadt  gewesen  sind,  wofür  selbstverständlich 
der  „gemaine  Ifatnn**  einen  „Ehrbaren  Rafli'* 
verantwortlich  machte.    Der  Abend  des  21. 
üciobers   iÖOS  zei^t  uns  die  Innungen 
.,die  Gemaiod  mit  ihren  Panieren  und  Fd^ 
nen,  mit  Harnisch  und  \N'eIir"  —  dem  flbe^ 
rusehten  Stadtrathe  gegenüber,    welcher  je- 
doch die  Gefuhr  des  Augenblickes  richtig 
durchschauend ,  und  das  «ohw erste  Opfer  dem 
sonst  nnveriTiei.llieh  gewesenen  Hlutverajessen 
vorziehend,  auf  die  umfassenden  Aufordeniog- 
en  der  Aufruhrer  unter  eidlicher ZuaMMOmf 
ihrer  KrfülluiiL'  einging,  und  sofort  eine  pro- 
visorihche  Vernielirung  des  CoUegiums  durch 
Beigesellung  von  zwölf  ZunAgenossen  ia's 
Werk  sel/te.    Die  eiiienlliehe  Umgeslallmit; 
der  Katbsverfa^isung  im  Sinuc  der  Aufslau- 
disohen  wurde  jedoch  versehoben,  bis  man 
von  Speier.  Mainz,  Worms.  Sfrasshurg,  Ba- 
sel und  Constanz  die  daselbst  errichteten  und 
in  Geltung  bestandenen  „Ordnungen,  dm 
zünfflliehen  Stand  helrefreiid"'  zur  Einsicht  er- 
halten und  verglichen  haben  wttrde,  zu  wel- 
chem Behufe  an  die  genannten  8t&dte  De- 
putirte    abgeordnet    wurden.  Mittlerweile 
musste  aber  der  Kath  zu  Augsburg  die  von 
den  ZOnflen  ertrotzten  Oereentsame  in  dem 
s.  g.  ersten  Zunftl)riefe  |nr.  (ü)]  fciertioh  an- 
erkennen und   ihre   Aufrechthaltung  dnreh 
Eidsehwur  garautiren.    Nachdem  endlich  die 
Abgeordneten  mit  dem  gewflaschten  reich- 
haltigen Materiale  zurückgekehrt  waren,  kam 
der  im   s.  g.  zweiten  Zunftbriefe  [nr.  70] 
niedergelegte  Haupt  vergleich  zwischen  dsB 
Geschlechtern  und  /iiiiflen  zu  Stande,  wel- 
cher —  obgleich  ein  durehaus  unreifes  Pro-  . 
duel  de«  Misstraueiis  und  der  Erbitterung 
dennoch,  niiehmals  kaiserlich  eonfirniirt  [nr. 
73 J,  bis  zum  .lahre  154S  die  Fundamental- 
urfcunde  der  augsburgischen  Rathsverfassunfl; 
geblieben  ist.    V'gl.  Gu-tsun/x  1.  c  eol.  1198 
—  löOO;  LanyenmtuUel  a.  a.  0.  S.  21 — 41« 
V.  SteUen  a.  a.  O.  8.  113^  16;».  &Ma  a.  a. 
O  S.  102  — JOO:  C.i.Forivyn,  De  gildarum 
historia  llbÖ4j  p.  155  sq.i  /^or^Ao/^  Stftdte 
ThL  IV  8.  18,  69  %. 

m4,  Jan.  11.  Ktifler  %%t\Vi^  b^gMr  72 
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det  die  Bürger  und  Stadt  7.11  AugAburg;  dahin, 
da«8  sie  „welchirleye  Schaden ,  Verhist  oder 
Brandt  von  iren  wegen  in  nulichem  Kriege, 
den  sie  mit  ihren  Vienden  ftlrmahl.s  gehabt 
haben ^  yemandeu  ...  geschehen  ist",  diesen 
nicht  „wideriteren''  dürfen,  und  auch  darum 
vor  keinem  kaiserliehen  Hilf-  oder  sonHligen 
Gericht»',  sondern  allein  vor  des  Kaisers  i'er- 
•OD  selbst  „zu  rechte  stehen  odir  antworten'^^ 
«ollen.  LünUj  a.  a.  0.  6.  '.)?. 
3  \va\,  Dez.  „'«"J.  Derselbe  bcslfttiget 
der  Stadt  Augsburg  auf  deren  durch  Bot- 
schafter ihm  vorgetragenes  Ersuchen  die  im 
J.  vereinbarte  Regiinentsverfassung  — 

„Wir  ..  bekennen  vnd  thun  kund  ..,  dat<s  wir 
..  den  Burgerineisteni,  Kath  vnd  Burgern 
gemuiniglich  der  Statt  AugHpiirg,  vnaern  vnd 
de»  Reichs  lieben  getreuen,  erlaubt,  gegunnt 
vud  vollen  Gewalt  gegeben  haben,  erlauben 
vnd  gunnen  aucli  mit  diesem  Brieff,  dass  sie 
ttt  Ehren  dem  heiligen  Reich,  zu  Wol«land 
vnd  Gemeinem  Nutz  derselben  Statt ,  Zünflf- 
len  daselbst  in  der  Stadt  zu  Augspurg  setzen, 
haben  vnd  halten  sollen  vnd  mögen,  gleich 
Annen  vnd  Keifhcn,  vnd  wie  vuii  der  Statt 
duett)st  oder  deren  mehren theil  huss  dem 
Rath  der  aldo  übereinkntnen  wurden,  das 
wtiUlen  wir  gunt/  lest  vnd  strel  halten.,  vnd 

*o\\   auch  von  allen  iniltiniglich  vnverrückt 

aWi  bVtiben'".  (  Mit  Goldbulle.')  Lantjeimun- 

/r/  a.  a.  0.  8.  47,  A^. 
74  lS71i,  Aiii;.  l'J.  Derselbe  gibt  dem  augs- 
hüiyt'r  Sladlrutlie  in  Anbetnielil  eines  früher 
von  letzterem  erlassenen  .,Ges«'t/.e^"  über  die 
Verpthchtuug  auswandernder  Bürgt  r  zu  vor- 
giogiger  Scimlden/tihlimi;  die  Maeht,  alle 
und  jegliche  seit  dein  Bestehen  jener  Satz- 
ung vou  der  Stadl  gefahrenen  und  noch  dar- 
Ms  fahrenden  Bürger,  anfern  sie  ihre  Schuld 

nicht  gtlnzlieh  berirlitigl  lialien  soliten,  „an 
aiJem  ihrem  Gutle  vnd  llal»e  /.u  beküinnie- 
peo,  anzugreifen  vnd  vlfzuhulten  ...soverre. 
Ihm  dass  Bui*germeistvr  vnd  Kallute  von 
.Attganarg  von  der  VMsgefiihren  Biirger  Gute 
vnd  Habe  gur  vnd  genzlichen  drey  Steuren 
vssgekoret  vnd  vffgenommen  haben",  fre- 
ventliche Widersel/Jichkeit  hierin  aber  zu 
f<trafen  und  zu  bessern.  Lünig  &.  a.  0.  6.9Hy 
Moxcr  a.  a.  O.  8.  1)5  flg. 

1377,  Dez.  4.  Derselbe  erklärt,  daas 
er  durch  die  der  Stadt  Augsburg  verliehenen 
„privilegia  vnd  brieue  •  Bischof,  Capitel,  Dom- 
herrn und  den  sonstigen  Glems  dortselbst 
nicht  zu  Schaden  habe  bringen  wollen,  und 
gebietet  daher  den  Bürgern,  „das  sie  von 
suloher  priuilegien  vnd  brieue  wegen  die 
egenunte  pfafheit  vnd  ire  guter  nicht  beswe- 

42)  Satufortu  1.  c.  col.  1510  gibt  du  Jahr 
1373  Ml. 


ren  noch  betrüben  sullen".    Momm.  Boic. 
Vol.  XXX lUh  p.  0(13  sq. 

15177,  Dez.  b.  Derselbe,  unterrichtet,  76 
dass  die  Biirger  von  Augsburg  der  Geistlich- 
keit Grundstücke  abgenommen  und  dieselbe 
mit  neuen  I^len  zu  bes-chweren  im  Sinne 
haben,  gebietet  den  Krsteren,  „wa«  sie  in 
von  garten,  wisen,  husem  oder  andern  iren 
guten  genonuMi",  gänzlich  zurückzuerstatten, 
„vnd  si  wider  ire  pfeffÜch  friheyt  nicht  zu 
besweren  noch  betrüben  in  dheyne  wis". 
iVomim.  Ifnic.  I.  c.  p.  M-i. 

IJI7!I,  Febr.  Jö.  Der  röminehe  König  77 
Wenzeslaus  verptUndet  die  Vogtei  über 
Augsburg  an  Herzog  I^opold  lU.  zu  Oester- 
reich, dein  Reiche  jedoch  die  Wiedereinlö- 
sung vorbehaltend.  Lünitj.  Cod.  Germ.  dipl. 
ThL  11  8.  ,^H. 

1379,  Oct.  JH.    „Decretum  in  wnalu  est,  78 
nt  quicunque  hic  caedem'**)  fecerit,  quin- 
quennii  exilio  et  viginti  libris  nummorum  ir- 
remissibiliter    di-inceps    mulctai-etur".   ( R ) 
Gfissanig  I.  c.  cid.  1519. 

1379,  Dez.  20.  „Universi  ifem  cives  ...  79 
unanimi  voto  sancierunt,  iit  omne«  tarn  cle- 
rici  quam  monachi  hic  in  posterum  enm  cen- 
sum  exactioncmque  de  suis  quoque  bonis 
deciniisqiie  (juaesloribus  Reipubl.  contribue- 
rent,  quem  caeteri  inqnilini  annnatim  nirme- 
rarent,  exeeptis  quas  inhabitarent  aedibus. 
Quae  cotistitutio  ex  eo  ortum  huboit,  quod 
noniiulli  sacerdoles  contra  Senntus  inhibitio- 
nein Oenopolaruin  ritu  vina  civibus  mensu- 
ratim  divendere  non  desisterent  in  fraudem 
vectigalis".  (R.  )  GnssarHs  1.  c. 

I<SH3,  Jan.  Ii).  Die  „Stelle  gemain-  80 
lieh  die  den  bundmitainunderhaU 
lent  in  Swaben'^  legen  einen  Zwist  bei 
zwischen  Stift  und  Geistlichkeit  einerseits 
und  ihren  „heben  aidgenozzen^'.  den  Bürgern 
zu  Augsburg  anderseits,  „ze  baider  site  ir 
EhaeiUi  friliait  vnd  recht"  angehend.  Die 
Vergleichs-Bestimmungen  betreffen  u.  A.  die 
MUn/.surten  bei  Zins-  und  Gültzahlungen  „in 
den  Ellern  ze  augspurg"  und  die  Belegung 
der  hieriier  gehörigen  Grundstücke  mit  Steuern  ; 
das  Bürgerrecht  der  Prälaten,  Chorherrn  und 
Pfufien;  die  Mühl-  und  Badstuhengerechtig- 
keiten  des  Klosters  der  Frauen  von  St.  Ste- 
phan ;  die  Wegnolime  den  Geistlichen  eigen- 
thümlich  gewesener  Hofstätten ,  HHuser,  Ger- 
ten ,  Brodbnnke  u.  s.  w.  w&hrend  des  Kriege« 
zum  Behufe  der  Anlegtmg  von  Mauern  und 
Gräbeu;  die  Aufrechthaltung  des  bischötli- 
clien  Bunggrafenamtea  gegenüber  den  Bür- 
gern „nauch  der  bucher  lutc  vnd  sag",  die 
Mehrung  und  Minderung  des  Wein  -  und  Bier- 


43)  D.  i.  Tofitschlftg.  Wegen  des  früheren 
aogsburger  Rechts  s»  Osenbrüffgtn  a.  a.  0.  8.211. 
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eitners  wcpen  de»  Ungelds;  die  Thorgeftlle 
des  Bischofs;  den  SalszoU;  die  geistliche 
G«ri«htobarkeit  n.  a.  m.  Momm.  Boie.  Vol. 
XXXIV  p.  0-  ->l. 

Augsburg  war  dem  schwäbischen  Städte- 
bände  am  fj.  Juli  1379  beigetreten.  Vgl. 
W.  Vischer  in  den  Forschuntri'n  zur  Dtxch. 
Cksch.  Bd.  U  (GötUng.  iS61.  Ö^)  8.36  flg. 
67,  137  nr.  138. 

81  1383,  M&nSi.  Der  Rath  in  Äugshiiri; 
▼erordnet:  a)  jeder  Bürger  mUBse  einer  Zunfl 
beitreten ;  hl  willkOrlicher  Wechsel  der  Zunft 
tei  unstatthaft;  c)  Fremde,  welche  das  BOr- 
perrccht  erlnngt,  dürften  wählen,  in  welche 
der  Zünfte  sie  sich  einkaufen  wollten,  jedoch 
unhe.scluidet  den  besonderen  Rechten  der 
Geschlechter;  d)  in  den  kleineren  oder  en- 
eerea  Rath  konnte  nur  Aufnahme  linden,  wer 
Deraila  ein  JaluieheDt  das  »tttdtiache  Büruer- 
recht  penoBsen,  wogegen  e")  zum  Eintritte 
in  den  grösseren  Rath  schon  eine  füntjähhge 
Ausübung  der  bflrgerlicben  Oereehtsame  gfr- 
nagend  sein  sollte.  (  R. )  Gassorus  1.  0.  OoL 

^  1523 i  V.  Stetten  a.  a.  0.  8.  127. 

82  lim,  Oot  16.  König  Weniel  flbet^ 
trägt  dem  Landvogte  in  Schwaben,  Herzog 
Leopold  III.  zu  Oesterreich  f  die  Vogtei  aber 
Augsburg,  und  w«itt  den  Rath  daselbet  an, 
EMerem  gehorsam  und  gewärtig  zu  sein.  (R.) 
de  Freyberg ^  Reg.  Boic.  Vol.  X.  p.  Iii. 

83  1389,  Nov.  17.  Heinrich  ▼on  Gumppen» 
benr  als  Obmann  und  vier  „Bpruchleut"  er- 
theuen  in  einer  Zwistigkeit  zwichen  dem  Bi- 
schöfe Burkart  und  der  Stadtgemeinde  zu 
Augabni^  einen  schiedsrichterlichen 
Bescheid,  z.  H.  die  P'rhehung  <ind  Fest- 
setzung des  Ungeldes  durch  die  Hürner:  den 
Fmtbestand  der  im  Burgi^rafenamte  enthal- 
tenen Rechte  und  Ehehaften,  sowie  der  auf 
dem  bischöflichen  Meierhofe  ruhenden  Ge- 
rechti;ame,  Freiheiten  and  guten  Gewohn- 
heiten; die  Anerkenntmir  des  bestritfenen 
Eigenthums  des  Bischofs  und  Gotteshauses 
an  der  ,^ofttatt  der  Pfiditi  Tnd  mOnts  Tnd 
swaz  dar/.u  ;;ehnrt''  etc.  betreffend.  Zum 
Schlüsse  gibt  noch  Heinrich  von  Gumppen- 
beig  einige  besondere  Bntseheidangen  „in 
obmans  weis",  welche  sich  auf  den  Grund- 
besitz der  Abtei  8t.  Ulrich,  das  Verbot  fOr 
die  Stadt,  in  den  nlehsten  idm  Jahren  Prft*» 
laten,  Cliorherm  oder  andere  Cleriker  /.u 
Bflmem  aufzunehmen,  dSe  Bewahrung  des 
Bischoft,  Oapitels  vnd  der  CMstflehkeit  bei 
ihren  hergebnichten  Rechten  und  BesitzthO- 
mem,  sowie  der  Stadt  und  Bürgerschaft  zu 
Augsburg  „bey  iren  rechten,  friheiten,  ehaf- 
ten  vnd  guten  gewonheiten",  endlich  den 
Besitz  der  Walk-  und  Schleifmuhle  am  Leche 
beziehen.   Monum.  Boic.  1.  o.  p.  56  — 60- 

84  UI»,JhL5.  Per  Rath  sa  AngdMig 


bestimmt,  das»  von  Erlischaften,  welche  da- 
selbst Fremden  anfallen,  der  zehnte  Theil 
der  Stadt  gebflhren  «olle,  f  R.)  Gmtanu  I.e. 
C(d.  MhW:  i\  Strffrn  a.  n.  O.  S.  I.V.». 

13112,  Aug.  ti.  König  Wenzel  besta- ^ 
üget  dem  Rathe  und  den  Borgern  der  Stadt 
Augsburg  verschiedene  Reehte  und  Freihei- 
ten, insbesondere  a)  das«  lie  zwölf  Jahre 
lang  Juden  bei  rieh  haben;  b)  nach  Bedorf- 
nisH  die  Rntrichtnng  eines  UngeldH  anordnen, 
sowie  cj  allein  vor  dem  Vogte  zu  Recht 
stehen  mögen.  (Ii.)  v.  Stellen  a.  a.  0. 
8.  133. 

1307,  Sept.  14.  Der  Rath  zu  Augs- 8ö 
barg  besehliesst  —  „weilen  die  Geistlichkeit 
durch  allerhand  Künste  von  den  Ix'Uten  auf 
ihrem  Tod-Bett  allerley  dem  gemeinen  We- 
sen schädliche  Vermächtnüsse  in  die  CInster 
erpresset^'  _  dass  künftig  nur  diejenigen 
letztwilli^reii  Anordnimgen  zu  Recht  beste- 
hend und  voUziehbar  sein  sollten,  welche  vor 
dem  Rathe  mit  dem  Stadtsiegel  bekitfligel 
worden  seien.  ( R. )  Gnssanis  I.  &  eol.  1536 
sq.;  V.  Stetten  a.  a.  O.  8.  136. 

1808,  Apr.  1.  Vier  Ghochemi  des  Doos  87 
zu  Augsburg  und  '^eehs  Rflrger  allda  fegen 
die  zwischen  der  Geistlichkeit  und  BOi]^ 
Schaft  ansgebroehenen  „ston  ^nd  awayung 
von  wegen  der  Zin.se  vnd  der  Lup^g*  die 
der  Bisehoff,  sin  Capiiitel  vnd  sin  Phffhait 
in  der  Statt  tzo  Augsburg  habend",  mittels 
,,ainer  freuntlichen  veraynung"  bei.  ^VoniMI. 
Boic  1.  c  p.  lia— 17.'  Vgl.  V.  SteUak%.^ 
O.  S.  137. 

1401,  Aug.  15.  König  Ruprecht  be- 
stÄtiget  den  Bürgern  der  Stadt  Augsburg  alle 
ihre  herg(!hrachten  Rechte  und  Freiheiten, 
insonderheit  die  Exemtion  derselben  von 
fremden  Gerichten.  fB.)  OM,  Reg.  Bq»* 
S.  44  nr.  8J;{.  ,  «««  r 

1-tOl,  Aug.  16.   Derselbe  eriaobt  dem  89 

Rathe  und  den  BOnrern  der  Stadt  Aii'jsburg, 
zehn  ganze  Jahre  nach  einander  und  danach 
bis  auf  Widmuf  Juden  bei  sieh  auftuneh- 
men.  zu  behalten  und  zu  schützen,  jedoch 
so,  dass  „die  halben  Nutze,  die  von  den- 
selben Juden  Irammen  vad  vallen  werden**, 

und  ferner  ,.v<hi  i^Iieheii  .luden  vnd  .lildin- 
nen,  die  üher  zwoltT  Jahre  alt  sin,  ein  Gul- 
den OpfTerpfennig  jerlidi  off  Wyhennsflhten, 
itlsK  das  gewöhnlich  ist^^  an  des  Königs  und 
des  Reichs  ILammer  al^egeben,  beziehungs- 
weise entrichtet  werden  nassen.  Li'mig^ 
RA.  a.  a.  0.  8. 98,  99. 

Jul  26.  Der  augsburgischc  Rath  00 
erlllsst  einePolizei-Ordnung,  hauptsäch- 
lich den  Aufwand  bei  Festen,  Hoohseilen 
und  Gastm&lern,  den  Kleider-Luxu»  und  das 
Karten-  und  Würfelspiel,  welches  lediglich  in 
denZoBfthftnsenigestattetwirdjbetediaul.  (B.) 
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Gassaru*  L  «.  ool.  1543:  P.  SMten  a.  a.  O. 

&  140. 

91        1410,  Jul.24.   Bischof  Eberhard  von 
Augsbui^   and  die  Bflrf^ertdiafk  daaellMt 

schliessen  unter  sich  »nf  zwei  Jahre  eine, 
vornehmlich  g^enseitige  HuU'sleistung  be- 
sweciiende,  aber  andi  die  Geriditsstaada- 
verhiiltu  isse  berührende  ^.friuntliche  evnung" 
ab.    Monum.  Boic.  1,  c.  p.  194  -  202' 

^  1411,  SeptS.  König  Sißiflmund  be- 
-tatigel  dir  Kochte  und  Freiheiten  der  Stadt 
Augsburg,  vtras  er  als  Kaiser  am  IC.  Nov. 
1433  wiederholt.  (R.)  v.  Stetten  a.  n.  O. 
8.  144,  153. 

83  1415,  Jul.  Kl.  Derselbe  trestattet  (kn 
Aogsbui^eni  die  Aufnahme  von  Juden.  ( H.) 
V.  Strllrii  a.  a.  0.  8.  145. 

y4  1418,  Oct.  «).  Derselbe  erfheilf  den 
Bürgermeistern  und  dem  Rathe  der  Suidt  Augs- 
bürg  auf  deren  Kluge,  dass  etliche  ihnen 
widerwärtige  Naehbarn**)  den  T.crli ,  von 
welchem  „ein  kleiner  Stram'^  durch  ihre  Stadt 
diesst,  oberhalb  dendben  dmreli  Veibauung 
im  Wasserstande  verringerten  und  dadurch 
unbnMiohbar  zur  Bdahnmg  mit  Flössen  und 
BeUSeii  oweliieo,  In  der  Erw&gung,  „dass 
man  gemeine  Strasse  vnd  flessenic  Wa^sir, 
die  tu  gemeiner  menschlicher  Kotdurfft  die- 
nen vnd  besdiaffen  sind,  sunderlidhen  an 
Öea  B6m.  Reiche  nymandc  on  eines  Romi- 
•efaen  Kijters  oder  Kungs  Orlob  verbieten 
«o/le^,  and  dass  man ,  „wenn  man  mm  Inl- 
lig  Tuifend  mit  Tugenden  vergelten,  OQeh 
offt  durch  Notdurift  willen  Frevel  mit  Freveln 
vcrtiften  müsse'S  die  Erlaubniss,  solchen 
ßtochädigem  gegenüber  durah  „Verschlagung 
und  Auflialtung"  des  Flusses  sowie  Hinder- 
ung ihres  Gütertransports  auf  demselben,  so 
oft  sie  hiezu  Anlas.s  hatten,  Vergeltung  so 
Oben.    Liinig  a.  a.  O.  S.  Of». 

95  1426,  Märx.  14.  Derselbe  thut  den  Bür- 
germeistern, Ratbgeben  und  Bürgern  Augs- 
fiiiri;  f*  (Ii«'  licsoiidere  Gnade,  dass  er  a)  ihnen 
..hintür  kainen  Lanl-Vogt  noch  Statt- Vogt 
nicht  geben ,  noch  sy  damit  in  ainiehen 
Wege  beschwaren  wolle,  denn  vmh  wen  sy 
in  durch  ire  crbere  BottschaiTt  oder  BriefTe 
bitten**  worden;  dass  femer  b)  dieser  also 
»enehniifrfc  Lutidvngt  hienach  ,.seinem Vnder- 
Vogt,  den  man  nennet  Statt-Vogt,  dendenne 
dieselben  ▼«Mi  Augspurg  aooh  dareu  welen 
wurden,  (len  Raii  an  des  Königs  Statt  l»e- 
velhen  vnd  geben  «oUe  vnd  möge,  ze  heh- 
len Uber  sehedUeh  Lent  Tud  ander  8aeh,wa8 
im  denne  ze  tun  gepure,  nach  der  Statt 
Recht  daselbs^S  jedodi  so,  dass  der  Land- 
Togt  edbet  BUTor  die  Belehnong  mit  dem 


44)  NämHcb  HentOB  Udwlg  in  hvftrn.  VgL 
r.  Sutten  a.  a.  0.  ö.  148. 


Banne  vom  Reiohe  empfbngen  ImbenmQtse; 

dass  e  )  im  Falle  des  Todes  oder  der  Ent- 
setzung des  Landvogts  bis  zur  Ernennung 
eines  Nadifolgers,  der  Sladtvogt  „von  sebi£ 
lieber  Leiit  wegen  ze  riehlen*'  die  Hefugni.s3 
habe;  eudUch  dj  dass  die  etwa  „wider  dise 
Oenad  vnd  IVeyhait^  Jemanden  von  Könige 
gegelirnrn  Hricfi-  „keine  KrafTt  noch  Madkt^ 
äussern  und  daher  die  Bttrger  „kainen  Land- 
Vogt  nit  vffnemen  sollen«,  als  den  vom  Rei- 
che ihnen  auf  Grund  iliior  Hilte  bewilligten. 
Lmig  a.  a.  0.  S.  99,  lÜOi  ^^oser  a.  a.  0. 
8.  96  flg. 

1430,  Sept.  1.    Derselbe  erlaubt  dem  96 

Rathe  zu  Augsburg,  einen  Wagen  -  und  Karren- 
Zoll  zu  erhehi'ii  und  die  Einnahme  zum  Baue 
und  zur  PtluHterung  der  Strassen  und  Wege, 
vor  und  in  der  Stadt  zu  verwenden.  Lünig 
a.  a.  O.  S.  lUO;  Moser  a.  a.  0.  8.97  flg. 

1431 ,  Sept.  8.  Derselbe  best&tiget  dem  97 
Rathe  und  der  Bügerschafl  zu  AimslmrL:  alle 
bis  dahin  hergebrachten  und  geuo»seuen,  klei- 
nen und  grossen  Ungelder,  so  dass  sie  ,4iin- 
füro  bey  sollichen  Vngclten  beleyben  sullen, 
von  allermenigüch  vngehioderf^S   Lünig  a.&. 

O.  8.  102;  mur  a.  a.  O.  8.  96. 

1432,  Jun.  29.    Derselbe  erneuert  den  96 
Bürgern  Augsburg's  die  Befreiung  von  allen 
und  jeden  fremden  Oeriehten,  was  er  dann 
als  Kaiser  unter  dem  10.  Nov.  14.13  wieder^ 
holt.  (Ä.)  V.  Stetten  a,  a.  0.  8.  158. 

-  14S4,  Sept.  Kaiser  8igismttnd99 
trSlgt  dem  Rathe  zu  Augsburg  die  Einführung 
eines  JudeuKeichens  auf:  —  „wür  haben  von 
warhaffligcr  FOrbringunge  verstanden,  wie 
dass  die  JiKicn ,  misi  r  Kammer-Knechte  bey 
vch  wonhatriig,  den  diiii  ^v(ll  hilliehen  genug 
^in  solte,  dass  man  in  Handlung  gönnete, 
vnd  verbeugte,  mit  Judisohoi  Vnder^elieide 
bey  Christenliehen  Volekhe  zu  wandeln  vnd 
zu  wonen,  yzund  also  vermessen  vnd  turatig 
sin  geworden,  dass  sie  sich  mit  Kleidongen 
fa.st  gleich  Cristennen  Lulen  zieren,  ziechen 
vnd  tragen,  also  da-ss  man  zwischen  den 
Gläubigen  vnd  den  obgenannten  Juden  by 
vch  an  den  Gassen  keinen  (Mi<'r;dH'r  kleinen 
Vndcr.'icheid  gehabn  muge  zu  bekennen,  vnd 
davon  manicbmabl  komme,  dass  dieseU)en 
Juden  vff  Marckteo  vnd  Gamsen  fürChristenne 
angesehen  vnd  geachtet,  vnd  In  alss  Chri- 
stenen  Oniss,  Zoeht  vnd  Ere  erbotten  wer- 
den. Wan  nu  die  Juden.  Vcrsnieher  Gots 
vnd  ChristenUchs  Glauben ,  soüchs  nit  würdig 
sin,  vnd  wir  aaeh  nieht  wollen,  dass  sie 
also  furter  mer  bey  vch  ane  Vnderscheid  vnd 
ofTentliche  Zeichene  sich  tragen  oder  ziechen 
sollen  oder  mugen:  dommb  so  erhraben,  em- 
pfehlen vnd  gebieten  wür  veh  von  Römischer 
Kcysserliflher  Maoht  in  CraiTt  diss  BriefTs, 
dass  flir  von  vnsseren  wegen  die  vorgenante 
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Juden  by  voh  darru  wiset  vnd  Imldet ,  da«8 
•ie  ein  kuntlich  ofTenbar  Zeiciiea,  wie  vch 
fkw  gefellet  vnd  bequeinblieli  bedundchet, 
an  »ich  aemmen  vnd  fiirter  mer  vf  Marckt 
vnd  Gasscu  bey  einer  Peue,  die  Jr  in  von 
vnsern  wegen  daniff  sexen  sollet  vnd  miiget, 
öffentlichen  tragen,  damit  dieselben  Juden 
von  Christen nen  Hiehticlichen  t^esnndert  vnd 
f&r  Juden  erkannt  werden,  dan  die  heilige 
Kirchen  vod  wir  die  Judischheit  nicht  in  zu 
Gonsten,  siindt  r  ileiii  gleubi'^cri  Volckhf  zu 
einem  Gfdcciilui.-^f  d^r  türcii  Marter  vu-sers 
Herren'')  zu  leben  ^iiedii;ckliehen  lyden 
vnd  Iteliulteii*'.  Liiniy  a.  a.  0.  8.  103  ttg. 
Moser  a.  a.  O.  S.  99.  (Extr.) 
i  14M,  Febr. 27.  Der  Rath  zu  Augsburg 
vereinbart  unter  sieh  aus  Veranlassuii?  der 
von  dem  Clerus  wider  den  bisherigen,  iui 
Stadtfittdieranctionirten  Rechtsgebrauch^  ,,das 
die  Crifiten  in  der  Judenseliid  by  den  Juden 
sitsea  vnd  Recht  mit  Ja  sprechen  suUeu^^'j) 
erhobenen  religiösen  Bedenken  und  nneh  ein- 
geholtem Gutuebteii  der  gek'hrleslen  freist- 
lieben  Richter  in  der  Ötadt,  mit  Zuatimmuag 
de«  vom  Kaiser  mit  der  Besobimiung  der 
Juden  betrauten  Lauidvogtof  eine  neue  ..Ord- 
nung vnd  Ue«azzttoge  des  Juden  Rechtens'^ 
nachfolgenden  Inhalts:  „das  nun  ftiro  ewio- 
liehen  dasselbe  Recht  mit  fSuf  erberen  man- 
nen, die  Cristen  seyen,  VHser  den  zwölfen 
des  Gericht«,  durch  aineu  Rat  sulle  benezzet 
werden,  die  auch  allue^en,  wenn  sein  not 
be«chichl,  vff  dem  Kathuse,  wo  Jn  denne 
das  bequemliehen  i.st,  »i^zen  vnd  dauell»»  al- 
lain  vnd  kain  Jude  mit  Jn  Recht  sprechen 
snllent  nacii  Innbait  der  Slat  buche;  vnd  nach- 
dem sodenne  von  ultcr  vud  guter  Gewonhuit 
durch  Cristen  vnd  Juden  in  der  Juden  Sehul- 
liof"  ;reri eiltet  worden  ist,  daby  auch  der 
Sladtvugte  vud  aiu  titaUscliriber  nüt  der  Stut 
bueh  sissen  vnd  der  Vogt  allain  die  frai^^  tun 
•ol,  alles  gelreu'iichen  viul  nii  alle  gelarde. 
Vnd  wann  auch  aiuem  Juden  aiu  Aid  ertui- 
let  wiri  ge^en  ainen  Cristen,  den  sol  er  swe- 
ren  vf  dem  Kathuse  in  her  Moyse»  buch,  das 
man  hiuut'  tragen  sul,  uach  jüdischem  Rech- 
ten, vnd  sol  ain  jeglicher  Jud  nit  länger  sng 
hau  vmb  den  Aid,  fiir  .Im  ertailt  wird  zu 
sweren,  dann  vierzeheu  tag  vugeferlichea. 
Vnd  sonst  vmb  all  ander  suche  desselben 
Rechtens  mit  fürputl  vnd  andern  s(tl  es  be- 
sinn by  der  Slat  buch  vnd  hy  alten  gewou- 
liehen  herkommen.  Vnd  wenn  auch  ain  Jud 
sein  sehttld  vff  ainem  pfand  nadi  Innhalt  der 


40)  V(,'l.  XA'ir,  rjpech.  der  Dtsch.  Reich»- 
tt.  Territorial  V<  rfassiiti|jr  S.  203  Note  16  j  l'rk,  v. 
146'i] 

46)  Stadt-Buch  S.  39,  77  Fr.j  S.  äl  (S-  44), 
215  (f.  211)  W. 


Stat  buch  beheben  wil  mit  eeinera  Aide,  das 
sol  er  auch  vfT  dem  Rathuse  tun  vnd  das 
Pfand  hinufllragen,  alles  vngefitoliolien**.  9. 

Tr misch  a.  a.  O.  8.  10  —  21. 

Diese  Verordnung  hat  nach  Gassarut  L 
c.  eol.  I5sr  und  v.  Stetten  a.a.O.  S. IGO  die 
kaiserliebe  Katilleation  erhalten.  ., 

143».  .Apr.  9.    König  AIbrechtll.be-  - 
stälif^et  der  8tadt  Auguburg  ihre  sämmtlichen 
Hechte  und  EVeiheken.  (R.)  v.  SMUn  a.  a. 
().  8.  Kvl 

1442.  Apr.  H». '").  Der  römische  Kunii; 
Friedrich  III.  eonlirmirt  gleichfalls  der  Stadt 
Auu:sburii  ..alle  villi  je<i:lielie  ihre  Gnade, 
Freyheit,  Rechte,  BriefTe,  Privilegia,  Handt- 
vesten  vnd  Prandtschafiften ,  die  ihr  woa  sei- 
nen Vorfahren.  HrmiiseheM  K  ivserti  vnd  Kö- 
nigen ,  vnd  auch  andern  Fürsten  vnd  Herren 
gegeben  sind,  vnd  dann  ihr  alt  Herironnua 
villi  ;_rute  Gewohnheit ,  die  sie  n  dücben  her- 
bracht, in  allen  ihren  Puncten,  Stücken,  Ar- 
tienln,  Hejnangen  vnd  Befn^iflbngen,  wie 
denn  die  von  Worte  zu  Worte  lautend  vnd 
begrÜTeu  siud^^  A'ulpit  ,,Diplonmta  et  do- 
cum.  varia  rebus  Friderici  III.  illusCrandls" 
(hinter  Aeneae  Silvü  ffist.  lemm  Friderici 
ed.  J.H.Boeeter,  Argentor.  lß85fol.)  pAbH 
sq.;  LänigA.  a.  O.  S.  104  flg.  . 

1448,  Jul.l6.  „Decretum  in  Senatn  est,  * 
ut  in  jioslenim  ex  officio  in  noxioB  infa- 
n»e»qne  juxta  rigorem  pnviii'ü:i(»rem  non  so- 
lam  animadverteretur  careerei  aed  quam  pri- 
mum  nefari»  fucla  ipsorum  vel  per  se  notoria 
vel  (juaestiunibus  extorta  fuerint ,  praetor  con- 
tra eos  juxta  adprobati  civitatis  nostrae  eo- 
dieis  leges  sentenliani  [)ro  meritis  ferre  pes* 
sif.  (R.)  Gnssarut  I.  c  eol.  1605. 

1454,  Jul.  2.    Friedrich  III.  wieder-S> 
holt  als  Kaiser  die  obige  Gcneralconfirnmlion 
(nr.  6)  der  augsburgischen  Privilegien  und 
Oewohnheiteft.  (R.)  0.  Stettm  a.a.O.  8.176. 

145«,  Tun  ;i.  Der  Erbmarseliall  Hein-  ß 
rieh  zu  Papuenheim  und  Marquard  von  Schel- 
lenberg verROnden,  nach  Iffittfifänvng  eines 
sie  liie/ii  bevollmilchti'>enden  kaiserlichen 
Co mmiseori ums  Friedrich  sin.,  ein  „tikdiug" 
und  einen  „spruehbrief*  cur  Besdtigung 
verschiedener  zwischen  dem  Slifle  und  der 
Stadt  Augsbuig  eingetreten  gewesener  Ir- 
rungen ,  betreirend  s.  B.  den  Pflastersoll  der 
gilltpllicbtigen  Armleute  des  Stiftes,  die  Ab- 
haltung des  Vogtsdings  auf  der  Pfalz  durch 
den  Reichsvogt,  die  Landfriedensvcreine,  die 
Hof-Freiun<jen  des  Bischofs  und  Capitels,  das 
üngeld  von  Wein,  Getreide  und  Bleiebe,  die 
Münze  und  den  Sclilagscbatz  (unter  Verwei- 
sung auf  daa  ^Stat  Buch**),  die  Banten  an 

47)  Vkmel,  lieg.  Frid.  S.  ö9  nr.  494  dalirt 
das  Priv.  vom  23.  ApriL 
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der  Stadtmauer,  den  fVoliakof  und  deasen 

Fenüfzung  zu  Heerversammliinpen/roiiriiieron 
und  anderer  ziemlicher  Kurzweil,  da«  Heäetz- 
unsaraeht  de«  Bisehdb  beft(l)(lieh  der  Pfleger» 
stellen  in  den  Klöstern,  ilas  Fithndunus-Rocht, 
die  8.  g.  Sinekalte  uud  den  Fiachfaug  in  der- 
•dben,  ^  BodensinM  and  BrQekeiisOUe  a. 
a.  m.  Monvm.  Bnic.  Vol.  XXXIV  p.  178  — S7. 

7  14(t2,  Jun.  3.  Kaiser  Friedrich  Iii. 
beatfttiget  der  Stadt  Augsburg  den  von  Kö- 
nig Sij^ismuiid  crtheillcn  Rfchtsbrief  we- 
een  biisUcher  Hemmung  der  Lechschiff- 
nhit  [nr.  94],  nnd  erlaubt  den  Bflrgem,  jede 
in  dieser  Beziehung  ihnen  entgegengestellte 
„Verhinderung  abzuthun,  das  Wasser  an  dem- 
•dben  frejen  Strohm  vnd  andern  Enden  zu 

S Winnen  vndt  auf  Une  Bftehe,  wie  denn 
8  von  Alter  herkommen  «ei,  hinein  in  ihre 
Stadt  zu  laiten'',  woran  ihnen  „durch  un- 
gnägaame  Unterweisung  ausgangene  oder 
hinfür  ausf^ehende  Freyheit  vikI  Brieffe  ... 
ohovergreiiorentlich  vnd  vnschädlichen  »oyu 
•oUen**.  iCulpi»  1.  e.  p.  159>  60;  Lwii,/  u.  a. 
Ol  B.  105;  Mosern,  a.  0.  S.  99  flg.  (E.xtr.) 

8  IM,  Jul.  23.  Derselbe  bestätiget  fer- 
ner 4ea  Borgern  von  Augsburg  die  beson- 
dere Gnade  und  Freiheit.  ..da.'^.s  sie  alle  vnd 

ihre  Gerechtigkeit  oder  alt  Herkommen 
Yieh-Triffls.  den  sie  bev  ihrer  Stadt  an- 
Wb  "nwl  diesliiilh  der  beeder  Wasser  des 
Lache  n4^der  Wertach,  vnd  auch  in  den- 
se/fr«a^wMn  Waaaem  m  flsehenvndWayd- 
Werek  zu  abeii  vnd  zu  treiben,  von  Alten 
her  gebraucht,  genuzet  und  genossen  haben, 
vnd  an  aie  Ton  Alter  herkommen  ist ,  auch 
htoftbro  wa  ewigen  Zeiten  inne  haben,  ge- 
(»raiK-hen,  nuzen  vnd  geniessen  sollen  vnd 
nioutn,  von  allermüDniglich  vngehindert^. 

\.  e,  p.  !•<!  sq.:  Lünig  a.a.  0.  8.IO61 
i\  Moser  a.  a,  ü.  8.  KHK  (Extr.) 
9  1470.  Mni  7.  Bischof  Johannes  von 
Augsburg  trilVl  tiiit  den  BürpernuiMtern  und 
flem  Rathe  iilMa  ,,de8  loblichen  Inreytens 
halb*^  eine  Vt-mliredung  („beredung  vnd  t&- 
diag"),  geniii.s'-  welcher  u.  A.  der  Bischof  — 
..ee  er  in  die  Stat  komet,  bei  seinen  fürst- 
hchen  wirden  geloben  sollte ,  aiuen  Kate  vnd 
die  Stat  Aogaporg  gemainlich  bei  allen  de- 
ren lol)liehen  vnd  zyiniichen  gewonhaitcn, 
sltem  herkommen,  fryhaiten  vnd  eerechtig- 
kioilen  beliben  su  lanasen  gnedigklicn  vnd  vn< 
gevarUoh''.  Jlfomtm.  Bote:  VoL  XXXIVb 
p.  99—101. 
10  14BB,  Mai  'S.  Kataer  Pnedrieh  DI. 
thut  denen  von  Augsburg  die  besondere 
Gnade,  dass  er  alle  von  ihm  oder  seinen 
NMhkommen  aasgegaagaoeB  oder  künftig 
ausgehenden  „Schirm-  vnd  Frcy-BriefTS  worin 
r,za  Abpraeh  vod  Verhinderung  gemeines 
Nati>  vnd  flum  Waaeaa  vnd  sn  groaaerWi- 
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derwftrtigkeii  dar  GAoranm"  irgend  Jeman- 
den Befreiung  von  ,,8teur,  Waeht,  Vngelt, 
Zinsben,  Kennten,  Gulten  vnd  allem  andern, 
so  in  Ire  gemeine  Caner  tu  Avftntliallt  ira  - 
ReLiiinents  vnd  Wesens  diennte",  ijewillirt 
werden  sollte,  für  „gannz  ab  vnd  CrallÜos^^ 
erUftrt.  UMg  a.  a.  0.  S.  106  flg. 

14H2,  Mai  S.  Derselbe  verleibt  ferner  Ii 
dem  Käthe  und  der  Burgergemeinde  au  Augs- 
burg die  Freiheit,  dass  sie  in  ihrer  Stadt  „nn 
hinfür  ewigelich  ...  all  vnd  yegelich  Achter 
vnd  Aberftohler,  so  an  des  Reichs  Hof-Oerioht 
an  Rolwil,  an  Landt-Gerichten,  den  Gerich- 
ten vud  Stulen  in  Westvalen  oder  andern 
Gerichten  in  Aeht  vnd  Aberacht  erfolgt  vnd 
erlanngt  sein  oder  werden,  enthalten,  hau- 
sen, hoffen,  etzen,  trencken,  malen,  buchen 
vnd  alle  Gemein^ehuffl  mit  zu  haben  vnd  die 
iren  habn  lassen  muge,  nach  üiren  Notturff- 
ten,  Willen  vnd  Gevallen,  von  allermenige- 
lieli  vngehindert",  jedoeh  unter  der  Beding- 
ung, dass  auch  der  Kalb  jedem  wider  einen 
äülelien  Aeohter  oder  Aberftchter  auftreten- 
den  Kläger  „vnverzogenlich  ertreen  vnd  wi- 
derfahren lasse ,  was  sich  nach  Gestalt  einer 
jeden  Saoh  gegen  Aditem  ynd  Aberaehtem 
rechtlich  zu  tun  ijeburt".  Ausgenommen  von 
obiger  Freiheit  werden  übrigens  diejenigen, 
ge^n  welehe  die  Aeht  oder  Aberadit  vom 
Reichs -Kammer-Gericht  erkannt  wenden  ist. 
Liinig  a.  a.  0.  S.  Iu7,  8. 

14BS,  Mai  a  Derselbe  ertfaeilt  dem  Rar  12 
tlie  der  Stadt  Augsburg  noch  die  weitere 
Gnade,  dass  a)  von  „vnterredlichen^^  und 
endliehen  Urtheden,  welehe  bei  den  südti- 
Heben  Justizstellen  in  erster  oder  zweiter  In- 
stant gefitUt  worden,  und  nicht  „Ober  zehn 
Ofllden  Rheinisoh  Schuldt-Geldt  oder  Werth 
berOhren  vnd  antreffen  wtlrden^,  weder  an 
den  römischen  Kaiser  oder  König,  noch  an 
Jemanden  anders  ,,geappelliret  noch  suppU- 
ciret  werden  solle  noch  möge",  aowie  daaa 
b)  eine  jede  Person,  welche  ein  wegen  des 
Werthes  des  Streitgegenstandes  statthaftes 
Rechtsmittel  bei  den  Reichsgerichten  —  oder 
die  Berufung  vom  Stadtgerichte  an  den  Rath 
—  zu  ergreifen  gedenkt,  bei  der  Behörde, 
„von  dannen  solch  Appelliren  geschieht,  einen 
Eydt  zu  Gott  vud  den  Heyligen  schweren 
solle,  dass  sie  solch  ihr  Appellation  nicht 
vmb  geuerlicher  Verlängerung  oder  Auss- 
flucht willen  der  Suchen,  sondern  zu  Noh- 
turfil  ihrer  Gerechtigkeit  tliue,  auch  nicht 
änderst  wisse  noch  verstehe,  dann  daaa  aie 
eine  irereehte  Sache  habe,  vnd  solcher  ihrer 
Appellation  vnd  Sachen  in  gebührlicher  Zeit, 
so  viel  an  ihr  stehet,  reditnehen  nachfolgen 
vnd  die  proscquiren  wolle",  ohne  welohe 
Eidesleistung  das  Rechtsmittel  nicht  xnanlaa- 
aea  ael;  endudi  daiao)  alle  wider  voiaMiende 
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Aogaburg. 


Freiheit  nntenomineDen  AppellatiracH  nd 

Supplicationen  in  Rechten  nicht  anpenom- 
men  werden,  eondem  kraftlos,  untAUglich 
und  nichtig  sein  sollten.  KulpU  L  e.  p.l62 
—  64;  Lfmitj  a.  a.  O.  8.  9. 

13  1482,  Mai  Iii.  Derselbe  fügt  seinen  vor- 
aii8gegan<;enen  Begnadungen  der  Stadt  Aug»- 
buffi  noch  die  neue  hinzu,  diiss  deren  Bür- 

{;ermeister,  R&Lhe  und  Bürger  „vmb  keiner- 
ey  Weldieher  Bedien^  w»»  du  oder  di« 

wären,  ausi:«>,'ichiedeii  die  die  Kn vs*  rlich  TVr- 
Bon  oder  Cammer  berühren,  aiiianglich  vor 
dem  KayserlldienOainnier-Ckriehte  oder  Hoff- 
Gerichte,  noch  dem  Reit  hs  -  Hofigerichfc  zu 
Rothweili,  den  Westpbalischen  Gerichten, 
noch  einigen  Hof-,  Landts-  noeh  andern  Oe- 
riehten  nicht  filri:<'h('ischen ,  noch  wieder  sie, 
ihr  Leib  vndt  Gather  nichts  geurtlieilt'-,  Kon- 
dom alle  „Sprüdi  oder  Forderung'*  gegen 
Rath  und  Stadt  selbst  bei  dem  Land-,  und 
gegen  einzelne  Bürger  bei  dem  Stndt-Vo(»te 
2U  Augsburg  angebracht  werden,  im  cntiie- 
gengesetzten  Falle  aber  die  ergangenen  Ur- 
theile  „kraffilos  vndt  vnlauijlicn'^  sein  Hollen. 
Kulpis  1.  c.  p.  164,  65;  Liiniga^A.  O.  S.  llu. 

14  1484,  Apr.  27.  Derselbe  confirmirt  auf 
,,diemati^elich  anruffen  vnd  bitten"  des  Hathe« 
der  Stadt  Augsburg  eine  von  demselben  hur- 
rthraide  ^Ordnung  vnd  Oesatz^,  wonadi  in 
der  penannfen  ReiehsHtiidt  ..Fnicklin  mit  irer 
abgangeu  Vutler  vnd  Muller  Geschwisteigitr 
ten  an  irer  Anhemn  vod  Anfranen  gelassen 
Erb,  Hah  vnd  Out  als  nec!i>(  i:c>i]ip(  recht 
naturlich  Erben,  au  derselben  irer  abgegang- 
en Vatter  vnd  Mutter  Taile  md  Statt  nadi 
Ordnung  vnd  Siitzunir  gemainer  peschrihcii 
Recht  komen,  der  geuiesseo  vnd  von  meni- 
gelieh  vngehiadert  aidi  der  aneli  gebrandien 
sollen".  Liinig  a.  a.  0.  8.  115;  Mater  a.a. 
0.  8.  102. 

15  14fiÖ,  Kot.  5.    Derselbe  erlaubt  dem 

Rathe  der  Stadt  AuL^fburg ,  welcher  sich  dar- 
über bei  dem  Kaiser  durch  eine  Bolschaft 
begehwert  hatte,  dass  die  mit  „Kauflrnan- 
sehaz,  Waar,  Hub  vnd  OOten**  auf  des  hei- 
ligen Reichs  freien  Strassen  ziehenden  Han- 
delsbürger „wider  gemeine  geschribeii  Recht, 
aneh  dw  gidden  Bulle  vnd  Kuniglich  Refoi^ 
mation  zu  Franckfurt  '  *  )  tremacht .  yn  zu 
Zeiten  mit  Name,  Kaub,  Diebstul,  Mord, 
Prant,  Todtschläs;  vnd  in  ander  Wege  un- 
billichcr  Weise  bekriegt,  beschädigt  ...  be- 
raupt vnd  niedergeworfren"  würden,  solche 
Uebeltliäter  und  Strassenr&uber,  sowie  die- 
jenigen, welche  sie  wi.HHCntlich  beherboriren 
und  schützen,  „vnd  dartzu  die,  so  be^  in 
■oUeherlfifleaiat  vndUbeltha«  halben  verdaeht, 


48)  D.  i.  den  Reichs  -  Abschied  v.  1442  S>  1 
(>.  SamaL  mi  S.17I*). 


f«rarekwoat  oder  verleumbt  aind  oder  hinter 

werden",  wo  man  sie  in  oder  ausserhalb 
Augsburgs  im  Kelche  betreten  würde,  es  sei 
auf  frisimer  That  oder  »onst,  festzunehmen, 
sie  ..gen  Augspuru  in  die  Statt  zu  füren  vnd 
emen  geglichen  nach  Heiner  Verhandlung  vnd 
des  heiligen  Reichs  Recht  in  straffen,  von 
allermftniglieh  vnverhindert",  sofern  aber  die- 
ses nicht  möglich  sein  sollte ,  mit  jenen  „zu 
geÜMvn,  als  ob  ay  in  dea  Reidw  Adil  wad 
Aberacht,  auch  in  die  Pcnc  crimen  laesae 
majestatis  mit  ürlbeil  geHproohen  wären^. 
LSniff  a.  a.  O.  8.  III  flg. 

14K'>,  Nov.  f).    Derselbe  verordnet  und  16 
erklärt  auf  weiteres  botschallliches  Ersuchen 
des  angsbui^er  Stadtrwthes,  dass  die  „lobUdi 
Gewonheit",  wonacli  wcfjeii  TmiUichlags  oder 
^vrob  ein  Lerne"  nach  dreimaliger  vergebli- 
eber Ladung  durch  die  „Selbwaud  oder  Mai* 
ster  zum  Rechten"  in  die  Acht  der  Stadt  Augs- 
burg verkiündete  Individuen  zu  keiner  Ap- 
pellation zugelassen  werden,  aufrecht  erhal- 
ten bleiben  solle,  und  dass  diesem  alten  gu- 
ten Herkommen  ,.kein  Appellation,  Gelsit, 
Schirm,  gai»tlich  noch  weltlich  Recht,  Sta- 
tut. Gesez,  Gewonheit  der  Lande,  noch  iebts, 
das  deniselb(>n  widerwärtig  sein  möchl",  je- 
mals enlireijentreten  dürfe.     Lünig  a.  a.  0. 
8.  112,  13. 

1487,  Jim.  11.  Derselbe  erllieill  dem  17 
Ratlie  von  Augsburg  die  besondere  Gnade, 
daas,  wenn  der  Kaiser  irgend  einem' Bewoh- 
ner genannter  Stadt  ,.einich  Freyheit  pQrGelt 
Schulden  . . .  geben  wurde  oder  die  yezo  ge- 
geben bette ,  Burgermebter  vndRate  zu  Augs- 
jiiiri:  vnd  ihr  Nachkommen  Miiclit  vn(]  Gewill 
haben  sollen,  inmassen  das  auch  den  gemai- 
neu  geaehriben  Keiaseriiehen  Rediten  gemäs 
ist,  von  denselben  Personen  allen  vnd  jr yc- 
dem  insonderheit  ...  genugsam  Cautioo  vnd 
Sidieilieit  soleher  Schulden  ...  nach  limfi« 
eher  Messigung  zu  neraen",  wodurch  jedoch 
dem  Moratorium  selbst  in  Ansehung  der  Zah- 
lungsfrist kein  Abbruch  geschehen  dftrfe.  In 
Fallen  der  Unfähigkeit  oder  Weigerung  der 
Schuldner.  .,Caution  vnd  Sicherheit  zu  thun^", 
soll  der  Rath  befugt  sein,  „denselben  Persona 
Hab  vnd  Güter,  alle  vnd  yedes  besonder,  in 
der  Statt  Aucrnpurg  vnd  jren  Gerichten|  vnd 
Gebieten  gelegen,  auf  Anrußen  der  gcmellen 
Glaubiger  in  Verbot  zu  legen".  Lünig  a.  a. 
O.  S.  1!  i :  }roser  a.  a.  O.  S.  lOu,  101.  ^»  ' 

I4Ü4,  ^lai  14.    König  Maximilian  1.  1^ 
bestätigt  der  Stadt  Au^burg  alle  ihr  v«)n  sei- 
nen Vorfahren  am  Reiche.   Komisehen  Kai- 
sem und  Königen   verUchcnen  Freiheiten. 
(R.)  V,  Sletten  a.  a.  0.  8.  246. 


49)  Die  bei  Aalen  anter  nr.  11  »olgefUiute 
Ulk.  berishl  sieh  aadi  aaf  Angsbuig. 
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Die  zahlreichen  Sintate  und  Ordnungen 
des  Raths  zu  Augsburg  au»  dem  XV.  .Ihdt., 
aberwiegend  die  üfTentlichen  Verhältiiinse  der 
Stadt  ^  r..  B.  die  Aemter,  die  Besoldungen 
der  Stadlbedien8ti£rt('n,  da.s  Bürgem-clit  und 
seine  Aufgebung,  da«  Steuer  -  und  Nachsteuer- 
wesen ,  die  BfOnze  etc. ,  daneben  aber  auch 
einzelne  strnfrechtliche  Gegenstände  (  Aeht- 
Erkenntoisse ,  BOrKeraufrubr)  und  polizeili- 
fielie  Materien  (Hoohaeiten  mid  Kindtanfinif 
Fleischhandel,  Fremden- Aufenthalt) ,  sowie 
Fragen  des  Frivatrechts  (z.  B.  Ausscbliess- 
derKanftaven  von  den  wdbBehenRedito- 
wohlthaten  1432;  Designirung  der  Mündel- 
gater  von  Seite  der  Frauen  -Beistände  und 
Ffl^er  bei  dem  Rathe  1435ete.)>betreffinid, 
lllhrt,  grösstentheils  nach  f/rm^rr«,  mit  gros- 
ser Genauigkeit  v,  Stetten  a.  a.  O.  S.  14ö— 
220  auf. 


ILVIL  Aupitz. 

Chr  d Elvert  theilt  in  den  Schriften  der 
hiRtorisch-statistiscluMi  Sektion  der  k.  k.  mftli- 
ri.«ch-schle.si.ichen  ricsclIsclKiftdes  Aekerbiuies, 
der  Natur-  und  i^ndL-skunde ,  Bd.  IX  (Brünn 
\Ö£>6.  8*.)  fl.  Sil  nachfolgende  von  Boczek 
\.     \h3I;  gesammelte  B^jeeten  auspita'wher 
KechUibhefe  mit: 
I        im.  Die  Aebtissin  Bertha  und  der 
Convent  den  Königin- Klosters  in  Alt- Brünn 
klauben  den  Bürgern  zu  Auspitz,  daas  sie 
aaeb  den  Stadtraelite  Ton  Mm  üire  Hab- 
sebaft  letetwülig  sowendea  milgen,  wem  rie 
wollen. 

2  14i8.  Die  Abtierin  Kaiharina  gestal- 
tet der  Stadt  Ausjtifz,  ,,(lii.s8  <idc  Häuser, 
Odttier  und  Weingärtten  in  dem  Bau  erho- 
ben werden  IcOnnen**. 

9  1410.  Der  Markgraf  Jost  von  Bran- 
denburg und  zu  M&hren  bestätiget  der  Stadt 
Anspits  den  8t  GalK-Markt. 

4  1406.  Köllig  Georg  Podiebrad  von 
Böhmen  und  Mähren  verleiht  den  Bürgern 
so  Auspitz  einen  vierzehntägigen  Jahrmarkt 
anf  St.  Procopii. 

i  1404.  Derselbe  conflrmirt  der  Stadt 
Ausuitz  alle  Rechte  und  Freiheiten,  insbe- 
s«Midere  aber  das  Bergrecht. 

%  14öß.  Konii;  \Y lad inl aus  wiederholt 
die  vorstehende  General  •  Bestätigung  aller 
frflhemi  Fkirflcigicii. 

XLVDL  Aussig. 

(OMMmieli,  BSlunai.) 

Fr.  Sotmewend,  Gesobiohte  der  Königl. 
Freistadt  Aussig,  ftag  elo.  1844.  12%  8. 1 


—  35.  Hier  werden  (8. 193, 94)  nadisteliende 

Privilegien  er^vällnt: 

1340,  Dez.  9.  König  Karl  IV.  erneuert  1 
Ewei  vom  Könige  Johann  den  Bargem  Aus- 
siir'H  gcfrehene  Fr(Mhcitsl)riffe,  dass  .sie  näm- 
lich „allerhand  Güter,  alleia  die  geistlichen 
und  liehen  aasgenommen,  so  kuma,  auch 

den  Häubercioii  Einhalt  zu  tbun  boftlgt  Sefan 
und  Macht  haben  soUen^S 

M9S,  Oct.  13.  Kaiser  Karl  IV.  erianbt  3 
den  Bürgern  zu  Aussig,  über  ihre  Qflier  frei 
und  ungehindert  zu  testiren. 

14M,  Not.  12.  König Ladislans  Ton  3 
Böhmen  sichert  den  Bürgen)  von  Aussig 
neuerlich  zu,  dass  die  durch  ihre  Stadt  ftlh- 
tende  Gommerdalstrasse  auch  in  Zukunft 
eingelullten  werden  solle,  und  bewilligt  iiinen 
zugleich  einen  am  St.  Bartholom&uafeste  ab- 
zuhaltenden Jahrmarkt. 

1476,  Jan.  4.  Derselbe  geneluniget  dem  4 
Ruthe  der  Stadt  Aussig,  dass  er  mit  rothem 
Wachse  siegle. 

1476,  Febr.  12.    Derselbe  gestattet  der  5 
Stadt  Au.sHig,  in  ihrem  Wappen  einen  weis» 
seu  Löwen  zu  führen. 

Babenhansen.  XUX. 

(GroMbiKiti.  lleMvn.) 

J.  W.  C.Sft'ilirr,  Geschichte  der  Sladte 
Umstadt  und  Bubcuhuuseu ,  ihrer  ehemuligen 
Cent  und  Amts/ugehörungen  |der  Alterthü- 
mer  und  GeHchichte  des  HachguuH  Tbl.  II], 
Aschafleuburg  Lö27.  b".,  AbtiiKll  8.1bl% 

ÜB»,  lUn  28.  König  Adolph  rvt-  1 
U-ilif  auf  Bitten  des  Edlen  Ulrich  I,  von  Ha- 
nau dem  Orte  Babenhausen  VVochenmarkts- 
Oereditigkeit  und  alle  Freiheiten  derReidis- 
stadt  Frankfurt  —  „eum  . .  in  (ij)ortunis  locis 
forum  consueverit  ooostnii,  ut  in  eis  erneu- 
dam  atque  vendeneium  proeuretur  utilitas  et 
allenia  commoditas  augeutiir.  iios  bono  stutui 
reipublice  cunientes  salubhter  providere,  ao 
nobilis  Tiri  üliiei  de  Hanawe,  eonsangninei 
et  fidelis  nostri  dilecü,  ob  grata  que  nobis 
impendit  obsequia  et  adhuc  im^endere  po- 
terit  graciora,  devotis  predbus  mdinati,  in 
Babenhusen  hebdomadale  forum  singulis  ferüs 
quartis  perpetuo  duximus  edicendum,  volen- 
tes  et  presenti  edicto  mandantes,  quod  om- 
nes  et  singuU,  qui  in  dieto  foio  hiynsmodi 
emptionis  et  vendicionis  commercio  exercendo 
conüuxerint,  in  personis  et  rebus  nostra  et 
imperii  proteetione  gandeant  et  privilegio  fo- 
renfiium  libertatum ,  eonccdentes  nihilominus 
eidem  vilie  omnia  libertatis  jura,  quibus  op- 
iddom  aoatram  el  imperii  Fraskfivsrt  gaudet 
et  hactcnuH  est  gavisum."  Gedruckt  in  J. 
P.  H  agneri  Schediasma  de  vita  Adolphi  Nas- 
•ov.  Botti.  Regia  (Wisbad.  1776.  4^)  p.  m 
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not.  n.  und  daraus  in  S/piner's^  Altcrtli.  dos 
BacbgauB  Tbl.  IH  (ib2i^)  8.  Ibä,  Öti.  Vgl. 
dam  Steitur  a.  «.  O.  Thl.  II  8.  333  flg. 

Babenhauson,  um  die  zuerst  I'JJl}  ur- 
kundlich erwähnte  Bur^  gleiolieo  Namens  an- 
gelegt, war  bis  1258  im  Mflnseobei^schen, 
Ton  da  an  aber,  mit  einer  kurzen,  durch  die 
Administrations-  und  Vormundschafts-Ucber- 
griffe  Erzbiscbof  Johum's  II.  von  Mainz  Ter- 
aolawten  Unterbrechnng  (14(»4— 1409),  im 
Hanauisohen,  und  /.war  seit  der  Linienthcil- 
uug  von  1456:  HHnau-Lichlenl»ergischen  Be- 
sitze. Ulrich  IV.  von  Hanau  trug  jedoeh 
durch  Urk.  v.  Mai  137J  [Scriha's  Hess. 
Regeaten  Abthl.  I  8.  tl2  Nr.  l'iUtJj  seine 
Stiät  dem  Kaüer  Karl  IV.  ah  König  von 
Böiimen  jzeffen  4(KMI  Goldgulden  zu  Lehen 
auf.  Vgl!  Sleiner  a.  a.  O.  Thl.  II  S.  lÖÜ, 
192,  198,  2()ü,  208. 

Die  im  Privileg  enthaltene  und  sji-Uer 
mehrmals  wiederholte  Bewidmung  Bubenhau- 
0en*8  in  Ansehung  seiner  MtrktferliiltDisae 

mit  dein  Hechte  von  Frankfurt  sdieint  einen 
Kecht.Hzug  uach  letzterer  iStadt  niemals  zur 
Folge  gehabt  zu  haben,  da  das  ganze  Mittel- 
alter hindureh  Tni  Stadt  der  Oberhof  für  Bu- 
benhausen gewesen  ist.  Vgl.  Steiner  a.  a.  ü. 
8.  223,  237. 

1401,  Aug.  20.  König  Ru]i recht  ver- 
leiht dem  Ulrich  IV.,  Herrn  zu  Hanau,  nebst 
seinen  obrigen  Reichslehen  auch  die  Mflnze 
und  die  .liiiien  7.u  Babenhauaeo,  sowie  y,die 
fryunge  der  stelte,  merkte  und  dorffer  mit 

Namen:  Babinhusen  u.  s.  w  daz  die  ge- 

Ifrjet  sin  glich  den  bürgern  der  stetle  Fraugk" 
hri  und  Geilnhausen.''  {JL)  Ckmely  üeg.Uup. 
8.  48  Nr.  .StiO. 

1404,  Oet.  17.  Derselbe  verleiht  dem 
Edlen  Keinliurd,  li*  rm  zu  Hanau,  seine  siimnit- 
liohen  Mannleiien,  darunter  die  iMün/.e  zu  Ba- 
benhausen: item  die  Juden  zu  .  .  .  Bal>eidmu- 
sen;  item  die  Freinng  seiner  Städte  und  Dor- 
fer, also  auch  Bubenhausen's  —  „daz  die 
fribeid  sin  gliche  den  BingerD  an  Praaekfarl 
und  zu  Geilnhusen"  —  — :  item  .,nl8  der 
Margkt  zu  Babiuhuseu  gefrvet  uud  bestetigt 
irt  güehe  der  8tad  zu  nvaekfifi.«*  (R.) 
Chmel  a.  a.  O.  8.  1  VI  Nr.  ISCH. 

Die  in  den  beiden  Keohlsbriefun  hervor- 
gehobenen reiehalehnbafen  Befugnisse  der 
MUnzpriiguiiij;  und  des  .ludensclinlze.H  waren 
den  edlen  Herrn  zu  Hanau  schon  im  XIV. 
Jhdt  vermöge  kaiseriieherVerleihnng  (1351, 
1368)  zugestanden  und  sind  denselben  auch 
von  Ruprechtes  Nachfolgern  zu  wiederholten 
Malen,  so  von  Sigismund  1414,  Friedrich  HI. 
1442,  1456,  I4b8  und  Maximilian  I.  il494, 
1500,  best&tiget  worden.  Vgl.  Beschreibung 
der  Uanau-Miintzenbeigisohen  Landen  (1721) 
fol.),  Doeameata  Mr.  f--5  8*  1—7)  Serük^ 


a.  a.  O.  8.  97,  ItO,  137,  154.  183,  169, 

184,  lb7. 

Wenn  sieh  flbrigens  in  den  Lehenbriefett 

seit  1401  neben  dem  l'rankfurtischen  Reehte 
auch  jenes  der Reich^Btadt  Gelnhausen  als 
anf  die  hmanisdien  Orte  übertragen  erwühnt 
findet,  so  Hcheint  aus  der  Sehlussstelle  der 
Urk.  Kr.  3  dieses  dahin  interpretirt  werden 
zu  massen,  dass  die  fragliche  Doppel  bewid- 
mung nicht  gerade  auf  alle  genannten  Orte 
zu  liezielien  sei.  vielmehr  die  einen  das  frank- 
furter, die  auderu  das  geluhäuser  Recht,  wie 
bither,  fortgenienen  sollten.*} 

L.  .  Baeharach. 

(Pnmaen,  MMIniirortat.) 

J.  H.  Andreae^  Badiaiaeom  cum  vicinis 

illustratiiin ,  Heidelberg.  1776.  4".  Kju$d. 
Bacharacum  iterum  illustratum,  ibid.  17,'!. 
4*.  Widder,  Besehreibung  der  churfurstl.  Pfalz 
am  Rhein  Thl.  III  8.  381  —  91.  Vgl.  auch 
Th.  Engelmam  „Pfalzgraf  Hermann  von  8(al- 
eck"  in  v.  Ledeburs  Archiv  Bd.  V  (J.SJI) 
8.  3  ~  25.  I 

1330—1350.  Die  SchofTen  /ii  Hncliarach 
geben  eine  Weisung — da.s  s.g.  Bi Utrecht 
in  23  Sätzen  —  über  das  VerfaiireB  bei  dem 
Sehultheissen-rK'i  icliie  in  ,,de8  herren  sal  van 
Colne^%  wcDu  .lemaud  wegeu  Mordes  be- 
schrieen wird,  und  insbesondere  wie  „eyn 
Franke  den  andern  cyns  schaichis  ' )  und  eyu« 
mordes  gichtig  sol  maciien.'''  Jxindluiger^ 
Münster.  Beitrüge  Bd.  II  Nr.  49  8. 290—97; 
J.  (irimm,  Weisih.  Thl.  II  8.  211—14. 

1380.  Die  bacharaoher  Schöffen  weisen  n 
auf  drazehn  vom  Schullheisaen  an  rie  ge- 
stellte Fragen :  a)  die  dem  Bischöfe  von  Cöln 
uud  dem  Pfalzgrafeu  bei  Rhein  in  Ansehung 
der  Gcariehtsbarkelt,  a.  6.  dae  .,geleides  vor 
komnier",  der  Begreifung  „undediger  men- 
tschen^^,  der  Vertheilung  „verfallener  wette, 
feile  und  frevele'S  in  Baiäaraoh  und  den  daav 
gehOrigra  Thiilcrn^)  zustehenden  Gerecht- 
same, sowie  b)  einige  einschlägige  Reclits- 
pnnkte,  z.  B.  „wann  ein  ungeboden  dingdag 
i^ij ,  wer  dann  daran  kommen  solle  . .  . .  dsa 
beste  beubl  usz  iglichem  huse";  welche 
Rechte  in  den  bischuilichen  Waldungen  die 
SohAffen  und  Hüfner  gemessen;  wie  diejeni- 
L'en.  wilche  sieh  weigern,  die  Wahl  in  den 
tit^lioileubtuhl  anzuuehmeu,  zu  „dringen^'  seien, 
„daz  sie  recht  wialen  mit  andern  jrren  ge- 
sellen" u.  8.  w. ,  worauf  sie  noch  schliesslich 
eine  die  Beantwortung  der  ersten  Schultheis- 
aea-Frage  ergänzende  Orenzbesehreibung  des 

•)  Wegen  Babrnhausrn's  in  Hnjern  iScIiwabon) 
8.  utilcr  „Uliii  ' 

>)  Ownkräggen^  Zucbr.f.dtsdi.RecbtXVIL472. 
«)  8t«qt,n«baeh,  HMnbach. 
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bacharacher  .TurisdictinnebeKirkea  —  i,dcr  ge- 
riecbte  und  marcke  zue  Bacharach  und  in  den 
delen**  —  hinzufügen.  Einige  Freien  lasten 
ttbrigens  die  Schoflen  unerledigt,  indem  sie 
entweder  dtifnr  ,,eine  frist  (biz)  ufl'  einen 
audem  dingdus;^  erbitten  oder  deren  Lösung 
saMgeii,  .^wanii  des  not goMhege***  i.Orimm, 
m.  a.  O.  S.  17. 

3  IStfl,  Juni  24.  Der  Amtmann  und  die 
Sathtfherm  von  Barimaeh  und  von  Steeg, 
sowie  die  ganze  Gemeinde  allda  Numnit  den 
zugehörigen  Dörfern  vereinburfn  unter  sich 
eine,  die  bisherigen  Rechte  und  Gewohnheiten 
möglichst  schonende  neue  Oniinmii  i'iber  die 
Weiu-Einfuhr,  sich  jedoch  auf  den  Fall  „duz 
viagewaa  qwem^,  Aenderiingen  der  y^votgP' 
•chrieben  geböte  umb  nUtzs  willen  dt-r 
iwvnden^^  vorbehaltend.  Motte  ^  Ztschr.  1'. 
die  Geaoh.  de«  Oberrheina  Bd.  UI  (1852) 
8.298,  99.    [10  §S.] 

4  IMOiAug.  24.  Erzbiscbof  Johann  von 
Ifaan  und  Burggraf  Fri ed  ri  oh  von  Nflmberg 
ertheilen  in  einem  Streite  zw  ischen  dem  (eben 
etat  sum  deutschen  Könige  gewublteu )  Ffala- 
gmfcn  bei  RhdUi  RoprewitUI.  vnd  demEns- 
MBhofe  Friedrich  von  Cöln  über  deren  bei- 
dcfBcitige  „üerUehkeil  und  Uechte  in  dem 
Qerichte  an  Baofattraoh**  einen  ftuf  SdiöfiTen« 
kundBchait  gestiltitten,  voniflnnlicli  die  .luri»- 
dicüottft-Befugnisse  der  beiden  ii'arteicn  be- 
treffendcn  und  beziehungsweise  regelnden 
Bescheid,  worin  zugleich  von  der  Kp^iur/.ung 
öfs  Sc/io/Te/istuhis,  und  zwar  in  ^uthfallen 
aas  dem  littün:  der  Stadt,  endlieh  von  dem 
awiachen  beiden  CuUegien  obwaltenden  Com- 
pelenzTerhiiltniHse  gehandelt  wird.  Cünther^ 
Cod.  dipl.  Hbeuo-Mosell.  Tbl.  IV  Nr.  2  S.  fSij 

b  1403,  Aug.  ;U.  König  Ruprecht  ,,ver- 
wiU^t  der  Stadl  üucliarucli  im  ilirer  Üesser- 
iiy  einen  W'uchenmarkt  alle  Dienstag,  mit 
&aieherung  des  Geleits  für  alle,  auch  für 
die  Schulden,  Mugenummeu  die  im  Gerichte 
la  Beoheradi  geiMoht  worden  wiren.  Was 
»lif  .s(!ll(ein  Wocbenmarkt  zugeführt  wird,  soll 
ia  dum  Lmide  uü  dem  üundesrücke  keinen 
Zell  geben;  was  dort  verluuift  und  auf  dem 
Lande  verführt  wird,  ebeiif'iill?^  niclit ,  wohl 
Iber,  was  aul'  dem  üheine  hinabgelülif  t  wird, 
eie  ea  von  Atter  gewöhnlieh  ist^*  (R.) 
Otmel^  Reg.  Rup.  S.  5)Ü  nr.  1543. 

g  1407.  Die  Schöffen  des  Geiiohts  zu  Ba- 
eharuch  spreehen  auf  die  vom  Sohullheisaen 
,,»eftegeten  wükele^'  —  nach  Erledigung  ei- 
B^r  auf  dem  Dingta^e  v.  1306  (.nr.  2J  un- 
beantwortet gebliebenen  strafrechtliohen  Fker 
gmn^  oinliflh  e)  »wes  eieer  umbe  heimsuchen, 
wenden,  meszerzucken  und  fuststreiche,  die 
hie  yva.  gerechte  gesclieen,  s/  wurden  gedagt 
o4ira|]rtgMlegt,veitorer'  b)  nwaa  die  smplp 


lüde,  ob  ein  mort  geschcgc  in  der  herren 
gerecht,  zu  stont  mit  der  gude  dun  sollen?*^ 
—  aber  eine  Reihe  weiterer  nicht  unwiehii- 

ger  Punkte  „ufT  yre  eide  zum  rechten",  so 
z.  B.  über  das  Geleitsgeben  der  beiden  Stadt- 
herm  (mit  Bezugnahme  auf  das,  was  diesel- 
ben und  ihre  Freunde  in  dieser  Hinsicht  „un- 
der  einander  verbriefl't  hetten")  über  die  Ver- 
bindlichkeit der  Schöffen  „zu  gerieht  zu  gan 
uud  zu  sitzen*^',  über  die  Hestellunu  und  Ab- 
Hetzuiiu'  des  Hütlels  und  GerichtBchreibers, 
über  die  Keichnisse  an  Schultheiss  und  Schöf- 
fen bei  Zurückziebune  einer  bereits  „in  das 
buch  geschriebenen"  Klage  w€>gen  inzwischen 
erfolgler  „minne  oder  sune"  der  Streittheile. 
endlich  Uber  die  Weisung»-  oder  Bescheid- 
iingspllicht  derSchölVen  gei;enüber  dem  Schul- 
tlieia.sen,    J.  Grimm  a.  a.  O.  S.  217 — 19.  7 

1410  — 14M  (?)  Grosses  Weisthum 
der  Schöffen  zu  Bacbarnch  über  die  daselbst 
dem  ,Jiereu  von  Colne"-  als  „leenherren*',  und 
dem  „pal/.greven**els  „beleenten^S  besidiunga- 
weisc  dem  SchuKheissen  des  Krstereii  und 
dem  Vo^te  des  Letzteren  gebttbrendeu  Hechte 
und  ESnkanfte  —  tbeUs  bloae  Wiederholung 
der  bereit.s  in  früheren  Wefathflmern,  nnnient- 
Uch  jeoem  von  iÖöG,  enthaltenen  Sfttze,  theils 
Erweiterung  oder  Umbildung  derselben,  wie 
dies  z.  H.  in  Ansehung  der  Artikel  (Iber  „die 
drie  dincgdage  in  dem  jare^',  über  das  hün* 
ziehen  fremder  Leute  in  die  Thiler  und  daa 
Wegsiehen  aus  denselben,  Ober  den  „roeder- 
zoll'*  des  Bischofs,  über  die  Kechte  seiner 
„buwemeister",  über  die  Ernennung  des  „bu- 
del"  und  „schribers"  und  die  besonderen 
Nutzungen  des  Erslgenunnten  etc.  der  Fall 
ist.    J.  Grimm  a.  S.  219-22. 

Von  dem  grosseren  Theile  dieses  Weis- 
tliums  liegt  auch  eine  ültere,  vermuthlich 
noch  dem  XIV.  Jhdt.  angehörige  Aufzeich- 
noDg  vor,  welche  Gfin/her  a.  a.  O.  Nr.  1  8. 
81  —  83  veröffentlicht  hat. 

Als  eine  Ergänzung  der  bisher  aufge- 
zählten WeisthOmer  lassen  sich  endltdi  die 
„aus  dem  rntben  Buche  zu  Badianich" 
von  J.  Grimm  a.  a.  0.  S.  222 — 27  initgeüieil- 
ten  Auszöge  ansehen.  8te  Mlen,  vrie  daa 

eingeuiisclite  aplinristische  Criminalurtheil  v. 
14^1  andeutet,  m  den  Ausgang  des  XV.  Jhdts., 
und  sehliessen  sieh  im  Inhalte  zum  groasen» 
Theile  an  die  früheren  SchöfTenweisungen  an. 
Bemerkenawerth  sind  daraus  nur  die  beide» 
Formulare  des  Sohöflen»  und  Bflttel-BSdea 
(8.  225),  sowie  die  Artikel  über  die  Dieb- 
stähle  junger  Leute  (S.  226)  und  den  Haoh- 
lass  von  Selbstmördern  (S.  227). 

Bacharach,  im  Tracb-  oder  Trediirgaue 
gelegen  und  als  „villaBachrecha"  zuerst  1119^ 
urkundlich  begegnend,  gehörte  zu  den  Besita' 
thttmem  dar  toAuk  <MoBk— ia»  DieVogM 
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über  den  Ort  trup;  in  der  ersten  Iliiirtc  d<'s 
Xll.  Jbdts.  Graf  Hermann  vun  tilaleck  vuui 
Enstifle  zu  Lehen,  welchem  um  1142  König 
Koiinid  IIF.  mich  die  Würde  des  „Comos  Pa- 
laLinufl  lieui''  verbellen  hat.  AU  nun  nach 
Hemmna^s  Ableben  der  Schwabenhenog  Kon* 
rad,  aus  dt-m  staufischcn  Gcschlcdite,  das  rhei- 
nische Fialzgrafenamt  erhielt,  belehnte  auch  die- 
sen Bnbisdiof  Friedrieh  von  Cöln  mit  Borg 
Btaleck  und  den  Vogteirechten  über  Bacharach, 
and  Erzbisohof  Philipp  verwandelte  sogar 
dardi  Ürfc.  1189  jene  Lehen  su  Gunsten 
de»  Pfal/.grafen  in  Kunkellehen  —  „scire  vo- 
lumus  omnes  in  Christo  renatos,  quod  oast- 
rum  Staheleke  et  advoeatiam  in  Baeheraehe 
a  manu  Domini  Palatini  Comitis  Cunradi  cum 
aliis,  quae  illic  a  nobis  in  beneficiu  tenuit, 
ipso  rou^nte  et  haeo  nobis  resiguunte  susce- 
pimuH,  et  in  eodem  momentO  ipsi  et  ejus 
ju<j;ali  Düininae  Irmena:ardi  ejusque  flliae  Ai;- 
neü  jure  feoduli  Cüiice.ssirnus.'"  M.  Freiini 
üriginum  Paitttinarura  Pts.  1(1613  fol.)  Cap. 
XI  p.  Ü2.  Vgl.  L.  Häusser,  Qesoh.  der  Rhei- 
nischen Pfalz  Bd.  1  S.  58. 

Von  da  an  verblieb  Bacharach  ein  Be- 
standtheil  der  Pfal/.grafsolmft  bei  Khciii,  und 
hatte  somit,  da  auch  die  Leheuherrlichkeil 
der  cOlner  Kirche  nicht  aufhörte,  swei  Ge- 
walten über  sieh,  deren  Verliilltniss  zu  ein- 
ander, wie  z.  B.  die  Urk.  nr.  4  bezeugt,  kei- 
neswegs immer  das  fKedUdiste  gewesen  ist. 

Städtische  Freiheitfn  erluiiLrtc  liljrigenH 
der  schon  sehr  frühe  ab  KheinzuUstation  be- 
deutende Ort  wohl  niebt  vor  der  Mitte  des 
XIV.  Jhdts.,  entweder  durch  Ludwi'L:  IV.  uder 
Karl  IV.,  da  zum  ersteu  Male  in  der  Erbei- 
nigung der  Pfalzgrafen  Rupreeht  des  Aelteren 
und  des  Jüngeren  v.  13(ib  Bacliamch  als 
„Stadt^'  bezeichnet  wird.  Um  diese  Zeit  war 
es  auch  bereits  landesfbrstlidie  MUnzst&tte 
(Urk.  v.  i;iG5  in  Mone's  alleg.  Ztschr.  Bd.  II 
S.  417.)  Wenige  Decennien  später  fügte 
endlich  Ruprecht  III.  noch  die  das  städtische 
Gepittge  volkmdenden  Mauern  hinan. 

U.  Baden. 

(0MU>iTPlcb,  \jmA  unter  Act  Etu.) 

A.  V.  Getuau,  Hist-tuponuph.  Beschreib- 
ung der  L  f.  Stadt  Baden,  Wien  ISTli.  8*. 
J.  N.  Bw^f  Baden  in  NiiMlcrusd'ireich  in  lo- 
pographd-statistischer,  geschiclitbcher  etc.  Be- 
«iehnng,  Wien  1822.  8^. 

1450,  Nov.  28.  Kaiser  Friedrich  III. 
verleiht  dem  Mariite  „Baaden^*  die  Freiheit, 
dass  ausschliesslich  die  „daselbst  heaslieh 
wonhaften  vnd  mit  aignen  ruckh  gesessenen 
bui^er  .  .  .  wein  verkauffen  ,  verschencken 
vnd  vertuen^'  dürfen,  dass  aber  dagegen  „nie* 
■und,  er  MJ  «dl  oder  vnedl,  gewt-  oder 


vM'Itlielier,  SO  daselbst  zu  Baadcn  mit  aignen 
ruckh  nit  gexcHsen,  keinen  frenibden  wein, 
der  in  seinen  aignen  stokhen  vnd  in  laad 
Oe'-terreicli  iiil  L'i'waelisen  ist  oder  den  er 
von  aineni  kantVIielte,  der  mit  in  nil  niitleidel, 
daselbs  hin  gen  Baaden  fllran,  bringen,  da 
anssehoneken,  verkauffen  noch  in  mancherley 
weg  vertreiben  noch  vertuen  sol.^^  Pfz  et 
ffvdter^  Cod.  diplom.-hist-«»istol.  P.  Ol  Nr. 
CLV  p.  3sn;  Cftmel,  B^g.  IWd.  8.  376,  76 
nr.  a7ü7.  (Extr.)  2 

1480,  Jul.  6.  Derselbe  eriiebt  den  Maritt 
Baden,  damit  er  sich  vun  schwerem  Kriegs- 
unglQcke  erholen  könne,  unt«r  Zuweisung 
eines  genau  abgegrensten  Bui^friedcna ,  zar 
Stadt,  gewfthrt  derselben  zwei  Jahrmärkte 
und  einen  zweiten  Wochenmarktstag,  Rich- 
ter- und  Rathswahl,  ein  Wappen,  die  Abhält* 
ung  eines  Pantaidings  in  jedem  Jahre,  ifie 
Erriehtnng  einer  Salzkammer,  die  Erhebung 
von   K\n-  und  Durchgangs-Mauthen ,  sowie 
Marktzollen,  und  die  Viehweide  auf  gewissen 
Grund>*tÜel<''tK  ordnet  sodann  auch  für  die 
in  der  Stadl  und  ihrem  Hurgfrieden  gruud- 
s&sfligen  oder  wolmharten  Prälaten  und  Ade* 
li'j-en  'gleiche  Thi'iliialime  an  den  Bürgerlasten 
an,  und  gebietet  endlich,  dass  JedermaoD  die 
Bewohner  Baden 's  die  vorstehenden  Gereeht- 
same  ungehindert  genicssen  las-^e: 

„Wir  Fridrich  von  Gottes  (iuaden  [Br- 
wOlter]  BSmiseher  Kayser,  su  allra  cdten 
Merer  de»  Reichs,  zu  Hungarn,  Dalmatieo, 
Croalieu  Künig,  hertzos  zu  Oesterreich,  sa 
Steyr,  Gftmten  und  Crain  ete.  Bdtennen  flir 
Vns   vnd  Vnsere  Erben  vnd  Nachkommen 
offeuUoh  mit  disem  brief:       1.  Als  die 
MnAt  etitoh  Jar  bero  mit  H5res  Oraflt  so- 
gen seindt,  vnd  noch  für  vnd  für  in  ViiJ^er 
FUrstentumb  Oesterreich  ziehen,  vnd  Vnsern 
Marckt  Baaden  schwftrlich  verderbt,  ausge- 
brennt vnd  bcMchödigt  hab»'n,  darumben  Wir 
dann  denselben  Vnsern  Marckht,  damit  er 
widerumben  in  aufnehmen  komme,  fürgeno- 
men  vnd  geordnet  haben,  zu  derGwöhr  zue- 
zurichten  vnd  ze  uufluiltung  Vnserer  Burger 
vnd  leutb  den  mit  Mauren  vnd  graben  zu- 
beuestigen  vnd  zuesuriohten,  daa  Wir  ange- 
sehen vnd  7.V  herzen  genomen  haben  dersel- 
ben Vnser  Burger  vnd  Leüt  swerlich  vnd 
merklich  verderben  vnd  schaden,  die  sie  von 
benielfen  widerwcrtigen  des  Ltindes  erlitten 
haben,  vnd  noch  hiufUr  vnd  tegUch  wartend 
sefai  miesaen,  wo  solehe  benestnng  nieht 
sollt  pawt  werden,  auch  Ir  vieissig  gepet, 
vnd  Ittben  dardurch  auch  von  (we^en^  Ires 
anftiemens  vnd  gemaines  Nnta  willen  vnd 
eondtrer  gnaden,  von  Römisch  Kaysprlicher 
(May.)  macht,  und  als  regierender  [Herr 
TndLMidts]^nst  inCeasteneieh  den  b«nel- 
ten  Ynsem  Marek  Fladen  vnd  die  beiürt 
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btHiesstigune,  als  weit  die  mit  Pandt  Inge- 
fangen  wird,  m  tioet  Statt  erhebt^  dieselb 
Statt  Paden  genent,  Vnscr  Leut  vnd  Vn- 
tertaneu,  sfo  darin  heQser  haben  oderPaweu, 
Tod  daaelbc  heOalich  sizen  vnd  wonen  wer- 
den, zu  Bürger  ge8chöj)fTt  vnd  gemacht,  auch 
XU  derselben  Vnser  Statt  ein  Purgfridt^  Netnb- 
Vdieii  TOD  dem  Creux  in  der  Ainöd  auf  die 
Rnrmüll,  von  der  Rorinilll  auf  den  Schdtt- 
üacb,  von  dem  Scbittpacb  auf  des  Häckb- 
leiB  IVieht,  Ton  des  HAdtblein  Triebt  «n  des 
Trattcntal,  vnd  von  dem  Trnttental  auffden 
Buecbgraben,  von  dem  Buecbgraben  an  die 
Bbne  «inOdt,  von  der  Eben  ranödt  wieder* 
umlt  an  da«  Crentz  in  der  Eben  Ainödt,  vnd 
dantue  all  vnd  jegbcbe  gnade ,  rechte,  Frei- 
htii,  Privilegia,  alt  löblich  gewohnhait  vnd 
beikhomben,  damit  under  Vnnser  Stillt  vnndt 
Mftrckht  daselbst  zu  Oesterreich  von  Vuns  yud 
Vonsern  Vordem  begnadt  sein ,  Inn  vnd  Ihren 
Haehkhomben  Bui^em   daselbst  ze  Paden 
lediglich  gegeben,  vnd  sie  damit  begnadet, 
[Inn]  auch  all  vnd  ir  ieglichc  [gnadt]  Frey- 
hdt  vnd  Privilegia,  wie  sie  die  vormals  von 
Vns  vnd  weiland  künig  La.Hlaii  Löblicher  ge- 
dechtnu8  haben,  conürmirt  vnd  bealättigt; 
erheben,  Schopffen,  machen  vnd  geben,  con- 
finniren    vnd  bestetffn  auch  wissentlich  in 
Ctftffi  dis  briefis  alles,  da«  die  bemelte  be- 
«l•^^^\•J^u^  nu  hinfirun  zu  ewigen  zelten  die 
Statt  PatWn .  vnd  Vnser  Leut  vnd  Vntertnnen 
dariaen  üuiger  gehaissen ,  genennt  vnd  dar- 
Ar  yeAeJten  werden,  vnd  (ueselb  Statt  recht 
sT.'i  Pr;rgrecbt  haben,  vnd  aller  der  Giiruh'n, 
Ereu.  Kecbten,  Freiheiten ,  alten  herkommen, 
vodlBMiShen  gewollten,  damit  ander Vn- 
ser  Stett  vn  I  >ulrckht  daselbst  zu  Oesterreich 
b^Mdet  vud  gefreiet  sein,  in  allen  iren 
ImäB  Tttd  gewerben,  auf  waaeer  vnd  auf 
Land,  mit  kauffen  vnd  verkauffen,  in  müssen 
md  ander  Vnser  Burger  in  Vnsern  Stetten 
Tod  M&roktea  an  Oesterraleh  von  rechtes 
oder  gewohnheit  wegen   haben,  geniessen 
vnd  gebrauchen,  auch  an  den  Mauten  vnd 
ZuUen  in  Vnser  Bri)1ieii  Landen  mit  irer 
Waar  vnd  kauffmanschafil  gehalten  werden 
sollen,  als  ander  Vnser  Bui^er  in  Vnsern 
Stetten  daselbst  zu  Oesterreich  werden  ge- 
halten, vnd  von  alter  herkomen  ist.  $.2. 
Wir  geben  auch  In  vnd  Iren  Nachkomen 
kinittr  zu  ewig  Järlich  zwcn  Jarmärokht  in 
dcfMlben  vnser  Statt  Baaden,  nembllchen 
ainen  am  Sontag  vor  Sanndt  Pangracien  Tag 
vnd    den  andern  an  Vnser  Lieben  Frauen 
gebarts  TW,  Jeden  mit  Fflrstlicher  Freiung 
Vierzehen  Tag  vor  vnd  Vierzehon  Tag  her- 
nach^ auch  zu  dem  Wuchcumarckht,  su  (öy) 
▼on  alters  her  am  freitag  dasei  bs  zu  Faden 
bisher  gehalten,  noch  wöchentlich  ein  wo- 
chenmarkht  am  Erichtag,  an  denselben  Tü- 

0«Bgl«r,  Cod.  j. 


gen  mit  allen  Ercn,  Reeliten  vnd  freihalten, 
mit  kanffien  vnd  veikaunen  vnd  in  ander 
Weeg  zuhalten  vnd  zuhülien  ,  in  mttssen  an- 
dere Jarmärckt  vnd  Wochenmärckt  bey  vn- 
sern Stetten  vnd  Hftrokten  daselba  zu  Oester^ 
reich   gehalten   werden.    J.  3.    Wir  haben 
auch  darzue  deuselben  Vnsern  Bürgern  vnd 
Inwonem  m  Paden  die  gnad  getan,  das  sie 
zu  ewigen  zeiten  ainen  Richter  vnd  Rat  da- 
selbs  aus  inn  vndpersouen,  diedar/.ue  laug- 
lidi  sein,  sesen  vnd  erwelen  mOgen,  doch 
dass  die ,  so  also  zu  Richter  vnd  Rat  gesetzt 
vnd  erweit  worden,  Vns,  Vnsern  Erben  vud 
naehkomen,  oder  wem  Wir  das  befehlen, 
Sweren  vnd  gewönlich  pflicht  vnd  ayd  tuen, 
als  andere  Vnser  Stett  daselbsze Oesterreich; 
ob  aber  Wir  vnd  Vnser  Nachkommen  ein 
Richter  selbs  sezen  wollen,  dess  sollen  Wir 
macht  haben,  (so  dass)  dieselben  Richter 
vnd  Rat  dann  in  derselben  vnsern  Statt  Pa- 
den, vnd  als  weith  der  obbestimbt  Buigflrid 
weret,  vmb  all  sachen,  so  sich  begeben,  zu- 
richten haben  sollen.    Vnd  wer  also  zu  Rich- 
ter gesetzt  ward,  der  soll  das  gericht  gelt 
von  Vns,  Vnsern  Erben  vnd  Nachkhoniben 
bestehen  alle  Jar,  vnd  sich  darumb  mit  Vns 
vertragen ,  da.selb  bestand  gelt  er  dann  Vn», 
oder  wem  Wir  das  schaffen  zugeben,  raichen 
vnd  antwurtlen  »oll.    §.  4.  Wir  haben  auch 
denselben  Vnsern  Buldern  daselbs  zu  Podm 
von  Römischer  Keyserlicher  Macht  als  lierr 
vnd  Landtsfürst  zu   derselben  Vnser  Statt 
Paden  ein  Wappen  vnd  Cleinodt,  mit  namen 
Vnsern  schild  New-Oesterreieh ,  vnd  darinen 
ein  Figur  eines  Wildbads  mit  Figuren  zwaier 
Hakenden  Mensehen,  man  vnd  Ftrauenbild, 
alsdun  die  in   der  mitte  des  gegenwertigen 
Vnsers  Kaiserlichen  Briefs  gemahlet  vnd  mit 
ftiAcn  aigentlieher  ausgestrioben  sdnt,  ver- 
üben vnd  geben;  also  dass  sie  vnd  irc Naeh> 
komen  dieselben  Wapen  vnd  Cleinodt  s&u  den^ 
bemelten  Vnser  Statt  Paden  notlorfflen  in 
Insigeln  ,  PettschafTlen,  klainern  vnd  gnl-ssern, 
vnd  ze  allen  Iren  geschafften ,  auch  zu  Soliimpff 
vnd  ernst  vnd  alten  andern  gueten  Saeben 
und  Thatten  neben  vnd  brauchen  mögen,  im- 
massen  das  ander  Vnser  Stett  daselbs  zu 
Oesterreich  se  tuen  haben.   %.  5.  Wir  haben 
In  auch  vergunt  vnd  erlaubt,   dass  sie  nu 
hinfUr  zu  ewi^n  selten  Jcrlichen  am  Hontag 
nach  Vnser  Lieben  Frauen  Tag  der  Lieoht> 
mess  ein  Pantaiding  in  derselben  Vnser  Statt 
Paden  oder  in  dem  Purgfrid  daselbs  besizen 
vnd  halten  sollen  vnd  mögen  mit  allen  Ehren, 
Rechten  vnd  gewonheiten,  das  die  nottuHTl 
(lar/.ne  erfordert,  vnd  man  solch  Pantaiding 
annderer  Enden  in  Vnserem  Fiirstenlliumb 
Oesterrdeh  pflegt  zu  htilien.  muI  von  alters 
herkommen  ist.    §.  (i.  Wir  ordnen  und  se- 
zen aucli,  das  dieselben  Vnser  Bürger  da- 
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selbe  tu  Faden  in  derselben  Ynser  SlaU  vnts 

auf  VnetT  Erhen   viid  Xachkomnien  widcr- 
rueffeu  ein  iSulz-Cuminer  Jueu  l'aueu  viid  hal- 
ten niügen,  mit  allen  rechten  vnd  freyheiten, 
als  Vilser«'  linruer  /ii  (it  r  ^eiislall  «las  /iituen 
haben  vnd  vuu  \u»  gel're^et  aeyu.  7. 
Wir  tuen  auch  Inen  die  gnad,  daM  sie  nun 
liiiiriii»)  y.ii  f;«i2<in  zcitfu  von  allen  Pfenn- 
werteii,  von  OcJiseo,  KhUeu,  Uiisseu,  grossen 
Tnd  kleinen  Vieeh,  auch  Traidt,  St^ickhen, 
Schindln,  von  Wiigt-n ,  Gewandt,  v<tn  der 
Gey-Schneider  vnd  tichuest«r  arbeit,  Kücken, 
H&ntln,    anoh  Vlssem,   Kelbetn,  Latten, 
Raifien  vnd  allen  andern,  nichts  ausgeno- 
men,  so  man  an   denen  Jahr  Märckhten, 
Wochen-Märckhten  vnd  andern  tAgen  in  die- 
.sell»  Vnrier  Statt  Paden  vnd  in  den  Huigfrid 
dttselhst  für,  oder  durdurch  füren  oder  trei- 
ben wirdet,  die  maut,  auch  von  denen,  »o 
auf  den  Schrägen  faill  haben ,  vnd  von  den 
Puuren   vnd  Peurin  vnd  Fniiint'riii ,    ho  alle 
Tag  faill  haben,  den  zoll  uenien  niugen  vuil 
sollen,  Inniassen  die  in  der  Neatlstl  genohm- 
bcn  ,  vnd  es  damit  fxcliallen  \v(lrr!f ,  viidt  de^s 
Vnser  Burger  daselbst  zu  der  ^e^slaU  gelre}  t 
sein.    $.  b.    Wir  Tuen  auch  Inen  die  son- 
dere irinid  ,  dasR  sie  \  lul  Ir  Naclikomnien  aufl" 
der  Waydt,  so  den  iioiden  auf  dem  Kohr, 
▼nd  auff  der  Waydt,  so  den  Holden  auf  der 
Praiten  zugehören ,  nu  liinfdr  zu  pwi<xen  zel- 
ten mit  ireu  Viech  ireu  besuech  der  \Va}'d 
nach  irer  nottufffl  ohn  derselben  Holdfen 
villi  nu  niglichs  irren  vnd  Verhinternu.s  ha- 
ben vnd  gebrauchen  mögen.    $.  9.  Urdnen 
▼nd  sesen  auch   von  Römisdier  KayserL 
Mai-ht  vnd  ala  lierr  vnd  Lantsfürst  zu  Oester- 
reich, dass  alle  vnd  jegliche  Vnsere  Prela- 
ten  vnd  vom  Adl,  so  in  derselben  Vnser 
Statt  Pttden  oder  in  dem  Burgfrid  dat^elbst 
hoff,  heuser  vnd  Guetter  haben,  darin  won- 
hafft  sein,  oder  darin  ir  gewerb  vnd  handl 
haben,  dass  die  mit  derselben  Vnser  Statt 
daruon  mit  Steurcn,  Robat  vnd  in  ander  weg 
mitleyden  vnd  sich  verhalten  sollen ,  als  an- 
dere Bürger  dasellis  mitleyden  vnd  sich  hal- 
ten vngeuerlich.        lU.  Dnnon  treluelen  Wir 
denen  Kdlen  vnd  getreuen  Lielten  N.  allen 
vnd  jeden,  Vnsern'  Haubtieuten,  Landuiur- 
seliallen,  Grullen,  Freyen  Herrn,  Rittern  vnd 
Knechten,  Vei-wesern,  Vilzduudjeu,  Pflegern, 
Burggrauen ,  Burgermaialmi,  Landtrichtern, 
Richtern,  Raten,  Hurgern  vnd  Geinaindten, 
vnd  allen  andern  vu^ern  Ambtietlten,  Vuter- 
tanen  vnd  getreuen,  vnd  insonderheit ynsem 
Pflegern  daselbst  zu  Paden ,  ge^enwertig-  vnd 
künftigen,  ernstlich  vnd  wellen,  dass  sie  die 
obgeaanten  Ynser  Böiger  vnd  faiwoner  tn 
Puden  vnd  alle  Ir  nochkomen  bey  den  ob- 
berürten  Vnsem  Gnaden,  Erhebungen,  Frey- 
heiten,  JaraAnkten,  Wo«henailcokten|  Gmp 


noden  vnd  Wapeo  geasliehen  beleihen,  vnd 

sie  auch  die,  8o  mit  irer  Waar  vnd  kaufl- 
mauächatU  2U  In  vnd  von  In  handleu  vnd 
wandleo,  der  b«raeblioh  geoiessen  vnd  bmn- 
chen  lassen,  vnd  sie  darwider  nicht  tringen, 
bekUmem  noch  beswereu ,  noch  das  iemands 
anderen  setuen  gestatten,  in  kainerlay  weis 
noch  weg,  als  liel»  in  allen  und  ieden  seye 
Vnser  sware  vngnad  su  vermaiden ,  vnd  bey 
einer  Peen  xwainsig  Harok  lAtUges  gold  ,  die 
Halb  Vn»  vnd  Vnsern  Erben  in  Vnser  Fürst' 
liebe  Cammer,  vnd  den  andern  lialben  Tail 
doselben  von  Paden,  als  ofli  darwider  ge- 
handelt w'irdt,  vnablässlich  zu  bezalen.  Mit 
Vrchuud  diss  briefs  vnter  Vnserm  an- 
hangenden Insigl ,  Geben  se  Wienn  am  llitr 
tichen  nach  St.  Vlrichs  Tag  nach  Christige, 
burt  Vierzehenhundert  vnd  im  Achtzigifteo. 
Vnsers  Kayserthunibs  im  Neun  vnd  zwain- 
ligisten,  Vnserer  Reiche  des  Hiindschen  in 
Ain  vnd  vierl/iaisten ,  vnd  des  hungerisslien 
im  zwai  vud  zwaintzigi.sten  .iaren'^ 

Alxlnkke  bei  Pfz  et  J/ueber  1.  c.  Nr. 
CLXXIX  |i.  il,!—  15  und  Chfne/,  MonunienUi 
Habshiiruiea    Ahlhl.  1    Bd.  111    (löi'jöj  Är. 

CLXXVill   S.  411— Vgl.  ßuekoff; 
Oesterreiob.  Stadtreolite  8.  6. 

Baden.  UL 

(Mnrab,  KL  Aifgu.) 

laW,  Des.  21.  Henog  Leopold  III.  1 

von  Oesterreich  beslüliget  flUr  sich  und  im 
Namen  seines  Bruders,  Henog  A I  b  r  e  c  h  t  s  Iii., 
den  Borgern  au  Baden  anf  deren  Bitten,  dass 

er,  weil  „all  ir  liantveHt  vnd  brief  über  ire 
Recht,  freiheit,  gnad  vnd  gute  Gewobnbstt'*. 
durdi  Feuer  vemiehtet  worden,  sie  „gnlr 
deglich  darumb  ze  versorgen  geruhen"-  niüelile, 
nachfolgende  als   althergebracht  erwiesene 
Rechts-  und  Verfaflsungs-Grundfiatze,  nloH 
licli:  „S-l.  wi  lli(  h  in  der  vt>rgenannten  vnn- 
sem  statt  ze  baden  oder  in  den  gricbten  da- 
selbs  sitzend ,  das  die  ouch  in  allen  sachen 
mit  VuHeren  bürgern  daaelbs  dienstbar  sin, 
mit  Reisen,  mit  Sttlren,  oder  wie  die  dienst 
genunt  sin,  ou  alle  widerred  vnd  ge&rd- 
%.  2.  htm  ob  vor  vnserem  Schultheissen  da- 
selbs,  wenn  er  vmb  dasPluet  oder  vml>  den 
tod  richtet,  dhein  Vrtliel  stossig  wurde,  das 
sol  man  wieder  ziehen  vnd  verligen  für  den 
Egeuanton   Sclmltheitisn  vnd  ftlr  die  zwtilf 
der  lilten  vnd  nüwen  rat  daselbs  ze  baden, 
als  es  von  alter  heikomen  ist  $.  3.  Item 
Vnnser  Sohulthetss  vnd  die  gesehwomearftt 


*)  Der  im  Vorstehenden  mitgetbeilte  Text 
beruht  auf  einer  Verglefchung  der  beiden  sich 
wechselseitig  ergtosenden  and  beriehtioendca 
Abdrücke. 
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ge  baden  setsent  jegliche«  jares  ander  räU>, 
Tnd  wenn  si  die  hy  Iren  eiden  erkisent  vnd 
dOnkt,  das  si  Vns  vnd  der  statt  die  Pesten 
•jren,  diselb  mougen  ii,  wenn  >vir  in  landes 
nit  sin,  bringen  für  vnnsern  landvugt,  wer 
der  ist,  vnd  gefHlleiit  si  dein  wol,  der  mag 
ri  ein  jar  an  vnnser  statt  besteten,  doea 
•ollent  si  vor  ine  ein  gelert  ,eide  ze  den 
belügen  schweren,  nicht  anders  ze  rat^n  noch 
M  ▼rteilen,  denn  wm      reehl  md  gful 
dankt,  vnd  das  dem  vorgenannten  vnscrn 
broder,  vns  vnd  ynseren  erben,  vnser  statt 
twA  den  burgon  daaelbs  daa  nuttist,  du 
hoKt  vnd  das  gemeinist  si.  nn  alles  Gcfdre. 
^man  aber  vnser  voivenannter  bruder,  wir 
-^der  Tnmer  eiliea  sellw  hy  dem  Lande  ain, 
»i<t  sol  man  vns  oder  wem  wir  das  empfeh- 
len, die  nüwen  r&te  ,  die  denn  crwelt  sind, 
fhbringen,  die  schwerai  vnd  gelobm  Böl- 
len ,  als  si  vor  dem  Landvogt  teten,vndal8 
da  voi^esohhben  atat.   %.  4.  Waa  och  die- 
idben  -maer  Sdrahfaeba  md  £e  rtte,  die 
jedes  jaree  also  gesetzet  werdent,  wandelten 
in  der  egenanten  vnserer  «tat  mit  vfsetzen 
vad  absetzen,  das  si  sich  by  hren  eiden  er- 
kennent,  das  es  vus  vnd  der  stat  Nutz  vnd 
Ehre  (<i ,  dubi  sol  es  beliben  vnd  sol  si  Kie- 
■lan  daran  iren.    §.  ö.  Welich  si  ze  burgern 
m  dia  vorgenannte  Statt  enphahent  vnd  die 
jar  Tnd  lag  on  ansprach  by  inn  seshaflt  sint, 
die  mottnen  si  darnach  für  ir  eigen  bur]ger 
beheben,  lad  solUm  wir  vnd  vnaer  landvögte 
si  daby  schirmen  vnd   Imltcn,   wo  si  des 
bedOifeo.    8i  mougen  ouch  all  Gottshuslate 
M  jagcaoaaetf  bnrger  enphahen  vnd  nemen, 
vnd  sol  si    nieman  daran  iren,  weder  in- 
«reodig  dem  jar  noch  darnach^*.  Argovia^ 
iMO  6.  67,  68. 

2  11>9,  Oet  16.    König  Wensealaus 

mleiht  den  Hilrgcrn  der  Sladt  Baden  das 
fieehi.  „offen  Aechter  ze  Imsen  vndzebofeu 
vnd  alle  Oemeinsdiaft  mit  innen  ae  haben'*, 
was  König  Sigismund  im  J.  1417  erneuert. 
(R.)  Arguvia  n.  a.  0.  S,  88. 

3  IM,  Mov.  23.  Die  „beid  raet  nüw 
rnd  alt^  au  Baden  beaehlieMen  „Tnnder  inn 

navch  gemeiner  vnd  einhelliger  fravg  . .  ouch 
anvoh  den  fryheiten  vnd  gnavden,  eo  ir  ge- 
■acia  alatt  vnd  burger  ...  haben  von  den 
daxobloohtigen  boehgebomen  fuersten  herzog 
Albrediten  vnd  herzog  LOpolten,  herzogen 
ae  österich,  irengned^en  herm,  durch  ein« 
gemeinen  rechten  nid  Bieren  achinns  willen 
gelich  riehen  vnd  armen,  ire  alten  recht 
vnd  gewohnheit  ze  eruuwi'rn  vnd 
OMch  gesatzte  ze  duon,  ..  a!»  ouch  sie 
nnvch  sag  der  liriefT,  ho  uie  darumb  habend, 
vollen  gewalt  haben  vnd  es  wul  duun  niu- 
gead",  d.  b.  yue  biaberigen  geeohriebeMD 


und  ungeßchricbenen  Rechte ,  vornehmlich  in 
der  Handveste  v.  iafi!)  |nr.  1]  und  den  durch 
eine  nicht  nuher  bekuuute,  aber  jedenfalls 
in  den  Zeitraum  1275 — 1365  zu  versetzende 
landesfürntlielie  Bcm  idmung  auf  Huden  üher- 
trageneu  buitiuen  von  Winterltiur  be»teheud, 
unter  Hinzufügung  neuer,  dem  Bedürfniase 
entsprecliender  ivtithsHatzungen  in  ein  s.  g. 
Stadlbuch  zusuniineuzuschreiben,  welches 
aach  —  anfiUiglich  wohl  nur  37  Artikel  be- 
greifend —  7.U  Stande  kam. 

Inhalt:  Zulassigkeit  von  Ehen  der  in  den 
Priedkrdsen  von  Baden  gesessenen  Leute 
mit  außherrischen  Personen  ,  ohne  dass  ihnen 
die  „vngenosame  der  herschafl^^  zu  Schaden 
gereichen  aoll  (2);  Befreiung  der  „in  der 
statt  verjarcten  vnd  vertageten"  von  aller 
Ansprache  wegen  Eigenscbail  (3)i  Unbe- 
aehrSnktheit  der  Auawanderung  bei  Bürgern 
und  Bürgerinnen  (4)^  Gründe,  aus  welchen 
man  „der  hersohaft  huld  verlürt'*  {p)\  Lehen- 
wesen, inibesondere  FUiiglieit  der  Bflrger 
„navch  edler  Iflten  siten  vnd  rechtt  leben 
ze  enpfachen  vnd  einander  ze  belehnen  navch 
lehens  recht",  und  Anfall  der  Lehen  an  die 
Tochter,  „ob  da  nit  süneu  ist"  (6  —  8,  10){ 
Erbrecht,  vorzüglich  der  Ehegatten,  mit  streng- 
er Ausscheidung  zwischen  „vareudem"  und 
„Inendem  guot",  zu  welchem  lelatereii  übri- 
gens auch  „guldin  pfeuniug,  kemengült  oder 
ander  gült,  es  sy  ewig  oder  ablosig"  gerech- 
net werden  sollen ,  sofern  dieselben  Eiieleute 
„zu  einander  bringend,  mit  einander  erbend 
oder  mit  einander  erkoufend^'',  und  mit  An- 
deutungen von  Verfangenschaft  (9,  11—19); 
Forum  der  Bürger  in  allen  Rechtj^liändeln 
„vmb  eigen,  vmb  erb  vnd  vmb  allerley  un- 
epravch,  on  allein  vmb  geistlich  sacheu  vnd 
mimnlehen",  vor  dem  städtischen  Gerichte 
„vnd  anderschwav  niena"  (2U )  \  Vertrustung 
d.  i.  Oaution  ftlr  TolUtthrung  erhobener  KIup 
gen  hinnen  Jahresfrist,  und  Schutz  der  rech- 
ten tiewere  (21)  j  Urtbelsprechung  des  lia- 
thee,  namentneh  Ziehung  atOesiger  Urdieile 
(22,  23);  Fürgebüt  der  Verklagten  (24); 
Umwandlung  uberuuuimener  Oeiselschafl  in 
Pfiindsetzung  (25);  Verlust  der  Zulassung 
zum  Reinigungseide  (2(!);  Beweis  eines  ge- 
schuldeten „zergelts"  (27)  j  WaJil  des  Kalbs, 
des  Sdittllheiaien  und  der  Weibel,  sowie 
Einfluss  derBlutalireundschafl  auf  die  Befähig- 
ung zum  Raihsstuhle  (28— 3ij;  Gehorsams- 
pflicht der  Stadtbewohner  gegenüber  Schul- 
theiss  und  Rath  (3^);  Voraussetzungen  des 
Burgrechts -Erwerbs  und  rechtliche  Stellung 
der  blosen  Seidner  oder  Beisassen  (33,  ill); 
H(dzal)gabe  uus  dem  BUrRerwalde  (35); 
Aufsicht  des  Schultlicisscn  und  Ratlics  über 
alle  „niesz.  eewichteu,  pfunder,  marken, 
wavgea  Tud  dlsteb"  (36)i  Vormandeehall, 
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Yöi^c  aus  den  ,,vat«*ro  der  maotterilltTgeil*' 
un^  „erkorene  voegte'^^  (ß*)' 

Dem  Rechtsbuohe  ftigte  man  dann  allmä- 

lig  verschiedene  f  dessen  Lücken  auKHulleiide 
Nachträge  bei;  so  vermuthlich  sclion  bald 
nach  seiner  ersten  Anlage  a)  das  Statut  „wie 
man  atflret  hy  dem  eid  vnd  was  yeder  mann 
stören  sol"  (Art.  .<S~  4!)");  später,  nämlich 
unzweifelhaft  erst  nach  dem  Nr.  ä  aufgefahr- 
ten  Sigismand'sohen  Privileg  b  )  die  reichlml- 
tifieri  Satzungen  Ober  „alle  gericht  vmb  das 
bluot  vnd  alle  fräfiie  gros  vnd  dein"  (ArlL 
50—108);  ferner  c)  eine  vom  FfingWttage 
1  Ii7  daürte  Urkuiiil<>  (IIht  Beschirmung  „der 
von  Huden  by  «uinliclien  ir  fryheitenvnd  ge- 
navden,  als  von  eigner  laieUf  golahusiuten, 
Uastharten  oder  lediger  lüten  wegen'''  durch 
die  verbündeten  Stikttc  Zoßngeu,  Sursec, 
Aarau,  Lensbarg,  Brugg,  Brenngaiten  und 
Mellin-en  (Art.  liienaeh  d)  Süfze  ..der 

murgengaben  halb*' Art  1 10 ;  e)  Verordnung- 
en,  betreffend  die  Metsger  und  den  Pleisen- 
verkaiif,  die  Fischer,  Mi'lller  und  Pfister 
(Art.  III — 22);  endlich,  und  zwar  walir- 
seheinlidi  nidit  vor  1478  Q  Beatimmungen 
über  Sehulden  -  Pf^dung  Und  Veigantung 
(Artt.  i23  -  39). 

Von  dem  Stedlbvohe  find  iwei  HS8. 
bekannt,  ein  Pergament-Codex  der  Gemeinde 
Baden  aus  dem  ersten  Drittel  des  XVJ.  Jhdta. 
und  eine  blos  die  ersten  l'i'J  Artikel  enthal- 
tende Conie  de»  Archivs  /.u  Kuisersstuhl  vom 
J.  1478.  Nach  der  badener  Hdschr.  hat  das  inte- 
ressante Rechtsdenkmal  A'.  Pf  'elti  in  der  Argo- 
via  a.  a.0. 8. 38 — 66  edirt  und  mit  hoclist  scb.ii/ 
baren  „Anmerkiintjen"  (  S.(!7 — IKi ),  welche  sicli 
zugleich  (Iber  Alter  und  Entstehung  des Studl- 
buches*'  (  8.  G7 — 71)  verbreiten  '),  erliiuterf. 

4  OcL  27.  Herzog  Leopold  liL 
von  Oeslerreich  legt  die  ..siö»  vnd  misshel- 
lungen*'  bei,  welebe  swiselii  ii  sdnen  Stidten 
Baden  un<l  Brugg  „von  der  ahziiu  wegen,  so 
si  von  einanderen  nemend ,  wenn  einer  von 
baden  suo  brugg  ein  wip  nimht  oder  einer 
von  bmgg  zuo  baden  oueh  ein  hu.sfrowm 
nimpt*^,  entstanden  waren.  Aryovia  a.  a.  O. 
8.  6ö,  66. 

5  1431,  Oct.  JS.  König  Sigismu  nd  ver- 
lebt dem  Hathe  von  Baden  den  Blutbanu 
und  das  Recht,  in  jedem  einsehien.  Falle  den 
Sehnllheis.sen  damit  zu  bddmen.  (R.)  Ar- 
gwla  a.  a.  0.  8.  76. 

6  1481,  Aug.  1.  Bisehof  Otto  Ton  Kon» 
stanz  erlaubt  der  Stadt  Baden,  hingerichtete 
Verbrecher  in  geweihter  Erde  au  b^;iaben. 
(R.)  Argovia  a.  a.  O.  8.  85. 


1)  Dic.-ifn  AiitiH  rkiinj,M>ii  biiii]  unch  die  iiaimiif- 
liehen,  wci(«r  hier  auTgefilhrten  Urkunden  und 
Bcgeslen  aBtaonuBaa. 


1406.    Der  Rath  der  Stadt  Baden  be- 7 
scbliesst  und  „errath^',  das«  »von  geldaobuld, 
buossen,  einungen  vnd  artiic^,  dämm  ge- 

sehribiie  recht  vnd  das  stattbuoch  VBwiseot, 
nit  witer  denn  an  die  Tiersig  geappellirt 
werden  sol;  waa  aber  anst  eigen  vnd  erb, 
eren  letzung  viid  dero  glichen  sacheu  antrittl, 
mag  man  für  vnsre  herren,  die  eidgenos- 
sen,  appelliren."  Arffovia  a.  a.  ü.  Ö.  79,  ÖU. 

Baden,  bereits  zur  Runierzeit  wegen  seiner 
heisseu  (Quellen  ein  vi«-lliesiR'littT  Erholungs- 
ort [vgl.  „Die  Schwei/,  unter  den  Römern'', 
8l  Gallen  1802.  4".  8.  10],  später  sohon 
als  Amtssitz  des  nstcrri'iehiNolien  Landvogts 
und  um  »einer  iielet^Ugung  willen  v»»u  nicht 
unerhebhcher  Bedeutung,  scheint  in  der  Mitte 
de.H  Xlll.  Jhdti«.  sich  zu  städtischen  Freihei- 
ten erhoben  und  jedenfalls  noch  vor  dem 
Ausgange  desselben  die  daraaf  bexOgUehe 
Handve.ste,  vermuthlich  mit  Uel)erlrugiiiig  dt  i^ 
wintertliurer  Hechts  (s.  Nr.  3)  enipüuigeu  zu 
baben.  Denn  daae  im  Beginne  des  XIV.  Jbdis. 
jene  Eut\N  icklung  völlig  abgeschlossen  gewe- 
sen, bezeugt  z.  B.  die  Urk.  v.  ib.  Apr.  1326 
(in  Motn^g  Ztsehr.  f.  d.  Geaoh.  des  Oberrfaeias 
Bd.  VlIL   S.  20,   ..'7  ),  wonach  Sc-Iiiittheis^ 
und  Ruth  zu  Baden  die  Comoieodc  Bug- 
hein (Beuggen)  emphangen  hdieot  te  bar- 
ger  .  . .  nach  irer  8t«t  recht  ze  Huden''.  Haid 
darauf  sehen  wir  auch  als  HandeUpUktz  durch 
„grozze  gastung  vnd  mancherlei  wandelunge*' 
Baden  emporateigen,  so  dass  13G9  der  Stadt 
die  Errichtung  einer  Wechselbaok  bewilligt 
wurde.    («W/i  a.  a.  U.  8.  ü!J.)    Die  iusse- 
reu  politischen  Verhältnisse  iJaden's  ange- 
itend,  »o  hatte  dii^^seibt'  dem  Hababurgiscben 
Mause  stets  mit  unwandelbarer  Treue  a^g^ 
liangeu,  und  wUrde  auch  in  der  AecbiSg 
Herzog  Friedrich  s  (s.  oben  S.  14''J  keinen 
Aulohs    zur   Gesinnungsändcrung  gefundeii 
haben ,  wenn  es  nieht  der  Uebennaeht  dar 
Eidgenossenschafl,  Zürich  und  Luzem  an  der 
öpiue,  hütte  weiciieu  mUsscn^Öo  erscheint 
es  seit  1415  als  Beslandtfaelrar  eidgenös- 
»isclien  Vogtei  Huden  —  ohne  jedoch  hie- 
durch  an  seinen  hergebrachten  Qerechtsaineu 
Sdiaden  an  Inden  — ,  zugleioh  aber  «B«b als 
gewöhnlicher  Sitz  der  Tagsatzungen  und  Mal- 
stütte  lür  schicdsriciiterliche  VerhandlttD|ea. 
Vgl.  Bhimer^  Slaata*  n.  RGescb.  der  schweizer. 
Demokratien  ThI.  L  8.  338,  342—44  ,  34t:, 
348.   Betreffend  dagegen  die  innere  Verfas- 
sung der  Stadt,  so  tinden  wir  an  der  Spit» 
des  Ge.meinwesena  einen  jahrweise  gewähl- 
ten Schultheissen  und  neben  demselben 
den  städtischer  Rath,  aus  zwölf  Gliedern 
bestehend,  von  welchen  abwechselnd  imoMT 
sechs  während  eines  Jahres  in  stütiger  Func- 
tion sind,  während  die  andere  Hälfte  aber, 
J«iiem  „namn**  Bathe  gegenObtt  ^d«r  alM" 
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I,  bloa  in  beaümmteii  widbligeo  An-  Bürger  von  miswirtigeD  6«riehten,  und  ver- 

mleg6nheiten,  da  die  Bildung  dos  völligen  epriclu  zugleich,  niemals  innorlinlb  der  Stadt 
BatfieB"  erforderlich  eraoheint,  hinzugezogen  eine  Burg  oder  BefeaUgung  zu  erbauen: 
wird.  Der  jihrlioh  abtretende  SehnltheiM  „Noverint  univem  presentes  Kteraa  in- 
bleibt  übrigens  der  Slcllvcrtrcfer  sein»'«  ge-  spccluri,  qiiod  nos  Liidovii-us  Romaiuis,  dei 
wahiteu  Nachfolgen  im  Amte  und  führt  dar>  gratia  Brandenbuigensis  marchio  etc.,  disore» 
■m  den  Titel  Jralthaltei'*.  Anaser  diesem  tomm  yirorutn  consnlam  tA  universorum  civt- 
cngeren  Stadtrathe  begegnet  dann  noch  mit  tatis  noatre  ßerenwaldensis  civium,  fideiium 
bnofaiinkterem  Wirkungskreise  das  Vier-   nostrorum  dilectorum,  perpendentes  tiiopiam, 

siger-Coltegium  oderder  grosse  Rath,  ad  eandcm  presentibus  et  futuris  tuUeodam 

sowie  als  blofles  Mitwahlorgan  bei  der  Be-  gratiam  facimus  pi  i  jucsentes,  quod  deinoeps 

•etaung  des  Sohultheisseii-Amts  der  Ausschuss  nobis  et  nofttri»  heredibus  in  annua  ipsorum 

der  Seehsiger.  Von  Communal-Bedienstig-  pensione,  precuriis  et  omni  servitio  nil  tnagis 

tea  werden  aber  zwei  Weibel,  ein  Huntnei-  quam  triginta  rpiatiKir  iimrcMs  arun nii  Hnin- 

tta  und  ein  Sitckelmeister  erw&hnt.  Endlich  denbnrgi'tiHi.s  «inguli»  annis  debebunt,  sed  di- 

diestädtische  Gerichtsbarkeit,  welche  sich  auch  »tinctis  teinporihus,  videlicet  decem  et  «ep- 

flber  das  Dorf  Eonetbaden  („baden  Kern  dorfe,  tem  in  festo  boate  Walpurgis  et  decem  et 

da>s  in   dem  Sickental  lit")  erstreckt,  haud-  Septem  in   le.stn   beali  Martini   solvcrc  sive 

habt  ebenfalls  der  Schulthaies  mit  acht  aus  dare.  Debebunt  quoque  cives  curias,  douios 

dem  Rathskurper genommenen  Urtheilern  oder  et  mansionem  corporalem  Ä>idem  habentes, 

Richtern.    Berufungs-Instanz  ist  jedoch  da«  a  civifate  noHtru  Nova  Landesperg  Wartam 

Vieruger-CoUep;ium  j  wenn  sich  nicht  t  die  et  Oderam  desceudeado  et  asceodendo  ad 

8mIm  snr  JuuMBetion  de«  Osterreiohischenf  prediotam  dTitatem,  de  omnibus  mereimonüs, 

oder  «pftter  des  von  den  acht  alten  Orten  que  duverint  undique ,  forc  liberi  ab  omni 

der  Eidgenossen  gesetzten  Landvogts  eignen  thelonü  datione.  Mihilominus  quoounque  per 

toOle.    vgL  IFdli  a.  a.  O.  &  76—81.  tema  nostras  perrexerint,  eadem  debebunt 

perfrui  libcrtatc.     Potemnt  etiam  in  metis, 

IHL  Bärwalde.  terminis  seu  distinotionibus  suis  de  novo  lo- 

(iv.a.«.n ,  Ncum.rk )  ftindaw oonstmere,  edifleare  molendinnn, 

libepun  ab  omni  pactu  aut  precaria,  in  aqoia 

1  lUB)  Juli  15.  Markgraf  Ludwig  zu  autcampisnostro  benevolo  de  con8ensu,qu6iii 
Bnadeabarg  gewahrt  den  Bürgern  seiner  ipsum  gratuiter  presentibus  elargimur.  Deba- 
Aadl  Binralde  eine  Minderung  „erer  rechten  bunt  extra  civitatem  et  diote  civitatis  Judicium 
iertiken  plege^S  Riedel^  Cod.  dipl.  Branden-  nuUatenus  trahi  consules  sive  cives,  nisi 
borg.  Hptthl.  I  Bd.  XIX.  S.  16.  exoessus  oommittorent  evidenter,  qui  dicantur 

2  IMS,  Jan.  1.  Derselbe  befreit  die  Einwoh-  handiuilTte  that.  8i  vero  qois  oonsulen  ibidem 
ner  Bärvvnlde's  von  Handelszöllen  in  den  mär-  impelere  vellet  via  juris,  is  ipso»  deberet  in 
kisciiea    Landen  —  „quod  consules  et  uni-  nostra  curia  convenire.    Ccterum  ipsis  pro- 

civitatis  Berwolt  ac  eciam  singuli  in  mittimus,  quod  non  debebimus  quovis  modo 

civitate  mansionem   facientes  cotti-  in  dicta  civitate  Herenwold  aliquod  castnim 

im  seu  hereditates  habentes  . . .  cum  suis  seu  municionem  iacere ,   conÜcere  seu  üeri 

fflercimoniis  terram  Marchie  sine  enjuslibet  permittere.    Ui  autem  hec  omnia  promissa 

tbelonei  dacione  transire  potuerint,  quocies  sepedictis  consulibus  et  civibu«  presentibus 

r's  Visum  fuerit  oportunum.'^    Riedel  a.  a.  et  futuris  per  nos  et  uoetros  hercdcs  rata 

8.  17.  persevereut,  preseotee  fleri  et  nostri  sigilli 

3  1550,  Nov.  11.  Markgraf  Ludwig  der  munimineJusHimus  communiri.  (Testes.)  Da- 
Eömer  ertheilt  den  Borgern  zu  BiLrwalde  tum  in  Kuuespcrg,  Auuo  Domiui  M^CCOL", 
tie  Zojiehening,  sie  „in  omnibos  IflMrlatibiuj  in  dw  bnli  Andree  Apoaloli."  iUnfef  a.  a.  O. 
ivibus  ac  approbatis  consuetudinihus*' bewab»  8.  QOy  21. 

IVB  mu  wollen.  Jtkdei  a.  a.  0.  8.  19.  1161,  Oct.  9.    Derselbe  bewiUigt  der  5 

4  llfii,NoT.30.  Derselbe  verlobt  und  b«iie«  Stadt  Bftrwalde  eine  Brldehlerung  in  Ans«> 

hnngsweise  bestätigt  dem  Ratho  und  der  Stadt-  hung  der  ,.aocio  et  pmno  annua.**  Biedd  B. 

gemeinde  B&rwalde  a)  Erm&ssigunffder  Abga-  a.  0.  8.  22. 
en;  b)  Zollfreiheit  für  ihre  auf  derWartiieund        UM,  Jnl.  2.    Derselbe  oonflmuri  den  6 

Oder  swischcn  Neu-Landsberg  und  Bärwalde  Btlmeni   von    Bärwalde   ihre  Reohte  und 

ffolienden  Handebartikel,  sowie  Oberhaupt  in  Freuieiten.    Itirdd  a.  a.  O.  S.  2d. 
dem  gesammtenmarkgrftflichen  Gebiete ;  c)  die         1356,  Aug.  17.  Derselbe  erneuert  das  7 

Befngniss  zur  Anlegung  einer  Mühle,  von  wel-  Zollbefreiungs-Privileg  derStadtßürw  ulde  vom 

eher  weder  Zins  noch  Bede  entrichtet  werden  J.  1349  (nr.  i).  Riedel  a.  a.  0.  S.  26,  27. 
soll,  sowie  dj  die  regelmftssige  Exemtion  der         1300,  Mai  0.  Markgraf  Otto  von  Bran«  8 
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denburg  bestätiget  seinen  Bürgern  ,,zu  Bem- 
Told...alle  ire  vriheit,  f^dden  rechte,  wirde- 
keit  vnd  alle  briefe  vnd  hantvesten  von  alden 
vorsu  ii'-'.  Riedel  a.  a.  O.  8.  28. 
9  Iil73,  Aug.  JS.  König  Wcnzeslaus  ver- 
leiht der  Stadt  Bärwaldc  eine  Guneral-Confir- 
mation  ihrer  Freiheiten  mit  besonderer  Her- 
vorhehim?  do»  priv.  denon  evooando.  Riedel 
a.  H.  o.  S.  :{J. 

10  14.'i4{.  Ott.  ir.  KiirfUi-sl  Friedrich  von 
Brandfiiburff  iicsläli'ret  gleichfulls  den  bär- 
walder  Fiiirgeru  ihre  gcaammten  Rechte,  Frei- 
ten und  guten  Gewohnheiten.  •  Medd  %.  %. 
0.  8.  16. 

Seinen  Oherhof  hatte  Barwalde  zu  Sol- 
din, dessen  Schöffenstuhl  nach  dem  iilraiu- 
bfri^srlirn  Röchle  iirllirlHf.  Mitti-ibarprschfint 
daher  das  letztere  auch  als  das  Multerrecht 
für  Bftrwalde. 


UV. 


Bahn. 

(Prenjinen,  Pouiracni.) 


1       128i>,  Des.  2Ö.   Uerzog  Barnim  1.  von 
Ponmi««  flberlftsst  Land  vnd  Stadt  Bahn, 

letztere  z-ugleich  mit  Marktreoht  begnadend, 
dem  Tempelherrn-Urden,  unterdem  Bei- 
fügen, da«s  allda  brandenburgisches  Recht 
zur  Auwendung  kommen  sollte,  und  setzt 
die  Grenzen  des  erwähnten  Landgebietes  fest: 
Bamimus,  dux  Slavorum  —  —  —  totam 
terram,  que  ßanen  vulgariter  appeUatur,  cum 
omni  utiUtale,  übertäte,  aquis,  villis,  pratis, 
lacubus  et  sllvis  ac  proventu,  que  in  presenlia 
ae  in  futuro  provenire  poterunt,  fratribus  mi- 
litie  domus  Tempil  de  bona  voluntate  con- 
tulimus  . . .  cum  omni  jure  ac  jurisdictione 
perpctuo  possidendam,  pleoam  aiddentes  eis, 
nt  in  civitate  ipsonim,  Banen  vuleariter  ap- 
pellata,  forum  habere  potiBiut,  facultatem,  ab 
omni  jurisdictione  nostra  liberum  et  immune, 
sie  quomudo  sibi  uc  sui8  commodum  vido 
rint  ac  profectum  generare.  Hoc  adjecto, 
quod  jus  civile  ad  oonsaetudinem  Kraail«s- 
horjciisi'i  ditioiiis  in  8ua  terra  rite  observari 
fratreä  faciaot  antedicti.  Limites  vero  jam  pre- 
dicte  terre  Baaen  videlieet  nanoupate  nijs  ter> 
minis  distinguuntnr.  Limitantur  nempe  primn 
a  noute,  qui  yocatur  Michelesbrukke,  ubi  per- 
fluit  fluvius  Colpis  diotus;  de  jam  dieto  ponte 
per  medium  stagni,  quod  Pynnow  dicitur, 
deinde  ad  collem  Banewits  nancupatum, 
postea  per  antiquam  Tfam  nsqae  ad  altam 
pontcm,  ubi  |u  i  lliiit  a(]uii  Tjwc;  a  quo  ponte 
per  antiquam  viam  ad  IV  arbores  sitas  in  fine 
nemoris,  dieti  Bochwalt,  ddnde  per  Tallem, 
que  desccndit  per  idem  nemus  usque  ad  si- 
tiim,  qui  vocatur  Silve  renmos,  deinde  per 
antiquam  yiam,  que  Lantstig  dicitur,  usaue 
Bteaweria  flimiuii  Boreke  Tulgiriter  «pp«!** 


tum.  Possessionom  ro rundem  ratam  haben- 
tes  et  gratam,  in  nuUo  eam  perturbare  volea> 
tes  ant  tutbmi,  ab  omni  advoeatia,  exaetione 

ao  molestia  fnilros  j»redii'lo«  ac  eonmi  homi- 
nes  perpetuo  volumus  esse  liberos  et  im- 
munes**.   BueXko^^  Yersttdi  einer  Geseh. 

der  Churmark  Brandenburg  Tbl.  IV.  Anh. 
Mr.  51.  8.  \\\  flg.;  Hiedel,  Cod.  dipl.  Bran- 
denburg, llptthi.  I  Bd.  XIX  8.  2,  3;  Ha9- 
Selbachs  und  h'osefjiuten's  Cod.  Pomena« 
Dipl.  Bd.  I  Nr.  220.  S.  iSJ-Sß. 

1296,  Juu.  11.  Die  Markgrafen  Otto  2 
und  Konrad  von  Brandenburg  beurkun- 
den einen  Vergleich  des  Temi)ler-()rdens  und 
der  Bürger  zu  Hahn  mit  jenen  z.u  Öelioti- 
flicss  über  den  gemeinsamen  Gebrauch  eines 
in  ersierer  Stadt  neoBuerbauenden  KaaA 
hause» : 

„Nos  Otto  et  Conradus,  dei  gratia  Brsa- 

denburgenses  et  He  I.andeHliorg  nmrchionefl, 
cum  manifesta  recoguitiune  ad  singuiorum 
noHeiam  eupimns  penrenIre,  qnod  inter  Tin» 
diseretns  Templanorum  ordinis  et  cives  de 
Bauen  ex  una  et  nostros  cives  de  Soonevlith 
parte  ex  alten  super  slationibas  tteatri  im 
Bauen  est  sie.  nobi.'<  presentibus,  contracta- 
tum:  quod  et  ipBum  theatrum  ediiicatur  ma- 
gis  amplum,  ad  quam  ampbtionem  dieti 
nostri  cive«  eex  (alenta  deuariorum  levium 
solvent.  Uabebunt  autem  nostri  predicti  de 
SconevUth  et  nulli  alii  sex  stationes  in  hoc 
theatro  et  de  qualibet  statione  anno  quoll* 
bet  undecim  solidi  dennriorum  lovintn  pcr- 
solventur.  Dicimus  eciam,  quod  autc  con- 
summacionem  dicte  domus  cives  de  Bauen 
permittent  favorabiliter,  nostros  sepediotos 
sibt  astare  in  theatro  nuuc  inibi  existente. 
Jn  horum  omnium  evideos  testimonium  pr^ 
sens  scriptum  desuper  conscribi  jussimu«, 
nostrorum  sigillorum  appeusionibus  robora- 
tnm.  (Zeugen.)  Actum  et  datum  Konigsbeix, 
anno  domini  M."  CC.o  nonagesimo  sexto,  die 
Barnabe  discipuli  et  apostoli,  per  manus  do- 
mini Zacharie  uotariL^  v.  Ledebm'*  ArehiT 
Bd.  XVI  8.  320;  Rieda  a.  a-  0.  8.  07. 

ISlö.   Bruder  Hermann  von  Wer-  ^ 
berghe,  Heermeister  des  Johanniter-ON  . 
den  8  (  welolieiii  nüch  Aufhebung  der  Templer  - 
der  pommerische  Herzog  Otto  uro  1311  l^hn 
geschenkt  hatte) ,  tritt  „de  Stat  tume  Bane^ 
an  Herzog  Baniim  III.  von  Pommern  und 
dessen  Leibeserben,  und  zwar  in  der  Art  ab, 
dass  der  Orden  „den  Eygendum  over  al  de 
slat''  behalten,  der  Herzog  aber  in  derselben 
nachfolgende  Gerechtsame  und  Nutzungen  ge- 
niessen  soll,  nftmlich  a )  die  halben  Einkünfte 
aus  dem  „oversten  richte^,  b)  das  „Soultam- 
bacht",  worüber  der  Herzog  und  seine  Nach- 
kommen beliebig,  sei  es  mittels  Kaufes  oder 
Belehnni^  veifligen  dflifiaiii  nml  o)  die  HUJIe 
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der  Fftdbi-  nod  ErbainaeB  von  den  ..Muli-n, 
de  dar  lyghen  vor  der  Rtnt  tum  Haue  eder 
de  man  noch  buweu  mag  in  der  Stat  eder 
in  der  Vellmiirke'^  Dagegen  hal>eii  dem 
Orden  die  hahner  Kiirfrcr  in  alle  Zukunft 
jährlich  zu  Mariini  ,iu  Mark  bruiideuhurgi- 
•efacn  Silbers,  femer  40  „an  HuventynB",  so- 
wie alle  bi»heri;jen  Renten  forlzueiilrichten, 
and  würden  der  Herzog  oder  seine  Nachfol- 
ger «-rbelns  mit  Tod  abgehen,  so  soll  die 
Stallt  Hahn  mit  allen  ihr  anhaftenden  Rech- 
ten Uli  den  Johanniter- Orden  zurückfallen. 
[Urkunde  um  Schlume  defect]  v.  Mebur't 
Archiv  Bd.  I  8.  l  iJ  II. 

Eine  Anuaiimc  des  lübischen  Hechts 
io  Dehn  ÜMt  ticli  flir  die  Zeit  des  Hillelel- 
ters  urkiindlieh  oioM  naelnveiaen.  Vl'I  I..  W. 
Brüyyetnunn ,  AuAUirl.  Bencbreibuug  des 
Bnäis.  Toiv  und  ffinter-PoBmeni  TU.  H 
Bd.  I  (1784)  8.  64,  65. 

LT.  BaiendorL 

J.  D.  A.  Htick,  Geschiölile  und  Beschrei- 
beeg  der  Stadt  Haiersdorf  und  der  Ruine 
Scharfeneck,  NUrulx  i-p  1S34.  S».  ,1.  G.  A. 
//•i''scA,  Geschichte  der  Stadt  Baiersdorf,  An»- 
Wh  1862.  4®.  Vf^l.  auch  v.  l^ieverlinij  im 

.U\\T»-iiberichte  XXJ   des  histor.  Vereins  f. 

lütielfnnkeu  (18Ö2J  8.  62— 67i  PI.  Stumpf, 

Bs/era  B.  7ia 

1  IJU,  Jul.  18.  König  Karl  IV.  erlaubt 
d«D  BniggnifiBn  Jolwaii  um  Albreeht  tu  Nflrn« 
bog,  ihr  Dorf  Baiersdorf  zu  einer  Stadt  ku 
crimen,  und  bestimmt  deren  Rechtazug  au 
den  Bfttli  and  die  Borger  von  Nflmberg: 

„Wir  Karl  von  Gots  gnaden  Römisciier 
kinig,  xe  allen  ziten  merer  des  Biebs  vnd 
hmig  se'Beheim.  Bekenoeo  vnd  Inn  knnt 
oieiuich  mit  disem  hrif  allen  den,  die  in  He- 
ben oder  hören  lesen,  das  wir  angesehen 
vnd  geahtet  haben  die  getrewen  nntsbam 
dinsl,  die  vns  vnd  seliger  werder  gedehtnüssc 
den  Diurchlttbtigcn  etwenne  Kömischen  kej- 
sem  vnd  kOngen^  vnsern  Vomara,  vnd  dem 
heyligen  Riehe  die  Edelen  Johans  vnd  Al- 
brecht Buregrafen  ze  Nüremberg,  vnser  vnd 
des  »elben  Riehes  liebe  getrewe,  biz  her  ge- 
tan haben,  vndfurbas  wol  getun  mügen  vnd 
stillen,  vnd  haben  in,  von  hesundrer  liebe 
vnd  genaden,  erlaubet  vnd  verlihen,  vnd  ver- 
leihen auch  mit  disem  g^enwertigen  brif, 
daz  si  v7.  ii-em  Dorffe  genant  Bcyrstorf  ein 
8tat  roacheu  vnd  bawen  milgen,  vnd  auch 
die  daane  bezzem  vnd  vesten  mit  manien, 
graben  vnd  mit  andern  sachen,  als  man  an- 
der Stet  vestent  vnd  bawet;  vnd  sol  auch 
dämie  di  selbe  Slal  AubM  haben  ▼<»  tos 


Bsieradorf.  ^Q^ 

vnd  dein  heyligen  Riehe  alle  die  recht,  fry- 
heit,  Markte,  marchlreeht,  Oeriohte.  Sinke  \  tid 
Galgen,  /.u  gelieher  wise,  als  ander  ir  Stet 
Imbent.  Wer  auch,  daz  dieselbe  Stat  vnd  die 
burger  dar  inric  (!;iiin  dheinerley  swercr  vr- 
teil,  recht  vnd  heftiger  sache  zehaudlen  ge- 
wannen, die  Sailen  vnd  mflgen  si  suehen  vnd 

nemeii  in  vnserr  vnd  des  Riehes  Stat  x.e 
.)isrr>Mlierg,  von  dem  Rat  vnd  den  bürgern 
daselbenst,  wenn  vnd  wie  oAe  si  des  bedflrf- 
fen  vnd  in  not  beschiht,  on  alle  geuerde. 
Mit  vroliund  diizs  brifes,  besigclt  mit  vnserm 
kflnigliehen  Insigel,  der  geben  ist  se  l'bszaw, 
nach  kristus  ge|)ürte  Driu/.ehen  Hundert  iar 
vnd  in  dem  Drey  vnd  ftinflzigisten  Jar,  an 
dem  nehsten  Donrstag  vor  sant  Marien  Msg- 
dalene  tag,  Vnswrr  Riehe,  des  Römisehcn  in 
dem  Achten  vnd  des  Beheymischen  in  dem 
Byhenden  Jar**.  Peheim  Kaiser  Karl  der  Vierte 
Thl.  1,  IIBuch  Nr.  CC.  S.  I!t9  flg.  Hück  a.  a.  (). 
Beil.  Nr.  III.  8.  37  flg.;  Momm.Zoller.  Bd.  III. 
Nr.  CCXCVll  S.  258  flg.  Vgl.  auch  Hübsch 
a.  a.  O.  8.  2,  3. 

l.l.'iS.  Anr.  5.  Derselbe  wiederholt  nach  2 
seiner  Kaiserkrönuog  wörtlich  den  vorstehen- 
den  FreiheitsbrieT.  SiSek  a.  a.  O.  Beil.  Nr.  IV 
8.  fi-, 

1-W<t.  Markgraf  Friedrich  vou  Bran-  3 
denbui^,  Burggraf  zu  Nürnhei-g,  verordnet 
ftlr  seinen  ..Markt  i.n  HeyrHtorfP"-,  da.«8  man 
von  jeder  Mass  Weine»  einen  Heller  Uugeld 
entrichte,  „vnd  desselben  vngelts  dreyteile  dw 
Hcrsehafl  vnd  ein  virteile  <leni  tnarkto  volgen 
sullen,  also  da«  man  von  sulcher  virteile  an 
dem  markte  wissentlieh  pawe  nach  nottarffl**; 
da.Mh  ftTiHT  der  Sehenkpreis  des  Weine»  durch 
.fgeschworcn  schazer*  festgesetzt  und  von 
Niemanden  flbersebritten  werden,  aueh  das 
Bier-Ungeld  ,.be.«teen  vnd  bleiben  solle,  wie 
das  dann  izunt  auigesaxt*',  und  bestimmt  ead- 
lieh,  in  welcher  Weise  die  niebste  Stener- 
Kinnahme  theils  zur  Markt-Befestigung,  theils 
zur  Tilgung  einer  laudcsAtrstUchen  Zehruugs- 
schuld  cn  verwenden  sei.  Möek  a.  *a.  O.  Beil. 

Nr.  vn  s.  11  ni:. 

1-Id8,  Jul.  24.  Bürgermeister,  Rath  4 
und  Gemeinde  des  Marktes  Baiersdorf 

vereinigen  sieh  mit  Bürgermeinter  und  Rath 
der  Siadt  Nürnberg  zur  Aufhebung  einer 
jinter  ihnen  „von  de«  Nurmherger  Walds 
wegen  auflT  der  Beiten  sant  Sebults  pfarre'^ 
iM'standerien  Immg  dahin,  dass  Letztere  den 
Ersleren  ihr  Waldreeht  vergönnen,  auch  „ire 
Pfannd  nach  desselben  W^alds  recht  vnd  Ord- 
nung" anerkennen,  dafür  aber  die  baiersdor- 
fer Gemeinde  der  G«'genpartei  zusichert,  dass 
von  jeder  „Hofstatt",  sowie  von  der  SAge- 
mühli!  zu  r^aiersdorf  jährlich  „dem  Krbforster, 
in  des  Hut  sie  gehören,  für  sein  Forstrecbt 
allain  ein  Heunoi   odsr  Acht  pAnnig** 
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um  Michaelis  gereicht,  und  auf  der  erwähn- 
len  Mühle  „nit  mer  pretter  oder  Tyln  ge- 
schnitten werden  sollen.,  dann  allein  zu  not- 
turfl  deä  Sehlosfl  vnd  Mnrkl.s  gehtiren  viid 
gebraucliel  werden",  hei  Vermeidung  eines 
an  den  „Amlnumn  detiHelben  Wald«"  für 
rel>erfHhrungen  de«  Verbots  /.u  entrichtenden 
Wandels;  wobei  man  noch  da«  weitere  Ueber- 
einkommen  tritU,  dans  alle  künftig  zwischen 
den  beiden  Vergleiehxtlieilen  über  dennelben 
Gegenstund  entstehenden  Zwi.stigkeiten  „an 
desselben  Wald.s  Forstgericht  ausgetragen" 
werden  müsslen.  Hoeck  a.a.O.  Beil.  Nr. IX 
S.  47  —  49. 

Baiersdorf,  ursprünglich  als  Pertinenz 
des  Künig^hofes  Korchheim  —  „Peieresuor- 
hahe"  —  dem  Hoehstifiie  Bamberg  gehörig,  kam 
durch  eine  Schenkung  Bi»4chof  Otto  s  an  das 
1  U)S  —  10  gegründete  Benedictiner  •  Kloster 
Münchaurach,  über  welches  seit  1158  die 
nürnhergischcn  Burggrafen  die  Schirmvogtei 
ausübten,  in  der  ersten  Hälfte  de»  XIV. 
Jhdts.  scheint  aber  der  Ort,  ohne  dass  sich 
der  Erwerbsgrund  urkundlich  nachweisen 
Hesse,  in  den  Besitz  der  Letzteren  gelangt 
zu  sein,  so  doss  das  erwähnte  Kloster  nur 
mehr  vier  Höfe  dorlselbst  eigeuthümlich  inue 
hatte,  welche  dann  der  Abt  Heinrich  auch 
noch  durch  Kaufvertrag  v.  iö.  Aug.  131)1 
dem  Burggrafen  Friedrieh  \.  überliess.  Von 
da  an  ist  Baiersdorf  fortwährend  dem  bran- 
denburgischen  Hause  verblieben.  [Die  betref- 
fenden Urkk.  gibt  Hück  a.  a.  0.  Beil.  Nr.I, 
II,  VI  8.  31,  34,  42  flg.l  Bemerkenswerth 
dürfte  noch  sein,  dass  Baiersdorf  derHaupt- 
ort  des  danach  benannten  Kessler-  und  Kalt- 
echmiede-District«  gewesen  ist,  welcher  da- 
selbst sein  Zunflgericht  hatte,  seine  Lade 
bewahrte  und  seine  Jahrtage  hielt.  Vgl. 
llöck  a.  a.  0.  Beil.  Nr.  X  8.49,  ÖU;  Hübsch 
a.  a.  O.  S.  23  —  25. 

LVI.  Balingen. 

fWarUvmbcrg.) 

Reyscher ,  Sammlung  altwürttembergi- 
scher  Statu tar- Rechte  Nr.  VJI  „Stadt  und  Amt 
Balingen"  S.  150 — 72  [Geschieht«  -  Skizze 
mit  ö  urkundlichen  Beilagen].  Vgl.  auch 
Sattler»  Histor.  Beschreibung  von  Würtem- 
berg  Tbl.  II  8.  124  flg.;  v.  Stälin,  Wirtem- 
berg.  Gesch.  Tbl.  II  8. 506,  666;  III  8.4ü9, 
418,  458,  718. 

i        1348,  Dez. 30.  Die  Bürgergemeinde 
von  Balingen   gebt  mit  jener  von  Hai- 
erl och  einen  Vertrag  über  Rechtshülfe  bei 
chuldverhältnissen  ein  : 

„Kunt  sie  allen  den,  die  dizen  brief  an- 
sebcnt  oder  börent  lesen ,  daz  wir  der  Scbul- 


thaisB  vnd  die  Richter  vnd  die  burger  ge 
mainlich  von  Balgingen,  mit  der  Edelen 
hochgebornen  Herren  Grauen  Friderich  von 
Zolrre,  der  SehalkHburg  int,  vnd  vnsers  gnä- 
digen Herren  Hern  Swiger«  von  Gundelvin- 
gen  gunst  vnd  willen,  haben  ainen  erberen 
sacz  genomen  gen  dem  Schullhaiss  vnd  den 
burgern  gemaiulicb  von  Haigerloeh,  vnd  mit 
sämlicher  gedinge:  wär  daz  ieman  in  den 
vorgenempten  zwain  Stetten  mit  dem  andern 
ze  sehaflen  gewune  oder  bette  ,  von  gult  we- 
gen oder  vmb  ander  sache,  die  man  bereh- 
ten  Bült,  der  soll  daz  reht  von  dem  andern 
nemen ,  und  sölt  man  im  rihlen  och  als  recht 
wär;  wär  aber  daz  im  daz  reht  versait  wrde, 
darnach  also  daz  er»  mit  erber  luten  mobt  fur- 
bringen,  daz  im  daz  reht  verzigen  wär,  wax 
er  denn  darnach  täti  mit  gaischlichem  ge- 
naht oder  mit  weltlichem,  da  bet  er  denne 
reht  zu,  Vnd  daz  diz  allez  war  vnd  siät 
belibe,  daz  an  disem  briei  geseribeu  .s tat,  so 
han  wir  der  Scbulthaiss  vnd  die  Richter  ge- 
mainlich  ze  Balgingen  der  Stet  ze  baigingen 
aigen  Insigel  an  dizen  Brief  gehenkel  ze 
ainer  offen  vrkund  der  vorgescribenun  red. 
Der  brief  wart  geben  an  dein  nähsten  zins- 
tag nach  dem  huiligen  tag  ze  winimhten.  In 
dem  Jar  do  man  zalt  von  Gottez  gehurt 
druzehenhundert  vnd  ähtu  vnd  vieraig  Jar"". 
Mouum.  Zoller.  Bd.  I  Nr.  CCCXU  S.  175. 

l-WÜ,  .Inn.  21.  Graf  Ulrich  zu  VYürt-  2 
temberg  und  diesen  S<din  Eberhard  be- 
freien ihrer  Stadl  Balingen  „Burger  vnud  Ein- 
wohner, Fniw  vnd  Manns  Persohnen,  so  Inn 
der  Ehe  genannter  ihrer  Statt  vnnd  Im  Et- 
lern  * )  zue  Biiiingen  sitzen, . . .  fürobin  zue  Ewi- 
gen Tagen  vnnd  Zeitten  aller  Sehutzung*', 
und  versprechen  zugleich  für  sich,  ilire  Er- 
ben und  Nachkommen  ,  „dieselben  ihre  Statt 
Balingen,  vnnd  dar/.ue  Ebingen  vnd  das 
8cbloB8  Sdinltzburg,  fürohinn  zue  ewig-enn 
Zeithen  Niintnermehr  voneinander  zuuer- 
setzen,  noch  kein  Verennderung  damit  zue 
pflegen,  sonndcr  die  obgenaunten  Statt  vnnd 
scbloss  Balingen .  Ebingen  vnnd  Sehalltzburg 
vnuerendert  beieinander  bleiben  zue  lassen, 
wie  dann  selbiges  von  Allter  geweessen  vnnd 
herkbommen  ist".  Ileyscher  a.  a.  0.  Nr.  3 
8.  15()  -  58. 

14H3,  März 9.  Die  beiden  Grafen  Eber-  3 
hard  der  Aeltere  und  Eberhard  der 


•)  Reyncher  a.  a  O.  S.  150  erklärt  diese 
Worte  mit:  „so  in  der  Ehe  und  im  Etter  zu  B. 
»itien".  Allein  oflfcnbar  iet:  „In  der  ehege- 
nannten ihrer  Statt"  zu  lesen.  Uebcr  „Et- 
tci-"  (tiepla.,  Zaun)  a.  Moued  Zl«clir.  f  d.  Gesch. 
des  Oherrhcin»  I,  494;  ü,  L.  r.  Maurer,  Einlei- 
tung zur  Geach.  der  Mark-,  Hot-,  Dorf-  u.  Stadt- 
VerlasBung  (1854)  S.  37. 
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Jflngere  zu  Württemborf^  beurkunden,  dafls, 
oachdem  sie  ihre  beider&eiligeu  L&ader  und 
Leute  Y^nmmaen  in  ein  Wesen  getfau**, 
und  daraufhin  ihnen  hei  den  die  Städte 
Baliageu  und  Ebingen  y^Erbbuldigung  und 
Eidespffiehl'*gelei0tet  hätten,  denselben  „solch 
Eid  und  Pflicht  un  ihren  Freilieiten  unschild- 
lioh  sein''  soUto  iiL)  v.  Suitin  a.a.O.  ThLiU 
8.  608  Note  2. 

Bah'ngen,  bereit«  1255  «ur  „civitas"  er- 
hoben, gehörte  zur  Zollerischen  Herr- 
schaft Schalksburg  [Sdialtzburg] ,  welche 
vom  Grafen  Friedrich,  genannt  „Malli^S  mit- 
tels eines  vor  dem  Hofgerichte  in  Rotweil 
gefertigten  Kaufvertrags  v.  15.  Nov.  1403 
(b.  Heyscher  a.  a.O.  Nr.  1  8.  151— 55)  an 
den  Grufeu  Eberhard  sa  Warttembeiig;  Über- 
eignet wurde. 

IiVn.  Btllenberg. 

1306,  Jun.  12.  Konig  Albrecht  I.  ver- 
leiht aus  besonderer  Gunst  für  Graf  Boppo 
Ton  Ebewt^  seinen  Orte  Bnlleiiberg  und 

der  Bürgergemeinde  daselbst  die  Rechte, 
Freiheiten  und  Gnaden,  welche  die  Reichs- 
•liilt  letenborg  t  an  der  Tsuber)  geniesst: 

.^Nks  Albertus ,  Dei  gratia  Romanonim 
&«x.  •emper  Augustus,  ad  universorum  sacri 
Sonisii&  Imperii  fldetinm  notitiam  Tolnmus 
/»erventre,  quod  nobilcm  virum  Bopponein 
Comitem  de  Eberslein,  dilectum  nostrum  fi- 
delem,  disponentes  Ihvore  prosequi  speciali, 
BsUembur^  loco  suo  et  omnibus  ibidem  jus 
civile  obtinentilms  auctoritate  regia  omnia 
jiira,    libcrtates  et  gratias,  quibus  cives  no- 
»iri  de  Rslembsrf  gaudent,  duximus  conee- 
dendutn,  volcnte».  ut  eivea  dioti  loci  Ballem- 
b«g  iuantea  juribus,  libertuübus  et  gratiis 
ciriam  de  Rslenbirf;  gaudeant  et  fruantur, 
prescncium  tcstimonio  litteranim  nostri  siirilli 
robore  ngnatarum.    Datum  in  Fruukcut'urd 
n  Idw  jnuil  Anno  Domlni  IGlletiino  trecen- 
teaimo  sevto ,  regni  vero  nostri  anno  octuvo". 
WSrdtwein^  Diplomataria  Haguntina  Tom.  II 
Hr.  I  p.  3. 

Im  J.  1301  (Mai  10)  kam  die  „stad  zu 
Bailenburg^'  sammt  Cent-Antbeil,  Zoll  und 
Oeleite  allda  kauliiweise  in  den  Besits  des 
Er/.stifls  Mainz.  Motte  y  Ztaehr.  f.  d.  Gesch. 
des  Oberrbeins  Bd.  IX  C1Ö5Ö)  S.  09—61. 

LVnL  Balfti 

1  14»,  Oct.  22.  ErzbischofDiedrirh  IL 
von  Göln  beurkundet,  dass  er,  „vmme  20 
▼ethoedea  groisaen  achaden,  de  sinen^  lande 
wma  Antbeig  vonunila  geaehda  kader  aoeh 


geschein  mueht  in  znkompndpn  tzydcn.  ein 
festunge  ind  eyn  Stat  b^rieff  baue  zo  Balue, 
ind  baue  dusse  Stat  Balue  begnadet  ind  vry- 
heit  gegeuen,  dat  alle  die  gheneti..  die  dies- 
mails  darinne  wonhaflUg  syn  ader  berna- 
mails  komen  worden,  gebrachen  suIlen  Ans-  \ 
keffies  gerichtea  ind  xeditena,  dat  is  zo  wis- 
sen ,  off  an  yrem  gerichte  zo  Balue  icht  ge- 
breche an  ordelen,  dat  sy  dat  nicht  wjssent 
weren,  dat  sy  dat  in  Arn^hcrjj  hoelen  suUea**, 
und  verfügt  in  Ansehung  der  Bürgeraufnahme, 
dass  solche  bei  „tobehorigen  luden''  des 
Erzstifl«  in  den  nächstfolgenden  drei  Jahren 
an  die  Zustimmung  des  erzbisehöflichen  Amt- 
manns und  Kelners  zu  Arnsberg,  nach 
Ablauf  jenes  Zeitraums  aber  an  die  un- 
mittelbare Bewilligung  der  Er/ltiHchufe 
und  des  „gestiebtes'"  selbst  gebunden  t>ei. 
Naeh  einer  kttnoi  Bestiinmung  aber  die 
Grösse  des  zu  Martini  f^llligon  Scho-sses  und 
der  Bau  -  Reichnisse  werden  dann  die  der 
neuen  Stadt  rerlidhenen  „viyheit  ind  gnade'S 
betreffend  die  Wahl  von  BOrgermeisler  und 
Rath  „na  eewonde  der  van  Ara«beif*\  die 
Auflage  und  Wiederabaehaflung  nm  Aod- 
sen*)  „van  provanden,  als  van  wyn,  vän 
beer,  van  brot,  van  flejrsch,  van  butteren 
ind  aUetley  KouffinaneolMft  so  Tullest  jrem 
buwe  der  Stat",  die  Gerichtsbarkeit  ober  kU  ine 
Vergehen  „in  steghen,  in  atraessen,  binnen 
der  8tal  ind  binnen  dar  Teltmarke ,  dat  is 
zo  verataia  van  jrem  buwe,  van  tzymmern, 
van  graffen  ind  van  jrer  vehe  drifll",  den 
Wochen-  und  Jahrmarkts  -  Frieden  und  den 
Drittel-Antlieil  des  Erzstifts  an  den  durch 
Missethaten  auf  diesen  Milrkt<>n  verschulde- 
ten und  von  den  landesherrlichen  Richtern 
und  dem  BOrgermeister  erkannten  Brächten, 
die  in  ,,zehen  marek  ind  eyme  fneder  wyns" 
bestehende  Busse  des  Verläunidera,  der  „den 
anderen  vorspreke,  dat  eme  an  syn  lyflf 
genge",  und  die  Kepartition  dcrsflben  zwi- 
schen Richter,  Klager  und  Stadlgemeinde, 
endlich  überhaupt  die  Rechte  der  Letzteren 
und  des  Erzstifts  liezüglich  sonstiger  Straf- 
gefälle,  im  Einzeleeu  nauihuR  gemacht.  Sei- 
bertz,  UBuch  %.  Landes-  u.  RGeseh.  ▼.West- 
falen Bd.  III  Nr.  ■128  S.  55  flg.  Dcss.  Sta- 
tutar- u.  Gewobnheitrechte  des  Hzgth.West- 
folen  Bea.  Nr.66  6.501  (ExtrO  mft  8. 280. 
14fil^Sept24.  BnbiaohorHernannlV.  2 


•)  So  muss  wohl  die  unzweifelhaft  dcfcctc 
Stelle  des  Textes;  „getzonge  ind  enUelzonge,  den 
die  burgerineistcr  ind  Raidt  vnser  »tat  vurg.  setzen 
soUsD",  vsTStanden  werdea.  Der  „reioxatio  et 
ondssio  assidae,  Ifindsrang  ende  Afatellunff  vsn 
ezcysen"  erwähnen  mittelalterliche  Rechtabriefc 
oft.  Vgl.  J.  de  i^W,  Acq)Dsbrier  von  Uaarlemia 
1274  [LqrdMi  1856.  8*.J  p.  13,  14. 
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▼on  Cflln  bestfttipet  der  Stadt  Kalve  den 
Diedricb  sehen  Bewidmungsbrief.  (  K.)  üt'i- 
öeru,  UBueh     a.  O.  8.  56  Note  lo4. 

UX.  BunbMCg. 

Stifts-  und  Stadtgeschichle:  Mart. 
üoffmanm  [f  '^"■^  a^ch  IG(M>1  „Aunule« 
l^unbergensis  Kpiscopatus  ftb  orifsine  ad  an. 
MDC'%  gedruckt  in  J,  P.  Ludenuj'»  Scriplt. 
rerum  Episcop.  ßaniber{^.  (Francof.  ei  Lip«. 
1718.  fol.)  col.  1  — 25fi.  W.  ,1.  lleyhenjer, 
Jehuographia  chronici  liabenbergensi»  dijdo- 
malica.  P«.  I :  Origines  urbi«  et  episcopatuss  lia- 
benbergensit),  liamb.  1774.  4".  Benign. /yi  «- 
fer,  Beyträge  su  Bambergs  TopographiaciieQ 
und  StatistiMchon  so  wohl  älteren  als  neueren 
Geschichte,  das.  179J.  8".  i.W.Jark  .  Allge- 
meine Geschichte  Bambergs  vom  I.  lHii7 
bis  ISIl,  Üiimb.  und\Vür/li.  ISll.  8".  /'<xv. 
Lehrbuch  der  Geschichte  Bamberg«,  "J.Ausg. 
Erlaagen  1830.  8.  Dess.  Bambergische  Jahr- 
bücher von  741  bis  1S;5;J,  V  Jahrein <;e  oder 
Theile,  Bamb.  1Ö29  — 33.  8*.  (.Hierher  ge- 
hören nur  8.  5~>290,  866—90?.]  Dfu. 
Denkschrift  fflr  da.'«  .Tubelfest  der  Biiclidrucker- 
kuost  zu  BambeiX)  KrJangeu  1840.  8".  Vie- 
le« auch  in  den  BeHchten  \^X%V  aber  das 
Wirken  und  den  Stand  des*  histhrischen  fler» 
eins  zu  Bambcm,  dah.  1^34— GJ.  8". 

Urkunden -Sammlungen:  a)  ,,Die  durch 
die  allgemeine  TeutÄcbe-  und  besonders  Ra- 
benbergiache  Gescbichte  aufgeklärte  und  ge- 

S!n  die  im J.  1771  neuerliobnervurgetrettene 
ochfarstlich  -  Brandenburgische  Dcduelicui 
«taudhaAest  verlhätigtc  Landes  -  Hoheit  Des 
Kays.  Bist-  und  Fürstenthums  Bamberg  aber 
den  Mark -Flecken  und  das  uchammte  Amt 
Fürth"  [mit  einem  unpaginirten  „Codex  pro- 
bationnm  diplomalicua  a  num.  1  usque  172 
incl.  in  oeto  sectione.s  distinctus*^],  Bamb. 
1774.  I<»l.  •)  —  b)  I*.  Aemil.  i'ssnmnfin, 
Episcopulus  Bambergensis  .sub  melrojuili  Mo- 
gUDtina  chronologice  et  diplomatice  illustra- 
tus  [nebst  einem  hcsoriders  paginirten  „Co- 
dex prubalionum  ex  praecipuia  documenti.'^ 
tarn  edilin  ([uam  ineditis  ftolleotua*^],  Typis 
San  -  Blasiaihi*  18()1.  i".  -  v  ]  C.  fHißer, 
Friederich 's  vou  Hohenlohe,  Biscitofs  von 
Bambeif ,  Reohtabuch  (1348).  Zum  ersten 
Male  herausgegeben  und  mit  einem  Common« 
t&re  begleitet^  Bamb.  1852.  8^ 

Stadt -Geschichte  allein:  Andr. 


•j  S.  p.  Fflrtker  BrrfucliM.  Der  Bearbeiter  de» 
Tcktcii  ist  J.  N.  Iga.  Lorber  p.  StOrdUH,  der  Her- 
ausgeber dar  DrkuulcB  dar  ArcUvar  W.  L  Ih^ 
b$rgtr  geweaeo. 


Coldmmjrr .  Hislnrisohe.  Astronomische  vnd 
Astrologische  Beschreibung  vom  ersten  \  r- 
sprung  vnd  anftinglieher  Erbawung  der  weit- 
beriihniten  K(>iil»<ntz-Sladl  liamberg,  IS'flrnb. 
Ili44.  4".  [Auch  1).  Lutit'ttif/  1,  c.  col.  !>H5 
— 1(>07.]  6.  Th.  ÄMrfW/,  Ist  die  Alten- 
iMirs;  bei  Bamberg  wirklich  das  Castnini  Hu- 
benbergk  Beginos  und  die  civita«  Papinberc 
der  Urkunde  vom  J.  973?  Blicke  in  die  Ur- 
gesehichte  iler  Slailt  Bamberg'  (Progr.  1,  da«. 
183;».  4*.  Kik.  J/ntin,  Geschichte  der  Pfarrei 
St  Martin  su  Bamberg  und  simmtNcher  mil- 
den Stiftungen  der  Stadt,  das.  1845.8*.  (MH 
114  Urkk.j 

Reohts-und  Calturtreiiehiehte  ino- 
besondere:  M.  H.  Srhiibi'i  fh.  flistor.  Ver>urh 
ober  die  geistliche  und  weltliche  Staat»-  und 
Geriohtsverfiwaung  des  HochstHls  Bamberjr, 
Erlangen  17!X).  8".  /)«v.  Nachträge  tum 
historischen  Versuche,  (das.)  1792.  8".  C. 
F.  Hosshirt,  Geschichte  und  Svslem  des  deut- 
sehen StratVeeht»,  Thl.I  (Stuitg.  1838.8".)  SS. 
r)8— 1>7  S.  110-3,».  H.  Zön/lDn»  alte  Bam- 
berger Recht  als  Quelle  der  Carolina.  Hei- 
delb. 1839.  8".  [  mit  Gaupp's  Receiiv.  in  Rieh-  ' 
ter's  und  Schneider'«  krit.  Jahrb.  f.  disch. 
RWiss.  ISU)  8.  i.)  flg.]  —  F.  A.  Utu/ftr, 
Grundriss  der  bambergischoo  Bandeltfg^ 
schichte,  Bamb.  Ibia  8*. 

A.    Reehtsbriefc    und  Verträge 
der  Stadt  mit  den  Risch('»fen. 

»73,  .Inn.  27. '1  Kaiser  Otto  II.  schenkt  \ 
seinem  Neffen,  dem  Ba\  ernlier/.(tge  [Heinrich 
n.  oder  Hezilo  von  den  nach  der  Enthaupt- 
ung des  ostfiilnkischen  Markijraren  .Adalbert 
im  J.  90Ö  /.um  Reiche  eingezogenen  babeo- 
bergischen  Häuptern]  „qnoddam  sui  juris 
prcdiiim  civitatcm  vidclicet  papinl>rrc 
notninatam  cum  omnibus  ad  haue  respicien- 
tibus  et  eo  in  servidum  ▼ersis  et  oeodilin 
vraha')  in  comitalu  henihtoliü  eomitis  volo- 
veld  nuncupalo  sita.''^  [Die  im  Originale  bu- 
flndliehe  Jahrangabe:  ,.acece.  f.  xxv."  Ist  nn- 
7.utrrlTend  und  in  !)?.'  zu  verbc-sern.'j  Fürlher 
Ih'duct.  Cod.  prob.  Nr.*  1;  Lssermuiin  1.  c. 
Cod.  ])rob.  Nr.  II  p.  4;  Monwm.  Btric  Toi. 
XXVIll'"  p.  201  «q.  Mit  Erlauterungen  auch 
bei  Fr.  Brenner^  Kaiser  Heinrich  der  Heilige 
und  KOnig  Maximilian  Joseph  in  Bezug  auf 
Bambergs  kirchliche  Verfassung,  Bamb.  und 
Wirzb.  1818.  4'».,  S.  7-iO  und  P.  ÖslerrH- 


Nur  als  Curiosum  noch  nenncnsweilh. 

M  Dit  hc  Urkunde  bildet  auch  dfls  cap.  IX  von 
Adittberti  \ita  Hcinrici  imp.  (Ed.  J.  Gretneri  »p.  La- 
dewig I.  c.  eol.  275  sq.;  ed  HVirM  ap.  Port»,  Mo- 
nnm.  SS.  IV,  794  sq.)  Hier  findet  »ich  der  Kä- 
me de|  BavaroruB  doz  beigefügt. 

>)  Das  Dorf  Öb«r>od«r8lsg«aradi  bei  Ba«ib«ff. 
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CÄ<T,  Die  Altenburg  bei  Bamberg  geschicht- 
lich dargestellt,  Bamb.  1821.  8«.,  8.  39—59 
mit  Urk.  Nr.  I  8.  Ul  flg. 
►  1057—1000.  Rechte  der  bischöf- 
lichen Dienstmannen  zu  Bamberg,  in 
der  Zeit  Bischof  Ganthtr's  des  Schönen  auf- 
gescichnet: 

„Hec  e«t  justicia  Babebergensium  mini- 
sterialium.  §.  l.   8i  quem  ex  bis  dominus 
suus  accuaaverit  de  quacunque  re,  liceat  ilH 
joramento  se  cum  suis  coequalibus  absolvere, 
exccptis  tribus,  hoc  est,  si  in  vitam  domini 
sui  aut  in  cameram  ejus  aut  in  munieiones 
ejus   consilium  htibuisse   arguitur.  Cetcris 
vero  hominibus  de  quacunque  objeotione  abs- 
que  advocato  cum  suis  coequalibus  juramento 
M3  poterit  absolvere,  et  ceteris  hominibus  non 
plus  deheot  quam  vii  personss,  suis  vero 
Bociis  xii.      2.  8i  occisus  fuerit,  recompen- 
tacio  ejus  X  lihre  sunt,  que  ad  alios  non 
pertinent,  nisi  ad  cognatos  occisi.   §.  3.  8i 
beneficium  non  )i:ibuerit  ab  episcopo  et  re- 
presentaverit  »e  in  ejus  ministerio,  et  bene- 
ficium non  poterii  obtinere,  cui  vult  militet, 
non  beneflciarius  ^ed  libere.  §.  4.  8i  absque 
liberis  obierit  et  uxorem  pregnantem  habue- 
rit,  expecletur  dutii  pariat,  et  si  masculus  fue- 
rit, ille  habeat  liciiL'ficium  patris;  si  non,  pro- 
x\maB  Bgnatus   ilefuncti  loricam  suam  vel 
eaount,  quem  nifliorem  habuerit,  domino  suo 
offenit  (i  beni.'licium   cognati   sui  accipiat 
§.  5.  lo  expi'dirionem  iturus  ex  suo  sumptu 
ad  c/om/onni  veiiiitt;  deinceps  ex  ejus  inpensa 
abtur.    Si  expedicio  in  ItaUa  est,  dominus 
per  singulas  lorinis  unum  equum  det  et  iii 
libnu.    Si  vero  alio,  duo  ex  illis  tercio  dent 
inpensa«  beneficium  habentes.')  <».  6.  A  do- 
mioo  suo  non  constringantur,  nisi  ad  quin- 
qie  ministeria,  Imcest,  autdapiferi  sunt,  aut 
pineerne,  [aut  cubicularii]* ) ,  aut  marchalli, 
Mt  venatores." 

Dieses  wichtige  Uechtsdenkmal,  welches 
ßoldast  eigenmächtig  r.u  einer  „Conslitutio 
Henrici  III.  imp.  aug."  gestempelt  hat*),  ist 
uns  als  KestandtheiT  einer  Urkunde  erhalten, 
welche  sich  auf  die  Schenkung  des  Allods 
Haga  sammt  Pertinenzen  und  zugehörigen 
Ministerialen  an  den  Peters-Altar  des  Doms 
£U  Bamberg  bezieht,  und  sowohl  in  den  Co- 
dex epistoutris  des  Clerikers  Udalrich  vom 


»)  So  Goldailj  Eccard,  r.  Fürth'.  Die  Hbrigen 
Edd.  ziehen  die  Worte  „bcnef.  Imb."  zum  §.  6 
hinüber. 

«)  Im  Ckxi.  üdalr.  [Eccardy  r.  Fürth]  fehlen 
dies«  Worte  gans.  Montng  ergänzt  die  Lücke,  in- 
dem er  nach  martchalii  —  „aut  camerarii"  ein- 
schiebt. 

^)  Ihm  ist  Jäck,  Vcreioft-Bericht  VII  S.  29,  ge- 
folgt. 


J.  1125 •)  [cap.  CXIII  in  Eccardi  Corp.  bist, 
med.  aevi  Tom.  D  p.  101  sq."|,  als  auch  in 
einen  Cod.  Viennens.  der  Adalbert'schen  vita 
Heinr.  [cap.  XVII  ed.  Grelseri  1.  c.  col.  28!» | 
Aufnahme  gefunden  hat.  An  diese  Texte 
schliessen  sich  dann  die  weiteren  Abdrücke 
bei  Go/(i(is(y  Const.  Imperial.  Tom.  I  p.  231, 
Ludewig  1.  c.  „Dipl.  Bambergens,  codicillus" 
Nr.  VI  col.  U2I  sq.,  E.  Montag,  Gesch.  der 
dt«ch.  staatsbOrgerl.  Freyheit  Bd.  II  (181t) 
8.  28G— 81(  und  A.  v.  Furth,  Die  Ministeria- 
len (183»))  Anh.  Nr.  I.  S.  509  flg.  an.  3 

1103,  Jul.  15.  Kaiser  Heinrich  IV. 
sichert  in  seinem  solennen  Bestätigung»-  und 
Immunitäläbriefe  für  da«  Hochstift  Bamberg 
demselben  insbesondere  zu:  „nuUus  ibi  co- 
mes  aut  judex  legem  facere  presumat  infra 
urbem  preter  episcopum  ejusdem  loci.''  Für- 
fher  Deduct.  a.  a.  0.  Nr.  27 ;  Ussermam  1.  c. 
Nr.  LV  p.  56,  57. 

1163,  März  10.  Kaiser  Friedrich  I.  4 
gewährt  den  bambergischen  HandelsleuU'n 
[und  zugleich  jenen  von  Amberg,  s.  oben 
Nr.  XXUl.  2  8.  32,  33]  Schutz  und  Zollfrei- 
heit im  ganzen  Reiche,  wie  solche  die  Kauf- 
leute NQruberi^s  goniessen.  Haas  a.  a.  0. 
Beil.  Nr.  7  8.  631  flg. 

1201.  Bbchof  Tiemo  von  Bamberg  5 
aberträgt  „Icgitimo  titulo  donationis  super 
altare  sancti  Gcorii  advocacias  civitatis 
babenbergensis  et  super  forestum  in  mi- 
herloe'),  ut  libere  postmodum  ecclesie  per- 
tineaut,  tali  publica  conditiono  interposita  a 
confratribus  et  ministerialibus  ecclesie,  ut 
quicunque  successorum  |  episcopi)  per  revo- 
lutiones  temporum  eligatur,  in  electione  Ar- 
mam  cautionem  emittat,  quod  predictas  ad- 
vocacias nec  infeudarc  nec  alio  modo  alie- 
nare  presumat,  et  hoc  spondeat,  antequam 
canonici  obedientiam  promittant,  vel  ministe- 
riales  sacramentum  fldelitatis  illi  prcstent.^' 
Hößer  a.  a.  O.  8.  XCVI  fl^.  ( mit  8.  U  flg.) 

Es  dürfte  hier  die  geeignete  Stelle  sein, 
zur  Erklärung  der  vorstehenden  fünf  Actcn- 
stücke  einen  Blick  auf  die  inneren  Zustände 
Bamberg's  während  des  XI.  und  XII.  Jhdts. 
zu  werfen.  Fehlt  ea  uns  auch  für  eine  der- 
artige Schilderung  an  einer  einheitlichen  voll- 
ständigen Erkenntnissquelle,  so  bieten  doch 
die  in  reicher  Fülle  erhaltenen  Speciahirkun- 
den,  sowie  die  bisher  viel  zu  wenig  beach- 
teten Stüter-  und  Klöster-Chartularien*;  so 


•)  W.  WautHback,  Deatachlande  Oescbicht«- 
quellen  im  HAlter  (lÖÖSl  S.  306. 

'')  Michelau,  Ffarrdorf  am  ilain. 

z.  B.  das  UBuch  des  michcUberger  Abtes 
Andrea»,  da«  Cupialliuch  des  CollegiatMiirts  St. 
Stephan,  das  Gründungsbuch  des  Colicf:iat.it1fts 
St.  Jacob,  sämmtlich  edirt  von  C.  A.  Schutittfr 
io  den  VereinsBerichten  .\V1,  XVII,  .XU,  XXI. 
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viele  zerstreute  Andeutungen  dar,  dass 
M18  ihrer  Zu«aaiiiieDfagung  wenigstens  die 
UmrisM  eines  TeHksBungebildei  gewinnen 

lassen.    Was  nun  sor  Allem 

a  )  die  Zeit  der  Erhebung  Bambergs 
sur  Stadt  anbelangt,  so  wird  esxwarschuu 
in  der  Vrk.  nr.  1  als  „civitas^^  bezeichnet. 
Allein  dass  dieser  Ausdruck  hier  nicht  im 
juritsiisch-technischen  Sinne  des  Mittelalters, 
•ondern  lediglich  für  gemeindliche  ADriedIttng 
zum  Zwecke  des  Bui^ehuti-Genusses  zu  neh- 
men 801,  unterliegt  ebenso  wenig  einem  Zwei- 
fel, als  dass,  dee  Sehwankens  in  der  urkund- 
lirlu'ii  McnennunfrswtMsc  ungeachtet,  (It  nuoeh 
im  Jahre  iUU7,  da  ui^miich  König  Heinrich  II. 
•einen  lange  gehegten  Plan  der  GrOndung 
eines  Bisthums  in  seinem  LicMingsaufenflmlte 
verwirklichte,  der  Ort  bereits  eine  Stadt  in 
der  poHtiadien  Bedentang  des  Wortes  gewe* 
Ben  sein  mflsse,  indem  er  als  blose  „vilhila" 
oder  selbst  als  „modicaxivitas^^  den  canoni- 
schen Batcnngen  gemias  ungeeignet  erschie- 
nen \\'iu\\  der  Sitz  eines  Bischofs  zu  werden. 
Budliarl  a.  a.  0.  8.  16,  17,  27  m.  Note  50. 

b)  Als  BestandtheiJe  der  clvitas  finden 
wir  ausgeschieden :  da8,,burguni",  die  Ober- 
oder Domstadt;  (ins  ..forum",  die  l'iiterstadt 
mit  dem  Markt pluize ;  die  „suburbia**,  V^or- 
slAdte,  tn  welchen  unfehlbar  auch  die  »villa 
Turstat"  gerechnet  werden  darf. 

c)  Unter  der  Einwohnerschaft  tritt  zu- 
Tftrdoat  uns  die  bischöfliche  ,,familia" 
entgegen,  sich  in  die  meist  ritterlichen  „mini- 
steriales  cpiscopi  «.  S.  Georgij  majoris  ec- 
elesiee**,  welche  unter  einem  eigenen  Dienst» 
mannenrechte  (nr.  2)  und  dem  Saaleerichte 
des  Bischofs  („advocatus  super  ministeriales 
et  aUodia  eomim  nihil  juris  habeat,  sed  quid- 
quid  controversiae  de  allodiis  vel  aliis  qui- 
busUbet  negotiis  inter  eos  ortum  fuerit  et 
ipsi  inter  se  eomponere  non  possunt,  Judi- 
cium exspectent  cpiscopi".  [17())  standen, 
und  in  die  „laici  domestici^'  sondernd.  Letz- 
tere waren  hörige,  einmal  geradem  als  „senri^* 
bezeichnete  Handwerker,  und  treffen  wir  na- 
mentlich als  solche  einen  „magister  farine, 
molendinarius,  textor"  erwiJhnt  an. 

d)  Eine  zweite,  lahlreichere  Einwohner- 
Classe  bildeten  dann  die  Stiftsleutc  zu 
St.  Stephan,  St.  Jacob  und  St.  6an- 
golph,  sowie  die  Abtcilcute  desKlosters 
Mionelsbcrg.  Auch  hier  müssen  wieder 
getrennt  werden  a)  „ministeriales  niinistri 
8.lM0bi,  B.  Michaelis  etc.";  ß)  „ofTiciales", 
als  welche  z.B.  dem  oben  gedachten  Kloster 
laut  Urk.  V.  1154  „coci,  pistores,  l)niceatores, 
▼iniatorcs,  forestarii,  hortulani.  .sntores,  fullo- 
nes"  dienstbar  waren:  y)  ,,col()ni  et  subditi", 
die  in  den  sliftjsclien  luimunitütsbezirken  bin- 
nen der  Stadtmanem  angeaMteneni  in  bllr- 


gerlichen  Rechtssachen  den  s.  g.  Cellariats- 
gericbten  unterworfenen  Grundholden;  ö j  „co- 
loni  curtilium",  die  Hörigen  auf  den  Tor-  und 
ausserstüdtiKchen  Stifts-  und  KloRterhöfen, 
über  deren  Verpflichtungen,  insbesondere  zu 
Zins  und  Besliiaupt,  das  s.  g.  jus  curiae*) 
entschied.  Sie  empthigen  ihr  Recht  auf  dem 
zw  (  i  ofier  dreimal  des  Jahrs  abgehaltenen 

VogtMlinije. 

e^  Endlich  die   dritte  und  wichtigste 
C'la.sse  (irr  Stjuilltewohner  machten  die  ver- 
mulhlich  auch  unter  den  „liberi"  älterer  Pocu- 
mente  su  verstehenden  ..cives  s.  bürgen- 
8 es"  ans,  welche  selbst  in  den  Vorstädten 
(j^Jt'ro  ville  Turstat  oivis"  1185j  begegnen, 
und  SU  denen  hauptsftdilieh  die  „negotiatores*^ 
(nr.  4)  t^eziihlt  haben  inöircn.    Von  Abgaben 
derselben  scheint  das  Uugeld  schon  dieser 
Periode  anzugehören,  da  unter  dem  „tiibo- 
tnm",  womit  nach  M.  //n/fmann  1.  c.  col.  142 
Bischof  Hemo  im  J.  Iiü7  die  BiUger  zu 
deren  grossem  Aergemiss  sum  eraten  Ihle 
belastete,  olfenbar  nichts  anderes  an  ve^ 
stehen  ist. 

f)  Dass  Übrigens  die  Bevölkerung  Bam< 
berg's  mindestens  in  ihren  unteren  Scnichten 
nicht  rein  germanisch,  sondern  mit  slari- 
Schern  Elemente  ( „Radanzwinida")  ver- 
mischt gewesen,  beweist  der,  gewiss  auch  auf 
(iie  Stadt  selbst,  nicht  etwa  blos  auf  da» 
plaiie  Land  sich  beziehende  Svnodalbrief  Bi- 
schof OOntfier's  v.  105H,  worin  derselbe  be- 
riehtet:  ..erat  enim  plebs  hujus  Episcopii,  vitr 
pote  ex  ma.x ima parte  Slavonica,  ritibus  gen- 
tilium  dedite,  aDbonrens  a  BeUgione  Oui- 
stiana  tarn  in  eognatorum  connubiis,  quam 
in  decimationum  contradictione  decrctis  l'a- 
tmm  omnino  eontraria.**  TgL  L.  Cl.  SciwütU 
Die  ßamherger  Synoden  (Vereinfr-BeriehtJUV 
V.  Iböl)  8.  22. 

g)  Aueh  Juden  mflssen  schon  ftflhe  in 
Bamberi,^  sieh  niedergelaspen  haben;  denn 
wir  finden  im  beginnenden  XÜL  JhdU  einen 
„Harouuart  judens**  als  Zeugen,  und  vwar 
bei  einem  kirchlichen  Traditionsacte,  fungiren. 
Eine  wirkliche  Judengemeinde  mit  eigenem 
Wohnplatze  dOrfle  jedoch  erst  im  folgenden 
Jhdt.  entstanden  sein.  Vgl.  Btu»  a.  a.  0. 
S.  267  Üg. 

h)  Als  Beamte  in  der  Stadt  lernen  wir 
kennen ;  a)  die  bis«shöflidien,  «is  dem  Adels- 


*)  Bmchstdeke  einet  solehsn  Hofreehts  der 

Abtei  llicliclsbcrp  cnUitilt  eine  fiir  dieselbe  ausg«- 
slelltc  Urkunde  Kniscr  Heinrich's  II.  v.  1(115  jt'*- 
seitnann  1.  c.  Nr.  XX  p.  23,  deren  Ae(!hlhcit 
jedoch  gegründeten  ZweiColn  unterliegt.  Vgl  ät 
jUnv,  Reg.  Bde.  I,  67. 
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•lande  genonmeiieD  „advocati  burgi  et  fori",  Ussermatm  I.e.  Nr.  CLAV  Iii  p.  150;  Momm, 

von  Zopfl  n.  a.  O.  8.  51  freilich  als  eine  und  ßoic.  Vol.  XXXI«  p.  559;  ffuUlard-ßr^koBet, 

dieselbe  obrigkeitliche  Persoo  aufgefasfitj  ß)  UisL  Frid.  Tom.  IV  P.  2  p.  676. 
den  ,,8euItettM  •.  judex**,  welchem  jeden&lu        1St7,  Mai  18.  Kaller  Friedrieh  ü.  7 

zw6lf  ecabiiii  —  vielleicht  die  ,Jurisperiti"  crtheilt.   auf  Vorstellung  des  Bischofs  von 

einer  Urk.  v.  1216 —  zur  Seite  gestaudeo^  liambeig,  allen  seinen  ,  judices  per  imperium 

f)  den  „telonearias'*,  welchen  dann  onswei-  eonstituti"  die  Wdrang:  „qaatenns  elerleo« 

fclhaft    noch    <J)  ein    „monetoriiis".    Münz-  et  cives  civitatis  Bal)cnl)ergpn.sis  nec  non  mi- 

meiater,  mit  der  Ueaufsichtigung  des  Handels*  nisteriale»  ecclesie  ipsius  ad  vestra  judioia 

verkehr«  betraut,  hi  igctiigt  werden  darf,  wie-  ex  aliqua  causa  contra  Ubertalem  eoelesie 

wohl    seiner  die  Urkunden  dieser  Periode  predicte   motu  j)roprio   nullateiius  evucetis, 

nicht  erwtthneu,  da  ja  bereits  10ii4  die  bam-  ueo  eos  respondere  coram  vobis  ammodo 

bergischen  KschOfe  im  Beailae  des  Mona-  eompelhitis,  qnod  gratam  habere  non  poese- 

rechts  sich  befanden.  '* )  —  Dagegen  fällt  die  mus,  ri  super  hoc  querimonia  dicti  principis 

EntwicMung  eines  städtischen  Käthes  erst  nostri  am  modo  contingeret  aures  nostras.'^ 

in  die  Anlangsdeeennien  des  XIV.  Jhdts.  FSrther  Deduct.  a.  a.  O.  Mr.  29;  Ussermann 

Die  Sehirmvogteien  ub«rdieyer-  1.  o.  Nr.  CLXX  p.  151;  AfflM>A^Ao0Br  L 

schiedenen  Bestandtheile  der  Stadt,  wie  sie  c.  Tom.  V  P.  1  p.  74  sq. 
früher  den  Herzogen  von  Heran  und  Grafen         1245,  Jun.    Derselbe  bestimmt  „dvita-  3 

Villi  ALieiiheru,  nieht  immer  /um  Heile  und  tem  Bambergensem  pro  mutuis  commodis 

Frieden   den  Histhums,  zugesüuidcii  halUii,  evercendis  utilem  et  acce|)lam  ad  celebran- 

wusste   der  kluge   und  energische   Bischof  das  anuuatim  universales  nundinas  Kalendis 

Tiemo  als  eine  unveräusserliche  und  unver-  Maji  usque  per  tres  septimanas  sequentes  du- 

leihbare   Ocn-clit'^iime  des  Domslilts  in  der  ratnnis",  gestuttet,  „ut  ibidem  sub  sccuritate 

Hand  der  Bischule  zu  cuncentriren  (nr.  5).  iinperutoris  et  imperii  tain  vicini  quam  re- 

k)  Spuren   eines  eigenthOmlichen  Sta-  moti  eonveniant  cum  nerdmonüs  suis  [ad] 

tutarrecbts  von  H  imberg   lassen   sich  noch  coinmuiii;!,  siciif  inoris  est,  commoda  facienda, 

nirgends  waliruehiiien.    Wie  allenllialben  in  duiiuiiodo  iudulta  vicinis  uundiuis  in  eisdem 

DentBcUand,  war  auch  in  Bambei^  jenes  aus  diebus  non  possit  oportunitas  prepediri",  und 

dea  ttUbfthigen  Wurzeln  der  allmillig  abge.  fügt  cii<Ilich  den  allgemeinen  Hoi'ehl  bei,  für 

stMboMLLeges  und  Capitularia  hervoi^e-  die  iSicherheit  der  Marktgäsle  und  ihrer  Güter 

waiihstl^^     terrae  commune  die  Grundlage  am  Orte  selbst,  wie  auf  der  Hin-  und  Heim- 

des  Keo/i^.slelifiis,  und  keine  andere  darf  da-  fahrt  Sorge  zu  tnigen ,  und  jede  Verletzung 

her  auch  unter  dem  ,Jus  civile^^  der  Urk.  v.  und  UinderunK  derselben  i'eruezuhalten ,  in- 

1185  fb.  ff  am  a.  a.O.  Beil.  Nr.  11  8.637)  dem  den  Übertretern  dieses  kaiserlichen 

geda«  lil  \\  «'iih  n.    Welche  bedeutende  Rolle  Mandats  schwere  Ungnade  niui  Strafe  ange- 

damals  im  Uamberuischen  die  Gottes-  droht,  jenen  aber  ,,qui  pacem  et  iudempni- 

*^Hiib  dea  GIflheisens,  KeaseUkngs  und  kal«  tatem  servabunt^  Huld  und  Gnade  zugesi- 

Ibi  Wasaers  gespielt  haben  mögen,  ersehen  cliert  wird.    Schuberth^  Nachträge  Beyl.  Nr. 

irir  aus  dem  Breviar  des Domoantors  Eber-  29  8.  178  flg.;  Momm.  Boic,  Lcp.  580  sq. 
bard  Cll^^  — 1^'^^'^))           Ov^i^lien-Litur.         196t,  Jan.  1.  Bischof  Berthold  (Graf  0 

gie  sich  in  ihren  Beschwörungs-,  S^nungs-  TOn  Leiningen),  das  Domcapitcl,  der  Con- 

und  Oebetforineln  am  meisten  dem  s.  g.  ordo  vent  des  Klosters  Mioheisberg  und  die  Oani* 

Wessohrunnensis  saeo.  XI  ann&hert    Vgl.  tel  der  drei  Collegiatstifle  erklftren  in  G»> 

Anzeiger  f.  Kunde  der  disch.  Vorteil  Bd.  II  mt  inHi  haft  mit  den  Bürgern  der  Stadt  Bnm> 

(1850)  Sp.  15,  3fi,  69,  87  flg.  berg,  dass  das  „newe  rngelt",  welches  sie 

$  Aug.  26.   Konig  Heinrich  VII.  aufgesetzt  und  einstweilen  verhftngt  hatten 

▼erfügt  auf  Bitten  Biaehof  Ekbert  s:  „ne  „zenemen  in  dar  «lit  n B«beiri»e(|p,  wieder 

cives  Babenbergenses  ad  aliena  judicia  de  „durch  aller  mizze,  frumen,  ere  vnd  gcmachs 

eetero  quisquam  audeat  evocare;  sed  Bi({uis  willen  abgeuomen^^  sein  solle,  und  geloben 

eoa  oonvenirevolnerit,  forum  sequatur  eorum,  zugleich  mit  guten  Treuen:  „daz  vnder  vns 

secundum  consncttidincm  et  statuta  civitatis  cbeiner,  wi  er  genant  »i  vnd  in  welher  wir- 

ejusileu  iusticiuiii  coraui  ipsorum  Judice  re-  dikeit  er  si,  chein  newe  vngelt  furbaz  mer 

eeptums.**  FSrOter  Mhiel,  a.  a.  O.  Nr.  2d\  weder  vordem  noch  eysohen  noeh  nemen 

schule,  noch  nicht  verhengen  noch  gestaten 

  schulen,  daz  man  ez  iurbaz  von  ^emant  mer 

,-„,,.,„  .    n  •  u.  V..  o  vordere,  evsehe  noeh  neme**.  Dies  „geseae 

Ä^  V^I'h^Lr'ZnZ  hZV^^Z  l  vn.1   fTrsicLi,^  ircmchte  vnd  willekür"  soll 

45  flir-  and  Uber  die  s.  g.  Uaateenosarn  ■  L.  A  .  .    1  ■  ■•  ■      ^       i-  1. 

aekZlner  im  Archiv  f.  Gesch.  u.  Alterthnmskond«  >»15«^"*«  vnd  stet  beleihen  vnd  «etrewelioh 

ia  Obarfranken  Bd.  11  (1843)  Haft  2  8. 1-82.  md  vealigliehen  md  TueitNroeheiiJieh  gebal- 
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ten  werden."  J.  B.  .Vayer,  Versuch  einer 
Abhandlung  aber  Steuer  und  Ab^abea  im 
allgem.,  dann  Torzflgl.  im  Hochsüfle  Bam- 
berg, das.  179.').  .s".  H.-yl.  Nr.  I  8.  1J3,  24. 

10  127S,  Febr.  1.  Derselbe  Biüchof  Ber- 
tbold setzt  sich  mit  seinem  Domcapitel  über 
verschicdeoe,  die  beiderseitigen  Gerechtsame 
in  flt-r  Diitcf'se  und  in  der  Stadt,  z.  B.  in 
Au8eliuug  der  Münz-Aenderungen  und  des 
MariKtverkehrs  (,,mercatum  cunctorum  victua* 
lium  oibi  et  polus  in  civitute  et  in  emunila- 
tibus"),  belreÜc'nde  Bescliwerdepunkte  unter 
Beirath  von  SadiTerständigeu  gütlich  auaeiii- 
ander.   höfln  a.  a.  0.  ß.  XCVII-IX. 

11  1216,  Des.  5.  Derselbe  l&sst  sich  zur 
Bdlegung  einer  swisdiea  ihm  and  den  „con« 
fhttres  de  c«pitulo  mnjori  super  juribus  ho- 
mioum  in  emunitatibus  Babenbergensibus 
eoneiftenthrai  et  etiam  hominum  ejaraem  ei> 
vitatis"  entatandenen  Jrrung  von  sachkun- 
digen Männern,  und  zwar  von  sieben  „ex 
pwte  dritalis'*  und  von  seoiis  „ex  parte  enra- 
uiUiluiii''  ein  eidliches  Gutiichten  erstatten, 
dessen  Inhalt  er  zu  einem  „statutuni^^  erhebL 
Dasselbe  betrifft  a)  die  Abgaben  der  „homi- 
nes  emunitatum  frequentantes  forum  civitatis 
cum  mercibus  suis,  ponentes  tripedes,  qoi 
vulgariter  TOeantur  aohragen,  tuguria,  que 
vocantur  hatten,  et  mcOMS  et  macella^^  an 
den  Bischof,  und  die  nur  an  ihren  Handels- 
wnaren  zulässigen  Pfändungen  wegen  rOck- 
st&ndiger  „steurae"*,  b)  die  Abgabeofrdheit 
der  in  den  Inimunitiiten  wohnhaften  Hauspe- 
nusseu,  welclie  „nee  cambiunt  nec  in  monela 
eadnnt  nee  mutuant  in  mensis  numulario- 
nm",  wogegen  dieselben,  wenn  sie  derartige 
Geschäfte  üben,  „cum  aliis  civibus  »teura»! 
solvent";  c)  die  Uebersiedlung  aus  der  Stadt 
in  die  Immunitäten  und  umgekehrt,  und  dat* 
Verfahren  hiebe!  in  Ansehung  der  persunli- 
ohen  Lasten  sowohl  als  der  Haus-  und  Grund- 
steuern; d)  die  CompeteD/  Vt  rliiiltiiisse  des 
^Judicium  oivitatis^^  und  der  ^judice«  emuni- 
tatHm*^,  sowie  der  „eenta  saeealaris**  in  pein> 
liehen  Fallen,  namentlich Wundiinprn,Tödtunfr 
en  und  Diebstählen  j^e;  die  Zuiipllicht  der 
in  den  Imnranitäten  Handel  treibenden  Gttste 
und  die  Erwerbung  des  „jus  fori  et  civitatis, 
quod  vulsanter  Marcketgerett  dicitur^^  von 
Seite  solonerRremden;  fj  die  völlige  Gldch- 
stellung  des  „forum  emunitatis  in  vcndendis 
et  emendis  rebus"  mit  dem  Stadtmarkte  in 
Besng  auf  die  Haodelsgegenst&nde :  g)  die 
Verbindlichkeit  an  gegenseitiger  Hulfeleistung 
der  ^fTesidentes  in  emunitatibus  et  residentes 
in  civitate,  si  aliquod  inevitabile  civitatem 
comuniter  tetigerit'^;  endlich  h)  die  Grenzen 
des  den  Stadt-  und  Immunitätsrichtern  zuste- 
henden Verfolgungsrechtes,  wenn  sich  der 
^refaatw  ftagnat^  in  dn  nudeneitigen  Ju- 


ri^idictions-Becirk  flachten  sollte.  Lateinisch 
bei  P/eufer  a.  a.  O.  Beyl.  Ziff.  11  8.  423 
»26  und  ffd/ler  a.  a.  O.  S.  19—21 ;  Bruch- 
stücke einer  jüngeren  Verdeutschung  bei 
Schubnih,  Versuch  S.  44  ^ote  p.  VgL  da- 
zu Zöpß  a.  u.  ü.  S.  IUI,  2. 

12»! ,  Oct.  21.   Bischof  Arnold  (Oimf  12 
von  Solms)  verlautlitirt  einen,  das  Missver- 
ständnisszwischeuihm  uud  JerBürgergemeiude 
zu  Bamberg  aufhebenden  Schiedspruch: 

„Nos  Arnoldus,  dei  gratia  Btibenhergeu- 
sis  ecclesie  euiscopus,  constare  volumus  uni- 
versis,  ^odoissensio  et  disoordia,  que  inter 
nos  ex  una  parte  et  universitatem  civium  in 
Babeubei^  vertebatur  ex  altera,  dfoisa  fuit 
per  arbitros  in  huno  modum.  $.  1.  Prinao 
quod  nullus  elericus  vel  ministcriulis  cujus- 
cunque  nominis  vei  colidiciouis  exi^iteus  de- 
beat  vel  possit  trahi  ad  centam  neo  ad  jodi- 
cium  civium,  cum  solu.s  <  j)iscn))iin ,  vel  cui 
couimiserit,  üabeat  de  eurum  exueasibus  ju- 
dieare.   $.  2.  Preterea  Tidve  et  orphani  in 
civitate  Hubenberg  dt  l«  iit  gaudere  übertäte 
et  phvil^o,  ut  auüquitus  est  eonsuetuu. 
$.  3.  Debent  insoper  offietefi  Babenbeigeii- 
ses  episcopttrum  suluuiniodo  in  eorum  pre- 
sencia  et  uon  alias  cooveniri.  $.  4.  ludicium 
etnun  eiritatis  Babenberg  sine  omni  impedi- 
mento  debet  regi  et  statui  per  episcopu», 
qui  pro  tempore  fuerinl,  Babeubergenses. 
$.  5.  Habebuxit  ad  hec  epi.'«copi  Babeubergen- 
ses portas  civitatis  et  turres,  in  quibus  luca- 
burit,  (|ii(iH  voliicrinl,  alijue       ponent.  6. 
^uniquaui  etiuiu,  ut  unlea,  catheue  vel  vec- 
tes  in  civitate  Babenberg  ponentur,  nee  **) 
aliqua  debet  erigi  municio,  nisi  de  speciali 
maudato  illius   ejiiscopi  superstitis; ,  et  ^us 
purissima  voluntate.  $.  7.  Insupnr  .teuUetas 
civitatis  Babenlierg        cum  occupatus  fuerit, 
ita  quod  Interesse  nequit  oliicio  sibi  comoiisfio, 
alium  potest  sabstituere,  qui  ejus  suppleat 
absenciam,  coram  rpio  cives  juris  justittani 
exercebunt.  %.  b.  Eui«coui  etiam  Babenbei^- 
enses  habent  >*)  illas  ")  eveneiones,  que 
vntjelt  nuncupautur.  §.  9.  Cetcrum  omnia  sta- 
tuta, que  statui  vel  ordinaii  possunl  pro  ho- 
nore  civitatis  et  djoeests  Babenbergensis, 
sive  sit  in  vino,  cervisia  vel  aliis  quibuseun- 

Jue,  ordinari  et  statui  debent  per  dominoB 
e  eapitttlo  et  illos  quatuor  oiliciales,  assump- 
tis  '*)  sibi  aliquibus  diseretis  civibus,  acut  ab 


11)  P.  BabeDbergse. 

12)  P.  ant. 
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14)  P.  Babenbergvnsb. 

15)  P.  auppleU 

16)  P.  habcbOBt 

17)  a.  aliM. 

18)  P,  coi^  noctis. 
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aotiquo  etatuerunt.  S.  10.  Frumeiilum, 
quod  ducilur  ad  vendendum^  debet  publice 
veiidi  in  furf)  in  cunimuni  uiensunt,  ut  diviti 
et  pauperi  reetiludinis  equitas  ob»er>"etur  '"j. 
$.  11.  Nullu«  debet  inpignonire  culomuii  vel 
rusticum  ulicuju»  canonici,  nisi  priue  iptti^') 
doniino  moveut  queetiunem.  12.  Quemcun- 
que  etiam  )  episcopus  vel  ejus  bcultelus 
Becuruverit  et  »ibi  paeein  in  civilate  Buben- 
U-rgensi  dederit,  nun  debet  oHeudi  ab  aliquu, 
oiüi  fuerit  debilis  irreiituti.  §.  13.  Nolumus 
eciam  jter  preH«'utt'ni  ennipoeieiunem  '*)  for- 
flnan)  preterite  derogare,  cum  utreque  debeant 
stabiles  persistere.  §.  14.  Quicunque  aliquid 
^Ultliluru^l  tiiii^rnrium  forum  enqicionis  vel 
vendicionif»  iniirniavmt,  pena  decem  librarum 
Babenbergenniuni  {niDielur.  Mos  vero  Fride- 
ricu«  thelonearius :  AnebelmuH;  Cbunradus  et 
Wallherus  (iiii  qiioudam  Hraunwardi;  Gunte- 
iMh  monetariuy;  Keiniaruö";,  Krideiicu8,Cbiin- 
nduM  TokelHrii:  Weikerus**)  ac  tula  uni\tr- 
Mlas  Hahenbe)|.M'ii>i.s  falemur,  omnia  predicia 
eate  vem,  cl  eii  piumieimus  obuervare;  et  ad 
majorem  cttucioiM  in  sigillum  civitatis  noHlre 
a(<p<ii>uiiTiu8  liÜN  lii)-rifi,  que  prius  sigillo  ve- 
iierubiiia  domiiii  iKistri  Babenbei-gen»i8  epis- 
eupi  8unt  niuiiite.  Datum  et  actum  Uaben- 
bereh,  anno  <loiriini  MCCIAXXXI.  xii  oal. 
üovtmbris''.  J'/t  ii/fT  a.  a.  U.  He}l.  Zifi.  8 
8.  A0\— d;  J/"/Jrt  II.  a.  O.  8.  '21— Ji. 

Die  «dt-ciniit'^  selbst,  von  acht  zur  einen 
UüUte  peietlic  lini ,  nämlich  dem  Domcapitel 
aiigehurigen^  zur  anderen  welllichen  und  adeli- 
gen .,Hr/»itnitore«  ticii  amicabiles  compositores''*' 
unter  dem    Vorsil/o   des    Probate»  Lupoid 
(Grafen    von  Grundlach)  ertheilt,  ist  vom 
}J.  Nov.  11*90  datirt,  aber  h\n  auf  den  Ein- 
bog \//ö/Ji'r  »•  a.  O.  8.  26]  ungedruckt. 
Vgl.  JäcA  .,  Allgeni.  Gesch.  Hambergs  8.  ö3; 
HöfiiT  a.  a.  O.  S.  I  JiX. 
13       1320,  .lau.  21.  „Wegen  mancherlei  Krieg 
und  MisHhellung  zwischen  Bürgern  und  Ge- 
meinde zu  Bamberg  wird  vor  dem  Bischöfe 
[J  ohanncH  von  Gütingen],   dem  Kapitel, 
dem  Abte  ku  I^angheim  und  anderen  ehrsa- 
men  I^ien   und  iMaflen   eine  Stadtordnung 
auigehchtet:  wer  das  Siegel  der  Stadt,  das 


19)  P-  fügt  ein :  liigusmodi. 

'2U)  Oer  Text  bei  P.  hat  hier  folgende  zwei 
weitere  S$. :  „Mullua  dcbct  habere  cereviäiani 
venalem,  nisi  eaiu  braxet  Vinnm  et  ccrevisia  i-x 
civitatv  vcndi  nun  debet  rariuB,  quam  sit  aestiaia* 
tio  corum  apud  clepcedram  vel  ducillum'^  [lieber 
letztere  Worte  •.  Ducangt- Uentckel  y  Glossar  II, 
390,  91;  947. 

21)  a.  ip«e. 

22)  H.  tjuccunqac  enim. 
23.  P.  coroposilloniB. 

24)  P.  Rfiniardus. 

25)  P.  Wickerus. 


StadÜ*uch  haben,  an  den  Thoren  die  Nutzung 
einnehmen,  wer  die  Glocken  und  den  Thurm 
auf  der  Brücke  setzen  soll  etc."  (K. )  Haas 
a.  a.  O.  8.  2\\\. 

1324,  Febr.  3.  Bischof  Johannes  „er-  14 
laubt,  weil  in  der  Stadt  Bamberg  gross  Ge- 
brechen und  Ungemach  von  Dieben  und 
Einbrechen  des  Nachts,  in  Mord  und  andcrnt 
Dnfug,  dHvc)n  Reiche  und  Arme  oll  betrübt  wer- 
den ,  den  Bürgern  der  Stadt,  dass  sie  aus 
sich  genommen  dreizehn  bescheidne,  ehrbar 
Mann;  was  die  fürbas  in  ihrem  Rathe,  als 
sie  hinter  den  Heiligen  geschworen  haben, 
Gutes  findend,  und  trachtend,  und  geaetzend, 
das  uns  und  unserm  Gotteshaus  und  dersel- 
ben unser  Sladt  zu  Babenberg  nütz  ist  und 
gut,  das  soll  alles  stete  bleiben  und  vesle; 
und  wollen  auch,  das  sie  Itirbas  bleiben  und 
bestefien  bey  ihren  Rechten  und  Gewohnheit, 
damit  sie  vormals  zu  Babenberg  gewesen 
sind,  unverzogen  unsers  Gotteshauses  und 
unser  Nachkommen  und  auch  des  Kores 
Rechte".    Haas  a.  a.  0.  S.  243,  44  (Extr.) 

1331,  Nov.  24.  Kaiser  Ludwig  IV.  be-  15 
hläligt  der  Kirche  zu  Bambei^  ihr  „altes 
Recht,  dass  ihre  Ministerialen  und  Bürger, 
Stadtleule  und  Leute  nicht  vor  fremde  Gerichte 
gefordert  werden  sollen."  (R. )  Höfler  a.  a. 
U.  8.  LXXXIII. 

1333,  Mai  24.  Derselbe  erkltlrt,  dass  er 
die  vor  sein  Hofgericht  geladenen  Bürger  zu 
Bamberg  von  der  Klage,  und  überhaupt  von 
allen  Ansprüchen,  welche  er  gegen  sie  gel- 
tend machen  konnte,  entbinde,  ertheilt  den- 
selben die  Gnade,  duss  sie  Niemand  in  Zu- 
kunft bei  dem  Uofgerichte  belangen  dürfe, 
es  sei  denn,  das«  er  tder  Kaiser)  selbst  wi- 
der sie  zu  klagen  hätte,  und  nimmt  sie  gleich 
andern  Büi^ern  des  Reiches  sammt  ihrem  Gute 
in  seinen  Schutz: 

„Wir  Ludweig  von  Gotes  gnaden  Römi- 
scher Keyser,  zu  allen  Zeiten  merer  dez  Rei- 
ches, Veriehn  vnd  bechennen  vmb  die  Ladung, 
daz  wir  di  Fürger  gemeynchlichen  ze  Babeu- 
berh  geladen  helen  für  vnser  Hofgeridite, 
daz  wir  si  der  selben  clage  ledig  vnd  los 
sagen,  Vnd  sagen  si  aucli  ledig  aller  der 
saohe  vnd  ansprach,  di  wir  liintz  in  beten  bis 
auf  disen  heutigen  tag,  daz  si  wider  vns  noch 
wider  daz  Reiche  daran  nicht  missetan  ha- 
ben. Wir  tune  in  auch  di  gnade  von  Vilser 
vnd  dez  Reiches  wegen,  daz  si  nicmant  für 
vnser  Uofgericht  fürbaz  laden  schol,  an  als 
vil  ob  wir  selber  hintz  in  iht  ze  clagen  he* 
ten,  daz  si  fürbaz  wider  vns  teten.  Wir  ge- 
heyzzen  in  auch  von  vnser  vnd  dez  Reichs 
wegen,  swa  si  in  vnser  vnd  dez  Reichs  Stet 
varen,  daz  wir  si  vnd  ir  Gut  schirmen  schu' 
len,  als  ander  vnser  vnd  dez  Reichs  Pürger. 
Wir  tune  auch  in  di  gnade  von  vnser  vnd 
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dez  Reiche  wegen,  ob  in  ein  Byschof  vnd 
ein  Capitel  gemeynclilicli  ze  Hal)eiiberch  thein 
gnade  tut,  da  mit  si  ir  leibe  vnd  ir  Gut  be- 
schirmen mugen  ano  gcverde,  daz  si  vnser 
vnd  dez  Reichs  gunst  dar/u  habent.  Wir 
weilen  auch,  doz  in  niemant  thein  vnrecht 
tu,  wanne  wir  ei  in  vnsern  schirme  vnd, in 
vnser  gnade  sundcrUchcn  genomen  haben. 
Und  dez  zu  einem  Vrchunde  geben  wir  indisen 
Brief  mit  vnserm  keyserlichem  Insigel  versi- 
gelten. Der  geben  ist  ze  Nilrenbcrch  an  Man- 
tag  in  den  Plingslen,  da  man  zalt  von  Chri- 
stes geburt  Drewczehen  hundert  iar,  dar  nach 
in  dem  Drew  vnd  Dreizzigsten  iar,  in  dem 
Newnzehenden  iar  vnsers  Reichs,  vnd  in  dem 
Sechsten  dez  Keysertums"  '•).  I/Öflgr  a. 
a.  ü.  S.  LXXXUI,  IV.  (Extr.) 

1333,  Mai  .18.  Derselbe  stellt  zwischen 
Bischof  Werntho  [Schenk  voh  Reicheneck] 
und  seinem  Capitel  einer-  und  der  Bürgerschaft 
von  Bamberg  andererseits  „vmb  alle  Sach, 
St^z,  pruch,  krieg,  auflleuffe  vnd  misshei- 
lunge,  die  sich  pis  her  auf  disen  tag 
zwischen  jn  ze  peiderseit  verlauffen  haben", 
auf  deren  Angehen  einen  Vergleich  her, 
welchen  beide  Parteien  „ewicleichen  stet  ze 
haben  vnd  ze  voifuren^^  geloben.  Die  „arti- 
kel  vnd  punde"  dieser  im  Wesentlichen  mit 
dem  Schiede  von  1291  [nr.  12]  übereinstim- 
menden „richtung  vnd  einung  —  teyding  vnd 
rede"  lauten:  1.  Des  ersten,  da/,  der  Bi- 
Bchoff  vnd  die  vorbenanten  Tumherren  des 
Stiffls  ze  Babcnberch  guet  freunt  suUen  sein 
der  obgenanten  purger  vnd  der  Gemein  der 
selben  Stat;  vnd  wer,  daz  si  wider  jn  icht 
getan  betten  oder  in  icht  vbervaren  bet- 
ten piz  an  di.ser  zeit,  ez  wer  un  gerihten, 
an  peweu,  an  vngelt  einzenemen,  oder  ob 
jemant  der  purger  werhaffl  wer  worden,  vnd 
daz  puezzen  solt  vmb  kauffen  oder  verkauf- 
fen,  oder  ob  si  Jemant  geliebt  betten  mit 
sclienckung  oder  mit  erung,  daz  sol  der  vor- 
benant  Bischoff,  die  eegenanten  Tumherren 
vnd  daz  Capitel  alles  sammt  leuterleich  vnd 
genczleich  lazen  varn;  vnd  sulIen  die  purger 
guc^t  freunt  sein  des  Bischoffs,  der  Tumher- 
ren vnd  des  Kapitels  on  alles  geverde  vnd 
argenUst  §.  2.  Ez  sol  auch  der  Bischoff  oder 
sein  nachkomen  die  Tum  vnd  die  Tor  ge- 
meinleich  ze  Babenberch  beseczen  vnd  inne 
ha^en  mit  wem  er  wil,  on  alle  widerred  2'). 
Also  daz  die  Stat  vnd  die  purger  an  leib  vnd 
an  gut  getrewleich  damit  bewart  sein.  3. 
Ez  sullen  auch  die  purger  fürbas  nimer  mer 


26)  Nach  einer  vom  Dcchant  Walther  „tn 
vnserer  frawen  te  Tiortilal^'  gefertigten  und  vom 
6.  Oct.  13r)d  dalirteii  Abschrift  den  Originals  auf 
der  atä<lti8chen  Kegitttratur  zu  Bamberg  abgedruckt. 

27)  1291  S.  5. 


ketten  vnd  noch  keinen  Rigel  in  der  Stat  ze 
Babenberch  aufrichten,  machen  noch  legen, 
vnd  besunderleich  sollen  sie  keinen  pauve  tun 
weder  an  vesten  oder  an  Turn,  dann  von 
gepot,  gunst  vnd  willen,  der  zu  den  zeiten 
bischoff  da  ist  4.  Ez  sol  auch  der 

bischoff  oder  sein  nachkomen  den  Rat  der 
Stat  ze  Babenberch  »eczen  vnd  auch  abla- 
zen,  als  im  gevellet;  vnd  wann  er  jn  wil 
seczen,  daz  sol  sein  mit  den  purgern,  die  in 
der  stat  ze  Babenberch  sint  §.  5.  Ez  sul- 
len auch  witben  vnd  weisen  in  der  Stat  ze 
Babenberch  habeu  die  freiheit  vnd  das  recht, 
als  sie  ez  von  alter  her  pracht  haben  mit 
gewoulu-ii.  si.  t).      Ez  sol   auch  kein 

pfaffe  noch  kein  des  gotshaii^>ien8tman,  «ie 
die  genujit  sint,    oder  in  swelhem  tun  und 
leben  nie  sint,  geladen  werden  noch  untwur- 
ten  auf  der  Cente  oder  an  dem  gerichte  der 
Burger  vmb  keinerlei  vnzucht  oder  vmb  an- 
der such,    die  sie  angingen,  wie  die  genant 
weren,  an  alein  vor  dem  bischoff,  oder  wem 
er  seinen  gewalt  darüber  gibt  ze  richten 
ez  wer  dann  ob  jemunt  einen  todslug  oder 
ander  sach^  die  an  dai.  leben  giengen,  ibt  tete 
in  dem  gerichte  vnd  durinne  begriffen  wurde; 
hincz    dem   sol  man    rihten  als   recht  isU 
7.  Ez  sol  auch  der  bi.scholl  richten  oder  heizen 
richten  allezeit  on  geverde,  vnd  sullen  sein 
umptieut  nindert  kein  recht  halten  oder  tun 
niemunt,  im  da  der  bischoff  entgegen     )  ist., 
ez  hei/,  dann  der   bischoff  mit  nameu  '^). 
Auch  sol  duis  gericlit  /e  Habenbcrch  un  alle 
widerred  vnd  alle  hinderung  geseczt  vnd  ge- 
richtet werden,  als  ein  bischoff  wil,  der  dann 
bischoff  ist").  Also  da/,  die  schepfen  purgersu- 
len  .sein  in  der  Stat  ze  Babenberch.  §.8.  Ez  sol 
auch  der Scluillheiz  ze  Babenberch,  wenn'erun- 
inuezig  oder  mit  andern  .sachen  begriffen  ist, 
daz  er  selber  un  dem  gerieht  nit  siezen  mag, 
vollen  gewalt  haben,  einen  andern  erbern 
man  an  sein  stat  zu  seczen;  vor  demselben 
sullen  die  f)urger  ze  recht  sten  vnd  vor  dem 
recht  nemen  vud  tuen,  als  ob  der  Schultheiz 
selben  entgegen  wer  '*),  ez  wer  dann,  daz 
ez  einen  menschen  an  sein  leben  gienge,  da 
man  des  Schultlieizen  zur  bedorft  von  des 
pannes  wegen;  da  sol  er  selber  ze  gericht 
siezen.  Auch  sol  ein  bischoff  ze  Baben- 

berch, ob  er  wil,  selber  einttemen  das  vn- 
gelt "),  oder  wem  er  ez  emptllhet,  mit  allen 


28)  1291  S-  6. 
25))  Jb.  §.  2. 

30)  Jb.  S  1- 

31)  Ü.  i.  siigegon,  Adehiny's  Wörterb.  I,  1823. 

32)  1291  8.  3. 
.33)  Jb.  §.  4. 

34)  Jb.  5.  7. 

35)  Jb.  S.  ö. 
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dem,  daz  da  von  komeo  mag  au  alle  Qiu- 
demisse.  %.  10.  Darüber  alle  die  i^seozt,  die 

iiiHU  t'wifli'ichcn  hcseozeii  sol  dem  bi.-^fum 
vud  der  stat  ze  liabenberch  zc  Crumeu  \:ad 
xe  nutz,  es  sei  an  wein,  an  pieroderan  an- 
dern Sachen,  wie  die  genant  .'^ind,  nls  von, 
alter  berkumen  ist«  Bullen  gescozl  vud  geurdeot ' 
werden  mit  den  vorbcmannten  Heren  desOa- 
pitels  von  dem  Tuom  ze  Bal»L'nlierch  vnd  mit 
den  vier  amptmaanen^  vnd  die  sullcn  zu  in 
oemen  etleidi  besdieiden  pui^er  von  der 
Stat  '•),  vnd  »ullen  der  llat  an  den  genocz- 
len  liaben,  als  ez  von  alter  gewouheit  her- 
komen  ist;  vnd  swazda  fbnden  vnd  geseczt 
wirt,  das  sol  stete  Meiben.  %.  Ii.  Auch  8oI 
man  daz  korn,  daz  man  fueret  vnd  verkau- 
fen wil,  oflenleich  auf  dem  marke  verkaufVcn 
mit  dem  gemeinen  maz,  also  daz  peider 
Reichen  vnd  armen,  recht  geschehe  '^).  Ii?. 
Kz  sol  auch  niemand  pier  veil  haben ,  er 
pren  ea  danne  selber.  S.  13.  iMun  sul  auch  nicbt 
weder  wein  noch  j»ier  hoher  verkaufleii  aii- 
icr  der  Stat,  denn  o/.  yilt  vnd  gelten  mug  l>ei 
iäa  Trichter  vnd  bei  dem  zu|)fl'en  ^'j.  14. 
Ei  sol  nieman  auch  pfentcn  keinen  liuebiier 
oocb  gepawru  aller  der  kt)rhern  /.c  Hubeii- 
bereh,  man  hab  jn  dann  vorbeklagt  vor  aei- 
nktta  herren :  vnd  mug  jni  dann  dnsellicii 
nichlrtcht  widervuren,  su  iniig  (mun  j  itlnidcn 
▼od  nH  dem  pfant  gevaren,   ah  reeht  i^l. 

1.").  Wemiuieli  drr  HischofT  oder  der  Sebiil- 
theu  ze  Babunbercli  geleit  vnd  frid  geben  in 
der  stal;  den  sol  nyemant  leidigen  noch  be- 
«wem,  ez  st'i  d:inn  vnib  gelt  alein '").  1(5. 
Ea.  iai  auch  abo  geredl,  oh  iemant  prech 
vnd  vberfuer  die  geseest,  die  an  geent  ver^ 
vnd  kuuffen,  duz  der  vcrvalli-n  ist 


nd  puczeii  tiol  zehen  pfuut  Uubeubcriier  pl'en- 
B.  P/i-u/'cr  a.  a.  O.  Bejl.  ZSAT.  3  9. 


Ulli 


369_75-  /lü/ltr  a.  a.  O.  S.  23— J8.  Ausziig 
bei  de  Freyberg ^  Reg.  Boic.  Vol.  Vli  p.  47. 
18  Febr.  '23.   Derselbe  erneuert  die 

den  Borgern  Bamberg'«  bei  ihren  Ilaiidols- 
ßihrteii  im  Reiche  zugestandene  ZollCrciheiL 
CR.)  Höfter  9..  a.  O.  8.  LXXXIV. 

IMI.  Bisihnr  Leupold  [von  EglofT- 
^teiu]  zu  Baiulierg  liestätigct  dojj  deu  Cleri- 
kern  in  der  öladt  von  seinen  Vorrahren  ver- 
liehene Privileg,  wonaeh  dieselben  „immunes 
ah  omni  theloneo  scu  angurii«  vel  paranga. 
liis  que  ungelt  vulgariter  uuiieupautur''  sein 
•oliien.  (R.J  Höfler  a.  a.  0.  S.  LXXXV. 


Utf)  Aug.  19.   Kaiser  Ludwig  IV. 


36)  1291  S-  9. 

37)  Jb.  8.  10.  ^ 

38)  Zu  S§       13  s.  oben  Hole  20. 

39)  §  11 

40)  Jb  !»,  Vi. 

41)  Jb.  ü.  M. 


conßrmirt  dem  Gotlcbhuuäc  uud  ätit^e  zu 
Bamberg  die  von  fHlheren  Königen  und  Kai- 
sern •  ■riiullene  Kreilu'if,  d;iss  Niriiiaud  dessen 
„dieuätnian,  Purgcr  noch  ander  leill  auf 
ebeinerley  IVemdes  geriebt  oder  zent  sieben 
noch  luden"  m«»ge,  iiideindicscllicn  iillein  vor 
'\iem  Bischöfe  oder  seiuen  Amtleuleu  zu  Kcchl 
zu  stehen  b&tten,  so  lange  hier  die  Rechts» 
hülle  nicht  versagt  werde.  FQrther  Deduet. 
a.  a.  0.  Nr.  33. 

1362,  Oct.  3.  Kaiser  Karl  IV.  erklSrt,  21 
duss  er  zwar  dem  BiHchofe  Leupold  zu  Ham- 
berg die  Gnade  gethan  und  verbrieilt  habe, 
„also  das  Er  vifcTsein  K'achkommen  su  Ba- 
lienbcrg  in  der  Stat  vnd  in  etlichen  Muutüleii, 
die  du  gelegen  sint,  vnd  in  dem  Lande  vud 
seinen  Zugehorungen  vngell  aufsezen  vnd  - 
nemeii  mögte  naeh  gewoiilieit  der  Stat  zu 
Nfirnb.  rg",  dass  ihm  (dem Kaiser)  aber  nach- 
her Kunde  von  jenem  Uebereinkouimen  Bi* 
sohof  Berthold's  nnd  seines  Capitels  mit  aude- 
n-n  Pnihiten  und  der  Stadt  Hamberg  „gemäss 
welchem  „birbas  mer  cheiuerlej  Vugelt  auf 
cheincrlej  Keufen  geaazet  werden  schulte  in 
chciiuT  weis'^  [nr.  9],  geworden  sei,  und  er 
.sich  diilier  veraiilu.s.«t  .«ehe,  du  Bischof  Leupold 
bei  Erwerbung  obiger  Gnade  von  dem  Dsr 
sein  des  IJcrtliold seilen  Hriefes  geHchwiegen, 
jene  deiiiscll)en  über  nicht  verliehen  worden 
wilre ,  wenn  der  Kui-ser  .,der  ^j^eiMUlten  Ord- 
niiiii:  deutlieh  vnderweiset"  gewesen,  auch 
Hiächot  Leupold  selbst  sculdig  erdcheiue, 
um  des  „Gelübtes"  willen,  düs  er  bei  seiner 
Wahl  zum  Bischöfe  gcthuu,  die  Berthold  sche 
Ordnung  aufrecht  zu  halten ,  da  endlich 
der  Kuser  „auch  der  egenunten  Stadt  ze 
Babenberg  alle  Cinade,  die  si  von  jren 
Herrn  (den)  Bisichureu  ze  Habeuberg  be- 
halten hat,  bestetiget  vnd  confirniirt 
Imbe  mit  seinen  kavserlichen  Brifen'%  jene 
dem  Bischöfe  licupoid  gegebene  Erlaubniss,  • 
ein  Ungeld  vorzuschreiben ,  „in  allen  iren 
MevnUMgen,  l'nuotcii  vnd  Arliklcn  von  Worte 
ze  Worte"  zu  widerrufen  und  für  gäny.lieh 
unkrftfUg  zu  erkl&ren,  so  dass  sie  der  Stadt 
Hamberg,  dem  Capitel  und  dem  Lande  aii  deiv 
aus  der  Berüjold'schcn  Ordnung  erworbeneu 
Bediten  keinen  Schaden  bringen  soHe.  Mayer 
a.  a.  O.  Beyl.  Nr.  II.  8.  2:>r)-r. 

130S,  Apr.  ü.  Bischof  L  e  u  p  u  4  d ,  ^vel-  tl 
eher  dnrdi  besonderen  Brief  den  Bargert 
„die  in  .seinem  Stat  gericht  zo  Hainberg  ge.se- 
sen  sein^*  die  Guade  verliehen  hat,  yÄta  sie 
von  Sand  Merteinstag  der  komt  flber  ein 
gun/es  Jar  stcucr  frei  sizen  sullen^',  verfügt, 
dass  dieselben  nach  Ablauf  jener  i^'rist  jähr- 
lich, 80  lange  et  lebe,  ihm  zw  Steuer  „lau- 
sen t  pfund  Hallcr  gengfr  \V( ning  r  tau- 
sent  Gultein  dafttr,  die  auch  geng  iu  seiner 
Stat  du  seien  vud  rechtes  Gewichte  hatten", 

•  8 
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auf  Hai-tini  bezahlen,  und  dass  „die  egenant 
SteutT  mit  in  Inififn  jilrlich  vnd  gelffii  soll- 
ten ulK'  die,  die  diirrli  Het'lit  vnd  von  Aller 
her  mit  in  gesteiitrt  liiil(<  n".  indem  er  zu- 
gleich vcrsiiricht,  wider  solche,  die  sich  der 
Klittrugiiiig  weigerten,  Umeo  gmchtlichu  Hülfe 

Sewähren  zu  w  ollen.  Jfayfl*  a.  a.  O.  Beyl. 
fr.  m  8.  2J,S,  20. 

23  '  1376,  Oct.  JU.  Kaiser  Karl  IV.  erlaubt 
um  der  zerrütteteD  Finanzlage  des  Bistbuins 
willen  dem  Bischöfe  Lambert  [von  Brünn] 
zu  Bamberg,  damit  er  „deätebaz  uuz  neinen 
sebulden  komen  vnd  seine  vnd  Beins  StillU 
Veslen  vnd  SIosh  wider  bawen  mOge  —  daz 
er  von  jedem  fuder  weins,  daz  man  verkauft 
oderveTsehenckt,  einen  Gulden  rnd  von  jedem 
fuder  birs  ...  einen  halben  Gnlden  iu  der  Stjat 
B6  Bamberg,  in  demMuntatvod  in  ändert) 
•einen  vnd  «eine  Stiflls  «e  Bambei^  Steten, 
geriohlen.  Merkten  vnd  DorfTern  auflieben  vnd 
nemeu  nulle  vud  muge'",  so  lange,  bis  diese 
Erlaubniss  vom  Kaiser  oder  seinen  llaehfol« 
gern  im  Reiche  widerrufen  werden  würde. 
Schubert/t^  Macbtrüge  Bevl.  Nr.  2U  8.  i26  flg. 

24  ISn,  Hai  22.  Derselbe  tirat  dem  Bi- 
schöfe Lambert  zu  Bamberg  die  Gnade, 
„daz  er,  o4er  wem  er  das  bevilcht,  nmge 
vnd  sulle  nemen  ein  besnnderlidie  schazcung, 
Slewer  vnd  helfle  von  des  Kejssers  Camer- 
knechten,  allen  Juden,  vnd  von  jedlicbem 
besunder,  dfe'vnder  im  woneu  vnd  sezzhaft 
sint  in  seiner  Stat  zu  Bamberg"   , 

^  und  gestattet  ihm,  die  sich  etwa  einer  solchen 
Auflage  widersetzenden  Juden  an  Leib  und 
Gut  anzugreifen,  bis  sie  die  vorgeschrieiiene 
Schatzuns  und  Steuer  vollständig  bezuhlt  ha- 
ben worden.   Fürther  Deduct.  a.  a.Ü.  Nr.4(). 

2$  1377,  Oct.  9.  Bischof  Lamhert  und 
Dechant  Ulrich  von  Tunfeld  „schulmaister 
dess  Qapitels*'  zu  Banjberg  gehen  mit  den 
Bürgern  daselbst  im  Betreffe  des  mit  6e- 
nehmieung  Kaiser  Karls  IV.  aufgesel/.ten 
Ungeldes  einen  Vertrag  ein,  woinich  von  je- 
dem Fbder  Biers  und  Weins,  welches  ver- 
schenkt wird,  künftighin  ein  p]inior  buinher- 

tischen  Gemässes  gereicht,  die  jährliehen 
irträgnisse  dieses  Iteichnisses  aber  in  drei 
Tlieile  rpj)artir(,  und  dnvon  zwei  dem  \\\- 
schüfe,  der  dritte  jedoch  zur  einen  Hälfte 
dem  (kpitel  „zü  Bi^w  des  Tliümbs^*  und  zur 
anderen  der  BürgerBchaft,  um  hauptsächlich 
davon  Brücken,  V\'ege  und  Stege  zu  unter- 
halten, zufallen  Hollen.  Der  Bischof  maeht 
sich  übrigens  noch  besonders  anheischig,  von 
seinem  Ungelds-Autheile  „zu  der  goU  fasten^^, 
d.  i.  an  jedem  der  vier  Qaatember- Fasten- 
Tage,  45  Gulden  der  Stadt  zu  ihren  Bauko- 
sten zuzuscbiessen. .  Eine  gleiche  Vertheil- 
ung,  wie  des  Ungeldes  selbst,  wird  ferner 
l^es^^Uob  derPoMgelder  Mgceetst,  weldien 


die  in  derLeistung  des  ersteren Saumseligen 

unterliegen.  Endlich  bestimmen  noch  die 
Parteien,  da«»  die  Briefe  der  Bischöfe  Ber- 
thold und  Leupold  „die  von  Vngelt  wegen 
gegeben ,  genzlichen  abnein  vnd  kein  craft 
noch  macht  haben",  die  gegenwärtigen  Ver- 
gleichs-Artikel  aber  „ewigliehen  stete  blei- 
hen^^  sollen.  Mayer  a.  a.  0.  Bejl.  Kr.  IV 
S.  230—  34.  *'). 

IM,  Jul.  19.  Derselbe  freiet  auf  Gntnd  26 
eines  zur  Beilegung  neuerlicher  „zwvIäufTl 
vnd  misshelluug^^  zwischen   ihm  und  dem 
Stifte  einer-  und  der  Borgerschaft  Bamberg'a 
andererseit.**  von  Bischof  Gerhard  von  Würz- 
burg,  Graf  Günther  von  Schwarzburg  uud 
Ritter  Dietrich  von  Bibra  ertheilten  „sehid- 
brifg"  die  im  Stadlgerichte  zu  Bamberg  ge- 
sessenen Bürger  dahin,  dass  sie  „in  dem- 
selben statgeriebt  stenerfrey  sizen  vnd  woh- 
neji  sollen"  vier  .lalire   l;iiig  und  während 
dieser  Zeit  „mit  keinerlei  bete  oder  Steuer 
besehwert  werden  dürfen  in  kein  weis**,  da- 
gegen über  auch  schuldig  seien,   dem  Bi- 
schöfe uud  Capitel  die  uät  denselben  vor- 
mals vereinbaite  und  verbriefte  l^iier  lu 
entrichten.    Mttffer  a.  a.  O.  Beil.  Nr.  TU 
S.  240,  41. 

1306,  Aug.  25.  König  Wenzeslaus  27 
bestätigt  das  zwischen  Bischof  Lambert  und 
den  Bürgern  zu  Bamberg  getroffene  üeber- 
einkommen,  w  onach  sich  die  von  Letzteren 
in  den  nächstfolgenden  zwanzig  Jahren  zu 
entrichtende  Lichtn)ess-Steuer  niclit  über  tau- 
send Gulden  jährlieh  belaufen  soll.  Mayer 
a.  a.  0.  Beyl.  Nr.  VUI  8.  242,  43. 

1397,  Aug.        Pabst  Bonifaz  IX.  er- 28 
theilt  in  einem  Streite  zwischen  der  eigent- 
lichen Bürgerschaft  und  den  Eingesessenen 
der  Immunitäten  zu  Bamberg  auf  Gruii(iIaL:e 
der  in  seinem  Auftrage  vom  Bischole  Kai»an 
zu  Speier  durchgefilhrten  Untersuchung  einen 
Seliieds]iruch ,    gemäss   welchem  jeder  lie- 
wohner  Bambergs,  er  sei  im  Stadtgerichte 
oder  in  den  Montaten  gesessen,  zu  allen 
I.«sten,  Diensten  und  Aligaben  glcichniässig 
verptlichtet  sein,  es  ferner  iu  der  Macht  des 
Bischofs  stehen,  erforderlieben  Falls  naeh 
freiem  Ermessen  auch  die  Angeliörigen  der 
Immunitäleu  zur  Tragung  der  allffemeinen 
Bürgerlasten  heranzuziehen,  endlich,  wenn 
Bürger,  um  sicli  den  Abgaben  zu  entziehen, 
in  die  Muntatbezirke  übersiedeln  wQrden, 
dieses  dem  Bisehofe  an  «einen  Rechten  ge- 
genüber Ersteren    nichts   benehmen  .sollte: 
„perpelua  et  irrefragabili  constitutione 


42)  ESnen  minder  wicfaHf^en  üngelds-  und 

Steuer- Vergleich  deBsilbrn  J^ir,,  !!  mit  der  Stadt 

v.  24.  April  1377  theilt  ebenfaik  Matter  «.  a  O 
BeyL  Vr.  V  8.  2B&  ilg.  mit 
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qmiis,   coDstitMimus   «ft  etiun  atdiiiMaus,  teien  [nr.  26]  sei  von  nun  an  ale  aufgeho-    '  «  ' 
quod  extuuf    inentca   perjx'tuis  temporibue    ben    zu  betraciUen ;   b)  die  Bürger  sollten 
onuiea  et  siujguU  dictoruui  locorum  Euiuui-   „doruach  keiuen  üut  haben,  dann  als  von  &!• 
«•tum  niHwiliitoraiD  habitetone,  tun  prae-  ter  lieikommen",  und  dOrflen  „dieweO  sie 
seotes  quam  p(»8teri,  uua  cum  aliis  liabilii-    also  keinen  Rate  hätten,  zu  einander  geen, 
^P^Ai?  et  i^colis  dicti  loci  Judicium  Civitatis   als  das  von  alter  herkommen  sei*'),  d.  i. 
tßt^mvß*»  •••••••  [onera]  qnaeqve  omni«  el  die  beabeiebtigte  Neu-Organisation  desstädti- 

smguia,  realia  personalia  et  iiiixta.  nee  non  sehen  Rathscollegiums  sollte  unterbleiben  und 
urdijiaria  et  extraordioariaquaiiacunque pacta,  wegen  der  Kicbtexisteuz  eines  solchen  die 
»enrjlia^  contributiones  «I  expensas,  eivitati  Bürgergemdnde  selbst  in  Hasse  snrBesprecli- 
dioeceai  et  dominis  guerrarum  seu  aÜa  qua-  yng  ihrer  Angelegenheit  zusammentreten;  c) 
a^qp»  oeca^iüne  incuqibentia,  communiter  wenn  «ein  aiülauf  oder  gesehall  sich  in  der 
el  MHfa^Xif»  secundnm  exigentiam  Ikeullap  Stat  erhübe«,  so  mOebte  dieselbe,  wie  das 
tum  et  personaruni  condiliones  subire  et  sup-  stets  gebräuchlich  gewesen,  „sich  wol  waf- 
^n^e  teneaotuf  et  dpbeant;  dictusque  Lam-  fen  vnd  zesamen  geen'';  d)  die  Thore  an 
^ff«"^      saccessoressai,  Bnmbergenaes  epi-   der  Stadt  solle  der  Bischof  nach  bisheriger 

S^t  qj«  pro  tempore  fliaint ,  ipsos  habi-  Uebung  und  zwar  mit  Personen  besetzen, 
ll»oi]Ufi(i  ^uninitatam  nuncupatorum  „dormit  die  Stat  vud  leut  bewart  vnd  besorgt 
snbeqnÜlnnB  et  supix.rtandum,  uua  cum  sein";  e)  den  mit  der  Sturmglocke  versehe- 
habitatoribus  et  incolis  ipsius  loci  judi-  nen  Thurm  und  das  Uäuslein  auf  der  Brücke 
cpnoii  pvitatis  nuncupati,  hujusmodi  onera,  möge  der  Hi.schol  „nyemand  anders  befeh- 
wnritta,  contributiones  et  expensas  pro  tem-    len,  duini  der  zwelf  geswomen  Scheppfen  * 

pore  requirere  et  oompellere,  capituli    einem,  welchen  dann  dieselbe  zwelf  Scheppfen 

leu  füioru^i  .^tionimcunque  consensu  vel  con-  vnter  In  dortzu  erwelen",  und  dieser  solle 
nlio  super  |ioe  minime  requisitis,  libere  et  dem  Bischöfe  sciiworen  und  geloben,  ihm  „mit 
licite  pos^iint  in  Omnibus  et  per  omnia,  ac  dem  Turn  zu  gewarten  vnd  dem  StiflH  Tnd 
•i  Äj^^  liabitatores  locorum  Emunitatum  der  Stat  nutz  zu  werben  vnd  schade  zu  wor- 
wmeaSpsUorum  non  in  ipsis  locis  Emunitali-  neu";  f)  die  erwähnte  Glocke  dürfe  nicht 
bös  nuncupatis,  sed  alias  in  Ciyifate,  ubi,  geläutet  werden,  es  geschehe  denn  mit  dä 
ut  ^raefertur,  Judicium  Civitatis  nnncupatur,    biselKitlichen  Schultheissen  oder  Holini  isters 

lwbitax«|^  et    dves  reputarentur  .    Rath,  ausgeuurnmen  wenn  der  Thurm wadi- 

lÜDnes,  qui  post  dietaoi  pronuucia-  ter  eine  Feurrsi)runst  Iteinerken  oder  ein 
tionem  et  ejus  oecasione,  causa  aulTugiendi  plötzlicher  Aufruhr  oder  Eiufiill  geschehen 
■ervitw.  onera  et  expensas  hujusmodi,  loco  würde;  denn  alsdann  könne ,  in  Abwesenheit 
^jff'yW'n  Civitatis  dicilur,  ad  loca  Emu-  des  Sehultheissen  und  Hofmeisters,  schon  auf 
MMH^Mp^cupata  migrarunt  aut  in  fufunuii  Geheiws  eines  oder  zweier  geschworner  Schöf- 
^il^i^lip^i  forte   ex  ratiouabili    feu  die  Giucke  gezogen  werden;  gj  die  Btlr- 

ciip|^.|[|  Cecerint,  omnino  in  omnibus  et  per  ger  durften  aoen  „hawbtleat**)  setzen,  als 
omnia  ipsi  episcoj)o  aequaliter  subjecti  re-  das  von  Alter  herkomen  sei ,  doch  also, 
msiieafii^,  ac  si  de  eodem  loco  Judicium  Ci-  dass  dj^selben  iiawbüeut  swereu  dem  ob- 
vite^  Buaeupato  se  minime  transtulisseot^'.  genant  beren,  seinen  Kachkumen,  seinem 
ifle  dem  vorstehenden  Inhalte  des  Schied«-  Stiffie  vud  der  Stat  getrew  zu  sein ,  Iren  fru- 
ipm^es  widerstrebenden  Rechtsbriefe,  Ge-  men  zu  werben  und  ireu  schaden  zu  war- 
volinheiten,  Statute  und  Freiheiten  werden  nen  ongererde,  dabej  desselben  hem  Sebul- 
ttr  aufgehoben  erklärt  und  diejenigen,  wcl-  theis  sein  soll";  h)  es  dürfe  Niemand  zutn 
^  die  p^bstUcbe  Bulle  irgendwie  zu  ver-  Bürger  au«enommen  werden ,  er  habe  denu 
mttßQ  QOer  ihr  entgegensäandeln  wagen  Tor  demBisebofe  and  der  Stadt  gesehwo* 
sollten,  mit  der  „indignatio  omnipotentls  Dei  ren;  i)  die  Bürger  seien  Lrehnlten,  dem  Bi- 
et beatorttm  Petfi  et  Pauli  Apostolorum"  be-  sehofe  und  Stiilc  nach  Vermögen  zu  dienen 
jn^L  PfitHf/in^  a.  a.  O.  Beyl.  Ziff.  12  „hie  jm  land,  wenn  in  des  not  gesobebe 
8^;^  ^1^  —  35.  vnd  sie  dez  erninnt  würden,  als  das  von  al- 

^     ~  Nov.  16.   Die,^urger  gemain-   ter  herkommen  sei'^;  k)  ein  Bürger,  „wel- 

GebeD,  die  bi  dem  Btatgmdit  au  Bamberg  ober  aas  itm  Statgeridit  ribend  wOrde  vn- 
gMessen  sind",  einigen  sich  gütlich  uiil  Di-  ter  in  vnd  nicht  nier  Burger  .«( vn  wolt", 
sdiof  Lambert  „vmb  alle  z^e^uqg,  aufleuff  sollte  awar  sein  BOrgerreclit  vordem  Schul- 
Tnd  oisslieluug",  welche  swisdien  beiden  theisaen  nn4  den  geaohworoen  Schollen  auf-, 

Tlicslen  bis  dahin  gewesen  waren,  indem  »ie   

noteir  ^^ff^*^^'        die  frühere.  v,.l  7Ji,^  r  a.  O  S.  7ß.  7m  ho  h\. 

dureb  fnObor  vfiMr«  von  WOnbUIg  mit*         44,  buidtiscbo  lliiHricK  VoniifUcr  mit  poÜMi- 
beaiegelle  ffikhtiffu^  awisoben  den  Par-  Hdwu  AuAkhia-Panrtloaaa. 

8« 
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geben  und  auch  hinweg  ziehen  können  un- 
gehindert; er  müsse  jedoch  danach  noch 
,,eiii  Jar  leyden  mit  der  Stat  aU  ein  ander 
Bürger  on{;everde*' ;  l)  im  Falle  des  Ahle- 
beij»  de«  BiHcliofs  habe  die  Hürgersehafl  dem 
Capitel  nur  „bis  an  einen  künftigen  heren 
vnd  nicht  lenger  zu  gewarten",  aber  wah- 
rend dieser  Zeit  den  Domherrn  keine  Steuer 
zu  geben;  m)  jeder,  welcher  in  der  Bür- 
g»*rgenieinde  „sieh  verenderle  vnd  eelich 
werde  vnd  zu  seinen  Tagen  kunie,  solle 
atewer  geben,  wenn  er  des  ermant  werde 
vor  dem  Schultheis  vnd  Schejipfen ,  als  an- 
der Burger  getan  hätten'^;  n)  übrigens  soll- 
ten des  Bischofs  und  Stifts  Rechte  und  Ge- 
wohnheiten in  keinerlei  Weise  angetnstet 
und  in  der  Ausübung  gehindert,  sowie  end- 
lich o)  alle  früheren  „Krief  vnd  richligung", 
die  unter  lit.  a  erwähnte  allein  abgerechnet, 
soweit  sie  sich  mit  vorstehenden  Artikeln 
vereinbaren  liessen,  bei  Kraft  und  Macht  er- 
halten werden.  Schuberth  a.  a.  ü.  Bevl. 
Nr.  2J  8.  ijr  — 30.  Vgl.  dazu  dessen  Ver- 
such S.  i).'};  Zöpfl  u.  a.  O.  8.  70,  78. 

Zu  den  schattenreichsten  Epochen  in  der 
Geschichte  Bamberg«  gehört  unzweifelhall 
die  Kegierungszeil  seinen  aclilundzwanzigsten 
Hisehofs,  df.s  Benedictiners  Lambert  oder 
La mp recht  aus  dem  clsassisclien  Kitterge- 
echlechle  von  „Burn''  oder  Brunn  (  i;ir4 
—  9H),  in  welche  die  Urkunden  nr.  'i'6  —  Jl» 
fallen.  Ein  Mann  ebenso  genial  und  willens- 
kräftig, als  Btaatskliig  und  gewandt,  dabei 
um  kuiserlichcn  Hofe  beliebt  und  einilussreich 
. —  hätte  er  in  demselben  Masse,  als  er  durch 
Erweiterung  des  Biflhums- Gebiet«  für  seine 
weltliche  Mnclilslellung  zu  sorgen  verstand, 
auch  du.-i  durch  innere  Wim-n  vielfach  ge- 
trübte gemeindliche  Leben  der  Stadt  und  da- 
mit ihre  politische  Bedeutung  luich  aussen 
zu  heben  vermocht,  wenn  es  ihm  bei  seinem 
bodenlosen  Egoismus  möglich  gewesen  wäre, 
auch  gewisse  Interessen  des  Bürgerthums  als 
mit  den  seinigen  gleichberechtigt  anzuerken- 
nen und  denselben  in  seinen  Herrscher-Acten 
Kechnung  zu  tragen.  Allein  die  ganze  Thä- 
tigkeit,  welche  er  seiner  Hauptst^idt  wid- 
mete, ging  in  einem  fortwülirenden  Ausjires- 
sen  von  Abgabeti  und  einem  kkinliclien  Feil- 
sehen  um  da«  Mehr  oder  Minder  derselben 
auf  —  gewias  ungeeignet,  irgendwie  Sympa- 
Üiien  bei  der  Bürgergemeinde  für  ilin  zu  er- 
wecken. So  konnte  es  nicht  fehlen,  dass 
auch  sie  gleich  den  Communen  anderer  Städte 
die  Zeit  des  kraftlosen  Kegimentes  König 
Wenzels  benützte,  um  ihrem  lange  verhal- 
tenen Grolle  gegen  den  Steuer-Erpresser  Luft 
zu  machen.  Mit  der  Erklärung,  künftighin 
nur  denjenigen  auf  dem  bischöthchen  Stuhle 
dulden  zu  wollen,  welcher  die  Auflagen  nach 


der  Bürger  W'illen  zu  bestimmen  geneigt  sein 
werde,  nöthigten  diese  im  J.  137.1  Lambert, 
die  Stadt  zu    verlassen,  welche  er  erst  im 
folgenden  Jahre  mit  Waffengewalt  wieder 
zu  erringen  im  Stunde  war.    Die  Folge  die- 
ses, allerdings  in  seiner  Ausartung  auch  je- 
den Scheines  vou   Rechtmässigkeit  entbeh- 
renden Aufstands  war  eine  strenge  Unter- 
suchung, welche  der  König  gegen  das  Ende 
des  Jahrs  1;{S(»       Nürid)erg  einleiten  liess, 
und  deren  Result4ite  uns  in  einem  wichtigen 
Documente  v.  3.  Febr.  1381  ( b.  Schuberth^ 
Nuchträge  Beyl.  Nr.  21  S.  \2j  Hg.)  erhalten 
sind.    Wenzel  beurkundet  darin ,  „daz  die 
Burger  gemeinglich  der  Stat  vnd  der  Mun- 
taten  zu  Bamlierg,  urin  vnd  reich,  den  Er- 
wirdi^eri  I^amprecht  ...  iren   rechten  Herrn 
mit  auf<!;ew(»rfeii  biirierii  vnd  mit  gewappen- 
ter  Hund  ermordet   vnd  ersehlagen  weiten 
haben",  obgleich  ,,vile  daselbst  zu  Bamberg 
von  dem  vorgenannten  Fürsten   vnd  seinem 
Got/.  Haus   luaiilehen   betten,   davon  sy  im 
sunderlich  verpunden"  gewesen  wttreu,  „sei- 
nen frürnen  zu  «  erben  vnd  schaden  zu  war- 
neu.'"'   Weil  sie  nun  diese  Treuepllicht  ver- 
letzt und  hiedureh  ,,ire  leben  verwürket  bet- 
ten'',  so  W4'rde  wider  sie  mit  Kruft  dieses 
Briefes  zu  Keebt  erkitiint.   „thu  dem  vorge- 
nannten Fürsten  vnd  seinem  Götz  Haus  alle 
der  v«»rgesclirilieii  Burger  leben,  die  sie  von 
im  vnd  seinem  Götz  Haus  gehabt,  ledig  w«»r- 
den  sein  vnd  vervallen,  darundi  daz  sie  daz 
groz  Vnrecht  un  irem  rechten  Herreu  getan 
haben",  und  duss  Letzterer  diese  Lehen,  alle 
zusammen  oder  jedes  einzeln  für  sich,  ande- 
ren  Leuten    nach    Gutbefinden  übertragen 
könne.    Ja  es  wird  sogar  allen  Fürsten,  Gra- 
fen. Herren,  Rittern,  Knechten  und  Städten 
im  Reiche  geboten ,  „daz  sie  der  vorgenann- 
ten Bürger  keinen  eintiemen,  beschirmen  oder 
venmlwortcn"  mögen.    Bischof ]..un)bert  zog 
jedoch  dem  Vollziige  des  königlichen  Beschei- 
de« eine  geldeinbringende  Aussöhnung  mit 
den  Bürgern  vor,   «eiche   er  durch  einen 
neuerliehen  Treue -Eid,  den  sie  ihm  leisten 
mussten,  und  mehr  noch  durch  Schutzbünd- 
nisse, /..  B.  mit  den  Grafen  von  Schwarz- 
burg (1382),  für  die  Zukunft  im  Zaumehal- 
ten  zu   können  hoflte.     Allein  es  war  dies 
eine  Tänehung  gewesen.    Noch   vor  Ablauf 
desselben    Decenniums   riefen   seine  fortge- 
setzten  Besteuerungen    neue  Zwistigkeiten 
und,  wie  immer,  ein  neuerliches  Suhne-Ab- 
kommen  hervor,   welchem  wenigstens  eine 
kurze  Ruhezeit  nachgefolgt  ist.  Indessen  be- 
reitete sich  aber  im  Schoosse  der  Stadt  ein 
viel  gefÄhrlicheres  Zerwürfniss,  als  alle  bis- 
herigen zwischen  dem  Bischöfe  und  den  Bür- 
gern gewesen  «aren,  zwi.^chen  den  Bewoh- 
nern der  »tilUscheu  luiinuaitäleu   und  der 
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eigentlichen  Büi^erschaft  vor.  Gegenseitige 
Eifersucht  auf  gewisse  Bevorrechtungen  hatte 
längst  die  Gemüther  der  Parteien  wider  ein- 
ander erbittert,  obwohl  beide  derselbe  Ueber- 
dru88  an  den  schonungslosen  Finanzoperatio- 
nen des  Bischofs  und  des  Clerus,  deren  ge- 
meinschaftliche Opfer  sie  waren,  ebensowohl 
hätte  an  einander  fesseln  können.  Endlich 
im  J.  1396  brach  der  Aufruhr  los,  um  als- 
bald in  seiner  gräuelhaflen  Verwüstung  die 
sonst  so  friedsame  Stadt  zum  Schauplatze 
eines  Bürgerkrieges  zu  machen.    An  einen 
besänftigenden  Einfluss  des  Bischofs  war  bei 
seinem  Verhältnisse  zu  der  Bürgerschaft  nicht 
mehr  zu  denken.    Nur  der  Machtspruch  des 
als  Schiedsrichter  angerufenen  Fabstes  selbst 
vermochte  dt-nt  L'nhcile  einen  Damm  zu  setzen 
und  die  Aufnihrcr  zum  Gehorsam  gegen  ihre 
Herrschaft  zurückzuführen  [nr.  38].  Die  un- 
mittelbare Folge  der  Schiedbulle   war  aber 
eine  umfassende  Einigung  zwischen  dem  Bi- 
schöfe und  den  Bürgern  \nr.  'J9],  unter  de- 
ren Nachwirkun;;en  die  letzten  Lebensjahre 
Lambert  s  ungestört  dahin  flössen. 

J"        13ÖH.  Nov.  V.    In  seiner  Wahl-Capi- 
tulation'  '*)  sichert  der  neu-gewählte  Bischof 
von  Bamberg,  Albrecht  IIL  Graf  von  Wert- 
heim, dem  Domcapitel  eidlich  zu:  (§.  17) 
„(\uod  ofOcium  Sculleti  civitatis  bambergen- 
fci»  ...  sine  eoiiKensu  Capituli  sui  non  vendet 
neque 'nnpignorubit,  etefTiciet,  quod  quilibet 
K'u/tetus  civitatis  bambergensis  pro  tempore 
e.Tj^fens,  cum  ad  officium  Sculteti  recipitur, 
infnt  quindenain  post  hujusmodi  suam  rcccp- 
tionem  cornm  Capitulo   bambergensi  bona 
fide  proniittet  et  jiirabit,  quod  libertates,  emu- 
nitates,  privilegia,  statuta  et  consuetudines 
Capituli  et  Cleri  hambei^ensis  fideliter  et  to- 
tis  viribus  nianutenebit  etdefendet,    ncc  in 
hin  vel  in  ipsonini  aliquo  eosdem  per  sc  aut 
tlios  molestubit  vel  impediet,  aut  molestari 
ftl  impediri  faciet  quovis  modo"; —  (§.32) 
Jt«m   quod   turres  portas  aut  alia  fortalitia 
Civitatis  bambergensis  non  dabit  ad  manus 
sive  potestAteni  oivium  bambergensium,  nec 
consenliet  aut  permittet,  quod  cives  ipsi  vel 
alii  aliquid  aediticent  ad  fortißcandum  se  aut 
Civitatem  bambergensem ,  seu  quod  habeant 
consilium  sine  consensu  Capituli  bambergen- 
sis".    B.  P/hi/rr  a.  a.  0.    Beyl.  ZilT.  5 
8.  386  -  88. 

31  144)2,  Dez.  14.  König  Ruprecht  ent- 
scheidet in  einem  Streite  zwischen  dem  Bi- 
schöfe Albrecht  III.  zu  Bamberg  und  seinem, 
zugleich  die  gesammte  PfafTheit  des  Stifts 


451  Die  Wahlcapitul.  v.  1 328  [  ap.  AI.  Schmöttfr, 
Fragm.  comtnentat.  de  rebus  BainbcrgenBibiiB, 
1801.  40.,  p.  110-  12]  enthitU  nichts  aufdieStadt 
BezUglichea. 


repräsentirenden  Domcapitel,  das  Abgaben- 
wesen betreffend,  zu  Gunsten  des  Ersteren, 
seines  Schwagers,  dahin,  dass  derselbe  be- 
fugt sei,  a)  von  jedem  Unterthan,  auch  dem 
Muntat- Insassen,  als  I^ndstcuer  „von  allen 
Gütern  und  Haab"  den  fünfzehnten  Pfennig 
aufzuheben,  ausgenommen  „die  Statt  zu  Bam- 
berg, und  die  in  derselben  Stattgericht  ge- 
sessen seyn",  welche  nämlich  nurdendreissig- 
sten  Pfennig  zu  entrichten  haben  sollten,  weil 
die  Stadt  „des  Stiflb  w  egen  in  grosse  Schul- 
den einkommen  sei";  sowie  b)  fünf  Jahre 
lang  von  jedem  Fuder  Weins,  Meths  und 
Biers,  welches  man  in  der  Stadt  und  in  der 
MuntAt  niederlege,  einen  Gulden  einzufor- 
dern'" I,  von  welchem  Ungelde  jedoch  geist- 
liche Leute  bezüglich  ihres  häuslichen  Ge- 
tränkebedarfs befreit  sein  sollten.  B.  Pfeufer 
a.  a.  0.  Beyl.  Ziff.  20  S.  497—504.  Vgl. 
auch  Mayer  a.  a.  O.  S.  161. 

1405,  Oct.  17.  König  Ruprecht  be- 32 
«tätiget  der  Stadt  Bamberg  ihre  Freiheiten, 
jedoch  mit  dem  beigefügten  Vorbehalte,  dass 
hiedurch  dem  Bischöfe  und  Stillte  daselbst  an 
ihren  Rechten  und  Privilegien  kein  Abbruch 
geschehen  solle.  (R.)  Vhmd^  Reg.  Rup. 
S.  127  nr.  2077. 

1420,  Dez.  Die  bamberger  Stadtgemeinde  33 
( „plebs  tota  Civitatis  bambergensis,  ut  vocant 
judicii  saecularis")  trägt  dem  Bisehofe  Al- 
brecht II.  und  den  beiden  Dom-Dignitären 
als  erkorenen  „arbitratores''  gegen  die  mit 
dem  Steuorwesen  betmuten  Schöffen  und  Amt^ 
Icute  fünf  Beschwerdepunkte  (,,gravamina") 
vor,  worauf  die  Schöffen  ihre  „re-sponsiones" 
abgeben ,  der  Bischof  aber  in  rier  Form  von 
„decreta''  seine  Bescheide  ertheilt,  dass  er 
sich  nämlich  vorbehalte,  künftig  nach  Gut- 
bcfindcn  eine  Rechnungsabhör  anzuordnen; 
die  Verpflichtung  der  Bürger,  über  Steuer- 
verhandltmgen  Stillschweigen  zu  beobachten, 
aufhebe;  den  Verkauf  von  Leibgrdingsgütern 
(„victalitia'' )  an  seine  Genehmigung  gebun- 
den wissen  wolle,  jedem  neu  in  die  Stadt- 
gemeinde Aufgenommenen  „omne  mercimo- 
nii  et  negotiationis  genus  honestum''  auszu- 
üben gestatte,  endlich  bei  der  Zulassung 
neuer  Weinhändler  die  Mitwirkung  seines 
„praetor",  sowie  die  Ableistung  eines  Pflicht- 
eide» von  Seite  der  Ersteren  verlange.  Schliess- 
lich wird  demjenigen,  welcher  die  „inter  ci- 
ves .xii  juratos  et  plebem"  hergestellte  Ans- 
söhnung  wieder  zu  vereiteln  sich  unterfang- 


46)  Ueber  eine  neuerliche  üngelds- Auflage 
auf  6  Jahre,  welche  Albrecht  im  j.  1414  unter 
Beifügung  einiger  Erleichterungen  der  Bürger  in 
Ansehung  von  Steuern  und  Zöllen  angeordnet  hat, 
•.  Mayer  a.  a.  0.  S.  162. 
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en  sollte^  ?tgntviB  poena'^  angedroht.  B. 
Pfeufer  a.  «.  O.  Bevl.  Ziff.  0  S.  104  - «). 
34  1481,  Apr.  XS.  Konig  Sigmund  — 
▼on  dem  nacntheiligen  Einflaste,  welchen  die 
^Reviinp  der  Muntäteii''  auf  da«  stsidtischf 
Gemeinwesen  zu  Bamberg,  sowohl  was  den 
Reditmohnte  im  Imieni,  als  die  Feiode -Ab- 
wehr nach  Aassen  betrifft .  wie  der  jdtijrste 
UussiteD'EinlUl  gezeigt  hatte,  fortwährend 
iagsert,  sowie  Von  der  Erfolglotigkeit  der 
päpstlichen  Bulle  v.  lÜOT  [nr.  '28]  klilrlich 
unterrichtet  —  verordnet  „naohfolgend  de- 
nen FiMiBtapfeB  des  heiligen  Vniters  Pabsts 
Bonifacü'^  ( dessen  Schiedspruch  am  Schlüsse 
der  Urkunde  angefflgt  ist) :  a.  dass  die  Frei- 
iMiten  der  s.  %.  Monteten  „gni  und  gar  ver- 
nicht  ,  ahgethan ,  vertilget  und  geirultet 
sein*'*  und  die  Bewohner  jener  Bezirke 
in  Ansehnnft  der  Beden,  Stenern,  Sinsen, 
^Ylu•hen  unaanderen  „nothdOrftigen  Saelien" 
den  Stadtbaigem  völlig  gleich  gehalten  wer- 
den; b.  dMs  alle  „wemtKehe  Gerieht**  sieh 
in  den  Händen  des  Bischofs  und  st  incs  Starlt- 

Serichts  befloden  sollen,  und  „ein  Kichter 
erselben  Statt,  der  iesnnter  ist  oder  sn  Zei- 
ten sejn  werde,  alle  und  jegliche  missthätige 
und  verleumbte  Leuth  in  denen  Munt&ten  oder 
anderstwo  in  dem  Stattgericht,  wo  er  die 
wissen  oder  ankommen  werde,  ohn  Verlauh 
und  Fragen  des  Capilels  uad  Widerrede  al- 
lerm&niglichs  ufhalten,  bektlmmern,  angreifen 
und  zu  in  richten  möge  in  der  Statt  gericht, 
als  Recht  und  des  Stattgerichts  Gewonheit 
sei*\  womit  denn  von  selbst  alle  anderen 
weltlichen  Gerichte  aufboren  müssten,  so 
dass,  was  sie  noch  ,,darUber  thäten  oder  band- 
leten*^,  als  uokräftig  erschiene;  c.  dass  die 
BOiger,  weil  ee  dem  Konige  billiger  Wdsc 
aniromne,  seine  und  des  Reichs  Lehen  —  und 
„die  Statt  EU  Bamberg  habe  ja  ein  Bischof 
daselbst  von  dem  heil.  Reich  zu  Lehen''  - 
unverdorben  zu  behalten,  die  ebengenannte 
Stadt  ,,mit  einer  oder  mehr  Maueni  umbzie- 
hen,  und  die  mit  Thoren,  Gräben  und  ande- 
rer Slärkhung,  wie  ihnen  dos  am  nützsten 
und  Nothdurft  seyn  dünken  werde,  hevesten 
sollten,  ohne  allerminniglichs  Widerrede  und 
Immg",  wozu  dann  auch  die  in  den  Mun- 
(aten  Gesessenen  getreulichen  Beistand  zu 
leisten  hätten,  und  dass  dieeelben  Bischof 
uiifl  Cupitel  7,u  solcher  Mittrogung  der  ge- 
nieiutiliclien  I,nsteii,  so  oft  es  Noth  thue,  an- 
halten m<tge .  mit  der  Bedrohung,  dass  den 
W^idersfreliemleu  eine  halb  in  des  Reichs 
Kammer  und  halb  au  die  Stadt  zu  bezahlende 
Geldbusse  von  100  Marie  lAthigem  Goldes 

47)  Im  J.  1417  hatte  Sigmoad  alle  Kechus 
der  ImmnnilSten  -  Bewohner  beslittot.  JHeitr« 
Jabrbb.  I,  17».  . 


nebst  des  K<toi(t<  Ungnade  treffen  wtUfte; 
d.  dass  „man  einen  Rath  und  geschti^ome 
Schöpfen  in  der  Statt  Bamberg  setzen  solle, 
als  das  vormals  gewesen  und  ein  Alt  her- 
kommen sei'',  und  das«  ..die  Burger  und  Inn- 
wühner,  wo  die  in  Siattgericht  zu  Bamberg 
oder  in  den  ]fun(üi>  n  s*-ssen  sejH,  als  d«n, 
so  man  einen  Rath  und  Schöpfen  sezc  oder 
miu'he,  einem  jedlichen  Bischof,  so  erkoliren 
iiiiii  >  intrftehtlich  erwehlt  würde  oder  war«', 
schwehren  iind  geloben  solleti.  das  sie  «ieh 
wider  einen  Bischof  und  Stift  nicht  se/.en 
oder  widerwertig  machen  in  kein  Weiss,  son- 
dern Ihm  als  ihrem  rechten  und  natürlichen 
Herrn  .  . .  getreulich,  gewärtig  und  gehor- 
samb  seyn  wollten";  e.  dass  ..der  Rath  und 
die  ehegenante  Burgere  und  Innwohner  der 
Statt  zu  Bamberg  durch  ihrer  und  der  Statt 
anliegenden  Nothdurft  wUlen*  wol  anf  sieh 
ihr  HiUib  und  Oulh  sezen  und  legen,  und  da- 
mit handeln  (d.  h.  V'eräusserungen  vorneh- 
men) mögen  so  oft  und  wenn  ihnen  das 
Noth  seyn  werde,  doch  einem  Bischöfe  und 
dem  Stifte  an  ihren  Rechten,  Kenten  und 
Zinsen  und  Gülten  unentgoltett**;  f.  dass  auch 
die  Bürger  zu  Bumhi  i  g  ..die  Thürne  i  Por- 
ten und  Thor  derselben  Statt  besesen  und 
bef^ien  soNennaA  Riath  und'  okftWlften 
Bischofs",  und  dass  die  „Amtleute,  die  dar- 
in beechieden  würden,  einem  Bischof,  der  £u 
Zeiten  ist,  alle  lahr  Huldigung  darauf  zu 
thun  haben,  dass  sie  dem  Bischol  und  dem 
Stift  damit  gehorsamb  seyn,  Oeffnung  thnn 
nnd  an  seinem  Gebotff  Straten^  Würden ;  end- 
lich g.  dass  „die  Statt  Ramberg  und  ihr  Inn- 
wohner einem  Bischof  als  ihrem  rechten  na- 
tOrliehen  Herrn  und  dem  Stift  dienstlich  seyn, 
beystehen  und  heUTen  gen  seiUef  F6itMi^^#6 
de«  Noth  seyn  wurde  und  dem  Stift  zusüese, 
in  aller  Maas  und  Form,  als  da»  von  Alt^ 
Herkommen  sei",  sofern  sie  abersMlttsr  Öi'ftj- 
ten,  „über  des  heil.  Reichs  Ungttsfd,  db  «tfb 
einfallen  würden",  auch  aller  ihrer  PVAiheifen, 
Gnaden.  Rechte  und  Privilegien  verlustig  ge- 
hen sollten.  B.  Pfeufer  a.  a.  0.  Beyl.  Ziff. 
13  S,  4:it)— 46.  Vgl.  dazu  Jäcks  Jahrbb. 
I  S.  IMti  H9. 

Febr.  28.  In  einem  Streife  tavi-  ;\5 
sehen  dem  Domcapitel  und  den  Prübsten  der 
Collegiatstifter  einer-  und  der  Bflrgersofaaft 
zu  BamhfT'.:  ainlcn-rseiis  geben  die  zum 
Schiedspruclu»  iuitgetonlerten  eilf  „E  d  e  1- 
Icneehte  aus  d  er  Gesellchaft  der  R<v. 
sen"  einen  Bescheid  dahin  ab,  diu««  di<'  St;ult- 
schidd  theils  durch  eine  einmalige  aUgemeiae,- 
auch  die  Muntat- Bewohner  mitergreifende 
StciHT.  theils  durch  ,,AiifIegung  von  Fellen" 
auf  den  Markthandel,  unter  Leitung  und  Ot>- 

48)  Bei  Pr.  „Tharca'«. 
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hut  eigener  Deputationen  allmälig  getilgt 
werden  sollte.  B.  Pfrufer  a.  a.  0.  Beyl. 
Ziff.  21  8.  öOö— 15. 
36  1440,  Jim.  16.  Bischof  Anton  |  von  Ro- 
tenhan]  verordnet  auf  Grund  der  nach  vorste- 
hendem  Schiede  zu  Stande  gekommenen  und 
von  ihm  bestätigten  Vereinigung  der  Parteien, 
dass  a)  das  Getrftnke-Ungeld ,  wie  es  der 
Vertrag  von  1377  [nr.  25]  näher  bestimme, 
auch  fernerhin  allgemein  entrichtet,  und  b ) 
bis  zur  völligen  Tilgung  der  Stadtsehuld  eine 
besondere  Steuer  und  Anlage  erhöben  wer- 
den solle  ,  an  welcher  auch  die  Einwohner 
der  Muntaten  und  des  Zinkenwörths  Theil 
zunehmen  hätten,  und  deren  Anschlag,  ab- 
gesehen von  dem  s.  g.  Herdgulden,  mit  Kück- 
rieht  auf  die  verschiedenen  Vemjögenegat.- 
tungen  (Capital,  Erbgut,  Leibgeding)  genau 
festgestellt  wird;  da^s  aber  c)  die  Einhebung 
dieser  Steuer  einer  aus  vier  Domherrn,  zwei 
Stadtgerichts-  und  zwei  Bdrgerschafls- Glie- 
dern zusammengesetzten  Commission  zu  über- 
tragen sei.  (R. )  Schuberih,  Versuch  S.  101 
flg.;  }tayn-,  a.  «.  O.  S.  165  flg.  ^» ) 

147«.  Sept.  25.  Kaiser  Friedrich  III. 
erlässt  KU  Gunsten  der  Stadt  Bamberg,  welche 
auf  Klage  eines  gewissen  Conntz  Zechendorf- 
fer.  oder  eigentlich  des  Landgrafen  zu  Hes- 
sen aod  Grafen  zu  Waldeck,  mit  Umgehung 
de«  ordentlichen  Richters,  nämlich  des  Bi- 
schofs P\ülipp,  v^'or  Johann  Volmar  genannt 
von  Tweme ,  der  sich  nennet  freigraven  zum 
Frevenhage  an  dem  FreyenstuI  da-selbs",  ge- 
laden worden  war  und  sich  dessbalb  an  den 
Kaiser  „berufll  und  geappellirt"  hatte,  ein 
Jfandat,  wonach  „wider  der  genanten  von  Bam- 
F>erg  leib,  habe  noch  guter  gcmeinclich  noch 
•Hinderlich  nichts  fUrgenommcn  noch  gehann- 
delt",  sowie  den  Klägern  ,,dheinerley  heim- 
lich noch  öffentliche  hilff,  zuschub  noch  bci- 
stannd  gethan"  werden  sollte.  Fürther  Deduct. 
i.  a.  O.  Nr.  51. 

B.  RechtB-Bücher. 

a)  „Liber  possessionum,  prediorum,  ju- 
rium  et  proventuum  ecciesie  Babenbergensis 
ad  episcopalem  mensam  pertinencium,  con- 
»eriptus  anno  domini  M'CCCXLVUl  ad  man- 
datum  reverendi  patris  et  domini,  domini 
FrMeridj  venerabilis  pedicte  sancte  Baben- 
bergensis Ecciesie  episcopi"  —  gedruckt  bei 
HöfJer  a.  a.  0.  8.  1—346. 

Dieses  rechtshistorisch  höchst  bedeut- 
iiame,  im  Auftruge  Bischof  Fried rirli'ii  1.  (Gra- 
fen von  Hohenlohe,  1343  — 53 j  verfaaste  Werk 
beginnt  mit  einer  in  den  scholastischen  For- 


49)  UeberHie  immer  noch  sich  fortsetzenden, 
höchst  unerquicklichen  Steuer-Zwistigkeiten  in  Bam- 
berg •.  Mayer  b.  ».  O.  S.  166-70. 


aberg, 

men  jener  Zeit  sich  bewegenden  Einleitung 
jS.  1—5],  worin  zunächst  der  stoische  Be- 
griff von  ,Ju8ticia  —  virtus  unicuique  quod 
«uum  est  tribuens*'  und  deren  aristotelische 
Einiheilung  in  eine  „distributiva  —  quae  magis 
attenditur  circa  oflicia,  beneficia,  dignitates 
et  honores"  und  eine  „commutativa  —  magis 
proprie  res  respicicns  temporales,  mobiles  et 
immobiles",  sowie  dann,  als  unter  die  zweite 
Soecies  fallend,  das  grundherrjich  -  bäuerliche 
Verhältniss  mit  besonderer  Beziehung  auf  die 
ZinspflicKt  erörtert,  endlich  aus  der  „hanc 
justieiam  plerumque  subvertens  nefanda  cupi- 
ditas"  die  Nothwendigkeit  einer  Aufzeichnung 
des  Besitzstandes  und  der  Einkünfte  der  bi- 
schötlichen  Kirche  zu  Bamberg  deducirt  wird, 
welche  denn  auch  Bischof  Friedrich  angeord- 
net habe,  „Est  autem  über  iste",  führt  die 
Vorrede  fort,  „veluti  speculum  quoddam 
et  regula;  speculum,  in  quantum  in  ipso 
veluti  in  speculo  possessiones ,  predia,  jura, 
proventus  et  redditus  ipsius  Babenbergensis 
Ecciesie  nominatim  et  expressive  refuTgent; 
regula  vero,  in  quantum  per  ipsam  tarn  ofQ- 
ciati  in  e.\igendo  et  coloni  in  tribuendo  regu- 
lariter  diriguntur." 

An  diese  allgemeine  Einleitung  schliesst 
sich  nun  der  allein  hierher  gehörige  erste 
Huupttheil  des  Werkes  an,  den  man  im 
wahren  Wortverstandc  als  „R e  ch  te  -  Bu ch" 
bezeichnen  kann,  indem  darin  fast  ausschliess- 
lich die  Gerechtsame  des  Bischofs  in  der 
Stadt  Bamberg  und  die  wechselseitigen  Ver- 
hältnisse zwischen  ihm  und  der  Bürgerge- 
meiude  unter  Beifügimg  der  wichtigsten  dar- 
auf bezüglichen  ActenstOcke  dargestellt  wer- 
den -  „cum  in  rebus  servandus  sit  ordo, 
Civitas  vero  Bambergensis  caput  sit  et  origo 
eorum,  que  in  hoc  Ubro  scribuntur,  idcirco 
de  juribus,  que  dominus  Episcnpus  in  ipsa 
Civitale  habere  dinoscitur,  primitus  est  dicen- 
dum".  Dieser  erste  Haupttheil  umfasst  aber 
vier,  durch  Ueberschriflen  ausgeschiedene  Ab- 
schnitte, nämlich:  I.  „per  quem  Civitas  Ba- 
benbergensis sumpsit  exordium"  (8.  5),  von 
der  ersten  Verleihung  des  „locus  dictus  Ba- 
benberch'*  an  die  Kirche  durch  Kaiser  Hein- 
rich handelnd  II.  „de  generali  doininio 
et  potestale  episcopi  super  Ci vitate  Babenberg- 
ensi"  (8.  6),  insbesondere  die  ,Juri8dictio  et 
potestaR  Episcopi  petendi  et  recipiendi  a  Civi- 
bus  tldelitatis  homagium  et  recipiendi  ab  ipsis 
Ciribus  et  Judeis  servicia  oonsueta  et  steuras'' 
betreffend;  III.  ,,dejuribuH  speciallbus  domini 
Episcopi  in  Civitate  Babenbergensi'^  (8.  6—9 

50)  Eine  zweite  umfangreichere  und  ver- 
routhlich  jüngere  Darstellung  dieses  Punktes,  eben- 
fall« in  den  bamberger  Codex  des  Huhcniohiachen 
Kechu-  und  Zinsbucliea  aufgenommen,  ÜitxXi  Höfler 
a.  a.  0.  S.  17,  18  als  Anhang  mit. 


Bamberg- 


in  l*^  f""-*  nii'^M'liliPH.slich  Wifilrrlmliiii^ 

der  in  Vt  rinifxfii  v.  I  Jill  und  IA,>.\  ent- 
haltenen NoriiMii;  (ndliehlV.  ,,de  evcctioni- 
bus  Cividilis  I>ulM  iit>cr<:oiisis  quo  vulu-arifiT 
niineiipniilur  viii^flr-  i  S.  !•  17  in 
finr  inU-n'.'isunl«-  I><  i;iil(llifrsi<'li(  tii-r  von  den 
i'iii/cliicn  OfWfiln'n.  iii-l)i'Miinl*Tf  Mifcrni'  mit 
<lensell)t'n  «las  „jus  l'uicnM'"  vi  rlmntU'n  ist, 
.zu  entrichtenden  Ahirübcii  n(■h^^t  !)n<i;ehftnglein 
(lali'iniscli  <;c.sclirielu'nfM  )  Zolltarif«'. 

An  diesen  uigeullielien  Text  des  H«a-hle- 
buches  knUpfen  sich  dann,  gleichsam  als  die 
iirkiiiMlliclifti  [iilfj^e  dazu,  die  ..dnliiuifidiu's 
inier  KjiibCo|)uni  et  cives  Babenitergenseö'' 
(8.  19—28),  nftnilich  die  Vertrüge  der  Bi- 
KclinlV  M<  i-ll)old  V.  I  J::>,  Arruild  v  I  JlM  und 
Werntho  v.  1333,  sowie  naeh  einem  eiuge- 
achobenen  undatirten  RrachBlflcke  Ober  die 
Oeriflitsbarkeif  und  das  Acuilcrlicsi  i/iiti;^s- 
Recht  des  Hischofs  (.S.  'J8),  „die  reeht  diu 
ZU  dem  zolle  gehorenl'«  (8.  t>8  -  37) ,  d.  h. 
dif  (ihcii  als  Theil  des  vierten  Abschnit- 
tes erwähnten  ZolUatzuugeu    in  deutscher 

Bpraehe*V) 

Hienaeh  folgt  als  zweiter  Haupttheil 
des  \^'erke8  der  eigentliche  „lüber  possessi- 
onmn  et  proventutim^^  das  Grund-  und 

Zins-Hueh,  znv«»rderst  die  .,uree  eenttunles 
theloneii''  (8.  30—41),  und  dann  naeh  Aem- 
lern  („oflfieia")  au!<g;c8ehiedeo  die  ,.redditu8 
predlomni^'  verzeiehnend  (S.  4'2— 3J3). 

b)  „Stalrrrht  ex«  BaMcrf ,  Stattgerichts- 
ordnung zue  Bamberg**,  der  zweiten  Hälfte 
des  XIV.  Jhdts.  angchtiriL'  -  iu  rau.st;<''_M  l»en 
von  Zöpfi  a.  a.  O.  Urk.-Buch  S.  I  —  I  J  I. 

Den  Anliing  des  Sladtrechi.sbuches  bil- 
d(  (  ein  51  Zeilen  umfassiMidi  r  ReimiM-olog, 
welcher  sieh  in  den  v.  33  -3'J  auch  (llx  r  die 
Veranlassung  und  den,  Zweck  de»  Werkes 
verbreitet,  b«  nicrkend,  dass  „dis  Buch  zu  einer 
an  weissung  gemacht  sei  alten  vnnd  Jungen, 
die  die  vrlhel  sprechen  vnnd  trcln  u.  «Ins  sich 
die  dar  nach  riehten^  soih n.  i  S.  i.)  !)<  i 
Vorrede  schliesscn  sic-h  <i;mii  die  MI  Tiiil 
an,  welche  wieder  in  kleinere,  bei  Züp/I  durch 
dus  ganze  Keeld>.buch  fortgeillhlte  Abaehnilte 
oder  SSen  zerfnlk-n. 

Inhalt«- UcbtTsicht:  Titt.  I-III.  Proeess. 
Ek  wird  hier  z.  B.  von  der  Besetzung  des 
Gerichts,  von  der„furgi'|»ii-(nng",  von  der. .]>•■- 
eammung  vnnd  be-iglimi;  •  di-r  l'rlheiie  durch 
<li.'  Schoflen,  von  «icn  Siadibriefeh  und  ihrer 
Beweiskraft,  von  den  Gcrichlsstünden.  niini- 
lich  a)  der„Munttater';vür  dem  Stjidtgeriehle, 
wenn  sie  „veilen  marckt  in  der  Stat  habenn"« 

51)  Hur  die  leisten  3  Satzuncrm  lalcini- 
schon  Textes  fthlcn,  wogegen  den  ilcHUclicii  ein 
Zusatz  von  Id04  aber  diu  Marktrecbt  bdoefilci 
wurde. 


oder  daselbst  „fn'veln  oder  vngefiigen*',  b)  der 
Geistlichen   vor  dem    „d«'ehanten    zu  dera 
tluim"' und  c  i  der  Juden  vor  dem  ,yJll-  ' 
den  Meister"  |  al.  ,,.bi(len  Hiscbove'']  ;  ferner 
von  den  Klugen  „auswendiger"  Personen  und 
„vmh  Spilgelt  vnd  wetgeld'^  etc.  gehandelt. 
IV.  Reeht  der  „zinsshalTleir'  Oiller,  welche 
„Stat-erbe"  heissen.  V.  Verkuul  v«»n  Häusern 
and  Erbgfltem;  Rechte  der  Brbherm  hieb«i; 
l?efiii.Mii-''e  (1er  Kinder  im  Falle  einer  ohne 
ihr  „wort"  vom  Vater  vorgenommenen  Guls- 
verlethung  „aoff  leib  geding";  KlagenbftuAing; 
Verlnit    einer  \Vidcil<liiL:i'  des  uiilcrlcgenon 
Streit theils  vor  Leist uuk  der  Schuldsumme. 
VI.  „Aufgehung^*  der  Khigen,  d.  h.  Uebertra» 
gunu  derselben  an  Prticin-aloren,  „clagfurer", 
durch  „gcwaltsbriefc".  Vll.  AlthcrkömmUohe 
Vorrechte  der  Stadtbarger  „vrob  solehe  saeb, 
die  hals  gerichl  antrefTeu".   Vlll.  Erkennung 
,fiu  frcunUich  recht"  (d.  i.  auf  Reinigungs- 
eid)  und  Fthndung  der  Bürger  „von  luzicht 
wegen".  IX.  Freiheil  der  Bürgerhäuser  im 
Diebs tahlsprocesee:  Kauf  „gcstolens  vnd  ge- 
nudits  guets";  „Verlisungdes  burger  reelilenn" 
durch  zweijährige  Ab\^  esenheit;  Spielschul- 
den   der  „ledigen  Kncclite";  Erbtheils  -  Ein- 
husse  der  „burge^^  tttchter,  die  ein  Juugfniwc 
ist,  vnnd  die  .sieh  verelicht  on  Ires  vater  vnnd 
muter  willi  n";  Verhol  der  „wcgkladung  eines 
Burgers.  der  in  der  Stat  gesessen  ist,  vnnd 
gern  guligkcit  vnnd  recht«  gehorsam  were, 
RJi^it  (b'r  Sfat  aiifl'  antider  u'ericht".  X.  Poli- 
zeiliehe Aufsieht  über  „Elnn,  Trinkraaz,  01- 
maze,  Getreydmaz.,  Salts  maz,  daz  gezeichent 
ist"  und  über  Gewiolite  und  Wag«'.  a1.  Geleit 
des  Sehultheisseu,  namentUch  für  „auzwertw 
leut^S  und  Ueberfahning  demelben.  XU.  ^Iniiu^ 
vnnd  geleil  '  an  den  Kirch-  und  Markttagen. 
XIII.   Vindication,  „anvang^^,  bew^li^fu 
Habe,  inabMondere  gegenOber  Oiaten  aiM 
Juden.     XIV.    Pfiindung,   und    z\var  ..vnib 
schulde  von  gcrichtswegen ,  vmb  schulde  oa 
gerichte  vnd  on  recht,  der  wirt,  vmft  sltiM, 
ob  dein  Spill,  ob  der  lenl  schaden".  XV  — 
XVll.  Strafrecht  —  „von  morden  vnd  andern 
halBgeriehten  vnd  banthaften,  vnd  aaeh  voa 
wunden  vnd  lerne  ...  vnd  von  den  finden  in 
den  heusern  vmb  solch  sacbe,  die  den  hals 
antreffen.*^  XVIII. Unzalftssigkeit  ein^Nö«!bi- 
gniig  zu  Klage  und  Gelübde ;  Pflichten  des 
Schultheissen  bei  Anrufung  desselben  „durch 
fridfr  vnd  sdiirmea  willen^.   XIX.  Gewin- 
iiuni:  des  Bürgerrechts;  Klagen  gegen  Diebe. 
XX.  Frohu-L<'istung  wegen  Schuld  „m|^  aein 


!S2)  Dem  Donidcchsnten  kam  flbrigens  nnch 
•Irr  Wald-Capitiil.  Kijt.  hiif  Friedrich's  III.  von  Atif- 
se.*s  V.  J.  1421  (null  ill»cr  die  Stadtliewohncr  vom 
l.HiciiHtaiiile  eine  ,.corrt  i  (io  cAi  ts-suum,  ciiminnm 
et  dcfecluum''  gemäss  alter  Qewobobeit  sa. 
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selb»  leib"  oder  durch  Bteliung  eines  Knechts; 
Bürgschaft  und  Ledigung  derselben;  Juden- 
Darlehen  zum  Zwecke  der  Schuldentilgung; 
NichtVererbung  einer  „selbschullde  auf  des  mit 
seihsschullden  wirlinnoch  kind'';  Schuldeuhaf- 
tung  der  Eheleute.  XXI.  Klagen  „aullErbe"; 
gerichtliche  Verfügungs- Verbote,  z.  B.  gegen 
Gäste;  „essendt  pfandt";  Fälle  der  Unstattbaf- 
tigkeit  einer  Sach-lk-schlugiiahme.  XXII.  „Ge- 
zeugnuss''  im  Civilprocesse.  XXIII.  Erbgüter; 
VerÄusserung,  Ankauf,  Vererbung  und  Tlieilung 
derselben;  „Weg-,  wasser-RunsJ-,  trutT-,  feuu- 
Bter-  vnnd  licht-  gerechlipkeit  in  erb";  Erb- 
7,ins,    Lcibgediiiii   und    Jahrzins;  ,,pfeiKlung 
aulT  Hi»fstatt"  we^^cu  Nichtcutrichtung  des  letz- 
teren; Verkauf  dt^i  Zinses.  XXIV.  „Erbvelle", 
bfsonderM  bei  „bt  sanibter  haiindl''.  XXV.  Erb- 
theilung:.  XXVI.  VurmundHcbaft.  XXVII  Bau- 
Satzungen;    Stmfe    der   l'eberrainuug  und 
Ausgrabung  von  Marksteinen,  XXVIII.  Forum 
<i«*r  im    Studtgerirlile   sitzenden  Bürger  bei 
Klagen  um  VAw  iin<l  Eigen,  das  in  den  Mun- 
laren  liegt.    XXIX    Erbfolge  in  .,wagend<-8 
erbe",  d.  i.  bewei;li(hes  Gut.  XXX.  „Zugelt 
vnnd  Heiinfertigung";  Bürgschaft  für  ersleres; 
Vermögensrechte  dt-r  Kinder,  wenn  sich  de- 
ren Vater  nach  der  Mutter  Tod  „verendert 
mit  einer   andern  elichen    wirtein''.  XXXI. 
..Schickung   am   todbeth",  Vorbedingungen 
und  Fomi  dersj'lben.  XXXII.  „Pfände  vu>b 
Trinken  gesetzt";  Haftung  der  zechgesellen'' 
für  einander;  Ziinkereien  und  Schlägereien 
unter  den  „Trinklewien".  XXXIV.  Gelrtinke-, 
namentlich   VVein-Kiulags-Recht,  XXXV.  Ge- 
meindliche Klagen   („gemeyne  anspräche") 
iiud  Privatklagen  in  Bau-  und  Weideverhält- 
nissen.  XXXVI.  ..Knecht  lön  vnd  meid  lön". 

XXXVII.  „Verblute  in    den  padhcM-siern". 

XXXVIII.  „Der  scbiflewt  vnd  fürlewte  Ion 
vnd  recht".  XXXIX-XLVII.  „Der  hantwerk 
recht  vnd  gewonheit".  .XLVIll.  Ahndung  un- 
'f.'ebüh Hieben  Benehmens,  insbesondere  „fre- 
Vfleichen  meinzogcns"  ( Lügen8trufens),gegen- 
öher  den  „geswOren  schawem",  d.  i.  mit  der 
Fleisch-  und  BrodtM  schau  betrauten  Amtleu- 
ten. XLIX.  Pfändungen  „der  hantwerck  in 
iren  Zünften  vntcr  in  selber*'.  L.  Verbot  von 
„eynnng  vnd  puntnüs"  der  Stadtbewohner 
ohne  de«  Schullheissen  und  der  Bürgerschaft 
Wissen  und  Zustimmung.  LI.  Leistung»-  oder 
Einlager- Recht;  Haftung  derjenigen,  welche 
einein  entwichenen  Schuldner  zur  Flucht  be- 
hülflich  gewesen;  Schuldarrest.  LH.  Verfah- 
ren im  Falle  eines  „auflaufes"  im  Stadtge- 
richte oder  in  den  Muntaten. 

\Va«  nun  die  Quellen  des  bamberger 
Stadtrecht«  angeht,  so  waren  jedenfalls  die 
ergiebigste  darunter 

1 )  die  seit  dem  Beginne  des  XIV.  Jhdts. 
entstandenen  Raths- Verordnungen,  vor- 


züglich Aufnahme,  Bewaffnung  und  Vorrechte 
der  Stadtbürger  [1306,  1318],  Handwerks- 
Befugnisse,  sowie  verschiedene  Fragen  des 
Strafrecht*  [1314,  1318,  1326]  und  des  Pri- 
vatrecbts,  wie  z.  B.  die  Folgen  elterlich- 
uneonsentirter  Heiratiien  der  Töchter,  die 
Schulden  der  Ehefrauen,  die  Spiele  der  Bür- 
gerssöhne  [13.2»>1  u.  a.  m.  betreffend.  Auf 
solchen  Ruths-Erlassen  beruhen  gemäss  dem 
enauen  Nachweise  Zapft's  namentlich  die 
ladtreehts-SS.  3ö,  36,  74,  75,  78-83,  108, 
148,  150  -52,  183,  190,  201,  211,  212,  216, 
217,  241,  275  -  77,  349,  406-8,  425,  426, 
428,  435-38. 

Eine  Sammlung  dieser  Ergebnisse  ge- 
meindlicher Autonomie  enthielt  bereit«  das  im 
J.  1306  „bi  hern  Friderich  geierz  des  schul- 
theizzen  zeitin"  in  Folge  Communalbeschlus- 
ses  augelegte  „Slail(b«fTi"  in  CXVI  Abschnit- 
ten, dessen  weitere,  zum  Theile  in  lateinischer 
Sprache  abgefassten  und  bis  1383  reichenden 
Einträge  sich,  abgesehen  von  dem  Verzeich- 
ni.sse  der  „Genannten"  in  Nr.  III,  lediglich 
auf  die  Aufnahmen  neuer  Bürger  und  geföUto 
Strafurtheile,  namentlich  Stadt  Au.sweisungen 
beziehen.  Einen  Abdruck  dieses  Stadtbuchs 
u.  d.  T.  „Gerichtsbuch"  gibt  ZöpP  a.  a.  O. 
Urk.-Bueh  Anh.  V  8.  141-68.  Vergl.  dazu 
dessen  Einleit.  §.  9  S.  26  -20. 

Als  weitere  Grundlagen  des  Studtrechts 
ausser  obiger  Hauptquelle  erscheinen  dann : 

2)  die  von  den  Kaisern  und  Königen 
der  Bürgerschaft  Bamberg's  verliehenen  Frei- 
heitsbriefe,  insbesondere  priv.  de  non 
evooando.  Vgl.  z.  B,  §.  83. 

3)  alte  städtische  Gewohnheiten, 
worauf  eine  Reihe  von  Bestimmungen,  z.  B. 
SS.  l,  308*,  430,  434«,  435,  ausdrücklich  zu- 
rückgeführt wird;  femer 

4)  das  gleichsam  zum  Vcrbtndungsmit- 
tel  der  localen  Satzungen  benOtzte  gemein- 
den tsche  Landrecht  jener  Zeit,  ohne  das« 
jedoch  der  directe  Gebrauch  eines  der  da- 
mals in  Franken  gangbar  gewesenen  s.  g. 
Rechtsbücher  irgendwie  ersichtlich  wäre. 
Endlich  zeigen  auch 

5)  einzelne  Stellen  römisches  Ge- 
präge, wie  dies  bei  einem  unter  clerikalischen 
Einflüssen  entwickelten  Rechlswerke  gar  nicht 
anders  erwartet  werden  kann.  So  wurzelt 
S.4?,  welcher  die  Wirkungen  der  dreijährigen 
Nichtleistung  des  Canon  bei  Erbzinsgütern 
festsetzt,  unfehlbar  in  der  c.  2  C.  de  jure 
emphyt.  IV,  66;  im  S-  289  werden  uns  die 
bekannten  Servitutes  viae,  stillicidii,  lumi- 
num  etc.  vorgeftlhrl;  und  die  im  Tit  XIII 
enthaltenen  Normen  über  Eigenthums-Verfolg- 
ung  lassen  wenigstens  den  Ucbergang  vom 
germanischen  Gewer-  in  den  römischen  Vin- 
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dieations-Proccss  bereit«  ahnen.  Vgl.  Z^/f 
n.  a.  O.  8.  204. 

Uebrigens  zählt  da»  bamberger  Stadtrechl 
sn  den  rddilialtigfltcn  und  darum  erheblich- 

pfen  ZoiijinisB<'ii  mittrhiltcrücli-deulschcn,  hv- 
sonders  fränkisciien  Kechtakbensj  und  wenn 
attch  das  frtther  Ton  Zßpfi  vomehmlidi  be- 
tonte irciiotischo  Zusnmm»MihiUig8-Vt'rhalttiiti8 
des  Statuts  mit  dein  in  der  Uanibergensis  v. 
1507  enthaltenen  peinlichen  Rechte  und  Pro- 
eessr  bei  vonirtheilsfreier  VVftrdiiiiiiit,'  als 
dogmengeschichtlich  resultailos  in  den  üin- 
tergrand  gedrftngt  wird  fs.  H.  ttältehner, 
froch.  des  BraiKlcnbiirc  Pn  iissisohen  Straf- 
rechte», Bonn  l^ööü.  8.",  8.  Öl  Note 5,  C.  B. 
KiSsmn's  Gesch"  des  dlsdi.  Strafrecbts  im 
rrnriss.  hrsucjr.  voD  Tb.  Gessler ,  Tabing. 
1850.  Ö.^j  8.  :.>(i4j:  so  dürfte  sich  doch  kaum 
in  einem  anderen  gleichzeitigen  Rechtsdenk- 
male die  der  flirlii-hen  Gütergeineinschaft 
Franken»  gleieh.sam  als  Vorlten'ilun'rsphasie 
vorhergegangene  s.  g.  gt'!<aminte  Hand  mit 
Verfangenscnaft  nach  ihrcri  charakteristischen 
M(»ni('iit('n  in  solcher  Vollständij^kcit  und 
Klarheit  gctichildc  i  t  unlrcfTcn  lassen,  als  dies 
im  Stadtreehte  von  Raiid)crg.  hauptsächlich 
in  den  Tilt.  XX.  XXIII.  XXIV,  der  Fall  ist. 
Vgl.  A.  ScAnarz^  Die  Gülergeuieiuschafl  der 
Ehegatten  nach  rrftnktschem  Redite,  Erlangen 
I8;)S.  8.".  §§.  14-17  8.  46-07.  Dazu  s. 
noch  Züp/1  a.  a.  0.  8.  185—91  und  dessen 
Dtach.  RGesch.  (1858)  8.  697  flg. 

Dagegen  bielt  t  das  gctiannfc  Stadtrecht 
(Iber  die  gleichfalls  in  den  fränkischen  Gauen 
hauptslehlieh  eingebai^erte ,  und  nach  An« 
deutungen  in  seinen  §§  i!)T .  98  wohl  auch 
der  bambergischen  Gcricht«Ubung  scliou  da^ 
mals  nicht  mehr  unbekannt  gewesene  Ein- 
kindncliüft  weder  in  seinen  älteren,  noch  in 
seineu  jUu&;eren  Fassungen  ijw:udwelche  Vor- 
schriften dar;  denn  was  in  Bened.  Sehmidt's 
Diss.  de  unione  prolium.  Introlstiul.  17»k').  4.* 

S.  84  vou  einem  eigenen  obige  Lehre  behan- 
elnden  Titel  in  einer  angebli<men  Stadtredits- 
Rcdaction  v.  148H  berichtet  wird,  beruht,  wie 
die  Existenz  dieses  Codex  selbst,  gemäss  den 
neuesten  darflber  gepflogenen  Recherchen  auf 
einem  ofTenbaren  Irrlhume.  Vgl.  J.  Schiil- 
linger^  Die  fiinkindsohaflt  nach  Bamberger 
8tatotar-Recht,  Bamh.  1857.  8.*,  8.  1-4. 
Dasu  7ö>»/7,  Bamb.  Recht  S.  10:5,  313. 

Von  den  bei  seiner  Ausgabe  benützten 
und  den  sonstigen  M88.  des  Stadtrechts,  so- 
wie den  vorher  durch  IVehner  (1643),  Bocris 
(1744)  und  Schuberth  bekannt  gettiachten 
ßmdisCaeken  desselben  handelt  Zöpß  a.  a.  O. 
Einleit.  SS.  1-8,  10,  n  8.  1-26,  29-41. 
lieber  eine  seitdem  neu  entdeckte  Ildschr.  s. 
Vereitut.Bericht  IX  ( 1846)  8.  II  nr.  2. 

AJ«  Anhfbige  lligt'Z^/^  d^nr  Stadtreehte 


ausser  dem  oben  hcschriehenen  „Stadtbuche" 
noch  bei:  1)  eine  Verordnung  Bischof  Al- 
breehts  II.  v.  1421  über  die  Ausserkrafl- 
setzong  „aller  vordemng,  die  vor  alter  her 
kumen  seiir':  8afzun<_'on  von  Geltschuld, 
Bürgschaft  und  andern  Sachen'^  in  13  SS*J 
3)  drei  Centeetiehts-Pormeln ;  4)  einen  An^ 
sat7.  „von  den  sieben  Kurftlrsten  und  den 
vierzig  Stödten  des  deutseben  Reiches*';  und 
5)  drei  GriminalrechtsfMle,  Diebstahl,  Gotte«- 
lä'-tcrung  und  Landesverrath  betreffend,  aus 
den  J.  1481,  1462  und  1486.  (Urk.-Buch 
Anh.  I   IV  8.  124-40  mit  EHnleit.  $.  12 

8.  11  1  n. 

Endlich  bewidmet  mit  banibci^er  Recht 
finden  wir  das  frftnkisehe  Stldtdien  Bau» 
nach.  8.  unten  Nr.  LXIV*) 


Buntnip. 

(Upf«*l>rtBioi4.) 


LX. 


1S7n.    Mai  Graf  Heinrich  von 

Sternberg  beurkundet,  „dass  er  mit  Willen 
aller  seiner  Anerben  habe  gegeben  tu  einer 

ewigen  Gab  iiiiri  ^ebe  in  diesem  Brief  seiner 
Stadt  Bardendorf  als  gethane  Recht  ewiglich 
zu  haben  und  m  getmuehen,  als  di«  Stadt 
7.11  L'>ni)ro  und  die  andern  Städte  des  Edlen 
Herrn  von  der  Lipp  haben  au  gebiauchen, 
und  bev  allem  diesem  Reeht  solle  und  wolle 
er  sie  lassen  ewiglichen  gebrauchen  und  ha- 
ben seine  bemeldte  Stadt  Bardendorf,  sonder 
Widerspruch  seiner  und  aller  Anerben".  Nur 
in  dieser  modernisirten  Form  gedruckt  in 
Job.  IHflerits  Chronicon  comitatus  Lippiae 
(Rinteln  1627.  fol.)  S.  öjO  und  danacn  bei 
Chr.  U.  Grupen,  Origines  j^fnaontuae  (Ooefe- 
ting.  1740.  4.0)  8.  137. 

Der  Ort  ^Berentborp",  bereits  im  An- 
fknge  des  XIIT.  Jhdts.  unrandUeh  erwihn^ 

gelangte  n»'bst  seinem  Srlilosse  nach  dem 
Erlöschen  des  gräüich  SternbeiKiscben  Ge- 
sdileehts,  welchem  er  seine  Bmehunff  sur 
Stadt  verdankte,  an  die  Grafen  von  Scnaum- 
burg,  und  durch  diese  an  die  edlen  Herrn 
von  Li|  1».  Grupen  a.  a.  O.  S.  131, 138—40; 
0.  Preuss  und  A.  Falkinunn,  Lippitehe 
sten  Heft  1  (1860)  S.  140,  156. 


*\  Baraea  (l'reuBsen,  I'!i<  iii[irovini')  war  im 
XV.  JbdC,  lf(lif,'liLli  luil  der  ijohusclun  Bcdtuluug 
einer  a.  g.  Freiheit  bekleidet,  und  hatte,  abgesehen 
VOD  «Dem  Weislhume  Uber  die  Oerecbtigkeiten  seiner 
36  HMb,  worunter  das  „Hattf  Bamiea**  oder  der  Dttr^ 
ner  Hof  der  erste  gewesen,  keine  eigeatfatbnliclien' 
Kcchtsquellen.  Vgl.  W.  iMHi/firie^cke ^  Elberfeld 
und  Barmen  ,  BeHi-iireibuni^  und  (jeschicbte  dieser 
Doppelatadt  des  Wappertbals,  Barmen  ld63.  8% 
8.  i28|  211'— 16. 
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J.  OoM.  BehnitcJ^^  Veraucb  einer  6e- 

M' fliehte  der  Stadt  Hartenstein  in  OHtiireuasen 
und  des  Kirchspiels,  nebst  LIX  Beilagen, 
Königsberg  1836.  8.« 
1  1332,  Febr.  20.  Der  Hochmeister  dei 
deutschen  Ordens,  Luther  von  Braun- 
seh we  ig,  regelt  in  Vollziehung  seines  von 
jenem  gutgehetsseneu  Planes,  den  Ort  Barten- 
•teio  vollends  zur  Stadt  fortzubilden,  zuvör- 
derst die  Grundbesitz-  und  Abgaben-Verhält- 
nisse der  neuen  BQi^ergemeinde,  verleiht 
derselben  das  cubnischc  Recht,  und  trifft  noch 
weitere,  dem  städtischen  Wesen  entaprechende 
finrichtungen,  z.  B.  in  Ansehung  der  Oe> 
richtsbarkeit,  der  Vertheilung  der  daraus  so- 
wie UI18  den  Gewerbe-Bänken  erlliesseo'den 
Einkünfte,  der  AusaboDg  des  Flsehfiinffi  im 
AIIe-Flii-'v-c .  der  Anlage  neuer  OdAwfe  ano 
Marktylalze  u.  s.  vv.: 

.^overint  universi  tarn  presentis  etatis 
quam  ftitiircposteritalis, ad  quos  jirescns  privi- 
lejüuai  ^erv'enerit,  quod  nos  freier  Luderus 
dü^Mäevieh,  generalis  magister  fratmm  or- 
dinig  hospitalis  aancte  marie  domus  thewto- 
nioe  Jerusalemitan.,  de  fratrum  noslrorum 
natero  coosiJio  et  oonsensu  ad  fandationem 
dvifafis  Barteii'-teyii,  ut  incok-  <'jusdem  civi- 
tatis eo  a)a<4iH  proücere  valeaut,  res  eorum 
sogmeolsBdo       1.]  eontttHmus  septuaginta 
mansos,  quorain  quatuor  plehano  debentur, 
et  sexdeciin  niausos  Uberoe  ad  utihtatem  eiiu- 
dem  civitatis  Bartenstieyn  perpetuu  possiden- 
dos.       '2.     n«'  iliis  vero  miinsis  cives  dicte 
«Vitalis  ann4atiai  singuUs  aanis  post  exple- 
■MD  libertatem  in  festo  beati  martini  domni 
Bsstre  l^tge  de  quoUBet  manso  quindecim 
Moftw  *)  usualis  moaete  nomine  oensus  ero- 
wbiniii.  %.  3.  Plebano  vero  de  miolibet  manso 
«nidiam  mensuram  siliginis  etdimidiam  men- 
-uram  avene  similiter  in  jam  fiito  festo  sin» 
guUö  aiuiiä  dare  sunt  astricti.  %.  4.  Judicium 
CafaeMe  eidem  civitati  duximua  confa- 
rendum],  ita  quod  iolra  oivitatem  et  inter  am- 
bo«  aggeres  et  pontes  secundum  eorum  longi- 
todinera  judicia  habeant  judicure  cives  civitatis 

Jretaxatc.  $.  5.  Et  quicquid  de  tali  judicio 
erivaverit,  primus  denaiius  nostre  domui 
Balge,  seeundns  denarius  ejusdem  civitati, 
tortius  vero  denarius  sculteto  cedere  dinosca- 
tur;  judicia  vero  quatuor  solidorum  et  infra 
•eoliettts  per  se  retinebiU  $.  6.  Singulis  au- 
fem  annis  unum  scultetum  cives  eligent  con- 
silio  frelrum  accedente.  %.  T.  Exqessus  autem 
pmtenomm  inunediate  sab  fttttribus  exislen- 


1)  Der  8.  £.  Skoter  hatte  bis  zur  Mitte  des 
Zy.Jhdls.  «iaanWsrtli  voaaadsrliisIbSdiaiiBg«!. 


finm  >)  penitAs  non  luliebant  jadkiM.  liied 

ei  prnteni  sub  regibus  prutenicalibus  residentes 
et  alii  ^ruteni  advene  advenientes  in  supradicto 
ohrftatifl  judieioexeesserintsett  dnxerintcooten« 
denduiri.  cives  ipsius  civitatis  ipsam  causam, 
prout  justum  iuerit,  Judicabuqt;  et  quicquid  de 
tali  judidovenerit,  simiHter  est  distribuendunä, 
prout  »upra  pleniuscontinetur.  §.  8.  Cives  vero 
aUissartagiuibus  >)  non  debeantuti,  nisi  tantunl- 
modo  iinspro  utilitate  civitatis  etprofectu  conpa- 
ratis.  §.  9;  Quicquid  autem  utilitatis  et!  irae- 
tus  provenerit*)  de  Bancia  panum,  earnium, 
caldoruro  et  piscium  ac  de  stuba  Babieari 
jam  cohstruotis  'seu  in  posterum  coifstruen- 
di«.  dimidia  pars  domui  Bälge  et  alia  pard 
ciTilSati  cedere  videatur.    §.  10.  Piscaturam 
efiano  in  aqnn  Alle'  iufra  et  supra  in  eofudk 
terminis  cum  minoribus  instrumentis,  excento 
obstaculo  quod  Wer  in  vuigari  diciUir,  lihö- 
mm  ^»sis  dbxtmus  concedendam.  %.  tl.  dt 
vern  in  posferum  bona  ipsorum  mensuraren- 
tur,  et  ultra  quod  de  jure  habere  deberenl, 
plus  inveniretur,  illud  snperfluum  ipsi  elves 
oblinerent:  sed  de  eo  faoerent,  sicuti  de  aliis 
facere  tenebuulur.  %.  l*.  Preterea  una  queque 
eui^b  seu  area  «ifara  forum  ')  in  longitudine 
septen^  virgas  et  in  latiludine   quatuor  vir- 
KiEts,  n^önon  alie  curie  siogulariter  octo  in 
longiludidä  et  quatuor  in  laliiuÄ'ne  vli^ 
debeant  continere^  et  unaqueque  Curia  infra 
illos  sexdeciin  mansos  liberos  duo  jugera  ad 
debeat  retinere,  nee  jugera'  illa  sine  eurüs 
eis  annexis  debeant  exponi  veiiditioni,  J.  13. 
Et  de  qualibet  curia  domui  nostre  Balge  sin- 
gulis^  annis  in  festo  bealS  Ifartini  quindeciitt 
s()Ii'loH  usualis  monotc  croirahuuf.  5.  15.  Tem- 
pus vero  eorum  liberlatis  a  proximo  festo 
BSeali  Kiiftfni  afiutdr<6  ultra'  ad  annum  perdu- 
rabil    §.  i'j.  Dicti  Cives  vulnera  et  magna 
jndicia  non  debeant  iudiqare,  nisi  iratres  seu 
eorum  nunetus  f&^nt  ibidem  presentes,  si 
V(dnprint  iriteressc.   Ilujus  rei  te-stes  sunt  re- 
ligioai  viri  uostri  fratres  ThidericuB.  marscal- 
eus,  tntolfns  dietas  Konnidh  fd€aiähimn 
nostre  domua  principuli».  RotgeruH  commen- 
dator  in  BrandeborcL  Hinricus  commeodator 
in  Balga,  et  AiAitons  Roder  et  alii  pluites  fra- 
tres flde  digni.    Jti  cujus  rei  testimoniuni 
siKiUum  nostrum  presentibus  est  appensuni. 
Datum   in'  djlstro  BIbingensi,   anno  Dom. 
H.»  CCC.n  Wtll^  seouiTdaferiaante  Käthe, 
dram  Beati  i^etri^'. 

AbdrfloMe  bei  Behniseh  a.  a.  O.  Ur^ 
kundl.  Beil.  Nr.  I  S.407,  98  und  Vnif/l,  Cod. 
dipl.  Prusa.  Bd.  11  Nr.  CXL  S.  184 ,  85.  Die 
in  einem  Arehivs-HB.  existirende  altdeutsche 

2»  Die  Abdrücke  haben:  „«xistcnlibus'S 
n  BraupfanneD. 

4)  B.  npsTvensrint**;  V.  ^rovenerint''. 

5)  Alte  VsiMob:  „mnb  deb  margt". 
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ITcherlragiing  Hfs  Privileg«  ist  noch  unpe- 
druekt;  eine  neu-deuische  Uebereetzung  mit 
Bemerkaiigen  gibt  Behnisch  a.  a.  O.  S.  75—77. 

RarU'nstein  im  sildlichi'ti  Theile  des  Lan- 
des Harten,  gegenüber  dem  bereits  um  1246 
gegritndeten,  nachher  «bermehnmk  sentörten 
und  wieder  atif^'t-bmiten  „Castrum  Rarten- 
slein''^,  angeblieb  anter  dem  Namen  „Kosen- 
thai** angelegt,  erhielt  schon  bald  dannf, 
nämlich  in  (l.  n  J.  132r»— U?31,  dureh  Diet- 
rich von  Aldenburg  welcher  während  sei- 
ner Verwaltung  der  Comthnrei  Balga,  zo  der 
die  Pflege  Bartensfr in  gehörte ,  sich  sowohl 
um  die  r&umliche  Er^%-eiterung  des  Orts,  als 
«ueh  um  die  Eröffnung  eines  gewerblichen 
Verkehrs  allda  eifrig  bcmülit  hutlc.  die  erste 
Grundlage  einer  städtischen  Entwicklung,  so 
data  lediglich  als  deren  Sdilussstein  die  mit» 

Setheilte  Handfeste  von  13:t2  ancesehen  wer- 
en  darf.  Vgl.  Behnisch  a.  a.  0  8.  36  flg. 
7  t  flg.  M.  Töpperis  Historisch-comparative 
Geographie  von  Preaiara  (Gotha  1868.  8.*) 
8.         203  flg. 

2  1356,  Sept.  28.  Der  Comthur  zu  Balga 
Johannes  Schindenkopf  erklärt,  mit  Gut- 
heissung der  „erbarn  mte  luete"  zu  narlen- 
stein  allda  zum  Nutzen  derselben  Stadt^  „daa 
dj  aidi  destir  bac  gebessem  möge**,  ein  Kiuif- 
haus  erbauen  zu  wollen,  worin  auch  zwan- 
zig Fleisehbänke  eingerichtet  und  deren  „yn- 
wonern  vnd  iren  rechten  erben  erbelichen  md 
ewiclicben  zu  hcsiczen'^  gegen  feinen  zu 
Marlini  zahlbaren  Jabreszins  von  20  Skoter 
gewOhnlieher  Manze  „io  von  der  Fleischbänke'^ 
gegeben  und  verliehen  werden  s(d!(<'ii.  Von 
diesen,  sowie  den  übrigen  au»  dem  Kuuf- 
hause  iiiessenden  Revenuen  wird  die  eine 
Hälfte  dem  Orden,  die  andere  der  Sladt  zuge- 
sprochen. Behnisch  a,  a.  O.  Urkundl.  Heil.  Nr. 
V  8.  im  flg. 

3  155«,  Sept.  29.  Derselbe  ilherliisst  der  Bilr- 
gergemeinde  der  Stadt  Bartcn6tein  zur  Erwei- 
tenmg  derselben  ^)  den  iwisehen  dem  Damme 
und  der  Alle  gelegenen  AriLrer  ..erhelich  vnd 
ewiclichin  czu  besiezen  czu  suluhcm  rechte, 
als  in  der  stat  handveate  ges<^riben  stet^*, 
jedoch  mit  der  beigefügten  Re.stimmuni;,  dass 
dem  Orden  „dj  vorgenauten  burger  vnd  ir 
noehkumling  von  dem  vorgenanten  angirge* 
bell  vnd  c/inscn  sullen  nndirhalb  mnrc  ge- 
wunlicher  muucze  alle  ierlichen  vf  sente 
mertinslag**.  Bekniseh  a.  a.  O.  Ürinradt.  Beil. 
Hr.  IV  S.  501  flg.  mit  S.  78.  70. 

4  1350,  Nov.  11.  Derselbe  Qberlässt  den 
Einwohnern  und  Bargern  der  Stadt  an  Bar* 


6)  Pefri  de  Diistmrq  Cronica  tcrrs  Prosfll«  P. 
m  cap.  362  [Ed.  M.  TöppeH  in  88.  rar.  Prass.  I, 

7)  Kinlidi  snr  Anlage  der  Veastadt. 


fenotein  a)  18  Huben  „zu  einem  Hegewaldc 
Talowo  genannt*),  erblichen  und  ewiglichen 
an  besitzen  zu  ClIlaisrlieB  Keehte^'  g^g^n  ei- 
nen nach  Ablauf  von  sechs  Freijahren  zu 
entrichtenden  Martinizins  zu  einer  halben  Mark 
gewöhnlicher  Manze  von  der  einzelnen  Hube ; 
b)  den  durch  Erweiteriini:  der  Stadtmauern 
entstanden«'!!  leeren  Bodenraum  [die  „Wei- 
tunge'^l  zur  Anleitung  von  Hoistfttten  in  der 
I^nt;e  und  Breite  jener  der  Altstadt  gleich- 
falls gegen  die  Verptlicbtung,  von  jeder  sol- 
chen Hofstfttte  alljiriioh  auf  8t  Hartinatag 
„ein  Vierdung"  nh  Zins  an  das  Ordenshaus 
za  bezahlen.  [Nur  in  einer  Abschrift  v.  1731 
erhalten.]  Behäseh  a.  a.  O.  Urkundl.  Eteil. 
Nr.  W  S.  m\.  \  mit  S.  T'l,  m). 

ISTtt,  Jan.  12.  Der  Comthur  zu  Balga 
Dietrieh  von  Einer  gewfthrt  den  ROrgem  5 
zu  Bartenstein  für  ihre  anireleiilen  Brunnen  — 
„vrre  wasserunge  zcu  le^  tin  vz  sinem  obir- 
teiehe  ror  der  stat  gelegin,  nicht  zcu  benenün 
nooh  abe  zenleytin  erbeelich  vnd  ewecliöh 
zcu  behaldiu^^,  sowie  ferner  „vry  wasserunge 
in  sinem  trche  vm  dy  stat  ^^elegin  zcur  trenke 
vnd  zcu  allim  nuecze  ane  dy  visscherie  ewic- 
lich  zcu  habin'*.  Behnisch  h.  a.  O.  UrkundL 
Beil.  Nr.  XIV.  8.  512  mit  S.  8(>  flg. 

1397,  Febr.  2.  Der  Comthur  zu  Balga  6 
ririeh  von  Jungingen  beurkundet,  dass 
er  „gebe  vnd  vorlye  heynrich  Bierbuch ,  »ie- 
nen  rechtin  Erbin  vnd  Naehkonelingen  eyne 
Hntstnbc  zcu  Barlinstein  bynnen  der  stadt 
tiiiier  gelegen  mit  deine  Ruein  vnd  gehoeffte, 
djw  do  zcu  geboret,  als  is  Im  bewiest  si,  zcu 
CtlMiscIirm  rechte,  fr>'  van  allerlei  dinste  vnd 
scharwerke,  erbeelich  vnd  ewiclich  zcu  be- 
sitzen; do  van  sulten  si  sienem  huse  zcur 
Balge  all  jerlich  3';,  mark .  vnd  der  Stadt 
Bartenstein  ouch  3'/,  mark  ezinsen  ulTsentha 
mertins  tn<;  des  Bischofs.  Ouch  so  welle  er,  das 
man  jn  mit  keyner andoni  Batslohen  hvnnen  der 
Stadl,  nach  do  vor  bynnen  eynem  vierteil  eyner 
myle  sullc  obir  bauwen"  ••*).  BeknUeh  a.  a.  O. 
Urkundl.  Beil.  Nr.  XVI  S.  r>|  ;i  mit  S.  89  flg. 

1-100,  Nov.  11.    Der  C')uUhur  zu  Balga  7 
Graf  Johann  von  Sayn  reigtanet  denlni- 
wohnern   d<'r  Stadt  ßarteOBtein,  „das  sie  ane 
allirley  hinderniss  ewiclichen  mögen  vnd  sol- 
len TS  aineni  Molgrabin  am  nehaten  der  Stad 
das  wassir  leyten  vnd  frei  habin  Jn  ere  burne 
czur  Stad  nute^'.  Behnisch  a.  a.  0.  Urkundl. 
Beil.  Nr.  XVII.  8.  514  m.  8.  87. 

1411,  Milrz   10     Der  iroehmcister   des  8 
Deutschordens  Heinrich  von  Plauen  er- 
laubt dem  Ratbe  der  Stadt  Bartenttein  auf 

8)  Zum  Zwecke  der  Bauholz-Gewinnung. 

9)  Handfeste  von  1332  §.  12. 

10)  Der  Abdruck  hat  „obir  bauwet  werden**, 
was  offaabar  da  Redactionsfehlsr  in  der  Dr- 
knade  ist. 


Digitized  by  Google 


BartcDstein. 


125 


dessen  Hille,  „czu  befestenunge  der  egenaiUen 
Stadt  Muwer'',  in  Aiihetntüht  des  Nutzens,  „der 
dein  vmmele^t'nden  lande  vnd<  sunderliclie  czu- 
flucht  Jn  nuten  dovon  ensleen  vnd  bekumen 
mocht*.'",  im  Kamnier-Amle  KurlenHteinKalk  /.u 
graben,  „wo  sie  den  viiiden",  jedocli  in  solcher 
Weise,  da«»  «ie  „die  graben  widder  e/.ufullen 
vnd  stecht  niochen'-'  sollten.  Btlmixch  a.  a.  O. 
Urkundl.  Keil.  Nr.  XVIil  8.  014,  Ifi  mit  8.  94. 

1-WO,  Nov.  30.  Der  Hochmeister  Lud- 
wig von  Erlichhauaen  erklärt,  dass  er 
den  Bürgermei.-Jtem,  Hathmunnen  und  der  gan- 
zen Gemeinde  »einer  Stadt  Bartenstein,  welche 
sich  „durch  betragliche  Anweisunge  und  feind- 
liche Verleitunge"  der  Grossatädte  im  I^nde 
Preussen:  Thorn,  Danzig  und  Branusberg 
ebenfalls  hätten  bewegen  las.sen,  dem  Orden 
Geh  orsani  und  Unterthäniiikeil  zu  verflagiMi 
and  „sich  in  die  Beschirnaiiige  der  Crone 
Ea  Pohlen  zu  geben*',  nachher  aber  „ihr 
grusüe»  Jrnüjs.s''  erkannt  und  unter  des  Or- 
dens Herrschall  Ireiwillig  „mit  ihrer  Huldunge''* 
lurüekgekehrt  siien,  alle  wider  Letzteren 
wtthrenti  der  Zeit  dieses  Krieges  begangenen 
,.üherfulirunge,  gebrtiche  und  abeltlml  ...  es 
»ey  an  brandt,  Kaube,  Üäuserbreehuuge,  Morde 
uiid  au  allen  undern  Schaden'*  viTgeben  habe 
uud  vergebe,  .S4»  dass  auch  alle Knlwaltigung- 
KVt  und  EutIVeiiidungen  fahrender  Habe  aus 
AiA  Ordens  Selilns-sem,  Hofen  und  Dörfern 
rei]gesaea  sein  und  keine  Naehmahnungen  er- 
fülgen  foHtei),  uusgenonunen  die  >viderreclil- 
lich  »'eggenoMimenen  Güter  wären  noch 
vuriianden  imd  deren  rechtmässige  Kigen- 
tbümer  aufzntinden,  welchen  Falls  der  Bür- 
jfenneister  für  die  Verwahrung  und  Ueber- 
anlwortung  jener  Sachen  an  die  Berechtigten 
Sorge  trogen  sollte.  Zugleich  ver>»i»riehl  der 
Hochmeister,  tiic  Stadt  Hartenstein  „bei  allen 
Ihren  rechten,  Privilegien,  Freiheiten  und 
Gerechtigkeiten'",  welche  derselben  von  ihm 
uad  seinen  Vorfahren  verlielien  worden,  un- 
rerkürzt  bleibtMi  lassen  zu  wollen,  gibt  und 
Terschreibt  der  Gemeinde  zur  Belohnung  ih- 
res Wiederansclilusses  an  den  Orden  „eine 
halbe  hübe  Wichen  wachss,  in  der  Schwa- 
raune  gelegen,  binnen  solchen  Grüutzen, 
alss  en  die  von  des  Ordens  Brüdern  sein  be- 
weiset, frey,  zur  NothdurfTt  der  Stadt  l'ferden 
zu  gebruuciien*',  und  erlaubt  endlich  den  Bür- 
gern, in  den  bei  Bartenstein  gelegenen  Müh- 
leuteichcn,  jedoch  nur  nach  eines  .leden  Haus- 
bedarf, nicht  zum  Verkaufe,  mit  kleinem 
Gezeuge,  sowie  dem  Rathe  unter  gleicher 
Einschränkung  für  ,,gHHlunge  und  freude  in 
den  Rathstuben,  auffm  Rathhuuse  oder  sonst*' 
mit  einer  Kleppe  " )  zu  fischen,  „doch  also, 

11 1  Am  Bodonsee  „Kleppergarn'S  am  Neckar 
„KIcbg&m"'  geheiHsen,  ein  grottses  Fiscberncls  luil 
»cbwerem,  üeu  Wassergruud  alreifeaden  Üesenke. 


dass  dieselben  Mühlenteichen  unverphälet, 
unverpflocket  und  unverderbet  bleiben,  s«) 
dass  die  Ordensbrüder  zu  winterzeit,  zu  evse 
und  auch  sonst  mit  dem  grossen  Gezeuge 
fischen  mögen  und  können".  [Nur  in  einer 
jiingern  Copie  erhalten.]  Befmisch  a.  a.  O. 
Urkundl.  Heil.  Nr.  XIX  S.  öIj-18. 

lieber  den  Beitritt  Bartensteiu'szu  dem  wi- 
der den  Orden  gegründeten  danziger  SUldtebund 
i.  J.  1440,  die  Schicksale  der  Stadl  in  der  ersten 
Hälfte  des  s.  g.  grossen  oder  dreizehnjährigen 
Kriegs  (14r)4 — bU  ),  und  die  Aussöhnung  mit 
dem  Orden  im  letztgenannten  Jahre  berichtet 
ausführlich  Befutisch  a.  a.  O.  S.  95—115. 

1474,  Juli  24.  Der  Komthur  zu  Balga  10 
Seyfried  Flach  vom  8ch warzenberge 
begnadet,  um  die  während  des  grossen  Krie- 
ges wüste  gewordenen  „Erben  vnd  hofeslel- 
ten"  im  Ordenslande  überhaupt,  sowie  ins- 
bescmdere  in  der  Stadt  Bartenstein  wieder 
in  Bau  uud  Zinslrugung  zu  bringen,  die  Be- 
wohner  gedachter  Stadl  dahin,  dass  diesel- 
ben, wenn  sie  die  [bereits  vier  Jahre  früher 
aufgebotenen]  Krben  und  Hofstätten  „anna- 
men  vnnd  Bawen"  würden,  von  aller  „nocli- 
manunge"  (wegen  inzwischen  fällig  gewesener 
Zinsen}  und  vom  Erl)egelde  frei  sein  sollten, 
ausgenommen  Jedoch  die  „pristercziusser",  die 
er  gedenke  zcu  Erbegelde  zcu  raachen,  vlT 
das  gotesdinst  dorumb  nicht  geschwechet 
dorlTe  werden",  sowie  ferner  die  Grundzinse, 
welche  dem  Ordeuslmuse  „alle  Jor  jerlichen 
gefallen  sullen  vfT  martyni  des  heiligen  Bi- 
schoffes tagk  nach  alder  gewonheit".  Beh- 
nisch  a.  a.  0.  Urkundl.  Beil.  Nr.  XX  8. 
518,  1!). 

Ausser  den  im  Vorstehenden  näher  be- 
trachteten Rechtsbriefen  Barteusteins  mö- 
gen hier  zum  Schlüsse  noch  erwähnt  werden  : 

a)  das  ,.Huch  der  scheppin"  oder 
s.  g.  Stadt -Schöffenbuch ,  MS.  des  Rathsar- 
chivs zu  109  Blättern  in  Foho,  begonnen  im 
J.  1385  mit  der  besonders  hervorgehobenen 
Bestimmung,  dass  „dys  Buch  zal  ein  getieg- 
nisse  blibin  czu  ewigim  Gedechtnisse  ullis, 
das  vme  rech  Iis  willin  darinne  befundin  vnde 
beschribin  wirt",  und  fortgeführt  bis  1470. 
Es  enthält  theils  wirkliche  Reclitsfälle,  pein- 
liche und  bürgerliche,  welche  vor  „richler, 
Bcheppin  vnd  gehegtin  dinge"  abgewandelt 
und  beschieden  worden  sind,  theils  Acte  der 
8.  g.  freiwilligen  Gerichtsbarkeit,  Z.B.Schich- 
tungen und  riieilungen  der  Eltern  mit  den 
Kindern. 

b)  Der  „liber   Civitatis  Barten- 


12)  Einige  weitere  beachtenswerthe  Urkunden 
ans  den  J.  1361—79,  die  attfdlischen  Vicarien 
und  das  Uoapital  betreffend,  i  bei  Bekmn'k  a.  a. 
Ü.  Nr.  Vll  — XU  S.  504  tlg. 
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steyn^S  da»  »•  g>  Rathsbncb,  MS.  zu  I  J.j 

BiRttern  in  Folio,  begonnen  im  .1.  1  iJJ  und 
bi«  l;)t><S  reicbend.  Nach  einer  Zu.-aiiimeu- 
»tellung  dt  r  julirlieh  an  die  Comtlmrei  zu 
.  Bai"!!  von  der  Hürgernchaft  zu  leistenden 
^l^gaben  und  einem  Ver/.eielinisi>e  der  bar- 
tenateincr  Hausbettitzer  liirh  den  einseinen 
S^m.'^p("ll  der  Stadt,  werden  im  genannten 
Amlübucbe  Ve  rb  u  n  d  1  ung  e  n  vor  dem 
sitzenden  Reihe  des  ver8chiedenurtige<ten 
Betreffe»,  wie  z.  B.  \ frgleiche  in  ötreittia- 
dieUf  Urfehden  („Orefrede''),  Losungen  über 
die  Reibenfolge  der  Ot&ubiger ,  welchen  wah- 
rend der  Kriegsjahre  rück!*taiuiig  gehliebfiip 
FAnnigzinse  von  einem  und  deutselben  liaune 
eueoeirive  «bentriebtet  werden  «ollen  u.«.m. 

angetr((nVn. 

Eine  Beschreibung  dieser  beiden  Werke 
und  noeh  eines  dritten,  weniger  Uerbo'  ge- 
hörigen, de?  g.  Land-Sehiineiiliuehs  (i:?!tl 
—  1493j,  gibt  nebst  einigen  iutereusanten 
Ph>be-AttiBOgen^«ftiii(db  n.a.0.  B.  1t)5  -  201. 

UUI.  BardL 

(PriHIWWI,  FWMMWIfc) 

Fr.  (hm,  Chronik  der  Stadt  Barth.  Naeh 

(1(111  Tode  des  Verfassers  (von  K.  Dumrath) 
herausgegeben,  Barth  1851.  6^,  Dazu  vgl. 
noeh  Jon.  Mieraei^  Sechstee  vnd  L^tes 
Buch  von  deö8  Pommerlandes  Gelcgenlieit 
md  £in-Wohnem,  Alten  Stetin  4*., 
8.  009  flg.  A.  6.  V.  Schwerz,  Diplomat 
Geschichte  der  Poiiimerfch-Rilgisehen  Stiidte 
Schwedisoher  Hoheit  nach  ihrem  Ursprung 
und  erster  VerAusung,  Oreifliwald  17Ö5.  8*., 
8.  299  —  302.  A.  V.  BnUhasar»  Abhdl.  von 
den  in  Vor-  und Hinterpommerschen  Städten 
geltend  gewordenen  «nsw&rtigen  Bedilen 
f.  32  8.  33  flg.   JUiMten,  Oberhof  8. 03. 

1  12Sß,  Apr.  17.  Der  rügische  Fürst  Ja- 
romar  II.  verkauft  und  Qberlässt  „dilecte 
dyitati  sue  Bart  et  incolis  suis  omnibus^' 
eipen  zwischen  den  Ge»  ä-ssern  Bardeke  und 
TVebine  gowie  dem  „salsuni  mare"  gelegenen 
tandelrich  zu  immerwährendem  freien  Besitze 
nach  lübischeni  iiechte  —  „omnia  contenlu 
«I  Inelna»  ...  tarn  in  aquis,  pascuia,  rubis, 
campis,  agris,  quam  pratis  cultis  parifcr  et 
coleudib  ...  prout  terniiai  suis  signis  et  fos- 
sis  specialibus  sunt  distincti,  libere  pacifice 
et  quiete  Jure  Ltibeceisi  cum  omnibus  utili- 
tatibus  perpetuo  possidcnda'''  —  unter  Fest- 
aetanng  der  hieftlr  ihm,  seinen  Nachfolgern 
oder  seinen  Amtleuten  j&hrlich  von  den  Stadt- 
bewohnern, jedoch  „in  civitate  solunitnodo 
«t  aon  extra  civitatem'*  au  entricbtenden 
Bnlamlabgaben,  beatehend  in  20  DtAait  („tra- 


modiu")  Roggen,  Iii  Dnunt  Gerste'  und  30 
DrOmt  Hafer,  und  verspricht  zugleioli  ftir 
sich  und  seine  Erben,  dass  innerhalb  der 
Grenzen  der  Stadt  und  in  ihr  selbst  niemuls 
ohne  deren  besondere  Genehmigung  ireeud 
ein  Kloster  —  „conventtts  eigusltoet  ordinin*^ 
—  neu  gegründet  oder  erbaut,  und  das  „Ca- 
strum novum  sine  juvamine  dicte  civitatis^* 
geschleifl  und  dem  Boden  gleich  gemadit 
werden  snll< .  [Bestätigt  durch  Jaronmr*a 
Sohn  Witzlav  III.  am  4  Juni  1294.J 

Gedruckt  bei  v.  Schwarz  a.a  O.  8. 702  flg., 
in  J.  C.  Päfinerf »  Sammlung  Pommerischer 
und  Hügisfher  Landes  rrkunden  etc.  Bd.  II 
(ÖiraUuiid  i:tir  fol.)  S.  .)ti4|,  und  in  v.  Dre- 
(jtr  »  Cud.  Pumcrun.  dipl.  Bd.  1  Nr.  OCUUII 
S.  ;;7J  llg.  In  deutscher  Ucbersetzung  mit 
Erluuterungen  lindet  sich  der  Kechtsbrief  i>ei 
Oom  a.  a.  O.  S.  8—11,  396.  Vgl.  aneh 
ßarihoM,  Gesch.  von  Rogen  und  Fornnern 
Tbl.  11  S.  ■>JG. 

Barth,  dessen  Ursprung  die  älteren  G9iro- 
iiikeii  auf  die  Langobarden  zurückführen,  wo- 
für »ogar  das  Wappen bild  der  Stadt  sprechen 
soll,  verdankt  unzweifelhafl  seüae  Entsteh- 
ung einer  wendischen  Burg -Anlage  (castrum 
Barl),  welche  alsbald  eine  dorfartige  Nieder- 
lassung der  dem  allda  hausenden  ROgier- 
Fürsten  dienstbaren  Eigenlcutc  (aus  dem 
lutizischen  Vollcszweige  der  Circipauen)  zur 
Folge  gehabt  habm  nmg.  Im  XII.  odör  be- 
ginnenden Xlll.  Jhdt.  siedeltf'ii  sich  jedoch 
zunächst  dem  gedachten  Burgllecken  deut- 
sehe, vielleicht  aus  dem  LOnebuii^aehen 
stammende  Einwanderer  an ,  gründeten  einen 
eigenen  Ort,  und  wussien  von  dem  Buk* 
berm,  dem  Forsten  Jaromarll.,  yennvthUen 
nach  muneher  vorhergegangenen  Fehde,  wor- 
auf die  Errichtung  eines  zweiten  festen  Schlos- 
ses huizudeuluu  scheint,  kaufsweise  eine  Er- 
weiterung ihrer  Feldmark,  sowie  eine  Reihe 
anderer  Zugestilndnisse ,  in  weichen  IhaJr 
sächlich  die  Anerkennung  der  Colonle  als 
einer  Stadt  enthalten  war,  zu  erlangen.  Von 
da  an  blieb  die  slavische  Bevölkerung  auf 
den  „vicue  juxta  civitateni"  (Wyck,  Vviekj 
eingeschränkt,  wo  .sie,  eine  selbständige 
biluerlicheComnjune  bildend  ,  lediglich  Acker- 
bau und  Viehzucht  betrieb,  und  durum  auch 
ihre  hergebrachten  Hut-  und  Weidegerecht- 
same durch  Fürst  Witzlav  II.  in  einer  Urk. 
v.  25  März  1290  [s.  A.  G.  Schnarz,  Ver- 
such einer  Pommerschen  und  Rügianischen 
Lehnhistorie,  Greifswald  1740.  4«.,  S.  240; 
Oom  a,  a.  O.  8.  1!>]  heslatigt  erhielt.  Die 
eigentliche  Stadtgemeinde,  unter  der  Ge- 
ri( •h(N|)iirkeit  eines  filrsllichen  Vt>gte8  stehend, 
nuhm  übrigens  einen  raschen  Aufschwung, 
indem  einerseits  durch  fortgesetzte  Liegen- 
aohafta-Brwerbnngen  an  Unfen,  Inaelwjeaen, 
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Geholzen  etc.,  theiU  mittels  KaHfSes  theib  dere  BeihOlfe  zur  besseren  Befestigung  and 
durch  die  Liberalität  der  Landes-fürsteii .  «k-r  t.^mmauening  der  Stadl,  und  Ix  stiiiiLrri  crul- 
Oüterbesitz  beträchtlich  zunahm,  hienut  über  lieh  derselben  „omnia  priviiegia,  libertat4.>8 
freilich  auch  der  Keim  zahlreicher  Zwistig-  et  jara  diele  Civilati  a  suis  praedeoessoribus 
keiteii    der    Stadt    mit    dem   liciiiicttliiirtcn  indnlta'',  niit  dem  Beifiliioii .  rtwa  wegen  AI- 
Adel*)  gt^li^gt  war:  andereräcits  die  Abgaben-  ters  verdurbene  und   bchadhuil  gewordeue 
Ja«t  nach  allmäliger  Ablösung  der  im  Priv.  Reehtebridb  auf  Veriangen  derOemeinde  er- 
y.  1255  festgestellten  Fruchtreichnisee  (Urkk.  neuern  zu  wollen.    Hei  bähnnt  n.  a   0.  S, 
1294,  lUOti  b.  Oom  a.  a.  0.  S.  11  — i4j  3ü2;  in  deutscher  Uebersetzung  mit  Erläute- 
•o  siUMinmaisehwaiid,  das«  nur  nodi  die  als  rangen  bei  Owm  a.  a.  O.  6.  29—35,  406. 
unveräusserlich  und  unverlclnibar  declarirte  lu  vorstehendem,  durch  die  Herzoge  Bar- 

fibrÜchc  Kommersteuer  ( Orborej  zu  i^UJUark  uim  V.  und  Wartisiav  Vli.  von  Pommern  fast 
«ennige  [Uric.  r.  13  Des.  1314  b.  Oom  wAitlieh  am  24. Nor.  1395  wiedertiollen  Pri- 
a.  a.  O.  S.  16  flg.l  übrig  bliel).    Später  tru-  vileg  tritt  uns  bereits  der    stiidlihelie  Rath 
gen  auch  noch  einzelne  comnierzielle  Bevor-  (»consules^*),  dessen  zum  ersten  Maie  unter 
lechlungen  der  Barger  Bartfa's,  s.  B.  deren  Witehi'rlV.  im  J.  1317  Erwihnang  geschieht, 
Befreiung    von  Zöllen  im  ganzen  Pommer-  als  ein  volk-iidete.s  Organ  der  gemeindlichen 
lande,  JUoitz  ausgenommen  (14^2,  s.  (Jum  Veriaasung  entgegen.    Oom  a.  a.  0.  8.  397. 
a.  a.  O.  8.  414),  dasa  b«,  den  durah  mau-         1479,  Mai  22.    Herzog  Bogislav  X.  3 
cberlei  KriegsunglUck  gefiilirdeten  und  ge-  von  Pommern  confirmirt  der  Stadt  Barth  ihre 
heminten  Wohlstand  der  Stadt  zu  heben.  geoammten  Freiheiten   und  Gerechtigkeiten, 
1       1325,  Dez.  4.   Herzog  Wartislav  IV.  insonderheit  auch  das  iQbische  Recht,  mit  der 
von  Poroniern  Uberlässt  semer  „dvitas  Bart'''  Zusicherung,  Niemanden  aus  der  Stadt  Barth 
da<<  Dorf  Glövitz  und  das  „salsum  marc^',  vor  ein  auswärtiges  Gericht  laden  lassen  zu 
letzteres  in  genau  begrenztem  Umfange,  zu  wollen,  es  wäre  denn  wegen  einer  (auswärts 
Bgenthum  —  ,,in  qua  distinctione  Consules  begangeneu)  handhaflen  That*)   —  „wj 
dictae  civitatis  debent  hubere  jus  Lvbereiisr^'  schulen  vn  willen  vnser  vorbenamede  Imve 
—  jedoch    unbeschadet    den    Gerechtsamen  Stadt  vnde  alle  ihre  Jnwahner  tho  ewigen 
semer  Lehensleute,  sowie  unter  Vorbehalt  Tiden  mit  aller  vri.>*er  gantzen  Macht  heDot> 
<ies  Vkalben  Pa<'litzinsfs  für  die  rür^^tiiclif  Kam-  den  bv  allen  Fr3hei<l(  ii,  Rechtigheiden,  Egen- 
mer,  Sf^rii  etwa  der  Kalb  die  Kii^clierei  iu  dolim,  Gnaden  vnd  aUen  Ölättigheiten,  mit  allen 
den  gcaanntcn  Gewässern  an  Dritte  xerstif-  Llbsehri  Rechte,  alse  se  de  vnd  dat  vryhest, 
ten  würde;   befreit  ferner  alle  nach   Harth  vredeligest    vnd   quitest  gehat  vnd  beteten 
Mgcbidea  Schille  von  dem  Zolle  im  Hafen  hebbc  n,  sunder  jenigerlejr  Hinder-  edder  Vör- 
n  t^rerow ;  schenkt  der  Stadtgemdnde  zum  wervnisse  vnser  Erven  vnd  Nakömlinge  edder 
Bebufe  der  Verlegung  an    eine  andere  ihr  Ammtllüden,   ewiglieken  iho  hebbende,  tho 
iweckdiealichere  Stelle  sein  „propuguaculum  besilteude  vnd  tlio  brückende.    Also  schölen 
m  curia  do4^"**)i  mitdemVer8predien,daaa  wy  edder  willen  vt  Tnser  Stadt  Barth  edder 
&  Erbauung  irgend  einer  .,tiiunitio'' im  üm-  vt  der  Stadt  Egendohm  efte  Lflhsrlif»  Rechte 
faiMe  einer  Meile  von  der  Stadt  Niemanden  nUmmenden  laden  edder  laden  latcn,  et  wäre 
vostattet,  sowie  andi  von  Heirtchaflswegen  denn  ümme  handvastige  Dat,  [de]  von  den 
kmerlei  >Vind-  und  Wassermühle  auf  dem  .Inwahncrn  efte  dejenen,   de  in  eren  Egen- 
Boden  und  innerhalb  des  Bezirkes  der  Stadt  dorn  beseten  svn,  buten  crem  UMidim^Beehtfi 
errichtet  worden  «olle;  erlaubt  sodann  den.  bewisliek  vnd  apenbar  gesefiln  wira.^ 
Consules,   nach   freiem  Ermessen   dii'  eile-  et,  dat  dar  jClmment  ebne  övervöre,  dat  mö- 
digten  Stelleu  des  Schulmeisters  und  Küsters  ghen  unse  Rathmaime  laden  edder  halen 
zu  besetzen;  siehert  den  Bürgern  Bezahlung  binnen  Bartfi,  vnd  laten  sidc  am  Uhrbm 
aller  durch  Briefe  und  Zeugen  erweisburen  Ri  chte  darümme  mit  em  nflghen".  Bei  Duh- 
(von   den  froheren  rdgischen  Fürsten  her  ncn  a.  a.  0.  S.  360,  v.  Balihasar  a.  a.  Q. 
noch  bestehenden)  Schulden  an;  stellt  der  „Bey lagen"  Nr.  XL!  8.  94.  (Extr.) 
Stadt  anf  den  Fall  des  BedQrfnisses  die  Er-         Barth  besitzt  auch  ein  im  J.  13'24  ange- 
nennung  eines  Untervogtes  ( Stadtrichtera)  in  ordnetes  und  begonnenes,_aber  noch  wenig 
Au^icht;  verheisst  dem  Rathe  seine  beson-  ausgebcMtetee  Btadt-  oder 


*)  Z.  B.  mit  den  JUttem  von  llolteke  lu  Di* 
wite  (1351)  und  Bartalslisgen  (1392).   Vgl.  0€m         •)  Mit  einem  priv.  de  ncn  evocando  hatte  ba> 

».  a.  O.  S.  4.1  np.  48  tlp.  mit  J.  G.  I.,  Ko'iffiarten'i    rtil.-*    H.  rzo(f  Warii^tlav  II.  im  J.  1453  die  Stadt 
Pommerscben  unci  Riifjischen  Gc8clii.  lit,Mjenkm8-    B^rth  begnad«t.    Oum  a.  a-  0.  S.  4 IX  H. 
Bd.I  (183-i)  S  J.ir)-:,?. 
**)  Mach         ^vielleicht  nur  eioeWurfma- 
BUada  odar  BMda». 
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Bta«l. , 


LXUI.  BaseL 

(8«kwcja,  ».  BmcL) 

Aeneae  Sylvii  „Epistola  urbis  Hasiliinsis 
deacriptionein  coutiuen»^^  *  )  liiuler  Cliristiuii. 
Urtiisü  EpiUime  Historiae  Buitilieiisis,  Hasil, 
1577,   17Ö2,  —   Chr.    H  iaslmns 

Bamler  Chroniok,  Ba«el  158(j  ful.  Neut- 
Ausg.  mit  ForJsetziiiit;  bis  in  da.s  XVll. 
JhdU  vou  Dau.  Bruckner^  11  Theile,  das. 
1765—72  fol.  —  J.  J.  Spreng^  Ursprung 
und  AlterUiuin  der  niehrern  Stadt  Ua«el, 
das.  1756.  —  Feter  Ochs  (KÄlhsschrei- 
her),  Gesehlohte  der  Stadt  nnd  Ludadwft 
Ha«el,  VllI  Bände,  Ht-rlin  ii.  Leipzig  17SG— 
1Ö22.  8."  LjjEiue  recht  verdieustliclie,  unnüt- 
telbsr  aus  arehivaliMhen  Studien  herrorge» 
gangenc  Arbeit  '.]  D.  A.  Fechter  „Topo- 
graphie Basels  mit  Berücksichtigung  der  Cul- 
tur-  und  Sittengesdiiehte^  in  dem  treffliehen 
Sammelwerke:  Basel  im  viir/chutiii  .lahr- 
hun'dert,  geschichtliche  Darstelluugeu  heraus- 
gegeben von  der  Basler  Hlstorisenen  OeselU 
Hchafl,  Basel  ISöO.  S.»  S.  1  ...  i4G.  -  J.  J. 
Meriatiy  Geschichte  der  Biscbüfe  vou  Basel, 
Abüil.  1,  11,  Basel  1861,  62.  8.* 

Urkundenbucli  /.ur  Bisthums-  und  Sladt- 
geschiohte:  J.  Trouii/at,  Monuments  de  V  bi- 
stotre  de  l'ancieD  ^vecho  de  Bäle,  recueillia 
et  publica  par  ordre  du  Consoil  -  exc'cntif  de 
la  Kepublique  de  Berne,  Tonics  I— IV  [Urkk. 
bis  1371;  Regesten  bis  I4t)üj,  Porrentruj 
1852-61.  8». 

Rechtsgesehiclite  der  Stadt  in.sbciundere : 
Arnold^  Freietiidte  B.  1.  S.  JäCi  344 -öS, 
Bd.  11  8.  3B(i-yö  etc.  —  E.  R.  Frey^  Die 
Quellen  des  Basler  Stadtrecbl«,  namentlich 
der  Gerichlaordnung  von  171!».  ein  Beitrag 
cur  Bildungsgeschicht«'  iScIiweizeriHcber  Sladt- 
gesetze,  Basel  l^Ki.  Ö."  —  Andr.  Uenslei\ 
Verlassungsgeschiclile  der  Stadt  Basel  im 
HiltelalteTf  Basel  löOU.  8."  —  J.  5cA«W/„die 
Entwicklung  der  Rechtsverfassung  und  Ge- 
setzgebung der  Stadt  Basel"'  in  der  Ztschr. 
f.  aäweiBer.  Recht  Bd.  II  (18ö3)  Abhdl.  8. 
107  —  51,  und  „dafl  Civüreeht,  die  Goriehte 
und  die  Oe«(etzgebuug  (Basers)  im  XIV. 
Jhdt.^'  in  dem  ftlieg.  mmmelwerke  t.  1856 
8.  '305—72. 

QaeUenbudi  zur  Rechtsgesohichte:  (J. 
Schnell]  Rechtsqoellen  ^von  Basel  Stadt  und 
Land,  Tbl.  I  (das  stadlrechtliche  Material 
umfassend )  Basel  iböG.  8.  Diese  reichhaltige, 
▼oitedlUeh  redigtrlednonologisohe  Sammlung 


•)  Auaiug  daraus  nebst  Wiirstisnn's  Ucber- 
selzung  in  mfJner  Schrift;    l'ebcr  Aeneaa  Sylvias 
in  seiner  Bcleiitung  für  die  deutsilie  Hecht«g^ 
ichichle.  Erlangen  1660,       Anb.  S.  101  Üg. 
**)  DwtKh  voB  J.  a  »dir,  Uasel  1757.  &• 


von  Privilei^^ien,  StatiUeii ,  Schüffensprüchen 
O.  8.  w.  beruht  auf  nac-tifolgenden  archivali- 
sehen  lldsehr.:  dem  rotben  Buche  1357  — 
1450,  dem  Leistungsbucbe  1357  —  1473,  dem 
kleinen  und  grossen  Weissbuche  XIV — XV'Il. 
Jhdt.,  dem  strafrechtlichen  Blaubuche  XV. 
Jhdt.,  den  OeiTnnngshachem  1438—1610,  den 
polizeilichen  HufDüchlein  1417-1720.  Vrf. 
SchttelCs  Vorrede  S.  VI— Vlll. 

„Basilcri",  in  di  r  nimischen  Provinz  Ma- 
xima  Sequauorum,  deren  Metropole  die  „ci- 
vilaa  Vesontio**  war,  gelegen  ersdidnt  beraits 
unter  ^'lllentiniun    I.  (374)    als  strutegiscb 
höchst  bedeutsamer  Ort       Die  Stürme  der 
Völkerwanderung  warfen  denselben  aber  im 
beiiinnenden  V.  Jhdt.  den  Alenuiimen  in  die 
Hände,  nach  deren  Besiegung  durch  (^od- 
wig  mit  dem  gesammten  OberriicIns-CMiiete 
auch  Basel  in  den  Besitz  der  Merowingen  kam. 
In  ihre  Regierungsepoche  fällt  nun  die  Ent- 
stehung des  basler  Bisthums,  welches  Qbri- 
gens  er;^t  unter  der  folj^enden  Dynastie,  ins- 
besondere durch  Bischof  Hailo  (SOG  — 8J2), 
zu  höherer  politischer  Bedeutung  emporstieg, 
indem  wahrtdielnlich  diesem  klugen  und  ge> 
lehrten  Manne  es  t^lüekte,  von  der  ihm  zu- 
gewandten Gunst  Kurls  des  Grossen  für  die 
Stiftslande  das  nodi  mangelnd  L'*'we^oue  pme- 
cepinni  emunilatis  auszuwirken.    In  der  di- 
visio  iniperii  apud  Marsnam  v.  8.  Aug.  b79 
fielen  die  Stadt  „Basula^'  und  der  hier  allcdin 
erwähnte,   vormuthliob  mit  dem  Augstffaue 
identische  „Basalchowa^'  auf  den  AntheilLud* 
wig'g  des  Deutschen.    Als  jedoch  mit  der 
Enttrohimng  Karls  des  Dicken  die  Karlingi- 
sche  Monarchie  zersplitterte,    schloss  sich 
912  (?)  das  Bisthum  Basel,  eine«  Sefantees 

gei.'en  ilussere  Feinde  bediirfend,  dem  neu 
g<'grüudeten^  tmnsjuranisch-burguudiscbea  Ko- 
ni greiehe  an,  mit  welchem  es,  unter  weoh- 
selinlen  ricscliiekeii.  I»is  1016  verbunden  blieb. 
In  diesem  Jahre  gelangten  endlich  Hocbsüft 
nnd  Stadt  in  Folge  Uebereinkommens  de« 
kiiulcrloseii  Rodiilf  III.  mit  Kaiser  Heinrich  II., 
seinem  Eidam,  an  das  deutsche  Reich.  Die 
niehste  Wirkung,  dieses  Ereignisses  war  dann 
der  Uebergung  der  richterlichen  und  voglei- 
lichen  Oerechtsame  über  die  Stadtgemeinde 
In  die  Hand  der  Bischöfe,  welche  mit  deren 
Handhabung  einen  „advocatus  ctvitftti«^  nnd 
„scultetus"  betrauten,  während  von  einem 
Burggrafenamte  in  Ermanglung  einer  könig- 
lichen Pfalz  keine  Rede  sein  konnte. 

1139,   Apr.   \\.     Pabst  Jnnocen  z  II.  1 
bestätigt  der  Kirche  zu  Basel  (unter  Biscliof 
OAlieb  von  F^buig)  alle  ihre  Bedlsiingen, 

1)  Mo$u'a  Ztschr.  f.  d.  Gesch.  des  Oberrhains 
XIII,  181  flg. 
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inabesoiidere  ploeuoi  ipama,  in  qw>  prefota 

eoclesia  conslructa--f'.s( ,  cum  omnibus  perti- 
Dentiis  suis".  Tra\iillta  1.  c.  Tum.  1  Hr.  182 
p.  274—76.  Vgl.  Om  n,  B.  O.  Bd.  I  8.  25B. 

2  US«.  April.     Kaiser  Frit-diifli  I.  thiit 
dem  batfler  VugUi  VVeruer  und  ullun  „baru- 
mm  et  miobtemlea  eoeleaie  BttnUenm**  ab 
jiUiiTemtas^^  zu  wi^nen,  data  io  Folg«'  erhn- 
Cener  Beschwerde  Bischof  Hngo's  von  üa- 
leoburg  (f  1177)      cunctis  principibas  de" 
lieia  et  laids,  qui  aderant  in  loco,  qui  dicilur 
Oöleousen,  per  fideiitatem  (ab  imperatore) 
allairogatis  iudicatum  est:  quod  epiacopas 
lafiMitrni  aibi  cujuacunque  loci  advooaouun 
vel  in  manu  sua,  quautocunque  vult  tempore, 
retinere  potetfl,  vel  alii  cuicunque  dure,  ita 
qao^  ai  etäam  major  civitatis  advocatus  hoc 
cootradicere  voluerit,  ipsiu»  contradictio  vel 
peücio  in  hac  re  nuUuai  penitus  liabebit  vi- 
^oien.    Hoc  etiMu  in  jnin  dicto  looo  et  a 
y<riiicipibu.s  ihidcin  coMi^reL^uti.'i  jiidicaliitn  est: 
nulii  pertM>uae  licere  inuiuüuuem  aliquam  uo- 
na,  qoae  TiUgo  dici  possit  wiebore,  in  dvilate 
praeter  ip.'iiu«  episcopi  vuluntuteni  vel  erigere  vel 
eredam  tenere^^   üchs  a.  a.  O.  8.  2ü4 — Oü; 
ArCt,  Moniun.  Genn.  hiat  Legum  Tom.  II 
p.  164?  Trtmillnf  1.  c.  Nr.  217  p.  379,  RU. 

3  ISM — 1218.   (.0  Der  basler  Biüchof 
Balmtieh  II.  Graf  too  Thun  beurkundet, 

leni  ihm  die  Al)Sftzung  des  bishe- 
ivogies  Uber  ätift  und  Stadt  — 
yenammmm  einea  Grafen  [Rudolph]  ron 
Hüoberg,  welchem  alten,  ehedem  mit  dem 
Grareoamte  im  Augstgaue  betraut  gewesenen 
üe»chlecht«  die  fimgliohe  Sflhntevogtel  knge 
Zeit  zugestanden  hatte  —  gelungen  war, 
zwii^chcn  dem  Bisthume  und  dem  nun  aus 
dciscn  UienatniHuneu  genommenen  neuen 
lidgH^  Ansehung  der  beiderseits  zukoin- 
lacaden  Gerecht-same,  namentlich  der  Thei- 
Ing  der  ütlrgerabguben  und  Gericlitsgefalle, 
nm^einlich  unter  Beiziehun<;  von  tichicd- 
legten  vereinbart  worden,  wobei  zugleich 
aaea  rtttiiseiltaften  üeldreichnisses  gedacht 
wird,  wel<die8  der  abgeaetste  Vogt  an  den 
Bischof,  sowie  den  hier  zum  ersten  Male  auf- 
tretenden stikitischen  Hath  entrichten  soll: 

^,Ad  hoe  s^na  rei  Teritaa  in  scriptts 
twligitur,   ut  per  violentiam  seu  ohlivionem 
dficilius  inipufnetur.    Uac  igitur  muoitus 
cantela,  ego  Henriow  Hei  gnitia  BnatUeoals 
epiaoopu»  praesentibua  litteris  adnotare  curavi, 
qualiter  iater  jura  episcopi  et  advocati  ejus» 
dem  eivitnite  fit  diatinguendnni.  Omnia  exte* 
H^yiri*  qWUB  ^iei^opus  fecerit  in  Basilea  duae 
pHrt<'s  spectant  ad  jus  episcopi,  terUa  ad  jus 
iulvocati,  praeter  iUam  quam  episoopus  pro 
--"^ —  *  ^  pro  itinera  td  e«- 


'2)  Vgl.  Hetutler  a.  a.  ü.  ö.  2^,  43. 
0«>f  l«r,  Cod.  1.  m«»*^ 


riam  feeerit.  Et  li  dominus  imperator  Basi- 

leam  venerit,  vel  se  vctilunim  jiroiniiioiavcrit, 
quicquid  beueücii  burgeut^e»  episcopo  inpeu- 
oetiltir'in  eo  nil  juris  tidvocatus  habebit 
Item  si  eitisenpus  et  advocatiis  simul  sede- 
riut  in  sede  judiciaria,  advocatus  judex 
erit  temeritatis  et  ftirti,  et  manu  propria  reoi- 
piet  eomjioaitiimeH.  Duae  parte.s  guni  epis- 
copi, tertia  pars  i]>tdu8  advocati.  8i  vero 
advoofttua  absens  ftierit,  einsoopus  omnia  cum 
integritate  judicabit  et  manu  ]»ropria  recipiet 
compositionea,  quarum  tertia  par»  ad  jus  per- 
tinet  advocati.  Beneßcia  quinque  militum 
episcopus  sibiretinnitet  terfitofium  Bupra  por<^ 
tarn.  Trecentas  marcas  episcopo  et  cenlnm 
libra«  conHilio  dare  debct  advocatu«  in  ter- 
minis  »latutis,  iiisaeilieet:  in  nativitate  beatae 
Marine  t'-XL  marcas  ad  redimendas  curtea 
Ilnndechilke  et  Chichoveu.  In  feslo  aancti 
IMichai  ÜN  C  libraa  eonsiKo.  In  festo  beati 
Martini  LX  inarca.s.  In  piirincatidne  beatae 
Mariae  C  marcas.  lata  pecunia  dcbet  dari 
onmerario  et  monetario.  Si  isti  absentes  fi|e> 

rini .  peciinia  suh  eadem  condltione  deliet 
dari  Uirico  vicedomino  et  Uugoni  Monacho. 
8i  autem  episoopus  interim,  quod  Deua  wet- 
lat,  decesst  rit.  Mdv(tcatii.'!  debet  redimere  prae- 
fatas  duas  curtea  et  tertiam  Ualthinge  et  C 
libns  dare  oonsilio,  et  de  reliqua  pecunia 
Uber  cxistaf.  Pro  ista  pecunia  obsidcs  «iint 
advocatus  et  lilius  suus  cum  XXV  militibus, 
et  prius  festo  beati  Johannis  Baptistae  debent 
ista,  sicul  scripta  sunt,  fide  data  et  jurameoto  ' 
coniirmare.  Praeterea  laudatum  est,  quod  nec 
episcopus  sine  adTOoato,  neo  advocatus  sine 
episcopo  cum  deposito  advocuto  pacem  vel 
ouncordiam  faciel".  Ochs  a.  a.  ().  8.  2v»0— 
93;  Tromllat  I.e.  Nr.  SM)  p.r)((l),  10;  Hfjuel-  • 
Um  TW.  1  Nr.  l  S.  1-a. 

lieber  die  Enstchnngszeit  diesea  Docu- 
mente-H  sind  die  Meinungen  githeilt.  Ochs 
a.  a.  O.  S.  294  und  .Arnold  a.  a.  O.  Bd.  I 
S.  34r>  schreiben  dasselbe  den  oben  vorgey^"*' 
setzten,  Sr/incll  in  den  Htjuellen  a.  a.  (J. 
Note  I  den  Jahren  1218—1221,  endlich 
Trouillnl  I.  c.  der  Zeit  um  1227  zu.  Letzterer 
jedoch  noch  die  Möglichkeit  oHeu  lassend, 
dass  es  wohl  gar  erst  untef -'Bisohof  Hein- 
rich IIJ.  von  Neuenburg  (12(52 — 12^74)  ent- 
standen sein  konnte,  da  vor  1255  nirgends 
ein  Vogt  Hugo  Monadiua  (M0ndi)  beg^e, 
während  ein  solcher  in  den  Jahren  rj.")5  —12^0 
öfter  ais  Urkunden-Zeuse  angetroffen  werde. 

1118,  Sept.  12.    Der  rOmiache  König  4 
Friedrich  II.  verleiht  dem  in  allen  seinen 
Ueohten,  insbesondere  auch  „tam  in  oivitate 
Bmüienei  quam  in  opidoBrtsacensi"*)  bestft* 

3 )  Vgl.  dazu  dia  Urk.  b.  TVoaMto/  L  e.  Nr. 
313  pai{.  473  SS. 
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,  tiglen  Biscdiofe  Heinrich  II.  von  Hasel  ,,novunn 
/  f!i<-l(»iifiim,  qiiod  viilgo  app«'lluliir  Viifielt,  in 
civilale  basiliensi'",  verfügi'iid .  „qiiod  ip»e 
et  tili  auccesBoros  habeant  et  ri'ei|iiuut  ut<|iu- 
possideaiit  tliflonciiin  illiid  sive  \  iigflt  od 
8UOS  usua  siue  uitquu  cuulrudicUuue".  J'rouii- 
faf  I.  c  Nr.  314  p.  474.  J.  E.  i^opp^  Urkun- 
den zur  Ge.sch.  der  eidgenOMiMhen  Bünde 
Bdch.  U  Nr.  3. 
5  1S16,  Sept.  13.  Derselbe  hebt,  nad- 
dctn  Hilf  (li'in  HcicliHtag«'  zu  Ulm  dir  ver!<am- 
loelteu  Füntlcu  die  au  sie  gebrachte  Frage, 
ob  in  fiuei  ohne  des  Bisehofe  Oenehmigune 
ein  Stadtruth  bestehen  könne,  verneinend 
beantwortet  hatten,  den  dorl8eli>Bt  eingesetz- 
ten Rath  sofort  auf,  widermft  das  den  Bas- 
lem  in  dieser  Beziehung  erüieilte  Privileg, 
und  Terbietet  Air  alle  Zukunft,  in  der  Stadt 
jemals  wieder  ohne  Wissen  und  Willen  des 
Bischofs  einen  Rath  zu  bestellen  oder  sonstige 
neue  Einrichtungen  an  treffen : 

„Constituttts  oonun  regia  celoitudiae  et 
eoram  multis  imperii  principibu»,  baronibus 
atque  nobilibus,  princeps  noster  Heinricua 
Baailiensis  epiacopus,  cum  uiulta  instantia  po- 
stulavitper  sententiam  lequiri:  si  vel  nos  rti 
alius  afiquis  possemus  vel  deberetnns  in  oi- 
vitate'  cui  ipse  episcopus  preest  mu-'iliuui 
dvitatis  instituere  sine  ipajus  episeopi  volun- 
tate  et  assensu.  Ad  rtijus  non  modicam  in- 
stantiani,  cum  predileclus  princeps  noster 
Tlieoderieus  venerabilis  Trevirorum  arebiepis- 
copus  fuisset  super  hoc  a  nobis  requisitus, 
ipse  cum  deliberatione  per  sententiam  iudi- 
zit:  nos  nec  posse  nec  debero  in  civitate 
predicti  principis  Basiliensis  dare  vel  instituere 
cousilium  citra  ejusdem  episeopi  assensuni 
et  Tolnntatem  atque  suonim  in  eodem  prin- 
cipatu  succcssonim.  Facta  igitur  secundum 
juris  ordioero  inquisitioue  per  siugulos  qui 
aderant,  tarn  a  principibus  quam  nobilibus 
et  baronibus  singulisque  qui  aderant  senteii- 
tia  archiepi«copi  fuit  per  subseoutionem  pro- 
elamata  et  eonfirmata.  Nos  etiam  tamquam 
justus  judex  de  innata  nobis  regia  oircum- 
spectione  eandem  approbantes  sententiam 
justamque  deoernent^,  consiliunn  quod  na» 
qnemodo  quooumque  modo  BaHÜee  fuit  revo- 
eanus,  deponimus  atque  totaliter  infringimus, 
atque  Privilegium  nostrum  quod  inde  habent 
Basiiienses  cassamvs  onmiao,  nec  eo  ipeos 
de  cetero  uti  volumus.  Ad  majorem  autem 
graoie  ac  dilectiouis  nuälre  circa  menioratum 
episeopwn  evidentiam,  nulumus,  imo  sub  plena 
gracie  nostre  interminacione  omnino  inhibe- 
mus,  ne  Basiiienses  de  cetero  consilium  vel  ali- 
quam  institutionem  novam,  quooumque  nomine 
poHsit  appcllari ,  fiiciarit  aut  instituant  sine 
episeopi  sui  assensu  et  voluntate^S  M.  Herr- 
Genealogia  dipL  Aug.  gentit  Htbsburg. 


Tom.  II  p.  226  sq.;  Ochs  a.  a,  0.  8.  285—87 ; 
Prrl:  I  c.  p.  sq.;  Gaupp,  Dtsch.  Stadt- 
rechte Bd.  1  8.  2S-2^\  TrouiUal  I.  c.  Nr. 
310  p.  475.  76.  VgL  daau  Arnold  a.  a.  O. 
S.  34ii  Hu'.    Heuiltr  a.  a.  O  S.  K»?  flg. 

iritt,  Sept.  22.    Bihthof  Heinrich  11.  g 
an  Basel  ertheilt  den  von  den  Kürschnern 
— -    ,,pellifices"    —    daselbst,    welche  eine 
.^Zhunfl"  zu  Ehren   der  heiligen  Jungfrau 
Maria  erriditet  haben,  hierüber  neu  verein» 
harten  Satzungen  die  erbetene  Bestätigung, 
worauf  [in  diesem  ersten  basler  Zunft^ 
b riefe]  Ton  dem  unerlanbteii  Abdingen 
eines  Zunflgcsellen  ,,infra  tempus  sue  paeti- 
onifl*^,  der  bisaiiöilicben  Bestellung  des  Zunft- 
Oberen,  „cujus  magisterio  et  Koeotia  opeimri 
et  regi  teneuntur" .  Hen  Gfldbupfteu  bei  Vcr 
stösseo  gegen  die  ZuuilroUe,  der  Aufioaiims- 
taxe  aow<%l  neu  beitretender  Glieder  ab 
amdl  der  Erben  eines  verstorbenen.  ,,»»  \n 
eadem  eonfratemitaie  oonsortes  esse  voluerint***-, 
den  Folgen  des  Aachens  der  „eoronranio**  — 
in  welchen  sämmtlichen  Beziehungen  ,,sub 
hoc  oondicto  non  solum  viri  verum  etiam 
mulieres,  que  ejusdem  operis  sunt,  oompre- 
henduntur^'  —  endlich  von  dem  Zunftbeitrage 
zur  Bezündung  der  „Corona  pendens  in  ec- 
clüsia   Basiliensi  cum   candelis^'  gehandelt, 
und  am  Schlüsse  vom  Bisohofs  die  Bfkllraag 
beigefügt  wird:    ,,Ad  hee   omnia  unum  ex 
ministenalibus  ecclesie  nostre  cuncedimus  au- 
nnatim,  nt  omnia,  ut  presoripla  sunt,  per  ip- 
fliini  jtisto    inoderaminc    Htatuantur   et,  si 
necesse  fuerit,  oorrigantur D.  A.  FeciUar 
im  Archive  f.  Schweiser.  Gksohichte  Bd.  XI 
( I8r)r,)  S.  35-37  Imit  S.  17]. 

1227,  Nov.  12.  Köni^  Heinrich  (VIL;  7 
▼erldht  den  „eives  Basihensee"  die  Qinde: 
„ut  libere  feoda  reci]»i!int,  et  quocumque  modo 
queant  sibi  oouquirere,  possideaut  (et)  pleno 
jure.  Et  si  talis  easns  emerserit,  quoo  aliqon 
Ii»  super  eisdeui  foodiH  inoiderit,   talem  fp- 
sis  ffratiam  auotoritate   praesentium  oonttr- 
mando  indnigemns,  ut  quicqnid  super  feodis 
per  juramentum  cum  tribu«  civibus  prnefHtÄe 
civitatis  in  judicio  probari  potent,  pro  judi- 
eato  habeatur  et  legitime  possideatmr.  Trwit- 
tat  1.  c.  Nr.  340  p.  510,  11. 

Bestätigt  wurde  vorstehendes  Privileg 
unter  würilicher  Wiederholung  seines  Inhalts 
durch  die  Könige  Rudolph  1.  am  15.  Juni 
1J74  und  Albrecht  I.  am  14.  Oct.  rj98. 
TrouiUal  1.  c.  Tom.  II  Nr.  192,  614  p.  52U, 
671. 

1248,  Jun.  2.     Bischof  Lütold   [von  8 
Kötelen]  ratiflzirt  auf  Bitten  der  Schläch- 
ter —  „laaiilae***)  —  an  Basal  ein  von  ih^ 


4)  CaraUloss,  naaesUarii.  lhiemt§»  Utmadttt^ 
aiossar.  IV,  97^ 
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nen  vorgelegtes,  nei^erriditetea  Gewetbi- 

Stjitut  ( .^condictum  super  oppribus  ipsorum"), 
vornebinüch  die  Orte  de«  Fleieohverkaafes, 
die  Besebitnkung  desselbeB  auf  IfilgHed« 

des  Gewerkt'»,  und  die  Uottattkall^keit  Öm 
VVegmietbeos   von   Uäuserb  and  Gesellen 
(i^serrientes**)  vor  Ablauf  der  Dingzeit  betref- 
feiid;  stellt  zur  Leitung  der  gewerblichen 
Angelegenheiten  einen  „magister  de  ipsorum 
opere"  an  die  Spitze,  dessen  Wahl  er  sich 
für  die  Zukunft  vorbehält;  bestimmt  die  bei 
Uebertretungen  des  Statuts  an  die  bischöf- 
bebe  Kammer,  die  Stadt  und  Jnnungs-Casse 
usus  coniratemiae  corum,  quae  vnlga- 
rit^T   dicitur  Zunft,  «piam  in  hunore  betitac 
Mähae  Virginia  con^tituerunt")  /.u  cntricliten- 
deo  Bussen  :   und  fügt  endlich  Vorschriften 
über   die   Eintritlsgebühren,   die  Folgen  des 
Austritts  aus  der  Innung,  und  die  tlieilweiae 
Verwendung  ihrer  Einnahme  sur  Kireben* 
Beleuchtunj;  an  hohe«!  Festtagen  bei.  Den 
Toilzug  vorstehender  Satzungen  soll  ein  stif- 
hAer  Dienatmann  Oberwaelien,  welchen  der 
Bischof  alljährlich    ernennen  wird.    Orhs  a. 
t.  Ü.  8.  316—20  (lat.  und  deutschjj  Trouii- 
M  L  e.  Tom.  I  Nr.  -393  p.  r.74,  75. 
9        1S4S.    Derselbe  ertheilt  einem  gleichfalls 
nea-entworfenen  Statute  der  Maurer  (»ce- 
vMati^*'),  Gy|Kser  („gipvarii"),  Zimmer* 
leuVe  (^„carpentarii'* ) ,  F'assbinder  und 
Wagnet  (..vasorum  et  curruum  operarii^^j 
zu  Hase]  seine  Genehmigung,  worin  von 
dem  Verbote  de.-^  Gesellen-Ausmiethens  in- 
nerhalb   der   Dienstziele  unter  Androhung 
einer  .^episcoiio,  ad  lumen  Zünfte,  conlrater- 
uaead  bibendum^'zu  leistenden  Uebertretnngs- 


<trtife  von  je   drei  Schillingen;   femer  von 
den  auch  iu  Liclit-  und  Trankbeisteuern  /er- 
bllesden  Anfbahmalaxen  und  dem  .Austritte 
aaider  Innung:  von  dem  Vorrechte  der  Ar- 
bcMöhiie  bei  Üeberadialdung  der  2^hlptiich- 
von  der  Verbindlichkeit  zur  persönliohen 
niifl  lie/.iehiiiiLi'-"  "  ise  pecuniären  Betheiligung 
tn  den  Leielienleiem  fUr  verstorbene  Zuuft- 
«Doaeen  („praeterea  si  aliqoia  haram  eon- 
n*terTii;iniin  d'-n'-^scrit,  Drniie.H  confratres  |ire- 
dteii  sue  sepuUure  cum  sacriiicio  intereruot; 
qnodal  etiam  extra  eivitatem  ad  apatiam  tiinm 
niliarium  quispiaro  fratrum  obierit,  ni  proprie 
loaunt  facultates,  de  commuui  zunila  addu- 
eatnr,  sepelietur,  et  triceaimna  in  anime  ane 
»emedium  oonferetur") ,  sowie  der  Wachs- 
Busse  bei  Vera&umnng;  dieser  Obliegenheii^ 
endlich  von  den  „ad  lumen  in  majon  eode- 
itHf*  bMtbniftten  Quatemberbeitrigen  der  Zunft- 
nnirehörigen  gehandelt  wird.  Hinsichtlich  der 
Vollzichungs-Cnntrolle  kehrt  die  in  den  Zunfl- 
briefen  nr.  6,  ^  enthaltene  Massregel  auch 
OcA«  a.  a.  0.  S.  320  —  24 


(lat.  und  deutsch);  Trmiittat  1.  e.  Nr.  398 

p.  575),  80. 

12&e,  Jan.  30.  Bischof  Bercbtold  II.  10 
(Gtmf  von  Pfirt)  verlantbart  ein  die  ,jura 
qve  viaadominus,  magister  panifioum 
ipaique  panifices  sue  civitatia  adinvioem 
habent  et  semper  hactenus  habuerunt"  betref- 
fendes Weisthuin ,  w  orin  sehr  dctaillirte  Be- 
stimmungen über  die  GerichUsbarkeit  und 
marktpolizeiliche  Gewalt  des  Brodmeisters, 
ober  die  Abgaben  desselben  an  den  Vicedom 
sowie  die  Reiehnisse  der  Bäcker  an  beide 
vorerwähnte  Beamte,  über  die  Gebühren  bei 
Anlegung  neiier  Backöfen,  über  die  Beding* 
ungen  der  ^Vulnulune  eines  Gesellen  unter  die 
Haudvv  erksmei.'iter,  Uberßrod-  und  Backpreise 
und  die  Strafen  ihrer  Ueberschreitung,  Aber 
das  gehä.ssige  Weginiethen  von  Häu.sern  oder 
Gehulfen,  endlich  über  die  Bussen  für  be- 
trflgliehe  Vermischung  dea  Brodea  mit  unge- 
hörigen Stoßen  enthalten  sind.  Besonders 
beachtenswertb  enoheinen  nur  folgende  Batz- 
ungen: 

,.Qiiiequid  inter  panifices,  mnlendinarios 
et  eorum  servientes  ortum  fuerit  quesUonis 
preter  violendas  *)  et  malefleia,  que  poenam 
sanguinis  irrouant.  ipsorum  magistri  debet 
Judido  dittiniri.  i^uod  per  illum  terminari 
non  potent,  ab  ipso  ad  vicedominAro  et  ad 
nOS  lepiiCOpumj  a  vicedomino  referetur.  — 
Flanifex  infra  eivitatem  fumum  *)  iaciens  in 
area,  in  qua  nulhis  antea  ftamna  erat,  vice- 
domino quinque  solides  ante  ignia  impositio- 
nem  persolvat,  alioquin  tres  eidem  libras 
conferat  pro  emenda.  Extra  eivitatem  con- 
stitutus  magistro  duos  solidos  sex  denarios 
in  siraili  cu-su  tradut.  —  Si  quis  de  sorvienti- 
bus  pi.storum  forum  .sibi  postulatindulgeri,  ma- 
gister praedictus  panificibusadunatis^)  de  fida> 
litate  suisque  meritis  •  )  ter  requirat,  et  si  hone 
fame  non  fuerit,  reprobetur.  Si  vero  lauda- 
bile  sibi  perhibetur  testimonium,  datia  ad  lu- 
men bewtc  Virgini  viginli  solidi-s.  communi- 
tati  pauiticuu)  deceui  solidis  pro  expensis, 
qnas  (beere  aolent,  cum  pro  hnjnamodi  nego- 
eio  congregantur,  item  vicedomino  quinque 
solidis,  ipsi  magistro  duobua  solidis,  pedello 
pistoram  nno  aoBdo,  admittatnr.  —  Prelerea 
quicunque  ex  ipsis  panifieilnis  oonvietus  fti^ 
rit.  quod  fabas.  herbam  que  dicitur  hopho, 
vtt  aliud  prohibitnm  pistuia  paaum  iiuni»- 
oeak,  aobis  tcoa  19»iaa  enendet  «I  repolMu 


5)  0.  Tr.  „insoleDtias". 

6 )  Hone't  Ztaehr.  t  d.  Gaadi.  daa  Obanfaalaa 
XU,  386,  89. 

7)  0.  7)r.  „M]iDoetia". 

8)  O.  Ih  MBMtibua**. 
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a  consorcio  pisloruni  ad  id  post  teotos  exCM» 
Mitf  uullateuus  resunmtur.^* 

Am  Schlttflse  wird  die  bischöfliche  „^P* 
probatio^^  difscr  voi>t<'lii'iid<*ii  .jiiru,  que  ex 
aoUquis  sunt  leni|)oribus  initlituui,  oec  nou 
eoosuetudines  hactenus  obtentae*^  unter  Be- 
drohung der  »<ie  ehva  Verletzenden  mit  welt- 
lichem Gerichte  und  göttlicher  Ungnade  bei- 
gefügt. 

Abdrüke  •)  bei  Ochs  a.  a.  0.  8.  340— 
47,  TrouiUai  I.  c.  Nr.  445  p.  i>A\-  :U\  und 
in  den  HOiirUrn  a,  a.  0.  Nr.  2  8.  3— (i.  V^gl. 
dasu  Schumi  in  der  Zlsdir.  f.  achweiser.  Bedit 

a.  a.  O.  S.  I  io  11- 

11  •  1200,  Nov.  I  i.  Ki^ell<.^  Berchtold  11. 
ertheilt  —  ,,cum  Tere  (|tii>dlibet  genua  homi- 
nnin  civiluti»  artes  iiH-clianicaH  exercentiuni, 
qui  dieuutur  vulgariter  handwt  ikliile,  Mtrtori- 
bu8  exoeptia,  . .  .  cnnfratrias  lialteunt  vulga- 
riter dietii«  zilnft«-"  niiii  iiiieli  den  Sclinei- 
deru  die  ErlaulMii.H» :  „ul  iuter  se  cuntruthaui 
habeant  et  eonaimili  gratia,  qoA  eaeteri  gau- 
deut,  gaiide:»nl  et  hietentur**,  gestattet  ihnen 
ftUtagialruui,  quem  vuluerint,  acdpere  de  anno 
in  annum,  si  placuerit,  cujus  operentar  ma- 
gisJerin  <■(  reL,M'ntiir,  et  -i  (|ii>i(i  cxcr'-^erinl, 
castigentiir-',  .setzt  l'erucr  die  Kugcgclder  und 
Rece|itic)ns<>;el)ührpn  fest,  mit  Ermftssigung 
der  U  l/(i  if'ti  liei  .Solineii  und  Tochtermänneru 
von  Zunfigeoussen ,  wobei  auch  Personen, 
welehe  xn&A  desselben  Gewerbes  sind,  die 
BefUl^uu';;  /um  Eintritte  in  die  Innung  zu- 
gesprochen wird ,  verpiint  endlicli ,  wie  üb- 
Bch,  das  unzeitige  Ausmietheu  von  Ge.sellen 
und  Wohnhäuttern,  und  verordnet,  du.s8  die 
gesammten  Einkünfte  aus  der  Zunftanfnaiime 
—  die  dem  Obermeister,  den  Cu.s.Hieren  ( „re- 
ceptore.s" )  und  dem  Pedelle  davon  gehühreil- 
den  Arillieile  ahufiechnet  —  der  Kiiolie  /nr 
BestreiUinLT  tlfs  Wacli.ses  an  den  liuiien  Fe- 
sten ziifliessen  ««ollen.  Orhs  a.  a.  ().  S.  MÜ 
—Öl  (lat.  und  deutseli  I ;  Ti  nmllnl  I.  e.  Tom. 
H  Nr.  71  p.  IIJ.J,  i.  Bios  in  dculselier  L'eber- 
tragung  bei  H.  A.  Berlepsch^  Chronik  vom 
ehrbaren  und  uralten  Sclineidergewerk,  8t. 
Galleo  (löjti)  b.",  8.  lö,  19. 

12  1900  (?)  Der  Coadjutor  und  Domprobst 
Heinrich  von  VViilxeh  -  Nen<'nbtirg  erlaubt 
auch  den  „Gärtnern,  Obzern  und  Men- 
ke Hern"**)  die  Errichtung  einer  ^nflt  mit 
freier  NValil  <-iiie.s  ,,Me}ster.s"'  und  (iic-cii  in 
der  Leitung  und  „Aimusen-Verhcbtuug^''  uu- 

9)  Nach  einem  Vi  lmms  FSiscIiof  Gerhards, 
welcher  das  Weisthum  am  1 7  lU-i  1323  neuerhch 
besUUigt  hsL  TromUat  1.  c  Tom.  ÜI  Kr.  193 
p.  333. 

tO)  Klcinkrfimer  oder  Hocktr.  Vgl.  Mom's 
allg.  Zuciu-.  IV,       Kote  % 


terstützenden  Sechser- Ausschusses,  ertheilt 
ihnen  die  Befugniüs,  „uwer  «ich  mit  ir  aut- 
weroke  begat,  das  den  twingen  mugent 
mit  dem  unlvverek  in  ir  zuntV,  bestimmt  (lit> 
Aufnahms-Utiichnisbc,  die  PÜichteu  der  Mit- 
glieder und  die  Folgen  des  Ungehorsams  ge- 
gen die  Zunl'lgebole .  seharft  in  Ansehung 
unredlicher  Verkäufe  uud  etwa  vorkommen- 
der Betrügereien  im  Salshandel  allen  Zanft- 
genosheu  die  Verbindlickeit  zur  Rüge  ein, 
überdies  bei  wirklichen  Fälschungen  das  noh- 
terhclie  Einschreiten  vorbehaltend,  erklilrt  die 
bei  „offener  beN\  erter  boihdi**  aurStnfe  ver- 
hiinfite  Aus^.eldi<^s8ung  von  der  „geselle- 
schefle"  für  unwiderruUiuli,  indem  er  gelobt, 
selbst  hioMtf  geriehtete  Bitten  nieht  auhoren 

zu  wollen,  verfDgt,  ^vi^•  es  mit  der  Orabi^e- 
leituuf:,  verstorbener  ZunllU  r  uder  ilin-r  Frauen, 
und  der  Beslattunu  Mittelloser  in  buken  sei, 
\v'j.{  der  neuen  /luiH  i:l«'i(li  den  übriiivu  iWe 
Kerzeubeschallung  ain«  ilirent  „AUmuseu"  zu 
den  „bohgeriten  im  Monster  zi  Basel**  auf, 
und  kündet  cinilit-b  alle,  welche  ,,dist'  guten 
gesetaide  an  dir  zuulle  uud  an  disem  aluiuseu 
aerfareohen  oder  serstören,  in  die  unbuMe 
de/,  allmehtiyen  (iiittis,  unser  fraiH-ii  8ante 
Marien  und  aller  hcjlgeu'^,  sowie  lu  den 
Bann  „mit  dem  gwalte,  so  der  Bischof  hat 
von  üotte  unde  vtm  geistlichem  gericht". 
Ochs  tt,  a.  U.  8.  3jl  — äüj  Trouill'it  I.  c.  Nr. 
Iii  p.  lu7,  H  |mitderJahrBahll2(iJj;  Ba$ler 
Nevjiihrshhiii  Nr.  XXXIV. 

VHm-ilM.  Das  s.  g.  Bischofs-  und 
Dienstmunnenrecht,  überschrieben:  „diz 
sint  diu  reht  ze  Basil'^  im  XV.  Jhdt.  als 
„antiqinis  libellus  sive  urbare"  bezeichnet, 
eine  vermuthlich  oilicielle,  vielleicht  naeii  ei- 
ner früheren  lateinischen  Vorlage  bearbeitete, 
weislhumurtiye  ZM^HTiitneii^tfllium  der  d«iu 
Biscliule  in  der  bladt  Uu«el  zustellenden,  huuj>t- 
sächlicb  jurisdictionellen  und  finanziellen  Oe- 
rrelit>anie,  mit  eiiiiieslreuten  Andeutungen 
über  die  hVeiheileu  uud  Uechte  des  Clerus, 
der  Stifts-Hinisterialen,  der  Ritter  und  Bür- 
ger, in  U)  jedenfalls  unter  Bischof  Bereh- 
tüld  11.  1200— I2ü2  |,pnkii«er  nach  H  ader- 
nagel  1260—1262  nach  Heusler  um  1260, 
nach  Ix'npp  UÜl  tult  r  I  JirJ,  nach  TromUat 
um  I2()2,  nach  Arnold  im  Jahre  12(ii]  ent- 
standen, und  als  „Zeugniss  über  die  alte  Ver- 
fassnnt;  der  Stadl"  von  erbebücher  rechtabi- 
slorischcr  Bedeutung. 

Inhalt:  %.  1.  Gerichtsherrlichkeit  ( „tw  inch 
und  geridite**)  des  Bisehofs;  Competenz  des 
Schultheissen  und  Vogts,  „die  die  gerichte 
von  im  hantt";  Drittel-Theilung  der  Bussen 
„von  altem  rehte"  zwischen  dem  Bischöfe 
und  Vogte,  mit  Ausnahme  der  „deinen"  zu 
drei  Schillingen  |  welche  allein  dem  Öchul- 


Digitlzed  by  Google 


BMel. 


133 


theissen  rufallen.  —  §.  2.  Rechte  des  BiBchofe 
in  Ansehung  des  „gewerfes";  Befreiung  der 
Donnherrn,  Gotteshaus-Dienstmannen  und  der 
beiderseits  zugehörigen  Eigen-  und  Gesinde- 
leute von  dieser  Auflage-  ausnahmsweise  Be- 
fugniss  des  „rata",  die  bischöflichen  Amtleute 
(  rninisterialea)  mit  ihres  Herrn  Erlaubniss  zu 
Kriegsdiensten  für  die  Stadt  aufzufordern.  — 
§.  3.  Gewalt  des  Bischofs  über  „alle  wage, 
mazze,   eine  unde  gelöte";  Noth wendigkeit 
seiner  Zustimmung  zur  Anordnung  eines  Un- 
gelds    und  /.ur  Errichtung   neuer  „einunge" 
d.  i.  auf  vorstehende  Punkte  gerichteter  Ge- 
meinde-  oder  Zunftslatute;  Leibesstrafc  bei 
Maas-  und  Gewichtsfalschungen,  —     4.  Neu- 
Verleihung  »Her  „des  bistommes  ambt,  ane 
dez  miir.sohulchtuon,  dez  trosessen  tuon,  daz 
camertuun  unde  daz  schenktuon"  von  Seite 
des  antretenden  Bischofs.  —  S-  5-  Leistung  des 
..Tuorwins''  von  den  auswärts  eingeführten 
(jtwene  bodeme  habenden'')  und  zu  Markt 
gebrachten  Weinen  an  des  Bischofs  Beamte 
(„winliute,  umman'V).  —  §.  6.  Pfandsetzung 
fttr  Wein-  und  Esswaaren.  -       7.  Münzge- 
rechtigkeit des  Bischofs        Verfolgung  der 
MünifUUchnngen;   Vorrechte  der  Wechsler 
(..wehselere.  die  wehsilrehte  hant")  und  Gold- 
schmiede im  Betreffe  der  Silberwägung  i  Ent- 
richlang  eines  „slegschazis"  bei  dem  Silberhan- 
del. —  ^.        Prüfung  der  Münze.   —  9. 
Zoil-RediVe  »les  Bischofs.  —      10.  Räumlicher 
rmfan^r  #eiiu  rt  Fried-Geleites.  —  S.  11.  Wein- 
Bann  desselben.  —       12.  Verhältnisse  der 
Stift»-Hini8terialen  [„Dis  ist  ouch  der  gots- 
lius  dieu.stnmnne  reht"] :  Beisteuer  des  Bi- 
uchofs  zu   deren  Ausrüstung,  wenn  sie  „ze 
ritter  wei  den"-' wollen  ;  Verfahren  gegen  jene, 
Vielehe    fies  Herrn   Hulde  verloren  haben; 
Verbot,  Eigenleule  der  Dienstmanneu  zu  Bür- 
gert! aufzunehmen;  Freiheiten  der  Letzteren 
Bad  deK  Clerus  hinsichtlich  des  Real-  und 
Personal-Arrestes,  sowie  der  Geistlichen  und 
SüidtbUrgcr  in  Ansehung  der  Haussuchung- 
en. —        13.  Ueberautwortung  aller  Gefan- 
genen,   der  „morder  und  diene"  wie  der 
„umbe   gelt  unde  ander  unreht"  in  Haft  ge- 
nom  in  cnen,  da  „alle  getwingnisse  des  bischoves 
ist",  in  „sincn  vron  hof-'.       §.  14.  Berech- 
tigung des  Bischofs,  in  allen  und  besonders 
in  den  an  ihn  gezogenen  Rechtssachen  selbst 
zu   richten,  ausgenommen  sie   gingen  „an 
bUiotig  hant"-,  in  welchem  Falle  der  Vogt 
XU  urtheilen  hat.  —  J.  15.  Martini-Zinse  der 


11)  Dm  .Jus  tnonet«e  in  civitate  Basilea"  hat- 
ten die  Biscliüfe  seit  dem  Anfange  des  XII.  Jlidu., 
und  I M6  durcli  Fabst  Eugen  III.,  sowie  1149 
durch  König  Konrad  III.  bestätigt  erhalten.  Wacßier- 
ma^i,  Bischofsrecht  Beil.  I,  II  S.  21,  2Z 


Hofstätten;  Folgen  ihrer  „versizzung" ;  Zins- 
freiheit der  Domherrn,  Amtleute  und  Dieust- 
mannen  bezüglich  ihrer  Häuser;  Verpflichtung 
eines  jeden  Bürgers,  von  seinem  Hause  dem 
Bischöfe  einen  „uht  «niter*  zur  Ernte  zu 
stellen,  und  Bus.se  der  diese  Obliegenheit 
Versäumenden.     -  üebergehung  der 

„ambt  rechte"  in  dieser  Darstellung. 

Zuerst  herausgegeben  wurde  das  „Bi- 
schofs und  Dieustmanni-nrecht  von  Basel" 
von  W.  H'ackernai)i'f ,  Basel  1^02.  4.0  [Text 
S.  17—20:  geschiehlliche  und  sachlich  erör- 
ternde Einleitung  8.  3 — IH;  Annierkungen 
oberwiegend  sprachlichen  Charakters  S.  27 
—  12.1  Weitere  Abdrücke  folgten  dann  b. 
Troiiilhil  I.  c.  Nr.  Hl  p.  l|4— l;)  und  in  den 
linurllen  a.  a.  O.  Nr.  3  8.  (i-  12.  Einen  In- 
halts-Ueberblick  bietet  Arnold  a.  a.  0.  S.  348 
flg.,  reiches  Erläuterungs-Muterial  Heusler  a. 
a.  O.  8.  41  flg.  44  flg.  58-fi2,  (59,  76,  Hl 
flg.  88,  112,  164  flg.  229.  Vgl.  auch  0. 
Stnh!)i\  Gesch.  der  Dtsch.  Reehtsquellen 
Abthl.  1  S.  Ö82. 

12A2,  Nov.  5.  König  Richard  erkennt  14 
auf  Ansuchen  des  Coadjutor's  Heinrich  von 
Wälseh-Neuenburg  urkundlich  an,  dass  Brei- 
sach (,.mons  Brisacus")  und  Münster  im  St 
Georgenthaie  mit  allen  Zubehörungen  Eigen- 
thum des  basler  Hoehstifla  seien,  entsagt 
allen  und  jeglichen  Ansprüchen  darauf,  und 
fügt  noch  besonders  bei:  ,,Ad  hec  promisi- 
mus  et  promittimus  bona  lide.  quod  omnia 
jura  et  consuetudines  honestas  civitatis 
Bas i Mensis  ap^irobatas  hactenus  et  obten- 
tas  servabimuB  inc«>ncus.sas ,  et  contra  eas 
nullatenus  veniemus".  Herrgott  I.  c.  Nr. 
CCCCLVI  p.  377  sq.;  G.Chr.  Gebauer M^^ri 
Richards  ( 1744)  IVk.  Nr.  XLIII  8.  390,  91 ; 
Schiippin^  Alsatia  dij)l.  Ps.  I  Nr.  DCXU  p. 
441,  42;  Trouillat  I.  e.  Nr.  88  p.  126,  27. 

1268,  Aug.  23.  Bischof  Heinrieh  [von  lä 
Wälseh-Neuenburg)  gestattet  den  Webern 
und  den  „Linwetern"  die  Errichtung  einer 
Zunft  ganz  unter  denselben  näheren  Bestim- 
mungen, wie  sie  der  Innungsbrief  für  die  Gärt- 
ner [nr.  12]  enthält,  mit  dem  alleinigen  Zu- 
«atze:  „Stirbt  ir  zunflbrUder  einer,  dez  kint 
nüweret  ir  zunft  mit  einem  halben  pfund 
Wachses".  Ochs  a.  a.  O.  S.  392—94 ;  Trouil- 
tat  1.  c.  Nr.  137  p.  184,  8.ö. 

1271 ,  Dez.  13.  Derselbe  erneuert  und  16 
erweitert  den  „Murern,  Gipsern,  Zim- 
merlüten,  Wagnern,  Wannern  und 
der  Trehsil  Zunft"  das  vom  Bischöfe  Lü- 
told  bestätigte  Statut  [nr.  9].  Die  Zusätze 
im  Eingange  über  Bestellung  eines  Zunftmei- 
sters und  Sechser-Ratlies,  sowie  über  Zunft- 
zwang entsprechen  den  Bestimmungen  der 
Gärtner-  und  Weber-Zunflhriefe,  während  das 
Uebrige  grossentheils  blose  Verdeutschung  des 
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erwfthnten  älteren  8t«tutfl  von  ist.  Be-   die.<«er  noch  ungednickt.  Ihren  Inhalt  becloli- 

merkensweith  ist  jedoch  die  neue  Satzuos:   tet  Ueusler  a.  a.  0.  8.  5b  Üg.  83*%. 

„io  dem  selbin  Zunft  aint  die  Trowin  als         lSi5t  Det.  18.    Der  „magiater  ei-  19 

die  man,  die\AtiIr  ir  wirtc  Icbent,  und  nach  vitini",  die  „ron8ul«"i".  d<T  „magister 

ir  manne  tod  dieweiie  sie  witewen  Hint''.  Ochs  artificum^^  und  der  „inagister  artium 

tt.  O.  8.  403—5;  Trotifttat  I.  e.  Nr.  165  emtatis  Basilienns**  erltlftren:  „quod  nuUos 

p«  218 — 20.  hümines,  cives  vel  inquilinos  aut  uppidmos 

17  1S88,  März  17.  [Der  s.  g.  erste  Stadt-  vel  alios  auu»libet,  (juocunque  nomine  cen- 
frieden.j  König  Rudolph  f.  erl&sst,  um  dem  eeantur,  ad  uppidom  tiestal  et  Castrum  dictum 
Zerwarfnisse  zwiMhien  den  Edelleuten  (Rit-  de  NuwenhomVerg,  que  episcopua  Builienais 
tem)  und  Bürf»ern  tu  Basel  zu  steuern  und  emerat,  quocuDQue  nomine  vel  jure  speetan- 
ein  ,,lieplichc8  vnd  gütliche»"  Ziisammmie-  tes,  a  tempore  dicte  venditiouis  iu  posteruoi 
ben  der  Parteien  zu  der  Stadt  Ehre  witder  recipere  debent  in  oivea  dvitatis  yel  ad  aU- 
herbeizufahren ,  einstweilen  nur  fiir  dir  Zeit-  quf»d  aliud  jus  civile,  sine  oxprc8«o  consensu 
dauer  eines  Jahres,  mit  beider  Tht  iie  Willen  vel  licentia  pitdicli  domini".  Trouillat  \.  c. 
eine  ^,Baz  zun  ge  vnd  ordenunpf',  wie  der  Tom.  III  Nr.  4.'»  p.  91,  92.  Vgl.  dazu  Oehs 
Rath  —  hier  in  Folpe  di-r  besonderen  Saeh-  a.  a.  0.  8.  10— '13.  Ueuütr  a.  0.  & 
läge  vom  Könige  mit  einer  ausserordentlichen,  1Ö7  flg. 

der  im  Uebrigen  ohne  Aendening  fortbeste-         1117.    Bürgermeister    und  Rath  20 
henden  AmtHfrewalf    des  Vogtes    durchaus  sammt  den  Zunftmeistern   Tv'nagis'tri  so- 
unnachtheiligeu  Strafbefugniss  bekleidet  cietalum^^ )  der  Stadt  Basel  verordnen,  um  die 
—  die  den  gememdKchenTrieden  gefthrden»  Sehaldenlaat  der  Gemeinde  za  erleichteni,  in 
den  Todtschläge  und  anderen  Vergehen  (,.v!i-  Aii'^elnmg  einer  Ungclds-Aunage  :   „(juud  de 
lubt^^),  namentlich  Verwundungen,  ,^ach  der  singulis  viemcellia '*)  siliginis  moleudis,  ven- 
Btete  reht^  richten  solle.   Bemericenawerth  dendis  rel  emendis  quatuor  denarü,  de 
erscheint  die  in  den  %%,  2,  5  enthaltene  Be-  cellis  vero  singulis  spelte  et  avene  duo  de- 
etimmung,  dass  derjenige,  „der  dar  vber  ie-  narii,  et  de  sineulia  carratis  vini  duodecim 
maBBe  bi  gestünde  oder  beholfen  were ,  der  denarii,  item  et  de  omnibns  rebus  et  speciebua 
die  nmiht  an  vienge^',  oder  welcher  „zudem,  aüi«,  «ive  in  panni.s,  oquis,  animaliDus  sive 
der  die  vnzuht  ane  vahet,  loufet  dar  umbe  aüia  quibuscunque  cousistant,  emendis  vel 
dazz  er  ime  der  vnzuht  helfe  oder  in  schirme,  vendendis  tam  per  ementem  quam  venden- 
in  den  aelben  sdralden  sin  sol,  als  der  (iie  tem  duo  denarii  de  singnlia  XX  soUdis  ipsi« 
▼nzuht  ane  gevangen  hat".  Ochs  a.  a.  0.  8.  i^niversitati  et  con8  "'ibu8  eKsolvantar**.  Heut- 
432—37;  HQuellen  a.  a.  0.  Nr.  4  S.  12—14  ler  a.  a.  0.  8.  IGtJ.  (  Exlr.^ 
[in  15  $§.]    Vgl.  dazu  Heusler  a.  a  0.  S.         Dieses  Statut  fahrte,  da  das  Domca|ntel 
458  flg.,  Osenbrüggen,  Alamanniachea  Straf-  darin  eine  Verletznng  der  derikalischen  Frei- 
recht 8.  56,  166,  173,  199  flg.  heilen  im  Allgemeinen  und  seines  altheive- 

18  1289.  Bischof  Peter  [Reieh]  beedtigt  brachten  Zustimmungsrechtes  zu  allen  Ge- 
die  Innung  der  Hausgenossen  zu  Basel,  Werbeordnungen  insbefiondere  erkannte,  zu 
und  gibt  eine  Reihe  von  Bestimmungen  Uber  einem  buchst  ärgerlichen  Zerwürfnisse  zwi- 
die  Befagniaae  und  Pfliehten  des  MUnamei-  sehen  jenem  und  der  Stadt.  Vgl.  Oekf  a.  a. 
sters,  insbesondere  dessen  Sfrafiierichlsbarkeit  0.  S.  25— "JO,  Hevsler  a.  a.  0.  8.  167. 

aber  Fälschungen,  über  den  Silberhandel  und         1323,  Oct.  28.    Bischof  Gerhard  [von  21 
deeaen  Beeohrinkungen,  Ober  dieRedite  der  Wippingen]  bestätigt  den  Brodbhekern  ihre 
Wechsler  [welche  gleich  den  Goldschmieden  von  Bischof  Bercht(dfl  hernlhrenden,  oben  un- 
tur  Hauwenossen-lnnung  a&hlenl,  Uber  den  ter  Nr.  10  näher  bescliriebenen  Ordnungen. 
bieehSffiefaen  Sehlagschals  und  die  FUle,  in  TR.)  Boder  in  Mone's  Ztsehr.  f.  d.  Oeaeh.  dea 
welchen  derselbe  nicht  entriehtet  au  werden  OberrheinV  Bd.  IV  8.  376. 
,     braucht,  o.  a.  w.  (R.)  ^    1337,  M&rz  22.    Das  basler  Doincar  22 
Dieae  iHehtage, ,  rieh  an  den  $.  7.  des  V}^^}  ▼erordnet,  unter  Birmächtigung  und 
allen  Biaohofs-  und  Dienatmannenrechls  an-  Zustimmung,  sowie  Mifsieglung  des  BischoA 
lehnende  Urkunde,  deren  ein  Document  v.  ^,ad  decoremdomua  dei,  que  in  personis  no- 
1300  bei   Ochs  a.  a.  0.  Bd.  II  8.  129,  bilibue,  moribua  et  cireumsnectione  prepollen- 
30  Erwähnung  that,  ist  nur  in  einer  Ver-  tibus,  decoratur"  und  in  Folge  der  gemach- 
deotschung  des  lateinischen  Originals  durch  ten  Erfalfrung,  dass  aus  dem  Eintritte  nicht 
Bonifacius  Amerbach  erhalten  und  seibat  in  ritterbOrtiger  Personen   in  Beine  Mitte  der 
  Kirche  [„eaiena  naeola  gentia  pldt^jae**] 


12)  A.  M.  ist  SckneU  io  der  ZtMhr.  a.  a.  0. 

1^  13)  Vlanal,  da  Oalreidanaai. 
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Gefahr  und  Schaden  erwachsen  könne:  „quod 
nuilH»  burgeuais  civitatis  Basilieasis  seu  burg- 
enaw  ibidem  filius,  de  niliteri  Stirpe  ex  parte 
patris  non  truhens  originem,  rcceptus  v  el  reei- 
piendua  in  canonicum  eociewae.  Baailieusis 
▼irtute  gratiaese^  apostolieM  Tel  alias  modo 
qualicunque,  ad  canonicatum  vel  ad  pusäes- 
sionem  praebendae  canonicalis  per  capitulum 
uilatenus  adniittantur'S    Ocht  a.  a.  O.  B.  49 
-^2.    Vgl.  heusler  a.  a.  0.  8.  196.  ArnoU 
a,  a.  O.  Bd.  H  8.  307. 
23        1337,  Jun.  21.   Bischof  Johann  [Frei- 
herr Senn  von  Münsingen]  setzt  die  Raths- 
wahl in  seiner  Stadt  Basel  fe.st,  bi-ntätigt  der- 
selben  ihre  Rechte^  Freiheiten   und  guten 
Gewohnheiten,  sowie  ihre  ZQnfte,  sichert ilv 
seinen  Rath  und  Schutz,  femer  Freiheit  von 
8teaern  und  Gewerf  xu,  und  verbietet  end- 
lieh den  Btlrgem,  unter  sich  geheime  Yer- 
bindungen  zu  bilden:   Wir  Johans  von  gotz 
naden  bisdiof  ze  Basel)  Tuou  kunt  allen 
däj^die  disen  brief  anseheat  oder  hOrent  Ie> 
leo,  daz  wir  vneern  lieben  Burgern  von  Basel 
getriuwelich  gelobt  hant  ynd  Kelobent  an 
dLem  gegenwertigen  brief^  das  ^r  inen  aller 
jogUclL,  die  wile  so  wir  leben,  ein  Burger- 
meister vnd  ein  Bat  geben,  wenn  si«  an  vus 
gevurdrent,  naeh  der  hanlrestif  die  si  ton 
lÄidiüf  Heinrich  der  ze  Hegentz  Ertzbischof 
w»jL,  Bischof  Peter  der  ae  Mtsenta  Ertzbischof 
waru  tittchof  Heinrich  von  muwenburg,  Bi- 
-cliof  Peter  dem  Richen,  Bischof  Otten,  Bi- 
uchuf  Gerhart,  vnd  der  vorvam  gehebt  hant. 
Vud  mI  uiau  den  also  setzen:  awene  Gota- 
heie  dienatmanne  vnd  vier  Buigere,  die  der 
ene  Rat  dar  zu  kiuset.  vnd  denne  allerver- 
vaigbuhest  ")  sint,  vnd  dar  zuo  zwene  vn- 
•ernroodem  der  tuomherren,  swel  die  sechse 
dar  luo  kisent,  ob  sie  darüber  sweren  went. 
Die  echtwe  sulleu  vf  Iren  eit,  den  si  da  ze 
«■de  sweren  sOlleot,  ein  rat  von  Rittern  vnd 
fi>a  Burfieren ,  vnd  von  den  antwerken  kie- 
len, die  dauoe  allervervauglicbe^t  sint.  Dar 
n  tallent  si  kiesen  einen  Burgermeister  vf 
iieo  «t,   einen  niuwen  man,  sesHehaften  in 
der  atai,  nicht  den,  der  des  erreu  jares  Bür- 
germeister ist  gewesen.    Dar  sao  hant  wir 
ujen  bestetiget  alle  iriu  recht,  firiheit  vnd 
ni«>te  gewonbeit,  vnd  die  gesetzde,  die  man 
im,  nempt  zQnfte,  in  allen  dem  reehte,  alse 
■  Biaehof  Liutold  vnd  ander  vnser  vorvam 
Hasten.  Ouch  hant  wir  inen  gelobt  ze  ratende 
vnd  ze  helfende  wider  allermenglidien ,  der 
n  beswaren  wölte,  vnd  tuont  »i  alles  ge- 
werffes  vnd  aller  stiure  firi,^  also  daz  wir 
stiure  noch  gewerffe,  die  wile  so  wir  gele- 
ben,  niemer  von  inen  gevordera  süllent  wider 
iven  wiUen.  Diss  hant  wir  inen  gelobt»  ?nd 


ti  Oich  gesworn.  Ouch  hant  si  vns 
geswom  se  ratende  vnd  ze  helfende  wider 
allermenglichen ,  vnd  dem  Gotshuse  sine 
recht  ze  behaltende  so  verre  so  si  iemer 
mOgent,   ane  alle  geverde.    Ouch  ist  des 

awom  gcmeinliob  von  inen  allen,  daz  ir 
seine  niemer  8(i11ent  zuo  einander  geswe- 
ren  noch  Sicherheit  gemachen,  denne  vor 
vns,  dem  Vogte  vnd  dem  Rate  vnd  aller 
der  gemeinde,  vnd  mit  vnserm  vnd  ir  willen 
vnd  wissende.  Vnd  wer  es  darüber  tote,  der 
wen  meineide  vnd  fridebrech.  Vnd  sol  man 
dise  gesetzede  offenen  zuo  ieclicher  fronva^ 
sten  vor  aller  der  gemeinde  vf  dem  hof.  Dar 
zuo  daz  dis  stete  belibe,  su  ist  dirre  brief 
mit  maerm,  des  Gapitels  vnd  der  stat  von 
Basel  Ingesigeln  besigelt,  der  geben  wart, 
do  man  zalte  von  vnsers  berren  Gottes  gebUrte 
Driotidt«!  li«nd«rt  Tnd  Biben  ynd  drissig 
.lar,  an  dem  Samsteg  vor  sant  Johann*  tag 
ze  Suogicbteu''.  H^tMiemagel  a.  a.  0.  beil. 
Nr.  Vif  ß.  24,  25;  TVotriOif  1.  e.  Hr.  287  p. 
46S,  HO:  Dndcr  a.  a.  0.  S.  383.  (Extr.) 
Vgl.  Ueusier  a.  a.  0.  S.  127  Ü^.  194  Hg. 

Die  Handveste  von  ist  «war  naeh 
eigner  Andeutung  eine  Wiederholung  jener 
Bischof  Heiniich's  UI.  (v.  1262?),  aber  keine 
buchntttbliche,  wie  Fechier  im  all.  Arehire  a. 
a.  O.  8.  31  annimmt,  denn  die  Worte  in  Z. 
IS  „vnd  von  den  antwerken^^  gehören  un- 
zweifelhaft erst  dem  XIV.  Jhdt.  an.  Vgl. 
Ochs  (i.  a.  0.  Bd.  I  8.  376. 

i:t.3H.  Miira  16.  Btlrgermeister,  Rath  24 
und  Zuuttnieister  der  Stadt  Basel  treffen 
mit  dem  Capitel  daselbst  ein  Uehereinkom- 
men  darüber,  in  wieweit  „da«  nüwe  iingelt, 
daa  da  fUnf  jar  dü  nechsten  weren  sol'',  auch 
von  den  Domherrn  und  Kaplänen  auf  der 
Burg  zu  entrichten  sei.  Bmlcr  «.  a.  0,  8. 
3«ö:  UeiuUr  a.  a.  0.  8.  233.  [Extr.J 

IW^  Jan.  7.  Bieehof  Johann  und  sein  25 
Capitel  onhen  mit  dem  Bargermeister  und 
Rathe ,  den  Gotteshaus  ■  Dieoatmannen  und 
Znnflnewtera  in  der  Btedt  Basel  eine  „ei- 
nung über  die  pfaffheit  inwendig 
den  orttzen^'  ein,  d.  h.  verabreden,  wie 
es  kflaftig  mit  der  Bestrafung  der  von 
Geis^tlichen  begangenen  Verbrechen  (z.  B. 
Tödtungen,  Wundungeu,  Ueimsucbunuen), 
sowie  flberhaupt  der  nnerlanbten  Haadluog- 
w  von  Clerikern ,  namentlich  des  Hai^ 
nisch-  und  Waffeotmgeus  innerhalb  derKreua- 
steine  und  des  Bäerbereens  geflüitli<^er 
Leute,  gehalten  werden  «olle.  HQiirllen  a.  a. 
0.  Nr.  5  8.  15—19.  Vgl.  ÖcÄ*  a.  a.  O.  Bd.  U 
S.  ö3  flg.  Heusler  a.  a.  O.  8.  200. 

ISIS— IM").  [Der a.g.tweite Stadt.  26 


14)  D.  i.  tauglich,  natsUch. 


1&)  Arnold  a.  a.  0.  Bd.  U  S. 
Stemg  bestimmt  dem  J.  18«  n. 


0.  Bd.  II  S.  389  tchreiht  di« 
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Basel. 


frieden].  Der  Bürgermeister,  Rittor  Konrad 
▼OD  Berenvels,  uqd  der  Ratli  zu  Basel  oetzen 
und  verkünden  mit  Wih^en  und  Gunst  des 
Bischofn  lind  Ctipilcls,  di-r  SliflsDiciistinan- 
nen  un«!  B(lr;;rr  dasellisl.   ..«Iiir  irer  blette 
nutzen  und  crc,  dur  ^ut  und  fridea  willen 
und  unda*  das  uD/iichlc  und  niifiiotic  vennit- 
leu  %vfrden'%  auf  die   uäcljsltülgendeu  tiluf 
ganzen  Jahre  «nen  ^inung  brief  — 
inwendig  in  den  rrdfzeii  mit  gfswomein  eide 
Stete  ze  handC,  worin  von  der  Ahndung  der 
Todtschläge  und  Wondungren,  des  unbelbf« 
ten  Schwcrtführenf.  dpK  Unfrchorsiuns  L'<-L't»n 
des  Ratlies  Frieduebote,  des  Silhuebrucbs, 
de«  feindlichen  UeberianHens  n.  s.  w.  mit 
Verwaisung  aus  dem  Stadtgeldi-If  und  hin- 
Eukommeuder  Geldbuttse,  femer  vom  Processe 
wider  Uebertreter  der  Einnng,  namentlieh 
dem  Beweise  und  Knt>4chuldigung8eide,  deü 
Personen ,  an  welchen ,  wie  ^,an  deheinem 
gaste,  an  sin  8ell>e8  husgesinde,  an  buben, 
an  spillüten ,  an  bfisen  wiben**,  die  Einung 
nicht  gebrochen  zu  worden  vering,  oder  die. 
wie  „kint  ander  zwell"  jurtu''-,  diese  „einunge 
nflt  vfineholden  mUgenl'-.  endlich  von  den 
Folgen  ve^^veigerte^  RechtuHlnne  auf  crlioliciie 
„ansprach  oder  vorderungC  eines  I)ienöUnaa- 
ne.«  oder  Bürgers,  und  den  Grenzen  der  städti- 
schen Hannmeile  ausfilhrlieh  irelinndeil  wird. 
Ochs  a.  a.  O.  8.  62— dO;  Usuellen  a.  a.  ü. 
Nr.  6  a  19^24.  Vgl.  JTMwiera.  a.  0.  8. 101. 

27  1851,  Mai  24.  Das  Domcapitel  zu 
Basel  protestirt  vor  dem  bischöflichen  Ofii- 
eial  g^i^  ein  vom  Rathe  „ahsque  seitn  et 
consensu  capituli"  errichtetes,  mithin  dem 
über  Menschen  Gedenken  beobachteten  Her- 
kommen widentareitendea  Unseldi-Slatut.  ( R. ) 
Bader  a.  a.  O.  8.  467,  Hemler  a.  a.  O. 
8.  233. 

28  '  Itftl,  Jm.  20.  Lehen-Statuten  buch 
des  ßisthums  Basel  in  Tier  Abschnitten, 
von  welchen  der  dritte,  eine  Wiederholung 
des  12  des  alten  Bisdiofs*  und  Dienstman- 
nenrechls,  den  wichtigen  Ziuatz  enthält:  „es 
sollen  ouch  von  Rittern  nyemanin  dem  Hat  ze 
Basel  gekosen  werden,  er  sy  dann  ein  Gut8- 
hus  dienstman;  bescheeh  es  aber  dheinest 
darüber,  der  Rjit  und  örtheil  hat  kein  KnitTt'': 
im  vierten  Abschnitte  aber,  überschrieben: 
„wie  ein  Borger  ze  Basel  soll  gemaebl  oder 
nffgenohmen  werden,  das  ist  zu  verston  ein 
Achtßurger'S  ausser  andern  rein  feud&lrechtr 
liehen  Bestimmungen  eine  hödist  roerkwOr- 
dige,  aus  einem  früheren  Statute  >« )  herüber- 
genommene, jedoch  unzweifelhaft  auf  uralter 
Obeervans  bemhende  Batnng  Ober  die  so- 


16)  Vgl.  Fechter  im  »lieg.  Archive  a.  s.  0. 
8.  20.  Vota  •)  and  9entkr  a.  a.  O.  &  7b. 


lenne  Rflrgerrerhf's-Verloihnng  durch  den  Bi- 
schof begegnet.  Danach  soll,  wer  rathsÄhiger 
oder  Actit-Bflrger  werden  will,  „mit  dryen 
Pferden,   in   i:uten  wesen  usgericht,  in  des 
Bischofs  Hof  gen  Basel  kommen,  und  söUen 
er  und  sine  Knecht  xe  tarn  abaton  and  uff 
sinen  Kntiwen  den  Rysohnff  bitten,  das«  er 
In  zu  Burger  uAfneme.  Tut  das  der  Byschoff  um 
sin  bitt,  80  soll  er  dem  Byschoff  die  dm 
Pfordt  lassen  und   uff  sineii   rtlsscn  von  Im 
gan^  doch  .so  mag  Im  der  Byschoff  von  ge- 
naden  ein  pferd  wider  geben,  um  das  er  In 
erlich  von  Im  lasse,  und  »oll  zu  Im  sprechen: 
rit   hin.    und   biss  Rittern    und  Knechten, 
unsffrn  dienstmannen, gleich  und  macht  [magst] 
fieii  Rai  ze  Basel  besitzen,  würst  du  fflrNflts 
darin  erknsen.    Wenn  das  hesehichl,  so  ist 
er  ein  Achtburger  und  sunst  nit,  und  ma^ 
Im  dann  ein  Gesellschaft  usser  kiessen  uff 
der  oben)  oder  nidern  Stuben ,  dahin  In  der 
Byschoff  wiset".  Der  weitere  Inhalt  der  „uff 
der  Plhlleni  offienKdi  geosserten  und  gdese- 
nen"',  sowie  von  den  gesummten  Dienstman- 
nen, Amt-  und  Lehensleuten  des  Stifts  „by 
gesdiwomen  geslabten  eyden  krell^  eiken- 
neten  . . .  Recht,  gesetzde  und  harkomenhei- 
ten^'   berührt  die  städtischen  Yerb&Itnisse 
Basel's  nidit. 

Vollstündiii  [nach  einer  Cnpie  aus  dem 
XVII.  Jhdt.]  gedruckt b.  7>o»////a/  I.e. Tom. IV 
Nr.  H  p.  Ji— 17;  ein  Bruchstück  daraus  über 
die  Verrichtungen  der  vier  „Obersten  Anpl- 
lüt"  hatte  bereits  Wacknnaifrl  a.  a.  0. 
Beil.  Nr.  VRI  8.  25,  2(1  (mit  S.  4J)  veiOf- 
entlieht. 

I3r)2.  Sept   25.    Rischof  Johann  von  29 
Basel  lasst  Uber  eilf  Artikel,  betreffend  Zolle, 
Frohnwage  und  Maiktgeld,  Tor  seinem  OA- 
ciul  Zeugen  ahhfiren.     TvnuUlat  1.  c.  Nr.  11 
p.  34-41.  Vgl.  Hcusler  a.  a.  0.  8.  234. 

IS52  -  1354.  Bflrgermeister  und  30 
Rath  nebst  den  Zunftmeistern  zu  Firi-TF 
verordnen  Crbesamenen^J,  dass  alUährUch 
zu  den  rier  FV«hn1hsten  aber  alle  Ungelder 
—  die  schon  besteheiideii ,  wie  namentlich 
das  Weinungeid,  und  die  küniUe  aufzulegen- 
den —  sieben  Mftnner,  nämfadi  ans  dem 
Ruthe  ein  Ritter,  zwei  Bürger  und  zwei  von 
den  Uandwerkem ,  von  den  Innungen  aber 
ewei  Zunftmeister,  unter  Ableistung  eines 
Eides  Hiifpestellt  werden  sollten,  welchen  für 
den  Zeitraum  eines  Vierteljahrs  die  Pflicht 
obliege,  die  erwähnten  Gelder  einzuheben, 
zu  verwalten,  zu  verausgaben  und  bei  dem 
Uebergangc  des  Amts  an  die  Nachfolger  zu 
verrechnen,  ausserdem  aber  auch  „der  Stadt 
Bücher.  Tabellen,  Pantzer,  Armbrüste  und 
allen  den  Gezflg ,  so  der  Stadt  zugehört,  zu 
verhüten".  Ferner  sollten  drei  aus  jener 
Sieben  Mitte  (Einer  Ton  den  Achtbfliigern, 
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Blner  y<»  den  Handwerkern  und  ein  Zunft- 
neister)  je  einen  Sohldspcl  haben  „zu  dem 
Th>ge,  und  zu  der  Kiste,  darin  der  Stadt  Gut 
M^e^  nndtagleich  in  einem  besonderen,  blos 
TOn  Bürgermeister  erschliestbaren  ..Lftdeh'n" 
dta  grosse  Stadlsiegel  —  mit  welehem  Be- 
weglungen von  Urkunden  lediglich  vor  dem 
offenen  Ratbe  und  den  Zunftmeistern  gesehe* 
hen   dürften  —  nuff)ewahrt  werde.  Ucher- 
dies  sollten  zwei  jährlich  zu  wählende  „ehr- 
bare  Männer  auswendig-  Raths  aber  der 
Stadt  Raa"  pesetzt  und  heeidipet  werden, 
▼on  denen  in  joder  Woche  über  das,  was  sie 
vobaut  haben,  den  Sieben  Redinung  su  le- 
etn  sei.    Endlich  sollten  in-^hescmden-  aneh 
diejenigen,  „so  an  Unzüchten  sitzen'*, 
der  Erfbllung  ihrer  Obliegenheiten  gewissen- 
haft nachk(immi-n.  Ochs  a.  a  O.  S.  7^-82. 
VgL  ffeusler  a.  a.  0.  fi.  241  flg.   Amoiä  a. 

a.  o.  B<f .  n  8. 3ea 

31       1354,  Febr.  15.  Bischof  Johan  n  von  Ba- 
•el  gibt  den  beiden  Handwerken  der  Fischer 
nd  Bohiffleute  allda  das  Recht,  dass  sie 
eme  Zunft  bilden  und  ans  iboen  Rathieute 
gewählt  werden  sollten  —  ..man  sol  alle  Jar 
▼on  den  gesellescbeflen  und  anln  erken  beden 
einen  weuen  und  kies(  II  in  den  Rat,  und 
weles  Jares  einer  von  den  Schiflüten  in  den 
Rat  «kosen  und  genomen  wirt,  so  sol  einer 
▼on  den  Vischem  desselben  Jares  mdster 
sin*'  und  umgekehrt.   Hiennif  wird  umständ- 
lich  von  der  Wahl  des  jährlichen  Zuufmei- 
sters  ( welche  jedoeh  nieht,  wie  naeh  den  fin- 
heren  Briefen  andcrerlnnunjren,  derge.^ammten 
Zaofl,  sondern  nur  einem  eigens  zusammen- 
gesettten  FttnfiMlmer'Ansaelrasse  zukommt  ), 
fen.cr  van   der  Wahl  der  Sechser  nnd  der 
Zuo^erichtabarkeit,  von  der  Aufnahme  in 
&nft,  der  Verwahrung  des  Znnft-Gutea 
nnd  Briefes  etc.  gehandelt,  und  den  Iteiden 
fiifldwerken  noch  insbesondere  ein  „paner'' 
ni^tanden,  unter  dem  sie  gern  ein  lieh  aus- 
nVhen  und  dessen  Zeichen  sie  an  ihren  „ge- 
lelten'^*  anbringen  sollten,  wonach  dann  zum 
fiehlusae  noch  Bestimmungen  über  das  Ver- 
halten gegen  fremde  Rheinsehiffer,  Ober  die 
Verpflichtung  eines  Sehiffers,  welchem  Gu- 
tes verdingt  wird,  e»  auch  mit  seinem  .selltes 
leibe  BD  rahron  und  zu  steuern  an  die  Stadt, 
»ohin  es  ihm  verdingt",  über  Kauf  und  Ver- 
kauf von  Fischen  u.  a.  m.  beigefügt  werden. 
Ochs  a,  a.  0.  S.  91—97;  Trouillni  \.  c.  Nr.  28 
p.  83-H(j.    Vgl.  Hntslrr  a.  a.  O.  8.  S?«  n-. 

Pas  Jahr  macht  einen  tiefen  Ein- 

schnitt in  der  Geschichte  BaaeHs.  Ein  Brd- 
beben. dcMsen  Schilderungen  in  den  I^liUtcrn 
der  Chroniken  den  Leser  mit  Graueu  erfül- 
len, hatte  die  reiche  und  herrHdie  Stadt  in 
einen  Trümmerhaufen  verwandelt,  und  was 
an  Geb&uden  von  jenem  unzerstorl  geblieben, 
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eine  gleldiseltig  ausgebrochene  Feuersbrunst  in 

Asche  gelegt.  „Die  Stadt  Basel"  —  hebt 
das  im  J,  1357  neu  begonnene  Rathsbuch 
an  —  „was  verfiillen,  verbrannt,  und  um  alle 
ir  Buche  und  Briefe  kommen"  ). 

Dieses  Ereignis«  bietet  uns  von  selbst  den 
nöthigen  Ruhepuukt  dar,  um  vou  hier  aus  noch 
einmal  unseren  Blick  auf  den  ICntwicklungsgang 
der  städtischen  Verfassung  Hasel'H  seit  seiner 
Vereinigung  mit  dem  deutschen  Reiche  zurUck- 
streifeu  zu  lassen,  und  somit  den  Inhalt  der 
bisher  verzeichneten  Rechlsurkunden  gleich- 
sam in  einer  systematischen  Skizze  zu  reprodu- 
elren  '»).  Es  kann  dieses  hier  umsomehr 
Lreschthen ,  als  in  dem  urduclitcn  kritischen 
Jahre  Basel  bereits  in  allen  iheileu  seines 
gemeindliehen  Organismus  su  festen  Absohlas- 
sen gekommen  war.    Was  nun  vi.r  Allem 

1)  den  Reohtscharakler  Basers  angeht, 
so  ist  dasselbe  untweifelhaft  im  B^ne  die- 
ses  Zeitraums   zugleich  kiniigliche  und 
bischöfliche  ßtad t  gewesen,  ersteres,  weil 
es  änftaglieh  nnmittelbar  der  Reichsgewalt 
uii((Tget»cu,  letaleres,  weil  es  tiiucm  grosse- 
reu  Theiie  nach  auf  dem  Areale  der  hischöf- 
liehen  Immunität  gelegen  war.    Nachdem  je- 
doch die  Reichshoheitsrechte,  soweit  dieses 
thunlioh,  von  den  Königen  in  die  Hand  des 
Bischoft  übertragen  worden,  verwandelte  sich 
Basel  in  eine  rein-bischöfliche  Stadt, 
und  hat  auch  diese  Eigenschaft  den  ganzen 
hier  in  Betracht  kummenden  Zeitraum  hin- 
durch nicht  verloren.    Doch  mussten  ihm 
allerding.s  die  beiden  Umstände,  dass  einer- 
seits die  deutschen  Konige  und  Kaiser  stets 
einen  directen,  nicht  erst  durdi  die  BisehAfe 
vermittelten  politischen  Verkehr  mit  lier  Stadt- 
gcnieinde  unterliielten,  uud andererseits  manche 
Ausflüsse  der  bisehfifliehen  Stadtherrliohkeit 
allmirlig  durch  die   sieh   kräftig  entfaltende 
bürgerschaftliche  Autonomie  soausagen  parar 
h  sirt  wurden,  nach  Aussen  immer  mehr  daa 
Gepräge  einer  Reichsstadl  verleihen. 

2)  Die  Gewalt  der  Bischöfe  über  die 
Stadt  umfasste  hanptsAohlioh  die  Rechte  der 
Geri chtshitrkeit,  A bgaben-Belaatuog 
und  Aeu) terbesetzung. 

a.  Die  Jurisdietion  flbte  der  Bischof 
in  den  schwereren  peinlichen  Fallen  dunh 
den  vom  Konige  mit  dem  Biutöanne  beliehe- 


17)  Vgl.  W.  Waduraagei  „DasErdbebea  von 
1356''  (eine  Sammlang  von  t^nellsoberichtan  dar- 
«b«r)  in  der  Sehrtft:  Basal  im  XIV.  Jhdt.  8. 

18 1  Einen  sulchen  Ueberblick  bistsi  aneh 
BImUtchli  in  eeiner  ReconB.  fte»  Heusier'schen  Wer- 
kes in  der  nniucliner  Krit.  ViertcyahrMchrill  f. 
Ocsatigeb.  u.  KWiss.  Bd.  ü  (1860)  8.  578-^ 
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Ben,  aber  seit  dem  Ende  des  Xn.  JhdtiM 

nach  Ahsohaffiinf;  der  Erblichkeit  des  Amtes, 
frei  vom  Bischöfe  gewählten  Vogt,  in  den 
reringeren  (d.  i.  das  BaMeimw»  von  drei 
Schilh'ngcn  nicht  flhersteif:eiidcn  i  Vt-rgchens- 
und  allen  bürgerlichen,  namentlich  Sohuldaa- 
ehen  dagegen  dnndi  den  ans  der  Ifitta  der 
StiftsminMierialen  emaanteo  Sehnltheiaaen 
aus. 

b.  Als  Abgaben  für  die  hisohöfliche 
Kammer  treffen  wir  in  dieser  Periode  a)  die 
Zolle,  ß)  den  MUnzprftgeschatz^  das 
Gewerf,  die  alte  Hof-  und  Heersteuer  des 
Königs,  jedoch  nur  an  dem  Bischöfe  ge- 
bührend. Hon  Martinizins  von  den  nicht 
eximirten  HofHtMten,  welcher  sich  wohl  aus 
einem  ehemaligen  Canon  naeh  und  nach  zur 
Grund-  uud  Häusersteuer  vom  freien  Weich- 
bildgute fortgebildet  haben  mag,  sowie  e)  ge- 
wiiae  Markt»  nod  Handeis-Reichnisse,  s.  B. 
den  Fuhrwein,,  urkundlich  an  Auch  der 
1313  auf  fünfzehn  Jahre  der  Stadt  verpach- 
tete Bannwein  vini,  qaod  mlgo  dieilor 
banwin")  kann  Üerher  gereeimet  werden.  >*) 
EndUch 

e.  die  TOtangsweise  so  geheissenen 

„Byschofflichen  Empter,  so  ein  jegli- 
cher Bjschoff  se  lihen  bat  und  ze  besetzen 
in  der  Slat  nnd  nm  die  Stat  BaseF  be- 
zogen sich,  abgesehen  von  den  schon  oben 
unter  lit.  a  angedeuteten  Hauptorganen  der 
Reohtspflege,  welchen  noch  die  „quatuor  offl- 
eia  preoonum**  als  Zugabe  dea  Sennlfli^saen- 
geriehts  beizuftigen  sind,  sowie  von  den 
eigentlichen  Hofümtem,  hauptsächlich  auf 
Gewerbe-  and  Zuaftwesen  und  die 
Finanzverwaltung.  In  ersterer  Hinsicht 
treten  die  beiden,  zugleich  richterliche  Be- 
fugnisse in  aidi  einschliessenden  Beamtungen 
des  Münz-  und  des  B  rodmeisters  beson- 
ders in  den  Quellen  hervor.  Die  Administra- 
tionsstellen dagegen  lassen  sich  wieder  in 
höhere  und  niedere  ausscheiden.  Von  jenen 
sind  die  ebenfalls  zugleich  junsdictionelleu 
Aemter  des  Vice  dornt  nnd  Kftnmerers, 
von  diesen  das  Fuh rwein-  und  Fall-Amt 
[letztere«  mit  dem  Weinbannrecht  des  Bi- 
•eholb  snaammeahtagend]  **)  die  bemerkens- 
werthesten. 

Uebrigens  pflegte  jeder  neu-gewählte  Bi- 
adiof  der  Btadt  die  ihr  von  Jobaanee  Betm 


19)  Motten  alleg.  Zlschr.  XII,  310  flg. 

20)  Verzeichnisse  derselben  aus  dem  J.  134& 
und  BBch  dem  „Alt  Adelichen  Lehen-Bndici'*  fCo- 
ple  1441]  s.  bei  TrouJUat  1.  c.  Tom.  III  Nr.  339 
p.  B64,  65  et  Tom.  U  p.  XXXII.  Vgi  auch  AeMfer 
e.  a.  0.  S.  83. 

21)  aeu4ier  a.  a.  0.  S.  62. 


in  J.  1337  gegebene  —  giMüiifaitta  ab« 

nur  aus  einer  rrUheren,  verloren  gegangenen 
Heinrichs  von  ^Neuenbürg  wiederholte  — 
Handfeste  [„litleram  super  deputandia  annuar 

lim  tiiH'„'i^tr(i  et  eoiisulilnis  ei.s  per  episcopos 
tcmpuraiiier  et  ad  ipsorum  episcoporum 
▼itam  dnntaxat  ut  dicnnt  eoneeesam  et  de 
gratia  sigillatam'']  zu  bestätigen  oder  vielmehr 
vom  l^euen  zu  ertheilen,  was  bis  zum  J. 
1506,  einen  Verweigerungprfyi  unter  Jahaaa 
von  Vienne  tSGö  abgereehaet,  aaanterbio> 
chen  geschehen  ist. 

3)  Das  Do m ea pite  1  Ohte,  dem  Bischöfe 
gegenüber,  eine  selbständige  politi.iche  Gewalt 
in  der  Stadt  nicht  aus,  sondern  lediglich,  und 
zwar  in  dieser  Beziehung  das  Hochsiifi  re- 
pr&sentircnd,  grundherrliche  Rechte  alMT 
die  Hilf  den  Kirclieiii,f(itprn  sesKlinfteii  Censu- 
alei».    Es  halle  zu  diesem  lieliule  einen  eige- 
nen ,  aus  der  Zalri  der  Chorheirn  scU)bt  ge- 
wählten Kämmerer  (camerariiin),  welcher 
unter  Anderem  auch  ,,zwiächeD  de^i  Zinsleu- 
ton riohtete".  Auaseraem  hingt  noeh  damit 
das  s.  g.  ..Lrrosse  Gescheid",  das  unter 
dem  VorsiUe  eines  Meiers  (vilUcus)  gehegte 
Mark*  und  6Tent*€eridit  des  Domprobsts, 
zusammen  ^^). 

Einen  erheblichen,  wenn  auch  (licht  im- 
mer forderliehen  Einfluss  auf  das  Reehtslebea 
der  Studt  iiiiHst  rte  übrigens  d;i-  Domcapitel 
als  der  eigentliche  Tr&ger  der  kirchlichen 
oder  bischöflichen,  in  der  Person  des  ,,offi- 
eialis  curiae"  coucentrirtcn  jurisdictio  ordi- 
naria,  welche  neben  jener  des  Erzpriesters 
(arcfaidiaooous )  und  diese  immer  mehr  beeug- 
end,  nicht  nur  tlber  die  ihr  ohnehin  UBler> 
stellten  causae  matrimoniales  et  tcstamentariae, 
sowie  gewisse  Delicte.  wie  Meineid  und  Wu- 
cher, sondern  auch  oW  alle  rein- weltlichen 
Privatrechtastreite  sieh  erstreckte,  in  welclien 
ein  Cleriker  eine    Parteirolle  bekleidete  ^^). 
Da  nun  die  Urtheilsnorm  der  ,Judices  eoc/esiae 
Ra.'^ilien.sis''  oder  des  OfHeiuIj^erichts  in  den 
meisten  Fällen  das  römische  uud  cauuniscbe 
Recht  gewesen,  so  konnte  bei  dem  aasge- 
dehnten Competenz-Umfange  jener  geistlichen 
Behörde  eiae  romauisireode  Rückwirkung  auf 
einzelne  Pkrtieen  des  aUdtisehen  CSrÜroebta 
unmiifrlieh  ganz  ausgeschlossen  bleiben,  vind 
war  damit  sonach  wenigstens  der  erste  Grund 
aa  der  allmAl%  eintretenden,  aber  frdlldi  erat 
im  XVII.  und  XVIII.  Jhdt.  vollendeten  Durcb- 
diinguDft  der  basier  Gesetzgebung  vom  r6mi« 
aehen  Elemeate  gelegt  worden  **). 

4)  In  der  Bewohaeraohaft  BaaeTa 


22)  Vgl.  /tnjs/er  a.  S.  0.  S.  91  flg. 

23)  iypM*/*>r  a.  a.  0.  S.  212  flg. 

24)  Vgl.  #yi0y  a.  a.  0.  8.  188  flg. 
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behaupten  die  Cleriker,  mid  mter  diesoa 

wieder  die  Domherrn  die  erste  Stelle,  Letz- 
tere aind  gewerfirei,  nehmen  aber  fortw&hrend 
«iae  noeh  weiter  greirende,  inronderbeit  aueh' 
das  städtische  Ungeld  mitunifassende  Exem- 
tion^ von  Aiwiben  für  sich  in  Aospruch.  Ihren 
OcnflbtaataBa  haben  tie  tot  dem  Domdecban- 
ten,  während  die  (ihrigen  Stiftsgeistlichen 
innerhalb  des  Weichbildes  der  Jurisdiction 
«lld  nanentiidi  Strafgewalt  des  Archidia''on8 
oder  seines  OfHcials  untergeben  sind  ). 

In  der  dem  Laienstande  angehörigen 
BerOlkernng  Basel's  dagegen  linden  wir 

L  die  bischöflichen  Ministerialen 
so  der  Spitze,  welche  en(wed«>r  ri  t  f  e  rfi  (I  r(  i  g 
(nobiles,  militen)  oder  n  i  eh  t  ri  1 1 erlicb  er 
Herkunft  sind.    Jene  wie  dieHe  tragen  8tif> 
tische  GfJfer  zu  Lehen  und  erHcheinen  in  die- 
ser Eigenschaft  von  Stiftsvasallen  dem  unter 
öem  VonilM  einea  bleebftflidi»  Pfhlzgrafen 
•bfehaltenen    Dien  st gc richte  ••)  unter- 
worfen.  Jn  Ansehung  der  OffentUdien  Aufla- 
tbel]«ii  eie  die  vorreefate  der  Ohorherm. 
nächste  Rangstufe  nehmen 
IL   die   Stadt-Freien    oder  Barger 
m  weiteren  Sfame  dn.  Int  9irer  Mitte  he- 
ben sich  wieder  a)  die  Geschlechter  — 
nAchtbOrger^'  ''j  — ,  ein  in  geschlossener 
littadMeberOenoasentchaft  f,,hohe  Stube''] 
MftMlilMles   grunds&scige»  Patriciat,  und  b) 
die  nlt-tb  g.  Herrenzünfte,  nämlich  der 
AlMflj^eDoaen    [Munzer,    Wechsler,  Gold- 
•liiwifej,  der  Kauf-  und  Weinleute  und  der 
KrioiCT,  hervor.     Dass  dann  neben  diesen 
beiden,  zusammen  vorzugsweise  al«  ,,cive8, 
Imfea^ea'-'-  in  der  älteren  Diplomen  spräche 
bezeichneten  Personen-K iHfsen  noch  in  gros- 
ser Anzahl  gemeine  Kürger,  iheils  mit  tlieils 
oVme  Grundbenilz,  existirten,  unterliegt  keinem 
Zweifel.     Endlich  reihen  sich  den  beiden  he- 
icidmeten  Einwohner-Klassen  als  letzte  noch 
Ol.  die  Stifts-Hörigen  an.  Sieaefaei- 
den  sich  in  Grundholden  (s.  oben  nr.  3) 
ttsd  Handwerker  aus.    Diese  bildeten  an- 
ftaglioh  gewerblidi  nnd  ArtUeh  abgegrenate, 
von  bischöflichen  Amtleuten  (iherwachte  und 

Ödtete  Linungen«  und  lebten  nach  HofrechL 
OD  im  XHL  JML  erlangten  sie  aber  theil- 
»eise  durch  die  Gunst  einzelner  Ri.schöfe  die 
«e  freiere  Bewc«;ung  gestattende  Einricbtong 
mn  ZSaAen,  nnd  sosar,  wenigstena  vortbev- 
griiend  unter  Biaehof  Heinridi  T^nlleueiilmig, 


25)  VgL  Heufter  a.  a.  0.  S.  214  flg. 

26)  Vgl.  Beutler  a.  a.  0.  S.  81. 

27)  amukr'*  (a.  a.  0.  S.  2ö5)  Ableitung  des 
Aosdmcks  von  dem  UnsUade,  „weil  acht  ans 
ihrer  Miue  jedes  Jahr  In  den  Rath  gvwihlt  tnw 
daa"*,  .^t  bfldenkUdi. 


in  8.  g.  ,,gedigene  won  Baiel^      ein«  Ait 

politischer  Gesammt-Reprftsentation. 

5;  Die  wichtigste  Institution  der  gemeind- 
liehen VerftwsuDg,  der  städtische  Rath, 
nimmt  in  Basel  im  XU.  Jhdt.,  und  zwar  in 
dem^nsilium  clericorum  etlaicorum",  dessen 
Mitwirkung  die  Bischöfe  bei  allen  wichtigen, 
das  StifUgut  betraflenden  Rechtsacten  bedurf- 
ten, ihren  Ausgang.  Als  die  geistlichen  Glie- 
der jenes  Biscliufsrulhes  werden  nämlich  in 
den  Urkunden  die  „cleri  priores,  ennoniei*^, 
als  die  weltlichen  aber  neben  den  „pruden- 
tiores  mini»ierialium^^  die  „civium  oobiliores, 
burgenses''  namhaft  genaeht  In  beginnen' 
den  XIU.  Jhdt.  wusslen  es  nun  die  beiden 
letzteren  Faetoren  dabin  zu  bringen,  dass 
ihnen  die  Bischöfe  daa  Reeht  «ageetanden, 
in  den   bedeutenderen  An^'elegenlieiten  des 
Stadthausbaltes  selbständig  zusammenau- 
treten  und  Bemthung  zu  pllegen.  Wann  diese 
corporative  AliponderuDg  von  dem  geistli- 
chen Theile  des  Bischofsiaths  als  vollendet 
aogeeehen  werden  könne,  iet  wohl  zweifel- 
hart. Ein  entscheidendeaMonentdafOr  möchte 
jedoch  in  dem  bereits  1225  ersichtlichen  Her- 
vortreten eines  „sigillum  civitatis"  neben  den 
„sigilla  epi.seopi  et  capituli'^  gelegen  sein. 
Seit  der  Mitte  des  XIII.  Jhdts.  ftibren  die 
stidtisdien  Rathlente  den  Titel  ,,consulea** 
(125 1)  und  haben  bald  danach,  sicheiMl 
seit  1253,  als  Dirigenten  ihrer  Versammlungen 
einen  „magister  civium"  an  der  Spitze.  Doch 
lag  die  Wahl  dieses  Rathes  noch  völlig  in 
der  Hand  des  Bischofs,  bis  unter  Heiorich 
von  Neuenburg  (1202-1274)  durch  dieEi»' 
fahruog  einer  neuen  Wahlfonn  dem  edimi»» 
kenlosen  Einflüsse  der  bischotlichen  Gewalt 
hierauf  ein  Damm  gesetzt  ward.  Von  da  an 
ernannte  nämlich  immer  der  abtretende  Rath 
einen  s.  g.  K  i  es  e  r- Aus-schuss,  welchen  zwei 
Sufts-Dienstmannen  und  vier  Borger  bildeten^ 
Diese  Bechse  ergäntten  sieh  dann  dni<riilfin- 
zutritt  zweier  Domherrn,  und  wählten  nach 
vorher  geleistetem  Eide  mit  voUkoni  mener 
FVeiheit  Rathleate  und  Borgermeister ,  nur 
dass  letzterer  nicht  eben  erst  dasselbe  Amt 
im  verflossenen  Jahre  bekleidet  haben  durfte. 

Der  Gharaliter  dieses  nlt-basler  Stadtrat 
thes  blieb  nun  lange  rein>patrisischv 
indem  seine  beiden  Beatandtheile  „milites'^ 
und  „eiwes*^  waren,  d.  h.  nach  der  Auffassung 
jenes  Zeitalters:  Dienstmannen  der  beiden 
unter  nr.  4,  I  erwähnten  Kategorien  und 
BOiger  an«  den  Geschlechtern.  Eine  Erwei- 
temn^  scheint  aber  schon  unmittelbar  vor 
oder  in  der  Zeit  der  oben  gedachten  Umge- 
staltung der  Wahlform  insofern  eingetreten 


U)  Vgl.  ünMMr  a.  a.  0.  8.  128, 
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sn  tehi,  als  nun  wutUi  die  Angehörigen  der 

später  80  eehpissenen  Hrrrenrünfilo.  namrnt- 
lich  die  Kautleule,  die  Theilnahme  an  der 
bis  dshin  Mos  auf  die  Ministeriftlen  und  Acht- 
bdrcrr  li^'^chniiiktcn  ..C(»mnnini(a^  civium", 
und  somit Kathsfahigkeit  errangen.  Das  Kaths- 
eoilegium  nmftiRste  mi^in  jetzt  bereit«  drei 
Ranirstiifen  der  stfidtisphen  Revidkermit;,  und 
swar  numerisch  vier  Mitglieder  aus  den  6ot- 
teshaus-Dienstinannen,  acht  aus  den  Oeechlech- 
tem,  und  vier  aus  den  HerrenzOnften. 

Von  viel  höherer  Trasvi  eito  war  jedoch 
die  zweite  Vergrösscninp  des  Ruthes  durch 
den,  wie  in  anderen  Stadien  des  deutschen 
Reichs,  so  auch  in  Basel  in  der  ersten  Hälfte 
des  XIV.  .IhdlH.,  hier  aber  peräuschlnser  und 
ohne  bhitige  Gewaltthat,  erzwuncenen  Ein- 
tritt der  HHndworker.  Um  ihnen  den>*el- 
ben  zu  ermöglichen,  musste  selhstverstAndiich 
die  Breohang  des  starren  Hörigkeitsbandes 
vorausgehen,  welches  sie  bis  dahin  in  unül)er- 
steiglicber  Klufl  von  der  Bürgerschaft  i.  e.  8. 
geschieden  hatte.  Diese  Yoroedingang  war 
aber  erfallt  durch  die  Umwandlung  des  hof- 
rechtlichen  Qnindbeaitzes  in  ein  erbzinsises 
BSgentiram  und  doreh  die  Skilassnng  der 
Handwerker  zum  Schöffenstuhle  im  Schul- 
theissengerichte "J.  Nun  stwod  Nichts  mehr 
im  Wege,  sie  roHends  gar  in  den  städtischen 
Rath  selbst  einzuführen,  welcher  dithi  r  seit 
der  Handfeste  von  1337  „ein  Rat  von 
Rittern  vnd  von  burgern  vnd  von  den 
antwerken^^  heiast  Eine  wesentiiolie  För- 
derung dieses  VorfassungÄ-Umschwungcs  mag 
übrigens  in  dem  auf  gegenseitige  Werthschätj^- 
ung  gegrttndeten  Ein  Verständnisse  twischen 
den  Achtbtirgem  und  Zunfti:<'no.«sen  gelegen 
gewesen  sein,  welches  Hieli  längst  bei  wich- 
tigen Gemeindefragen,  wie  der  Üngeld-Auf- 
lagev.  IR17,  unlau^bar  kundgcgef)en  hatte."*") 
Der  also  neu-constituirte  Rath  Rasel's  begriff 
nun  ausser  dem  Hürgenneistert  a)  vier  Rit- 
ter, b)  acht  Patrizier,  v'wr  Herren-Zflnftlfr 
und  d)  eilf  Hand%verk8-Zünftige ,  nämlich  Je 
einen  aus  den  Zflnflen  der  OrantOcher  vnd 
Rebleute,  der  Riickrr,  der  Sdimiede,  derOi-r- 
ber  und  Schuhmacher,  der  Behneider  und 
Kflrsohner,  der  CHtrtner,  der  Fleischer,  der 
Spinwetler  (d.  i.  Ziinnierleule  und  Maurer', 
der  Soherer,  Maler  und  Sattler,  der  Leinwc- 
ter  nnd  Weber,  endlidi  der  Fisdier  and 
Schiffer  "1-  An  der  Raihswalil  selbst  und 
ihrem  Vollzugsorgane  wurde  aber  durch  die 
zuletzt  erwShnten  Ereignisse  durchaus  Nichts 
geändert,  weswegen  die  Handwerker  keines- 
wegs auch  mit  der  s.  g.  passiTen  Baths- 


29)  Verl.  Hemtler  a.  a.  O.  8.  177-86. 

3(*">  Vpl.  liru^ln-  a.  a.  O.  vS.  193. 
31 ;  Vgl.  ÄrtMtter  ».  a.  0.  S.  197. 


wahlßihigkeit  zogleioh  die  aotire.  flberkom- 

nen  haben '^). 

6 1  Zur  Ausführung  oder  wenigstens  Lei- 
tung und  Ueberwaehung  einzelner  Haupttheile 
der  OciiK'iiidc-VfrwiiUung  trtfTen  wir  schon 
frühe  eiue  Reihe  von  Öpecialänilern,  und  zwar 
meistens  im  Sohoose  des  Stadtraths  selbst 
organisirt,    sowie  urs|trüii'4lich   mit  ziemlich 
genau  ausgeschiedenen  WirkuugHkrei^en  ver- 
sehen, an.    Von  diesen  siml  die  bedeiiten- 
deren:  a")  da.**  Siebner- Amt  fiis  das  städtische 
Finanz-  und  Casseuweseu ;  b)  da.-^  Dreier-  oder 
Siekler- Amt,  eine  blose  Deputation  des 
voriucri:  e)  das  I.  o  Ii  ii  -  .\  m  t,  die  eigentliche 
Hau-Rechiiungs-  und  dj  die  Fünf  über  den 
Bau,  die  eigentliche  Ban^Aufeiehts-Behörde; 
endlich  e)  dns  U  nz ü  ch  I  c  r  -  0  r  r  i  rli  t .  \ve/- 
chem  die  Abwandlung  kleiuerer  Frcvd  ubJsg. 
Im  Verlanfe  der  Zeit  lialien  sich  fteilieh  die 
diesen  Gemeinde«leUeil  tugewicfsenen  Func- 
tionen vielfach  umgestaltet,  wie  denn  oamenW 
lieh  dem  Siebneramte,  da  ihm  die  Eineassie- 
rung  der  Bussgelder  ankam,  zugleich  damit 
dif  V<tninter.-.uehung  in  allen  Verbrechens- 
f^llen,  und  von  da  an  dem  Dreieramie  (jetzt 
Dreien  den  Siebnem  adjungirten  Rathman- 
nen )  die  Verrechnung  des  Ungetds  abertra* 
gen  worden  ist  ). 

7)  Was  aber  schliesslieli  diese  wichtige, 
leider!  oft  masslon  überspannte  und  dadurch 
zur  Quelle  trüber  Zerwurthisse,  namentlich 
zwisdien  dem  Glems  nnd  der  BOi^rBohaft, 
gewordene  Sladtabgabe  betrifTl,  so  lassen 
sich  von  derselben  für  den  hier  betrachtetea 
SSeitraum  sehon  drd  Unterarten  trennen: 
a)  da«  alte  oder  Wein-Unpeld,  wohl 
auch  auf  Getreide  aui^edehnt;  b)  das  1317 
auigekommene  allgemeine  Markt-  oder 
Kauf-Ungeld,  und  e)  da.s  neue  oder  Mttli- 
(Hahl-,  Mehl-)  Ungeld,  besonders  seit  1351 
urkundlich  erwähnt'*). 

1357,  Mira  2fS.  Kaiser  Karl  IV.  begna-  32 
fiel  die  Bürger  voq  Basel  dahin,  dass  Niemand 
von  ihnen  Grundruhr  auf  dem  Rheine  nehmen 
dürfe  (R.)   Neuster  a.  a.  O.  S.  X\\  ur.  3. 

1857,  MRrz  30.  Derselbe  erkUlrt.  dass  SS 
die  Bürger  von  Basel ,  wie  bisher,  so 
audi  in  Zukunft  flUiig  sein  sollten,  mtieile- 
hen  KU  erwerben  und  zu  besitzen  —  ,.du- 
ximus  declarandum,  quod  ipsi  cives,  si- 
cut  simplices  milites  et  militaris  oonditionis 
homines,  fetidii  niilitaria  duiitüMil  in  perpe- 
tuum  recipere,  teuere,  possidere  valeant  libere 
et  habere,  jnxla  omnem  modmn,  eondittonen 


32)  Vgl.  itoiMler  a.  a.  O.  8.  373  f\^. 

33)  Vgl.  BoMbT  a.  a.  O.  8.  942  i2(>4,  210), 
185  tlg. 

34)  Vgl.  Ueusler  ».  a.  0.  S.  166  Üg.  236  üg. 
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et  fimnam,  prout  hujusmodi  Ubertatem  apud 
DOS  et  celebris  memoriae  divos  Romauoruni 
ünperatores  et  rege»,  anteeessore»  nostros 
rite  habuerunt  et  paciflce  possedeniot;  et  si 
dioti  eives  pro  talibus  eorum  feudii  impediren- 
lar  quoTis  modo,  volumii«,  r]und  ipsi  feuda 
Mia  retioere  et  pro  eis  juxta  lernic  consuetu- 
dioem  respondere  posaint,  sicut  alii  aimplices 
BBlIite«  et  niilitaris  condifinnis  homines  ipsn- 
mu)  feuda  retinent  et  pro  euideoi  reapoodere 
Heile  consueveniiit*^  Oekt  a.  a.  O.  Bd.  II. 
8.  193  —  95. 
34        1857,  Miirz  30    Derselbe  ertheiit  deo 
Bfegera  SU  Baad  die  henondere  Gnade:  ,,quod 
nullus  oninino  tnarcliio,  dux  vel  comes,  dlta 
▼el  buniilia,  ecclesiaHlica  aeoularisve  persuua 
ifWM  oeeaaione  venerabilit  cjoadem  loci  Ba- 

•u.  episcopi           vel  ejus  sen  eujuHliliel  per- 

wnae   aiteriua  debitorum  seu  quaestioiinni 
pitetextu  vadimoniare,  arreatare  seu  pigiio- 
tvt  praesuinat  •.    Ochs  a.  a.  O.  S.  I9li.  üT. 
'i^      1X^7  j  Apr.  1.    Derselbe  Ihut  den  Bur- 

Cder  Sladt  Basel  die  P^ibeit  nod  Gnade, 
Niemand  „»ie  oder  dehein  ir  Burger 
jeacnt  laden  aollent  oder  beklagen,  vod 
das  si  niemand  le  recht  slan  sollend  nin 
dehein  sach,  denue  von  ihrem  Sehuldheisse 
in  der  Stadt  xe  Kasel:  wurde  aber  debein  ir 
Bor^r  darüber  jeueul  geladen  oder  beklagt 
oder  in  Aaehte  getan,   daz  soll  ihm  kein 
sefaad  vm\  wene  si  aber  rechtlosu  Hessen, 
der  möge  wol  andernwa  klagen^^  Zugleich 
bMtll%f  der  Kiii>er  der  Stadt  alle  ihre,  be- 
reits unter  seinen  Vorfalireu  gehabten  ..reeht, 
bjheit  vod  gut  gewohnlieit".    Uc/tx  ».  a.  O. 
&  197,  98. 

36  13fiO.  Oct.  '22.  H  II  l  ijerme i s ter' u  n d 
Rath  der  Stadt  Basel  ordnen  und  setxen, 
JItu  ilie  rele  aller  jerglichen  fllnf  erber 
inanDe.  einen  ritter  vnd  vier  burger,  über  die 
kiwe  Baael  weleu  vnd  kiesen  süUent,  vud 
dw  oueh  den  selben  lUnfen  menglich  gehör« 
mn  j»ol  sin  viiil>e  iille  die  misschelle  vnd 
ikwse,  so  von  buwes  wegen  zwiscbentiemanue 
m  der  «tat,  in  den  Vörstetten  vnd  inrentden 
<TQtz»Mi  niöclile  vf  gestnii''.  h'jwUen  a.  a.  O. 
Nr.  tl  S.  Irouiliat  l.  c.  Tom.  IV 

Sr.  r.2  p.  159,  eo. 

Dass  der  Fünfer- Ausschus.s  Hchon  vor 
km  grossen  Erdbeben  bestanden  hatte, 
«aid  oben  angedenteL  Das  tranervolle 
Jahr  1356  gab  demseUien  jedoch,  und  zwar 
insbesondere  auch  in  seiner  Eigenschaft 
als  Bau-Jus tizbehörde,  zu  welcher  «r 
seil  1356  ans  einem  bloH  ..nach  der  mione 
as  TOgenden  und  erkennenden"  Sehiedstce- 
liobte,  wie  er  unzweifelhaft  bis  duliin  und 
iMaeBtlieh  noeh  im  J.  1340  geweaen  ist,  sidi 


36)  Vgl.  oben  nr.  7» 


emporhob,  eine  «rliOhte Bedeutung.  Hieraus 
erklart  sich  nun  der  ▼Oittehende  Kathsschluss, 
welcher  lediglich  das  vielleicht  öfter  bestrit- 
tene Ansehen  des  fraglichen  Amtes  als  ein 
in  Bauangelegenheiten  unfehlbares,  Jedermann 
zum  Gehorsam  verpllichtendes  deelariren  will. 
Vgl.  Ffchler  und  Schnell  im  Sammelwerke  v. 
1»56  S.  rJ9,  360. 

imV  Apr.  M).  Kaiser  Karl  IV.  erlaul)t  37 
dem  Katlie  zu  Basel,  „die  Juden,  des  Kai- 
ser» Kanimerknechte,  die  jetit  in  Basel  sitsen 
und  später  hineinziehen,  von  (b  s  Keiebs  we- 
gen zu  schirmen  und  zu  besleueru",  und  be- 
stimmt, „dass  diese  Juden  niemand  anders 
j;ebiniden  »ein  Hollen  zu  dienen  wider  ihren 
Willen,  bis  der  iiatser  es  viiderrule^^ 
Mnuler  a.  a.  0.  8.  261. 

13WJ.  8e|)t.  11.  Derselbe  erkbirt  in  l  iiier  38 
Bestätigung  aller  Privilegien  und  Kcuhtu  des 
basler  Hoohstiftp,  dass  Alles,  was  „adveisus 
pruedieta  privilegiu  el  rcinnn  tenores,  Über* 
talem  et  statum  Basiiiensis  eccleslae**  Rath 
Bürger  und  Gemeinde  von  Basel  Jemals  un- 
ternommen ( Iteschlossen  und  verordnet)  hät- 
ten, ohne  Krall  und  nichtig  sein  solle.  TV-oviA 
htt  I.  o.  Nr.  104  p.  234,  35. 

1960,  Sept.  N.  Derselbe  befiehlt  dem  39 
Rathe  und  den  Bürgern  zu  Basel,  die  von 
ihnen  versehntdeten  Rechtskränkungen  gegen 
den  Bischof  und  das  Stift  —  .,.sunderhchen 
daz  Jr  meister  vnd  Rallude  vud  oueh  Zunft- 
meister vnd  ziinft  vnder  vch  setzet,  vnd  oueh 
nüwe  gesel/e  vnd  i;elini  zu  Biiscl  machet, 
vnd  vngelt  vnd  zolle  oncli  vtl  sine  lute  vnd 
gut,  bcde  geistlich  vnd  wellliche,  zu  kleinen 
Basel  vnd  anderswo  setzet,  vod  die  von  Jn 
nemet''  —  innerhalb  MuiuU-tVij^l  zn  widerru- 
fen und  gtinzlioh  abzuthuu,  sowie  fUr  den 
wirklich  zugeRlglen  Sdiaden  Brsats  lu  lel' 
sten.  Ochs  a  a.  O.  8.208-10^  TrwUUUX,^ 
üx.  1U5  p.  23Ü— 3r. 

1889^,  Apr.  10.    Derselbe  erweist  den  40 

Bür<i;ern  di-r  Stadt  H;is«'!  dir  hesondcn'  Gnade, 
von  den  auf  dem  iüieiue  „ireStat  und  Gebiete^^ 
passierenden  Bdiiffsladungen  Dnrehgangszölle 
zu  erbeben,  und  zwar  so  lanj^e,  bis  er 
selbst  oder  seine  Illachkommen  um  Heiohe 
jenen  Zoll  nm  2000  Oulden  „erledigen  nikl 
erlosen"  würden.  OchJt  a.  a.  0.  8.  214,  16. 
Vgl.  Heusler  a.  a.  0.  239. 

1372,  Jol.  9.  Derselbe  gestattet  dem  41 
Rathe  zu  LSa.sel,  auf  Grund  von  ihm  erhobt 
ner  Beschwerde,  dortige  Btt^r,  welche  vor 
benachbarte  Land»  oder  andere  auswärtige 
Gerichte  gebdflli  wOrden,  daselbst  nicht  mehr 
unter  dem  prrossen,  sondern  blos  unter  ih- 
rem kleinen  Insiegel  zu  versprechen, 
indem  dieses  in  solchMFUlen  so  vielllaelll 
haben  solle,  als  das  entite.  (Jft.)  Otii»  a,  a. 
0,  8.  217. 
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42  Jul.  9.  Derselbe  connmiirt  der 
Stadt  Basel  alle  ihre  von  AlterH  gehabten  und 
hergebrachten  Rechte,  Freiheiten,  Onuden  und 
guten  Gewohnheilen.  (  R.)  Ochs  a.  a.  0.  8. 
218  nr.  4. 

43  1373,  Jul.  9.  Derselbe  erlaubt  den  Bür- 
gern von  Basel,  bis  auf  Widerruf,  durch 
gemeinen  Friedens  und  Gemachs  willen  der 
Strassen  in  des  Reichs  landen,  dass  sie  alle 
durchfahrende  Leute  und  Gäste,  die  Geleit 
fordern  und  miethen,  geleiten  sollen  und  mö- 
gen bis  an  die  Stätte,  da  sie  sicher  sein  mö- 
gen".   Ochs  a.  a.  O.  nr.  y.  (Extr.) 

44  1372,  Jul.  9.  Derselbe  bestätigt  und  er- 
neuert den  Bürgern  von  Basel  das  Recht^  'lu 
richten  auf  dem  Rheine  bis  in  die  mindere 
Stadt,  und  das  Rheinufer  bei  letzterer,  wel- 
ches zu  Gross-Basel  gehöre,  zu  besetzen,  wie 
von  Alters  her  geschehen  oder  hätte  geschehen 
sollen.    Ochs  a.  a,  0.  nr.  2. 

45  1373,  März  Vi.  Bischof  J  uhann  [von 
Vienne]  zu  Basel  verpfändet  der  Stadt  für 
12,500  Gulden  den  „meren  und  den  minren 
Zolb^  daselbst,  namentlich  von  Wollenballen 
und  vom  „gewande  von  tlandcm^'S  und  zwar 
„mit  allen  rechten,  nutzen,  e3'gen8cheflen, 
fryeheiten,  gewonheiten  und  zuvellen",  vor- 
nehmlich auch  der  Frohnwage  und  dem  ilutl- 
amte  Trouillal  1.  c.  Nr.  144  p.  ;n5— 17. 
Vgl.  Ochs  a.  a.  0.  8.  221— 23  ^  Heuslfr  a.  a. 
0.  8.  232,  34,  39. 

46  1373,  März  12.  Derselbe  versetzt  und 
übergibt  der  Stadt  Basel  seine  Münze  Hanimt 
aller  Zubehörung  an  Rechten  und  Nutzungen, 
insbesondere  dem  Scblagschatze.  TrouU- 
lat  \.  c.  Nr.  145  p.  317—19.  Vgl.  (fchs  a. 
a.  O.  8.  llg.  Beyschlagy  MUnzgeschichte 
Augsburg  s  8.  80  Hg. 

47  1374,  Nov.  25.  Kaiser  Karl  IV.  erüieilt 
[ohne  directe  Zurücknahme  von  Nr.  37  |  dem 
basler  Stadtrathe  die  Weisung,  die  unter  ihm 
gesessenen  Juden  nicht  mehr  zu  beschatzen, 
weil  dieses  Recht  (oder  vielmehr  der  Juden- 
schütz  überhaupt)  auf  den  Herzog  Leopold 
von  Oesterreich  vom  Kaiser  übertragen  wor- 
den sei.  Schüpflin  1.  c.  Tom.  U  p.  271.  Vgl. 
Heusler  a.  a.  O.  8.  261,  73. 

48  1376,  Jan.  21.  Derselbe  übergibt  die 
Vogt  ei  zu  Basel  |in  deren  Besitz  sich  bis 
dahin  das  zur  Partei  der  „Psitticlier"  ge- 
hörige alle  Geschlecht  der  Mönch  oder  Münch 
befunden  hatte]  an  den  vorhin  genannten 
Herzog  von  Oesterreich.  (R.)  Heusler  a.  a. 
0.  8.  273,  75. 

49  1376,  Apr.  16.  Der  neueVogt  zu  Basel 


36)  D.  i  das  Recht,  die  Salz-Zumrsser  .lufca- 
stellen. 

37)  Ueber  dieie  und  ihre  Qegeopartei  „die 
Stemer''  s.  äeusier  a.  a.  0.  S.  t'22. 


ergänztdie  vorhergegangene,  in  mehreren  Punk- 
ten mangelhall  gewesene  „Richtung"  zwischen 
Bischof  Johann  und  der  Bürgerschaft 
allda,  durch  welche  ein  «eil  dem  Regierungs- 
antritte d«'K  Krsteren  (13t;.'))  zwischen  den 
genannten  Parteien  genährter  Streit  beigelegt 
werden  sollle,  dahin,  da?«  er  auf  wiederhol- 
tes Ansinnen  des  Bischofs  eiilHcheidet:  a  )  jede 
neue  Aullage  eines  l'ngeldes  erheische  die 
Zustimmutig  des  Bischofs  und  Cupitels;  b)zuni 
Hilr;:eniiei**ler  habe  sieh  der  Rath  Einen  un- 
ter drei  Vorgeschlagenen  vom  Biseliofe  zu 
erbitten:  endlich  c)  was  dem  Schultheis- 
sen  mit  Recht  und  l'rtlieil  fällig  werde,  das 
solle  er  nehmen  oder  las»en  ,  nur  das»  letz- 
leren Falls  dem  Bischöfe  und  Stifte  an  sei- 
nen Rechten  kein  Abbruch  geschehen  dürfe. 
(R.)  UnisliT  a.  a.  U.  S.  339,  80,  81. 

Die  erwähnte  Richtung  selbst  scheint 
verloren  gegangen  zu  sein.  Einer  ihrer  Vorbe- 
reitungsaete  (allerdings  olme  allen  Erfolg) 
war  die  Ernennung  einer  Comniission,  zu 
welcher  auch  der  Bischof  und  Rath  von  Slrass- 
burg  gehören  sollten,  für  die  Untersuchung 
der  ölreilifache  durch  Karl  IV.  mittels  Urk. 
v.  4.  No».  I36G  (Trot/Hhit  I.  c.  Nr.  106  p. 
237,  3h  ).  Den  weiteri'n  Gang  der  Angele- 
genheit schildert  Heusler  a.  a.  ().  S.  .VM<. 

i;{7«,  Ucf.  ;{.  Kiiisei  Karl  IV.  .sichert  50 
den  Bilrgern  von  Ba.sel  /.u,  da«M  die  ihnen 
von  König  Wenzel  erthcill«'  Besliiligung  aller 
Rechte,  Freiheiten  und  guten  Gewohnheiten, 
obgleich  nur  mit  dem  kleinen  Insiegel 
ausgefertigt,  dennoch  Kraft  haben,  der  Kö- 
nig aber  ohne  Widerrede  und  Verzug  den 
besagten  Confirmationsbrief  unter  Anfügung 
des  grossen  MuJe>iUtt.<jsiegels  von  Wort  tu 
Wort  erneuern  solle.  (R.)  Och»  u.  u.  O.  8. 
24();  Heusler  a.  a.  O.  S.  331  nr.  11. 

In  das  J.  1376  füllt  auch  der  u.  d.  N. 
„böse  Fastnacht"  bekannte  blutige  Bürger- 
Aufstand  gegen  die  Ritter,  mit  welchem  wie- 
der das  in  demselben  Jahre  vom  Rathe  ein- 
geführte neue  W  ouhenungeld,  eine  Art 
von  Capital-  und  Einkommensteuer,  in  einem 
engern  Zusammenhange  stellt.  Hevslir  a.  a. 
0.  S.  275  flg.  236  llg. 

1377,  Aug.  6.    Kaiser  Karl  IV.  „giebl  jl 
den  Baslern  zu  einem  liieiiler  und  Schirmer 
ihres  privilegirtcn  Gcrichl^tstandes  vor  dem 
Schullheissen  den  Grafen  Walraf  von  Thier- 
stein". (R.  )  Heusler  a.  a.  O  S.  331.  nr.  12. 

1377,  Aug.  6.  Derselbe  erlaubt  den  Bür-  52 
gern  zu  Basel,  Aecliter,  in  welchen  Landge- 
richten sie  auch  verrufen  oder  verboten  wä- 
ren, „in  ihrer  Stadt  zu  eiilhalten,  heimen, 
husen  und  hofen,  und  ihnen  essen  und  trin- 
ken zu  geben,  und  andere  Gemeinsami  mit 
ihnen  zu  haben  und  zu  tliun",  es  sei  denn, 
dass  „ein  otTen  verschriebener  Aechter  mit 
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io  der  Stedi  angefidlen  würde", 

welchem  gegenül)cr  man  dem  Kläger  Recht 
thun  und  folgen  lausen  sollte.  Oc/w  a.  a.  0. 
8.  247  (Extr.)  Vgl.  Heusler  a.  0.  S.  H23. 
Ö3  1377,  Aurr.  9.  Derselbe  erhoiil  den  der 
SUdt  Ua«el  im  J.  1367  |nr.  4ü]  zugestande- 
nen Darehgftiig«H>ll  aar  das  Doppelte  und 
die  L(i8Uiij!rs8umme  auf  3(KKl  Gulden.  (R.) 
Ocits  a.  a.  O.  S.  247;  tieusler  a.  a.  ü.  8. 
382  Nr.  14. 

1377,   Sept.  S.     Der  römische  König 
Wenzesiaus  bestätigt  den  Bttigem  Basels 
(aber  vor  der  Ebnd  nur  unter  Heineni  Sie- 
gel) ulle  ihre  Rechte  und  FMheilen.  (R.) 
I/eusler  a.  a.  O.  nr.  15. 
55        ISn,  Nov.  1«.  Rath  und  RUtersobaft 
M  Basel  treflTen  zur.  gänzlichen  Reseitirriiiig 
ihrer  noch  von  den  Vorsängen  des  vorver- 
floeaenen  Jahrs  herrOhrenMn  Feindseligkeiten 
ein   versöhnliches   Uebereiukomnu  n  .  worin 
gegenseitige  Uülfeleistung  der  Parteien 
bei  etwaigen  OefUirdungen  mrer  Freiheiten, 
sowie   b)  vom  Knthe    der  HitttTsehaft  He- 
freioog  von  den  nicht  durch  den  Bischof  selbst 
anfcriegten  Ungeldem  sugesidiert,  f^er 
e}  die  Eigen-AuAprechung  eines  Bürgers  von 
Seite  eines  Edlen  in  Ansehung  der  Beweis- 
fahrung  geregelt  und  ioBbesondere  naeh  Ab- 
\&uf  von  Jahr  und  Tag  nur  mehr  danOf  wenn 
der  Beanspruchte  bis  zum  Momente  der  Kla- 
^oerfaebung  seinem  Gegner  gedient  und  ge- 
Jleuert  haben  würde,  als   zulässig  erklärt, 
and  endlich  d)  ein  eignes  Schiedsgericht  aus 
einein  Obmanne  und  zwanzig,  den  beiden 
Btthnetheilen  zu  gleichen  Zahlen  zugehörigen 
Beisitzern  bestehend,  zur  Aufrechthaltung  der 
vorstehenden  Satzungen   angeordnet  wird. 
Ocfis  a.  a.  0.  8.248.  (Extr.)  Inhalts-Hitthei- 
lung  b.  /Zensier  a.  a.  0.  8.  '277  flg. 
5g         1378,  Juu.  24.     König  Wenzesiaus 
wiederholt  den  allgemeinen  Conflrmalions« 
brief  V.  1377  (nr.  54).  jfl/.t  unter  HeiriKmiiir 
des  grossen  InsiegeU.  i  K. )  Hevster  a.  a.  U. 
a  3Ji  nr.  IG. 
57         1379,  Oct.  If).    Dersell.o  ho^nadet  die 
Bürger  der  Stadl  Hasel  dahin,  dius  aj  isie- 
mand  dieselben  vor  dem  konigHehenHof*  oder 
Landgerichte  in  Rotweil  oder  son«t  vor  aus- 
wärtigen Gerichten  beklagen  oder  bekümmern 
solle,  und  dass  bj  denselben  gestattet  sei, 
auch  uffeiie  Aechter  zu  hausen.   (R.)  üeui' 
^  a.  a.  O.  nr.  17. 
5g        1181.  Bisdiof  Johann  zu  Basel  ertheilt 
in  einem  Streite  der  Bäckeraunfl  mit  dem 
Vicedora  und  Brudmeister  tiber  die  Art  der 
MOnie  (ob  Zinspfennig  oder  Markt-  d.  i. 
neues  Geld,  „nüwe  angsto**)  bei  Bussezah- 
lungen  der  Ersteren  den  Bescheid,  es  müsse 
in  oandbeo  Hanzgattuiw  die  Busse  geleistet 
I,  ia  welober  bei  dem  Sduilaid 


Gerichte  gebfisst  zu  werden  pflege.  (R.) 

Heusler  a.  a.  0.  8.  230. 

1382,  Jul.  10.  König  Wenzesiaus  59 
erklärt,  indem  er  zuvörderst  eine  vom^Dom- 
probste  zu  Basel  veranlasste  und  dann  zum 
Vollzug  gekommene  Ladung  der  dortigen 
Bürger  vor  das  königliche  Hofgericbt  wieder 
aufliebt,  dass  I.*-lz(ere  kiinflig  nicht  mehr  in 
geistlichen  Kechtssachen  vor  das  Uo^ericbt 
geladen  werden  solltti.   (R.)  ibitflsr  a.  a. 

O.  8.  332  nr.  18. 

1383,  Oct  27.  Der  Probst  des  in  der  60 
Vorstadt  SU  St.  Alban  gelegenen  Oluniaeen- 
ser-Klosters  tritt  das  dem.Hell)en  bis  dahin 
,,von  eygenschafl^^  gehörig  gewesene  welt- 
fidbe  Kedergoieht,  dessen  Competena  sieh 
vom  Rheine  „untz  an  die  liirshruirge"  [d.  h. 
die  Einnitlndung  des  Birsigs  in  den  UheinJ 
entreokte,  an  den  Rath  der  Bladt  Basel  ab. 
(R.)  Ochs  a.  a.  0.  S.  J7J  flg.  Heusler  a.  a. 

O.  8.  225  flg.  VgLauch^'c/M^/finderZtschr. 
a.  a,  O.  8.  123. 

1384,  Mai  S.  Konig  Wenzesiaus  er-  61 
höht  die  Einlosungssumme  für  den  13(3?  den 
Baslem  gewllhrten  Durchgangszoll  [nr.  4U] 
zum  zweiten  Male  [nr.  03] ,  und  zwar  jetzt 
auf  4600  Gulden.  (R.)  Uemler  a.  a.  U.  8. 
332  nr.  19. 

138»,  Juni  1.  Dil-  St  ifltHü.sel  tritt  (un-  62 
ter  Bisohof  Imer  von  Kamst^io )  in  den  s  ch  wä- 
bisehen  Bund  ein.  (R.)  f^isdker  in  den 
Forschungen  nir  Dtsch.  Gesell.  Bd.  II  8.  149. 
Vgl.  auch  Ochs  a.  a.  Ü.  8.  276,  Header  a. 
a.  0.  S.  278  flg. 

1384.  Bisohof  Imer  zu  Basel  entschei-  53 
det  in  dem  oben  nr.  58  berührten  Streite 
neuerliob  dahin:  „quia  per  soultetum  et  vico- 
advooatwm  informati  fidmus,  quod,  si  ipsi 
emendas  recipere  deberent,  de  alia  moneta 
non  reciperent,  quam  de  moneta  meliori,  qae 
pronune  nova  dicitar,  videlicet  oum  qua  pto- 
niine  vinum  et  panis  emitur,  declaramus,  (]Uod 
euieudaui  solvere  debeuut  de  tali  moneta, 
cum  qua  panis  et  vinum  in  oivitate  Basiliensi 
emitur  et  venditor^.  tieuskr  a.  a.  0.  8.  230, 
31.  (Extr.) 

]88ö>,  Sept. 23.  Die  neuen  und  alten  ^ 
Räthe  der  S(ad(  Basel  verordnen  in  Anse- 
hung dtis  seil  Kurzem  daselbst  eingeführten 
AiiHeistrrlbuni :  a)  dass  sie  „künftighin  jähr- 
lich einen  Ainmeister  unter  sich  selbst,  oder 
von  ihren  Zünften,  oder  von  den  Bürgern, 
oder  von  andern  ehrbaren  Leuten,  die  keine 
Zunft  haben  und  in  der  Stadt  sesshaft  sind, 
kiesen  mögen  und  sollen,  der  sie  der  aller- 
ntttsUchste  und  verfibiglichste  dOnkt  . . .  auf 
ihren  Eid,  den  sie  zur  Stunde  darum  schwö- 
ren werden,  und  welchen  ein  jeweiliger  alter 
Ammeister  imen  geben  soll,  doch  abo,  data 
denelbe  keinei  flwni  Mmb  aei,  Midi  von 
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ihm  belehnet,  noch  Gut  voa  ihn  nehine'^-; 
b)  da»a  derjenige,  welcher  in  einem  Juiire 
Amnieister  gewesen,  im  nachfolgenden  Jahre 
„von  seiner  Ziintl  oder  von  der  Bürger  wegen*' 
(d.  b.  auf  einen  dieser  beiden  KHth.sfühigkeil.s- 
Titel  hin)  „in  die  Käthe"  gewählt,  uIht  ..diir- 
nach  bis  in  da^^  drille  Juhr  nicht  (wieder) 
Ammeister  werden  .SU lle*-:  c)  dass  nmii  kiliif- 
tig  „die  Stadlbriefe,  es  seien  BoLscliufu-ti  oder 
andere^\  dem  Büi^rmeister  und  Anitiiei«ter 
überbringen,  nnd  keiner  ohne  den  anden-n 
solche  aufltrecheii  solle,  t»  sei  denn  in  Fal- 
len der  Noth,  in  welchen  es  jedem  derselben 
zustehe,  nnler  Zu/iL-hiing  von  einem  oder 
zweien  Gliedern  des  Katlies  die  uherbruch- 
len  Briefe  zu  lesen ;  d )  dass  dem  Ammeister 
zwei  Wachtmeister  und  alle  Hnldner  dieiist- 
gewärtig  zu  sein  btillen,  er  ausserdem  aber 
auch  einen  Knedit  Tkg  und  Nacht  zur  Ver- 
fügung haben  miige:  endlich  e)  dass  dem 
Ammeister  su  jeder  Frohui'asten  2j  Gulden 
gebühren  sollten,  woxu  dann  am  Ende  sei- 
nes Amtsjahres  noch  eine  besondere  Beloh- 
nung kommen  könne,  deren  Grüase  der  Batb 
nMsh  Yerhiltoiss  der  von  jenem  wlhiend  des 
Jahres  getragenen  KostCO  zu  bestimmen  Imbr. 
Ochs  a.  a.  O.  8.  287.  8ö  [in  moderniitir- 
ter  Textfiissung].  Vgl.  ffewtter  n.  a.  O.  8. 
279,  SM 

In  den  wenigen  Decennien  seit  dem 
Brdbeben  bat  die  innere  VeHkssung  Basel's 

schon  wieder  zwei  erhebliche  Neuerungen  er- 
fahren. Die  eine  derselben  betrifft  den  Haths- 
k  ö  r p  e  r ,  welehem  sidi,  nrknndlfdi  erkennbar 
seit  dem  Jahre  als  ein  von  nun  an 

integrirender  Bestaiidtheil  desselben  das  C  o  i- 
legium  der  Zunftmeister  beigesellte.**) 
Es  hatte  zwar  dasselbe  schon  lAngtt  neben 
dem  Käthe  in  gewisser  Richtung  eine  Be- 
theiligung an  der  Stadtverwaltung  erlangt  und 
geltend  gemacht,  indem  es  nicht  nur  unter 
dem  Vorsitze  des  vom  Bischöfe  aus  seineri 
Dienstmannen,  spater  aus  den  GeschU  ehtern 
ernannten  Oberstzunftmeisters  (magister 
sunftarum)  auf  den  s.  g.  Meisicrgehoticii  die 
gesammten  Angelegenheiten  der  Zürdlc  be- 
rieth  und  die  Handwerkspolizei  ausübte 
sondern  auch  bei  wichtigen,  die  allgemeinen 
BOrgerschafts- Interessen  berührenden  Acten 
▼om  Käthe  oder  den  Bischöfen  wenigstens  mit 
consultativer  Stimme  gehört  zu  werden  pflegte. 
Jetzt  aber  sehen  wir  dieses  von  allen  Wahl- 
daflOesen  nnabhingige  Schutzorgan  des  Ge- 
werbefitandes  mitten  in  den  Rath  selbst 
versetzt,  und  damit  den  Vereiuigungsprocess 
des  lelatereii  mm  den  vereohieaeaen,  seiner 


38)  Vgl.  Otits  a.  a.  0.  S.  260  Üg.  H^nler  a. 
a.  0.  ä.  373  flg.  Arnold  a  a.  0.  S.  390  tlg. 
99)       KmHtr    a.  a  &  878. 


Aufgabe  enispredaenden  Elementen  vollendet. 

Naeli  seiner  neuerlichen  N'ervollständigung 
unilasst  nun  dt-r  ItaslerRath:  a)  vier  Glieder 
von  der  Kitterschaft,  b )  acht  aus  den  pat(i> 
zischen  Familien,  c)  1')  noeli  immer  von  den 
Kiesern  gewählte  Zuntlgeiiossen,  nämlich  „a 
mercatoribus,  campsoribus,  cauponibus,  insti- 
torÜKis,  fextoribus,  tt\li>ri!ius  "^-^risei  panni, 
uibluribus,  t'abris,  cerdunibus,  sartoribu».  ortu- 
lanis,  camificibus,  carpentariis,  rasoribus  ( pic- 
lorihiis  et  sellaloribus ],  nautis  et  pi.seati>rilui>", 
endlich  d)  die  Sdeister der  IjZUntle.  Das  Präsi- 
dium fllhren  der  seit  1376  eigentlich  vom  Rathe 
allein  aus  den  Rittern  oder  Achlbürgern  erko- 
rene Bürgermeister  uud  der  oben  erwähnte 
Oberstsnnftmeister,  neben  weloheo  tin 
Stadt-  und  ein  Rathsschreiber  fnn- 
giren,  der  Letztere  auch  erst  seit  i'iü2y  und 
hier  wahrseheinlich  als  eine  Zubehdr  da» 
Z 1 1  r  I  ft  1 1  n '  i  s  I  r  r  r  n  1 1  e  g  i  u  m  3  mit  diesem  dem  Ratba* 
korper  einverleibt*®). 

Die  «weite  VeriS^ssnngs-Aenderung  dage- 
gen besteht  in  der  wohl  sclum  im  Motuite 
Juni  1360  vollzogenen  Einführung  des  vur- 
nebmlieh  Im  Stadtreebte  SIrawbarf'i  )  ent- 
wickelten und  nach  dessen  Verlnliidung  nnt 
Basel  hier  ab  „ein  reiclier  Gewiuu  —  ab 
eine  Einrichtung,  die  den  Vnth  der  Baiger 
milehtig  hob",  nachgeahmt!  n  .Ammeister- 
Amtes  Unzweifelhaft  hatte  bei  dieser 
Herflbemahme  der  au8wirtig<en  Institution 
der  G<'danke  mitgewirkt ,  jene  her«  its  im 
Seboosse  des  Katlies  wenigstens  theüweise 
eritrdite  Unabhängigkeit  von  der  Gewalt  des 
ßisehofs  auch  auf  die  Spitze  und  «dterste  I>ei- 
tung  des  städti-schen  Ri^iments  auszudehnen) 
deren  erster  Träger,  der  Bürgermeister,  aÜ 
bischullicher  Vasall,  unmöglich  der  Bürgel 
Schaft  die  erwünschten  Garantien  unparteiischer ' 
Wahrung  ihrer  Freiheiten  und  Gerechtsame 
gegentlber  versuchten  Eingriffen  des  Hoch- 
stit'Ls  darbieten  konnte.  Diese  Tendenz  trägt 
der  Ralhsschluss  vou  13ö.>  in  jeder  Zeile  zur 
Schau,  und  sie  war  es  aueh,  welche  dem 
Ammeislerthnme  von  vornoherein  in  der  Itit- 
terschaft  einen  ofl'cneu,  unversoliulicheu ,  lui 
Bischöfe  aber  einen  verkappten  Feind  her^ 
vorrief. 

13H4i,  Jun.  30.  Der  Rath  zu  Basel  ver-  Ob 
einburt  neue  Satzungen  über  das  Amt  des 
Amnuisters,   von  den  früheren  ( nr.  6  0 
besonders  darin  abweichend,   dass  aj  nun  ^ 
denselben  lediglich  die  vor  dem  gesammten 
Batbe  vom  abgehenden  Ammeisler  dasu  be> 


40)  Ockt  a.  a  0  S.  263  Üg. 

11 )  Vgl.  Hruiltr  a.  a.  0.  „Beilage"  S.  i6l  Og. 

42)  Eigentlick  beisst  der  Beamte:  „Autman* 
Msister",  und  In  der  lateinischen  Sprache  jener 
Zdt  „magisler  teaUnoran^ 
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aid^ten  neueu  uud  alten Zuoftmeidter, 
nad  nioht  mehr  das  ganse  Rathsoollegium, 
so  w&hlen  haben,  dass  ferner  h)  jeder  Am- 
meister  soviel  eis  ein  Bürgermeister  erhal- 
ten, nnd  der  Brstere  e)  beAigk  sein  solle, 
out  den  Zunftmeistern  ,.von  der  Stadt  Sachen 
wegen'^  ohne  Beisilz  de« Oberstzunflmeisters 
eine  gesonderte  Benthung  zu  pflegen,  es  sei 
denn,  duss  die  Mci-ter  oder  die  Zilnile  ..ei- 
nen 8tOB8  von  der  ZUnfte  wegen  unter  cinan- 
ier  hfttten**,  in  weldiem  Falle  stets  der 
Oberstzunflmeistcr  IiiiizuiiLTufen   «erden  und 

S^enw&rtig  sein  müastej   endlich  dass  dj 
er  nbtretende  Ammeister  nicht  dier  als  im 
Tie r ton  Julire  wiederum  gewählt  werden 
nnd  e)  ein  AmmeJater  w&breud  des  Jahre« 
seiner  Amtsftlhrung,  „für  der  Stadt  Bannmeile 
nicht  kommen**  dürfe.  Schliesslich  \vird  noch 
f)  ausgesprochen,  dass  „das  AmmeisterUium 
memer  angelassen  werden  solle,  es  wftre 
denn,  dass  neue  und  alte  Rftthe,  neue  und 
alte  Sechse,  gemeinlich  oder  der  merer  Theil 
uuder  ihnen  bekennet,  dass  man  davon  lassen 
«olle".  ")    fichs  a.  H  0.  8.  298— 3U2. 
66       1386,  Au(!.  1.     König  Wenzeslaus 
»crleiht  (dem  Aiisutiien  der  nHcli  Prag  ge- 
kommenen   basler  Gesandii-n  iDiehgebend) 
^da*  Ampt  der  Vontei  /.ii  Uiim  I",  welches 
yiVoa  lodes  wegen  etwanii  11»  r/.('g  LUpolds 
von Oibterreich  etc.**)  und  [d<  s  von  diesem 
damit  hflchnt  gewesenen]  LüImMs  von  Be- 
Kufel»  au  das  Keieh  gefallen  und  ledig  wor- 
dso  nei  .....  mit  allen  ihren  Zu^chOrungen^' 
an  Bürgernieiöter,  Rath  und  Buriirr.schaft  der 
Stckdl  Basel,  ,.also  dass  sie,  ai»  Jneu  denn 
faegtit  und  gm  bedankt,  dasselb  Amt  besetzen 
und  entsetzen  und  des  ^^'cuiosst  n  sollen  und 
mögen,  von  alleriuauuiglich  uugeliinderl,  al.so 
lOBg,  bis  Jnen  Tausend '^Idin  [welche  der 
liafli  als  Oarlehn  dem  KruiiLrc  vdi-gestreekt] 
von  diesem  und  dem  iieiche,  oder  wer  das- 
selb Amt  Toa^dMt^Btlft&eii  oder  des  Rieh« 

wegen  liabi  ri  wolte,"  Oll"dllftl  Absehlag  der 
üeniesse  desselben  Amt*  giUiiJich  bezalt  und 
vemehtet  iMfeiF'  iHllden.  Odht  a.  n.  O. 
8.  303,  4.  Vgl.  flugo.  Mediaii'it  S.  34;  ffau- 
kr  a.  a.  O.  B.  2u3,  2til  m.  Kote  l. 
«  lasr,  Mftrs  21.  Derselbe  bestätigt  den 
siinmtlichen  Städten  den  Hcliwiibi.scben  Bun- 
des, darunter  jenen  von  Hegensbucs  und  Ba- 
sel, „z  w  0  Fry  Stetten**,  «De  Freueiteii,  die 
lie  TOD  ihm  und  teinea  Yodhhrea  nmRddi« 


43)  l'ie  Sutiiingen  d— f  «iml  im  tt.  i;.  intlu  n 
Buche  den  vurhergegangcnen  cr.^l  apuler  hinzu- 
gefügt (Ueiulrr  a.  «.  Ü.  S.  280  Note  I),  fallen 
aber  Jadenftils  noch  in  die  Zsi(  dos  srstsn  Am* 
meistertliams  1886—90. 

44)  Derselbe  war  am  9.  «JoB  1366  hl  der 
Schlacht  bei  Sempacb  gefallen. 


erhalten  haben,  uud  versprioht,  sie  bei  dem 
Reiehe  su  behalten.  J.  P.  Dafiy  De  Piuse  im- 

perii  |iiildiea  f-ihri  V  (Ulm  IG98  fol.)  p.  59, 
Üt».  Vgl.  Hcusler  a.  a.  ü.  8.  312. 

1987.  Jun.21.  Der  basler  Rath  erkennt  53 
in  einem  Streite  „der  Meister  vun  den 
Schneidern  und  ^jeyern'^*'  (Kiirächuern ), 
dass,  wenn  in  einem  Jahre  die  ersCeren  für  die 
Gf  ^aiiitiilzunlt  den  Meister  /.u  kii  seii  lialtL'u, 
bei  dieser  Walil  die  Mejer  „nit  bej  sein  noch 
silsen  sollent^,  and  umgekehrt  die  Sehneider 
nicht,  wenn  die  Wahl  von  den  Iye}ern  zu 
▼oUliehen,  sowie  dass  die  ,jerlichen  Sech- 
ser** der  Ziunft  zn  je  dreien  aus  jedem  der 
beiden  Hundwerke  genommen  werden  soll- 
ten. Ochs  a.  a.  O.  8.  148,  4ü.  LJ<:<li>ch  mit 
der  unrichtigen  Jahnahl  1862.  Vgl.  Heuiler 
a.  a.  0.  S.  489.] 

Ein  weiteres  auf  dieselbe  Zunft^treitig- 
kdt  bezügliches  Raths  -  Erkenntniss  vom 
9.  Juli  des  gleichen  Jahres  theilt  ebenihlls 
Ochs  a.  a.  O.  8.  149  tlg.  mit 

iaU8— 1411.  „Ordnung  von  des  Ge-  69 
richte»  wegen",  eine  umfassende  Dienst- 
ordnung der  Gerichtsbeamten,  nämlich 
1.  des  Schultheissen  SS,  1-18:  11.  der  „/.e- 
hen  Urteilsprecher,  die  an  des  8chultheis.seu 
gerichte  gesetzt  werden"  19  —  23;  III.  des 
„schribers  des  geriohtes"  -27;  IV.  des 

Vogtes  S$.  28—32;  V.  der  Amtleute  SS.  33— 
39,  nebst  Bestimmungen  darüber,  whh  Vi.  die 
Amtleute  und  KUr.spreelieii  .,/.e  loue  neuieu 
sollent"  SS-  40-12  Gedrueki  bei  Ochs  a. 
a.  O.  8.  3t)4— 74  und  in  den  H{htellen  a.  a. 
0.  Nr.  64  8.  63—73  Vgl.  dazu  Heuslfr 
a.  a.  O.  8.  207,  378. 

1401,  Juni  ti.  Der  R:illi  /u  H:i.sl'1  70 
ist  „dessen  einhellig  überkouiiueu,  du.ss  eine 
jede  Zunft  in  der  Stadt,  neue  oder  [und] 
ii  1 1  e  S  (•  e  Ii  H  e  r  u  n  d  d  i-  r  M  e  i  s  t  e  r .  si »  des 
Jahres  gewesen  ist,  ...  einen  ueueu  Meister 
auf  ihren  BM  kiesen  sollen  und  mögen  unter 
sieli  selber  oder  in  der  Zunfl"'.  und  dass  „die 
drejzehen  vor  gemeiner  Zunft  ofientlich  schwö- 
ren müssen,  emen  Meister  an  kiesen,  der  sie 
derSbidt.  der  Zunft  und  dem  Lande  der  nata> 
Uchste  uud  verl'ttughchsie  dflnk^  zu  se^n'*, 
und  dass  „wer  also  von  ihnen  oder  von  dem 
mehren  Thei!  unter  ihnen  j^ckoscn  und  ge- 
setzt werde,  auch  dabei  bleiben  solle,  ohne 
Widerrede».  Odu  a.  a.  O.  Bd.  HI  8.  IS- 
IS.   Vgl.  dazu  neuster  a.  a.  0.  8.  376.. 

1401,  Aue.  28.  Könis  Rupreeht  nimmt  71 
die  Stadt  MM  in  den  Sohuti  desReieha  und 
.bestfttigt  ihr  alle  Beehte  und  Freiheiten.  (R.) 

4b)  Früher,  in  der  Ztscbr.  a.  a.  0.  8.76,  hatts 
BdkMU  die  Ansiebt  ausgeaproehea«  dass  das  Sta- 
tut ttlter  sei,  als  da«  Erdbeben.  EmOvr  sstat  dia 
Ordnung  um  da«  Jahr  1400. 

10 
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Bald. 


Ochs  a.  a.  O.  8. 18;  Chmel,  Reg.  Rup.  8.  49 

m.m. 

72  IMl,  Aue.  2Ü.   Derselbe  cualiruirt  die 
•  beiden  Reehtsbriefe  König  Wenser«,  b«tref> 

fend  die  Erlioliung  der  Einlü8uiii;ssiimriu'  iür 
den  DarcbfubrzoU  [nr.  61 J  und  die  Verlei- 
hung der  Vogtei  zn  Basel  an  den  Rath  idlda 
[nr.  GüJ  ,  aus  den  J.  l'.if^A  und  13^(1.  (K.) 
Ochs  ft.  a.  U.  8.  lU;  Chmel  a.  a.  O.  nr.  bö7. 

Erst  in  September  dieses  Jahres  erklli^ 
len  filmgens  die  llu.sler,  den  König  Ruprecht, 
obgleidi  ibre  Stadt  keine  Reichsstadt  bei  („wie 
doch  wir  nttt  eines  Rioha  Stadt  sind""  als 
Rcichs-Oberhaupt  aucrkennen  und  ihm  <;i-lior- 
sam  sein  zu  wollen.  In  das  Jahr  1401  fitllt 
auch  eine  neuerliche,  mit  groesem  Mi^sver- 

Jrnflgen  tiitu»'^<'njit.'iu)riiiiii'ne  Ungelds-Auf- 
age  durch  den  Rath.   Heutier  a.  a.  0.  8. 
375  tlg. 

73  1405.  Der  K;.  th  zu  Bus.el  uibtddi  eine 
(meist  auf  lange  l)eobachteter  Ohservanx  be- 
ruhende) Geschäftsordnung,  worin  die 
an  jedem  Wochentage  von  ihm,  beziehunga- 
weise  in  seiner  Mille  von  den  beiden  Vor- 
fteheru,  dem  Bürger-  und  übcrälzuuftnieiHter, 
TOniinehroenden  Ver\\  altungsacte  (z.  B.  Re- 
visionen der  Sielincr-Heoliniinjjcn  )  und  son- 
stigen Anit>liundlungeu  niiher  be.Htiniuit  wer- 
den, tichs  a.  a.  O,  8.  162,  63.  Vgl.  Hemler 
a.  B.  O.  8.  379  tlg. 

74  1406.  Der  Rath  zu  Bueel  setzt  eine 
eigene,  aus  dem  Borger-  und  Obersizuoftmei- 
ster,  ttnem  Ritter,  zwei  Achtbnrsifni,'  zwei 
Zunlfrathsherru  und  zwei  Zunfiineiäleru  be- 
stehende Neuner- Commission  für  das  städti- 
sche M  i  I  itiirwcsen  nifütr,  um  ..auf  der 
Stadt  Feinde  zu  stellen  und  vuu  de»  Krieges 
und  der  Stadt  Feinde  wegen  alles  zu  verhandein, 
zu  ordnen  und  zu  Ihiiti ,  was  sie  der  Stadt 
^jotlidurll,  Ehre  und  Frouimen  zu  seju  erach- 
ten warde^  Oekt  a.  a.  O.  8.88,  39  (Bxtr.) 
Vgl.  Heusler  n.  a.  O.  S.  MSö. 

75  1410,  Apr.  2t>.  König  Ruprecht  er- 
laubt der  Stadt  Basel,  auf  dem  ihr  yom  Bi- 
schöfe verprändelen  Sthl(i>'-f  Oltf  ii  das  (Ii  - 
ricbt  nicht  blos,  wie  bis  dahin  Kegel  gewesen, 
durch  einen  Grafen  oder  „Freyen*',  sondern 
auch  durch  einen  Ritter  zu  hi  srtzcii ,  uciin 
„über  Blut  oder  von  abelthiititfen  Leuten'' 
gerichtet  werde.  Ochs  a.  a.  O.  8.44;  Ckmel 
a.  a.  O.  8.  ISO  nr.  2SÜ(l.  (Extr. ) 

76  1410,  Jun.  iö.  Der  Rath  von  Basel 
setzt  das  seit  1390  ausser  Wirksamkeit  ge- 
tretene AnneiKter-Anit  wieder  eiu,  demselben 
zugleich  eue  neue  Ordnung  verleibend,  wor- 
in insbesondere  gegenüber  den  firflheren  [nr.* 
64,  65]  bestimmt  ist,  dass  künftig  die  Wahl 
des  Animeisters  blos  durch  die  von  den  Hand- 
werken gekorenen  Zunftmeister  vorgenommen 
woden  und  nur  ein  ZOnAiidrar  (gleichviel 


ob  im  Raihe  oder  nicht)  «n  dem  Amte  wihl- 

bar  sein  sidle,  sowie  dass  zur  Aufgabe 
desselben  gehöre,  iu  Gemeiuscball  mit  doo 
Zunftmeistern,  welche  der  Ammdster  Obei^ 
liaupt,  so  oft  es  ihm  beliebe,  zu  Versamna» 
lungen  berufen  künne,  „alle  Mittwoch  auf 
dem  Ratiibauae  über  h&  Stadt  Sadien  und 
Nothdurft  zu  heiatlien,  und  besonders  die 
Wocheubacher  Aber  Rinuahme  und  Ausgabe 
IU  verhören».  Oeh»  a.  a.  0.  8.  69  —  78. 
[„ungenau*'].  Vgl  äeiukr  a.  «.  0.  S. 
2t»ö— DU. 

1411,  Oet.  29.  Der  Rath  und  die  neuen  ^ 
und  alten  Meister  zu  BMel  ertatacii  eine 
(zweite)  „ordenunge  von  des  gerieb  ts 
wegen",  iu  20  jjS-  kurze  Satzungen  über 
die  PIlichten  de«  Schu Itheissen,  der  Amtleute, 
der  zehn  ürtheilsprecher  und  des  (itricht- 
schreibers,  sowie  die  bei  iliuen  .suuhutituileu 
Strafen  und  Versäumnissbusen,    über  froa 
Fürsprecherwuhl,  ülx  r  l'n-^taltliafligkeit  von 
Vergleiclisversucbeu  Dritter  Itei  anhängig  ge- 
wordenen Fried-  und  Frevelsacheu  vor  er- 
kannter und  der  SUidl  liezalilter  Ht  s;.<*rung, 
über  Geriolit».»|>ortelu,   über  die  Behandlung 
einzelner  Amt!S!>acheu  etc.  enthaltend,  mit  der 
besonderen  Erklärung,  dass  „wie  man  dax 
gerichte  hie  disite  haltet,  als  man  es  in  allen 
stücken  hinsite  Rinea  ouoh  halten  sollu*-'. 
(5-  lä^-J    Einen  Auszug  uuh  der  ersten  Ge- 
richtöbeuniten- Ordnung  [nr.  ÜÜJ  kauu  mau 
Qbrigens  vorstehendes  Statut  iu  keino^Weiae 
nennen,  da  auf  jene  nur  vier  Bestimmungen  : 
S^.  6  (32),  7  uud  b  117J,  lü  (.22)  sich  zu- 
rückluhren  lassen.   Oedruciit  in  der  ZfMAr. 
f.  schtrnzer.  Hecht  a.  a.  O.  S.  91-91  und 
in  den  iHjueUcn  a.  a.  U.  Nr.  95  8.  93  -97. 

1415,  Aug.  28.  König  Sigismund  be-  78 
stiitigt  der  Stadt  Basel  alte  ihre  Rechte  und 
Freiheiten.  CR.)  Ochs  a.  a.  0.  8.  1U2. 

141t,  Aug.  28.  Denelbe  eonflrmirt  den  79 
Busleni  a  I  den  Wc  iizerschcn  Rechtsbrief  über 
ihre  Excmtiuu  von  dem  rutvv  eiler  uud  aaderu 
fremden  Gerichten,  sowie  ihre  Belügniss,  of- 
fene Aeehter  beherbergen  zu  dürfen,  v.  i:i79; 
uud  b)  die  Ruprecht'sche  allgemeine  Rechts- 
bestatigung  ir.  1401  [nr.  57,  71]  insbeson- 
dere. (R.)  Hnisirr  u.  a.  0.  S.  332  nr.  24. 

1414,  Jan.  22.  Derselbe  stellt  die  Bür-  80 
ger  von  Basel  in  Ansehung  ihi-es  pnvilegii 
de  non  evoeaudo,  nachdem  Graf  Walraf  von 
Thiersteiu  [ur.  öij  gestorben,  unter  den 
Behutz  des  Markgrafen  Rudolf  von  Hoehbei^. 
(R.)  Heutier  a.  a.  U.  nr.  25. 

1416,  Apr.  i.  Derselbe  bestätigt  (auf  81 
dem  oostnizer  ConzU)  den  Bargem  von  M- 
sel  ihre  s&mmtliclien  Freiheilen,  mit  dem 
Versprechen,  dass  alle  Dienste,  welche  sie 
ihm  jetzt  [sis  HQlfe  gegen  den  geiUüiteteB 
Henog  FHedriah  von  Oealerrelcli]  leialen 
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wHiden,  fluten  an  ihren  R«diten  und  Frei- 

ImÜMI  keinen  Schaden  bringen  sollten,  jedoch 
mteh  AUnHy  was  liiebei  gew&nuen,  ihm  und 
dem  Rfliehe  folgen  wflrde,  aewie  mit  der  Zu- 
sicherun'j:,  hei  Aiintihuie  eines  Friefiens,  einer 
Richtung  oder  Öäumung  mit  Oesterreich  Bar 
mI  dario  begrdfeo  oiidTsnacgeii  su  wollen. 
OcAs  a.  a.  0.  S.  107  flg.  (Eitr.)  Ygt  äm»- 
kr      ^  O.  8.  367,  Ü8. 

82  141«.  Der  Rath  der  Stadt  Basel  erlSeBt 
fiestiminnugen  über  das  SchifTsverdingungs- 
Mscbilft  der  Rheiosohiflleute.  ( K.)  Ochs  a.  a. 
O.  fl.  201.  Vgl  dacu  Mme^  Ztadir.  f.  d.  Getdi. 
des  OberrheinH  Bd.  IX.  8.  U). 

83  14S2,JiiLai.  König  Sigismund  ,^hJflgt 
stt  den  anf  de»  Seiehs  Zoll  oDd  Vogtei  n 
Basel  und  Zoll  zu  Kembs  stehenden  75Ü0 Gulden 
noch  7U0  Gulden,  die  er  von  Basel  empfangen, 
also  dass  Basel  die  Zolle  und  die  Vogtei 
niessen  soll,  bis  sie  sammethaft,  keins  ohne 
daa  andere,  um  82iX)  Gulden  vom  König  ge- 
lAat  werden''.  (R.)  /Jeusier  a.  a.  0.  8.  303. 
■r.  L'7  mit  S.  326. 

84  1424,  OcL  31.    Bischof  Jo bann  [von 
Fleckensteiu  J  zu  Basel  versetzt  dem  GLatbe 
und  den  Borgern  der  Stadt  daselbst  für  ein 
Darlehen  von  JtKK»  Gulden  dasObers  tzu  uft- 
meis  te  r- A  in  t,  also  dass  sie  dasselbe  „nu 
koMthin  in  kOnftigen  Zeiten  haben  und  be- 
KiMa  sollen  und  mögen,  mit  w«m  sie  wol- 
J«a".  Ücffs  a.  a.  0.  S.  14!)  »lg.  (Exlr. )  Vgl. 
Oeuler  a.  a.  ü.  S.  347. 

85  1427.  Febr.  21.  Der  Kiith  /u  Härtel  be- 
achUestft,  dass  „diuile  daa  zuufuueiätenuut 
BUi  phant''  sei,  der  ObentKuftroeister  abweeb- 
BOlnd  im  einem  Jahre  atiH  den  Achtbürgem 
und  im  andern  aus  den  Meistern  der  Zünfte 

ronHDea  werden  solle.  <  R.)  ffaultr  a.  a. 
S.  381. 

86  14Sl,Oct.2S.  König  Sigismund  be- 
•titigt  dem  Ratbe  sa  Baael  das  altherge. 

brachte  Recht,  iti  der  Stadt  ,,Pfenni[r,  Auf- 
«itae  und  Uugelder,  es  »ay  von  Wein,  Koju 
oder  andern  Dingen*'  sa  eriieben,  vm  dem 
Reiche  desto  besser  zu  dienen  und  der  Sndt 
üothdurft  zu  bessern,  und  begnadet  zugleich 
die  Blliger  dahin,  dass  sie  wegen  ihror  in 
freaiden  Herrschaften  peleu'eiien  Grundstilcke 
Niemand  mit  wBette,  Steuer  und  Gewerf,  oder 
einer  andern  Sehatrang  besehweren**  dorfe. 
jief^.  Tchudii  Chronicon  Helveticum,  hrsgeg. 
TOD  J.R.lselinmiI  (1736)  S.  200%.;  Uchi 
a.  0.  8.  249>61  (Extr.)  Vgl.  ^«wiftr  a. 
tt.  O.  S.  :527  ,  28. 

87  Itta,  Aug.  12.  Kaiser  Sigismund  be- 
atitigt  dem  Radie  und  den  Bürgern  der  Stadt 
Basel  alle  ihre  Freiheiten,  auch  ihre  Zölle 
and  Ungeld,  die  sie  mit  Urlaub  des  Reichs 
habea,  sowie  ihre  Pfandschaften,  von  wem 
aaeh  die  gekommen  seien,  endlieh  aUa  ihre 


Privilegien,  Briefe  and  fiuidfestea.  Oeh$  a.  a. 
o.  S.  252,  53.  (Bxtr.)  Vgl.  Beiuler  a.  a.  O. 

S.  32Ö. 

148a,  Aug.  13.  Derselbe  wiederholt  die  88 

den  Baslern  bereits  von  Kurl  IV.  und  Wen- 
aealaus  verliehenen,  ihre  liiohtladung  vor 
auswirtige  Oeridite,  aneh  Jena  su  BotweÖ, 

betreffenden  Privilegien.    Oclu  a.  a.  0.  8. 
254,  55.  (Extr.) 

1433,  Aug.  12.  Derselbe  gibt  den  BOr-  89 
gern  Basels  zum  Richter  und  Sohirmer  in 
Ansehung  der  vorbeaeichneten  Freiheiten  den 
Harfcgraien  Wilhelm  tob  Hoehberg.  (R.) 
Heusler  a.  a.  O.  8.  333  nr.  31. 

1442,  Jul.  21.    König  Friedrich  III.  90 
bestätigt  die  Privilegien  der  Stadt  Ba^el  und 
insbesondere  den  wortlich  eingerückten  Con- 
firmationsbrief  [nr.  87 J   Kaiser  Sigismunds 
v,  1433.  (R  )  fÄwtf/,  Reg.  Frid.  8.  9u  ur.  765. 

1442,  Jul.  21.    Derst  lbe  erneuert  der  91 
Bürgerschaft  Basel  s  du.s  {^deichfnlls  inserirte 
Sigismund'sche  priv.  de  nou  evociuidu  (  nr.  S8  j 

V.  14;}.t  (Ii.)  Chmel  a.  a.  U.  nr.  766  "». 

1443.  Derselbe  „bewilligt  der  Stadt  Ba-  92 
sei,  dass  sie  ihre  Freiheitsbriefe  von  dem  Abte 

zu  Luesel  vidimiren  lassen  möge,  welche  als- 
dann  von  keinem  Gerichte  verworfen  werden 
sollen  —  da  es  Nolli  ihui,  diese  Briefe  oft 
über  Land  an  schicken,  sey  es  vor  die  kams* 
liehe  oamer  vnd  hofgerichte  oder  aonal?. 
Chmel  a.  a.  0.  S.14y  nr.  14«3. 

144Ö,  Mai  7.  Der  Rath,  die  Borger  93 
und  die  Meister  zu  Basel  wählen  ,,usser 
neuen  und  alten  Rathen'*  dreizehn  —  be- 
reits im  J.  1432  unter  dem  Namen  „Botten** 
begegnende  —  CommissÄre  aus  und  'j;eben 
denselben  „Gewalt  und  Macht  in  iuuit  die» 
ses  Briefes,  so  lange  dieser  Krieg*')  wfthre, 
ungeverlich  ...  auf  der  Stadl  Feinde,  wer  die 
nun  seien  oder  kUnt^gs  werden,  Leib  und 
Out  SU  stellen,  und  alle  Sachen,  die  Ton 
des  Ki-irL;^  oder  I'eiiidschaft  wegen  her- 
rühren oder  kommen,  zu  verhandeln,  zu  ord- 
nen, und  alles  das  su  thun,  was  sie  hetraehten, 
bedanken  oder  zu  Ratlie  werden,  dass  .  . .  ge- 
meiner Stadt  Mothdurfl,  Ehre  und  Frommen 
sei^  Oeh»  a.  a.  O.  8.  440-42.  Vgl.  Hern- 
ler  a.  a  ().  S.  iiH")  flg.  (mit  S.  300.) 

1449,  Mai  7.    Die  Basler  schliessen  94 
nach  den  s.  g.  ihdnfelder  Kriege  an  Breisaeh 
mit  dem  österreichische'n  Adel  einen 
Frieden  ab.  Die  Artt.1— 6  dieser  s.  g.  brei- 
saeher  Richtung  berühren  aueh  mehrere 


4G)  Ocbx  u.  a.  0.  S  34)5,  6  erklärt  die  Kecbta- 
briefc  nr.  9U,  91  lUr  äiifto-  und  nicht  Sladt-Privir 
legien,  indem  er  behauptet,  dar  Stadt  Basel  habe 
Friedrich  dasumal  ihre  Freiheiten  nicht  bcstutiget. 

47)  Dar  s.  g.  Jacober-  od«r  Adelkrieg.  Oc*f 
a.  a.  O.  S.  410  flg. 
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rein-stadtreehtliohe  Verhältnisse,  wie  Zoll  und 
Geleit,  Handel  und  Wandel,  Freizügigkeit, 
Ansprache  und  Besetzung  in  die  SUidt  gezo- 
gener Eigenleute  „innert  i-iucin  Julirf^^  durch 
ihre  HtTiii,  Strafgeriehu*l»arkeit  üIut  ühcllhä- 
tige  Leute,  rtandgecitattuug  für  „gichtige  Zinse 
oder  andere  Schulden*'  durch  die  hemchftft- 
lichen  und  rittt'rsichnfiliclM'ii  Amtleute  n  a.  m. 
luliulla-Uehf r.sicht  bei  üchs  a.  a.  ü.  lid.  IV. 
8.  21— .'S  und  Hetiskr  a.  a.  O.  8.  ÜO?  flg. 
(mit  8.  J'.M  fl_'.  1 

Im  Zu^auuiieiilmii:^»-  uiit  V(irer\^ aiiuleni 
Frieden  steht  die  durcli  Hischof  Arnold  [von 
RalptTir]  zu  Staiiilc  gebrachte  8.  g.  letzte 
Richtung  zwischen  Oesterreich  und  Hasel 
V.  1.  Jan.  1456  b.  Oehi  a.  a.  0.  6.  45—49. 
Ihr  Zweck  war,  die  noch  immer  zwihchen 
den  Parteien  vorhanden  gewe.-^euen  Anstünde 
B.  B.  Ober  die  Competenz  des  geistlichen 
Gericht.s  m  Basel,  über  Zölle  uod  Zinsen  vol- 
lends zu  beseitigen. 
95  1450  (?)  Dritter  Stadtfrieden.  Der 
Rath  samnit  den  neuen  und  alten  Meislern  zu 
Basel  Bchärll  „der  utett  finden",  welclier  bis 
dahin  „80  wenig  geachtet  noch  recht  gehal- 
ten ist  worden^,  wiederholt  cur  Darnaoh- 
achtung  ein. 

Inhalt:  1.  Ahndung  „sefaalkhaftiger  werte**. 
2.  Friedhrueh  ..mit  blähen,  niesseraueken  und 
in  ander  wise,  daz  mau  für  ein  Unzucht  und 
Bit  fÄr  dn  wunden  haltet**.  3.  Friedbnidi  mit 
„wundat".  4.  Friedbrueh  .,mit  einer  wunda- 
ten^  durch  einen  ,,U8sroan'"  verübt,  o.  Allge- 
meine Verpfliehtnng,  bd  Sireiihftndeln  (\ige- 
loufe'')  Frieden  zu  stiften  ("„zu  scheiden"). 
6.  „Personen,  die  der  atette  friden  mengUchen 
Bu  gebietende  hant^S  7.  Gleichstellung  öffent- 
licher Orte  (,.des  richthuses,  koufhuset«,  der 
metzige  oder  ßeischalen")  mit  anderen  in 
Ansehung  der  Strafbarkeit  eines  B^ngenen 
Friedbrucbes.  8.  BestiaAug  dM  Todtsehlagea, 
insonderheit  wenn  er  von  einem  Gaste  an 
einem  Bürger,  ferner  „in  einem  goishuse  oder 
in  eine  IhumheiTen,  pfafTen,  rittets  oder  bur- 
gers  huse  oder  bor',  endlieh  ..\<\  offenem 
win"  heL'Hiigen  worden  ist.  Stadlverwei- 
rang.  Anfang  und  Ende  derselben. 

Eh  sind  von  diesem  wiehliiceii  Statute 
zwei  Fafsungen  auf  uns  gekommen.  Die 
iltere,  etwas  weitere  [Aj  steht  im  8.  g.  klei- 
nen \Veisbuche  Hl.  »IM  llg.  '/wiselieii  Trkun- 
den  au»  den  J.  1410  und  1414  eingereiht, 
und  wird  daher  von  Schnell  in  derZtschr.  f. 
schweizer.  Hecht  a.  a.  O.  8.  84  in  den  Zeit- 
raum 14  lU — I4i7  verlegt;  die  jüngere,  theil- 
weise  abgekOnste  [B]  dagegen  bildet  ein 
Stück  der  s.  g.  Ordnung  des  blauen  Buchs 
(Bl.  9—11),  und  wird  \qil  SchMll  ua^  Oten- 
Miggm  (n.  a.  0.  8. 56)  in  dieZait  um  1450 
verwieiai. 


Einen  Abdruck  von  B  mit  einigen  in 

den  Noten  beitjefüüteu  Erweiterungen  aus  A 
geben  die  Hijiiellen  a.  u.  O.  Nr.  14.1  litt, 
o  -  y  S.  142-47. 

1452,  Mär/.  'J4.   Fried riel«  III.  wieder-  96 
holt  als  gekrönter  römischer  Kaiser  die  im 
J.  1442  [nr  <K).  DI  |  der  Stadt  Basel  verlie- 
henen l)eiden  Ki  eiiisiiriefe  in  zwei  Urkundeu 
(R).  Cliinrl  H.  a.  <).  S.  JSH  ur.  2<Si:{,  [A**). 

Ochs  a.  a.  O.  S.  .}!♦,  i(J  erwähnt  eines 
einz-igen  l'rivile^>  K.  Friedricli  s  III.  von  dem- 
aelbeu  Dutum,  worin  die  FreilieiUsbriele  von 
Karl  iV.,  Wenzel  und  Sigismund  wegen  Vor- 
laduii'^  der  l'reniden  Gerichte  angeführt,  und 
dem  hurgermei.sier,denliälliea  und  Bürgern  ge- 
meinlich und  ihren  Nachkommen,  und  der 
Stadt  Babel  alle  ihre  ühriiiin  Üriefe,  Ptivile- 
iegien  u.  s.  w.  bestätigt  sein  »ollen. 

14917,  Apr.  Der  Rath  su  Baael  bestimmt  »7 
„von  der  Dreizehe  n  oder  Hotten  Ge- 
walt^* wegen,  dass  dieselben  „alle  und  jede 
gemeine  Sachen,  so  auscuriehten  seien,  vor- 
nehmen  und  uu'-rielileii  sollten  und  mochten, 
ohne  dass  »ie  solche  wieder  vor  Kalb  zu 
bringen  bedarften",  ee  wire  denn,  daas  ihnen 
„schwere  Sachen,  betreffend  die  Stadt  oder 
andere  Leute,  zutielen'%  und  gibt  ausserdem 
den  Dreisehn  „ganzen  vollen  Gewalt,  waa 
Sachen  an  sie  «gelangend,  welche  die  Auflg&> 
ben  und  Einnahmen  der  Stadt  Nutze  und  Za- 
fUie  antreffend  seien,  dass  sie  darin  thnn 
und  lassen  möchten,  was  sie  nach  der  Stadt 
üutaen  und  Eluren  zu  thun  sevn  bedünken 
werde".  Ocht  a.  a.  O.  Bd.  V  8.  2*/;  ttevt- 
kr  a.  a.  O.  S.  ;{S6,  s;. 

14&7,  Mai  ly.  Die  beiden  Käthe  der  d8 
Stadt  Basel  beschliessen  «ae  neue  Rath»- 
Ordnung,  vornehmlich  die  Rechte  und 
PÜichten  des  Bürgermeisters  und  Oberstzunftp 
meislers,  als  der  beiden  „Hiiupter**  der  Ge- 
meinde, z.  B.  in  Ansehung  der  Empfangnahme 
öffentlicher  Sendbriel'o,  der  Geleitjä-Ertheilung, 
der  RügUDg  ungehorsamer  Kathsglieder  etc., 
ferner  die  Obliegenheiten  der  Rathshem  bei 
den  Sitzungen ,  die  Reihenfolge  der  zu  ver- 
handelnden Gegenstände,  die  Aufzeichnung 
aller  vom  Ruthe  ertheilten  Bescheide  nnd  Er* 
kennliiisse  durch  die  Schreiber  u.  a.  m.  be- 
trefleud.    Ocht  a.  a.  O.  Bd.  \  S.  9— Iti. 

1457,  Jul.  23.  „CrrirMitnlriaRf ,  durch  99 
beide  Hete  Liesetzt  vnnd  beschlossen,  ooh 
dem  üehuht  vbergeben  vnd  empfolbeu  zu 
halten**,  eine  ausftihrlidie  Darstellung  der 
meisten  in  da.s  Gerichtswesen  und  den  hür- 
gerlicheu  Process  einschlägigen  Materien  unter 


48)  Das  Dalum  ,.]litwoch  nach  St.  Laurenz'* 
bei  Ckmet  scheint,  da  er  selbst  den  24.1l«jrB  (Frei- 
tag vor  Judicaj  der  Drknade  vorsetit,  ein  blOMt 
Yenehen  la  sein. 


• 
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Beifügung  einiger  priwlwchtiidtw  Oegen- 

stftnde  enthaltend. 

üebersicht  des  Inhalte:   1.  Gerichtszeit 
de«  ScbuUbeissen  und  der  Zehen;  Besserung 
bei  Versäiimnisfipn.  2.  Verbot,  dass  ein  be- 
lehnter Urlheilspret  her  um  seines  Herrn  Sache 
urtheile.  3.  Busse  für  das  Wefrgehen  und 
Wegbleiben  vom  Oprichtc  ohne  redliche  Ur- 
sache. 4.  Verlust  des  ürthelgeldes  für  jene, 
welehe         ein  vrtetl  vmbget  mit  vrloub 
danncn  Ün**.  f).  T^nterhrechun^  Her  Gerichts- 
sitzung onrob  Berufung  der  Urtheilsprecher 
^▼■«ff  in  den  Rate**.  6.  Eidesleistung  der 
Zehen.   7.  Rocetzung  des  kleinen  Gerichts. 
8.  Vertheilung  der  Vers&umnisa -Bussen.  9. 
BHinitng  des  (iglifliien  Oeridil*  dnreh  den 
Schullheissen  :  nllS8chliPS8liche'^  Rprht  ., eines 
geachwomen  amptman^%  fremde  Angelegen- 
Seiten  n»Rntragen  —  ,,za  oflben  md  sn  m> 
den*';    Verklagunp  der  Zuwiderhandelnden 
dnreh  den  FVeiamtmann.  10.  Unterordnuog  der 
Amtlente  des  Oeridit«  unter  dfe  „reehtte  mei- 
sterschaff^'  des  Schultheissen  bfi  Verhandlung 
von  Rathssachen.  11.  Busse  und  Pfaudnahrae 
dnrdi  den  ^offler**  bei  Yenimnten  gerfeht- 
Hchen  Genugthuungsfristen.  12.  Verpflichtung- 
en des  Schultheisseo,  insbesondere  betflglich 
ÄPi  Vorzuges  der  flJteren  und  fremden  Rechts- 
nv  i  ii,        Erscheinen  der  Amtleute  im Richt- 
hauBe  bei  dem  zweiten  Geläute  oder  „im 
»TD«er  so  es  früw  echtte  vnd  im  summer  so 
es  syben  schlahet".  14.  Vorberige  „Oflfnun^'^ 
d.  i.  Bekanntmachung  aller  zur  Verhandlung 
kommenden   einheimischen   Sachen   an  die 
Amtleute,  ehe  die  ersteren  voi^enommen  wer- 
den dürfen.  15.  ünftatthafligkeit  der  Wieder- 
aufhebung eines  „mit  dem  stabe"  verhängten 
Verbotes  [Arrestes]  durch  Uebereinkunfi  der 
Parteien  nluie  f^istuno^  des  ,,ent'<chlachpe]ts 
in  den  »lock^^  16.  Strafe  und  Ersatzpflicht 
desjenigen,  von  dem  „Terbotten  gut  vss  dem 
Bott  vnerlonpt    Tone   des  clegers  willen) 
hinweg  gelassen  wirt".   17.  Benehmen  der 
Parteien-Vertreter  f  „amptlute")  gegen  einan- 
der;  Unzulilpsifrkeit  einer  weiteren  Entgep- 
nung  des  klägerischen  Amtmanns  auf  die 
Jff»ehrede*^  ( Duplik)  jenes  des  ..^antworttera**, 
^ofeme  diese  nicht  etwa.s  Neues  bringen  sollte, 
^mit  nicht  ,,de8  gerichtz  sachen  durch  solich 
der  fnrspreehen  <nianigfallig  langrede  geirret 
md  hinnersfellig  gemacht  werden".  !S.  Ge- 
bahr  der  Amtleute,  wenn  „ein  sach  so  vor 
geriobt  mtfinet  wnrt  se  firuntltehett  tagen  ge- 
wysen"    10.  Dergleichen  bei  Sendungen  an 
da«  geistliche  Gericht  20.  Anzeigepflicbt  der 
Am^vte  in  Besug  auf  Friedbrflelie.  21.  Des- 
pleichen  bei  allen  anderen  Sachen  „da  von 
der  Statt  nach  barkommer  eewonbeit  ir  bes- 
eeninge  gefallen  ioUent^.  22.  Theiluig  der 
bd  geikndiohcr  Basetanng  ^  gw»tt  vnd 


gwere",  als  Folge  einer  Vergabung,  zu  lei- 
stenden Sportein  zwischen  Schultheiss  und 
Amtleuten.  23.  Verbot,  „das  der  Schultheis 
noob  die  amtlade  dbein  satzunge  (Schied» 
spräche)  an  sich  nemcn  srtllent",  während 
ihnen  erlaubt  ist,  auf  Ersuchen  „zu  einem 
erbe  oder  teylunge  zu  gonde**.  34.  Fwnhal- 
tung  aller  die  Unparteilichkeit  dep  luilfheis- 
sen  und  der  Amtleute  gegenüber  den  Parteien 
gefttbrdenden  Verhftltnisse.  25.  Freie  Wahl 
des  Fflrsprechers  durch  den  Kläger.  28.  Ko- 
sten des  „Nacbgerichts".  27.  Vollzuesreform 
der  geriobtlifimiYermögens-Besebrdbung  im 
Falle  des  Todes  ..fldcbttiser  oder  anderer 
lUte,  der  gut  mit  gericht  gefront  vnd  bezogen 
worden*^.  Aufeieht  des  Rathes  hierflber.  28. 
Ochilhren  des  Seliultheissen  und  der  Amt- 
leute, „so  s^'  jemand  frOmden,  der  ein  erbe 
ansprieht,  ingwalt  vnd  gwere  aeteen**.  29. 
Schuldentragung  der  Ehefrauen.  HO,  31.  Nie- 
derschreibung der  „mit  dermerer  volge  gege- 
benen** oder  „an  einem  gespreche"  gefundenen 
„aintlirhen"  Urtheile  durch  den  Gerichtschrei- 
ber. 32.  Schriftliche  Abfassung  der  Parteien- 
YoitrAge  durch  denselben  Behofis  ihrer  Vor- 
lesung „TOr  offnem  gericht".  33.  Frist  von 
acht  Ta^en  hiezu.  34.  Gleiches  Verfahren  bei 
„verurteilen".  35.  Verbot  des  UnterkaufH-Be- 
triebs  von  Seite  der  Gerichtsschreiber.  36. 
Nebengehöhren  derselben  z.  B.  bei  Aufsuch- 
ung älterer  Urtheile  in  den  Amtshüchem. 
H7.  Verpflichtung  des  Schreibers  und  der  Am^ 
leute  zum  Gehorsam  gegen  den  Sehultheifpen. 
'.\B.  „Löne"  des  Gcrichtschreibers,  namentlich 
bei  „koff-,  gab-,  w^ydem-  vnd  beziechbriefTen**. 
39.  Desgleichen  bei  „eestur-  vnd  Hcblechlen 
gemeynen  urteil hriefen".  40.  AuHrichtung  et- 
waiger „Späne"  hierüber  durch  die  Ladenliorrn 
uiiH  den  Schultheissen.  41.  Weitere  Schreib- 
gebiihrcn  des  Gerichtschreibers.  42,  43.  Ein- 
ziehung der  „besserunge"  von  Friedbrüchen 
und  Freveln  durch  den  Vogt.  44.  Thätigkeit 
desselben  im  Gerichte.  4.').  Ausschliessung 
„benniger  menschen"  vom  Klagrechte.  46. 
Sonstige  Wirkungen  des  Bannes,  insbesondere 
Unfähigkeit  zur  ,,gemeinscbafTt  des  Ratz,  der 
zanfTtcn  oder  geselschaillen".  47.  Pftlndung 
und  Bepseriing  als  Folge  des  Ungehorsams 
gegen  ein  gerichtliches  „furgebott".  48.  Busse 
desjenigen,  der  „dem  gericht  nit  vsswartet"; 
Folge  des  Ausbleibens  de.s  Klägers.  49.  Ein- 
legung des  die  „pfennder  für  die  besserunee 
der  vngehotaame"  weigernden  „in  ein  keiy^; 
Vorbelmlt  nachträglicher  Verantwortung  des 
GeplUudeten.  60.  Recbtsfoleen  des  Ungehor- 
sams des  Kll^eTS.  ftl.  Ohnebstellung  der 
Pfandvcr^veigerung  „vmb  biisszinsc  oder  vnib 
verbriefet  vnnd  ander  gichtig  schulde"  mit 
den  oben  }•  49  erw&hnten  luleii.  ft2.  Recht 
des  klagenden  Gnatct  gogeniber  dam  nnge* 
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horsam  aasblcibenden  Schuldner,  dessen  Oa- 
ter,  liegende  und  fahrende,  in  PfandbeBitz  zu 
nehmen ,  „so  lan^  biss  ein  benu^ren  beechicht 
nach  erkanntnioH  des  >rerichtz^^  itd.  Zablungs- 
friNtcn  bei  vcrschiodnien  Arten  von  Forde- 
rungen ( „vmb  Kchulde.  vnib  zinse,  by  einer 
benserung'"')  und  Pianduniien  im  Falle  unler- 
losaener  Leistung.  54.  PHindung  bei  Aeeh- 
tern.  Tiö.  Schnelles  Rechtsverfahren  „von 
lidlons  wegen",  öfi.  Hierher  gehurige  Arten 
defwelben:  „gesindlon,  amnienlon,  brustlon. 
Ijiglon".  .'»7.  Krstreekung  de»  Lidlohn-lTand- 
recht»  auf  die  liegenden  Güter  des  Schuld- 
ners. 5i^.  Befugnis»  eines  Vermiethers ,  bei 
Unzulänglichkeit  der  Fahrnii^s  seines  Mielh- 
mannes  sich  an  den  Hauszins  der  ^Jiusslüte^*' 
l  Aftermiether )  des  Letztem  zu  halten  und 
selbst  deren  Gut  zu  Pfand  zu  nehmen,  .jit. 
Eventuelle  Befriedigung  des  Hauszins-Gläubi- 
gers aus  den  in  seinen  Häuseni  bei  dem  Schuld- 
ner von  Dritten  gegen  Zins  hinterlegten  Weiii- 
und  Kornvorräthen.  HO.  Nichtanwendungdieser 
Grundsätze  auf  zinsfrei  z.  B.  zum  Behufe  der 
Verarbeitung  deponirte  Suchen.  (jI.  Dagegen 
Auedehnung  der  Bestimmungen  des  59 
auf  Pachtzinse.  H2.  Pfändungsrecht  der  Bas- 
ler ..in  der  herschafft  vnd  ir  Ritterschaflft  (d.  i. 
in  den  österreichischen")  lannden  vnd  gebie- 
ten'^  Vernehmung  und  Beeidigung  der 

Zeugen.  tJ4.  ,,Verhör  der  Kuntj^chaffl  [Zeu- 
gen] vsflwendig  gerichtz''.  65.  Fristen,  „v™b 
Inlendig  vnnd  vmb  vsslendige  kuntscbaffle". 
66.  Fristen,  „so  Jemand  an  sinen  weren 
zuehl''-.  67.  Wirkungen  der  „Behebung"  (des 
Personalarrestes  i  wegen  Geldschulden.  68. 
Sicherstellung  des  Gläubigers,  wenn  der  um 
auswärtiger  Liegenschaften  (  „dingholTiger  oder 
leben  gütter*')  wegen  „angefallene"  (Arre- 
stat)  den  Rechtsstreit  an  den  Ort,  wo  jene 
belegen  sind.  verAveist.  69.  Folgen  der  Nicht- 
haltung  des  in  einem  solchen  Falle  geleiste- 
ten Versicherungs- Eides.  70.  Pfanahaftung 
eigen-,  leben-  und  vogteihoriger  Leute  fflr 
ihre  Herrn.  71.  Cfimpetenz- Begründung  in 
Friedbruehs-  und  Frevelsachen.  7'i.  Busse  des 
mit  einer  Klage  „vmb  schlechten  friden  vnd  fre- 
vel nyder  liegenden"  Anklägers.  7ii,  74.  Cau- 
tionsleistung  Fremder  bei  erhobener  Ansprache 
„vmb  Sachen,  die  berüren  mochttcn  libe  oder 
leben";  Befreiung  des  „heimschen"-  Klägers 
von  jener  PHicht.  7.>.  Verbot  in  Vergehens- 
sachen,  „davon  der  Statt  besserung  vallent", 
durch  Vergleiche  zwischen  den  Betheiliglen 
die  gerichtliche  Austragimg  abzuschneiden. 

76.  Zuständigkeit  des  kleinen  Gericht«  in 
„deinen  Sachen ,  die  für  den  vogt  koment". 

77.  Strafe  unbefugter  Fahndung  „vmb  gelt- 
schulde".  7b  — 81.  „Vndersclieid  der  Besse- 
rungen^ die  gewonlich  vmb  frj-d  vnd  frevel 
bekannt  werden:  schlecht  friden,  groe«e  bes- 


serunge".  82.  Rflgung  auf  den  ZunfUtubeo 
begangener  Unzuchten.  83,  84.  Vei^hungen 
gecen  „der  Stett  friden".  85.  Geldarten  bei 
Kauf-  und  Zinszahlungen.  86.  ,,Tro8tung  von 
veils  knff»  wegen",  d.  i.  Sicherstellung  der 
zum  Markt  in  die  Stadt  kommenden  Korn-, 
Wein-  und  Holzbändler  vor  Arrest.  87.  Uu- 
statthafUgkeit  der  Wiedemnbringung  einer 
verlorenen  Sache  bei  Gericht.  88.  PUicht  des 
Saebfätligen ,  „dem  widerteyl  sinen  costen 
iibzutragen  vnnd  wiederzukeren''.  89.  Busse 
wegen  erfolglos  gebliebener  Zeugenverneh- 
mung. 90.  Dreimalige  Aufbietung  „abverstorb- 
ner, erbloser  vnd  flüchtiger  lüte".  91.  Pflicht 
de«  Schultheissen,  alle  bis  dahin  „vnderdnigk- 
ten"  ( übersehenen )  Friedbrüche  und  Frevel 
zu  richten.  9'J.  Verbot  für  einen  ansgt'klag- 
teu  und  im  Buche  stehenden  Schuldner  bu 
bitten,  anstatt  über  ihn  zu  richten.  9:(.  Ein- 
treibung des  „entschlaoh  gelts".  94.  Objecl 
und  Reiohungszeit  der  Morgengabe, 

Als  Quellen  des  Reohtsbuohes  wurden  in 
einzelnen  Stellen  desselben  bonützt:  a)  die 
Dienstordnung  aus  den  J.  IH!HI  -  1411;  b)  die 
Oerichtsbeamten-Ordnung  V.  1411;  oj  frühere 
Rathserlaase,  wie  z.  B  v.  4.  Jan.  1419  über 
die  Morgengabe. 

Angehängt  finden  sich  1)  eine  höchst 
beachtenswerthe  Gantordnung  vom  ',.'8. 
Febr.  14öi>  in  I  J  Artikeln  —  .,von  fronung 
vnd  beziehung  ligender  vimd  annderen  gütte- 
ren  erbloser  vnd  llücbttiger  luten";  und  .*) 
zwei  Rathserkenutnisse  über  Gerichts- 
eröffnung und  Säumnissbusse  der  Richter  v. 
148')  und  über  die  C'aution.spflicht  der  Geist- 
lichen fflr  Schulden ,  welche  auf  dun  ihnen 
zugewendeten  Vermächtnissen  lasten  v.  1487, 
zwischen  welchen  beiden  einige  Satzungen 
tiber  die  llngeborsamsbusse  uer  von  den 
Sitzungen  wegbleibenden  Amtleute,  die  Gu^ 
jahr-Geschenke  an  die  Wachtknechle,  die 
Frohnleichnams- Gebühren  des  Schultheissen 
und  seiner  Amileute,  endlieh  die  Geriehts- 
Mablzeilen.  namentlich  am  St,  Martins-Tage, 
eingeschoben  sind. 

Specialausgal)e:  Die  älteste  Gerichtsord- 
nung von  Basel  von  1457,  herausgeg.  von 
J.SrA/ie-//,  Basel  (1 K4 1)4".  Dem  Texte,  wel- 
chen kurze  Anmerkungen  begleiten  (6.  1  — 
23),  geht  eine  historische  Einleitung  (8,  V 
— VIII  I  voraus.  —  Wiederholt  wurde  vor- 
stehender Abdruck  mit  der  Anfschrift:  „Er- 
neuerte Satzungen  über  Stadt  recht  undRechts- 
gnng"  in  den  /{{htrl/rn  a.  a.  O.  Nr.  14h  6. 
150 -8t).  Eine  ausliiliriiehe  Inhalt*-Dajetel- 
lung  sammt  einleitender  Bemerkung  über  die 
3  Codices  de»  Gerichlsbuche«  gibt  Frey  ».  a. 
O.  8.  13-49. 

l-KiO,  Jun.  -J3.  Die  beiden  Räthe 
der  Stadt  Basel  erkennen,  dasS,  wenn  man 
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hl  jedem  Jahre  einen  Rflrgermeister  erwähle, 
^dann  die  Manne  (Ritter)  und  ein  Oberstzunfl- 
meister  aiiig«heii  (d.  h.  bei  dem  WftMaeto 
nicht  gegenwärtig  sein  )  sollen,  als  dn«;  vor  Zeiten 
auch  gehalten  worden  »ei^.  Ochs  a.  &.  0. 8. 17. 

DieMr  RathssohliiM  wurde  «m  4.  Jnli 
1482  vom  Rathscollegium  neuerlich  bestütigt. 
3  14n,  Jul.  18.  KaiBer  Friedrich  lÜ. 
tvlleiht  der  flMt  Baral  mf  Un«  (doreh  Rit- 
far  Bions  von  Bernfela  vorgetragene")  RKtf 
dii  Redit,  zwei  Jahrm&rkte,  den  einen  Tier- 
•ekn  Tage  naeh  Pfingsten  ond  den  andern 
Tierxehn  Tage  vor  Marlini,  ibzuhalten,  und 
erlaabt  ihr  sogleich,  während  dieser  Zeit  Aecb- 
tem  vod  AbeiftditenTi  den  Anfenfhalt  allda 
zu  gestatten,  im  üebrigen  aber  den  Baalern 
[in  Ansehang  jener  Jahrmärkte]  die  gewöhn- 
mdien  FftihMten,  wie  andere  namhafte  Städte, 
vornehmlieh  Frankfurt  und  IMh'n^rn  haben, 
gewährend.  (R.)  Ochs  a.  a.  0.  Bd.  IV  8. 
205,  6;  Chmel  a.  a.  O.  8.  613  nr.  6299. 

In  dieses  Jahr  WM  auch  ein  in  der  seit 
1466  fortgesetzten  Streitaache  zwischen  Bi- 
sohof Johann  von  Venningen  und  der  Stadt 
BimI  wegen  des  Schul  theissengerichta  ergang- 
ener,  freilich  mehr  die  Natur  eines  blosen 
Sflhneversachs  an  sich  tragender  Schiedspruch, 
«Witt  aamMiliieh  zu  Ounsten  der  Stadt  an- 
eriiannt  worden,  dass  ihr  das  s.  g.  Ilnzrtch- 
tervericht  und  die  Rechtssprechung  Uber  Erbe 
•M  Eigen,  Friedbradl'lmd  Frevel  ▼evbleiben, 
ttid  überdies  der  Rath  näher  fortsetzen  sollte, 
in  welchen  Grenzen  kflnilighin  die  Appella- 
Iton  an  das  geiafHeb«  Ocriefat  steMuden 
kAnne.   Vgl.  Heuskr  a.  a.  0.  0.  394—400 
(  m.  8.  220). 

3  1474.  Das  Capitel  «n  ftaati  verordnet, 
ziim  Theile  nur  ült^re  Satzungen  erneuernd, 
M<iass  kein  Geistlicher  sein  Testament  vor 
dWB  fltadigeridit  Mnfllro  maohoi;  daie  keitt 
Basier  Kind  ( nämlich  unritterlicher  Abkunft) 
Domherr  des  hohen  Stifts  sejrn  noch  werden 
Cur. '221;  ^m«  kehi  Priester  BOner  Bodi 
zünftie  feyn  Bolle".  Ochx  n.  a.  0.  8.3^,43 
Note  1  ( Extr.)  mit  S.  2Ö6,  87. 

4  141A,  Sept  18.  Die  basier  Räthe  sammt 
dpn  alten  und  neuen  S( chsf  r-Anssch(ls=en  der 
Zttnfie  ordnen  in  Anbetracht  der  durch  die 
vöiliergegangenen  „Kriegs-Linfte**  efngetre* 
tenen  Bfhürnmm  Finanziii;L't'  der  Stadt,  na- 
mentlich ihrer  zu  einer  druckenden  Last  an- 
gMOhWoHmen  Sehnldctnsen,  eine  allgemeine, 
fiuf  eidliche  „Würdigung  und  Angabe"  der 
Einzelnen  basirte  Vennügens$teuer  („Mark* 
lahl"),  und  daneben  nom  ein  „Frohnfasten- 
Geld'',  welchem  sdlbst  das  Hausgesinde  und 
die  aber  14  Jahre  alten  ^opferbaren"  Kinder 
«■Mrwodba  «Mebeinen,  iowie  eiflen  Flei<«h- 
Pfennig  an.  OcK^  a.  a.  0.  8.298—301.  YgL 
Heuiler     a.  O.  8.  236  flg. 


1474,  Jul.  4.  Beide  Räthe  zu  Basel  5 
führen  einen  aus  ihrer  Mitte  und  durch  sie 
zu  wählenden  Fflnfsehner-Avseohan  mit 
lebenslänglicher,  nur  wegen  „Unehre"  cnt- 
ziehbarer  „voller  Gewalt  und  Macht  in  der 
Stadt  ehelmfHgen  Saoheo,  das  gemein  Qnt 
berührend'',  ein.  Orhs  a.  a.  O.  8.  366,  67; 
üeusier  a.  a.  0.  S.  Ö&9. 

IHe  f9et  das  Ck>l!^;inni  beabsiohtigte  Ge. 
«chaftsordnung  kam  nif  zu  Staude,  wie  denn 
Uberhaupt  die  neue  Schöpfung  ohne  wirkli- 
<4ien  Eiifolg  fest  spnrios  vorttbei^ing. 

1488,  Aug.  11».    Kaiser  Friedrich  III.  6 
bestätiget  den  Bdigem  Basel's  alle  von  sei- 
nen voHUiren  am  Reidie  ihnen  erAeilten 

Rechte  und  Freiheiten,  und  verfOtff  noch  ins- 
besondere ZU  ihren  Gunsten:  a)  Forderungen 
an  die  Stadt,  wdtehe  vor  dem  Sotanl- 
theissen  und  Stadtgerichte  nicht  eingeklagt 
werden  könnten,  und  hinsichtlich  deren  eine 
gutliche  Austragung  nicht  zu  erreichen  sei, 
sollten  nur  hei  dem  Kaiser  „irem  rechten 
herren  und  ordenlichen  richtere''  und  bei 
des  Reich»  Flofgericht  zu  Rotweil,  und  „sunst 
an  keinen  andern  enden  noch  gevichtttD**  zur 
Vomadime  und  Verhandlung  kommen,  .,doch 
einem  yeden  teile  gebUrlich  appellation  vor- 
behalten"; b)  im  P'alle  einer  Ladung  der  • 
Bawler  vor  da«  kuis^rliche  Kammer-  und  des 
Reichs  Hofgerieht  oder  vor  sonstige  auswär- 
tige Gerichte  sollte  sich  der  Ra&  nnd  die 
Stadtgemeinde  durch  einen  oder  zwei  „ir 
ratsfrund  oder  ander  erber  unverleuinbt  per- 
sonen",  die  dam  laagii<^  und  genugsam  be- 
vollmiichtigt  worden,  gültig  ..in  recht  ver- 
sprechen und  vertreten",  sowie  durch  dieselben 
atMÄ  die  flinea  aofierl^ten  „gewonlieh  eide 
tuon  und  sweren"  lassen  kOnnen;  c)  wegen 
kaiserlicher  „sprüch  und  vordrung  wider  ge- 
meine etat  Biuel"  werde  er  oder  einer  seiner 
Nachfolger  am  Reiche  keine  T.adung  dersel- 
ben zufertigen,  er  habe  sie  denn  zuvor  „güt- 
lich ersncht  md  ervordret  nnd  sy  dagegen, 
als  sich  gehüret,  verhöret";  d)  e.s  dürften 
die  BUiger  von  Basel  „umb  unlaugper  uad 
vemohriDcn  geUachulden,  >iBM  oder  gulten, 
nach  besag  brief  ond  «igel,  so  sy  deshalben 
betten,  und  als  daselbst  umb  herkummen  und 
gewonheit  ist,  pfenden";  e)  dieselben  seien 
im  grtnzen  Reiche  von  allen  Zöllen  frei, 
welche  nicht  von  Kaisern  erhebtet  und  ver- 
liehen worden,  ftmtit  f)  beftigt,  alle  bei  ih* 

ncn  sesshaflen,  weltlichen  wie  geistlichen  Leute 
mit  Steuern  zu  belegen,  sowie  gj  jederzeit  zu 
ordnen,  sn  «eüwn  uhd  ta  entMiMn,  wa«  li« 
als  der  Stadt  nfltalich  erkennen;  h)  die  Bür- 
ger sollten  sodann  .jall  und  Jülich  ubelte- 
ter,  so  an  leib,  leben  and  gat  ttrafR^irdig 
seien  und  bey  in  ergriffen  und  betreten  und 
für  sy  bracht  worden,  umb  soliob  ir  veiitand- 
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lung  in  irem  Hof  oder  irem  beslossen  ver- 
mmnoten  mt  ...  naoh  des  rddis  T«eht  ridi- 

ten  und  strafen";  desgleichen  i)  „macht  und 
gewaU  haben,  all  und  veglich  ubelteter,  so 
•n  besehmnutt^  der  selben  irer  Obeltat  bej 

inen  in  einieh  freyunir  ki'lnien.  in  den  selben 
frevbejrten  bty  tag  und  nacht  zu  bewaren 
und  ctt  behaten,  docb  das  ny  au  den  selben 
personen  ...  nicht  frevel  hnnd  anlegen,  snn- 
der  das  recht  gegen  in  gebrauchen''''  möchten, 
überdies  k)  „all  und  yeglich  ir  bescbediger 
...wo  sy  die  allenthuben  in  dem  heiligen 
reiche  betreten  würden,  annemen.  die  zii  inen 
in  die  »ladt  oder  andern  iren  gerichten  füren 
und  ...  mit  recht,  wie  sich  gehOfet,  strafen^' 
dürfen.  Endlieh  1)  sollte  (h  n  Hörgern  erlaubt 
sein,  „all  und  jeglich  ew  ig  gülten  und  zinss, 
ao  geiHtlichem  und  welüiehem,  niemand  auas- 
geschieden, auf  gemeiner  stat  Basel  oder  run- 
dem heusem  daselbst  oder  iren  Ugenden  gO- 
teren^  nicbts  aussgenomen ,  Tersetct  oder 
verschriben  oder  auf  die  selben  trflter  z,u  jar- 
seiten  und  sunst  geslagen  sind  oder  küntligk- 
lidi  evkaaft  oder  geslagen  werden,  umb  ein 
billieh  summ  geltz  abzukaufen  und  abzuUisen, 
nemlich  einen  veden  Schilling  geltz  mit  ei- 
nem guldin  und  ein  pftind  geltz  mit  swrin- 
zigkguldin  reinisch  gemeiner  landswerunc"  ). 
Zum  Schlüsse  sichert  der  Kaiser  der  Stadl 
des  Reiches  Schirm  und  Schutz  zu,  und  be- 
droht ifie  Verletzer  dieses  Privilegs  mit  einer 
Pftn  zu  100  Mark  Goldes.  Unvollständig 
(nämlich  ohne  litt,  e,  f,  g)  gedruckt  iu  den 
ROuellen  a.  a.  O.  Nr.  181  S.  211— IH.  In- 
halte-Angabe bei  Ochx  a.  a.  0.  8.  417,  18. 
Vgl.  auch  IleusUr  a.  a.  0.  8.  411  flg. 

1494.  Oct.  Ti.  Rath  und  Znnftmei- 
et  er  der  Stadt  Basel  vereinbaren,  wetren  der 
in  letzter  Zeit  vielfach  vorgekommenen  und 
ungestraft  gebliebenen  To^tschlftge,  „umbe 
solchen  mit  gottlicher  hilf  kunftiglich  vor  ze 
sinde^'',  neue  Strafatatute ,  und  zwar  a )  eine 
„Ordnung  der  todsiegen  halb**,  am 
Schlüsse  selbst  als  .,erhitriiiiui'"  der  fniluTen, 
noch  bei  Kräften  bleibenden  Stadtordnuugeu 
und  Satsan^en  ,,8tettfriden  wnndaten  todsle- 
gen  und  einnn'4*'ii  bi  rürfndr-- bezeichnet,  wor- 
iu  von  den  Tudtungen  und  Icbensgei^rücben 
Verwundungen,  deren  Verfolgung,  Entsebul- 
digung  wetzen  Noihwebr,  und  Bestrafunu'  Tiiit 
Stadtverweisung,  sowie  dem  hiebei  zu  beob- 
aditenden  Untersdiiede  swischen  Bargern  und 
Ausleuten,  ferner  von  einigen  Fällen  gemein- 
gefikbrlicher  Unzuchten,  wie  Bedrohungen  mit 
gesockten  „geweren^',  Faustschlägen  ^  Fuss- 
atreiehen  ete.  gdwndelt  wird;  b)  Vorsehrif* 

19)  Vg|.W../rNO/d,  Zur  Geschieht«  desfiigen- 
tnnib  in  d«B  deutsclMB  Stfidtso,  Bsscl  1861.  8*.t 
&  a02  flg. 


ten  „von  der  langen  messer  swert  und 
taegen  we|ren*%  nanentfieh  auch  ein  ge- 
naues Verzeicbniss  der  Personen  gebend,  wel- 
chen „nachgelassen''  ist,  Degen  zu  tragen. 
RQwUm  a.  a.  O.  Nr.  190  8.  ^--26. 

Eine  in  den  beiden  letzten  Decennien 
des  XV.  Jhdts.,  insbesondere  in  dem  Zeit- 
nume  1480—1497,  in  umlbssendw  Weise  an- 
gestrebte Reorganisation  der  gesammten  städ- 
tischen Behörden  und  Einrichtungen  zu  Basel 
durch  neue  „Ordnungen  über  der  Stadt  Re- 
ginoit,  Weisen  und  Stand"  i>«t  des  aaeriieo» 
nungswerlhen  Eifers  der  dafür  eingesetzten 
Commissionen  ungeachtet  nicht  zum  Ab- 
schlüsse gebracht  worden.  VgL  Htnakr  a, 
a.  ().  S.  41s  -  Jd. 

In  der  bisherigen  Darstellung  konnte  nua 
bloB  jener  geoetzgeberiscben  Prodaete  des 
basler  Raths  besondere  Erwähnung  gesche- 
hen, welche  einen  durchgreifenden,  v6Uig 
umgestaltenden  oder  mindestena  ftwttriMeii- 
den  Einfluss  auf  das  stftdtische  Verfassungs- 
leben als  Ganzes  geäussert  haben.  Viel 
reieber  ist  aber  die  Zahl  jener  RathaHasae, 
deren  Inhalt  sich  ledigUoh  auf  einzelne  Punkte 
oder  Fragen  in  den  Terscbiedenen  Rechts- 
zweigen beaidit,  und  weldie  sieh  daher  jenen 
Haupt  Statuten  «itweder  ergänzend  oder  ei^ 
läuternd  oder  Einzelnes  modifisirend  anschliea- 
seil.  Theilweise  hatte  diese  kleineren  s.  g. 
Raths -Erkenntms.se  «ehon  Ochs  in  eigenen 
Abschnitten  seiner  Geschichte  [z.  B.  Bd.  U 
S.  3  l(i  flg.  Ul  S.  1(32  llg.  j28  flg.  V  8.  8 
flg.  48  flg.  tt.  s.  w.]  besproehen  oder  wohl  aueb 
in  Auszogen  mitgetheilt.  sowie  eine  syste- 
matisch-chronologische Ueliersicht  derselben 
Scknell  in  d(>r  Ztschr.  f.  schweizer.  Bedit  a. 
a,  O.  S.         8.')  gegeben  Jetzt  bieten 

aber  einen  volbtlindigen,  nach  der  Zeitfolge 
geordneten,  kritiscb  genauen  Abdraok  aOer 
uns  erhaltenen  wichtigen  Rathsveronfnungen 
und  Beschlüsse ,  von  welchen  freiiich  nur 
wenige  der  Zeit  vor  dem  grossen  EMbeben 
anzugehören  scheinen  und  die  datirlen  erst 
mit  13iiU  beginnen,  die  HQueüfn  von  Basel 
a.  a.  O.  8.  24—227.  Von  diesen  sollen  nun 
im  Nachfolgenden  die  reclitshislurisch-bcdput- 
sanisteu,  unter  Beifügung  der  fortlaufenden 
Hummern  der  Sammlung,  namhaft  gemacÄii 
werden. 

A.  Verhältnisse  der  Stadt  Basel 
SU  ausw&rtigen  Herrsehaften:  Vertrag 
mit  dem  Landvogte  von  Oesterreich  „von  der 
ba«tarten  verlassenen  gneta  wegen"  y.  1468 

(nr.  107). 

B.  Gemeinde-,  Raths-  und  Ge- 
richtsverfassung: .Jahreid  der  Hintersas- 
sen  vor  Rath  und  Zunftmeister  und  Aus- 

50)  VgL  aaeb  iWy  a.  a.  0.  S.  8  Og. 
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sohliewoag  derjenigen,  %velche  „ungehorsam 
sint  und  nit  swerent  zu  rechten  ziten",  von 
der  Freiheift  vom  gerichtlichen  Oflta«- 
Verbote  weo;en  Schulden  1420  [nr.  HO]; 
Unfiihigkeit  der  im  Banne  Befindlichen  zum 
Baths-  und  Gerichta-Beigitze  1405  fnr.  781. 

C.  Polizei:  Ahndung  muth«  ilügen 
Schwörens,  Scheltena,  Fluchens  und  Aufotel- 
Inog  eigener,  durch  den  Sdinltheiaaen  m 
wählender  „lüsener  über  awflre"  1397-  1490 
[nr.  56,  94,  t;i..-37,  147,  185];  Bestrafung 
liederlicher  und  arbeitosdiener  Leute  „die 
offen  verrücht  riman  sin  wellcnf'  1417  [nr. 

Tracht  der  Dirnen,  „die  kuntitch  und 
oifenMr  «fad",  sowie  Nachtpftndung  derjeni- 
gen, „80  nit  dich  sind,  liy  einander  sitzen 
oder  teglioh  waodlung  in  uppikeit  zesammen 
haben",  dvftth  den  Btadtirneefat  1482  [nr. 
167];   Beschränkung  ,.lichtfertiger  frouwen" 
auf  bestimmte  Wohnplfttse  —  „uff  den  Kole- 
tur  Itne,  in  die  maletzgauen  oder 
gen  .«pittclschilren  14W)  [nr.  166]:  Besgening 
bei  Feuerverwalirlosung  1418  [nr.i()4];  Mess- 
fr^eiten  —  „frye    und    sicher  trostung 
und  geleit"  —  und  Verlust  derselben  1472 
[nr.  161,  163];  Pflichten  der  „underkoufer" 
ond  I^Ab  der  „rosse  underkoufer"  inabeson- 
der« 1409—12  [nr.  91,  97];  Obliegenheiten 
4«  -koufeler*',  Trödler  1420  [nr.  lOa). 
■«^D,  Criminalrecht:  Strafwürdigkeit  der 
Sdbiffleute  *M,  welche *„iemiinden  erlKiikent 
flfld  lüte  und  guet  frevelichen  und  on  sorge 
Mnlesseclich  verfürent",  gegenüber  jenen,  bei 
weldien  etwa  „solich«  von  geschieht zueviele^ 
1438  (nr.  125];  „Besohowung  der  wundaten 
durch  drie  eriier  man"  und  Bezeichnung  der 
als  „wundat**  •>)  im  Gegensatze  sur  „nn- 
suoht"  erscheinendenDelicfshaiidlungen  1449 
[nr.  139J;  „wundafeten  und  geloufe  fremder 
harkomen  Icneeble«  1381,  1444  fnr.  31, 133]; 
Kindes-Aussetzung  —  ..welche  frow  da.s  hin- 
nuntfür  tut  und  sich  das  erfindet,  daz  man 
die  in  den  Rin  werfen  wil«  1426  (nr.  114]; 
Meineid       und  Gleichstellung  des  Eidbruches 
mit   demselben  hinsichtlidi   der  Bestrafung 
1411,  1487  (nr.7,  93,  179]:  Betrug  beiVe^ 
Pfändungen  1430  [nr.  11S]:   Wucher  1417 
[dt.  iOll;  Real-  und  Yerbal-Jnjurien  der 
^bnben  die  weder  maMe,  messer  noch  tee- 
gen  und  ouch  kein  hosen  tragent",  sowie  der 
„offenen  huren"   1406   [nr.  851;  Amtser 
echleichung  durefa  Betteehting  1405  [nr.  791 ; 
Ehebruch  1457  [nr.  1491 

C  Privatrecht,  und  zwar  a)  allge- 
meinea  Personen  reoht:  Rackfordenmg 
der  ^ar  und  tag  in  der  etat  nnvenprochen 

51)  Vgl  Osfnbniggm  a.  ».  0.  S.  141. 
03)  Vgl.  Ownhrüggm  S.  a  a  S.  231  flff. 
58)  VgL  09nkr§9tm  a  a  0.  8.  391. 


versesBenen  eigen  lüte"  durch  ihre  filiheren 
Herrn  i44u,  1449  fnr.  9,127,  1411.  —  b) 
Familienreeht;  ,jEe]oben  one  der  kin- 

der  vatter  und  muter  willen"  um  1450 
[nr.  143  lit.il;  Morgengabe  1419  [nr.  106]  j 
Widum  der  Eheleute  „an  Ugende  gut,  so  in 
der  0  gewunnen,  erobert  oder  kouft  worden" 
1424  [nr.  113];  gegenseitiee  Haftung  „zweier 
Sliohe  gemechte,  die  werbende  sint,  ond  v 
gewerbe  durch  merschatzung  w  illen  mitkon» 
fen  und  verkoufeu  gehept  haut  und  habent, 
sy  sitsent  offenlieb  se  laden  oder  nyt",  für 
die  in  der  Ehe  genuuhten  Schulden  1419 
[nr.  105]  j  besondere  Verpflichtung  der  „öli- 
dien  Wirtin**  eine«  Kaoftnanns,  ftir  ihn,  will 
sie  denselben  „zu  irem  drittenleil  erben,  ouch 
zu  irem  teil  ze  gelteu,  wand  das  götlich  und 
recht  ist  und  damit  niemant,  der  nn  gut  ver- 
kouft,  usgit  und  borget,  betrogen  wirt"  ISflNB 
[nr.  54] ;  glicht- Verlust  des  „örecht"  einer 
rVan  bei  Vemrtbeilang  des  Mannes  wegen 
einer  Misselhat  13G2  fnr.  15]  *<).  —  c) 
Sachenrecht:  Eigenthums- Ansprache  auf 
„roibiges  gut"  1373  [nr.  28];  Aufsuchung 
des  „weren"  bei  Fahrnissklagen  1304  (nr. 
18];  Pfandrecht,  insbesondere  Gleichstellung 
jenes  an  liegenden  Gütern  mit  dem  an  fah- 
rendem Gute  in  Ansehung  der  Verwerthung 
1449  [nr.  140];  PfUndung  für  Miethzins  1394 
[nr. 52],  für  verfallene  Ackerzinsen  1401  [nr. 
67],  und  bei  Vieh^üeberweidungl444  [nr.  134], 

—  d)  Forderungsrecht.  Rechtsfolgen  der 
Nichterfüllung  beschworner  oder  im  „kouf- 
huses  buch"  oder  im  Buche  des  Sebnllheis- 
sengerichls  eingeschriebener  Zahlungsverspre- 
chen 1417, 1421  [nr.  llKJ,  112];  KrafÜosigkeit 
aller  wucherlichen  Verträge  mit  ,gungen  tor- 
rechten laten"  14,32  [nr,  120];  Wirkungen 
verweigerter  „giselschaft"  1387  [nr.  42 J  ~). 

—  e)  Erbrecht:  8uccessions<Besdirlnkung 
der  Töchter  „über  Rin"  bezüglich  liegender 
Güter,  Eigens  und  Erbes  1362  [nr.  16J; 
Gatten-Erbfolge  In  „hnssiat  and  Mberin  «• 
schirre"  140*^  [nr.  H7] ;  Abzüge  von  den 
Erbschafleu,  „so  die  frümden  erbent"  1433 
[nr.  124  ] ;  Ungültigkeit  der  ng»beo,  besehik- 
unge  und  ordcnunge  von  eigenen  und  erbgillern 
wegen",  welche  nicht  „vor  des  schultbeissen 
genekte  beschebent  nadi  desselben  gcriditea 
und  der  stat  reclit  und  gcwonheit"  1386  [nr, 
39];  Zuwendungen  unter  Ehegatten  1441, 
1451  [nr.  130,  144] ;  „gaben  {n  siechtagen" 
1390  jnr.  50];  Vermächtnisse  und  Seelge- 
räthe  1401  [nr.  69];  Gestattung  letztwilliger 


54 )  Ucber  das  baaler  eheliche  Güterrecht  dea 
Mitielalterfl  a.  «dkMa  In  Saamslwarks  v.  1866 
S  335  -  38. 

55)  Vgl.  SU  dieierStayeJIiNMterlndsrZlKlir. 
t  a«hw«li«r.  fisehi  B,  78. 
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Urhorpehunp  polchfr  Kinder,  welche  „ire  le- 
bendigen vatter  oder  muter  veruntruwetent 
nnd  die  undentondent  te  enterbende**,  Im 
elterlichen  TesfHmente  14:?!  fnr.  110];  Ver- 
bot, eine  Vergabung  und  Beschickung  „mit 
ge«ndle  «nefTolfet  des  reebte«*^  geltend  m 
mechen  1-102  [nr.  741»«). 

F.  Process:  Busse  fiir  grundlos  erho- 
bene FHedbraehs-  nnd  F^ete1k1«ffen  1401  (nr. 
RP]  ;  Strafe  ■w  ahrheitswidriper  Krbietung  zum 
Uneehuldseide  1401  Jnr.  70];  Recht  des  Be- 
klftgten,  TOr  dem  Kl&ger  ,,des  ersten  einen 
ftirsprechen  sich  geben  tu  lassen'^  1403  [nr. 
77 1 ;  Rechtskraft  und  Vollstreckung  der  ,.ur- 
teil"  und  „gebotte"  des  Schultheissengerichts 
i:?87  fnr.  43,  44]  ;  Schuldhaft  I45H  [nr.  150] ; 
Appellation  1454,  1472  [nr.  14«,  162].  — 
Ordnung  des  NachgerichLs  14:i:i  [nr.  122]; 
des  Vogts-Geriehl«  auf  dem  Kolinberg  1465 
[nr.  154]:  des  grossen  Ge.scheid.s  14!H  [nr. 
186];  des  kleinen  zu  St.  Alban  oder  Reb- 
lent&CtaMheida  1469  [nr.  159]  •^). 

Anhang:  Deta-InNl. 

J.  J.  Spreng,  Der  minderen  Stadt  Basel 
UfMmDg  und  Alferthum,  Basel  1756.  4". 
▼gl!  Fechter  in  der  Schrift:  Basel  im  XIV. 
Jfadt.  8.  131  flg.  ffeuiter,  VeHbwnngege- 
Mbichte  8.  355—64. 
1  1274,  Aag.  25.  Bischof  Heinrich  HI. 
(von  WilMhoNettenboTg)  setst  den  Bttrgern 
▼Oft  Klein-Basel,  um  sie  für  die  Mühen  und 
Kotten,  welche  ihnen  die  Ummauerung  ihres 
Fleekens  veranMlit  h*l,  sn  ent8diidigen,daa 
Gewerf  bis  anf  dnen  Jnlnetbetrng  von  40 
Pftind  hemb: 

„Wir  Hefnridi  von  Gottes  gnaden  Bi- 
schof ze  Basile  tun  kunt  alrmengelichem, 
da  wir  mit  rate  und  mit  willen  unsers  Gapi- 
tels  gemeinlich  unsem  lieben  Bürgern  von  enren 
Basile,  die  michel  koste  und  michel  arbeite 
an  Übe  und  an  gute  hant  gehabt,  daz  si  den 
selben  vlecken  und  die  selbun  stat  hant  ge- 
buwen  und  gevestet  und  noch  fbrbas  mit  ir 
kosten  müzen  huwen  und  vesten,  die  gnade 
han  getan .  dur  daz  si  deste  baz  luste  ze 
buwenne  und  da  ze  belibenne,  daz  si  uns 
jergelich  nicht  wand  vierzec  phunt  phen- 
oinge  geben  sulen  ze  gewerfe  unde  die  ge- 
ben Milen  ne  eaat  M srtint  met,  ende  weder  wir 
noeh  unser  nnehkomen  me  von  inen  vordem 
Odernemen  sulen  ze  gewerfe,  wand  diu  selben 
vierng  phunt,  nnd  dta  an«  nnd  nnsem  nnehko- 
men der  benagen  sol.  Und  sol  diz  ding  uns  und 
unsem  nachkomen  enhein  schade  sin  an  unsern 

M)  Uabar  das  altbaater  Erbradit  e.  üdmeU 
a.  a.  O.  8  8!I0~S5,  940->4a 

57)  üeber  diese  Gi  rirlite   n   Srhiipft  i\.  a  O. 
8.  361  äg.  nnd  in   der   all.  Zt&chr.  II,  116  llg. 


perihten  und  andern  rehten  unde  diensten  ze 
enren  Basile,  wand  al  ein  an  dem  gewerfe. 
Waere  aber  daz  si  gegen  ans  oder  anaem 
nHchkom'ii  nifht  erknnden  die  gnade,  die 
wir  inen  han  getan,  und  bedehleciiohe  und 
semdnlidi  ungehoraan  worden  der  rehte  nnd 
der  dienste,  der  si  schuldig  ^int,  so  sol  si 
dirre  brif  ambe  dz  gewerfe  nimme  Terrao 
nnde  toi  ditin  enade  nnde  disiu  gesetsde  tob 
dem  gewerfe  abe  sin.  Dar  ds'  »iiz  .ifete  be- 
libe,  so  ist  dirre  Brief  besigelt  mit  unsera, 
ansers  Capitelt  nnd  nnaerre  siat  von  Batflo 
Jngesigeln.  Dil  gesohaoh  ze  Basile  do  Ton 
unsers  Herren  iesu  christi  gcburte  waren 
zwelf  hundert  suhenzig  und  vier  iar,  an 
dem  nehsten  sain/.tage  nach  snnte  Bartholo- 
niei  tage  dez  Zwelfltotten''.  I'chier  im  Ar- 
chive f.  Schweizer.  GeHchitliie  Bd.  Ä'i  8. 
27,  28. 

Beigeftigt  ist:  a)  die  Con^ens-Erklürun^ 
des  Capilels,  und  b)  die  ünterlertigung  der 
„gezuge".  Letztere  ist  nun  von  ganz  beson- 
derem rechtflhistorischen  Interesse,  weil  sie 
uns  neben  dem  Bflrgenneister  und  Vicedom 
drei  „ritter  Ton  dem  rate",  ferner  auttor 
dem Sehultheissen  acht  Ürkundsperf^onen  ..dez 
Rates  von  den  Burgern",  endlich  tUnf- 
sehn  „des  Rates  Ton  den  atlnften**  ▼or» 
führt.  "Es  fliidi  t  daher  in  diesem  Documente 
fechter  das  Hauptunterstatzungsmittel  für 
seine  Ansicht  (a.  a.  O.  8.  2):^— 35),  daaa 
schon  unter  Bischof  Heinrich  von  Neuenboi^ 
die  Zünfte,  mit  politischer  Bedeutung  beklei- 
det, ihre  Repräsentanten  in  den  Rath  ge- 
schickt hätten.  Allein  vorurtheilsfreier  bat 
doch  wohl  diese  immerhin  auffallige  Erschei- 
nung Hetisler  a.  a.  0.  8.  13U,  M  erklärt, 
wenn  er  sagt:  ,.an  dauernden  Beisitz  der 
Zünfte  im  Rath  zu  denken,  sei  unzulässig 
schon  wegen  der  damaligen  socialen  Stel- 
hing  der  Zflnft«  überhaupt  nnd  oocJi  insbe- 
sondere, weil  die  Zeugenreihen  der  Rufhsur- 
künden  aus  jener  Zeit  keine  Handwerker 
anfnihrten.  8omit  könne  et  tidi  einzig  um 
Zuziehung  des  Gedigens  zum  Käthe  handefaii 
wie  es  sclion  Iraher  geschehen  wäre". 

im  Oct  29.  König  Rudolph  I.  m-  2 
leiht  der  Stadt  Klein -Ba.^el  und  den  allda  woh- 
nenden, sowie  kunilig  dahin  ziehenden  Bürgern 
die  Preiheiten  nnd  Reeble  Ton  Colmar  «dd 
einen  Woehenmarkf,  dabei  ausdrücklich  be- 
stimmend, dass  durch  diese  «eine  Begnadui^ 
an  der  bttberigen  Steuer»  nnd  DieAtCpitlciit 
d«  Bürger  dortselbst  gegenüber  d^m  Bischöfe 
ron  Basel  nichts  ge&ndert  werden  sollte: 

„Rudolphud,  Dei  gtatia  Romartörtm  R«t 
Semper  Augustua,  univcrsis  sacri  Roroani  Jm- 
pcrii  fidclibus  presentes  literas  inspecturis 
gratiam  saam  et  omne  buuum.  Etsi  regalis 
benignitaa  ie  feeogaoaeal  awratls  aala  flSeU* 


Digitized  by  Google 


BsmI. 


155 


bd«  debitricem,  specialiter  tarnen  debet  pre 
cetcris,  votis  principatn,  quorum  pretidio  ve- 
luti  per  colamnaA  egregias  et  buo  vigore  et 
soliditate  continua  fldelius  Romanum  impe- 
rium  coneervatur,  placidius  complacere.  Sane 
onm  venerabilis  Heinricus  Basiliensig  epißco- 
pus,  princeps  et  seoretarius  noster  churissi- 
muB,  tarn  darus  erga  nos  et  memoratum  im- 
periam  semper  in  fide  et  devotione  perstiterit 
sicat  in  multis  necessit&tibus  nobis  tribuit 
preclarifi  operibns  perfectius  experiri,  quod 
digniim  utique  indicnmus  ipsum  debere  in 
gratiis  conferemiis  aliis  anteponi :  Nos  ipsius 
precibus  favorabiliter  inclinati.  et  volentes 
mnper  omnia  fi<limplere,  que  sibi  noverimus 
proiutura,  uheriorem  Basiieam,  hoc  est  op- 
pidum  ultra  pontem  Hasiliensem,  constantien- 
m  diooesis,  ex  plenitudine  potestatis  regiae 
librater  et  liberaliter  liberamus.  Eidem  op- 
pido  et  civibus  in  eo  commorantibus  et  ad  ip- 
■ttin  conflueniihus  ad  morandum,  dum  recepti 
fuerint  in  ooncives,  easdera  libertates,  gratia«, 
immunitates  et  jum  ooncedimus,  quibus  gau- 
dent  cives  nosfri  et  oppidum  ColiiMbarieRir, 
et  quibus  hacteiiua  sunt  gavisi:  galvo  tarnen, 

3uod  homines  illustrium  Alberti  et  Rudolph! 
ucum  Austriae  et  Rtyriae,  flliomm  nostro* 
nun,  nee  non  nobilis  viri  Otthonis  de  Roe- 
ibidem  recipi  non  debeant  in  concives, 
lim  «o  jure,  quo  hactenas  est  consuetum.  Ad 
haec  m  dicto  opj  ido,  utpote  in  loco  ad  id 
ipto  et  hubili.  ht-txiomadale  forum  singulis 
feriM  qnintis  duxiniiis  edicendum,  volentes 
«I  hoc  regali  edicto  mandantes,  ut  omnes 
qai  pro  emptionis  et  venditionis  commercio 
exercendo  ad  ipsum  confluxerint,  nostra  et 
iraperii  protei'tione  congaudeant  et  forensium 
Ubertatum  privilepio.    Ceterum  statuimus  et 
vohimue,  quod  cives  predicti  prefato  episcopo 
et  suis  Buccessoribus  in  talliis,  stüris.  exacli- 
oidbuB,  nec  non  in  expedilionibus  et  modis 
•lös  servient,  »icut  ante  libertatem  hujusmodi 
conaueverunt;  quod  rml  facere  renuerint,  tunc 
ipsi  predicta  libt-rtatc  carebunt  et  cadent  pe- 
nitOB  ab  eadem.     In  cujus  rei  testimonium 
Presens  scriptum  majcstatis  noslre  sigillo  feci- 
mas  communiri.    Datum  Luceme.  IUI.  Kai. 
Novembris,  indictione  XIJII'*.   Anno  Domini 
M".  CC».  LXXXV».  Regnl  vero  nostri  anno 

Abdrücke  bei  Spreng  a.  a.  0.  8.  47  flg. 
Ochs,  Gesch.  Bd.  I  8.  43!,  32  und  TrouU/at, 
Monuments  Tom.  II  Nr.  :V3A  p.  419,  20. 

3  1309,  Nov.  13.  Bischof  Lütold  [von 
Rötelen]  bestÄtigt  den  Bürgern  ^,von  der 
Enren  Basile"  die  ihnen  durch  Bischof  Hein- 

'  rieh  III.  gewährte  Ermässigung  des  zu  Mar- 
tini fälligen  Gewerfes  auf  40  Pfiind,  und  er- 
theilt die  Zasicherung,  dass  sie  von  ihm  nur 
einen  Hann  „ze  Schultheizzen''  erhalteü  soll- 


ten, „der  bi  inen  seshaft*^  ist  TrouiUal  \.  c 
Tom.  III  Nr.  396  p.  655,  56. 

Zwischen  vorstehender  und  der  ersten 
kleinbasier  Handfeste  von  1274  liegen  die 
Confimiationen  letzterer  durch  die  Bischöfe 
Heinrich  von  Isena  v.  1277  und  Peter  von 
Asphelt  von  1297  in  Milte,  welche  noch 
ungedruckt  sind.  Es  lässt  sich  daher  nicht 
bestimmen ,  ob  zuerst  Bischof  Lütold,  oder 
ob  schon  einer  seiner  Vorgänger  die  Zu- 
sicherung bezüglich  des  8chuUhei88en- 
amts,  welche,  was  //ntsfrr  a.  a.  0.  8.  357  über- 
sieht, der  Handfeste  von  1274  noch  fehlte, 
in  dieselbe  aufgenommen  habe. 

1»40.  Der  Rath  der  Stadt  Colmar  4 
ertheilt  jenem  zu  Klein-Basel,  wahrscheinlich 
auf  dessen  Ersuchen,  eine  Rechtsbelehrung 
darüber,  was  unter  den  durch  König  Rudolph 
den  Bürgern  letzterer  Stadt  verliehenen  col- 
marer Freiheiten  und  Rechten  fnr.  2]  tn 
verstehen  sei  — :  „daz  unsere  recht,  die  wir 
hant,  und  ouch  unsere  gesetzde  von  künigen 
und  keysem  zwanzig  jar  und  me  vor  künig 
Rudolfs  ziten  alsus  sind  ' ) :  wer  zu  uns  kunt 
in  unser  stat  und  da  bi  uns  sitzet  jar  und 
tag  unversprochen,  man  spreche  in  denne  ao 
und  gewinne  in  denne  mit  gerichte  in  der 
iaresfrist,  den  haben  wir  für  unser  und  ha- 
ben ouch  danethin  ntemant  me  von  im  ze 
antworten.  Were  och,  daz  er  stürbe,  so 
sol  in  nieman  erben,  wan  sin  wip  oder  sine 
kind,  oder  die  denne  sin  nehsten  erben  sind. 
Ez  ist  me  ze  wüssende,  daz  nieman  den  an- 
dern erzügen  mag,  denn  jeder  mit  sinem 
genossen,  ein  burger  mit  eim  burger  und  ein 
seider  mit  eim  seider"  Hevsler  a.  a.  0. 
8.  358. 

1355.  Bischof  Johann  [Senn  von  Mfln- ^ 
singen  |  befreit  die  Bürger  zu  Klein  -  Basel 
wegen  erlittenen  grossen  ßrandschadens  auf 
den  Zeitraum  von  zehn  Jahren  von  dem  (in 
40  Pfund  bestehenden)  Gewerfe.  (R.)  Heus- 
Irr  a  a.  O.  8.  .3.57  Note  1. 

1365,  Apr.  30.  Kaiser  Karl  IV.  bestÄ^  6 
tiget  auf  ernstliche  Bitten  des  Bischofs  von 
Basel  dem  Schultheissen,  dem  Rathe  und  den 
Bürgern  des  mindern  Basels,  seinen  und  des 
heil.  Reichs  lieben  getreuen,  die  Freiheit  und 
Gnade,  a )  „daz  si  bürgere  nemen  und  em- 
phaben  sullenl  zu  gelicher  wjse  als  die  bur- 
ger von  fslnsr^S  und  dass,  „woUe  jeman  dhei- 
nen  irer  burger  oder  seidner  erzugen ,  man 
daz  tun  sol  mit  sinem  genossen,  ein  bnrger 
mit  einem  burger  und  ein  seider  mit  einem 
seider,  als  redit  ist  und  die  von  Cslsur  ir 

1)  Vgl.  Colmsrer  RBrief  v.  1293  SS-  14. 
34,  5  (ff/mWj,  Üiscb.  Stadlrcchte  I,  117,  120,  116). 

2)  Uülicr  die-Hen  Ausdruck  «.  r.  OrrNi  ifi  der 
Ztschr.  t  Schweiler.  Recht  IX,  99. 
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recht  haltend";  b)  dass  kleinbaaler  Bürger 
nur  vor  ihrem  Scbultbeissen  mit  lUageD  be- 
btet werden  dQrfen,  et  sei  denn,  dnss  die- 
•er  den  Kläger  rechtlos  Hesse,  in  welohem 
FUle  Letsteretn  uubeDommcn  sein  solle,  an- 
denwo  m  klagen ;  endlieh  e)  das«  Niemand 
von  einem  Bürger  KIi  in-nuMers  Gnindriihr 
auf  dem  Rheine  zu  nehmen  befugt  sei.  Heus- 
ler  a.  «.  O.  8.  358,  59  f  Bxtr.] ;  bhallsangabe 
b.  Orhx  a.  a  0.  8.  202,  3. 

Klein-Basel,  früher  „enrun''  d.  h.  jensei- 
tiges, nachher  „minren**  Basel  geheisaen,  in 
kirchlichen  Dingen  der  constanz.cr  Diöccse 
einverleibt,  aehen  wir  bereits  in  der  zweiten 
Hüfte  des  XDL  Jhdts.  Ton  derbliraen  „villa" 
mr  „civitas"  emporsteigen,  aber  welche  der 
Bischof  von  Basel  seine  stadtherrlichen  Ge- 
rechtsame durch  einen  „soultetus"  ausüben 
lieaa.  Dießem  stand  bereits  1278  ein  aus 
den  scabini  des  Schultheissengericht«  hervor- 
gegangener st&dtischer  Rath  („consules'-} 
zur  Seite,  neben  welchem  dann  in  jüngerer 
Zeit  noch  ein  Fünfer-Collegium  fClr  Batt-An> 
gelegenheiten  uugetroffeu  wird. 

Im  J.  1375  kam  nun  Klein-Basel  in  den 
Besitz  Heraog  Iveopold's  von  Oesterreich, 
welchem  die  Sladt  Bischof  Johann  von  Vienne 
für  die  Summe  von  30,()00  Gulden  zu  Pfand 
gepeben  hat.  Leopoid'H  Sohne  verpfändeten 
jedoch  136Ü  Klein-Basel  weiter  an  Rath  und 
Ctemeinde  ^der  mehreren  Stadt  Basel",  wel- 
chen e«  dann  im  .1.  1:502  poliinp,  den  pfKiid- 
weisen  Besitz  auf  dem  Wege  des  Kaufes  in 
wirkliehes  Eigenthum  umzuwandeln.  Von 
da  an  verschmolzen  heidt'  Städte  zu  Einem 

8ohtischeu  Gemeinwesen.  Vgl.  Ochs  a.  a.  0. 
.  233-36,  307  327-29. 

LUV.  Bumadt 

(Itagnan,  PMakM.) 

G.  L.  Ukna  „Oeaohiehte  dea  Baunach- 
Grundes  in  Unterfranken"  im  Archive  des 
histor.  Vereins  für  Unterfranken  Bd.  VII 
ri842j  Heft  1  8.  1-216.  IMit  Urkunden- 
Anbaoi;.  Die  Geschichte  des  Hauptortes  selbst 
tritt  leider!  in  der  Darstellung  an  wenig  her- 
vor.] Vgl.  auch  PI.  Stumpfy  Bayern  S.  808  flg. 
1  1328,  Apr.  22.  Kaiser  Ludwig  IV. 
ertheilt  seinem  Secretäre,  dem  Grafen  Frie- 
drich von  Truhendingen,  auf  dessen  Bitte  die 
Erlauhni»»,  dass  derselbe  seinen  Ort  Baunach 
zur  befestigten  Sladt  erhebe,  daselbst  einen 
Wochenmarkt  einführe  und  Gerichtsbarkeit 
ausübe,  indem  er  zugleich  dem  besagten 
Städtchen  alle  Rechte  und  Freiheiten  der 
Stadt  Basherg  verleiht: 

i^Adoviou,  Dei  gratia  Romanorum  Impe- 
ratw  aemper  AugoitiM,  singaliB  et  nniveiais, 


ad  quoB  presentes  deypniimt  et  quihusopoi*' 
tunum  Stare  fuerit,  graüam  suaro  et  omne 
bonnm.  Imperialis  preeminentie  sublimitas 
roqiiirit  et  exieit  celsitudo,  ut  nniversos  de* 
vote  nobis  constanler  et  fideliter  famulantes 
eondignis  debeamus  remunerationum  larpüo- 
nibus  prevenire,  ut  spe  ejusdem  remunerSF 
tionis  ceteri  ad  nnstra  et  imperii  friiftuosa 
obsequia  eo  ferventius  et  coniidenüus  ani- 
mentur.  Notnm  igitur  esse  volumus  tarn 
presentibus  quam  fiituris.,  quod  nos  Hdverten- 
tes  devotionem,  fidelitatem  et  constantiam, 
per  experientiam  Semper  appn)l)ntas  nostrt 
fidelis  Si'cretiirii  Friderici  de  Tnilieiidin£reB 
coinitii^,  suisque  petitiunibus  majestati  nostre 
per  nohilem  Timm  Oonmdum  aeniorem  de 

Tnilieiidiii'^^en ,  ejllf  primogenifmn  ,  jiorrectis 
favorabiliter  annaeotM,  eidem  autohtaten, 
facultatem  et  pleoum  poase  danras  eteortB^^ 

dimiis,  dedimus  et  jiresentilms  conces'iiitni';. 
construendi,  edillcandi  et  faciendi  civitatem 
munitam  in  Ratmaeh  ipMroqae  mnrls,  fbasa- 
tis  et  quibuslibet  nninimentis  ali-.«  sil)!  com- 
petentibni, ,  quihus  muniri  oetere  sunt  sollte 
civitelee,  flrmiternuniendM),  bebdoroade  fl> 
mm  in  ipsa,  qnoounque  die  id  acceptandum 
et  per  forenses  visitandum  decreverit  et  eve- 
nerit,  proolamaadi  et')  oelebrandi,  impedi- 
mento  nullo  aut  contradictione  nliqna  prorsus 
obstante,  judicium  sive  judices  saltem  suooes- 
sive  ponendi,  qui  «npor  aniversis  et  singttlia 
ensihiis  et  exee'^sihiis  .  corpus,  imitilntionem 
membrorum ,  bona  sive  res  iittinL'eiitibus, 
nofltm  imperiali  suffulti  autoritate.  Judicandi 
{  leiiariiiui  et  Uberam  habeat  et  habeant^) 
ifacultatem,  dummodo  casus  et  excessus /a« 
dieio  pertineaot  seculari.  Volumus  siquideai 
diotam  oivitatem  Baunach  nti  et  gaudeii 
omni  jure,  lihertnte,  immiinitnte  et  gratia^ 
quibus  civita.H  Banbrrg  hactenus  usa  est,  et 
vx. '  nunc  denuo  frui  potest  et  gaudere.  In 
cujus  rei  teslimonium  evidetis  presente«  oon- 
seribi  8igillo<|ue  nostre  iiiajestatis  jussimus 
eommuniri.  Datum  Colonie*)  apad  Sanctum 
IVtriim,  viet  sitii;i  secunda  die  mensis  Aprilis. 
iiidietione  XI,  Aniio  Domini  millesimo  Ire- 
eentesimo  vi;;esimo  octavo,  Regini Jioatri  anaa 
cjuarto  decimo ,  Imperii  vero  quarto."'  In 
J.  Fr.  Gruneri  Opuscula  ad  illustrandam  hi- 


I)  Diese  bei  L.  gänzUdi  fehlenden  Worls 
stehen  bei  6r.  erst  nach  ,.pror8ns  obstante". 

2\  Gr.  hat  an  dieser  Stelle  die  hier  keines 
Silin  i,'<:bcnflen  Worte:  ,.mii!to  minus. "  Sollten 
sie  vielleicht  nach  „nullu  aut"  einzurücken  ücin?  , 

3i  Gr.  .,iiabcant  et  habeat 

4)  Der  Ausstellungsort  mnss  ionRome**  ver 
bsssert  werden.  Btkmer'*  Reg.  Ladov.  8.  60 
BT.  992. 
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atoriam  Ctermaniae  pertinentia  Vol.  I  (Co- 
burg. 1760.  8«.)  Nr.  Vin,  s  p.  J7I-74; 
unvollständig  b.  JUhnei  a.  a.  O.  lieil.  ^t,  11 

S.  184,  80. 

2  Jun.  15.  Kaiser  Ludwig  IV.  er- 

neuert für  den  Grafen  Heinrich  von  Triihen- 
dingeu  und  dessen  Erben  du^^  vor.stehc>nde 
hivileg  in  deutscher  Sprache: 

„Wir  Ludwig  von  Gotep  (u^imdt'n  Kömi- 
Bcher  Kayser,  zu  allen  Zt-iteii  Meiircr  des 
Reichs,  veriehen  ofi'enlich  an  diesem  Brieff, 
Tond  thun  kundt  allen  den.  die  in  ansehen 
oder  hören  lossend,  da!?.s  Wir  dem  Edlen 
Mann,  Heinrichen  Gruven  /.u  'l'hrtldiiigen 
und  seinen  Erben,  durch  der  dunckhiihren 
Dienst  willen,  die  er  vnubs  vnnd  dem  Reich 
gethan  hat,  vnnd  noch  thun  mag,  die  Gnudt 
gethun  haben,  vnnd  thun  noch  mit  diesem 
liriefi,  dass  er  vnnd  seine  Erben  Baunach 
•eine  Stadt  vesten  vnnd  bauen  «ollent  vnnd 
niügent,  mit  Maiirn  vnnd  Graben  vnnd  mit 
andern  Sachen,  damit  manu  ein  Stadt  vesten 
■ol,  vnd  geben  denelben  Stadt  rolohe  Redit, 

alss  BaMkcr?  die  Stadt  linl,  mit  Stock  vnnd 
Galgen,  vund  dm»  sie  da  Richter  setzen  Sol- 
ln vnnd  mögen  t,  die  riehtent  tolehe  Saeh, 
die  Peinlichen  Gerichten  /ugehörent;  auch 
wir  derselben  Stadt  einen  Wochen 
vff  den  Montag  Allennftnnigllehen 
zuäuchen  mit  seiner  KuufTmannHchalTt  zu 
iauffeu  vnnd  zuverkauflen,  vnd  wer  densel- 
ben Ma»^  auehen  will  mit  sdner  Knult 
mannschafft,  den  gehen  Wir  Vnnsem  vnd 

dee   Heichb  getrewen  Fürsten, 

Graven,  Freyen,  IMenstleuthen,  Vitzthumen, 
Ainbtleithen,  Pflegern,  Richtern,  Stetten, 
Riettem,  Knechten,  Edlen  vnnd  Vn  Edlen, 
wie  sie  genant  seindt,  vestiglichen ,  dass  sie 
•Ue  die  sehirmen,  die  den  Marek  suchen 
wollen,  vnnd  nit  gestaffen,  dass  iemands  lei- 
dig- noch  besch wehre,  in  kein  Weiss,  als 
lieb  ihn  Vnnsser  vnnd  des  Reichs  Hulde 
»eindt.  Dnnlher  7.u  Vrkniidt  i^elien  Wir  im 
diesseu  BrietV  versicherten  mit  Viin»<serm 
Kftjsserl.  Insiegel ,  der  geben  ist  zu  Franck- 
fnrth  an  St.  \  ili  tag  nach  Christi  Geburth 
dreysehen  Hundert  Jahr,  vnnd  darnach  in 
dem  ein  vnnd  Vienigsten  Jahr,  in  dem  ffie- 
ben  vnd  zweinzigsien  Jahr  Vnnssers  Reichs, 
vnnd  in  dem  Vien&eheuden  Vnssers  Kavsser* 
Ihnnibe.'*  Bei  Grmer  1.  e.  Nr.  VUI,  9 
p.  274-76. 

Lehnet,  welcher  eine  Abschrift  vorste- 
beDder  Urininde  von  1^  vor  ^  gebebt 


5)  Hier  fehlen  iui  Abdrucke  einige  Worte,  viel- 
Mcht:  n^Qt^i  venehtn  vai  m  allm  ▼Bn> 
■era  vnnd  dw  Reiclit.** 


zu  hüben  scheint,  hält  dieselbe  für  einen 
erst  in  dem  eben  genannten  Jahre  „ausge- 
fertiiiten  deutschen  Kxtract"  des  uuter  nr.  1  , 
aufgerührten  Privilegs,  welches  er  übrigens 
nur  in  einer  verstQmmelten  Copie  vergleichen 
konnte,  und  kommt  zu  der  irrthümlichen  An- 
nahme, das»  überhaupt  bios  ein  einziger 
Rechtsbrief  vom  J.  1341  exiatire.  » 

Baunach,  noch  zum  Radanzgaue  gehö- 
rig, und  bereits  M>4  urkundhch  erwähnt,  so- 
wie 823  durch  HiHchof  Wolfger  von  Wttn- 
burg  mit  einer  Kirche  beschenkt,  war  von 
den  Heraogen  von  Meran  an  das  grätliche 
Geschlecht  von  Truhendingen  gekommen. 
Graf  Johann  sah  sich  aber  j^enofliim  t, 

den  Ort,  welcher  der  beiden  Ludwig'scheu 
PrivilM;ien  ungeachtet  sieh  doch  niemelt  snr 
wirklichen  Stadt  emporzuschwingen  ver- 
mochte, an  den  Bischof  Lambert  von  Bam- 
berg um  15,000  Gulden  unter  der  Bedingung 
der  VViedereinlösnng  zu  verplilnden.  Da 
aber  dieser  Vorbehalt  niemals  realisirt  wer- 
den konnte,  lo  fiel  der  Fleeken  1385  eigra- 
thdinlich  dem  genannten  Bistlitimc  zu,  von 
welchem  ihn  dann  successive  verschiedene 
rittenefaaftlidie  Familien  Franken*«,  lO  fan 
XIV.  Jhdt.  die  von  Giech,  im  folgOlden  die 
von  Rotenhan,  zu  Lehen  hatten. 

BuitMi.  LXV. 

(Xgr.  SiMhMB,  OlMr>Uuilfc) 

A.  ßöfUand^  Geschichte  der  Ober-Lausita 
und  ihrer  alten  Hauptstadt  Budissin,  das. 
1831.  8^  C.  fViUce,  Chronik  der  Stadt  Bu- 
dissin (Bautzen)  von  Erbauung  der  Stadt 
bis  zumJ.  1830,  nach  den  Quellen  bearbeitet 
|mit  in  den  Text  eingedruckten  Urkunden), 
Budissin  1843.  8".  Die  beste  Uebersicht  der 
politischen  und  Rechts-Geschichte  Bautzen*8 
gewährt  übrigens  Tli.  Scfwltz ,  Gesammt-Ge- 
schichte  der  Ol)er-  und  Nieder- Lausitz  nach 
alten  Chroniken  und  Urkunden  bearbeitet, 
Bd.  1  (Halle  1847.  8».)  S.  4ü,  47,  61,  GJ, 
84,  Uo,  178,  224,  267,  282,  284,  401,  408, 
408,  465,  M'),  f)")!,  fiCS  u.  s.  f. 

Die  vullstandigste  Sammlung  der  bautze- 
ner Urkunden,  insonderheit  auch  der  sehr 
zahlreichen  domkapitelschen,  bis  zum  J.  i:M6 
bietet  G.  Kökler's  Codex  diplomaücus  Lusa- 
tiae  superiorie,  Bd.  I  (2.  Anfl.)  Qfirttli 
1856.  8.«. 

Itm  [1282?],  Jul.  13.  Die  Markgrafen  \ 
Otto  IV.  und  Konrad  von  Brandenburg 
bestätigen  den  Bürgern  ihrer  Stadl  Bautzen 
die  Oeriditsbarktit  aber  aUe  von  den  mark> 
gr&flichen  Lehensleuten  innerhalb  des  Stadt- 
gebietes begangenen  Yerbreohen  —  „oonfir* 
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MiHU  juA  ipcoruin,  que  eeiut  eoraai  nobu 

sufficienter  et  lertiasiiiip  niint  prohnta,  jura 
videlicet:  queque  üereut  violeuuie,  uQ'eu»iu- 
DM,  lerioMs,  Tolnem,  homiddia,  furta,  rapioa 
per  uliquoH  no^lros  vusallns  in  civitale  Hu- 
dwsia  vel  extra  inuru»  civitatis  diote,  vide- 
liMt  infirft  mtttM  mt  temiitios  dvttatts  eju0> 
dem,  (|ui  volgariicr  llurzune  vncoiilur  '), 
damiu  ei  conlenuiuti  rite  et  raei(»uabiiiter 
OttiiiM  predioto«  exoeasus,  cujuscunque  con- 
dicionin  fuerint,  in  prcdicta  oivitate  perpeluis 
temporibus  judioaodos/*  Tuchwape  und  Sien- 
mJ;  UrkandeiisMninhiiig  Mr.  LXXIV  8.  StTT, 
96}  Köhler  a.  a.  0.  Nr.  LIV  S.  8t;,  «7; 
BUdei,  Cod.  dlpl.  Uraodeoburg.  üptthl.  U 
Bd.  VI  8.  7. 

DttS  Original  des  Ratlmarcliivs  hat  aller- 
dings die  Jahnahl  1262 ,  und  zwar  nicht  io 
Ziffern,  Bondem  in  Zahlenwoiten  ausgedrttoki 
Allein  schon  Chr.  6.  Käuffer^  Abriss  der 
OberlausiUischen  Geschichte  Bd.  1  (t802j 
8.  ICtb  hat  die  üichtigkeit  jener  Zeitangabe 
b«mUtndet  und  auf  da«  J.  1282  als  Eutr 
tteshungsjahr  de»  Privilegs  hingewiesen,  worin 
ÜMB  SUD  sämailliche  Llerausgeber  desselben 
•OwieSidMfz  beipflichten.  AU  Gründe  hie  für 
werden  geltend  gemacht:  fi )  (Jh'^s  MHrkirraf 
Konrad  erst  seit  l'JG7  urkundlich  autmiL, 
und  b)  die  Mehrheit  der  Zeugen  de»  hier 
in  Frage  stehenden  Rechtsbriei'es  in  den  bei- 
den unter  3,  4  aufzuführenden  Trivile^ien 
1282  wieder  begegnet 

2  1272,  Jan.  ly.  Die  murkgrafliehon  lirüder 
Johannes  II.,  Otto  IV.  und  Kourad  vou 
finadraburg  schenken  ihrer  Stadt  Bautzeu 
„universa  bona  in  Ottelwicx,  ut  fruantnr  eis- 
den  bonis  ad  habeuda  pascbua  eteruaUter 
mo  gregi,  et  ut  paaehnt  ibidam  empeaont 
Wttversa.''  Köhler  a.  a.0.  Nr.LX  8.96,  97; 
Bkdkl  a.  a.  O.  8.  12. 

3  U82,  Aug.  24.  Die  brudeDbuigisehen 
Markgrafen  Otto  IV.  und  Konrad  befreien 
ftlx  7U  Mark  Silbers  die  Stadt  Bautzen  vou 
dem  bis  dahia  Oblioh  ond  dabei  demlioh 
dliokaid  gewesenen  Marktzolle  — :  „volu- 
rnns  cMe  DOtum,  quod  noe  attendentes  et 
poademilea  graTamem  et  honera,  que  imini« 
nebant  omnibus  forum  ßudessen  visiUinlibus 
per  grave  tkelonium,  quod  Dostn  advucati, 
monetarü  ae  eeteri  nottri  offleiales  ibidem 
actenua  recipere  consuererunt,  de  maturo 
(virorum)  nostrorum  consilio  pure  propter 
deum  ciTitati  noatnBudeasin  ac  burgennbus 
taibi  «onoiomitibua  ab  onmilörauillMloiiio 


1)  Eiae  „diatinctlo  Jodicii  Budesgin",  d.  i.  Be- 
seiehnaDg  der  GreoseB  de«  Oeriehtsaprengels,  ent- 
hält eine  Landiheilnngi-Urkande  v.  1.  Mai  1286 
b.  Mäkler  a.  a.  0.  Hr.  LTIli  S.  93  2.  6  flg. 


tarn  in  oiTitale  quam  extm  Qhilaten  dadinaa 

perpetuain  liherlatem ,  ila  quod  nee  noalri 
advocati,  monetarü  aut  aJiquis  ex  parte  noatm 
ibidem  recipere  debeat  aliquod  rorente  the- 
louium,  nee  de  equis,  vacci.s.  porcis,  «»lli.s, 
Bcutellis,  pino'),  nec  eoiam  de  meccimonüa 
imiverMfl,  quia  dietam  noslram  emtatem  ab 
otiini  thelonio  forensj  liberum  et  solutam 
▼olunius  perpetuo  pernmuere.  l'ro  memoria- 
(li)  ietius  donadonia  et  grade  a  dietia  nostria 

-ir-ihii.s  recepimus  argenti  septuaginta 
niarcas  ad  evidenciam  Hrmiorem'*.  Gercken^ 
Cod.  dipl.  BraadenlMiK.  Tora.  Vlll  p.  (338, 
3!t  (unvollständig  nnd  fehlerhaaj;  Riedel 
». a. O. Bd.  1  a la»;  MISIiler%.%, 0. lir.LXViU 
8.  109,  10. 

1282,  Aug. 24.  Markgraf  Otto  IV.  tob  4 
Brandeaburg  beurkundet  vorntehendeu  Ver- 
kauf de«  Ibri^tsolls  für  70  Mark  Silbers  an 
die  Stadt  Bautzen,  und  bestimmt,  wie  ^ew 
Summe  durch  allgemeine  Beisdncr  aufge- 
biaoht  werden  solle  — ;  ,,voluniu3  itaque, 
quod  quicunque  ea  libertate  frui  perpetuis 
temporibus  voluerint  et  gaudere,  quud  Inj 
debeut  aiiqua  de  bonis  suia  addere,  per  que 
nobis  data  peounia  penolvatnr;  aia  auleaa, 
dabunt  teloneum  ?uum  forense,  (pind  nntea, 
quam  ista  uuslra  emptiu  lit  rel,  darc  uuiver- 
MÜter  cousueverunt.^^  Tzschoppe  und  Stemel 
a.  a.  O.  Nr.  LXXV  S.  Ü9»i  JCökter  a.  a.  0. 
Nr.  LXIX  b.  110,  11. 

12(41  [i2i^:n,  Kftn29.  DieMaikgnfca  5 
()lt(t  IV.   und  Konrad  von  Brandenburg 
erlauben  den  Bürgern  ihrer  Stadt  Bautzen, 
daselbst  ein  KaaJliaua  an  errichten  und  die 
Einkünfte  danius  zu  gemeindlichen  Zwecken 
zu  verwendcu,  dabei  bemerkend,  da*s  sie 
filr  dieae  Bewilligung  von  Lelateren  b«raU 
10  Mark  stendaler  Silbers  enipfaneea  bt^  I 
ten  — :  ,,fidelibua  nostri«,  burgenaibua  eivi-  ! 
latia  Budenin  et  eommunilali  cguadem  Ube- 
runi   dedimus  facultatem   sive  licentiam  in 
predieta  nostra  civitate  Budesain  oonatrueudi 
et  edifleandi  doroum  mereatoriam,  quod  in 
volgari  ein  kopluis  dieitur,  in  loco  ubi  ipsis 
burgenaibuB  magis  videbitur  expedire  et  pre> 
notate  similiter  dvitati,  volentea,  ut  univcni 
proventus  diote  donius  ad  usus  proveuiant 
civitatis  uec  ad  nos  de  hiis  aliquid  perttne» 
bit,  sed  cum  omni  jure  heo  eadem  donna 
ad  dritatem  pertinere  debebit,  u^)ote  abe 
domus  in  aliis  dvitatibus  meroatorum  Tide- 
tioet  pertinere  ad  dvitatea  alias  videbuntar. 
Pro  hujusmodi  Hoentia  batgeaaes  predict« 
civitatis  mdiis  decem  marea.s  argenti  Stenda- 
liensis  et  eju»dent  ponderis  persulverunL^ 


2)  Töpfe,  SckOssda  and  SehnMasralen  aaa 

Fichtanholz. 
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Chr.  Otf.  ff€^fimm,  Beriptt.  reram  Lmalie. 

Tom.  IV.  p.  173;  mike  a.  a.  0.  8.  46,  47; 
Biedei  a.  a.  0.  8.  174;  A'uhler  a.  a.  ü. 
Nr.  LXXn  8.  117>  18. 

Auch   hier  erregt  die  im  Ori^inali'  des 
Stadtarchivs  befindliche  Jahnahi  12ö4  ge- 

rindete  Bedenken,  vnd  S^dtz  a.  a.  0. 
179  m.  Note  10  setzt  dalier  die  Urkunde, 
dem  A.  Lausüzer  Mag<ume  Bd.jUU  (1844) 
8.  396—99  folgend,  In  da«  J.  1287. 

6  laH  Dez.  13.  Markgraf  Otto  IV.  vou 
Braodenbuig  thut  „fideli  fomulo  domino  Bu- 

no**  EU  wbsen :  „quod  dilecti  sai  dres  In 
issin  nulluni  prorsue  debeuiil  dure  preca* 
riam  de  molendino  et  aliis  bonis,  de  qnibus 
dant  exactionem  in  civitate  sive  consagitta- 
cionem,  quod  scota  volgariter  nuncebatur/^') 
ff 'Orbs  im  N.  Laus.  Magaa.  Bd.  VIll  8. 179; 
aiedel  a.  a.  O.  S.  262 ;  Kßhter  a.  a.  0.  Nr.  CXV 
8.  177. 

7  1307,   Aug.  28.    Die  Markgrafen  von 
Brandenburg   Otto  IV.    und  Waldemar 
(der  Grosse)   gewähren  ihren  Hargem  zu 
Bautzen  nacliftiigende  Rechte:  „duz  eine  da/, 
iäl  daz,   daz  nimant  sul  beelxlageu  cheiueu 
man,  der  borger  reht  hat  in  der  atat  ze  Bu- 
dissin,  denne  vor  sinetn  erbe  richter,  h  i'tm 
denne  daz  ein  burger  vuiuget  vf  dem  lande, 
der  erwischet  wurde  an  hanthafler  tat,  ader 
daz  im  nach  gevolget  wurde  des  selben  ta- 
^es,  ab  he  di  vnlug  tele,  mit  gerufle  mit  der 
wizzeud*),   der  sal  antwurten  vor  lantge- 
richte.    Daz  auder  daz  ist  daz,  daz  alle  di 
du  chüuäeu  vud  verchouflen,  di  suUeu  mit 
den  bürgern  shozzin  vnd  wadiin.   Daz  dritt 
ist  daz,  daz  chcin  man  sal  mist  vz  der  stadt 
iüren,  der  nicht  burger  ist,  her  two  ez  mit 
der  buiger  willen."  Möhkr%.  a.  0.  Nr.  CXXO 
8.  l^G,  87;  Rudel  a.  a.  O.  Bd.  VI  8.  40. 
Ueudeuttfch  b.  Wilke  a.  a.  U.  8.  '62. 

8  IMW,  Jul.  31.  Markgraf  Waldemar 
von  Hniiidcnburg  verleiht  den  Hilrjjeni  zu 
Bautzeu  „omnem  libertatuni  sucuidcndi  (Uolx- 
nngsgerechtigkeit)  in  meriea  terre  Budessy- 
nensis  adjacenti,  quam  hacteiiu.s  ab  antiquis 
temporibu»  habueruut,  ea  deuipta  coudioion«, 
dommodo  in  merica  aut  merieis  domino  Lu- 
thero  militi  de  Scriverstorj))»  diclo  pertinente 
vel  pertinentibus  noo  succidant,  nisi  id  ia- 
dant  cum  «na  beneTola  volantate  plenaria 
et  favore."  Riedel  a.  a.  ().  Bd.  I  S.  283; 
Mühkr  a.  a.  ü.  Kr.  CXXVlil  8.  192,  93. 

9  1310,  Jul.  9.  Derselbe  befreiet  die  Bor- 
ger der  Stadt  Bautzen,  jedoch  nur  für  den 
Zeitraum  eines  Jahres  in  Eidaahuesacheu 
von  der  Geriehtabarkdt  seines  Vogtes  — : 


3)  Vermutblich  „nancupatar.^^ 

4>  UnUir  2ti&i«hung  von  Urkaadapcraoaaa? 


^eivibus  eivitatis  Budeaeyn  unhreriia  donanma 

hujusmodi  per  presentes  lianc  libertatem, 
quod  si  coulroversie  alique  inier  ipsos  ver- 
borum  alteroadonibus  orientur,  e  quibus  ju- 
ramenta  fieri  poterint,  et  si  discordantea  in 
hac  parte  cesaaverint  et  inter  eos  talis  alter- 
oado  sopita  fberit,  nortnrai  adrocatum  hujua 
facti  nequaquam  esse  volumus  judicem  *}, 
aed  ipaum  tamquam  altercautea  in  tali  oasu 
omnino  ecware."  Tzschoppe  und  Stemel 
a.  a.  0.  Nr.  C3QI  8.  487 ;  Riedel  a.  a.  0. 
8.294;  Köhler  a.  a.  0.  Nr.  CXXXH  8.  197. 

131»,  Aug.  31.  König  Johann  von  10 
Böhmen  verspricht  den  Bewohnern  der  (durch 
ihn  nach  dem  Aussterben  des  A^skaniseh- 
Braodenburgisohen  Hauses  wieder  an  die 
Krone  Böhmen  gebrachten)  „marehia  et  pro- 
vincia  Budissinensis",  sie  und  vornehmlich 
die  8tädte  Bautzeu,  Cumenz  und  Lübau  nie- 
mals au  einen  anderen  Herrn  abtreten,  vei^ 
pfilnden  ,  verkaufen  oder  verlau-sehen,  sowie 
mit  Beden  uud  Steuern  be.seli\vereu  zu  wol- 
len, sichert  denadbeo  Aufrechthaltung  und 
Vermehrung  ihrer  von  den  früheren  böhmi- 
schen Königen  ht-rrührenden  Itechte  zu,  uud 
begnadiget  inbbi  sondere  die  dem  geaammteu 
Laiidgebiete  den  xsurncn  gebende  Hauptstadt 
Bautzen  uud  deren  Karger,  um  sie  durch 
Privilegien  vor  allen  auszuzeichnen ,  dahin, 
duss  sie  alle  innerhalb  einer  halben  Meile 
um  Bautzen  gelegenen,  nicht  lebnbaren  Gü- 
ter, in  deren  Beaita  aie  eegenwftrtig  siehbe- 
fänden  dder  künftig  geuiugen  würden,  als 
erbliches  Eigenthum  für  alle  Zeiten  behalten 
dürften,  jemeb  ao  den  bei  kOnfligen  t.  B. 
kaufsweisen  Besitzwechseln  die  Aullassung 
vorstehender  Liegeuachailen  vor  dem  i^lrb- 
Uditer  der  Stadt  Bautaen  'zu  geaeheben 
habe  —  „Ipsam  civitatem  Hudissin  et  ejus 
burgenaea  .  .  .  talium  Ubertatum  ptivileffii« 
ina^imua,  qaod  omni»  aUodk  fauira  uSoa 

dimidii  miliaris  apccWUUi  ib  ipsa  civitate 
Budiätiiu  imuiediate  mensurandum,  que  ipai 
ehrea  aut  alter  ipaorum  jum  justo  possident 
titulo,  aut  in  futurum  ipsos  aut  quemlibet 
ipaorum  legittime  posaideie  contigerit,  jure 
aueoeastonis  bereditarie  eis  approprianda 
duximus  et  incorporunda,  per  ipsoa  aut  al- 
terum  ipaorum  justo  titulo  perpetuo  poasi* 
denda.  Hoe  adjeelo  de  noatre  regie  munifi- 
cencia  gracie  fulcimento,  quod  ipsi  cives  aut 
alter  msorum,  quando  et  ^uodens  dicta  allo- 
dia  infra  metas  nredictas  nla  inter  aemutoo 
emerint  vel  vendiderint,  i  r  n ditorw  roalflnnru, 
emptores  vero  debito  modo  ea  recipere,  et 
per  manum  judicis  dvitatis  Budisainensia  he- 


5)  Damit  llel  dann  bclbgtvmHadttlh  «udl 
dar  s.  g-  iudschiliing  hinweg. 
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reditarii,  qui  pro  tempore  Iberitf  investiri  ad 

eadem  perpetuo  tencliiiiitur."  Hoffmann  1.  c. 
p.  186  sq.;  Köhler  a.  a.  O.  Ist.  CLX  S.  22Ö 
—31       Vgl.  da«t  Seheltz  a.  a.  0.  8.  267. 

131»,  8epl.  -21.  Der.s<'II)e  verkauft  „ci- 
vibiu  Huis  BudischineosibuB  duos  denarios, 
qtUM  in  judido  ibidem  in  eirilate  Bodisdiin 
obtinet,  pro  crntum  et  (juinquiigint»  sexnpe- 
naruin  grossorucu  denahorum  PruL^cnalum 
[d.  i.  (hr  150  8choek  Grosehen  prager  Wäh- 
rung')), cum  omni  jure  quod  ei  competil 
in  eisdem,  et  in  ipsos  et  beredes  ipsorum 
tytulo  TenditioDM  transfert,  ita  eane,  quod 
ipsi  beredes  et  saccessore«  eomm  eosdetn 
ouos  denarios  annis  aingulis  de  ipso  judicio 
percipere  debeant  et  habere".  fCfihler  a.  a.  O. 
Nr.  CLXIIl  8.  234,  3"). 

12  133&,  Aug.  15.  Derselbe  gestattet  allen 
Bewohnern  der  Stadt  Bautzen  freien  Salz- 
handel.  indem  er  seinem  hierauf  bezüglichen 
und  bis  dahin  ausgeübten  Verkaufs-Monopole 
entsagt  — :  „concedimus  vobis  et  veslrum 
cuilibet  in  civitate  vesti  i  iiu  lysinensi  resi- 
dentibus  dnmiciliumque  hat(cntil)u.s  ibidem, 
quatenus  a  cambiu  salts  itniniiues  et  liberi 
vos  et  successores  vestri  esse  perpetuo  de- 
beati«."  Köhler  a.  a.  O.  Nr.  CCXXU  S.  301». 

^3  1339,  Jul.  31.  Derselbe  enveist  den 
BOigern  der  Stadt  Bautzen  die  Gnade  der 
besonderen  Zusiehenmg,  dass  er  LebenLrOter, 
welche  im  Besitze  derselben  sich  befaudeu, 
aber  ihm  w^en  Mangels  von  Erben  des 
Inhabers  oder  sonst  aus  einem  Grunde  heim- 
tielen  —  „bona  feudalia  civium  Budissioeo- 
sium,  que  nooc  haben!  rel  habere  poterunt 
in  futurt»,  que  bona  volgtiriter  lehingut  nun- 
cupantur,  per  mortem  vel  per  careutiam 
lUiorum  aat  herednn  seu  aliam  eaasam 
quHtncunque  in  diatrietu  HiidisHinensi  ad  ro- 

Sem  devolveoda*'  —  bei  N  ermeidung  der 
fiehtigkdt  des  Uebertragungsaetes  an  Nie- 
mand anders  verleihen  wdIIl-,  als  zu  welchem 
der  Besitzer  dieser  Leben  selbst  seine  Ge- 
nehmigung aosdrflekKoh  ihm  ertheilen  wQrde. 
Köhler  a.  a.  O.  Nr.  CCXXXVII  8.  320,  30. 
1^4  1330,  Aue.  10.  Oerselbe  best&tiget  das 
▼on  der  Stadt  Bautsen  mit  Breslau,  Nea- 
markt,  Giogau,  Görlitz,  Camenz,  Lübau, 
Strehlen  und  Ühlau  ^ou  vride  vnd  zcu  ge- 
maehe  der  stete  vnd  tand«**  auf  swOlf  Ja&e 
eingegangene  Bündniss,  wonach  „welohs 
man  in  ejnir  statt,  dy  vorbenannt  sin,  mit 
rechte  in  dy  achte  bracht  wirt,  vmme  obil- 
that,  als  vmme  roub,  brant,  dwbe,  vnd  das 
sich  zcu  80  getbanen  Sachen  erat,  derselbe 


6)  Die  flbrigen  iltersa  Abdrflek«  fBhrt 

in  der  Schiassnote  auf. 

7)  Vgl.  T%Kkoppe  und  Sieit%ei  s.  a.  0.  S.89. 


adir  dy^«elhin,  wi  vil  der  worin,  in  alle  den 

vorgenantliin  steten  vnd  landen,  dy  dorezu 
gehorin,  in  der  achte  suUen  sjn."'  Köhler 
a.  a.  0.  Nr.  CCXXXVIIl  8.  330  ,  31.  Vgl. 
dazu  dexsni  .lubelschrifl:  Der  Bund  der 
Secbsstädte  der  Ober-Lausits  (Oörlitc  ld46. 
4*  )  8.  13  flg. 

134r>,  Ajir.  ■,*().  Derselbe  und  sein  erst-  15 
gcboruer Sohn,  Markgraf  Karl  von  Mähren, 
genehmigen  den  BOt^em  xn  Bautzen  „qua- 
tenus  ipai  in  regno  et  terris  regi  suppositia} 
ubicunoue  eis  expedire  utilius  videbitur,  pro 
hoapitaii  ad  inftrmorum  sustentacionem  octo 
«exagenarum  grossorum  denariorum  Pragen- 
sium  Id.  i.  8  Schock  prager  Groschen]  in 
redditibus  annuis  perpetuis  apud  personss 
siogulares,  cujuseunque  dignitatis  sen  staint 
exiatant,  aut  communitate-,  .seu  loca  etnere 
et  comparäre  licite  valeant  aique  possint,'-'' 
Köhler,  Cod.  dipl.  a.  a.  O.  Nr.  CCL  8. 365, 66. 

13441,  Aug.  21.  Bautzen  tritt  in  den  16 
wider  ..rmilier  vnd  andir  bose  lute'^  geschloA- 
seneu  Bund  der  s.  g.  >Se chsst&d  te  oder 
Sechslande  der  Ober- Lausitz  ein.  Vgl. 
Köhlers  Jubelsehria  S.  17  flg.  Scheltz 
a.  a.  0.  8.  403,  5Üb. 

flie  Villi  Seite  Biiutzen's  den  anderen 
cout'oderirlen  bladten:  Zittau,  Lauban,  Lobuu, 
Camenz  { wahrscheinlieh  aber  nicht  auch 
Görlitz,  vielleicht  wegen  des  ohnehin  mit 
dieser  Ötadt  im  J.  1339  eingegangenen  und 
noch  bei  Kräften  bestandenen  Achts-Bflnd- 
nisscs ,  nr.  li|  mitgelbeille  Speciahitisfertig- 
ung  der  Eiuuugä- Urkunde,  vom  26.  ^iov.  134Ü 
datirt,  gibt  mUce  a.  a.  O.  8.  52-54. 

1347,  Seilt.  10.  Der  römische  König  17 
Karl  IV.  bestätiget  den  Bürgern  seiner  Stadt 
Bantsen  ihre  F^iheiten  und  Rechte,  was  er 
1350  wiederholt.  ( R. )  Verzeichniss  Ober- 
latuitzischer  Urkunden  Bd.  1  (1799)  S.  51; 
mtke  a.  a.  O.  8.  17. 

1.3,V>,  Sept.  -25.    Derselbe  gestattet  der  18 
Bürgerschaft  zu  Bautzen  freien  SalzmarkU 
de  Ivdewig,  Reliq.  M8S.  Tom.  XI  p.  605. 

1301.  Kiiiser  Kurl  IV.  gebietet  der  19 
Gemeinde  zu  Hautzenj  arm  und  reich,  ernst- 
lich nnd  festiglich  bei  seinen  Haiden,  „dass 
sie  dem  Rath  zu  Budissin,  die  nun  sein  oder 
in  künftigen  Zeiten  erkoren  oder  erwählt 
werden,  gehorsam,  getreu  und  unterth&nig 
sein  sollen  in  allen  Dingen,  der  sie  zu  Rath 
werden  und  sie  erdenken  mögen^\  und  be- 
droht die  freventlich  Zuwiderhandelnden  mit 
Strafe  an  Leib  tind  Gut  WW»  a.  a.  O. 
S.  "27,  28  (modernisirl). 

1372.    Derselbe  verlautbart  eine  von  20 
ihm  und  dem  Krzbischofc  Johannes  von  Pra^ 
in  einem  Streite  zwischen  den  oberlausitzi- 
schen  Laadstanden  und  dem  fiathe  und  den 
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Bürger  von  Bautzen  gefuudeue  Entscheidung 
und  Richtung,  betreffend  das  Getreidemass, 
die  Bier- Bann tueile  uod  den  äalzmarkt,  und 
befiehlt,  dass  tod  beiden  Theilen  diese  Eui- 
scheidung  ewig  und  unverrückt  gehalten 
werden  solle,  kf'iike  a.  a.  0.  8.  3ü,  31. 
Vgl.  SchelU  a.  a.  0.  S.  4Gü. 

21  1374,  Oct.  !).  Derselbe  declarirt  in  Hf- 
£Ug  auf  die  unter  nr.  2ü  erwähnte  Entschei- 
dong:  y,was  die  Hürgermeister,  Rathroanne 
und  Bürger  zu  Hre.slau  in  ihrem  (illeuen, 
veisi^eltea  Briete  beschrieben  haben,  wie 
lang  die  Mdle  sein  solle,  nnd  wie  man  sie 
nifssen  und  wo  sie  enden  Holle,  so  wollen 
Wir,  dass  dann  alle  Kretächmar,  die  man 
nach  solehem  Aosmesaen  inwendig  einer 
Meile  trifTl,  Bier  kaufen  sollen  in  <ler  Stadt 
and  nirgends  anderawo^^,  und  gebietet  seinem 
Hanptaianne  sttBautsen,  dem  Edlen  Benesdi 
von  der  Duba,  ,,das8  er,  wenn  und  wie  oft 
das  ermahnt  werde  von  den  Borgern  zu  Bu- 
dissin,  mit  seinem  Leibe  reite  und  dabei  sei 
mit  den  Lindsassen,  daSB  die  Meile  gemessen 
werde  nach  Ausweisung  der  Briefe  der  ge- 
nannteD  Bflrger  m  Bresba.*^  WUke  a.  a.  O. 
8.  28  -  30. 

22  1S74,  Oct  9.  Derselbe  eri&utert,  wegen 
der  Streitigkeiten  swiseben  der  Stadt  Baatsen 

«nd  den  umwohnenden  Landsassen,  den  (im 
Prinlege  v.  1262  nr.  1  bereits  b^egnenden) 
Begriff  „Flurczune"  dahin,  „dass  der  Bfliger 
zu  ßudissin  Flurczune  da  wenden  und  wen- 
den sollen,  da  derselben  Bürger  Aecker  und 
Wiesen  wenden,  allenthalben  im  Kreise  um 
Budissin,  die  vor  Alter  dazu  gehört  haben 
und   noch  gehören",  zugleich  hinzufügend, 
dass  die  Bürger  und  Siudt  uuf  allen  Gütern, 
die  sor  Stadt  gehören  oder  gehurt  haben, 
dtis    ganze    Gericht    haben    sollen."  Iii.) 
J'zschupije  und  Stenzel  a.  u.  0.  S.  39vS  Note  3. 
WUke  a.  a.  0.  S.  17. 
*X>,        1381,   März  12.    Der  Rath  der  Stadt 
Bautzen   erl&sst  eine  Krämer-Ordnung 
io  zehn  Artikeln,  hauptsftcUidi  die  Verbote 
des  Auslegens  von      aaren  an  zvvei  Stätten 
um  Sonntage  vor  der  Messe  im  ' Dorne  j  des 
Scheltens,  Kneifens  und  Schlagen«,  sowie 
de»   Messertragens  in  den  Morgenxi>nichen; 
des  Erscheinens  der  Weiber  auf  dem  Markte, 
Venn  sie  Ehemänner  haben;  des  Handelns 
an    den   Kirchenthoren ,    ausgenommen  mit 
Lorbeeren  ^und  Oeschmeidei  des  betrüglichen 
Faitbrens,  endlich  des  Yennengens  von  an* 
reinem  und  reinem  Wachse,   nebst  einigen 
Beatimmungen  über  die  Aufnahme  in  das 
Kfimergeweifae  mid  den  boeehilaktfla  Kram* 
handel  der  Gäste  enthaltend.  WW»  fti  ft.  0. 
8.24,  25  tmodemisirtj. 
24       1181,  Jan.  la  KOnig  WABseslans 


gönnet  und  erlaubet  den;)  Rathe  und  den 
Kürgem  zu  Bautzen,  „dass  sie  fUrbass  wirk- 
licli  ttlle  Jahre  einen  Jahrmarkt  in  derselben 
ihrer  Sludt,  der  sich  anlieben  soll  am  hei- 
ligen Peters- Ketteuleier -Tage  und  darnach 
zwei  Tage,  das  ist  drei  Tage  lang  hinter- 
einander wtthren,  haben  und  halten  sollen 
und  mögen  mit  allem  Recht,  Freiheiten,  Ge- 
wohnheiten und  in  aller  dermassen  und 
Weise,  als  das  in  andern  Städten  des  Kff» 
nigreichs  Boheimh  mit  solchen  .lüiirmiirkten 
gewöhnlich,  Recht  und  Herkommens  ist", 
sngleich  JedermllnnigUoh  gebietend,  die  Be- 
sucher des  Jahrmarkts  ,,au  ihren  Leihern, 
Kaufmaunsuhatlen  und  ihren  Gütern,  und 
soleh  Onade  mid  Chinst  nieht  vu  lundem, 
irifii,  leiiiigi'ii  und  betrüben  in  keiner Wdae^', 
sie  vielmehr  darin  „zu  handhaben,  zu  MdiOtaen 
und  an  sdiirmen.**  fFUke  a.  a.  O.  8. 32,  33. 
(modernisirtj. 

13»1,  Jun.  13.  Derselbe  thut  den  Bür-  25 
gern  der  Stadt  Bautzen  die  Gnade,  „dass 
sie,  so  oft  es  Nolh  Hein  würde,  einen 
Rath  derselben  Stadt  Budissin  erw&hlen 
und  kiesen  sollen  und  mögen,  der  Stadt  in 
Ehr  und  Nutz,  doch  mit  solchem  Unter- 
seliiede,  dass  der  Rath,  der  gesessen  hat, 
kiese  und  wihle  swolf  aus  der  Ctemeinde 
und  zwei  Geychworne  aus  jedem  Handwerke, 
gute  biedere  Leute,  und  die  Alle  mit  ein- 
ander kieaen  sollen:  aedu  ans  der  Gemeine 
und  sechs  aus  denen  Handwetkcni,  (als)  der 
Rath  sein  soll,  und  dass  der  dreizehnte  der 
Bürgermeister  sei,  ein  Jahr  aus  der  Ge- 
meine, das  andere  Jahr  aus  den  Handwei^ 
kern,  und  [dass  es]  also  fort  allwege  immer 
gehalten  werden  soll.  Und  wenn  man  einen 
RaUi  verkehren  will,  dass  an  sieben  alte 
Schoppen,  so  ein  Jahr  gesessen  sind,  in  dem 
Ruth  bleiben  sollen,  und  ttechs  aus  dem  Rath 
gelassen  werden,  und  Andere  an  ihre  Stelle 
kiesen,  als  wie  sie  das  vor  Alters  gethan 
haben,  also  auch  andere  (königliche  )  Stildte, 
daselbst  gelegen,  damit  begnadigt  biud." 
ICilf.r  a.  a.  ().  S.  26,  27  (modemisirtj.  VgL 
dazu  böhland  a.  a.  0.  S.  76. 

1408,  Apr.  2.  Derselbe  befiehlt  dem  26 
Rathe  der  Stadt  Bautzen,  dass  er  nicht  zu- 
lasse, dass  um  „Erbe  noch  Geldt  Schuld'^ 
im  geistUeben  Gerichte  geklt^t  werde.  Sin- 
guluria  LusoOea  Samml.  IXIY  (1740) 
8.  ÖÖ6,  87. 

Das  Jahr  1408  ist  in  den  Annalen 
Haiitzen's  blutig  aogeechricben.  Drm  Jahre 
früher,  1405  am  29.  Mai,  hatten  nAmUoh 
Moh  hier  dis  Handwerker,  der  Tnehmadier 
Prtuselwitz  an  der  Spitze,  den  bisherigen 
Balh  zu  stürzen  und  an  dessen  Stelle  einen 
neuen  «ns  änar  Ifitte  m  letoen  vemnhL 

11 


Digitized  by  Google 


Allein  so  gross  auch  Mutli  und  Macht  der 
Empörer  gewüaeo,  welche  seihst  sich  er- 
kflboten,  das  Beutsen  behemefaende  fieete 
Schloss  Ortenburg  mit  den  Stiuitgrschützeu 
lu  belagern  f  so  musAten  sie  doch  den  ver- 
einigten StreilkTtften  der  dem  kOniglidien 
LamJvogte  von  Müusterberg  von  allen  Seiten 
SU  ÜUlfe  geeilten  auswärtigen  Fürsten  und 
Bitter  unterliegen,  und  das  einzige  Resultat 
des  Aufstandes  war  —  abgesehen  von  der 
Wiedereinsetzu^  de«  alten  Hathes  in  »eine 
Beeilte  —  der  verluat  wichtiger  Zunftprivi- 
legien  und  der  Groll  des  mit  Klagen  be- 
s  türm  ten  Königs,  von  dem  das  Schlimmste 
an  erwarten  war.  Dim  Jahre'  liess  aber 
Wenzel  seinem  Zorne  ZeiL  um  zu  wachsen 
und  zu  reifen,  bis  er  endlioh  am  30.  Sept 
1408  nach  Baataen  kam,  um  fiber  die  Ur- 
heber und  Haupttheilnehmer  des  Aufstands 
selbst  Gericht  zu  halten  —  ein  Gericht,  wel- 
chem, bfttte  nicht  Königin  Sophie  dem  Hen- 
kerbeile Einhalt  geboten,  kein  anderes  in 
der  Geschichte  an  Grausamkeit  wOrde  gleich- 

fesetst  werden  können.  Zugleich  hob  der 
[önig  die  Privilegien  derStui.it,  insbesondere 
jenes  freier  Rathswahl  [nr.  20] ,  auf,  nahm 
den  Zünften  ihre  Siegel  ab,  und  verfügte: 
„dass  alle  Briefe,  die  an  die  Innungen  ge- 
richtet w&ren,  vom  Bürgermeister  geöffnet, 
jeder  abgehende  Brief  von  demselben  erst 
oeleaan  wid  dann  versiegelt  werden  sollte, 
die  neu  zu  entwerfenden  Innungsarlikel  aber 
vom  btadtrathe  zu  bekräftigen  seien."'  Den 
Handwerkern  wurde  das  Abhalten  vcaMat- 
gensprachen  ohne  des  Rathes  Wilsen  unter- 
sagt und  vorgeschrieben,  dass  selbst  die  Ab- 
Iflgung  der  Quartal-Rechnungen  in  den  ZOnf- 
ten  in  Gegenwart  eines  Kathsmitgliedes  zu 
eeschehen ,  endlich  die  Vereidigung  der 
Zottft-Aeltesten  stets  der  BOrgermeister  rw- 
zunehmen  habe.  So  endigte  diese  traurige 
Episode  in  Bautzens  Stadt-Geschichte,  aus 
weicher  nur  ein  Geweihe,  wie  die  nachfol- 
gende Urkunde  zeigt,  einigen  Gewinn  zu 
schöpfen  vermochte.  H^ilke  o.  a.  0.  S.57 — 61. 

1409,  Jul.  31.  KOnig  Wenaeslaas 
bestfttiget  den  Meistern  und  der  Zunft  drr 
Ileisohbauer  zu  Bautzen,  um  dadurch  ihre 
in  Zunftaufttaade  von  1405  bewiesene  Treue 
au  belohnen,  „alle  wohlhergebrachten  Ge- 
rechtigkeiten and  Freiheiten"',  und  verleiht 
deuselben  ausserdem  noch  „eine  freie  und 
absonderliche  Fahne,  welche  sie  bei  Auf- 
sogen ,,iar  allen  andern  herführen  sollen 
und  in  ihrem  Meistarhame  bei  ihren  Zusam- 
menkünften aufhenkm  mAgen.***).  ffW» 
a.  a.  0.  8.  62-64. 


8)  Q«g«n  die  Aschtbalt  dieses  PrMkgs  war- 


1409.  Derselbe  gibt  (zu  Forlitz)  auf 
Bitten  mehrerer  RathsgUeder  von  Baataen 
den  Bürgern  daselbst  einen  Thdl  der  ihnee 
im  vorhergegangenen  Jahre  entzogenen  Pri- 
vilefi;ien ,  insbesondere  die  Rechte  freier 
Batbskflr  und  Statuten  «Aenderung,  surflek. 
(R.)  W7/Xr  a.  a   0.  S.  65. 

1409.  Derselbe  erl&sst  an  die  Bürger  29 
SU  Bautsen  —  mit  Beziehung  auf  die  trttben 
Vorgänge  der  jüngst  verflossenen  Jahre  — 
die  Verordnung,  »dass  hinfuhro  in  der  Stadt 
Budissin  die  Handwerker  keine  Innung  haben 
sollen,  es  sei  denn,  dass  der  Rath  erkenne, 
dass  der  Stadt  Kutaen  dadurch  '  befördert 
werde;  in  diesem  Falle  möge  der  Rath,  mit 
Vorwissen  und  Willen  der  Amtleute,  weldie 
der  König  jährlich  dazu  senden  werde,  vier 
oder  sechs  Handwerken  wohl  eine  Innung 
geben  nach  ihrer  Stadt  Gerechtigkeit,  aber 
nicht  mehreren;  doch  mit  der  Bedingung, 
dass  keine  Innung  gemeinschaftliche  Güter 
oder  Erbe  erkaufe  noch  besitze,  auch  jeder 
Handwerksmann  seines  Handwerkes  warte, 
kein  Kretschmar  Handwerk  treiben  noch 
handeln  solle,  wie  dies  in  Görlitz  und  an- 
deren St&dten  gewöhnlich  sei.  So  solle 
auch ,  so  oft  vom  Könige  oder  seinen  Amt- 
leuten ein  neuer  Rath  gesetzt  werde,  der 
abgehende  Rath  dem  neuen  in  Beisein  seiner 
Amtleute  Rechnung  ablegen ,  und  der  neue 
alles  so  hallen,  wie  es  der  alte  nach  Stadt- 
rechte gehalten  habe.  Die  Bürgerschaft  solle 
sich  nicht  gegen  den  Rath  setzen  j  würde 
■Ich  aber  Jemand  mit  Worten  oder  Werken 
freventlich  gegen  den  Rath  setzen,  so  gebe 
der  König  hiemit  dem  Rathe  Gewalt,  einen 
solchen  an  Leib  und  Out  au  strafen,  doch 
mit  seiner  Amtleute  Vorwissf^n."  Zugleich 

gebietet  Wenzel  dem  Edleu  Otto  von  KitX- 
la  und  der  eanzen  Mannschaft  und  den 
Städten,  im  Falle  vorkommender  Widersetz- 
lichkeiten der  Bargerschail  gegen  den  Ratlt 
letaterem  mit  aller  Macht  an  Hälfe  zu  kom- 
men.   Hll/ce  a.  a.  0.  S.  65,  6G.  [ExtrJ. 

1420,  Jan.  17.  König  Sigismund  be>  uq 
stiiigt  der  Stadt  Bautaen  ihre  Freiheit«i 
und  Rechte.    J.  C.  Gemeinhard's  Lusatia  SM» 
perior  diplomat.  continuata  (1734)  p.  27. 

14S1.    Derselbe   Terleiht    der  Stadt  3^ 
Bautzen  einen  Zoll ,  wie  ihn  die  Stadt  Gör- 
Utz  hak  CH.)  ffUke  a.  a.  0.  S.  76  Note 

14M.  Derselbe  bestätigt  (nach  seiner  32 
Kaiserkrönung,  als  ihm  zu  Basel 'die  Abge- 
ordneten der  Sechsstädte  deren  Qlü^]^üaaoht 
Oberbraeht  hatten)  der  Stadt  BenMftfe  ge- 
sammten  Fkirile^en,  sowie  Itfitesondere 


den  in  K.  G.  Dieiwuam's  Laositsisehem  Magazine, 
lihif  .  1770  8.  280  ig.  BedankSB  sthobsn. 
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den  ihr  kurz  samr  rtaüthmtM  Zoll.  (B.) 

(3       1486,  Des.  29.    König  Lftdislau« 

(Posthuinus)  von  Böhmen  gestattet  den 
Hürgem  und  Einwohnern  seiner  Stadt  Bautzen 
die  Abhaltung  eines  Jahnnaikta,  weloher 
am  Donnerstage  nach  Judica  be^^ineo  und 
drei  Tage  w&hron  loil — ^perpetmundamuif 
impertimas  ae  eonoedinras  annuas  nnndiiias 
•ive  foram  quarta  feria  post  dominicam  ju- 
diea,  quae  sive  quod  dicta  quarta  feria  inci- 
piant  et  usque  ad  proxime  »eqaenteni  diem 
babbathi  duntaxat  inclusive  permaaeant,  vo- 
lumusque  ac  deoemimuB,  diotam  civitatem  ao 
cives  et  incolaa  ejus  in  diotii  nandinis  nm 
foro  uti,  firui  et  plene  libereque  gaudere  om- 
nibuR  immunitatibua ,  libertatibus,  gratüa, 
praerogativis  et  juribus  aniversis,  quibus  vi- 
cinae  sibi  civitates  in  auis  annuia  nuudinis 
siTe  foro  utuntur,  fruuntur  et  gaudenL**  Zu- 
gleich wird  allen  Unterthanen,  und  vomehm- 
Uch  dem  Vogte  der  Sechslande  untersagt, 
die  Bürger  und  Bewohner  Bautzen's  irgend- 
wie in  der  Ausübung  ihres  Jahrmarktrechts 
SB  beirren  und  an  BlOren,  indem  dieselben 
vidni^r  hierin  zu  wahren  und  zu  schützen 
•äen.  Hoffnwm  1.  1.  p.  219;  WV/Ar  a.a.O. 
8.  78,  79. 

34  1457,  Nov.  15.  Derselbe  confirmirt  der 
ätuit  Bautaen  ihre  Privilegien.  (R. )  Wilke 
a  a  O.  8.  80. 

35  l-WM),  Mai  27.  Köni^^  Georg  (Podie- 
brad)  von  Böhmen  bestätiget  dem  Käthe  und 
4en  BOimm  too  Bautaen  auf  deren  durch 
Botschan  vorgetragene  Bitten  „alle  vnd  jetz- 
licbe  ireFrc^eiteo,  Gnode,  Recht,  Gerichte, 
Zolle,  Briefe,  HandfiMten,  gut  Gewohnheit 
vnd  alt  Herkommen ,  dor  sit;  bisher  genossen 
haben,  vnd  die  ire  Voderu  vndt  sy  von.... 
Köii%  Johannen,  Kejser  Garl^  König  Wena* 
hiweu,  Keyscr  Siumtindcn,  vnd  andern  Für- 
sten vnd  Herrn  redUoh  berbrauht  haben,  die 
la  dann  IflMiohea  Oedeohtaia  König  ÜMsIawe 
bestett  hatt,  Is  allen  iren  Punkten,  Articuln 
md  Meinui^ten.**  5m^utona  Zu«a/ica  Samml. 
XXI  (1740)  8.  641—47  und  (naeh  einem 
Vidimus  des  Doinca})itel8  v.  1470)  Samml. 
XJÜV  8.889—94;  mike  a.  a.  0.  S.Öi— 8ü. 

31  t4M,  Jun.  28.  König  Matthias  tob 
Böhmen  verleibt  dem  Bfirgenneister,  den 
Eathmannen  und  der  sanzen  Gemeinde,  arm 
and  reioh,  leber  liön^ohen  Stadt  BMtMn 
die  Gunst  und  Gnade,  dass  sie  und  ftre 
Machkommen  a)  in  der  Stadt  „Orosehen 
und  Pfennige  schlagen  und  müntsen  mögen 
uf  den  Schrot  und  Korn  in  allermassen",  als 
in  den  koni .glichen  HUnzen  der  Krone  Böh- 
men gedciiiagen  und  KemOnat  werde,  „und 
soMt  aUea  «öden  dMMj  thaa,  da»  m  der 


MOntze  gehört,  nehmlieh  Silber  zu  kauffen 
and  in  der  Stadt  Budissin  Wechsel  su  be- 
stellen ,  TOB  Hinniglidien  nngehindert .  . . 
bis  zu  des  KtaigS  Widcruffen  und  Wohlge- 
ftdlen" ;  und  dass  sie  b)  „fUrder  aiyetzo  und 
n  ewigoi  Zeiten  mit  rothem  Waehse  siegeln 
•ollen  und  mögen.«  Wm  a.  a.  0.  8.  89 
-91. 

1471 ,  Apr.  16.  Derselbe  erweist  den  37 

Bürgern  seiner  Stadt  Bautzen  (auf  deren  be- 
reits 1470  durch  Depudrte  an  ihn  gebrachtes 
Ersaehen)  die  Gunst  nnd  Gnade,  „dass  sie 
und  ihre  Nachkommen  ihre  WillkOhr  und 
Statuta,  80  oft  und  dicke  die  Bu^rmeister 
and  Rathmannen  und  ihre  Eltisten  erkennen 
und  merken,  dass  (sie)  ihnen  Seluidt  n  bring- 
en, nach  Gelegeiüieit  der  Zeit  und  Sitten 
der  Lenthe  yerwandeln  mögen,  auch  neue 
Willkühr  setzen  und  machen,  die  den  Königen 
zu  Böheimb  und  ihren  Innwohnern  ehrlich, 
nutzlich  und  frömlich  sein,  und  was  sie  also 
Willkahren  setzen,  solle  Macht  und  Kraft 
haben  und  unwidersprechlich  gehalten  wer* 
den.''    mike  a.  a.  O.  S.  92-94. 

U74,  Des.  n.  Derselbe  gewihrt  dem  38 
Bürgennei^iter  und  den  Kathmannen  seiner 
Stadt  Bautzen  die  Freiheit,  „dass  sie  einen 
gemeinen  Keiler  und  Trinck-Stuben  in  der 
genannten  Stadt  aufrichten  und  bauen  mö- 
gen, der  Stadt,  dem  gemeinen  Nutze,  Armen 
und  Reichen  zu  gut,  und  darinne  allerlej 
Un^erischer  Wein  und  Landwein  solienken 
un3  vertreiben,  und  sust  solle  man  an  kei- 
nen andern  Stellen  in  der  bemelten  Stadt 
BudiBsin,  noch  keiner  der  Rilrger  daselbst 
Wein,  wie  die  Nahmen  gehaben  noOffen, 
schenken,  dem  obgerohrten  gemefaien  Wein» 
keller  zu  Uniredeylien  und  zu  Schaden." 
SuiyuUiria  LusaUca  Samml.  XV.  (1737} 
8.  185-67;  WUke  a.  a.  0.  8.  94-96. 

1474,  Dez.  22.  Derselbe  gestuttet  weiter  39 
den  Borgern  von  Bautzen  aj  den  Ankauf 
Ton  Zinsen  auf  Lehngaiem  in  den  Gebieten 
von  Budissin  selbst,  -^ou  ir  von  Carnen/,  und 
Löbau,  bis  zu  bestimmtem  Betrage,  und  b )  die 
Anlegung  einer  gemeinen  Stadlbleidie,  neben 
welcher  iunerlialb  acht  Meilen  im  ünikreise 
keine  zweite  errichtet  werden  dürfe,  jedooh 
mit  der  Auflage,  dass  nadi  deren  Vollendang 
der  zehnte  Theil  der  Einkünfte  daraus  dem 
Könige  auMen  solle.  Wüke  a.  a.  0. 
8.  96. 

1401,  Jul.  22.  König  WMadislaw4() 
Jagello  von  Böhmen  bestütiget  demRalhe, 
den  Aettesten  und  der  ganzen  Gemeinde 
seiner  Stadt  Bautzen  alle  „Privilegia,  Frei- 
heiten, Gnaden,  Rechten,  Zolle,  Lehen, 
Lehenbrieve,  Handfesten,  gutteu  Gewohnhei- 
ten nnd  alten  HakoBina,  DOrfei,  Zinsen, 

11* 
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Wälder.  Hölt/er,  Büsche,  Weiden,  Teiche 
und  andere  alle  Genilsse  uud  Herrlichkeiten, 
die  sie  bishero  geno.sHen  und  ihre  VorfkhreD 
und  sie  von  lolilicher  Gedächtniss  etwa  den 
Markgrafen  zu  Brandenburg  und  von  Kaiser 
Carla,  Kaiser  Siegmunden,  König  Johannsen, 
König  Wentzf'lii,  König  LhhIuw,  Königen  zu 
Bobeimb,  uud  anderu  Fünteo  und  Uerrn  er- 
worben und  redlieii  herbreeht  haben,  und 
mit  Namen  sieben  Brieve  und  Privile- 

gia  von  K6uig  Matthia«  ;  das 

erste  PriTilegiaai^  du  da  lautet  auf  eine 
MQnze  in  derselben  Starll  Biidi**.sin  zu  liaheii 
[ur.  36aJ.  Da«  andere  eine  gemeiue  (Jou- 
finnation  aller  und  jeglicher  ihrer  Brieve  und 
Privilegia.  Das  dritte,  dass  sie  ihre  Stuluta, 
als  ofift  und  ab  es  Noib  sein  würde,  ver- 
wandeln und  neue  Willkohr  setxen  und  ma- 
chen mögen  [nr.  37].  Dutt  vierte,  dans  sie 
150  Schock  Groschen  jährliches  im  Lande  zu 
Bttdissin,  Camenx  und  Lftbau  auf  den  Lehn- 
gütern daselbst  kaufen  mögen  [nr.  39a], 
und  dieselben  Zinse  und  Zinss-Güler  sollen 
ftarbass  liegen  in  ihrem  Stadt-Recht,  und  die 
als  ündere  ihre  Erbgüter  gebrauchen,  doch 
unscbikliich  dem  Könige  und  der  Crohn  zu 
BAhdmb  an  ihren  Diensten.  Das  fanile,  dase 
sie  einen  gemeinen  Keller  und  Trink-Sluben 
in  der  Gemeine  der  Stadt  aufrichten  und 
bauen  mögen  dem  Gemeinen  üuiz  zu  Gutte 
[nr.  38].  Das  sechste,  das»  sie  eine  Bleiche 
aufrichten  sollen  und  mögen  [nr.  39b].  Das 
siebende  *j,  da«b  keinerlei  Leute,  Nutze, 
Zinse  noch  Gülte  vom  Schloss  Budissin  .sol 
len  versetzt,  verkauft,  verschrieben,  noch 
vergeben  werden,  und  da.><s  zu  Executoren, 
Handlhaber  und  Beschirmer  derselben  der 
Bürgermeister  und  Ruth  der  Stadt  Budissin 
gesetzt  werde."    h  ilAe  a.  a.  0.  S.  IÜ2-  5. 

41  Febr.  20.  Derselbe  genehmiget 
dem  Käthe  der  Stadt  Rantzen  nnf  dcs-.en 
.^mö^liche  und  tlei.ssige  Bitte''  zu  den  zwei 
bereits  vorhandenen  noch  einen  dritten  sechs 

währenden  Jahrmarkt  ..auf  solche  Zeit, 
wie  sie  am  bequemsten  beralheu  uud  erken- 
D«i  werden."    H^ttke  a.  a.  O.  8.  105,  6. 

42  141K*.  Mni  in.  Derselbe  bestätiget  die 
Abhaltung  des  vorgeuai]nten  drillen  Jahr- 
markts am  ntehsten  Sonntage  naeh  dem 

'  Feste  der  Märtyrer  Crispinus  ond  Otispinia- 
nus.    H'ilke  a.  a.  O.  S.  Unj. 

LXVl.  Bi^reath. 

HeOer's  Qaosäk  dar  Btedt  Bajrxeutfi 
1402-98»)  [a.  d.  XVL  Jhdi]  hetMigeg. 

9)  Dieses  PriviUM,-  v    14S2  steht  bd  VHfo 
a.      0.  S.  98—100  abgedruckt. 

*)  Das  Odifige  gehört  nicht  hSsrhar. 


von  E.  C.  Hagen  in  seinem  und  Th.  Üorf- 
müller's  Archive  f.  Bayreuthische  Geschiebte 
und  Altertbumskuude  Bd.  I  ( 1828—30)  Heft  1 
S.  102- 17.  .1.  Fikt'HSchfr\  Oratio  de  fati» 
Barulhi,  superiuris  Burggraviatus  Norici  urbis 
primariae,  Baruth.  1674.  4*.  8.  W.  Oetter 
„Kurze  Abhdl.  von  dem  Ursprung  und  der 
Lage  der  Kesidenzstadt  Batreuth^^  in  dessen 
Samml.  versehiedener  Naehrichten  an»  allen 
Theilen  der  Histor.  VVis.'tenschaften  Bd.  I 
(174ÜJ  Kr.  Vill  S.  iuy-3U.  J.  G.  Ueinrüz^ 
Versudi  einer  Oesefaiehte  der  k.  B.  Kreis» 
Haupt-Stadt  Baireuth,  aus  rrkunden.  eignem 
Forschen  und  langjähriger  Erfahrung,  Bai- 
reuth 1823.  kl.  8?  Siterber  „Beitiige  aar 
Altcrthiiins-Geschichtc  der  Gegend  und  Stadt 
Bayreuth''  im  alleg.  Archive  a.  a.  0.  Heft  3 
8.  1—36,  bes.  Abschn.  III:  JMe  meraaissbe 
Stadt  Bayreuth"  S.  30  flg.  J.  W.  Holle,  Alte 
Geschichte  der  Stadt  Bayreutli  von  den  ftlte- 
sten  Zeiten  bis  aar  Abtretung  derselben  an 
die  Krone  Preussen  im  J.  1792,  Bayreuth 
1633.  d.<>  VgL  auch  L.  BraunfeU^  DieMain- 
ttfer  8.  66  0g.  n.  Stumpf,  Bayern  8.  548  flg. 

Die  Privilegien  Bayreuth's  findet  man 
zum  Theile  gesammelt  in  dem  von  Baader 
und  Tkomat  redigirten  Werice:  „Corpus 
C  0  n  S  t  i  t  u  t  i  o  II  u  in  Braudenburgico- 
Cul  mbacenaium,  OderVoUst&ndigeMmm- 
lung  Der  Vornehmsten  in  dem  Marggrafllittnie 
Brandenburg-Culuibaeh  in  Gcclesiasticis  und 
Politicis  Theils  einzeln  gedruckten  Theils 
noch  nicht  gedruckten  Landes-Ordnungen  und 
Gesetze"  Thl.U  Bd.  II  (Bayreuth  1748.  4».) 
Cap.  Villi  Sect.  II  Intersect.  1  „Von  derfie> 
sideuz-Stadt  Bayreuth-'  8.  U  i  flg. 

1372,  Nov.  23.  Burg-raf  Fried  rieh  V.  l' 
von  Nürnberg  regelt  in  Form  eines  Privilegs 
die  rechtliche  Stellung  des  in  Bayreuth  De> 
findlichen  .Iiniennieisters : 

„Wir  Friilei  icb.  Burggrafe  ze  Nflrembei^g, 
bekenn  etc.,  das  wir  für  vns  vnd  alle  vnser 
erben  dem  besciiciden  .luden  Meier  geimnt, 
vnserm  Juden  Meister,  der  in  vnser  sLat  zu 
Pejerreut  ist  gesessen,  die  besnndemgenade 
getan  vnd  beweiset  haben ,    erczeigen  und 
beweisen  Jm  dieselben  mit  craft  dicz  briefs 
in  aller  messe  vnd  weise,  als  himaoh  ge- 
schriben   ist  vnd  begriffen  stet.    Des  ersten, 
das  er  alieu  rechte,  freybeit  vnd  gewunheit 
haben  sol  vnd  mage,  <tie  weil  er  daselbesi 
zu  Peyerreut  oder  w  o  er  anderswn  vnter  vns 
siezet  vnd  wonet,  vnd  derselben  gebrauchen 
Tnd  genisaen,  die  ander  Judenmeister  haben, 
wo  die  in  des  heiligen  Romischen  Reiches, 
oder  in  andrer  forsten,  »ral'en  oder  herea 
atelen  sjczend  vnd  wonend,  on  alle  argUst 
Tnd  on  gvnerda.  Aaeb  woUen  Tndgebielaift 
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wir  mit  namen  aOeii  ■Ddern  Tiisern  Judea, 

wo  die  in  allen  vnsern  steten  vnd  slossen 
wonent  vnd  siezen,  das  sie  mit  allen  laden 
▼nd  bttiiDen,  vnd  mit  allem  iudischem  rehteo 
keinem  andern  .ludischen  Meister,  der  vnter 
ms  nicht  wonet  vnd  siezet,  gehorsam  schul- 
len    sein,  noeh  von  fan  dheineriej  gebot 
schuUen  leiden,  noch  tragen  in  dheine  weise, 
on   des  vorgenanten  Meiers,  vnsers  luden- 
■eisten,  worl  vnd  willen.   Wer  «leh,  das 
dhein  Jude  zu   demselben  Meier   icht  hcto 
oder  hieroaob  gewun  zu  sprechen,  der  sol 
dniaelb  mit  im  Mwtngen  vnd  entm  mit 
tiatm  iudenreehten.    Auch  sei  vnd  mage 
Djetnwd  densdben  Meier,  dieweil  er  bei 
md  TDter  ftt»  wonet  vnd  sieset,  dlieinerlei 
saehr  vhorzcwpen  ,  noch  vbenvinten  Jinders, 
dann  mit  zweien  biderben  kristen  vnd  mit 
sweien  vnaerleimnvten  inden,  die  deraelben 
Meiert  veinde  nicht  sein  ongeuerde.  Auch 
gullen  oder  mugen  alle  desselben  Meiers 
schuller  vnd  Studenten,  die  vor  im  lenren 
▼nd  studieren,  in  im  md  von  im  zu  oziehen 
vnd  zu  faren,  in  vnsenn  schucze  vnd  schirm 
sein,  vnd  schallen  vnd  wollen  auch  dieselben 
getrawelich  verteydingen  vnd  versprechen, 
sls  ander  luden  on  peuerde ,   die  vnter  vns 
•ein  gesessen  vnd  dez  zu  vrkund  etc.  Da- 
ta» anno  etc.    LXX  secundo,  feria  tercia 
aate  Katherine  virginis.'*  Mwum, Zoller. Bd.  IV 
Nr.  CCn  8.  231,  32. 
*         1S7S,  Jul.  Rurp^f  Friedrich  V.  setzt 
nun  auch  die  Rechte  der  hayreuther  Juden- 

Semetnde  selbst,  vornehmlich  in  Ansehung 
er  Allgeben  und  des  Gerichtsstandes  bei 
Klagen  von  Christen,  fest.  fR.)  —  Dieser 
ungedruckte  fiechtsbrief  ist  gleichlautend  mit 
dem  JadeopifrilMe  des  genannten  Fürsten 
fnr  die  Rtadt  Hof  von  demselben  Datum 

3  1-130.  Kurfürst  Friedrich  I.  von  Bran- 
denborg „befreyet  edne  Hebe  getreuen  Bor- 
ger-Meister ,  Rath  und  Gemein .  Reich  und 
Arme,  gemeiniglich  seiner  Stadt  zu  Baye- 
rentt»**  —  um  der  „manigftltigen ,  verdirp- 
lieht  ii  lind  pross  Scheden,  so  sie  y^nnd  von 
den  Hussen  mit  name  und  Brand  und  andern 
Saäien  genommen  vnd  empfangen  haben**  — 
,,von  sonderlichen  genaden  vicr/.ehen  t;antzer 
Jahr  naoheinander  aller  Pettlicben  Steuren 
nid  der  jthrliohen  und  gewöhnlidien  Zinnas 
mit  nahmen  Pfui  Pfund,  dy  sy  vormals  alle 
jftiir  gegeben  haben.''  Holle  ä.  a.  O.  8.  55, 
56  Note»).  [Extr.l 

4  1-W4.  Stadtordnung,  z  B.  die  jilhr- 
liehe  Wahl  der  beiden  Bürgermeister,  des 
wechselnden  Raths  und  Gemeinde-Aussebiia* 
ees,  die  Ausschliessungsgründe  von  der  Bür- 
geraufnahme u.  a.  m.  betreffend.  Ungedmckt, 
nur  gelegentlich  angefldiitT.j7oi09a.a.O.8.68. 
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1430,  Mai  3.  KnrfUrst  Friedrich  L  5 
von  Brandenburg  bestätiget  dem  Rathe  und 
der  Gemeinde  der  Stadt  zu  Bayreuth,  welche 
ihm  den  Verlast  aller  „.Ihrer  alten  Freyheiten 
und  Brief"  zur  Zeit  des  Hussiten-Einfalles 
vorgestellt,  und  damit  die  Bitte,  er  möge 
ihnen  „solche  alte  Fireyheit,  Briefe  und  Ge- 
wohnheit von  neuen  geben,  confirmiren  und 
bestettigen,  umb  Besserung,  nutzes,  from« 
mens  und  wiederkommens  derehegenaonten 
Stadt  Bsiyreuth",  verknüpft  hatten,  und  ins- 
besondere in  dem  Anbetraohte,  dass  denselben 
aneh  der  von  ihm  (dem  Knnbrsten)  bereits 
„zu  Ratenaw  in  der  Marek  zu  Brandenhurg 
dess  Freytags  vor  SU  Veits  Tag  Jn  ein  und 
zwanzigsten  Jahr  (1421)**  ansgestelUe  „Be- 
stettigungs-Brief  in  der  ohheschriebenen  Hus- 
senraiss  entwert  sey  worden",  eine  Reibe 
schon  in  diesem  enuialten  geweaener  „Arti- 
kel  *  (Iber  a")  die  ausnahmsweise  Freiung  ein- 
zelner Höfe  und  Häuser  in  der  Stadt;  b)  die 
ünsCatthaftigkeit  des  Mulzens  und  Brauens 
durch  Privaten,  ausgenommen  die  Edelleute 
und  Priester  für  ihren  und  ihres  Gesindes 
Hausbedarf,  sowie  des  Ledermachens  und 
Gewandschneidens  mit  der  Elle  innerhalb 
des  Stadtgerichtssprengeis;  c)  das  Verbot 
des  Wein-  und  Bierschanks,  die  Getränke 
würden  denn  von  einem  Bflreer  der  Btadt 
Bayreuth,  „do  man  das  Umgeldt  giebt",  be- 
zogen; d)  die  Pfändung  eines  Geistlichen 
und  Adeligen,  welche B<lrgem  „schultig  und 
dessen  ohne  laugnens  weren",  durch  den 
Gläubiger  unter  Hülfe  des  Vogts  „an  Leu- 
then,  Haabe  und  Güttern,  was  Er  deren  in 
der  Stadt  betrette,  damit  Er  seiner  Schnitt 
bezahlt  werde";  ei  die  Befugniss  des  Rathes 
SU  Bayreuth,  im  Vereine  mit  dem  Vogte 
,,alle  Geboth  in  der  Stadt  zw  setzen,  auf  die 
Handwerck  und  anders  nach  Notturfil  und 
gemeines  Nnlaes  der  Btadf*  wegen;  f)  die 
Beschreibung  des  Vermögens  eines  wegen 
Todtschlaga  entwichenen  Bürgers  durch  aen 
Vogt  nno  Bwei  Rathleute;  g)  die  UnzulKs- 
sj'^'keit  der  Oeleitgcbung  von  Seite  des  Vog- 
tes an  eine  Person,  „welche  mit  einem  Bur- 
ger tu  Bayreuth  zu  schicken  hetl^,  ohne 
dessen  Wissen  ;  h )  die  Aufrechthaltung  dee 
von  Alters  hergebrachten  „Kircbstagsfnedtfli'*; 
i)  die  Beadirftnknng  der  vom  Vogte  vortu- 
nehmend^n  Einleguog  eines  Bürgers,  „der 
auff  Recht  zu  verbürgen  bat",  in  den  Thurm 
oder  das  Gfeftngniss  auf  „Halss  und  Hand 
antreffende"  Verbrechen  und  den  Fall,  dass 
der  Schuldige  „sich  Gerichts  wehren"  sollte. 
C&rp.  Cotui.  a.  a.  O.  8.  417  —  19.  Auszug 
[litt,  f-i]  b.  /folh'  a.  a.  0,  S.  4^  Note*), 

1447,  Mai  ö.  Rath  und  Gemeinde  6 
der  Bladt  Bayreuth  veniDbanB  oDler  aiah 
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eine  Polizei-Ordnung,  vornehmlich  die 
Hochzeit-  und  Kindtauffeat*  und  die  hiebei 
üb'ichen  Geschenke  und  Eingebinde,  das 
Verbot  der  Aufnahme  von  Fremden  in  der 
Stadt  und  in  den  Vorstädten,  jene  mQssten 
denn  „Mitbürger"  werden  wollen;  die  Aus- 
schliessung nicht  verbflrgerter  Personen  vom 
Klein-  und  Grosahandcls-Betriebe,  ausgenom- 
men auf  dem  Jahrmarkte,  da  „ein  jeglicher 
mit  seinen  Pfennwerden '  ^  zu  Marckt  stehen 
mag,  weil  er  wert  und  nicht  länger" ;  endlich 
die  Strafen  bei  übertriebenem  Feuerlärme  und 
des  Gefränkgebens  in  Wirthshäusern,  sowie 
des  Würfelspieles  nach  dem  lAuten  der  nächt- 
lichen Schlagglocke  betreffend.  Hellers  Chro- 
nik a.  a.  O.  S.  ir>— 14.  Vgl.  HoUe  a.  a.  O. 
8.  75. 

7  1457,  Dez.  22.  Kurfürst  Albrecht  I. 
(Achilles)  von  Brandenburg  confirmirt  die 
von  seinem  Vater  in  der  Urkunde  nr.  5  den 
Bürgern  Bayreuths  bestätigten  „Freyheiten, 
Brieffe  und  Privilegia  .  .  .  mit  allen  Stücken, 
Puncten  und  Articuln",  und  verbessert  zu- 
gleich der  Stadt  Bayreuth,  da  sie  „der  elti- 
sten  und  wesentlicKsten  Städt  eine  in  der 
Burggrafschafft  zu  Nürnberg  gewest  ist",  von 
Alters  her  ,,schlechtes"  d.  h.  einfaches  Wap- 
pen, verfügend,  dass  nun  die  Stadt  dieses 
vermehrten  Wappens  und  Kleinods  sich  .,hin- 
füro  zu  ewigen  Zeiten  gebrauchen  solle  und 
möge  in  Siegeln,  in  Paniem  und  sonst  in 
allen  Sachen,  zu  Befestigung  und  bewehrten 
Uhrkundte  Ihrer  treu,  warhcit  und  glaubens". 
Corj).  Const.  a.  a.  0.  8.415  —  17;  die  Haupt- 
stelle  auch  b.  Holle  a.  a.  0.  8.  59  Note*), 

8  14(U.  Derselbe  befiehlt,  dass  in  der 
Stadt  Bayreuth  zwei  Ungelter,  einer  vom 
Rathe  und  einer  von  der  Gemeine,  sowie 
ein  Schreiber  gesetzt  werden  sollen,  um  alle 
Gebräue  nach  den  Eimern  zu  schätzen  und 
von  jedem  Eimer  Bier  15  fränkische  Pfen- 
nige zu  nehmen.  (R. )  HoUe  a.  a.  0.  8.  74. 

9  1404.  Sl»dtiirli,  nur  in  wenigen  Ab- 
.schnitten  —  I,  „zum  eersten  vindet  man  wye 
ein  Burger  zue  Burgerrecht  geordnet  wird"; 
II.  „von  Burgers  Sonen  vnd  den  dye  sich 
mit  Burgers  lochtem  oder  witweburgerin 
vereelichen";  III.  „von  Bürgern  des  Rat^s"; 
IV.  ,,von  Gericht";  V.  „vom  ewssern  Rate, 
das  sind  Sechs  von  der  gemeynde"  —  ver- 
öfTentlicht  von  E.  C.  Hagen  u.  d.T.  „Nach- 
richten über  die  älteste  Verfassung  der  Stadt 
Bayreuth"  in  dessen  Archiv  f.  Gesch.  und 
Alterthumskunde  des  Ober-Main-Krcises  Bd.  II 
(1834)  Hen  1  S.  89—96.  Vgl.  such  K.  H. 
Lang^  Neuere  Geschichte  dr ,  Fürstenthums 
Baireuth,  Tbl.  I  (Göttingen  1798.  8.»)  8. 84  flg. 


1)  Rleinkram-Waareo. 


Die  drei  letzten  Abschnitte,  welche  ein 
ziemlich  vollständiges  und  klares  Bild  von 
der  Organisation,  der  Wahl  und  den  Pflich- 
ten des  bayreuther  Stadtrathes  im  XV.  Jhdt. 
dem  Leser  vor  Augen  stellen,  mögen  darum 
auch  hier  einen  Platz  finden: 

„DI.  5. 1.  ZwelfT  Burger  söUenn  an  der 
ZaI  sein    des  Innern  Rates  genant,  an 
.Iren  eeren  vnverletzt.,  Jrs  Stands  vnd  wesens 
tügpnlich,  als  «ich  gepürt,   wann  ein  Rate 
ist  ein  Hawbt  der  Stat  ob  anndem  Bürgern 
in  der  Hurgerordcnung  Rechten  vnd  gerech- 
tickeyten.    Vnd  auss  denselben  zwelfTen  des 
Rates  söUen  alle  .lar  vir  Burgermeyster, 
zue  yder  Quatemper  einer,  durch  Jr  kür  er- 
welt  werden,  dem  fürter  von  Jrer  kür  macht 
vnd  gewalt  ist  gegeben,   zue  sevnn  .Tr  vnd 
aller  anderer  Burger  öbereter.  Dyeselben 
zwelff  sollenn  auch  seynn    gerich  t schö- 
pf enn  vnd  das  gerieht  besitzen,  vnd  awss 
Jne   alle  Jar  Jerlichen  eyner,  zween  oder 
drey  frey  gelassen,  vnd  annder  Bui^er  awss 
der  gemeynde  an  Jr  Stete  erweelt  vnd  ge- 
setzt  werden.        2.   Dye    ordenung  eynn 
Rat  .  .  .  abezuesetzenn  vnd  zuevemewen  ' ) 
sol  lerlichen  nach  der  Hyligen  österlichen 
Zeyt ,  schir  flmb  Santt  walpurgen  tage,  fOr- 
gennmen,  vnd  ee  der  tag,  doran  dye  newen 
des  Rates  bestetigt  werden  sollen,  ist  er- 
schynen,  so  sol  ein  besunder  tag  fürgenomen 
vnd  do  man')   retig')    (werden),    wy  vil 
der  des  Rates  in  das  künfftig  Jahr  feyem 
vnd  annder  an  Jr  stete  süllen  erweelt  wer- 
den; auch  mit  wolbedachtem  Rate  vor  Mit- 
tage dye  Bürger  der  Stat  eynen  yden  seins 
Wesens  überaohten ,  also  das  er  eelich  ge- 
boren ,    seyner   eeren    vnverletzt  vnd  nit 
rcchtloss  seye;  er  sol  auch  seyn  Guter,  Red- 
licher, Stiller,  verswigener,  weyser,  gespre- 
eher  vnd  wohlgehorender  persone.  §.3.  Nach- 
dem so  der  tage,  doran  dye  erwelung  vnd 
eynweysung  der  newen  des  Rates  soll  ge- 
scheen,  erscheyuen  wil,  so  sol  den  Bürgern, 
dorauff  das  fümemcn  ist,  den  nehsten  Tag 
duvor  verkündigt  werden,  das  sye  sich  an- 
heym    gewertig  finden    lassen,    wann  ein 
amptman  vnd  Rate  nach  Jne  schicket,  das 
sye   dann  für   sye  aufT  das  Haws  kumen. 
%.  4.    Am  tage  der  erwelung  sollen  Ampt- 
mann  vnd  Rate  nach  den  Bürgern,  dye  ine 
Rate  erweelt  sind ,  schicken .  vnd  so  dye 
sind  fürkumen,  soll  Jne  gesagt  werden,  das 
sye  zum  Rate  vnd  gericht  sind  erweelt,  vnd 
darnach  Jne  dise  hernachgeschrieben  artickel 


2)  H  eynn  Rat  mit  dem  abc  vnd  twcselienn 
z.w«veriuiiwen. 
.S)  H.  florau. 

4)  Haitmuky  Gloisar.  col.  1&04. 
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fürgpsagt  vnd  pelesen  werden.    §.  5.  Wenn 
ein  fiiugermejfster  von  RaUwegen  Jne  vor- 
dem lest,  lol  er  gewertig  vnd  gehormn  aein 
vnd  zum  Rate  kumen.    §.  fi.    Kr  sol  auch 
Burgermevster  vnd  Rate  getrewlichenn  der 
BUi  TBd GemeTiide  heUSMi  ▼onteen,  vttA  im 
BftVt  eyn  gemeynen  nutz  vnd  noturfTt  Raten, 
vnd  wegen  aejn  avgennutz  dor  innen  nichts 
flmemen,  ueh  «nen  gemeynen  Mbaden, 
woe  er  den  sehe,  bewarenn,  vnd  pemeynenn 
ante  fttrdem  nach  seinem  guten  gewissen 
▼nd  so  pest  er  mag.   §.  7.  Was  im  Rate 
BalMweyse  zu(>  halten  gehandelt  wart,  sol 
«r  weyb,  kinden,  noch  ^roant  ausseriuüb  des 
Bates  'offennbaren,  vnd  in  keyn  wejse  doron 
gestalt,  mergknng  oder  gleychnisse  geben, 
»under  da«  verschweygen  vod  behalten  in 
»eynnen  tode.  —  IV.  8-  8.  Ab  eer  anob  iai 
«rwelt  tue  einem  gerichtschöpfen,  sol 
er  dem  Richter  von  der  Herschafft  wegen 
aam  gericht,  als  sich  gebttrt,  gehorsam  seyn. 
$.  9.  Aaeb  sol  er,  so  er  an  gericht  ist  ku- 
men,  auff  clage,   Antwurt  vnd  alienn  Ge- 
ricbtsshandel  mit  vleys  achten  vnd  merg- 
kiim;  vad  ob  er  sae  fbrsprechenn  gevordert 
«Ilde,  sol  er  narh  gerichts  ordenung  zu 
Ikaa  ▼erpflieht  seynn.  §.  lÜ.   Eer  sol  auch 
aMh  Clag,  Antwmt  Tod  naeh  alienn  fllibfing> 
en  des  Hanndels   an  gericht  nyanaaft  «ue 
Kb.  leyd ,  gunst,  frenntschafli,  feyndtsehafit, 
aeyd,  Haas,  mji  a^er  Gabe,  vnd  nit  enn. 
dera  dann  nach  seynnen  rechten  gewissen 
TTteyl  spteehaan.  i.,11.  Dorauff  soll  er  dem 
km\MM  rtA  Buigermeyster,  ydem  be- 
Bunder.   mit  hantgebenden  trewen  peloben. 
Tod  dann  disea  beniahgeschriben  geleerten 
Bj&t  nrnm:  DfS^lrewe,  dve  ir  gegeben 
habt  dam  Jimptman  von  der  Herschafft  vnd 

§erioht«w«en,  vnd  Burgermeyatern  von  der 
tat  vnd  Ratswegen,  dyeselben  trewe  wall 
ir  Wir  rod  getrewiich  halten n ,  als  ir  mit 
Worten  vnterricht  seytt  vnd  8tatpuch  ausa- 
weysst,  on  alle  geverde,  als  pit  euch  got 
SU  helffenn  durch  «einen  lieben  8ohn  Je.Hum 
Christum  Amen.  §.  12.  So  das  alles  also 
iat  eigangenn,  seynn  dye  newen  des  Rates 
■oioiAigUeib  geschickt,  geferligct  und  qn* 
peweyet.  vnd  welche  alten  des  Ratea  msa 
feyern  wil  lassen,  dyeaelben  [sollen]  dorSttif 
yder  «eins  ayd«,  den  er  sum  Rate  vnd  ge- 
richt gethan  hat,  ledig  vom  Amptman  vnd 
Burgermeyster  gesagt  werden,  mit  der  be- 
aeheydenheitt:  was  aye  Ratasweyse  gehört 
oder  gehandelt  haben,  «lullen  aye  veipunden 
sein,  dasselbe  ausserhalb  des  Rates  cu  ba> 
halteon  vnd  veraweygeD  pis  Jren  tode.  — 
V.  13.  Von  nüw  wegen,  dye  offt  ein 
Rate  anstosaen,  vndlrrsalxue  farkommen*), 
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ist  vor  ettliohen  Jaren  fOrgenommen  worden 
vnd  auffkumen,  das  nu  Jerlich  ein  Rathe 
pfligt  Beehs  ausser  dar  gemeynde  loe  Jne 
erwelen,  dye  dann  genant  sind  des  ew«- 
sern  Rates  oder  Sechs  von  der  ge> 
m  eyn  de.  $.  14.  Dyeselben  Bechs  sofian 
auch  Jerlich  mit  eynem,  y.weyen  oder  dreyen 
vernewt,  vnd  an  den  vorgescbriben  tage  vnd 
seyten,  so  dye  Bnrger,  waleher  ram  Rate 
genoss  vnd  tügenlieh  sein  mög,  in  gantzer 
Comune  fürgenomen  [werden] ,  aollen  auch 
dye  sam  ewssem  nie  oder  Seehsen  von 
der  gem(>yn(]c  irs  standp  vnd  wesenns  be- 
dacht vnd  vberacht  werden.  lö.  Dornach 
soll  dye  erweelung,  fertigung  vnd  eynwey- 
siing  gescheen,  auch  an  dem  tage,  so  dye 
des  Jnoern  Ratea  vnd  gerichtachöpfen  ga- 
ordent,  vnd  wye  hetDaeli  geaduribmi  iat,  Jne 
vorgesagt  oder  gelesen  werden.  S-  16-  Wenn 
ein  Buigermeyster  dye  Sechs  dea  ewssem 
Rates  von  der  gameynd  w^en  cum  Rate 
vordert,  aollen  sye  gehorsam  seyn  vnd  zum 
Rate  kumen.    §.  17.   Sye  aollen  auch  Bur> 

fermeiater,  Rate,  Stat  vnd  gemeynde  an 
innssauflegungen,  Rechnungen  vnd  andern 
Sachen,  dye  gantsen  gemeynd  berürende,  ge- 
trewlichen  helffenn  vorstenenn,  vnd  ao  sye 
inn  Rate  gevordert  vnd  kumen  aind,  ein 
gemeynnen  nuti  vnd  noturfft  raten,  vndwa* 
gen  Jreo  aundem  uuts  dorinn  niohts  Alma» 
men,  anch  der  Stat  vnd  gemeynde  aohaden, 
wo  «ye  den  sehen  oder  roergken,  bewarea 
vnd  nach  irem  pesten  versteen  der  Stat  vnd 
eemeynde  nutz  suchen  vod  fUrdem.  18. 
Meer,  was  imRateRatssweysezu  halten  gehan- 
delt würt,  eol  er  eanlz  Ratssweyse  behalten 
vad  nymant  ausseraalb  deH  Ratea  düvan  aa> 
gen  oder  offenbaren,  «under  da«  versweygen 
piss  iu  Bt'jnnem  tode.  §.  19.  Auff  da«  sol« 
um  dyeselben  novitsen  oder  newen  von  der 
gemeynde  dem  Amptman  und  Burgermeyster, 
ydem  beaunder,  mit  bantgebenden  trewen 
geloben,  vnd  dann  disea  herrnadi  geleerten 
avdt  sweren:  Dye  trew,  dye  du  gegeben 
hast  dem  Amptmann  von  der  Herschafft  we- 
gen vnd  dem  BoigeviMivster  von  Stat  vnd 
gemeynde  wegen,  dyeselben  trew  will  due 
getrewiich  halten,  als  du  mit  worten  vnter- 
ridit  pist  vnd  das  Btatpveh  aussweysst,  oa 
alles  geverde,  als  pit  dir  gott  zu  helffen  durch 
seinen  lieben  söhn  Jbesum  Christum.  Amen.^ 
149t.  Knifbrst  Albreebt  I.  von  Bran- 
denburg  erlässt  den  s.  i:.  .Tndenbrief,  da* 
rin  vornehmlich  das  Verbaltea  der  Juden  in 
Ihren  Raebtshiodeln  mit  Christen,  sowie  €tm 
Abgaben  Eniterer  an  die  Herrschaft  ffanf- 
zehn  Gulden  des  Jahres  au  einer  Armbrust 

 :  ' 

einem  Belke'  aaMosssa^  and '^m  fMfeM«ia| 
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und  Zielpob)  nonnireiuL  [R.]  BoUe  «.  0. 
8.  80- 

11       1488^  Apr.  4.  Die  mnrkgrftfliohen  Brfl- 

der  Fried rifh  und  Sif  smund  von  Bran- 
denburg contimiireo  die  beiden  in  den  J.  1439 
[nr.  51  und  1457  [nr.  7]  too  ihrem  Ahn- 
horrn  und  Vntor  der  Stadt  Bayreuth  erthoil- 
(en  Privilegien-Briefe  mit  besonderer  Her- 
▼orhebimg  des  im  letsterao  enthalteneo 
Wapprn- ZunlMs.  Oorp,  CtmU  a.  a.  O. 
8.  419-21. 

Bajreuäi  —  nimlich  die  s.  g.  AKenslsdt 
mit  noch  dorfähnlichtT  Gestaltunp  und  nahe 
dabei  die  Andecbs'sche  Burg  mit  den  ersten 
Anftnpren  derNen«tadt  kam  nadi  Ermor^ 
düng  HtTzog  Otto's  II.  von  Mcnin  (t'J48) 
als  ein  Theil  seines  Nachlasses  an  dessen 
Schwager,  den  Burggrafen  Friedridi  DI.  von 
NOmbei^,  und  blieb  vfm  du  an,  den  kunr.en 
Zeitraum  1265 — 1281  abgerechnet,  während 
welchen  in  Folge  einer  cautionellen  Massre- 
^el  des  letztgenannten  Filr»ten  das  ,^opidum 
in  Baiemif^^  als  feudum  oblatum  unter  der 
Lehenherrlichkeit  der  FUrstabtei  Ellwangen 
gestanden  f  s.  Monum.  Zoller.  Bd.  II  Nr.  CR, 
ein  8.  57  —  60).  fortwährend  bei  dem  bran- 
denburgischen Hause.  Ueber  die  Verfassung 
der  Stadt  erfithren  wir  aus  der  Zeit  vor  dem 
XV.  .Ihdt.  wenig.  Als  landeifürsfliehf  I?e- 
amte  in  derselben  wej.sen  uns  die  Urkunden 
aeik  1281  einen  ,,advocatus^S  nachmals  .,Amt- 
mann"  geheissen,  und  daneben  einen  völlig 
r&thselhaften  ,,granator^^  (1296)  nuch^  als 
gemeindliche  Behörde  besas«  wohl  schon 
um  dieselbe  Zeit  Bayreuth  einen  städtipohen 
Rath)  obgleich  dessen  eigentliche  Entwick- 
laag  unfehlbar  erst  dem  folgenden  Jahrfaun- 
derto  nnpfliort,  in  welchem  flberlitiiipt  die 
bis  dahin  ziemlich  unbedeutend  gebliebene 
Stadt  naeh  allen  Seiten  hin,  inelieeOBdere  in 
Ansehung  ihres  gewerblichen  Verkehrs  theils 
durcb  die  vorüberfUbrende  nUrnberg-säcbsische 
Gommercialstraeae,  thclbdiireh  die  Ton  KariTV. 
im  J.  1361  gestattete  Einrichtung  einer  Münz- 
stätte allda,  einen  mächtigen  Aufschwung 
genommen  hat  Alldn  «ndi  der  alte  Erb- 
feind des  Btädtischeii  Gemeinwesen«,  der  in- 
nere BUrgerzwist,  bUeb  nicht  aus,  und  nur 
ihm,  weleher  eben  die  Bande  swisehen  Rath 
und  Gemeinde  y.erris.^en  hatte,  ist  die  Schuld 
beisumessen,  dass  die  biedurch  fast  wehrlos 
gewordene  Stadt  im  3. 1430  der  Zerstömngs- 
wiith  der  Hussiten  unterlag:.  Selbst  das  hier- 
aus erwachsene  Elend  aber  vermochte  die 
flrfndHohe  Stimmnng  im  Sdioosse  der  BerAl» 
kerung  nicht  zu  dämpfen.  Erst  als  sich  der 
Rath  endlich  (1434)  bewogen  fUhlte,  seinen 
beiden  durch  Selbstwahl  sich  ergänzenden 
Gremien  zu  je  acht  Gliedern,  noch  einen 
AnasehoaB  aas  den  HandwerkeUf  in  vienehn 


von  der  Btlreerschaft  allein  wählbaren  Vier- 
teismeistern  bestehend,  hinzuzufttgen,  kehrte 
die  lange  entbehrte  Ordnung  and  Roiie  in 
die  Stihit  zurilok.  Doch  scheint  sieh  diese 
Einrichtung  dv»  städtischen  Regimentes  nur 
knne  Zeit  in  Geltung  eihalten  zu  haben,  da 
bereits  da»  Stadtbuch  von  14tit  eine  hievon 
wesentlich  differirende  Rathsordnung  erken- 
nen liest 

Beerfelden.  LXVll. 

(artMwhrrirt}).  Ilr-i««!«.) 

O.  Sehheider,  Vollstäudige  Hoch-Gritflioh- 
Eibadiisehe  Stamm  -  Tafel  Oder  Historie, 

Franckf.  a.  M.  17:;r,  fol.,  Satz  III  S.  276  flg. 
6.  iSimon,  Die  Geschichte  der  Dynasten  und 
Grafen  zu  Erbach  und  ihres  Landes,  Frankf. 
1858.  8.»,  8.  102  flg. 

1SS8,  Jun.  2ö.  Kaiser  Ludwig  IV. 
▼erleiht  dem  Edlen  Manne  Konrad  Schenken 
von  Erbach  für  sein  Dorf  Beerfelden  Stadt- 
gerechtigkeit nach  dem  Muster  von  Eberhacli, 
sowie  einen  Wocheumarkt: 

,JLlldOTiMM,  Dei  gmtia  Romanorum  Im- 
perator Semper  augustus .  nobili  viro  Chun- 
rado  pincerne  de  Erbach ,  suo  et  imperii 
fldeli  dilecto.,  gratiam  suam  et  omne  bunum. 
Meruerunt  fjrnta  tua  servitia  et  fides  devo- 
cioni.s,  lue,  que  nobis  et  ipsi  imperio  bacte- 
nus  impendisti  et,  ut  veraciter  presomimos. 
amplius  impendere  poteris  in  futurum ,  quod 
graciosam  illorum  recompensam  tibi  faoere 
debeamus.  Et  hinc  est.  quod  tibi  etheredi- 
buH  lui.H  illam  in  villa  Baurenvolden  cnnce- 
dimus  libertatem  et  emunitatem,  quod  omnes 
causa  defensionis  vel  mansionis  iaibi  venleB- 
les  illa  lilit  rtate,  emunitfid'  et  seruritate  gatt« 
dere  debeanl,  qua  gaudeut  venieules  vel  ha- 
bitantes  in  opido  regali  Uifle^  pari  jure. 
Cnnferentes  in'liilo  minus  tibi  ac  dief^m  vil- 
lam  privilegiauies,  quod  in  singulis  tertiis  fe- 
riis  annis  qoibasUbet  enjnsKbet  septimane 
perpettio  forum  vi^^c  {»ossit  et  fieri  debeat 
cum  ea  übertäte  et  jure,  quali  forum  in  dicto 
nostro  opido  fleri  eonraevit  bi  cujus  r^ 
testimonium  jiresente«  eonseribi  et  si^illo 
majestatis  nostrae  robore  jussimus  comuniri. 
Datum  in  Gastro  TIbnr.  vigesiroo  quinto  die 
.Tunü,  indictione  XK  anno  Domini  millesimo 
trecentesimo  vigesimo  octavo,  regni  nostri 
anno  qnartodeeimo,  imperii  Tero  primo.** 
Mit  deutscher  Uebersetzung  b.  SchneidfT 
a.  a.  0.  Urkk.  zum  II.  Satz  Nr.  :UV,  ö 
B.  63.  64. 

Dass  aber  Beerfelden  (am  Flüsschen 
MOmmling  im  Odenwalde  gelegen)  obigen 
FMbriefefi  nngeaehtet  niemiüs  die  Bedeutung 
einer  Stadl  erlangt  habe,  zeigt  das  wichtige 
Cent-Weisthum  v.  14.  Juni  1457  ( J.  Grimm'* 
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Weisth.  Thl.  I  8.  44fi— 50),  welche»  die 
dem  Pfiilzgrafen  hei  Rhein  als  Oberlehens- 
herrn  *)  eegenaber  den  Schenken  von  Er- 
bach in  BeerfUden  zustehenden  Gerechtig- 
keiten zum  Gegenstände  hnt.  Ilifr  wird 
ausdrücklich  als  ein  pfakgräfliches  Recht  be- 
aaspraeht,  das»  ,,Buerfelden  mit  muren  öder 
sunst  nit  anders  befestigt  werden  solle,  dann 
als  ein  dorffe",  worauf  dann  die  Schöffen 
^ofKsnen  und  wyRen",  dass,  wenn  anoh  ^et» 
wann  di<^  herrsclmfTt  zu  Erppach  unterstan- 
den habe,  zu  Bucrfelden  mit  muren  zu  be- 
fBflligeo,  und  ungelt  da  seihest  nff  sn  setsen, 
die  masz .  ein  und  gewichte  .  .  .  zti  nndern", 
dieeea  Alles  doch  als  dem  alten  Herkommen 
BOwiderlmifiNid,  auf  Vontellung  det  Pftili- 
grafen  von  den  Schenken  wiorlfr  aufgegeben 
worden ,  und  mithin  bei  dem  über  Menschen 
•  Gedenken  himuifre{<Aenden  Zastaade  ee  Ter- 
bUeben  sei.  Vgl.  auch  Ct  nt  -  Weisth.  vom 
1.  Dm.  1450  b.  Simon  a.  a.  0.  Urk.-Buch 
Nr.  OCLVm  8.  TM  flg. 

LXVm.  Beeskow. 

(Prauucn,  Xlfdcr-I.ÄU-ii/.l 

Das  ziemlich  reichhaltige  Urkunden-Ma- 
terial Beeskow's  findet  sich  am  vollstÄndig- 
«ten  gesammelt  in  Riedels  Cod.  dipl.  Bran- 
denburg. Hptthl.  I  Bd.  XX:  ..Die  Herrschaf- 
ten Beeskow  und   Storkow"  8.  340  —  516. 
Ausserdem  werden  noch  a)  aus  dem  die 
stÄdtischen  Privilegien  und  Besitzdocumente 
begreifenden  alteren  .,8 1  a  d  t  b  u  c  h  e" ,  wel- 
ches dem  XV.  und  vielleicht  theilweise  dem 
Schlüsse  de."?  XIV.  Jhdts.  angehört,  18  „Co- 
piae"  von  Rcohtsbrielen  durch  J.  W.  Neu- 
mann in  den  Nenen  IGtthl.  ans  dem  Gebiet 
hist.-antiquar.  For.«chungen.  hrsgcg.  von  K. 
Ed.  Forstemann,  Bd.  IV  Heft  2  (18391  Nr.I 
6.  1 — 21 ;  sowie  b)  in  den  Beiträgen  zur 
Geschichts-  und  Alterthums-Kunde  der  Nie- 
der-Lausitz,  hrsgeg.  von  C.  S.  G.  Gallus  und 
J.  W.  Newnann,  lieH  2  (Labben  1838.  8.«) 
Nr.  IX:  „Urkunden  zur  Geschichte  der  ge- 
werblichen Vereine  in  der  Nieder-Lausitz*^ 
8.  167—78  TOB  dem  Letetgenumten  9  die 
Handwerks  -  Innungen    und  Jahrmärkte  zu 
Beeskow  betreffende  Aotenstüoke  aus  den 
J.  12^—4368  TertffentHelit. 

1  12}2,  Not.  äO.  Richard  und  Rein» 
hard  f^militee")  tob  Btrele  rereignen an 
die  „civitatem  bezekow  et  hui^cnaes  ejus- 
dem ....  insulam  et  omnia ,  que  sunt  extra 
plaakaa  ei  ftweate  inflii  iniule  ambitiim  tita 


•)  Vgl.  hicnlbcr  F  K  n  Beck  nnd  Chr.  lAm- 
§mrt»y  Das  Laod-Kedil  der  Orafscbaft  Erbach 
<1824)  8.  28-90. 


<  t  locata  .  .  .  libertate  perpetua  possidenda, 
dantes  eisdem  de  predicla  insula  et  interja- 
centibus  ordinaudi,  slatuendi  seu  locandi 
nunc  et  in  futurum  liberam  facultatem,  prout 
ipsis  utilitati  et  comodo  dirle  civitatis  melius 
vidcbitur  expedire,  hoc  solum  excepto,  quod 
Heinricufl  prefeetus  oppidi  ejusdem  tertium 
deniirium,  tpii  nunc  est  et  erit  in  fiittirum  de 
duobus  vicis,  scilicet  angulo  scraponis  usque 
ad  curiam  hoapitalis  et  aliovioo,  qniapoHa- 
civitiitis  protenditur  ufque  ad  poitam,  per 
quam  itur  ad  fursteuwalde,  ribi  soisque  le- 
gitimie  •oeoessoribas  reservarlt";  best&tigen 
den  genannten  Hilru'ern  deren  pcit  Oriltirlung 
der  Stadt  hergel)ruchten  Grundbesilz  au  VS'ei- 
deboden  und  Gehölzen,  and  bestimmen  end> 
lieh  die  Grenzen  des  ersteren  genauer  dahin: 
f^ncipiunt  autem  dictorum  limitcs  et  termini 
paaeooram  in  tU^o,  qnod  Lype  ▼olgariter 
nuncujifttur,  protenHrntes  de  una  arbore  con- 
signata  ad  alias  arbores,  velul  faerint  anti- 
qnittts  eonsignate  et  assignantnr  ab  ipsis  ei- 
vibus  pro  comodo  rcnovate.  descendendo  per 
viam  antiquam,  que  transit  de  Kawelstorf 
nsqae  ad  glebarum  fbyeam,  que  leymgruwen 
vulgariter  nuneiipatiir :  et  deinde  omnia,  que 
inüa  limites  et  ambitum  agrorum  et  silvarum 
ad  Tillam  nnwendoif  attinentem  snnt  sitnata, 
cum  ipsa  villn .  et  reguntur  juribus  civitatis, 
in  sepedictispasouiscontinentur.^^')  ^.MitthL 
a.  a.  0.  m.  1  B.  4—6;  Rkda  a.  a.  0. 
S.  340  flg. 

1288,  Oct  ö.  Der  Rath  zu  Luckau  2 
theilt  den  Bürgern  von  Beeskow  auf  deren 
Ansuchen  einige,  den  Tuchhandel  betreffende 
Statute  mit:  „ut  quicunque  homines  in  bez- 
cowe  commorantes  et  occupati  ufHciis,  qui 
fortuaa  Ivvente  qoaerunt  exaltari ,  ut  «int  in 
loco  mercatorum  in  theatro  [ad]  pannos 
incidendos^),  priuribus  ofßcüs  sub  jure  ju- 
rando  abrenmtiare  tenentur,  et  si  hoc  infre« 
gerint,  in  marca  civitati  »atipfaciant.  Prae- 
terea  si  aliqai  textores  diniidium  fecerint 
pannum  ad  nsus  propriot  aire  puerorum  por- 
tandos,  reftidmim  in  communi  foro  et  in 
theatro  io  bruchio  suu  cum  ulna  tenentur 
porlare,  et  ci  non  feoerint  et  convicti  fue- 
rint,  marcam')  emendent.^  BeUr,  a.  a.  O. 
nr.  1  S.  U)?,  68. 

1S84,  Jun.  1.   Der  Rath  in  Beeskow  3 
sammt  dem  Vogte  („praefectus''  i  daselbst 
gestattet  „ex  iavore  suorum  dominorum  et 
matoro  dvipm  eonaiUo'*  den  Kflrsehnern 


1 )  Die  Endstelle  ist  unklar  und  wird  »nch 
durch  den  Rleichieitigen  deutschen  Text  des 
Fiivjlegs  nicht  Tölllg  soliKebeUk 

2)  Vgl.  Sckeitz,  Oesamnt-Osseh.  der  Ob«r- 
nnd  Mieder-Laasits  I,  552. 

3)  JMMv  .»MMes.'' 
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die  Emriehtttg  «teer  Zunft  —  f^fibertetem 

ani  operis,  que  volgariter  .Tnnonge  nuneupa- 
tar"  — ,  ohne  jedoch  denselben  ,ourB  Bpe- 
«■■1»'*  d.  h.  eine  besondere  Zunftordniing 
WI108ohr»*ihi'n ,  in  welcher  Bezit'hunp  «ie 
vielmehr  den  Schuhmachern  derStsidl  ijleich- 
gehalten  werden  toUen,  indem  er  lt>(ii^iich 
einige  kurre  Satzungen  Aber  den  \Vjt  (!<  rep- 
werb  eines  zur  Strafe  entzogentTi  /iintlLxe- 
nossenrechts ,  dii-  Kintrittspebdhren  Freindfr 
bei  ihrer  Aufnahme  in  dus  Ix  t  skower  Kilrsrh- 
ner-Gewerke  und  die  beaufsichtigung  der 
ZanftvenammluDgen  dardi  den  Stadtrath 
(^preterea  ennsilio  pelKflcum,  qaod  volgariter 
Moigensprache  nuncupetar,  duo  semper  con- 
ralee  »nt  Mltem  onus  debet  merito  intereeae, 
ne  fniioqnttrn  forsifan  ah  ipsis  iiicniniffi>ns 
pertractetur '  J  am  Schlüsse  hinzufügt.  lieitr. 
a.  a.  O.  nr.  2  6.  168,  69. 

4  1284,  Jon.  1.  Vogt  und  Rafhmnn- 
nen  der  Stadt  Beeskow  gew&hren  mit  Ge- 
nehmigung der  Henmlwftmeh  den  Biekern 
da«  Innungs-Rrrht .  7ii?ln'ch  dcrm  Pflirlifi-n 
in  Ansehung  der  Beschaffung  guten  Bredes 
( „panis  bona  anod  volgariter  gedieht  didtnr'*) 
in  ausreichenfler  Menge  (..quod  semper  ad 
minus  in  quatuor  celUs  sive  soampni«  panis 
aaridoe  hamatai'*),  ferner  die  hieranf  bezOg- 
h'chen  ObU^enheiten  und  Strafbefugnisse 
des  ninagister  pi«tor«m'*,  die  Untersuchung 
des  Oeb&ckes  durch  Letaleren  und  swei  Räthe 
an  gewissen  Wochentagen  und  die  Polgen 
der  hiebet  in  Hinsicht  auf  die  „qualitas  pa- 
nis" wahrgenommenen  Ordnungswidrigkeiten, 
dann  die  Gebühren  bei  dem  Eintritte  in  die 
Zunft,  den  Brodhandcl  der  ^^rurenses''  auf 
dem  Stadtmarkte  sowie  der  Stadtbftcker  in 
auswärtigen  Orlen,  endlie))  >li<  Alui(iung  der 
dem  Innungsmeiflter  dun^b  andere  Genossen 
zugefligten  und  durch  Zeugen  erwiesenen 
Beleidigungen  näher  beHtimnend.  Beilr, 
a.  8.  O.  nr.  :\  S.  1(19—71. 

5  1285.  Jun.  i:».  Vogt  und  Kiithleute 
zu  Bee.skow  ge.statten  ferner  audi  den 
Schuh  machern  aUdü  —  ,.talem  libertatem, 
que  Innunghe  vulgariter  nuncuputur,  quod 
nnllue  extraneomoi  aea  forcnsium  sutomm 
contra  vohintatem  flutonim  in  Be/ikowe  intrn 
sepla  Civitatis  seu  in  toro  calceos  vendere 
andeafc  vd  preaanat,  niai  prias  ipsornn  Uber, 
latem  per  pensionem  super  hac  constitutam 
flierit  aaaeeatus,  pro  qua  adipisoenda  eeu 
habeada  daUt  piaedietis  satoribae  dinridiam 
fertoncm  argenti  et  talenlum  cere  et  .  .  . 
n  fert.  ad  usus  dabit  civitatis^',  und  fügen 
nodi  faMbeeondoe  hinan:  ,,praeterea  ipsi« 
concedimns  omne  jus  et  commodum ,  ut  eo 
libentitts  suum  opus  exerceant,  quo  magiste- 
ria  ratoram  in  iikm  nnno  ntontor  ei  nti 
poterint  in  ftitanun,  pxaeoqHw  am  civitaa 


Bezikowe  sanctionibus  jurium  civitatis  Likowr 
utatiur  et  haetenus  usa  Aierit  et  regatur.'' 
SehlieBsIieh  wird  dann  noch  die  Zosiehong 
von  einein  oder  zwei  Rathmannen  zu  den 
,.p1acita  que  morgenspraehe  dicunlur  —  ne 
aiiijuid  ordinetur  een  statuatur,  quod  sit  in 
praejudicium  civilutis*^  als  nothwendig  vor- 
geschrieben, und  der  Innung  auf  den  FaU 
etwaigen  Missbrauches  ihrer  Zunftgerechtig- 
keit der  Verlust  derselben ,  abgecehen  vOn 
sonstiger  BcKlrafung  nach  Maä^gube  der  „ex- 
cessus'^  angedroht  Beitr.  a.  a.  O.  nr.  4 
8.  171.  72. 

1321.  März  31.  Herzog  Rudolph  von  6 
Sachsen,  Burggraf  zu  Magdeburg*),  bestft- 
tigt  denBOigera  seiner  Stodt  Beeskow  „om- 
nia  eonim  jtir« .  consuetudines  et  proprieta- 
les,  qua.s  ub  auliquis  temporibus  ab  eonun 
doninis,  videlicet  illis  de  Strele  beate  ■»> 
morie  habuerunt  . .  .  . ,  prout  predicti  dves 
cum  eorum  poseint  literis  super  bijs  oonfeo- 
tis  lucidius  edocere'^;  bestimmt  femerbesftg^ 
lieh  des  Gerichtsstandes  der  Ktlifrer.  ..quod 
coram  eorum  »culteto  de  inpeteodis  quibaa* 
Übet  debent  et  non  ooiam  (daeis)  advooato 
fiiiidinn  juris  formam  respondi  re.  quemad- 
modum  fecerunt  ab  antiquo",  versprioht  hier- 
auf, die  Stadt  niemals  dardi  Yericanf  oder 

Vi  rpnünlun!:  von  sich  zu  Rrht  idt-n.  vielmehr 
dieselbe  stets  bei  seinem  Hause  zu  erhalten, 
und  ihrer  Hflnae  vdllig  gleichen  Gehalt  mit 
den  zu  Luckau  und  Guben  geprSgten  Den*, 
ren  zu  geben  j  gestaltet  den  Bargern  sodann, 
,,quod  absque  omni  impedimento  et  pretio 
argillam  in  argillarum  foveis  fodere  et  daia> 
cere  possunt  Uoite  ad  suos  usus  et  ad  eonnn 
ediflcia  oonstmenda,  ita  quod  per  argilJe 
fossionem  agros  vicinos  non  destmant  nee 
offendant'^;  sagt  denselben  auch  unentgelt- 
liche M  Lehnreiohung  der  von  ihnen  käuflich 
erworbenen  ^bona  feodalia**sa,  mdvcrbiatel 
endlich  strenge  als  ein  schwere«  Vertrehen 
die  Wegführung  von  Brennholz  aus  der  Stadt 
„per  aque  defluxionem."  A'.  MinhI.  a.  a.  O, 
nr.  1  S.  (i.  7;  lUrdcl  a.  a.  0.  S.  342. 

132«,    Dez.  J7,     Derselbe   übereignet  7 
seiner  Stadt  Hee.skow  „ceu  Statreohte*'  das 
Dorf  Adriansflorf  „mit  deme   obirsten  vnd 
n)'dir8ien  gerichte,  mit  weide,  mit  wesen, 
mit  wassern,  mit  hotee,  mit  aekem,  gewon« 
nen  vnnd  vngcwunnen,  mit  wayndinste  vnod 
andiren  dinste,  mit  allir  nutz  vnd  mit  allen 
rechte .  also  her  gehad  hat,  mit  alle  desi«, 
duz  dez  vorgenannten  dorfes  margscheidunge 
besijset."  .X.Mi/fhJ.  a.  a.  O.  nr.  I  I  S.  13.  U. 

4)  Ueber  ihn  als  Herrn  eines  Theils  der  Hie* 
der-Laosits  s.  Adbete  a.  a.  O.  8.  261,  63,  64, 
67  flg. 

5)  IMe  glciekc«itige   deutsche  Version 
spridtt  vom  ,4qren  anb  Was.** 
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8  198»,  Jul.  13.  Mark^f  Ladwig  I. 
von  Brandenbui^  •)  erklärt,  seine  Stadt 
Beeskow  und  seine  getreuen  Bflrjyer  daselbst 
„by  alle  dem  rechte,  gnaden  vnd  vr> heilen, 
Bim  sy  an  hertxoge  Rudolfe  von  Sachsen  ko- 
men  8vn'\  belassen  zu  wollen.    N.  ü/inhl. 

a.  Ö.  nr.  3  8.  8;  Riedel  a.  a.  0,  8.  344. 

9  1540,  Dez.  29.  Derselbe  bestätiget  den 
Borgern  zu  Beeskow   auf  deren  Bitte  „ire 

rwonhoit  vnd  willckur'%  betreffend  die 
pwandpohneider-Innung.  insbeson- 
dere die  Aufnahme  in  dieselbe  und  die  Bu8- 
wn,  wenn  ein  Mitglied  „ImehC  addir  miese- 
tnt*'  wider  die  Zunftpesetre.  Prifr.  a.  a.  O. 
nr.  5.  8. 172,  73;  Biedei  a.  a.  O.  8.  344,  45. 
10  IMl,  Not.  21.  Die  „Gonmles  eivifatis 
Be2kow"  verordnen  in  Beziehung  auf  den 
Eintritt  in  die  Schuhmacherzunft:  ,,quod 
•d  jncipiendvm  opus  hujusmodi,  quod  mdtiir 
eyn  werck,  ni'?i  arte  jieritus  famaque  lauda- 
bUia  probatuB  fuerit  (et)  piymo  conditionit 
•06  tiataiii,  Ortes  et  parentet  loeali  testhno- 
nio  probaverit.  non  aliii«  admitlafiir:  si  vero 
Dfopter  patriae  distandam  xx  iniliarium  aut 
nfts  eredonoiafl  wtn  enflBeietis  ieatfanra&m 
perhibere  neqturerit,  cautione  fldejuafotla  pro 
naa  marca  se  obliget  civitati,  quonsqne  te- 
•ümonio  oompetenti  poseit  et  litteris  promo- 
veri."  Beitr.'A.  a.  O.  nr.  6  8.  174. 
11  Febr.  12.    Markgraf  Ludw ig  I. 

ron  Brandenburg  bestätigt  dem  Rathe  und 
der  „gemeynncn  «tat  zcu  bezekow  —  alle 
nutz,  vryheit  vnnd  pewohnheit,  dy  sy  von 
aldir  gewonheit,  phlicht  addir  gerechtigkeit 
ehad  hiftwi  m  mna  eeroaehen  vnnd  not- 
orfHen  yn  selben  vnnd  erer  stat  yn  den 
[hierauf  aus/ilhrlich  beschriebenen  |  scheide- 
nalen  vnnd  grenützen."  N.  MiltM.  a.  a.  0. 
mr.  12  S.  14,  15;  fiiedel  a.  a.  0.  S.  34G. 
12  Apr.  17.  Kathieute  und  Stadt- 

gemeinde za  Beeskow  verleihen  den  6e- 
wandmacheru  daselbst  „fzii  gnaden  vnd 
tau  besserunge  ihres  werket«'^  eine  Reihe 
■eaer,  hauptsächlich  die  Zunftrechts-Oewin- 
nung,  den  Öewerbsbetrieh  und  den  sittlichen 
"Wandel  der  Innungsangehohgen  betreffender 
„«aUunge^,  Vos  welooen  nachfolgende  der 
Peachtung  werth  erscbeinert:  .,Wer  syn  ge- 
want  snydeo  gewint  vf  der  hoen  bank,  der 
m1  gdben  der  etat  eyne  nare  vnd  den  kam- 
pane,  waz  daruf  sesat/t  ist:  der  aal  ouch 
sin  gesjnde  lasen  arbeiten,  vnd  aal  selber 
wader  wiriiea  noch  elan.  —  Kein  lniai|Nui 
aal  vff  den  andern  v- cd  «  r  spilen  noch  pphlich- 
tea  noch  vff  dem  platze  gpilen.  Wer  ouoh 
aho  boch  apilet,  dar  he  vMe  gdiandeKt 
wirt,  es  (sj)  gotzogcii  adir  geslagcn  adir 
gebunden  aidir  in  den  rouch  gehangen,  da 
■  »Ii  Ii     / . 

6>  VgL  adM»  a.  a.  e.  a.  IM  flf  . 


sal  vnse  kumpan  nicht  vorbas  blieben.  — 
Ouoh  wer  vnse  kumpan  welle  syn,  der  sal 
vff  der  strase  nicht  barfus  gen.  —  Wel- 
cheme  mann  syn  ltui  dry  stunt  in  eyme 
Jare  wirt  vff  gehalden,  der  sal  vnse  kumpan 
nicht  me  syn."  Beifr.  a.  a.  0.  nr.  7  8.  174 
—76;  Biedfl  a.  a.  O.  8.  346,  47. 

IMH,  Main.  Der  Rath  der  Stadt  Bees-  13 
kow  bestätigt  den  von  den  früheren  Stadt- 
herrn vollzogenen  Scharren- Verkauf  an  die 
Fleischhauer,  und  gibt  denselben  „sunder- 
liohe  eyginbeyt  vnd  so  getane  vryhevl  ires 
werkest    nicdel  a.  a.  O.  8.  348,  4il." 

Jan.  'J.  Hanns  von  Strele,  14 
Herr  zu  Beeskow  und  Storkow,  gelobt  iUr 
•ich  und  seine  Krben  und  Brbnehmer  den 
Bürgern  der  Stadt  Heeskow,  „daz  her  sy 
wolle  behaiden  by  allen  den  rechten,  beide 
by  dem  olrirsten  vnd  nedirsten,  vnd  by  al 
den  gnaden,  dar  her  sy  bevunden  habe  by 
margrave  lodewyge  vnd  alzo  sy  margrave  lode- 
wyk  vant  by  den  alden  herzogen  vonBadisen**, 
mit  dem  weiteren  Versprechen,  dass  er  seinen 
Bürgern  „er  recht  bessern  wolle  an  allen  stu- 
eben  md  en  deaideht  voitayen.«  If,  MtUkL 
».  ».  O.  nr.  4  8.  8;  Riedel  a.  a.  0.  8.  349. 

1110,  Apr.  15.  Botho  von  Torgan,  lä 
Herr  „seo  dem  AmBtvesle'%  dee  Hanna  von 
Strele  Schwager,  macht  den  Bürgern  von 
Beeskow  dieselben  Zusicherungen,  wie  in 
nr.  14  enthalten  nnd.  N.  MMhl  a.  n.  O. 
nr.  5  8.  8,  0:  Riedel  a.  a.  0.  8.  3öO. 

It5t,  Febr.  6.  Die  Rathmaunen  der  16 
Stadt  Beeakow  geben  nnt  ihree  Herrn  tob 
Torgau  Genehmigung  den  Schuhmachern 
allda  ein  neues  Innungs» Statut,  vomehm- 
lieh  die  Leistungen  bei  Gewinnung  dea 
„schnwerkes",  die  Geldstrafen  wider  Pnischer 
und  die  Vorbedingungen  der  Aufnahme  von 
Lehrlingen  und  l^mden  in  die  Zunft  fest- 
setzend. In  letzterer  Beziehung  verordnet 
das  Statut:  „Werne  ouch  ein  Jungher  kernt 
tzu  lerende  vndir  den  Schuhmachern,  der  sal 
en  brengen  vor  den  meyater  -md  vor  dy 
Werkgenossin:  ist  her  denne  von  sulchen 
Luüien  vnd  gebort,  daz  'he  möge  nach  siner 
lere  werk  vnt&nn,  so  sal  he  en  lerin,  andirs 
nicht,  wen  wir  hadere  kindern,  voreprochen'), 
lineweber.  schefere,  wende,  pfaffin  vnde  allen 
vnechten  kindern  werk  versagin  yn  vnsir 
stat  tzu  vbende.  Wer  abir  einen  Junghen 
lerit,  der  sol  gebin  den  werk  genosin  eyn 
virding  hasünuzze  tzu  der  morginapraebe. 
Vorbaz  nun  welch  vzheimsch  man  svn  werk 
wil  gewynne  yn  bezikow,  der  sal  brengin 
bri^  TOB  der  stat  svnes  heymuthiz  vn  sal 
bewyaen,  daa  her  aieb  eriieh  habe  gehaldin 


7)  Versprochene  Leute,  homioei  iaftiaali. 
JMMNs,  Qkaaar.  eol.  1807. 
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vnd  vmmplioh,  vndc  onoh  sal  her  mit  synor 
8tat  briefe  bewisin,  daz  he  ay  von  aUulchir 
gebort,  das  ke  werk  inog:e  viiterfkeii  Tnde 
dejt  werdik  syn,"  ßrifr.  h  a.  O.  nr.  8 
8.  i76,  77;  Riedel  a.  a.  0.  8.  360,  51. 

17  IMR,  Mllrc23.  Botko  von  Torgea, 
HfiT  711  I?('fHkow.  Reinhard  vor>  Sfrcle, 
Herr  zu  8lorkow.  und  Dielrich  von  Tor- 
gau bewilligen  aer  Stadt  Beeskow  die  Ver- 
le<;iinfj  ihros  JalirniarklcH  vtuii  SniiiitriL'f 
Michaelis  auf  den  nächsten  Sonntag  nach 
8t.  Margarethen-Tag  —  ,,9o  rallin  oie  vor- 
gcriiinlrn  Biirper  vnd  slat  eyiu-  Jahrmarcht 
kobn  vnd  haldn,  alzo  geweniich  vnd  redelieh 
iel  len  haldene,  mit  alle  ftykeiten,  rechtn, 
ein  vnd  nutzen.  —  —  —  Ouoh  sal  ny- 
BMiidt  vf  demselben  Jaremarchte  keyn  ge- 
wandt anyden,  der  eyn  ga^i  inU  noch  keine 
aeknke  veyle  habn,  ez  en  sie  dane,  daz  man 
vnesem  burgern  von  Beaekow  yn  denselben 
steten,  von  danen  die  geste  sint,  wedir  gune 
dez  seibin  gewaai  anydes  vnd  sebue  ▼qrle 
haben  vnd  andere  wäre  zou  kmifene  vm  ire 

Seit,  waz  sie  vorgelden  mogoii.  üuch  sal 
er  burger  Jarmarcht  sten  dry  tage  ganz, 
alzo  her  von  aide  gestanden  hat  yn  der  «tat 
zu  Besikuw  vf  den  vorgeschrebin  tak.'' 
iMtr.  a.  a.  0.  nr.  9  8.  177,  78. 

18  1873,  März28.  Reinhard  von  Strele 
und  Dietrich  von  Torgau,  Herrn  zu 
Beeskow,  geben  und  eignen  dem  Baihe,  den 
Geschwomen  und  der  Gemeinde  ihrer  Stadt 
Beeskow  „alle  dy  vrvheit  vnd  guter  jn  der 
tiat  vnd  TBewendig  der  atat  mit  allen  redi- 
ten  vnd  pewohnheiten,  wcsen,  hol?«',  ^re- 
nytzen  vnnd  dorfem,  mit  allen  gnaden,  eryn 
vnnd  nntseUf  waaeer  mnnd  weiden,  so  dj 
von  aldir  von  fursten  vnd  allen  vorvam  (der 
jetzigen  Sladtherrn )  en  gevryhet,  geeygnet 
ynnd  gegebin  sint^,  mit  der  aueb  fltlr  die 
Nachkommen  bei-^efügten  Zusicherung,  die 
genannte  Gemeinde  „by  alle  den  vrybeiten, 
ejgentehaflen ,  rediten  ynnd  gewonkeiten 

la/.i'ii  vnnd  luhaldfri  zcii  wollen  ewyclich 
vnnd  vnrorbrochlich.''  Mitlhl.  a.  a.  0.  nr.  6 
8.  9,  10;  medel  a.     O.  8.  355. 

19  1373,  März  28.  Dieselben  (iberweleen 
einen  ihnen  bia  dahin  von  den  Bürgern  zu 
Beeokow  entriekteten  jährlichen  Zins  (,,tzins 
addir  pflege")  zu  15  Schock  breiter  Gro- 
seben in  Fo^  wiederlösiichen  Verkaufes  an 
das  Kloster  Nenenzelle.  MiUhl.  a.  a.  O.  nr.  1 H 
8.  15 

70  1«7,  Febr.  13.  Hanns  und  Ulrich 
TOn  Biberstein  ertheilen  ihrer  Stadt  Bees- 
kow einen  mit  dem  unter  nr.  18  aufgefahr- 
ten  fast  ganz  gleichlautenden  Reehts-  und 
Gelobungsbrief.  MiKhl.  a.  a.  O.  nr.  7  S.  10; 
Rkdel  a.  a.  O.  S.  357. 

21       M8i,  Mai  12.    Diewslbea  CHem  in 


Sarow  und  zu  Storkow)  bekennen  filr  «ich 
und  ihre  Erben,  vom  Rathe  und  der  Ge- 
meinde ikrer  Btadt  Beeakow  300  Bdioek 
Groschen  böhmischer  Münze  gegen  einen 
Zins  von  je  10  Schock  vom  Hundert  als  Dar- 
leihe empfangen  sn  babeti,  und  weisen  die- 
sen Zins,  in  Summe  30  Schock  breiter  Gro- 
schen betragend,  zum  einen  Theiie  auf  ihre 
„orhete**  zu  Beeskow,  sam  anderen  auf  ihm 

„wapser  Izinsen  zcu  stOI^OW**  an.  MittkL 
a.  a.  O.  nr.  lö  8.  17. 

1887,  Des.  28.  Der  Ratk  so  Beeskow  22 

erlä.s»t  neue  (an  das  Statut  von  1284,  nr.  4, 
sich  anlehnende)  Satzungen  für  das  Bäck er- 
Gewerk.   Riedel  a.  a.  Ö.  S.  3(i5-67. 

13M,  Jan.  23.  Die  herzoglichen  Brflder  23 
Swantibor  und  Bogislav  von  Pom- 
mern bestätigen  als  „hern  zu  bezekow^ 
ftlr  sich  md  ihre  Erben  den  Kuhtnaonen 
und  der  ganzen  Gemeinde  zu  Beeskow  .,aUe 
ere  gnade  vnnd  rechte,  hogiste  vnnd  ny- 
dirste,  Tnd  alle  ere  ejgeaadiafte,  gewonheite 
vnnd  vryheite,  dy  sy  von  alden  getzieten 
von  furstcn  vnnd  herrn  geliud  haben  vnd 
noch  haben  ...*.  Tnd  geloben,  ms  dar  by 
zcti  lazen  vnnd  zcu  behaldene.  vna  ouch  by 
alle  deme  Statrechte,  alz  sy  daz  haben,  do 
sy  von  aldir  tr  teeht  gsAiolet  haben  vnnd 
iiooli  holen,  wpn  en  des  not  gcnehiet,  vnnd 
wollen  en  alle  ere*  rechte  vnnd  gnaden 
kogken  ynnd  nicht  nyddem."  v.  Ledeburgs 
Archiv  Bd.  XI  fl^ü')  9.  357.  58;  mfhl. 
a.  a.  0.  nr.  8  8.  10,  11. j  Biedel  a.  a.  O. 
8.  370,  71. 

Wie  die  Herzoge  Swantibor  und  Bogis- 
lav in  den  Besitz  der  Herrschaft  und  Stadt 
Beeskow,  welebe  bis  dahin  diet^mllie  von 
Ribersfein  von  den  Herzogen  von  Görlitz 
und  Markgrafen  der  Lausitz  zu  Lehen  getiar 
gen  hatte,  gekommen  sei,  ist  aohwer  su 
enträlliseln  und  nur  soyiel  sIh  unzweifelhaft 
anzunehmen,  dass  dabei  an  eine  vom  Könige 
Wensel  angestiftete  gewaltsame  Wegnahme 
des  fraglichen  Ländchens  nicht  pcdiu  ht  wer- 
den dürfe.  Es  hat  vielmehr  die  von  Ji/eu- 
mam  in  v.  Ledebur's  Arohiv  a.  a.  0. 8.  355  flg. 
ausgesjtrochene  Vermuthung  Manches  für 
sich,  dass  der  Grund  des  Uebergangs  von 
Beeskow  in  pommerische  Hände  in  einem 
Vertrage  zu  suchen  sei,  in  Folge  dessen 
Hann«  [..der  alde'^]  von  Riberstein  seine 
Feudalherrschaft  als  Äflcrli'h«'n  den  genann- 
ten Herzogen  aufgetragen  buhe.  Ilebrigens 
finden  wir  schon  im  befrinnenden  XV.  Jhdt. 
das  v.  Biberstein  sehe  Gesolilecht  wieder  im 
unmittelbaren  Besitze  von  Beeskow.  Vgl. 
auch  das  aUeg.  Arehiv  Bd.  lU  (1830) 
8.  130  flg. 

Der  im  Prirflege  y.  1394  angedeutet«, 
aber  nioht  namhaft  geuMehte  Oberiiof  Beea- 
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kow's  war,  wie  sich  aus  dem  Iniiungsbriefe 
der  Schuhmacher  v.  12b5  ^ar.  j  J  er»elibu  laaät, 
der  Oberhaupt  in  derNiederlausitx  mit  grosser 
Autorität  bekleidet  gewesene  luckaupr  Schöf- 
fenatuhl,  von  weichem  sich  Beeskow  noch 
im   XV.  Jhdk  Beohtaweisungen  einholte. 
rVgl.  die  l'rk    V.  1441  b.  Riedel  a.  a.  0. 
Bw  400'J    Daaebeu   wandte  sich  aber  der 
beeskow'scfae  Rath  in  wichtigen  Rechtsfragen, 
welche  z.  R.  die  Markt-  und  Gewerbe-Pulizei 
sowie  das  Zuullwesen  betrafen,  häuhs  auch 
nach  dem,  bereits  im  sftdisisehen  Weich- 
bilde Art.  X  §.1  als  Oberhof  für  die  Lausitz 
beieichneten  Macdebiirf,  und  es  sind  uns 
mehrere  hödist  Dedeutsame  Ton  hier  aus 
nadi  Beeskow  ertheilte  Schüffenurtheile  aud 
d«a  J.  1424,   1427,  1457  {liiedel  a.  a.  O. 
8.  385  Üg.  395  flg.  421  Üg.),  und  flberdies 
sogar  eine    kleine  Sammlung  magdeburger 
WmathUmer  fUr  Üeeskow  aus  demsell^n 
Jhdt.,  handelnd  von  der  Heeresfolge,  den 
Preihäusern,   dem  Gerichtsstände  vor  dem 
Maonengerichte  zu  Sarow,  dem  Geschosse 
und  den  BesitKverh&ltnissen   bezüglich  des 
BOrgcrwaldeu  und  Dorfe-s  Grunow  (iUedtf 
a.  a.  O.  S.  447  —  50),  erhalten. 
24        l-i25,  Apr.  6.    Hanns  von  Biber- 
Stein,  Heir  an  Beeskow  und  Storkow,  er- 
neuert die  von  seinen  Vorfahren  der  Stadt 
beeskow  urkundlich  jur.  IH,  2UJ  gemachten 
Zusicherungen.    Miiihl.  u.  a.  O.  nr.  9  B.  11, 
liiedel  n.  a.  ().  S.  l'» ; 
iahaltsgleiuhe  Hecliuliriele  erhielt  dann 
Boaakow  noeh  Toa  Friedrich  ( Ii.  Jol.  1443), 
Wenczlaw  (6.  Bept.  1448)  und  Hann.s  von 
Bibersteiu  (146Ö — 1472);   abgedruckt  »ind 
sie  b.  Itiedet  a.  a.  0.  8.  4()0,  404  ,  431,  der 
ersterwähnte  auch  in  den  MiltkL  a.  a.  0. 
nr.  10  8.  12,  18. 
25        1480,  I>ez.  4.   Hanns  von  Hiber- 
stein  f^pstatlet  den  ktiiifHweisen  Krwerb  des 
Stadlgerichts   zu   Beeskow   von  Seite  des 
Raths  daaelbat  Riedel  a.  a.  0.  8.  442,  43. 

LXUL  Bekam. 

{Pi'wm,  W«ttM«a.) 

Jud.  Herrn.  Hunniny ,  Munumentorum 
HoDaataiensium  Deemria  prima,  Vesal.  1747. 
4.**,  Mon.  VI  „Bechemium"  p.  107  —  19; 
V.  Ledebur  s  Archiv  Bd.  lU  Uö3U)  lir.XVH 
,^Urkimdlidie  Gesdiidite  der  Staat  Beekaro 
im  Regierungs-Rezirk  Münster"  8.  2H9  — 311. 
Die  naohfol^nden,  blos  mit  R.  bezeichneten 
Notben  benlMa  aofletsterem,  grosstentheili 
aus  den  KittMugir'MiM  HdMiir.  geiehApAaii 
Aufsatze. 

l  124&,  Oot.  16.  Bischof  Ludolph  von 
Münster  überlässt  mit  ZostiBinang  seines 
Capitela  seinen  HofBekehem  samat  Zubehör 


L^e^en  fest^ejietzte  Jahresreichnidse  an  die 
Bürger  zu  Bekehem  zu  ständigem  Besitze  — 
„eam  eonaillo  pioram  ae  ministerialiam  lfo> 
nasteriensis  ecolesiae.  consensii  cai>itiili  acce- 
dente,  orospecta  utilitate  in  augmeutandis 
episcopans  mensae  redditibos,  eartem  Bedi- 
hem  ac  duos  maii.sos  [in]  Modewich  distra- 
ximus,  et  agrus  eis  atlineates  civibus  in 
Beekhem  ad  llrmam  loearimus,  coneedentes 
eos  perpetuo  dietis  civibus  et  eorum  succea- 
soribus  titulo  juris,  quod  in  Teuthonioo 
Wiehbeldite  Reeht  dieitar,  sab  annua  pen- 
^i>ln«^  iit  videlicet  centom  pulliis  et  de  uno- 
quoque  jugere,  quod  Ifofgen  sooat,  unum 
modiam  tritid  mensurae  Alensis  nobis  Tel 
nostris  successoribus ,  qui  pro  tempore  fue- 
riut,  annuatim  exsolvant^  summa  de  diotis 
mensuris  reeta  eomjHitatione  fheere  ddiet 
annuatim  in  (oto  trigiDta  modios  tritici  Alen» 
sis  mensurae.  —  —  —  Ad  cautelam  vero, 
ne  aliqua  de  praediotis  agris  per  suocessio- 
nem  seu  commutationem  alienari  possint  Tel 
deperdi,  cum  eorundem  in  Beekhem  dviiun 
ooilaudatione  adjeotum  est,  ut  nttUtts  de  ip- 
soram  agroram  tentoribus  aliquem  ex  raepe 
dictis  agris  alicui  hominum  vendere  aut  di- 
mittere  possit,  ita  quod  firmum  sit  et  sta* 
bile,  nisi  hoo  &eiant  ooro  eonillio  et  eoa- 
sensu  Rathmannorum  *) ,  qui  pro  tempore 
Beckemii  fucrint"  iVun/ii/t^  1.  c.  p.  HG — 18^ 
Wigand's  ArohiT  £  Qesoh.  Wee^alens  Bd. 

VI  s.  2b-;i-()j. 

Bekum  („Bekeliem,  Bvkehem"),  zuerst 
1212  in  Urkunden  erwähnt,  wird  bereits  im 
J.  1224  unter  den  ,,oivitates'''  des  Bislhums 
Münster  aufgeführt,  wiewijhl  es  erst  in  der 
zweiten  Häilte  desselben  Jhdts.  Mauern  und 
Thore  erhielt,  nü-^-i  uImm-  scIkmi  viel  früher 
die  innere  gemeindliche  Eulwicklung  vollen- 
det gewesen  sein  mflsee,  ceigt  die  in  vor* 
.stehendem  I>i)cuinente  angeordnete  Connens- 
ertiieiluug  de»  Sladtrathes  zu  Güter-Veräus- 
serungen.  Uebrigens  theilte  Bekum  im  AU* 
gemeinen  und  namentlich  auch  in  Ansehung 
seines  Gogerichts  die  Schicksale  der  Scliwe- 
atantadt  Ahlen  (Nr.  VUI  8.  17 ). 

1119, Oct.  20.  .Bischof G  e  r  h  a  r  d  von  Münster  2 
veniehtet  unter  Einwilligung  seines  üapitels 
auf  das  ,Judteiam  qnod  vogeldfaie  dieitur*S 

welcheH  er  und  seine  Vorgänger  in  der  Stadt 
„Becheim"-  besessen  haben,  zu  Gunsten  lets> 
terer,  dabei  .„eandem,  quam  eivitas  IsMile- 
rirnsix  optinet,  eidem  oppido  per  omnia  con- 
cedens  iibertatem*',  und  Uberlässt  femer  „se* 
deeim  denarios  de  maeellia  ibidem,  qui  hal- 
lepenninge  dicuntur,  quos  (episcopi)  prede- 
oessores  receperunt  hactenus,  8ul  necessitates 
ipsius  oppidi  perpetuo  recipiendos  ipsis  oppi« 


*)  IT.  seaUaMOiB. 
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dani».'^'-  Für  diese  Begünstigungen  haben 
ihm  die  Bewohner  der  genanoteu  ätadt  150 
Haric  mansteriBchen  Geldes  bexahit,  welche 
Summe  der  Biwchof  zutn  Nutzen  seiner  Kir- 
che, und  zwar  zur  Erwerbung  dea  Sulilu^Hes 
md  der  Qater  von  Horstmar  M  verwenden 
▼erspricht.  H'igatul's  Archiv  a.  a.  0.  8.  266, 
67;  fVUmatu^  We^ilal.  UB.  Bd.  III  Abthl.  I 
Nr.  837  8.  4S7. 

3  r27H  Sept.  13.  Bischof  Eve  rhu  rd  von 
Münster  bestätigt  den  Bürgern  zu  „Bechern", 
iMMhdeaii  er  ron  denselben  350  Maris  man- 
sterischerPfennige  für  seine  Kirche  empfang- 
en, die  „proveutus  braxatiuniä  cervisie'^'',  so 
des«  sie  von  dem  dnaelneii  Oebriue  seahs 
Denare  gangbarer  Miin/e,  wohl  weniger,  aber 
nicht  mehr,  einnehmen  dürfen,  und  femer 
„medietatem  judieü  efusdem  oppidi . . .  ita  vi- 
delicet,  quod  einendani  e\<  eHsiiiiin  m  x  dena- 
rios  excedentem  cum  judice  (episcopij  par- 
tkipent,  exceptis  oausis,  qtie  nlttmum  suppli- 
eium  requirunL,  in  quibus  nihil  juris  habebunt.''' 
Wigmidt  Arohiv  a.  a.  O.  8.  260,  (iU;  WU- 
mant  a.  a.  O.  Nr.  1052  S.  547. 

4  1306.  Bischof  Konrad  von  Münster 
gibt  den  Rathsherm,  Schöffen  und  Bürgern 
seiner  Stadt  „Bekdiem**  die  Yersidierung ,daas 
sie  stets  im  ruhigen  Genüsse  ihrer  Rechte  und 
allen  Gewohnheiten  bleiben  sollten.  (K.) 

5  IS&i.  Bischof  Ludwig  toü  Mflnster 
begnadet  seine  Bürger  zu  „Bekehem'*  dahin, 
daas  sie  Niemand  vor  ein  auswärtiges  Ge- 
richt, es  sei  nun  ein  Gau-,  Frei-  oder  son- 
•tiges  Gericht,  mit  alleiniger  Ausnahme  des 
geistlichen  Gerichts  zu  Münster,  in  Rechts- 
sachen laden  dürfe,  indem  sie  nur  vor  ihrem 
eignen  Stadtrkditer  Reehi  an  ndunea  gehalten 
•eien.  (R.) 

6  1847.  Derselbe  verlegt  den  in  seiner  Stadl 
j^eehem^  bis  dahin  am  Matthäi-Tage  begon^ 
nenen  zweitägigen  Jahrmarkt  um  der  grosseren 
Bequemlichkeit  willen  auf  die  beiden  dem  ge- 
nannten Apostelfeste  nachfolgenden  Tage.  (Ii.) 

7  1367.  Der  Rath  der  SUidt  Beckeni  be- 
freit die  dem  Kloster  Marient'cld  gehurigeu, 
innerhalb  der  Stadt  und  um  dieselbe  gele- 
genen Güter  von  allen  Kriegslasten,  dabei 
Jedocli  bestimmend,  dass  die  Bewohner  des 
ymm  Kloster  in  der  Stadt  besessenen  Hauses 
zu  den  übrigen  Bürger-Lasten,  „burwerk''' 
genannt,  verpUichtet  bleiben  sollten.  V.  Ii. 
lüMttiiijr^r,  QeaeUehta  der  dentsehen  HArig- 
kdt  (1819)  Urkunden  8.  469. 

S  IWBb.  Bischof  Heidenreioh  vonMon- 
•ler  Tersetat  dem  „wycbolde  to  Reeken^  filr 
ftak  Darlehn  von  3U0  Mark  müusterischer 
Fftnnige  swei  Mühlen  sammt  Wasser  und 
Zubehör,  Jedoeh  anter  Vorbehalt  der  Fbekerd 
und  Herrlichkeit  darüber,  so^viedesWiederein- 
lOsongneohts  nach  Ahlauf  vonfiinf  Jahren.  {iL) 


Üelecke. 

1.TO4.  Bischof  Otto  [Gruf  von  Hoya]  9 
zu  Munster  erlaubt  der  Bürgerschaft  von  Be- 
kum in  Anerkennung  ihrer  dem  bischöflichen 
Stuhle  geleisteten  treuen  Dienste,  dass  sie 
von  den  im  Kampfe  zu  macheudeu  oder  be- 
reits gemachten  OefiMBgenop  die  BUfte  be- 
halten dürfe,  ausgenommen  wenn  er  (der 
Bischof  j  selbst  mit  in  das  Feld  ziehen  würde, 
in  weldiem  PsUe  ihm  allein  dieCMhageoen 
zukommen  sollten.  (  R. ) 

1447.   Bekum  tritt  dem  Schutz-Vereine  IQ 
der  siebeniehn  Stidte  des  Mflnsterkndes  bei 
Mesert .    Münstersohe  Urknndenmiunliiiig 
Bd.  Iii  Ö.  ?vi—7Ö. 

Belecke.  LXX 

L.  Tross,  Westphalia  Jahrg.  HI  (Hamm 
i62Ü.  b.O)  Hr.  20,  24,  45:  „Geschichte  der 
Stadt  Belecke'*.  Vgl.  attefa  Seäpertz  'm  Wl- 
gand  t*  Archiv  f.  Gesch.  u.  Alterthskde.  West- 
phalens  Bd.  U  (1020)  üeft  3  S.  259,  60 
und  in  den  Statatar-  und  Gewohnheitreehten 
de.s  Hrzgths.  Westfalen  8.  217  flg. 

1296,  Dea.  Iti.   Enbischof  Siegfried  1 
von  Cttln  bewidmet  die  neu  angelegte 
Stadt  BcÄedte  mit  dem  Rechte  von  Rüden : 

„Universis  presentes  Uteras  inspecturis 
et  audituris  nos  S}'firidus,  dei  gratia  sanete 
Colomensis  ecciesie  archiepiscopus,  sacriim« 
perii  per  Itaham  archicancellarius ,  notum 
esse  volunius  et  presentibus  profitemur,  quod 
nos,  ut  oppidum  nostrum  et  eoolesie  nostre 
Coloniensis  Bcdelke  de  novo  conceptum  et 
erectum  ad  statum  Uberlatis  et  perfectionis 
debilnm  ac  preooneeptoai  eo  melius  perdn- 
catur,  et  ut  eccleüiam  noslram,  oppidanos 
uostros  tideles,  iuhabituules  ideui  oppidum, 
bvove  et  benignitate  soUtis  specialiter  pro- 
sequamur,  ipsum  oppidum  et  ojtpidanos  no- 
stros  ibidem  autedictos  ex  nunc  iiiantea  li- 
bertamus  seu  privilegiamns  omni  ealibertats 
sive  juribus  in  (inibuacunquo  n  bii.«  eonsisten- 
tibus,  uuibus  oppidum  et  o|)pidani  uustri  in 
mm  M>  eeolesia  Coloniensi,  nostris  prede- 
ce.<^8oribu8  ac  nobis  diiioseuntur  lil>ertati  ac 
privilegiati.  Hoc  speciahter  additu,  quod 
quieunque  ipsum  oppidum  nosferuin,  cum  ad- 
huc  sit  novclla  plantatio,  ingressus  fuerit  ad 
morandum  in  eo  et  oppidanus  ibidem  etfectus, 
eo  ipso,  sit  statns  eondieioms  aut  sexos 
cunctarumcunque,  sit  über  et  nulH  hominum 
preterquam  nohis  et  ecciesie  Coloniensi,  prout 
oeteri  opidani  nostri  in  alüs  oppidis  nostris 
jure  civitencium  ecciesie  nostre  Coloniensi 
asstrioti  esse  oonsueverunt,  ad  aliqua  servitia 
rit  aeetoiotiu,  de  noetr»  potestate,  qua  ipsom 
presentibus  libertate  donamus,  gaudens  per- 
petaa  libertate.  Si  qua  vero  diotos  opjpidano« 
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IMMtros  Tel  quemlibet  ipsoruin  contru  pre 
mÜM  in  persoois  vel  in  rebus  ledere  aut 
molestare  presumeret,  se  nOTCrit  nostram  et 
eoolesie  nostre  Coloniensis  indignatioDem 
procul  dubio  inoursumm.  In  eajoa  rei  testi* 
monium  sigillam  noatrum  hijs  litteris  duximiia 
apponendum.  Datum  Susati  xvij  Kalendas 
Januarii,  anno  Domini  M*^.  CC**.  nonagesimo 
sexto.''  Seibern^  UBuch  Bd.  I  Nr.  4G6 
8.  577  ,  78. 

Belecke  —  „Badelecche,  Badelike,  Be- 
delike^'  —  bereits  im  X.  Jhdt.  als  reizender 
Badort  (,,rilla^')  genannt,  war  unter  den 
Hofgüteru  („curtes"),  von  welchen  Erzbi- 
schof  Auno  von  Cülo  dem  von  ihm  gestitteten 
Kloster  Grafschaft  1072  Einkünilte  zuwandte. 
Erzbischof  Siegfried,  welcher  sieh  in  der 
Anlegung  von  Burgen  und  Städten  ganz  be- 
sonders gefiel,  schuf  die  noch  dorfartige  Ab- 
siedhiiii:  in  eine  stüdtisofu'  um,  indem  er, 
wie  uu»  da«  Grund  -  und  Etukünfitebuch  des 
WMtialischeu  I^ndniarscliallä  Johannes  1293 
—  I3i)0  Art.  „Bedelike'^  lielchrt,  finen  Flä- 
cheuraurn  von  tlU  ,,uree"',  dereu  jede  13 
^agera  terre  cainjjeütris  et  silvestris^' betrug, 
tum  Weiclibilde  bestimmte,  wovon  seiner 
Kirohe  ausser  Zeheuteu  und  Utihnerziusen 
8.  g.  Wartpenning  und  eine  Beede  (nP^ 
tilio")  zu  2(1  Mark  entrichtet  werden  musste. 
Da  er  jedoch  diesen  Grund  und  Buden  eigeu- 
tnlehtig  auf  gräflieb-amsbergischem  Gebiete  — 
„infru  terminoB  silve  et  Giircine,  que  vulga- 
riier  vorat  dioitur,  qua«  silvam  et  Garcinam 
donunua  Comes  [uulewieas  in  Arnsberg]  a 
domino  Romanorum  Rege  teuet  in  feodo''  - 
anzuweisen  sich  erkuhnte,  erhob  der  ge- 
iHMiole  Omf  wohl  begründete  Besehwerden 
hiegegen,  welche  jedocli  unter  Siegfrieds 
Kaohfoiger,  ohne  zu  ernstUcher  Austragung 
M  gelangen,  wieder  ▼erstummten.  Vgl. 
Seiberlz,  UBuch  a.  a.  0.  Nr.  30,  50,  471, 
484  8. 33,  66,  ÖÖ3,  617  mit  dessen  diplomat. 
IbaüÜragesdiidite  d«r  alten  Grafen  Ton 
Westfalen  S.  lOG,  200  flg. 

Im  Genüsse  des  ridrnrr  Hechts  ist  übri- 
gens Beledce  seit  Siegfried^  Verldhung 
fortwährend  geblieben,  so  dass  noch  heut- 
au tage  daselbst  die  8.g.  stadt-rüdenscheGü- 
tergemeinaeheft  gibt  Vgl.  A.  C.  fVeltery 
Hdb.  über  das  ehelioiie  Gflterrecht  in  West- 
falen $.  i2d  nr.  2  8.  259. 
2  1307,  Nov.  29.  Erabisohof  HeinriohlL 
von  Cüln  regelt  für  die  Bewohner  der  unter 
8«iuem  Vorgänger  Siegfried  begonnenen,  ver- 
muthlioh  aber  erst  jetzt  zur  Vollendung  ge- 
kommenen neuen  Stadtanlage  in  Belecke  die 
Unterthansohafks  •  und  namentlich  Abgaben- 
Verhältnisse  zu  dem  ErzstiAe  sowohl  als 
gegenüber  dem  Kloiter  GnAohaft  oimI  dem 
fkobete  lu  tieleoke      „Nm  ooatidenaleai 


cka.  ITO 

quud  humines  in  dicto  loeo  bedelicke  coni- 
morantes  variie  aogahi«  et  exactionibus  in- 
debitis  gravarentur  et  aüa  ds  dampna  gra- 
via  et  multiplicia  inferrentur,  pensata  in  huc 
utilitate  nostre  ecclesie,  abbatis  et  conventus 
(monastern  inOrascap)  ac  prepositi  (in  be- 
dehke)  consensu  unanimi  accedente,  in  eo- 
dem  monte  et  emunitate  bedelike  munitio- 
nem  seu  oppidum,  prout  per  hone  memorie 
dominum  Sjfridum,  Coloniensem  arehlepia- 
copum,  predecessorem  nostrum,  seu  Johao- 
nem  de  plettenhracht ,  marscalcum  sunm  et 
nostrum  Weatphalie,  primo  ceptum  et  incho^ 
tum  fuit,  per  quod  quidem  oppidum  homines 
et  amici  Coloniensis  ecciesie  ibidem  nunc 
residentes  et  in  antea  se  recipientes  piMcint 
ab  bnstinni  incursibus  defensuri,  duximus 
oonstrueudum  secundum  condiliouem  et  for- 
mam  infra  aeriptam,  videlicet  quod  ipsum 
oppidum  cum  petitionibus  ibidt-ui  pro  ten« 
pure  t'aciendis  et  hubeudis  uubis,  successori- 
bus  nostris  et  ecciesie  Colonioiai  in  perpe- 
tuurii  Httiriebil.  Uppidani  quoquc  ejusdem 
luei  siiuiüier  uubis  et  ecciesie  nostre  üdeli- 
tatem  prestabunt  primo  et  prindpaliter,  et 
deiiide  iibhati  de  Grascap  seu  iire]>08ito  in 
bedeüke  uonuue  ecciesie  lu  bedelike.  Pre- 
tetea  de  aingvlis  areis  dicti  oppidi,  que  di- 
cuntur  vurstede,  singulis  annis  in  festo  b. 
Martini  sex  denarii  et  duo  puUi  persolventur, 
quorum  medietas  nobis  et  Ck>lonien8i  eccie- 
sie, reliqua  vera  medietas  prepo.sito  in  lie- 
delike  pertinebiu  Ceterum  quotieus  aliqua 
domns  in  bedelike  vendltiur,  dabuntur  duo- 
decim  denarii  pro  relevatione  ')  ejusdem  ab 
ipsius  empture,  quam  quidem  pecuniam  inter 
no«  et  dietam  prepoaitam  divideat**  Aaeser> 

dem  wird  nneh  von  den  KciehnisHen  dt-r  bei 
der  Stadt  bereits  bestehenden,  sowie  der  im 
BedQrfnis8-Falle(„multiplicatu  populu  oppidi*') 
etwa  noch  zu  errichtenden  zweiten  Mühle 
gehandelt,  und  dem  Kloster  sowohl  als  dem 
Probtte  die  AnfreehtliaUung  aller  IcirdiHdiai 
Freiheiten  und  Rechte  —  ,,quihiis  nnte  fun- 
dationem  hujusmodi  oppidi  in  eadem  eccle- 
sia  in  spiritiudibns  et  tempoialibas  tunt  ga- 
visi''  —  zuge.qichert.  Sdbaix^  UBllohBd.II 
Nr.  ölÖ  S.  40—42. 

Itft«,  Sept.  7.   Brabiflohor  Wilhelm  3 
von  C()ln  verfügt  in  Gesttillung  eines  Privi- 
1^  fOr  Belecke  und  drei  andere  Städte  sei* 
nee  Bmtills,  dass  auf  deren  Fluren  keine 
Schafe  „que  oves  Renenses')  vulgariter  ap- 

KUantur"  zur  Weide  gebracht,  die  dem  Ver- 
te  zuwider  dennooh  aufgetriebenen  aber 


1)  Handlobn. 

2}  Rein  (reinsch,  adtnaäb.  Landrecht  Kap. 
212  L),  eastntos,  vwscknitt«.  Vgl.  WiKktw* 
Glossv.  e«m.  ooL  1868. 
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durch  die  landeHlifrrlichen  Anitlcnif  :iI>l;«" 
p&adet  werden  sulleu,  und  gibl  auf  deu  Fall 
iMohlltosigen  Verfahrens  der  Letsteren  den 
Bewohnern  fraglicher  Stiidte  „easdem  oves 
Reoeuaea  repellendi  et  amüveudi  per  se  vel  . 
•Uoi  plemm  et  libetMn  poteatafbin.**  Set' 
hertz  a.  a.  0.  Nr.  ISb  S.  437  flg. 

Auf  vurslebeiide«  ZugesUUidniss  hin  er- 
tiditeten  am  9.  Sept.  deaselben  Jahrs  die 

vier  Stadtr  l^-lecke,  Rtidfii ,  War-ffiii  iiiul 
Kalleuhart  eine  „vurbindiugbe  vude  lutui^iM-" 
Mf  ewige  Zeiten  tu  dem  Zwecke,  „de  Ky- 
neschen  soaph  tho  vordrivene.'*  SeUferiz 
a.  a.  U.  Mr.  736  8.  430  flg. 

In  den  J.  1325,  1326,  1344  nabm  Be- 
lecke an  den  verschiedenen,  von  den  Burg 
mILiinem  und  Städten  Westfalen 's  theits  unter 
ridi,  theils  mit  der  Bddisstadt  Dortmund 
abgeschlossenen  I^ndfriedens  -  Bündnissen 
Theil.  Seiberiz  a.  a.  0:  ür.  ÜIO,  015,  6S>1 
6.  208,  215,  334.  Aach  befand  es  sich  unter 
den  zwanzig  St&dtcn,  welche  im  Vereine 
mit  der  „ridersobop  in  deme  marschalk  ampte 
▼nd  der  herscop  van  Amsherge,  des  stidttes 
yan  Ck>loe,  vp  du8»yt  Ryns"  unter  Genehmi- 
gung Erzbischof  Dietrich'»  11.  am  "JJI.  Sepl. 
142.i  eine  gemeinsame  Gesinde-  und  Tage- 
lohDs-Ordnung  vereinbarten.  SeUterütk,  ».0. 
fid.  m  Ht.  921  8.  4a  flg. 

LXXL  Btigaid. 

M.  Beilfuss  (pr.  C.  Sani.  Schurz  fleisch), 
Jiisquisitiu  bist,  de  Belgardia  Pomeranorum, 
Witteberg.  1684;  Lips.'1698.  4<^.  Vgl.  anch 
Brilggetnunn  ,  AuMlilhrl.  Be.'-cliriüiunii  den 
Uzgtbs.  Vor-  uttji  Uinter  - Fomuieru  Tbl.  ü 
Bd.  II  8.  615-25.  ^ 

121W,  Aug.  J.  Herzog  Bo -isla V  IV. 
veu  Pummem  gestattet  seiner  Btadt  Belgard 
den  G^ebraueh  des  ^jus  Ulwccue**  and  gibt 
derselben  eine  genauer  begrenz.te  Feldmark. 
J.  C.  Dahnen  s  Fommersche  BibUothek  Bd.  111 
(1754^  8.193.  Vgl.  A.v.BaUhMar'iAhhdl 
von  aen  in  Vor-  und  Hinterpommerschen 
Städten  geltend  gewordenen  auswärtigen 
Rechten  S.  49;  Micheben^  Oberhof 

8.  66;  Barthold,  Gesch.  TOD  ROgen  and 
Pommern  Thl.  lU  S.  69. 

1307.  Herzog  BogislavVI.  von  Pom- 
mern verleiht  der  Stadt  Belgard  die  Nieder- 
lags-öerechligkeit,  was  Herzog  Erich  II  im 
J.  14ü3  bestätiget  (K.j  lirüggemaim  a.  a.  O. 
B.  620. 

LXXIL  Beigem. 

C.  Rob.  und  G.  Herrn.  Bertram  (Ge- 
brttder),  Chronik  der  Stadt  Beigera  und  Um- 


.rc-jt-iid ,  nach  selbst  zusammcngetVagenen 
autheutit«cben Nachrichten  bearbeitet  (mit  Ur- 
kiNidMi- Anhang),  Beigem  i86(K  8*.  Vgl. 
da/.u  Z'lpfrs  Alterth.  Bd.  III  %.  45  „der  Ru- 
land  zu  Beigem  bei  Torgau^^  S.  2q5— 6ü< 
'  "'«8t,  Febr.  17.  Kaiser  Otto  11.  sehenkt  1 
der  .,Mi:*iiensiH  ecclesia''  -ein  nahe  an  der 
Elbe  gelegenes  Dorf  Setleboresdorff  sammt 
^ler  Zkibehömng,  anter  andern  andi  dem 
/.iillf,  welcher  ,,u  civitate,  quae  dieitur  be- 
iegura,  usque  ad  ejusdem  misnensis  ccclesie 
portum  sursom  indeque  denun  per  ambas 
plaga?!  pnicfiiii  tliimini»  AU>iuf  deorsum  .  .  , 
ubicumque  mauus  negociatorum  ultra  albiam 
hue  illueque  sese  diverterit*%  an  die  kaiaer- 
liche  Kan)mer  entrichtet  Mird.  Ber&om 
u.  u.  O.  ürk.  Nr.  I  8.  143. 

1286,  Mai  6.  Bodo  yon  llburg  be- 2 
urkundet  die  Beilegung  eines  auf  die  „silva 
caedua  »itu  prope  oppidum  Belgern,  qua« 
^elie<;e  vulgariter  appellatur*^  bezüglichen 
l-iigenthumsstreiteB  zwischen  genannter  Stadt 
und  <lem  KioHter  Buch,  welche  in  der  Art 
erfolgt  hei ,  dass  „cum  de  oppido  Beigeren 
universitas  convenisseL,  post  multas  assertio- 
ue8  hinc  iode  habitas  tandem  dominus  abbaa 
et  fratres  de  Buch  prael'ati,  intendentes  paci 
et  cuncordiae  et  quieti,  magna  quaedani  suae 
proprie(atis  npatia  in  silva  saepedictÄ  de  vo- 
luntate  benivolu  non  coacta  saepe  memoratia 
civibuM  eiintuleruni.''  Bertram  a.  a.  O.  Ulk. 
Hr.  Vni  Ö.  149, 

13(1»,  Jul.  17.  Landgraf  Friedrichs 
mit  der  gebidsenen  Waage  von  Tliüriugeu, 
Markirraf  von  Mejs'^pn  und  im  Onterlande, 
schenkt  Pfalz  und  Stadl  (.,i)nlatium  et  0]>pi- 
dum'^ )  Beigem  sammt  allen  oberen  und  nie- 
deren Gerichlen  und  Voj-teien,  sowie  sonsti- 
gen Zubehoruugeu  au  Grundstücken  und  Ge- 
rechtsamen, nachdem  ihm  dieselben  Walter 
vön  '-Köckeritz  aufgela.s.«en ,  dem  oben  er- 
w  älinten  Kloster  Buch,  welche  „dunuliu  upidi 
Beigem  cum  pertinentia  ae  Jaribus  suis'^ 
Landgraf  Friedrich  der  OeMlrenge  am  28.  Sept. 
i:V2'i  bestatiet  bat.  Bertram  a.  a.  O.  8.  11, 
bü  (R.)  und  2S.  (Extr.) 

1326.  Gut/,elf>  v(.i)  Triestewitt^ 
vergleicht  sieb  mit  dem  Abte  und  Convente 
des  Klosters  Bnoh  wegen  eines  von  letate- 
rem  erhobenen  Schadensersatz  Anspruches 
dahin,  dass  er  demselben  „uuuni  taientum 
annni  oensus,  quod  voeatur  worfkins,  et  tho* 
loneum  forense,  quod  dieitur  marczoll,  (juae 
in  opido  Belgern  ab  ipso  domino  abbate  in 
feodo  habuit,  volantate  benerola  rerngnavit 
et  tradidit  pro  dampnorum  restauratione  et 
suorum  progenitorum  remedio  et  salute.*^ 
Bertram  a.  a.  0.  Urk.  Nr,  XII  8.  152. 

1W6,  Febr.  8.  Der  Schultheiss  Hen-  5  . 
ael  SU  Beigem  bestktiget  orkundhoh,  das« 
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er  den  ihm  gehörig  geweseDen  und  QachtnaU 
für  driUhalb. Schock  QrMohen  auf  Wieder- 
kauf  an  daa  Kloster  Buch  flberlasseoen  „Uieil 
dez  stadtgerychtez  zcu  Beigera"  an  dem  zur 
Wiederlösung  bestiinuiteD  Termine  uichl  m-. 
rflokerworben  und  sich  darum  „dez  geazolicii 
vorzcvgeu  habe/'  Bertram  a.  a.  O.  üik. 
Mr.  XIV  S.  153,  54. 

6  lim.  Abt  und  Conveut  des  Klosters 
Buch  verkaufen  ihren  Bürgern  der  Sipdt 
Beigem  ,ydie  üeide,  an  Jrer  Heide  gelegen, 
die  des  closters  was,  Also  das  sie  davon 
sollen  geben  alle  jaer  ein  schogk  Zins,  vnd 
des  Closters  vihe  auch  dareyn  gehen  soll 
von  Inen  vngehindert."  Bertram  a.  a.  O. 
8.  «6,  «7  Note*). 

7  1-106.  KurfUrst  Ernst  und  Herzog  Al- 
brecht von  Sachsen  bringen  zwischen  den 
Städten  Torgau  und  Belgern  in  Aosehuog 
des  Bierbrauens  einen  Vergleichs-Reeess  su 
Stande,  welchem  gem&88  die  Bürger  zu  Bei- 
gem künftighin  im  Herbste  zwinchen  Egidii 
und  Michaelis  nicht  mehr  denn  drei  Gebräue 
thun  sollten,  zuvor  und  eher  denn  der  Rath 
nnd  die  Bo^enehaft  au  Toiga«  mit  dem 
BiaueD  anflogen,  dann  aber,  wenn  letztere 
damit  wieder  aufgehört  hätten,  uueh  zwei 
Oebrine  zwischen  Ostern  und  Himmelfahrt 
vornehmen  dOrilen.  Bertram  a.  a.  0.  S.  43 
\Exlr.j,  07. 

Ein  Biaavertiag  twbchen  dt  n  n^enannten 
Städten,  wonach  die  Einwuhuer  Belgern's 
mit  dein  Bierbrauen  jährlich  auf  St.  Egidien- 
taf;  anzufangen  und  zu  HimmeUkhrt  aufzu- 
hören ge\)utiden  «ein  sollten,  war  unt<'r  Mit- 
wirkung (it's  Kurfürsten  PViedrich  und  Her- 
%og»  Sigismund  von  Bachden  bereits  am 
6.  Dez.  NJl  /II  Stande  gekommen.  Vgl. 
Bertram  a.  a.  O.  S.  4J. 

8  1467.  Der  Abt  Simon  zu  Buch  bestä- 
tigt die  bereits  duroh  Abt  Nicolaus  confir- 
mirten  Innungs- Artikel  der  l^ineweber  in 
Belgcrn  vonNeuem.  ( R. J  Bertram  a.  a.  O.  S.  87. 

Belgern  war  bis  zum  Schlüsse  des 
XI.  Jhdts.  eine  unmittelbar  königliche  Stadt 
mit  einem  Pfalzgerichte ,  von  da  an  im  Le- 
henbesitze der  meissnischen  Markgmfen,  und 
seit  IHOÜ  dem  Cisterzienser-KioMter  Buch  ge- 
hörig, welches  in  der  bald  als  „wickbild'' 
bald  als  ., Stadt''  bezeichneten  Gemeinde  die 
(  wohl  durch  den  Hulaud  angedeutete)  so- 
wohl peinliche  als  bttigerliche  Gerichtsbarkeit 
übte.  Als  Beamte  werden  ein  .,advocatu8" 
und  „scultctuB,  schultheize"' ,  »eil  lo77  übri- 
gens auch  ein  „buigemyster  vnd  Raczleute" 
annjetroffen.  Von  grosser  Bedculiniu  für  die 
Kiiiwohnerschaft,  und  daher  iiaulig  Gegen- 
stand von  Kechtsacten  war  die  Penonen- 
uud  Güter- Uebersetzung  —  ,,kaiifere  vnd 
Üozefere'^  —  über  die  Elbe.  Eigentliche 
#«»tt«r,  OM.  %,  Mute. 


städtische  Rechtssalzurigen  Belgern's  endlich 
bietet  uns  erst  da»  XVi.  Jhdt.,  von  welchen 
die  durch  Bischof  Johannes  von  Meissen 
bestätigte  Willkür  v.  1571  {Bertram  a.  a.  0. 
Utk.  Nr.  XXX  S.  1(12  ilg."),  sowie  die  gleich- 
falls von  demselben  couUrnürteu  Statuta  und 
Polizei-Ordnung  v.  1572  (dM.  Nr.  XXXI 
165  flg.)  vonOglich  au 


BeUti. 


LXXUL 


} 


Hiedel,  Cod.  dipl.  Brandenburg.  Hptlhl.  I 
Bd.  IX  S.  4li5— 74  [Gescliiclitc] .  474  — .VH) 
I  IJrkundetibuch).  Vgl.  auch  E.  Fidtciii^  Die 
Ter/it(»rien  der  Mark  Brandenburg  Bd.  III 
Nr.  Hl  „der  Krei.s  Zauche"  8.  Vlli  tlg. 

IMl,  Jul.  2d.  Markgraf  Ludwig  von  1 
Brandenburg  verspricht  dem  Rathe  und  der 
Bflrgergemeinde  zu  Belitz,  sie  „in  omnibus 
juribuH,  gratiis,  oommodi»,  hbertatibus  et 
honorihus 'probsJnlÜMIs  seu  debite  con-ut  ii^'^ 
bewahren  zu  wollen.    Hinh-l  a.  u.  ().  S.  477. 

1^1.  Derselbe  erklärt,  (ia.s.s  liulii  und  2 
Bürger  von  Belitz  „ab  omni  donatione  ao 
persolutione  cxactionis  et  pensionis,  ipsius 
anuuc ,  in  quam  marchioni  sunt  obligati'^'^, 
frei  und  entbunden  sein  sollten.  Meäel 
a.  8.  O.  S.  47f^. 

1373,  Au-r.  27.  Kaiser  Karl  IV.  be- 3 
stätiget  den  Hür^ern  der  Stadt  Belitz  alle 
ihre  Freiheiten,  Gerechtigkeiten  und  Gewohn- 
heilen, insbesondere  dass  sie,  abgesehen 
von  handhafler  That,  nicht  aus  ilu-er  Stadt 
geladen  werden  und  nur  vor  ihrem  Schulzen 
zu  Recht  stehen  sollten.  Riedel  a.  a.  O. 
S.  lH(t,  81. 

1411,  Jul.  3.    König  Sigistnund  er- 4 
ueuerl  den  vorstohenden  Coniirmatiousbrief. 
JUedd  a.  a.  0.  S.  4S4. 

1411,  Jul.  1J.  Burggraf  Friedrich  ö 
von  Nürnberg  bestätigt  in  gleicher  Weise 
den  Borgern  „der  Stat  Belitz  in  derNuwen- 
marck  i.j  freyheite  vnd  aide  gewouheit,  die 
bie  haben  von  fursten  vnd  furstinnen.^'  Riedel 
a.  a.  0.  S.  iS4,  85;  Monum*  ZoUer,  Bd.  VII 
Nr.  ("Xlll  S.  116.  (E.\tr.) 

1440,  Nr.  16.    Markgraf  Friedrieh  6 
von  Brandenburg  wiederholt  die  von  seinen 
Vorgängern   ertheilte  allgemeine  Beohtsbe- 
Htäliguni;.    Riedel  a.  a.  O.  S.  488.  (Extr.) 

I4;^»2.  Jan.  10.  KurfUrst  Friedrich  7 
von  lirandeiiliiirg  conflrmirt  gleichfalls  der 
Stadt  Belitz  ihre  Freiheiten,  Rechte  und  Oe- 
wehnheilen,  jedoch  gegenüber  den  voraus- 
gegangenen Bestätigungsbriefen  des  priv.  de 
non  evooando  nicht  besonders  erwähnend. 
Biedel  a.  a.  0.  S.  490. 

1478,  Jul.  4.  Kurftlrst  AI  brecht  von  8 
Bi-andenburg  lässt  den  Borgern  seiner' Stadt 
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Belitz,  wegeu  erlittenen  Brandunglüeks  auf 
drei  Jahre  „alle  pecht  vud  ander  vnptUoht*^^ 
nach.  Riedel  a.  a.  O.  8.  494. 
9  l-t8t,  Des.  Markgraf  Johann  vun 
Brandenbarg  erstreckt  die  f<eineu  Bdrgem 
von  Belitz  durch  seinen  Vorgänger  gewUirte 
FVeiheit  von  Abgul>en  noch  auf  ein  weiteres 
Jahr,  damit  sie  ihre  Stadt  .„mit  mawreUf  weh- 
ren vnd  andren  bevestigungen'^  versehen  kön- 
nen.- Hiedel  a.  a.  0.  S.  Ülii. 

Belits,  schon  im  X.  JhdL  ein  fester  Plal» 
(,,burgwaMtiudi  belizi)  in  der  Provins  Ploni, 
dem  späteren  lÄndchen  Zauuhe ,  gehörte 
vorflbei^ehend  dem  Enbisthume  Hagdebiu^g, 
welchem  sich  aber  die  wendischen  Bewohner 
au  entziehen  wussten,  so  dass  durch  deren 
Farsten  Pribislav  in  der  Mitte  desXU.Jhdts. 
Belitz  an  die  brandenburgische  Mark  kam. 
Bei  den  Forsten  derselben  ist  nun  der  all- 
mftlig  cum  Flecken  ( l'^öG )  und  dann  zur 
Stadt  (1321)  fortgeschrittene  Ort,  obwohl 
im  J.  1106  der  Ersbischof  von  Magdeburg 
wieder  die  LehenbeirliolikeU  darflber  an  sich 
gebracht  hatte,  fortwihrend —  einige  Unter- 
Brechungen,  z.  B.  durch  käutliche  Ueberlaa» 
•ung  an  das  Bisthum  Brandenburg  1307, 
durch  Verpfitndung  au  Herzog  Rudolph  von 
Sachsen  13v'b— 41  und  an  Markgraf  Jobst 
von  Mähren  abgerechnet  —  verblieben.  Ge- 
gen das  Ende  des  Mittelalters  (1478)  wurde 
Belitz  durch  böhmische  und  sclilesische  Krie- 
ger gänzlich  zerstört,  und  kaum  wieder  er- 
baut, bereits  1504  neuerdings  durch  eine 
Femnbmnst  betviohtliob  besehidiget. 

IXav.  Bekig. 

J.  Chr.  Eitert^  Chronicon  Hi  lliz-ense, 
Oder  Beltziger  Chntniek,  Vom  XII.  Seculo 
hergeleitet,  Und  bey  anderweiter  Kdition 
Des  Beltziger  Denckmdils  [einer  Fe.stpredigt 
von  Jac.  H  ärhtler,  ItJül,  S  ü-Tsj  lu  raus- 
gegeben,  Und  mit  ührkundeo  bewähret,  Wit- 
tenberg 1741.  4«. 

1357.  Gemeine  Willkohr  und 
Statuta  der  Stadt  Bellzig,  unter  Herzog 
Rudolph  11.  von  Sachsen- Wittenberg  zuerst 
eniohtet,  spiter  i  <  vidirt  und  vermehrt,  sowie 
in  dieser  Form  durcii  Herzog  Johann  1527 
bestätiget,  endlich  in  der  Coulirniation  der 
Raths- Privilegien  v.  2L  Aug.  1588  «oidiOek- 
Uch  hervorgehoben. 

Ihr  aberwiegend  polizeilicher  Inhalt  be- 
triflt  vornehmlich  die  Sonntags-  und  Nacbt- 
mahlsfeier,  die  allgemeinen  Raths-  und  Bür- 
gerptlicbteu  z.  B.  in  Ansehung  richtigen 
Geroässes  und  der  Schoss-  und  Steuergabe, 
die  Massregeln  wider  Feuersgefahreti ,  die 
Brauer- Ordnung,   die  Bestrafung  von  ilulz- 


Balslg. 

und  Baumfreveln  und  Gartendiebst&hlen,  für 
welche  Delicte  neben  Oeldbussen  die  Ab- 
hauuug  der  Hand,  der  Korb>Pnuiger  and  daa 

Wasserljud  gedroht  werden;  ferner  da«  Ver- 
bot der  Aufnahme  neuer  Hausgenossen  ohne 
Vorwissen  des  Rathe»,  die  vlTaffienhaltung 

zum  LandehHclititze.,  die  Einklagung  uicht- 
peinliclier  Sachen  bei  dem  Rathe,  den  Bor- 
ge rreehts*  Verlust  wegen  Bntlaufens  aus  dem 

Geltingnisse,  die  Strafe  des  Steinetragens 
bei  Raufereien  von  Weibern  und  Mifden, 
die  Ahndung  „Üppiger  und  Hederliober  Tin* 
zer*%  die  UniUlie  in  befreieten  Häusern,  die 
nächtlichen  Ruhesturungen,  die  unstatthaften 
Gelage  der  ZOnite  und  jungen  Bursoke,  die 
Jährliehe  rtiiehlablegung  der  Innungsmeister 
bei  dem  Rathswechsel ,  die  Austragung  von 
Irrungen  und  Streiten  der  Gewerke  dneb 
den  Stadtrath,  die  nur  mit  dessen  Vorwissen 
zulässigen  Liegeusohafts-Veräusserungen,  die 
Aufnahme  von  Reeeseen  oder  Vertr&gen  der 
Bürger  durch  den  Btadtsehreiber  auf  dem 
Rathhause,  endlieb  daa  unbeftigte  „Einfallen*^* 
in  die  von  Anderen  auf  dem  Markte  oder 
sonst  begonnenen  Kaufgesch&fte. 

Nur  die  revidlrten  Statute  sind,  und 
zwar  in  einem  modemisirten  Texte  gedruckt 
bei  Ktlers  a  a.  O.  8.  146  —  50.  iSS  SS.) 
lieber  das  Alter  derselben  vgl.  v.  h'ampiz. 
Die  Provinzial-  und  statutar.  Rechte  in  der 
Preuss.  Monarchie  ThI.  I  Nachträge  S.  {i7'<i. 

Eigentliche  Privilegien  besitzt  der  uralte, 
VOM  Einigen  * )  tlUr  das  „burgwardium  helizi^^ 
OttO  M  III.,  welches  oben  auf  Belitz  gedeutet 
worden,  gehaltene  und  jedenfallH  schon  I'JIW 
zur  Stadl  erhobene  Ort  durchaus  nicht.  Doch 
swriX  eine  Urkunde  Herzog  Rudolph%L  von 
Sachsen  v.  H.  März  134S  [Kilers  a,  a.  0. 
S.  4U,  41 J,  worin  derselbe  seinem  durch 
Brand  und  Feindes  -  Ei nfitUe  herabgekomme- 
nen ,,oppidum  Bellitz**  zur  besseren  Auf- 
nahme das  bisher  zum  dortigen  Kircfaenlehen 
gdlÖrig  gewesene  Vorwerk  „Papendorp** 
gegen  gewisse  Naliual  und  (icldpi-ästationeii 
der  „cives"-  au  den  i'lurrer,  eigenlhUmlicii 
überträgt,  wenigstens  einige  Streiflichter  nnf 
die  Verfas.sungs/ustiiiide  der  Sladt  in  jener 
Zeil,  wie  denn  nainenllich  daiiii  des  „schul- 
tetus^^  und  ,.jus  el  Judicium  schultaticum'^ 
erwähnt  wii-d.  Im  J.  13,')H  endlieli  tinden 
w  ir  ,,Beltiz'"  unter  den  neun  Studien,  welche 
mit  ihrem  Laudesfbrsten,  dem  Hei-zoge  Ru- 
dolph 11.  von  Sachsen,  einen  Verein  („En- 
Irachl^^)  zu  gemeinsamer  Verfolgung  de»  daa 
wittenbergische  Gebiet  beunruhigenden  Rnnb- 
gesindcls  {gebildet  haben  iEUer$  n.  n.  O. 
8.  21Ö-IÖJ. 


')  Vgl   r.  Rinimer  in  V.  Ledeburgs  Arehiv 

Üd.  VUl  (1832)  S.  5C 


Diyiiized  by  Google 


Benihetm  <—  Benuio. 


179 


LXXV.  BenalicliB. 

J.  Heckler ^  Beitrag  zur  Geschichte  der 
Stadt  Beiisheim  und  ihrer  Utngel)utiir  mit 
l>e«onderer  Rflcksicht  auf  da«  Kloster  Lorsch, 
Darmstadt  1852.  8»  Vgl.  aucli  K.  DaMy 
Hist.-topogr.* Stutist.  Beschreibung  de.s  KUr- 
stenthams  Lorsch,  Dariuütadt  isii.  1°, 
8.  200—218. 

t  UM,  M&rz  5.  König  Otto  I.  ge^^tattet 
dein  Kloster  Lorsch,  in  dem  ihm  gehörigen 
Orte  Bensheim  einen  Markt  zu  errichten  — 
y,ob  interventum  dilectae  conjugis  noHtrae 
Adelheidae,  venerabili  sauctae  l^ureshamensis 
ecelesiae  abbati  Gerbodoni  ad  utilitatem 
fratrum  ibidem  Deo  de»tervientiiim  in  qaadam 

•  ejusdem  cuenobii  viila,  quue  Businesheim 
Wdtar,  publicas  mercatiune»  fleri  concessi- 
mus."'  Cod.  Laureshametis.  dipl.  T(jm.  I 
Nr.  LXXI  p.  122:  Heckler  a.  u.  O.  Anh. 
Mr.  l  S.  117. 

2  I32<»,  Apr.  20.  Er/J)iscliof  F«-ter  von 
Mainz  lliut  den  Schötlen,  Hatliiimnuen  und 
Borgern  in  Bensheim  zur  Daruuchachtung 
kuod^  dass  ihrer  Stadt  gleieh  den  ilbrij^en 
nÜDzischen  Städten  von  de»  Kuinerä  und 
Udis  wegen  alle  Rechte  und  Freiheiten  zu- 
kämen ,  in  deren  Genns^  sieh  überhaupt  die 
ö'tädte  deti  Keichs  befanden : 

„Petrus  dei  gratia  sancte  Moguntine  se- 
di«  arehiepiscopus,  sacri  imperii  ]»er  Gerttni- 
tnuin  archicancellarius,  prudenlibus  viri».  »cu- 
biiiis,  consuliluiH  et   ciribus  In  Bensneim, 
Hdelibu8  suis  tiili  ctiti,  graeiani  suam  et  omne 
booum.    Noveritis,  quod  predietuin  opidutn 
nostmm  Benslieim  el  alle  oninen  civitates  et 
municionea  ecclosie  nosfre  Moguntine  a  (io- 
minia  iioniauis  imperaturibus  et  regibu»  sunt 
taliter  liberale,  quod  omnlbus  juribus  et  K- 
bertatilius  plene  gaudere  ])osHiin(  et  tlebent, 
quibus  civitates  iuiperii  gaudeut  et  tVuuutur. 
Et  beo  vobls  sub  sigillo  nostro  describimus, 
Ut  secundutii  ea  vns  reirere  valeatix.  Daluin 
Magoucie  decmio  äe.\lo  kaleudau  Muji,  auno 
domioi    roillesimo  trecentesimo  vicesimo.** 
Dahl  a.  a.  O.  UBuch  S.  s:5  Utt.  C\  UecMer 
a.  a.  U.  Anh.  Nr.  2  8.  UT. 

i  1S46,  Nov.  28.  Brabisehof  Hein- 
rich III.  von  Mainz  bestätiget  Bensheims 
Privilegien.    |,S.  oben  Nr.  XL,  1  S.  tiO.j 

4  IMflL  Derselbe  verleiht  Bensheim  und 
zehn  anderen  Städten  »eines  Kr/,bislliiitns 
freies  Ein-  und  Auszugs  -  Hecht.  JJec/.ier 
a.  a.  O.  Anh.  B.  126.  (Bxtr.) 

5  IS72,  Aug.  25.  Erzbischof  Johann  I. 
von  Mainz  coufirmirt  die  Freiheiten  und 
Bedite  seiner  Bladt  Bensheim.  (R.)  Heekler 
a.  a.  O.  8.  104. 


1375.    Das  Domcapitel  in  Main/,  ge-  G 
stattet    mit  Wissen  Erzbischof  Aduiph's 
der  Stadt  Bensheim,  da»ss  sie  dreissig  Morgen 
ihrer  Almende  an  die  einzelnen  Bürger  ver- 
kaufe.   Heckler  a.  a.  ().  Anh.  Nr.  4  S.  ItS. 

14W,  Aug.  6.  ErzbiHchüf  Dietrich? 
von  Mainz  bestätiget  „den  wiseu  luden,  den 
Burgermeistern,  Scheffen  und  den  Bürgern 
gemeyulichen  seiner  .-tat  /n  Benssheim  .  .  . 
alle  soliche  gnade  und  tV^ heile,  die  seine 
V Ml  tarn  I  Irtzbisehove  uud  Capittel  Bll  Menta 
getan  und  geliehen  hank**  DaM  a.  a.  O. 
ö.  84  Litt.  E. 

1-134.    Derselbe  wiederholt  das  Privileg  8 
fnr.  4]  V.  l;i4t)  für  Bennheim.  (R.)  Scrilnt, 
Hess.   Regesten   Abthl.   IV    Heft   l    8.  1() 
nr.  2740. 

1400,  Jul.  -Jtl.  KrzlMS(  |i(»r  Die  I  ri  eil  9 
[von  Isenburg]  zu  Mainz  coulinmrt  der  bladt 
Bensheim  (zugleich  mit  Heppenheim)  alle 
ihr  von  seinen  Vorgängern,  towie  dem  Ca- 
pitel  zu  Mainz  verlielienen  Gnaden  und  Frei- 
heiten. Dahl  a.  a.  O.  8.  57  Litt.  J.  Vgl. 
llctUcr  a.  a.  O,  S.  105. 

Heiiftheiuj,  76ö  bereits  erwähnt,  ur- 
sprünglich dem  Kl(i.-.ter  Lorsch  geluirig,  seit 
dem  XIIl.  Jhdt.  aber  im  Besitze  de.-.  Krz.slifls 
.Mainz,  welche»  jedoch  damit  imiirraelie  Ver 
pfiindungen,  z.B.  an  die  Grafen  v<mi  Kutzeu- 
ellenbogen  134!)  und  im  foliiendeii  .Midi, 
an  die  Kurpfalz,  vorgenommen.  er>elieinl  im 
J.  1318  zuerst  urkundlich  als  ,,o|ipidum'^  be- 
zeichnet, uud  wird  i;ew(ilinliel)  den  SliMiteii 
beigezuldt,  welche  nach  Fruukliirl  am 
Main  ihren  Rechtszug  hatten,  wiewohl  sieh 
liiefiir  udt  r  für  eine  Bewidmnng  Bensheim  s 
mit  iVauklurtischem  Rechte  keine  Zeuünisse 
aufiinden  lassen.  Dagegen  war  Bensheim 
selbst  Oberlud'  für  Zwingenberg  bi.s  in 
das  XVI.  Jbdt.,  und  vernmtblieli  uueli  für 
Auerbach  an  der  Bergstra.s.se.  Vgl.  H.  B. 
Wenck^  Iles.sisehe  Landesgesch.  Bd.  I  Ö.  81 ; 
Thomas^  Oberhoi  8.  12i>,  21. 

Berann.  LXXVL 

(I  >«irt«rreich ,  Uölmn'» . 

WM,  März  !).  Konig  KarllV.  bestä- 
tigt den  Bürgern  der  Stadt  Beraun  einen 
P^iheitsbrief  —  „certa  jura  seu  immnnita- 
tes'-  -  König  Wenzel's  II.  v.  .Ann. 
id02,  worin  Letzterer  „civibus  et  Universi- 
tät! eivlnm  diote  civitatis  Veronensis  presen- 
tibu.s  et  futiiris''  sieben  mit  Namen  lUtfL,"  - 
führte  Dorfschaflen  mit  allen  Rechten,  Zinsen 
und  Lasten,  gegen  bestimmte  Reiehnisse  au 
die  königliche  Kammer,  für  immer  zugeeig- 
net, und  den  Bürgern  die  Freiheiten  der 
Altstadt  hat  —  y^antique  seu  majori«  dvi- 
tatis  Ptagnm,  tarn  in  jndieüs  quam  in  aliis 

12* 
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Berann  —  Bergiftbern. 


eorurii  eonlnt«tiliiiw"  —  verlicheu  hiitU*. 
PeUely  Kai»er  Karl  der  Vierte  Thl.  I,  Utiuob 
Nr.  CXXX  8.  i34,  35  fmit  Text  8.  '2m). 

liemua  gehörte  im  XII.  Jhdt.  /.lii  Ziipti 
von  Tetia  und  war  der  Sitz  des  die  Kechu»- 
pflege  leiteikden  Cudar*«.  Im  XIV.  Jhdt.  da- 
gegen treflen  wir  es  vuni  Znpen-Verbande 

Selöst,  als  königliche  Stadt  mit  eigenem 
[agistrate.  VtA.  ¥t.  PalacAjff  Gesch.  von 
Böhmen  Bd.  U  Abthl.  1  8.  31;  Abthl.  2 
8.  26. 

LXXvn.  BenihiBg. 

(Ihqma,  FMümii.) 

1  1309;  Jul.  16.  König  Heinrich  VII. 
befreit  die  Bürger  und  sonstigen  Einwohner 
des  „oppidum  Berohingen'-  (zugleich  mit 
jenen  von  Eichstätt)  von  der  Ladung  an 
auswärtige  Gerichte,  de  Freyberg ,  Beg. 
Boic.  Vol.  V  p.  157  • ) 

2  1381.  Bischof  Rabno  (Raban)  von 
Eichstätt  begnadet  seine  Stadt  Berching  da- 
hin,  dass,  wenn  ein  Bürger  von  da  einen 
Andern  entleibt,  der  Schuldige  mit  Heiner 
Person  und  Habe  gleich  einem  Bürger  Eich- 
st&tt's  bei  dem  biachuflichen  Gerichte  bleiben 
solle.  (R.)  Jahrcxbrricht  XVIII  des  histor. 
Vereins  f.  Miltel franken  (1^49)  S.  j.'. 

Ueber  das  ursprünglich  vielleicht  stift- 
bambergisohe  ninl  im  XI.  Jhdt.  als  Knthchü- 
digungsgut  an  datt  Biüthum  Eichatdtt  gekom- 
mene Städtchen  Berching  s.  FI.  Stump/, 
Bayern  8.  692,  93. 

LXXVIIL  Berga. 

-(OniMhnKth.  8MftM<i>Weimar.> 

1427.  Heinrich  von  Weida,  Herr 
von  B<  I  i;!! ,  ertheilt  seinem  Städtchen  einen 
umfasbenden  Rechtsbriel,  betreffend:  die  Zu- 
sammensetzung des  städtischen  Rathes;  das 
Veihlltoiia  des  Ortes  zum  Schlüsse,  d.  h. 
aur  Herrschaft,  in  Ansehung  der  Jurisdiction 
und  Lehnbarkeit;  das  Inuuii^hweseu;  die 
Abhutluiii;  von  Woch«  II  und  .lahrmärilten : 
die  den  Häusern  nnhutundiii  Hniii-  und 
Bierschankreehlc ;  die  Art  und  Zeit  der  Ab- 
liefemng  der  herr»^ohaftIichen  Grundzinsen 
und  Minsliiieii  Rfichriisse :  das  städtische 
Weiehbiid  und  die  Autiyehiiessung  Fremder 
▼om  Eigenthums  -  Erwerbe  und  Pfandbesitze 
an  den  darin  gelegenen  Realitäten;  die  Un- 
zulässigkeit einer  Haftverhängung  über  Bür- 
ger. Fälle  peinlicher  Vergehen  ausgenommen; 
die  dem  Selihifj^herrn  von  den  Kürtrcrn  zu 
lei.itenden  Frohnen;  endlich  die  den  Letzte- 


*)  Vgl.  uQieu  deu  Art.  ,^chsttttt.'' 


ren  zustehenden  Fischerei-,  Jagd«,  Weide- 
und  Forst-Gerechtsame. 

Die  Urkunde  ist  noeh  ungedmekt;  ihren 
Inha  It  stellt  Limtnrr^  Voigtland  Bd.  ID  8.  8tO, 
11  in  ü  dar. 

Bogedoil  LXXIX. 

(UanlmrvLWMdt.} 

1275,  Febr.  Ib.  Heraog  Johann  von 
Bachsen-Lauenburg  verleibt  den  Be> 
wohnem  von  Bergedorr  das  Recht  jener  von 

Hüls  cl.  i.  das  lübische  Recht*),  damit  zu- 
gleich Bestimmungen  über  den  Gerichtsstand 
und  das  Zwangsverfahren  in  Schuldsachen 

seiner  Hörigen  verknüpfend  — :  „Noverint 
ergo  presentes  et  posteri,  quod  uos  bona 
et  libera  voluntate  opidanis  in  opido  Bcrier- 
dorp  nunc  mauentibus  vel  ad  manendom 
postmodum  intruutibus  tale  jus,  quäle  cives 
nostri  de  Mshr  dignuscuntur  habere,  perpe- 
tualiter  erogamus,  non  volentes,  quod  ab 
aliquo  advocatorum  nostrorura  sive  aliis  va- 
sallis  nostris  vel  successoribus  dictum  ju8 
aliquatenus  lnfriii^;atttr.  Volumus  etiam,  ut 
servi  nustri,  si  qui  sint,  dicUs  opidanis  oo- 
ram  advoeatu  nostro  super  debitorum  ioeu- 
satione  respondeant  et  Judicio  slent.  Quud 
si  non  fecerint,  possunt  de  uustra  licentia, 
si  veneriut  ad  oppidum,  occupari,  douec  ab 
aetore  secundum  jvstitiam  vel  aroicitiam  se 
aljM'lvaiil.  Et  (pli  ooram  nostro  judice  semel 
dehitmii  tu.s^i  l'ueruut ,  ad  expurgaliuuem 
ejusdeni  nequaquam  amoBodo  admitlentur. 
In  cujus  lihertülis  reeompensationem  deoem 
niarcaa  Hammiinluir^enhes  annis  singulis  no- 
bis  dabunt.''  |  Bestätigt  durcli  11  er/ug  Erich 
im  J.  130.J.I  Gedruckt  in  J.  C.  H  Dreytfs 
Einleitung  zur  Kemiliiiss  der  geistl.  und 
büi^erl.  Verordnungen  des  Raths  zu  Lübeck 
(1769)  S.  5!Jt>  tlg.  und  in  Lappenberg's  Ham- 
burger IJBueh  Bd.  I  Nr.  DCCLViU  S.  625, 
2t)  (nach  dem  Originale).  Vgl.  MiehHeen^ 
Oberhof  8.  47. 

Bergedurf  au  der  Bille,  Huuptort  des 
gleiehnamigeu  Amtes,  kam  durch  den  s.  g. 
perleherger  Vertrag  v.  142()  aus  den  Hän- 
den der  sachaen-lauenburgischen  Heraoge  in 
den  gemeinsohaftlichen  Besitz  von  Lobeek 
und  Ihunburg  ,  welche  es  mit  vereiiiffr 
WaÜeugewuIt  deu  Erstereu  abgeuunioieu 
hatten. 

Bergzabern.  LXXX.  v 

(B«yprii,  PfUt.) 

1286,  Apr.  21.  König  Rudolph  L  1 
gewährt  awf  Bitten  der  Orafoi  Eberhard  nnd 


*)  Vgl.  unten  den  ArL  „Hölhi.*' 
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Walram  von  Zwcibrückon  dem  Dorfe  dersel- 
ben mit  Namen  ,^abern"  Freiheiten,  wie 
sie  [die  elaassiBche  ReichMtadt]  Hai^iuiii  hat, 
und  einen  Wochen  markt.  (  R. )  Fürst  Lich- 
nomtkff*  Beesten  s.  Geach.  dea  Hause* 
Habebnrg  ThL  II  8.  CLXXXIII  flg. 

1312,  Dez.  '20.  Graf  Eb  e  r  ha  r  d  von 
iZweibrückea  verlautbarl  uebat  den  Schöf- 
fen ond  der  Gemeinde  („der  atete^^  von 
Zahnii  r  inrn  in  einer  Streitsache  zwischen 
letzterer  und  dem  Kloster  ClingenmüDster 
aberBnteil  nndHeuptreeht  durch  fbnfSchied- 
mftnner  abgegebenen  „bescheid"  des  Inhalts, 
daas  Gemeinde  und  Bürger  „keine  buteil 
•divldi^'  t^ernl  aber  b  i  „ein  ielioh  mensche 
tenOte  Michahelis  sin  houblreht  geben  solle, 
das  in  der  friheide  (d.  h.  im  Immunitätsbe- 
xirke  des  Klosterhofe^ )  geseasin  ist  zu  2a- 
bem."  Vo/jf,  Zt»chr.  f.  d.  Oeaoii.  de«  Ober- 
rbeins  Bd.  V  (1854)  S.  ;il7. 

üeber  die  Sditcksate  des  uralten,  im 
Xn.  Jhdl.  den  Grafen  von  Saarbrücken,  im 
darauf  folgenden  jenen  von  ZweibrOcken, 
bienach  dem  gräflichen  Oeschtechte  von  Vel- 
denz gehörig  gewe.senen,  und  13b5  tbeils 
im  Kaufswege  theils  durch  Lehns-Auflragung 
an  die  Pfalzgrafnchafl  bei  Rhein  (unter  Kur- 
ftirst  Ruprecht  I.  )  gekommenen  Ortes  ^.  l'l 

Stumpfe  Bauern  8.  Ü38flg.  Hämsers  Gesch. 

der  Rheinischen  Pfalz  Bd.  I  8.  1«7.  •) 

LXXXL  Berlin. 

(TifUHtcu,  Miltrlinark.': 

J.  Chr.  MüUers  und  G.  Gttfr.  Ki'ishrs 
Altes  und  Neues  Berlin  ( fortgesetzt  von 
Küster  allein),  JV.  Abthl.  Berlin  I7;{r 
foJ.  E.  Fiilicin^  IliKtorisch-diiilomiitische  Hei- 
trftge  zur  Ge.schichte  der  iSiadt  Ik-rlin,  VThcile 
das.  t8;{?  \1.  h".  [Eiilhült  in  den  Tbl,  II, 
IV  ein  berlinisches  Urkundeidjueh  und  im 
Tbl.  Iii   8.  103    428  „Berlinische  Regelten 

▼on  949  bis  1550.'  ] 

Auaaer  diesen  beiden  Fundamentalwerken 


•1  Von  Irrlebnre  (l'rcii.s>tn.  VV\;,tfalcn)  kann 
nur  <lie  Urkunde  KfzlnM-liiiI  Konrafl"«  \on  Coln 
V.  Iii*.  Miirz  aiigiiiilirt   ^\«rilt'ii     «min  iler- 

selbe  bczt>U{,n,  dams  üaa  Klost<'r  Gralschali  dem 
(iraicn  ..Zifridiia  de  Widegenstena**  uad  dem  Edlen 
..Adolfas  d«  Orascaph'^  gegen  eiaa  «ob  Latstaraa 
ansawdaaode  Ewigrante  „proprietatam  toehis  raon- 
tis,  in  (|UO  c°nka&  bomelfurg  [ in  novo contilructa] 
c»t  »ita",  jcdofh  nur  in  lii-m  Umfang«!,  als  lur 
Bffistifjung  der  Stu'lf  «r  inr'ii  rlicli ,  also  ohne  die 
.,bomineH.  npri,  niolf-ndina  aliaqne  bona  eideni  cl- 
vitati  circunijacentia  et  ecciesie  In  Oraicaph  pcr- 
ttoantia''  erblich  fiberlaaaan  bab«.  Seiherfxy  UBndi 
Bd.  !  Hr.  309  S.  385  mtt  Diplomat  Familiengai 
«cliichtc  der  Dynaaten  und  Heirn  In  Hrsgib* 
Wealfalen  (1855)  S.  91 ,  92. 


vgl.  noeh  W.  V//«,  Berlin,  oder  Gesehiehte 
des  Ursprungs,  der  Hllmäbligen  Entwickelung 
und  des  jetzigen  Zu.slandes  dieser  Hauptstadt, 
in  Hinsicht  auf  Oertliclikeit,  Verfassung,  wia- 
aenschafllicbe  Kultur,  Kunst  und  Gewerbe, 
Bert.  u.  Stettin  1829.  8.«  C.  E.  Gepperi^ 
Chronik  von  Berlin  von  Entstehung  der  Btedt 
an,  m  Bde.  Ann.  |H:1D-41.  H.'>  E.  Fidicin, 
Berlin  historisch  und  lopograpliisch  darge- 
stellt, 'das.  1843.  8.»  Ders  \  Üie  Hauptmo- 
mente aus  der  Geychichte  BerlinH,  das.  1858. 
8.*  W.  Ridd  und  J,  Scheu,  Berlin  und  die 
Mark  Brandenburg  mit  dem  Markgrafthum 
Nieder  Lausitz  in  ihrer  Ge.-.chiclile  und  in 
ihrem  gegenwärtigen  Bestände,  nach  amt- 
lichen und  anderen  lUUheiluDKen ,  Berl. 
18C1.  8.",  S.  83  %. 

Ueber  die  Urgeschichte  Berlins  allein 
s.  endlich  K.  F.  h'lödvn,  Leber  die  Entsteh- 
ung, das  Alter,  und  die  früheste  Geschichte 
der  Städte  Berlin  und  Kolin,  eiu  Beitrag 
zur  Geschichte  der  Germunisirung  slavischer 
Gegenden,  Berl.  18;59.  8."  E.  Fidicin,  Die 
Gründung  Berüns,  da«.  1840.  Ö."  A.  Mehring^ 
Ueber  dan  Alter  der  Sutdte  Berlin  und  Köln, 
Berl.  IS41.  s". 

Berlin  ist  au.s  der  Verschmelzung  zweier 
ebemals  selbständig  gewesener  Städte  su 
einem  einheillicben  GemeinweM  u  luTvorfre- 
gangen.  Die  ältere  derselben,  Culii.  wohl 
oranfitnglich  eine  wendische  Fiscber-Culonie, 
erscheint  bereite*  in  der  ersten  Halfle  des 
XIII.  Jhdts.  als  ein  unschulicher,  mit  einer 
Pfaire  („deren  „plebaoua"  1238  als  Urkun- 
denzeuge genannt  wird)  versehener  Ort,  und 
holte  vernmtblich  seit  1232  da.s  Recht  gleich 
den  übrigen  Städten  und  Flecken  der  Lande 
Teltow,  Glin  luul  N-  ii  Humiin  Iiei  dem  Schrtf- 
fensluble  zu  Spandau.  Bcriiu  dagegen,  jünger 
als  Cöln  und  wabr8clieiulich  eine  deutsme 
(niederrheinischel  Arifiiedlnn^ ,  wird  zuerst 
1244  als  Sitz  eiue.'i  PioL)t*iLH  erwalml,  nimmt 
aber  von  da  an  einen  ho  raschen  P]ntwick- 
lungsgang,  dass  wir  sciion  r2.'>2  seine  Zoll- 
freiheiten und  1253  sein  gesamtnies  Stadt- 
recht  im  Wege  der  Bewidroung  auf  andere 
Städte  übertragen  finden. 

1261,  Nov.  21.  Markgraf  Otto  von 
Brandenburg  verleiht  ^^civitati  suae  ColO'  1 
nif'nsi  apnd  itiilam  Herl  in  miricam,  onam 
ülini  dorniuu.H  RudolphtK^  nules  de  Vstraluwe 
possederat  . . . . ,  cum  omni  jure  et  atilitate, 
(piomodo  ipsc  habuit,  sylvis,  pascnis,  ban- 
deriisi  ')  et  aliif*  altinentiis  jure  haereditario 
perpctuo  possidendam."  Fidicin^  Bcitr.  Tbl,  II 
Nr.  I  S.  1.    Vgl.  Klöden  a.  a.  O.  8.  49  flg. 

1272,   JuD.  18.   Die  allen  und  neuen 
Rathmannen  an  Berlin  gewlhren  den  3 

1)  Wildbann ,  Jagdgerecbtl|^att. 
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B&ckern  daselbst  „werk  vun gülde",  indem 
sie  fiogleich  Bestimmungen  Ober  des  Eintritt- 
peld  f»ei  der  Aufnabmc  in  «iie  Iniinni:,  <li»' 
jahrliclic  Wahl  zweier  gescbworneD  Meisler 
lind  deren  Obliegenheiten  bezflglieh  der  Brod- 
|it  s»  hnffung  far  die  Stadl,  die  Ablesung  von 
Fähigkeilsproben  („wi  dat  werk  wj^nnet,  di 
shI  vor  des  meisten  Oven  b«ken,  dat  men 
beejet,  ofte  be  »yn  werk  kair') ,  den  Frl>- 
gaoK  der  ehelichen  Söhne  in  „dat  halve 
wem  Tnn  gfllde**  des  Taters,  endlieh  das 
PflindnngS«  und  Rflgerechl  der  Gildemeister 
gegen  ungehorsame  „cumpen'S  sowie  die 
Zuständigkeit  des  Rathes  hei  schwereren 
Veilchen  derselben  um!  die  Theilung  der 
„broke*^  zwischen  der  Stadl  und  der  Junung 
hinzuftlgen.  [Nur  in  jüngerer  deotscher  Fas- 
8un«  erhalten.]  de  Luden  ig  Reliq.  MSS. 
Tom.  XI  p.  625;  Küster,  A.  u.  K.  Berlin 
Tbl.  IV  8p.  239 -42  (Note).  Neudeutsch 
b.  h'l'idrn  «.  a.  O.  S.  87  flg. 

3  1280,  März  22.  Die  „consules  civi- 
tatis Berlin  apud  Coloniam**  ertfieilen  der 
Kflrsehnergilde  —  ,,opus  artis  pellipa- 
rie^  —  eine  strenoe  zu  beobachtende  „or- 
dinacio^S  namentiidi  denMarictverkehr  frem- 
der Pelzhändler  und  die  Erwerbung  des  In- 
Dungs-  und  BurgerrecJits  von  Seile  der  Söhne 
verstorbener  fremder  und  heimischer  Meister 
betreffend.  Mit  altdeutscher  rebertrapiinj: 
bei  de  Ludewig    1.  c  p.  632  und  kiisier 

a.  a.  0.  8p.  251,  52  (Note):  Mos  lalein. 

b.  Fidicin  a.  a.  ().  Nr.  B  8.  2,  3.  Vgl.  Klfi 
den  «.  a.  O.  8.  1)0  ilg. 

4  mo,  Apr.  4.  Die  markgrilfliehen  Brü- 
der Otto.  Alhrt'cht  und  Otto  von  Bran- 
denburg verkaufen  und  überlassen  „civilali 
Berlin  ad  snos  reditns angmentandos  decem 
liilentu  Kraiidenhurgensis  monele  anniialini 
solvenda  de  moueta  in  Berlin,  cum  pruprie- 
late  et  omni  jure .  . .  sine  omni  exaetione 
et  conamine  jm»  certa  pecunie  fpianliliile  . . . 
perpetuo  possidenda  et  in  usus  civitatis, 
prout  eonsutibuB  ejusdem  expedire  ridebitur, 
ntlliterconvertendH."'  h'iixirr  a.a.O.  Sp.  I  ;:{4. ;?.") 

6  1284,  Jun.  2.  Der  Rath  der  Stadt 
Berlin  bringt  zu  allgemeiner  Kunde,  dass 
er    mit   den  Meist<'rn  der  S  eh  u  h  n»  a  c h  e  r- 

fi;ilde  übereingekommen  sei,  dass  die  Ver- 
eihung  der  „In gyn ge'^  an  neue  Oenttssen  nur 
„«'\  graeia  et  eoiisilin  rcinsiiliitn.  ila  fpiud  cnu- 
Rules  super  opus  sulorum  »iut  in  plenitudine 
pnlestatis^S  erTolgen  könne,  wobei  zugleich 
die  Auftiahmsre  ich  Iiis  se    fest^'eHelzt  werden; 

Idass  femer  bei  jeder  „morgbeuspracke'''  uebst 
den  zwei  Oildemetstem  aueh  zwei  Ratitman- 
ncii  L;<'(;en\viirtig  sein  sollten  —  ..]l^^te^Iall- 
tes  omuia,  que  assemerint,  possibilia  utiiia 
esse  et  honesta**;  dass  „exoessns  de  aliqno 
ftlso  opere . . .  seeundum  arbitrium  dvitatis 


et  cunsulum^'  zu  alindeu,  sowie  freiudeu 
oder  einheimiseben  Bewerbern  ttm  die  In» 

nunssreelitr  -  ..si  sint  prohi  et  honesti"  — 
keinerlei  liiiideruisse  von  Seite  der  Meister 
„causa  odii  vel  atiis  aliquibus'^  entgegenni- 
stellen  seien,  indem  >^oiist  der  Rath  ohne  Zu- 
stimmung jeuer  die  Aufnahme  zu  gewäbren 
vermöge;  dass  man  endlich  den  Leder- Ankauf 
in  keiner  Weise  hesehriinken  dürfe.  Mit 
altdeutscher  Version  bei  de  Luden  ig  1.  c 
p.  617,  623  sq.  und  Kutter  a.  a.  O.  8p.  227 

-  liiteiu.    I"  i    FliUriu   ti.   a.  O.  Nr.  III 

8.  3,  4.    Vgl.  h luden  a.  a.  O.  8.  yi  Üg. 

1S84,  Aug.  19.*)  Der  Rath  sn  Berlin  6 
bestfttiget  „veterihns  «•aleiariientorum  opt-ra- 
toribus*^  -~  „den  oldbulers''  ~  d.  i.  Schuh- 
fl Ickern  die  Jibertates,  qnibw  de'primeva 
conftruetidiie  eivitatis  perfrueliantur'%  iushe- 
sondere  in  drei  „articuUs*'^  den  Umfang  ihrer 
gewert)ltdien  Befugnisse  nnd  die  Leistnngen 
bei  der  Aufnahme  in  das  Gewerk  (darunter 
auch  „unum  sollidura  ad  facieudum  »epulcbri 
sarehofagum'*  —  „tu  mdkeii  des  graves 
hare*^")  näher  bestimmend.  Fidicin  a.  a.  O. 
Tbl.  1  8.  U6,  ti?  (lateio.  und  deutsch.)  Vgl. 
mden  a.  a.  O.  8.  95  flg. 

12H8.  Apr.  1h    Rath  »n  d  Gemeinde  7 
von    Berlin    erkllMren    in    Ansebuae  des 
8ehnelder-Oew8!i^'  diss  a)  dasselbe  die 

gleichen  Reclite  ^eiii>s~ni  ^dUc.  wie  die 
Schneider  zu  Krasdesburg  vuii  jeher  gehabt  — 
„quod  nostris  dileetis  nobls  sartoribus  prope 
noH  in    nostm   civilafe  Berlyn  morantihus, 

aui  a  nobis  suam  tenent  jusüciam,  damus 
bertatem  astandl  eo  jure  et  perfruendi,  quo 
sartores  ri vital i>  Rraiidrnbsr;!;  a  primeva  ejus- 
dem civitatis  coustruclione  perfruerunt"  — 
femer  wie  es  insonderheit  b)  bei  dem  Ein- 
tritte in  die  Innung,  mit  dem  Feilhalten  auf 
den  Jahrmärkten,  und  mit  den  Sobneu  der 
von  «nswftrts  zuge%vanderten  Oewerksgenossen 
/II  holten  sei  :  endlich  e)  ,,(piud  iiulliis  sar- 
cire  debeat,  nisi  priroo  acquisierit  ^couci- 
vinml,  id  quod  didtur  bvrscapb**,  sowie  dass 
derjenige,  welcher  ..funiiulo  vel  fal.sificando 
excesserit,  ejiciendus  eht  a  gulda.^^  Mit 
dentsehem  Texte  bei  dr  Ludewig  I.  e.  p.  636 
und  h'iisirr  a.  a.  O.  Sp.  'JC.i  — OH  tNote); 
blos  latein.  bei  Fidicin  a.  a.  O.  Tbl.  11  Nr.  IV 
8.  5,  6.   Vgl.  mden  a.  a.  0.  8.  96  flg. 

128H,  Mai  '2-i.  Mark-raf  Otto  von  8 
Brandenburg  lässt  eine  genaue  j^distinctio 
limitum,  que  vulgariter  eine  MaHcseeidt  nan- 
cu]»atur".  /.wischen  Berlin  und  der  Dorfschaft 
Kn.«entel4le  vornehmen.  Fidicin  a.  a.  0. 
Nr.  V  8.  6,  7.  Vgl.  AT/Ärf«!  a.  a.  0. 8. 356  flg. 

I2KJ>,  Mai  JO.    Rath  und  Gemeinde  9 
Berlin  >  iielx  n  den  \V  o  1 1  e  ii  w  e  b  ern  („tex- 

2)  Das    Dalum   iei    auf   ilera  deutschen 

Texte  sa  bsiiditifea. 
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(oribus,  per  quoa  pauoiu  aolel  ouerari'')  die 
P^iheit,  gegen  LMusgen  ung«noraaiiie  In- 
nungsgenossen  zu  pfUnden,  und  untersagen 
alle  ifogebOlirlichkeitea  wider  die  Meister. 
Ki»9ler  «.  «.  O.  8p.  282  (Note,  latein.  nnd 
deutsch);  Fidicin  a.  a.  O.  Nr.  VI  8.  7 
(latein.j    Vgl.  A'iöden  &.  a.  0.  S.  98. 

10  IM,  Oet.28.  Rftlh  and  Oemeind« 
der  Stadt  Berlin  schreiben  den  Wollen- 
web  er  a  Satzungen  Uber  die  Ausübung  ihres 
QvßTtibny  nnd  die  sonatigen  Veilililaiat« 
ihrer  Innung  vor.  k'i'/xfer  a.  a.  0.  Sp.  '279 
—82  (lat.  u.  deutsch jj  Fidicin  a.  a.  0. 
Vr.Vii  S.7-^9.  VgLATArdiqis: S.O. 8.96- tot. 

11  1298,    SepL  2H.    Markgraf  Otto  von 
Brandenburg  bestÄtigt  den  Rathleuten  und 
BOi^em  KO  Berlin  die  ron  den  fktiheren 
Forsten  ihnen  verliehenen,  zum  Theile  be- 
sonders namhaft  eemadiieu  Freiheiteu,  Gna- 
den und  Gewohnneiten ,  und  flberllsst  den- 
selben käuflich   einen   näher  be.Hchrieherieii 
FlosssoU  —  „discretis   viriK   consulibus  et 
diele  eomm  nnirenltoti  appropriavinins  eon- 
tnlinius,  et  presenJihus  ii|)pi(>[triiimus  et  ron- 
Armamus  hberlatee,  gmtiiu«  et  consuetudines 
ab  «ntiqnis  Marchie  principibas  tmditas  et 
conces.sas:   ac  speeiiilitt  r   onniiii  et  ^liiiirulii 
mttnioinalia  Jura,  que  Nedderlaghe  uoniiaaot, 
hl  Bornn  et  in  Coln«,  ab  omnibns  et  sin- 
gulis  bona   sua  dejioneutibuB   pereipieurla : 
eeosusque  mansorum,  arearum  ac  locorum 
/bren^nm  tempore  nundinamm,  proprie  stede 
penuighe,  ibidem  jiacifiee  absque  moleatatioiie 
qualibet  neipetuis  temporibus  justo  proprie- 
lalM  titalo  poaÄdendos.  Insuper  recognos- 
innns   lucide    protestanies  in   his  scripti!«. 
quod  predictis  nostris  dileotis  consulibus  et 
eorum  eonmonilati  in  Berlin  Tendidimn« 
theolonium.  quod  mm  et  progenitorca  nostri 
percipere  consuevimus  anauatim  de  lisnis 
dedttoendis  per  opidnm  Copenik,  que  Tlote 
vulgari  nomine  nuncupanlur,  et  rinvilnis  qui- 
busubet,  que  hactenu»  theuiüuiuoi  solvere 
oonaaereniDt,  qne  inter  aggerem  molendino- 
runi  Berlin  (et)  Vorstenwold    opidum  per 
Copenik  devehuntur,  pro  ducentis  et  vigiott 
taleotis  Bnmdenbargensis   monete  vsnalts 
et  communis,  de  qua  pecunie  summa  nos 
contentos  reputamus,  ulpote  nobis  in  uume- 
r«ta  peomii»  a  dietis  nostris  Bnrgensibus  pcr- 
»«oluta,  quod  theolonium  sepe  dietis  nostris 
Bnrgensibus  contuiimus  et  perpetuaU  jure 
proprio  possidendnm**.    iVyW  Corp.  Conali- 
tutl.  Marchicar.  Thl.VIa  S.  l:  h'iixtrr  a  a.  O. 
8v.  144,  AbiGfrc/cm.  FragmeuU  Marohica 
*ni  m  Nr.  DC  8.  20-22;  BuchhoUt,  Ver- 
such   einer  Genchichte  der  Churmark  Hriin- 
denburg  Thi.  IV  Anhang  8.  139  flg.^  blos 
in  iangerem  devteehen  lynste  b.  JlrdVete 
n.  a.  O.  TU.  I  8.  S3-6i.  , 


1307,  M&rz  2iU  Markgraf  Hermann  12 
▼on  Brandenbrn^  verlauthart  die  von  den 

beiden  Städten  Berlin  und  Co  In  vor  ihm 
unter  sich  getroffene  Uebereinkunfl  in  An- 
sdinng  ihrer  gemeinflebaftliehen  Raths- 
und  Schöffenwahl,  Strafgelder- Verwendung 
und  Dienstleistung  fOr  die  Herrschaft,  von 
^Idier  OemeinsdiaftUdilceit  aber  die  Be(^ 
stigung,  die  aus  jeder  Stadt  eigner  Zinsein- 
nahme allein  bestritten  werden  soll,  eine  Aus- 
nahme macht: 

,,No8  Herinannus,  Dei  gnitia  ßranden- 
burgeosis  et  Lusatie  marchio  et  dominus  de 
Hennenberg,  recognoseimus  et  ad  nniverso-  ^ 
rum  presenlium  pervenir«-  cupimus  iiotionem, 
quod  honesti  viri  et  providi,  cives  nostn 
in  Berlin  et  in  Colonia,  nostri  dileeli  et  flde- 
le.H,  hic  e(<ram  nobis  sunt  uniti  et  concor- 
dati,  quod  ex  civitate  Berlin  due  partes  con- 
•nlnm  singulle  aania  eligantur,  et  teroia  pars 
p«msuliinfi  in  civitate  Colonie  etiam  singulis 
anni^  eligator,  et  cives  nostri  de  civitate 
Colonie  illas  dnaa  partes  eonsninm  eligant 
in  civitate  Berlin,  et  eives  nostri  de  Berlin 
terciam  partem  consulum  singulis  anois  in 
Colonia  eligere  non  reensent.  De  soabinis 
vero  sie  extitit  ordinatiini,  qnnd  in  ambahus 
civitatibus  septeni  scabiui  eligantur,  videlioet 
qnaluor  ex  etvitate  Berlin  et  tres  ex  Colo- 
ni«  .  et  per  eivos  de  Colonia  illi  quatuor  in 
civitate  Berlin  eligantur,  per  cives  vero  in 
Berlin  illi  tres  scabini  in  Colonia  eligantur 
vice  versa.  Preneminati  vero  scabini  apud 
officium  et  in  oflieio  eorum  ulterius,  quam 
per  spacium  trium  annorum,  non  maneaat 
«en  perdurabunt.  Sunt  etiam  cnncordati  in- 
vicein,  quod  quidque  cives  de  Berlin  in  eo- 
rum eivitale  de  exoessibus*)  eonim  valeant 
procurnre,  nt  cum  illo  civitatem  Berlin  de- 
beant  mcliorare,  et  ad  hoc  cives  de  Colo- 
nia bono  selo  juvare  non  obmittant.  Quid- 
que etiam  probfiti  cives  de  Colonia  de  ex- 
cessibus  iu  civitate  eorum  placitaveriol,  cum 
illo  eivitas  eorum  debet  meliorari;  ad  koe 
cives  nostri  de  Berlin  juvabunt,  in  quanfum 
poteruot  et  valebunt.  8i  vero  civibus  pre- 
diotis  eerrieinm  aliqnod  imposuerimns,  pre- 
nnminatum  sen'icium  de  tributo  •entninni 
ambarum  civitatum,  quod  Menheit  nuncupa- 
tur,  nobis  et  noatria  Iboere  non  obmittant. 
Et  prefali  civep  cum  ccnsu  civitatis  Ccdonie 

Sredictam  civitatem  Cobuiiam  muniant  atque 
rroent;  cives  civitatis  Berlin  eaadem  civi- 
tatem Berlin  simili  modo  cum  censu  civitatis 
Berlin  predicte  muniant   et  meliorabunt 

3)  Deutscher  Text:  „von  gededingeden  bro- 
ken". 

4)  Die  Stelle  „Si  vero  eivibaa  ptadietts  sarvi. 
ciom  ....  meliorabant**  ffthlft  In  Bdtshft  das 
Hach^tolsilw. 
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In  cujus  rei  testitnonium  presens  dedimus 
»criptuin,  sigilli  nostri  mnnimine  Tobora- 
Uim.  [Testes.]  Datum  8pando%v  per  mannm 
Slotekini,  anno  millesimo  IreceDtesimo  sep- 
linrio,  feria  scciinda  post  diem  MnMmini.** 
h'iisler  R.  a.  O.  8p.  4,  5;  /fnrhhotl:  a.  a.  0. 
8.  150  flg.;  in  jOogerer  deuUcher  Form  bei 
Fifiicin  a.  a.  O.  ThI.  I  8.  ßf»,  70  (neu-dwitw* 
da^*.  Thl.  m  8.  (i.),  r.C.). 

13  ISO»,  Mai  14.  Markgraf  Waldemar 
von  Braiidenbur«!  ertbefll  den  BOrgem  IV 
Berlin  und  Cöln  die  Zusicherung,  b'u-  boi  allen 
,Jiira  et  libertates,  quibtts  bacteous  usi  sunt, 
alqne  (que)  jiubliclB  Kteranrai  instrmnentiB 
eis  super  hoc  traditis  demonstrare  poteiinL," 
belassen  xu  wollen,  ihnen  xugleich  „universa 

Erivilegia  ipsis  super  hujumnoHi  jnribu«  ac 
bertatibus  a  nredecessoribue  lilK  inlitcr  in- 
dulta'^  neuerlich  beatätigeod.  Es  sollte  auch 
diese  Erklftrung  fltr  Waldemar *8  Keffeo, 
den  unter  seiner  VordiuiKischaft  stehenden 
Markgrafen  Johann,  wenn  er  zu  den  gesetz- 
lichen Jahren  gekommen  »ein  wflrde,  gflltig 
und  bindend  sein.  Rurhlioll:  a.a.O.  S.  1  fis  fl^. . 
Riedel,  Cod.  dipl.  Brandenburg.  Uptlhl.  III 
Bd.  I  8.  14,  15. 

14  ISll,  Apr.  LT).  Die  Rathl'  II  (<■  zu  Her 
lin  Oberlassen  den  d  aselbst  beOodlicheu  Flei- 
echem  („earatlioe«,  knokenhonwers" )  und 
ihren  Erben  fmS^  Vierleljabr-zins  die 
f,macella  eiritatia  —  di  vieisch  tzarnen  der 
Btad*V  und  bestimmen,  wie  es  bei  Verkftnfipn 
derselben  in  Zukunft  zu   liillcn.  und  diisj». 

aliqua  enormitas  verberum  aut  verborum 
inter  maeelia  de  aKqno  acciderit  —  ofte  enge 
BwtTÜcheit  an  slep«^  oder  worden  Itynnen 
der  schämen  von  ^niande  geschegC,  der 
Rath  hierttber  an  richten  oompetent  sei.  La> 
U'in.  und  denlt^rli  l)fi  tlr  Ludet»ig  \.  c.  \i.  610 
sq.  und  Küster  a.  a.  O.  8p. 257*08  (Note); 
blM  deutsch  bei  Fidiein  a.  a.  O.  Tbl.  I 
8.  63,  64.  Vgl.  mUen  a.  a.  0.  S.  [Ol  Ii-. 
i&  ISl?,  Apr.  15.  Markgraf  Waldemar 
oonftrmirt  den  Borgern  seiner  Stftdte  Berlin 
und  Cöln  —  „omiiin  jiira  sihi  t-x  HntiqiH» 
data  a  predecessoribua  ejus,  que  literis  pa- 
tentibns  seu  asuali  aelu  poterant  edocere*S 
ihnen  dazu  gewährend  ..jircro'^iitiviun  .H]M  ('iii- 
lem,  quod  nullus  civium  ipsorum  trahi  nec 
oonveniri  debeat  extra  fossata  dvitatum  ip- 
sanim  pro  fximntia  JuHk  reddenda  (jU(M|iin. 
modo.'"  Hierauf  wird  dann  noch  weiter  von 
ihm  hinaugeftlgt:  „Beiam  volamus,  qnod  Ju- 
de! inhabitanteü  suam  oivitatem  in  excessi- 
bus  committendis  per  furtum  et  sedicioni- 
bns  et  TolneribuB  et  alii.«<  plagiü  quibus- 
li'"  t  juri  asfarc  dfbebunt  eoram  prcfectd  ip- 
sarum  civitatum,  urorsus  niobil  interponentcs. 
Item  profiflimas  dietos  nostros  dvea  in  eo, 
qood  qttionoque  portnm  opidi  nostri  Oderberge 


appiicaverint  cum  suis  mercimonüs  quibuscun- 
que,  dummodo  satisfeoerintnsnalibuf  juribas  et 

justicÜH  rrddendis.  quod  ipsius  bona  ex  tuncve- 
hendo  transpooere  poterint,  quocunque  docue- 
rint  pro  sna  ntilitate.  Herum  Tohimas,  quod 
nostri  va«alli  ruinsninque  condieiotiis  rensean- 
tur,  pro  manuali  actu  excessuum  sive  in  vol- 
neribas  aut  tuberis  vel  liroribus  irrogandis, 
judioio  pit'fccti  iliidrin  a^farf  debebunt  in 
hujusmodi  excesHuuni  reddenda  ratione.  Su- 
per omnia,  si  eonditor  eunetarum  reran*4edll 
plenos  utMTlatis  arinos  ff  ft-rtilitati»,  ita  quod 
copia  frumentorum  superhabundat  ad  educen- 
dum.  Bleut  qnondam  Arit  eonsvetum,  tun« 
commune.«!  ipsarum  civitatum  inbabifatores, 
qui  ad  hoc  suflicere  poseunt,  haue  eduoere 
poBMont  pleoa  libertate,  miffiif  eomnl  far'^ 
quofiuo  modo  prefereodia.**^  MyUvs  a.  a.  O. 
B.  2  tlg.  \  Küster  a.  a. 0. 8p.  173, 73  \  in  dentBcher 
FkwBung  bei  Fidicim  a.  a.  O.  thl.  I  Sf^tff. 

131!),  .lan.  I  J.  Markgraf  Wal  demar  IB 
ubereignet  seinen  Bürgern  von  Berlin  und 
Cflin  gegen  Befireiung  von  dner  ftoideilM|f 
die  ..villa  Roscnvolde  .  .  .  cum  agris  cultis 
et  ineultis.  pratis,  pascuiSf  UgDi«,  supremo  et 
Inferiori  judicio,  enmranf  iervMo  'M'^ifeOTTs 
alid  scrvieiii  rrali  i  t  persnnali,  cum  jure  pa- 
tronatus,  cum  prccaria  tota  denahorum  et 
frumenti,  cum  nnlT^tMls  efas  'deMtis,  Ihnitilnis, 
ac  plane  cum  omnihus  intra  ips«»'!  limite« 
contentis^',  indem  nur  zwei  und  awanzig  schon 
froher  an  eine  Kirohe  Tersebenkte 
davon  ausgenommen  werden.  Fidirin  a.  a. 
0.  Tbl.  II  Nr.  XU  8.  14,  15  (mit  Tbl.  III 
8.  83  Ht.  c). 

1319.  Sept.  Ui.    Herzog  Rudolph  rtth  17 
Sachsen,  als  „tutor''  von  Waldemar^aJMV' 
teriassener  Wittwe   Agnes,   bestfttigt  den 
Stitdten  Berlin  und  Cöhi  ,.universa  et  ^ingula 
jura  ac  omues  libertates  et  consueludineS^*, 
welche  sie  bereits  su  Markgraf  Otto's  des 
Langen  Zeiten,   wie  desnen  Keehtsbrief   [  v. 
129b  nr.  1 1 1  ausweist,  gehabt  hatten,  erneuert 
fenier  das  Privileg  des  aussehKessHehen  Gc- 
richtsstandeH  der  Bilrger  vor  (h  lu  ,,prefectU8 
civitatum^^,  überhaupt  die  Compctenz  dieses 
und  des  stftdtisclien  Gerichtes  f  der  „eonsules 
et  .seabini")  näher  bcHtimmenn,  und  verord- 
uet  weiter,  a )  dass  den  Bargem  der  genann- 
ten Stidte,  welche  „bona  feodalla**  haben, 
sowie  deren  gesctzmässigen  Erbfolgern,  dii  ^e 
Lehngüter  von  den  Lehensherrn  ohne  Wider- 
n>men  gegen  Entrichtung  der  festgesetaten 
Gebühr  belas>*en.  b)  die  ..prscarie  et  rontri 
butiones'*  der  Bürger  über  das  unter  Mark- 
graf Otto  bestandene  Mass,  d.  h.  einen  Jah- 
rewlielrag  von    150  Mark  brandenburgificheu 
Silbern,  niemals  erhöht,  e)  desgleichen  die 
Bürger  „ad  uUa  obsequia,  tamquam  militee 
et  vaealli"!  nie  berangeaogen  und  genAthiget 
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W6fden  sollen:  dass  sodann  d)  die  ..panpe- 
res  dves  civitatum  premissarum  cum  suo 
frumenlo  non  minat  quam  dhrites  suo  tem- 
pore, cum  decreverinf,  oivitntem  Honburch 
[Hamburg]  ac  reliquae  civitates  frequentcnt 
navigando^S  di^^egen  e)  Ritter  and  Vasallen 
weder  offen  noch  im  Gchciincn  Handel  mit 
Kaufmanna waaren  betreiben  dürfen;  dasa  fj 
die  Mthismtister  Denare  beetimmten  Gebaltes 
zu  jir&gen  und  flammt  den  Zöllnern  ,.de  que- 
stionibus  et  impeticionibus  ipsiH  objiciendis 
et  objeetia  in  eorum  proprüs  eansis  eoram 
prefecto  civitatum"' Recht  zu  nplitnen  haben; 
dass  g)  dem  „villanus  in  rure  comuiurans'^ 
nur  Ihr  seinen  eigenen  Bedarf  su  brauen  — 
Jacere  bra/.iucn"  erlaubt,  und  h  i  Nienian 
den  gestattet  eei,  dem  Landmanue  Ficrde 
and  ^eb,  welehe  bei  ihm  Baiser  ausgethan 
haben,  wegen  nickständigen  Jahieszinsc!*  ab- 
zupfenden; dass  i)  alle  unrechtmässigen  21ölle 
und  Geleitsgelder  (,,ducatu8'*)  aufgehoben 
und  beseitigt:  endlich  k)  die  .luden  in  den 
vorgenannten  Städten  nicht  berechtigt  sein 
sollten,  „indebitam  nsoram  et  ineonsuetam** 
zu  nehmen,  ..sed  eam  tantutninodo ,  que  est 
ab  antiquis  temporibus  raciunabilis  appro- 
bata**,  de^eieben  die  schweren  Denare  von 
den  leichten  auszusondern  oder  neue  Denare 
ond  Silbergeld  zu  macheo,  indem,  wer  sich 
aotehes  zu  Sebalden  kommen  lasse,  und  sei 
fs  auch  ein  Christ,  „debet  pro  faisario  om- 
oimode  reputarL"  Küster  a.  a.  O.  Sp.  15ö 
—58-,  muin  a.  a.  O.  ThI.n  Nr.  XIV  9.  17 
-  -20. 

,        1320,  Jan.  I.   Die  markgrätliche  VVittwe 
Agnes  aberllstt  sehenknngswetse  den  Rath« 

mannen  ihre-r  beiden  Stiidte  Merlin  und  Cciln 
„ad  exacliuoem  et  alias  iudigeneias  ipsorum 
mipplendaa  omnes  suos  Tulgan»»,  hoe  est 
eomnunes  Indeos,  propHam  hereditatem  in 
dictis  dvitatibaa  non  babenles^j  .  .  .  .  ita 
sane  qnod  non  debent  mandatis  neo  jussio« 
nibns  alieujus  au(  judiciis ,  icimujue  no- 
mine censeatur,  exceptis  preceptis  et  judiciis 
supradietomm  eonsnlum,  obeoire.*^  FlÜein 
H  a.  O.  Nr.  XV  8.  JO,  n.  Maeh  einer  ab- 
weicbeuden  Copie  bei  Küster  a.  a.  0.  8u.  131, 
32  nnd  dentaeh  bei  Ffdiein  a.  a.  O.  Tbl.  I 
8.  55,  56. 

1S21,  Aug.  24.  Berlin  und  Cöln  tre- 
ten dem  anr  Anfreehthaltnng  der  dem  Her- 
zoge Rudolph  von  Sachsen  geleisteten  ..hul- 
d^nghe**  auch  nach  seinem  lüde  bis  „tu  der 


,'i )  Her  A/Vwir'si  lu'  Tcxi  hat  liier:  .,ninnen  lu- 
deoa,  iliviUiB  el  vgenof.  iii  ilicti«  ci^iluu>>u»  lierc- 
ditaiem  pronriam  habeiilea'-  —  ,,alle  yuden,  arme 
vod  rike,  dy  io  dy  sieden  eygea  erfgud  hebben 
oder  nicht  Mbben.** 


muntscaf  syner  kvndere''.  und  insbesondere 
bei  Ueberziehung  des  Landes  „metter  macht'' 
fremder  Herren  geschlossenen,  sowie  auf  ge- 
mein^ame  Schutzmassregeln  wider  Räuber, 
Morder,  Breuner  und  andere  Misseth&ter  ge- 
richteten mirkisehen  Stftdte-Bflndnisae  bei. 
BucMo/fz  a.  a.  0.  Tbl.  V  Urk  -Anh.  8.  35; 
Fidieftt  a.  a.  0.  Nr.  XVI  8.  21-23. 

1S8S,  Aug.  13.  Die  Rathmannen  von  20 
T?erliii  und  Ciiln  [Nnmnit  jenen  von  Hranden- 
bur^J  treffen  mit  den  markgrääichen  Mdnz- 
meistem  von  Berlin  [nnd  Brandenburg!  ein 
üebereinkommen  bezflglieh  dci  Orliald  s  und 
llVerthes  der  zu  prägenden  „Penninge".  Ph. 
W.  GerekeiCi  Vermisehte  Abhdl.  aus  dem 
I>and-,  Lehn- und  dtsch.  Rechte  Thl.  I  (1771) 
8. 122  tig.  L.  F.  Höfer^  Auswahl  der  ältesten 
Urkunden  in  deutscher  Spraehe  im  k.  geh. 
SUiats- Archiv  zu  Berlin  (IS35  )  Absehn.  IT 
Mr.  79  8.  157.  Vgl.  Fidicin  a.  a.  0.  Thl.  III 
S.  436.  H8,  :19. 

132.3,  Mai  10.  Herzog  Rudolph  von  21 
Sachsen  aberlässt  den  StIUlten  Berlin  und 
C0ln  alle  gegenwärtig  und  in  kUnftigen  2Sei- 
ten  iillda  wohnhaften  Juden  sammt  den  daran 
sich  knüpfenden  Rechten  und  Nutzungen. 
(Serekfn  a.  a.  O.  8.  183. 

1.327.  .lul.  l.j.  Markgraf  Friedrich,  22 
der  Strenge,  von  Meissen  [Kaiser  Lud- 
wig's  IV.  Eidam  nnd  seines  Sohnes,  Mark- 
graf Ludwig's,  „tutor  et  adjulor"]  vprs])richt 
der  Stadt  Berlin  auf  den  Fall,  dass  sie  mit  dem 
abrigen  miikisehen  Lande  an  ihn  kommen 
sollte,  dieselbe  „bv  alb-n  recht,  by  aller  Vry- 
heit  und  by  aller  guden  Gewonbeit,  de  sc 
gehet  by  den  olden  Marggreven  an  Branden- 
burg und  by  Marggreven  Ludewig  sinen  Swa- 

fer,  de  se  mit  briefen  bewiesen  möghen'S 
ewahren  cn  wollen.  Gere/een^  Fragment» 
Marchiea  Tbl.  IV  Nr.  Xfl  S.  23,  24;  Ä«W 
a.  a.  O.  Uplthl.  11  Bd.  VI  8.  57. 

1S28,  Jun.  2.  Markgraf  Ludwig  «u  23 
H  r  ;i  II  d  e  n  b  urg  b«'slä(i^t  seinen  Bürgern  von 
Berlin  und  Cöln  „al  Ire  vribeit,  al  ire  len,  al  ire 
erve.  alire  Reehi,  al  ire  eigen,  geistlieh  und  wert, 
lik.  ;il  ire  guden  wonheil,  al  di  gnade  vnd 
al  dat  sie  in  rechten  weren  hebbin,  an  velde, 
an  marke,  vp  lande  Tud  in  der  staf*,  Uber* 
hniipt  .,alle  redelke  slucke,  di  sie  bewisen 
mögen  mit  alden  oder  mit  njen  breven,  die 
en  gegeben  sin  ron  den  ftorsten  Ton  Branden* 
horch",  erklärt  sie  ,,vri  nlles  vnrechtes  tollen 
vnd  geleides  vp  watere  vnd  vp  dem  lande", 
▼eigßnnt  ihnen  die  mit  den  Onrigen  Städten 
in  der  Mark  eingegangene  und  beschworene 
„enunge^^  zu  halten,  verspricht  zugleich,  sie 
„zu  laten  hl  ereme  reehte,  als  et  ron  aldere 
hcfl  gestan",  sowie  Niemanden  zu  gestatten 
„si  tu  hindernde  an  live  noch  an  gude,  an 
iren  hiden  noeh  ao  inne  redite  ndl  lenegeme 


Digitized  by  Google 


186 


B«rHii. 


vnrechle%  gebietel  dann  seiucm  Vugt«  uder 
„Ammeehtmftane**,  dass  er  das  einem  Bar> 

ger  .,vninu'  x  iildt  '--  im'ik's  Kilt'-rs  oiUt  Kniip- 
peii  v  ur  dem  Landhciiter  Huf  erhobene  Klage 
sugesprochene  Pfand  „vtpande",  widrigen- 
falls  d«*r  Klüger  selbst  wohl  „sulk  jxiiit  ir- 
volgeu  müue  mit  sulkeme  Rechte,  dar  di 
slat  mede  besät  is,  als  ere  breve  spreken**, 
und  bepnudet  endlich  di»"  genaiiiit<  ii  Kürgt-r 
„durch  suuderlke  truwe,  die  sie  kegen  in  be- 
wieset hebbin**,  dahin,  dass  sie  kanfUg  ihm 
und  sf'iiu'ii  Nachkonimcii  ..vor  Iciiweie"  blos 
drei  Vierlinge  brandeuburgi&cheu  Silbers  „io 
von  dem  stueke*^,  d.  i.  einxelnen  Lehengute, 
zu  entrichten  gehalten  sein  sollen,  h'iisler 
H.  a.  O.  8u.  15»— bOi  Fidicin  a.  a.  O.  Tbl.  II 
Nr.  XXn  8.  28,  29. 

24  Nov.  I',).  Die  Kürgermeister 
zu  Berlin  geben  den  Woll-  und  Lisinewe' 
bem  daselbst  und  xn  Göln  ftr  ihre  Odidlfen 
—  „operarii ,  knapen"  —  umfassende  ..stn- 
tala**,  deren  fast  durcbgehends  polizeihcher 
Inhalt  nnter  Anderem  sieh  auf  das  Verbot 
des  Spielens,  namentlich  ,,cum  histrionibus 
et  buvüuibuH*',  die  Bestrafung  verschiedener 
Vetren,  wie  Verlinmdnng,  Diebstahl,  Bi- 
gamie., das  Rflgegerirlif  der  ,,meysterknajien'' 
u.  s.  w.  bezieht.  Gedruckt  ist  „der  Knapeu 
brilP»  b.  Fmdn  a.  a.  O.  Thl.  I  8.  73—75. 

25  1335.  Oct.  14.  Die  alten  und  neuen 
Kathmannen  von  Berlin  und  Cöln  erlassen 
Slrafiitatute  gegen  den  Aufwand  im  Phiuen- 
und  Jungfrauen  I'utxe,  bei  Hochzeiten  und 
l^^tfUHg^liguer  g^en  das  zu  lange  Ver- 
^iWpi^^^Mr^Temen  und  Biers^enken, 
•O^'ie     hoste!)  oder  dnwelen  hoger  den  up 

^'^«^^S^  jiidem  auf  jede  liebertreluns 
eno  vHnniia  -^^on  10  IntHc  gesetzt  wird. 
h'üsia  :i.  a.  ().  Sp.  :<r)i,  .■)•,>. 

26  13S7,  Jul.  4.  Kaiser  Ludwig  IV.  be- 
stätiget in  dankbarer  Anerkennnng  der  Ihm 
und  seinem  nachbenannten  Sohne  bewiesenen 
Treue  „universitati  (,civium  in  Berljuj  om- 
nes  libertates,  gratias  stve  privilegia  w  an- 
tiquis  Marchie  principibus,  et  precipue  a  Lu- 
dowico  marchione,  imperatoris  primogenilo, 
ant  ab  ipsiua  fntribus  eorutii<|iK  heredtbns 
traditas  et  OOnoessas,  sive  inter  illas  gnitia» 
libertates  sive  exemptiones  aut  municipalia 
jum  sint,  quelüderlag  nominentur,  prout  ip- 
sie  jttste  et  rite  sunt  tradite  vel  concesse, 
....  volens,  ipsas  per  omnia  innolabiliter 
oheervari.«  Lat.  b.  if9$ter  a.  a.  O.  8p.  142, 
deutt«eh  b.  Fidicin  a.  a.  0.  8.  ">  l ,  5.'). 

27  1338,  SepL  10.  Die  brandenbiugischeu 
Harkgrafen  Ludwig  und  Btephan  geben 
auf  den  Fall  de^  Kr«  erbs  der  Mark  den  Hür- 
gem  zu  Colli  uud  Berlin  die  Versicherung, 
„eos  omni  juri,  quo  .  .  .  flruebaatur  aii> 
tiquo,  debere  ooamanere,  ipeum  quidem  jna 


sie  suUtum,  quodcunque  fuerit,  iusis  nun  eva- 
enando,  non  diminuendo**,  und  dehnen  die- 
ses Verspreeben  aueh  auf  ihre  ubwependen 
Brüder  aus.  Fidicin  a.  a.  0.  Thl.  II  Nr. 
XXVII  8.  35,  36. 

1310,  Oct.  Hl.  Die  Ralhmunuen  und  28 
Bürger  der  Stadt  Magdeburg  erklären,  dass 
sie  die  Bflrger  ▼on  Beriin  und  CAhi  in  An- 
sehung ihres  Handels  „fördern  vvilli-n  mit  gu- 
dem  tüte,  vk'o  sy  können  uud  mögen,  und 
sie  io-  und  alT  kommen  und  ftkhren  taten  to 
ircr  Stadt  und  sie  hliven  laten  hy  alle  demc 
Rechte,  friheil  und  gewoubeit,  deren  sie  von 
older  (zu  Magdeburg )  getffucket  kd>ben,  und 
en  de  lietern  unde  nicht  eigeren  aoholen.** 
Aüster  a.  a.  ü.  8p.  1S9,  90. 

lS4t,  Apr.  7.  Die  Rath  mannen  der  29 

,,oldcn  stad"  Berlin  erhis^eii  für  die  zur 
Schlächterei  und  zum  Fle>»chverkaufe  „vmme 
oren  jerliken  tjus**  bereehtigten  Juden  eine 
Reihe  darauf  bezüglicher  „artikele"  Ijit.  b. 
de  Luden  ig  1.  c.  u.  sq.  \  deutsch  b.  ^'i- 
mein  a.  a.  O.  Tbl.  1  8.  67—69. 

1345,  Jul.  Jf).  Markgraf  L u  d  w  i  g  von  30 
Brandenburg  überträgt  ,^udicium  et  prefec- 
tnram  dvitatum  suarum  Berlin  et  Goelne, 
dum  primnm  per  decessnm  Henyngi  Sculteti 
ibidem  vel  de  quibuscumque  causis  vel  casi- 
bus  legitimis  vaoaverit,  .  .  .  cum  singiiHs  et 
imiversis  suis  pertinenciis  ....  et  duubuK 
frustis  annuorum  reddituum  iu  thcluueu  civi- 
tatnm  predietamm  sitis,  ad  predietum  judi- 
rium  spectantibus"  an  Tvle  Brücke  und  des- 
sen Erben  ,.justo  pheodi  tytulo,  omnimodo 
jure,  forma,  uUUtatc,  fhiotu,  oommodo  et  ho- 
nore.^  Fidicm  a.  a.  O.  ThL  II  Nr.  XXXII 
8.  3'J    41.  .  . 

1S3H.  Sept.  2\.  Der  „fklscfae'<  Mailqp«r  81 
Waldemar  von  Hrandenhurg  gelobt  den 
Bargern  seiner  Städte  Alt-Berlin  und  Köln, 
SU  ,^alden  alle  tre  reehtidieit,  gnade  vnde 
vribeit  vnde  ire  guden  gewonlu  it,  dy  sy  van 
aldere  von  deu  Herren  gehat  hebben^S  uud 
ihnen  dieselben  SU  bessern  und  nieht  zn  „er- 
gern'%  woranf  er  noub  weitere,  die  märki- 
schen Städte  überhaupt  angehende,  z.  B. 
deren  Erleiehterung  in  der  Beherbergungslast 
bei  HeerzUgcn,  sowie  die  ihnen  zuständige 
Reohtsbandhabung  über  fUrsUiche  Diener  bei 
„redetiken  broken**  betreffbnde  Znsiehefungen 
beifüüt.    h'iister  a.  a.  0.  Sp.  100  —  62. 

IMtt,  Sept.  22.    Derselbe  hebt  auf  £r-  S2 
suchen  Herzog  Rudolph's  von  Badisen  die 
bis   dahin  von  den  BClrgern  zu  Berlin  und 
Cöln  an  die  berliner  Mahlen  entriohtetc  Ab- 
gabe auf,  bestttiget  die  genannten  Bflrger 
im  Besitze  ihrer  LehngUter,  und  sichert  ihnen 
noch  andere  Begünstigungen  w^en  des  er- 
Kttenen  Brandunglacks  su.    Gfrekem  Ter- 
misehte  AbhdL  lll.  I  8.  206. . 


Digitized  by  Google 


Berlin. 


187 


33  ISSO,  Apr.  3U.  Die  Herzoge  Rudolph 
der  JOngere  und  Albrecht  vou  Sach- 
sen, ferner  die  Fürsten  itt  Anhalt, 
Albrecht  und  Waldemar  versprechen 

*der  Stadt  Berlin,  welche  iitnen  gehul- 
diget, dass  sie  dieselbe  nach  ihres  Oheim», 
des  Markerafen  Waldemar  Ableben  bei  allen 
ihren  Rechten  und  Gewohnheiten  helastien, 
ihr  die  erstmalige  Belehnung  umoon»t  erlhei- 
len, endlich  unrechten  Zoll  und  Geleite  ab- 
schaffen wollen,  worauf  noch  versohiedene, 
die  gemeinsamen  Angelegenheit«-n  tW-r  ver- 
bündeten Mark-Städte  berührende  Punkte  /.wi- 
schen letzteren  und  den  erwähnten  Filrsleu 
vereinbart  und  beziehungsweise  weehaelsci- 
tig  zugelobt  werden.  Cercken  a.a.  O.  S.  186  flg. 

34  1551,Jiil.  >2.  MarkgrafLudwig  (derAel- 
lera)  von  Brandenburg  vergibt  den  Bürgern 
seiner  Städte  Berlin  und  Cüln,  „dat  8i  tsick 
von  ihme  gekehrt  hebben  von  böser  Anwy- 
•onge  an  den  Mann,  den  me  nennet  Marg- 

Eaven  Woldemar'^  verspricht,  sie  ,,by  aller 
rer  Rechtiekeit,  Vnheit  vnd  anderer  Ge- 
wohnheit,  Sy  si  mit  Briefen  bewiesen  mO- 
Ma**,  zu  behalten,  deagleiehen  hei  alten  vor 
dem  Abfalle  bereits  besessenen  Ix-lien  und 
Erbgütern,  und  die  inzwischen  eingetretenen 
BesitzÄnderungen  in  ersteren  ..ane  GilTt"  zu 
bestjiligen,  gelobt  endlieh ,  seine  uud  seiner 
Mannen  und  Hofleute  beweisbare  „redlicke 
«chulden  tho  gelden."  Küster  a.  a.  0.  Sp, 
7  —  9;  CercXc«,  Cod.  dipl.  Brandenburg.  Tom, 
II  p.  378  80. 

35  1352,  Jan.  \.  Mark-jnif  Liidu  ij^  der 
Römer  ertheilt  den  vorgenaiuiten  Bürgern 
aot  gleichein  Aalasse  einen  üb* n  iustiromen* 
den  Verzeihangs-  und  Itecht.-^btstaliLrungs- 
brief,  darin  auch  die  Zusiclieruug  gewalirend, 
dass  er  ihre  Städte  weder  „verselten  pan- 
des"',  noch  ..sundern  viin  denn-  laude'-,  noch 
diejenigen,  ,.dy  van  ime  Gud  heliben",  ver- 
weisen wolle,    GercfiTii  I,  c.  p  384  sq, 

*dt)  1361,  Jan.  2.  Auch  iMarkgraf  Otto  vou 
Brandenburg  stellt  für  seine  Städte  Berlin 
and  Cdln  wegen  ihres  Zu-sanunenhaltena  mit 
dem  falschen  Markgrafen  „Woldenberghe" 
( wie  hier  Waldemar  geliei.ssen  wird)  eine 
inik  der  vorstehenden  gleichlautende  Versöh- 
nungs-  und  Coiilirniations-l'rkiinde  aus.  /■/"- 
fUrin  a.  a.  O.  ThI.  II   Nr,  XLIV   S.  04-66. 

37  i:{63,  Febr.  19.  Die  markgräflichen  BrO- 
der  Ludwig  der  Römer  utid  Otto  ver- 
iHutbaren  ein  mit  den  Kalhniannen  und  Bür- 
gern ihrer  Städte  Berlin  und  Cöln  getroffe- 
nes l;ebereink«nnmen.  uemäss  welchem  Ix;tz- 
tere  die  Ersteren  von  einer  Schuld  zu  zwtdft- 
hatbhuiidert  31ark  und  den  daftlr  bestellten 
Plaudern  ledig  und  lo-  cikliiieu  und  zugleich 
versprechen ,  die  niitverplandct  gewesenen, 
eioffeeeseenen  Juden  „in  der  Stede  Erven  vnd 
Hflsern  bliwea'*  und  Bathsaehutses  geaieBaen 


lassen  zu  wollen,  während  ihrersoit.'i  die 
jMarkgrafen  den  beid^-n  Sliidten  fiir  die  uäch- 
sleu  achtzehn  Jahre  die  „Orböde"  su  150 
.Mark  auf  50  Mark  ermftssigen.  Küster  a.  a.  O. 
Sp.  10. 

1363.  Aug.  8.  Dieselben  thuu  den  BOr-  38 
gern  Berün's  die  Gnatb-.  dn.«s  sie  dieselben 
„Wülleu  lassen  bie  aller  rechtieheit,  vriheit 
und  gnaden,  und  sundertieh  bie  dem  wort- 
zinse,  bie  den  stede-[)ennyngen,  hüben  /inse 
und  bie  der  nyderlage,  und  bie  alleu  rechten, 
die  sie  haben  zu  Berijn  und  an  CSftlen/* 
h'ihler  a.  a.  O.  Sp.  142,  4H. 

1360,  Jul.  13,    Kaiser  Karl  IV.  bestä-  39 
tigt  den  Städten  Berlin  und  Cöln  ihre  Frei« 
heiten   und  Hechte.    ( R.)    FUHcin  a.  a.  0. 
Tbl.  III  S.  241  nr.  101. 

1S67,  Febr.  '2.  Die  „Consule»  ambarum  40 
civitalum  Berlin  et  Colin"  verbieten  bei  nam- 
hafter, im  Wiederholungsfalle  bis  zur  Stadt- 
verweisung auf  Zeit  einea  Jahres  steigender 
Strafe  die  „emptiones  seti  venditiones  poricu- 
losas,  quod  plebetenus  dicitur  Schadekoep'^, 
d.  i.  die  Anfkauftvei.  Küster  a.  a.  0.  Sp. 
190,  !ll. 

1369.  Mai  31.  Markgräiin  Katharina  41 
vonBrandenburg  gelobt  auf  den  Fall  des  To- 
des Markgraf  Otto«,  ihres  liebwerthen  „fri- 
dels  vnd  vrundes",  wenn  jene  Lande  der 
Mark .  deren  Bewohner  ihr  „tu  leipgedinge 
gehuldet  hebben".  in  ihren  Besitz  gekommen 
sein  würden,  Rath  und  Bürger  der  Städte 
Berlin  uud  Cöln  „bie  aller  reehtidieit,  gena- 
den.  vriheit,  nut,  vrome  vnd  in  aller  guder 
wonheit,  die  sie  von  older  gehat  hebbeu  vnd 
noch  hebben,  hiten"  und  „sie  alle  yrer  rech« 
tieheil  iegben  ullcr  manlich  vordediugen"  7.n 
wolb'u.    lultcm  a.  a.  O.  Tbl.  II  Nr.  XLVIII 

8.  62.  G3. 

1370,  Jnn.  13.    Die  Rathleute  von  42 
Berlin  und  Cöln  vereinbaren  „quosdam  arti- 
culos  pro  corrigendis  ezeesaibus,  reformandis 
juribus  ac  libertatihns  eonservaiidi!<",  betref- 
fend den  allgemeinen  Gruiidschoss,  den  blos 

in  deu  Rathskellem  statthafleu  Versehlciss 
fremden  Bieres,  das  ausschliessliche  Braurecht 
der  Bürger,  die  Strafen  der  rebertreter  die- 
ses „statutum",  wdehen  die  für  sie  Bitten- 
den gloichgehalten  werden  sollen ,  endlich 
die  Gebühren  „pro  civilitalc  acquirenda." 
h  i/sirr  H.  a.  0.  Sp.  151— 53;  Fiäicin  tL  B.  O. 
Nr.  LI  S.  (,:,  -  67. 

1373,  Aug.  27.  Kaiser  Karl  IV.  con-  43 
flrniirt  >eiiien  Bürgern  der  Städte  Berlin  und 
Coln  „alle  ire  freiheit,  alle  ire  reehtikeit,  und 
alle  irc  aide  geM  onheit,  und  will  sie  lazzeu 
und  behalden  bi  eren  und  gnaden,  dar  sie 
in  vergangen  Zeiten  sind  gewes<^ii.  .  .  .  in 
hulden  alle  ire  briefe,  die  sie  habi  ii  vou  Für- 
sten und  Fürstinnen,  und  ...  sie  siinder 
alterlejr  hiuidenuiw  Innen  and  behalden  .  •  • 
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by  •llen  yrcn  pycron,  IcIhti  und  crlu-n,  alf»s 
sie  das  Vor  haben  gchabi-t  und  be^ezzen"', 
insonderheit  nteht  geMdltend«  „da«  sie  oder 
ire  nfichkoinc!iii::r  \  /  /  iri'  -t.itc  'j<'I:u!cti  wrr- 
deOf  an  uml>  hanlbeÜUijf  Uitc",  indeni  sie  nur 
„zd  rechte  stan  snilen  Air  irem  sebnlten". 
Auch  v-  rli'  i-.*t  ihnen  der  Kaiser  di«-  \vr»rt- 
•  liehe  Enieuerung  der  elwa  „veruangenen" 
Briefe,  sowie  ,,dBZ  sie  den  ewigen  Pfenninge, 
den  sie  •jekeuffet  haben,  ewiclichen  behaJdea 
sullcn/*    Küster  a.a.O.  Sp.  iü4,  65. 

üm  den  aas  den  schlechten  HflnzBUstftn- 
den  in  dn-  M^rk  I^nindeubnru  erwachsenden 
Ge&hren  für  Handel  und  Wandel  zu  Hteueru, 
▼ereinigten  sich  viersehn  mftrfcische  Siftdte, 
Kerlin  und  Coln  an  fler  Spitze,  um  do.s  Reeht 
der  Pfenoigprägung  kauilich  vuin  Landesherra 
an  sieh  stt  bringen.  Markgraf  Otto  Terkaufte 
denselben  nun  auch  wirk  lieh  niitlels  Frk.  v. 
24.  Juni  iaö9  \^Küsler  a.a.O.  Sp.  i;i(j  llg.) 
ftlr  6500  Mark  brandenburgischen  Silbers  das 
Recht,  in  den  Münxställ»'n  zu  Berlin  nnd 
Frankfurt  a.  d.  O.  sowohl  stendalische  Pfen- 
nige, als  andh  s.  g.  Beherfe  oder  halbe  Pfen- 
ni-ir  zu  ^cltlüLren ,  nnd  verlieli  ^d^nr  den  er- 
wähnten ÖlÄdten,  damit  sie  die  hiefUr  erfor- 
derlichen Oeldsummen  leichter  cn  besehaifen 
vermochten,  verschiedene  Befri  itm.'en .  z  K. 
für  zwei  Jahre  von  Scboss,  Steuer  und  Kide. 
(Ork.  26.  Jnni  1369  b.  Gerriten,  Cod.  Ii]  ! 
Brundenhnrtr.  Toni.  V  p.  Ilii;.).  Da  nun  die 
von  den  Städten  zu  prägende  Münze  nicht, 
wie  Toriier,  in  jedem  Jahre  erneuert  wurde, 
»o  da8.«i  immer  die  Üfvidkeruntr  die  neu-ire- 
schlagenen  Stücke  gejjen  die  alten  mit  Ver- 
lust einwechseln  musste,  so  nannte  man  jene 
Städtemünze  den  ..ewigen  Pfennig,"  Vgl. 
Fidicm  a.  a.  O.  Tbl.  III  8.  442  Hg. 
4i  im,  Aug.  27.  König  Wenzeslaus 
von  Uidinien.  Marku'raf  zu  Hnmdeidiurg  und 
Herzog  in  Scbleüienj  ertheilt  aeiuuu  Bürgern 
zu  Berlin  und  CAln  einen  mit  dem  vorsteben- 
don  völlig  uleichlHntenden  RechtsbestitigungS- 
brief.    hüsler  a.  a.  O.  8p.  162-  64. 

45  1S98,  Aug.  6.  Maritgraf  Sigismund 
Ml  Brandenbuig  de^leiehen.  Küster  a.a.O. 
8p.  165—67. 

46  im,  Oet.  20.  Derselbe  spricht  die  Bor- 
ger von  Berlin  und  Crdn,  weil  .sie  „grossin 
schadin  vnd  grosse  note  von  des  fewers 
wegen  genomen**,  flir  eine  Reihe  von  Jah- 
ren, nitndich  jene  von  Berlin  auf  fünf  tind 
die  von  Coln  auf  drei,  „fri  vnd  ledig  von 
der  Orbete  wegen,  die  sie  ime  von  reebte 
pflichtig  »int  ierlicben  c/u  yebende",  jedoeli 
so,  dass  nach  Ablauf  dieser  Zeit  „igliciie  stat 
ire  Ori>ete  im  Tnd  in  sine  Kammer  entwerten 
vnd  gehen  sal.  als  von  aldir  ist  recht  vnd 

Sewonheit.'^  Ftdicin  a.  a.  O.  Tbl.  II  2^r.  UX 
.  85,  86. 

47  Un,  Sept.  27.  Denelbe  ermahnt  die 


Städte  Berlin  nnd  Coln ,  unter  welchen  eine 
„czwidracht"'  entstanden  war,  zur  Au.ssohnung 
und  Anfrechthaltung  ihrer  einheitlichen  Raths* 
Verfassung  -  ..das  ir  des  evnwirl,  vnd  eynen 
Rat  habit  in  beirlin  Stetin,  vnd  eyulreebtig 
werdit  vmb  alle  ding  vff  die  wort,  clas  euwer 
Wesuntihe  beyderseit  decter  richt%er  werde." 
Ga  rknt  I.  c.  Tom.  IV  n.  411. 

1901 ,  Febr.  25.  Markgraf  .1  o  l.  s  t  von  48 
Mähren  ertheilt  dem  Verkaiife  des  ,,Schul- 
les»eu  Ampts  zu  Berlin  vnd  zu  Coln  mit 
allen  gericnten,  oberisten  vnde  oyderisten, 
czin.ten,  gülden,  reehf<'n,  ndlzen.  eningen  vnd 
allen  anderen  zugehoningcn"  von  Seite  Tjie 
Brucke's  an  den  Rath  der  genannten  Stlldte 
seine  Znsfimnning.  itidem  er  noch  diejenigen 
Rechte,  welche  ihm  selbst  ab  Markgrafen  zu 
Brandenburg  an  dem  fraglichen  Amte  ge- 
lulhren.  gnädi^lich  hinzufilgl  Alles,  yjn 
soliclier  mause  vnd  als  verre,  als  er  des  Ir- 
leuchten  fursten  hem  Sigmnndes,  kuniges  zu 
Vngarn  etc.,  willen  dftrtzu  gehaben  möge.** 
Fidicin  a.  a.  O.  Nr.  LX.XXVlil  8.  1 10,  1 1. 

im,  Febr.  2.  Beriin  und  Cöln  schliessen  49 
sieh  dem  mftrkischen  Siädtebunde  wider  Ruhe- 
störer und  Strasseuräuber  au.    (R.J  Fidicin 
a.  a.  O.  Tbl.  III  8.  ■>74,  75  Nr.  iU. 

imr  Jim.  J.  P:i!«t  Honifaz  IX.  gibt  ,'>0 
den  „Procon^ules  et  Consules''  und  der  ge- 
sammten  Gemeinde  „opidi  Berlin  et  Coln** 
die  beruhigende  Versicherung,  dass  di  r  .Aufent- 
halt excommunicirter  Personen  innerhalb  des 
Stadtgebietes  der  „divinorum  ofBciorum  oele- 
bmtio  et  saeramentonim  eecicsinstieorum  mi- 
uistratio^'  du.selbst  uicht  nachtlieilig  «ein  solle, 
wenn  man  nur  lUr  die  Entfernung  besagter 
Leute  an^i  ticr  Stadt  alsliald  von  Raths  wegen 
Surge  tragen  würde,  de  Ludfwiy  1.  c  p.öl^sq. 
(mit  der Jahnalili297);  K^tet  a.a.O.ThU 
8.  \  \\,  32.  Vgl.  Fidicin  a.  a.  O.  ThLl  8. 63 

Kote  1. 

19H,  Aug.  14.  BerKn  und  C<dn  gehen  mit  öt 
Bramlenhiirg.  Ratenow,  Nauen  und  Spandau 
ein  engeres  BUndniss  gegen  Kauber,  Mord- 
brenner, Echter,  Woldeoberger ')  und  andere 
offenbare  Missethltter  in  der  Mark  ein.  Gerdtea 
L  c.  p.  417  sq. 

iae5,  Jun.  20.  Markgraf  Wilhelm  52 
von  Mei-^i  n  li<--iati_:it  den  Städten  Berlin 
und  Coln  ihre  Freiheiten,  Rechte  und  Ge- 
wohnheiten ganz  in  derselben  Form,  in  wel* 
eher  Kurl  IV.  liCll  [nr.  4:5]  ueiliaii  hafte. 
(R.)  Fidicin  a.a.O.  Thl.111  S.  2rti  nr.24iJ. 

im.   SIsMeck  TSR  BrrRi  in  sieben  53 

Riielicni,  in  peiner  ersten  Anlage  jedenfalls 
iu  dem  vurausgestellten  Jahre  vollendet,  aber 
▼on  da  an  durch  fortgesetste  ESntiige  vnd 
Vermerke  bis  zum  Ausgange  des  XV.Jhdt». 

6)  Allgemeiner   Ausdruck   für  Verbrecher 
flberfaanpt. 


Digiiized  by  Google 


BerUn. 


189 


erweitert,  n-o^sentheils  gedruckt  iu  Fidicin's 
Beiträgen  ThI.  I  S.  l— ^ejfs  [ut-list  Itegister 
S.  269  —  79],  uusfülirlich,  jeducli  nur  bis 
zum  Schluäse  de»  eräteo  BuebSf  oomiiieu- 
tirt  in  K.  F.  k'liidens  Erläuterung  einiger  Ab- 
schnitte des  alten  Berlioiitcljeu  titadtbucbes, 
Stück  1 — III  ( Programme  der  Oewerbsehule) 
Berlin  1 838 -4lJ.  8». 

lieber  die  schon  bei  J.  Gt4l.  Gönne,  De 
coaiment»)  Speculi  Suevici  exercilatio  (Erlang. 
1753.  4®.)  S.  XVII  p.  Jt;,  21  erwähnte,  aber 
VOQ  da  ab  bis  I8.i(i  vermi.sst  gewofUL'  lluud- 
schrifl  des  Stadtbuchs  und  ihre  Scliickt>ale  8. 
C.  A.  /'.  k'amplz's  Juhrbb.  i'.  d.  Preiust*.  Ge- 
helzuebuii-  Bd.  XXVlil  S.  JJU  —  43,  XLil 
8.  279  lly.,  XJ.Vl  8.  3—5;  Fidicin  ».  a.  0. 
8.  XJV  XVll. 

Alter,  Quellen,  Inhuil  und  Charakti  r  dt-s 
Werkes  betreffend  vgl.  Fidicin  a.a.O.  S.Xll  (In. 
[mit  Till.  III  S..')äGj  und  in  dt-ii  alk-ii.  .)alirl»l>. 
iid.  XLVl  S.  0  —  J j ;  i"  .  Hiijüeiii'inn  ,  Die 
Elemente  der  Joachimiscbeu  CLiii>titutiun 
(1841)  S.  KiO  tig  :  fliihchiin  >^  üc&cb.  de» 
Hrundeub.-Preus».  8ll•all•L*t•lllc^  S.  04  flg.: 
0.  Stobbe»  Gesch.  d.  Dtseh.  Rech l.>?qii eil eii 
Bd.  1  8.367  nr.  2;  Uoinet/tr,  Sach-simspieuel 
(lÖtUj  S.  66  nr.  19,  Richlsleig  Lan<lieelits 
8.  69  nr.  2,  Stadtbücher  8.  iö  nr.  3. 

Ea  be;j;innt  das  Studibuch  mit  einer  Zii- 
aammenstelluu^  vuo  Formularen  aj  für  die 
»orredia,  orveide'*  und  b)  für  die  verschie- 
denen von  den  Bürgern  bei  lOrwerbung  der 
,,burscup",  lenier  den  stüdtiseheu  iU-auiteu 
und  Bedicnhti<{ten  bei  Uebernahnie  ihrer 
Aemter  und  DieuHte  /.u  leistenden  Kide 
(8.  1  —  6],  woran  sich  das  „regiblruni  des 
büke«"  [8.  7—9]  anreibt    Hierauf  folgen: 

Burk  \:  VerzeidnuHse  der  .städlisehen 
Einkünfte  —  „bereu  lol,  uederlage,  siede- 

Sld  Iu  den  dryen  jarematkten,  plasgeld  vp 
me  hollmurkte,  werken  Ivus,  Im.s-  viid  bu- 
dentjns,  merteno  tj«B,  rudent^us,  wortt^us, 
huven«,  eavelen-,  garden-  vnd  wesentyns,  rente 
von  der  Stadt  dorperc"  {S.  tu— 3.")  —  ^<>• 
wie  der  „loen*'^  oder  Besoldungen  des 
Stadtaehreiben,  der  Harktnieiater,  Thorwirter, 
Heiderciter,  Wauenknechle.  tk  n  Büttels  u.a.  tu. 
(,S.  37  — 44j,  nebst  uugehüugtea  Statuten 
[„hyr  stan  beeehreven  der  itat  reebticbeit 

vnd  gebod ,  di  .sunder  twank  nieht  werden 
geholden,  wen  twank  geft  ere^J  Uber  Ge- 
winnung des  Borger-  und  Gilderechts  und 
Vererbung  dessellK-n  auf  die  Kinder,  über 
Mass  und  Gewicht,  Hier-  und  Weinschauk, 
Leidien-,  Hoehaeit*  und  KindtaufTeieru,  städti- 
ncht'  newafTniuiii;.  Jajien  iu  der  Sludtheide, 
Auheflung  von  Schmahbriel'eu  am  Schand- 
piüiie,  Nothwaehen  der  Borger,  Einaehrink» 
Ulli;  der  Viirkäiifer,  H<»ker  und  Fremden  be- 
züglich des  Markthandel«,  Strafen  der  Yer- 


läumdung,  gefährlichen  Drohung,  unm&s«igen 
Kegel*  und  Würfelspiele  sowie  Beschimpfung 
„an  kelre  vnd  an  sieden*';  femer  über  Te- 
^>lanlenle,  Verkauf  gei.stlielier  Kenten,  Atti^ 
luÄbung  („vpfart  vnud  affurl"J  bei  Liegen- 
schalts-Veriiussernngcu,  Viehhut.  Unzuläs.sig- 
fceit  de«  Brauen^  in  den  „Built  ii"  und  \N  eg- 
miethens  de.s  (nssindes  eines  Anderen,  Pllich- 
teu  deii  Schaniirten.  Berieblung  eines  „mau- 
slechtiger»'*  und  ,.\ mim  >ieien**  gegenüber  der 
Stadt,  Wa.sser-  und  \\  eideuutxung.  Grosse 
der  „.slud  broke",  endlich  über  die  geuieiu- 
»cliufUieiie  Kathsverfassniig  und  Verwaltung 
der  8ladle  Herlin  und  Cölii  (S.  41-51). 

Buch  Ii:  „Vtscbnlie  «kr  hercu-priuilegia 
vpd  ander  handvestuuueu"  (S.  52  —  75),  näm- 
lieh  a)  lande^fürslUeiie  und  päbstliche  Frei- 
beits-  und  Guadeubriefe  für  die  Städte 
Berlin  und  ftdn  (unter  Einfügung  des  oder- 
lier-i-L-beu  Niederlaji^privile^s  v.  1313),  be- 
giuiieud  uiil  dem  .1.  i2ö9;  1»)  Gildebriefe 
und  G  e werbs-Satibungen  de»  Kalben  au« 
den  J.  rjTJ  bis  1  ifs'.l;  e)  Verträge  de« 
lelzleren  über  .iLadli^elie  Grundstücke  und 
Gerechtigkeiten  (Renten Verkäufe)  all«  dem 
Zeilrauiiie  1361 — 1498.  Die  utilcr  a.  b  be- 
zeicliueleu  Stücke,  von  Futtctit  nur  z.uui 
riieile  vollständig,  xum  anderen  Tlieile  blos 
in  Uegestenform  milgetheilt,  und  8.  27^, 
iu  chronologischer  Reihenfolge  zusammen^ 
ge^^lellt,  haben  der  Mehrzahl  iMch  bereits  im 
Vorlierijelieuden  ihre  Erwähnung  gefunden. 

Burk  III:  „Dat  dritte  geaette  des  büke« 
holt  schepen  rechticheit,  di  gelogen  sint  ut 
anderen  reelitlKikern''  -  S  e  Im  rt'(>  n  r  e  Ii  t,  ei- 
geullicheä  8 1  u  d  t-K  e  c  Ii  l  I >  u  o  h  ( S. ;  -175). 

Diese  drille  und  wichliuste,  ein  selb- 
ständiges Werk  für  sieh  liiidende  Abllieilung 
des  Siadtbuclis,  gleich  anderen  aliulieheu 
StadtrecbU'^.summiungeB  mit  der  Absicht  all« 
mäliger  Fortbildung  und  VervollsUlndigung 
angelegt  —  „vnd  wes  mau  \  on  vviaeu  luden 
mer  rechtes  dervragen  kun,  dat  aehrive  man 
hiriu,  bei  dit  bukeken  viillcnkHine  un  gudcn 
rechte  '  (S.  83)  —  begreift  ausser  einem 
griisseren  mit  der  Uebanehrift  „Utgetogen 
recht  steit  bir''  vertielieiicn  und  einem  Reini- 
prologe  zu  27  Versen  iHuiuui-ndeu  Einleil- 
ung.H- Abschnilte,  worin  \  orueiiinlich  vom 
Reieli^6tauti*rechte  und  der  Kerlit^])ll.  ge  ge- 
handelt wird  (S.  77  -93  J,  fünf  w  eiurc  Haupt- 
abschnitte, deren  Inhalt  sieh  im  „Registrum** 
(S.  .S  )  in  folgender  Weise  angegeben  findet '  ) : 
„Dat  irste  wiset  vi  vmuie  schuld  vnd  schaden 
(8. 93—113 J,  dat  ander  mpie  enremderb- 


7)  V>;1  nii.li  .s  92.  FtdMn  iheilt  das  Gsata 
in  VU  Ab»>liiiuU'.  indem  er  die  Einleitang  al« 
Abüchn.  i  lic/.i-ii:iniLi,  und  den  AbicliB.  IV  ia 
zwei  (V,  VI)  zerlegt. 
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gud  (S.  113— Uö),  dat  drudde  vmme  hud- 
teftige  duet  (  8. — I  dai  virde  is  vmine 
frouwen  viul  iüdt'ii  reehliclieit  (8.  J42  -119; 
149  —  153),  dat  vi'fle  is  vmine  allerlmnde 
rci'hl,  diit  in' dfii  vir  [^t'scttcii  vor  ni<'lit  is  ir«'- 
Hclirevei),  vud  iiiuii  8ul  dal  ii)fi\-u  an  rechte, 
ftlswieinundatdervragenmach^^  (8.  Ijj  — 175). 

WuH  nun  die  Qurllcn  di-r  Kfehtssmniii- 
lung  betrillt,  so  siud  diese  uueli  den  in 
neuerer  Zeit  hierOber  angestelllen  grOndüdien 
üntersuchungpn : 

1 )  Das  L a n d r e c" h t  des  Sa e Ii  ^ e n - 
■  piegels,  welches  in  den  zahlreichen  i^ros- 
sentheil.s  wurllicli ,  alu-r  in  tioilndcrler,  tl.  h. 
dem  vi>rltiu  ang^deuU-tt  n  S\>lenie  uugej)ati8- 
ter  Artikel -Ordnung  daraus  eingemckteB 
AuH7.(igen  (icn  OnnidbesUuidUieil  den  geaamiii* 
ten  Buches  bildet; 

2)  der  Richtsieig  Landrechte, 
dessen  Kapp.  31  §.  §§.  1-  3.  t;.  43 
S8.  4  flg.,  44,  4."»,  4;i,  .'»(1  iin  letzten  Abschnitte 
theils  wortgetreu  wiederholt,  theils  umschrie- 
ben, QbcntrtxMtct  uder  wohl  auch  abgekttnt 
angetnilTun  werden; 

3)  das  brandenburgische  sowohl 
Territorial-  uh  insbesondere  Stadt-Recht,  da 
BraudeoliHri;  die  „hugeste  diugcstad  iu  der 
marke'-  (  8.16.1)  and  milbin  aneh  der  Ober- 
hof fiJr  Herlin  L:;cwesen  ist,  wie  es  denn  z.  B. 
auch  in  der  Kidesformel  l'Ur  die  ueu-gekore- 
nen  Sclinnt-n  allda  heisst:  ^,aver  gebreke 
iuwe  ordel  vnd  recht,  so  \\i!  gi  dut  lniKii 
in  dy  reehtrike  stad  tu  Bniudenboreli ,  nu 
iuwer  euinpen  rade.''  (8.  3.)  Es  tritt  jedodi 
im  Stadtbuche  das  altbrandenburgiMche  Keolit 
weniger  positiv,  d.  h.  in  si>eciellun  Uinweis- 
ungen  anl  dasselbe,  als  vielmehr  negativ,  d  h. 
in  den  dadurch  bewirkten  Moditieationcn  der 
oben  unter  1  genannten  Hauptquelle  erkenn- 
bar hervor,  indem  nur  einigemal,  und  zwar 
in  dem  vom  Kibrerlite  haniitdndcn  Abscliiiitti  II 
8.  123  und  in  den  „Frouweu  reciil'-  über- 
schriebcnen  Salbungen  des  Absehnitts  III 
8.  142*)  das  „üriuxK  idMiryiselie  Reelit"  in 
»einer  GegensuUlichkeil  itum  8acht<eurechte 
ausdracklieh  namhaft  gemacht  wird. 

Abgesehen  von  diesen  drei  HiUipfmund 
lugen  lassen  sieh  übrigen»  auch  eiuzelue 
Stellen  des  berliner  s.  g.  Bchöffenrecht»  auf 
die  Glossen  des  römischen  mid  eaMunischen, 
BOwie  de»  sächsisclien  Laudrucht«  (vgl.  z.  B. 
Abeebn.  V  8.  ItiS),  7(1  „von  gesatten  rechte, 
di  weder  nalnriieli  recht  svii"  mit  Gl.  /.. 
»ächs.  Landr,  III,  4J  a.  E. )  "zurückführen. 

IwklVt  „Buyk  der  overtredungen.  Über 
pxoessnnm^S  Miltheilnnir  von  I3.j  theils  aus- 
fulirhch  berichteten,  theils  uur  iu  KOrze  re- 
giatrirten  peinlichen  Strafr&llen,  von  der 

6)  V  gl,  Ueyittmuim  a.a  U.      172tlg.  ITÜ  Ag. 


Mitte   des  XI7.  Jhrts.   bis   sum   J.  1448 

(8.  i:ti-2ii). 

itsrh  \:  liallis  l  rkuudeu  über  verttchie- 
dene  Rechtsgeschäfte,  hauptsächlich  Renten- 
verkäufe (8.  214  Jim. 

Die  BOrhrr  VI,  \\\  waren  dann  zur  Ein- 
tragung der  Zinsgilter- Verpfandungen  und 
Hilriierrei'liis  N'erleihnngen  Itestimml ,  wurden 
aber  wolil  a Ubald  dureli  eui  eignes  Versatai- 
buch  und  eine  s.  g.  BUrgerrolle  verdrängt. 

1398,  Oet.  Ii.  Markgraf  Jobst  von  04 
Mahren  bestätigt  den  Ralhmanuen  zu  Berlin 
und  Ctiln  den  Genus«  des  Zolles  zu  Köpenik, 
den  sie  ., vormals  von  (JlVen  von  SIvwen  cza 
In  für  l(X>  schuk  grusschen  gelost  haben'**, 
auf  st»  lange,  bis  er  (der  Markgraf)  diese 
Summe  ihnen  „widergeben  «)der  belzalen*' 
würde,  /-/W«  /«  u.a.  U.  Tbl.  11  Nr.XCVS.liy. 

ISUU,  Jan.  Iii.    Derselbe  ertlieilt  den  55 
SUidlen  Herlin  und  Culn  einen   mit  der  Si- 
gismundschen  Uandt'este  v.  1378   {.nr.  45] 
gldchlautenden   GunAmiationsbrieC  AT^vf«!* 
a.  a.O.  Sp.  H;7,  ()>s. 

13119,  Miira  26.  Die  „Kalmaune  tu  <')0 
olden  Berlin,  oit  vnd  nie**,  bestätigen  den 
„oltsohumekereti''  daselbst  „ire  rechticheit, 
die  en  van  aldere  van  ireu  vorfaru,  Hatliereu 
tu  Berlin,  sin  gegeven,  besehreven  vnd  mit 
der  Stjit  i^roteste  InL,'esi'^ile  vorsiu;ell" ,  auf 
deren  tleitjjiiges  Bitten  „mit  e^  nie  niglieu  brive, 
wente  ire  otde  gar  brediutig  begunde  tu 
\\iudcii".  lind  m  liinigen  dabei  noch  einige 
weitere  „redelike  geselte"'^  des  Gewerkes. 
Bemerkenswerth  sind  im  Gildebriefe  nur  fol- 
gende Bestimmungen:  .,\Vert,  dat  eyn  be- 
dervc  man  slorve  vt  dem  werke,  «ine  be- 
derve  frouwe  solde  dat  weiii  beholden  aa 
sine  dode,  went  dat  sie  zieh  voranderte,  vnd 
so  uiuchte  sy  die  gulde  beholden  nach  der 
kumpane  tvillen.  -  Og  sal  neyn  kumuan  in 
der  irilK'gcden  nnirgensprake  neyn  lenger 
mcäsir  bie  zieh  draglien,  wen  dar  he  sin  Örot 
mede  snyden  wit,  vnd  dat  cyn  redelich  brot- 
metzser  sy.  -  Vortmer  wi  der  ergenanteu 
kumpaue  werk  wynnen  wil,  der  sal  eyn  vn- 
beniehtiget  bederve  mau  sin,  vud  sal  dat  be- 
weren  vnd  bewiccn  mit  der  Stat  brive  oder 
dez  dorues,  dar  he  nylingcst  gewouet  odir 
gedinet  net.  —  Og  wert  dat  ennioh  irer  werk- 
genok-n  zieh  vorgrepe  an  stuoken,  diewidder 
ere  wereu,  des  sie  ein  opeuhar  overgan  mö- 
gen, die  sal  sin  werk  vurloreo  hebben."  Die 
libi-igen  Satzungen  betreffen  vornelunlieli  die 
gewerhliciiun  Befugnisse  der  ».  g.  Altilicker, 
sowie  die  Bedingungen  für  den  Eintritt  in 
ihr  „werk"  und  den  Verlust  desselben.  FW- 
cin  a.  a.  0.  Nr.  XCVl  8.  I  Jo  -22. 

IM»,  Jttn.9.  Berlin  und  Co  In  schliesseu  57 
sieh  dem    von  den  St&dten  ,jn  der  Nuw«-u- 
marke  lue  Brandenburg*'  Behufs  der  Wahr- 
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ung  ihrer  FVeiheilen,  0«reohtigkeiten  und 
uiten  Gewohnheiten,  sowie  Eregenseiligeii  Ver- 
theidigung  eingegangenen  Bunde  an,  wübei 
iaabesonder«  auch  verabredet  worden,  dM8 
die  verbündeten  Städlt«  alle  miteinander  „by 
eren  vnd  by  BraflJrnbur^rliru  rechte  wollen 
bljben,  also  sy  alle  dor  mete  begnediget  syn 
von  alder  vnd  von  lt»-se(tzunge  der  lande." 
fUiidn  a.  a.  U.  Nr.  XCVli  S.  123— I2ö  (mit 
Tbl.  UI  8.  280—82  Nr.  251,  lohalte.An. 
g»be). 

58  1400,  Jul.  Murk-ruf  Job  8 1  .sichert 
Berlin  (nebst  andem  genannten  und  un-re« 
nannten  Städten)  Aiifrcchlliiiltiin^  der  Kllt-n 
Zollgerechtigkeiten  und  KichtbettcbweruuK 
mit  neuen  2ollen  tu.  Gereken  1.  e.  Tom.  VI 
p.  583. 

59  1401,  Mai  lM.  Derselbe  besUitiget  den 
Städten  Berlin  und  Cöln  [sowie  den  Qbrigen 
in  der  hier  noch  als  ,,ii(hve  Mark"  bezeich- 
neten Mitteinmrk  j  die  Hft'ugni.Hä,  niii^Hethätige 
OMUrllgrätiiche  Mannen  nach  Btadtredlt  ridl- 
len  zu  dürfen.    Gereken  \.  c.  p.  .■),s4. 

eo  1401,  Nov.  21.  Pabst  Honitaz  ge- 
bietet auf  Ansuchen  des  Käthes  der  Städte 
Berlin  und  Cöln  allen  geisllidien  Richtern, 
da  Ladungen  der  Bürger  und  Einwohner 
jener  StUle  f,extfa  ipBum  opidutn  et  ejus 
diHtrictiitii .  cciam  quandoque  ad  loca  non 
luta,  ad  que  propter  guerras  in  illis  partibus 
Mlorie  ingruentea  arnque  reram  et  persona» 
rntn  jiericulis  non  ]iaU"»t  uccessu.s".  v  ic  >'\v 
biet  dahin  häutig  vorgekouuueu,  hucbal  uuei)- 
IhetHg  und  beschwerlieh  seien  —  „01  nullus 
ordinariiiH,  oflk-ialiw  aiit  archidlHcoiniH  seu 
deiegulus  aut  «ubdelegatus,  vel  aiiua  quicun- 
qne  exeoulor  seu  eonservator  a  sede  aposto- 
liea  vel  ejus  le^ratis  dc])utatu8   »vn  dcputon- 

dus,  aeu  ejus  commissarius  ex  ofticio  

aliquem  seu  aliquos  «x  opidanis  personis,  in« 
colis  et  hahitatoribus  antcdictis  cornniunitcr 
vel  divisim  extra  opiduni  pretaluoi  seu  ejus 
distrietam  super  quibuseunque  eausis,  bonis, 
juribus,  accionibus  seu  reluis  aliin,  i]i,sis  opi- 
disois  personis,  incolis  et  habitatoribus  invi- 
Üm^  io  eansam  trahere  aut  ad  judidum  raleat 
evocare,  sie  tanien  quod  coram  propriis  ju- 
dicibus  in  dicto  opuido  teueantur  legittuie 
•twe  jari.««  Nur  io  Folge  eines  ansdrOekliob 
dieses  „indtiltuin^'  aiinicbenden  Aiiftragsbricfes 
all  den  Richter  soll  eine  solche  Ladung  ge- 
reefatfertigt  eiaebeiDen.  Fidieiit  a.  a.  O.  Thril 
Mr.XaX  8.126—28. 

61  1409,  Sept.  25.  Harkgraf  Jobst  thut 
den  Borgern  seiner  Stftdte  ,,su  dem  Berlyn 
vnd  Kolen"  die  Gnade  ,.tils  cvn  Muririinif  zu 
Braadembui;g'^,  dass  sie  „alles  Jr  gut  vnd 
kanfAnanaelHull,  ab  ofile  vnd  dicke  «je  wol- 
len, vnd  .bi  das  bcdurflftsein  wirdet,  zu  freyen- 
Wolde  oder  zu  tynowo  oder  auderstwo,  yio 


Jn  das  allefflredliehBle  roA  beaneroUdwte 

ist,  .  .  .    vsflgchyfTen  sollen  vnd  nOgen.** 
h  üster  a.  a.  U.  Öp.  176,  77. 

1411,  JuL  r   König  Sigismund  be-'62 

xtflfigt  als  MarkL'HiT  zu  Brandcnljiiru  die  Krei- 
heileu  und  Keuhte  »einer  öt&dte  BerUn  uud 
Cfiln.  (R.)  Fidiefn  a.  a.  O.  Tbl.  III  8.  *m 
nr.  281. 

1412,  JuL  6.  Burggraf  Friedrich  von  63 
M Arnberg  eonflnnirt  ebenftiUs,  als  oberster 

Verwcs»T  der  Mark  Bniiidcid)tjrg .  die  Frei- 
heiten uud  Hechte  Berlin  s  und  Cöln's.  (K.) 
Fidiein  a.a.O.  8.291  nr.  284. 

1418,  Nov.  'M).  Derselbe  vcronlnet  in  04 
gleicher  Eigenschaft,  „daz  vorder  uyniand 
mer,  manne  oder  flfouwe,  Riebe  oder  arme, 
.Ttiiii:,.  (iildcr  «lt.  Kui-L'^cr,  Ibir;:r<'rvnne  vnd 
Juwunere  der  zweyer  Ötede  Berlin  vnd  Colin 
den  Andern  nidit  vor  geistlteb  rechte 
heischen,  vordem  noch  laden  .so!  lii^zt  u.  vmb 
kein  schulde  vnd  werllliche  sache. — 
•under  wer  cu  den  anderen  iebt  in  spreenen 
üdder  zu  vordem  het,  der  sol  des  ton  vor 
den  werltlichen  geriobten  in  den  egenanten 
Stolen,  do  «{0»  jdermann  an  begnogen 
la.szen  sol."  Dem  l't  !>ertrefer  ist  eine  ,,])ene'" 
von  Üulden  angedroht.  [Eioiees  in  der 
Urkunde  ist  dunkel]  Fl^Od»  a.  a.  O.  Tbl.  II 

Nr.  CHI  s.  \vi. 

141&,  Dez.  21.  Derselbe  als  Markgraf  65 
(Kurftlrst)  an  Brandenburg  best&tigt  den  Hflr^ 
i^ern  seiner  Sliidte  l'erlin  und  Cidn  ,,alle  Jre 
fryheite,  alle  Jre  recblikeite  vnd  alle  Jre 
gewonheite^^  ganz  in  derselben  Form,  wie 
dies  durch  MarkL'nif  Jobst  im  J.  l'U)9  [nr.  r)^] 
geticheheu  war.  Am*/«*  a  a.  U.  Sp.  I6{i— 70; 
IfoAvm.  ZcUer.  Bd.  VII  Nr.  CCOl^yil 
8.  361,  62. 

1428,  Febr.  24.  Die  alten  uud  neuen  66 
Ratbmannen  der  Stadt  Berlin  treffen  mit 
den  ,,wnterlieri(  vnd  Innen  genieynlicb  van 
Stralow  vniine  die  toge  vnd  llschereye  vp 
die  see  vnd  vp  dy  langken*^*),  beeondera 
hinsichtlich  der  Zeit  de»  F'ischfangs,  ein  Ueber- 
einkommen.  Fidicin  a.a. O  Tbl.!  8.263,54 
mit  Tbl.  lU  8.298, 99  nr.  HIO. 

1423,  Nov.  j:.  Markgraf  |  Kurfürst)  76 
Friedrich  1.  von  Brandenburg  entscheidet 
in  einem  Strdto  der  Borger  tu  Berlin  und 
Cöln,  betreffend  die  Entrichtung  de,«»  Schosiseji 
von  den  int  Besitze  von  Oemeiudegliedern 
beflndlidien  Lehengfllem,  dahin,  dass  „alle 
die,  die  Lehengutere  haben  oder  gewinnen, 
dieselben  Lehengutere  biafuro  nach  datum 
dili  Brieffea,  alba  <dKb  rieb  dass  gebnrete, 
nidit  hoher  alai  die  helAe  davon,  alaa  lieb 


9l  „Ungkcn,  die  Suiten  Am  Wassers,  wo 
uisn  xa  Ibchea  ptlegt."  Fidklm, 
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sie  die  dann  in  dersrllicii  /vtf  htilieim,  vcr- 
Mcbossea  suUen,  iMuder  alle  wiedemMle  vud 
uhn  gefherde.'*  Fldieint^.».0.  Tbl.  II  Nr.CIX 

S.  14.;,  ii. 

68        1431,  Febr.  1.    Die  Katbuauueu  zu 
Berlin  und  Cöln  vereinigen  sieh  mit  jenen 

vou  H  l  a  n  d  eil  bu  ri;  und  I"  r u  u  1<  Tu  r  I 
zur  geuieiottameu  Waliruug  ilirur  l-rciliciuiu, 
Rechte  und  alten  Gewohnheiten,  insbeson- 
dere zur  AbweiMliiiii:  du  aim  i  Vi  i  l(.l/.uiii:t'ii 
ihrer  privüegia  de  uuu  evucaudu  durch  eiue 
geistliche  oder  weltliche  Herrsehall,  sowie 
zu  gefieii.seitijiem  Sehul/e  wider Rlluber,  unlt  r 
dem  Versprechen  geuieiuschaftlioher  Traguug 
der  deshalb  entstehenden  KoNteu,  und  Pest- 
»eUung  dfs  Sr»iinlaj;s  Triuilulis  j.iln  lirlu  u 
Zusamueukuulttttages  der  Verbüudeleu  iuuer- 
haib  dner  der  genannten  inaoh  bestimmter 
Ordnung  wechselnden)  St&dte.  FididH  «.a.0. 
Nr.  CXiV  S.  102-64, 
^  1432,  Jun.  'i8.  Kuruermeister  und 
Rath  mauneu  der  Stadt  C'nln  l»e/.üugen 
urkundlich  eine  „med  rade,  \^  it.>ciia|>p  vnde 
Tiilbort  irer  vürweriten  vnde  t^emeyueu  bor- 
get«^' zwischen  ihnen  und  den  nilr;<ertiiei»lt'ni 
und  Raihmauueu  von  Berlin  unter  Vermitt- 
lung jener  der  StiUlte  Brandenburg  und 
Frankfurt  a.  d.  O.  über  verschiedene  Slreit- 

S unkte,  betreÜ'end  a)  die  Wahl  und  Geschäfte 
es  Haths  und  der  Schuften,  b)  die  Jahr- 
uud  Wocheumärkte,  c)  das  Gemeinde-Bürger- 
recht, dj  die  Verfaühung  der  Gewerke  und 
Innungen,  endKeh  e)  dingliche  z.  B.  Weide- 
und  Hulzgerechtigkeilen,  zu  Blande  gekom- 
mene „eynunge'-,  deren  wichligsle  Bestim- 
mungen |u,  c,  d)  nachfolgeode  siud: 

„Thum  irsten  vniine  den  kor  des  Radis 
vnde  Sehe|ien  »iu  yty  med  en  eyn  gewordio, 
dat  dy  Burgermeister  vnde  Radmaane  van 
beiden  »u-deii  nach  ureu  eyden  Scholen  Rad- 
manne vnde  Öciieuen  kyssen,  nemelich  tu  Ber- 
lin «weife  twe  Borgermeystere.  leyn  Rad- 
muune  vnde  vir  Sche|>cn.  lu  Culim  sesse 
eynen  Borgernieyster,  vill  Kadnianne  vnde 
drey  Schepen.  Wurde  in  dem  kore  eunyge 
Iwydracfat^  wy  denne  dy  raeysten  stymmeu 
hat  in  deme  kore,  deu  sehol  men  kyseii  tu 
deme  Rade  odder  lu  der  Schepeubangk.  — 
Dy.selven  Raüuuuuie  Scholen  gan  vpp  dem« 
Radhuse  by  der  langen  bruggen;  dar  schal 
men  alle  tinsse  vnd  schol  von  beyden  Steden 
vpneinen  vnde  vlgeven,  dar  van  beyde  Siede 
buwen,  war  des  grotu  uod  is  nach  nide  des 
Radis,  vnde  alle  saken,  nul  vnde  fromeu 
beyder  stede  beraden  vode  handeln.  Wurde 
in  deme  Rade  ennyge  twidracht  vmme  ellikc 
saken,  wea  denne  dy  mey^le  lut  by  oren 
eyden  besluteu,  dar  schal' il  by  bliven.  — 
üpp  dem  sulven  Kadhuse  by  der  langen 
bruggen  scbolen  Richtere  vnde  Schepeu  bey- 


der Siede  «liiigk  hegen  vnde  richten  tu  allen 
virteyu  ^achleu,  waii  de»  tyd  i».  —  £ver 
sin  wy  eyn  weiden,  wy  eyn  Burger  ia  lu 
dem  IhtHu,  dy  hcIiiiI  ok  hebben  dy  Borger- 
schapp  lu  Culuu,  desgeUkeu  wy  eyo  Burger 
is  tu  Colin,  dy  aehttl  ok  hebben  dy  Borger- 
.sehapp  lu  Berlin.  —  Vorttner  dy  werken, 
yuuuugcu  vud  guldea  in  yslike  Stad  scboleu 
bliven  an  sidi  noch  older  gewonbeit  so  lange, 
oft  men  dy  werken,  ynnnngeii  vnde  gülden, 
dy  uiolit  sin  geeynet,  vurder  mucble  eynen 
naefa  rade  vnde  M'illeu  des  Radis  vw  Iwjdea 
Stidt'U.  Vnde  wy  eyn  werk  wil  hebben  ttt 
Uerliu,  dy  «chall  lu  Berlin  wuneu,  d«sge|]fk 
wy  e\  n  werk  wil  hebben  lu  Gdlnn,  dy  sehal 
tu  Cohiii  Wimen.  Dy  »elven  werke  Scholen 
blivcu  by  urcn  liiiiHcu,  dy  sy  vau  older  ge- 
geven  hebben;  dy  scbolen  sy  brin§n  vpp 
dem  Kadhu.se  by  der  lantieu  bruggeu,  wsn 
de.-,  tyd  is.''  (ie'rcken  l.  c.  Tom.  V  p.U4— Iti. 
Vgl.  HäiciH  a.  a.  <>.  Tbl.  Ul  8. 304^  6  nr.  331. 

143;;,  Tebr.  H).  Markgraf  (Kurfilr.'^t)  70 
Friedrich  i.  vun  Brandenburg  spricht  die 
Barger  der  Städte  Berlin  und  Cöln  de»  Zolls 
und  Geleite."*  in  der  Mark  zu  Bi-andenburg 
(^seulih  beiianule  Orte  aus^euommenj  frey 
and  letlig,  und  behift  sugle»^  sich  und  eei- 
uein  Rathe  etuai^i'  „zwylracht  zwischen  ine 
vmb  die  zulle^'  zur  Verhandlung  und  Be- 
scheidung vor.  Küiter  a.a.O.  8p.  177—80; 
Fidicin  a.  a.  0.  Tbl.  II  Nr.  CXV  8.  154-57. 

1430,  Jun.  6.  Die  Rathuannen  der  71 
Städte  Berlin  und  Cöln  vertragen  sieh  mit 
jenen  der  Siadt  Spanduw  „vnnue  («ulke 
twydrechtc,  dy  tungen  eu  wenle  hertu  ge- 
webt syn  van  nederlagen,  tollen  vnde  aott  onk 
van  vischtollen Fidicin  a.  a.  0.  Nr.  CXXI 
8.  1(>8  -70  (mit  Tbl.  III  Ö.  311,       nr.  ^52). 

1440,  Mov.  11).  Markgraf  (Kurfürst)  72 
Friedrich  Ii.  von  Brandenburg  begnadet 
die  Studie  Berlin  und  Cöln  mil  einem,  jenem 
v.  1415  [nr.  05]  völlig  Inhal tsgleiohen  Beohta- 
bobtutigungsbriere.  (R.)  /Vtf/cte  a.n.O.TU.111 
S.  315  nr.  36-2. 

1442,  Febr.  Jii.    Derselbe  beurkundet,  73 
dass   Vierwerke    und    Gemeinde  der 
Städte  Berbu  und  Coln  mit  den  BQrger- 
meistern  und  Rathmanneu  daselbst  in 
Streit  und  Zwie»pall  gekuminen,  indem  sie 
von  der  etliche  Zeit  bestandenen  Vereinigung 
beider  Städte  „mil  einem  eintreobtigen  Rate", 
wenn  »ic  forterbaltcn  würde,  „schaden  vod 
verlerh  besorgt"  halten.    Es  seien  nnn  die 
alten  Bürgermeister  und  Rathmaoaen,  nach- 
dem die  gewünschte  gütliche  Ausgleichung 
niehl  er/.ielt  worden,  vor  ihm  (dem  Kurftlr- 
steuj  erschienen,  hallen  ihre  Verantwortung  ■ 
auf  der  Qewerke  und  Gemeinde  Beschuldig^ 
ungen  ihm  vorgetragen,  und  in  der  Let/.leren 
Qege&wart  demlltU^iob,  unter  einsiweiUger 
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^vtmgane^''  des  Rathstuhles  und  Uebemafe» 
wortODg  der  Schlüssel  zu  den  Stadtthoren, 
ihn  gebeten,  „der  stete  notdorfl  zu  bestellen'^' 
md  einen  anderen  Rath  zu  setzen,  worauf 
denn  auch  die  vier  Werke  und  die  Gemeinde 
ihn,  als  ihren  natarlichen  £rbherrn,  sofort 
taMoSea  und  enuoht  h&tten,  ^die  georeohen 
TBoe  M^elungen  gnediglichen  zu  erkennen, 
fade  die  benannten  beide  stete,  vnde  doch 
imderBcheD  t&at  italtohe  «totbemindeni,  dar 
Herschaft  zu  eren  vnd  zu  nutze  vnde  den 
obgnanten  ateten  beiden  zu  frommen,  vnd 
von  YcmMidiiiig  wiUeo  groMM  Miiiadeiu  vnde 
vnwillens,  der  davon  kommen  mochte,  mit 
MMinderten  Rate  versorgen  zu  wollen,  «o 
du  ein  Bai  wa  Beriin  vnde  der  «noder  Bat 
tu  Coln  gekom,  bestetiget,  vnd  die  brive 
itxUcher  stat  beaondern,  als  ofl  vnd  dioke 
des  not  geadlieht,  ane  gHl  vnd  «ne  gäbe 

tegeben  werden  sollten."    Auch  wolle  ftJr 
ie  Zukunft  ^eine  gute  gewonliche  wiese, 
wie  ndi  igHone  ftnt  nrft  veiwandelonge  vnd 
vOfsetzunge  ires  Rates  nu  vnd  zu  ewigen 
tneten  biniocfamals  halten  sulten*^,  featgea teilt 
werden,  wd^er  (HeOenidnde  „ane  widdeiv 
spräche  getruwelichen  gute  folge  /m  thun" 
«lobe.  Durch  dieses  AUes  sei  nun  der  Kur- 
Ünt  bewogen  worden,  ans  bewmderer  Gnade, 
ll|leicb  in  seines  Bruders,  Markgraf  Fried- 
rich'! Namen,  den  beiden  Städten  Berlin  und 
Cöhi  „mit  irer  dler  wiisentseitafl,  volbort 
»od  gutem  willen"  die  namentlich  bezeich- 
nelen  Personen  au  Bttrgpriiu  istern  und  Ratb- 
mannea  ftlr  da*  nftohstfulgcnde  Jahr  an  kie- 
äen  und  zu  setzen,  und  werde  den  Oewerken, 
HflrgfiTD  und  Inwohnern  die  Weisung  ertheilt, 
Jenen  gehorsam  zu  sein  und  zu  bleiben. 
(Oewihlt  wurden  aber  für  Berlin  zwei 
Bargermeister   und  zehn   Rathmannen;  ftlr 
Coln  ein  Bürgermeister  und  fünf  R&the.] 

Weiter  wird  Uantttf  bestimmt:  1)  „eine 
igli ehe  Stat  v(ni  den  genannten  beiden  steten 
8ol  iren  besuiidern  Rat  vud  äunderlich  regi- 
■»ent  nu  vnd  zu  ewigen  tziten  haben  vnd 
beholten".  Nach  Abtlus»  des  Amtajahres, 
Dir  welches  der  Kurfürst  selbst  gewählt,  solle 
daher  „ein  igUch  Rat  zu  Heran  besundem 
vnd  zu  C!oln  auch  besundem  annder  fromme 
bederwe  lute  sunderiicheu  auss  den  vier 
wer^n  zuvuran  vnd  auss  den  geuMinen 
bürgern  noch  obin  geschriebner  antzal  an 
ire  8tad  auf  alle  noch  folgende  Jare  |d.  h. 
immer  auf  ein  Jahr,  aber  tb  alle  Zukunft] 
zu  Bürgermeistern  vnd  Ratmann,  wie  sie  das 
für  das  beste  erkennen,  kieaen,  nach  guter 
Vernunft  vnd  bi  iren  BMeo^  doch  also,  das 
sie  keinen  befnindten  rat  nicht  kielen",  und 
die  gekorenen  sollten  dem  LaodeafUrsten  und 
in  dessen  Abwesenheit  t^em  Haaptnamw 
in  der  Neumark  mit  Naaen  binolHidMin,  wer* 
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den,  damit  er  darüber  die  Best&tigungabfffoib 

ertheilen,  beziehungsweise  die  nicht  als  „nutze 
oder  bequeme"  erkannten  „verandern  vnd 
anndere  in  deren  stete  setzen"  könne.  Ehe 
als  diese  landesherrliche  Bestätigung  erfolgt, 
sollten  jedoch  die  Neugewählten  „in  den 
Ratatttl  niebt  gehen,  aieh  aueh  des  Batn 
nicht  gebruchen,  noch  vor  Borgermeistere 
vnd  Ratmann  aussgeben."  2j  Dem  antre- 
tenden Rinthe  und  den  vier  Wetkmdstem 
habe  der  abgehende  Rath  —  -der  sin  Jar 
aussgesessen  had''  —  in  jeder  der  beiden 
Südte  „reddeiieh  Redmunge  zu  tmi  vnd  an 
pflegen  von  allem  .Tnneinen  vnd  Aussgeben, 
was  in  von  der  stete  wegin  intaunemen  vnd 
aaanogdMn  geboten  wiraet^.  3>  Die  bis 
dahin  eingeführt  gewesenen  „Sechtzenman, 
die  dann  mit  dem  alten  Rate  der  stete  saohen 
in  ratea  wiess  mit  bewnst  vnd  gehannddt 
hatten",  sollten  „auf  dismal  ganntz  ab  sin 
vnd  von  den  reten  der  Stete  blieben."  4)  Alle 
„Venduibangen  vnd  bantmsae,  die  obge- 
nannte  alte  burgernioistore.  rutmunn  vnd  alle 
ire  Ütihn  vnd  die  genannten  stete  bjnnen 
oder  ansäen  der  Hersehaft  Lannden**  eingo*' 
gangen,  sollten  „keine  kraft  oder  macht  mehr 
haben"  qund&ftthe  und  Gemeinden  von  Ber- 
lin und  Göln  „ridi  nu  liinfbrder  au  ewigen 
tzieten  mit  nymande  in  keine  wiese  nicht 
verschriben,  vereinigen  noch  verbinden,  vnd 
auch  keine  nvwe  Anbame  madien  oder  tun, 
das  eeschee  dann  mit  der  Marggraveu  zu 
Brandenburg  wiaaen,  folbort  vnd  gutem  wil- 
len." lauster  a.  a.  O.  8p.  20—27.  Vgl.  FHH-  ' 
dn  a.a.O.  Tbl.  III  8.319,20  nr.371. 

An  demselben  Tage  gelobten  dann  die 
Bargermeister,  Rathmannen ,  Vierwerke  und 
Oemeinden  von  Berlin  und  Cöln,  die  vor- 
stehende landesfilrstliche  Verordnung,  welclie 
wortgetreu  wiederholt  wird,  „in  allen  be- 
schreven  vnd  berurden  stücken,  puncten  vnd 
articlen  stede  vnde  vaste  to  ewichen  tyden  ' 
vnverbroken  holden''  zu  wollen,  fidicin 
a.  a.  O.  Tbl  Ii  Nr.  CXXVI  &  180-86. 

1442,  Aug.29.  Bürgermeister,  Rath- 74 
mannen,  Vierwerke,  Innungsmeister 
und  Gemeinde  der  beiden  Städte  Beriin 
und  Coln  treten  dem  mit  ihnen  wieder  ver- 
söhnten Markgreferi  (Kurfürsten)  Friedrich  II.,  'V 
dessen  Bruder  Friedrich  „dem  Jüngsten**,  so- 
wie allen  deren  Erben  und  Nai^hkommen, 
eine  näher  beschriebeut;  umfassende  Bau- 
•tdle*«)  in  der  Stadt  Cöln  ab,  nnd  Oberlaa- 
sen  ihnen  ferner  „datt  Radhuess  tusschen 
den  genanten  bejrden  Steden  vp  der  Sprew 
vnd  «ne  ovewian  vnd  nedderaten  Keriohte  in 
den  genannten  oren  bejden  Steoen  Berib 
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vnd  Coln  vnd  darto  dy  nedderlage  vnd  wes 
tu  duu  sulven  ov^raten  vnd  nedden4eu  ge- 
richten  vnd  to  der  nedderlage  weate  here 

to  geboret  lull  to  hebbeoe,  to  behol- 

dene  viid  lu  gebruken  na  oren  NuU  vnd 
Iromen,  Uichter  to  seltene  Tnd  to  enUettene 
na  orem  vod  na  orer  enren  vnde  uakoinen 
willen,  wo  en  dat  bequeme  sy,  alne  dal  alle« 
ok  vor  by  der  herschop  der  Murggravescliupp 
to  brandenburg  gewest  is",  jedoch  unter  dem 
Vorbehiilte,  da»»  dio  Mürber  der  beiden  Städte 
selbst  „ure  kopmauHcliui)  vnd  gut  nicht  vor- 
oedderlagen  defffm**.  Ausserdem  erkennen 
die  im  Fiiiinmge  gennrmtcn  Kutlileiiti*  etc. 
von  neuem  ilire  gegenüber  dem  Markgrafen 
beaOglieb  ,4er  ordnunge  des  Bade#*  einge» 
ganyeneii  Verptlichtungen  an ,  versprechen 
für  sich  und  tlu'e  Nachkommen,  die.-selben  zu 
halten f  und  Oberhaupt  ,,der  herschop  des 
Marggr»vedhoms  tho  hmndlmrg  ^villi^e,  iin- 
derdenige  vnd  gehorsum  borger  vnd  vnder- 
saten  to  sien  rnd  to  bliven",  und  bestuliu'eu 
BchticsHlich ,  daas  ihnen  die  MarkgriitVii  den 
(vom  J(jliunniter-Ürden  dir  Stadt  verkuulicn) 
Tempelhof  sammt  Dörfern  und  Gütern,  Jedoch 
unbescbiidcf  der  Herrschaft  an  den  ihr  hier- 
auf zustellenden  üerechtigkeiten  („Hobsdinste, 
Wagendinste,  lagere,  herwegeoe,  lantbeden'-^) 
vereignet  haben.  G.  W.  v.  Raumer,  Cod.  dipl. 
Braudeoburg.  conün.  Tbl.  I  S.  207— Vgl. 
tUUSm  a.  a.  O.  Tbl.  III  8.  320,  21  nr.  872. 

75-  1442,  Sept.  1.  Kurftlrst  Friedrich  Ii. 
erklärt  bei  Gelegenheit  der  Hestätigmig  der 
ihm  vom  Rathe  der  St&dte  Berlin  und  Cöln 
pnlsenlirteii  StadtgerichtsHchutTen  imd  nach 
Entgegennahme  ilires  eidlichen  Augelobeus, 
stets  von  ihres  gnftdigen  Herrn  und  der  Herr* 
schüft  wegen  getreulich  ihrem  Amte  vor/.u- 
stehen,  als  sich  das  durch  Hecht  eebubre: 
dass  es  dem  Rathe  znkomne,  dieBehflÜBn 
zu  kiesen,  wenn  es  nöthiij  fei,  doch  „das 
sie  von  der  Uerrscbafl't  oder  von  ireni  richtor 
dUeteyt  angenommen  md  besletig^  werden, 
vnd  auch  .  .  .  der  Ileisehafft  behegelioh  sin, 
iteu  die  UersciiaÜt  alletzyt  maohi  habe,  ge- 
xiehtese  sohribere  tu  setsen  vnd  au  entselaen, 
wie  Iren  gnaden  das  bequemt  seL  v.  Raumer 
a.  a.  U.  S.  213. 

76       141t.  dher  SMftmh  —  »or  diversiB 

registris  pro  civitatis'  utilitute  cullectu»  per 
Kioolaum  Molner  altaristam,  per  tunc  nota- 
rinm**  —  angelegt  in  Folge  der  Sonderang 
der  Stadtverwaltung  Cöln "ti  \  oii  jener  Bcrlin's, 
und  „verschiedene  Kidesformulare,  Einnahm e- 
und  Ausgabe- Register  des  Raths  von  CSftln, 
Statuten  über  Innung»  •  und  Gewerksange- 
legenheiten, sowie  mehrere  Vertiftge^'  ent- 
haltend, besehrieben  hAFiöidn  a.a.O.  Thl.I 
S.  XVII  ~XX,  welcher  auch  einzelne  Bruch- 
stOiike  daraus  in  seinen  üolca  sum  berliner 


Stadtbnebe,  %.  B.  S.  J.  4,  17,  21  —  38,  38, 
38,  45,  47  hat  abdrucken  lassen. 

1444,   Jan.  22.    Markgraf  CKurftlrat)  77 

Friedrich  II.  entscheidet  in  einem  Streite 
zwischen  dem  Schuhmacher  -  Handwerke  zu 
Berlin  und  Cöln  und  jenem  in  Frankfurt  a.  d.  O. 
dahin,  „das  die  gnanten  sehumacher  von  Ber- 
lin vnd  Coln  mit  iren  gemachton  schuen, 
stiefeln  vnd  anderen  sachen,  di  sy  in  irera 
hantwerke  pth'<;en  SU  maehen,  den  Jarmaikt 
iu  der  tasten  vff  Keminiscere  nu  vnd  zu  allen 
geziten  alle  iar  ierlichen  vnd  wenne  in  da« 
el>ene.  lie(|iieine  vnd  nOtist,  zu  Praokenforde 
besuchen  vnd  dar  zu  markte  ston,  glich  an^ 
dem  steten  vmbe  Fraukforde  belegen,  vnd 
die  dar  verknufTen  sollen  vod  mögen;  vod 
doch  80  .Sil!  das  den  scIiuMiaehem  zu  Pran- 
kenforde von  anderen  schumaeliereu  v«/.  an- 
dern vnseren  Stelen,  die  denne  vormals  bisz- 
here  gein  Franklorde  zu  .lannarkten  nicht 
gebort  noch  getzogen  haben,  keinen  schaden 
brengen.''  Fididn  a.  a.  O.  Thl.  II  Nr.  CXXX 
S.  93. 

1444.    Apr.   Iii.     Derselbe  kommt  mit  78 
dein  Ruthe,  den  Vierwerken  und  der  O©- 
njeinde  der  8tadt  Coln  in  Ansehnnir  der  von 
letzteren  ihm  abgetretenen  ,,l)udHtiive  by  der 
langen  bmggen,  die  denne  der  stat  Colea 
eigendom  was  vnd  ewige  Jerliche  t/.insse, 
tzwey  schogk  gelts,  daruff  Hggende  batte^ 
dahin  überein,  dass  er  dem  erwfthnton  Rathe 
als  Knt.><ciuidii,nintr  die  Eiiihebnng  des  landes- 
fü^^tllchen,  auf  den  Gütern  in  und  beziehungs- 
weise vor  der  Stadt  ruhenden  Ruthen»,  Wort- 
und  Hubeii/.inses,  des  letzteren  aber  nur  zu 
einem  Orittheile,  auf  so  lanse  gestattet,  bis 
die  Zuweisung  anderer  swei  Soioek  Oddes 
jährlichen  Ewigzinses  möglioh  sew  wQfde. 
V.  Räumer  a.  a.  O.  8.  214. 16. 

1448,  Apr.  8.  Die  Rathmannen  von  79 
Berlin  nnd  Coln  i  rliissen  in  l'ehereinkunft, 
mit  dem  Schuhmauher-Gewerke  daselbst  „vau 
des  velkopes  vnde  lederkopee  wegen,  dar  in 
Vorgängen  tyden  vele  ernuiL'c  une  lierkonien 
iB''%  ein  Statut,  worin  zugleich  ein  früheres 
„gesette  der  selramaker  van  Ixsyden  Steden*^ 
über  die  Aufiiiilime  ..lediger  gesellen"  und 
auswärtiger  Meistor  in  die  Innung  erneuert 
wird,  mmdn  a.  a.  O.  Thl.  1  8. 264—66. 

1448,  Mai  '2b.    B  is ch  o  f  S  t  eph  a  n  /.  u  »SO 
Brandenburg  und  andere  Stände  der 
Mark  bringen  zwisdien  Mariigraf  |  Kurftirst) 
Friedrich  II.  und  den  Städten  Berlin  und  Cöln 
„von  solichs  Unwillens  wegen,  der  sich 
Ewusschen  In  an  beyden  irjrten  eihaben  Tnd 
gemacht  hatt",  eine  Sütoe  unter  nachstehen- 
den Bedingungen  zu  Stande:  a)  die  BArger 
und  Bewohner  beider  8t&dto  und  änre  Mach- 
konnnen   sollen   die   „/.weine   brieffe"  vom 
J.  1442}  betraffiand  die  fiathssoaderung  und 
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Ueberlassung  von  Besitzthamern  und  Gerech- 
tigkeiten der  gfuuiititeii  dtadlj^f iiieiitdcn  uii 
den  Lttndeöfüraten  [nr.  liJ,  7  JJ  .,mi  hinfurdcT 
mehr  in  allen  iren  »tüclieu,  punukteu,  artickeln 
vnde  Innhaldungeu  vnverbrochenlicli  zu  ewi- 
gen tzeiteu  on  alle  Widerrede,  hinsage  vud 
hilfTrede  getruwlicheu  haldeu'^;  äolleii  ferner 
b)  „von  Btuudt  au  un  alle  belielifunge  vnd 
on  alle  Widerrede  die  gewer  de»s  Slosses 
vnd  gebuwes,  des  gerichts,  der  kure  vnd  be- 
stetunge  dt^s  Ratstule«,  vnd  das  hue»;^  viT  der 
SpreW  dem  Markgrafen  einräumen  und  ab- 
treten, die  Mühlen  wieder  herausgeben,  den 
„blucktzuhen  vff  der  mureu  abebreclien^''. 
endlich  den  Zoll,  die  Niederlage  und  andere 
Gerechtigkeiten  zu  ewigen  Zeiten  „on  alle 
verhinderunge'"  den  Laiidei<herrn  und  seine 
Erben  gebrauchen  lassen.  Dagegen  will 
der  Markgraf  den  beiden  Staaten  den 
1  empelhof  sanimt  Zubehoiung,  jedoch  unbe- 
ücliadet  den  herrschaftlielien  Gereehtigkeilen 
und  mit  Ausnahme  der  Lelingüler,  ausant- 
worten, d)  Zur  Ausgleieluing  der  übrigen 
Anstände  "J  soll  aUbald  eine  neuerliche  Lad- 
ung der  Einwohner  Berlin 's  und  Coln's  uacli 
Spandau  erfolgen,  übrigen«  alle  „veyhde  vnd 
iweylracht"  zwischen  <len  Städten  und  dem 
Kurfürsten  „gentzlichen  gesonet  vnd  gerieh- 
W  Heyn.    v.  Hauintr  a.a.O.  S.  21)9  — 11. 

Unter  dem  19.  Juni  144S  gelobten  hier- 
auf vor  den  Herren,  Mannen  und  Städten 
der  Neumark  zu  Brandenburg  die  Gemeinden 
Viin  Berlin  und  Cöln  noch  besonders,  die 
Vuukte  a,  b  der  vorstehenden  Urkunde  zu 
erfüllen,  sowie  überhaupt  dem  Markgrafen 
getreue,  gehorsame  und  uulertliänige  Bürger 
sein  zu  wollen,  r.  /{aumer  a.  a.  ü.  S.  2 1 1 , 1 2. ") 
31  l-töS,  Jun.  23.  Bürgermeister  und 
Kulhmannen  der  Stadl  Berlin  geben  der 
„lynewefer  kumueuye"'  ein  Innung» -Gesetz, 
z.  B.  die  Vorbedingungen  de»  Meisterrechts- 
Ervverbs,  die  Arbeits- Beautsichtigung  durch 
vereidigte  Zunflgenossen  und  die  Bestrafung 
gefundenen  Unrechts  „na  derkentenissc  des 
Radis"',  die  „broken''  für  Ungehorsam  gegen 
die  Innung  und  diejenigen,  welche  „in  orer 
bure-  vnde  morgensprake  sich  au  ymande 
med  w  orden  odder  werken  vi)rgripen'',  das 
Verbot  „nye  gesette  lo  »etlen  odder  vinden 
in  orer  kumpenjen  . . .  hinder  beweten  vnde 
willen  des  Kadis^'  etc.  bclrefTend.  Fidiein 
a.  a.  O.  ThI.  I  8.  263,  64. 
82  1453,  Mai  23.  Die  GildebrUder  der 
Schiffleute  zu  Berlin  errichten  für  sich 
einen  „apeu  bryff^'',  von  der  Besetzung  der 


11)  Vgl.  Urk.  V.  1448  b.  Pfi/iciH  ».».0.  Tbl.  II 
Mr.  CXL,  CXLI  S.  20U  i\g. 

12)  Vgl.  auch  ntiicin  a.  u  0.  Mr.  CXLU 
S.  2U-18. 


Priesterstelle  bei  ihrem  Altare,  womit  auch 
jene  des  „gulde  Seryffers''  verbunden  sein 
soll ,  von  der  Leichenbegleituug  bei  Todes- 
fikllen  innerhalb  der  Gilde,  von  der  VerÜieil- 
ung  des  Gildebiers,  von  der  Ahndung  gegen 
Gildegenossen  verschuldeter  Misshandiungeu 
und  übler  Nachreden  u.  A.  handelnd.  Fidi- 
ein a.  a.  0.  Tbl.  II  Nr.  CU  8.  233,  34. 

147»,  März  8.  Kurfürst  Alb  recht  von  83 
Brandenburg   bestätigt  den  Städten  Berlin 
und  Cöln  ihre  Rechte  und  Freiheileu  in  der 
seil  Kurl  IV.  1373  [nr.  43]  beliebten  Weise. 
(R.)  Fidiein  a.  a.  0.  Thl.  UI  8.  3üö  nr.  52Ü. 

1476,  Apr.  23.  Derselbe  beanstandet  84 
das  vom  Ratlie  zu  Berlin  und  Cöln  eigen- 
mäciitig  abgeänderte  Bürgereids-Fornmlar,  als 
früheren  Verträgen  zu  widerlaufend,und  schreibt 
das  von  ihm  gewünschte  von  Neuem  vor. 
V.  Baumer  a.a.O.  Thl.  II  S.  19.  Vgl.  Fidiein 
a.a.  O.  Thl.  I  S.  2  Note  1. 

14H0,  Dez.  5.  Markgraf  J  o  h a  u  n  von  85 
Brandenburg  schlichtet  einen  zwischen  den 
Fischern  zu  Berlin  und  Cöln  einer-  und  den 
Bewohnern  des  spandauer  Kiezes  anderseits 
über  die  KahnBscherei  ausgebrochenen  Streit- 
V.  Rawner  a.  a.  O.  8.  34. 

148S,  März  12.  Kurftlrst  Albrecht  von  86 
Brandenburg  entscheidet  in  eiuer  von  den 
Bürgermeistern  und  Rathmannen  der  Städte 
Berlin  und  Cöln  an  ihn  gebrachten  Bescliwerde- 
sache,  betreffend  da»  Niederlagsgeld  für  Han- 
delsgüter zu  Oderberg.  Mylius  a.  a.  0.  S.  13. 
Vgl.  Fidiein  a.  a.  O.  Tbl.  III  b.  375  nr.  554. 

14(M,  Dez.  25.  Kurfürst  Johann  von  87 
Brandenburg  verpfändet  dem  Dietrich  Jäger 
zu  Berlin  für  2Ü<>  Gulden  das  Stadtgericht 
daselbst,  dergestalt,  dass  derselbe  bis  zu  der, 
ein  Vierteljahr  zuvor  angesagten  Rückzahlung 
der  Summe  Stadtrichter  sein  und  sich  des 
Gerichtes  gleich  seinem  Vorgänger  bedienen 
solle.    ^',  Raumer  a.  a.  0.  S.  79. 

1480,  Apr.  11.  Derselbe  bestätigt  die  88 
Rechte  der  Städte  Berlin  und  Cöln ,  indem 
er  insonderheit  denselben  die  Belassung  des 
ewigen  Pfennigs,  die  Nichlverüusserung  von 
der  Mark  und  die  Befreiung  ihrer  Bewohner 
von  den  Ladungen  vor  auswärtige  Gerichte 
neuerdings  zusichert  (R.j  Fidiein  a.  a.  ü. 
8.381  nr.  566. 

1480,  Jun.  18.  Die  Rathmunnen  zu  89 
Berlin  und  Cöln  vereinbaren  unter  sich  auf 
Veranlassung  des  Kurfürsten  ein  Statut,  be- 
treffend die  Abfassung  einer  neuen  Fleischer- 
Ordnung,  die  Wegjagung  unwürdigen  Bettel- 
gesindels  aus  der  Stadt  und  Kenntlichmach- 
ung der  berechtigten  Bettler  durch  Abzeichen, 
sowie  der  unehrbaren  Frauenspersonen  durch 
eine  eigentbümliche  Kopfzier,  endlich  die 
Verweisung  unehelich  zusammenwohnender 
Leute,  wenn  sie  aich  nicht  priesterlich  ein- 

13* 
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segnen  lassen  sulllen,  aus  der  Stedt.  (R.) 
fidicitt  a.  a.  0.  nr.  567. 

90  1487.  April  17.  Kuritirat  Johann  ver- 
leiht das  bisher  im  Besitce  Dietrich  Jagers 
[or.  87]  befindlich  gewesene  Uutenttadtge- 
rieht  in  BerUn  fllr  4CK)  Gulden  rheinisch  dem 
Hofrichter  Peter  Brakow  dorliielbst  auf  Le- 
benszeit mit  der  Weisung,  des  Gerichtes  ge- 
treuhch  zu  warten,  Uber  alle  BrUche  und 
FWle  dem  Kurftirsten  Anseiga  und  Berech- 
nung 7.U  erstatten,  die  ihm  von  Anit-swe-^en 
zukommenden  Gerich Lsgebülireu  uusgeimin- 
men,  welche  er  sogleich  fto  neh  zu  erheben 
beAjgt  sein  solle,   v.  Rmimer  a.  a.  O.  S.  Sil. 

91  149Ö,  Marz.  lU.  Kurfürst  Joachim 
and  Markgraf  Alb  recht  von  Brandenburg 
coiiHrmiren  den  Rürffern  der  Städte  Berlin 
und  Colli  alle  bisher  gencssenen  Freiheiten 
und  Rechte,  insbesondere  auch  jene  des  ewi- 
gen Pfennigs  und  des  ausschliesslichen  Ge- 
richtsstandes vor  ihrem  Schulzen.  (R.j  Fi- 
mcfn  m,  ft.  O.  m  DI  8. 390  nr.  596. 

LXXXU.  Berliniohen. 

1  127b,  Jan.  2ö.  Die  Markgrafen  Otto 
und  Albert  von  Bnodenbuig  oberwdsen 

„Henrico  dicto  Toyte  civitatem  suatii  nnvum 
Berljfn  locandam,  coucedentes  eidem  lercium 
denuium,  id  est  pwtem  tereiain  omnhim, 
que  proveniimt  de  judiciis.  de  censu,  de  mo- 
lendlnis,  de  ediliciis,  theatru  videlicet  et  nia- 
eeUiff  et  allis  edificBe  singularibus,  (juc  pro 
UBU  communis  civitatis  construuntiir,  de  orli^ 
humuli  sive  ortis  alüs  uuiversis,  quam  ter- 
ctam  pnrtem  loeationis,  qne  Beeiteinge  diei- 
tur,  nomine  possidebit.  Slolendiiium  auteni. 
nuod  ante  luudationem  civitatis  predicte  fuit 
ibi,  eentum  ejus  et  pactum  idem  Henrhnn 
possidebit  (a  marchionibus) ,  sieut  antea,  ti- 
tulo  feodali.'^  ».  Räumer^  Cod.  dipl.  Bran- 
denburg, contin.  Tbl.  I  8. 14;  Riedel,  Cod. 
dipl.  Brandenburg.  Hptlhl.  I  Bd.  XVUI  8.  63. 
Vgl.  dazu  Klöden,  Berlin  S.  73,  74 ;  Riehl  und 
Sdteu^  Berlbi  and  die  Mark  Brandenburg  s.  4'.'8. 

2  1348,  Sept.  26.  Harkgraf  Lud  w ig  von 
Brandenburg  bestätiget  die  Lagerholz-Berech- 
tigung der  Bürger  von  Berlinichen  in  der 
tod^Ttt  r^cr  Haide.    Rif-del  a.  a.  O.  8.  78. 

3  lütf,  Jan.  1.  Derselbe  ermässiget  den 
vorgenannten  Bargem  die  ihm  zu  entrich- 
tende „pensio  aimaa*^  (Urbede).  Afeifeif  a. 
a.  O.  8.79*J. 


*)  Eine  Bestätigung  der  „gerechtigkeitt  vndt 
briefe"  für  Bieben  neumttrki«che  Stüdte,  dar- 
ontor  jacrlin",  doreb  Markgraf  Otto  v. 
J.  1964  I.  la  «Bpcim'*  Cod.  dipL  Bcaaden* 
barg.  Tm.  V  p.  193«  94. 


1486  (?)  Kiirfilrsl  Jobiinii  von  Brao-  4 
denbui^  bestätiget  der  Stadt  Berlinichen  alle 
ihre  „privilegia  md  brieve^,  iaabeaondere  die 
„in  vergangen  krigszieuften  in  vorczeit,  die 
Marggrave  Fridrich  der  elter  mit  den  Stet- 
tinsdien  vnd  pomersohen  herm  gehatt  heft, 
eyns  deyls  von  den  feynden  genamenen,  oek 
eins  deyls  verbranten,  also  von  banden  ge- 
kamenen,  sambt  allem  orem  eigendom,  oren 
fryheiten,  gerechtigkeiten,  gnaden,  olden  her- 
komen  vnd  guden  gewonhetten.^  Riedei  a. 
a.  0.  8.88  ,  89. 

1400 ,  Mär/.  iO.  Kurfürst  Joachim  und  .5 
Markgraf  Albrecht  wiederholen  den  vor- 
stehenden Conflrmationsbrief.  Riedel  a.  a.  O. 

a9i,i>2. 

Berlinichen  hatte  übrigens  in  früheren 
Zeiten  StrauBsberg  und  seit  iJlT  Soidin 
(«.  diesen  Art.)  ra  seinem  Oberliofe. 

Bern.  LXXXUl. 

(Kchwelz,  KL  Bem.) 

Stadt-  [und  theilweise  zugleich  Kantons- 1 
Gesehiebte:  Cowad  Justinger' g  {kk  dm  J. 
l  HS  t  — n:?.  n  1 1  —  jr.  StadtÄchreibers  zu  Bern  ) 
Berner  Chronik  von  Anfang  der  Stadt  Bern 
bis  in  das  Jabr  1421,  beraasgeg.  tob  B.  SHer- 
lin  und  J.  R  ff'i/ss,  B.m  ls!!<).  8».—  f'n- 
lerius  Anshelmsy  genannt  Hüd  (aus  Kotweil, 
seit  1520  Stadt^Arzts  taBem),  BemerCbro- 
nik  von  Anfang  der  Stadl  Bern  bis  !f),*G, 
berausgeg.  von  £.  Stierün  und  J.  R.  fi^ifss, 
VI  Bftnde  Bem  1825  flg.  8*.  ~  Ufichoet 
S/''/t!rr's  I  geb.  \I^<H'2)  Schweitzer  Chronic 
oder  Annale«  —  sonderlich  seither  erbawung 
derTx)blidieD  Statt  Bem  ( Bd.  I),  das.  1627  fbl 

Heut  Rudolff  Ttehamer's  Historie  der 
Stadt  Bem,  II  Theile  Bern  >  m.  8"*. 
Rod.  W&Uhord,  Descripdon  Topograph,  et 
Histor.  de  la  Ville  et  des  Environs  de  Berne, 
Berne  1S27.  ö**.  A.  v.  IWer,  Gesohicht« 
des  eidgenOssisdien  Freistaates  Bern,  V  Bde 
Bern  18:{9  tlg.  8«. 

Reofatsgeaohicbte:   S.  I..  Lerber.  Frae- 
lectio  de  fbntibus  jnris  ])utrii,  in  oelebri  Ber- 
natum  Acudemia  pro  cathedra  juridica  var 
cante  habita  die  27  MajP1748.    Nunc  se- 
cunda  rioe  recusa,  Bern.  1788  [N.  Titeibl. 
1795J  8».    Gttl.  Watther's  Versuch  zur  Er- 
läuterung der  Geschichten  des  VatterlAndi- 
schen  Rechts,  Bem  176.^).  8*.  Geschichte 
des   Bernerischen    Stadtrechts.    Bd.  I:  ür- 
^ttBng  der  Stadtrechte ,  Bern  1794.8".  (Nur 
zum  kleinsten  Theile  hierher  gehörig.)  8.  L. 
Schnell^  Bemerkungen  über   den  Ursprung 
und  die  Ausbildung  des  beraischen  Civil- 
Rechts  (aus  dem  Beobachter),  o.  DO.  180B 
kl.  8*.    Fr.  Sielller,  Staats-  und  Rechtage- 
sobicbte  des  Kantons  Bern,  Bem  und  Si.  GaUen 
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1845.  8*.  K.  G.  h'önig,  Beiträge  im  bcrni- 
scben  Rechtogeschichte,  Uefil  Bern  ibtiü.  b<*. 

Quenentuimliiiig:  UrknodfiB  Ar  die  G6> 
Kcbichte  der  Stadt  Bern  und  ihre«  frühesten 
Gebiete«  bis  zum  Schluss  des  XIII.  Jhdts. 
Geeunmelt  dandi  K.  Zeerkder.  Henwsgeg. 
von  desselben  Erben,  Bd.  I— III,  Bern  l.S5:i, 
54.  4to.  [im  Bd.  Hl  blos  Siegel  -  Abbild- 
■agen.]  —  Eüiie  Regestensammlung  gibt  IPinl- 
thetrd  I.  c.  p.  237  -  58;  eine  vollständige  chro- 
nologische Uebersicht  der  berner  Siadtsate- 
ungen  1218  aa  J.  Sehw^  in  d«r  Ztidir. 
f  schweizer.  Recht  Bd.  VI  FI  (1860)  AbOil. 
^chtsquellen"  8.119  Üg. 

1  1218,  Apr.  15.  König  Friedrich  IL 
bestätiget  „Sculteto,  CoDsilio  et  nnirenis 
burgensibns  de  Beriio  in  Bnrgundia''  sowohl 
ihre  he»ebrachten  städtischen  GerechlMume 
nnd  F\reneiteii,  unter  wArtlidier  Wiedeiiio- 
lung  der  denselben  durch  Herzog  Berch- 
told  V.  von  Zftbringen  bei  Grttndu^  der 
Stadt  im  J.  1191  ▼erüehenen,  die  Rechte 
von  Freiburg  im  Breisgaue  übertragenden 
Handfeste,  us  auch  ihre  «onsügen,  in  den 
Rathabachem  enthaltenen  oder  kflnitig  da- 
rin aa&unebmenden  Gemeindesatzungen  — 
«Quum  Berctoldus  dux  Zeringie  burgum  de 
Bemo  construxit  cum  omni  libertate,  qua 
Chuonradus  Dux  FribarglMl  Ii  Irtsraiigia  con- 
struxit et  libertate  donavit  secundum  jus 
Uniesti«  civitatis,  Heinrico  Imperatore  conffr- 
mante,  et  cunctis  principibii»  oorone  Romani 
bnperü,  qui  aderant,  consentientibus,  Notum 
fleri  volumus  vobis  et  universis  praesenten 
paginam  usqne  in  evum  iuspecturis,  quod  not 
auctoritate  regie  oelsitudinis  Ipsum  burgum 
de  Berno  et  uoiveraos  bui^enses  ibidem  uuuc 
oomniOFantes  et  postmodum  illue  transme- 
Mlt68  in  nostrum  et  IminTÜ  Romani  domi- 
nium recepimus  et  defeutiiuuem,  imperpetuum 
voa  ttberoa  fiusieates  et  poateros  vestros.  — 
—  —  Demum  omnia  suprasrriiita  jura  et  Ii« 
bertatcH,  nec  non  et  ilia  umuiu.  per  que  et 
in  <|iuhus  Chuonmdus  dux  Zeringie  Fribnr- 
gaa  in  BriKcanina  conslnixit  et  libertiite  do- 
>  navit  secundum  jus  Colsiiieosi»  Civitatis,  Ju- 
ramento  prestito  cum  xiicim  nominatissimis 
ministerialibus  siii.N  supvr  Saiicta  Sanctorum 
et  insuper  manu  dextera  sua  data  in  manum 
liberi  viri  noroina  Jufamenti,  quod  ipse  et  po- 
steri  sui  ipsis  semper  eadem  jura  inviolabi- 
liter  observarent,  ncc  ulla  ratione  infhnge- 
rent;  nec  non  et  illa  jura  et  liberlstM,  que 
Berctoldus  dux  quondam  dominus  vester  vo- 
bia  dedit  et  confimavit,  et  insuper  omnia 
Jvm  «t  Kbertatea,  qne  in  Sodalinus  veatrit 
et  Friburgensium  contitientur,  vel  illa,  que 
adhuc  pro  commuui  utilitate  et  honore  Civi- 


tatis vestre  et  honore  Imperii  oonMTvando 
et  augmentando,  reaoiiptis  et  Rodaiibus  ve- 
atrie  oonmrani  et  sano  eonsilio  deoreveritia 

appononda,  vohis  ft  cunctis  posteris  vestris 
Auctoritate  Hegin  concedimus  et  oontinna- 

Bercbtold  V.'),  „der  wunderlich  herzog 
von  Zeringen"  seit  1186  mit  demRecto- 
rate  Aber  Buigvnd  beldeidet,  liatte,  nm  mit 
viTstürkter  Macht  dem  ihm  widerwilligen  Adel 
begegnen  zu  können,  den  auf  reich^ehörigen 
Gmnd  und  Boden  angelegten  Ort  &m,  wd- 
cbcr  unter  der  Regierung  Berchtold's  IV. 
der  ihn  zierenden  MOnsterkirche  ungeachtet 
doeh  nur  noeh  die  Bedeutung  einer  „viÜa** 
(I17'{)  an  sich  getragen  mit  Mauern  um- 
gttrtet  und  zur  Stadt  erhoben,  sowie  unzwei- 
felhaft sugleieh  der  neuen  Bürgergemeinde 
eiiu'ii  Stifluiii,'s-Bri«'f,  welcher  deren  politische 
Verfassung  und  gesammtes  Rechtsleben  nach 
dem  Hnster  von  Freibnrg  ordnen  sollte,  an- 
gefertigt, und  zwar  diess  Alles  iinlt  r  ausdrOok- 
Ucher  Genehmigung  Kaiser  Heinrich  s  VI.,  dn 
die  Worte  „Heinrioo  Imperatore  eonfinnante^ 
in  der  Handfeste  v.  1218  unmöglich  auf  die 
vorher  erwähnte GrflndungFreiburg  8  im  Breis- 
gaue  bezogen  werden  Können.  Nachdem 
aber  mit  Bercbtold  V.,  als  er  am  18.  Febr. 
1218  starb,  derZähnnger  Mann«stamm  erlo- 
schen, to  kam  Bern,  einer  ftuber  von  Er- 
sterem  mit  dem  Konige  zu  Frankfurt  a.  H. 

Setroffenen  Uebereinkuufl  gemäss,  au  das 
entaehe  Hdoh  snrack,  und  Friedrich  II.  be- 
eilte sich ,  der  bereits  ansehnlich  geworde- 
ner, neben  einer  kräftigen  BUi^erscbaft.  auch 
zahlreiche  ritterliche  Familien  umfassenden 
Bciehaatadt  ihre  Rechte  und  Freiheiten  in  der 
s.  g.  aurea  buUa  zu  confirmiren,  ihr  insbe- 
sondere darin  die  Zusicherung  gebend :  „pro- 
mittinun  ettam  vobia  et  posterin  vestri»  ir> 
miter,  quod  ipsum  burgum  de  Htmo  cum 
omni  honore  et  jure  ad  ipijum  perlinente  in 
noalro  «k  Imperii  tt m  bimus  dominio,  et  am 
nunquam  nec  vos  feodaliter,  venditione,  per- 
mutatione  vel  aUo  modo  alienabimus,  nec 
subtrahemna  a  noatm  vel  Impeiü  Romani  po* 
testate/' 

In  dieser  Weise  finden  wir  die  Urge- 
Bchicbte  Bern  s  in  den  meiiten  einheimischen 
Chroniken     voigetiagen,  ao  MMnentlidi  tob 


1  \  Vgl.  die  Schrift  .,Berchlhold  V.  Herzog:  »an 
Zühringen,  der  Erbauer  Bem'g,  du.  1847. 8*. 

2)  Oberrheinische  Chronik,  hrsgey.  vm  F.K, 
Gritfkaber  (1850),  S.XII,  XIII. 

3)  Herrgott y  Oenealogia  dipl.  Ao)^.  irentHabs- 
barg.  FI.  189. 

i)  Vgl.  auch  Klingeuberger  Cliruiiik  ( hrsgeg. 
\»n  \.  Uennrron  Sargam»^  18BI,  S.  54.  .')r)) :  „Anno 
<i.  Mdxxzxj  an  dem  nttndeo  tag  oach  saot  va- 
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Bern. 


C.  Jusiinger  C«.  a.  0.  8.  H ,  13,  14,  16», 
deRsen  auch  über  da«  Wesen  der  Handfeste 
sich  verbreitende  Hittheilung  hier  eine  Stelle 
finden  möge: 

„In  dem  Jar  1191,  daxwani  die  vorge- 
nannt Stadt  Bern  zu  stiften  angefangen  von 
Hereog  Berchtolden  von  Zeringen  und  wur- 
den viel  Hüser  gebuwen  mit  dem  Holz,  das 
uf  der  Hofstatt  stund,  —  —  —  _  und  von 
Gunst  und  Liebe  wegen,  so  er  hatt  zu  der 
Stadt  Bern  und  zu  den  erbaren  Lüteu,  die 
durch  Schirms,  Friden  und  Friheil  willen  sich 
darin  gemacht  hatten  und  gezogen  waren, 
warb  er  an  Küng  Heinrichen,  einen  römschen 
Kung,  darnach  an  Keiser  Friderichen,  einen 
römschen  Keiser  und  KQng  zu  Sicilien,  wie 
das«  er  die  Stadt  Bern,  die  er  gestifl  h&tte 
in  Burgunden ,  dieselbe  mit  aller  der  Friheit, 
so  Herzog  Cunrad  von  Zeringen  die  Stadt 
Friburg  im  Brissgftuw  gestiH  hütte,  nach  al- 
lem Rechten  der  Stadt  von  Cölne,  in  sinen 
und  des  heiligen  römschen  Richs  Schirm  und 
in  sunderlich  Gnade  nemmen  und  emjtfaohen 
wollt,  und  die  Stadt  Bern  mit  sundern  Gna- 
den und  Fnheiten  wollt  begaben.  —  Also 
mit  guter  Vorbetrachtung  und  mit  Rat  und 
Gehellung  des  Richs  Fürsten  ward  die  vor- 
genannt Stadt  Bern  in  Burgenden  an  das 
Rieh  empfangen,  und  ze  Stund  da  ward  die 
Stadt  und  alle  die  Burger,  die  darinne  wa- 
rent  und  noch  immer  mehr  darin  kament, 
(ri  und  ledig  gelassen  aller  Eigenschaft,  da- 
mit sie  vorhin  gebunden  warent ;  auch  lobte 
ihnen  Küng  Fridrich ,  römscher  Köng .  für 
sich  und  alle  sine  Nachkommuen,  die.selbe 
Stadt  Bern  von  dem  römischen  Rieh  nimmer- 
mer  zu  enlfrömden,  weder  mit  Verkouffen, 
mit  Verwechslen,  noch  andren  Dingen;  sun- 
dern sie  bi  dem  Rieh  lassen  beliben  und  der 
Ercn  sich  fröwen,  als  ander  StAdte  des  Richs 
getruwen.  Er  gab  auch  der  Stadt  gross  Fri- 
heit Uber  Hut  und  Hare  zu  nebten,  ihr 
Aempter  zu  besetzen,  ihr  Erbe  und  Erbftllle 
nszurichten,  und  ein  eigen  Müntz  zu  han  und 
viel  ander  Sachen  ,  und  gab  ihnen  darüber 
BriefT und  Insiegel,  das  man  nempt  die  Hand- 
veste,  mit  »iner  künglichen  Majestät  güldinen 
und  anhangenden  Insigel  versiglet,  nach  al- 
lem ihrem  Willen  und  Gefallen,  und  ward 
die  Handveste  geben  zu  Frankfurt,  da  man 
»alt  121«/' 

Nur  V.  Anshelm  f  a.  a.  0.  Bd.  1  S.  G7) 
findet  es  „gloublich,  dass  ein  lobliche  Stadt 
Bern  ftlters  Herkommens  sye,  dann 


lentins  tag  haob  hertzog  berchlold  von  teringcn 
die  statt  bem  an  ce  buwen.  Der  hertsog  erwarb 
euch  denen  von  bern  grosB  frygheit  an  keysser 
fridrichen  kflnig  ze  sicilien  mit  siner  goJdin  bull 
vnd  ineigel". 


von  discm  letsten  von  Zeringen; 
wann  nit  wohl  zu  ermessen,  dass  sie  in  sie- 
ben und  zwanzig  Jahren  so  stark  söllt  syn 
worden ,  dass  sie  sich  in  Mitten  unter  ihren 
so  starken  Fieiiden,  on  Schirm  des  wytlftn- 
discheii.  uiiinüssigen  Keisers  hätte  mögen 
erbuwen  und  erhalten;  sunder  dass  der  lych 
und  verhasst  Zeringer  habe  da«  vcst  und 
wohlgelegen  Sthdtle  und  Schloss  Nydegg, 
unter  nüwem  Num  Bern  geslerkt  und  ge- 
mehri  t.  und  nach  »inem  Tod  ans  Römisch 
Hycli  heim  la.xsen  fallen.  Dahar  die  Burg 
Hern  und  ihre  Burger  ihren  Schirm  und  erste 
Fryheit  nit  vom  Laiidesfüreten  von  Zeringen, 
suiKler  von  oberen  Herren,  dem  Römischen 
Keiser  H«'inrichen  und  Fridrichen  band  em- 
pfan<;en,  von  allen  Nachkommen  Römscher 
KtMHcren  und  Küngeii  bestät,  und  je  nach 
No(h<lurfll  gebessert  und  gemehret." 

Der  Inhalt  der  seit  IVttUhtT  in  UV  Ar- 
tikel getheilten  und  von  ihm  mit  kurzen  la- 
teinischen Aufschriflen  versehenen  —  Hand- 
feste beurkundet  eine  gewisse  systematische 
Anordnung,  indem  sich  darin  drei  Hauptab- 
schnitte sondern  lassen,  wie  bereits  Jiistin- 
get-  anzudeuten  seheint;  es  begreifen  nftm- 
lieli  a)  die  Artt.  1—25  die  Bestimmungen 
über  die  öffentlichen  Rechtsverhältnisse  der 
Gfineinde  und  persönlichen  Freiheilen  der 
Stadtbürger,  b)  die  Artt.  26  -  ;W  strafrecht- 
liche und  criminalprocessualische  Qegen- 
stilnde,  wie  Aufruhr,  Heimsuchung,  Tödtung 
und  Wundunji,  Vergewaltigung,  Schmähung, 
Verkauf  geraubter  Sachen,  femer  Verhaftung, 
Anklage-Recht  gegen  Monier,  Zweikampf, 
Aechtung;  endlich  c)  die  Artt.  4()  — 52  da« 
Privat-,  vornehmlich  eheliche  Güter-  und 
Krbrecht.  Im  Art.  53  folgt  dann  noch  eine 
Satzung  über  ilie  Bussen,  welche  da«  aus- 
wärtige, leider!  ungenannte  „niajus  judicium", 
als  über  dem  gewöhnliehen  Schultheissen- 
gerichte in  Bern  stehend,  wider  VerJetzer  der 
in  der  Handfeste  enthaltenen  Rechte  ver- 
hängt, und  im  Art.  54  als  Schlns«  die  oben 
initgetlieilte  königliche  General-Confirmation. 

Abdrücke  der  Handfeste  v.  1218  bieten: 
fVnlt/irr.  Versuch  S.  1.S4— 349  [mit  ausfWir- 
lieher  Erläuterung] :  ffret/rr^  Bey träge  8.  49 

—  64;  Lerhtr  1.  c.  Ed.  H  append.;  S.  L. 
Sr/>nfll,  Theoretisch-praktischer  Commentar 
über  das  positive  Civilrecht  des  Kantons  Bern 

Bem  l8l  1.  8«. )  S.  529  flg. :  Sc/ireiher.  ÜBuch 
er  Stadt  Freiburg  im  Breisgau  Bd.  I  Abthl.  I 
Nr.  0  8.  25— 42;  Gnupp.  Dt«ch.  Stadtrechte 
B.  II  S.  44—5;  ( mit  histor.  Einleitung  8.  1^8 

—  43);  Zeerleder  a.  a.  0.  Bd.  I  Nr.  113 
8.  182—89:  König  a.  a.  0.  8.  4—16.  Bios 
den  Eingang  und  Schluss  (mit  Arft.  1  und  54) 
der  l'rkunde  geben  Schöpflin.  Hist.  Zaringo- 
Hadennis  Tom.  V  Nr.  LXXIX  p.  146— 4S  und 
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Umard-BrehoUes ,  Hist.  diiiL  Aid.  Ton.  I 
P.  Jl  p.  541- 

KbFacs  i  ni  i  1  (>  des  Orieinaldiploms  mit 
angehängtem  MajeslatPsiegeT  in  Gvpsabguse 
hat  G.  A.  Mntile  besorgt;  das  letztere  findet 
sich  auch  abgebildet  oei  Zterl^er  a.  a.  O. 
Bd.  III  Tafel  f.  Nr.  13. 

£ine  angeblich  t^cüuu  im  XIV.  Jhdt.  auf 
Befehl  des  Rathes  veranstaltete  Verdeut- 
schung  der  Haiulf»  "^)»'  steht  an  der  Spitze 
des  noch  angedruckten  „bcnier  Satzunss- 
Bneha**,  d.  h.  einer  im  XVI.  Jhdt.  vom  Ge- 
richtsschreiber Hans  von  Rütte  in  amtlichem 
Auftrage  angelegten  Sammlung  der  durch  die 
Stadtbehörden  in  dem  langen  Zeiträume  von 
der  ersten  Ausbildung  des  sladtiHchen  Regi- 
ments bis  1539  erlassenen  Civil  -  und  Folisei- 
gesetie*).  Diese  Uebertragung  wird  in  der 
Helvetischen  Bihlinlhrk ,  Stück  IV  (Zürich 
1736.  S.  1  %.  und  bei  S.  L.  Schnell 
».  a.  0.  angetroffen.  ISne  neu-deutsefae,  sidi 
getreu  dem  Urtexte  an.sehliessende  Ueber- 
setaung  dagegen  bat  h'onig  a.  a.  0.  S.  17 
— 30  seinem  Abdrucke  angefügt 

Endlich  eine  inhnIt^i-L)ar,->teIIung  des  Pri- 
vilegs zugleich  mit  kritischer  Berichtigung 
des  lange  als  Norm  befolgten  IKvlrA«r*sehen 
Copial-Abdrucki  s  au8  dem  Originale  gibt  8. 
U  Schnell^  Bemerkungen  S.  1—14. 
2        12M,  Nov.  2.    König  Wilhelm  ver- 
Hpricht  „Sculleto,  cou8iliarii»<  et  universis  ci- 
vibus  de  Beme^^  auf  deren  Bitten  —  „quod 
singttla  et  universa  jnra  vestra,  libertates  seu 
consuetudines  houan  vohis  illesas  conserva- 
bimus ,  prout  Indulte  vobis.  sunt  ab  Impera- 
toria  Majesiate^S  sowie  dass  er  niemals  die 
Stadt  .,,ad  alicujus  suggestionis  scrupulum  Ii- 
tulo  donationis,  Inpheodalionis  seu  etiam  obli- 
gntionis"  vom  Beidie  veräussem  werde,  viel- 
mehr Willens  sei,  dieselbe  immer  in  seinem 
und  des  Reichs  „dominium*^  zu  erhalten.  So- 
lothumer  Wochenblatt  f.  1828  8.  140;  Zeer- 
teder  a.  a.  O.  Nr.  33  .'  S.       ,  hl. 
3         18Ö&,  Mai7.  Graf  Adulph  von  Bchwsr 
lenberg-Waldeck,  „Sacri  Imperü  procu- 
rat4»r  gmeislia  per  Oeramaiam  oonstitutu^  S 
träjif  .,ex  parte  Serenissimi  domini  sui,  Ro- 
raaiiorum  liegis"'  dem  Grafen  Peter  von 
SftToyen  auf,  die  Stadl  Bern  (ndul  Mor- 
ton  und  Haste)  gegen  Graf  üartmann  von 
Kyburg  und  andere  Reichsfeinde  „cunsiliis 
et  auxUtb  oportunis'*  zu  unterstWaen ,  mit 
Zusicherung  voller  EnUschädigung  von  Seite 
des  Köniss  bei  etwaigen  Verlusten.    J.  E. 
Mopp,  Undu  B.  Qeseh.  der  eif^enOn.  Bflnde 


5)  Vgl.  darObtf  A.  Mammi't  Uhrb.  das 
Diseb.  Prfvalrechto  Bd.  I  (1848)  $.  17  Hon 
IT  S  4ß.  47  uad  J.  Mas«  in  dwSlssIw.'  a. 

ä.  129  flg. 


.0. 


Bdch.  U  Nr.  30  8. 104;  Zeerkder  a.  a.O.Nr.  338 

8.  45G. 

1208,  Sept9.  Rath  und  Gemeinde  4 

der  Stadt  Rem  enieiit-rri  mit  dem  Ornfcn 
Philipp  von  Savojreu,  dem  Bruder  und 
Nachfolger  Peter's,  das  mit  Letsterem  bestan- 
dene Reichs-Pro tectorat.  Z^leder  a.  a.  O. 
Bd.  U  Nr.  513  S.  6  flg. 

1S34,  Jan.  15.  König  Rudolph  I.  be-  5 
stätigt  „Civibus  Berncnsihnp  jirivile- 
gium  clare  recordationis  quondam  Fridcrid 
Ultimi  Bomanorum  Imperatoris,  predeoessoris 
sui,  super  quibusdam  jtirihns  et  bonis  con- 
suetudinibus  pridem  eis  exiübitum.'^  Solo- 
/Awrnw WBl.  f.  1827  8. 422;  Zeerteder a.  a.  O. 
Nr.  607  S.  125. 

Am  Tage  darauf  spricht  Rudolph  die  ber- 
ner BOigOT  von  aOer  Schuld  und  Ahndung 
wegen  der  zur  Zeil  der  Rcichsvacanz  an  sich 
gezogenen  und  in  ihren  Nutzen  verwendeten 
Beiobs-Gereehtigkeiten  und  EinkOnfle,  des- 
gleichen auch  von  der  in  dit'.serii  Zritniumc 
von  ihnen  verübten  Zerstörung  eines  „Castri 
ad  Imperium  speetantis,  sitt  in  ipsa  Bcvnensi 
civitate''  (  des  s.  g.  Fler/ousliuuses)  frei.  Zeer- 
Zeder  a.  a,  0.  Nr.  (iüö  S.  126. 

12n,  Aug.  9.  Graf  Amadeus  V.  von  6 
Savoyen  nimmt  ..loeo  Imperü  illosdeBerno 
in  dominium  suum  et  urotectionem'^  auf  — 
„donee  eitra  Rennm  Romanorom  Bex  vel 
Imprmfor  venerit  in  alsaciam,  et  effectus 
fuerit  ])otens  in  ilüs  partibus,  tencndo  basi- 
liam,  ipsosque  habere  Tolnerit."  Zeerteder 
a.  a.  0  Nr.  s.!.;  S.  372  flg.  [Die  Anerken- 
uuogs-ürkundc  der  Stadt  Bern  vim  demsel- 
ben Tage  6.  das.  Nr.  834  S.  373  flg.] 

1293,  Jan.  11.  König  Adolph  best«-  7 
tigt  den  Borgern  von  Bern  auf  ihr  Ansuchen 
dM  Frideridanische  Privileg  sammt  allen  darin 
b^riffenen  Rechten  und  guten  Gewohnheiten 
— -  „omnia  prorsus  Jura  et  bonas  consuetu- 
dines,  que  ipsis  Civibus  nec  non  Civitati 
nostre  ^mensi  a  prenotato  Friderico  prede- 
oessore  rite  ac  provide  sunt  indulta,  in  tem- 
pore scilicet,  quo  rescdit  hiyusmodi  conces- 
sionis  auctoritas  pones  eum."  (Grössteo- 
theils  blose  Wiederholung  von  nr.  5J  Zeer- 
k'der  a.  a.  0.  Nr.  846  8. 389. 

1S08,  Jan.  Ii.  Derselbe  ertheilt  den  8 
Bürgern  von  Bern  die  Gnade :  „(fuod  pro  tem- 
pore, cum  vacabit  Imperium,  judicem  vel  Ju- 
dicea  poadnt  constitaae  seu  valcant  Ofdinarei 
(]ui  super  delictis,  qne  requirunt  penam  san- 
guinis, cognoBcant,  difHniant  et  judicent,  prout 
dictaverit  juris  ordo."  Solothurner  WBl.  f. 
1827  8.  443,  J^^eerlrder  a.  a.  0.  Nr.  S IH  8.  3i)l. 

1293,  Jau.  11.    Derselbe  erneuert  den  9 
bemer  Bürgern  die  (  bereit«  in  der  Handfeste 
v.  1218  Art.  XXIII  zugestandene)  Freiheit: 
„quod  nuUus  homiuum,  cujusoiuque  Status, 
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oonditionis  vel  pre«inineDtie  extiterit,  popu- 
laris  vel  nobilu,  Tel  qaicunque,  sive  cen- 
■eatur  masculas  vel  femella,  prediotos  oives 
nostros  Beraenses,  qaamdiu  paniti  extiterint 
eonun  noatro  «eulteto  Bernenai,  qui  pro  tem- 
pore extüeiit,  jwtitie  reddere  conqpleineiilMi 
qnibuseunqae  querelantibus  super  quacunque 

anestione  criminali  vel  civili,  extra  oppidum 
lemense  ad  aliquem  Jndicem  forinaecum  pre- 
anmat  aliqualitcr  evorarc,  nisi  no8  vel  curie 
noatre  judex  aliquem  vel  aliquos  eorundem 
eiTioin  ad  examen  nostro  cognitionis  duxi- 
muj»  evocBüdofi."  Solothurner  WBl.  f.  IB'J? 
8.443,  Zeerledrt-  a.  a.  0.  Nr.  K49  8.  391  flg. 

An  idemselben  Tage  verzieh  auch,  gleich 
feinem  Vorg&uger  im  Reiche,  König  Adolph 
der  Bürgerschaft  von  Bern  alle  während  des 
Zwischenreichs  begangenen  Eigenmächtig- 
keiten.   Zeerlrilrr  a.  a.  0.  Nr.  847  8.390. 

10  12M,  Jun.  2U.  Bischof  Peter  von  Basel, 
der  elsassische  Landvogt  Gottfried  tob  Meren- 
berg nnd  die  beiden  Ritter  Kuno  von  Ber- 
ohein  und  Hartmann  von  Ratzeahausen  stif- 
ten twiaehen  ,^oeHn  vnn  allen  den  lu- 
den vnnjüdinne  von  Berne"  einer-  und 
dem  Schultheissen,  Rathe  und  der 
Gemeinde  daselbst  andererseits  ein  „ding 
vnn  (pcdirige",  wonach  die  Juden  die  Bür- 
ger aller  Schuld  frei  und  ledig  erklären,  sich 
anhdsdiig  maehen,  Briefe  vnd  PAnder  m> 
rflckzugeben,  und  das  Versprechen  leisten, 
der  Gemeinde  lÜOO  Mark  Silbers  und  dem 
Sehultheissen  die  HiUle  dieser  Snmme  bemer 

Gewichts  gewähren  zu  WoHmi.  ZetrUthr 
a.  a.  O.  Nr.  867  S.  410- 

11  ISM,  Aug.  1.  Ktfnig  Adolph  erlheiH 
vorstehender  Richtung  seine  Bestätigung. 
Zeerleder  a.  a.  0.  i<r.  868  8.  411.  Vgl.  V. 
Amhäm  a.  a.  O.  8.70. 

Uebtt  dea  Judentaunult  zu  Bern,  welcher 
XU  dem  hier  in  Kflise  erwähnten  Veigleicbe 
Anläse  «geben ,  ist  Niheres  in  den  Chroni- 
ken nidSt  zu  finden.  Vermulhlich  stand  das 
Ereignies  mit  der  von  C.  Justinger  (a.  a.  0. 
8. 86--41)  tnm  J.  1388  beriehtelen  „Mftre** 
von  der  jämmerlichen  Ermordung  eiiu  s  Chri- 
sten-Kindes dnrch  die  Juden  zu  Bern  in  Zu- 
sammenhaiw. 

12  1205,  Febr.  3.  •)  Die  s.  g.  Sechzeh- 
ner —  „s^eeim  bui^enses  in  Bemo  de 
quatnor  partibas  sea  terminis  eivitatis  a  eom- 
mvnilate  oondvium  concorditer  electi  et  con- 
tlitatiu  _  geloben  eidlieb,  stets  nach  Ver^ 
mögen  den  Behnitheisaen  mid  RaA  sowie  die 
Gemeinde  mit  guten  und  treulichen  Rath- 
schiicen  und  sonatiger  Httlfeleistung  „super 
Jndidtt  omnibnsqne  alüs  ad  justitiam  et  ve- 


6)  Nach  burgudisebem  Stvie:  nadi  dsntsehem : 

1294,  Febr.  19. 


ritatem  pertinentibiis  debito  et  modo  legi- 
timo  dneendb  et  tenendts.  et  super  civitatis 
P^vaninibus,  injuriit,  nomtiis,  dampnis  et 

meommodis  soUerter  prorionris.  et  specialiter 
super  indiscretionibuR  pt  iiitiis  curngeudii^  tarn 
inlia  quam  extra  temiinus  dvitalls*'  unter- 
stützen zu  ^^  iillt  ii.  Wer  diesem  zuwiderhan- 
delt, Süll  als  „perjurus".  solern  er  durch  zwei 
aus  dem  CoUegium  überfuhrt  werden  kann, 
auf  Zeit  eiin  «  .Iiihrs  die  Stadt  räumen,  und 
vor  seiner  liiu  kkciir  zehn  Pfund  berner  Hel- 
ler zum  Stadtbaue  erlegen.  Im  Falle  einer 
durch  Ausweisung  oder  Tod  entstehenden 
Lücke  hab<-n  die  übrigen  fünfzehn  ein  neues 
Mitglied  zu  wählen  („rogare  et  eligere^). 
Bei  den  Vt  rliüiidlungen  und  AburtheuungeD 
endlich  soll  man  sieh  stetig  ,.,Hecundum  sen- 
tenciam  et  (kvorem  majoris  partis**  riebien. 
Zeerleder  n.  «.  O.  Nr.  s?:  8.  120  flg. 

1285,  Febr.  ö.  ID&t  s.  g.  Ratstuber-  U 
brief]*  Die  von  den  Seebsehnem  einstiasalg 
gewählton  /  \\  «•  i !i  ii  n  d  er t  Bürger  sichern 
in  gleich-feierlicher  NN  eise  auch  den  Erstexen 
ihren  Rath  und  Beistand  so.  sieb  im  FUle 
des  Entgepeiihaiidelns  dotseiben  Nachtheilen 
unterweiieud ,  und  erUiren  biebei,  dass  die 
8eeh«ehner,  so  oft  eiftnen  Im  Interesse  der 

Stadt  erfonierlich  ersrheine.  ..vadant  t  i  ■^inf 
apud  scultetum  et  consales  tarn  intra  quam 
extra  terminos  eivitalie,  dbi  MAelda^^  eon- 
sules  congregentur  sen  convencrint.  super 
aliqua  seu  aliquibus  oaosis  placitaturi  seu 
edarn  traetaturi.«  2«erM^%^  «i  O.  Nr.  878 
8.422—24. 

Bis  zum  Ablaufe  des  ersten  JahriwMtiiii 
«eit  seiner  Orflndong  finden  wfr  In  däRv 
meinwesen  Bern 's  eine  dreistufige  Gewalt  au.«;- 

E'  "  '  ;t,  nämlich  1)  jene  der  „uoiversitas 
sium**,  der  Oesammteoramnne, 
T  nur  die  wichtigeren  städtischen  An- 
gelegenheiten zur  fierathuDft  und  Beschei- 
dung vort»elialten  waren,  wie  insbesondere 
die  Rrlassnng  neuer  Satzungen,  sowie  die. 
Wahl  des  Rathes,  des  Schulueissen  und  der 
sonstigen  gemeindliehen  Beamten;  2)  jene 
des  grossen  Rathes  der  „quinquaginta  ' 
consiBarii^^jUnd  3J  jene  des  engeren  Raths 
der  „duodeoim  consales  s.  eonsiliarii'\  wel- 
cher mit  den  Functionen  einer  Verwaltungs- 
behörde auch  die  Thätiekeit  des  Schöffen- 
amtes vereinigte,  und  nach  beiden  Richtungen 
hin  unter  dar  Oberleitung  des  „MoHebis", 
Sehultheissen,  stand. 

Da  nun,  wie  in  den  meisten  anderen 
städtischen  Republiken,  so  auch  in  Kern 
allmälig  alle  bedeutenderen  Aemter,  und  nicht 
minder  die  Mehrzald  der  Rathsstellen  eleioh- 
satn  /u  erblichem  Besitze  in  die  Hiw?*  dar 
•  dien  Geschlechter  gelangt  waren,  so  sahiCn 
»ich  die  hiedurch  in  ihreu  Rechten  gekrftnk- 
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(pn  ilbripen  BeHtandtheik«  der  Stadl^emeinde 
nach  einem  Mittel  um .  jenes  Uebergewichl 
de«  Adels  abzuschwächen.  Sie  fanden  ein 
solches  in  dem  in  der  Trkunde  nr.  12  zum 
Ereteomale  hervortretenden  Seohzehner- 
Collegiam,  desnen  Mitglieder  gleieh  dn 
Rathmannen  alljährlich  zu  Ostern,  aber  nur 
aus  den  Bürgern ,  und  zwar  je  vier  aus  je- 
dem Stadtviertel  gewählt  ward«!!,  und  dem 
Rathe  bei  allen  Verhandhingen  von  höherem 
politischen  Interesse  unterstützend  zur  Seite 
stehen  sollten,  und  als  dessen  ,,caput  et  se- 
nior" von  der  Stadtjjeineinrie  reihst  der  ,,do- 
miceilus"  Johannes  von  Eubenberg  ')  bezeich- 
aei  wnrde.  Naefadem  sich  dann  um  dieselbe 
Zeit  [nr.  13]  auch  der  Fünfziger- Rath  zu 
vierfachem  Umfange  erweitert  hatte,  und  die 
Bmftmf  iH  Miami  BaHmritaai  nuaiehlien» 

liohOB  Beoht  der  Sednebner  geworden  war: 
«o  etfcnle  alabaU  der  reformirende  Geist 
dea  gwaen  Oemeindeoi^anismus,  und  wir 
begegnen   daher  von  da  an  folgender  Neu- 
gostutong  des  städtischen R^mentes:  i)  die 
allgemeine  B  a  r  g  e  r  •versammlun  g 
tritt  immer  mehr  in  den  Hinlergrund  zurück, 
•o  davs  die  iNothwendigkeit  ihrer  Zusammen- 
kllnfte  nur  nodi  auf  veremzelte,  höidist  sel- 
tene Vorkommnisse  beschränkt  eracheint;  an 
ihrer  Stelle  sehen  wir  regelmässig  2)  den 
itnasen  Ratb  der  Zweihundert  seine 
Tlltigkeit   entfalten,    während         die  ge- 
vöhxSiohe  ordentliche  Führung  des  stadtge- 
meindlicihen  Bambtilts  sammt  der  Reehta- 
\*f\e^c  mich  hei  dem  Zwölferrathe  (wel- 
cher spiUer  auch  eine  Vermehrung  seiner 
6Hfldenabl erfUut)  und  dem  Bohultbeissen 
verbleibt,  nur  dass  Ersterem  jetzt  4)  in  allen 
wiobtigeren  Dingen  der  Seohaehner-Aus- 
•  ehaat  rieh  mitberathend  und  mitbesehlie«- 
•eDd  befgesellt. 

Als  swei  neue  Institutionen  der  gemeind- 
lichen Verfassung  kamen  übrigem  noch  hin- 
Bu:  a)  die  Deputation  der  „Heimlicher^', 
deren  Aufgabe  in  der  Wahrung  der  dem 
KTossen  Rathe  zustehenden  Oerechtsame  bei 
den  Verhandlungen  des  engeren  Raths  be- 
stand, und  b)  die  vier  „Venner".  Es  wa- 
ren dies  ursprünglich  die  Bannertrlger  der 
von  den  einzelnen  Stadtquartieren  gestellten 
WafTen-Mannschaficn,  und  wurden  nach  einer 
itich  allmälig  entwickelnden  Uebung  aus  den 
vier,  allein  zunf^arlig  gestalteten  Gewerken 
rior  Pti.ster  (Bäcker),  Gerber,  Metiger  und 
Schmiede  genommen.  Im  Verlaufe  der  Zeit 
nahmen  jedoch  die  Venner  die  Stellung  und 
Aatoritfttpolitiaoher  Repräsentanten  ihrer  be- 

7)  Ueber  dieses  edle  Oeschlecht  vgl.  K.  r. 
Moät.  Die  Fcldtttg«  Kails  des  Ktthnen,  Bd.  I 
(1843)  8.263  flg. 


treffenden  Stadtviertel  gegenilber  dem  Rathe 
an  uud  erlangten  hiemit  einen  nicht  unerheb- 
lichen Einflues  auf  das  öffentliche  Gemeinde- 
leben, der  flieh  noch  höher  steigerte,  als  ih- 
nen in  jüngerer  Zeil  auch  die  (Jontrole  über 
die  BeäinmigsfUhrung  des  Btadt-Säckelmei- 
sters  und  dann  til)erhaui)t  die  oberste  Direc- 
lion  des  Finanzwesens  Ubertragen  ward.  Auch 
die  genannten  vier  Innungen  sehen  wir  aber 
alsbald  insofi'rn  zu  höherer  Bedeutung  em- 
porsteigen, al.s  bie  es  nun  als  ein  ihneu  ge- 
bührendes Vorrecht  betrachten  konnten,  da» 
die  Hälfte  des  Seehzehner-Ausschusses  aus 
ihnen  nach  gleichheitlicher  Vertheilung  her- 
vorgehe, so  daaa  alao  nur  noeh  flir  die  an- 
dere Halbscheid  eine  freie  Wahl  übrig  blieb. 

1296,  Febr.  10.  Ludwig  von  Sa-  U 
▼ojen  („dominus  Yaudi^)  verpfliditet  sid), 
die  Stadt  Bern  zclin  .Juhrc  lann;  u  ifler  .leder- 
mann, mit  Ausnahme  des  Gralen  Amadeus 
von  OkTOyen,  seines  Bruders,  und  dea  Gra- 
fen von  Burgund,  mit  Waffen-Hfllfe  und  Rath 
zu  unterstatzen.  Solothumer  WBl.  f.  1829 
S.        Zeerleder  a.  a.  0.  Nr.  892  8. 436. 

I5JÜ8,  Nov.   König  Albrecht  wieder-  |5 
holt  den  vom  Könige  Adolph  den  Bürgern  der 
Stadt  Bern  ertheilten  Reontsbettitigungsbrief 
von  .1.  I        |nr.  7]  Solothumer  WBl  f.  IHJH 
8.  Uii.Zeerieder  a.  a.  0.  Nr.  912  S.  46»  Ik. 

IBM,  Apr.  29.  Derselbe  gibtaudi  «et-  16 
nerseilfl  zu  dem  im  J.  TJOl  zwischen  den 
Juden  zu  Bern,  „Camere  sue  servi^^,  und 
der  Bürgersohaft  allda  —  „super  exeearibus 
per  eosdem  judeos,  m  dicitur,  perpe- 
Iratis^^  *)  —  abgeschlosseneu  öühnvertnunB 
[nr.  10]  seine  Zustimmung.  Zeerletter  a.  a.  O. 
Nr.  92()  8.484. 

IM»,  Apr.  II.  Konig  Heinrich  VU.  17 
bestätiget  den  Bürgern  der  Stadt  Bern  ihre 
gesammten  Rechte  und  Freiheilen,  inHbeson- 
dere  auch  jene,  welche  ihnen  Friedrich  II. 
verliehen  hat.  SoM^tnur  WBl.  f.  18*28 
S.  49Ü. 

1S1&  Rath  und  Rarger  von  Bern  18 
„lösen  von  dem  Grafen  Hugo  von  Bnefaen 

die  Einkünfte  des  Zolls  zu  Bern  ein,  welche 
diesem  von  Kaiser  Heinrich  Vll.  wegen  der 
ihm  in  Italien  geleisteten  Dienste  verpttndet 

worden  waren."  (R.)  SMtltr,  Staats  -  und 
RGescb.  8.m.    Vgl.  Anshelm  a.  a.  O.  8.  71. 

1822,  Apr.  16.   König  Friedrich  der  |9 
Schöne  erneuert  den   Bümem  der  Stadt 
Bern  ihre  Befreiung  von  Ladungen  an  aus- 
wärtige Gerichte.    Solothurner  WBl.  f.  1K28 

a  37. 

8)  In  iler  ConfirmatlOBS-lVkiindc  Ktinig  Adolph's 
V.  1294  (nr.  II)  heisst  es  dagcji^cii :  „super  «xeai- 
sibu»  perpctraiiB  contra  Judeos  «t  Jnd|aB  Bsr- 
ncnses  a  civibus  Bemeasibas.** 
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20  1322,  Apr.  18.  Derpelbr  confirmirt  den 
benier  Bürgern  alle  Rechte  und  guten  Ge- 
wohnheiten, vornehmlich  die  ihnen  durch 
Friedrieh  II.  verbrieften.  Das.  S.  .18.  Vgl. 
V.  Anshelm  a.  a.  0.  8.  7  J. 

21  1848.  König  Karl  IV.  vernprieht  den 
beiden  Städten  Bern  und  Solothum,  „die 
Münze  XU  Bern  ohne  der  Burger  von  Bern 
und  Solothum  Rath  und  Willen  niemanden 
zu  verleihen,  so  lang  er  lebe."  (R.)  Steltter 
a.  a.  Ü.  8.  HO. 

22  Mai  6.  Kaiser  Karl  IV  bestäti- 
get dem  Rathe  und  der  Bürgerschaft  von 
Bern  ihre  Hechte  und  Freiheiten,  unter  wort- 
licher TransBumirung  der  Friderieianisehen 
Handfeste  v.  1218.  Ihigedruekt:  die  Abwei- 
chungen des  Transsumt«  vom  Originale  gibt 
h'önig  in  den  Noten  zu  seiner  Ausgabe  des 
letzteren  an.   [Vgl.  rfw^M  Vorbemerk.  8.  1.] 

lieber  die  von  Karl  IV.  der  Stadt  Bern 
ertheilten  Privilegien  bemerkt  V.  Anthelm 
a.  a.  O.  8.  7.'):  „Im  Jahr  13H3  ist  Keiser 
Karl  der  Viert,  zum  ßabst  gan  Avinion  ryt- 
tend,  gan  Bern  kommen,  hat  einer  Stadt 
'  Bern  guldin  Ilandveste  mit  guldiner  Bull, 
item  gethane  Rjchs-Losungen  bestät,  und 
ihre  Frjheiten,  wie  begehrt,  gemehret.  Näm- 
lich sie  gefrjt,  sich  an  denen  zu  rächen,  die 
sie  wider  Reehtsbott  schädigen.  Item  indert 
drj'en  Mylen  umb  ihre  Stadt  schädliche  Lüt 
ze  fahen,  und  nach  ihr  Stadt  Rechte  ze  rich- 
ten und  ze  strafen.  Item  indert  sechs  Mylen 
umb  ihre  Stadt  alle  des  Römischen  Rychs 
Verpfandungen  und  I./ehen  an  sich  ze  lösen 
und  ze  nutzen.  Item  indert  dryen  Mylen 
umb  ihr  Stadt  Gleit  ze  geben  (on  Lohn). 
Item  keinem  usseren  weltlichen  Gericht  zu 
gehorsamen." 

Anders  spricht  sich  dagegen  hierüber 
Tschamer,  Historie  Thl.  1  8.  74,  75  au«: 
„Im  jähr  1373  erlaubte  kayser  Karl  der  sladt 
Bern  Aechtere  zu  enthalten,  wie  auch  alle 
des  Reichs  pfandschaft  bey  6  meilen  um  die 
Stadt  an  sich  zu  losen  \  versprach,  ihre  münz 
und  die  münz  von  Solothum  sein  lebenlang 
niemanden  hinzuleihen,  und  bestätigte  sie  in 
der  besizung  der  Reichslehn  Laupen  ,  Hasli 
und  des  kaufhauses  in  der  Stadt;  wie  auch 
zweifelsohn  der  mühlen  und  andrer  radwer- 
ken  an  der  Matten.  Bestätigte  ihnen  auch 
ihre  alten  freyheiten,  und  gab  noch  mehrere 
dazu." 

23  187»,  März  7.  Rath  und  Bürger- 
schaft der  Stadt  Bern  erklären  alle  von 
den  Handwerker -Gesellschaften  sich  seihst 
gegebenen  Satzungen  für  aufgehoben ,  und 
überhaupt  die  Errichtung  zunftartiger  Verbin- 
dungen für  verboten,  was  durch  Ratheord- 
nung  v.  8.  Aug.  1392  wiederholt  ausgespro- 
chen wird.  ( R.j  Sieltler  a.  a.  0.  8,  45. 


I8H4,  Febr.    Die  Bürger  insgemein  24 
der  Stadt  Bern  befichliessen ,  nach  erfolgter 
Absetzung  de«  gesammten  Rathe»,  zur  Wie- 
derherstellung eines  geordneten  Gemeinwe- 
sens :  1  I  es  solle  alljährlich  die  Hälfte,  oder 
wohl  auch,  wenn  es  nothig  erschiene,  ein 
iHK'h  grds.sfrer  Theil  des  Ruthes  durch  Aua- 
Holieidung  von  Mitgliedern  und  Einwählung 
neuer  an  deren  Stelle  geändert,  dabei  aber 
ptfl.'f  darauf  üeaehtet  werden,  dass  nicht  zw«i 
ßrü(l«-r  zusammen  im  KaÜie  sässen;  2)  des- 
gleichen sollit'ii  nach  Vorschrift  der  Hand- 
feste auch  sämnitliehe   mit  Einkünften  ver- 
bundene .Aemter  einem  Jahrlichen  Wechsel 
tiiiterliegen,  jedoch  dem  Käthe  und  den  Bür- 
gern vorbehalten  bleiben,  hievon  aus  Zweck- 
mässigkeiltiL'niiiden  eine  Ausnahme  zu  ma- 
chen, d.  h.  Einzelne  im  Besitze  ihrer  Steilen 
dauernd  zu  l>elassen:   3)  der  ..gemeine  und 
groRse  katli"  solle  zweihundert  ehrbare  Män- 
ner umfas.ien,  welche  durch  die  Venner  und 
diejenigen,  „so  bei  ihnen  sässen''',  d.  i.  die 
Seeluehner,  aus  den  Handwerkern  der  Stadt 
zu  wühlen  seien ;  4 )  die  neu-erkorenen  Kath- 
leule  niüssteu  aber  sofort  am  Tage  nach  der 
Wahl  der  Gesammtgemeinde  zur  Bestätigung 
vorgeschlagen  werden;  endlich  5)  das  unter 
dem  Namen  .,Bt>8pfenning"  bis  dahin  ent- 
riehtet«'  Wein-Ungeld  habe  fUr  die  Zukunft 
aufzuhören.  (K.)  Sfetller  a.  a.  0.  8.  45,  81. 

Beinerkenswerth  ist  das  fast  völlige 
Schweigen  der  Chroniken  über  diese  wich- 
tigen Ereignisse ,  dessen  Gmnd  vielleicht  in 
einer  Andeutung  Tschnmer' s  (a.  a,  O.  8.  83) 
seine  Aufliellung  findet  Dieser  äussert  nem- 
lich  bezüglich  des  otTenbar  die  vorerwähnten 
Rathssehhlsse  bezeiehnt'iiden  ,.8ehinnbrieft'', 
da«8  nicht  leicht  zu  entscheiden,  ob  „die 
kopeyen  davon,  so  hin  und  wieder  gefunden 
würden,  zuverlässig  seyen."  Nur  V.  Ans- 
helm a.  a.  0.  8.  77  berührt  in  aunällig-aplio- 
ristiseber  Weise  [,,da  Gelt  ussgebcn,  aber 
ein  Ufruhr  angerichtet  und  die  Rhät  entoalzt, 
uueh  den  bö.'?en  Pfennig  ablhäU  Und  dem- 
nach 13!S4  wit  Fry  ung  Keiser  Wenzels  gross 
Teilen  •),  von  grosser  Schuld  wegen,  ufgc- 
lect"!  den  Vorfall  und  seine  Folgen. 

1307.  Konig  Wenzel  bestätigt  der  Stadt  25 
Hern  ihre  von  seinen  Vorfahren  am  Reiche 
erhaltenen  Freiheiten  und  erweitert  dieselben 
durch  neue.  (  R, )  Vgl.  V.  Anshelm  a.  a.  O. 
B.  76,  77:  „ö«b  auch,  —  dass  eigne  Lüt 
UBSor  der  Stadt  Bern  gesessen,  kein  Erbgut  in 
der  Stadt  Bern  ziehen  möchtint;  —  dass  einer 
Stadt  Bern  Lül,  ins  Keiser»  Dienst,  in  alle« 
Rychstädlen  fry  gehalten  syn  aölltint;  dtws 

9)  Ausserordentliche  Umlage  oder  Steuer. 
StetUer  a.  a.  0.  S.  82.  Vgl.  auch  Justinger  a.  ».  O 

S.  'i08,  9.  — 
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«in  SehnltheiRfl  alle  der  Stadt  Bern  zugdi6- 
rende  Lehen  ze  Ijchen  ">)  habe;  das«  ein 
Stadt  Bern  vom  keiserliohen  Hofgericht  ge- 
firet,  vor  ihr  Stadt  uf  fryein  Bann  ein  frv 
Landgricht  sölle  halten,  und  da  umb  Houpt 
und  Hand  nach  keiserlicher  und  ihrer  Stadt 
Fryheit  und  Recht  richten.  Dise  Frjheit  hat 
Kaiser  Sigmund  erlüttret  uiidbessret."  Tschar- 
ner  a.  a.  0.  8.  95.  „V'oin  ka^rser  Wenzes- 
1m>  «ehielten  die  Bern  er,  dass  sie  weder  vor 
eiaoi  rftmischen  könig  noch  vor  sein  hofge- 
riehl  könnten  geladen  werden ;  er  verliehe 
tknen  das  hoch^'ericht  in  ihrer  stadt  und  gan- 
tem  gericht,  und  bestAtigte  die  Freyheiten, 
so  sie  von  vorigen  kaysem  bekommen  hatten." 

26  1401,  August  28.  König  Ruprecht 
„nimmt  die  Stadt  Bern  im  Ochtelant  in  den 
Reichsschutz  und  bestätigt  ihre  Privilegien." 
(R.)  Chmel,  Reg.  Rup.  S.  4!)  nr.  883. 

27  1408.  Der  Rath  und  die  Bflrger- 
8  chaft  der  Stadt  Bern  führen  dan  im  J.  1:584 
[nr.  24]  ■bgwehafte  Wein-Ungeld  zu  einem 
Pfennige  von  jeder  eingebrachlen  Mass,  um 
der  grossen  Auslagen  wUlen,  welche  in  Folge 
des  BmndoDglocks  Tom  J.  1400  noefa  immer 
auf  der  Gemeinde  lasteten,  und  zwar  vorläufig 
nur  auf  die  nächsten  drei  Jahre,  wieder  ein. 
(B.)  Stettier  a.  a.  O.  8. 81. 

?8  1414,  Jnl.  König  Sigismund  bestÄ- 
tiit  der  Stadt  Bern  ihre  Rechte  und  Frei- 
MtaD.  (R.)  V.Amhebm  a.a.O.B.79;  Mich. 
Stettler^t  Chronic  S.  109,  10;  Aschhachts 
&c0ch.K.  SiKumunds  Bd.  I  S.aSS.  ^Tschar- 
ner  a.  a.  O.  o.  101  'Wut  eine  CKgismund'sohe 
,,be8t&tigungder  frevbeilcn"  der  SlAdte  Zflrich. 
Beru  and  Soiothum  vom  J.  14 lö  an.] 

29  141A.  Denelbe  Terleiht  der  Stadt  Bern, 
nachdem  sie  sich  auf  seine  Aufforderung  hin 
der  Einnahme  der  österreichischen  Besits- 
ungen  im  Aargau  unterzogen  hatte,  die  Befug- 
nisse^ 1)  auf  Alle,  HO  in  ihnu  TwiiiLffti 
sitaeu,  nicht  allein  zu  des  Kaisers  und  Rei- 
ohes  Notaen,  tondem  auch  m  der  Stadt  ond 
Borger  Nothdurft,  fiiuMi  ^-meinen  Laiidko- 
■taa  (ein  s.  ..fp*  K<  l^^<  id  i  ^u  legen,  ferner 
2)  alle  Twfaig-Angehoriizen,  so  oft  Iwmeldte 
Btadt  in  des  Kaiser-  iiiid  Reichs  Diensten 
nnd  SU  ihrer  eignen  iHothdurft  mit  ihrem 
Baaner  anadehe,  ansuhalten,  diesem  Ohne 
jegliche  WidfiTi'dc  /n  fnlu.-ii;  endlich  3)  die* 
acdbea  auch  an  ihre  hohen  sowie  l4UMl*6e> 
ridite  Tonnladea  wd  ihneo  aUda  Bedrt  sn 
aprechen.  (R )  Stettkr^  Staate  -  n.  ROesoh. 
8.42,  7^  79,  82.  ,  , 

30  1488,  Apr.  14.—  „Dw  Jitirs  Ostermen- 
tag  hat  eine  wyse  Stadt  Bern ,  in  Ansehen 
glychsams  und  gemeinsam«  Regiments,  Satx- 
ung  gemaciit:  £n  all  ih^  Aempter  in  Stadt 


10)  Verlslhaa. 


nnd  Land,  Schultheiss,  Seckelmeister,  Gross- 
weibel,  Vögt  etc.  im  dritten  Jahr  söllten  ge- 
ünderet  werden.  Dass  die  vier  Venner  uss 
den  Viertlen  der  Stadt,  eines  Haadwenlis 
oder  nit,  edel  oder  unedel,  sollten  erwehlt 
werden,  und  deren  Jährlich  zwen,  einer  oben 
und  einer  unten  in  der  Sittdt,  gdinderet  wer* 
den.  Dass  dieselben  Vennerj  am  grflnen  Dons- 
tag,  /.u  Beaatzuii"  de«  Regiments,  jeder  uss 
sinem  Viertel  sölle  nemen  vier  Mann,  «ine« 
Handwerchs  nur  Kinen,  und  von  Einem  Hand- 
werch  nit  über  zween.  Dass  auch  kein  Bur- 
ger nit  ober  zwo  Stuben  haben,  noch  wyter 
Gut-Jahr  oder  Schenke,  auch  sine  Sühn 
oder  Fründ  nit  in  kein  andere  geben  söllte."  "  ) 
V.  Atishelm  a.  a.  O.  S.  HO. 

Für  die  im  XV.  Jhdt.  entwickelte  Zu- 
sammensetzung des  Rathskörpers  in  seinen 
Terschiedenea  Abstufhngen  sind  die  von  V. 
Anshrtm  (a.  a.  0.  8.  1.35  flg.  22fi  flg.  2(i5  flg. 
;<80  flgj  mitgetheilten  Personen-Verzeichnisae 
von  Wichtigkeit.  Ueber  den  Ratiis-  nnd 
Bürgereid,  nach  der  Formulining  T.  1477, 
8.  V.  Atuhelm  a.  a.  O.  22Ö,  30. 

144»,  Oct.  17.  König  Friedrich  IH. 
„bestätigt  die  Privilegien  der  Stadt  Bern  im 
Uechtland."  (R.J  Chmel,  Reg.  Frid.  S.  129 
nr.  V20i.  [V.  Aruhelm  a.  a.  O.  S.  8t  und 
}fich  Sletller,  Cbronie  Tbl.  I  8.  14(lb  verle- 

Seu  diesen  Conlirmatiuns-Act  in  das  folgende 
ahr.] 

1472.  Der  Stadt  Bern  Rath  und  Bflr-  32 
ger Schaft  bewilligen  dem  Jost  von  Bre- 
gens, dass  er  innerhalb  ihres  Gebietes  aBer 
Orten,  wo  es  ihm  beliebe,  naeh  Gold  und 
anderen  Metallen  suche  und  Bergwerke  an- 
lege.   TWirr  a.  a.  O.  Bd.  II  S.40B. 

T^'f)er  eine  jüngere  Freiheits-Ertheilung 
„Scliätz  und  Ertz  ze  graben'^  (1482)  s.  V. 
Ani^elm  a.  a.  O.  8.  314,  15. 

147».    Pabst  Sixtus  IV.  verleiht  der  33 
Stadt  Bern  die  Befugniss,  Goidgulden  zu 
prägen,  welehe  an  Crawieht,  Oehan  und  Form 
den  rheinischen  Goldgulden  gleich  sein  sol- 
len. (  R.)  Sletilery  Staats-  u.  RÖesch.  8.  81. 

1480.  ,,1K8S  Jahrs  hat  ein  Stiult  Bern  34 

allen  Salz-Ciewcrb  von  sonderen  Koiif- 
laten  an  «ich  gezogen,  den  in  ihr  Stadl  und 
Linder  in  Teifegen**  ~  d.  h.  den  Sahhan- 
del  zum  Regal  geiiia«iht  (R.)  V.  AtuMm 
a.  a.  O.  8.  407. 

l«r,  Jan.  6.  Der  rOmisehe  KOnigMa*  35 
zimilianL  beatStiget  der  Stadt  Bern  wohl- 


II)  „Kein  Bürger  solle  anf  mehr  als  sw«y 

Oesellschallen  cflnflig  sevii;  auch  •ollen  seine  SOhne 
und  Verwnnillt!  so  wenig,  als  er,  an  andere  Ziinfle 
Qebcheiike  maclicD,  um  sich  au  eine  hervurragende 
Gunst  anter  der  BA^erselitft  M  srwwbsB.*'  ttier> 
Um  n.  Wffu. 
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herpchrachfr  Ri-rhto  und  Freiheitefl.  (B.) 
V.  AluheUn  a.  a.  0.  8.  413,  14. 

Sehr  groM  wt  die  Menge  der  ron  bei^ 
TUT  Ruthe  in  Gemeinschaft  mit  den  Bür- 
gero  erlaMeaeo  8pecialverordouugeu ,  voo 
welehen  ein  beMditliober  Theil  sidi  in  dem, 
v(in  .1.  Schnell  fZfHchr.  f.  Hchwri/cr.  Reclit 
Bd.  IX,  Ibüi,  Abthl.:  „KechUquelleu^^  8.  6 
— nadi  seinen  InbaJte  genau  besehrie- 
benen .  leiilrr'  noch  ungedniekten  ShHibiirlir 
suMunmeiigetrageo  liodeU  8ie  berUkrun  mehr 
oder  minder  »iTe  Zwdge  des  Reehto,  so  nft> 
meiitlich : 

I,  das  öffentliche  Kecbt,  z.  B.  Ver- 
bot der  Verleihung  der  Barger-Gereeblsame 
•n  .Inden  und  ..r,ain|inrter'*  (1427); 

II,  das  Privatrecht,  s.  B.  vJUerliche 
Gewalt  (1437).  Ehevogtsdiaft  des  Mannes 
<  1387),  letztwilliu'  Verfügungen  von  Ehegal- 
len ( 1409 ,  1 4 1  r ,  1419  ^  Stellune  der  Kauf- 
firanen  (13()7),  Testamente  auf  dem  SKeeb- 
bette  ( l:i44  ).  He.Hchmnktingder  Liegensobafie- 
Veigabuag  an  todte  U&ude  (litöd); 

in,  das  Strafreebt,  s.  B.  Todtsehläge, 
TOnF^mden  an  einheiminchen  Hiirgen^ohnen 
begangen  ( 1 30 1 ),  Wundungen  (141b,  1 496  j, 
Brandstiftungen  ^448),  Frerel  auf  Kircfa- 
hdfen  (1370),  Verleumdung  (1463>,  Kup- 
pelei (t3ö7j,  Betrug  bei  VeipAndungen 
(1367); 

IV,  den  Procefis,  z.B.  Sioheibeitslei- 
Btung  bei  Klagen  (14u3),  Beeidigung  der 
Zeugen  ( 1434  ) ,  Rides-Zuschiebung  ( 1427  J, 
IJrtheiUscheltung  i  13H6),  Folgen  ungehöriger 
Berufungen  (14T0);  endlich 

V,  die  Gewerbe-  und  Bitten-Po- 
lizei. Von  vielen  hier  einschlägigen  Raths- 
schlüssen, betreffend  k.  B.  die  GutleHlaste- 
rung  und  das  leichtfertige  Schwüren ,  die 
„Bchmachliche  Kleidung",  den  Vorkauf  und 
Wucher,  die  Handwerk«  -  Misfibniuehe  nnd 
Kirchweihexcesse  u.  a.  m.  nahm  V.  Anshrlm 
Auszüge  in  seine  Chronik  ( Bd.  I  8.  t  Ü2,  227, 
2f)9,  307,  315,  330,  3r.l  .  :\s\\ ,  -lOH,  -i;i7: 
II  8.  11,  70,  196,  22()  Hg.)  auf.  Kiue  eigene 
^olizei-Ordnung"  der  Stadt  Bern  wurde  Obri- 
gens  hereiti<  am  1.  Aug.  I  UM  publizirt. 

Ausserdem  müssen  noch  hier  die  zahl- 
reiohen  SdiatibAndoisee  nnd  Friedensvertrige 
( ..frenga  b.  concordia.  pax  s.  concordia,  con- 
ft  derrtlio'' etc.)  erwähnt  \<iTden,  welche  Bern 
mit  lienachbarten  Herrschaften  und  8tädten, 
t.  B.  den  Grafen  von  Neuenbürg  und  Mont- 
b^liard  (  1388),  den  Bürgern  von  Biel,  Frei- 
bug  i.  Ue.,  Laupen,  Lnsem,  Murten,  Solo- 
thum,  Zürich  etc.  eingegangen  hat,  und  de- 
ren Darstellung  einen  siemlichen  Baum  in 
den  Gbronilten  fUllt.  Die  Urkunden  sind  «beO- 
weise  gedruckt,  z.  B.  bei  ZeerJeder  a.  a.  0. 
Bd.  I  Nr.  2ö8  S.  372  11g.  11  Nr.  558,  630 


8  55  flg.  I  '>3.  bei  Trnmllaly  Monuments  de 
B&le  Tom.  IV  Nr.  245,  247  p.  512,  515  ss.^ 
dn  Veneidinist  gibt  Ttehamer  a.  a.  O. 
8.  406—8. 

Das  wichtigste  BUndniss  Bern  s  war  übri- 
gens dessen  „ewiger  Bund  mit  den  Widd- 
stiidten  Tri  Schwy/.  und  ünterwaldcn",  d.  h. 
dessen  ( freilich  vielfach  eigentbümiicher)  An- 
sdüuss  an  die  Bi^;enos8eneebaft,  waloher 
am  7.  M;ir/.  1353  erfolgte.  Vgl.  J.  E.  ÜTdyiy'« 
Amtliche  Sammlung  der  älteren  eidgenfiiai- 
schen  Absebiede  (Luiem  1839. 4*. )  Bdf.  Nr.  19 
S.  XXX  ^  XXXVI  mit  ^/i/w/tV  Staats  und 
EOesch.  der  schweizer.  Demoitratien  Tbl.  I 
8.331  flg. 

Endlich  eine  Uebertragung  des  Rechtes 
der  Stadt  Bern  fand  bei  den,  zum  bemer 
Gebiete  gehörigen  Stidten  Kirenbergd  288 ) 
und  ünterseen  (  I  Inj  ) ,  dort  durch  förm- 
liche Bewidmung,  hier  durch  gemeindliche 
Annahme  «latt,  woiflber  das  MiUieie  au  den 
betr^endeo  Orten  Torkoinmen  wird. 

BeniML  LXXXIV. 

(Pnbum,  MMMMflk) 

^^Beyiräye  zur  Geschichte  der  Stsidt  Ber- 
nau'"''  in  den  Historischen  politisch  -  geogra - 
phisch-statistisch  -  und  militärischen  ßeytr^ 
gen ,  die  Koniglich-Preussische  und  benach- 
bart*-- Staaten  betreffend,  Berlin  17H1  -83.  4.*, 
Tbl.  I  8.  213-40,  Tbl.  11  (Hd  •  j  i  S.  112— 
55*):  A.  F.  Hiedi'l  „Gescluchlc  der  Imme- 
diatBtadt  Bernau"'  in    v.   L«>dehur.s  Archiv 
Bd.  Xlll  (1834)   S.  193  flg.;    K.  Fultcin, 
Geschichte  des  Kreises  Nieder-Barniin  /Ter 
ritorien  Bd.  1  Nr.  II,  IH57J  S.  l     11.  V-l 
auch  Rifhl  und  Sehen,  Berlin  und  die  Hark 
Brandenburg  8.310  tig. 

Eine  IJeberHicbt  der  Privilegien  und  son- 
Htigen  auf  den»  Katblmuse  verwahrten  Ori- 
ginal-Urkunden der  Stadt  Bernau  geben  die 
all  Beffiräfft  Tbl  U  8.443—47. 

1406,  Oct.  :Ki.  Markgraf  Jobst  von 
Mahren  bestätiget  den  RatJimannen  und  der 
Stadt  zu  Bernaw  ,  nachdem  durch  Abbren- 
nen ihres  BatlibauBes  „In  etliche  Ire  briefe 
v(»n  fflrc'p  nnte  wegen  oucb  vtirbrandt  sein 
vnd  vortorben  ...  zu  einer  widerstatttmg 
ires  Melmdenft  vnd  nemliehen  In  einer  Sicher- 
heit vnd  beweiBunge  iros  rygenthume«,  irer 
freiheiten  vnd  gerechtigkeiten"',  diese  insge- 
sammt  von  Neuem,  insbesondere  auch  den 
Besitz  der  dorfsteten  lubenitz  vnd  Lindow 
mit  Acker,  geruret  vnd  vngeruret,  mit  was- 
sern, wesen,  holtsen,  gerichten,  oberaten 
▼nd  nidenten,  ynd  nli  dien  mgdioniiigeB, 

•)  Als  ▼srfesssr  wird  J.  0.  C.  OtMekt  v«r- 

BBBdMt, 
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als  sie  das  vun  alder  gehabt  vnd  besessen 
haben."  Weiter  fügt  er  dann  noch  hinzu  : 
„Ouch  wollen  wir  sie  behaldeu  bey  stdicheu 
Czollen,  als  sie  von  alters  beneHsen  haben. 
Ouc'h  wollen  wir  sie  behaldeu  bev  dem  Schu!- 
tzeii  Ambacht,  als  wir  In  das  vurscliriveu 
halben.  Ouoh  vmb  den  schaden  vnd  ▼orlnst 
der  brive  vnd  beweisunge  des  vorgenanten 
ires  eigenthuDies,  freiheiten  vnd  gewonheilen 
wollen  wir,  das  In  das  nicht  solle  za  scba» 
den  körnen.  Ouch  sollen  sie  bleiben  bey 
solicfaen  rechten  vnd  gnaden,  als  ander  vn- 
Mve  Stete  in  der  marke  zu  Brandenburg  ge- 
•etsen  spvn/'  Riedel^  Cod.  dipl.  Branden- 
bvg.  Hpitiii.  I  Bd.  XU  8. 1H7.  (ib.  Vgl.  ^V- 
mein  a.     O.  8. 18. 

2  14W,  Dez.  ].  Die  Gilde  der  Schuh- 
macher XU  Bernau  gibt  sich  neue  Statute, 
inabesondere  die  Aufhahme  in  da«  Gewerke 
betreffend.    Die  \viphti<;ere  Satzung  lautet: 

„In  eodes  namen  amen.   Met  vrighen 
willen  TDoe  voz  ganeier  Tolbori  meyster  vnd 
gu Idebrüder  der  scumeker  werks  tu  olden  ber- 
now.  W V  gheven  vnde  hebben  gh^heven  vn- 
senkTndeni  dat  btlve  weile  mnedegrl^loMdit 
vnde j^ncvrowen,  ynjIP^^orn kyndern.  Is  datzy 
ta  8amene.g(e£heven  werden  oder  vuderlai^ 
nemen,  ao  törai  aj  hebben  dat  ganeae  wen 
voze  deyl.   Vortmer  oft  eyii  van  bufheri  oder 
ejm  vrompt  seumaker  hyr  yu  thoge  vnde 
oeme  eyne  junerrowe  rte  ▼naero  weike,  dy 
scal  hebben  dat  balvi  werk,  vnd  wan  he  dat 
werk  wjnt,  ao  soal  be  geven  eyu  vyrt  has- 
ealMMe*  ta^^den  'VMgesten  miohaeHs  daghe. 
Vortmer  wert,  dat  eyn  vrompt  scumeker  byr 
yu  thoge,  dy  kynder  hedde,  dy  hyr  nycht 
yogebom  cyn,  dy  soole  dat  werk  wynnen: 
vnd  ys,  dat  he  zy  leret,  zo  scal  he  dun, 
als«  l«rt»nin£faiMi  reeht  sy.    Dat  alle  dess« 
atueke  voighenniKi^  ganta  imd  vaste  ghe- 
bolden  werden ,  zo  hebbe  wy  vnze  liigeze- 
gd  gedruckel  an  dessen  bryf.  Ghescreveu 
na  godes  bort  duient  yar  ryr  hundert  yar, 
yu  dem  negeuden  jar,  au  «unte  barbaren 
ds^he  der  hilgfaen  iunovrowen/^    Riedel  a. 
O.  S.  168,  69. 

3  1411,  Jul.  6.  König  Sigismund  von 
Böhmen  conlirmirt  den  BOi^em  von  Ber- 
nau „alle  ire  freybeite  vnd  alle  ire  gereob* 
iikeyte  vnd  aide  gewonheile."  BeM  a.  a. 
O.  S.  lf»9. 

4  1415,  Dex.  20.  Desgleichen  Markgraf 
(  Kurfürst)  Friedrich  (I.)  von  Brandenbnig. 
Riedel  a.  a.  O.  8.  170. 

5  1441,  Nov.  8.  Desgleichen  Kurflliat 
Priedrioh  IL  von  Brandenburg  als  Vor> 
mnnd  seines  unmündigen  Bruders  Friedrioh'a 
des  Jün^ren.   Riedel  a.  a.  O.  8.  17ß. 

Werten  gkichlautende  Coatirmatinns- 
briafe  Kagen  nodi  tob  den  Kurfbralau  Al- 


brecht 1472,  Johannes  i486  und  Joaofaini 
[nelist  Markgraf  Albert)  1499  vor.  Die  un- 
bedeutenden Spc'cialpriviiegien  Bernaus  da- 
gegen betreffen  lediglich  die  Bier-Ausfuhr. 
Vgl.  Urkk.  V.  1423,  1451  und  1464  bei 
del  a.  a.  0.  8.  173,  180,  182  mit  Fidicin 
a.  a.  0.  8.  8  nr.  2. 

„Bemow,  Alt-Hernow"  flcbeint  uranfäng- 
lieh  ein  wendischss  Dorf  gewesen  ku  sei0| 
welches  die  Enkel  Albrecht's  des  Bären,  <Be 
brandenburgischen  Markgrafen  Johann  uod 
Otto,  in  der  ersten  Hälfte  des  XUI.  Jhdts. 
zur  Stadt  erweiterten.  Eine  Befestigung  des 
Ortp.s  mit  Mauern  fand  jedoch  erst  im  XV. 
Jhdt.  statt.  Dass  Bernau  schon  bald  nach 
Erhebung  zum  stftdtischen  Gemeinwesan  mit 
dem  tipandanrr  Rechte  be\\idmet  worden  sei, 
unterliegt  wohl  keiuem  Zweifel. 

Bernbnig.  LXXXV, 

(H^th.  AahaU-B«iiilmrpi) 

1410,  Sept.  28.  Die  Rftthe  undBür- 
gersohaften  der  Alt-  undMeustadt  zu 
Bernborg  kommen  unter  sidk  liberelii,  data  in 
Zukunft  für  beide  Stadtgemeinden  ein  gemein- 
samer Rath  bestehen  solle:  ,,als  wy  yn  beiden 
Steten  rride  begnadet  sin  van  Gotevnd  vnsen 
Herrn  van  Anhalt  mit  einem  Gerichte,  mit 
einer  Eechticheit  vnd  Freyheit,  vod  ock  tu 
allen  Taden  hebben  eynen  Wilkor  tosaromen 
gehülden,  vnd  vns  uy  vnder  eynander  ver- 
taten, üut  vnd  Aroh,  Geuut  vnd  Vorlust  to 
deme  diekesten  male  tosammen  geleden,  vnde 
Gesinde  vnd  Dynere  mit  eynander  geholden, 
des  hebbe  wy  nu  mitLyv«  in  deme  Kamen 
Gotea  to  nnt  vnd  to  fromen  der  HerseafI 
von  Anhalt,  der  Stede  t^t  Bernburg,  vnd  des 
Kantzen  Landes  vus  furder  voreynet  vnd  vor- 
banden, dat  wy  ewiliken  willen  gaotz  eyn  ig 
sin,  vnd  eynen  Rad  hebben,  vnd  wat  den 
Steden  jenioh  anrUret,  dat  wU  wy  tosammen 
gnyten  vnd  entgelden.  —  —  Vnd  vppe  dat 
diHp  gutlicke  eynige  eweliken  werde  gehol- 
den  vnvorbrockeo  ane  Oeferde,  so  hebbe 
wy  vorgnannte  Radmanne,  Sdiepen,  Inny- 
ge8meit-i<  I  m  1  wy  Borger  Gemeine,  Arm 
vnd  Ricke,  Ix  ider  Stede  tosammen  gan  vp 
dat  RadhuH»  in  der  Aldinstad,  vnd  hebben 
dat  alle  mit  vpgerichten  Vingem  Liflicken  to 
den  Hilgen  gcsworen,  vnd  vnse  Rad  heft 
aldus  gedan.''  J.  Chr.  Beckmann'i  „Acces- 
Kiones  nistoriae  Anhaltinae^'  (  Historie  des  Vir* 
stenth.  Anhalt  Thi.  III)  S.  114, 16. 

BeiMUtaL  LXXXVI. 

Mai  :>!).  König  Rudolph  I.  ver-  1 
leiht  auf  Bitten  de«  Brsbischofs  Boemuad  von 
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Trier  dem  Städtchen  („oppidum")  desselben, 
mit  Namen  Berufaslel,  liec-liU  Khre  und  Ge- 
wohnheit uK-ich  anderen  des  Keiche«  SUidteu, 
JediH-h  mit  dem  Voihcliulte.,  dat»»  hiedurch 
der  {Irin liehen  Gericiilhburkcit  de«  EnbiHchutB 
kein  At)l)ruch  geHchehen  solle.  (K. )  BöhmeTy 
K«^.  Kud.  S.  104  nr.  1118  ( Aiisü.  v.  isi  S  ). 

1-151,  Jun.  14.  Enhibchuf  Jucub  1. 
von  Trier  bewilligt  den  Bürgern  meiner 
Stadt  Benicastel  auf  sechH  Jahre  die  Erhe- 
bung einer  Wein-Accise,  deren  Ertrag  luin 
StadlbM«  verwendet  werden  »oll.  (K. )  A. 
Gärzy  Regemtn  der  ESnbtMhüfo  voa  Tkier 
8.  192. 

Bemcastel  —  „Benmi^  Cti.stellunr'  — 
ging  nach  dem  Erloschen  de»  Gcsflilechts 
der  Grafen  vun  CuAlell  an  der  Ulie«,  unter 
deren  Vogtei  e«  gestanden  halte,  in  jene  des 
Gnifrii  Heinrich  von  Siilm  über,  welclier 
dann  im  J.  12^  seine  Hechte  an  dem  Slädt- 
ofaen  kaufeweise  dem  Bnbisehofe  Heinrich  II. 
von  Trier  nhm'treten  hat.  Schamut -  Barsch^ 
EitUa  illuiitraia  Ud.  lU  Abthl.  l''  8.a9Ü-4l>4. 


LXXXVa  BmMk. 

(■mma,  yinwkm.)  • 

J.  Gttl.  Hentze,  Berneck,  ein  histori- 
scher Versuch.  Bayreuth  1790.  4.,  8.  3  tlg. 
21  fl.  33  tlg.  I  Die  8.  37  flg.  beigefügten 
Urkk.  I  VU.  beziehen  »ich  blos  auf  die  le- 
ben* und  gruudherrüchen  Verttälbiisse  au  der 
Stadt.]  O.  K.  Adter,  Bemeek  und  seine  n&ch- 
8len  Umgebungen,  l.  Autl.  Bavreuth  1844. 
8.'*,  S.  12  tlg.  1<J  tlg.  Vgl.  auch  PI.  Stumpf, 
Bayern  8.  öü8,  L.  Braunfels,  Die  Biainufer 
8.    -  S5. 

1^5,  Jun.  It).  Burggraf  Friedrich 
von  Nttmberg  bewilligt  den  durch  eine  Feaers- 
brunst  zu  merklichem  Schaden  gekommenen 
„pui^em  vnd  armen  lewten  der  »tat  %u  Per- 
nek,  vnd  aodi  der  vorstat  daselbest"'  für  die 
nlohsten  „auklUlfligen  sechs  Jare''  Befreiung 
von  „7in.se,  stewre,  bete,  diuste  vnd  frone." 
Atonum.  ZoUer.  Bd.  IV  Nr.  CCCl  S. 

Weitere  PHvilegien  des  von  den  Wal> 
poten  an  das  meranisehe  Haus,  von  diesem 
1248  an  die  Grafen  von  Orlaniünde,  endlich 
von  letzteren  1338  an  die  Burggrafen  zu 
Nürnberg  tickommenen  und  /.uorst  in  der 
»weiten  Ualtte  des  XIV.  Jhdt^*.  al»  Stadl  ur- 
kundlich bezeichneten  Ortes  1 13.')7  „die  veste 
vnd  8tat  im  Hernek",  1397  ..Pemek  haws 
vnd  Stat",  14U»  „wemecke  Sli.se  vnd  Stat", 
a.  Hentze  a.  a.  0.  8. 44,  2s  Note  l,  30  Notel.] 
aus  der  Zeit  des  Mittotalton  sind  nidit  vor- 
handen. 


üeriuteiD. 

Bemstadt  XJOXVUL 

Zhntnermann  s  BeytrÄge  zur  Beschreibung 
von  tJehlesien  Bd.  IV  (l<öO)  8.  248— 59. 

laflO.  11284?]  Herzog  Heinrich  III. 
von  8c  hl  er.  ie  II  übertriliit  den»  Erhriehter 
Willieliu  7.U  Keichenbttch  die  ^  o^iei  und  daa 
Brbrichteramt  in  der  „eiviiab  Ligniaa*) 
i|uondam  dicta,  nunc  antent  FtirMtenwald 
uuucuuata'*,  damit  er  diesen,  bis  dahin  dürf- 
tig gcoliebaoen  und  vemaehHaägiea  Ott  — 
„lücum  tain  pau|)eretn  et  nesrleclum"  —  mit 
Eifer  fordere  und  hebe,  und  verleiht  zu- 
gleioh  der  Stadtgemeinde,  nm  nach  seiner- 
seits ihr  aufzuhelfen,  n)  da«  ,jufe  Tfuloiil- 
riM  b)  ein  anselinliches,  neuoaeha  be- 
nannte „Tillae*^  und  „dontinia**  begrettbnies 
,.t<Tritoritm)''.  .sowie  ausnerdein  noch  cl  ver- 
schiedene Freiheiten ,  nämlich  das  Meilea- 
reoht  —  y^ixtk  apadiun  mOBaris  nnlkia  «r> 
tifpx  erit  penitus  neo  taljerna"  ~,  den  Ge- 
nuss  gewisser  Weidegruudstttcke,  Waldungen 
und  Seen,  endlich  den  BtoeMuig  (in  aUen 
Gewässern)  binnen  einer  halben  Meile  oher- 
und unterhalb  der  Stadt  J.  J.  Füldeners 
Htitor.  und  reehti.  Anmakangen.  flblr  das 
Compendiiini  Paiuicrlaruni  juris  Lauterba- 
ohio-SohUtaianuiii  ( Breslau  1727  —  36  Ö.** ) 
Stoekin  8.476  flg.;  Tzschoppt  md  Sieiuely 
Urkundensammlung  Nr.  LX  S.  368  flg.  [nit 
S.  1U&,  112,  182,  187,  188.] 

An  die  Stelle  dea  TennutbKeh  gar  nie 
in  Gebrauch  gekouuneDen  Namens  „Fürsiea- 
walde^'  scheint  fipihe  der,  aagebUoh  vom 
Markgrafen  Berthold,  der  heiluen  Hedwig 
Vater,  sich  herleitende  und  mfoh  dessen 
Enkel  Heinrich  den  Frommen  eingetuhrte 
Namen  „Bernstadt  —  Beroistadium"  getreten 
zu  sein,  welcher  der  Stadt  bis  zur  Gegen- 
wart geblieben  ist.  Von  weiteren  Privile- 
gien werden  nur  zwei  Herzog  Konrad'a 
von  SekleiiMl  aus  den  J.  1313  (Wiederho- 
lung jenes  von  IJÜli)  und  1319,  Zuwen- 
dung von  zehn  Hufen  Ackerlandes  und  an- 
dere Freiheiten  betreffend,  und  ein  Gnaden- 
brief der  herzoglichen  Brüder  Albrecht, 
Georg  und  Karl  „wegen  des  Biersobanks 

und  Ausschrootfi''  v.  1499  von  Zimmtrmmn 
a.  a.  0.  8.248,  49  erwithnt.  . 

Btnateii.  LXXXUC. 

(Pmumi,  Kaamk.) 

1487,  Jal.  13.  Die  Gebrüder  Hanna 
von  Waldow,  „ervteten  to  Beniiteia%  be- 


1)  Zfmmermuinn :  „li^es** 

2)  Kine  ungedruckte  ulte  Verdeutschung  daa 
Kecbtsbrielii  Uberseist:  nl^rUkbckcs  Uechk'* 
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stätigen  und  gewährleisten  der  eenannten 
Stadt,  damit  äieh  dieselbe  „van  Kove  vnd 
Brandt  vnd  gaiitzt-r  Verntörunj^e  an  Müreu, 
•O  Dören,  an  Husern  in  langen  vursten  Krie- 
gen"' erholen  niÖLie,  ,,ulle  gnaden  vnd  Kech- 
tlgkeit,  äu  inhz  iiie  thu  vurue  gehat  hebbeu 
vnd  begütiget  syn  gewesen  T<on  vdrsten  tho 
vorst^'n  vnd  von  Hern  tho  hern  an  lioitung, 
Wtttern^  au  ackern,  an  Wesea,  au  GrcMinge, 
an  grOBtUDf  aa  Aller  Nuttsamheit",  nehmen 
aberdagegen  von  den  Stadihew  «diiiern  Dienste 
för  die  Herrschaft,  sowolil  bei  der  FeidwirÜi- 
Muhuflt  —  „thu  helpende  alle  Jahr  dre  tage 
mit  ehrer  haue  vndt  plögen,  tho  plögende 
in  ene  satnmende  vnsen  Acker  vppe  deme 
felde  tho  Benwten,  vndt  mea  dach  des  Jali- 
res  in  derne  oweste.  wann  vnsz  dat  behOft, 
wenn  wv  en  durumb  tho  seggeu"  —  ai»  auch 
bei  dem  Schlosshaue  —  vorder  wann  wy 
behöfft  hadden  thu  bawende,  »o  schölen  die 
Bürger  vn«  helpen  timmern  vnd  boi-en'"  — 
in  Aupmeb.  Schliesdlioh  werden  dann  noch 
die  Fischereirechte  der  Gemeinde  in  der  Stadt 
Gewässern  o&her  bestimmt.  Biedel,  Cud. 
<ttpL  Bnuidenburg.  HptlhlJ  Bd.XVlII  8.89,90. 

..Fierensten .    Bern^tein'^    bereits    I  J!)() 
als  „oivita»"'  urkundUch  bezeicimct,  und  schon 
m  Anfange  des  folgenden  Jhdts.  im  Beiitee 
einer  auagebildeten  Rathsverfassung   [  1328 
^jKaimann  vud  gemeine  von  der  Stad  tu 
Btottstefai*'],  weeheelte  fortwihrend  seine 
Stadlherrn,  indem  es  bald  in  brandenbur^^i- 
sehen  Banden,  bald  in  jenen  der  Uenoge 
▼oa  Stettin  (Pommern)  beflndlieh  war,  bis 
e»  endlich  an  die  Familie  von  Waldou  ge- 
laugte.  Doch  geschah  dieses  in  Ansehung 
de^  Stadt  MUwt  erst  1537,  und  sur  Zeit  der 
Abfassung  vorstehenden  Recht.sbriefes  waren 
die  Aussteller  desselben  nur  Herrn  des  ä  c  h  1  o  s- 
■et  Bernstein,  welches  me  1485  erworben 
hatten.    Vgl.  lüehl  und  Scheu,  Berlin  und 
die  Mark  Brandenburg  S.  4'JÜ  llg. 

XC.  Btnfhn  «n  btnfhiter  Wasser. 

(PNMM,  BddMlaa.OlvMD.) 

Zimmermann,  Beyträge  zur  Beüuhreibung 
von  Schlesien  Bd.  11  (1783  j  8.  2l()  -  15,  macht 
nachfolgende  ( noch  ungedruckte )  Rechts- 
briefe  der  Stadt  Beutfaen  LObeibenthflo]  nun- 
baft: 

12&1.  Herzog  Wladislaus  von  Op- 
peln erklärt  den  [bereits  1230  von  ihm  mit 
Mauern,  sowie  1233  mit  einer  Pfarrkirche 
▼ersehenen]  Ort  „Biatobriczie'',  welcher  je- 
doch dem  Kreuzherm-Kloster  zu  Mieohow  in 
Polen  verpfändet  sei.  für  eine  Stadt  und  gibt 
derselben  deilsck«»  ftrcht. 

14I1L  HoRog  Konrad  der  Weise  zu 
Oela  ^  iwiifcapi  FteHnhiase  idt  1421 


die  halbe  Stadt  Beathen  gehörte  —  begna- 
det deren  Bürger  dahin,  dans  *»ie  allein  und 
>>ou»l  Niemand  innerhalb  der  Stadl  Handel 
^reiben  dUrfen. 

1475.  Her/.oK  Heinrich  von  Mün-  3 
Sterberg,  Füral  zu  Koyel,  bestiounl  für 
seine  Stadt  Beutheu.  u  )  da.sH  der  Rath  allda 
mit  muthwiilitfeii  Scliuldenmachern  in  aller 
Strenge  vertuiueu  solle;  b;  da-M»  die  .stiidti- 
schen  Kaufb  ute  von  den  in  Beuthen  seibat 
gefertigten  Handelsu  aaren  keinen  Zoll  zu 
geben  brauclien;  endiieh  c)  dass  die  Stadt- 
gemeinde einen  offenen  Keller  für  fremde 
Biere  und  Weine  einrichten  dttrfe. 

Bmifben  an  der  Oder.  XGL 

Ohr.  D.  Klopschy  Geschichte  des  Ge- 
sdiledits  von  Sehönaich.  Heft  I,  die  Ge> 

schichte  der  Stadt  Beuthen  und  der  dazu  g6> 
hörigen  Casteiianei  bis  15Ü1  enthaltend,  GHo- 
gau  1847.  8.» 

1332.    König  .lob an  11  von  Böhmen 

gestattet  den  BOrgera  der  (theils  durch  Kanf, 
leila  dttroh  Brobenrng  im  J.  1331  an  ihn 
gekommenen)  Stadt  Beuthen.  um  sie  in  ih- 
rem Wachsthume  au  fördern,  dass  sie  |>den 
Marict  SU  Glogaii  ftei  vnd  unentgeltlich  be- 
ziehen'''-  können.  (R.)  k'lopscha..  a.  O.  S.  10. 

Es  ist  dieeea  das  einzige  uns  erhaltene 
Privileg  der  Stadt  Beathen  ( mederbenthen ), 
da  dessen  übrige,  im  Anfange  des  XVII. 
Jbdts.  noch  vorhanden  gewesene  Freiheits- 
briefe seitdem  spurlos  venehwunden  au  sein 
scheinen.  F!inen  kleinen  Ersatz  hiefÜr,  nftm- 
lich  nicht  unbedeuteude  Aufschlüsse  aber  die 
stftdtisehen  Einrichtungen,  insbesondere  die 
Raths-  und  GeriehlaveraMBung  Beuthen^,  Uo> 
ten  uns  jedoch: 

a)  der  Recess  über  die  Theilung 
der  Stadt  (sowie  Glogau's)  zwischen  Kai- 
ser Karl  IV.  und  Heraog  Heinrich  V.  von 
Schlesien,  Herrn  zu  Glogau  und  Sagau,  v. 
9.  Febr.  1360  [h'lopsch  u.  a.  O.  Aul».  Beil.  I 
S.  02  -'M  mit  S.  12 1.  Hier  werden  a)  die 
Fleisch-,  Brod-  und  Schuhb&nke  zu  „Butun, 
wie  die  gegen  den  Mittag  ligen".  deaa  Kai- 
ser, und  „die  andern  Benncke  gelegen  zu 
Bulun  gegen  der  Oder'"  dem  Herzoge  zuge- 
sprochen; l'i  i  iH  i  fi :  hestinmit:  „was  Vnfugs 
zn  Bntun  geschehe .  die  soll  man  richten  in 
dem  lail,  do  die  Vnfuge  darinne  geschehen 
wehr,  vnschedlich  dem  Erbriehter  seinem 
Rechte";  y)  sodann  ..der  alle  V(iii,'l  zu  Bu- 
tun mit  seinem  Erbe"  auf  den  herzoglichen,  und 
„der  Junge  Voigt  zu  Butun''  .sammt  drei  be- 
zeichneten Hofen  auf  den  kaiserliehen  Antheil 
verwiesen  j  eudUch  ö)  die  Schule  der  Stadt  als 
beiden  VertwigapartalenMi^eieh  gendn^  er* 


Digitized  by  Google 


208  BevanmgaD  —  Kberach. 


b)  Da«  von  h'lopsrh  a  a  ().  S.  1")— 36 
geniMi  beachziebene  M&t4uiliiidi'*,  welche«  die 
vor  dem  Rftflie  errichteten  Verträge  und  Te- 
ftaiiienti',  sowie  übrigen  gepflogenen  Ver- 
handlungen, z.  B.  IJrphedeleistungen ,  Oeld- 
»Obnen  wegen  begangener  TodtschlAge  u.  s. 
w.  aus  dem  Zeiträume  tod  Um  Ihn  1518 
enth&lU  Den  Anlass  dazu  gab  der  Bürger 
und  ,^err  zu  Beuthen^^  Andreas  Neu- 
mann, welcher  in  dem  zuerst  beseichneten 
Jahre  ein  ans  eignen  Mitteln  angesehaflles 
Buch  dem  Stadtrathe  mit  der  Zweckbestim- 
mung xum  Geschenke  niucht  ,  dasa  durin 
sowohl  seine  ( des  Schenkers  j  eigne  Sachen, 
wie  Käufe  und  Verkäufe,,  Paclitungeu  und 
Verpachtungen,  Quittungen,  Verzichte  ete^ 
als  auch  alle  vor  dem  Ruthe  vollzogenen 
Rechtsacte  und  GeschiifU*  eiiij<elntL;en  wer 
den  aollten.  Vgl.  auch  Zimmetmanns 
trigesnr  Geschichte  von  Schlesien  Bd.  X  8.  lUö. 

XCU.  B0TenBg0B. 

(PtMMMm  WMtlklM.) 

V.  li'i()aiui.  Der  Corveysche  Qfllerbesitl, 
aUH  den  Quellen  duruestellt,  Lemgo  1881. 
b.",  ÜS.  Ii,  10  8.^5-  42. 

1  1SS2.  Nov.  'iA.  Bischof  Bernhard 
von  I'mi  t' rl)  i»  rn  und  Alit  Hubert  von 
Corvey  Iretleu  unter  sieh  über  da«  [xwi- 
sdien  HeriBtal  und  Burg  Blankenau  an  der 
Weser  auf  dem  Grunde  iirnJ  Hoden  der  un- 
ter curvever  Falruual  ateheudeu  Kirche  vuu 
Beverungen]  zu  eibauttide  und  bereits  im 
Kaue  begriffene  ..cuMfrum  Beveruiigei)" ,  be- 
ziehungsweise (Iber  die  beiderseitigeu  Uechte 
daran  ein  Uebereinkommen^  worin  augleidi 
in  Ansehuim  de^^  unter  dem  SehtoHse  gele- 
geneu ableilicben  Meierdorfes  festgesetzt  wird : 

a)  daas  dasselbe,  kanilig  zur  Stadt  fortge- 
bildet, liodanii  als  -solelie  beiden  Vertrags, 
theileu  gemeinttcliaftlicli  geliuren  solle  — 
„oppidum  constmendum  cum  omnihus  jnri- 
bu8  eri^  eommunc  Piuli  rlHiriicusi  et  Corbei- 
ensi  Ecclesiis^  ideai  iulelligiiur  de  molendi- 
nis,  telonio,  oonduetu,  naulo  aliisque  ijui- 
b«aCttn(|ue  JiirisdicliiPiiibii.s,  .siiirituali  exclusa''; 

b)  dass  aber  scliuu  jetzt  der  Abt  die  Hälft« 
des  Dorfes  —  „medietatem  totins  ofBeii  seu 
villicationis  s*uue  hi  Beverungen  cum  pro- 
prietate,  item  medietatem  pensionis,  jurium, 
jurisdiettodis,  feudorum,  redituum,  obventio- 
imm  in  iigria  eulti»  et  uon  cultis,  jiascuis. 
pratis,  silvis,  aquis,  mancipiiS|  piscationibus^ 
molendinis  et  nuetibus  universis**  —  dem 
Bischöfe  und  der  Kirche  /u  Paderborn  ab- 
trete und  aberkase.  M.  Schalen,  Annales 
PkderbomeRScs  Ps.  0  p.  271  -74. 

2  1417.  Erabischof  Dietrich  von  (Jöln, 
als  gleichzeitiger  Bischof  von  Paderborn,  und 


Abt  Dietrich  von  Corvey  ertheilen  ihren 
„Luden  und  leven  Undersaten  beider  Kunae 
wonaeiilig  to  Beverungen,  junk  niid  alt^  die 
Bewilligung,  das»  sie  ,,8eck  to  vestende,  to 
beterande  und  to  sterkeade,  seien  und  mö- 
gen von  dem  selven  Dorpe  Bevenio^ea  ejme 
Stad  maken,  und  dat  myt  ejner  St^^lMni 
Muren  umbeweren  und  vestenen  myt  8te3rnen 
Porten  und  Tomen,  alze  beste  können,  up 
dat  des  beide  Stiebte  gebetert  und  gemeert 
werden.^  Zu  diesem  Behufe  erklären  die 
genannten  Stadtherm  ihre  Leute  ftlr  „gefrej- 
get^^  und  verleihen  denselben  städtische  Ge^ 
rechtfiame.  L  Tross,  WestphaUa  Jahrg.  II 
(18JÖ)  Stock  27,  28;  H  igandn.  a.  0.  8.37. 
tBxtr.) 

Daa  noch  in  demselben  Jahre  durch  die 
oben  bezeichneten  Personen  dem  Orte  ge- 
gebene Stadtrecht  ist  bis  n'i/t  vmgedruckt 
geblieben.  Vgl.  Wigands  Archiv  t  QeadL 
Westphalen  s  Bd.  1  Heft  S  S.  37. 

IMpL  Verseichniss  der  von  den  Ein-  3 

wohnem  Bpvenin!?en  s  ihrem  ..Heren  to  Cor- 
veye"  zu  pra.slirenden  Gelti  -  uiidjSatu  r  al- 
leistungen  an  ..Hervestbeden,  Holtyngk- 
geldern.  Wekciivyschcn,  Rottegeden,  Schep- 
pelhure,  Hoff-  und  Fastelavendes- Heuern, 
Oardentegeden'^  u.  s.  w.,  mit  den  am  Schlüsse 
angefngten  beiden  erwiihnenswerthen  Bestim- 
mungen: „Item,  so  wen  dat  kommet,  d&i 
dat  Stychte  and  dat  Gappittel  eynen  Abbet 
keif.et .  daii  niolcii  df  viiti  Beverungen  hul- 
digen MO  wal  alse  deute  B\  suhopc  to  Pader- 
bome.  Item  wen  de  van  Beverungen  eynen 
Rad  kysen  uiide  selten,  de  Rad  de  moden 
loveu  uude  swereu  myme  Ueren  to  Pader- 
bome  linde  m3rme  Heren  to  Oorvejre,  ejme 
juwelikem  to  nyme  rechte."  Wigand^  OfllCT^ 
besitz,  Urkuudeu  Nr.  y  8.222—24.  " 

Bibeiiich.  XCIll. 

(Warttanbu«.} 

J,  I).    H'cr/i.s/r,  _   Versuch  einer  kursctt 
Sammlung  Topugraphisoh-Uistorisch-Statiati- 
seher  Naekriehten  von  der  de«  H.  R.  R.  Stadt 
Biberuch,  Ulm  1792.  8."    V^I.  muh  ffugn, 
Mediatis.  8.  35  flg.     Schmid.  Ucichsstüdte  * 
8.  34  tig.  —  Die  nemBeh  zahlreichen  Prei- 
heitsbriefe  Biberachs  [s.  H'echsler  a.  a  O. 
8.  18  Üg.  114  Üg.J  findet  mau  iheilweise  im 
„GrttndTidi  •  Historiaohen  Bertdkle  von  der 
Kayserlichen    und   Reidis    Landtvogtev  in 
Schwaben'',  U  Tbl.  1755.  fol.,  volUtAndiger 
aber  bei  Ijänig ,  RA.  Thl.XIII  8.  181-204 
und  l/oMT,  Reiohaitfttt  Hdb.  Th.  I  8. 184 
-d?  abgednickt. 

1282,  Mai  17.  Kdois  Rudol ph  I.  be-  1 
sUttigt  den  BOi^ani  tod  Bibenrnh  aUe  Goa- 
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den,  Pk>efte{t6n  und  Redite,  wetdie  denael* 

beii  vi)ri  seinen  Vorfahren  am  Reiche  bis  Bor 
Abseuuog  Friedrich  »  Ii.  veriiehen  worden 
waren  —  ,,ip8iB  (dTftnw  de  Biberaeo)  om- 
nift  privilegia,  gratias,  libertates  et  jura  eis 
ab  imperatoribus  et  regibua  Romanis,  no8tm 
predeeeMoribna,  asque  «d  tempora  cAare  nie- 
morie  quondam  friderici  secundi.  Romanorum 
imperatoiit)  et  per  euodem  firidericum  ante 
iateoi  in  ipram  depositioms  seatentiam  in- 
dalta,  tradita  et  concessa,  quihus  haetenoa 
nni  gftvisi,  rata  habemus  ex  gratia  et  pre- 
•entis  seripti  patrodnio  fiberaliter  oonBnna- 
inu8.  Nulli  ergo  omnino  hominum  liceat, 
hano  ^e^;mam  nostre  oonflrmationis  infriDgere 
rel  ei  in  aUqno  sotu  temerario  eontraire, 
quod  qui  attemptare  forte  presumpserit,  gra- 
▼em  nostre  majestatis  ofifensam  se  noverit  in- 
earsuram/'  Hugo  a.  a.  O.  Urk.  6  8. 2J5,  16. 
Vgl.  dazu  V.  Stalin,  Wirtemberg.  Gesch. 
Tbl.  II  8.  GGJ  und  wegen  der  Datirung  Böh- 
mer, Reg.  Rud.  8.  113  nr.  671  (Ausg.  v. 
1844). 

Biberach,  dessen  erste  AnfiknKe  in  der 
lum  Gardachgaue  gezählten,  nachher  hatb> 
theilig  in  den  filr  den  Bisehof  Samuel  von 
Worms  gefreiten  wimpfener  Bezirk  einge- 
Nchoeten  „▼ilUt  Biberaha"  (827,  hö6i  zu 
«uc^ien  sind  kam  unter  Kaiser  Friedrich  1. 
sn  das  hohenstauflsche  Haus.  Unter  seinem 
ndehtigen,  durch  besondere  Beamte  —  „mi- 
nistri  de  Biberach^'  1239,  l.'4()  —  gehand- 
hahten  Schutze  seheint  sich  nun  der  Ort  rasch 
XU  städtischer  Bedeutung  emporgeschwungen 
zu  haben,  da  wir  bereits  im  J.  1258  dessen 
„eomoiunilas  civitad^'S  mit  eigenem  sigiilum 
bekleidet,  bei  eiuem  üiTentliclien  Rechtsacte 
th&tig  antreifeii.  Auch  mi^  die  Stadt  schon 
in  dieser  Zeit  mit  kaiserlichen  Freiheitsbrie- 
fen  begnadet  worden  sein,  da  das  Privileg 

■  V.  1282  auf  solche  hitnvcist;  Dieselben  sind 
jedoch  wahrscheinlidi  verloren  gegangen. 

2.  IS12,  Apr.  König  Heinrich  Vll. 
verleiht  den  Bürgern  von  Biberach  auf  deren 
Amoohen  alle  Freiheiten  und  Rechte,  womit 
die  Bürger  vuu  Um  von  seinen  Vorgäugern, 
von  Kaisern  und  römischen  Königen,  bcgmk 
dct  worden  sind  —  „ipsorum  derotis  sup- 
plicatiouibus  incUnati,  omoes  justas  et  ho- 
nestas  ooneeMionea,  Ubertatos,  jnra  et  gfa^ 
tia«  concedimuR  et  praesentis  scripti  patro- 
cinio  cuutirmamus,  quae  dilectis  civibus  no- 
•tris  in  Ulu  a  divia  impeiatoribu  et  regi- 
bu8  Romanorum.  nostris  praedecessoribus 
sunt  trudita  et  conces-sa,  jure  imperii  semper 
salvo.''  /jiniga.Bi.  O.  S.  Ibl;  Moser,  a.  a.  O. 
8.  184  ( Extr.) ;  Schmid  a.  a.  O.  Urk.  IV  S.34». 


1)  Vgl  V.  Stalin  a.  a.  a  I,  316,  Stt.  Wr- 

tem^rg.  ÜBuch  l,  148. 

Oanslar,  C«d.  ).  mal«. 


In  Folge  de*  vorstehenden  Bewidmungs- 
briefi  s  erbuteu  sich  die  Bürger  von  Bil>erach 
vom  Käthe  zu  Ulm  ein  VVeisthum  über  die 
hier  bestehenden  Freiheiten  und  Rechti'.  wel- 
ches ihnen  dann  auch  in  einer  Urk.  v  .  Iii  )ez. 
1312  zugefertigt  wurde.  Dasselbe  kann  je- 
doch erst  unter  dem  Art.  „Ulm'*  nüher  ge- 
wärditi*  I  V.  >  rden. 

mi,  Jan.  20.  Kaiser  Ludwii:  IV.  be-  3 
stimmt  in  Berücksichtigung  der  hierüber  in 
der  8tadt  Biboadl  bis  dahin  hestundenen 
„gepresten^^  wie  es  mit  dem  Beweise  l)oi 
Klagen  der  Bürger  „vf  einen  schiid lieben 
Mann  inne  der  Statt,  Land  oder  Lüten",  na- 
mentlich der  Eid-Hült'f  (b-r  .Milhilri^er  hiebei, 
künftig  zu  halten  sei.  Lüniy  a.  a,  O.  S.  lc>4 
(nr.  VI  mit  der  JZ.  1341).  Vgl.  Bgkaur^ 
Reg.  Ludov.  S.  7(5  nr.  1243. 

1S81,  Mai  27.  Derselbe  sichert  „dem  4 
Amman,  dem  Rath  vnd  den  Burgeren  ge> 
meinclichen  zu  Bibenich"  urkundlich  zu,  dass 
er  „sye  nicht  versetzen,  verendern  noch  ver- 
klioffen  sulle  von  dem  Ridie  umbe  kheinerley 
Not  vnd  Gebresten,  di  das  Rieh  angat.**  Lä- 
mg  a.  a.  O.  8.  183  ( nr.  III). 

Da»  Jahr  134:)  entzündete  auch  in  Bi- 
berach einen  Aufruhr  der  Zünfte  gej^en  die 
Geschlechter,  dessen  Endresultate  Johannes 
l'Uoduramit  in  seim  ni  C'hronicon  ad  a. 
1344  in  nachfolgender  Weise  berichtet: 
„Anno  Domini  mcecxUv,  in  quadrau;edima 
vel  citra,  univerritaa  oppidi  Swevie  «eti  Bi- 
brach pluree  cives  pociore.««,  al>  antiquo  com- 
munilati,  sed  tuno  noviter  aocivus  et  adver- 
saiio«  lb!iBtOB  et  inventos,  nt  fertnr,  in  furore, 
quo  contra  eos  vehementer  exarserunt,  de 
oppido  expuleruut.  Qaotiim  domus  advoca- 
tlis  impenitoris  Ludwici,  residens  in  Ravens- 
purg,  auferens  inperio  vendicavit;  frumenta 
quoque  eorum  et  alias  res  mobiles  eorum 
conßscavit,  eas  in  Castrum  oppidi  memorati 
iibducendo.''  VgL  tf.  8tmt  a.  a.  0.  Tbl.  JU 
8.  221,  22. 

1344,  Febr.  1.  Der  kaiserliche  Land-  5 
V  0  g  t  i  n  0  b  e  r  -  8  c  h  w  a  b  e  n ,  Friedrich  Hout- 
biss  von  Ravenspurg,  beurkundet,  dass  „sin 
gnädiger  Herr  der  Kaysi  r  mit  sinen  offen 
Briefen  ,  die  er  aigentlicli  verhört  vndt  ge- 
sehen hal)e,  dem  .  .  .  Amman  vnd  den 
Rtthen  ze  Bieberach  die  Gnad  vnd  Owalt 
geben  vnd  gcthan  ....  also  dtuo  sie  all 
Stös»,  Krieg  vnd  Vffiofl",  die  in  derselben 
Stadt  Bieberach  vfstand  vnd  gescbchent,  vn- 
derstan  vnd  vssrichten  söllend"' ,  y.ugleich 
verfügend,  dass  man  ..in  der  Richtung  ge- 
horsam sin",  und  dass  „wie  es  der  Amman 
vnd  der  Rath  oder  der  mehr  Thai!  des  Raths 
ricbtendt,  das  stet  bUbcn  vnd  nieman  dar- 


2)  AiMg.  von  0-  e.  ITyss  il8ö6>  S.  »10. 
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wider  rin  loU  in  Indn  weg."  IMniy  a.  a.  O. 
S.  m   (nr.  VH);  Berieht  m  U  Nr.  29 

8.  33,  34.  _ 

6  ISM,  Febr.  1.    KAolg  Kftrl  IV.  gibt 

dem  Kiitlu'  und  den  BOmorn  von  [{ili<  nicli 
„ein  MüU-SImU,  da«»  sie  die  Imwiii  vn»l  aull- 
riditeo,  wo  sye  wollen  Tnd  wu  in  aller- 
hequemblich  i«t  hvy  Hilicnifti.  ul.so  dasN  syi- 
auderu  Muhiiu  den  Leuüicu  zc  Öci)u<leu  jr 
Waner  nicht  netnme  noeh  besehwolle/'  Lü- 
uUj  H  a.  O.  (nr.  VIU);  Miaet  a.  a.  O.  8. 185. 
(ExLr.j 

7  1S55,  Des.  9.   Derselbe  als  Kaiser  he- 

ünuilft  Aiiiinun.  Kutb  iiiid  Hürurr  der  Stadl 
biberauU  üuhin,  „daes  nieinuudl  die  ieUteieu, 
vmb  weleherley  Sachen  das  wäre,  laden,  an- 
sprechen oder  beklaghcii  ^dl  an  dehnitier 
andern  Stat  vud  ander»twu,  weder  für  uiii 
Land-Oericht  noeh  dehain  ander  Gericht  vhs- 
\v«'ndig  der  Statt,  noch  für  das  H«dT  Cu  rie  lit, 
den  vor  jren  Kicliter  in  der  Statt  ze  ßibe- 
racli,  da  man  aueh  Recht  von  ihnen  nem- 
inen  soll,  nl»  denn  «laselliHt  ^ciirtailet  würt.'' 
Von  anderen  (inconipetenlen)  Gericliten 
fldlte  Urthetle  sollten  keine  Kraft  haben, 
were  dann,  das«  iemanden,  der  da  cluf^el, 
das  Recht  versaget  oder  wider  Keclit  vud 
Oewonheit  yeraogen  w  urde."  Uütig  a.  a.  O. 
S.  184.  s:>:  Bericht  ThI.  1  8.  -m.  (Extr.) 

8  1870,  April  23.  König  Wenzel  von 
BAhmen  gibt  dem  Bargermeist^'r,'deu)  Ruthe 
und  den  Bürgern  7ii  Hiheracli  auf  den  Kall 
deb  Ablebens  Kaiäcr  Kurls,  seines  Vatert», 
fllr  sieb  und  seine  Erben  und  Nachkommen 
auf  dem  böhmischen  Tlirone  die  Versicher- 
ung, die  Stadt  „in  jhreu  erbereu  Hebietzungen, 
Reenten,  guten  Gewonheiten,  Freyheiten, 
Güteren  vnd  Knt/cii"  wider  jede  Beschädig- 
ung und  Kränkung  bis  zur  künftigen  Walil 
eines  Reioiisoberhauptee  mit  sdnemBeistande 
nnterstützeii  zu  wcdlen.  Lünig  a.  a.  <>.  S.  1H5. 

9  187S,  Oct.  24.  Kaiser  Karl  erüieilt 
dem  Bfligermeister,  dem  Amman  und  den 
Borgern  der  Stadt  Biberach  „nachgcHchrieben 
Gnaden:  zu  dem  ersten,  das«  sye  die  ge- 
wonlieh  Stare,  die  sie  JAhriidi  vns  vnd 
dem  Reiche  ptlicidig  vnd  sohiddig  sein  zu  ge- 
ben, fürbass  mer  sullen  vns  gelten  vnd  be- 
fahlen an  guten  HlÜlem,  alse  von  Alter  vnts 
herkliotnmen  ist.  Auch  geben  vnd  v«  i-;cliri- 
ben  wir  den  vorigen  von  Biberacli  seclis 
Jahr  nach  einander  au  sihlen  naeh  Datum 
diss  Briefts  alle  Juden,  die  «ye  iezundt  ha- 
ben oder  in  Zeiten  gewunnen,  vnd  wollen, 
dass  sye  Arbass  dieselben  Juden  besehfltwn, 
bescbiniifii  vnd  verspreclien  nuigen  gleich 
anderen  eingesessen  Bürgeren  zu  Biberacb^ 
vnd  dass  aueh  dieselben  Jaden  nieht  sohnl- 
dig,  gebunden  noch  pflichtig  Hein  sollen, 
vor  iem&ndt  des«  Rechten  geboraamb  zu  sein 


vnd  Recht  an  flinen,  denne  alleine  vor  der 
Statte  Ammanne  von  Biberach,  vnschedlicli 
VUHS  an  vnaeren  Rechten.  Auch  sollen  vnd 
mögen  die  vorgenanten  von  Biberach  auf 
alle  die  Gut,  die  in  der  Statt  oder  bie  der 
Stete  zu  Biberacli  Markhe  vnd  Gebiet  gele- 
gen s^,  Btflre  vnd  Bete')  sezen  vnd 
die  auch  davon  nemmen,  die  von  Alter  Bete 
vnd  Stüre  geben  haben  oder  die  durch  Recht 
geben  sullen.  Auch  thuen  wir  den  vorge- 
nanten von  Biberach  die  Gnade,  dass  sye 
sullen  vnd  mouen,  ihre  Statt  zu  bessern, 
vnz  an  vnser  Widerrueffen  einen  Zoll  ma- 
chen vnd  sezen  in  der  Statt  zu  Biberach, 
wie  sye  dat«  zu  Rute  werdent,  dass  ihn  dia 
Aiegliohen  seye.  vnd  den  Zoll  aufheben  vad 
nenien,  vnd  in  der  Statt  Nuz  wenden  vnd 
klieren,  ohne  Widerrede  vnd  Uindeinusse 
allernianniglichs."  Länig  a.  a.  O.  8. 185,  SO. 
Einzelne  Stellen  daraus  bei  Maser  a.  a.  O. 
8.  lM<i  und  im  Knuhlc  a.  u.  ü.  8.  Iii). 

1374,  Dez.  Jl.  Pfaltgraf  Friedrich  lo 
bei  Rhein,  Her/.og  in  Bayern,  erlaubt  und 
vergönnt  als  ..liUndvtfgt  zu  oberen 
Schwaben  —  -  an  statt  vnd  von  wegen 
seines  Herrn  des  Kaisers  [Karls  IV]  vnd 
von  seinen  haissen''  dem  Bürgermeister,  Kä- 
the und  den  Bürgern  der  Stadt  Biberach, 
..das«  f-ye  ein  Zunfft  in  ihr  Statt  ordnen 
vnd  inucheu  sullen  vnd  och  die  luillen  vnd 
haben  in  aller  der  Mainung  vnd  masse  vn- 
gevarlieben.  ah  (l<  r  Hurgermeister,  der  Ratl» 
vnd  die  Burger  gt-aiuiulich  der  Statt  zu  Ka- 
TfM|»srf;  die  Zunfh  in  ihr  Statt  haltendt  vnd 
geordnet  habendi/'  Lünig  a.  a.  O.  8. 186»  87; 
Beiicht  Tbl.  Ii  Nr.  K  8.47. 

1S97,  Aug.  1 3.    Derselbe  g^nnt  und  er«  f  \ 
laubt  ferner  bis  auf  Widerruf  und  noch  ein 
halb  Jahr  darüber  dem  Rnüie  und  den  bür- 

Csu  Biberadi,  auf  „dass  sy  ihr  Statt  deat- 
vestigen,  huwen  vud  besseren  mt'igen  — 
dass  sy  wol  Juden,  ainen  oder  mer,  als 
manigen  sy  denne  went,  tu  jn  in  Jr  8teU 
vzer  anderen  Steten,  wo  sy  die  detine  vf- 
briugen  mugen,  ze  Bürgeren  empfahen,  in- 
nemen  vnd  geheimmen  mtlgen;  vnd  daaa, 
welch  sy  denn  also  ze  Burgeren  empfahent 
vnd  iuuenient,  die  in  dess  Richs  Schinnen 
vnd  Gnaden  sin  sollten**,  hiebet  avgleieli  be- 
slimmend,  was  für  diesen  Reielisschutz  „die- 
selben Juden,  alle  vnd  j^licher  besunder, 
alle  Jar  ae  reehter  StOre  nebten  vnd  geben 
sollend    Lünig  a.  a.  O.  8.  1S7. 

1108,  Jau.  3.   König  Wenzel  contlr-  ^2 
mhrt  den  Bttrgem  von  Biberaoh  die  ihnen 
von  y^eiiifii  ReicliBvorgftngern  und  besonders 
von  seineu)  Vater,  iCaiaer  iütrl  IV.,  ause- 
standene  Freiheit,  dass  „niemand,  wer  der 

3)  L.  .^ote-" 
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sey,  sj  all«  beMtnt  oder  betmider,  noch 
jhre  Statt,  noch  dehein  jhr  Burger,  noch 
niemand,  der  der  gemaiaeu  Statt  ni  verspre- 
eheii  stet,  Lflth  oder  Gate,  (br  deheinerlejr 

Landt-Gericht  oder  ander  Gericht,  noch  fit 
das  Hoff-Gericbt  laden,  fOrtreibtsn  oder  hai- 
•elien  soll,  rmb  was  Saohe  das  eey,  denne 
allein  die  vorgenante  von  Biberach  vnd  jlir 
Gut  flir  jren  Amman  in  der  Stau  zu  Biberach, 
Tnd  die  Jhenen,  (He  jn  Tnd  jren  Burgeren 
zu  sprechen  stand,  in  die  Gericht,  do  sye 
denne  geaesseu  aint  oder  dafOr  sie  gehören.** 
lüniff  a.  a.  O.  8.  188. 
^3  1401,  Aug.  11.  König  Ruprecht  be-' 
«tätigt  die  Privilegien  der  Stadt Biberaeh.  (K.) 
Chmel,  Reg.  Rup.  8.  40  nr.  738. 

1401,  Aug.  11.  Derselbe  coiiHrmirl  der 
Stadt  Biberach  die  ihr  von  früheren  Kaiaem 
and  Königen  verliehenen  Freiheiten,  insbe- 
aondeire  da»»  keiner  ihrer  Bürger  „vm  tot- 
Blege.  die  vflT  dem  lande  beschehen  aint^', 
vom  königlichen  Landvogte  bestraft  werden 
dürfe,  und  dass  sie  diejenigeu,  welche  „vn- 
getat.  frevele,  et  sy  falsche,  dicbstal,  meyn- 
eide  oder  ander  missetat,  in  ir  slat  begangen 
hant,  alwegen  selb  straffen  vnd  büssen  mö- 
gen" ,  bestätiget  ferner  der  Studttrenieinde 
aen  ihr  von  den  Grafen  Konrad  und  Frie- 
drieh  von  Helfenatein  eingerüu  inten  Pfaod- 
besitz  an  dem  ,,Ammonnni(e"  daselbst,  so- 
wie ihre  Uiigelds-  uiiil  Zollgerechtigkeiten, 
und  nimmt  nie  endlich  in  den  Schutz  und 
Schirm  des  Reiches.  (R.)  Ckmei  a.  a.  0. 
nr.  743. 

15        1401,  Aug.  14.   Derselbe  erneuert  der 

SUidl  Hiberach  das  WenzelVdie  priv  de  nnn 
evücando  (nr.  12].     Litiiiy  u.  a.  O.  8.  188, 
88;  ^Voser  a.  a.  0.  8.  186  ,  87.  (Extr.) 
\r,         1401.  Aug.  14.  Derselbe  tbut  dem  Bür- 

gernieister,  Käthe  und  den  Bürgern  der  Stadt 
iberach  die  Gnade,  dass  sie  über  „alle 
sehtldliehe  Lüte,  Mortbrenner,  Rauber,  Diebe 
oder  wie  die  genannt  sinl  .  .  .  vmbe  jhr 
Missetat  nach  Urthail  vnd  Vssspreehca  deas 
Merenteils  des  lltithH",  sowie  über  „verbo- 
tene oder  verkhündele  Aechler",  wenn  sol- 
che in  ihre  Stadt  kommen  und  Kläger  allda 
gegen  sie  auftreten  wflrden,  „nach  jhror8l«tt 
Oewonheit  vnd  Recht"  richten,  im  Falle 
aber,  dass  Jemand  „zu  solchen  Aechteni 
clagen  wnltr".  dieselben  wohl  ,,entbHlten*' 
darfen,  und  ferner  dass  ihnen  an  ihrer  ge- 
wöhnlichen Steuer  durdi  „Quit-Brieff '  * )  kein 
Nachtheil  zugeftigt  werden  solle.  fJhiif/  n. 
a.  O.  8.  189,  90;  Moser  a.  a.  O.  8.  187,  88. 
17  14W1,  Aug.  14.  Derselbe  verleiht  dem 
Bürgermeister,  dem  Rathe  und  den  Borgern 
der  Stadt    Biberach    „solich  Fryheit  rnd 


4)  awriTf,  CHossar.  eol.  im. 


Gnade  .  .  .,  dass  ein  jeglicher  jhr  Burger- 
meister, der  jezund  ist  oder  fiflrbass  da  ge- 
setat  würdet,  einem  jeglichen  Amman  zu  Bi- 
berach, der  in  dem  Ambt  daselbst  genon)eu 
vnd  erweit  wirdet,  den  Hann  über  dai«  Blut 
au  richten  verliehen  sol  vnd  mag  mit  vollm 
Gewalt,  darumb,  dass  von  Versumniss  solicher 
Sache  schedlich  Lüte  in  yr  Hisaetat  nit  ge- 
sterkht  vnd  desto  fUrderlicher  zu  yn  möge 
gerichtet  werden,  vnd  soll  diese  Friheit  we- 
ren  sechs  ganiz  Jüie,  die  negsten  nachein- 
ander, vnd  darnach  als  lange,  bis»  das  wi- 
derruffen."  Limiff  a.  a.  0,  8.  i&J  (nr.  XVII); 
Moser  a.  a.  O.  S.  187. 

1438,  Jun.  30.     König  Albrecbt  II.  18 
ertheilt  der  Stadt  Biberach  einen  allgeuieiuen 
Privilegien  -  Hestiitigungsbrief.  (R.)  ijSMff  a. 
a.  0.  8.  :?04  (nr.  VI,  7). 

1442,  i-ebr.  1.  König  Friedrich  III.  19 
besfüligl  in  gleieher  Weise  den  Bürgern  der 
Stadt  Biberueh  —  ..doch  sinrni  lol)Iieh<'ii 
haws  Oesteni  icl)  an  sein  Herschetilen  vnd 
gutem,  ol)  8y  der  iclil  innhictn,  vuvergriffen- 
lich"  --  ihre  Keelite  und  Freiheiten.  (B.) 
Chmel,  Reg.  Frid.  8.  öJ  nr.  148.  ^ 

1442,  Aug.  10.  Derselbe  gibt  der  Stadl  ^ 
Biberach  eine  neuerliche  Genenil-Beslätigung 
ihrer  Privilegien.  (R. )   Chmel  a.  a.  ü.  S.  108 
nr.  969. 

14H6,  Oot.  11.  Kaiser  Friedrich  111.^» 
,, ändert  die  Gewonheit  und  das  HiTkomnieu 
der  Stadt  Bil>eraeh.  vermöge  ui  lciicr  die 
Knkel  zu  der  Erl>sehiifl  ihrer  GrossuKern 
mit  den  Gesehwisteru  iliri  r  N'iiter  und  Mutler 
nicht  zugelassen  wurden,  dahin  ab,  da.ss 
künftig  die  Enkel  zu  solchen  Krl>sclmnen 
nach  Ordnung  der  gemeinen  geschriebenen 
Rechte  zugelassen  weiden.**  GimH  a.  a.  O. 
8.  727  nr.  78G5. 

1487,  Febr.  22.    Derselbe  erneuert  den  ^* 
Bfirgem  von  Biberach  ihre  vom  Könige  Ru- 
precht erhaltene  Freiheit  (nr.  16],  schädliche 
Leute  y.u  fahnden  und  deren  Missethaten  zu 
Strafen.  (R. )  (  hmrl  a.  a.  O.  8.733  nr.  794ü. 

14HH,  .Jul.  18.  n<  r^cll.e  verändert  und  23 
bestjert  der  Stadt  Ltilu  riicli ,  um  so  deren 
„getrewen  vnd  nuzlichen  Dienst  in  Heersu- 
gen  vndt  Veldt",  insbesondere  die  .,riterlichcn 
vnd  kekhiichen"  Thaten  ihrer  Hauptleute 
und  Mannschaft  im  flaudrischen  Kriege  K0- 
nig  Maximilians  zu  belohnen,  ,jhr  Wappen 
vud  Uleiuet."  Lünig  a.  a.  O.  S.  19l!,  97; 
Mo$er  a.  a.  O.  S.  190.  (Extr.) 

Eine  Reihe  weiterer  Priviligicn-Briefe 
(v.  1415,  1444,  1471  h.  Lunig  a.  a.  ü. 

S.  183,  190,  191,  19"»  und  Mnxer  a.  a.  O. 
8.  185,  188  -90)  belrim  das  im  .1.  j  i'.B  ge- 
stiftete  Spital  der  „Sondersiecheu'  zu  Bi- 
berach und  denen  apeeieUe  Beehte  «ad 
Freiheitea. 

14* 


Digitized  by  Google 


212 


BleL 


Die  Satzungen  des  Rathos,  vim  wflclu  ii 
eiuzclne  nach  v.  Pflumtneni  s  haudsohriflliclien 
„Annales«  Wechsler  a.  a.  0.  8.  87,  88, 
157,  l.'iS  gelegenllich  anführt,  entliitlt  das 
«alte  Statutenbuoh^^,  (Iber  welches  je- 
doch nihere  Notizen  fehlen. 

Endlich  bi'widnx't  mit  dt  rn  Richte  lii- 
beraoh's  finden  wir  die  Heichsstadl  Buchau 
am  Federaee,  woYon  nnter  diesem  Artikel 
eingeheDder  su  handeln  ist*}. 

XCUL  BieL 

,^e  Stadt  Biel,  naeh  ihrer  Unmiage 

and  ächten  ursprünglichen  VcrfassiiiiLi: ,  hin 
SU  ihrer  gewaltsamen  Umwaadluog  und  Ver- 
anstaltung im  Eingang  des-  17.  Jhdts.,  ein 
Beytnm  zur  Staati-gt-Hchichte  dfs  Sch\Mi/.<'r- 
hmdee".  o.  Dü.  1790.  8".  Chr.  W.  tiuider. 
Geschiente  der  Stadt  und  Landschaft  Biel  in 
ihrem  Zusnmni«.'nhaii;i»'  mit  der  Geschichte 
der  Eidgenossenschail,  111.  lidch.  Biel  Ib^M.Ö.'* 
C.  A.  Btoesehy  Oesdiichte  der  Stadt  Biel  und 
ihres  Panuer-Gebietes,  HI  Thdle  Biel 
56.  Vgl.  auch  Trouillat^  Monumeute  de 
Bäle  Tom.ll  p.  LXIT  ss.  (tWidllat's  Werk 
kann  zugleich  als  Urkondenbttdi  der  Stadt 
Biel  gelten.) 

A.  Reehtsbriefe  und  Statute. 

1  12M.  Berchtold,  Herr  von  Neuen- 
burg verpfändet  »eine  reich s vu eilielieil 
rechtsame  über  Biel  —  „advucatiam,  quam 
habebat  jure  feodali  a  venerubili  dnininn  Hen- 
rico  (ll-)i  gratia  Busiliciisi  cpiscojH),  in 
burgo  de  Biellu^'  —  an  das  basier  llucii^tifl. 
Trouillai  1.  c.  Tom.  I  Nr.  3110  p.  Vgl. 
Blosch  a.  a.  O.  Thl.  I  8.  53  flg. 

2  1275,  Nov.  26.  König  Rudolph  1. 
verleiht  aus  besonderer  Neigung  zu  dem  Bi- 
schöfe von  Btsel,  Heinrich  IV.  (von  isena), 
den  Bürgern  seiner  herkömmlich  »o  geheisse- 
uen  „Stadl"-  Biel  alle  Freiheiten  und  Rechte 
Ton  iCrsw-Basel: 

,,Rudolfu.s,  Dei  gratia  Komanorum  rex 
Betuper  au^utttus,  villico.  cunsulibus  et  uui- 
Ttnjtnti  emuiB  in  B>-ela  graciam  suam  et 
onne  bonum.  Cum  ob  specialem  dignacionem 
et  dilectionem,  quam  ad  karissimum  prin- 
eipem  nostmm  Uenricum ,  Dei  gratia  epis- 
COpum  Basiliensem,  ob  laudabiliu  et  uliliit 
obsequia,  quae  imperio  nostro  et  nuhis  tide- 
lissime  impendit,  habere  intendimu.s,  von  et 
Castrum  ac  oppidum  in  Byella»  quod  volgart 


5)  Ueber  die  Theilnabme  Bibsfad*s  an  den 
versohiedenen  Stiidtebandnissen  das  XIV.  Jhdts.  s. 
WeeMtr  a  a.  O.  S.  64-67. 


consuetiidine  civita.s  vficatur,  graciis  et 
voribus  specialibuB  prosequi  cupiinus,  oon- 
cedendum  tenore  presentium  et  etiam  indul- 
l;>mi(1uiii  .  (]iii>d  (innii  iirivi!c<;in  et  lÜM  i  tate 
ucjure,  quibu»  civett  et  siaisr  ciriUw  Maxilieastt 
utuntur,  gaudeatts  integraliter  et  ^atis  in 
futurum.  Nulli  ergo  hoiiiiiiuni  liceat  hunc 
nostrae  couce^Hionis  gratiani  lui'riugere,  vel 
^  ausu  temerario  eontraire;  quod  si  ikeere 
pr»»*  ^-niTipsi  rit .  i,Miivfin  iKislme  indignaeionis 
se  uoverit  iucurtturum  ollenaam.  Datum  Ba- 
sileae  VI  Kai.  Decemb.  Indiotione  quartn. 
Anno  Doinini  M.  ('('. LXX quinto,  r^;ni  vero 
nostri  anno  tercio.*' 

Abdrfleke:  Qerberl^  Cod.  epistol.  Ru- 
dolphi  I..  Auolar.  diplom.  P.  III  Nr.  VI  p.  244; 
A.  üchueuer.  Museum  Jahrg.  17U4  lieft  8 
8.  596;  Sladt  Biet  i\l%b)  Beyl.  I  Ö.  157,  58; 
Chr.  l'  i .  V<ii  (  l.  Altrc'm'  de  l  liistoin-  du  ci- 
devaul  Evcclte  de  Bule  (.btnutb.  Itfia  b.**) 
p.  168;  Sohlkumer  Wochenblatt  f.  iy2H 
S.  ü'J  i:  TidiKlhii  1.  c.  Tom.  II  Nr.  2()4  p.  J63, 
(i4j  K..  Zeeiiedct  f  Urkk.  C  d.  Gesch.  der 
Stadt  Bern  Bd.  II  Nr.  654  S.  176.  Deutsch 
b.  Binder  a.  a.  O.  Bdob.  I  8. 2Ö  und  Bläseh 
a.  a.  0.  8.  60. 

1206,  Jan.  7.  Bischof  Peter  {I.  Reich  S 
von  Reichenstein,  y  .")  Ajir.  l2'J()i  zu  Basel 
vereinbart  mit  dem  Rathe  seiner  Stadt 
Biel,  und  zwar surörderst  nurftlr  die  Dauer 
eines  Jahres,  eine  Reihe  grosHtentlu  ils  straf- 
rechtlicher,  nämlich  voizuKsweise  die  Bussen 
fbr  gewisse  Vergehen  bei  Einheimischen  und 
Au!«leuten,  sowie  die  Stadtverweisung  be- 
treffender Satacungen,  s.  g.  erst«  Hand- 
feste: 

,,\Vir  Peter  von  GolleH  gnaden  bi.schoflT 
zu  Baselie,  durch  frid  und  durch  gnade  un- 
serre  »tette  von  Byelle  haben  uö'gesezt  dise 
eyiiiinge,  die  hernach  geschribeu  stundt,  und 
hubendt  das  geton  mit  des  rattes  wille  un- 
serre  vorgenannten  stetle  von  Byelle,  uud 
sind  also:         I.    Wer  deu  andern  ze  tod 
schlecht,  der  sol  uieuier  komen  in  die  statt, 
ist  das  er  entrinnet;  und  weler  burger  deu 
andern   verwundet  mit  gewelVender  handt, 
der  gibt  iii  pfund,  und  ist  filnff  n\  oehcn  von  der 
statt,  unnde  nennen  (?  )  de  geweteudle  haudl, 
was  er  in  die  handi  nimmei,  damitle  er  den 
andern  verwundet;  und  AMindtt  ein  iHsnmn 
einen  burger  mit  gcwelendier   iiundt,  der 
gibt  ftinff  pfund  den  bürgern,   und  i^^t  ein 
halb  jar  nss  der  statt.    §.  2.  Und  tiehleclU 
ein  buTLMT  ein  andern  burger  mit  gewefeutier 
handt,  mi  r  grifft  in  sonst  freienlieh  an,  der 
gibt  den  liutgerii   ein   pfund,    und   ist  fiinff 
Wochen  von  der  stall;  und  wurde  ein  burger 
uf  den  anderen  dringende  frefenliche,  und 
alsc».  das  man  in  hübe,    der  gibt  den  bür- 
geren X  sclul.  und  ist  viertzehen  tage  von 
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der  statt.        3.  Und  rettete  ein  burger  dem  schcydenheit  uf  im  eid,   und  wellon,  das 

anderen  die  worl,  die  der  rat  für  Scheltwort  dise  einunge  und  diae  gesctzede  stette  beli- 

erkennet,  der  gibt  sehen  Schilling,  und  ist  ben  untz  sante  Johun««  tage  des  teflfRsTS, 

viertzehen  tage  von  der  statt.    §.  4.    Und  dem  nehsten,   der  an  ze  körnende  ist,  und 

schlecht  ein  ussmaa  einen  burger  mit  gewe-  da  von  über  ein  jar.    §.  13.  Und  durch  datz 

fenter  Imnd,  oder  grifl  in  sonst  frefeidich  dise  einunge  stettj  beUben,  als  vj  dar  ober 

HU.  der  liiht  den  burgern  drv  pfund,  und  ist  geschriben  stond,  so  band  wir  vorgenanter 

drv  manude  von  der  statt;  nticl  wurde  ein  bischof  Peter  von  Basell  unser  ingesigcle 

ussman  uf  ein  burger  dringende,  so  frefen-  mit  unsererj  vorgenanteii  «tette  ingesigeln 

lieh,  das  man  in  !nil>e.   ricr  gibt  ein  pfund,  von  Bjell  geheissen  henken  an  disen  gegcn- 

uud  ist  zweii  nmnodi-   von  der  statt;  und  wurtigen  brief.    Dutum  et  statutum,  anno 

spricht  er  im  •eheltwurt.  so  gibt  er  ein  pfiind,  Domini  HCC  nonagesimo  sexto.  Grastino 

und    ist  7\ven  manode  von  der  statt.    §.  ä.  Epiphanie  Doroini."    Trouillat  1.  c.  Nr.  464 

Und  umbe  den  heimsueh,  den  ein  burger  p.  099 — üOl  [leider!  oaeh  einer  nicht  völlig 

dem  anderen  tut,  gibt  er  als  tiI,  da  umbe  eorreotoi  Copie  a.  d.  XVn.  Jhdt.]  Vgü 

die  wundaten :  und  oueli  ein  n<><:tnnn  gegen  BWsch  a.  a.  O.  8.67«  68. 
dem  uodereu  als  vil  umlie  den  heimsucb,  1300,  Sept.  26»  Bischof  Peter  U.  (von  4 

als  umbe  die  wundaten.    §.  6.    Und  wan  Asphelt)  zu  Basel  wiederholt  Toratehende 

die  burger  ussfarend  mit  ir  banier,  alle  die-  Handfeste,    deren   OcKiing   auf  zwei  Jahre, 

wile  so  8jr  uss  sind,  so  wärt  die  einung  un-  welche  von  „Bant  Michels  Hess''  13U(.»  be- 

der  den  bürgeren  rechte  als  in  der  statt,  ginnen  »ollen,  festaetsend.    J^&uittat  I.  e. 

Und  wär  von  der  panier  goht,  dei*  gibt  ftlnf  Nr.  fiöS  p.  7;JJ. 

Schillinge ,   und  wär  wider  heim  godt  one         1306,  Mai  1.  Derselbe  erneuert  die  bie-  ö 

wloab  ee  die  banier,  der  gibt  sehen  sofail-  1er  Handieele  —  „in  einselnen  Punkten  tb- 

ling,  und  ist  ein  manot  von  der  sfat.    %.  7.  geändert,  in  andern  genauer  bestimmt,  in 

Und  was  kriege  in  der  stal  erhaben  wer-  mehreren  Beziehungen  ergänzt,  in  Hinsicht 

dend,  werdend  die  gespart  >)  vor  der  »tat,  auf  die  StnflMMfimnransen  gesohliift^  —  tör 

die  gebend  aho  vil  da  us^te.  als  in  der  stat.  weitere  lllnf  Jahre.  (R.)    BHh€h  a.  a.  O. 

%.  b.    Und  wär  den  anderen  ladet  vor  der  S.  81. 

•lat  tor,  der  gibt  fünf  sebilling,  und  ist  si-         1839,  Jnl.  1.    K«nig  Heinrich  VII.  e 

ben  tage  von  der  «tat.    §.  !).  Und  urnb  dise  bestätigt  dem  „oppido  et  oastro  Fh  ello"  uu- 

einunge  got  dem  rtchler  noch  dem  klegere  ter  Hinweisung  auf  die  Begimdungeu  seiner 

irs  reShtee  nit  abe,  und  wem  die  stat  wirt  Vorgänger  im  Reiche,  „ut  ejusdem  libertati« 

verbotten ,   der  sol  nit   wider  darin  körnen,  gratiis  et  jurihus  gaudtat  ac  fruatur,  quibus 

ee  das  er  Hich  mit  dem  kleger  geschlichtet  civitas  Jlaitilieiisiji  ex  gratia  et  indulsione  im- 

und  mit  den  bürgeren.   %.  10.  Wir  setaen  peratonim  et  regam  BomanonuB  fiui  dinot- 

oeh  uf.  da.s  ein  burger  den  andern  mag  kla-  citur  et  gaudere."    DrWttUot  X,  e.  Tom.  III 

geu  von  der  stat  umbe  gulte  ze  rehten  ta-  Mr.  84  p.  150,  51. 

gen,  ob  man  sins  gutes  ao  vil  nit  findet,  da         In  Folge  ihrer,  auch  duroh  die  KOnige 

von  man  in  richten  möge.  5.  11.  Und  wem  Adolph  und  Albrechtl.  wiederholten  Be- 
och  die  stat  mit  gericbte  verbotten- wurde,  widmung  mit  dem  basler  Reehte  im  Kudol- 
heiibe  der  da  inne  one  des  riehters  und  des  phinum  t.  1275  [nr.  2.]  empfing  die  Stadt 
rate«  nrlob,  oder  gieng  er  bar  wider  in,  so  Biel  auf  Verwendung  ihres  Ralhes  von  ji> 
er  uss  keme,  one  der  vorgenanten  urloub,  nem  der  Stadt  Basel  zweimal  beglaubigte  Ab- 
des  ridilers  and  des  rates,  den  sol  derridi-  adiriflen  TOti  FrriheitabriefBn  der  Li^teren 
ter  gehalten  und  der  rat,  und  wellen  so  vi!  zugefertigt,  nämlich  a)  am  'ifi.  Aug.  i:l()4 
01er,  wer  wider  in  die  atat  kerne  darüber,  drei  solche  Copien  von  Urkunden  der  Kö- 
•o  vf  im  verbotten  wurde  mit  geriebte,  oder  nige  und  Kaiser  Friedrieh  II.  (12.'?),  Ru- 
f-r  verschuldet  nach  der  vorgenenten  einunge  dolph  I  (1274  1  und  A]f)reeht  I.  (I  JOs),  de- 
forme, das  er  da  asae  solte  sjn,  wenn  der  treffend  die  Fähigkeit  der  Bürger  zum  Kilter- 
wider  in  kumet,  wie  viel  er  dene  nsa  der  lehen^Besitee  um  die  Niehtpfitndbarkeit  der- 
»tat  \h\  gewesen,  damit  bat  er  nit  geleistet,  selben  für  Schulden  des  Bischofs  oder  «on- 
und  über  sine  andre  busse,  die  im  da  vor  stiger  dritter  Personen:  und  bj  im  Novem- 
iresdiriben  stand,  die  er  tun  so)  dem  kleger  ber  1365  vier  soldie  Copien  von  den  oben 
uud  der  stat,  so  fallet  sin  zil  da  n.sse  ze  im  Art.  ..B«-*^'  !"  unter  nr.  32— '35  (8.  140,  4 1  ) 
sinde  recht  vor  an,  als  ob  er  nie  nit  gelei-  aufgeführten  Reebtsbriefen  Karl's  IV.  a.  d.J. 
stet  bete.  (.  12.  Und  umbe  diso  eynnng«  1357.  Vgl.  BUt$eh  a.  a.  O.  8.75  -80,  123  flg. 
nnd  diae  gMcteede  slol  es  ao  dea  mtea  1310,  Sept.  20.  Johann  von  Büren-  7 
_  feis,  der  Pfleger  des  Bisthums  Basel  und 
1)  Elbalten,  fortgesatit?  Biditer  am  weltliehen  Oeriflhie,  aetat  mit 
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Willen  des  Ratbes  uod  der  Bürger  vou  Biel 
ttne  neue  —  die  bisherige  Handfeste  besUk- 

tigende  und  niii  /.i'itmMniis>^tMi  Zii>at/t'ti  ver- 
mehrende —  EiuuiiK  auff  w  eiche  jedoch  nur 
bi«  SU  des  Bisebofs  Otto  [von  Omnsonl 
Rückkehr  aus  Itulit  n  Cu) lii<j;keit  haben  floUle. 
(E.)  ßlösch  a.  a.  O.  Ö.  84. 
S  1315,  Jun.  15.  König  Friedrich  der 
Schöne  cunlimiirt  auf  Hilteti  des  (seiner 
Partei  anhangenden  j  huüler  Biochufs  Ger- 
hard von  Wippinffen  den  Bdrg<nti  von  Biel 
neuerlieh  den  Geiin----  d'-v  Fn-ilK-ilen  unrl 
Recble  der  grössereu  äludt  Baari.  (^U. ;  UUisch 
a.  a.  O.  8.  88. 

9  IS27,  Jul.  Bischof  HarJnnir  i  M.inoli  i 
vnn  Basel  bewilUgi  seiner  Stadt  Biel  zur  Be- 
lohnung ihrer  Anbftngliehkeit  twei  Jahrmi&rkte 
zu  je  vier  Tii'4<  ii,  drii  l  im-n  im  Miuiiite  Juni, 
den  anderen  im  October.  mit  der  Zusicher- 
ung, dass  er  Alle,  welche  anf  diesen  Jahr- 
markt kommen  oder  von  deniHelben  zunlek- 
kehren- würden,  schützen  und  vertlieidigeu 
wolle,  so  weit  'die  Grenzen  seiner  Herr- 
sdiaFt  r.Mchteii.  (R. )  B!<,sch  a.  a.  ü.  S.  IM.  Wl. 

10  132tt,  Apr.  Bischof  Johann  1.  [von 
Chalons]  zn  Basel  bestätigt  und  bekräftigt 
Hiifs  Neue  meiner  Sladl  Biel  „alle  Freiheiten 
und  guten  Gewohnheiten,  und  alle  deshalb 
von  seinen  YorfiihKn  an  dem  hoben  Stifl« 
ba6el  auBgesielllen  Briefe/^  (R.)  BK$ch  a. 
a.  O.  8. 

U       1336,  Jul.   Bischof  Johann  II  |8enn 

von  Münsingen]  xu  Basel  confirmirt  auf  An- 
suchen des  Käthes  von  Biel  der  Stadt  ihr 
Jahrmarkts-Privileg  v.  1B27  |nr.  J],  dabei 
zugleich  t;elobend,  dass  er  „alle  (ihrigen 
Rechte  und  guten  Gewohnheiten,  wie  man 
dieselben  in  früheren  Zeiten  besessen  und 
benutzt  hahe,  und  zwar  tittnientlieh  uueli  das 
Recht,  von  dem  auAgesclieukten  Weine  ein 
Umgeld  SU  besidien,  trealieh  achten  wolle." 
CB.j  nt'isch  a.  a.  O.  8.  :ir. 

12  1317.  Jan.  5.  Derselbe  bebtütigt  seiner 
Stadt  Biel  — •  welche  ihm  nach  Ilngeren 
durt^  Schiudspruch  heigeleglon  ZwiHtigkeiten 
Huldigong  geleistet  —  die  Rechte,  Freiheiten 
and  guten  Gewohnheiten,  wie  sie  die  Bfir- 
ger  von  Kaisern  und  Koiiit^en  erhalten  ha- 
ben. (  R.j  ßlüsch  a.  a.  0.  5.  iUü. 

Schon  in  dem  Schiede  Graf  Ludwig*« 
von  Neuen  bürg  v.  1.  Jul.  I34(i  war  aus» 

Sesproohen,  dass  die  Bürgerschaft  von  Biel 
ei  ihren  bisher  besessenen  und  benutzten 
Freiheiten  und  Rechten  verbleiben  solle.  Vgl. 
^tegdt  a.  a.  0.  8.  lud,  4. 

13  18SS,  Nov.  27.  Bisohof  Johann  n. 
von  Basel  setzt  sieh  mit  dem  Grafen  Ru- 
dolph von  Neuenbürg,  Herrn  zu  Nidau, 
wegen  der  beidoi Theileii  an  Biel  zustehen- 
den Gerechtsame,  vomehmlidi  in  Ansehung 


der  Behandlung  gefangener  Diebe,  ausser- 
dem noch  in  Besiefaung  auf  Geleit,  Brücken- 
geld, /.'die  u.  s.  w.  aus  einander.  Trouillat 
1.  c.  Tom.  IV  Nr.  14  |>.  53.  Vgl.  Blösch  a. 
a.  O.  S.1I3  flg. 

i3.'>2.  Oez.  \}'.K    Per  genannte  Bischof  14 

Sibl  den  Bürgern  seiner  8ladl  Biel  eine  neue« 
ie  8.  g.  zweite  Handfeste,  Iheils  blose 
Wiederholung  <ler  frtdiereri  Kinutigen  [nr.  3 
5,  7  I ,  theils  auf  den  inzwischen  zu  letz- 
teren ergangenen  Haths-Verordnungen  beni- 
henti,  wc  lcln-  hi  idi  ti  Materialien  hier  verei- 
nigt, erhkuterl  und  widd  auch  mit  neuen 
Vorschriften,  %.  B.  wi«  h»  mit  den  Gttem 

'_M  ni  lilder  nml  etilwieheiier  Todtschliger  zu 
halten  und  in  wieweit  ein  Erbgang  in  solche 
statthaft  sH  ($§.  1,  13);  wddie  TiadUheil« 
dl  n  di<  Wahl  in  den  neuen  Rath  aufwrhla- 
gendeu  oder  eine  Kathsversammlung  versäu- 
menden Barger  treffen  sollen  ($.  14);  aber 
die  vom  neu  gekorenen  Rathe  und  vom 
Meier  sich  gegvuseilie  bezüglich  der  Auf. 
rechthaltung  der  Handfeste  snmisdiwörendeo 
.Anit.-i  ide  (  ^.  1.")),  erweitert  erscheinen.  Un- 
gedruckl,  al)er  in  deutscher  Bearbeitung 
(15         bei  Btäteh  a.  a.  O.  8.  106—9. 

Ks  Idieh  flbrigens  die  Handfeste  v. 
welcher  Bischof  Johann  am  12.  Jan.  1353 
aoek  mnen,  die  Rflekkehrs-Belbgnim  Ausge- 
wiesener bei  JFeindes-  und  Feuersgefalimi 
statu! renden  Zusats  beigefügt  hat,  nicht  nur 
da«  ganze  Mittelalter  hindurch,  sondern  ao* 
gar  bis  herab  auf  die  neuere  Zeit  ..das  Grund* 
geflet^ ,  an  welches  der  Meier,  der  Rath,  die 
Bürger  und  die  ganse  Geotdiide  ^NMideD 
waren. /{/ösrh  a.  a.  O.  8.  168.  vgL  aadi 
Sludt  Biel  (1795)  8.  ly. 

13(tt,  Nov.  10.  Bisehof  Johann  IIL  15 
(von  Vieiine)  /.u  Basel  bestätigt  der  Stadt 
Biel  die  Freiheit4;n,  Privilegien  und  Rechte, 
welche  rie  in  froheren  Zeiten  von  Kaisem, 
Köiugen  oder  Fnrslm  erhalten  hat,  sowie 
alle  GebriUiche  und  guten  Gewohnheiten,  wie 
sie  bisher  in  Uebung  gewesen  sind.  (R.) 
ßHisch  H.  H.  O.  8.  rj4. 

1376,  Jun.  lU.   Derselbe  gewährt  der  16 
Stadt  Biel,  um  sie,  weldie  durch  Brand  und 
Raub  HO  schwer  und  freventlich  verwüstet 
worden,  in  der  Wiedererbauung  ihrer  H&M- 
«er  an  erleielitem  —  „bona  et  jura  queouii* 
qne,  <|aflHis  inherere  dinuscitur  seu  inheret 
jus  patronatus  ecclesie  parochialis  opidi, 
una  cum  suis  utililatibus ,  redditibus  et  per- 
tinentÜH  universis'^  über  welche  bereit«  im 
Besitze  und  Genüsse  der  Stadtgemeinde  be- 
findlich gewe.«ienen  Rechte  und  Güter  von 
nun  an  dieselbe  frei  nach  Belieben  sn  Ter» 
fügen  und  «elbsl  Pfand-  und  W'rÄusaerungR- 
vertrftgc  abzuschUesseu  befugt  sein  soll.  Trouil- 
lat I.  c.  Nr.  164  p.  354,  Öö.  (Ueber  die  Ar 
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Biel  unheilvollen  Jahre  1307 — 1375,  auf  wel- 
che gegenwärtige  Urkunde  hinweist,  s».  ßlüsch 
%,  ».  ü.  S.  124—34.] 

17  1380.  Mänt  I  J.  Derselbe  vt  rleilit  sei- 
ner fast  ganKlieh  zerHtörlen  und  entvölker- 
ten Stedt  Biel  zu  einiger  Aufhülfe,  nachdem 
er  Hie  zuvörderst  als  dem  Hoehatifte  gehörig 
und  deren  Bewohner  als  bischiifliche  Unter- 
thanen  feierlich  erklärt  bat,  eine  Reihe  von 
Gnaden  ,  dabei  zugleich  sowohl  die  Bewid- 
mung  mit  dem  jpviiii-liaHler  Rechte  wiederho- 
lend«  als  auch  alle  Freiheiten,  Reehte  and 
guten  Gewohnheilen,  welche  den  Bürgern 
Biers  frohere  Kaiser,  Könige  und  Bischöfe 
bewilligt  hatten,  neuerdings  bestätigend.  [Un> 
gedruckt,  aber  wörtlich  wiederkehrend  in 
der  Urkunde  nr.  2()|  luhalts-Darstellung  b. 
ßiägch  a.  a.  O.  8.  135,  36. 

18  Aug.  24.  Heinrich  von  Mas- 
münster (  de  Maisonwal),  nach  Bischof  Jo- 
hanns III.  Tod  Kum  Biethumsverweser  be- 
stellt, gelol>t  für  sieh  und  seinen  Nachfolger 
eidlich  der  Stadt  Biel,  duss  er  ihre  alther- 
Mbnebten  Freiheiten,  Privilegien,  Oewohn- 
heiten  und  Rechte  bestätige,  dieselben  un- 
verbrüchlich halten  und  niemuls  vermindern 
oder  sdunAlem,  vielmehr  mit  aller  Macht 
beschützen,  endlich  Stadt  und  Schloss  einem 
rechtmässig  erwählten  Bischöfe  erst  dann 
tbergeben  w«»lle,  wenn  auch  dieser  obige 
Freiheiten.  Privilegien,  Gewohnheiten  und 
Rechte  bestätigt  und  zu  hallen  ver^proeiien 
haben  werde.  (R.)  S.  13!),  40. 

19  1583,  lul.  1.  n»'r  neu-er\%'ählte  Bischof 
von  Basel  im  er  (von  iiamsteinj  confirmirt 
„omnea  libeftatoi,  franehMna,  privilegiu,  usus, 
coosuetadines  et  jura  civium  de  BieUo." 
Trouittat  I.  e.  Nr.  201  p.  432,  33. 

*iO  UBB,  Min  12.  Derselbe  bestätigt  vom 
Neuen  den  Bürgern  und  Kinwohnem  der 
Stedt  Biel  —  „qui  episcopi  et  ecclesiae  Ba- 
eilienais  sunt  et  eruni  hominea  HgH,  jii8lici»> 
biles  et  fideles  subjecti  pro  se  et  eorum  he- 
redibus  ac  singulis  successoribus  ibidem  fu- 
toris^,  —  um  sie  filr  ihre  getreuen  Dienate 
zu  belohnen,  alle  ,,":ratias.  lihcrtates.  inimn- 
nitates,  privilegia,  exemptione»  et  frunohi- 
etea^f  indem  er  nachfolgende  Freiheiten  und 
Begünstigungen  besonders  hervorhebt:  1 )  die 
Bürger  von  Biel  sollen  sammt  iliren  Nach- 
kommen —  natürlich  unbeschadet  den  von 
Allers  hf  ri;ebrachten  ,^uribU8  ordinariia"  der 
bischollichen  Kirche  —  *„Hberi,  frand,  quitti 
et  exenpti  ae  exonerati  ab  omni  talfia,'im- 
positione  et  exactionibns  <|nibu9Ubet .  omni- 
que  jugu  servitutis^^  ferner  2)  auf  den  Stifts- 
iMgenMlwAen,  woran  sie  ehedem  „naam> 
ftliCtum  et  usagia^^  gehabt,  vollkommen  weide- 
beieehtigt,  sowie  3)  bcAkhigt,  „feoda  nur 
Bofailea  tenevi  consueto,  aive  rint  fisoda  ho- 


magiorum  vel  feoda  castrensia.  et  quaeonm- 
que  alia'''^  zu  erwerben,  dann  auch  4)  un- 
pfändbar sein  um  einer  Handlung  oder  eines 
Geschäftes  dos  Hochstiftes  oder  Bisehofs  wil- 
len; sie  sollen  ö)  von  Fällen  der  Rechts- 
Verweigerung  abgesehen,  nicht  geladen  oder 
belangt  werflen  (h'irfen  .,in  palatio  generali 
seu  provinciuli  jutiicio,  in  vulgari  teutonico 
dieendo  landgericht,  nee  eonun  aliqvo  quo- 
cunque  judice  alieno ,  praeterquam  coram 
vilUco  de  Biello",  vor  welchem  sie  jedoch 
m  Reehtshändeln  Jeglicher  Art  sich  stellen 
müssen;  6)  dieser  Meier  soll  auch  in  allen 
städtischen  Gerichten  den  Vorsitz  führen  und 
Börger  ala  „consnles'*,  wie  es  bisher  üblich 
gewesen,  an  der  St'ite  haben;  7)  das  Meier- 
amt selbst  aber  blos  au  einen  „homo  eccle- 
siae BaaUiensis'-^  vergeben  weiden;  8)  die 
Bürger  zu  Biel  sollen  „omnes  et  sincrulas 
has  franeesias,  iiljertates,  privilegiu,  inunu- 
nitates  et  jura,  quae  habet  et  quiDUS  gaudct 
eivitas  Basilifnxis  inajsr'\  geniessen,  und  auch 
ü )  alle  übrigen  von  den  Königen,  Herzogen, 
Kaisern  und  Bischöfen  herrührenden  Frei- 
heiten ,  sowie  ,.Jura  etinni ,  bonos  usus  et 
laudubiles  consueludines ,  quae  et  qnas  ab 
uiiliquis  habuerunt  temporiboa  et  quibus  usi 
fuerunt".  desgleiehen  10)  „omnem  potesta- 
tem,  jurisdictiouem,  bonos  usus  et  laudabi- 
les  oonsuetudines^'  des  Meiers,  der  Rathman- 
nen und  der  Gemeinde  bestätigt  und  erneuert  ^ 
erhalten;  11)  die  Anordnungen  hinsichtlich 
des  Stadtbannera  und  der  Bannerträger  C^e- 
xilla.  vexillatores  seu  vexilliferi" )  und  geg-  ' 
lielie  Aenderungen  hierin  sollen  dem  Meier, 
dem  Rathe  und  den  Bürgern  zukommen; 
12  t  alle  Bewohner  des  ,Jen8eits  dem  Schlosse 
gelegenen"  Landstriches,  wie  bisher,  zur 
Stadt  Biel  gehören  und  „sab  hannerio  seu 
vexillo  illius  opidi"  stehen,  daher  den  ^Bür- 
gern Hülfe  leisten,  so  oft  diese  „pro  utili- 
tate  seu  neoeaaitate  ecclesiae  Basilii  nM^-' 
aufgeboten  werden;  auch  sollen  13)  die  „vil- 
lici  seu,  officiarii,  quibuseunque  nominibns 
censeantur,  ultra  Peiram  scissani  existentes", 
d.  i.  in  dem  vorhin  bezeichneten  Landstriche, 
dem  Meier  von  Biel  untergeben  und  seiner 
Befehle  und  Weisungen  gewärtig  sein;  14)  die 
Privilegien.  Freihciteu  und  Begnadungen, 
welche  Biel  oder  die  übrigen  Städte,  [Ander 
und  Lente  der  basler  Kirche  vom  Bischöfe 
Johann  von  Vienne  ehedem  empfangen  ha-/" 
hen,  sollen,  insofern  sie  „^raemissis  indul- 
gentiis,  libertatibus,  privileglia,  frandsHa,  ar> 
ticulis  seu  ordinationibus  praejudicä^e  pos- 
sent  seu  eosdem  articulos  in  toto  vel  in  parte 
infringere",  hiemit  widerrufen  und  filr  nich- 
tig erklärt  sein:  endlich  15)  die  Thorschlüs- 
sel der  Stadl  durch  IJeter,  Rath  und  Ge- 
meinde gee^gnetni  Penonen  aar  Obhut  an- 
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vertraut  werden.  Uebrigeiw  8oH  den  Hoch- 
stifte  an  seinen  ordentlichen  Gereehtramen, 

EinkÜiifl«  !!.  1^  sii/tlulnit  rii .  Hi  nten  und  Ge- 
fällfn ,  überhaupt  alleu  Uerrächafla  -  und 
Eigenthnros-Befugnissen  durch  diesen  Recht»- 
brief  kfin  Solrndt-n  7.iit;<  hin.  und  alli's  Vor 
stehende  nur  ^autoritate  Papae  et  impem- 
torum  in  omnibus  semper  salnt*^  bu  Recht 
bfHtrhen,  sowif  auch  iiix-linuils  den  Bürgern 
von  Biel  vollkuuinuner  Schulz  im  UeuuH^e 
aller  voigedachten  Freiheiten  und  Oerechti^- 
keiten  sugesiehert  wird. 

Abdrücke:  Stadt  Biet  (1790 j  Be^l.  U 
8.  160—  72:  Binder  «.  *.  O.  8.  49  —  59; 
TrouWnl  1.  «•  Nr.  J  J'.l  p.  l!)S  .-»«a.  Inhalls- 
Darstellung  b.  IHösch  a.  a.  ü.  ö.  143— 4ti. 

21  im,  Septbr.  22.  Bischof  Konrad 
CMöDcb)  lu  HuHel  p.  lni.t  (I«T  Stadt  Biel  hei 
seiner  Füret en treue,  i»ie  bei  ihren  Freiheiten, 
Rechten  und  guten  Gewohnheiten  so  sehOlzen 
und  iln  flit^i  llicii  mir  zu  mehren  nicht  SU 
mindern.    (^H.j  Blösch  a.  a.  O.  8.  1;>6. 

Einen  Versieherungsbrief  gleichen  In- 
bull«  hat  von  du  an  jeder  neu  üi  wiihlle  mid 
päbt»tlich  bcstätiuie  Bischof  von  Basel  sofort 
n«ch  der  Besteigung  des  blschAfliehen  Stuh- 
les der  Stadt  Hie)  au<L'efertiLrt.  Virl.  Hhisrh 
».  a.  0.  8.  10^  (Nülj,  lüti  (I416J,  2(A) 
n423),  2KI  (i4S7),  226  (1450,240  (1458), 
Thi.  II  s.  i:,  ti.i7s). 

22  1405,  Febr.  14.  Der  basier  Bischof  Graf 
Hu  mbert  von  Neuebburg  erlaubt  dem  Meier 

und  Ralhe  von  Biel,  /.ur  Ilerhlelhing  der 
noch  immer  schudhafien  Mauern  und  Tbürme 
ihrer  Stadt  an  dnem  nfther  beteichnele» 
P]at7e  steine  zu  brechen.  (R.)  Btötch  a.  a. 
O.  Tbl.  1  8.  Ibl. 

23  141t,  Jul.  25.  Derselbe  verpfändet  der 
Stadt  Biel  Heinen  Zoll  allda  auf  Wiederloa- 
ung.  (K.}  Blösch  a.  a.  O.  8.  162. 

24  14M,  Jan.  10.  Kaiser  Sigismund  be- 
stattet der  SfiMit  lü'  I  !i!lr  Freiheiten,  Rechte 
und  guten  Gewohulieiteu,  weiche  sie  von 
seinen  erlauchten  Vorfkhren,  namentiich  Ru- 
dolph!., All>reeht  I.  und  Heinrich  VII.,  einst 
bewilligt  erhalten  hatte.  (K.)  Blösch  9^  a.  0. 
8.208. 

25  HflH,  Nov.  17.  Bi.sehof  Johann  (von 
Venningen)  zu  Basel  verleiht  seiner  Stadt 
Biel  die  Malefisgeriehtsbarkeit,  dabei 
bezüglich  der  Bu.'.scn  inid  Kosten  näher  he- 
stimmend,  dass  küufligbin  1)  bei  todeswUr- 
digen  Verbrechen  und  Belbstentleibungen  in- 
nerhalli  d«  r  Suult  Zieli  a  der  Bischof  zwei 
Dritlbeile  und  die  Stadt  einen,  sowohl  von 
den  BuBsegeldem  als  von  dem  nachgelasse- 
nen Gute,  bei  anderen  schwen n  \'t  rg(heit. 
z.  B.  Mass-  und  Gewieiu»fui»chungeu  aber 
der  Bitdbof  und  die  Stadt  je  die  H&lfte  der 
Stnfe  erhalten,  2)  die  gleiche  Tbeihug  dann 


auch  bei  kleineren  Delicten  zwischen  dem 
Meier  und  dem  Rathe  slaltßnden.,  und  ebenso 
3)  in  demsellien  Verhültiiinse  jede  Partei  die 
Kosten  der  Urtheils-Voilstreckungen  tragen 
solle;  dasH  aber  4)  hei  Verbrechen,  welche 
ansMcrhalh  der  Stadt  Zielen  begangen  wor- 
den, die  BuöM-  allein  dein  Bischöfe  gebühre, 
welehem  auch  5)  das  Kathhaus  und  die 
Richt.'itatte  für  die  Zwecke  der  peinlichen 
RecbtspUege  «tetH  v«in  den  Bürgern  zu  über- 
htssen  seien.  iR.)  Blösch  s.  a.  O.  8.  242. 

14H4.  Nov.  Bisehof  Kaspar  (ze  Rhvne)  26 
von  Ba»el  vergleicht  sich  auf  einem  Sühn- 
tage zu  Bruntrut  mit  Rath  und  Gemeinde 
der  Stadt  Biel  a)  wegen  des  der  Ij^tz- 
teren  für  ewige  Zeiten  zu  überlassenden  Zol- 
les auf  dem  [^nde,  and  b)  wegen  Einrin« 
muiiL'  de^  Burgplatze.H  zur  AnleginiLr  eines 
stIidUijcheu  Zeughauses.  (  R.  i  Blösch  a.  a.  O. 
Thl.  n  8.  16. 

1403,  Sept.  2').  Zwischen  dem  genann-  27 
len  Bischöfe  und  der  Stadt  Biel  ertbeilen 
Bflrgermeister  und  Rath  von  Basel 
einen  ScIiiciUpnieh  dahin:    da  Bischof  Imer 
denen  von  Biel  dire  Rechte  und  Freiheiten 

? geordnet;  da  von  ihm  und  allen  seinen  Nach- 
olgern  stets  Ritter  und  Edelknechte  zu  Meior 
gewählt  worden  seien:  so  sollten  die  von 
Biel  bei  ihren  Rechten,  Freiheiten  und  guten 
Gewohnheiten  verldeihen.  und  müsse  ihnen 
ein  geborener  Edeluiajin.  welcher  des  Stif- 
tes Hann  sei,  tum  Heier  gegeben  werden, 
wie  denn  das  von  Altem  her  und  bis  auf 
jetzt  gekommen  sei."  Blösch  a.  a.  O.  8.  21,  22. 

14116,  Mim  n.  Biaehof  Kaspar  von  28 
Basel  crtlieilt  mit  Zustimmung  seines  Capi 
tels  deui  Rathe  und  den  Bürgern  der  Stadt 
Biel  die  Erktorang  und  ZusifAerung,  ,,dass 
zu  dem  Meieramte  in  vorkonimeriden  Fällen 
entweder  ein  geborener  Stiftsedelmann  oder 
ein  Mitglied  des  kleinen  Ruthes  gewählt  wer- 
den solle."    /i'/Öxrh  a.  a.  O.  S.  JJ. 

Uro  des  besseren  Verständnisses  der  ver- 
■eidineten  Reehtsbriefe  willen  möge  noch  am 
Schlüsse  eine  gedrängte  Uebernipht  der  ge- 
meindlieben Verfassung  Biels  wahrend  des 
Hittelalters  —  auf  Grundlage  der  ebenso  ^n- 
<:ehenden  als  lehrreichen  Erörterungen  von 
Blösch  a.  a.  ü.  Thl.  1  8.  ül  Üg.  165  tlg. 
310  flg.  Th.  II  8  22  flg.  —  eine  Stalte  Anden. 

Hier  trefTon  wir  nun  seit  den  frühesten 
Zeiten  als  obersten  Beamten  einen  vom  Bi- 
schöfe zu  Basel  in  Folge  seiner  stadtherr* 
liehen  (o  wali.   zll^^  eili  ii  allerdings  mit  Be- 
achtung der  Wüusube  der  Bürgerschaft,  aus 
der  ZmI  der  stiftisehen  Dienstmannen  er- 
nannten und  alljährlich  neu  bestätigten  r^i- 
wie  durch  einen  s.  g.  Amtsbrief  legitiaiirten 
„vilHe««**  oA»  „Meier"  an,  weloher  in 
der  Bathmraanralong  nden  Stab  fidurte**. 
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die  dt'in  Bischöfe  7.11  leiHfciideii  Trciie-Eide 
entgegennahm,  und  in  Verbindung  mit  den 
Railimannen  die  Bsebtopfleg«,  nMnentlidi  in 
8lraf»achen ,  aiisdhfe. 

Die  eigentliche  Stadt-Obrigkeit  war  aber 
dar  aoAnglich  aus  zwOlf,  apMer  ms  doppelt 
80  vielen  Mitgliedern  ( ..eonsule»")  zusam- 
mengeaetzte  s.  g.  kleinere  oder  engere 
Rath,  welcher  im  Anfange  eines  jeden  Jah* 
res  halbtheilig,  d  h.  dureii  Austritt  und  he- 
iiehungaweise  Neuwahl  der  einen  Httlfle,  ge- 
wechselt wurde  An  seiner  Spitae  standen 
ureprOnglich  ein,  ntichtnals  zwei  Bürger- 
meister, aus  dem  Gremium  selbst  gewählt 
and  insonderbeit  mit  der  Terwaltang  des 
Gemeindegutes,  der  Besorgung  der  Einnah- 
men und  Ausgaben  betraut.  Handelte  es 
sich  iedoch  um  die  wiehtigsten  etftdtisehen 
Angelegenheiten,  z.  B.  AlifüMsuiiir  neuer  Sta- 
tute, Besetzung  gemeindlicher  Aemt«r,  Unter- 
neiimung  einee  Kriegsiugs,  Beilegang  Ton 
Zunftstreiten  etc..  so  ergiinzte  sich  jener  klei- 
nere Kath  durch  beizieh ung  von  vierzig  wei- 
teren Bttigern  zum  s.  g.  grossen  oder  ge- 
meinen Rafhe,  plenus  consu  latus. 
Endlich  die  Wahl  des  mit  der  Oberleitung 
des  stidtisefaen  Mifiittrwesens  bekleideten 
Venners  lag  stets  der  gesammlen  Ge- 
meinde ob,  welche  sich  zu  diesem  Behufe 
Torsdilige  tooi  engeren  und  grossen  Rath« 
einbringen  liess.  Auch  trat  dieselbe  einmal 
des  Jahres,  im  Monate  Januar,  zur  Feier  der 
Huldigung  und  RegimentsbcMtaninff  susam- 
men,  bei  welcher  Gelegenhi  if  die  Handfeste 
uud  der  bischöfliebe  Freibrief  durch  dei^  Stadt- 
sehreiber wlcseu  and  allseitig  beseliworen 
au  werden  pflegten. 

Endlieh  der  st&dtisohen  „Gesellschaf- 
ten^ oder  Zflnfte  waren  in  Alterer  Zeit  nur 
sechs,  nämlich  jene  der  Pfauen  (von  ihrem 
Wappenbilde  so  geheissen  und  alle  Ritter 
and  Edlen,  welehe  keinerlei  Handwerk  be- 
trieben, umfiBSsend),  der  Waldleute  d.  i. 
Zimmerer,  Maurer,  Schlosser  und  Schmiede, 
der  Mettger,  Gerber,  Pfister  und  Keh- 
len te  gewesen.  Nachher  kamen  n  diesen 
noch  die  Weber,  Küfer  und  Tischer 
hinan.  Im  XV.  Jbdt.  hat  sieh  jedooh  eine 
»ndere  AusSOheidung  in  acht  Inmirigen  ent- 
widult  und  fosteesetzt,  indem  wir  als  eine 
Dooe  jene  der  Bebubmaeber  aaftsnohen, 
dafür  aber  die  der  Weher  und  Küfer  als 
selbständige  Oeselisefaafteo  uoteKehen  sehen. 
In  noeh  hOhmm  Chnde  hatte  neb  ttbrigens 
der  ursprüngliche  Charakter  dieser  Verbin- 
dungen, welche  z.  B.  im  XIll.  Jbdt.  fast 
MSsebHessUdi  als  die  Trägerinnen  der  ge- 
werblichen Polizei  erschienen  waren,  seil  dem 
XIV.^  Jbdt.  umgestaltet,  indem  sie  von  da 
na  eiM  flberw legend  ndlillriMha  Btdeatnng 


annahmen,  so  dass  ihre  Lehensaufgabe  haupt- 
sächlich in  dem  s.  g.  Bannerdienste  gefun- 
den ward.  Jede  Oesellsdiaft  besoss  aber 
ihre  eigene  Stühe,  wo  sie  sich  versammelte, 
ferner  einen  Obmann  als  Vorsteber»  und 
eine  Oasse,  die  s.  g.  Reisbaohae,  aus  wel- 
cher namentlich  auf  KriegsMirten  die  Solde 
bestritten  wurden. 

B.  Rnthsstntnte. 

Bereits  gegen  den  Ausgang  des  XIV. 
.Ihdts.  hatten  Meier,   Rath.  Bürger  und  Ge- 
meinde von  Biel  eine  oflioielle  Sammlung  der 
bis  dahin  in  Stande  gekommenen  und  noeh 
anwendbaren   Einzel- Verordnungen   mit  der 
Bestimmung  veranstaltet,  dass  die  darin  be- 
griflenen  „Reebte  and  Satsuneen  von  diesem 
Tage  hin  immer  und  ewiglich  in  ihrer  Stadt 
Biel  für  ein  gemeines  Recht  stftt  und 
fest  gdmiten  und  gehabt  werden  sollten.^ 
Diese  s.  g.  mSIs^IssIibd^'  umfasst  aber  40  Ar- 
tikel nachstehenden  Inhalts:,  1  — S*  Gatten- 
und  Kinder-Brbfolge  bei  erster  und  «weiter 
F'he;  il.  freies  Vergnhung.'^recht  in  Ansehung 
des  liegenden  und  fahrenden  Gutes,  nur  durch 
die  Vorsdirift  besohrftakt,  dass  die  rechten 
Erben  auf  solche  Weise  nicht  völlig  enterbt 
werden  dOrflen;   10.  Baulast  bei  Leibgedin- 
gen; 11.  Ahndung  der  Verletzungen  sOdli- 
schcr  BRugchüte;  12.  Nachbarpflicht  in  Be- 
zug auf  Mauerbauten:  13.  Weinpfennig  fUr 
die  Bauherrn;  14— 16.  CHlter-Brsitzung  bin- 
nen Jahr  und  Tag,   zwei  und  fünf  .lahren; 
17.  Besseruiig  bei  unrechtmässigen  Besitz- 
stOrungen;  18.  Busse  wegen  „Tagung^^  eines 
Bürgers  vor  auswärtigen  Richtern  oder  An- 
greifung und  Bekflmmerung  des  Ersteren  mit 
fremdem 'Geridite;  19.  Strafs  desjenigen  BOr. 
gers,  welcher  gegen  einen  Mitbürger  einen 
Dritteu  „zu  Tage  fUhrt'';   20.  Kosten  der 
„Tagedingung**  um  Eigen ,  Erbe  oder  andere 
Sachen:   '.^I.  Besserung   bei  Verwundungen 
von  Borgern  „ausserhalb  der  Stadt  Zielen**; 
^.Bestmfbng  fllr  Seheltworte,  sowie  23.  Air 
ungewöhnliches  Schwören,  24.  für  „verbor- 
gen Uarniscbtragen^S  '^*>'  ^^^^  Garten-  und 
weinbeigs-DidMtiUüe  und  Erbreehungen  von 
Zäunen,  Thüren  und  Bohlössern,    Mi.  für 
eigenmächtiges  Einnehmen  von  „Sladtgut^^, 
27  -29.  Ar  Pener^Terwahrlosung;  :(().  Polgen 
des  „Ausschwörens  von  der  Studt^';  ;il.  Fre- 
vel „ausserhalb  der  äussern  Zielen*';  Ö2.  Auf- 
gebung des  sMdtisehenBargerrechts;  3!).  Vor- 
bedingunj;  für  den  Rathssitz;  34.  Vormund- 
sobafisfilhrung  durob  Batbsleute  und  Weibel: 
35.  Friiton,  wenn  efaie  Vnn  „an  einen  Vogt 
dinget";  36.  Währschaft  vor  Gericht;  67.  Er- 
brincnng einer  „Kundschaft'*  (Zeueenbeweis)  \ 
38.  Busse  bei  gerichtlieher  Pfiuiti^abe  nioht* 
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eigener  Sachen j  39.  Rechte  de»  Liiiloliits; 
40.  Polfren  gpebrochener  „Trontunf?"  (Sicher- 
heitsleistiuiL' ). 

Das  Stttdtrechl  iflt  im  Original -Texte 
noeh  ongedraekt;  eine  ho<^deiits<4ie  Ueber- 
tragmiu  desselben  (nach  Her  in  «It  s  Stadl 
«chreiber»  UauH  Serjant  Docuuienteubuch 
maf  dem  bieler  ArehiTe  entbalteiien  AbKehrift) 
gibt  Bir,$ch  a.  a.  0.  'Hii,  I  s  IC!)  ::. 

Im  XV.  Jhdl  wunlc  dann  eine  Reihe 
mitttenreile  erganf;ener  Kathsverordnungen 
in  der  Form  von  Zusiit/.en  d«'r  Hnn|>(sainm- 
lung  angefügt.  Diese  jN'achträge  beziehen 
aich  s.  6.  anf  die  «tradce  Exeeutton  bei  u;ieh- 
tigen  Schulden  un(er  ftlnf  Seliillinuen  (  I4  J.")), 
•df  die  Folgen  des  Bruches  eines  an  Eides- 
slatt  geleieleten  TrengelObde«  (1440),  auf 
die  Busnen  und  sonKtigen  RechlHnachtheile 
des  Betnws  bei  einer  Eheschliessung  (1450  \ 
anf  da«  metmcto-  oder  Zupn^oht  der  ,,nlUsh- 
sU'n  Freunde  bi«  an  das  vierte  Glied''  hei 
Verkäufen  tod  LäegeusclialXeu  und  Kenten 
„im  Twing  und  Banne  der  Stedt  Biel  gele- 
gen'' (1460)  u.  a.  m.  BNheh^.  a.0.  8.  HI4 

-lö.  17  SS.) 

Aber  andi  die  sahlreiehen,  ausserhalb 

der  beHchriedciien  Hauptsammlung  uns  er- 
haltenen Speciaistatute  aus  dem  XIV.  und 
XV.  Jhdt.  Vieten  für  die  Verfassungs-  und 
Rechtsfjeschichte  Biel  s ,  namentlich  für  die 
ErlienntaisB  der  OrganisatioD  und  Verhält'- 
oisse  des  RaUies,  des  ffemelndliehen  Steuer- 
und  ,A!tgfthensystem.H ,  der  gewerblichen  Zu- 
sUknde  und  des  GesellschaAs-  oder  Innungs- 
wesens,  der  nililiriselien  Einrichtungen  und 
Anslulten  etc.,  ein  sehr  reichhaltigeH  Material, 
wie  schon  die  bei  Blösch  a.  a.  0.  8.  lüö, 
118,  21!  230,  312,  316-19  undmil 
8.  i;},  gegebene  Aehrenlese  danuta 

hinlänglich  zu  abeneugen  vermag. 

C.  Bflndnisae  und  Verträge. 

tTnter  den  politiaelien  Conföderat  innen, 
welche  Biel  mit  benachbarten  Schweizer- 
Städten  und  Herrschaften  in  nicht  unbeträcht- 
lieher  Aniahl  nach  und  nach  eingegangen 
hat,  stehen  jene  mit  der  8tadt  Imm  ab  die 
bei  weiten  einflussreichst^m  oben  an.  Bs 
gehört  aber  das  erste  dieser  Bündnisse  dem 
J.  1270  (Sept.)  an.  Meier  nnd  Rath  zu 
Biel  einer-  und  8chulth eiss,  Rath  und 
Gemeinde  von  Bern  andererseits  gelo- 
ben und  sichern  sich  hier  gegenseitige  I^ter- 
stUtaung  bei  Befeindungen,  Anerkennung  do.M 
ordentlichen  Gerichtsstandes  der  beiderthei- 
ligen  Bürger.  Einsetzung  eines  Schiedsge- 
richtes zu  Frienisberg  („Aurora'  )  für  Fälle. 
wddM  an  den  ordentlichen  Gerichten  nicht 
entscheidbnr  aein  worden,  endlidi  ffinaehrln* 


kung  der  Pftndunffen,  und  zwar  sunächst 
nnr  itlr  die  naeh  ^Ü^ihnachten  folgenden  ftlnf 

.lahre  zu : 

„Mus  Kichardus  miles,  villicus  de  Biello, 
eonsttle«  et  eomnnmitna  eiusdem  looi  nntun 

faeimus  univrrwis,  quod  nos  unanimi  cc»n- 
silio  nustro  adunavimus  nos  et  confederavi- 
mns  nos  jnramento  a  nobis  prestito  eorpo- 
rali  cum  illiw  de  Hi  rnn  .  videlicd  sculteto, 
consulibus  et  curamuuitale  ejusdem  loci,  a 
presenti  die  nsque  ad  proximoe  natales  Do- 
mini, et  a  dietis  natali!)iip  D(tmini  in  (juin- 
«pie  annos  cuntinue  subsequentes,  taii  forma: 
quod  ensdem  in  jure,  nM^^|1o  et  investitaris 
suis  bona  fide ,  dunmlf  dictn  teniuiin.  tnn- 
nutenere  debemus,  detendere  et  juvare,  ex- 
eeptis  domino  nostro  e))iKcopo  bnaiKensi  et 
kapitulo  fjuRdem  loci,  domino  rege  Roma- 
norum ,  pueris  suis ,  impendere  contra  om- 
nes  eons)linni<.  aaxüinm  et  AtTorem.  Itea 
statutum  est  inter  nos,  quod  si  aliquis  no- 
strum  ctmtra  aliquem  vel  aliquos  de  Berne 
hahuerit,  dumnte  dieto  tennino.  aliqaam  ae- 
tionem,  nos  de  ipsis  in  justicia  sua  jus  nos- 
tmm  prosequi  debemus  et  tenemur  per  tres 
dies  cnntinue  subsequentes,  seeandum  fürs 
et  eoMHueludines  eorundem.  lllud  ideni  fa- 
cere  debent  in  justicia  nostra  e  converso. 
Si  autem  diffieile  quid  inter  nos  et  ipsoa 
emerst  rit,  ita  quod  plane  in  justicia  nosira 
et  justicia  ipsorum  concordari  eeu  terminari 
nequeat,  nos  et  illi  de  Bemo  delMoraa  npnd 
Anromm  oonvenire  ad  diem,  que  fuerit  inter 
nos  et  ipsns  recollecta.  Ibidem  quelibet  pars 
debel  accipere  et  eligere  duos  de  eonsuhbus 
Stria,  et  dicta  diaoordia  debet  per  ipsos  qua- 
tuor  jure,  amore  vel  ooneordia  terminari. 
Item  slatuimus  ne  alianii  nostrum  aliquem 
ipsorum  pignoret„  nisi  raerit  suus  flde  jassor 
et  debitor.  In  hujus  rei  testimonium  nos 
predictc  communitates  de  Biello  et  de  Bemo 
■igilln  nostra  appusuimus  huic  scripto.  Da- 
tum mcnse  septcmbris,  «nno  Donini  Jfo.  OCo. 
LXX«.  n(mo."  Snlnthurnrr  WBl.  f.  1828 
8.  f),>4  :  TroutBatl.  c.  Tom.  II  Nr.  24  i  p.  3IH, 
1!);  Zeerleder  a  a.  O.  Bd.  II  Nr.  71«  8.240, 
24  I  (  mit  beigeftlgter  jüngerer  Verdeutschung). 

Im  .1.  12W  (Juli  8)  haben  dann  Biel 
und   Bern   den   vorstehenden  Vertrag  auf 
neun  .Jahre  erneuert,  sich  zu  wechselseitigem 
Schutze  mit  Rath  und  That  wider  Jedermann, 
mit  Ausnahme  des  Bischofs  von  Basel ,  sei- 
ner  Kirche  und  der  daau  gehörigen  Ijeut<?, 
vf-rptln  hteiid  und  dabei  die  Bestimmung  tref- 
fend, diisM  bei  vorkommenden  Streitigkeiten 
Aurlierg  der  Schiedsort  und  vier  ,judice8"', 
je  zwei  aus  dem  „consilium"  der  einen  und 
anderen  Stadt  gewählt,  das  Schiedsgericht 
sein  sollten.    Für  den  Fall  sich  hier  erge- 
bender SÜmaMngleiohheit  wird  daiweh  wei- 


Digitized  by  Google 


Biel  —  Bielefeld. 


219 


ter  fesfj»p«etzt :  ,,8i  ipsi  pariter  discordarent^ 
tunc  villicus  iioBt«r  et  scultetuH  in  Berno, 
q«i  pro  tempore  ftierint,  esse  debeiit  per- 
sona media  et  coinmuni.H,  et  «juibii»  duoliiiH 
ipsi  duü  cüusentirpiit,  oniinatiu  vel  recoe- 
nitio  illorum  debft  a  partibus  hitie  et  iiide 
Hrmiter  obstTvari.  Kt  bnc  fiiifn»  btibi-ri'  de- 
bet  inira  quindenaiii  pru.xiiimni,  pn8t<]uam 
MtiO'MV  querimonia  riierit  inchoata*^  —  so» 
ferne  n&mlich  der  Meier  imii  Sebiiltliei'^'^  den 
Parteien  nicht  ,,dieH  ulteriures"  gewahren 
wollten,  indem  jene  (lIierliMipt  bei  Stimmen- 
iileichlieif  aiioninen  können,  ,.(pncquid  eis 
secuoduni  ainorem  vel  Juatiiiam  videbitur 
espedm.**  Femer  whrd  De*limnit:  J9tetii- 
tiim  e«t  ven»  inter  ipftofl  et  no«,  (|iiod  aliqniH 
nostrum  curom  judice  vel  judioiu  eccleaias- 
tiao  aliqtten  ipeoram  non  dehet  eoMveoire 

medio  tempore  neo  eitare.  I'n  lereii  eonven-  ' 
tam  est  inter  nos,  quod  aliqui»  noi^t/uiu  coii- 
jaimtorain  nostroram  de  Bemo  «liotiefn  hn- 
pignorare  non  dehel .  iiIhI  ipHins  ileliilorem 
Tel  fidcQUSSoreni.  Pro  debitis  autem,  de  qui- 
bw  fleret  negstio,  mi  «omm  Tenke  debemus 
judieinni  ef  iliideni  nol»is  et  cpiilibet  nostrnm 
iafra  tres^  dies  pruximos  jusiiiie  cumuleinen* 
ton  taeere  tenebnntar.**  SoblieMlira  wird 
bei  heiliLreiii  Eide  irefrenlielie  PeslhallWIg 
•Uer  verabredeten  Punkte  zugesiclteri.  TrwÜ- 
IM  1.  e.  Nr.  50t  p.  647  —49;  ZeerMer  a.  a. 

a  Nr.  903  S.  i.')-,  fl- .^s 

Nochmals  erneuert  wurde  das  vorsle- 
bende  Bflndniee  anf  xebn  Jahre  am  X  Oel. 

V'.ut;.  am  '25.  Apr.  VSM\  und  im  Febr.  i:{|4, 

dann  aber  auf  ewige  Zeilen  am  23.  Jan.  Ii  (.Vi. 

TnniHat  1.  e.  Tom.IU  Nr,  56  p.  107  -  »; 

Tom.  IV  Nr.  r  p.  jo-23  m\iBUSgeh  a.  a.  O. 
8.96,  lUi,  114  ilg. 

AoMer  Bern  waren  m  vorsUfflieh  noeh 
Frcihnrs  im  l^M-hllande,  Solotnurn  iiiid 
Murtea,  sowie  die  Graten  von  Neuen- 
bürg und  H  0  m  p  e  I  g  H  r  d ,  mit  welchen  Biel 
.•-ieh  fheil\\ei8e  öfter  wieiierholende  SchlilK- 
vertrti«e  abschloss.  Man  tindet  sie  iu  chro- 
Bologtseher  Uebenieht  sasammengeetellt  in 
der  Sehrin:  /lie  S/fiftf  HiH  (17H.')i  Hevl.  IV 
S.  IbU  dg.,  ausführlicher  geschildert  atu  r  1». 
Blöteh  a.  a.  O.  Thl.  I  8.  96,  i>9.  liHi,  lUi, 
161  u.     w  . 

Endlich  seit  dem  J.  14 Tä  gehörte  die 
Stadt  Biel,  zum  Danke  flir  ihre  in  den  Rur- 
t;miflerkrierreii  licwalirti  Treue  in  den  Hiind 
aufgenommen,  der  helvetischen  Eidgenus- 


3)  Die  im  Wcgentliclieii .  bis  auf  die  Perso- 
nen« fegeo  welche  UUlfe  and  Schats  nicht  ge- 
lebtet  werden  soll,  labaltafMAaDikonde  Bern't 
Y.  1.  Jnl.  1297  tbcUt  TnuUttt  1.  &  p.  648  (note) 


sensehaft  an.  Vgl.  Binder  n.  a.  O.  8.  f^f? 
-IW,  BloMch  a.  a.  O.  8.  252— 3lÜ,  Thl.  Ii 
8.  9,  10. 

•    Bielefeld.  XCIV. 

E.  A.  F.  (J.  (  Vulcmmn  \ ,  Dritter  Theil 
RarensbergiAcher  Merekwtirdigiceiten,  Worin 

insbesondere  von  der  Stadt  Bielefeld  aus  Inn 
ter   beglaubten  LJrltunden  gehandelt  wird^ 
Minden  17.52.         Vgl.  audi  P.  P.  Wedm- 

f/en'x  Hiff .  -  ireotrr.  -  sfiitisf .  He.selireihuii'^  der 
Grafschaft  Kavensberg  in  Westphalen,  Bd.  II 
(Leipz.  1790.  8».)  8  3-.W;  v.  KtmplZy  Die 

I'rovin/.ial    und  .<«tatutar.  Rechte  in  der  PKUM. 
Monarchie  Thl.lt  8.  38^-86. 

12H7,  Mai  18.  Graf  Otto  III.  vonRa-  1 
vensberg  beeffttiget  seiner  Stadt  Bielefeld 
da«  ihr  ron  «einen  Vorfidiren  verliehene 

mflnslprisrhc  Recht,  dabei  zugleich  die  Zusi- 
cherung gebend,  dass  wider  ihre  Büiger  we- 
gen begangener  Verbrechen  nur  in  dem  stÄd- 
tischen  Geriejjte  mit  l^ntersiu-bniig  und  Ur- 
theil  verfahren  werden  solle,  welches  Alles 
Omf  Otto  IV.  dnreh  Urkunde  r.  16.  Jul.  13?6 
erneuert : 

„Universis  ac  singulis  presencium  con- 
tinendam  {nepeetoris  Tel  audituris  pateat  evi- 
denter, (lutul  nn«  Otto  comes  de  Ravens- 
bergh,  Bernhardus  prepoflitus  ecciesie  SchiU 
deeenais  eius  freier,  Margareta  eomitissa  ad 
prec-es  scabinoruni  et  civiiini  nostronmi  in 
Biivelde  privilegia  ipsis  abolim  a  progcnito- 
ribn»  nostris  data,  cum  ex  vetaatate  perie- 
rint.  de  eonsensii  heredum  nostromm  «ttb 
sigillis  nostris  iuxta  formam  mibecriptam  pre- 
sentlbus  dnxfmus  innovanda:  Otto,  Dei  gra- 
cia  ennies  de  Raveiislieme.  omnilms  ]ireseii8 
scriptum  visuris  vel  audituris  salutem  et  eog- 
noseere  veritatem  Quoniam  ab  interitn  mor- 
talium  vive  vocis  delicit  probatio,  neeesse 
est,  ut  actus  hominum  temporales  litterali 
testtmonio  oonftrmentnr.  Noverint  igitur  uni- 
versi,  quod  nos  eonies  prenominatus  civila- 
tem  nostram  Bilevelde  ab  antecessoribus  sive 
a  progenitoribut  nostrie  eiee  reoognoseimns 
libertatam,  haue  vero  Iil>ertateni,  Iratre  nos- 
tro  domino  Lodewico  ecciesie  sanoti  Johan- 
nis Osnabnr|!en«ie  et  fleildeeenaia  preposito  et 
uxore  nü!«tra  domina  Hadewige  oomitiHHH  ao 
Omnibus  heredibus  nostris  cnnsentientihus,  rati- 
fioavimus  et  ratifleamos  per  presentes  Kteras 
peqieluo  duraturam.  Item  Jus  eivile  civitali» 
Mona$t€rien$iSy(\\xoA  eciamprenominalacivitas 
nostra  hahnit  a  diotis  anteeessoilbuB  nostris, 
cum  conniveneia  lierediitn  nostromm  <'nnfir- 
maviaius  et  i^nHrroamus  Hrmiter  in  hiis  sorip- 
tia,  ▼ol«iitoi  11t  «adem  dvilM  aottra  Bile- 
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veldi'  el  umiies  eiusdem  civituti»«  cive»  nive 
bargenses  semper  renrantur  et  gaudcnnt  diclo 
jure  H(K'  insuper  expre^so:  si  ali<|uis  vel 
aliqui  de  prefatit»  civibus  exeesMutii  ciiiniiii- 
serint,  seu  indignstioneni  nostram  eut  here» 
dum  n('>^ti(iriini  incurrerit  vel  iiieurreriut.  ita 
quod  ipsi  vel  ipsb  a  Dobis  sive  a  heredibus 
nostris  pro  aliqao  forefaeto  eutpa  inponatur, 
contra  illum  scu  illos  |M  iM>iiiili)er  vel  per 
ofliciales  uostros  curaiu  iutliuio  vel  cuasuli- 
bua  aepe  dicte  oivitatis  noetre  secundom  iu> 
ris  aenteutias  proci-demu- ,  ]M<)rsiis  civibu» 
liileveldensibus  iniuriain  vel  vtuleuciaai  ali- 
quam  onllatenu«  inferendo.  Ut  aatem  omnia 
supradicta  a  uohia  et  ab  onmiliti'^  lien  iiilius 
ao  0ucce8soribu«  nonirih  iuviolabiliter  ubser- 
ventur^  preflentein  pnjLriiiam  inde  cooaeriptam 
civilati  n<»stre  Hilevclde  et  iiiiiversis  (•i\iln)s 
ibidem  dedimus,  »igillie  videiicet  ii(i.>>lro  el 
firatris  noalri  domini  Lodewid  {»repoHiti  ac 
uxoris  no8<re  (Idniiiie  Hadewi^is  cdinitisHe. 
oecnou  iilii  nusth  dumiai  Uermauui  Tuiiga- 
rieosis  prepositi  roboratam.  Datum  et  actum 
Bilevelde  iuiim  I)iiiiiirii  tnillesiiiui  dueeiite- 
aimo  ucluugcsiuiu  septimu  XV  kaieudas  Ju- 
nii.  —  Innovatfo  fauiuRmodi  fketa  est  in  era- 
filiiH»  divi.sioni.s  apostoloriiin  aiiiin  iiiearnatio- 
ui^  dumioice  miliefiiaio  triceate»iiiio  vicesimo 
•exlo." 

Gedruckt  zuerst  im  ,.Jiis  Slntiifiiriiiin  Ci- 
vUatis  üik/ddiensis  ^  Uder  Bieleleldisciieu 
Stadt-Reeht  und  Borger- Sprache,  sammt  bey- 
gefügter  Pi)licey-Ordiaiiig,  wie  auch  einigen 
von  Hoher  l^ndcb-Obrigkeit  {gnädigst  coiitir- 
mirten  Privilegien  und  neyhetten'S  Bielefeld 
lt>.S;j.  4".,  Ni.  I  S.  ti — rj;  dann  hei  Cu/cmn/in 
a.  a.  0.  8.  2?  ,  2'S  und  H  ilmuns^  WcätTal. 
UBucli  Bd.  in  Abth.  I  Nr.  173  8.  91. 

Nach  den  Andeulunyen  vdii  H'ihnnns 
( a.  a.  0.  8.  UU)  halle  Bielefeld  bereit«  vom 
Orafen  Otto  II.  von  Ravensberg  —  der  auefa 
Münze  und  Zidl  d(irl.<elli>t  vmn  Heiehe  zu 
Lehen  trug  { A'ind/inyer  ^  Mtiuster.  Beiträge 
Bd.  III  Abthl.  I  Nr.  60  8. 158,  59)  -  in  den 
.1.  UJd  \'2'2()  slädliselie  Rechte,  und  zwar 
jedenfalls  »choo  naoh  dem  Vorbilde  Mün- 
sters, empfangen,  und  dann  diese  Vorleihung 
GrafLudwig  /.wischen  tJJtJ  und  1249  «um 
ersten  ülale  oouUruiirL  Die  vorstehende  Ur- 
kunde enlhilt  mithin  die  zweite  und  drille 
H(■^läti^ung.  Diener  war  nun  das  vom  mün- 
sleriacheu  8ladlrathe  für  Bielefeld  in  Gestalt 
eines  Wdstbvms  ausgefertigte  „civile  jus, 
quod  exercetur  in  civilate  Monasterienri**  mit 
dem  Schlusssatze :  „Freterea  legem ,  quam 
habet  Civitas  Msiaslerffiisis,  plenarie  habebit 
Rilefelde'^  und  der  hierauf  bezüglielien  CSon« 
lirmaüou»-Clau8el :  „Et  nos  Otto  comes  de 
Bwrensberghe ,  Bernhardus  prepositus  eoole- 
rie  SehildeceiMiB,  <;jiu  ftater,  Haigarola  oo* 


tiiiliu^a  pro  nubiu  et  heredibus  nostris  pre* 
missa  omnia  suh  sigilUs  nostris  appensis  pre- 
senlilnis  H|)|trol)amus  et  irrefragafiili  efuitir- 
muliune  ad  preces  eiviuo)  noslroruiu  in  Bi- 
levelde  innovavimus.  Anno  Domini  miile- 
sinio  Ct'C'i'"  vicesimo  .lexlo .  in  erasfino  di- 
visiouis  aput»loloruui''  (Jus.  Statut.  8.  19, 
Culmonn  a.  a.  O.  8. H3,  Wihaum»  a.  a.  O. 
S.  03)  lieigefügl.  R»  erscheint  jedoch  an- 
genief Heuer,  du»  wieJitige  Document  unter 
die  Reehtsbriel«  der  8tMt  II  On  st  er  eincii- 
reihen. 

1309,  Jul.  l(i.  Graf  ültu  von  Kavens-  2 
l>erg  erlftsst  in  Oemeinsehaft  mit  dem  Rathe 

und  Richter  ( ..^iu<le\-')    der  Stadt  Bielefeld 
neue   Balzungeu   a}  über   deu  Gewand- 
8chn,itt  —  „ul  nulluasartor  vel  lanifex  ant 
hiiJiiHniodi  profe<sioiiis  in  nostro  oppido  su- 
pra  diclo  de  pauuo  iucideudo  vel  veudeodo 
aliqualiter  se  praesnmat  intromittere,  nisi 
prius  oflicio  8UO  seu  e\ercitio   -^artdris  vcl 
laoificis  uraehabilo  penilus  re!>iguato"j  sowie 
b)  für  die  Kaufleute-Oilde  zum  heil, 
.lolianne»  —  ,,euin  ipsurnni  fnidnm  assensu 
et  favore'^  — ,  uäudich  über  deu  Belra«;  und 
die  Vertheilnng  der  bei  dem  Binfaitte  la  die 
,.ennfral<  rnitas^''   zu  eiitrieht<'iiden'Gebühreil  ' 
und  Uber  die  Slrafgewalt,  welche  der  Oe> 
nossensehaft  gegenüber  ihren  Oliedem  bei 
alliMi  nic'lil  in  ..laesiones  injuricsae-'  lilierge-  * 
heuden  „excessus'''  deiiHslben  zusieht  CutC' 
mann  a.  a.  O.  8.  '253,  54. 

im.  Oct.  I.  Markgraf  Gerhard  von  3 
Jülich  —  an  welchen  „de  Herscapb  tho 
Ravensberghe**  durch  VermKhlung  mit  Orftfin 
Margan-llni .  (Jraf  Ott«»'«  IV.  Niclite,  gekom- 
men war  —  ertheilt,  wie  deu  übrigen  Stän- 
den des  Landes,  so  insbesondere  auch  „bej- 
den  Steden  tho  Rilevelde,  der  alden  Slal  un 
der  njen  Stat,  Ridderen  unde  Knechten  unde 
den  meynen  ßorgheren^  daaellMt  die  Zoai- 
cheruug.  sie  ,.bi  al  eren  Rechte  unde  bi 
erer  alden  Wohnheit  tho  latent*  Cukmann 
a.  a.  O.  8.  35-37. 

13H1,  Nov.  Ji.    Herzog  Wilhelm  Btt  4 
Jülich  und  Berg,  Graf  von  Kaventbew  and 
Herr  zu  Blankenburg,  verleiht  dem  Raihe 
und  den  Bürgern   seiner  „nuwer  Stat  tu 
Bylevelde^'  die  Gnade,  „dal  welch  Man  in 
derselven  Slat  wonet  off*  hemaemals  daryn 
ze  wonea  qaeme,  he  sy  Paffe  oder  Leye, 
Dienstman   oeder   Huisman,  de  Wickbold 
Guit  hedde,  dat  were  Uuiss,  Garden,  Lant 
oder  Weddeaehat,  off  dede  he  Kopenschop  * ) 
binnen  dem  vursohreven  Blosse,  so  wileh 
de  were  .  .      dat  de  myt  yn  geve  Bchat- 
tini:e,   eil  Waken,   graven  on   allen  Pflicht 
doe,  dat  des  Wickboldes  Guitz,  dat  he  aa-  . 


*)  Terbessert  nach  der  Urk.  v.  1417. 
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dan  hai(  oder  besetet,  recht  U  oae  Oebocre.** 

Culemann  a.  n.  0,  8.  40,  41. 

5  Whv.  W.  Hischof  Ruprecht  vuii 
Paderborn  —  Herzog  Wilhehn  »  Sohn  und 
Verwener  der  Grafschaft  RaveiiBhertr  —  ge- 
lobt „den  Borgermei8(ereii,  Kuede  uude  den 
Borgeren  gemeynliken  der  Oideo^tad  tu 
Bylevelde  ...  in  giiden  Trnwen"'.  die  ihnen 
vun  Heinen  Ahnen  und  int^underheit  von  8ei- 
nem  Vater  g^ebenen  ^^lireve  hy  erer  Macht 
unde  se  oek  hy  ercn  guden  Gewonden  unde 
Rechte  laten  to  willen."  CuUmunn  a.  a.  (). 
8.  41.  4'J. 

6  131*5.  Sept.  Gnil  AdoIpii  zu  Ua- 
veutilicrg  thut  ,,der  oldeu  unde  der  n^eu  Ölad 
to  Bylerelde^^  das  gleiche  Verspreehen.  Cu- 
iemmn  a.  a.  0.  8.  4:i. 

7  144)2,  Mai  (i.  Graf  \V  i  I  h  e  I  ni  m  Ra- 
vensberg [erwählter  Biachuf  von  Paderborn] 
verhcis.-^l  dc.«i;k  ieiien  sowohl  <!en  beiden  Stadt- 
({euieinden  ^.u  Hielel'eld,  als  überhaupt  „den 
Mannen,  den  gemeynen  Borehmannen  unde 
Undersuleri  dtr  fbiscop  to  Ruvensherge'", 
sie  unter  Aurreeiillmllung  ihrer  iiricfu  „bj 
eren  guden  olden  CHiewonden  unde  Rechte 
unde  Si-dc'-  hriassen  stt  woUen.  CtikmoM 
a.  a.  U.  Ö.  44,  40. 

%  1417,  Febr.  24.  Derselbe  beatAtiget  Hei- 
ner „Njenstat  to  Bilvelde"  den  Rechta- 
brief V.  13bl  Cor«  4).  Culemann  a.  a.  O. 
&  45,  46. 

9  1428,  Apr.  s  I)(  r-.  IIie  sichert  der  Stadt 
Bielefeld,  welche  ihm  „eue  gutlicke  Bede 
▼an  ereil  Laden  und  Ouden**^  ohne  hiesu 
vcrpHicblet  7,u  sein,  bewilligt  hatte,  neuer- 
diiigü  Rclassung  bei  ihren  Rechten  und  6e- 
wohnheiteBf  «owie  Haltung  „ererBreve  und 
Prevcleye,  de  .se  hebt  vaii  drs  f;ir\(  !i  Vor- 
vareu  und  Eldereu,  van  ArUkelen  tu  Arli- 
kelen  und  van  Worden  to  Worden*^  su.  Cu- 
temu nn  n.  a   O.  S    in,  47. 

10  142tt,  März  Ib.  Herzog  Adolph  zu 
Jolieh  und  Berg,  Graf  su  Ravensbei^,  ge- 
hilit,  dif  Rrirfe  seines  Vaters  und  seiner 
übrigen  „Eideren  ind  Vorvarene"'  iüt  die 
Hemehaft  insgeAammt  sowohl  als  ftlr  die 
ln'iden  ,,Stt  'l<'  IüImmIi  ''  insbesondere  un- 
verbrüchlich 7.U  halte u,  und  die  „Borobmanue, 
BitUsMi  Knapen,  t'apen,  Untersaten  ind  Boi^ 

Sre  ▼orschreven  In-  orcu  Rechte .  Si'de  ind 
wonheit  to  latene'%  die  weitere  Erklärung 
hinzufügend:  „Vortmer  ys  dairen  gedege- 
dinget,  verfeuge  wy  uns  **),  ofTte  unsse 
Amptlude  in  Mauieu,  in  Kugen,  in  Swynen, 
in  DChaepen,  dat  solle  wy  bewaren,  als  wy 
beste  kunnen,  dat  de«  nicht  en  Hchce;  und 
gesch^e  yd  over,  so  sole  wy  ofle  unsse 
Ametlttde  oren  Schaden  riehten  ind  gelden  in 

**>  Kmeudirt  au»  der  Urk.  v.  1437. 


Vruntschop  ofle  myd  Rechte,  also  als  eyne 

olde  Gewonlieit  y«  gewesf  ind  Se«le:  doch 
HO  en  solen  se  uns  dairund)  nicht  to  den 
firen  sprecken  ind  schuldigen,  also  dat  wy 
unse  Kre  ind  misse  Hreve  dairau  vorbrokCD 
hebben.'"    Culemann  a.  a.  O.  S.  47  —  49.  . 

142»,  März  18.     Derselbe  verspricht,  11 
dass  er  aiieli  die  von  meinem  H rüder,  Gra- 
ten W  diielni  zu  Ru\ t  u^lierg,  der  Herr.schal't 
und  der  Stadt  Rielei'eld  gi^benen  Briefe 
„genty.lichen ,  so  die  LzdcLjeii  .«yn.  ^^  ille  liai- 
den''.  und  dcs<}cu  Schulden,  weiche  er  „schul- 
di(rh  is  desen  vorbcnanten  bynnen  der  Her- 
schaff  van   Raven^berge,   wie  die  genompt 
syn,  van  Lol'le.  van  Sueringe  van  Up- 

draciit,  vun  Aiiijits  we^^ren  ......  guetlicken 

entrichten  ind  itezalen'-'  werde.  [S.  nr.  12.] 

1437,  Dex.  J.  Herzog  Gerhard,  Graf  12 
Von  Ravensberg,  sichert  den  Angehörigen 
seiner  Merrsehufl,  und  insbesondere  den  Bür- 
gern seiner  beiden  Städte  zu  bielefeld  die 
Aufrechtlialtung  aller  von  seinen  Vorfahren 
herrfliirenden  I'rivüegien  Ifriefe,  mit  einziiier 
Ausuahnie  de»  wörtlich  eingerückten  vuu 
Herzog  Adolph  (nr.  11 ),  sowie  ihrer  Reehte, 
Sitten  und  Gewohidieiten  ganz  in  dersell)en 
Weise  zu,  wie  dies  der  letztgenannte  Fürst 
in  seinem  ersten  Reehtsbriefb  1429  (nr.  10) 
gethan  hatte.    Culemann  a.  a.  O.  S.  i!)  .')!. 

1442,  M&rz  28.  Herzog  Gerhard  über-  13 
läset  den  Bflrgenne istern,  dem  Rathe  und 
der  ganzen  Gemeinheit  seiner  ..uMcn  Stnt  zo 
Bylvelde'^  einen  zwischen  der  Ntculaus-Kirche 
und  d«ai  Rathhause  gelegenen  Fiats  „mit 
aller  Reehlicheit  .  .  .  zo  Urber  ind  zo  Bes- 
seryuge  vrer  gemeynen  Stat'^  Cukmam 
a.  a.  O.  B.  51 ,  62. 

14.Vi.  Derselbe  ,,sclieiikt  der  Stadl  Riele-  |4 
feld  das  Recht,  von  den  freyen  Eiuwuhneru, 
Bargern  und  Bdrgerfhuien  das  Heergewette 
und  GtTude  zu  heben,  welches  vorher  ein 
gräfliches  Einkommen  war.^'  (R.)  H'eddiyen 
a.  a.  O.  8.  29. 

Das  Recht,  „exuvias,  (pie  vulgo  Gerahde 
vei  Heergewette  uuncupaolur,  in  oppido  Bi- 
lefeldensi  antiquitus  observalas  —  Herwar^ 
dia  et  e\ii\  iiM,  quc  Gerade  vulgariter  dieun- 
tur^''  zu  erheben,  war,  wie  die  darauf  be- 
zOgliehen  Verwahrungselauseln  ini  den  Ut^ 
künden  der  Grafen  Olto  und  Hernhard  voa 
Ravensberg  für  die  Kloster  Marienfelde 
1320  undfienebrooh  v.  i:-U3  fb.  Kinilinper^ 
Gesrh.  der  dtsch.  Hörigkeit  S.  VuW.  4  ;j] 
beweisen  durften,  eine  nicht  unbedeutende 
FinaaaqueUe  Ittr  die  Stadtherrsdiaft  gewesen. 


•••)  „Siicrincli  I'(iininf,'lii'.  nMlrlilu»  rcrovitla* 
loH."  Vgl.  Culemann  a.  a  U.  II ,  i>2,  63.  Sollte 
abur  nicht  „Svcflag«*^  (Eüdsdiwnr)  sn  lesen 
«ein? 
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Daher  könnt«  sogar  Oraf  Bernhard  \X\\)  der 
Orütiu  MttTgareUitt  „du  Gerade  Ui  B^levelde 
in  der  olden  Stod  unde  in  der  nyen  nlzo, 
alze  He  de  Hfr.->ea|»  |ilt'uli<  t  (n  iii  iiifnt  '".  zur 
Luibsuchl  anweisen.  ( CukiHuim  a.  a.  O. 
ThI.  II,  1749,  8.  69).  Naefa  vomtebendeni 
Kfi;i  >if  tiluTliess  nun  Graf  Geiliurd  seine 
fcljiiküatW  aus  dem  fraglichen  UcuhU:  »ehen- 
kungHweiw  an  die  Stadt  Bielefeld  selbst  Ks 
scheint  alier  diese  Liberalität  nur  von  vor- 
UberKuheuder  Wirkung  gewesen  xu  »ein,  da 
erat  Herzog  Wilhelm  von  Jalich  'und  Berg 
mittels  Frivilei:^  v.  \'.^.  N»)v.  {.".or  \  Cule- 
wunm  a.  a.  U.  ThI.  lU  ä.  öti,  69)  »einun  bei- 
den Suidten  Bielefeld,  damit  sieh  dieselben 
gudem  Huuwe  ind  Wesen  underhalden 
mogeo  ...  uff  underdeniciiUch  Ausuechen 
ind  bede^  des  Raths  und  der  Bürger  und 
KiuJ^e^e8senen  allda  ,.ver«  illit'iil,  /.ngeluissen 
iud  Itvergeven  hait  erlTlit-h  iud  ewinuklich 
sineu  Anfall  ind  Gerechtigkeit  der  Herweyde 
ind  Gerad«',  de  eine  hynnen  den  vurgenun- 
len  heyden  Steden  Bilevelde  anfallen  moch- 
ten, 80  dat  na  dener  Zyt  zu  ewigen  Dagen 
bjrnneu  deHen  Steden  vurschreven  nyeuutnt/ 
^eyne  Herweyde  olV  Gerad«  eme  oeder  ye- 
roants  anders  geven  oeder  hanireiehen  sul- 
len,  ind  de  Gudere  .  .  .  ua  deser  Zyt  KrfT- 

fudere  f*yn  sullen,  also  (dat)  wer  zu  den 
Irflguderen  berechtigt  is,  de  ouch  BU  den 
vurbenonibdeu  Gudeieii  vur  Krflgudere  be- 
rechtiget syn  ind  blyven  suUen.'* 
16  1-152.  Herzog  Gerhard  „gibt  den  Biele- 
feldern die  Krlaubni.HK,  den  Lutterbacli  au, 
in  oder  durch  die  Stadt  zu  leiten.  (U.)  IVed- 
digen  a.  a.  O. 

16  147«,  Mar/.  14.  Herzog  Wilhelm  zu 
Jülich  und  Herg,  Graf  zu  Kaveusberg,  con- 
Hnuirt  dem  HatJie  und  der  Gemeinde  beider 
Slldte  Bielefeld  alle  ihnen  von  seinen  Vor- 
fuliren  verliehenen  und  beziehungsweise  be- 
stätigten ,,Frivil<-gien ,  Gnaideu,  Vrybeiden, 
Rechte,  alt  Herkomen,  Sede  ind  gude  Gc- 
woende"',  mit  dein  Versprechen,  «ie  im  Ge- 
uu8He  derselbeu  „genlziich  zu  laisuen  ind 
veütlich  zo  behalden.^*  Cutemattn  a.  a.  O. 
8.  bi. 

17  1485,  Oct.  ir.  Derselbe  verleiht  den 
Bflrgermeistem,  Schöffen,  KHthinnunen  und 
der  ganzen  Gemeinde  seiner  beiden  Stüdte 
Bielefeld  „uinb  HesseronLie  lud  r|ikoiniiiunge 
wille  deraelven^^  aus  be-onderer  Gnade  und 
Gunst, ,eynen  vryeii  K  r  f  1- .)  a  i  r  m  h  r  c  k  t 
.  .  .  zo  crfllieheu  ewigen  Ziden",  mit  folgen- 
den näheren  Bestimmungen:  ^dat  der  l^rfl- 
vry  .Inirmarek  vnii  nu  vttrtan  alle  \\  l  e^e 
alfe  Jaire  uj)  sent  Leunardu.s  Duell  syii  t.ull, 
ind  de  Vryheit  des  Mareks  sali  angain,  dui- 
ren  ind  wairen  dry  Dniiie  vur  ind  dry  Daige 
na  dem  vurgcaanleu  sent  Leonai-dus-Daige, 


so  dat  ein  jeijlielier.  der  sulgen  vrveii  .Tair- 
murck  versoiebeu  wirdet  zu  geldeu  ueder  zu 
kouflen  niyt  synre  Have  Cind)  Onde,  ind 
allerleye  Ko|iuienschatTl  zo  Bylvelde  alndaii 
breugen  wirdet,  suUeu,  Luide  ind  Gude,  allet 
vry  unbekommert  syn,  an  ind  affkomen, 
faren,  blyven  ind  Velicheit  l)  haven;  doch 
üsHgeucheiden ,  off  yemautz  zo  dem  Jair- 
mareke  vurschreven  queme,  die  VvMideft) 
oder  weder  riiss,  unse  Lande,  Lude  ind 
L'udersassen  gedain  helte,  de  aien  uswe- 
sdieiden ,  de  en  snllen  der  vurschreven  Vrr- 
lieit  int  L;el»riiifhen.  Wereii  nuili  r\uim* 
Lude,  de  uj*  den  vurgenomten  Marckdaigc  ye- 
mantz  eyuiche  KopmansdiaA  offOneder  aff- 
borchden.  up  Zyt  iud  Stund'-  sy  eyns  Wur- 
den zu  betzaileu,  iud  den  Zail-Dach  njt  en 
hielden  nodi  en  belsailden,  de  en  ^eitlen 
utnb  der  verliuruder  Kopmatiselian  iiid  Gui 
der  willen  darua.der  vurschreven  Vryheit  uvl 
gebniichen,  bis  zerTkitdat  sy  dat  gebofehde 
(Jut  irst  bezalt  hetten.  Der  Aruie  sali  also 
wail  gelden  ind  verkonffen,  as  der  Uy che, 
idt  sy  vyll  off  wenich,  ind  mallidi  mit  lais- 
hcn,  ind  nyemals  gheynen  ViusUtuu  duhiuie 
hain,  so  wes  eyu  yeider  nu  syme  Oebuere 
betzailen  kan.**  Schliesslich  gelobt  der  Her- 
zog bei  fürstlichen  Treuen  und  Ehren,  bei 
dieser  seiner  „Erffviyonge  des  Erff-Jair- 
mareks"  die  Stadt  Bielefeld  „eHTUchen  ind 
umber  zo  laissen  ind  zo  beluüden.**  Cale- 
matm  a.  a.  O.  S.  2r>ö,  69. 

1488,  Dez.  24.   Derselbe  bestimmt  sei-  18 
neu  beiden  Bt&dten  Bielefeld  „zu  Nutzen 
und  Besserung^S  insonderiieit  zur  Förderung 
ihrer    Vertheidigungsmittel    an  Thürmen, 
Mauern,  Bachsen,  Pulver  („Krut''),  lYei- 
len  etc.,  dann  in  dem  um  Bielefeld  gelege- 
nen Amte  Sparenberg  und  seinen  Weichbil- 
den, Dörfern,  Kirchdpielen  und  Bauerschaf- 
teii  keine  Hücker,  Brauer.  Hocker,  Gewand- 
schneider, Schuhmacher,  Schröder  und  Krii- 
iner  sein  sollen,  uu8L:enoinmen  in  jedem  der 
drei  dahin  gehörigen  ..\\  iltbolde,  aUse  Halle, 
Burglioltzhausen  ind  Werter''  zwei  Brauer 
und  zwei  Bieker  „vor  da*  Wibbold.  darin- 
nen sie  widuien.  zu  brauen  und  zu  backen", 
welche  iiiilliiu  iiber  dasselbe  hinaus  im  lürch- 
spiele  nur  an  kranke  und  nothdUrftige  Leute 
eine  Viertels-  oder  ballte  Tonne  Hiers  und 
für  boebsleiiH  zwei  Seliilliiine  Kii>d   zu  ver- 
kiiiili  Ii  lierechtigt  seien,  ferner  in  jeglichem 
tiei   voriieuuniiten   \V<'iel)l(il(ie   ein  Schmied, 
ein  Seliuhniacher  un<i  ein  Seliueider,  jeder 
nebst  einem  „Kneeht«'  fürs  Handwerk  zu  ge- 
braueben".  sowie  endlich  ein  Höcker,  ,,Uot- 
ter,  Ka«e,  Häriug,  Stockfisch  iud  i'roviande 

•{•)  Sicherheit. 
■H")  Feinde. 
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in  eintzeln  tho  verseilende**;  dmsa  aber,  waa 

sonst  in  den  drei  Weichhildfii  .  sr)\\ic  lilit-r 
haupt  in  den  Dörfern,  Kirdiä|)if leii  uud 
.  BaueraehaAen  an  Bier,  Brod,  Butter,  Flachen, 
Lfiii«  uiid  und  Wollen  -  Saelien  für  den  Le- 
beuäbedurf  vun  Nutiieu  »ei,  von  Jedermann, 
und  namentlich  auch  von  den  .^Taberaers** 
£U  Bielefeld  geholt  und  gekauft  werden 
müase.  Culemann  a.a.O.  Th.  11  Ö.  12b— 2Ö. 
19  14B9,  M&rz  15.  Derselbe  schenkt  dem 
Rath«  und  der  Gemeinde  Heiner  Neustadt 
Bielefeld  einen,  nach  seinem  ünifitnge  genau 
besehriebenen,  bis  dahin  geschlossen  gewese- 
nen Riinm  ..den  iipzomucheu,  deStat  vursuhre- 
veu  damit  zu  vetttende,  iud  de«  zo  j  reu  Nutzen, 
Urber  ind  Veatnias  .  .  .  lo  gebnigehende 
ind  zo  habende.**  CtOemaim  a^  a.  0.  Th.lII 
8.  54. 

30       14B9,  Nov.  15.   Derselbe  gelobt  dem 

Rathe  und  den  Bürgern  seiner  Stadt  Biele- 
feld, weiche  ihn  im  verüosaeneu  Jalire  mit 
einer  Beistener  au  den  im  s.  g.  brabantisolien 
Kriege  erwachsenen  Kosten  uuten«tnt7.t  hatten, 
in  dankbarer  Anerkennung  dieser  Gabe,  an 
dieselbe  „der  Tnrsohrevra  Bed«i  ind  Geld- 
gifilen  geyne  mer  zo  gewinnen  lutch  vorder 
oamit  %o  beschweren,  idt  eu  were  dan  8ai- 
ehe,  dat  be  (der  Hersog)  Tan  dem  Römi- 
schen Keyser  ind  Romischen  Koenynck  ge- 
liahs  anderen  Fürsten  des  Bichs,  syneh  Ge- 
aoieaen,  Torder  beswert  oeder  belast  wurde 
so  dienen.**  QOmam  a.  a.  O.  S.  55. 


XCV.  BitMitkd. 

E.  Fidicin,  Geschichte  des  Krei.-<e.s  Ober- 
Barnim  LTerritorien  Bd.  U  lir.  U,  löüöj 
Beilage  I  B.  78  —  88;  Rieht  und  Sehe*»^  Ber- 
lin und  die  Mark  Brandenburg  S. 
1  1115,  Dez.  24.  Markgraf  J  ohann  von 
Brandenburg  bestätigt  den  Bflrgem  seiner 
[um  das  vermuthlich  von  Albrechl  dem  lUi- 
reo  herrührende  Casteli  allm&lig  erblUhtenJ 
Stadt  Biesenthal  die  ihnen  von  seinem  Va- 
ter, dem  Harkgrafen  Hermann  (  vor  l.iUT), 
und  von  seinen  übrigen  Vorfahren  ( vielleicht 
bis  auf  1250  zurück)  verliehenen  FVeiheiten, 
dabei  insbesondere  a^  von  den  Grenzen  der 
unter  städtischer  Oenchtsbarkeit  beliudlioheu 
Fiurmarkung  und  des  gemeindlichen  Weide- 
bodens, b)  von  der  Harktgerechtigkeit,  uud 
c)  von  den  Orundabgaben  der  Bflrger  an 
die  Herrschaft  handelnd: 

„In  nomine  Domini  amen,  fieriptnre  te- 
stimonio  redduntur  ludda,  que  oblivionis  nu- 
bilo  sunt  obscura.  Hino  est,  quod  nos  Jo- 
hannes, Dei  graoia  marohio  Brandenburgen- 
•ia  et  Lnsalie,  lugua  pogine  elaritate  tnuis- 


mittimns  et  eommendusus  memorie  sempi- 

tenie,  c|u<>d  universa.H  liliertate,'*  eivitati  no.Hlre 
Biezdal  ac  civibus  preseutibua  et  futuris  in 
i|>sa  habilantibus  datas  ab  illostri  principe 
doniino  Hermanno,  (juondain  niarehione  Hi  im 
deuburgeusi,  uostro  genitore  clare  memorie, 
nee  non  ab  aliis  nostris  progenitoribns  ipsl 
eivitati  et  civilni><  eoncessus  conHrmavinius, 
et  easdem  ipsis  solempniter  per  uresentea 
literas  donamns  sub  modis  et  oondieionibus 
infra  serijitis.  Priuio  ertjo  diütinctione.'^  diele 
eivitati  indultas  iuohoamus  hoc  modo:  Pur 
deseensum  fluenti  de  winisehe  flieth  *)  usque 
ad  niolendinum  iinti(juum *•),  de  hoc  mulen- 
dino  usque  ad  semilam,  que  ducit  versus 
Laneke;  intra  hane  distinetionem  nniversa 
ligna  et  gramina  perfinent  ad  civitateni 
nostram  predictam  titulo  proprietatis;  sed 
agri  siti  trans  semilam,  qui  dieuntur  Morgen- 
latide,  nostri  «unt.  Item  de  Ulis  a^ris  in 
mjrica  usque  ad  muntern,  qui  dicitur  Janei»- 
werder,  et  de  hoe  usque  ad  distinetionem 
seniitaruni,  que  ducinit  verfnis  Ridevohtorpe 
et  versus  Meine,  et  abinde  usque  ad  rivu- 
lum,  et  de  rivulo  retrorsum  usque  ad  Polis- 
niollen.  «•!  de  hoc  per  de.seensuin  Ihienti 
usque  ad  Eternites  Brücke,  scilicet  ad  pratum, 
qood  dieitur  Bamdorpes  Wisdi,  sitnm  infra 
predicta»*  di.«tiiieli<tneH,  iustieiain  diote  eivilu- 
tis  cives  nuliam  habent.  Item  de  äamitt 
usque  ad  Kuneenberg,  de  hoc  usque  ad  stagr 
niiin  .Johannis  de  Hune:  intra  ha.-*  prediela-s 
distiuctioues  pascua  pecorum  et  gramina  ad 
onmem  usum  et  eommodum  dieti  eivet  eum 

quiete  j^u  ificn  po-sidehujit  et  habebuut.  Item 
in  parva  merica  Biezdal  habebunt  faoultatem 
Kberam  fodiendi  Iden  et  seeandl  ligna  jacen- 
lia  et  graniinuni  U8uin  in  eadeni  Inilieltunt, 
prelerquam  in  nostro  prato,  quod  trahit  ori- 
ginem  de  illo  fluento  et  tuminatnr  in  loeo, 
ubi  Samniite.sche  vlieth  cadit  in  fluvium  Vi- 
uowe.  Insuper  in  magna  merica  Werbelin 
habent  usum  liberum  grandnum  et  pastum 
|)eeurum  seu  poreoruni.  <jue  dicitur  rnast,  et 
usum  jaceutium  lignorum  usque  ad  seroitam, 
ducentem  versus  liwenwalde,  <piandocnnque 
ipsis  expedit  at(|ue  Übet.  Confirmamus  insu- 
ner  forum  eorundem  in  civitate  et  omnes 
fibertates,  quas  ab  antiquo  habuisse  nosonn- 
tur.  Insupcr  iniiver.si  inliahitantes  dietam 
civilatem,  sive  fuerint  condicionis  müitaris 
vel  eqjuaonnqae  alteriu.s,  equo  modout  eivea 
de  bonis  suis  hereditariis  il)ideni  facere  teue- 
buntur,  et  hujus  pretextu  dioti  cive«  in  Sig- 
num libertatis  prediete  omni  anao  de  bono 
ipsoruB  aniroo  nobit,  vel  ubi  aaiignavea* 


')  Jetat  DiaiU-Flicss. 
Jstat  MaUsladt. 


« 

Digitized  by  Google 


224  Btetigheim 

miM,  dabunt  quatHor  lalenta  Brandenb.  el 

uniiin  lapidem  i)one  cere.  Et  ut  hec  omnia 
rubur  perpetue  lirmitutiH  ca|>iunt.  no.ttro  pen- 
denti  sigiliu  muniri  fecimus  pre.Metis  sctipimn. 
(  Z»'iii:»*ii.  I  Acliirii  et  datum  Spaiidowe  per 
iiuiiiuiu  lliriiiuiiiii  dl'  Lüchow,  annu  Doiiiiiii 
HCCC.  quinto  decimo,  feria  quarta  ante 
nativilntfin  Domini  nostri."  Jiiefii'l,  Cod. 
dipl.  Uraudeuburg.  HpUhl.  I  Ud.  Xll  Ö.  ^(Ib,  H ; 
übersetzt  und  erläutert  b.  FSdieim  a.  O. 
S.  «Ü,  83  t\'^. 

2  1442,  Jun.  J2  KurfDrst  Friedrich 
von  Bniiideiiburg  confirmirt  Heiner  (durch 
di<'  Hiissiti'n,  14;}.',  la.st  tjiinzlich  zerxfort  ge- 
wesenen) Sladl  Hieht-nlliul  ihre  .,.privilegiH 
vnd  furstenbriefe."   Hiedel  a.  a.  Ü.  8.  21». 

3  14H«.  Jun.  I).  Kurfürst  .Jolninn  von 
Brandenburg  be»tÄtiget  {ileichlullh  di  u  ilur^orn 
BieHeuthal»  „ire  frejheilen,  gnaden  vnd  ge- 
rachügkeiten/'  Miedet  a.  a.  ü.  8.  216. 

XCVL  Bietiglieui. 

(WfirttMBbrrR.) 

tM4,  Aug.  2H.  Kaiser  Karl  lY.  erlheilt 
d«Mi  {Jrul'en  El)erhard  dem  Oreincr  und  l'lricli 
von  Württemberg  auf  deren  Bitten  die  Be- 
wilUgnng,  aus  ihrem  l>orfe  ««Butinkeivi" 
eine  mit  Mauern.  Thilrmen,  Pforten,  Erkern 
und  Gräben  befehligte  titadt  zu  ntacben,  da- 
mäbtit  Btodt  und  wilgen  und  alles  Hochge- 
liehte.  ,.il!)z  Mut  vnd  daz  leib  vnd  gut  anlriflet", 
an&uhcbien,  »owie  einen  Wochenaiarkt  zu 
haben,  zugleich  den  Borgern  „alle  die  friheit, 
recht  vnd  t;imd«'  vnd  micli  t^ehrtichunge  aller 
guter  gewunbeit,  die  da  bat  die  älad  zu 
Sfikarfn^,  verleihend.  Reysehety  Sammlung 
altwUrtteiidtergisscher  8tatatar4ii!chte  Mr.  JU, 
2  Ö.  200,  Ul  •). 

Ueber  die  ilteste  Oeadüdite  dieaes  im 
,.Fii/itiuM»\\ "  urlcyciicn ,  einem  edlen  Ge- 
acblecbie  gleielieu  2sament»  ( „de  Butincbeini, 
Bnlinglton**)  g^örig  gewesenen  Orte«  vgl. 
Sattler,  Hi^tor.  Beschreibung  von  Wilrleni- 
berg  Tbl.  U  ti.  130  lig.^  Hrytcha  a.  a.  O. 
8.  257  flg. 

XCVU.  Bingen. 

(OroMlirritlll.  nriui'liO 

Aonalea  Bingenae«,  daa  ist  Cbronick 
oder  Seitregister  der  nhralten  atatt  Bingen 

am  Rhein,  von  ihrem  lierkominen ,  auch 
Waas  sieh  in,  und  bej'  aufl'  etliche  meil  umb 
dieselbe    gegend  denekwttrdig  zugetragen, 

auns  iiltiii  niid  lii'iUscn  Hcril>i'iili-n  und  iii- 
storicis  zusanimeugetrageu,  und  in  diesse  urd- 


*)  Vgl.  ob«n  den  Art.  nAiperg''  nr.  3  S.  63. 
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nung  bracht  durch  Joatmem  SdMHum,  pio- 
torem,  quondam  Bingensem,  nunc  vero  Mo- 
guntinum  Civem.  Annu  Domini  MDCXUl. 
Zum  erstenmal  nach  Hd»chr.  berausgeg.  von 
Ed.  Sander^  Mains  lbö3.  8«.  Vgl.  auch 
Schoab^  Geschichte  der  Stadt  Mainz  Bd.  III 

s.  316-  ;u»r. 

Die  Uriiundeu  Bingen's  findet  man  nOiK 
sentheils,  freilich  ohne  alle  diplomalisdie 

Genauigkeit,  ja!  nicht  bilien  bis  zur  Unver- 
sländliuhkeit  fehlerhatl,  abgt^druckt  in  der 
DeductionsBchrift:  ,^bgedruugeue  unterthä- 
nigsie  Spntieitkliige  des  Stadtiathea  und  der 
BUrgerscban  zu  Bingen  wider  ein  IlochwOr- 
diges  gnädige««  Dom-Capitel  zu  Mainz'%  175^0 
fol  —  Verzeichnet  und  nach  ihrem  Inhalte 
dargej+tellt  »ind  dicHctben  in  H.  E.  Scriba's 
Hess.  Kege(*ten,  Abihl.  III:  Rheinhessen  1851 
8.  ;}öO  Col.  b|  und  vollt^Lündiger  in 
der  Mnslenirlieit  A.  J.  fi'ridnihorh's :  Rese- 
Hla  Bingensia  inde  ali  anno  LXXl.  u»que  ad 
annum  MDCCLXXXXIll.  Regesten  der  Stadt 
Hinnen,  des  Schlos.se.s  Klopp  und  des  Klosters 
Kupert8berg,  aus  gedruckten  und  ungedruck- 
ten Quellen  bearbeitetf  Bingen  1853.  4«. 

yH3,  Jun.  14.  Kaiser  Otto  II.  bestäta-  1 
get  den)  tlrzbisehofe  Willigis  von  Mainz  seine 
Rechte  „infra  et  evtra  Pinguiam  civitatem, 
in  omhibus  rebu.s  ut)iouaque  positis,  vel  cu- 
juscunque  beneiicio  detentia,  illue  jure  per- 
tinentibn»",  sowie  „bannum  »idi  territorio 
ejusdem  civitatis  et  in  locis  cuntiguis,  debinc 
eum  bannnm,  qnod  vulgariter  finnpenaiek 
dicitur.  .  .  .  oeterasque  utilitates  omnes  in 
monetu,  vineiis,  mancipii«  utriusque  sexua^ 
curtibus,  edificiis,  silvis,  venatu  omniqae 
silvatica  ulilitate,  pralis  etiam  et  pascuis, 
aquis,  aquarum  decursibus,  piscationibus  et 
naulo  ab  utrisqae  fluviia  et  Reno  et  Nüva 
accipiendo.'^  r/e  Gudenus,  Cod.  dipl.  Tom  1 
p.  12—14.  Vgl  ScAaah  a.  a.  O.  Ö.32(i%., 
IFeidenbach  a.  a.  O.  8.  3  nr.35. 

1254,  Mai  Ji».  „An«elmiis  scuUctu?!,  mi-  2 
Utes,  Hcabini  et  universi  cives  piuguenses*''' 
aebliessen  mit  der  Siftdt  Haina  —  ,,flun 
lenarum  perienia  et  viarum  discriniina  non- 
DttUos  ex  (civibusj  suis  jam  per  muUum 
temporis  diseursvm  deatnneint  penitoa,  «I 
plerotw|ue  bonos  et  idoneo«  traxerint  in  rui- 
nani ,  ut  innocentes  opphniereutur  sine  cal- 
eulo  rationia,  ad  obviandam  hi^oanodi  tem- 
pestatibu.s  .  .  .  propter  culturam   pacis  et 
justicie  observationem^'  —  einen  Bund  su 
gegenseitiger  Hflife  mit  Rath  and  That  ^^eoo- 
Ira   (jno.scunqiie    injuriam   irroiinntc^" .  und 
zwar  so,  „ut  non  soluni  majores  inter  eoa 
hoe  eommuni  presidio  gratttieetnr,  ▼emm 
universi  minor» -s  cum  niajnnlm.s,  («lerici,  laici 
et  judei,  qui  couvixerint  commorantea,  hao 
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tuiüon«'  perfnii  <!t  licaii(  in  ftcniiuii  "  Iiiflhe- 
sondere  verubrvden  tibcr  die  i'urteieu :  „Pre- 
terea  omnia  jum  dvilia  in  sententüs,  judi- 
l  iis.  iicc  iion  in  uiiiversi»  aliis  jnsliciin  et 
un^cili»  uc  'J  Uieluuciti  ia  otvitalibus  et,  di* 
•tneta  nostro  tanquam  noslris  exhibebimas 
invicem  cqua  laoce,  ila  «juod  \nh  iidt'iii 
steado  no«tri  concives  uua  oübiaouin  pereu- 
niler  eontentur,  que  {irofeeto  invicem  rite 
otwervabimus  siiu'  dolo,  et  simililL-r  juravi- 
mos  et  obaervabimus  heo  omnia  sine  dulu 
vioe  Tcrsa.**  Sdiliesslich  wird  nocli  die  gilt- 
liehe  Beilegung  oder  rechtliche  Entscheidung 
etwa  entstehender  Streitigkeiten  („questiu- 
nes")  einem  Behiedagerichte  von  adit  auf 
Lc'beuszeiL,  und  zwar  au;,  hoidon  Städten  zu 

{(leicben  Theilen  zu  wüdileadeu  „viri  consu- 
ea  Rde  digni  et  jnrati*'  flbertragen ,  mit  der 
Hc8tiinnuing ,   dass  Lückfii  in  diesem  Colle- 

Siuni  von  dem  Bathe  der  betretTeuden  Stadt 
uroh  Nadiwahlen  auszuftlHeD  seien.  Sehunck^ 
Cod.  dipl.  (1707)  1!)  sq.;  K.  A.  Schatib, 
Oeaeh.  des  grossen  rheiuisolien  Städtebundes 
Bd.  U  flblö)  ürk.  Nr.  7  8.  13-15;  Böh- 
RMP,Cod.  dipl.  Muenui'runcorurt.Thl.  18. 10^,3. 
(Exlr.)  Deutsch  b.  Schaab^  Mainz  a.  a.  0. 
8.  337  und  besser  tou  Sander  in  seiner 
Ausg.  von  Sc/ioirs  Ann.  Bing.  8.  118,  11» 
(Note).  Vgl  WeidenlMMch  a.  a.  0.  8.  15 
nr.  145. 

•<  1282j  Hai  14.  Der  Schultheiss, 
der  Meier  und  die  HUrger  der  Stadt 
Hingen  wenden  den  HoMpitalbrUdern  vom 
Orden  deä  heil.  Frunciscus  daeelbst  den  tlb- 
Uehcu  Abtitrich  von  dem  zu  Markt  gebrach* 
ten  Getreide,  und  zwar  mit  der  näheren 
llesUmmung  zu,  <faiw  a)  von  jednn  Malter 
Frucht  oder  Samen,  welchcA  täglich  verkauft 
wird,  liOnfUg  zwei  GrifTe  an  die  Brüder  ge- 
reicht, b)  von  dem  Gesatnintertmire  über 
dann  durch  jene  Jl)  Malter  Koru  dem  bei 
der  Mospitiil  -  Kapelle  ungeHtellten  Priester 
j;»hrli(li  gegeben  werden  sidlen.  Spolirn- 
fjfifje,  Anl.  S.  1.  VgL  tfeidenbach  tk.  A.  O. 
S.  Ii)  nr.  lOf). 

4  1304,  Apr.  14.  Die  Schöffen  und 
Hijrger  der  Stadt  Hingen  lielehnen  die  Dorf- 
Gcineiiide  OberheiMd)ttch  (Olierhumbuch)  *) 
niit  dem  „die  Struth'*  geheiHsenen  Stadt- 
wald-Thcile ,  unter  Vorbehalt  des  halben 
FäHh<dze8  und  gegen  V'erpilichluug  der  Be- 
lehnten, der  Stadt  liingen  alljährlich  zu  Licht- 
nit'sH  i  Mark  franklurter  Wahrung  zu  leiaten, 
und  im  Fülle  des  Bedürfniase»  auf  eigne  Ko- 
sten bewaffnete,  bettehungaweiae  iiertttene 


1)  B.  „nec". 

2)  Uebar  (Hess«  mit  der  Stadt  Heppcaheim 
vcrburgerte  klctaaDorf  s.  DäMif  BwchreibBOg  das 
Fürtleoth.  Londi  8.  195. 

OaagUr,  Cod.  |.  anlB. 


Half8mann.schaft  zu  stellen,  .sowie  be;?tinimte 
UtensiUeu  zur  Befestigung  zu  liefern.  Spo- 
lienklaffe,  Anl.  8.  75.  Vgl.  Wndmbttch 
a.a.O.  S.  22,'JJ  nr.         (mit  S.       ur.  ,1J7). 

Jan.  26.  und  Febr.  9.  „liatl  ErtzB.  5 
OerlaeuB  die  atatt  Bingen  begabt  mit  dem 
iingeUl  von  wein  und  korn ,  damit  sie  ihre 
statt  im  bauw  besser  erhalten  konten,  mit 
verwiliigung  deas  Capitulsa,  doch  sollen  die 
von  Bingen  jehrlich  Rechnung  darüber  tlnien, 
wohin  sie  solchess  angewand,  lauth  brieil'elo. 
datum  au  Elfeld  [Bltvil|,  donneralagss  vor 
[die  Hauptausfertigiing  nach]  puriticationiH 
anno  domini  1357.^'  (R.)  üchoüy  Ann.  Bing. 
8.  m.  Vgl.  WeidaAaeh  a.  a.  O.  8.  29 
nr.  'Ml). 

1305.  Erzbischof  Ger  lach  von  Mainz  G 
setzt  seinen  Juden  au  Bingen  den  Vieedom 
Ulrich  im  Hheingau  zum  Richter  mil  der  Be- 
fugdiss,  im  Falle  seiner  Abwesenheit  vom 
Lande  fiBr  sieh  einen  Anderen  als  Riditer 
zu  bestellen,  und  verordnet  weiter  zu  Gun- 
sten der  Erstereu,  dass  dieselben  bei  keinem 
anderen  Gerichte  verklagt,  und  gegen  sie 
vom  „Pferner"  zu  Hingen  keine  I^dungs-  oder 
Bannbriefe  angen9mmen  oder  vollstreckt 
werden  dürfen;  das«,  wenn  jemand  einen 
Juden  mil  Worten  oder  Werken  misshandeln 
würde,  diesen  jeder  Bürger  von  Bingen,  der 
dabd  stand  und  ea  hörte,  an  beeebotsen 
verpilichtet  sei;  dass,  wenn  ein  Jude  einen 
Auswärtigen  zu  Bingen  auliaiten  wollte, 
ohne  dass  sofort  ein  ffiditer  aur  Stelle  wftre, 
der  nächste  Hilrger,  welchen  der  Jude  daniin 
anspreche,  den  Fremden  anhalten  solle,  bis 
ein  Richter  erscheine,  wer  solches  aber  un- 
terhuise,  des  Brsbischofii  Gebot  gebrochen 
habe;  daas,  wer  einen  Juden  schlage  oder 
steche,  keineriei  Oelmt  geniesse;  dass  end- 
lich die  erzbischöllicht  IM  Aiiilleulc  eifrigst 
bemüht  sein  sollen,  den  Juden  zu  Uiren 
Sehuldfordemngen  und  Sachen  au  verhelfen, 
sowie  dieselben  zu  schützen  und  zu  schir- 
men. F.  J.  Düdmann^  Rheingauische  Alter- 
thümer  (1819)  8.657.  Vgl.  Simdgr  au 
Scholen  Ann.  Bing.  8.  167;  WeUeiAa«^ 
a.  a.  O.  S.  30,  31  nr.  320. 

1381,  Apr.  18.  Ersbisohof  Adolph  von  7 
Mainz  bcHtätigt  Heiner  Stadt  Hingen  einen 
vollständig  eingerückten  Rechtsbrief  Erzbi- 
sehof Oer  laoh^s  V.  13.  Nov.  1356«  die  Be- 
stellung des  Sladlgerichtii  und  des  Rjitlie.s  zu 
Bingen  mit  sieluw  Personen  betreffend,  und 
fiigt  die  Bewilligung  hinzu,  im  Oeridite  ond 
Rathe  aliL:«'L;angene  Mitglieder  durch  eigne 
(ireie  Wahl  zu  ersetzen  (.R.)  h^'eidenbach  a. 
a.  O.  8. 33  nr.  349a. 

1385,  Dez.  2(;.    Derselbe  begnadet  die  8 
Bürger  seiner  Stadt  Bingen  dahin,  dass  in 
den  niehstfolgenden  fimf  Jahren  daselbst 
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nur  «olohor  Woiii  vcrrnpft  werdon  dfirf«',  wel- 
cher in  der  Geniurkuug  der  SUidlij;fineinde 
•elbst  gebaut  worden  ist.  (R.)  Weidmhadt 
%.  a.  O.  8     I  iir.  : 5 ').'». 

9  13M,  Jul.  M\.  Erzbt»K'linr  Konrud  II. 
von  Mains  ertheilt  derStodt  Hingen  dasselbe 
Privileg  för  den  Zeitmiim  von  drei  Jahren.  (K.) 
h'eidnthnch  a.  a.  ü.  S.  iif»  nr.  372. 

10  1401,  Aug.  17.  ErzbifclinC  .lohann  II. 
von  Müiiiz  hestütiirf  der  Stadt  Hiii^ren  ..ihre 
alten  Privilegien.  Freilieilen ,  Hechte,  Gna- 
den und  guten  Gewohnheiten,  besonders,  daas 
fli«'  nach  ahem  Herkommen  bei  Sehöflennr- 
Uieil  bleiben  »oll,  nur  mit  Vorbehalt  der 
zwischen  dem  Rathe  und  der  Gemeinde  vor 
Zeiten  geschl(isf*ciu'n  EinigunL'"'.  und  fügt 
noch  'IM  ihren  Gunsten  zwei  Verbote,  näm- 
lich a)  de«  AuafilhrenR  von  Htdx  aus  dem 
Sladtwalde  ohne  dir  iiiirger  Hcwiliignng, 
uud  b)  des  Einführen»  von  (auswärt»  gekel- 
terlen)  Weinen  in  die  Stadt,  hini«.  (R.) 
Wfidrnharh  n.  a.  O.  8.  3fi  nr.  385. 

Si  huU,  Ann.  Bing.  S.  174,  macht  uu8  die- 
sem RechtHbriefe  ein  Pririleg  und  eine 
die  Wein-Kinfiihr  (jedoeh  Mos  hei  Zapfwir- 
then  und  nur  für  die  Zeit  „so  lang  aiss  un- 
der  den  burpem  wein  feil  isf*)  beachiftn» 
Icende  ..orfluTin^",  welche  beide  er  dem 
J.  UiUb  zuttchreibl. 

11  141#.  Der  Rath  von  Bingen  Iftsst  lidi, 
in  VomiisMicht  ausbrechender  ZwiHtigkeiten 
zwischen  dem  Könige  und  dem  Erzbischofe 
▼on  Maina  als  dessen  Wahlgegner,  von  den 
Gemeinde  AdlcHten  der  in  der  Stadt  zoll- 
freien Macbburdürfer:  Winzeuheim,  Bretzen- 
heim, Aspisheim,  Oenaingen,  Lonsheim,  Mon- 
ster, Siinnslieim  und  Küniinclslicini  die  von 
deren  Einwohnern  zu  leittteuden  Hau-  und 
Wachdienste  nach  genau  bestimmter  Verthei- 
lung  auf  die  fünf  Sladttlidnne  urkundlich  zu- 
sichern. ( U.)  //  eiüeitlmch  a.  a.  O.  8. 
nr.  408. 

12  1414,  Jul.  1.3.  Er/luM-hnf  .lohann  II. 
von  Mainz  verlängert  mit  Conseus  »eines  Ca- 
pilels  die  der  Stadt  Bingen  nach  dem  grossen 
Brandimiihiokc  v.  t  I.  Aiii^.  I  in:>  lit-williLite 
zwölfjährige  beireiung  „vuii  allen  äuhutzuugeu, 
Beeden  und  Stenern**  auf  weitere  zwölf  Jidire, 
damit  die  begonnene  WiederhiTstcIhini;  i!(  r 
Hftuser  und  insbesondere  des  Schlosseu  uun- 
inehr  vollendet  werdMi  könne.  (R.)  Weiden- 
hatk  a.  a.  O.  nr.  417.  [Uel>er  die  cru  iihnte 
Peuersbrunst  s.  Scholl^  An».  Hing.  S.  1 7(>,  77 
mit  Sauden  Kote  1.] 

13  141(].  Fehr-  h.  Dersellir  nm!  sein  Dotn- 
capitel  verlautbaren  einen  in  ihrer  Streitsache 
aber  die  Oberherrliehkeit  und  oberste  Ge- 
richt.'ibarkeit  in  der  Huru'  und  Studt  Hingen 
—  welche  Erabischof  Konrad  IJ.  im  J.  1392 
•eineni  Deohasten  und  Gapitel,  jedodi  ohne 


Gülten  und  Gcnille,  verschrichen  und  über- 
lanscn  hatte')  —  durch  den  Würzburger 
Bischof  Johann  als  gewählten  Schieds- 
richter ertheilten  Ausspruch  des  \\  cscntlichen 
Inhnlt.s,  dji«8  a)  „vorgenunte  lieide  partien 
die  Mal  zu  Bingen  in  einer  gemeinen  gbibde 
und  liuldun;re  vnnhaben  und  Kchirmen'^',  b)  in 
küutXigen  Keehl.MHtreiten  der  ersleren  aber 
das  Gericht  zu  Hingen  competent  sein,  und 
..was  dann  dH.'<se!l»e  nach  ansprach  und  nnt- 
wert  zum  rechten  erkennen  und  sprechen 
Würde  .  .  .,  von  beiden  partien  gehalten 
werden",  endlieh  e")  ,.wer  es  und»  solclu^ 
Huche,  das  sich  die  Scheppen  duselbät  dea 
rechten  nicht  vereynigen  mochten**,  Itlnf  na- 
mentlich bezeichnete  Schiedmänner  sich  der 
Urtlteilsfällung  unteraieheu  sollten.  Hiirdi- 
miny  Mova  Subsid.  dipl.  Tom.  IV  Hr.  CXI 
p.  360-70. 

—  „hutt  dass  Thum  Capitul  14 
von  Heinta  ein  wecksel  getroffen  mitKrta- 
Hisehoff  Conraden  IUI],  der  <:ah  ih- 
nen die  8tatt  Bingen  und  das  scliloss,  Kluiip 
genand,  dagegen  gaben  sie  die  dörffer  Ho- 
heim,  Hir^stalt.  Gauhischeim  und  Flersheim 
halb,  uud  wurd  sulchess  vom  Komischen 
stuhl  bestettiget,  doch  hatt  ihm  der  Brta- 
HischofT  vurliilmltcn  Weingärten  und  ander 
gefcll  zu  Bingen,  die  in  deu  l^ial  tielen  uud 
ein  landsehreiuer  pflegt  auflsuheben.  hirauff^) 
wurd  ein  Amptmann  v«»m  Capitnl  gegen  Hin- 

S^n  gesetzt  ....  der  soll  OoU  und  allen 
eiligen  aehwören.  dem  Thum  Capitnl  zu 
Mcintz  und  niemand  anderss  zu  gewarton  mit 
der  Stull  und  schloss  Klopp,  die  selbige  sanibi 
den  Inwohnern  trefllidi  verwahren,  verth^ 
tiui  n  und  ln-seliinnen  nach  vermögen  g*'gen 
niänniglicb  ....  Jteni  ess  mW  der  Ambt- 
mann  gehen  in  rath,  aber  iu  gegenward  des 
Hathss  sch«i>rcii.  ilass  er  nichts»  auss  dem 
Uatli  wolle  oflenbaliren,  ess  wäre  dan  sach, 
dass  der  Rath  etwass  wider  das«  TItnm  0»- 
pitul  handelt.**  6VAo//,  Ann.  Bing.  S.  179»  80. 
Vgl.  Schaab  a.  a.  O.  S.  3^  59. 

1420,  Mai  ?5.    Das  mainzer  Dom  -  15 
eapitel  confirmirt  seiner  Stadt  Hingen  ihre 
Rechte,  Freiheiten  und  Gewohnheiten: 

„Wir  Johann  Weyse,  Dechant,  und  Ka- 
)>itel  des  Dumes  zu  Menize  bekennen  und 
thun  kund  oflinbar  allen  und  yglichen,  die 
diesen  Brief  immer  ansehin  oder  horin  lesen, 
da«  wir  angesehen  haben  frundliche  Frund- 
sebalt,  Willen  und  Gunst,  die  wir  alle  Tzyt 
gehat  han  und  wir  noch  hau  zu  unsir  Staid 
Hinge,  dartnnb  und  auch  sonderlieh  umb  von 
Nuze  und  Dinste,  die  wir  von  dieselbe  un- 


3)  Vgl.  WeidaAaeh  a.  a  O.  S.35  nr.  365. 

4)  Erst  am  3.  Nov.  1420.  Vgl.  WHdettkmdt 
a.  a.  0.  S.40,  41  nr.  431. 
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ser  Staid  jn  zukünftigen  zylvn  halben  mögen, 
und  auch  von  besondini  gnaden,  haben  wir 
mit  rechten  wissen  und  guten  hcratoi  der- 
telbin  iiiiHir  Staid  und  darzu  allen  Inwonern 
der  egenaiiten  unsir  Staid,  iz  sin  pfafTen  odir 
Lyen,  l!idellutc,  Maier  odir  Burgmann,  Dinst- 
maon,  Hofmann,  Scholteise,  Schöffen,  Bür- 
gern und  Inwonern ,  bcstedigt  und  bestedi- 
gen  riiii  Craft  diesss  brives  alle  und  Igliche 
ir  derselben  unair  Staid  rechte,  frvheiten, 
gnade,  redeliche  and  aide  lobeliche  herko- 
men,  gewonheit,  wie  sie  die  von  alter  her 
by  uDnm  Heren  Erzbiscboffen  erbenlich  her- 

Ebnuilit  l^ant,  mit  allen  alten  lobelichen 
Aomea,  doch  in  tilli>n  snclu'U  uii.sehedlich 
uns  und  unser«  Capiteis  Herlichkeidf ,  rvch- 
ien  und  fryheiden,  gfistlieh  und  wiTiitlich. 
usgeacheide  alle  argli^ten  und  liirede.  Des 
KU  Urkunde  han  wirJohnnn  Wf_v«e,  Dechant, 
ttud  Capil«-!  des  Dume»  zu  Meutze  vorge- 
nant  unHir»  Capitels  gru.st«  Ingesiegel  au  die- 
■en  briefi*  gehangen.  Datum  Anno  domini 
ICUesimu  quadringeutesiuio  vigesimo.  In  vi- 
gUia  Penleeoate«.^  Schaab  a.  a.  0. 8. 359,  60. 

IQ  1418,  Jul.  .>.  Kr/.l.i.sLh<>r  Konrad  10. 
▼on  Mainz  bestätigt  der  Stadt  Bingen  —  sich 
im  Gegensatze  zu  den»  Vertnifje  v.  \A'2i) 
[ar.  14J  und  zur  Ansicht  der  Bürger  duM-llist 
nach  immer  als  den  StadUierrn  betrachtend  — 
ihre  Privilegien,  Freiheilen  und  guten  Ge- 
wohnheiten. (B.)  H^eidenitaeh^  a.0.  0.41 
nr,  4.Uj. 

17  l'^,  Sept.  7.    Derselbe  überlässt  dem 
Oapitel  zu  Mmdc  In  Wirklichkeit,  nun  end- 

licli  den  Tiiu.-i<'|iverlni";  v.  I4.'i'  |iit  .  I  t )  niin- 
duMlcu»  theiiweise  vuUziehend,.  geueu  die  dort 
beseicbneten  Dorfechaften  die  halbe  Stadt 
Hinjicn  sainint  drr  Hälfte  de«  Seblosses 
Klupp,  dabei  bezüglich  der  ersteren  insonder- 
heit festtetxend:  a)  den  Amtmann  daselbst 
tnri-fo  da«  Ciipitc!  der  Mille   der  Dnni- 

herra  »elbsl  eruenncuj  b)  dieser  s(dle,  so 
oft  es  nOthig,  in  den  Rath  «u  Ringen  gehen, 
alicr  (• )  Ircidcii  Parteien,  dein  l'',r/,!iischofe 
wie  dem  Uapitei,  eidlich  zusichern,  jeder 
„mit  der  Hüfte  der  Oeffnung  und  der  Gal- 
ten 7.U  ücu  iirl<'ti":  d)  das  Sehnltln  i>-('ii  . 
Ueier-  und  Kaut-AmU  sowie  das  Schuirea- 
gerieht  in  der  Stadt  habe  halb  der  Entbi- 
sehof und  hall)  dun  ("iipitel  zu  be»et/<'n,  niul 
aei  endlich  auch  e)  beiden  Theilen  vou  der 
BOrgeraehaft  zn  huldigen.  Bodmmn  a.  a.  0. 
8.  Mir».  Vgl.  Sander  zu  Sc/m  ff  s  Ann.  Hing. 
B.  is;{.  s4:  Uriflcnbarh  a.  a.  O.  nr.  I  ii». 

18  14**'  Aug.  J!>.  Du«  Capitel  zu  Mainz 
erklärt,  dass  durch  seinen  tausehweisen  Er- 
werb Bingt-n  t*  an  der  Stadt  althergebrachten 
Ueiss  -  uud  Folge-Pliichtuu  gegen  das  U  b  e  i  u- 


gao')  nklil»  ge&ndert  worden  sei.  Bod- 

mtinn  a.  n.  0.  S.  Gl. 

1437,  Apr.  2!).  Dasselbe  verleiht  der  19 
Stadt  Bingen  einen  mit  der  ConfirmaUoos-  , 

Urkunde  v.  {'ViO  ( nr.  15)  übereinstimmen- 
den Rechtsbestfttigungsbrief.  |  K.)  H'eidenharh 
a.  a.  0.  8.  43  nr.  4(J6. 

1438,  Dez.  15.  Erzbischof  Dietrich  20 
von  Mainz  tritt  im  Tausche,  dessen  nähere 
Redingungen  ausfuhrlieh  beurkundet  sind, 
seinen  Antheil  an  der  Stadt  Bingen  und  dem 
Schlosse  Klopp  vollendH  gar  dem  CJajdtel  ab, 
sieh  in  der  Stadt  selbst  nur  den  s.  g.  allen 
Suul,  welchen  er  Jedoch  blos  an  schlichte 
Leute  oder  Bfllger  verausseru  darf,  ferner 
dds  Milnzhaus  und  sechs  jadische  Familien 
samnit  (resinde  —  welche  Jildisehheit.  so 
man  liallen  soll  „zum  Gedächtnisse  de.s  Lei- 
dens unser»  lieben  Herrn  Jesu  Christi",  De- 
chunt  und  Capitel  in  der  Stadt  Bingen  zu 
schützen   und  zu  schirmen  verbunden  «ind, 

es  wäre  denn,  das»  sie  in  die  Strafe  des 
geistlichen  Reeht.s  licien  —  au.sdrüeklieh  vor- 
behaltend, liodmatm  a.  a.  O.  S.  5)1  i,  18. 
VgL  Sdiuler  a.  a.  ().  8   184,  85. 

1444{,  Juu.  IS.  Das  Domeapitel  zu  21 
Mainz  entscheidet  zwischen  dem  Dechunlen 
und  Capitel  des  St.  Martinsstiftes  zu 
Bingen  einer-  und  dem  Bürgermeister,  Schul- 
theissen ,  den  Sciioffen  und  dem  Katlte  allda 
andererseits!  bezüglich  einer  Keihe  strittiger 
Punkte  dahin,  da.s8  a)  die  neue  Declmnei 
keine  Beede  und  Schätzung  zu  eutrichtcn 
habe,  b)  der  städtische  Richter  und  Vogt 
nicht  liefut,'t  sei,  in  die  Höfe  und  Häuser  der 
St ilt-stjcisliichen  zugehen;  c)  der  Weinschnnk 
einem  geistlichen  Hofe  an  «einer  Freiheit 
keinerlei  Naohtliei)  hriniien  solle,  endlich 
d  )  ireisllielie  Personen  nicht  vor  das  Gericht 
iu  Bingen  geladen  werden  dürften.  (R.)  Wti' 
denbach  a.  a.  U.  S.  l.j  nr.  4fS3. 

14."»«.  Krzl.isehof  Dietrich  von  Mainz  32 
miter-iiirl  deu  in  Bingen  wohnhaften  Lom- 
barden den  leriieren  Aulenthalt  daselb.st,  weil 
durch  sie  die  Öladt  in  die  drückendste  Ar- 
muth  gerathen  sei,  und  das  Domeapitel 
fügt  seinersei t."»  die  Zusi<'herun<:  l>ei,  von  nun 
au  keinem  Lombarden  mehr  in  Bingen  Auf- 
nalnne  und  Wohnung  gestatten  SU  wollen. 
Oodiiutnn  n.  a.  <>.  8.  riU. 

Seit  der  Mille  des  \IV.  .Ihdts.  hatten 
nicht  nur  mehrere  hnnliardisclu-  Haudler-Fa- 
niilien  <_'egen  erhebliche  Abiiahen  auf  längere 
Zeiträume,  z.  15.  von  U»  Jahren,  die  Befug- 
niss  zur  Niederhussung  und  zum  Betriebe 
merkantiler  Geschäfte  in  Bingen,  sondern 


5)  Bingen  gshOrta  von  Alters  her  zum  Lande  . 
.  KhigkawML«*  8.Urk.  ▼.1459  bu  Mmm  a.  a.O. 

ti.  499. 
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sotriir  hfstiiulcro ,  ihren  GeriehtsMlaiuI ,  ihre 
'IVntirfrt'iheit  ii.  a.  m.  lielrelVciid«-  l'Vriheil.'i- 
briefe,  natnentiieh  von  «leii  Kr/.lH.scliurfii  Ger- 
laeh,  Johann  I.  und  Adolph  von  Miiin/.  in 
den  .1.  VMüi   Nov.  1:171  Jnl.  JS,  lilTT 

Oel.  17  [ScfnmcA'.i  lUAtrii'^v  /.ur  Mainzisehen 
GeschiehU-  Tbl.  I  S.  7:1  Uli  |  «'rluilu-n.  Vgl. 
H  ridenhach  a.  a.  O.  S.  lib  nr.  297,  8.  JU 
nr.  :K)2,  8.  m  nr.  317,  19,  &  32  nr.  337, 
8.  X\  nr.  34:t. 

23  14Ö7,  Jun.  24.  ErzbiHcliof  Dietrich 
von  Mains  widemifl  das  an  di*-  .liidi^cldn-ii 
in  Hingen  erlassene  ndMil,  citif  lifsdiidcri- 
Kleidung  und  sie  kennzeichnende  Ringe  tru- 
gen SU  mOsaen.  (R.)  Weidadtadt  a.  O. 
8.  40  nr.  503. 

24  1450,  Dez.  11.  Das  mainzer  Caju- 
tcl  bestÄtigt  der  Fas  s  b  i  n  d  erin  ei  st  er- 
Zunft  zu  Hingen  ihre  alte  ( sclioii  I  lll  er- 
richtete j  Ordnung  •) ,  vornehnilicli  die  He- 
•clnftukuDg  des  Handwerks-Betriebs  auf  die 
Innungsgenossen,  die  von  einem  Meister 
vorauszusetzende  Fertigkeit,  die  NiehUiul- 
nahme  von  Knccliim,  welche  von  ihren  Mei- 
stern in  Unfriiden  weggingen,  von  Seite 
anderer  Meister,  die  Dauer  der  Lehrzeit  und 
Or^isse  des  Li  iirgelds  belrefiend,  welchen 
Satzungen  di  r  .\infriiniin  zu  Bingen  noch  die 
He.Htinnnung  lu  ilugt,  das»  Fremde  nur  an> 
Mittwochen  Filsser  in  der  Stadt  feil  halten 
dürfen.  (K.)  Weidenbadt  a.  a.  O.  8.  46, 47 
nr.  :)<)5. 

25  1460,  Oct.  30.    Dasselbe  ertheilt  auch 

den  allen  Gebräuchen  der  Sc  h  n  <•  id  <■  r  -  und 
T u  e  h  .H  c h e e r e r - H rü  d e  r s c h  a ft  in  Hingen 
»ein«'  HeHlüligiing.  Heinerkcnswerth  sind  in 
dem  Zunltbriele  besonders  die  Vorsehrit'len, 
dtt«8  a)  auch  der  sein  llandv  erk  aufgebende 
oder  mit  einem  anderen  Berufe  vertJiusehende 
Meister  dennoch  in  der  Hrüder'^cliati  bleiben, 
ferner  b)  der  um  du.s  MeisU  ireeiit  ^ieb  Be- 
werbende, abgesehen  v»m  dem  Naeliweise 
ehelicher  Abkiinf!,  eine  Meistcrjjrobe  ablegen 
müsse,  darin  bestehend,  da«s  er  iu  Gegenwart 
▼on  dazu  bestellten  Meistern  vier  Stttcke  Werk 
sehneide,  ohne  sieh  an  einem  zu  verfehlen, 
indem  er  sonst  weiter  zu  lernen  habe;  end- 
lich c)  dass  der  neu  aufgenommene  iMeisler 
gehalten  sei,  binnen  Jahresfrist  einen  Har- 
nisch zu  seinem  Leibe  zu  bestellen  und  lorlan 
diesen  su  l>t  wahren,  indem  er  mit  der  Ent- 
äus.'^erung  des  Harnisches  auch  das  Recht 
zum  Betriebe  seines  Handwerks  verlieren 
tolle.  ( R.)  Weidenbadt  a.  a.  O.  &  47 
nr.  514. 


H)  Dieselbe  war  ziij,'lcii"li  eine  WTclnbarung 
Bingen  8  mit  Sueicr,  Worms,  0|ipenbeim,  Frank- 
fkirt,  Mains  nnd  Kraoanadi. 


1471.  VVeislhum  Aber  die  Mnnn-  .>ß 
werke  [d.  i.  dem Domeapitel  lehnlmre \Vein- 
berge  |  zu  Bingen  mit  folgenden  Hauptarti- 
keln: „S.  1.  Die  Mannwerke  sind  geheiaen 
um  deswillen,  weil,  wer  die  hat,  unser  Herrn, 
der  Domhemi.  M  n u  und  ihnen  verbindlich 
sint,  als  ein  Mann  seinem  Herrn  schuldig  ist 
2.  item  soll  ein  jeglicher  Mauuwerker 
alle  Jahr  in  dem  Herbst  sein  Wein,  der  ihm 
gebeut  von  seim  Mannwerk  zu  geben,  <dine 
allen  Intrai'  geben  und  denselben  antwurtea 
in  meiner  Herrn  Hof  und  dazu  vou  jglicbem 
Maiujwerke  einen  Tomus ').  §.  '.\.  Item  wer 
ein  Mannwerk  hat,  der  soll  solches  uuver- 
theili  la-^en,  als  dsss  Solches  allezeit  bei 
ilun  bleibe  und  in  einer  Hand  gefunden  «oll 
wenlen.  ^.  4.  Item  wann  sich  begebe,  da<M 
ein  Mannweriter  oder  mehr  abgingoi  von 
Todes  wegen,  und  Erben  hinlerliessen,  es 
seie  Manu  oder  Frauen.sperson,  so  soll  solicb 
Mannwerk  gefallen  auf  den  ältesten  und  näch- 
sten Erben  unvertheilt,  und  der  oder  die  sol- 
len Muuinverker  sein,  und  sollen  sidelie  Er- 
ben das  Mannwerk  nicht  verkaufen,  s^.  .'>.  Item 
so  ein  Mannwerker.  Manns-  oder  Frauens- 
person, abginge  von  Tod» wegen  und  keine 
Kinder  hätten,  so  soll  solch  .Mann werk  un- 
sern  Herrn  verlullen  sein  als  ander  Maiiii- 
lehn."''  l  ebri^ens  niUHsleii  der  Kauf  und  Ver- 
kauf von  Munnwerkeu  vor  d(>m  Meier  als 
„Mauuwerksrichter'-  ,  dem  Ktdiner  in  dmi 
Hofe  und  zwei  Mauuwerkeru  feierlich  unter 
Entrichtung  gewisser  Gebflhren,  z.  B.  dee 
..Hodwvns"',  voU/.o'j.Mi  durften  ferner  Mami- 
wcrke  wegen  Scliuldeii  «les  Besitzers  nicht 
▼er]>rändet  werden,  waren  die  Mannwerker 
von  allen  Zollen  in  Bingen  befreit  u.  s. 
Schaab  a.  a,  O.  8.  3t>7  — Gl).  (Extr.)  luhalts- 
Dantellung  b.  WeidefAatk  a.  a.  0.  8.  48 
nr.  5 IM. 

1474,  Febr.  25.    Das  mainzer  Capi-  (y, 
tel  crlftsst  eine  neue  Ordnung  Ober  den  von  ~ 
den  Vieh-Unterkäufern  in  Bingen  zu  bezah- 
lenden Zoll,  die  Pflichten  der  Zöllner  und 
den  Eid  der  Zollknechte.  (R.)  H'eiäenbach 
a.  a.  O.  8.  49  nr.  524. 

T4HI ,   Febr.  21.     Die  Mei.itcr  vom  28 
Gewerke  der  Wollen-  und  Leinweber 
zu  Bingen  geben  sieh  mit  Zustimmung  von 
Amtmann,  Bürgermeistern  und  Kath  dasel\»8t 
ein  Zunflstatut,  sich  hauptsächüch  auf  die 
Bestellung  von  vier  Bflohsenmeistem  sur  Be- 
soriziing  der  Brieflade  und  Kassi',   die  Auf- 
naiime  als  Meister  und  die  dabei  zu  leisten- 
den  Gaben  in  Geld  und  Wdn,  die  Leicbeii- 


7)  Tynos,  24  Krcoxcr  im  heutigen  Werth« 
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feiern  für  verstorbene  ZiinflirenoBsen,  die  Zahl 
der  Welisliihle,  welelu;  ein  Mei-Hler  regel- 
mässig halten  «lurf,  beziehend,  und  noch  nach- 
folgende Slrufnornien  anfügend:  „Wenn  die 
Meisler  l)eisanimen  sind,  so  »oll  keiner  dem 
andern  tluchen  oder  Lügen  strafen  in  ern- 
stem Muthe,  bei  Strafe  von  einem  Viertel 
Wein;  [»'rgibt  er  sieh  al)er  in  Gnade,  »o 
f»ei  Heine  Strafe  nur  ein  halb  Viertel.  Zöge 
einer  frevetillieh  im  Streit  oder  Zorn  ein 
Meat»er,  einen  Degen  oder  Aiuleie.s,  das  von 
Elisen  gemacht  wäre,  su  soll  er  dem  Hand- 
werk einen  (Tuldcn  he/jilden.  Wer  am  Ge- 
bote verkorlieh  ein  Eid  .seliwort.  oder  Uebels 
qnMht  von  unterm  Herrgott,  Marien  seiner 
lieben  Mutter  oder  den  lieben  Heiligen,  der 
soll  einen  Gulden  Strafe  ttezahUn."  Scbliess- 
Hch  wird  datni  vnn  der  Tlieilnahme  derZaDft> 
bnlder  an  den  kirehlielien  Proeesaionen  ge- 
haudelt.  (R.)  If'dde/ihnc/i  a.  a.  O.  S. -Ü),  f)0 
or.  631. 

29         I4H'».  Jun.  JO.    Er/.l.iseb()f  Berthold 
von  Mainz  ertheilt  in  einein  Streite  zwi- 
sehen  der  Stadt  Ringen   und  di  ui  inainzer 
Capitcl  einen  rechtlichen  Ans»)irneli  des  In- 
halts:  a)  der  Amtmann  sei  befugt^  diib  Sjjiel 
wa  verbieten  und  Zuwiderhendelnde,  iedoeh 
nur  bis  zum  Betrage  von  zehn  Gulden  zn 
rügen,   welche  zwischen    dem  Amtmanne 
<ad  dem  Stodtrathe  gleichheiilieh  zu  theilen 
sden;  b)  an  Sonntagen  dürften  keine  Raths- 
venemmlungen  Htatttinden;  c)  Bürger  oder 
Einwohner  von  Bingen,  welche  sich  in  ein 
auswärtiges   Schutz-   imd  Geleitsverhältniss 
begeben  hatten,  sollten  bis  zum  a&chsten 
MartiuHtaur  .iit  ges  wieder  lösen;  d)  der  Bord- 
Z<dl  habe  IVnlzidjeHtehen,  ausgenommen  von 
solchem  iJuize,  welches  ein  Bürger  Bingen  s 
Atr  eignen  Bedarf  im  Schwar/.walde  selbst 
aufkaufen  würde;  e)  ohne  Wissen  des  Amt- 
maun's  sei  Jede  Losgebung  von  Uebellhälern 
so  nnlerhMsen;  f)  bei  Zinkereien  und  Rauf- 
händeln solle  man  ,.nit  wegen  dess  Raths», 
sondern  wegen  dess  Hochw.  Thum  Capilulss 
fried  gebitten^*;  endlicb  g)  die  Jagd  sei  ein 
Regal  und  darum   die  Bewohnersehaft  von 
Bingen  verbunden,  sieh  dea  Jagens  zu  ent- 
halten. (R.)    Scholl,  Ann.  Bing.  8.205,  6; 
iyeidrtihtich  n.  H.  ().  S.  ÖO  nr.  h'M . 

Der  letzte  Funkt  (g)  des  civ.bischoflichen 
Beeeheids  erregte  in  Bingen  grosse»  Acrger- 
nis«,  und  hatte,  da  die  BUrgerschidlt  demsel- 
ben mit  trotziger  Anmassung  sclbsthUlllich 
entgegentrat,  für  die  Stadt  sehr  traurige  Fol- 
rrfo,  indem  der  mit  bewaffneter  Macht  her- 
angeeilte  Erzbischof  si^mmlliclie  Rathleute, 
Behttffen,  Biehter  and  Bernte  ihrer  Stellen 
entsetzte,  zum  Theile  auch  itis  Geflingniss 
warf  oder  verbannte,  und  Uberhaupt  eine 
totale  Reform  des  stftdtisofaea  B^^ments  naoh 


freiefiter  Willkür  vornahm.  Vgl.  Jo.  Trilhe- 
mii  Aunales  Hirsaugienses  Tom.  11  (iUlK)J 
p.  526;  SekoS  a.  a.  O.;  Wddenbaeh  a.  a.  O. 
S.  :)0,  f)!  nr.  541. 

Bemerkenswerlb  ist  die  ebenfalls  diesem 
Jahre  zugehörige  BinAdining  eines  gemein- 
schaftlich enGcrichtssiegels  zu  Bingen 
durch  Erzbischof  Bertbold ,  während  bis  da- 
hin jeder  Riohter  oder  Sehöffe  den  vor  ihm 
vollzogenen  Kauf-  oder  IMandlu  ii  tVn .  sowie 
sonstigen  Urkunden  sein  Privatsiegel  au&ll« 
drucken  berechtigt  war.  Vgl.  Sander  sv 
Scholl  a.  a.  O.  8.  Jofl  Note  1. 

1480,  Dez.  1.  „Bürgermeister.  Rath  90 
und  Bürger  der  Stadt  Bingen  bekennen 
eidlich,  dass,  nachdem  Irrungen  zwischen  ih- 
nen und  dem  Domcapitel  entstanden  sind, 
deren  Sehliditnng  dem  Bnbisohoib  Berthold 
übertragen  sei,  sie  dessen  Enfsoh<>idimg  an- 
nehmen und  halten  wollen ,  sowie  sie  sich 
weiter  verpflichten,  das  Capitel  stets  als  ihre 
Oberherrschaft  arr/.tii  iki  iinen.  und  FoIlti-  und 
Dienste  ohne  Widerrede  getreulich  zu  leisten.^^ 
(B.)  ff  'etfimbaeh  a.  a.  O.  8.  51  nr.  542. 

Von  dieser  „Verachreihuiig  uml  Ver- 
pflichtung** wurden  jedoch  die  Bürger  von 
Bingen  durdi  UHrande  Bnbisohof  Berthold's 
v.  5.  Jan.  t  ISO  [SpoüetMa^,  AnL  8.  25] 
wieder  entbunden. 

148R,  Jan.  [3rr  Sbidt  liifra  M- 31 
nnnj?'*.  I  Kr/.bischof  Bert  hold  von  Mainz 
verleiht  der  Stadt  Bingen  zur  endliehen  Bei- 
legung der  immer  noch  zwischen  ihr  und 
dem  inaiii/t  r  Cainte]  in  Ansehung  der  stadt- 
herrliciieu  Gerechtsame  vorhanden  gewesenen 
Zwistigkelten,  mit  Zustimmung  beider  Be> 
theiligten,  neue,  die  Raths-  nu^  Acmter- 
Verfassung  sowie  den  Gewerbsverkelir  re- 
gelnde Statute: 

„Wir  Berthold ,  von  Gottes  Gnaden  des 
heiligen  Stuls  zu  Meutz  Ertzbischotl ,  erken- 
nen und  thnn  knnd  allermannigUofa ,  als  Irr- 
ung und  Zwietrac'lif  zwischen  den  ehrwür- 
digen und  ersamcu,  unsern  lieben  Andächtigen 
Dechant  und  Capitel  onsers  Duinstifles  zu 
Mentz  an  pyner  und  den  ersnm  unsern  lieben 
getreuen  Burgermeister,  Rath  und  ganzer 
Gemeinde  der  Stadt  Bingen  ander  teyls  ge- 
wesen seint,  Oberkeit,  liegiment  utjd  anders 
daselbst  berurend  .  .  .  derohalbcn  wir  in 
eygner  Person  fejn  Bingen  kernen  seint,  ha- 
ben mit  sampt  unsern  treflichen  reilu  ti,  auch 
etlichen  der  unsern  uss  den  ampleu  unsers 
lindes  im  Rynkowe,  in  Bejwesen  Deohanta, 
Schulmeisters  und  andrer  von  des  egcnanten 
Capitcls  wegen  durzu  geordnet,  nach  Jeder- 
teyl  geitBgsamer  Verhömng  solieh  sachen  er- 
messen,  gütlich  abgeredet  nn»l  genzlieh  ent- 
scheiden uff  eya  Ordnung,  die  wir  mit  Wis- 
sen und  willea  der  obgenannt  Dedmoti  und 
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BiDgen. 


Cujulfls  s»'t?,«Mi,  machen  und  beden  (eyleD  in 
iiehriniiclier  lirkuude  übersehen,  die  auoh 
angeiinminen,  voUsogen  und  gehalten  werden 
soll.'' 

lohalts-Uebersicht:  I.  Eid  des  vom  €9ar 
pitel  als  Stadtherrschaft  gesct/ten  AmtniarinH 
(Obcrsebultheiasen).  11.  Kid  der  drei  mit 
der  l{erht8|)ll(-t;('  bi  trauten  Stadtbeamten :  des 
ßrhullht  isH.'n ,  Meiers  und  Vo<;Jes,  wenn  »ie 
das  ('a|ii(el  ,,in  den  Gericbtsslubl  setzt/^ 
III.  bit/-  und  Slimmreeht  derselben,  sowie 
des  Amtmuiiiis  im  Rulhc.  IV,  ZtiHammen- 
sflzun«:  des  h  l/.ttTeu;  Wahl  der  zehn  „Kaths- 
^csrlleii'*  nu»  (Umi  zehn  Hruderschaften  auf 
L*  l»eii.v/eit;  Kidi-sleislung  derselben  in  die 
Hand        Aintmanna  Namens  des  Capitels. 

V.  Jahriiehe  liestimmung  der  beiden  Bürger- 
mcister,  des  einen  aus  den  Kathieuten  nach 
gewissem  Turnus  der  Zünfte,  des  anderen 
aus  der  Gemeinde  durch  den  Amtmann; 
Eid  und  ()l)liegenhei(en  dt  r  Kürgermeister. 

VI.  Wühl  der  beiden,  die  Einhebung  und 
Verreehnung  der  üngelder  besorgenden  „Bau- 
meister." VII.  Verwahrung  der  Heede-  und 
UngeldH-ßüchse.  Vlll.  AlUahrlichc  Festsetz- 
ung der  Heede  und  Vertlieilung  derselben 
zur  Erleichterung  der  PIlichligen  auf  die  vier 
Frohnfasten.  IX.  Aufsicht  über  das  grosse 
und  kleine  Stadtsiegel,  den  Urkunden-  nnd 
Privilegien-Schrein.  .\.  Die  vier/L'lin  Sciiof- 
fen  des  Stadtgerichts;  Eid  derselben;  Er- 
g&nzuuR  der  Schöflenbank  bei  Todesftllen 
durch  das  Capitel :  Zeit  und  Dauer  der  Gc- 
richtshegung.  XI.  Ahndung  des  Ungehor- 
sams gegen  dreimaliges  Oeriditsvorgebol; 
Geriehlfisiegrl ;  Geriehtsbueh  'Mir  Einsehreil»- 
ung  der  Urtkeile  und  verbrieften  Keehtsgc- 
schäfte.   XII.  Frevelgericht  des  Amtmanns. 

XIII.  Mannwerksgerielit    |s.    oben  nr.  26]. 

XIV.  BQiger-Eid.  XV.  ZusummenkOnfte  der 
Bruderschaften.  XVI.  Eid  und  Verpfliehl> 
ungeu  des  Slaiilsclu  t  iliers,  und  XVII.  des  Hut- 
tels;  ferner  XVlIl.  der  Mütter,  Schröter  und 
Stadtknechle,  XIX.  des  Procurators,  XX.  der 

.  „Wachtgehieter",  XXI.  dir  Scharwädller, 
XXU.  der  Salzmütter.  XXJU.  Ausiohliess- 
liches  Wiidbanns-Reeht  des  Domoapitels  im 
Walde  und  in  der  Gemarkung  von  Hingen, 
daher  Beschränkung  der  Bürger  daselbst  auf 
blose  Holz-,  Wasser-  und  Weide-Nutzung 
des  Stadtvvalde«  [t*.  (d)en  nr.  'JHg|.  XXIV. 
Pflichten  der  Purster,  XXV.  der  Feldschütxen, 
namentlich  in  Bestehung  auf  die  Wein-An- 
lugen,  XXVI.  der  Unterküufer  und  Aufsehlä- 
ger  in  Ansehung  de«  üandcls  mit  Uiu'ingen 
und  anderen  Fischen,  XXVIL  der  Wein- 
Unterk&ufer,  XXVIU.  der  Wiingloekeol&uier, 
besonders  bei  Feuers  -  und  Feindesgefahr, 
XXIX.  der  Feldgesohwomen,  XXX.  derTueh» 
Streicher,  XXXL  der  Bitoker,  XXXIL  der 


Bender  (Küfer),  XXXIII.  der  Dorfveschwor- 
nen  %n  Weiler,  XXXIV.  des  Spital-Kellners, 

XXXV.  di'f»  „Hauskncehts  zum  halben  Haus", 

XXX VI.  der  die  Sladt  umgebenden  „Aus- 
wftohtei^,  XXXVH.  des  Baumeister -fleihrei- 
liers.  XXXVIII.  der  Mi  t/.tr)  r-Cn  sehwurneo 
und  Metzger,  XXXl.K.  der  FiscltgeschwomeD 
und  Fischhändler,  XL.  der  Balz^nterkAufer, 
iM'siimli'rs  hinsiehtlieh  der  reherwaeliung  der 
Einfuhr  auswärtiger,  z.  B.  von  Coln  oder 
aus  den  Miedertanden  herKebraehter  Saite. 
XLI.  Eid  dt  r  hinger  Handwerker- Knechte. 
XLIL  VerpUichtungcn  der  Oarköohe,  sowie 
XLID.  der  Hoeken  und  Vorklofer;  Verbot 
des  Aufkaufs  und  der  Gcmcinsehaftskaufe 
der  Letaleren.  XLiV.  Einfithrung  fremder 
Weine.  XLV.  Zoll  von  Bord  -  (noss-)  und 
Hauhob. 

LbchluBs :  J  „Item  es  sollen  auch  dem  obge- 
nannten  Deehant  und  Capitel  und  ihren  Kadi- 

kommen  in  aHen  und  jgiielien  obbeschrieben 
und  andren  Sachen ...  in  der  Stadt  zu  Bingen 
und  ihrer  Zugchörong,  ir  Gebott,  Verbot!,  Herr- 
lichkeit, Recht,  Imiheit,  Oberkeit  und  Ge- 
rechtigkeit vor-  und  ui11>ehaltun  sein,  doch 
so  fen  ihre  Gtebotte  [nicht]  wieder  diese 
Ordnoag  und  eni.scheid  siint.  Und  darauf 
[soUen]  auch  alle  und  jgltche  Vertr&ge,  Eut- 
scheid und  Ordnung  duroi  unser  Votnrr  und 
die  genannt  Deehant ,  Capitel  und  andre  ge- 
schehen, gemaclit  und  betedingt ,  derselben 
Stadt  cu  Bingen  Regiment  und  Polyeei  be- 
rurend,  nichts  ussgenomen,  ganfz  toid,  krail- 
loss  und  unniüchtig  sein,  und  nit  mehr  ge- 
braust werden.  —  ~  Oegeben  »n  Asohaf- 
fenburg  am  Siimstag  nach  St.  Sebastiaostag 
Auno  domiui  inilesimo  quadringenteeiao  oc- 
luagesimo  oelavo.^ 

Den  einzigen,  übrigens  durchaus  unge- 
nauen Abdruck  der  Stadtui-dnung  bietet  die 
SpoHenklttye^  Ant.  8.  2 — 24,  wonach  Ein- 
gang und  SehlusH  nebst  den  Kubrikeu  der 
« oC)  Artikel  Sehaab  a.  a.  O.  S.  3t>3  Üg.  mit- 
gethellt  hat.  Eine  vollständige,  fast  einem 
Abdrucke  gleichkommende  Daretellung  des 
Inhalts  der  (40,  hier  irrthOmiich  auf  46  ge- 
brachten) Artikel  gibt  aber  fVdiMbadk  a.  a. 
O.  S.  "i !     fi  1  nr,  ä  i  >. 

Jan.  2li.  Das  Domcapitel  zu  'd2 
Mains  gewährleistet  in  Form  eines  Freiheit«- 
briefes  dem  Rathc  und  der  Hürgerschaft  7.a 
Bingen  Sicherheit  an  Leib  und  Gut,  Helas- 
sung  bei  Schöffen-Urtheil  und  Recht,  Unvor- 
haftbarkcit,  ausgenummen  in  Fällen  todea- 
würdiger  Verbrechen,  und  freien  Wegzug  aus 
der  Stadt,  soferne  nicht  ungetilgte  Schulden 
im  Wege  stehen.  Spolienklage^  Anl.  S.  24. 
Vgl.  Weidenbach  s.  a.  O.  S.  64  nr.  544. 

14INI,  Jan.  4.  Dasselbe  gibt  dem  Schuh-  33 
machet -Oewerke  (mit  Einsohluse  der 
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8.  g.  AltnuMr)  zu  Biogea  ein  oeuee  Zunil> 
atatut,  voraehmlieh  die  <}e1d-,  Waofas-  und 

Kunen^ulic  «Icr  Neuuur>>^en(>tiinien(Mi  utiH  die 
Ablööung  dtu:  ihnea  im  enUta  JtUirc  ublie- 
genden  Kneehtsdienste,  die  Voibedingungen 
de.H  Eintritts  in  die  ZurtA,  die  ZaIiI  der  ge- 
6t}itteten  Gesellen  und  Lehrlinge,  sowie  zu- 
läH»<igen  Verkaufsstiitten  auf  demSohuhmarkte 
iimi  im  Kaunmiiso,  den  Ledt-rliandel  der  „I<au- 
wKt''  (.Lohgerber j,  die  Zeil  der  Feilhaltung, 
die  Strafe  des  Ausbietens  untattgltchen  Leders 
betreffend.  BemerkenHwerth  sind  die  beiden 
Satzungen,  dass  der  Aufnuhms-Bewerber  nicht 
nnr  doB  Beweis  seiner  eigenen  EheHehkcit^ 
sondern  aiioh  jenen,  das.s  er  mit  einer  ehr- 
baren, ehelichen  Frau  verheiraihet  sei,  er- 
bringen mOsse,  und  dass,  wenn  eines  Mei- 
eter»  Wittwe  zu  weiterer  Ehe  schreitet,  ihr 
3iann  wie  eines  Meisters  Sohn  angesehen 
werden  solle.  (R.)  fFtidenbaeh  a.  a.  O. 
8«  54,  öö  nr.  553. 

34  1400 ,  März  iü.  Erzbüchof  U  e  r  th o  1  d 
vo^  Mainz  Tagt  seiner  Stadtordnung  v.  1488 
[nr.  den  erläuternden  Zu»utz  bei,  ,,du88 
diejenigen,  welche  sieh  in  Bingen  als  Bür- 
ger aufnehmen  lassen  wollen  und  nachfol- 
gende Herren  hiiben,  denen  sie  mit  Leibeigen- 
'«chiift  lind  nidit  weiter  verwandt  wären,  sol- 
chen nur  zu  Leibbeede  und  FastnachthOh- 
neru,  und  nicht  weiter  verptlicblet  seien." 
Spiilu  nLlfitic,  Anl.  8.  25.  VgL  H'eitknbach 
a.  a.  U.  Ö.  55  nr.  554. 

35  lÜlS,  Oct.  14.  Derselbe  legt  die  zwi- 
schen seinem  Caj)itel  und  der  Studt  Bingen 
bei  l)urc\»führuuK  der  Stadtordnung  v.  1488 
entstaiub  iit  u  Stieiligkeiten  diireh  ntiehfolgeu- 
dcü  JJe.sctitid  bei:  a)  in  der  Stadt  Bingen 
dürfe  iiein  Uier  uebraut  oder  ge/.apft  wer- 
den; b}  die  au  Mehlwägern  zu  nehmenden 
l'er.Honen  massten  des  Lesens  und  Schreibens 
kundig  sein-,  cj  den  Bürgern  sei  erlaubt, 
all  ulteii  Wochentagen  in  ihren  Häusern  und 
Läden  teil/nliuben ,  mit  Ausnahme  des  Mitt- 
woebö,  au  welchem  blos  auf  dem  Kaufbau 80 
Leder  und  Tuch  verkauft  werden  könnten; 
d)  die  vier/.Lhn  ScIiofTen  Hüllten  nebst  den 
zfhii  aus  den  Ziinlien  Gewählten,  und  fer- 
ner dem  Anilinuiiue,  Sehultheissen,  >Mtiei 
und  Vdgte  den  Studtruth  bilden;  e)  Holz 
aas  dem  städlif^elicn  Walde  dürle  nirgends 
anderswohin,  aU  in  die  Stadt  selbst,  ausge- 
führt werden;  f)  in  den  HcHseln  sei  nur  mit 
«icM  Am  Inianns  Genehmigung  Hulz  zu  Otllcn 
gestattet^  endlich  g)  die  Geistlichen  hätten, 
w  .  iin  !^ie  ihren  Pfründe- Wi  in  verkaufen  und 
aich  dafür  andere  Trinkweine  anschaffen  wür- 
den, davim  das  gewöhnliche  Ungeld  zu  ent- 
richten. SpolirnU'Jfjr ,  Aul.  S.  2»;  31.  Vgl. 
H'eidenbach  a.  a.  O.  8.  55,  5t>  nr.  5Ü0  mit 
Sander  an  Sehotit  Ann.  Bing.  8. 213  Note  1. 


1488,  Mai  30.  Das  mainzer  Capi-  36 
tcl  gewährt  der  Stadt  Bingen  zum  Zwecke 
baulicher  Wiederherstellung  die  Erhebung 
eines  Einfuhrzolles  von  fremden  Weinen, 
doch  so,  dass  nur  die  eine  Hälfte  des  Er- 
trages auf  den  Bau  der  Thürme,  Stadtihore, 
Mauern  und  Gräben  ver>vendet,  der  übrige 
Theil  aber  an  das  Capitel  abgeUefert  werden 
sollte.  Auch  wird  verordnet,  daS8  solche 
Weine  von  den  Wirthen  in  Hingen  nicht  nn- 
ekauft  und  verzapft  werden  durften,  son- 
ern  wieder  aus  der  Stadt  wegzuführen  seien. 
CK.)  ffddenbach  a.  a.  0.  S.  5G  nr.  508. 

Erwähnenswerth  ist  noch  die  häuRge 
Retheiligung  der  binger  Handwerkb-Bruder* 
sohaften  an  den  im  XIV.  und  XV.  Jhdt.  zu 
Stande  gekommenen  ZOnfte-ßUndnissen  der 
oberrheinischen  und  anderer  nahe  ;;el('genen 
Städte,  vornehmlich  zum  Zwecke  der  Wah- 
rung alter  Gebräuche  und  der  gleichniässigen 
Reglung  des  Verhältnisses  zwisehen  den  Mei- 
stern und  Knechten.  Erhalten  und  veröffent- 
Ucht  sind  solche  Ycrbnndsbriefe  der  Bäcker 
v.  1352  (Böhmer^  Citd.  dipl.  Moenofranco- 
furt.  Th.  I  S.  G25  27),  der  Schmiede  v. 
1383  iBöhmera,.  a.  O.  8.  760,  61)  und  der 
Schneider  v.  1457  {.Vöries  ZtJ^elir.  f.  d. 
Gesch.  des  Oberrheina  Bd.  XIU,  Ibtii,  8. 162 
-165). 

Biaebofebug.  XGVni. 

131)6,  Oct.  17.  Riscbof  Heinrich  (So- 
rcnbohm)  von  Ermeiand  ertheilt  der  um 
sein  gleichnamiges  Sdiloss  neu  gegründeten 
Stadt  Bischofwburg  die  ihre  Feblinaik.  sowie 
die  Freiheiten  und  Keichnisse  der  Bürger  be- 
stimmende Handfeste.  (R.)  foigt^  ^leseh. 
rr.  ussens  Bd.  Vi  S.  20!)  m.  Note  4 :  Tdpperis 
Hiatorisch-comparative  Geographie  von  Preus- 
sen  8.  198. 

BiidioftMa.  XCIX. 

l»4!l,  Dez.  17.  Bischof  H «■  rm  a  n  ii  von  \ 
Ermeiand  bestätigt  die  Uandleste  des  po- 
gcsanitefaen  Vogts  Bruno  von  Luter  v.  21.  Nov. 
1346,  mittels  wi  leher  dieser  dem  Sohnl/.i-n 
Johannes  von  Koehusen  und  dessen  Erbeu 
die „locaelo  Tille  Sehoneflys"  (siveStro- 
wanijen)  unter  ZiiwriMnng  von  Sechsund- 
sechzig Hufen  Landes  mit  bestimmten  Ge- 
rechtigkeiten flbertragen  hatte,  und  lügt  dem 
cnnfinnirten  Inhalte   des  Rechtshriefes  noch 

einige  weitere  Begn>*<l""Sco»  *• 

Streckung  der  Zfaisfreijahre  md  die  Ertaob- 

niM  sur  Anlage  einet  swdtea  Bchenkhanse« 
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f„lab<'nm'M  im  Dorfe,   hinzu.     Cod.  Dipl. 
H'annirns.  Üd.  II  Nr.  73  S.  71,  7'». 
2  13Mr>.    Der  frmelftmlisdu- HiHchof  Hei  ri- 

rieh  (Son  nliohin)  verleilit  der  «uif  der  Sielle 
de«  Diirfes  Ölrowan-fen  neu  errichteten  Sfndt 
Bisehofstein  die  ihren  Grundbesitz  und  «Iii' 
pntislit;t'n  sliullisehen  Freiheilen  und  Ktchh- 
iiiii  iiiireude  Haudfexte.  (H. )  Toppen^  Hist«i- 
risi  Ii  eompuaiive  Geographie  von  FreuMeo 
S.  i:)8. 

8         1481.    Der  HiHehof  von  Ermelaod  Vi- 

c  o  I  II  n  B  von  T  h  li  n  i:  e  ii  erneuert  der  Stadt 
Hi^eliof-^ti  iii  IHK  Ii  einer  Keuer!*l»rtinst,  welche 
»ie  bclr«iÜeu,  ilire  Handleste.  {^li.)  Toppen 
a.  a.  O.  Note  878. 

C.  Bischofswerda. 

[Kirr.  Sftch-fii.1 

Chr.  Ileckrl ,  Historische  HeHehreibung 
der  Stadt  Ui.seliolTsxN  erdii ,  Vurmuhb  durch 
MIobacl  Puschnu  Archi-Diiicoauin,  susammen 
fjetrapen  *  ).  Nunniehro  aber  eontinuiret,  ver- 
mehret ,  und  un  vielen  Orten ,  wo  man  n«i. 
thig  befunden,  geändert  und  verbessert,  Dress- 
deii  1713.  4«.  K.  W.  MiKag,  Chronik  der 
königlich  sächsischen  Stadt  Bischofswerda, 
□ach  Acten  des  dnsigen  Kathhauses  und  nach 
Urkunden  de»  kal.  .säehs.  Haupts-Staats-Ar- 
chivs,  des  Meinstier  Stift«- Arcliivs  und  des 
geh.  FInant- Archivs  bearbeitet  (um  r  Iliu- 
rOckuDg  aller  wichtigeren  Dncumeute  in  den 
Text),  Bischofswerda  IbOl.  8". 

1  l-MW,  Mar/.  17.    HisehofThimn  (von 

Koldilicj  zu  Meissen  ge.stattet  ..den  niey- 
Btemn  vnd  dem  Handtwergke  der  Peltz«'- 
niaclier  iiin  peim  r  .Stadt  Hi.''eln)fl\v(  rde,  nueh- 
demc  also  andere  .seine  vorfuhrenn  sulcbcs 
getbao  habenn  vnnd  gegebenn  solche  firey- 

nevH,  das  sie  es  hiildcnn  inogenn 

vif  ihrem  Handtwergke  inn  aller  weyse  mit 
Frejrheytten  vnnd  allenn  genachdenn  ') ,  als 
es  inn  andern  Stedteiin.  die  vinb  vnd  vnd) 
gelcgcun,  vnnd  es  sey  inn  des  Königs  von 
Böhmen  oder  des  Harggrafenn  tzu  ileyssen 
oder  anderswo,  gelinlleiin  wirdt.  darund)  da.s 
sie  ihres  Handtwergks  desto  basa  gewurleiio 
vnnd  geprauchenn  mAjSfenn  vnnd  die  Stadt  Bi- 
schofTwerdc  (sieh)  desto  bass  gelxsscrtm 
magk.'-^  [Als  Transsunil  im  Uestäliguugs- 
btiefe  Biadiof  Johann'^  IX.  von  M eiasen  nlr 


*)  Die  )  iiiuiiik  von  /'tisch  war  nach  deai6Q 

Tod  1658  iui  Unukc  ci>Lliieiieii. 

l)  D.  i.  Gna'lfn  wenn  iiiilil  .,jfeniacliilcnn  ' 
(Bcqucmüchkeiiiii  Nut7.ungi.!ii)  oder  gor  ..fie- 
wuUnden^'  t  Uewuhnbeilen)  tu  verbossern  sein 
■oUtt. 


die  Kürschner  v.  I).  Nov.  Iöö6  gedruckt  beij 
Mitlaff  a.  a.  O.  8.  130. 

Am  gleichen  Tau'  <  ilii<  lti'ii  aneli  die 
Schuhmacher,  nebst  den  Mil/gern  das 
ftite.ite  Gewcrk  der  Stadl,  aus  den  Händen 
Tliimo'.s  eine  ConHrmatiou  ihrer  Iniiinigsar- 
tikel,  welche  aber  noch  ungedruckt  ist'). 
Vgl.  //ecAH  a.  a.  O.  8.  IG«,  m/iif/  a.  a.  O. 
8.  116,  1C8. 

1400,  .Tun.  (5.  Der  römische  Kfirn'g  W  en-  '2 
zeslaus,  welchen  Bisehof  Tliimo  zu  Mei-ssen 
„demutichliehen  vnd  mit   lleisse''  gebeten 
hatte,  dass  er  seiner  Stadt  Bisehofswerda, 
,,denselben  burgern  vnd  Inwonern  einen  neuen 
Jarmarckt,  der  alle  Jare  an  der  heiügeii  drei- 
valtikeyttnge  vnd  die  zwen  tage  Montag  vnd 
Dinstag  dornaeh  volgende  sein  vnd  werden 
aol,  zu  leihen,  zu  beatetigen  vnd  auch  au 
freyen  gnedichlieben  ireruebte''',  verleiht  in 
Ernllinng  diesir  Bitte,   „durch  besscrunge 
willen  der  egenannter  Slat  an  Bischoflwcrde 
vnd   der  Hiiriicr  viid  In  woner   doselbst  ein 
sulchen  Jannarckl  vi'  die  obgeschrieben  /.eitc 
.  .  .  also  das  (sie)  den  in  allen  Rechte  vnd 
freyheit.  als  aiidfr  des  Kunigs  vnd  des  Reichs 
fursten   .Jarnierkle,    in    ihrer  Stele  haben, 
vnnd   der  gebrauchen   sollen   vnd  mögten, 
von  alltTmenniglieh  viiircliiiidert,  vnschedlieli 
doch  Hn<iern  Sielen .   in  der  nahe  gelegen, 
an  iren  Jarmarcklen,  ob  der  eine  vf  solche 
tage   auch   Jarniarckte   hefte. Schliesslich 
wird  noch  das  allgemeine  Gebot  hinzugeftlgt« 
„die  egenannteii  Burger  vnd  Inwoner  vnd 
die  Slat  zu   Biseboffwi  rde  an  snlchem  .lar- 
nutrckle  nicht  zu  hindern  oder  zu  irren,  noch 
auch  alle  vnd  ygliche  Kauffleute  vnd  sust 
allernienniglich .   die   zu  oder  von  sidchem 
.Inrman-kle  mit  ircr  Kauffmannsehain  vnd  ge- 
rete  zielii  n.  •     Mitlny  a.  n.  ().  S.  lOL  ■'). 

14;«.  Apr.  I!>.  Bisebof.Iohann  IV.  von  3 
Meissen  bestätigt  die  Innungs  -  Gereehtsunie 
der  gcmeinsebarilichen  Zinifi  der  Scli  lii  i  e  d  e, 
Sclilosser,  Rade-  und  Stellma  eh  e  r  in 
BisclMdswerda.  (R.)  Ih'r/:v1  a.  a.  (>.  S.  U»«J, 
Mitfatj  n,  a.  O.  8.  173. 

1484,  Jnl.  'J(».  Bischof  .lo bann  V.  von  4 
Meissen  ..eoiitirmirt  das  Slatutimi  wegen  der 
^^'eibe^  «Iritten  Tbeils   und  der  Gerade.  foU 
geiiden  Lauts:    Wiewohl  nach  Siicbsischen 
Rerhien   mancherley  Slüeke  zur  Grade  ge- 
boren, und   nach  Abslerben  einer  Frauen 
oder  Jungfrauen  der  iiechsten  Gespinnin  fol- 
gen und  gebühren  S(dlen,   so  soll  doch  nnit 
unser  Willkilhr  nicht  mehr  folgen,  denn  das 
beste  Paar  Kleider   mit   dem   8in»erwi  reke, 
so  davon  bcy  Lebzeiten  einer  Frauen  oder 
Jongfiauen  getragen  oder  gesehen  ist,  item 

2)  Dasselbe  gilt  von  den  InDungsprivilegicn 
der  Schiifainaelier  aas  den  J.  1422,  1477  u.  1499. 
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fin  j)iiar  Betten ,  ein  paar  Küssen,  ein  paar 
Le^'lach  und  ein  Schlaff-PHehl,  so  ferne  alle 
diese  Stdeken  da  mnd ;  was  nicht  da  ist,  kan 
man  nicht  rrchrn  "  /Av/  r/  a   ii.  O.  8.  .'12,  3.{ ; 
O.  A.  Hofimnn^  Statuta  localia  oder  auHfiihrl. 
Beschreibung  der  Gerade  and  des  Heei-ge- 
niths  in  ()b«r-  und  Niedmaofasen  (17.H3) 
Tbl.  II  8.  229. 
^         1488,  Febr.  m   Kaiser  Friedrich  m. 
erlaubt  den»  Bischöfe  JolmunV.  von  Meissen 
wf  dessen  Bitte  die  Errichtung  eines  wei- 
teren Jahrmarktes  zn  Bisehofswerda,  welcher 
am  Sonntage  „nach  CVispinilnui;"  stattfinden 
8oU  —  „also  daas  derselbe  Jarmaigt,  auch 
alle  vnd  igliche  personen,  so  den  mit  irem 
Gewerbe  vnd  Handel  besuchen   vnnd  darzu 
vnd  davon  ziehen,  alle  gnade,  Freiheit  vnnd 
reehtigkeit  haben,  rnd  sieh  der  fteihen,  ge- 
bmmlH'ii  vnd  genvessen  sollen  vnd  mögen, 
d^  ander  Jarmargk  in  dem  heiligen  Reich 
haben,  gd>ranchen  md  geniessen  von  recht 
oder  gewohnheit,  von  allcrmenniglichen  vn- 
vorhindert,  doch  dem  kaiser  vnd  dem  Reich 
an  irer  keiserlichen  Obirkeit  vnnd  sust  an- 
dern Jarmergten,  in  zweien  meilen  Weges 
vmb  Hischofl'swerde  gelegen,  an  iren  recliten 
vnnd  gerechtigkeiten  vnvorgreiflich  vnnd  vn- 
schedelichen/'    Zugleich  wird  Jedermann  — 
„in  was  wirden  vnd  status  oder  wesens  der 
sei**  —  angewiesen,  den  Binchof  von  Meissen 
and  dessen  Nachfolger  „an  dissen  keiserlichen 
gnaden,  freibeiten,  gonnung  vnd  criawbung, 
auch  an  Vbnng  vnd  gehrauchen  des  gcmel- 
len  Jarmargts  nicht  zu  hindern  noch  zu  ir- 
ren**",  bei  Vermeidung  keiserlicher  Ungnade 
und  einer  Geldstrafe  von  40  Mark  löthigen 
OoJde.M     MiUnij  a.  a   O.  8.  in"i,  0. 

6  l-WI,  Febr.  7.  Bischof  Johann  VI. 
von  Meissen  ertheilt  dem  Leinweber-  Ge- 
werke  zu  Bischofswerda  den  er.slcn  Innungs- 
brief. (R.)  Heckel  b.  a.  O.  8.  KiS;  Mi i fort 
a.  a.  O.  B.  r>'l,  178  (mit  schwankenden  An- 
gaben des  Tugs  der  Ausfertigung]. 

7  1-101,  Febr.  24.  Johannes  Königs- 
berg und  Thammo  Loser,  Doctores  und 
Donuierrn  zu  Meinsen,  I»en  eine  zwischen 
ihrem  Bisehofe  ^Johann  VI.)  und  „Bürger- 
meister, Rathman  vnnd  Geineynde  zew  Bi- 
•cholbwerde  des  Stette  Geldes  halben  von 
dem  newen  Jarmarg  daselbst."  enlslan<lene 
Irrung  in  der  Art  hei,  das»  sie  ,. bereden  vnd 
beteydingen",  es  solle  kOnftiphin  da.«i  Markt- 
jrt 'Id  in  einer  verschlossenen  Lade  bei  dem 
bischoflichen  Oflflcial  in  ötolpen  aufl>fWtthrt 
werden ,  und  dieser  den  einen  und  der  Rath 
den  anderen  Schlüssel  zur  Casse  fahren:  es 
habe  ferner  binnen  vierzehn  Tm«;»-!!  von  tiie- 
»em  Reeesse  an  der  Staddalli  dus  kat-er- 
licbc  Privilegium  über  den  Jabrmariit  im  Ori- 
ginale dem  Bischöfe  zur  Einsicht  vorzulegen 


und  zugleich  demselben  eine  Gopie  desReehts- 
briefes  zu  Uberlassen.  Mittag  a.  a.  O.  8. 107, 8. 

Bisehofkwerda  („Bisscoueswerde^^j,  unter 
diesem  Namen  hereits  in  Urkuodea  V.  1227 
und  12Ö3  erw&hnt,  gehörte,  soweit  die  ge- 
sohichtlicben  Nachrichten  darüber  zurückrei- 
eben,  stete  zu  dem  Gebiete  der  meissner 
Kirohe,  deren  Bischof  Wiiigo  I.  auch  den 
Ort  im  J.  1286  mit  Mauern  befestigt  und  hie- 
mit  den  Grund  zu  seinem  Eintritte  in  die 
Reihe  der  Städte  gelegt  haben  soll,  wie- 
wohl in  dieser  Beziehung  nur  soviel  als  quel- 
lenmässig  beglaubiget  angenommen  werden 
darf,  dass  jedenfalls  in  der  ersten  HälHe  oder 
um  die  Mitte  des  XIV.  Jhdts.  Bisehofswerd» 
sdion  städtische  Rechte  und  Einrichtungen 
besessen  haben  muss.  Denn  in  dem  ConHr- 
mationsbriefe  Bischof  Johann  s  L  über  die 
Stiftung  des  heil.  Kreuz- Altars  daselbst  v. 
3.  Mai  1301  erscheint  nicht  nur  der  Ort  mit 
dem  Namen  ,,stad"  bekleidet,  sondern  es 
wird  auch  seiner  „fleischbeneke  Tnd  btot> 
bencke",  sowie  der  städtischen  ,,ge9wornen 
vnd  Katmanne^' Meldung  gethau.  Im  J.  i;i!»2 
begf'L'uet  uns  dann  zum  ersten  Male  an  de» 
Spitze  dieser  „Ratlute  vnd  geswornen"  ein 
„Burgermeister"  (welchem  in  jüngerer  Zeit 
noch  ein  zweiter  und  dritter  beigesellt  wur- 
den) ,  sowie  die  Stadtgemeinde  im  Besitze 
eines  eigenen  „ingesegele'S  Vgl.  .}ftttag  a. 
a.  0.  8.14,  18 flg.,  23  flg.,  44tlg.,  I52-.^I. 

Das  Älteste  Stadtgesetz  Biscbofswerda's 
ist  flbrigens  unzweifelhaft  die  durch  Bischof 
Johann  VI.  gegebene  „ordnunge"  ( ordina- 
tio  sive  statutum)  v.  fast  durchaus  po- 

lizeiliche Bestimmungen  enthaltend  {^Mittag 
a  n.  f).  S.  51  .  Denn  wenn  Hecket 
a.  a.  0.  8.  52  herichtet,  diese  vom  Rathe 
,,mit  Einwilligung  der  gantzen  Bürgerschaffl 
auffgesetzten  Statuta  wegen  des  Geschosses, 
gesetzter  Biere  auffn  Häusern,  item  wie  es 
mit  Hochzeiten,  Gevatterschafflen,  flberzeiti- 
gen  Biertränckcrn,  Nachtsohrcyern  und  Spielen 
zu  halten^'',  seien  bereits  vom  Bischöfe Thimo 
i.  J.  I4()5  conflrmirt  %vorden,  so  gebricht  es 
dieser  Behauptung  an  jedem  Ihiterstützungs- 
punkte,  und  steht  dieselbe  sogar  mit  dem 
Eingange  des  Statuts  im  Widerspruche. 

Bischofswerder.  Cl. 

(\Vi  4t;-r.  ) 

13S1,  Jan.  13.  Bischof  Kudo Ipb  von 
Pnmesanien  und  das  Capitet  seiner  Kirche 
ordnen  mittels  der  üblichen  Handfesii-  die 
Grundbesitz-,  Nutzungs-,  Abgaben-  und  6e- 
ricbtsverhältnisse  der  [vom  Ersteren  im  J. 
1325*)  neu'gegrflndeten]  „oivitaa  .bischoff« 

*)  Petri  He  ttusburff  Cronica  terre  Priwslo 


Dlgitized  by  Google 


234 


Biflchobwcrder  —  BisehoAell. 


Werder  wulguriter  noiiiiiiutu"-,  iudetn  »ie  zii- 

vArdcrst  den  BUi|;ero  daselbst  vl'i**'  ^  

iniini  iiiiliUitr  '|iiaiii  i  i-iuiii  yvu  area  civitati>  ■ 
zehn  und  eiiu-  iiulitu  Hufe  Laude»  ,,.liire  i  ul- 
■wui  firuontes  oniDimoda  UbertaCe^S  >'>^^" 

noch  wcilfre  aehl ,  von  d« neu  «Icr  Kirelu' 
julirlioii  /II  Mai'tiiii  .sediH  Mark  ulilielH'i- Münze 
^nomine  cimimus^^  cntriehtel  werden  Bollen, 
anweiHen,  feni<T  dm  vierlcn  l'lieil  des  „een- 
8U8  de  baucit«  paiinui,  de  nnixet-lÜH  carnium 
el  «le  haneis  e^ileeorUBn"  nel>Mt  der  liallle 
de»  Hadstul»eiizin8e.H ,  unter  V'orbeliall  des 
ülirigeu  Theilcü  für  die  Kirche,  iiheriu.Hs«-n, 
uad  ausser  obigem  KeiehnisMe  noch  einen 
IIofzinH  zu  »eeii»  Detiiin  ii  laiidlauti^cr  Miin/.i', 
jahrlieh  ebeni'nlU  am  Martini^lago  zahlbar,  anl- 
iegen. Dabei  wird  der  Bürgerschaft  sowohl 
im  flure  der  ,,villa  {»etirwiez"  (hier  ;il)ir 
neben  den  lusaxsen  des  Diirlett),  uIh  auch 
ffin  eampo  (Üvitulin'''-  die  Viehweide  zugespro- 
oben,  und  in  den  Seen  Dulgcn,  Ciorin  und 
Trupil  fim  letzteren  IVeilieh  nur  tin  ilweise), 
deHgleieJien  im  FlUsschen  Onsa  an  der  dem 
Stifte  i:ch(tri;;(  n  rtVr.^eile  das  FiNcbereirteht 
„Heeunduni  Jus  raiiumt*",  jedtieh  blus  „cum 
inNtrumentis  minoribus^^  eingeräumt.  Das 
Studlgeriehl  inid  die  Sehnlzcii  Wuli!  liiiiL:'  'j.  n 
aullen  dem  liischofe  und  der  Kireiju  zusteiu  n, 
endlich,  wenn  Zweifel  in  der  Rechtsprechung 
auflUiuchen.  <Vu-  ii'illii^^en  Iveeht^bi  ltlipiii^en 
in  der  Stadl  Marimwerder  eiugehull  werden  — 
„loBuper  judioium  civitatia  nobia  roeervamus 
et  ecclesie,  providendo  annualiin  de  neulteto, 
prout  nubis  placueril  et  utililuli  congruerit 
civitatis.  Ceterum  si  de  aiiqua  sentencia 
judieiaria  iliala  vt-l  inferenda  alirinurl  dnhinm 
euierseril ,  vuiuums ,  uuod  de  huc  dubio  no- 
•Ira  oivilaa  videlioet  Mg»  Made  muk  «pe- 
cialiter  eonsulatur."  Voigt.  Cod.  dipl.  ^nus. 
H«l.  11  Är.  CXXXVIU  8.  181,  62. 

CIL  BisehobelL 

(achw«lB,  KL  Tkurcwk) 

1350.  Jnl.  BiMchof  ririeh  von 

Consta  uz  bestäiigt  den  Bürgern  seiuer 
8l»dt  Biaehofisell  ihre  alten,  hier  in  neuerli- 
ehcr  Verbriefung  zusammcntiefassleuOewolin- 
heiten  und  Rechte,  belretleud:  das  Markt- 
reoht  derHftuser,  die  BuMen  fOrTodtsohlftge 
und  Wiindun^cn ,  die  Frei/jif^iiiki'il  der  Miir- 

Ser,  die  Furnilichkuiteu  bei  Huusverkäufen, 
ie  Jahres^BeichniMe  der  anewkrtigen  Händ- 
ler, das  Verbot  der  Güter- V«'riuiHseruniien 
MDi  Sohaden  der  Ziusgläubiger,  die  Anlätel- 
lung  eines  Zöllner»,  endlich  die  PfeffergüU 
von  HobtiUten. 


P.  III  cap.  360  (Ed.  M.  Uuueu  in  rer.  Pnise. 
I,  I93J. 


„Wir  Volrieh  von  gottcs  guaden  bischof 
ze  CosIliiz  tuen  kuot  vnd  sc  wissend  allen, 
daz   wir   durch   nutz  vnd    nothdurl\  vnsers 
gol/hus  ze  Cd^tenz  vnd  .suiiderliehen  durch 
nuts  vnBer  lieben  gelrUwen,  der  burger  vn- 
serer  statt  zc  bi.seholVicelle,  diso  nachgeMcbri- 
hen  gewimheit  vnd  recht,   die  »i  von  aller 
vnlsher  gebebt  bunt  vnd  behalten,  wellen, 
duz  »i  dü   hinnanbiit  lialten  vnd  haben,  als 
hienach  ge^ichriben  slal:         1.  Des  ersten 
s\va.s  biiscr  se  laarkUrechi*)  iigent,  ai  aieoi 
lierren  alder  armer  lü(e,   dU  sont  atflr  vnd 
waelil  geben,  als  andrU  hüser,  dü  ze  markt- 
recht iigent    i.  2.  Bs  aol  enhain  hcrre  von 
.sinem  aigenn  mnnn  erben  nach  siuem  tode 
dt-haiu  hus  noch  enhain  ligendes  guot,  da» 
ze  markt  recht  lit.   %.  i.  Wäre  oueh  das  de- 
liain    l>ur^cr    den    andern   burger   zc  lode 
8chluoge,  der  im  vus  ulder  vnsern  nacbko- 
men,  die  denn  bisehuf  ze  Costens  aint,  ze 
huüHse  gevalleti  zeben  iifunt  Cu^len/er  iifen 
ning,  vnd  der  stutl  ze  bischofäcelle  fünf  pfunt 
Pfenning  derselben  müns,  vnd  sol  8i(cli)  da- 
mit  gerichtet      han.        4.  Ware  oueh,  daz 
uin  gast  ainen  bUrger  ze  tode  schluoge,  der 
ist  vns  alder  vnsern  naohkomen  ze  buoas 
gevalleii  drissig  pinnl  pfcnning,  vnd  der  .''tatt 
ze  biächufscelle  zwanzig  uluut  pl'cuuiag  der 
egedaehten  mflna,  vnd  aol  Bifch)  damit  ge- 
richtet hau.    §.      Wiirc  oucb,  daz  ain  gast 
aiueu  burger  wuudute,  alder  ain  gast  dea 
andern  gaat,  der  aol  vna  alder  vnaem  nadi- 
koinen  ze  buo.ss  geben  fünf  })funt  pfenning, 
vnd  der  statt  ze  bischofscelle  drü  pfuut  der 
egenanten  mflna.      6.  Wftre  oueh,  daz  de» 
bain   burger  von   der  statt   ze  Bisehofspclle 
ziehen  wuite,   also  daz  im  da  nit  tilgte  ze 
sind,  es  aige  von  geuchaebaft*)  alder.  von 
andern  »adu  n,  der  lu  l  sin  gewalt,  vnd  so- 
leu  wir  noch  euhaiu  vnsercr  uachkomeu  uoch, 
die  burger  ze  biadiofaeelle  in  dann  ait  aa- 
mej),  vnd  ist   oucb  denn  sine«  aydes  ledi^. 
§.  7.    Wäre  oucb,  daz  ddll^9J^J^ger,  es 
sigend  mann  alder  frowen,  ^  nna  vorkoii- 
fcn  welle,  ttlder  sus  von   im  ^eben  wciti, 
weou  er  deun  zwenc  ander  burger  bi  im  biv- 
ben  mag,  die  odi  hua  vnd  hofe  in  der  atalt 
ze  bisehofscelle  haut,  so  hei  er  im  es  ge.- 
vertiget.         8.  Es  ist  oucb  gewoulichcu., 
das  die  gesi^:,  die  se  biaehofisoelle  se  bank 
»laut,  järlieh  gebeut  ze  wisat  ainen  Schilling 
guoter  Costenzer  pl'enuiugej  da  haben  wir 
angeaehen  die  gettrflwen  dienat,  die  vna  die 

1 )  V^r).  oben  $.  12  Hote  1. 

2)  ..Uichten'*.  hiiofiger:  „verrichte  n^^, 
bedeutet  hier :  vergleichen,  «ahncu,  erheiacht  bber 
dann  die  Eniciidation  des  .,8i"  In  ,.Bich". 

.1)  Ein  Hmikler.  wahrscheinlich  verunstalteter 
Ausdruck.    Vielleicht  ist  einfadi  ,.gescbtilt'"' 
verbeaaeni. 
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boijger  Be  bischdfKcelk'  (iiok  tiinrl  vnd  irt  tiin 
handf  vnd  halben  In  demselbvu  recht  gu- 
UwMn  betibcn.  §.  0.  E«  m1  oueh  enhain 
burm'r  sin  hus  ul(k-r  .sin  i;ti(it  von  im  gobcii 
durcli  Hchirtueb  wüIl-ii,  daz  vr  «.•»  »ineu  gUl- 
toa  den  er  gelten  sol,  emphi^tinde;  wele 
es  diiriiber  luol,  da.s  lict  i-idmiu  kraft,  vnd 
wc'le  da»  tuul  uder  der  es  niinet.,  dm-  sul  die 
buo8«  geben,  die  darüber  genetzt  ist,  vnd 
bI«  wir  ablor  vnser  nuchki)nu'n  darül)er  er- 
kennen, vud  uU  Hieb  oueh  die  burger  xe  bi- 
sehofsoelle  darüber  erkennen!,  f.  10.  Wir 
wellen  (tuch,  diiz  wir  vnd  vnser  naclikotncii 
«inen  xuller  in  der  vorgenanieu  vn^er  »tutl 
se  biBehofaoelle  selceo  solen  vnd  im  da«  aelb 
anipt  i'inpfehh-n,  der  vn«  denn  vnd  vn.sfrm 
guUcbui»  ze  Uooteua  vnd  der  vorgedachten 
vnarer  statt  «e  biMshofboelle  fuglieh  vnd  ouoh 
nützlich  dunkel.  %.  11.  Vn»  bant  oueh  die 
vurgeuanteu  vuuer  burger  ze  bisohofrcelle 
ermanet,  das  ea  von  uter  redit  uge  vnd 
gewöiilich  fiewfKen  sitjc  viil/licr,  duz  man 
den  pfefer,  der  ab  bubttetten  zu  bittchulseelle 
gat  * ) ,  geben  aol  je  se  aanl  Hattins  tag, 
villi  sol  man  den  pfefer  aldcr  pfenning  ge- 
ben f  wedeni  aiuer  wiL,  van  uld  vnsern  nach- 
konaen,  ab  der  pfefer  gang  hat  in  der  ballen 
acht  tag  vor  sant  Martinstag  vnd  »cht  taj: 
darnach.  —  Vud  ze  waren  vulugenbaren  vr 
faind  alier  dirre  vorgeiiAriben  dinge  geben 
wir  den  egenanten  vnsern  burm  iti  (icr  ^tuil 
se  bisobofaoelle  diseu  bhef  mit  vuserut  liatig- 
enden  Insigel  besigleten,  der  ward  se  oo- 
stenx  gehen  des  iars  da  man  von  ^ol/,  tte- 
burl  zaliu  drttzehen  hundert  vnd  t'üutzig  jare 
an  »ant  Maria  Magdalenen  abent.^ 

Gedruckt  [i,  .1.  A.  I'u/ii/.o/h,  Ge^eliii'lilr 
des  Thurguuä,  Ite  Uülfle  ( iiiechul/.ell  und 
Zaridi  1828.  8>.)  Urk.  Nr.  47  8.  H6-^ 

cm.  Biseu. 

(Oflutnreieh ,  MXbrra.) 

I  1214,  Jan.  i,  Markgrat' Heinrich  „qui 
et  Wladisfliaaa**  von  MUiren,  von  dem  Wun- 
sche erfiilll,  das  Marktdorf  Hisen/  lü  befe- 
stigen und  zur  Stadt  zu  erweitern,  entbindet 
dawen  Einwohner  fihr  dreissig  Jahre  von  den 
ibnen  oldieLri  nden  Geld  -  und  Octreidereieli- 
niasen,  gestattet  ihnen  die  Aburtheilung  der 
leiebleren  Vei^^en  im  Ort^erichte  nach 

dMD  vun  IrCKlaii  <  rlKiltt'iieii  Keclih'  iiml  ei<re- 

nem  alten  Uerkuuimeu,  und  weist  denselben 
endlieh  einen  Wald  sn  willkaritcher  Verwen- 

•  Iiuil:.  >(iNvie  zwei  Hufen  I^indcö  zum  Unter- 
halte ihres  Geisthchen  an,  damit  die  Geneb* 


4)  ..OiiliL     gelte,  Gläubiger. 
bi  V  gl  MoMy  Ztadir.  f.  d.  Gsscb.  des  Obsr- 
rhdat  II,  201,  2,  XUI,  42. 
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miifunj;  einer  FreimOhle  verbindfnil :  ..Meo 
vulenH  villaui  forensem  uumine  Üizince  muru 
forti  eonstruere  et  ita  anipliare,  ot  honore 
et  |irer(i'^itivfi  ci  li  ninim  noKlniruin  eiv  itutiim 
cuugauderel,  relaxanius  et  penitus  reuiitli- 
mus  ad  triginta  aanonun  apatinn  ipab  eivi- 
l)UH  de  Hit*ince  i  «  iisum  deaariorum  et  men- 
suras  annuue,  que  öereniaalme  domine  re- 
Bohemomm  nomine  Conslantie  annis 
singulis  j)ersn!vere  deliehant  Item  voliimus, 
ut  ex  nunc  el  in  futurum  omnes  cuipe  in 
ipea  eivilale  juxta  ju«,  quod  a  eivitate  Irro 
lisiasa  acceperunt,  el  anti«|uam  conHuetiidi- 
nein  Judicentur,  preter  graves  culpas,  que 
ooram  nobia  vel  nostris  judieibus  ddbent  jn> 
dic^iri.  Item  r^ilvaiu.  que  vuluuritcr  dicitur 
üubraua,  ipsis  tradimus  extirpandam  vel  in 
oma  «OOS  relinendaai,  seennmun  qaod  «ibi. 
placuerit,  quam  circumeundo  ponitis  acer^'is, 
qui  kupci  vel  granicie  dicuntur,  limitavimus. 
Item  eoneedo  ipsia  molendinam  Ubertatum, 
item  dnns  man80H  ad  nsuni  saeerdotis,  qui 
pro  tempore  fuerit."-  Boczeky  Cod.  dipl.  et 
epiat  Horaviae  Tom.  II  Nr.  LXIV  p.  Ib,  7B; 
Erhi-ti .  Uetiesta  dipl.  nec  non  cpist.  Hohe- 
miaie  et  Muraviae  P.  1  >ir.  öäü  p.  207.  ( Extr.) 
Vgl.  Bi$elwff^  Oesterreich.  Stadtrechte  B.  7. 

Milrz.  Oer  B<lhmenk.>ni<f  Otta-  2 
kar  „qui  et  Preniizl^'',  als  Herzog  von  MlUi- 
ren,  wiederholt  und  beslittigt  das  vorstehende 
Privile}^  der  Stadt  Hisenz  mit  dem  Beisätze: 
„Videutes  itaque,  quahter  prefati  cives  ma- 
I^omm  inenrra  et  ignis  voragine  ad  nwg- 
nam  euesfalis  pressiiniin  sint  di'la)).si ,  ipsi« 
preiati  privile^i  teuurcm  re^a  auctoritute 
eonfirmantee,  m  reataurum  civitatis  sne  pro* 
ventus  felonei  nostri  il'iilem  in  Hi>«in<'e  jier 
deceunii  curriouluui  cuucedimus  benigne,  et 
indulgemus,  nt  omni  jnre  et  libertate  gau- 
deant ,  que  civitati  Brmtilaor  sunt  coneessa." 
Boczek  1.  c.  Nr.  CXLVU  p.  140,  öl).  Vgl 
Bigehoff  a.  ».  O. 

Bittburg.  CiV. 

(Pr^nM^n,  Illiilni  r-mni!,) 

12(0.  Graf  Heinrich  Ii.  vunLuxem- 
barg  fretet  seine  Borger  von  Bittbmg  nach 

(lein  Mii-tcr  jener  von  Erfilrriiarh ,  indem  er 
nur  bezUgliuh  einzelner,  dem  Rechtsbriefe 
der  Letsteren  angehftriger  Artikel  Abftnder* 
ungen  und  be&lehttngsweifie  Zu!«ät/.c,  betref- 
fend das  yerfiüiren  oei  Verwundungen,  die 
Bannwälder,  die  Abgaben  der  Weinhftndler, 
die  Aiifstellun«;:  von  Sicberhei(.«\v!U'li( n  \n  der 
Stadt,  die  Leistung  von  BoteulKdinen  für 
den  Chfafen  von  Seite  derBflrger  und  deren 
ntliläriHche  Dienste,  ausspricht: 

,4n  Domioe  sanctae  et  iudividuae  Lrini« 
lalia  BOt  Helmrieiis,  ooiMi  LacettwigcMia 


Digitized  by  Google 


236 


BtUbnrg  —  Blunkenüfig. 


Rupensis  et  morchiu  Arlunensis,  notum  esae 
vuluinus  univerais  Christi  fidclihtis,  tum  pme- 
•entiblM  quun  fittoris,  «inod  p  n  i  H  quieti 
bargeDsium  tio8ta>rani  de  Btltburgh  pi-ovidcre 
aato^antes,  ipsos  burgenaes  ad  modum  bur- 
geomum  Ipirruarfiiüinm  el  sul>  libcrtat«  Epl«r- 
Barmiiiii,  quibuHdam  dumtaxat  articulis  cxcep- 
ti.H,  (|ui  nio  inseruntur,  liburtatis  privilegio 
duxirnus  hoDorando«.  —  Actum  et  datun  in 
Lttoembui^  anno  domini  MCCLXII/'' 

Gednickt  b.  flerthnlel ,  Histoire  de  Lu- 
xembourg,  Tom.  V  ,,I'rt'uvfs  vi  Pieccs  Ju- 
slificatives"  p.  LVIla,  jedocb  leider!  mit  Hin- 
weglashiing  der  „articuli  excepti'',  von  wel- 
chen nur  eine  franzoHiHcbe  öebersetxung  im 
T<  xtf  df  s  Wrrke.M  (Tom.  cit.  F.  III.  Livr.  XL 
chup.  21  p.  lüJ,  5  5  (  gt-peltt-n  wird.  Vgl. 
aucb  H.  Leo^  Zwölf  BücIut  Nicdfrlündischer 
C.osrbiehten,  ThI.  1  (1032)  8.  522  mit 
8.  jlU,  20. 

Bittburg,  im  Bidgaue  (pagus  Bedfnsis) 
gelogen,  besassen  die  Grafen  von  Lützelburg 
als  »lift-trieriechefl  Leben.  Doch  unterlag  die 
Stadt  nicht  nur  wiederholten  Verpfandungen, 
ft.  B.  an  Trier  selbst  dureh  König  Johann 
von  Böhmen  an  die  Herrn  von  Schlei- 

den und  von  dieaen  1454  an  Graf  Ruprecht 
von  Virneburg,  sondern  «ie  ward  auch  ein- 
mal in  andere  Hände,  nämlich  an  Herzog 
Ludwig  von  Orleans  1  i(H>.  za  Lehen  gege- 
ben. Ans  allen  diesen  Zwiscbenverhältnisseu 
gelangte  aber  Hittl>urg  immer  wieder  in  lu- 
xemlHiriiischen  Besitz  /.urück.  Vgl.  Schi/n- 
nat-Bih  sch,  Eiflia  iUustrata  Bd.  III  Abthl.!'' 
8.  452—69. 

CV.  Blankenberg. 

14A0,  Dez.  13.  Herzog  Gerhard  von 
Jalich  und  Berg,  Graf  zu  Raven.Hbirg, 
bestütiut  .seiner  Stadt  und  seinen  Bürgern 
zu  Itlurikriilierg  die  in  einem  vollständig 
(aber  in  jüngerer  Verdeutschung)  eingerück- 
ten Privileg  Graf  Heinrichs  zu  Sayn 
und  8 e i n e  r  G  L"  m a  h Ii  II  Margaretha  vom 
J.  1245  —  „darvtin  der  hesigelt  ^»rincipal 
heiifilt  brieff  affhendigh  gemacht  rnnde  ver- 
lobren ist  worden"^  frithulleniMi  „vrfiht'it, 
recht,  herkomen  vml  puncte'",  ».  Ii.  dif  Hiir- 
seiatdiMÜimef  die  Unzulässigkeit  käinpriichcr 
Ans])rachen  an  Eingebürgerte  in  Blankenlterg, 
die  Wahl  und  da«  Zeugniss  der  SehotTen, 
die  Einhaltung  der  zugewiesenen  Murktstiinde, 
den  Verkauf  und  die  VerpfUiidung  des  Krhes. 
die  Klagen  um  Hofzins,  die  Busse  für  Fuust- 
schlä^,  die  ROsung  von  Scheltwurten ,  die 
Befreiung  von  Hauptrecht  und  Buteil,  die 
Kichtladung  der  Bürger  vor  auswärtige  Ge- 
richte, die  Belaagoiig  «oiahar,  die  auf  Wan* 


dcrungen  begriffen  sind ,  die  Verschiebung 
von  richterliclien  Vorgeboten  iun  Markttage, 
die  Schoss-  und  Dienstfreiheil  der  Ausser- 
Btadtgütcr  tt.  a.  m.  berührend,  und  gelobt 
„in  guiten  trewen  vnd  bey  sinen  t'urstlig 
Bbren^'  flUr  sieh,  seine  Krhen  und  Nachkom- 
men, die  Bürger  und  Gemeinde  seiiicr  Stadt 
Blankenberg  bei  allen  diesen  „sachgen  vndt 
puneten  zu  evigeo  dagen*'  gänzlich  bela«.sen 
und  behalten  zu  wollen.  Das  inserirte  Pri- 
vileg V.  2'J.  Sept.  IJlö  lautet: 

„Wir  Heinrich   Grave   zu  Sfint-  vodt 
Metteil  meine  Ehelige  Haussfraw  doin  kundt 
allen  denjenigen,  die  dicssen  brief  sehen  vndt 
lessen  hoiren,  dat  wir  mit  guitlen  Willen, 
mit  gesundtem  leive  vndt  mit  Rahtt  rnsaer 
Burghmans  vndt  gunst,  vndt  vmb  libdte  vne- 
ser  Burger  zu  Blanckenbergh  bafen  in  ge- 
gefen  vndt  verleinht  alsulehe  Recht  vnnt  fn'V- 
heit,  (     l  )  dat  ein  JegUcher,  der  zu  Blancken- 
bergh in  wilt  fahren  vndt  ein  Bitiger  wer- 
den will,  dat  der  Hurger  werden  mngh  vndt 
der  Studt  Kechtt  enpfangen  sonder  ciniger- 
ley  Hindernüss.  %.  2.  V^ort  han  wir  ihn  ver- 
linht  Heclitt  vndt  Kr<  yhoit,  dat  ein  jei;licher 
Burger,  der  zu  Blanckenbergh  jnneu  woh- 
net vndte  dereelbq^n  Städte  Reehtt  hatt, 
dat  den  Nicmnii  7.u  Kump  heischen  en  mach, 
et  were  dann  ein  Hiirircr.  der  dat  dede  vmb 
einen  Doitschlagh  m  t  nninen  Wunden,  off 
vmb  Noilzueht,  idT  dul  he  gerofft  vndt  niis- 
segehandcll  wurde  '  )   mit   gewalt   in  seiin 
Hawsa.       3.  Vortt  so  en  mugb  gein  auss- 
gesessen  Man  einigen  Burger  umb  einige  Daidt 
zu  Kamp  heischen.        4.  Vort  so  en  sali 
ghein  Seheffen  gesatt  werden,  die  SilicHrn 
von  der  Stadt   en  kiessen  ihn.    Vnndt  alss 
sey  ihn  gekoren  baut,  so  sollenht  sey  kom- 
men vor  den  Heren  vonn  der  Stadt,  vndi 
der  Her  sali  den  Hfndigenn  ann  sein  Statt 
sonder  allerley  Gaufe  ''');  vndl  als»  dat  ge- 
scheiht  ist,  so  sali  er  den  Seheffen  jr  Recht 
bekennen.        .'>.  Vortinebr  so  sali  zu  ßlaii- 
ckenhoreh  gchein  gezugh  geschehen,  id  en 
sey  oufermii/  den  Scheflen  vndt  Beykentnis 
für  ihn  gesehciht.  ^.  fü  Vortmehr  were  pnche, 
dat  einigh  Mensch  qwemen  zu  Blanckenbert'h 
SU  JairMartt.  aUt  langh  derJairMartt  weh- 
ret, so  sali  he  stann  an  der  stat,  die  im  be- 
weist wirdt;  vndt  as  her  enthwigen  wirdt, 
so  sali  he  gefen  dnen  pfenningh  zu  Colin. 
^.  r.  \'<)rt  so  en  mngh  gein  Man   sein  Erf 
verkaullen  noch  versetzen,  id  en  sey  mit 
gehengnue  vnd  gezeuge  der  Seheffen.  §.8. 
Vort  were  einigh  Hilr'jcr  von  seiner  Nodi« 
wegen  bauasen  der  Stadt,  der  sali  niet  ge- 


1)  Im  Abilrutki'  lieidsl  es:  „off  dat  he  ^0. 
strafil  vnd4  vnülell  gehandelt  wurde'S 

2)  Oabe,  Geschenk. 
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zogen  werden  zu  oinificin  Gerieht  vmh  Hoeff- 
zins;  vndt  weru  zu  blanckeabeigfa  iiofl'zins 
fordert  ra  dem,  der  in  iroe  von  Redit  sdiul* 

digh  ist,  vad  iliinr  dcss  nit  «(.•niiii  liiic 
mach,  beclagt  he  jeueun  darumb  zu  lilauvkeu- 
bergh,  dem  vurderen  sali  man  ein  entlieh 
viivrrl/nm'ii  Hegte  widcrfulirm  §.  !). 

Vurl  wer  sach,  dal  ein  burger  dm  andern 
mit  einer  Vuist  sohloge,  den  schla^h  eal  he 
im  mit  funflf  schilinck  Colli  pagHim-nt/.  !)«•«- 
seren.        10.  Were  aber  saoh,  dat  ein  an- 
der Man,  der  nit  Burger  en  were  binnen  der 
Statt,  einen  undereii  einen  Vuu»t.scl)ladl  g^eve, 
der  sali  dem  Richter  vud  dem  Geriehte  mit 
funff  sehillingh  besseren.   %.  11.  Tort  so  sali 
ein  jei^lich  uussgesesseti  burger  zu  lilaiurken- 
beigh  zu  Gericht  gann  von  schuldl  wegen 
▼ann  krcge   vnna  soheldtwordten.  I'i. 
Were  vort  me  .nachc,  dat  ein  Diirpt  r  \|.  ei- 
nigen einige  sciieldt  ergeinge,  vndt  er  kundt 
in  dar  su  nit  brengen,  dat  he  im  genoieh 
dede,  dat  ergeucknuisse  aal  he  belialdeii  mit 
Kunschaflft  der  Scheil'en  fUr  eime  anderen 
Oerigt;  vnd  were  dan  saehe,  dat  der  sdiul- 
dige  vor  dem  hödiMten  Gerigt  enscluildigen 
\%  olte  vanu  dem  ergenoknussC)  so  sali  in  der 
Bürger  z,eugen  mit  «wen  Sebeffen,  vnd  sal 
behaldeu.     S-  13.  Vort  welehe  Mensch  /.u 
Biunckenberch  wonhafftig  ist  vnd  alda  stirft, 
uin  dem  en  sal  gein  Man  Houfftreeht  off 
hudelen  forderenn;  ohne  uliin  sein  gudt,  dal 
he  lest,  dat  aal  seinen  regten  Erbenu  bliben. 
S.  14.  Vort  binnen  der  Statt  vann  Blaneken- 
bergh  en  sal  man  gein  Gericht  besitzen,  dat 
geheiftchen  ist  I^ndtfeste S.  !.'>.  Noch 
gein  burger  en  sal  ge/.ogenn  noch  gebodt 
\i-erden  vor  einig  Gerieht  vmb  einige  Mis»- 
dat  baussen  die  Statt,  id  en  were  dann  er- 
genn  ein  aussgesessen  burger,  dat  he  vp  in 
ergangen  hedte.  §.  10.  Were  vort  me  sache, 
dat  einiger  binnen  der  Statt,  oiT  dar  en  baus- 
sen binnen  dem  Burehbande,  einigen  Krege 
machet^  offe  dat  lie  «  inen  wonte,  ofl'  gewalt 
dede  enbausen  dem  Schultis  van  der  Statt, 
off  dat  he  seine  Handt  mit  gewalt  an  Je- 
maoi  eehkMge  vmb  einige  stocke ,  den  sul- 
lenn  die  Burger  haldenn  mit  der  macht  vnd 
sullen  ire  porlzen  schliessen,  vnnd  .nullen  ihn 
ÖMn  vor  von  brengen;  van  dem  en  8all  ne- 
inailtz  mehr  regiren,  dan  der  Schultis  mit 
vnaerem  iiudt.    «).  17.  Were  fort  mehr  saoh, 
dat  einigh  Bui^er  wandelen  werde  vann  Ste- 
den zu  Steden,  dem  en  sal  [man]  für  eini- 
j^em  Gerieht  |  nit  |  zu  spregenn,  im  en  were 
van  erst  zu  Hlanckenhercli  entlich  versagt. 

18.  Vort  aufT  den  dinstagh,  alss  zu  Ulan- 
ckeubergh  Jar  Mart  ist,  so  en  sali  man 
geinigeii  Borger  gebodeo  m  Qciiobt  vnnd 


3)  Laodgsricht. 


vf  die  Zeit,  as  zu  IUiinekeid)ergh  Jar  Mart 
ist;  mau  sali  in  liisteu  vp  den  ucgsteu  lag, 
dat  he  dan  kome  fitr  dat  gerieht  vnd  ver- 
antwortlf  sieh.  l!).  iDiirj  vher  willen 
wir,  dat  ^einiger  vusser  amptleude  einigem 
Borger  seraes  gudts  ieht  mit  gewalt  neme, 
«»IV  mit  geWall  ieht  weder  seinen  willen  due. 
j^.  2ü.  Vort  willen  wir,  dat  zu  Blanckeuberch 
alle  gefaringe  Dmek  «)  af  sein.  $.  21.  Vnd 
gein  burger  sal  gesciutss  gevenn  vann  dem 
gude,  dat  hey  hett  bansen  der  Statt,  vud 
vp  dem  gnde  sali  niemantc  Herberch  nemen 
wider  ihren  willenn.  §.  2.1.  V^nnd  fort  für 
einige  schuldt  otV  vmb  einiee  saiohe  sal  man 
van  irem  gude ,  dat  sej  banssen  der  Statt 
Iiant,  geinige   pende   gevenn   noeh  nemen. 

2ö.  Vnndt  wir  sagen  mit  kurtzen  Wor- 
ten», dat  gdn  Bürger  vnss  geinigcn  Deinst 
donn  en  Hall,  dat  he  hauten  der  Statt  hat. — 
Aller  disser  furwerden  vndt  saichen  seint 
getzugh  Johan,  Graf  Heinrich,  Simon  vnd 
Eberhartt  geltrüder  vann  Spanbeim,  vort  vn^e 
Burohmans  mit  uamen  Lodwidi  Walipoede, 
Qeritart  vnd  Amoldt  gebrfldere  van  Ravens- 
herch,  Rurich  vann  Gevertzhagen,  Gobel  van 
Oitgenbacb,  Ueinrioh  Kersigens  Sonn,  Uein- 
rioh  WipartB  Sonn,  Oobell  vnd  Dederioh 
vann  der  Portzen,  Ernf*t  vom  \'i  rii<  iili<  r<'lK 
Ueinrich  vaun  üepeuieh,  iüchweiu  van  Funä- 
zell,  I)e.gn  Heine  vann  Pleiss,  ThetI  vann 
(»eis.-iiar,  Herman  van  Winten,  .loluin  van 
Fulstorp  vndt  andere  vill  guder  Leude.  Vnd 
SU  mehrem  glauben  diesser  gegenwärtiger 
Karten  aller  diesser  fürgeschreven  Sagenn, 
so  bann  wir  vnnse  Inges^ell  vnnd  Ingesegell 
derOebrflder  van  Spanhelm  flirsehreven  don 
hangen  ann  diessen  BriefT.  vnd  stedigen,  der 
g^efen  ist,  do  man  schriA'e  üausent  zwey 
Hundert  funff  vndt  viertrigh  Tair  auf  S.  Mi- 
chels Dag  dess  heiligen  Engels." 

Gedruckt,  jedoch  sehr  inoorrect,  nach 
einer  Abaohrift  v.  1607,  in  W.  Aschmberff'g 
Niederrheinischen  Blättern,  Bd.  V  (Dortmund 
iS05.  8».)  8. 334—39. 

Blttikmbiug.  CVl. 

Chr.  Sehlegel y  De  nummo  Comitis  Blan- 
ckenhurgensi.s  epistola,  .lenae  et  Ani-^tadii 
s.  a.  4°.,  p.  17  sq.  L.  F.  Hesse,  Geschichte 
des  Schlosses  Blankenburg,  Rudolstadt  1820 
fol.  Ihrs.  in  dem  Werke  .,Th(lringen  und 
der  Hara  mit  ihren  Merkwürdigkeiten,  Volks- 
sagen und  Li^enden"  Bd.  I  (Sondenhanien 
1839.  8*0  B.  170-85.  A.  L  J.  mehebm. 


\)  Was  hismalerau  verstahsa,  kann  ich  nicht 

euiruiluela. 
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Blankenborn. 


Rechtsdenkmale  aus    Thüringen,   Lief.  Iii 
(Jens  1859.  Ü*.)  8.  231— aH. 

1  1466,  SepU  30.  Oraf  Heinrich  XXXV. 
so  Schwarzburg,  Herr  zu  Arnstadt  und 
Sondershausen,  bc8täti?t  den  „ratiRineiatem, 
ratmannen  vnde  ganl/n  LTmicyne  nincr  Mml 
Blaugkenbei^^'  auf  deren  Uitte,  da  ihre  alten 
Redltabriefe  dureh  Brand  sn  Orunde  ge- 
guniit'n.  ..yrcr  hIikI  ^cw  (inh»'y(  vndf  alt  hcrko- 
meu*^',  betreiTeud :  den  Umfang  der  dem  Uatlie 
zukommenden  Strafgewalt  |  ,,was  zeweitraeht 
lulir  irlhumbs  sich  niochtu  in  der  slad  nitis- 
huses  frybeit,  es  were  nted  scheltworten, 
kannenwerffin,  slaen  adhr  ronflen,  wie  sieh 
da»  iniidiU',  (Ji»r(ll»er  isal  der  rail  zu  Hlaiiü 
kemberg  utaebt  habn  das  zu  entscheideue, 
■tt  bOasene  vnde  zuentriehtene,  doch  vsge- 
sehlossiii  wiiiidfii  villi»'  ttidlsletie  vnde  auch 
was  ere  vnde  lumunl  aorürtlie.^^J;  die  Be- 
freiung der  nicht  an  den  Hals  gehender  Ver- 
brechen und  „eofaUger***)  Wunden  schuldig 
KOI  Bttiger  oder  in  Baigerhäusem  weilenden* 
Fremden  von  der  Verhaftung,  sowie  derOfl- 
ter  vun  HOrifcrn  v(nn  .Arreste,  diese  seien 
denn  „v0  Üuehtigen  tusbe^;  das  Verbot  der 
Cänfllhning  „fromder  getreneke"  in  die  Stadt, 
um  sie  ^^daselliesl  zu  scIiciiLiken  ndir  /.n  vcir- 
wechseiu^'j  die  althergcbraciiten  gemeind- 
Hefaen  Wa«aer-,  Fischerei«  und  Hohsgerecht- 
annie,  den  Hesilz  der  Wasseriirälten .  und 
die  fernere  Einhebung  des  Zulies  zu  Blanken- 
burg; eodlieh  die  Anamessnng  der  Gertdits» 

buasen  —  „durna-dr  tnaii  da.s   {^ein  die 

böigere  au  Blanjj;lieniburg  hulden  med  der 
buase  «uteilene  m  •llermoaae,  so  man  das 

vor  dem  n;erich<e  in  vnser  stnd  RiiHslfNlad  uein 
die  bürgere  duselbe^t  phliet  zulmldene."  iUi- 
ekeisen  a.  a.  O.  nr.  l  8.  234,  8d  (in  8  §$). 

2  1470,  Sept.  J-,.  Gnif  Heinrich  XXXV. 
zu  bcinv4u-£burg  cuiilirmirt  auf  Ansuchen  der 
y,retiie  vnd  gemeyne  siner  stad  Ulangkinberg" 
deren  .,s(atreehte  vnd  gewonheyle''*^  in  An- 
sehung der  Krblolge  unter  Eheleuten:  „jj.  1. 
Zeum  ersten  wan  zcwey  eelidi  zusammen 
koinen  in  vnsir  s(a<l  f{hini;kinl»eru:i  vnd  wirt- 
schutll  zu  kircheu  vnd  sinisseu  volbraclit  im- 
bin,  sllis,  das  sie  zusammen  gebracht  betten 
ndir  vuinier  meliir  gewinnen,  »al  eyns  das 
andir  dumit  beerbin,  au  eyn»  du»  andire  (Iher- 
lebite;  vnd  atirbet  der 'man  ehir  dau  dy 
frouwe,  \\ns  dan  der  tnan  lussil  nn  riln  :rule, 
nn  eygen  vnde  larudir  habe,  da«  «al  der 
frouwin  volgen,  dywile  sie  an  irem  wietwen- 
stille  sielzet.  Daran  mögen  sie  vre  kinder 
keyns  beliindern.  Würdesich  abir  dy  frouwe 
widdir  vorandirn,  iiiesschen  dan  dy  kint  tcyt, 
des  sal  sie  yn  nicht  weygem,  vnd  so  dy 


*)  Varniathlidi  gleidibedentaod  mit  „i 
d.  h.  mit  der  Acht  bedroht. 


kint  eynich  teyl  zuvor  weg  genomen  hetten, 
snilin  sie  allis  widdir  inbringen,  vnd  das 
donn't  funlir  naeli  Inte  de»  8ladl>nch8  zu  Radalf- 
slail  haldin.  n(*sglieh  »al  es  auch  so  gehal- 
din  werden,  aj»  dv  frouwe  ehir  sterbe,  dan 
der  man.  '2.  Vver  es  auch,  ap  in  der  sei- 
bieen  vnsir  stad  werin  adir  werdin  vitwer 
amr  witteweryn,  vnde  sieh  nicht  widdir  vor- 
eliehin  weldin  ndir  mochten,  vnd  vssewends 
der  stad  rechte  erbtn  hetten,  den  solch  au* 
(hl  im  rechten  geborte:  dy  sollen  vfT  solch 
gud  vn«ir  borgir  werdin,  wie  »ie  in  dy  8t«d 
zeihen,  solch  erbe  vnde  gnd  zu  besietsene; 
vnde  werde  solch  erbe  vnde  gwd  den  selbi- 
gen ve\Ie,  das  s(d!in  nie  in  vnsir  stad  vn- 
sirn  bürgeren  adir  eynem  vswirdigen,  der 
dorulT  zdhen  vnd  borger  werdin  woide, 
widdir  vnrkoufTen ;  doch  da«  derselbe  vnsir 
borger  altuvil  dafUrgebio  sal,  als  eyn  vswir- 
diger.  %.  8.  Auch  wer  es,  ap  ymaade  ra 
vnsir  sifld  von  vnsini  horgerea  sin  gud  veyle 
wurde,  so  sal  eyn  böiger  dem  andim  daa 
auch  voikouflen  adir  an  eynen  andim,  wende 
der  in  vnsir  stad  zeihen  vnd  borger  werdin 
Wolde.'*-   Micheisen  a.  a.  O.  nr.  2  8.  235 — 37. 

Mm.  Graf  G  fl  n  t  h  e  r  XXXVI.  zu  Schwan.  3 
bürg  bestiili^^et  dem  Kalbe  zu  I^lunkenbvrg, 
welcher  ihm  vorstehende  „zcwene  voraigelte 
brive"  vorgelegt  hatte,  .,8ulche  yrer  stnt  redit, 
privilegia,  gewonheil,  nllherknnK  n  vnd  fry- 
heit^',  den  Inhalt  der  beiden  Urkunden  wört- 
lich wiederholend.  MieheUen  a.  a.  O.  8. 231, 

In  den  durch  Graf  Albrecht  zu  Schwarz- 
hurg  genehmigten  Statuten  der  Stadt  Btan' 
kenhurg  v.  J'i.  .lul.  \  ',t\\\  wird  auf  obige  Con- 
tirmution  vom  J.  148b  im  Eingange  aus- 
drocklich  verwiesen.  Doch  mOssen  diese 
juiigst<Mi  Sliitiite  als  eine  dnrchgebends  neue 
und  selbHUiudige  BeuH»eitung  des  städtischen 
Rechts  erachtet  werden,  wie  am  anfmiligsten 
eine  Vergleieliung  ihres  Titel';  (IX)  ,,voii 
Erbliillen  vnd  Succe«sioo  derseibigen'^  in 
7  Artikeln  mit  der  unter  nr.  2  mitgetheilten 
Hrkinide  zw  liewciscn  vermag.  Vgl.  Wnirh's 
Bey  träge  zu  dem  dtsch.  Kecht  Tbl.  V.  Nr.  III 
S.  7f»— Ite,  bes.  8.  «13 -»6. 

MIankenliurg  venlankt  seinen  Ursprung 
dem  im  Ürlugaue  gelegenen,  bereits  U37 
urkundlich  erw&hnten  festen  Schlosse  ^,GTei- 
fenslein''  oder  Blankenburg.  nn<l  Im  fand  sich 
gleich  diesem  stets  im  Besitze  der  vom  Ueiche 
damit  belehnten  Grafen  von  Sehwantburg, 
deren  eine  Linie  sich  davnn    die  ..Hlonken- 
burgische^'  nannte,   in  dem  Belehnungsbriefe 
König  Ludwig's  IV.  v.  22.  Jan.  1923  iSchie- 
gff  I    e.  I»   Jti)  wir<l  schon   der   bei  dem 
„Castrum  Planekenburgk*'  gelegene  gleichnai- 
mige  Ort  als  „oppidum*'  beaeidiDet»  « 
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CVII.  Blankenliayii. 

C.  Ackermann^  Gescliiclilliclu-  Nachrich- 
tcD  Ober  die  Stadt  und  HiTrschnfH  Blanken- 
hain, au»  archivaÜHchen  und  an<l«'rn  (^iicllfii 
zuaammcngetragcn,  Jona  IS'-H.  S".,  S.  !t 

1461.  Herzftj;  Wilhelm  III.  von  Wei- 
mar bewilligt  dem  rjnilVn  Luflwit;  1.  von  Glt-i- 
chen  I  Blankenhain  I  uiif  doKSt-n  Bitlt  n.  da»» 
in  seinem  Burgllecken  Blankenhain  an  Je- 
dem Mittwochen  ein  Wochenmarkt  altL'i'liül 
ten  werde.  C.  SagitUmi  Historie  der  üral- 
MhatTt  Gleichen  (Fknnekf.  a.  M.  1732.  4*.) 
8.  276. 

Blunkenhayn  halle  ursprOn^Iieh  einem 
bereitH  im  XU.  JhdL  gsnannten  edlen  Ge- 
schlechte tjleielieii  Namenfi  «reliört.  kam  alier, 
nachdem  diese»  14  Kl  im  Munnssiaiume  erlo- 
schen war,  durch  die  Vermiihhing  der  Toch- 
ter den  letzten  Besitzers  mit  dem  Grafen 
Heinrich  von  Gleichen  in  die  Hände  die- 
ser Familie,  welche  jedoch  142(1  die  Lehen- 
herrlichkeit de.«  Erzstifts  Main/,  «her  Herr- 
schaft und  Hurg  Blankenhayn  anerkennen 
mumte.  [Sagit/arius  n.  n.  ().  8.  184.)  In 
dem  unheilvollen  Bruderkriege  Kurfürst  Frie- 
drieh.s  von  Sachsen  und  Her/.og  Wilhelms 
von  Weimar,  1446—1450,  sehen  wir  Blan- 
keiiliavii,  dessen  Burtrherr  »ich  dem  F>steren 
angeschlossen  und  somit  den  Zorn  des  Letz- 
teren auf  »ich  geladen  hatte,  schwere  Drang- 
«a\e  erleiden,  so  das»  das  erwähnte  Wochen- 
marktH-Vrivileg,  überhaupt  der  einzige  Kecha- 
brief  de«  Fleckens  oder  Slädleheii«,  einem 
heilenden  Balsam  verglichen  werden  kann, 
welchen  der  wieder  versühnte  LandesfUrst  auf 
denen  noeh  biconende  Wonden  gelegt  hat. 

CVIIL  Blaubeuren. 

(WUtMÜMIg.) 

Sattler,  Histor.  Besehreihung  von  Wllr- 
temberg,  ThI.  H  8.  14(>— r.4:  J.  I).  G.  iVrm- 
minger^  Beschreibung  des  Oberamts  Blau- 
beuren, Stuttg.  u.  Tabing.  lH:iO.  8*-,  8. 1 18  flg. 
Die  hierher  gehörigen  Urkunden  findet  mau 
nebst  historischer  Einleitung  bei  Heyschety 
Sttmmltiiii:  altwtirttembergischer  Stottttar- 
R4>ehle  Nr.  XII  S.  Jüs-  :;(iti. 
1  1267,  Dez.  24.     Pfalzgrai  Rudolph 

▼  on  Tobingen  setzt  die  dem BenedleHner- 
Kloster  in  der  Stadt  Blaubeurcn  zustehenden 
Gerechtsame  in  Gestalt  eines  „statulum^'  fest 
—  „nt  Abbas  et  Oonventos  de  homiaibm 
monnsterio  suo  jure  proprietatis  vel  eensna- 
litatis  pertinentibus,  eliam  in  civitate  Blaburn 
•  reaidentiaai  faabeBtflma, Jot  nmtaarium,  quod 
▼n%o  Tal  et  hobreht  dieitur,  ammodo  per* 


eipiiuil  "^ine  oniilrnrlic-lioiir  (imililiet ,  non  o!»- 
sUtnte  »tlatutu  vcl  uoasueludinc  civitatis,  (juod 
nlique  spontanea  roiuntas  eivium  loei  nöbi»- 
cum  nichilominiis  nnnuit  et  concessit.  Ser- 
V4I8  quuque  cenobii,  quos  in  expcnsis  con- 
tinuifl  habuerlnt,  abique  in  dieta  eivitate  intra 
muros  vel  extra  residente--^  ah  e\ii<'tione  col- 
ieclarum,  cpiod  vulgo  stiora  dieitur,  vigiiiis 
et  (]uibuscunque  serviciis  aliia  quietavimni«, 
favore  civium  nobiscum  nnaninii  concedente. 
indulsimus  insuper  dictis  Abbati  et  Cuuven- 
tui ,  ut,  liquis  eivium  ejuadem  lod  puerum 
Himm  ccnsiuilem  vel  proprium  monasterii  ex- 
iraneo,  id  est  non  censnaUvel  proprio,  forte 
copulare  voluerit,  cum  lieentia  Abbat!«  hoc 
faciendum  esse.  Aliofniin  ta!ii(|nani  tran.s- 
gressor  ad  Abbati»  graliam  teuebilur  emen- 
dare.  Villani  quoque,  «i  per  indebilam  copu« 
lam  in  eivitateni  snos  parvnlos  copulaverint, 
peuani,  (pmm  dominus  Abbas  illis  inferre 
duxerit,  sustincbunt.  Si  quis  vero  rustieomm 
sub  doli  specic  diclam  inlraverit  civitatem, 
Visus  querere  suhterfugia,  ut,  si  forte  in  iiiu 
decesserit,  substantiam  rerum  soarum  eum 
Abbale  jtro  debito  ))arliatiir.  slatuimiis,  ut 
tali»  cum  tota  rerum  »ubstantia  exiens  jam 
emendet**  Ungenaa  gedniekt  b.  Chr.  BtfM^ 
Documenta  rediviva  monasteriorum,  praec. 
in  Ducatu  Wirtcmberg.  sit. ,  Tulling.  lU.lli. 
4°.,  p.  918,  und  danach  h.Be^uker  a.  a.O. 
Nr.  1  8.  M(i4  -6. 

1381 ,  Febr.  23.  Die  ver>vitiibte  Gräfin  2 
Anna  von  Helfenstein  i;ewahrt  fllr  sieh 
und  ihre  Kinder,  mit  Kalb  und  Zustimmung 
de»  Grafen  Konrad  von  HelCenstein,  als  Krb- 
vogts  ihres  Sohnes  .lohann,  ihren  „Bui^em 
gemeiniglich.  Allen,  Reichen  vnd  Armen, 
der  Statt  zu  Blawbevren,  Inn-  vnd  Vssge- 
sessen  Burgern^^  die  vaade  und  Freiheil,  da.sa 
sie  mit  jeder  anderen  „schatzsteur",  als  der 
jährlich  in  näher  bestimmten  Beträgen  am 
Georgilage  zu  entrichtenden  Ai)gabc  von  al- 
lem liegenden  und  fahrenden  Gute  —  aus- 
genommen „harnasch,  bette,  helgewandt, 
gewj-nde  vnd  ander  Haussrath  one  allein  Sil- 
bergeschirr"^ —  far  ewige  Zeiten,  and  selbst 
auf  den  Fall,  dass  durch  VerkOmmerung, 
Verkauf  oder  Versatz  die  Stadl  Blaubeuren 
„In  ain  ander  Handt  keme^S  verschont  wer- 
den sollten ,  jedoch  so,  dass  dabei  virile  ann- 
dem  gewaltsame,  gewohnheiten.  rechte,  amp- 
ten  vnd  alle  andern  sochen,  als  die  hersobafl 
das  von  alHer  vncherbraoht  habe",  insbeson- 
dere ..das  gewohnlieh  Vngellt"',  sowie  fer- 
ner was  „aigenleüt  irer  Uerrschafi  billich  vnd 
▼on  rechts  wegen  erberNeh  ...  mit  gewen* 
liehen  diensten,  bewen,  raisen ,  herfarlen, 
awingen,  bennen,  gerechten  vnd  mit  allen 
aiidani  sadien**  an  Id^D  und  m  warten 
•ohuldig,  der  OitÜB  tod  Helfenslein  yfX6% 
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gewahrt  und  vorbehalten  blichen.  Üuj^i^gcn 
wird  aber  aweh  „beredt  vnd  bedingel'S  da»»» 

iillf  (iii'ii  iiii:»'!!  Iiüru«T  v»»ii  Hlaiil>ciir<Mi,  wel- 
che die^eH  sur  Zeil  obiger  Uegiiuduug  ge- « 
Wesen  «leieo ,  ^mit  Irem  Leib  vnd  gutt  by 
(Ifi-  li.rixliiiiri  zue  HellfelMtein  pIcilM  ii  vnJ 
von  lu   uimeruier  gcweidien  ut*uh  i^iciieu 
ftollten^S  sie  mflMten  denn  der  ^vorgescbry* 
Im-ii   Irvlu'it  viid   t;iiiulo  .   .   vmi  Schaz^h-iir 
»eegea  vberfarn   werden,   datss    man  nier 
vonn  In  neme  oder  bewerte,  M»  vorgescliri- 
lii  ii  sti  ll",  in  \\  flcliciii    K:ill<'  iliiicti  uiil»e- 
nuniuieu  »ei,^|ku  vaicud,  woiuu  sii-  wt-nd, 
es  ajr  in  der  hem  von  Üsleneioli  Su-U  oder 
in  (Ifs  Reichs  hlt-lf-';  wi»liriinl  Mili-lie,  die 
erbt  nach  jener  Zeit  vom  l^nde  u«ler  au« 
andern  Städten  nach  Blaubeuren  abersieiit- Ui 
uiiil  liier  liiirut  r  w«'nK'H  wiinlcii.  wohl  wiv- 
der  „danneu  varn  vnd  zieheu"  durflen,  „Wfiin 
InfürlmM  nit  merfiiegUoli  were,  da  tue  pki- 
beu",  voransL;«'>t"t/.t,  dass  sie  uidit  etwa  der 
Stadt  uder  iliren  Mitbürgern  sich  „verbür^'t'', 
und  darum  uoeh  rechtliche  Obliegenheiten 
7.11  crlülieti   hahf'u  Molltni      Wer  „Vnnoht 
vsssteuere",  dessen  Habe  werde  der  Conh»- 
caüou  und  dem  Ausverliaufe  unterworfen, 
und  falle  der  aus   den»   lel/lercu  ircuiachle 
OeM'inn  „une  den  huw  i  ■•  hall*  der  Ik-risehatt 
und  halb  der  Stodi  /.n  -.    Sehlu-^slich  wird 
noch  den  Ihirnem  di-r  8ladt  HlauKi'uriMi  zu- 
gesichert, da.H>  man  sie  „be^  all*-ii  reehlen 
vnd  gewunheiteii ,  all»  es  von  ulti  r  vutzher- 
kernen  i«*t,  jdeilit  ii  la.'-sen'^'  werde.   |  Vorste- 
hendes Privileg  bat  unter  \M)rtlieh<-r  W  ieder- 
holung  desselben  Graf  L u d  w  i    \  <•  n  \\  a rt- 
teiiilierir.  w  elflier  vom  Gruli'u  Konnid  v<»n 
UelteiLsleiu  die  bladl  iilaubeuren  uiitlelH  Kaut- 
eontracles  v.  7.  Jan.  L4  ir  an  sich  brachte, 
am  (».  Miirz  des  genunnten  .iahre.s  eonfirmirt 
und   i:leiehfalU   das  Versi)rechen  beij^efü^it, 
(!i<   Kumt  r  von  Blauheureu   uiui  ihre  titadt 
i^e^  allen  vnrirescliriebnen  Gnaden.  iVeN  liei- 
ten  vnd  Hechten  yeruehiglielj  vnd  i^eiress  lu  ii" 
belassen  zu  widlen.]    Ohne  <lie  rniilimi.  v. 
1447  b.  Heysclici  h  a.  O.  Nr.  I  Ö.  I 
mit  der  Contirm.  1».  11.  V.  A'aitr,  Urkunden 
sur  Geschichte  der  Grafen  von  Hctfensteia, 
Ulm  IJS4Ü.  b".,  Nr.  XI  S.  M  js 

Uebcr  <len  eben  bemerkten  Kaut  vertrag, 
im  Auszii;.ie  bei  A'aier  u.  a.  O.  Nr.  X  8. 33,  »W 
gedruckt,  und  die  ihm  vorheri;e<;angenen 
Ereigni.sse,  vyl.  AW  At  .v  Gescliiehte  der  Gra- 
fen von  Heltenstein  nach  den  Quellen  dar- 
geslellt,  Ulm  lö4ü.  8«.,  S.  lOl  mit  8.!»? 
und  V.  Sfälia's  Wirtemberg.  Gesch.  Tbl.  III 
8.  4i)J,  1)3. 

141H.  Konig  Sigismund  verleiht  der 
Stadt  Hlaubeuren  zwei,  an  Krancisci  und  Jo- 
hanni»  Bujilislae  zu  hallende  Jahrmärkte.  |  H. } 
Sattler ^A.  0. 8. 148 i  Memmmgar  a. a. 0. 8. 120. 


1471,  Jun.  JM.  Kaiser  Friedrieh  III. 
gibt  der  Stadt  Blanbeuren  einen  ni*uen  ver- 
bCHserleu  Wa|*|iens«hild.  Clunely  K^.  Frid. 
8.  Ül)7  ur.  tj2J4.  (  K\ir.  i 
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1310.  Apr.  Her/o^Otto  von  Braun - 
schweif'  u  n  d  L  U  ne  i»  u  ri;  \  eriedil  den  Hür- 

irem  zu  Blekede  das  Kedit  der  Stadt  Lüur- 
»sr^,  begnadet  Erslere  mit  umfa.'-senden  Wald-, 
Wiu*ser-  und  Weide-Gerecl»lt»amen,  und  be- 
stikligt  ihnen  eine  alte  Gewohnheit  beillgiich 
der  Wedd«-  im  \"oL;i>diiii;e : 

,.ln  nomine  doniini  amen.  Dei  gnttia 
Oltlio.  lirun.swicensis  et  de  Luueborch  dux, 
tlisereti»  viris  et  sibi  dilcctis,  Ludolfo  Gra- 
werve,  Thiderico  Grevingis,  Nicolai)  pislori, 
Hevnero  »utori,  eon^ulibus  raodernis  in  Ble- 
kede, et  i|)>orum  posteris  in  per})eluum  »a- 
lutem  m  dumino  et  sinceruui  allecluni  om- 
nis  bouL  Soleut  avaricie  oedtas  et  damp* 
nande  atidiitioni.s  ini]irobita><.  ()iiorundam  ani- 
niob  occupantes,  eos  in  illam  temeritatem 
iropellere,  ut,  que  sibi  de  Jure  inteidicla 
noverint.  conentur  exquisitis  fniudilms  iisiir- 
jmre.  Kuprupter  cupieutes  fuluria  obvmre 
erruribns,  vobia  nunc  et  futuris  civibus  Ble- 
kede commonintilms,  ul  e.vpeditius  muniendo 
i|isiini  opidum  noslrum  vacare  valeuLiti,  ipsis 
volii-^  (  t  singvUs  vestnim  jua  civitatin  nosire 
Luui'lionh  perpetuo  donamui«  in  ÜieloiieiH, 
nienburiH,  modiit*,  ulnis,  hbris  et  cujushbel 
alterins  generis  juribus.  Sana  qnideai  do- 
iinnnis  \'idiis   liliere  n.suin  nemonim. 

a^uarum,  praloniin,   jialudum,  liguorum  iu- 
fruotilium,  quomodo  ei^'  usi  sunt  antccesso- 
re-  \e-,(ii  jirimitiis  Blekede  eommomnles,  et 
ultra  .Vliieaui   (Ii-  pasehuis  poreorum  veslro- 
runi,  (pn)s  in  propriis  aedibus  vcsiris  nutrt- 
Iis,  intm  disterminalioiii's  Blekede  o])idi  me- 
morati.    Celerum  aulem,  ut  libcrior  i'su!u\t&» 
vobis  Sit  muniendi  vos,  exinunnia  vos  et 
veslros  posteros  ex  nunc  et  per  quinquen- 
nium  immediate  setjuens  ab  onmibus  exactio- 
nibus,  petitionibus  et  onere  poitarie  liberoa 
et  K«»lutn».     Permiltentes   etiam ,   qund  pro 
exccMHU  majori,  »jui  dieitur  wedde,  in  judic'uj 
nostri  advocati  facto  persolvatis  tan  tum  qua- 
tuor  8ulidu8,   prout  apud  vos  haetenus  est 
consueluni.    Ut  auleni  vobis  haec  donatio 
noKtra  libertatis  vestre  a  nobis  et  noeHia  he- 
redibuH  illesa  in  peq>etuum  et  rata  manoat, 
vobis  et  posteris  vestris,  ut  prcmitlitur,  pre- 
sciis  seriptiUB  nostruni  inde  confeotum  aisilli 
nostri  appensione  munitum  duximus  couceden- 
dum.  [Zeugen  J    Dalum  Blekede,  auno  do- 
mini  ODÜlesimo  trccenteaiBO  deoimo,  in  sep- 
timana  pasehae." 
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Abdrücke:  J.  F.  Pfeßtxger' s  Historie 
des  BreunHchweig  -  LüneburgiHcheii  Hmi»t^ 
Till,  l  (1731  )  8.376,  77;  (h  iyirtfs  Guelficae 
Tom,  III  p.  809;  Riccius,  Entwurff  8.  167. 

iExtr.j  Vgl.  dilzu  W.  //avfwtmn,  Geschichte 
er  Lande  Braunachweig  und  Lüneburg,  Bd.  I 
(tb53)  8.  633  m.  Note  6. 

Das  Weichbild    Blekede,    mit  seinem 
Sehloase  der  Mittelpunkt  eine«  kleinen  da- 
nach  benannten  Territoriums,   scheint  aus 
einer  frühen  wendischen  Ausiedlung  hervor- 
gegangen zu  sein,  wie  denn  namentlich  Wil- 
helm von  Lüneburg  in  der  höchst  merkwür- 
digen Urkunde  v.  28.  Aug.  l'iO'J,  worin  er 
seinen  niemals  realisirten  Plan  kundgibt,  zu- 
nächst Blekede  eine  neue  Stadt  mit  Namen 
„  Lowenstadt^^  zu  gründen  und  ihr  alle 
Rechte  einer  freien  Stadt,  wie  sie  einst  lar- 
4«wirk  *)  besessen  hatte,  zu  verleihen,  von 
einem  „slavischen  Blekede"  spricht  —  „ci- 
vitalem  novani  Lowenstat  nominatam  in  fundo 
et  Proprietät«  nostra  ediflcnri  statuimus,  tale 
jus  liberlatis  eideni  confereutes,  quäle  libere 
civitates  habere  solent,  quute  etiam  lardfwig, 
dum  esset  in  statu  suo,  dinoscitur  habuisse. 
8ane  ipttius,  quod  in  vulgari  dicitur  wigbe- 
lede,  limes  protenditur  ....  in  australi  parte 
luque  ad  sclavicuin  Ulekcde."    [H.  Suden- 
4$r/\  UBuch  z.  Gesch.  der  Herzöge  von 
Bmunschweig  und  Liineburg  und  ihrer  Lande 
fhl.  l,  KSby,  Nr.  öS.  l|.  Tebrigens  warder 
AuföchNNung  Blekede'tf,   welche»  besonders 
alt«  Z«iUdtalte  eine  Kolle  iii  der  Particular- 
geschichte  spielt,  zur  Stadt  nur  von  vorüber- 
gehender Dauer,  und  läng^(  ist  der  Ort  wie- 
lier  zur  Bedeutung  eines  blosen  Fleckens 
herabge.Hunken.   Bemerkeuhwerth  ist  endlich 
uuch  die  aus  vorstehender  Urkunde  sidi  er- 
weisende Thatsache,  dass  Blekede  zur  Zeit 
der  Ertlieilung  de«  Privilegs  bereits  im  Be- 
«ilze  eines,  und  zwar  theilweise  au.-»  den  Ge- 
werken  besetzten  Raüies  sich  befunden  hat. 

CX.  Bochold. 

(Prvouen,  W«r«lfal<-u.) 

Nünning^  Honumentorum  Monasterien- 
sium  Deeuria  prima,  Mon.  X  „Bucholdia" 
p.  '244  — 3U3.  Eine  Sammlung  bocholder  Frei- 
heitsbnefe  und  Statute,  einer  Papicr-Hdachr. 
de«  XV.  Jhdts.  mit  dem  Titel  „Stadt  Boicholt 
Privilegien-  und  Statuten  boick''  entnommen, 
ist  in  H'igantf  s  Arch.  f.  Gesch.  Westphalens 
Bd.  II  fl828j  8.  339— 60  abgedruckt.  Doch 
beziehen  sich  einige  der  darin  befindlichen 
Documente,  wie  die  wichtigen  Copiae  privi- 

•)  Vgl.  rhr.  ScUOftken,  Chrunicon  oder  Be- 
Bclireibung  der  Stadt  und  dei  StiflU  Uardewick, 
Lübeck  1704.  4".,  S.  203-18. 
OaBglBf,  Cod.  j.  auaU. 


legiorum  v.  1309  und  1457  [Urkk.  III,  IX 
S.  343,  35'2  flg.] ,  nicht  auf  Bochold  allein, 
sondern  auf  das  ganze  Bisthum  Münster. 

1201.  Bischof  Hermann  II.  [von 
Katzeuellenbogen  I  zu  Münster  ertheilt  seinem 
Orte  Bochold  Weichbildrccht  —  „noverini 
igitur  tam  moderni  quam  futuri,  quod  ville 
nostre  Epenebocholte  id  juris,  quod  vulgo 
wicbilede  dicitur,  perpetua  donatione  con- 
cessimua.  Verum  quia  hoc  sine  conseusu 
Suederi  de  Dingede,  cujus  comitie  predicta 
subjacebat  villa,  minime  üeit  debuit,  haiic 
cum  eo  fecinius  transactionem ,  ut  prediclo 
juri  suo  in  ipsa  villa  renunciaret  et  pro  eo 
in  recompensationem  judicium  civile  recipiat, 
quäle  est  aliarum  civitatum  nostrarum,  Mo- 
nasterii*),  Coeafelde  et  ceterarum."  A'un- 
ning  l.  c.  p.  260,  61;  Wigand  a.  a.  0. 
Urk.  1  8.340,  41;  H'ilmans,  Westfal.  UB. 
Bd.  III  Abthl.  I  Nr.  3  8.  4. 

„Das  ,^udicium  Bocholhe"  treflen  wir  als 
münsterisches  Lehen  später  im  Besitze  der 
„milites  de  Ringenberg.''  Urk.  v.  1 257  b.  k'ind- 
linger^  Münster.  Beiträge  Bd.  III  Abthl.  I  Nr.  77 
8.  IÜ7.  Vgl.  V.  Ledebur  s  Archiv  Bd.  X  S.  44. 

1221  11222],  Jan.  17.  Bischof  Die- 
trich [von  Ysenburg]  zu  Münster  bewidmet 
seine  Stadt  Bochold  mit  dem  niBNipriKrhrn 
Rechte  und  setzt  ihr  Mlister  als  Oberhof  — 
„quod  opidum  nostrum  in  Boecholte,  intra 
terminum  noslri  episcopatus  siliim,  cum  ju- 
gibus  et  cotidianis  insultibus  hostium  esset 
expoaitum,  vidimus,  quod  sine  nostro  solatio 
subsistere  non  posaet,  unde  moti  piis  civiuni 
predicti  opidi  jirecibus  favorem  nostrum,  quo- 
nium  eosdem  sintere  diligimus,  circa  ipsos 
in  tantum  inclinavimus,  ut  opidum  jam  dic- 
tum cum  habitatoribus  ipsius  aiiqua  speciali 
prerogativa  extotleremus.  Placuit  ergo  uo- 
bis  et  ex  liberalitate  nostra  eisdem  indulsi- 
mus,  ut  simili  eodemque  jure  in  omnibus  et 
per  omnia  gaudeant  et  regantur,  quo  civi- 
tas  m*UMlrriruKits  cum  suis  habitatoribus  intra 
ambitum  civitatis  uti  consuevit  et  guberuari. 
8i  autem  super  eodem  jure  cives  predicli 
opidi  ad  aliquod  dubium  deducantur,  Mmü- 
Hlrrinu  acccdant,  solutionem  sue  dubietatis 
a  judice  nostro  et  a  scabinis  illius  loci  et 
burgensibus  accepturi."  Nünning  1.  c.  p.  262, 
63;  IVigand  a.  a.  O.  Urk.  11  8.  341,  42; 
H'ilmuns  a.  a.  0.  N.  174  8.  93,  94. 

1336,  Apr.  21.  Bürgermeister  und 
Schöffen  der  Stadt  Bochold  vereinbaren 
mit  den  Rath  mannen  und  der  gesam  m- 
ten  Gemeinde  daselbst  eine  „constitutio 
seu  ordinacio*'**) ,  wie  es  mit  dem  Ersätze 


*)  N.  Uonaateriensium. 

**)  In  den  AbscbriAen  führt  du  Statut  den 
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dfr  von  den  Bürgen)  l>ei  Heerfuhrten  erliUe- 
ueo  Sotudeu  su  halten  sei.  AU  Gniiul|iriu- 
dp  wird  an  die  Bpitae  |:e«tollt:  ,,(ju<Mi  qut- 
cunque  opidanus  ...  ad  percussioneni  c-uin 
pue  a^tando  vel  «juouiodulibet  aliter  de 
oonsemu  et  mandato  illoram,  qui  tone  tem- 
poris  Hcahiui  fuerint  ejusdem  upidi,  aiit  ulio- 
nun  ad  hoc  substitutoium ,  dictum  upidum 
p«dester  rel  equealer  exierit,  qui  pro  tune 
in  c&nipo  per  (rapüvitatem  vel  per  deteriora- 
tioaaiUj  <iae  vulgahter  verderviage  dioitur, 
▼el  amimtoneM  equoran  aat  alianm  ronm 
suarum  dampna  aliqua  propter  hoc  inciderit, 
iiie  habebit  erneu diun  et  refusionem  darop- 
norum  hajoamodt  a  ooimnnnitate  dieti  opidi, 
ita  videlicet,  quod  tota  ejii.smudi  opidi  ittmi- 
munitaa  dicta  dampna  cum  ip«o  et  ipse  cum 
diota  oommanitate  qu<»ad  partem  sc  tangen- 
tem  secundum  dehiUini  pruportiunem  qiianü- 
tatis  bonorum  suonim  proportiouabiliter  tol- 
lerabunt^S  Naeh  niherar  Ausflihruiig  der  hie> 
bei  '/u  beobachtenden  ,,modi  et  conditiones" 
A>lgt  dann  am  Schlüsse  die  üemerltUDg:  ^^m- 
•uper  si  quietquam  opidanus  dioti  lioslri 
opidi,  qui  deterioraverit  aut  amiserit  equos 
aut  res  suas  alias  modo  premisso,  in 
oampo  fuerit  interfeotus,  aot  etiam  postea 
alio  modo  ante  relevationem  aut  restauratio- 
nem  seu  refusionem  hujusmodi  sibi  factaai 
deeeaaerit,  extuno  heredibuB  ejusdem  inter- 
fecti  vel  aliter  deoedenti«  fiet  relevatio  vel 
watitutio  «eu  refusio,  secundum  quod  aibi 
detniiaaet  fore  facta;  sed  ipai  heredea  nihil 
habebunt  pro  persona  taliter  interfecU.'^  Niiti- 
mng  1.  o.  p.  29<h  Ö7;  fTigmul  a.  a.  0.  ürk.  IV 
8.  344-^. 

1882,  De£.  21.  Bischof  Heiden  reich 
an  MOnater  gibt  dem  Hathe  und  den  Bar- 
sem  seiner  Stadt  Bodiold  um  des  mannig- 
mchen  Schadens  und  Verlustes  willen,  wei- 
chet! sie  wegen  dea  Uochstifls  erlitten,  die 
„ewyge  genade  vnde  oerlof,  dat  se  raojten 
laten  tymmern  ene  wyndemoUan  en  by  nnen 
watai  wycbolde  ufte  bynnen  oere  städt  to 
boeoholte,  vp  welker  atede  em  dat  ghedeli- 
kMt  iat,  Yode  de  Rente  vnde  ypkome,  mthi 
Tnde  voral  der  moelen  vpboeren  vnde  kie- 
KB  moegen  to  der  vorscreven  stad  to 
boediolte  Tnde  eier  nut,  not  t  vnde  bederf 
na  oeren  raede  vnde  guedduricken."  Mi/n- 
nittff  1.  c.  p.  2tj  j,  06:  iyimd  a.  a.  O.  ürk.  X 
8.  850,  07. 

180S,  Aug.  24.  Bürgermeister, 
Seh«)ffen,  Rath  und  Gemeinde  von  Bo- 
chold verfügen  auf  Gfimd  einheitlich  gefiua* 
teu  Be8chluH8e>< ,  dasB,  wenn  Jemand  einen 
Bürger  daselbst  „mj  t  geweltliken  saken,  als 


stIiMiiuLii  Tiltl:  ..Ken  aevtnirHfhl,  we  wtgaboO' 
dei  wurd,  d«t  d«  stad  syu  lioest  beer  ys.^'' 


mvt  vedcn''  ungrilTe,  und  von  ihm  kein  Keclit 
nebmeu  wollte,  der  letztere  alier  sich  dar- 
Ober  bei  Bargerroetater  und  SdiAflen  der 
Sliidt  licklagen  und  iilidu  ,.Ii>  vrivortoegeden 
rechte"  erbieten  würde,  naoli  Ablauf  von 
„vefartennadit*^  dem  Bürger  ohne  Ventii^  an 
Heiiieni  Rechte  verhtdfeu  \mt<1«'ii  sullf 
mitg  1.  c  p.  2itöi  tyigimd  a.  a.  Urk.  V 
8.  346  ,  47. 

1441.  .Itiiii  t;{.     Der  münHterische  Bi-  0 
achof  Heinrich  (von  Murs)  verleiht  seiner 
Stadt  Bochold  „Tmme  manigen  tniwen  den- 
Htes  wyllen  .  .  .  eyne  irhiiii'<tlikc  gi  iiade  vnde 
vrjrheit  vp  enen  wekemarked'',  allen  Be- 
anehem  deaaelben  vom  Mittwoehen  („que- 
densdag")  Mittag  bis  /iini  Freiluue  uni  die- 
selbe Zeit  freien  Aufeulhalt,  sowie  IriedJicheu 
Zn-  nnd  We^ang  verbejaaend,  wovon  nnr 
die  „yn  duiften,  of  vor  ae^)enl>aeren  doelKladi 
of  moerd  begrepenen^,  femer  die  „vredeloea^^ 
Brkl&rten,  unci  endBeh  die  mit  dem  Stifte 
in  Fehde  Befindlichen  eine  Ausnahme  ma- 
chen aollen.  Auaaerdem  wird  heatimmt,  wie 
FHedbrOche,  von  Ausw&rtigen  nnd  fiSnhd- 
mischeu   walirend  der  Marktzeit  begangen, 
au  ahnden  seien,  und  augleioh  den  Amtleu- 
ten darüber  zu  wachen  befohlen,  „dat  nie- 
mand ghestlick  of  werltlick,  boveman  of 
huismau  myt  synem  veele  guede  andere  mar- 

kede  sueken  sal  he  en  hehbe  den 

marked  to  boechnlte  eir>i  vt  i -nclit  .  m  lL;e- 
sacht  Jaer  niarkede  vnimeianck  gelegeu,  de 
mach  een  yuwelick  versoeken  na  syneu 
wyllen."  üeberhaupt  sollen  Anitlnir .  Rich- 
ter und  Krahne  zu  Bochold  in  ihre  dem  Bi- 
schöfe 7.11  leistende  „huldinge'^  das  Gelub- 
niaa  mi tu ui nehmen,  „dat  ae  deae  genade 
vnde  vryheyt  vppe  desen  wekemarked  na 
al  oere  macht  holden  vnde  bewaren'^  wollen. 
Schlie^.slich  wird  noch  den  von  Bttigemei- 
Stern,  Schoflen  und  Rtithmaiinen  spüter  et- 
wa ?.u  beschliessenden  AnordnuiiKen,  „daer 
se  (lesen  wekemarked  vnde  vryheyt  mede 
verbeteren  mochten",  dieselbe  „stantliaflich- 
keit"-  zugesprochen,  als  wenn  diese  „puncte 
.  .  .  gelyck  yn  dese  breve  mede  begrepen 
vnde  besegelt"  wären.  Ifigand  a.  a.  O. 
Urk.  VI  S.  ;i47— 49. 

Die  besonderen  Strafsatzungen  OberHutki- 
friedensbrüche  wurden  durch  einen  s.  g. 
Transiixbrief  desselbeu  Bischofs  v.  19.  Jul. 
1448  wieder  aufgehoben  —  „verwandelt  vnde 
verandcrsaetet."  A'unnhir/  1.  c.  p.  207  ,  68; 
^Hyand  a.  a.  0.  Urk.  Vli  Ö.  34«J,  50. 

1453,  Sept.  22.  Der  mflnsterische  Bi-  7 
,si'li«jf'  VV  Iii  r  a  m  (von  Mors)  gestattet  Sfiiu-r 
Stadt  Bochold,  „to  ewygen  tokoemeuUeu 
tjrden  tot  oer  bar  nut  vnde  beteringe  in  oe- 
ren drey  vryen  Jaermarkeden  van  iXH-rden, 
ryndereu  vnde  van  swyneu,  de  daer  duxt  ver- 
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kofll  weiTdcn,  de  wyle  de  vrye  Jaernmrkede 
staeu  vude  dueraa,  de  Koepsjse  [die  sohuu 
Vkagai  dblkh  gewoMoe  Kanb^AooiM]  dnb« 
bell  eiler  twivnidich  Ui  neinen,  gelyi'k  hrmi 
de  buteu  dea  drejr  vrjrea  Jjkennarkeden  eeu- 
voldieh  to  nemen  vnde  to  boereo  pkoht** 
Nünning  I.  c.  p.  70;  Wigand  a.  O. 
Urk.  VIII  S.  351,  02. 

8  14«2,  Apr.  24.  Vier  gewthlte  Sehied* 
mänoer  tMilseheiden  zwischen  dem  S.  Klaru- 
Juagfraueu  -  Klos  lex  eiaer-  und  den 
BOrgermeisiern,  SehOffen  ond  Rath- 
leuten zu  Boc'Iiold  andererseits,  da  diesel- 
ben „vnder  sjrok  tw^aebticii  vude  vneens 

▼mme  den  n erwägen  ter  stadeB 
behoef  to  voeren",  aii>fnlii  lich  darüber,  «  tmn 
der  Ueerwagen  („currus  armameataniu^';, 
und  auf  wie  lange  er  su  «teilen,  ron  wem 
die  Kosten  des  ihn  führenden  Knechte«  (  „fa- 
mulns^j  aa  tragen,  endlich  weiche  Qegen- 
■linde  aar  AutrOitaing  des  Wagen«  erfbraer- 
Kflh  Heien.  Nünning  1.  c.  p.  287 ,  SS  [m. 
p.  2yö,  aß,  wo  der  erste  Hali)theii  der  Urk. 
in  lateiniseber  Fassung  stellt  |,  H'ignnä  a.  a.  O. 
Urk.  XI  Ö.  357,  ns. 

9  1481.  Sta4tr«cyi&ick—  »^Üer  beghinneu 
policien  plebiseiten  of  Statuten  Tnae  olde 
gewonten  der  St&d  Boeeholte  binen  Wio- 
boide**  -  in  LXXXIX  Abschnitten  nebst  An- 
hingen. Es  ist  dieses  „bök*^  ursprünglich 
vohl  nur  eine  Privatsanimlung  der  „articuli 
ynde  puocten  van  older  inaettinge  nt*  van 
older  gueder  gewonten,  de  ändert»  geholden 
VN' erden  bynnen  wycbolde,  dan  nu  den  be- 
«chreveu  landrechte,  by  nomen  dat  Spie- 
gelt ran  •a««en'%  und  als  in  der  „hoe- 
vetstad  Munater^S  gewesen,  und  besteht 
daher  eine«  Tbeib  in  eiaer  Aufkeichnung  des 
bis  daliin  onadirtAlieh  gebliebenen  Localher- 
konimens,  i.  B.  über  firbfolgeverbältnisse 
[Art.  1—7  n«0  held  men  dat  von  older  gue- 
der gbewonten**] ,  zum  anderen  llieile  in 
einer  Zusanimenatellung  der  städtischen  Pri- 
vilegien (z.  B.  Art.  4b),  Rathactatute  und 
WilStüren,  von  welchen  die  vermuthUoh  ftl- 
teren  nodatirt,  aber  an  den  EingangsfomielD 
—  ,,y8t  gesaetet,  yst  gewylkörd  vnde  gesä- 
tet, ys  men  oever  komen  van  oldes'^  —  er- 
keuHMTf  die  anderen  jedoch  mit  Jahteaaah- 
len  Tersehen  sind,  und  in  den  Zeitraum  von 
1435  bis  1481  lallen.  Vgl.  Artt.  J8,  jü,  tU, 
62,  63  ,  68,  (39,  73,  74,  79—82,  84,  86, 
88,  80.  Die  AulüinJ^e  beziehen  sich  auf  die 
verschiedenen  t>lädli»uhen  Abgaben,  wie  „wyn- 
ayae,  biersyse,  grote  ayse  vnde  toll,  buii  r 
«yse,  wecligheld",  und  geben  zum  BchhiHse 
eine  Verordnung  vom  J,  1489  über  die  auf 
«erfeaken^  ruhenden  Renten  und  Pfandrechte, 
deren  bösliche  Verschweigung  oder  VerftU«- 
seruug,  und  die  StrafTolgeu  hievou. 
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rmfassende  Auszüge  ausdeui Stadtrechts- 
buehe  hatte  bereits  Nünning  1.  o.  p.  202— 
58;  2GG,  67 ;  279—82  bekannt  gemacht,  wor- 
auf V.  A'ampUy  Die  Provinzial  -  und  statutar. 
Rechte  in  der  Freu««.  Monarcliie  Thi.  11 
8.  612—16,  die  Vorrede  („Dit  ys  prologus 
ofle  voerrede"]  und  Sehlussreinie  [„In  den 
jaere  oriati  de«  groteu  hereu,  Viertienhuu- 
dett  een  vnde  taebtentioh,  gode  to  eeren,  • 
Synt  dese  satinghen  ghesat  by  wu^  To  ge- 
laeten  van  allen  vnd  ghenieen"],  sowie  die 
Art  1 — 7  n.  53  [eig.  5D  J  nebst  der,  jedooh  we- 
der vollständigen  noch  diplomatisch  getreuen, 
Rubriken-Anjpibe  verofTentlicbt  hat.  Zum  er- 
sten Male  yoU«tihidig  gab  dann  die  Rechts- 
Haninilung  Wigand  a.  a.  ü.  Bd.  III  Heft  1 
^r.  1  8.  1—42  CAnhftuge  8. 42—52 )  heran«. 

BoehnM.  CXI. 

(PnuMa,  WMMUok) 

J.  Died.  V.  Steinen^  Westphälische  Ge- 
schichte ThI.  m  C1757J  8.  135— 4ÜOi  CA. 
Kortum  „Nachricht  vom  ehemaligen  und  jetzi- 
gen Zustande  der  Stadt  Bochum"  in  P.  Fl. 
M^'eddigen's  Neuem  Westphälischen  Bfagaalne 
xur  Geographie,  Historie  und  Statistik  Bd.  II 
(1790)  Heft  V  8.  49  flg.  105  flg.  180  llg. 

1S21.  GrafEngelbert  von  der  Mark 
verkflndig^  das  in  neue,  verständlichere  Porm 
gebrachte  alte  Stadtrecht  von  Bochum  — 
„deorevimu«  ipsi«  et  eorum  posteris  antiquum 
jus  etvitati«  noatrae  in  Bocbem  enucleare, 
innovare  et  publieare,  prout  ab  anti(|uis  leui- 
poribus  dinoscitur  introduotum,  habitum  et 
usitatum".  Den  Hauptinhalt  der  «ich  hier  an- 
knüpfenden ,guris  articuli'-'  macheu  dann  die 
GterechUame  des  Schultbeissen  und  städti- 
schen Raths  ( „cousilium  oppidanorum^^),  na- 
mentlich «eine  Jurisdiotions-  und  Strafbefug- 
nisse, sowie  handelspoliaeiliche  Vorachriften, 
z.  B.  über  Mass  und  Gewicht,  Bierbrauerei, 
Messgebtthren  der  „oppidaoi  negotiatores" 
u.  8.  w.  aus.  Bemerkeoawerth  sind  nur  fol- 
gende Stellen :  1 )  „Qui  ctiam  jurgia  vel  alia 
verba  litigiosa  levia  contra  alium  dixerit,  da- 
bit  pro  emenda  quatuor  denarios  et  persol- 
vüt;  et  qui  hujusraodi  emendas  facere  .contra- 
dixerit,  oogetur  ire  ad  vincula  supra  civita- 
tem,  et  in  Ulis  detinebitur,  donec  emendam 
fecit  condecentem;  qui  autem  causa  pauper- 
tatia  dietoa  exoeM««  ad  peeuniam  emendare 
nequiverint,  cujuscuoque  sexus  fuerint,  por- 
tabunt lapides  pro  emenda.'^  2j  „losuper 
Hchaltetus  et  oppidani  .  .  .  po«iiint  inter  ae 
facere  constitutiones  et  inhibitiones  omni  t«?m- 
pore  eisdem  couipuleute  tenendas  sub  pouua 
triam  aolidomm  et  infra,  et  eaadem,  cum 
ipsis  placuerit,  revocare.  Item  de  umuibus 
caofli«,  qua«  «ohultetus  civitatis  .  .  .  habet 
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et  poU'st  judicare,  quilibet  (tppidunonim  .  .  . 
eoruiii  ip»u  HcliulteUi  et  nun  alibi  de  äuu  cu- 
oppidaiiu  debet  fueere  quaerimoniam  et  mo- 
vere."*) .'{)  „Volumus  etiuiii ,  ut  üdem  ojt- 
pidaoi  et  civgh  nustri  Huia  ureis  sitis  iiitra 
Bochem  et  paaenia  suis,  que  V^eüde  dicuntur, 
utantiir  in  omni  eo  jure,  sicut  autiquitus  ha- 
bueruut."  4)  „Recugnusciniu»  inauper  prae- 
aenli  aeriptOf  ai  aliquis  ipsorum  moritur,  ou- 
juscunque  sexus  vel  juris  luit,  quod  demon- 
utiutor  seu  expositor  haereditatia  illius,  tti 
fuerit  aerviUa  oondiiioiiiB,  poaait  tentam  euin 
du()bu8  suum  facere  juramentum .  ubicunque 
fuit  hoc  uecease/'  5 )  „item  recugauuciuius, 
quod  dieti  oppidam  ad  aeeutionem  **)  pro- 
Hcriptorum  quoninuMiiique  non  tenentur  se- 
qui ullru  ineLu.s  Lruncurum  pacis,  ciui  irede- 
p&ble  dicuntur,  oiai  oauaa  nobia 
speciüültT  videiitur:  propter  quod  lenentur 
et  ud»tricti  8uut  astare  judiuiu  in  prulatiune 
omnium  Bententiarum,  quandocunque  fuerint 
requisiti."  v.  Steinen  a.  a.  O.  8.  220—  23; 
Kortum  a.  a.  O.  8.  66  % 

GXIL  Bockeium. 

(Haaaow.) 

Fr.  Buchhnh^  Geschichte  von  Hockenem, 
miteinem  Urkundeabuche,  Uildesheim  1843. 

1  UM,  Oet  16.  Die  grftflichen  Brader 
Knnrad  und  .lohiini)  von  Woldenberg 
verleiheu  ihreu  UUrgera  zu  Bockenem  da« 
Beeht:  „ao  welkere  rri  gnt  kofihe  ond  et 
ein  jar  in  sinre  werre  hedde,  kerne  jeofadl) 
de  dat  gut  au  spreke  mit  beteremaie  reichte, 
dal  he  Dewiaen  modite,  de  aoolde  geneme 
sin  geilt  weder  geven,  dat  he  Uppen  licliirt-n 
beholdeu  weide,  dat  et  eme  gekostet  heddet  j 
vn  we  dat  gvt  in  der  wem  todde,  de  aeolde 
•0  der  herseup  ver  scillinge  yon  der  hove 
geven  to  siote  michaelia  dage.**  Zugieicii 
wird  der  Stadt  Bo«ic«»ieai  das  MJmlehrfMhe, 
und  in  Ansehung  der  Wettiii  das  jroslarrr 
Beeilt  („gosierea  wedde'^)  gegebeu.  Buch- 
*0fe  a.  a.  0.  Ufk.  Nr.  4  8. 129  [mit  Gesch. 
f.  6  8.9,  10]. 

2  1S14.  Ap.  6.  Biaciiof  Ueiuriclt  U. 
▼on  Hildesneim  ertheilt  einen  ▼on  den 
„Consules  et  opidani  in  Bokenum  de  com- 
muni  beaeplacito^^  errichteten  „statutum  aive 
ordinatio  —  quod  quicunque,  cujua  etiam 
statu«  aut  conditionis  existat,  cum  ipsis  in 
dictu  opido  commoretur,  qui  agroa  in  oam- 
pis  ipsius  opidi  habeat,  quoa  ooli  fisoerit  de 
eodem,  talis  contribuere  debeat  secundum 
formam  dicti  atatuti  ad  muniendum  ao  flr- 
mandum  opidom  memontam;  et  ai  qids  id 


**)  St.  ^ctioaem.'' 


facere  denegaret,  in  permitti  non  deberet  am- 
plius,  ut  8ua  bona  de  diclo  opidti  colert^t 
aut  auara  annonam  ad  ipsuni  dueeret  quoquo- 
modo^*  —  seine  Genehnii^uDg.  BtieUMz 
a.  a.  ü.  Urk.  Nr.  G  8.  130,^31. 

Febr.  4.    Bischof  Heinrich  III.  „ 
von  Hildesheim  erklärt  auf  Bitten  des  Kathea 
von  Hockenem  mit  Zustimmung  seines  Caj>i- 
teU  ,,allc  de  borghere,  de  DO  wonimllicfa 
sin  in   der  Stad  to  Hokenum,  un  alle  öre 
Kindere,  de  van  on  komen  müKheu'^,  iusu- 
feme  sie  ihm  und  dem  Stifte  (Kloster)  Lam- 
springe bis  diihin  horiu'  gewesen,  für  frei, 
und  lasst  ,.se  un  alle  ore  kindere  ledich  uq 
loa  van  alteme  dönale  nn  van  aller  pligfat, 
de  se  pliclitigh  waren  to  dönde  vor  anderen 
ghemeynen  BOrgheren,  de  wile  dat  se  to 
Bokenum  wonaflicb  sin.^'  Buchhotz  a.  a.  O. 
Urk.  Nr.  H  8.  \S2.   |  Dii/n  G.-sdi.  «i.  s  S. 

ÜUM  in  der  Urkunde  erwähnte  Kloster 
Lamspringe  *)  entsagte  Ubrigena  arineo 
Horigkeits- Ansprüchen  an  die  hockenemer 
Bürger  erst  im  J.  I4J3.  Vgl.  Buchholz  a. 
a.  O.  $.  16  8.29  nrit  Urk.  Nr.  16  8.150,51. 

ISM,  Sept.  9.    Bischof  Gerhard  von  4 
Hildesheim  entscheidet  in  einer  Streitsache 
awiaohen  Heinrich  Crusecop  tn  Boekenem 
und  dem  Käthe  und  der  Bürgerschaft  da- 
selbst, betreffend  die  Mittragung  der  Qe- 
meindelaaten ,  dahin:  „dat  eyn  jewelk,  de 
dar  wonel  nn  nctch  to  wonende  qweme.  de 
to  der  wapunen  nicht  ghebom  en  wereu  eder 
uns  un  nniem  Btichte  mit  der  Wapenne  nicht 
en  deneden,  mit  on  scullen  schoten,  wuken 
un  allerleie  ptiicht  dou,  ghelioh  andern  un- 
aen  borgem,  alae  dar  eyn  wonheit  fa."  Buek- 
holz  a.  a.  O.  Urk.  Nr.  1?  S.  1.->I. 

1412,  Mftix  31.    Bischof  Johann  lU.  g 
▼on  Hildeuieim  gestattet  dem  Rathe  und  den 
Bürgern  seiiu t  Stiidt  Hockenem,  ,.t'inc  [.und- 
wehr  to  grafl'ende  unde  de  tovest«ude,  to 
betaemde  unde  to  aieraende  ▼an  der  Nele 
dor  den   Dalmerberg,   by  den  KiiniLr^" e«^e 
hen  **),  also  ferne  alse  des  behoO  is,  unde 
by  namte  de  Laodwer  to  Dalem**,  woin  an 
di-mselben  Tage  die  Pfandinhaber  tl«"-  Srlilos- 
ses  Woldenatein,  Ladolph  von  Walmodeu 
und  Ladolph  ▼on  SellenaHUlt,  in  beaonderer 
Urkunde  ihre  ^willigung  geben.  ^udUtob 


*)  Ueber  dasialbe  a.  Atatw«.  HUdaabda»  II, 

156  flg.  542  flg. 

Dieses  unter  dem  Namen  der  ..Dshiumer 
Liiiiil  '.\  I  lir''  urkiin<llii'li  \  orkoiiiiiicnde  Bcfestigungg- 
wcrk  üegsan  bei  dem  Kiutluä»i'  «1er  Beffer  in  die 
Vetta,  darabadinitt  den  Dahluuit  r  lierg,  am  s. 
KOnigawesa  hin  verlauCead,  und  endeta  bei  dem 
oberhalb  oaa  Oahlnmer  Thannaa  befindUdian  HoIm, 
ward  aber  erat  am  die  Mitte  des  XY,  JhdU.  vol- 
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a.  a.  O.  Urkk.  Nr.  J4*.*  B.  148,  49  [mit 
6e«ch.  $.  15  8.  24,  251. 

6  Mov.  15.   BiMluif  Hagnns  von 

Hildfsheim  hffrrit  die  Stadt  Rorkont-m  fdr  die 
Zeitdauer  seiner  biochöflielien  Kegierung  von 
•iler  flelmteiuig  oder  Beede,  verspricht  die» 
Beihe  sammt  ihrfn  Meiern  und  Leuten  hei 
ihren  alten  Freiheiten  und  Gnaden  zu  be- 
wahren, sowie  von  «diie*  StUls  Amüenten 
odrr  Pfnndvög(en  mit  keinen  bis  dahin  un- 
gebmuchlichen  Diensten  und  Auflagen  be- 
sdiweren  m  lassen,  und  dbobert  flir  sogar 
dir  mri^iichste  Erleichtfrung;  in  An^^t'hung 
der  von  den  früheren  Bischöfen  den  Bürgern 
aa&dMIrdeleB  Lasten  an.  (R.)  Bti^kob  a. 
a.  O.  5-16  Note  31  8.  25,  26. 

7  1440,  Jun.  3.  Derselbe  bestätiget  dem 
Bathe  und  der  Gemeinde  an  Bockenem  die 
ihnen  von  der  frilhercn  Herrschaft,  den  Gra- 
fen von  Woldenberg,  sowie  von  den  vor- 
aufgegangenen Bischöfen  bewilligten  Preihei- 
ten,  Rechte,  Gnaden  und  Gewohnheiten, 
namenthch  auch  die  Ziehung  gescholtuuer 
SehöfleanrAeile  an  den  Rath,  nrit  dem  Ter* 
sprechen,        hiehei  hdassen  zu  wollen: 

„Van  Kodes  gnadeu  Wj  Magnus  Bis- 
sdiop  foHildensen  bekennen  openbarin  des- 
sen nrcve  vor  uns  und  unse  Nakomelinge, 
ao  alsc  unse  leveu  getruwen,  de  Rad  und 
pntse  meyriieit  to  Bokenera  gevryet,  begn»- 
dei  und  jirivilt  'jirl  sind  van  der  Herscliop 
to  VVoidenberghe^  dar  se  midt  au  uns  und 
nnee  Mahle  g«Mliitn  sind,  and  oek  als  ee 

van  vnBi-n  vorffnren.  uns  und  inien)  Stiohte 
privilegirt  und  begiuidet  sin  —  by  aisodau- 
ner  rrjheyty  retohtigeii.  gnaden  unde  won- 

hfvt    wilif    wy    iii]<i   uiisf   Nakoiiic!itit,M'  se 

voriHu  t>ehuldeu  und  laieu,  und  nemeliken 
mjd  den  ^eschutdenen  oraelen;  so  dat  se 
dar  anc  waruiel  uod  ane  hrnke  bliven  moghen 
und  sohuUen,  und  wj  noch  unse  Nakome- 
linge enwillen  nodi  ensdrallen  se  deren  boven 
nicht  vorder  besweren  neyerleyf  wii«  one 
jenigleye  ge verde,  unde  wy  willen  se  by 
alHr  VT}  heit,  gnaden  und  Privilegien  laten  vnd 
genHliken  darhy  beholden,  als  st-  diit  hmphe 
iiid  her  und  jn  olden  jaren  gehat  und  ge- 
holden hebben,  und  bestedtghen  se  so  Tort- 

'  mer  to  holdendc.  Diippe'*  to  irkantnisse  heMu- 
wjr  unse  Ingesegel  an  dessen  breff  gehengeu 
laten,  de  gegeven  is  na  godes  bort  verteyn- 
hundert  jar  und  in  dem  sesse  und  vertinge- 
sten  jare  des  flbydages  oegst  vor  pingsten.'^ 
BveklMz  a.  a.  O.  Vrk.  Nr.  15  8. 149,  60 

I         (mit  GeHoh.  5.  If;  S.  13    2^  bes.  Note 32]. 

:     8         1447,  Jan.  6.    Bischof  Magnus  rttumt 

'  aeiner  Btadt  Bockenem  das  Recht  der  freien 
Rath 8 wähl  ein: 

„Wjr  Masnus  van  Goddes  gnaden  Bi- 

i       aclM^p  to  hildeaaein  bekennen  openbar  in 


dilP8cm  hrevp  vor  tins  und  nnsr  nakommeu, 
dat  wjr ,  umme  nud  unde  vromen  willen  on- 
ser  Sted  to  bokennm,  den  vorsiehtigen  Bor- 
gemosteren  nnd  Rade  darftiilvcs,  iinfen  lovcn 
setruwen,  unde  uns  unde  unsen  Stichte  toro 
besten,  erloret  und  verwillet  hebben,  dat  se 
mcgcn  kcsen  achte  manne  ute  den  gildon***) 
und  meuheyt  to  Bockenum,  de  dcme  Rade 
nppe  dflsse  lid  helpen  kesen  na  eyden  nnde 
hulden  eynen  vtilmeohtigen  und  vulfledigen 
Rad,  de  uns  und  unaem  Stichte  unde  der 
8lat  to  Bokennm  nfltte  und  bequeme  sy. 
Unde  sodaen  gekoren  Rad  scholde  denne 
by  vuUer  macht  wesen  und  bliven,  unde  vor- 
der van  gilden  nnde  nienbeyt  van  des  kors 
wegene,  alse  wy  on  to  dilspor  tid  erlnvei 
hebben.  unbesweret  und  unbemoyget  bhven. 
Unde  de  Rad  mogeo  denne  ▼orcler  all«  Jar 
den  Rad  tn  Bokenum  kesen,  «etteii  und  on- 
setten  ane  de  vorbenumde  gilden  und  men- 
heyt,  unde  dat  denne  vormv  holden,  alse 
dat  van  alder  wente  her  to  g<'\\  rscn  \h.  Und 
darby  wille  wy  unde  unse  uakomen  sc  by 
▼ttller  Madit  l>diolden  nnd  hebben,  des  to 
hekantnisse  unse  ingesegel  wiüiken  heten 
hengen  unden  an  düssen  breilT,  de  gegeven 
is  na  goddes  gebort  verteynhundert  jar  dar 
im  in  dem  seven  und  vertigeaten  Jare  des 
aondages  na  der  hilgen  drigen  könige  dage.^^ 
BucMoh  a.  a.  O.Urk.  Kr.  18  8.  151,  52 
[mit  G.  soh.  S.  19  S.  3:^1 . 

14t«,  M&rs  15.  Stadtrcrki  rsa  Bsrkrsrsi  —  9 
„dttsse  vorgesehreven  Artikdl  vnd  Koer  heb» 
hen  de  Radth  Gildemesters  vnd  ganze  ge- 
meinheit  bevesteth  ...  Vnd  Js  geschein 
▼p  vnsem  Radthnae  Anno  Dm.  Meooefancxviif 
Am  Sonnovonde  vor  Letare"  —  vcrtniilhlich 
durch  den  damaligen  Bürgermeister  Henning 
Wilhelm  oder  wenigstens  auf  dessen  Amreg- 
ung  hin  verfasst,  und  in  XXXVII  (38)  Ar- 
tikeln ausser  polizeiliclieu  und  oriminellen 
andi  einige  priTatreehtliebe  Bestimmungen, 
z.  B.  (ll)or  Krsitzung  binnen  Jahr  und  Tii^% 
Nähergeitungbei  Pacht  und  Miethe,  Theilung 
der  tu  neuer  Ehe  sehreilenden  Wittwe  mit  ih- 
ren erstehelichen  Kindern,  I^lutf^rreundf^rhaDs- 
Retrael,  Verttusseruneen  an  Geiutliche  etc., 
enthaltend ,  gedruckt  in  "Hl.  ffa^mamt's  und 
F.  f.  Büloiv\<t  Practisehen  Erörterungen  aus 
allen  Theilen  der  Rechtsgelehrsamkeit,  fort- 
gesetal  von  B.  Spangenberg ^  Bd.  X  (Forts. 
Bd.  II,  1H;?7)  Anh.  Nr.  II  S.  222  -25.  Vgl. 
F.  B.  Grefe  ^  Hannovers  Recht  1,3.  Aufl.  des 
Leitfiidens,  Hannov.  1860,  61.  8*.]  TU.  I 
%.  5H  S  mg.  (Ausg.  2,  Oötting.  1838-^45. 
Ö".,  Tbl.  1  $.  52  8.  136. J 

1411t,  Oel.  20.  Bisehof  Berthold  von  10 

***J  Uebsr  die  seit  1383  sniehtaten  bock«- 
Bsmsr  Gilden  s.  MMsto  a.  a.  O.  f.  22  8.87. 
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Bockeaem  —  Bodenwerder. 


Hildpsheim  beslimml.  Hhsp  jeder  Biirper  von 
Bockenem  nach  der  Stadt  Gewohnheit  schwö- 
r«D  solle,  dsM  er,  wenn  er  Bockenem  ver- 
iRKsen  wdrde,  einen  Einwohner  von  da  nir- 
gends andet^,  denn  vor  einem  Richter  im 
bildesheimiecÄien  Lande,  belangen  wolle,  weil 
es  sich  pebnhre.  da«8  der  Klajier  dem  Be- 
klagten an  die  Stttttc  folge,  wo  dieser  ge- 
6e«Mn.  (R.)  ArcMotea.ft.0.  S  I  H  S  JH.  29. 

Bockenem,  zuerst  aU  eine  im  ost- 

phsÜMben  Ambergaue  gelegene  villa  urkund- 
Heli  erwihnt,  gehörte  im  XI.  Jhdt.  der  Ab- 
tei Gandersheim,  welche  den  Ort  It.VJ— 1IH>^ 
den  Grafen  von  Woldenberg  (ehedenj  wohl 
Wlltingerode)  sn  Lehen  gab.  Von  diesen 
gelantrte  er  dann  rU4.  inzwischen  znr  Stadt 
fortgebildet,  mit  Genehmigung  der  Aebiissiu 
von  Oftndersheim  in  den  Feudalbesitz  des 
Hoehstifls  Hildcsht'irn,  b'-i  Wf-Ichcm  die  Stadt 
von  da  an  bia  zum  Ausgange  des  Miltelalter» 
verblieb.  Nicht  ohne  Bedeutung  filr  die  Bnl^ 
wirkbmpsgeschiehte  der  Sindt  waren 
gens  deren  Streitigkeiten 

n)  mit  der  ölter  genannten  Abtei  Gan- 
dersheim wefien  der  (nachmals  mit  Hocke- 
nem  völlig  verscbmolieucn )  villa  Hucehem, 
Haehnm.  Der  die  Zwistigkeiten  endlich  bei* 
legende  umfanpreiche  Schiedsipruch  v.  .'ti. 
März  1391  ist  wegen  seiner  eingehenden 
Begrdndung  aus  dem  „landrechte''^  und 
„lenrechtc'^  ntimlich  den  beiden  Theilen 
des  SachsenspiegeU  t),  sowie  aus  dem  „  g  h  e  - 
menenKeyser  rechte*''^  und  dem  „gheist- 
liken  recnte'%  für  die  Lehre  vom  Kigen- 
thumserwerbc,  vornehmlich  durch  Ersitzung 
ein  dogmengesehichtlich  höchst  beachtens* 
werihe«  Actenstüek.  Htichhnlz  a.  a.  ().  Trk. 
Hr.  12  S.  135—47  mit  Gesch.     V>  S.  16~2U. 

b)  mit  den  Edlen  von  Bortfeld,  wel- 
che seit  1300  PfHndbesit/.er  des  Htiidti- 
«chen  Gerichts  zu  Bockenem  waren,  über 
im  J.  1463,  nachdem  sie  bereit«  14öG  sich 
mit  dem  Käthe  daselbst  über  ihre  beidersi-i- 
tigen  Gerechtsame  in  der  Stadt  gütlich  ans 
einander  gesetst,  und  Letsterem  gegen  sein 
Versprechen,  sie  ..üii  dernc  perichl«-  und  vo- 

Sedie  bynen  der  sladt  ßokenum  '  unbehin- 
ert  sn  lassen,  aadi  Anerkennung  seiner  ge* 
meindliehen  Gew  alt  —  „so  dat  der  Rad  dar- 
sulies  to  örer  Beboeflf  rade  over  ore  bor- 
gere**  —  zugesiehert  hatten,  ihre  Pfandrechte 
am  Gerichte  panzlich  ffir  fldO  rheinifclie  Gul- 
den und  Ö  halbe  Guldun  an  die  Stadt  Uber- 
Hessen.  Buehholz  a.  a.  0.  Urkk.  Nr.  7,  20 
8. 131,  154  flg.  mit  Geseh.  f.  20  8. 33-35. 


t)  Allegtrt  aod  tlwilweiss  wOrtUcb  eingerückt 
wenien:    Landr.  I,  28  ,  29;  II,  14,  16,  24,  43, 

44,  74 i  Iii,  47 i  Uhar.  6,  40. 


Bodenwerder.  CXlil. 

1287,  Jan.  29.  Kitter  Heinrich  von  1 
Homburg  eitiieilt seinem  Stftdtehen  Boden- 
werder, um  dessen  Wachsthnm  zu  ffirdern, 
einen  umfassenden,  die  gemeindlichen  Ein- 
riehtongen  und  Freiheiten  der  Borger,  die 
Bussen  für  Verbrechen  und  frerintrere .  na- 
mentlich gewerbliche  Uebertretungen,  endlich 
aneh  einige  processualische  und  privatreeht- 
liehe  Puncte.  inBomlerhei!  Vergabung  und 
Erbfolge  in  den  Machlass  eines  Fremden, 
normirenden  Reebtsbrief: 

..Henricus  dei  frratia  niiles,  nohilis  vir 
de  Homburch,  omnibus  hanc  litteram  audi- 
taris  pariter  et  visoris  salutem  in  eo,  qni  eet 
omninm  Ju-^ltis  judex.    Qnoniam  est  conso- 
num  rationi,  subjectis  nobis  plehibus  provi- 
dere  in  htis,  in  quibns  eivili  qnaadoque  pre- 
gmvantiir   judir-io   minus  jnstc.    nt  fiant  ex- 
cedentibus  leviora,  que  saüsfacere  volentibuB 
baotenus  fiierant  graviora:  notum  igitnr  esse  i 
volumus  universis  presentibus  et  fiituris,  quod 
utiiitati  et  oommodis  intendentes  oppidi  no- 
stri,  qnod  Bodenwerdhere  nnnoupatur,  nt  eo 
facilius  in  temporalibus  recipiant  ineremen- 
Uim  incole  oppidi  supradicti,  hec  eis  jura 
eonoedimas  Ol  wervanda.       1.  Inpnniis  ad- 
voeatus  ejusdem  oppidi   cum  consensn  do- 
mini,  qui  pro  tempore  fuerit,  a  oivibus  eÜ- 
getur,  et  eivium  nnns  eiit   §•  2.  8i  oivis 
concivem   snum   acufn    becrit  instrumento, 
octo  talenta  vadiabit,  que  omnia  judido  per- 
solvnntar.    |.  3.  8i  (fnis  sine  aenlo  lesns 
fnerit  instrunicnto ,   f  (   tcHtiboa  pOterit  hoc 
probare,  lesor  xxx  soiidos,  t  leso  v  jadici 
et  XX  eivibns.  vadiabit  8i  vero  probare  non 
poterit,  jiiramento  se ,  qui  impetifur,  expur- 
gabit.    §.  4.  Si  civis  percusserit  alienum,  v 
solides ,  dttos  jndiei  dnos  leso  tranm  efvfbns, 
vadiabit.    «5.  fi,  Si  eivcni  lescrit  alienns,  xxx 
solidos,  civibus  xx  leso  v  judici  v,  dabit.  $.  6. 
Si  quis  aBi  alapam  dederit  mamtMtan,leso  la- 
lentum,  jndiei  x  solidos,  et  civibus  dat  talentiim. 

< .  Qui  alteri  manum  amputarit,  manum  per- 
de( ,  Collum  eollo  nihilominus  reeompenset. 
<».  S.  Si  qiiis  pro  homicidio  exierit  civitalem. 
uxorem  et  liberos  illius  nullus  ledat  corpore 
sive  rebus;  si  plaenerit  ipsis,  liberi  diseeaent, 
venditis  hiis.  «pie  habeiil,    §.  0.  Alirniis  oi- 
vcm,  oivis  civem  non  inpetal  cum  duello. 
f.  10.  Alienus  non  tesfabitur  super  dTem 
nisi  ronsuiibns  nim  duobns    ji.  11.  Qui  per- 
diderit  res  per  furtum,  deprehenso  fure  in- 
tegraliter  eas  reeipiet,  jodioato  ftare  per  ju- 
diceni  iifi|iir  cives.    §.  \'2.  8i  civis  venrl»«re 
voluerit  domum  suam  et  recedere,  impediat 
nnlloB  eom.    %.  13.  01  biantriz  statu t«un 
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meiuufain  [nioorHveht,U-««4Dlido0,uouiiijudici, 
eivibtis  duos,  dabii  $.  t4.  Pfstoria,  ri  ex- 
0e*8«Ti(,  siiiiilis  t  ril  pciia.  §.  Ifi.  Carnifex  ex- 
cedeoB  a  cousulibii»  csorhuaUir  j  si  non  emen- 
dsverit.  V  aoBdM,  judia  nnmm  putem,  ci- 
viboa  4UB8,  dabit.  IH.  Si  canics  non  sa- 
■aa  habnerit,  judex  tollet  illa«  ipsuuaque  v 
•olidis  aibi  et  dvibna  eondempnabit.  $.  17. 
Si  quis  coiiqueritur  et  dioit,  se  (estinionium 

Sroducturum,  oeo  possit,  judici  solidos  duot» 
abiL  $.  18.  Qni  Mnniaono  elBinore  civea 
|irtiMic-averit  .sine  OMaa,  judici  tsolidoH  v  da- 
bit. S*  1^-  quie  conciviuin  impelitur  ab 
•liquo  nomine  cujaaUbet  aervitatis,  ai  con- 

•Cnaerit}  donino  suo  staltil  dobita  Hervittitc; 
•i  negftTerit,  liüer  rrit  pre«tito  juraaieuto. 
f.  20.  8i  quis  pro  aliquo  exoeaan  exierit  ci- 
▼itatem,  si  redin'  volurrit,  cum  consulibuB 

äratiain  domini  impctrabit,  et  quod  Judici 
ederit.  ^ua  erit    $.21.  Qui  eoTam  judioio 
bona  8ua  uxori  ejus  e(  pueri.s  dcdei  it,  et  ju- 
dici paois  aolidum  in  tustioioniuin  dederit, 
poat  mortem  illiua  beredttatem  auam  nemo 
nisi  uxor  et  pu»'ri  cjiiH  lollcut.    ^.  '2'2.  Qui 
intraTeiit  civitatem  et  murari  voluerit,  anna, 
que  babtterit,  hoapitl  auo  preaentabit;  ai  no- 
luerit,  auferanlur  vi  et  veiidimtur,  et  prcciuni 
judici«  et  civium  erit.       26.  Uomiui  depau- 
peralo  rendere  ana  licet,  ai  non  coram  ju- 
oicio  uxori  et  pufirill  aui--  dedit.        24.  Si 
in  civitate  mortuua  Aierii  alieuua,  lieredita» 
ejus  a  judioe  reservetur,  donec  herea  illiita 
Tenialf  qui  ju.stitia  eam  poslulel  cl  n  quirat; 
ai  infra  aoouai  et  dietii  iiullus  veiierit ,  be^ 
redilas  judicia  ex  tunc  erit    $.  25.  (^ui  pa- 
ceni  do.iiii«  iiifret;«  ril ,   <u'to  talenta  judicio 
vadiabit.       '-iH-  Qui  id,  quod  silfricbte  vo- 
eatur,  oommiaerit,  xxx  Holido»,  \  judi«,  &r 
vihus  ^»4f^i    $•       Diuiiinica  post  liartbo- 
lomei  el  J|t(||^||^^(Miiu^ua  liberum  Torum 
erit  uaqoe  in  nmlnniliorani  tertie  dtei,  niai 
fori  violaverit  libertatcm:  <iuod  qui  f*  c  i  iit, 
mortia  aenteacie  subjacebit.   $.  2b.  Öi  quia 
oonTietaa  fberit,  penaionero,  que  aeoth  vo- 
catur,  debitam  noii  dedisae,  nulli  super  t-u, 
sed  aolia  conaulibua  reapoudebit.      29.  Mul- 
lua  oivem  noatrum  pro  injusto  pondere,  mo- 
diOf  ulna  aut  niensura  aü<:uHare  potent  uut 
gpravare,  uiai  iu  maoibua  illiua  fueriot  de* 
prebenaa;  hio,  qui  fuerit,  cum  domino  et 
eonsulibus  hoc  compooet.    $.  30.  Si  quix 
eonun  noatro  judice  aibi  voluerit  judicari« 
aJü  ibidem  aeeandum  juetitiam  req»ondebii 
§.  31.  Qui  aliquem  ooneivem  uoBtrum  de 
tradiüone  vel  coancto  ialSuiiem  reddidcrit 
et  auapectum,  ai  eoniriettta  fiierit  au  per  illo, 
XXX  aoUdoa,  v  judici,  vleaOf  0t^r9Hle  dat  xx; 
si  convioct  non  potent,  expurgabit  se  Jura- 
toria  cauiione.   %.  32.  Quilibet  profugua  pa- 
oem  habdHt  in  doia<»  aoa  vd  alteriua,  do- 


oec  juBtiUa  extrabaturj  qui  violentiam  ilU 
feoeril,  capite  puniatnr.  %.  33.  Qnilibet  ci- 
vium semetipsum  aut  coticivem  sinim,  si  ne- 
oeaae  babueiitj  eripere  a  judicis  potcrit  po- 
teatate  aub  obhgadone  domicilii  aive  domna. 
S.  34.  Iudex  nullum  noslronim  concivium 
poteat  de  ali(|uo  conviuoere  vel  ^ravare,  niai 
com  tribna  ciTibna  probare  potent  contra  ip- 
sum.  §.  ;?r).  Si  quis  in  eivilute  aliquid  emere 
vel  vendere  voluerit,  Iheloneum  nullum  da- 
bit. $.  36.  8i  quis  apportaverit  vinum,  oer- 
vibiain  aut  int  doiit-rn ,  sine  coiiscnsu  consu- 
lum  per  men«uram  vendere  non  lioebit;  ub- 
tento  vero  eonaenan,  de  menaura  vini,  que 
ame  vuljjariler  nuncupatur,  denarios  sex  per- 
aolret,  de  cupa  cenriaie  vel  medonia  aolidum 
itnnm  daUt.  f.  37.  8i  qnia  donram  volaerit 
edificare ,  in  positione  liminis  itifni  fc  el  vi- 
cinum  suum  duoB  coubuIcb  vocitabit,  quo- 
ram  teatimonio  fbndamentvm  edifieii  aai  po- 
net,  sine  vicini  sui  aree  detrimento;  quodsi 
aeoua  fecerit,  xxx  solidoa  judido  et  civibua 
vadiabit.  $.  38.  8i  qnia  aepem  probabiliter 
iiijuste  posuerit,  pro  qualibet  sude  tres  koU- 
do8  vadiabit  judicio  et  civibus  antedictia. 

39.  Si  quia  in  ho.spicio  aiicujua  civia  ali- 
quo» denariüH  conHumpwerit  in  expensi«.  et 
hospite  iuBcio  et  invito  abire  voluerit,  aine 
Tara  hospiti  ipsum  detinere  Itoebtt,  quoua- 
(pie  illi  «atisfeocrit  de  e\|)enHis;  quod?*!  do- 
mum  ejus  exieril,  iuüequi  ipsum  polest,  do- 
nee  recipiat,  quod  eat  auum.  f.  40.  8i  an- 
tem  domum  alicujuc  profu{*us  intraverit,  in 
eadem  eundum  judicio  obligabit.  41.  Si 
artiflcea  manunm,  at  aont  lextore«  lanülefi 
vel  sutore8,  in  suis  officiis  vendendi«  exces- 
seriut,  a  consulibus  judicanlur.  -  Ut  autero 
oronia  hee  prescripta  robur  optineant  perpe- 
tue  firinilafis,  presens  scriptum  cum  con- 
aensu  heredum  nostronim  sigillo  noatro  de- 
orevimua  ooromvnife.  [Teatea.]  Acta  annt 
hee  anno  domini  millesimo  duccntcHinio  nc- 
togeaimo  aeplimo,  quarto  kalenda*  Fe- 
braarii.** 

Alldrücke  a)  in  den  Orujinrs  Gue/ficie 
Tom.  IV  p.-igö,  96  nr.2Ui  b)  in  D.  E.  Ba- 
ringii  Clavia  diplomatica,  Sd.  2.  Hanover. 
17.j4.  4".,  Diplomatur.  Nr.  I  p.  IT?  — 7f); 
c)  in  meinen  Stadtrechteu  d.  MAlters  8. 2b— 30. 

lasr,  Jnn.  15.  Die  Jnnker  Siegfried  2 
und  Rud(il|ih,  edle  Herren  /u  II  um  bürg 
bestimmen  mit  Einwilligung  ihrer  rechten  Er- 
ben, aowie  dea  Ratbea  and  der  ^anaen 
menheyt  ires  Wicbeldes  tu  dene  Bodenwer- 
dere  —  dat  dat  ammecht  der  L^nen- 
wevere  aehnl  kdltbeii  dit  reeht  Tnaate:  we 
dit  ammecht  winnea  aobal,  de  schal  geven 
vuaeme  Ueien  Oode  Ter  pund  wasses  to 
oreme  leehta,  tu  annte  Nyeolawesaa  tw^ 
puod  waaaea,  m  o§  ToibenoBedeii  hören  U> 
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Hnmhorch  vn  vsen  rechten  erven  tejn  schil- 
Imjuhf  {>ennighe^  deme  Rade,  de  na  der  teid 
siUcndi-  i>.  trvnf.  den  Lyneu <'\criMi  Irvnc, 
de  in  dusseme  vorsprukenen  Wicbelde  glunghe 
vn  gheve  rint.  Dar  to  schal  he  gheren  in 
ore  Komjianif  cyin'n  tov»T  hercs  vn  vf-r  «cha- 
nene  kese.  We  ok  dit  werk  leren  wil,  wane 
ne  dat  besteyt  to  lerende,  so  schal  he  ghe- 
▼en  t'vncn  tover  bcrcH  vn  fwciie  sehaiH-nc 
kese.  Ok  schal  dat  vorscreveue  amtnecht 
mit  anderen  ammechten  in  dnsseme  wicbelde 
blivon  bi  oreme  Rechte ,  dnt  He  hebl)pt  vn 
hebtet  ehehat,  aue  dat  hir  vore  screven  is.*^ 
SehliessTidi  geloben  noch  die  Herrn  an  Hom- 
biirfr  ..dusse  vorecrevenen  ding  stede  vn  va»! 
to  holdende.^^  Scheidt ,  Cod.  dipl.  au  v.Mo- 
ser's  ESnleit  in  da«  BraunsdiweiK^Lttnebar- 
gisohe  Staata.Reoht  (1759)  Mr.  UV  8. 642 

3  14(18,  Sept.  1.  GmfMoriB  von  Spie- 
gelberp v<  rsiiri(  Iii  don  „Ratmesteren,  Rat- 
mannen vode  der  gantten  Meynheit  to  dem 
Bodeawerdere**,  nachdem  ihm  diese  anf  €le- 
hei«fi  Heines  Oheims,  Herrn  Heinrichs  zu 
Homburg,  Huldigung  getban  haben,  si  „bjr 
eren  guden  oloen  Wonhdden,  Vriheidoi 
vnd  Rechten"  belassen  zu  wollen.  Oriff. 
Guei/l  L  c  p.  513  nr.  46. 

OXIV.  BfludiMm. 

(Wftntamberg.) 

Reytcher^  Sammlnns  altwürttcmbergi- 
scher  Statutar- Rechte  Nr.  XIV  ,,Stadt  und 
Amt  Bönnigheim'*  8.  42:i  —  72  [Geschichls- 
Skizze  mit  urkundlichen  Beilagen  | ;  K  h'lun- 
zinger^  Geschichte  des  Zabergäus  und  des 
jetzigen  Oberamt«  Brackenheim,  Abthl.  I 
.  (.Stuiigurt  1841.  8".)  8.  7H  Hg. 

1  latS,  Jon.  18.  Die  vier  EdelleuteDie- 
ther  Ton  Gemmingen,  Eberhard  von 
N  e  i  p  e  r  g  .  Wilhelm  von  Such  Sen- 
heim und  Werner  von  Meuhausen  er- 
liehtra  untnr  sieh  einen  mit  dem  nldiaten 
Johaanisiuge  in  Wirkung  tretenden  und  auf 
die  Dauer  von  awei  Jahren  berechneten 
„Bargfrieden"  in  Beziehirag  auf  die  von 
ihnen  gemeinschaftlich  besessene  Burg  und 
Stadt  „zu  Bunnenkein'^,  worin  sie  sich  ge- 
genseitige getreuliche  Holfe  bei  Gkfhhren  rar 
I,eib  und  Gut,  sowie  den  zu  dem  Viertel- 
Antheile  eines  jeden  einzelnen  s.  g.  Ganer- 
ben  gehörigen  Btirgem,  armen  Leuten  und 
Hintersa.snen  Wahrung  ihrer  Rechte  und  Schad- 
loshaltung bei  Verlusten  in  Folge  der  Ein- 
laasnDg  benöthigten  fremden  WaflTenvolkes 
susiebem,  zugleich  aber  auch  aussprechen, 
daai  alle  genannten  Stadtbewohner,  wenn 
sie  etwas  „mit  einander  su  sdiaffen  hetten**, 
oder  wenn  „vinfuiffB^  awiaehen  ihnen  ent. 


standen,  dem  Gerichte  und  „der  stat  reht 
an  bQnnenIcein**  unterworfen  sein  aollleB. 

Itnpchrr  a.  a.  O.  Nr.  1   8         -  27.  Vgl. 
dazu  klunzinga-  a.  a.  O.  8.  84  flg. 

Bönnigheim  im  Zahergaue,  schon  793 

als  ..villii'',    liereits  nlxr  mit  dem  Na- 

men „civitas''  in  Urkunden  erwähnt,  befand 
sich  hn  Xlil.  Jhdt,  und  swar  anlknglieh  «In 
klosler-lorschischefl,  nachher  als  erzstiPt-main- 
zisches  I^hen  im  Besitze  des  durch  Albert 
von  RosswHg  gegrtindeten  Oesehleehtea  der 
Fidlen  ..de  Huniienkein",  von  welchen  es  im 
KrliL'Htiue  an  die  stammverwandte  Familie 
der  Hv mieten  von  Magenheim  gelangte.  Nach- 
dem  jiiidch  Konrad  von  Magenheim  im  J. 
1288  den  Ort  an  König  Rudolph  I.  verkauft 
hatte,  wurde  er  von  lietsterem  1291  an  sei- 
nen Sohn,  den  Grafen  Albrecht  vnn  L«>^^  on- 
stein,  verliehen,  dessen  Kachkommea  ihn 
dann  im  XIV.  Jhdt.  den  Markgrafen  von  Baden 
(Iberlicssen.  Diese  scheinen  sich  aber  in  dem 
mit  dem  Besitze  verknüpften  vasallitischen 
Veihftltnisse  sn  den  Bisehöfen  von  IfiiiDB 
nicht  behaglich  gefohlt  zu  haben.  Denn  als- 
bald treffen  wir  —  ein  Ereigniss,  welchen 
in  jenem  Zeitalter  keineswegs  su  den  selte- 
nen zählte  -    die  Sliuil  Hiinnigheini  im  ge- 
meinsamen Besitze  der  in  vorstehendem  Do- 
cumente  genamiteB  vier  s.  ft.  Ganerben 
an,  welche  daraus  eben  sovieTe,  völlig  von 
einander  gesonderte  und  nach  den  ifameo 
der  einseben  Theilherm  beseieiinete  Herr- 
schaflsgebiete  machten.  Bei  diesem  Zustande 
verblieb  es  nun  das  ganse  Mittelalter  hin- 
durch, ja!  noch  weit  Ober  die  Grensseheide 
desselben  hinaus,  nur  das«  der  Antheil  Wer- 
ner's  von  Neuhausen  schon  bald  nach  dem 
Burgfrieden  v.  1388  an  das  Ersstift  Mains 
lieiini,M  fiiIlrii  und  von  Letzterem  bis  1570, 
wenn  uuch  zeitweilig  verpfändet,  doch  nicht 
reinfeudirt  worden  ist 

14.'j2,   Jan.  31.     Erzbischof  Die  f  rieh  2 
von  Mainz  —  eigentlich  der Pfaudbesitser 
vom  erzstiftisehen  stadttfadle  Albreeht  Spftte 
—  und    RitliT  Reinhard  von  Neiperg, 
Berthold  und8ch#ars-Frits  von  8ach- 
aenheim,  Konrad  und  Hanna  von  Gem- 
mingen vereinbaren  unler  sich,  um  den  in 
ihrem  Schlosse  „Bonnickein^*  und  der  Stadl 
daselbst  vorgefendenen  mancherlei  Gebre- 
chen abzuhelfen  und  eine  bessere  „regirunge'''' 
hersustellen,  nachfolgende,  die  stadtische 
Verfessung  und  Verwaltung,  insbesondere  die 
Besetzung  und  Wirkungskreise  der  ver.Thif- 
denen  Gemeinde-Aemter  betreffende  ,,orde- 
nunge  vnd  satsunge^S  mit  dem  für  sich  und 
ihre  Nachkommen  hinzugeffigten  Vorbehalte, 

{'ene  Bestimmungen  nach  Gutdünken  attfisQ- 
leben,  an  m^ren  und  su  mindern: 

1.  Jgliehe  parthie  aal  vsa  Trem  vieiw 
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teil  einen  peben  vnd  setzen  ,  ein  Richter  zu 
sin:  dieselben  vier  Ricbtere  Hollenl  globen 
wn4  m  den  hdKgen  tweren,  naeh  Irer  be- 
sten verstentniss  zu  weleu  achte  Richtere, 
nemlich  vas  yedem  vierteil  zwene  Richtere, 
die  aie  bedoncket  dem  geriehte  noeie  md 
heqwemlich  sin,  dadurch  ein  gantx  gerichte 
eesaczt  werde,  (so  das )  dieselben  auch  Schef- 
WD  Tod  fiehtere  rtnd  md  bliben  sollen  Ire 
leptage  vss,  es  enwere  duil,  das  sie  »ich 
mit  obeltatten  verwircketen,  oder  alters  oder 
•ödere  gebreehlidhkdt  dturemi  wflrden,  das 
sie  zu  Richtern  vntügelioh  weren.  %.  '2.  Item 
so  didte  der  Richtere  einer  abegeet  oder  zu 
eteem  Riehtere  rntHgeKeh  wOrde,  a1«  obge> 
schriehen  »teet,  solTen  die  andern  Richtere 
geme^niich  von  vosemtwegeu  vss  dem  vier- 
teil, denin  der  gestorben  oder  Tntugelieh 
wurden  ist,  einen  andern  kiesen .  vnd  das 
tun,  als  dicke  des  noit  geschieht.  §.  3.  Item 
von  des  SehnlfteiMen  wegen  sal  gehalten 
werden  also,  daes  man  alle  Jare  vss  einem 
Iglichen  vierteil  einen  Schultheissen  machen 
vnd  setMB  mII.  Der  eftll  eneh  da«  Jere  Sehnl- 
theisse  »in,  vnd  sal  also  von  Jare  zu  Jare 
vmbgeen,  damit  kein  vierteil  fUrteil  für  den 
•ödem  bebe.  §.  4.  Ifen  wer  sn  Bnwmey- 
8ter  gesaczt  vnd  irekorn  wirdet.  dem  sollen 
die  Burgere  vnd  lowonere  zu  des  Slosses 
gMeheflMo,  to  didie  des  noit  geeelüeht,  ge- 
horsam sin,  vmb  was  er  gebadet,  es  sy  zu 
dem  Buwe  oder  ander  bestelluoge  zu  dem 
Blosse.  Wtt  diidMi  nit  gehomm  wäre,  den 

map  er  hüssen,  doch  nicht  ilhfv  ein  pfunt 
heller,  nemlich  zehen  Thorne:»»  für  ein  jtfuntj 
vnd  was  also  darov^m  busse  ^efellet,  sal 
man  wenden  an  den  buw  desMemen  Slosses». 
i.  ö.  Item  was  von  dem  vugelde  Jerlich  ge- 
Mlet,  dsVi^  'W  von  Ionen  derStat  kneeli- 

tOn,  ThürnhOtem,  Phortenern  vnd  schützen, 
▼nd  was  flberig  ist,  sol  man  dem  Buwuiej- 
ster  verreebenen  vnd  entwirten ;  das  sol  dann 
der  Buwmcifiter  ftlrtcr  wenden  vnd  keren  an 
der  Stat  buwe,  gesobtttze,  nutz  vnd  notturfiL 
%.  6.  Item  sal  man  die  phorten  abendes  vnd 
morgens  zu  rechter  czyt  vtt  vnd  zu  sliessen, 
vnd  bi  nacht  keinen  burger  oder  lowonere 
▼SS  oder  inlassen,  es  gesehee  dann  in  Uwe- 
sen  des  Schultheissen  vnd  der  Rurgermey- 
stere.  $.  7*  item  sal  man  die  wachte  vnd 
nsren  bestellen  mit  firomen  gedingten  wedi> 
tem,  vnd  sol  der  Schultheissen  oder  der 
BOrgerroejrstere  ejner  zu  czvten,  so  des  ooit 
ist,  oder  In  von  vns  gaaeroen,  einem  oder 
mer,  befolhen  wirdct,  vmbgeen,  zu  sehen 
vnd  boren,  das  die  weohtere  wachen,  vnd 
die  wadite  in  redUdier  Ordnnnge  gehalten 
werde.  J.  8.  Item  so  man  .lerlicnen  von  der 
Stat  gefellen  vssgabe  vnd  luuame  rechenunge 
tinni  wil,  ao  lu  soKeh  leehaange  gesoheen 


fflr  dem  Bnwmeystere,  vnd  sol  man  darczu 
uemmeo  den  Schultheissen  vnd  vss  iglichem 
vierteil  einen  Riebter  vnd  einen  von  der  ge- 
mcynde,  vff  das  die  Reoliennnge  mit  der 
zerunge  desten  füglicher  zugee,  der  die  dann 
Airter  verreebenen  sal.  $.  9.  Item  ssJ  man 
hegen  zweyhundert  nioruen  waldes  an  den 
enden,  da  die  weide  allerwechsselichst  sin, 
vir  das ,  ab  vnser  Statt  oder  Bflrgere  sofas- 
den  an  brande  nenien,  da  pnt  fflr  sy.  oder 
susst  buwhollz  zu  Irer  notdurfft  bedOrffen 
worden,  das  man  das  ftnden  and  habra 
möge  ,  sdlieh  hf)ltz  nymaTit  hauwen  snl  one 
laube  eins  Bawmeysters,  eins  Schultheissen 
vnd  der  Bui^enneystere.  f.  10.  Item  wer 
dem  andern  keuflen,  verkcuffen  oder  ver- 
phenden  wii,  oder  susst  schuldig  ist,  das 
sollen  sie  fllniemen  vnd  vsstragen  nach  reehte 
vnd  gewonheit  der  Stat  ßnnnickeini.  II. 
Item  vff  das  ein  burger  den  andern  nicht 
liehllidi  vnd  vmb  vnendelidie  saehe  mit  ge- 
riebts  leuffen  zu  schaden  brenge,  so  «al  der 
Sehnitbeisse  ve  zu  vier  woehen  ein  gerichte 
haben  vnd  nieht  mer  vngeverlidi;  dmdi  wer 
es,  das  ein  burger  oder  mee  gerichis  hedilrffen 
würden,  so  sol  In  ein  Schultheissc  gericlite 
madien  vmb  Hinf sehilling  heller,  vnd  weli- 
eher  da  rnrecht  gewynnet,  der  sol  solich 
gerichte  gelt  geben  ^  docii  herjun  vssgenom- 
men  firemde  Iflte,  den  man  dann  da  reehts 
helffen  sal ,  wie  das  von  alter  herkommen 
ist.  §.  12.  Item  sollen  die  bOrgere  von  tage 
SU  tage  daran  griffen  vnd  Ire  hnsOnge»  sehO* 
l  en ,  stallunge  vnd  wonnnire,  vnd  besundcr 
wer  von  Nüwem  einen  buw  machet,  der  sal 
den  mit  riegeln  decken,  uff  das  die  btngere 
vnd  Innwnnere  ftlr  schaden  vnd  brande  de- 
stebass  verhütl  vnd  versorget  werden.  13. 
Bs  sol  vnd  mag  aneh  ein  Sehnlttieisse  vnd 
die  Rnrgermeystere  zu  einer  iglichen  czyt, 
so  sie  des  ein  notdurfft  sin  bedUncket,  worf- 
(Ü  spiel  vorbieten;  vnd  weredas  briebel,  der 
sal  verfallen  sin  für  czwonc  Schillinge  pfen- 
ninge.  Dieselbe  busse  sal  dum  Schultheissen 
sefbllen  vnd  snsteen.  f.  14.  Item  aber  so- 
fiche  vorgerürtc  satzunge  vnd  ordeniinge  sol 
vnd  mag  vnser  l^lioher  Oauerbe  einen  bOr- 
ger  in  seinen  vierteil,  der  stvalllieh  were 
vnd  gefunden  würde,  straffen,  wie  In  be- 
düncket,  das  nach  verhandelten  sacheo  ein 
notduHfl  si.** 

Abgedruckt  ist  die  s.  g.  Gancrben-Ord- 
ouns  b.  Heyschar  a.  a.  O.  iir.  2.  8. 428  -  3<>, 
naen  ihrem  Inhalte  dargestellt  b.  JflmzHiger 
a.  a.  O.  8.  90,  91. 

BdtieBbiuqg.  CXV. 

(KacUrakwrSebwaita.) 

im,  JttL  24.  Die  Chnfen  0nnaelin  1 
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und  Helmold  su  Schwerin  bcsüiligen 
ihren  „hrir^'pron  vnd«  Inwnhnem  tn  Boys- 

«enbori;",  wclcli«'  jcin;  „mit  fnltiHlirkcn  vnd 
ioai^eii  Hvdv  hchboa  angefallen,  dal  de  vnde 
ere  Nakommelinge  mochten  bnicken  sodanne 
Schic'kinm*  (Ii-h  Ki-rliten,  alf»S  de  Slntt  Lh- 
httkr  brücket  in  allen  offHcyxeudeD  Sacken 
▼nd  Scnffncien",  in  Erfnilunf»  dieser  Bitte 
„vmm«'  \Vinniiii<;e  viidv  Nütli<fkeit"  der  ge- 
genwärtigen und  kUnttigeu  Bevölkerung  die 
,,8ehickinge  des  Rechten  der  Statt  Torbe- 
nohmt  to  ewigen  T\d)-ii  in  allen  werklichen 
Sacken  vestiglieh  tu  bulduude'^,  indem  sie 
nur  die  AuMnahm^beatimmung  hinzufügen, 
dafiu  die  gniflichcn  AnUleute,  „he  sy  Mfliiter, 
Tollner  eddc  Jode,  wohnende  in  der  Stadt 
Boyssenborg",  nicht  „vor  deme  Richtere  des- 
sulvcn  Lübesciiken  Hechtens^',  sondern  allein 
bei  dem  landcNftirHtliuben  Oericbte  zu  ant- 
worten schuldig  seien,  es  mdsete  sich  denn 
um  gewöhnliche,  wahrend  der  Abwesenheit 
der  lierrschafl  eingeklagt«  Scbuldforderungen 
handeln.  Schliesstidi  wird  noch  verordnet, 
daHs  zollptlichlige  Bürger,  Einwohner  uiuj 
Güsfe  nur  „mit  willen  vnde  vulborC^'  de« 
gräflichen  Zöllners  von  der  Stadt  Boitzenburg 
„fahren  eflTJe  iiffwesen"  dürfen.  |  VVictlt'rholt 
im  J.  1333.]  Nur  in  jüngerer  Vertleul«chung 
des  1709  verbrannten  Originals  erhalten  und 
nach  einer  an-hivulivchcu  Alisdirifl  hievon 
gedruckt  in  den  Biiiznw' sehen  A'ehensiuiul^n 
Thl.  V  S.  17,  und  bei  i-.  Aampfz,  Cod.  dipl. 
Juri»  jirov.  Mcgapulituni  [Civil -Ri-cbt  der 
Hzglii.  Mecklenburg  Tbl.  I  Ablhl.  II,  isiM.I 
Nr.  IX  8.  118,  IS.  A'gl.  Michelsen,  Oberhof 
8. 

Durch  Privileg  de»  Grafen  Nicolaus  [Cla- 
wes)  von  Schwerin  v<vn  J.  KUX)  ward  dann 
die  Anwendung  de.««  löliLsrhrn  Rechts  in  Hoiiy.cu- 
burg  auch  auf  „datt  Rhum  buten  der  Stall, 
yeheten  die  Hude"  erstreckt,  v.  h'amptZy 
Civil  Recht  Thl.  I  Abthl.  I  (1805)  %,  112 
Kote  1  8.  103. 
2  1422,  Febr.  JH.  Herzog  A Ibrecht  Ton 
M  <  (  klenburg  setzt  die  GerecbtiL'keiten  der 
deutschen  Schiffer-Gilde  zu  Boitzenburg  in 
Ansehung  der  Floss  -  und  Schififahrt  mit  der 
Bestimmung  fest,  da8s  gegen  solehe,  welche 
.sich  Eingriffe  in  diese  Rechte  anma^sen,  nach 
llki»rlipai  Rechte  verfahren  werden  solle: 

,.Wy  . .  •  gUnnen  vnd  geven  .  .  .  vnsen 
Burgheren  to  Hoit/enborch,  de  nu  sint,  vnde 
allen  ercn  Nuchkämclingen  to  ewigen  tyden, 
da  de  von  Düdescben  Lüden  echt  vnde  recht 
gebaren  siiidf,  vnde  sdndt  in  dem  Scipwerck 
dersfllve».  dat  ze  vnde  alle  ere  Nakamelinge 
mogbeii  lloir  n  vndt  vören  vppe  den  j<warten 
water  vnde  ander.ss  nemande,  .sünder  de  Rath 
vnde  dat  Scipwcrck  wyl  eni  dat  sünderghcn 
geven.  Vorlmer  scal  nemand  Ittrder  vlöten 


edder  mit  scepcn  varen,  wenn  bei  vppe  de 
zee  to  Bandekow,  sfinder  b«  sy  bnrger  vnde 

hur  to  Biiitzenbnrg,  vnde  ny  von  hudebchen 
Lüden  echt  vndo  recht  gebaren  vnde  nicht 
wendischk;  vnde  weret,  dat  wo  hyr  en 
bawen  mit  Sccpen  vor  edder  vlölede  uppe 
den  vorbenannten  Scbwartaen  water  över 
de  lee  to  Bandekow,  de  do  flieht  von  DO- 
deschen  Lüden  echt  vnde  recht  gebaren  «  t  re, 
vnde  were  nicht  in  de  Seipwerke  dersUlves, 
den  nntgen  vnse  Voget  vnde  Baht  to  Boitaen« 
horch  vnde  de  jenen,  de  do  in  den»  Scip- 
werck  sind,  towen  vnd  binden,  Scip  Gut 
vnde  I<üde,  vnde  de  mit  em  varen,  also  m 
libKrk  Recht  tat,  buten  vnde  binnen,  wor 
dal  sehege;  vnde  weret  dat  dar  bröck  äff* 
uuemeo,  de  behulde  wy  vns  vnde  vmeni 
Ktwvn  allenn.    Hyr  tho  scal  vnse  Vogfaet 
vnsem  vorbenannten  Kade  to  beh)il|Hii  w»> 
scn,  dat  dvt  also  sohee."   v.  A'ampi:,  Cod. 
dipL  a.  a.  O.  Nr.  X  8.  120,  21. 

Boitzenburg  war  bis  gegen  das  £nde 
d<-8  XIV.  Jhdis.  blos  „ein  offen  Pleek"  ge- 
\vft.cn.  erliuigte  aber  von  da  au,  vomebm- 
liuh  als  Halu^ialte  der  von  Laneburg  lioin- 
menden  wismarer  Balzhündler,  welrafien  so- 
gar die  er^te  Umziehung  des  Ortes  mit  Mau- 
ern zugeschrieben  wird ,  allmälig  die  Bedeu- 
tung einer  Territorialstadt.  Vgl.  ß.  Lalom 
Genealochronicon  He^apolitaaum  ap.  ife 
U'rstphnlni,  Monum.  med.  renim  Cimbric. 
T«»m.  IV  col.  318;  M.  J.  Beehr  ^  Res  MeoJe- 
burgic,  ed.  J.  E.  kapp  (Lips.  1741.  foL}, 
L.  VJU  enp.  Si  coL  17ÜÖ,  5»  (nr.  Xlij. 

Bonn.  cxvi. 

^Pripn*aH»,  llk«'lii|tro*tn«.) 

H.  //undeshftgen ,  Die  Stadt  und  Univcr- 
sital  Bonn  am  Rhein  mit  ihren  Umiiehunfirn, 
da»,  is  ij.  .'S".  K.  A.  Müller^  Geschichte  der 
Stadt  Bonn,  <ias.  ISÜ.  8".  lieber  die  rö- 
mischen .\iiliuigt'  Bonn  «  allein  s.  Fr.  HitUr, 
Die  Enlfileliung  der  drei  ältesten  Slitdte  am 
Rhein,  uder  UrgeHchichte  von  MaillBf  BoDB 
und  ('«du,  Bonn  IS,')!.  S". 

Krzbischul  Rainald  von  Coln  I 
ertheilt  der  „Bonnensis  eoeleei*",  d.  L  dem 
St.  CaHsius-Slifte  /.u  Bonn,  ,,ea  die  .  qua  pre- 
lio8«is  marlires  Causium,  Florenüum,  MaUu- 
sium  a  suis  enbiliboi  extnlit,  ...  jus  ha- 
bciidi  "nlciupnes  nnndiIln^'  in  ipsa  tran-^latioiie 
|n-r   triduuin  et  sine  exaclione  tbelouui  in 
perpeluum."    Günther^  Cod.  dipL  Rheoo-Ho- 
feil.  Thl.  I  Nr.  183  p.3H8. 

Bonn  —  „Bunna,  Bonna,  Verona'*  •)  — 

•  I  l')'l)»'r  Hioc  alle  Iu'/i'iiliiiiiiir(  Bonn'»  8. 
Lersck  in  deu  Jalirbb.  ües  Vereins  %on  Aitertbams- 
Ireunden  \m  Rhnnlaed«  £  IM!  Heft  1  S.  1  flg. 
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MS  einem  im  IV.  .Ihdt  y.wht  /prsUirten,  «her 
unter  Kaiser  Julian  erneuerten  Drusus-Ca- 
•telle,  das  noeh  in  den  SUkrmen  der  Völker- 
wanderung selbst  den  Angriffen  der  Hunnen, 
Pnulken,  Sachsen  und  Kormannen  zu  wider- 
staben  Termodite,  henrorgegangen ,  fjelnngte 
als  eine  bereits  aiisriiidiche  und  daher  sogar 
wa  Königs-Coneressen  uud  Sjruuden  geeignet 
befhndene  ,,TilTa**  im  J.  954'  unter  Enbisehof 
Bruno  an  die  eölner  Kirehe.  deren  Vnr- 
steher  von  da  an  bei  ihren  nicht  seltenen 
Zwistigkeiten  mit  den  Bflrgem  ihrer  Hanpt- 
stadl  im  „burgum  Binun-iist ■  •  ihren  Anfenlhalt 
nahmen,  und  wohl  voreügliuh  aus  diesem 
Grande  alsbald  den  ihnen  fieb  mid  nnent- 
behrlich  ffeword  enen  Ort  nicht  nur  erv^eiter- 
ten,  aondern  auch  mit  mancherlei  Hechten 
nnd  Preiheiten  anneichneten.  Einen  Anfang 
7,nr  3tädti)<ehen  Kntwickhing  von  Honn  ent- 
hält mithin  schon  die  in  der  vorstehenden 
Urirand«  «rwibnte  Mwktverleihung:  vollen- 
det hingegen  sehen  wir  die  Erhebung  Konn'fi 
aar  Stadt  erst  im  nächstfolgenden  Documente. 
2  IMS,  MArs  18.  Ensbisehof  Konrad 
[von  Hochstaden]  /n  Coln  tluit  kund,  dass 
er  *vt  Förderung  der  Ehre  und  des  Mutzens 
seiner  Kirdie  und  an  künftigem  Sehntae  der 
Bevölkerung  von  Bonn  gioi  u  Niii-hllitUr, 
wie  sie  solche  bisher  durch  feindliche  An- 
griffe erlitten,  den  genannten  Ort  so  befe- 
&gen  besehlos»«en  hahe.  und  erlheilt  zugleieh 
deaaen  ßinwoluieirn,  in  duokbarer  Anerken« 
nung  ihrer  die  Bestfttigang  der  her- 

gebrachten Freiheiten,  Hi  ehte  und  guten  Ge- 
wohnheilen, sowi^      jedoch  mit  dem  Vor- 
behalte des  Oeiiiailtii  «nd  der  abliehen  ZoU- 
Einkünf)'-  —  llt  freiung  von  allt  ii  Aur!H<;en, 
die  gewohn|i^gjytBftjj||)eede  zu  hundert  liark 
cölnteeh  '  wlCTf"iwiig<iiommen ,  an  welcher 
Hegtiiidigung  Illingens  MOh  alle  diejenigen 
Theil  h«i>en  sollten,  wddhe  erst  nachher  in 
die  Stadt  Ton  answ&rl«  als  Bflrger  flbersie- 
dein  worden: 

nomine  sancte  trinitatis  amen.  Con- 
raduB  dei  grntia  sanete  Coloniensis  eeele- 
sie  minister,  sacri  imperii  per  ItHliain  archi- 
canoellarius,  nniversis  christi  (idelibus  tarn 
foturis  quam  presentibas  in  perpetnam.  Pa- 
Htoralis  debitum  offieü  nos  invilat.  ul  ad  ea, 
que  honorem  ecclesie  respiciunt  pariter  et 
utilitatis  angmentnm,  intendamns  sollicite, 
eosque  ampliori  prosequamur  gratiu  et  fitvore 
et  in  suis  Qonservemus  juribus,  quos  nos  et 
eoclesia  nostm  in  devolloius  eonstanitn  et 

4 mit  r.  SyM'x  Oecenbemerkungen  in  Srkmi'lt'n 
Isebr.  1.  Geschieht«  wiBs  Bd.  V  S.  187,  68]  und 
Ufthu  in  FSrstensnn'a  N.  Hitthl.  aus  dem  Ge- 
biet hisL-antIqnar.  Forsckangen  Bd.  Vli  tl843) 
HeftI  S.  180  flg. 


pnritalc  lidei  hahnimiis  jiromptioref*.  Presen- 
lium  igitur  testimonio  lileramm  tarn  futurorum 
quam  presentium  notitie  enptmns  deelarari, 
ijnod  nos  jiro  eeelesie  Coloniciisis  honoris 
pariter  et  utilitatis  augmento.  aiiendeutes 
etiam,  <|uod  milites,  soraini  «et  popuUis  bun- 
nensis,  fideles  nostri,,  mnlta  «iislinuerunt 
dampna,  eo  quod  frequenter  essent  hostibns 
expositi,  nt  ab  hvjnsmodi  dispendiis  liheri< 
|K'rmanerenl .  de  dilectornin  nostroriim  prio- 
rum  üolonieusium  assensu  et  HdeUum  nostro» 
ram  consiHo  opidnm  bnnnense  fossatis  et 
muris  duxiinus  muniendum.  Ut  etiam  in 
eorum  ttdelitatis  recompensationem  sibi  no- 
fltram  adesse  sentiant  gratiam  per  efleetnm, 
inilitil)us,  ncabinis  et  pojjulo  prefutiH  nnnc 
exifitentibus  et  in  posterum  degentibu«  in- 
dulgemns  et  gratiam  ooneedimttd,  at  über- 
tiitil)us.  juriltUN  ae  honestis  OOta^ix  lndinihiis 
hactenus  in  ipso  opido  seoundnm  sententiam 
scabinomm  obtentis  paeifloe  gandemt  et 
quiete,  et  si  quid  forte  in  hiis  defiierit  vel 
minu8  obserratam  fuerit,  supplere  cupientes,  - 
ip»i8  plenam  anctoritate  heati  petri  et  nostra, 
ut  predietis  omnibun  gaudeant.  eoneedimuH 
libertatem.  Nobis  et  nostris  suocessoribus 
speeiaKter  reservatls  rideKcet  jndido,  the- 
hineo  no^'tl■o  dedito  «  t  l  oiisiielo.  et  ut  tan- 
tum  semel  in  anuo  tempore  autumpuali  cen- 
Inm  mareas  eolonienses  pro  petidooe  nobi» 
et  nostris  persolvant  «uecesoiiluis.  ita  nt  ni- 
hil aliud  ab  ipsii;  penitus  exigatur,  quantum- 
cnnque  ipsum  opidum  augmentatam  sen  etiam 
fuerit  diminutum,  »ed  al>  omni  alia  exactione 
et  peticione  in  perpetuum  sint  immunes.  In- 
saper  omnes  alinnde  venientes,  qui  ipsnm 
opidvin  inhahitare  v<  iiiinit  et  Juh  ciuicivium 
snnrum  voluerint  observare,  ea  per  omni» 
gratis  gaudete  Tdunras  etlibertate,  qua  onno 
gaudent  mauentes  in  Opido  prenominato  et 
que  a  nobis  eisdem  est  eonoessa.  Ut  autem 
hee  rata  permmeent  et  a  nobis  et  nostris 
Huccessoribus  in  poRleruni  ineonvulsH  ohser- 
ventur,  presentero  paginam  conscribi  et  no- 
stro  et  eeelesie  eoloniensis  sigillis  feeimai 
comnMiniri  |Zengrii  Anirahr  ]  Datum  |>er 
manum  notarii  nustri  magistri  Gutscbalci  ca- 
nonioi  s.  Marie  ed  gndns  in  oolonia,  annO' 
d.  Mill.  CC.  XLIII.,  XV.  kal.  Aprilis,  pon- 
tiflcatus  nostri  anno  sexto/^  Lacoinhlet^  ÜB. 
Bd.  n  Nr.  284  8.  148.  Vgl.  .Vflflfer  a.  a. 
8.  61 ;  Arnold  in  der  hcid-dbertfer  krit.  Zlsehf. 
L  d.  ges.  KWiss.  Bd.  1  S.  335,  »6. 

1 285 ,  MiR  29.  Brcbisohof  8  i  e  g  fr i  e  d  3 
von  Cuhi  entscheidet  in  einer  twischen  den 
Schöffen  und  der  Gemeinde  seiner  Stadt  Bonn 
aber  die  Beedepfliflht  entstandenen  Zwistig- 
keit,  und  verordnet  bei  dieser  Gclerrenhelt, 
dass  kflaftig  in  der  Stadt  ein  aus  zwöl^ 
j&hrlioh  neu  in  wählenden  Ofiedem  sosmd* 
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meo^eselzter  Rath  bestehen  solle,  dessea 
amtliches  Verh&ltniss  tat  BOi;gersehaft,  sowie 
insbe8<)ndi-re  civilriehterlidie  Gewalt  n&her 
bestimmt  wird: 

„Syfridus  dei  gratia  sanete  Cotoniensis 
ecciesie  archiepiscoiiuB,  sacri  imperii  piT  Ita- 
liaoi  archicaneellarius ,  uoiversis  chrisü  fide- 
Ubus  presens  scriptum  visuris  rei  geste  cog- 
ooscere  veritatem.  Cum  nos  ex  ofücii  no- 
stri  debito  non  solum  in  spirilualibus  teoea- 
mur  ouram  gerere  gregis  nobis  commisse, 
verum  etiam  in  temporalibus  dchitores  siniu« 
providere  rei  publice,  nostrorumque  defectus 
supplere  subditoruro;  hine  est  qund,  cum 
inier  soabinos  ex  una  parte,  et  majores  ac 
universitatem  opidi  bunnensis  ex  altera,  Me- 
ies nofltros,  super  solutione  peticionis  no- 
Stre,  videlicet  centum  niarcarum  coionienBium 
denariorum  nobis  et  successoribus  nostris 
singulis  annis  in  dicto  opido  faoiende,  questio 
verteretur,  diotis  scabinis  dicentibus,  se  ad 
soluiionem  centum  marcarum  predictarum 
non  teneri,  majoribas  et  nniversitate  in  con- 
trarium  aHBerentibuti ,  ipso»  scabinus  ah  ipsa 
•oluüone  nun  debere  esse  solutos:  taudem 
eum  super  hujusmodt  solntione  centum  mar- 
cariim  curam  nubis  diu  altcrcatio  moveretur, 
a  partibus  hincindc  in  nos  sub  certa  pena 
extitit  compromissuro.  Nos  itaque  hujn«modi 
eompromisso  propter  pericula,  que  intrr  im 
•tros  verosimihter  poteraot  ex  hujusmodi  dis- 
oordia  provetiire,  evitare  volentes  in  nos  re- 
oepto,  priorum  coloniensium,  fidelium  no^tro- 
rum,  et  aliorum  jurisperitorum  consilio  et 
matura  deliberatione  prehabili»,  inspectis 
etiam  et  diligenter  i-xaniioali»  instrumentis 
et  privilegiis  domini  Cuuradi  felici»  memnrie, 
quondam  arohiepiscopi  colonienBin^  antece»- 
soris,  et  ecciesie  coloniensis  »igilliä  oommu- 
nitis,  in  nomine  domini  arbitrando  pronun- 
ciamus  et  difßnimus,  quod  universi  et  sin- 
guli  infra  opidum  bunnense  vel  extra  ipsum 
opidum  infina  tarnen  terminos  bannig  prout 
ipse  terminus  banni  per  vineas  et  agros  upi- 
danorum  bunnensium  diätiiiguitur,  habitan- 
tes,  jure  et  libertatibus  dicti  npidi  gaudente? 
ac  bona  et  hereditates  possidentes,  dictas 
oentom  maroM  proportionabililer  tempore 
autumpnali  semel  in  anno,  secundum  magis 
et  minus,  prout  uniuscujuscunque  suppetuut 
faenltate«  8(  ii  bona  et  hereditates,  pro  rata 
solvere  tenebuutur;  et  si  aliqui  uliqua  boua 
infra  opidum  bunnense  seu  infra  terminos 
bmni  predioti  oompamveiiiit,  hujasmodi  bona 
seu  hereditates  ad  ipsos  cum  onere  trausi- 
bunt,  et  ipsi  de  dictis  bouis  onera  qualia- 
cunque  opidi  bunnensis  portaie  tenebuntnr. 
Volumui«  tamen  bona  eccleeiarum  ot  mona- 
steiiorum,  que  haotenus  non  solveruut,  ab 
hitjannodi  eolntione  foie  libem  et  exemte. 


Preterea  cum  populus  in  opido  bunnensi  de 
die  in  diem  aogmentetar  et  mullipKeetar,  et 

neeesse  sit ,  ut  perHimas  crrtas  et  fidiMligoM 
habeat  inter  se,  per  quas  jura  et  libertAtes 
ipains  opidi  regantnr  et  oonserventnr;  nos 
Hltfndenlis  in  bnc  i|tsius  npidi  non  modioum 
(^ommodum  et  prufectum,  de  consensu  ca- 
pituU  nostri  et  eonsilio  fldelinm  nostromm 
ordiuavimus  «>t  ordinamus  et  sie  in  perpe- 
tuum  a  nobis  et  a  nostns  sucoessoribos  vo- 
lumu«  obsenrari,  qaod  opidani  majores  vni- 
'v«'rsitati«  duodecim  persona«  vol  infra,  le- 
gales et  fidedignaS)  eligaoi  infra  opidum, 
qui  toiant  et  possint  melius  ae  vtiliiia  pre- 
t'sse  et  priidc^sc  n  i  public«'  et  negotium  ip- 
sius  opidi  rite  disponere,  prout  honoii  ipso> 
rum  ac  atilitati  ipsias  opidi  videbitor  expe- 
dire.     Quidqiiid  uulcm   lonsilium  jtrt'dictuui 
sie  electum  et  assumptum  pro  communi  bono 
et  «tiKtate  ntiliter  egerit  seu  ordinaTerit,  nni- 
versitas  in  omnibus  et  per  omnia  nbtempe- 
rabit,  eonsenüet  et  obsenrabit;  quod  si  ali- 
quis  de  opidanis  predietis  hiis,  que  statnerint 
8eu  ordinaverint  consiliuiii  jui  clii  ti,  rebelÜH 
inventus  fuerit,  manum  nustram  contra  talem 
usque  ad  «atinlMHionem  apponemns.  Volu- 
mu8  etiam,  quod  duod«'cim  perHone  predicte, 
vel  due  ex  ipsis,  testimonium  veritalis  in  om- 
nibus causis  ooram  ipsis  gesti«  tel  oetensis, 
videlicet  fluper  debitis  et  aliis  causis  civilibuH, 

S reter  causas  sanguinis,  in  judioio  nostro 
onnensi  inlra  opidum  bnnnense,  vel  extra 
ipsum  opidum ,  prout  terminus  sivc  bannus 
judicii  nostri  bunnensis  se  extendit,  dicere 
et  ferre  possint  et  in  quacunque  causa  dvili, 
prout  est  premissum,  et  si  cousiliarii,  qui  pro 
tempore  fuerint,  testimonium  tuleriot,  non 
erit  locus  inticiadoni  contra  dictum  eorundem, 
aed  ipsorum  testimonio  stabitur,  et  seabiui 
super  eo  ferent  sententias,  et  judex  noster 
bunnensis,  qui  pro  tempore  fuerit,  secundum 
hoc  procedat  et  judieabit.    Volumue  insuper, 
ut  duodeeim  persone  predicte  pro  ttmpon 
aseumeode  ad  exequendum  omnia  preniMa 
fideliter  sub  juramento  fidelitatis  nobis  pre- 
Htito  sint  obligati.    Licitum  autem  erit  opi* 
danis  me^oribus  predietis,  hiyusmodi  penooaa 
seu  condliun  elapio  anno  mutare  vel  alias 
in  loco  ipsarum  inslJluere,  vel  omnea  seu 
aliquas  personas  de  priori  cousilio  toletare 
vel  sustinere,  prout  magis  videbitor  expe- 
dire.  ita  tarnen  nt,  si  qui  in  posterum  «nb- 
stituendi  t'ueriiit  in  loüum  predictorum,  ad 
fidelitalem  nobis  teneantur  sub  ptMlifto  ju« 
ramento.    TJt  hec  autem  firma  permaneant 
et  in  perpetuum  a  nostris  successoribuH  in- 
eonvolsa,  presentem  litcram  in  testiniotiium 
siippr  hiis   nostro  et  ecciesie  nostrc  Colo- 
niensis sigiliis  duximus  roboraudam.  Et  uos 
oapitnlttm  colonieme  ngUlam  noelmin  in  te> 


Digitized  by  Googf 


stimonhun  preaeotihus  duximuH  apponendum. 
Datum  Cotonie,  feria  quinta  proxiina  po«t 
featam  anntuidslioiiit  b.  Ibiie  Virginia,  anoo 
<L  mXl.  CG.  LXXXV .»  Laeombtet  a.  a.  0. 
Nr.  799  S.471,  72. 

4  ISIl,  Apr.  t9.  Bnbiichof  Heinrich  II. 
▼OD  Cöln  befreit  seine  Hür•^er  zu  Bonn  von 
der  Entriohtung  der  UheinxöUe  •  -  „quod 
ip«l  seabini  et  bpidani  nostri  Bnnnenses,  in- 
fra  opiduin  nostniin  Bunncnst-  eorniiiuranteH 
el  resideotes,  de  frumento  et  alii«  rebus  suis, 
qae  naTigio  in  aseensu  et  descenmi  Reni  Bun- 
nuni  addiixeriiit  et  iltidem  exeuHserint  et  abs- 
que  friuide  retiauehat  iafra  üuunttui,  neonon 
et  de  rinis  erementi  iptonini,  que  extra  opi- 
dum  UuiuienHe  in  Hlvium  Keni  deducuntnr, 
uullun  tiielonium  in  Ueno  deinoeps  «olvaot 
rel  lolTere  teneantur,  dam  tarnen  ante  om- 
nUt  MO  proprio  juramento  de<-lurent,  hoc 
absque  omni  dolo  et  fraude  ad  »e  et  ad  auos 
usas  et  non  alterius  pertinere ;  qnod  quideni 
juramentum  per  ipsos  opidanus  nottlroH  the- 
ionarii«  nostris  prestari  volumua  in  casibu« 
Mipradictis.'^  Laeombtet  a.  a.  O.  Bd.  III 
Nr.  101  8.  7;j,  74. 

5  I4S0,  Mürz  25.  £rzbischof  Dietrich 
von  Coln  begnadet  die  Stadt  Bonn  dahin, 
dBM  deren  Bürger  m  Godesberg  und  Godurl* 
von  ihren  für  den  Hausgebrauch  bestimmten 
Waaren  keinen  Zoll  zu  zahlen  brauchen. 
(R.)  Miilln-  u.  a.  0.  8.89  Note  181. 

6  1450.  Derselbe  verleiht  seiner  Stadt 
Bonn  einen  am  St.  Katliarinen-Tage  begin» 
nendenJahnnarkt.  (R.)  MBUer^i.  a.0.  8.90 
Note  184. 

7  1475,  März.  Kaiser  Friedrich  UI. 
gewährt,  in  dankbarer  Wdrdigung  der  ihm 
von  Bürgermeister,  Schöffen,  Kath  und  Qe- 
meinde  der  Stadt  Bonn  in  vergangenen  Zei- 
ten, und  besondeia  während  seines  Krieges 
mit  den  Herzogen  von  Burgund  geleisteten 
treuen  und  natzHohen  Dienste,  den  Bürgern 
imd  Einwohnern  allda:  a)  Befreiung  vom 
bonner  Zidle  fUr  ,jyegliche  Kaufmannsschatz 
vnd  alle  zolpure  Ware,  so  den  Rhein  ab- 
oder  auff,  zu  W'a-sser  oder  zue  Lande  gein 
Bonne  brachtt  vnnd  daeselbst  verkauflft  oder 
Nidder  dannen  gefhurtt  wirdet^^;  und  b  j  die 
BeA^^iM»  ,^en  Weisspfenigh,  so  biss  hicher 
von  einem  yeglichen  Pferdt,  das  daeselbst 
hinbracht,  genommen  ist  wordenn,  auch  von 
einem  yeden  ledtigen  Scheff  vnnd  Naehfln, 
so  dtthin  geftiiirt  wirdet,  .  .  ZU  nefaromen, 
vnd  die  Statt  mit  Mewer,  Thöm,  Oreben 
vnd  andern  Motturfll  damit  zu  pawen  vnd  zu 
bewharen";  dabei  /ugleich  c)  verordnend, 
wie  es  künftig  zu  halten  sei,  wenn  geistliche 
Personen  Erbgüter  entweder  durch  Kechts- 
geschäfle  unter  Lebenden  und  auf  den  Todes- 
foll  zugewendet  erhulteu,  oder  im  OeblUts- 


Erbgange  Uberkommen  würden  —  „vnd  da- 
mitt  dieselb  Statt,  so  auM  etUiclien  Vraa- 
chenn  biMher  in  Abnemmen  vnnd  Verwoe- 
stungh  kommen  ist,  wiederumb  in  ein  recht 
ordenttUoh  Wesen  geprachtt  werde,  haben 
Wir  anw  Römiseh  kayseriieher  Macht  Voll- 
kommenbeitgeordennt,  »gesetzt  vndt  gemachtt, 
daas  dieselMD  voun  Bonne  all  vnd  yeg- 
Kdr  ffeistlichen  Peraonnen,  so  welttlich  Em 
vnd  Gutt,  in  dem  Gerichtxzwank  zu  Bonn 
gelegenn,  durch  Gifflungh,  Gäbe,  Qeldungh, 
Testament  oder  einigh  andern  Wege  oder 
Behendickeit ,  wie  dass  ihmer  erdacht  wer- 
den mochte,  in  jhr  Qwaidtaamb  gebracht 
betten,  wo  vnd  wie  sj  deai  erftum,  für  sich 
erfordern  vnd  begercn  an  »y  mugen,  dass 
%y  dieselben  Erb  vnd  Gutter  in  zweyen  Jae- 
ren  den  nechaten,  nach  dem  solch  Erfor- 
derungh  an  »y  besehichl,  wiederumb  in  weltt- 
licb  Uende  wenden^  welich  dess  aber  vber 
soleh  Brforderungh  nach  Ausganck  dersel- 
ben Zeiit  nitt  I getan]  betten,  alssdan  sollen 
dieselben  Erb  vnd  Gutter  on  alle  Furwortt 
verfhatlen  sein,  swen  llieil  einem  Brzbischnf- 
fen  zu  Collen,  80  zu  Zeiten  ist,  vnd  dem 
Stifft  daeselbst,  vnd  dasa  Dritteil  der  Statt 
Bonne.  Was  anoh  weltlicher  Erb  und  Gut- 
ler in  pjrbweise  vfT  geistlich  Persoen  fhallen, 
die  mugen  dieselben  geistlich  Persoen  jr 
Leben  lanek  inhabenn,  mitten  vnd  gepran- 
chen,  vnd  ko  langb  sie  die  also  innhaben, 
davon  alle  Recht  vnd  Mittleyden  habenn,  als 
ander  Leyenspersoen  daselbs;  vnd  so  sie 
mit  Thoet  vergangen  sint,  alssdann  sollen 
dieselben  Erb  vnnd  Gutter  in  zweyen  Jaeren 
den  negstenn  nach  dem,  dass  durch  die  vnnn 
Bonne  ervordertt  wirtett,  auch  NvicdtTuinb 
in  weltliche  Hende  gewendet  vnd  gestellet 
werden,  oder  aber  einem  Erzbischoven  zu 
Collen  vnd  der  yetzigen  Statt  Bonne  in  vor- 
geschriebener Massen  hengefhellcn,  damitt 
nach  ihrem  Wille  vnd  Gevallen  zu  handtlenn.*^ 
Schliesslich  wird  dann  noch  d)  den  Bonnern 
zugestanden ,  jedem  Erzbischofe  von  Cöln 
solange  den  Einzug  in  ihre  Stadt  zu  verwei- 
gern, bis  ihnen  derselbe  „zuvor  solich  ob- 
gesduieben  vnd  all  ander  jr  Gnadt,  Prey- 
heitt  vnd  previlegia  .  .  .  confirmirt  vnd  be- 
stett^^  habe,  sowie  die  Zusicherung  ertheilt, 
dass  sie  in  ihren  „Rechten,  Ordtnunghen, 
Batzunghen,  Statuten,  Gnadten,  Freyheidten, 
privilej^ien"'  etc.  von  Niemanden  „verhindert 
noch  geirrt^^  werden  sollen,  wie  denn  auch 
ein  hierauf  bezügliches  allgemeines  Gebot 
mit  Androhung  einer  Pön  von  UK)  Mark  lö- 
thigen  Goldes  ftlr  Uebertretangsflklle  hintn- 
ge^gt  wird. 

Gedruckt  a)  in  den  Materialien  zur  geist- 
und  weltliclien  Statistik  des  medetrhrinisrhen 
und  wettphiUuchen  Kreises,  Jalirg.  Ii  Bd.  I 
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S.  >*)3— 98;  b)  bei  MäUfr  a.  a.0. 

S.  !»4  -  !W. 

Ausserdem  empAnfrBoDn  iiooli  eine  Reihe 
i;i-tit'n'IIer  K<'«'lit.-<ln'sliitiu''<"--l'ri<  (V ,  /.  11  soii 
kuuig  Karl  IV.  iiimiiUeibur  ühcIi  >fiiifr  U  alil 
iura  Gegenherrselier  Ludwig'«  IV.  i.  J.  i;;4(i 
{  MüUrr  i\.  n.  ().  S.  N!),  vmi  Kr/.liisfliur  Cmio 
Villi  Trier  ul»  ViT«f«i'r  de«  K«l»i»»lliuii»H  Colii 
unter  Engeltiert  III.  v.  1367  {Götz,  Reg«'H(eii 
der  KB.  von  Trier  S.  KKO.  vttn  Kr/.liisi-liof 
Uenuunu  von  Culu  v.  l  lTö  und  1-l.N)  i  MiiU^' 
a.  a.  O.  8.  S)i  Note  18!»)  n  s.  w.  L  «  |ier 
Kiiini's  nUniininse  mit  itiifli  it-ii  ({licinslHdlen, 
wie  Amlemacii,  Ui>p|iurd,  Ciibleux,  Wesel 
a.  d.  J.  13UI ,  1359,  1367  vgl.  MSUer  a.  a. 
O.  &  77,  K4,  85. 

GXVU.  Bopflugen. 

(WUrwwtern.) 

ffUffO  ^  Mediuti«.  S.  M'i  llfi. :  Scfimiif^ 
Keiehsstiidt«'  S.  ,'1'^  Hi:  Di«-  Krt* ilieiLsliriffe 
liuptingen  8  werdeMi  '/.um  gr<»«s»'ren  Theile  bei 
Z-MMfV,  KA.  ThI.  XIII  8.l'(i9-18  und  A/oser, 
Ii.  i.  iiHfllätt.  Hdb.  m  1  8.  1206—14  auge- 
txdU'eu. 

1  1274,  Fehn  26.  König  Rudolph  1.  ver- 
hietfl  di  r  (liier  ziiiii  crsItMi  Malf  iirknnillieli 
erwiiiiulenj  Sludl  liuptiugeu  iiebtil  vier  an- 
deren Bttdteo,  hörige  Leute  des  GraTen  von 
Oellingen  und  seiner  Getreuen  su  Borgern 
anfzunehnieu : 

^ttudolpbus,  Dei  graüa  Runmndrnni  re\ 
Semper  uuun^tus.  dv  l)inckcl>.|iiilil,  de  Anft- 
kirch,  de  Nurdlingeu,  de  liopl'ingen  et  de 
Harburg  mvibus  universis,  dileeüs  fidelibua 
8ui8.  !;ratiam  .suam  vi  omne  bunum.  E\  parte 
nubiliu  viri  ct>niiti.s  de  Oettingeu  fuit  prupo- 
siliun  ooram  unbie.  quia  nonnunquam  aooi- 
dit,  quiid  tarn  ipHius  qnani  Huoruni  fideliuin 
•er^'ilit»  u«inditioniH  homines  niüla  petita  Ii- 
centia  vel  oblenta ,  inm  ipHO  insdo  ftaudu- 
lenter  et  (»eculd  n  l  civiliiirs  coiivolant,  et 
per  juru  civitaluui  !>im  debilis  tjervitüs  se 
Sttbtrahuiit  el  subducunt;  unde  petivit,  sibi 
et  suis  fidelilms  siiin  i  Iiis  ^aluttt^i  reniedio 
fiubveniri.  (^uapropu-r,  ul  in  quiet«  sine 
turbatione  et  offensa  nobiliuui  subsistere  va- 
Iciilis.  volunniH  et  mandaniu.s.  rinatcntis  nul- 
luni tiuum  vel  fideliuni  »uurum  üervili.-^  cun- 
ditionis  hominem  conoiviuro  veslrorum  oon- 
dilittiiiliUH  vel  jin  iliiis  iiscrilialis .  aiit  in  ve- 
8lruni  civile  cöii-ituiiuin  jusbuniaUH,  ni»i  plane 
otmstiterit,  quod  de  8ui  sit  domini  voluntate. 
Datum  Hai^ena  IV  Kai.  Marli! .  n-uui  nii>iri 
aono  prinju/'  MalatutWn  zur  Uctiinaiulu^n 
ilteren  und  neueren  Gesdiichte  Bd.  III  Stade  U 
(i::  n  s. !'):{,  54. 

2  2i.  Kaioer  Ludwig  IV. 
Ihut  ,/lem  Bath  vnd  den  Bürgern  gemeiali- 


clien  zu  Kopfinpen  ...  ein  koU-Ii  (W-nade  .  .  . . 
duMH  niemand  keineu  Uuu  buufn  ntieh  ihuu 
soll  vor  ibi-er  Statte  wer  er  »ey,  es  wäre 
dann  al.H  vii,  da^s  er  trleiclu' HurdtMi  mit  den 
in  der  Statt  lnif.M'ii  vnd  leiden  wolle,  e»  »ey 
an  Sleuren ,  an  Wachten  vnd  ao  andern  8a- 
elien"',  welche  (Jnade  so  lange  wilhren  soll, 
biti  »ieh  /.figl,  „ob  et»  der  Blatt  aoliüdiich  Hey 
oder  nicht.''  ÜMg  a.  a.  0.  8.  Moter 
a.  a.  ().  S.  im. 

ViTi,  M&rz  16.    Kaitier  Karl  IV.  befreit  3 
die  Borger  der  Stadt  Hopflngen  von  Ladungen 
an  HU8wartij<e  Gerieliii-.    i  K.  >  p.  StiÜH^  Wir- 
lemherg.  Gesch.  Thi.  III  S.  Iii 2. 

]S7«,Jnl.  J9.  König  Wenzel  be«tiltjgt  4 
dir  Hecht*'  iiik!  Kri>iheilen  der  Stadt  Hopdl^gOB. 
(H.l  V  Slüim  a.  a.  ü.  8.  M7  Note  4. 

1107  * ) ,  Dez  •>:).    Derselbe  verleiht  denn  5 
Käthe  nud   der  Bürger«chnfl   /.u  Hoptiinifn 
die  Freiheiten  und  Gnaden :  a )  „iia»ä  »ic  alle 
scbttdiidie  I.ieuth,  in  welchen  Landen  die  sind, 
iuif  dem  l..jiri(lc.  du  nicht  i^<'.'<cb«"ohrne  Hals- 
Gerichte  .sind.    Wohl  fallen,  vnd  die  ohne 
EnlgeltnusNe  ander  Gerichte  in  ihr  Statt 
Hopihi^t'ii  fiilircn  niou«'n,  vnd  auch  aa  den 
richu-u  vnd  Vrtlieil  über  sie  «preslMn  nach 
Erkanntnuss  dess  mehmTbeils  dess  Ralhs^; 
daSf)  ("«■riicr    l>)  ihre  Stiidl ,    ucmi  (it  rsi'lbeu 
Jemand  „mit  dem  Hechten  zusprechen'^  w  ür- 
de, dureh  den  btir<;ermeister  und  awei  RaUia- 
glicder   ..uIIwc^m-ii  an  allen  Städten  vnd  au 
allen  Teydiugeu  vnd  Tagen  an  dem  Eechlen 
wohl  vertretten  vnd  venntworttet^'  werden 
Hollf:    f  I  dass  ..fiirbiiÄS  mehr  kein  ilir  iiig»-- 
HCätien  llurger,  weder  Frauen  noch  idauii, 
niemand,  w6r  die  denn  sind,  keines  Fktl» 
mehr  .schuldig  avy  zu  geben,    in  kcincriin 
Weg";  d)  da88  BÖi^eriueister  und  liatb  „ei- 
nen j^liehen  ihren  Barger  rm  allelBsaeäiat 
wohl  Straßen  vnd  bessern  mögen'':  e)  dass 
Niemand  „in  ihrem  Feld  vor  ihr  StaU  oder 
auf  ihrem  Graben  keinerieyMo  maeben  nodi 
bau»Mi  liürfc  wider  ihren  Willen" ;  endlich  f) 
datis  riic  nach  Heiieben  eine  Mühle  errichteu 
kAnnen,  jedoch  „andern  Hflhiinen,  vnteifcalb 
vnd  oberhalb  «.'deuten,  an  ihren  WasscrtlüH.sen 
vnschiUllicli.''    Dabei  wird  Jedermaon  gebo- 
ten ,  Borger  und  Stadt  bei  den  voTgenannten 
Freiheiten  und  Gnaden  .„nicht  au  bindern  oder 
zu  beschwehren'',  Zuwiderhandelnden  aber 
aufffter  des  Rdehs  Ungnade  eine  Strafe  von 
än  Mark  löthigen  Goldes  angedroht:  sodann 
die  Burgergemeiode  von  Bopfingen  „vm  alle 
vergangen  Sachen'^  in  des  Kaisers  und  Reidba 
..Ix'sonder  Huld«-  vnd  Genade'-  genommen 
und  ihr  „Handhabung,  Schulz  und  BescJiir- 
muug  bd  dem  hdHgai  Eeiehe''  zugesagt, 
sowie  am  Schlüsse  noch  eine  Beatfttignng 

*)  6o  V.  säum  a  a.  o.  8.  am. 
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und  Conflrmation  „aller  vnd  jeglicher  ihrer 
aaderen  Freiheit,  Frivilegia,  guU'n  Oewohn- 
faeit,  Briefe  vnd  auch  Recht,  ah  sie  bissher 

die  geiiotiseii  vnd  gt-ltraucht",  beii>er(iut.  I.ü- 
niy  u.  a.  0.  8.  JO'.)',  lU.  [mit  der  "JZ/l;V.iö.] 

g  13»8,  Jan.  6.  Derselbe  gibt  dem  Hatlie 
uud  (it'ii  liuri^tTM  [  iieuerdin^,  a.  nr.  3]  die 
Freiheit  und  Guade,  „dass  niemand,  wer  der 
sejr,  sie  all  vnd  ihr  Statt  gemeinlich,  noch 
kein  ihr  Buiger  besunder,  nuch  niemand,  der 
der  gemeinen  Statt  noch  ihren  Uuigem  su 
sprechen  steht,  es  sejn  Leuth  oder  Oute, 
mir  keinerley  Land -Gericht  oder  sonst  Ge- 
richt ,  wes  die  sejrnd ,  oder  wo  die  gelegen 
»lud,  t)der  auch  fUr  dess  Reichs  Hor-Gcricht 
laden,  fUrtreiben  oder  huischcn  solle,  vm 
\vut<  Sache  das  acy,  ohu  allein  für  ihren  Am- 
inunii  in  der  Statt  y.u  Bupfingen,  es  wäre  dann, 
da»s  dem  Kl)i<;er  Hecht  dat^elh^t  versagt  oder 
wider  beecheidenlicit  gefährlich  verzogen 
wurde" ,  iiiul  daws  diesem  zuwiderlaufende 
l>adungeii.  Bericlite  und  RecliUsurtheile  „kein 
Krafft  noch  Maelit  hüben  sitllten.*'  Limij 
a.a.O.  S.  2lü,  11;  Moser  a.a.O.  S  JOD,  10. 

7  ISUH,  Jan.  t^.  Dernelbe  erlaubt  der  Stadt 
Bopfingen,  für  die  nächsten  zehn  .lulire  und 
darüber  hinau.s  bis  zum  Widcnule ,  da»8  ihr 
Bürgermeister  jedem  neu  erwählten  Ammanne 
daselbst  „den  Bann  über  das  Hlul  zu  richten 
ferleihe  mit  vuUeni  Gewalt,  daruninie  dass 
von  VersaumnuBS  solcher  Sache  »chädlich 
l^uithe  in  ihnT  Missctliat  nielit  gestärcket, 
vud  desl«!  förderlicher  /.u  Ilm  möge  gerichtet 
werden."    Lümg  a.  a,  O.  S.  211. 

^  1401,  Aug.  15.  K<»niir  Huprecht  be- 
slatigl  und  wiederholt  den  vom  K(»nige  Wen- 
zel der  Stadt  Bopfingen  i;i;)7  verliclieneji 
keehtsbrit'f  (nr.  f)).  ohne  jciidch  >t'inrr  Exi- 
stenz zu  erwähnen ,  indem  er  leiliglieh  die 
beiden  Zusfttee  einschiebt :  |  ad  b  |  dass,  „wenn 
der  gantze  Rath  da?  Ht  ehtf  v(  rtri  tten  vml 
thun  soite,  mau  die  Rcchte-Tam-  zu  ihn  gen 
Bopflngen  in  die  Statt  beseheide ,  da»  Rechte 
darinnen  7 n  thnn,  vnd  die,  welche  das  Recbte 
nemmen  wollen,  Friede  vnd  Geleite  zn  <iiii- 
•elben  Tagen  vnd  wider  von  dannen  balicn'S 
.sowie  [ad  d]  da«8  durch  die  AusübnnL'  di  r 
Ötrafgewalt  von  Seite  des  Rathcs  die  Hechte 
des  Reichs- Amtmannes  iu  keinerlei  Weise 
beeinträchtiget  werden  Hollten.  /.wm^ a.a.O. 
ß.  211,  12;  Moser  a.  a.  O.  8.21U,  II  (Extr.), 
beide  mit  Datirung  14.  Atog.  Vgl.  Omti, 
Keg.  Hup.  S.  44  nr.  SJ.'). 

IJeber  die  Theilnuhme  Boplingen  «,  wel- 
ches seit  seiner  Lösung  aas  der  nur  wenige 
Jahre  beshindeneu  Oettingischen  Pfandsebafl 
(1362)  in  seiner  Reichsunmittelbarkeit  nicht 
mehr  ^efithrdet  worden ,  an  den  schwäbischen 
Städtebandnisscn  des  XIV.  Jhdls  inid  die  Ktd- 
geu  htevon  s.  W.  l  ischer  iu  den  Forschungen 


zur  Dtsch.  Gesch.  Bd.  II  Re»ejtten  nr.  1 ,  41, 
48,  102,  114,  l;Ui,  l.-ji),  i:i',  1S2.  LS:5.  2l)?, 
2:i4,  248,  'i-lD,  271,  272,  2ÖI,  ;iti2,  o6r. 

1401,  Aug.  lö.   Derselbe  erneuert  der  9 
Stadt  BopHngen.  und  zwar  für  ewige  Zeiten, 
das  unter  ur.  ;  erwiilmif  Wenzel  .nelie  Blut- 
baini  !'ii\ileg.    (K.)  Chmel  a.  a.  O,  nr.  rt2l>, 

1413,  Aug.  4.    König  S i g i s inij  n d  eon-  10 
tirmirt  den  Bürgern  Boplingen  s  ihre  gesanim- 
ten  Hcebte  und  Freiheiten.    (R.)  r.  Stdän 
a.  a.  O.  S.-WfS  Note  2. 

1434,  Aug.;).    l)ersell>e  als  Kaiser  wie-  11 
derbolt  den  unter  nr.  \i  aufgeführten  Reohts- 
hrief    hmig  a.     O.  8.        Mo$er  n.  a.0. 
Ö.  211,  12. 

1438,  Oct.7.  König  Albrecht  II.  er  12 
theilt  den  Bürgern  von  H(j|ituigt>n  [sowohl 
allein,  als  in  Verbindung  mit  anderen  schwä- 
bischen Reichsstädten ,  die  „mit  den  von  Ulm 
in  eyning  sind"]  eine  allgemeine  Recht»-Be- 
«tftügung.  (R.  )  Fürst /,/rA/io«'AAy  *  Regesten 
z.  Gesch.  des  Hauses  Hababul«  Tbl.  V  8. 
CCCXKVill  nr.  4oJj,  M). 

1440,  Sept.  4.    Konig  Friedrich  III.  13 
gibt  in  gleicher  Konn   der  SUidt  Boplingen 
eine  General  -  (.'onlirmalion  ihrer  Privilegien. 
(R.)  Chmel,  Reg.  Krid.  S.  l;}  nr.  IIT),  llJ. 

14aH,  Oct.  II).  Derselbe  coniirmirt  aueb  14 
nach  seiner  KaiKerkninmii;  dcrSl^idt  Moptingen 
auf  ihre  Bitten  und  zur  Entschädigung  für 
den  ihr  verureachten  Kriegsauf  wand,  noch- 
mal» „alle  vnd  jcLilich  Frcyheit,  Gnad,  Gabe, 
Privilegia  vml  llandvesten,  vud  insonderheit 
s(dch  Freyheit,  damit  sie  vnd  ihr  Burger  für 
dess  Reichs  Hotgericht  zu  Hotweil  vnd  amier 
Landgericht  vnd  (ierichte  gt  freyct  vnd  privi- 
legirl  seynd,  mit  samt  ihren  Gewohidieiten 
vnd  Statuten,  die  sie  redlieh  herbmeht  vnd 
gebraucht  haben",  überdies  die  neuen  Be- 
gnudungen,  bimuftigend,  a)  dass,  wer  immer 
eine  Forderung  an  die  Stadtgemeinde  haben 
würde,  das  Recht  vor  der  Stadt  Amnniun 
und  vier  RathsgUedem  von  vier  benachbarten 
HeichsslüHlen .  welche  zusammen  eine  Com- 
misioii  bilden,  suchen  utul  sieh  liunin  ,,be- 
nügeu  lassen",  sowie  b)  dass  der  Stull  frei 
sieben  solle.  ..zu  ihrer  Notlidiirft  e[li<li  .lalir- 
Märekt  vnd  ander  Ordnung  von  neuen  zu  er- 
heben, aufzurichten  vnd  so  setBen.'^  Limg 
a.  a.  O.  8.213,  14 )  Moter  a.  a.  0.  8.212. 
(Exlr.) 

Boppard.  CXVUl 

(l'rcultwii ,  Rb<'lni>ro\lur.'i 

(Mir  V.  Slnmherg y  Das  Rheinufer  von 
(.Koblenz  bis  zur  Mündung  der  Nahe,  histor. 
und  topograph.  dargestellt,  Bd. IV  [des  Riiei- 
niflchen  AulifpittriuB  Abthl.ll  nd.  .')|,  Cobleuz 
lööü.  8^.,  S.  249  tlg.  büS  Üg.    Vgl.  audi 
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N.  Vngt's  Rheinische  Oesrliichtt'ti  und  Sasen 
tid.  lll  Ö.  147  ttg.  ui)d  (iuiii/itTj  (Jud.  dipl. 
Rheno  Mosell.  ThI.ll  8.47tig.  Hl  8.67 Hg.— 
Eine  «ichliff»'  Ericaii/.iiii«.'  des  im  letzltteiiiiiin- 
teu  Werke  eiiüiuiteuen  boppurdiHuheu  Urkuu- 
densehatxes  giUt  F.  Wigand^  Wetelar'sobe 
Beitrage  r. Oeseil.  und  KAllerth.  Hd.  II  (  IH45) 
Mr.  V  „Die  Privilegien  der  Ötadt  Uuppurd^ 
8.  88  -  93. 

1  1252,  Nuv. 6.   Die  Harger  vou  Uop- 

tard  treflen  mit  jenen  ron  CA  In  eine 
ebereinkunfl  ltexU<^lieh  de»  N  t-rralireus  wider 
Behttldner  und  »uuhi  zu  gewühreuder  Kecbto- 
hOlfe: 

„Uiiivernis  Um  futtiris  quam  pre»entil»U8 
preseutem  pttginam  in»pecturi»  uos  oculteUis, 
afiilites,  oivea  ae  universi,  lub  jnrisdietione 
et  judicio  civitatis  BupardieiiMis  cou^lituti. 
tenore  presentium  protestamur  et  manifeste 
cupimua  esse  notum,  quod  eonriderata  utUi» 
täte,  commodo  et  bona  cummuni  iiide  pro- 
venientif  noa  cum  judicibua,  scabinis  oetens- 
qiie  flivibiu  Coloniensibus  compromiBimas  et 
oonoordavimna  in  hunc  modum :  quod  nuUus 
otvium  Bopardienuuni  aliqueni  civium  Colo- 
menaium  existentem  in  Bopardia  pro  debitb 
■liqttibus,  iiiMi  (autum  prineipah-m  dcliiturem 
■uum,  vel  debiture  defuncto  proximum  here- 
dem  ipHiii»  ac  tidejussorem  debitorum  ejus- 
dem,  trahere  in  causam  poterit  coram  nustro 
judiciu  aut  debeUiL.  Prelerea  si  aliquis  pre- 
dictorum  de  Colonia  habet  causam  contra 
aliquem  ex  nosins  concivibus,  illi  faciemus 
aecundum  Henleutiam  scabinorum  uostrorum 
juBtiliam  expeditam,  quam  si  facere  tardare- 
mus,  predieti  civea  ColonieiineH  pro  defectu 
justilie  tribus  vicibus  per  litleras  suas  nos 
monebuntf  et  etiani  quarta  vice  ex  habun- 
daoti,  «aper  hoc  poterunt  nostros  arre»tare  con- 
oives,  vel  pignora  uoslra  capere  et  teuere, 
qua  tarnen  in  certum  locum  ponentur  nee 
diiliahentur,  h««!  trnelmtitur,  quousque  oon- 
querenti  fuerit  »«atiHfactum.  Ul  autem  pre- 
missa  oniuia  obncrventur  a  nobis,  in  testi- 
nonfaiiii  eonindem  presenlem  paginam  exinde 
eouscriptam  et  Higillo  civitatis  Bupardiensis 
sigillatani  tradidimuH  civihus  Coloniensibns 
aapradiotia.  Adam  et  dalum  anno  d.M.  CC. 
quinquagewimo  seenndo,  teria  tertia  post  fe- 
stum  umnium  Haiicluruiii.^^  Günther  a.  a.  O. 
Tbl.  II  Nr.  151  S.  J58;  LaeombMj  UB.  Bd,  II 
Nr.  :5sr)  8.  20t;,  7. 

2  Jul.  22.  Die  bopparder  Bür- 
ger B(±iiessen  einen  ähnlichen  Vertrag  (,,ge- 
netati«  eoncordia'") ,  benonders  die  Stellung 
▼or  Gericht  —  „in  jure  ulrobique,  loco  de- 
bito  et  antiquo  civiU^  —  aad  ne  Beschränk- 
iinir  <I<T  Arrestutionen,  sowie  gericlulichen 
Luüuugcu  uuf  den  Hauptaohulduer,  Bürgen 


und  Erlirii  dt"-  Ers^leren  betreffend,  mit  der 
ätadt  (J  ()  b  1  e  u  z  ab.  Gmther  a.  a.  ü.  Nr.  1I>8 
8.*263,  .64. 

1274,  Oet.  t;.    König  Rudolph  I.  ver-  3 
bietet  d«'n  Büri.'t'rii  HoppardV  die  UehtTiiabe 
»teuerptlichtiger  OiiliT  au  Kirchen  und  Klo- 
ster |waH  Konig  Alb  recht  I.  am  *£b.  Apr. 
1295»  «.irdi.-li  wiederholt]: 

„Kudolplaia  iJei  gratia  Roniuuoruni  Rex 
Kemper  augustoa.  Ad  universorum  notitiain 
cupinms  pervenire,  ([iiod  nos  fidelium  nostro- 
mm  civium  Bopardiensium  commodis  inten- 
dere  cupientes,  Htatulmus  et  presentia  deereti 
naniiniiite  coutirmaniuR,  quod  quicnnque  civis 
Bopardifu.si«  bona  precariam  solvere  deben- 
ti»  in  perMonart  eeclesiasticas  aive  claustra 
seu  venditiuni»«  tituln  .seu  Irgntionin  ae  ele- 
mosjnanini  nomine  trunsferrc  vuluerit,  ipsa 
bona  vendat  hug  proximn  vel  eoncivi,  ei 
pretiuin  tradat  clatistris  v»!  personis  elau- 
HtralibuH.  quibus  vulct.  Si  vero  contra  hoc 
nostre  majcstalis  alatutum  qais  civium  pre- 
dielorutn  bmin  precariam  solvere  debentia  iu 
perHona»  ecclcKiaaticas  et  eccle«ias  trausferre 
presompaertt  qnoquo  modo,  ipsa  bona  trans- 
iliunt  cum  honere,  hoc  est  quod  de  ipsis 
boois  ab  eorundeui  puasesHuribus  debita  et 
consneta  non  minut  quam  ante  preeuia  per- 
sidvatiir.  In  cnjuM  rei  testimonium  prescns 
Hcriptum  noHtre  mujestatis  sigillo  duxiuius 
ruborandum.  Datum  WesaKe  U.  non.  oeto- 
ll^i^,  iudiclionf  tertia,  anno  domini  M.  CC. 
IJwXlV  regni  nustri  anno  primo.^^  Gänthfr 
a.  a.  0.  Nr.  '>d8  8. 390,  91. 

1274,  Oel.  0.    König  Rudolph  I.  ver- 
bietet  auf  Hillen  und  zu  Gunsten  der  Bürger- 
schall von  Boppard  —  „quod  nuUu»  suuruui 
concivium  babeus  extia  oivitateiD  eandem 
dominum  sive  dominos,   eui  geu  quibu>4  in 
censu  annuo  tenealur,   ab  ipt^is   dorninis  ad 
quodcunque  scrvitium  aliud,   quam  ad  een- 
«um  debitum  exsulveiidum  eonijieJii  de  eetero 
debeat  aut  aiiari'-,    indem  er  zugleich  die 
nöthigen,   darauf  bezüglichen  Veroaltungs- 
Massregeln  für  den  „ofliciatus  seu  scultetus 
Bupardieuais^^  beifügt.    Gunther  a.  a.  0.  Nr. 
262  8.  B97  ,  98. 

Diese  Verftlguui:  hat  Kouie;  Adolph 
aiu  1.  Juui  dem  Anituianue  oder  Schul- 
thdssen  zu  Boppard  neaerfidi  eingeaobftrft. 
Böhmer,  Reg.  Adolph.  0. 169  nr.  134  [Aoag. 

V.  ihi-n-  5 

12U1,  Aug.  Jo.  SehultheisB,  Mini- 
aterialen  und  Schöffen  der  Stadt  Bop- 
pard vereinbaren  unter  sich  eine  Erneuerung 
der  alten  (irrirkUsr^ami;,  und  verknüpfen  da- 
mit einige,  gleichfalls  nur  ana  dem  alten 
Keelilf  wif(|i  rh(il(e  Hestimnnineen  über  W»hl 
und  ZuöuuimcuacUuug  de«  Ratbea: 
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,.In  nominp  domini  amen.    Ne  facta  nio-  vel  venire.    Super  qua  conventione  et  ordi- 

deruurum,  que  digna  »uut  meuioria  postero-  natiuae  Üeri  feoimua  duo  pari»  Utter&rum 

raro,  finulventur  oblivione  vel  ignorantiai,  de-  anitts  tenevi«,  utriqae  p«rti  nnnin,  elolram- 

cet  et  expedit  ea  si<;illorum  et  scripti  miini-  (ine  sii^illiiri  sii^iün  cnminuni  opidi  Bopardien- 

mioe  vivoque  tesiimunio  periieuiiari.    Hiuc  bit>  una  cum  uigillu  veuerabilium  virorum  ca- 

eetiqnodaesConradaA  acultetm,  .inini«temlee  nooiooniiii  eeoleeie  Bopn^enaw,  quod  ad 

«t  aoibini  opidi  BopHrdiensis  jiufnrn  esse  vo-  prece»  utriusque   partis  preaenti  ordinationi 

himus  uuiversis,  quod  iios  couveuimus  iu  el  coDveatioai  est  appeasam...   Datum  et 

uoum  simui  non  ad  instituendum  nova  jnra,  Mliim  umo  dontei  mülerimo  dneenleflimo 

sed  ad  innnvandum  aiitiqtia,  que  haetenue  nonagesimn  primo,  in  vigilia  beati  Rartholo» 

aput  U08  fuerunt  et  durabunt  io  futurum,  mei  apostoli,  presentibus  quam  pluribus  flde* 

quod  omnia  jura,  qne  eeoundom  «eotentias  dignis.^  OOilAer  a.  a.  O.  Mr.  939  8. 480-->82. 

excpiinintiir  eorani  jiidieio,  ministeriale«  di-  Inhalte-Darstellung  bei  r.  Strambfrg  a.  a,  0. 

c«n|  et  seuteutiabuQt  cum  soabinis,  et  simi-  S.  5ö7  ilg.    [8.^  unten  nr.  Ib.] 
VHiBi  acabini  iioa  eam  miniiteriaUbna;  et  ne        llOft,  Apr.*  3.  KAnig  AI  brecht  I.  er*  6 

defeettts  judicii  halieHlnr.    qui  halieri  pote-  klärt,  um  hiedurch  seinen  Bürgern  von  Bop- 

mnt,  dioent  summas,  alioruui  abseutia  uon  uard  eine  Gnade  zu  erweisen,  dass  biirger- 

obataate.    Inraper  dum  seultetus  Judicium  liehe  mit  Adelig«»  TereheKehte  Personen 

execjuitur,  videlicet  cum  dehita  vel  aliqua  durch  diese  Vcrmfthhins  keinen  Anspruch  auf 

bona  alicui  coram  judicto  per  summas  ad*  äteuerfreiheit  der  von  ihnen  vorher  bereits 

judieabnntur,  ministeriales,  qui  oun  ipso  ad  besesMnen  Oflter  erweitien  eollten: 
judioflndum  ire  voluerint,  portiouctii  etpialem  tjNos  Alliertus   dei    i^ratia  Romanorum 

recipient  cum  scabinis,  et  dum  senteutie  re-  rex  Semper  auguatus.    Ad  uuiversorum  saori 

qnirantnr,  ■ealt^a  mtnisterialea  monere  de*  imperii  Romani  fldelinm  notitian  Tolamns 

bet  per  huldam  quam  fecerunt ,  scnhinof.  vero  pervenire.  (piodnos,  ut  prudenteH  viri .  cives 

per  suum  juramentum.    Preterea  dum  de-  de  Bopardia,  tideles  nostri  dilecti ,  exaotiooea 

feetus  scabinomm  unin«  Tel  plurium  fiierit,  et  stnras  impendendaa  eisdem  eonmnnioe  et 

alter  vel  alii  per   minisferiale»   et  scabinds  Ieviun  nobis  et  im])erio   expedire  vnleant, 

eoucurditer  eU^;aotur;  ita  quod  alii  sine  alüs  baue  ipsis  de  benigoitate  regia  gratiam  fb^ 

%i  eleetiote#>lM>n  proeedant.   In  prindpa-  eientes,  ▼olnrona  et  mandamne,  qnod  nnlli 

//(ins  qunque  diebu»  judieialibns ,  qui  seeun-  eoruin,  sive  masculini  sive  feminini  gencris 

dum  vulgare»  witaenthatte  Üinck  nuucupan-  aut  sexus  existant,  eo  quod  cum  nobilibus 

Uir ,  «i  imqyil^Mknmit  vel  defeetoa  tarn  nni-  aut  miHtaria  eonditionis  sive  statu*  honini» 

versitali»  quam  imperii  fuerit,  ministeriales  bus  matrimonium  contraxerunt  vel  in  futurum 

cum  scabinifl  et  •«|))ini  eum  ministerialibus  contrahent,   in  tantum  debeaut  supportari, 

aocusairant,  h9»4iiji$h^  quod  in  proferendis  quin  de  bonis  snisomidbns  teneantur  servire 

sunuiiis ,  civitatil)U8  et  villi«,  que  juru  npud  et  contribuere  cum  cisdem,  juxta  (piod  ante 

OOS  requiri^g^j^- ,ex mtiquu  jure  requirere  bujusmodi  contractum  matrimonii  de  ipsis  bo* 

debeni,  ooirMdnb^  taai  ministerialibus  quam  nis  servire  et  eontribnere  oonsneverunt,  pre- 

seabinis  pariter  sentcntiabunl,  nec  una  par»  S'  ntiiim   testimonio  litterarum   nostri  Hi<rilli 

sine  reiiqua  pruferre  summas  poterit  vel  de-  robore  signatarum.   Datum  apud  Oppenheim 

bebit.  Et  si  smnme  per  ministeriales  et  sea-  Uj.  non.  aprit  anno  domini  M.  CG.  qvintO) 

binos  concnrditer  prolate   fueriiil ,   ipsis  est  regni  vero  nostri  anno  septimo."  Günther 

Mtandum.    Sed  siquis  contraveniru  volueht  a.  a.  O.  Tbl.  lU  Nr.  23  S.  11-4. 
▼el  rechmare,  quoad  jus,  quod  sibi  suflVa-         1885,  Sept.  15.   Die  bopparder  Stadt»  7 

gari  videtur,  jiotcrit  ncluniare.    Ebc  antiqna  gemeinde  wfthlt  vier  und  zwanzig  Personen 

csonsuetudiue  statutum  est  otiam,  auod  duo  „ex  militibus,  miDisteriaUbus,  scabinis  et  opi- 

de  numero  ministerlalium  dnas  clavcs  ad  danis**  mit  den  Auftrage  aus,  dieselben  soll* 

«-ommune  sigillum  n])idi  Bopardiensis  perti-  len  -    ,,forc.stum  seu  tuarcham  districtuH  cir- 

uentes ,  et  uuus  de  numero  soabinorum  ter-  oumeuutes^^  —  die  wahren,  an  vielen  Stellen 

tiam  fideUter  eonservabnnt.  Preterea  ordi-  widerreehllidi  beengten  Grensen  der  slidti* 

uamus  et  slatuimus     et  quod  fuit  ab  initio,  seilen  Oenmrkung  aufsuchen  und  herstellen, 

quod  quicunque  oonsules  vel  persone  ad  UiuUher  a.  a.  0.  Hr.  '24  8.  114 — 16. 
oonsilinm  Bopardlense  pertinentes  eHgi  eon-        UMWi  8ept  28.  Kflnig  Heinrieli  VII.  8 

tigerit,  due  partes  de  numero  milituni  et  nii-  thut  den  Bürgern  der  [seit  dem  Beginne  dea 

uisierialium,  terüa  vero  de  numero  civium  Xlli.  Jhdts.  und  bis  dahin  reichsfrei  ge- 

et  seabinomm  assumentur.  Item  ordinanus,  wcaenen]  Stadt  Boppard *)  an  wissen,  daas 

nec  antiquo  juri  dissonat,  quod  quicunque  er  aeinem  Bruder,  dem  Embisebofe  Balduin 

eligitur  in  scabinum,  dabit  minbtehalibus  et   ;  

soabinis  eonvivium,  qui  inte>esse  volaeriii^-^rTT'^^  jÄid  saglaidi  Jsase  tob  WsssU 


0«Mt*'f  Co«.]. 


17 


DIgitized  by  Google 


Boppard. 


von  Trier,  <lie  ,,giibenmtio"  über  ihr  6e- 
iiieiiidewv.siu  uuvertruut  habe,  uud  fordert 
sie  auf,  d«iu  Erzbisohofe  „tanquMn  guber- 
nalori  ef  !i(l\  .icalo",  sowie  «einem  etwaigen 
Sub»titiiit'ii  /u  gehorchen.  Günther  a.  a.  O. 
Nr.  37  S.  12'J. 
g  1312,  Jul.  18.  DerHclIie  veqtrüiidet  kun 
nach  »einer  Kui»erkruuuug  Boppard  Qdd  We- 
sel für  I  J,ü(Ki  Pfund  Heller  an  den  vorer- 
wiihiiteii  Er/bihichof  von  Trier,  welchem  er 
für  die  Zi  itdttutr  der  i'faudächuft  ,  ausser  dem 
BcMtse,  auch  die  „potestas  insütueudi  etde- 
stituendi  advocalo»  et  alios  oniciaies  in  ei»- 
dem  (ouidis)",  ferner  die  Erhebung  und 
VerweDOung  aller  „sturae,  exadione«  et  col- 
leclae  tarn  cristianorum  cjuani  judeorum", 
»uwie  ilea  litxug  der gesuniniteii  Nutzungen  — 
„regaltbuB  et  vasallorum  üdelitatiliuv  cxci'i»- 
ti»"^  [ß.  nr.  10]  —  xugf.steht,  jedoch  mit  dt  in 
Uemerken,  du.--»  eine  Erhöhung  der  Stenern 
und  Abgaben  über  daa  iH-rkoiiunliche  Mass 
nicht  statthaben  dürfe.  Auch  behalt  siel»  der 
Kaiser  „tlR-lunc-um  iieni  et  monetam  in  opi- 
dia  nemoratii) ,  et  quod  eadem  upidu  et  ea- 
8tra  pro  eo  et  iniperio  guerram  faciaut,  cui- 
cuuque  et  quotieiibcuuque  voluerit'%  uu8- 
drflcklich  vor.  Qintkar  a.  a.  0.  Nr.  Ö3  8. 
14ii  — 50. 

10  W14,  Dez.  2.  König  Ludwig  IV.  be- 
atitiget  die  vorstehende  Pfandgabe  der  Städte 
Honpiird  und  Wesel  an  Trier,  nimmt  aber 
nunmehr  auch  die  früher  dem  Reiche  vurbe- 
hallenen  Regalien,  Münze  und  Zoll«  sowie 
die  ..juriHdictio  de  Galgcnachcid  prope  Ilo- 
purdium  cum  suis  univerhi»  pertinentii.s'^%  ge- 
gen eine  weitere  Anleihe  von  22,IKX)  Mark 
Heller,  in  die  Verpfändung  auf.  Gmther 
a.  a.  ü.  Nr.  62  S.  UK)  — 02. 

11  ins,  Oct.  [■>.  Derhelbe  sichert  der  Stadt 
Boppard,  ungeachtet  ihrer  Verpfandung  an 
Trier,  die  Aufrechthaltung  der  von  den  Kai- 
sern und  Königen  verliehenen  und  bewilligten 
Rechte,  GewohnlieiteD,  £hren  und  Freihei- 
ten zu : 

,^os  JLudowicus,  dei  gratia  Romaoorum 

rex  Semper  augustuf,  ad  universorum  noti- 
tiam  vulumus  perveuire,  quod,  licet  nos  opi- 
dum  Boparden  venetabili  BaMewino,  IVevi- 
rorum  archiepiscopo,  suo  8Ucce.s8orum  8UO- 
rum  et  ecciesie  sue  nomine  obliguverimus, 
nostre  tarnen  intenoionit  exifitit  et  viduums. 
ut  ipse  et  successores  siii  ])redicti  predictuui 
opidum  et  opidanos  guuderu  perniiltiil  ei»- 
dem  juribus,  eonsuetndiniboa,  honoribus  et 
libertatibus  eorum,  quibus  noa  et  predeces- 
sores  nostri,  imperatores  et  reges  Komano- 
rum,  eo8  gaudoe  petmittere  teoebamur.  In 
cujus  rei  teatimonium  presentes  conscribi  et 
nostre  majestatis  sigiilo  jussimus  coumiuuiri. 
Datam  in  caatria  apud  Wieaebaden  idus  oo* 


tobris  anno  domini  milieaimo  trecentisimo 
decimo  octavo ,  regui  vero  ttostri  anno  qmr- 
to.''  fimther  a.  u.  O.  Nr.  »5  Wigand 
a.  a.  O.  nr.  1  b.  bü. 

Am  3.0et.  1318  hatte  Ludwig  Vf.  die 
„cive»  Uupardieii^'e»''-  vun  dem  ihm  MameoB 
des  Reiohes  geleisteten  ,,ttdelitalM  homagium"^ 
entbunden  und  angewienen,  dem  Srxbimdiofe 
Balduin  von  Trier  zu  huldigen;  da  jedoch 
die  Bttraer  sich  w  eigerten,  die  vun  ihnen  be- 
gehrte Huldigung  zu  leifitoi,  so  gesWteie 
der  König  durch  l'rk.  v.  I  i.  Oet.  1J18  dem 
genannten  KirclienfUrsteu,  die  Stadt  Boppard 
mit  Fehde  su  Obeniehen  („diffidare**) ,  ^in- 
dem er  ihm  sogar  seinen  Heistand  hiezu  iu 
Aussicht  stellte,  (iünlhir  a.a.ü.  Nr.U2-94 
S.  öti.  DaM  es  jedodi  dem  Könige  mit 
tfciuem  hier  zur  Schau  getragenen  Grulle  ge- 
gen die  alte  Reiehttsbidt  nicht  völlig  Emst 
gewesen,  zeigt  die  vorstehende  Urk.  nr.  11. 
\'^\.  A.  Ifomiiiicus  ^  Haldewin  von  Lützelburg, 
Erzbischüf  und  Kurfürst  von  Trier  (Preis- 
schrift),  Coblens  IHJ.2.  ft".,  S.  Ka  flg. 

132«,  Jul.  14.  Konig  Ludwig  IV.  ge-  12 
nehniigl,  dass  sieb  die  Bürger  von  Boppard 
mit  jenen  von  Bacharach ,  Diebach  und  Caub 
„verbunden  haben  vud  verbinden,  in  ze  hel- 
fen, vnd  si  iu  her  wider,  ze  allen  Iren  Nnp- 
ten  auf  Recht,  ane  wider  ir  rechte  Herschaft." 
Gimihvr  a.  H   O.  Nr.  I  II  S.  2.i!»,  id. 

1320,  Kov.  1 0.  Der  H  a  i  h  v  o  n  C  o  b  I  e  n  z  13 
ertheilt  in  einer  Streitsache  zwischen  der  Stadt 
Boppard  und  dem  Erzbischofe  Balduin  von 
Trier  einen  Heohtsspruch,  welcher  u<ich  den 
für  die  Verlassuiigsgeschichle  Eroterer  wieh- 
tigen  Satz  enlliall:  ,,llem  me  sprechin  wir, 
dal  di  vun  Buparte  keynen  geaworen  Rair 
haven  eolen,  ane  vuses  Herren  \1riUe  von 
Trtre.  si  eiikunnen  dan  bewisen,  dal  «<i  \i\ 
von  Aldir»  haven  gehaft,  e  si  an  vnsen  Heir- 
ren  quemen."  tiü/iiher  a.  a.  ü.  Hr.  14iS  8. 
247  — öü  |in  VlU  Artt.];  ».  Siramberp  m,  a. 

o.  ö.  ori,  72. 

1337,  Oct.  2y.   Die  „Kitlere,  Dinst-  14 
lüde,   Scheffene,   Burgere  vnd  alle 
die  Gemeinde"   der  Stadt  Boppard  ver> 
lautbaren,  nachdem  eine  heftige  Judenver- 
folgung daselbst  statlgeliiiiden  hatte,  nach- 
stehende   „mit   geluder  (i  locken    in  guter 
Truweii"  gelobte  Artikel:  a)  es  stdie  künf- 
tig Niemanden  an  seinen  Ix'ib  und  sein  Oui 
ohne  Geriehl  und  ohne  de.s  Erzbisehofs  von 
Trier  und  seines  .\intmaunu  Willen  gegrifl'en, 
vielmehr  allen  im  bischdUiohen  Schirme  und 
Geleite  betindlichen  Personen,  Christen  und 
Judeu,  Schutz  und  Hülfe  geleistet,  wer  über 
etwa  einem  Juden  diesen  Schutz  nicht  ge- 
währe, als  „truwelos,  erlös  vnd  meineidig''' 
erachtet  werden  j  b)  es  solle  die  Stadl  be- 
holflieh  sein,  die  Urheber  der  wider  die  Jq. 
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den  vcniliten  Frevel  dem  Biscliofe  und  geinem 
Amtiimaue  „mit  Libe  vod  mit  allem  iren 
Oute^*  Ett  ObenuatworteD,  oder  wenigateiu 
die  Hiilic  solcher,  unil  niiiuentlich  dor  ,,vur- 
flucliügeo'*,  auEralcru  ub^ulieleni;  e)  jede 
JudenMhuld  solle  beiahlt  werden,  „waman 
die  Schulde  kiinilich  kaii  gemaciion  mit 
brieven,  iider  mit  zweia  Sclteffeueu,  oder 
mit  swein  andern  biderben  HaDaen^^;  d)  dem 
lii.schofc  und  -icinfii  Aiiitleiitin  sulle  (iher- 
iiaupl  für  iuimer  gegen  Jedariuauu  lieihiklfe 
zugesagt  («ein;  e)  aueh  solle  dem  Amtoiaane 
in  Alleui  inil  Halli  iiikI  Tliat  üchulfen .  des 
Biaohofs  Gericht  —  Keittthdies  uad  weltli- 
ehes  —  gefördert,  nna  was  derselbe  an  FfUn- 
deni  intiehulie,  niclit  cutfrcmdet  werden; 
f )  die  Bürger  „eusoUeu  auob  keia  Gebut) 
Qheeetse  oder  Vorbot  machen  oder  setzen  in 
der  Stal  zu  |{<ij>arUMi ,  il'iv  iruie  Herren  oder 
eime  Stifle  au  iren  Peuieu,  die  sie  iUaal 
iondiabint,  oderaoderü  geachaden  noehtei, 
oder  sie  ^ehiiideru  an  Iren  Gerichten,  geis^ 
Udi  oder  werntUch^^;  eudlioh  g)  es  soUteD 
frühere  Briefe  und  „Verbuntnisse^  mit  dem 
Bittchofe  „gAM  und  stete,  in  aller  irer  Macht 
VDvorwandilt**  bleiben.  GiuUher  a.  a.  U.  ^r. 
2.'4  S.;{.17-5(»;  S/r/i«ft«-ir a.a.O. 8.573  -75. 

15  l.1.V>,  Mai  1 3.  Die  Stadt  Boppard  trifft 
mit  Cublena  und  Wesel  VereiuUaruagen 
Iber  die  Stellaog  and  Rechte,  welche  die 
fiUrger  der  einen  Stadt  in  der  andt-rtii  fiii- 
nehmea  und  geoiesscn  sollen.  j  v.  ütram- 
berg  a.  a.  Ot  S.'575,  76. 

16  145«,  Ocl.  4.  Schulllieiss  und  Ge- 
meinde von  üoppard  thuu  kund,  dassEra» 
bisehof  BoeUMted  tob  Trier  ihrer  Stadt  )br 
die  Dauer  aeiues  Lebens  die  Erhehun«;  eines 
CJngelds  gestattet,  sieb  jedoch  hievon  ein 
Drittel  vo^ehalten  habe.  (U.)  ».  Strambenj 
a.  a.  ().  S.  :>r6. 

17  13d7,  Febr.  23.  Kaiser  Karl  IV.  be- 
8tüli<;l  den  Edelleuten  und  den  Bflr- 
«j^ern  der  Stadt  Boppard  ihre  althergebracliten 
Rechte,  Freiheiten  und  Gewohnheiten,  mit 
dem  Versprechen,  künfti};hin  die  Bflrger  al- 
lein oder  Ein/.elne  von  ihnen  durch  keinerlei 
besondere  Beguaduogen  bevonugen  zu  wol- 
len —  „setzen  vnd  wollen  wir  mit  wolebe- 
<1  Kliii'in  mute,  mit  rechter  wizxen  vnd  mit 
keitterlicher  mechte  voUeukomenheit,  das 
bejde,  die  Edcla  leute  vnd  ouch  die  Borger 
geneinlich  im  Boparden.  ufT  bede 'Seiten  by 
allen  iren  Rechten,  fr) heilen,  gnaden  vnd 
gewonheiten,  als  sie  die  von  alter  vuts  her 
gehabt  haben,  <;ent7.lichen  haben  vnd  der gc- 
brouchen  vud  ouch  daby  blibeu  oulleu;  vod 
meinen  vnd  wollen  ouch  den  obgeuannten 
bui^em  gemeinlich  noch  dheinen  besonder 
furbaz  in  dheineu  Zeiten  keinerlejr  friheit 
geben  oder  tun,  suuder  si  sullen  alle  ait 


eyuander  tun  vnd  leyden,  als  das  von  alter 
vntz  her  kumen  ist,  vnschedelioh  vns  vnd 
dem  Reiche  an  vnsera  rechten.''  Wigand 
a.  a.  O.  nr.  J  S.  87,  88. 

1422,  Hän  Ö.  König  Sigismund  er-  18 
neuert  und  genehmiget  auf  Ansuchen  der 
„vasalH  territorii  Bopardie  .  .  .  quandani  ip- 
soruqi'  littenun  super  ipsorum  juribus  oonfeo- 
tam"  —  nftmHoh  die  wörtlich  eingerückte  s.g. 
ScholTent;erichts-Ordnung  v.  1291  |  nr.  b]  — 
„in  siuguiis  suis  punctis,  clausulis  et  inten- 
tionibus  .  . TOlens,  ipsam  perpetuam  ob- 
tinere  roboris  finmiatem."  Wiffmd  u.  a.  O. 
nr.  3  8. 88—91. 

1410,  Au£.9.  BraUschof  Ulrich  von  19 
Trier  -  als  Landesherr  Boppard  s,  welches 
durch  die  Veniobtleistung  König  Wenzel's 
auf  die  Wiedereinlösung  der  Stadt  aus  dem 
Pfandverbande  im  J.  UTti  seine  Reichsfrei- 
heit für  immer  eingebüat  hatte  —  oonBrmirt 
•eisen  Bürgern  daselbst  alle  ihre  Rechte, 
Fkeiheiten  und  Gewohnheiten.  (R.).  GärZy 
Begesten  der  KB.  von  Trier  S.  160. 

140B,  Jun.  1.  Kaiser  Friedrich  IlL  20 
bestätiget  „seinen  vnd  des  Reichs  lieben  ge> 
trewen,  Burgermeister  Ratte  vnd  bürgern 
gemeinelioh  der  Statt  zu  Bopparteo'S  auf 
deren  dematlli^e  Bitte  „alle  vnd  yeglich  ire 
guade,  frejrheit.  Recht,  briefe^  privüe^a, 
alt  hencomen  vnd  gutt  gewonhmtte,  die  ire 
vdrdern  vnd  Sy  von  Romischen  Keysern  vnd 
Kunigen  loblich  erworben  vud  harbracht  ha- 
ben .  .  .,  meynend,  setzend  vnd  wollend, 
dasz  die  in  allen  Jrcn  puncten,  artigkeln, 
majrnungen  vnd  begreiffungen  ganntz  stet 
beleiben,  der  anoh  also  gebrauchen  vnd 
geniessen  sollen  vnd  mugen  zu  geleicher 
weise,  &Uz  ob  die  alle  von  wort  zu  wortte 
in  disem  KeTserKehen  briefe  begriflen  vud 
gesehriben  weren",  und  fügt  das  allgemeine 
Gebot  liinzu,  die  „obgenanten  von  boppar- 
ten**  hieran  bei  Vermeidung  schwerer  kaiser- 
licher Ungnade  nicht  zu  hindern  oderiO  irren. 
kt^^igand  a.  a.  0.  nr.4  8.91—93. 

1471,  Jul.  20.  Derselbe  verordnet  in  21 
Folge  eines  Streites  zwischen  Erzbischof  Jo- 
hann von  Trier  und  der  auf  ZoUfireiheit  po- 
ohwaden  Stadt  Boppard  zu  Gunsten  de«  £h^> 
steren ,  dass  „hinfurter  alle  vnd  yeglich 
Kauffmansgut,  es  sey  Hering,  Stockfisch, 
Saltze,  Olej,  Wachs,  Tudi,  Isen  oder  an- 
der Ware,  wie  die  auch  sein  möchte,  die 
zu  Wasser  oder  zu  Lanode  inne  oder  für  die 
Slat  Boppart  gefurt,  vnd  darinne  oder  dabey 
furbos  verkauft  oder  von  daonen  gefurt  wir- 
det'S  bei  Boppard  verzollt  werden  müsse, 
wonadh  sich  „alle  vnd  yegliobe  Kauifleule, 
Schefflude  vnd  Verachter''  zu  richten  hät- 
ten. Günther  a.  a.  0.  XhL  IV.  Nr.  323  8. 
t>09,  10. 
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22  1479 f  JuD.  2.  Derselbe  „erklärt,  das» 
die  von  Boppud  nidit  sdraldig  seien,  einem 

Erzbischof  voo  Trier  die  Pllicht  zu  Jbuu,  e» 
habe  derselbe  dann  vordersamst  die  U^jalien 
und  Lehen  emprangen/*  (R.)  ».  Siramberg 
a.  a.  0.  8.  577. 

23  149V,  Jun.  2.  Derselbe  erneuert  und 
bestätigt  den  Bfliveni  der  Stadt  Buppurd  ihre 
gesHuimtf  n  PriviTt-jiieu ,  nämlich  einerseits 
ihre  Befreiungen  von  der  Ladung  an  aus» 
wftrtige  Oeriebte,  von  Wasser-  und  Land- 
zöllen, von  Kriegsdiensten,  ausgenommen 
für  K^er  und  Reich,  andererseits  ihre  aiU 
hergebraditen  Rechte  der  Sdböffenkür  [mit 
Bezugnahme  auf  nr.  18],  der  Fischerei,  der 
Verbesserung  der  städtischen  Befesttgungs- 
werke,  der  Anlegung  von  Mahlen  n.  s.  w. 
(K.)  V.  Siramberg  a.  a.  O. 

24  1401,  Jul.  29.  Erzbischof  Johann  U. 
von  Trier  flberlftsst  die  H&lfle  des  Wdn- 
scbunk-lJngelds  der  Stadt  Boppard,  und  ge- 
stattet ihr  die  Verdoppelung  der  Accise  und 
die  Aufstellung  eines  zum  Gebrauche  der 
Borger  dienenden  a.  g.  Hauskrahnen.  (R.} 
V.  Stramberg  a.  a.  0.  S.  57b. 

25  1-105,  Jun.  27.  Der  römische  König  M  a- 
.\imilian  I.  conBrmirt  den  Bürgern  von 
Bo{)pard  auf  deren  Bitten  ihre  sftmintliohen 
Freiheiten,  Privilegien  und  guten  Gewohn- 
heiten, sie  insbesondere  (nach  dem  Vorbilde 
des  FriderieüiniBchen  Privilegs  v.  1479,  nr.2Ö) 
dahin  begnadend:  a)  dass  sie,  sowie  dber- 
haupt  alle  Einwohner  zu  Boppard  von  Nie- 
manden um  irgend  einer  Sache  willen  vor 

•  ein  Hof-,  I>and-,  wealphulisches  oder  anderes 
auswärtiges  Gericht  geladen,  sondern  nur 
vor  ihrem  Ratlie  oder  dem  städtischen  Ge- 
rillte belaugt,  und  namentlich  auch  wegen 
nieht-kirchUcher  Liegenschaften  vor  kein  geist- 
liches Forum  gezogen  werden  sollen,  es  wäre 
denn,  dass  man  dem  Kläger  das  Recht  ver- 
sage oder  verzögere;  b)  dass  sie  „im  Reich 
■u  Boppard'^*)  mit  keinem  Wasser-  und 
Landzolie  von  Wein,  Koru,  Frucht  und  an- 
deren Wuaren  beschwert,  sondern  in  dieser 
Beziehung  auch  fernerhin,  wie  vor  Alters, 
da  Boppard  nocli  nicht  verpfändet  war.  be- 
bandelt werden  sollen;  c)  dass  sie  \>vi  !■  bil- 
den und  Kriegen  im  Reiche  zu  ktiutriei 
Sache  und  Dienst  heranzuziehen  seien,  so 
lange  nicht  der  König  selbst  oder  dof^  beilige 
Reich  bedroht  erscheine;  d)  dass  «ie  fürder- 
hin  ausser  der  Versetzung  vom  Reiche  nicht 
pfkndbar,  und  nur  zu  solchen  Leistungen, 
worüber  sie  Brief  und  Siegel  gegeben.  Je- 
manden verbunden  sein  sollen;  ej  dass  sie 
jedeneit  nach  alter  Gewohnheit  die  oforder- 

*)  Lieber  diesen  Ueyriff  s.  die  Ücmerkung  zu 
Art.  „Aachen''  S.  4«. 


liehe  Schöffenzahl  wählen  und  mit  der  „Hand- 
lung des  Oeriehts*^  es  halten  mögen,  wie 
ihnen  König  8igi>iiiund  [nr.  IS]  lu-statiget, 
und  dass  die  von  ihnen  gekoreneu  Schöfleo 
auf  den  gewöhnlichen  Eid  hin  vom  Sobul- 
ibcisf^en  ohne  Weigerung  luigenunimen  w  er- 
den müssen;   fj  dass  sie  sich  der  öalnien- 
wasser  und  an^er  Fischerei  im  „Reieh  an 
Boppard'^  in  althergebrachter  Weise  gebrau- 
eben  dürfen  j  g)  dasa  die  der  Stadt  gehörige 
Dorfj^einde  wefler  den  bisher  gehabten 
Weidgang   und    Viebtricl»   i>huv  Hinderniaa 
fortgeniessen  siille;  h)  dass  die  „im  Reich 
zu  l{<)|i|itird^'  gelegenen  Immobilien  kttnAig 
nur  vor  den»  <t(b  iii'ii  (u  riclilo  di  r  Stadt  gültig 
abertragen  und  verschrieben  werden  können ; 
i)  das«  in  der  Stadt  und  deren  ftnn  beSnd- 
liche  liegende  Güter ,  auch  wenn  sie  in  gcist- 
Uche  Hand  gelangen,  noch,  wie  bis  dalun, 
abgaben-  und  diensipftiehtig  bleiben  sollen, 
hinfüro  aber  NienmiMi  iik  Iip  Macht  habe,  sol- 
che Liegenscbaileu  durcli  Kauf,  Wechsel, 
Gab  nooh  in  anderer  Weise  in  geistliche 
H&nde  zu  wenden ;   dass  ferner  Personen 
geistlichen  Standes  Testamente  und  Geschälte 
„in  geistlidien  Sachen**  nur  mit  baarem  Gelde 
thun ,  im  entgegengesetzten  Falle  aber,  oder 
wenn  Clcriker  weltliche  Guter  durch  Sterb- 
fall Oherkämen,  innerhalb  Jahresfrist  diesel- 
ben den  iitirgeru  zum  Verkauf  gestellt  odnr 
sonst  zur  llalHu*  in  die  küuigliche  Kammer, 
zur  anderen  vom  Rathe  von  Boppard  einge- 
zogen werden  sollen  |nr.  ö]:  k)  daas  dem 
Kloster  Marienberg  seine  Beholzungsgerecb- 
tigkeit  in  den  boppurder  Wäldern  gewahrt, 
der  Holzhieb   aber    an   die  Erlaubniss  des 
Ruthes  der  Stadl  gebunden  sein  solle:  1)  dass 
die  Kessler  daselbst,  wie  von  Allers  her,  ge- 
halten werden  sollen;  m)  dass  Ritterschaft 
und  Ralli  zu  Buppnrd,  wann  es  ihnen  nölliig 
dUnke,  zu  gemeinem  Nutzen  Ordnungen,  Sta- 
tute und  Satzungen   nntehen  and  ihre  Be- 
folgung bei  Strafe  gebieten ,  dag^imi  die  Bür- 
ger und  Einwohner  der  Stadt  und  Dörfer  ftlr 
neh  allein  keinerlei  Sondervereinigung,  Ver- 
sammlung oder  Consjiiratinn .  l»ei  Ahndung 
un  Leib  und  Gut,   unternehmen  dtlrfeu;  u) 
dass,  wenn  liei  PIlichtsäumigkeii  des  Schul- 
theissen  der  PfaiuiluTr.  durum  angegangen, 
nicht  abhelfend  einschreiten  würde ,  der  Rath 
zu  Boppard ,  so  lange  die  Stadt  uneingelöset 
sei,  von  des  Reichs  wegen  Macht  haben  solle, 
in  den  Sachen  Befehle  zu  erlast^en  und  selbst 
zu  handeln,  bis  vom  Pfandherm  ein  neuer 
Schulthciss  gesetzt  werde,   der  sich  halte 
und  thuc,  wie  gebührt;  o)  dass  alles,  was 
nach  der  Ver]dUndung  doreh  die  Erzbischöfe 
von  Trier  zur  Kesohwenrng  der  Stadt  und 
zu  Abbruch  ihrer  Freiheiten  ,  Privilegien  uud 
guten  Gewohnheiten  geschehen,  knfUoa  nein 


Digitized  by  Google 


261 


solle ;   p )  den  von  Boppard  Euf  Ab* 

Wendung  künfUgen  Unreths  und  Schadens 
gettaltet  sei,  flir  beraere  Befestigung  ihrer 
Siuflt  mit  Mutirrii ,  ThUnnen,  Bollwerken, 
Gräben  u.  a.  m.  zu  sorgen,  sowie  auf  dem 
Rheine  ca  ihrem  Natzen  Mahlen  nttch  Bedarf 
und  einen  Hau.skrahnen  »u  errichten ;  q)  dass 
du  Oerichtsgeld  nur  6  WeiMpfeanige  bei 
Fordeningen  su  einem  Quiden  an  Werth  be- 
tragen, armen  Leuten  aber  Ziel  und  Frist 
Bur  Bezahlung  gegönnt  werden  »oll ;  endlich 
r)  dftM  die  Kosten  gerichtlicher  Verband- 
Imigeii  immer  die  Parteien  dem  Ra(be  su 
erlogen  haben,  von  erstercn  aber  wieder  der 
oaeh  Beohto«praeh  unteHiegende  Theil  allein 
die  Kosten  trugen  mUsäe.  In  modernisirter 
Form  bei  i».  siramberg  a.  a.  0.  8. 578 — 82. 

26  14flft,  Aug.  26.  König  Maximilian  1. 
widerruft  die  von  der  Stadt  Boppard  bei  6e* 
legenheit  nachgesuchter KeAtätigung  „irer Gna- 
den, Freiheiten,  Privilegien,  allen  Herkomen 
vnd  guten  Gewonheiten^'  unwiilirer  Weise  als 
dazu  eehörig  angezeigten  und  daraufhin  [in 
nr.  25]  von  ihm  erneuerten,  erweiterten,  er- 
klärten und  confirmirten  „Fun  d  n.  Artikel 
vnd  Stuck^%  sofern  sie  widur  Kaiser  und 
Reich  oder  wider  den  Kurfbrsten  von  Trier 
und  !<ein  Stift  sein  sollten,  heMtimmend,  da«s 
«lle  diese  ,,8tucke,  Punctc ,  Artikel  vnd  Be- 
«revffungen  tod  ab  krafftlos  vud  vnpundig^^ 
teiii  suilten.  Günther  ■  a.  a.  O.  Nr.  387  8. 
719  —  22. 

27  1496,   Sept.  '^9.    Derselbe  nimmt  die 
Stadt  Boppard  —  ,,da  sie  ihm  und  dem  hei- 
ligen Reiche  unmittelbar  zugeböre  und  ihm 
deshalb  gebähre,  dieselbe   bei  Recht  und 
Billigkeit  ^\\  handhaben''  —   in  seine  und 
des  Reichs  besondere  ,,Guad,  Verspruch, 
Schutz  und  Schirm'',  sichert  ihr  den  Genuas 
„aller  Gnad,  Freiheit,  Ehre,  Würde,  Vor- 
iheil ,  Reehte  und  Gerechtigkeit"  gleich  an- 
deren des  Keiehe»  Städten  ^u  ,  und  gebietet 
allen  seinen  Untertbaiien ,  die  genannte  Stadt 
bei  Strafe  von  40  Mark  Goldes  in  ihren  Frei- 
heiten nicht  IM  hindern  und  zu  irren.  (R.j 
0.  Slr0mber(j  a.  a.  O.  S.  .')H2. 

Die  von  da  an  entsponnene  blutige  Fehde 
zwischen  dem  Kurtllreten  Johann  II.  von  Trier 
und  den  durch  ein  oflfettea  Manifest  v.  12.  Apr. 
]  i'K  ihm  entgegengetretenen  Bürgern  Bop- 
pard», welche  übrigens,  wie  vorauszusehen 
gewesen,  den  Kdraeren  zogen  und  die  ver- 
lanete  Huldigung  am  5.  Juli  1497  dem  Rrz- 
bisdiofe  als  ihrem  Herrn  —  allerdings  „be- 
heltlich  dem  RoemiHchen  Byche  de»  widder- 
kauifs  ader  widderloesunge  (der  Stadt)  nach 
besag  Keyserlicher  vnd  Königlicher  brieve"  — 
in  solenner  Form  leisten  mussten ,  aeUldeit 
nach  den  haiidsehrifllieh  vorhandenen,  aus- 
führlichen  Berichten   Peter  Meyer' s,  unter 


ESnmisolktti^  der  dahin  gehörigen  AetenstQdie 

V.  Sirnmherg  a.  a.  O.  8. ')82 

H4W,  Jun.  28.  Erzbischof  Julia  im  11. 
von  Tiner  kürt  und  setzt  seiner  Stadt  Bop- 
pard eilf  (mit  Namen  aufgeführt«)  8  eh  of- 
fen, welche  ihm  und  dem  Stifte  von  Trier  — 
„als  lange  Ho|)iirt  vnd  was  mit  Bopart  vom 
heiligen  Rieh  dem  iixt  genanten  stilTl  ver- 
schriben  ist,  vom  selbigen  Ryche  vngeloset 
sint  vnd  blybent"  -  Huld  und  Treue  in  be- 
sonderen Briefen  eidlieh  angeloben  müssen. 
de  Honihfim,  Hist.  rn  vireiis.  dipl.  Tom.  H 
p.  520:  V.  Sfrumhery  n.  a.  0.  8.  »;23,  24. 

Mit  dieser  willkürlichen  Aendenini;  dt-r 
Stadtverfassung  ist  der  eigentliche  Grundpfei- 
ler der  gemeindlichen  Freiheit  und  Selbatin« 
digkeit  Boppard's  nach  zw  eihund(  rljflhrigem 
Bestände  gefallen,  und  dasttelbe.  indetn  man 
bis  dahin  wenigstens  noch  einen  SehiuHner 
von  HoflTnung  auf  Rückkehr  der  «'insd^en 
Herrlichkeil  zw  bewahren  gewusst,  nun  vol- 
lends und  für  immer  zur  trierischen  Provin« 
sialstadt  herabgesunken. 


Borken.  GXIX. 

I'ri-iii<»cii ,  W<..ifiilfn.) 

Muluung,  Monumentorum  Munasterien» 
mm  Deoas  prima,  Mon.  iX  „Borckena'*  p. 
167-243. 

1210,  Sept.  20.  Bischof  Otto  II.  von  ^ 
Münster  bewilligt  der  Stadt  Borken  einen 
Jahrmarkt  und  sicheres  Geleit  ftlr  die  den- 
selben Besuchenden  —  „Noverint  universi, 
quod  nos  ad  instantiam  acabinorum  et  con- 
civiiun  in  Burecken  ponimus  liberum  et  an- 
nale forum,  singulis  annis  apud  Ktireoken 
observandum  in  vigilia  beati  Michaelis,  ipso 
die  Miehuelis  et  in  crastino  Michaelis,  et  in 
festo  beati  Remigii,  hinc  illos,  qui  ad  pre- 
dictum  forum  acecsserint,  aub  noslram  pro- 
tectionem  reeipientes ,  prwslilltcs  eiadero  ao- 
eedendi  et  recedendi  secunim  conductum, 
volentes,  ut  in  predicta  vigilia  beati  Michae- 
lis Sit  forum  pecorum  apud  locum  jam  pre- 
nominatum.*'  Nunmng  I.e.  p.  235,  3t');  HU- 
mans,  Westfitl.  ÜB.  Bd.  HI  Abthl.  I  Nr.  m 
8.  269. 

12H0,  Dez.  lö.  Bischof  Everhard  von  2 
Münster  verzeiht  den  Bürgern  in  Borken  ge- 
wisse ReehtsQbecgriffe,  welche  sie  sich  zu 
Schulden  kommen  Hessen ,  und  liestätigel 
ihnen  ihre  von  seinen  Vorgangern  herrühren- 
den Privilegiea  —  „omniUus  eivibus  in  Bor- 
ken excpssum  perpelratum  in  rjuadam  sen- 
teutia  ab  eis  cnnfirmata  condonamus ,  et  ex- 
oessum,  quem  fecemnt  infrn  munitionem 
nostram  Borken  per  nimiam  extensionem 
ciyusdam  sepis,  pro  qua  ipsos  in  causam 
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Borkes,  Bofaa. 


trahi  feoenuit;  oouieiiiqiift  esceflsmn,  quem 

hahucnmt  rntifine  quomndam  ortnrum,  qiios 
extra  jiurtu«  dicte  munition)««  fcefrunt  in  pa- 
lude^  ei»  rimiliter  condonamua,  indvlgeotes 
cisdfm  civibn»  omne  jus  sive  justiüam,  quam 
u  temporibufl  .ri'verfndi  patri»  ao  duniioi 
Theodorid  epiaoopi  bone  memorie  m  ooi- 
nium  8ucces(<orum  suorum,  noRtroniin  pre- 
dc'cosH(»nim,  juxla  tenorem  privil»'<;ij»ruin 
guorutn  hiiltere  eonsuevenmt.*'  Aininhiff  I.  c. 
p.  171;  Hilmans  a.  n.  O.  Nr.  III»  S.  .iS 

3  1207,  SepU  il.  Dersflbf  g.-ualirt  — 
„scAbinis  et  eivibuB  oppidi  eui  io  Koriien 
liberum  forum ,  quod  vulgariter  vrifmaroket 
dieitur,  ad  habeuduin  et  t«neiulutii  iltidcm 
quoUbc^  uno  in  perpetuum  per  quuiuor  die» 
continuos,  videlicpt  pro  viirilia  lieiiti  (icortrii 
martyris,  ipso  die  et  ejus  cru»(iiu>,  <|un(i  *-s( 
dies  beati  Lttdgeri'\  und  stattet  dicHeii  /.wei- 
ten Jahrmarkt  mit  den  gewöhnlieln  ti  Frei- 
heiten —  „prout  juris  est  et  con^^iit  iudiiii«. 
Hbertiiii'^  "   -  aus.    Sunning  1.  c.  p.  "iW". 

4  1%44{,  März  13.  Kichter,  Bür>ji'rmei8ter 
und  Schüffcn  —  „judex,  mafrinlri  opidano 

'  mm  ceterique  scabini''  —  der  Siadt  Hurken 
irenehmipen  den  Tuchmachern  düst-lbst 
die  Errielituni;  einer  Gilde  —  „ordinanl  et 
faciunt  Iani(icihu8  opidi  Hurken  unam  ghil- 
dam''  —  zuL'h'ich  näher  festselzend ,  wie  es 
mit  der  Aufuahnie  in  dieselbe  und  di>n  dabei 
zu  eDlrichtenden  Gebflhren,  fenit  r  mit  der 
Bestrafung  ron  Ordnungswidrigkeilen  in  der 
Verfertieune  der  Tücher,  sowie  gewitiHer 
Vergehen  der  Gildenossen  —  „de  rixin  et 
Terbi»  opprobriosis,  qui  dixerit  iratn  et  »e- 
rio«o  aoimo  ad  atium :  mentiris,  vel:  ne- 
quam  ,  dabit  sex  denarios  ghylde  predicte" — , 
endlich  mit  der  Verthcilung  der  in  solehen 
Pftllen  zuerkannten  „emende^  vulgariter  bro- 
cke dicte"  —  so  halten  sei.  Nuwnng  1.  o. 
p.  218,  19. 

6        1420,  Jul.  21.    Die  Flcisclihuuer- 

Gilde  zu  Borken  lu  urk  let  den  HtJrger- 

meistern  und  Schöfl'eu  der  Stadt  ihre  ..nlde 
Gewonheit  vnd  recht"  in  Ansehung  des  Vich- 
»ehlachtens  und  Heischverkaiifes.  Meserl, 
Mansterifche  Urk.-Samml.  Bd.  Iii  8.  J.'>. 

lieber  die  alte  Freigrafschuft  Hork«ti, 
deren  Hauptgerichtsstuhl  in  der  Stadt  befind- 
lich war,  vgl.  Swmmg  1.  c.  p.  ITfi  sq.  und 
i;.  Ledebw's  Archiv  Bd.X  tlbi  l)  ö.4<  — 4i). 


CXX.  Bofiuu 

(Kgr.  SmIUm.) 

Joh.  Winckler,  Bornisclie  Chronica,  Wel- 
ebe  Anno  Oiristi  1970  1»  einer  bitoinischen 
Oration  angefangen ,  und  dem  Üruelie  ilher- 
geben,  Nunmehr  aber  übersetzet  und  ver- 


mehret wnrtlen    von  Seb.  Kühlt.  Cliemnity. 

4"  koh.  U  ol/nim,  Chronik  der  StatU 
Bi*riin,  inil  Berüekdichtigung  der  umliegen- 
den (MsebalUn,  Borns  IHÖ».  8*.,  S.  1—26, 
7.^,  T!i  (Ig. 

\ASSA\.  Hi.'^ebof  Hugo  von  Nanmbnre  1 
befreit  die  BQi^r  der  [ihm  verpfändeten  ] 
Stallt  Borna  wegen  der  grossen  Verluste  und 
Schäden  an  Gebäuden,  Getreide  und  Hausge- 
ritthe ,   welche  sie  im  Hnmitenkriege '  t  er- 
liltrti,  diiiiiit  ^ie  nun  ,. desto  bas  wieder  ge- 
baut  n  villi!  sieb  wieder  zur  nehrung  sehieken 
k^mnen  vndt  ningeii'-'',  auf  neun  ganze  Jubre 
von   diT  ...liiiirbebcii  Ki  iitlx-"'.    welche  .nie 
,.balb  vlVWalpurgis  vml  liull)  viV  8t.  Miehae- 
listagk  ....  von  der  ytiull  wegen  pHiehligk 
zu  <:rben  seyndt."    U^ol/ram  a.  a.  0.  ä.26ti. 
(Kvtr.) 

I4i>4.    Delegirte  Rathe  de»  Bischöfe  « 

von  NaiiinluML'  f^tifti-n  zwischen  den  Bilrger- 
nieistern,  Kalbnmiiiieii  und  der  Gemeinde  zu 
Borna  einerseits  und  dem  Vogte  daselbst, 
Ka>ivnr  von  Mn^icnist.  lu-hsl  ctlieheii  Fiihr- 
leiiliii  aiMliMiTHfiis .  in  Kol'je  cnt.xlaudener 
Irrungen  alter  das  [im  Privik-giiiibuche  sum 
.1.  uro  all  liiiidi'sl'ürstlicb  „contirmirtes  und 
besläligli's  herkouimen  vndt  Gereciili^lvejl** 
der  Stadl  beseichnetej  Weggeld  —  indem 
nämlich  wegen  mehrmaliger  ..wandelunse  der 
montze"  auch  bei  dieser  Abgabe  zuer."*t  eine 
Abminderung  vnd  dann  wieder  eine  Erhöhung 
eingi'tnii'ii  war  —  einen  Vergleich,  worin 
u.  A.  die  Grosse  des  Wegegeld«  von  Wa- 
gen mit  vier  und  drei  l'lerden,  sowie  von 
Karren  fr-^lge^ft/t  wird.  (Aus  dem  llü  be- 
gniiiieiieii  allen  Staillbiiebe  )  //  (///><;«/  a.  a. 
O.  S.  Jitt,  1 1  Note  •*  I.  (Kxlr.l 

147t».    Die  HerzoL'i'  Kriist  <Kinfür«t)  J 
und   All)reebt,   Gelirilibr,   zu  Öaehsen 
gewahren  der  Bmngennssenschafl  in  Borna 
in  Bez.iehtiii'4  auf  den  Bierverkaiif  das  M<  il.-n- 
rechl,  wovon  nur  seehs  im  finkreiM'  einer 
Meile  nm  die  geuHunte  Sladt  gelegene  Orle 
ausgenommen  und  als  braubereehtigt  erklär! 
werden,   und    liest iiiinteii  ferner:   .,es  solle 
auch  kein  HatidwereUer.  Sebnsler  noch  Schnei- 
der, Leineweber.  Beeker.  Fiei^ebhauer  viidl 
ander  dergleichen,  binnen  euier  Meilen  We- 
ges vm  Borne  gesessen,  kein  Handwcrgk 
üben  nooh  treiben,   sondern   die  gantz  al>- 
Htellen,  ausgeschlossen  Schnnede,   diu  man 
vmb  erbauunge  de«  aokerwergks  aJaso  weit 
nicht  entpehren  magk       If  'o0^m  a.  a.  O. 
8.302,  3;  J4ü.  CKxtr.)»; 


1)  Vgl.  Winck/er  a.  s  O.  S.  10  tig.  4ti  Jlg  i  luit 
•orichliger  Zeitangabe);  Wet/Irmm  a.  a.  O.  S.  19. 

■Jl  Knii'  j^Miir  (''nirieniii'^'  lilier  dat*  Oewcrlis- 
wcseu  lu  liorua  gibt  Wolfram  a.  a.  O.      347  —  56. 
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4  1482.   Die  geniuiii(>  i   li.  i-7,(>.rlich<'n  Brü- 
der Vfrlfiht'ii  dem  ölinitiuilif  vi^aJJotua  die 
Ober-  und  Erbgeriehif  in  und  y»u1lt Stadt.- 
(K.)   Il'ulfrnm  n    n.  ().  S,  '. 

5  14U0.  Die  liuUt  luuniicii  der  SUiuiit 
Borna  tiebmen  tod  Haqs  Podiner  hcligen 
„du»  lu.Tgerete  ' ) ,  wie  nach  fulgenl :  daa 
be«*le  pfert  jji'sutt  lt.  vnad .  gezewuict  vnnd 
seil)  »wert,  MlD  schilt  vQ<f  sda-  bester  Har- 
nisch ,  den  »T  frt'lialit  IihI  czw  si-int'  leibH, 
vnud  »ein  lf"ciich  liU;ider  vnjjd  oiii  lieUe  dein 
eisten  dem  besten,  eyn  Kissenn,  zwey  be- 
«•kfn .  fin  Imntqwelin^',  i-yu  Ke«.sel«'in  vnnd 
ein  Kesselhaakon/'  // "//h///!  u,  a.  O.  8.  vk)7 
Mote*). 

6  I41^>.  Die  Töpfer-Innung  7,11  Borna 
erhüll  eine  Zunftrolle.  ( K  )  Wnlfnim  u.  a.  0. 
8.  aö6tj. 

CXXl.  Bozen. 

Beda  KFVAa-,  Die  Stadt  Boten  und  Ihre 

rrngt'fiiingen,  Bozen  l'^IO.  gr.  VI.  .M  Knrh^ 
Beitrage  zur  Ge«chii-iile  der  Stadl  Butzeu, 
V.  DO.  und  SL>  Vgl.  auch  J.  r.  Utirmayr^ 
Tin»!  im  Mittelnlt<-r  |Siimmtl.  W.  rki  I, 
IÖ2(JJ  8.  2ül)  tk.  und  Uischolf,  Ocbltrreich. 
Stadtreehte  8.  8,  9. 

V  1190,  Jun.  2\.    Bischof  Kmirad  von 

Trient  erlä»sl  auf  den  Grund  eint-»  vuu  den 
b^den Gemeinden  Rosen  und  Keiler  (Gries) 
'/ur  Regelung  ihrer  streitigen  Rechte  ülter 
Weide,  Wald,  Strasse,  Feldwege,  Bcwiisser- 
ttng  und  Wamerleitung  [„totum  eommune, 
SCtllCet  pnsciui  ,  iieiiioMi  ,  sfnilas,  srinitcrin. 
aqoaria,  rizaüu  uquarumque  duclus"J  erbe- 
tenen und  dnrch  swAlf  „boni  homines  jurati 
e\  iitnii|iie  cummiinitHte*^  abgegi'henen  Gnt- 
uohleu»  ein  Stulut  „curla  comniunitutum 
plebium  de  Bolzano  et  de  Kclef"  -  nach- 
folgenden Inhulis:  ,,(Jii(»d  nemo  milos,  hnr- 
geusis  vel  ruslicus  uut  ulius  presuiuat  iutro- 
mittere  vel  ulterius  inpedire  aliquid  de  jam 
dioto  comuDi^),  sieut  a  prefatis  Jnratis  est 

\\\  t'elicr  da*  HeeriirradiL'  narh  <1imii  hornner 
Slaiiiie  \.  livii^  s.  Wol/ram  a.  u.U.  S.  itO?  tlext). 

f  i  BotUir  u'ier  (irusslitllikar  1  Wilrltumberg  1 
bai  keine  deiu  iIiltelalMr  augehürige  Privilegteu 
und  Statnte,  tondeni  nur  Im  XVI.  Jhdt.  aufg«- 
scirhneic  RechUgcbriinrhe.  Jleyvefter,  Samml.  alt- 
wflrltcmb.  Slntular  Rechte  Nr.  XV,  4  S  484—9!. 
Poih  le.xen  wir  in  eiiicm  h1i<  ii  üiiter|ilnn(l!»buchc 
(saec.  .VIV),  das  u.  A.  auch  ..der  ätal  Bot«ur 
alt  recht  vnd  ebafflcn^  entbllt:  „Zu  wiesen,  dasp 
»Ii  «tat  recht  gewert  bis  im  Jar  alss  man  gcielet 
von  der  Gebart  Crisli  1458  jar.  Im  Selbigen 
lint  nwvr  i^m-diger  Her  daos  alt  slatrecht  abtnoD 
mit  (;nfiii<:cni  bevelch  nich  lurohin  «latfirter  recht 
zu  <„')'tiri  rhfii.''  Vgl.  (i.  ha  h/er,  Clirnnik  derSladt 
Oro«i»boawar,  das.  läöl.  ä\  S.  U  Üg. 

1)  OemtiadMlgeBlhaiB. 


IM.  2(>3 

consignalum;  eb  f|aando  de  eodem  comiini, 
secure  vulueriut,  cumuni  coDsilio  secure  de- 
bent  polt  Üfeetnm  saneti  Johannis  baptiste  et 

non  atitea;  et  prima  die,  quando  eomuniter 
secare  cuperiiit,  tum  nules  quam  burgensis 
e4.raeticus,  tarn  dives  quam  pauper,  duo« 
tantiim  secatorcs  hubeunt  et  non  plures.  Qui- 
cüiique  vero  lalem  eoiislitutidiieuj  infringcre 
preeumpserit,  et  de  predicto  comuni  aliquid 
de  cetero  iiilroiiiisci  it  vel  iiiipcdicrit .  si  mi- 
les  vel  Iturgeusit»  luerit,  L  librarum  verouen- 
sium  bundo')  subjaceat;  si  vero  rasticus 
fiierit,   X  lihrunnn  bando   snlijuecat ,   et  i|iii 

KreHcriptaiu  inonetain  vel  luntum  valeuH  nun 
abuerit,  quicquid  apud  eum  inventam  ftaerü, 
Hihi  auferatur.  Si  autem  aliquis  ex  precepto 
vel  consensu  domini  sui  predictum  pactum 
in  a[i(|U(i  fregerit  yel  violaverit,,  X  libras  sol- 
vat ,  et  dominus  ejus,  ex  ouju.s  preoi-pto  vel 
couäuusu  iioe  feCi  rit,  L  librarum  imndu  sul>- 
jaeeaL  Prcterea  quicunque  miles,  bürgend« 
aut  rusticus  aliqnod  nemus  de  .sepediet^)  co- 
muni äucceuderit,  penam  et  aniputaciouem 
inunus  incomt,  vel  eam  competenti  preoio 
a  domiiio  episeopo  redimat.  Omniuin  vero 
prcdiclorum  bandoruui  due  partes  reddantur 
domino  episeopo  tridentino,  et  tercia  pars 
comiti  de  Tiral.  Et  promisit  prefatus  domi- 
nuH  epiHCopus  pro  se  suisque  successoribus 
et  predictus  Enricus'  Supao  pro  dumino  «uo 
coiiiite  Adelpreto  de  Tiral,  quod  oulU,  qni 

tiredictum  pactum  refregerit  vel  violaverit, 
»annum  predictum  diroittent." 

Gedruckt  in  J.  v.  Normayr'sQeacb.  der 
gefiirstetea  Grafschaft  Tirol  Tbl.  I  Abthl.  II 
( I8ü8)  Nr.  5i,  52  8.  145  — 4ri  und  in  R. 
h'inA's  Codex  Wangianus  (1852)  Mr.  39 
[Dipl.  XLIX)  8.  !)IJ— 102. 

1208,  Febr.  7.  Bischof  Friedrich  von  2 
Trient  bestätiget  die  durch  gewühlte  Com- 
missäre  auf  ihren  Eid  erlheilte  Rundschaft 
(,,munife8latione8  sub  di-strictu  sacramenti  et 
lidelitatis'' )  Uber  die  dem  trienter  Bischöfe 
und  dem  Grafen  von  Tyrol  iu  der  Stadt  Bo- 
sen zustehenden  Gerechtsame  [„oarta  de  jure 
eomitis  de  Tirol  apud  Bolzanum'*-] : 

„Tenor  qualium  talis  est,  videHcet  quod 
ille,  qui  est  gastaldio^)  tridentini  episcopi 
in  Formiano,  ille  etiam  debet  esse  sultais 
tirolenäa  eomitis  apud  Bauzanum ;  et  quando 
gaataldio  de  Formianu  et  justiciarius  eomitis 
perccpermt  et  denuuciaverint  placiluni  legale, 
scilicet  placitum,  quod  teutonioe  appellatur 
ciilneichding,  ad  partem  ßauzani  seu  in  00- 
milatu  ibi  pertiuente,  omnia  que  ipsi  acqui- 
aierint,  quindecim  dies  ante  predictum  pla- 
ottam  et  XY  dies  post,  eqvaliter  dividere 


2)  CMdstnfo  (baonos). 

S I  Vsrwaltnn^bflanter.  JETaft  a.  a.  0.  S.  11, 12. 
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teneanhir.  Kf  Hr*  omnibuR  banni«  *) ,  que 
gaataldio  de  Furmiano  vel  ejus  scarius  ^ ) 
faentiis  erit,  dae  partes  tirolensi  comiti  «>t 

ferrifi  tridentino  ejiiscopo  per  racionenr»  dari 
dfbentur;  et  unum  bannum,  acilicet  secuo- 
dum  bannum  de  racione  oomitis,  rao  raltaia 
de  Formiano  dftur.  LHlrones  vero  capti 
cum  omni  eo,  sicuti  capti  eruut,  coraiti  ü- 
rolenri  Tel  sno  •ullais  de  Fonmano  repre> 
sententur,  et  justitiam  fiiip«*r  eos  faoprc  (e- 
netur.  Univeraa«  menauraa  tarn  in  burgo, 
quam  extra  bui^um,  idem  eomes  oomponere 
et  Btatuere  lirlx  t  ff  super  eaa  raoiories  fa- 
dat.  Quicquid  raciuni»  pluvio*)  perliuet,  cu- 
niti  expectat,  excejilia  tribiu  oaratit  vini, 
quo  de  illo  pluvio  diiri  debentur  ponli  de 
Balzano.  Comea  vero  vel  ejua  sultaiz  pro 
illo  pluvio  non  de  raetone,  sed  voluntarie 
et  per  bonam  nsitatom  ,  ad  placitum  sii- 
praacriptum  miniHtiTiale«  ca.'<e  dei,  ut  euin 
adjavent  ad  Judicium,  honorare  debet.  Et 
ille,  qui  est  gastaldio  in  Fnrmiano,  illc  eeiam 
debet  esae  justiciariua  apud  Bauzanum,  tarn 
in  burgo  quam  extra  bnrgam ;  et  ita  fuit  apud 
qiiondani  dominop  epipfoyios  Adelpretum.  Sa- 
lumouem,  AlliiTtiuii.  lOnradum.  Oastaldio 
autem  de  Formian  i  nicionero  ^)  apud  Bau- 
zanum  tantum  sub  albero*)  juxta  parochiam 
faoere  preaunmt  per  dominum  episcopum  et 
eonritem  tirolensem,  quantum  ad  auum  otÜ- 
cium  gastaldionis  do  Furmtano  et  sultais  tiro- 
lenais  comitis  uertinet."^ 

Gedruckt  bei  v.  flurmnyr^  Knti.srli  diplo- 
mat.  BevtriiSP  zur  (icschichte  Tinds  ini  MAI- 
ter,  Bd. 11  Urk.  Nr.  XCVIl  S.  23  und  in 

JfiwA  sCod.Wang.  Nr.  02  [Dipl.CCXXI]  S.  101 
--f)4.  Vgl.  dazu  R.  ÄVnX  V  Akddem  Vorle.t.über 
die  Gesch.  Tirol.s  bis  zur  Vereinigung  mit 
Oesterreich  (Innsbruck  1850.  8*.)  8.  28I ; 
.1.  A.  Tomaschek ,  l'cher  die  ültere  Reeht.s- 
entwickelung  der  ötudl  und  des  Bisthuma 
Trient  (Wien  IHfiO.  8".)  8.  19. 
3  1210,  Febr.  I  J.  Beb  iedspruch  (..lau- 

damentum'^)  über  die  Wein-Vei-zoUungspllichl 
der  Bosner:  „quod  non  debent  dare  thelo- 
nenm  ad  partea  Bauzani  de  suo  vino  et  de 
illo  vino,  quod  naacitur  in  eorum  allodiia 
▼el  (eodia  ant  pignoiibus;  sed  de  illo  Tino, 
quod  per  eos  vel  per  alios  pnriatur  ad  re- 
vendendum ,  bene  debent  et  tenentur  dare 
teloneum  domino  epiacopo  ad  partes  Bau- 
zani,  vidclicef  de  illo  vino,  quod  non  na.s- 
citur  in  eorum  alludiia  vel  feodia  et  pignori- 


4)  Buaaai,  BdebniM  für  die  Abhaltung  des 
Qerichtstagfls.   Ißnk  a  a.  0  S.  462. 

5)  Gemeindevoratclier.    Hink  a.  a.  0.  S  13. 
6l  VVein8t€uer  (?). 

<)  Kaciooem  facere,  Recht  sprechen. 
8)  BaiB. 


bua/^  hink,  <3od.Wang.Kr.82  LDipl.XClU] 

8.  185,  86. 

Uli,  Jul.  (i.    Bischof  Friedrich  von  4 

Trient  —  ..interdixit  universis  burgensibus 
tarn  abHeutitm.s  quam  praesentibus  in  burgo 
Bahaai  comoraniibus,  seiUcet  aub  poea»  n* 
brarum  niille  deiiariorum  veroneüfium,  qurd 
nuUua  eorum  aine  ejus  verbo  debeat  eflicere 
Tel  Tenire  militem,  et  etiam  quod  nemo 
eorum  siiam  domum  sine  eju.«  verbo  vücui 
niiliti  vfiidere  non  preaumal,  aub  cadem 
poena  mille  librarum/*  i*.  Hormayr,  Ge- 
schichte a.  a.  O.  Nr.  89  T.  Jin,  iO. 

1224,  Jan.  m    Bischof  G  e  rbard  vou  b 
Trient  überträgt  auf  Hilprand  von  Lugognano 
eine  bei  der  St.  Murien-Kirclie  ^cletreiic  Ban- 
Btätte  —   „ita  quod  habeat  polettlalem  et 
auctorilatem  aedificaodi  ibi  easaanentaetaedi- 
fititt  capanierilonim  ad  suam  voluntatem,  et 
illn  ab  episcupatu  teuere  ad  uaum  et  con- 
suetudinem  aliamni  domorani  mercatns  Bol- 
zarii,  et  cum  omni  jure  et  honore  illius  mer- 
catue'\r.  ^w/«7yr,  Geschichte  a.  a.  0.  Nr.  113 
8.  266,  67. 

1^4.  Jul.  24.  Weisthum  «bei  A\v  dem  % 
Grafen  von  Tirol  in  Ansehung  der  Ei^ackbrtt- 
cke  ,  des  Tuchhandel.s ,  des  Massea  und  des 
„legale  Judicium  sive  Etaidinc"  in  Bozen  su- 
atehenden  Rechte,  r,  Hormayr^  Beylr&ge  a. 
a.  0.  Urk.  Nr.  XCIU  8.  203—6. 

1238,  Aug.  3.      Bischof  Albert   von  ' 
Trient  belehnt  den  Heinrich  [lJlrioh?J  von 
Aselengo'j  und  den  Konrad  tob  Graffea- 
stein  „de  justicia   [burgi]  Bozani  inlegralt, 
secundum  quod  ad  eam  pertinet'",  bis  zum 
nächsten  St.  Genasiusfet^ie,  besiehungaweise 
mit  der  Ilalfto  auf  die  Hauer  eirie^  .lahres, 
wenn  ihm  nicht  eine  Verlaugeruiie  belieben 
sollte,  ohne  fOr  sich  und  scanen  Hadhfolger 
dafür  ein  Gegenreiehniss  zu  fordern  ,,el 
contulit  in  eos  plenum  jus  et  poleatatem  jus 
faciendi  de  omni  eo,  quod  quondsm  alil  sui 
juHtitiarii  s(diti  emut  fneere,  et  banos  acri- 
])iundi,  et  oniuia  alia  servicia  honoriiica,  que 
ad  ipsam  juaticiariam  de  Jure  apectare  debent. 
Promisil  etiam  i]isp  dominus  e|nscopu<ä.  per 
ae  auosque  suceeMsores  ipaia,  domino  Ulricu 
et  conrado,  ipaam  firaataldiain  me  jutticiar 
riain  integraliter.  prout  eis  oontnlerat,  def- 
fendere  et  warenlare  ab  omni  homine  cum 
ratione  aub  jpoteoa  renim  sui  episcopatus, 
et  dedit  eis  licentiain,   unn  aucloritate  tenu- 
tam  '"^  inlrandi  vel  non,  et  Ueurico  de  Grif- 
fenstem,  quod  duoat  io  tenutero,  ei  preei- 
piat  burgensibus  Bozani  omnibns,  cuiiibet  in 
pena  C  librarum  veronensium,  <|ui  ijisis  Jii. 

9)  Vertnuthlich  der  Llricus  de  Uazelpergo  e. 
Alsberg  der  Urk.  v.  •.*   Aug   123.S  b.  g.  Baemutmr. 
Geschichte  a.  a.  0.  ür.  151  ä.  333  üg. 
10)  Oswsre.  AsMicAsIk  a.  s.  0.  &  9. 
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stitiariifi  adstare  of  nh  eis  nitionem  accipere 
et  facere  debeuiit,  null»  rutione  vel  inter- 
dieto  Mealaris  potestatis  eontraveniente."' 
V.   Hormayr,  G«Mihichte  ft.  ^  .0.  ^t,  150 

S.  331-33. 

g  1239.  \V  e  i  H  t  h  u  m  aber  die  Verlheilung 

der  Baulast  an   der  Eisaekbrücke  —  ,Jus 

Sontis  Ysarci.''  r.  Hormiii/r,  Beytrftge  a.  a.  O. 
fr.  XCIV  S.  .>ü6-9. 

9  1236,  Dez  8.  Bischof  Egno  von  Trient 
verwandelt  den  durch  Feuerubruiit<t  und  Ueber- 
Bcfawemmnng  ra  grossem  Schaden  gekom- 
menen Bürgern  und  Einwohnern  ..im  Burt;- 
friden  Bötzen"  ihre  „Stewr  oder  Cult'^  in 
einen  Jahreszins   von    KXK)  Pfund  Berner. 

Nur  in  der  vom  Notare  Friedrich  Sieg!  irijfi 
angefertigten  Verdeutschung  erhalteu.J  r  hoi  - 
mnyr  a.  a.  ().  Nr.  XCVI  8.  214-20. 

10  12U2.  Mai  4.  Albert  vonFormiano 
und  Friedrich  von  Treuenstein  geben 
in  ofTenen  Gedinge  vor  dem  neuen Hoapitale 
zum  heiligen  Geiste  in  Bozen  eine  „per  lau- 
dum  curie  et  astantiuni  judicio"  beetätigte 
Srklirung  tiber  die  beiden  allgenii  int  ii  Rechts- 
tage, welche  Herzog  Meinhard  von  Karnihcn 
als  „coniesTjroliö" abzuhalten  belugt,  und  iilier 
die  auf  denaelben  zu  beobadilenden  Strafbe* 
•timmungen  bezQglich  begangener  T<idtungen 

fj  VerwuuduQKeu  ab:  ~  „videlicet,  quud 
niftdie  i»lcgiSaeu  generali  judicio,  cum  per 
liatorfin  f^en  prcconem  publice  in  ecclesia 
purochiali  plebis  sancte  Marie  in  Bozano  ip- 
sum  judidum  generale  ftierit  denuneiaUiin, 
ijuüd  tnne  jtrinia  die  unines  nobiles,  mag- 
iiates  et  ulini^*terluU.•!s ,  rcsidenciani  habentes 
in  plebe  Bozani  et  plebe  Cbelre  [Oricz],  et 
-inniifer  domini  de  Wanga  et  de  Furmiano, 
licet  nun  sint  residentes  in  dicti.s  plebil)U8 
BomdI  et  Chelre,  tain(en)  de  jure  et  an- 
liqua  consuetudine  lenenlur  prima  die.  t*ieuti 
alii  nobiles  et  minialenales,  sine  aliiiuo  pre- 
eepto  aut  dlatione  oomparere,  et  racionem 
omnibu8  inipctentihuH  en-^  [el|  jusficie  fa- 
cere  tenenlur  coiiiplemeniuiii.  Kt  »iniili  modo, 
quod  boigense-'^  et  cullores  et  alii  homines 
et  persone  in  dictis  pleinliiis  residenciHin  ha- 
bentes omnes  prima  die  etiain  «ine  dciiun- 
ciHcione  aliqoa  eis  facta  debent  comuarer«-: 
»ed  i[»8i  burgenses  et  pullores  pro  dchilin  et 
possessionibus  eorum  non  tenentur  in  gene- 
rali judicio  Stare  intra,  sed  solummodo  Hetäre 
prima  die  et  ecinm  alii»  sequentibns  duobus 
diebus  dicto  douiinu  duci  suisque  heredibus 
ei  eorum  Hub.Htituto,  qiü  vice»  suaa  et  suo- 
rum  heredum  in  dicto  generali  jii(li<'ii)  ir<'s«it. 
Et  si  quis  predictnrum  non  coinpaiufi  it  pniiia 
die  sine  preeepto.  hec  est  penu  ein  imposita 
ex  antiqno,  videlicet  cpiod  nobiles  et  mini- 
steriales  quinquagiuta  libius  pan'ulorum  de- 
nariorom  diclo  dimiiiio  duel  solTere  unk 


astricti,  quilibet  ipsorum,  qui  non  compa- 
ruerunt;  burgenses  vero  libras  parvulorum 
viginti  quinque;  TUStii  i  «  t  cultores  libra«  par- 
vulorum quinque.  Kt  (|uidquid  prima  die 
perfectum  aut  iuceptuui  coram  domino  duce 
vel  ejus  vieario  non  ftierit,  hoc  aliis  duobus 
sequentihu.s  dicbns  debet  audiri  et  terminari 
ex  jure,  .sicuti  piiina  die,  hoc  solo  excepto, 
quod  prima  die  non  debent  dtari,  eed  «Ine 
aliqua  citatione  tenentur  comparere  ae  eciam 
respondere^  sed  sequenidius  duobus  diebus, 
si  quis  eo8  inpetere  voluerit,  debent  dtart 
Et  quod  memoratufl  dominus  dux  habet  po- 
testatem  liberam,  hoc  generale  judicium  con- 
fitituendi  duobu»  vieibu»  in  anno ,  videlicet 
infrti  festuni  S  Martini  et  nativitatem  domini 
nOHtri  Jesu  Christi,  et  similitcr  in  meuse  Ma- 
dii  omni  anno.  Et  quicunque  alteram  oeci« 
deril,  ille  idem  etiam  oocidi  debet  et  |)erf>o- 
naai  amittere;  hoc  ealvo,  si  ad  graciam  pro- 
ximorum  et  pwrentnm  itloram  vel  ilUiu,  qoi 
interfectus  fuerit,  pervenerit,  personam  amit- 
tere non  debet,  sed  nichilominus  graciam  do- 
mini daeie  acquirere.  jimut  melius  poterit. 
Item  pro  vulnerihiis  yic  fuit  obtentum  «'t  Ben- 
tentiatum,  videlicet.  quod  pro  quolibet  him- 
pllei  vulnere,  de  quo  sanguis  emanuverat, 
reus  solvere  debeat  dicto  domino  duci  libras 
parvulorum  viginti  quinque  et  vulnerato  si- 
militer  viginti  quinque  libras  parvulorum,  tali 
eciam  condicione  imposita,  videlicet,  quod 
per  aliquod  vulnus  factum  in  membris  ille, 
qiu  vulneratus  Aierit,  contractu«  aut  assidrir 
tus  "  )  fuerit,  quod  vulgariter  dicitnr  I/cme, 
ille  idem,  qui  hoc  feeerit,  pari  pena  in  mem- 
brie  piiniatnr,  si  ad  graciam  illius,  qui  sie 
in  membro  vulneratus  fuerit,  et  amionnim 
suorum  et  domini  ducis  praedicti  pervenire 
non  potent.  Item  quod  prommissione  enjn*' 
lihct  membri  ille  quidem  reu»  oonsimile  mem- 
brum  amittere  debet,  uisi  tunc  graciam  illius, 
qui  membram  perdidit,  et  domini  ducis  prae- 
dicti. nt  prerniff iliir,  acquirere  poterit:  in- 
.Hupcr  quod  menioratus  dominus  dux  liberam 
habet  potestntem  et  ex  antiquo  habuit  ipse, 
et  ejus  precessores,  quod  in  legali  judicio, 
et  etiam  quandocunque  voluerit  in  anno, 
absquc  geoemli  Jodide,  de  mensuris  omni- 
bu»,  cujuscunqnc  generis  fuerit.  et  similiter 
de  Omnibus  maletieiis,  quoeunque  nomine 
dici  possunt.  ipse  et  ejus  vicarius  plenam 
potcst  et  dt'het  facere  JuHticiam."  v.  Hor- 
mtiyt\,  Gcwchichte  a.  a.  ().  S.  4t)H  jOl. 

1319,  März  1.    Herzog  Heinrich  von  H 
Kärnthen,  Graf  von  Tirol  und  Gorz,  über- 
lasst  einer  Anzahl  von  Kaufleuten  aus  Flo- 
rens ncnaanne  «nne  et  mnluvm  in  Boinno, 


II)  Sidentu«,  geUhmL  Vgl.  £.  OtembräMen^ 
Da»  Strafrwbt  der  LMgobardra  (1883)  B  39: 
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una  min  domilxis.  ortis  i  i  ciinijiis  |hm-- 
tiuentibua,  üitis  aj>u(l  »unctum  AOram"'  auf 
drei  Jahre  filr  170  Mark  ^iter  Mdnxe  jhhr- 
lieh,  zugleich  zu  ilircii  (iiii.-lrn  !h  -i  iinnn-iMl, 
ffUt  iu  Bozauu  et  ejus  dislriclu  et  prupe  eciam 
Bosanum  per  nnam  miliare  Teotunieom  nul- 
Ins  oiniiirjH  (!t  !)ea(  nuitiiuin  dar»;  vel  exer- 
eere  uro  lucro",  uud  fügt  noch  eioe  Keihe 
Ton  Verordnungen  Ober  den  Oeiiehtsstand 
•licsiT  ..|ir('stulnres  -  in  cnii«is  eriminalibus 
aul  uivilibus'''',  liiber  dtttcu  besoudere  Plaad- 
reehte,  ttber  die  Niobthaftan^  des  einz^nen 
,,e»)n(luclor"  für  die  ylnif!iiiion  Handlunj;fn 
»einer  üeoossua  u.  8.  w.  hinzu.  Öchiiesslieh 
wird  denselben  anf  ihren  Handelsfahrten  ..per 
oinncH  (inniiiiii  ilistriciii-'-  Sclititz  inul  Sichi  i- 
beil  für  Peräoueu  uud  Güter,  suwiu  Ver- 
•chonvng  mit  öffentlieben  Lasten,  namentlioh 
jeder  „culta  vel  Stinni",  ganmtirt.  r.  //or- 
mnyry  Tirol  im  Mittelalter  [Sämmtl.  Werke 
Bd.  18211.  Urk.-Bnch  Nr.  UX  S.cxx— xxii. 
j.>  H«T/.'«L.'  K  11  d  (I  pli  IV.  von 

reiuli  bestätigt  der  ätadt  Bu^eu  alle  ihre  her- 
g«bradileQ  Fraheilen.  (R.)  Bitdioff  a.  a.  O. 
8.  9. 

GXXII.  Btaokd. 

(Pretw«ra,  Wi>«iAil4>ii.) 

Ein  bntekeler  Diplomalar  bietet  Wigand^s 

Arcliiv  f.  Gesoh  u,  Alterthskde.  \V('st]ihal('n8 
bd.  iV  Nr.  l  „Die  Urkunden  der 

Stadt  Brakel  8.  1-7;  Bd.  V  flKSi)  Nr.  «1 
„Zur  urkundlichen  GeHohichte  der  Sladt  Bra- 
kel" 8.  löä  — 7t>j  Bd.  Vi  ilöJ4l  Nr.  VI 
,,Brakelscbe  Urkunde*'  8.  274  77. 

1  1244,   .Inn.  Die   ,.advocuti  in 

Brakel",  Ritter  Berthold,  Wernher  und 
Hermann,  flberlassen  den  Stadtbftrgem  yon 
Bnu-Li  I  (!ic  den  Ort  nm^ctifiulrii  Oiiihrii  zu 
freier  Benützung,  uameuthch  auch  zur  Fisch- 
tttcht  —  „fossata  drea  predietum  oppidum 
in  Brake!  civibua  ipsius  oppidi  libera  dainus 
a  Juri  .  <|uo  Tidebamur  ea  possidere,  sive 
ex  i]l>l^  Piscinas  flieiant  vel  aliud,  quod  vi- 
debtiiir  eis  »'xpcilirc :  nnlliis  nnstrum  seu  ali- 
quis  ex  parte  uoslh  cuntra  ipsoruro  volun- 
tatem  et  fkvorem  eos  in  prefiitis  fossatis  mo- 
lestabit  "  If  'if/finff  H.  a.  O.  Bd  V  ur.  1  8.  ir»6. 

3  125»,  Sept.  U.  Die  Ritter  W  ernher 
and  Hermann  tou  Brackel  bestAligen 
ihren  Kilrgcrn  zu  Brackel,  welche  <inrch  Ein- 
Kscberuug  eiuea  grusseu  Theils  der  Stadl  er- 
hehltehen  Schaden  gelitten,  ein  von  den  Vor- 
fnlin  ii  di  r  AnssttUer  ertlu-iltes  Privileg,  be- 
treüend  die  Minderung  der  im  Vogtdinge 
und  tAglicheo  Oeridite  zu  erkennenden  Bus- 
sen .,ul.  si  niiicf>r  alir|uis  vel  insultatio  a 
prefaiiH  uupidauis  usque  ad  efluaionem  san- 
guinis qualemoiinque  emenerit,  aut  edam  qaa- 


licunque  cuau  cnntingenie  alirjuis  in  judirio 
nofitro  sollempni,  quud  vulgariter  dicitur 
Vo^eihing.  in  p<'nam  sexa^nta  solidoram 

tuerit  condeinpnanduH ,  ippos  irns  nnn  am- 
plius  quam  ad  tres  sulidus  graves  ad  eraeu- 
dattonem  eompellere  possent  nee  deberent. 
Insuper  etiam  penam  eottidiani  judicii  unque 
ad  tres  denarios  retaxaverunt.^^  H'iyand 
a.  a.  O.  Bd.  IV  8.  17«»,  80. 

1281.  Dez.  l<>.    Ritt<T  Hermann  von  3 
Brackel  und  .seine  Söhne  Berlhold  und 
Wernher  versi>rechen  „flde  militari  data** 
der  Sladtj^emeindf  zu  Brackel  ( „universitas 
civitatis'^J,  welche  ihuen  zur  Wiedererlang- 
ung ihrer  Barg  80  Mark  auf  Ansaehen  be- 
willi'jt  lialiiT) ,   dii'srs  ..Castrum''  niemals  zu 
verpiUudeii  und  zu  verkaufen,  sowie  auch 
keinerlei  der  Stadt  ttbelKesinnten  Leuten  darin 
Aufcntliiill   und  Schutz  zu  '.gewähren,  auch 
selbst  endlich  in  keiner  Weise  die  BUiger 
cu  belftstigen,  so  lange  diese  nieht  etwa  ver- 
inlassung    zu    einem    Widtrstaiide  gäben. 
Würde  dem  Vorsteheoden  entgegengehandelt 
werden,  so  solle  —  „quod  et  de  oommooi 
OOnsensn  predictornm  opidanoriiiu  et  cnnsilio 
ordinatum''  —  der  den  Ausstellern  gehurige 
Theil  der  Stadt  mit  allen  Pertinenzen  und 
Reohten   auf  deren  Blutsverwandte,  Ritter 
Bernhard  und  Burchard  von  Asseburg,  über- 
gehen, mptnd  a.  a.  O.  Bd.  IV  nr.  1  8.2,». 

12«),  Sept.  •.>.').  Bischof  Otto  voiiPa-  4 
d  e  r  b  o  r  n  sichert  der  Sladtgemeinde  zu  Brar 
ekel  Aufreehthaltnng  ihrer  alten  Redite.  Be- 
freiung von  der  Hülfeleistung  in  ^cinru  Pri- 
vatfehden, sowie  Unterlassung  neuer  Häuser^ 
Anlagen  zum  Naehtheile  der  BOi^er  inner- 
halb des  Pfarrsprenpeln  zu: 

„NosOtto  dei  gratia  Paderbornensis  ec- 
elesiae  episeopus,  deeanus  totumqne  eafntii- 
luni  ibidem  nniversi.s  pnuseiilia   visuris  cu- 
pimus  fore  notum,  quod  atleodentes  favorem 
et  dileetionem  nobis  ostensam  In  snbjeetione 
et  fidclilutr  ndbis  facta,   nos  et  .snccc^soros 
nostri  promittimus  bona  Ilde  discretis^  viria, 
jndioi  oonsulibus  ae  eomnnnitati  oppidano- 
rnm  in  Brakb-  omnia  eoruin  jum  anti<]ua  äiii 
Oppidi,  sicut  nlim  a  suis  douunis  habuorunl 
paciflce  et  quiete,  et  Tolumns  illibata  in 
perpetnuni  <tlisi  rv!irc  et  mindere  pariter  de 
eisdem.   item  praedicti  burgeuses  deBrakle 
non  emnt  nobis  et  ecolesiae  nostrae  astricti 
ad  jnvrttiduin  in  iilif|ua   guerra   privata,  si 
nos  speoialiter  couUiigeret,  nisi  boo  de  com- 
mon) et  omninm  dnminomm  saorum  oomenan 
procederet')  et  aswensn.  vel  nisi  saltem  hoc 
nobis  essent  facturi  de  favore  et  speciali 
Kratia.  Caeteram  promittimus  in  bis  aoriptia 
oiotis  burgensibiis,  infm  Umites  paioehi«littiii 


1)  So  1310;  „praedict." 
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dioti  lod  nnlk  aom  Mdiflcia  quaecunque 

conntniere  in  eonim  pnu>jndicium  vel  »rava- 
men.  In  cujus  prumi^.-^iiinis  et  coiiftHirni- 
tionis  teattBkoniam  sigilla  no»ti-a  duxitmis 
pnCMIltibus  tipponendu.  Dutum  Paderborn, 
umo  domini  MCCLXXX  uonu.  septimo  ka- 
leod.  OCtobris.^'  N.  Schafen^  Annuk's  Pader- 
bomenscs  P.  II  p.  Ifiß,  67;  IVigctnä  a.  a.0. 
P.d.  IV  ^"r.  2  S. 4. 

5  1300,  März  1.  Ritter  ßurohard  von 
Asse  bürg  und  Knappe  Herrn  an  n  von 
Brackel  setzen  die  Rechte,  in»t)esoQdere 
Btran»eru<;iiis8e  der  in  Bmckel  bestehenden 
Kaufmann^i^iide  fest : 

,^08  liurchardus  miles  dietus  de  Asse- 
,  borg  et  Hermannus  de  Brakele  famulw  pre- 
I  .s,>ntinm  serie  literamm  ad  noticiam  presen- 
tiuin    quam    l'ulurorum   eupirmis  perveiiire, 
I  quod  mataro  consilio  prt  haliiio  et  ob  peti- 
tione«   mereatr»nnn  in   Hrukeie  jus  inferius 
,    anncitatum  niercatorum  societati,  que 
'    vulgariter  banse  dicilur,  danras  et  dedimua 
in  Iiis  «criptis.  poilieet  ut  quicunque  de  novo 
soeieiatem  eorum  intrare  voluerit,  is.dahit 
societati  qutndecim  solidos  denarinrum  in 
Brakele  leijiilium.  de  quibus  nobis  «ive  do- 
minis  oppidi  iirakele  Irea  solidi  cedunt  tan- 
tnni.   Insuper  dabit  decapis  diote  soeietatis 
»ex  denarioB  et  talentunr  eere.   et  per  hoc 
aolutus  est  ratiooe  ingressionia  hujus  80(äe- 
tetis  a  qualibet  paasione  dominonim  Ptteri 
antem  honim,  qui  in  societate  sunt,  si  pre- 
faUiin  soeieiatem  iutrare  voluerint,  in  antiquo 
jure  ipsorum  perauinebunt.    Ceterum  eum 
dicti  niereatorcH  fuerint  eongregati,  si  in  se- 
dibu«  et  congregatione  ipsorum  aliquis  ex- 
oeflsu»  inter  ipsos  ex  furore  vel  iraoandia, 
qui  dieitiir  vulgariter  en  uplop  auf  en  liest 
inot,  ex  easu  evenerit,  hutic  exoessum  eor- 
rigeru  poterunt,  nt  per  hoe  in  noHtrani  Juris- 
dietionem  sive   doininornm   oppidi  Hnikele 
iioii  excedant.    8i  eeiam  lUiqui  frirenseK  ant 
de  ipsorum  societate  dicto»  mercatoreK  in 
ronim  arbitriis  et  statntis  nit<<rentur  impe- 
«lire,  ho»  eorrigere  posHunt,  ab.sque  grava- 
rriiie  nostre  juriadictionis ,  eum  mulctis  ab 
ip^is  8Mper  hoe  [xinitic  et  otatiilifs.    Hec  om- 
iiia  et  .•iiugiila  ralilicamus  paiiter  et  proba- 
nans,  dantes  super  eo  presen»  Bcriptum  per* 
jietue  viilitiiriim.   nostriH  siirillis  robonitinn. 
Actum  et  diiliiMi  «lominiea,  <pni  enntalur  Oenli 
inei    Semper    ad    dominum,   anno  ejusdem 
NCCC.  nono/^   Hujamt  u.  a.  O,  Kd.  V  Nr.  2 
8.  156,  57;  meine  Stadtrecht»-  S  I  i,  .4  Not.  fi. 

6  Des.  3.  Biaehof  Dielrieh  von 
Paderborn  erneuert  die  vom  Misehnte  Otto 
im  J.  l;»H!l  (ur.  1]  der  Stadt  Hruekel  ver- 
brieften Zusicherungen.  Sch'tfni  I.  e.  p.  J  Ji. 'J  i. 

7  1315,  Marz  iO.  Die  „domini  in  Mm- 
kele'%  Ritter  Burcbard  von  Asseburg 


und  Knappe  Hermann  von  Brackel,  ver- 
leihen den  Bewohnern  ihrer  Stadt  in  An- 
flehung dfs  Heergeriithes  und  <ler  Gerade 
.Jura  hujnsmodi,  quemadmodum  civeo  jtRdff* 
bornensps  hiihrnt  .  .  .  «cilicef,  !<i  quis  eivium 
moritur,  qui  tenctur  a  «e  harwadium  vel 
exuviaSf  quod  dieilur  apud  popuhim  gerade, 
miniitrnrf.  hee  pre  omnibns  pneris  proprii« 
et  legiliuiis,  cl  dcindc  in  liiiea  proximis  de- 
benl  .  .  .  min'  trnri  \  und  bestimmen  die  Oe- 
l»iihreii  de»  Eintritts  in  die  „hanza  pifttoruin/* 
H  if,nnii  a.  a.  ().  Bd.  V  Nr.  ;5  S.  158. 

131«,  Jan.  (i.  Hermann  „domicel-  g 
hl"  de  Brtikele"',  nelist  (riiltin,  Snhiien 
und  übrigen  Erben,  ttcstaligt  dem  Käthe  und 
der  Bflrgerschafl  in  Hnu-kel  „antiquum  jus  et 
eonsnftndiiiem  unliquilus  sine  ali(|int  ccuifni- 
dietione  lincus(|ue  quiete  paciiice  iialtilam 
lihere  et  possessam,  videlicet  disponendi, 
ordinandi,  statuendi  de  pane.  eerevisia  et 
carne  in  eorum  oppirio",  den  liihult  dieses 
alten  Reehts  und  HerkommeuH  zur  Vermei- 
dnne  etwaiger  Zweifel  iieuerlieh  dahin  zu- 
sammenl'afiseiid,  dass  a )  die  Bürger  die  Brau- 
gerechtigkeit und  den  Biervenchleiss ,  die 
„proeonsules  et  consules'^  aber,  eiitflpreehend 
ihrem  geleifttelen  Amtseide,  die  Bcfugnias 
der  seitgemisaen  Regnlinii^  dea  Seheok« 
masses  (..mensuram  ceretrisiae  vel  cannain 
statuant  ac  siatntam  revooent,  prout  ipsia 
seoundum  eventnm  temporis  videbitur  expe- 
dire"  I  über  sieh  haben ,  Fillschungen  hierin 
je<b>eh  der  Stadl herrseliafi  zur  Abwandlung 
vorliihulien  bleiben:  umi  b)  da.sH  desglei» 
eben  Kiith mannen  und  Bürger  Verordnungen 
„de  pislura  panis  et  carnium  venditione**  er* 
laasen  und  nach  BedflrfniHH  \vie<i»-niut'heben; 
endlieh  e)  dass  alle  verfallenen  Bnnl-,  Bier- 
unri  Fb'ischvorräthe  liem  Kalbe  und  der  Stadt- 
ui'iiu'inde,  und  auoh  zu  d(>ren  Gompetena 
für  ['ebertrelungen  der  erwilbiiten  ..ordina- 
tiniifs  '  und  .,siaiuta"  gehören  «(dien.  Scha- 
i'  H  1.  e.  ]).  M,  a5:  Wigand  a.  a.  O.  Bd.  IV 
Nr.  ;i  8.4-0. 

1321,  Nov.  1».  BiHchot  Bernha  rd  von  U 
Paderborn  gibt  .meinen  Bürgern  in  Brackel 

in  Gestalt  eines  Privilegs  da«  Versprechen, 
,,ipsos  scu  eorum  aliquem  in  oppido  prae- 
dieto  reoeptos  et  eommorantes  non  debere 
per  cum  sei  qiiemf|Ue  alium  impeti  vel  cim- 
veniri  ulira  ju»  eorum,  quod  ipsis  ah  eorum 
dominin  indultum  esse  dinoscitur  a  (empo- 
ribufl  rciroactis'',  indem  er  ihnen  wider  je- 
den Angriff  auf  ihr  altes  Kecbt  fleinen  wirk- 
samen Reistand  und  Schutz  zusiclx'rt.  Wi- 
t,nnd  a.  a.  O.  Bd.  IV  Nr.  4  S.  (i.  7. 

1322,  Oct.  17.  Derselbe  erklärt  mit  Zu- 
stirnuHniL:^  Heinei  Capitels  dem  Bflrgermeiater, 
den  Kallunannen  und  der  ..meynef  der  bür- 
gere" seiner  Stadl  Brackel,  daas  er  auf  jeg- 
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liehe  Ansin-iH-hi-  ^shlw  die  I'.iir^'T.  miinent- 
lich  wegen  LeilieigenHehafl  uder  Wachszinsig" 
keit,  abgesehen  jedoch  von  den  ihm  vom 
freien  Gut«  gebührenden  LeiBtiin^cu ,  ver- 
siebte, und  auch  die  Bürger  —  die  aeu  auf* 
geoommenen  wenigstens,  nachdem  sie  Jahr 
und  Tag  unangefochten  in  der  Suuh  gcHc»- 
sen  —  gegen  derartige  Ansprüche  Driller  eu 
▼ertheidigen  gesonnen  sei  — :  „Wy  hebben 
vorlegen  vnde  vortien  .  .  .  van  aller  an- 
sprake,  die  wy  eder  vnse  vorvaren  an  den 
bürgeren  to  brakle  sementlichen  eder  sun- 
derfichen,  die  in  der  »tat  tu  brakete  nn  tu 
borgeren  entfangen  sin  vnde  gewenen  heb- 
bet  went  vppe  dcHen  dach,  vnde  an  iren 
vorvaren  vnde  an  iren  wiven  viid  iren  kin- 
deren,  wiven  oder  mannen,  hudden  eder  noch 
hebbet,  van  eygendumes  wegene,  dat  vul- 
8culdich  hetet,  eder  van  waiitinses  wegene, 
boven  iren  rechten  waslins,  eder  van  vrien. 
ane  van  ires  vrien  gudes  wegene,  ob  sie 
des  gebrukeo.  Vnd  ensale  \v\  eder  vnse 
.  nakomelincge  sie  eder  ire  kindcre  vnde  na- 
komelinege  vmbe  dese  sake  numberme  bescul- 
digen  eder  bedeghedinct:'  ii ,  vml«'  laii  t  sie 
der  ansprake  ewelichen  ledich  vnde  los. 
Were  ouch,  dat  sie  vnne  vorgesprokenen 
borgere,  die  went  vppe  desen  dach  to  bni- 
kele  bürgere  gewesen  h<-l)bet  vnde  noch  sin, 
ire  vorvaren ,  wif  vnde  kindere,  als  hv  vor- 
gescreven  ist,  anders  ieman  vnihc  dici^e  vor- 
gesprokenen sake  sculdigen  eder  bedege* 
oioogen  wolde,  eder  ire  nakomelincge,  we- 
der dra  sole  wy  vnde  vnse  nakomelincge 
sie  vordegedinogen  vnde  by  in  bliven  alles 
rechtes,  als  sie  et  van  alders  in  irer  stat 
hebbet  here  bracht,  er  »\e  in  dat  stichle 
to  paderbome  queroen,  als  wy  vnsen  hol- 
den bürgeren  tu  rechte  plichtig  sin.  Were 
ouch,  dat  sie  vnse  bürgere  van  brakle  nv 
vortmer  van  dieseme  dage  iemanne  to  bor- 

fere  vntfencgen,  die  vns,  vnsen  heren  van 
eroe  Capitele,  Cloatereo  eder  Kerken  de« 
stichtes,  denestmannen,  mannen  eder  burch- 
mannen  des  stichlcs  nicht  tu  ne  horde  eder 
nieht  mede  tu  donde  ne  hedde,  vnde  dar 
iniM  besele  jar  vnde  dach  ane  rechte  by- 
Bprake,  wolde  den  anders  ieman  bedege- 
dincgen  eder  aeuldigen  vmbe  diese  vorge- 
sprokenen aake,  we  die  were,  weder  den 
sole  wy  vnde  vnse  nakomelincge  nie  vnde 
ere  nakomelincge  vordegedinegen,  vnde  liy  in 
bliven  «I  ire«  rechtes,  als  wy  vnneii  holden 
burgern  seuldich  vnd  plicbtich  sin."  H  i- 
ffond  a.  a.  O.  Bd.  V  Nr.  5  8.  UU»— CJ. 
11  1322,  Ort.  18.  Derselbe  erklärt,  dureii 
eine  Zwisligkeit  »wischen  dein  Käthe  und 
der  BUrgerscbaft  au  Hraekel.  von  welcher 
letxteren  sich  Einzelne  den  Keseblüssen  des 
Ersteren  „mit  vnbesceydenheii  weder  settet 


veranlasst,  U  dessen  Gunsten:  ,,welich  irer 
bürgere  dat  nu  TOrtmer  dede,  die  sich  dar- 
weder  sette  mit  mbeseejdenen  worden  eder 
werken,  des  die  burgennestere  vnde  die  rut 
nwn  alt  vnde  nye  Over  quemen  durch  uut 
vnde  bederf  irer  stat  vnde  irer  herseaf  mit 
r  volbort,  die  sal  dat  deme  rade  vnde 
der  stat  beteren,  vnde  wanne  dat  an  vuh 
gebracht  wirt  van  deme  rade,  des  sole  wy 
by  deme  «de  bliven,  vnde  helpen  vnde  ver- 
degedingen  sie  weder  den,  die  dat  dede.^^ 
[Wiederholt  durch  Bisehof  Balduin  1341.1 
Hy'»,<I  Ii.  a.  ().  Bd.  V.  Nr.  4  S.  1  jO. 

i:{2.'>,  .hin.  i4.  Derselbe  und  sein  Dom-  12 
cHpitel  „stedigen  vnde  vomwen  alsogedan 
recht,  iil«e  de  stat  von  Brakele  von  erer 
oldeu  herscaph  hevet  oldenes  herebracht, 
des  en  Herman  van  Brakele  vnde  sine  Er^ 
veo  bekennet  vnde  en  dat  bebrevct  hebbet'"\ 
versprechen  den  Bürgern,  gegen  Jeden,  wel- 
cher sie  darin  kränken  wflrM ,  Hinen  beittt- 
stelii-ii.  verlangen  aber  auch  dafür  von  den- 
selben, dtuts  sie  „na  dusseme  dage  nemen- 
den  to  borgere  vntfan,  de  deme  biscoph,  den 
heren  vonme  Capitele,  elo^teren,  korken 
oder  dynestmannen  des  stigbtes  von  Pader- 
born»- nicht  to  ne  bore."    U^igand  a.  a.  O. 
Bd.  V  Nr.  ti  S.  KVi,  63. 

134I,MärzaO  Kath  und  Gemeinde  \i 
von  Bracke]  fUhren  bei  sich  das  vom  Käthe 
zu  P«4rrbtra  vereinbarte  und  ihnen  mitge- 
theilte  Statut  aber  Ueergeräthe  und  Gerade 
ein: 

„Alduf»  »int  wi  Borgermestere  vnde  Rad 
mit  vulborde  vnde  wilkore  vnser  gfaemeynhet 
to  Pailcrboni«'  over  kumen,  herwede  vnde 
gheradr  id  ni  niende  vnde  tho  ghevende  vn- 
der  vseu  borgberen:    Wor  en  herwede  vor-  ■ 
stervet,  dar  scal  de  ghene,  de  dat  to  rechte 
aomen  mach,  ghan  in  dat  hus,  dar  dat  her- 
wede inne  vorstorven  is.    Deme  scal  men 
antworden  alle  de  gheschapenen  cledere,  de 
tho  des  manne»   live  Imrdeu,  de  dar  vnr- 
>it(»rven  is,  gordele,  vingherne,  clenode  van 
hni/ci)  vnde  ander  clenode,  des  he  tho  si- 
iieii  (  lederen,  de  tho  Binem  live  horden,  tho 
brukende  plach ,  vnde  iinders  nicht.  Vort- 
mer vor»ter\'et  evn  ghenide,  zo  seal  de  Pape, 
vrowe  eile  juncvrowe,  de  tho  der  gherade 
Hort,  gun  in  dat  erfliii",  deme  eder  der  scal 
man   antworden  alle  gheschapene  cledere, 
strickitte  vede  al  anmr  elenode,  des  de 

vorstorvene  vrnwp  tho  erme  live  vnde  eren 
elcderen  to  brukende  jdaeh  ,  vnde  anders 
nichi  Dit  hebbe  wi  weder  vs  ghewilkorl, 
vnde  vor  evnen  z.ede  gheholden  dor  mak«^8 
vnde  vredes  willen  in  vser  wtad.  Wi  ne 
segliet  aver  dat  nicht  vor  en  ghemene  recht.  — - 
Vnde  wi  Borgemestere,  Rad  vnde  ghemeuhet 
des  slotes  to  Brakele  wiikort«mit  semently- 
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ken  vulborde  PiiHn»c!ifclyken  dit  vürsiirnkfiic 
recht  Over  vsioli  vnde  over  vae  kvaderc  vud«; 
al  vae  nakomelingbe  in  vieme  «lote  to  brar 
kel  eveivken  to  heblti-ndc  viidc  lo  lioldciide. 
»iul  dat  wi  der  sUtd  vau  Pa4erliorBe  rechte« 
M  duasen  Tortprekenen  stucken  to  rechte 
bruken  soholen.  Vnde  dit  is  btscreveii  vn- 
der  vses  alute«  grotea  vugezqjele  des  vry-. 
daget  vor  Pdmen  na  der  bort  vaee  herren 
ifodes  drutleviihiinderl  iar  in  dem  eviien  vnde 
verthigesUsa  jare.''  h  iguiid  a.  a.  O.  Bd.  V 
Hr.  7  8. 163.  64 ;  meine  8tadtfcehte  8.  B4,  Ö5 
Note  9. 

14        i;M3,  l^ov.  24.  Bargermeister,  Kalh 
und  Oemcittde  der  8tadt,  «owie  die  Bc* 

wohner  des  Schlosses  Brackel  kotninen  eid- 
lich aberein,  a)  das«  sie  ins^eaatnmt  ihren 
Herrn  ,,wiiiet  gerne  don  allit,  dat  se  bü- 
ken vnde  van  rechte  en  doen  «ehollen"'' ; 
und  b)  dass  „de  vau  der  Mevnheil*'  iusbe- 
sondere  gerne  nnd  ohne  Widerstand  ,,wul- 
burden"  wnllcn,  was  „der  Rud  vinic  de  uIh- 
bejt  Vau  der  Meynbevt  overkuaiet  van 
der  8tad  wegene*S  Irigtmd  a.  a.  O.  Bd.  V 
Nr.  öS.  164,  65. 


15 


Die  Städte  Kruckel  undWarlr 
berg  geh)ben  sieh  gegenseitig  ,3n  edes  stad 
,  .  .  bit  niidwintere  o\  <m  vir  jiir''  Hülfe  ge- 
fen  Alle,  welche  einer  von  ihnen  Unrecht 
«fügen  worden,  und  «war  entweder  „Tage- 
ieiatung^*  d.  i.  gütliche  Vermittlung  di  s  Slrci- 
tea,  ooeTf  wenn  es  bereits  „to  orlu^eude'' 
gekommen  sein  sollte,  bewaffneten  Beistand,' 
woltei  noch  über  einige  ciiiscliliigigi'  Punkte, 
a.  B.  wie  es  mit  den  gemeiu«auieu  „rejseu"-, 
mit  dem  Geleite  „vonrangener^  Leute,  mit 
der  Aufnahme  neuer  Glieder  ,,in  dit  vorbuul" 
gehalten  werden  solle,  Abrede  getroffen 
wild.  Wigand  a.  a.  O.  Bd.  V  Nr.  9  B.  165,  66. 
16  1358,  Aug.  l;5.  Die  Stadt  Hrnckel 
geht  mit  den  „beiden  Steden  to  Wart  berg, 
ald  Tnd  nje",  sowie  mit  der  Stadt  Pader- 
born ein  weiteres  BchutzhiindiiisM  ein,  wel- 
oiies  ausser  den  im  vorstehenden  schon  ent- 
halten gewesenen  „stocken  vnd  arteden" 
noch  insneHOiidere  die  wecliselHeitige  Zut-icli- 
eruog  begriff:  „Weret,  dat  got  nicht  en- 
wille,  dat  unse  nere  Tan  Paderborn  afginge 
van  dodes  weghen,  vnd  eyu  twikor  gesclir, 
SO  euscolde  disser  stede  vorgescreveo  neju 
der  heren  neyn  entikn  to  eme  heren,  et  en- 
\v  «  ic  mit  «illea  der  anderen  driger  stede. 
Ut*u  Würde  cyn  here  gekoren  eyndreohtUken, 
alz  got  Jo  Wille,  deme  mochte  eyn  juwelik 
di«ser  ver  stede  en  entfun  to  eme  herren, 
also  verre  alz  he  se  taten  wolde  b^  ereme 
reehle  Tnd  ander  wonheit,  vnde  bjr  alle  eren 
erran,  ab     dat  hedden  heigebmoht.  Ene- 

2)  fieoQMtUcbe  Besoicbnung  des  Kstbss» 


wnlde  uver  de  lu  rri'  riis-^«  r  verer  stede  eyne 
eve  mer  by  erenie  rechte  vnde  alder  wont- 
het  Tnd  by  eren  erren  nicht  taten,  all  se 
dut  hedden  hergebracht,  des  scnlde  eyn  ju- 
weUk  disser  ver  stede  der  anderen  eve  den 
anderen  truweliken  bystan  ane  argellst.**  Am 
Schlüsse  wird  zwar  jeder  Verbündeten  ein- 
seitige „vpsegunge"  augestaudeo;  es  soll 
aber,  wenn  aoeh  eine  solche  erfolgen  würde, 
die  ('(tnfiWlcmtioii  demungciiclitt-t  noeli  ein 
Jahr  laug  fortbejitebea.  H^'igand  a.  a.  O. 
Bd.  .V  Nr.  10  8/  166—68. 

13ÖI,  Aug.  14.  Bischof  He  in  rieh  von  17 
Paderborn  verspricht,  seine  „liveo  vnde  ge- 
tniwen  borgere  van  Brakele  by  aller  Try- 
heyt  vnde  rn  n  vnde  hy  alleme  rechte  laten'^ 
zu  wollen,  welche  ihnen  sein  ÖtiA  vnd  seine 
Vorlkluren  verlieben,  und  „en  ok  de  brive, 
de  se  en  hcbbet  ge^iven,  ntede  vnde  vast 
to  holden.''  Wigand  a.  a.  ü.  Bd.  V  Kr.  11 
8.  168,  69. 

137U.  Derscllte  und  sein  Capitel  ver-  |g 
setzen  tür  l«2  Mark  Silbers  der  Stadt  Brackel 
ihren  Antheii  am  „gogerichte'S  ihre  awel 
Theile  der  weltlichen  Gerichte  und  der  „vor- 
hure'', d.  i.  des  Austaodshandlohns  bei  Guts- 
kftufen,  ferner  ihr  Hanse-  oder  Gilde-Redit 
d.  h.  ilirt'  m\<  den  Innungen  tliesseuden  Ein- 
bünfle,  und  endlich  ihre  Antheile  an  den  ' 
weltlicthen  Oerichten  „up  der  breden**  vor 
Brackel.  IVigand  a.  a.  0.  Bd.  V  8. 173,  74 
ur.  5.  (Is^tr.) 

1I8&,  Febr.  13.  Bischof  Simon  von  19 
Paderborn,  an  dessen  Stift  durch  da«  Aus 
sterben  des  üeoehlechts  „der  van  Bracle" 
der  jenem  noch  gelnirig  gewesene  dritte 
Theil  des  Schhissrs  giciiln  11  Nutiiens  gefal- 
len ist,  thut  mit  üanwilligung  seines  Capitels 
dem  Rathe  und  der  BOrgerackaft  an  Brackel 
nach  geschehener  Huldigung  die  Gmuli',  „dat 
se  in  den  gudeu,  de  se  hcbbet  van  der  her- 
scap  van  Bracle  vnde  de  an  dat  stiebte  to 
Pader!)orn  vorstorven  sint,  vnde  de  se  In 
eyme  »uoderliken  breve  soien  besoreven  go- 
ven,  solen  roweliken  inne  sittende  bliven  na 
lu'ltiii.^M-  vnde  vtwisinge  erer  Itreve.  de  se 
dar  vp  hebbet  van  der  herücap  van  Bracle", 
ihnen  auch  besflgHch  der  abrigcn,  unter  obi- 
gi-in  Driülicile  nidil  hcirrifVi'nen,  von  den 
vormaligen  ötadlherrn  herrührenden  Guter 
Förderung  nnd  Vertretung  verhdsaend. 
gand  a.  a.  0.  Bd.  V  Nr.  U  8.  161),  70. 

1414,  Sept.  22.  Erabischof  Dietrich  20 
von  COln  —  anfilngllch  neben  dem  nicht 
ODnsc'crirdn  Bischöfe  Wilhelm,  dann  nach 
dessen  EUcktritt,  1416— 14(>:)  allein  „admi- 
nlatntor  epiaeopatuc  Paderbonwnib**  *)  — 
vercpriflht  der  Stadl  Bnuskel,  aie  „by  allen 


3)  Vgl.  Sckmtm  L  c.  p.  513,  15,  19,  21  sq. 
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Brackel,  Uriickenheiui. 


I)ri\nIe<;ieo,  ▼lyhn'ilcii .  irii<i<'ti  stMcii  ucwmi- 
üfii,  EreD  ind  reidilt-ii  lui.sscn  ind  liilmldt-ir* 
Sil  wollen,  Mfl  er  und  das  Capilei  zu  Puder- 
horii  Hit*  iiolliii:«-ri  VorhriefunijcMi  danllM-r 
unter  eiuaiider  uuKgefertigt  haiipn  würiieii. 
ft^iffond  R.  ».  O.  Bd.V  Mr  VA  8.170,  71. 
0|  1422.  S  r  Ii  i  <■  (I  s  p  rn  i' h  in  l  iiKT  Siicil 
sttdie  deir  btiitll  Üruckul  iiiil  den  vau 
der  Assebur«;,  unter  Anderem  die  Ver- 
|t|li<'litutii:  flicsn-.  der  l'!rst«  r<'ii  iill|iilii  lH-|i  ..lo 
vurhuudelu{j,ei!  e^neu  Itulieii,  gLlictcu  tvn 
OHMe,  tr>  nulie  eren  ko^en,  vnde  cynen  liey- 

reii  lo  iiiitif  ereil  s\vviien'\  Huwie  die  (Mi- 
iiegenheil  der  Uiirger,  l»ei  ,.krijiU  eder  or- 
leghe  der  van  der  Asxebdrfrh  eir  ej£hen  lu* 
de"  Hilf  ein  IihÜm  s  .lalir  Itei  sieli  eiii/ieheii 
KU  la.s8en,  (diiie  von  iliuuu  irgend  welelie 
Dienste  ^annder  waebte**  au  verlangen,  aus» 
»precbend.  Wigand  9l,  a.0.  Bd.V  ».  I7ö,76 
nr.  U. 

•12  t4att,  Apr.  10.  Bdrprerineistur,  Kä- 
the und  Gemeinde  von  l^nicUel  enienein 
die  „huldiuglie,  evde,  lotUe  vnde  tosajilie", 
welche  sie  dem  End>itfchiife  von  Coln  „na 

inli'oll  der  viLicsiiedeii  t'edeli  n"  L'elei>lel  Ii  i 
beu,  und  erklären,  das»  .sie  sich  wegen  der 
(nicht  nllher  bezeichneten)  fbnf  Artikel,  wur- 
fifjer  noch  /."isehen    iliiieii  und  dem  Kr/Iii- 
bdiot'c  Zwietracht  hestelie,  „gutlvken  vur- 
dregvn,  rychten  vnd  vorevnvscu'*  wollten. 
H'iynnd  n.  u.  O.  Hd.  V  Nr*  Tt  S.  ITl.  7J. 
23         14?0,  Apr.  U).  liibchol  Öiuiun  Iii.  vuu 
Paderborn  ändert  zuvörderst  auf  Bitten 
von  Uiith  nnd  Geuieindi'  /n  l5r!ieke!  a  )  deren 
älutut  V.  lo4l  über  lieergeruthe  und  Gerade 
|nr.  KIJ,  insoweit  darin  verordnet  war,  dass 
in  Krinnnuhiii'_'  von  ..erven  vlh  der  rechten 
linien"*  jene  Vennugen»iheile  der  äladt  au- 
filllen  sollten,  dahin  ab,  „dat  dnn  sodanne 
verx  henen    her\v  ede  vnd  i;eriide    nieht  de 
lüiid  tu  hrakell,  ünuder  de  uejHle  erve  vau 
dem  blöde  hebben,  nemen  vnd  hoten  moehte^S 
vontiiNueM'lzt        die-e  näcbstcn  I5lul.>rri'mide 
„Djne   vtliiudu   ent.s^ul^*;   gestattet  terner 
b)  die  Verwendung  des  von  den  Händlern 
in  der  ,.flryenkerini.'*sen''   zu  eiitrielilenden 
„Stedegelts"  zu  der  öltidt  ^iuly.en,  und  er- 
laubt endlieh  o)  in  Ansehun«;  baufölliger 
Geliiinde.  deren  \Viederlier>le!liiiiLr  ..i  \ii  di  l-^ 
vun  urniudu  der  Erven ,  de»  underenu  dorch 
swaren  tynss,  damiede  se  so  hoe  vnd  swaer 
hi-hiHlet    sviit"''.  iiiinio'.dieli   Lieuordeii .  ila^s 
die  bürger  vuu  Urackel  ,,Hodain»e  verlallene 
hoser  vnd  tymnere,  de  wy^luildes  gudere 
sytif,  vinine  eer  iieuoynlhk  sehiitt  vnd  Sta- 
des pliclit,  de  enue  uu  bladus  rechte  vnd 
gew(»ynde  darinne  verbleven  vnd  vnbetalt 
syiit,  myl  rechte  vnd  Stade«  geriehte  indej^- 
diugeu,  de  vuert  bebuweu,  vud  cre  Stad 
daranede  niateu,  tzyren  md  betterea  mocJi- 


leii,  indenie  de  rechten  erven  eddir  de  dariiin 
tyns»  vnd  ver»creviugü  held»en,  der  niehi 
tymnieren  eddir  bebuwen  willen,  dal  meu 
eniie  lyiilick  tovoren  vcrwitlikenn  vnd  afi'e- 
.schen  Hall."  HKiitnä  n.  a.  O.  Bd.  VI  S.  274 
—  17H*). 

Hniekel,         ..villa  Breeul"'  hen  it.-*  S  5|) 
erwähnt.  <^ehiirie  eiiedeni  nehsl  dein  eu.Hlrum 
Hinnebiirg  dem  Mini.Hierialeu-OescIilechte  der 
„VOM  Urilvii  ".     I)iin  li  Veriniilduiii,'  der  letr,- 
leii  Krbtoi  Iiier  de>^elheii  mit  einem  Graten 
vun  Kher-teiii   kam  jedoch  Stadt  nnd  Bui^ 
in   den    ISe-il/.    de-.    el>t  ii'_M'iiaiinlen  Hiuises. 
und  ein  /weiu  htevun  mag  sich  dann  eine 
Zeit  laiiL'  nacii  dem  neu-erworbeoen  Burj^- 
orle  den  Namen  ..von  Hrakh-''  hei^ele^t  bä- 
hen.   Naeh   L,',>U  trellen  wir  aber  SehUis» 
und  ötadt  7.ur  HftUke  als  Pfandschaft  in  den 
Hiindeii  der  Ritter  von  A.*iHelnirg,  eines  den 
|)}ii  i^l«'ii  von  Brukle  verwandten  Gcr^chleeh- 
ten,  an,  und  die  beiden  Familien  ül>en  nun 
Ins  in  das  zu  eile  Deeenniiim  des  XIV.  Jhdti«. 
herein  die   hladilierrliehen  Gerechtsame  ge- 
meinsam aus.    liier  be!<:innen  jedoch  diese 
in  der  immer  iiieiir  erstarkenden  Lamlr-lui- 
heil  des  blilles  Paderborn,   di'st>en  Lti.st-bttfe 
zugleich  die  Lehensherm  über  Braoköl  wa- 
ren, und  als  >olel)e  naeli  dem  Krloscheii  des 
iiraekel  -  El>ei>lenii»elien  Mannsstaiuuies  um 
I3S5  den  dadurch  eruflheten  AaDidl  des 
Selilos«es  (d.  h.  der  Stadt  iiml  HiirLc)  sowie 
HpaU^r  14 IJ  {Wzyt)  das  (Jubrige  au  sich 
zogen,  allmälig  unterzugehen,  wovon  n»- 
mentlieh  die  beiden  Crkiindon  v.  liL'J  Zeu^- 
uiss  geben.  Endlich  mag  noch  erwähnt  wer- 
den, daMs  Brackel  der  Sitz  eines  <}ogeridii» 
gewesen  und  eine  .Miinzstiitte  und  Kulaiids- 
iMiule  be.se.s.sen  hat.  Vgl.  U  Uanwlmatuiy  Opu. 
geneahigieo-hist  de  Wesiphalia  et  Saxonia 
inCerion   [ed.  E.  C.   Hdssn-baeh^  Lemuov 
1711.  4*.J  p.  Ü7Ui  Schctäl^  Anmerk.  uud 
Zusätze  so  Mosers  Einleit.  in  das  Braun- 
sehw  eit,' -  rüiieliiiri,'.  Staalsreclil  S.  232  ; 
Zopfig  Altertii.  ßd.  111  t3.  2W  %• 

Braekflididiii.  CXXUL 

(WSrtMwberit.) 

I'ni<ch''r ,  Sammiiiii'.;  aitwmitendierui- 
äclier  blututar  -  Keclile  >ir.  MV  „ät«dt  uud 
Amt  Brakenheim**  8.  r)()8— 5H. 

I2S«.    K-miil;  I{  Udo  1)1  Ii  I.  verleiht  der  1 
Ötatll  Uraekenlieun  alle  Uecbte  und  Frei, 
heiten,  weiche  die  Reiohsst&dte  Bssliayrni  und 
I  Sehwäbiscli  |   ||;il!   ueiiie.s.sen.    ( K.  I    J.  M. 
Hebslock  s  liesuhreibung  des  Uzgths.  Württein> 

4)  Au«  eineni  b rat- k ersehen  „Stadtbnc h e** 
tiieilt  eine  von  den  Ureuxen  de«  Oogerirht.s  hau- 
dslnde  Stalls  v.  isriMar,  Archiv»,  Ibl  tlg.  mit. 
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bertj,  Stutfg.  nVMK  .s«.  8.  Ul;  Klutuinger^ 
Zabert,'iiii  Atilhl.  II  S.  13. 
2  1351,  Inn.  Die  Grafen  Eber h»r(l 
und  IMricli  zu  W  ü  r  1 1 1' m  h  c r«;  aeslHlten 
den  Geiiillicheu  —  „allen  dt-n  PlialVen 
vod  die  PhafiiBa  umen  hanf'  —  d  e  r  S  i  a  d  t 
u  II  d  d  f  8  !» Hfl  z e  n  Amtes  Hraekenlieiin  fn-ie 
leutwiliige  Zuwcudu:»!?  und  Vererbung  ihres 
Nftelkluties  —  ,,vvir  WL-iien  vnd  geloheu  fül* 
vns  vnd  für  allf  vnser  Erben,  da/,  wir  noch 
ciiaiu  vuser  Vugt  noch  Aiupluitin  »i  nach 
irem  tode  an  chaiu  irem  gute,  das  li  laiu- 
y.ent,  er.  si  varnde  oder  figen.  weder  an- 
grifien  noch  hechunHiieru  sullen,  vnd  gebieten 
allen  vouern  Amptleuten,  daz  hI  denselben 
Plaffen  dehainen  Gewalt  tun  noch  »ich  chaine 
gewaltes  anuenieo  an  denselbeu  ((uten,  die 
si  lauuent  naoh  iram  tnde,  noch  «  daran 
iiieltl  irren  bi  vnscrn  liuldeti.  wniui  daz  »i 
ez  iauzzeu  vullen  vnd  darchonieu  ,  du  »i  ez 
bi  lebendem  lihe  hinscliafieot  oder  da  ez 
durch  rcht  hinvsillen  8ol."  Heyscker  it.  a.  O. 
Kr.  1  S.  jl4,  lö. 

Biaokenbeiio  hatte  eiuitt  dem  allen  Herren* 
Geschlechte  vmi  MaL'i  nlifim  gfhorl.  gelangte 
aber  von  diesem  huibtheilig  im  Wege  der 
Vererbong  an  das  grällich  Uohenberg*i»che 
Hans,  welches  wied»  r  im  .1.  \'.Vi\  seinen  .\n- 
Üteil  käuflich  dem  GraJeu  Ei)erhard  von  \\  ilrt- 
iMiberg  OberHeM.  In  der  zweiten  Halbt>cheid 
dewelben  Jhdl».  erN\arli  d.-inn  \Vür(teuil)erg 
auch  die  andere  Hallte  lirackenheim  a  hinzu, 
welehe  bis  dahin  noch  im  Hagenbeim'sohen 
Besitze  verblieben  war.    Vgl.  Sfiftk't\  Hifltor. 
beschreibuog  von  VYUrteniberg  Thl.  16.  \16  Üj^. 

CXXIV.  BraimliiigaiL 

{Baden.) 

1  1442,  Sept.  lü.  König  Friedrich  III. 
be.Htäligt  den  Bürgern  der  [breisganisdi-habs- 
burgischen]  8tadt„Brunliugen''  dii-  Kr»'ili(  ilt  ti 
und  Kechte,  „die  Bj  von  rüroischeu  kaisern 
vnd  kunigen  vnd  berczogen  zu  Osterridi 
haben.-  (  H.  I  Chmrl,  Reg.  Frid.  S.  l'J  l  nr  1108. 

2  14<{7,  Febr.  11.  Sobullheiss,  Rath, 
und  Gemeinde  der  Stadt  Biftvnlingen  vcr- 
kaufeu  ihre  ,,aigen  badatubeo  mit  hus,  mit 
hof  und  mit  aller  Ihr  sagehOid,  die  gelegen 
ist  zu  Brulingen  in  der  statt**,  und  fixiren 
dabi'i  die  dem  Bader  für  »eine  einzelnen 
l>ienst1<i-;tnn'.,ren  —  Scheeren,  Badgeben, 
8chruj.fko|ifi  ( „winUnsen** j  setzen  —  geboh- 
rendi'u  Geld  -  und  Naturalabgaben  (,,.hc1i<t- 
korn").  Monr,  Ztschr.  f.  d.  Gesch.  dcsOber- 
rheins  Bd.  XU  (IBGl)  8.  164-06. 

CXXV.  Brandenburg. 

(I'riiaucu,  Uiueluuirk.) 

Joadi.  PhmmeiCs  BeiehreilHng  der  Stadt 


Alt-Hrandenburg,  da.s.  17J7.  >i'^  |N«'iu>.  von 
Goltseliliug  besorgte  und  mit  Anmt  ik.  be- 
reieherte  Ausga[>e  der  frflheren  lateini«eh- 
deulHchen  ..Ndinenclafiira  rerum  Brandenburgi 
memombiliuni",  ib.  Ibrit.  8*.]  Casp.  (iult- 
schlinff,  Beschreibung  der  Stadt  Alt-Hranden- 
burg,'  das.  1782.  8«.  G.  A.  K.  r  Itnrhntr, 
Ge.^chicbtl.  Nachrichten  von  Htandeniturg  und 
desueu  Alterthümem  [mii  l  ikk. -Anhang], 
Hnuidenb.  ;  N.  Aull.  I.s4().  IJ».,  S.  1— liS. 
iM.  W.  Ueffler^  Geschichte  der  Kur-  und 
Hauptstadt  Brandenburg  von  den  frflheaten 
bis  auf  die  iieueplen  Zeilen .  mit  Benutzung 
des  Stadl-  und  SlilWui-cliives  und  anderer 
gedruckter  und  ungedruckler  Urkunden,  Pots- 
diiin  s".    V;.il.  auch  Biehl  und  Srhm. 

Berlin  und  die  Mark  Brandenburg  8.  19'^  ^^o-" ) 
Die  zahlreichen  Becbtsurkunden  Bnm- 
denluirgs,  bis  dahin  in  vei  schicdcnfii ,  na- 
mentlich den  O'frrÄr« 'sehen  SaniineUvt  rken 
sentreut,  bat  zum  ersten  Haie  HUdel  in  sei- 
nem Crxl.  (Hill.  |{randeid)urg.  Hpttld.  1  Hd.  IX 
zu  einem  Ganzen  vereinigt.  Ein,  wenn  uueh 
nieht  vollstAndiges ,  doch  höchst  beachtens- 
werthes  Vt-r/eiebnis^  mit  Auszflgen  enlhit-l- 
len  bereits  Finch- s  neuHtadtisehe  Gvmnasial- 
Frogramme  „Von  Altertbttmem  der  Stadt 
Hmndenburg"  Nr.  I  -  V,  das.  174!)  -  4"., 
wieder  abgedruckt  in  A.  Fr.  ßüschiity's  Ma- 
gazin für  die  neue  Historie  und  Geographie 
Tbl.  XiU  (  1779)  S.4Lo  flg. 

Brandenburg,  ein  uralter  Burgort,  bald 
in  germani.sehfn  i)Hld  in  slavisebcn  Hinnb'u. 
tritt  mit  geschichtlicher  Bestimmtheit  erst  in 
den  Zeiten  Heinrieh's  I.  (927),  welch»  ihn 
eriibert  und  si-ine  wendische  Bevidkerung 
zum  Ghristentiiume  genöthigt,  sowie  unter 
Otto  I.,  welcher  allda  ein  Bisthum  gegründet 
hat.  hervor.  In  dem  Stiltunu^s  -  und  Doti- 
rungsbriefe  Air  das  letztere  vom  l.  üct.  941) 
—  gedraekt  in  Ph.  W.  Gereken»  SttAs-HI- 
storie von  Brandenburg  (  Braun.schw.  I  7(i(;.  4®. ) 
8.  'i'ib  und  A.  Schröders  Kurzem  Al>ri88e 
einer  Gesehiehte  der  hohen  bischöflichen 
StifLs-  und  Domkirche  zu  Burg- nrandcnburg, 
das.  Ibii?.  b».,  8.  Hg  ,  sowii'  bei  r.  Ho- 
Cham  a.  a.  O.  Anh.  Nr.  l  S.  97  flg.,  in 
deut^chiT  I't'btTtragung  bei  Jhichnn-  a.  a.  O. 
8.  lUU  Hg.  uud  //efflet  a.  a.  O.  8.  ;39  Hg.  — 
wird  bereits  „Brendunburg  —  in  Harchia  Ge- 
ronis  ')  situm ,  in  terra  ydavonim,  in  pago 
Hevelduu^^  als  „civitas'-  bezeichnel,  wa.s  min- 
destens anf  schon  existirende  gcmeind liehe 
Verhältnisse  ni  deuten  sein  darfte.  Doch 

*)  Die  Literatur  dei»  W'l  und  XVII.  JIkIu. 
%cr/ciilinet  llfßirr  a.  a.  0.  Einicit.  S  14-16. 

1)  Vgl  0.  v.HfimfmamH.  Markgraf  Oero,  eine 
hMer.HoDographie,  Brannseliw.  1860. 8*.,  8. 61  flg. 
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Brandenburg. 


währte  es  der  Krriclitunji  eines  biselmflielien 
Stuhleb  iu  Uruiideuburg  uiigeachlet  uuch  lauge, 
bis  der  heidnische  Oötsendienst  daselbst  vOl- 
liiC  der  cliri^llielieti  (lulte-^vi  reliruiii;  weiclien 
muäet«.  Erst  uachdeiu  Markgral'  Albrecht 
der  Bir,  der  Adoptivsohn  des  leisten  wen« 
disoheii  Kilrsieii  (  Kujiisi  Pril)isliiiis,  welclier 
nach  »eiuer  Taute  »icli  Ueiurivh  uajiaU:,  in 
Folg«  des  mit  diesem  abgeschlossenen  Erb- 

geding«,  iii<'l)l  tilun'  iminclierlci  Kamiife  (  II  il 
— 11Ö7),  eudlieli  luni  regten  uud  ruhigen  Ue- 
sitse  Brandenburg'8  •;eluii<:t  war,  sehen '> wir 
dasrlK-i  mit  den  zunlekkehreiiden  ItiKchiifen 
ohhttlliciie  bitte  und  Bildung  sllmäiig  ein- 
sidien. 

1170.  Mtirkgraf  Ott  (I  I.  von  ÜnnHleii- 
bürg  bewilligt  auf  einem  Laud-  uud  Ge- 
richtstage den  Borgern  seiner  gleiehnamigen 
Stadt,  auf  di  rcn  ihui  voruetmuriie  Mitte  und 
nach  eingebultein  Gutachten  der  auwebcnden 
Bdelleote,  innerhalb  seines  ganzen  Oebietes 
zollfreien  Handelsverkehr.  Mus  lie/.iluHeh  des 
Fiäch-  Verkaufes  eine  Üeüclu'ankung  hiuKU- 
fügend  —  „cives  nostros  brandebnrgenses, 
ml  sinuni  misericordie  IHl^tre  cuneurrenle^ 
et  ^ratiam  nostraui  iiupelrauteä,  ah  (itniii  ex- 
actione  telonei  ex  hoc,  nunc  et  in  iierpetuum 
ubs(dvinuis.  Aoeidit  antein,  ut  iin'noininalus 
marchio,  sedens  in  ea.-irum  nuum  Havelberg 
ad  plaettum  soum,  <|ti()d  vul^o  dicitur  bot- 

tinhc,  pro  tribunali  e  Itartiuihua  SUIS  inqui- 
sivit,  qiKid  Castrum  priuci^alus  ejus  specia- 
liter  prineipale  nomen  teneret?  Surgens 
quideu)  unus  de  priiiii-«  eonsilii  et  |ialacii  do- 
mini  marchiuniH,  ^uuniiue  Burchardut»,  pro 
Omnibus  et  pre  ömnibus  oireunisedentibus 
re.spondit:  pre  eeleris  castris  toeia.s  marchie 
Brandeburg;  gluriosum  cyus  nuuieu  cnt  et 
fttmosum:  rei^'ule  Castrum,  cambera  imperia- 
-r(!r>  r)ii>CM]i:ili-.    Fa|iri»pter  deliberat«» 
a  marchiuuc   et  primulibua  ejus  ciunurnui 
eonsilio,  eivibus  brandeburgensibus  libera 
emendi  et  veiidendi   ]>er  oniiiem  terrani  di- 
cioni  uuälre  bubjectani  data  est  potestas  abs* 
qne  teloneo.  Oeneraliter  autem  teloneum  de 
piMcihus  non  remi8it,  nisi  luntum  de  alleci- 
bus,  mureuis  et  lassis.  i^uicunque  haue  per» 
petuam  istius  oonrederationis  violaverit  sta- 
bilitaleni.,  brandenburgeuolM  mHrohiiiniü  et  ejuä 
Buccessorum  iocurrisse  aoveiit  oiTeusiuneni.'' 
Gercken't  Ptagm.  Marehica  Tbl. Iii  Nr.I  8.  t,2; 
Biirfi/inlt; ,   ^'ernu^■h  einer  Gesch.  der  Chnr- 
uiark  Braudeubuig  ihl.  iV  Anh.  8.  17 ;  f.  le- 
debttTy  Neues  Archiv  Bd.  I  8. 45  flg. :  v.  Ro. 
rhnny  a.  a.  0.  Anh.  Nr.  2  S.  1(13  ll;4    j  mit 
deutscher  üebersetzung  8.  lOU  Hg.  |:  /iiriM 
a.  a.  0.  8.  'i.   Vgl.  da«a  //r/ftrr  a.  a.  ü. 
8.  155-.M. 

129&,  8epl.  1.   Die  braudeuburgisclien 
Markgrafen  Johann  11.,  OttolV,  uudKon- 


rad  I.  verleihen  den  „incolis  veter i«  ci- 
vitatis aue  Brandenburg  .  .  umnem  ceusuiii 
provenienlem  de  L  mansts  .  .  .  ddem  ciri- 
tati  adjucentibu.s,  reci|iiendum  ac  ad  usus 
8U08  peruetuu  po»»idenüum.'^  Gerckeu  a.  a.  O. 
m  I  Nr.  XII  8.  '2B,  24;  Buchkollx  a.  n.  O. 
S.  IU2:  HifflH  a.  a.  O.  S.  \\.  ' 

In  dem  xwibchen  dieser  und  der  voraus- 
gegangenen Urkunde  liegenden  Zeiträume  eines 
vulien  .lalirliunih  rls  haben  sieh  um  da.t  alte, 
auf  der  ».  g.  Douiint>el  gelegene  Castrum  s. 
burgum  [urbs]  Brandenburg,  Uber  welches 
ein  „castellanus  c.  luirL'uraviiis"  als  Träger 
des  Blulbaunee  und  ein  markgraf'lieber  „ad- 
▼ooalus*^  ftar  die  flbrige  Justisverwaltung  ge- 
sei/t  waren,  an  den  beiden  Ufern  der  Havel 
zwei  äeüialandige  BUrgergemeindeu  susge- 
bildet, nämlich  am  rMhten  Gestade  miter* 
halb   der  Marienkirche   des  HarUingerberg» 
die  au»  dent  eia6Ugeu  Weudentiitze,  sp&teren 
Harktdorfe  (Iii 7  „villa  fnreiisis'«)  Pardain 
hervorgegangen«-  Altstadt,  von  welcher  hier 
die  Uede  int,  auf  dem  linken  Ufer  alier,  iu 
der  s.  g.  Zauche,  die  seit  1196  nmroaaerte 
Ni  ustadi.  deren  erste  AnCdtige  in  einer  als 
„denl^clie>i  DorP^  bezeichneten  germanischen 
Piseher^Ansiedlung  su  suehen  sind.  Beide 
enlfalteien  in  vollii:er  Sonderung  von  einan- 
der ihre  hiirgerliclie  Verfassung j  nur  scheint 
der  Fortgang  dieser  politischen  Bntwidclung 
in  der  Neii-iadt   ein  niHcherer,   aU  in  der 
AltHtadt  gewesen  zu  sein,  indem  wir  hier 
erst  1294,  dort  aber  schon  1267  „conraleB** 
und  „sealiiiii"  iieiu-u   den  Schulzen  („pne- 
fecti^'j  urkuudliuh  erwähnt  antreffen. 

1280,  Jttl.  10.  Die  oben  genannten  Mark-  3 
graten  sehenkeii  ferner  ihrer  Stadt  Branden- 
burg deu  Gruudschüss  C„Worlt^as''^j  von  den 
Baustellen  —  „universam  pensionem  rive 
cen.-uni  areaniin,  (|uam  in  ipsa  civitate  (mar- 
chiunesj   dinoücuutur  bactenus  babuisse.** 
Gereken  a.  a.  O.  ThI.  III  Nr.  TT  8.  16,  17; 
Riedel  a.  a.  ().  s.  4. 

im>,  Apr.  24.  Die  Markgrafen  0 1 1  o  1 V.  ^ 
und  Konrad  I.  entbinden  die  Bewohner  jh> 
rer  Altstadt  Brandenburg  von  aller Sefaoss- 
und  ^eedezablung  -  .,Ubertalem  donavimua 
.  .  .  ita  quod  a  predicte  civitatis  nostre  in- 
hahitutoriluH  prenenlibus  et  futuris,  si  qui 
videlicet  ad  iobabilaodum  eani  uudecunque 
ingressi  fiierint,  .  .  .  uec  per  nos,  quoad  vi- 
xerimus,  nec  per  berede»  nostros  presentes 
aut  posteros,  vel  advocatorum  aut  oflicialium 
nnstrorum  quoscuuijuc  debeat  aliqualis  ex- 
uclio.  jireearia  sive  COOiagiltatio  evtorqamn 
quoniodolibet  aut  requiri;  sed  taUa  nec  non 
his  similin,  quücunque  censeantur  nomine, 
antedictis  ctvibus  nosiris  perpetuo  relaxa- 
mus."    Gercken  a.  a.  O.  Tbl.  I  Nr.  XXI 
8.  35— 37}  Riedel  a.  a.  G.  S.  ti. 
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5  1315,  Jul.  '25.  Markgraf  Johann  V. 
[VI?]  schlichtet  die  Streitigkeilen,  welche 
iu  Heiner  NeuHtadt  Brandenburg  zwischen 
den  Metzgern  und  Juden  dattelbst  iilierSchläch- 
lerei  und  Flei.seliverkiiuf  eul^^ull♦lcll  waren, 
indem  er  iushesundere  verordnet :  ,,<{uud  nul- 
luH  JudeUH  ad  venu,  huä|)eä  vel  alienim  iiiae- 
tare  ibidem  presumut,  nii>i  |»riit»  ibidem  civi« 
efTectti»  luerit  et  reeeptun  biirgenui^*.'*  Lvnl:^ 
Marg-Grällicli-Knindenburg.  Uiirkiiiiden  Bd.  11 
S.  929;  Riedel  a.  u.  (>.  S.U.  Vgl.  Ik'Dlti 
a,  a.  O.  S.  194  in.  Note  2. 

6  1315,  Nov.  3.  Derselbe  besliiligel  Hei- 
ner Neustadt  Brandenburg  die  erliulleuen 
Schenkungen  und  Freilieiten.  vornehndieh  den 
ihr  verliehenen  Konighlmnii ,  erhebt  dieetelbe 
zura  Oberliule  l'ilr  die  gesamniten  markgral- 
licheu  Lande,  nimmt  deren  Bürger  in  seinen 
besonderen  Schutz,  gewaiirt  ihnen  einen  iius- 
»ch!ie.s»lichen  GerichUsMtand  vor  Sehulthei»» 
und  ötadtrichter,  b»i\vie  Slrurgewah  in  ge- 
wisHen  Vergehensfallen,  lerner  Bau-,  Weide- 
und  P'i»cherei-Gerechtigkeiten ,  und  begnadet 
Hie  endlich  mit  der  Exemlion  vnu  ulleu  l^i- 
dungen  an  auswärtige  Gerielile: 

„In  nomine  Huncte  et  individue  irinituti« 
amen.    Nos  Johannes,  dei  gnitia  Branden- 
burgensiä  et  Luca.sie  iiiHrchio,  recognosciums 
tenore  preuentium  pnbliee  jirotestanteH,  qund  -J 
progenitorea   noHlri    illuslrea   jiie  niemorie, 
marchioues  qunudam  Bruudeubiirgeii.-'e.-»,  ci- 
vitatem  nostrani  Brandenbnrch  »i»eciiilit(.T  di- 
Ugentes,  ipsam  pre  celerin  elegeruiil  eam- 
que  multis  libertatibus  et  |U'ertigalivi.s  spe- 
cialibus  decoranmt.    Nds  itaque  (§.  IJ  do- 
uationes'j  uc  libertates  ilielorum  uostroriim 
progenitorum  apiMobanle.s,  singiilas  presen- 
tibuH  cuniinnamuä,  tum  qiiiu  ipsa  civilis  no- 
»tra  pre  omnibus   liilgel  banno  regio,  (|ui 
vulgo  dicitur  koninge.sbau        tum  quia  no- 
stri  prineipatus  litulum  reeepimus  ub  eadeiii. 
tum  quia  lotum  nos^lrum  dttminium  ab  eadeiii 
nostra  civilale  traxit  originem,  tantjuam  a 
Tonte  rivuli  derivantur.        2.  Üainus  igitur 
^iredicte  noi^tre   civitati  Brandenbnrch  lianc 
prerogativam  R|)euialeui,  ut  omne«  nostrc  ei- 
cilate»  et  opida,  per  tolum  nostri  dnmiiiii 


2|  G.  ..quod  quitt." 

3)  Ausser  den  Zu>vüii<lungon  von  Eiokünllcii 
[nr.  2,  3)  halten  rlic  Brandenburger  iniwiachcn 
Mchcnkungriweiue  »ucli  bcduuteudcs  GrnndbeHiiz- 
thum  erworben,  so  1295  diuvli  ilic  Markgralun 
Otto  IV.  und  Konrad  Ii.  die  „viUa  Luckenberge 
cum  Omnibus  Hui«  attinenttit ....  t«li  jure,  quud 
slat  rehl  dicitur  in  vulgari".  und  I3()5  durch  Wut- 
dcuiar  und  Utlu  IV.  die  AlUladt-Bürgcr  den  Wuud- 
kiez  und  den  Beetsee  mit  allen  (ierechloanicn, 
Beeden  und  Gerichten.  Vgl.  Hfßier  a.  a.  O.  S  1S8. 

4)  Ueber  den  hiemii  zusammenhuugcntlen  llu- 
Und  8.  'iaitß,  Alterth.  III,  282,  83. 

Oensl«r,  Cod.  J.  mnolc. 


clrcuitum  site,  in  suis  juribua  inquirendis  ^) 
et  servandis  ad  ipsam  civitatem  Branden- 
burch  confluant,  et  Jura  eua,  tam  consulum 
quam  scabinorum,  ab  eadem  recipiant,  ha- 
beant,  postulent,  requirant.  MandamuB  igi- 
tur linahter  statuentes  et  vülentes,  ut  jura, 
que  scabini  et  consulea  seu  jurati')  predicte 
civitatis  provido  et  maturo  difßnierint  et  de- 
derint  coneilio,  nullus  omnino  rcclamare  va- 
leat  aut  preaumat.  §.  3.  Innuper  volumus 
districtius  statuente^  et  arbitrantes,  ne  noa 
iptiii  nee  aliquis  heredum  nostrorum  vel  suc- 
cessorum  aut  consiliariorum  aut  advocatorum 
aut  ofticialium  seu  potentum  nostrorum  alicui 
infra  muros  seu  jura  civitatis  ejusdem  vio- 
lentiam  faciat  vel  inferre  audeat  seu  attemptel. 

4.  Immo  volumus,  ut  unusquisque  in  ci- 
vitatc  gaudeat  suo  jure,  polleat  et  frualur, 
ab  omni  nostra  impetitione  seu  heredum  no- 
rttrorum  nec  non  ofticialium  nostrorum  seu 
jiotentun»  nostrorum  vel  cujuscunque co- 
ram  soulteto  seu  civitatis  Judice  incusalus  se 
expurget,  prout  juris  ordo  postulat  et  requi- 
rit.  ^.  ö.  Insuper  volumus  et  omnibus  no- 
slris  potentibus  et  ollicialibus  sub  optenlu 
noslre  gracie  precipimus  districtius  prohiben- 
les,  ut  nullus  ipsis  burgensibus  seu  alicui 
civium  predicte  civitatis  aliquam  inferat  vel 
faciat  violenliam  extra  civitatem  in  aliquo 
loco  per  totius  nostri  dominii  terminos.  G. 
Innno  volumus,  ut  quicunque  iu  predicta 
nostra  civitate  dignoscitur  civis  esse  seu  bur- 
gensis,  coram  scuUeto  vel  judice  civitatis 
ejusdem  jus  faciat  et  recipial,  omni  contra- 
dictione  et  excusatione  qualicunque  procul 
moti.s  *J.  <i,  7.  Volumus  etiam  et  concedi- 
nius  burgensibus  predictis,  ul  ipsi  omnes  ex- 
cessu.s,  qui  fuerint  in  ipsa  civitate  perpetrati 
nttcturno  tempore  vel  diumo,  exe<juantur, 
c«)rrigant  et  judicent,  qui  hantliaflegke  dat 
dicuntur  proprie  apud  volgus.  %.  8.  Deinde 
volunms  et  plenam  concedimus  potestatem*) 
eisdem  burgensibus  nostris,  ut  quecunque 
edißcare  poluerint  vel  voluerinl,  infra  muros 
civitati«  ediiicent,  dummodo  cum  ipais  edi- 
ßciid  civitatem  emcndent  et  in  usus  cnnver- 
lant  reipublice  civitatis  '").  9.  Celerum 
danms  sepediete  civitati  et  liberum  concedi- 
nms  campum  seu  spacium  a  civitate  usque 
ad  vallem,  que  vocatur  Bomelake  "  ),  ut  in 
i|t.so  .spneio  ptLscua  suis  pecoribus  habeant 
licite  et  qniete.        10.  Insuper  volumus,  ut 


h)  0.  „rcquirendis." 
6l  (.;  .jm-a-'. 

7i  G.  ,.vcl  cujuscunque  conditionii  fucrinU" 
»I  Üc.  §.  6  tchll  bei  Ü. 
9)  G.  ..vohintalem.'* 

10)  (}.  ..quicunque  edif.  potent  vel  voliicrit 
.  cdilicel  .  .  .  emendet  .  .  .  converlal.'" 

11)  G.  „BurDluke.'' 

18 
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peoom  predietoram  bargenBium  per  omnea 
civitatis  valvas  et  singula«  "  l  oNcnnt  et  ibi- 
dem in  oampis  pascant,  quanducuiKiue  ipsis 
burgenslbas  ne«etM  faerit  el  ridebitur  ex- 
pedire,  dummodo  villarum  '»  )  per  luie  fruc- 
ta»^*)  et  segetefl  oon  ledantur.  i^- 
hunuB  etiam  et  liberan  eisdein  damw  tußür 
totem,  ut  ipsi  burgenaes  ad  reparationem 
Tie,  que  dam  dicitur,  et  pontis  tjusdem  con- 
frtnrottODem  eeu  ooD«enrationem  ante  val- 
vani  niolendini  ruiti  civitatis  ejusdeni  iiiohil 
fiMUant  vel  iacere  teneantur.  S-  l*-  Ue"»"" 
flÜMB  volainH  et  plensm  concedimna  potc- 
statem  pi>cat()ril)ii'i  et  singulis  memorate 
eivitatiB  inbabitaloribus ,  ut  per  totias  aque 
deseenram  etMeenram  nsque  ad  incum,  qui 
vureted«  nominatur,  utantur  piscatum  et 
licite  fruanlur,  que  Bmalvischerje  vocatiir, 

3iiando  et  qttOtienaeunqneipBW^debitiii  expe- 
ire.  §.  13.  Ceterum  volumus,  ut  sepedieti  bur- 
genses  edifloent,  leneant  et  repareut  lucum 
in  (bflsato  ejusdem  «ivitatia  ediflcatnm,  qui 
thoutiinice  vlotrenne nuncupntiir .  et  om- 
nea  fructus,  qui  oivitatein  auingunt,  ab  eo- 
den  '•)  recipiant  et  in  ipsius  civitatis  nsas 
distribuant  et  commoda  *®) ,  f>ieut  hactenus 
coneueverunt.  §.  14«  Preterea  vohunus,  dic- 
t08  nottros  bvrgenses  g:«iadere  privilegio  gra- 
cie  specialis,  ut  cnrn  sedc^  eatlicdnilis  diele 
adhereat  oivitati,  nuUus  burgeusium  civiüiiiä 
ejusdem  ant  a  Tiris  religioris  aut  a  clericin  aut 
II  liiyoifl  aiil  a  per80ni8,cujuscuti(|iie  condili»>nis 
fueriQt,  extra  civitatem  prediciam  evocctur  ali- 
qnaKter  »•)  Tel  citetor»),  sed  *»)  in  castro  vel 
in  civitat«  respon(leat  juris  viii,  nisi  quis 
oontra  eo8  vel  aliquem  ipsuruin  in  Roinaua 
oaria  jodicem  obtinnerit  speclaiem.  Hec 
omnia  et  singula  dimius  et  coneedimus  diete 
nostce  oivitati  Braudeburcli  et  burgeusit)U8 
ipsius  presentibtts  et  fiitnik,  «ioat  ab  anti- 

2ui8  haliu«  runt  temporibus ,  perpetuo  p<msi- 
enda.  Et  ut  hec  omoia  a  iioUi»  et  nostris 
hetedibns  et  raeoessoriba«  maneant  dietis 
nostris  burgensibus  et  eiviluti  |)eiiitiis  incon- 
vulsa,  nostro  sigillo  de  certa  nostra  scientia 
aaniiifeeiaina  piesens  •eriptnni  in  seottloram 
•eenla  Talitarum.  Teatea  quoque  mint  illo- 


12)  Dte  Worte  „et  statgola»**  Mtlea  bei  0. 

13)  n.  ,,inanim,"' 

l-ij    (i     ..rlliH  Hill.'' 

15)  G.  .,aa. 

16)  G.  „NolunUHcm". 

17)  G.  „Fürslede."  ücber  das  Wort  (FÄlire- 
plaU)  a.  Oafter  a  a.  0.  8.  83. 

18)  O.  „Flotrenn«».    Es  bedeutet:  Sehiff- 

Schleusc.  * 
19  (  G.  .,ca()em  " 

20)  G.  ..coiiimodaai.'* 

21)  Fehlt  bei  0. 

22)  G.  „(jicitar." 

23)  a.  nainilUw.'' 


stris  domina  Anna  ducissa  WraUslaviensis, 
nostra  genitrix  honoratiasima'M,  nobilis  vir 
Henrictts  comea  de  Lüchow,  Slatiko'*)  da- 
pifer  noster,  Busso  6rtiwelhut'*j ,  Christia- 
nas de  glierardistorp ,  Henricua  de  Crucow, 
Petso  de  Loaaowe,  Borchardus  de  Berthens- 
leve  *'),  Busse  de  Mylow Hi  nningus  de 
Vorland  " )  cum  multis  aliis  Kde  dignis.  Ao- 
tuni  et  datum  8pandowe  per  manum  Johan- 
nis plebani  de  garly»  •*) ,  nostri  capellanl, 
anno  domini  M*'.  CCC.  quinto  deoimo,  feite 
secuiida  pnst  fe»tum  omnium  sanctorum.*' 

Oedruekt  b.  Gncken  a.  a.  ü.  Th\.  Ul 
Kr.  XV  S.  34— ö?,  besser  bei  v.  Hucho»  a.  a. 
O.  Nr.  3  8.  100  -113  [mit  beigefilgter  Ver- 
deut«chung  8.  114-  llbj  und  Riedeln  a.  O. 
S.  12,  13.  inhalts-Darstellung  »mit  Bemeikiili» 
gen  bei  neffter  a.  a.  O.  8.  194-96. 

Der  im  Eingange  der  Urkunde  *' )  elv 
wähnte  Seh  Offens  tu  hl   zu  Brandenburg, 
vermulhiich  in  der  zweiten  HAlfle  des  XllL 
Jhdta.,  unter  den  Fürsten  des  Askaniseiiea 
Hauses,  aus  dem  aheii  I^indgerichte  hervor- 
gegangen, und  bereiLs  im  Ricittj^teige  Land- 
rechts Kap.  ÖO  mit  seinem  charukteri- 
slischen  Manien  „klinke  bi  brandenborch"'^ ) 
bezeichnet,  sowie  als  die  „hogere  dingstat 
in  der  nien  marke  "  hervorgehoben,  hatt« 
seinen  Witz  z\\  i^elu-n  der  Alt-  imd  Neustadt 
in  einem  im  lluvelllus^se  auf  Pfählen  erbauton 
Hause,  zu  welchem  durch  das  mitten  auf 
der  Brücke   belindHelie ,   mit   einem  Kiegel 
(^„klinke*^' )  ver^perrte  Thurm-Gatter  der  W  eg 
ibhrte,  und  war  unzweifelhafl  itlr  beide  Städte 
gemeinsolialtlieh,  wie  sich  denn  auch  die  Bei- 
sitzer furtw  alireud  „Seheppen  beider  btede 
Brandeobui^*  su  nennen  pflegten.   Als  an- 
mittelbar daselbst  sich  Kechtfi  eraoien de  Städte 
lassen  sich  ausser  Spandau,  Berlin  und  Strauss- 
berg  noch  Kalhenow,  Nauen,  Falkenburg, 
Neu-Landsberg  an  der  Wartlie**)  und  Neu- 
Brandenburg  nachweisen.    Durch  die  drei 
zuerst  aufgefHbrtea  Stftdte,  weMhe  selbst  an- 
gesehene Oherhöfe  waren,  erlnngte  aber  das 
in  Brandenburg  entwickelte,  auf  eächsisch- 

Jl)  G  srlnr  bt  als  Zeugin  «Ine y^aonttetana 

Ciilhuniiii  «.'in. 

'.',■)  I  (..  .  Stoliko." 

26  J  Der  Zuname  fehlt  bei  G. 

27)  0.  .,B«rthensleiie.^^ 

2S)  G.  „Unou." 

29)  Bei  G.  verstümmelt:  „Vol." 

30)  G  ..Görlitz." 

31)  Diesen,  niimlicli  die  §§  1,  2,  führt /Voiaia«« 
a.  a.  0.  S.  169  als  ein  selbstündigcs  Privileg  an. 

32)  Jüngere  Hdachr.  [s.  B  die  gOuinger  b. 
linger,  Kichtes  Stig  8.  10t  2.  61  haben:  ^  der 
linden  pev  Brandenburg*'.  Dieser  \.K.  folgt 
Sachtse,  Beweis- Verfahren  11855)  b.  185. 

33)  Wegen  Att>  LandslMff  a  oben  S.  80^. 
CMr.  XX.  a.  £.) 


Digitized  by  Google 


275 


magdeburgiscber  Grundlage  beruhende  Schöf- 
fenrechf )  allm&lig  eine  noch  weitere  Au*deh- 
nui)g,  80  daas  es  das  eigentlidie  Stammreoht 
Ar  die  gerammte  Mittelmarlt  wurde. 

Vgl.  J.  W.  B.  V.  Hymmen.  Beitr.  %. Jurist. 
LiL  in  den  preuss.  Staaten,  Samml.  I  8. 180, 
211;  V  S.  181  k'nmptz  in  Matliis'  allgein. .Ju- 
rist. Monatsschrift  f.  d.  Preuss.  Staaten  Bd.  XI 
(1811 )  8.  64  69  und  Provinzial-  u.  statutar. 
Rechte  Thl.  1  8.  33,  34;  Riedfl,  Die  Marix 
Bnwdenburg  im  J.  I'iöd  Tbl.  U  8.378  flg.; 
A.  Zimmematm ,  Verraeh  einer  histor.  Ent- 
wickeluug  der  märkischen  StiUlteverfuKHungen 
Thl.  1  8.  l()4  Hg. ;  He/fler  a.  a.  ü.  8.  176—80; 
Uq^demann,  Die  Elemente  der  Joachimisohen 
Constitution,  Anh.  „Vom  Hraudenburgisohen 
Sohöppenstuhle"'  8.  403  ilg.;  Uomeyetf  Der 
Richtüteig  Landrechts  8.  611—13. 

7  131»,  OcU  14.  Herzog  Rudolph  von 

tiachsen  )  ertheilt  „den  Ratmannen  vnde 
den  Borgeren  -^hemeyne  van  Oldenhr^nden- 
borch"'  die  Versicherung,  alle  ilue  durch 
Handfesten,  Briere  oder  „met  oldtesleu  lu- 
den'^ erweisbaren  Freiheiten  und  sooHtigen 
Diii.i;^  aiifreoht  erhallen  i.u  Wullen.  ßMel, 
Cod.  dipl.  Brand,  a.  a.  O.  8.  16. 

S  132W,  Oct  3.  Derselbe  thut  in  einem 
ZwMtedert,N>ensia<li  tu  Brandenburoh^^  mit 
der  „olden8tadl'^  belrefTend  den  FischmaAlf 
die  Lehiu^ruheti,  den  Wochenmarkt,  den 
Jalttnarkt.  die  Qildea,  die  Wongikrten  und 
deren  Verschuiung  u.  a.  m.,  einen  entschei* 
dkendeu  Ausspruclt.  Riedel  a.  a.  0.  8.  17, 18. 

9  ISSl,  Nov.  i  Dir  beiden  Sladtge- 
meinden  «u..9iaQdeoburg  vergleichen  sich 
mit  einander  ikber vemchiedene  Punkte,  z.B. 
die  Abhaltung  der  Wociu  iimarkte,  den  Oe- 
werbsverkehr  der  GewaiKlsehueider,  dieUeber- 
siedlung  von  der  einen  Ötadt  in  die  andere 
etc  an«;.  Iiend.   ÄfrfWa.  a.  O.  8.  18,  19'«). 

10  lä2:i.  Mm!  ;|.  Der  niiiiiHche  Ktiuig  Lud- 
wig IV.  gestattet  seinen  Bürgern  in  der  Allr 
•ladt  Brandenburg,  „ut  duos  vel  tres  Judeos 
residentes  habeant  ad  utilitatein  et  profeotum 
^nsdem  veteris  uivilatis,  qui  sub  eorum  Sem- 
per et  in  perpetttum  sint  et  siiUiabitent  pro- 
tectione^S  und  verspricht  für  sich,  seine  Er- 
ben und  Amtleute,  dieoe  Juden  mit  keinerlei 
AbgAben  („coutributio ,  exactio  et  aclio'^) 
od«r  sonstigen  Lanlen  betichweren  zu  wollen. 
Gercken  a.  a.  O.  Hr.  XX  8.  4?,  48;  Riedel 
».  a.  0  8.  L'O,  21. 

11  U»,  Aug.ö.  Detaeibe  ttberüssl seiner 


84)  Von  dem  reiclicn  ScliaUe  an  SchOSiMI* 
■yrttdMn  des  braodeoburgischen  Stuhlca  »ind  bis 
ictet  nar  wenig«  Braehstaeks  in  den  r.  Humpn'- 
»chcnJabrbb  f.d  Prsnas.  Qesetagsbuog  Bd.  XXXIV 
8.  226  35  vernfl^ntKcht  worden. 

aS)  S.  oben  S.         nr.  17. 

36)  6.  wbeo  &  1Ö5>>  nr.  20. 


A 1  tstadt  Brandenburg  das  Eigenthum  an 
der  awisehen  den  beiden  Städten,  der  alten 
und  der  neuen,  gelegenen  Damm-Mühle,  so- 
wie das  ,  jndidw  aniiunum,  quod  vulgariter 
overste  gerichte  nuncupatur'%  auf  dem  die 
Stadtmarkungberührenden  Beezsee.  Gercken 
tf.  a.  O.  Nr.  XXI  8.48—50;  JOiM  a.  ft.  0. 
8.  21. 

1324,  Jan.  29.  Markgraf  und  Kurftirst  13 
Ludwig  dar  Aeltere  von  Brandenburg,  mit 
der  Regierung  Ober  die  Mark  von  seinem 
königlichen  Vater  betraut,  ertheilt  den  Rath- 
mtanea  der  Altstadt  die  Zusicherung,  ih- 
nen „omnem  gratiam  per  dominum  Lodevi- 
cum  Romanorum  regem  faotam  et  suis  literis 
conßrmatam''  bestätigen  zu  wollen,  mit  der 
Bemerkung,  dass  er  es  bernts  gethan  haben 
würde,  „si  copiam  illarum  babuisset  Kter»» 
rum."  Gercken  a.  a.  O.  ThL  1  Nr.  XXXVI 
8.  6(5 ;  Riedel  a.  a.  O.  8.  22. 

1324,  Febr.  2.  Derselbe  conflrmirt  dem 
Rathe  und  den  Btlgcm  der  AltstadtBran- 
denburg  alle  ihre  von  den  früheren  branden- 
burgischen Markgrafen  herrührenden  ,Jura, 
gr^as,  donatiraes,  libertatea,  consaetuunes 
approbatan,  proprietates,  pheuda  ....  aae 
non  i])Ha8  literas  seu  privilegia  perpetua  et 
pcraonalia.'*  Gercken  a.  a.  0.  Thl.  UlNr.  XXII 
8.50,  Ol;  Riedel  a.  a.  O.  8.23. 

1324,  Febr.  4.  Derselbe  bestätigt  der  14 
NeuHtadt  Brandenburg  den  Johanneischen 
Rechtsbrief  v.  Ulf)  |  nr  6],  dessen  Inhalt 
unter  Beifügung  einiger  Zusätze  —  s.  B. 
über  die  Vererbung  der  Lehen  an  die  ge- 
wohnlichen „heredes,  habenies  duutaxat  an- 
no» mlionis  capaccs  et  maturos^^;  Uber  die 
Aufrechthaltung  der  Steaer»  and  Frohnfreiheit 
derjenigen  Allodialgüter,  in  deren  also  ge- 
eigeusclmfletem  Besitz  sich  die  Bürger  be- 
reits zu  den  Zeiten  des  Markgrafen  Wolde- 
mar  befunden  hatten  etc.  —  wörtlich  wie- 
derholend.   Riedel  a.  a.  0.  S.  23-25. 

1324,  Jun.  20.  König  Ludwig  IV.  con-  15 
tirinirt  der  Neustadt  Brandenburg  für  sich 
und  im  Is'anieii  seines  Erstgebornen,  des  Mark- 
grafen Ludwig;,  „omnin  privilegia,  liberta- 
tes,  jura  et  scripta,  antiquitus  a  marohione 
W'uldeniarn  et  prioribus  marchiooibus  Bran- 
denburgensibus  tradita  etooneesaa",  mit  der 
beiionderen  Erklärung  —  „quod  civitas  cum 
coutingentibus  murorum  editieiis  et  tote  soo 
ambitu  atque  fundo  a  nallo  principe  ecde- 
8ia>*lioo,  archiepiscopo,  episcopo  ve)  inferioris 

S;mdu8  prelatii  vel  persona,  nec  etiam  secu- 
an,  rege,  duoe  tu  inferioris  status  comite, 
domino  vel  harone,  in  feodum  descendit, 
sed  imniediale  ad  sacri  romani  imperii  regum 
ac  principum  coUatiunem  et  feoilum  perlinc- 
bit"  Gercken  a.  a.  0.  Nr.  XXVI  6.  58,  59  J 
Riedel  a.  a.  0.  8. 27,  28. 

i8» 
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Bnodenbotg. 


Di6  Toadenz  dieses  wichtigtMi ,  durch 
Abgeordnete  von  dem  damals  in  Frankiiuri 
benndHeh  gewesenen  Könige  erbetenen  Ona- 
deubrieft'.s  war  die  Auflielmiif;  der  seit  1196 
bestajadenea,  aber  längst  cur  Last  geworde- 
nen Lehnaabfaftngtgkeil  der  Neuttadt  vom 
Snetifte  MagdelNiig.  Vgl.  Heffler  n.  n.  O. 
a.  208,  9. 

16  1324,  Aug.  22.  Markgraf  Ludwig  der 
Aeltere  schenkt  seiner  Neustadt  Branden- 
burg die  Beede  aus  fflnf  benannten  Uürfem 
nnd  bewilligt  ihr  den  Portbestand  der  be- 
reits unter  den  allen  Markgrtifen  uIh  eine 
gute  Gewohnheit  und  Gerechtigkeit  beses- 
seneu Zollfreiheit  für  alle  Habe  und  Kauf- 
mannschaft, Fische  uusgenummen.  im 
sammten  marfcgräflichen  Gebiete.  Jiiedei  a. 
a.  0.  8.  25  ,  26»»). 

17  1335,  Jun.  LI.  Derselbe  erlussl  für  die 
ÜUrger  der  Neustadt  tiiaudeuburg  eine 
„Constitution  Ober  die  ihnen  nunmehr  aliein 
ubliegendc  und  aus  einer  ihnen  gestHlteteu 
Zoll-Erhebung  xu  bestreitende  Bau-Unterhal- 
tnng  der  „via  que  dämm  didtur**  und  der 
„aggeres  infra  |iontes  ad  inoleiidina  s|iectau- 
tes.''  Biedei  a.  a.  O.  8.  ö2,  dd.  Vgl.  he/f- 
ftr  a.  a.  O.  S.  213. 

18  1835,  Jun.  9.  Derscllu"  verleiht  der 
Neustadt  Brandenburg  die  BeluKuiss,  fünf 
Juden  zu  halten,  sowie  das  s.  g.  Meilenrecht 
in  Ansehung  des  Malzens,  Brauens  und  Ge- 
wandschnittes: —  „condonauius ,  (|uod  ha- 
beant  secuni  in  civitate  libere  (|uiii<(ue  Ju- 
deos in  subsidium  et  emendationcin  civitatis, 
volentes  etiam,  ut  universi  et  singuii  ean- 
dem  nostram  civitatem  ad  trium  milltarium 
spaciuin  in  viliis  droumsedentes  nulla  ha- 
beant  aridana»*j  neque  brasium  faciant  aut 
uegooia  exerceant,  que  ad  jura  civitatis  dig- 
noscuntur  pertinere,  sed  ad  civitutein  ipsi 
tabernarii  confluant,  cerevisiam  et  brasium 
ibi  afferendo;  contraria  facientes  inventi  a 
dictis  nostris  burgensibus  cum  noslrorum  po- 
tentium  adjutorio  compescantur  et  ad  emen- 
dain  compellantur.  Volumus  etiani,  ne  ali- 
quia  in  u»ta  orhita  >*)  diete  nostre  dvitetia 
adjacente  ad  trium  milliarium  spaoium  pan- 
num  aut  pauuos  scindat  aliquales,  nisi  ha- 
bens  nnionen  pmaiddarttm  ooatre  prediete 
eivilatis.  81  qiw  seoat  ftdena  inventus  fue- 


37)  Ueber  einige  auf  landesrurstlicher  Libera- 
litVt  berahcnde  Beaiizerwerbungen  der  Altstadt 

Bruiicleiibiirg  —  iifiti>. ,  (|ut;  [iniiijiiuin  capul 
ccl«n»  civiiaiibus  tuuii^uuin  lucinbriä  jura  alquc 
nornmui  Juätc  vixendi  ex  diutiiia  et  appruhala  at- 
qae  prescripia  conaueiudioe  distiibuil"  —  aus  dem 
S.  1334  8.  Hfffier  a.  a.  0.  6.  207. 

38)  Mal^-Darrcn. 

39)  Uoilu-eis. 


rit,  emendam  pro  suo  excessu  consuHhus  et 
uannioidis  nostre  memorate  dvitatis  eroga- 
bit<*  /Üedfl  a.  a.  O.  8.  3ä.  Dasu  Heffier 
a.  a.  ().  S.  .>i:i,  14. 

1835,  Uct.  25.    Die  „consules  civitatis  |q 
iTyrUz^  erklfaen  in  ihrer  8lMlt  alle  BOigor  *^ 
der  Altstadt  Brandoibttig  toUfreL  Biedei 
a.  a.  O.  8.  i6y  34. 

1SS8,  Sept  10.  Die  Markgrafen  Lud- 
wig  der  Aeltere  und  Steithuii  ver«i)reche«, 
und  xwar  zugleich  im  >iamen  ihrer  abw^ 
senden  Binder,  den  „fldeles  «ibi  dtleeli  eim- 
rutn  eivitatnin  nove  et  iiiiti(|ue  Brandenborch 
cives,  milites  et  militares  eidem  oivitali  cir- 
oumsedentes,  jam  existentes  et  eonim  aue- 
cesHore.s*',  sie  l>ei  alletii  bixher  neiio^seiieii 
Kedite,  ohne  Verkammeruug  oder  Minder-  ■ 
ung  desselben,  belassen  an  wollen.  Gavken^ 
l'od.  dipi.  Brandenburg.  Toni.  VllI  Nr.  XI 

6.  4Ui ;  besser  b.  Biedel  a.  a.  O.  8.  Öb  und 
d.  X^l  8.  491.  Vgl.  Heffter  a.  «.  O.  8.  215. 
1338,  Oct.  17.  Markgraf  Lndwig  der  0| 
Aeltere  setat  GrOase  und  Zeblniig^adt  der 
von  der  Neustadt  itrandenbnrg  an  ihn  au 
entrichtenden  Urbede  lest  —  „ut  nos  et  ipsi 
simus  magis  certi,  ipsis  hanc  gratiaro  fecimus 
et  facimus  |ier  presentes,  quod  nobis,  here- 
dilxi.s  et  .successoribus  nostris  dare  debent  et 
debebuntsinguliHftiinis  xl  marcas  argenti  Braa- 
denburgensis  et  {»oudcris,  in  fcstn  vero  beate 
Wulpurgis  XX  et  in  t'esto  bcati  Miirtsi  totidem, 
quas  dictiK  teniporibus  dabuut  et  pagare  te- 
nentur  expedite  omni  ratione  postpusita  seu 
remota.^^  i.n  t  ken  I.  c.  Tom.  11  Nr.  CCCXXllI 
p.  ÖÖO;  lUi  ih-l  a.  u.  ().  Bd.  IX  S.  3G. 

1342,  Uct.  2ü.  Die  liulii  ni  a  nnen  von  2'2 
Berlin,  (Jöln  und  Spandau  bringen  zwi- 
schen der  Alt-  und  Neustadt  Hmiideubur^ 
in  einer  den  Wochen  -  und  Fi^ehmarkt  be- 
IrelFenden  8tieitigkeit  einen  Vergleich  zu 
Stande  (was  sich  am  10.  März  1J4Ü  wieder- 
holt).   Riedel  a.  a.  ü.  8.  37,  HH. 

i;i48,  Aug.  17.    Der  falsche  Mark-  23 
gruf  Waldemar  bestätiget  der  Altstadt 
Brandenburg,   nachdem  sie  ihm  gehuldigt, 
f^e  Ire  Raohtiehlieit,  genude  vude  vriheit 
vnde  ire  gude  wonheil",  und  sichert  dersel- 
ben Nichtscheidung  vom  Lande,  Nif^tüber- 
hiirdung  mit  „Herberge  vnd  Vergestung"  von 
Kriegsvolk,  Stratrcchts-Befugniss  wider  bruch- 
haille  markgr&fliche  Diener  „nach  der  Staat 
recht",  Zulassung  von  Bflndniesen  mit  an- 
deren Städten  zu  q-emeinsametn  Widerstande 
gegen  ungerechte  Aiigrifl'e,  endlich  Niciiter^ 
riciitung  von  „borchwarden  vnd  vesten  im 
lande"  ohne  der  Stadt  Rath  und  Willen  7.11. 
K.  Fr.  k luden' s  Diplomat.  Geschichte  dea 
Markgrafen  Waldemar  von  BrandenbnigBd.III 
8.473  Hg.;  Riedel  a.  a.  0.  8.43. 

U&5,  Härz  11.  Markgraf  Ludwig  der  ^4 
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Römer  ertheilt  der  Altstadt  Brandenburg  — 
welche  gleich  der  Neustadt  bei  Waldemar 
treulich  ausgehalten  hatte,  bis  er  sie  selbst 
ihres  Huldeeides  entband  und  an  ihre  recht- 
massige  Laudesherrschad  verwies  —  das 
Versprechen,  »ie  „(»y  aller  alden  rechtikei<i, 
vriheid  vnd  wonheid  .  .  .  vnd  hy  see|ieii- 
recht,  radesrecht,  sciiultenrccht  vnd  by  alle 
dem  rechte,  dat  »ie  hebben,  dat  die  stede 
sin  gewone  van  en  lu  holcu'\  IVrncr  ,,iille 
riddere  vnd  knechte  vi.d  bürgere,  di  by  den 
Herren,  die  in  dieüseni  kriege  ir  herren  sin 
gewcHl,  bet  an  die»«eii  hutigen  dag  mit  yn 
der  vorgenanlen  alden  titad  Brandenborg  sin 
blyven^%  bei  ihrem  Gute,  „dat  sie  hebben 
gehut  vor  dem  kriege,  dal  sie  be\vie»*en  mö- 
gen mit  briefen  vnd  mit  guU-r  beM  iesiinghe^*, 
und  zwar  so,  das«  sie  für  dieses  eine  Mal 
,,ane  gilt"  belehnt  werden  sollen,  belassen, 
nuch  „alle  vj»»tote,  Iwidraeht,  kritghe,  rouf, 
brant,  «cbade,  geiHtlik  und  wi-rltlig,  mort, 
gewalt,  unsprake,  vurdechnisse,  die  in  des- 
sem  orloyge  gewesen  in,  genlzliken  vorge- 
ven''  und  keinem  Gerichte  unterziehen  zu 
wollen.  Insbesondere  »(»llen  gegen  die  k?ladl 
bezüglich  der  während  des  Krieges  verfalle- 
nen „phlege"  keine  weiteren  Ans|»rilehe  er- 
hoben, derselben  ihre  bisherigen  Besitzungen 
an  Holz,  Wasser,  Weide  u.  s.  f.  ungemin- 
dert  erhalten,  und  „redelike  briefe,  die  vor- 
nidert  sin  .  .  .  oder  huntveslen ,  die  ver- 
nunnghe  bedorffen,  .  .  .  une  iillerleye  gifl"' 
erneuert  werden.  Endlieh  will  der  Mark- 
Uruf  die  Stadt  „nicht  vervesten,  »under,  were 
et,  dat  lie  heres  kraft  vuren  niuxte,  dat  her 
legen  by  der  «tad,  dat  et  ok  seker  lige,  nu 
der  ratmanne  rade."  Eane  gleichmässige  Ver- 
briefung Markgnif  Oito's  winl  in  Aussicht 
gestellt,  sobald  derselbe  in  da-s  I^and  kom- 
men würde.  Gerckrn  I.  c.  Tom.  VI  Nr.  LXXVl 
p.  480,  bfi:  Riedel  a.  a.  O.  S.  48,  49. 

Dieselben  Versicherungen  gnb  der  Mark- 
graf gleichzeitig  auch  der  Neuftiidt  Bran- 
denburg. Fincke  ^  Programm  von  1 75.i 
8.  llg. 

1363,  Jul.  \\\.  Kaiser  Karl  IV.  best&- 
tigt  der  A 1  ts tad t  Brandenburg  alle  ihre  von 
den  früheren  Markgrafen ,  nuinentlich  Lud- 
wig dem  Aelteren,  Ludwig  dem  Riimer  und 
Otto,  herrührenden  Handfesten  und  Briefe, 
und  dazu  „alle  ir  freyheit,  recht,  halduog, 
ubung  vnd  gut  vnd  crlich  gewonheit."  Riedel 
a.  a.  0.  8.  53. 

136t,  Jul  ].  (Markgraf  Ludwig  der 
Römer  verspricht  den  beiden  Städten  Bran- 
denburg, „dat  er  sy  vorhat  nymmermer  van 
den  landen  der  Marke  tu  Brandenborg  ver- 
setten  noch  verpenden  wolle  noch  en  Hcholle'% 
mit  dem  besonderen  Bedeuten,  dass  sie  sich 
auch  eine  derartige  Verpikodung,  würde  sie 


jemals  erfolgen,  nicht  gefallen  zu  lassen 
brauchten.  Riedel  a.  a.  ü.  S.  54.  Vgl.  Heff- 
ter  a.  a.  O  S.  222. 

18Ö5,  Jun.  27.  Markgraf  Otto  wieder-  27 
holt  ftlr  die  Neustadt  Brandenburg  den 
ihr  von  Ludwig  dem  Römer  im  J.  1ri55  cr- 
theilten  Rechtsbrief  [nr.  24].  Riedel  a.  a.  0. 
8.  55. 

1365,  Jun.  27.    Derselbe  sichert  auch  28 
der  Altstadt  Brandenburg  zu,  sie  „bi  allen 
eren  rechten,  vrihciten,  gnaden  vnd  allen 
guten   gcwonheiten"  belassen    zu  wollen. 
Riedel  a.  a.  0.  8.  55,  56. 

1373,  Aug.  27.  Kaiser  Karl  IV.  be- 29 
stätigt  der  Altstadt  Brandenburg  [und  in 
besonderer  Urkunde  auch  der  Neustadt] 
alle  Rechte,  Freiheiten  und  alten  Gewohn- 
heiten ,  insbesondere  dass  ihre  Bürger  und 
deren  Nachkommen  nicht  „vs  irer  stad  ge- 
laden werden  ane  vmb  handhafflige  tat,  sun- 
der zu  rechte  stan  sullen  vorirem  Schulten." 
Riedel  a.  a.  O.  8.  58,  59. 

Ganz  gleichlautende  Confirmations  -  Ur- 
kunden von  demselben  Tage  stellte  der  eilf- 
jährige  König  Wenzel  aus.  Riedel  a.  a.  0. 
8.  59 ,  (30.    Vgl.  Heffler  a.  a.  O.  8.  223,  24. 

1378,  Aug.  10.    Markgraf  Sigismund  30 
gibt  den  beiden  Städten  Brandenburg  einen 
mit  dem  ersten  Theile  des  Privilegs  v.  1355 
[nr.  24]  conformen  Zusioherungsbricf.  Riedel 
a.  a.  O.  8.  60,  61. 

138Ö,  Dez.  15.  Lippold  von  Bre- 31 
duw,  Hauptmann  der  neuen  Mark,  verpfän- 
det im  Namen  Markgraf  Sigismund's  den 
Kalhniannen  der  Neustadt  Brandenburg 
für  hundert  Schock  böhmischer  Groschen  das 
oberste  Gericht  daselbst,  sowie  das  höchste 
und  niederste  Gericht  in  dem  zur  Neustadt 
gehörigen  Kieze  samml  allen  Nutzungen  und 
rertinenzen.  de  Ludenng^  Reliq.  MSS.  Tum.lX 
p.  544;  Riedel  a.  a.  0.  S.  66,  6r. 

13H8,  Jan.  19.  König  Sigismund  er-  J'j 
theilt  vorstehendem  Verpiändun^sacte  seine 
Genehmigung.    Riedel  a.  a.  0.  8.  67. 

13HH,  Sept.  8.  Markgrat  Jobst,  Her-  33 
zog  von  Mähren,  begnadet  die  Altstadt 
(und  in  eigener  Ausfertigung  auch  die  Neu- 
stadt] Brandenburg  mit  einem,  dem  Privi- 
lege  V.  1373  |nr.  29]  inhaltagleichen  Con- 
flrmationsbriefe.    Riedel  a.  a.  0.  8.  t>8,  69. 

In  diese  Zeit  f^Lllt  auch  die  erste  An- 
lage von  StfliltbQrkem  in  Brandenburg,  indem 
ein  solches  in'  der  Neustadt  bereits  1386,  in 
der  Altstadt  aber  erst  um  1394  eingeführt 
wurde;  von  beiden  haben  sich  übrigens  nur 
Bruchstücke  erhalten.  Ueber  deren  Inhalt 
8.  Heffler  a.  a.  0.  8.  229. 

1386,  JuQ.  25.     Markgraf  Wilhelm  34 
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von  M<  iss«Mi  —  wL'Iphem  «ein  Schwager, 
MarULTHf  .ImIisI  .  im  .).  t,i*J4  die  Mark  ver- 
lifariili  l  liiil  I  —  gilit  ebenfalls  den  beiden 
Sladleii  IJraiid«  iihiir^  mit  jener  v.  l^iSH  [nr.  33] 
übcrein»liiiwin'iide  Gi-neral-Confirmationen  ih- 
rer Rechte  und  Fieilieileii.  de  Ludcrrig  L  e. 
p.  550  sq.;  liiedel  a.  a.  O.  S.  7  l ,  72. 

35  1306,  Jan.  2.    Derselbe  ueslaltet  den 
Borgern derNeustadt  Breadenburg, daselbst 

j,cyne  Landweri'  l/,ti  machen",  und  liln-rläspt 
ihnen  lu  diesem  Behufe  die  „Dorfstad  zu 
der  Grobene  f  GrObenl  mit  allen  nutsen  md 
zubehörungen  ,  die  darzu  vor  Alters  gehöret 
haben.'^  (iercken^  Fragm.  March.  Thl.  III 
Append.  ITr.  IV  8. 191,  92;  Svekhotft  a.  a. 
O.  Thl.  V  Anh.  S.  iü4;  Riedel  a.  a.  0. 
8.  73,  74.    Vgl.  Heffter  a.  a.  O.  8.  237. 

36  13y6,Apr.3.  Die  AU-  und  Neustadt 
Brandenbarg  treffen  unter  sich  ein  Uebereui- 

konimen,  wie  es  mit  der  Verlheilunp  und 
Tragung  der  Kriegsiattten ,  sowie  der  Kepar- 
tnmng  von  „fromen  vnd  schaden"  bei  Heer- 
fahrten in  Zukunft  gehalten  werden  solle. 
liiedel  a.  a.  0.  8.76,  77.  Vgl.  Heßler  ta^  a. 
O.  8.  238. 

37  Markgraf  Jobst  bestätiget  — 
nach  der  im  J.  erfolgten  Wiedereinlü- 
aang  der  Mark  —  den  beiden  Bttdten  Bnn- 

denhurg  ihre  Rechte  und  Freiheiten  (R.) 
Fincke's  Programm  v.  1750  8.  11. 

38  1400  Derselbe  erneuert  der  A 1  ts  ta  d  t  ins- 
bcpniuli  it'  ilire  Zollfreiheit  io  den  markgr&f- 
lichen  Landen.  (R. )  HefTter  a.  a.  O.  8. 240**). 

39  1411,  Jitl.  3.  König  Sigismund  con- 
flnnirt  der  Alt-  und  Neustadt  Hranden- 
buig  —  nachdem  sie  ihm  durch  eine  Bot- 
schaft zu  Ofen  den  Huldigungseid  geleistet 
hatten  —  in  zwei,  nach  der  Form  von  nr.  34 
abgefassten  Rechtsbriefen  ihre  gesammten 
Gerechtsame  und  Gewohnheiten.  Riede!  a. 
a.  O.  8.       ^7.  Vgl.  ffe/Tler  a.  a.  0.  8.  250. 

40  1412,  Jul.  12.  Desgleichen  Burgg^ 
Friedrich  VL  von  NOrnberg  —  wel- 
ehem  Sigismund  die  Belehnung  mit  der  Mark 
ertheilt  und  zuvörderst  die  oberste  Verwe» 
sung  des  Landes  mit  der  Stellung  eines  8taU- 
halters  übertragen  hatte.  Riedel  a.  a.  0. 
8.  87.   Vgl.  Heff-ter  a.  a.  0.  8.  251-53"). 

4t  1422,  Sept.  27.  ßargermeister  und 
Bathmannen  der  Altstadt  Brandenburg 
vcrieihea  den  „lakemakern*^,  welchen 


40)  Vgl.  Oeffier  a.  a.  0.  S.  236  m.  Note  I. 

41)  Tfl.  MMh  dbea  8. 191*  nr.  58. 

42)  In  diese  Zeit  hltaa  aodl  bemerkenswerthe 

Rerhtsstreitc  der  Neustadt  nU  dem  Domcapitel 
[1112  1416]  unri  reit  der  Altstadt  [14201.  Die 
ActenstUcke  liieilt  Riedei  a.  a.  0.  8.  88  —  95,  97; 
8.  101,  109, 112  flg.  Bit. 


sie  eine  „walknolne''  in  ihrer  „Borohmolne" 
erbaut  haben,  ein«  Giideverfassaug ,  worin 
vornelunlieh  ttnch  die  Reebte  der  Wittwen 
von  Iniiungsmeistern,  sowie  die  BedingvnRea 
der  Aufnahme  in  die  Gilde  ( „adelbriex^*) 
fe8tge«et7.t  werden    Riedel  a.  a.  O.  8. 1 18,  19. 

1424,  Apr.  30.    „Stalnta  vnd  wereka-  42 
gereihtigkeit  des  8ehusterwerks  vnd  der 
Lo Ii  e  g e  r  v<Tg  Ii  id e "    in    der  Altstadt 
Kraudenhurg    in   J-l  ^j«.,   unter  anderen  Im 
Ansehung   tk-a  Kiiilrittes  iu  die  GiMe  kB 
22  die  Bestimmung  enthaltend :  soll 
auch  nieroandt  vnser  werck  rOhren,  her  tef 
den  wercks  werdigk  vnd  brinre  vm  •eiodb 
rediten  bort  -l  i  H  n  .  von  dQtsseher  vnd  aMiit 
wendischer  ait  oder  eigen  Inden  erüke  vnd 
rechte  gebohren,  nach  loveliken  Bracka  der 
oldeii  Stadt  Brandenbmgk.**  BMel  a.  a.  O. 
8.  121-  2.'). 

1427,  Aug.  17).  Markgraf  Johann  er-  4a 
theilt  zur  Beilegung  der  ,,spenne,  irrsall, 
czwitracht  vnd  seh elung*^  zwischen  dem  Käthe 
einer-  und  den  Gewerken,  Gilden  nnd  der 
Bürgerschaft  der  Nenttadt  Brandenb«i|g 
andererseits  wegen  der  Rat}l^w(^rde  einen 
Bescheid  daltin  ^  dass  in  den  nächsten  vier 
Jahren  allj&hrlieh  bei  dem  Wechsel  der  Raths- 
glieder sechzehn  Personen  aus  den  Gewerks- 
gilden  and  der  Btirgerschaft,  „auss  iczlichetn 
teile  gleieh  anczall'S  den  flbrigen  Rathsg«- 
schwornen  hinzugesellt  werden  sollten,  und 
daMs  vor  diesem  Collegium  „ein  volkommen 
redlieh  rechnung  von  allem  iren  jnaenMSi 
vnd  auszgeben  desselben  jars"  abmlcgen  eei. 
Riedel  a.  a.  O.  8.  129,  30. 

1440,  Nov.  12.     Markgraf  (Kurfürst)  44 
Friedrich  I.   stellt  fOr   die  beiden  StÄdte 
Brandenburg  die  ühlieiien  allgemeinen Rechts- 
best&ügungHbriefe  (wie  nr.ä9, 40)  aus.  AI»- 
d«/  a  a.  0.  8.  151 ,  7)2. 

1451,  Nov.  27.  Kurfürst  Friedrich  II.  45 
bealimmt  fllr  die  BehOffen  beider  StAdte  Bran- 
denburg, was  ihnen  bei  petohehen  Klagen 
von  den  Klägern,  und  bei  Einsetinng  eines 
„butengast^^  in  ein  Stadterbe  an  Sporleln 
bohre."    Riedel  a.  a.  ().  8.  172. 

1454,  Jan.  2(1.    Derselbe  entscheidet  in  45 
einem  Streite  der  Nenetadt  Hrandenbarg 
mit  dem  Domcapitel  wegen  Ausübung  der 
Gerichtsbarkeit  in  Keehiisfallen ,  welche  sich 
auf  der  Havel,  den  D&mmen,  Häfenpl&tzen 
und  Werdern  derselben  antragen.   Riedel  a. 

a.  0.  8  180, 

1455,  Jnl.  23.   Derselbe  vergleicht  aidi  47 
mit  der  Bürgei^emeindc  der  Neustadt  Bran- 
denburg in  Ansehung  der  „arclie  vnd  Schef- 
fardt."    Riedel  a.  a.  O.  8.  IHH,  87. 

1457,  Oct.  2.    Derselbe  gestattet  seiner  48 
Altstadl  Brandenburg,  dass  a)  auf  allen 
offenen  fireien  Jahmiikten  daeelbst  Oewand 
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muh  der  Elle  nust^cschnitten  werde:  dass 
b)  der  Rath  die  Gewaodaciioeidergilde  ia 
der  Stadt  «lleieit  naeh  redlicher  gewohnlidier 
Weise  (mit  Vorstehern)  bestellen;  endlich 
oj  dass  nur  ein  Bu^er  der  Stadt  in  und 
swaerfaalb  derselben  bhid  BiMebe  des  flf^- 
liehen  Gewerbs  zugelasBen  werdeo  aoUe. 
Riedel  a.  a.  ü.  &  löy,  9ü"). 

49  14S0,  Mai  20.  Deneibe  yerpftndet  der 
Altstadt  Brtmdenhurg  für  40(1  rheinisehe 
Gttlden  wiederkäuflicb  das  dortselbst  befiud- 
liehe  oberste  Oerioht.  Afnff/a.  a  0. 8. 192, 9X 

50  1473,  Dez.  :].  Der  Rath  der  A  I  t.stail  t 
Brandenburg  versieht  die  Braue  rgiide  dar 
•elbat  mit  rinem  Innun^sHtatute ,  weldiem 
noch  ,,stuek(>  van  dem  kindelhyer,  kerek- 
geoge,  Uucbtidt  offte  wirtschapp''  beigefagt 
werten,   /heda  a.  a.  O.  8.  211  -14. 

51  1486,  Apr.  IJ.  Kurfiirsl  Johann  (Ci- 
cero) gibt  den  beiden  St&dlen  Brandenburg 
die  berkönmlicben  CSonflrmationabriefe  (wie 
nr.  44)  aber  ihre  Rechte  und  FVtdheiten. 
Bkdel  a.  a.  0.  8.  232. 

52  1400.  Derselbe  genehmiget  die  Tom 
Käthe  und  den  Ge  werken  der  Neu  »ladt 
Brandenburg  getroffene  Uebereiukunil ,  data 
•v  „Burgerspradi**  nur  mehr  „die  vir  ge- 
wercke  vnnd  die  virtzig  gekorn  mann  venu 
dto  gemeinen  borgem^^  geladen  werdeo  «oU- 
In  —  ,,dann  wir  nteht  wollen  gestatten,  das 
die  gewercke  vlier  viiiim  i  Ri  le  Inn  Slcttenn 
legirenn."  i>.  Huumer^  Cnd.  dipl.  Branden- 
berg. eonÜD.  ThI.  H  8.  8:i:  Riedel  s.  a.  O. 

8.  241,   \  !.    V-1    l/rff;r>  u.  ;i.  0.  8.  28G. 

53  l-UKL  ^UIuU  ikh«iiitt«riui%  beM>nder8 
von  den  Tneo  bei  Eigen-  and  Erbe-Üp- 
«i/Tlen,  lifi  Kinschreibungen  in  das  Sehoffeu- 
buch  (nächepen  bucK^,,  oder  Vorleaungem 
aas  demselben,  bei  peinliehen  Klagen  and 
Blbnehmen,  sowie  ferner  von  den  Gebühren 
Air  das  „ordeltspreken^*  u.  s.  w.  handelnd, 
Qod  mit  iwei  Anh&ngen :  a)  „weme  dy  dinst 
horel^',  d.  i.  von  den  an  die  amtirenden 
Schößen  zu  ttnirichteuden  NaturaUoistangen, 
b )  „des  Sehrivers  ejdt*^  veneheo.  Bkäel 
».  a.  O.  8.243-46. 


CXXVL  BraubMiL 

(XMMHk) 

1  U76,  Dez.  1.  KOnig  Rudolph  I.  ve^ 
leibt  dem  Edlen  Gottfried  von  Eppenstein  auf 
dessen  Bitten  für  seinen  Ort  Branbaoh  die- 
selben Freiheiten ,  welche  andere  8tidte  des 
Beiche«  geniessen: 

„RudoIfuSf  dei  graoia  Romanomm  res 


43)  Ein  gleirhi>«  Privflsg  Wirt llflfr  a.  a.0. 

S.  267  vom  J.  U6b  ao. 


Semper  anpfiistus,  univerais  Romnni  impeiü 
fideUbus  graciam  suam  et  onuie  bonum.  Vo- 
lentes  nobilem  vinim  GotfKdam  de  Rppin- 
stein,  dilectum  nostrum  fidclem,  ut  premium 
meriti)  respoudeat,  gracioso  favore  prosequi, 
ejus  supplioationibus  fhvorabiliter  inellnati, 
ojipidniii  suum  Krubach,  in  liftorc  Rnii  si- 
tuDif  eisdem  libertatibus ,  quibus  alie  civita- 
tes  iroperii  sunt  dotate,  ex  plenitndine  regie 
potestatis  dotamus  et  libertamus,  nostro  et 
imperii  in  omuibus  jure  salvo;  volentes  et 
precipieutes,  nt  in  antea  liberi  opidi  nomeo, 
tvtulum  al(|ue  jura  sibi  deheat  vrndicare.  h 
cujus  testimouium  preseutes  literas  nuyestetis 
nostre  sigillo  jusnmns  oommunirl.  Datum 
Wiene  kal.  Decembr.,  indictinne  V,  anno  do- 
miai  millesimo  ducentesimo  LXXVI,  regni 
vero  nostri  anno  quarlo.**  Joauds  6picile^.  I 
p.  3U7;  Sencknu^erf^  Seleota  jnr.  et  hial. 
Tom.  II  p.  093. 

1268,  Jun.  2.  Derselbe  cewihrt  dem  2 
Grafen  Eliorhard  von  Kiity-enclTerilingcm  auf 
dessen  Ansuchen  für  seineu  Ort  Braubach 
die  Wochenmarkts-Gtereehtigkeit  nebet  aUea 
Freiheiten,  Gnaden  und  Rechten  der  Reicha- 
stadt  Oa|«nheüa  —  „8ane  cum  ad  hoc  in 
oportnnis  loeis  fomm  septinoanale  eonsue- 
verit  statui,  ut  in  eis  cmentium  atque  ven- 
deutium  procuretur  utilitas  et  alterius  com- 
moditaa  angeatur:  noe  reipnblieee  bcmo  sta* 
tui  cupientes  assiduo  increnentO  salubriter 
providere,  nobilis  viri  Eberhardi  oomitis  de 
CMsenellinbogin ,  fidelis  nostri  dileeti,  ob 
grata  que  nobis  impendit  obsequia  et  adhuc 
impendere  poterit  gratiora,  devotis  suppli- 
eafionibtts  inelinati,  in  villa  so*  Bnibadi,  nt- 
pote  loco  ad  id  apto  et  habUi,  ceptimannle 
forum  feria  quarta  perpetuo  dazimas  edicen- 
dnm.  Volentes  et  presentis  edieti  serie  man- 
dantes ,  quod  omnes  etsinguli,  qui  in  dicto 
foro  pro  hujusmodi  empüoois  et  venditionis 
eommeteio  exeroendo  oonflnxerint,  in  per^ 
sonis  et  rebus  nostra  et  imi»pi  ii  speciali  pro- 
tecttone  oongaudeant  et  forensium  privilegio 
libertatnm.  neterea  volunns  predieto  Ebeiw 
hardo  gratiam  facere  specialem;  omnes  liber- 
tates,  grotia»  et  jura,  quibus  oppidum  no- 
stram  0|ipriiheiiii  gaudet,  memorate  villeBm-  ■ 
bach  e.\  pleniiudine  potcstalis  regie  conoe- 
dimus  et  dooamos."  H.  B.  IVenck^  Hessi- 
aeheLandesgeseh.  Bd.I  UBneb  Nr.LXXVIlI 
8.  54. 

Das  Privileg  v.  1288  ward  noch  durch 
Rudolph  selbst  am  25.  Sept.  1289  [s.  BiSh- 
mcrs  Reg.  Rud.  S.  114  nr.  1000],  dann 
sammt  dieser  Conürmation  in  je  zwei  Ur- 
kunden von  den  KAnigen  Adotoh  1294  nod 
Albrecht  1.  liiOO  he.slätiget.  mmA  %.0, 
(Text)  8.  352  liole  L 
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sich  in  drn  iilfcstcn  Zeiten  im  Eigenthume 
der  Salischeo  Grafen  des  Niederlahngaues, 
nnd  es  wird  iosbeioiidere  um  da»  Jt&r  948 
der  Graf  Konmd  Kurzpold  al«  Besitzer  der 
Burg  erwähnt.  Im  Xlll.  Jhdt.  treffen  wir 
aber  den  Ort  in  den  Hftnden  der  Herrn  von 
Eppenstein,  welche  ihn  venmitlilieh  in  Folge 
des  Erlöschens  des  Amstein  flcheii  Hauses  an 
sioii  gebraeht  nnd  dann  den  Pfalzgrafen  bei 
Rhein  xu  Lehen  aufgetragfn  hnfieri.  Oh  nun 
Hchon  damals  die  pfAlzibche  Belehnung  der 
Eppenvteiner  eine  auch  die  Orafini  ron 
Kalzenellenhogen  mitumfiifiHen<l('  eoinvesti- 
tura  gewesen  sei  uder  nicht,  ist  vuliig  r&th- 
flelhart,  und  nur  soviel  gewiss,  dass  in  der 
zu  eilen  Hftlfte  des  XIII  Jhdts.  die  von  Ep- 

tiensleiu  den  Besitz  des  Urtes  allein  gehabt 
laben,  bis  um  1283  Sehloss  nnd  Stadt  durch 
Einldsunir  eim-r  daran  haftenden  Pfandsehafl 
an  den  in  der  Urk.  ur.  2  genannten  Grafen 
Eberhard  ron  Kafsenelleiibogen  gelangt  sind, 
welcher  sieh  jedoch   erst  vom  Pfalz- 

grafen  Ludwig  mit  dem  „Castrum  Brubach 
et  opidum  sitnm  desnbtns,  videKeet  in  pede 
montis  castri  [»rt'dicli,  cum  oimiihus  juriliuB 
et  pertineuliis  euruudenr'  forinhch  belehnen 
liess.  Diesem  verlieh  dann  auch  im  J.  1301 
(Nov.  U)  König  AIhrechl  das  Kerhl ,  eine 
Meile  rings  um  die  Burg  Silberbergwerke 
anlegen  au  dOrfen.  Die  projectirte  Brrieh» 
hnii:  einer  RheinzollHlälte  in  Braiihaeh  — 
welche  sogar  schon  Graf  Hermann  H.  von 
Hennebei^  dnreh  König  Wilhelm  1252  su 
Lehen  f-nijifrtngen  hatte  Jnaririis].  c.  p.  4j7) 
—  scheint,  jedoch  nie  zur  Ausführung  ge- 
kommen ra  sein.  Vgl.  Wenek  a.  a.  O. 
8.  34n  -  52  mit  UBuoh  Kr,  LXXXIY,  CVII 
8.  58,  71. 

CXXVU.  Braunau. 

(Oe«<«freldi,  BSfancn.) 

134H,  Aug.  König  KarliV.  erweist 
dem  Abte  und  Gonvente  des  Klosters  Braa- 

nan  die  Gnade,  diiss  er  den  Bllrgern  und 
Bewohnern  der  gleichnamigen  Stadt  dessel- 
ben alle  Reehte,  Gewohnheiten,  Ehren,  Frei» 
heilen  und  Auszeiehntni'^n'ri  /n2:esleht,  deren 
sich  die  königlichen  Städte  höiiggriUi  und 
Chti*')  bis  danin  an  erfkreuen  hatten: 

..Karolus  dei  gmciri  Romanomrn  rex 
Semper  augustus  et  Boemie  rex.  Notum  fa- 
eimns  univerris,  quod  inspeetis  multtplicibos 
et  studiosis  ohsequüs  nec  non  conslantis  pie- 
tatis  puhtate ,  quibus  religiosi,  abbas  et  con- 
venUiB  mooastarii  BrwDovieasis  et  predeees- 


*)  Tgl.  «atsö  disse  bsiden  ArtiknL 


sores  ipsoram  devnti  nostri  düecti  nnstram 
celsitudinem  nec  non  clare  memorie  illustrem 
Johannem,  qnondam  Boemie  regem,  geoi- 
torem  noHtnim  dileetnm,   .iinit  dignis  hono- 
ribus  veueruti  seque  Student  exacte  diligen- 
ete  eure  penrigili  et  eontinualo  lldelitatia  ae 
dcvoiidtii«   ninorti  regio  nostro  eonspeelni 
reddere  graciores:  ad  ea,  que  prosperitatem 
et  nberem  statnm  ipsomm  aspieinnt,  tanto 
sc  nosln«  ei  lsitiido  proniorihiis  graeiis  ineli- 
nare  dignatur,  quanto  devocionis  ipsorum 
flagrsneia  itineeriori  fldelitatis  affieeto  nostris 
sc  anpliinic  eonstn-vit   o!>se(juii«  et  honori. 
Kapropter,  ut  predicti  abbas  et  conventus 
monasterii  Rrwnnviensifl  et  sneeessoies  lp> 
flonim  felieihus  inercnienlis  ]>r<inc'innf ,  et  se 
sub  alis  noHtre  proiceeionis  intelligant  singu- 
laribns  graeiamni  pre^idüs  insigntri,  deeemi- 
niiis  et  p»'rj)etiio  Haiieinins  edieto,  quod  op- 
pidum  eiusdem  nionaslerii  Bruoow  nuoccu- 
patum,  sitam  in  meiis  versus  poloniam,  vnt* 
ver.ti  quof|ue  eiv<'s,  iiieole  el  liahilalon  s  ip- 
sius  presentes  et  posteri,  mares  et  femine, 
jurenes  et  adold,  ex  nunc  in  antea  omnibns 
jurihns,  eonsuetudinihns  .  honoi  ilms  ,  libcrtsi- 
tibus  et  graeiis,  quibus  regle  civiiatrs  utpote 
Crrfi  et  fStnn  aetenns  frete  sunt,  perpetois 
temporihns  ixundcre  deheant  et  potiri,  et  6ub 
umbra  regle  majestalis  in  ipso  oppido  et  ex- 
tra,  ubif-anqne  looorum  (faerint,  ab  omnibus 
fidelibus  nostris  tamquam  eele  ri  retrali  s  Im- 
mines  et  nominatim  dictarum  civitatum  ttrm 
et  Gisn  in  jodtciis  et  extra  ae  omnibus  et 
sin;.nilis  nui  ndis  ipsornm  in  quaeumque  eau»a 
et  negocÜH  quibuscumque  omni  aiaouitatis 
afieetu  et  promoeione  traelari,  «t  eJaaJem 
juris,  üIm  i Ullis  et  grneie  hal)eri.  tcneri  et 
ubilihet  reputari,  quibus  supra^ote  civitates 
aetenos  frete  snnt  et  hndte  p(NHblM-4lnii- 
damns  igitur  universi-  capitaneis,  camerariis, 
•ubcamenurüs,  judicibus,  justitiarü«,  juratis 
et  nniverritatibtts  loeoram  et  eivilatnm  regni 
nostri,  qui  pro  tempore  fuerinf,  fidelibus  no- 
stris dilectis,  ne  predietos  abhatem  et  con- 
ventum  monasterii  sepefatl^'tdf'ÄÄto  premis- 
.sornin  eonlineneiain  impedire  presumant  aut 
in  aliquo  penitus  molestarej  ymmo  venus 
studeant  eosdem  fiivorabiliter  promovere,  «üb 
pena  indignacionis  nostrc.   (|uatn  qui  seens 
attemptare  presumpserit,  se  cognoscat  gra- 
▼tter  inearsorum.     Preseneium  sub  nostre 
majestalis  sigillo  teslimonio  !it(  r;inim.  Da- 
tum Zittavie  anno  domini  millesimo  trecen- 
tesimo  quadragesimo  oetavo,  indietione  prima, 
XVII  kaiendaB  Septenibris.    Regnorum  no- 
stroruro  anno  Romani  t«rcio,  Boemie  vero 
•eeando.^^    MzeK  Kaiser  ^rl  der  Vierte 
Tbl.  I,  l'Huch  Nr.  XLV  S.  f)«,  51.    Vgl.  BU 
tekoff,  Oesterreich.  Stadtreohte  8.  9,  55. 
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CXXVlll.  Braunsberg. 

Dex.  6.  Bisobof  Bruno  von  01- 
niflts  Oberweist  die  besohlosseoe  Orflndong 

der  Stadt  BrnunBlurir  seinen  Richtern  Ber- 
thold  von  Staritz  und  Heinrich  von  Frecken- 
dorf,  verleiht  denselben  snm  Lohne  für  ihre 
Höh  en  t;cwis8e  Freihöfe,  eine  FreimOhle  mit 
swei  Mahlgängen,  eine  Badstabe  und  eine 
Ansah!  von  gewerblichen  FVeibinken,  sowie 
auch  iiuf  (ii'iii  anlie«;en(lcii  phxtten  Lande  Frrf» 
hufeu  und  FreimObie,  und  bestimmt  augldeh 
den  freien  Boden  flOr  die  Weidepifttse  der 
F^ürger.  Ausserdem  erklärt  er  Braunsberg 
zum  Ober^ehobte  für  die  benachbarten  Dorf- 
•ehafien  in  wichtigeren  Reehtsftllen,  nnd 
▼erleiht  den  Locatoren  und  Bürgern  der  neuen 
Stadt  das  >ia|^ebamsciie  Recht,  Uber  dessen 
Inhalt  in  Trsppaa  die  nöthige  Belehrung  er- 
holt werden  soll.  Endlich  wird  noch  der 
Antheil  der  Locatoren  an  den  Geriohtsbussen 
nnd  die  Zahl  der  Zinsfreijahre  flir  Stadt-  nnd 
Dorfbewohner  festgesetzt,  und  sum  Schlüsse 
einer  AUod-Schenkuog  an  den  im  Eingange 
benannten  Richter  Berthold  Erw&hnung  ge- 
than: 

f,ln  nomine  domini  amen.  Ut  ea,  que 
flant  in  tempore,  simal  non  lalmntnr«  eum 

litterarum  immortalitate  solent  commendari. 
Motum  igitur  sit  omoibus  tarn  presenlibus 
quam  ftitnris,  qnod  ego  Bruno  dei  graoia 
OlnmuceuRis  episcopus  ad  emendationem  me- 
arum  hereditatoro  et  meam  et  Olomucensis 
eoeicsie  ntilitatem  proposui  construere  dvi- 
tatem,  quam  construendaro  et  locandam  con- 
fero  fldelibus  iudicibus  meis  scilioet  Bertolde 
indid  de  Starits  et  sno  socio  Henrioo  iudioi 
ineo  de  Vreccendorf,  ut,  «icut  mihi  proinise- 
runt,  civitatem,  quam  Brunsperch  nuneupavi, 
Ildeliter  debeant  construere  et  locare.  Ego 
antem  in  remuneracionem  lahorum,  quos  fa- 
eient  dictam  civitatem  construendo ,  et  eo- 
rnm  fldelis  servidi,  quod  ciemper  diligenter 
inspexi,  confero  sextam  ouriam  liberam  pre- 
ter  duas  ourias  fiberas,  quas  prinoipaliter  cum 
aliis  libere  possidebunt.   Confero  eciam  eis« 
dem  fldelibus  meis  molendinum  unum  cum 
daabtts  rotis  liberum  ipsis  et  eonim  suooes- 
•OYfbns  in  perpetuum  libere  possidendnm. 
Addo  eciam  eisdem  fldelibus  meis  eorumque 
snocessoribtts  stubam  unam  balniariam  libere 
possidendam.   Debent  antem  ipsi  fldeles  iu- 
dices  mei  quatuor  macella«  liberas,  quatuor 
baooM,  in  quibus  panes  solent  vendi,  eciam 
mMtaor  baneos,  in  quibus  caicei  solent  vendi, 
hbciOt  obtinerc  ipsi  eorumqueisuccessores  in 
perpetuum  libere  possidendum.  Preter  maiorem 
graoiam  eiaden  inpendendo  oonfbro  in  viUa 


oivitati  adiacenti,  quam  locabunt,  sextum  man- 
aam  liberum  et  molendinum  liberum  cum  sola 
rota  molari.  Debent  etiamobtinere  mei  cives  ad 
pascua  pecorum  eorum  liberos  duos  mansos 
et  viUa  adiacens  similiter  ad  pasoaa  nnam 
mansum  lilienim  obtinebit.  Ireterea  volo, 
ut  ad  ipaam  civitatem  meam  scilicet  Bruns- 
perfa  adiacentes  ville  scilicet  Starits  et  Vrec- 
cendorf et  Bmnswerde  et  passeoov,  et  si 
quid  in  terminis  prescriptis  adhuc  potent  ool« 
locari,  spectare  teoeantur,  scilicet  in  iudicio 
maiori,  quod  est  pro  homicidio,  pro  adul- 
terio,  pro  furtu  et  singulis,  quibus  ville  ad 
civitatem  quamlibet  spectare  oonBueveninl^ 
com  in  villis  pro  vulneribus,  vel  quicqnid 
aioius  ect,  non  debeat  iudicari.  Ut  autem 
sepe  dicti  iudices  mei  circa  haiusmodi  civi- 
tatem construendam  eo  fldelius  laborent,  ius 
eis  et  omnihus  civibu«  meis  confero  Mpvd- 
bw^aM'.  Addo  eciam  supradictis  iudicihus 
meis  fidelibus  tercium  denarium  de  omnibus 
eulpis  iudiciariis.  Confero  eciam  suprame- 
morate  civitati  mee  civibusque  in  ea  habi- 
tantibus  per  duodecim  annorom  spaeium  Ii- 
bertatem,  ville  autem  adiacenti  libertatem 
per  spaeium  sededm  annorum,  expletis  autem 
xii  annis  Kberis  volo,  ut  de  qnalibet  curia 
in  civitate  sex  nummi  persolvi  teneantur:  de 
villa  autem  expleta  libertate,  ut  de  aliis  vil- 
lis. persohrere  tenebnnCnr.  Pnterea,  ut  pro- 
misi,  quod  meis  oivibus  ius  Nrvilitnrj^riisr  do- 
oeatur  apud  sppiTiui  tenorem  obtinere.  Pre- 
terea  soii  Bertoldo  indiei  meo  oonfero  allo- 
dium  civitati  mee  adiacens  libere  et  libera- 
liter  possidendum.  Et  ut  heo  donacio  sta- 
biKs  et  in  statu  Semper  incholoroi  perseveret, 
presentem  cartulam  sigilli  mei  munimine  tra- 
didi  roboratam  testibus  medianUbus,  qui  pre- 
fiite  donaoioni,  cum  fieret,  assisterunt,  ouo- 
mm  nomina  hoc  in  .  .  .  nuncupantur.  Do- 
minus Henni'  gus  (et )  flliusejus.  Dominus Con- 
radus  t  et)  filius  eins.  Dominus  Ditrieus  de  Zell. 
Dominus  Bruno  de  Spenchnve,  et  alii  quam 
plures  flde  digni.  Acta  sunt  beo  in  Ketcer 
anno  domini  M.  CG.  LXIX.  in  die  beali  ni- 
cholai."  ßocze/c.  Cod.  dipl.  et  epist.  Mo- 
raviae  Tom.  IV  Nr.  XXVUl  p.  33,  34.  Vgl. 
Bficlinffj  Oetterreieh.  Stadtreehte  B.  9. 

Braunsberg.  CXXUL 

(OM|>r(>a»*ni.) 

1280,  Mirs  29.  Bischof  Heinrieh  von 
E  r  m  e  I  a  n  d  verleiht  seinen  Bargern  in  Brauns-  | 
berg  unter  dem  Namen  der  Stadt  Brauns- 
berg alle  Hufen,  welche  er  selbst  in  n&her 
bexeidineten  Grenzen  angewiesen  hat,  mit 
allen  Nutzungen,  nur  Biherjagd,  Metalle  und 
Salz  ausgenommen,  nach  IlbfaHra  Rechte 
BU  ewigem  Besitae';  bestimmt,  was  zur  Btadt- 
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freiheit  gehört  und  wa«  die  abrigen  Hufen 
jährlicfi  zu  »inpen  haben;  bindft  die  Anle- 
gung von  Mühlen  an  besondere  Krlaubnifta: 
gibt  die  Gerichte  innerhall»  der  Stadt  dieser 
erblich  unter  ZuwvMsung  von  zwei  Drittthei- 
len  der  daraus  fliesflendem  Gefalle;  gewährt 
den  Bargeni  das  gesammte  iflbikrhr  Recht,  fer- 
ner freien  Fischfang  im  bisehöflichen  Theile 
des  frischen  Haffs  und  in  der  Fossiirge,  freien 
Markt,  freie  Verfügung  über  ihn-  nieht  lehn- 
baren Grundbesilzungen,  freie  Wahl  der  Städte 
oberen  und  die  Befugnis«  zur  Anlegung  von 
Verkaufsbänken;  verbietet  endiich  die  Ver- 
äusserung  von  Plätzen  oder  Erben  an  geist- 
liche Orden,  setzt  die  Dotirung  der  Kntha- 
rinenkirche  fest,  und  sichert  zum  Schlüsse 
der  Stadt  selbst  auf  den  Fall  ihrer  späteren 
Verlegung  an  eine  andere  Stelle  die  Aufrecht- 
haltung aller  vorstehenden  Gerechtsame  zu. 

f^stud  est  prinlegium  civitatis  et  civium 
in  brunsberg  rescriptum  de  verbo  ad  ver- 
bum :  In  nomine  domini  amen.  Quoniam 
humane  condieionis  operacio  per  mobilitalem 
temporis  »epius  transijt  et  mutatur,  idco  ne- 
oessarium  est  et  perutile,  ut  mansura  facta 
hominum  ecripto  et  voce  testium  roborenlur. 
Nos  igitur  Henricus,  dei  gracia  warmiensis 
episcopus,  notum  facimus  universis  et  sin- 
gulis  prescntibus  et  futuris,  ad  quos  perve- 
nerit  presens  scriptum:  Quod  nos  reforma^ 
cioni  terre  nostre  per  apostasiam  prutheno- 
rum  acritcr  heu  destruete  quantum  possumue 
intendentcs,  dilectis  civibus  nostris  in  bruns- 
berg ipsorumquc  legittimis  heredibus  et  suc- 
cessoribus,  noslri  capituli  de  cnnsilio  et  con- 
sensu,  racione  et  nomine  civitatih  bruns- 
berg omnes  mansus,  qui  sunt  aut  haben 
poteruni  intra  et  infra  metas  civitatis  ejus- 
dero  ,  que  granice  wlgariler  nominantur 
prout  ipsas  propria  in  persona  distinxi- 
mus  et  in  nostra  presencia  fecimus  consig- 
nari,  et  ad  hos  mansus  totam  paludem,  que 
est  et  coDtinetur  inter  campum  civitatis  et 
silvam  Rosenwalde  wlgariler  nominatam,  cum 
omni  U8U  et  utilitate  excepta  venacione  ca- 
storis  et  lucris  terre,  auro  videlicet  et  ar- 
gento,  sale  et  cujusHbet  generis  metallo, 
jure  Lnbirrnsi,  hoc  est  eo  jure  videlicet  quod 
est  in  civitate  Labrk  dicia,  eternaliter  ac  per- 
petuo  contulimus  et  a  festo  sancti  Martini 
anno  proximo  venturo  ad  decem  annorum 
spacia  libere  possidendos.  Ifa  tarnen,  ut 
expleta  eadem  libertate  cives  et  incole  civi- 
tatis memorate  nobis  et  nostris  successoribus 
Bingulis  annin  in  festo  sancti  Martini  unum 
fertonem  denariorum  monete  usualie  pro  omni 
jure  et  servicio  de  quolibet  manso,  qui  in- 
fra granicia.s  civitatis  inventus  fuerit,  solvere 
tencantur  occaiäione  aliqua  non  obstante. 
Bücius  tarnen  cum  ipeis  agere  volente«,  ab 


hijs  mansis  omnibus  excipimus  centum  man- 
808  inter  metas  vel  granicas  ejusdem  civi- 
tatis contentos,  quos  prememorate  civitati  et 
civibus  pro  pascuis  et  comodo  civitatis  et  ad 
hos  singulariter  eciam  paludera  memoratam 
eternaliter  ac  perpetuo  contulimus  libere  pos- 
sidendos.  Horum  autem  mansorum  mete  ga- 
des  vel  granice,  ne  Iis  error  vel  dubium  sa- 
per hijs  inpostirum  urialur,   tuliter  distin- 
guntur.    Frimo  videlicet  incipiendo  in  ripa 
iiuvii  Seria  dieti  illo  in  loeo ,  ubi  rivulus  di- 
videns  bona  dotninorum  canonicorum  et  cam- 
pum civitatis  tierlHm  intluit,  et  eundum  ri- 
vulum  ascendendo  us([ue  ad  granicam  versus 
villam  velou  nitualani,  inde  postea  tendeodo 
ad  hunc  locuni,  ubi  KufTa  aqua  magna  tluit 
de  palude,  et  ulterius  ad  granicam  sitam  su- 
per rivulum  prope  Sunnenberg  decurrentem, 
qui  bona  domini  preponiti   et  campum  ad 
civitatem  pt  iiinrntem   dividit   in  hoc  loco. 
Item  ibidem  in  eadem  granica  incipiendo  et 
cum  eodeni   riviib»  deseendendo  proceden- 
duni  est  ad  viaui.  que  trausit  fossatum,  quod 
lantwer  wlgariler  nominatnr.    Inde  postea 
ad  paludem  nn'inuratam.    De  qua  postea  ad 
granicam  inlcr  campum  civitatis  et  villam 
magnam  Cleynou  compurtatam.  Inde  iteruin 
ad  graniciirri  nuper  ripam  serie  situatam  est 
tendendum.    Et  hee  est  distinccio  metaruin 
vel  granicarum  illa  in  parte,  ubi  civitas  est 
looata.    Item  postea  in  illa  parte  serie  inci- 
piendo in  gntnica,  que  est  circa  dumum  vel 
rubum  spinarum,  et  procedendo  ad  viam,  que 
protenditur  versus  villam  Russin  ad  metam 
vel  grtinicHm,  que  est  inter  pratum  doniioo- 
ruui  fratrum  et  campum  civitatis  aliquociens 
memorate.    Inde  postea  ad  campum  vel  ad 
agros  ad  allodium  nostrum  pertinentes.  Et 
ibidem  de  fospato,  quod  ibi  prolendilur,  tres 
funes  mensuralorum  versus  paludem  perpetuo 
damus  et  conferimus  civitati  et  civibus  Übe- 
ros  possidendos.    Item  incipiendo  in  mcta 
vel  granica.  que  dividit  campum  civitatis  et 
agros  ad  nosirum  allodium  pertinentes,  ad 
granicam,  que  in  ripa  serie  est  ultra  ponlem 
Vi  rsus  civitatt-ni,  ut  granica  ibi  posita  ost^n- 
derit;  est  po.stea  reverleudum.    Et  hec  est 
distinccio  metarum  seu  granicarum  ex  iUa 
parte,  ubi  civitas  non  est  sita.    El  quidquid 
infra  dictas  metas,  granicas,  gades  vel  ter- 
minos  est  et  continetur,  sive  sint  ex  ista 
parte  ilumini»  vel  ex  illa,  sive  in  silvis,  cam- 
pis,  aquis,  pascuis  fuerit  et  in  pratis,  quid- 
quid sit  et  in  quoeumque  fuerit,  hoc  ipais 
civibus  et  civitati   tali  forma  conferimus  et 
donamus,  ui  in  quo^^libet  usus  fructus  et  uti- 
litates  redigi-rr  ae  convertere  valeant,  pos- 
sint  et  debeuut  sue  ac  nostre  pro  comodo 
civitatis.  Verumptauien  hoe  excepto,  ut  nul- 
lus  infra  grtuiictw  muuuraUu  laoleiuliuuin 


Digitized  by  Google 


Brannibnrg* 


263 


aliqaod  ediflcet  vel  aliquod  obstAculum  in 
aquis  fadat,  nm  requinta  et  obteota  Doatra 
fieeiMria  speciaK.  Pireterea  «t  argniiiento  rd 
])Htt"iit  manifesto,  qiiod  nos  omni  iritencione 
qoa  poMumus  »epediote  otvitatis  uitiinur  ad 
profaehi«,  aatediale  «ivitetb  dvibm  in  «Iratit 
publids,  in  viis,  in  semitis,  in  quo(>iiiK|ue 
et  ubioonque  fueht  iafra  graaica»  civilati«, 
j«di«aadi  et  judfoiiaaotoritetMii  etpotenoiMii 
perpetuo  conferimus,  et  ad  hoe  jmkniim  he- 
reditanum  ctvitatia.  Ita  tamen,  ot  quidqoid 
jwHeatoin  Iherit  et  de  judieio  oeMerit,  quod 
de  hoc  iiobis  et  nostris  siiccessoribus  pars 
tercia  dirivetur,  et  civea  dicte  oivitatis  ha- 
bcMit  duaa  pertw.  Et  ut  omnfat  tue  oitKne, 
prout  acta  vel  gestii  fucrint,  cxplicentur,  ha- 
nim  duanim  paroium  unam  idem  cives  jure 
loestionis  perpetao  posaidetnint,  altemm  Tero 
titulo  empciunifl,  quam  pro  suis  cornpara- 
veruDt  deoarya  apud  Johaonem  FleminKum, 
Doatim  et  nostri  eapHali  de  Tohintate  über» 
et  conaensu.  Et  pretcr  liec  adhuc  in  eignutn 
dileooionis,  favoris  et  eracie  specialis  omni- 
boi  iaetflia,  halrilatonDtM  et  dribn«  diete 
mullociens  civitatis  perpetao  concLMliiiuis  et 
donamus,  at  in  atagno  recenti,  ouaulum  ad 
Boi  pertmet,  et  in  Seria  aiinimer  ptaoari 

possint  et  debeant  cum  omni  griH-rc  instrn- 
■eoti)  exeepto  tarnen  eu  quod  in  Öeria  nul- 
|m  Uk»  iatlMriaeuto ,  quod  elaek  dieitar,  pi»> 
Mri  audeat,  vel  ohstacula  faciat,  nisi  cx 
noatca  Uoeaoia..Ägsulari.  El  non  tantum  oi- 
Tibtts^  iflBlim'iMnMM  nostria  hominibda  flr* 
miter  prohibs  rniis ,  nc  (|uis   in  scria  illa  in 
parte,  ubi  stagnum  intiuit,  aliquo  instru- 
meiito  piaOMi-  eideftt  vel  pmimat,  ne  per 
muUirn  continuum  pißcium  aditus  retbirdctur. 
Deinde  ut  omua  breviter  oonoludentur,  sepe- 
dietb  einbwiM#  «ivitäli  onme  jet  LaUeNue 
ex  loto  et  iotegraliter  conferimus  et  dona- 
nouSf  ut  forum  liberum  habeant  die,  qua 
ipaw  tflire  et  mritorio  ae  dviteli  videbHur 
eixpedire:  ut  siiaR  hereditates,  que  non  fue- 
riat  feodalea,  possint  vendere,  emere,  com- 
nratere^  dono  dare,  retignare,  recipere,  no- 
bis  irrequiaitis,  coram  judice  et  judieio  be- 
redilario  civitatis  j  ut  scoltetum,  scabiaos, 
oonsvle«,  Beniona  aobis  fareqvisitb  poashit 
»'lipere,  statuere,  destituere,  prout  ipsis  gue 
oivitati  videbitur  ezpedire*);  ut  macella  pa- 
nis,  eaniani,  sntonim,  pelUfioum,  peeaati* 
comm  Cameras,   et  omnem   cenf>um  poRsint 
emere  vel  construere  sue  pro  fructu  et  co- 
modo  aMtafia.  Et  licet  qnibaadam  asperum 
videatur,  tarnen  nos  ip<^is  civibas  promittimus 
voientes  inviolabiliter  observari,  ut  nullis  vi- 

*)  Das  üymnMial-Prograraui  von  U/Hinfhulf 
Oasdiichte  des  Uagistrsta  der  Ahatadt  Braadsn- 
bnrtfi  daa.  1842.  4°.,  konnte  laidari  bier  Dicht  var^ 
glichen  werden. 


ri8  religiosis  aronf!  vol  hereditates  date  TBI 
vendere  infra  granioas  civitatis  debeamua  eon- 
Ira  velle  eommonitatfs  et  eonsensnm.  Inter 
her  omniu  iiolente«  esse  immemor  ecclesie 
parochialis  saocte  Katherine  ejusdem  civitar 
de,  eai  tenemnr  ex  debito  proTidere  eidem 
eoc-lesif.  sex  mnn<^os  proximos  ex  lila  parte 
moleodini  arnoldi  versus  Castrum  domine 
noatre  pro  dote  eidem  eaeleiie  assignamaa, 
ita  tarnen  ut  hij  sex  inansi  inter  eentnm  mnn- 
sos  liberos,  quos  civibus  dedimus,  debeant 
Dumerari.  Demam  ut  de  oontingentibes  ni- 
chil  penitus  obmittatur,  preinemorntis  civi- 
bus  in  bijs  scriptis  promittimus,  conferimus 
et  donamna,  ut  si  forte  eiritaa  in  aKum  lo> 
cum  posita  fueril ,  quod  in  bieo,  quo  posita 
fuerit^  omnia  Jura  sua,  que  primo  babuit, 
integraliter  debeat  obtinere.  Ut  autem  hee 
omnia  ex  oonsenfii  nostri  capituli  pro  utili- 
tate  terre  nostre  ordinata  inviolabiliter  per- 
aererent  et  robnr  obtineant  perpetue  ftnni- 
tatis.  presenteni  super  hoc  Hierum  eonsrribi 
et  nostro  ac  nostri  capituli  sigillo  fecimus 
Toborari  cum  testibns  subnolatia;  domino 
Henrico  j)rej>ogi(o,  domino  Gotfrido  pb  luirio 
elbingeasi  et  nostro  canonico,  domino  Jo- 
banne, ftem  domino  Jobanne ,  canonieia  üo^ 
stris  ,  domino  Martino  nostro  capellano  ,  Jo- 
hanne et  Alberto  fratribus  nostris,  Bruiando 
advoeato,  Wemero  de  Russin  et  aKja  mnltia 
viris  fidcdignif.  qiiornm  tarritm  nonn'na  non 
sunt  scripta,  Datum  anno  domini  millesimo 
daeentealmo  oetnagesimo  quarto  kalendaa 
aprilis  in  Castro  domine  nostre.  [Datum  re- 
soripti  anno  domini  M**  cc**  xc°  iiij.  pridie 
idaa  Oetobria.!« 

Zweimal  gedruckt :  a)  nach  derOriginal- 
Copie  der  confirmatio  priv.  v.  J.  1294  im 
Cod.  Dipl.  Warmen»,  Bd.  I  Nr.  56  8. 97—101 ; 
1))  luieh  einer  weiteren  Erneuerung  durch 
Biscliof  Heinrich  IIL  Boreobohm  v.  !$■  Mai 
1376  bei  Voigt,  Cod.  Dipl.  Prasa.  Bd.  II 
Nr.  VI  8.  »;-!). 

Brauasberg  —  Brunsberg,  der  Sage  nach 
SD  Ehren  des  heiligen  Bruno  so  piehelsaen  — 
»eheint  bereit«  um  \2A\  .")[  erbaut  worden 
XU  sein,  und  soll  sein  erstes  Sladtprivilea 
1349,  sowie  1255  das  Iflbiaobe  Recht  eibal. 
len  haben.  Dnrb  ift  nber  die  fnlheslfn  Oc- 
sobioke  des  Ortes  tiefes  Dunkel  ausgebreitet. 
Erat  TOn  dem  Momente  an,  da  BrannabeiK, 

im  Kriepe  des  DcutschorrbTifi  wider  die  aS- 

Sefallenen  Preuasen  völlig  zerstdfft,  durah 
le  Tbfttigfkeit  Iflbiaeber  Ansiedler  unter  der 
Leitung  des  Johannes  Fleming,  eines  Bru- 
ders des  ermel&ndischen  Bischofs  Heinrich  1., 
im  J.  1276  wieder  aua  seinen  Trilmmem  er- 
standen und  alsbald  »ur  Bedeutung  einer 
„dvitas"  [ürk.  v.  1278  im  Cod.  Dipl.  War- 
miau  a.  a.  0.  Nr«  54  8. 93]  suflekgekehrt 
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ist,  legt  dessen  Geschichte  mit  der  urkuod« 
liehen  Beglaubigung  auch  ihren  halb-myste- 
riösen Charakter  ab.  V^gl.  C.  Hennmhergrr't 
Erolerung  der  PreUssisehen  grössem  Land» 
taffei  oder  Mappen,  Kunigsp.  1595^1.,  8.36; 
Chr.  Hitrtknoch's  Alt-  und  Neues  Preussen, 
Franckf.  u.  Leipz.  UW4  fol.,  8.  ;».s4,  85; 
Voigts  Geschichte  PreusHens  Bd.  I  8.  289; 
II  8.  407  flg.;  Toppen  s  Hist.  -  comparative 
Geographie  von  Preussen  8.  196  uud  in  den 
88.  rerum  Pruss.  Bd.  I  S.  119  Note  2. 

2  1818,  8ept.  27.  Biso.huf  Eberhard 
von  Ermeland  abembt  dem  „Bartu«chem 
balneatori  de  Brwnsberg  viro  utique  in  suo 
opere  honesto  et  ab  omnibus  commendato", 
sowie  dessen  rechten  Erben  sein  in  der  Stadt 
gelegenes  Bad  sammt  angrenzendem  Kaume 
gegen  einen  jährlichen,  in  HälfU-n  zu  Ostern 
und  Michaelis  zahlbaren  Zins  von  4  Mark, 
mit  der  Bedingung,  dass  der  Bischof  und 
!<eine  Leute  („familia")  unentgeltlich  das 
Bad  benutzen  dürfen,  und  dass  über  alle  im 
Badhause  begangenen  Frevel  nur  der  bischöf- 
liche ,Judex*^  zu  urtlieilen  habe.  Cod.  DipL 
tFarmiens.  a.  a.  0.  Nr.  188  8.  323  flg. 

3  1828,  Oct.  14.  Bischof  Jordan  von 
Enneland  bestätiget  auf  Bezeugung  von  drei 
glaubwürdigen  Männern  hin  der  Stadt  Brauns- 
oerg:  „quod  dominna  fieinricus  olim  prede- 
eesBor  ctvitati  et  oppido  decem  et  septem 
maaeos  in  palude  Tersus  Russin  [Kossiu] 
oontttlerit  et  donaverit  ipsosaue  mensurari 
fecerit  in  eadem,  nec  non  disponente  do- 
mino  demum  extrema  die  preventus  et  morte, 
nuUas  super  hoc  Hieras  aut  Privilegium  ali- 
quod  civitati  concesserit  vel  munimen'-S  und 
bestimmt  hierauf  die  Grenzen  —  „gades  et 
limites  paludis  magnae  inier  Rosenualt  et 
Clenoviam."  Nach  einem  Transsumte  Bi- 
schof Johannis  v.  1.  Apr.  142:{  im  Cod.  Dipl. 
Warmiens.  a.  a.  0.  Nr.  24()  8.  4(H)-03. 

*  1345,  Aug.  19.  Bischof  llermann  von 
Ermeland  ertheilt  einen  Erläuterungsbescheid 
über  zwei  im  Privileg  Heinrich's  f.  v,  1280 
[nr.  1]  enthalfene,  zwischen  denRathe  und 
der  BUrgergemeinde  streitig  gewordene  Ar- 
tikel, betrcfTeod  die  Hufen-Zuweisung,  sowie 
die  Schultheinsen-,  ScliOfTen-  und  Rathswahl, 
wobei  zugleich  für  künftige  Zweifelsfalle  dem 
Blsdiofe  die  ,,declaraeio''''  reeervirt  wird.  Cod. 
Dipl.  fVarmietu.  Bd.  II  Nr.  49  8.  öS— 57. 

Dass  Übrigens  die  Rathswahl  sehtm  im 
folgenden  Jahre  wieder  zu  Zwistigkeiien  ge- 
ftlhrt  habe ,  zeigen  die  nicht  unwichtigen 
Ratbsschreiber  •  Notizen  im  Cod.  Dipl.  War- 
miens.  a.  a.  0.  Nr.  81  8.  84. 

Beachtung  verdient  auch  das  dos.  Nr.  305 
8.  303  flg.  mitgeiheilte  Verzeiehniss  der  in 
dem  Zeiträume  von  1344  bis  1359  neu  auf- 
genommenen Blixger  —  „qui  nioeeisivo  tem- 


ore  et  ex  novo  jus  eivilei  quod  wlgariter 
orgirrecht  adir  bttraolmft  ffiflitiir,  etalia  Jura 
suis  comparaveranl  pro  dennxüa  in  preaaioia 

consulum 

1886,  Sept.  1.  Biaetiof  Heinrieh  IlL  5 

von  Ermeland  beschliesst  mit  Beirath  seines 
Capitels,  die  beiden  Stftdte  Heu-  und  Alt- 
Braunsberg,  welehe  er,  unter  AnvlUrung 
des  der  ersteren  vom  Bischöfe  Hermann  (von 
Praga)  Ober  ihre  Freiheiten  bei  der  Cklln- 
dung  (1338  oder  1348  )  gegebenen  PrivUe«, 
im  J.  1394  vereinigt  hatte,    wieder  völlig 
von  einander  zu  trennen,  und  den  Büxgen 
der  neuen  Stadt  «ine  neue,  jedo«^  flwer  frfl- 
heren  gans  ibnliohe  Handfeste  zu  verleihen, 
deren  Inhalt  er  ftun  im  Nachfolgenden  bei» 
fügt.     2^vörderBt  wird  hier   die  berrits 
dnreh  Hermann  angewiesene  städtische  Feld- 
mark nach  Umfang  und  Grenzen  nochmals 
genau  bestimmt,  und  mit  s^n  Hufen  Aeker- 
und  eilf  Morgen  Moorlandes  —  „exeepto  eu- 
juslibet  generis  metallo'*  —  bereichert,  deren 
freien  Besitz  ,Jure  Lsbemu^*  mit  Verwen- 
dung des  Ertrags  zu  eigenem  Nutzen  die 
Stadt  fOr  ewige  Zeiten  haben  soll.  Dabei 
behält  jedoch  der  Bischof  seinem  Capitel 
einen  Freihof  in  der  Stadt,  sowie  sieh  selbst 
und  seiner  Kirche  eine  Reihe  von  Reichnis- 
sen —  Frucht-  und  Wacbszinse — ,  desgleichen 
für  den  „plebnnna^^  von  Btnunsbei^  eine  von 
den  Rathmannen  Namens  der  Gemeinde  sa 
entrichtende  Geldspende  „pro  annona  missali** 
vor.    Als  eine  besondere  Begnadung  wird 
hierauf  den  Bürgern  die  peinliche  Gerichts- 
barkeit, unter  Vorsitz  und  Leitung  des  Vogts, 
Burggrafen  oder  sonstigen  bischöflieben  Be- 
amten, mit  Ueberlassung  von  zwei  Drittheileu 
der  Einkünfte  daraus  zugesprochen  —  „ube- 
riorem  insuper  eis  graciam  facere  onpienles, 
volumus,  ut  per  advocatum  seu  burggrabium 
nostrum  ibidem  vel  unum  ex  eorum  e^uci- 
vibus,  quem  tpsia  ad  boo  dqwtn  voräina, 
in  omnibus,  excessibus.  ad  mnnum  eciam 
et  ad   Collum    se   exteadeülit)ii.s.  judioent, 
sie  quod  eos  non.  opporteafc  eommunem  eo- 
clesie  nostre  advocatum  per  longiora  terre 
spacia  requirere,   causa  simiU  occurrente; 
sie  tam^  qnod  quiequid  de  jndieio  in  diet» 
civitate  provenorit,  terciam  partem  ad  nos 
et  Buccessores  nostros,  et  alias  duas  partes 
ad  predictos  oives  pertinere  volumus,  unan 
videlicet  looHcionifi  jure  et  nlinm  empcionis 
titulo,  quam  nostro  ad  hoc  accedenle  con- 
sensu  a  prediote  civitatis  fundatoribus,  nu^ 
gistro  Eiern  videlieet  et  filiis  Bernhanis  ac 
Arnoldo  Lange,  pro  cert«  pecunie  summa 
conipararunt.^''    Ausser  obigem  Antheile  an 
den   Otrii'hts2pftll!»'n    heanspnicht  übrigens 
der  BiBehof  auch  noch  von  allen  „de  pre- 
torio,  mneellia  panit,  eanihim,  «11011110,  enik 
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nificuni,  peUifiettoi,  penesticurum  et  panni- 
CÜiwum  cauierw"  »u  leistenden  Üestuudyul- 
dem  und  sonstigen  Zinoeu  jeder  Art  deu 
<lrillea  Tbeil.  Daiiar  wird  aber  wieder  deu 
Bürgern  auf  allen  zum  Kirohengute  jjeli<irii;eu 
oder  inaerfaalb  der  Stadui  larkuug  betiudiiciieu 
OewlM«in  iMer  FiMbfang  mit  bdiebigen 
Werkieagen,  den  „ahlsaek"  itusgenumnien, 
lllr  den  Bedarf  des  eigenen  Tischeh,  und 
endUeh  auch  die  Beflignia«  tugestanden,  Kath- 
ieute undGeschwomel  „consule»  et  jnrutü^''), 
freilioh  nur  mit  Gutheissung  des  iiischol's 
oder  «eine»  Vogte,  zu  wählen  und,  wenn 
es  nöthig  werden  sollte,  wieder  abzusetzen. 
Foiyt,  üud.  Dipl.  Tru.s^.  lid.  IV  Nr.  CXXlli 
fi.  181,  62.  Vgl.  dazu  LilietUhal  in  den  Meuen 
Preuss.  Pruvinsial- bl&ttern  Bd.  i  (IbüÜ) 
Ö.  434  lig. 


CXXJL 


C'l).  Ph.  Ribbfntrnp ,  Ik'Kehreibung  der 
Stadt  bmuuachweig,  11  Theiie  das   LM» — 
1791.  so      [  Hierher  gehört  Tbl.  1  Einleit. 
8.  1  — CXV.j     C.  L.  Fr.  Lachmnun,  Ge- 
schichte der  Stadt  Braunschweig,  seit  ihrer 
BSntetebung  bis  zum  Ende  des  Jahrea  1815, 
das.   IfSiti.  .s".    lAbsehn.  1,  11  S.  1  —  151.] 
E.  Ferd.  l  oijel  ..Einige  Andeutungen  zur  Ge- 
schichte von  Braunschweig**  in  (C.  VN  .  Saek'$} 
AllerthUfiiern  der  Stadt  und  des»  l>andes  Brnun- 
schweig,  das.  1841.  4".  S.  1  — LXX.  [Hier- 
her gehören  Absdin.  I  -  IV  S.  1  -  XUll] 
W.  Assmann,  Die  Stadt  Hrunnschweiu.  das. 
Ib41.  6»  ,  8.  1—33.    Herrn,  //wnr,  liraun- 
schweig's  Entstehung  und   städtische  Enl- 
wieki-luiiLT  Iii"  in  den  Anfang  des  dreizehn- 
ten Jlidtti.  (Ubergju>ua«ial-l'rugrauun),  das. 
1867.  4<>.    Desselben  Geschichte  der  Stadt 
Braunschweig  im  Mittelalter,  das.  1861.  H". 
C.  W.  Sackf  Kurze  Geschichte  der  Stadt 
Braunschweig,  das.  1861.  8*>.  Vgl.  auch  W. 
J.  L.    Büdf   „Ge.scliichte   des    Bunde«  der 
öacbsenstadte  bia  zum  hlude  des  Mittelalters 
mit  ROoks.  auf  die  Territorien  swiaehen  We- 
»er  und  Klbe''  in  deu  ForRchungen  zur  I)t8ch. 
Gesch.  Bd.Il  ( Ibbl  1 S. 203—92, be«.S. 270 Üg. 

Die  älteren  Chroniken  und  eonstigen 
<V(H'llen  der  bninnsehweiiilHelien  Stadtge- 
»chichte  verzeichnet  I/üne  a.  a.  U.  I<Iiuleit. 
S.  2 — y.  Hervonuheben  ist  fBr  gegenwir> 
tige  Zwecke  nur:  Shiijl-nök  der  Stail  Rmm- 
wyk*).  Zur  Ergänzung  von  G.  G.  L.eibuitii 
Seriplt.  rerum  Brunsvic.  herausgeg.  von  K.  P. 
A.  SekeUer^  fimunaohw.  1829.  8. 
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Rechtsgeschiohte  insbesondere:   W.  J. 

L.  Bode  „l'eber  die  Stutute  der  Stadt  Braun- 
schweig''' in  ilttgemunu  »  pract.  Erürteruugeu 
aus  allen  Theilen  der  Rechtsgelehrsendieil, 
fortgesetzt  von  E.  Spaugenberg  Bd.  IX  (  1  s  i]  ) 
Nr.  XXII  ö.  123-36.  V.W.  Sack  „Handel 
uud  Ge^verbe  der  Bewohner  Braunsohweigs 
in  älteren  Zeiten"  in  seinen  Alterthümern 
b.  b3— lü2.  Herui.  Ontre  „Die  Stadtvuglei 
zu  BrauuHchweig"  im  Archive  des  histor. 
Vereins  für  Niedersuchsen,  M.  Folge  Bd.  II 
(.1.'54?)  S.  171-93. 

Eine  reiche  Fülle  von  städtischen  Recbts- 
urkundeii  HiMiin.sehw  eigV  Imtlen  bereits  die 
drei  uuchbenunnicn  alteren  Werke  dargebo* 
ten:  a)  Ausdihrlicher  Warhafiter  Histori- 
scher Be  riebt.  Fürstliche  Land  vnd  Erb- 
studt  Braun^cliNs  eig,  Auch  der  Hertzogen 
zu  Braunschw  eig  vnd  Lüneburg  WolfenbOttel- 
schen  Theils  darüber  habende  I^ndesfürst- 
hciie  iluch-Obrig-  vud  Gerechtigkeit  etc.  be- 
treffend Igewuhnlieb  als  „BrmiHseJbvägi- 
scfie  f/(ind('h  bezeichnete  Deductiimsschrill], 
m  iheile,  o.  DO.  IbU-',  ö.  lol.  -  bj  Pb. 
J.  Hehtmeiers  ** )  Braunschweig-Lanebuigi- 
selie  C'hninica,  Oder  Hi.'^toriscbe  Beschreibung 
der  Durchlauchtigsten  Hei-zogen  zu  Braun- 
schweig und  Lüneburg,  Ul,  Tomi,  Bmon» 
«ehweig  1722  f«d.  ^  c)  J.  Fr.  Pfe/finger's 
Ilibtorie  des  Bruunschweig- Lüneburgischen 
Hauses,  1)1  Theiie,  Hamburg  1731—34.  S". 

Diewe  .''ind  jedoeh  nuniiuiir  dnrcb  die 
beiden,  in  jüngHler  Zeit  ersciiieueneu ,  mit 
grosser  Sorgfalt  und  diplomatischer  IVeue 
beau'beiteteu  (^uellenw erke ,  nämlich: 

a)  H.  Suüt'näor/'s  Urkundenbudi  zur 
Creschiclite  der  Herzoge  vm  Braunsohwett 
uud  Lüneburg  und  ihrer  Landen  TU.  1— 'Q^ 
Hannover  Iööil  -b2.  4*. 

(t)  VrknndenhuchderSladtBrmmtctm^. 
Bd.l:  Statine  und  Rechtebiiefc  1227- 119!). 
Heruusgegebeu  durch  den  Ardliv- Verein  zu 
Braunschweig  {unter  d«r  Leitung  von  Ludw. 
//änsc/mnrin] ,  Braun8ch\\ .  i  SC  J.  4". 

—  vou  welchen  das  letztere  eine  vulhitAn- 
dige  Sammlung  des  ganzen  mitteialteriieh- 
Htadtrechtlichen  Materials  von  BnuiiiHcbweig 
unifasst  —  so  ziemlich  entbehrlich  geworden. 
Vgl.  aber  dieses  F.  Frtnsdorff  in  den  gAt> 
linger  gel.  Anz.  1862  Stück  20  8.  7Sä-!»7; 
V.  Üybeh  Histur.  Ztschr.  Bd.  V  (1663)  Helt2 
8.  ölü  flg. 

A.  Privilegien  (.Huldebriefe)  und 
Verträge. 

nn?'S  die  Gründung  Braunschweig»  in 
die  letzten  Deceunien  des  IX.  Jhdts  au  setauttf  • 


*)  Eine  in  den  J.  1513.  14  znMMMiaBgetra- 
gene  GesrhidUi'  •  in7.(  lnLT  Btirger-AuMlnda  Bad 
wichtigen  ötadtereigniss«. 


"I  Dl.'  .'iL-L-iiiiuiuM.  Vci-rMsar  stad  ILHdar. 
MütUiuf  ood  Joli.  Lti%ner, 
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und  die  erste  Ariln^o  einer  „villa"  neben 
der  älteren,  vou  uuLekannter  Hand  erbauten 
BofgThoncguarderoth  (Üankwarderode )  dem 
Herxnije  Bruno  aus  dem  Geschb-chte  der  Liu- 
doltinger  zuzunchreibcn  sei,  welcber  dann 
dem  neu  geschafTenen  Orte  uucb  meinen  Na- 
men gegeben  („Brunttnis  virus'- ) .  durf  als 
hitilohaci)  erwiesen  angeuoinmcu  werden. 
Eben  so  gewiss  ist  aber,  dass  erst  Heinrich 
der  Lowe  den  l>i.s  daliin  tinrb  iiiilietVsti^ten 
und  überbauet  unan-sebnUelicn  Hdrtriiecken, 
iu  wclcbem  er  atn  liebsten  verweilte,  um 
die  Mitte  des  Xll.  Jtid!-.  /.iir  \\  irkbcbeu  Stadt 
erhüben,  mit  Mauern  und  Liruben  verseilen, 
und  BU  einem  innerlich  geordneten  bttq;er> 
liehen  Gemeinwesen  durch  Verleihung  von 
KecltlssalzuDgen  gefördert  habe.  Die  einem 
ritterbflrtigen  Vogte  untergebene  ,,civita« 
Bruneswicli''  bestuud  iilirii:eiift  i»  die-er  Z<'it 
nur  aus  zwei  WeiclibUderu,  der  alten  Stadl 
(„Urbs*')  mit  der  Burg,  vor  welcher  der  Her- 
zog zur  V<'r8iniilicbung  seiner  Jurisdictions- 
Gerechtaame  deu  „Loveubteiu",  die  Lüwen- 
säule  auigestelU  hatte,  und  dem  von  den 
ältesten .  mit  grünen  Zäunen  eingehegten 
fitadtgnibcD  ao  geheissenen  Hagen  (  „indago'^}. 

1  1109,  Jan.  König  Otto  IV.  nimmt  die 
Bürger  von  Hmunschw  eig  in  seinen  Schutz 
und  erklärt  sie  iuuerliulb  dea  ganzen  Reiches 
fbr  sollfrai  —  „borgeDMuni  aostromm  de 
BniDSvic  ....  persona«  et  res  in  nostre 
•erenitaUs  defeubiunem  Nu.soe)»imu8,  eosque 
ab  oauii  exaelione  ac  telonio  per  universos 
imperii  flnes  regaii  muniticentia  liberos  et  ab- 
solutos  eese  volumuB.'''  Hehlmcycr  a.  a.  O. 
1  S.  435;  P.  Leyser^  HiBt.  Comit.  Wunstor- 
piens.  (17126)  p.  22-  24;  (frifftnes  Guetficai' 
Tom.  III  p.  760,  61.  Vgl. /AVr/r,  Ge8ch.Ö.bl. 

2  1227  [Apr.  —  .lul.y]  Der  bnuinschwei- 
gische  Her/.o;4  Ottol.  das  Kind  bestätiget 
die  durch  semeu  Gross vater,  Heinrich  den 
Löwen,  dem  Weichbilde  Hagen  von  des- 
sen Gründung  an  allniUlig  verliehenen  Reclife 
und  Freiheilen  \%%.  1  —  dieselben  mit 
einigen  neuen  Begnadungen  [§$.  14,  15] 
vennehrend  : 

^utum  tut  Omnibus  haue  paginaui  vi- 
dentiboa,  quod  hee  sunt  jura  e(  liberta- 
tes  jndagini»,  quas  hiirireti.ses  a  prim« 
fundatione  ipeius  civitalit«  ab  illustri  vjro 
beiarieo  dooe  saxonie  atque  bawarie  ob- 
tinuenuit.  §.  1.  Naves  de  lu-ema  usque  l)ru- 
neswic  liberum  atque  expeditum  Semper  ha- 
beant  aseensnm ;  et  bmneswie  deposita  earam 
aareina  et  snlntn  jbidcm'l,  uli-^jne  omni 
jmpedimeulu  usuue  ahelUa,  a  zhellis  uaque 
bteaain  Kbere  oeseendanL  $.  2.  BU  ttuteai 


1)  Upßy  Alterth.  Iii,  27d~80. 

2)  Der  Name  einer  von  dsa  ürcmdsB  ScUT- 


CASU  jnfortunato  aliqua  jn  aqua  mergi  aot 
quocumque  modo  periclilari  contingat,  do 
mini  reran  propter  hoo  nnltem  jncidere  de- 
bent  jienftm  vel  c)il|mm,  sei  rebus  suis  ab 
aqua  erej>tis  et  locatiH  aut  venditis  jnderop- 
ne.s  omnino  reoedent.  §.  3.  Item  burgensea 
advocatum  unum  de  suis  concivibua  eligant, 
ei  quicquid  ille  per  Judicia  conquisiehL,  ejus 
tercia  pars  ourie  *)  presentabitur;  dne  partes 
ad  u«im  et  necessitates  civitatis  convertantur. 
§.  4.  llein  quicumque  aliquem  jn  civitate 
vulneraverit  aut  ftanguincm  ejus  fuderit,  et 
de  hoe  eoiivictiis  fuerit,  judici  .sexaginta  so- 
lidos  et  leso  x\x  conpunet.  5.  Item  si 
quis  alapam  alteri  dederit,  iiii<"^  aolidoa  jn- 
diei  et  le-so  xii  vHdial)it,  tiisi  forte  se  per 
justiciani  valeat  expurgare.  §.  G.  llem  nul- 
lus  alium  pro  aUquo  exeessu  ad  judieinm 
duclli  voeare  aut  cogere  poterit.  §.  7.  Item 
quicumque  pro  aliquo  exoessu  proscriptus 
nierit,  uxor  et  pueri  ejus  atque  onmia  bona 
«ua  paeem  habebnnf.  qiinn«{jm'  idem  pro- 
scriptus redeat  atque  cum  civitate  eomponat. 
|.  o.  Quicumque  annum  et  diem  in  dTlMe 
manserit  sine  aliciijii«  im[)elicinne,  de  cetero 
über  permanebit.  U.  Item  quicumque  do- 
mum  aut  aream  aut  qaimBbs»  aHuB  vem  jn 
civitate  emerit,  et  annum  et  diem  paciflce 
posaederit,  et  pax  ei  aecundum  jus  civitatia 
meta  (berit,  nollus  eun'  de  eetero  super  an- 
dern re  poterit  inquietare.  §,  10.  Item  qui- 
cumque exul  sive  advena  jn  civitate  mor- 
tuus  ftaeiit,  bona  sua  ja  potektate  borgenakMi 
lü  iiieliunt  usque  ad  flnem  anni:  qnod  me- 
dio  tempore  aliquis  superveneril  et  secUn- 
dum  jusüdMn  bona  illa  obtinnerit;  el  pre- 
.sentaliuiilur ;  iiiifrtn.  Irrciü  ]i;ir«  bonorum 
ad  usus  ecclesie  sancte  Kaluriue  *)  preseu- 
tabitur.  due  partes  altera '>\wdat  ju<tieio 
alteni  il  •  ^  i'  ii'ir  pauperibus.  §.  1'.  Ih  m 
burgeuues  jus  habeuut  »acerdoU;m  eligeodi, 
ei  oominiis  ehrilatis  jus  eandemf'4iiTesl%aiMn 

et  preseiitandi.  I  J.  <,)iiicumque  extra  ei 
vitatem  maueus  alicui  burgeusium  teneatur 
in  debito,  si  viderit  eum  jn  dv^tale,  aaso- 
mnt  secum  hodellum  et  cum  detinehit :  si 
aulem  bodellum  habere  non  possit,  cum 
daobus  suis  eonoivibns  eum  poterit  detinere 
et  ad  Judicium  perlrabere.  ^  Item  qui- 
cumque miies,  clericus  aut  rusticus  in  civi- 
tate nlieoi  teneatur  jn  debito  et  sohrere  oo- 
Inerit,  bene  lioebit  eum  in  dntnte  detfneie 


fem  sa  sntriditeBden  Gd>flhr  ist  hier  offenbar 

auFßcrallen. 

3)  D.  i.  dem  Herzoge,  nicht,  wie  Sack  will, 
dsm  Rathe. 

4)  Auch  hierin  möchte  eine,  erst  der  Zeil 
OUo'o  aiigehürige  Neuerung  sich  erkennen  lassen, 
da  die  Exiateas  der  KaÜiariDenkirelw  bis  auin  J. 
1224  ariiaBdlidi  nfebtbswlsssB  sn  wsrdsn 


Digitized  by  Google 


287 


c*  fet  IHM  oooapare,  qvoosqM  debitain  sol- 

vat  aut  per  sententifim  evfxdat.  5-  14.  Item 
burgeoses  suos  consules  habeant,  sicut  ha- 
ben MMiMeverunt,  qaoram  eonsilio  civitas 
ngalur.  5.  1ü.  Item  I»uri:ciises  Liinenliorch  et 
ftlias,  quocumque  ad  no^itratn  juris  diciuDein 
deoUnarerint,  ab  omni  exactione  absoloti 
manehiinf."  Sack,  Alterth.  8  8S,  H'.)  [mit 
deutscher  Uebersetzung] ;  Dürre^  Progr.  8,  d  I ; 
UBueh  aer  St.  Br.  3.  1 ,  2  (mit  FlMSsiaule). 
Vgl.  Diirre,  Gesch.  8.  U,>,  64,  69,  95;  Pmu- 
4urff  a.  a.  ü;  8. 7b7,  bd. 

3  im,  Sept  13.  KAoig  Waidemarli, 
von  Diinctnark  gewiihrt  der  Stadt  j^eiiies 
Mellen  für  diedieitem  geieiätetea  treuen  I)ien»te 
HaodelaadnitB  imd'  Befreiung  ihrer  Barger 
vom  Zolle  und  Strandreehte  in  seinen  I  nn 
den  —  „burgenses  de  Hrunsuig,  ubicuuque 
«oa  infi«  regni  nostri  terminos  negotiandi 
causa  devenire  conti^'t-rif,  snl)  iio-^lrn  pro- 
tectione  susoepimus  et  ed^e  vuluimu»  iiberud 
a  telonio;  et  si  eosdero  forte  siniatro  eamt 
OOBliogente  naufragium  pafi  contiu'Oi  it ,  vo- 
Inmiia  et  mandamus,  ut  quaecunque  sulvare 
poesint  de  naaftagio,  übeie  poMideant,  nee 
ullus  oflleialium  nostrorum  sive  quieunque 
alias  ipsis  aut  bonis  ipsorum  aliquam  inju- 
riaai  ixrogare  praesuraat.**  Rdttmeger  a.  a.  O. 
I  8.  468;  Orig.  Guelf.  Tom.  IV  p.  III,  Ii. 
Vgl.  Dürre^  Gesch.  8.  97. 

4  Itatf  Not.  10.  König  Heinrich  III. 
von  England  bewillic:!  den  „homines  deBruns- 
wic"  freien  Verkehr  iu  seinem  Reiche.  Orig. 
Guelf.  I.  e.  p.  1t«.  Vgt.  Düne  a.  a.  O.  8.  f)H. 

6  1231.    Oer  Vogt,  die  »Wölf  Kuth- 

mannen  und  die  Uurger  Braunschweig 's 
vtriefhea  den  Ooldsehmieden  der  Alt- 
stadt das  Oildereeht  —  „aurifaliris  in  an- 
liqua  civitate  operari  volentibus  umgiste- 
livm  operis  eoi  dedimas  et  ooncessimus  eter- 
naUter  possidendo,  ut  nullus  contra  vo- 
luntatem  et  licenüam  iu  opere  eorum  ope- 
lando  ae  iotromittere  presumat,  nisi  prius 
statutam  eorum  justiciam  ad  voluntateni  ip- 
•orum  eis  persolvat.^^  Sac/c^  Alterth.  8. 100 
[mü  fMm.  aar  Taf.  XU] ;  UBveh  ttßr  St. 
Bt.  Nr.  III  S.  7,  8. 

6  1240.  Der  herzogliclie  Vogt  zu iiraun- 
eehwdg,  Hemann  tob  Bornie,  eitheilt  Na- 
mens seines  Herrn,  Herzog  Otto's,  den  Hflr- 
gem  der  Alten -Wik  („de  veteri  vico") 
lie  Innangs-Oereohtigkeit  —  „quaadam  gra- 
liam  vendendi,  qiie  vulgariter  dicitiir  itminiri», 
.  .  .  ita  ut  dictam  graliam  uultus  habeat, 
nM  tan  tum  ait  de  oonsensu  et  ▼olentate  bnr- 

Eensium  prenominatorum."  Rehtmeyer  a.  a.  O. 
il  8.  IbaO,  31;  Orig.  Quelf.  \.  0.  p.  183; 
VMi  der  St.  Br.  Nr.  IV  a  9,  10.  Vgl. 
Dürre,  Gesch.  8.  !)'>. 

7  IStt.  Uenog  OtiuL  rerieiht  den  Be- 


wohnern der  Alten- Wik  mid  ioabeaondere 

den  'riichmnehern  allda,  die  gesamtnfcn  In- 
nungsrechte  der  AifstaeU,  und  ausserdem  Über- 
haupt „pef  omnia  tele  jot,  quod  babent  bar> 
irernes  onfique  civitatis,  ut  illud  servent  per- 
ueluo  in  Universum.^''  UBuch  der  St.  Br. 
Nr.  V  8. 10.   Daiu  Därre  a.  a.  O.  8.  100. 

124:»  12.V2.  [I  JJ7?1  D.'rselho  ertheilt  8 
den,  vermuthiich  durch  die  Bürger  selbst,  in 
ein  „beeerevenes  recht"  vereinigten  alten 
Satzungen  und  Gewcthnheiteii  Bniiinschweig's 
—  nämlich  des  Hägens,  der  Alt-  und  der 
inzwischen  hiosogekommenen  Neustadt  — 
mittels  Anhangiiiig  fiein<'s  Sic^rel^^  die  landea- 
für.stliche  Anerkennung  und  Bestätigung. 

Dieses  h.  g.  OttoaiMb«  Stdfrcdit,  gewöhn- 
lieh, jedoch  ohne  zureichende  Gründe,  bis 
10  das  J.  12.'?  hillaufgerückt  und  tlUr  eine 
wm  Zwecke  der  öflfentliehen  Kundmachung 
angefertigte  Verdeutlichung  eines  lateiniHchen 
Originals  angesehen,  von  anderer  8eite  so- 
gar in  seiner  Aechtheit  angefo^teo,  darf 
woiil,  wie  <icli  srliun  aus  dem  EinLinn^e  und 
aus  der  getruH'eiieu  Auswahl  der  in  die  8amm- 
lung  aufgenommenen  Normen  eritennen  Iftaat, 
auf  den  leitenden  Grundgedanken  r.urückge- 
ftlhrt  werden,  „die  Einmischungen  des  her- 
zogliehen Vogts  in  die  Reohtspffege  an  (bäte 
Bf-tinimn!i'_fpii  (h-r  Art  7,11  biiHini,  wie  sie 
dein  iiallie  und  der  Bürgerscliafi  um  gedeih- 
liehaten  waren."  Von  den  66  bunt  gemlaeh- 
ten  .Artikeln  begegnen  einige,  nämlich  5,  6, 
K^,  iü,  17,  19,  il,  64,  üü,  bereits  in  den 
Jura  indaginis  [nr.  2]  §$.5,  6,  10,  fi—U. 
Der  Inhalt  der  flbrigen  bezieht  sieh  aber  auf 
gewisse  Verl>rechen,  wie  Todtschiag,  Wund- 
ung. HHiisfriedensbmch,  Diebstahl,  Raub  und 
deren  üeslnit'iiiig  (  !.  "i.  7  !0.  j?,  ,>>^.  .'iL'); 
aiit  civil-  und  eriiniualpruzcssuulischc  Gegen- 
stände, z.  B.  Schuldbeweis,  Pristgesnehe  bei 
hal.sriiiirigen  Saehen,  Gastgeriehte ,  Ding- 
plliehtigkeit  der  Bürger.  Oi^al  des  heissen 
Eisens,  Ueberfllhrung  des  NothtOehters  mit 
Sohreimannen  etc.  Ci,  11  I  I,  Jl,  15,  58, 
59,  62,  (>3,  lij):  auf  einzelne  Haupt inaterien 
des  Privatrechts,  namentlich  Anevang  (23, 
•-'4,  >G),  Gewährschaft  bei  Pferdekäufen  (25), 
Pfandnahme  (3U,  31,  52j,  Erbforderung 
„vthgegiaeter"  Kinder  (33),  Verlust  des 
Wartreehles  durch  Heirnth  ohne  der  El- 
tern Willen  (.34),  Beisitz  der  Wittwe  i35}, 
Morgengabe  (37),  Schenkungen  der  F^u 
an  den  Mann  (38),  Heergeräthe  und  Ge- 
rade (4.i,  44),  Furmlichkeiten  der  Erbkäufe 
(ti4  I;  endlich  auf  einige  Pttnkte  dee  PoKaei-, 
Gewerbs-  und  Finanzwe.sens ,  wie  Aufwand 
bei  „bruüüichten''  (2(J),  Befriedung  auswär- 
tiger Kaufleute  (57),  Zölle  (46-51)  a.  a.  m. 
Ausserdem  werden  noch  alle  weiteren,  vmi 
Heinrich  dem  Löwen  (.„von  ires  alden  her- 


Digitized  by  Google 


Br»aiwchweig. 


ren  tiden'']  herrührenden  rrcrfchlsume  der  rarii  preparuntcB  odritim  ad  calcios  in  Bru- 

bmuDSobweigituiteu  liUtKer,  sowohl  im  AU-  uc«vik^^  theileo  a^l  Veranluasung  ihres  Her- 

gemeinen  [„an  allen  tiaken*^'|,  wie  aueh  in-  aogs  dem  Vogte  und  den  Ratbmaanen  an 

Hoiiderlicil  jiMit'  „an  laiidi'  viidi'  an  wiiicrc".  Lilncliiiru          .suum  in  corio  iircparundn 

als  durch  die  Guade  dea  jtiUigc-u  äludtherru  et  ouerundu'%  d.  h.  die  alÜierkominUche  tiv- 

beaüUiget  erklärt  ( tiO,  66).                    '  bandhin^iiwel«»derverachiedenen  Lederarten 

Abdrücke  I).  lit'ihmeytr  a.  «.  O.  1  S.  IGÜ  mit,   die  Remerkung  hinzufügend  —  ,,Qui- 

— 467i  in  den  Orfj/t.  (rue//.  1.  c.  p.  iU7 — 11  j  in  cuiiniuti  i»Uid  int«r  uos  non  observat,  seouu- 

mehten  Stadtreohtcn  8.  36  —  4 1 ;  der  beste  dum  nottram ,  qnam  Btatuiroua,  jutieiam  eit 

mit  Facsim.  im  l'lhirhc  der  St  Hr.  Nr.  II  ])iinit  ni!iis :  illam  jnsticiam  inter  vestros  ope> 

3 — 7.    Ueber  Eulstehuugszeil,  Charakter  rarios  pro  vcoira  iiotehUs  ordinäre  et  atft- 

und  lobalt  s.  IHirre  a.  a.  0. 8. 95,  96;  FrenM-  tuere  rolunlate.   8i  qois  vero^eoiitiMUxerit, 

durff  a.  a.  0.  S.  7SS     i  i.  derogat  veritati/*    Sudendorff  UBudl  TW.  I 

9  12I8(?).  Kath  undliürgerueiiieiude  >ir.      S.  36. 

von  Stade  sichera  den  in  ihre  Stadt  kom-  1905,  OcL  10.  Die  Henoge  Albreeht  IS 

nienden   oder  von  da  heimkehrenden  Bür-  und  J  o  h  ann  von  Braunsciiwciix  erneuern  in 

gern  Braunschw  eig'ü  („taoquam  ttuis  bürgen-  fast  wörtlicher  Wiederholung  diu«  von  ihrem 

sibus'^)  Schulz  undVertiieidi.ü^uiig  wider  Alle,  Vater,  Otto  I.,  der  Stadt  Bnuuaehwög  b«> 

die  sie  au  Leil»  <«!<  r  Gut  hoslicli  M  liüdigen  Htätigle  „hescreven  recht'*  [nr.  S].  UBuA 

würden,  «owie  für  den  ball  in  titude  selbst  der  Si.  Br.  Kr.  VI  S.  10-14. 

auitbreaiender  Unruhen  (,,ininiieitia*')  redii-  1MB,  Oet.  16.   Beraog  Albreeht  —  14 

zeitige  Benachrichtigung  hicvon  lu  —  „ut  de  in   di  ^.«en  alleinigen  Besitz  ungeachtet  der 

rebus  vestria,  si  qua«  iu  oivilate  nostra  ha-  diesem  entgegen  lautenden  Abrede  im  Thei- 

betis,  prout  vobis  plaouerit,  nrdinabilia.**  lungsvertrage  mit  Johann  vom  J.  1267  die 

Rehtmeyer  a.  a.  ().  Ö.  ISI.  Steint  Braunschweig  gekommen  war  —  con- 

Aebnlidie  tichuuhriefe  Urcnieui«  (1266)  iirniirt   den    Wolleutuchmachern  de« 

und  Hamburg  s  (1208)  a.  b.  B^meyer  a.  Weichbilda  Hagen  ein  von  Heinrich  den 

a.  O.  S.  4:K{,  *J4.    Vgl.  Oberhaupt  Dürre  a.  I.om  en  herstammendes,  nachmals  aber  durch 

a.  0.  S.  lUÜ,  lUU  %■  Kaiser  Otto  iV.,  Pfalzgraf  Heinrich  und  Uer- 

10  1240.  Die  Vögte,  Kathieute  und  zog  Otto  I.  beitiligteB  Privileg,  betreffend 
Bürger  von  Stade  .,( rneuern  den  Bürgern  den  Gewandschnitt  und  die  Gericjit-Hbarkeit 
und  Kaufleuteu  Braunscliweigs  die  Zusajj;e  der  Zuuitmeittter —  „Nuveriut-.ergo  pre^en- 
freien  Verkehrs,  wie  sie  denselben  bis  dahin  tes  ae  poateri,  nos  a  quibuadam  senloribtu 

,  gehallt  hatten."'  (  H.  )  Ihnir  a.  a.  O.  S.  IlKI.  ac  discretis  de  Indagine  veraciti  r  intellexisse, 

W    -    12&i,  Män  26.  Die  Grafen  J  ohann es  quod  dum  Uenricus  nie  recordationis  duz 

und  Oerhard  zu  Holstein,  ^tormarn  Bawarie  et  Saxonie  indaginem  Bruneawielt 

und  Schuiionlniig  erllii  ilen  „univcrsis  nier-  |.rinin  fundaret   et   construeret,  ac  ei  jura 

catoribus  de  Hruncswic  [de  Uedeburg,  nec  burgiumndii  et  libertates  daret,  sicut  Üeri 

non  aliorum  o])|iidorum  et  cireumjacentium  solet,  talem  graeiam  apeemliter  supeiaddifii, 

civitutum"  d.  i.  aus  den  ,,vt-rlMlndeten  Stiidten  ul  omnes  hahitantes  in  Indagine  memoralft, 

Niedersauhseus'' ]  auf  deren  iilrsucheu  die  bc-  qui  soleut  paonum  laneum  ^reparare,  pw- 
gflostigung  —  „quod  ab  omni  exaietione  et '  num  Uctte  possint  inddere  in  domibns  suia 

ttieoloneo  in  Uamburch  ^olvt  iuiu,  unde-  et  vendcre,  \v\  in-lbro,  ant  ubicunque  me- 

cunque  illuc  perveniant,  perpetuis  teuipori-  liua  eis  phu  <  t    Habebunt  tarnen  duos  ma- 

bu8  liiteri  erunt  et  immunes.*^   Doeh  sollen  gistros,  qui  juilicabunt  omnem  exoeasum. 

Letztere  gehalten  sein,  von  gewissen  Han-  qui  in  illo  otticio  fuerit  inventua;  et  si  illi 

dels-Arlikeln  dem  grüflioben  „liieoloneareus  niagiKtri  judicare  uou  valerent,  eo  quod  ab 

el  exactor'^  die  in  einem  eingefügten  Tarife  aüquibus  pertinadter  inpedirentur,  ad  nostram 

vorgezeichneten  Zollgebühren,  und  zwar  bei  judicem  iliud  deferent  judicandum/'  UBuch 

Strafe  des  neunfachen  Ersatzes  der  absiebt-  der  St,  Dr,  £jr.  Vll  8  14.    Vgl.  Owrre  a.  a. 

lieh  oder  aus  Vergessenheit  vorenthaltenen  O.  8.  106. 

Beträge,  zu  entrichten.    Eine  elwaige  Fehde  l'iW).   Nov.  18.     Die  g  e  s  a  m  m  (  e  n  15 

der  Grafen  mit  dem  Herzoge  von  Üraun-  ßalh mannen  Braunschweig's  —  nioUioh 

schweig  eudlidi  entzieht  das  von  Brsteren  der  Altstadt,  des  Hagens  und  der  Keuslaiill 

den  Kaufleuteu  gewährte  sichere  Geleit  nur  —  beschliessen  unter  eidlicher  Erhärtung  Ihr 

nach  einer  vierzig  Tage  zuvor  geschehenen  ewige  Zeiten,  sich  in  Beziehung  aufBerath- 

furmlichen  Aufkündigung.  Rchtmeyer  a.  a.  O.  ung  HtAdÜsdier  Angelegenheiten  and  Ver- 

8.  493.    Vgl.  dazu  SacJi^  Altertfa-  8.  91;  Wendung  der  Einkaufte  zu  einer  einheit- 

Dürre  a.  a.  O.  S.  103,  4.  liehen  Gemeinde  zu  vereinigen,  treffen 

12       1260-1270.  Die  „«ntores  et  «lüope-  Bestimmungen  Ober  den  Weinverkao^  in  den 


Digltlzed  by  Google 


Bruuiihrliwcig. 


289 


drei  Weiehbilden,  und  setzen  cndlicli  die 
Zahl  der  aus  jedem  derselben  zu  kiest^iideu 
Bsthsf^eder  fest  —  „8ub  juramenti  sacra- 
mento  perpetuis  tetii|)oril»uH  firmiter  obser- 
vandum  decrevimuä,  ut  in  una  doinu  cod- 
veniamus,  pariter  babituri  eonsilium  super 
eausis  civitatis  universe  Kedditu»  ecium  et 
eollecte  tocius  civitatis  ad  cunuiiune«  usu» 
et  expensM  re|M>DeDtur  in  unum,  ut  ex  una 
^  comnuiil  Iräna  civitatis  comoda  dispo- 
nanlur.  —  —  —  Novi  quoque  consules  pro 
tempore  sin^ulis  annia  eligentur  sie:  septem 
in  antiqua  civitate,  cum  quibus  tres  de  pri- 
oribus,  quos  elegerint,  illu  auao  reniuuehunt 
in  consilio;  in  Indagiiie  ^uatuor  eligentur, 
et  duo  de  prioribua  cum  ipsis  munebunt  tu 
consilio;  in  nova  civitate  eligentur  tres,  et 
unus  de  prioribus  remanebit  cum  ipsis.  Et 
ita  erunt  in  univeno  viginti  conaales,  qui 
inter  alia  jnrabunt  expresse,  unioncm  hujus- 
uiodi  firinttm  et  stabilein  observare,"  UBudt 
der  St.  Br.  Nr.  Vül  S.  \b.  Vgl  Däne  a.  ». 
O.  8. 106  ag. 

16  1203,  Febr.  I!).  Herzog  H e i n rieh  von 
BmuMcbweig  erthcilt den  neustädter  Wol- 
leotttehmachem  dieselben  Innungsrechte,  wel- 
che die  Bürger  des  Hagens  seit  alten  Zeilen 

feuossen  habe».  Hehlmeyer  a.  a.  O.  Iii  S.  i84j ; 
rßueh  der  St.  Br.  Nr  X  8. 16. 

17  12»S,  Oct.  I!).  Derselbe  bestätigt  der 
SchmiedezunfL  (,,fabrili  officio*^)  in  Uraun- 
idiweig  ihr  althergebrachtes  Recht.  UBit4^ 
der  ftt.  Br.  Hr.  XII  8.  17. 

Das  letate  Decenniuni  des  Xlli.  Jhdta. 
wir  fbr  Bmunsehweig  mit  schu^erem  Unhelle 
aindbllt,  denn  nicht  nur  Rath  und  Gilden 
■eEMBn  wir  in  Zerwttifniaif  aondern.  auch  die 
landealUntliebea  firOder,  die  Herzoge  AI- 
brecht  und  Heinrich ,  in  einem ,  die  inneren 
Verhältnisse  der  Stadt  vieliaob  berührenden 
Flrbatrette  begrilTen. 

Wie  das^  Shigl  Bök  I  8.  5  —  19  aiisfilhr- 
lich  berichtet,  hatten  12i)2  »de  gildwnäster 
linder  slk  dnen  band  nnde  foratrikking«  mid 
luvden  unde  eden  gemaked,  tein  jur  lang 
ein  hy  deme  anderen  to  blivende,  .... 
uppe  dal  dn  iderman  mer  na  deme  dage 
scholde  »inen  regten  bekomen,  dat  wente 
to  der  tjrd  nigt  besehen  mogte.*^  Die  nächste 
Folge  hfevon  war  aber,  oass  die  Innungen 
satten  unde  koren  sik  sulven  ftiu  jilwclkes 
giide  einen,  ao  dal  orcr  twülve  was^  de 
idiolden  ratden  nnde  rigtcn  over  de  gemei- 
nen gildebroder,  uiide  de  rad  nigl  mer.  deme 
wolden  se  nigt  länger  underdänig  wäsen.^* 
[8.  6].  WirkUdi  maaate  «feh  aueh  dieaer 
auf  dem  s.  g.  LöwenÜiurine  förmlich  eonsti- 
tuirte  ZUnfte-Ausschuss,  da  Herzog  Heinrich, 
der  Chlnstling  und  folgUob  GM^nner  der  Gil- 
den, dem  Treiben  denelbeo  onlfaitig  lOMh, 


eine  Reihe  der  dem  Rathe  zustehenden  Ge- 
rechlsHme,  äu  namentlich  die  Einhebung  der 
„brokeu"  stratVtilliger  Bürger  an,  aog  aieh 
aber  auch  durch  unkluge  Strenge  in  Aus- 
übung der  Marktpoli/.ei  den  Unwillen  der 
Gemeinde  in  dein  Mas.se  zu,  dass,  nachdem 
sieb  diese  selbst  dem  alten  Rathe  wieder 
angeuähert  hatte,  am  Margarethen  tage 
ein  bewaffneter  Aufruhr  cum  Ausbruche  kam, 
welchem  erst  r.u  Anfang  des  folgenden  Mo- 
nats die  Vermittlung  des  Herz,<>g8  und  ein 
am  5.  Aug.  121):i  abgeschlossener  „fordragt 
tiisben  dem  radc  iimie  den  iiprorschen  gil- 
den'-  ein  Ende  nutclUe.  Gemäss  demsclbeu 
sullle  den  Gildemeistern  mit  Ersterem  an 
der  Berathung  der  gemeindUchen  Angelegen- 
heilen und  an  der  Rechtspflege  (also  am 
gesammlen  suidtiseben  Regimente)  eine  glei- 
che Theilnahme  gebühren,  dem  alten  Rathe 
jedoch  ausschliesslich  sowohl  die  Anschaf- 
fung der  KriegsausrUstung  als  auch  die  Be- 
wahmng  der  Thorschlüssel  vorbehalten  blei- 
ben. Dem  Anstifter  neuer  „twidracht"  aber 
wird  angedroht,  da««  „ayn  lyv  unde  gud 
scholde  stan  in  des  radea  gewald.'^  Shigl- 
Bök 8.  5),  lU;  UBuch  der  Sl.  Br.  Nr.  XI 
8.  It).    Vgl,  Biirre  a.  u  O.  S.  117. 

Allein  die  Thätigkeit  der  Zunft^nossen 
im  Rathe,  insonderheit  in  Bezug  auf  com- 
merzielle  Fragen,  z.  B.  den  Kornhandel,  er- 
regte ebensowohl,  als  die  schlau  berechnete 
Parteinahme  derselben  ftlr  Herzog  Heinrich 
gegenober  seinem  Bruder  Albrecht,  alsbald 
neue  Jiissstimmung  in  der  Gemeinde,  und 
ftihrte  bereits  gegen  Ende  des  Jahres  1293, 
sowie  zu  Pfingsten  I2H4  neuerliche  Unruhen 
herbei,  ao  daaa  endlich  Heinridi  selbst  ein- 
susehreiten  sieh  gedrungen  ftlUte.  Während 
eines  dreitugigcn  WafTcnstillatandea  vermii» 
telte  er  daher  zwischen  den  fdndlioben  Ele> 
menten  eine  Sflbne,  nach  welcher  „fiui  den 
twülven  [gildebrodercn]  sesse  avtreden,  unde 
Besse  fau  den  radespersonen  wedder  in  de 
irf&dde  treden  soholden,  uppe  dat  de  rad 
njgt  gänsliken  so  werde  b^geltlgd,  ok  dat 
der  gilde  ore  reigemente  nigt  bjster  wor- 
den."  Shigi-Böky.  13. 

Aber  aueh  dieser  Vergleich  theille  das 
Sohioksal  des  trüberen,  ünoh  vierzehn  Ta* 
gen  schon  Saasen  die  seebs  Gildemeistw 
wieder  ,,np  orer  <d(it  n  piillas"  (dem  L<jwen- 
thurmej  und  „nameu  ore  olde  wise  wedder 
fore,  unde  gingen  darmede  umme,  dat  se 
wolden  den  rad  gans  fornigten,  unde  dat 
shut  unde  tins  upnemen.^'  [Das.  8.  14.J 
In  dieaer  kritisohen  Lage  wandte  sidi  nnn 
Iler/og  Albrecht  um  Hülfe  an  die  Huuya,  de- 
ren Mitglied  seit  wenigen  Jahraebcnten  Braun- 
schweig  geworden  war,  und  verlangte  von 
den  Bnnde,  die  wideripenalige  Ctonoadn  an 

19 


Digitized  by  Google 


290 


BrauDtchweig. 


Frieden  und  Ordnung  zurOckziirühren.  Da 
aber  die  hierauf  wirklieh  angestrebten  Sühne- 
versuche  erfolglos  blichen,  so  beschlossen 
eodlicb  die  Hansastüdte  auf  einem  lUbecker 
Tage,  wie  wir  aus  der  darüber  ausgefertigten 
Zuschrift  an  Hildesheim  v.  24.  Juni  \2M 
ersehen,  dass  mit  der  wider  ihre  Obrigkeit 
aufgestandenen  Gemeinde  —  „ne  dicti  ma- 
lefactores  de  sua  periinacia  et  rebellione  com- 
modum  videantur  reportare"  —  aller  Ver- 
hehr abgebrochen  werden  solle  -  ,,primo, 
quod  nulluB  mercator  juris  nostri  in  ilandria, 
hollandia  vel  brabancia  in  hospicio,  quo 
quispiam  Brunsvicen-sium  fuerit  hospitatus, 
Stare  dcbeat  seu  commorari,  se  a  participa- 
cione  dictorum  Bninsviceiirtium  penitus  absti- 
nendo;  item  quod  in  nnlla  civitale  seu  loeo, 
in  quibus  quispiam  Rrunsvicensium  presens 
fuerit  seu  moram  traxerit ,  et  infra  niensem 
poet  ejus  exinde  reces^um,  aliqni  panni 
vendi,  comparari  seu  commutari  debeant  quo- 
vismodo."  Und  zwar  solle  diefe»,  vornehm- 
lich den  Wollentuchhandel  der  Unuin.sehwei- 
er,  den  ihre  Aufnahme  in  die  Han.sH  /u 
ober  BlüLhe  gebracht  hatte,  gän/lich  läh- 
mende Verbot  so  lange  in  Kraft  bleiben,  ,,do- 
nec  dicti  transgressores  execsttibus  emendatis 
reconciliacionis  graeiam  meruerint  optinere." 
C.  F.  Sartorius^  l'rkiindl.  Geschichte  des 
Ursprungs  der  dtf^ch.  Hanse ,  herausgeg.  von 
J.  M.  Lappenherg,  Bd.  11  (18:50)  Nr.  LXXIV 
B.  l()7,  (18. 

Die  Wirkung  dieser  Massregel  entsprach 
der  Erwartung  nicht.  Aber  es  bereitete  sich 
auf  anderem  Wege  eine,  freilieh  um  so  trü- 
bere Katastrophe  vor.  Herzog  Albrecht,  über 
die  Hartnäckigkeit  seines  selbstsiichtigen  Bru- 
ders entrüstet,  begehrte  nun  im  Juli  ener- 
gisch von  demselbea  die  HerauHgube  des 
vorenthaltenen  Erbiheils,  für  den  Fall  der 
Weigerung  mit  dem  Schwerte  droiiend  — 
und  hielt  Wort.  Von  diesem  Momente  an 
verschmolzen  die  städtischen  Wirren  und  die 
Bruderfehde  zu  einem  einzigen  blutigen  Kam- 
pfe. Albreclit  gewann  die  Oberhand,  und 
EOg  als  Sieger  in  die  Stadt  ein,  welche  Hein- 
rich Ilüchtend  verlassen  hatte.  Die  Hädels- 
ftthrcr  aus  den  Gilden,  welche  mehr  aus 
Rathlosigkeil  als  Mangel  an  Math  ihr  gewag- 
tes Spiel  verloren  geben  ninssten,  imlerlagen, 
insoweit  es  ihnen  nicht  glückte,  aus  den 
Mauern  der  Stadt  zu  entkommen,  dem  Blut- 
gerichte  des  Hcrxogfl,  welcher  den  alt<*n  Rath 
wieder  einsetzt«  und  die  Huldigung  der  Bür- 
gerschaft entgegennahm. 

Das  gespannte  Verhältniss  zwi.schen  den 
fürstlichen  Brüdern  selbst  bestand  übrigens 
unverändert  fort,  nur  dass  jetzt  in  Heinrich 
„deme  hertoge  van  deme  Grubenhagen'',  wie 
man  ihn  nach  seinem  zum  Wohnsitze  ge- 


wählten gleichnamigen  Schlosse  bei  Eimbeck 
zu  nennen  pflegte,  den  Bürgern  Brauuschweig't» 
statt  des  gedemüthigten  inneren  ein  neuer 
und  schlimmerer  äusserer  Feind  auftauchte, 
gegen  welchen  alsbald  die  Stadt  in  einem 
Bündnisse  mit  Albrecht  vom  22.  Oct.  1296 
vor  ferneren  „injurie  et  violentie"  Schulz 
suchen  musste.  In  diesem  wichtigen  Acten- 
stücke  gewährte  der  Herzog  den  Bürgern 
u.  A.  »lieh  die  Zusicherungen,  keine  Sühne 
(„nnna"j  mit  seinem  Bruder  „ipsis  exclusis'' 
eingehen,  im  Falle  «einer  Gefangennalime 
ein  Drittel  des  Iy^(segelde9  der  Bürgerschaft 
überlassen,  sowie  dieselbe  bei  allen  ding- 
lichen und  sonstigen  GerechU^amen  bewah- 
ren zii  wollen  —  „volumus  similiter  bui^en- 
sCf»  nostros  in  Bruneswieh  conservari  in  bo- 
nis  pheodalibus,  lhe(doneis  ac  juribus  aUis 
i|uibuslil)et  intra  mnros  et  extra,  cum  omni 
plenitndine  et  integrilate,  qua  ipsi  et  ante- 
ees8»)re8  sui  nostrorum  predecessorum  illu- 
strium  prineipuni  tenqxiribus  sunt  gavisi,  cu- 
pienles  eos  singulus  ac  universüs  benigne 
et  lideliter  pro  loto  nostro  posse  lueri  in 
(ininibns,  iit  teiiemnr  jura  ipsius  civitatis  Bru- 
neswieh meliorare,  nianutenere  et  Kdeliter 
eiinservure."  Ausserdem  ward  darin  zur 
Selilii  htuiig  etwaiger  Streitigkeiten  zwischen 
(ieni  Iki-Zdge  und  den  Bürgern  einSchieds- 
geriehl  eingesetzt,  und  für  „dissensiones 
iiiit  diseoithae  inter  dueis  niinisteriales  et  ip- 
sos  buigenses-' ,  welche  innerhalb  der  Stadl 
sich  ergeben  würden,  der  herzogliche  „mur- 
scalcu«''  zum  Richter  bestellt.  Itthtmcyer 
n.  u.  O.  1  S.  .;i;t.>,  L  Duch  der  St.  Br. 
Nr.  XIV  8.  18,19.   Vgl.  Hüne  a.  a.  O.  8.  122. 

Einii;e  Monate  rniher  (am  4.  Mai  129(1) 
bulle  auch  Albreeht  dem  braunschweiger 
Ralhe  zur  Deckung  eines  von  demselben  em- 
|»fiingenen  DarleliiiH  „t»mnem  |iensionem  et 
ceiisiini,  t|ncni  liabuil  in  civitate  sua  Bruns- 
Wieb,  scilicet  qnidquid  de  judiciis,  advocaciis, 
leloniis,  monelis,  specialibus  judiciis,  quidqnid 
de  di.stinclis  suis  oppidis  Sueco  ''J  et  ve- 
leri  vico  poterit  derivari".  pfundweise  über- 
lassen ( .,obligavit  corjtorali  possessioni'*), 
dabei  insbesondere  näher  bestimmend,  wie 
es  mit  den  Gerichtseinkünften  des  Vogt« 
(..qui  ex  parte  ducis  presidebit  judicio  .  .  . 
et  jura  civitatis,  sicut  moris  est,  manutene- 
bit,  et  servubit  conswctudines  approbatns") 
und  den  Mühlen-Reichnissen  zu  hallen  sei, 
sowie  dass  die  früheren  mit  dem  Rathc 
eingegangenen  „placita  et  condicta"  nichts 
desto  weniger  in  Kraft  bleiben  sollten.  VBuch 
der  St.  Br.  Mr.  XIII  S.  17,  18. 


fij  Der  Sack,  das  iui  XIII.  Jhdt.  cntstaadcne 
filnn«  und  jiingstc  WeicJibild,  zwiachen  der  Alt- 
stadt, der  McButadt  und  der  Burg  gelegen. 
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In  diesem  Vertrage  könnte  eine  derUr- 
•Mben  gpfiiiidcii  werden,   welche  dem  gtlo- 
Stigen  Verliiillriisse  der  KUrfjerschafl  zum  Her- 
zoge AIhrecht  inii  t  iui  in  Mulc  uin  Ausüiinge 
des  XIII.  .Jlidt-«.  eine  (ilKTruseliende  Wendung 
gegeben  hüben,  ho  dass  Lcl/.terer  neuerdings 
Feind   vor  den   'ihnreri  I»niiinsehweii;« 
erschien,    nm   mit   l»ewH<rneler  Maelil  den 
Eintritt  in  die  Stadt  .nicli  zu  er/,wing«'n.  Mit 
diesen  immeriiin  duiii<len  Kreignissen  hatten 
«Ich  aber  aueh  dif  Keindseliglteiton  zwischen 
den  herzogliciieu  Hnidern  sowohl,  uls  zwi- 
•ehen  ihnen  und  der  Stadt  völlig  erschöpft, 
and  die  Versöhnung  kam  endlich  zu  Stünde. 
Die  Hauptpunkte  des  un»  hios  ver.sliimmell 
erhaltenen  Suhnbriel'es  v.  12^)1),  welelien 
hundert  BOi^er  der  Altstath  und  ebenso  viele 
ans  den  anderen  Weielibiltleu  beschworen 
haben,  waren:  1)  die  Stadt  solle  den  Her- 
sogen  und  ihren  rechten  Erben  fordm  ver- 
bleiben, Entere  den  Letzteren  wider  aller- 
mftnniglich  helfen,  und  nimmermehr  densel- 
ben „dor  nenerhande  not"  entfremdet  wor- 
den j  "J)  desgleichen  hätten  die  Herzoge  der 
Stadt  ihren  ßeistand  zuieCtlin  und  sie  su 
„Tord^edingen  to  al  oren  noden,  also  se 
en  pliehtieh  sin  ere  recht  to  beterende  vnde 
nicht  to  ergheretide'';    :{)  die  Stadt  selbst 
sowohl,  als  alle  Dienst-  und  Burgmannen 
«smtnt  dem  Gesinde  der  Herzoge  sollen  „bi 
•Isodaneme  rechte,  also  bi  ires  eldervader 
tiden  hefft  gewesen^*,  gelas.sen ,  und  ihnen 
4)  ein  „marscalc  in  der  »tat  to  Brunswic, 
dar  »e  vmme  scult  er  dage  irvolgen",  nach 
alter  Gewohnheit  gesetzt  werden;  b)  bezüg- 
Keh  der  Münze  und  Zölle  seien  den  Herzo- 
gen die  Rechte,  welche  deren  Grossvater 
abt,  wieder  herzustellen;  B)  angehend 
gemeindliehe  Verfassung,  solle  „en  rad 
Sitten  in  der  Oldenstad,  eyn  in  der  Nigen- 
stad  vnd  eyn  in  dem  Hagen**,  diese  drei 
Kttthe  aber  sollten  „sweren  na  der  hertogc 
ereil  vnd   der  Htat  vromen,  also  oldioges 
wonheyt  hefil  gewesen";  7)  die  fn»mnipn 
Stiftungen  für  das  Seelenheil  der  im  Aufrühre 
gefallenen  GildebrOder,  namentlich  die  Wid- 
mung eines  Altars  in  der  Kapelte  zum  hei- 
ligen Geiste,  seien  z»  vollziehen:  8)  ,,de 
lade,  de  vordravan  waren ,  wedder  in  to 
setten  to  alleme  rechte**;  9)  Schulden  „(o 
der  hertoge  nod  vnd  der  slad  not*'  von  den 
Bürgern  „mit  «ampder  band  eiidreelilliken 
to  gelden'*,   und  auch  der  von  der  Stadt 
aus  Noth  verkaufte  Zins  zu  entrichten ,  ,,bet 
dat  HC  den  wedder  kopen*';  endlich  |(»)  der 
SchosB  von  der  Alten-Wik  und  demSackc 
zur  Aufhülfe  der  Bürgeraehaft  zuzuwenden. 
Für  etwa  sich  ergebende  „tweygiage**  wird 
ein  VermitUungsrath,  bestehend  aus  zwei 
Rittern,  vier  BOigem  der  Altstadt  und  fUnf 
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„▼an  der  anderen  partie",  geschaflTen,  welcher 
•einem  Eide  gemäs.s  ,.dat  verscheden  sal  an 
minne  eder  an  rechte  binnen  achte  dagen.*' 
UBueh  der  St.  Br,  Nr.  XV  8.  19—21.  Vgl. 

Dmrr  a.  ii.  O.  S.  124. 

\'ou  jetzt  an  stand  Braunschweiff  we- 
nig.siens  nominell  unter  dergemeinsehaftiiehen 
Ilerrsclnft  der  beiden  ht  rzo^lielien  ünlder. 

i;{4)4,  >iov.  i'Z.    Hertog  Albrecht  er-  lö 
weist  den  getreaen  Borgern  zu  Braunsehweig 
die  Gnade,  dass  er  seinen  t^esummten  Va- 
sallen verl>ietet,  Bürger,  welche  von  ihnen 
Güter  zu  Lehen  Irügeu,  mit  diesen  efneni 
Aricrleliensherrn  geringeren  Standes  zu 
iibeiliis>rM   -  „cum  racioni  sit  eonsonum  et 
Juri  eoii,  lila  neu  m  ae  a  nostris  militibus,  vi- 
ris  |iru(li  !iiil)ii.s,  in  iiostra  curia  approbatuni, 
(|uod  niillus  dominus  vaäalluui  suum  eo  in- 
vito  alienare  valeat,  ipsi  vasallo  illom,  qui 
inlerioris  rondieionis  exisfat,  quam  ipse  do- 
minus sit,  pro  domino  assiguando;  hinc  est, 
tjuod  .  .  .  volumus,  ut  nullus  noster  VasaU 
ins,   sive  nobilis   sive   ministcrialis  exi.stat, 
burgcn.sein  aliquem  in  Urune«wic,  si  jam  iu- 
pheodav>  Iii  seu  Inpheodare  cont^rit  b  fh- 
tunim,  ipsum  burgensem  vasatlum  suum  alie- 
nct  de  bonis,  nue  ab  ipso  tenet  in  pheodo, 
ad  huminem  deterioris  condicionis,  quam 
idem  dominus  existat,   nl  ab  illo  phcodum 
recipiat  remittendo.'*     lichlmryer  a.  a.  O. 
I  S.  ö'Ji;  Scheidt^  Adel,   Mantiss.  docum. 
Nr.  C  8.  12.);  Uliuch  der  S/.  Dr.  Nr.  XVIU 
S.  2.0,  2(j.    Vgl.  Piirrc  a.  a.  O.  8.  128. 

1S05,    Dez.  21.     Der.selbe  wiederholH9 
den  neustädter  W  o  1 1  e  n  t  u  cli  mach  e rn 
das  unter  nr.  Id  aufiicfülirte  Privileg.  UBuch 
d.  St.  //;-.  Nr.  XIX  's  26. 

13011,  .Jan.  211.  Herzog  Heinrich  ver- 20 
leiht  den  „nnionil)us  vulgariler  dictis  gilden 
ccrdonum  et  sutorum**  in  der  Alt-  und 
Neustadt,  sowie  im  Hagen  die  Gnade 
(„hoc  juri.s  benelieium"),  dass  alle  von  de- 
ren „niagistri  et  capitanei**  bisher  erriditeten 
oder  in  Zukinifl  zu  errichtenden  Innung»- 
Statute  die  landesfürstliche  Genehmigung,  als 
würen  sie  vom  Herzoge  selbst  erlassen,  ha- 
ben sollen,  HO  dass  es  Niemanden  zustehe, 
wider  der  Gildemeister  Willen  jene  zurück- 
zuziehen  oder  danin  zu  ändern.  üBueh  der 
St.  Bi.  Nr.  XX  S.  2ti,  27. 

1314,  März  17.  Herzog  Otto  („der  -^i 
Gestrenge")  von  Liineburg  verbrieft  dem 
braunschweiger  Kalbe  auf  dessen  Bitte  die 
Zusicherung:  „manumisimus,  libertavimui  et 
presentibus  libertamu.s  omnes  et  singulos  ci- 
ves  cjusdem  civitatis  Hruneswich,  tarn  mas- 
cutos  quam  feminas,  eujuseunuiue  oondieio- 
nis  exstiterint  etexistaot,  qui  prout  veri  ci- 
ves  nunc  ibidem  moiantur  et  per  annum  et 
^Hnm,  qnod  vulgariter  dkilur,  jar  vnd  dage, 

i9* 


Digitized  by  Google 


292 


Brannschweif^. 


in  jam  dicU  civilate  sunt  morati,  omnesque 
fliios  et  filias  eorundem  presentc»  et  futuros 
ab  ipsis  in  porpetuum  descendente»,  ab  omni 
jure,   »i  quod  uobis  et  nostri»  heredibua  in 
pereonis,  pofsseasionibus  et  rebus  ipsorum 
quibuscunque  competebat  et  eompetere  potu- 
isset."    Auch  wider  die  von  Seile  seiner  Va- 
sallen etwa  KU  gewärtigenden  „impeticione» 
Buper  aliquo  jure  servitutis"  will  der  Herzog 
die  Bürger  Kraunsciiweig's  in  Schutz  nehmen, 
und  würde  zwischen  ihnen  einerseits  und  dem 
Herzoge,  seinem  Sohne,  seinen  Erben  oder 
Vasallen  anderen  Theile  „super  predicla  liber- 
tale"  jemals  ein  Streit  oder  Zweifel  sich  er- 
heben, so  soll  es  einzig  und  allein  darauf 
ankommen ,  „quioquid  super  hac  disseusione 
et  brigauda'j  due  persone  in  consilio  extunc 
m  civitate  Bruneswich  existentes  in  verbo 
veritatis  dixerint."    Emminghnvs,  Corp.  Juris 
Germ.  1  Nr.  121  S.  ÖG,  57;  L  Buch  der  St.  Br. 
Nr.  XXli  8.  -29,  30.  Vgl.  Dürre  a.  a.  0.  8.  132. 
22        1318,  Oct.  JS.    LErKlpr  *.  %.  HnldrbriH.] 
Herzog  Otto  „der  Milde"  gewährleistet  sei- 
nen Btlrgern  zu  Braunsehweig  nach  empfange- 
ner Huldigung,   das«  er  und  seine  Erben 
niemals  die  Anlage  eines  „elosters  oder  cun- 
vents  mit  gheystliken  luden,  mannen  oder 
vrowen ,  .  .  .  binnen  der  stat  vnde  der  mu- 
ren  to  Bruneswich,  vnde  ok  buten  der  stat, 
also  vcrnc  also  ere  vedrifl  is",  gestatten 
wollten;  dnss  die  Bürger  der  Alt-  und  Neu- 
stadt, des  Hägens  und  der  Alten-Wik  bei 
der  Gnade  und  dem  Rechte,  „dat  de  Scho- 
len vri  wesen  van  allerleye  ansprake",  ver- 
bleiben ,  desselben  Hechtes  aber  auch  die- 
jenigen geniessen  sollten ,  welche  „na  des- 
seme  dughe,  also  disse  bref  ghcgheven  is, 
in  de  Vulven  vorsegheden  ver  stedc  der  stat 
lo  Bruneswich  voren  vnde  borghere  worden, 
vnde  openbare  d«ir  weren  iar  vnde  dach  ane 
ansprake",  wogegen  einen  binnen  dieser  Zeit 
Angesprochenen  „de  rat  to  neneme  borghere 
hebbeii  scolde,  he  ne  hedde  sek  vorliket  mit 
der  herscap'';  dass  der  Herzog  und  seine 
Erben  „de  vif  stede  der  stad  to  Bruneswich 
beschermen  vnde  vordeghedingen  willen  vnd 
scolen  al  eres  rechtes   vnde  erer  vriheyt, 
alse  se  oldinges  von   iren  elderen  ghcbad 
hebben  vnde  hebbet,  vnde  ere  recht  betören 
vnde  nicht  ergheren"        dass  alle  Klagen 
wider  Bürger  vor  dem  herzoglichen  Gerichte 
angebracht  werden  müssten;   dass  die  vor- 
genannten Bürger  der  fünf  Weichbilde  ihre 
Rechte  wohl   nach  Gutdünken  verbessern 
möchten,  unbeschadet  der  herzoglichen  Ge- 
walt, sowie  dass  „wur  dar  ncmau  ene  clage, 


6)  Aellere  Abdrücke:  „ditiensione  exlir^ 
paoda.^ 

7)  Ans  dem  Siilmbriefe  v.  12S9  S-  2. 


dar  ne  neman  richten"  dürfe •);  dass  die- 
selben Bürger  und  ihre  Güter  im  ganzen 
Lande  und  allen  Schlössern  des  Herzogs  zoll- 
frei bleiben ;  dass  ferner  in  der  Stadt  und 
binnen  ihrtr  „\«  drift'-  der  Ijerzogliche  Vogt, 
zwischen  den  „mannen  vnde  borgeren''  aber 
der  Marsehalk  richten«),  und  die  Dienst- 
mannen keinen  Bürger  .,nut  lengude  an  euen 
anderen  herren,  de  beneden  eme  si,  wisen" 
sollten'*):  dass  endlich  die  Bürger  bei  allen 
von  den  früheren  Fürsten  erhaltenen  Hechten 
bewahrt  und  ihnen  diese  „ganz  vnd  stede" 
gehalten,  sowie  wider  jede  „Vorunrechtung" 
geschirmt  werden  sollten,  tiehtmeyer  a.  a.  O. 
1  S.  ti23,  J4;  Uliiich  der  St.  Br.  Nr.  XXUl 
8.  30,  31     Vgl.  ruirre  ».  a.  O.  S.  133  flg. 

Iä2;t,  MuViO.  [Zuriler  Huldebrifr.]  I>ie  ; 
Herzoge  Hein  rieh  („de  Gmecia"),  Ernst, 
Wilhelm  und  Johann  —  Söhne  Heinrichs 
des  Wunderlichen  -  -  erneuern  der  Stadl 
Braunscliweig  das  vorstehende  Privileg  mit 
einigen  eingesclu dienen  Zusätzen  über  den 
Lehensbesitz  und  freien  Gülerlransport  der 
Bürger,  die  Stellung  de«  herzoglichen  Gesin- 
des zu  densell»en  in  Rechtssuchen,  die  Nidit- 
übung  einer  „sulfrielite"  vim  Seite  der  Her- 
zoge wider  niissethätige  Bürger ,  ausgenom- 
men sie  ,.««>rden  begrepen  vppe  dher  hant- 
haftegen  duet  enes  dot.'-lages",  den  Reinigunga- 
eid  bei  Beschuldigungen  der  Stadt  („wil  oc 
jenech  man  dhe  st4ul  sculdeghen,  datli  to  eden 
ghedelct  wert,  dhes  mögen  se  twene  rad- 
man  afnemen  mit  erenie  rechte")  u.  a.  m., 
sowie  mit  der  uligemeinen  Zusicherung,  alle 
von  den  früheren  Herzogen,  namentlich  Hein- 
rich, herrührenden  „breve  .  .  .  dher  stad 
vnde  der  borgheren  to  Bruneswic  ganz  vnde 
stede  to  holden,  sunder  jenegherleye  redhe." 
Rehtmeyt'r  a.  a.  ü.  8.  032,  33;  Ii  Buch  der 
St.  Br.  Nr.  \\\  8.  3  >,  33.  Vgl.  Dürre  a.  a. 
O.  8  13(1. 

1342,  Apr.  14.  Der  Rath  der  Stadt 
Bruunschweig  gelobt  den  lüneburgischeu 
Herzogen  Otto  und  Wilhelm,  vermuthlich  um 
des  häufig  gestörten  Wegfi-iedcns  willen,  ih- 
nen während  der  nächsten  drei  Jahre  gegen 
Jedermann,  die  übrigen  Herzoge  von  Braun- 
schweig und  den  Grafen  Konrad  von  Wer- 
ningerode  ausgenommen,  mit  seinen  Schlös- 
sern „behulpen  to  wesen",  und  auf  Erhei- 
schen mit  fünfzig  gewappneten  Mannen  — 
dreiflsig  „mit  orssen  vnde  mit  helmen"  und 
zwanzig  „mit  ledeghen  hingsten"  —  unter 
seinem  Banner  zu  folgen,  vorausgesetzt  daas 
er  ihnen  „nicht  helpen  en  künde  minne  eder 
rechtes",  wobei  noch  bestimmt  wird,  dass 


8)  Ebendas.  %.  5. 

9)  S.  Bündniss  v.  1296. 
10)  S.  nr.  18. 


BnHuuehwelc. 


293 


«tiTB  hierflber  entstehende  Zwistiskeiten  vor 
ein  aus  je  „twen  vrunden"  der  Beiden  Par- 
teien und  einem  beiderseits  gekorenen  „over- 
nMime*'  gebildetes  Schiedsgericht  gebracht 
werden  sollten.  Sudendorf^  ÜBuch  Thl.  II 
Nr.  10  8.  7.    Vgl.  Dürre  a.  a.  0.  8.  130. 

25  1145,  Febr.  15  '>)  [Drittrr  laldrbrirf.] 
Die  Herzoge  Magnus  I.  und  Ernst  —  Her- 
zog Otto's  des  Milden  Brflder  —  erneuern 
den  BQivem  s&mmtlicher  ,.,vir  stede  oerer 
etad  to  Bruneswicb^^  (indem  jctxt  auch  der 
„Sack"  den  anderen  gleiehgeeetzt  wird) 
die  im  Freiheitsbriefe  ihres  genannten  Bru- 
ders [nr.  22]  enthaltenen  Rechte,  unter  Bei- 
ftlgung  des  im  Privil^  1323  [nr.  23] 
hinsichtlich  der  Bflrgerlehen  ausgesprochenen 
Orundsatzes.  Rehtmeyer  a.  a.  0.  8.  031,  32; 
Sudendorf  H.  a.  O.  Nr.  94  8.59,  60:  UBuch 
der  St.  Br.  Nr.  XXIX  8.  37,  38. 

26  1S45,  Febr.  16.  Dieselben  Oberlassen 
wiederk&uflich  fpOemdweise)  dem  braun- 
schweiger  Stadtrathe  ßlr  690  Mark  reinen 
Silbers  „advocaoiam  tuam  in  Brunszwic,  si- 
cut  Otto  dux  quondam  in  Brunsswio  ipais 
eaodem  vendidit  ac  dimisit,  nccnon  speciatia 
jttdicia  sua,  scilicet  veterem  rieam  et 
Saoeum,  cum  inhabitantibuB  ibidem,  its 
videlioetf  quod  inhabitantes  ibidem  obedien- 
tes  et  subjecti  erunt  insis  [consalibus]  in 
oolleota,  que  vnlgo  sdnot  diottvr,  sen  oon- 
tribacionibus  aliis  quibuscumque  ac  nmiiibu.<^ 
articulis  et  caaibua  et  juribus^i  quibus  bur- 
genses  eorum  ipsis  aunt  snbjeoti.**  /tehtmeifer 
a.  a.  O.  8.632;  Siidnulorf  ».  a.  0.  Nr.  95 
8.  60,  61;  UBuch  der  Sl.  Br.  Nr.  XXXU 
8.  40,  41. 

Die  irii  Documente  erwähnte  VeritfiLnd 
ung  der  Alten-Wik  und  des  Sackes  durch 
Herzog  Otto  gehört  dem  J.  1325  an.  Vgl. 
Ußtich  der  St.  Br.  Nr.  XXVI  8.  33.  'W. 

27  1345,  Febr.  16.  Dieselben  wiederholen 
desgleichen  die  ron  ihrem  rerBlorbenen  Bru- 
der Otto  vollzogene  ,,vorFf  ttingf  oere»  huses 
to  der  aaaebordi*^  sammt  dem  ,jrichte  vnde 
goding*^  sn  Altrelt  und  anderen  Beritsnngen 
und  Gerechtigkeiten  an  den  Rath  der  Stadt 
Brannsdiweig,  dai  Verq>rechen  hinzufiigend, 
dass  „de  bordimanne  to  der  asseboroh  soo* 
let  on  [den  borgheren  an  deme  Rade  vnd 
der  stad  to  BrunswicJ  don  ene  rechte  bore» 
hu  de  vnif  horch  vrede**.  Sudendorf:  a,  O. 
Nr.  97  8.  (H,  (j3 

28  1M5,  Mai  15.  Hersog  Magnus  »1  ge- 
wihrt  dem  Juden  Jordan  von  Helmstidk  mid 

~  1 1  >  So  richüg  Dürre  a.  a.  O.  S.  140.  IM« 
Herausgeber  der  UBOeher  n«liB«i  dea  14  oder 

8.  Pebr.  an.  .  .  .    ^    .    ^  ^  , 

12)  An  ihn  war  niinlich  in  der  Undihcilnns 
».  17.  Apr.  1345  [AiMw/  ».  a.  O.  Mr.  t04 
8.  64—67]  die  Stadt  Braanidiweig  gekoniBMi. 


dessen  Erben  befriedeten  Aufenthalt  in  der 
Stadt  Rraiinschweig  (,.to  wnnende  an  vseme 
vrede'')  und  „al  dat  recht,  dat  sine  iodeu 
to  Brunswik  hebben,  dat  ncman,  weder  Jode 
noch  kerstene,  se  ne  scal  bcklaghen ,  wenne 
vor  der  scole ,  dar  ae  hebbet  beter  recht  der 
scult  to  entgande,  wenne  ieman  rppe  ae  to 
bringende";  setzt  ferner  ihre  jfthrlicn  an  Mi- 
chaelis und  Oätern  fälligen  Zinse  mit  der 
Zusicherung  fest,  „8e  nicht  vnredelilien  to 
bescatten",  entbindet  sie  von  der  gemeinen 
Judenbeede,  und  vcrsnrieht  endlich  densel- 
ben, sie  gegen  die  QDri^en  braunschweigi- 
schen  Fürsten  zu  beschirmen.  Sudendorf 
a.  a.  0.  Nr.  118  8.  73,  74;  UBuch  der  St. 
/?r.Nr.  XXXIII  8.  41.  Vgl.  Dürrea,.  a.  0.8.  142. 

1345,  Mai  29.  Derselbe  vcrpftUidel  dem  29 
Rathe   und  den  Bdrgern  zu  Braunschweig 
auf  drei  Jahre  H<  im  ii  .,dejl  der  munitye  dar- 
sulves."    Sudendorf  A  tL.  0.  Nr.  121  S.  7öi 
UBurh  der  St.  Br.  Nr.  XXXIV  S.  42. 

Diese  Münzverpfiindungen  wiederholten 
sich ,  hie  und  da  mit  Veränderung  der  Zeit- 
dauer, im  Laufe  des  XIV.  Jhdts.  öfter,  so 
1348,  1357,  13<iO,  13(V,I.  An  ihre  Stelle 
tiaten  nachher  (137U,  1371)  id^emeine  Ver- 
pfändungen der  herzoglichen  ESnkflnfle  „an 
der  vogedie,  an  der  niuntye,  an  den  joden 
rnde  an  den  molen"  oder  nur  „an  der  vo- 
gedie Tnde  an  der  mua^e."  UBueh  dar 
St.  Dr.  Nr.  XXXVI,  XL,  MJII,  XLVH  -  Dt 
8.  42,  48,  51,  55—57.  ^ 

1S46,  Dez.  6.  Herzog  Magnus  nimmt  30 
die  „gemeynen  joden  to  Brunswig  in  sine  be- 
schermnisse'S  und  verspricht,  dieselben  „bü 
rechte  to  beholden.«*  Sudendorf  9^  a.  O.Kr.i97 
8.  113;  UBuch  der  St.  Br.  Nr.  XXXV  8.  42.  . 

1SM9,  März  23  Deraelbe  verordnet  31 
auf  Grund  einer  Ton  den  Jnden  zu  Braun- 
schweig  mit  ihm  gepflogenen  Theidigung, 
dass  ein  Jude,  welcher  „mit  euer  missedat 
berochtiget  eder  besproken  worde",  nur  dann 
„sin  recht  vmme  liden"  möge,  wenn  er  durch 
zwei  Christen  und  zwei  Juden,  „de  vnbe- 
sprokene  lüde  weren",  des  Yeibrecnens  flber- 
ftlhrt.  oder  „vpjif  der  openbaren  hanthaflighen 
dat  b^;repen'^  wQrde,  die  anderen  Juden 
aber  sofdies  niemals  entgelten  sollten.  Sudeih 
dorf  a.  n.  O.  Nr.  307  8.  165,  66;  UBuek 
der  St.  Br.  Nr.  XXXVU  S.  42,  43. 

ISM,  März  27.  Abgeordnete  des  Her>  33 
zog«  Magnus  und  des  Käthes  der  Stadt 
Braunachweig  legen  einen  zwischen  beiden 
"Hieilen  entstandenen  Zwist  —  dessen  Yeraii- 
lassung  die  Belastung  der  städtischen  Meier 
auf  dem  Lande  mit  Beeden,  sowie  der  Bor- 
ger selbst  mit  Zöllen  dnreh  die  henogBehen 

13)  Nach  der  LA.  bei  S.  ,Jeria  Mxta  post 
LelsM^:  Hirt  27. 
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Beamten  gewesen  —  in  der  Art  bei,  dass 
der  Herz«>g  die  Kochte  der  Bürger  aner- 
kennt und  densetbeo  „ein  holder  gnädiger 
Herr^'  sein  r.n  wuUen  venpriohk  (E.)  Dürre 
o.  a.  O.  S.  141. 

33  IMl.  Inn.  [>irrl»T  Huldrbriff.]  Die 
Herzoi^e  A  llireeht  und  J ohan u(jBn)  von 
G  r  n  Im-  u  h  i»  i.-  <•  n  -  an  den  Huheit^reehten 
über  (lif  Statil  millit  tlii  iliul  —  erneneril  für 
dir  Sladl  Hruiinisfliweig  da«  Privileg  der 
Suliiu*  Heinrich  »  dis  Wunderlichen  v.  1323 
[nr.  23]  mit  unbedeutenden  AbänderuugeD. 
UBuch  d.  St.  Dr.  Nr.  XLIV  S.  51-  53. 

34  1367,  Sept.  1.  I Ffinnpf  Hildrbrier. I  Her- 
sog Otto  „der  Quade'-  vun  Guttin«:«n 
ertheilt  aus  demselben  Grunde  der  Stadt 
Braun.schweig  einen  mit  dem  vurauHlcheudeu 
völlig  iuha)t«gleichen  Freiheilsbrief.  UBuch 
fttr  Sf.  Dr.  Nr.  XLV  8. 53,  54. 

30  1307,  Oet.  JG.  |Der  ».  g.  Urliif  laMf- 
hffiffO  Iler/.ug  Magnus  11.  „mit  der  sil- 
bernen Kette''  verhei8«t  -  bei  Uebenmhme 
der  Mitregenlschaft  neben  Herzog  Wilhelm 
in  LQnel>urg  —  dem  Ruthe  und  der  Stadt 
Brsunschweig,  um  der  Hoinem  Vater  {Mag- 
nus  I.)  erwiesenen  gün^<ti!>eQ  Dienste  willen, 
treuHche  Vertheidigung  und  BelsMung  bei  ih- 
ren Guadeo  und  Hechteu  zu  allen  Zeiten^ 
Kichtbeschwerong  Ihrer  „meyere  mit  bede 
eder  mit  denste  eder  ienegerleye  wis'",  so- 
wie überhaupt  Vurschouung  der  Bürger  und 
Uirer  Angehürigen  mit  jeder  schädlichen 
„nven  sattungbe" ;  Aiifrcchthaltung  des  ihnen 
gebtthrenden  Oericlilsslandesj  Anerkennung 
des  eidlfelien  Zeugnisses  zweier  Rathmannen 
als  Au^kunflsmitlel^*  Im  !  /.wi  ifi  lluiftcn  Ge- 
recbtBamuu  des  Sladlrulhes  („were  ok,  dat 
*  ienlgh  schelinghe  tnlscben  os  vnde  deme 
nulc  (i>  Briiiiswich  velle,  wat  dcinie  Iwene 
mau  vle  deme  radu  mit  oreme  rechte  behel- 
den,  dftt  ore  olde  wonheyt  vnde  recht  hedde 
ghewr.st'H,  dar  seolde  w  v  sc  I»!  lah  ii  vnde 
bi  beholdeu^'j,  sowie  des  Kciuiguugseides 
zweier  Glieder  aus  dem  Rathe  bei  Besehul- 
dimingen  des  letzteren:  Ftirderung  und  nicht 
„Rräakuag'^  ihrer  liechlej  eudlich  Bestätig- 
ung aller  herrsebaftlidien  Huldebriefi»  und 
sonstigen  Privile^-icn.  Rt/ifi)in//r  a,  a.  (). 
8.  63y,  40  i  UüucA  der  67.  lir.  Nr.  XLVI 
8.  54  ,  55. 

S6  1371.  Febr.  14.  ISerlislfr  IlMrhrier.l 
Herzog  Magnus  II.  —  durch  sdnas  Vaters 
Tod  im  J.  1369  cur  Herrsehafl  im  Lande 

Braun.«ich\veig  gelangt  —  begnadet  die  Shidt 
Braunschweig  mit  einem,  die  Privilegien  v. 
13J3  [nr.  23)  und  1367  [nr.  35]  unter  un- 
erheblichen Modificationen  zusammenfa.sfien- 
den,  nur  mit  wenigen  Zusätzen,  z.  B.  über 
die  proeessualischen  Polgen  der  Rechtsrer- 
sOgeroDg  bei  dem  lfandialls4}eridite,  er- 


weiternden Confinuationabiiefe  UBuch  der 
St.  Br.  Nr.  L  6.  57-59. 

1371,  März  12.  Derselbe  erlaubt  de«  37 
Rathe  und  den  Bttrgern  zu  Braunsehweig, 
„dat  se  moget  dat  Vvater,  de  Oeker,  makea 
vnde  rOmen  edder  rOmen  taten,  also,  dat  se 
vnde  de  ore,  vnde  we  des  behovet,  varen 
moget  mytSchepen  wente  to  Zelle,  wedder 
vnde  vord,  vngehindert  vmle  vnbeschadet", 
zugleich  die  Zusage  beifügend,  das«  die  Schiff- 
&hrt  durch  Iceine  Mühlen*  und  andere  Flose- 
baulen  gelienimt,  durch  keine  Zölle  ersehwert, 
l>ei  i^nuitroringe"^  keinen  Güterverlusten  un- 
terworfen, endlieh,  was  das  SohilF  und  die 
Ladung  betrifft,  selbst  dann  nicht  aufgehalteo 
werden  solle ,  wenn  etwa  „vppe  den  äche- 
pen  dotsehtdi,  sehende,  edder  wunden,  ed- 
der ander  Hülfgericlite  gedan"  wOrde.  Jtofcf» 
meyer  a.  a.  0.  8-  ü4i),  bO. 

im,  Febr.  3.  Sfbsalir  liMsMrf  der  3g 
Herv.o'ic  Fried  rieh  und  Bernd  (Bernhard), 
der  Sobuu  des  t;i?3  im  Kampfe  gefaileueu 
Herzogs  Magnus  IL,  sidi  in  Passung  and 
Inhalt  dem  Otlonisehcn  Privileg  v.  1307 
£nr.  34]  anaälicrud.  UBuch  der  St.  Br, 
Nr.  LI  8.  59  -61. 

1374,  Mai  IT.  Arklfr  Buldthriir  des  Her-  39 
zog«  Ernst,  des  Sohnes  von  Magnus  1.  und 
Bruders  von  Magnus  IL,  welchem  riienlUIs 
gewisse  Rechte  in  der  Stadt  Hraunschwei^i 
zugestanden,  weswegen  er  sich  von  dereu 
Rath  und  Bürgern  huldigen  Hess.  Dm  Pri- 
vileg ist,  von  eini^ien  unwesentliclten  Zu- 
sätzen abgesehen,  blose  Wiederholnng  von 
nr.  3K.  VBweh  tier  St.  Br.  Nr.  LH  8.61—6,3. 

Zum  zweiten  Male  erfüllten  in  de«  J. 
1374  uud  1370  die  8la(it  Biuunsuhweig  alle 
Orftuel  eines  blutigen  Burger-Aufiitandes,  wel- 
eh.  i.  diis  ShUff-Itok  (11  S.  21  32  )  als  .,Shigt 
des  Kades''  bezeichnet  hak  Diesmal  galt  es 
nichts  Geringeres,  als  dem  in  seiner  sdirof> 
feil  AbgescliUtssenlieit  von  den  (ibrigori  StAll* 
den  läugst  verhassteu  Patriziate  das  stidtl- 
sche  Regiment  zu  entwinden  und  einen  volks- 
(hümlielion  Rath  v'^'f»  allen  ainmeten, 
also  id  eu  behagede'*'  —  einzusetzen.  Die 
Schwftdie  der  durch  die  misslicben  Verfalls 
nis.-e  im  Fiirsteiilmii>^e  selbst  vielfach  gelähm- 
ten herzuelicheu  Gewalt  machte  es  den  Em- 
pörern leicht,  in  den  gesammten  Wdebbil- 
den  der  Sladf  mit  eiiiziiier  AuHnahnie  der 
ihren  Geschlechlerrath  mit  aufopfernder  Treue 
bes^rmenden  Alten -Wik  —  einen  rasoh 

zum  Endziele  filhreiiden  .\iifnihr  ZU  organi- 
sireu.  Der  alte  Halli,  verschiedener  R&nke 
[„nige  finde**!  und  Uebergriffe,  namendidi 
in  Ansehuns  der  8teuer-Auflat>pn .  heschul- 
digt,  uulerlag;  sechs  ehrwUrdige  Häupter 
Aden  als  Opfer  blinder  PObelwnlh  unter  dem 
Henkerbelle,  und  die  „sUgtmIken  satten 
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sik  sülven  in  der  dddfii  stidde  viide  der  for- 
dreven."    Aber  bei  allein  Uebennuihe  fcilil- 
ten  die  neuen  Ratbaherrn  doch  nur  zu  huld, 
wie  unhaltbar  ihre  Stellung  sein  würde  ohne 
fürstlicben  SchuU.    Sie  wandten  sich  daher 
an  Henog  Otto  von  Wolfenbattel  und  er- 
langten von  ihm  um  schweres  Geld  am  27. 
Mai  1374  die  vertragsm&flsige  Zusicherung, 
dass  er  sie  in  Fällen  der  Noth  mit  bewaff- 
neter Hand  vertheidigen  und  .scliirmeii  werde. 
Allein  al»  die  Tage  der  Gefahr  kamen,  hielt 
der  Herzog  der  ringsum  befehdeten  Stadt 
sein  verkaufte«  Für8tenw<)rf  niclil.  Auch  die 
am  Ii).  Aug.  i;}74  erziehe  Veröohnuug  mit 
den    eigenen   Landeshemif  den  Herzogen 
Friedrich  und  Bernhard,  vermochte  7.w»r  die 
aufgeregten  GemQther  und  erwachten  Ge- 
wissen zu  beruhigen;  denn  die  Fürsten  er- 
klärten im  Sdhnebriefe :  ,,aile  Unv^nllo  vnd 
twidracht,  de  twischen  vns  vnd  vnsen  leven 
getruwen,  deme  Rade  vnd  den  Borghem  to 
Brunswigk  wente  an  desae  tj^d  gewesen  is, 
scal  genzliken  vnd  all  hj  wesen,  vnd  beb- 
bet  ( we)  vns  des  mit  oen  wo]  beriebt,  vnd 
by  nameu  vmme  de  Schicht,  de  gesehen  i<< 
twischen  deme  oiden  Rade  vnde  der  nu  yn- 
heit  lo  Brunswik,  dm  ( tiHchulle  wc  vnde 
vae  Erven  den  Rad  vnd  de  Borgere  to  BrunH- 
wik  vnd  nemands  mer  vmme  andegedingen, 
vnd  nenerleyc  Ansprake  an  yemande  dar- 
umme  den/*    [Rehimeyer  a.  a.  O.  S.  66t.| 
Allein  auf  die  immer  trüber  sich  gestalten- 
den äusäeren   Yerhftltnisse  der  Stadt  ver- 
mochte dieses  Ereigniss  keinen  Einfluse  mehr 
zu  &usBem.   Jene  erreichten  vielmehr  den 
höchsten  Grad,  als  sieh  wieder  die  Hanse 
zur  R&cherin  des  in  seinen  althergebrachten 
Rechleu  geki-änkten  Patriziats  aufwarf  und 
Braunseh weig  aus  ihrem  Bunde  hinausstiess. 
„De  stad  word  swak^^  —  bemerkt  hier  das 
Stüyl'Bök  —  „de  rad  vnde  borgere  worden 
arm,  so  dat  se  mosten  vp.siitten  sware  zise, 
molenpennig,  vnde  dal  sbot,  dat  se  mosten 
fiui  der  man  geven  twige  agte  pennige  vnde 
•gte  nige  Shilling  to  foreshote  >'),  vnde  da- 
renboven,  wan  de  rad  geldes  bedarv  hadde, 
so  moste  ehi  islik  rades-persone  eine  mark 
vtlil^en.    Vnde  dat  stod  so  hen  in  dat  se- 
vede  jar.  dat  de  slftgte  darbuten  vnde  de 
Uoneo  der  stad  Bmnswyk  to  beident  siden 
modo  worden.    Ok  in  der  tyd  forstorv  der 
shtttanitkers  feie,  de  de  forgingen  an  live 
vnoo  an  gude.**  Brst  als  der  braunsehwei» 
gische  Rath,  welcher   übrigens  schon  seit 
i376  wieder  mit  M&nnern  aus  den  Oesoblech- 
tern  besetzt  erschien,  endlich,  naehdem  selbst 
des  Kaisers  Fürsprache  fruchtlos  gewewen, 
im  J.  138()  unter  den  schwersten  und  be* 


14)  Vofschoss,  TenAass. 


Hchilmendylen  Demiithigungen  die  Wieder- 
einsetzung bcijier  Hiirger  „in  ore  kopmans- 
regtigheid''^,  d.  h.  die  neuerliche  Aufnahme 
in  die  Keihe  der  Hansestädte,  durchgesetzt 
hatte,  kehrte  in  die  Iriedloöc  und  uu  Ver- 
niogenskräften  völlig  erschöpfte  Stadt  mit 
dem  neu  belebten  Verkehre  auch  Wohlstand 
und  Ordnung  allmälig  zurück.  Vgl.  Üinre., 
Gesrh  S.  löl— 6Ö. 

13Hi,  Febr.  Iii.  \polrr  Hul^ebrief  Her-  40 
zog  Friedrichs  von  Grubenhagen,  den 
Bürgern  in  den  fünf  Wiiehliilden  BraOB- 
scbweig's  die  im  Huldebriefe  der  Herzoge 
Albrecht  und  Johann  v.  1361  [nr.  33]  be- 
griffenen Rechte  mit  einigen  unwesentlichen 
WorteinfUgungen  und  einem,  die  Beihfllfe 
zur  Verfolgung  „orer  mortbemere  eder  orer 
stratenrovere''  betreflenden  Zusätze  wörtlich 
erneuernd.  üBuch  der  St.  Br.  Kr.  LV 
S.  78,  79. 

Apr.  23.  Sechzig  und  einige  Bflr*  41 
ger  der  Stadt  Braunschweig  aus  den  Ge- 
schlechtem  „vorenen  secik  nu  van  Santo 
Johannes  Daghe  to  Hiddensommere  im  vort 
Over  eyn  Jar,  also  dat  orer  eyn  deme  an- 
dern schal  behnlpen  wesen,  oft  se  na  dee- 
ser  tydl  buteu  der  Stadt  jement  vorunrechte- 
gede^j  augleioh  Bestimmungen  über  die  in- 
nere Organisation  der  von  „Hovetlflden**  ge- 
leiteten rein-militärischen  „Selschop"  —  wel- 
che den  Nameu  der  ,4'iliNireate^  erhielt  — > 
hinzufügend.  Rehtmeyer  a.  a.  0.  8. 666.  Vgl. 
Ribhentrop  a  a.  O.  S.  LXXXI  fii:.  Lnchmann 
a.  a.  0.  8.  113  Üg.  Dürre  a.  a.  ü.  ß.  173  Dg. 

In  das  Mhr  1384  lallen  anoh  die  ersten 
Antänge  der  grossen  von  Bnuinschweig  mit 
den  Städten  Goslar,  Lüneburg,  Uildesneim, 
Hannover,  Halberstadt,  Quedlinburg  und 
Ascherslehen  uligeschlossenen  Laiidfrie- 
dens-Kiniguug,  sowie  der  BefesUguiu; 
des  städtischen  Gebietes  dureh  s.  g.  Land^ 
wehren.    V^l.  Piiirr  a.  u.  O.  S.  174 — 77. 

1385,  März  23.  Der  rümische  König  42 
Wenzeslaus  begnadet  die  Barger  von  Braun- 
schw.  jn;  iitid  der  übrigen  im  obigen  Bünd- 
nisse beUndlicben  Städte  dabin,  dass  bei  Vor- 
ladungen derselben,  es  sei  nun  von  swan. 
zig,  dreissig,  minder  oder  mehr,  an  das 
Land-  fFriedens-j  Gericht  —  „zween  aus 
dem  Baht  von  derselben  Stadt,  daraus  sie 
geladen  werden ,  die  Geladene  verantworten 
und  ledigen  mögen  vor  dem  Land-Gericht 
naeh  Land-Friedens-Recht,  und  sechs  unvei^ 
legener  Mann,  die  den  Land-Friede  geschwo- 
ren haben,  zu  ihn  nemen  sollen."  Hehtmeyer 

a.  a.  O.  0.  657.  Vgl.  Dürre  a.  a,  O.  8. 175. 

1386,  April  1.  Die  braunschweigischen  43 
Herzoge   Friedrich  '*  j   und  B  e  r  n  • 


M)  Tob  «insr  frOsr  dank  ihn  allein  mit 
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hard'*),  des  Henrogs  Magnu»  Söhne,  „be- 
richten SL-k  frunilikfu  vnde  wol  myt  deme 
räde  to  Brunswigk  aller  schulde  vnd  sehe- 
lin>;r,  dt-  Inisschen  on  gevnlU-iif  sind  wen 
an  du88t'ii  duch"',  versprechen  den  Bürgern, 
„86  by  (jnaden,  bi  rechte  vnde  by  orer  won- 
heit  hiteii''  /u  woIUmi,  ht-sliklii^en  ihnen  da« 
Recht  der  Oelritnke-Aunatte  und  den  Korn- 
Ausfuhr-Pfennigs  (die  fürt*! liehen  Baueni,  so- 
wie die  Pfafr<  ii ,  Ritter  und  Kne  chte  davon 
ausnehnu  iid  j,  ht  iiallen  hich  ;£ur  Anlage  einer 
Wassermtllile  auf  der  „Ohiseler  heyd**  di« 
besondere  Gtiiehniifiung  vor.  und  sichern 
endlich  dem  Käthe  und  der  Bürgerscl)afl  Yer- 
theidigung  ihrer  Rechte  und  Kiehtkränkung 
der  früheren  von  der  „herf*co|>p  to  Brunw- 
wigk"  enipfanucnen  Briefe  zu.  Uchtmeyer 
a.  a.  O.  8. 668.  "Vgl.  mUre  a.  a.  O.  8. 181,  IM. 

Den  gh'ieh/.eiligen  und  gk'iehlautenden 
Sühn-  und  Behulzhrief  Herxog  Friedrich'« 
von  Gruben  ha  Sie  II,  de«  Sohnes  Herzog 
Ernsl  B.  theilt  daa  UBuch  der  St.  Br.  Nr.  LVL 
8.79,  80  mit. 

13»0,  Mai  19.  Pabnl  Bonifuz  IX.  ent- 
bindet die  Bewohner  der  Stadt  Brauuechweig 
(sowie  von  Halbersladt  und  Hildesheim )  von 
Ladungen  an  auswärtige  (geistliche )  Gerichte, 
„dummudo  infra  opiduro  ipsum  sint  parati, 
conquerentibus  exhioere  justicle  compienien- 
tum  coram  judice  competenti'%  d.  h.  vor 
dem  durch  den  Diöcesanbischof  ernannten  Of- 
ficial  •»).  UBuch  der  S(.  Br.  Nr.  LXXI 
8.  195. 

ISOO,  Mai  22-24.  Herzog  Friedrich 
▼OD  Braunsehweig  best&tiget  seiner  gleich- 
namigen Erbstadt  ge^en  ein  von  ihr  erhal- 
teaes  Darlehen  von  ik)0  Marie  neuerlich  alle 
derselben  fHlher  erttieihen  Rechte  and  FVei* 
heitrii    fR.)  fhhrr  a.  a.  0.  8.  181. 

Aug.  1.  Derselbe  nimmt  seine 
Stadt  Brannsehweig  in  den  mit  Bisehof  Oer- 
hard  von  Hildesheini,  Bi8ch(tf  Ruprcclit  von 
Paderborn,  Herzog  Otto  von  Lanebure,  Land- 
graf Hermann  zu  Hessen ,  Herzog  Friedrich 
von  Grubenhagen ,  sowie  mit  den  beiden 
oben  genannten  Brüdern  Bernhard  und  Hein- 
rich „geloTClen  frede*^  mit  der  Znsiehening 
auf,  da«»  „ore  Privilegin,  gnade,  Fryheit, 
olde  wonheit  vnde  Recht  .  .  .  mit  düssem 
FnA»  niebt  Terbroken  werden,  minder  by 


Brannsehweig  abKesehlosssnea  Sühne  stdit  dl« 

ürk.  V.  8  .Till   i;js4  b.  Rehfmeyer  n.  n.  0.  S.  6R7. 

16)  Der  (IriUe  Bruder,  Hertog  He  i  D  ri  cb , 
tritt  in  selbständiger  Urkunde  ( AilMN^vr  a.  a.  O. 
II,  713)  obiffem  Stthnbriefe  bei. 

17)  Vgl.  dasD  die  beiden  Urkonden  dessel- 
ben Fahstes  über  Anordnung  des  Orßcialats  in 
der  Stadt  1391  und  1395  im  UBvck  der  irr. 
>r.  LXXU,  UUin  8.  lM-202. 


aller  örer  macht  bliven  scullen."  Hehtmeyer 
a.  a.  ().  I  8.  (i73,  74.  Vgl.  Dürre  a.  a.  O. 
8.  18:i. 

131)9.  Sejjt.  18.  Derselbe  übeH&sst  dem  47 
Bathe  und  den  Bürgern  zu  Braunschweig  für 
410  Mark  wiederkäuflich  (pfandweise)  sei« 
nen  ,.veerden  deel  de»  Möhlentinses  vnde 
Guide  an  allen  Möhlen  to  Brunschwig.^^ 
BrmmscliH:  Händel  Tbl.  I  8.  110;  iMUmeffer 
a.  a.  O.  8.  676  ,  77.  Vgl.  Dürre  a.  a«  O. 
8.  184  ilg. 

IMt,  Jul.  ir.  Zrlulrr  HlMrbrier  d.  r  Her- 4($ 
zöge  Bernhard  und  Heinrich  [der  Brü- 
der des  ohne  m&nnlichen  Erben  verntorbe- 
nen  Herzogs  Friedrich]  von  Braunschncig, 
bis  auf  wenige  Zus&tze  und  Wort-Einschicb- 
ungen  dem  siebenten  Huldebriefe  von  1B74 
[nr.  38]  sich  annähernd.  Die  Zusätze  be- 
treflTen  die  Btirgerkhen  ($.  lü  „Ok  en  wille 
WC  des  nicht,  dut  jenich  vnser  mau  sek  je- 
II  (  h  gud  ienen  late,  dut  vuse  borghere  vnd 
burgersschen  to  Bninsswioh  in  oren  lens- 
sehen  weren  hebben")  und  die  Nichtaufnahme 
der  Stadl  feindlich  gesinnter  Leute  von  Seite 
der  Ftirsien  (S.  -^d).  Behlmeyer  k.  a.  O.  ü 
8. 086, 87 :  UBiich  d.  Si.  Br.  Nr.  LVIl  8. 80-  82. 

1400,  Jul.  17.    Herzog  Heinrich  er-  49 
theilt  den  Bürgern  Braunschweig's  die  Zu- 
sicherung, sie  bei  dem  etwai^^n  früheren 
Ableben  seine«  Bruders  Bem! .  eil  belehnen 

zu  wollen  „ane  ghave  vnde  wcdersprake  mit 
alsodancme  gude,  alsc  jowelk  irer  van  der 
Herscap  to  Brunschwich  hebben  scall,  vnde 
van  sineme  Vader  ghehat  hcfll,  vnd  van 
sineme  brodere  Hertogen  Bernde  nu  hefll", 
vorausgesetzt,  dass  rechtzeitig  um  die  Le- 
hensreichung  nachgesucht  werden  würde  <— 
„were  aver  dat  id  der  borgere  welk  mit  von 
sate  verhcidc,  dat  he  sin  gud  binnen  jaie 
vnde  daghe  nicht  entfenghe,  vndt  ön  ok  nein 
edit  noa  daran  en  hinderde^  dass  en  scolde 
one  de  Rad  nicht  vordegedingheo.**  Mtkt' 
meyer  a.  a.  O.  8.  714. 

14«l,  Sept.  24.  Blinrr  Hildrbrief  des  ÖO 
Herzogs  Otto  (Codes)  von  Göttingen, 
Wiederholung  des  Huldebrie£s  Otto's  des  Qua- 
den  T.  1367  (nr.  34] ,  nur  erweitert  durch 
Bi  ifü{,ning  zweier  Artikel,  den  Beistand  in 
Verfolg;ung  von  ,,reehtin  mordbemeren  adir 
reditin  stnugdoroabmii'*  ($.21)  und  die 
Nicht-Bewini^lUIg  einer  Auflassung  oder  In- 
coipoiining  der  «pairan  in  der  staid  scu 
Bran0wigbjnnen  der  mttren**  in  firemde  Hand 
durch  des  Herzogs  „fetern  vnde  gaenerbin" 

iS.  22 }  betreffend.    UBuch  der  St.  Br,  Nr. 
Vm  8.  82—84. 

1401,  Apr.  18.    lU\f\n  Hnidebrief  Her  51 
sog  Brie h's  von  G  rubenhagen,  in  einer 
Verbindung  de»  die  Ornndlue  bildeoABB 
niedrieh'aefaen  Haldebiielb  f.  1384  (Br.40) 
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mit  einzelnen  8fttzeu  des  Ottonischeu  v.  1400 
(nr.  50)  und  des  Magnus'schen  Freiheitsbrie- 
fes V.  1367  (nr.  36)  bestehend.  UBuch  der 
St,       Mr.  UX  a  84,  85. 

52  1402,  8ept.  25.  König  Ruprecht  gibt 
dem  Rathe  und  den  HUrgern  (irr  Studt  Braun- 
sohweig  um  der  ihui  und  dem  Reiche  ge- 
leisteten treuen  und  genehmen  Dii  iistc  wil- 
len die  besondere  Gnade  und  Freilieil,  „daz 
sweoe  vsz  dem  rul  der  »tal  zu  Brunswig, 
die  derselbe  rat  darczu  tcliiecket  vnd  yi\ 
daz  enpliielhet,  verslen,  verantworten  vnd 
entledigen  mögen  die  rete,  bürgere  vnd  jn- 
newonere  der  stat  zu  Brunswig,  als  sie  mit 
der  muren  begriffen  sint  samentlieh  oder  be- 
sunder,  an  des  rieh«  hofigeriechte,  au  allen 
vnd  iglichen  lantgerifl^hfiBB  vnd  andern  wemt- 
lichen  geriechten.  sie  tnn  heimlich  oder  of- 
finbar,  ftlr  die  die  obgenanten  burgermei- 
stere,  bürgere  vnd  juncwunere  der  stat  czu 
Brunswig  geheischeu  oder  geladen  worden 
vmb  welcherley  hande  wemllicbe  sacbe  daz 
were,  ane  allermengliohs  hinderniss  vnd  wie- 
deirede"  [s.  nr.  42] ,  und  bestätiget  die  al- 
ten Freiheiten  in  Beziehung  auf  die  Bürger- 
Lehen.  Rehltneyer  a.  ii.  O.  8.  690;  Lünif/. 
RArchiv  Thl.  XIV  8.  221 ;  UBuch  der  St.  Hr. 
Nr.LXVI  S.  (90,  91.  Vgl  Chmel,  Reg.  Rup. 
8.  76  nr.  1322;  Dürre  a.  a.  O.  8.  188. 

53  Jun.  14.  Die  Herzoge  Bern- 
hard und  Heinrich  gestatten  dem  Rathe 
ihrer  Stadt  Bnmnediweig  die  Anlegung  einer 
8teingrube  auf  dem  Lindenbeige  bei  Thiede. 
(R.)  Dürre  a.  a.  O.  8.  187. 

54  1412,  Mftrz  13.  Herzug  Bernhard 
and  sein  8ohn  Otto  gewähren  dem  Rathe 
and  den  Bürgern  der  8tadt  Braunschweig 
die  Freiheit  und  Gnade,  „dat  se  pennige 
BOgeo  munten,  maken  vnde  smeden  lalen, 
wanne  vnde  wu  dicke  one  dat  beqweme 
wesen  duncket,  myt  alsodannen  merken  Ynde 
tekenen,  alse  one  dat  begweme  were,  de 
ghinge  vnde  geve  wesen  schulien  ^n  alle  dem 
lande  to  Brunswigk,  alse  dat  dnttich  sehil- 
Hnse  eyne  brunswigkesche  mark  weringe 
gelden  sohuUen^S  Herzoge  verzich- 
ten zugleich  auf  alle  „rente**  und  ^^sleyschat** 
aus  dieser  Pfennig-Prägung.  W. .).  L  Bode, 
Das  ältere  MOnzwesen  der  8taaten  und  Stidte 
Niedersachsens,  Braonsohw.  1847  6  187 
flg.:  UBuch  4er  Sr.  Br.  Mr.  LXIV  liL  A. 
8.  185,  86. 

Aehnlidie  VerBiohtsbriefe  auf  das  Mfln»- 
recht  stellten  die  Herzoge  Heinrich  und 
Wilhelm  von  LOneburg  am  11.  Mai,  Otto 
(Cbelea)  Ton  Güttingen  am  4.  Jnli,  Erieh 
zu  Salzderhelden  am  25.  Juli,  und  Frie- 
drich ZU  Osterode  am  15.  Aug.  desselben 
Jttiei  MS,  emiinllieh  gedrackt  in  ÜBtiek 


der  St.  A>.  a.  a.  O.  Bti  B~B  8. 186  —  89. 

Vgl.  Dihrr  ti  ii.  0.  8.  Dij. 

1415,  Febr.  1.  König  Sigismund  be-  55 
gnadet  Rath  und  BOrgersebÄ  su  Brann- 
schweig, deren  Bitten  enf.sprechend,  mit  der 
Befreiung  von  Ladungen  au  auswärtige  6e* 
richte  —  „proconsulibus ,  consulibna,  ineolis 

et  universifuti  Hrunswicensi  ,   ut  in 

quibuscunque  causis  mere  civilibus  et  etiam 
criminalibtts  extra  dietum  opidnm  Branswi- 
cense  ad  qnecimcpie  seu  qualiacunque  foren- 
flia  et  seculuriu  juditia  publica  vel  privata  in 
spetie  vel  in  genere,  salvo  nostre  ad  maje- 
statis  audit'iiliHni.  tralii  seu  evoeari  nequeant, 
quinymmo  ibidem  in  dicto  upido,  si  et  in 
quantum  actori  vel  aetrid  justitia  manifeste 
denegata  non  fnerit ,  jnxta  didi  0[)idi  mnni- 
cipaba  Jura  et  iniperialiu  »talutu  Juri  et  dif- 
flnitioni  Stare  debeant,  indulgemus  et  anoto- 
ritate  romana  regia  de  plenitudine  romane 
regle  putestati^i  concedimus  per  presentes. 
Volumns  tamen  et  eadem  auetoritate  deeer- 
nimus,  quod  unicuique  coram  sibi  eompe- 
tente  judice  et  non  suspecto  jus,  prout  equi- 
talis  et  ordo  dictaverit  rationia,  ministretur, 
obfltaculis  «emoÜH  (|uibnscimque,  nostris  et 
imperii  siieri  juriliUH  sfuiper  salvia."  Reht- 
meyer  u.  a.  O.  S.  TdO,  Ol;  Liinig  a.  a.  O. 
S.  222;  rnuch  der  St.  Br.  Nr.  LXVU 
S.  192,  9;{. 

1415,  I'<  Im  2.  Derselbe  beat&tiget  und  56 
erneuert  den  „burgermeisteren,  reten  vud 
burgereu  gemeinleich  der  stat  ze  Brunsweidl 
.  .  sinen  vnd  des  reichs  lieben  getruen"  auf 
deren  dureh  eine  „erber  vnd  mechtige  bot» 
8ehart-'  ihm  vorgetragenes  demathiglicnes  Oe- 
Huch  „alle  md  %leiche  ire  gnade,  frijheite, 
rechte,  gute  gewonheite,  brieve,  privilegia  vnd 
hantveaten,  wie  die  von  wortezeworte  lutend 
vnd  begrifTen  sind,  die  qr  von  sinen  vor- 
farn,  römischen  keisern  vnd  kungen,  vnd 
den  hertzogen  von  Brunsweich  vnd  Lünen- 
bürg  vnd  .su.-<t  andern  Riraten  vnd  herren  er- 
worben vnd  redlich  herbracht  haben^',  ver- 
spricht, die  Barger  „dabey  ouch  gnediclei- 
chen  hantbaben,  schirmen  vnd  benben  las- 
sen'*  zu  wollen,  und  fligt  aeliliessUch  ein 
hierauf  bezflgliches  Gebot  an  alte  FOrsten, 
Grafen,  Freie,  Ritter,  Kneehte  und  Amtleute 
hinan.  Rehimeyer  a.  a.  O.  8.  701;  UBuch 
der  St.  Br.  Nr.  LXVIH  8.  193  ••). 

1417.  März  18.    Derselbe  ertheilt  dem  hl 
uralten  Privilege  der  braunsohweieisohen  8tadt- 
gemeinde,  dass  Jeder,  weldier  Jahr  und  Tag 
onangefoehten  inneihalti  der  städtischen  Mau- 
ern seinen  Wohnsitz  gehabt,  als  Freier  gel- 


18)  Ueber  den  die  J.  1413  —  1415  umfassen- 
den „Papenkryg"  •.  Skift-Bik  Mr.  III  S.  33-4d 
and  Mrrt  a.  a.  0.  S.  197—205. 
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Brannscliweig. 


leo  «olle,  Beine  neaerliehe  Bestätigung  — 
„welioh  mensoben,  sy  sin  menliois  oder 
wiplidlfi  geslechlcs,  jn  die  vorgfiiunle  Htat 
Bmiitwig  geozogeu,  vud  doriim  ein  iare  vud 
einen  tag  oder  mere  offenlieh,  husnoh  oder 
hcl»lich  ircsessen  vnd  gf'\\on»'t  haben,  oder 
furbass  io  dictselben  «tat  Brunswig  ziehen 
vnd  dorinn  eyn  jare  vnd  einen  tag  offenUch, 
huslieh  oder  heblich  siezen  oder  wonen  wer- 
den, also  das  sj  von  den  berren  oder  Iflten, 
ST  sin  geistlidi  oder  wemttich  oder  weli- 
cherley  wesens  sind,  die  dann  meynen 
cj  {i;en  schalt  vt  denselben  meuscbeu  czu  ha- 
ben, in  denselben  eynem  jar  md  einem  tag 
nit  gevordert  oder  angesprochen  werden, 
dieselben  menschen  alle  vnd  ieliche  sollen 
naeb  soliehen  jare  vnd  tag  von  soncher  eygen- 
schuft  embunden.  frij  vnd  ledig  sin,  vnd 
ouch  als  andere  bürgere  zu  Brunswig,  der 
vordem  frij  burger  daselbs  von  alter  her  ge- 
weet  sind,  gehulden,  gealitet  vnd  genant 
werden,  vou  allermeuigclicbeu  vugebindert, 
dodi  herinn  vsgenommen  vnverreehent  ampt- 
hite  vnd  kneht  vnd  mc^de,  die  vndt  genant 
luue  vud  reute  gediuget  wereu,  vud  solich 
esijte  nit  vvsn,.dienet  hetten.  Was  ondi 
nieiiHehrn  .sieh  in  die  vorgenanle  «tat  heim- 
liclieu  sielen,  vnd  doriun  ofi'enlich,  huslich 
oder  beblieh  jar  vnd  tag  nit  siezen,  die  sol- 
len der  vorgCBchriben  vnser  knnglieber  gnade 
nit  geuiessen.^'  BrauH$chw.  Händel  Thl.  II 
8.  939  flg.;  UBueh  der  St.  Br.  Nr.  tXXV 
8.  2():{-;'>. 

58       1422,  SepU  13.     Drrixrkutrr  Hulrffitrirf 
Herzog  Otto's  (von  Grnbenhagen)  an 

Osterode  für  ..seine-'  [d.  h.  di<'  nur  noch 
iu  gewissen  Hecbtsbeziehuugeu  zu  ihm  ste- 
hende] Stadt  Braunsdiweig.  Den  Hauptin- 
halt des.sellx'n  bilden  die,  jedoch  mit  nian- 
ni^fachen  Modiiicatioueu  uaid  Einschaltungen 
wiederkehrenden  Huldebriefe  der  Herzoge 
Hrrnliurd  uml  Heinrich  \.  1  li>0  [nr.  48]  und 
des  Uerzogs  Erich  vou  Gruhenhagen  v.  1401 
[nr.  51].  Dazwischen  eingefügt  finden  sieh 
neue  landesfQrstliche  Znsichenintien ,  betref- 
fead  das  Präsentatiousrecht  zur  Pfarrkirche  und 
die  Verleihung  geistlieher  Lehen  ( $$.  2,  3), 
die  ..reeht-iiehedinge'-  hei  Z^^  i-lif;k»  ilrii  zwi- 
schen dem  UerzoKe  uud  den  titadtbürgern 
{%•  12),  das  Verfiären,  wetin  Letzteren  ob- 
liegt, dem  Herzoge  und  dessen  Erben  uc- 
genUber  „ore  breve  edder  privilegia  tho  be- 
wisende''  (  §.  15),  die  Versohonnng  der  Bor- 
ger mit  F^Hindung  und  Arrest,  ausgenommen 
sie  weigerten  sich  „rechtes  Uio  piegen^',  so- 
wie die  Unsnl&ssigkeit  einer  8chuTdhafinng 
des  einen  Bürgers  fiir  den  andrn  iu  er  mdsste 
denn  „der  sake  mede  sulflschuldig"  sein 
(SS.  24,  25),  die  Beschiftnkung  des  Wehr- 
dienstea  der  BOfger  auf  „bedreplike  aakaii, 


de  des  hertoges  posoiieB,  landt  vnd  lude^ 
frigheit  vnde  redit  aarorende  wehren"  ( S.  33 ), 

endlich  die  Einräumung  „ein<T  primarien 
vnde  der  ersten  bede"  an  den  Rath  zuBraun- 
sdiweig  in  F&IIen  einer  vom  Herzoge  in 

vergebenden  „provestie ,  juirkerckc  edder 
canonie^'  ($.  34).  Ußuch  der  St.  Br,  Nr. 
LXXVn  8.  209-12. 

1422,  Sept.  i;;.    n.  iM  lbc  vctspricht  bei  59 
der  Huldigung  den  ISürgeru  vou  Braunschweig 
zugleich,  denjenigen  von  ihnen,  welche  im 
Besitze  gmltenhaiii^eher  Lehen  seien,  ohiu- 
Gabe  die  Belehuuug  zu  erneuern.  (R.)  Dürre 

a.  a.  O.  8.  208. 

1423.  Nov.  Ifi.  Die  Prälaten,  die  60 
Kitterschaft  und  die  Städte  des  Lan- 
des Brannschweig  bringen,  7.ur  reehtliehen 
Ent.'^elicidmii,'  in  ciücr  srliw  rlMuden  Streit- 
sache zwischen  deu  Benogeu  Bernhard, 
Otto  und  Wilhelm  einer-  and  dem  Ra- 

t  !ir  der  Stadt  Hniiinschweig  andi-rerHeity  naeb 
Vereinbarung  der  Parteien  '*)  auigefordert, 
cwisdien  denselben  einen  Yeivleich  sa8tande, 
in  Foli:«'  drs.sen  zuvcirderst  die  Herzoge  der 
Stadt  versprechen,  sie  bei  alleu  ihren  Rech- 
ten und  Privilegien!  zu  lassen  und  su  be- 
Hchfltzen,  wogegen  a  lit  rauch  diese  dai*  Beste 
der  Herrschaft  iu  alcu  btUcken  suchen  uud 
fördern  solle.  Ausserdem  wird  nfther  be- 
stimmt, wie  es  mit  der  in  den  Händen  der 
Stadtgcmeiude  befindlichen  Warneburg  bei 
Behladen,  mit  den  im  Btreite  befangenen  vier 
Midilrn,  mit  der  Münze  und  den  Zollen,  be- 
züglich der  städtischen  Meyer  u.  s.  w.  nun- 
mehr zu  halten  sei.  ( R. )  Inhalts-Dantellang 
bei  Rt'hlmnjn-  a.  a.  ().  III  8.  1853»  54. 
auch  Dürre  a.  a.  U.  S.  2U6. 

14t4,  Jun.  1.  Pabst  Martin  y.  ertbetlt  61 
anf  Hitti  II  des  braunsehweiger  Rathes  dem 
Sigismund  sehen  Privilegium  de  nun  evocando 
[nr.  551,  welches  wörtlich  eingerttekt  ist, 
„rohiir  apostolice  confirmationis",  den  Ver- 
letzeru  jeuer  Freibeil  ,^ndignationem  omni- 
potentis  dei  et  beatomm  Fetri  et  Pauli  apo- 
stolorum''-  androhend.  UBuch  der  St,  ar, 
Nr.  LXXVIU  8.  212,  13. 

14SS,  Hai  27.  Heno^  Bernhard  uod  62 
seine  Söhne  Otto  und  Friedrioh  erlauben 
dem  Rathe  und  den  BOnem  Brannsofaweig'a 
am  Oeselberge  bei  Neindorf  auf  ewige  Zei> 
ff'n  Steine  und  Kalk  zu  brechen,  und  die.so 
Cregenstaade,  sowie  Holz  uod  Schiefer  auf 
d«r  Ocker  bis  sar  Stadt  zollfrei  zu  ftahren, 
jedoch  die  Auflage  beifügend,  dass  von  jeder 
Schiffsladung  ein  Ceutner  Steine  zu  WollVii- 
battel  abgegeben  werden  mOaee.  (R.)  C.  Beye^ 
Chronik  der  Stadt  Wolfenbüttel  (da».  1839,  QA 
Ö.)  S.  21üi  »•  ».  O.  8.207. 


19)  ViL  »tmmKkm.  aamM  I,  404. 
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63  145,  Au^.  24.  Die  Stadt  Braun- 
•ehw«ig  bewilligt  dem  Herzoge  Bernhard 
auf  den  Zeitraum  von  drei  Jahren  die  Er- 
hebung einer  Kuh  -  und  Hafer-Beede  von  den 
städtischen  Meiern.  (R.)  Dürre  a.  a.  0. 

(j4  1428,  Mai  13.  Herzog  Otto  (von  Gru- 
benhagen) ulierlät«Ht  im  eigenen  und  in  sei- 
ner Vettern,  der  Hertose  Heinrich,  Emat 
and  Albert,  Namen  dem  Käthe  und  den  Bor- 
gern 7.n  Braunschweig  den  „halveu  market- 
toUen  bvnnen  Brunswig  mit  alte  ainer  uut 
▼ade  tobehorinee  na  wonheit  vnde  rechte, 
den  to  hebbende  vudc  de«  to  brukende  to 
ewigen  tijden,  vnde  vortyet  aller  heracopp, 
egendomes  vnde  besittinge  darao.^^  ÜBuM 
der  St.  Br.  Nr.  LXXX  8.;;14,  \Sh,yf^Mne 
a.  ft.  0.  8.  2ÜÖ 

In  den  J.  1425 — 1428  begegnen  einige 
Ereignisse,  welche  allerdings  tli'ii  Si-hein  ver- 
breiten, daaa  eine  Einreibung  Brauuscbweig'a 
in  die  Zahl  der  Reiohsstlldte  im  Werke  ge- 
wesen sei.  Allein  auf  eine  bfreit«  „factisch 
errungene  Keiobsatandsoliaft^^  aus  jenen  That- 
MMhen  SU  aohlieasen,  wie  DSrre  a.  a.  0. 
8.  211  gethan  hat,  int  offenbar  gewagt  und 
bedenklich.  Denn  jene  wehruials  wieder- 
holte Heianziehong  Brannsehweig'a  zu  a11- 
gerndnea  ReichHangelegonheiteu  la.'^st  ^ich 
Midi  hiDÜtnglich  durch  die  hervorragende 

SoUtiadie  Stellung  der  alten  Welfenatadt  Im 
eutschen  Norden  erklären. 

65  Aug.  11.  Sitfismund  wieder- 
holt als  Kaiser  die  der  Stadt  Braunachweig 
im  J.  1415  »rtheiUe  General -Conflrrnütinn 
filier  „gnaden,  friheitc,  rechte,  guten  ge- 
wonheite,  brieve,  privilegia  vnd  hantfesten^ 
[nr.  untiT  Beifügung  t'iiH>r  .,pLni'^^  /,u 
25  Mark  iöthigen  Goldes,  welclie  deujenigen, 
der  „da  widdertete",  trelfea  aolU  Brau$uehw. 
fliPidd  Tbl.  II  8.  5)4  Ij  üBu€h  der  St,  Br. 
Nr.  LXXXl  S.  215,  16. 

66  1485,  Jul.  3.  fleneUln'  lalMrirf  Her- 
zog Ottos  des  „Hinkenden''  oder  „Grossen" 
[eines  Sohnes  des  im  J.  1434  verstorbenen 
Herzogs  Bernhard],  begreifend  a)  den  gröss- 
leii  Theil  des  Hiildehriefs  der  Herzoge  Bern- 
hard und  Heinrich  v.  14U0  [nr.  481  i  ferner 
b)  eine  Reihe  von  Artikeln  und  Haaehieb- 
seln  aus  dem  Ottonisclien  Hnldebriefe  v.  14?? 
[nr.  58]  i  endlich  c)  die  bemerkenswertbe 
neue  Satzung  im  $.  32:  „Ok  sehuUen  alle 
de  jenne,  de  der  borgere  tiuvgcre  sin,  se 
sin  lad  edder  «»hen  edder  wat  egheudomes 
edder  behoringne  se  sin,  fry  weaen  de  tjjü 
Over  so  alse  se  ore  mcygere  sin,  vlghenpoht 
beddemund  vnde  budelinghe,  de  der  plich- 

20)  Ueber  die  in  den  ZeltrsH«  von  1423—27 
fhllendsn  fltldte-Binigangen  inr  Wabnoff  des  Land- 
frieden» .  im  we  Ichen  sich  BrauosohiNlff  betMHgt 
b«i,  a.  I>itrre  a.  a.  0.  S.  208—10. 


üch  ab.»    UBueh  der  St,  Br.  Nr.  LXXXU 

S.  216-19. 

143«,  Juu.  J7.  Pabst  Eugen  IV.  er-  67 
ueuert  die  von  Martin  V.  bereits  dem  Privi- 
leg Kaiser  Sigismunds  Uber  ^ichtladuug  der 
braunschweigischen  Bürger  an  auswärtige 
GiTicbte  (nr.  55)  erlbeiite,  aber  inzwischen 
vielfach  unbeachtet  gebliebene  „conßrmatio.*^ 
[/ßttch  der  St.  Br.  Nr.  LXXXHl  8.  21H,  VO. 

1436,  I>(7..  4.  Kaiser  Sigismund  ge-  68 
währt  dem  Kutlie  und  den  Bürgern  der  Stadt 
Braunschweig,  auf  deren  Vorbringen,  „w'ie 
in  denselben  landen  vmb  sj  gelegen  gross 
posheit  geschehen  mit  strassrauben ,  mort- 
preuuen,  dieberejen,  morderejen  vnd  schyn- 
derev  vnd  ander  vnfuren,  dadurch  manicher- 
ley  leut  grosse  sehaden  vnd  verderben  lei- 
deu ,  .  .  .  .  von  keiserlieher  gewalt  vnd  mil- 
tikeit  vnd  von  notilnrft  wegen  der  Strasse 

vnd  anderer  vrsach  willen  diso  frei- 

heit  vnd  gewalt,  das  sy  soliche  misseteter 
vn<l  sehediich  leute  mögen  angreiffen,  vflT-. 
halten,  erlangen  vnd  vaheu  lassen,  in  weli- 
chcn  luunden  oder  gebieten  man  soHche  ha* 
ben  oder  erkriegen  kau  oder  mag,  vnd  das 
dann  zwen  oberste  burgermeister  der  ege- 
nanten  «tat,  die  dann  zu  «dten  sein  wer. 
den,  oder  ir  ayuer,  oder  wen  ay  samentlloh 
oder  beaunder  einem  pidermaune  das  be- 
velhen  werden,  von  keiserlieher  macht  we- 
gen vber  solich  schedlich  leut  richten  nio- 

gon  nach  gebure  jrer  missetat  zu  hawt,  zu 
ore  vnd  zu  dem  tode,  mit  gerieht  vnd  recht. 
—  —  —  8y  sollen  vnd  mögen  onch  soliche 
gefangen  vnd  schedUch  leut  durch  alle  lant- 
gericht  vnd  andere  geriebt  füren  vngehindert 
von  allermeniclich ,  allein  stet,  merckte  vnd 
gemaurte  sloss ,  die  jr  aigen  halsgericht  ha- 
ben, doduroh  sollen  sy  nidit  fttren,  sunder 
für  vnd  vmb  die  egenanteu  stete,  merckte 
vnd  sloss  vsswendig  hyn  mögen  sy  sy  wol 
füren,  vnd  doran  sol  sy  nyemand  jrren.** 
fichtmf,/n  u,  II.  ().  S.  726;  C/iurfi  der  St. 
Br.  Nr.  LXXXIV  ß.  tii.  Vgl,  Dürre  a.  a. 
0.  8.  218,  19. 

1438,  Oct.  15.  König  Alb  recht  II.  69 
erneuert  und  bestätiget  der  Stadt  Brauu- 
sohweig  auf  deren  Bitten  ihr  althei^ebraeb» 
te»  „wapen  vnd  kleynod",  niiinlicli  ..einen 
wissen  schilt  vnd  dagnn  einen  erhaben  ro- 
ten lewan  mit  eynem  v%awoffffen  tugd 
vber  neb  vl)er  des  lewen  rudia  gestrecket'S 
dessen  de  ,,zu  felde  vnd  an  allen  andern 
enden  au  sohimphe,  zu  «raste  vnd  aa  heren» 
.Schildes  rechte  jren  lelienreehten  xu  foli^en" 
sich  bedienen  sollen.  Brauiuckw.  tii'indel'L'h.ll 
8.  703,  UI  8.  1447;  Rehtme^  a.  a.  0.  U 
S.  72J,  ?4;  Liiftifj  u.  a.  0.  8.223;  UBueh 
der  St.  Br.  Nr.  LXXXV  8.  221—23. 
.  1418,  Oot  22.  DerMlbe  „venrilwat  «ad  70 
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conflnnirt"  dem  Rathe  uud  den  Bflmni  der 
St«dt  Bnuinschweij; ,  in  Erfüllung  ihrer  de- 
müthigen  Bitte,  alle  Fr<  il)<  iten,  Rechte  und 
guten  Gewohnheiten  [wie  in  nr.  65),  und 
„sünderliphon  eynen  bricff,  den  sie  von  ko- 
uige  Ruprechte  vber  jre  lehenrechte,  al«  sie 
CTlsdt,  erworben  vnd  herbracht  haben." 
Braunsrhn:  HiindrJ  Tbl.  II  8.  703,  70M: 
UBuch  der  Sf.  Hr.  Nr.  LXXXVI  8.  ,?.>:$,  24. 

71  1440,  Apr.  L>4.  FOnfzehnItT  HnUebriff  Her- 
zog HeinricliH  des  Friedfertigen  von  Lüne- 
burg, den  zehnten  Huldebrief  v.  17.  JuI1400 
|nr.  48]  wörtlich,  Jedoch  mit  Ein.schaltung 
einiger  theils  neuer  fdie  „geistliken  lene" 
betreffender,  §.  5J ,  theib  den  Ruldebriefien 
V.  1422  und  1435  [nr.  58,  66],  aber  in  mo- 
difizirter  Fassung,  entnommener  Bestimm- 
ungen, wiederholend.  BrminschtP,  Händel 
Thl.  I  8.  100,  481»:  Hehtmryer  a.  a.  O.  8.  72r) 
(Extr.)^  UBuch  der  St.  Br.  Nr.  LXXXVll 
8.  224-2G. 

Herzog  Heinrieh,  der  8ohn  de«  im  J. 
14  in  verstorbenen  Herzogs  Heinrich  des  From- 
men von  Lflneburg,  hatte  im  Theilungsyer- 
trage  mit  m  itu  rn  Bruder  Wilhelm  v.  71.  Nov. 
1432  Land  und  Studt  Braunschweig  auf  sei- 
nen Anfheil  erhalten  und  die  Regierung  so- 
fort angetreten.  Doch  waren  di«-  trsteii 
Jahre  derselben  in  Ansehung  der  Stadt  Braun- 
schweig nicht  völlig  dem  Beinamen  entspre- 
chend, womit  die  sp&tere  Geschichte  den 
Herzog  Heinrich  kennzeichnete.  Denn  aus 
dem  J.  1438  ist  uns  ein  Bohnebrief  (v.  16.  JnL) 
erhalten,  weldier  von  den  bia  dahiti  zwi 
sdien  dein  Henoge  und  den  Bürgern  vor- 
gefiUlenen  „seheel  vnd  gebreck**  redet  und 
einen  Vergleich  der  beiden  ParteicMi  hier- 
aber  —  „einem  Jowelcken  an  sinen  Recbtig- 
heiden,  gnaden  vnde  Privilegien  vnsehede* 
Jick"  —  sowie  die  Versicherung  des  Her- 
BOgs  enthält,  „sine  leven  getruwen,  den  Rad 
to  Brunswig  vnd  de  ore  tmweliken  vorde- 
gedingen,  beschütten  vnde  besehenticn  lo  m'U- 
len  to  Rechte»  war  on  des  behoef  vud  uod  is.** 
{Rehtmeyer  a.  a.  0.  )    Diese  Zwistigkeiten, 

*  sowie  die  Geldnolh  des  Herzog«  und  einige 
Fehden  desselben  mögen  die  Veranlassung 
zu  der  langen  Hinaussohiebung  de«  Holde- 
actes  gewesen  i^cin.  Ucbrigi-ns  standen  im- 
mer noch  auch  dem  Herzuge  Wilhelm  [von 
Calenberg]  einzelne  Reehte  in  der  Stadt 
Braunschweig  zu.  weswegen  ihm  diese  eben- 
falls huldigen  musste.  Vgl.  A.  U.  Krath^ 
ffist  Nadiricbt  von  den  im  alten  und  mitt- 

leni  BrMUUChw.-Ltlneh  Hause  insbes.  zu  H. 
WilheliM  des  älteren  und  U.  Wilhelms  des 
jangem  Zeiten  getroffenen  Erbthmlongen 
CFranckf.  u.  Leipz.  173f;.  4"/)  S.  54  flg. 
72  1446,  Jul.  12.  Der  Rath  der  Stadt 
Bimnadiweig  ,^n  allen  viff  wiebelden**  und 


die  „mestere  der  wanlsnifler ,  (Icr  laken- 
meker  jn  dem  Hagen,  der  lakenmeker  jn 
der  Njenstad,  der  l3cenmek«r  jn  der  Olden* 
wick,  der  scowerton  *' )  vnde  der  gherwere, 
der  knokenhauwere,  der  smede,  der  wesse- 
ler, der  goltsmede,  der  bedrenwerten  »\ 
der  beeker,  der  kramer,  derscrader")  vride 
der  korsenwerten"),  vnde  de  gemejnen 
gildebrodere  van  alte  dasaen  vor» 
screven  gilden".  und  die  ,,hovellude 
der  meubeil  vnde  gantze  menheit  jn 
allen  viff  wiebelden**  vereinbaren  unter  sich  — 
um  den  in  der  Stadt  ausgebroehenen  Zwi- 
stigkeiten uud  Unruhen  ein  Ende  zu  ma- 
chen —  gänzliche  Btraflosigkeit  aller  6il> 
den-  und  Gemeind' iifiiosscii  .,van  des  ge- 
brekes  wegen,  dat  gcweseu  hefft  weute  an 
dusse  tijd^S  und  ausserdem  noch  eine  Rdhe, 
auf  die  innere  Verfa-ssung  und  Verwaltung 
der  Stadt  bezüglicher  Satzungen,  deren  wich- 
tigste, die  Wahl  und  Oereohtsame  des  Kä- 
thes betreffend,  hier  eine  Stelle  finden  mögen  : 
„5.  :'.  Wan  de  tiid  is,  dat  me  den 
rad  wandelen  schal ,  aue  jo  vmme  de  dre 
jar,  so  schuUeii  dr  niestere  vnde  de  geswdr- 
ueu  van  den  gilden  kesen  radmaune  bij  oreu 
eyden  vth  orer  gilde,  de  jenne  de  one  dan- 
eken  der  stad  nulte  vnde  beqwenie  wcsen, 
alse  dat  van  alder  gewesen  ist.  6.  Ok 
sehttllen  de  menheit  Tn  dien  widielden  ho- 
vetlude  kesen  jn  jowelker  burscupp**  )  twene, 
vnde  de  hoveüude  schullen  jn  jowelkem 
wicbelde  kesen  bij  oren  eyden  imdmaone 
vttii  der  menheit,  .  .  .  vnde  in  dussem  kore 
schal  de  mynste  dejl  dem  meisten  dejrle 
volghcn.  4.  Ok  sehttllen  de  rad  vnde 
rudsworen  de  borgermestere  kesen,  eyn  jo- 

welk  in  sjnem  wicbelde  —  ,  vnde 

wan  de  rad  allsus  gekoren  is,  waa 
<if  rad  radet  vor  der  stad  beste,  des  SC^U* 
leu  de  gilde  vnde  de  menheit  dem  rade  bi> 
bestan  ...  $.  6.  Ok  en  sehullen  neyne 
twcv  brodere  noch  de  vadcrc  iny(  dem  so- 
tten jn  des  rades  ej^den  sitten  edder  radswo* 
ren  sin  jn  eynem  wicbelde.  %,  6.  Ok  sohnU 
len  riene  twe  brodere  noch  de  vader  myt 
dem  sonen  eynes  jares  jn  den  eyden  sitten 
jn  allen  viff  wiebelden.  J.  7.  We  ok  cynea 
borgermesters  dochtcr  edder  suster  neme 
edder  hedde  to  der  ee,  der  dochter  man 
edder  snster  man  en  scholde  me  to  neynem 
borgermestere  kesen .  dewüe  dat  de  vader 
edder  de  swager  jn  des  rades  eyden  sete. 


21)  Sehnhuaeher. 

22)  Verfertiger  von  uMrioger  Baekea. 

23)  Schneider. 

24)  Kttrschner. 

2ö)  Die  Stadt  zerfiel  damals  in  14  Baoer- 
•ehallsn. 
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§.  8.  Deagelijk  twiger  broder  kindere,  edder 
de  broder  myt  des  broderx  Houeii,  edder 
twiger  8uster  kindere,  edder  suster  kindere 
vnde  broder  kindere,  edder  twiger  »uster 
menne  cn  schullen  nicht  beide  burgernie.>4lere 
sin  jn  eynem  wicbelde.  S-  9-  "  e  vnecht 
is  edder  van  ejnem  vnecblen  geboren,  edder 
eyne  huefriiwen  oeme  edder  hedde  to  der 
ee,  de  vnecht  were  edder  der  or  vader  ed- 
der müder  vnecht  geboren  were,  den  ächoide 
me  jn  den  rad  nicht  ncmeu.  §.  10.  Ok  en 
ttchall  de  rad  ncyn  nye  gesette  setten  vppe 
de  gilde  noch  vppc  de  nienhcit,  edder  veide 
don,  86  en  deden  dat  myt  witäcu]t{),  willen 
vnde  vulborde  der  mestere  van  allen  dusscn 
vorscrcven  gilde n  vnde  der  hovetludc  van 
der  menheit.  11.  Ok  en  schullen  de  gilde 
vnde  de  menheyl  neyn  nye  geuelle  Hellen 
vp  den  rad,  se  en  deden  dat  myt  wiUcujtp 
vnde  vulborde  des  rades.  \'2.  Vnde  wes 
de  rad  myt  den  gildemesleren  vnde  myt  den 
liovetluden  der  meuich  enich  wert,  dat  schal 
me  holden,  vnde  dat  cchledingk  schal  me 
holden,  vnde  dat  nicht  wundelen ,  jd  en 
«che  myt  willen  vnde  vulborde  des  rades, 
der  gildemcstere  vud  der  hovetlude  der  men- 
heit. 13.  Vnde  wes  de  rad  myt  dem  me- 
reren  deyle  dusser  vorscreven  gildemeslere 
vnde  der  hovetlude  der  menheit  enich  wert, 
des  schult  de  anderen  volgen.  23.  Ok 
eil  schal  de  rad  neyne  rente  vorkopen, 
wer  liflgedingk  ofl'te  weddeschat,  jd  en 
schege  myd  vulborde  der  jenner,  de  de  rud 
vnde  radsworcn  dar  to  ge^chicket  hedden. 
S.  24.  Ok  schullen  de  seven,  de  der  gc- 
meynen  stad  gud  entfanget,  alle  jar  eyn.s 
rekenen  vor  allen  borgermesteren  vnde  vor 
den  kokenheren  " ).  j».  '2b.  Vnde  der  ge- 
meynen  stad  schat  vnde  gelt  schal  me  be- 
sluten  myt  viff  sloten;  der  slolele  eynen 
scholde  vorwaren  eyu  borgerujester  jn  der 
Oldenslud,  den  anderen  cyn  borgermester 
jn  dem  Hagen,  vnde  den  dridden  slotel 
scholde  vorwaren  eyn  borgermester  jn  der 
Nyenstad,  vnde  de  anderen  twe  »lotele  wil- 
len dusse  vorscreven  dre  wicbelde  bevelen, 
den  eynen  slotel  eynem  borgermestere  jii 
der  Oldenwick,  vnde  den  anderen  slotel 
eynem  borgermestere  jn  dem  Sacke,  den  de 
rede  jn  den  «ulven  wicbelden  dar  to  schicke- 
den,  de  wile  de  Oldenwick  vnde  de  Sack 
dussen  anderen  vorscreven  dren  wiirbelden 


26)  Weddcr,  weJtr.  - 

27)  Der  „Küchenratb'^,  ein  Ausschuss  von 
RaUif-Aeltcstcn,  welcher  sich  zur  Erlcrligong  eilen- 
der und  zur  Zeit  noch  geheim  zu  haltender  An- 
gelegenheiten auf  Ladung  der  BQrgerineister  in 
der  1.  g.  Rathsküche  in  der  Neustadt  tu  veraam- 
melo  püegte.  Jhlrre  a.  a.  0.  S.  307. 


togedan  vnde  vorpendet  sin,  alse  se  nu  sin. 

26.  We  na  dusser  tijd  rente  edder  lins 
kolTt  an  huscn  bynnen  der  stad,  dat  schal 
me  scriven  jn  der  stad  bouck  vppe  pennige, 
drittich  nige  Schillinge  vor  de  murk.  «J.  29. 
Wolde  ok  de  rad  wene  holden  in  studiis, 
dat  seholden  wesen  vnser  borger  kindere 
echt  vnde  recht  geboren,  de  sek  wol  rege- 
renden. \Ve  vnecht  geboren  were,  deme 
en  .schul  me  des  rades  leen  nicht  lenen. 
§.  MJ.  Wörde  eyn  borger  offtv  borgersche 
vnreyne,  deme  schul  me  geven  de  provende 
to  suutc  Lenurde  vmme  godes  willen,  so 
vorder  aUe  dar  eyn  provene  leddich  were**). 

3<.  Kernet  ok,  dar  god  vor  sij,  dut  der 
«lad  krich  wedderslode,  so  dat  des  nttlh 
Wörde,  dal  nie  de  borgcre  vppc  perde  vnde 
knechte  to  holdende  setten  moste,  so  sehol- 
den de  rede  der  vilT  wicbelde  vlh  orem  rade 
vnde  radsworen  dar  wene  to  schicken,  alse 
nemliken  de  ntd  jn  der  Oldenslud  vifl"  per- 
sonen,  de  rad  jn  dem  Ilagen  veire,  de  rad 
jn  der  Nyenstad  dre,  de  rad  jn  der  Olden- 
wick twene,  vnile  de  rad  jn  dem  Sacke 
twene.  Dar  schul  me  to  schicken  vth  jo- 
welker  gilde  eynen  man  van  den  mesteren, 
vnde  vtli  jowelkem  wicbelde  eynen  man  van 
den  bovetluden  der  menheit.  Vnde  dusse 
Hcliolden  dar  sumptlikcn  over  to  hope  ko- 
men  vnde  darupp  raden,  dal  se  de  borgerc 
setteden  perde  vnde  knechte  to  holdende  na 
malke.s  niogelicheit  vnde  legenheyt,  so  dat 
dar  nemaut  ane  vorsconet  en  worde.  §.  34. 
Vnde  de  seven  sittende  borgermestere  ju 
den  vifl'  wicbelden  seholden  dusae  sesteyn 
personen  vth  dem  rade  vnde  de  gildeme- 
ster«  vnde  de  hovetlude  der  menheit,  de 
darto  geschicket  sin,  ok  selten  perde  vnde 
knechte  to  holdende,  olTl  se  dat  vermochten. 

3.j.  Ok  en  schullen  de  gilde  noch  de  men- 
heit neyne  breve  van  sijk  scriven  ane  vul- 
bord  des  rades,  jd  en  were,  dal  id  orem 
ammeehte  edder  knechten  anliggende  were. 
36.  Werel  ok,  dat  breve  gosereven  worden 
an  jennige  gilde  edder  an  de  menheit,  de 
breve  mögen  sc  lesen;  sind  se  dem  rade 
anlangende ,  so  schul  me  se  bringen  dem 
sittende  borgermestere  ji^  orem  wicbelde. 

37.  (►k  mögen  dusse  vorscreven  gildeme- 
slere vnde  hovetlude  der  menheit  to  hope 
gan  wan  on  des  noth  is.  f».  3b.  Werel 
«»k,  dat  in  vorliden  jennige  vordmchtbreve 
gegeven  wercn  twisschen  dem  rade,  den 
gilden  vnde  der  menheit,  de  eu  scholdeu 
nu  mer  neyne  macht  hebben,  vnde  seholden 


28)  Aussfttzige  worden  in  das  St.  Leonhar<l'a- 
Hospiul  anfgenummen.  Vgl.  Dürre  a.  a.  O. 
S.  589— yj. 

29)  Sich  veraammeln. 
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vorniiddelst  dussetn  breve  guns  vornichtiget 
vnde  dut  wesen,  vtgenomen  breve  edder 
ßcriflft,  de  autreden  eyner  jowolken  gilde 
edder  menheit  rechtichcyt.  §.  30.  De  rad 
scbal  eyne  jowelke  gilde  vnde  menheit  jn 
allen  viflT  wicbelden  beholden  vnde  laten  bij 
oren  vryheyden  vnde  ^nndeii,  de  se  heliben 
van  den  l'ursten,  van  dem  rade,  oifte  van 
older  wonheyt.** 

Gedruckt  zuerst  in  de»  Briiunschw.  Händeln 
Tbl.  1  8.  iH)  tig.  und  in  Audr.  Anichenii  Epop- 
ns  Daudiinae  h^-poiypnseoR  et  tumraariae 
delineaUonis  quRe^•ti(lIli^' .  tiinim  üb.  B.  R. 
Imp.  oivitates  jura  phucijiiH  in  mis  rebus- 
pnbl.  obtineanl  (1607.  4*.)  p.  183  sq.,  bes- 
ser im  f  'Biich  dir  Si.  Iii  .  Nr.  LX.XXVllI 
8.  22<i — 29.  lieber  die  Geschichte  des  Auf- 
atmdes  and  des  vorstehenden  Reeesses  „de 
nu  unde  do  ward  pehettn  de  jirole  breiv'' 
vgl.  Shig^-Bok  JNr.  IV  (.„tihigl  der  vnhor- 
Minen  Borger")  8.  49  — 5B,  DSrre  a.  a.  0. 
ß.  219  22.  Niehl  völlig  richtig  ist  die  Dar- 
stellung Lachmann  $  a.  a.  O.  8.  137  Üg. 

73  1446,  Jul.  4.  Ktfnig  Friedrich  III. 
bestätigt'")  iiuf  ihm  vorti«  tnig<iu'  lütlc  dt  r 
8tadt  Brauofichweig  „all  vud  neulich  jr  guad, 
freibeite,  brife,  privilegia  vnd  besonder  die 
[zuvor  wörtlich  eirmn iii  kten]  freyheite,  8o 
ty  von  kunig  Albrechten  Cl'l'^^}  »r.  70j 
.  .  .  erworben  haben ,  vnd  deren  all  ander 
jr  rt  chte,  i^ul  '_i<'\vonheit  vnd  herkomen,  die 
sy  bisher  redlicheu  behebt,  geliruuchet  vnd 
herbracht  haben^S  unter  BeifOgung  eines  all- 
gemeinen, jel7.t  vorntliiiiÜcli  auch  an  alle 
„richter,  hol'richter.  luiiiitriehler,  vrteilspre- 
«er,  vogte,  phlcLrcr,  burgermeister ,  rete 
vnd  gemeinden''  m'i-itlilclfti  Sehnt/.  -  und 
Bchirmgebotes  "  j.  Braunschn  .  Händel  Tbl  11 
8. 709;  Rehtmeyer  a.  a.  O.  8.  726,  27 ;  UBnch 
der  St.  Br.  Nr.  XC  S.  •J31,  32. 

74  14Ö3,  März  li'^j.  Herzog  Heinrich 
verkündet  den  „vmme  allen  vnwillen,  gc- 
breek  viidi'  .-clit'I".  wclchr  zwischen  ihm, 
seinen  „denren  vudc  knechten'^  und  dem 
Rathe  zu  Braunschweig  gewesen  sind,  unter 

.  den  Partricn  ubgest^ldoNsenen  Vertrat^ .  wo 
nach  a)  die  „amptlude  vnde  vogede^'  den 
bisher  von  den  Btegem  su  Wolfenbflttel  und 
in  den  anderen  berrscdiaftUehen  Städten  er> 

30)  Eine  trülitif  Bcjiliiiigunj,'  K.  Fi  icd  rieh«, 
namenlHcb  einen  Brief  K.  Ku|)it<-Iii'!<  ,,vbcr  Ire 
learecbte"  [v.  1402  nr.  52J  belreffend,  v.  13.  Nov. 
1442  erwlbot  Ckmel,  Reg.  Prid.  8. 130  nr.  1223. 

?<\)  Dm  könifi^liche  Special  -  Vollzugs  -  und 
hezii  iiunjj«wcl»e  .Schiitz-MandiU  v.  [>.  Juli  1  t-i^l  an 
den  l.;iiii1f?liir^i<'ii ,  Miiwif  den  (Jrufen  Ulrich  von 
Kügenstcin  utxl  die  tiiitchoic  von  Uildeehvim  und 
Halberstiidt  s  in  den  £rauM««^ir.  MwMr  Jli,  1443. 

33)  Mrrr  daürt  den  Vertrag  von  Laetare 
1454. 


hobcnen  „wintollen  vnde  wagenschillingh" 
nicht  mehr  in  Zukunft  „esscfaen  edder  ne- 
men",  b)  die  Heier  auf  den  Hofen  der  braun» 
Schweiger  Bilrj^t-r  nur  von  diesen  ,,vmme  ore 
maldere,  tynse  vnde  schuld'^,  wie  von  Al- 
ters her  ttolieh  gewesen,  nicht  aber  aneb 
von   den  Amtleuten,   Voglen   und  Dienern 

gepfKndet  werden  aollen  j  c)  die  Meier  der 
larger  „van  orem  gnde  meen  mögen  .  .  to 
rechten  tijden,  vth  eyiieni  dor])e  ofle  ge- 
richte  in  dat  andere  bynnen  der  herschopp, 
ane  broke  vnde  gave**,  dagegen  aber  aueh 
dl  die  Hih  ui  r  ihre  Meier  ,,to  rechten  tijden", 
und  bei  unredlichem  und  ungebührlichem  Ver- 
halten der  Letaleren  jederceit  naelf  Belie- 
hen —  ,.t(i  liijliiden  ansetthen"  dtlrffii;  fer- 
ner e;  den  Bürgern  und  ihren  Meiern  des 
Landes  „frige  strate,  noch  water  oflie  weyde 
nicht  vorhüden''  sein  suW  ^  Ftille  notliwendi- 
gen  Zwanges  ausgenommen;  desgleichen 
f)7  eines  Borger»  Oot  niemals,  „de  wile  he 
niclit  rechtes  en  wey-^erf",  mit  Beschlag  be- 
legt, und  g)  ein  Bürger  lediglich)  wenn  er 
,,begrepen  worden  vp  handhaftiger  daeC  ej» 
iH  s  openimren  dotsIageH",  vor  Gericht  ge> 
bracht  oder  sonst  verhaftet  werden  darf; 
endlieh  h)  der  Herxog  die  Versieherung  gibt, 
die  Meier  cler  braimschu  eii^er  Bürger  mit 
Forderungen  von  Kühen.  Schafen,  Schwei- 
nen und  Pferden  färderain  nicht  besdiwe- 
reu  zu  wollen.  S(■Mi('^^lich  wird  noch  be- 
suuders  bestimmt,  duss  „dusse  vordradit  yn- 
sdiedeliek  we#en  schal  allen  anderen  öran 
fryheyden,  reelilicheyden .  wonhcyden  vnde 

Krivilegien^^,  welche  die  Stadt  von  ihren  frfl> 
eren  PQrsten  best&ttgt  empfangen  hat.  IMHt' 
tnryrr  w.  a.  O.  S.  7  N:  I  Biich  der  St.  St, 
ÜT.  XCl  S.  2^2,  66.  Inhaltsübersicht  b.  Dürre 
a.  a.  0.  8.  229.  . 

1454,  Oft.  in  .Iohann«s.  Truch-75 
sess  von  Beyerrod,  Pfalzeraf  des  kOnig- 
Kohen  Höfles  und  des  kaiserlTehen  ConsfsCo- 
rii.  crthcilf  dem  Rathe  der  Stadt  Braun« 
schweig  die  BefugniRs,  fünfzig  öffentbche  No* 
taresu  ernennen.  (R  )  /Mllrr<>  a.  a.  0. 6.  229, 
23(t. 

14ä4»,  Jul.  J.    Die  iierzoge  Beruhard  76 
and  Otto  von  Lonebnrg  gestatten  ver- 
tmgsweise  den   Hnr;j:eni  von  Hmiinschweig, 
„dat  men  von  Bruuswigk  schepen  mach  ane 
jemandes  vorbedent  wente  to  Bremen,- dat 
water  ncdderwnrd   allerleye  Ware,  vthge- 
scclit  Solt  vnd  nene  Iseme,  vude  dat  mea 
van  Bremen  dat  water  vpwart  sofaepen  mach 
wente  to  I'rntittwii^k   ane  jeoiandcs  vorbe- 
dent allerleye  wäre,  vthgeseoht  allerleye 
Bergerftsch  vnde  Heringk'^;  doch  soD  man 
von  allen  /.ii  Wa.<>er  ver8chifl''ten  Gütern  den 
bisher  entriclileten  Zoll  und  das  übliche  „WU> 
legelf'  geben,  und  wollen  diese  Belellolaae 
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die  Herroge  niemals  verbogen".  Rehtmeyer 
a.  a.  O.  lU  S.  1321.  Vgl.  Dürre  a.  a. 
O.  8.  231,  32. 
'jj  1461,  Mai  5.  Herzog  Friedrich  der 
Fromme  und  dessen  Söhne  Bernhard  und 
Otto  der  Kriegerische  von  Lüneburg  ver- 
einigen und  vertragen  sich  mit  dem  Kalbe 
der  Stadt  Braunechweig  Uber  die  von  Schifis- 
und  Wagen-Transporten  auf  der  Route  von 
Braunscbweig  nach  Bremen  und  umgekehrt 
zu  Celle  zu  leistenden  Zölle,  Geleits-  und 
Willegelder.  Rehtmeyer  a.  a.  O.  8.  Iü2t,  22. 

78  1461,  Jun.  25.  Her/og  Friedrich  be- 
stätigt die  von  seinen  genannten  beiden  Söh- 
nen im  J.  1459  mit  Rath  und  Bürgerschaft 
au  Braunscbweig  eingegangenen  und  „vor- 
geeegelten  Vordrachte  vmme  de  Waterfurd 
van  Brontwflt  wente  to  Bremen  [  nr.  7()1  in 
alle  oren  stflcken  vnde  artikelen."  Rehlmeycr 
a.  a.  O.  8. 1322.  Vgl.  Dürre  a.  a.  O.  S.  232. 

79  14aS,  Jan.  28.  Fabst  Fi  na  IL  erneu- 
ert dem  Rulhe  und  der  Gemeinde  der  Stadt 
Braunschweig  das  bereits  von  den  Fftbeten 
Bonifiu  DC.  and  Ifortin  V.  enericannte  und 
bestätigte  Sigismund'sche  Privileg,  „ut  in 
quibuseunque  oausis  civilibus  et  eciam  cri- 
oiinalibttB  «xtra'  dietrnn  opidnm  ad  aliqaa 
foranea  secularia  judicia  publica  vel  priviita 
io  genere  vel  in  speete  ad  Judicium  evocari 
aeu  tn^i  non  poasent^.  OBuch  der  St.  Br. 
Hr.  XCII  8.  233-  :JG. 

80  147S,Dez.20.  [SrrhiehotffHiMebrier.] ") 
Herzog  Wilhelm  „de  Eider"  —  Herzog 
Heinrich 's  des  Friedfertigen  älterer  Bruder  -  - 
vertrftgt  sich  bei  de«  Letzteren  Tod  gutiicli 
mit  dem  Rathe  der  Stadt  Brannschweig 
,,vmme  alle  schel,  gdweek  vnde  sacke'', 
Reiche  bisher  zwischen  ihnen  gewesen  ist. 
ttod  verspricht,  da  man  ihm  Wolfenbattei 
•nd  die  anderen  Burgen  des  Landes  samint 
ZnbehOrungen,  sein  „Angevelie  vnde  Olde- 
iMerlieke  Erve,  ingeantwordet"  habe,  filr 
sich  und  seinen  Sobn,  den  Ruth  zu  Hraun- 
aehweig«  »ore  medeborger  vnde  de  ora  gejst- 
Ikk  -raa  werltUek  binnen  vnde  baten  Bran- 
schwick  (()  lalen  by  nren  Privilegien,  gna- 
den, rechtigheiden ,  friheiden  vude  olden 
wonMt",  (fieselben  „to  besehutten  vnde  be- 
aehermen  vor  vnrecbter  gewählt''.  >owic  end- 
Uah  ihnen  die  vom  Herzoge  Heinrich  „over- 
gavene  Landbede**  nach  Aasweis  der  ver- 
siegelten Hriefe  darüber  „rowelicken  voli^en 
to  laten."  Hehimeyer  a.  a.  O.  H  8.  749,  50. 
▼gl.  Dürre  a.  a.  O.  8.  239. 

81  1476,  Febr.  17.  Sip|H>HZfliBlrr  HnlJfbrief") 
Herzog  Wilhelms  des  Aelteren  ilOr  die 

33)  El  ist  dies  der  s.  g.  kleine  WUbetmi- 
•che  Haldebrief. 

34)  Oers.  g.  grosse Wilhahaliirii« Haldebriet 


*«r«>«-  909 

Stadt  Braunschweig,  blose  Wiederholung  je- 
nes vom  J.  1410  [m.  71].  UBuch  der  St. 
Br.  Nr.  C  8. 235) -41. 

1482,  Jun.  21.    Pbbet  Sixtus  IV.  be- 32 
st&tiget  ebenfalls  der  Stadt  Braunschweig 
Freiheiten  wegen  Nichtladung  ihrer  Bürger 
vor  au.Hwiirtige  Gerichte.    J  aUrländ.  Archiv 

f,  d.  Gesch.  Niedersuchsen  s  Jahrg.  IS  tij 
8.  217  flg.;  UBuch  der  Sl.  Br.  Nr.  CIV 
S.  J*.),  44. 

1483,  Jun,  1.   Die  Herzoge  Wilhelm  83 
der  Jüngere  und  Friedrich —  Herzog  Wil- 
helms de.s  Aelteren  Söhne  —  geben  in  dem 

8.  g.  kleinen  [arhlzchnfi'n]  Hiiidebriefr  ihrer 
Btadt  Braunscbweig  die  \  ersicherung,  die- 
«elbtj  bei  allen  au»  ihres  Valens  und  ilirer 
übrigen  Vorfahren  Zeiten  herrührenden  Pri- 
vilegien, Gnaden,  Gerechtigkeiten,  Freihei- 
ten und  alten  Gewohnheilen  belassen,  vor 
„unrechter  gewalt'''  beschützen  und  beschir- 
men, sowie  niemals  verlassen  zu  wollen. 
Behlmeyer  a.  a.  O.  S.  757. 

148)',  Aug.  5.  Xeiaiclnter  (grosser)  Ueldr-  84 
Iriaf  Herzog  Wilhelm's  des  Jangeren,  je- 
nen aelnes  Vaters  v.  1  Srii  [nr.  81]  fn-st  wört- 
lich wiederholend.   UBuch  der  St.  Br.  Nr. 
CVUI  8.  247  -  49. 

14N8,  Febr.  .'>,  G.  Der  HhUi  zu  Braun-  85 
schweig  errichtet  mit  den,  um  der  beabsich- 
tigten neuen  Mflnsordnung  willen  ihm  fefnd- 
lieh  entgegengetretenen  Gildemeistern, 
sowie  aus  derllitte  der  Zünfte  und  Gemein- 
den gewählten  „falmägtigen'%  zur  Bei- 
legung des  Zwistes,  einen  £prfS!t  in  75  Ar- 
tikeln, dessen  Erfüllung  eidlich  zugesichert 
wird.  Als  eine  wesentUcAe  Vermssungs- 
Neuerung  wird  darin  der  Vierundswan- 
ziger-Ausschusa  eineeAlhrt: 

„80  seholde  de  doktor**)  av,  de  rad 
seholde  neincn  doktor  hävveu.  Darfore  schul- 
den hy  deme  ituie  sitten  fer  unde  twintig 
man  ut  den  gildcn  unde  meinheid.  —  De 
'2  \  man  schult  sitten  niigcfit  deme  borger- 
mäster,  unde  fan  den  24  schal  five  sjn  in 
dem  hemeliken  rede,  in  Ju welkem  wykhelde 
einen,  unde  schult  mede  gan  tO  allen  rades- 
bgen,  benomelken  anute  Autors  lag'*),  unde 
to  deme  nigen  rode,  unde  shnit  nävven  de 
mit  des  nides  per8<»nen  ,  schotteli  ii .  lishe, 
wildbrad  uude  burger-pennis.  —  Hjr  midde 
satten  te  ok  in  dat  reeess  der  24  man  oren 
eid,  unde  lüdde  aldu.s:  Dat  ji  de  borger- 
m&stere  belpun  keseo,  uude  kämcrers  sätten, 


35)  Der  bisherige  recbtsgelebrte  Bei- 
stand des  Kalbea. 

36 1  Das  grosse  Kathi-Festmahl  zu  Ehren  des 
hetl.  Autor  als  Stadtpatruas  tandjlkrlicb  amFret- 
tage  vor  Johannit  «tat«.  Mnv  a.  a.  0.  8. 340. 
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unde  alle  amte 'V)  binnen  unde  buten  na 
juwen  fyv  sinnen  der  Hlad  to  bäte,  dilr  juw  e 
nut  nigt  inuc  soken;  unde  dem  rade  helpen 
raden,  gilde  unde  meinheid  in  endragt  lo 
lioldendc,  unde  nein  ding  bealuten  fan  feide, 
mUnte  edder  iennigerleige  räkenuhup,  edder 
nige  upisate,  ae  de  öchädelik  »yn,  it  en  »he, 
ji  en  spreken  torügge  mid  gilde  und  mein- 
heid; unde  to  rade  gan,  vvain  des  van  no- 
den  is,  alle  umtc  »alten  helpen  mit  twen 
personen,  dar  sy  borgermäsier  edder  käme- 
rer  utgeläsen,  utbesheden  borg-heren  unde 
Htal-hereu,  dat  ju  alwo  God  helpe!'' 

V<m  diesem  (erst<»n)  Keces.sc  ist  nur 
der  im  Shig/  -  im  Nr.  V  S.  S'J  —  M  mitge- 
theiltc  —  ob  auch  ganz  verläesige?  [I/ün- 
seimann  im  UBuche  der  Sl.  Hr.  8.  251 1  — 
Auszug  auf  uns  gekommen.  IJeber  Veran- 
lassung und  Inhalt  des  Vertrags  ».  Dürre  a. 
a.  O.  8.  24G  4b. 

8n  14H8,  Apr.  2(».  Der  Rath,  die  Vier- 
undz wanzig,  die  Gilden  und  deren  Mei- 
ster, die  H  au p  Heute  und  die  ganze 
„meynhcit"  in  den  fünf  Weichbilden  der 
Stadt  Braunschweig  verkünden  einen  neuer- 
lichen, unter  ihnen  verabredeten  „  reo  es- 
se sbrcf*^'  in  1()(!  irnissentheils  schon  im  er- 
sten  Recesse  enthalten  gewesenen,  hier  aber 
überarbeiteten  und  verniiithlich  auch  in  eine 
andere  Ordnung  gebrachten  „ge.satten",  wel- 
che sich ,  abgesehen  von  dem  Hauptthema, 
der  durch  die  Aufnahme  de»  Vierundzwan- 
ziger-Co  1 1  egs  umgestalteten  Organisation 
des  städtischen  Regiments  [s.  vorz.  §§.  12, 
ÜÜ,  HO,  «K)— 92,  Ü9*,  lOOj,  über  eine  bunt- 
gewürfelte  Reihe  das  Munzwesen,  die  Ge- 
meinde-Verwaltung, die  Gerechtsame  der 
Bürger,  die  Recht.sptlege ,  die  Polizei  und 
selbst  das  Frivalrecht  betreffender  Punkte  in 
grosser  Ausführlichkeit  verbreiten.  Von  den 
Satzungen  der  letzteren  Kategorien  verdie- 
nen besonders  jene  über  die  Jährliche  Vor- 
lage des  „geriehtes  boueks"  durch  den  „rich- 
tescriver  in  juwcick  wiekbeldc  bij  den  radt, 
offt  jenigen  borger  etlicker  artikell  nodt  wore 
jn  des  richte»  bocke  vorlekent,  dal  he  de 
lo  sineni  besten  daruth  leren  vnde  soken 
mochte"  (S-Tti),  ferner  über  die  Tracht  der 
„vnerlicken  fruwen''  (§.  .'■)4  ) ,  und  über  die 
Vererbung  des  einem  Kinde  binnen  1<S  Jah- 
ren ange.storbenen  „herwede",  wenn  „dat 
»ulve  kindt  bynnen  achteyn  jaren  vorslorve" 
(S-  74),  beachtet  zu  werden.  Gedruckt  im 
i  liuche  der  St.  fir.  Nr.  CXI  S.  252  -  51). 
Vgl.  dazu  Dürre  a.  a.  O.  S.  2.50,  51. 

87        1490,  Nov.  3U.  Der  Rath,  die  Meister 


37)  Auch  die  ,,hoved  man  unde  deners"  konn- 
ten nur  „mit  fulvorde  der  24  mann"  ernannt 
werden. 


und  gemeinen  Brüder  der  Oilden,  die 
Hauptleute  der  „meynheit"  und  die  „gau- 
Ize  gemeynheil  in  allen  viff  wickbelden'^'" 
Braunschweig's  kommen  flbercin,  unter  Ab- 
schaffung des  Vierundzwanziger-Ausschussee 
und  überhaupt  des  gerammten  Recessbriefes 
V.  I4N.S  den  s.  g.  ,,g rossen  Brief"  v. 
1445  [nr.  72]  und  die  darin  begriffene  Re- 
gimenlsverfassung  wieder  lierzustellen: 

„8.  '6.  Wij  schullen  vnde  willen  ok 
sampt  vnde  bisunderen  vorelmer  ernstlicken 
holden  vnde  holden  laten  dal  sladlrecht 
vnde  dat  echtedingk,  alze  idt  erst  var 
dcme  reeess  jm  beuripinge  gewesen  is.  4. 
Ok  schall  vnn8!<er  evn  deme  anderen  vnde 

V 

de  sine  wedder  komen   hiten  bij  sine  frij- 
heit.  wonheit,  olde  herkoment,  herlicheit 
vnde    rcehticheil,    geliek    he    tovoren  ge- 
hadt  hafll.    §.5.   Ok  willen  vnde  schullen 
wij  gilde  vnde  meynheit  jn  tokomenden  tij- 
dcn  neyne   vorsegelin^'e  dnn,  jdt  en  sehe 
myl  witschujit,  willen  vnde  fulborde  de«  ra- 
de». S-      So  denne  bij  dren  jaren  vorgangen 
veervndetwintich    manne    von  vns 
gilden  vnde  meynheideri  bij  vns  den  radt 
gesät  woren,  de»  »in  wij  samptlicken  aver- 
eyngekomen  vmbe  der  .^ladt  vnde  vnses  be- 
sten willen,  dal  de  schullen  avesin,  so 
dal  mc  der  nu  meer  tiicht  hebben  en  schall. 
§.  7.  Ok  schall  de  nye  recessesbreff  in 
dussen  vorgangen  dren  jaren  gemaket  vnde 
varsegelt   geworden  jn  alle  sinen  stucken 
vnde  artikellen    machtlos   vnde  nicht 
bindende  sin,   vnde  dar  vp  heppen  wij 
de  gilde  vnde  meynheit  mit  wolbedachtem 
mode  vnde  ripem  ra<le  vnde  gudem  frigcn 
willen  den   vorbenanlen   recess  vns  deme 
rade  overgeuntwardel,   den  gensslicken  to 
vornichlejide.    8.  U).  Ok  schullen  vnse  bor- 
gere  Jn  eytiem  jnwelken  wickbelde  yo  eyr 
yo  lever  nye  borgerede  don  to  merer  be- 
stendicheit  dusser  handelingc,  vnde  sick  vart- 
mer  na  deme  rade  alze  gehorssam  borgere 
holden  vnde  schicken.    §.  12.  Ok  is  farder 
vorlalen,  dat  wij  de  radt,  gilde  vnde  meyn- 
heide  schullen  vnde  willen  vorlmer  holden 
den  vardrachtbrelT  in  allen  einen  arti- 
kellen vnde  punclen,  de  twisschcn  vnsen  vor- 
faren  vnde  vns  yn  vitrtijden  jm  jare  do  me 
Kcreff  dusendl  veyrehundcrl  jm  viffvndever- 
tigesten  jare,  amme  dage  der  hilligen  junc- 
fruwen  suncte  Margareten  besproken,  beful- 
bordet  vnde  varsegelt  is,  stcde,  vast  vnde 
vnvarbroken  woll  lo  holdcnde Zugleich 
wird  Straflosigkeit  und  Vergesaenheit  alles 
während  des  Aufstanden  Geschehenen  (SS* 
1,  2)  zugesichert. 

38)  Der  gro»»e  Brief  v.  1445  ist  hier  wörilicU 
eingerückt. 


Cc 


fitedmokt  findet  sich  der  bis  auf  das 
TrttDSmiint,  sowie  den  Eiagaag  uik]  Schlus» 
vollstftndig  auch  in  das  Skigt-B6k  u.  u.  O. 
S.  120  —  2J  aufgeooinmene  „nige  Brciv, 
do  Hollandes  regimente  ein  ende 
nam"  nach  dem  einzigen  von  den  20  Aus- 
fertigungen noch  vorhandenen  Ori'i;inale  im 
ü Buche  der  St.  Br.  Nr.  CXIl  8.  259,  60. 
Vgl.  DSbrg  ft.  a.  O.  8.252  -  54. 
88  1406,  Aug.  9.  Herzog  He  inrich  der 
Aeltere  [Sohn  und  Nachfolger  Herzog  Wil- 
belmli  des  Jangeren]  erlaubt  dem  Rathe  zu 
Bruunschweig,  a)  „twc  frye  markede  alle 
jar  U)  hebbeo  vade  holden'',  mit  der  Zusi- 
eherung,  die  Marktbesndier  gegen  Entricht- 
ung des  „wontliken  tollen"  zu  beschützen 
und  XU  beschirmen j  sowie  b)  eines  neuen 
Mansflisses  bei  der  Pfennig-Prägung  sich  zu 
bedienen,  so  dass  demungeachtt't  „de  »ulve 
miinte  jn  allen  siuem  fursteodome  gelick  in 
der  Stadt  Bmoswigk  ginge  Tnde  gere  siif 
schal."  Drtdr ,  Miinzwesen  S.  197;  VBuch 
der  St.  Br.  Nr.  CJÜV  8.  265,  Ö6.  Vgl.  Lach- 
mtmn  a.  a.  O.  8. 142. 

II.  Statute. 
A.  AiHraftl  im  engeren  Binne. 

Von  demselben,  welelies  im  Ottonia- 

n  u  m  [rir.  H]  gleichsam  seinen  Aus^nn^H- 
punkt  hat,  liegen  vier  allmälig  eulölandene 
offieielle  Sammlangen  vor,  nitmlich 

a)  die  neustädter  —  „van  dheme 
rechte^'  —  aus  dem  beginnenden  XIV.  Jhdt., 
eine  theOs  erweiterte,  Bieils  dnroh  Aussehei» 
dung  veralteter  Satzungen  verkürzte  neue 
KedactioD  des  im  J.  126Ö  wiederholteu  Ot> 
tonisdien  Stadtreohts  in  68  Sf.,  Ton  wel- 
chen die  S5-  37  —  45,  hauptsächlich  Erbrecht 
betrefieud,  und  6&— 68  einen  „charaktensti- 
sehen  Fortsdiritt  im  Reehte  bekundende*'  Zu^ 
Sätze  sind.  Abdruck  im  URuche  der  St.  Br. 
Nr.  XVI  8.  21-24.  Vgl.  /?ünra.  a.  O.  8.1>7i 
Fremdorff  a.  a.  O.  8.  790,  91. 

b)  die  altstädter  v.  1349  (d.  h.  kurz 
vor  oder  spätestens  in  diesem  Jahre  entstan- 
den) in  90  eine  anr  öffentlichen  Vor- 
lesung [„prnnnntiatio"]  in  der  alljftlirlichen 
BUrgerversammluug  bestimmt  gewesene  Aus- 
fertigung der  st&dtisohen  Statute,  von  wel- 
cher nur  ein  kleiner  Thcil  des  Inhalts  sich 
aut  die  Sammlung  a,  auf  ältere  Verträge 
(t.  B.  T.  1293)  und  vorausgegangene  8po- 
cialverordnungen  (a.  unten  E,  b.  c. )  stützt. 
Abdruck  im  ÜBuche  der  St.  Br.  Nr.  XXXIX 
8.44  -48.   Vgl.  mrre  a.  a.  O.  S.  143. 

c)  die  vermehrte  altHtiidter  aus 
den  J.  ia50— laöO  in  154  durch  Ein- 
sohaltung  lahlrdoher  jflngerer,  tb^weise  da- 

a«a9l*r,  Oad.  J.  —te 


805 


ürt«r  RathsbeseUOsee  in  den  Text  der  I 

jung  b  hervorgegangen.  Abdruck  im  UB»h 
che  der  St.  Br.  Nr.  Llll  8.  63—75. 

d)  das  grosse  „stad recht'*  aus  dem 
ersten  Decennium  des  XV.  Jhdts.  (1400  — 
1403),  auf  dem  OUonianum  in  der  unter  a 
bemerkten  Gestaltung  als  Hauptquelle,  sowie 
den  Zu8utzbe9timmiHii;eii  der  Sammlungen 
b ,  c  und  verschiedt'iicn ,  /.um  Theile  be- 
reits in  b  benutzten  Kin/.e Utatuten  ab  Er- 
gänzungsquelleu  beruhend,  und  in  XXXIV 
rubrizirteu  Titeln    (293  nach  einigen 

allgemeinen,  gleichsam  einleitenden  Be- 
stimmungen (1)  aber  die  Gerichtsbarkeit, 
namentlich  des  herzoglichen  Vogtes,  die 
Kralt  und  Vereinbarung  der  Kathsschlüsse, 
die  Geltungsgrensen  des  Stadtrechts  („Der 
stad  recht  wend  also  verne  alzc  ore  vewe^de 
went  vnde  de  lantwere^' ) ,  und  die  „seven 
sake"  in  der  Herren  HuUlebriefen ,  einzelne 
durch  praktische  Bedeutsamkeit  hervorra- 
gende Materien : 

a,  des  Gemeinderechts,  z.  B.  Vlll 
„van  husfl&ede,  stadffrede  vnde  van 
ffryheyt",  XXI  „van  tollen",  XXII 
„van  der  ynninge  vnde  van  den 
^Iden",  SjCV  „van  sdiote  vnde 
Stadplicht",  XXVU  „van  der  bur- 
fldiop",  XXXIV  „van  dem  gemey- 
nen  der  stad**; 
ß.  des  Pri  V  a  t  ro  ch  ts ,  z.  B.  XI  „van 
anevange  perde  vnde  anders  gudes'*, 

XIV  „van  delinee'*  [Erbthmlung], 

XV  „van  horwede*',  XVI  ,.vuii  t  rve 
to  nemende''^j  XX  „van  Vormunde- 
ren**,  XXYIII  „van  gift  vnde  van 
testamentrii"  i  tc. 

des  8  traf  rech  18.  z.  B.  VI  „van 
broken",  X  „van  der  vestinge",  XII 

,,viin  devcn,  diiv<'  vnde  van  rove", 
XXVI  „vau  m^'sbaudeUnge  des  ra- 
des**  eto. 

«1.  des  Prozesse 8,  z.  B.  „van  vor- 
bedene  vnde  vau  clagc'^,  III  ,,van 
antwordene  vor  rade  vnde  richte", 
IV  „van  tughon",  V  ..viin  eyden", 
XXIll  „van  Verne  vnde  wrote"  etc. 
darstellend.  Das  Stadtreeht  ist  uns  Obrigens 
in  einem  älteren  und  jüngeren  altslädtcr,  fer- 
ner in  einem  neustildter  und  iu  einem  sackt'r 
Codex  erhalten.     Den    zuletat  erwahnit'ii 
(v.  1432)  hat,  freilich  sehr  incorrect,  Bode 
in  den  prakt.  Erört.  a.  a.  O.  Anh.  Nr.  II 
„der  stad  wilkore  unde  recht  to  brnntwil:** 
S.  f)42  —  7t)   verölfentlicht.     Einen  neuen, 
auf  den  älteren  altslädtL-r  Cod.  v.  1402  bu- 
sirten  und  die  Varianten  der  übrigen  MS.  in 
Noten    anzeigenden    Abdruck    enthält  das 
UDuch  der  St.  Br.  Nr.  LX  S.  Iü2  —  2Ü  mit 
ESnieitang  von  Häntdmmn  8.  101  flg. 

20 
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Das  mit  der  Uel)tMsrlirin  „Hitt  ist  dat 
erste  Hrunswicksobe  Stadl-Recht  dat  von  Har- 
ligcn  OUen  bewilligfet  unde  Tan  Keiser  Pre- 
derich  besledijiet  ist  unno  l'fi  f.fif'- 

nilZy  Scriptt.  rerum  Bninsvic.  Tom. Iii  Nr.  XVII 
p-  434—48  aus  einer,  jetzt  snHannover  .be- 
Hndlicln  II  IVrgHinent  -  Hdscbr.  !il>ur,.dnickte 
Stadtrechl  ist  ofleiihur  eine  dem  Ende  des 
XIV.  Jhdts.  anpehoripe,  auf  der  Onindlage 
de«  Ollitiiisclifii  Kiriilxliriefes  riitslaiidene 
Privatart)cit.  Vgl.  UoHe  in  den  prakl.  Kr- 
ört  a.  a.  O.  8.  135  flg.;  Kraul,  Grundriss 
des  Dtseh.  PRh.  (•}.  Ausg.  i  S.  tll):  Püne 
a.  8.  ü.  S.  7  (nr.  Hänsdmtmn  u.  a.  O. 

6.  4. 

B.  Das  Kcklcdii«. 

An  das  Stadtreelit  reilit  si<  li  «la.s  „echte 
dingli'S  iiuHi  ,,f<uiidiTlik  vitrliotl  viidc  »rlih  - 
dingi)^'  üherboiiiielMii ,  an,  ciii»'  (■hciiliill.s  im 
Anliulge  des  XV.  .IIkIi.s.  (iim  I  iiiui  ung»' 
lefjle  und  forlw  ährend  fhirch  EinKchaUunpen 
und  Na(-lilrii<^i*  erweiterte  Zuaanmienfitellung 
polizeilicher  [und  zum  kleineo  Theile 
privHirrcliilieher Satzungen  zu  dein 
Zwecke  der  (»ffenllielien  V^'rkundung.  nie.«e 
roosstc  nSmIieh  vcroKhiung.^igeinass  des 
Jahres  /.wf  itiial  in  den  ninl'  Wci(liliihl«Mi  an 
die  vor  di  u  HatlihänNcrn  ver.saiiinieiten  Hilr- 
gergfineiudeu  m  In  lieii .  das  erslenial  in 
der  Woehe  uacli  «lim  Sdunlage  (^uttBimodri- 
geniti  und  das  andcn mal  in  der  näehslfol- 
genden  Woche  uach  MicbaeliH,  heidenial  ver- 
muthUch  in  den  vier  ersten  V\  oclientagen, 
und  zwar  am  Muntage  in  der  Altstadt,  am 
Dienslage  iui  Hagen,  am  Mithvoch  in  der 
}icustudt,  am  Dunnerst^ige  in  der  Altenwik 
und  im  Sacke.  Die  Sammlimg  begreif)  aber 
XXX  mit  reberselirirun  ver.seiieuc  und  in 
dn  „register**  gebrachte  Abscimitte  zu  l'J.S 
und  einen  meist  in  datirten  KathsHchiüssen 
aus  dem  Zeiträume  von  I  SOT —  1443  beste« 
henden  Aulmng  zu  öl  von  welchen  vor- 
nehmlich die  Bestimmungen  Aber  ^Mekelere^^ 
(SS-  lt>'     <"'•)  d«M-  Heaelilnng  würdig  sind. 

Das  Uchteding  ist  in  4  Codd.  erhalten; 
von  diesen  bnttc  bereits  Bode  a.  a.  0.  Anh. 
Nr.  II  S.  Wll  —  M  den  siieker  Text  edirt; 
der  altstädter  Cod.  A  dagegen  liegt  dem 
aueh  die  flbrigcn  MS.  genau  berücksiehti- 

S enden  Abdrucke  im   l'ßiiche  der  St.  Rr. 
\t.  LXU  S.  127  —  4ö  (mit  Einleitung  von 
ffOHsetmam  B.  126  Hg.)  zu  Grunde. 


38)  s.  B.  XII.  „von  Teslamenlcn.'- 

39)  Vfsl.  OrdiHariH*  capp  119,  131  mit  Dürre 
a.  a.  0.  S.  306. 


C.  DerMwin. 

Das  iliiltc,  umfangreichste,  -/.iigleich  aber 
auch  für  die  Recht»-  und  öitteugeschiehle 
bedeutsamste  Reehlshueh  Braunschweig'f*  ist 
der  fi.  g.  „Oi'liiiariii^  Peiiahis  Hrunsvicensi»" 
in  CXLVll  mit  Aulf^ehriften  versehenen  und 
registrirten  Artikeln,  su  Ostern  des  Jahrs 
l-idS  aiiC  iM  felil  (I.N  Rallie.s  /.nHainuieiigelra- 
geu.  Seinen  Inhalt  und  «ine  iiestiuiuiung 
deuten  die  EingangDWurle  in  nachfolgender 
Weise  an  :  ..Dyl  is  der  Ordinarius  de«  ra- 
dcH  to  Hrunswik,  den  lej  t  de  ghemejne  rad 
Rcryven  na  Crisli  vnses  hcreii  gebort  ver- 
teynhnnderl  iar.  dania  im  aebtedeii  iare  to 

t laschen,  vude  hir  is  inne  gbenerevcu  de 
landelinghe  des  rades,  also  wat  de  rad  van 
(vdrn  to  den  (o  dondc  lieft :  alse  den  rad  to 
seilende,  oere  anmiechte  to  »eilende,  gbesjjude 
to  holdende,  vnde  wat  eyn  iowelk  van  sy- 
nes  ainnieeliles  vnde  densles  weglien  to 
dondc  hebbe,  vnde  wat  de  md  don  schuUc 
in  sunderliken  tyden  dat  iar  over,  alse  dat 
IUI  begrepen  is.  |)>(  bok  schal  ine  anlwor- 
den  dem  borgheriiiis(«r  in  der  tHdenslad, 
vp  dat  he  seen  mogbe.  wat  he  to  reden  bj 
dem  nide  bringhi  ii  sehiilh",  vp  dat  des  ra- 
des handelinglie  vnverborghen  vnde  vnvor- 
peten  blyve,  wat  oene  ghebt>ere  to  donde, 
vnde  desle  betereii  vorlgangk  bebbe.'*^  Da- 
nach wird  in  dem  Buche,  welches  uns  in 
einem  klaren  und  ausführlichen  Bilde  die  ge- 
sammle  Veifü'-^iing  Braunschw cig  .s  im  begin- 
neudeii  XV.  .JlidU  vor  Augen  stellt: 

a.  von  der  alle  drei  .iahre  wiederkeh- 
renden Kiii-<-(/iiiig  ..«les  dref'ihlighen  nide« 
in  iowelkeni  u_)kltolde"  und  dem  Rangver- 
haltiii.sse  der  BOrgemieisler  zu  einandeff 
I  VI: 

h.  von  den  städti»cheu  ,,uumieehten^^, 
welche  Mitglieder  des  Hathes  selbst  zu  ver- 

walten  haben,  z.  B.  jenen  der  „eamcrer.  win- 
heren,  riehleiieren ,  buwmeslere,  ninsemc- 
■tere«»)«  u.  s  w.,  XII  -XIX; 

r.  von  der  Stellung,  welche  der  .,^^0- 
meine"-  Rath,  der  s.  g.  Küchcmalb  und  die 
Rathsge.schwdriien  nelien  den  RiitJien  der 
fünf  Weiehbilde  einnehuien ,  .\X— XXVll; 

d.  von  den  Versammlungen  (,,van  to- 
hopegaiide<')  der  Rathseollegien,  XXVUI— 
XXXIV- 

e.  von  den  verschiedenen  Deputationen 
aus  der  Mitte  des  Rathak^irpers,  z.  B.  ^dttll 
vive,  de  de  (ins  erider  gud  kopen  edder  vor- 
kopen,  den  seven  büdelhereu^' j,  den  gej- 
leheren«««)  u.  a.  m.,  XXXV— XLV; 

40)  Aoftsber  Qber  die  Rüstkammer. 

4 1 )  Beatdherm,  zur  nnaasvenraltaag  bei- 

geordnet. 

42)  Giesdierni  «bar  die  mhise  gesfM. 
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r.  TOD  den  durch  den  Rath  m  beeetsen- 

fl«Mi   tifTcntÜchfii  Htcllfi)   [dtT  Vor- 
münder oder  Allerleule  OpfennäQuer 
HUiler  etcj,   ferner  der  Batvernnfnabme 
und  Huldigung  XLVI-I.XXIII; 

g.  von  den  tiedieusügleii  (z.  B.  „der 
sind  syodico^'),  namentKdi  niederen  Dle- 
oem  („vtryderen ,  scryveren.  .«tahvcrdcrn, 
iMverwerdem^'^  etc^  und  Uaudwerkern  des 
gemeinen  Ralhes,  LXXIV— XGI, 

h.  von  (\i'n  ..luirincsteren,  boden.  rrnnc- 
l»üden,  vveeliteren  ,  w  achmestern ,  durwer- 
deren  etc.^'  und  Oberhaupt  dem  ^^eajnde** 
<ler  Ruthe  in  den  Weiehbilden,  XCU— CXIV; 
endlich 

i.  von  den  Gesehüfteii  und  Verriehtun^en, 

welche  dem  Käthe  zu  liestimintcn  Zeiten 
des  Jahres  abliegen ,  z.  B.  Hechen»chafls- 
Abnabmen,  Li^hnungen  und  Geschenkespen- 
den  etc.,  CXIV-CXLVII,  gehandelt 

Der  Ordinariu»  inl  nur  in  Ah.Hciirillcn 
auH  dem  XVII.  Jhdt.  auf  uns  gekommen,  und 
naeh  der  im  l)raun.s(!hvvcig»'r  Stadlarchive 
hetindliehea  zuerut  b.  Leibnitz  I.  c.  p.  446 
dann  aber  „mit  Verbesserung  aiigen* 
fälliger  Fehler  und  tnöglicliHter  Hernteilung 
der  ürthogniphie  de»  \V.  Jhdts."  im  UBn- 
che  dr,  Sf.  ßr.  Nr.  I.Xlll  8. 145  -  84  abge- 
druckt worden  Teber  Hedeulung  und  In- 
halt 8.  Dürre  a.  a.  O.  (nr.  läj,  IIH, 
299-Hll. 

D.  firrirhtMniniigeii. 

1)  V  e  h  m  ge  r i  e  h ts  <•  r d  n  II  n  g.  d.  i. 
Vorschrift  Uber  das  Verfahren  in  dem  seit 
i:tl2  eingeführten,  ursprOnglich  nur  ftlr  Dieb- 
stähle-K lagen,  spftter  auch  fllter  Muni  und 
GewaltUiat  competent  gewesenen  „veme- 
dinge"  in  '21  gedruckt  b.  Bchfme^er 
u.  a.  O.  I  8.  fiili.  jr,  e<irrecter  im  C/i-ir/ir 
der  Sf.  Br.  Nr.  XXI  0.27--»».  Vgl.  Dürre 
a.  a.  O.  8.  130  tlg. 

J  I  Sr  h  i  ed  gerich  1 8  o rd  n  ung,  einige 
kurze  Vurhaltungsnormen  für  die  zur  Ent- 
•eheidlinf  von  Rechtsstreiten  unter  Stadt- 
bflrgern  vom  Rathe  immer  uiif  zwei  .lulire 
aus  den  fünf  Weiclihiiden  gewählten  acht, 
•pfttw  neun  Sahnemannen  enihültend,  und 
xuerflt  um  13'20  (in  7  iil»gelus.^t,  dann 

aber  im  Laufe  der  zwei  naclistlulgenden  De- 
cennien,  jedenfalls  vor  134ö,  durch  Ein- 
Schiebung  einiger  Satze,  u.  A.  einer  lateini- 
schen Bemerkung  über  die  Wahl  de»  Süluie- 
mthe»  und  den  Kid ,  welchen  die  ,,electi  ad 
oificium  ÜMnendi  coucordia»*'  ui  leitten  ha- 


49)  Verwallcfr  d«a  UrehnvemHIgen«. 

44)  AnÜMher  Aber  die  KIrdie  und  flire  Oe- 

rsthe. 


b«n,  erweitert  Abdruck  der  beiden  Redao- 
tionen  im  UBnche  der  St.  Br.  Nr.  XXIT, 
XXVm  8.  31  flg.  36  flg.    VgL  Dürre  a.  a! 

0.  8.  131,  32. 

£.  Speeial-IathnUitale: 

a)  Von  dem  Herwede  (6  $S0 
1303,  bestimmend,  welebe  Stücke  zur  Aus- 
rfletung  einet  braunsdiweiger  Bürgers  zu 
ziihlen  und  daher  einer  b(>sondereu  Erbfolge 
unterworfen  seien.  Gedruckt  bei  LeibniU 
L  c  p.  484,  nnd  in  theilweise  abweichender 
Form  im  UBucfie  der  S(.  Dr.  Nr.  XVII  8.  >:>. 

b^  „Van  deme  dobelspeie",  zwei 
Verordnungen  au  9  und  6  aus  der  Zeit 
um  1:J40,  gegen  da«  zu  holie  ( d.  Ii.  ffinf 
Schillinge  übersteigende j  Spieleu  gerichtet, 
welches  gewöhnlidi  mit  Verweisung  aus  der 
Stadt  geahndet  wird.  Gedruckt  im  FRiiche 
de,  St.  ßr.  Nr.XXVil  8.;{4-3Ü.  \ gl.  Dürre 
a.  a.  O.  8.  668  flg. 

<■)  y  n  \)  der  H  0  ch  ze  i  tsfe  i  er ,  zwei 
Statute  wider  den  biebci  eiugerissenea  Luxus; 
das  eine  „van  der  brutladite  vnde  brudbade** 
überschrieben  nnd  12  nmfa.ssend,  gehört 
der  ersten  Hüllte  des  XIV.  Jhdts.,  das  an- 
dere mit  der  Auftchrift  „Wu  me  dat  nnt  den 
bilaehtcn  holden  ^^('lnll!''  in  7  dem  letz- 
ten Drittel  des  XV.  Jhdts.  an.  GedrueJct  im 
U Buche  der  Sf.  Br.  Nr.  XXX VUl,  CVI 8. 43  flg. 
245  flg.    Vgl.  Dürre  a.  a.  O.  S.  fifil  -  67. 

d)  „Van  deme  tollen,  van  der 
mate  vnde  van  der  waghe,  van  den 
beckeren",  drei  Statute  aus  dem  Anfange 
des  XIV.  Jhdts.,  betrell'end  dieZoilsutzc  für 
HandelAwaaren  das  gesetxlidie 
Mass  nnd  Gewicht,  endiieli  das  je  nach  den 
Korupreiseu  wechselnde  Normaigewieht  der 
verschiedenen  Gattungen  Broda,  sftmmtfieh 
ungedruckt     \'gl.  Dürre  n.  a.  O.  8.  128. 

e)  Von  der  Rat  Iis  wähl  v.  A  Jan. 

1. 'itiO  (für  die  Altstadt)  und  v.  ÜKDez.  14:»  !, 
abgedruckt  im  1' Ducke  der  St,  Br.  Mr.  XU, 
XCIII  8.  49,  23tj. 

fj  Von  der  Zollfreih  eit  der  nen« 
aufgenommenen  Stadtbürger,  zwei 
Statute  V.  lt.  Febr.  I4«4,  abgedruckt  das. 
Nr.  CV  8.  244 ,  45. 

g)  Von  der  Münze,  sechs  dem  Zeit- 
räume von  1477  -  1499  angehörende  Verord- 
nungen, abgedruckt  dos.  Nr.  CI,  ClI  S.  241; 
CVII  8  24ü  flg.;  CIX  8.249  flg.:  CXV,  XVI 
8.  266  flg.  Vgl.  auch  Shigt  Bök  Nr.  VI 
„Flin  der  Pagemflnte**  8.  168  4g. 

F.  Iiidffinunlarr. 

Eine  grosse  Anzahl  solcher  aus  dem 
XIV.  und  XV.  JhdL,  bestimmt  ftlr  alle  Raths- 

20» 
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und  sonstigen  st&dtischen  Aemter  und  Dienste, 
sowie  die  neu  recipirten  Bürger,  spater  auch 
für  die  verschiedenea  wissenschaftlichen  und 
gewerblichen  BerufstAnde  („des  apoteken 
eyt,  det  docler»  in  der  artziMlic  03 1,  doc- 
toris  sc.  juris  jurameoluni ,  de  nie  bniwer- 
eed"  etc.),  findet  man  jetzt  gedniekt  im 
U Buche  der  St.  Br.  Nr.  XLil  8.  4'.» -51 ;  LIV 
8.  76,  77;  LX  8.  6Ü-1ÜU;  LXXXiX  S.  23ü, 
31 ;  CX  8.  250,  51 ;  CXUI  8.261-65.  üelw 
die  8.  g.  Eidl>ücher  s.  Dürre  %.  a.  O.  8. 4 

(nr.  19),  I8ü,  90.  ^.  „  , 

Zum  Sciilnsse  mAge  hier  noeh  die  H  u  1- 
digungsordiiti  iig  (  „Modus  oma<:ii  doriii- 
nit  Doslris  ducibus  in  Brunswic  faciendi  ') 
▼.  1345,  auch  die  Formel  des  HuldigaDgs- 
eides  (§.  4)  enthaltend,  und  gedruckt  b. 
Relameyer  a.  a.  O.  1  8.  6aO,  ÖL  und  im 
ÜBnehe  der  St.  Br.  Nr.  XXX  8. 38,  39  (in 
9  §§.j,  Erwähnung  finden.  VgL  Dürre  n. 
a.  0.  8. 141,  143. 

CXXXL  Brogenz. 

(Oc«««rr*tcfa,  Vorarlhwx.) 

G.  R.  Schimmrr .  IIis(.  -  topoirn»])!!.  Be- 
schreibung von  Bregenz,  Wien  1^52.  12". 
A.  W.  Cnibe^  Bregena  am  Bodensee,  das. 
18Ö8.  12".  Vgl.  iiirh  M.  Mfr/:lr,  Vorarl- 
berg, au«  den  Papiuien  des  in  Bregen/  vcr- 
stortteneti  FiiestersF.  J.  IVeizenegger^  Abthl.  II 
(Innsbruck  1S;50.  H».)  Nr.  XIV:  ,,DieHecr- 
BChaft  Bregens  '  S..264-80. 

Die  I&chtsurkunden  von  Bregenz  sind 
noch  sftmmtlioh   ungedruckt.    Nur  niuhfol- 

fende,  »umTlieilc  freilich  blos  uuftleH  l'nors 
'.  Frans  Ramspertj's  „Historischer  und  be- 
währter, aus  nlutiliw  ürclit:cn  Aiithorihiis  imd 
Briefen  geschupller  iielation  von  der  Lmul- 
«nd  Orafschnfl,  auch  umlten  Stadt,  und  in 
«pccie  dem  KU)ster  Bregenz  ab  urbe  Bri- 
gantina  emidita  uscpie  ad  aunum  16<H)  et 
«Itra^*  (MS.  V.  I65t)j,  allerdings  der  Haupt- 
quelle  für  die  Gefichiclile  der  Stadt,  beruhende 
Reges  ten  lassen  sieii  namhaft  machen: 

1SS0.  Kaiser  Ludwig  IV.  erlheilt  den 
Bürgern  der  Stadl  Hrei:enz  das  Recht,  an 
jedem  Moulage  einen  Wochenniarkt  i&u  hat- 
ten.   iVerkle  a.  a.  O.  8.  272 ,  73. 

144)«.  Mär/.  28.  König  Ru|»rccht  ver- 
leiht aul  Bitte  des  älteren  Grafen  Hugo,  so- 
wie der  gräflichen  BrOder  Wilhelm  und  Hugo 
TOn  Montfort,  Herren  von  Bregeni,  ihrer 
Stadt  folgende  Freiheiten :  „1)  von  des  holcz- 
werckes  wcftn  .  .  .  were  yn  ein  gemael 
holcze  neme  on  yren  willen,  das  der,  als 
dicke  daz  geschehe,  dem,  des  dasselbe  hol- 
cze gewest  ist,  vnd  den  schaden  genomen 
helte,  zehen  pfunt  pfenninge  verDallea  sin 
sulie  ane  alle  mynnemisse;  2)  die  BMImU 


Braisaek. 

▼on  fremden  Gerichten ,  da»  königUdie  Hof- 

gerieht  und  das  von  Rotweil  ausgenommen; 
3)  oHeue  Aeehter  zubehalten.'^-  Chmel^  R^. 
Bfup.  8.  156  nr.  2625.  VgL  Uertle  n.  0. 
8.  273,  270*).  .       ^  *     j  a 

140tt.  Graf  Hugo  von  Montfort  nna  » 
dessen  8ohn  Ulrich  gewähren  den  Bürgern 
zu  Bregenz,  welche  sich  während,  der  Be« 
lageruug  ihrer  Stadl  durch  die  Appenseiler**) 
überaus  treu  und  anh&nglich  gezeigt  hatten, 
freien  Zu.:  und  eine  Ermässigung  ihrer  Steu» 
ern.    Heikle  a.  a.  O.  8.  27Ö  *••)• 

Das  von  König  Frieflrich  III.  er- 
w  iiliiit»  iiri\  il.'i,'ium  de  non  evooando  v.  4.Des. 
1442  bezieht  sich  nicht  auf  die  8t«dt  BfO- 
gens,  sondern  Auf  die  „Gemeinde  des 
j! retrcnzerwaldes."  Vgl.  Chmd^ 
Fnd.  S.  134  nr.  I2ö4. 

Breisach.  CXXXIL 

P.  nosmiinn  und  Faustin  Geschichte 
der  Stadt  Breisach,  mit  einem  Vorwort  von 
Dr.  Wm*,  Freiburg  im  Breisgau  1851.  8.® 
[Ein  Ver/.eiehiiiss  der  Urkunden,  welche  im 
Archive  y,u  Breisach  aufbewahrt  werden,  nii 
Angabe  ihres  Inhaltes,  s,  das.  8.467-  77.1 

1275,  Aug.  2.').  König  Kudolphl.  | 
verbrieft  den  Bewohnern  der  Stadt  Br«8aoh, 
auf  dnss  sie  eines  friedlichen  Lebens  ge- 
nie.ssen  mögen,  eine  Reihe  von  8atzungen, 
vornehmlich  stiafrccbtlichen  Inhalts,  dane- 
ben jedoch  auch  in  Kürze  das  Erbrecht,  die 
Riiihsuahl,  den  freien  Wegzug,  die  Bhein- 
Siapel-  und  Zollgcrechtsame ,  die  Lehens- 
besitz-Fähigkeit der  Bürger  Breisach's  etc. 
herUhrend,  und  bestätigt  schliesslich  deren 
.sainmtliche  ehrbare  und  redliche  Gewohn- 
heiten : 

„Hud()l]dius  Dei  gratia  Romanorum  rex 
Semper  uugustu».  Regie  majestatis  ordiaip 
tiü,  de  qua  leges  manant,  per  quam  con- 
suetudines  subsistunt,  subsoript*  juia  suis 
coutradidit  inoolis,  ut  Iiis  contenti  paoatam 
vilam  linbennt,  eorumque  oonlemptores  le- 
gum  examine  puniantur.  §.  1.  8i  qois  infrn 
bannum  burgi  Brisadi  homioidium  oommise- 
rit,  eapite  pleotetur.  Qui  si  enfugerit,  do- 
mus  ejus  funditus  destruetur  ')  et  infra  an- 
num  non  reedificabitur,  omnisque  possessio 
^tts  tm  mobilium  quam  immobtlium  inlira 


*)  Unrichtig  wird  flbri|rsas  hier  der  B«|gfUr 

„Aechter'"  erklärt 

••)  Vgl.  Merkle  a.  a   O   III,  161  Hg. 
•••)  Mehrere  griillich-tuonlforüsche  Freiheita- 
briefe sind  verloren  gegangen,  und  ist  daher  Ihr 
Inhali  uabflkannt    Merkte  a,  a.  0.  U,  276. 

1)  0»Mlrfi|V«'<,  AlaBuaa.8tnfrseht8.63fl9. 
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bMamn  burgi  Brisach  sita  nostre  cede(n)t 
poteateti,  neo  unquam  regressus  ei  in  civi- 
tatem  oonoedetar;  flnito  anno  hwedea  ejw 

tres  lihrns  jiidici  et  dcoem  nobis  persolvent, 
et  licentiam  reedificandi  babebuut.    8i  vero 
ad  jndidam  veniea«  ae  innoeentem  dixerit) 
nisi  per  duellum  convictiis  fticrit,  «'Xpurira- 
tione  prestita  über  el  indempuis  erit.  2. 
Quacunque  etiam  hora  noctis  vel  diei  de 
homioida  jtidici  fnicn'moüia  fiit  rit  olilata,  con- 
tinuu  judex,  per  sonilum  cantpanarum  uni- 
■  Tenitate  di^nm  eonvocats,  judicium,  sicut 
prt'soriptum  est,  faciet  de  ipso.    §.  ;>.  Si 
quis  auxilium  evadendi  homicide  prestiteht, 
poena  pleotetUTf  qoa  reus  puniendm  eiat, 
pnler  hoc,  quod  eine  nul8uti(UH>  <-[impHna- 
nun  Judicium  de  ipso  net.    (^und  si  auxi- 
Hun  fegienti  prestitisse  negaverit.  am  siini> 
liter  per  dticllttm  convictus  fuerit,  oxpurga- 
tione  prestila  abstih  ttur.  ^.  4.  8i  quis  infra 
baonum  bnrgi  aHqiii  in  v  ulneraveritiniaDupIeo- 
tetur,   »'t  (an(|iiani  liumicidu  .«ine  »pe  redc- 
uridi  a  burgo  ejiciatiir.    Si  autem  ad  Judi- 
cium, quod  sonitn  eatnpanarnin  sicot  de  ho- 
mioida fieri  dcbet.  vfiiicns  se  fecisae  n^a- 
verit,  nisi  duello  convinc-atur,  expurgatione 
IweaHla  abeolvetur.   $.  5.  Si  civcs  buTgnnn 
aliqtia  occasione  commtiniter  exieriiit,  pacem, 
quam   in  burgo  tcnebaiit,  eundo  redeuiido 
inriolatam  servabunl,  et  violatam  eo  modo, 
quo  in  burpo.  emendabunt.    J.  6.  Quicun- 
que  predictum  burgum  inhabitaotes  cives  loci 
bannum  burgi  exierint,  preterquam  in  ne- 
gotio  civitHÜH.  et  altor  altcrum  occidcrit  vel 
vulneraveiit,  tre«  soUdos  judici  et  tres  in- 
juriam  passo  emendabit^  nisi  forte  evidens 
et  notorium  fuerit^  «[iind  priiiH  iiiimicitias  sibi 
gesterit,  verba  salutaliuuis  »ibi  dencgando; 
tene  enim  judicivui,  qaod  de  homioidis  et 
vulneratoribus  «uprascriptum  ost^  de  ipso  sn- 
metur.    $.  7.  Quicunque  predictum  burgum 
inhabitant,  viri  et  femine  tanquam  ejusdem 
conditionis  matrimonium  contrahent,  et  fe- 
mine sicut  viri  in  hcreditatem  suocedunt  pa- 
rentum.    (».  8.  Si  qui  duellum  inierint,  lo- 
ricati  et  duobus  gladiis  muniti  pugnabunt 
Qui  in  duello  victus  fuerit,  arma  sua  judici 
resignabit  Tel  pro  quolibet  genere  armature 
trefl  libraa  componet.    %.  9.  In  burgo  Bri- 
sach singulis  annis  duodecim  eligcntur,  qui 
de  eommuni  uülitate  6deliter  diaponent.  Quo- 
rum ai  aliquis  pro  Jodieio  munus  exegerit 
vel  exactum  receperit,  et  de  hoc  per  duos 
anoe  eomplices  convictua  fiierit,  dejicietur  a 
oonaortio  ipsorum  nee  in  perpetnum  ad  burgi 
eonaffium  admittetur.   Qui  duodecim  etiam 
hoc  honore  fruentur,  ut  »\  quis  advena  do- 
mum  oujuaquam  eorum  hospea  intraverit, 
quamdia  aeoum  ateterit  hoapea,  a  ueniiie  in 
judido  Briaaoenai  ai^ter  aliqao  debito  debeal 


conveniri.    y'nupquisquc  cliam  eorum  über 
erit  anno  illo  duorum  solidorum  census  no- 
atri,  qui  ab  omnibna  burgennbua  predicli 
burgi  nobis  annis  singulis  debentur.    $.  10. 
Si  quis  burgenaium  infra  buigum  vet  extra 
noatram  gratiam  demenierit^  non  eam  in 
persona  vel  rebus  ofTciHli  imis,  nisi  prius  le- 
gitimis  induciis  citatum  et  ordine  judictario 
eonvietum  vel  eonfeaanm.   Pro  gratia  vero 
nostra  recuperunda  deoem  librus  nobis,  ju- 
dici tres,  et  ei,  quem  levit,  tres  peraolvet. 
Poatquam  vero  vietna  vel  eonfbaaoa  fherit, 
Htiilim  judex  de  bonis  suis  n<\  vnlorem  earun- 
dem  sedecim  librarum  sub  uuatra  custodia 
aeqneatrabit.    Indnelaa  tarnen  habebit  pro 
nostra  ifratia  recuperunda  sex  hcbdomadanim 
et  triuni  dierum,  quibus  expletis,  si  gratiam 
noatram  non  fuerit  consecntua,  omnia  bona 
sua  in  baiino   Imrgi  Brisacb  sifa  nostre  ce- 
dent  putestali.    <^uod  si  judex  alicujus  odii 
oeeasionc  se  sibi  gravem  reddiderit  e  burso 
reeedeiido  vel  alia«  se  siihfralicndo .  ut  UDI 
nomine  uostro  dicta  peeunia  infra  debitum 
termioum  non  solvatur,  reus  ipsam  peciiniam 
in  manus  eonim  diKnIccini ,  rpii  de  oonsilio 
fucrint,  nomine  noslro  otTeret  et  aic  gratiam 
recaperabit.    $.  lt.  Si  qnia  infim  bannum 
burgi  aliquem  burgensium  armata  mann  in- 
vaserit,  sive  percutjat  sive  non,  gratia  nostra 
carebit    $.  12.  Si  qnia  aliquein  bttrgenaium 
ad  terram  dejocerit,  a  nostra  gratia  sit  alie- 
nus.    %.  13.  Si  quis  iulra  bannum  burgi  ali- 
quem de  burgenaibus  propria  domo  vel  aliena 
malignandi  animo,  qutld  vulgo  dicitur  heimb- 
suchen,  quesierit,  gratia  nostra  carebit.  $.  14. 
Si  strepKuH  vel  tumultua  ob  ineendia,  rixaa 
vel  ob  aliquem  alium  casum  emcrseril,  qni- 
cunque  illic  arma  aliqua  geslavcrit,  preter 
clypeum,  ferreum  pilleum  et  aeenrim,  trea 
libras  judici  emeodabit:  nisi  gnerra  vel  in- 
sultua  hoatium  in  bannum  pruveuerit,  et  ad 
resistendum  eis  communiter  exierint.    $.  15. 
Si  quis  alteri  probrose  eonvioiatua  fuerit, 
judici  deoem  aolidos,  Universität!  burgensium 
decem  et  convicia  passo  decem  persolvet. 
S-  16.  fii  qnia  incola  biyua  bu^  egeatatia 
cauaa  vel  alia  neeeaatlate  a  burgo  reoedere 
voluerit,   übere   recedat.    §.  17.  Iiifrn  bur- 

fi;um  Brisacb  et  Argentincnsem  oivitatem  nul* 
na  erit  portns,  qui  vulgo  didtar  ladtatatt, 
nisi  apud  Brisach.  %.  18.  Ab  exaeliona 
thelonei  baigenses  per  nostri  Rheni  diatrietmu 
abaolvimue.  §.  19.  Inihi  Rheni  noatri  ter> 
minus  sub  nostri  conduelns  Hceuritate  ne- 
gotiabunlur.  %.  2Ü.  Omnes  hominea  atatuta 
burgi  aeenm  Tolentea  aenrare  reeipient.  Quod 
si  forte  aliciijus  jtrnpriinn  hnininem  reeope- 
rint.  ai  ante  annum  expletum  a  die  recep- 
tionla  ana  »  «no  dondno  MpeintBr,  at  auna 
eaae  Jure  debito  eomprobetur,  eidem  doaino 
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6U0  reddetar.  Post  aonum  vero  «xpletum 
dietus  dominas,  si  in  provineia  fberit,  repe* 
tendi  iiulliim  Imh»  at  fncultHtt  ni.  ^.  '21.  Quid- 

Jiiid  iofra  ambitum  Kbeui  »upra  Brisacb  ad 
uo  milinria  H  inferiti«  ad  aonm  fiierit  rhin« 
vfllic,  ad  ii>.tnni  burgntn  jicilinchit.  2*. 
Preterea  supradictis  civibus  de  brisaco  ex 
liber(ali)lat«  regia  eoneedimns,  ol  possinI 
habere  ft  uda  »1  |)ussider«'  seruiidiim  cttn-sii«'- 
ludinem  feudoruni.  2J.  item  ipsis  civi- 
bus omnet  honestas  et  rationabites  ooneue- 
tndines  odtifirmamus,  jure  iroperii  in  omni- 
bus  supradictis  excepto.  —  Üt  autem  hec 
omnia  inviolabtliter  obserrentur,  preeeatem 
pagiiiam  conseribi  et  regie  niajc-futis  sigillo 
feciinus  iusigniri,  staluentes,  ut  uulla  per- 
Rona  humilis  vel  alta  hh  nostrte  etatutis  ob- 
viari'  i»re«umal.  Ad  iiiajorem  etiam  confir- 
inaliunein  bi,  qui  aderaut  testes,  subscripli 
•UDi.  [Zeugen-Angabe.]  Aetaanntheo  anno 
doiiiiiiuH'  incarnationift  niilesimo  ducrnfesimo 
septuagettimu  (luiulu,  iudiutiune  terliu,  reg- 
nante  domino  Kudolfb  Romanorum  rege  se- 
reni!-.<?inii> .  anno  rcgiii  cJuh  »eeundo.  Datum 
apud  Urisach  ocluvo  kulend.  Septembris  feli- 
oiter  Amen.^ 

Das  8.  jus  L'ivile  urbis  Brisacentiis  ist 
gedruckt  bei  SrJiop/'/iUy  Hist.  Zaringu-Baden- 
sis  Tom.  V  Nr.  CLIV  p.  L'57  — 61  und  in 
inrinrn  Dtseb  Studtri-ehten  S.  -  Ii.  Eiiif 
Inhallb-Dartitellung  geben  Hosiikiiih  und  Em 
a,  a.  O.  8.  172  —  Iii.  Ueber  das  ctilnische 
Recht^^eK'iiicnt  im  brtisacher  Stadlprivtleg  8. 
Böhiinr^  Heg.  Kud.  8.  72  nr.  2(MJ. 

BreisBcb  war  im  XI.  JhdI.  eiiu-r  der 
Huuptsit/,c  (liT  Zähringer.  Schon  seil  den 
Zeilen  ileinrichs  IV.  Huden  wir  jedovli  das 
Hoehatifk  Basel  im  Besitze  erheblicher  Ge- 
rechl'^anK'  (Iber  den  Ort.  wi  lchc  dim  Bis- 
Ihunie  zu  Vf rseliifdeiu'u  Malta  durcli  die 
deutschen  KcMiigt-,  ^i)  namentlich  durch  Frie- 
drich II.  niillfls  l'rli.  V.  12.  Scj.!.  12 IN 
(  TruiiiUal.  MoniiineuUt  de  Bale  Tum.  1  Nr.iiLi 
p.  473),  bcvstutiget  worden  sind,  und  all- 
mälig  einen  Umfang  unnaliincii .  da^s  sich 
diu  basier  Bibchüfe  \«oId  als  die-  lli  rrcn  der 
Stadt  ansehen  konnten.  Da  aber  ei  neu  'riicil 
dieser  Rechte,  beziehungsweise  der  .Stadt, 
die  dentsciien  Könige  vom  Uochstifte  zu  Lehen 
trugen,  indem  bereits  König  Heinrich  VI.  im 
J.  llbj  auf  diese  Weise  „medictatem  curtis 
Brysach  et  medielatem  niontin  Brysacensis^^ 
empfangen  hatte:  so  enti^landen  hiedurch 
zwei  gesonderte  Herrschaft» Verhältnisse,  ein 
grund-  und  ein  lehenrechtliches,  Uber  die  Stadt, 
von  welchen  übrigens  das  lelstere  nach  dem 
firiOsohen  des  Zubringer  Hauses  mit  Ber- 
thold V.  in  Folge  der  treuen  Anhänglich- 
keit Breisach's  an  die  Staußsche  Dynastie 
aber  die  Qnmdherriichkeit  Baael's  ein  «ol- 


Ohes  Uebergewicht  erlangte,  daae  sich  se- 
wissermassen  der  Schein  einer  völligen  Rucoa- 

angehrtrigkcit  ilhi  r  die  Stafit  verbreilete.  Die- 
sem trat  icduch  die  Burgeruchafl,  als  ihr 
König  Wilhelm  zagemuthet,  ihn  al»  ihren 
neuen  Herrn  anzuerkennen,  in  einer  L'rk. 
V.  Nov.  12ÖU  mit  eiueni  euergischeu  Proteste 
entgegen,  indem  «ie  erfclirte:  „~  noo  rou- 
nitionem  et  monteni,  «juein  inhabitumus,  cum 
pertinenuiis  suis  ad  jus  et  proprietatem  Bu- 
silienaia  eoeleeie  pertinere  recognosoeutea, 
venerabili  dixiiiim  nostru  Ht  rtholdo,  ilivino 
favore  quuu  epiöcu^io  Basiheusi,  ac  per  ip- 
suffl  eoeleeie  Builienu  promittimaa  bona  Ade, 
(|iiod,  si  .serenis'.'^imum  doniiimni  tni'-tnim  Fri- 
dericum ,  Kumauorum  iuiperalot eui ,  qui  bac- 
(enus  ab  ipea  Baeilienai  ecoleaia  dictam  mu- 
nilionein  in  feodum  habuisse  diiio^ritiir .  ea- 
lenus  humiliari  coutiugat,  quod  uiviialeh  uu- 
bia  eonjunte*)  reeesaerint  ab  eodem,  qnem- 
cnn<{ue  hihi  dniiiiimin  preter  |ireli1ia(uin  do- 
minum nostrum  ejuscjue  tiliuui  (Jouraduui,  dei 
gratia  Romanorum  m  regem  «lectum,  eli- 
gentes,  ex  tunc  ip-si  re\erendo  patri  Biu>i- 
liensi  episcopo  suisque  8Ucce«soribus,  tam- 
quam  domlnia  nostria,  Adeliter  «mraMmua  ad- 
herere,  nunquam  uos  alicui  domino,  nisi 
Baaihensi  ecclesie,  .  »ubmittentes,  ad  quod 
noa  et  auooeaaorea  noatroe  lenore  preaentium 
nldi:;utii)n(  conHlringimus  litterali."(  Hosmann 
u.  Ens  a.  u.  O.  S.  4tjä,  Trouiltnt  1.  c. 
Nr.  404  p.  585. 1  Und  ala  nun  wirklieh  mit 
Koiirad  IV.  das  Sl:niti-.(lie  Küri^teidiaus  er- 
loschen, huldigte  auch  cun»equent  die  Stadl 
Breiaaeh  dem  baaler  Biachofe  Berthold  JL 
t  1254),  welcher,  wie  ea  acheiiii,  d.is  afa 
geluhrlich  erkannte  Keudal-Verhltltais«  sofort 
aafldste  und  apftter  (1262)  doi«h  Vtenit»- 
lung  seines  Coadjulors,  Heinrieh  von  Neuen- 
bürg, die  neuerlielie  Bestätiguos  der  hoch- 
atifuaeihen  Eigenthnnisreeht«  an  Sreiandi  (a. 
oben   S.  nr.  II)   iiii'.  <l<r  Hand  König 

Richard  s  erzielte.  Uenmngeachtet  erhob  sehn 
Jahre  «pKter  Oraf  Rudolph  von  Hababurg 
mit  bewaffneter  Macht  .\nsprüche  auf  Brei- 
HHch.  Doch  wussle  denselben  Bischof  Hein- 
rich von  Neuenbürg  1264  dnreb  daa  kluge 
Krhieten  vw  einer  Alifindungs.Humme  von 
ütKJ  iVIark  Silber»  {^TrumUal  I.  c.  Tom.  II 
Nr.  101  p.  141 )  einatweilen  noeh  au  begeg- 
nen, worauf  ..sciilteliis ,  eorisides  et  mnver- 
pitas  civium  de  Brisacho,  Conalaneiensis  di- 
oecesis'^  neuerdinga  ihre  Angehörigkeit  «ur 
basler  Kirche  lieurknndet  und  dem  Bischöfe 
Nameuti  der  ersteren  da«  „iidelitatis  jununea- 
tum»  geleiatet  haben.  (Uili.  v.  2B.  Juiu  1264  *). 

2)  Der  ».  g.  oberrheinische  Stidtcband. 

3)  Sommtinm  m.  Eftt  a.  a.  O.  8.  W  thaUan 
dicM  Ork.  mtt  der  JZ.  1274  mtk 
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h.  Trouiltat  1.  c.  Nr.  1()2  p.  140.)  Als  je- 
duch  bald  duimch  Rudolph  den  deutschen 
Königsthron  bestit'gen,  nnd  et  der  neue 
basier  Biscliof.  Heinrich  von  hvy  ^  fdr  rath- 
sam, seinem  niachUgen  Oöniier  und  Freunde 
zu  Gefallen  die  gesamroten  Rechte  des  Hoch- 
BÜfts  über  Breisach  an  das  Reich  ab-/.n(reteii. 
Von  da  an  zählte  nun  ersteres  zu  den  reich»- 
nnmittelbaren  Slädten,  und  empfing  in  dieser 

Eolilischeu  Stellung  den  vorstehenden  in- 
altsreichen  Rechlsbriet'.  Vgl.  Hosmann  u. 
Ens  a.  a.  O.  S.  119  flg.  141  tlg.  158  tig. 
164  flg.  17(1  llg.  Dazu  n.  noeli  Tronillaf  I.  e. 
Tom.  11  ji.  L— LH;  //utjo.  Mediali.s.  S.  j;  %. 

2  Jan.  J.  Kr.nig  Heinrich  VU. 
ertheilt  dem  Hatlir  ih-r  Stiidt  Hreisach  (zu- 
gleich mit  Jenen  der  ätadte  .Neuenbürg,  llul- 
mar  und  Schlettstadt )  den  Befehl,  das  Ein- 
lager  von  Geifi>»  !ii  zu  Gunsten  (hnf  Eber- 
hards von  \VtirUeiiili)-r;4  in  ihren  MtiiHrii  nicht 
an  dulden,  da  l..etztenM\,non  iiequiiin,  sed  in» 
OOBWnirns"  lu  LTf  lirc  |  liier  liid  lirci.saeii  zum 
enten  Male  m  derdt  ullicli  erkeiirilmren  B^igeii- 
schaft  einer  Reichsstadt  auf.  I  llen-ijotl.  Geneu- 
logiadipl.Aug.  gentis  Habsburg. Tom.  II  p.bO-l; 
Saltltr.  Gesell,  des  Hzgths.  V\  üi-teul»erg  unter 
der  HruifTung  der  Gruven  Bd.  II  8.  HD. 

3  Ulö,  März  JH.  König  Friedrich  der 
Schöne  verordnet,  e»  solle,  so  oft  ein  rö- 
mischer König  oder  Kaiser  mit  Tod  abgeben 
würde,  die  Burg  zu  Breisach  «lern  Käthe 
allda  zur  Obhut  anvertraut  werden.  (R.  )*) 

4  Mlft,  Apr.  Derselbe  gestatte)  den  Bor- 
gern von  Breisach,  ihre  Stadt  mit  Mauern 
zu  umgeben  und  zu  befcHtigen  (H.) 

5  1S34I,  .lun.  II.  Der  Schultheiss,  der 
„roeister"',  der  Rath  und  die  Bürger- 
gemein  de  von  Breisach  verbünden  »ich  mit 
Herzog  Otto  demKOhnen  (König  Friedrich« 
Brudeij  vonOesterreich  und  desseuHelfern 
,,gegen  alleruiengelichen  vnd  mit  nammen  ge- 
gen he  rt  zogen  Lndwig  von  Peyero  [Kaiser Lud- 
wig IV.],  gegen  siaen  dienern  vnd  helferu 
den  krieg  vs,  der  zwischent  in  ist'',  wobei 
Otto  den  Breisachi-rn  eine  Reihe  von  Zuge- 
aiAudnissen  macht,  und  dieselben  überhaupt 
bei  ihren  Freiheiten,  Rechten  und  Gewohn- 
heiten SU  bewahren  verspricht:  —  „so  hat 
vns  der  vorgeoant  vnser  herre,  der  bertsog 
geloht,  das  er  die  wile  enkein  sture  an  vns 
rimti-ii  .'-ol.  Kr  sol  vns  och  die  Juden  lats^en. 
Och  sgl  die  buig  in  der  Htat  su  Brisach  stau 
vnd  bfiben  in  de«  rats  gewalt.  Vnd  wer*, 
dass  der  selbe  vnHer  herre,  der  hertzog,  durch 
sin  er  notdurft  oder  durch  andere  Sache  wil- 
len va  dem  lande  varen  weite,  ao  sol  er 


*)  Die  fliDrach  mit  R.  beseichnstoa  Regestsn 
hanihea  auf  dem  »dM'sehao  Drk.-T«rseicEalssa 
bei  mmmnn  n.  Am  a,  a,  O.  8.467  flg. 


•isacb. 

vns  ein  siner  diener  oder  helfer  geben,  der 
vns  wol  lüget,  vnd  der  vns  besorge  von  ei- 
nen wegen  nadi  rnserre  notdurlL  M^ere 
och,  ob  wir  dckcim  n  im  an  vnM'ire  i^lat  zu 
Brisacli  nacJi  vuserre  notdurft  tuu  oder  ma> 
eben  wölten,  dar  an  sol  er  vns  niht  irren. 
Dar  iiacli  so  hat  i  r  vns  gelobt,  daz  er  vns 
bi  aller  vnserrc  Irilieit,  i-echien  vnd  guter 
gewonheit  sol  beliben  lassen,  als  vnserre 
Htetlc  rchl  ist,  vnd  hoI  vn.«  dar  uii  in  tii- 
keinem  weg  irren  nocli  synieu.^^  Mit  Er- 
laut  b.  Mme^  Ztsehr.  f.  d.  Gesch.  des  Ober- 
rheiiis         XIII  S.  !l|  ■ 

lääO.  Kaiser  Lud wig  i\'.  bestätigt  der  6 
Stadt  Breisach  a)  das  Recht  der  Erfiebnng 
von  Zoll  und  Ungeld,  die  Fn-Üicit  von 
der  Entrichtung  der  von  Rheinrulden  bis 
Strasshurg  bestehenden  Rheinzölle,  und  7')die 
Ausübung  der  peinliehen  Gericlit.f  barkcit.  (R, ) 

1331,  Mai  3.  Derselbe  verpfändet  *J  7 
Breisach  ( nebst  anderen  RbeinHtildtenj  fllr 
•,»(),(>( K>  Mark  Silbers  an  die  Herzoge  Al- 
brecht und  Otto  von  OeHlerreicii  [wel- 
che Pfandschaft  bis  zum  .1.  1415  in  Wirliung 
bleibt]  Hugo  a.  h  O.  8.  :\^. 

1381,  .Inn. 3.  Herzog  Ulto  von  Oester-  8 
reich  verspricht  aus  Anlass  vorstehender 
Verpßludung  dem  Si-hiiltlifi.sHeii,  lUn  Hütben 
und  den  Bürgern  der  Stadl  Hn  i,«ueli,  dass 
er  „in  stete  haben  welle  vnil  Iteiiulteii  die 
fribeit,  recht  vnd  gnade  vnd  all  ir  brief  vnd 
ouch  gewonlieile,  die  sie  von  kaysern  vnd 
kOnigen  herbracht  habenl,  vnd  sunderlieli  all 
die  gnade,  die  in  «in  lieber  h<'rre  vnd  kay- 
ser  Ludewig  von  Rome  geben  hat.'^  (R.) 

1331.  Der  Schultheis-s,  der  Rath  9 
und  die  Bürger  der  Stadt  Breisaeli  verein- 
baren unter  sich  Satzungen  über  die  Ver- 
waltung des  Gemeindegutes,  die  Wahl  der 
Rathleule,  die  Verwahrung  der  StadtsdilOs- 
8el  u.  a.  m.  (  R.) 

1340.    Kaiser  Ludwig  IV.  befreit  die  IQ 
Bürger  der  Stadt  Breisaeh  von  Laduogen  an 
auswärtige  Gerichte.  (R. ) 

134«,  Oct.  18.  Derselbe  befiehlt  den  H 
Grafen  Ludwig  und  Friedrich  su  Octtingea, 
seinen  Landvügten  im  Elsasse,  ferner  allen 
Nachfolgern  der^«llien,  sowie  den  Hütheu 
der  elsassischen  Städte,  „sine  vnd  des  richea 
bürgen  ze  Brysadi  te  schirmen  vor  allen 
den,  die  si  ze  vnreebt  wellent  .  .  .  besun- 
der  .  .  .  vor  allen  den,  die  ai  augriflen  vod 
pfenden  wellent  Ar  sinen  oheim  von  Oester- 
rieb,  wun  si  .  .  .  daz  rieh  iilsn  angehorent, 
daz  er  nit  welle,  daz  si  für  siueu  obgenan- 


4)  Vorbereitet  ward  diese  Verpaadaog  be- 
reits dareh  den  Veftatahrlef  an  Heiäof  Otto  aad 
dessen  Raverserkande  v.  133(K 
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ten  oheiin  von  Oesterrioh  pfintbar  ai/^  Hos- 
man»  u.  Ens  a.  a.  O.  8.  469. 

12  l«48,  Mai  'J6.  König  Karl  IV.  er- 
neuert die  unter  nr.  7  aufgefilbrte  Pfandver- 
schreibung Breisaeh's  (and  der  flbrigen  drei 
RheiiistädU'l  durch  seinen  jünger  im 
Keicbe  an  die  österreicbiechen  Herzoge.  ( R.) 
ßadtr  in  Mone's  Ztiehr.  f.  d.  Gfeacfa.  dea 
Oberrheins  Rd.  IV  S  403. 

13  IS&S,  Kov.  Derselbe  ertbeilt  den  durob 
König  Hein  rieh  VU.  im  J.  1309  derBladt 
Broisnch  verliehenen  Satzungen  und  Freihei- 
ten, vermuthliob  blos  einer  Confirmation  des 
Rndolphinum  v.  1275  (nr  1)'),  seine  Be« 
•tilipunp.  (R.) 

14  im&.  Kaiser  Karl  IV.  gibt  der  Stadt 
Breiiach  „gt^os®  maeht  vnd  vollkommenen 
gewalt ,  da/,  si  die  Strassen  im  Brv'sköw  be- 
finden vnd  bewaren  suUen  wider  alle  bAse 
md  flbelletige  Inte''.  (R.) 

15  MflO.  Her7.op  Leopold  in.  von  Oester- 
reidi  verspricht  für  sich  und  im  Namen  sei- 
nes Brüden,  Hersog  Albrecht's,  den  Bürgern 
der  seinem  Hause  „von  dvm  heiligen  riche 
ze  rechtem  werendem  pfand  versatzten  vnd 
in  pfandeswise  ingeantworteten  Statt  Bri- 
sach —  durch  sunder  <xniiA  vnd  liebe  —  daz 
er  in  stet«  haben  welle  vnd  ouch  bchaitea 
sulle  alle  friheit,  recht  vnd  gnade,  alle  brieffe 
vnd  gute  gewonheit,  die  si  von  römischen 
keisern  vnd  küiigen  vnd  ouch  von  sinen 
vordem  herbracht  habent.**  Nad)  einem  yi- 
dimuH  v.  I  ii »7.  fK.-) 

i8  VAU},  Marz  2  i.  Konig  Wenzel  be- 
atiUigt  der  Stadt  Breisuch  die  ihr  von  den 
froheren  Kaisern  verliehenen  Flreiheiten  und 
Zollgereehtigkeiten.  (  R.) 

17  1881,  Mai  '22.  Die  elsassisch  en 
Rinchsstädte  erklären,  dasj*  Hrcisiich  für 
Oesterreich  um  keinerlei  Sache  itfandlmr  »ein 
rolle.  (R. ) 

18  1408^  Sept.  6.  Der  römische  Könip 
Ruprecht  erneuert  gleichfalls  die  Ludwig - 
sehe  VerpfHndung  Breisach's  |nr.  7]  an  die 
österreichischen  Herzoge.  (R. ) 

18  1403.  Sept.  6.  Derselbe  bestätigt  die 
Privilegien  der  Stadl  Breisaeh  und  ertheilt 
ihr  neue  Gnaden,  n&mlich  1)  in  der  Stadt 
nnd  im  Burgbanne  Ungeld  und  Zölle  zu 
setzen  und  anfzuhel>cn,  sowie  hohe  und  nie- 
dere zu  vermiadern  und  zu  vermehren,  wenn 
es  die  Noflidnrft  der  Stadt  erfordert;  2)  schftd- 
lifhe  Lrule  zu  richteil  und  zwei  Meilen  rings 
um  die  Stadt  her  aufzugreifen ;  endlich  3 )  of- 
fene Aeehter  anftnnehmen.  (R.)  Chmfl.  Reg. 
Rup.  S.  Ol  nr.  lö-  !. 

20  1403,  Sept.  Ö.  Derselbe  bestätigt  den 
BOigem  von  Breiaaofa  die  Freiheit  von  der 


ö)  Vgl.  den  rotwettar  Vidinas  v.  1372.  (a.) 


Ladons  an  firemde  Landgerichte.  (R.)  CAme/ 
a.  a.  O.  nr.  1558. 

141&,  Jun.  König  Sigis  mu  n  d  „ver-  21 
newet,  bevestnet  vnd  bestettigt^*  auf  demü- 
thige  Bitten  ,^den  Bürgermeistern,  Rat  vnd 
KurtifTii  pemeinlich  der  Stat  tzu  Brisach"  um 
ihrer  dem  Könige  und  der  Herrschaft  von 
Oesterreich  erwiesenen  getreuen  nnd  willigen 
Dienste  wegen  „alle  vnd  igliche  Jre  gnade, 
fryheite,  rechte,  gute  gewonheite,  alt  her- 
kommen, plhntsehaft,  teolle,  brieve,  privi- 
legia  vnd  nunivcsten,  die  Ire  vorilim  vnd 
By  von  sinen  vorfarn  an  dem  Rieh,  Romi- 
sdien  keTsem  vnd  kOnigen,  vnd  der  her- 
schafl  von  Osterrich  erworben,  behalten  vnd 
redlich  herbracht  haben,  in  allen  iren  inne- 
haldungen,  gesetzen,  puneten  vnd  arUkeln, 
wie  die  von  wort  zu  Worte  luten  vnd  be- 
griffen sind  in  iglicher  wyse,  aU  ob  sj  alle 
vnd  igliohe  snnderlieh  in  disem  vnserm  brieff 
bcschrihcn  vnd  begriflTen  weren",  mit  der  Be- 
stimmung, „das  sy  furbas  daby  beleben  sol- 
len, vnd  des  onen  in  allen  enden  gebmehen 
sollen  vnd  mögen,  von  iillcmieniclich  vngo- 
hindert,'^  Zugleich  wird  den  Breisachern  die 
Versicherung  gegeben,  daas  sie  „von  dem 

riche  nymnu-rmerc  cni'ifVcnKifl  vnd  verge- 
ben werden  sollen  in  dheiawysz.  es  ay  dann 
das  sy  der  hersehaft  von  Osterneh  widerse- 
ben wurden."  8ch!ie?<Hlich  fi>li;f  noch  das 
allgemeine  Gebot,  die  Stadt  bei  ihren  Rech- 
ten nnd  Freiheiten  an  erlialten,  vnd  de.  in 
deren  Geltendmachung  nicht  stt  hindern  oder 
irren,    //ugo  a.  a.  0.  Urk.  9  8.  219  21 

1415,  Jol.  21.  Derselbe  erklirt,  dass  22 
("nach  gelöster  Österreichisclier  Ffandschnfl) 
Breisach  wieder  zum  Reiche  gehörig  sein 
und  nicht  mehr  davon  veriUiasert  werten 
solle.  (R.)    Hugo  a.  a.  O.  8. 

1425,  Sept.  2S.  Derselbe  Ubertragt  dem  23 
Abte  von  8t.  Trudpert*)  das  Reobt,  der 
Stadt  Breisach  (sowie  auch  filr  Freiburg  und 
£ndingen)  vollwirksame  Beglaubigungen  von 
Urkunden  auszufertigen.  (R. ) 

1420,  Jan.  in.  Herzog;  Friedrich  von  24 
Tyrol,  Herr  im  Breisgaue,  verspricht  der 
ihm  (vermuthlich  bereits  1427)  verpfändeten 
Stadt  Breisach ,  sie  hei  allen  hergebrachten 
Rechten  und  Freiheiten  zu  belassen,  die  be- 
sonderen Gnaden  hinzuftigend ,  dass  a)  die 
Stadt  für  ihn  nicht  Pfand  sein,  b)  wider 
ihren  Willen  nicht  vei-äussert,  und  c)  nicht 
genöthigt  werden  solle,  Juden  zu  halten.  (R.) 

1440.    König  Friedrich  III.    bestätigt  26 
den  Hilrgern  Breisachs  ihr   Privilegium  de 
non  evocaiido.  (H. ) 

1442.    Derselbe  best&tigt  der  Stadl  Brei-  26 


6)  St.  Tmdpert  oder  St  Raprecht,  Kloslsr 
im  Mttastarthals.  «cm^s  sU.  Zisehr.  XIII,  33ft. 
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Bach  „alle  vnd  igUche  Ir  gnad,  rechte,  fri- 
bait,  baotvest)  brieve,  privilegia  vnd  pfand- 
•ohtlR,  die  in  too  romiaelien  kaiiem  rnd 
kiMligen  .  ,  -  vnd  herr/.oppn  zo  Oc.Mlcrrifh 
.  «  »  gegeben  sind,  vod  sutiderlich  den  zoll 
•nf  dem  Rein,  den  ei  von  aller  Tneslier  in- 
genomen  vnd  genossn,  auch  ir  altherkomcn 
vnd  gewooheit,  vnd  mit  namen  solh  ir  alt- 
hertcomen  vod  gewonhett,  so  vf  langzyt 
herbmchf  haben.  .  .  .  darin  in  abt.T  von  den 
burgern  von  Basel  vnpillich  inirag  vod  ir- 
rang  beaehehn  ist  vnd  nooh  beschidit,  als 
s_v  maynen.  als  oflTt  drey  scheff  man  auf  ain 
soheff  den  Kein  herab  von  Basel  für  Brisach 
fiireo,  das  dann  an  Briaaeli  aaf  daaaelb  »chepff 
SWen  Bchcffman  vnd  nur  ainer  von  Basel, 
vnd  so  zwen  von  Basel,  aber  ainer  von  Bri- 
lach  vnd  nur  einer  von  Basel ,  die  daaeelb 
scheff  furbazer  für  Hrisach  füren,  genomen 
werden,  damit  die  leult  auf  dem  Rein  vn- 
der  BriMcb  nicht  schaden  empfahen,  vnd 
dn<>  auch  von  denselben  scheffen  vnd  andern 
kaufmanschefin,  die  auf  dem  Kein  gegen  Bri- 
•aeb  kernen ,  zoll  gegeben  werde ,  als  dann 
von  alter  herkommen  ist."  Ausserdem  ge- 
wihrt  der  König  den  Breisachern  noch  die 
Gnade,  data  in  ihren  nfther  bezeichneten 
,,aygen  awen  vnd  wayden*^'  Niemand  ohne 
ihr  Wissen  und  Wullen  „holcz  abalaheu  uder 
vledi  haltn  oder  in  daran  dhein  hindemua, 
irnmg  oder  ingriff  nicht  tun  oder  zuziehen 
sol  in  dhein  weg."  Chmel.  Reg.  Frid.  8.  13?, 
38  nr.  1315.  (Extr.) 
■-27  14«),  März  7.  Die  8chifferzünfte  zu 
Breisacb  und  Strassburg  vergleichen  sich 
nach  stattgefundenen  Zwistigkeiten  über  die 
beider8eitij;je  AuHühtin-^  de«  Pe  rs on en-Trans- 

Eorls  auf  dem  Hheiiu-.  Manes  all.  Ztschr. 
d.  IX  8.  399,  m. 

Im  J.  1469  wurde  Breisach  vom  Her- 
zuge Sigismund  von  Oesterreich  an  Karl 
den  Kähnen,  Herzog  von  Burannd»  veirpAn- 
det,  und  Rath  und  Ötlrgerscbali  angewiesen, 
dem  neuen  Pfaudherrn  zu  huldigen.  Dieses 
geschah  jedoch  erst,  nachdem  Karl  der  Stadt 
die  Zusidierung  ertheilt  hatte .  sie  bei  ihren 
allen  Rechten  und  Freiheiten  ijelasaen  zu 
wollen.  Rosmunn  u.  Ens  a.  a.  0.  8.  246,  47. 
2S  14»3,  Apr.  I.  Der  römische  Könie  Ma- 
xim ilian  I.  verleiht  der  8tadt  Breisach  das 
Recht,  auf  Simon  und  Judi  einen  neuen  Jahr- 
markt zu  halten,  indem  er  tngleich  den  alt- 
hergebrachten,  welcher  am  Feste  der  Krenser^ 
hobung  stottflndel,  neuerüflh  beatitiget.  (R.) 

CXXXIII.  Brekerfeld. 

laeo.  Graf  Dietrich  von  der  Mark 
befreit  die  Bttiger  der  Stadt  Brekerfeld  tob 


Gerichten  und  Verhaftungen  ausserhalb  den 
Weichbildes  1,2),  sowie  von  allen 
niehl  al»  LandMvteaem  ersehdnenden  Sdiate- 
iingeii  ($.  ll)tnnd  fi[lgt  noch  Bestimmungen 
über  BestraAiBg  „veghtliker  Saken^^  insbe- 
aondere  des  „doiteehlags'^  ($$.  3,  4),  Aber 
An.spniclic  cintrcbargerter,  vordem  leibeigen 
gewesener  Fremdlinge  durch  ihre  frühere 
Henfsehaft  <$.  6),  aber  WoebenmarktB>Fk>ei< 
heit  (§.  7).  über  Compet<'n7.  de.s  Sladtge- 
richts  bezüglich  ausw&rtiger  Schuldner  der 
Borger  (§.9),  Ober  die  Erbfolge  5, 
D,  10),  endlich  flbrr  die  Verfassung,  Wabl 
und  Gerechtsame  des  Raths  12  — i(>) 
hinzu.  Von  reehtehiitoriseiier  Bedeutsamkeit 
sind  nur  nachfolgende  Sätze: 

„$.  5.  Ok  so  hebben  wy  unsen  lieven 
borgeren  gegunt:  wert,  dat  erer  wellieh 
storve  hinnen  Brekelvelde,  de  sali  erven  op 
syne  rechten  erven,  et  sy  eghte  ofT  uneghte, 
an  dat  neste  Ijff;  ind  weme  dat  erve  dan 
vervellel,  de  .sa!  dat  erve  ind  gut  be.'sitten  bin- 
nen unser  vorscreven  stad  Brekelvelde.  9. 
Ok  so  bebbe  wy  een  gegund  der  gnade:  so 
weme  erflllal  anstervet  binnen  Brekelvelde, 
de  dar  bewont  is,  de  bussraed,  de  toe  der 
erfTiul  gehöret,  de  sali  1^  dem  huse  blyven, 
ind  nit  uit  dem  huse  gesoheden  wesen.  <}.  10. 
Ok  so  hebbe  wy  een  gegund:  da  man  und 
wyflT  toesamen  sittet  in  eghtescbop  und  kin- 
der  toesamen  hebbet,  off  id  gevelle,  dat 
der  eyn  sterve,  id  were  man  off  wyff,  de 
ander,  de  dar  levendich  blivet,  wert  dat 
siok  de  verandcr.'tnlen  wolde,  de  magh  de- 
leu  niit  synen  kindem  ind  geven  oen  dat 
guid  gelike  balff,  dar  degbine  uyth  gestor- 
ven  is,  ind  de  andere  belfte  da  magh  hey 
sich  mede  gaden,  an  wene  hey  will.  Ind 
wan  hey  dan  nit  langer  en  is,  so  sali  syn 
gud  Valien,  dar  idl  mit  recbte  vallen  sali, 
dan  i.s  to  weten :  an  de  leste  kinder  soe 
balde  as  an  de  ersten.  $.  13*  Ok  so  en 
sollen  nyne  twe  brödere  borgermestere  off 
ratlflde  wesen  to  eynem  mahl.  %.  15.  Ind 
off  idt  gevelle,  dat  de  borgermestere  ind 
ratlüde  nit  eindrachtig  werden  konden  der 
saken,  de  aey  under  een  to  doinde  hedden 
to  erer  stadts  behoyff.  so  hehben  ^wy )  een 
gegunt,  so  war  de  meste  hoip  ran  den  rat- 
laden  met  der  borgermester  eyn  henfellet, 
dat  id  dar  hen  gaen  salle." 

Gedruckt  in  J.  Died.  v.  Steinen' $  Wesi- 
phftlischer  Geschichte  Tbl.  III  8.  1209—72. 

BranuL  CXmT. 

(FMb  StadL) 

Chr.  ink.  Adihr,  Tersndh  einer  €to> 
BoMohte  der  Kaiser!,  and  Beielisfrejen  Stadt 
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Bienen,  IV  TheiU-  .ius,  i:n;»-lHn3.  i^». 
CantcD  Miesegaes^  Chroaik  der  freyeo  üanse- 
itadt  Bremen,  lUThdle  da«.  18?8->1883. 8*. 

Joh,  Herrn.  Dii/ilze^  Geschichte  der  freien 
SUidt  Bremen,  IV  B&nde  das.  1645-1851. 
Vgl.  ftttofa  iSTtf^o,  Hediatifl.  8.38—41;  H'ater- 
mryr  im  RechtHlexikon  IM.  II  S.  474  flg.; 
Barthold^  Gesch.  der  dUuii.  StAdle  Th).  1 
8.  66,  89,  107  flg.;  U  8.  14,  177  flg.;  IV 
8.  107—13,  212-  II,  -Tl  .'  «•((■. 

Die  älteren  Chroniken  —  theilweise  edirt 
in  J.  H.  Loppenberfft  Gtesdiiehtoquellen  des 
Frzstifles  und  der  Stadt  Brrimn.  dii.s.  1S)1. 
b".  —  sowie  die  Ubrigeu  ungedruckten  und 
gedruckten,  ftof  Bremen  siäi  bexiehenden 
historischen  Sehrint  n  de«  X VI -XVIII.  Jhdt«. 
veneichuet  Miesegaes  ti.  a.  O.  Thl.  I  Eiuleit. 
8.  8-36. 

Reeht.'!fjeschi('hllifhe  SpeeinllilerHtiir : 
Herrn.  Conringy  Gründlicher  Bericht  von  der 
LftDdesfilTstKdiefi  Ertsbischöffliehen  Hodi  - 

vnd  Gerechtigkeit  über  die  Stadt  Bremen, 
Anno  165'J.  4".* )  J.  Ph.  Cassel,  Hiel»)r.  Al)hdl. 
▼OD  den  Gesetzen  der  Freien  Reichsstadt 
Bremen,  Frankf.  u.  Leipz.  1704.  4"  Herrn. 
»,  Posfs  Uistor.  Nachrichten  von  der  Regi- 
menls-Verfiwtang  und  dem  Rath  der  Kai^erl. 
freien  HeioIl.•^st!l(lt  Bremen,  sinnt  <ltrti  Jahr- 
buch der  Bürgeruieiäter  und  RalhiHherreu  aus 
angedmcklen  UrMc.  gesammlet.  MitAnmerk. 
und  einem  Anhan^  von  Dokumenten  ans 
Licht  j^e.stellet  von  J.  Ph.  Tw-^W,  Bremen 
1768.  4°.  Ferd.  Douaudl^  Versueh  einer  Ge- 
schichte de»  Bremixclieti  Sladlreelit.s.  Mit 
einer  Einleit.  über  die  Ent^lelluug  und  Fortr 
bildung  der  Bremi^ehen  Verfassung  bis  sum 
J.  14;J:^,  II  Theile  Bremen  IS.Jt». 

[Roland.]  A.  G.  Ueneken^  Die  Roiand.s- 
Säule  in  Bremen,  Berlin  IW);}.  S",  Zöpfl, 
Alterth.  Bd.  III  §.  •?!)  8.  175- IM.  I>n,l,male 
der  Geschichte  und  Kunst  der  treieu  Hause- 
etadt  Bremen,  hrsgeg.  von  der  Ahtheilung 
des  Künstlervereins  fiir  Rremi^(■he  Geschielite 
und  Alterthümer,  Alitli.  1  Lief.  1  (Breinen 
1862.  4».)  8. -21 -28. 

(Handel,  Gewerbe  und  Mtln/e.)  J.  Ph. 
iki$sety  Nttcliriehl  von  einigen  Fieiheita- 
Briefen,  welche  der  Stadt  Bremen  zur  Be- 
förderung ihrer  Hinidiimg  im  Xlli.  Jhdt.  er- 
theilet  worden  (Progr.),  Brenien  17fi<i.  4".^ 
Derf.,  Ur k  11  Uli en  TOD  einigen  Vertrügen .  wel- ' 
che  die  Stadt  Bremen  zum  Besten  ihrer  HuikI- 
lung  in  vorigen  Zeiten  mit  etlichen  bes  Hanse- 
Städten  aufgerichtet  (Progr.),  Bremen  1767. 
4*'.  Vict.  Bühmerl ^  Beitrage  zur  Geschichte 
des  Zunftwesens  [„Urkundl.  Geseh.  der  bre- 
mischen Schuster-Zunft  mit  Seitenblicken  auf 
die  Qescbiclite  de»  bremischen  Zunftwesens 


•)  AnehtoOpp.  oiiui.(1790) Tom  I p.8U->964. 


überhaupt"],  gekrönte  Preisschr..  Leipi.  !862. 
4».  J.  Ph.  Cassel,  Bremisches  Milnz-Cabinet, 
II  Theile  Brem.  1772.  8".  (.roWs  Münzstu- 
dien. Neue  Folge  der  Blatter  f.  Münzkunde 
Nr.  Vm  (1862):  ,,Die  Bremer  Münzgesetxe 
des  14.  Jhdts."  S.  202—28. 

Von  den  zahlreichen  Werken  ,  in  wel- 
chen »ich  bremische  Stndturkunden  gesam- 
melt finden,  genOgt  es  für  gegenwärtigen 
Zweck  ausser  Lüniguni^  J/o«<t hervorzuheben: 
a)  Assei  tio  lihei  lttlin  reip.  Bremensis,  Das  ist 
Der  Kayserl.  vnd  dcss  Heil.  Röm.  Reichs 
Freren  Stadt  Bremen  Khren-Freyheit-  vnd 
Staudts  Rettung  |  vom  Bürgermeister  Heinr. 
^feier,  f  16791,  Bremen  1646.  4«.  --  b)  J. 
Ph.  Cassel,  Bremensi«.  Bremische  historische 
Nachrichten  und  Urkunden,  11  Bände  Bremen 
1766,  07.  8".  -  c)  Dess.  Sammlung  unge- 
druckter rrknnden.  Bremen  17HH.  8*.**) 

An  ihre  Stelle  tritt  jetzt  das  allen  wig- 
sensehafUichen  Anforderungen  genügende 
.Jiremische  l't kundetihrich ,  im  Auftrage  des 
Senats  der  freien  Hansestadt  Bremen  her- 
ausgeg.  von  D.  R.  Ehmek*^  Bd.I  Uet  1,2, 
Bremen  1863.  4». 

Die  eigentlichen  Kechtst|uellen  werden 
am  Besten  abgedruckt  in  der  „Vollständigen 
Sammlung  alter  und  neuer  Gesez -Bücher 
der  kaiserl.  und  des  heil.  Köm.  Reichs  freien 
8ladl  Bremen,  aus  Original-Hdschr.  heraus- 
geg.  von  Gerhard  Oe/richs"',  Bremen  1771. 
4«.  (mit  rechtsgeschichtlich  wichtigem  Vor« 
berichte  S.  I— L)  ungetroflfen.  wozu  de« Her* 
ausuebers  „Glossarium  ad  statuta  Bremensia", 
Fnuieof.  ad  M.  1767.  8".,  als  eine  beachten», 
werthe  Ergänzung  sich  darstellL  Endlieh 
eine  liotlideulMehe  (freilich  nicht  völlig  ge- 
lungene i  l'ebersetzung  eines  Tlieiles  der 
Stadtreehlsquellen  bietet  das  Werk:  „Grund- 
gesetze der  Kaiserl.  und  Reichsfreyen  Stadt 
Bremen ,  enthaltend  die  Tafel  und  die  neue- 
sten Statuten,  die  Neue  Eintracht,  die  Kün- 
dige Rolle  und  verschiedene  Eidesformeln. 
Aus  der  niedersächsischen  Urschrift  Qber^ 
setzt,  mit  einem  historischen  Vorbericht  und 
einem  vollständigen  Sachregister  versehen 
von  Ch.  N.  HoUer:'  Bremen  1798.  8». 

787,  Jul.  14  ').     König  Karl  der  1 
Grosse  gründet  „in  Wigmodia  in  loeo  B»e- 
mon  vocato  iniper  flumen  Wirraham  eed«- 
siam  et  episcopalem  cathedram." 

In  dieser  in  Adami  Gest  Hanmabnrg. 

••)  Erwähnt  müssen  auch  werden  die  ,.Privi- 
legi«  Archiecdeaia«  Hammaburgensis''  in  Erp. 
LiHdmkntgi  SS.  rirma  Qerm.  septentrional.  (Fraa- 
cor.  1630.  fbl.)  p.  143-202. 

1)  Die  Datirang  ist  in  den  älteren  Abdrücken 
der  Urk.  schwankend.  Ueber  obige  ■.  BOktner'* 
Ref.  Karolor.  S.  1!»  nr.  tSl. 
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eod.  pontifle.  libr.  I  eap.  13')  «rhaltenen, 
aber,  wenn  auch  ihrem  Inhiilte  imch  yluub- 
wördigeo,  doch  in  der  Forin  aweifellu«  uu- 
ftchteo  Urkunde  —  oft  gedraekt,  s.  B.  in 
Baluzü  Cupitulitr.  reg.  Franc.  Tom.  I  col. 
245—40,  bei  Holter  a.  a.  O.  ThI.  III  8.  J  i(j  tlg., 
Mineuaes  a.  a.  O.  ThI.  1  8.  17!)  tlg.,  Liifj- 
pm^erg,  Hamburg.  UBueh  Bd.  I  Nr.  II  8.  i, 
W.  r.  Uodenberij ^  Die  Diocese  Bremen  urul 
deren  Gaue  (1858)  lU  8.3  flg.,  im  Brem. 
UBuch  Nr.  I  8.  1 ,  2  (Extr.):  deutsch  b. 
Miesegaes  a.  a.  O.  8.  Itilt  llg. ,  Duntze  a.  a. 
0.  Bd.  I  8.  öl  tlg.  und  F.  W.  ff  iedanann, 
Gesch.  desHzgihs.  Hremt  n  (Stade  INiG.  8".) 
8.  Iti  flg. —  wird  de»  Ortea  Bremen  zum  ersten 
Haie  gedacht.  Die  LiL  Uber  die  Aechtheits- 
firage  8.  bei  Miesegties  a.  a.  O.  8.  177,  7b 
Note  2  und  Ehmck  a.  a.  O.  8.  2  Note  I. 

888.  Jun.  9.  KOnig  Arnulph  bestft* 
ligt  der  bromiechen  Kirche  ihre  Freiheiten, 
dabei  inubet-oixien-  bc^tiInmeud:  „super  hee 
etiam  pereu^suium  inuiioruin  et  oegotiaudi 
usum  in  eodem  lucu  Breina  nuiicnpatu  tieri 
permiUimuü,  sicut  duduui  ecclesie  ejusdem 
rectoribus  io  Hamapuq;  eooeeasam  firiate, 
8ed  propter  infeMlatiuneH  paganoruni  nunc 
inibi  esee  nun  puH^e,  eomperimu»^  sitque  in 
polestale  episoopi  pruvieiu  ejusdem  im  icati 
cum  jure  telonii."  Nach  dem  im  hluder  Ar- 
chive aufgefundenen  Originale  b.  Luppenberg, 
Hamburg.  UBuch  Bd.  I  Nr.  XXU  8.  83  und 
im  ßrfw.  UBuch  Nr.  7  8. 7— Ü. 
3  937,  Jun.  3U.  König  Otlo  I.  erneuert 
den  aar  lttaibtti|;er  Diöeeae  gehörigen  Klö- 
stern in  Bremen  „omnes  ooncessiones,  qua« 
conceoberant  anteriores  Fraucoruni  reges  .. . . 
videlicet,  ut  duIIuh  Judex  publiou«  vel  quae- 
libet  Judiciaria  potei^las  aliquam  Bibi  vindi- 
oet  putestatem  in  supradictoruui  houinibuB 
monattteriorum,  litis  videiieet  et  eolonis,  vel 
eoH  aliiiuis  capitis  bauno  ob  rurtum  vel  quo- 
e.umque  banno  constrtDgat,  aut  aliquam  ju- 
«Üdam  faoere  cogat,  nisi  advocutuH  archi- 
epiieopi,  quamdiu  eos  corrigere  valuerit. 
Quod  81  quisquam  illoram  iaeorrigibiUi  ex- 
titerit,  ut  ab  eo  corrigi  noii  valuerit,  tuuc 
ab  advocato  isdem  presentetur  judiciariae 
potestal),  ceteri  vero  lo  subditione  archiepis- 
eopi  permaneant.  Si  vero  aliquis  l\  IiIm  rtis 
voluerit  jamundUag')  vel  litus  fieri  aut  etiam 
colunus  ad  monasteria  supradicla  eum  coo- 
sensu  coheredum  suorum,  iJi>ii  pruhibt-alur 
a  qualibet  putestale,  aed  babeal  Uoentiam 
nuatra  auotoritat«.^  Auaserdem  wird  noeh 
der  erabiaciiöfltcha  Hecrbami  „anper  Ubartos 


2)  /Vr/i,  MontttD  >..s.  VII,  2.h8  fJ.  C 
M.  LmmrentM  Uebers.,  1650,  S.  16  flg.] 

3)  Mandliog,  MantnaaD. 


et  jamundilingos  monaMeriorum  anpradioto- 

rum''  be-sonders  anerkannt,  f.hidt'iibrog  1.  c. 
|).  101  sq.,  .Viesegafs  a.  a.  O.  ThI.  U  8.  13 
— 17,  Cappenberg,  Hamburg.  UBuch  a.  a.  O. 
8.  4(1  flg.,  Brem.  UBuch  9  8.  II. 
(Extr. )  Deutsch  b.  Miesegars  a.  a.  O.  8.  ö 
—  V2.  Vgl.  dazu  H.  Ahasveri  Dise.  qua  Diploam 
OKonis  Magni  a.  DCCCCXXXVIl.  illustratur, 
(iüc'iting.  i;y3.  4".,  femer  fJouandl  a.  a.  O. 
Thl.  1  8.'24-33,  62;  Zöpfl  a.  a.  O.  8. 184  flg. 

Der  Inhalt  vorstehender  Urkunde  wird 
/,u  einem  Theile  von  König  Otto  11.  am 
'11.  Ucl.  IKir,  und  vollständig  durch  densel-  ■ 
ben  alH  Kaiser  am  'J7.  Se|)t.  !t7}  wiederholt 
und  bestätigt.  Bn-m.  l'Btirh  Nr.  Iii,  K? 
S.  la  Hg. 

J)«6,  Aug.  s.  Kaiser  Olfo  I.  gibt  dem  4 
Er/bi»<chufe  Adaldag  von  Humburg  „con- 
struendi  roercatum  io  loco  Bremun  nonou- 
pat«)  licenliam^S  flherlilhsi  ihm  „bannum  et 
theloneum  neenon  monetani  totumque,  quod 
inde  regius  rei  publicae  flseua  obtinere  po- 
lerit",  und  unterstellt  sogar  „negoliatores, 
ejusdeui  iucolas  loci,  suae  tuitionis  patroci- 
nio  .  .  .  ptedpiena  hoe  inperatoriae  aucto- 
ritatis  |)rpoepfo,  (piod  in  onmibus  tali  patro- 
cineiitur  tulela  et  poliautur  jure,  quali  cete- 
raniin  regalium  * )  inHlitores  urbittlll.**  Lin- 
tlenbnty  I.  c.  p.  IüU;  Mtesegaes  a.  a.  O. 
8.  7ü  —  81  (dtsch.  und  lat. );  Lappettberg, 
Hamburg.  UBuch  Bd.  1  Nr.  XLlII  8.  48,  49; 
Brem.  UBuch  Nr.  II  S.  IJ.  Vgl.  dazu  /)o- 
uandl  a.  a.  O.  8.  -23  (Note  \2  ).  :Jö;  V, 
Böhmerl  a.  a.  O.  S.  l,  2. 

Erneuert  linden  wir  obiges  Privileg  (nebst 
den  übrigen  „concessiones"  der  Könige  fdr 
die  haniburgischc  Kirche  )  durch  Otto  HI. 
am  IG.  März  übH,  durch  König  Heinriob  IL 
am  20.  Mai  10U3  und  von  demselben  nach 
seiner-  Kai»erki(iiuuig  am  JO.  Nov.  1014. 
Lnppenherg^  Hamburg.  UBuch  Bd.  I  Nr.  XliX, 
LVI,  LXI  S.fiö,  62,  64  flg.;  Brem.  UBmek 
Nr.  14 -lü  8.  l.j  llg.  (Extr.) 

1035,  Oct.  16.  Kaiser  Kouradll.  ver-  5 
leiht  dem  Krebieobofe  Beaeün  von  Bremen  — 
„mercatum  in  eodem  loco  cum  theloneo,  no- 
misaaatibus  nee  non  omnibus  atilitatibus  ad 
mercatam  pertineotibus .  .  .  ea  videtteet  lege, 
ut  bif  in  anuu  oniin'>,  qui  iiiuc  causa  iner- 
oaudi  veuiant,  una  vice  Septem  dies  ante 
pentecosten ,  seeunda  vice  simiBter  Septem 
(lie.s  ante  festivitatem  saneti  Willehadi  * )  ibi- 
dem oorporaliter  requiesceiitis  aauuale  mer- 


4)  ÜasH  iiiirh  Bremen  selbst  eine  kttnlg- 
lii'hc  Stadl  f.uuc-i  u  sfi.  Inlgt  liicruii^  keines- 
wegs. [£A«rfc. ]  Du  Lonlirni  v  1014  nahm  da- 
Ittr  die  Wort«  aaf:  ..qoali  majoram  vidrlirot  ci- 
vitatiuD  iastitorss.''   Vgl.  Doiuad»  a.  a.  0.  1,  51. 

ö)  D.  i.  vor  daas  8.  Vovenber. 
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rafiim  illic  hahfant",  ziigloich  bcitinimend, 
dasa  der  geuanute  Erzbiäcbof  audi  den  Bann 
haben  tone  „super  onnes  ho«  illne  ▼enien» 
te«,  ut  illic  cTintio  et  redeundo  habeant  ]>ii- 
eem'^^,  mit  dem  Beiftlgeo,  „ut  si  in  hoc  sta- 
talo  tempore  ex  fllue  venientibiM  sKqm  te 
meritas  evenerit,  inde  jusitiam  fnciendi  ne- 
que  dux  neque  comes  neque  aliquis  horoi- 
num  preter  ipsum  raosque  succesaores  Ucen- 
liam  hiihi  ant.''  Assrrt.  lih.  Prrni.  S.  fi^lt;,  37; 
Lindmirog  1.  c.  p.  107;  Luppenha g ,  Ham- 
bwg.  UBuch  Bd.  I  Mr.  LXV111  8.  69;  Brem. 
ÜBuch  Nr.  19  8.  18—20. 
6  1111,  Mai  14.  Kaiser  Heinrich  V. 
bestfttigt  der  Stadt  Bremen  „illa  jora,  qae 
sancfe  recnrdatiom's  Karolus  inij>erHt(ir  lul 
instaotiam  peticionis  saocti  W'illehadi,  prinii 
BremensM  eeeletie  «ntietitie,  ac  ceteri  .  .  . 
Romanorum  in)pern(ort's  eideni  civitati  Bre- 
nienHi  cuncestjerunt",  und  gewährt  dem  Kä- 
the und  den  Bürgern  danelbst  noch  die  be- 
sonderen Giiadt  n  und  Freiheiten  a)  der  Be- 
freiung von  Ladungen  au  auswärtige  ,.judice8 
»eculares^^;  b)  der  Sehntsgewalt  und  Gerichlt»- 
barkeit  über  die  „strata  regia  .scilicet  Viy- 
sera  ex  utraque  parte  littoris  a  civitate  .  .  . 
wque  ad  i^alsum  mare";  e)  des  ausseieh- 
nenden  Kleidersohnnickcs  (b-r  Rathmannen  — 
^ut  proconsules  et  consules  ipsius  civitatis 
Bremenaia .  .  .  ae  ae  eomm  yestes  et  inda- 
menta  auro  et  vario  opere,  uf  militibus  est 
concessum,  possint  et  vuleunt  adornare  et 
ad  onaatum  ferre"  —  was  als  eine  Beloh- 
nung der  von  den  Bremern  im  Heere  Golt- 
ftied's  und  Baldewin's  bei  der  Eroberung 
Jemsalem  s  geleisteten  Waflentbaten  bezeich- 
net wird;  endlich  d)  der  Zienmg  des  Hu- 
landbildes  mit  dem  Reich8\va})pt'ii  —  ,,et  in 
aignnin  huiusmodi  libertatis  licenciamus  eis- 
dem,  quod  in  eomm  civitate  Bremensi  pos- 
aunt ymaginem  Rolandi  urnare  clippeo  et 
armis  nostris  imperialibus."  Asserl.  Hb.  Brem. 
8.357— Ö9i  Lünig,  RArchiv  Tbl.  XIII  8. 218; 
Moser y  Reichsstätt.  Hdb.  ThI.  1  8.  214:  Mie- 
segan  a.  a,  0.  Thl.  I  8.  244—47;  Emmxng- 
Amr«,  Coip.  Jar.  Germ.  I  Nr.  48  8.  19,  20; 
Brem.  UBuch  Kr.  28  8.  30-32  •).  Deutsch 
b.  Mirsegues  a.  a.  O.  S.  234  —  42.  Inhalts- 
Darstellune  b.  Dwüze  a.  a.  0.  8.  27(i,  77. 

Das  berObint,  oder  vielmehr  berüch- 
tigt gewordene  bremer  PkivUcg  von  IUI, 
welches  uns  lediglich  in  einem  jOngeren 
TVanssniDte  erhalten  ist,  hatte  anzvireifelhaft 
im  beginnenden  XIV.  Jhdt.  in  Bremen  wie 
Hamburg  das  Ansehen  eines  völlig  glaub- 
wOrdigan  Doeomentes  genossen.  Denn  es 
beriehtet  die  „Croniea  bremenais**  des  Ger- 


6)  Die  weiteren  Ab<)rücke  verzeicbnet  v.  Pott 
a.  a.  O.  8.  96. 


hftrd  Rynesherch  (f  1406)  und  Herbnrd 
Schene  (f  nach  1411)  xu  dem  J.  1307,  es 
habe  sid)  damals  ein  bremischer  Bürger  bei 

Gclet^etilu'it  eines  Streites  mit  einem  Bürger 
aus  Lübeck,  der  darauf  hinauslief,  welcher 
der  beiden  Btädte  der  Vorrang  gebühre,  auf 
die  fragliche  Urkunde  berufen  und  deren  In- 
halt in  nachfolgender  Weise  vorgetragen: 
„Die  van  Bremen  hebbet  ere  radheren  vnde 
borghere  niede  gbelial  in  der  groten  here- 
vart,  du  seligher  dechtnisse  hertoch  Gotfryt 
Vau  Bulyon  dat  hilghe  land  wan,  dar  de 
van  Lubeke  nemende  mede  en  hedden.  Do 
behelden  die  van  Bremen  in  erer  wedder- 
vart  van  deme  romesschen  keysere  boven 
alle  die  keyserliken  vryheyt,  die  sunte  Wil- 
had  en  van  convng  Karle  irworven  hedde, 
dre  herlike  sineke,  der  riek  Hit  van  Bre- 
men eweliken  vrouwen  moghen.  Dat  erste 
Hlucke.  dat  alle  die  ghennen,  die  to  Bre- 
men tu  rade  gat,  moghen  golt  vnde  bunt 
dreghen;  dat  ander,  dat  men  den  rad .  die 
böigere  vnde  die  inwonere  binnen  Bremen 
vor  nenen  viygen  stooll  mach  laden,  wo  ze 
vor  ereme  heren  rechtes  y)leghin  willen:  dal 
derde,  dat  sie  des  cunynges  vryge  strate, 
die  Wesere,  eeullen  myt  ereme  heren  vor> 
deghedinghcn  vry  vnde  q«iyt  van  Bremen 
au  wente  in  die  solten  zee.  Ke  wolde  noch 
en  künde  ere  here  en  dar  nicht  to  helpen, 
HO  scullen  sie  dat  allene  doon.  To  euer  be- 
luchnisse  desser  dryger  stucke,  so  hebbet 
sie  de  genade,  dat  sie  Rolande  moghen  des 
keysers  seilt  vorehengen. '  Desser  stucke 
hebbet  sie  en  Privilegium  myt  des  keysers 
ingheaeghele  beseghelt^  dat  vele  romesscher 
convTige  na  ghestedcgct  hel)l)et".  Darauf 
habe  der  erwähnte  Bürger  von  Bremen  die 
Rathleute  gebeten ,  „dat  sie  eme  dat  Privi- 
legium wolden  don,  dat  sie  hadden  van  key- 
ser  Hinricke.  Du  vragheden  sie  eme,  wie 
eme  van  deme  privilegio  segbet  Do  sprack 
hie,  dat  hie  dat  wol  over  manige  iare  hord 
hedde  van  syneiu  heren,  h<"rn  Hilgendorpe. 
Do  segede  die  rad:  si  ne  dedan  eme  dat 
Privilegium  nicht,  men  sie  wolden  eme  gheme 
geven  een  vidimus  des  sulven  brie  ves  vnde(r) 
ereme  (seghele),  vnde  wolden  en  gheme 
mede  scriven,  M-anner  ycmont  to  Bremen 
queme  van  Hamboreli,  deme  wolden  sie  den 
rechten  breef  gerne  wysen."  Die  Copie  8« 
nun  wirklich  dem  hamburger  Rathe  vorge- 
legt und  von  deniHelhen  als  vollgenügende 
„bewysinge"  anerkannt  worden.  Lappen- 
berg's  Geschichtsquelleu  8.  7ä,  7(),  79,  80 
[mit  8.  60].  Dazu  J.  Grimm  in  den  berliner 
Jahrbb.  f.  wisseuschafll.  Kritik  Jahig.  1841 
Bd.  n  Nr.  101  8p.  8()4 ,  5. 

Allein  in  sjiäterer  Zeit  trat  man  mit  im- 
mer grosserer  Enlsebiedeniieit  der  Aeohlheii 
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d«s  Freiheitabriefes  v.  1111  «ntgegen,  und 

wenn  sich  auch  anHlnglich  die  Controverse 
immerhin  von  polilieehen  Tendenzen  influirt 
und  getragen  darstellt^  indem  da«  uldenbur^ 
gische  Haus,  und  naclilier  die  (■^7.1)i^^  Imflicho 
Carie,  sowie  Schweden  ein  Intert'bse  dann 
ftnden,  jenes  ihnen  unangenehme  Actenstück 
zu  bcReiti^'cn:  so  wurde  doch  alf<hahi  die 
Streitfrage  auf  den  rein  w  issenechaltlicbeu 
Boden  verpfluit,  wo  dem  siemlidi  aeiehlen 
Vertheidigungsversnche  GoldasV»  gegen- 
über nanienthch  Conriny  "J  und  J.  J.  H'tn- 
ckelmann*)  mit  allen  Gründen,  welche  Ge- 
schichte, Diplonialik  und  Chronuhtj^ie  an  die 
Hand  gaben,  die  UnternchiebuDg  der 
Urkunde  darzulhun  sich  bemühten.  Dü  Un- 
ternehmen glückte,  und  die  vun  ihnen  aus- 
gesprochene Ansicht  beherrscht,  su  zu  »a- 
gen ,  selbst  noch  die  gegenwärtige  Zeit,  wel- 
che haupts&chlich  in  der  Dalirung  des  Pri 
vilegs  —  „Datum  et  actum  Muguncie,  II. 
ydus  Maji,  indictiune  qnaita,  anno  domini 
inillesinio  C",  XI."  —  einen  unu  iderlef;lielieii 
Fingerzeig  der  ünächüieit  erkennen  will,  da 
in  J.  1111  den  ganzen  Mona!  Mai  der  Kai- 
ser auf  ilalisehein  Moden  /.«sjeliruehl  ,  aluo 
nicht  eine  I  rkund*  in  .Mainz  au.H/.urerlij^eii 
vermocht  habe.  k^|it<lti.selie  Anhaltspunkte 
dafür,  dass  das  Di]iloin  in  einen  npiUeren 
Monat  des  Jahrs  Uli,  /.  H.  den  Seuteuiber 
oder  Ootober,  weichen  beiden  allerdings  zu 
Mainz  an.'>n:estellte  Hi  clii^ii'  -  j  ifi'jii!ii.'Hr)riefe 
Heinriclr»  anj^elioreu,  udcr  lu  dut>  vuu  iliut 
wenigstens  zur  ersten  Hälfte  in  Mitteldeutaeh> 
land  verlebte  Jahr  1110  zu  setzen  sei,  man- 
geln aber  gänzlich.  Von  wem  freilich,  und 
zu  welchem  Bnde  und  ra  welcher  Zeit  die 
Fälschung  vorgenommen  worden  sei,  sind 
noch  ungelöste  Fragen.  Vielleicht  lättst  sich 
die  Urkunde  auf  eine  noch  im  XIL  Jhdk 
entstandene  chronikalische  Aufzeichnung  zu- 
rückführen, in  welcher  der  Verfasser  die 
wichtigsten,  theils  auf  wirklichen  kaisolioliai- 
Gnadenbriefen  beruhenden,  Üieils  nur  im 
Herkommen  seiner  Zeit  begründeten  Bflrgcr- 
und  Uathsfrciheiten  übersiohtlich  zusammen- 
stellen wollte,  und  dabei,  wie  wir  das  ja 
auch  in  den  Kechtsspiegeln  des  Mittelalters 
mehrfach  antreffen,  bich  erlaubte,  was  er 
ab  besonderes  Motiv  für  eine  oder  die  an- 
dere jener  Auszeichnungen  aus  dem  Volks- 
munde erfuhr,  also  hier  den  Kreuzzug  von 
1096)  welchen  vielleicht  die  Boge  »n  die 


7)  „Vindiciae  diplomat.  Bremenses"  b.  de 
Weslphalen,  ilonuQi.  iiied   III,  1971—2015. 

8)  Gründl,  fiericht  Csp.  IX  D.864  aq. ;  hPh* 
Ma"*  b.  4»  WutiiMm  I.  e.  ed.  S01ft-»8£ 

9)  .,EzseqoiaeRalBndiBreiMMls*b»  dltüM' 
fkaten  L  c.  col.  2035-2154. 


Stelle  der  Romftthrt     im  geeetrt  hatte, 

einzuflechten.  Da»»  unter  den  hiobei  voi^e- 
legenen  ächten  Freiheitsbriefen  auch  derüt- 
tonieohe  von  937  [nr.  3]  gewesen  sein  werde, 
versteht  sieh  von  .selbHt.  Nach  ll8(j  mag 
man  daun,  durch  den  Fridericianisehen  Con- 
flrmationsbrief  au  einer  nftheren  Reeherohe 
nach  den  älteren  Privilegien  Hrcriuir.s  ver- 
anlasst, auf  obige  Autzeicboung  gekommen 
sein,  und  ihre  Brauehbaikdlt  erkennend,  wohl 
auch  im  Vertrauen  auf  die  Kiehtiirkcit  ihres 
Inhalts,  den  schwer  empfundenen  Mangel 
der  Original-Privilegien  dadurch  «n  ersetzen 
versuclit  haben,  dass  man  jene  Compilaüon 
in  du-  au.sHeren  Formen  eines  kaiserlichen 
Diploms  einkleidete.  Gerade  hiemn  schei- 
terte aber  die  Kunst  des  Fälschers,  welcher 
dabei  mit  ebenso  plumper  Ignoranz  in  An- 
sehung der  Curialien,  als  leichtfertiger  Kri- 
tiklosigkeit in  den  Zeugen-Fictionen  ver- 
fahren ist.  Ob  nun  das  also  geschaffene 
I  riiuwerk  untauglich  filr  sich  als  selbstindige 
Urkunde  existirt,  oder  ob  man  auch  noch 
den  weiteren  Schritt  auf  der  Balm  des  Fäl- 
schens gewagt  und  gleichsam  als  den  sehflti^ 
enden  Kähmen  um  dus  Gebilde  demselben 
sofort  die  NVilhelmim»che  Confirmation  und 
Transsutntioii  beigedichtet  habe,  lässt  sieh 
nicht  ent«cheiden.  Vgl.  aberhaoot  iAsssf ffoer 
u.  a.  O.  S.  J4U  flg. 

•Bine  andere  Ansicht  hat  Zöpfl  in  sdnor 
tinseren  OeL-enstand  berührenden  Erörterung 
[a.  u.  Ü.  ö.  l/G-hl,  IbJ,  186]  wenigstens 
andeutungsweise  ausgesprochen.  Mach  ihm 
soll  „die  Urkunde  K.  Otfo's  1.  von  937  die 
Grundla^je  des  Privilegiums  K.  Heinridi's  V. 
von  IUI  (1110),  und  daher  Letzteres  wohl 
in  seiner  ächten  Form  im  Wesentlichen 
nichts  anders  sein,  als  eine  Bestätigung  die- 
ser Ottonischen  Urkunde.'^  Er  statuirt  mit- 
hin ein  ächtes  Privilei,'  von  II  lo  oder  IUI, 
welches  aber  zwischen  llbG  — 1252  einem 
FUlschungsproeaiae  unterliegen  musste  und 
in  demselben  zu  Grunde  ging.  Allein  aus 
der  auf  uns  gekommenen  uuä<äten  Urkunde, 
namentlich  dem  ihren  ersten  Hsuptartikel 
bildenden  Privilegium  de  non  evoeando  lässt 
sich  meines  Dafürhaltens  auf  einen  geneti- 
sdien  Zusammenhang  ihrer  äohien  Vorlage 
mit  dem  erwähnten  Ottonianum  in  keiner 
Weise  schliessen,  wie  denn  überhaupt  die 
Annahme  eines  ächten  Heinrich'schen  Fkui- 
heitsbriefs  aus  den  J.  1110  oder  IUI  eise 
höchst  gefthrüehe  Hypothese  ist. 

Eine  die  Streitfrage  vielleicht  endgültig 
abschliessende  Ausführung  steht  von  Ehmai 
in  dem  versprochenen  ÄttÜMUze  „über  die 
kaiserlichen  Privilegien  Bremens"  als  Bei- 
lage zum  ersten  Bande  des  bremischen  Ur> 
kondenbuohe  an  erwarten. 
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im,  Apr.  22.    Kaiser  Pri«dri«ti  I. 

bestütiiil  die  OttnTii-^chen  Klöster  Privilc^ifn 
voa  Ü74  und  U6Ö  samint  den  durch  Kaiser 
Koniwl  IL  im  J.  lOBö  verlieheoen  Markt-, 
Bann-,  2Soll-  und  Miin/.^erechtigkeiten  der 
ErsbitehOfe  in  der  Stadt  Bremen  [nr.  3— öj. 
Lmdeabroff  I.  c  p.  181,  82;  Lappenherff^ 
Bamburg.  TBuch  Hd.  1  S.  11»3  %.:  firrtn 
OBuch  ist.  48  8.  02,  bi.  ( Exir.j  Vgl.  ito- 
nandf  a.  a.  O.  8.  öl  (Note  77),  64. 

llfiO.  Erahisehof  H  H  r  t  w  i  tr  von  Ham- 
burg seUt  auf  Bitten  der  „cives*  lireiuenscH'' 
die  Orensen  ihrer  Gemeindeweide  —  „ter- 
minos  pHHPiioriiin"  —  nrkiindlieh  in  Form 
einer  „couelitucio'' fe»t.  Hie.  ü/op/Ktni,  Hist. 
•eoles.  Hamburg,  dipl.  Tom.  1  P.  1  p.  ö.'hi: 
Brem.  VBiich  Nr.  49  8.  5:^  -  UU.  Vgl.  Ito- 
nandl  a.  a.  O.  8.  88  flg.  (N«»le  HD. 

11H1_]183.  Erabischot  Siegfried 
von  Uainltiirg  [  I  I  TH  1184 J  befreit  ..iinivcr- 
Bitatem  üivilati.s  et  iiuiltitudineui  coruni.  )|ui 
ad  hee  aua  littora  peregriaam  Tertont  uh- 
vein  ....  debito  cuju.sHam  e\«elifu)i«<,  qund 
slei^clial  dieilur",  sowie  ferner  von  der 
,,hanäa"ji  4"*^  ad  eum  reNpectiiii:  hithnil.'- 
Sdrloiius-Lappnihrrfi.  lirkundl.  Gesch.  der 
dt»ch.  Han.«ie  JW.  11  iNr.  \  S.  8 ,  «»:  Lapfnu- 
berg,  Hamburg.  UBuch  Bd.  I  Nr  CCLXI 
8.  2  ).');  Brem,  l  Blich  Nr.  U><  8.  (i<i.  (i?. 

IIHÖ,  Nov.  2S.  Kaiser  Friedrich  1. 
bestätiget  den  Burgeru  der  Stadt  Bremen  die 
einst  von  Karl  dem  Groswen  dem  ersten  Bi- 
schöfe Willehad  da.*icllj«l  /.ugeMlandenen 
Kechte,  iu^besundere  aber  jene,  welche  sieh 
auf  den  Freiheits-Krwerb  durch  .lalir  und 
Tag  dauernden  SludtuufenÜiulL,  Howie  auf  da.-< 
Heergeriithe  und  die  noble  Oewere  an  Weich- 
bildgfitern  be-/.ieben:  „eoneedimus  eis  et  ci- 
vilati  Hremensi  conlirmamus  illa  jura,  que 
eancte  recordationia  KaroluH  imperator  ad 
instantiam  jietitionis  ftancti  Willehad],  primi 
Bremensis  ecclesic  antistiLis,  eidem  civitati 
conceasit,  videlicct  hce.  $.  1.  Siquis  vir 
vel  mulier  in  oiritate  Kremensi  sub  oo,  quod 
▼uigo  dicitur  wicpilethe,  per  anuum  et  diem 
nullo  impetonte  permanserit.  et  Biqnis  postea 
libertati  ejus  obviare  volueht,  actori  siientio 
improbationis  imposito,  liceat  ei  dieti  lemporis 
prescoptionelibertatemsuam  probare,  excepta 
omni  familiaBremenHis  ecciesie  et  omniumec- 
desiarum  ad  eam  sue  rationis  jure  pertinentium. 
Siquis  autem  higasmodi  hominem  impetierit, 
primum  m  ingresstt  cause  fidejussores  onn- 
gruos  pönal,  et  d  in  prupusitione  sua  pro- 
oedere  oon  potuerit,  impetito  et  jndtci  com- 
ponat,  utrique  eecundum  jus  nuum.  2. 
Ad  hec,  siquis  sub  widnlithe  mortuus  fuerit, 


If))  Kielgdil. 

11)  Usndeisgebülir. 


saum  herewede  sub  imperatori»  polestnte 

]>t  r  nnnnm  et  diem  pennaneat,  sub  expec- 
latione  legitimi  beredte,  <|ni  illnd  hereditariu 
jure  debeat  obtinere.  $.  '>■  I'retere«  aiquie 
aliquam  hereditatem  ac(|ui9ierit  in  oivitate 
Bremensi  sub  wicbilithe.  et  eam  ])er  annuni 
et  diem  nullo  impetente  posseileril,  i|)»e  pro- 
]iit>r  et  magis  idoneiis  habeatnr  ad  prohatin- 
nem  obliuende  hereditatis,  quam  actor  ad 
auferendum,  exeeptis  onmiDUS  areis  eeeieiie 
Brenien>is  et  relir|iianim  ecelesiarum,  que 
suo  jure  dinosciintnr  ad  eam  pertinere^  nisi 
forte  dominus  »ri  e  eam  vendiderit  in  pro« 
pria  persona  vel  ccrli  mintii  sui  ab  eo  com- 
n)i»>6a  procnralione.'"  Asscrt,  Hb.  Brem.  8.  261 
—  2ti4:  J.  H.  Eggrring^  De  Wicbiletbo  dia- 
sert. .  Brem.  17(KI.  4"..  j».  12  sq.:  Lfinig  «. 
a.  ü.  8.  219  flg.:  Moser  a.  a.  O.  8.210 
(Extr.l;  RoUern.  a.  ().  Tbl.  lU  8.  270  flg.: 
Miespf/iies  a.  a.  iS.  ;U3  — 16;  Donondf 
a.  a.  ().  Hd.  11  8.  12  lö-  Kmminghaus  ^  a. 
O.  Nr.  Hl  8.2.»,  26  (  Kxtr. ) :  Brewt,  ÜBwek 
Nr.  (i.j  8.  71  7:{.  Deutseli  b.  Miesegaes  n.  a. 
<).  8.  iUO— 13  und  lhiiilzr&.  a.O.  S.;i47~49. 

1187 — 88.  Die  ..u  n  i  v  e  r  b  i  Bremensis  1 1 
eivitalis  coneives*'  beklagen  sieb  bei  Frie- 
drieb I.  über  die  ihnen  von  ihren»  Erabi- 
schdfe  (Hartwig  U.)  angeaoaneaeB  onmfta- 
sigen  Hülfsflteuern  -  ,'cum  enim  pretextu 
nece.'^sitatis  Bue  auxilium  a  nobia  peterel, 
jinisij  pro  possibilitate  nostra  dnoentaa  ei 
mareas  de  eoniniuni  jiersolvamuB,  nos  gratie 
sue  plenilndmeni  uon  habituros  e«Be  com* 
minatur.^'  I  Undatirt)  Brem.  UBueh  Nr.  70 
8.  81,  «2. 

Die  7Ai  Gunsten  der  Beschwerdefahrer 
ausgefallene  Erw  iederung  des  Kaiaers  s.  f^M* 
dat.  Nr.  r  I  8.  «2. 

IIUI     I2<>7.    Graf  Arnold  TOD  AI-  12 
tena  und   nein  Sohn  Eberhard  —  „du- 
cntum  civibus  Bremensibns  eundi  et  rede- 
uudi  per  totam  terram  suam  pueißcum  con- 
cedunt.    '  Brem.  ('Buch  Nr.  m>  8.  105. 

1206.  Ery.bischüf  Hartwig  II.  von  Bre-  13 
men  erl&sst  „ex  cupituli  sui  majoris  ac  ml> 
nislerialium  iuorum  burgeoBium({ue  ejnsdem 
civitatis  sue  consilio"  xum  Besten  der  Letz- 
teren eine  „con.stitucio^*  des  Inhalts:  „ut  cnj- 
uscumque  rouUer  sub  jure  civili,  quod  wulgo 
wicbeletd  vocatur,  mnrtua  fuerit,  muliebres 
ejus  reliquias,  que  wulgo  wifrad  nominantur, 
nullua  vir  ant  nnlier  auferre  de  celero  aut 
requirere  presumat,  set  in  possessione  in- 
tegraliter  reliquic  remancant."  rr/w<*/,  Summl. 
ungedr.  Urkk.  S.  113  tlg. ;  hnuaiuU  a.  a  (>. 
8.  19  flg.;  Loppenberg^  Hamburg.  UBucb 
Bd  I  Nr.  CCCLV  8.313;  Brem.  ÜBuch  Nr.  103 
8.  122,  23.  Vgl.  Tb.  Berck,  Ueber  das  Bre- 
mische Outenecht  der  Ehegalien  (1832) 
S.  316  flg. 
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14  121S,  Jul.  26.  König  Johann  von 
Rngland  thut  seinen  Amtleuten  und  Ge- 
treuen £u  wissen,  „quod  concesait  hoiuini- 
hm  (Ottoiiis)  karissinii  nejiotis  sui,  domini 
Romanorum  imperatoris ,  de  Hrema  litt<(ras 
patentes  ejusdem  imperaturis  secuni  dei'eren- 
tibus  tefitilicantes,  quod  homioes  ejus  aint 
de  fadtMii  villa,  quod  ncgocientur  in  Icrni 
Angiie  cum  navibus,  rebus  et  mercaniÜHis 
SfliSf  qiwindiu  regi  plaenerit,  faciendo  inde 
rectas  consuetodioes.^^  Brem.  ÜBueh  Hr.  107 
8. 127,  28. 

15  1217  Erabisohof  Gerhard  1  geht  mit 
der  8 1  a  d  t  H re  m  p  n  zur  Beilegung  der  zwi- 
schen ihnen  i>eit  lauge  bestandenen  Feind- 
seligkeiten einen  Sühnevertrag  (,,coneordie**) 

•  ein,  worin  er  der  Letzteren  die  ,gura  civi- 
tatis, que  civitu-s  habuil  a  (empöre  arcbiepi»- 
copi  Hwrdvici  »ecundi  usque  ad  presens", 
bestätiget  und  auf  den  Fall^  dass  Jemand 
eines  dieser  Rechte  beanstanden  Nollte,  der 
Stndtgemeinde  zugesteht,  das«  „duo  ex  bm^ 
gensihiin  lideliores  jurejurandu  confirmare 
debeiit  .secundum  jus  civitatis*^  AuHserdem 
wird  bezdglicb  nlles  /.uvor  wider  den  Erz- 
biscbof  oder  gegen  die  Stadt  begangenen 
Unrechtes  ,,Recurita«  que  dicitur  orvethe" 
verabredet,  und  den  Bürgern  in  Ansehung 
ihrer  bi«  auf  des  KrzbiHchofs  Zeiten  ausge- 
übten Handeisgewerlie  ( „mcrcaüo") ,  sowie 
besessenen  Pfander  »  ..\  adimonia'^  I  oder  Le- 
*hengüter  ( „beneficia" )  die  fernere  Ausübung 
und  beziehungsweise  Innehabung  zugesichert 
Der  Erzbischof  selbst  beschwOrl  durch  einen 
Stellvertreter  aus  der  Zalil  seiner  Mintsleria* 
len  die  Erfüllung  des  Oedings,  sowie  sich 
mehrere  Edle  und  Dieustniaunen  endlich  ver- 
pflichten, den  Erzbischof  im  Falle  der  Ver- 
trags-Verletzung  mahnen,  und,  wenn  dieses 
nichts  fruchten  würde,  selbst  und  insgesamml 
der  Stadt  ihren  Beistand  leisten  su  wollen. 
Cassel,  Samml.  ungedr.  ürkk.  ß.  115  —  17: 
Lappenberg,  Hamburg.  UBueh  Bd.  1  Nr.  CDVIl 
8.358,  59;  Brem.  UBuch  Ur.lü9  8.  Wi. 
Deatsch  b.  Dmtze  %,  n.  O.  B.  395  flg.  ^  «l. 
Donandl  a.  a.  O.  Thl.  I  S.  Hilj,  7,  i;'>. 

16  1219,  Sept.  Herzog  Heinrich  von 
Sachsen,  Pful/.graf  bei  Rhein,  Heinridi'« 
des  I^iwen  Sohn,  tritt  die  ( verniiithlich  seit 
dem  J.  1202  in  seinem  Besitze  befindlich 
gewesenen)  Rechte  „in  teloneo,  monete  et 
adyooatia  Bremensi'-  in  einem  V^cr^leicbe 
mit  Erzbisohof  Gerhard  11.  von  Bremen 
an  dessen  Kirehe  wieder  ab.  Auert.  Mb, 
Brem.  8.  785  ^'  ;  r.appanbero  a.  a.  O. 
8.  375  flg. ;  Brem.  LBuch  lir.  llö  8. 14ü  fl«. 
(Extr.)  Vgl.  Mkeeffaee  a.  a.  0.  Thl.  U 
S.  347  —  50,  Donandl  a.  a.  O.  8.  46—49, 
DwUze  a.  a.  O.  8.  401. 

17  1S20,  Jon.  9.  Die  Bremer  aoUieiaeo 


mit  der  ,,terra  Rnstringia**  einen  Vertrag 

ah,  worin  das  beiderseiti«;  einzuhallende  Ver- 
fahren gegen  Verbrecher  und  säumige  Schuld- 
ner näher  bestimmt,  und  festgeaetst  wird, 
dass  ..sedeoini  eonjumti  de  terra  et  sedeeim 
cunjurati  de  civitate  bis  in  anno  couvenient 
Elstlete,  videlieet  in  festo  Walburgis  et  in 
niilivitate  sanete  Marie  virgiiiis  ,  quicquid 
(Hieslionis  ortum  fuerit,  jier  eunsiüum  utrius- 
ipie  partis  deeisnri."  r'/.VAW a.  a.  O.  8.207  flg.; 
Brem,  lliml,  Nr.  Ii;)  S.  141--i.{. 

122Ö,  Nov.  i:,.  Er/biHchof  Gerhard  U.  18 
von  Bremen  .^ad  dileetionem  burgennum 
Breuiensinni  tlielunenm,  quod  a  transeunti- 
bus  per  uggereni  Vorde  |  Bremervörde]  fac- 
tum accipere  consucvit,  predictis  burgensiblts 
libemliter  condnnat."'  Cassel  n.  a.  O.  S.  1I7| 
IS;  Urem.  Clinch  Nr.  1^8  S.  00. 

1226,  vor  Sept.  Derselbe  triHt  mit  der  19 
Slndlgemeinde  von  Bremen,  welehe  ilini  zur 
Erbauung  des  „Castrum  l^ancu  edele ih- 
ren BeiKland  zugesagt,  die  Uebereinkunfl: 
„1  )  quod  ea»^lnini  il)idein  ««lilicaliiin  ISre- 
mensi  <:ccle^ie  perpeluo  reinaneal  ,  nullu 
compoHilionis  transaetione  illud  nb  eeelesia 
alienante;  2j  quod  ibidem  nullo  tcmporis 
prncessu  fieri  debct  Iheloueum,  sed  omuibus 
Iran-Mpuntibus,  tarn  de  civitate  Bremcnsi  quam 
aliis,  via  debet  patere  ab  omni  tbeoloneo, 
pcdugio  et  exactione  in  terra  et  iu  uquiö 
exjiedila:  W  ]  quod  nullum  gravamen  de  pre- 
nominato  Castro  civitas  Bremensis  patictur." 
Auf  den  Fall  der  Michterfflllung  dieser  Zu- 
sicherungen von  Seite  des  Erzbischofs  oder 
seiner  Nachfolger  soll  die  Bürgerschaft  ^^a 
juramanto  ffdelitatin  *> )  et  ab  omni  obseqiUoy 
([nod  jure  teuetur  prestare  archiepisOl^K)**| 
entbunden,  zugleich  aber  auch  jeder  „ano* 
cessor^  auf  dem  erzbisebönichen  Stuhle  ge-  * 
bullen  ^ein ,  die  Aufrechthaltuug  vt»rstehen- 
der  Punkte  des  Uebereinkommen«  der  Stadt 
„ante  obedientiam  a  canonieia  eidem  faden- 
dam  et  ante  jiiranientum  fldelitatis  sacces- 
Kori  tarn  a  uiinisteriaiibus  quam  butgenaibos 
prestandum**  mit  besiegeltem  Brielb  in  ge> 
wahrleisten.  Cassel  a.  a.  O.  S.  119  flg.; 
Breta.  UBuch  Nr.  142  8.  164,  ü5. 

1288,  Jul.  16.   Der  dAotseh  •  slavisohe  20 
K'inig  Waldemar   II.   verleibt  auf  Bittea 
Erzbischof  Gerhard  s  II.  den  bremischen  Bfli^ 

f;ern  und  allen  übrigen  Bewohnern  seiner 
)i()cefie  (las  Recht .  „nt  pI  ipsos  in  terminis 
regis  pati  nuufrugium  contigerit,  licentiam 
haneant  eolligendi  res  snaa  et  omnia,  que 
a  marinis  flnetiluis  possint  nulvare,  »ive  na- 
vem  sive  ipsa«  rci»  suas,  prccipiens,  ue  quis 


12)  Usbar  die  hier  erwtthnie  Raldlnac  a, 
Jawwif  a.  a.  0.  I,  10$  flf. 
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eM  ID  hoc  inpeditit."  Cassel,  Nachricht  von 
einigen  Freiheit«  -  Briefen  Nr.  1  ß.  Zj  Brem. 
Uüuch  Nr.  149  Ö.  17U,  71. 

21  11»,  M&ra.  9.  König  Heinrieh  ge- 
nehmiget uuf  Bitten  »einer  gttrein'n  BdririT 
von  Bremen  die  von  ihrem  Er/.inschufe 
(G^hard'll.)  verfügte  gftnxKebe  Aufhebung 
aller  „telonea  et  cxaotiones  onniiniode  ,  que 
non  ex  debito  et  untiquu  jure  habeantur." 
Ceuet^  Samml.  ungedr.  Urkk.  8.  461;  Brem. 
ÜBach  Nr.  171  S.  203,  4. 

22  IUI,  vor  März  22.  Erzbiuchof  Ger- 
hard 11.  Ton  Bremen  gewfthrt  oder  erneuert 
den  bremischen  Bürgorn,  anl  dass  sich  dic- 
telbeo  der  Heerfahrt  gegen  die  vom  Pabstc 
fllr-Setzer  erkürten  Stedinger,  wozu  jene 
unti  r  f!cr  Zusicherung  der  BOndenvergebnug 
,4am  mandttto  apostol^  quam  imperial!'' 
aufgefordert  worden,  um  eo  sicherer  unter- 
ziehen und  darin  dem  Er/,l>i<i'liofe  Hillfc  !ei 
Bleu  mögen,  verschiedene  Keclile,  inabetion- 
dere  betreffend:  Äe  Abeehaffung  ungerechter 
SchifTahrtszölle  und  Münzen ,  die  Befreiung 
der  auf  den  ausaerstadtischeu  Burgergütern 
bestellten  Vögte  von  Abgaben  und  Beeden, 
die  EntJiindung  der  bremischen  Handelsleute 
von  der  Kriegafolge  für  den  Erzbischof,  aus- 
genommen jene  „qui  vel  tamquam  ministe - 
riales  vel  tamquam  homines  ecdesic  ab  ec- 
clesia  sunt  infeodati'-^  den  Gewer -Eid  in 
Rechtsstraiten  ober  Weiehbildgüter  and  Weich- 
bildrcelit  f,jus  civitatis")  -  „si  (juis  ipsos 
eives  Brenienses  super  illis  bonis  cumniuni- 
tatia  impetere  voluerit,  juramento  duorum 
civitmi  Breiiictisiiitn  ,  (jiii  vtil'^ariter  wichman 
dicuntur,  poleruut  cadem  biitiu  jhxuu»  in  ju- 
dicio  obtinere^  quam  aliqnis  nh  ei»  evincere 
pnssit";  die  Competenz  de»  Vogtes  in  Schuld- 

*  forderung»8aehen  zwischen  Dienstmannen  des 
HodlStiftä  und  Bargem;  die  IJn.statthaftigkeit 
neuer  Burgniilugen  auf  der  Strecke  von  der 
Feste  Hove  bis  zun»  Meere  ohne  der  Bürger 
Bewilligiing,  den  Dritianlheil  der  Letsteren 
an  der  im  Stedinger-Kriege zu  erwarten- 
den Beute  au  Land  und  Geld,  endlich  das 
•  Verfahren  bei  etwaigen  RanbaoßLllen  auf  die 
Bremer  von  den  neu  zu  erhauenden  Sehlos- 
sern  aus.  Cassel,  Samml.  ungedr.  Drkk. 
8.  V22  flg.;  Brem.  l'Ruch  Nr.  172  8.  204-8. 
I  Ueber  den  s.  g.  Stedinger-Krieg  vgl.  Dufäzt 
a.  a.  0.  8.  4ua  flg.  441  Üg.] 

23  lt46,  Jul.  31.  [Die  s.  g.  „(^rharl*Ml«B 
Rpversidcn."'!  Rath  und  Gemeinde  der 
Stadt  Bremen  bekennen  sich  dem  £rzbiscbofe 
Gerhard  ü.  gegenüber  flir  schuldig,  iu  der 
8chafrung  neuer  \Villk(lrpn  die  Grenzen  ihrer 
Befugnisse  überschritten  und  die  erzbischöf- 


13)  Vgl.0MMMll  a.a.0.1,  386flg.  (MoleSTT). 


liehen  Gerechtsame  gekränkt  zu  haben.  Sie 
sichern  ihm  daher,  um  dessen  Uuld  wiedA' 
tu  gewinnen,  die  kflnftige  Aneikeooung  und 
Wahrung  »einer  gesummten  Rechte  und 
Freiheiten  zu,  erklüren  die  bis  dahin  zum 
Nachtheile  der  erabbehöfliehcin  Jnrisdictiona» 
gewalt  errichteti-n  Willküren  für  aufgehoben 
und  versprechen,  in  Zukunft  die  neu  zu  ver- 
einbarenuen  Statute  der  Genehmigung  des 
Kirchenftirsten  zu  unterstellen.  Dabei  finden 
noch  einige  andere  wichtige  Punkte  im  Ver- 
fassungs-  und  Reehtsleben  der  Stadt,  sowie 
in  derStelluni;  des  Erzbischof»  zu  derselben, 
betrelleod  z.  B.  die  vugteiliche  Gerichtsbar- 
keit, die  stadtlierrlidien  OeweriM-ESnkanfte, 
die  Besitzverhältnisse  bei  Vogtei  -  und  capi- 
telischen  oder  sonstigen  kirchlichen  Liten- 
gütem,  die  Rathswahl,  die  Immunitfttsreohte 
der  erzbisehotlichen  Curia  und  derDomhenm- 
hüfe,  ihre  Erledigung. 

„Univerris  Christi  fidelibut  fmaantaai 
literam  audituris  consules  Bremenses  et  com- 
mune totius  civitatis  Bremensis  in  perpetuum. 
Pacta  perpetuo  duratura  non  debent  tantam 
propter  lapsum  temporis,  qui  oblivionem  in- 
duoit,  stipuiationibus  ürmari,  sed  expedit, 
quod  scriptis  perpetuia  muniantur.  Hinc  est, 
(|ii(id  seiat  jjrcsens  etas   et  future  posterituti 
per  presentes  Hieras  innotescat,  quud  uus 
probd>iK  errore,  ut  nobta  videbatnr,  hacte- 
nus  decepti  quedara  statuta,  que  vulgariter 
vocuut  willkOre,  in  pr«yudicium  venerabilis' 
domini  nostri  Gerardi  aralifepisoopi  et  to- 
tius ecclcsie   Bremensis  fecimus  secundum 
nostre  beneplacitum  voiuntatis,  propter  quod 
offiensam  domini  nostri  archiepisoopi  ineurri- 
mus  manifcstam.    Verum  cum  nos  per  mul- 
tos  bonos  viros,  interoeasores  uro  nobis, 
tractatum  pluri(e)s  babuisaemua  de  aoa  giar 
cia  olitinenda,  in  hoc  eonvenimus  omnes  et 
siuguli,  quod  jura  et  liberiales  tarn  in  spiri- 
tuaubtts  quam  m  temporalibnt,  in  efvitate 
Bremens!  et  extra,  que  tangunt  dominum 
archiepiscopum,  capituium,  clerum,  nobiles 
et  miniBteriales ,  et  univeiaas  mediate  vel 
immediate  ad  jurisdiclionem  domini  nostri 
archiepiscopi  pertinentes,  iutegre  de  celero 
relinquemus.   $.  1.  Omne  iilud,  qnod  will- 
ktire  vocatur,   et  precipue  chartam.  quam 
conscribi  in  prejudicium  jurisdictiouis  »ue 
feeimus**)f  removentes ,  et  nunquam  de  ce- 
tet-n  statuta   aliqua  vel   willköre,   nisi  hoc 
fiat  de  ßonsensu  et  voiuntate  domini  nostri 
archiepiscopi,  fiMdemua;  in  hoc  omnes  nihi» 
lominus  consenticntes ,   qnod  univerBa  facta, 
que  per  juris  ordinem  debent  discuti  vel 


14)  DwuuuU  deutst  diese  Worte  auf  StaL  v. 
1808  III,  4. 
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raoveri  \o  civitate  Bremfnfli,  in  pretorio 
lautuin  curam  advucttto  vel  judice  doraini 
iiosiri  urchie})it*cu|>i  jx'rjuHtu«  .seiitciitiu»  ler- 
niinontur,  que  senloiilk*  tulein  hal)(.-nt  iiiii.'in., 
viÜL'licet  si  io^  u  (|U(>  i()r|uiritiir  sentculia, 
Jiibitat  veL  ignorat  seiiU'iiUe  (lualitatem, 
jjrimo  jurt't,  qiiod  ipsam  '*)  uesciat  inveniri', 
i'l  (jiiod  Dom«)  prestMiH  sil^  <|ui  poütiil  vel 
velil  eum  doeere,  ut  iiiveiiiul  seuleiitium  iiii- 
U-dictam,  et  pu«!  xuiim  juraineiiUim  p«-lul 
inducias  ud  certuin  lerdiiiiiiiii ,  iiifru  «jiiciii 
consilium  couäuluin  fl  alioriim  di.scretuniin 
valfiil  nM)iiirt'ie,  ul  in  certo  Jermino,  ad 
iiiHxiniuiii  infra  octo  dies,  ad  |)rcturiuiii  seii- 
U-tiliain  rcfural  aiitcdiclam ,  a  qua  »i  ettt  ap- 
)u-Ilandum.  iinincdiaU*  ad  prescntiam  dumini 
iiostri  an'liiepi«i'(>pi  appellcitir,  rt  appellaiifi 
HC'iiti'iitiani  8uam,  ut  justum  fiicrit,  yrose- 
quiitur.  ^.  J.  Itorii  si  aliquis  in  pretorio 
iiiiiiiini  nustri  archiepiscojti  vadiuverit  iiiani- 
ft'Mte,  judex  vel  ndvocahis  cum  hoiieätis  vi- 
riM,  <jui  judiciu  iiiterfiteruiit ,  seeuuduiii  ipiod 
i'oiiifueUido  omiiiuiii  judieioriini  se  huhet, 
Mtum  vaditiioiiiuiii  poteril  in  jiidicio,  »i  ne- 
cessc  fuerit,  coinprobure.  %.  Item  mi- 
iiisleriales  enram  domini)  iiontro  areliieitifl- 
C'opo,  .seeuiiiliim  ipind  ju.s  eoriim  requirit^ 
iJe  omni  quercia  in  preUirio  respontleltunl. 
§.  4.  Item  omneH  IxuniiieK  dumini  or- 
chiepiocupi,  (:a])iluli,  eecleftianim.  nuUiliuin 
vi  miiiisterialium  nun  dehent  in  prelurio 
cttnveiiiri  super  (l<'l>ilis,  iiit*i  priu«  eorum  hUi» 
doniino  »int  eouvenli,  et  tune  eun<|uerenli 
t'iiciat  dominuH  Jiisiitiuni  infni  mensem,  aliu- 
({uin  e.v  tutic  in  |)relnrio  poteriint  cniiveniri. 
Kt  e  eonverHO  Hat  de.  hiuniniltUM  tiur<;en.sium 
iiostnirum,  si  aliquin  eontni  eo8  ali<piid  ha- 
luieril  queHlionis.  §  f).  Item  litones  eecle- 
Mie ,  sive  sini  domini  nostri  arehieiiiheopi, 
capituli,  eceleitiarnm,  nohilium,  mini^teria- 
lium,  qui'^)  de  eeelesia  Hremensi  delient 
iiierito  poM.tideri ,  preMe.ribi  non  pUHäunt  in 
eivilale  Hremenvi  ,  nini  " )  Binguiis  aimi», 
Hinguli»  diebu»,  tancpiam  primo  Bremam  in- 
tniverinl,  valeaul  etmveniri.  §.  (>.  Ileni  jn« 
speciale,  ({uod  dnminn.s  noster  archiepinco- 
|>UH  habet  in  lextoribus,  et  denarioH,  <|uoh 
iinbet  in  carnilieibus,  pi»turil)UB  et  aiiin  of- 
tieiatis  et  in  labernis,  sieut  aui  juris  est, 
de  cetero  sine  itnpedimento  quolibel  retine- 
liii  '*)•    S-  ~'  super  furlo,  quod  fre- 

14)  D.  i.  das  erzbi»eliftlliclic  Gericht,  Donunilt 
a.  a.  O.  I,  m. 

IT))  Kdd,  „ipsiMH  "  Vgl  Donuiidi  a  a.  O.  I. 
lüO  in.  Note  21  St. 

16)  DoniiHill  u.  u.  n.  [,  93. 

17)  Kdd.  .,'liiac,  quc."' 

1^^)  „Sondern  .  .  vielmehr/^  Üouuiuif  a  n.  l). 
S.  81  fle. 

)»)  ÜHzii  Domintlt  a.  ii  0.  S.  214,  210.  Tb- 
bcrnae  sind  „Verkaufsbuden." 

U«iic'*<'i  f^oA.  }.  manle. 


quenter  ßt  in  mensura,  iniquis  ponderibus, 
et  aliis,  que  libre  et  slatere  exigunt  equita- 

tem,  judex  vel  udvuaitnu  cum  cunsulibu.'t  ju- 
dicet  et  proventus  exinde  emergentes  di- 
vidant,  ut  justum  est.  H.  Item  omnem 
ecmipusitionem  facti  vel  violeutic  per  jura- 
(o.H  civitatis  et  non  per  teste«  ulios,  qui*') 
iiecesse  liabeat,  comprobabit.  §.  9.  Di*  omni 
lesione,  vulnere  vel  viidentia  manifesla,  si 
lesu»  nullet  vel  |ni>n]  auderel  prosequi  cau- 
t«am  sinim,  advocatns  actorem  ud  ju'osequeu- 
dnm  querelam  suani  conqjellet  secundum 
jiistiliam  ).  Si  vero  aetor  prt>fugu8  fuerit 
quueunque  modu  et  factum  e.ssel  manifestum, 
advucatus  reum  per  tesle.s  idoneos  convincel. 

Item  burgenses  nostri,  (|ui  eolunt  vel 
habent  bona  advoeatie  domini  nostri  arcbi- 
episcopi,  faciant  de  iisdem  bonis,  sicuti  alii 
homines  in  bonis  advoeatie  sue  manentes. 

II.  Item  bona  lilonum  et  iiliu  boi^a,  (|ue 
ad  prebendam  capituli  et  aliurum  eeclesia- 
rinn  pertinent,  ubicunqne  »int  aka ,  non  de- 
bent  de  cetero  contra  voluntateni  domini 
possideri,  nisi  duminus,  qui  habet  bona  in 
sna  possessione ,  «le  predielis  bonis  prestet 
waraudiam.  Kt  si  dominus  bonorum  justo 
modo  de.sierat  bona  possidere,  successor  suus 
ad  iitilitateni  prebendarum  faciat  de  predielis 
Itonis,  quic(]uid  ei  secundum  justitiam  vide- 
bitur  expedire.  12.  Item  dominus  noster 
areliiepiscopus  uobis  in  hoc  consentit,  quod 
si  aliquis  burgensium  uo.strornm  super  debi- 
lis  et  aliis  querelis,  que  jus  feudale  et  pos- 
sessiones  extru  wickbold  po.silas  non  contin- 
gunt,  conveniri  debeat  in  pretorio  domini 
archiepiscopi  et  non  alias  respondeat  2^),  ibi- 
dem justas  sentunlias  receplurus.  $.13.  Item 
nuvus  modius  depunetur,  et  servabilur  vel 
mensnrabilnr  unti(|uns.  §.  14.  At  hee,  que 
[et]  prediela  sunt,  et  alia,  <|ue  scri)ilis  non 
possunt  eomprehendi,  eooperabinnir  bona 
iidc,  ut  judicinni  prelorii  secundum  vigorenr 
justitie  timeatur,  et  ad  majori»  roboris^irmi- 
tatem  de  consensn  domini  nostri  archiepis- 
copi a  nobin  taliter  est  conveutum,  quud  si 
quis  nostrum  ordinationi  vel  facto  con.sulunt 
et  discreloruni  civilali.n de  eont^ilio  do- 
mini nostri  archiepiscopi  provide  ordinale 
presnnqjseril  reelamare,  idem  de  consilio 
domini  nostri  archiepiscopi  taliter  puniatur, 
quod  alii  pocna  consimili  territi  domino  ar- 
chiepiseo|>o  et  consulibns  non  audeant  de 
cetero  reclamare.        lö.  Item  consules  de 

20)  Dntii  Dunandf  a.  a.  O.  S.  82,  213. 

21 )  Kdd.  „(inuf,  cpie  *' 

22)  Doniintll  a  a  O.  S  181  Uas  in  dun  Edd 
felileiidc  „nun'"  ist  ofTenbnr  zu  sufipliren. 

Dnnandt  a.  a   0.  8  94. 
24)  lieber  die  „discreti*'  t.  DonanHi  a.  a.  U. 
S.  338,  39. 
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cetera ,  sicut  Aebat  antiquitus  ,  a  com- 
munibuB  burgenftihuA  eligeiilnr.  ^.  Ki.  Item 
immunitaU'm  ecclcxiaHtioam ,  quam  Ildes  ca- 
tholioa  sfrvat ,  ubique  locoriim  de  cetero 
volumits  obM-rviirr.  ila  videlicot,  (pjod  nec 
de  «'uria  domiiii  im^lri  urchit'|»iscr)jii  nee  dr 
ciirÜH  canntiicoruin  iiec  alÜH  infra  civitatem 
Breiiioiis»'»!.  iilii  dehet  ecfli-siaj<tica  immuni- 
tAM  ohservuri,  qiiicquid  i-tiain  t'eccrit,  vinleii- 
ter  aliqtifm  <'Xtrahi'iiiiis.  im'i  i«,  qui  de  jiir«* 
judex  eoeb'sin.sticus  iiiiiiinnitatii«  illiiiK  «'xlHtil^ 
hoc  fffi<'irtt  jiidicio  CKmjteh-iiti '•),  ^.  17.  Kl 
ut  predicta  futuri!*  temporibtitt  non  Kciiidan- 
lur,  in  hoc  conseiisimus ,  inuid  eon.siiles  nu- 
fltri,  qui  ^>in^uliK  anni»  pro  tem|)ore  fnerint^ 
ante  omnia  junibunt,  He  antedicia  flrmiler 
servaturos  —  Kt  ut  pr«*.«eii8  Hcriptuni 
Omnibus  (euiporihus  wit  peqieluuni  munimen- 
tum ,  sigitÜM  venerabiÜH  dumini  nostri  se|>o- 
dicli  Geriiidi  Hremensi«  Hrchiepisropi  et  ve- 
neraliiliuni  duminoruin  Alberli,  KniM»*ic  E>tii- 
nie  Livonie  archiepißcopi  et  in  iisdem  parti- 
bu8  apostolicf  sediH  legati,  Arn<ddi.  Semi- 
gallie  episcopi,  et  majori»  capiUili  Bremen- 
sis,  nec  non  eomitnm  OlUmis  de  Oldenburg, 
Henrici  de  Hoya,  el  )>igillu  civitatis«!  Rrenieii- 
sis  ipsum  seriptum  dnxinui»  munietidum. 
Acta  sunt  hec  in  Lesmona  anno  gralic  mil- 
leninio  duct'ntefiimo  quadragesimo  8e\lo,  in- 
dictione  quarta.  Dutum  in  Hrema  11  kalen- 
da«  Augusti,  pontificalufl  anno  venerabilis 
dumini  nostri  Gerardi  Hremensin  archiepis- 
copi  Becundi  vicesinio  septimo"  '*). 

Abdrücke  in  der  Assert.  Hb.  Brem. 
S.  H".>— HU,  bei  /.»////>/  a.  a,  O.  8.  JJ, 
und  bei  Unntindt  a.  a.  O.  'I  hl.  Ii  8.  24— JS. 

Die  in  der  Assert.  8.  87— !)3,  und  da- 
nach von  Cassel,  v.  /'ns/,  8.  Chr.  lapprn- 
bert/,  Gildemrisler  und  (telrichs  wider  die 
Autben ticiult  des  Doeuments ,  welche«  «ie 
als  eine  „erst  im  XVL  .Ihdi.  fabrizirte  l^r- 
kunde"  angesehen  wissen  wollen,  erh«ibenen 
Bedenken  liul  Ünnnudt  a.  a.  ü.  8.  Ü>— 38 
ebenso  vorurlheiUfrei  gewürdigt  al»  gründ- 
lich und  überzeugend  widerlegt,  so  dass  auch 
der  neueste  Geschichtschreiber  BnMnen's, 
Üiintze  a.  a.  O.  S.  4.')3,  »ich  für  die  „wohl 
nicht  zu  bezweifelnde  Aeclilheil''  der  Rever- 
salen  erklärte. 

EI«  sind  dieHelbcn  aber  Hchon  darum 
von  ganz  besonderem  rechtshistorischen  In- 


25)  Doniuifli  a.  H.  0.  S.  344  Note  3M. 

26)  üoutiniH  a.  a.  0.  S.  Ol. 

27)  DoHtimif  a.  a.  0.  S.  109  mit  Nnto  \h\l 
2H|  Du- Keversalcn  wurden  im J.  I.SOit Juni'.'O» 

durch  lieti  Caniinal  Kai m und  ..auclorilate  iega- 
tionia"  nockmala  bestätigt.  Atnri.  lib.  Brem. 
S.  668-70. 

29 1  Die  Citale  s.  bei  Donandt  a.  a.  0.  S.  23,  24 
Kote  33. 


terease ,  weil  sie  uns  den  ersten  lieferen 
Blick  in  die  Verhültnisse  den  darin  ah  fer- 
tige Kechtsinstitutioo  hervortretenden  ntäd- 
li sehen  Käthes  xu  werfen  erlauben,  wäh- 
rend  die  voniusgegangejie  Kniwicklung  des 
letzteren  in  ein  schwer  zu  licbtetideH  Dunkel 
gehüllt  erscheint.    Zwiir   bat  die  Annahme 
v<»n  liomimlt  «.  a.  ()  Tbl.  I  8.  t;(),  l  JU.  125. 
welchem  auch  Ucyrl.  Gesch.  der  8tAdtever- 
faii.snng  von  Italien  Bd.  II  8.  beipflichtet. 
duHS  nämlieb  schon  die  von  Krzbischof  Hart- 
wig II.  i  1|n4   -  12(IM  der  Stadt  erlheilten, 
leider!  für  uns  verloren  gegangenen  ,jura  ci- 
vitatis",  deren  Gerhard  I.   im  Vertrage  v, 
1217  |nr.    10]    gedenkt,  haupthäcblich  auf 
die  Kinfiiiining  eine»  Genieinderathe»,  sowie 
die   im  (ierade  -  Privileg   v.   I  JOU    |  nr  13) 
genumiten  „burgense»*',   nach  deren  „conn- 
lium"  »ich   der  Krzbischof  geriohlet  haben 
wollte,   aU  Kuthmannen   zn    deuten  seien, 
einen   hohen  Grad   von  Wahrscheinlichkeit 
für  sich,   wenn    nran  den  Ausbildungfigang 
de»  Käthes  in  anderen,  namentlich  bischö^ 
liehen  Städten  jener  Zeit  vergleichend  in's 
Auge  fasst     Allein  sichere,  d.  h.  orllieh-ur- 
kundliclie  Spuren  eines  KathscollegiumH  in 
Bremen   bietet    uns  erst  das  J.    I22.">  dar. 
Hier  linden  .sieh  nämlich  in  dem  Freiheits- 
briefe  w  egen  des  N'order-Zolles  |  nr.  18]  die 
..consules  Ahirdus  de  Wunnesthorpe,  Heiu- 
ricu«  de  Borkem ,   Waltems  Ottonis  filios, 
Heinrieu»   de    Verda,    Rndulfu«  Osterlandi 
liliue,  Ludolfus  de  Nienburg,  Ludeni»  de  Ki- 
den"  mit  dem  Beisatze  ,,et  ceteri  consules" 
als  Zeugen   nandnift   gemacht.    Seine  Ver- 
»ammlungen  hielt  der  Rath  «lamals  in  der. 
ausserdem  auch  als  Kaufhaus  benOtzten  „do- 
mo» theatralis"  (  I22!»)-    Später  scheint  da» 
Gebäude  die.ser  zweiten  eonimeniellen  Be- 
stimmung entzogen  und  bbi»  noch  zu  den 
Rathsverbandlungen  und  zur  Kecht»prechung 
verwendet  worden  zu  sein.    Von  da  an  be- 
gegnet e«  daher  unter  «len  Namen  „domus 
con.Hulum  (  1247  (,  domus  consulari»  sexedra" 
(128.'0-    Vgl.  E.  /'(irstfr,  Denkmale  r>eut- 
scher  Baukunst  Bd.  VII  (1861)  8.69:  EfimcA 
zum  Brem.  UBuch  Nr.  150  8.  173  Note  4. 

Nicht  zu  übersehen  ist  übrigens,  dass 
unter  Gerhard  s  II.  Regierung  die  bekannte 
Fridericianische  Constitution  v.  1 232,  betreffend 
die  Aufhebung  der  in  den  Bisch ofsslädten  „ab 
universitate  civium  sine  archiepiscoporum  vel 
episcoporum  bencplacito"  eingesetzten  ,,con- 
silia  et  magistri  civium  scu  rectorcs"  [Pertz, 
Monum.  LL.  Tom.  II  p.  285  sq.;  Gmtpp,  Dtsch. 
8tadtrechtc  Bd.  1  8.32  —  35;  ßrrm.  VBuch 
Nr.  168  S.  1!)8— 20UJ,  auch  in  Bremen,  und 
zwar  in  besonderer  Originalausfertigung  für 
das  Erzbistbum,  Eingang  gefunden  hat 

124B,  Jul.  27.  Rathmannen  und  Bür- 
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gergemeinde  Rremen's  Terlautbaren  einen 
swischen  ibaen  und  dem  Bnbisohofe  Ger- 
hard IL  ftuf  des  letzteren  Lebensdauer  Ober 
die  Ausübung  der  ])einlifhen  GerichUbarkeit 

i durch  d^enbischuflichcu  Vogtj,  iosbe»on- 
ere  dfe^imrafbng  der  Angriffe  auf  Ehre 
und  Ix'ib  einer  PtTson  sowie  die  Theilung 
der  verhängten  Bussen  unter  den  genannten 
Parteien  su  Stande  gekommenen  Vertrag 
naohfolgenden  Inhulls: 

„Consules  et  iula  uaiveroilas  civitatis 
Bremensis  omnes  in  perpetuum  seire  ▼oln» 
mus  laiii  prfscntis  qiiiun  futiire  t  tatis  Cbristi 
fideles,  quod  dominus  noster  orcbiepisoopus 
Bremensis  Gerardtts  seeundus  nobiseum  eon- 
venit  in  hunc  modum.  %.  l.  (^uicunque 
burgensis  alium  burgensem  verbis  probrosis 
aggressos  fberit  et  ipsum  leecatorem  **>  to- 
eavi-rit ,  (limifiinni  inarcam  dabit,  Si  vcro 
amplius  honorem  suum  verbis  leserit,  dabit 
maream.  2.  8t  ipsi  alapam  dederit  ad 
OMUdllam,  rliniiiliam  niiirrarii  daliit.  §.  3.  Si 
ipauoB  ad  tcrram  dejecerit,  dabit  murcam. 
f.  4.  81  qais  elfam  burgensis  gladium  t«I 
cultelhim  evaginuverit  at!  nocendiim,  gladium 
vel  cultellum  perdet,  insuper  dimidiam  mar- 
cam  dabit  ö.  8i  vero  vulneraverit,  da- 
bit marcam.  Si  eum  debilitaverit  in  sJiquo 
membro,  dabit  dua»  luarcas.  Si  autem  mu- 
tilaverit  altquis  aliquem,  quatuor  marcas  da- 
bit, S-  6-  «»ffidcrit,  jiisto  jiidi- 
cio,  tti  depreiicndilur,  puuietur.  ?.  6i 
proruguH  fueriu  proscribelnr.  Et  si  eum  ao- 
lorilnis  coiiiposiioril.  prc  r«'dilu  daltit  domino 
archiepiscopu  et  uul>i»  tiigiuta  niarcusi  et 
si  illas  dare  non  potent,  Bremam  de  oetero 
BOii  iiilraliil.  ^.  s.  Si  aIi(|uiH  in  dcfinsionr 
•ua  gladium  vel  cullelluui  evagiosverit,  nun 
eraendabitf  si  defrnsionem  snam  per  festes 
iddiH'OH  poU'rit  prohnre.  9.  Si  qiiis  vcni 
istofi  excessus  minores  nuu  poleril  emeuiiare, 
virgis  |uiblice  cedetnr  et  eivilatem  abjarabit. 
<|.  lU.  De  isto  Hlaluto  oxcij)iuiiliir  illi.  qui 
post  composiüonem  domini  noslri  archiei>is- 
copi  fiictam  ctvitatem  Bremensem  tradere 
voluerint  et  eremare  .  si  lioo  per  t<'slrs  ido- 
neoB  probari  |pokril|,  et  eervi,  ^ui  servitio 
sunt  aliis  oblignii:  excipiuntur  etiam  lit,  qui 
in  tertia  lint'u  muiI  ciiiijuncti  i.  §.11.  Poene 
istonim  excessuum  babebit  dominus  noster 
arohiepisoopus  nedietatem  et  not  median 
partem.  S-  l^*  Itt^id  statulum  in  nulld  mi- 
naet  judieium  pretoris,  nisi")  curam  advo- 
eato  domini  noitri  arohiepi^copi  contra  de* 
linquentes,  secundum  quod  jmtum  fiierit, 

30)  „Lecker-,  Schlemmer.  M/brtaol,  Glos- 
sar. L»t.-Qerm.  S.  322. 

St)  Bmmult  s.  a.  O.  I.  81  Not.  30,  31. 
32)  ..Sondern  ■  oben  Xote  18].  Vgl 
a.  ».  O.  1,  ?J  üg. 


proccdatur.  <i.  13.  Hce,  que  dicta  sunt, 
temuoribus  vite  domiui  archiepiscopi  nostri 
prenti  dnrabnnt  —  In  hujus  rei  memoriam 
presentem  literam  sigilli  nostri  apen.nione  fe- 
cimus  roborari.  Dalum  Breme  anno  gratie 
MCCXLVIll,  secunda  feria  post  festum  beati 
Jiicohi  a|iostoli'' 

Abdrücke  b.  Conring^  Gründl.  Bericht 
Cap.  XXII  p.  nsü ;  Liiniii  a.  a.  0. 8.  222;  Do- 
nundt&.  a.  ().  Tbl.  II  8.  ^77—^»;  reberBetz- 
ung  b.  Dmtze  a.  a.  U.  8. 456,  bl\  Erläuter- 
ung b.  Dfmandt  a.  a.  O.  8.280-93. 

1252,  .All-.  17  Graf  Floren  (ins  von  25 
Holland,  Bruder  des  römischen  Königs 
Wilhelm  (Willellinus),  bestätiget  den  Bor- 
gern von  Bremen  |und  Stade]  alle  ihnen 
vom  Letzteren  zu  Antwerpen  verliehene  „grar 
tiam  et  Kbertatem.**  Ctusei^  Bremens.  Bd.  II 
S.  SU. 

i2&2,  Sept.  2b.  König  Wilhelm,  vor  26 
welchem  der  oremisehe  Bflrgermeisler  Hein- 
rich Woltniann  ..qiioddam  privilegium  per 
feUcis  recordationis  Uenricum  ( V. j  impera- 
torem  dvibus  Bremensis  civitatis  datum  et 
eonces.'^um  [nr.  Ü]  produxit  et  ediibuit  ae 
de  verbo  ad  verbum  legi  Tecit  '*)  ....  hu* 
militer  supplieans ,  ipsum  privib'gium  per  re- 
gem oonlirmari  ot  pro|ittT  ipNius  antiquila- 
tem  et  fragilitalem  innovori  exemplari  et 
traasumptum  Aeri  de  eodem",  gibt  diesen 
Bitten  nach  —  „ac  omnia  v\  Hingula  Jura 
supra  dicta  et  alia  jura,  quae  a  regis  ante- 
cessoribus  ipsis  sunt  ooncessa,  eis  coneedit 
('(  f (iiitirtiial",  indem  er  zugh-ich  den  Bür- 
geruteiateru,  Kathmunnen  and  Bürgern  der 
Stadt  Bremen  in  sdnem  gesammten  Oebiele 
x  iiH  II  und  des  Reiches  Schutz  und  den 
rriedliüb-rubigen  Genuas  der  vorerwähnten 
Gnaden  und  Freiheiten ,  unter  strengem  Ver- 
lind'  aller  Hinderung  und  Ik-scliwcrung  hierin, 
ibusichcrt.  Conriny  a.  a.  O.  Cap.  IX  p.  btiö  sq. ; 
LSniff  a.  a.  O.  8.222,  23;  Mieseffaes :  ^  0, 
ThI.  1  S.  247  -1!).  Deutsch  das.  8.  242-44 
und  b.  Vunize  a.  a.  O.  8.  468,  6Ü. 

Ueber  die  nicht  au  beaweifelnde  Un- 
ächlheil  des  Kt'chl.slirii'ri  s  s.  «Hl-  Benicrkini^en 
zu  nr.  (i  und  die  dort  angerührte,  auch  hier 
her  bezQgliehe  Literatur. 

12M,  Aj>r  III.  Graf  Johannes  TOn  27 
Oldenburg  geht  mit  den  Bürgern  Bremen^ 
sur  Beseitigung  von  Zwistigkeiten  einen  Vef* 
gk'icii  (..cotnplanopio  »ive  cornjuisicio")  ein, 
darin  den  Letzteren  unter  Anderem  verspre- 
abend:  „Per  onsnam-  diatrietom  noftrum 
borgenses  Bremenses  ab  omni  theloneo  rim 

Die  S$.  1-  9  liiWeii  die  Quelle  der  Stal. 
V.  l3(i.H  im  Atisthiiitle  ,,van  notwere'*  Art.  2,  3, 
1^—7.  14  (Or  rieht  a.  s.  O  S.  33  flg.  42.  43». 
34)  Hisr  ist  dss  Priv.  v.  1111  wOrtUcb  ein- 
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pcdHtrio  pprp«'ttin  Hltpri  pcrmnnebunt.  — 
item  blruluii)  re>;iuiti  a  äuUa  lacu  uttque  ad 
dvitaiem  BreineiiHcm  tarn  per  vias  aqueetres 

quam  t«-n-»'slrfs  in  utraque  parle  WiHfre  mm 
uaiiii  pii.ssilxliliilf  nnstra  paciiicuttimus.  Itfin 
•i  qui  bur<£fiiscH  in  terra  no8lra  iiona  hiilm- 
criiil  ,  sivf  hint  piopriu  nivr  libt-ni  sive  iVo- 
dala,  i't  t>i  in  ci.s  ah  aliquiini!^  oh.slaculuin 
paciuDtur,  tunc  super  ipsa  bona  venire  de- 
bent,  el  presentibus  nobis  endoiif  bona,  prout 
jusluui  est,  p«-nlcn>  vtfl  oplinc-re.  Kodeni 
jure  no»  et  nosiri  boniiue»  in  Hrema  goude- 
bimufi.  llem  si  in  n<i>lris  Icrrit*  qiiis  pro- 
8criptU8  fueril,  in  civilutc  niunerc  uiui  «le- 
bet; et  ai  in  civitate  Kenleiitiana  pruMcriptio» 
nis  piTpcKsus  pit  aliquif.  in  tcrrin  nosiri« 
non  cit-liet  perniaiiere.  --  lleni  oiniict*  uontre 
mnnieionis,  civitalen,  urbe.s  et  e^iatm  bürgen- 
hibus  BriMu  nsiliMs  ad  coninioda  sini  piid-- 
bunt:  simililer  noltis  et  noHtris  huuiiuibus  ei- 
vita«  Bremensis.  liem  ([uicunque  burgensea 
indebite  irrnvnre  volui-rit,  nn»  eonim  iUos 
preter  un-liiepiHeopiiin  liieinenseni  euni  omni 
robore  nostro  burgeneibiu  debemuH  H»*>isiere: 
simibter  bur^ren.xe.s  nos  cnm  nuvilius  suis 
conlni  quo^bbei  preler  aruhie|)i.><('o|)uni  Hre- 
mensem  «lel.cnt  adjiivarc."  St'bliej«»lich  wird 
noch  veruhrt  flcl  :  ..sj  vero  predi«'lninfn  luli- 
culorum  abquis  iul'racliis  fuerit,  proiiKle  in- 
fra  qufttnordccim  dies  in  Ocbniunde  ennvc- 
nieiiMiH .  iion  separandi,  tiisi  ^i(  !iini<'f  vcl 
juste  eouqilanatum"  "'•).  OisscJ,  Suuiml.  iin- 
gedr.  Urkk.  B.  :i7  -  41.  hihalUtUberaiebt  b. 
Dvtttze  a.  ».  ().  S.  iii'i.  To. 

1255,  März  17.  liutii  und  Itürgcr  von 
Bremen  lie^teben  auf  Antrup  der  Oinlin  Marpa- 
relbn  von  l-liindn  n  und  ilires  Sidiin  s  (iiiidd  den 
iu  das  Gl  l>if  l  «1er  bludl  i  nitirwundt-rli-n  ,.ini  i  ■ 
Catoret»  K I  a n  drie'* gewisse  Kr«-ib«'ilen  zu.  Stir- 
torhis-lMf  pciiherg  a.  u.  i)  Nr.  .\XIH8.  (Ül — 71. 

Apr.  I!).    Die  Kirciu-n-  un«i  (ie 


29 


meindevor>'ltknde  OstfricKla nd  s  (,.Knie.H- 
pnni«'  et  Nonb  iieiuni'"  |  beurkiiiMltn .  <l;i-s 
der  z«i.>cbeii  ihnen  und  der  blatit  1» le- 
rnen ,.di«bolo  Hoadente**  aii«gphroehen  ge- 
wevi  iic  Zwi^;  ..]i('r|iflnn  eonipi'fi«'!«»!,«'"  hi-i- 
gele^l  »ei,  veremlmren  über  dueb  mit  Letz- 
terer auf  den  Fall  ncuerlieher  Mi(>elieMi^'kei- 
Icn  nnehfolgende,  nici^tcn.s  ^lra^rl•elllli(•h(■ 
Öaty.uni^cn:  1.  bi  casu   siniKtro  enier- 

gente  aliquia  <>x  noaimtibiia  paeem  apoliandn 
infnufiil.  sjKilinni  restidiel  et  eum  aniieis 
suis  centuni  marciH  JUonaNlerien»is  monetc 
(marea  per  xii  solidoa  namereta)  in  dtmi- 
dio  anno  jmsl  .'-poliiirn  »•\ee>suni  .'^utim  emen- 
dabil,  ad  quud  compeiiemus  eundem^  cujus 
emende  ntedietatem  oivita«  Bremends  et  terre 


Zb)  WiederboU  ward  dieser  Vergleich  im  J. 
1261.  CmmI,  Sanal.  8.48  flg. 


nostre  decani  consulesque  reei|)ient.  Alio- 
quin  parrucbia,  de  qua  ni-|ih:i^  perpelratum 
esse  dinosciturf  tarn  diu  divinis,  sicul  per 
arbitrium  elegerimun,  earehil,  duueo  spolium 
sil  re.slitntum  et  centum  man*«  jani  diele 
per>idute.  ^.  J.  Iiom  quicun«|ue  de  nostm» 
tiliu»'  e\  inlnriuni«»,  sive  extra  terram  sive 
intra  ternini.  an«;ueni  de  Hrem<^nsibu8  OCci> 
derit,  ni  dijuilK  atur  in  ilhi,  .'^eipu-lur  euaDda: 
wi  verii  dijiidicatu.H  n«Mi  t'uerit,  xvi  mareis 
prefale  munete  oceisum  reddet.  S.  3.  Item 
si  quispium  ex  no>lralil)ns  «|uenq>ium  d«- hur- 
t;ensibus  HrenienHibus  nniliUiveril,  dcbilits^ 
verit,  vuineraveril,  ahipan  dedcrit,  vel  alio 
qnocumque  modo  inkoiK  >t(  trueiaverit,  ubi- 
eumque  locorum  acei<lerit  .  prout  justicia 
ejuadem  lod  requirit,  emendabit.  %.  4. 
Item  si  ab  arebiepiscupo  Bremeusi  seu  id> 
aliqno  8UO  iu  civitaU;  Hreniensi  eonstitulo 
nustratibns  aliquod  perturbaeionis  irrugatur, 
hie  eeiam  emendatum  habere  volumus,  et  e 
converno.  <».  f).  Si  abl)a»  vel  deeani  seu 
alii  preiuti  lern'  Ktnef,ii(»nie  Hrenien^«'»  ali- 
quatenuH  infestaviTinI ,  hie  Hreuien.''ibu8 ,  si- 
(•u(  dieliini,  emeinlabilur.  §.  (i.  Videuf  eeiam 
«{uiliiiet,  cum  quo  umtuum  e<uitmhat,  quia, 
fti  accrcdil  solvere  non  valenti,  duromodo 
jusiitia  non  «lene^i-lnr.  eideni  nullas  oecu- 
paei«ine.-i  si-n  p<'rlnriia«'i«>n«'.s  hine  inde  decre- 
vinius  su.xtin«  r« .  el  licet  quidam  excedaot  el 
salisraeiiiul .  <|uia  luiniines  siiniUH  et  non  an- 
j;eli,  tarnen  pr*q)ler  hee  eoinposieioneni  pre- 
fatam  volumus  obvervare,  ut  sie  pace  pcr- 
peiua  ^audeannih''.  Casteiy  Sanimi.  ungedr. 
Urkk.  b.  21 1  —  14. 

Juo.     KrJiisehor  Gerhard  11.30 
von  Mr<ni<n,   sein  Caj  i((  1  und  (-eine  Mi- 
nisterialen,  Icriit'r  (inir  .)  ohunnei^  vou 
Oldenburji;  und   der  Rath  saniml  der 
Genwinde  der  Sladl  Hrenien  vereinba- 
ren   nnliT    hicli    durch   \  <>rniiMlrjnn;  Bischof 
Simons  von   Paderborn    tin  ^zcutnseitiges 
Siiliiii'-,  Friedens-  un<l  .S<-liul/.luiiidniss .  uo- 
li«  i  in.Hlie»unden>  Kouidd   dem  Erzbisebote, 
Reiner  Kirche  und  deren  AngehörigeD,  als 
auch   fler   Stadt   die    Aufnclilhaitim^  alier 
,Jura  et  libertale»""  von  den  ührijcen  Pacis- 
centen  zugesichert,   und  weiter  festgesetzt 
\\  ird  .  wie  e«  hei  Sehildipuiiucii  des  Kry.Htifl» 
und  der  btadt  durch  die  iiubtringer  gehal- 
ten werden  solle.    Fdr  kflnflige  Verlets- 
ungen   vorstehender  ,,ordinalio  seu  dili  rtio- 
uis  unio^'  »elzt  man  einen  aus  „canonici, 
ministeriales  et  eonsulea  dvitatis^  gebildeten 
Ausf!ehn.«s  nieder,  wclelier  die  Auf^'abc  er- 
hält, binnen  vierzehn  Ta<jen  diu  Uubert-reter 
,Jttre  Tel  amicitia  mediaote**  su  riditeo. 
Lappenberg^  Oesebiehtaquelten ,  Beilage  IU 
ö.  179 -öl. 

Ufi6,  Dei.  Rath  und  Bttrger  Ton  31 


Digitized  by  Google 


325 


Cöln  (^,Jud]ces,  Bcabini,  consules  et  jnrati 

univcrpifiiu-  civt-s  ColtmiiMisos")  Icfrcii  die 
swischen  ihnen  und  dor  Stadt  Hrcnicii  bis 
dahin,  hauptsächlich  über  die  Belinndlnng 
kaiiriiiiiniiisi-lu-r  Darli'lins.erhiiMfn ,  beslaiide- 
neu  Streitigkeiten  dadurch  b<;i,  dass  Krfttere  . 
allen  Schadenienatz-Forderungen  und  8on- 
stiecii  Klagansiirdchcu  g'-irru  lncinisclir  Bür- 
ger völlig  entsagen  („reiiuiieianiUH  et  efle- 
■lupariora«**)  und  zugleich  geloben:  ,,quod 
f|niciin(|ue  ex  eivihiis  |  ( '.  Iciiiciisibu»]  mu- 
tuuni  concesseril  vcl  debil  um  credideril  ali- 
cui  elvi  Bremensi,  inde  non  possil  neque 
(leht'ut  aliiirn  arrcstarc  aiit  pi^imtm  alia  j)ro|)- 
ter  huc  eapere,  nisi  rei  et  debiluris  tuntuni- 
nnodo  principali8,  ne  propter  htijusmodi  pig- 
iiortim  captinne«  ijova  in  pcistrnim  nlfcrcuoio 
vel  discordia  odiosa  resurgat."  Coasi'/^  ürkk. 
von  einigen  Vertragen  Nr.  1  8.  4,  5. 

'62  1259,  Mai  15.  Vol'(.  Rath  mannen 
und  Bürger  von  Hamburg  vereinigen 
sich  mit  jenen  von  Bremen  Ober  das  bei- 
(ier.Heils  wider  fhiclilige  ScIhiIiIiht  <ier  an- 
deren Partei  zu  beobachtende  gerichtliche 
Verfahren  —  ,,eoncivibas  veatrls  in  oivitate 
tale  jti.s  enneedinius  et  libertatem.  ut  <|uicun- 
<{ue  de  eivitate  vestra  profugus  et  ocn^ulte 
reoeaserit,  coneivibue  veatifa  dehitis  obliga- 
Ins.  i  t  ad  oivilateni  nopti-am  confiigerit,  et 
si  iiiud  debiluni  a  pndn«  viris  et  veridicis 
in  presencia  conauluni  veslroram  juramento 
fuerit  declaratum,  et  id  ipHuni  per  litera« 
vestnu»  patentes  nobib  fuerit  tnsinuatum,  per 
tale  teHtinionium  reum  volomus  esae  con- 
vietuin.  Kl  codepi  jure  onines  eonlmrgeiises 
nObtii  in  civitale  vestra  |)erpetuo  gaudere 
(lebebuiil."  Lapiinihrn/ ,  Hamberg.  UBueh 
Bd    1  Nr.  Dt'XXXVllI  S.  r,i4  fl?. 

\\  orllieli  wiederholt  am  3.  Febr.  1  '.'ü?.  Cas- 
seif  Urkk.  von  einigen  Vertrftpen  Nr.  VI  8. 10. 

33  riT)!».  .S.'i»t.  V  Kr/.l.iscbof  Hildehold 
von  Bremen  lH>lüligel  der  Stadt  Bremen  alle 
von  Gerhard  II.  bereits  voi^tefundenen  oder 
iM'ft  von  ihm  herrührenden  Keeliie  iiiid  Gna- 
den —  „eivitati  Hrenieusi  indubiinus  et  om- 
nino  lervari  volnmua,  nt  omnihun  jnribua 
auia  et  irrnoiis.  in  quil'tis  vencnihilis  juiler 
dominu:«  Gerurdus  arehtepi.Heupu»  Hremen-sis, 
noster  predeeeiumr,  in  introilu  aui  epiacopa- 
tiiN  \y<-tm  iuvenil,  et  teniporibua  Buis  ipse 
«'nien<lttvit ,  libere  ae  perpetuo  gaudeat,  et 
juH  ejus  in  uullo  articulo  imminuere  volamne, 
sed  mfxlis  «iintiibuf;  mhiii'^iTt'  <'t  fin<'tid!ire." 
Für  Fälle  etwaiger  VerleUungHversuehe  wird 
wieder  [n.  nr.  'i'i)  der  Rewfthrungseid  zweier 
..Wichniniine''  angeiirflnet.  |  Wörtlich  wie- 
derholt um  14.  Aug.  Uli J.  I  Cassel^  Samml. 
tingedr.  Uriik.  8  128,  2». 

I)r  m>-elben  .lahre  w<-r(len  auch  die  zwei- 
felluH  uuüchteu,  und  erül  dem  XVI.  Jhdt. 


angehörigen  oder  mindeatena  mit  Sicherheit 

!an;rc  nach  \  \'\\\  zu  setzenden  a.  g.  Hllllebal- 
liisi'hiii  Canrordale  zugeschrieben.  Nach  dem 
Wortlaute  des  Acten.stadte«  soll  Biaehof  Hil* 
debold  „mit  den  Halitinannen  vnd  Wineslen 
der  Gemeinheit  Iho  Bremen  »ick  vereiniget 
haben ,  dat  he  vnd  sine  NachlcOmling  ehre 
olden  Gerechfielu  il  fho  ewigen  dageii  in  der 
Stadt  Bremen  vnd  vp  de-^s  Köningt»  fryen 
Straten  van  Bremen  wente  in  de  solten  'See 
sonder  jemandes  edder  der  van  Bremen  In- 
sperr feinden  hebben  vnd  holden",  da»s  da- 
gegen aber  auch  der  Bisdiof  den  „Richte 
Vagel"  in  der  Stadt  Bremen  nur  .,v(h  den 
gemeenen  Borgern  vnd  anders  nargeu  ke-seu 
vnd  selten"  dürfe,  worauf  mit  grosser  Aua- 
führliehkeif  von  der  Gerielit*tbarkeit  die«e» 
eben  erwähnten  Vogtes,  numentlieh  den 
.fEehtedingen"  —  den  allgemeinen,  wie  be- 
sonderen „tlin  Kistenpundes  Recht  viidc  fho 
Wickboldes  Kechf'  — ,  und  vou  dessen  Ge- 
reehtsamen^  vornehmlieh  Einitflnften,  a.  B. 
dem  Kiiiii'^s/ifi'ie  (..Oek  sclmll  de  Vaget  van 
wegeu  dess  Koningti  Gerechtieheit  alle  Jahr 
vp'  St.  Miartena  Dadi  by  Sflnnenaehine  den 

K<»ningetinss  enlfangen,  vnde  de  den  nicht 
vthgifTt  by  dem  Sünnenschinc,  deine  hcIihII 
de  Tinss  dnbbelt  vpaohlan,  so  vaken  de 
Klorke  sehleit,  de  Haue  krevci,  de  Wint 
weyet,  Sünne  vnde  Maen,  Ebbe  viide  Floet 
vp  vnde  dael  geyt"),  gehandelt  wird.  Abt' 
drücke  in  der  Axaerl.  Uli.  Hrrm.  S.  49 
tin  ;{4  S§.)  und  bei  Lmhj^  RArchiv  Thl.  IX 
8.  44;^- 4.^.  InhalisObersicht  b.  Dtmfze  iL  a. 
O.  S  Jss  tig.  Wegen  der  Aechtheitsfrage 
8.  Dononftt  a.  a.  O.  Thl.  1  8.  131  Kote  ISH. 

IMH,  März  1 J.  Erzbisehof  Hildebold  34 
von  Bremen  und  Graf  ,1  oh  a  n  n  e  s  von  Ol- 
denburg treflen  mit  der  Stadt  Bremen 
und  der  „terra  Ruafringic"  ein  üebereinkom- 
men  des  Inhalts,  ..r[iind  niilln-^  nmriino  ho- 
minum  inter  viliam  Bleketen  (Blexen )  et  ci- 
vitatem  Bremensem  ex  utmquc  parte  Wiaere 
rnstrnm  auf  miinioituii-ni.  nisj  de  entiPÜio  et 
vtdnnlate  eivilali«  Bremeubis  et  l«M-re  HuHtrin- 
gie,  eonstruere  deliebit"  ^«««r/,  Samml.  un- 
gedr.  Urkk.  S.  VI  1  ■ 

1263.  Der  Rath  der  Stadt  Bremen  ver-  35 
leiht  den  Tnobhftndlern  daselbst  ein  Gilde- 
privileg, ausser  aiid<'ren  z,  R.  dfn  Umfang 
des  Gewerbes  und  den  halbjährigen  Buden- 
wechsel betreffenden  Bestimmungen  insbe* 
sonder*'  da«*  Ziigesländiiiss  de»  WoluiMitzes 
innerhalb  der  Stadimuuern  -  „et  (|uia  pan- 
nidde  in  hac  civitate  et  in  aHia  oivitatibDa 
Mint  de  melioriltn-^,  pr<»|tt«'r  hoC  debent  esse 
urbani  et  mereimtuiia  non  exereere  nisi  hü- 
neata^'  —  enthaltend.  J.  Ph.  Cassel,  Nachr.  von 
der  Soeietät  der  Tuehhäiiidler  in  Bremen,  du?. 
17(i:t.  4«,  ö.  i).  Wgl/hmizea.  a.  O.  8,  501  Üg. 
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36  mfö.  Au<£.  4.  Herzog  Erich  von  Jüt- 
l»od  gewährt  dea  mit  Uoudelswaaren  oacb 
seiner  Sladt  Schleswig  oder  sonst  in  irgend 
t'inen  'I'ln'il  ■^t  ini'.H  Gchictcs  fricillich  kom- 
meuden  bremischen  Biirgeru  „veoiendi, 
morandi  et  redeundi  securam  oonauctum  et 
fiflf'letn'",  mit  <!.  r  Zusichcrtiiii;  (loj)|)cItt'ii  Er- 
satzes auf  lien  l'ull  einer  durch  seine  Uuter- 
thanen  begani^'etien  widerreohtliehen  Ent- 
weudung  ..(iuminodo  ii(l«ni  civcs  (Bre- 
meDKes )  taiii  iimuife^te  ouiitra  nou  excesse- 
rint,  quod  tali  gratia  meritoysiot  prirandi.*' 
Cfis.ir!,  Nai-hricht  voD  einigen  Freineils-Brie- 
fen Kr.  U  S.  b. 

37  ISey,  Mhn  19.  Rnth  und  Btadtge- 
ineinde  zu  Hameln  t'rÜu'ilen  dm  Hiilh- 
nmonen  und  Bürgern  Bremen 's  die  Zusicher- 
ung :  ,,tit  nallufl  bargensiom  veetrorum  in  d- 
vitali'  iiostra  iK'  cctcrn  (idiita  solvat  alioruin, 
nisi  forte  pru  uliquu  lidejusserit  vcl  alicujus 
hereditatem  receperil;  item  .  .  .  quod  quod- 
euiKiue  rorani  vobis  cum  prohis  \m»  et  hu- 
ueslis  tuerit  racionabiliter  lestiticalum,  quud 
hoe  idem  eoram  nobb  teetittcalum  nrmiler 
hnbealur."  Cassel,  Urkk.  Yon  dnigen  Ver- 
trügen ÜT.  II  S.  6. 

38  1909,  Sept.  29.  Rath  nnd  Bür^cr- 
Kchaft  der  Stadl  BreiiH  ii  i^ilit  ini(  drin 
Lande  Wursten  einen  Vertrag  ein,  betref- 
fend das  Verhalten  gegen  Sehim>rOchige,  die 
Bestrafuii«;  der  Verbrecher,  die  freie  Fahrt 
auf  der  Weser  u.  s.  w.  Swrlorius-  Lappen- 
berg a.  a.  O.  8.  726  flg. 

39  1271,  F«'br  5.  Der  Graf  von  Hoya 
bewilliget  dem  Erabischofe  von  Bremen,  ,,quod 
omnes  per  Wiseram  et  terminos  sat  distric- 
tiis  vel  alibi  transeiiiitrs  cum  mcrcimoiiiis 
suis  seu  aliis  rebus,  quucunque  nomine  ceu- 
aeantur,  quas  «d  Bremensem  eivitatem  de- 
duoere  vohieriut  .  -venire  et  lihere  pcrtraiisc- 
ant,  ...  de  (juacunque  etiam  siut  civitate 
vel  terra^S  fügt  jcdoeh  hinzu,  daiw,  wflrde 
sieh  wider  ihn  eine  haDdcItri'iliiiulc  Stadt 
Kränkungen  erlauben,  er  bievuu  den  Erzbi- 
sehöf und  die  Bfli^er  Bremen's  benaehrioh- 
tigen  wolle,  „ut  per  ipaos  Hsse«]uatur  emen- 
dam'S  dass  aber,  wenn  er  bei  versagter  Genug- 
thuung  etwa  solche  Feindseligketten  rergel- 
tcn  sollte,  dies  nicht  als  ein  Bruch  des  von 
ihm  zugesicherten  Friedens  und  Schutzes  an- 
gesehen werden  dflrf^.  Cattet^  Bremens. 
Bd.  II  S.  -.NO,  81. 

40  1273.  Der  Rath  zu  Bremen  überlädst 
den  Gilden  die  Gerichtsbarkeit,  ins- 
besondere Sirufgewalt  über  ihre  Anfjehörigen, 
nur  jene  Fälle  ausnehmend,  in  welchen  ihm 
selbst  „wegen  der  mit  dem  Erzbischofe  zu 
theih'iiden  Brüche"  kein  Hegnadigungsreeht 
zusteht.  Von  da  an  setzen  auch  die  Gilden 
die  AoflnlmMreiöhniMe  fest  und  aljjfthrlich 


neue  Vorsteher  ein.  wclclii'  alicr  vor  dpn  * 
alten  (d.  i.  des  Vorjahre»)  dem  Käthe  und 
der  Stadt  einen  Pflicbteid  cu  sdiwAren  ha- 
ben —  „Men  «cal  wrti-ii .  dat  in  der  siilven 
t)'t  wart  den  anipten  van  deme  rade  gcven 
ere  eghene  gherichte,  ute^proken  dar  die  rad 
nciif  !.'lu'iiadc  ati  doii  nr  mach,  l'iidc  hul- 
peu  do  viudeu  aileu  mugeUkeu  broke  unde 
ammet  winntnge.  Unde  hnipen  oefc  die  er- 
sli  II  iiH  slerc  Sitten,  unde  wo  die  oldcn  tnc- 
stere  die  nygeu  alle  jar  scolet  to  sweren 
laten  jo  deme  rade  unde  der  stad  to  creme 
i  ri  hlt'."  /iyrirsl'n  rfi  und  Scheue^  Cronica 
bremensis  zu  dem  J.  i'lTi  {^Lapprnbergs  Ge- 
sehicfatsquellen  S.  74  m.  Note  37).  VrL /to- 
nandf  a.  a.  ().  S.  J  K) ;  Punfze  a.a.  O.  8.513; 
V.  Böhmerl  a.  a.  O.  6.  (i,  7. 

1274,  Des.  13.  Der  Rath  der  8tedl  41 
Bremen  verleiht  „eommunicato  cousilio  dis- 
cretorum  virorum  et  totius  civitatis  assensu 
quibusdam  burgensibus  suis,  videKeet  hiis  qni 
nigros  calccos  opcrantur*'  —  den  „Sciiwar- 
teschomackereu  "  —  „perpetuam  frater- 
nitatem*^  in  Gildebriefe  u.  A.  aueh  bestim- 
mend: „quod  si  qui  de  dicto  ofRcio  decep- 
tiones  operati  fuerint,  evidenter  ab  officio 
Raepe  dicto  deponantur.**  Nur  bruehstflck- 
weise  als  Transsuint  Npalfrcr  GilderoUen  er- 
halten und  gedruckt  b.  Uelrtchs  a.  a.  0. 
8.  414,  15  und  V.  Böhmert  a.  a.  0.  Urk.  3 
8.  G!»  [mit  S.  1j|. 

Das  Schuhmacher-Gewerbe  in  Bremen 
theilte  sich  bis  gegen  das  Ende  des  XIV. 
.Ihdth.  in  zwei  Aemler  („onicia"i,  in  jenes 
der  Corduaner  („allularii'O*  welche 
nur  hellfarbiges  Leder  verarbeiteten,  nnd  in 
da»  der  „sntores'-,  welche  blos  schwane 
Schuhe  verfertigten.  Die  ersteren  werden 
urkundlich  bereit«  1240  erwähnt,  in  welchem 
Jahre  der  Deutsehordens-Komthur  Hartmanu 
berichtet,  da^s  arme  und  arbeitsunfUhige  Cor- 
duaner der  Stadt  Bremen  in  dem  Ordensho- 
spitule  daselbst  Aufnahme  und  Verköstigung 
finden  sollten  —  „de  eonsennn  confralrum 
nostromni  in  Brema  uianencium,  ad  idoneo- 
rum  intervencioncm  virorum  et  consuete  gra- 
tie  intuitu,  omnibus  alutitteibus civitatis 
ejusdem,  quos  expressius  Cordewaoarios  nn- 
minamus,  perpetno  contniimus,  ut  quicum- 
que  ex  eis  opus  proprium  fnerit  operatiis  vi 
postroodum  tanta  fuerit  intirmitale  seu  pau- 
pertate  vel  seneotnte  sive  all»  qnaeomqne 
necessitate  dcpressus,  quod  nec  operari  va- 
lest  nec  su.stentari,  in  infirmarium  domus 
theotonicc  in  Brema  suscipiendus  sit  et  enu- 
triendus.  Hiis  antem  talen»  pre  ceteris  gra- 
tiam  contulimus,   quoniam  domus  ejusdem 


36)  „AlhitiiiccB  B.  aUnlores*^  beissen  dgeni- 

lich  die  Lohgerber. 
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phntotoregpriinitus  extiterunt,"  Cocrtf^BamoL 
ungedr.  Urkk.  8.  525,  26;  V.  Böhmerl  a.  a. 
0.  IJrk.  1  S.  67  ( mit  S.  13).  Oam  Ihmtz« 
a.  a.  0.  8.  448-50. 
^*  1279,  Aug.  7.  König  Magnus  von 
Norwegen  verleiht  den  um  de»  Handeh 
wiUen  in  aein  Reich  kommenden  Kaufleuten 
von  Bremen  auf  Ansuchen  des  Rathes  da- 
•dbBt  ,,(|iiiisdam  immunitates^^,  darunter  ins- 
besondere diese:  „quod  ad  excubias  nootur- 
oas  non  cogantur;  quud  peijuri  et  alH  infi^ 
mes  persone  contra  cos  in  causis  uuUatcnus 
in  testes  produoantur;  quodsint  liberia  trao» 
lione  navium ,  nisi  fuerint  adeo  magne,  iit 
ipcorum  et  aliorum  commune  auxilium  me- 
nto  exigatur,  quo  cosu  amicabiliter  ei  aine 
ol^  exactione  ad  hoc  requirantur;  quod  nau» 
fragium  patientes  libere  fruantur  rebus  suis, 
quas  dei  auxilio  et  suis  laboribus  opttneca 
potuerint  et  salvare,  nec  aliquis  eosdem  anra 
temerario  invadere  presumat,  quousquc  ab 
eis  pro  derelictis  habeantur;  quod  nullus  iu> 
aorum  offerens  seu  exhibens  ydoneos  flde- 
ju«M>res  deveniendo  ad  Judicium  et  parendo 
jttri  pro  quocunaue  debito  vel  delicto  in  car- 
oerem  vel  vincula  detrudatur,  nbi  tales  sint, 
ut  secuodum  justitiam  debeaut  capite  plecti 
vel  raanus  aropatari%  am  Seblusse  zuglei(ib 
den  gesammten  Richtern  des  Reiehi  gebie» 
tend,  „ut  civcH  Bremeusea  et  res  eorum  ad 
regnum  Norwegic  decUaantes  quadam  aroo- 
rie  prerogativa  pertraeteol  et  Konorent,  eia- 
dem  eonquerentibus  s^iue  difTicultate  justiliam 
exhibeadOf  oppressores  eurum  aspere  corri- 
gendo  et  onnem  Ikvorem  et  gratiam  ampii- 
ando,  ubicun<jue  licite  potuerint  et  liune^^le.'' 
Caueiy  Macbnoht  von  einigen  Freiheits-Brie- 
fen Nr.  in  8.  10  — 12  (Inhalta.Uebersielit 
8.  9,  10). 

43  1281,  Jon.  25.  üenog  Waldemar IV. 
von  8ader-Jfltland  gewShrt  den  Bewoh- 
nern Bremens  „veniendi  ac  recedendi  pro 
mercimonüa  Huis  £emendo  vel  vendendoj  ad 
civitatem  Sleewik  plenam  aeouritatem  et  oon« 
dactum.**  Cnsscl,  Stimml.  ungcdr.  Urkk. 
8.  6  >  7 ;  Schleswig-Hülslein.  Urkundenaamml. 
Bd.  1  Nr.  XXXIY  8.  512. 

44  1288.  Erxbischof  Gyselbcrt  v.rleiht 
den  Bremern  ZoUfreiheit,  Schutz  und  Geleit 
auf  der  Wümme  und  das  Reeht  des  Torf- 
atioha an  den  beiden  ITfern  des  Flusses  zu 
eigenem  Qebraiidie.  (R.)  DutUze  a.  a.  0. 
8.  547,  48. 

45  12H9.  In  diesem  Jahre  „quam  Giselber- 
tu s  [ Enbi-Hchof  Qjrselberlj  met  dem  rahde 
tho  Bremen  von  wegen  ener  ordonantien  in 
der  Statt  Bremen  tho  hope,  also  datt  de 
raht  in  den  weltliken  diäten  soholl  de  vuU- 
macht  hebben  nod  de  Bnaliop  mImMo  iUi 
■Ikne  in  der  Statt       dem  Kerikon  regi- 


meot  bekOmmem.*'  [R.J  Nach  Job.  ßemar't 
Chronik  Dtmtze  a.  a.  0.  8. 558  flg.  V.  Böh- 
men a.  a.  0.  S.  6. 

1291,  M&rz  27-  Vorsieher  und  Gemeinde  45 
(„Sculteti,  Oldermanni  totaque  universitas^^) 
des  Landes  Würden  verptlichteu  sich  soli- 
darisch,  und  zwar  unter  Vermittlung  der 
Grafen  Otto  und  Johann  von  Oldenburg,  in- 
dem sie  eine  lit-reits  1285  mit  dem  Reihe 
und  der  BUrgergeuieinde  von  Bremen  ge- 
seUoasttie  oMr  inswischeu  nieder  gebrO' 
ebene  „oomposido  sive  orvejrde*'  eidlich  er- 
neuern: f,qttod  nunquam  de  cetero  spoliare 
debeot  nee  detinere  spoliatores  nec  eos  con- 
silio  vel  auxilio  promovere;  item  ai  aliquam 
aavim  Bremensem  periolitari  ooutigerit,  ni- 
ehil  da  his,  que  ad  litus  terre  ( Wordensis) 
procelle  jaotaverint,  sibi  usurpare  debent**, 
wobei  flUr  den  Fvli  des  Zuwiderhaodclns  aua- 
•er  vollem  SdiadeDaersatze  eine  Sahnebrucha- 
Busse  von  4(X)  Mark  Silbers,  halb  den  Gra- 
fiMi  von  Oldenburg  und  halb  dem  bremer 
Stadtrathe  zahlbar,  zugesichert  wird.  Ccutel 
a.  a.  0.  8.216 — 1^  lii  dcss.  Progr.  „Histor. 
Nachrichten  von  der  Reichsstadl  Bremen 
ehmaligen  Verbindung  mit  dem  Lande  War- 
den ( Bremen  1770.  4«.)  $.  4  B.  6  mit  Urfc.  I 

Üaa  viersenn  Doifadiaften  vmfkäaende 

Ijliiflclu  ii  Worden  oder  Würden,  dessen  Be- 
wohner dem  oat&lischen  Stamme  lugeh^ren^ 
bildete  in  froheren  Zeiten  einen  BeaUwddieil 
der  GrufHchaft  Stoti'I,  gelangte  aber  im  J. 
12 lä  durch  Heiratb  an  die  Grafen  von  Olden- 
burg, welche  dann  1316  das  Laad  der  Stadt 
Ikeinon  zu  Pfand  gaben.  CtUiefs  all.  Pn^. 
1-3,  5  8.2-5,  7.. 

1291,  Mai  4.  Die  Seehzeh  nmftnner  47 
und  die  Gr  iiicinde  des  Rübtringer-Lan- 
des  setzen  wegen  Mangelhaftigkeit  der  swi- 
adien  ihnen  vnd  der  Stadt  Bremen  von  den 
Vorfahren  her  bestehenden  „prlvilegia  pro 
oonservatioue  pacia  et  coucordie'S  da  na" 
mentlieh  darin  in  Anaehimg  von  Vergehe 
nicht  deutlich  genug  enthalten  ist,  „quaiiter 
aotor  reum  convineere  et  reua  evadere  de* 
beret*^,  im  Wege  dea  Üebereinkommena  mh 
den  Rathmannen  und  Bürgern  von 
Bremen  eine  neue  Ordnung  fest,  wie  ins- 
besondere aj  in  VerbreohenaMlen  r  „super 
i'xcessu  aliquo")  bezüglich  der  Ueberführ- 
ung  de«. Schuldigen  —  „«i  negaverit,  actor 
eligct  dnodedm  vhva  in  qnadrante*')  illo 
muni  iitts.  uhi  rous  moratur,  existentes  sub 
juramento,  vel  qui  fuerunt  prius  sub  jura* 
mento  terre  (Rnatringie),  quorum  ai  duo 
vel  plurt  s  cum  juramento  dixerint,  ei»  taUtOT 
oonatare  de  hujusmodi  excessu,  qnod  ratio* 

~37) 
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nabiliii»  vidcutiir  »mh.  qtiod  pmondfl,  quam 
quod  per  juranitMitutn  evadat.,  <'m('iiiiabit  se- 
enndum  quod  ...  in  privile^iis  continetttr; 
per  nimm  aiifom  df  dictis  duodccim  rriis 
convinci  noi»  potfrit,  »ed  lunv  manu  ^<UB 
propria  sc  jxilcrit  «-xpurgarc";  b)  in  allge- 
meinen ("ivilkliiiiHtiolion  f ..qut'sfiones''')  auf 
dem  ,,|»lacitinn  terre,  quod  Aehle  vocamus''', 
endlich  c)  bei  Qeldsohuldforderungen 
per  dfliitis"!  yu  verfahren  sei,  wenn  ein 
bremisclior  Hür^er  dt-r  Kläger  und  ein  Rü- 
stringer  der  Beklagte  ist.  Sartornu-Lappen- 
berg  a.  a.  O.  8.  7;j;t,  ;i4. 

48  1S02,  .Iii).  10.  König  Erich  vonNur- 
wegen  >lI  den  sn  Schiff  in  «ein  Reich 
kommeridcu  bremer  Rflrirern .  ihren  Gütern 
und  ihrem  Gefolge  („fumiliis"')  »eine  ,,pro- 
teelio  et  gncia  specialis^'  zu,  die  Häring- 
ftngernoch  ausserdem  dahin  begnadend,  dsi-^s 
aie  ,.pro  qualibet  lePta  ")  allecium  quiiiijiio 
denai  i  s  ti ovorum  ellegalium  sterlingornm^") 
pro  Iheloneo  soliimmodo  porsolvant,  ul»i  alii 
mercatore»  ad  arliitriinu  balluiorum  (re^is ) 
Iheolones  conBueta  exsolvunt  in  pi^icatura 
snpradietn."  Den  Beamten ,  «  eiche  t'ine  h(»- 
here  Abgabe  von  den  genannten  Bürgern  für 
den  HiringfiiDg  verlangen  würden,  soll  die- 
ses als  „gravis  majfstjitis  ofTensa''  ausgelegt 
werden.  Cassel^  2Saciiri<  hl  von  einigen  Frei- 
heite-Briefon  Nr.V  8.  15, 

In  einem  späteren  Privileg  v.  Jul. 
l'ifll  ermässigte  Erich  den  Hariiigraiii;s-Z()ll 
der  hier  als  „fatniliarissimi  etspeeial'-^  amici'^ 
bezeichneten  Bremer  auf  drei  Tfenniue  für 
die  Last,  was  dann  König  Uakun  im  J.  l'J09 
( Aug.  J  t. )  be.s tätigt  ImI.  Caud  a.  a.  O. 
Mr.  V],  VII  S.  18,  19. 

49  ISM,  Jul.  ().  König  Erich  und  sein 
Sohn  Herzog  Hakon  (Haquin)  vonNor- 
wegen  stirten  hfi  Tunsberg  unter  sieh,  ih- 
ren Untertliaritii,  sowie  den  Bürgern  Bre- 
mens anf  der  einen,  und  den  Städten  Lü- 
beck, Ri,i;a ,  Wismar.  K<)s((i<-k .  Stralsund, 
Greifswalde,  Anklatii,  Kauiprn  und  Stettin 
auf  der  anderen  Seile  einen  Vergleich,  da- 

'  hin  gellend,  das?  alle  zwischen  den  Parteien 
nocli  obschwebeudeu  Streitigkeiten  bis,  zu 
bestimmten  Zeitpunkten  ordnungsmässig  ans- 
eetragen  und  nach  Koclit  entschieden  wer- 
den, ferner  die  genannten  Städte  mit  den 
Bewohnern  von  Bremen  eine  »vera  eonoor^ 
dia  et  slahilis  amicitia,  ubicunque  eonvene- 
rint^'  beobachten,  auch  jene  wie  diese  die 


3S)  LMt,  ein  auch  am  Rheine  bi-^n-gncndcs 
Sehiffsladungsmast*. 

39)  lieber  den  Werth  dieser  MiinKi-  iin  \1]|. 
und  .\IV.  Jhdt.  m  den  holliiDdischen  und  deul- 
sehen  Stttdtea  •.  JfoiM'a  Ztadur.  f.  Gesch.  de»  Ober- 
riieU»  TU,  3U-64. 


sämmtliehen  ,,libertales  et  immunitates,  qua« 
haetenus  ullo  tempore  liberius  habuerunt",  in 
gleielier   Weise  kfloftig   geniessen  solilt'n. 

Hierauf  werden  die  den  Bewohnern  der 
erwähnten  Slädle,  welche  der  Handel  als 
Gä.stc  nach  Norw^en  ftthren  wird,  zuge- 
standenen ,.amplioni  privilegia"  im  Einzel- 
nen namhaft  geinaelit.  Sie  betreffen  z.  B. 
die  Ausladung  der  KaufmannsgUter,  die  Ab» 
gaben  von  den  Oetreideseliinren,  die  Naehlaxs- 
Ausantwortung  nn  auswärtige  Erben  („si 
quis  autem  infra  reunum  Norwegie  dceeaan 
rit,  bona  sua  deln  nl  heredi  vel  ejus  procii- 
ratori  legilimo  restilui,  super  hoc  tcstimo- 
niales  patentes  civitatis  literaa  deferenti,  de 
(pia  fiierat.  fpii  deeessit.  infra  annum  et  di- 
midiuni  posi  diem  obitus  decedenlis'*},  die 
Entbindung  vom  Qegegeide  ( „ledangr'*)^ #e 
freie  riiterbringung  von  Handrlf^waaren  in 
HiirLierhauseni .  die  Sebillsvermiethung,  die 
Büri:sehaft>leistiin;^'  eines  „SUper  eaiMa  po> 
euniaria  vel  levi  ciitiiine.  pro  quo  certa 
pecunia  sukt  solvi'-,  llekiaglen  durch  „do« 
mestici  et  compatriotae'S  die  Exemtion 
von  dem  Xaehl«  aeliedieiisie  und  von  dem 
„in  eista  M-ruiuiiuni,  ni.>ii  eontra  cum  de 
falso  prolialdli«  oriatur  suspicio  vel  di-  fiu^ 
to",  die  Aufüt«  llniiL'  der  öffentlichen  Wage, 
die  Aussebliessung  des  Ötrandrechls ,  die 
Deliete  der  SehifHente  und  die  dabei  statt- 
findende „legalis  expurgatio",  den  Kla- 
genbeweis |,,ilem  in  civili  vel  termioali 
causa  quando  aetor  itttencionem  soliii 
fundare  voluerit  el  testes  producere,  non 
nisi  bone  fume  et  ^donee  persone  m^tesii- 
monium  admitiaiilur*ni  endheh 
der  einem  Kaufe  beigefügten  ,.arra,  quam 
vulgariter  vocant  feste  penig^'  bei  sp&terer 
„evictio'^  Uebrigens  wird  der  Oenuss  die- 
ser Fnüieiti'ii  auf  Seile  der  ijenaniiten  Stiidte 
davon  abiiiiu<'ig  gemacht,  du.s.s  dieselben  auch 
sftrorotliehe  den  IJntertbanen  des  KOn^s  su- 
gestandenen  Vorrechte .  sowie  Oberhaupt  alle 
Punkte  der  mit  Letzlerem  eingegangenen 
„eompositiones''  strenge  beobüchteo.  Cassel^ 
Samml.  ungedr.  Urkk.  S.  7—  16.  Deutsch  in 
J.  1*.  H'iUehiumli  s  iiansischer  (Arouidi 
beok  1748  fol.j  Abthl.  UI  8.  8^ld^^* 

1290.  .,neeretuni  e.st  et  slatutum  a  con-  50 
sulibus  civitatis  Bremensis,  quod  quicun- 
que  aeqnirere  voluerit  jus  eiiium  in  eivitate 
eorum,  quod  burseaji  vulgariter  appellatur, 
illum  consules  recipere  debeut,  i^uo  facto 
interrogabunt  eum,  in  qua  paroehm  feeerit 
mansitmem,  qua  eopuila  di'stinabinit  litterns 
suas  ad  sacerdotetn  illius  parochiue,  ul  ipse 
suis  signifleet  parochuinis  publice  de  am- 


40)  Im  AbdrnclK  bsi  a  fehlt  „causa.*' 
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bone  "  )  tribus  dirhus  doniinicia,  quod  Ullis 
ex  Qomiue  in  civeiii  HreincuHciit  iiovitcr  sil 
reeeptiui;  et  ri  aKquu  eum  vclit  iinpetere 
super  jur«'  stTvitutis ,  i|uofi  luu-  iai'iül  iiilrii 
aoDum  et  diem,  quod  st  domiuu»  ejus  neg- 
lexerit  et  tune  elapris  anno  et  die  a  tem- 
pore repoplioniM  ti\\i>  civi«  d<iiiiinii>  ijt.Hum 
imuett-re  nou  vuk'bit,  et  talib  pro  IiIktu  hu- 
beoilar,  »ieut  decet.**  Aus  dem  alten  Bor- 
Kerhuche  v.  t'iSH  bei  (h'hirhs  a.  a.  O.  V(ir- 
bericht  ä.  Vlil  Nott;  u\.  Vgl.  Üonauttl  u.  h. 
O.  TU.  I  8.234;  Duntze  a.  a.  O.  8.  572. 

51  1297,  Febr.  'J.  Graf  Otto  01- 
d  e  u  bürg  verkauft  dem  Käthe  der  btudi  Bre- 
men ftr  20  Mark  Silben  „omnes  piaeationee 
NiiHs  siniililcr  et  Huorum  homimirii,  qiic  wäre 
vulganter  appellantur,  in  tiuvio  Ochtmunde 
exiatenles,  vel  in  fornato,  qood  SÜlgrave 
dicitiir.  Hut  in  Stille  ii  loco,  (|ui  Hollbrake 
vocatur,  usque  ad  puDlem  dictum  CatleuuBcber 
Brügge'^  so  dass  die  bisherigen  Flboherei* 
Bcreflitii,'frii  nur  rificli  init  Ncl/fii  (lort>elb.st 
den  Fisebtttiig,  tiuweil  uünc  Ueuimung  de« 
Wasserlaufes  gesebehen  kann^  auaOben  dor- 
fen.  Dem  Zu«  idcriiandi  lndeu  wird  iiusser 
der  Wegnahme  seiner  Werl(3i;eiige  nucb  Ver- 
lust aller  a^erOflter  aagedrbht,  wotoo  der 
vierte  Theil  dem  Stadt mlhe  /.ulallen  soll. 
£ndUch  den  Sdiluas  bilden  eiDi<<e  Bestiui- 
mungen  aber  die  den  beiden  Vertragothcilen 
von  nun  an  ziiHteheudt  n  Hechte  der  FIuhs- 
bett-Erweiteruug  und  Hrückenanlage.  Cassel 
».  a.  O.  8.  46- 4K. 

52  1300,  Jul.  Jl).  Der  l.n-nii.Mlie  Sludt- 
rath  versieht  die  iiiemer  .seil  u  ei d er- 
Gilde —  „ut  officium  eorrigiarionim  in 
statu  deldto  con.servaluin  sino  uotu  falf^itatis 
valeat  eommodius  exerceri'"  —  mit  einer  die 
Eintritts-  and  Leb^6ebahren  (.,quicun<{ue 
dificit  artem  eorum.  nisi  Kit  lilins  illius.  rjni 
talem  «oit  artem,  dabit  duos  »uiidu»,  quuruai 
UDum  habebit  aoeietae,  alter  vero  ad  eeele- 
•iam  MUlCtae  Maria«*  dMhitur  :id  cundeias'M, 
sowie  die  Busaegelder  für  gewisse  Ueberue- 
taugen,  b.  B.  das  unstattbiuke  Oeaellen-Aus- 
dingen  v(ir  dem  Dienslzicli' .  die  belrügliebe 
Anfertigung  schwarzen  Kiemenwerke»  aus 
Sdiafleder,  und  (br  tadelswfirdige  Arbeit 
überhaupt  ( ..(himmddii  tnagi.^tri  iiliu«  operis, 
qui  pro  tempore  iueriul,  opus  hujusmudi 
misse  fiüsum,  super  suum  reeipiant  juramen' 
liini")  fePt'!etzendpn  Zunflrolle.  V,  Böhmerl 
a.  a.  O.  IJrk.  4  Q.72  mit  8.  ib. 

53  18M,  8ept.  6.  Der  Rath  der  Stadt 
Hrenieii  gibt  für  das  S  ch u  b  iii  a  c  h  e  r  a  m  t 
( „oflicium  alluturiorum'')  neue  Statute,  be- 
treffend: die  Aufiiahmsreiohnisse;  den  Ueber- 
gang  des  Zunftreohts  auf  die  Sdhne  und 

♦1)  Kaaid.  ^         -  -H 


Tochter;  die  rntfrlasHtiiiu  gcwis.ser  tril- 
geriiteber  Misebräuelie  im  Betriebe  deH  l^land 
Werks;  die  Unzulftssigkeit  des  Gesellen' 
Weiitiiiethens  sowie  der  l'iitfi\vt'i>iiti<r  von 
l/ciu Webers- und Lasttriigers8ohuen  im  behuhe- 
Verfertigen;  das  Verbot  unanständiger  Auf- 
Atiniihnini;  im  „ponvivium,  quod  GilL-^ehap 
dicilur''  und  der  Sebniähung  der  „magistri** 
im  „cüllof|iiium,  quod  llorgen^prake  dieitnr**; 
die  Niclit  Ilindcrung  eines  (5i  \verb.«*geno.-sen 
,,in  emeudu,  uisialiquis  arrhus,  quae  vocan 
tur  Godespenning,  dederit  super  re  emenda, 
<|ai  dietani  rem  prne  aliis  obtinebit''';  die 
Ans.sehlie^igung  von  der  Gilde  wegen  Ver-  ' 
breeheus,  namentlieb  Meineids  und  Diebstahls; 
iWv  I'divcu  der  Ik-bertretung  gegenwärtiger 
Vur.sel>nlleu,  ia.sbesonderc  auch  von  Seile 
der  „magistri  .  .  .  (quI)  in  duplo  emenda- 
bunt";  die  Gesebän.sfort.^elzung  di  r  \Viltw<'ii 
durch  GebUifen  —  ,,statuiniu8  insuper  et 
praeiatis  allntariis  hanc  gratiam  eoneedimus,  ut 
ip.-^i.s  (Irriiiiclis  e<inini  iixoic>  lamiilos  ejusdem 
artiä  lu  lucum  uiariturum  üel'uuctüruro  sub- 
stituant  ad  exeroenduro  opus  eomm,  quam* 
diu  in  viduilatc  voliicrini  pcrnianerc** J  end* 
lieh  den  Verkaul'  von  unverarbeiteten  SCbwaiB 
geerbten  Uftuien.  [Nur  ali  nnvoUsÜbidlges 
Trunssumt  erhalten  und  gedruckt  bei]  (t>'/- 
rkiis  a.  u,  O.  8.415—17;  V.  Böhmer l  a.  a. 
O.  Urk.  3  S.  G9,  70  mit  8.  15,  !(?. 

I3IM,  .lim.  <l  lind  HL  [>ie  Rath!eiile54 
V  o  II  Hannover  vereinigen  «ich  mit  jenen 
vou  Bremen  zur  Anfrecnthaltung ihres  bn- 
iierigen  guten  Einverstiliidni<scs  dahin,  ilass 
in  crüterer  Stadt  Uber  Bürger  au«  letzterer, 
deren  ,,nuneii"  und  Oofer  „pro  defaltis  alie- 
nis*'  eine  „arrestalio"  nur  nacb  vomufge- 
gungener  Benachrichtigung  der  „domini  con- 
Hules  Bremenses  .  .  .  quod  oreditori  Aiissel 
in  eivitatc  nremeiiHi  jiislilia  denegatu"  ver- 
liüugl,  dagegen  um  eines  Schadensersatz- 
Ansprudies  an  den  Erabisf^of ,  seine  Vögte 
lind  I.riite  \\illeii  eine  Hcdclie  Haft-  oder  Ke- 
scblugnubine  gar  nicht  gestattet,  viebuebr 
der  Bremer  Stadtrath  unter  Darlegung  der 
Verhiiltnis.se  zur  „refnsio  dampnorum'"  ver- 
aulasüt  «erden  Holle.  Gnipeiiy  Origines  Ha- 
nover. 8.  l.'i7,0H;  Cttuely  Urkk.  von  einigen 
Vertr.  Nr  III  S.  ?,  8;  UBiich  der  Stadt  MOH^ 
liuvn  Tbl.  1  Nr.  <5),  SO  8.  76  -78. 

laOS,  De».  1.  Die  Rathmannen  der  55 
Stadt  Bremen  fa.s.'^iii  in  Veieinbarnng  mit 
der  Gemeinde  den  Beschluss,  dass  von 
ihnen  unter  Zusiehung  von  sechzehn,  su  gtei- 
clu  ii  'riuMlfii  aus  den  vier  Kireh«pielen  zu 
Willi lenden  Bürgern  die  Rechte  der  Stadt  in 
ein  Buch  zunammengcsehrichen  werden  sol- 
len. ,,'nio  iia  godfs  bort  gliegan  wan  n  thu- 
suud  iar  tlirehiindert  iar  und«-  twe  i&r,  an 
thente  dridden  iare  tties  naghestcn  da^es 
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sint  andrea«  tho  wurden  the  raimannen 
.  .  .  the«  to  rade  mittcr  menen  etad,  dhat 
86  wolden  erc  rechte  bescriven ,  also  als 
ed  eweiiken  scoide  bliven  to  holdende  al 
ghelike  them  armen  alse  Lhem  riken.  Dhar 
nebbet  Üie  ratmanne  unde  the  mene  stad 

»v»teyD  man,  ut  ieweliken  verdel  vere  *')  

Ihesse  sesteyn  man  hebbet  dhat  gesworen 
mitten  ratmannen  unde  mitter  menen  stad, 
ordele  unde  al  recht  mitten  ratmannen  to 
vindende  unde  to  bescrivende  unde  thar  bi 
eweiiken  to  blivende,  also  wolde  dhat  ienigh 
man  wether  stan  hemliken  ofle  oppenbare, 
dhat  ee  soolen  weren  rike  unde  arme  mit 
live  unde  mit  gode  also,  also  se  hebbet 
ghcsworen.''' 

Diese«  rwlf  brrniiirhr  Sladtirchl  —  „statuta 
antiquissima^  dhat  Stades  bok  van  Bremen^' 
—  kam  nun  auch ,  und  vermuthlich  schon 
im  Laufe  der  zwei  imchstfolgenden  Jahre, 
nftmlich  vom  Februar  1304  bis  zu  Knde  1305, 
unzweifelhaft  vor  1307,  wie  der  Artikel  „van 
den  vorfesteden  luden"'*),  welcher  die  durch 
den  Mord  an  Arend  von  Gröpelingen  veran- 
lasste Patriiier-AusweiHung  (a  g.  Verban- 
nungstafel) V.  1307  '•'')  zum  Inhalte  hat  und 
sich  als  eine  jüngere  Kiiischaltung  in  den 
fertigen  Text  zu  erkennen  f^'iht,  beweisen 
dflrfie,  wenigstens  insoweit  zu  Stunde,  als 
es  eich  dabei  nach  der  den  Redaetoren  zu- 

f;etheilten  doppellen  Aufgabe  blos  um  Samm- 
ung und  Niedersehrifl  des  vorhandenen  lo- 
calrechtlichen  Stoffes  handelte,  nämlich  in 
den  unten  näher  zu  besehreibenden  Abtheil- 
ungen I  —  III,  während  der  Abschluss  des 
ganzen  Werke»  mit  der  auf  neuer  weisthum- 
artiger  Rechtsflndunß  beruhenden  Abtheil- 
ung IV  bis  in  die  Mitte  des  zweiten  Jahr- 
zehents  hinein  sich  verzögerte,  so  dass  erst 
das  Jahr  1315  als  das  eigentliche  Vollendungs- 
jahr anzusehen  sein  möchte. 

Gedruckt  findet  sich  das  älteste  bremer 
Stadtrecht  nach  einem  jüngeren  archivalischen 
MS.,  aber  unvollständig  und  fehlerhaft,  in 
Chr.  RFreih.  v.  iVct/e/hlti's  Greinir,  Nachlese 
von  alten  und  neuen ,  fremden  und  eigenen, 
einheimischen  und  ausländischen  Abhand- 
lungen, Anmerkungen,  Urkunden,  Actis  pu- 
hlicis  etc.,  welche  das  römische,  päbstliche. 
Lehn-,  Statuten-  und  Staatsrecht  hetreffea 


42 1  Die  Namen  der  14  Rathsherrn  werden 
hier  aufgeführt. 

43)  Auch  diese  t6  Nanieu  piht  die  Steile  an. 

44)  Bei  Oetrh  hx  a.  s.  O.  S  60—62;  auch  be«. 
gedruckt  b.  Ca*%el .  Bremcnsia  I.  30R  — tt. 

45)  Ceber  die  grünliche  Mordfresichichte  a. 
Jtunenbrrch  u.  Schenr.  f'ronlca  brem.  z.  J.  1307 
S.  82  flg..  Mie^ffofi  a.  s.  O.  III.  27  (lg.,  Donandt 
a.  a.  0.  I,  251  flg. 


(Frankf.  a.  M.  1763—65.  4«.)  SWIck  III  Nr.  II 
8.46 — lOÖ;  besser  nach  der  Original-Hdschr. 
bei  Oelrichs  a.  a.  O.  ,,8tatuta  Bremensia 
antiquissima  de  anno  MCCCIll  ex  autogt«' 

j>luj  descripla,  Hceedit  varians  eorundem  lec- 
tio  in  o^teteris  statutoruni  Brrm.  codicibus  nt 
et  in  statutis  Hamburg.,  Stadens,  et  Rigens. 
cum  iis  convcnieiitibus'''  8.1  -  302 '•).  Einen 
auäffllirliclicn.  höchst  schätzbaren  Ck)mmentar 
zu  den  drei  ersten  Abthl.  de»  Stadtri>cht8  mit 
uuszugsweiseni  Textabdrucke  gibt  Ihnandt 
a,  a.  O.  Tbl.  11  S  55  — 276,  280-  307,  309 
-  353.  Ueber  di«'  Entstehung  und  Quellen 
8.  Cassrl,  AbhdI.  von  den  Gesetzen  13 
S.  25  —  30;  (Mrichs  a.  a.  0.  Vorberiobl 
8.  III  -XXIV:  J.  Fr.  rw////wm/r;- „Ueber  das 
lilte.sle  Gesetzbuch  der  Stadt  Bremen''  in  J. 
Smitit's  Hanseat.  Magazine  Bd.  VI  (Bremen 
H».  I  8.  244  Iis?.;  Doitanül  a.  a.  O. 
8.  3S-:54,  3(t7  »k. .  353-83;  Ihmlze  a.  a. 
ü.  Bd.  II  8.  14-23;  O.  Slohbe,  Gesch.  der 
Dtsch.  RQuellen  Bd.  1  8.  51  1  ,  12. 

Was  nun  die  einzelnen  Bestandtheäle 
des  Stadtrecht»  insbesondere  angeht,  so  ent- 
hielt die  erste  A  h  t  h  e  i  1  u  n  g  ursprUng- 
iieli  mit  Einsehluss  des  oben  in  seineu  Haupt- 
Hülzeii  eingerückten  Prologs  (Art.l)  blos  X 
Artikel,  von  wi-lchen  Art.  II  die  Streitschlich- 
liiufj  z«  iselien  Bürgern  durch  Rath  und  Al- 
«lermänner,  die  Arlt.  III — .\  aber  eheliches 
Güter-,  V<»rniunds<'hHft.H-  und  Erbrecht  zum 
Gegenstande  haben.  Sie  prägen  sämmtiich 
originär- bremisches  Reehtselement  aas,  in- 
dem der  Art.  II  eine  völlig  neue  Ratbssatz- 
uiiK  /.u  sein  scheint,  wiihreud  sich  die  übri- 
gen Artikel  vielleicht  auf  die  bereits  vor 
den  Gerhard  sehen  Reversalen  ( nr.  23)  vor- 
handen «ewt'flenen  Willküren,  JedenfalU  auf 
uraltes  örtliches  Gewohnheitsrecht  zurück- 
führen lassen.  Di«'  zweite  Ab  I  heil  u  ng  *•) 
mit  der  seltsam  gewählten  l'eberschrift  ,,Van 
notwere"  bietet  in  .W  Artikeln  grösst^ntheils 
strafrechtliche  Bestimmungen,  z.  B.  über 
Frauen-Nothigung,  Mes.serzücken,  Real-  und 
Verbalinjurien,  Beherbergung  friedloser  Leute, 
falsches  Zeugniss,  dar,  und  hat  den  oben 
nr.  24  aufgeführten  Gerhard'schen  Vertrag 
V.  1248  zur  Gnindlage.  Diese  beiden  Ab- 
theilungen sind  unzweifelhaft  die  älteste 
Partie  des  Stadlrechtsbuehes  und  könnten 
wohl  in  einer  vor  1303  veranstalteten  offi- 
ciellen  oder  Privataufzeichnung  den  Gesetx- 
Redactoren  schon  vorgelegen  haben. 

Die  dritleAbtheilung")  zu  XXX  Ar- 


46)  Ein  Pacslmile  der  Hdschr.  gibt  O/ivVAv 
auf  Tab.  I.  — 

47)  Of/ncA*  S.  15  flg.  i 

48)  Oelrichs  S.  33  flg. 

49)  Oetridu  S.  44  flg. 
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tikelii  ist  (Iberschrieben :  „Hir  lirtrhinnct  dhe 
Statuteu"  und  hebt  mit  den  Wurtcn  au:  „Thu 
na  godes  bort  waren  ghegsn  thusund  iar  thre- 
huiidert  iar  unde  thre  iar,  an  thrme  verden 
iare  iu  theme  hilegbeu  dagbc  tu  lechtnisHen 
tlio  wart  dat  gfaesed  van  den  istnannen  ande 
van  theri  sesteyricn  und»'  van  der  menen 
Hi»l."-  Ihren  luhult  liildc-n  aber  in  bunter 
Ifiadraag  Vorschriften  über  die  Namhailma- 
fhung  des  Käufers  in  Handfesten,  riltieh- 
stellung  der  JLohudienstc  ieiuteudeo  Sladtbe- 
wohner  mit  FVemden ,  Unstatthaftl^Kait  d«r 
VeräusscniM^cii  von  Wrichbildgölern  an  Geist- 
liche, Uiivereinburkeii  des  Bäcker-  uud  Brauer- 
Gewerbes,  Kircbejigangs- Feier  der  Praueu, 
Frist-  und  Frieilverleihung  des  Käthes,  Reicli 
aiase  bei  der  iiiirger-Aui'uatiuie ,  K<i>vallsamc 
Entführung  von  mueo  nnd  Jnngnraaen,  U»- 
/ulilssigkeit  des  Er«  erlis  fretiidlicrrlieher  Vog- 
teien ,  ZuUe  und  Güter  von  belle  eines  Bür- 
gers, Voraus-Bereehtigung  dee  mit  dem  Soimt 
abtlieileiiden  Vater>,  Ri'stiluirung  lieniHbter 
Bürger,  i'lkiidvurrechte  der  Veruiictlier,  Wir- 
kung verbriefter  ReatenkAufe  u.  a.  w.  04» 
nun  diese  S:it/.niiL;eii  al^  Eih/(•I^latul^■  ili 
rem  Urspruuge  nach  erst  dem  be^eiuii- 
neten  Jabre  1304  ■  vmA  den  nächstfolgenitai 
iingehAran«  oder  <>b  die  der  Abtheiliing  vor- 
gesetzte JuUMhl  nur  auf  die  Vereiuigung 
aller  obigen  Verordnungen  -m  einem  OaoaeB 
711  bedienen,  mithin  das  Alti-r  der  b't/.lereri 
ein  huberea  sei,  ist  bestritten.  Die  zweite 
Ansieht  spricht  Donaniil  a.  a.  O.  8.  807  ,  8 
HU8,  und  sie  selieiiil  sjcli  )  iiiii:i  rni;i'-scn  da- 
durch als  die  richtigere  zu  bewahren,  dass 
man  doch  kaum  annehmen  kann,  es  habe 
der  Kalli  in  verhiiltnissniilssig  st'lir  kur/.er 
Zeit  seine  gesetzgebensobe  Tbätigkeit  su 
versehiedenartigea ,  >alili  efaiifial  durch  eine 

einheitliehe  Grundidee  7.usaiiiineiiL;ehal(«"neu 
Haterieu  zugewendet,  dass  vieiutel^:  der  Oe> 
danke  nther  hegt,  m»  €ommiflision,  welebe 

nun  den  Impuls  zu  ciiK  i-  ge«  i-^-eu  üeschlcu 
nigUDg  der  ihr  ubliegcodeu  Arbeit  iu  sich 
(bnlte,  habe  aus  dem  bereits  vorfaaiideaea 
Statuten- V<trrathe  nach  einer  nur  nberflfleli 
lieben  Sicbtuug  eine  Au^th^  solcher  Verord- 
nungen sBsammengeraft,  Von  ^mtAmAon 

der  tT-tc  Auldiek  tilier/eugeu  luusst«',  dass 
sie  noch  zeilgeniass  uud  wichtig  genug  zur 
neueriieben  Hnsohftrfung  seiea. 

Endlich  die  vierte  A  b  t  he  i !  u  u  g  ) 
mit  dem  Rubrum:  ^JUirbeehinuet  dhe  me- 
nen ordele**  umflMSl  ivtlijbVl  systemlos  an 
einander  gereilil<-u  Artikehi  eine  Samnibiug 
von  „Eutscheiduugeu  ganz  alk;em£iuer  Uechts- 
fragen**.  JB»  sind  aby  lliitCili'iiÜHiP"*» 
ans  der  e[Dkdmisdi«i.  ,<Q«|(MBl9aaii,  vel^ 

bSt)  Otbiak»  &  67  flg. <       ^  ,.r      <  '.i-. 


mulhlich  einem  älteren  T'rthidsbuche  oder 
einer  l'rivataufzeiehnung  vou  SchöfiensprQ- 
eben  entnommen,  them  Auscflge  aus  hsa- 
iiur||;isrlies  Rechtsquellen,  welche  hier  be- 
geguen.  Die  letztere  Eigenschaft  tragen  na- 
mentlich die  Artikel  oder  Ordele  LXVm— GS 
nnii  CXIII  I,  strafrechtliche  und  processua- 
lisehe  Gegenstände,  Gesindewesen,  Erbgüter 
und  SchuldverhiltniBse  betreffend,  an  sieh, 
in  welehdi  :ms  den  hiimbiire^fr  Statuten  v. 
[■270  die  Satzungen  I,  b\  7,  9,  21  i  iV,  ÖJ 
VI,  i:t,  15,  l(i,  IH-20,  22;  VII,  4,  1»; 
vm,  I  -  f.:  IX.  ;i  14.  l(i-I8,  2(1  — J.'): 
X,  XII,  1,  2,  4  -9,  IJ  und  aus  deu  Sia- 
tuten  v.  1292  dieSatsung  C,  23  bald  unver- 
ändert .  liatd  mit  geringeren  oder  grttsseren 
Muditicaliun<-n  wiederkehren ,  su  dass  man 
mit  Lappenherg^  Hamburg.  RAlterth.  Bd.  I 
Eitdeit  §.  7  S.  LXXX  nr.  l  von  einer  ,.ums 
J.  lJU?  —  lölö  geschehenen  partiellen  An- 
nahme des  hanimrgisehen  Redites  au  Bre- 
men^^  sprechen  kaiiti.  Auf  welclie  \VeiHe 
aber  diese  denkwürdige  lleception  vermittelt 
worden  und  ob  cKeselbe,  wie  Oonandl  a.  a. 
n.  S.  :;r  1  7!*  auszuführen  versucht  hat.  w  irk- 
lich auf  Rechnung  de»  im  J.  12^7  in  Bremen 
als  Bflrg^  aa^enoBmeaW  vj^eren  hen- 
rike  van  hamboreh'%  eines  der  sechzehn 
iiatbs- Beigeordneten  bei  dem  Legislationsge- 
sflhaimite  sMaea  sei,  ist  nnmfigUeb  an  be> 
stimmen,  und  nur  ■^o  viel  dürfie  als  uiizwci- 
felhaft  sieh  herausstellen,  dass  hinsichtlich 
jener  aus  dem  hamburger  Rechte  entMmton 
Stücke  ein  bloses  Reproducireu  aus  der  Er- 
innerung, wuran  Donandt  denkt,  uumuglicb 
stattgefanden  baboM  kaa»,  ▼ielmebr  nadi 
der  ganzen  Art  und  Wei-c  dn-  Hcnlbernahme 
eiue  sclu'il'thche  Vorlage  in  den  iiändeu  der 
Redaeloreo  <  gewesen  sein  muss. 

Dem  also  ciiniiMlirlen  Rrclilsbnehe  schal- 
tete man  aJsdaun  im  Verlaute  der  Zeit  die 
nen-etgangenen  Ratbssatzungen  bis  zum  J. 
I4JI,  sowie  Ordt  le  aus  der  Periorle  \'.\'M) 
—  13ö3  (nebst  noch  einzelnen  jüngeren  Ur- 
sprungs) auf  dea  ta  4leeM^  MwMK'itllMi 

gelassciii  ii  Folien  *'")  ein  und  setzte  dem 
Ganzen  ein  Verzeichniss  der  Artikel-  und 
OrdeKAnlUngH  [  „DMt  kkdbat  oiptä  — bs|||>*t 

dlies  Stades  Ixdve  van  Rremen,  dliw  an  MllA 
atevt  au  bescreveu'"]  voraus*'')«^; 

In  die  Jahi»  iH03v-i9t»  Mft  «Mb  die 

Annahme  des  iiiti  ren  hsalWiMil  ,)Mlllfk 

rechtes"  ( ächifireohts  1  -^-IwoÄ irif HlUk 
weglasainig  daa^  Ali.  XOE  <«f»'i|lMp  IMU^ 

••«lidii  im  Art.  II  —  in  der  Stadt  Rremen. 
Abgedruckt  steht  dasselbe  nach  dem  ältesten 

M)  Oflrtrhn  S.  t04  (Iß.  KiH  llg. 
&2)  Oeirkkt,  Vwbsrkht  S.  XVI  flg. 
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Cod.  hri  nrlrirhx  ii.  a.  ().  S  .MM  nach 
jOngereu  Mb.  hei  N.  G.  üe  /'osl^  Spec.  inaug. 
de  onni  Bremensiam  cim  rem  nftutieam,  Qot- 
linir.  ir:^ll.  4".  l  A]!]!.)  niid  l'un/ixsux .  Col- 
lecliüD  dca  lotx  uiariliiiu'S  anti'-rieures  au 
XVIII  siede  Tom.  III  p.  517  m.  V{d.  Lop- 
/ii-iifxTf;^  IIunil)ur!<^.  HAIl<rlh.  a.  n.  ().  §.  15 
8.  CXLU;  Dunize  \.  a.  O.  Bd.  Ii  Ö.  20  tlg. 

ISIM.  Rathleute  und  Oemeiude 
der  Stadt  Bremen  sehliiv>i  n  «Iiin  li  erwühlte 
„ordiiiatores^^  mit  den  Kit:lii«ru,  Bathmauuen 
und  der  gesammlen  Bevölicerung  des  lindes 
Wursten  ( „terre  Worlzuoie^')  einen  Fried- 
und  Sühaverlrag  uuter  Feiilsv(7.iuig  ausführ- 
licher Bestimmungen  aber  die  Behandlung 
Hehin"t»rüelii'_M"r,  die  Hestrafinitr  i^ewisser  Ver- 
brechen,  wie  des  Buubes,  der  Wunduiiüen, 
derTödtun?,  derKörperverstOmmlungen  ( „pro 
amputacirine  uuriH  V  niareas,  pro  vulnere 
capitali  1  niurcam,  pro  «toclemede  Vi  niar- 
ca«,  pro  helpende  lemede  III  maTCas,  pro 
vulnere  eirea  ]i(  rln-.  III  jVitnnes,  pro  ear- 
oeo  vulnere  diuiiüiuni  uiarcani,  pro  etTunione 
sanf>uinis  Iii  solidos^V)^  fll>^r  Darlehen  and 
Reluddhewei'! ,  lii  iifllzunii  der  Wesernlrasse, 
freie  Uandei^Ubun^  u.  s.  w.  ai>.  Cassel^ 
Samml.  un^edr.  ürkk.  8.  218- V».». 

l.m'i.  Ant:.  •,'.>.  Kath  u  n  d  C  e  ni  c  i  ri  .1  c 
von  Bremen  setzen  das  ,Jus  speciale  allu- 
toruni,  qni  lingua  matema  Lore  voeantur**, 
fest.  Der  Inhalt  der  Gildendle  Itezieht  sich 
auf  die  Aufuabmsgebühreu  ^  die  Nachfolge 
der  Söhne  in  das  vftterltehe  Gewerbe,  sowie 
die  Fortsetzung  dess.  ll.i  n  .lun  h  die  Wittwe, 
^quamdiu  non  fuerii  uxurat^t.  ]iit  servos 
soos;  si  vero  virum  duxerit,  <|iii  opus  allu- 
toriuiii  nute  non  Cneral  a'_'yresf<u8,  ipse  tunc 
de  novo  opua  idein  pro  precio  prel^ato  ag- 
(rredietur^  et  si  prius,  fpiam  riduam  duxerit, 
opus  fuerat  adeptus.  Iiinc  sine  preeio  ipsuni 
ußicium,  si  vuluerit,  e.\erccbit";  den  Hftule- 
handel  der  Sehubmacher;  die  Gesoh&ftsans- 
nbung  durch  Gehülfen  in  Filllni  der  Abwe- 
senheit oder  sdustigcu  Vurhiuderung  —  „si 
(|uem()uam  ejnsdem  oflßcii  operarium  in  pere- 
grinutionem  ire  eontinual  .  v<  I  si  seneefufe 
vel  inUrmitate  deprimatur  aui  captivn»  deli- 
neatur  vel  {iliquo  alio  impedimento  |>repe- 
diatur,  tunc  pro  we  vinim  vel  servnm  ne- 
gocia  sua  peragentem  statuere  liheram  ha- 
beat  ÜMSultatem**;  die  Ahndung  feuerg«*- 
fthrlicher  rnterbriniiunji  der  dürren  I.ohe: 
das  Verbot  des  Ankaufs  von  Häuteu  uud 
Rinde  ansserhalh  der  Stadt  auf  dem  Lande: 
die  Slrafi  ti  filr  \'t  rhaiiinnifs  der  ..interlofpui- 
toria  quam  Murguus|>ral<e  vucamus''^  und  für 
ün^bahrlichkeiten  m  derBelben :  die  Bossen 
filr  zu  Mai  kl  geinaelile«  ^elili-cliieN  Leder: 
die  Bcschräukuog  de«  Verkaufs  aller,  auch 
der  von  auswärts  eingebrachten  Gerbevei- 


wnaren  auf  das  It.'sliinmfe  Kaufslocale  und 
die  für  den  Lederhandel  der  Stadtgerber  da- 
selbst angeordneten  Wochentage  u.  a.  m. 
V.  nülimntii.  a.  O.  Nr.  .')  S.  7?,  7,5  mit  8.  IS. 

13(1^1.     Her/.og    Otto    von   Braun-  5g 
8chwei{^  !;enohmi{;ot  eine  «wischen  den 
„inililes'   viin  l?«  ili  rki  sf< ,  I^nuetiluTpe,  Wer- 
sabe, Hude,  Blumenthal  und  Hagen  einer- 
seits und  den  Borgern  der  StadtBremen 

aiitli  rseils  /u  Slainir  ;:ekomtnei:f.  nuch  die 
beideri'eitigeu  „  adjutorcs  mitumfassende 
„coinposilioet  sona.^  Cnts^^  Samml.  ungedr. 
l'rkk.  8.  Jl. 

1300.  Meje  Tarn  an u  und  die  sech- 
Kehn  „conjudices**  des  Landes  Aatringen 
vereinliann  mit  der  Sladt  Bremen  zurHei- 
legung  einer  zM'iselien  ihueu  iu  Folge  eines 
Mordanihlles  and  Tersohiedener  Grenzria» 
hereieii  liiiii:ere  Zeit  he^'tandeIlell  Zwi^^tiL-keit 
eine  Beihe  vou  Friedens-  uud  Sühne- Arti- 
keln meist  eriminalreehtliehen  Inhalt«  (a.  B. 
,.Tn'u1Iiis  criatn  A-f::n<_'iis  in  f?rema  ponetur 
in  truuuuui,  nisi  pro  lurto  aut  spoUo  maiii- 
festo*^),  dber  auch  das  Verfahren  wider 
Schiddni  r,  <len  freien  IIan(!('N\ t-rkelir,  die 
Hechte  behinbrücliiger  bezüglich  ihrer  aus 
den  Wellen  geretteten  Habe  etc.  berflhrend. 
('■Issel  a.  a.  ().  S.  VJ.'.  -  JD. 

13(18,  Aug.  IU.  Uer  bremcr  Kath  ver-  (^) 
leiht  dem  „officium  allutariorvm .  qui 
Cordewanere  viil;4ai:l'  ;  iijtpelinntur  .... 
ul  idcm  melius  <  t  I  inlubilius  exerceatur**, 
ein  neues  ZunftjM  ivil<  ,  wonach  Niemand, 
den  Fall  den  KrltnanL;e»  ausi,'cnoinnien,  ohne 
Nacliweis  eines  schuldfreien  Vermögens  von 
mindestens  acht  Mark  das  Gildereeht  er> 
lantjen  soll,  wenn  er  es  alier  erworben 
hat,  genügsame  Hürsschaii  („sufticienlem 
ereditorem")  dafdr  auR»ringeo  muss,  .,quod 
infra  annum  et  diem  nemini  concivium 
bona  sua  deferat  aut  deducat'';  wonach 
femer  der  cum  Hökeramte  („ofRcium  pene- 
stieuin'' )  sieh  wendende  Schuhmacher  seiner 
Gildengerechlsanie,  insonderheit  auch  seiuer 
Ansprüche  anf  Ter)dlegnng  .,in  domo  sanctt 
Spiritus"  ( s.  nr.  il)  verlusli;;  erklärt  wird. 
[Als  unvollflUlndiges  Trani^snint  erhalten.] 
Oehrirhit  a.  a.  O.  S.  417,  IH:  V.  BUhmfrt  a. 
a.  <).  Nr.  :{  8.  70  mit  S.  Kl,  17. 

1310,  Aug.  6.  Die  Vorsteher  desHar-  61 
I  i  n  g  e  r •  L  a  n  d  e  8  —  „enunciatores  terre  Her- 
lingie  et  eorum  eonjudioes  nniversi^'  —  fje- 
hen  mit  der  Stadt  Bremen  einen  dem  oben 
namhaft  gemaehten  der  Aslringer  (nr.  6()> 
an  lidialt  äluili«  In  n  Friedentvertrag  ein.  Ca»' 
Si  l  a  a.  U.  S.  ^J4-38. 

1310,  Sept.  7.     DesgleJehen  die  Vor-  62 
stände  des  ttHtfriesinehen  lindes  Norden  — 
„Uunno  dictus  Omenga,  orator  terre  Nor- 
denaia  eam  snis  oocis  et  consulibus.''  |  Eben- 
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ialls  wie  nr.  (101  Lünig  a.  a.  0.  Thl.  XIII 
8. -.'23,  24;  Cassel  u.  u.  0.  8.  :^30-34. 

f}3  ISll.  Die  Grafen  Johann  und  Chri- 
stiun  von  Oidenburi^  und  Di  linen- 
horsl  setzen  sich  niil  dem  Rallie  iire- 
roen  inAnsehunu  der  ünterluUtung  der  von 
lelztiTcr  Stadt  nueli  dcrti  Castrum''  Dflmt'ii- 
horsl  führenden  ,,8trulu  communis'^  in  einem 
Vertrage  aus  einander.  Cassel  a.  a.  O. 
S.  49,  :')(>.    VjtI.  [htnlzr  a.  a.  O.  M.  11  S. 

U4  1210,  Jun.  '24.  Der  ,,amiuiniälrator  H\n- 
ritualium  et  temporalium  ecclesie  Bremen- 
sis''  Johannen  (Sohn  Her/.oi^  Ottos  de» 
Strengen  von  Lüneburg)  ertiieilt  den  hremer 
BdTgem  die  besondere  Zusieherung,  „quod 
Into  tempore  amniinisirttcionis  omnihus  juri- 
bus  et  liberlatibuH ,  quaj«  .  .  .  Uildeboldi  et 
Ohiselbeiii  quondam  archiepiscoporum  Bre- 
niensium  temporiliu»  Imliuerunt,  lihcre  gau- 
deaot  et  l'ruuntnr,  nee  eaedeni  liiterlutes  et 
jum  in  posterum  aliquumodo  infringentur.*' 
Cassel  a.  a.  O.  8.  132,  33.  Vgl.  ißmtzt  B. 
a.  O.  S.  Ts  flg. 

6>>  ISSIf  Jul.  22.  König  Magnus  von 
Norwegen  und  Schweden  j:<'sliiU«l  wie- 
der den  Bremern,  seinen  Groll  gegen  die- 
selben gänzlich  am  dem  Henen  vAiMnnend, 
.,<luod  ad  terniinoH  et  ud  portus  regni  Kur- 
wegie  et  Sweeie  p  ru  suis  ueguuiis  secure 
valeant  in  pustemm  applkare**.  Cou^  a.  a. 
ü.  S.  16,  17. 

66  1322,  Hcz.  24.  Der  Katli  der  Siadt 
Bremen  »chuflt  mit  Beiradl  der  „dihcreciores'' 
und  Ziisdininnng  der  ganzen  Gemeinde  „l'm- 
teruitulei»,  que  vulguriler  gill>eope  vo- 
eaotur,  propter  varias  et  inniilen  e\pen.sH8, 
(|uas  cdMiTiiunis  po|uilns  eivilalis  in  dii'U;- 
frateruitutibuä  existent  eonsuni]i.>-ir%  vulli;; 
ab,  besehlieset,  dae,  was  jenen  HriiderHchut'- 
ten  wahrend  ihres  He^ Landes  dureh  Mildlhü- 
tigkeil  an  Vermögen  („eleenioN^)  iia.V )  äu- 
geibllen,  dem  „hos|iitule  situm  in  civitate**^ 
nämlich  deni  St.  Jüriien  (Jasllian.^e  '•'  i  /uzii- 
weuden,  und  erklärt  endlich  die  vurimilij;en 
„magistri,  qui  vocanlnr  ghtldeineelere ,  de 
predicti.s  fraternilatihii>''  iilh  iinvenuitwtirllieh 
für  diesen  Äuthebung^ueL,  mithin  uueli  un- 
belangbar  im  geistlichen  wie  weltlichen  Ge- 
richte, l'assr!.  Samml.  nugedr.  l'rkk  S.  lüÖ, 67. 
DeuUch  b.  ÜunUc  a.  u.  (J.  8.  lUb,  U. 
67  1324,  Jun.  5.  Die  Richter  der  Iriesi- 
Hchen  Seelande  zu  r|K"'t"'"'<M>m  verlautbaren 
einen  zwischen  Kulh  und  lJurgertichuft  von 
Bremen  einer-  und  den  „Frisoues  terrc 
Rastringie"  anderweit«  m  em  ii  Krschingung 
eines  Rustriugers  zu  Stande  gekommenen 
Ansaöhnnngsvertn^,  wonaeh  die  beideii  Par- 

M)  UdMT  dieses  s.  Cmtuets  BremeiMia  Ii, 
57-m 


teien  —  „quod  eives  Rremenses  et  Rustringi 
eraut  et  manebunt  una  geus  et  unus  popu- 
lus^'  —  sidi  wechseladtige  Anerkennung  ih- 
rer -Jitere  et  privilt  und  im  Falle  wie- 
derkeiirender  Zwi^tigkeiten  gänzliche  Ent- 
haltung von  Jeder  Fehde,  sowie  VerleteuDg  - 
afi  Leili  und  Gnl,  endlieh,  wenn  eine  güt- 
liche Ausgleichung  uumüglieh  sein  würde, 
die  Austragung  der  Streitsache  vor  den  ,ju- 
dires  terrnrum  ^teiundianim  ( Frisie )  in  I'p- 
>lalle.>l»unie''  zusagen.  Sidlte  es  aber  doch 
zu  einer  Waffen-Entscheidung  kommen,  so 
w(dlen  die  genannten  Kiehler  dein  angegrif- 
fenen Theile  wider  den  befehdenden  den 
kräftigsten  Ueistand  leisten.  M.  v.  Wiehls 
Os(friesi.sehes  Landreelit  i  Ainieli  1740.  4®.), 
Vorberieht  S.  112  isot.,  Cassel  a.  a.  0. 
8.  239—41.    Vgl.  Dtnitze  a.  a.  O.  8.  113. 

1324,  Aug.  10  Die  hciden  General-  68 
V  i  e  u  r  e  des  Erzbischofs  Jonas  von  Hreuieu, 
Bisehof  Nicolaus  von  Verden  und  Dietrich 
V(in  Xiinfen.  Dondierr  zu  Cohi.  verMpreehen 
urknudlieii,  „quud  eonsules  et  cives  brenien- 
ses  singolos  et  universos  per  totem  yioaria- 
Ins  tempns  gaudere  el  iierfrui  permiltere  vo- 
lunt  Omnibus  et  hinguiiH  Juribus,  consuetu- 
diailws  ei  libertaUhus,  in  qmbm  .  .  .  Ohe»  • 
nirdi  et  aliorum  arcliiepificoponnn  Rremen- 
sium  (empuribus  extiterunt,  et  (|ue  vel  quas 
hactenus  habnerunt,  n«c  juriuni,  consuetn- 
dinurii  e(  lilcrtalum  predielarnm  aliquam 
quodtimmoilo  infringenl."  Cassel  u.  a.  O. 
S.  IM, 

I32H,  Apr.  17.  Krzbischnf  Hnrohard  09 
I  Grelle]  von  Üremen  bestätiget  dem  Käthe 
und  den  Bürgern  Bremen 's  für  die  Zeitdauer 
>,eine!'  Lehenn  den  ungesehniiklerten  Fortge- 
nu.^.-^  aller  zur  Zeil  der  frühereu  Erzbiscliüfe 
besessenen  und  von  diesen  aus  Gnade  ver- 
liehenen ..Jura  et  libertales.**  Castel  a.  a.  0. 
8.  [61,  yo. 

im,  Jan.  14.    Der  Rath,  die  \Vei-70 

.■^es(en  und  die  Gemeinde  der  Stadt  Hre- 
meu  beschlle^seIl  eine  neue  Rillkswahlardssag: 

„Do  na  gode.s  hori  u  iiren  gan  dusentiar  • 
nnde  dre  himdert  iar.  m  denie  liiri(lieL:e.'?ten 
iare  in  dem  achteden  dughe  to  tweltlhen 
du  wurden  de  ratman  nnde  de  wisesten  mit 
der  meneheyt  der  ^lat  to  rade  dor  nutteheyt 
der  stat.  ^.  1.  So  welc  man,  de  des  wer* 
dich  were,  de  ratman  wolde  werden,  de 
schal  Wesen  horgero.  vrv  boren  nnde  echte 
borjD,  nnde  vevr  unde  Iwiutich  iar  olt.  De 
scal  losen  ene  nmrc  gheldes  der  stat  van 
den  renten,  de  ilar  ufe  siat ,  de  schal  he 
unde  sine  erven  upburcu  also  manich  iar, 
also  he  manigfae  maro  heft  utegheren;  so 

&5)  D.  i.  der  ÜreikOnigetag       der  swttUle 
naeh  Wethaaehtsa. 
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schal  de  rcnte  los  \v«'s<'n  der  stuf.  §. 
De  ratman  de  scal  bebbeu  erves  also  vele, 
d*t  M  wert  ri  twe  od  drittidi  maro;  dal  soal 
sin  «'filicn  "^in  biiirwii  UMfr  stat.  §.  ?>.  Oc 
acal  he  huldeu  evii  perd  drigher  marke  wert 
to  de«  Stades  behof  in  deme  iare,  wanne  he 
sit  in  des  Stades  stole.  l  He  scal  nie 
ooherliken^*)  holden.  Wer  et  oc  also,  dal 
he  sie  unherliken  handelde,  des  men  ene 
vortuglR'ii  tiKM'Iilc .  also  in  (icsscn  hoke  Uv- 
screveii  sleyl^  de  scal  neu  ratman  mer  wesen. 
$.  5.  So  welk  arometman*')  ratman  wolde 
wcscM .  de  scnl  siiics  ammete-s  vorlitrhen 
unde  neu  amniel  uveu.  ü.  Oc  ne  beul 
nen  man  ratman  wesen ,  de  wastins  ofte  ho- 
vet  fins  f<l<T  crvcilci!  '^liift.  l'rckc  dit 
ienich  man,  unde  worde  he  de»  vortucht 
mit  twen  borgheren  unbei<proken  eres  rech- 
te«, dut  scal  hf  l»<'t<TC'n  der  «tnl  niil  twiii- 
lieh  marken,  uude  nen  ratman  mer  weHeu. 
S.  7.  Aldos  soolen  oe  beteren  de  ghene, 
de  nicht  vri  hor«'n  ofte  unechte  huren  sin. 

b.  Vort  mevr  hel»l»et  de  ratman  mit  vul- 
bort  der  wisesten  dor  herliker  sede  willen 
unde  eyndmeht  <h\\  ;,^h<'Fet.  so  welc  niiin 
na  dessen  daghc  kuml  in  den  rat,  de  >cui 
ejn  denest**)  den  den  ratmannen,  de  mit 
em  Bittet  in  den  rade.  §  Oc  ist  ditt  i^he 
set,  80  Wellie  verdendejl  v«ir.slerlt  vun  den 
ratmanDen  uppe  neghen  man,  Hteril  eyn  man 
van  den  neghenen,  de  achte,  de  diir  leven- 
dich  blivet,  de  scoleu  hi  eren  ede  eneu  an- 
deren guden  man  utc  deme  silven  Verden- 
dele  kcscn  ,  dur  de  andere  i.**  ute  slorven. 
$.  10.  Were  dat  oc  also,  dat  de  achte  mit 
deme  kore  nieht  overeyn  ne  droghen,  so 
wes  den  fies^^e  van  den  achten  overeyndrc- 
ghet,  dal  scoiel  de  anderen  l«c  vulhorden. 
8.  II.  De  jfliene.  d«-  dar  wert  t;hekoren  in 
des  doden  -ti'di'.  de  ."^cal  (ic  der  .stat  inhi- 
sen  ene  niurc  ghelde.s  van  des  i^iudes  reute, 
de  dar  ute  »tut.  §.  \2.  Aldns  seal  ment 
holden  in  allen  venl'  ndelc  desser  stat,  mit 
desseni  underscede,  dat  in  siinte  btepbanes 
▼erdoidele  dre  man  van  deti  ne;rhenen  soo- 
len wonen  hntcn  der  natelen 

Gedruckt  in  v.  Posls  liachrichten  v.  d. 
Regiments-VerfksBiing,  BeiLA.  8.65«  66  und 


56)  Sl«nde«gemiM> 

57)  Gildengenosse.  * 

58)  BoteiL 

59)  MablMit. 

60)  So  hiCM  4ss  aas  der  eigenUicben  Stadt 
in  die  iselt  1307  ebmlUto  nmsuMsrte)  8t.  Ste- 
phans-Vorstadt,  welche  aber  nicht  identisch  war 

mit  dem  Stcphans  Viert«),  indem  ein  Theil  des- 
gelbeii  noch  inncrlKilti  ilcr  urspriingliclien  ."^ladl- 
maaem  lag,  l'ühreude  Verbiodungsihor  sammt 
der  anstosMndeo  Strasse. 


h.  Oelrirhs  u.  a.  O.  8.  63,  64.  Neudeutsch 
b.  ÜUHtze  a.  a.  O.  S.  121,  22.  Vgl.  dazu 
I».  Poti  a.  O.  8.  22  flg.;  Roller  a.  a.  (). 
ThI.  11  8.23  flir.:  Dnn'Vtdf  a,  a,  (».  Tlil.  1 
ö.  253-57,  299,  :m  flg.,  V.  iSi.hiiurt 

a.  a.  O.  8.  8,  9. 

Die  eigentliche  ratio  diesee  wichtijicn 
ötatuls  gibt  der  S-  ^  erkennen ,  wonach 
das  Rathscollegium  allmälig  wieder  auf  die 
Nnrnial/alil  S e c Ii  h u  n  d  d  re  i  h «i  s  «urückge- 
braeht  werden  sollte,  vun  welcher  jedes  der 
vier  Kirchspiele  zu  U.  L.  Frauen,  zu  8t. 
Ans<:ar,  zu  St.  Martin  und  zu  St.  Stephan, 
die  zugleich  als  politisehe  fcjtadlbezirke  gal- 
ten *'),  nenn  Glieder  aue  seiner  Mitte  su 
stellen  habe. 

Es  war  nämlich  der  alle  rein-palrizische 
Zwölferrath  wohl  bereits  vor  demSchlnsse 
des  XIII.  .Ihdt-s.  [l'^H!)],  jedenfalls  im  ersten 
Üecenuium  des*  folgenden  1. 130()]  dadurch 
in  eine  neue  Gestaltungs-Phaoe  einicetreten, 
da.ss  aus  dem  Gnnidsatze,  die  durch  den 
Kall)  auf  ein  .lahr  gleiehheillicli  aus  den  vier 
Quartieren  gewählten  zwölf  Hathmannen  soll- 
ten nach  Ablauf  eines  Trienniimi  wieder 
wahlbar  sein,  die  Lebenslänglicbkeit  der  ein- 
mal durch  Wahl  begrOndetea  Ralhswürde 
ableitete,  und  danitn  sogar  nach  und  nach 
die  Erneuerung  »les  VVahlactes  in  judeui  vier- 
ten Jahre  als  überilüssigc  Förmlichkeit  hin- 
wcgfallen  lies.  Kactiseli  war  daher  hiedureb 
der  Zwolferratli  in  einen  Sech sunddreis- 
siger-Rath  (83  eoDSules  und  '6  proconsu- 
Ics  )  nmtrewandelf,  von  w*clchem  jedoch  im- 
mer nur  während  der  Dauer  eines  Jalires 
ein  Drittheil,  also  die  alte  Zwölfitahl,  sich 
in  Funelion  als  sil/.cndi  r  oder  reuierender 
Kuth  itefand.  'rretlend  charakterisirt  Itonnndl 
a.  a.  O.  8. 2ö()  diese  Einrichtung  als  ^ 
der  Mitl<'  lie^^eiHi  /wischen  den  Anftjirflchen 
der  üc^eiilechter  und  denen  der  filmecu 
Bürger.  Beide  brachten  dabei  ungeflüir  glei- 
che Ojtfer,  und  hatten  daraus  im  Ganzen 
gleiche  Vortheile.  Der  Gemeinde  blieb  ihr 
Wahlrecht  verloren ,  und  diis  war  ein  Sieg 
der  Geschlechter;  aber  der  Rath  verpflich- 
tete sich  streng,  gleiche  Zahl  aus  jedem 
Quartiere  zu  wählen,  und  das  mu.sste  zu  ei- 
ner Aufliehung  des  ausschliesslichen  An- 
spruchs der  ritterlichen  Bürger  führen,  weil 
MS  ihrer  Bütte  wohl  nicht  immer  fthige  MBa- 
ner  in  jedem  Quartiere  wohnten." 

Diese  Kath8verfaA.sung  erhielt  sich  nun, 
der  grossen  Pntriner-Vertreibang  vom  J.  1307 

61)  Ueber  Bremens  Eintheilttog  in  drei  »par- 

röchle"  rfurch  Erzbischof  Gerhard  II.  t.  dessen 
llrk.  V.  t2'j;»  int  Urem,  l  Ruche  (^o  S  171  tlfr. 
Wegen  des  liinzugertlgten  vierten  oder  ätepiiani. 
Kirshspisb  vgl.  Dtmmil  a.  a.  0.  S.  243. 
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[s.  oben  S.  330]  ungeachtet,  bis  1329  in 
GültigkeiL  Von  da  an  begegnen  wir  aber 
in  den  Fasti  consularefl  ad  a.  1330  —  I33'J 
einem  verdreifachten,  ja  selbn!  noch  dar- 
über hinaus  bis  xur  Zahl  ]  14  erweiterten 
Stadtrathe.  Die^e  auflUllige  Vermehrung  be- 
ruhte übrigens  Iteineswogs  auf  ordnungs- 
mässiger  legislativer  Einführung,  sondern  sie 
war  das  Ergebnis»  eine»,  leider!  in  den 
Quellen  nicht  deutlich  geschilderten  Annias- 
sungs-Actes  der  Innungen,  welclu',  wie  eine 
alte  glossenartig  unserem  Statute  v.  1330 
beigefügte  Notiz  nach  richtiger  Erklärung 
uns  berichtet .  dem  Rathc  das  Sclbstergän/- 
ungsrecht,  das  er  sich  bis  dahin  immer  noch 
zu  bewahren  gewusst  hatte,  aus  den  Hün- 
den  entwanden  („den  rael  vorjageten  van 
der  köre'')  und  ihm  neue  Glieder  aus  den 
vier  Quartieren  eigenwillig  Hufdrangen,  so 
dass  diese  zu  den  vorhandenen  Sechsund- 
dreissigern  mit  völlig  gleicher  Berechtigung 
hinzutraten.  Hiemit  hatten  nun  die  Zünfte 
das  längst  angestrebte  Ziel  der  Kath.sfähig- 
keit  erreicht,  und  jeder  entfernte  Versuch, 
dieselbe  ihnen  wieder  zu  entreissen ,  wäre 
ein  im  höchsten  Masse  gefährliches  VVagniss 
gewesen.  Daher  finden  wir  nicht  nur  in 
einem  undatirten,  aber  un/.weifelhuft  dieser 
Zeit  angehörigen  Statute  ( r.  I'osi  a.  a.  O. 
Beil.  B.  8.  67 ,  Oelhciis  a.  a.  O.  8.  )  des 
grossen  Käthes  zu  ION  Gliedern  als  einer 
thatsächlich  bestehenden  VerfassungH-In.stilu- 
tion  Erwähnung  gethan :  sondern  die  hier 
in  Frage  steht'iide  Rathsveronlnung  setzt 
auch  die  Befähigung  der  Innungsgeno.ssen 
zum  Rathsstuhle  als  Princip  des  Stadtrechts 
voraus,  und  fasst  nur  die  unerlässlichen  Vor- 
bedingungen der  Wählbarkeit,  nämlich  a)  ehe- 
liche Geburt,  b)  vollkommene  jiersönliche 
Freiheit,  c)  Aller  von  24  .Jahren,  d  )  Grund- 
ansässigkeit im  Weichbilde,  e)  ünbcHcholten- 
heit  des  Rufes**),  und  f)  Aufgebung  des 
zünftigen  Gewerbes,  sowie  die  mit  dem  Ein- 
tritte in  den  Rath  zu  erfüllenden  Obliegen- 
heiten in  Kürze  und  überHichtlicli  zusammen. 

71  1334,  Apr.  28.  RichU-r  und  Bevölker- 
ung des  KüHtringer-L a^d e s  sichern  dem 
bremer  Rathe  auf  denTall,  dass  Jemand 
zu  ihrem  beiderseitigen  Schaden  an  der  We- 
ser ein  „Castrum''  zu  bauen  unternehmen 
würde,  ihre  Beihulfe  zum  Widerstande,  so- 
wie für  die  das  Land  durchziehenden  bre- 
mischen .  Handelsleute  sicheres  Geleit  und 
Schutz  wider  Beraubung  oder  sonstige  Un- 
bill zu.    Cassel  a.  a.  O.  8.  243,  44. 

72  133»,  Aug.  lö.    Der  Rath  der  Stadt 

62)  Um  „boges  rächte«"  willen  verlor  man 
das  Recht  „Iho  rade  tho  gan.'-  Oelrichs  a.  a.  0. 
S.  13. 


Bremen  gibt  dem  Krämer-Amte  („insti- 
torum  ofncium^')  allda  ein  Innungsgesetz, 
worin  zuvörderst  die  Aufnahms-  und  Wie- 
deriiufnahms-Gebühren  [„(|uod  quicunque  in- 
Ktitor  vel  institrix  nulla  necessitate  cogente 
insliiorum  oflicium  dimiscrit  vel  illud  renun- 
ciaverit.,  itu  <[tiod  officium  ipsum  per  aimuni 
non  exercuerit,  si  eodem  anno  elapso  ad 
jam  dictum  oiricium  redire  decreverit,  dabil 
tanquam  de  novo  oniciiim  aggressus  unam 
marcam  urgenti  itrenu'ii.Mis  inier  cousules  et 
inKtit()re.<^  eqiiiiliter  dividcndam"- 1 ,  ferner  die 
v«»M  einem  Zuni'lgeiioHsen,  welcher  die  auf 
ihn  gefallene  Wahl  zum  „magister  oflicii" 
au.>4sohlägt,  zu  entrichtende  Busse,  sodann 
die  Zeiten  de.s  offenen  Feilhaltcns  „in  foro 
vel  in  ecclesiia  ac  cimiteriis"  •*)  und  die 
Strafen  der  Zuwiderhandelnden  geregelt,  den 
Amtsnieistcrn  gegen  alle  „contra  predict«  sta- 
tuta facieutes"  das  Recht  der  Pfandnahme, 
nöthigenfalls  —  „propter  e.xcedentium  rebel- 
lioneni"  —  unter  Mitwirkung  der  städtischen 
Frohnboten  ( .judices  civitatis)  •*  (  zugestan- 
den, etjdlich  säuimtlichcn  Zunftgenossen  ,,pon- 
deru  equa  et  a  dimidio  cnea  et  signo  civi- 
tatis Hignata''''  zur  Benützung  im  Gewerbe 
vorgeschrieben  werden.  Die  Befolgung  letz- 
terer Anordnung  »ollen  die  Anitsmeister  durch 
zweimal  de»  «lahre.s  anzuHtellende  Prüfungen 
des  Gewichtes  überwachen  und  dabei  ent- 
deckte Delicte  dem  Rathe  zur  Bestrafung  an- 
zeigen. (Hrichs  a.  a.  O.  8.411  —  13.  In- 
halts-Darstellung b.  Ihnitze  a.  a.  O.  8.  14  t. 

I34i)  (?).  Rath  und  Wittheit  der  73 
Stadt  Bremen  bestimmen  auf  Grund  vorher 
eingeholler  Belehrung  den  Silbergehalt  der 
künftig  auszuprägenden  Münzen.  Oelrichs 
a.  a.  O.  S.  Vgl.  hnnmidl  a.  a.  O.  8.  221 ; 
Ihinize  a.  a.  O.  8.  ir.4. 

1348,  .lan.  13  König  Magnus  von  74 
Schweden  und  Norwegen  erweist  den 
seine  Häfen  zu  Bergen  besuchenden  „civi- 
tatensibus  Bremis"  (iie  Gtiade,  dass  sie  über 
die  althergebrachten  Abgaben  —  ,,theloneuni 
et  tribula"'  -  hinaus  Nichts  weiter  zu  ent- 
richten, namentlich  wahrend  seiner  lycbens- 
zeit  den  vom  Könige  llukon  eingeführten 
Anfahrtszoll  nicht  zu  bezahlen  haben ,  und 
erlässt  an  seinen  „tliezaurarius  Bergensis" 
und  dessen  ünterbeamten  die  darauf  bezüg- 
lichen Verfügungen.   Cassel  a.  a.  0.  8.  20, 21. 

1340,  Sept.  2H.  Rathmannen  und  75 
Wittheil  zu  Bremen  beschliessen  die  Er- 
neuerung des  bereits  zu  Ende  des  XIII.  Jhdts. 
in  einem  Statute  anerkannten  Grundsatzes, 
dass  „we  na  deseme  daghe,  he  si  borchere 
cdor  gast,  voghet  wert  in  der  stad,  de  en 


63)  Donnndl  n.  a.  O.  S.  99  Not.  132,  134. 

64)  DoHondi  a.  a.  0.  S.  83  Note  106K 
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Bremen. 


Hcn\  horglierL'  niclit  mi*r  weseii  noch  werden 
na  deuie  daghu,  dul  he  der  vtigliedie  vor- 
tyeL**  ikhrichi  n.  a.  O.  &  H7.  Vgl.  Donandt 
ft.  a.  o.  8.  i:v2       /hm/:r  u.  ii.o.  8. 

76  I3.'i<»,  Jun.  ti.  Kr/Iiistiiol  Uotlfried 
von  Bremen  ertbeill  seiner  ttladt  Bremen 

und  deren  Biirfiern  die  Gntide.  ,.nl  ajuid  jura, 
liberlates,  gracias  ul  jirivilegiu,  (juilnis  ah 
antiquo  .  .  .  iwi  rudI,  permaneant  <  i^d< m- 
que  liliere  uniKliünt  et  rniinidir".  (Ia>  \ fr 
sprechen  hin/.titiiuend,  t>ie  in  keinem  i'unkte 
■  dieser  Heehle  niid  Frciheiteii  KU  veritOrxeii, 

vielini  lir  ihnen  h  l/d-i  e  y.n  vi'i  l'essei  ii  niid 
zu  vernii  lnen.  Im  l  uile  «  iner  <  (\mi  veiMieh- 
len  He(  hl>niiiiderunji  aher  Milh  m  zw  ei  h.  u. 
V\  ieliniiinneii  du-  üU  ji  Liilli  nen  Fn-ilieilen  und 
Geieelit.xiinie  uul  iliuii  i.Kt  nehmen  und  hie- 
dureh  der  ..evictio"  enlsiehen.  Cimet  a.a.  O. 

77  IXAK  Fehr.  2.  I)ie  Hiilhnianiien  nnd 
,.inenen  hnrgliere"  von  V«'rden  wreolinen 
»ich  mit  „der  f^lad  nnd  den  horLdn-ren  llio 
Bremen'',  nnd  wollen  in  allen  Dingen,  ««twcii 
ea  mit  der  Klire  vertrüglieh,  der  Leta^leren 
,,vtisie  nnde  truwe  Vnunle  uno  venicln-r 
handf  lu^heiI^l  we/m  nn  blieven."'  l'assc/. 
Urkk.  von  eini^u  n  Verliiiüen  Kr.  V  S.  Jl. 

78  .  Maiv.  (;.  Die  i)eeim.'  und  Ciipilrl 
de»  I)o  m  »  1 1 1 1  s ,  (i  e  r  H  t.  \\  i  1 1 1  ii  ini  s  -  nnd 

.  BL  Ansgara-Kirehen  /n  inen  verei- 
nigen sich  mit  dem  Kuihe  darleihst  flhcr 
ein  Statut,  wie  iiei  dem  Verkaufe  der  Uäu- 
'  .  ,j«er  der  ihre  ileii  i  iaiien  verlassenden  „co- 
Toni"',  miinenllieh  in  An.sehnng  der  „tuxatio 
editieioruin''  7.11  veirahren  «ei.  t'iisisf/,  8aniUil. 
ungedr.  I'rkk.  J^.  i,;,t 

79  13.VS,  Dey..  Jli.  Die  Stadt  Bremen, 
eeit  l  von  der  Ilansa  ausL;es«"hlosseii.  er- 
langt unter  gewissen  li(  (lini^nn^i  n ,  deren 
Erfüllnng  znt,'esieherl  wir«l,  die  NVied»'r- 
aufuahuic  in  den  Bund  und  den  Fort- 
genuas  der  „Uberiales  e(  privilegia  commu- 
uiiini  mercHlfu-nm  de  llaii/a  Theiilonieoruni 
imcri  lioinuni  imnerii."'  Siii  ioiiiis-Lappenbery 
a.  a.  O.  Kr.  cLxXXVh.  6'.  AU\,  öö.  Vgl. 
dazu  hunizr  n.  h.  O.  S  I  i  f»—  7S. 

80  i:t.)i).  Apr.  ;iU.  Die.  grätlichen  Bruder 
Gerhard  nnd  Johann  su  Hoya  gehen 
mit  der  Stadl  Bremen  „na  lunger  twidniehfe 
und  »eliele"  einen  Vergleich  ein,  hetrellend 
a)  die  Antnatiine  von  ^^egeneu  Luden,  Erve- 
Vogelh- Luden  und  Horgmanne- Luden''  i.w 
Bürgern ,  h;  die  \V»';inalime  in  die  Herr- 
sehalt Ho\a  gelliebeinüi  hreniisehcn  Viehes, 

c)  die  Beilegung  unter  den  Parteien  enlnle- 
hender  ..Scheie''  durch  Sihiedleute,  endiieh 

d)  die  in  d*T  genannten  Graft$ehall  gelege- 
nen htirgerlichen  Erhegilter  nnd  Pfandseharten 
(„weddcfichatl^'j.  t"<x*«7  a.  a.  U.  Ö.  Wl — 7j. 
Vgl  9.  jRMf  ■.  a. O.  S.  19  8. 28}  $.22  8.34,35. 


l.Tß2.  Ai)r.  ».').  Er/.bi.sc.hof  Albert  II.  gl 
von  Bremen  j  ein  Sohu  de«  Herzogt«  Magnus 
von  Braunschvveig]  bestftliget  „consulibus  et 
commnni  civitatis  Bremensi»  .  .  .  anüquum 
ju»  snnm,  liheriatert,  gracias  et  privilegria, 
quihus  iisi  liieruDt  temporibaapredeceti.Honiin^, 
ani  <lrn  l'ull  einer  etwaigen  Verletzung  je- 
ner  lüeliie  und  Freiheiten  den  altherkömm- 
lichen HewülinmgHeid  zweier  .^consoles  ae- 
niorcs"  «icnchmi^^cnd.  Ciisst  /  a.  a.  O.  S  LM*,  tiO. 

13(ü»,  Kov.  'J'J.  Konig  \V  aldem  ar  III.  g2 
von  D&nemark  gewährt  zwtdl  1  mit  ihm 
w  iedf  r  an!"-.:)  sidinten  )  HanfiCHliidtcn,  darunter 
Hn UM  n.  mit  den  Zeilraum  von  ctecbsJah- 
r»  n  vei  (hifdi  iie  Freiheiten  aut  Schonen, 
/.  K.  d<  11  Tuch-  und  Linnen-Handel  auf  den 
.lallt iiiinkten,  tlie  AufnaJmie  von  „gheaten, 
de  Min  der  heuse  sin,  up  eren  Vitien"  (R- 
scliinldrli  rn  )  nnd  die  Anlage  von  drei  „vri- 
glieii  krm  uhen''  dubelb»t,  endlich  den  Fort- 
gebrauch eigenen  Fischgemäases  („schulen, 
wayhene"),  wonach  »ich  die  Fischerei-Ah- 
uabe  richten  Roll.  Surtorius-Luppenherg  a. 
a.  O.  Nr.  CCXXIV  8.  575, 76  mit  Mr.  CCXXII 
8.  574. 

ISfMt.  Sept.  L'ti.  F:rzbischof  All.ert  Ii,  53 
verxohnl  sieh,  unter  Beiralh  seines  N'eltera 
ller/iii;  Wilhelms  und  seines  Bruder»  Her- 
zog Ludwigs  von  Liinehnrg,  „umme  uUer- 
leye  nchele  und  twidracht"  mit  der  Stadt 
Bremen  und  deren  „Helperen",  den  Grafen 
von  Oldenburg  und  von  Delmenhorst,  Uns 
SeblosM  Stotel  und  die  Ufttfte  des  Schlosses 
7.U  ThedinghuUHrn  werden  a»  den  Rath  und 
die  Bürger  von  Bremeu  »ammt  der  \  oglei, 
der  hallien  Mühle,  allem  liechte  and  9tm- 
Htiger  Zubchdruug  restituirt;  die  genannten 
Bürger  .,wedder  ingewehret  in  all  ere  ghud, 
dat  .sy  l'hve  ghud,  Lehngnd  edder  Wedde- 
Hchal";  dem  Stadtrathe  alle  ihm  abgenöthig- 
ten  ..breve*'  znrückgegelien ,  und  derselbe 
und  die  bremer  Bürger  „lehdich  unde  loss** 
erkl&rt  „all  der  F^de,  LoH'les  unde  Breve, 
de  en  in  deswm  Orloglie  alTgedrunghen"' 
wurden.  Insbestnulere  will  aber  der  Erabi- 
sehof  „de  Kaelmann,  Borghere  nnde  Sfad 
van  Bremen  lathen  !•>  alle  erem  ohlen  Rechte, 
Vrvheit,  Breve,  Wonheyl  und  Zeden,  dar 
sc  bv  Wesen  hebliet  by  «iner  Vorvareu  ly- 
d«-n",  und  ver»j)richl  zugleich,  die  von  ihm 
au8  der  Zeit  vor  seiner  BiHchol'sweihe  her- 
rührenden ürkimilen  der  Bürgerschaft  unter 
seinem  grossen  Insiegel  zu  erneueni.  Ausser- 
dem w  ird  noch  gegenseitig  diekttnfUge  Auf* 
reehllialtniig  des  Landfriedens  zugesagt,  mit 
der  Bestimmung,  dans  „we  na  cle.sscnu'  da- 
ghe  den  Landtvredi'  in«  t  i'  Im  kt,  de.ne  men 
volghen  schall  na  duss Laudtvredes  Rechte^^  '^). 


6&)  Zwei  wdtere  hiarker  gahMga  anbi- 
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Atserl.  Ub.  Brem.  S.  TtMi  8;  Lmig  a.  a.  O. 
Till.  XI  S.  14".  Ilg.;  ////  JA////,  Corp»  dipl. 
du  druit  des  gens  Tum.  11'  ji.  tii. 

Die  Geachicbte  des  in  voi-Hteheuder  Ur- 
kiiridc  <'rv\  älnileii .  als  ein  letzter  Au.Mliuirt  r 
der  uuglucklicheu  Fehde  mit  den  ürufen  von 
Hova  sieh  dantelleadeD  blutigen  Aemter-Tu- 
multes  (der  h.  g.  „grande  L'unijmnye")  in 
den  J.  I3tiö ,  üÜ  -  eines  der  schwärzesten 
Blitter  in  den  Julirhitehern  Kremens  und 
ein  unaui<(i[gbarer  Öehandllecken  im  Uerr- 
scherleben  Albert«  II.,  dessen  Khr  -  und 
BttukeeuchL,  gepaart  laiildehtrerligcm  (Juber- 
muliie,  hier  «elbsl  vur  einem  Huudni.sse  mit 
dem  schnödesten  Verrathe  nicht  zurück- 
•Oheute,  da  v»  galt,  seine  eigeunUtaigen  Flünc 
zu  verwirklichen  —  enr-ähleu ,  grossentheils 
auf  der  Grundlage  von  Hynesherch's  und  Sche- 
ne's  Cronica  lirem.  Ö.  IIJ—  IT,  Mi'sri/iirs 
m,  O.  Thl.  m  8.  32  -4U,  Itontmät  a.a.  U. 
Thl.  I  8. 1)63-75  und  Omtze  a.  a.  O.  8. 190 
—  93 ,  207  —  1 2.  Einen  kurzen  Ueberbliok 
gibt  V.  Böhmen  a.  a.  0.  8.  ö- 

Die  politischen  Reultate  dieses  Aur- 
»tantlcs  w  aren  übrigens  im  Ganzen  sehr  un- 
bedeuteud.  Denn  abgesehen  von  der  aoUou 
naeb  wenigen  Woehen  wieder  aufgehobenen 
neuen  Halhshfsel/.ung  mit  ult  r  Imiidert  meist 
dea  ZUuflen  angehorigeu  Mauuern,  lii^st  sich 
nur  die  EinfObrang  der  s.  g.  Morgen« 
,  sprachsherrn  als  eine  neue  und  dauernde 
i  Frucht  jener  gewaltigen  Tage  belrachten. 
Es  ward  n&mlioi  bescSlomcn,  di^  von  nun 
an  alle  Aciiiter  der  fort« iihrentlen  IVIxt- 
wachung  dett  RalUes,  ausgeübt  bezUj^lich  je- 
des einaelnen  Amtes  dureh  ein  diasu  6e> 
atimmtea  Riittisglie<l .  \M'ii  lK>m  nocli  «-in 
ffHerr  ausser  dem  Eide"  Iteigegebeu  werden 
■olle«  an  unterstellen  seien.  Bewihrte  rieh 
nun  auch  anfanglieh  diese  Kiiirielitinip  als 
ein  geeignetes  Mittel,  die  getUlu'lichen  Ele- 
mente im  Inneren  der  Aemter  su  erstieicen 
und  diege  dem  Itathswilleii  rH;i;saiiicr  /.n  ma- 
cbeu,  SU  büsste  dueli  das  iuslilul,  nachdem 
man  demselben  auch  eine  lucraiivc  8eite  ab- 
SOgewinnen  gelernt  tun!  heutuituii  Imtte,  nur 
Stt  bald  seine  ursprüngliche  Krutt  w  leikr  ein. 
Vgl.  V.  Post  a.  a.  O.  §.  21  8.  32. 

Mit  dem  J.  UUi»»  hoben  auch  die  zahl- 
reichen Verpfandungen  er/.stil'tischer  Grnnd- 
beaitsungen  (z.  B.  der  Voigtei  zu  Lungwedel 
1366,  1373,  ia76}  der  Uemebaft  und  des 


schöfliche  Documentc  disselbeo  Jahres  über  die 
Rackgabe  der  weggenommenen  ^breve  vnde  handtp 

ve^tiii^'lic '  1  Sept  '26.)  Oinl  über  die  Bufrciung 
der  Stadt  von  einer  (ttipulirU-n  l{f»arioisiini{;  zu 
'2(),(KKI  bri'mer  Mark  (  Ott  )  «.  i  Im  iiIhIIs  in  der 
Auen.  Ith.  Brem  S.  7U»  -IU  und  b.  Läaig  a.  a. 
0.  8. 74Ay  47. 
••agier,  OoCJ. 


Schlosses  Stotel  1375,  dea  Sdhlosses  und 
Weichbildes  Wildeshausen  sammt  Vogtei  und 
Amt  I37t>,  des  vun  der  Stadt  UTü  wieder 
eingelösten  Schlusses  und  der  Vogtei  The- 
diuLcliiuiHeri  1377)  an  den  Kutii  zu  Hremen 
duieli  Er/ibisehor  Albcrl  11.  an,  worüber  die 
erkunden  sich  b.  Cassel  a.  u.U.  S.  160,  168, 
IM,  IHU,  IHl,  HU  uiitjidnickt  fiiideii. 

1360,  Aug.  11.  i)ie  Riditer  und  die  84 
gesanmito  Bevölkerung  des  Wurste r- Lan- 
des erneuern  ihr  Friedens-  und  Schutz  Uund- 
niss  mit  dem  Käthe  und  der  Sladtgemeinde 
Bremen  8,  zuvorderst  in  ausführlichen  Ar- 
tikeln verabredend,  wie  es  bei  Schifl'bracbeu 
bremischer  KaufTahrer  mit  den  gelandeten 
Frachtgütern  zu  halten,  sowie  hei  riuberi- 
sohen  Angriffen  auf  bremische  Bürger  gegen 
die  Th&ter  zu  verfahren  sei.  Ausserdem 
wird  den  Bremern  für  ihre  Personen  und  Sa- 
chen zu  Land  und  zu  Wasser  Vertheidigung 
wider  jegliche  Unbill  und  die  Austreibung 
der  „pyratee  seu  spoliatores  super  Wiseram''^ 
aus  dem  wuntener  Lande,  endlich  auch  „si 
aliquam  naTem  Bremensem  in  arena  exd- 
luri  vel  puni  contigerit''',  Beistand  zur  Plotl- 
maohung  des  Fahrzeuges  zugesichert.  Cassel 
a.  a.  O.  8.246— 49!"^ 

130»  (?)  Der  Rath  der  Stadl  Bremen  85 
—  welcher  Erabischof  Alberl  II.  fur250lfark 
auf  die  ZaHdauer  seines  Lebens  die  Hönze 
sammt  der  Wecli.'JcIluHlc  zu  Pfund  gesetzt 
hat  —  erlüsst  neuerliche  Bestimmungen  über 
die  Sehwere  und  den  Feingehalt  der  kOnhig 
zu  schlagenden  Milnzcii  uikI  die  iliircli  vnie 
ÜMthscummissiun  vorzunehuiende  Prüfung  der 
geprägten  StOeke.  6>»m/,  Monzeabinel  Tbl.  II 

S.  Jt;  mit  8.  U  flg.;  f:n,(r  a.  a.  O.  S.  202  flg. 
Vgl.  auch  Donandi  u.  a.  U.  S.  221,  22. 

U>0,  Des.  24.   König  Albreebi  von  ^ 

Schweden  nimmt  Kaihmnniien  und  Bürger 
von  Bremen  „uude  alle  eru  ghud  unde  alle 
ere  knechte  unde  denre ...  an  sinen  he§|ie 

unde  in  sinen  vnde  unile  beseherminghe", 
verspricht,  sie  „hi  older  rechliche vd  in  allen 
enden  sines  rikes,  id  zi  tho  watere  eder  to 
lande,  lu  liolilt  ii''  zu  wollen,  und  ertheilt 
.seinen  ..uuiiiiet luden",  voiv.üglieli  Vögten,  die 
darauf  bezüglichen  Verhaltungsmassregellt. 
Cassel,  Sanniil.  ungetlr.  l'rkl«.  S.  22,  23. 

13?ü,  Jim.  7.  Der  Kalh  der  Stadt  Han-  87 
nover  billiget  den  Bürgern  von  Bremen 
eine  Reihe  von  Vortheilen,  die  Heiiiltzung 
des  Wasserwegs  mit  SehifTen  zwisclien  bei- 
den Sti&dten,  die  dabei  zu  entrichtenden  Reich- 
nisse  (Zölle),  und  die  Kornfuhren  nach  Bre- 
men betreffend,  zu.  l'assel ,  ürkk.  von  ei- 
nigen Vcrlr.  Xr,  IV  S.  9. 

1380,  Oct.  !».    Graf  Otto  von  Del-  88 
mcuhorst  verpfändet  den  Rathmauneu  und 
Bitogen  der  SUMit  Bremen  flir  324  lAlMfe. 

22 
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Htfk,  und  zwar  wiederlöslich  tu  allen  Weih- 
nachten, „de  beifle  ilotes,  wyobeldea, 
richtes,  tolne  an  molen  tho  Delmen- 
horst uiide  de  helft«-  der  helfle  der  her- 
sohup  tbo  Delmenhorst^^  oebst  weiteren 
LandzubehOniDgen  —  „dat,  id  li  m  lOden, 
an  holte,  an  bruke.  nn  gheest,  an  merHch, 
an  watere,  M  viscberie,  au  wischen,  an 
Wey  de,  an  aekere,  buwet  unde  angebowet, 
an  tegheden,  unde  in  allem  rerhte  und  un- 
rechte, vryliken  myt  make  unde  unbeworen 
tho  besittene/'  Castel^  6«mm1.  nngedr.  Urfck. 
&  62— HH 

89  1381,  Febr.  [>.  Gral  Otto  au  Hoya 
„Torenet  an  vrentschupppt^'  sich  mit  dem 

Rathe  und  der  „Meenlieyl''  der  Stadt  Hrenien 
„in  desser  wize,  dat  he  eru  vyande  nicht 
werden  en  acholet,  de  wyle  dat  be  leveL^ 
Cofsfl,  Bremens.  Bd.  II  S.  JS?  ,  88 

90  lÄl»  OcU  31.  Der  „Provest  der  Ker 
ken  tho Hambord)**  Bernhard  von  Schau- 
en hure  sichert  dem  Rathe  und  der  „Meen- 
heyt*-*  der  8tadt  Bremen  bestmügliche  Ver- 
tretung gegenOber  dem  „Stiebte  tho  Bremen**, 
Belassuiig  ,,bv  a!  eren  olden  rechten,  vry- 
heyden,  woenheyden  unde  zeden",  und  Auf- 
reehthaltun«;  der  vom  Ersbiaebofe  Albert  II. 
und  dessen  Vorfahren  gegebenen  Briefe,  so- 
wie vom  Er.Hteren  herrührenden  Ffandschaf- 
ten  —  ,,zathe  an  sloten,  alze  an  demo  Luig- 
wedclc,  Tedinghiizen,  Wyldeiihuzen  imde 
Stotle  {h.  nr.  hJ]  na  utwizinghe  der  breve, 
de  ze  dar  up  hebhet  ''  —  in  einem  Verlrajre 
SO.  Citssrl,  Samml.  ungedr.  Urkk.  S.  15J-  ')  5. 

91  1382,  Apr.  Jö.  Die  Rath  man  neu  zu 
Bremen  verkünden  allen  Fürsten,  geistlichen 
und  vveltüplicn  Herrn,  Rittern,  Knappen, 
Sludteu  uud  W  eichbildeii  „(juoddam  »talutum 
de  duabus  liberis  nundinis  forensi- 
bus  in  civitate  Bremensi  perpetuis  tempori- 
bus  duraturum''.  Danach  sollen  fQr  ewige 
Zeiten  in  Bremen  alljlüarlkh  zwei  je  acht 
IV^e  wahrende  „vrye  markede",  der 
eine  beginnend  vierzehn  Tage  nach  Pfing- 
sten, der  andere  am  Tage  6t  Dionysii,  ge- 
halten werden.  Während  dieser  Zeit  mag 
Jedermann  binnen  der  Stadt  „wantsnyden 
unde  ntidre  have  unde  kopenscup  allerleye, 
de  he  darbrynght,  kopen  und  TOrkopen^, 
und,  wenn  er  von  auswärts  gekommen,  acht 
Tage  lang  vor  und  ebensoviele  nach  jedem 
Markte  Hieheres  Geleite  genieaaen,  er  mOaate 
denn  „de  velicheyt  vorbreken  bjmnen  der 
stad  '  oder  darinnen  „vorreete^  werden,  so- 
wie auch  von  dieser  Vergeleitung  ausgenom- 
men aein  rallen:  der  Stadt  „openbare  vy- 
ande, kerkenbrekera,  movdero,  veliefaera, 


66)  Ztrei  weitere  hierher  bezügliche  Docu- 
•.  b.  Outat  a.  a^  O.  8.  M— 71. 


dcve,  de  myd  den  openbnren  schyne  erer 
undaet  begrepen  wurden  in  der  Stud,  unde 
de  borghere  doet  geslagen  unde  vangen  hd>- 
ben,  dat  nicht  bezuuet  is."  Schliesslich  wer- 
den die  Empfänger  dieses  Statuta  ,.den8tli- 
ken**  gebeten,  dasselbe  ihren  „nnaermten 
unde  borgheren  tho  kundegen  nnde  wyllik 
unde  openbar  thu  makeu"',  sowie  die  Besu- 
eher  der  Hkrkte  zu  fördern.  Offrt'eA«  a.  a.  O. 
8.  Ii  13.  Vgl.  dazu  Dnnandt  a.  a.  O. 
8.  215;  Duntze  a.  a.  O.  8.  243,  44. 

UM,  Des.  17.  Die  Grafen  Otto  und  92 

Johann  zu  Hoya  bekennen,  von  den  Rath- 
manneu  zu  Bremen  em  Darlehn  von  80 
schweren  Mark  empfangen  su  haben ,  wofür 
sie  den  bremer  Bürgern  11.  A.  nach  Kräften 
Beistand  gegen  Schädigungen  und  innerhalb 
der  grftfUohen  Lande  befriedeten  Avfenihalt 
(,,un  dar  »cholen  ze  velieh  wezen"i  verspre- 
chen.   Cussrly  Bremens.  Bd.  il  8.  2Öd-  90. 

1380,  Febr.  9.  OrafErieh  TonHoyaf^ 
bekennt,  den  Ruthmannen  zu  Bremen  200 
rheiniwehe  Gulden  schuldig  zu  nein,  wofür 
er  denselben  ähnliche  Schutz-Zusichernngen 
macht.    Oissi'l  «.  a.  O.  8.  20 J  ^K). 

1386,  Febr.  22.  Graf  Otto  von  Hoya,  94 
welcher  mit  dem  Bathe  and  der  8ladt  Bre- 
men wegen  seiner  ,.eghenen  F.ilde'^'  in 
,,Boheel  un  twydraeht"  gemihtn  war,  legt 
den  Zwist  durch  nachfolgende  mit  den  Bre- 
mern getroffene  Uebereinkunft  bei:  —  .,dat 
wy  nene  borghere  noch  borgherxchen,  eder 
de  wonachlich  ys  bynnen  Bremen,  umme 
egbenduin  noch  van  eghendonies  t»»c!;iglien 
willet,  nocli  unze  erveu  eder  nemeiid  vau 
unzer  weghene  beolaghen  laten.  Ok  zo  schal 
de  raed  van  Bremen  na  dessem  daghc  unde 
na  uthgiiY  desses  breves  nummer  meer  unze 
ichte  unzer  erven  eghenen  lüde  ofte  unze 
eraftigen  vogetldde  tho  borgheren  of\e  tho 
borgersehen  nicht  entfau  noch  gheleyden  ofte 
velighen  bynnen  erer  stad,  dar  ae  yd  weten. 
Were  ok,  dat  yd  ane  wetens  schude,  zo  ' 
moghe  wj  ofte  unze  erven  amptman  zenden 
tho  Bremen  vor  den  raed  un  laten  de  lade 
vor  en  vorklaghen,  un  nemen  dar  zulves 
van  en  alzo  vele,  alze  de  raed  sprikt,  dat 
recht  ys.  Unde  were  ze  ok  ghefeli^irt  tao 
dem  rade  ichte  gheleydct,  des  moghet  ae 
neten,  un  de  veUcheyt  schal  eo  de  raed  jo 
upzeggben  bjrnnen  den  n^hesten  veer  we- 
hen dar  na,  wenne  nnze  eder  nnier  erven 
amptman  de  elaghe  erst  vor  en  ghedaen 
hefi,  unde  zo  en  schal  de  raed  van  Bremen 
ofte  nemend  dar  en  bynnen  lengfaer  velighen 
ichte  geleyden,  wann  eer  de  veer  weken 
ghesleten  zind,  uthghesproken  de  vryen  mar-  ^ 
kede  tho  Bremen,  der  mach  al  man  gkene- 
ten.'«   Ca$$el  a.  a.  O.  8.  290—92. 

m,  Mai  4    EMilMihof  Albert  IL  95 
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erlaubet  ntt  Zaallniinung  'seioe«  Capitels 

„umnie  Nufliclu-vt  des  mcnen  Copinaiines" 
dem  Rathe  und  der  „MeeQhejrt"  der  Stadt 
Bremen,  „eyne  bnigghe  to  shuide  un  to  ma- 
kendc  ovcr  dt*  Lessinerx.'  lunlc  eyiieii  dum, 
de  van  der  bruggheo  glui  wt^ute  uppe  de 
gheest,  wor  id  en  beheglikeste  unde  beque- 
iTiPste  is",  woftfi  /.in;l«'icli  licsiinniif  wird, 
das«  „de  rad  de»  tt>lneu,  de  tho  der  hrug- 
ghen  hört,  up  hören  shsl,  eder  weme  ze 
dat  bevalet,  alzo  langhe.  /t-  dat  up- 

geboret  hebbet,  dat  de  bnigj^htii,  berch- 
rrede  unde  dam  unde  buw  ghekostet 
hebbet"'.  Sind  diese  Auslagen  gedeckt,  so 
floll  der  ferner  zu  erhebende  Zoll  nach  Hälf- 
ten zwischen  dem  Brzbischofe  und  Rathe 
getheilt  werden.  Cassel^  Sumii)!.  iingedr. 
Urkk  S.  197—202.  Vgl.  Mlescrjucs  a.  a.  O. 
Tbl.  I  8.  19i-U6«"). 
9fi  1387,  März :!().  Der  MiliizerHeinrioh  auH 
Ronitiiidc  .sebliet'.'<t  mit  dem  Kalhe  der  Stadt 
Bremen  einen  Vertrag  Ober  die  AiMmanzaog 
von  Witten,  Swuren  und  Pfenningen  (, .Bre- 
mern" J  ab.  Ciissil,  Mdnzcabinet  I  bl.  11  rf. 'J; 
Dmtze  a.  a.  O  8.  j( » 2  %.:  Grote  a.  a  ( ).  S.  2 1 0  flg. 

97  13RH.  Dez.  :U  Der  Rath  der  Stadt 
Bremen  genehmiget  den  beiden  Sehuster- 
Innungen  „propter  buniim  pacis,  cuneor- 
diae  et  unionis'^  unter  Bestätigung  der  je- 
der bis  dahin  verliehenen  „articuli",  die  Ver- 
einigung in  Ein  Amt  —  „quod  dieta  quon- 
dam  duo  officia  debeant  unum  ofHcium  dun- 
taxat,  videlicet  allutarforom,  peritetui» 
temporibus  permanere,  et  uiUcium  allutario- 
rum  haben,  reputari  et  etiam  uominari*'  — , 
dabei  die  AuftMUHnsgebatiren  in  dasselbe  fest- 
setzend und  noch  eine  Reihe  neuer,  haupt- 
•ftelilich  den  Gewerbsbetrieb,  sowie  die  busseu 
und  Blnfen  fbrOngebOhriichkeiten  („si  caicei 
gut  Oereae**)  evidenter  falsi  fuerint,  offieia- 
toa,  qui  eos  fecit,  de  oilicio  manebit  perpe- 
tuo  amotus,  et  ipsi  eaicei  et  oereae  laisi  in 
foro  juxta  kakiiiii  publice  coniburentur") 
betreffender  Satzungen,  mit  der  Scbluesbe- 
merkang:  „praesens  etiam  litera  non  prae- 
judicabit  duabiiä  nundinis  foren.sibus  per  nos 
institutis ,  qua«  secundum  earum  iuslitutio- 
nem  Tolumus  liberas  permanere**,  UnznlÜ« 
gend.  Oelrichs  a.  a.  0.  8.  419  -21;  V.  ÄflÄ- 
merl  a.  a.  O.  S.70,  71  mit  S.  17. 

98  litt,  Jan.  19.  Pabst  Bonifas  DL, 
im  welchen  sich  die  Rnthletite  der  Stadl 
Bremen  Behufs  der  EiufUhruuK  einer  ireie* 
len ,  d.  i.  nieht  mehr  anf  das  Kirohipiel  des 


67)  Befestigter  Thurm,  Warte. 

68)  Die  Rechnung  über  die  BaufOhrUDg  hat 
Albert  durch  L'ik.  v.  26.  Kov.  1388  besUttigt. 
Cit**ei  a.  a.  0.  S.  203  ,  4. 

69)  Stiefel. 

70)  Pranger. 


SU  ersetzenden  Mitgliedes  beschrtokten  Ratfis» 

Krgänzungswiihl  mit  der  Bitte  um  Entbind- 
ung von  dem  bei  dem  Eiulritte  in  den  Raths- 
stuhl geleisteten ,  auf  Walirang  jener  „anti- 
(jua  et  approbata  ac  hactenus  riTist  i  vatu  coii- 
Hueludu^'-  gericblelen,  daher  der  fraglicheu 
Neuerung  entgegenstehenden  „corporate 
j  uramcntum'-'  gewandt  haben,  willfiihrt 
dem  Gesuche,  „autoritale  apostoiica  iodul- 

f^ens,  ut  aliquo  seu  allquibus  ex  prooonsuli* 
)us  vel  consulibus  praedictis  pro  tempore 
existeutibus  cedente  vel  decedente  aut  ce- 
dentibus  Tel  decedentibns,  superstites  ex  iis- 
dem  proconaulibus  et  consulibus,  ad  quo-s 
loco  eoruudem  sie  cedeotiuui  vel  deceden- 
tium,  aliorum  proconsulum  Tel  consulun  ad 
hujusmodi  regimen  idoneornm  electio  et  aa- 
sumptio  pertinueht,  alium  beu  alios  idoneum 
seu  idoneos  viruffi  seu  virus  ex  dietis  qua- 
tuor  vel  quibuscunque  aliis  parochiis, 
plateis,  stratis  seu  vicis  vel  locis 
diotae  eiritatie  praedictum  numerum  [tri- 
um]  proconsulum  et  [triginta  trium]  oon- 
sulum  buppleudo  eligere  et  assumere,  ipsi- 
que  superstites  ac  sie  eleeti  et  assumpti,  nt 
praefertur,  eidem  civitati  praeesse  ipsamque 
regere  et  gubernare  libere  possint,  prout  pro- 
consulibus  et  communitati  praodiotis  melius 
et  utilius  pro  hujusmodi  regimine  et  guber- 
natione  ipsius  civitatis  visum  fuerit  expedire, 
consuetudine  et  jüramento  et  aliis  in 
contrarium  editis  non  obstantibus  quibuscun- 
que." Assert.  Uh.  Brem.  8.275,  76;  Lünig 
a.  a.  0.  Tbl.  XIII  8.  224,  25.  Deutsch  b. 
Dunlze  a.  a.  O.  8.  248—50.  Vgl.  v.  Post 
a.  a.  O.  8.  20  S.  29  flg.;  disscl,  AbhdI.  von 
den  Gesetzen  8.31;  Donnnül  a.  a.D.  8.291  flg. 

laOl,  Dez.  13.   Der  Rath  zu  Bremen  »9 
ertheilt  dan  Ooldsehniiedan  daa«H»tt  ain 
Innungsstatut.  (R.)  Mie$egae$  a.  a.  0.  TU.  III 
8.  177. 

1906,  Marz  4.  König  Weneseslialis  1 

bestätiget  auf  Hilten  der  „proconsule.s  et  eon- 
sules  ac  cives  Bremense«",  seiner  und  des 
heiHgen  Reiches  lieben  Getreuen,  densell>en 
,,qunddam  Privilegium  a  domino  Wilhelrno, 
Romauorum  rege  ....  ipsis  et  civitati  Bre- 
mensi  datum,  traditum  et  eonoessum*'  [nr.26^, 
welches  wurtüc!)  eingerilckt  Hich  findi  t,  mit 
dem  Beifügen,  dass  dasselbe  „in  omnibus 
•uis  punens,  olausnlis,  sententiis  et  artieu> 
IIa"  filr  ewige  Zeit  nii;nitaf<tbiir  und  bei  Kraft 
bleiben  »olle.  Conriny  a.  a.  O.  Cap.  IX; 
IMiy  a.  a.  0. 8.  225,  26.  Deutseh  b.  Dmaxe 
ft.  a.  O.  S.  2(it)  -  G8. 

1396,  Marz  5.  Erzbischof  Otto  II.  von  2 
Bremen  erweist  sofort  nach  Basldgung  des 
bisclntflichen  Stuhles  den  „Borgermeisteren, 
Kaeduiannen  unde  der  Ohemeenheit  siuer 
Stad  tbo  Bremen  unde  den  «ren  alsodanna 

22« 
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Saftde,  dat  80  hy  al  eren  olden  rechte,  ze- 
en,  woiiheit.  vriheit  uode  privilemea  Scho- 
len hhven ,  dar  besitten  unde  TTyUken  brn- 
ken  ID  aller  wy»,  also  $8  bj  sim  r  v^rfueren 
^dcn  ghehat,  'beseien  imde  ghebruket  heb- 
bel*',  verspricht,  diese  Rechte  und  FMheiten 
nicht  XU  iniiideru,  »«ondem  in  allen  StXicken 
XU  „stedeghen  unde  vonneren'%  und  bestimmt 
endlieb  auf  den  Fall  etwaiger  Krilnkung  oder 
Verletzung  derselben,  dass  alsdann  ,.twe  der 
oldesteo  Kaedlude  to  Bremen  neuher  bin  mit 
crem  recbte  to  bebolden  der  stad  oldc  recht, 
xede,  wonheit,  vryheil  undc  privilcj^ia.  den 
.  .  .  jemand  en  de  ierghcnc  mede  lo  kren- 
ckende  oft  to  Torbrekende."  CoMf/,  Samml. 
ungedr.  Urkk.  8.  486  ,  87.   Vgl.  Dutaze  a. 
a.  O.  8.  2Ü1. 
3        1308,  De».  13.         MlMatie,  Knhshe 
niiud  Sihirkinge  des  Rades."]  Bürgermeister 
und  Eaih  der  Stadt  Bremen  vereinbaren  mit 
der  ganzen  Witlbeit  daselbst  „ummö  meii- 
niulit  i  !(  >  V  nultieheyt  erer  stad"  eine  nene 
Kntiiborduung.    Danach  soll  a)  der  Rath  in 
Zukunft  unverftnderlich  aus  vierundswan- 
7.ig  rci-onen.   üitmlieh  vier  Rdrgerniei- 
fitern  und  zu  gleicheu  Theilen  denselben 
zugeordneten  awantig  Rathmannen  be- 
.'-iLlini.     Ii")  fJci  Alii;!uit;  eiiirs  Hatliiiinn- 
nc8  soll  Kofort  am  er.steu  Tage  nach  dem 
Begräbnisse  oder  Austritte,  wenn  dieses  nicht 
etwa  ,.(n  t:r<)t  liilghe  dach"  sein  odtT  eine 
ttiidere  sehr  wichtige  Angelegenheit  hindernd 
im  Wege  stehen  würde,  eine  Rathsversamm« 
liinii  m  luillt  ii.  niid  von  jedem  I)ürgermei8ter 
mit  seinen  lüuf  Ruthinannen  Einer  aus  ilirer 
Hitlc  geloosl^')  werden,  also  das»  der 
„ghcloledi-n"  vier  sind;   ,.deii   veren  hcIihI 
men  desset  slatuiuni  iezen;  wanuer  en  dat 
ghelezen  is,  so  Bchullen  zee  ere  vingbere 
dar  u\>  leL'uhen  unde  zweren.  dat  zee  des;-f» 
articule  holden  willen   unde  den  korc  al/o 
enden,  al/.o  hir  na  sirevcn  steyt,   dat  en 
god  7.0  lifl|>e  unde  de  hilghen.''  c)  Hierauf 
haben  dieselben,  eingeschlossen  im  Rathts- 
ziminer  und  jedem  Beauober,  den  ^^overKten 
boden"   ausgenotnmcn ,    unzugänglich,  „b}- 
der  buunen  eneu  in  des  doden  edder  in  des 
ghennen  stede,  de  den  Ead  heft  upgheghe- 
vcn ,   den  alh  rnnttesten   unde  h(".(<  n ,  den 
zee  weten   in  der  guntzen  stari".  zu  kiehen, 
und  zwar  in  der  Art,  dass  wenigstens  Stim- 
menmehrheit, welche  nölhigenfalls  bei  Ge- 
genüberstellung von  zwei  zu  zwei  oder  Ab- 
gabe von  vier  verschiedenen  Wahbtimmen 
durch  Zuziehung  eines  fünften  Wählers 
aus  der  WittTieit  gleichsam  küubtlich  er- 
delt  wird,  entscheiden  »oll.  d)  Der  Oeko- 


71)  Vgl.  0.  Uomeyer.  Ueber  das  germaaische 
LoossB  (BsrL  18M.  8".)  S.  20,  21. . 


rene  mu»«  „in  den  ernten  twen  jaren.  wanne 
be  zjd  in  dem  Radu,  keaierer  \Hezeu  des 
Boigermeysters  unde  des  Rades,  dar  eme 
mede   tho   zittene   boied"  e)  Die  frü- 

heren Vorbchriften  über  Alter,  Geburt,  Stand, 
Vermögen,  Leistungen  etc.  der  Rathscandi- 
dalen  und  beziehungsweise  neu  -  gewählten 
Hathsglieder  bleiben  im  Weseutlichen  beste- 
hen. 0  Im  FUle  des  Ablebens  eines  der 
vier  Hürgermeister  ..schnh-n  zyne  vyff 
liereu,  dar  he  mede  zeten  heft,  enen  Httr- 
gennester  wedder  kezen  by  crem  ede  ute 
der  gantzen  witliehi-yl.  de  en  aller- 
nutlesl  unde  best  vor  de  »lad  dunkel  wfzen. 
to  alzulken  tyden,  alze  men  enen  Radman 
plecht  to  kezene ,  unde  wes  de  niesle  diel 
der  korheren  vOrdreehl.  des  schal  de  aiyn- 
neste  decl  volghen;  so  schul  men  enen  i&d* 
man  wedder  kezen  in  de^  Bor^jermtsters 
btede,  alzc  hir  voreficreven  is."  Endlich 
g)  einem  bei  Lebxeiten  freiw  iiiig  ausgeschie- 
denen  Bürgermeister  oder  Kathf genossen  sol- 
len die  nnt  dem  Mufgegebeuen  Amte  ver- 
bunden gewesenen  Jahres-Emolumente,  so 
lannf  rr  lel»t,  uiig»'sehmiilert  verbleiben.  Ge- 
druckt b.  Ciisst'l.  AbhdI.  von  den  Gesetzeu, 
Anh.  I  8.  74  77  und  Oehicbi  a.  a.  O. 
8.147  —  51.  Neudenlscli  h.  Hunlze  a.  a.  0. 
8.  2ü9  —  71.  Vgl.  dazu  Oontwdl  a.  a.  0. 
8.  292  -  96,  298,  ^300,  310,  316,  318,  327, 

Im  vorstehenden  tSlalule  wird  häutig  der 
„gantzen  wilticheyt"  Erwähnung  ge- 
than.  Hcgehnasfi;^  i^^  nun  hierunter  das 
Corpus  der  wiihreud  eines  Jahres  nicht  im 
Eide  sitzenden  awei  Drittheila  der  Rath- 
mannen im  Gegensätze  zun)  regierenden  Ra- 
thc  zu  verstehen.  Einmal  dagegen,  namlich 
in  der  von  den  Obliegenheiten  eines  neu- 
gcwäliltcii  Kailinionnfs  h;nideluden  Stelle 
(^„Dar  na  sciial  iic  li^nnen  dem  ersten  jare, 
alze  he  in  dem  rad  to  ziilent'  kumpt,  der 
gantzen  wittieheyt,  de  to  Fiiuli  ^rat.  enen 
denst  don")  scheint  der  All.■^drulk  auf  den 
gesatntnten  Raihskörper  mit  Einschluss  der 
fungirenden  Glieder  —  nicht  aber  auch  der 
8.  g.  Weisesten  oder  Sechzehner  —  gedeu- 
tet wciili'u  zu  müssen. 

144^,  Marz  18.  B  ü  r  g  e  r  m  e  i  s  t  e  r  n  n  d  4 
Rathmannen  der  Stadl  Bremen  beurkun- 
den eine  „vruntlike"  Vereinigung  mit  den 
„Hovetlingen  unde  den  Kerspellüden  men- 
liken  to  Lang  worden"  des  Inhalts,  dass 
sie  Letztere  ,,to  eren  Denren  eutfangen  heb- 
ben"  und  sie  treulich  vertheidigen,  daher  auf 


72)  In  etaer  and.  Hdsehr.  Isntet  di«  Stelle: 

,.undc  schal  in  denic  iare.  alse  emc  ilat  boren  mach, 
en  half  iar  kemmerer  wesen.''  Vgl.  DonatuU  a. 
a.  O.  B.  921. 
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ihr  Anrufen  ihnen  Mannschaft  „to  helpe 
sohicken^^  wollten,  welchen  aber  die  Lang- 
worder  „koste  nn  teringfae"  zu  leisten  ge- 
halten seien :  doch  solle  ihnt  n  zu  diesem 
Behufe  im  BedUrfhüsfalle  Brod  und  Bier 
'«äs  der  Stadt  „umme  ere  penninghe**  gelie- 
fert werden.  Wünle  hingcj^'cii  Bremen  die 
Hälfe  jener  von  Nöthen  haben,  »o  solle  ent- 
•prediend  dem  Obigen  aneh  die  Tragung  der 
Zt  lnkosten  der  Stadr  oMie^cn.  Endlieh  wird 
noch  den  Langwürdern  die  leihweise  Ueber- 
laatnng  der  aen  Bremern  gehörigen  ,,bli- 
den,  hiisscii  ii  n  \v  c  r  k  < '  •  " ' )  ,  sofern  sie 
ihrer  benuihigt  sein  sullten,  gegen  genüg- 
same Sieherstellung  ,,n)yt  ghvzelen  eddar 
myt  ^huden  panden",  sowie  die  Abgabe  da> 
erforderlichen  „Salpeters  . .  .*umme  ere  ghell^ 
•ugenagt.  CmsH^  Samml.  angedr.  Urkk. 
8.      ,  50. 

5  1400,  Jan.  18.  Die  „sestein  Katgever 
.  .  .  und«  de  Landlade  meenliken  des  Lan- 
des to  Wursten  .  .  .  vorem  ii,  vursnncn 
uude  vorfruuden  s^k  mit  d^ai  Kade  unde 
gantcen  Heenheyt  der  Stad  to  Bremen 
umme  allen  schele  unde  tvidracht,  de  twi- 
shen  en  gbewesen  hetV'-,  indem  sie  lediglich 
die  Artikel  der  froheren  Sahn-  und  Schutc- 
vertrttge  [nr.  5H,  84)  mit  theilweiseu  Er- 
weiterungen erneuern.  Cassel  a.  a.  0.8.  251 
—258. 

3  1-WH.  Mfii  (i.    Die  Grafen  Moriz,  Die- 

trich und  Christian  VII,  von  Olden- 
burg legen  ihre  Zwistigkeiten  mit  Rath  und 
Stadt  Bremen  <;(lllich  dadurch  bei,  dass 
sie  den  bremischen  Bürijern  Befrieduiig  ihrer 
Guter  und  Leute  im  GrafschaftHgebiete,  so- 
wie Befreiung  von  allen  Zidlen:  Srliiilzver- 
tretuiig  bei  etwaiger  Gefangenunhine  und 
Beistand  gegen  jegliche  Beschwerung  und 
Wrunrechtung:  Ausweisung  aller  SceraulK-r; 
uugehiuderten  Besitz  der  im  Oldenliur{,'is(  lien 
gelegenen  ..ervegude'',  welche  Bremer  ,,in 
eren  weren"  haben,  „dat  »y  ervetael,  leen- 
gud,  coep  edder  weddeshal^';  Nichtenrich- 
tung von  Sdllössern  und  Festen  und  Micht» 
besetzung  von  Kirchen  an  der  Weser,  „van 
der  Hoyen  an  wente  in  de  Sölten  Zee"; 
Beschirmung  bremi.Heher  Kaufleute  „up  de« 
Königes  strate,  alze  der  Wessere,  unde  an 
beyden  zyden  der  Wessere  to  lande  unde 
to  watere,  van  der  Sollen  zee  wente  to 
der  Stad  to  Bremen'^  gegen  BesohAdigungen : 
femer  die  Refugniss,  Schiffe  auf  das  Lano 
„uppe  pale  edder /and"  ku  setzen:  Beistand 
in  der  Fehde  mit  den  Friesen  und  Oeflfnung 
der  Stadt  Oldenbui^,  der  „borghe,  Teste 


73)  Stein-  und  Fouer-8ehienri«rgera»le, Blleb- 
asn,  Belagarangs-WerkMof». 


unde  land";  freien  Fischfang  auf  der  Hunte, 
und  schliesslich  fBr  den  Fall  neuerlicher  <^wi. 
traeht  oder  einer  Verletzung  vorstehender 
Stücke  eine  binnen  den  nächsten  vierzehn 
Tagen  zu  bewerkstelligende  Zusammenkunft 
„to  der  Ochmunde**,  welche  nnr  mit  einer 
Aufhebung  des  Zwistes  .,iii  fruntshuppe  edder 
in  rechle^^  endigen  darf,  unter  eidlicher  Be> 
Stärkung  („mit  upgeriehteden  vingeren  sta> 
Vf'dea  edes  tu  dun  hiljrhcn")  zusichern. 
MenckeUy  Soriptt.  rer.  Germ.  Tom. Ip.  097  sq. ; 
(Uutsa  a.  a.  O.  S.  76  —  81.  Vgl.  Dunt7e  a. 
a.  O.  S.  :{01  flg. 

in  die  J.  1405—14 10  W\i  die  Erbauung  . 
de*  neuen  bremerRathhanses.  Vgl.  k.Oi.De- 
nekaty  Oesdiichte  des  Rathhnusr'^  in  Bremen, 
da*.  1831  8*.,  8.  6— S;  Mieiegars  a.  a.  O. 
Tbl.  in  S.  179—82 ;  !hmite  a.  a.  0.  S.  28»  flg. 

1416,  März  5.  Rath  und  ganze  Witt-  7 
heit  der  Stadt  Bremen  vereinbaren  ein  neues 
Vormandtehaftagesets,  hauptslldilieb 
hrplimmrnd ,  dass  künftig  über  jedes  einer 
Bevormundung  bedürfende  Bürgerkind  zwei 
Vormflnder  aufgestellt  werden  sollen  — 
„en  de  negheste  van  des  vader»  wcghene 
unde  en  de  negheste  van  der  moder  wegheue", 
welchen  „ghebornen  (hörnen)  vonnun- 
den"  der  Vater  noch  einen  dritten  (..ghe- 
kornen,  körnen")  beizufügen  berechtigt 
sei ,  und  dass  dieselben  nl^^elkes  Jarea  der 
kindere  vrunden,  twen  van  vader  weghene 
unde  twen  van  moder  weghene  den  nege- 
sten,  enes  rekenschup  don  schulten  ran 
der  kindere  ghude,  dewyle  se  dar  Vormunde 
bedorven  efft  de  vrund  dat  van  en  es.'^chen." 
Währen  aoll  Obrigena  die  Vormundschaft  bei 
,,den  juncvrouwen,  wenfe  sc  fo  v\f1't(  \n  .la- 
ren  komen,  unde  den  knechten  to  aolileyn 
jaren'"*)  Oelrichs  a.  n.  0.  S.  S4.  S,».  Vgl. 
h'niut,  Vormundschaft  Bd.  l  8.224i  II  8.37 
(Kote  12),  51  (Note  7). 

1420,  Jul.  25.  Der  römische  König Si-  B 
gismund  befiehlt  den  Bütgermeiateni  wmI 
Rathmannen  der  Stadt  Bremen,  das  Land 
zu  Butenyaden  zwischen  der  Jade  und 
der  Weser  ^  nachdem  es  „roauige  z^le  und 
jare  in  kryge,  unfryde  und  in  onraste  in 
im  selber  gelegen"  hatte,  „mit  sinen  iuwo- 
nern,  gerichteo  vnd  andern  zugehoruugeo 
zu  regieren  und  su  bewaren**,  bis  er 
oder  seine  Nachfolger  im  Reiche  es  wider- 
rufen worden }  doch  soll  hiednrch  keinem  im 
Lande  Geaesaenen  irgendwie  Gewalt  gesehe* 
luMi.  vielmehr  „allermilnniglich,  er  sy  ryke 
oder  arme,  vff  sin  erve  und  gut  kommen, 
nnd  vor  den  andern  aehtt  und  ^dlieh  aitien 
nnd  wonoi**;  Mieh  aoUen  die  niebt  „in  miBM 


74)  Wtsdarhoil  in  den  8lat  v.  1438  Vr.  XVD 
h.  MMMt  a.  a.  0.  S.  457  Uff. 
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Brtnien. 


oder  frundtocbftfft^^  zu  erledigenden  Klagaa- 
ehen  .,nach  deMell»en  Lande«  Butenjuen 

Rcehfe  gesoheyflt'n  werden.''  Assert.  Hb. 
Brem.  8.  4Ü0,  (it  j  lünig  a.  a.  O.  Thl.  XIU 
S.  326;  Dmtu  ».  s.  O.  8.  SU,  13. 
9  1421,  JhLS.  Die  „swonten  Ruthgever 
undt  Bur  menlQceD  des  Dur^ieH  iho  Lehe.'' 
begeben  sieh  Air  die  oftchsten  zehn  Jahre 
in  den  Soliiit?.  und  Schiriii  (h  s  Käthes  der 
Stadt  Bre men,  und  vernprecben,  dafür  uU- 
j&hrlich  am  Johannistage  20  bramer  Hailc 
.,8onder  vortoch'^  entrichten  SV  wollen.  Cas- 
sel a.  a.  O.  8.  258,  59. 

10  IttS,  Sept.  1.  Erzbischof  Nico  laus 
erklärt  „de  van  Bremen  tollen  vrig  to  Oel- 

.  ,  menhorst,  utgesprokeu  den  verdeudeel  de» 
tollens,  den  syne  moder  erc  liflucht  schul 
hebben."    Cassel  a.  a.  O.  S.  JHO. 

11  1424.  Der  Rath  zu  Hremen  erhebt  ei- 
nen Schott  (f^icot  ') '\)  von  den  BQrgero. 
fR.)  }fieseijaes  a.  a.  O.  8.  I90i  Ihmtze  9^,  9^'. 
O.  S.  331,  340. 

12  14»)  Nov.  Ib.  Erzbischof  Nicola  IIB 
Bchaffl  „na  rade,  vulborde  un  bede"  des  Ca- 
pitelt  und  Rathes  der  Stadt  Bremen,  „unime 
reohtverticheit,  sekerheit,  vurderinge  «nde 
untholdinge  den  gemeenen  copmans  un  al 
der  jenner,  se  svn  vre  wen  edder  man,  se 
tjn  to  vote,  to  perde,  to  wagene,  to  karcn, 
ofte  wo  se  tin,  de  de  strate  tom  Lang- 
wedele sokende  werden  ....  allerlejre 
angst,  vare,  walt,  afsettinge,  ummeator- 
tinee'*),  grundroringe,  wo  men  dat  nomen 
wiP',  gftnzHeh  ab,  und  yertprieht  ftir  sich 
und  seine  NHohkoinmen ,  keinerlei  „biddel- 
gelt,  diDgeell,  wandaelt^*  oder  sonstige  „gave" 
▼onitelien  so  erheben  oder  erheben  tu  las- 
sen, indem  im  Falle  de«  Zuwiderhandelns 
der  Jäath  von  Bremen  befugt  sein  solle,  das 
annwhtm&ttig  Abeerorderte  „den  amptladen 
tom  Langwedele  drivolt  aflomanen.''  Cassrl 
a.  a.  O.  8.  164  -  56.  VgK  Duntze  a.  a.  Ü. 
8.  326-28. 

18  1427,  Aug.  6.  König  Er  i  eh  von  Schwe- 
den thul  den  Bürgermeistern  und  Rathoian- 
nen  su  Bremen  brieflich  sa  Witten,  data, 
obgleich  ihre  Stadt  ans  der  Reihe  der  ..Ht  n 
lettede**  ausgestossen  worden .  dennoch  je- 
der Borger,  welcher  von  ihnen  in  «laa  achwe- 


75)  Deber  die  Geschichte  dieser  bereits 

als  herkömmliches  Reichnis»  („conlributio,  que 
schoi  dicilur  )  m  Bremen  urkundlich  erwähnten 
Abgabe  8.  A.  G.  ßeneken,  lieber  die  unter  dem  Ha- 
men  des  Schosses  und  der  rDonatlichen  Colleeten  In 
der  Rskhflstadt  Brtnaa  abliebe  Vermögenssteuer. 
Brtai.  f798.  8*.  Tgl.  aQe1i£«»pp«nfrfra'«  UeschichU- 
^llen  S.  t05  Note  84 

76)  Diese  Ausdrücke  beliehen  sich  vermuth- 
lieh  blos  auf  die  möglicherweise  gewahsame  An- 
haltung  und  Dorchsochang  der  Waarentransporte. 


discbe  Land  und  Reich  kommen  würde,  da- 
selbti  „velichet  wesen  ical'*,  wie  aneh  des 

Kunii^N  riilrrlhaneii  derselben  Sicherheit  in 
Bremen  gcniesseu  auUeu.  Cassel  a.  a.  O. 
8. 24  —  26.  Neudeutsch  b.  DmUze  a.  ».  O. 
8.  351,  52. 

14S8,  Jan.  24.  Die  „gaulze  Heen- 
heit  derSlad  to  Bremen^'  tcbafll  „mit  tuI-  14 
bord  di's  Rades  utntne  innnniehvaldiirhcr 
groten  uuul  willen"  ein  neues  Statut  ittter 
die  Zatammeneetaung  und  Wahl  des  Ruthes, 
an  der  Spitze  eine  Erneuerung  de«  iiitesten 
Verfassungsprincipeti,  „dal  dar  scullea 
weten  twe  Bor^bermettere  nnde 
twelf  Radmatine  •  uuss|»recliend. 

I)»s  Gesetz  begreift  ^wulf  Artikel  luil 
den  Ueberschriflen :  „I.  van  der  köre;  U.  wo 
de  Rjid  t\\  \H  des  jim  s  half  utgheit;  III.  wo 
de  negen  loteden  den  Kud  keseo  scbulienj 

IV.  wo  de  ghekorene  Rad  tho  aohweret; 

V.  wo  »le  Rad  to  luiildeiisomer  half  uth 
geit;  VI.  en  Rad  man  seal  weben  borglier, 
echt  unde  Tri  gheborcn;  VII.  wen  de  ko- 
rene  Radman  nicht  maeh  to  sweren ;  VIII. 
efte  en  B<»rghernteHter  storve,  de  wile  he 
in  deme  ede  sethe;  IX.  wo  en  ghekoreo 
Radman  der  .stjul  em-  lialve  mark  geldes 
makel;  X.  wo  «ick  de  Sesteyne  vorwaodelt; 

XI.  de  Kemerjgc  scal  bi  deme  Rade  weten; 

XII.  en  Radman  acal  holden  en  perd  van 
fefleiii  mareken." 

Di«  wichtigsten  Bettimmungen  des  Sta- 
tuts sind  librifjens:  a)  «'S  sollen  vom  imii  an 
bloh  zwei  Bürgermeister  und  zwölf  Halhuiaa- 
nen  sein,  von  welchen  die  eineffiÜlle  n^PP® 
der  oversten  banek'-.  die  andere  „uppe  der 
nederslen  bunck  in  dem  radstole"  ihre  Sitze 
hat;  b)  nach  Ablauf  eines  halben  Jahres, 
nämlich  um  Freita'^i-  nnrh  dem  Dreikt<nio;e- 
feste  und  am  Freitage  nach  Johannis,  süll 
immer  die  zweite  HUAe  gänzlich  au.streten 
und  deren  Stelle  die  erste  Hiilfte  einnehmen, 
in  die  dadurch  entülandene  Lücke  aber  so- 
fort c)  eine  Neuwahl  von  sechs  Rathroan- 
nen  nebst  einem  Ri'lrLrernieister,  und  zwar  in 
der  Art  atatlfindeu,  duäü  die  auä  den  Eiden 
';.'aiiirfne  Hälfte  „tick  lotet  uppe  dre  man, 
unde  Ute  den  »  e  s  t  e y  n  o  n  unde  ute  den  achte 
oldermans  ses  maii  loteo  scal,  der  dre  ute 
den  copnun nnde  dre  ttta  den  anuneten  weten 
scullet''',  worauf  dann  die  neun  vom  Loose 
Bestimmten,  auf  das  ihnen  vorgelesene  „Sta- 
tutum"  vereidiget,  „bi  der  sunnen"  einen 
Bürgermeister  und  sechs  Rathleute  zu  kie- 
sen haben;  doch  soll  man  d)  „binnen  der 
dridden  linee  neue  mughe  in  den  Rad  kesen, 
to  tamende  to  sittende'S  und  hiebe!  „de 
maditale  anrekenen,  dat  brOdere  dat  erste 
lith  si."  Auch  kann  e)  ein  ausgeschiedener 
Rathmann  innerhalb  desselben  Jähret  niobt 
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wieder  gew&hlt  werden,  f)  Die  Wahl  der 
BUrgermeisler ,  im  Falle  dasa  einer  der  im 
Eido  8itzend«:-ri  hin  wegsterben  sollte,  sowie 
jene  von  Rathleuten  bei  durch  den  Tod  ent- 
standenen Lücken  geht  am  nächsten  Werk- 
tage nach  der  Beerdigung  in  der  oben  be- 
Bchriebenen  Weise  vor  sich,  g)  Am  glei- 
chen Tage  nach  der  Constituirung  de»  neuen 
Ralhes  soll  sieh  auch  das  Sechzehner- 
Colleg  „vorandereu  ...  in  desser  wiee, 
also  dal  van  den  seeteynen  achte  scullen 
afgan,  ute  yewelkeu  verdendele  twe",  für 
welche  Ausgeschiedeneu  durch  Bürgermei- 
ster und  Rath  mit  den  acht  gebliebenen  Sech- 
zehnern  und  den  acht  AlterniUnnern  die  er- 
forderliche Ergüiizungswahl,  nämlich  von 
„twe  guden  man  ute  yewelkeu  verdendele" 
vorzunehmen  ist.  h)  Der  Kämmerer  soll 
aus  der  Zahl  der  Ruthmannen  von  der  obe- 
ren Bank  durch  da«  Loos  hervorgehen.  i)Die 
Vorbedingungen  der  Rathswahiföhigkeit  er- 
scheinen gegenüber  den  früheren  Salzungen 
vereinfacht,  indem  namentlich  das  Aufgeben 
des  zünftigen  Gewerbes  nicht  mehr  verlangt 
isti  auch  die  mit  der  Wahl  verknüj)ft  ge- 
wesenen Auslugen  sind  bis  auf  das  Pferde- 
halten abgeschaflt.  Verpilichtung  endlich, 
die  Wahl  anzunehmen,  bestehi  nicht;  doch 
muss  die  Ablt-hnung  sogleich  erklärt  wer- 
den, und  haben  dann  „de  sulven  neghene, 
de  ghekoren  hebbet,  bi  deme  sulven  ede  bi 
der  sunnen  so  maoigeu  wedder  to  kesen,  also 
der  is,  de  nicht  to  sweren  moghet.^^ 

Abdrücke  bei  v.  Posl  a.  a.  0  Beil.  C. 
8.  67— r,'  und  IhinCe  a.  a.  O.  8.  3ö5  -  5Ö  "  ). 
Vgl.  dazu  »•.  Post  a.  a.  O.  §.  To  8.  38—40; 
Üoiwndi  a.  a.  O.  S.  297;  335,  36;  H'ale- 
meyer  a.  a.  O.  8.477,  78,  V.  Duhmerl  a.  a. 
O.  8.8,  9. 

1428,  März  11.  Der  (  in  Folge  vorste- 
henden Statute  gebildete  neue)  Rath  sammt 
der  ganzen  Mein  heil  der  8tadl  Bremen 
gehl  mit  den  „olden  Radheren,  de  in 
vortiden  in  dem  Rade  gheseten  hed- 
den,  .  .  .  umme  allerleygc  schele  unde  to- 
saghe,  de  malk  uppe  den  anderen  to  seg- 
gende  hedde,  van  der  Stad  weghene*',  unter 
eidlicher  Erhärtung  einen  Suhnverlrag  — 
„sone,  vorenynge  und  vruntscup'''  —  ein, 
wonach  alle  gegenseitigen  Verunglimpfungen 
„quit,  dool  und  ve/geven  wesen^^  sollen, 
und  „we  desee  voreninge  brcken  wolde", 
mit  Leibesslrafe  bedroht,  sowie  zugleich  ver- 
einbart wird,  dass,  wer  die  Stadl  auswärts 
„beswHrcn"  würde,  so  daus  sie  z.  B.  ihrer 
Hansa-Rechte  verlustig  ginge  oder  wohl  auch 
,^eslliker  edder  werltliker  achte"  unterläge, 


77)  Auch  b.  Of/ricA*  a.  ».  O.  8,  397  flg.  (Vgl. 
anten  nr.  16.) 


vom  Rathe  „in  syn  hoghesle^'  gerichlct,  et- 
waiger „Anverdigunge"  der  Stadl  „van  des 
olden  Rades  wegene'''  durch  Herren, 
Städte  oder  sonstige  Personen  aber  nach 
aller  Macht  von  Rath  und  Meinheil  entgegen- 
getreten werden  solle,  v.  Post  a.  a.  0. 
Beil.  D.  8.73,  74  (mit  26  8.41,  42); 
Duntze  a.  a.  O.  S.  359,  60  ^»l. 

1428.   [Zwelicsbn'misches  Sladlrnhl.]  Der  lö 
Rath  der  Stadt  Bremen  beschliesst  (selbal- 
versländlich  mit  der  ganzen  Meinheil)  und 
bewirkt  eine  dem  Geiste  der  neuen  Verfas- 
sung entsprechende  Revision  des  Sladlbuchs 
von  1303  [nr.  55].    Diese  neue  Staluten- 
sammlung  zerfällt  in  fünf  Bücher,  deren 
Inhalt  am  Schlüsse   des  vorausgeschickten 
Registers   in   Kürze  folgendermassen  ange- 
deutet wird :  „dal  erste  Booc [in  LVII  Capp.] 
van  Statuten,  van  denste,  van  «caden;  dal 
andre  booc  [in  LVIl  Capp.  ]  van  «ibbe,  van 
wicbelde,  van  ervecope;  dal  dridde  booc 
[in  XLI  Capp.]  van  sculde,  van  clagbe,  van 
lughe;  dal  verde  booc  [in  XLI  Capp.]  van 
gerichle,   van  ungherichle,  van  vredebrake; 
dal  vifte  booc  van  mengenden  stucken,  de 
de  heren  allen  lelen   iho  seilet.^'    Es  um- 
faasen  aber  die  vier  ersten  Bücher  blos  die- 
jenigen, in  dem  früheren  Stadtrechte  ent- 
halten gewesenen,   überhaupt  noch  als  an- 
wendbar befundenen  Statute,    welche '  den 
Jahren   13()3  —  1305  angehören  und  vom 
Rat  he  in  Gemeinschaft  mit  der  Bür- 
gerschaft errichtet  sind,  wogegen  die  erst 
in  den  Jahren  1308—1426  allinälig  dem  al- 
ten Studtbuche  einverleibten  Satzungen,  als 
unter  aristokratischem  Einflüsse,  d.  h.  ein- 
seitig  vom  Rathe  und   der  Wiltheit  ohne 
Zuziehung  der  Gemeinheit,  verfiisst,  liinwt'g- 
gelassen  wurden.    Als  fünftes  Buch  endlich 
nnden  wir  mit  dem  Rubrum  „van  der  schik- 
kinge"  (Capp.  1  —  XlVj   die  Ratbsordnung 
V.  24.  Jan.  [nr.  14],  und  mit  der  Ueber- 
schuft  „van  der  sone"  (Capp.  XV  —  XXI) 
den  Sühn  vertrag  v.  11.  März  desselben  Jah- 
res [nr.  15]  angefügt. 

Der  Codex  dieses  zweiten  Sladlbuchs 
wurde  im  J.  1618  durch  den  Ralhflierrn 
Matthäus  Cbyträua  auf  der  Kämmerei  •  Kam- 
mer zu  Bremen  wieder  aufgefunden,  und 
steht  ( nebst  einigen  Zusätzen  aus  einer  zwei' 
len,  minder  correclen  Hdschr. )  abgedruckt 
b.  Oelrichs  a.  a.  O.  „Statuta  Bremensia  an- 
tiqua  de  anno  MCCCCXXVIII  ex  autographo 
descripta"  8.  303  —  4()6.  Vgl.  dazu  dessen 
Vorbericht  8.  XXV  — XXIX  und  DtinUe  a. 
a.  O.  8.  360-62. 


78)  Aoeh  b.  OHridkM  a.  ».  0.  S.  404  flg.  (Vgl. 
nr.  16.) 
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Bei  dem  rein  -  demokratischen  Verfas- 
Bungewerkü  des  Jahres  142Ö  sehen  wir  zum 
ersten  Male  da«  Colleginm  der  Aelter- 

leutp  (spiiioresl  eine  in  das  politische  Ja'- 
ben  der  Stadt  tiefer  eingreifende  Rolle  «pie- 
leo.  Denn  orepranglieh  hatte  dasselbe  — 
wähl ^^clicinlich  nach  dem  Vurhilde  di-^  K;inf- 
mannsratiies  zu  Bergen  onjanisirl  ledtg- 
Hdh  die  Vertretung  des  Handelsstandes  in 
seinen  gesammten  Inlereesen  zur  Aufgabe, 
und  ward  daher  ausschlieHslich  io  Mercantil- 
Mgetegenheiten ,  wohin  übrigens  auch  die 
SchiffTahrt  und  wafl  damit  zusammenhing, 
z.  B.  die  Legung  von  Tonnen  und  Baken, 
sowie  die  Einhebung  von  CTommereial-Abga- 
ben  ( 8oho88,  Accise  etc.),  gerechnet  zu  wer 
den  pflegte,  vom  Rathe  zugezogen  und  tnil 
seiner  Meinnng  gehört.  Die  Älteste  Ge- 
schichte des  Collegiums,  dessen  Gliedcrziihl 
zeitweise  wechselte  und  welches  sich  durch 
eigene  Wahl  ergänzte,  ist  in  einitres  Dun- 
kel gehüllt.  Doch  fallen  un/Aveift  lhafI  des- 
sen  erste  Anfänge  ziemlich  weit  /.iirilck,  wenn 
auch  der  auszeichnende  Namen  und  der  wirk- 
liche Reprflsentativ-Charakter  erst  im  Laufe 
des  XIV".  Jhdts.  zur  Entstehung  kamen.  Vgl, 
F.  A.  Meyer  „Blicke  in  die  Geschicliif  der 
Elterleute"'  im  Bremischen  Magazine  Jahrg.  1 
C183!)  Heft:.  8.  204  flg.;  Diinizr  a.  a.  O. 
B.  280  11;:. 

17  1432,  Apr.  9.  I  „Dr  Tafel  tiitt  Erndrarhl.'*] 
Gekorene  „Schcdcslüte",  darunter  die 
Grafen  Johann  und  Otto  von  Hoya,  ferner 
Cleriker  (insbesondere  die  Pröbste  zu  8L 
Ansgar  und  8t.  Stephan,  Johannes  Rode  und 
Dfdericufl  Bnlleer)  und  Rathmannen  aus  Bre- 
men, sowie  auch  Bathsglieder,  Doctores  und 
Oononiei  ans  Labeek,  Hamburg,  Wismar, 
Lllnd>UTR  und  Stade,  hriii^M'ti  /wischen  dem 
allen  Rathe  und  seinen  Freunden  einer- 
seits und  dem  neuen  Ratbe  sammt  der 
ganz  c  n  '\\  c  i  n  h  ci  ( .  d  <■  n  H  il  r  i:  i  ■  r  n  n  n  d 
Inwohner u  zu  Bremen  auf  der  anderen 
Seite  in  Ansehung  aller  bis  dahin  gewesenen 
Zwistigkeiten  eine  Aussöhnung  /n  Slaiuli'. 
dabei  „desse  nascrevene  stucke  eeudrachtlj- 
ken  Torsebedend**:  1)  Anfhebang  fro- 
herer „Eendracht  unde  Ede^*^  ist  f|iunne  be- 
stendicheit  der  statt  unde  ummc  des  menen 
besten  willen  na  ntwysinge  gestlikea  unde 

werlykes   rechtes''  /.iilässi^   nnd   vom  Rathe 

Segeuuber  dem  Pabsle,  Kaiser  urid  sonst  Je- 
ermaon  an  Tenuitworten.  2)  Alle  swisehen 
beiden  Parteien  vorgefallenen  ..schelinge,  Un- 
wille, claghe,  ansprake,  twydracht,  angest, 
v«re,  nnlove^'  sollen  ,,gensliken  afgedan,  Ter- 
sonet,  gescheden  unde  nengelegt  wesen.  unde 
nemand  .  .  schal  den  anderen  .  .  darum me 
baten,  fcjden,  hinderen,  bescbed^en**,  bei 
Vermeidung  höchster  Strafe,  sofern  er  „des 


mitseven  vullenkomenen  luden  in  crem  rechte 
vortuget  wurde^S  sowie  der  Oaiercontiscaliun 
nnd  Friedloslegung  im  ganaen  Ersstifte  und 
allen  Hanseslftdten ,  wenn  er  ..vnrflnrhtig*' 
sein  sollte.  3)  Alle  uns  der  Stadt  Gewiche- 
nen „moghen  wedder  inkamen  ...  in  eren 
stat  unde  cre  velichheil,  iewclik  nii  .siner 
acht  unde  werde,  unde  bruken  erer  erve 
unde  gttder.**  4 )  „Entweldigel  gud  .  .  .  nnde 
was  an  eren  hust-n  nnde  huwete  vorerchert 
is,  schul  men  en  wedder  vorheteren  van  der 
slad  menen  guderen*^,  nnd  desgleichen  „wes 
ok  van  eren  bewi  ;^liken  guden  »u  der  stad 
behuf  gekomeu  is",  aus  dem  Gemeindever- 
mngen  ..wedder  richieu'^'.  Fdr  solche  Privat- 
Kniscliiidiüiingon  soll  dir  Frist  Iiis  .loliannis 
lauten,  j)  Vom  neuen  Käthe  unter  der  Stadt 
Siegeln  vollzogene  Amtsacle  bleiben  „bj 
vutler  miicht^'.  es  wären  denn  Veq>fandnnfrpn 
von  Gütern  des  allen  Rathe«  <»der  derjeni- 
gen, die  um  seiner  willen  Bremen  verlassen 
hatten;  diese  ITunilverbände  sind  in  der  vor- 
her he/.eiclineten  Frist  aus  Stadtmitt^'ln  zu 
lösen  und  die  Ohjeete  derselben  freisuUM- 
chen.  (>)  „De  olde  Rad  scholen  van 
stund  an  in  des  rades  ntol  sitten 
gan,  unde  dar  sitten  vor  einen  vul- 
me  cht  igen  Rad,  unde  Scholen  treden 
in  de  slad  schulde,  unde  de  na  legeii- 
ken  yden,  so  se  erst  kunnen,  van  der  stad 
menen  gudem  betalen ,  unde  dar  schal 
de  Rad,  de  de  nyge  Rad  aldus  langfae  ge> 
beten  was.  en  unde  de  menheit  rekenschup 
van  don,  twischen  hir  unde  sunte  Jabaones 
dagc  vorsereren."  7 )  ..De  Rad ,  de  nu  be- 
»tediget  wcnl,  H<'hiil  mit  tudael  der  menheit 
der  stad  beide  boke,  old  uode  njge, 
OTerseen  nnde  in  en  bok  bringen, 
alse  dat  nuttesl  unde  hest  vor  d<'  menheit 
unde  vor  de  stad  van  Bremen  as/'  ö  i  „De 
menheit,  kopman  nnde  ampttt-^Mlrolen  by 
eren  oldeii  lofliken  seden,  wonheit,  vryheit 
unde  rechte  io  bl^vcn  unde  dar  nergen  ane 
geenget  werden.**  9)  Beschwerden  Ober  die 
Gerichlewegen  derKinIraeht  sollen  vom  Ra- 
the mit  der  Meinheit  vertreten  und  das  zu 
Leistende  ans  demStadlgute  gedeckt,  ferner 
1(1)  Scliiidcn,  Kosten  nnd  ZehrungMiusliigen. 
welche  beide  Thcile  getroffen,  gemeinschaft- 
lich getragen  werden.  1 1 )  Tior  Zeit  Abwe» 
sende  haben  binnen  acht  Tagen  nach  der 
Heimkehr  vor  dem  Rathe  die  „vorscrevea 
stoeke  unde  artikele**  an  beschworen,  nnd 
sollen  12)  dicsePien  ..to  ewiL^  n  tyden  nn- 
verbroken  eeholdeu  werden.^'  Der  lieber- 
treter  Terfallt  der  sehwersten  Ahndung,  be- 
ziehungsweise.  wenn  er  enlknmncn  würde, 
so  „schal  de  Kad  sik  holden  an  svu  gud,  id 
sy  beweglik  edder  «Dbeweglik;  ok  en  sdtal 
he  in  deme  atieiite  van  Bremen  nnde  in  ne- 
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ner  Hanse 'etad  velig  wesen  edder  geleide 
hebben,  unde  wor  man  enie  vinde  unde  an- 
queme,  so  schal  nie  en  vor  enen  meenedcr 
Hehlen«*»). 

Oednickt  im  Auszuge  in  der  Astert.  Ub. 
Brem,  8.  660  —  6.? ,  vollständig  b.  Liinig  a. 
au  0.  8.227—29,  v.  Pnsl  n.  n.  O.  Docum.  1 
S.  104— IJ  und  DunUe  a.  a.  O.  8.  399-404. 
Veudeatseh  b.  Rotter^  Ornndges.  8.  i  flg. 

Die  der  „Tufel"  voniusgegiuigciicn  trü- 
ben Ereignisse,  namentlich  den  Auszug  des 
Alt-Rathes  (1429),  den  Vasmer'schen  Yer- 
rnilisjinioess  (14:5(1)  und  den  Sitrisnuind'selirn 
Achtsprucb  (143t),  worin  die  Motive  zu 
dem  vorat^enden  Sohn-  nnd  Sehiedbriefe 
7.U  nudien  sind,  irziililfii  Her  «nnnynie  Cnn- 
tinuator  cronic.  brement.  in  Lappenhrrg's  6e- 
schiehtsquellen  8.  159—68;  f.  Po*l  a.  a.  O. 
58-  27  —  31  8  \-2  if):  Donandf  a.  a  O 
S.  192-98}  Miesegaes  a.  a.O.  Tbl.  111  S.  43 
—56;  lhmtz0  %,  ti.  0.  Bd.  II  8. 378—88. 

Eine  Fnige  des  Verfa.fsunuHstrritfs  von 
1429  -1433  war  aber,  dass  von  da  an  der 
sttdtisebe  Rath  wieder  ans  vier  BOrger- 
racistern  und  vi eru  ii H z  w  a nz i g  Kalh- 
m  an  neu  für  alle  Zukunft  bestehen  Bellte. 
Die  erstmalige  Zusammensetzung  in  dem  letst- 
erw&hnten  .liilire  erfnl^tf  dann  in  der  Art, 
dass  zu  den  wiedereintretenden  Iti  Gliedern 
des  alten  Rath  es  (die  flbrigen  waren  theils 
gestorben  iheils  freiwillig:  zurflckgetreten ) 
!)  Mitglieder  des  neu  en  liu  tli  e  h  genommen 
und  zur  Ergänzung  3  weitere  Glieder  durob 
Neuwahl  bestimmt  wurden.  Vi;!,  v.  Post 
a.  II.  0.  $.32  8.  49— f)!;  V.  Hühmerl  u.  a. 
O.  8.  10. 

1433.  Aug.  J'.  iDriKcx  bremisrlips  Sladl- 
rrrhl.]  „L)o  na  godes  bord  weren  vorgmi 
DuHent  verbandert  iare  ande  in  deme  dreun- 
(iedritligesten  iure  des  ncgesten  daghes  na 
8unle  Uarthulomei  des  hilghen  Apostels  du 
winden  deEftdmanne  myt  derwitlteyt 
unde  vulborde  der  giin(!<eii  men- 
heyl"")  1  ho  Bremen  des  lo  rade.  dal  se 

79}  Die  laf«!  („alte  Eintraclif)  blieb  neb*  n 
der  ..niewen  Eendracht**  v  1534  Ib.  fjßitiy 

B.  a.  O   S  2'i9    .33.  r.  Pom  n.  a.  O.  S 
Dünnt-  a,  tt.  (I.  III.  I4t;-:>.'t;  n.  inlt  iil.,.  Ii  I)  «'///f/- 
(rrunilj;«'».  S.  202 — 28)  roil\Milir<  iul  eine  »Irr  Iliuijil 
grnndlagen  der  brcmirir lipii  N  tTlassunt,'.  Vl;1.  A  (i 
ßetu>fsen.  Die  BremiscIiLii  tiiir>,'orineif>(irr  Duniel  von 
BOran  der  lUlare  »ml  Daniel  von  Bflren  der  jtfo- 
g«re,  Branea  1836.  8*.,  S.  16  flg  ;  P.  DommmHi, 
Zur  Gesell,   iler  Dciiidkrulic  In    «icr  lircuiirtflien 
Verr»»siiti;,'  Jiiit  Ht'i  ucksit  litij^niii(;  t\t  v  ni'iiisd^ii  Kr- 
eijjni-^«'.  Hrumen  18-1'^.  S'\    S  32;  h'.  Wurm.  Vcr- 
fMoungsskizzen  der  freien  und  Han»c»tlUlle  Lübeck, 
Bremen  nnil  Rambniy«  Brem.  n.  Hamb.  1841.  8*.. 
S.  41. 

80)  Die  Mein  heil  scheint  al»o  nicht,  wie 
dies  froher  der  FIslI  gewesen  nsd  Ihr  nadi  dar 


wolden  ere  Recht  bescriven  in  alder  wise, 
also  hir  na  bescreven  stejt,  also  alse  dat 
ewychliken  scolde  büven  to  lioldende  alghe- 
like  den  armen  alse  den  riken",  fügten  je- 
doch wohlweislii^  die  clausula  salvaloria: 
„desse  wilkore  unde  settinge  de  scolen  un» 
svH  he  reu  rechte  niclit  mynneren**  hiUBtt. 

Dieses  letzte  „Stades  Bok  van  Bremen*^ 
zerfttUt  in  zwei  Abtheilungen ,  oftmlich 
A)  „dat  eiste  stucke  der  Statuten'") 
in  CVl  Ah-^cliiiiiien  („statuta^'j  und  einem 
Anhange"^):  ,,Des£>t  sind  de  yif  stucke, 
dar  de  Rad  neue  gnade  ane  ilnn  en  Scholen 
unde  scholet  de  richten,  wouner  se  de  Vre- 
schen*^; R)  „dat  ander  hole  van  den 
ineneii  O  rd  c  I  c  m  )  in  C'II  Absclinitten 
(„Ordele'*^),  und  bat  ein  vollständiges  Re- 
gister"*) an  der  Spitze.  Das  Werk  stellt 
sich,  ohwolil  der  in  der  Tafel  v.  1433  5- ~ 
enthaltene  Bchiedspruch  auf  eine  Revision 
and  Vereinigung  des  alten  und  neuen 

Rladlimclie.s  gclaiitri  huttc  dneli  nur  als 
eine  den  jüngsten  Zeilverhällnissen  angemes- 
sene üeberarbeitung  de»  ftl testen  oder 
ersten  Stadtrechte.s  v.  1305  dar.  welchem 
mau  aber  die  in  der  Zwischenredaction  v. 
1438  aas  besonderem  Onmde  hfnweggelaa- 
senen  Novellen  der  1  1304  —  M  Jn  wieder 
einverleibte.  Als  bedeutsame  Abänderungen 
jenes  ersten  Stadtbuehs  erscheinen  nur  a)  die 
völlige  Ausscheidung  von  60  Artikeln;  h  i  die 
Hinzufüguug  v<iii  einigen  neuen  He.slaudtliei- 
len,  und  zwar  a.  der  Tafel  oder  Eintracht 
V.  \  \X\.  welche  das  Stat.  1  ,,dit  is  de  sche- 
dinghe  der  lieren  unde  stede"  •*  i  bildet; 
ß.  des  rublieatiiiii.s-l'atents  zum  neuen  Stadt- 
buehe  im  Hlal.  y)  iler  neuen  Ralhs- 

iirdnung  im  Stal.  III*')  mildem  bereits  oben 
angedeuteten  Principe  „de  scbiekinge  des 
Kades  selial  na  desseme  daghe  wesen  nppe 
aehtundetwintieb  per.suuen ,  der  scolen  we- 
sen ver  Borgermestere  unde  verundetwintich 
Radinanne"'  als  Eingang;  d.  der  Ordele  4,  5 
des  Anhanircs  zum  ersten  Buche,  endlieh 
f.  <icr  Stat.  XXXI,  XXXIl,  LXXXIX,  XCII. 
XCllI,  XCIX  und  Ordele  I-llI,  Llll.  Vgl. 
(V/,?.sv/,  AbbdI.  von  den  Gesetzen  §.14  S.  HU 
Orlrichs  a.  a  O.  Vorberieht  8.  XXIX 
XXXIIl  mit  Index  111  8.  859—64;  DwiUe 
a.  u.  O.  S.  405— 7. 


Tafel  $.  7  aacb  diomal  sngcsUniien  hfftle,  nn- 
miltclliar  an  der  neuen  OeseU- Kvdaction  sich  be- 
theiii^r'  /II  lidtu-n. 

M  I  Oeh  n  hs  S.  4;».H  -  97. 

82»  Ot-imbs  S.  4;»H-.'j()l. 

83)  Oelrich*  S.  f)02  -50. 

84)  Oelrielu  S.  428— .H7. 

86)  OeMrk»  8.  438—45. 
86>  OeMeka  8.  445,  46. 

87)  OrtrMu  8.  446-49. 
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Abgedruckt  findet  sich  du»  Stadlrocht 
V.  in  Pii/eiiüorfii  Oliservatt.  Toiu.  U 

Append.  Nr.  III  p. -  UKi,  und  oomoler  b. 
Oelrichs  a.  a.  C).  ..Statuta  Breinensia  nova 
de  anno  HCCCCXXXIII  ex  autograplio  de- 
scripta"  8.  42Ö— >"'•")'>•  E»""'  neuli'^fluli  uische 
Uebertrajeang  gibt  lioUer^ Grundge».  8. 3-  1 03. 

Iml  beginne  des  XVII.  Jhdts.  brachte  der 
kurpAilzische  Rath  und  elictnalige  Professor 
EU  Heidelberg,  Dr.  jur.  Hewich  Krefüng^  seit 
1605  Büi^ermeister  der  Stadt  ('remeu,  lei- 
der! aber  schon  im  J.  1611  verstorbai,  ein 
hoobgelehrter,  durch  seinen  „diaenrsus  de 
repnblica  Bremensi'^  in  XXII  Capp.  auch  um 
die  politifiche  und  Recht-sgest-hichte  Bremen 's 
vielfaob  verdienter  Mann«  die  Statute  v.  I4:i3 
in  eine  sjsteniatiaehe  Ordnung;.,  zuerst 
in  vier  Capiteln  (..de  procetisibus.,  contracti- 
bus,  succesflionibus,  delictis  et  criminibus^v), 
dran  in  aedis  Titeln  su  245  Artikeln  r„de 
jure  publico:  de  proeessibus;  de  contracü- 
bus  vel  quasi,  servitulibua  et  aedificüs;  de 
teatamentis  et  donationibns;  de  snecessione 
ab  intestalo;  de  criminibus  et  delictis  vel 
quasi  etpoenis''),  und  fügte  dem  Texte  eine 
erkürende,  flbrigena  meist  aua  dem  römiaehen 

K(  rliff  iresellöjifte  Glo.-««»?  bei.  Die  Absieht 
Kreilings  biebei  war,  fUr  diese  s.  g.  Statuta 
reformata,  in  welchen  die  mit  den  neueren 
Zeilnnsifhtcn  uiivcrtiügliclien  und  sonst  ver- 
alteteu  Satzungen  weggelassen  worden,  die 
Sanetion  des  mihea  und  der  Meinheit  su  er- 
wirken. Allein  obgleich  man  die  öffentliche 
Vorlesung  des  Projectes  durch  den  Secrelttr 
Kaspar  Glan dorp  auf  demRathhause  tot  ver- 
sammelter Bürgerschaft  (am      Dez.  lllOCi 

Sestaitele,  so  blieb  doch  die  förmliche  £r- 
ebong  de«  Werkes  zum  Oeaehcbuehe  nur 
ein  frommer  Winiseli.  Detniiiificnciitct  vi  r- 
dient  es  aber  „als  ein  Beleg  der  damaligen 
Reditaanaieht'*,  namentiteh  m  seinen  privat- 
rechtlichen  Abschnitten,  alle  Rt  tu  litung.  Ge- 
druckt findet  man  diese  Krefiingscbe  Re- 
dnetion  des  bremisehen  fitadtreehta  f  und  swar 
mit  der  Eintbeihmg  in  vier  Capitel )  bei  J. 
Chr.  V.  Oetken^  Corpus  Constiiult.  Oldenbur- 
giearum  P.  VI  (1722)  Nr.  CXVH  8.  228 
—  361*").  Es  ist  jedoch  diese  Ausgnbe,  da  sie 
unvollständig  und  fehlerhall,  Überdies  auch  die 
Glosse  ohne  Untersoheidungamerkmale  mit 
dem  Texte  verniengf  ersebeint,  fast  gän/lieh 
unbrauchbar.  Vgl.  Cassefs  Bremens.  Bd.  11 
Tbl  II  (1767)  Nr.  V  „Histor.  Naebriehten 
von  dem  Leben  und  Seliriften  Herrn  Henrich 
Krefting"  8.423-  60,  bes.  5.  II  8.455-ö8i 
OetMU  a.  ft.  O.  Yorbericht  S.  XXX  Vf ;  Berck, 


881  Auszüge  b.  Chr.  ti.  fami«,  DairtsdMa  aha> 
Hehea  Ootenradii  (1841)  Anh.  Hr.  H  8.4B4— 65. 


Oaterrecht  %.  3  S.  (n  7  mit  $.  1  8.  2;  Jhmtte 
a.  a.  0.  Bd.  lU  8.  4b2-87. 

14^15,  März.  11.  Herzog  ChristiftB 
von  8chleswig  und  Holstein,  Graf  von 
Oldenburg,  Erbe  zu  Norwegen"'),  ge- 
währt dem  Ruthe  und  der  gansen  Gemein- 
heit  der  Studt Bremen  auf  deren  Versidier* 
ung  hin ,  den  Städten  Lübeck,  Wismar ,  Ro- 
stock und  Sunde  sammt  allen  ihren  Anhän- 
gern und  Verwandten  in  dem  ausgehroch e- 
nen  Kriege  mit  Dänemark  „yn  keynerleye 
wege  forderung,  hilff  noch  zufur  gar  nicht 
thuu,  sundern  allein  irer  naning  und  kauf- 
manschaffl  geprauohen  to  wollen^*,  durch  die 
dänisch -norwegischen  Gebiete  „auf  wasser 
und  lande  mjt  ireu  achiefien,  haben,  gtttern 
und  voldc,  so  sie  darauf  haben  wOraen^S  « 
fn  ieii,  „velichen'' und  ungehinderten  Durchzug 
und  Handelsbetrieb,  sofernenämUch„ein  jeder 
schiepper  and  seewirer  auf  seinem  sehieff 
eine  genng.sume  Certilication  hul.ru  '  sollte, 
daaa  er  keine  für  die  genannten  Städte  be- 
stimmte Ladung  bei  aieh  fWire,  und  se- 
wlattet  ferner.  daMH  die  bremisehrii  ScbilVer 
statt  fürmlidier  See-  und  Pasabriefe  bloa  ein- 
fhche,  von  ihrem  Rathe  ausgefertigte  Vor- 
wei.'ibriefe  zur  Legitimation  gebrauchen  dOr- 
feu.  Cassel,  Samml.  ungedr.  Urkk.  8. 27 — '61, 

14S5,  Mftnt  25.  Die  „sehwaren  vnd«  20 
gemene  Kerspellude  to  Lee'-  erlangen  ver- 
tngsweise  gegen  jährliche  Entrichtung  von 
20  bremer  MaA,  wovon  aber  die  Hälfte  dem 
Amtmanne  des  Srblosses  zu  Hedt  rkesa  /u- 
fallen  soll,  auf  sieben  Jalire  von  den  Bürger- 
meistern nnd  Rathmannen  der  Stadt  Bremen 
„vriintliekc  Besbirmyngbe  undt  Vorbidding«** 
zugesichert.    Cassel  a.  a.  O.  8. 1^6  J,  64. 

1410.  Der  Rath  der  Stadt  Bremen  ord-  21 
iiet  zur  Deckung  der  groK.sen  Kosten,  wel- 
che aus  der  (am  '6.  März  genannten  Jahres 
wieder  aufgehobenen  (Reiehsaeht  nnd  an- 
deren damit  zusammenhängenden  Umständen 
erwachsen  sind,  eine  Aocise  au,  welche 
erst  1450  wieder  aufhoben  wurde.  (R.) 
Duntzf  a.  a.  O.  K.i.  H  8  H4ft.  i  i. 

1445,  Nov.  1.  Bürgermeister  und  22 
Rath  mannen  der  Stadt  Bremen  gehen  mit 
jenen  der  Sfiulte  Stade  und  Buxtehude 
wider  Eizbischof  G crhard  III.  vGerdj  von 
Bremen,  durdi  welchen  sie  „an  eren  Plrivl- 
legien.  Vryheiden  ,  Recbtigln  yden  ,  Zeden 
unde  Wonheiden  vorkortel,  gheenghel  unde 
benowet"  worden,  ein  Bflndniss  ein,  sieh 
darin  gegenseitig  versprechend,  dnss  sie,  sollte 
jenes  HissverhältnisM  fortbestehen,  sämmtlich 
des  genannten  Bisohofb  „Vjgende  werden 
unde  eme  mjrt  dUer  erer  maoot  vygentlikeii 


89)  NacUier  Knnlg  von  I>lnenari(  and  Mor- 
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doD  .  .  .  unde  truweliken  hy  ccnaiidtT  bly- 
Veu",  uud  im  Fülle,  dsss  sie  „myl  erun  Ile- 
yen  to  veyden  unde  vorvanghe  quenttn'^,  die 
iliin  abgeDomtnenen  Schlödser  und  die  son- 
4tigeD  „wyusle^'  in  der  Arl  theileii  wollten, 
dsM  die  eine  Hälfte  auf  Bremeo  und  die  an- 
dere auf  die  beiden  Qbrieen  Verbündeten 
kommen  aolle.  Cauel,  Unk.  voo  einigen 
Tertr.  Nr.  IX  0. 14-16.  Vgl.  Drniite  tf. 
Q.  8.  451. 

23        1446,  Jul.  8.    Herzog  Philipp  von 
Burgund,  It^thringen,  Brabant,  Lim- 

«urg  u.  8.  V.  erkl&rt,  dass  er  eich  mit  der 
tadtBremen  [nach  dem  mit  ihr  geftihrleu 
Seekriege  v.  1445]  völlig  auflgcMtihiii  habe, 
und  diese  „zoene*^  auch  die  Stadl  Stade  uud 
den  Grafen  von  Oldenburg  „vcrvaugen  ende 
begrypen*^^  soll.  Hierauf  werden  die  nfthereo 
B«MdiDguiigen  dieser  Aussöhaung,  z.  B.  Re- 
gelung der  beiderseitigen  Entschftdiguugsau- 
sprürlit'  durch  die  Slädle  Zwoüe  und  Harder- 
wyk  „Zegslüde"  und  Zülpheo  als  ,,Over- 
man*',  Freigeb ung  des  Handels  in  beider 
Parteien  Ländern,  Loslaseung  aller  Oefan- 
geoen,  Einstellung  fernerer  Feindseligkei- 
ten ete.  ansftllirlien  namhaft  gemeeht.  J.  Ph. 
Cussi'l,  Merkwürd.  \'rrsunbrief  Philipp  Her- 
zogs von  Burgund  mit  dir  Stadl  Bremen 
yom  J.  1446.  [Binladuii<:.>-HLhr.  | ,  Bremen 
1768.  4".,  8.9—15  ( V.Tunla-ssnn.ir  §S-  l  3 
8.  a  -  7,  Inhaltsdaralelluug  der  Urk.  J.  4 
8.  7 ,  8).   Vgl.  Bueh  Dtmixe  a.  a.  O.  8. 439. 

14U8,  Jun.  'J3.  Die  „  h  n  v  e  1 1  i  ng  he 
von  Jever  und  Krjpenee  in  Ostfries - 
land  verpfliditen  sidi  dem  „ersaaen  Bade 
tho  Bremen,  erin  Irvcn  Flercii  und  Frun- 
den'^,  aus  Dankbarkeil  wegen  der  von  ihm 
in  einer  Fehde  empfangenen  Halfeleistnng, 
zur  getreulichen  Beschirmung  HUcr  mich  Brc 
men  zu  Wasser  oder  Land  „aiyl  erer  Kopen- 
scup  un  Handteryngen**  siebenden  Kaufleute, 
indem  sie  auf  den  Fall,  dasB  sie  ,.hinint' 
brockaflich  wurden  .  .  .  sodanoe  Gebrek  uu 
allen  Sehaden,  dar  van  gekomen,  in  Reehte 
oft  Vi iiiils(  ii]i]>fii  M  «-dder  richten,  geldi  n 
unde  beiaieu  wj^Ueu  nae  se^ene  des  genan- 
ten Bades  to  Bremen^'f  emlirap  aber  iiir 
gleidi,  das«  alle  froher  dem  Lelateren  ge- 

90)  Jever  [erst  im  .J  1536  zur  Stadl  erho- 
ben] ist  der  nrahe  Hauplort  Oestringcn's,  der 
vidnebr  —  wta  dies  in  der  Zeit  objmn  Vertrags 
•ttter  dem  krIIHfsn  Hlaptlin<;re  'ninne  Dflren 

(  Duirbseii)  »ler  Fnll  war  -  -  dt  r  dn  i  l.jin<lt>r  Ocalrin- 
gen ,  Rilütrinf^en  iiinl  Waiif/erluad.  Vgl  Chr.  Fr. 
Slritckerjun .  B(  ilrnge  /.ur  Gfscliiihtf  <lcr  Si.uli 
Jever  (Hiciuen  1836.  8°.)  S.  6-25  In  den  hier 
(Anh.  Nr.  I,  II  S.  178  Hg. )  abgsdnwktsn  Urkk.  v. 
1449  «od  1461  treten  die  in  naserem  Documente 
gMMantsa  FMvMnea  grOsstenthsOs  aack  haaiaiad 
auf. 


gebenen  ,,Breve",  d.  h.  verbrieften  Zusicher- 
ungen ähnlichen  Inhalts,  ,,by  vullcr  Macht 
blyven  sliolen.''  Cttstet,  siunml.  angedr. 
ürkk.  S.  J64  -In. 

1400.  Der  Kath  der  Stadt  Bremen  25 
„vnrramet  unde  vordnghet*^  die  ereU-  „kiiii- 
ili|;f  Rallr*\  eiue  Zusammenstellung  von  CXLVIl 
meist  kürzeren  Satzungen  („älucken^j,  de- 
ren Inhalt  sich  Ober  alw  Zweige  der  stftdti> 
sehen  Polizei,  am  ausfahrUehsten  aber 
Gewerbe  und  Markthandel,  daneben  aber 
auch  über  einzelne  Punkte  <b'.s  Bürger  rech  Ik 
(7..  B.  VI,  VII),  de»  Criminalrechts 
(1  „Samnielinge,  deu  Rad  to  vordruckenne*' ; 
IV  .,bedichteii  ofte  besinghen  van  heren, 
Juncfruwen  unde  Vruwen  unde  anderen  gu- 
den  luden'';  XXVI  Gartendiebstahl;  Uli  Fäl- 
schung; CXIX  „Wundinge  und  Dotschlage^'^}, 
des  Privatrechts  |1X  Weichbilds-Reoten; 
X  Ver&usserung  von  Liegenschaften:  „hus, 
mulen,  renU?  ufte  crsi";  XII  Unfähigkeit 
„gestlikerLude  ofle  beleender  personen  toTe- 
stamentariese  edder  (o  Vormunden**;  XXXIX 
Abtheilungsptlicht  der  zu  neuer  Ehr  .schrei 
lendeu  WiUwe  gegenüber  ihren  Kindern), 
sowie  endlioh  des  Geriehtswesens  (III) 

verbreitet. 

Dies«  VerurduuugHsammluug  wurde  nun 
„oldem  Gebruke  und  gewohnheit  nah'*  all- 
jährlich am  Sonnta^'i  I.üctarc  nnch  beendig- 
ter Predigt  den  durch  ein  eignes  Proclam 
hiezu  eingeladenen  Bürgern  and  sonstigen 
Stadtbewohnt  iii.  fnihcr  von  der  <>.  Laube 
Uber  dem  Eingänge  zum  Weinkeller,  spater 
von  der  Gallerie  des  sn  diesem  Behnlb  mit 
einer  gros.seii,  den  Saloiiwin.sf  licii  Rechts- 
spruch darstellenden  Tapete  geschmückten 
Rathahauses  ans,,  dnreh  den  ftitesten  Stadt- 
secretir  vOlgelosen  ,,abgeküi>dip;t.'*  Hier- 
aus erklArt  sich  aber  der  eine  Bestandtheil 
ihres  Namens,  wihrend  der  Amdniek  ,,itoHe** 
von  der  f'i'^chiifTciihrit  ficr  dus  Ciesftz  um- 
fassenden Pcrganienturkunde  )  herrührt,  wel- 
ebe  —  wie  wir  das  aneh  bei  den  Jaden  nnd 
Hiiniern  untrefTcn  —  zusaniinengerollt  in  ei- 
nem Schreine  verwahrt  wurde.  Üuntze  a.  a. 
O.  8. 465--70. 

Einen  Abdruck  der  nucli  nts  ..apcnbiire 
Bursprake''  bezeichneten  kundigen  KoUe  nach 
dar  im  Ratha-Denekelbook  *>)  enthal- 

» 

91)  erwiilint  eine«  im  breiiicr  Archive 

l>cfiii<1)ichen  »nuber  giv>k  liricbeoen  Esemplarea.  das 
II  Vi  Ellen  lang  und       Klle  breit  fst 

rdiiT  ilicttc*  Hilf  ficii  Vorsdda};  iIi-.h  Hiir- 
giMineisters  Jobaiiii  von  Walle  hin  11^95  Ije- 
gunneoe  Buch,  in  welches  alle  wichtigen  ,  leicht 
in  Vsrgesseubeit  koanoienden  Stadt-Ere^^aisse,  ins- 
kssoodsr»  anck  die  VeründenniMi  im  Bathssol. 
lagfma,  die  Banieidkaaafea,  die  Ftotdsnmgaa  und 
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tenen  Abschrift  jrilit  nclrirhs  u.  a.  O.  fl.  717 
— 745.    Vgl.  dazu  dessen  Vurbericbt  S.  XLll 

— xuv. 

26  I4r»3.  F«'hr.  ;!.  Konijj  Jacoli  von 
Schottland  »iclierl  dt-ii  in  sein  Keicli  kum- 
menden  bremiichen  HaDdehleoten  bexaglich 
ifiriT  Sohiff«'  und  Waaren  seinen  Srlnifz  tmd 
Schirm  zu.  J.  Ph.  Cassel^  MerkwUrd.  L'rkk. 
eines  Vertrags  zwischen  Jacob  II.,  König 
von  Schotlliiiul ,  und  der  Stadt  Rremeii  von 
denJ.  144Ö,  I44(i  und  1453  (EinlH<iungsschr.), 
Bremen  17fi9.  4*.,  8.  15. 

27  14r)5.  Apr  „Vi.  Ktiiii;_' (' Ii  ri  s  ( i  e  r n  von 
Däneniark  und  JSor wegen  ete.  nimmt 
,.alle  Inwoners  uude  ghemenen  KopTwrenden 
Man  der  Sind  Hrenieii.  iliit  «y  denne  lo 
Watere  ed<ler  lo  I^nde,  mit  eren  Lyven, 
Kopenschuppen  unde  Guderen  in  «ine  8un- 
derges  Gnade  und  |{es(  ln  rniiii'_'e .  in  nnde 
durch  «ine  Kike  unde  GetM  iie  to  konu-nde, 
tOTOTkerende  unde  wedder  to  vurende,  alle 
denne  na  gelovcliker  \N  rmhi  it  iUHle  ok  nu 
Lude  dtfrsuiven  Ötat  Hienien  l'rivileüie.  van 
•inen  Vorvaderen  lieliolden,  .sedelik  unde 
wontUil  is,  welke  l'rivilegia,  wo  dr  ok  in 
der  besten  wise  den  Vortierorden  .  .  .  vuii  Bre- 
men unde  i>reme  Kopnianne  lo  Troesteunde 
to  Gnde  l)est  luden  unde  inholrlen  mögen, 
alle  gnudiehliken  lielevel ,  loghelatcn,  ge- 
vulbonlel  unde  bestediget"'  werden.  Cassel, 
Samml.  ungedr.  Urkk.  S.  ;VJ  :U.  Neuhoch- 
deut<«cli  b.  [Jrmlze  a.  a.  ü.  8. -iTö,  7<i. 

28  1457,  Apr.  4.  Die  Orafen  Otto  und 
Friedrich  zu  Hoya  versprechen  dem  Ra- 
tbe  StI  Bremen,  dass  ,,de  gheniene  Cop- 
man,  de  de  stad  von  Bremen  vor^oehl  myt 
einer  Copeniehup.  .  to  Waler  unde  to  Lande 
.  .  .  doreh  de  Herschup.  unde  Oehede  (der 
Greven J  up  »inen  rechten  Hedeliken  unde 
wontliken  tollen  ...  in  guder  Velirheit,  ghe- 
lejde  unde  besehermyiige  varen  moge'\  und 
da«s,  8oferiic  ^ii'  einem  .«(dehen  Kaufmanne 
^enige  Ware  afkoi'ien  ofie  kopen  wolden^' 
an  eignem  Bedarfe,  sie  ,,deH  van  stand  nae 
Ghewerdt'  der  Ware  dem  ('i)j»inanne,  als  »e 
gheideu  mach,  myt  reden  Qhelde  voniogen 
seholen  ande  willen.*^  Vmxri^  Bremen«.  Bo.  II 
8.  2!)J5-  !)H. 

29  145?} Juu.  3.  Der  „Uadsheve  in  deme 
Lande  to  Bnthenyade**,  RedeleflT  Acke, 

wcli-liciii  der  Huth  zu  Bremen  erlanlil  luilte. 
„den  Koldeuwerf,  siu  vaderlicke  Ene  lo 
bowen",  erklärt,  nach  vorgängiger  Ztisieher- 

»ol;.  die  brenii'^clu  ii  Kanfleiile.  Hdrger.  Ein- 
wohner und  Bei8a8»en  zu  Wasser  und  zu 

Sckalden  der  Oemeinde  ete. .  nnter  d«r  Leitun^j; 
dee  StadlkMinnierers.  spiiicr  «ler  HanHcgrfv cn  i'iii- 
getragen  werden  uiuMtcn.  vgl.  r.  Pont  a  a.  (). 
f.  22  8.  aS;  Ahm«  a.  a.  O.  S.  362»  63. 


I.;ind  „bevredi  ii.  heshermen  und  vordeghe- 
duigea'-^  zu  wollen,  fQr  sich  und  seine  Brfl- 
der,  daaa  rie  der  Stadt  „hnldigedeHan- 
ne'-  H»  in,  und  mithin  an  derselben  FeindeB 
„uae  erer  Macht  vyantliken  duen"  wOrden, 
und  das«  die  genannte  Btbburg  Koldenwerf 
den  Bremern  ,,ere  openeHus  wesen"  und 
Tag  und  Nacht  „to  eren  Nuden  unde  No- 
den^'  eteben  aoUe.  Cattely  Samml.  nngedr. 
l'rkk.  8.  ^67  -  69.  Vgl.  Ihmtze  a.  a.  0. 
S.4b2,  «3. 

1481,  Jul.  21.    Graf  Moria  an  Ol- 30 

den  bürg  und  D  e  I  m  e  n  bor  s  (  bestätiget 
dem  Katlie  und  der  Stadt  Bremen  „so  danne 
Privilegia  old  unde  nyge,  alt  rine  Eideren 

ene  vorseirelt  nnde  gbe^beven,  bestediget 
unde  heveHligel  hcbben'",  und  verspriehl  für 
sich  und  seine  Erben,  die  vorbertlhrten  ,,Pri- 
vibuici).  slueke,  puncto  unde  alle  Arlieule 
lo  holden".,  und  „nummermer  dar  entjegen 
to  donde."    Cassel  a.  a.  O.  8.  87. 

In  dn>'^elbe  .lahr  Hillt  ein  Vertra«;  Bre- 
mens nul  <lem  (d>en  genannten  Graten,  \\  oriu 
Ereterem  Zollfreiheit  in  Delmenhorst,  Leta- 
lerem aber  für  seitn-  d«  Imeiib'ir^tt'r  Unter- 
thanen  die  gleiche  E\endiun  in  der  bremer 
ZolletttteWarlthurm  zugeaproehen  wird.  (R.) 
Dünne  a.  a.  0.  S.  Cl'i. 

1463,  .lun.  14.  Graf  Gerhard  (Gerd^  31 
zu  Oldenburg  und  Delmenhorst  ertheilt 
den  Bremern  eine  mit  der  vorigen  [nr.  8<)J 
gleichlautende  Privilegien-Conllrmalion.  Cas- 
sei  a.  H.  O.  S.  8H.  HSI. 

14fi«.  Mai  (1.  Der  Rath  der  Stadt  Bre-  32 
meu  verofl'eiillicht  dnreli  Anscldag  am  Rath- 
hause eine  Verordnung  darüber,  wie  hoek 
mtui  kilnftiL'  die  im  sliidti.schen  X'erkehre  cur- 
sin  iidcn  Münzsorten  z.  B.  Oldenburger, 
Hbinsehe  gülden,  Amoldua-f  Ulriekes«  unde 
Hostulaten-Gülden,  grote  sulver  pennenghe 
genompt  Stüver  .  .  .  upbören  unde  ulhge- 
ven"^  Holle,  wobei  die  Anwertbung  in  bre- 
mer „Marken"  tmd  .,8ehwan'n"  geschieht 
Asserl  tih. /Irem.  S-  .ltJr,  68;  Jhtnize  a.  a.  0. 

8.  im,  G. 

1472,  -lun.  IC.  Katbgeber  und  Einwoh- 33 
Her  den  B  u  f  j  ad  i  nge  r- Lan  d es  vereinigen 
sieh  mit  dem  Rathe  und  der  Stadl  Bremen 
dahin ,  daHs  sie  Lelr,terer  auf  den  Fall,  daas 
sie  Jenuind  ,,\volde  overfallen,  vorunrechten 
utnie  ver.sidfw elden ,  id  weren  Heren,  For- 
sten, Stede,  Dudeshe  ofle  Vresen,  olle  id 
weren,  we  de  weren,  Iho  Water  unde  to 
Ijinde".  Vertheidignng  und  Hülfe  mit  aller 
Macht  und  nöthigenfuHH  OeffhungihresLandes 
„Ruthen  Jade  (o  vlucht  to  eren  nuden  nnde 
noden-  zusagen.   6V/«w/ a.  a.  O.  S.  'J7(i,  71. 

1472,  Aug.  ib.    Die  Katbgeber  und  34 
„ghemene  Meente**  im  Stadlaode  mkaa 
mit  Bremen        der  vorstehenden  iimalta- 
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gleiche  Verbindung  ein ,  dabei  nur  noch  be- 
sonder» den  Schulz  der  Bremer  ,,myl  erer 
vevlen  Iluve  uiide  CojH*n,sehup''  hervorhe- 
bend,   Casxf'l  11.  tt.  Ü.  8.  271  7:\. 

35  1473,  Jul.  J4.  KaiHir  Friedrich  III. 
gebietet  der  Stadt  Bremen  l)ei  ihren  iMHehlcn 
und  bei  „VeHieaung  aMer  ihrer  Gnaden,  Frey- 
heilen,  Briefen,  Privib'gien,  Keehten  und  Ge- 
rechtigkeiten, Kie  von  ilmi  und  dem  hei- 
liiivu  Reiche  oder  Honsl  jemand  anders  habe'', 
zu  dem  wegen  de**  bevoralehenden  Tiirken- 
krii-gOH  abzuhaltenden  KeichttUige  „gen  Augn- 
purg  eine  trelliiehe  HdlLscinilTl  ntil  volbnüeh- 
ligen  Gewnh  zu  »ehicki'n".  l.iiniij  u.  a.  <K 
S.  23:J,  M:  Ihmlzr  a.  a.  ().  S.  M(j,  IT. 

Die  rechthhi.sturisehe  Bedi-utung  dieser 
Urkunde  besteht  allein  in  der  aus  ihr  un\vi- 
derleglich  hervorgehenden  'I'halsaehe,  da».s 
Bremen,  «eichen  bereite  in  den  Keiciisnni 
trikeln  v.  14. U,  l  l(J7  und  1471  alu  Reichs- 
stadt begegnet,  in  dieser  Qualität  aueh  vom 
Kaiser  anerkannt  wurde.  2s'oeh  iui  XVII.  .Ibill. 
berief  sich  daher  der  Rath  hauplsächlieh  »\uf 
vorstehendes  Kinbenifungssehreiben.  um  den 
Anfechtungen  Krzbisebuf  Friedricli  M  ( eine-^ 
dänisch-nnrwegisehen  Prinzen  )  gegenüber  die 
Reichsunmittelbarkeil  Bremens  darzutbun. 
Vgl.  Diiitlze  H.  a.  O.  S.  jlü,  Bd.  III  8.  jOC. 
-  !>'J.  Außserdeni  ».  Iluyo  a.  u.  O.  8.  4((,  IIK'». 

36  1486,  Sept  !l.  Die  (ieschwornen  und 
gemeinen  Kirehspiclleute  zu  Lehe  erneuern 
das  mit  dem  Ruthe  von  Bremen  im  J.  l4o'i 
getroffene  Uebereinkommen  [nr.  ,'(»J  auf  wei- 
tere zwanzig  ,Iuhre.  ( V/.Vj,v7  a.  a.  ()  S. 'J7  j,  74. 

37  14.S9.  Der  Rath  der  Sladt  Bremen 
nimmt  eine  Revision  und  Krweiterung  der 
bis  dahin  gebrauehlen  Bursprake,  nament- 
lich in  ihrem  gewerbspolizeilieheu  Theile  (vgl. 
z.  B.  Artt.  XXXVlll  -  XLlll  Weiuhundcl, 
LXXVIII  XC  Knoehenhauer) ,  jedoeh  aueh 
durch  Einschaltung  anderer  zeilgemässer  Be- 
stimmungen (  z.  B.  über  Schosszahlung  IX,  X: 
Verheurung  von  Weiehbildgdtern  an  Geist- 
liche XVI;  Testamente  XVIII;  Wundungen 
unter  Gästen  IJ;  St*idlfrieden  I.II;  Sunntags- 
feier  LIX  etc.)  vor  —  zwrilc  kuiidlj(r  Rulle. 

Gedruckt  a)  nach  eiuer  Niedersehrifl  v. 
J.  1539  in  CGI  Artikeln  b.  Puftiuluif  \  c. 
p.  104  -  ol;  bi  nach  einer  glciehzeitigen. 
aber  auf  dem  leUlen  Blatte  auch  noch  Nach- 
träge aus  dem  J.  1510  enthaltenden  Hdschr. 
mit  CCXXV  Artikeln  b.  nr/rii  fis  a  a.  O. 
8.  635  —  7 IG.  Vgl.  /itm/zr  a.  a  O.  Bd.  II 
B.  536  Hg. 

38  1401,  Jun.  15.    [„Der  8rr«dprf  krrll".! 

Bürgermeister,  Rathmannen  und  gan- 
ze 'Wittheii  der  Stadt  Bremen  gewähren 
der  „ghemeynen  selschup  des  scro- 
der  ampts''  verschiedene  Freiheiten,  ins- 
besondere zuvörderst  auasprechend,  „dat  ny- 


mandt,  be  sy,  wo  he  sy,  in  der  stadt  unude 
dar  ere  vroene  geyt,  nighe  wullenwerck  uppe 
siek  sulve»  suyden  ofle  neggen  sehall,  suu- 
der  he  ne  sy  in  der  scrodere  selschup  unde 
sy  der  stadt  borgere".  Der  weitere  Inhalt 
bezielil  sieh  dann  auf  die  Vorbedingungen 
zum  Erwerbe  des  Gildereeht«. —  Meisterstück, 
Lieferung  ,.eyner  hakenluissen ,  eyner  kuyj)- 
kerne,  von  veer  punth  bussen  krudes  myt 
eyner  leilderen  tiisseben  unde  veer  punth 
blygs  (o  der  stailt  behofl^",  Besitz  eines 
„hurnsrh,  yserhoedt  unde  eyiies  krevef'S  Ab- 
gabe von  einer  brenier  Mark  und  4  Pfund 
Wachs  ,,lo  euer  luchl"  an  die  Gilde  — ;  fer- 
ner auf  die  Bestrafung  verditrbener  oder  ver- 
schnillener  Kleiderwaaren;  die  Feier  der  alt- 
herkönnnliehen  I'este:  die  Stellung  von  acht 
Schlitzen  für  die  Stadt;  die  Morgensprachc : 
dieTheilung  der  von  der  Zunft  zu  erkennen- 
den ein  halb  Pfund  nicht  übersteigenden  „bro- 
ken''  zwischen  den  „bereu  unnde  den  me- 
»teren  des  amptes-;  die  Ahndung  ordnungs- 
widriger Arbfit  nach  den  einzelnen  .,stueken 
werekes,  der  men  en»e  overtugen  mach  ed- 
der dar  he  nicht  vor  sweren  wil";  die  Uu- 
zubissigkeit  eiuer  weiter  g>  henden  Beschatz- 
ung durch  die  Gilde,  „dan  alse  id  wetilhen 
herlo  eyn  zede  ghewest  is";  die  Taxe  für 
die  verschiedenen  Arten  männlicher  und  weib- 
licher Kleidungsstücke,  u.  a.  m.  V.  Bühmfrt 
a.  a.  ().  Urk.  IH  S.  Sl  ,  SJ  [mit  S.  21,  22]. 

14ü».  [  Der  „Barisrherrrbricn'.  j  B  ü  r g  e  r  -  39 
meister,  Ruihmannen  und  Wittheit  zu 
Bremen  verleihen  „de  rechtichheit  undt  vryg- 
heit  .  .  .  der  Salschup  der  Barberer 
uudl  Wundenartzten  .  .  .  .,  dat  erer 
nicht  mer  denn  achte  Meistere  darna  wesen 
Scholen,  de  .  .  .  van  stundt  an  tho  der  Statt 
beste  twe  haken  bus.sen,  darlho  twintig  punde 
krudes  und  twintig  punde  lode,  derwile 
undt  so  lange  se  dussdune  rechtichheit  undt 
vrigheit  bruken,  up  er  egeu  kost  schölen 
holden*',  und  duss  im  Falle  des  Hinwcgster- 
bens  eines  der  acht  Meisler  nur  mit  des  Ra- 
thes  Wissen  und  Zustimmung  die  Stelle  ei- 
nem Anderen ,  der  sie  zu  besitzen  begehrt, 
gegeben  werden,  und  dieser  für  „sine  vryg- 
breve"  der  Stadt  eine  Huckenbüchsc,  zehn 
Pfunde  Pulver.i  und  ebenso  viel  Hagel  enlr 
richten  solle,  wobei  jedi>ch  vom  Ralhq  aus- 
bedungen wird,  duss  ihm,  wann  es  das  Beste 
der  Stadt  erheische,  d.  h.  im  Falle  eines 
Wasser-  oder  Landkrieges,  von  der  Gilde 
Einer  geschafft  werden  müsse,  welcher  mit 
dem  Heere  auf  der  Stadt  Kosten  ausziehen, 
einen  Sold  empfangen  und  „van  den  wun- 
den lüttik  ofte  groht  vor  sine  arbeit  einen 
mogeliken  pennigh"  bekommen  möge.  Dunfzr 
a.  a.  0.  S.  565— 69. 

Ueber  einige  weitere,  dem  XV,  Jhdt. 


Bnmgwieii. 


«»gehörige  Rathsstalute  and  VerMge  ft. 

Diintzr  H.  a.  O.  S.  480,  -)04,  50f»,  511,  522, 
524,  532,  533,  54(1,  645,  ti47,  648. 

Die  muf  die  Verh&Unirae  der  Stodt  Bre- 
men zu  di'ii  niiiwdlint  iidon  A  (I  c  I  f  ii  iii  i !  i  c  ti, 
i.  B.  tler  vaii  Ouuiunde,  van  üt;r  Hiiiii',  vun 
SohAnenbeke,  vwi  LUnenbergbe,  beaüglichen 
Dociimt'nte  dfs  XIV.  und  \V.  ,lhdts.  cndlicli 
üodet  maa  zum  Theile  hei  Cassel^  äuiitiiil. 
nngedr.  Urkk.  (Absehn.  VI)  B.  275  flg.  ab- 
gednickt. 

CXXXV.  Bremgarten. 

(Hi-bwi-li,  Kl  Aarft»«.) 

1309.  Di«'  Her/,o'4»'  von  Oesk-m-ich  und 
Steiermark,  »uwie  Luiidgruleu  de«  Hlsa.s.'<es 
Friedrieh,  Leopold  und  der^n  Hrüdur 
ertheilen  ihrer  Stadl  Br«'nit;urt«Mi  l  iin'  Hiind- 
feste,  darin  lediglich  den  btit"iunj:.il»rii  f  Kun- 
rad's  vou  ZihriDgen  für  Frribnr^  im  Brrisfrai 
V  1 120  mit  ver&nderftT  Rt  ihiMifuli:e  der  Ar- 
tikel und  wenifien,  fa.st  durcliuf lu-nds  un- 
wesentlichen Modificutionen  wiederholend. 

Es  l»ef,nnnt  uIht  die  Hiitidrcsle  mit  fol- 
genden einieiti'iiden  Worleii:  „üuiversis 
Christi  fldelihus  preseus  Hcriptnin  iospecturis 
Fridericus,  Lupoldus  et  fnUres  «■omni,  duce» 
Austrie  et  Stirie,  luudgruvii  AlHulie,  in  per- 
petoam.  Cum  ordo  talionis  et  equitatis,  imo 
tOtius  mundi  e<»nsin'(iidn  honii  ulilis,  que  pro 
lege  habetur,  quenilibet  ma.  Jura  lueri  edu- 
ceat,  neo  privilegio  dignitatis  ahuti,  oain 
hoe  eiijn.'^dum  i^navie  sen  nejiligentie  esse 
videatur:  nos,  qui  nun  de»truelüre»  vel  trans- 
gresäores.  imo  potiiM  eonserratores  et  pro 
viribur  defeii«ore«  eupimus,  angelo  magni 
consilii  auxiliante,  palernarum  traditionum 
▼ocari  et  cs-se,  prcsenlibus  et  fiitnris,  quos 
nosse  fuerit  opportuDum,  duximus  notitican- 
dum,  et  ue  ex  tcmporis  mobilitate  seu  ve- 
tastate  Obiivione,  que  j>li  i  iuiii|ue  n^ortalibun 
prejudicare  in  mnitis  videtur,  miuibtraute  ad 
oihilum  redigatur,  per  hoc  instrumentum  me- 
morie  poateromin  committendum.^^ 

Hierauf  folgen  mit  der  Uebei^ngsformel 
„in  nomine  domini^^  die  Artikel  de»  (rfibnr- 
ger  Reoht^briefes  in  nachstehender  Ordnung 
ood  mit  den  beigefügten  Abänderungen  *}. 

Art. XVIII  (S.  1).  --  XIX  (S.  2  „rccoo- 
ciliatione8/im  HOrt  p«rmi7/fli/"). —  XVI  (.§§.3, 
4,  letzterer  lautend:     „Omoe  testimonium 


*)  Die  römische  Ziffer  .iHt  die  Arukeixahl 
des  Irciburger,  dt«  arabische  die  des  brcmgart- 
ii«r  Keditobrietia«,  deaaea  Abweichangen  vom  er- 
Bleren  iancrhalb  der  Klammem  bervorgehoben 
werden.  Da«  Jas  A'/'fr.  wird  ttbrigeos  nach  dem 
CKsupi/adiea  Abdrucke  dtirU 


dnobos  ythmels  lestibtu  ett  pfoducendum  «t 

lido  df  vi-ii  et  nudilu").  —  VII  fOhne  be- 
öundere  Ziller:  „Si  qua  dibceptatio  vel  que- 
stio  inter  burgen«ea  orta  fhent,  d«  eonsue- 
tndiiiarift  et  Iciritinio  jure  otnnium  nn  reato- 
rum  et  miixime  Culouieuyium  Urminabitur 
judicio^'). —  XX  ($.5  »hoc  com  propria  ma- 
nu" ohnr  ..jnmmento").  —  Ia  {\.  i\  ..in 
propha  uie.i  .  .  .  muii  feecrit,  inpuititum 
erH^).-  XXI  (8.7).  -  XXII  (8.8'  „idem 
uctor  .  .  .  («'^tibuH  th-  l  uhtera/ionr  convictus 
fuerit,  i*  üb.  cmemlnbit  teso  ei  omne  dam- 
mm,  qttod  causa  vnlneraiionit  UuäderÜ^ 
lesn  refundet^  imuper  domino  meo  v  Hb.  nnrn- 
dabit  '-).  —  X  „Si  v«;ru  evaserit  .  .  .  subja- 
cebit^'  (8  B^  ,,Si  /lomicida  auffk^rtt . ,  .  da» 
niino  iiriiis  Ix  sol;  praedictus  vero  reus"). — 
XXlll  (§.  üj.  —  XXIV  (88.  10—13:  „si 
convinci  poiesl .  .  .  attercivtrint  . .  sine  con- 
eordia  .  .  si  posfra'').  -  XIII  (8-  U  „Om- 
ni.s  (|ui  ir/ui  ad  hunc  locum,  libere  sedebil 
.  .  .  dominus  autem  relinquet  eim  mit  dedtf- 
«•«■t  rum ;  f^i  vero  »ervus  dominum  negaverit. 
domniiis  Septem  proximioribus  cognatis  si/ts 
probabit,  eum  esse  scr^'um  suum,  coram  do* 
mino  et  habebit  eum").  —  XIV  (8.  15  jjtf- 
nam  nun  subibit  .  .  .  domini  sui  Kmi8il**J.  — 
XXV  (.8-  10  •  ■  reddcl  .  .  posteo  .  . 

snti.>fuc/Vr^).  -  XXVI  (^§.  17,  IS  letzterer 
beginnend :  bui  ijeiu^is  extraneum  .  .  . 

septiman/f  .  .  .  post  r/uo^  dies^'-).  —  XXVIl 
(8-  10).  XXVIII  (88.  L>0,  Jl  ./uisse  ab- 
latuni  .  .  .  »i  autem  Li,  in  cuju»  poteistate 
.  .  .  querere  per  cumitiam  nostram  .  .  .  va- 
randiam").  XXIX  ( 8-  J2).  -  XXX  (8.  23). 
—  XXXI  8-  24  „Si  quis  bunjeiisis  .  .  .  sep- 
tinaBi«  .  .  .  dinpon«*/  .  .  guam  non  lieet . .  . 
infra  jam  dictum  terminum  .  .  .  non  mrn/r- 
rit,  per  domum  propriam  .  .  ,  ultra  montana 
ierit^},  —  XXXII  25  —27  „ita  tarnen 
quod  UHUS  f/nisfjW  .  .  .  »i  ywM  autem  alter 
.  ..non  exigerit  .  . .  uretenderir'- 1.  —  XXXIII 
(S. 28  „Belli**).—  XXXIV  ( 88-  -'f,  30  ,.Nul. 
Iiis  .  .  .  assenm*^^).  -  XXXV  (8.31  „Scul- 
tetum  et  lictorem  .  .  .  comts  ratum  etc."-). — 
Zwischen  XXXV  und  XXXVI  finden  sich 
nun  die  im  s.  g.  freiburger  Stadtrodel 
Artt.  XI  -  -  XIV  •* )  enthaltenen  Zollsatzungen 
als  88-  3'J,  33  und  zwar  in  der  Art  ein"[e- 
schoben,  dass  der  8-  33,  beginnend  mit  den 
Worten :  „Hec  autem  sunt  jura  theIoniarii^\ 
zuerst  den  Art.  XII  bis  zu  „souma  mellis  iv 
den.*%  dann  den  Art.  Xlll  vervollst&ndigt : 
„Melius  thelonium  dabit  quilibet  alienus ;  qui 
a  burgensc  rem  in  civitate  positam  emerit, 
mediam  thelonüpartem  dabit;  si  vero  vendena 
et  emmadtrai  sunt,  ambo  dabont  integrum 


**)  eampp,  DUch.  Stadtrechte  II,  29.  30. 
IN«  Varianten  im  Art.  XU  sind  «oerliebUdi. 
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dwIoBian^,  bfevraf  dto  Badworte  ron  Art  Xn 
^eotensrio  cupri  iiii  dtu  ''.  und  zum 
SflÜnMO  den  Art.  XIV  „Moimcuä  ueu  Cleri- 
eot  vel  mintsterialis  domini  non  dabit  the- 
lonium  in  hac  Civitate"  bejrreift  —  XXXVI, 
XXXVII  (S.  34  „po/Kcrit  .  .  .  suscipirt  cum 
libra  qua  .  .  .  restituct . .  .  te  fitobeverit . .  . 
abstul^Tit").  —  XXXVIIl  (§.  :?r>  „vel  mtijo- 
rem  babuerit  mensuramf-^ ) .  —  XXXIX  ( ^-  Jti  J. 

—  XL  (5.  37  „tenetur")  -  XU  (§.  38 
^proprium  non  nbligatiim  valen«  marPHin"). — 
IV  *•*  j  t§.  ÜU  „(^uiouuque  bur^entti«  careo» 
berede  lepUmo  moritor,  onnia  bona  aoa 
CODBules  diem  et  annum  in  sua  tencbunt  po- 
testate.  Si  infra  hoc  spatiuni  heredum  suu- 
rum  atiquis  cum  testimoniu  venerit,  OflflBHl 
pleniter  habebit.  Si  nullu»  lieredum  Huoruni 
venerit,  uua  pars  pro  renit-diu  aniine  «ue, 
altera  dumiuo,  t«rtia  dabilur  ad  niuniliunem 
civitatis"].  —  XUI  (§.40).  XI-IJl  (§.-11 
„et  e  cüuverso''  beidemal).  —  XUV  —  XLVl 
<}.  42  „Deuter  de  proprio  .  .  .  ia  beredita/^ 
Hucped^'/").  -  XL\1I  (§  43  „nunquani  siln 
de  jure  persolvef'' j.  —  XLVIll  ( §.  44  ..mi- 
n«.v-j.  _  XLIX  (§.  45).  —  L  (§.  4(i).  - 
LI  (§.  47  „fii  popiam  habf<),  —  LJl  (.$.4« 
mit  dem  Bt-isalxe  „uisi  de  quo  dictum  est**). 

-  Llll  (5.  49J.  —  UV  (5.  50  „ywid  dicit 
debere  «")•  —  (S-  ^'  „duobu»  urba- 
ni^).  —  LVI  (SS.  52,  5:1  „/«OT  actori"). 

SohluM  der  Uandfeftte:  autetn  lici' 
•npra  scripta  jura  tirma,  rata  et  illibata 
in  perpetuum  maneant  et  obBerventur,  hanc 
paginam  «igillis  videlicet  Frideriei ,  Lu- 
poid! et  üratnim  ipsorum  et  nostro  f )  du.xi- 
mus  roboranda.  Anno  domini  milleBitno 
treoenteeimo  viiii,  indictione  neptima.^' 

Die  vorstehende  Veri^leicliung  des  brem- 
gartner  Recbtsbriefes  mit  seiner  Quelle  er- 
gibt  Qbrigens,  das«  bei  Ausfertigung  des  er- 
steren  nicht  der  ursprüngliche  reine  Text 
des  freiburger  G^Qndnngsbnefes  1120,  son- 
dern eine  jüngere,  sprachlich  modificirte  Re- 
dactioD  desselben,  ähnlich  jener,  welche  dem 
Ver&seer  des  s.  g.  Rodels  vorgelegen  hatte, 
benutzt  worden  i^^l. 

Oedruckt  iludet  sich  die  bretngartuer 
Handfeste  nach  dem  Originale  des  Stadtar- 
chiv.H,  mit  Erg&n/.ung  des  mangelndi  u  Au 
fisncea  und  Schlusses,  sowie  einzelner  Text- 
ItloEeo  ans  der  Oopto  im  stadtis<^en  Frei- 
heiten-Buche, b.  YL.Kwn  und  Piac.  Wcis^i-n- 
bachj  Beitrige  aur  Oeaehichte  und  Literatur, 
Ton.  ans  den  Arehiren  und  Bibliotheken 
des  Kantons  Aargau,  Bd.  I  (Aamu  Is  iO.  8°.) 
8.  239—46  1.01.  8.  Die  versprochenen 


***)  VgL  JmW  f.  24  S.  31,  32. 
t)  D.  L  dar  »ladtfaMalada. 


„Erfrierungen**  des  HiHraaagebera  (Weiaeen- 

nach)  sind  nicht  gefolgt. 

1442.  König  Friedrich  IIL  bestätigt  2 
der  Stadt  Bremgarten  „vber  ir  frihait  vnd 

gnad ,  r<  i'lit,  lirii-ve,  inivilegia,  hantvest, 
brück  zolle,  uitrckt  vnd  gut  gewonheit,  die 
sy  von  romischen  kuisern  vnd  kunign,  vnd 
nemlieb  kaiser  Signuindcn  herbracht'''  hat, 
noch  insbesondere  die  Exemtion  ihrer  Bür- 
ger von  Ladungen  au  aoawftrtige  Oeriebte. 
tR.)  Ckmely  Reg.  Frid.  8.  137  nr.  1310. 

Breslau.  CXiCXVL 

M.  /'der  /■^scfienlner'«  (Sfadtschreibers, 
f  1481]  Geschichten  der  Ötadt  Breslau  oder 
Denkwürdigkeiten  seiner  Zeit  vom  J.  1440 
bis  li7M*).  Herausgeg.  von  J.  G.  fCtinisc/i, 
II  Bande  ßrcsl.  182  T,  J8.  8*.  -  Nikolaus  Pof» 
[I'redigera,  f  lt)32]  Jahrbücher  der  Btadt 
Fircslau  (von  0ti5  bis  Zum  ersten- 

inale  aus  dessen  eigener  Udschr.  herausgeg. 
von  J.  G.  Bfischiny  und  J.  G.  Kunisch  *•), 
V  B&nde  Breel.  1813-  1824.  4».  -  Nicol. 
Henetii  Bresbigraphia,  hoc  est  Vratislaviae 
Silesiorum  metropoleos  nobili^simae  deline- 
atio  brevissima,  Franeofurt.  I(jl3.  4".***J 

(J.  K.  Roppftu's)  Beschäftigungen  mit 
Breslau,  dessen  Geschichte  und  Merkwürdig- 
keiten, Stück  1  .bi«14l'0J  Bresl.  1788.  8". — 
Samuel  Benjamin  Klose,  Von  Breslau.  Do- 
kumentirte  Ge-srhielite  und  Beschreibung.  In  . 
Briefen,  III  Bände  (Bd.  11  und  III  je  in  2  Tbei- 
len),  Bresl.  1781-83.  8».  f  h  Dazu  J.  E. 
Deinlini/s  Register,  das.  IStjfl.  8".  —  F.  W. 
^mmermann^  Beschreibung  der  Stadt  Bres- 
lau [auch  in  dessen  Beiträgen  z.  Besehrei- 
bung von  Schlesien  Bd.  Xi  ]  ,  Brieg  1794. 
8*.  —  &.  A.  Menzel,  Geechiobte  der  Btadt 
Breatan.  Ein  Beitrag  zur  Kenntniaa  der  Eni* 
Wickelung  des  deutschen  Biirgerthum«,  Ber- 
lin 1824.  kl.  ti".  —  E.  Philipp^  Oeaobicbte 
der  Stadt  Breslan,  das.  1831.  8*.  —  BOrk' 
Ufr  und  S/riri.  (teschichte  der  Stadt  Breslau 
von  ihrer  Gründung  bis  auf  die  neueste  Zeit, 
UI  TbeUe  Breel.  1U51-Ö3.  8^.  —  Tod  den 


*)  Vffl.  3.  O.  Kuniich,  De  Petro  EUchenloero 
(juqaa  coBinentariis,  Vratislav.  1826.  4*>.  und 
Bkmat  ha  Bremer  Sonntagabl»tte  J^hrg.  1859 
Mr.  2-4. 

**)  AuHitdi  besorgte  blos  don  iettten  Üaad. 

***)  Die  bedeatead  vcroisbrte  «weite  Aasg.  v. 

IG"»:]  bliel)  unjjeilruckt  Vgl.  J.  0.  A'««»acA,  De 
N.  lleiielii  Breslographia,  Vratisl.  1841.  4". 

i)  Im  craten  Briefe  (Bd.  I  S.  5  —  25)  gibt 
Heia  eine  voUstiadige  kritliich«  Debersicbt  der 
OttMi  Uiefstur  aber  die  brariaalscbe  Qeaebiehta. 


Digitized  by  Google 


352 


BrealMk 


Btthlreichen  kleinfren,  auch  hiwloriHche  Uni- 
risse  eothaltendiu  Topographien  ist  nur  F. 
K.  Fischet  's  Geschichte  und  Beschreibung  von 
Breslau,  das.  1»4S.  8«.  (S.  1—43]  hier  her- 
Torzuhebüii. 

Cultur-  und  RechtufteHchfchle  ini4be«ion> 
dere:  8.  H-  /iV".ws  l>:ii>lelliinu  der  iinie 
ren  V«rhäUui»t»u  der  btudl  Ürc«lau  vom 
J.  1458  bis  zum  J.  l'jJÖ,  Namens  des  Ver- 
dns  für  Grschichte  und  Alterthum  Schle- 
siens herausgvg.  v.  G.  A.  Stemel  I8cript(. 
rerum  Silesiacanim  Bd.  III :  Sammlung  von 
Quellenschriften  /.nr  Gesell.  liii  -iciis  l'.d  1 1, 
Bresl.  IÖ47.  4°.—  Colmar  (iiüii/nnjni,  lirv»- 
lau  unter  den  Piasten  uIm  deutsches  Gemein- 
wesen, Bresl.  iMil.  l". 

Ein  Kegesteu-  und  Urkaudenhuch  7.ur 
Oeschiehte  Breslau's,  worin  namentlich  die 
Htikdiiscix'ii  I'irilH'il>!iriere  vidl>landiL;  sieh 
verzeichnet  tiuduu,  eiilliultco  die  vom  brea- 
hiuer  Btadtschreiber  Fttmciscut  KftckrU:^  ge- 
nannt Fiiliir  (i<l<  r  iiiicli  „dt  r  klt-ine  Mniiisler  " 
(f  löOi)),  verl'ttö.'jleu ,  ul»er  uugedrucklen 
„Origines  Vratislavienses**  —  hie  und  da  an- 
ier  anderen  'l'ilrln,  /..  \\.  als  .,('hntnik.  Cid 
lecluuea,  bumnilung  der  l'rivilegieir'  uulge- 
fDhrt.  Es  muss  jedoeh  das  Werk  in  Anseh- 
ung der  I)i|doine  des  XIII,  tind  XIV.  .Ilidls. 
mit  grosser  Vorsicht  beniiUt  werden,  da  >i(di 
in  die  verdeutschten  Exlracte  der  iHieinischen 
l'rkunden  zahlreiche  und  erlielilidu  rmii  li 
tigkeitcD  einue.schlichen  hüben  IlK-r\>ar  von 
dem  Buche  leider!  nur  eine  dem  Will.  Jhdt. 
angelioriiie ,  iilierdics  nneitrreele  und  defecte 
Copie  zur  Hand.  Vj;!.  über  die  Arbeil  h'losi\ 
Dokam.  GcHcb.  lid.  1  8.9  flg.;  K.  G.  hries. 
Bist.  Enl\vickelun)L!;  der  Sleuerverlii-snng  in 
Schlesien  (l!<42),  Vurr.  8.  XI  Ii«:;  II.  SAuIsl% 
BibliothecH  Silesiaca  (IbÜl  )  8.      nr.  bß'2- 

Oedruekl  findri  man  Im  Lni-ciK  Sindi 
Urkunden  iu  j^ms.serer  uder  Klt  inerer  Au/^ihl 
b.  Lü/ti//,  RAreliiv  Thl.  XIV  ( I'art.  Hpeo.  Gon« 
ün.  IV  Till.  II  F..ri.se(.,.  I  S.  — ;5r)7.  .1. 
Gttl.  Dremher  ^  Schle.Hi.-tiie  dipl(itnati»>che 
Nehen.stunden,  Stück  I  Hresi  \::\.  und 
in  Tztchoppr's  und  Sfni:rf>  rrkunden.sanim- 
lang.  Ver/.eichni.S8e  gehen  C'lir.  Ituiii/ii  No- 
titia  historicorum  et  historiae  ^entiH  Silesiae, 
Ps.  1   (1770)  S.  ct.  III  III  i;.  J  nnd 

A'ampt:,  Die  I'n>vni/,ial  und  statular.  Kcelitt! 
in  der  Preus?».  Monarchie  Thl.  I  8.  .'»JH  (1^. 

Voll  holicr  Bi  riculnn<i  für  die  ( ir'>eliichte 
des  VertasMingH  -  und  Kechtslehens  der  Stadt 
Breslau  sind  auHserdem  noeh  a)  die  Stadt* 
und  Gor  ich  t  s  l>  ile  h  er .  regi«itm  liferarum 
•eabinorum  lJ4j-  l5(i7,  lihri  cxeossuum  s. 
dgnaturarum  1380— iso.'),  libri  traditionum, 
resignationum  et  donalinnuin  [testamento- 
mm]  saec.  XV  — XIX  etc.,  geschildert  von 
P.  UA«mä  in  der  ZtMhr.  des  Verebt  t  Oe- 


schichte  und  Alterthum  St'hlesien.s  Bd  IV 
göÜ2)  Heft  l  Kr.  I  S.  1—22.  Und  b)  die 
Eechnungsbflch  er,  deren  wichtigfltea, mit 
dem  seltsamen  Titel  des  ..armen  Heinrich" 
versehen  und  einen  Zeitraum  von  faol  sechzig 
Jahren  umfasxrnd,  Colmar  firiiiilnii/fn  im 
('(id.  di|d.  Silesiae  Hd.  III;  ..Ili  iiricus  Pau- 
per, Keclinungen  der  Stadt  bre»lau  von  1  i'd'ü 
— 1358,  nebst  zwei  Rationarien  von  1386 
und  I  Is?,  drm  I.ilier  Iiii|M  r;it<)ri^  v(im  .1.  1177 
und  den  ällcHten  bre«lauer  btaluten"  (^Bresl. 
IWiU.  4*.)  mit  Einleitung  und  Anmerfcongen 
herausgegeben  hat. 

18S4.  Heraog  Heinrich  L  von  Sehte-  I 

sien  ilhereinnel  dr  in  Klu.sli  r  Trelmitz.  als 
Meine  Tochter  in  da»«ielhe  eingeti'eten,  ausser 
mehreren  „ville^  und  veisehiedenen  ESn- 
knnf'ten,  „etiam  tabenkwn  in  Vratislavia 
iu  tiiie  pontis  et  untim  mensam  ad  maceilum, 
ut  .  .  .  in  utroqne  tarn  in  labema  quam  ma- 
cflln  indliis  alii|iind  jii'  lialicat  preter  clau- 
jitruni.''  de  Simiiuriibery^  Öiies.  rerum  Scriptt. 
Tom.  I  p.  HHO.  Vgl.  firmhagm,  Breslau  S.  6. 

1242,  Mar/  10.  Her/o-  Üuicslaus  2 
vtju  Öehlesien  gihl  dem  vorueuaunlen  Klo- 
ster Trebnilx  für  dessen  auf  alten  Privilegien 
liernliendf  l!i /ligc  aus  den  breslauer  .,ta- 
lierne  et  macelle''  die  Summe  von  21  Mark 
„de  eensu  kamerarum  suarum  in  Wratis- 
lavia",  mit  dem  Bemerken:  „Hec  enim 
cdininuUitio  facta  est  propter  locatiooem 
civitatis  Wratislavie,  quam  jure  Ten- 
thnnicii  Incavimus,  Bine  »jua  coinmula- 
tione  pn-tiictu  locutto  nullo  modo  perduci 
p(»(crat  ad  eifectum.''  Ttukome  und  Ste»- 
:>■/  a  H.  O  Nr.  XXII  8.304,  ö.  Vgl.  Grit»- 
hnyin  a.  a.  O.  8.  7,  9. 

Bis  1241  er»cheiut  Breslau  -  bei  Thiet- 
inar  \  nn  Merselturg  lu  reits  als  Bi.schofs  -  und 
Her/,(iu>silz  i  „\\ drtiziava" )  erwähnt,  apiiter 
eine  der  drei  Hauptstädte  Polens,  in  der 
zweiten  Hälfte  des  XII.  .Ihdts.  eruilieh  von 
den  i'iiL!)ti.>clien  Herzogen  Seidesiens  zur  Re- 
sidenz erkoren  —  nach  äuisserer  wie  innerer 
Gestaltung  als  eine  rein -sla  vis  che  Stadt. 
Nuchdein  jedoch  dieselbe  in  dem  üben  be- 
aeichneteu  Jahre  von  den  Mongolen  auf  ih- 
rem VerlHMTiinirs/iiir,'  dmi-h  dit>  .schlesisehen 
lAude  mit  Inm-r  und  Scliwert  fast  giiuzlich 
verniehtel  worden :  sehen  wir  auf  den  Trüm- 
mern alsbald  -  Ti4'J  bis  l'J  i.)  '  i  —  eine 
neue  8ladlunlage  („novella^^J  und  in  dersel- 
ben ein Gemttnwesen mit durchgehcnds  deut- 
schem Elemente  sich  entfalten.  Den  Kern 
der  neuen  Bevolkerunj;  bildeten  nämlich 
„Theotonici" ,  welchen  liiimi  die  Landesfiir- 
»ten  in  Ansehung  des  GrundbesitxeSf  der 


1)  AMmT«  8S.  leram  Silas.  I,  107. 
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Diemte  and  Sddraime,  der  Sünde,  der  Be> 
hOtden  'j^ft^ditspflogo  iiiiil  ^'e^welttnlg  etc. 
eine  deä  tm&auoal-^  uod  Juritdiotions-ffia» 
ricirtuDgen  ihi^  Beimelh  sieh  «nnihernde 

Verfussung  iinttr  dem  (iMit'lien  Namen  des 
,Ju8  Theotonioum^^  verliehen  haben.  Diese« 
widitigen-'ärelgnisaee  der  Umwtndlung  der 
Slavenstndt  ,  nls  welche  Brenhiii  noch  in  der 
Urk.  nr.  1  sich  darstellt.,  io  eioe  deutsche 
Stadt  doTcli  Aufnahme  diMiildfaito  Ansiedler 
und  (Init-^ciier  Oetneindc'- I[istitaiiM|Ml  wird 
nun  in  der  ürk.  nr.  2  ^dacht.  *  ^ 
3  Itei,  Dec  ie.  'Die  fl^rzoge  Hein- 
rich III.  nui\  Wludislaus  von  Schlesien 

gestatten  ihrer  Stadt  Breslau  auf  Bitten  der 
^flrger  dseelbet  dta'OMiritfdi  tffiü  iHfÜift. 

frisrhipB  Rf'i'Iit»*  —  ..intendentes  eommodo  uo 
honori  civitatis  uostre  Wratisiaviensis,  peteu- 
tibus  noetrit  dvibnt,  jas  dvitsüs  Tin^d^i 

grnsis  infm  districtum  sive  iniirmn  civitatis 
nostre  '|,  prout  infra  specificatur  desideratum 
jas,  eisdem  atqne  eorum  posteris  eoneesti- 
mus  indulgendn,  nnniiente.'^  eis  onniin^  qiie 
ad  eivitatis  honorem  sunt,  instniere  desujjer 
et  ftindare**  — ,  jedoeh  unter  Heribeetionu 
der  mngdebiirirer  Gerichlsbiigsen  („peiia  nia- 

ior  atque  miuor"^  ^"  00  und  8  sol.  auf  die 
Iftlfle  und  Hinzufllgung  einiger  selbständigen 
BeslimtniMigen  („quedam  privata  a  jnre  Mag- 
debur<;ent>i^^),  betrefl'eud:  die  Abhaltungszeil 
des  herzoglichen  Vogtdings, die  Anfgebungder 
früher  strt  itiL'  tiewt-senen  AnHprnehe  auf  die 
Fleisehhiiiike  uinl  \'ur!*lu(itn;ir!eu  von  Seile 
äer  Herzoge,  <iie  Erstreekiing  der  städti- 
schen Cienelil.sl)arkeit  und  des  Gemeinde- 
Bürgerrechts  auf  die  .,homiue8  in  aggere  beate 
Marie')  mansionem  mbäntoa  et  in  vico  beati 
Mauricii  eomniornnles  0Miiie«qiie  curias 
sive  orlii«  lmb<  i>(e.>  ante  eivitaleni  infra  fos- 
sata  prime  locacionis^%  die  Ueberlassung  der 
Viebweid»'  auf  den  Oderwicseii  (vor  dem 
Kieobii  l'bore)  an  die  Stadlliew  obner,  die 
einjährige  Sebussfreiheit  der  mit  ihren  Fa- 
milien in  Breslau  sich  biiiislieb  niederlassen- 
den Fremden  (wobei  aber  die  herzoglichen 
Unk»,  Zoll-  und Tuchkammereinkünfle,  so- 
wie Jurisdictionsgerechtsamc  besonders  vor- 
behalten werden),  endlich  die  Aufliebung 
aller  ^rivilegia  que  super  looadonetn  otri- 
tatis  Wratisiaviensis  anteii  emiiiATenuit.**. 


2)  D  i.  innerlislb  der  Alt» ladt;  spüter  er- 
folgt« eine  Ausdehnong  aof  die  Vorstädte,  und 
im  J.  1277  aef  die  Vfehwetde. 

;?  I  I)io  vorlu-r  flnn  MiiritTikloster  Aiijjiislincr- 
OriliiiH  (,'elii)iif;  t,'Lnve*i!iie  s  g.Sandinscl  wurde 
1261  durch  Heinrich  ill.  und  WJadislsus  der  Stadl 
und  deren  ..ronsttiles*'  augeeigneU  Vgl.  Job.  itoyrn, 
Dokum.  ücscliichte  des  BUUiams  und  Hochstifls 
BresUu  Bd.  1  (lö60)  S.460  m.  S.233  flg. 

4)  Di«  s.  g.  Moris-Vorsladt. 

Oeafl«ri<Mi.aMto. 


Gedruckt  bei  Lünig  a.  a,  O.  S.  2J0,  3 1 ; 
Drescher  a.  a.  0.  S.  60  — (32;  Gnupp,  Das 
alte  Magdebui^.  und  Hallische  Recht  S.  2.'),» 
—  55;  Tzschoppe  und  Ste/izela.  a.  O.  Mr.  LVII 
S.  ;{()!  —66.  Inhalta-Darstellung  sammt  Aus- 
zug b.  iCiote,  Dokum.  Gesch.  Bd.  I  S.  4*J4  —  98. 
Vgl.  aneh  Qrünhagm  a.  a.  ü.  8.9,  U,  15. 

Von  dem  Privileg  v.  1261  existirt  nueh 

eine  zweite,  kürzere  Ausfertigung,  in  wel- 
cher die  gleichsam  eiue  selbständige  Kechts- 
nrkunde  bildenden  SAtse  ^oe  vero  eum 
juin  commodu  civitatis  et  honori,  pruut  dc- 
buiuius,  iateuderimus  —  —  —  —  eorum 
oommodis  et  peeoribus  perpetuo  valitura", 
sowie  die  Hc-linininnu  üIht  die  künftige 
Ungüllij'keit  der  vuruusgegaugeoeu  GrUud- 
ungsfreiheiten  hinweggelasseu  sind.  Welehe 
der  beiden  Reductionen  die  iiilere,  welche 
die  jüngere,  und  was  der  Gruud  der  zwie- 
Ikdien  Ausstellung  des  Bewidmungsbriefee 
gewesen  sei,  dürfte  kaum  mehr  zu  eiitrilth- 
seln  sein.  Abgedruckt  iiudet  man  den  ab- 
gekürzten Text  b.  Gmipp  n.  a»  O.  AnhAage 
Kr.  1,  :;  S.  331  —  33.  Vgl.  dazu  detten  Be- 
merkungen S.  333,  34  u.  211,  12. 

Im  unmittelbaren  Zusammenhange  mit 
dem  Privileg  v.  UlU  steht  nun  die  demsel- 
beu  Jahre  angehurige,  aber  jedenfalls  sei- 
ner Verleihung  vorhergegangene  cnleRMlIi» 
inilflieüiiiifr  der  Sdiülfi-a  VBS  llalliManBei  nMlf" 
driturg  au  IJeraug  Heinrich  III.  und  die  bvei- 
buer  BOigerMdiaft  („Tabnia  Wratislavien* 
.sis").  Dieees  „durch  bete  Herzogen  Hein- 
riehes unde  der  Burgere  von  Brezlauwe" 
gegebene  und  dahin  abennadte,  im  ob«> 
sächsiRcheti  Dialeete  abgefasste  Weisthum 
umfasst  zu  ei  vuUig  selbständige  Bestandtheile, 
nftmlieh 

A.  in  den  ^i«.  1  —  LIV  eine  Zoeammen- 
Htelliing  der  wichtigsten  BcHtimmungen  des 
8tadtrecht8  von  Magdeburg,  wühl  zum 
Theile  nach  einer  schrifUidien  Vorlage,  thcil- 
weise  aber  gewiss  auch  nur  aus  dem  Oe* 
d&clituiäse  niedergeschrieben.  Der  Inhalt  be- 
tritt: die  liuthskür  und  die  Gewalt  der  Rath- 
mannen \  das  Burdiug  und  die  Busse  für  Ve^- 
säumung  desselben;  die  Strafen  des  „mein- 
koufes"'  sowie  unrichtigen  Scheffels,  Masses 
und  Gewichtes;  die  Gerichtsbarkeit  und  das 
Gewette  des  Burggrafen  und  Sohultheissen; 
das  Verfahren  bei  Vergehen  mit  „Sohfd> 
mannen**;  die  „Vomachtung**  der  Klage  we- 
gen Wundung;  das  GQterrecnt  der  Ehegatten ; 
die  Kinder-Erbfolge;  die  rechte  Gewere;  die 
Vergabungen  „am  Suchebctte''^;  die  Zahlfrist 
bei  Gewette  und  Wergeid;  die  Succession 
in  der  Seitenlinie;  die  Procedur  bei  Anschul- 
digungen wegen  Körperverletzung;  die  Ge- 
nde}  die  Auflassung  im  gehegten  Dinge; 
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dM  ^Otrechl"*)  und  die  Folgen  der  NichU 
geltung  einbekannter  Sobulden;  den  Zeitten- 
beweis  und  Selbsiebnereid ;  dna  friatiobe  Leib- 

?;edingH^  die  Erbtheiluiig  unter  Kindern ;  die 
iuier-Hefrohnung;  die  Wegfahrtshinderung 
uo}  der  Schulden  wtUep;  die  Urlhelssehelte; 
den  Bewei»  oingogangener  Sühnen  und  Or- 
vdden,  das  Sohuffenteogniss  und  die  Wir- 
kungen der  Geriehtliehkeit  von  Reehtshend- 
lungen;  daa  Kampfordul  bti  Verhrt-c-heii,  na- 
mentlioii  öchl&gen,  Frauen -Nüthigung  und 
Heiinsuehong;  das  Anrecht  der  königlichen 
Gewalt  auf  erblo.se  VerlassenHchaflfii ;  die 
Verfolgung  wegen  Todtschlags;  den  gericht- 
lichen Eid;  den  Anevang;  die  Gut«-  und 
Krbs  Anf<i>raclif:  die  l'nstallliafliu'keit  <-iiics 
Klagetwanges^  den  Erbgang  in  das  Vermü- 
gen  Verfeeteter;  den  mOtterlichen  Sehosaflül; 
die  Vorniiind-cliiift  :  die  Frcihcits- Anffclitiiti^ ; 
die  Spiellurdeiuugeni  die  Uaruschaft;  die 
Verletzung  in  Nolhwehr;  endlien  die  8pt»- 
che  der  Klagebeantwortung,  wenn  die  Stroit- 
theile  „beide  von  windischer  Art  sin  hcre 
komen  unde  doch  nineWinede  sin**.*)  Und 
R.  in  dtn  §§  LV  —  LNIV  t-ine  Reihe 
fa«t  wörtlich  dem  LaudrecbUsbuche  des  Sach- 
••BspiegelB  [B.  I  Arft  22  $§.  4,  5;  23 
SS.  l,  2  0.  E.;  •J4  SS-  K  -1;  1- 
Ö2  SS.  9— 11;  6Ö  S.  1],  und  zwar  nach  ei- 
ner bereits  gemehrten  TextaeBtoltung  ent- 
nommener Stellen  über  HeergeriUhe,  Vor- 
muudttchafl,  Gerade,  Erbe,  Theilrecht  des 
Pfcflen,  Rechte  „begebener^^  Kinder,  Aufein- 
anderfolge der  l'rllu'ilt',  Gespräche  der  Par- 
teien, V  orsprecher  bei  Gericltt  und  kämpl- 
lichen  Grus«,  welcher  letzte  Artikel  jedoeh 
aufiallender  Weise  mitten  im  Zusamnienbanire 
abbricht,  so  dass  es  den  Anschein  gewiiml., 
als  habe  man  eine  grössere  Auswahl  von 
Stücken  aus  dem  SachsenspieL'fl  beizuschrei- 
beu  die  Absicht  gehabt,  diesem  Plaue  aber, 
viellelebt  w^en  llangeU  an  Zeit,  plötalidi 
Opteagen  müssen. 

Isach  dem  S-  I-'XIV  folgt  dann  die  ge- 
wühnliche  Ab8chliL\>siicigsformel  mit  Angabe 
des  Jahres  und  L'ntersclinfl  der  bei  der  Keclits- 
weisung  Ihälig  geweaeuen  aeiU  SehulVen  und 
acht  Rathleute. 

Im  Laufe  der  zwei  folgenden  Deccnnien 
(1261  — 12b3j  wurden  nun  dem  magdebur- 
ger  Schöffenbriefe  weitere  Auszüge  aus  dem 
sächsischen  Landreebte,  nämlich  als  §S. 
LXV-LXXII  ausö.  1  Artt.  tiö  §§.  2—öi  Üi; 


&)  Zgp/r»  Alterth.  I,  344  llg.  > 

6)  Vgl.  Sädis.  Land  -R.  III,  71. 

7)  Sie  wirr)  von  G.  Homei/fr ,  Die  Genealo- 
gia  der  Uandschriricn  des  sui  hsenspiegels  (Berlin 
tS&O.  4*0      109  WH  Qlmut  1  Ordnung  Ii  ge- 


65  SS.  1 — 3.  sowie  ferner  sieben  andere, 
vennuihlich  ebenfalls  magdeburgisoheo 
Loealreehtsquellen  entlehnte  Sataungen  an- 

t;efü!4t.  Sit  verbreiten  McU  weitläufig  über 
den  gerichtlichen  Zweikampf,  und  ausserdem 
noch  Ober  Reohtlosigkeit,  Verfeatung,  pein- 
liches Verfahren,  Vertretung  des  Sohns  durch 
den  Vater  hei  su  Uals  und  Hand  gehenden 
Sachen,  Thiersohftden ,  Kneehtlohn,  Sebnld- 
klageii,  Gfwahrschaft  im  Proeesse.  Diese 
Erweiterung  erfulgte  übrigens  unzweifelhaft 
ohne  Genehmigung  des  Hertoge*),  indem 
Hieb  der  breslauer  Raili  cigenmiichtig  an  den 
magdeburger  SchölTen.stuiil  um  Ertheilune 
eines  Ergäuzungsweisthums  gewandt,  un^ 
nachdem  ihm  v<m  dort  seine  Bitte  erfüllt 
worden,  die  empfaiigcnen  ZueaUnormen  auf 
der  Kehrseite  de«  (Mginals  eikigeaehiiehe« 
haben  ma,: 

Abdrücke  b.  U<iuf,p  a.  a.  O.  S.  230— 49; 
Titehoppe  und  Stemel  a.  a.  0.  Nr.  LVI 
S.  3.jl— 05.  Vgl.  dazu  Gaupp  a.  a.  0.  S- IV 
S.  4Ö— üüi  H.  Mühler  ^  DUch  Rechtshaud- 
Bchrlftendea  Stadtarchivs  zu  Naumburg  ( 1838) 
S.  1,  ä  ,  10.  11  ,  J  1  :M;:  ().  Franklin,  Mag- 
deburger Weistluimer  lur  lire.slau  l  das.  1S56. 
8")  8.7-10;  0.  Stobhe,  Gesch.  derDlaoh. 
Hicht.MHiellen  Ahth.  1  S.  515,  16;  llotm'yer^ 
Des  äachsensp.  erbter  Theil  (  1861),  Einleit. 
S.  II  nr.  1  S.  61.  Ausserdem  s.  noch  K. 
Fr.  fi'ln'frti,  Dipl.  Gesch.  des  Markgrafen  Wal- 
deniar  von  Brandenburg  1>U.  1  S.  3D3. 

Gegen  die  durch  Alex,  t .  Doiudt  [De 
Saxoniei  Speciili  origine  ex  juris  eoninnmis 
libro  Öuevi<'<)  Speculu  perperaui  uuminari 
solito,  Herol.  Ibj2.  H".,  p.  41  —  44,  285; 
Alter  und  Ifrsprung  des  Sachsenspiegel*.  Berl. 
ISÖJ.  8".  ß.  24—26;  Spiegel  der  deiUsehen 
Leute,  Berl.  1858.  N".,  S.  58— TJ),  freiUch 
nur  im  Interesse  seiner  hi  kainileu  Ideen  über 
die  Entstehung  des  Sachsell^|)iegeU,  aufge- 
stellte und  mit  zahlreichen  Scheingrflnden 
unterstitt/.lr  Behauptung,  dass  das  angeb- 
liche magdeburger  SchöfTenweisthum  ein 
unterschobenes  Machwerk  des  breslauer  Ra- 
thes  aii>«  dem  J.  12Si{  inid  zwar  zu  dem 
Zwecke  ungelertigt  worden  »ei,  um  Herzog 
Heinrich  IV.  zur  Anerkennung  und  Sanction 
der  darin  hei;riflenen  RechLssatzungen  zu 
vermögen ,  oder  dass  —  wa«  die  letzter- 
wähnte Schrift  als  die  neueste  „Ueherzeug- 
ung"  des  Verfassers  ausspricht  —  „die  Scrip- 
tur  sogar  erst  aus  der  zweiten  Hälfte  des 
XIV.  Jhdts.  herrühren  könne,  und  dass  sie 
ihre  äussere  Einrichtung  nur  dem  Ansehluss 
an  die  Conßrmalionsurkunde  Herzog  Hein- 
richs IV.  verdanke^^  haben  die  Aeehtheife 
des  Documentes  G.  Homeyer^  Die  Stellung 


8)  8.  Baten  Qrk.  v.  1288  nr.  I& 
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des  Sachsenspiegels  zum  Schwabenspiegel 
(Berl.  1853.  8«.)  8.23—27;  E.  Th.  Gaupp, 
Germanistische  Abhdl.  (Mannheim  1853.  8^) 
Nr.  IV  8.  118-25  und  0.  Franklin  a.  a.  O. 

8.  11  —  13  in  Schutz  genommen,  und  dürfte 
aunmehr  die  Debatte  als  gesohlosseo  ange- 
•ehen  werden  können. 

4  1263,  Apr.  9.  Herzog  Heinrich  III. 
von  Schlesien  Uberlässt  seinem  Getreuen  Ger> 
kttid  Ton  Ologau  „insukm  saam  inter  nuaeti 
Adalberli  et  »ancti  spiritus  eccleHias  et  mu- 
raa  arois  sue  Wratizlaviensis  atque  ripain 
flonunis  Olawe.  jure  Ma|>;dpbiin!:mi ,  quemad- 
modum  ipsa  Wniczlavia  est  locuta ,  locan- 
dam**  —  d.  h.  die  Anlage  der  s.  g.  Nien- 
städt und  deren  Aoateteaiig  nach  nagde» 
burgi»^ehem  Redbto,  dabei  lüilier  bestimmend, 
dass  die  Bewohttenchaft  derselben  fOnf  Jahre 
lang  TOn  Hartioi  an  gänzlich  abgabenfrei, 
nachher  aber  tk-m  Herzoge  zu  solchen  Leist- 
ungen („serviciis^^j ,  wie  andere  Städte  ,,lo- 
cate  jure,  eonsimili**,  verpfliehlet  sein;  «um 
ferner  der  Vogt  Gerhard,  eben  in  Anbetracht 
der  ihm  anvertrauten  „locacio"^  von  den  Ge- 
riehtsgeftllen  den  dritten  Theil  besieben,  aaeb 
die  Rechtspflege  ,,in  niaximis  et  «iravilms 
atque  minimia  causis'^  gleich  dem  breslaucr 
Brbrichter  ansahen,  endlich  in  Ansehang  der 
Badstube,  der  Krämerbftnke,  der  einen  Ohlau- 
mOhle  und  sonst  noch  alle,  den  übrigen  fürst- 
licheii  ,Jttdioes  in  eodem  jure  locati*^^  gewöhn- 
lich zukommenden  Gcreclitsame  ( ,Ju8titie'" ) 
für  Pich  und  ueiue  Nuchfulger  erblich  und 
■üt  freier  VerfilgungsgewaU  geniessen  und 
gebrauchen  yollc  Als  Transsumt  in  der  He- 
stätigungsurkunde   Herzog    Heinriclis  V.  v. 

9.  Aug.  121)0  erhalten  und  mit  dieser  ge- 
druckt h.  Dl  csxher  a.  a.  0.  8.  (;2,  besser  b. 
Tzschoppe  und  Sienzel  a.  a.  Ü.  Nr.  LXXX 
ai05,  6.  Vgl.  Klose,  Doknm.  Gesch.  Bd.  1 
8.  499,  5(X);  Grihihaiim  a.  a.  O.  8.  1(1  flg. 

5  ,       1263,  Oct.  ä.   Derselbe  erklärt:  „quod, 

lieei  civituti  nostre  Wratislavienai  et  dvibna 
nostris  diUetis  in  ea  manentibua,  quos  spe- 
eiali  semper  proaequimur  gratia,  ad  com- 
munem  ipsorum  utiliiatcm  jura  Ns|^drbir|i^Mia 
contulerimus .  tarnen  ipsis  adliuc  de  special! 
nostru  niuiiiliet'iitia,  de  maturo  baronum  no- 
strorum  conBilio  gratiam  hotttt  VOhuniM  tp»» 
oialem,  eisdem  iargitione  perpetua  conoe- 
dendo,  quod  omnes  milites,  vasalli,  feu- 
dales, nobiles,  quioiuiqae  fiierint  in  districtu 
nostro  Wratislaviensi  residentes  aut  alibi, 
qui  ad  prediclam  nostram  civitatem  perve- 
aeript,  conventi  in  judicio  civitati:«  (d.  i.  vor 
dem  Vogteigerichte)  pro  debitis  pecuni- 
alibus  et  omnibus  causis  eriminalibus ,  spo- 
xa|ri]itet  ineendiis,  quibuseunaue  voceu- 
tur  nomiaibus,  coram  judice  hereditario  pre- 
dicte nostre  civitatis  (enebuntux  et  debent 


sine  contradictione  qualibet  responderej  ita 
tarnen ,  quod  prefati  unslri  milites  et  vasalli, 
postquam  ad  predicte  civitatis  judicitun  per- 
venerint,  de  eodem  judicio  seeuudutn  für- 
mam  juris  se  trahere  poterunt,  et  ad  no- 
stram curiam,  si  neoesse  fuerit,  appellare.'' 
Lünig  a.  a.  0.  8.  231;  Riccius^  Eutuurfif 
8.195  (Exlr.).  Vgl.  /'o/V  Jahrbb.  Bd.  I 
8.  71«,  Mlose  a.  a.  O.  8.  499,  Grmhagen  a. 
a.  O.  B.  22,  23. 

1260,  Mai  17.  Derselbe  verkauft  drei  6 
breslauischen  Bürgern  für  300  Mark  Silbers 
die  24  FtdaehbiDke  auf  dem  Neamarkte  un- 
ter Festsetzung  der  davon  einzuliebenden 
Zinse  und  mit  der  beigeftlgten  Versicherung, 
das«  er  weder  {nnerbalb  der  Stadt  nodi  bin- 
neu  einer  Meile  um  dieselbe  eine  neue  Fleisch- 
bank errichten  wolle.  (K.1  Klose  a.  a.  O. 
8.  500,  501. 

1266.  .Inn.  2.  Der.sellte  und  .-^ein  Bru-  7 
der  Uerzog  Wladislaus  |,Erzbischof  von 
Baisburg]  ttberlassen,  und  swar  gleiehfiills 
kiiiiflich,  ihren  Bürgern  in  Breslau  das  ,,the- 
iouium  forense  civitatis  ejusdem  in  omnibus 
rebus  enjuaeonque  generis  et  nominis,  in 
eurri[)u.'i  omnium  lignorum,  in  mensi.s  telae  et 
aliarum  rerum  qualiumcunquc,  et  simpliciter 
in  omnibus  forenri  tbelonio  subjacentibua 
antiquo,  excepto  sohim,  quod  ad  (ducum )  mo- 
netam  dinoseitur  pertinere'\  ferner  die  Zolle 
innerhalb  zwei  Meilen  von  der  Stadt,  nament> 
lieh  auf  der  Weida,  in  Schweinern.  Pnitseh 
und  liuudijfeld  L.Bsepole'") ,  sowie  in  Liüsa 
(„Lesnicz"),  Gohlau  („Galowo*^)  undMoch- 
bern  { „Muchobor'''),  wo  auch  künftig  keine 
„taberna^^  mehr  angelegt  werden  soll,  und 
ftlgen  die  Erklärung  bei:  „ab  istis  etiam  the- 
lonei.s  in  Wratislavia  omnis  homo,  habcns 
jus  turi  vel  non,  liber  erit;  licet  auteui  pre- 
dicti  cives  nostri  his  thcloneia  taaqaan  re 
empta  liherc  po8.<*ent  uti,  cesserunt  tamen 
omni  juri,  quod  in  bis  habere  poterant,  vo- 
Ittntate  bona  et  pura  propter  deum  et  l>u- 
num  commune  "    Lünig  a.  a  0.  8.  231,  32; 

Soinmersberq  1.  c.  p.  322  (uncorreclj. 
Vgl.  Pola.  a.  O.  S.  7 IS  Klose a.  a.  O.  8.601; 
Griinhagen  a.  a.  O.  8.  15,  97. 

1266,  Jun.  10.  Derselbe  verkauft  end-  8 
Keh  aoeh  noeh,  mit  Rath  und  Zustimmung 
seines  vorgenannten  Bruders,  an  zwei  bres- 
lauische  Btlrger  siebenundvierzig  und  eine 
halbe  Kräraerbuden  [s.  g.  Reichkrame]  aa 
freier  Benützung  und  Verwendung,  so  Oaaa 
sie  davon  jährlich  fUnf  „fertones**  Ztns  b»> 
ziehen  dürfen,  und  verspricht  zuglcidi,  die 
fraglichen  Buden  weder  vermehren  noch  aa 
andere  Orte  verlegen  zu  wollen.  (R.)  Pol 
a.  a.  O.,  Klose  a.  a.  O.,  QrQnhagcn  a.  a.  O. 
Vgl.  dazu  Tagmann  „Zur  Qescbiohie  der 
BeiobkriUner-Sooaetit  in  Breiteii**  im  JtluM- 
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berichte  der  schics.  GesellHchHfl  für  yator- 
iikad.  Kultur^'  Jahrg.  [tibi  ö.  22;^  %. 

9  12<{tf,  Jul.  20.  Erzbischof  Wladtslati« 
TOD  Salzburg  [s.  nr.  7]y  als  Vormuud  Bei- 
nes NefleOf  Uerzog  Ueinricb'B  IV.  vou  8oble- 
sieu,  erlaubt  den  Besitzern  der  OhlaatnOblen^ 
„pro  ipsoniiii  perpetua  utilittitc  ex  aqua  Odra 
ttsque  in  iiipiain  Olaviam  fussutum  habere, 
ttt  ex  eo  |iei|)ctualiter  eursos  iique  pateat  in 
predictoiniii  iiioh'ndinonun  suli^idium  et  ju- 
vamoii/'   de  üommersiterf/  1.  c.  p.  '62ti. 

10  mi,  Des.  31.  Henog  Heinrich  IV. 
von  Schlesien  gestatl«t  »eineii  Huriitrii  zu 
Breslau  auf  deren  Ansuchen  die  Krru  litung 
von  sechzehn  „stationos.,  in  quihu»  panes 
veudi  consuevernnl'',  und  verfügt,  dass  der 
Zins  dieser  lirodbänke  auf  immer  der  titadl 
zufliessen  und  «um  Baue  und  Unterhalte  der 
Hnickcii  verwiiidcl  werden  solle.  (K.)  Pol 
a.  a.  O.  b.  74"  i  Alose  a.  a.  O.  ti.  b20,  21. 

11  1292,  Jan.  31.  Derselbe  bestätigt  auf 
voriielniiicne  Hille  »einer  Stadt  HrcMlaii  alle 
von  Zeil  ihrer  Gründung  an  durch  beine  Vor- 
fahren ^  namentlich  seinen  Vater  und  Oheim 
den  Hilrgern  dusclhst  vcrlicliencn  ,,privilegia, 
jura,  dunalionei«,  couceääiouet«"  j  gewahrt  ihr 
flberdies  das  s.  g.  Meilenreobt  —  „volumus 
et  onuiino  prnliiliemiis,  ut  nulluni  forum, 
nulle  camere  mercatorum,  in  quibus  panni 
venduntur  vel  inciduntur*),  nulle  instite  vel 
cnimi  in&litdnini  'O),  milli  pisl^rfs.  miüa 
scaninu,  in  quibus  puues  vel  uulcei  veuduu- 
tur,  null!  oamifloeef  nulla  macella  oarnium, 
nulla  tuberiirt,  excepta  sola  iillru  poiilein, 
ad  »pueiuin  unius  milliaris  a  predicla  uo»lra 
civitate  Vratislaviensi  per  eireuUum  tarn  ex 
ista  quam  ex  altera  parte  Odrae  fluvü  in 
prejudicium  nostre  eiviiuiia  construantur''^  — ; 
verordnet,  dass  jeder  Neubau,  um  ihn  gegen 
Fenersgcfalir '  • )  zn  sichern,  mir  ans  Steinen 
und  Leliiniiegelu  uulf^elulirl,  aber  uueh  küul- 
tig  von  keiner  „curia''\  »ie  8ei  gross  oder 
klein,  eine  grossere  Abgabe  erhoben  werden 
solle,  „nisi  quantutn  ijisius  area  vacans  in 
8UO  situ  consuevit  Holvere  ab  autiquo^;  ge- 
stattet ferner,  iillcn  inner-  und  au.s.serhnib 
der  Mauern  im  zu  den  äusseren  Graben  hin 
gelegenen,  in  eigener  Kutsang  befindlichen 


9)  D!e  8.  g.  Tuthkarnmern.  Vg!.  F.  H.  f.  d 
Ihiyen  ^  Uiv^  h  tind  Uebi-lirt  ilriin-.'  il<  >  I  i  c-Iaiht 
Tuchlituit.e.H,  Ul■c•^l.  und  Grün/uit/en.  Hiii- 
ricuä  l'uii|ior  S.  9  Note  I. 

10)  Hie  0.  g.  Uciikkrame,  s.  nr.  8  und  ffrü«- 
tagen  a.  n.  0.  Kote  2  mit  Register  s.  v.  „Cra- 
Bitt»-'  S,  167. 

It)  Im  Anftngre  des  Jahrs  1372  war  nfimlich 
Hifslnii  von  ciiifi-  Ftufrslumist  last  pfitizlich  zer- 
siüri  worden.  Fol  a.  a.  0.  S.  74i>,  A/o«e  a.  a.  0. 
8.  621,  22. 


oder  zinsbar  verstifleten  Grund  und  Boden, 
mit  Einsohluss  der  Viehweide  und  Wasser- 
leitung, zum  Vortheile  der  Btadt,  sofern  es 

ohne  Verluste  Anderer  «leschehen  kann,  von 
Jedermann  ungehindert,  zu  Bauaolagen  wa 
verwenden;  gesieht  sodann  zur  Hebung  der 

Ben  olitier/alil  Allen,  welche  von  auswärts 
uach  Breslau  kommen  würden,  um  sich  aUda 
wohnhaft  und  grundsttssig  („pro  rrsidenlia 
a«' her«  (lilati-  - )  au/usiedeln,  den  Genups  der 
von  den  Herzogen  ihrer  genannten  Stadt  bewil- 
ligten ,öura  et  benefleia**,  sowie  „libertatem 
ah  exaelione  uniiis  nnni"  y.u  :  und  bestimmt 
endlich,  „ut  onines  casus,  ^ui  contingunt  in 
pa.scuis  peeorum  ejusdem  civitatis,  sive  sink 
vulnera,  honiicidia,  stiipru,  vel  qualiaeunque 
emersurint,  ab  ipsa  civitate  et  suis  legibot 
judieentur^,  unbeschadet  jedoeh  derordnunga- 
niiissiyen  Ziehuiii:  der  Sache  an  die  heraog- 
liche  „curia.'''^  Liiiug  a.  a.  Ü.  8.  2ö2,  i'i. 
Deutsch  b.  A'hte  a.  a.  O.  8.  522—24.  Vgl. 
Griinhat/tti,  Hreslau  S.  !  '>.  !ls. 

1273,  äepU  2U.  Derselbe  erlaubt,  um  12 
den  Zustand  seiner  noch  an  vielen  Bequem- 
licliKriien  Mangj-I  leidenden  Stadt  Hre.slau 
zu  verl>e8seru,  dem  Käthe  daselbst  aj  die 
Errichtung  von  sweinnddreissig  Brod-  und 
ebf'ii-iivielenSchnhbänken;  führt  ferner  b  l  das 
„oltieium ,  quo  vasa  de  curribus  ad  alia  loca 
trahuntur,  quod  sehrotarat  vulgo  appellatur**, 
d  i.  das  Recht  des  Rathc.s,  Wein  und  Bier 
iu  ganzen  Fässern  zu  verkaufen  und  den 
Sehenkwirthen  und  Consumenten  gegna  Oe- 
biilircn.  von  welchen  nur  die  lier/.ngliehc 
Uothuliung  befreit  sein  soll,  zuzuführen,  und 
desgleichen  c)  die  Hieiwage,  d.  h.  die  Be- 
fitmii^s,  alles  in  die  Stadt  zum  Verkaufe  ge- 
bnuhte  Blei  gegen  bestimmte  Taxe  auf  der 
Sladiwage  ZU  wiegen,  in  Breslau  ein;  ge- 
\v.iliil  (i  ricii  Bürgern  die  undasseiid-len 
Ijaugereehligkeilen ,  sowie  e)  die  Einnaiime 
des  innungsgeldes,  welches  jedoch  nicht  mehr 
als  .;  \  iniiiiige  für  den  in  das  Gewerk  neu 
Eintreleudeu  betragen  |„ltem  conuessimua 
prenotatisoivibus,  ut  id  habeant,  quodlnonghe 
vultrariter  np]n'llatur.  srd  non  carius  (piam 
pro  Iii  lerlouibiL-  vemli  (iebet  "|,  und  m  ei- 
nem Drittel  der  Zuidt,  im  l'ebrigen  aber 
nebst  den  sonstigen  Beiträgen  der  Stadtge- 
meinde, zum  Hiüi  lxen-  und  Strassenbaue  und 
ähnlichen  Zwecken  verwendbar,  zugekehrt 
werden  stdl  :  deiint  f)  die  Zollfreiheilen  der 
innerliulb  der  Mauern  Gesessenen  auf  die 
Grnndbeöitzer  um  die  Stadt  herum  aus;  be- 
stätiget g)  der  Büi  LterseiiaH  alle  zur  Zeit 
Herzog  Heinrich  »  III.  genosseneu  Gerecht- 
same, und  bestimmt  endlich  h)  dass  die  von 
den  Brodbänken,  welche  aus  besonderer  fürst- 
licher Begünstigung  einzelnen  Bürgern  erb- 

«tgeolhanilieh  wemtna  wordan,  eingehen* 
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den  .TahninRe  iu  die  Stadtkasse  fliessen  und 
die  bei  der  baulichen  Erweiterung  der  Stadt 
flbrig  bleibenden  Bodenrftnme  der  Gemeinde 

geboren  sollen.  (R. )  h'lnse  a.  a,  0. 8.  b'i  1  -'2G. 
Vgl.  Grünhagen  a.  a.  O.  S.  16,  Ül,  ö2,  64, 
107,  108. 

1274,  Apr.  IS.  Derselbe  verordnet,  dass 
Jeder,  welcher  innerhalb  der  Mauern  der 
Stadt  Breslau  mit  Haus,  Hof  („enria**)  oder 
soii.'*li<:cii  Hf^ilzuiigeii  !iML;esi'sscn ,  er  sei 
Kitter,  Cauuniker  uderUrdens^eistlicher,  nach 
der  Festsetaung  des  Vogts  und  derSehöflen 
die  ,,enlleci!i"  zur  liiHtaiHilialtinig  der  Stadt- 
mauern uuweigerlicli  eutrieliten  müsse,  die 
Verstchemng  beiftigend,  dass  Niemand  von 
dieser  L<'i^tung  entbunden  werden  solle,  //f- 
netit  Breslogniph.  p.  37.  Vgl.  h'l<'Si'  a.  a. 
O.  8.  52Ui  -T;  Grünhagen  a.  a.  O.  S.  77. 

14  1274.  I)erscl!»e  gibt  seiner  Siadt  Hres- 
lau  (vielleiclit  nur  bestätigurigsueise J,  um 
ihr  Aufblühen  zu  beiurdem ,  das  Niederlags- 
recht, hicvon  alle  übrigen  Städte  seiner  Herr- 
schaft, namentlich  Neisse ,  ausschliessend, 
und  erneuert  den  Rreslauem  zugleich  das  im 
vorliergegnngenen  Jahre  verlieliene  Privileg 
der  lileiwuge  [nr.  12,  c]  —  .„slatuimua,  ul 
in  nullis  oivilatibua  nostro  siib  dominio  cnn- 
stittilis,  tain  Nisse  quam  aliis,  nuUa  penitus 
niercimoniu  deponanlur,  quia  omnem  depo- 
■itionem  oujuslibet  mcrcaturc  generis.,  (|U(mI 
▼ulgariter  nyderlage  nunoupatur,  in  predicla 
nostra  civitate  Wratislaviensi  pcqietuatiter 
Tolumus  observari.  Insuper  volunnis.  ut 
pensa  plumbi  non  alias  preterquam  ibidem 
habeatur  perpetuo  exercenda,  excepto  eo 
quod  in  civitate  Franckevurt  usque.  ud  fe- 
stum  beati  Mioolai  nunc  instans  prediota 
pensa  teneatnr."  Liini(i  a.  a.  O.  6.  312; 
de Sommersberfj  \.  c.  Tom.  III  p.  !»(),  91.  Vgl. 
Ehse  a.  a.  O.  S.  62tii  Grün/tagen  a.  a.  U. 
S.  98,  99. 

15  1276,  Apr.  2S.  Derselbe  verleibt  neu- 
erlieh seinen  Bürgern  au  Breslau  in  Anseh- 
ung der  ,,pa80ua  peeorum,  que  vywevde 
vulgiirilcr  nuncupanliir'\  alte  vun  hciuein  Va- 
ter uod  Ubeime  denselben  bereits  %U|febtan- 
dene  Freiheiten  und  Jarisdielionsreonte  — 
„ila  Ulis  eliam  prefatis  eivibns  |)aHeua  pre- 
libata  cum  omnibus  utililatibus,  judiuiis,  ju- 
ribtts  qnibnseunque  ad  eadem  pertinentibus 
dedimus  et  Cdninlimus  libcre  herfilitaric  |)er- 
petuo  podttidenda.''*    Lmiig  u.  u.  O.  S.  Jü3. 

16  1897,  Sept.  2.  Derselbe  eonflrmirl  den 
Kiiri:etn  von  Breslau  die  gesamiulen  diireh 
Ueiurich  IlL  und  Wiadislaus  ihnen  ertliciiteu 
Privilegien;  bestätigt  denselben  ihre  Rechte 
bezüglich  der  zu  beiden  Seiten  der  Oder  ge- 
legenen „wvwujdc''',  insbesondere  dass  alle 
duelbst  si^  ereignenden  Recht^tUlle,  kleine 
wie  grOMe,  nirgend  anden  als  in  der  Stadt 


Breslau  abgeurlheilt  werden  sollen ;  und  ge- 
wiihrt  ihnen  endlich,  auf  deren  Nutzen  eifrig 
bedacht,  „omnimodnm  fkeultatem**,  TOn  allen 
Waaren  und  nanientlieh  von  den  Lebens- 
mitteln („victualia^*)  jeglicher  Art  Maas  und 
Preis  ('„metam  et  Talorem**)  flesteusetzen, 
was  nlljilhrlich  durch  die  jeweiligen  ..consu- 
les^''  zu  geschehen  habe.  Tzschoppe  und 
Stemel  a.  a.  O.  Nr.  LXVIII  8. 390,  91.  VgL 
rot  n.  a.  0.  8.  77'-;  h'lnse  a.  a.  O.  8.  534,  35; 
Ghin/iagen  a.  a.  O.  8.  18. 

1281,  Hai  4.  Derselbe  bringt  dIeVog.  17 
tei  über  die  fltadt  Breslau  von  dem  bishe- 
rigen ( vermuthlich  nicht-adeligen)  Erbvogte 
Heinrich,  welcher  das  Misshlfen  des  Rathes 
luif  sieh  gezogen  hatte,  tauschweise  gegen 
Ueberlassung  des  Dorfes  Lukowicz  an  sich, 
und  erlftsst  darauf  hin,  um  kflnltigen  für  die 
BürgersehafTi  iM  Hchwcrlichen  Amtsflbergriffen 
der  Vögte  vorzubeugen,  eine  Reihe  von  Satz- 
ungen aber  die  in  der  Vogtei  enthaltenen 
Gerechtsame: 

„In  nomine  domini  amen.  Cuncta  ne- 
gntia,  que  flunt  in  tempore,  ne  simul  la* 
hantur  cum  tempore,  iiecesse  est  voce  tc- 
stiuni  nee  non  lilerarum  testinionio  nerhcn- 
nari.  Inde  est  quod  nos  Henricus,  aei  gra- 
tia  dux  Silesie  et  dominus  Vratislaviensis, 
ad  universorum  tam  prescntium  quam  futn- 
roniin  dcferre  cupimus  notionem,  quod  flde- 
Ics  consules  civitatis  nostre  Vratislaviensis, 
vidclicet  Zacharias,  ^Eugilgerus  ") ,  Petrus 
Colneri,  Arnoldus  Colneri  "J,  Dithmanis 
Ruthenus,  Conradus  de  Lemberc  cum 
tota  universitate  ejusdem  civitatis  coram  no- 
bw  eonstituti  sepius  pro])08uerunt,  quod  Hen- 
ricuB,  advocatus  hereditarius  dicte  civitatis 
nostre,  ipsos  in  multis  causis  et  negotiis  eam 
non  contingentibus  indebite  aggravaret.  Nos 
vero  cupientes  predicUs  noslris  consulibus  et 
civibus  in  remedio  sucoiirrere  opporluno,  no» 
stro  baronum  maturo  habito  eonsilio,  propter 
bonum  pacis  commodum  et  utilitatem  nostre 
dritaUs  jam  dicte,  cum  predicto  Henrieo  ad- 
vocato  commutalioneni  feeinnis,  dantes  sibi 
villam  nostram  Lukowicz  pro  advocatia  et 
ouria  sna  prope  mnrum  Sita,  sibi  suisqne 
successoribns  jure  Iieredilario  in  perpetnum 
poasidendaui.  Ita  quod  predicti  noslri  con- 
sules et  «ives  possent  «ese  ab  agg^ravap 
tione  iiulcttitii  ]irriM'tuo  liberi  et  soluti,  el 
scirent  in  futiiro,  quatia  Jura  inse  prefatus 
advoeatus,  quicunque  esset,  deberet  habere 


121  htoxe  hat  bci'le  xurrst  auffjpriihrte  Nnnieo 
als  Vor-  und  Zunamen  einer  ciu£igcn  Fcraon  au- 
ge»cticn,  wclolicii  Irrthum  0Hffl*«yita  a.  a.0.  8.18 
Note  5  bcrichügk 

13»  L.  „CornsU«;  W  „Culaeri'*. 

14  >  LOwsnberf. 
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pilritcr  <•!  tfnert':  un<le  volumu«,  nt  quiciin- 
que  se  trehit  vel  traxerit  ad  Judicium  uoetre 
evrie,  quod  advoeatus  sepedictas  nihil  de> 
beat  habere  in  iiUa  ciiiHti,  iiisi  quantum  ip- 
Bum  coDligerit  in  pereeptioue  triginta  soli- 
donim.  Preterea  volumus,  ut  quicunque  nos- 
trani  emcrit  advocaliam  seil  a  nobis  habiip- 
rit,  iion  gravet  aliquem  pro  quacuiique  causa, 
que  ad  oollum  vel  ad  manum  se  extendit, 
ultra  decem  mmcis  iisualia  ponderis  et  mo- 
nete,  de  quibu»  advucalus  provincialis  tollet 
duaa  parte«,  advoeatus  siquidem  heredifariuB 
tantum  «nam  fciiimn  |i!irti  ni  tnllt  t.  Iiisuper 
addicinnis,  si  aliquc  l  au^.«-  oiiu  i>eriitl  uiagiie 
vel  parve  intra  muros  civitatis  Tel  extra, 
sivc  in  paf^cuis  seu  in  hereditalibus  speotan- 
tibuB  ad  opuüium  civitatis,  et  in  Judicium 
curie  nostre  vel  ad  nostram  presentiam  de 
civili  judicin  frac-lo  fiUTiiit  vt-l  di-diictc ,  ibi- 
dem 8cal»ini  noslie  civilulis  Vratiblavieasis 
sodcrc  dcbcant  et  dare  sentcDtias  et  •ecnn- 
dum  jus  civit^if  is  jtidioHre  :  siilva  tnmen  nostra 
majori  pena,  (pic  ad  iius  |k  liiiiL  t  aUiue  spec- 
tat, et  nostro  judier  ])ri--^i(li'Mt('.  Ut  autem 
hoc  nostra  donatio  biilx  iil  nibur  peq)otuc 
tii'initalis,  haue  paginani  noslro  Mi<;iilo  duxi- 
mus  consignandam.  Actum  et  datum  Vra- 
tislavie  per  manus  Baldwini  nntarii  curic 
nostre,  anno  domini  M.  CC.  LXXXI  quarto 
nonas  Maji,  presentibus  Iiis  domiuis  Petro 
prothonolario  noslro,  Radzlao  Drcmlica,  ca- 
stelhmo  in  Retschcn,  ^Pacoslao  marschaico 
iKKsiro,  Nenkero,  Simone  Gallico,  Nicolao 
Rufo  et  aliia  quamplurimis  iide  dignia/^ 

Oedmekt  V  Liinig  a.  a.  O.  8.  283,  34; 
deu(.«cli  b.  Dirschtr  a.  a.  O.  S.  40,  50.  Vgl. 
Klose  a.  a.  O.  S.  54U,  4L  und  bea.  GruHka- 
ffen  n.  O.  B.  23—25. 
18  12H3,  Sept.  I  J.  Herzog  Heinrich  IV. 
bestätigt  sciuer  Stadt  Breslau  alle  „in  loca- 
eione  dvitatis*^  deT8*>lben  Ton  seinem  Vater 
verli<'b<'iieii  ..jiira.  statuta  seu  coiistilueir)ne8 
JUgdeiiiirgraiir».^''  Ks  begreift  aber  die  Ur> 
knnde  ausser  dem  die  Rcehts-Conflrmation 
auK.sprrcliciHit  ii  Pronritiitun  seciis  ausscheid- 
bare Bestaudiheile,  iiümlich  A.,  die  I — 
LXIV  des  Schöffenweisthums  v.  1261  mit 
den  Schlusswdrtrii :  .,Hcc  sunt  Jura,  que  in 
instrumenlo  auteutico  i'elicis  memorie  patris 
nostri  dueis  Reinrici  eonseripta  dih'^ter  in* 
veninnis  et  ]ier  eundem  indnita  eivilius  iiii- 
tediclis  ';  U.,  die  gnadenweise  Sanctiou  der 
, juris  articuli**,  welehe  die  Ausfertiger  des 
SebofTrubriefs ,  „per  ne<;Ii<,N'iieiam  aiit  i<rn!i- 
viam  ,  .  .  propler  ccdule  bre vitalem'^  hin- 
weggelassen ,  die  Breslaver  aber  eigenmieh* 
tiji  (..indisrreti.s  usi  eoitsiliis'-'  UMcIsL^M-fordert 
und  (b-m  Originale  „in  alio  iatere  in.Htrumeuti 
ejusdem  t<>mere"  beigeschrieben  hatten; 
C,  diese,  die  «&.  LXV  -UUUX  das  W«ia- 


thunis  biMondcn  Zns&tze  seihst;  D.,  die  O©- 
aammtbcstatigung  aller  „suprascripta  Jura  at> 
qa«  statuta,  prout  pr^nti  pagine  sunt  in* 

8eripla'\  jedfieh  ,,salva  Semper  .  .  .  intOi^^ 
pretacione,  miam  dux  Heiuricus  una  cum 
duee  Wladjslao  in  derogacionero  quo» 

ruiidatn  articnlorum  predirti  juris  interpoliere 
decreverunt  ad  commodum  et  proi'ectum  ci- 
vitatis et  oivinm  prediotonin,  prout  in  in- 
strumento  ipsorum  super  hoc  oonfecto  legi- 
time eontinetur'";  E.,  eben  tlie.sen,  die  Ab- 
ändiTiiniren  des  maf^deburgiseiien  Rechts  eot- 
bailend.-n  H.chtsbrief  v.  IC  Dez.  (nr.  3] 

nach  seinem  Vidlständigen  Wurtlaute;  end- 
lich F.,  die  neuerliche  Einsehärfung  aUcT 
jener  „in  (ibro2aei<niern  juris  May(iebur;2on- 
sia^'  ge^eliciiL'U  Ue»tiinuiuiigen  nebs(  Üblicher 
Schlu.ssforuH-l ,  sowie  Angabe  der  Auastell- 
unsszeit,  der  Zeu;,M'n  fdaninter  eines  „ma- 
gister  Jacobus  legum  doeior")  und  des  voll- 
siehenden  Notars'*). 

Abdrücke:  a)  in  der  Snmmbmg  Hlb-rley 
bisher  ungedruckter  Urkunden,  Naclirieliten 
und  Abhdl.  zur  Preuss.  Genobichte  Bd.  II 
(Danzig  1748.  8«. )  Stdek  IX  S.  MS  tlg.  — 
b )  in  J.  E.  Böhmes  Diplomat.  Beytragen 
Tbl  I  S.  32,  33.  —  O  b.  Tzschoppe  und 
Sirnzrl  a.  a.  Ü.  Nr.  LXXVI  8.  4U0,  40t.  — 
d  j  bei  Gaiijip  a.  a.  O.  S.  250  -  56.  Vgl.  dazu 
Klose  a.  a.  O.  8.  542  flg.,  Gmipp  a.  a.  O. 
8.  51  flg.  208-12,  256-58  und  Fr.  (h-ilo/f 
in  Schunck's  Jahrbb.  der  Jurist.  Lit.  Bd.  X 
(1829)  8.  2S8-94. 

1290,  Jul.  22.  Herzog  Heinrich  V.  19 
von  Sohlesien-Breslau  verbessert  und  hestA- 
tigt,  „eum  post  solum  demn  carisstmos 
et  fldeles  cives  Wratislavienses  pariter  et  per 
tenigenas  Wratislavienses  ducatum  Wn^a* 
laviensem  et  donriaium  consecutus  esset,  dig- 
DUm  fore  censens,  nt  beneficia  beneflciis  re- 
compenset",  den  Bürgern  seiner  Stadt  Bres- 
lau „sub  prestito  juramento  cuncesstones  om- 
nes,  donaciones,  Jura  et  privilegia*^  welche 
sie  von  seinen  Vorfahren  und  namentlich 
bei  der  ersten  „locaeio'*  erhalten  hatten, 
darunter  baupts&chlich  das  Meileoreoht  in 
Bezug  anfKaufkammem  und  Krame,  Bäcker, 
Schuhmacher,  Fleischer,  Schenk wirthe  und 
sonstige  Handwerke  hervorhebend,  und  macht 
auch  seine  Erben  oder  Nadifolger  mit  einem 
Eide  vrrbitidlieb ,  diese  Freiheitsbertliitigunp 
nicht  zu  brechen,  indem  er  zugleich  alle  Pn- 
vilegien  oder  Schenkungen,  weiche  von  Qim 
(»di  r  scitieii  Naebkrtmmen  aus  Unwissenheit 
oder  Vergessenheit  zum  Nachtheiie  der  Stadt 


1.'))  lieber  das  8i«^  ao  der  Urkunde  s.  J.  0. 
T.  Btttching.  Dcscriptiones  anthent.  nonnnllornm 
^glllomm  medii  aevi  io  tahulis  SUesiacis  repert., 
Vratlsl.  1824.  4«.,  p.  3  c.  talk  II  Hr.  II. 
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Breslau  erthcilt  werden  sollten,  um  obigen  Ei- 
des willen  für  ungültig  und  unwirksam  erklärt. 
fR.)  Pol  a.  a.  0.  8.  84*;  Hend  1.  e.  p.39; 
de  Sommersbrrg  1.  c.  p.  332;  IXewe  a.  a.  O. 
8.  563  ,  64  '•). 

129a  Der  Rath  der  Stadt  Brealan  er- 
20  laast  „in  der  bedräiigten  Zeit  nach  dem  Tode 
Heinrich 's  IV.,  wo  die  Bürger  dem  zum  Er- 
ben designirtcn  Herzog  von  Glogan  ihre 
Tbore  verschlnssen",  einen  ofTcntlichen  Auf- 
ruf an  die  gesammte  städtische  Bevölkerung 
wn  Waehaankeit  and  Yertheidigung  der  8ta<n 
gegen  Verrath.  Diener  ä!tf"^lM  Rathserlnps, 
nur  in  einem  grösseren  Bruciistücke  mit  ei- 
nem oflbnbsr  durch  unkundige  Abschreiber 
sehr  verderbten  Tt'x(e  ntif  uns  gckoinmen, 
lautet:  ^eu  morluo  duee  et  eupile  nerdito 
nm  ipsi  diligentem  custodiam  et  ▼igilias  te- 
lieainns,  sicut  diligifis  rorpim,  res  et  hono- 
res.  Civitas  est  pleua  huuuuil)n9  et  non  pos- 
aunt e.xpelli.  Hoapitea  malos  expellatis  drea 

eat«bulum  et  per  noetem  non  teneafis:  ppo- 
a  flunt  extra  civilntem,  vobis  manifeätamus 
et  oonquerimur,  et  expiorntores,  et  non  poa^ 
4vniU8  prohibere.  Date  nobis  ennsib'nm  et 
•Mdliuin,  qualiter  expellentur.  Percepimus, 
qaod  eivitas  esset  [et  fuit]  tradita*  JSk  de- 
bebaot  viginti  esse  cum  oapitaneo  ano  ante 
quamlibet  domum  lapideam,  quilibet  habeat 
SU  um  gewer,  gladios,  fuste.«,  luneeas.  Dc- 
fendite  vitam  Yeatram.  Non  vultis  in  valvis 
jaeere  noete  et  non  vigilare?  Qui  non  ja- 
cebit  in  valva,  fertoncm  dabit,  qui  non  eir- 
culabit  in  eivitate,  dabit  dimidium  fertonem, 
aire  paupcr  aire  divea,  aire  lantman  aive 
civis,  seu  sit  nesic j.  Qui  est  qui  undique 
Tadit  in  eivitate  et  damouai  facit,  destruetur 
in  rebo«  et  in  eorpore.  Volnmus,  quod  qui- 
libet hosp<  H  I  habeat  in  domo  sud  halinlas. 
arcoa  et  lapides  super  domos  suos  et  habeat 
'  gereit  et  parata  aima  ejaa  eura.  Yolamas 
etinm,  quod  quatuor  vigiles  sint  inter  quam- 
libet vaivam,  et  quibua  precipitar  virilere 
per  noetem ,  ei  non  vigilabit,  dabit  dimidium 
fertonem.  Lapides  dcbciit  diioi  su|)('r  valvn« 
et  murum;  acquiremus  vectores,  qui  addu- 
eent  anper  domaa  dTÜatie,  et  de  eajna  domo 
fiel  aliriiidd  flatnniini,  cu  =  ]HTiil<'tnr  cum  hn- 
apitibus  cum  uxorc  et  pueria.  Uude  custo- 
oife.  Mulla  mala  (luot  per  mala«  mulierea; 
deorevimus  ilhis  domo«  frangere,  si  non  .  . 

Oedruckt  b.  Grünhagen  ^  Henrioua 
Fanper  8.  150,  öl  [mtt  8.  XV,  XYI];  In 


16)  Vfl.  aoeli  oben  or.  7,  II. 

17)  Klose  sdiriiii  „rcsic"  gelesen  zu  haben 
und  übcrscut  „Heiaig''.  Das  Wort  ist  offenbar 
veran  staltet 

16)  Banawirth,  HaabatlUet. 


dcutseber,  zum  Theüe  freilich  etwa«  will- 
kürlicher Uebertragung  b.  Ktose^  Darsteli. 
der  inneren  Verliftltnisae- 8.  192  («.  J,  1290). 
Vgl.  (Irünhiiqen^  Brenlau  S.  9n.  Hl. 

1291,  Jan.  23.  Herzog  Heinrich  V.  21 
beschliesst,  um  seine  Stadt  Breslau  ror  feind- 
lichen Angriffen  besser  zu  schirmen,  „de 
eonimuni  eonsilio  Cfmsulum  civitatis  Wratis- 
lavietisis",  den  FIuss  Ohlau  mittels  Anlegung 
eines  Verbindungsgrabens  „circa  dictam  ci- 
vitateni  dueere.*'  (R. )  de  Sommersberg  I.  c. 
p.  3:52;  Kinsf,  Dokum.  Gesch.  Bd.I  8.565. 

12<Ki,  Nov.  8.  Die  Schöffen  von  Mag-  22 
debnrp  nehmen  „mit  (h  r  Ratmanne  unde  der 
Stat  Voige  nnde  Wilkore**  eine  nenerHehd 
Aufzeichnimg  von  Kt-c  li(sMa(zungen  vor,  wel- 
che .sie  „durch  Liebe  uude  Vruntschaft  zu 
Rechte  geben  unde  senden  Iren  lieben  Vmif- 
den,  <lcn  lUirgcni  der  Stat  Wrezlaw,"  T)ie- 
ses  zweilr  RorlilsnrislhuM,  dessen  uninit(e||>iire 
Yeranlassung  im  Dunkeln  liegt,  umrasst  XXll! 
meist  kurze  Artikel,  von  welchen  hios  ein- 
zelne in  einem Zusainnienhange  mitder  Reehts- 
ffiitlheilnng  v.  i'i6I  [nr.  3]  stehen,  während 
die  übrigen  weder  auf  diese  noch  auf  den 
Sachsenspiegel  direct  zurüek'^efflhrt  werden 
koiineu.  Ihr  Inluilt  betrifft  da«  Forum  und 
Verfahren  bei  Klagen  „nmbe  Qelt^';  den  Zahl- 
tejWiin  ftlr  WWgeld,  Bntae  ühd  Oewetle  **) ; 
die  Wirkungen  der  Befrohiiutig;  die  Anspra- 
che abgestohlener  and  geraubter  Mobilien, 
namentlich  den  Anevang  bei  entwendefett 
Pferden^"):  die  Schuld^rderuiig  ..nach  to- 
ter Hanf;  den  Beweis  einer  Nothwer- Wun- 
dong im  „Orhap"");  den  BntscÄuldigungs- 
eid  des  Vaters  für  den  „binnen  sinern  Urote" 
befindlichen  Sohn^'J;  den  Rechtsgaog  bei 
Anklage  von  FHiuen,  welche  ,,in  han^after 
Tat  an  Totsli:;''  oder  an  kampnberer  Wimdc 
begriffen*'  werden;  die  Erbtheilung  unter 
,,zwierhande  eehteii  Kinderen**;  die  Teran- 
glimpfun'4  eines  Schöffen  im  gehegten  Dinge 
,jUf  der  Bank  mit  unbillichen  Worten"*»); 
oie  Klage  und  Verfisatnng  bei  Todtschlägen 
nnd  Kot |M  t  \ erlefzunijen  " ) ;  das  VerbUllnis« 
der  Hürgcnsteilung  zum  Wergeldp;  den  8elb- 
siebnereid  „biderver*'  Männer  bei  Tagstreiten 
und  nilchtlichen  Verbrechen");  das  Vor- 
spreclier-Aml ;  die  Frauen-Rade");  die  Un- 
atatthafUgkeit  eines  „Ellenden-Schwurs'*  in 
peinliehen  und  Bohnldsaehea;  die  Kraft  des 


19 1  Anders  im  Weisth.  v.  1261  S-  i9. 

20)  Weisth  T.  1361  S-  41. 

21)  Vgl.  Weisth.  V   t26l  |.  öS. 

22)  Vgl.  dc88   S.  75. 

23)  Vgl.  de»s.  §.  Wl. 
24»  Vgl.  dee»   §.  LI. 

25)  Vgl.  dess.  §  27. 

26)  Vgl.  dssk  S.W  Z.  2. 
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pfriolillirhcii  Fidückiben»  l>f'i  Vergehen;  die 
Tiifahigkcil  von  KiiicU  rn  au  „Degedunj^en,  sie 
ne  komen  alrerst  zu  iren  Jaren;  den  Ein- 
handt'id  und  das  Ge/.eugni88  bei  Störungen 
der  Gfwere;  t-ndlicii  die  Befreiung  der  mag- 
di-bur^er  Bürger,  „die  wil»'  dn/.  sie  rt-chte 
T<';,'t  (lint;c  lialden  nach  der  Stat  Reditc  iinde 
eicli  vor  irem  Herren  dem  Bischoplu' ,  dem 
Burchgrcver»  unde  dem  ScuUheizen  zu  Ittclile 
erbieten  nach  der  Stat  Becbte"',  von  jeder 
Ladung  ,,in  ein  ander  Gericht  buaen  der  Stat.'* 
Abdrücke  bei  Gatipp  a.  a.  o.  s.  •j:)^  c'j, 
Tzschoppe  und  Slenzel  a.  a.  0.  Nr.  XCVl 
8.  428-  32.  Vgl.  das»  Gatipip  a.  a.  O.  S- V 
B.  69  flg.,  Orthff  a.  a.  0.  8. 295  -  98,  Stobbe 
a.  a.  0.  8.  öl 6,  17. 

28  13(18.  „I^ie  Schuster  an  Breahia  er- 
wirken eine  I5c,'timriiiing ,  diiss  nur  zwanzig 
Schuhflicker  sein  eollleu,  die  nur  an  Markt- 
tai^n  and  der  Erntezeit  rier  Wochen  ]ang 
feil  halten,  keine  neue  Sehuhe  anferlifzen, 
sondern  nur  alte  besuhleu,  keine  rolhe  Uie- 
mea  um  die  Sehuhe  madien,  und  nur  einen 
Gross-  und  einen  Kleinkiieeht  halten  dürf- 
ten."   Grünhagen  y  Breslau  Ö.  33. 

24  liM,  Oct  27.  Herzog  Bo leslaus  IIL 
▼OD  Schli  ^icii  fiestälii^t  den  Bürgern  «einer 
Stadt  Brebiau,  um  dieselbe  iu  Aufnahme  zu 
bringen,  alle  von  seinen  Vorgingem  her- 
rührenden auf  die  „catiiere  sub  niercatorio''' 
(d.  i.  die  Tuchkatnmeru)  bezügliehen,  so- 
wie flbrigen  ihnen  verliehenen  Kiciite  und 
Freiheiten,  mit  der  Vetsielierun^',  sie  im  Ge- 
nüsse öoleher  iiieht  .»chuuilern,  sundern  er- 
halten zu  wollen,  und  verordnet,  das»  tl<  r 
Gewandschnilt  ledigiieh  den  [imtriziselu  u] 
Besitzern  der  (gleicbHum  du.s  Keeht  tragen- 
den] Tuchkamniern,  sonst  aber  Niemanden, 
namentiieh  niciit  den  Jü  iistadtliüraern  ,  den 
Nonnen  (d.  i.  wolleuwiliendeu  B<  uliinen  ), 
den  Krftmem  und  Reicbkrilmern ,  erlaubt 
sein  solle,  indem  die  Zuwiderhundeinden 
uuuachäielillieh  den  althergebruehten  an  den 
Her7.og  oder  seinen  „magister  caiuere''-  und 
die  Bürgerschaft  zu  culricbleadeu  Geldbussen 
verfalleu  würden,  sowie  dass  nunmehr  blos 
drei  Personen  zum  gemeinsehaitlichen  Kaufe 
eines  ganzen  Tuch-Stüekes  zusammentreten 
durften.  (R.)  Klose  a.  a.  O.  8.505,  96.  Vgl. 
dazu  Gri'mhagen  a.  u  O.  S.  Ii  i,  ()">. 

^  1305,  Oct.  21.  Derselbe  bestimmt,  wie 
es,  wenn  ein  hreslaaer  Borger  ausserhalb 
einer  ..publica  gwerni"  in  die  Gefuni:<>nsehaft 
eines  auf  Erpressung  ausgehenden  „male- 
flcus^^  gerathen  sollte,  mittlerweile  mit  der 
Verwahrung  seine»  Vermögens  uii  Fahrniss 
und  Liegeoschallen  —  des  in  der  Stadt  be- 
flodltehen  durdi  die  Rathmannen  —  zn  hal- 
ten sei.  (R/)  hlnxc  a  a.  O.  8.  im. 

26       1106,  Febr.  17.    Derselbe  verlautbarl 


einen  mit  seiner  Zustimmung  durch  gewlhlte 
Sehiedmftnner  (darunter  sieben  „eonsules  ei- 

vilatis'"')  in  der  zwischen  Rath  und  Gemeinde 
von  Breslau  einer-  und  dem  Erbvugle  Wern- 
her  Sehartelzan  und  seinem  Sohne  Dietrich 

allda  andererseits  !inhiiii'„Mg  gewesenen  Streit- 
sache, (leren  Gegenstand  die  slädüsehen  Bau- 
gerechtigkeiten, die  Viehweide-Nutzungen  und 
die  Zinilt-Atifnulims  •  und  Slrafiielder  („In- 
uuuge  .  .  .  Kür'^j  gebililel  liutien,  abgege- 
benen Sdiiedsprueh,  des  Inhaltes,  dass  Wem* 
her  und  Dietrich  allen  früher  erhobenen  ver- 
meintliclieo  Ansprüelun,  wie  sie  wirklich 
bereits  gethan,  entsagen  und  die  Stadt  nicht 
Weiler  mehr  in  ihren  AiiLjelegenheiten  „verbo 
aut  opere"  hindern  tiollten;  dass  künftig  „unus 
tantummodo  advocatus  sive  judex  heredita- 
rius  in  civitate  Wrnti/.Invie  ej-sc  debet,  qui 
solum  nudum  tcrcium  denarium  de  jutlicio 
obtinebit^*;  dass  endlich  Wernher  und  Die- 
lrieb sieh  jeder  „inimicitie  aut  controversie'^'' 
gegen  die  bei  dem  obberülirteu  Streite  Be- 
theiliglen ,  sowie  jeglicher  Anstiftung  neuer 
Zwistigkeilen  zwiMlitii  der  Alt-  und  Neu- 
stadl BrcHlnu',  \xoruus  Kachtbeil  und  Ge- 
fahr ftlr  Gemeinde  und  Rath  erwachsen 
würde,  giUi/.lieh  zu  enthalten  schuldig  seien. 
Tzschoppe  und  Slenzel  a.  a.  O.  2sr.  CVI 
S.  478—80.  Vgl.  daau  Gr&thagen  a.  a.  O. 
S.  26. 

180G,  Sept.  2.  Derselbe  —  nun  in  eig-  2 
ner  Person  in  einem  ölreile  der  Altstadt- 
Bürger  mit  jenen  der  Neustadt,  welche 
lei/.ioren  von  ersteieu  der  Verletzung  ihrer 
(lereehlsame  und  Privilegien  in  Ansehung 
des  Grundbesitzes  und  Gewerbebetriebes  be- 
schuldigt worden  und  uueh  allerdiugs  nicht 
im  Stande  waren,  (Ii-  i;>  ehlmftssigkeit  ihrer 
Ansprüche  urkundlich  nachzuweisen,  da  die 
güllielie  Beilegung  des  Zwistes  um  der  Ab- 
wendung von  Unglück  und  QewalCtJiat  wil- 
len wünschenswerlh  erschien,  zum  Schieds- 
riehler  angenommen  —  ertheilt  nach  länge- 
rer Beratliung  mit  seinen  Baronen  naehfol'- 
genden  Best  lieid :  „—  salvis  omnibus  juri- 
I>u8,  privilegiis,  douationibus  autique  civi- 
tatis Vratislavie,  que  a  iH»stn8  progenitori- 
bua  ipsis  ad  commoda  sunt  concessa,  secun- 
dum  tenorem  priviiegiorum  nove  civitatis, 
ut  deinceps  omnis  controversia  et  rancoro- 
sitas  penitus  cooquiescat,  volumus  et  man- 
damus,  ut  omncs  hereditates  ultra  antiquum 
cursum  fluvii  Olavie,  prout  in  originali  pri- 
vil^o  ipsius  nove  civitatis  expressius  decla- 
TBtar,  ad  eives  Vratislavienses  antiqne  civi- 
tatis cum  oiuiiibus  jiiribus  revertanl ur ;  <)n)ni8 
structura  canierarum,  cramorum,  macellorum, 
scamnorum ,  in  quibiis  panes  vel  ealeei  ven- 
duntur,  et  pnuiii.rnin  iiici-in  in  |ierpeiiium 
cesset  a  tempore  supra  diclo,   lusupur  ao- 
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luinu8  et  omiiiiio  pruhibcmus  residentiaiii  cer- 
doiium ,  fahronim,  «artorum.,  autoruin,  scu 
umnium  aliaruiii  arliiim  mechanicarum ,  f|iio- 
euiiquc  nomine  c»'ii.s«.'uiilur,  eliam  cujuscuii- 
quc  operia  exerciliui«,  prclcr  solo»  texlores, 
(|ui  ibiiiem  debeiit  et  poU-rutit  licil«.'  reeidtTt», 
exceptis  islis,  quu  scquutitur.    Dt*  fonccs- 
sione  et  grutia  principuli  ipsis  coiKH-cliniiis 
quinque  tantuin  pistorei«,   qui   panus  »upra 
feni-ätras  in  doniilm.s  suis  vendaul,  t-l  ipiin- 
que  tabeniaä   et  nun<|uani  piure»,   el  uniini 
parvifabrum  pro  inMiriiiiU'Utia  texlriiiis»  corri- 
gendis,  que  predicta  pro  neeessilatc  iiiliubi- 
tantium  et  advenientiuin  de  <;nitia  äimiliter 
arbilramiir.    Ipsis  vero  etiam   iicebit  ac  et 
8uan>  lumiliam  vestire  cum  paiini«,  (pios  fv- 
ccrini,  nulli  (|uic(|uam  vendenles  et  hoc  pro- 
horum  virorum  testimunio  compr(»baiitt'(M). 
Qui  autem  ennlra  nostrum  Judicium,  urdi- 
nutiunem  sive  Hrbitriuiii  sccus  feeeriiil,  prinio 
secundo  et  lerlitt  penas  totiens  incurreiit  dua- 
rum  marcarum  monele  et  ponderis  usualis, 
de  quibuä  duabus   marcis  diu'  partes  ncdu», 
tertiu  autem  Vnitislaviensibus  civibus  perunl- 
vaulur.     Si  qui   ven»   pluries   contra  haue 
uotitrum    ordinatioiicm   et    urliitrium  exccH- 
seritit,  rei  et  ubnoxii  nobis  vi  nu»tris  huc- 
cesHuribus  tenebunlur,  prout  a  uohtra  de- 
mentia et  noHtroruiii   auceensorun)  gratiam 
poterunt  inveuire.'"  Lüniij  a.  a.  O.  8.  '2'ibs  iil». 
Inhaltsdarstellung  b.  h  losr  a.  a.  O.  8.  f)!!?— 09 
und  (rnin/ntt/fti  a.  a.  0.  8.  03,  CA. 

28  13IH»,  Mai  JJ.  Die  flerzonr  Ho  lea- 
laus III.  und  Heinrich  VI.  von  Schlesien 
echenken  den  breslauer  Bür<j;ern  die  Fische- 
rei am  neuen  Dumme  gegen  da.s  Sl.  Vin- 
cenz-KIoster  hin  bis  zur  Oder,  wie  solche 
bis  dahin  den  Her/.ugen  zugestanden  hatte. 
Omr/itr  a.  a.  0.  S.  (>4.  Vgl.  h'hsr  a.  n.  O. 
S.  (i(Kl. 

29  131»,  Dez.  24.  Dieselben  nebsl  ihrem 
driften  Hruder  W  la  d  i  sl  u  u  verkaufen  den 
Uathmannen  der  Stadt  Hreslau  für  2Uit  Mark 
königlicher  Denare  den  VVeida-FluKszoll,  so- 
wie die  Zolle  bei  Lissa,  Oalowe  und  Ohhiu, 
80  dass  die  Bewohner  genannt<T  Sindt,  wel- 
chen Standes  sie  auch  sein  mügen,  an  allen 
jenen  Orten  künftig  nur  mehr  von  Knrreula- 
dungen,  deren  Werth  sieh  höher  aU  H)Mark 
königUcher  Denare  behkuft,  den  altherkömm- 
lichen Zollsatz  entriehlen,  im  Uebrii;en  aber 
zollfrei  sein  sollen.  Die  Zöllner  werden  bei 
schwerer  Strafe  angewiesen ,  dieser  „from- 
men Schenkung"  nicht  entgegenzuhandeln. 
CK.)  de  Sommnsbcrg  1.  c.  p.  Klose 
a.  a.  O.  8.  601 

30  1310,  März  M).    Die  Herzoge  Boles- 

27  t  Uebcr  weitere  ühnliche  Zollvcrk^iulc  der 
«chleBischeD  Herzoge  b.  lilo*e  a.  a.  0.  S  60t ,  2. 


laus  III.  und  Heinrich  VI.  bestätigen  der 
Stadt  Breslau  alle  seit  den  ältesten  Zeiten 
von  ihren  Fürsten  empfangenen  Rechte  und 
Freiheilen.    Jfrrscfirr  a.  a.  O.  S.  65. 

1310,  Apr.  J8  ").     Dieselben   «ammt  31 
I  a  d  i  .s  I  a  u s  wiederholen  vorstehende  I'ri- 

vilegien-C«Milh-ma(ion.  I>rescher  a  a.  0.  S.  66. 
Vgl.  l'ol  a.  a.  0.  8.  JM  ',  Klose  a.  a.  Ü.  S.  602,  3. 

131K  Nov.  8.  Herzog  Heinrich  Vi.  —  32 
weichem  durch  ilie  Tbeilung  mit  seinen  bei- 
den Bradern  die  Sladt  BrcHluu  zugefallen  — 
conlirniirt  nun  auch  für  sich  allein  derselben 
alle  von  seinen  Vorfuhren  ihr  zu  Nutzen  und 
Khre  verliehenen  Kechle  und  Freiheiten,  da- 
bei besonders  hervorhebend,  „civitatem  suam 
Wrati.Hlavien.Hem  fore  cuput,  a  quo  tnnquam 
ab  origine  aliib  eivilalibus  suis  justitia  debeat 
emanure."  Drescher  a.  a.  ü.  S.  67.  Vgl. 
Klose  a.  u.  O.  8.  608,  9;  612,  Vi. 

131 1,  Dez.  l;5.  Derselbe  bestätigt  auch  33 
der  Neustadt  Breslau  alle  Rechte  und  Frei- 
heiten, wie  sie  solche  von  der  Zeit  ihrer 
Gründung  an  durch  die  Herzoge  von  öehlesien 
erhalten  halte,  zuvörderst  aber  die  ,,macella 
venalium  rerum,  carnitlcun),  pistorum,  suto- 
rum  et  quorundibet  lalium  ....  non  ob- 
staiile  CO,  si  predicjti  cives  nostri  tempore 
adolesceueie  illustris  principis  ac  diiecli  fra- 
Iris  nostri  domini  B<>ie.slai,  ducis  SIesie  ac 
doniini  de  Brega,  aliquem  defeclum  perci- 
pere  iu  suis  juribus  videbantur;  omnibus  la- 
libus  circuni.scriptis  volunius  eorum  jura  in- 
violubiliter  »djservuri ,  omni  eoritradictionir« 
scrui)ulo  postergato."  Klose  a.  a.  (J.  S.  6i;{, 
614.  <Extr.) 

1313,  Jul.  I  i.  Derselbe  bestimmt  zu  34 
Gunsten  .seiner  Bürger  von  Breslau,  dass  in 
allen  die  Viehweiile  oder  den  Anger  vor  der 
Sla«lt  betreflVnden,  bei  dem  „civile  Judicium" 
oder  ,.judiciuni  curie"  oder  vor  dem  Her- 
zoge selbst  zur  Verhandlung  kommenden 
Grundhireiten  die  stä<llischen  SehulTen  nach 
dem  Stadlrechte,  jedoch  unter  dem  Vorsitze 
des  herzogliehen  Richters  und  mit  Wahrung 
der  dem  Ilentoge  gebiilirenden  grö.Hseren  I'ön, 
da»  Urtheil  linden  sollten.  (R.j  Kinsr  i\.  w.O. 

S.  614. 

1314.  „ist  von  den  Rathnninnen,  Schöp-  35 
pcu  und  ganzen  Gemeinen  beschlossen,  der 
Kur  der  zwo  If  Ru  th  man  neu  |  deren  eine 
Hälfte  nämlich  aus  den  putrizischeu  Familien 
und  deren  andere  aus  den  Zünften  genom- 
men werden  sollte)  slÄt  zu  bleiben."  Pol 

a.  a.  Ü.  8.  96'".    \'gl.   Grimhmjen  a.  a.  O. 
S.  40,  41. 

1314.  Die  Rathleute  von  Breslau  ent-  36 
scheiden  ah  dazu  gewählte  Willkürrichter 

28 1  De  Sttmmrrsherg  I.  c.  (ilhrl  dieses  Privi- 
leg uöl  dem  Datum  „Frid.  Kai.  Apr."  auf. 
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einen  Rechtsstreit  smsehen  der  Stadtgemeinde 
einer-  and  den  Klöntem  auf  dem  Saude,  zu 
8t.  Clara  und  St.  Mntthiä  andererseits,  be- 
treffend die  Odcrmflblen.  (R.)  Inhaltsangabe 
b.  Klose  a.  a.  O.  8.615,  Iii. 

Aas  dem  Zeiträume  von  1300  bis  131,') 
sind  uns  auch  zwei  beachtenswerthe  ftalhi- 
vrroniBnsfrn  erhalten,  deren  Inhalt  sich  auf 
die  bei  Vernachlü8.sigung  gewisser  ßürger- 
pUichten  und  Poiiteigebote  eintretenden,  na- 
mentlich im  Burdinge **)  zu  erkennenden 
Oeldbussen  bezieht,  wie  denn  besonder»  die 
«weite ,  vermuthlich  jangere  Satzung  (in  13 
Irarcen  an  sieh  ni<dita  wdfer,  läs  ein 
zum  Gebruiiehe  in  dem  genannten  Gerichte 
▼erfaseter  Straflarif  ist.  Von  dem  ersteren 
Statute  mit  den  Eingangsworten  ,,f  P)ene  Sta- 
tute sunt"  liegt  uns  allem  An-clu  iiie  nnch 
blos  ein  Fragment  vor,  und  zwar  in  einer 
durch  Corraptfonen  theilweise  bis  zur  Un- 
le.Hlnukeit  ciil^ttHtcn  T(  \tfi>rm.  Doch  kclm  n 
seine  Vorschriften  bis  auf  einzelne,  z.  B. 
Aber  die  Geldstrafen,  weldte  die  „eonsules 
non  venientes"  und  der  ,,non  venionfi  ad  ge- 
burdinc**  zu  entrichten  haben,  fast  wörUich 
im  zweiten  Statute  wieder.  Dieses  letztere 
lautet  aber: 

„Uec  sunt  pene  in  geburdinc  facte:  1.  In 
▼alvis  Don  jaeentes  seu  pro  se  suos  eonsan- 
guineos  ponentcs  dimidium  ferto  nem)  da- 
bunt.  2.  Item  non  vigilans  dabit  i  scotum, 
eoi  preeipitur;  et  si  non  rigilabit,  unum  da- 
bit scotum,  et  prccipietur  sihi  vigilare  siciit 
prius,  et  sie  ad  inßuilum.  3.  Item  quodlibet 
peeos  destmens  intrans  fossata  seu  pueri  in- 
trantcs  diihuiit  i  f|iiurtam.  4.  Item  pro  fimo 
non  educto  ubiUbet  i  scotum.  5.  Item  cui 
nunoins  mittitor,  etsi  domi**)  est,  dimidium 
scotum.  n.  Item  i  scnlum  pro  workov"), 
in  quocunque  sit,  seu  in  ferinis"),  piscibus, 
Itgnis,  carbonibua.  7.  Item  de  injusta  men> 
sura  sive  in  cervinift  ve!  nifdonc  i  fcrfonem. 
8.  Item  ponentes  ligna  iu  jilateas  vel  iu  fo- 
ram  Btraem  lignorum  dimidium  fertonem,  nisi 
oadl  lignis  velit  edificaro:  tiiiic  nliqiinntulum 
poasunt  jacere,  sed  nun  diu.  9.  Item  pro 
^^e  i  mfarcam).  10.  Item  fenum  non  dn- 
catur,  nisi  ad  octo  dies;  et  si  ullm,  dabit 
dimidium  fertonem.  11.  Item  ementes  pisccs 
infra  miliare  extra  dTitatem,  Tel  quocunque 
Sit,  dabunt  i  scotum.  Item  ncciisalus  in 
tribus  causis  tribus  vieibus,  a  tripliei  viro 
juie  dampnabitur,  aed  si  prius  in  aliquibiu 
parsnm  est,  jam  non  noeebit  ei.  13.  Item 

29)  Ucbf^r  dieses  k.  Tvichoppe  uod  Stemel 
a.  a.  O  s  224  llß. 

301  stHt   1  ,,inb«ntU." 

31)  Vorkauf. 

32)  WUdpret. 


ducentibus  aquam  ad  ignem  de  quoUbet  plan« 
stro  dimidium  scotum*')." 

Gedruckt  b.  Gnlnhagen  ^  Henricus  Pau- 
per 8.  191,  92;  theilweise  abersetzt  b,  Klasey 
Darstell.  der  inneren  Verhältnisse  8.  191,  92. 

1818,  Jan.  31.  Herzog  Heinrich  VI.  37 
aberl&Bst  kaufweise,  indem  er  dadurch  zu- 
gleich eine  alte  Schuld  ron  150  Mark  ab- 
trägt, einer  (aus  aebt  benannten  Gliedern 
bestehenden)  Ooldschmieds-Familie  zu  Brea- 
lau  die  „erematio  seu  purifieatio  argenti  sne 
civitatis  WratisbivieusiH^',  den  9.  g.  Brenn - 
gaden  daselbst,  sammt  allen  Mutzangen 
und  Einktlnfken  und  mit  dem  Reehte  frner 
Verf(igiiiig Drescher  R,  a.  O.  8.71.  Vgl. 
Klose  ^  Dokum.  Gesch.  Bd.l  8.617,  Griin- 
hagen^  Breslau  8.  108. 

1821,  Mftrz  12.  Derselbe  Obcrtrftgt  „ad-  38 
Tocatiam  provincialem  seu  Judicium  provin- 
eiale,  hoc  est  duos  denarios**),  qui  duoem 
in  jiulicio  proviiicinli  continynnf  in  nOTa  el- 
vi täte  prope  muros  civitatis  WratislaTien- 
sis,  fadvoeatis  beredltariisl  dietis  Behertel- 
ziaiiiH,  .loanni,  ronrixio  et  Jacobo,  eonim- 
que  heredibus  legiliniis  de  grada  special! 
jure  hereditario  perpeluo  possidendam  sea 
pos-sidendos."  Lüniij  a.  a.  O.  S.  237  nr.  XI. 
Vgl.  Klose  a.  a.  O.  8.  U20,  Grünhagen  a.  a.  U. 

s.  2e"). 

1823,  Mai  3.  Derselbe  verordnet  auf  ,\n-  39 
suchen  des  Käthes  zu  Breslau,  um  die  fal- 
schen Eidangaben  bei  der  Gesohosa-Leistanj^ 
fdr  die  Zukunft  abzuschneidrri .  dass  ]<'i\^r 
Bürger,  welcher  cieh  eines  solchen  falschen 
Eides  B<dialdig  machen  würde,  „snb  pena 
donationis  sex  denariorum"  fflr  immer 
aus  Stadt  und  FUrstenthum  verwiesen  wer- 
den, das«  aber  in  dem  diese  Straffklle  bear- 
theilenden  Sehftffengerichte  auch  die  Ge- 
scbwornen  (der  lununeen)  anwesend  sein 
sollen.  (R.)  Kloses,  a.  O.  S.  620,  21;  Grün- 
haffen a.  0.  O.  8.  44. 

1326,  Jun.  28.    Derselbe  bestätigt  den  40 


33)  Deber  die  Werths  der  namhaft  gemachtea 
Maozea  s.  trtukaffem.  Register  s-  Hsnr.  Paup. 
8.  t69b  s.  „Honeta.^ 

34)  Einen  eigenen  Eid  für  dtia  „amcrhl  des 
BrcnKadens"  8.  hei  GrStthageH,  Hfiir.  PttU|i.  S.  154 
nr.  4. 

3b)  Der  drille  Theii  der  Gerichtaeinkiuifle 
gehörte  ohnehin  an  den  Einkoamsa  des  Stadt- 
vogte». 

96)  Usbsr  ehssn  Usranf  becflgliehen ,  dnrdi 

magdebnrgcr  Schöffenurthcil  entschiedenen  Rechts- 
streit in  der  Schertelsan'schen  Familie  (1324J  8. 
de  Sommertberf  1.  e.  p.  336  n.  JBMa  a.  a.  O. 

S.  622,  23. 

37)  ,.JE)inem  solchea  Mchieider  hat  man  \or 
Zeiten  einen  Beutel,  darinnen  sechs  Heller  gele- 
gen, an  den  Hals  gehftagat  and  vai  wlsauu."  Fol 
a.  a.  0.  8. 100^. 
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bereita  13?4  abgcpchlossoncnl  Verkanf 
erErbvogtei  Uber  die  Sladt  Breslau  voa 
CMte  jMob  Behaiieltftn'k  an  den  Rath 
(Namens  der  Bürgfriremeincfe  )  für  4.?0  Mark, 
und  verleiht  dem  Letzteren  aus  besonderer 
Ghiade  die  Befugntss,  naeh  Belieben  einen 
Richter  als  Vorsit/or  im  Sohöfft-ngerichte  ein- 
und  wieder  abzusetzen.  (R.)  Klote  a.  a.  O. 
8.  635,  36.  Vel.  Grünhagen^  Henrieus  Faii> 
per  S.  50,  51  Note  2  and  Bcetlau  8.  45  m. 
Note  2. 

41  Jan.  13.  Deivelbe  rerieiht  sefaien 

Borgern  zu  Breslau  pine  Reihe  von  Bejidn- 
sttguiwen,  betreffend  die  Form  der  Beeidig- 
nng  der  neu -gekorenen  Sathmannen,  den 
Wegfall  der  bis  dahin  flblich  gewesenen  Auh- 
aoheidung  des  Erbes  in  Vater-  und  Mutter- 
theil,  nnd  die  Bmmlioa  der  genannten  BOr- 
1^  vom  Zaudengeriohte  in  Schuldkingsaehen  : 
^ —  elargimur  publice  per  preseutes,  (§.  l) 
qnod  annis  singulis  novi  oonsnles  in  oivitate 
nostra  Vratislaviensi  per  nntiquos  electi  idem 
juramentum,  sicut  uobis  jurameutum  illud 
jararant,  prim  jurare  deineeps  antiquie  no- 
stri'^  ronsulibus  tf nchiiiifur.  §.  2.  Insupor  nd 
meniüriam  cum  diligentia  revocantcs,  quod 
disBenrionia  a«  eonlrOTersie  multiplex  male- 
ria  inter  predictos  nostros  hone  fulei  cives 
Vratislaviensea  pro  portioue,  que  vulgariter 
nuterteU  und  vatertdl  nominatur,  sepiua  est 
anborta,  propter  bonum  pacis  volentes  ran- 
ooris  sorupulum  quoad  hoo  penitus  suffocare 
inter  cives  nostros  prius  nomtnatofl,  eandcm 
matris  et  patris  partem  per  presentes  tota- 
liter  irritamus,  concedentes  sepe  dictis  con- 
•tentis  fldei  nostris  civibus  Vratislaviensibas, 
imo  maritis  et  mulieribus  legitimis  eoram, 
utriusque  sexus  et  etatis  homiiübus  eorum- 
que  posteris  nniversis,  quod  villM  piedift  ai- 
lodia  et  generaliter  omnia  bona  eorum,  tarn 
mobilia  quam  immobilia,  quc  in  ducatus  no- 
stri  dominio  habent  pro  preseuti  et  habituri 
sunt  in  temporibus  futnris,  teuere  habere  et 
possidere  debent,  quoad  banc  predictam  por- 
tionem,  que  muterteil  nnd  Taterteil  vocatur, 
oonaequendam ,  eo  jure,  quo  in  civitate  no- 
stra VratislaTiensi  prenarrata  habent  lenent 
et  possident  bona  sua,  exclusis  tarnen  illis 
bonis,  que  nomine  feudi  possident  nves  oo- 
stri,  in  quibus  pro  nobis  et  nostris  snoeesso- 
ribus  fendum  cum  nostro  jure  et  dominio 
specialiter  resenramus.    S*  3*  Addicimus  ta^ 


^  Dieser  liaUe  ntemlicb,  nacbdem  132i  eioe 

Erbtheiluiig  in  ttdasss  Baas«  Iber  die  Vogtsi 
in  der  Arl  voUzogsa  wnrdsa  war,  dass  die  Vor- 
rechte and  EinkUnAe  des  Amts  in  vierTlieil«  ga> 

schieden  wurden,  durch  Verzicht  der  anderen  Erb- 
berechtigten, '/«  dar  Vogtcigefüll^  in  seiner  HsikI 


men  prehabitis,  gratia  prctacta  facta  c-ivi- 
bus  non  obstante,  quod  omnium  bonorum 
prediotomm,  que  extra  oivitatem  in  terra 
nostra  jmssidt-nt ,  presenlatio  resignatioqtie 
debet  üeri  coram  noJt>isi  dominium  vero  et 
jus,  quod  nobis  in  eisdem  bonis  oonvenit, 
per  hujusmodi  gnitiam  a  nobis  nolumns  re- 
moveri.  %.  4.  Etiam  ex  fid^^lium  nostronim 
nuttipliei  qnerela  advertentes,  mnltos  in 
czuda'*)  et  jure  Polonicali  pru  dcbitis,  ex- 
pensis  et  sum|jtibus  miuus  debite  fatigari, 
prediete  eivitati  nostre  Vratislanensi  delibe» 
ratn  iinim(i  diixiinii«'  i  rngandum,  quod  nullus 
pru  debitia  in  jure,  liugua  et  czuda  Poloni- 
eali questionem  moTere  aut  respondere  de 
cetero  nUcri  debeat  quoquam'  modo."  Lünig 
a.  a.  ü.  S.  236,  37.  VgU  Klose  a.  a.  0. 
8.  625,  26;  GriMutgm  a.  a.  0.  8.  46. 

1.327,  Jan.  13.  Hcryog  Heinrich  VI.  42 
gibt  tieiuer  Stadt  Breslau  eine  neue,  um  Miss- 
yerstftndnisaen  Tonnbengen  r„ne  LaUnum 
eloquinm  gratie  nostre  presentinus  subscripte 
dubium  in  exponendo  ingerat,  aut  in  intel- 
ligendo  simplieibtts  prestet  aliqualiter  düR- 
cultatem,  nc  etiam  vorbnnim  intricatio  audien- 
tibus  lediuin  parturiat  quoquo  modo"]  in 
deut8oher8prache(„inydiomate  tbeulhutiico  - ) 
abgefasste,  XXXV  „articuli"  begreifende  Zoll- 
rolle. Griinhagen^  Breslau  Beilage  2  S.  119 
—22  mit  8.  102—6.  Vgl.  aaeh  Klose  a.  a. 
O.  S.  625. 

1327,  Jan.  6—13.  Derselbe  erlä„sst  für  43 
die  Bürger  seiner  Stadt  Breslau  eine  Ver- 
ordnung (Iber  die  vermögensrechtlichen  Wir- 
kungen der  Entführung,  sowie  der  Verehe- 
licbung  TOn  Frauenspersonen  ohne  Verwand- 
ten-Consens,  und  über  die  Stadt-  und  Lan- 
desverweisung als  Folge  des  (wenn  auch 
gesühnten)  Todtsdilages:  —  „S-  1-  Wirt  ein 
mayt  adir  ein  weip  mit  gcwalt  inpfurit,  vnd 
di  mayt  adir  dw  weip  danoch  wider  hie  bli- 
bit  mit  dem,  der  sy  inpfurit  hat,  dy  sal  dar- 
bin vnd  inperin  alles  jr  guts  vnd  erbiS}  das 
sy  hat  adir  sy  anersterbin  mac,  dewile  der- 
selbe intfurer  lebit;  deHselbin  ircs  guts  vnd 
anevaUis  shal  sidi  die  stat  ynderwindin,  der 
TTOwin  vnd  Iren  kindim  «dir  Irin  nehstin  erbfn 
zu  behaldene  bi«  noch  des  inpfiirir«  lode. 
%.  2.  Nemo  abir  ein  maidt  adir  ein  weip  ane 
ire  negstin  md  wiosegislin  frunde  rat  einin 
m«n  von  irifl  selbis  willin,  dy  shal  inperin 
alle  irs  gut  vnd  anevallis,  liiewila  das  se 
tebii  Gewinnet  abir  se  kindir,  di  sollen  is 
h:ibin  noch  irre  iiiiitir  (ode.  Diewil  abir  di 
vrowe  lebit,  so  shülliu  sich  die  ratmanne 
eaw  Wretolaw  von  der  stat  wegin  ins  guts 
▼nd  aneTallis  mderwindin  su  behaldene  der 


39)  Ueber  dieses  alUslavisehe  Landgerieht  s. 
ntsch^n*  "d  Asncif  a.  a.  0.  8.  79  flg. 


Digitized  by  Google 


364 


BrealMi. 


vrowin  kindiru  adir  irin  ni'gstiii  erbin.  §.  3. 
Dornoch  geben  wir  och  d<>n  vorgeimnliii  vii- 
flirn  getrnwin  bargern  viid  der  .stat  zw  Wret.s- 
law  von  gnadin  vnd  sonderlieher  gunnst,  ob 
von  vngshicht^  do  got  nieht  welle,  ein  man 
den  andirn  caii  tode  !>hiu:e,  vnd  ab  derselbe 
morder  eich  vmme  den  todslac  beriehte  ke- 
sin  den  saehwtj^din,  das  er  doch  noch  der 
beiichtunge  obirr/wri  jar  zw  der  stat  noch 
zw  des  landis  hulde  widir  mnge  komio/^ 
A'lose  a.  a.  0.  S.  OJG-  'JH.  Vgl.  Grfmhegen 
a.  a.  <).  S  47. 

44  1327,  März  JG.  Die  Kathmannen 
der  Stadt  Breslau  beurkunden,  nachdem  sich 
bei  ihnen  die  „ersamen  luete  ire  burger,  di 
cromer  algemeine'^  daselbst  Uber  „mancbir- 
bandc  gebrechin  an  Irre  cromerio*^  beklagt 
hatten,  „noch  rate  unde  lere  inr  i-ldislin" 
in  Form  eines  Weisthunu  (,,rede''''j  eine 
Sdhe  bestehender  Sateungen  Aber  den  Han* 
del  mit  „speczerie'''  (nanienllieh  „seife,  alun& 
komU,  lakericze,  oley,  i^s,  maudil^'')  und 
mit  Waaren,  „di  man  mit  der  elin  snidif*, 
sowdlil  für  fiie  städtischen  Ganz-  und  Hall»- 
krambesitzer,  darunter  besonders  „die  aruiiu 
eromer**,  als  auch  fbr  die  Oftste,  sich  jedoeh 
hiebei  ausdriicklieh  vt>rl>ehaltend ,  dass  „di 
Ratmann  czu  allin  geczitin  suilin  gewaldik 
sin,  di  vorgenaotin  sadifn  exn  merin  rnde 
czu  minrin  noch  dem,  das  sieh  die  dink 
schickin,  in  den  laudiu  vnde  in  der  stat.'^ 
Orünhagen,  Henrieas  Pauper  8.96,  97.  Vgl. 
dazu  dt'ssm  Breslau  S.  47 ,  KM, 

45  1827,  Apr.  6.  König  Johann  von 
Böhmen  bestätiget  an  demselben  Tage,  da 
ihm  durch  Vertrag  mit  Heinrich  VI.  das  Iler- 
zoethum  Breslau  als  böhmisches  Leben  zu- 
ftlTt,  and  swar  mit  einem,  audi  seine  „sae- 
eessores  regni  Boemie"  verjjllichtenden  Eide, 
den  „cousules  wratislavienses  nomine  totius 
uni^ersitatis  wmtislayienais  civitatis*'  auf  de- 
ren Bitten  a  )  das  Privileg  Herzog  Heinrieh  s  V, 
2.qui  veutrosus  dicebatur'^  von  Schlesien  v. 
22.  JoU  1290  [nr.  19] ,  unter  wortgetreuer 
£inrfldiung  desselben,  tiiid  h)  alle  ülirigen 
der  Stadt  Breslau  durch  den  eben  genannten 
Fürsten,  sowie  dessen  VoHidiren  und  Nach- 
folger verliehenen  „donalioncs,  conccssiones, 
iura  et  privilegia"  Lüniffa.  a.  O.  8.  266,  39. 
Vgl  Grünhagen^  Breslau  8.  60. 

46  1327.  Apr  10,  Dt-rst-lhe  gewahrt  den 
Bürgern  der  tiladt  Breslau  die  Freiheit,  alle 
ihnen  erb-  und  eigenlhanilidhen  GrandlMesit»- 


40)  Ani  «gleichen  Tage  coniirinirle  Kiiiiit;  Jo- 
hann auch  die  Privilegien  des  Für  s  t  <' n  i  Im  m  $ 
Breslau ,  darin  allerdings  der  Bürger  der  Ilnupt- 
stadt,  i,  B.  ihres  priv.  d«  Don  evocando,  beson- 
ders gedeakend.  iGiaw  a.  a.  O.  II«,  iOOflg.  Grün- 
kogem  a.  a.  O.  S.  60. 


an  gen,  al8o  mit  Ausnahme  von  Lehengfltem, 
vor  dem  Burggrafen  und  den  Rathleuten  ohne 
Gebühr  rcchtsbestftndig  übereignen  zu  kön- 
nen. (R.)  Xlose  a.  a.  O.  Bd.  Ii  Tbl.l.  8. 102. 
Vgl.  Grftnhngen  a.  a.  O.  8.  Gl. 

1327,  Aug.  2.  Herzog  Heinrich  VL  47 
erlheilt,  um  dem  durch  Nachlässigkeit  der 
Bäcker  zuweilen  entstehenden  Brodmangel 
(,.<pu)d  »epe  habens  numisma  dativum  de- 
bitu  nostro  Wratisiaviensi  cbaractere  figura- 
tum,  panem  pro  sua  neoesflitate  venalem  non 
reperit"  )  für  die  Zukunfl  vorzubeugen,  dem 
Käthe  zu  Breslau  au«  besonderer  Gnade  die 
Befugnis»,  a )  80  oft  es  ihm  nttaliii^  and  er- 
spriesslich  zusein  ^eheine,  einen  freien  Markt 
anzusetzen,  und  dann  denselbm  nach  GuU 
dflnken  audt  wieder  anftaheben;  f^er  b)  am 
Sonntage  die  Abhaltung  eines  Brodmarktes 
zu  gestalten,  beziehungsweise  solchen  wie- 
der einzustellen,  womit  jedoeh  der  Stadt  an 
ihrer  altiu  rüehiaehten  Ficilieit  des  regelmiis- 
■igen  Donnerslags-Brodmarktes  nichts  benom- 
men werden  solle  —  „ut  non  solum  esse 
et  \ivere,  sed  bene  rsst-  vi  bene  vivcrc  in 
eivitate  nosLra  in  perpetuum  conservctur.^' 
(R.)  Pol  a.  a.  O.  8. 104«;  Klose  a.  a.  O. 
Bd.  1  8.  G2S,  J!»;  Criinhagni  a.  a.  O.  S  47. 

139K7)  Aug.  ü.  Derselbe  gibt  den  dhn-  40 
gend  geäusserten  Wansdien  der  vor  ihm 
,,sanis  menlibus  et  in  b<uia  siionim  valetu- 
diue  corporuni^^  erschienenen  Rüllie  (.„cou- 
sules, jurati,  seniores**]  und  Gemeinden  der 
Alt-  und  Neustadt  Breslau,  sie  in  An- 
sehung ihrer  Rechte,  Gesetze  und  Grüudungs- 
freiheiten  zu  Einem  Gemeinwesen  tu  ver- 
einigen, nachdem  die  ,,eive.s  civitatis  novo 
Vratislavie  adeo  innilebaulur,  quod  omui- 
bus  privilegiis  super  fundatione  nov^  dvil^ 
Iis.  loeutione,  Ic-gdius  et  juribus  ab  auti()aO 
habitis  et  oonfecUs  volautarie  irenunciarint  et 
privilegia  eadem  in  manas .  .  .  ifloosulam  an- 
tique  civitatis  prc8«'iitialit<  r  obtulcrini,  ita 
( ut)  si  aliqua  in  [mstreuio  tempore  instru- 
menta in  laoem  produoerentur  de  diote  nove 
civitaliM  jurihns,  Ir  i^ilms  et  loc^itionibus,  nul- 
lius debeaut  esse  repulatiouis  perinde  uec 
vigoris*S  anter  Beiratn  seiner  Cietreuen  naeh 
und  he.siimmt:  ,,novani  ei  vitalem,  eivcs, 
incolas  ejus  et  totam  inibi  uuiversilatem  cum 
onmibns  snia  perttnentiis,  juribus,  legibus, 
fundatinne,  locatione  ef  i:renieiis,  (]uibu.><  fuit 
a  eivitate  antiqua  disjuncta  usque  modo, 
transferimus  in  jura,  leges,  (undationem,  lo- 

eationem  et  grmirias  prediete  inistre  ei  Vi- 
talis antique  Vratislavie  de  uostre  libera- 
litatis  munifloentia  singulari,  omniaqne  eorum 
privilegia  .super  locatione,  legibus  et  juribus 
per dictam  novam  ci vitalem  habita,  nostre 
antique  civitatis  oonsulibns  presentata,  aut 
n  qua  negUgenter,  acddenlauter  aut  seiei^ 
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ftierint  oeoalteis,  toteHter  imtutes  eonm* 

que  efflcaciftin ,  quam  hucusque  diote  litere 
babueraot,  sioipliciter  anullantusj  cupieules, 
qui  aibi  aotibas  in  omoMn  iHeni  communi- 
cant,  ut  nostros  cives  et  iiicnlns  utriu.sqne 
civitatis  predicte,  eub  una  eteadem  juris  re- 
gnlÄ  in  perpetonm  eontineri.  Sic  enim  in 
nostiM  [)riiicii»:iiii  et  monarchia  mali  possunt 
ab  euruHi  exce»äibus  pocnis  congruis  melius 
ooheroeri,  bonique  ob  eorum  meritum  iMidia 
premio  coronari,  et  iti  dictis  civitatihiiH  pnx 
tranquillitasque  magiH  nersislere  iq  perpctuurii 
poterit  et  manere.  Nam  ad  nmicitiu  paci^i 
et  coDCordie  foedera  exigitur,  ponnutritos  eis- 
detn  legibus  et  juris  regulis  ol»edire.''  Lünig 
a.  a.  0.  8.  237,  38.  Vgl.  Pol  a.  a.  0. 
8.  103.. ;  hlüsr  a.  r.  O.  8.  629,  30}  Grwtr 
hagen  a.  a.  O.  8.  4ö. 

49  1327,  Oct.  2.  Herzog  Heinrich  VL 
schafTt  auf  Bitte  der  Bürger  7.u  Breslau  zu 
deren  GuDslen  den  Zuli  bei  dem  VVaidu- 
FliMse  Ar  Reitende  und  Ku»t«^änger,  Wagen- 
fuhren  und  Treibvieh  ab.  (K.)*')  ^A»«  a. 
a.  O.  S.  (;.<(),  Iii. 

50  132H.  Jul.  26.  Derselbe  überUast  dem 
Rathc  der  Altstadt  Breslau  —  ,,cupienfl 
suorum  progeuitorum  inherere  vestigiis^  cen- 
•um  heredltarium  nove  aue  civitatia  .  .  . 
pro  reparatione  ao  stmetura  poatium  .  .  .« 
ex  unione,  qua  dictas  eivitetea  anas,  anti- 
qaam  nempe  et  novam,  de  beneplaeito  8uo 
ae  special!  beoevolentia  fecit  adunari.^^  Lünig 
a.  a.  0.  8.  239.  Vgl.  Ktose  a.  a.  0.  8.631; 
Grmhagtn  a.  a.  O.  8.  46. 

61  1.32!).  Jan.  13.  Lukas  von  Waldow 
und  seine  Ehefrau  Margaretha  verkaufen  die 
Erbvogtei  in  der  Neustedt  sammt  allen 
Zubeb«»rungen  und  Nutzunnen  an  den  Rath 
und  die  Bürgerschaft  zu  Breslau,  welchem 
Verkaufs-  und  Aufiassungsacte  Heraog  Heiu- 
rich  VI.  seine  Bestätigung  ertheilt.  Drescher 
a.  a.  O.  8.  T2.    Vgl.  h  losf  a.  a.  O.  8.  631. 

52  1331,  Aug.  16.  Kotiig  Johann  von 
Böhmen  erlaubt  dem  Käthe  ( ,,maJii^<t^)  ci- 
vium,  oonsulibus  et  juratis'")  der  Stadt  Breslau, 
„ut  omnes  et  singnlos  spoliatores,  predones  ae 
invusorof'  ijer.soiiaruin  aut  rerum  viulciilns,  in- 
fames etiani  aut  proscriptös  tabulis  unnotatos 
eaptivare,  nccupare  «eu  arreslare,  acjudieare 
in  vita  vel  in  inorte  secundiim  juslitiam  va- 
leaal^^t  und  siwar  mit  dem  Beifügen,  dass, 
wenn  etwa  die  Oefkngennahme  eines  solchen 
Missethäters  wegen  rc  licnnacht  seim  s  Flcrrn 
oder  sonst  aus  einer  gewissen  Scheu  dicht 
•ofort  ffesefaehen  könne,  da«  Vertftumte  bei 
jeder  kOnftig  sieh  darbtetenden  gOnetigen 

4t)  OaMclb«  spricht  einPriv.  König  Johaon's 
V.  a.  Apr.  1837  Mi»         a.     a  U»,  108. 


Oel^nheit  naefageholt  werden  dOrlb.  ZArf^ 

a.  a.  0.  8.  2:^6  nr.  IX«).  Vgl.  h'lnsf  n.  a,  (). 
Bd.  11  Tbl.  i  8.  lüü,  (>.  Ueber  die  Unrich- 
tigkeit der  im  Uber  magn.  priv.  und  tiei  L8- 
nig  dem  Dociinientc  beigesetzten  Jahnahl 
1320  8.  Giimhagen  a.  a.  O.  8.  67. 

1331,  Sept  1.  Derselbe  gibt,  um  den  53 
Sitdichkeitszustand  in  Breslau  zu  heben,  den 
lialhinannen  der  Stadt  die  Vuiiniucht,  „ut 
universi.s  civibus  et  incolis  civitatis  ejuadera 
ac  siti<_nilis  ipsam  civitatem  intruntibus,  cujus- 
cuncjue  dignilatis,  preeniinentie ,  »tatu»  seu 
conditionia  exialant,  eultellos  enses  et  gla- 
dios  ac  arma  alia  qualiaeunque  inhibeant  in 
perpeluurn,  oninesque  cos,  qui  contra  eorum 
inbibitiooem  dicta  oflendicula  gestaverint, 
modo,  quo  eis  expedire  vidcbitur,  punire 
possint  et  debeant^'  und  fügt  noch  die 
Bewilligung  eines  „pro  melioratione  et  re- 
pnnitioiH-  «^Initurum  viarum  pro  niuri.s  eivi- 
luli.s  \  nilisluvieusis  existentium"'  verwend- 
baren Wagenpfennings  hinzu.  Lünig  a.  a.  O. . 
8.240  nr.  XVII.  Vgl.  Kluse  ti.  a.  0.  ö.  107,  H. 

1331,  Oct.  19.  Derselbe  erlheilt  dem  54 
breslauer  8tadtrathe  die  nnbesohrttnkte  ISr- 
laubniss,  alle  von  Borgern  und  anderen  Per- 
sonen ( Sehutigenossen,  Fremden)  „ausu  te- 
merario^''  verübten  „excessus  seu  insolentias 
aut  enormitates^*  auf  das  strengste  zu  ahn- 
den, und  femer  ,,si  ;;rY/scriptorum  in 
ipsa  civitate  VratiHluvien.si  vel  extra  civita- 
tem deprehensus  vei  inventus  fuerit,  quod 
de  ip»o  judidum  fiuere  potemnt,  quantum 
Justitia  persuadebit."  Liiniy  a.  a.  O.  S.  239,  40 
nr.  XV.  Vgl.  Pol  a.  a.  ü.  8.  lOti";  Klose 
a.  a.  O.  8. 1U8;  Grünhagm  a.  a.  O.  8. 67,  6ö. 

Ks  ward  hier  in  der  Schlussstelle  die 
durch  Pol  und  Klose  beglaubigte  LA.  „/to- 
scriptorum^'aufgenommen,  wonach  der  Rechts- 
brief zwei  völlig  selbständige  Privilegien  cri- 
minellen Inhalts  begreift.  Dagegen  findet 
sieh  bei  Lanig  die  Yariante  „;inr«8eriptoram", 
und  liieniu'h  würde  nur  von  einer  einziL^cn 
in  der  I  rkuiide  enthaltenen  Befugni.ss  des 
Rathes  ge.Hprochen  und  der  Sinn  obigen  Tex- 
te.s  mit  Cln»nliaii<>ii  daliin  {gedeutet  werden 
müssen,  duss  der  Rath  einen  jeglichen  Frev- 
ler und  IfissethMer  mll  aller  Strenge  best»» 
fon  itu )<:(-,  ...si-lbst  wenn  man  ihn  auMethalb 
der  Stadt  ergreift.** 

Oet  19.    Derselbe  befreit  die  55 
breslauischen  BilrKer  ihren  Bitten  entspre- 
chend von  dem  \\  uarenzolle  in  Königsbrück, 
anstatt  deseen  sie  nur  noeh  TOn  iedem  Zng> 
pferde  einen  Orosehen  prager  Monte  enU 


42)  Der  EiMj;.nnj;  bi.^  zu  ileu  Worten  „in  viia 

vel  in  mortc  ^^ccuii  luin  -  bieht  auch  bei  tfiriate' 
gen.  Henr.  Faup.  ä.  U?  or.  111. 
4S)  TgL  «M.  8.  57  M  1. 


Digitized  by  Google 


306 


richten  sonen.  (R.)  Klose  a.  a.0.  8.106,  9; 
Gri'mhti<i>'n  a.  a.  O.  8.  101. 

5ß  13;M>,  Febr.  1.  Derselbe  erlässt  eine 
Verrügiin{;  über  die  Mahlmelze  (l<>r  Müller  iu 
Breslau.  (R.)  Kloxe  a.  a.  O.  8.  112,  13. 

57  1336,  Febr.  2.  Derselbe  erneuert  die 
«diOD  frOhi»  in  Briefen  uiul  mündlich  („viva 
voce'^ )  ausgespruchene  Außurderung  an  Bflr- 
genneistcr  und  Rath  der  Stadt  Breslau,  ,,in 
•  faciuorosos  et  malus  ac  delinquente»  quo.s- 

iibcl''  mit  angemessenen  Strafen  —  „ila  ut 
pena  untus  sit  ceteris  in  exempliim**  —  ftii 
verfiiliirii.  jedcH  der  Reehlsbandhubung  eot- 
gegeui>leliende  Hinderniss  zu  beseiligeu,  »et 
presertim  ad  resistendum  parttalitatibus,  unde 
nonuulla  interdum  Mcandulu  oriuntiir,  (et)  si 

3ue  ioaurgerent  in  eivitate,  ad  trauquillan- 
um  est  liine  inde,  prout  honori  et  com- 
modo  (civitatis)  vitium  fueritutiliuä  expedire." 
ÜMff  ft.  ft.  0.  8.  24U  nr.  XVI.  Vgl.  Ktou 
a.  a.  O.  8.  lOii,  7;  (hvnhagen  a.  a.  O. 
8.  73,  74  ui.  Nnir  :;. 

Diese  mit  keiner  Jahrzahl  versehene  Ur- 
kunde haben  LOnig  und  Klose  unter  die  Do- 

eumeote  aus  dt m  .).  ]  ;  M  cin^ereitit^  oli- 
wohl  ihr  Inhalt  nicht  recht  dahin  pa«seu  will. 
GrQnhagen  hat  aber  noeh  andere  erheblidie 
Griindf  imfui-fundfii,  welche  os  höchst  wahl^ 
scheiulich  machen ,  dass  der  Rechtäbrief  erat 
dem  J.  1336  angehöre,  und  will  daher  die 
darin  ••rwiiliiiten.  der  Kulu'  undOrdnuut:  ^c- 
fithrhcheu  rarleien-8|>altungeu  auf  den  we- 
nige Jahre  früher  (Ui^:^),  theilweise  um  der 
drOckciidcii  Sieiierlast  willen  aii>.:i  lii-(icbenen 
und  mit  drei  Bluturtheileu  geeudigleu  Tuch- 
maeher-Aufriihr  wider  den  patrisiechen  Rath 
und  dessen  Privilej^ien  gedeiilet  wissen.  U«'l»er 
diesen  Aufsland  s.  Ktase  a.  a.  U.  Bd.  1 
8.  6a3  flg. ;  GrÜnhagen  a.  a.  O.  6.  69  —  73 
mit  Beil.  1  S.  ilf^-is. 
68  1337,  Jun.  ?.  Künig  Johann  scliaflt 
in  Breslau  daa  jus  Polonicom  Töllig  ab,  nn- 
ter  WiiMlerhuluny  der  hcn-its  xelui  Jahre 
früher  durch  Herzog  Heinrich  VI.  [nr.  41] 
den  dortigen  Borgern  zugestandenen  Befrei- 
ung vuin  Zaudenj^ericlile/  S.  .9/ry/.-,  Diss. 
de  jure  8ilesiorum  Saixunico,  Hai.  Magdeb. 
1704.  4»,  Cap.  II  §.  9.  Vgl.  Kktte  a.  a.  O. 
Bd.  11  Tbl.  I  8.  1 1.^). 

59  1337,  März  2Ü.  Dernclbe  erlabät  „pro 
commodo  et  neoeasitiitc  terre  sue*^  eine 
Reihe  von  Sitfziiniren,  darin  auch  besonderer 
Zoll-  uud  Jurisdicliuns- Gerechtsame  seiner 
Stadt  Breslau  ausfahrlich  gedenkend:  — 
-  „Propier  viuniin  cinentlationein  eireumqua- 
que  ad  unum  naliarc  civilulera  Vratislavien- 
sem  per  quatuor  annos  oontinuos  de  quoli- 
bet  curru  onerato  intrante  et  exeunte  Vra- 
tialavia  unus  parvus  denarius  recipiatur.  Item 
ai  aliquis  oanonioorua      deriooiuM,  oiqa«- 


eanque  status  aut  dignitatis  existat,  per  ali- 
quem  laicum  in  rebus  vel  persona  offendo- 
retur,  vel  si  forte  inter  ipsos  questio  mota 
fuerit  |>ru  quibuscunque  causis  criniinalibus 
vel  civilihus  debitorum  et  deoimarum,  exoep- 
tis  causis,  que  ecciestasäea  MU»amanta  tas- 
gere  dinoeeuntur:  v\  lunc  dietus  IniottB  offen- 
Bor  in  oivitate  Vratislaviensi  reaideat  et  pro 
satisfactione  et  emendatione  oonsules  dvita^ 
tis  ejusdem  re<|uirBntur,  qui  si  clerico  leso 
•uffidentem  et  ratiooabilem  satisfactionem 
ordinarerint:  extuno  elericns  predietas  mo- 
lestatUH  ('((iitentari  omni  inndi»  debct,  et  dc- 
inceps  uuUam  spiritualiä  judicii  in  dictum 
fauoum  infenre  debet  sententiam  aut  grara- 
meii.  -  —  Item  si  vnsulli  aut  terrigene 
terre  Vratislaviensis  ad  ipsam  oivitatem  Vra- 
tislaviensem  perrenerint,  ibidem  pro  oau- 
sis,  que  eontra  eos  moventur,  coram  judice 
et  judiciu  civitatis  tenehuutur  respondere.^^ 
Liinig  a.  a.  O.  6. 312,  13.  Vgl.  Klote  a.  a. 
O.  8.  11.'»  IS. 

1337,  März  29.  Derselbe  hebt  auf  Vor-  tk) 
Stellung  des  Rathes  eu  Breslau  das  bis  da- 
hin dreimal  des  Jaltres  ab<:»'haU('ne  Vogt- 
Ding  ,  als  den  Rechten  der  Bürger  nachthei- 
lig, gänzlieh  auf,  und  sehallt  den  bei  For- 
derungen „nach  ttnlicr  Hnnd'"  ( d.  i.  gegen 
Erben)  üblich  gewesenen  Eid  der  Glftuhiger 
mit  seehs  SehwurgehOlfen  ftlr  die  Zukunft 
ab.  (R. )   hlose  a.  a.  O   S  IIS. 

1337,  Jun.  Ib.  Derselbe  verleiht  der  61 
Stadt  Breslan  zur  Förderung  ihres  Handels 
eiiu  II  .luliriiinrkt ,  den  Kilrgcrn  die  Festsetz- 
ung der  Abhaltungszeit  überlassend,  und  er- 
kl&rt  alle  den  Harkt  besuehenden  Mufleute 
arlit  Ta^r  lang  •  für  ihre  in  die  Stadt  vmd 
aus  derselben  gehenden  Waoren  zolUrei  ^R.) 
k'hse  a.  a.  0.  8.  118,  19. 

13.^.  ()<  t.         Derselbe  überti-ägt  dem  62 
Rathe  von  Breslau  den  ausschUessliclieu  Salz- 
versehieiss  in  der  Stadt.  (R.)  A7oie  a.  a.  O. 
8.  119. 

1838,  Jul.  11.  Derselbe  bestimmt,  dass  63 
Jeder,  weldier  in  der  Stadt  Breslau  und  na- 
mentlich auf  den  Fleischbänken  daselbst  Erb- 
zinse hat,  er  sei  geistlich  oder  wcltUch ,  in 
der  Blndt  oder  ausserhalb  derselben  wohn- 
haft, mit  Ausnahme  der  auf  dem  Lande  le- 
benden Vasallen ,  zur  Mittragunje;  der  bürger- 
Hohen  Lasten  verpflichtet  sein  soll.  (R.)  Ktote 
a.  a.  O.  S.  l'->0. 

1338,  Jul.  11.  Derselbe  verordnet^  dass  g4 
Testamente  und  Vermächtnisse,  worin  im 
Fiirstentbnme  und  in  der  Stadt  Breslau  ge- 
legene Erbgüter  oder  Zinsen  an  eine  Kirche 
oder  an  Geistliche  vergeben  werden,  nur 
durch  die  gehörige  Bestüligung  des  P>bherm 
Kraft  und  Gultwkeit  erhaiteu  sollten.  (R.j 
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$5       ttM,  Apr.  28.  Derselbe  efllMt  u  eri- 

nen  I^undeshauptmann  zu  Hreslau  die  Wei- 
sung, 4aa8  er  von  deo  Bürgern  allda  „cn- 
jaidam  ooeasione  emptionis,  vendttionis,  ex* 

positinnia  seu  modo  quocunque  boiinnim  sivc 
hereditatum  quarutncuuque  commutatiouis, 
que  eapitaoeai  eonferre  et  ratifleare  babet*^ 
küiiflii:iiin  keinerlei  Gcldrcichiiisse  mehr  sich 
leitfteu  lasae  —  „iudigiialiuueui  uravittsiman), 
81  secua  feeoit,  mcunariM**,  aen  weiteren 
Befehl  noch  hiir/.ufnucnd,  „ut  prefutos  civcs 
Wratulavieuses  in  ouiuibu»  eorum  juribus, 
immqnitatibua,  privilegiM  «re  Uteri»  antiqai» 
et  novis  ao  g;ratlis  omnibus  .  .  .  favural)ilit(-r 
conaervel/^  Länig  a.  a.  O.  8.  241  ur.  XllX. 
Vgl.  Mlose  a.  a.  0.  8.  I  Jl,  2.*. 

66  133Ö,  Mni  r».  Dfrsclhc  begnadet  die 
Büi^er  von  Breslau  duliiii,  das»  jeder  Be- 
wohner der  Stadt  seinen  noch  niinderjiihri'ren 
Kindern  und  Plrbeii  eine»  Vurmuud  nach  Be- 
lieben setzen  dürfe,  dass  aber  dieses,  wenn 
Jemand  ohue  Ementniug  eines  Vormunde 
verstorben  würde,  den  Katliintiniiffi  xiislchc, 
welche  auch  befuj^t  sein  sullleu,  auaschwei- 
fimde  mild  verschwenderische  Mündel  zur 
Besserung  und  Ordnung  nn/uhalten.  (R.  i 
Klose  a.  a.  O.  8.  122.    Vgl.  auch  Pol  a.  a. 

0.  s.  in». 

67  133Ü,  Aug.  9.  Derselbe  ändert  auf  Er- 
suchen der  Bürger  von  Breslau  das  daselbst 
geltende  ■afr^ebargiscke  Recht  in  zwei  Punkten, 
nämlich  a)  bezüglicli  der  Erbfolge  der  En- 
kel durch  Einfahrung  des  Repr&sentatiuns- 
rcchis  derselben,  und  b)  in  Ansehung  der 
Gerade  ab: 

,Ju  nomine  domini  amen.  Nos  Johan- 
nes dei  graoia  Boemie  rex  ac  Lucemburgen- 
sis  eomes  tenore  hujus  scripti  universorum 
memorieperpetueconimeudunius:  1.  Quod 
quamvia  dileeli  nostri  consulcs  et  cives  Wra- 
tisslavienses  pro  jure  Majdebargensi,  quo  ut- 
uulur,  habeant,  quod  pueri  puerorum  mor- 
tnis  parentibus  ab  aris  et  avabus  nullam 
sumpserunt  devolucionis  porcionem,  hnc  er- 
roniuoi  jus  et  deviani  consweludioem ,  ])re- 
cibus  eorum  possibibbus  et  honestis  uioü, 
volentes  removere  et  perpetue  revooare,  de 
benignilate  regia  et  ob  bonarum  rerum  inere* 
mentum  volumus,  concedimus  et  donamus, 
ut  pueri  puerorum  utriusque  sexus  mortuis 
parentibuB  equam  et  eonainilem ,  quantum 
parentes  eorum  contiogere  pos^et,  ab  avis 
et  avabus  divoluciariam  sumere  debeaot  por- 
eionem  ^.  2.  Preterea  jus  sea  oonsue- 
tndineai,  videlici't  (|U((d  rt-ceptore.s  seu  rc- 
eepthcea  parafreualium  vulgo  gf  rad  diotorum 


44)  Vgl  Ologaaar  BBoch  Kapp.  CLXIV-  VI 
in  Wa^ierscMe^n  t  SaoMÜ.  dSWjMhw  BQl— llau  l| 

22,  '^3  m.  £iol«tl.  ä.  IX. 


Im-  m 

in  eomndem  perceptione  in  eMfalis  Wratias- 

hiviensia  disfrictu  sive  dicione  minus  con- 
grue,  ut  expertum  est,  receperunt,  taliter 
slatuimns  et  sanceione  perpetua  sanoeimus, 
ut  quivis  receptnr  aut  quevis  receptrix  dic- 
torum  parafreualium,  cujuscunque  statua  aut 
oondieionis  existat,  extra  eivitatem  sive  in 
civitate  Wratisslaviensi  aut  districtu  et  leiri- 
torio  ejusdtiu),  in  umnibus  bonw  uou  alia 
modo  parafirenalia  a  eivibus  nostris  Wratiss- 
laviensibus  recipere  debebit,  ni»!  socuiidöm 
jura  et  recepciouis  cooswetudincm  dicte  civi- 
tatis nostre  Wratiislaviensis,  nono  et  tem- 
pore pt'fiictiKito.  In  quorum  omnium  (esti- 
mouiuiu  et  robur  perpctuo  valiturum  preseo- 
tes  litteras  'booeribi  feeimns,  et  nostri  mar* 
juris  sigilli  apponsione  ex  cerla  nostra  sci- 
encia  juetiinius  eonununiri.  Datum  et  actum 
Wratisslavie  in  vigilia  beati  Laurenoii  mar- 
liris,  anno  domini  miUesimo  treoentesfano 
tricesimu  nono.'* 

Gedruckt  nach  dem  Originale  b.  E.  Th. 
(ini/pp^  Das  Schlest^clif  I.undrecht  odereigeot- 
lieh  Lundrechl  des  ^tlr^te^thuu)s  Breslau  v. 
1365  an  sich  Qnd  in  seinem  Verbftltnisse  aum 
SuehBenspiegel  dargestellt,  Ix-ipz.  1828.  8*., 
§.  i)  8.  IM,  "J5  [nebst  Bemerk.  8.  9Ü-98] 
und  daraus  in  meinen  Stadtrechten  S.  48,  49. 
Eine  altdeutsche  Uebersetzunfj  des  Rechts- 
briefea  mit  irrtbünilich  beigefügter  Juhrzahl 
1344  liieilea  Bifkne,  Diplomat.  Beytr.  Tbl.  IV 
8.  lütl  und  auszugsweise  r.  k'amptz  n.  a  0. 
S.  f)2!)  nr.  11  mit;  in  abgekürzter  Form  tiii- 
det  sich  (la.s  Privileg  verdeutscht  in  einer 
handschriftlichen  breslauer  Rechtssammlung, 
woraus  dasselbe  ebenfalls  Gaupp  a.  a.  O. 
8.  24ü  [s.  auch  meine  Stadtrechte  8.  49] 
veröfienllicht  hat:  „Von  Kyiidern  moge> 
schafft.  Johannes  vonn  gotles  geuadenn  ko- 
nig  tzu  Beliem  hat  gegebenn  e^  n  priuili  H^iuia 
den  burgernn  tzu  Bresslaw,  das  kjndes  k^  nd 
nynipt  gleyche  erbe  mit  den  kyndernn  ann 
der  eldirnn  Stadt,  vund  dy  gerade  szal  auff 
dem  launde  genommeon  werden  von  den 
burgernn  gleyt^he  alsso  in  der  Stadt  bresdnw. 
M"  CCC.  XXXIX  Jarc."  Vgl  aneh  Klose 
a.  a.  0.  8.  122,  23. 

1S40,  Mai  23.  König  Johann  gestat-  68 
tet  den  breslauer  Bürgern  auf  ihre  Bitten  den 
Wiederkaut'  de«  von  ihm  an  Arnold  von 
Kreuibnrg  und  Nikoteus  von  Krakau  ndist 
Genossen  rflcklo.sbar  verkauften  Zolles  zu 
Breslau  und  Lissa,  mit  der  Weisung,  das« 
hierkanftig  von  ein-  und  ausgehenden  WsSp 
ren  keinerlei  Zolle  nu  hr  erhoben  werden 
sollen.  (R.j  Klose  a.  a.  O.  8.  131. 

IMl,  8ept.  2ö^).  Markgraf  Karl  von  60 


4»)  SoMftsMr,  Rsg.  Ludov.  Addit.  U  8.  344 
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Mähren  —  welchem  als  ihrem  künftigen 
Erbherrn  dio  breslauisch«  !!  l}(iri;tT  auf  Be- 
fclil  Kuiiiir  Johann  s  ")  bereit»  gehuldiget 
l)„tt,Mi  — '  beöliitijiel  denselben  „sub  jum- 
menlo  preslilo*'  «11«  v(»u  früheren  Fürsten 
seit  Hrbiniüiii;  der  Stadt  empfapgeDeu  ,jdo- 
Duciiines,  eoiicessione»,  iiumuttitateB,  liber- 
tates,  jura  et  privilegiu'S  dtis  Verspreehen, 
weleln  s  «  r  ^choii  in  die  Hände  seineH  Va- 
ters niil  reieriieheiii  Eide  geleistet,  eracuernd, 
das«  er  Breslau  niemals  von  der  Krone  Hoh- 
men  trennen  oder  verftussern  wolle,  üoczek- 
Chijiil.  Cod.  dipl.  et  epistol.  Moraviae  Bd.  VII 
Kr.  SbS  8.  255  ,  56.  Vgl.  Klo$9  a.  a,  0. 
8  IT 

KMl,  Oet.  Iß.   König  Johann  „trftg* 

(iftn  l.iiiuii-liaiii'liiiniin  /.ir  Hresluu  auf,  von 
iWw  .lurien  duhclbst  jährlich  sechzig  Mark 
an  Si.  Wttliiurgistag,  und  awar  bis  zehn  Jahr 
diireli,  zum  Baue  der  Mauern  einsutrdben." 
(K.)  Klose  a.  a.  O.  8.  IbS. 

IWI ,  Des.  1.  Derselbe  regell  die  bei 
Zins-,  Kenten-  und  Krbkimten  bresliuiisrber 
Bürger  an  den  „terre  uotarius"  zu  entrich- 
tenden Oebflhren.  (R.)  AT/o^ea*.  a.  O.  8.  133. 

1342.  .Inn.  1  .Markg!iif  K  iirl  von  Miili- 
ren  als  btatUialter  in  Breslau  gibt  deu  Bür- 
gern daselbst  —  „ob  commiserationem  in- 
CendÜ  perpessi"<»)  —  die  F.rlmibniss,  a  )  vier- 
aehn  Jahre  lang  den  vorher  [,ur.  GÖj  vom 
Könige  abgekauflen  und  hiedoreh  abgeschaff- 
ten Zoll  Vieder  erlicben ,  und  !i  I  clu-iiso 
lange  alle  „uliUtates  et  prufectus"  [%'erinuth 
lieh  gewisse  landeshenlidie  Eänkanfle  von 
der  Stadt]  genieissen  SU  dOrfen.  (R.)  Klose 
a.  a.  O.  S.  175. 

IStt,  Jnl.  3.  König  Johann  erlässt 
Ulis  demselben  Gnindir  —  „quod  eivitas 
noslra,  quc  inter  alias  civitates  illarutu 
partium  erat  ediflcftta  magnifice  et  con- 
struetii  et  alias  rndjiH-^simu  et  insiirnis,  easn 
fortuito  noviter  est  cou!buHta,  et  in  coin- 
bustione  hujusmodi  preier  edificiorum  con- 
snmidionem  in  bonis  iiiobilil)i!s  vestris  in 
ipsa  civitate  consi8tentil>us  subiistis  irrepara- 
bilia  et  innumerabilia  detrimenta  ....  nt 
Civllas  n Ostia  ad  stiiliiiii  felieein  et  prosperum 
auetore  domino  celeriter  reducatnr"'  —  de» 
Boigem  seiner  Stadl  Breslau  Ar  ewige  Zei- 
ten ..servitium  annuum  elx  maroanim  gros- 
sorum  denariorum  Pragensium,  qood  pecunia 
monetalis  vulgariter  noneupatur,  .  .  dncibus 
dicte  civitatis  debitiiin  anruiatim  et  in  diio- 
bus  teiniinis  so! vi  aniiis  singulis  conaiietum, 


nr.  42;  dago^rca  nlmoit  Kitt  den  22.,  0^  den 

24.  Scpt,  (in. 

46)  Vgl.  kloite  a.  a.  0.  S.  132,  33;  172. 

47)  Vgl.  M  a.  a.  0.  8.  115,  iM«s  a.  a.  0. 
S.  86. 


▼ideKeet  medtetatem  in  beati  MiehaeHs  et 

reliqunni  in  beatornrn  ajiosloloruni  Philipp! 
et  Jacobi  festivilalibus."'  Lüniy  a.  a.  O. 
8. 241 ,  Ai :  deutseh  b.  fHote  a.  a.  0. 8. 136,  37. 

IS-W.  Mar/  I>i  rsi  lbc  bestimmt  in  74 

seinem  Organisations-Kdicte  fUr  das  breslauer 
Landgericht,  dass  die  Hftlfte  der  daselbst 
fnnizirendeii  ..scabini"  dnroh  die  Rathmannen 
der  Stadl  Breslau  aus  den  mit  L/ehen  oder 
Erbe,  auf  dem  Lande  angesessenen  Borgern 
peualilt.  und  dass  von  den  Landsehiiffen  in 
zweil'elhafleu  Kechtsfragen  die  nothige  „In- 
formation bei  den  „oonsules  Wratislavienses^*, 
als  „ad  prestandtim  jiira  sciiltinis'''  bevf)ll- 
roächligt,  einsehült  werden  »olle.  Nach  ei- 
nem Raths-Vidimus  v.  22.  Not.  16.'>5  gedruckt 
b.  Dn-schn-  a.  a.  O.  S.  1  fl-.  Vgl.  Pol  a. 
a.  0.  S.  llbbi  Klose  a.  a.  O.  8.  lüB,  39. 

lUS,  Oct.  27.  Derselbe  gibt  den  BOr-  75 
uern  von  Rieslau  die  Ver.><ichcrung,  dass, 
wenn  Jemand  allda  vom  Könige  einen  der 
Stadt  Terdiehtig  erschdDenden  oder  nach- 
tbeiligcn  Hrief  erhalten  und  dieser  um  des 
W  ohles  der  Stadt  willen  unbefolgt  bleiben 
würde,  hiednrdi  die  Bflrgersohaft  der  kdnig* 
liehen  Unirnade  iiiebt  verfallen  s(»llc ,  nnd 
verfügt  zugleich,  dasa  der  Kath  junge  Leute, 
welche  aus  Widerspenstigkeit  und  Hartnäckige 
keit  den  Vorslcllinmen  und  Geboten  ihrer 
Eltern  und  Vorge-Hetzlen  nicht  Gehorsam  lei- 
sten, ohne  Besorgniss  und  Furcht,  so  oll  et 
ihm  nolliiir  diinke,  nach  Verdienst  züchtigen 
und  zur  Hes.serung  anliallcii  muge.  (R  )  KlOSt 
a.  a.  0.  S.  140,  41. 

Oet.  31.    Derselbe  eonfirniirt  den  76 
HtiÜimannen  der  Stadt  Breslau  auf  deren  Rit- 
ten das  Jurisdictions-Privileg  [mr.  5]  Herzog 
Ib-inridi  s  III    von  Sehlesieo      1200.  CR«) 
h'iOH'  a.  a,  (J.  S.  141. 

1343.  Derselbe  ertheilt  der  Stadt  Bres*  77 
lau  die  (Jnade,  dass  a)  der  Rath  künftig  aus 
zweiunddreissig  l'eisuueu  bestehen  und 
jedes  Hitglied  desseliien  lebenslänglieh 
im  Amte  bleiben  s«)lle^"),  es  würc  denn, 
dass  wielitige  Ursachen  den  AusiriU  Eüizel- 
ner  nothig  machten  oder  der  Kathsstuhl  ir- 
gendwie von  ihnen  verwirkt  würde,  in  wel- 
chen Kiilleii  da»  übrige  Collegium  die  Lücken 
mit  tjiuglichen  Männern  au.s/,ufüllen  die  Macht 
hnl)e:  diis^  b)  die  durch  Heinrich  VI.  den 
Kathniaunen  verliehene  Refugnis.s,  den  Erb- 
▼ogtderBtadt  ein-  und  abzusetzen  [nr.  40], 
unverändert  fortbestehen,  und  endlich  c)  den- 
selben auch  überla.ssen  sein  sidle,  bezüglich 
der  Innungen  und  Küren  der  Zechen")  nach 
weiser  Leute  Rath  au  der  Stadt  Kutxen  und 


48)  Bis  dabin  bsstaad  nKmlieh  der  Rath 
acht  jährlich  wechselnden  consulos. 

49)  Ü&adwerks-Qünossenschaflco. 
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Ehre  VcrfOguDgen  zu  treffea.  (R.)  jno$e 
a.  a.  O.  8. 141 ,  42.   VgL  Grünkagen  «. 

O.  8.  74. 

78  im,  Dez.  2.     Markgraf  Karl  ron 

Mähren**)  und  Herzog  .Johann  von 
Kärnthen,  des  Königs  Johann  Soline,  be- 
ttätigen den  Brealaucrn  das  oben  unter  nr.  75 
au%erührte  Privileg  ihres  Vater*.  (&.)  iTtoM 
a.  a.  O.  8.  178. 

79  1.Ti5,  März.  12.  Hensel  von  Möllns- 
dorf  ilhcrliisst  kitnflioh  der  Stadt  Bresian 
seinen  Theil  der  Vogtei  oder  des  Erb- 
gerichts,  sowohl  in  der  AU-  ondNcustadt, 
als  aiii'li  in  den  Vorstädten,  ,,rum  gladii  po- 
testute,  mero  et  mixto  iniiterio,  omnibus 
proventibus,  utilitatihus ,  honoribus  et  hono- 
rationibus"  zu  beständiger  Inhabung  und  freier 
Verfügung.  (R.)    AUuse  a.  a.  O.  8.  150. 

80  1S45,  Aug.  12.  Konig  Johann  weiat 
dem  Rathe  von  Breslau  für  ein  Durlehn  zu 
1400  Mark  die  von  der  Judeneclmfl  daselbst 
and  in  Neamarkk  so  entriditenden  Zinse  und 
Abgaben  an,  welche  er  bin  tu  vöIII^mt  Til- 
gung der  Schuld  einnehmen  solle.  (  H.)  Klose 
a.  a.  O.  S.  152. 

81  1345,  Sept.  27.  Derselbe  erlaubt  dem 
breslaaer  Rathe  zur  Erleichterung  der  städ- 
tischen Schuldenlast,  und  um  die  Wiederher- 
stellung der  Bcbadhaften  Stadtmauern  zu  för- 
dern, a)  alle  auf  dem  mit  der  Stadt  ver- 
buiidcuL-n  Juden-Friedhofe  (ihtr  und  unter 
der  Erde  vorilndlichen  Steine,  trotz  etwaigen 
Widerspruchs  der  Judensehaft,  welcher  wn- 
gens  Still^cliWfitiin  auferlegt  wird,  au.'^zu- 
graben,  wegzuführen  und  in  seineu  Nutzen 
so  verwenden ;  ferner  b)  den  imiwisehen  um 
des  Gemeinwohles  wegen  aufgehoben  ge- 
wesenen Stadtzoll,  und  was  damit  zusam- 
menhängt, wieder  anzuordnen  und  einzuhe- 
ben ,  und  fügt  f»nwuhl  f'ilr  sich  und  si  ine 
Kacbfolger  das  Versprechen  der  Unabäuder- 
Uehkeit,  als  auch  an  seioe  Söhne  und  Be- 
aorten  den  Befehl  bei .  die  Breslnuer  in  der 
AoaObung  'obiger  Hechte  nicht  zu  bindern 
oder  stOren  su  lassen.  (R.)  ^kue  a.  a.  O. 
8.  152,  53. 

82  Febr.  15.  Derselbe  bestimmt, 
dass  in  allen  Fftllen,  da  sieh  in  den  Privi- 
legien und  Rechtsbriefen  der  Stadt  Breslau 
Lücken  und  Fehler  ergeben  sollten,  eine 
Commission  von  sechs  Personen,  und  iwar 
drei  von  den  königlichen  Vasallen  des  Für- 
stentbums  Breslau  gewählte  Ralhmannen 
dieser  Btadt  und  drei  vom  breslaner  Rathe 
gewählte  krmiglichc  Lehensleufe  zusiimmen- 
aatreteu  und  als  wahre  Stellvertreter  konig- 


30)  Einigo  weitere  gleichzeitige  Confirmalio- 
nen  Jobannsiaclier  R«ebl«bricfe  durch  Karl  allein 
t.  bei  Maenek-CkftU  a.  a.  a  Kr.  56&,  IM  S.  413-ld. 

Oraslsr,  CM.  J.  Matal 


Keher  Gewalt  jene  Mtegel  vnd  Fehler  an 

beseitigen  Imlien:  „Decernimus  ue  eciam 
edicto  perpetuo  suuccimus,  quod,  quociens- 
cun(iue  et  quandoeunque  in  privilegiis  et  Ut- 
teri.H  dilectorurn  nobis  consnlum  et  civium 
NN'ruliHlavieusiuni  tidelium  nostrurum  graciam 
vel  justidam  oonlinentibus  aliquales  defeetua 
in  (iiiihuscniir|ne  punctiH  seu  elnuHulis  ipso- 
rum  reperli  fuerint  seu  poterunt  inveniri, 
mox  anetoritate  nostra,  qoam  virtate  pt^ 
sencium  ad  infra  scripta  concedimus  spe- 
cialem, communitas  vasallorum  uostrorum 
Wratislaviensis  districtus  tres  de  nnmero  eon- 
sulmn  civitatin  dehebunt  eligere;  et  consu- 
tuni  univeräitaH  Ire»  de  congerie  vasallorum 
eligent  vice  versa,  qui  sex  lite  et  raciona- 
biliter  sie  electi  arhitrio  communi,  potestate 
regia ,  quam  ipsis  in  hac  parte  copiosius  de- 
legamus,  omnem  hujusmodi  d^BOtum,  save 
KÜ  in  litteris  vel  tenoribus  earundem,  quas- 
eunque  nmterias  videatur  respicere,  sive 
sit  in  sessione  banci  scabinalis,  in  ordine 
judicii,  aut  juramentis  prestandis,  vel  aliis 
juribus  et  utilitatibus  instaurandis,  statutis 
oondendis,  oommodis  proourandis,  vel  in 
qnibusonnone  aKüb  Cansu  vel  negoeüs,  wtif 
bus  specianter  ndläinfbiis  appellantur,  debe- 
bunt  tenebunlur  et  poterunt  juxta  fldelitatem 
suam,  qua  nobis  etcorone  regni  nostd  fore 
videntnr  astrioti,  et  juxta  prudenciam  ipids 
a  deo  coUutum,  ubi  juxta  premissorum  con- 
tinenoiam  opus  extiieht,  pro  suo  beneplaeito 
pari  oonsenstt  et  voto  eommnni  Odeliter  emen* 
dare.  Gratum  eeiam  rutum  et  illesum  ab 
Omnibus  servori  mandamus  et  volumus,  quio* 
guid  eorreefom  emendatnm  seu  dedaratnm 
nierit  per  eo^dem." 

Nach  dem  Originale  zum  ersten  Male 
vollst&ndiit  gedruckt  b.  Gaiipp^  Schles.  Land- 
recht  S.  iiii-  H5  (mit  Erlaut.  S.  Cö  — 70), 
und  danach  in  Eichhornes  Staats-  und 

ROesch.  Thl.  HI  8.  363,  64;  naoh  einem 
Knlhs-VidirnuH  v.  1055  b.  Drescher  a.  a.  0. 
S.  ö  Üg.  Grössere  Auszüge  aus  der  Ork. 
gaben  bereits  J.  A.  de  Priedenberp^  Abhdi. 
v(»n  denen  in  Schlesien  flbliehcn  Rechten 
Thl.  i  (  S.  32  und  hlose  in  den  Neuen 

Uterar.  Unterhaltungen,  Jahrg.  1774  S.  7i,  73, 
weicher  auch  in  seine  Dokum.  Gesch.  Bd.  U 
ThL  I  8.  154,  55  eine  ausfohrliche  Inhalts- 
Darstellung  aufoenommen  hat  Vgl.  noch 
Gaupp  in  der  äsebr.  £  diadi.  Reeht  fid.lil 
8.  77  flg. 

In  die  Regierungsseit  König  Johann^ 

geh«)reu  auch  a)  eine  kleine  Statutcn- 
sammlung  iu  lateinischer  Sprache  zuXXXIIl 
Artikeln,  wovon  uns  jedoch  nur  das  Register 
erhalten  ist.  Der  Inhalt  bezieht  sich  auf 
üerichtsweseu  und  Polizei,  in  letzterer  Hin- 
Steht  namenUioh  Gewerbe  und  Handel,  Stras- 

24 
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eenroinisiinti,  Baupfliohffu  etc.  Einzelne  Ru- 
briken atelieo  übriKeuu  die  SaUuo^  selbst 
dar,  «0  I.  B.  ar.  XXVU  „doiwi«  in  inoen- 
dio  ti  fru^lMltur,  civilas  soU-et,  et  nuUus 
fttiiel  ad  ignem  ouin  injuelis  defendiculis^^; 
ar  UVUl  „mal«  molierea  ouat  sigtio  civi> 
tatis  signentur."  h)  pjnii^e  Ki  d  t' sfo  rmu- 
lare  fttr  die  RaUibwaliler  (vielleichl  auf  die 
Ywordnung  Johann*»  Tom  J.  134d,  nr.  77, 
bezüglich),  die  neu  jit-korfrifn  Riilhniiiniien 
und  die  Sdiöffen  iu  deulciclier  Spruclu;.  Die 
Actea«tacke  »  ond  b  findet  man  in  Ghinfia- 
yen's  lU:nricaa  Pauper  S.  Ifii,  ,").}  ahj^cd ruckt; 
eine  Üieilw  eise  üebert»etzuiig  vuo  a  gibt  Klose^ 
Darstell,  der  inneren  VeriiftUniaae  B.  192,  93 
[Mit  der  JZ.  13;!')]. 

83  VA^^  ,  äejtt.  b.  König  Karl  IV.  maelit 
den  Kathmaunen  von  Breslau  die  besondere 
Auflage,  die  Beobachtung  der  durch  die  frü- 
heren aehlebiöchen  Herzuge  und  Kunig  Jo- 
haui)  der  Stadl  verliehenen  Satzungen,  Rechte 
und  Gewohnheiten  von  Seite  alUr  Bewoh- 
ner, der  Arineu  wie  Reichen,  strengaleua 
au  Uberwachen,  und  jeglicher  Zwietracht  in- 
nerhalb der  Bürgerschaft  durel)  kluge  Mass- 
regeln  entgegenzutreten.  (R.)  hlose^  Dukuni. 
0«Mb.  a.  a.  O.  8.  178,  79. 

84  1347,  Sept.  8.  Derselbe  befiehlt  ferner 
dem  breslauer  Käthe,  „den  Juden  auf  ihre 
Klagen  mit  allem  Plelm  aus  kftnigUeher  Voll- 
macht (auctoritnte  Regia)  zu  Recht  zu  ver- 
Mfen,  und  ihnen  ihre  Aufiagen  und  CoUek- 
taa,  naali  Oatbeflnden,  vermAg«  erliMilter 
freier  Macht,  zu  erhöhen  oder  zu  Tennia* 
dem.''  (R.)  Klose  a.  a.  O.  8.  17i). 

85  Mftn  22.  Derselbe  verieiht  der 
Stadt  Breshiii  auf  BiKen  ihres  Ruthes  eine 
genereile  (Jonürmation  aller  ihrer  Rechte,  Frei- 
heiten und  Gewohnheiten.  CR>)  Atf  a.  a.0. 
8.  122';  Klose  a.  a.  O.  S.  180;  ß9ezek-Ck^ 
a.  a.  ü.  Mr.  762  B.  6d3. 

86  WOy  Oot.  7.  Derselbe  Qbedinl  der 
Stadt  Breslau  wegen  erlitteneD  iteandeelia- 
dens  die  den  Juden  *'}  daseibat  gehArigen 
Hinser,  Liegenschaften  nnd  beiden  Synago- 
gen, angeschla^M-n  auf  4(X)  Mark,  tu  will- 
kürlicher Verwendung,  bexiehun^sweise  zum 
Verkaufe,  jedooh  mit  dem  Beifbgen,  dass 
letzteren  FaiU  der  iil>er  jene  Ta.xe  erzielte 
Ueberschuss  sowie  überhaupt  alle  verboige- 
nen  Gelder,  Kleinodien  und  Pftnder  ron  Ju- 
den, welche  man  etwa  entdecken  wi'irde, 
in  die  königliche  Kammer  fallen  sollten.  (E.j 
Jtloge  a.  a.  0.  8.  184,  86.  Vgl.  dann  Gribh 


51)  Ed  halte  vermutlilich  deren  Verfolgung 
im  Ziisaiiiiiu'iiiiuii^re  tuit  der  atlenlhalbcn  ausge- 
brocUencn  Peel  auch  in  bresiau  bereits  tMaonaea. 
Vgl.  M  a.  a.  0.  S.  12IK 


hagen,  Henrieua  Ftapcr  8.78  KoL  2,  8. 100 

Z.  Ib,  17. 

1840,  Oct.  8.    Derselbe  ertheilt  dem  97 

Hauptmanne  und  Rathe  der  Stadt  Breslftu  den 
Befühl,  die  an  der  Oder  neuerlich  erbauten 
„obstacula  vnlgariter  wehr  dicta"  wieder  a« 
entfernen,  „prout  nlilitati  ipsius  civitatis  et 
iuduHtrie  in  hac  parte  ineUus  videbitur  expe- 
dire."    Läniq  a.  a.  O.  8.  313  nr.  CIL 

1»4»,  Dez.  8.  Derselbe  stellt  unter  Auf- 88 
hebung  de»  vou  seinem  Vater  (1343)  ein^ 
geführten  Zwaianddreissiger-Rathes  die  dem 
Genieinwohle  zuträglichere  alte  Rathmannao» 
Zahl  für  alle  Zukunft  wieder  her: 

„Karoina  dei  gratia  Romanomn  «uc 
Homjter  augustua  et  Boemic  rcx.  Tenore 
preveutium  recugnoscimuti  universis,  regiaui 
nostram  celsitudinem  providia  et  eolerlibua 
documentiH  fidelium  et  dileetorum  nof?trorum 
cuusuluni  Wratiulavieusiuui  realiter  Iure  cla- 
rius  informatam,  qnod  oonsilium  Wiatisla* 
viense  et  Iota  civitas  noHtra  ibidem  penes 
uctu  consuleä  antiquo  niure  electuB  putio- 
ribus  viguerit  commudis,  qusm  juxta  tri« 
ginta  dtios  novella  electos  consuetudine, 
per  felicis  recordationis  illustrem  Joaonem, 
olim  Buemie  regem,  gcnitorem  nostrun  tus 
vata.  Quamohrem  justis  et  devotis  eorum 
precibuH  incUuati  ex  sulita  nostre  celsitudiuiä 
dementia  aminimas  et  fiivemus  propter  in- 
staurationem  meliorationis  dicte  nostre  civi- 
tatis VVratihlavie,  ut  amudu  eleclio  irigiata 
dnonim  oonsulum  in  ooto  solito  priori  modo 
perprediclos  nostros  consules  in  perpetuum 
reserretur  'nolentes  per  huc  juribus,  li- 
bertatibua  et  inununitalibna  eorum  in  aliquo 
derogari,  presentium  sub  nostro  sigillo  te- 
stimonio  lilerarum.  Dalum  Legniz  anno 
CCCfi  XLIX,  regnorum  nostromm  auno  icr- 
tio,  octava  Decembri».''  Liiniff  a.  a.  O.  S.  242 
nr.  XXI.  Vgl.  Pol  a.  a.  ü.  S.  I22i  Klose 
a.  a.  O.  8.  185,  86. 

De/..  23.    Den-^eihe  gestattet  den  89 
breslauer  Bürgern,  neben  dem  auf  dieSoaih' 
tage  festgesetaten  freien  Brodmarkto,  wen» 

es  ihnen  dicnsam  erscheinen  würde,  nach 
Outbeiinden  auch  an  den  Donnerstagen  einen 
solchen  abzuhalten.  (R.)       a.  a.  0.  8. 122^; 

Klose  a.  a.  O.  8.  186. 

1250,  Febr.  21.  Derselbe  erlaubt  der  90 
Stadt  Breslau  —  „H"^  pluries  per  inoendium 
sive  ignis  voragincm  graviter  dampnifiouta 
dinoscitor,  et  ex  nostri,  immo  etiam  clare 
memorie  genltoris  nostri  oeeasione,  pleria* 
ue  oneribug  debitorum  extitit  aggravata^*  — 
ie  Anlage  von  swölf  neuen  Fleisobbftnken, 
deren  Zinse  in  den  Nntaen  der  Stadt  ver- 


Gft)  VlaUsisht  „rwsQiiBi*. 
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wendet  werden  dflifen.  (R.)  Pol  a.  0. 
8.  123";  Klose  a.  a.  O.  8.  192. 

91  1352,  Febr.  10.  Derselbe  bestätigt  neaer- 
lich  der  Stadt  Breslau  alle  ihre  Rechte  und 
Freiheiten.  (R.)  Klose  a.  a.  O.  S.  196. 

92  ISSe,  Febr.  10.  Derselbe  beflehlt  dem 
bresluiier  Rathe,  „alle  und  jede  Bürger  und 
Kautieute,  aus  welchem  Lande  oder  Fürsten- 
thuroe  sie  auch  wären,  die  das  Bürgerrecht 
bei  ihnen  verlangten ,  wenn  sie  nur  in  gu- 
tem Ruf«  sttbDdea,  su  ibrea  MitbOrgerD  nach 
ihren  Gewohnheiten  und  Oritrltiehen  anfini» 
nehmen,  ohne  sich  an  die  Einwendungen 
nnd  Widenprüohe  irgend  eines  Fürsten  oder 
Herrn  deswegen  zu  kehren.**  (R)  Klose  a. 
a.  0.  8.  197. 

93  ii68,  Febr.  11  »>j.  Derselbe  verleiht 
den  Ratbmannen  und  Btti^em  au  Breslan, 
um  ihrer  sowohl  ihm  selbst  als  seinem  Va- 
ter bewährten  Treue  willen,  für  immerwäh- 
rende Zeiten  a)  „forum,  dationen,  emtio> 
nem,  venditionem  ac  dispositionem  cujiis- 
libet  salis^*,  femer  b)  die  Stadtwage  und 
c)  das  „ofRdum  rectionisTasoram**  [a.  nr.  12] 
d.  i.  (iat  Sclirdiaiiii ,  sainiut  allen  dasu  ge- 
hörigen Gerechtsameu ,  J^iutzuagen  und  J^- 
ktnften  „ad  usus  vMlee'eMlaliii**«  4ie  Wei- 
sung an  scinr  l.r^initc  hin/.ufteMM,  die  Bür- 
gerschaft im  Geuuss«  dieser  Mehte  bei  Yei^ 
meidnnff  IcOniglMbar  Ungnade  nieht  an  hin- 
dern odt  r  liiiideni  zu  lassen.  |  R.)  Pol  ftp  A. 
0.  S.  U4mi  Klose  a.  a.  O.  8.  19?,  98. 

94  IWUy  Febr.  22.  Derselbe  ermächtiget 
Bnth  und  Bürgergemeinde  in  Bre.flau  auf 
dem  Fall,  datis  König  Casimir  von  Polen  ih- 
ren Handel  nach  seinen  sowie  den  preussi- 
schen  und  rusHisclien  Lilndern  Hindernisse 
entgegenstellen  würde,  zu  Repressalien  wi- 
der denselben  — :  „Fideles  dilecli !  si  mag- 
nißcus  Casimirus,  rcx  Felonie  illustris,  vos 
et  mercatores  civitatis  vestre,  cohabitalores 
veilroe,  in  prooeMibns  itinemm  vestromm 
et  mercationum  vcstranim  exercitiis  verauB 
regnum  suum  Polonie  et  ad  parte«  Prussie 
et  Russie  aut  alibi  ubicunque  impedierit  aen 
impediri  fecerit,  et  in  rebus  seu  corporibus 
molestari:  ex  tuac  damus  et  coiicedimus  vo- 
bis  ei  cuilibet  vestrum  plenam  licentiam  et 
potestatem  omnimodam,  regnicolas  et  ho- 
mines  dicti  regia,  cujuscunque  conditionis 
eodalaBt,  |»neaidio  «piorumlibet  oflicialium 
nostrorum  in  omnibus  partibus  nostre  ditio- 
nis  .  .  .  arrestandi,  oocupandi  et  detinendi 
rebus  et  personis,  doneo  vobis  et  vestrum 
cuilibet  injuriam  aeu  molestiam  passis  seu 
paMO  de  omnibna  gravaminibus  ei  damnii 
fiMoit  ialeenUter  «ntiafiMtBm** Mf  m. 


63)  Vach  M:  FAr.  1. 

54)  Yfl.  aneh  KaiTa  SehNttiM  an  dtoPentiBh- 


a.  O.  aS13,  14.  Vgl.  Pol  a.  a.  0.  &124k; 
Klose  a.  a.  O.  8.  198,  99. 

1SÖ2,  Mai  14.    Derselbe  t)egnadet  die  95 
—  noch  immer  unter  den  Maohwehen  der 
grossen  Feuersbrünslc  leidende,  überdies  mit 
hesehwerliehen  Bruckenbauten  belastete  — 
Stadt  Breslau  dahin,  a)  „quod  omnia  et  m- 

f^ula  ligna  combustibilia  et  pro  edificiis  va- 
entia,  dum  ad  ipsam  civitatem  in  aqua  Ödere 
pervenerint,  ibidem  pro  utilitate  incolamm 
ipuus  civitatis  et  reformatione  edifloiorum 
nne  dadnotione  aliqua  cujuscunque  hominis, 
oi^nsottnque  etiam  Status  sea  nonditionis 
existat.  debeant  fioaliter  remanere,  nisi  for^ 
tassi.s  (juis  super  eo  consulum  civitatis  pro» 
dicte  obtinuerit  licentiam  specialem";  wmI 
dass  b)  ,,oflioialea  r^  in  Wratislavia  .  .  . 
redituum  potentes  .  .  .  thelonium  regis  in 
aqua  Ödere  prope  civitatem,  qaod  de  lignis 
solvitur,  dum  exponi  fuerit  oppoftunum,  nnlli 
alteri,  preterquam  oonsalibas  ibidem  in  Wr»> 
tislavin  pro  xx  marcis  Polonicalibus  duntaxat. 
regi  singulis  annis  solveadis,  exponere  vei 
locare  audeant  vel  presumant,  regalis  graiie 
Mib  obtentu,  non  obstuntibus  quibuscunque 
Uteris  per  regem  oer  importunas  petentium 
preees  vel  per  obmrionem  dandis  .ia  pt^äj* 
nun.''  Utiiif!  a.  a.  O.  S.  243  lÜttTlBI l 
A'ioie  a.  a."o.  8.  199,  2tX).  ^ 

IM,  Jol;  12.  Derselbe  getlstlet  aUen  95 
Adeligen  und  sonptigen  F'inwohnern  der  Be- 
zirke von  Breslau  und  2>ieumarkt,  und  ins- 
besondere denBflrgern  der  beiden  gleieh* 
namigen  Stüdte,  ihre  innerhalb  der  vorer- 
wähnten Districte  gelegenen  ^bona  allodi- 
alia"  in  Erbpacht  au  geben  („in  empÜteO' 
sin  locare")  und  darauf  „pro  terre  augmento 
et  communis  boni  utilitate^'  neue  „viile"  au 
eniehtra,  wodurch  jedoch  den  fraglichen 
Gütern  an  ihren  bisherigen  Freiheiten  Nichts 
benommen  werden  soll.  Lünig  a.  a.  O.  8.  242 
nr.  XXII.    Vgl.  Klose  a.  a.  ().  S.  jua. 

l.^V),  Oct.  S.  Kuisor  Karl  IV  verftlgt  97 
au  den  Hauptmann  und  Rath  der  8tudt  Bres> 
laa,  sowie  an  seine  übrigen  Unteigebeneii 
„propter  liberum  piscium  et  navigantium  me- 
atum,  ....  quod  ex  nunc  iuantea  omnia 
ei  singula  obstMNÜa  inte  dvilntea  Bregen» 
sem  et  Krossinam  ^)  per  quascanque  per- 
ponas  ...  in  dioto  flumine  Ödere  locata, 
facta  vel  posita  seu  habita  vel  possessa  .  .  * 
ad  latitudinem  xvi  ulnamm  et  uoius  palma 
passam  et  usque  ad  ftindum  aqua  pro  com- 
muni  utilitate  omnium  a^erta  esse  debeut| 
ei  sine  xeetaunalioiie  ei  unpedioMBio  qnoU* 


ordens-Komthnrea  v.  24.  Fabr.  1352  (Usat  a.  a. 
O.  8. 195). 

55)  Brisg  nnd  Kraissn. 

24* 
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htA  tiftnri  et  peq)ctui8  temporibiis  dehent 
remanere  »perta.^*  Läniff  a.  a.  0.  S.  314. 
9g  1SM,  Aug.  12.  Derselbe  bestAügt  noch- 
mals den  Borgern  seiner  Stadt  Breslau  „om- 
nia  privilegia,  literas,  jura,  gratiaa,  consue- 
tudines,  donatiooes,  oonoessiones,  statuta, 
immunitates  et  libertates,  que  et  qua«  a  clare 
nemorie  illustribus  quoodain  priocipibua  et 
ducibus  Wratislaviensibus,  dominia  eonim, 
et  ab  illustri  Johanne  quondam  Boemie  rege 
obtinuerunt  hacteiniH ,  in  omnibua  suis  teno- 
ribus,  sententÜH,  punctis  et  elausnln  de 
verbo  ad  verbum,  prout  »eripta  seil  «crijtte, 
observata  seu  observate  sunl^^,  das  Ver8|>re- 
eben  der  Untrennbarkeit  aller  ant^  irgend 
einem  Titel  von  den  böhmisofaen  Königen 
erworbenen  „terre,  oivitatet,  eaatra,  oppida, 
mnnitiones,  ▼ille  et  distrietua  Polonie  .  .  . 
a  oivitnte,  diicalii,  (ionünio  et  territorio  Wra- 
tislaviensi,  regne  et  corona  Boemie^S  sowie 
der  kflnftigen  Bestütigung  aller  Redite  und 
Freilu  ilt  ii  der  Stadt,  so  oft  es  die  jewei- 
ligen Kathmauaen  derselben  aachsuchen  wür- 
den, wiederiioU  hinsnftagend.  [Mit  goldener 
Bulle.]  fir  Snmmersberg  1.  c.  Tom.  I  p.  901»,  10. 
Vgl.  Pol  a.  a.  0.  S.  126";  Klose  a.  a.  O. 
8.  205,  6. 

fW  1359,  Jan.  10.  D.  rsdLp  verleiht  seiner 
Stadt  Breslau  uud  deren  Bewohnern,  vor- 
nehmlieh Handelsleuten,  ob  ihrer  treoen  Er- 
gehfiiluit  und  unormddlichen ,  ihm  und  sei- 
nem Vater  gegenüber  bew&brten  Dienstbe« 
fliasenheit  —  „talem  libertatem,  quod  Tide- 
licet  pn-fati  mercnlnres  civitatis  Vrati-^lavi- 
ensis  univcreas  merces  sua«,  ciyuscunque 
Taloris,  epedd  aeu  eonditionis  extiterint, 
versus  et  in  civitalem  Pragensem  et  ab- 
inde  non  depositas  seu  reiegatas  ducere,  te- 
nera,  transdueere  et  abdncere  possint  et  vala- 
niit,  stih  omni  crnunilafc,  jure,  libertate  con- 
suetudine  seu  gratia,  eicut  civis  Fn^ensis  va- 
leret  agere  de  suis  propriis  merdbnt,  privi» 
legio  prinripis,  consiietudine  sivc  jure."  Li'i- 
nty  a.  a.  O.  8.24J,  44.  Vgl.  Klose  a.  a.  O. 
8.211,  12. 

1  !3i^,  Jan.  19.    Derselbe  erlässt  für  die 

Stadt  HreHlau  eine  Satzung  Uber  Erbfolge 
der  Ehegatten  und  Abachwörnng  eingeklag- 
ter Geldschulden. 

Von  diesem  wichtigen  Privileg,  dessen 
Inhalt  Klose  a.  a.  0.  8.  186  ,  87,  jedoch  zu 
dem  J,  1349,  mitlheilt,  findet  sich  in  dem 
8.  g.  rechten  \Veg*«j,  einem  breslauer 
Rechtflcodex  aus  dem  Ende  des  XV.  Jhdts., 
Lib.  G  cap.  1<;  j'ino  aTisziiijpwei.se  Verdeutsch- 
ung, welche  lautet;  „Gratia  Karoli  etc.  Stirbt 


V|.'l  II.  nohlan  in  der  ZLschr.  f.  Rechts- 
geachiibte  lid.  1  il»61 )  ä.  242  or.  3:  Labamä.  Schöf- 
tenreehl,  »aMt.  8.  XXX. 


eynem  manne  sein  elich  weyb,  was  denne 
noch  Msf  debarf .  rechte  gerade  mochte  gehej- 
sen,  wo  das  were,  daa  aal  bev  deme  manne 
bieybin  als  andir  gut  vnd  funde  habe.  Stirbt 
aber  der  man  vnd  le-st  ein  elich  weyb,  was 
do  denne  gerade  heysset  noch  ■agdrfc.  rechte, 
die  sal  volgen  der  fraw  en ,  vnd  wenne  die 
frawe  gestirbt,  so  sal  es  nvmmer  gerade  ge- 
helsaen,  sonder  fiunde  hMe,  vnd  sal  fidlen 
vorbas  an  iren  neheten  geerben,  »y  »int 
knechte  ader  me^de,  wo  sie  gesessen  sein 
b3mnen  adir  bussen  der  stat  brealao  geriebte. 
Stirbt  ein  l)urger,  der  nicht  elich  weih  hat, 
vnd  lest  er  waete  vnd  gerade  yn  der  stat 
geriebte  tan  Bresalaw  adir  andirswo,  wo  das 
«ere,  das  sal  furbas  erfallen  gleich  aiiderm 
gute  vnd  farnde  habe  an  seyneu  nehstiu  er- 
bin,  sie  sint  knechte  adir  meyde,  wo  sie 
gesessen  sein  hyinien  adir  Iiawssen  der  stat 
geriohte.  Auch  woilin  wir  Karl  etc.,  alleyne 
es  wider  lUfMirfiiirb  recht  ist,  von  aunder- 
lichcn  gnaden,  das  ein  itzlich  man,  der  yu 
der  stat  Breszlau  geriebte  beclagit  wirt  vmb 
Bchult  von  geldis  wegen,  das  er  der  clage 
entgehin  möge  mit  Bcyiies  eynes  hant,  ap 
er  Ihar  uff  den  heiligen,  ane  getsewg.**  La- 
band^  SchAffienreeht  8.  83,  149  (Noten.) 
Vgl.  J.  Chr.  Fr.  Meister,  Vvlvr  die  Auftiabme 
und  über  die  fortdauernde  Gultigkdt  des 
Saehsenrechta  in  8ehlesien  (Bresl.  1808.  8*.), 
Anlage  F.  (von  Ueiche)  §.  !»  S.  i:5ii. 

1350,  Jan.  2ö.  Derselbe  erlaubt  den  bres-  2 
lauer  Rathleuten  nnd  Borgern  die  Anlage  und 
Einrichtung  einer  Hleiolic  im  Stadtgebiete 
mit  allet)  Kecliteo,  Freiheiten  uud  Begnadig- 
ungen ,  welche  derartige  Anstalten  in  sohwa- 
hcn  und  iindcri'n  Gegenden  herkoiiinilicli  ize- 
niessen.  {VL.)  Pol  a.  a.  U.  S.  12b'j  Klose  a. 
a.  O.  8.  212,  13. 

135»,  .lan.  J'.     Derselbe   erklärt  alle  3 
zu  dem  Fürsteutiiume ,   Bezirke   und  der 
8tadt  Breslau  gehörigen  Guter  und  Bin» 
künfte  Tür   untheilbar  und  ODVeriliasetlioll. 
(R.j  Klose  a.  a.  O.  S.  213. 

IIM,  Febr.  8.  Derselbe  eniMbddet  ei-  4 
nen  Rwischen  dem  H:ithc  der  Stadt  Breslau 
und  dem  St.  Vinceuz-Klosier  daselbst  aber 
des  letateren  Holisollfrdbdt  entstandenen 
RechtÄstreit.  (R.)  Klose  a.  a.  O.  8.213.  14, 

iaS0,  Febr.  10.  Des  Kaisers  Bruder,  5 
Markgraf  Johann  von  Mahren,  sieheit 
den  Breslauem  auf  den  Fall,  dass  Ersterer 
ohne  männliche  Nachkommen  versterben  und 
daher  die  böhmisehe  Krone  an  Letzteren  ge- 
langen sollte,  Hewnfiititig  und  Hc-icliirmimg 
bei  allen  Freiheiten,  Rechten  und  loblichen 
Gewohnheiten  lu,  in  deren  Genuss  sie  sich 
unter  Kaiser  Karl  oder  in  den  Zeiten  Konig 
Johann's  befunden  balieu.  (.K.j  Klose  a.  a.  U. 
8.  214,  15. 
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6  IK»^  Febr.  11.  Kaiser  Karl  IV.  iJUst 
den  RathmauDea ,  Scbufieo,  Geschworuen 
nndAelteelen  der  Stadt  Bresuui  die  Weisung 

ragehen,  in  Her  Ht'chts])rcchnn^  bei  dem 
•lAdtiaebeu  Gericlite  die  unter  Kunig  Jobann 
flbtidi  geweeene  und  von  Qtm  genehmigte 
Ordnung  festzuhalten,  sowie  für  die  Aus- 
filhrui^  der  ricbtcrlicben  Entseheidungeo 
Sorge  an  tragen.  (R  )  KKote  a.  a. O.  S.  215. 

7  1300,  Febr.  JS.    Derselbe  gestattet,  um 
dem  Ulaugel  an  Guldmüuze  abzuhelfeo  uud 
den  flantfel  so  fftrdem ,  dem  Ballie  in  Bres» 
lau  —  ,,qiiod  licfut  diclis  consulibiis  in  ipsa 
civitale   Wraiittiavieusi  mouetam  auri  8ub 
figuris,  eignis  et  impreationibnamonete  aori, 
que  in   majon  civitate  Pras^etifi  fabricattir, 
aut  8ub  aliia  signis  et  impreesionibus  ad  ip- 
■omm  Tolontatem  endere,  dam  taam  ipsa 
moneta  vito  pondere,  charactere  et  puritate 
in  »uro  ad  instar  dicte  monefe  auri,  que  in 
prefata  eivitate  Fragensi  cudiiur,  minime  de> 
fraudetur,  cum  omni  eo  jure  et  modo,  prnut 
cetcre  mouete  auri  ulibi  in  dioto  reguo  Bo- 
Iiemie  quomodolilMt  fld>rieaatur.   Eo  tamen 
eignanter  expresso,  quod  de  omnibue  fructi- 
bus a  dicta  mooeta  pruvenientibus  due  par- 
tes regl  el  eamere  regia  Boliamiae  eeaesa 
debeant  .  .  .       tertia  vero  parte  eornndem 
fructuum  dictis  euusulil)u.s  pro  usibus  civita- 
tis prefale  integraliter  et  omnimodc  rema- 
neiite  "    Uhtig  a.  a.  O.  8.  244,  45;  tUnfey^ 
AiH'cdota  Nr.  XLV  p.  77  sq.    Vgl.  Klose  a. 
a.  O.  8.  ■.>1G  -18. 

8  1350—1364).    (BrcslAner  ScköfTcnrrrhf.  ..li- 

ber  civitatis,  ju.s  Magdeburgicum  VVratisia- 
viae  usitatum,  Bresslicb  Statrccbt".]  Um 
die  Mitte  des  XIV.  Jhdts.  erfolgte  zu  Bres- 
lau eine  (.vermuthlich  ofßciellej  Zusammen- 
stellung und  Sjstematisirung  des  gesammtea, 
sowohl  in  den  von  Magdeburg  eingeholten 
Weistharoern  v.  1261  und  1295  [nr.  3,  22], 
als  auch  in  zahlreichen  jüngeren  Schöffen- 
sprtlehen  von  dort  enthaltenen  RechtsstoiTes. 
Das  Werk,  mit  dem  Privileg  Herzog  Hein- 
richs IV.  von  Schlesien  v.  1283  [nr.  18], 
worin  der  Stadl  Breslau  das  magdeburgische 
Redit  bestätigt  wird,  beginnend,  zcH^llt  in 
fünf  Bücher,  von  welchen  wieder  jedes  der 
drei  mittleren  in  der  ältesten  Hdschr.,  näm- 
lieh  dem  breslauer  Stadtarchivs-Codex  A.,  in 
zwei  partes^*  serlegt  ersoheiiit.  Es  han- 
deln abier 

Üb.  I.  „de  oonsntfbos  s.  Mnaloribaa^, . 

▼OB  der  Wahl,  sowie  den  Rechten  tindPflieh- 
tan  des  Rathes  (Kapp.  1—24); 

Ub.  n.  „de  seebinia  et  judioe^S  nftmlieh 
in  P.  I  fKapp.  1  —  11)  von  den  Schöffen  mni 
ihren  Urtheilen,  in  F.  II  (Kapp.  1 — 74  j  von 
den  Tenchiedenen  Oeriditenf  wie  jenen  dea 
Vogte,  Sehnliheissen  und  Bniggrafen,  dem 


Verfahren  und  der  Zu-ständigkeit  derselben, 
den  Schiedleuteo,  dem  kämptlicheu  Qruase, 
der  besonderen  Jurisdietion  in  Lehen-  und 

Dicnstmannen-SHchen  u.  a.  m.; 

Lib.  III.  „de  vulneribus,  bomicidiis  et 
injuriis**,  von  den  Klagen  w^en  Körperver^ 

letziiiiL;.  Tödtnng,  Wegelaijeruiii^,  Nntli/ucbl 
[l*.  1  Kapp.  I  -  38]  und  sonstiger  Wider- 
reehtliohlteiten  f P.  II  Kapp.  1  —  2«  | ,  sowie 
von  den  OelilscIiiiIiikluL^en  nur!  vcrw ünillen 
procesbualischeu  Gegenständen  |  Kupp.  21 
—106],  endlieh  von  der  Acht  [Kapp.  107 
-12]; 

Lih.  IV.  „de  resiffnationibus,  dotalicüs, 
devolutlonibus  et  tutoribns**,  namlleh  in  F.  I 

(Kapp.  1  H,'))  von  den  Gülerverfügungen 
der  (iatlen,  der  Abscbicbtuug  und  AuM-ttat- 
tung  der  Kinder,  den  Ehe-  und  Erbvertrft- 
gen,  in  P.  II  (Kapp.  1—04)  von  der  Mor- 
Bcngabe,  dem  Leibgedinge,  der  Gerade,  der 
ISrbfolge,  Erbsehaflsklage  und  Erbtheilung, 
sowie  Disposition  über  ererbte  Liegen.sebaf- 
teu,  dem  Verhültnisse  der  Voll-  uud  Hali>- 
geburt,  dem  Nachlasse  unehelicher  und  dem 
Erbrechte  legitimirler  Kinder,  der  Heerhnng 
Veriesteter,  endlich  dem  Hechte  der  Vur- 
■nndschaft  \ 

Lib.  V.  mit  der  Ueberschrin,  „incipiunt 
jura  oommnnia**  in  18  Kapp.  v(»n  verschie- 
denen, in  die  vier  vorausgegangenen  lUlcher 
nicht  wohl  aufnehmbar  erachteten  Materien, 
s.  B.  dem  Oottespfenninge,  dem  Viebkaufe, 
dem  Aufl)ewahrung8vertrage,  dem  Versatse 
fremder  Habe,  der  Grundverpachtung  um 
Zins,  der  Verleugnung  von  Zöllen  u.  s.  w. 

Den  Hauptbestandlheil  dieser  fnnf  Bü- 
cher bilden  nun  von  Magdeburg  eingeholte 
SehOlfenurtbeile;  denn  der  Kechtszug  Bres- 
lau'« nach  jenem  gefeierten  Oberhofe  blieb, 
der  mancherlei  politischen  Wandelungen 
Sehlesfen'sim  XIV.  Jbdt.  ungeachtet,  das  ganze 
Mittelalter  hindurch  und  noch  weit  über  dessen 
Grenzen  hinaus  unverändert  iortbestehen*'), 
wie  die  sahlreiohen  handschrifUtehen,  nur  zum 
kleinsten  Tbeile  irrdnickten  Sammlungen 
solcher  magdeburg-breslauisobeu  Kechtssprü- 
ebe  mr  Oenflge  beweisen.  BSngestreut  «wi« 
sehen  die  Schöffenurtheile  finden  sich  a)  die 
einzelnen  Sätze  der  Weistbtimer  v.  1261  und 
1295;  b)  Privilegien,  welche  Bestimmungen 
des  mngdel)urgipcli(  ii  Reehts  derogiren,  da- 
her in  den  Rubriken  durch  ,^aoia  est  con- 
tra** angedeutet,  sowie  endKeh  e)  hie  und 
da  auch  auf  eine  locale  „willekore"  [  val. 
z.  B.  Lib.  III  P.  2  cap.  26J  Bezug  genummeu 
wird.  Uebrigeas  wurden  dem  Codex  A  von 
einer  zweiten  Hand  hinter  allen  Büchern  und 
Ablheiluugeu,  und  von  einer  dritten  Hand 


57>  ▼§!.  0,  rttmim  a.  a.  0.  8.90  flg. 
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am  SchluÄse  der  beiden  letzten  Bflcher  des 
•  SchöfTenreobts  Zusfttee,  ebenralU  aus  Öamm» 
lungen  TOn   Seböflfen  -  Bntoeheidimgen  ge> 
•oböpft,  lieij.M'fUi;t. 

Ausgabe:  Das  Magdeburg-Breslauer  sy- 
•tenatiadie  Schöffenredit  aaa  der  Mitte  dea 
XIV.  Jhdts.  Herausgeg.  von  Piuil  f.nhand, 
Berlin  IbüX  Ö*.  In  der  „Einleitung"  8.  IX 
— XUI  wird  aasftlhflidi  von  der  Entwick- 
lung des  brfsliiiiischen  Rechts  unter  magde- 
burger  EinüUiiseu  und  deu  verschiedenen  uu- 
•yatenrntiMhen  Sammelwerken,  welche  da- 
mit im  Zusamniciilifiiige  stehen,  wie  den 
heinriobauerf  oupulner  und  brieger  Cudd. 
[8.  XI— XX],  hierauf  von  dem  hier  in  Frage 
stehenden  systematischen  SchöfTenrechte,  de.s- 
aen  Hauptcodex  A.  und  «brigeu  MS.,  na- 
mMitlich  der  Rhediger'ldien  Hdschr.  (8.  XXI 
XXIX)  ,  endlich  von  der  Bedeutung  und 
Enlatehungszeit  (8.  XXIX  ~  XXXIV),  dem 
Inlialte  (S.  XXXIV— XXXIX)  und  der  ge- 
genw&rtigen  Tfxt'^estaltini'^  (8.  XXXIX,  XL) 
gehandelt.  Genaue  „.sjnoplisclie  Tabellen''' 
(8.  195  —  218  )  gewähren  eine  V'ergU-ichung 
des  SchÖffeiirt'clit.H  mit  seinen  Quellen  und 
mit  verwandten  Kechtsweiken.  Vgl.  (Iber 
die  treffliche  Ausgabe  F.  Frensdorff  in  dt  n 
götting.  gel.  Anz.  Jahrg.  l.S(!4  8.  ll-öJ. 

Das  breslauer  Sehöffenreeht  wurde  übri- 
gens nicht  nur  in  seiner  Heimatsstadt  selbst 
noch  im  XVI.  Jhdt  vielfach  benutzt^  wie  die 
iu  den  Aufaug  dieser  Zeit  (15-''  löH4 )  fal- 
lenden g.  Statuten  von  Breslau  —  her- 
ausgegeben von  C.  fVendroth  in  der  Ztschr. 
des  Vereins  fbr  Oeech.  u.  Allerthum  Schle- 
siens a.  a.  O.  Nr.  HI  8.  50  -  1U4  [mit  Ein- 
leit.  8.  39-49  und  Nachtrag  8  104~13  |  - 
wenn  auch  unzweifelhaft  eine  blose  Privat- 
•ibeil,  doch  zu  beweisen  vermögen,  indem 
sie  mit  der  Aufschrift  „Statuta  und  Privile- 
gia"  [  Wendroth  a.  a.  0.  8.  83  flg.  ]  eine 
grosse  Anzahl  dem  SchöiTenrechte  entnom- 
mener Sataungen  darbieieo}  «ondern  erlangte 
auch  ausserhalb  des  brealauerWetet^bilds  in 
anderen  schlesischen  Städten,  ja  selbst  in 
fremden  Lbndem,  nämlich  jenen  des  Deutsch- 
Ofdens  alaOrandlagedes  „oohnisehenReehts**, 

Ansehen  und  Geltung*"  . 
9  isei,  Jul.  aO.  Kaiser  Karl  IV.  ge- 
«tettet  den  Bürgern  von  Breslau,  „ut  ven- 
dere  possint  quibuscunque  personis  fidelibus 
utriusque  sexus  ccnsus  temporales,  ad  tem- 
pom  yite  empturum  hujusmoA  de  eamera 
universitatis  civium  predictorum  eniptoribus 
amministrandos  eisdem  .  .  .  salva  semper 
oonditione  et  poteatate  reemendi  oenaua  hu- 
jumodl  ab  emptenibiia  endem  et  a  quolibet 


58)  Vgl.  untw  die  Artik«!  „Kulm  '  und 
„Mamalaa.^ 


eorum.«   Lünig  a.  a.  O.  8.  245  nr.  XXVL 
Vgl.  Klose  a.  a.  O.  S.  218,  19. 

IMS,  Iba  13.  Derselbe  gibt  ferner  den  iq 

Breslaucrn  „plenam ,  mernm  et  liberum  po- 
testatem  cudendi  et  faciendi  monetam  hel- 
lensium  in  civitate  Vratislaviensi  et  omnea 
obventiones,  utilitates  et  fructus  oxinde  prn- 
veuientes  in  ipsius  civitatis  emeudaüoaem  et 
meliorationea  libere  eonvertendi;  in  quorun 
hellensium  superfioio  j)ro  charactcre  ab  iino 
iatere  leu  et  ab  alio  ducatus  Vratisbivierisis 
aquila  imprimentni**,  wgleich  verfügend,  dass 
solcher  Heller,  wenn  sie  ..hoiii  et  dalivi*', 
im  ganzen  FUrslenthume  Breslau  zwölf  fttr 
einen  „groasus*'  genommen  werden  sollen. 
Lünig  a.  a.  O.  nr.  XXVIL  Vgl.  Klo$e  a.  o. 
0.  8.  211»»»). 

1365,  Nov.  30.  König  Ludwig!,  von  U 
Ungarn  f^iehert  in  seinem  Reiche  auf  Kai- 
ser Karls  iV.  Bitten  den  „cives,  bospites 
ei  mercatores  de  civitate  Vrotitlnvionil 
cum  rebus  mercimonialihus  procedere  oon- 
sueti"  in  Ausehung  der  Eutnehtung  von  „tri- 
cesime  et  tribttta'*  dieselben  Gnaden,  Aus- 
zeichnungen und  Fn  ibeiton .  deren  sich  die 
Itra^cr  und  ubriitMTftfr  Kautieute  ,,ex  privile- 
i^ialis  concessinnis  annuentio*^  so  erfreuen 
haben ,  ferner  Versehonung  mit  allen  son- 
stigen Beschwerungen  und  freien  Handels- 
mg  „sub  regia  prutcctione  et  tutela  speeiali'* 
zu.  I.ünitj  a.  a.  0.  8.  245,  4Ü.  [A'lose  a. 
a.  O.  8.  237  führt  noch  ein  zweites  gleich- 
lautentles  Handelsprivileg  König  Ludwig^  flto 
Breslau  V.  30.  Aug.  13(15  an  ] 

1307,  Aujj.  ly.  Kaiser  Karl  IV.  be- 1* 
stAtiget  zwei,  in  aeinem  Auftrage  durch  Bi- 
schof Johannes  von  Olmüz  und  Probst  Burg- 
hart vom  WysehnMi  zwischen  dem  breslauer 
Käthe  und  St.  Vinoeoa-Kloster  a)  bezüglich 
der  Besitz-Grenzen,  und  b)  hinsichtlich  des 
Marktes  zu  Kossinploth  zu  Stande  gebrachte 
Vergleiche.  (R.)  Ahse  a.  a.  O,  a  242— 46. 

1367,  Sept.  22.  König  WeneaesUaa  Vi 
von  Böhmen  confirmirt  der  Stadt  Breslau 
auf  Ansuchen  der  Rathmannen  and  Bürger- 

Semeinde  daselbst  alle  „Privilegien,  Bhefe, 
fnaden,  Freiheiten,  R^te  und  lAbKehen 
Gewohnheiten'^,  welche  sie  von  den  böhmi- 
schen Königen  Johann  und  Karl,  seinem 
Orossvaler  und  Vater,  empfangen  oder  be- 
stfttigt  erhalten  hat.  ( R. )  ITlose  a.  a.  O.  8.  24<'>. 

law,  Febr.  24.    Die  magdeburgi-  14 
^seken  Sohöffen  beueugen  der  Stadt  Bres- 
lau ,  doM  aie  sich  a )  seit  undenklichen  Zei- 
ten des  Rechtes  von  lagdcbiK  bedient,  so- 
wie b)  ateta  nnoh  letelerar  StenibrenRaehts- 


59)  üeber  den   merkwürdigen  Siegelfltlsch 
unga-Process  in  Breslau  vom  J.  1364  s.  iüo*e  s. 
a.  O.  S.  222-36. 


Digitized  by  Google 


Breilan. 


370 


tug  gehabt  habe  ,  und  erneuem  c)  ein  den 
Breslauern  ehemals  —  ob  schon  vor  1306, 
itt  Bweffiillitft  ~  «rdidltet  Wefttbnn  flbw 
die  Dienstmannen  und  daran  GeiiohlMtanda- 
Verhiltnisse : 

„Coniin  eelsilndine  imperialis  majestatit 
et  plnri'a  cpferiRque  omnibus,  quorum  inter- 
est  Tel  ad  quos  presens  seriptam  pervenerit, 
noa  laabini  oiHtetb  Maffdebordi^  meide 
testamur,  civitatem  Wratislaviam  longevo 
tempore,  enjae  memoria  aput  nunc  viventes 
Don  exslat,  jure  opidano  «en  dvili  Iag4e- 
birgeasi  fuisse  subjeclam,  ita  videlicet,  quod, 
qnandocunque  amhiguitatis  quid  soper  jure 
oiTili  Ibgdeburgenfli  aputTel  inter  eiTes  Wra- 
tislavie  civitatis  exordim  fuerat  .  recurrendo 
ad  nostram  civitatem  difHoitam  sentenciam 
ab  anteeaaioribna  noitria  et  a  noUa  hueas- 
que  obtinebant.  Atque  inter  varias  nostri 
juri»  senteocias  ipsis  olp^m  datas  et  trans- 
•oriptea  dediaiiis  eoiam  ipsiadem  jus  noalra 
cmtatis  io  hcc  verha  :  Sunt  apnt  nos  viri 
apeolabilea,  ministeriales  scilicet,  qui  in 
▼al^ri  Boatro  mmiiimotar  dynatinte,  dn- 
pliciB  generis.  Primi  sunt,  qui  sub  se  et  sub 
suo  omagio  tenent  et  babeni  milites  et  cUeo- 
tes  ;  hü,  at  eoram  noatro  jndiee  in  noatm  ei- 
vitate  aquoquam  convcnti  fuorint,  coram  ipso 
oon  tenentur  respondere,  dummodo  promit- 
tent  et  eaveionem  flMriant ,  quod  «onm  do> 
mino  nostro  vel  suo  judicf  ad  hoc  consti- 
tuto  certo  die  coropareant  actori  faoiendo  ju- 
atieie  coroplemeotnm.  Alii  annt  aianplioea  nri- 
Hles,  clientes  fainuü  villani  ceterique  tales 
persone  seculares.  Hü  omaes  coram  nostro 
Jndiee  in  noatom  ehrilate,  ai  ab  ipso  ad  Judi- 
cium citati  seu  evocati  debite  fuerint,  respon- 
dere teneotur  et  facere,  quidquid  fuerit  juris. 
In  bnjua  teatimontum  evidena,  quod  iatna  joa 
nosirum  sie  antiquatum  per  nosque  ac  no- 
stros  autecessores  observatum ,  hoc  scrip- 
tum nostro  appendenti  sigillo  robMUtnin  eak 
Anno  domini  W*.  CCC*.  £X*  ttODO»  ipao  die 
beati  Matye  apoatoli." 

Qedruokt  b.  ßaupp  ,  Das  alte  Ibgdeb. 
und  Hall.  Recht,  Anh.  II  nr.  8  8.  347,48*«)i 
deutsch  b.  Klose  a.  a.  0.  8.  246—48. 

Der  letzte ,  die  Ministerialen  betreffende 
Theil  der  Urkunde ,  besonders  gedruckt  b. 
Stobbe,  Ztschr.  f.  dtsch.  Recht  Bd.  XVII 
6.  415,  ging  in  deutscher  Uebertragung  in 
die  breslau  -  magdeburgischen  Schöffenrechts- 
SammluDgen  des  XIV.  Jhdts.  Uber  ,  so  in 
jene  des  heinrichauer  Codex  [Ont^p  a.a.O. 
8.  350],  des  brieger  Codex  [AMme,  Diplo- 


60)  Die  bei  v.  MamjHz  a.  b.  O.  S.529  nr.  13 
namhaft  gemaehten  älteren  Abdrücke  geben  die 
Drkond«  an  vollständig,  nttmliehmitHinwefflassang 
dar  aanlaalla  da  ariablartallbuB. 


mat.  Beytr.  Tbl.  VI  B.  119  Abs.  8]  und  in 
die  sjstematiaohe  dei  bvealauer  Arcbiva-Co- 
dez  A.,  üb.  n  P.2  eap.  73  fl.  51,  52.  Doeb 

ist  im  letzterM'ähnten  Werke  ein  durch  Aus- 
werfung des  den  Worten  „dummodo  pro« 
«Htant  et  eaveionem  flkelaol^*  entapreenen- 
den  Zwischen.satzea  „wenne  sie  müssen  vor 
vnsirm  richter  eewis  machen'^  völlig,  auch 
dem  Sinne  naeb ,  eommpirter  Text  entbal» 
ten**).  Vgl.  noch  Gm/pp  a.  a.  O,  8.  349. 

lat»,  Jan.  30.  Kaiser  Karl  IV.  ent-  15 
selieidet  in  einer  Straitaadie  awiadien  dem 
„capitulum  ecolesie  Vratislaviensis"  auf  dar 
einen  und  dem  Landeshauptmanne,  demBn- 
tbe  und  der  Bürgergemeinde  su  Brealau  anf 
der  anderen  Seite,  betreffend  die  weltliche 
Jurisdiction^ewalt  über  die  „familiäres  et 
anbditi  laid**  dea  Biaoboib  und  Capitels ,  so- 
wie höheren  Clenis  ,  riaoh  t^enauer  Erwäg- 
ung der  Verhältnisse  beider  Gegner  dahin, 
data  die  beaeidineten  Hanagenoaaen  und  Ge- 
sindeleute „in  dicta  civitate  Vratislaviensi, 
que  est  murata,  et  infra  ambitum  civitatia 
ejusdem  Tel  extra  nbieunque  delinqnenlea  et 
contrahenlcs  ,  reperti  tarnen  in  ipsa  civitate 
et  infra  ejus  ambitum  seu  quomodolibet  ar- 
reatati  vel  per  alioa  nmiaai ,  debeaot  per 
prefatos  capitaneum,  consules ,  judices ,  sca- 
binoSf  juratos  et  commune  dicte  civitatis 
judioari  et  juxta  quantitatam  delicti  vel  eon> 
tractus  corrigi  et  puniri,  et  non  debeant  nec 
teneantur  ad  dictorum  episoopi,  prepositi, 
deeani,  adiolastici  aliommqae  prdatoran,  en* 
nonioorum  et  capituli  Judicium ,  eorondem 
examen ,  cognitionem  et  punitionem  remitti 
quovis  modo."  Lünig  a.  a.  0.  8.  246  — '  51. 
Vgl.  Pol  a.  a.  0.  8.  133«;  i^lose  a.  a.  0. 
8.  253  —  55  [welcher  auch  S.  248—53  die 
Veranlassung  und  den  ganzen  Verlauf  die- 
ses durch  Einmischung Pabst  ürban'sV.  sehr 
weitläufig  gewordenen  Prozesses  umständlich 
berichtet]. 

1370,  Mai  27.  Derselbe  erl&sst  zu  sei-  16 
ner  Stadt  Breslau  Nutzen  und  Besserung  das 
Verbot»  nit»  kejfnirlevc  geistlich  man  adir 
priester  noch  czjns  geld  noch  hewsser  keu- 
fen  solle  vorbas  mer  in  der  eegenandten 
unser  stat  czu  Breiilnw  ane  unser,  unser  er- 
ben und  der  Cronen  czu  Böheimb  besundir 
gelob  und  geheisse^  were  abir ,  das  kevo 
g^ffidl  flMn  keynerleye  gälte ,  czinse  adv 
hewsser  ane  unser  und  des  kunigrikes  czu 
Böheimb  besundir  gelob  in  vorgangen  cziten 
gakouft  bette,  der  sal  es  fredir  TorlKeufea 
ane  alle  wedirrede  ,  als  her  unser  und  des 
kunigrikes  czu  Böheimb  schwere  nngnade 
▼onnaydaii  wallo;  wamta  die  etat  um  dar 


'  61)  Bbsaso  im  aU-hümer  Aecht«  II,  88  S.ÖO 


Digitized  by  Google 


376 


Breslan. 


grund  unser  und  des  kunipriÄ;e9  ist,  so  wel- 
len wir,  dasa  das  vorgeschrebene  gebot  und 
gehevsobe  onvorruckcf  genorlioh  gchalden 
werde."  TMnig  a.  a.  0.  8.  3r)2  nr.  XXX. 
Vgl.  Klose  a.  a.  0.  8.  7U(\. 

17  157S,  Aug.  18.  nerselbe  befiehlt  «ei- 
nem „Urberer  auf  dem  Berge*'  fBergrent- 
mei«ter)i,  die  mit  Gold ,  Silber  und  anderen 
Handelswaaron  aus  Polen ,  8chle!»ien  und 
»onHtigen  freniden  Ländern  komnienden  bres- 
lauiachen  Börger,  Bufern  sie  nur  die 
allherkömmlichen  Abfrftb^n  entriebten  Wör- 
den, ungehindert  und  ohne  Anfschlagung  ih- 
xtv  Ballen  [durch  Böhmen]  ziehen  zu  las- 
sen, da  e»  Oberhaupt  seine  ernstliche  Neig- 
ung sei,  da.<»s  sie  bei  ihren  alten  Rechten, 
Freiheiten  und  GownhnheitPii  verbleiben 
m«"igen.  Uin'u/  a.  a.  O.  nr.  XXXI.  Vgl.  AVo.»/' 
a.  a.  ().  S. 

18  1374,  Aug.  17.  Derselbe  gestattet  dem 
Rathe  und  den  Bürgern  seiner  Stadt  Bres- 
lau ,  alljährlich  einen  Jabrtnnrkt  ,  und  zwar 
nach  freier  Wahl  entweder  am  St.  Elisabeth- 
Tage  oder  an  jenem  der  heiligen  Apostel 
Simon  lind  Jtidus  abz^ilialten  ,  welchem  die- 
selben Rechte  und  Freiheiten  zustehen  soll- 
ten ,  "wie  sie  mit  dem  von  Alters  gehabten 
Mittefa«(en-Markte  verbunden  waren.  Lintig 
a.a.O.  S.  252,  bi.  Vgl.  Pol  a.  a.  0.  S.l.')4'' 
un(^  h'lnse  a.  a.  O. 

i;»  1.177,  Jan.  l'J  und  27.  Derselbe  gesteht 
den  bresluuer  Bürgern  in  Prag  bis  auf 
Widerruf  Handelsfreiheit  gleich  den  prnger 
Bürgern  /.u,  TR.)  klose  u.  a.  O.  8.  3G;;. 

In  besonderer  (zugleich  das  vorstehende 
Privileg  wiederhoN-nder)  Urkunde  v.  Jfi.  Jan. 
1377  gehen  Stadtrichter,  geschworne  Bürger 
und  Sch<iffen  j^ammt  der  ganzen  G*'meinde 
der  Gross-Stadl  Frag  auf  Wunsch  odt-r  viel- 
mehr Befehl  des  Kaisers  zu  jener  Beguadung 
der  Breslauer  ihre  Einwilligung.  (R.)  Klose 
a.  a.  (>.  8.  2G3,  .14. 

20  1378,  Dez.  21.  König  Wenc.zeslaus 
erneuert  den  von  seinem  ( in/wiaehen  ver- 
storbenen] Vater,  Kaiser  Kurl  IV.,  im  J.  HiöG 
den  Breslauern  verliehenen  Conflrmations- 
brief  [nr.  98]  in  allen  seineu  Cluuseln  ,  Ar- 
tikeln und  Punkten  ,  mit  Hinzufüguug  glei- 
cher Verheissungen.  (R.)  Klose  a.  a.  0. 
8.  268—70. 

21  '  1383,  So|)t.  28.  Derselbe  wit-derholt 
das  Privileg  der  Bürger  Breslaus  v.  1373 
[nr.  17}  ,  das  Vollzugsmandat  zunächst  an 
den  Müuzmeister  ,,auff  den  Chutten^'  [Kut- 
tenberg] und  dessen  Strass  •  Reiter  richtend. 


62)  Die  Urkunde  erwhhnt  auch  noch  der  Bür- 
ger von  Schweidnitz. 


LiMg  a.  a.  O.  8.  253  nr.  XXXIII.  Vgl.  Klose 
a.  a.  0.  8.  287  •»>. 

1380,  Jun.  15.  Derselbe  genehmiget  22 
den  Ankauf  des  —  seit  1 38.^  im  Besitze 
des  Hofgesinde  •  Dieners  Uaofis  tFen'cker  '  ge- 
wesenen —  OdprwR8*of5irtlIs''  von  Se'te  der 
Rathleute  und  Bürger  zu  Breslau ,  also  dass 
dieselben  den  genannten  Zoll  mit  allen  Nutz- 
ungen und  Gefällen  erblich  und  ewiglich  be- 
sitzen, jedoch  in  keiner  Weise  erlinlien  oder 
sonst  verwandeln  sollen.  Liniig  a.  a.  O. 
8.  254  nr.  XXXV.  Vgl.  Klose  a.  a.  O. 
S.  288,  89. 

1887,  Nov.  13.    Derselbe  bewilliget  der  > 
Stadt  Breslau  einen  freien  Fleischmarkt.  ( R. ) 
Klose  a.  a.  O.  8.  289. 

1887,  Dez.  23.  Derselbe  verbietet  den  - ' 
Knuflcuten  von  Wien  und  aus  Oesterreich, 
welche  den  ßreslaucrn  und  anderen  Unter- 
thanen  des  Königs  auf  der  Handelsslrasse 
von  Böhmen  nach  Venedig  mancherlei  Hin- 
derung in  den  Weg  gelegt ,  in.solunge  den 
Durchzug  mit  ihrer  Kaufmnnnhchafl ,  „wy 
6y  genant  sy,  trucken  adir  nass",  durch  Böh- 
men, Polen  und  seine  iibrigen  Gebiete,  hit 
den  Breslauern  und  anderen  königlichen  Un- 
tcrthanen  „die  Strassen  gegen  Venedig  un- 
gehindert durch  der  Herzoge  von  Oeslerreich 
Lande  offen  werden"^,  und  alle  bis  dahin  zu- 
geftlgten  Schäden  ersetzt  sind.  Uinig  a.  a.O. 
8.  2f.4,  ^b.    Vgl.  Klose  ü.  u.  0.  S.  29(1.  91. 

1388.  Mni  K.  Die  B  r  e  s  I  a  »  e  r  verei- 
iiigen  sich  «uf  den  vorstehenden  Reehl-nbrief 
hin  mit  dem  Ruthe  und  der  Bür};ersehun  der 
grösseren  Slndt  Prag  zu  gemeinsamen  Re- 
presHslien  geg«'r  die  Bürger  Wiens,  indem 
sie  verabreden.  Alle,  welche  aus  Bulimen, 
Polen  oder  Älähren  Kaufniannschafl  nach 
OeHterreieh  und  von  dort  /.unickführen,  d«irch 
Wegnahme  ihrerWiiaren  „hindern  und  irren" 
zu  wollen ,  wobei  zugleich  von  Seite  der 
Prager  den  Bürgern  von  Breslau  die  Auf- 
rechthaltung des  Privilegs  Kaiser  Karl'»  IV. 
V.  1377  [nr.  19]  zugesichert  wird.  (R.)  Khsr 
a.  a.  0.  8.  291,  92. 

1388,  Dez.  5.     König  Wen  cz  es  laus  20 
bestätigt  auf  Ansuchen  der  brcalauer  Ralb- 
mannen  und  Bürger  die  unter  König  Johann 
[s.  nr.  08  J   erfolgte  Abschiiffung  der  Zölle, 
i  R.)  Klose  a.  a.  O.  8.  292. 

1381),    Jun.  8.    Derselbe  ertheilt  dem  >! 
Rathe  zu  Breslau  die  Krlaubniss,  „den  lieber- 
sohusB  der  königlichen  Renten  von  der  Stadt 


63)  lieber  den  auch  die  Sladt  niitberUhren- 
dcn  8.  g.  Pfaffonkrieg  in  Breslau  (1381  ,  82) 
8.  klo^e  a.  ft.  0.  S.  271  —  77  ;  Fitcher  o.  a.  0. 
S.       14;  Hi-yne  a.  a.  0.  Bd.  II  (1864)  S.  250 üg. 

64)  Vgl.  LÜHiff  a.  a.  0.  S.  253,  54  nr.XXXIV. 
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zug  g«häbt  habe,  und  erneuern  •)  ein  den    mat.  Beytr.  Tbl.  VI  S.  119  Ab«.  8]  und  in 

BreHlauern  ehemals  —  ob  schon  vor  lH()(i,  die  systematische  des  breslauer  Archirs-Co- 

ist  zweifelhaft  —  ertheiltes  Weisthum  über  dex  A.,  Lib.  11  P.  J  c«p.  73  8.51,  52  Dodi 

die  DienstmuineD  und  deren  CtoioblWlniMb-  ist  im  letzterwähnten  Werke  ein  durch  Ann* 

Verhältnisse:  werfung  des  den  Worten  „dummudo  pro- 

„Coram  eelsitadine  inperinlis  nwjestatts  miUant  et  cauoionem  faciant^'  entsprechen- 

et  gloria  eeterisqae  omnibiM,  quornm  intet^  den  Zwischcn^tzcs  „wenne  sie  müssen  vor 

est  vel  ad  quos  presens  scriptum  pervenerit,  rnsirm  richter  gewia  mncben"  völlig,  auch 

noB  soabini  civitatis  Magedeborch.  lucide  pro-  dem  Sinne  nach,  oomimpirter  Text  enthal- 

testamur,   civitatem   Wratislaviam  longevo  ten         Vgl.  noch  Gaupp  a.  a.  O.  6.349. 
tempore,  cujus  memoria  aput  nnoc  Tivt  ntes         ItTO,  Jan.  30.   Kaiser  Karl  IV.  eot-  15 

Boo  exstat,  jure  opidano  sen  oivili  Mi<fi;(j»'l)iir-  soheidet  in  einer  Streitsache  zwischen  dem 

geisi  fuisse  suhjcctam,   ita  videlicct,   quod,  „capituhim  ecciesie  Vratislaviensis"  avP  der 

quandocunque  ambiguitatis  quid  saper  iure  cioeo  und  dem  Landeshauptmaone,  dem  Ra- 

emH  Magdeburgensi  aput  Tel  inter  eives  Wm-  the  trad  der  Bflrgergemeinde  flu  Breslau  auf 

tislavie  civitiitis  exorlum  fuerat,  rfnmrreodo  der  anderen  Seite,  betreffend  die  weltliche 

ad  uostram  civitatem  difBnitam  senteuciam  Jurisdiotionsgewait  aber  di«  ./amiliarea  et 

ab  anteoeaaoribns  nostris  «t  a  nobis  hnens»  snbditi  laiet**^  des  Biseboft  ondf  Oapftels,  so* 

que   oblinebant.    Atque  inter  varins  nostri  wie  lutlu  rcn  Clerus,   nach  genauer  Erwftgw 

juris  sentencias  ipsis  ol^m  data^  et  traos-  ung  der  VerbiÜtoisae  beider  G^ncr  dahin, 

seriptas  dedimns  edam  ipaisdem  jus  nostre  dawi  die  beceiehneten  Hauegenossen  undOe- 

civitatis  in  hec  verbu:    Sunt  aput  nos  viri  »indeleute   „in  dicta  civitate  Vratislaviensi, 

spectabileS)  ministeriaies  scilioet,  qui  in  que  est  munUa,  et  infra  ambitum  civitatis 

vnlgari  nostro  nomtnantnr  dynstlnte,.  da-  ^nsdem  vel  extra  ubieonque  deKnqttentes  et 

Stituto  certo  die  compareant  acturi  fftciendu  contruhi.ntc.s ,  repcrti  tarnen  in  ipea  civitate 

domino  nostro  vel  suo  judice  ad  hoo  oon-  et  ioira  ejus  ambitiok  ,^tt  quomodoUbet  ar> 

mittant  et  eaueionem  ftidant,  quod  eoieiB  lestntt  vel  per  alkNi  '  Mnlasl,  del»eeat  per 

ipso  uon  tenentur  respondere,  dummodo  pro-  prefatos  cnpitaneum,  consules,  judices,  sca- 

oivitate  a  quoquam  couventi  fueriut,,  coram  binos,  juratus  et  oommuoe  dicte  civitatis 

eotee;  hü,  si  ooram  nostro  judice  in  noatra  judieui  et  jnxta  quantitatem  detieti  vel  oo»* 

fluo  (imngio  tenent  et  habent  niilites  et  cli-  tractus  corrigi  et  puniri,  et  non  debeant  neo 

plicis  geueris.  Primi  sunt,  qui  sub  sc  et  sub  teueantur  ad  dictorum  episcopi,  prepositi, 

justide  complemeutum.   Alii  sunt  simplices  deoani,  acholaetioi  aliommqne  prektomm,  ca- 

militee,   elientes,   famuli,    villani  ceteriqne  nonicorum  et  capituli  Judicium,  eorundem 

tales  persone  secularesj  hü  umnes  corain  examen,  cugnitionem  et  punitionem  remitti 

nostro  judice  in  nostm  dvitate,  si  ab  ipso  quovis  modo/^    Lüiiiff  a.  a.  0.  6.  246-  öl. 

ad  jndicium  citati  sen  evocati  debife  fiierint,  Vgl.  Pol  a.  a.  0.  S.  133»;   Klose  a.  a.  0. 

rit  juris.  Inosujus  teslimouium  evideos,  quud  S.  253  —  55  [welcher  auch  8.  248  -  53  die 

respondere  tenentur  etfacere,  quidquid  Aie>  Veranlassung  und  den  ganzen  Verlauf  die- 

istud  jus  noHlnim  sie  (.si()  anliquatum  per  nos-  ses  durch  Einmiscbuiig  Pabst  I^rban's  V.  sehr 

que  ac  nostro»  auteeessore«  observalum ,  hoc  weitläufig  gewordeuen  Prozesses  uinständ- 

•erlptun  nostro  appendenti  si^illu  roboralum  lidi  berichtet]. 

est.  Anno  domini  M«.  CCC«.  LX*>  noao,  ipso  1S70,  Mai  37.    Derselbe  erl&sst  su  sei- 

die  beati  Matye  apostoli.'*  ner  Stadt  Breslau  Nutzen  und  Besserang  das 

Gedruckt  b.  Gaupp ^  Das  alte  Magdeb.  Verbot:  „das  keynirieiye  feiatlidi  man  adl^ 

lind  Hall.  Recht,  Anh.  II  nr.  H  8.347,  48**jj  priester  noch  czyns  geld  noch  hewsser  keii- 

deutseh  b.  A'lose  h.  a.  O.  8.246—48.  fcn  solle  vorbas  mer  in  der  eegcnandten 

Der  letzte,  die  Ministerialen  betreffende  unser  etat  czu  Bresslaw  ane  unser,  unser  er- 

Theil  der  I^kiiiide,  besonders  gedruckt  b.  ben  und  der  Cronen  czu  Böheimb  besundir 

Stobbe,   Ztflchr.  f.   dtsch.  Recht  Hd,  XVU  gelob  und  gchcisse;  were  abir,  das  kejn 

S.  415,  ging  in  deutscher  Uebertragung  in  geistUoh  man  keynerleyc  gälte,  czinse  adir 

die  bn'slnu-magdeburgischen  8ch6ffeniechts-  newsser  ane  unser  und  des  kunigrikes  czn 

Sanmilungen  des  XIV.  Jhdts.  über,  so  in  Böheimb  besundir  gelob  in  vorgangen  cziten 

jene  des  heinrichauer  Codex  a.a.O.  gekoull  bette,  der  sal  es  wedir  vorkeufen 

8.  350 1,  des  bricger  Codex  IBöhmef  Diplo*  ane  alle  wedirrede,  als  her  unser  und  des 

  kunigrikes  vM  Boheimb  schwere  ungnade 

60)  Die  bei  v.  Ihmpn  ..  a.  0.  8.  599  «r.  18  ^ormtiydeü  welle;  wenne  die  stet  und  der 

namhall  gemachten  filliMeii  AbilnUkc  (jrlien  die 

Urkunde  UDvoUstftndig,  nüuilich  mil  iliaweglaasug  61)  übeiuo  im  ati-kulmer  Hechle  II,  88  S.&O 

der  MBlnlia  de  aJabteitaMbas.  KLmmm), 
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Breslaa. 


nd  iinfpr  und  de«  kunigrikos  isl,  so  wol- 
wir,  du»  das  vorgeschrfbeno  gebot  und 
geheysche  onvomicket  gcnczlich  gehalden 
werdV."  h'mig  a.  a.  O.  8.  252  nr.  XXX. 
Vgl.  Klose  a.  a.  O.  8.  256. 

17  1378,  Aug.  1&  Derselbe  befiehlt  ^li 
nem  „Urberer  auf  dem  Berge"  (Beip*eut- 
meister),  die  mit  Gold,  Silber  und  anderen 
Hamich wanren  aus  Polen,  Schlesien  and 
sonstigen  fremden  Ländern  kommenden  bret> 
lauischen")  Bürger,  sorem  sie  nur  die 
«ItherkOmmliehen  Abgaben  entrichten  wor- 
den, angehindert  and  ohne  Aufschlagung  ih- 
rer Ballen  [durch  Böhmen]  ziehen  eu  las- 
•en,  da  es  Oberhaupt  seine  ernstliehe  Mei- 
nang  sei,  dass  sie  bei  ihren  alten  Rechten, 
FVeiheiten  and  Oewohoheiten  Terbleiben  mö> 
gen.  Lünig  a.  a.0.  nr.  XXXL  Vgl.  Kkue  a. 
a.  O.  8.  260. 

18  1374,  Aug.  17.  Derselbe  gestattet  dem 
Rathe  und  den  Bargern  seiner  Stadt  Bres* 
Ihm,  nlljiihrlich  einen  Jahrrrmrkl,  und  zwar 
nach  freier  Wahl  entweder  am  Ht.  Kiisubeth- 
Tage  oder  an  jenem  der  heiligen  Apostel 
Simon  und  Judas  nlizulialten ,  welcbetn  die- 
selben Rechte  und  Freiheiten  zustehen  ho  Il- 
ten, wie  sie  mit  dem  von  Alters  gehabten 
Mittefasten-Markfe  verbunden  waren.  Lünig 
a.  a.  O.  S.  252,  53.  Vgl.  /'o/a.  a.  0.  8.  134b 
and  ätote  a.  n.  O. 

19  1377,  Jan.  10  und  27.  Derselbe  ge- 
sieht den  bre.slauer  Bürgern  in  Prag  bis  auf 
Widerruf  Handelsfreiheit  gleich  den  prager 
Bürgern  zu.  ( R.  |  h'losr  a.  a   0.  S.  20:5. 

In  besonderer  (  zugleich  das  vorstehende 
Privileg  wiederholender)  Urkunde  v.  26.  Jan. 
1157?  geben  Sladtrichter,  gesehwnriie  Rflrger 
und  Schöffen  sammt  der  ganzen  Gemeinde 
der  Gross-Stadt  Prag  auf  Wunsch  oder  viel- 
mehr Befehl  des  KaiserH  zu  jener  Begnadiinii 
der  Brcslauer  ihre  Einwilligung.  (R.)  Klose 
».  a.  0.  8.  263,  64. 

20  1378,  Dez.  21.  KOnig  Wenezeslaus 
erneuert  den  von  seinem  linzwischcn  ver- 
storbenen]^ Vater,  Kaiaer  Karl  IV.,  im  J.  1356 
den  Breslauern  verlielienon  Coiif5ni)a(ions- 
brief  [nr.  SibJ  in  allen  seinen  Clauseln,  Ar- 
tikeln und  Punkten,  mit  Hinzufügung  glei- 
cher Verheisaiingen.  (B.}  Ktote  a.  a.  0. 
8.  268—70. 

21  1383,  Sept  28.  Derselbe  wiedeilioU 
das  Privileg  der  Bflrger  Breslaus  v.  1373 

inr.  17]  I  daa  Volbcngsmandat  zunächst  an 
«n  Monameister  „aaff  den  Chutten"  [Kut- 
lenbeig]  und  dessen  Btnas-Beiter  richtend. 


fö)  Die  Utkond«  «rwdmt  amh  ao^  d«r  BOr» 
ger  TOB  Sekweldnitt. 


Limig  a.  a.O.  8.  253  nr.XXXIU.  VgU  KUm 

a.  a.  0.  8.  2S7 

13H(>.  hin.  15.  Derselbe  genehmiget  22 
den  .Ankauf  des  —  seit  1385  •')  im  Besitze 
des  Hofgesinde -Dieners  Hanns  Penckcr  ge- 
wefeiien  —  Oderwnsser/.olls  von  Seite  der 
Rathleute  und  BOiger  xu  Breslau,  also  dass 
dieselben  den  genannten  Zoll  mit  allen  Nutz- 
ungen und  Gefällen  erblieh  und  ewiglich  be- 
sitaen,  jedoch  in  keiner  Weise  erhöhen  oder 
sonst  Terwandeln  sollen.  Lünig  a.  a.  0. 
8.  254  nr.  XXXV.  Vgl.  KUue  a.  a.  0. 
8.  288,  89. 

1387,  Nov.  i:5.    Derselbe  bewilligt  der  2ö 
Stadt  Breslau  einen  freien  Pleisehmarkt  (R.) 
KtOte  a.  a.  O.  8.  289. 

1387,  Dez.  23.  Derselbe  verbietet  den  24 
Kaa6eaten  Ton  Wien  und  aos  Oesterreidi, 

welche  den  I?rr slaufrn  und  anderen  Unter- 
th&nen  des  Königs  auf  der  liaudelsstrasse 
TOn  Bdhmen  naeh  Venedig  mancherlei  Hin- 
derung in  den  Wc^  Ii -l ,  in'-id!inL;e  den 
Durchzug  mit  üirer  Kaufmaunschafl.  „wjr 
dy  genant  sj,  trueken  adir  nass^,  dnren  Böh- 
men, Polen  und  seine  ül)rijren  Gelii<  ti'.  I»is 
den  Breslauern  und  anderen  ktmiglicheu  Lo- 
tertbanen  „die  Strassen  gegen  Venedig  un- 
gehindert durch  der  Ht  r/ot;e  von  Oesicrreieh 
Lande  offen  werdeu'',  und  alle  bis  dahin  zu- 
gefügten Schlden  ersetzt  sind.  £äRl^a.n.O. 
8.254,  55.    Vgl.  Khsr  a.  a.  0.  8.  290^  91. 

1388,  Mai  8.  Die  Breslauer  veroi- 25 
nigen  sich  auf  den  vorstehenden  Rechtsbrief 
hin  mit  dem  Hathe  und  der  Billgenehaft  der 
grösseren  Stadl  Prag  zu  gemeinsamen  Re- 
pressalien gegen  die  Bürger  Wien 's,  indem 
Hie  verttbr«'den ,  Alle,  welche  aus  Böhmen, 
Polen  oder  fifähreu  Kaufmannschaft  nach 
Oesterreich  nnd  von  dort  zurOcklilhren,  durch 
Wr-iialime  ihrer  Waaren  ,,hiudem  und  irren" 
zu  wollen }  wobei  zugleich  von  Seite  der 
Prager  den  BOrgem  von  Breslaa  die  Auf- 
rechthallung  de»  Privilegs  Kai.ser  KarpH  IV. 

V.  1377  [nr.  19  J  zugesichert  wird.  (R.)  Klose 
a.  a.  O.  8.291,  92. 

1388,  Dez.  5.    Koniu  W  e  ii  cze  s  I  a us  26 
bestätii^t   auf  Aii.sueben  der  breslauer  Kath- 
mannen  und  Bürger  die  unter  Konig  Johttun 
[s.  nr.  68.]  erfolgte  Abschaffung  der  ZoUe. 

(R.)  Klose  a.  a.  O.  8.  2!>?. 

1380,  Jun.  ö.    Derselbe  ertheilt  dem  27 
Bathe  zu  Breslaa  die  Erlaubniss,  „den  Uebw- 
sehnss  der  königliefaen  Renten  von  der  Stadt 


63)  Uel>er  den,  auch  die  Stadt  nilberOhren- 
dea  s.  g.  Pfaffen  krieg  in  Breslau  (1381,  82) 
S.  Mlote  a.  a.  0.  8.271  —  77;  FiadHtr  a.  a  0. 
8. 13.  14;  Beyne  a.  a.  0.  Bd.  II  (1864)  8.  2&61!g. 

64)  Vgl.  EMHlf.  a.  O.  S.  253,  Ö4  ar.  XIXIV. 


Digitized  by  Google 


377 


zum  Baue  der  Stadtmauern  und  Thürmc  zu 
verwenden."  (H.)  Ifhse  a.  a  O.  ß.2ü3. 
28       1305,  Jan.  7.  Derselbe,  gebeten,  einen 
zwischen  den  Rathmanneu,  Kauileuten,  Hand- 
werkern und  der  Gemeinde  su  Breslau  an»- 
gebrochenen  Zwist,  dessen  Beseitigung  sei- 
nen zu  diesem  ßchufe  abgeordneten  Räthen 
nicht  gelangen  war,  selbst  mittels  eines  Be- 
scheides beizulegen,  thnt  dieses  dnreh  eine 
Reihe   von    Satzungen,   hetrefTend   a)  den 
Fleischmarkt,   b)  die  beiden  Brodm&rkte, 
o)  das  Blicker-,  Brao-  and  Gastnngwtewerbe 
in  der  Neu-  und  Vorstadt,  d)  den  Gewand- 
•choitt  der  Tuchmacher,  e>  die  Baihswahl 
and  Reehtsprechung  —  „Oueh  bevehlen  und 
gebieten  wir  ( lusllichen  und  vestigliehen  bey 
unsern  huldeu  dem  Kahte  czw  Breslaw,  der 
yezund  ist,  das  sie  ozw  der  czeyt,  als  man 
den  Kalit  vorkeren  sol  (und)  einen  andern 
Raht  kyzen,  uf  den  tas,  als  es  gewualichen 
bt,  kejne  bekandte  ,1uete,  sie  seynd  der 
geschh'cliffr  adir  iiiclili  czii  ii«  \vissen  ezeilen, 
alsz  sie  der  gewouhei  betten,  uu  den  Raht 
seezen,  sonder  solche  laetekyzen,  die  uuhz, 
der  Slad,  armen   und  reichen,  nuczliehen 
und  fucglich  se^n,  und  die  luete  unvorzo- 
genllehen  aszridhten;  wenne,  gesdiee  das 
nicht,  «0  wollen  wir  selber  eim  ti  Ralit  seezen 
adir  daa  czue  tun  unsirm  Uewbtmunn  be- 
▼ehlfen.    V^irbas  so  wollen  wir,  das  dem 
armen  als  dem  reirben  ein  plevch  recht  ge- 
sprochen werde  und  ouch  das  reclit  nymund 
vorzogen  mit  keynerleye  infelle  noch  mit 
sunderlichen  rechten,  es  «eye  ginule.  will- 
köre adir  andir  sunderliche  reehtej  Mindir 
was  einem  recht  sey,  das  das  dem  andern 
ouch  sey.    Dnezne  so  meynen  wir,  dn«  der 
Richter  und  das  Gericht  der  nIdin  Htftt  be- 
stellen, das  die  loele  in  der  newen  Htsit  und 
der  Vorslüt  bewnret  werden  siinclerliehen  des 
rechtis,  das  keyne  iinfure  in  den  selben  ste- 
ten geschee**  —  ;  f)  die  Gerfehtsheiwolnuing 
eine.H  Beamten  de«  Königs   weisen  »les  die- 
sem gebülirenden  ö|)or(elii  Aiitbeils ,   <x)  die 
FleiHch-  und   Hrodbänke   in   ihr  Vurstudt, 
h)  den  Hilekfall  d<T  für  Ilolbmiten  bexliinm- 
ten   und  nicht   verwundlen  Gelilsninnieii  in 
die  königliche  Kammer,    i )  die  C'ornpeten/. 
diT  Tjiudijerielile  zn   llre.Hlan   und  Nainsliin, 
endlieb   k  i  die  Ablö.sung  der  auf  liuu»ern 
haftenden  Kaufrenten.    Dabei  wird  nooh  die 
Zurücknahme  aller  wider  diese  Satzungen 
verstossenden  Freiheiten  und  Gnaden,  sowie 
die  Unschädlichkeit  vorstehender  Normen  in 
Beziehung  auf  vorher  angebrachte  und  noch 
nicht  entschiedene  Klagen  au8ge«[>rochen,  die 
allgemeine  Pflicht  des  GehorHums  gegen  den 
Rath  eingeschärft  und  sclities-slich  die  Beob- 
achtung gegenwärtiger  Ordnung  bei  Vermei- 
dnng  stfenger  Stiafe  voigesclirieben.  Ge- 


druckt (jedocli  nncorrect)  in  J.  J.  H  eiut/nr- 
ten's  Fascieul.  diversor.  jurium  (Nürnberg 
1690.  fol.)  Buch  II  od.  Heylagen  zu  Buch  1 
8.  30,  31;  in  der  Brachvoffcfachen  Conti» 
noation  Tbl.  III  (1717  )  Nr.  140  S.  (i8:i  flg. 
Inhalts-Darstellung  b.  l'nl  a.  a.  0.  S.  I  i?'' 
und  A'/nse  a.  a.  0.  8.  294—97. 

130G,  M&rz  9.  Derselbe  widerruft  ...ien 
Artikel  der  Ladung  ins  Landrecht  gen  Neu- 
markt, vor  drei  Jt/hren  u'*'geben,  also  dasf 
fttrÖM  mehr  niemand  den  andern,  der  ge- 
sessen ist  auf  dem  Lande  oder  in  den  Städ- 
ten, die  gelegen  sind  in  den  Weichbildern 
zu  Breslau  und  zum  Neumarkt,  laden  solle 
auswendig  bin,  denn  gen  Breslau,  und 
wo  einerlei  Briefe  darwider  gegeben  worden 
oder  nooh  gegeben  wurden,  sollen  (sie)  keine 
Kraft  haben.''  (R.)  Pol  a.  a.  0.  8.  148; 
Ä7Mf  a.  n.  0.  S.  298. 

13Ü6,  Alärz  9.  Derselbe  verfllgt,  dass  3Ü 
Gaben  oder  Bescheidungen  nirgends  anderswo, 
als  in  den  Gerichten,  unter  welchen  der  Vei> 
gabeude  gesessen,  vorzunehmen,  im  entge- 
gengesetzten Falle  aber  keine  WhH^ung  ha- 
ben, tsnw  jr  da.s8  weltliehe  Sachen  vor  welt- 
lichen und  geistliche  vor  geistlichen  Gerichten 
an  vethandeln  seien.  J.  G.  Ubfr  ,,6tatut»- 
riHche  Rechte  der  Stadt  Breslau"  [b.  Zim- 
tnenttann  a.  a.  0.1  S.  549.    Vgl,  Klose  a.  a. 

o.  8.  m 

1300,  März  9.  Derselbe  verordnet,  dass  31 
jeder  Bürger  und  Einwohner  Breslaus  sein 
Malz  in  den  drei  sttdtischen  OdermQhlen  be- 
reiten lasse,  und  dnss  nur  im  Hopf«  uhan.se 
der  Stadt,  und  sonst  nirgends,  Hopleii  ge- 
kaufit werden  dflrfl»,  ftlr  jeden  Fkll  Av*  Zu- 
widerhaudeliKS  eine  Mark  Groschen  aU  Sfrnfe 
androhend.  (R.  i  Klose  a.  a.  ü.  8.29b, 

1896  I  März  9?]  Denelbe  erlaubt  den  32 
breslauer  Tuchmachern  den  F.llenschnitf ,  un- 
ter FestHetzung  einer  Abgälte  ( zu  einem  Gro- 
schen von  jedem  ausgeschnittenen  Tuche) 
an  den  Landeshauptmann.  (B.)  Kiote  a.  a. 
O.  8.  299. 

Von  einer  Reihe  wichtiger,  dem  Zeit» 
rnnme  I  ?:3ä  -  1380  angehöriger  Poli/.ei-Ver- 
onlniingen,  hauptsächlich  die  Hoelizeit^feste, 
den  Kleiderluxns,  sowie  gewerbliche  und 
bauliche  VerhiiltnisHe  ange-liend ,  >ribt  eine 
auHhlhrlicbe  Inhailsschilderung  hlose^  Dar- 
stell, der  inneren  Veiliftltniase  8.  192—99, 
2(11  flg. 

1404,  Jul.  29.  Kiinig  Wcnczeslaus  jjjj 
best&tigt  der  8tadt  Breslau  die  ihr  von  sei- 
nem Vater,  ihm  selbst  und  anderen  Fürsten 
über  ihre  Rechte,  Freiheiten,  Gnaden  und  guten 
Gewohnheiten  verliehenen  Privilegien,  Hand- 
festen und  Briefe.  (R.)  A7m«,  Dokum.  Gesdu 
a.  a.  0.  8.  307. 

Jan.  10.    Derselbe  erlaubt  dem  34 
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Badlfl  und  den  Borgern  der  Stadt  Breslau, 
einen  vcfpflbidetea  Kammeruns  zu  ewigliohem 
ChsnuMB  nnd  Gehrauche  eiozulösea.  UMg 

a,  a.  O.  8.  25'),  jß:  F.  M.  /V/cr/,  Loheiis- 
geschichte  des  K.  W'eDcesIaua,  Tbl.  II  ( i;iK)J 
8.  104.  Vgl.  Klo$e  a.  a.  O.  8.  308,  9; 
Chmfl,  Reg.  Rup.  (Anh.  II)  8.  isr,  nr.  is. 

35  1406,  Sept  26.  Derselbe  betiebU  dem 
Ralhe  und  der  Oemeinde  an  Brealan,  das 
Kloster  aufdemSande  in  seinen Mühlen- 
gereohtigkeiten  zu  acbQtaen  und  lo  scliirmen, 
und  den  Borgern  der  Stadt  daa  Malamahlen 
in  den  KlostermOhlt  n  nicht  su  «erbieten. 
(R.)  ir/<M»  a.a.  0.  S.  310. 

In  dieselbe  Zeit  (19.  8ept.)  Mit  ein, 
EU  den  gro88en  Ereignisst-n  des  Jahres  !118 
gleiobflam  da«  Vorspiel  bildender  Volksauf- 
staad wider  <Ke  Battasherro,  weldie  Ton  der 
„rasenden  und  unsinnigen"  Menge  ,.">•'  trros- 
sem  Unfisbr  und  UngestOm  .  .  .  abgethao^^ 
nnd  dnreh  andere,  bei  dem  Volke  beliebte 
Pmonen  ersetzt  wurden.  König  Wenzel 
ahndete  diese  vorschnelle  Thal  dadurch,  dass 
er  „der  Stadt  die  Kor  nnd  alle  Privilegia 
[^t  riuinmen ,  darzu  8<KX)  Mark  Groschen  zur 
Fun  auferlegt  hak^^  Schoo  im  folgenden 
Jahre  ri407)  widerrief  er  jedoeh  die  rer» 
hängte  Ent/.ichung  d«-r  PrivilcL-icn.  iniN'Tn  et 
sogar  den  Breslauem  ihre  gesamatten  Rechte 
und  Fabelten  eonflrmirte.  Eine  vAllige  re- 
stitutio in  intc^nim  der  Bürger  erfolgte  ühri- 
gens  erst  durch  die  nachfolgende  Urkunde. 
Vgl.  Alf  a.  a.  O.  S.  15'2,  53,  Klote  a.  a.0. 
S.  310  flg. 

36  litlü,  Jul.  18.  König  Wencxeslaus 
wiederholt  der  Stadt  Breslaa  die  {bereits 

1104  erthoilte]  Ocncml  Cdiifirrnation  aller 
Rechte,  Gnaden,  Freiheiten  und  löblichen 
guten  Oewobnbeitett,  und  gibt  ihr  die  im  J. 
tlOf!  zur  Strafe  abpfsprüchene  Befugniss 
freier  Rathswahl  auf  ewige  Zeiten  zu- 
fOdt:  —  „wiewol  das  ist,  das  wir  die  ehe- 
genanten  Rathmanne  und  BuririT  eziic  Rreas- 
law  der  Kore  und  Wale,  jerltcheu  den  Rath 
bej  in  in  der  Stadt  oau  bestellen,  ah  sie 
das  von  Aldcrs  her  getan  haben,  von  der 
Czweitracht  wegen,  die  ozwischen  den  Bür- 
gern und  Inwonem  daselbst  gewesen  ist, 
entwert  haben,  ycHorli  sint  wir  nu  dieselbe 
Cweytracht  czwischen  in  gene/iichen  ent- 
aehieden  und  Ungelegt  haben,  so  haben  wir 
von  hesundetn  unsem  Gnaden  den  ehe^e- 
nantea  Rathniannen  und  Bürgern  ezu  Bress- 
law  die  ehegenante  Kore  und  Wal,  den  Batfa 
bey  in  in  drrSiad  jerlichen  mit  rrbi'rn  frommen 
Lueteo,  die  uns  und  der  Gemcyne  der  Slat  ezu 
Breselaw,  arm  und  reich,  nucze  und  gut  seyn, 
C7AJ  bestellen  nach  P^rkenttnusirer  Ayde,bf>i  Wv- 
haltnus  ihrer  Recht  und  Freyheit,  von  newcs 
wiedwr  gegeben,  nnd  geben  in  die  wieder  gne> 


diglichen  mit  CrafTl  dicz  Brieres  und  kunig- 
Ucher  Macht  ezu  Beheimb  Vullenkomenheit, 
esu  haben,  esu  halden  nnd  derselben  Kore 
und  Wal  furbasz  mer  ewiglichen,  von  uns, 
unsem  Erben  und  Machkomen,  Kunigen  ose 
Beheimb,  nnd  snnst  allennenigliehen  nnge- 
hindert,  geruhiglichen  ezu  gebrauchen."  Lü- 
nig  a.  a.  0.  8. 2ö6,  57.    Vgl.  litote  a.  a.  O. 

a  311,  i'2. 

1411,  Jun.  15.  Derselbe  gibt  den  Rath-  37 
mannen  und  Hilrirfrn  zu  Breslau  [Neuniarkt 
nnd  Nanißhiu  I  die  Weisung,  in  ihren  Städten 
öffentlich  ausrufen  zu  lassen,  „das  furbas 
mer  kein  geistlieh  Man  einen  werntlieh*>n 
Man  in  geistlich  Recht  ziehen,  laden  uder 
bethedifren,  und  nemlichen  auch  keine  wemt» 
liehe  Sache  mit  keinericve  Aufifgabc  in  Ge- 
schäfTt»  WeyKc  geistlich  machen  solle,  sun- 
der das  man  ein  iczliche  Sache  richte  und 
ende  in  dem  Rechten,  dorinne  man  sie  bil- 
lichen  und  von  Rechtswegen  richten  und  en- 
den sei Liinigei.  a.  O.  8.  256  nr.  XXXYIO 
[mit  der  irrigen  JZ.  1409.].  Vgl.  i^iOSB  a. 
a.  ü.  8.  312,  13. 

141S.  Derselbe  verleiht  der  Stadt  Bres-  38 

lau  einen  neneri,  um  Soni)ta;;e  nach  Bartho- 
lomäi  zu  haltenden  Jahrmarkt.  (R.)  Pol  a. 
a.  O.  S.  ibb**. 

141«,  Febr.  1.  Derselbe  wiederholt  die  39 
von  Kaiser  Kurl  IV.  [nr.  in]  den  Hr»'slauem 
gegebene  Erlaubniss  der  Ausprägung  von  Hel- 
lem, unter  Herahsetaung  de«  der  königlieben 
Kammer  zufUessenden  Sehlagschatzes  von 
sechzig  auf  dreissig  Mark  droschen  polni- 
scher Zählung.  Lünig  a.  a.  0.  8.  257,  58. 
Vgl.  Klose  a.  a  O.  8. 323. 

In  demselben  Jahre  begegnen  auch  uuch 
nebrere  Erlasse  König  Wenzels  an  den  bres» 
lauer  Rath,  die  Bestrafung  der  aufrührischen 
und  Uberhau|it  dem  lelztercn  ungehursamen 
Bürger  an  Leib  und  Ghlt  betreTOOML  ITAWf 
a.  a.  0.  S.  321. 

1417.  König  W^enczeslaus  beetfttigt  40 
der  Stadt  Breslau  alle  von  sdnen  Vorfthrea 

als  Herren  derselben  herrührenden  Privile- 
gien, Rechte  und  Freiheiten,  zugleich  an- 
ordnend, daes  künftig  vier  ans  den  Kauf- 
leuten und  vier  aus  den  Zünften  (Zechen) 
alle  sUUlii^chen  Zinse  und  Renten  einnehmen, 
und  wieder  mit  der  Rathraannen  Wissen  und 
Willen  zum  Nutzen  und  Frommen  der  Stadt 
ausgel>en  sollen.  (R. )  Alose  a.  a.  0. 8.  324,  25. 

Den  blutigen  Bürger-Aufruhr  des  17.  bis 
21.  Juli  141H,  veranlasst  wahrscheinlich  durch 
eine  neue,  sehr  übel  gedeutete  Geachoss- 
Auilage  des  Raths,  beendigt  erst  unter  Sigi»- 
innnd  mit  der  am  4.  März  1120  vollzogenen 
Enthauptung  von  2ö  Bürgern,  erzählen  Pal 
a.  a.  O.  a  158  —  64  nnd  JClom  a.  a.  0. 
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8.  328—30,  341-48.  Vgl.  auch  Roj^t 
BesGh&ftigu^eD  mit  Breslau  S.  79  flg. 

41  MM^  Min  14.  Der  rAmisdie  König 
Sifrisrnund  h!k  Konifi  von  Knhmeii,  für 
das  Wohl  und  Gedeihen  der  Btadle  seine« 
Reiobi,  fot  «Uea  j«doek  Bfwliii^  —  v«)«*« 

TOlnt  tHoH  «edes<  et  onpiit  ejtif?drtn  rrtrni  fnt^ 
fOBB^M  lepftiitatia  irrigiiu«,  alUueuüa  prae- 
laigft  dtrinms  in  tlias,  mie  qW'Miam  Im* 
jusmodi  civitates  veliit  acpphalae  forent,  ou- 
juttque  coelus  civium,  tanquam  reguia  morum, 
exen^ir  «t  speculum  neraUtaM  IrnnMUie 
vitiie  jidmrque  sjtlc Hdidum ,  iiilcr  alias  quas- 
libet  civitates  emicuit^''  —  eifrigst  besorgt 
and  vonehmHeh  „«iTitoti»VniliilameotMpffM> 
diolae,  quae  post  quonuidum  ejus  iiicolarum 
maohiuatiouus  et  rabies,  quibus  in  nonnullos 
ex  proconsutibos  ibideai  «bM|te  deweiitii 

suis,  iiru»  eausis,  niii>rr  sacviri'  et  nininrcs 
subeitare  ausi  sunt,  iu  iutulerubiiia  fere  damiiu 
•Upi0  debite  lapaa  est,  reftmnaiioBem,  re> 
cuperationem  cf  rcslauralinnem ,  ufque  sub 
■UO  felici  regiiniiie  rtviresi-ut  et  iucrtnuiitis 
profieiat  saluteribus,  ex  cordis  sui  desideriis 
affectans'^  lifs(;iti'j;(  (icni  H:i(!ic  und  <icn  Bilr- 
gern  Breslau«  „uuivtrsu  et  siiigulu  eoruin 
jom,  pririlegia,  gratias,  lil)ertateH,  oonces- 
siones.  di>natinnt*s,  literas,  immunitat^'s,  ho- 
nores  ulililutes,  quae  et  quas  iidem  pro- 
consules  et  ciT«s4kBoe«ia»^Ti^ibu«  »Ique  du- 
cibiiH  SilpHiae,  praedfccssoribus ,  obtinueruiit 
et  übtmcut,  iu  uHiuibuä  »uis  articulis,  puiictis, 
tenoribw  ei  elftOMlis,  de  verbo  ad  Terbum, 
prent  scripta  seu  scriptae  sunt,  ac  si  teno* 
res  omniuu)  praesenUbus  forent  inserti  et  de 
Ipsius  jure  vel  obMVfanlia  .scu  ritu  vol  c-un- 
suetudine  mentio  specialis  iieri  deberet,  neo 
non  laudahiles  cunHuetudines  et  ohservaatias^ 
quibuä  hactenus  uti  consueverunt  et  utuiilur", 
in8l>e80lldeffe  aber  drei  Rechtsbricfc,  welche 
die  Breilaner  von  Konig  J  u  Ii  a  n  u  von  Böh- 
aea,  sowie  dem  Herzoge  Heinrich  IV. 
von  Schlesien  erhalten  hatten  —  „quarum 
■I^Ua  in  dictis  rumoribus  ab  ipois  literis 
mpte-  SUnt.^*  DieHe  ungfaclilrl  dt-r  Siegel- 
TerletsuDg  conttrinirteu  und  wurllich  eiuee- 
rQckten  Privilegien  sind  aber  jene  aus  den 
Jahren  1*^72,  1327  und  \:m  [nr.  II.  If.,  (i,.]. 
Das  8ia|iaiaiuid'*sobe  Privileg  steht  gedruoki 
b.  LüSif  a.  a.  O.  8.  259,  6ü  (jedoeh  ohne 
de» Text  der  <lrei  inHi-rit  ton  Ufknnden)*  ^ff^ 
Miote  a.  a.  ü.  ä.  ^41),  50. 

42  14M,  Mirfr^lw  König  Sigismund 
heslüliii:t  den  bieslauiselieu  Kaiineulen  das 
durch  Küoig  Ludwig  1.  von  Ungarn  im  J. 
19^  verliehene  Privileg  fnr.  Ilf,  da««  sie 
in  '■•'iiicni  Ciliirlf  i:I<-i(li  den  Pragfrii  und 
\irabcrgeni  üreie  Uundehiübung  haben  soUteu, 
Limig  a»  a.  <K  8.  m   VgL  Om  ». 

0.  363,  54 


14fO,  März  30.  Derselbe  gibt  den  Zflnf-  43 
ten  und  Zechen  su  Breslau  eine  Hand- 
werk so  rdnnng,  meist  poliaidkjheBlahaltfk 
(R.')  Mittheiliingen  daraus  b.  Af2pMt'%  vft.  O. 
8.  aö4  und  Thl  U  8.         74.     '  . 

1421,  Apr.  35.  Oemelbe  geelattoi  deö  44 

Breslnuern  freien  Hundeiszug  nach  Venedig 
und  von  da  zurück,  wie  er  solchen  auch  deu 
Rlnkcrgiin  zugestanden  hatte.  (R.)  Kliue 
a.  a.  0.  Thl.  I  S.  3G0. 

1422,  Jan.  15.    Derselbe  beÜeblt  dem  45 
Rathe  sn  Breslau,  Alle,  welche  sich  allda 
niederlassen  wollen,    aufziinchnion  und  SV 
«ehüt/.en.  (U.J  Klose  a.  a.  O.  S.  JGG. 

1422,  Apr.  14.  Derselbe  erweist  den  46 
Ruihnmnnen  und  der  Gemeinde  zu  Hrf^luii 
die  Gnade,  „daz  »y  iro  müiieze  mit  dem 
prftge  und  seichen  verkeren  megen  auf  ein 
ander  jiritir'".  wie  In  denn  da.s  am  besten 
sein  beduneken  wirdel;  doch  daz  das  kern 
bey  seinem  grad  und  wirden  beleihe,  als  sie 
da.s  vormalsz  bisliero  geschlagen  halHrr': 
«owie  „daz  sy  ni>  furbasz  von  der  waee,  der 
sie  czu  der  slat  nQcze  gebranohen,  yo  von 

einem  yeziiehen  steine,   was  wäre  denn  do 
gewegen  wirt,  einen  lu  ller  irer  uiUneze  ne- 
men  und  heyschen  aollen  und  megen."  Litnig 
a.  a.  O  S.  2(;o  ^.JUitt-  VdL  Mh»  a.  a. 
8.  3G0,  (51.  ' 

1422,  A|u    in.  Derselbe  verordnet,  dass  ^7 
Alle,  wtdelie  in  der  Stadt  Hreslnn  ihren  Unter- 
halt hallen  und  suchen,  auch  mit  der  Stadt 
leidt  n  M.llen.  (R.)  h'hse  a.  a,  C>  S.  '.CI. 

1422,  Sept.  7.  Derselbe  befiehll  ..allen  4b 
und  vgliehen  kauÜlueten  (und)  furmanncn, 
die  kaufmansohafft  in  Fuetenlnm  em 
Breszlaw  bringen,  dase  sie  und  deren  yg- 
Ueher,  alsbalde  sie  das  Fürstentum  czn  Bresz- 
law  berüren,  gewonlich  ungeldt  und  czolle  ge- 
ben und  czu  der  8tat  ozu  Breszlaw  czufaren 
sollen,  und  das  nicht  lassen**  —  bei  einer 
Busse  von  20  ungarischen  Gulden,  zahlbar 
an  die  Rathmannen  zu  Breslau.  L^mg  ml 
a.  0.  8.  315  nr.  CVI.    Vgl.  fThse  n.  *.  W 

1422,  Nov.  in.  Derselbe  geldetet  den  49 
8&mmtltohen  Einwohnern  der  F^arstenthamer 
Schwefdnits  nntfJaner.  itairiiefloiidiiredw 
darin  befindliehen  Stallte,  dass  sie  das  gleich 
den  Breslauern  ihnen  zur  Auflage  gemachte 
aber  scitntdig  gebliebene  Ungeld  „gahek  dw 
vorgenanten  Slat  e/.n  Href^slaw  hezalen  und 
furbasi  von  irer  habe  und  csu  allen  oseiten 
gleich  den  von  Bresataw- aolVelP  ni^M  flw^ 

ten  und  gebt  ti  solli  n.  als  Iii  b  In  sei  grOszern 
schaden  czu  vemeyden.''   Lün^f  a.  a.  O. 
8;  31fti  M  «r.'07H4  Tgl;  JPhf^  a. 
S.  301.  r.2. 

1492,  Dea.  2'i.    Derselbe  erklärt  die  60 
R»lii4MkBtt«itfIdtti<8li4t  BMdwi  4t 
llr  fliM  Mol»  'wä  ditfMhill%«B  tuio  ai  Amt 


• 
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Stedt  Dicnslcn  dt-sfo  williger  7.u  mnohrn,  als 
kOnftighin  gescboiMifrei.  Lünig  Vi.  u.  O.  8.  ÜÜl 
nr.  XUV.  Vgl.  k'hse  a.  a.  0.  8.  362. 

51  1422,  Doz.  22.  Derselbe  bestätigt  der 
Stadt  Breslau  di  u  Besitr,  und  Oenuss  der  wie- 
der neu  erbauten  Ülilau-Mühlen  und  Ruttel- 
höfe,  bestimmt  das  Innungsrecht  der  Wollen- 
weber und  deren  ühliegeidieiten  in  Anseh- 
ung der  Tuchbereitung,  erthcilt  den  vom 
Rathe  revldirten  Statuten  und  Gi  se(-/,en  seine 
Genehniiguiig.  versjiricht  den  Rathmannen 
und  Bürgern  Versclionung  mit  ungelidhrlichen 
Lasten  oder  Geldforderungen ,  und  fil^t  end- 
lich den  allgemeinen  Befehl  hinzu,  «ien  Rath 
an  seinen  Rechten,  Gnaden  und  FVeiheiten 
in  keiner  Weise  zu  hindern  oder  zu  irren. 
fR.)  Klose  a.  a.  O.  8.  362,  63.  Vgl.  auch 
Pol  a.  a.  0.  8.  167*. 

52  142t,  Jan.  12.  Derselbe  gestattet  dem 
breslauer  Rathe,  wegen  Erweiterung  der 
Stadt  und  Befestigung  der  Neustadt,  uUe  Er- 
ben and  Häuser  der  letsteren  abmessen  zu 
lauen  und  mit  dem  gewöhnlichen  Schosse 
SU  belegen.  (R.)  Pol  a.  a.  0. 8.  1G7'  ;  Klose 
a.  a.  O.  S.  363  ,  64. 

63  1425,  Jun.  20.  Derselbe  erlägst  filr  das 
Fürstenthum  Breslau  verschiedene,  z.  B.  die 
Leistung  der  Bema  und  geridttliehe  Anmetd- 
nng  von  Liegensehaftskauren  ItetrefTende  Satz- 
ungen, dabei  auch  für  die  Stadt  Breslau 
besonders  bestimmend ,  dass  a)  kein  Borger 
von  da  den  anderen  um  Selnihi  oder  ähn- 
liche Ansprüche  vor  ein  geistliches  Gericht 
laden,  vielmehr,  wenn  es  nicht  „Sachen  in 
ManiLscluifl"  seien,  vor  (h  m  Riiilie  und  Stadt- 
gerichte Hecht  suchen:  dass  mau  ferner  b)  nur 
einem  MitbOrger  Oane  und  Zinse  reidhen, 
ein  Nicht-Bilrger  aber,  welchem  solche  um 
einer  Schuld  willen  oder  im  Erbgango  su« 
fielen,  dieselben  binnen  Jahr  und  wie- 

di  r  veriins.Hern  oder  das  Biir^erreclil  gewin- 
nen j  dass  c)  die  Stadl  wider  ihre  Privilegieu 
lautende  Geleits-  und  eonstlge  Briefe,  onne 
darum  in  Ungnade  zu  fallen,  /iinirk weisen, 
endlich  d)  in  Verbiadune  mit  dem  Laudes- 
hanptoaanne  Leuten,  welche  ans  anderen  Ge- 
bieten um  des  Schutzes  und  Schirmes  wiUen 
nach  Breslau  aicheu,  und  von  ihren  früheren 
Herni  an  ihren  Gotem^  gehemmt  und  be- 
kümmert werden  würden,  Vertretung  und 
Kechlsschutz  angedeihen  lassen  solle.  ( R.) 
Khm  a.  a.  O.  8.  372  ,  73. 
54  142.'>,  .Tun.  2(1.  Derselhe  erneuert  und 
oonfirmirt  den  Ralhmaiinen  und  Hargem  zu 
Breslaa  ^,ftinff  hantfesten  und  priviiegia,  die 
in  dem  nechsten  Auflauf  verloren  und  ent- 
fremdet sind,  ...  in  allen  puncieu,  clausein 
artikelu  und  meynungen."  Dieae  „treffliche 
privOegia,  Ire  recht  nod  fHheit  anlreffiuid, 


von  derselben  gemein  vertragen,  vcmiekl, 
zurrissen  und  verloren'^  Hind  aber: 

1.  daz  alle  Hachen,  die  unsem  Man- 
nen in  unserm  kuniglichen  hovp  werden  fur- 
bracht,  nicht  lenger  vor  In  heugeu  uud  bjr 
In  bleiben  sollen,  dann  an  den  dritten  recht 
tag;  und  ob  sy  sich  in  derselben  saehen  mit 
recht  nicht  mochten  vereinen,  so  sollen  die» 
selben  mannen,  die  in  gehegter  Bank  au  g^ 
rieht  siezen,  drey  ns/.  den  Rafmannen  zu 
Breszlaw,  die  niuuschaüi  von  uns  in  dem 
lande  zu  Breszlaw  haben,  und  die  Rat  man- 
nen drey  aus/,  gemeynen  mannen  de«  lan- 
des  kie»en,  uud  was  die  Sex  mit  dem  mei- 
sten teil  der  manne,  die  daselbs  zu  gericht 
siezen,  für  recht  titiden  wurden  in  dem  neeh- 
stcn  recht  tag  dornach,  das  sollen  die  Man, 
die  tum  rechten  siezen,  an  dem  dritten  ding 
tau^e  zu  band  doruach  v<ili,Mind  für  recht  ge- 
ben und  sprechen,  und  das  sol  nicht  lenger 
verczogen  werden.  §.  2.  Item  das  ander 
Privilegium,  das  die  Biirger  von  Bresz- 
law für  keuie  andere  oder  fremde  geriehte 
geczogen  noch  angesprochen  werden  sollen^ 
weder  und)  schult  noch  umb  andere  Sachen; 
dann  wer  zu  In  ichts  zusprechen  hctt,  der 
s(d  das  tun  vor  irem  Biditer  su  Breszlaw, 
und  do  s(d  Im  unverczogentlich  recht  wider» 
faren :  wurde  aber  dem  clager  das  verczo« 
geil,  M)  mag  er  seines  rechten  warten  nach 
des  laudes  gewonheit,  als  von  alders  her- 
komen  ist.  §.  3.  Ileui  das  dritte  Privi- 
legium, dorynne  die  ▼orgenannten  von 
Breszlaw  gefreyt  sein,  das  ein  hauptmann, 
der  czu  Breszlaw  zu  oaeiteo  hauptman  ist 
adir  sein  wirt,  kejBea  Buroer  von  firesslaw 
sol  noch  mag  verliurgen  Odir  mit  Burgschaffl 
verbinden,  noch  auch  ejnidierley  gewalt  tun 
und  anlegen.  Sunder  was  die  Muane,  die 
zu  gericht  siezen,  in  solichen  sachen  vor 
recht  erkennen,  doran  sol  der  hauptman 
ein  genug  haben,  und  «ol  das  also  hal- 
den,  als  das  von  alders  gehalden  ist,  dat 
nymand  unrecht  geschee.  $.  4.  Item  die 
Vierde  handfesten,  daz  allen,  die  durch 
irer  missetat  willen  vorsohriben  werden,  und 
wider  das  gericht  in  der  Acht  frevenlieh  vei^ 
harten,  ire  weiber  und  kinder  folgen  sollen, 
doch  also,  wer  daz  dieselben  wem  und  kin- 
der solichen  Echtem  behausung,  bilff  und 
furdrung  in  der  Stat  zu  Breszlaw  teten;  und 
dM  dieselb  Echtere  von  der  Acht  nioht  «ol- 
len entbunden  werden,  sy  machen  neh  dann 
rechtfertig  von  solicher  missetat,  als  recht 
ist,  uud  sj  richten  sich  dann  ee  fruntlioh 
mit  dem,  wider  wen  8y  uberHuren  und  nbel- 
getan  haben.  §.  5.  Iiem  das  fflnfftc  Pri- 
vilegium) dasnyemaud  in  dem  fiirstentum 
and  Stat  su  Bresuaw  den  audcn  entsagen 
und  keinen  gewalt  eaulugen  lolle;  annaer 
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weGehe  zueinander  icht.s  zusprechen  haben, 
die  sollen  das  tun  vor  dem  lantgericht,  und 
doran  sollcu  Sy  an  bejdcn  teylen  genug 
haben  bey  einer  peue  des  hohsten  rechten. 
Dorctu,  das  man  ailä  ubelteter,  als  BrenDer^ 
Rawber  und  andere  bose  leutte,  wie  man 
die  mit  sundem  worten  benennen  mag,  die 
unser  FWstenlume  und  lande  ßresziaw  und 
Newmarkt  angreifien  und  beschedigen,  for- 
volgen  auflialden  und  fahen  soi,  und  die 
gen  Breszlaw  füren  oder  an  der  »tat,  do  8y 
gefangen  werden,  über  sj  riehten,  ab  yon 
alders  Recht  gcweet  ist,  tilso  daz  In  ein  pein 
nMh  irem  verdienen  aufgelegt  werde;  und 
daz  alte  vnsere  Hanne  in  nnseirm  voi^e- 
nanten  Furstentume  und  laiiiKieu  und  auch 
doumb  gesessen,  wenn  8y  umb  hilff  ange- 
rnflt  werden,  mit  iren  gebftwern  doremi  hel- 
fen eullen  bey  einer  biws  Ckdien  Ifaffk  Beb- 
mischer  groschen/^ 

Oednickt  bei  Gaupp,  Das  Sdiles.  Land- 
recht S.  inil-fJ.  Vjfl.  h'/ose  a.  a.  ().  S.l'.rj,  74. 

55  1425.  Derselbe  entbindet  die  Barger 
en  Breslau  ftr  ewige  Zeiten  Ton  dem  Qua- 
tember-Kopfgehle  zu  einem  Groschen  boh- 
misoher  Münze  jährlich.  (R.J  A'iose  a.  a.  ü. 
8.  375. 

56  1425.  Derselbe  vcrlc;jt  die  Ratha- 
Köre  vom  Aschermittwochen  auf  den  Mitt- 
wodi  nadi  dem  Sonntage  Qoanmod<^eniti. 

tR.)  /^fose  a.  a.  O.  »»). 

57  1420,  Febr.  Derselbe  üherlüsst  zur  Tii- 
gvng  einer  Sebald  an  den  Herzog  Konrad 
von  Schlesien- Geis  die  ,.gult,  rente,  Erh- 
cainss  vnd  stewr^^,  welche  die  Stadt  Breslau 
alljShrlioh  in  die  königliche  Kammer  su  zah- 
len pflichtig  und  deren  Betraf:  4(M)  Mark  Gro- 
schen prager  Münze  war.  Böhme,  Diplom. 
Beytr.  Tbl.  Ul  8. 1 58—60. 

68  1428,  Jul.  II.  Derselbe  gönnt  und  er- 
laubt dem  Käthe  und  allen  Einwohnern  der 
Stadt  Breslau,  „dasz  sie  ir  yglicher  und  ire 
erben  alle  ire  hove  im  weichl)ilde  zu  Bresz- 
law  gelegen,  die  yczund  gebawet  sein,  basz 
beiMen  und  bawen  mögen,  und  mit  gemeuer, 
tllürmen  und  j^rnhen  bessern  und  erheben, 
alsz  In  dub  iilhTnüeziiohist  «ej  a  \virdi!t,  von 
allermenniclich  ungt  hindert."  Li'imq  n.  a  0. 
8.  261  nr.  XLIV.  Vgl.  /'o/  a.  a.  6.  8. 176i 
KUae  a.  a.  0.  S.  379,  80. 

"8  1418.  Derselbe  bestätigt  den  Biealaiiem 
den  [von  Köniu  Weni'/.eHlaus  verliehenen, 
aber  längere  Zeit  nicht  abgehallencuj  Bar- 
tholom&i-Jahrmarkt,  den  ihn  besuchenden 
Kaufleuten  für  Leib  und  Gut  freies  und  si- 
cheres Geleite  zusagend.  ( R.)  Klost  a.  u.  0. 


1)0)  hl  cigenlhümlicher  Verhimiiing  slcllt  Put 
a.  a.  U.  S.  170  die  afcmmÜicheQ  PrivUegico  des 
Jahn  1426  dar. 


1420,  Sepi  22.   n**''^  60 

den  die  Ratmanne,  die  eni  derselben  czeit 
gesessen  haben,  mit  san^th  den  Scheppin 
und  sie  alle  fierundeczweaeiik,  eyn  newe 
buch  czumachen,  doryn  man  setczen  und 
beschreiben  sal  alle  Orteil,  die  von  hynnen 
czu  Ha^^fksri;  gekowfft  und  geholet  werden, 
zu  eyme  ewigen  gedeohluisse  und  auch  zu 
nutcze  und  stewre  der  hernocbkomennen 
herren  und  Schepphin ,  das  sie  ire  houpte 
nicht  dorifen  mwhen  und  denn  der  gleich 
snelle  mögen  hirynne  finden  beschrieben.** 
Gaupp  a.  a.  O.  8.  !25ü  —  G8  [welcher  den 
noch  auf  dem  Stadtarchive  zu  Breslau  vor- 
handenen Codex  beiditttbt  und  TI  Beehl*> 
falle  daraus  mitthcölt]}  0.  FlronAUn  a.  a.  O. 
8.  30,  31. 

l<n»,  Sept.  23.    König  Sigismund  61 
gestattet  allen  seinen  und  des  Reichs  Unter- 
äwnen,  insbesoudere   den  Breslauern, 
freien  HandelsyerlKehr  mit  den  Venedigem. 
(R.)  Alosr  a.  a.  (),  8.  381,  8i. 

1481,  Apr.  12.  Derselbe  gewährt  den  G2 
Breslauem  in  den  Stftdten  Schweidniti,  Strie- 
gau,  Jauer,  Luwenberg,  Biinzhiu  ttod  Hirsch- 
berg, deren  Bewohner  in  Breslau  bis  dahin 
lieinen  Zoll  entrichten  durften,  ebenfhlle  bis 
auf  Widerruf  völlige  Zollfreiheit.  Lünig  a, 
a.  ü.  ö.  202  nr.  XL, VI.  Vgl.  Klose  a.  a.  O. 
S.  394,  95. 

1431.    Kiith  und  Gemeinde  zu  Hres- 63 
lau  vereinbaren  ein  Statut,  dass  in  der  Neu- 
stadt künftighin  H&user  nicht  mehr  aus  Stein, 
sondern  nur   aus  Holzwerk  und  lychm  auf- 

Sel'ührt,  und  am  Rossmarkte  auf  dem  Ohlau- 
Ter  gegen  die  H&lzer  zu  gar  keine  Gebinde 
mehr  errichtet  werden  dürfen.  (R.)  K!t0i8 
a.  a.  O.  S.  9Ü. 

143S,  Oct  31.  KaiaerSigismund  thut  64 
nud  <j.\\\{  diMi  Hafhmainien  und  Bürgern  und 
der  titudt  Breslau  „durch  ire  czierlieit  und 
eren  willen  dise  besundere  gnade,  gunst  und 
frilieit  .  .  .  .,  dasz  sie  furlms  mee  ewiclich 
in  irem  lusigel  rotes  wuehs  gebrauchen  und 
mit  rotem  wachs  Hii:<-lii  sollen  und  mögen, 
von  allermenniclich  ungehindert."  Lünig  a. 
a.  a.  O.  S.  2(j2  nr.  XLVII.  Vgl.  Klose  a.  a. 
O.  S.  40.i. 

14S4.    Derselbe  befreit  alle  Bewohner  05 
des  Königreichs  Böhmen  und  der  zugehörigeu 
Lande,  iMSOnders  jene  TOD  Breslau,  von 
Ladungen  an  fremde,  ausserhalb  Böhmens 
gelegene  Gerichte.  (U.)  A705e  a.  a.  O.  8.420. 

1430,  Sept  29.  Derselbe  gibt  den  brea-  66 
lauer  Rathmannen  die  Gewalt,  dass  sie  „den 
rawbern  und  bcscbedigern ,  wenn  und  wo 
das  geschieht,  in  eiHMre  furstentume  und 
lande  nachvol^en  mögen  und  sollen  und  die 
augreifl'en  und  aull'nemen,  wu  und  an  wel- 
chen enden  sie  die  erfbien  ond  ankörnen 
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mögen,  und  In  tun  nach  irem  rerdicMli  und 
auswoTsuage  des  rechten.**  [1509,  1533  be- 
stätigt] Lünii  «.  a.  O.  8.  263  nr.  XLVUL 
Vgl.  l'ol  a.  «.  O.  6. 185^j  Xlote  a.  O. 
S.  421,  22. 

07  14»,  Jan.  19.  Ktoig  AlbreohtD.  be> 
•niigt  der  Stadt  RreRlau  auf  deren  Bitten 
alle  ihre  „Freiheit,  Gnade,  Uechte,  Gerichte. 
Briefe,  Privilegien,  Handfesten,  Gaben  una 

Verleihungen,  t:utt'  Gewohnheiten,  hthüche 
Statute  uud  HerkommcD'-^,  insbesondere  ober 
diejenigen  Beebtsbriefe,  welche  ia  König 
Sigismund'»  Conflrrrmlions-rrkunde  v.  1 4'Jo 
[nr.4lj  enthalten  wureu.  (K. )  AVoac  a.  a.  ü. 
B.  36. 

68  14HW>,  Febr.  26.  Dereelbe,  vorher  von 
dem  Gedanken  erfüllt,  das  von  König  Sigis- 
■innd  in  der  Stadt  Breslau,  welche  „durch 
der  kleglichen  auffliiufr  und  andrer  freveler 
missehandlung  willen  in  groszen  unrat  und 
treffentliche  schuld  gefallen  was**,  eingeführte 
Ungeld  von  KaufinannsRchatz .  Wwr .  Ge- 
treide, Wolle,  Vieh  uud  Jdeth  wieder  „ab- 
Eulassen*%  aber  bald  Oberzeugt,  dass  das 
„nicht  gesein  mochte",  nachdem  er  die  Stadt 
in  grosserer  Schuldenlast,  als  je  zuvor,  in 
Folge  des  böhmischen  und  |iolniselien  Kriei;» 
gefunden  hatte,  ordnet  die  Krhehung  des  er- 
wähnten Ungelds  von  Neuem  an ,  auf  dtuis 
der  Stadt  Schuld  damit  ausgerichtet  und  de- 
ren Beste»  getreulich  heslellt  werde:  dabei 
iedocb  die  vou  Kaiser  KiirllV.  ertlieilten  Zoll- 
befreianngsbriefe  „nach  irer  laute  und  inhal- 
dunge"  ausdrücklich  als  fortwirkend  erklä- 
rend. Bemerkenswerth  sind  noch  aus  dem 
SigismVBd'schen  Ungelds-Privileg  die  allen 
Bürgern  zugestandene  Befugniss,  Bier  zu 
brauen  und  zu  schenken ,  sowie  das  „der 
gemeinen  Slat  zu  Breszlaw"  bestätigte  alt- 
hergebrachte Recht,  allein  „Miilvasier.  Ro- 
mani,  Reinval'»),  Welschwein  und  andere 
■olche  schwere  Wein*^  zu  verkaufen.  LMff 
a.  a.  O.  S.  263,  64  nr.  L.  Vgl.  JCiote  a.  a. 
O.  8.  437,  38. 

69  1430,  Febr.  36.  Derselbe  conflrmirt 
und  erneuert  die  von  Sigismund  gegebene 
Handwerksordnung,  nr.  43.  [R.]  Klose  a.  a. 
0.  8.  4  IS  ,  39. 

70  1430,  März  4.  Derselbe  gibt  den  Rath- 
mannen zu  Breslan  volle  Macht,  die  an  Bür- 
ger und  sonstige  Bewohner  allda  verkauften 
stidttscben  Zinse  und  Renten  um  eben  die 
Summe,  als  sie  von  jenen  erworben  worden, 
wieder  zur  Stadtcasse  einzulösen,  sofern  die 
Mittel  hiesu  vorhanden  sein  würden.  (B.) 
itkM  a.  a.  O.  8.  439. 


GO)  Wein  ans  Rivoli  im  Vcroncsiachcn.  J. 
Grimm,  Vorrede  xu  Uössler's  Altprager  Stadtrecht 
8.  VIlif . 


1430,  Mnr/  4.    Dernelhe  „empfiehlt  lad  7| 
Rönnet**  um  der  mancherlei  Gebrechen  wil- 
len, weiche  er  in  der  Ansttbang  des  0eld> 

weclisels  7.11  Breshiii  wiilirpennmmen ,  den 
Rathmannen  der  genannten  tiladt,  „dasz  sie 
ftirbas  mee  das  genante  allerieje  Wechsel 
wie  nuin  das  benennen  mag,  zu  der  Stut 
nucze  und  froroen  haben  und  bestellen  sol- 
len, wie  In  das  allerbeste  beduncket  und  n 
statten  mag  komen,  von  allermenniclich 
ungehindert"',  uud  diuis,  ,.ob  yemand,  es  sej 
gast  oder  in  woner,  damit  umbgienge  oder 
(lax  der  Stiit  7,11  Helmdeu  treiben  wolte,  den 
oder  die  die  ee^enanten  Ratmanne  darumb 
straffen  und  hüs/en  mögen.**  Lünig  a.  a.  O. 
S.  Jf!  i  nr.  XMX.  V^l.  h  fose  fi.  a.  O.  S.  439,40. 

144«,  JSuv,  1.  Konigin  Elisabeth,  72 
Albrecht's  II.  (f  27.  Oct.  1439)  Wittwe,  be- 
HtHtijit  der  Stadt  Breslau,  auf  Ansuchen  ih- 
rer Raihieuie  und  Bürger,  die  derselben 
durch  Sigismund  (der  Konigin  Vater)  und 
Albreeht  verliehenen  Freiheiten,  „besonders 
die  Einrichtung,  Walil  und  Ansetzung**  der 
Landeshauptleute  «ad  des  Käthes,  „sowie 
diese  von  den  vorgenannten  Konigen  ange- 
ordnet und  bestimmt  worden,  ohne  das  min- 
deste hierin  absuAadem.**  (SL)  Xhuem.%0. 
S.  444. 

1441,  Mai  13.  König  Wladislaus  73 
von  Ungarn  und  Polen  ertheilt  ,,civibus 
et  omnihus  incolis  civitatis  diotae  Vratis» 
laviensis  .  .  .  cum  Omnibus  ipsonim  mer- 
cibus  seu  mercantiis,  quibuseaaqae  tfennlar 
nominibus,  et  bobus  in  et  per  regnum  Po- 
ioniae  civitatesque ,  puta  Cracoviensem,  Poz- 
nuiensem,  Saadomiriensem,  Lublinensem  et 
quascunque  alias  adusque  in  ducatum  Li- 
thuauiae  ac  regnum  Hungariae  ire,  equitare 
et  fluitare,  plenam  et  omnimodam  perpetuis 
teinporilms  libcrtatem.  juribus  tarnen  regali- 
bus  per  omnia  semiier  salvis.''  Lüiiiff  a.  a.  Ü. 
8.265  nr.  U.  Vgl.  A'losea.  u.  ü.  S.  444,  45. 

1446,  Nov.  12.  Der  Rath  der  Stadt  74 
Breslau  vergleicht  sich  mit  dem  Bischöfe 
Koiirad  daselb.st  lH-7.ü>^lich  des  dem  Capi- 
tels-Clerus  zustehenden,  uher  von  den  Rath- 
mannen (1444)  verletzten  Rechts,  in  dem 
der  Domkirche  erbeigenthUmlichen  Keller 
schweidnitzer  Bier  zu  haben  und  auszuscheiK 
ken.  (R.)  Klose  a.  a.  O.  S.  472—74. 

1452,  Dez.  6.  König  Wladislaus  76 
(Posthumus,  Albrecht's  II.  Sohn)  von  Böh- 
men gebietet  den  geschwomen  Mannen  im 
Lande  von  Nni  markt  —  dia  ihr  Land-  und 
Stadtgebiet  mit  dem  breslaoer  unter  einer 
and  derselben  HerrsehaftandHMiptmaiinsehaft 


61)  Geldwechsel  in  Münzen  aller  Arten  und 
Länder.  Vgl.  J.  #)iM8,  Die  Geschichte  des  dtscb. 
Haadels  I,  283  flg.  8.  aaoh  oalsa  ar.  8^,  87. 
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gdegw,  «ad  ftudi  Mmt  „ftUe  Zöge  and  Be> 

rufTungen  von  Neumarkt  nach  Breslau,  wo 
der  oberste  Stuhl  in  Schlesien  ist,  gingen^'  — , 
die  TOr  dem  sitzenden  liathe  in  Breslau 
ausgefertigten  Machtbriefe  ( Processvollmach- 
ten)  alfl  ^8****  vulstäudig  und  krüfUg  ohne 
ellelntrig«'*  bei  ihren  Gerichten  sastusMcn. 
(R.)  Klose  a.  a.  O.  8.  48 1,  8J. 

76  1-läö,  Jan.  6.  Derselbe  erlheilt  der 
Stadt  Breslau  eine  Generalcunfirmation  ihrer 
Freiheiten,  Gnaden.  Reclite,  Verleihungen, 
Gewohnheiten  uud  titutute.  (R. )  Klose  a.  a. 
O.  8.  490  ,  9i. 

77  l-Kio,  Jan.  30.  I>er.selbf  wiederholt  den 
der  Stadt  BreHlau  durcli  Kunig  Albrocht  II. 
im  J.  1439  gegebenen  Ungelds-Brief.  [nr.  6b,] 
Lwiig  a  a.  O.  8.  26Ö,  66  nr.  LIL  Vgl.  Klate 
a.  a.  O.  8.  491. 

78  14Mt  Jan  in  Oeitelbe  gestattet  den 
Rathmannen  und  der  ganzen  Gemeinde  sei- 
ner Stadt  Breslau  auf  deren  demüthige  Bitte 
—  dann  die  ungetreweo  j«deo  und  jO- 
dinne  wider  das  heilige  sacrament  unsere 
lieben  Herrn  Jesu  Christi  in  unser  8tat  czu 
Bresxlaw  gebandelt  haben,  dem  heiligen  cri- 
sten  liehen  glawben  zu  schmacbheit,  darumbe 
sie  auch  gelieden  haben  nach  irem  rerdie- 
Mftf  md  mit  unserm  geheyase  vortrieben 
geyn"  —  t»datt  au  furba«  mer  kein  Jude  oder 
jadinne  In  döaelben  8taft  Bxeailaw  in  wo- 
nuage  oder  wesen  zu  ewigen  czeiten  nicht 
heben  eoHen  in  keyne  wejt**,  und  gebietet 
darum  dem  Rathe  und  der  BOrgereonaft  da- 
selbst, ,,da8z  sie  der  ohgenanten  jüdischeyt 
ii«  wonunge  in  eegenanter  8  tat  Bresilaw 
Bokonfflig  Dimmerraer  nicht  gönnen  oder  ge- 
statten sollen.^'  Li'inuj  a.  a.  ü.  S.  206,  (j7. 
Auch  b.  J.  J.  de  WcwQarleny  Vindemia  ju- 
dieiaUa,  Morimbeig.  169-i.  4«. ,  p.  833.  Vgl. 
Klose  a.  a.  O.  8.  491,  9J. 

79  1466}  Aug.  5.  Derselbe  befiehlt  den 
flUdten  Behweidniti  und  Jener,  allen 
yiren  Kauflcuten  ku  verkünden,  „das/,  sie 
hinfür  mit  irem  baudel  und  kaufmansobafil 
keyn  andern  jamerkt  auf  den  sant  Johanne»* 
tag  besuchen,  dann  den  jarmarckt  czii  I?  rc  s  /,- 
law.  bey  Vermeidung  der  (königlichen j  Un- 
gnade*«.  Uknlg  a.  a.  O.  8. 267  nr.  LV. 

Einen  ^leich/fitigen  und  fjleichlautenden 
Befehl  haben  auch  die  Städte  Budissin, 
Oörlit»  nnd  Zittau  erhalten.  Lhnig  a.  a. 
0.  nr.  LIV.    Vgl.  Klose  a.  n  O.  S.  :.n4. 

80  Nov.  21.  Vor  Kouig  Wladis- 
Inne  und  idnen  Radien  wird  au  Prag  eine 
Streitsache  zwischen  den  Städten  Breslau 
und  Görlits,  betreffend  die  Zoll-  und  Un- 
getdfireihdt  der  toteren  in  Breslau,  ver- 
handelt. Ausführliche  Schilderung  der  Par- 
teien-Vorträge b,  Klose  a.  a.  0.  8.  510—20. 

81  14iB>  Jen.     KAnjg  Oeoig  Podie- 


brad*')  genehmigt  die  ihm  dureh  eine  Bo^ 

schtifl  nach  Praji  überl)rachten  Friedens-Ar- 
Ukel  de»  bre.sluuer  Clerus  und  der  Kathman- 
neu  und  Stadtgemeinden  Ton  Breslau  und 
Naniälau ,  darin  unter  anderem  auch  die  ge- 
sainmten  Privilegien,  Begnaduugen,  Freihei- 
ten, Uedite  und  guten  Gewohnheiten,  aowie 
Besitzungen  und  Güter,  Nutzungen,  Zinsen 
und  Renten  der  genannten  Städte  im  Allge- 
meinen ,  nnd  insbesondere  deren  Recht,  von 
Isieinanden  aus  der  Stadt  vor  ein  ander  Ge- 
richt gezogen,  gefordert  und  gerufen  zu  wer- 
den, endlich  die  ,Jreie  Kats-Küre,  als  die 
Stat  Brt  ssluu  aus  Privile;;ien  und  Gcwf)nheit 
hat,  und  auch  die  Zolle  und  diu  liuuptmanu- 
schait,  die  die  Stat  von  etlichen  Königen 
gehabt  hat",  ausdrücklich  bestätigend.  P. 
tschenioer^  Geschichten  Bd,  1  S.  lOti,  57} 
Pol  a.  a.  ü.  Bd.  II  8. 3tj  nr.  2;  MtoH  n.  n.  O. 
Bd.  III  Tbl.  I  8.  107,  H. 

14CiO,  Jun.  lä.  Konig  Matthias  von  g.) 
Ungarn  uud  Böhmen,  Herzog  in  SchliMi  ii 
und  Breslau,  bestätiget  dem  Käthe  und  den 
Bürgern  der  ätudt  Breslau  —  um  ihres  treuen 
Festhalteus  am  chri.«)tlichen  Glauben  und  Wi- 
derstandes gegen  die  böhmivehen  Ketzer  wil- 
len —  alle  Praiheiten,  Oaaden,  Rechte,  Ge- 
richte, Privilegien,  Handfesten,  Gaben  und 
Verleihungen,  welche  ihnen  die  froheren  Kü- 
nige  von  Böhmen  und  Hersoge  von  Sohle* 
sien  vor  Zeiten  gegeben,  sowie  die  Briefe, 
weiche  in  Konig  Sigismund's  Confirmation 
b^riffen  rind,  und  dasu  noeh  ihre  guten 
Gewohnheiten  und  löblichen  Statute  undHer- 
kommen.  (R.j  Klue  a.  a.  0.  Bd.  iU  Thl.ll 
8.  73—75. 

1-IGi),  .luni  15.  Der^olbe  crnenert  den 
Breslauern  den  Albreoht-Wladislaw'solien  Un- 
gelds-Brief  v.  1439  und  1455  [nr.  77].  U- 
twj  a.  a.  O.  S.  267,  68  nr.  LVL  Anaing  b. 
Klose  a.  a.  O.  S.  7ö. 

Des.  13.  Derselbe  verordnet  für 
Bresluii ,  dass  bei  Errichtung  von  Testamen- 
ten  allemal  awei  Rathmanuen  nebst  dem 
siftdtisehen  Notare  an  mehrer  Bekrftftigung 
und  Bf>*täti|.'ung  gei^einvilrtig,  in  anderer  Art 
gemachte  Tcstameuie  aber  ohne  alle  Kraft 
nnd  Goltigkeit  sein  sollen.  G.  F.  Attoeft, 
Observatt.  theoret.-pracl.  ad  jus  äl^itutarium 
Wratislaviense,  P.  1  [Wnuisl.  ltit>9.  4».J 
Art  V  p.  77;  A.  B.  WtOOitrt  SOesla  Diplo- 
matien [Bressl.  1742.  4».]  Tbl.  II  Abth.  2 
8.  287;  der  a.  a.  0.  8.  ÖÜ3.    YgL  Klose 


62)  Oeber  das  polMsehe  Verhalten  Brsslaa's 

gejjpnilbcr  Georg  Po<liibra<l  (,,Oiraik'") ,  df«8en 
üescliii'litc  den  griisseren  Tlicil  der  Kfchenlotr'- 
urhen  Denkwürdigkeiten  filllt.  s.  M.  Jnrditn  ^  Da» 
Köniffthum  Ücorgs  von  Podabrad,  Leips.  1861.  8*., 
&  16--4b. 
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a.  0.  8.  117  und  in  der  DarsteU.  der  in- 
neren Verhältnisse  8.  24 1,42. 

85  1470,  Dtiz.  Ii.  Derselbe  erlaubt  der 
Stadt  Brealau,  „at  ipsaamodo  deiuceps  Kem- 
per et  omni  tempore  illoa  omnea,  qui  do- 
ttUMj  redditus  et  proventus  in  eadem  habent, 
ratione  hujuamodi  bonorum  ad  e>ii1>tMindas 
•ecum  comniuncs  exaotionca  aecunduoi  illo- 
rum  facultatem  arctare  et  eompeUere  poaait 
atque  valeaL'^  /.miifj  a.  a.  O.  8.  269)  70. 
Vgl.  Ahse  a.  a.  0.  ö.  117,  lö. 

30  1470,  Dez.  13.  Derselbe  erlftsstfflr  den 
Rath  der  Stadt  Breslau  Be8tiininuni;rii  dIxt 
HOnze  und  Geld-WecheeL  Lmig  a.  a.  O. 
8.  270,  71.   Vgl.  iTiote  a.  a.  O.  8. 118,  19. 

gf         1471,  Miii  I)i  rst  ll;t'  üherläsul  dt-in 

brealauer  Käthe  die  bia  dahin  gleichsam  nur 
fbr  die  königliche  Kammer  Tweleher  der 
SchlHgscIiatz  zuilo.ss )  geübte  MiinzprftSVDg 
nach  Aussang  von  zwei  Jahren  in  Anaehnng 
derOrosenen  nnd  Heller  zu  eigenem  Nu- 
taen,  gibt  ihm  für  die  Zukunrt  die  Walil 
dea  Gepräges  auheim,  und  gestattet  endlich, 
,,dan  die  genanten  von  tireaziaw  alleexeit, 
wenn  sie  das  vor  das  beste  erk(  niu  n  wer- 
den, die  Wechsel  halten  und  ordnen  mögen 
auf  allerley  aide  mflncze,  aueh  auff  das  gold, 
von  allermcnniclich  ungehindert."  Lii/ii{/  a. 
&.  0.  8.  26Ü  nr.  LVll  Imit  der  irrigen  JZ. 
1470].  Vgl.  Kkue  a.  a.  O.  8.  12B-<*26. 

88  1471,  Mai  17.  DerseII»e  Iiegnudet  die 
breslauer  BUrger  dahin,  dass  a)  alle  wider 
ihre  Freiheiten,  Reehte  oder  Oewohnheiten 
„ausbrachte  HrieCe  oder  Refehiiig  nicht  k,rafl 
noch  macht  halten,  »onder  sie  bei  Iren  Frei- 
h«ten,  Rediten  und  gutten  Gewonheilen  blei> 
ben  sollen'';  und  b)  dass  ../n  Hreslmi  nie- 
mands  vor  eigene  GeldschuUie  Geleite  noch 
keinerlei  8ieherheit  haben**  möge —  „denn  wer 
zu  Hresltm  wonen  oder  sust  do  sein  wil,  der 
sal  sich  huldeu  al»  ein  gut  Mun,  das  er  soi- 
dier  Freiheit  und  Sicherheit  nicht  dürfe**  — 
wobei  jedoch  dem  Hatiie  die  Befugniss  vor- 
behalten wird,  aus  besonderen  Gründen  Je- 
nanden zu  „geleiten**,  damit  er  sieh  mit  sei- 
nen Oliiiiliiueni  ,,enfse/.zen  und  vorrieliten" 
könne,    hlosc  a.  a.  U.  8.  liü,  27.  (Extr.) 

88  1475,  Febr.  19.  Derselbe  gibt  der  Stadt 
Breslau,  jedoeh  mit  der  ausdrücklichen  Ver- 
sicherung, im  Uebrigeu  ihren  Privilegien, 
Rechten  und  Gewohnneiten  durehaiis  keinen 
Abbruch  thun  zu  wollen ,  eine  neaa  Of  d- 
nuug  der  Hathswahl.  (Ii.) 

„8.  Kön.  G.  »atzte  eine  neue  Ordnunge, 
wie  man  fortan  alle  Tage  am  AscbtaL'i'  einen 
neuen  Hut  solle  kisen,  dadurch,  als  er  niei- 
netc,  die  Stat  wieder  solle  zunemen.  Sol- 
che Köre  gingen  al^o  zu,  dass  am  Mitwoebe 
TOr  Fastnacht  alle  Kautieute  uf  das  lialhaus 
m^mm  kommen,  md  ans  ineo  vier  and 


zwanzig  kisen.  Und  diselben  24  Gekorne  dar- 
nach am  Fkeitage  vor  dem  Aachtage  kommen 
nf  das  Rathbaus,  und  kisen  aneh  vier  nndswan- 
zig  aus  den  2ieehen,  und  dise  acht  und  vier/.i^ 
darnach  am  Asohtage  mit  samt  den  Ratmanuen 
und  Schöppen  kiaen  einen  neuen  Rate.  Zun 
ersten  silien  Ratmanne,  wan  derKiitiii:  behilde 
ime  Macht,  den  achten  als  deu  eldisteu  zu  se- 
taen  und  abzusetzen,  darnach  die  eilf  8eluii)pen 
miteingeli '^teii  ZedtbOn,  als  das  in  dem  Privi- 
legio,  darüber  gegeben,  klürüoh  ausgedruoket 
ist**  P.  Esehenioer  a.  a.  O.  Bd.  U  8. 934,  36. 
Eine  ausführlichere  luhalta-DanteÜBBg  gibt 
Jilose  a.  a.  O.  8.  25  '—54. 

1475,  Ftbr,  22.  Derselbe  verftlgt  auf  go 
erholiene  Beschwerde  des  hreslaner  Ruthes 
hin,  a)  dass  die  Bürger  und  Einwohner  au 
Breslau  „umb  alle  solche  geldsehnlde,  die 
von  dem  gebawer-voicke,  mannen  und  fniwen- 
bilden,  woueude  in  den  weiohbildeo  Bress- 
law,  Newmarekt  nnd  Namsslaw,  ni  Brest» 
law  gemacht  und  geborget  werden,  .  .  . 
dieselben  ire  schuldiger  in  der  8tadt  Bress* 
law  vor  das  Hannreeht  oder  Landgerichte 
liuieii  nioL^en",  welche  Gerichte  alsdann  ohne 
Verhinderung  von  8eite  der  betrefl'euden  £rl>- 
herrsehaften  die  8treitsa<die  entsdieiden  sol- 
len, ,,wan  ja  billich,  wo  man  schulde  ma- 
chet, dasz  mun  sie  daselbest  soi  bezaleo, 
nnd  sonderlich,  als  so  Bresdaw  der  Ober- 
Gericbtsslul  iillrr  nbliinirlen  dreyer  weich- 
bilde, ist"}  und  b)  dass  die  Landschufien  zu 
Neumwfct  „die  maehtbrive  und  maehthlta, 
die  czu  Bresslaw  vor  dem  Rate,  vor  der 
UawbtmanschafiTt  oder  vor  den  Scheppcn  oder 
vor  den  gesworen  Mannen  an  den  steten, 
da  es  kraflt  nnd  macht  hat,  gesae/t  oder 
gegeben  werden,  zu  recht  aufnemcn  und  zu- 
uaaen  sollen,  bey  vormeidung  schwerer  nn- 
gnade."  |  nr.  7;").]  /.linig  a.  a.  O.  8.271,72. 
Vgl.  Ahse  a.  a.  ü.  8.  257. 

1497,  Aug.  7.  König  Wladislausgt 
von  Böhmen  fordert  in  einem  Selneiben 
Bürgermeister,  Uath  und  Gemeinde  \ on  Bres- 
lau auf,  ihm  als  ihrem  rechten  Erbherm 
treu  und  L^ehorsam  zu  sein  nnd  alle  Huldig- 
ung und  riliebt  zu  thun,  mit  dem  Verspre- 
chen, dnss  er,  „ho  .sie  sidcbes  tun  wiirden, 
sie  in  allen  Gnaden  l»ei  allen  Rechten,  Frei- 
heiten, alten  guten  Herkommen  und  Gewon- 
heiten.  .  .  behalden,  schützen  und  sohirmen 
wolle  vor  allem  Gewalt  und  Unrechten,  als 
ihr  gnediger  Herre,  als  denn  das  seinen  kö- 
niglidhen  Wirden  wol  gebüre"*').  B$chen' 
her  a.  a.  0.  &  359,  60.  Vgl.  Kiote  a.  a.  O. 
8.  267. 


63)  Das  hierher  bezügliche  Uabnschreibea 
Kaisar  Friedrich'«  IIL  ao  di«  Braalaaer  t.  13  Juai 
1477  thsUt  Jfirtsrtisr  n.  a.  0.  8.  358,  N  niu 
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92  1470,  Aug.  10.  König  Matthin«  ver- 
ordnet  zurEraanzung  des  von  ihm  feuer- 
ten und  eoonnnirteo  „Privilegium  and 

saczunu  kunig  S  i  g  in  ii  nd  e  8 v.  ll.'i. 
betreffeod  die  Couuuidtiiün  der  SechsniäQucr 
[nr.  54^],  imter  Wiederhol nng  eines  Theiles 
jene«  Reclit>l»ri(f(M .  a)  um  der  Rechlsver- 
EögeruDg  am  kOui^licbeo  GeriohUbofe,  wor- 
ober  Klagen  eingelaufen  waren,  su  steuern: 
fjUn  ersten,  wann  dieselliigen  geswornen 
mann  unnueres  icunigklieheu  hof»  zw  BreM- 
law,  die  gericht  sieaend  naeh  allder  guten 
gevviudieit  und  reclif,  alle  virzpiientag  die 
■  recht  nit  siezen  wurden  und  dariun  aufzog 
maehten,  und  so  sj  dann  domooh  dureh 
unnsern  hawbtnmnn  zw  Mresslaw,  der  yc/iin- 
der  ist  oder  iu  kuurUgeu  Zeyln  wirt,  ersucht 
und  ennonet  werden,  dy  gericht  zu  bestellen 
und  zwsicxcn,  und  sy  da»  an  redlielie  iir>:u  li 
nit  tun  und  dariun  ungehorsam  »ein  wurden, 
das  dann  Unnser  hawbtman,  der  yeeender 
ist  oder  in  ztikilnCtigen  Zeyleii  sein  wirdet, 
djrselben  ungclioräauieo  strälTen  und  pueasen 
sol*';  und  b)  um  die  vollständige  Besetzung 
des  Geric'Iit>  im  Sinne  des  erwähnton  Sigis- 
mund scheu  Privilegs  leicliler  möglich  zu  ma- 
ehen:  ,,ap  under  den  Ratmannen  sw  Bress- 
luw  nit  Miileh  drey  Katmanne  wcren,  die 
muuächatli  von  uunr>  iti  dem  lauud  zw  Hre»»- 
law  hettn,  so 'sollen  die  Manne  und  recht- 
siozcr  in  unnsenn  knniu'kliclien  huve  ebeii- 
berurt  auuder  drey  Kulmaiin  zw  üresi»la.w 
ans»  dem  Rat  kisen.  Und  ap  dj  mannen 
...  dem  nicht  also  nucligingen  und  auch 
niehtainigs  wellen  weiden,  wie  das  gesche- 
hen mocht,  und  weiten  also  dy  »achen  auf- 
zÜH!)  und  aniidrr;»  tun,  dann  in  dem  (ih"e- 
nieileu  privilegio  noeii  nach  diser  uauber  aus- 
aaeznng  und  befelhniss  begriffen  ist,  wellen 

wir  und  8ec7.cn,  das  Sy  von  »tat  an  ein  yder 
in  sunderheil  z.way  inarck  groschcn  «uljen 
vorfallen  und  vnrptlicht  sein  zugeben  on  alle 
widi  rriMi .  ain  marck  untiserm  hau  htinaii  in 
unnser  kuuigkUch  kamer,  und  dy  annder  dem 
teil,*  das  also  wider  diser  unnser  Ordnung 
und  des  rechten  verzogen  wirt,  zuhezaleii, 
bey  der  pfenndung,  die  unn&er  hawbtinan 
.  .  .  heUln  »ul.'"  Goujipy  SchlcH.  I^ndrecht 
8.2(17     !!.    Vj.|.  A'A/Ar  a.  a.  ()  S.  js?  — '11. 

93  Mai  b.  König  Multhius  bestä- 
tiget das  von  seinen  beiden  Ikvolimächtig- 
ten  ( „Anwalden") ,  dem  Hisphofe  Johannes 
von  Waradein  und  Edlen  Georg  von  Stein, 
mit  dem  Käthe  und  der  Gemeinde  der  Stadt 
Breslau  bezüglich  des  anstatt  der  bishe- 
rigen Steuer  dem  Konige  abzugebenden  Thei- 
le»  vom  Getränke-Aufschläge  getrof- 
fene rebereinkommen.  wonach  der  Letztere 
wahrend  der  nachslfolgcuden  zehn  Jahre  von 
jedem  Gebriue  Bier  18  nnd  von  jedem  Elmer 


„geringen"  Weines,  nicht  aber  auch  der  in 
das  sUUltische  Weinhaus  gehörigen  „schwe- 
ren** Weine,  12  Schilling  Heller  beziehen, 
solch  Geld,  das  also  hierinnen  im  getnircn 
wird,  zu  Schutz  und  Schirm  derselben  Land 
um  Bresslaw  nnd  zu  Befriedung  der  Strassen, 
und  sonst  nindert  hin.  kehren",  über  Nie- 
manden versetzen  oder  verschreiben ,  end- 
Ueh  die  Stadt  Breslau  kOnftighin  von  aller 
„Steuer,  I'rte,  Berne  oder  Galie,  wie  man 
die  benennen  müchte^^  befreit  sein  soll.  Im- 
Hig  a.  a.  O.  8.272,  73");  Ktote  a.  a.  O. 
8.  'jn,')  -  ')(). 

Die  oben  genannten  königlichen  An- 
Wille  entschieden  aueh  am  2.  Febr.  1480 
einen  Streit  zwischen  dem  breslauer  Kä- 
the und  Herzog  Friedrich  von  Lieg- 
nits  Aber  die  am  OManflusse  auszattbenden 
Wasser ,  namentlich  Mohlen-Gereohtigkeiten. 
Klose  a.  a.  ü.  S.  2UÖ— 302. 

14R1,  Jnl.  26.  König  Matthias  tci^  94 

leiht  d<'m  Huihe  und  den  Mfirijern  von  Bres- 
lau  zu  den  drei  durch  die  früheren  Könige 
unff  Porsten  ihnen  bewilligten  Jakrmirkten 

zu  Mitfastcn ,  Johannis  und  am  EHsabeth- 
Tage  —  „zu  ergetzlichkeil  ircr  Irewen  dieuate 
und  erlittenen  schaden"  —  noch  einen  vier- 
ten  .lab  rm  arkt,  welcher  „eines  jeden  jares 
an  dem  ersten  und  neehsten  Tage  nach  dem 
heiligen  Creutz-Tage  Exaltationis  und  die 
neehsten  acht  Tage  darnach  volgende"  statt- 
finden und  fUr  die  Besucher  „alle  die  Gnade, 
Freyheil,  Urtel,  Herkommen  und  Gewohn- 
heit halten  und  halten"  soll,  wie  die  übrigen 
drei  Jahnniii  kte;  jedoch  „andern  Städten  da- 
selbst iiml)  an  iren  Jahrmärkten,  ob  sie  die 
auf  den  ebegemeldlen  des  heiligen  Crcutz 
Tag  v(tn  alders  her  ouch  hclteu,  uover- 
greiirenlich  und  unsdiftdlieh"  IMiiig  a. 
a.  O.  S.  74. 

I4H1,  Jul.  2S.    Derselbe  setzt,  um  die  gg 
Beinen  „tributarii  seu  tbeoloniatores  in  regno 
Hungariae^'  zur  I-ast  gelegten  Zollbcschwe- 
ruugen  der  nach  Ungarn*')  Handel  treiben- 


64)  Im  Liittig'»c)icn  Abdrucke  btchl  liic  Zeil- 
angatMs:  „am  Abcii<l  St.  AtiiJrcii  !479",  uaicr  wel- 
chem Datum  waiiracheinlich  die  köinglidicn  Com- 
niissärc  zo  Breslau  dsa  nach  laogeo  Unt«rbaad- 
lungt  n  (tltekfHfoer  a.  a.  O  S.  402  ,  3)  tn  Stande 
gebrachten  Vertrag  mit  der  Stmlt  uii,-<gefeitigt  ha- 
ben. Denn  die  spatere  Ablassung  des*  kötiiglichen 
Conti rnialionsbrieü  gehl  aus  dem  BegleiUchreiben 
des  Königs  v.  Ö.  Uw  14tM)  (ätow  a.  a.  0.  &  299 
—951  deutlich  hervor. 

65)  Ueber  Slreläffkdien  der  Brleger  mit 
den  Brcslaaern  In  Fo^  des  neuen  Janrmorkls 
s.  Hiose^  Oarstellnng  der  innersa  Vsrhftllnliaa 
S.  148  tig. 

66)  Dtw  HuudeUpriviieg  K  Ludwig'»  I.  von 
Ungaro  v.  1365  (nr.  11>>]  hat  Maubiaa  14b4  er* 
neaert.  SMnlg  a.  a.  0.  8.275  ar.  LXIV. 
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den  breslauer  Borger  fUr  die  Zukutifl  ub- 
susehneiden,  su  Ounsien  der  Letzteren  fest, 
,,quod  in  iilis  pnssesäionibus,  in  quibiiH  pnns 
habetur,  de  »ingulo  curru  ip.sorutn  oiviutii 
UDUS  florenus,  ubi  vero  pout*  nun  tciirtur, 
nicdiii«  floronus  et  nil  unipliuN  de  cuetero 
exigtitur/'^  Liinig  u.  ii.  O.  8.  274,  7ö. 
9g  1485,  Apr.  7.  Derselbe  verordnet  für 
Breslau  in  Ansehung  dt  r  Errichtung  lelzt- 
willijier  Verfügungen  zur  Zeil  der  Peat  oder 
anderer  unsteekeuder  Krankheiten  —  seine 
Satzung  V.  I  i 70  [nr.  84'']  in  einem  Punkte 
ergänzend  —  „so  in  zeit  oblie.stinimter  lüuflfc 
die  Rathmanne  aus  obvernieldten  Ursachen 
sich  be.sorjih'u ,  und  zu  den  kranken,  jr  Te- 
stament zuhuren  und  uufzunenieu,  selbst 
nidit  konien  möchten  oder  wollen,  duss  sie 
dann  an  jrer  stat  andere  zwo  erber  und  giaub- 
wQrdige  personen  aus  jren  Bürgern  daczu 
geben  und  schafTen  sollen  und  mugeilf  die 
Bei  dem  eydc,  damit  sie  dem  Kunige  und 
der  Stat  verbunden  sein,  die  getrewlieh  vcr- 
liöreo,  auffmerken ,  und  wie  die  gemacht 
uod  besdilossen  weren,  dem  Rate  einbeken- 
nen  und  aberantworten,  ohne  arge  list  un- 

ge verliehen."  Bukisch  1.  c.  p.  78;  k'lnse^ 
lokum.  Gesch.  a.  a.  0.  27  (fixtr.j 

mit  Darstell.  8.  242. 
97  1487,  JuD.  13.  Die  Rathn  umen  der 
Stadt  Breslau  beschliessen,  dass  die  den  neuen 
Jalirmarkt  am  Kreuzerhöhungsfeate  (nr.  94) 
besuchenden  Einwohner  von  Schweidnitz, 
Jauer,  Striegau,  Hirschberg,  Lern* 
berg,  Bunzlau,  Bolkenhain  und  aus 
anderen  zu  ihnen  gehörenden  Städten  von 
dem  aul  den  drei  übrigen  Jahrmärkten  altem 
Herkommen  gemäss  zu  entrichtenden  Bau- 
den- oder  Stälegelde  frei  sein  sollen.  (B.) 
Ktosey  Darstell.  Ö.  149,  öü. 

1400,  Jan.  18.  König  Matthias  for- 
dert den  breslauer  Bischof  Johanued  brieflich 
itt  einer  Verfügung  auf,  dass  die  Büi^er 
der  Stadt  Breslau  nicht  mehr  wider  ihre  Pri- 
vilegien und  Gewohnheiten  in  weltlichen 
RechtH.saelien  zum  Erscheinen  vor  dem  geist- 
lichen Richter  (Oflicial)  gedrungen  werden 
sollten.  (R.)  KbMy  Dokum.  Oerah.  a.  a.  0. 
B.  at>4,  t)5. 

99  1400,  März.  1.  Derselbe  bestätigt  die 
zwischen  den  Städten  Frankfurt  an  der 
Oder  und  Breslau  mit  Zustimmung  Kur- 
ftaxat'  Johann's  von  Brandenburg '^j  abge- 
schlossenen Vergleichs  -  Artikel,  betreffend 
das  yjus  depositionis  merciuro'^  und  damit 
verwandte  Handelsverhältnisse.  Uimg  a.  a. 
0.  8.  318,  19. 

1        1400,  Aug.  19.    König  Wladislaua 

G7)  Die  Coitsensurkiinde  v.   2.  Febr.  1490 
Stahl  b.  Unl$  a.  a.  0.  8. 317.  18. 


von  Böhmen  confirmirt  der  Sta^dt  Breslau 
das  Tom  Könige  Jolutim  iit>  .1.  I.i:l7  ihr  vef- 
liehene  wcirtlich  wiederholte  Zoll-  und  Juri»- 
dictions-Privileg  [ur.  äU»J.  Limiy  a.  a,  ü. 
8.  320,  21  nr.  CXIV. 

\\\¥).  Ort.  14.  Derselbe  erläs-st  an  die  2 
Fürt<ten  zu  Tcschen,  Ratibor  und  Liegnitz, 
dengleioben  an  alle  8tAnde,  Beamte  und  Ein» 
wohiier  im  Hcrzo^thunie  Ober-  und  Nieder- 
Schlesieu,  wie  auch  in  den  Markgraflhütiiern 
Ober-  und  Nieder.Lansits  die  Weisoog,  die 
auf  Privilegien  und  altem  Herkommen  be- 
ruhende Niederlags-üereohtigkeit  der 
Breslaner  durok  Miemandeo  Obrnfakren  u 
lassen,  sondern  Jeden,  der  frevt  iitlicli  ds^ 
wider  tbäie  und  kandelte,  lu  besirateo.  LH- 
ni^  a.  a.  O.  8. 320  nr.  CXUL 

141H  .  N  «V.  20.    Derselbe  erlaubt  dem  3 
Rathe  und  <ier  Gemeinde  von  Breslau,  sechü 
lehenbare  Dorfer  zu  gemeiner  Stadl  für  ewige 
Zeit  und  tnit  freiem  VerfÜgungsrechte  zu  er- 
werben ,  doch  mit  der  Bedingung,  djw»  jene 
Dorfschaflen ,  sollten  sie  an  auswärt ii^e  .Ade- 
lige oder  fremde  Städte  verkauft  werden, 
wieder  „in  den  alten  Stand  zu  Lehenrecht'* 
zurückkehren  müssen.    (R.)    Pol  a.  a.  0. 
a  lU2i>;  aote  a.  a.  0.  8. 421. 

14!)2,  De/..  :M.  Die  II  n  t  h  T71  ti  n  n  en  d-T  l 
Stadt  Bret^lau  erllieileu  „deuie  nambuiTligeu 
Magistro  Johann!  Behr**  die  Votlmaobt,  sie, 
ihre  Stadt,  Mitbürger  und  ,.Siiiidimge"  |»ei 
den  westfälischen  Freigerichteu,  ins- 
besondere ,,dem  Gerieht  und  StuI  ccn  Brar 
ekel  lu  v  Dorthmuinle  gelrm  n''.  \ m-  wi-lelies 
sie  vernmtlilich  wegen  verweijjerter  UecJits- 
hOlfe  „uff  ansuoheu  und  ftirbringen  03 ni»  ge- 
nant Welltriiickil-'  [eines  notlitzer  Bür'^trs 
und  Vehmschullen  mit  iS'ameu  2iikel  Weiler, 
welcher  1485  wegen  Zauberet  verurtheilt 
worden  wtir]  zu  öflereii  Malen  I.ruinimi'n 
erhallen  haUen^  zu  vertreten,  uuthj^eutalla 
daselbst  persönlich  an  ersdieinen,  der  „kej- 
."(•rlir  hcM  Miijesti  icii  hrieff  und  der  lobclichen 
Cronn  czu  Rehmen  und  der  Stat  Breslaw 
gegebene  nnnd  vorKhene  pririlegia  ▼oroau- 
brengen",  uml  anf  Oriiud  diT-i'ü'eii  wider 
jede  Gerichtsbarkeit  der  erwähnten  b'reige- 
richte  Ober  die  Stadt  Breslau  su  protestiren. 
E.  Th.  Criiipf),  Von  Fehmgerichten  mit  be- 
sond.  Rücksicht  auf  Schlesien,  Breslau  1S57. 
8<>.,  S.  78—80  mit  8.  68  Hg. 

1404,  Mai  4.  König  Wladislaus  he-  5 
fiehlt  dem  brcslauer  Rathe  die  Wiederanleg- 
ung solcher  durch  Ablösung  eingezogener 
Zinskapitalien,  welche  von  den  Vorikhren 
„SU  löblichen  Stiftungen'^  bestimmt  gewesen 
waren;  doch  soll  „die  alte  Hauptsumroe^' 
bei  der  neurrÜLiieu  Ausleihung  nicht  erhdht 
werden.        Aiose  a.  a.  0.  8.  428,  29. 
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$  1404,  Mai  5.    Derselbe  gibt  dem  RaUie 

zu  BresU^t)  die  Freiheil,  Tür  a<^ae  zu  gemei- 
nem Kotiea  nnternommenen  ßaaten,  bo  oft 

CM  ihm  in  könfti-;* n  / 'it«  !!  fui^lich  tiiid  hc- 
quem  seip  würde,  uucii  be»bea^  EriiuauUiiNse 
„Gftrten,  OiHnde,  Aeoker  oni^  Bitte,  die  da 
so  nalit-  diibfi  iiiiir'  !'  ucii  -iin],  i;s  sei  vom 
Geistliclieu  oder  Weliliclicu''',  qUoc  . yjatuaud« 
Rindening  nehmen  und  gefanuranen  so  dflr^ 
fen.  CB.)  A7usc  a.  a.  ().  8.  421), 
7  1406,  Aug.  lö.  Derselbe  b^tiUiget  der 
Stadt  „alle  und  iozlidie  pTivtl<^;ia,  rechte, 
gerichte,  alle  czucelioninjie  und  freyliuil*  n 
derselben,  och  geleytie,  czuUe,  kaoU'e«teo, 
czulaaaungen ,  alle  gaben,  die  en  von  aey- 
ni'U  vorfarn  und  Im  an  den  c-7.(dleii  Ilimdis- 
feld  und  Hunnern  **)  oder  suat  aoderu  ge- 
geben, ozuirkant  und  esugelowen  »ein,  koufe, 

niic/.iiimi'  Mild  tjciiiss,  wilirkörcii ,  .slatiitu, 
gewoQtieiten,  allherkouieu,  die  en  vüd  kej- 
sem,  konigen  and  herezogen  in  Slezien  sampt- 
Uch  und  tiiinduilicl)  vorlilicii  und  ;,'('L;elii'ii 
•eint;  be^uodirn  die  bhve  uud  privilegiu  im 
uflaun  currissen  und  vorleost,  so  tril  derer 

yn  kiuii^'  Sigmoudes  OOnfinnatien  ytmi'rm'kt. 

uud  och  in  statnten,  regürtem  und  buuLcru 
befunden  werden  «ad  ^oriiMideB  iSbI^^  fer- 
ner die  von  alten  Zeiten  luTfiebruchte  An- 
wendung des  Landsiegcls  zu  Lehtii'^uctea  in 
der  Hanptmannscbafl  zu  Bret^lau,  sowie  den 
Vorgang  der  städtiselicn  Schuldf(»rderun^en 
vor  jenen  anderer  Glaubi^;er:  uud  gcueiimi- 
get  ausserdem  noeli  f(ll^ende  Salsaagen: 
„welch  wilwe  aus  lienu  ltor  sfaf  \  orTiey 
raten  würd,  uud  ulsu  ir  gut  uud  imbe,  die 
e/ar  stat  gebort  betten,  mit  der  stat  dero- 
balb  gelitten,  entwenden,  stuid'Tlichen  an- 
gesehen, dusz  uuh  sulch  gut  durvuue  uud 
bey  irwurben  were,  dasz  der  driW  Iail  sot 
(  lies  untes  der  slat  und  gemeyiiem  nutcz  o/.n 
gut  vorfallen  sey.  Dessgelicheu  aj>  eyue 
ane  irer  cldern  ader  nagsten  frunde  willen 
und  iiiichlossen  sieh  vorlolieu  und  vorhey- 
ruleu  wiird,  dusi  oeh,  wo  sie  nicht  viiter 
und  matter  hette,  der  dritte  teyl  un  die  Htat 
gofalle;  wo  sie  abir  noeh  t  lilern  habe  inid 
die»ellien  ir  nicht«  vor{»llielil  wereii  t/.u  gt;- 
ben,  und  so  sie  geiieh  uueli  irer  eidern  lüde 
was  irvoiget,  du--  (ierticlbe  drite  lail  gleych- 
wol  gomeynem  nuez  ezu  gut  kome."  Schliess- 
lich wird  noch  den  Hre^lauem  „auf  der  Ia- 
eben,  da  vormnlen  die  Oder  pomnnen  und 
geÜüösen  ist",  und  auf  dem  ueuen  Graben, 
yMO  w  eit  (iersi  Ibe  zu  behaltuDge  des  Oder- 
flnases  sich  erstreckt",  für  alle  Zeiten  freie 
Fiaeherei  eingeräumt.    Ausl'ührlichü  luhaltä- 


68)  Vgl,  das  ZoUaofliebungi-PriTileg  des  Kö« 
oiga  Wladidaw  t.1491  b,  JCtow  a.  a.  0.  &  441, 42. 


Darstellung  mit  Aonageii  b.  üleue  a.  a.  O. 

8.  4Jd— 3G. 

1406,  Aug.  18.  Derselbe  confirmirt  dem  Ö 
Rathe  und  Gemeinde  au  Breslau  eine  „alte 

gute  gpwoidieit",  ihnen  ..solch  privilegium 
und  begnudung  auß'neweä  gebeud  .  .  .,  daai 
die  stat  Bresslaw  ingemeyne  and  die  borger 
doselbisi  insiinderheit  von  iren  gdtern  ufT dem 
lande  mit  den  mannen  derselben  weichbilde 
keinerley  nlllag  geben  noeb  einigerley  be- 
schweronge  tragen  sollen  noch  schuldig  sein 
zu  ewigen  ezeiten,  sunder  alleyne  mit  der 
stat  Hresslaw  leyden,"  Zwtf^a.a.0.  B.275,76. 
Vgl.  h'lose  a.  a.  0.  8.  436,  37. 

1466,  Aug.  19.    Derselbe  bestätigt  der  9 
Stadt  Breslau  nochmals  das  oben  nr.  Ic  auf- 
gefilhrte  Jolumneische  ftlyil^  T.  1337,  (R.) 

Ahse  a.  a   ().  Ö.  437. 

1497,  Sept.  .12.  Derselbe  gebietet  den  10 
Rathmannen  zu  Breslau  —  „dass  ir  als  un- 
ser amptlüt«  keinen  Geistlichen  zu  ainicher- 
ley  vormundschafTt  uff  dem  laude  noch  in 
der  stat,  noch  anders  weltlidie  TOrsorgung 
oder  geschaffte,  ander  litte  belangende,  czu- 
lasset,  »uiidern  der  kinder  oder  ander  not- 
dUriftiger  laie  nehi^ten  weltlichen  frdnde,  die 
so  hoch  aufm  lande  oder  in  der  stat  beer- 
bit  seint,  als  sich  die  güter  der  kinder  oder 
der,  so  sie  in  vorsoigung  haben,  uszstrecken, 
zu  Vormunden  kyaet  und  vorordnet,  und, 
wo  die  nicht  vorhanden  weren,  ander  erbar 
firoroe  lut«  darczu  haldet,  af  dass  die  armen 
late  und  kinder,  den  al.so  vormunder  und 
vorsorger  gegeben  werden,  in  irem  gute 
nicht  abbruch  entfiaden.**  LSma  a.  a.  O. 
S.  276  nr.  LXVI. 

14U6,  Jan.  13.  Derselbe  bestätigt  die  11 
Testamente -Verordnungen  des  Königs  Mat- 
thias aus  den  J.  (470  und  !4S.'i  [ nr.  84,  96"]. 
fVdl/hef-  1.  c.  p.  289.  Vgl.  Bitküch  1.  o. 
p.  79;  P'ater'a  Repertor.  der  Prea8S.r8ehIea. 
Verfassung  Bd  1  (Is  io  )  8.256  nr.  3. 

Ausserdem  verdankt  Breslau  dem  XV. 
Jbdt.  eine  besonders  reiohe  Ansah!  von  BtUp 
tuten  und  Verträgen  der  einzelnen 
„Zechen"  oder  lunungen,  so  dass  ei- 
gentlich erst  in  diesem  Zeiträume  die  zOnf^ 
tische  Verfassung  in  Hre.s.shiu  als  zum  vOlÜ» 

Sen  Abschlüsse  gedteheu  angesehen  werden 
ann.  Einen  höchst  lehrreiohen  Inhalta^Uebaw 
blick  der  vom  Ruthe  genehmigten  WUlkfirei, 
nämlich  der  Grübschmiede  1456,  lladler 
[„Noldner^'J  1406,  1468,  Zimmerlaole  1457, 
Kürschner  [„Korsner"]  1458,  1478,  Gürt- 
ler UGortelerJ  145Ö,  1461,  1462,  Kanne- 
giesser  1464,  Tndiseherer  1468,  Baiblerer 
1468,  Färber  1468,  Beutler  1468,  Manns- 
und  Fraueutasobner  1469»  1471,  1483,  Hu- 
ter 1475«  SteiiiiiMiMii  vnd  Heuer  1475» 

26* 


Digitized  by  Google 


38B 


fireslao  —  Bretten. 


Tischk-r  !48l,  Tuchmucher  1481,  Hiimcr 
1462,  Binder  [„BoHeiier  und  Hecherer"J 
148Ü,  Tupfer  1467,  Bader  1487,  Lauten- 
schlager, Trompeter,  PH  ilVr  und  Fiedler  I4s7  ; 
sowie  ferner  wichtiger  zwischen  verschiede» 
nen  Zechen  Ober  ihre  Gewerbsgerechtsame 
abgeschlossener  Verlrap»' .  l-  I>  /.wiacheo  dcD 
StadtUeischern  undUorlniet^eru  (»GeiMlei*^) 
V.  146'^  GOrtlem  und  Löschfllrbem  v.  1472, 
Paielmern  und  Fiirherii  v.  Ii?"»,  Tiulima- 
ohern  und  Seiiensiedern  14ti4;  endlich  ein- 
selner  in  Handwerkssachen,  %.  B.  1469  durch 
König  MattliiHS  für  alle  Ge\MTlif,  1471  vom 
Ralhe  hinsichtlich  der  Fähigkeit  der  Uarbierer, 
in  andere  Zedien  einautreten,  ertheilter  Be- 
Kchriiie  bietet  Klose  in  der  Darstellung  der 
inneren  Verhältnisse  8.  112— 127  j  135, 

Ueber  die  Bewidmung  anderer  sehlesi- 
sciu  r  Städte  ;  Brieg,  Ooldbtrg.  Orossglognu, 
Grottkau,  Hagnau,  Lie^oitz,  JScisse,  iieu- 
markt,  Oberglogau)  mit  dem  Rechte  von 
Breslau  und  die,  auch  <lber  Sclili  sien  biii- 
auB,  z.  B.  bis  nach  OlniUtz,  sich  erstreekeuUe 
Oberbob-Autoritftt  desbreslauer  Sehöflenstuh- 
les  vgl.  Tzsrhnppe  und  Slcnzcl  u.  u.  0. 
S.  llO  iJg.  21tij  O.Stnbbc^  Gesch.  der  Dtsch. 
RQttellen  Abtbl.  I  S.  536,  37. 


CXXXVil.  Bretten. 

(WantcmtMsrf.) 

J.  H.  Andreoe,  Bretta-Creiehgoviae  illu- 
slraU,  Heideiberg.  17 Ü9.  4°.  8.  Fr.  Cehresj 
'Bretten's  Kleine  Chronik,  Esslin^n  1805. 
8*.,  Ö«  l-''''-  Vgl.  mich  ffiddrr.  I!(-f!irei- 
bang  der  KurfUrsU.  Pfalz  am  Rheine  i'hl.  11 
B.  ISS'-SS;  J.  Bader'»  Badenia  Jahrg.  I 
&  163  flg. 

1282,  Aug.  23.    Hensof^  Konrad  H. 

von  Teck  gestattet  «ifii  Alnncben  des  Ci- 
ster/ienser- Klosters  Herren -Alb:  „quod, 
quicquid  in  frumento,  Tino  sen  eeteris  rebui 
quil)U.sciiiir[UL'  in  civitutem  no^lram  B  rei- 
he iui  duxeriut  vel  duci  feceriut,  oinuimo- 
dam  habeant  libertatem  indneendi,  ednoendi, 
vendendi  ve!  ulienandi.  j)r(nit  ipsis  videbitur, 
expeditc  libere  et  sine  omni  siducione  the- 
lonei,  exaoüonis  Tel  vögelt,  a  quibus  »em- 
por erant  exempli,  non  obstantibus  qiialiltus- 
cuDque  juribus,  iuhibicionibus,  conatitucioui- 
bat,  eonmietudinibus  aut  preceptis,  que  a 
nobis  possent  aliqualiter  in  i'ostcriHn  adin- 
veniri,  omni  dolo  et  fraude  peuilus  exclu- 
•it.**  MoHe^  Ztaehr.  f.  d.  Gesch.  des  (Hier- 
rheins Bd.  II  (ISÖI )  S.  'iis,  10. 

Bretten  —  „Bredeheim,  Bretheim,  Bret- 
hein  ele.**  ~  im  VUL  and  DL.  Jhdt  in  d«ii 


rrkunden  dof  Klofters  Lorsch  ' )  als  ,,villa" 
des  Kraichgaus  erwähnt,  soll  bereit«  von 
König  Konrad  III.  1140  mit  Hanem  l)efe- 
eligt  worden  sein.  Auch  tritt  es  um  diese 
Zeit  als  der  Haupturt  des  sogar  danach  be- 
nannten „eomitatus  breteheim**  1 1122,  II  (M  P) 

herviir,   iudctii  dessen  Grafen  das<-llii^t  ihren 
W  uhiittilz  hatten.   Im  Xill.  Jhdt.  üuden  wir 
dann  Bretten  als  metz'sches  Bischofslehen  im 
Besit/e  'der  beiden  verwandten  Grafenbiinser 
von  Eberätcin  und  Zn  eibrUcken  *).  Doch 
scheint  dasselbe,  inzwischen  von  der  „villa^ 
(1207)  /.ur  „civilas"   vor^ocliritten ,  kurz 
vor  12ö2  an  Herzog  Konrad  von  Teck  ver- 
pfändet worden  zu  sein,  welche  Pfandsehaft 
übrigens  nur  wenige  .Jahre  betütanden  haben 
kann,  da  wir  schon  [2\ii}*)  dem  Grafen 
Heinrich  von  ZweibrOcken,  einem  Tochter- 
enkel Graf  Ott«)'8  I.  von  Eberstein,  wieder 
als  Herrn  des  Städtchens  begegnen,  lieber 
die  inneren  stildtischen  Einnchtnngen  Bret- 
teii's  in  dieser  Periorie  lassen  sieh  nur  we- 
nige zerstreute  Anhaltspunkte  in  den  Quellen 
antreffen.  Sie  zeigen  uns  an  der  Spitze  der 
civcs  einen  ..;>cultetu.s'\  dem  l  „\s;{  zehn  ..i-  'n- 
sules^^,  12ÜÜ  zwölf  „Jurali  judices^'  zurbeite 
stehen*).   Bedeutende  Gerechtsame  in  der 
Stadt  Bretten  endlich  genoss  das  v(tni  Grafen 
Berthold  von  Eberstein  und  seiner  Gemahlin 
Uta  1148  gestiftete  „eenobium  de  Alba  (do- 
minonini),  Spirensii  djccesis,  pjrsleroienaia 
ordiuis^^  *). 

1800,  Apr.  Die  Grafen  Heinrich  und  2 
Otto  von  Zweihnleken  und  die  .,univer- 
sitas  inUrelhein^^  vereinigen  sich  mit  dem 
Kloster  Herren-Alb  in  Ansehung  der  die- 
sem gehörigen  „curia  in  Wishovein"  lur 
Beilegung  einer  Zwistigkeit  dahin:  „quod 
ftatres  seu  incole  predicte  curie  habere  de> 
bcnt  et  possunt  quadraginlu  i|iiatui)r  huves 
arantes,  vi^ind  equos  cum  pullis  eorum,  tri- 
ginta  hertnnder,  oves  eentom  quiiKjuagintu, 
porcos  Hcjitiiaginta ,  que  onmia  peenra  per- 
petuo  sine  umaium  Cüotradicliuue  debeut  et 
possunt  uti  paseuis,  viis,  invüs,  almendis, 
in  silvt^  et  euinpis,  in  tota  nnircliia  Brethein, 
sicul  et  pecora  civium  ibidem  \  pastores  vero 
monaehomm  observare  debent  in  silvis  et 
cani|)is  seu  paseuis,  (|U(>d  vulgo  dicitur  ein- 
uQg*:^})  <iui><l  cives  sibi  ipsi«  oonstituerint, 

1)  Cod.  dipl.  Laureshamens.  Tom.  II  Nr.  2263 
-71. 

2)  WirtemAerg  ÜB.  I,  350;  II,  135. 

3)  Q.  H.  Krifpron  Hodtfetdeit,  Uesch  der  Gr»» 
fen  von  Ebt  r^U'in  in  Scliwaben  (1836)  S.3Hflg,&l, 

4)  Motte  tt.  B.  (>.  Ji,  381. 

5)  Met»«  a.  a.  Ü.  XV,  265. 

6)  MoHt  a.  a.  0.  I,  96. 

7)  UebertrstBBfSStnto. 
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8Uie  dolo  et  Traude,  et  nulli  special!  staluto 
Hulijacobunt,  tiisi  quod  communiler  ab  Om- 
nibus civihuH  observatur/"  Mone  a.  a,  0. 
Hd.  II  8.472,  73. 

13(NI,  Apr.  Dieselben  verkaufen  ihre 
sätiniillichen  in  der  ,,marehia  Ifretlieini''''  ge- 
legeneu Mühlen  an  das  Kloster  Herren- 
Alb;  geben  hiebci  die  Zusicherung  ,.quod 
omnes  inhabitantes  ipsa  molendina  seu  qui- 
bu8  ipsi  mnnachi  eadem  locaverint,  liberi 
sint  perpetuo  ob  omni  exactioue,  sliure,  bete, 
dorlose"),  walh^  l,  usziehen  et  ab  omni 
genere  servituti»  nove  consuetudinis  vel  an- 
tique,  et  tarnen  niehilominus  semper  et  ubi- 
que  [ücorum  in  marchia  Breiheim  uti  debenl 
et  poHHUiit  praliH,  »ilvis,  almendis,  viis,  in- 
viis,  campiä,  cnmunitatibus  et  comodilatibus 
universia ;  si  vero  molitores  .seu  familia  eorum 
in  aliquibus  cxcesserint,  vel  queeumque  alia 
persona  in  eisdem  mnlendinis  vel  in  termi- 
ni»  eonim  forefeecrint,  ipsa  foreftieta  vel 
eniende  non  ad  nos  nec  ad  nostros,  sed  ad 
i]tso.s  monuchus  perpetuo  pertinebunt":  ma- 
chen flieh  ferner  verbindlich,  in  der  frag- 
liehen Gemarkung  weder  selbst  Mühlen  an- 
zulegen oder  zu  erwerben,  noch  solches  An- 
deren zu  gestatten,  und  verpllichten  zugleich 
„iimnee  puos  eives  s<ive  predictam  eivitatem 
inhabitantes,  quud  ad  nulla  (|uani  ad  pre- 
dieta  molendina  molant  sine  speciali  lieencia 
monaehorum,  nec  quisqiiam  pannum  in  ali- 
quo  molendino  ])repuret^  quod  vulgo  dieitur 
wuleken,  preterquani  in  molendinis  preliba- 
lis",  hinzufügend:  „quicunique  vero  tam  in 
nudendo  quam  in  walcken  ex  inhabitaiilibus 
eivitatem  hoc  statutum  transgressns  fuerit, 
pro  (|ualibet  vice  quinque  solidos  hallensium 
ditbit  |>ro  emenda  monachis  antedietis,  pro 
ijuibus  dandis  eis  cnoperari  tonebimur.,  quan- 
doeunique  iuerinms  requisiti''^;  räumen  als- 
dann ganz  dieselben  Rechte  auch  der  Klo- 
stermühle zu  Weisshofen  ein,  und  gewähren 
endlich  allen  übrigen  inner-  und  ausserhalb 
Bretten's  und  seiner  Markung  gelegenen  Be- 
sitzungen der  Mönche  von  Herron-Alb,  unter 
Verzicht  auf  jegliche  Ansprüche  an  dieselben 
„perpetuain  libertatem'",  indem  sie  nicht  min- 
der alle  von  den  Vorfahren  dem  Kloster  ver- 
liehenen Gnaden  und  Freiheiten,  jedoch  mit 
der  beigesetzten  Bemerkung:  ,,nec  ijisi  mo- 
nachi  in  prcdicta  marchia  Bretheim  aliqua 
bona  de  cetero  comparnbunl  sine  nostra  li- 
eencia speciah",  bestUligen  und  erneuern. 
^fonr  a.  a  O.  8.  47H-7r')  (mit  8.47.')— 77]. 

Die  in  den  vorstehenden  ürkun<len  enJ-- 
halteuen  Freiheiten  des  genannten  Klosters 

8)  ThorloLn,  Thorabgabe. 

9)  Wftchtpfouning. 

10)  WafTcndicnst  auiserbslb  des  Wohnorte«. 


nnd  seiner  Mühlen  zu  Bretten  und  Weiss- 
hofen wurden  mit  theilweise  wörtlicher  Wie- 
derholung durch  Graf  Heinrich  1.  von 
Ebers teiu  am  2.  Nov.  1318,  und  Mark- 
graf Rudolph  IV.  von  Baden  am  21).  Nov. 
V.i'M)^  sowie  in  abgekürzter  deul.seher  Form 
durch  Pfalzgraf  Ruprecht  I,  bei  Rhein 
am  1)>.  April  —  in  deren  Hände  nnc- 

ccssive  die  Stadt  Bretten  durch  Tausch,  Ver- 
kauf und  Verpriiinhing  gelangt  war  —  cun- 
lirmirt.  J/oiw  a.  a.  0  Bd.V  (|J^;>4)  8.  462  flg.; 
Bd.  VI  (  I8f)r>»  8.  204,  221. 

137«  (V)  Der  Vogt  „her  Wyprecht  von  4 
Heimslud"  zu  Breiten  „beschreibt  den  alten 
zol  dasi'lb.s",  wie  er  von  Pferden,  die  „fol- 
len  la.si  mit  gewande  oder  kremerie,  leder, 
wurlze,  grawe  dach,  linwat'''  ziehen  und  tra- 
gen, ferner  von  Packfuhren,  Schtiialztoiinen, 
Käse-,  Pech  -  und  Ünschlitt-Karchen ,  Eison- 
IVansporlcn  u.  s.  w.  theils  in  Geld,  theils 
in  Waaren  (wie  bei  Käsen  und  Pechkuchen  ) 
entrichtet  werden  soll,  ^forie  a.  a.  O.  Bd.  I 
(  1h:>0»  S.  172,  73. 

1402,  Nov.  14.  König  Ruprecht  be-  5 
willigt  der  Stadt  „Bretheim",  um  sie  in 
der  Unterhaltung  der  Strassen  und  Brücken 
zu  erleichtern,  die  Erhebung  eine«  [neuen] 
Zolles,  und  zwar  zum  Betrage  von  2  Pfen- 
nigen bei  Wagen  und  von  1  heidelberger 
Plenning  bei  „Karchen."  (R. )  C/rw/,  Reg. 
Riip.  S.  7S  nr.  1352. 

141)2.  Kurfürst  Philipp  von  der  Pfalz  6 
verleiht  seiner  Stadt  Bretten  das  Recht,  all- 
jährlich vier  uflentliche  J ah r mär k te,  dar- 
unter den  Laurenzi-  oder  Schäfermarkt,  ab- 
zuhalten. (R.)  Gehres  a.  a.  O.  8.  30.  [An- 
dveur  I.  e.  §.  V  j».  (1  setzt  dieses  Privileg  in 
das  J.  1422,  li'idder  a.  a.  0.  8.  I!jb  in  das 
J.  141)0.] 


Brieg.  CXXXVBl. 

(Preniaen,  8<'hl«.iilrii.) 

K.  F.  Srhann  fiMer ^  a)  Geschichtliehe 
Ortsnachrichten  von  Brieg  und  seinen  Um- 
gebungen,  11  Theile  das.  lS4ö,  46.  8"  — 
b)  „Die  ehemalige  Verfassung  der  Stadl 
Brieg"  im  Einladungs-Programme  zur  Oster- 
Prüfung  des  Gymnasiums  das.,  1850.  4*., 
8.  1—14.  —  c)  Die  Plasten  zum  Briege  oder 
Geschieiite  der  Stadt  und  des  Fürstenthums 
Brieg,  m  Bändchen  Brieg  18r)f),  56  8°. 
I  Hierher  gehören  nur  Bdch.  1  8.  20-311.] 
Vgl.  auch  Zimmermanns  Beiträge  zur  Beschrei- 
bung von  Schlesien  Bd.  I  (1783)  Stück  5 
8.  51-87. 

Ein  vollstÄndigcB ,  im  XVII.  Jhdt.  offi- 
ciell  angelegtes  bis  1622  reichendes  brieger 
Regestenbucb  tbeilt  aus  dem  ArchiTs-Origi- 


Digitized  by  Google 


390 


nale  Böhme^  Diplomat.  Bcytr&ge  ThI.  1  Nr.  III 

„Urkiindfii  -  Ifivrnfarium  der  Stadt  Brieg" 
8.9 — l(i  mit,  und  füjrt  demselben  8.  17— Tri 
einen  Abdruck  von  6  wichtigen  Doeumeiilen, 
«(»wie  Tbl.  IV  Nr.  II  S.  104—8  als  Supple- 
nient,  aus  dem  Magistrats-Urbarium  v.  1700, 
eine  tliL'ilweise  hierher  bezflgliche  UeberHichl 
der  Handwerke  in  Biiet;  und  ihrer  Privile- 
gien hinzu.  Die  Haupiquellen  des  Stadtreehts 
enttilU  Midi  Txtehoppe»  und  Sfenzel'a  Ur- 
kundensammlung. Endlich  flnden  sich  noch 
einige  rechlshistorisch  bodoutaame  Acten- 
■tücke  veröffentlicht  b.  K.  F.  Srhiinnolflcr^ 
, .Urkunden  zur  Geschichte  des  Hedwigstifles 
uqd  des  Gymnasiums  zu  Brieg^^  im  Gymnap 
rial^t«r-PMgr.,  1848.  4*.,  B.  1—25. 

1  1250.  HerzogHeinrichlll.  von  Sehl  e- 
Hien  beurkundet  die  Aussetzung  der  Stadt 
Brieg  —  deren  Anlage  nach  eingetretener 
Verhinderung  der  drei  ursprOnglich  damit 
betraut  gewesenen  Personen,  des  Schulzen 
Heinrich  von  Reiebenbach,  des  Gerkin  von 
Ooldberg  und  Orthlif,  nun  dem  von  Letz- 
terem präsentirten  Konrad  Nvzii  unter  Ge- 
•tattung  besonderer  Vortheile  übertragen  wird 
—  nach  drul«rhPH  Rerhie,  und  zwar  jenem 
der  Stadt  Keinarkl,  bestimmt  sowohl  die  Herr- 
aohafls-Einkünfte  und  die  den  Locatoren  an 
den  Grund-  und  GerichtsgeflUlen  gebühren- 
den Antheilc,  als  auch  die  den  künftigen 
Bewohnern  der  neuen  Stadt  aufzulegenden 
Leistungen  und  Abgaben  eowie  einzurftumen- 
den  Fischerei-,  Holz-,  Jagd-,  Weide-,  Han- 
dels- und  Gewerbsbefugniase,  erkl&rt  Brieg 
zum  Obcrhofe  ftr  alle  innerhalb  einer  Meile 
um  dasselbe  gelegenen  ncirfschaften .  und 
gibt  endlich  die  Zueicheruog,  die  Stadt 
sar  Abwehr  feindlicher  Oewaltthaten  binnen 
zwei  Jahren  befestigen  zu  wollen:  —  „om- 
nibua  tarn  presentis  lempons  quam  fuluri  esse 
Tolaroua  manifestum,  quod  civitatem  nostram 
in  Alta  ripa  Heinrico  de  Richenbaeh  hcuI- 
teto,  Gerkioo  de  Auro  et  Orthlifo  jure  Thra- 
toilcs  locandam  oontalimns,  terre  nostre  «e- 
cedente  eonsilio  et  providencia  sapientum, 
eo  videUcet  jure,  quo  eivitas  Ssrifsraiis 
ftmdata  est  pariter  et  loeata.   Omnibus  ad 

Cdictam  civitatcm  ad  mancnduni  venienti- 
sex  annorum  libertatis  indulsimus  facuU 
tatMn,  ut  nee  ad  alicujus  rei  soladones  nee 
ad  expediciones  infra  predictum  Iciiiiinuin 
oompeilantur,  nisi  tunc  tocius  terre  pericuium 
prodametur.  Ipsls  loeatoribus  sexta  cedit 
curia  cum  snlucione  aiiuuali,  lertius  in  ju- 
dicio  deuahus,  uobis  duo.  Aqua  cursus  in- 
fia  et  supra  ad  spaeium  milivis  ad  pisean* 
dum  Uber  est  cunctis  ibi  manentilm?.  Litrna 
etiam  ad  construendum  ediücia  incidere  de- 
duMis,  aU  onquoi  iaTenla  ftmint  b  itta 


parle  Odre  venari  lepores  relaxamas.  Bx 

utraque  parte  aque  sex  mnnsos  magno»  pro 
pascuis  pecorum  civituti  UHscribimus  supra- 
dicte.  Infra  terminum  libertaÜB  jam  eoncesse 
Omnibus  ibi  manentilms  fora  sua  per  terram 
no.Htram  auere  damus  abs<jue  iheolunei  ex- 
actione  Polonus  Tel  cuju8cunque  vdiomatia 
honin  über  domum  ibi  hjil)ens  jus  Theutoni- 
cum  paciatur,  nuUo  ob.<)tante  casu  vel  su- 
perbia  rehellante.  Civilas  singulis  aanit  de 
tabernis  .solvere  debet  domino  duci  xx  mar- 
cas.  In  ip.sa  civitate  doniiuus  habet  decem 
macella  camium  suis  uaibn«  valituraf  jodex 
reliqua  et  «Iii  cives,  quibus  ipse  ea  concessit. 
ConcedimuB  inquam  ' )  eis  infra  tcrniinnm 
■que  prescripte  molendina  construcre,  quot- 
quot  pOBsunt.    Bancci,  in  quibus  caicei  et 

{»anes  venduntur,  ccdunt  judicio  indcfesse. 
Dsupcr  ipsis  forum  ibidem  annuale  poim« 
concedimus  pro  cunctorum  beueplacito  vo- 
luntatiä.  Infra  unius  milUaria  ducium  uullam 
esse  voiumus  tabemam,  per  quam  ipsis 
bertas  prc>(tita  succidatur.    Omnes  viflc  site 
infra  spaeium  miliaris  unius  ab  ipsa  civitate 
jura  suB  requirere  dcbent  juris  senteticis 
promulgante.    Ad  dcvitandum  igitur  jien'cula 
graviora  et  ad  ostium  pravorum  sevioias  re- 
ptiHiendaa  infra  duos  annoa  eivitatem  munire 
promisimus  divina  clemencia  providente.  — 
Exorto  disturbio  inter  locatores  aiii  mortui 
sunt,  alü  egestata  oppressi  pro  sue  partis 
locaciono  pecuniam  reccpcrunt.  Novissimus 
vero  locatorum,  Orthlifus  videlicet,  ad  noa 
accedens  nobis  humiliter  suppücavit,  nt  nos 
eidem  predictam  'hereditatem  vendere  con- 
cederemus,  nos  de  persona  eertiticans,  vide- 
licet de  Conrado,  presencium  exhibitore,  diclo 
Kyza'),  cujus  nos  presenciam  ac  familiari- 
tatem  multum  pre  ceteris  aniplexantes,  jam 
dictam  hereditatem  eidem  emere  concessiimia 
übere  ac  pacifice  ei  suisque  hcredibus  per- 
petuo  valituram,  addicentes'j  ei  curie  sola- 
cionem,  in  qua  pecoru  oceianntur,  et  duas 
stubas  balniales  hereditarie  possideodas." 

Abdrücke  bei  Böhme  a.  a.  O.  Tbl.  I 
8.  17,  18  und  danach  bei  Gmipp .  Da»  a\U: 
Magdeburg,  und  Hall.  Recht,  Anh.  1  nr.  1 
8.  Hi7— :10;  besser  nach  dem  Stadt-Archivs» 
Originale  b.  Tzschoppe  und  Sfenzel  a.  a.  O. 
Nr.  XXXll  S.  ai8,  19.  Uebersetzung  in  J. 
6.  Knie's  und  Melcher'%  Geograph.  Besdirei- 
bnng  von  Schlesien  ( 1 8J7  —  30)  Abthl.  II 
Bd.  I  S.  iiii  lig.  Inbalts-Darsteilung  in  Klose  s 
Dokum.  Geseb.  ron  Breslau  Bd.  I  8. 488  ilg. 
UDd  b.  Sehfftiwäider,  Rasten  Bdoh.  I  8. 68  flg. 


1)  VcrmuUilich: 

2)  Vielleicht:  „sentenelst'S 

3)  B.  a,  nE^Tza.** 

4)  7.  naddielentfls.«* 
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Brieg,  in  welchem  ältore  SchriPteteller 
schon  die  Todesstätte  Kaiser  Yalentinian's, 
den  die  OMModoyiacbe  Chrönik  ^^rigitione" 
(3rn)  sterben  lässt.  «Tki'uni'u  wollten,  ob- 
wuhl  dieser  Ort  an  der  Donau  su  «acheu 
ist,  wdsk  In  seffien  üranflktgen  auf  eine 
Hofburg  („caatrunn,  curia'-  rler  sclib'sisohen 
Hersoge  mit  Kamen  „Visokebreg'^  {wysoki- 
bneff^  allarip«,  RoehitfSer]  ittMci  üKT  deren 
„elaviger"  oflcr  SohbisskamÄertJ  nocli  im 
J.  12;^:)  die  wallonischen  C!ol<Mnftta  in  Wür- 
i»en  („Romani  in  WnrbnO  tedentes*^^  naeh 
Erlangung  der  „libfrfas  Thcuthnnipali8''  all- 
jährlich ihre  GrundabKahen  („de  ouolibet 
manso  menrararo  tritlei,'  Drieik»ttnun  avMe**) 

7.  U  »  iitriclilcii  luUtori  '').  Ob  auch  bereits  ein 
eiuL'ner  Burgilecken  vorhanden  war,  ist  Kwei- 
felbaft,  man  ttiflsste  denn  Als  Mleken  einö 
kleine  Fiseher-Ansiedlurii,' ,  filr  deren  r)aseiii 
einige  Gründe  sprechen,  ansehen  wollen. 
Dagegen  darf  als  historiseb  gewiss  bel)ao]l)tet 
werden,  dass  rin  di-r  Stelle  der  iiacbmals 
sich  entwickelnden  btadt  Brieg  im  beginnen- 
den Xm.  Jhdf.  Bwei  Dörfer,  ein  flBr^iehefl', 
in  Jiln^erer  Zeit  .,Hri  '_''  u -^is  villa,  I'.rii  ^i-rli- 
dorf^'  geheissen,  und  das  den  liosuitaibrü- 
dem  VOM  heiligen  Odiil«  in  ditt'  «Mit«* 

Rre'^lau  [jelHirige  Malkowiez  i  ji  tzt  Riitliaii 
welches  letztere  erst  Heinrieh  111.  von  dem 
genannten  Stifte  erwerben  nrasste,  um  seine 
auf  Orflndiins:  einer  denfselien  Sln<h  <_rrtii'h- 
teten  Pinne  realisiren  /.u  kunnen,  gestanden 
hatten.  Wie  diex  r  Erwerb  geschehen,  sagt 
nnn  eine  wicbliirr  rikunde  v.  iL'öl"),  wnriu 
der  Herzog  erkiarl:  ,,(|Uod  ingruente  qua- 
dam  necessitute.  jimpter  quam  differre  nun 
vabiimii«,  vidclieef  Inentiinie  eivitatis 
in  Alta  ripa  et  viilurum  adjaceutium,  quas 
eidem  alMolveie  pfodkHHtAS,  <|^HIifiiiW  iloil 
faeer»'  commnfationem  oportiiit  cum  quadam 
villa  fratnim  de  sancto  npirilu,  (|ue  Malko- 
wiez dicitur,  que  predicte  civitalf  MÜS  ftdi 
contigua.  Ita  videlieet,  qnod  ipsa  carcre 
non  pntuimu»,  aiiam  ip.siä  dedimtis  ioro  ejiiH, 
i|ue  Zambovioe')  yalgiurit^r  appellatur.  iit 
in  die  novissimo  non  vafereinu'*  de  illuta  in- 
juria incusari  dei  omnipotenliH  Judicium  me- 
tuentes.' 

l'eliriL'ens  stellt  sieh  die  nnter  nr.  1 
mitgetheille  Ilrkiuub'  keineswegs  als  der  ori- 
ginSre  Locationsbrief  Heinrich  .s  III.  dar;  son- 
dern sie  enthiilt  mir  in  den  bin  ,.Kxi)r(o  dis- 
turbio  etc."  reichenden  \V<trten  als  ersten 
Hauptbestundtheil  ein  gnis^ereSj  tbef  auffal- 
lender Weise  die  Zahl  der  der  jungen  Stadl- 
gemeiudef  vom  Fürateu  zugewiesenen  Acker- 

5)  Tuekoi/pe  und  3mtt  i.  a.  0.  Hr.  XVIU 

8.  301. 

6)  A/ovc  a  B-  0.  S  -m  Ol. 

7)  Das  Dorf  äambowitz,  2  Meilen  von  Breslad. 


hufen')  ff^>ergehendee  Bruchstück  df  s  Fun- 
daUons-Pnvil^s,  welches  unfehlbar  in  die 
Jahre  124^ttdd  i*249,  nieht  aber  weiter  «u. 

rui  k.  d;i  1T<  inricli  III.  erst  1248  das  Herzog- 
thum Schlesien  empfing,  gesetzt  werden  darf. 
Hit  Konrad -IfyiM  fTielleicht  ms  Neissef 

[iiw^  dann  Heinrich,  nachdem  er  denselben 
im  Besitze  der  von  ihm  käutlich  erworbe- 
nen Erbvogtei  be^Cfttigt  hatte,  einen  neuen 

Locution.s  -  Vertrai:.  des.scn  Ri"5tiiritnm!'.:enj 
eingeleitet  durch  eiuige  geschichtliche  No- 
ticen  über  die  Schicksale  der  fHlheren  ha- 
cntoren.  den  in  aph'  i  istischcr  Kflrzc  gefa.s8- 
ten  ächluss  des  Douumentcs  bilden.  Vgl. 
SchünwdMiT,  Ortsnflebriehten  Thl.  I B.  24-^ 
84_8n.  so.  90,29t;  118.1,  2,  61,  «2i  Pik- 
sten Bdch.  1  8.64—81.  . 

im,  Mftrs  10.  Henog  Heinrfoh  IV.  ^ 
von  Sehlesien  (hat  kinid,  dass  mit  seiner  Zu- 
stimmung der  Erbvogt  Wilhelm  zu  Brieg  zum 
Beile  seiner  Seele  alle  Sehnhbftnke  in  der 
Sladt  samint  den  Xut/ungcn  tinrl  Zinsen  da- 
von Behufs  der  Wiederherstellung  der  Oder- 
ynf^tjkt  der  Büi^ertbelnde  geedienkt,  und 
de-^irlejchen  filr  die  Zukunft  die  hei  Eideslei- 
stungen üldiclien  Gerichtsgebühren  jdens.  g. 
Eidpfcnning  l  gilnzlich  erlassen  habe,  welche 
Zugestftndnis.se  dann  Herzog  Heinrich  V.  im 
Jahr  I  JO  l  von  neuem  bestätigt.  <R.)  Srhi'm- 
ii'üKlrr,  l'iast.  n  a.  a.  O.  8.  9l),  lO.}. 

12«2,  Marz  17.  Herzog  Heinrich  V.  3 
von  Schlesien  erneuert  die  —  schon  unter 
Heinrieh  III.  im  .1.  rJ64,  jedoch  ohne  ge- 
nauere He/.eiehniing  des  Objects  erfolgte  — 
Ucberlttssung  des  Waldes  „Leubusch''  mit 
ullea  Mnfitungen  an  Holz,  Weide^  Jagd  und  Ho> 
nig,  sowie  mit  ganzlicher  Freiheit  von  Dien- 
sten, an  die  Bürger  der  Stadt  Brieg.  (R.) 
Schnmiiihier,  Ortsnachrichten  Thl.  IS.  itl?. 

134M),  Juni  2().  Die  herzoglichen  Brü-  4 
der  Boleslaus  III.  von  Brieg  und  Hein- 
tich  VI.  von  Breslau  gestatten  den  Bür- 
gern der  Stadl  Brieg,  an  der  Slelle,  wo  ehe- 
dem die  Schuhe  verkauft  wurden,  /.w(»|f 
Krame  zu  errichten  und  dieselben  zins-  und 
dienstfrei  zu  besitzen.  (R,}  SchÖnwäideTf 
Piasten  a.  a.  O.  S.  16  t. 

Oct.  21.  Dieselben  sichern  der  Ä 
Sladt  Brieg  die  Durchfahrt  aller  von  Ohlau 
gegen  Neisne ,  ferner  von  Schurgast  und  l/ö- 
wcn  in  -  biir._,fer  Land,  endlieh  Ton  Neisse 
nach  Breslau  trehenden  Güterwagen,  die  ei- 
genwillitie  Abweichung  von  dieser  Route 
mit  I'fiindnng  und  fürstlicher  Ungnade  be- 
dndiend,  sowie  übcrdiess  die  unbeschränkte 
Ausiibunt,'  der  Blei-  und  Kupferwnge  zu. 
(R.  I  Sr'in„p;H,lrr  a.  a.  O.  8.  ir)2,  5,^ 

I  :n  4 ,  Mn r/.  .'s .  Herzo-  H  o  I  e  s  I  a  u  s  III.  6 
verspricht  den  Bürgern  der  Stadt  Brieg,  sie 

8)  ä.  uaten  nr.  8. 
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küiiftiühiii  mit  keinerlei  Auflaj;en  beschweren 
KU  wollen,  und  filiit  eine  Gf ueral-Coiiürma- 
tion  aller  ihrer  Privilegien  hinxiL  (R.)  Böhme 
a.  a.  O.  ThI.  I  ur.  U. 
7  1314,  Mai  15  'j.  Derselbe  verspricht 
femer,  <Um  niemals  Borger  und  Einwohner 
von  Brieg,  sowie  sonstige  unter  stAdüsoher 
oder  erbvogteilichcr  Jurisdiction  stehende 
Personen  um  irgend  einer  grossen  oder  ge- 
ringen Streitsache  willen  vor  den  Herzog 
oder  seine  Richter  geladen  werden  sollen, 
es  sei  denn,  dass  sie  vorher  vor  dem  Erb- 
vogte  Uildebrand  oder  seinen  Nachfolgern 
auf  gehörige  Ladung  sich  eingeftinden  und 
der  Gerechtigkeit  ▼ollkoramen  GenOge  ge- 
tban  hätten,  wobei  es  jedoch  dem  Kiftger 
oder  Beklagten  unbenomaran  bleibe,  auf 
seine  Kosten  das  herzoglidhe  Hofgcricht  zu 
bestellen ,  nur  dasa  hiedurdi  der  Erbvogt  an 
dem  ihm  gebührenden  Antheile  nidit  ver- 
kürzt werden  dürfe.  fR.)  SehönnfOtder^  Pi»> 
stea  a.  a.  0.  8.  155  ,  56. 

8  1S14,  Nov.  10.  Derselbe  bestätiget  der 
Stadt  Hricg  die  ihr  von  seinen  Vorfahren, 
und  zwar,  wie  sie  durch  ihre  Privilegien 
dargeihiin,  seit  der  ersten  Grandiing,  ent- 
weder ganz  oder  nach  gewissen  Aiitlirilcn 
sugewieseuen  villae:  Briegischdorf,  Kaihuu, 
SchOsselndorf,  Behretbendorf,  Pnnlan  und 
Garbendorf  mit  allen  herzoglichen  und  Juris- 
dictions-Gerecbtsamen,  mitGeschoss,  Zinsen, 
Mflnzgeld,  Getreide,  Ehrungen,  Diensten, 
Fuhren,  Beden  und  sonstigen  Lcit,tungen 
nnd  Abgaben,  welche  man  jetzt  schon  er- 
dacht habe  oder  kOnftig  erdenken  möge,  je- 
doch unter  lulhiTcr  Fi  stsclzung  der  von  je- 
der dieser  Scholtiseieu  au  die  Ötadtgemeinde 
Bu  prftstirenden  Ritterpferdsdienste  undHufen- 
reichnisso.  ( H.  1  Srhönwäldcr  a.  a.  O.  S.  147,48 
mit  Ortsnachricbteu  a.  a.  0.  S.  {S5— 87. 

9  ISlft,  Mftrz  t.  Derselbe  gibt  der  Stadt 
Brieg  die  Versicherung,  in  Zukunft  niemals 
neue  Fleischbänke  über  die  bestehende  An- 
sah! und  zur  Besehwemng  der  Borger  er- 
liohten  zu  wollen,  und  erlaubt  drn  Inhabern 
•oloher  Bänke,  in  dereu  Besitz  ihre  Söhne 
und  Erben,  auch  wenn  sie  das  Fleischei^pe» 
werbe  nii'hl  frlrrtif  !uibrn  sdlltfn  .  iil.sriaiin 
jedoch  mit  Beigebuag  von  Fleischcrkuechtcn, 
welche  jene  im  B^nfe  und  Verkaufe  unter» 
weisen  könnten,  ungehindert  einzusetzen, 
sowie  die  Bänke  nach  Belieben  au  Dritte, 
weldie  der  Metzgerdi  kundig  und  ehrbaren 
^VandelH,  feilzubieten.  (R.)  SeMmäldety  PiUr 
Bten  a.  a.  0.  S.  151. 

10  1S15,  Mftn  28.  Derselbe  ertheilt  dem 
Verkanfis  von  10  Mark  Zinsen  aus  den  Kaut 
knmmem  nnd  1  Mark  Zinsen  aus  den  vier 


9)  8o  UMh MlBW,  Mali?  mtOi SeUmBtUar. 


Mühlen  zu  Brieg  von  Seite  des  Erbvogts  Hil- 
debrand daselbst  an  den  Abt  des  Stiftes  Hein- 
richau  seine  Genehmigung.  (R.)  Böhme 
a.  a.  0.  nr.  13. 

1316,  Nov.  12.  Derselbe  ratitizirt  die  ^ 
von  dem  luieger  Bürger  Werner Trinkeniohfe 
in  seinem  letzten  Willen  su  seinem,  seinen 
Weibes  und  seiner  Vorfahren  Seelenheil  aua> 
ges|iroehene  Bestimmung,  dass,  iiaehdem  der 
Testator  um  4U  Mark  üblicher  Münze  den 
Fusszoll  in  Brieg  an  sidi  gebracht  habe, 
kOnfUg  alle  Fussgünger,   welche  die  Stadt 

Sassieren,  für  das,  was  sie  tragen  oder  auf 
Marren  (tihren,  an  den  Hentog  oder  dessen 
Nachfolger  keinen  Zoll  mehr  zu  entrichten 
brauchen.  (R.)  Schöntväläer  a.  a.  O.  8. 153. 

1S17,  Hai  28.  Derselbe  verkauft  der  12 
Stiidt  Brieg  für  (in  Mark  KOnigsgroschen 
den  Zoll  zu  Ohlau.  so  dass  alle  Bürger  zum 
Briege  oder  welche  sonst  daselbst  Bürger- 
recht genies.sen ,  wenn  sie  gegen  Ohlau  hin 
oder  von  da  zurück  beweeliuhe  Habe  führen, 
keinen  Zoll  mehr  g^en  dOrfien.  (R.  >  Böhme 
a.  :i.  (>.  nr.  17. 

i$17j  Dez.  5.     Derselbe  verlegt  den  13 
Holz-  und  Waaremotl  bei  dem  Schlosse  Cslln 
an  der  Stober  au  Gunsd  n  dt-r  Stadt  Rrieg 
an  die  Oderbrfleke  daselbst,  und  erklärt  die 
Einwohner  genannter  Stadt,  welche  an  die- 
ser Brücke  Holz,  Salz,  Wachs,  Ziegel,  Kalk 
und  andere  Waaren  welchen  Namens  immer 
kaufen  oder  verkaufen,  ohne  sie  die  Brfleke 
abwärts  weiter  zu  führen,  für  zollfrei,  wäh- 
rend iUr  auswärtige  Holzkäufer  die  Zollsätze 
beigefügt  werden.  (R.)  Böhmen,  a.  O.  nr.  ItJ; 
Schiinii  (Uder  a.  a.  O.  S.  \W.\. 

131S.    Die  Kathmauoen  der  Stadt  1^ 
Brieg  errichten  einige,  „die  Kramer  und 
Krämerei  belangende''  WUlkttren.  (R.)  BOkM 
a.  a.  0.  nr.  18. 

1S20,  Febr.  3.  Herzog  BoleslausDl.  15 
bestätigt  den  von  Johannes,  des  ehemaligen 
£rbrichter8  Jesco  Sohn,  mit  Nicolaus,  dem 
Sohne  Hildebrand's,  abgesdilossenen  Kauf- 
contract  über  die  Hälfte  des  „judieii  heredi- 
tarü  in  Brega'S  welche  Letsterer  ( bereits  im 
Besitze  der  anderen  Hälfte  befindlich)  und 
seine  beiden  Hn'ider  JidianneH  und  Pi  tcr  mit 
aller  Zubebürune  und  von  jeglichem  Dienste 
frei  gegen  Zahlung  von  120  Hark  Oblidier 
Münze  erbeigenthümlich  und  mit  dt-m  Rechte 
beliebiger  Veriügung  innehaben  nxigcn,  und 
verbindet  damit  noch  —  „tarn  propter  me- 
rita  quondnin  Hildebrandi  prenotuti  quam 
etiam  ipsius  Nycolai^'  —  die  Verleihung  des 
bis  dahin  nach  seinem  vollen  Ertrage  in  die 

10)  l'ubiT  iiiL'¥i-s  aiiselitiliche  l'ci  .Miin.-iterlierg 
ffclcgciie  Cistcrxicnscrtililt  s.  J.  Hfjfite'a  Dokum. 
Geschichte  des  Bislh.  Bredau  1,  26Ö  d«.  383  flg. 
944  % 
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lirr/ogliche  Kammer  geflMaenen  Stadt-Erb- 
zinaes  an  den  besafften  Nioolaus  und  dessen 
Brflder,  ohne  sieb  ngend  welches  Redit  da> 

ran  oder  den  Rückgriff  vorzubehalten  — 
„nos  quoque  .  .  .  concedimus,  danius,  do- 
namns  sibi  snisqoe  fratribus  diete  ciTltatis 
C(>iisuin  bereditarium  cmn  omni  iililittite  et 
usufructu  nos  conlingenteni,  tenendum  el  ad- 
babendum,  nullum  prorsus  jus,  dominium 
aeu  qiiaiiicniHiue  repflicidtiem  ii(»1mh  cum  no- 
slris  successoribus  in  eodum  reliuquentes, 
sed  aibi  et  suis  firatribus  ipsornmque  sacces» 
«oiibus  perpetuo  valituriim."  fiiihmf  u.  u.  (). 
S.  iä,  19.  Vgl  dazu  ScMönwülder  a.  a.  O. 
8.  156. 

16  1322,  Jul.  JO.  Derselho  genehmiget, 
dass  die  Bürger  der  Stadt  Brieg  von  deu 
Brbrichtern  Nieolaas  und  Peter  [nr.  15]  um 
2Ö0  Mark  die  Erbvogtej  Biimint  zugehörigen 
Eänkflnflen  und  dem  Erbzinse  kaufweise  an 
sieb  brin^a:  —  ,,,ad  nnirersorum  tam  pre- 
scnciurn  quam  fnturoruni  noliciam  littenili 
tesUmonio  volunius  de  venire,  quod  nostra 
eonstituti  in  preseneia  Nyeolaus  et  Petra« 
fratres,  judices  hereditnrii  civitatis  nostre  Bre- 
gensis,  de  bona  ipsorum  voluulate  maluro- 
que  ipsoram  amieoram  aeeedente  oonsilio, 
judicium  htrcilitariuni  diete  civitatis  Un  uen- 
sis  cum  umnibus  utilitulilxiK  et  u^ufruclibus 
ad  idem  ab  antiqno  pertinentihus  nee  non 
cum  hercditarin  ceiisu  ibidem  inlra  murum 
et  exlra  murum  olim  no»  cuntinj^ente  justc 
et  racionabiliter  vendiderunt  civibus  civitatis 
ante  diete  pro  duceiili-i  riKireis  et  (|uiiifnia- 
giuta  murci»  pecunie  uäuuli»,  cl  corum  no- 
bis  Oerhardo  brasiatori,  tune  magistro  ci- 
viutn  eoriiiidem,  resigiiaverunt  justo  empcio- 
ni»  tytulu,  liberum  ab  umui  serviciu  et  ex- 
emplum,  nemine  reckmante.  Quam  quidem 

em|ieio!ieni,  irifcr  prefatos  (am  raei<inal)ililer 
eeleliratatii ,  rutam  et  gratam  haben  les  cuu- 
tulimus  prefato  Oerbaroo  diete  eivilatis  judi> 
•  oium  heieditarium  cum  omiiibus  snis  utilita- 
tihus  et  perlineuüii»  supradietis  ad  manus  ei- 
viuin  civitatis  sepedicto  tenendun  et  adha- 
bendum  perpelunque  liliere  justo  empeioni." 
tytulu  jureque  hereditario  possidendum  et 
lui  U8U!9  Placidos  juxtaque  [quod]  ipsis  com» 
modius  et  iitiiius  expedire  videbiuir,  eonver- 
tenduin  vendendo,  donaiidu  pro  i;)surum  be- 
neplacito  voluntatis."  ßii/ime  a.  n.  O.  8. 19. 
Vgl.  Schihiniildn  a.  a.  0.  S.  I5'I,  ,"»?. 

17  1324.  ÜerRelljc  beurkunde',  du£S  iba 
seine  ,,Burgere  zu  dem  lirii;»  •■  unter  Vor- 
lHi;e  eines  Uuclies,  „do  iiine  gest-hribfn  etun- 
<len  alle  dy-  Recht,  dy  in  der  üdele  Kurste, 
Henoge  Heynrieb  >(V.)  von  Bretslav  unde 

Ii)  Und  auch  sugleich  die  BUf  er  voo  Urolt- 
kaa.  [S.  diesen  Art] 
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von  Leiiiiiz,  sin  Vutir,  so  im  Oot  gnade, 
gegeben  hatte  asdi  4er  Sta(  Rechte  in  Brelilar^*, 
gebeten  haben,  ihnen  „di  selben  Recht  be- 
stetigen nnde  bevesteii'"  /.u  wollen  mit  sei- 
uea  Briefen,  und  dasa  er  uuu  auch  um  ihrer 
getreuen  Dienste  willen  jener  Bitte  «u  will, 
fahren  gesonnen  sei,  und  duniiii  seinem  Selirei- 
bur  Kuurad  von  Zessow  bufolileu  habe,  ^as 
her  in  alle  dy  selben  Recht  undir  des  Her- 
zoges Innesigil  besehriben  gebe,  hIh  her  hv 
iu  dem  Buche  beächribeu  vuudeu  hat>^  Der 
Inhalt  dieses  Buches,  welches  mit  der  6e- 
widmung  Brieg's  mit  dem  .,Sfat  Rcchtp  zu 
EreUlau''  durch  Herzog  Heinrich  IV.  (12G6 
—1290)  und  der  Bestätigung  jener  Rechte- 
übertragnng  durch  Heinrich  V.  im  .1.  Vi\Yl 
„aich  auhebet^^  IJ,  erstreckt  sich,  nach- 
dem der.S.  2  die  Anwendung  des  breshiiirhni 
Rechtis  nochmals  in  der  speciellen  Richtung 
auf  den  stiklUachen  Rath  ausgeaprocheu  hat 
—  „cu  dem  ersten  Mole  gebe  wir  unsen  Rat> 
luvten  alle  dy  Hecht  zu  behertciie  unde  zu 
behabene,  dy  uuse  Ratiuyte  io  unairStat  zu 
Ireltlaa  haben**  —  in  systemloser  Aufeinan* 

derfnluc  der  Satzungen  (§.  3 — ilber  die 
gemeindliche  Verfaasung,  uameutUuh  die  Qe- 
rechtsanie  des  Käthes  und  der  gesdiwornen 
Handwerksmeister,  sowie  die  Obliegenheiten 
z.  H.  Keichnisse  der  Bürger;  ferner  über  po- 
lizeiliche Gegenstände,  wie  Spiele,  Hochseita- 
schmausereien  Fälschung  des  Getriinkemas- 
ses  u.  a.  ni.,  endlich  über  einige  Punkte  des 
Privatrechts  und  Processes,  wie  Erbthdis« 
Verlust  bei  ellerlieh  unconsenlirter  Verehe- 
lichung von  Fraueuspersüuen,  Seelgeräths- 
Errichtnng  siecher  Leute,  Schuldklagen  wl* 
der  Fremde  etc.,  und  endet  mit  der  ernst- 
lichen Weisung,  „disen  Oesetzen,  dy  beste- 
tiget  syn",  bei  Vermeidung  „hertlicheii  Ge- 
richtes'^ Tind  an  die  Stadt  zu  leistendor  Be»- 
aerung  gehorsam  zu  sein  ( §.  36). 

Abdruck  bei  Tzsr.hoppe  und  Sienzel  a. 
ft.  O.  Nr.  CXXV   S.  9;  neudenlsehc 

Ueberselzung   mit  Erlaulermigen  l)ei  Sc/iiiit- 
»äider  a.  a'  0.  S.  Dl  lOi. 

132«,  Jun.  10    Herzog  BoleslausIH.  18 
confirmirt  der  Stadt  Urieg  alle  ihre  Privile- 
pen  und  Rechte,  i  R.  i  Unhmi-  a.  a.  O.  nr.  21. 

1.327,  .Inn.  Jd.  Derselbe  erneuert  die  11) 
Verleihung  des  br«-.<>laB«'r  Recht«  an  die  Bür- 
ser  seiner  Stadt  Brieg  — :  „so  gebe  wir  unde 
fv^Mi  von  unsir  an^p-bom  fürstlichen  ge-nadyn 
uusir  vurgenanlyn  slat  ( czu  |  dem  Brige  und 
alln  unsin  getruven  burgern,  dy  darynne  wo- 
nen,  myt  der  stat  ditn-n.  adir  dar  in  kuinen, 
Brrrziaili»  rci'ilt,  duz  di  sellie  stat  Hreczlau  bat 
nnde  dy  buiger  durinne  haldin  und  habin 
von  genadyn  unde  mit  reelite.  also  gUchcr 
wyea  alles  daz  reclil  hübe  wir  unain  getruen 
bürgern  era  dem  Brige  ger^oliet  nnde  be» 
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«teteget  cza  habrn  unde  czu  haldin,  ouch 
UDsinn  andir  uadirtan  mit  czuu-ylen  cbecU- 
chen  ymmirme."  Böhme  a.  a.  O,  8.  19,  20; 
Caupp  a.  a.  0.  Anh.  I,  2  S.  ;U  ;  Tzxrhnppe 
nnd  Stemel  a.  a.  0.  Nr.  CXXXI  8.  ölf).  Neu- 
deutsch b.  SehönmäMer  a.  a  O.  S.  157. 

Aus  Veranlassung  vorstflu  iidcr  Bewid- 
mungs-EmeueruDg  baDen  nun  die  liathnian- 
nen  ( Schöffen  und  Oeaohwornen)  von  Bres- 
lau in  zwei  zu  diesem  Beh»»fe  unter  der  Stadt 
(grösstem)  Insiegel  ausgefertigten,  von  den 
acht  Rathsgliedem ")  unterzeichneten  und 
vom  20.  Aug.  1327  datirten  Abschriften  „irin 
Ubin  vraadin,  den  bürgern  der  slat  czu  dem 
Brige  mit  willen  und  mit  wizzin  ins  herria 
herczogin  Boleslauis  ")  —  daz  recht,  das 
di  stat  czu  wreczlau  hat  voa  rechte  unde  von 

fenadin'*,  nämlich  die  beiden  na^(lrbar|risrhrn 
rbifenweistiiiimpr  von  1J61  [mit  Hinweglas- 
8UDg  der  zwischen  den  Artt.  LXIV  und  LXV 
befindlichen  Sdiftffen-Ünterschrift]  und  von 
1295  mitgcthcilt.  Ek  .stehen  diese  Urltunden 
vollständig  abgedruckt  b.  Böhme  a.  a.  0. 
S.  20—29,  29—32.  Bio«  die  Sehluss-Ünter- 
fertigungen  des  bresIautT  Rnfhes  pcitcn  Gaupp 
a.  a.  0.  S.  257.  267  und  Tzschoppe  und 
Stenzd  a.  ».  0.  8.  432  Note  2.  Vgl.  Schm- 
wStder  a.  a.  O.  S.  158. 
30  1328.  Herrzog  B  o  1  e  s  I  a  u  s  III.  ertbeilt 
der  Stadt  Brie^  die  Bewilligung,  „dass  alle 
Sachen,  die  künfiiir  .hIcIi  erheben  möchten 
von  den  Büi^ru  in  der  8tadt  oder  in  der 
Stadt  Rechte  an  Todtachliii^cn ,  Verwund- 
ungen ,  LühmunfiCn,  Notlizilgen,  Wegeliegen, 
an  Erbe  und  Gute  oder  um  allerhand  Sa- 
chen, rie  seien  gross  oder  klein,  in  der 
Slatit  Brieg  binnen  der  Mauer  nach  dem  Stadt- 
recbt  sollen  gerichtet  werden  und  nirgends 
•nderswo.  Sollte  sich  aber  ein  Borger  oder 
«D  anderer  Mann  zu  Hofe  ziehen,  mit  wel- 
cherlei Sache  es  wäre,  die  soll  unser  Hof* 
richtet  in  der  Stadt  hinnen  der  Mauer  rich- 
ten und  nirgend.'*  anderswo,  und  die  Stadt- 
sdiöppen  sollen  demselben  Zuge  folgen  und 
die  8«die  nrtheilen  nach  der  Stadt  Recht. 
Sollte  sich  aber  jemand  vor  den  Fürsten 
siehen ,  so  soll  der  Fttrst  auf  dem  Hause  zu 
Brieg  oder  binnen  der  Stadtmauer,  wo  er 
seinen  Hof  hat,  richten,  und  die  Stadtschöp- 
pen  au  dem  Briege  sollen  dem  Zuge  folgen 
and  uräieilen  dieselbe  Sache  nach  dem  Stadt- 
raehte  nun  Briege.  Wenn  der  FOrst  aber 


12)  In  der  Rpcht«iiik.  \  sinH  am  Ende  nur 
sieben  Rath  mannen  ftiir^eführt.  weil  der  achte* 
Hermann  Sihrvber,  sicti  unmittelbar  nach  dem 
Texte  de«  WL'isthuais,  oberlialb  der  SchluMformel, 
nntcrzeichnct  hat. 

13)  Der  kersojliclienOeBehaigang  ist  aar 
In  Urk.  I  aasdrftciuldi  erwiluit 


dieselbe  Sache  dem  Hofrichter  befiehlt,  80 
soll  dieser  das  Gericht  setzen  binnen  der 
Stadt  an  der  rechten  Dingstadt,  und  die  Stadi- 
schöppen  sollen  urtheilen  nach  dem  Slad^ 
rechte  zum  Briege,  auf  dass  kein  Mann  busa- 
hafl  werde  vor  uns  oder  unserm  Hofrichter  Ober 
f  iii  Duzend  Schillinge  künftig.**  In  modernisir- 
tem  Auszuge  b.  SchönwSläer  a.  a.  0.  8.  1G3. 

1S28.  Derselbe  wiederholt  das  Privileg  21 
Herzog  Heinrich's  V.  von  1J02  fnr.  3],  die 
Ueberlassung  des  Leubusch- Waldes  an  die 
Stadt  Brieg  betreffend.  (R.)  Schönwätder^ 
Ortsiiiifhrichten  a.  a.  O.  8.  317. 

Jan.  25.'^)   Derselbe  bestätiget  22 
der  Stadt  Brieg  die  von  seinen  Vorüahren 
hemihieiide  Freiheit  vom  Weinzinse  sowohl 
in  den  Weinkellern  al«  in  den  Häusern.  (R.) 
Schdnwiildrry  Plasten  a.  a.  O.  8.  152. 

132»,  Febr.  12.    Derselbe  entbindet  die  23 
Bewohner  der  Stadt  Brieg  und  der  dazu  ge- 
hörigen Dörfer  von  Ladungen  vor  das  her- 
zogliehi-Hofgerirbt.  (R.)  ßiilime  a.  a.  0.  nr.  28. 

1333,  Mai  26.  Derselbe  verkauft  dem  24 
brieger  Rathe  das  Dorf  Gross-Leubnsch  mit 
allen  Zubchörungen  und  frei  von  Abgaben 
und  Diensten.  (R.)  Schömälder^  Ortsnacb- 
richten  a.  a.  O.  8.  318. 

1333,  Sept.  G.  Di  rselbe  sichert  der  25 
Stadt  Brieg  —  nachdem  sie  ihm  eine  Summe 
Geldes  zur  Anslösnng  seiner  Burgen  vorge- 
schossen —  für  die  Zeit  seines  Lebens  Ver- 
Schonung  mit  gemeinen  nod  besonderen,  nur 
einzelne  Personen  treffenden  Stenern  und 
Schätzungen,  sowie  besebwerliclien  Beden 
zu.  (R.)  Sehömvälder^  Piasten  a.  a.  O.  8  149. 

1330,  Oct.  15.  Derselbe,  seine  beiden  2G 
Söhne  Wenczeslaus  und  Ludwig  und  ni-ine 
Gemahlin  Katharina  besUitigen  der  Stadt  Brieg 
für  ewige  Zeiten  die  auf  Begnadung  der  frü- 
heren Herzog«'  Iicnihi  iide  Freiheit,  dass  in 
den  vier  Stadtdürfern  Briegisehdorf,  SobOa- 
selndorf,  Paulau  und  Scbreibendorf  und  de- 
ren -Orenamarken  über  Verbrechen  und  son- 
stige groste  und  kleine  Rechtssachen  der  her- 
zogliche Vogt  keine  Jurisdictionsgewalt,  also 
auch  nicht  den  Vorsitz  im  Gerichte  haben 
soll.  (R.)  Schömvmder  a.  a.  0.  8.  WÜ. 

1330,  Oct,  15.  Dieselben  verleihen  der  27 
Stadt  Brieg  die  weitere  Gnade,  dass  auf  ih- 
ren Gutem  die  jährlichen  „Dreidioge"  in 
Zukunft  ntr  von  den  städtischen  Richtern 
gehalten  werden  sollen,  r  R. )  Böhme  a.  a.  O. 
nr.  32:  Schönwälder  a.  a.  O. 

1340,  Febr.  24.  Herzog Boleslaus  HL  28 
bestimmt  zu  Gunsten  der  Stadt  Brieg,  „dass 
man  Weinscuuld  in  drei  Tagen  saUen  soll 


14)  So  naciSriMlRwdHifer^s  Angabe:  „vm  Cal. 
Febr.''  BMme  nnd  ZImmenumm  datirea  die  Urk. 
V.  22.  Febr. 
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oder  du  PIkad  daftlr  in  drei  Taigen  verku- 

fcti  mag;  und  wem  sonst  rcdliehe  Schuld 
mit  Recht  erfordert  wird,  das«  onfto  das  Pfand 
daftlr  Terkaufini  mag,  und  nioht  |liDger  all 

7.um  näeliHten  Rechten  halten  daxfl^^  (R.J 
Böhme  a.  a.  O.  nr.  33. 

29  iSiS,  Febr.  1.  Derselbe  gibt  den  Brie- 

gern  das  neucriiclie  Versprechen  ,  sie  nicht 
mehr  mit  8 teuer- Autlagen  beschweren  zu 
wollen.  (R.)  Böhme  a.  a.  O.  nr.  35.  Vgl. 
SchöntiiHder  a.  a.  ().  S. 

30  1342,  Oct.  25.  Derselbe  verordnet,  „dass 
keine  fremde  Biere,  Die  haben  Namen,  wie 
.sie  wollen,  wider  den  Willen  der  Ralhnmn- 
nen  in  die  Ötadt  Brieg  sollen  eingeführt,  ver- 
•ehenkt  oder  anf  andere  Wege  verkanft  wer- 
den, sondern  dass  man  sieh  nur  allein  des 
briegischen  Bieres  gebrauchen  solle."  (R.) 
Böhme  a.  a.  O.  nr.  34. 

31  1342,  Dez.  J  J.  Derselbe  ertheilt  dem 
Ralhe  zu  Brieg  die  Erlaubniss,  „an  eine  oder 
mehrere  Personen,  nur  nieht  an  Geistliche, 
GO  Mark  jährlichen  Zinses  auf  ewi^  ndor  auf 
gewisse  Zeit  zu  verkaufen.'^  (R.)  Schömäl- 
der  a.  a.  O.  8.  150. 

32  1344,  Sept  2H.  Derselbe  wiederholt 
das  Bier -Einfuhr- Verbot  v.  1342  [nr.  üüj 
mit  dem  Zmatae,  dan  daiwMer  Ak»  Einle- 
gen fremder  Birre  zum  eigenen  Hausgehrau- 
che nicht  begriffen  sei.  { R.)  Schönmildi  r  a. 
a.  O.  8.  152. 

33  1345,  Nov.  10.  Derselbe  he.stätigt  alle 
Rechte  der  Sladt  Brieg,  die  Versicherungen 
hinzufllgend ,  dass  er  a )  gegen  den  Willen 
des  Ruthes  Per-sonen,  welche  Lelztorem  oder 
den  städtischen  Ölatnlen  zuwiderhandeln,  in 
die  Stadt  nicht  einlassen,  ferner  b  i  die  Stadt 
nicht  .«ehlii  psen,  tind  c)  am  Amte  der  Rath- 
mannen  Nichts  ändern,  sowie  aucli  dj  die 
8tadt-Erbvög(e  nicht  eigenmächtig  absetzen 
wolle.  (R  )  Böhme  a.  a.  0.  nr.  .{s. 

34  1848,  Jan.  8.  DerBeIhe  und  seine  Ge- 
mahlin Katharina  bewilliuen  dem  Ruthe  der 
Sladt  Brieg,  20()  Mark  jahrliehen  Zinses  theil- 
weise  oder  gtinz,  wie  e.s  ihnen  dus  vorlheil- 
hafteste  zu  sein  scheine,  zu  veräussern,  in- 
dem zugleich  der  Herzog  die  etwaigen  Käu- 
fer im  Genüsse  der  F]inktlnfte  weder  zu  hin- 
dern noch  zu  beschweren  verspriehl.  (R.) 
Sch^mit  f/fffrr  a.  a  O.  S.  IfiO. 

35  1349,  Aug.  -JH.  Dieselben  überlassen 
den  Rathmannen  zu  Hrieg  fQr  eine  ihnen  als 
Bilrm-n  aufgebürdete  fürsfliehe  Schuld  bis  /.u 
völliger  Erstattung  der  in  Folge  hieven  ge- 
tragenen Auslagen  den  Hrilcken-  und  Was- 
«enoU  sam*  dem  Sala-Urbare      der  Stadt 


ir>)  Uchcr  ..nthota.  iirbariiim",  Ertrag,  S. 
GriiiUu^teH^  Henricutt  Tauper  S.  172. 


mii  allen  Rechten  nnd  Kultnngen.  (  R.)  '*) 

Schön rit'i hier  a.  a.  O.  S.  l.')4,  .'),'). 

1358.  Der  Rath  zu  Brieg  beschliesst  ^ 
die  Anlegung  eines  ( des  ersten)  Sfalflnirbl  —  : 
„Anno  currente  doniini  millesinio  CCCLVUl 
tempore  Consulatus  Ueynkonis  Jenkowita, 
magistri  eivium,  et  soeiomm  ejus,  videlioet 
Petri  Gninyngyn,  Nieul.  Molsteyn,  Petzko- 
nis  Je^erdorf,  Heroianui  Czablzicz  et  liicol. 
Conrad!  iste  liber  est  ad  eausas  et  ad  plap 
ciln  I  'üius  per  Nicol.  Czulcz  civitatis  nota 
num  in  Brega,  quiu  ea,  quae  tractabunlur 
eoram  eonsulibus,  post  multam  temporis 
f)l)livioni8  rubigine  Iluctuabantur  et  i.^te  est 
primus  liber  civitatis."  Es  enthält  aber  das 
noch  vorhandene  brieger  Stadtbndi  a)  Ratha- 
schlüs.ve:  1)1  Ocriclit.'*  Urtheile  in  ]ieinlichen 
und  bürgerlichen  Sachen j  c)  Veriräge,  na- 
mentliehRentenk&ofe,  nnd  Vergabungen,  end- 
lich d)  in  jütiLjeren  Anhängen  Aclii.s  und 
Slrafverzeiciiniitse ,  Kirchenbau  -RechuunKcn, 
Register  Ober  die  von  den  Gewerbsbftnken 
fillligeii  Zinse  u.  s.  w.'''  '.  Yi^].  S,  /<niirrälder 
a.  a.  0.  S.  16ü  flg.;  Uomeyer^  StadlbUcher 
des  HAItert  8.  76  ,  77. 

litt.  Mai  2 1 .  Herzog  T.  u  d  w  i  g  1.  (  „d«!r  37 
Gereehie")  von  Schlesien- Brieg  verleiht  den 
Öewandschneidem  zu  Brieg  in  Ansehung  ih» 
rer  Kaufkammern  die  Gnatle,  dass  Niemand 
ohne  Besitz  einer  i$ulcheu  heimlich  oder  öf- 
fentlich Tuch  verkaufen  oder  a^ussebneiden 
dürfe.  (R.)  nöhmr  a.  a.  0.  nr.  41. 

13<iH,  Jan.  14.  Derselbe  bestätiget  deu  3ö 
Verkauf  des  Dorres  KTein-Leubuseb  mit  Zu- 
behör, Einkanften  und  Nutzungen  vi  ii  Srite 
Heinzko's,  eines  Sohnes  des  ehemaligen  Huf- 
richters,  an  die  Stadt  Brieg;  erlaubt,  das 
Dorf  mit  AU  -  Leuhusch  zu  verbinden  und 
suninU  Gerechtigkeiten,  Schätzungen  und 
Diensten  dem  Stadtgebiete  einsaverleiben; 
behält  sieh  jeddi  h  hiebei  vor,  dass  im  Falle 
des  Weiterverkaufes  durch  die  Bürgerschaft 
die  Auflassung  vor  dem  Hersoge  erfolgen 
und  dessen  frühere  jurisdictioncllen  und  son- 
stigen herrschaftlichen  Rechte  au  dem  Dorfe 
wieder  aufleben  aollen.  CR.)  Schßnmäldery 
Ortsnachriehten  a.  a.  O.  S.  ;518,  10. 

1377,  Jul.  4.  Derselbe  wendet  nach  3ü 
Rath  seiner  Vasallen  und  mit  Zustimmung 
der  Gemeinde-Vertreter  und  Bilrger  von  Brieg, 
zum  eigenen ,  sowie  seiner  Vtirfahren  und 
seines  erstgebornen  Prinzen  Seelenheil,  ge> 
wisse  nach  Lage  und  Umfang  nJlher  bezeich- 
nete sttldtische  „dumos,  loausiones,  areas 
et  habitatiooea  ....  liberaa  ab  omnlbua  ex- 

16)  Vgl.  •oehkiflsn  dieUrk.  v.iaSSb.  AAM- 
wä/der  a  »  O.  8. 203. 

17)  Viele  iiitercsHnnte  Notuen  aii.H  «Iimii  ."'Iniil- 
buchc  liat  üchonii^drr  eeiiicn  ächririvii  eiuNcrlcibt. 
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actionibus  cl  ah  omni  prelio  vigilum ,  nec 
oon  ab  Omnibus  oneribus  quarumuunque  ex- 
aetionum  peeunialinm  auf  tributi,  labonim 
aut  fiiTvitiorum,  quibimcnii(|in'  noniinihns  pos- 
sint  nominari''  dem  Dechuiileii  uud  Capitel 
der  Gollegiatkirehe  der  heiligfen  Hedwii»  in 
Brieg  zu  immerwährendem  Besitze  und  zu 
Woinistättco  fUr  die  Canoniker  uud  Uhrigen 
StifU-Gleriker,  und  zwar  mit  der  Bedingung 
zu:  „quod  dicti  ciuiniiici  eapitulumque  dictae 
ecclesiae  saoctae  Uedwigis  alque  clerici,  eo- 
nim  fiumilia  seu  inquilint,  in  saepedtetis  do« 
mibus,  hahitatioiiihurt,  areis  et  miriis  hul)i- 
tantes,  nun  debuaut  aliquod  opus  mechani- 
enm  nee  aliquas  urbarias'")  exereere,  ne- 
que  propinare  aliquos  pntus,  nec  quidquani 
talium  facere,  quod  in  dctrimentum  civiiati.s 
dietae  rergere  videatnr.**  Alt  i^tsehttdignng 
für  diese  Abtretung  des  StülBplalKes  stdh'u 
dem  Käthe  und  der  Stadtgemeinde  von  Brieg 
nach  Massgabe  des  besonders  darflber  aus- 
gefertigten Briefes  [nr.  II]  „quaedam  (du- 
cis}  bona  viUae  ^ubuäche  dislnclus  Bregeu- 
•sis  adjaoentia'*  aberiamen  werden.  BOrger- 
ni  e  i  8 1  e  r  u  n  d  R  u  t  h  m  a  n  n  e  n  z  u  B  r  i  e  g  er- 
klären aber  „ob  revereuliam  »auclue  ac  bea- 
tae  Hedwigls  patronae  suae  praeelectae .... 
cum  scitu  et  eonsilio  maturo  nunrum  Seni- 
orum,  Juratorum,  Scabiuurum,  magiälrorum 
operariorum,  yidelibet  pannioidamm ,  texto- 
nim,  earnifleum,  hne^iiilnrum ,  pistorum,  su- 
torum  et  sarlorum  lutiusque  conimunitutis 
dictae  civitatis  consensu**  zu  vorstehender 
ßchf'iiluir.:  naeh  deren  ganzem  Inhalte,  also 
insbeüundere  auch  in  Kücksieht  auf  die  Ab- 
gaben- und  Lasten-Freiheit  der  derHedwig»- 
kin-hf  zugeeigneten  Häuser,  Iliife  und  Hau- 
rüunie  ihre  einstimmige  Genehmigung,  Schön- 
tfiälder^  Hedwigstia  Nr.  3a  S.  6,  7  [aus 
dem  ältesten  Btadthuche  ]  Vgl.  dazu  ^ssen 
OrtsnachricbleD  Tbl.  II  S.  187  tlg. 

40  1S97,  Jttl.  7.  Derselbe  verfügt  unter 
Beirath  seiner  Leliensleute  und  mit  Zustim- 
mung des  Käthes  und  der  Gemeinde  vuu 
Brieg,  das«  ftr  die  Zukunft,  um  der  Bftcker- 
zunll  allda  eine  he.''s<-n'  Niihninii  zu  !<iehern, 
die  bisherigen  (iö  Brodbünke  auf  die  nie 
mehr  su  erhöhende  Ansahl  von  42  Termin» 
dert  werden  sollen.  (R.)  Döhme  a.  a.  0. 
nr.  40;  Schöntvätder^  Piaslen  a.  a.  O.  8. 2u4. 

41  lS3t,  Jul  24.  Derselbe  abereignet  der 
Stadt  Brieg  und  deren  ..armen  Leuten  zum 
Leuhusch^',  theils  um  des  Feld-Mangels  der 
Letzteren  willen,  theils  cur  Schadloshaltung 
der  Bürger  für  die  von  ihnen  hewilligte  Be- 
freiung der  zu  dem  Hcdwigstii'ie  gehurigen 
Dechantä-  und  Domherm-H&user  von  Schosf 
und  Ottlte  [nr.  39],  ein  naofa  «einen  Gren« 


18)  ErwarbsgesdiKAe. 


zen  f  welche  der  Herzog  ,,aelber  geritten  und 

t;egrenzt  hat'^)  genau  bezeichueles  ölück  des 
eubuscher  Waldes  „mit  allen  Nutxen  and 
Gentlssen,  mit  all  dem  das  in  den  Grenzen 
Iii,  mit  Weiden,  mit  Holze,  mit  Waaser  uud 
mit  aller  Zugehörunge,  nichts  ausgenommen.** 
Srh'hnr/Vfh  r  ^  Hedwigslifl  Nr         S.  7,  S. 

1384,  März  26.  Derselbe  verlaulbart  den  42 
in  seiner  Gegenwart  durch  die  Oebrflder 
Franzko   und   Nikolaus   Koeh,    Bürger  von 
Neisse,  uud  den  breslauer  Bürger  iS'itzacbo 
Bertram  Tollzogeuen  Verkauf  des  Dorfes 
Sein iiieich«'   und  der  uiili  r  icleichem  Namen 
mithegrifieuen  Güter  sowie  des  Erbgutes  auf 
dem  Neilberge  sammt  Höfen,  Oftrlen,  6e> 
Iiiuidcri  und  aller  Zubehör  an  dii'  Kathman- 
nen  von  Brieg  um  eine  bestimmte,  bereits 
geleistete  (Geldsumme,  ertheilt  dem  Kanfeon- 
traete  seine  Genehmigung,   und  verurdiiet, 
dass,   sollte  der  Kath  jene  zu  den  übrigen 
Stadtgütern  geschlagenen  Liegensohafken  wei- 
ter ver;ui'<>.em ,  die  Aufla'^Hung  vor  dem  Her- 
zoge geschehen  müsse,  damit  er  jene,  wie 
fHmer,  nach  dem  Lehenrechte,  unter  Anf- 
reehthaltung  der  herzogliehen  GerechL^ame, 
namentlich  auch  des  Zinses  von  4  Pfund  Pfef- 
fer, welche  das  Erbgut  auf  dem  Keitberge 
alljährlich  zu  Miehaeli?5  in  die  herrschivfUiehe 
Küche  zu  liefern  hatte,  an  die  neuen  Erwer- 
ber verleihe.  ( R.)  SchSttw&der^  Ortsnaohrieh* 
teil  a.  a.  O.  S.  W}^  flg. 

1302.  Derselbe  verleiht  den  „crbern  43 
Herrn  der  Kirehen  8.  Hedwigen  dea 
Thumhs  zum  Brege  .  .  .  vollkommne 
Macht  uud  ganze  voUkommcutlicbe  Freiheit, 
welschen  Wein,  RheinfitlP*),  Osterwein'*) 
oder  weleherlej  Wein  das  ist.  Schweidnilseh 
Bier  und  alle  anderlei  Bier,  bei  welcher  Stadt 
oder  Landen  sie  wellen,  und  allen  anderlein 
Trank,  der  zu  trinken  tauglieh  ist,  kein  aus- 
zunehmen, in  ihre  Uiiuser  und  Keller  zu  le- 
gen, und  in  des  Thumbs  Reinen  nnd  Gren- 
zen und  naeh  inwendig  de^  Thums  unter  en 
selber,  unter  Prülateu,  Thumbherrcu,  Vikarien 
und  allen  andern  der  eigentlidien  Ktiefa« 
Dienern  und  neh  mit  dem  .  .  .  täglichem  Flof- 
Kcsinde  und  Dienern  [des  Herzogs,  eeitier 
Erben  und  Nachkommen]  xu  trinken,  um 
gereit  Geld  oder  ofT  en  Haliis^')  oder  Kerb, 
wie  sie  da»  zu  rathe  werden"-^  ferner  „den 
egentliehen  Trank  um  er  eigen  Geld  au  Ter- 
ehren  in  die  Stadt  zu  Brege  crhern  Leuten, 
Priestern  und  Laien,  Geistlich  und  Weltlich, 
und  eren  Freunden  nnd  Uitgliedem,  eren 
Trank  in  der  Stadt  zu  Brege  zu  trinken,  als 
dick  und  oft  sie  das  gelüst,  nach  erem  Wil- 

in)  S,  oben  S.  382  Note  60. 

20)  Oeaterreichiscber  Wein. 

21)  Rabisch,  Kerbhob. 
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len'*;  veibitttel  aber  dem  Capitel  dagegen, 
,,('inein  weltUdien  Meuächcn,  BOxger,  Ge- 
bauer, Inwohner,  Milbarger  oder  Bflrgerinne 
deneuien  IVanks  off  dem  Thame  noeh  in 

die  Stadt  zu  vcrkoflrii.   ofT  diu  Kerb  noeli 
an  gereit  Geld  zu  schenkcu."-  ÜchönwMder^ 
Hedwigstift  Nr.  7  8.  15,  16. 
44         13»4.    Die  Rathl.  ule  der  Sladt  Brieg 

geben  zu  vorsleheuder  henoeliclien  Begna- 
ung  des  Capiteld  der  St  Hedwigg-Kirchc, 
„von  Gebote  und  (n-hcisye  des  Fürsten  iin- 
bedungen,  souder  vom  rechteo  (iutweiss 
mit  Ratfie  nnd  Gehetsse  der  Aeltesten,  6e- 
schworrien,  «Her  Ilaixlu  t  rksuifiater  und  der 
ganzen  Gemeiue  willenlliclieu  üad  eioträch- 
tiglichen  ihre  Oonst  nnd  Willen.**  Sehen- 
milder  a.  u.  ().  Nr  s  S.  17. 
4!>  13118,  Se|>t.  4.  Heraog  Ludwig  1.  über- 
trügt Icaufoweise  mit  Wissen  seines  Sohnes 
H  ein  rieb,  ,,KrIi!i!iu<  -'  /nrii  ÜHclh  '''.  die  Lii  n  d- 
V  o gte i  in  der  geuuuiilen  Öiadt  l'Ur  ewige  Zei- 
ten an  den  Rath  und  die  Bfli^er  daselbst  „mit 
ulier  Herrschaft  und  (!f\\iilt  und  iilien  fürst- 
lichen KeclUeo  also  weil  und  leru,  als  der 
Stadt  Gebiete  hat  begriffen,  dazu  die  Strassen 
und  Wege,  die  in  der  Studt  Gebiete  liegen, 
darauf  zu  richten  mit  voller  Macht  ohne  aUea 
Hindernis«,  so  dasa  derFftrsinnd  seine  Land- 
votitc und  Anwalde  keine  Gewalt  zn  liebten 
haben  sollen,  weder  ia  der  Stadt  Gebiete 
nodi  auf  den  Strassen,  die  dazu  gehören, 
Hindern  die  Bürger  zum  Briege  die  Land- 
vogtei  haben  sollen.^'  (R)  Schönwälüa\ 
sten  a.  a.  O.  8. 204,  5.  Vgl.  Böhme  a.  a.  0. 
nr.  50. 

4g  1401,  Oct.  1").  Herzog  Ludwig  H, 
[„der  Erlauchte**]  von  Brieg  etc.  bei^tatigt 
^<(■ill<■r  gleichnamigen  Landeshauptsfudt  alle 
vuni  Zeilpuukleihrer  Aussclzung  an  enipfauge- 
nen  und  besessenen  Rechte,  Handfesten  und 
Briefe,  insonderheit  niieh  diu  (Iclirauch  des 
na^drltargisrhea  Rechts,  (it.)  Uolune  a.  u  U. 
ur.  51 ;  Schönwälder  a.  a.  O.  8.  '124. 

47  14«7,  März  II.  Dl'is.-IIm-  -il.t  der  Stadt 
Brieg,  welche  ihm  iu  seiuer  2^uUidürttigkeit, 
indem  sie  .selbrit  von  ihren  Stadtrenlen  zu 
diesem  Behufe  Zinse  voräusserte,  Geldhiilfc 
geleistet,  du.H  V'ersurecheu ,  „fßrbasa  bladl 
und  Inwohner  aller  Beschwerung  mit  Beden, 
Tiimld  und  (Je/.wiing  von  (tfl<it'S  wegen 
guuzlieh  zu  aberiielien  und  vun  liiueu  uiuhls 
•n  heisehen,  denn  seine  rechten  jihrlieheo 
Renten  und  Zinsen,  die  sie  ihm  von  Alters 
her  schuldig  waren",  zugleich  gelobend,  „mit 
Gottes  Hülfe  die  von  der  8tadt  versetzten 
Stadtzinsen  wieder  einzulnsen",  wa«  im  Falle 
seines  Todes  die  Obliegenheit  seiner  >iuchlol- 
gersein  solle.  (R.)  Schönmälder  a.a.O.  S.226. 

22 j  liachiMMMe:nam  XsgeXiiomae%2l.Des. 


1400,  Jnn.  5.  Derselbe  erklärt  zu  Gun-  43 

sten  des  Käthes  der  Stadt  Brieg,  dass  er 
„Gaben  und  Verreichungen,  so  von  dato  die. 
ses  Briefs  bey  den  Stadt-Gerichten  oder  yonn 

Ralhs-Tische  ueschelien,  wiewohl  selbige  für 
der  Lehenshand  hätten  geschehen  sollen,  für 
krftffUg  und  unTerbrOchlich  halten  wolle.** 
(R.)  Böhme  a.  a.  O.  nr.  öS. 

144K>,  .lun.  2',).  Derselbe  ertheilt  seinen  49 
getreuen  Bürgern  zu  Briei^  ,,in  Betracht  der 
mannigfaltigen  Dienste,  damit  sie  ihm  bei« 
gestanden,  in  Betracht  der  grossen  Steuer 
von  lOtJÜ  Schock  Groschen,  womit  sie  ihm 
in  grosser  ^%)thdurft  beigestanden  hätten,  da- 
mit er  hei  dem  Lande  zu  Goldberg  bleiben 
muchte'',  die  Versicherung,  „sie  fenierhiu 
in  keiner  Weise  zu  beschweren  mit  Bede, 
IJngeld,  Bezwang  und  Schatsung.**  (R.) 
Schönwälder  a.  a.  U.  S.  22i'>. 

1412,  Hai  24.  Derselbe  entbindet  die  50 

Bürger  von  Brieg  „all  des  (reschosses,  Mflna* 

geldes  und  (der)  Zolle,  su  er  auf  der  Stadt 
rieg  gehabt,  wegen  der  Bezahlung  der  Sebul-* 

den  und  Verschreiliung  der  Zinse,  so  vorhin 
dem  Herzoge  von  der  Stadl  gethan  und  ge- 
schehen sind.''  ( K. )  llithme  a.  a.  O.  ur.  09. 

1418,  Juli  14.  Derselbe  verkauft  der  51 
Stadt  Brieg  ein  weiteres  Stück  Waldes  ,jene- 
halb  der  Oder  bey  I>eubisch  gelegen",  sammt 
allen  Nutzungen,  Herrlichkeiten  und  Frei- 
heilen. (R.)  Böhme  a.  a.  ü.  nr.  GU;  Schöth 
Wälder,  Ortsnachrichten  a.  a.  ü.  S.  31'J,  20. 

1414,  üet.  l!).     Derselbe   ermächtiget  52 
die  Sladt  Brieg,  die  von  ibra  wiederkiiuliich 
versetzten  Wälder  „an  sich  zu  losen,  sie  zu 
gel  H  änchen  und  zu  geniessen.**  (R.}  B&tme 
a.  a.  O.  ur.  ül. 

1417,  Min  9.  Die  „magistri  oonsulum,  53 
consules,  scaluni ,  operarii  et  ojierariorum 
magislri"  der  älädte  Brieg,  Kreuzburg, 
Pitsdien  nnd  Konstadt  stellen  den  Viearien 
der  Ii  res  lau  er  Domkirche  ein  urkund- 
lidies  Bekeunlnisfl  des  Inhalts  aus,  dass 
sie  an  Letztere  su  Nuts  und  Frommen  Her- 
zog Ludwig's  II.  einen  jiihrlichen  Zins  von 
12  Mark  auf  alle  ihre  Güter  und  Renten  ver- 
kanft  haben**).  J.  Heyne ^  Dokuai.  Geseh. 
des  Bisthums  Breslau  Bd.  U  (1864)  S.  306 
Note  1  m.  b.  au?  tlg. 

1422,  Febr.  24.    Herzog  Ludwig  H.  54 
gibt  dem  Kalbe  und  den  Bürgern  von  Brieg 
die  neuerliche  Zusage,  dass  er  sie  „nimmer- 


23)  Ueber  wdtsr«  in  den  Z«itraun  Ul3— 
1420  fiulende  Sebalden weisnn^-.  Anerkennongs- 

nnd  SDtschüiIi^'unrrHiu'Uütiilr'n  I.mhx  il''-«  II  .  wcIcIM 
Brirg  allein  uilur  diu  vier  ubengcuaiiiilcii  SUUllS 
zusammen  belrelTLU,  vgl.  «CMMOMsr,  Plaslaa 
a.  a.  0.  S.  228,  29. 
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mehr  mit  kcincriey  Steuer  l)eschwereD'*  wolle. 
(R.)  Böhme  a.  a.  U.  ur.  62. 

55  1443.  Herzog  Nicolaus  von  Oppeln 

[Gt'tiiulil  der  Trinzessin  Muydaleiie,  eiiuT 
Tochter  Herzog  Liid\vi<>,.s  11.,  f  JO.  Apr.  l-iJüJ 
bestftügt  der  Landöchufl  und  Ötudl  Hrie;^  alle 
ihre  Privilt'gien  ,  IlandtV-^jcn  und  Mtiri^^en  Gc- 
rechUgkeiten.  (K.)  Unhntc  a.  a.  (>.  nr.  GÜ. 

56  1444,  Mai  H.  Die  her/.<>;»'iicli<-n  Hrüder 
Johann  und  Heinrich,  Jltnii  zu  Hrieg 
und  Hainau,  erllieilen  der  Stadt  Brieg  die 
Zusicherung,  dass  die.sellie  „zur  Tröstung 
für  den  nuuini'jl'aclirn  Schaden,  welchen  -sie 
von  den  Taboii'rn  und  ihren  Hellern,  da/.u 
von  ihren  Feinden  in  dem  rt-herfall  erhtlen, 
bei  allen  ihren  alten  KccliN  ii  Ideihen  solle, 
wie  bei<le  Fünften  bei  der  eiiipluti^enen  Uui- 
digunij  ihr  versiirochen  hatten;  und  sidlten 
ilir  lu  i  <i(  r  !?rseh;idiL;uni;  durch  die  Taborer 
und  itii  Antulle  Üricl'e  abhanden  gekommen 
Bein ,  so  »olle  sie  der  darin  enthaltenen  Pri- 
vilegien niclit  entitehren,  sondern  sie  nach 
aller  Gewohnheit  vollkommen  geniessen,  als 

•wären  die  allen  Briefe  unverloren.'^  (R.) 
SeAßnffä/di'i\  I'ia.sten  a.  a.  O.  S.  :>f;(l. 

67 

1474}  ^ov.  2U.    König  Mauiiias  von 
Ungarn  beslftt^t  der  Siadt  HHeg  das  Pri- 
vileg', ..dass  alle  nach  Hre-slau  bcitimnilen 
Kautiiiannrigüter,  welche  aus  Ober-Hohlesien, 
Polen  (Krakau),  Ungarn  (Ober  Teschen  und 
Jablunka  )   und   über  Neis^se   i  durch  Muhren 
von  Trent.'<ehin J    kämen,   also   auf  beiden 
Haupthandelswegen,  Briegi-iches  Pflaster  be- 
rfihren  sollten.'^  i  K. )  Schöntpäider^  Ortsnaoh- 
richten  a.  a.  O.  8.  2ü9. 
58       1481,  Aug.  Jii.   Herzog  Friedrich  I. 
von  Schlesien,   Herr  zu  Liegnitz,   legt  die 
zwischen  dem  Scholasticus  des  Kreuzstifts 
ZU  Breslau  (Dr.  Fabianus)  und  dem  Ra- 
the  SU  Brieg  wegen  desStadtdorfe.sSchUs- 
selndorf  entstandenen  Irrungen  und  Zwi- 
sligkeiten,  unterstützt  vom  hn  nlauischen  Bi- 
schöfe Kudoljdi,  mittels  Be-seheide»  dahin  l)ei, 
dasa   1)  über  alle   Blut.sachen,    wie  Todt- 
sehlftge,  Lähmungen,  Kämpferwunden,  ^'oth- 
zucht  und  was  sonst  das  Lebtn  ln-rührt,  die 
Stadt  zu  richten,  und  auch  Jähriieli  von  jeder 
Hufe  ','2  Mark  Zins  gewöhnlicher  Münze  zu 
erheben  hal)e,  dagegen  J)  alle  anderen  herr- 
schaftlichen, richterlichen  wie  realen  Gerech- 
tigkeiten dem  Stifte  zustehen  sollten;  dass 
ferner  'A)  jede  der  beiden  Parteien  der  an- 
deren die  beabsichtigte  Abhaltung  eines  Ge- 
dinges einige  Tage  vorher  ankündigen  müsse, 
nno  zwar  zu  dem  Ende,  damit  die  Brieger 
▼on  dem  stiftischen  Dinge  wegblieben,  der 
Soholasticus  aber  durch  Ladung  seiner  Leute 
das   slädtij^che  Ding  bestellen  könne;  das» 
endlich  4)  au  gemeiner  Landarbeit  zu  der 

Stadt  Notbduxft  andi  di«  „Mmen  IieuM^  des 


Stiftes  Theil  zu  nehmen  gchalfon  seien.  In- 
halla-L'ebersicht  b,  Scluntuulder ^  Ortsuuch- 
riohten  a.  a.  O.  8. 119,  20. 

14!W.  Se].t.  II.  Die  herzoglichen  HrO-  59 
der  Friedrich  11.  und  Georg  von  Schle- 
eien,  Herrn  zu  Liegnitz,  contirmireii  den  Ratb- 
mannen  und  Bürgern  ihn  r  Stadt  Hrieg  alle 
und  jede  Privilegien,  Uaudlesteu,  Briefe, 
Rechte  und  Gereehtigkeiten.  (B.)  BSkme 
a.  O.  nr.  72. 


BrüoD.  CXXXO. 

(I'r»-tt«»nii ,  Wi'«ir»>en.) 

Geschichtliche  und  insbesondere  auch 
rechtshistorische  Noti/.i  n  über  Brilon  gibt  J. 
8.  Seihertz:  a)  in  W  igands  Archiv  f.  Gesch. 
u.  Alterthskde.  VVeHlpliali-ns  Bd.  II  l  ISJS) 
Heft  3  ß.  242  —  49,  unter  Beifügung  eioe« 
Verzeichnisse«  der  briloner  Privilegien ;  b)  in 
den  Statutar-  und  Gewohnheitrechten  des 
Hzgths.  Westfalen  S.  218  -  2Ü;  und  c)  in 
den  Quellen  der  Westfälischen  Geschiobtn 
Hd.  11  (Arnsberg  18t)0.  H»)  Nr.  H  „Die  alten 
Kulhsbücher  der  Stadt  Brilon  1497  und  1595" 
8.  20-  57,  wo  u.  A.  audi  eine  Uebersicht 
der  städtischen  Freiheiten  nach  einem  Pro- 
tokolle v.J.  1595  (S.  lkSIlg.)  mitgelheilt  ist 
Einen  Abdruck  aller  bedeutenderen  Rechts- 
briefe bietet  das  Si'ihn  /z't*i'he  Urkundeiibuch ; 
die  das  briloner  Loealrecht  bildenden  Sta- 
tute, Willküren  und  Pr&judisien  findet  man 
in  der  Broehürc  „Die  Sldlulnrrechle  der  Stadt 
Brilon",  das.  i6J7.  b°-,  zusammengestellt. 

Die  ersten  Privilegien  Brilon's  (,3nIoü>i 

Brylon'')  aus  dem  zweiten  Decennium  des 
Xlll.  Jhdts.  sind  für  uns  verloren  gegangen. 
Sie  rührten  von  dem  P>rzbi8chofe  Engelbert  1. 
(dem  Heiligen)  von  Cöln  her,  welcher  die 
anfänglich  magdeburgiscbc  ')  und  nachher  pa- 
detlnuiiische,  aber  in  Alterlehnsbesitzeeinea 
nach  dem  Orte  »ich  nennenden  Dienstmannen- 
geschlechtcs  befindlich  gewesene  uralte  „villa" 
kaufswcise  seinem  Erzslifte  erworben  und 
zur  Stadt  erhoben  hat,  weil  ihm  wohl  der 
Platz  ganz  bescmders  geeignet  erschienen 
war,  au  einer  Schutzwenr  des  Landfriedens 
in  seinem  Herzogthume  zu  dienen  [nr,  1]. 
Bei  dieser  Gelegenheit  empfing  nun  Brilon 
jene  Freiheiten  und  Rechte,  die  wir  bereits 
1220  von  Engelbert  .'^elhst   auf  Medebach 
übertragen  finden  2).    Bald  lassen  sich  auch 
in  Brilon  die  Hauptmerkmale  einer  atadtg»- 


1)  Dipl.  a.  978  in  ftjtarw»*s  UBnch  B4.  I 
Kr.  12  S.  13—15. 

2)  8.  nnten  d«n  Art.  „Hodebadi'*. 
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meindlichen  Verfusauiig,  „consules"  spil- 
tt-r  mit  einem  ,, maxister  consiiliim"  an  der 
Sj)it7-e  '*),  urkmidlicTi  wuhrnelimen.  Endlich 
hiiiHicljtlich  de»  Verliallnisses  Urilun's  zu  den 
cidner  Metr()i»uliteu  ul.s  «einen  I^ndesherrn, 
deren  Rechte  auf  die  SUidt  übrigens  von 
Seite  Paderborn's  keineswegs  jjjunz  unbe- 
stritten hlieben  [s.  nr. 'J,  3j,  gibt  du«  west- 
tklische  Marsciiall- Amts  -  Kegifler  aus  dem 
Ende  de»  Xlll.  Jhdts.  sub  art.  ,,Hrjlon" ' ) 
die  genauesten  Aufschlüsse.  Danach  war 
Brilon  der  Sitü  eines  erzbischitfiichen  Vogtge- 
riclits,  sowie  eines  ,.judieium  Gograviatus  su- 
per decera  paroeiiias",  und  mitZinsreicbuibsen, 
Zehenten  („Ilolltenden^J  und  Steuern  („pe- 
litio")  au  die  Herrschaft  belastet. 

1  1251^  Jan.  4.  Erzbischof  K  u  n  rad  von 
Cüln  befreit  die  Bürger  Brilon  s  vom  Fem- 
gerichte —  :  „ad  vestrum  opidum,  cujus  fun- 
dum  venerabilis  predecessor  nosler,  olim  do- 
minus Engelbertus  urchiepiscopus  recok-nde 
memorie,  a  quondam  Geruando  et  Hernianno 
niilitibus  justo  emptionis  titulo  cninparavit, 
eo  ampliurem  satagentes  extendere  siuceri- 
tatis  affeclum,  quo  specialius  loci  hujus  mu- 
nitiunem  ipsi  ecciesie  Culoniensi  prolicuam, 
paci  quoque  et  tuitioni  palrie  oportunam  pre- 
fatus  quondam  archicpiücopus,  prüden«  qui- 
di'ui  paterfamilias,  rationabili  cousideratiune 
previdit,  ecce  preter  cetera  libertatis  «eu 
etiam  graliurum  beneÜcia  vobi»  ab  ipso  no- 
slro  predecessore  concessa  bonu»<que  consue- 
tudines  hactenus  observatas,  vos  et  vestros 
perpetuo  posteros  de  nostri  cuusensu  cupituti 
ea  cupimus  et  unnuimtis  libertatis  preroga- 
liva  gaiidere,  quod  illud  occuttum  Judicium, 
quod  vulgariter  veiuna  scu  vridinch  uppellari 
consuevit,  nullo  unquam  tempore  contra  vo» 
aut  e  vobis  aliquem  infra  ipsum  debeat  opi- 
dum exerccri,  salvo  uubis  et  nostris  succes- 
soribus  alias  nostro  Judicio  seu  jurisdictione, 
quam  hactenus  infra  opidum  ipsum  et  extra 
dinoscimur  Imbuissc.^'  SfiberU,  UBuch  Bd.  1 
Nr.  •>»!!)  S  30(1,  37. 

2  12o0,  Aug.  S6.  Derselbe  scblie^•st  mit 
dem  Bischöfe  Simon  von  Paderborn  ei- 
nen, haiiptsiichiicli  den  Besitzstand  der  b«'i- 
den  Bi.slhümer  bctrelVendcn  Frieden.svertnig 
ab,  worin  u.  A.  von  Letzterem  die  Herr- 
schaftsrechte Cöln'ft  (Iber  Brilon  aus- 
drücklich anerkannt  werden  —  „item  oppi- 
dum  Brielon  idem  archiepiscopus  sine  omni 
inipiietatiouc  et  contradictione  ipsius  ecciesie 
[Faderburnensis]  pos-sidebit,  quemadmudum 
8ui  predecessorcö  hone  memorie  Engelbertus 


3)  Ork.  V.  1248  b.  Sfibem  a.  a.  O.  Nr.  255 

S  318 

4  i"  Urk.  V.  1282  «/rt*.  Nr.  400  S.  4Ö7. 
5)  Da«.  Nr.  464  S.  616. 


et  HeinricuH  archiepiscopi  puasedcrant."  N. 
Schuten^  Annales  PaderbornensGs  Fa.  II  ad 
a.  1256  1».  S'>;  Sciberlz,  UBuch  a.  a.  O. 
Nr.  297  8.  .'.üü  Z.  ÖO-34. 

1257 ,  .Miira  29.  Fabst  Alexander  IV.  3 
übertragt  drei  Geistlichen  die  Untersuchung, 
sowie  rechtliche  Bescheidung  der  von  Seite 
der  paderborner  Kirche  gegenüber  dem 
Erzstifte  Cüln  auf  die  Stadt  Brilon  er- 
hobenen Ansprüche,  indem  das  Capitel  zu 
Faderborn  dem  romischen  Stuhle  vorgestellt 
habe:  „quod,  cum  nobilis  vir  .  .  .  comes 
de  VValtegge  villam  de  Brilon,  quam  a  Fade- 
burncnsi  ecclesia  tencbat  in  feudum,  quon- 
dam Hermanuo  et  Gernando  de  Brilon  fra- 
tribus,  ministerialibus  ipsius  ecclesiae,  in  feu- 
dum concessisset,  iidem  fratres,  dictis  epis- 
copo  et  capitulo  irrequisitis  omnino,  nine 
quorum  consensu  villam  eandem  alienare 
non  poterant  nec  debebant,  villam  ipsam 
bonae  niemoriae  ,  ,  ,  Coloniensi  archiepis- 
copo  pro  Huo  voluntatis  libito  vendiderunl; 
quam  idem  archiepiscopus  occupatam  detinet 
in  eorundem  episcopi  et  capituli  ac  dictab 
ecclesiae  pruejudicium  et  gravamen."  Sei- 
bertz  a.  a,  O.  Nr.  301  8.374,  75. 

l272,Jun.  26.  Erzbischof  Engelbert  Ii.  4 
von  Cöln  verleiht  den  Bewohnern  seiner 
Stadt  Brilon  die  besondere  Gnade:  „ut  bo- 
mines,  qui  in  opido  nostro  Brilon  predicto 
sc  transferre  voluerint  ad  manenduni,  extra 
opidum  a  quoquam  conveuiri  non  possint 
judicio  seculari  nec  ipsorum  bona  aliquate- 
nus  arrestari,  sed  infra  opidum  coram  ju- 
dice  nostro,  qui  pro  tempore  fuerit,  unicui- 
que  ipsos  c.k  quacunque  causa  impctenti  fa- 
cient  juslitie  coinplenjentum."  Seibertz  a.  a. 
O.  Nr.  :j.j7  S.44(). 

12HÖ,  Nov.  6.  Bürgermeister  und  5 
Rathleute  der  Stadt  Brilon  schreiben  in 
einer  „ordeuerung  eflte  vpsuith"  die  Beding- 
ungen für  die  Aufuabuie  in  „de  broedersciiaflf 
der  Koepluden  ofTte  kremers  by  en  ttio  Bri- 
lon", insbesondere  die  hiebei  zu  entrichten- 
den Reiehnisse  in  Geld  und  Wachs  vor,  und 
verbieten  Allen,  welche  nicht  zur  Innung 
gehören,  „niegg  wand  tho  vorkopendc  .  .  . 
vlh  ghen4ilimcn  den  daghen  als  Jarmarket 
)St.^^  Nur  in  einer  jüngeren  deutschen  Ueber- 
setzung  erhalten  und  gedruckt  in  Wigands 
alleg.  Archiv  Bd.  IV  Heft  3  S.  265,  66  i  bei 
Seibertz  a.  a.  O.  Nr.  42b  S.  518,  19. 

1200,  Jul.  19.  Erzbischof  Siegfried  6 
von  Coln  bestätiget  „scabinis,  consulibus  ao 
uuiversitati  opidi  Bryloin"  alle  Rechte,  Frei- 
heiten und  gute  Gewohnheiten  — :  „volii* 
mus,  quod  vos  universi  et  »iuguli  juribus, 
privilegiis,  libertatibus  et  bonis  consuetudini- 
bus  hactenus  in  oppido  Briloin  observatis 
gaudeatis  et  eisdem  utamioi,  prout  usque  ad 
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bec  temi)om  usi  estis  cl  gavisi."  Scihrrtz 
«.  a.  O.  Nr.  436  8.  534. 

129«.  H  ü  rgerm  eister  und  Kath  zu 
Brilou  ,,j)ruconsul  et  cunsule»  opidj  brylo- 
nensis'^  —  beurkunden  „de  coromaiii  voluo- 
täte  consilio  ac  arl)itrio  univorsorum  coopi- 
danorum  euoruni'^''  ihr  Sladl-KrrhI.  Zum  er- 
sten Male  Dach  dem  im  briloner  Stadtarchive 
belindlichen,  auf  einer  grossen  Pergament- 
baut niedergeschriebenen  und  mit  dem  gros- 
sen  Stadtsiegel  vernehenen  lateinischen  Ori- 
ginale gedruckt  bei  Seihtrf:  a.  a.  O.  Kr.  434 

8.  b'2ö  —29.  Auszüge,  nämUch  die  vom  ehe- 
lichen Gilter-  und  Krhrechte handclndLn  §§.  1, 

9,  14,  17,  18  gibt  ders.  in  den  SuUuUir- 
und  Oewohnheilrechtcn,  Beilagen  Mr.  3L 
8.419—21. 

Die  SS.  1  —  8  der  hier  angenommenen 
Ziihlung,  bis  auf  den  ein  Privileg  Erabischof 
Siegfried'»  von  Cöln  (,,i|ini<i  cunclj  bürgen- 
ses  brylonensis  oppidj  babitalores  Itbeij  ma- 
nebunt  a  pensionibus  cerocensualibas  et  ex- 
actionibus  omnibus  extraneorum  doininorum, 
cujuscunque  juriR  neu  conditionis  antea  fue- 
rint  dominio  subjugali,  nisi  forte  velit  aliquis 
propter  halutem  anime  sue  dare,  quod  sibi 
videatur  utile  et  consuttum'^)  enthaltenden 
5.6.  sämmtlich  niitder  Kingangsformel:  „lau- 
damus,  eligimus,  arbitramur  ac  arhitrando 
statuimus^^  anhebend,  bilden  die  eigentliche 
ftlteste  StadtwillkQr,  deren  schriftliche 
Redaction  in  das  J.  1290  fällt.  Ihr  Inhalt 
betrifft  vnrnchiiilich  Erbfolge  uodQrundbeaitB. 
Die  ttbrigeii  II  SS,  theilweise  aueh erbrecht- 
liche  Fragen  behandelnd,  sind  jüngerer  Nueh- 
trag  der  von  Zeit  au  Zeit  ergangenen  Uaths- 
besch lasse,  von  welchen  aber  nnr  ein  ein- 
ziger (S-  14)  mit  Angabe  des  r)atums  — 
„Item  Btatuimus  inter  noa  et  elegimus  anno 
domini  H.  CCC.  trieesimo  |m>Timo  die  do- 
minico  ante  usccnsioncni  cjusilcm''  <  in- 
gerUckt  ist.   Dieser  und  der     Iii  sind  übri- 

Sens  im  Originale  dorehstriehen,  und  dnreb 
ie  etwas  mudirizirtcn       17—19  ersetzt. 

Dem  lateinischen  Urtexte  liat  dann  Sd- 
hertz,  UBueh  a.  a.  O.  Nr.  435  S.  5H0  — 33 
eine  alle ,  dem  XV.  Jhdt.  angehörige  Ver- 
deutschung, beginneud  mit:  t,Djrt  hjrr  nali 
geschreven  Ist  vnser  Stad  Brylon  wonde  ind 
recht"  aus  dem  hrildin  r  StiKltliuelie  " )  bei- 
gefll^  Die  in  der  lateinischen  Aufzeichnung 
easBwrten  §§.  14  und  16  fehlen  darin  ganz, 
wogegen  am  Schlusee  eine  Raths\\  illkilr  von 
1522  über  das  Verbot  des  Verkaufea  „erff- 
habiger  guder"  in  „vthwendyche"  Hllnde  an- 
gehängt  i»st. 

laM,  Mai  21.  Erzbischof  Siegfried 
begnadet  Rath  nnd  Borger  von  Bnlon  — 

7)  Uaber  diMM  vgl.  Wiffmi*  AidiivII,  248. 


„quia  edificatioui  et  stmeUtre  castri  alden- 
vels  *)  una  cum  marcscaico  westfalie  et  alüa 
burgensibus  et  amicin«  fideliter  insistebant"  — 
mit  der  Zusicherung,  dans  ihnen  bei  etwai- 
gen „guerrc  vel  di>!seusiunf>"-  zM^iaOhcn  der 
tiladt  und  dem  ErzbiäcliDle  uder  seinen  „of- 
flciales^*  von  dem  genannten  Schlosse  aus 
keinerlei  Selmden  zugefügt  werden  sollen. 
Seiberlz,  UBuch  a.  a  O.  Nr.  448  S.  549. 

1302,  Sept.  3U.  Erzbischuf  Wigbold  9 
von  COln  beireit  um  der  Gefährlichkeit  der 
Wege  willen  seine  Borger  zu  Brilon  von 
allen  Ladungen  an  auswürtige  Gerichte  in 
weltlieht  n  Hi-chtssachen :  „Indulgenius  vo- 
bis,  ue  ab  oiticiali  noslru  Coluuieusi  vel  aliquo 
nostra  auctoritate  vel  etiam  a  quovis  nostro 
subdito  possiUa  extra  dictum  oppidum  in  Ju- 
dicium evocari;  sed  volumus,  ut  cause  ve- 
stre  in  dicto  uppidu  per  noslros  judices  de- 
cidantur,  nisi  adeu  sint  spirituales  et  merc, 
quod  nequu(]uam  per  luicus  discuti  valeant 
vel  decerni."  Seibertz  a.  a.  O.  Bd.  II  Nr.  499 

s.  1  L  ir». 

I.I.VI,  Sept.  15.    Erzbischof  Wilhelm  jo 
von  Culu  erneuert  der  Stadt  Brilon  das  ihr 
von  Engelbert  II.  im  J.  1'272  (nr.  4)  gege- 
bene Privilegium  de  non  evocando.  (E.) 
Wigattifs  Archiv  Bd.  II  8  248. 

Se|it.  15.  Erzbischof  Wilhelm  it 
ertbeilt  den  llcwohnem  von  Brilon  femer 
die  Gnade  —  „quod  nullus  videlicet  mar^ 
•cnleni  aut  offlciatus  (archiepiscopi)  vel  alius 
quicanque  nomine  ipsorum  ligna  aliqua  stiuo- 
tibilia  seu  alia  in  »ilvis  et  nemoribus  dicto- 
rnm  opidanorum  propriis  et  hereditariis,  in 
dislrictu  Urilun  siluatis,  .  .  .  decetero  se- 
care  aut  secari  facere  possint  vel  debeant, 
niei  hoc  fhciant  de  specialt  illorum  liceniia, 
jussu  vel  mandato.^'  üeibertt  a.  a.  0.  Nr.  Td!6 
8.  441,  42, 

1302,  F'ebr.  (j.  Bargermei.ser  und  12 
Rathmannen  zu  Brilon  verkünden  eine 
„mit  willen  der  gansen  meynheyt"  errichtete 
seue  Waffen-  und  Heerdienst-Ord- 
nnng,  darin  zugleich  die  Strafen  fürüeber- 
tretungen  derselben,  namentlich  diejenigen, 
welche  ,.wegli  vloghen  er  de  strit  vorloren 
worde''^  und  deren  „lif  vnd  gut  in  der  Stades 
haynt  stan  sal*',  festsetzend.  fVigandt^  Ar- 
chiv Bd.  IV  Heft  3  8.  268,  69  [mit  kurzer 
Erläuterung  von  Seibertz  das.  S.  251,  52 J; 
Seibertz,  DBuoh  a.  a.  0.  Nr.  769  8.486,  87. 

1MB,  Nor.  7.  Erzbischof  Cano  von  13 


S)  Alrli  in  (ils ,  die.  alte  Burg  Iloinrich's  des 
LovNcii  lii^i  liiiUjii,  war  von  EH.  Si(';,'rricii  tkmi 
bi'l'ejliu't  iin'l  iIlmi  Briiilern  iSrcpliaii  !iii<i  Koiirini 
von  llurliuäcii  \n  itilei  lojlKii  liln-i  Ii  aj^m»  worden. 
Seiberti y  Diplom.  Fatnilicüj,'csciiiLhic  der  Üyom- 
liea  and  Herrn  im  Hzgtb.  WesU'alen  S.  32. 
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Trier  bestätiget  als  „Vicurius  generali»  Ec- 
clfHie  Cdlouiensis*'  den  Mewohnern  von  Hri- 
lon  „uniUL'ä  et  «iiigulus  iibertates,  grutiii«, 
privilegia  ec  bonas  et  laudabiles  cousuetu- 
dine» ,  per  dominos  archiepiscopos  CoIodI- 
eiises  eis  quonindulita-l  nie  et  rationabiliter 
eonoessa«  vel  coucessu/'  Sribgrta^  UBueh 
a.  a.  O.  Nr.  K()(j  S.  r»t;i,  I!-*. 

14  1388,  Jim.  24.  Erwähile  Schiedinäu- 
ser  bringeil  zwisofaen  demGrufen  Heiurioh 
la  Waldeck  an  einem  und  dem  cölner 
BttAe  and  „den  van  Brylou  getneynlioh** 
am  aoderen  Theile  in  Ansehung  der  Grenz- 
marken der  beiderseitigen  Kesitzungen  eine 
„scheidunge^^  zu  Stande.  Seibertz^  a.  a.  O. 
Nr.  878  S.  titiü,  )i7. 

15  1406,  JuL  12.  Engelbreoht  von 
Plettenberg  und  seine  Söhne  verkaufen 
an  den  Priester  Heinrich  Bruns  und  beinc 
rechten  Erben  Uureo  „halven  wartjrns  in 
der  stad  to  Brjlon  . . .  ErffUkenvnd  Ew6> 
like  to  hebbende.''  Säberlz  a.  a.  O.  Bd.  III 
Nr.  m  8.  23,  24. 

IG  1415,  Män  26.  Barge rmeiiCer  tind 
Rathleute  zu  Brilon  vereinl)aren  eine  „wil- 
kor*^,  wonach  ihre  Bürser,  welche  „sake  efi'te 
aa^rake  hadden  tho  der  stad  effte  tho  den 
Borgern  effle  Borgers  Kindern",  nur  vor  ihres 
gnÜiaigen  Herrn  von  COln  Kichteru  in  Brilon 
oder  auf  dem  Ratfahause  allda  vor  BOigermei- 
ster  imd  Rath  Recht  hucIhmi  und  nehmen  sol- 
len.''   SeiöertzA,  a.  U.  iSr.  ÜU  S.  30,  34. 

17  1419,  Febr.  2.  Die  „geseUehoph 
der  Schütten  (SchdI/en zu  Brilon  gi!)t 
sich  ein  Gildc-btatut,  dessen  „articule  iud 
ponthe**  haaptaiehlieii  die  AufnahnwreichniMe, 
Obliegenheiten  und  Uii^ehordnms-Biissen  zum 
Gegenstände  haben.  Selber tz  a.  a.  U.  Nr.  üi? 
8.  37,  3S. 

Ig  14S8,  Jun.  20.  Bürgermeister  und 
Bathleute  zu  Brilon  geben  der  „bruder- 
sohop  vnd  gheylle  der  Miomeeker  vnd 
Loere"  —  der  Schuster-  und  Lo  Iii: er- 
ber-Gilde  —  ,,kore  vnd  satc'',  duss  uiim- 
lioh  a)  Niemand,  welcher  nicht  zur  Oilde 
gdlÖrt,  ausser  den  näher  bezeichneten  „ker- 
meesen''  mit  Schuhen  oder  Leder  liaudein^ 
b)  kein  Gildebnider  bei  Verlust  seiner  In- 
nungsrechte  „nific  cjud"  kaufen,  oder  c)  un 
den  „billigen  dugen"-  bei  ufleuem  Luden  Teil 
haben;  femer  d)  vorkommende  Uebertret- 
ungen  „vnd  unhorsamheil"  der  GildeL'fnnss«  n 
das  „anipt"  selbst  „vaa  guder  alder  ycwoniie 
...  in  sinem  samet  kumme  rechtverdigen", 
endlich  e)  der  die  Aufnahme  in  die  Gilde 
Begehrende,  abgesehen  von  der  Zurücklcg- 
nng  bestimmter  ,4ehre  jar**  vnd  der  Prftsta- 
tion  gewisser,  quantitativ  genau  festgesetzter 
Gaben  in  Geld  und  Waclis  —  „echt  vnd 
fweeht  geboren,  fiy  ledig  vad  Im  vnd  no> 

0«af  Isib  Oiii  J.  Malt. 


mandes  eeghen  sin**  aolle.  SHber/z  a.  a.0. 

Nr.  !>J4  S.  47— 4i». 

143,*,  Aug.  iö.  Erzbisehof  Diedrieh  11.  j^g 
von  Cöln  befiehlt  den  „Burgemeistem  ind 
genieynden"  seiner  Stadt  Brilon  ,  alle  dieje- 
nigeu,  „die  sj-n  geistlich  ofl"  werenlÜch,  die 
Rente  ind  gnlde  an  den  ledigen  ind  v  e  r- 
woestedeu  Hoevesteden  in  «iner  Stat 
Brjlou  hiiven",  anzuhalten,  „die  lioevestede 
weder  zu  buwen  bynnen  den  neisteu  zo  kö- 
rnenden tzwen  .lairen'',  damit  die  Stadt  nicht 
„gewoestet''  und  daa  Erzbislhuin  um  „schot 
ind  deinsl"  gebracht  werde,  und  erlaubt  auf 
d<»n  Fall  der  Erfolglosigkeit  dieser  Massregel 
dem  Kalbe  und  der  Gemeinde  zu  Brilon, 
jene  „woeate  hoeVeetedr^  an  :^ich  zu  ziehen 
und  zu  eigenem  „nutze  ind  vrber'',  jedooh 
ohne  Benuchtheiligung  der  Dienst-  und  Sehoss- 
Oereehtsame  des  Stifts,  zu  „buwen  ind  be- 
wonneu^S  vorausgesetzt  nämlich  dasa  die  ehe» 
maligen  Besitzer  der  fraglichen  Hofstitten 
nicht  etwa  der  Stadl  „yren  buwe  beleichten" 
d.  i.  die  Auslagen  dafUr  ersetzen  wollten, 
in  welchem  Falle  man  denselben  „die  hu- 
sere  laissen  in  die  pensien  da  van"',  wie  vor 
der  Verödung,  zuweisen  solle*).  SeiberU 
a.  a.  O.  Nr.  996  8.  74. 

144H.  .Till.  23.    Derselbe  bewilligt  dem  20 
Bathe  und  der  Gemeinde  von  Brilon  bis  auf 
Wiederraf  die  Erhebnngeiner  Aocise  („zjse'' j 
und   fügt  sofort  einen  Tarif  derselben  bei. 
Seibau  a.  a.  O.  Nr.  9ö3  S.  109. 

1498,  Mai  10.  Ooderts  ran  Me-  21 
«ehr  de  und  seine  Hausfrau  Regula  ver- 
kaufen an  iiath  und  Gemeinde  von  Bri- 
lon swei  „geemedde  hassen"  f  geeehmiedete 
Büchsen  I  mit  aller  Zubehör  filr  7  fJroscheii 
und  11  rheinische  Gulden,  und  sichern  den 
Eiufem  „to  allen  tjrdeo  reehte  gude  ▼nllen- 
komeo  warschop  vor  allerleie  Ansprake  ind 
vor  allen  gerycbteu,  beyde  geistljkes  iud 
wertlykes  reohten**,  au.  Seiöertz  a.  a.  O. 
Nr.        S.  12:). 

Die  Stadt  Brilon  sehen  wir  ülngens  auch 
im  Laufe  de«  XIV.  und  XV.  Jhdtt.  «ioh  bo- 

theiligen  : 

a)  an  den  politisciieu  Einuugen  im  Her- 
zogthume  Westfalen  sowohl  nur  Erhaltung 
des  Landfriedens,  als  auch  zu  gegenseitigem 
Schulze  der  Kitterschaft  und  Städte  wider 
Feinde  (s.  g.  Erb-I^nd-Vereinigungen  z.  B. 
von  Kt2r..'l  L'd.  I.Ji  i,  14.57,  1  itl  i,  1479; 

b  j  an  der  vom  Erzbischofe  Uiedrich  IL 
im  J.  1452  mit  den  Rittern,  Stidten  und  „nn* 


0)  Im  J.  1450  trat  an  rfle  Stelle  obiger  Ver- 

Ui^nng  ein  PriN  iIo^  F.B.  Dsodrich's  H.  .  w  t  li  hea 
ijui'li  iin>.^>'<lriirkl  .  »ciiit'in  Iiiliiklle  nitcli  uhiM*  mit 
«Ifsstii  l'iuil.;:  iiir  die  Stadt  liüdün  v.  12.  Ott. 
14^  völlig  Ubersiustimmead  ist.  (S.  den  Art. 
„Bfldso.*') 

26 


Digitized  by  Google 


402 


Brilon,  Brists. 


4effmM«B**  «dner  Lande  vereinbarten  „ordi- 
iiitrici«  ''  oder  „ordeninge*^  sur Förderang  der 

Rechtsptlege; 

o)  an  der  gemeinsamen  Ritter-  und 
BUdte-Oniiimifi  üImt  die  (xrossc  Her  kiliil'liLc 
IlBr  f,hande  dciiüteu  vude  arhedeii''*  zn  liezuh- 
lenden  Löhne  von  1433;  endlich 

dj  an  der  um  des  zu  lu)cli  tjeHliejjenen 
Curses  de»  Goidguldt^ti»  willen  von  den  wchV- 
Iklisclien  und  iniirkisehen  Stidten  im  J.  1499 
ebgesohloHsenen  iMdnzeonvenliou. 

Abdruck  »ümnitlielier  Urkumien  lt.  Sri- 
berlz  a.  a.  O.  Bd.  II  Nr.  tilO,  tilö,  GDt  S.  J(»8, 
2lö,  334;  Bd.  III  Nr.  Ü4l,  JMiV»,  Mso; 
921;  9Ut<  S.  88,  13J,  147;  117;  43;  11)3. 

Viel  intereHSiiiiteH  Muterial  für  die  Ver- 
fiissun^s  (M  M  iiiehlf  Brilon  s  bieten  auch  die 
8.  II,.  Ralbstiürhrr  dur.  Da»  erste  ist  leider! 
vcrlnreii  gegangen;  da8  zweite,  heLroiiiien 
im  .1.  14!) 7  und  bis  tief  in  das  XVI.  Jlidt. 
hineinreichend,  gelangte  nicht  völlstüudig  zur 
AusHdirung:  endlich  ein  d  ri  t  tcs  filint  den 
'hlei  „Directorinm  vod  Kepertorium  dero 
8tadt  Brilon  nötigsten  Stocken  ....  ei- 
nem jeden  regierenden  Bürgermeister  vnd 
Rathe  auch  Liebhabern  deru  Stadt  Wolfart 
gantz  notig  zu  wiszen^S  ""(^  hat  den  Stadt- 
Beoretär  Heinrich  Crop  (Kropf)  zum  Ver- 
fasser, welcher  dabei  das  älteste  Rathsbuoh 
benutzte  und  sogar  theilweise  ausschrieb.  Bs 

BihOrt  dieses  letzte  Werk  dem  J.  lö!K')  an. 
en  hauptflAebtiehen  Inhalt  aller  dieser  Raths- 
baeher  bilden  L)  WehMnstmetionen ,  z.  B. 
für  die  Wahlen  der  yKornoten"  oder  Kur- 
herreo,  der  Kathmanaen.  der  Zyseherren 
a.  s.  w.;  II.)  Bidesfonnuiarien  ftir  die  ge- 
nannten Aetiiter  .sowohl  als  für  die  iieu-iiuf- 
genommeueu  Barger,  die  verschiedenen  stüdti- 
■dien  Handwerker  und  'Rlgarbeiter  etc.; 

III.  )  N'ernrdmiiigen ,  z.  H.  v.  14r)3  „van  den 
Beckeren,  wu  dat  se  sich  holden  ind  nah 
gnder  olden  Oewonheit   baeken  sullen"; 

IV.  )  Verzeichnisse  der  jährlich  gewjlhlten 
Rathsglieder,  der  erkannten  BrUcliten  und 
Bussen,  der  Urphede-Leistungen  u.  a.  m.; 

V.  )  Pacht-  und  aiidiTe  VOf  dem  Rathe  voll- 
zogene Vertmjje  und  Reohtsacte;  VL)  „de- 
dnetionet  limitum,  8ehnadtz0ch  oder  Antzeyg* 
uiiiieii  dero  Sehnadt,  dero  Brilon  Holti- 
vud  Vtiltmarken,  wie  sie  bcgriüen  vud  jetzo 
gehalten  wirdet**;  VII)  Notizen  Aber  Abga- 
lten, Hi  nten  und  wirlhsclmflliclie  Oci^cnstiuide. 
Auszüge  aus  dem  zweiten  und  drillen  Raths- 
bnehe  theilt  SHbertZy  Quellen  a^  a.  O.  8. 58  tig , 
71  flg.,  88  flg.  out 

CXL.  Biizen. 

<0«MmWk,  Tyrat) 

F.  A.  Slmaeker^  Bey  trftge  wir  Qeielitobte 


der  bischöflichen  Kirche  Sähen  und  Rrixett 
in  Tvrol,  Bd.  I-VI,  Brixen  is.'j  -  JS.  S«. 
I  Zugleich  Geschichte  der  Stadt  Brixen  mit 
theils  vidlüländig  theils  auszugsweise  dem 
Texte  einverleibten  Urkunden]  Vgl.  Ri- 
scltuff,  Oesterreich.  Sladlreehle  8.  I  J-  14. 

lir»,  Sept.  K;.  Kaiser  Friedrich  L  l 
verleiht  auf  Bitten  Bischof  Heinrieh  s  III.  von 
Bri.ven  —  „eeclesie  et  civitali  Brixinensi  li- 
eentiam  et  potestatem  habendi  tkekmeoiii, 
pedrit^ium  et  quelibet  alia  jura,  que  ad  ho- 
nuin  sui  statum  et  gloriam  relique  civitates 
con.suevemnt  ab  inqjeriali  gratia  postulare 
et  teuere,  scilicct  judiciorum  civilium  et  do- 
minicalis  banni  honorem,  usus  molendinorum 
et  habendi  fori  facultatem  loco  et  tenqiore 
civitati  congruo*',  und  gewährt  ausserdem 
noch  dem  genannten  Bischöfe  ,gu8  et  osudl 
et  potestatem  constituende  monete,  sive  vo- 
liierit  in  civitate  sive  extra  ipsam,  ubi  pm- 
dentium  suorum  consilio  magis  oportunum 
videiiitur  ad  profectum  et  bonum  usum  dvi- 
tatis  et  adjacentis  provincie  et  ipsins  epte« 
copi  et  suorum  successorum  utilitalem."  LB- 
nig,  RArchiv  Tbl.  XVII  8.  loOO,  XXl  8.  !)1»2 
(£xtr. );  J.  I'.  Hormayr's  Qesch.  der  gefor- 
steten Grafschaft  Tirol  Thl.  I  Abthl.  II  Nr.  2  > 
S.87,  .'"S;  »/'.«MW  ßoic.  Vol.  XXIX  p.431,  3i. 
Deutsch  b.  Sinnacher  a.  a.  0.  Bd.  Ui  S.  5i)6, 97. 
Vgl.  R.  h'ink'i  Vöries.  Aber  die  Oesch.  Ti- 
rols S  J  7.  .'S. 

Aug.  Vi.  Kaiser  Karl  IV.  bewil-  2 
ligt  „dnreh  sunderKcher  bete  willen'*  Bischof 
Johanir»  ZU  Brixen  „seiner  Slat  zu  Brichsen 
einen  Wochenmarckt  uff  den  Montas*',  hie- 
bei  verfQgend,  „da«  derselbe  Maroct  alle 
recht,  freihoit,  gnade  vnd  gewonhait  haben 
soll  in  aller  der  niazze,  wtrden  vnd  beschei- 
denhait,  als  ander  Wochenmerekte  herko- 
men  sein  mit  rechte  oder  mit  gewonhait,  wie 
man  des  mechte  mit  sunderlichen  Worten 
nennen.**  Sinnaehern.n.O.  Bd.V  8.460,6t. 

13H«I,  Apr.  JO.  BisehofKriedrich  von  3 
Brixen  verkündet  in  seiner  Hauptstadt  die 
auf  sein  Oeheiss  abgefosste,  d.  n.  tnrs  den 
alten  KiM'litiMi  iumI  I,'iealL;cwuhnlieiti'n  :;e- 
schöpile  Sladlordauag  —  „Uas  sind  d«  r  Stat 
recht  zu  Brichsen,  Als  si  mit  alter  izewon- 
hitit  hcrcliomen  sitid"'  -  in  I,XX1X  Artikeln, 
welche  z.  B.  von  den  Eiden  der  Bürger  bei 
der  Hnldigung  nnd  Einsetzung  neuer  Rtehter; 
von  der  lien  scharilielu'n  Steuer;  von  Kauf- 
contracten;  von  öflentlichen  Gerichtshand- 
lungen; von  dem'PeUbaltangereehte  fremder 
Kaudeute  und  deren  Abgaben;  von  der  Be- 
strafung gewisser  Veigenen,  namentlich  der 
Todtsdilftge;  von  den  Grenzen  des  Stadtge- 
richts; von  (h  r  Jurisdiction  des  Domcapitels 
Ober  seine  Ziiis-  und  Dieastleute;  von  der 
Eigidfiing  der  lüiMiftthiter  und  dem  Yw- 
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fahren  gegen  soldi«;  Ton  den  keine  gericht- 
lichen Verhandlungen  gestattenden  Feierta- 
gen; von  der  Fleiachtaxe  der  Metzger;  von 
dein  Kramhaiidel ;  von  der  Ernennung  de« 
Fn)hiit»ot«ii  und  seiner  Besoldung:  von  den 
CJenclitsplHty.en ;  von  verboteneu  oder  be- 
»clirünkten  Vennögens«IMifMitionen;  von  dea 
ZoiltK-iheiten  di  r Brixener;  TOn  der  AufutthnM 
neuer  Bürger  und  Einwohner;  vuin  Wein- 
ichanke;  VOB Kornhandul ;  v.m  ilm  liiickern 
und  Miillern;  von  der  Viehweide  in  der  Ua^ 

Sebung  der  Stadt;  vom  Hirteniohae;  von  den 
»rbeittlpTeisen  der  Schmiede,  Gerber.  Seliuli- 
miirlier  und  Schneider;  endlich  von  den  der 
Stadt  und  mehreren  benaehbarten  I^mdge- 
meinden  i)bliegenden  lleii rügen  zum  Tuler- 
halte  der  StuÜer-  und  KeDtlaner-HrUeke  han- 
deln. In hftlts- Angabe  mit  wenigen  AuA/.ugen 
bk  Sinnacher  a,  a.  O.  8.  äl  I  -14. 

4  14M,  Nov.  11.  Biaohof  Ulrich  to» 
Brixen  nfmmt  den  Juden  Isak  Oansmaa  MÜ 
4eiMa  Bobwuger  Samuel  nebsti  ihren  Die^ 
ncrn  und  sonstigem  üaotgesinde  auf  iw« 
Jahre  in  seine  Stadt  Brixen  —  „darin  «« 
leihen  vmb  gesuch  vud  Jr  gewerb  su  treibttn 
mit  chaufuiannacliaiV''  aatar  üdbTlM|mt 
eine«  Hauses  gegen  jlüMMtaHBii'^fMHIlVI^ 
oaten  und  Zusicherung  aoastiger  Ledigang 
„von  aller  aiuurajs,  hottang»  Mawar,  haua- 
«im,  waoht,  atbalt^ili  dwui  giiftwu*yBd;is 
der  niawr",  Howie  mit  ausluhrlieher  Vor/oich- 
■ung  der  ihoeu  ftukouuiteudeu  besonderen 
ReoMe,  » otüwfcmBiBh  in  €e7.ag  auf  Handel, 
Pfanduulime,  flafaehHche  Vergehen  ( jddisch.  r 
Mitnner  mit  Ohiisteofrauen)  uud  Zeugnis«  iiu 
Proeesse,  cndHeb  mü-deia  banfiliiiiwiipUHli» 
Beirtlgeu  laif.  dass  auch  die  ntHib  Wf/ß  l^ 
die  Stadt  küumendeu  Juden  ^,aUa^  oo|cMAla 
recht,  artikl  md  freyhaic^  haben  und  ge- 
nieaaen  sollen.    Siiumcher  a.  a.  0.  Bd.  VI 

25  -28;  Btscitoff  a.  a.  U.  S.  12  Ug. 

5  1441,  Aug.  14.  öer  römische  König 
Fried  rieh  III.  verleiht  auf  VorI>riiigeii  Bi- 
M^iof  Ueorgs  von  Brixen,  „wie  in  »eiuer 
■tatt  Tnd  gericfat  vil  firevU  vnd  vnsudii  !>•• 
.sclieeheii  auf  trostuug  !<ollicher  freyung,  so 
der  Brobbt  und  sein  C<u>veut  im  der  Neueii- 
tttSI  in  irem  Closter  daselbs  mainen  se  ha- 
MÖf  darinn,  die  solich  frevTl  vnd  vn/.iieht 
bflgeen,  Üieheo^S  dem  genannten  Biochure 
und  seinen  Nachkommen  die  Gewalt,  „dii>/. 
er  vnd  sie  den,  .so  sfdieh  frevil  vnd  vn/.uclil 
daselbs  zu  Brichsen  in  der  !«tiit  vud  geriehl 
begeen  vnd  tluclitig  werden,  in  welche  ge- 
ricTit  vnd  ende  da.s  sey .  zu  fri^elier  (:it  mii 
gen  nucheylen  lassen,  vud  wo  die  also  er- 
griffen werden,  wider  gen  Rrich.sen  filcreo 
vnd  die  da  nach  gelegeuheit  der  talh  b^ 
reohten.^^   Stniutcker  a.  a.  U.  S.  2üÜ,  07. 

6  im,  Not.  6.  H«M||M!s»f»A>M 


Oesterreich,  Ghfaf  zu  Tirol,  bestätigt  seinen 
getreuen  Bürgern  der  Stadt  Brixen  alle  Gna- 
den und  Freiheiten,  welche  ihnen  sein  Va- 
ter und  seine  Vori'ahren  ertheilt  haltel^  und 

febietet  seinen  Amtleuten,  die  genaantan 
Ittrger  hiebei  su  handhaben  und  su  sehfltMB. 
(a.)  SUnweher  a.  a.  O.  8.  öia 

Bnmbeig.  CXLL 

(PrnMMB,  rraHiw  Fm«*,) 

1346,  Apr.  19.  Kfinig  Casimir  III. 
von  Polen  gibt  dem  Johannes  Kiessilhuth 
nnd  seinem  Genossen  Konrad  „aream  una 
cum  planicie  sub  Castro  Bidgososa *)  vul- 
gariter  dicto  vacuam  et  desertam  pro  locando 
seu  plantando  foro  aut  oppido  jure  Üieitoaica 
Mai4ebarf;rusi  ihideui  habende  et  servando, 
quod  oppidum  Kttuigesburg  debet  nomi- 
nari**,  verleiht  den  genannten  Looatoren  nnd 
ihren  Nachkommen  „advocatiam  in  eodem 
oppido  temporibtts  perpetui«  jure  haeredi- 
tano  libere  tenendam,  habendem,  regendam, 
possidendain,  vendendam,  commuUindam,  do- 
naadam  et,  jirout  eorum  advooatorum  ae 
sueeeaBorum  ipsorom  viram  fnerit  volontati, 
convertendam".  hcHtiuimt  ferner  die  mit  "der 
Vogtei  verbundenen  Genohts  -  uud  Qewerbt- 
Einkinfte  („in  venditoriia  pannomm,  insHtie 
niurculoruui ,  Imiicis  pnnium ,  Oamillcum,  su- 
torum  et  quoruuiiibet  in  ipsu  op|Hdo  mercan- 
tinm,  •tabamn  balneonim*^)  und  wa«  hie> 
von  ihm  Helli.st  als  Landesherrn  gebühre,  so- 
wie die  den  Vögten  aukommendeu  FVeihufen, 
nnd  setst  endlieh  die  von  den  Borgern  der 
neuen  Stadt  am  Lichtmesstam'  zu  entrich- 
teuden  „ceusus^^  uud  deren  Vertlieilung  fest. 
Hierauf  wird  von  der  Erriehtnng  gemeind- 
licher Willküren,  der  Münzgerechligkcit  der 
btadt,  der  Verleihung  der  Schul-  und  Glöok- 
nerdienste,  dem  Reratssuge  nach  LnImi  und 
an  das  bur^a;räfliohe  Gericht  im  Schlosse  Bid- 
p;u8ZCK  gebandelt  — :  „Admitlimus  etiam,  ut 
ipei  advoeati  omni  anno  in  eodem  oppido 
cum  consulibus  et  oonsensu  nosiri  burgrabii 
BidgoHtieUMiü  coustitutione8  fuciunl  pro  utili- 
tate  oppidi  nostri  ad  oompesoendos  rebelles, 
et  lucruin  inde  provenieus  in  trvs  dividetur 
|)artes,  de  qua  divisiooc  nobls  una,  advoca- 
lis  secunda  et  tercia  consulibus  pars  oedeC 
Et  |)ro  dicli  oppidi  inelioratione  damus  dicto 
oppido  noätro  nionetam  facere  debere  et  ha- 
bere; eensns  tamen  sive  fruelaa  de  moaeln 
ipsa  proveniens  ad  nos  et  sueeessores  no- 
stros  ex  toto  nertinebit.  Admittimus  tnsu- 
peTf  ttt  dioH  advoeati  Bcholas  et  eampanan- 

*)  Bydgo«cs  ist  oocb  j«tsl  der  |K>iui«ciie  Name 
Bfoaiberg's. 

26* 


Digitized  by  Google 


404 


BroBbwg,  BrachMl. 


tia**)  in  dicto  oppido  existcntia  cum  con- 
sulibus  couferant  propter  deum,  de  cuü- 
teoflu  tarnen  et  voluntaie  plebani.  Ceteram 

vdliiriiiiH ,  ruidcl  si  cniitif^eril,  ut  per  alifjncm 
qutsrulaulcni  aul  itopondeulein  seuteuUa  ali- 
qua  ittventa  per  seabinoa  aigueretnr,  non 
alias  extiiiio  qunni  ])cr  cont<uIes  dicti  oppidi 
ipsa  «eutt^iitia  debet  dei-ltiniri;  et  niei  eufti- 
eerent,  tanc  ad  eonsules  WbdbhTfeura***) 
pro  sentenciae  hujiismodi  decliirntione  recur- 
retur.  Conüngeute  autem,  auud  ai  de  Ju- 
dieio  dieti  oppidi  per  qnempiain  de  eivibiu 
ad  ntslriiin|iin>lriim  Ki(l<,Mis(iciiHt' aj)pellaretur, 
causa  hujuMuiodi  u]ipetlacittiiis  per  burgrebium 
nostram  jure  IkealMuSk  laidnngessi  debet 
aildiri  ft  tfrminari,  sed  non  taineii  •'implex 
querela/'  Kach  genauer  Angabe  der  „gra- 
nicies  et  nietae  uppidi  Konigesburg'*  (wobei 
die  förmliche  Absleekung  der  (iriii/.Iiuien 
deti  Vö{(ien  überlassen  iHt)  werden  dann  die 
gesaamten  Grundttesitz-Verhältnisseuud  Keal- 
gereebt«anie  di  r  \ du'lei  sowohl  wie  derSladt- 
gemeiude,  unter  hesunderer  Hervorhebung 
der  Mublen-Aulegung,  des  Gold-  und  Silhcr- 
Heruiiaues,  de«  Holzbezug«  und  der  iSchitl- 
laJirL  aul'  der  Drba,  au»ltJbrlich  regutirt,  und 
die  reehth'chea  Eatscheiduogeo  in  Weg-  und 
Wa«»er-8treitigkeiten ,  mit  Ausnahme  jener, 
welche  den  Drbatluss  bctreflen  und  dem  biirg- 
grafenamte  vorbehalten  bleiben ,  dem  N'ogts- 
gerichte  zugewiesen.  Schliesslich  schuflt  noch 
der  Ktinig  da«  polni»*ehe  Recht  völlig  ub, 
befreit  die  Vii^'U',  l{iirt;er  und  sonstigen  B(>> 
wobner  der  btudt  und  ilires  Gebietes  von 
jeder  au8wurii<;eu  Jurisdiction,  jene  der  kö- 
niglichen Hutrichter  ausgenommen,  nameat- 
lich  auch  in  allen  peinlichen  Sachen,  und 
bedingt  sich  als  Gegenleistung  für  diese  Be- 
gnadungen auf  den  Fall  eines  künftigen  Heer- 
suge«  die  Stellung  bewafiTncter  Mannschaft 
▼OD  Seite  der  Stadt-Vögle  aus  —  „in  dictos 
aatem  advoeatos  et  eorum  progeniea  ac  om- 
aexUett  oppidicives,  etproutipsum  oppidum 
e*t  öreomquaque  limilibus  sive  graniciebus 
signatum  et  distinctum,  graciam  regiam  ef- 
fuuder«  volentes  aropliorem,  omnia  jura  p  o- 
lonioalia  et  omnei  angarias  et  peranga- 
rias  seu  quaiescunque  consuctudines  polo* 
nicales,  quibuscuuque  vociteatur  Domini» 
bas,  removeotes  per  omnia  et  in  tot»«  exi- 
minnis.  Praeterea  exindmus  et  peuitus  ab- 
■olvimus  praelibatos  advoeatos  et  eorum  suo- 
ecMorea  eum  omnibua  ei  aiii^lia  eiTibua  prae- 


'•)  Glockenwerke? 

•••)  Uebcr  Jungcn-Lcelau  (Inowrazlatv)  ala 
Oberhof  der  Laodseballcn  Kujavieo'cacit  dem  £ade 
det  XIII  Jhdte.  vgl  IL  HOpeJh  Ueber  dteVerbrel- 

ung  dei  Mfil;'1(  hur{,'(.-r  Slailii  fcliLs  im  Gebiete  des 
Uteo  Polnuclicn  Reichs  oslwtuts  der  Weichsel 
aBnd.  1867.8^.)  S.882. 


dicti  oppidi  et  hominibus  in  graniciebus  ma- 
ueutibus  ab  omni  et  quolibet  impedimeoto, 
judieio  et  juriadiedone  regni  noetri  pa1tati> 
nonmi,  cuHlclIanonim ,  judicum.  oflicialium 
quorumlibet  uostrurum,  sie,  quod  ooraiu  eis 
et  eoram  altero  pro  caiisis  quibuteonqoe  ae 
olTenKis  seu  lesionibus  et  injiiriis,  quacstio- 
nibus  maguis  uut  parvis,  niiuime  responde- 
bttot,  nisi  coram  dictis  advoeatis  snia.  Ipei 
cives  et  hoinines  ad  oppidum  praedictum  per- 
tinentes  et  advucali  aut  eorum  sucoessorea 
eoram  nobia  Tel  noatre  Judieio  regio  cittati 
priiis  per  literain  nostro  sij.dIlo  regali  insig- 
nilum  de  se  querulaulibus,  sno  tarnen  (bea- 
toiica  jure  JbmImpuA,  respondere  tenebnn- 
tur.  In  causis  autein  criminalibus,  puta  furti, 
homicidii,  mutilutiuuis,  iucendii,  sachlegü, 
dictia  nostris  advoeatis  cum  acabinis  aeu  ja- 
ralis  praetacti  oppidi  nostri  judicandi,  seo- 
tenciandi,  condemuaudi  et  puniendi  secun- 
dum  exigendam  aaepe  dicti  juris  Malldiargraib  • 
damus,  confcrimus  et  tribuimus  onuiimodam 
et  totalem  fucultatem,  hoc  autem  a^jicientes, 
<|iiod  praedicU  advocati  aut  eorvn  auccesso- 
res  übertäte,  quam  eis  cum  nostro  praedicto 
oppido  concedimus,  elapsa,  uobis  et  uusUu 
successoribus  in  quaslibet  expedicioncs  uoom 
hominem  galealum  et  atium  in  levibus  ar- 
nds,  in  boniu  spudonibus,  quando  et  quotiea 
per  no8  aut  noslros  capitaneoa  requiaiti  fitt- 
rint,  niittere  sunt  astricli." 

^iaeh  dem  Transsuinte  in  einem  Bestä- 
tigungsbriefe Casindr's  IV.  gedruckt  in  L. 
lizysrzniskii  et  A.  Min  zkoivskti  Cod.  dipl.  Po- 
loniue  Toni.  11  (  Vursav.  Iö4b-^a2.  4".)  Ps.  2 
p.  bUi  sq.,  und  daraus  in  H.  Wutlkü  Spe- 
cim.  II.  codicis  diplomat.  urbium  magui  du- 
oatus  Tusuanieusis  (Liu«.  iöül.  4<*.)  24r.  X}l1V 
p.  8- 11. 

BradLsal  GXUL 

Mone  „Zur  Geschichte  von  Bruchsal  vom 
13.  bis  10.  Jubrh."  in  der  Ztschr.  f.  d.  Gesch. 
des  Oberrheins  Bd.  Vll  O^ÖO)  8.  2.SI— öö. 
Vgl.  auch  J.  Bader'%  Badenia  Jahrg.  11 
8.  27Ü  flg. 

1060,  Mai  6.  Kaiser  Ueiurieh  HL  i 
schenkt  f,ad  altarc  genitrida  Oei^  quod  eat 
8pire  ....  quandam  sue  propnetatis  cur- 
tem  Bruoselle')  dictam  cum  foreato  ad  eau- 
dem  curtem  pertinente  Luzhart  nominato,  in 
l^go  Cragowe  [Kraichgau]  et  in  comitatu 
Wolframmi  sitam'*,  sammt  aller  Zubehör  und 
Nutzung.  Jiemlitig^  UBuch  zur  Gesch.  der 
Bischöfe  zu  Speyer  Bd.  I  (f^eltere  Urkun- 
den") Nr.  43  8.  44 ,  45. 

1)  lieber  den  Namen  a.  F.  i.  Motte'»  Celtische 
r«»ndini«g«a  (IHN)  S.  M. 
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2  UMk  (f)  Bisobof  Ulrich  II.  von  Speyer 
^^caatrum  suum  in  Bruchsei,  quod  ^ravis«!- 
mis  expenniH  coiiMtruxit,  et  advocaciam  eju»- 

.  dem  loci  a  comite  Cuonmda  4le  CUwe^  qnt 
cum  in  boiifficio  hnbuit,  cccc.  mnrcis  redemp- 
tam,  et  vioeas,  qua»  partim  cum  purlim  pluiitu- 
Tit,  «I  qvMMnque  ali»  bOfltHHlwn  habuit, 
|ier  manum  advoenti,  quem  l^llbe  elegit,  glo- 
riose Uei  geiiithci  Marie  ci<Mpitiilo  myoris 
eeelesie  in  Spira  pro  rettMdto'tmiM  «oe  in 
proprietatom  dtit  ....  hco  autem  il»  OOD- 
8iituenH.  11t  imllus  unquam  suceeasomm  ali> 
quid  ilc.  |Mt'dicti8  bonis  quacunque  spMie 
alienandi  ab  eci-le.sia  Spirensi  valeat  remo- 
vere.''  Diimge,  Regesta  liadensia  Anh.  Nr.  103 
ß.  l  iM:  linnlini)  a.  a.  ü.  Nr.  IC  •  S.  IJö. 

S  1248,  Nuv.  12.    Bischof  Heinrich  II. 

von  Speyer  befreit  das  Kloster  Hem»a<Aib 
und  dessen  Grundholden,  .samint  allen  ih- 
nen gehöri^n  Odtem  und  Sachen  „ab  omni 
theloneo  sive  ezactione,  que  vulgariter  di- 
citur  vngelt,  <^uod  sibi  (episoopo)  e.\  eis  de 
dvitate «ua Spirenii et  oppido  auo  Bruch- 
sef  vel  auis  saccessoribuB  posaet  proveniie 
I  \A  ii-diTlinll  im  Mai  rj7(i.]  J/oz/r's  a 
Bd.l  Ö.  124  tiüxtr.),  Ui.  (H.). 

4         1206,  Oct*22.  Sehnltheiss  undBflv- 

&ergeuiejude  von  Bruchbul  trUfnnen  die 
nterthtoigkeft  ihrer  Bu^^  ^(^cuUber  den 
BiBohOfen  Von  Speyer^ao': 

,,N(>VLTint  univeisi,  f[tii!iiis  no^.se  fm-ril 
opurtuuum,  quod  uos  itcullelus,  jurali  ac  uui- 
verritas  eivinm  in  Bmohsella  reeognoaoentea, 
quod  nns  et  riostri  iinteees.«orcM  a  retroactis 
teuipuribus  duaiiuio  et  putenUUi  venerabilis 
in  ChriBto  domini  nostri,  epincupi  Siürensia, 
Semper  sultjeeti  niiiiHiH,  .«luni!-  «  t  In  :iiit<':i 
es8e  debemus,  uuslratn  subjeuiionem  tu  hiis 
Bcriptis  de  voluntate  Hüplui  et  singuloram 
])i-o  iioliis  ci  noHtris  sucOCMOribtis  rontitcmiir 
et  prutestauiur  pubUce  vilii  hao  turma,  quud 
tibertatei  qnaBeanqne  siVe  exempdonee,  ti 
qua»  habnimu-^,  ■^••n  forte  uoliis  vi.sum  fiiit. 
ut  eas  habere  deberenms  iu  predicia  civitate 
BraebBelta,  penttas  abdioamna  et  eiadem  Ii- 
biTtatüni«;  i-t  fciiiii  con.-suefndinifnis ,  ex  <]U!i- 
cuuque  causa  ad  nos  vel  ad  nustros  sueees- 
aoreaprovenerunt'),  renunciarous  simplioiter 
et  in  totiini,  <'<*tifit<Mite,H,  fpiod  vfinTnhili-* 
dominus  uosler  Kridericus dei  gracia  uuuc 
Spbenau  qriaoopua,  et  similiter  buub  8ti6> 
ce!<.-<or,  qaieonqae  fuerit  in  eadem  diL'tiitaie, 
Buper  noa  et  noetroe  auccessore«  in  civiiate 
Broehaella  predieta  itiA&MiBi  ibidem  de 
jnre  Mihi  m  !\  iriil''-  jnra.  Ptattifa,  ordinaoio- 
nes  et  coueueludtnes  ibi  teueudat»  instilueru. 
ordia««  et  aiariUMr  aaadtt>qi— dta»i,  mi* 


2)  Parvaoerint? 

S)  Madrid!  von  B4»laBd«B,  1272-^1306. 


Duere  «Te  augmentare  poteiit,  aeoaodam 

graciam  sue  eel.sitndinis,  per  se  ipsum  vel 
utliciatum  vel  per  (inicialos  suos,  quos  illio 
ordinaverit,  quando  et  quociens  hoc  sue  dig- 
niliili  placuerit  seu  videbitur  e.xf)edire,  sive 
hue  in  magno  fuerit  vel  in  parvo.  Et  noa 
scultetus,  jurati  ae  iniivcrsitaa  preaoripti  pfo» 
fitem ur  obligando  ad  lioe  nos  et  nostro«  suc- 
cesMures,  quod  si  aiiquis  vel  aliqui  ex  nobis 
contra  alatota  seu  mandata  dofloini  noatri 
predicti  seu  sui  ofßciati,  que  super  nos  pu- 
blice Btatuta  fuerint  vel  comntissa,  quippiam 
fikoere  presuropserint  nut  ae  eiadem  mandalia 
opposuerintf  mandata  hujoamodi  non  ourandn 
nec  ea  observando,  in  talem  penam  ex  hoc 
iocidit,  quod  de  perdicione  tarn  corporis  quam 
rerum  auarum  omntum  reus  factus  est,  ita 
quod  dominus  noster,  quicunque  tunc  pro 
tempore  fuerit,  corpus  et  res  talis  transgres- 
soris  vel  taliun  sibi  acoipiet  pleno  domioio 
possidenda.  8i  edam  qoia  ex  nobia  ehribna 
predictis  reqnisilns  fuerit  a  predielo  domino 
nostro  seu  suo  officiato,  ut  ad  oonvincendam 
alidijaa  maKda«  ipsis  per  noa  auxillum  im- 
]»endiitur,  quicnnqne  in  hoc  rebelli»  seu  in- 
obediens  extiterit,  hio  penam  ooiporis  et  re> 
MHi  ^nddet  et  inddft  attleaeilpttoB.  Ad  hee 
omniii  tenenda  et  inviolabililer  (ittsciviiifia 
soultetus,  jurati  ac  univeraitas  predicti  sponte 
«oe  et  nostroe  aaoeeaaoree  aatnngirona  et  ob- 
lij^amus  sub  coq)oraIi  sacramento,  qnnd  de 
hoc  in  anima«  nostraa  prestitimus,  et  sub 
pena  oorpoite  et  reram  aateaeripta.  Et  ne 
inposterum  .super  nostris  promissionibus  et 
submissionibus  hic  preacriptis  aliqua  insur- 
gat  ealampnia,  preaentem  Utterara  teatimo- 
ninli  in  eonserilii  feeinniH  et  eam  sigillo  civi- 
tutiti  Bruhselle  predictc  voluimus  communiri. 
Aetom  et  datum  anno  domini  M*.  ce^.  nona- 
[:esimo  octavo,  feria  quarta  proxima  post 
Luce  ewangeliste.*'  Afone'B  all.  Ztschr.  Bd.  VII 
6.  87  (nach  einem  apeyerer  Vidimua 
V.  i;<33). 

Bischof  Emicho  ?.u  Sjieyer  und  5 
sein  Domeapitel  gestatten  „sculteio,  consu- 
libu'<  caeterisqne  juratis  oppidi  Hruchsselle, 
ul  ipsi  lucum  dictum  ze  den  Stangen  under 
den  attgen  aitum  juxta  antiqunm  eaalmm, 
iidVnetnosum ,  inutilem  et  paludinosum,  qui 
vulgariter  dicitur  ein  almende^  inter  se  et 
oppidanoB  ttve  ioooiaa  dieli  oppidi  dividere 
ffii  (listribiiere  possint  .spcundum  communem 
iiliiiititem  omnium  incoiarum  et  civitatis  prae- 
dietne,  .  .  .  hao  couditione  adjecta,  quod 
dieli  scultetns,  eonsules,  jurati  neu  oppidani 
dictum  locum  sive  purtem  ejus  ad  culturam 
seu  ad  ferlililatem  et  ad  ulilitatem  redaetam 
nullit«  clericis  sive  religiosis  aut  aliis  pemo* 
uis  quibuscuuque  in  parte  vel  in  toto 
dere  debent  ant  aliaa  alieaara  a  diolo  oi 
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quovis  modo;  si'd  apud  civos  et  incidas  ci- 
vilaüs  supradictae,  Hicut  supehus  expressum 
est,  peqK'tuo  dfhet  reniMtere.**  Hmßtiff  s. 
a.  O.  Nr.  .".IM)  S.  471. 

0  liM2,  Märi  16.   BiHchof  Gerhard  vou 

Speyer  verleiht  dem  hruehsiiler  Bürger  An- 
selm Melv.eliii  (  Sohn  j  und  di  >-i  n  Ki  licn  „von 
nu  »ant  Michel»  lag,  der  ^elHl■^l  kumpl,  über 
1(1  jar  sin  lingell  Bruch»el  jerliclien  lunb 
2lH)  libr.  hall.,  der  er  alle  vierteil  jar«  .'»(l  libr. 
bezalß  Hol,  und  hin  h  e  \  tu  1>  u  -a  ni  p  l ') 
da  aelbens  xe  ÜruchHel  aneh  aln  lani^e  jer- 
lichen  umb  10  libr.  hall,  iif  h,  Is'yelauH  tag 
zu  be/.ulu  luid  z<'  reieiien  ze  Bruchsal  iu  der 
•tat  an  fiir/.iiL;  und  an  allez  vwiiehen^,  ui 
ungehindertem  Bei«itze  und  Genus8e  „mit  allen 
rehten ,  nuUen,  vellen  und  gewiMiheiu  n,  die 
dar  xu  hörent,  al»  Hie  von  alter  her  komen 
sinU"    Vone  B  all  Zlechr.  Bd.  VllI  S.  js;,  HS. 

7  1362,  Jun.  2t>.    SchultheiHH,  Rich- 

ter und  BOrgersehnft  der  Stadt  Bruchsal 

E loben  mit  heiligen  gestabten  Eiden,  dem 
»chofe  Gerhard  von  Speyer  und  sei- 
nen Nachfolgern  als  ihren  „rehten  eygen  her- 
reu^S  dem  Stifte  xu  Speyer  und  den  Iti.sehof- 
Uohen  Amtleuten  „underti-nig  und  gehorsam 
in  allen  sachen'*  .sein  ?.»  wollen,  verzichten 
Mlf  alle  etwaigen  „friheit,  rehle  oder  ge- 
wonheit)  mit  den  sie  da  wider  getuii  mohteii, 
ger  and  gentsUoben^,  und  versprechen,  a)  mit 
HiemMiden,  weder  mit  Fürsten  noch  mit 
Btldten,  sie  seien  „frie  oder  eygen",  gegen 
den  Bischof  und  das  Stil"!  Öehuty.verträge  ein- 
augebenj  b)  ohne  der  genannten  Herrschaft 
„willen,  wissende,  heisse  and  verhengnisse 
.  .  .  ewediehen  niemer  keine  gesetzede,  Sta- 
tut, ^exauft,  güsulleschafit,  brudersf^afft, 
bOntnisse  oder  nflwe  gewonneif*  unter  sich 
oder  mit  anderen  I^eulen  zu  erriehten:  c)  da- 
gegen ,,wax  seselxede,  Statute  oder  orde> 
BOnge**  der  ffisehof  oder  sein  Stift  oder  ihre 
Beamten  in  der  Stadl  Bruchsal  machen  wür- 
den, „festeciichen  xe  halten  ane  alle  Wider- 
rede"^ endlieh  d)  jeder  Auiforderung  cur 
Hülfe  vnn  Seite  ihre.s  gnildi^eii  Herrn,  seines 
Stifles  oder  ihrer  Amtleute  getreulich  Folge 
«a  leisten  —  indem  der  diesen  „^tugken, 
pünckten  odi  r  arlikeln^'  Zuwiderhandelnde, 
„er  si  arm  oder  riche  .  .  .  truweloz,  erloz 
und  meyneidig,  und  darzu  dem  egenanten 
herren  zu  Spire  vervallen  ein  sol  mit  lip  und 
gut.''  .Vone  a  all.  Ztschr.  Bd.  VII  8.  287-  H'J. 


41  Der  Hciniburgc  oder  Sani  b  1er  war 
Irl  l;rainuisn;r.  li.  h.  Gcrull-Einnehnicr  und  Kecb- 
Duugäluhrcr  der  Gcmvinde,  ond  halle  ia  der  Ke- 
gel anch  den  Vollzog  der  Aos^edoiigsn  bei  den 
ta  der  Abgabco-Entriclitang  silaiiiigen  Oemeinde- 
glisdeni  flW  äA.  MMtw,  GloeMr.  ool.  fi56— b9; 
Uß/ft  AHsstti.  I,  «  m.  Mole  17. 


1S06,  Apr.  12.  Kaiser  KnrIlV.  best»-  ( 
tiget  auf  Bitten  Bischof  I.junprecht  s  von  Speyer 
die  Verlegung  des  bis  dahin  im  Btiftsdoiie 
Anwesheim  ( ( •ewislicim  |  .^alle  jar  vflT  den 
Sonntag  l<uelare  in  der  vai^ten  vnd  darntkch 
swene  die  nebesten  tage,  die  darnach  aller 
schirst  vol^ent",  abüelialtenen  Jaliirnarktes 
—  da  „die  lule  dei>»elben  durCs  di  n  vorgc- 
aannten  jonnerckt  nicht  sohiraien  mochten, 
wann  das  egenannt  dorlT  vnt^emun  l  ist  vnd 
vnbeveslenel"'  —  in  die  Stadt  ,,liruxal", 
nait  allem  Rechte,  als  er  »u  Auwehhein  ge- 
wesen ist.   /{rm/inf/ A.  a  O.  Nr  t;.i7  S.  t)44,  4."». 

1-M&,  Febr.  i;S.  Kunig  Kupr(  cht  „er-  ü 
lonbt  seinem  Kanzler,  dem  Bi.schofe  Kaban 
von  Speyer,  «ien  Jahrmarkt  in  seiner  Stadt 
Bruchsal,  der  alle  Jahre  am  Süoutag  Laetare 
durch  xwei  Tage  gehalten  wird  [nr.  8],  we- 
gen besseren  Vertriebs  der  Waaren  am  So«n- 
tag  OcuU,  und  xwar  durch  vierzehn  Tage 
zu  halten.''  (R.)  CSM,  Beg.  Bup.  &  117 
nr.  19:{7. 

1405,  Febr.  14.  Derselbe  gestattet  auf  '0 
Ansoehen  des  eben  genannten  Bischofs  der 

Slafit  Brnehsnl  für  di  n  Zeitn»iim  von  vier 
Jahren  die  Erhebung  eiues  W  eggelds.  ■(£.) 
Vhmei  a.  a.  O.  «r. 

1429,  Jun.  „M.  Sc  hu  1 1  Ii  e  i  8  h  und  Bür-  11 
gc  r-G  e  m  e  i  II  (1  e  der  Stadt  Bruchsal  be.«itim- 
men,  dass  alle  zu  deren  Gerieht,  Markung 
und  Stab  gehörigen  Guter,  welche  bisher 
steuerbar,  dienstbar  und  bethaft  gewesen, 
nüt  diesen  Lasten  stets,  in  wa.s  immer  für 
Hände  sie  Mich  fibergehen  möchten,  be^ichwert 
bleiben,  und  davon  blos  vier  Hofe,  dünuifer 
der  ( bischöflichej  Kanimerhof,  au.H^nom- 
men  sein  sollen.  (R.)  Mmu*»  all.  Ztoohr. 
Bd.  VI  S.  J!). 

1430,  Febr.  Jj.  Bischof  Kabao  von  U 
Speyer  verkauft  den  Bai^em  der  StadlBmdi- 

siil  v,iiif  Bad  Stube  ..genannt  die  nuwe  bat- 
slube  .  .  .in  rechter  eigeuschaft  wise",  sich 
davon  einen  wöchentlichen  Zins  ron  6  Sollil- 
ling Pfennigen,  in  VirTleljahrstiTminen  zahU 
bar,  stipulirend,  und  zugleich  bestimmend, 
wie  es  mit  dem  Rnlxbexuge  des  kQoftigen 
,.beHtendi'rK  und  bcricrs"  gehalten  werden 
»olle.    Jfoiir  s  all.  Ztschr.  Bd.  11  S.  287,  88. 

143«,  Apr  2i\.  Derselbe  ertfaeilt  einen  (3 
Bescheid  zwischen  seinen  Bürgern  zn  B  ruch- 
sal  und  jenen  von  Utenheim  (i'hilipus- 
burgi.  betreffend  die  ZiuslMulc^t  der  im 
Walde  Lussliarl  [s.  nr.  I]  gelegenen  Reut- 
oder  Neubruchwicscn.  A/oni'a  all.  Ztschr. 
Bd.  UI  8. 179—81. 

14M,  Febr.  16.    Derselbe  verpfändet  14 
der  Stadt  Bruchsal  fbr  eioe  Darlehnsschuld 
SU  700  Gulden  das  Bokericli  im  Kmneifonte 
und  k  der  Wnlduog  Hort  ^in  der  roige- 
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aMDteu  »tad  gebürig."  (R.  j  JVone'»  aU.Ztschr. 
Bd,  VII  8.  291. 

15  1443,  Dez.  jf;.  Schiiltheisa  und  Ge- 
meinde derätadt  Bruchsul  verordnen,  ,,da88 
Niemand  Steuer-,  bet-,  vügi-  und  dienstbare 
Giilcr  weder  an  Erben  ikjcIi  an  Dritte  ver- 
setzen oder  verkaufen  dürfe,  wenn  er  sich 
nieht  verpflichte,  die  Bet  davon  sa  bezahlen, 
und  diese  Ik'dintiiing  solle  in  jeden  solchen 
Vertrag  ausdrUcklicli  aufgenommen  werden.*^ 
(R.)  Jlfon^n  all.  Ztschr.  Bd.  VI  8.  29,  30. 

16  144«.  M;ii  l>n.  Abt  und  Convent  des 
Benedictio er- Klosters  Gottsaue  beiUurlacb 
im  speyerer  Bistbume  verkaufen  an  Sohult- 
hi'isH,  HilrirernR-ister  und  Richter  der  Stadt 
Bruchsal  gewisse  näher  bezeichnete  Grund- 
sinae  mit  der  Bestimmung,  dass  diesdbeo 
„an  das  almusen  ( Armens]»ital)  zu  Bruchsal 
zu  ewigen  gezijteu  geborig  sin"'  sollen.  Afo- 
n^B  Mi  Zteehr.  Bd.  VII  8.  291,  9?. 

17  1452.  Formel  den  von  einem  Schult- 
beissen  zu  Bruchsal  bei  Ueberuahme  des 
Stabes  zu  sebwörenden  Hulde-  und  Treue- 
sowie  Amts-,  uameutiich  Hicbtereidee.  Mone 
a.  a.  O.  S.         93.  (Ü  SS-j 

18  1466,  Des.  10.  Biaehof  HattbiM  von 
Speyer  bewilliget  dem  BUn^ei mei'^ler  und 
Käthe,  den  Bürgern  uud  der  Gemeinde  »ei- 
ner Stadt  Bruchsal  auf  di»  aicbsten  vier 
Jahre  die  Erhebung  von  „ungelt  und 
sture'',  in  ausführlicher  „ordenuuge  undsatz 
VDge"  die  Betr&ge  der  Abgabe  tarifartig  fest^ 
setzend,  und  bestimmend,  dus.s  die  durch 
eigeu«  hiezu  bestellle  und  vereidigte  „erber- 
lute!"  in  jedem  Jahre  eingenommene  Geld* 
summe  „in  der  statd  gemejn  nutze  ange- 
legt, uud  jerliche  gult,  die  die  statd  gibt, 
damit  abgekauft,  oder  ander  scbinbarlich 
nutze,  doch  mit  diH  bisehof»  wissen  und 
willeu,  damit  ge&ehaflV,  aber  auch  dem  Lelz- 
teren  oder  den  von  ihm  du«  abgeordneten 
Beamten  ..jenugsam  rechnunge  von  aller 
ineauuic  und  ussgabe  eines  jeden  jars"  durch 
deu  Rath  oder  aus  dessen  Mitte  uud  ,.u.ss 
der  gemojn"  gewählte  Commissäre  gelegt 
werden  soll.  Moiif  a.  a,  0.  S.  JÜJ  —  9Ü. 
(26 

19  J472.  Derselbe  gibt  seiner  Stadt  Bruch- 
sal zu  deren  ,.nütze,  frommen,  bcsserunge, 
ufigaugk,  und  zu  verhüten  mcrcrn  zukunf- 
ügeu  schaden  und  unrat'*  eine  zweite  „orde- 
uuuge"  wegen  des  Uugelds,  welche  „uit 
lengerwehren  soll  da»  fünfzehen  jare  die 
nehsten  uaeh  datum  diss  briefs  nach  einan- 
der volgende,  und  zu  s.  Jorgen  lag  sdlirst^ 
künftig  aufangk  hau",  und  theils  blos  die 
VorschrifUMi  der  Ordnung  v.  14ÜG  mit  sach- 
gemiissen  Modificationen  und  Zusätzen  (§§. 
11-15,  17—20,  23,  2b y  28  ,  25))  wieder- 
hohf  4heib  völlig  neue  Bestimmungen  CSS*  ^ 


—  10,  16,  22,  24,  26,  27,  30)  enthält,  so 
namentlich  z.  B.  über  die  Verwenduni:  der 
Abgabe  sich  dahin  aussprechend :  „Item  und 
was  von  soUohem  unpelt  jerlich  geftillen 
Wirt,  das  alles  soll  allem  in  gemeinen  nutze 
der  statt,  wie  ohgemelt,  gekert  werdet»,  und 
wir  wollen  uns  de«  nit  underzieheu  oder  zu 
nnsem  banden  nemmen,  doch  das  die  ge- 
mein statt  mit  sollichem  ungelt  nit  ZU  bodie 
besweret  werde.  Was  dan  von  dem  ungcU  ge- 
feit, des  sollen  dru  tbcil  gefallen  zu  abelosunge 
der  gülte,  und  da.s  vierde  theil  zu  stiier  zu 
der  bete  der  tusent  gülden,  die  (die)  von 
BmehBall  jeriiebs  geben.«*  *)  Mtme  ».  ».  0. 
8.  297—99. 


Bniek  an  der  Ultiia.  CXUU. 

(OMlorratek,  LmaA  «Blar  dar  ■■■.) 

C.  J.  h'Inxe ,  Bruck  an  der  Ltltha  vom 
Anfange  der  historischen  Kenntoin  bis  auf 
die  gegenwärtige  Zeit  und  seine  Merkwürdig- 
keiten, Wien  1855.  kl.  8**.  —  Die  s.  g.  Gab- 
briefe Bruck's, sämmtUch noch  ungedruckt, 
findet  man  in  Regestenform  ttidlweise  fnr. 
9 —  11]  von  E.  Pirk  im  Archive  f.  Kunde 
Österreich.  Gesclüchtäqueileu  Bd.  X 
8.  392  nr.  612- 14  und  danach  b.  Bbekoft, 
Oesterreich.  Stadtrechte  8.  14,  15;  vollstän- 
dig aber  b.  /{lose  a.  a.  0.  8.  27—29,  49—52 
zusammengeetellt   Bs  sind  folgende: 

1276.  König  R  u  d  o  1  p  h  I.  bewilligt  der  1 
Gemeinde  der  (aus  der  uralten  „villa  Aschera- 
bmok"  bereite  nnter  Leopold  dem  Oloivei* 
chen  als  „civitas'"  hervor<ret;angcnen)  Stadt 
Bruck  für  ewige  Zeiten  aus  dun  Mauth-Ge- 
follen  einen  jährlichen  Zusehuss  von  200vl- 
den,  um  damit  BiuibeHilrfnisse  zu  befriedigen 
uud  uameutiich  Brücken  und  Wege  herzu- 
stellen. 

131H.    König  Friedrich  (der  Sdiöue)  2 
entbindet  die  Bürger  vou  Bruck,  welche  uu- 
garisehc  Bauweine  verfklbren,  von  der  Leisi- 
ung  der  „tricesima'' *). 

Herzog  R u  d  o  I  p  h  IV.  von  Oester-  3 
reich  gesteht  der  Stadt  Bruck  in  Ansehung 
ibr«'s  Hundelsverkehn  mit  Wien  bedeutende 
Freiheiten  zu. 

1360.  Herzog  AI  brecht  III.  von  Oester-  4 
reich  verordnet  zu  Gun.sten  der  Stadl  Bruck, 
dass  der  Bürgermeister,  der  Stadt-  uud  der 


5)  D.  h.  der  vicria  Thell  der  Ungclda  Ein- 
nahm«  soU  «inen  Beilrag  an  der  von  dsr  Stadt 
jfihrlleh  an  dis  Wsctittfliche  Ksnm«r  an  «atrldi- 

teii'lfii  Iti'iif  oder  G  ru  n  d   t  e  ii  c  r  bilden. 

•  )  Der  h.  p  Drri.v-i},'hl  u>lii  Dreissigstzoll. 
Vgl.  A.  iM/f/i /*<///  8  und  r.  IJchnei  '»  Wörterverzeich- 
niss  zum  Otncr  Stad(recbte  (1845)  8.275  llg> 
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Jndt-nricliter,  sowie  allo  «hrigcn  Amtleute 
daselbat  mit  der  gemeinen  Stadt  leiden  und 
die  slAdtiBcheii  Abgaben  entrichten  »ollen. 

5  1372.  nersollic  pefitatd't  tlen  FJQrgern 
der  Stadl  Bruck,  Wein  zu  echvnkeu  und  mit 
dem  eigenen  Produete  auawirtigen  Handel 
an  treiben. 

6  1410.  Henog  Ernst  voa  Oesterreich 
bestftttget  dem  BQrgermeisler,  Richter  und 
Rathe  zu  Bruck  die  ihnen  von  den  früheren 
österreichischen  Fürsten  verliehenen  Freihei- 
ten und  gibt  der  Stadt  einen  WoehenmarkL 

7  1437.  Herzog  Albrecht V.  von  Oester- 

r<'i(!i  verleiht  den  nilrirorn  zu  Krück  ciiien 
Jahrmarkt,  welcher  um  8t.  LIrbnii.H-'rai.H'  stalt- 
flnden  nnd  einer  Freiuntr  von  vierzehn  Ta- 
gen vor  nnd  ebensovielen  nach  dem  erwähn- 
ten Feste  geniessen  soll ,  weswegen  uneh 
insbesondere  alle  während  dieser  Zeit  go- 
liautten  und  verkauften  \Vaaren  und  Güter 
für  zoll-  und  mauthfrei  erklärt  werden. 

S        1482.   Die  grftfliehen  BrOder  Johann 

und  Sigismund  voti  St.  .Icirtren  und 
*Pö8ing**),  welchen  SchluHM  un<l  Herrschaft 
Bruck  sanimt  aller  Zubehörung  von  Kaiser 
Krit  ilri'  h  III.  seit  14.')9  %vie(lerloslieh  vernetzt 
ist,  befreien  Bürger  und  Gemeinde  der  Stadt 
Bmek  auf  ewig  von  der  Abgabe  des  Neun« 
lels  von  ihren  auf  ungarischem  Boden,  im 
Gebiete  der  genannleii  Grafen  gelegenen  Wein- 
garten. 

0  1«»,  Jan.  11.    Kaiser  Fi  i<drich  III. 

gewährt  der  Stadt  Bruck  eiiu  n  /.weiten  am 
Sonntage  vor  Maria  Geburt  aliy.uhaltenden 
Jahrmarkt,  elicnfalls  mit  einer  vier/ehii  Tasje 
zuvor  und  vierzehn  Tage  danach  uuifassea- 
den  Freinng  [e.  nr.  7]. 

10  1403,  Jan.  11.  Derselbe  begnade!  die 
Stadt  Bruck  mit  dem  Niederlagsrechte  be- 
sOglidi  aller  durch  dieselbe  passierenden,  so- 
wie zwischen  der  Donau  iirul  dem  Neusiedler- 
See  trausportirt  werdenden  „khaufmaou- 
•ehaft**,  und  swar  mit  allen  Befugnissen  an 
derer  öslencichiseher  Niederlagsorte. 

11  1463,  Jan.  11.  Derselbe  erlaubt  den 
Brackem,  unter  genereller  Conlirmation  ih- 
rer Freiheilen  nnd  Pnvilei:ien,  a)  ungehin- 
derten kaufmännischen  Verkehr  in  allen  öster- 
reichischen Landen,  b )  mauth  •  und  aollfreie 
Handelsfahri ,  und  c)  Ab.'atz  ihrer  in  Ungarn 
gezogenen  Hauweinc  in  Wien. 

13  1475.  Konig  Matthias  von  Ungarn 
genehmigt  die  freie  Ein-  und  AusAihr  von 


iMirch  K.  Frictlrirl)  III.  zu  dfu  cr>ton 
Magnaten  riijjirn«  «'rbulien  uiut  mit  besonderen 
Privile(,'ien .  nauieallich  jenem  der  Sieglung  mit 
rothera  Wachse  au«gezeichnet  { Urk. ».  19- Joo.  H59I. 
Ckmelt  Reg.  Frid.  ö.  372  nr.  3716. 


W^einen  in  seinem  Reiche  von  Seite  der 
brucker  Handelsleute. 

14M.  Der  rumisehe  Konig  Maximi- 
liaol.  bestätiget  der  Stadt  Bruck  alle  durch 
König  Ladishitts  nnd  die  Henoge  iron  O^eter- 
reioh  ihr  ertheilten  Gnadra  nnd  Frciheitett. 


Bniok  an  der  Hvr.  CXUV. 

(Ua«t«rrrlrh,  atoicfMrk.) 

J.  (jrd/",  Be'jiebenheiten  nnd  Schicksale 
der  Stadt  Bruck  an  der  Mur,  k.  k.  Kreis- 
stadt in  Obervteiermarlt ,  Bmek  ISfi'i.  8*.  — 
Eine  Sammlung  der  Reehtsbriefe  Bmek's  er* 
schien  u.  d.  T.:  „Privilegien  der  Krdntedt 
Brak.  Aus  dem  Joanneom^  Ardiive.*^  Her- 
antgi^ben  von  Jo.s.  WurUngn  ,  Graz  18:>7.  H". 
Bs  werden  hier  nach  einer,  kurze  historische 
Nntisen  über  die  Stadt  enthaftenden  Vorer- 
innerung  (S.  III  —  VIII)  40  Urkunden  ans 
den  J.  1277  -179J  (S.  1-63)  mitgetheilt, 
von  welchen  dann  an  Sehhuse  des  WeilK> 
chens  (  S.  St  •).>)  eine  genane  Inhalta-Ueber- 
sieht  gegeben  ist. 

im,  Aug.  25.  König  Rudolph  l  1 
verleilil  den  Üilrgern  von  Bruck  —  nni  Üh 
reu  Ort  des  I>iameo8  einer  Sladt  wQrdig  ta 
madien  —  Rechte  und  Freiheiten  gleich  an- 
deren Städten  im  Reich«',  bestätiget  ihnen 
die  vom  Herzoge  Friedrich  ( dem  Streitbaren 
1230—1246)  herfahrenden  Salzhandels-Oe- 
rechtiLikeiti  ii .  und  fnijt  eiidli<-h  noch  eine 
nicht  unerhebliche  Be<jnadung  in  Ausehung 
der  Mauth  und  Zölle  hinzu—:  „Noverit  igi- 
ttir  [>!i'sr[ts  elas  et  futura  |)os|eritas,  quod 
nofl,  integre  lidei  puritatem,  qua  cives  no- 
stri  de  Pmkha  erga  nos  et  imperinm  ehoras- 
care  noseuntur,  .rratiosius  attendentes  et  prop- 
ter  liuc  lutt^nojiere  uupientes,  ut  a  suis  mi- 
serüs  et  erumpnis,  quas  propter  niaKliam 
temporis  hactenus  sunt  ])er|>essi.  sub  nusfro 
feliei  r^mine  relevati,  per  nostram  munifi- 
eentiam  in  statum  debitum  reformentur,  uni- 
versa  jura,  libertates  et  con.''netndines,  qua* 
alie  civitatcs  uostre  et  imperii  obtinent,  eis- 
dem  liberaliter  indulgemus,  volentes,  ipsum 
locum  nomine  et  hounre  o])]ti<li  seu  civitatis 
perfrui  jierpetuo  et  gaudere.  £x  afHuentia 
qno4)ne  gratte  ^eiahs  predietis  dvibus  que- 
dam  jnra,  sicnl  illa  ab  illustre  quondam  Fn 
derieo  clare  meniorie  ducc  Austrie  et  Stjrie 
ditrto  oppido  nosenntnr  indnltaf  de  benigni- 
täte  regia  ooaflrmamns,  stntuentes  videlicet, 
iufra  Ifottenman  et  Prukham ,  non  ahbi,  de- 
positiones  saliom  6eri,  quod  vulgariter  diei- 
tur  niderleg,  neqne  «ales  cuppis  intrudi  seu 
vestiri,  quam  iti  ojipido  meuiorato.  In  aug- 
mentum  qunque  gratie  siagofailiB  eisdem  «• 
vibns  fiivorabiliter  tudulgmans,  nt  a  dvitate 
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predicta  ad  tres  rastas  • )  tarn  in  terris  quam 
in  aquis  merccs  suas  et  qua«ouiique  res  alias 
dedooentea  a  cujusllbetexaetione  telonei  mre 
mute  liberi  «int  penihis  et  immunes."  ff'ar- 
tinger  a.  a.  0.  lir.  1  S.  1  — 3;  auszugsweise 
dsnaob  in  meinm  Stsdtreehten  8. 57  flg.  Alt- 
deutsch in  .1.  V.  ftormnyr's  Taschenbuch  f. 
d.  vaterläod.  Gesch.  Jahrg.  1841  8.  113  % 
Gonflnnlrt  sehen  wir  diesen  Reehtsbrief 
unt<.T  wörtlicher  Wiederhohing  «eines  ge- 
sammtea  Inhalts  durch  die  österreichischen 
Henoge  Albreeht  I.  am  21.  Afir.  1'i93, 
Rudolph  III.  am  13.  Jul.  11.'99,  Friedrich 
am  23.  Dez.  1307  —  femer  in  deutscher 
FlMSttng  durah  Albreeht  IL  an  17.  Hin 
1:J58  und  Rudolph  IV.  am  2").  Fehr  1  !60. 
Abdruck  aller  dieser  Urkk.  b.  H'artinger 
ft.  a.  O.  Nr.  2,  3,  4,  7,  8  8.  3  —  10, 

i'j-i;). 

2  1320,  Aug.  tu.  Der  rumischc  König 
Fr  i  e  d  ri  oh  erweist  seinen  Borgern  von  „Pntgg 

in  8leyr  ...  Fn  vud  Ir  Stut  zu  )hv.s(  ruiig 
vnnd  zu  fürderuug  die  besuudcra  gnadt  .  . 
das  6y  ewigolichen  alle  Jar  m  8ant  Merl» 
tenstag  ainen  .larniarcklit  haben  soMen  vnd 
mQgen,  mit  aller  Freiheit,  mit  allen  Rech- 
ten ^nnd  mit  aller  gewonhait,  als  die  Bur- 
ger zu  Grnfr  vnd  zu  Lr«bn  an  Ir  Kirchtag 
Ir  Jarniarckht  alle  Jur  haben.''  Wurlhujer 
a.  a.  O.  Nr.  5  8.  10,  11. 

3  mr,  vSept.  15.  Herzog  Albrecht  II. 
von  Oesterreich  bewilliget  der  BOrgerachafl 
Bmdi's  drei  Bierbrauer  und  das  Recht,  den> 
Sellien  „aufz-u setzen,  wievil  Qy  babern  i)rewen 
eolien  zu  dem  Monat'',  ermächtiget  ferner 
den  Kiclüer  und  „die  zwelf  des  RatiM  m 
Prugg",  den  Weinwirthen  das  S<  !ienkgem}lss 
vorzuHchreiben ,  und  weist  endlu  li  die  „au 
dem  Pierprewen  oder  an  dem  Weinschen- 
ckhen''  verwürklen  Bu-ssen  („Wandl'')  dem 
Rathe  zu,  das»  er  .<<ie  ,,an  die  Stadt  leg  zu 
Pesserung.''   H  arlim/ir  a.  a.  0.  Nr.  ß  8. 1  I ,  I  2. 

4  I3«0,  Febr  Is.  Herzog'  Rudolph  IV. 
von  Oesterreich  verordnet,  dusM  die  bei  Bruck 
gesesi^eneu  und  gen  Bruck  ziehenden  Sals- 
uud  Getreide-Saumer  ihre  Waare  in  der  ge- 
nannten Sladt  ,.niederlegen  vnnd  da  ver- 
lihauffen  vnnd  uicbt  ftirbasz  damit  ÜMren'', 
auch  (iberhaupt  „die  gew^ndlieh  Strasse  vnnd 
Wege,  als  die  von  Aliter  heerkhomen  sindt^, 
einhalten  sollen,  bei  Vermeidung  der  „nach 
de»  Landl«  zu  Steyr  Hecht  vnnd  gewonheit"' 
eintretenden  Gebibussen.  H  arlinger  a.  a.  0. 
Hr.  9  8.  19,  -iO. 

5  ISO I,  Dez.  20.  Derselbe  begnadet  seine 
Bflrger  zu  Bruck  dahin:  „welliche  vnnser 
Stette  oder  Mli^ta  in  der  ehegenannten 

It  Rula,  Ksst,  eine  VVegatstion,  >wei  Mei- 
len betrsgeod. 


Statte  zu  Prugg  Mautt  vnnd  Zoll  nicht  ge- 
beut, das  in  denselben  Stetten  undHftrokb* 
ten  die  Barger  Ton  Prugg  von  JrHaab  vnnd 

RaufiTmanschafn  auch  wieder  Maudt  noch 
Zoll  geben  sollen.''  fFariinger  a.  a.  0.  l^ir.  10 
8.  20. 

136-1,  März  3.  Derselbe  erlaubt  dem  6 
Richter  und  Rathe  und  den  Barsern  zu  Bruck 
die  Erhebung  eines  Braekencolles  von  „ge- 
fassten  (geladenen)  wagen" und  „Sam  Rossen", 
mit  der  Verfagung.  dass,  „wellches  Jars  In 
von  demselben  Znn  vber  das,  so  8y  mif  die 
Pruggen  legent,  lebt  vhervvurdl,  Sy  das  der 
Stat  anderstwo  zu  pesserung  anlegen  sol- 
len.**  Wtnrtinger  a.  a.  O.  Nr.  11  8.  2«,  21. 

l.m'),  Fctir.  il.  Derselbe  befiehlt,  um  7 
seine  Bürger  zu  Bruck  in  Ansehung  der  ihm 
an  Idstenden  Jahresetener  au  erleiehtem— : 
„was  der  sind ,  rlie  Wisen,  Ekher  vnd  Oar- 
ten  haben t  in  dem  PurckfHdt  daselbs  xe 
Pniekh  bey  derHuehr,  das  «fieaelben  davon 
dienen  vnnd  Sieur  geficn  vnnd  raichen  ."fid- 
len in  aller  der  masse,  als  das  vuser  Bur- 
ger daselbe  te  Prugg  von  Im  Bekhem,  Wi- 
sen vnd  Garten  tunt,  als  lang,  vntz  das  wir, 
vnser  Bröeder  oder  vnser  Erben  es  wider- 
roelliNI.**  H  arlintjtrti.  a.  O.  Nr.  13  8.22,'  'ZW. 

13«5,  F<-I)r.  JJ.  Derselbe  bestimmt  fer-  ^ 
ner  zu  Gunsten  sertier  Bürger  zu  Bruck: 
„waa  Heuser  sindt  daselbst  in  der  Stat,  die 
mnser  I.andtherrn ,  Kitter  oder  Knechte, 
Abbte,  Fröbst  oder  ander  Preisten  angeho- 
rent,  das  dieselben  von  den  eegenannten 

Iren  Heusern  dienen  vnd  Steuer  geben  vnnd 
ruicheu  sollen  ewigclieb,  als  da«  vnn.ser  Bür- 
ger daselbst  Su  Prugg  von  Iren  Heüsem  thuen, 
ausgenomen  albiin  dt  r,  die  vnnser  Hattgebcn 
sindt,  die  Odilen  von  Iren  HeUsem  daselb- 
sten  nit  8teur  geben.**  Wartmger  a.  a.  O. 
Nr.  12  S.  Jl,  2J. 

i;j«5,  Oct.  21.    Herzog  Albrecht  von  9 
Oesterreich   erneuert  das   der  Stadt  Bruck 
durch  „Künig  Friderich  von  Rom  selig,  si- 
nen   Vetter"    ertheilte  Jahrmarkts  •  Privileg 
[nr.  2].    H'artinger  a.  a.  O.  Nr.  10  S.  J4. 

1365.  Oet.  22.  Derselbe  wiederholt  die 
von  Rudolph  IV.  den  Bürgern  von  Bruck 
gew&hrle  Mauth-  und  Zollfreiheit  [nr.  5). 
WarHnger  a.  a.  0.  Nr.  14  8.  23,  24. 

1%<7,  Apr.  26.  Derselbe  verlegt  auf  11 
Bitten  der  Bürger  zu  Bruck  ihren  bis  dahin 
am  Freitage  abgehaltenen  Wocbenmarkt,  un- 
beschadet den  damit  verbundenen  „gnaden, 
Freybaiten,  gewonhaiten  vnnd  Rechten",  auf 
den  Montag.  Wartmgfr  a.  a.  O.  Nr.  17 
8.  2.5,  26. 

1803,  Oct.  23.  Derselbe  Omt  dem  Rieh-  12 
ter,  dem  Käthe  und  den  BCbgen  su  Brook 
—  „die  gnad,  was  Erbi  vnd  gattt«'  'in  Irem 
Pnrckhfridt  ligend,  daa  man  davon  out  In 
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leiden  vDod  stewem  toU,  wm  le  leobt  da- 
von geburt:  vood  dM  aaeb  daseHm  m  Preekh 

Otemaildt,  Er  soy  gaiätlich  oder  wcltlcic)!, 
fliit  In  kaioerlej  kaufmaoacbafil  noch  ONirerb 
treiben  noeh  aibaitten  atAl  ia  k^em  weeg 
oti  Im  ^^illen  vnDd  gonet.'*  fFartitiffer  a. 
a.  0.  Nr.  18  ^26,  27. 
13       19M,  BI&K  17.  Henog  W  übe  Im  von 

Ot'fitei reich  crlässt  für  die  Hürger  zu  Hruok, 
welche  ilim  vorgestellt  haben,  «t^ie  in  ao 
Iren  Reefaten,  Freyhaiten,  gnaden  Tnd  Brie- 
Cmi  .  .  .  gross  Infell  vriiid  HeHcliw  erunti  be- 
•dieben,  die  In  vnleidlicb  vund  verderblich 
wlren^S  nachfolgende  als  eben  soviele  Be- 
gaaduiiL:»  II  erscheinende  Be8lininiun<.M  ii : 

„S-  i-  l^es  Ernten  mainen  vund  wellen 
vir,  wer  binta  In  hab  Besprechen,  es  sey 
vmb  Erlmüettcr  oder  SOlUh  liiindl .  die  in 
Iren  JPurckhfridt  ligent  oder  bestehend,  das 
damaa  bintz  in  nieaiaadt  snrichten  noeb  von 
In  das  Recht  zuthuni  huh .  d.  iin  Ir  Statrich- 
ter^  wAr  aber  der  daruu  säumig,  ho  soll  es 
thaio  vnaser  Lanndtsohreiber  in  Steyer,  alls 
es  TOB  Allter  ist  heerkhomhen.  Doch  au8- 
geaoBien,  was  Sachen  wir,  vunscr  Brüe- 
der  Tond  Erben  wellen  für  vnns  sieben,  Tnnd 
auch  vns  rnverLTrifffnlich  an  vnii.sern  Ge- 
welileu.  %.  2.  Auch  thuen  wir  lu  die  giiad, 
Wer  in  derselben  Tnnser  Stat  vund  in  Irero 
Purokfridt  ains  Purokhrechts ')  .Tur  viind  tag 
vnversprochen  an  Huti  vnnd  (iwur  sitzet, 
das  der  aueb  on  all  Zuespraoh  vnnd  Irrvng 
für!>a.ss  dulii  V  lieli  ihon  soll,  als  da«  von  Al- 
ter ist  berkbumben.  6.  Wann  auch  in 
derselben  ▼nnser  8lat  vnnd  in  Jrero  Parlih» 
fridl  ain  Burfjer  stirbt  vnnd  Erlien  oder  gell- 
tcr  hiudler  Im  läast,  desselben  Bürgers  üeü- 
ser,  GOetter  noch  Erb  sollen  nodi  wellen 
wir,  vnnser  Brücder  noch  vnnwer  Erben  sel- 
ber nicht  behalltcu,  noch  von  der  hanndt 
jemandt  laben.  Sonder  die  uechsten  Er- 
ben oder  die  geller  sollen  dabey  beleiben, 
als  von  allter  ist  herkbomen,  es  w&r  dann, 
das  kain  Erb  oder  gellter  da  wftr.  S.  4.  Wbr 
mainen  auch  ,  was  vnser  Riirger  in  dersel- 
ben vuser  Stat  vnseru  Juden  gelUbrief  ge- 
hont, vmb  wen  da«  ist,  das  darumb  ain  Stat- 
richter  vnnd  Judenrichter  mit  einander  sollen 
siglii,  vnnd  Ir  Jelvveder  alluin  nicht,  vnud 
das  auch  Ir  Stalrichter  daselbs  darumb,  was 
in  dem  rurckhfridt  ligt,  richten  soll  nach 
den  Hechten.  ä.  ^Vir  thuen  In  auch  die 
genad,  was  vuser  Juden  heüser,  Erbs  vnnd 
gütter  für  Ir  geldtsehuldl  iu  Ir  gewalt  bring- 
eni,  vnad  die  in  derselben  vuser  Stat  vud 
in  Irem  Pttrekhfridt  gelegen  sind,  das  &y  die 

2)  D.  h.  ein  Erbpacht-  oder  Erbsiosgnt.  Vgl. 
E.  F.  r.  Ihn.  Des  Bortreelit  (Wien  iw8.  8".) 
•.5. 


inner  Jarslrist  hingeben  vnnd  verkbauflEen 
sollen.  Thltte»  By  das  nicht,  so  sollen  die- 
selben Juden  mit  vnsern  eegenaunteu  Bur- 
gern davon  leiden  vnnd  steuem.^^  U^artittger 
a.  a.  O.  Nr.  19  B.  27—39  (mit  8.87); 
ueinr  Stadtreohte  8  58,  59. 

1404,  Mai  M).  Herzog  Leopold  von  1^4 
Oesterreich  gestattet  den  BOrgera  van  Bmek 
—  „sonnderlieh  zu  Pesst  iuiit:  Ir  Prugg  vnnd 
anderer  Ir  Pew  vnnd  2<iotturilen*'  —  die  Br- 
hebung  eines  BrflokenaoUes,  jedoeh  so,  daas 
„alles  Saltz  auf  Rossen  oder  W&gen  ledig 
vnd  firey  vber  dieselben  Pruokhen  vnad  Stat 
geben  vnnd  gefilert  werden  soll.**  IF«r> 
linger  b.  a.  C).  Nr.  -.'Ö  S.  :>l).  HO. 

14M,  OoL  Ö.  Derselbe  bestötiget  den  15 
Borgern  seiner  Stadt  Braek  ,,aU  Ir  Beebt, 
Gesetzt,  FVeyhait  vnnd  tiiiad^',  welche  sie 
von  Konig  Rudolph,  den  Herzogen  Friedrich, 
Albreeht  und  Rodolph,  sowie  andaren  F(br> 
Bten  hergebracht  haben,  „iiat-li  Irer  Briefen 
vund  ilandvessten  iautt  vund  Sag.''  Mar 
Hnffer  a.  a.  0.  Nr.  21  8.  30,  31. 

1418,  Apr.  1!).  Herzog  Ernst  von  lg 
Üesterreiuli  bewilligt  den  Bruckeru  den  Sala- 
vertrieb  naeb  Uatenfeiomiarfc,  sofern  sie  nim- 
lich  „Maut  vnndZoIl,  die  davon  zu  recht  ge- 
fallen'', eutriehteo  würden,  ff  'artiiiffer  a.  a. 
0.  Nr.  22  8.  31 ,  32. 

14IH,  Jul.  I  J.  Derselbe  bestimmt  Bruck  17 
zum  Isiederlagsplatze  für  alle  vom  Auslande 
nach  SteiemiM  komsModen  Haadalsleate  — 
„die  S<'!n\  allen  vnd  Gcsst  aus  den  Reichstet- 
ten vuud  von  Sultzburg  vnnd  auch  annder 
Oesst  vnnd  auswendig  Leuth",  ff^artbißer 
a.  a.  O.  Nr.  23  S.  3i  :M. 

1418,  Sept.  11.  Derselbe  erneut  und  18 
oonfinnirt  seinen  Bargem  zu  Bruolt  vier  (niobt 
näher  bezeieluiele)  Briefe,  ..daran  In  weil- 
leud  die  hochgeboriieu  Fürsten,  Uerlzog  Rue- 
dolf  vnnd  Hertaog  Albreeht . . .  vnnd  Heilaog 
Wilhelbm  .  .  .  etlich  Recht.  Gesei/l,  truad 
vnnd  Freyhait  gegeben  habenU"  W  urltnyer 
a.  a.  0.  Nr.  24  8.  34,  35. 

1422,  Oct.  16.  Derselbe  gewährt  dem  19 
Richter,  dem  Ratho  und  den  Bürgern  zu  • 
Bruck  dieOnade,  dass,  obgleieh  „die  Nider- 
legung von  dort  gen  Grfttz  gelegt  worden", 
der  Jahrmarkt  zu  Bruck  deunooh  „für- 
haser  beleihe  bey  allen  den  Rechten  vnnd 
Frevhaiten,  die  er  vorgehabt  vnnd  mit  gueler 
gewonhait  herbrucht  hat  .  .  .,  doch  das  nie- 
roandt  annder  Tuech  da  versohneide,  dann 
Burger  aus  steyrscheii  Stetten  vnd  Märckh- 
ten,"    II  tirlinijtr  a.  a.  O.  Nr.  25  S.  Üti,  37. 

1428,  Dez.28.  Herzog  Friedrich  von  20 
Oesterreich  überträgt  die  durch  Herzog  Ernst 
den  Bürgern  zu  Grätz  „zu  dem  Paw  vnnd 
pes.>ierung  derselben  Stat'^  verliehenen  ngnad 
der  Fflrrart,  das  ist,  das  8j  von  amem 
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Wftg«B,  ^cr  dft  daroh  geet,  nement  16  Phe- 
MBg,  vnod  von  ainetn  Fuedar  8&lte  «in  H«llv- 
Knf^,  •achdem  «r  -dm  Priyilef:  im  Ori.tz 
^Aonen  f^enooien  vnnd  Mriderrüfft''  hai^  in 
•Uer  der  Meeae  auf  Brucks  ,,dfunit  diesel- 
ben Phening  man  fecbaas  dMelbst  bu  Praokli 
abgeoomen  vnnd  dieselb  Btat  mit  Riockh- 
WMMn,  TbOrn,  Gräbea  ¥imd  «oUehen  Hol- 
tmtktm  auch  gebessert  soll  werden.^  Wm-- 
Ürnffer  a.  a.  O.  Nr.  2«j  8.  37,  3«. 
21  iMl,  Jlin  24.  Der  fftnieebe  König 
Pri«dri-eh  SL  beetfttiget  oocbmali  die  viec, 
ben-il«  im  RtHihtslKiefe  v.  1418  [iir.  18]  oon- 
Amirleni'riirüegieB.  ^lerüa^*.  a.  U.Kr.  27 
9.  38-40. 

'12  1441,  Dex.  14.  Derselbe  {jeetaUet  den 
üüigeni  JM  Bmek,  ▼«»  4ieu  die  geUaer,  f/nt- 
«damarger  ini4  flemeriDga^IrBase  fttsti 
den  ,,pef»«»ten  Wagen  vnnd  geUwinon  Bänkb 
itoasen*',  aveon  sie  durch  ibre  Stadt  geben, 
iß  vmd  öeriobnqgMreiM  2  Pfenninge  „an  ft»- 
(ait  rA'  oemeo.**  MMiy«r  a.  0.  Mr.  28 
«.  du,  41. 

23  iUB^  Des.  21.  Derselbe  flbedieat  von 

jätm  ^den  Burg:em  zu  Grät«  «jelaseenen  und 
«eegflnaeten'^  iFarfahrt-Gelde  deu  Bruekera, 
«veMMiea  TOraSBls  innegehabt,  anf  aebn  (pMae 
JbIux'  ,,viiQd  darnach  vnntzt  auf  »ein  ^^  idt  r- 
■meffett'"  die  Uülft«,  «ie  „au  haben  «oud  der 
«HgebsMMbeB,  «k  vor  hnwir— mm  «nnd  aoU- 
cber  Furrart  reobt  »t.'*  if-miäBgtr  a 
Mr.  29  S.  41,  42. 

24  MM,  ikL  16.  »ertelbe  «b  Kaiser 
stcMcL,  vernewet,  bevestent  vnnd  confiriniert" 
-den  fiargern  zu  Bruck  „all  vnod  Jediicb  Ir 
Bcäef,  g»«d,  Fresy-huit,  .Sttteimg,  fferecbttg- 
khait  vnd  alts  hcerkbooMB.**  ^«rMMfCr «. 
a.  O.  ÜT.  30  fi  42  —44. 

25  14M  y  Sept.  \).  Derselbe  erfanibt  4tm 
Richter,  dem  Kalhi?  und  den  Btirpfin  zu  Briu-k 
«HB  dee  diaen  MigeganguiMMi  Feuer«clmUeu6 
wttln  -ergetaung  desselben  vnnd  aaAie» 
■lUBg  gemainer  8Utl  "■'mif  ihre  V.htv.  ..von  ftiai 
Joden  gefajiMiten  6e«nb,  vuu  wann  der  diuelbst 
tbirdbtriben  wirdet  vnnd  wm  der  tregt,  aiii 
Phening  an  Mwiitl  r,u  nemen,  vnnd  dawselb 
.g«klt,  was  diLs  briugun  wirdt,  bu  d«r  be- 
«ifllken  Siat  Nuta  «rnod  fraaien  aa  prauoben 
vni>4i  je  »I  Zeitteil  anzulegen.**  Warimger 
».  tt.  Ö.  ht,  M  S.  44,  45. 

26  l-Ml ,  Oot.  «.  Derselbe  gowibit  der 
Stadt  Bruck  aus  gleichem  AiilHust-  ../iisamht 
de«  Jarinarckht,  so  8y  vor  da  zu  b.  Merten 
leg  teM«n'^  aus  besonderer  Onade  einen 
«weiten  Jahrmarkt  am  ß<inn(«i:i'  vor 
Piiigtiton  r^tnit  fürstlicher  Frevuug  vit  rl/i  lu-n 
•tag  vor  -vnod  viertaeben  binnach  zu  hall- 
ten", und  legt  deniHelben  ausser  der  ,,Nider- 
kflung^'  auch  uoch  alle  sunstigen  Freibeiteu, 
BIwen,  Rechte  nnd  guten  Oewobnbeiten  bei, 


„inmassen  vnnd  der  obgemellt  Jarmarckht  zu 
Sant  Merten  tag  daselbst  geballten  wierdei,^ 
H'arlinqer  a.  a.  0.  Nr.  32  8.  45  -  47. 

1471,  Mära  12.  Derselbe  verordnet  zu  27 
Ginisten  der  Stadt  Bruck,  daas  alle  durch 
dieselbe  gebenden  ,,gerasrten  oder  vngehss 
ten''  Wagen  „daselbst  zw  Pruckh  nicht  für- 
Csren ,  souder  albeg  vber  2iacbt  daseibat  be- 
leiben «ollen**,  dasa  aber  die  nidit  flberna«^- 
ten  wollenden  die  Bürger  „darumb  aufluillten 
nugen.'^  h^ttriinffcr  al  a.  0.  Nr.  34  8. 4h,  4y 

147H,  Jan.  10.  Derselbe  rftumt  den  28 
Ruthe  und  den  Bürgern  zu  Bruck  für  die  Zu- 
kuuftfreie Richter-  uudKathswabl  ein  -  : 
„wann  sieb  die  Z«t,  darauf  wir  vnnaetni 
gethrewen  Fettem  Karnmessen,  vnnserni  Hur- 
ger daselbst  zu  Pruckb,  vnuser  Gericht  da- 
«elbet  nrerlassen  haben,  enden  wierdet,  mti- 
gen  Sy  dann  hinfüran  vntzt  auf  vnnser  wi- 
derraefien  J&rliob,  oder  wenn  In  das  nott 
4heti,  ainen  teuglieben  Man  ans  In  znBieli- 
4er  daselbst  zu  Pruckh  erwellen  vnnd  n. 
men;  doch  wen  Qy  ako  ans  In  je  zu  Zeit- 
ien  SU  Riehter  trwelcn  Tnod  nemen  werden, 
der  soll  vinin  oder  w«m  wir  das  an  viins»;- 
rer  Stat  bevelben,  dnowb  gMbd^.vuud  Aid 
thuen,  vnnd,  soverr  Br  «bw  ^ÜVlnei  neb- 
ten will,  pan  vnnd  ftcht  brieflich  oder  vuu- 
dor  Augen  von  vns  zu  Leben  empfahcn.  Ob 
•anoh  amer  <oder  «eniger  aus  dem  Kaihe  da^ 
liCilba  nbgicnnimi,  ho  mngen  Sy,  hIb  ofl'l  ihi.s 
m  Sebuldea  khuuibl,  anuder  au  derselbeu 
abganngen  Stat  erwellen  vnnd  In  den  Katb 
nemen;  doch  das  8y  von  dt  n^elben  an  vnn- 
ser  8tat  gewöndUeb  gelubd  vud  Aid  aufu«- 
nen.**    WarHmger  a.  a.  O.  Nr.  35  8. 49, 5a 

1488,  März  Ii.  Derselbe  „vergunnt  29 
vnnd  erlaubt"  dem  Kichter,  dem  Käthe  und 
4en  Blrgem  in  Bradc  auf  deren  Bitten  „als 
reijirunder  Herr  \nA  Lundefilrst  .  .  .,  du«  Sy 
Tud  Jr  Nauliiihuuibeu  nun  lUran  uincs  jcduu 
Java  ainen  au«  In,  ao  ^lacteue  teaglieh  ist, 

zu  B  u  r  f^c  rnia  i  H  I  e  r  erwellen  vtid  Inie  dax- 
sulbÜurgerniuister  And)l  beveiheu,  der  da«  niil 
aHen  -elmn,  Reobten  vnnd  gueteu  gewonliai- 
len  geniessen ;  auch  Er.  die  bernclllen  Kicb- 
ter  vnnd  Halbe  all  Ir  vnnd  derselben  vunue- 
rer  Stat  Briefe  vnnd  Misaive  mit  Roiteui 
Wachs  ferttiLreo  vnnd  das  gegen  menipclieh 
gebrauubeu  niUgen,  daran  In  von  niemundt« 
Irrung  thaa  werden  soll  in  kuin  weisa.^* 
Wartinger  a.  a.  O.  Nr.  ii;  S.  ol,  fti. 

14M,  Dcc.  Kt.  Der  romische  Kouig  30 
Maximilian  1.  bcHlatigi-t  der  Sindt  Bruck 
.,hI1  vnnd  jeglich  Ir  Brief.  L'nud .  Frc\  halt, 
Gesetzte  vnnd  gerediti^kliuif ,  welche  ihr 
die  früheren  Hersoge  von  OcHterreich  uud 
Steyer  Iheils  pegeboo  tiieii«  ,,l>ekrefTligt'^  uud 
confirmirt  habeu.  ff  'ttriiuytr  a.  a.  O.  Nr.  .'ü 
B.  53-56. 
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CXLV»  Brückenan. 

(n«yrni,  rriink«>ii.t 

»10.  Jol.  27.  Köuig  U einrieb  \ll 
verleiht  oer  [Tielleiebt  tau  der  fbldaiaehen 

Villa  „Sirirm",  Sinoau,  entstandenen,  biTpit« 
1260  uoiniMiertenj  Stadt  Brückenau  die- 
selben FMheiten,  welehe  die  Bürger  Ton 
ScbWfbflri  geniesnen.  (R. )  de  Frcyherf/,  Reg 
BoM.  Vol.  V  u.  179.  Vgl.  PI.  Siumpf,  Bayern 
&  814. 


CXLTL  BrflU. 

^Chorographis  der  Stadt  Brfll**  [tod  Vo- 

ffcf]  im  bonner  Hofknlcnder  f.  d.  J.  1781 
(und  daraus  besooders).  Vgl.  auch  F.  E. 
V.  MeHnff^  Gesdiiehte  der  Burgen,  Ritter- 

pi'ltcr,  Abteien  und  Klostt  r  in  den  Rheinlan- 
deo,  Heft  1  (Köln  b».)  8.  92-110. 

1285 ,  Apr.  27.  Ersbitehof  8  i  e  gf r i  e  d 
von  Cöln  erlheilt  den  Sein >fT'4ii  und  Bor- 
gern seiner  Stadt  Brühl  eine  Keihe  von  Frei- 
heiten und  Reehtsmtzungen ,  betrelTend  ins» 
besondere  da«  SchiifTcimmt  und  die  NVahl 
SU  dcinselbcn  (%^.  1)2);  die  Wirkungen 
de«  Stadtaufenthalts  Ton  Jahr  and  Tag  f^.  H) ; 
den  «leriohdiehen  Zweikampf  und  die  Knsten 
desselben  (SS-  4  — Ü);  die  Bussen  bei  ge- 
wissen Vergehen  {%%.  7,  8)  und  dnaeliie 
Pnnkle  de»  proccs^sualischen  Verfahrens  in 
Üelicts-  und  iSuhuldsachen,  %.  B.  Reinigungs- 
nnd  Anklage-Eid,  Ungehorsam  gegen  La- 
dungen, SchiifTen-  und  Bürgeraeugniss  etc. 
(58-9— ItiJ;  den  Weinhandel  (.SS- 17— 20) i 
die  Victualien-PoltMi  f$.  211;  die  Gleieh- 
stellung  der  Erbbegüterten  mit  den  Bürgern 
der  Stadt  in  Ansehung  der  Abgabenptlicht 
( 22) ;  die  Unstatthafligkeit  einer  Freiheits- 
beratifuini:  der  Hilrger,  den  Fall  einer  Ver- 
brechens-üeberfUhrung  durch  die  Schöffen 
ausgenommen  ($.23);  den  stidlisdien  Jahr- 
nnd  Wdchfnmarkt  f  5§.24,  25);  denGerichts- 
fitand  der  Hilrger  ( 26»;  deren  Verpflicht- 
ung zur  Waffenhfllfe  (5  27);  die  Wirkungen 
der  Neimnsiedlung  auf  Grund  und  Hoilcn  in 
der  Stadt  28)  und  die  BUrgeraufnahms- 
Gebühreii  29):  die  Abschaffung  der  Kur- 
mede  (§.  3u);  die  kirchliche  Freiuni;  IW): 
die  Verletzung  des  Feld-  und  Waldeigen- 
thums (5.  ;32);  die  landesfürstliche  Steuer 
( S-  ^i-O :  die  Formidining  der  Gericht-seide 
(SS-;i4,  .{j  I ;  denl'infang  des  Bifangs  (  86  ), 
endlich  das  Viehhaltungsrecht  und  die  Selbst- 
bewaffnungspfliehl  der  Bürger  '\s\: 
^os  Syfhdus  dei  gratia  saoctc  Colunien- 
sie  eeelesie  arahiepiseopns,  saeri  impeiü  per 


Italiam  arohieancellRrius,  notum  facimus  nni- 
versis,  quod  ulilitati  etooromodo  dilectorun 
lldelittin  nostromm  seabinomin  et  oppidano- 
rum  no«lrorum  in  Brule  fideliter  intendente«, 
et  ut  dictum  oppidum  prooedeote  tempore 
nelioretnr  et  oreseat,  ad  petitionena  predie- 
torum  8cabiiiorum  et  oppidanorum  de  con- 
silio  fidelium  nostromm  libertates  eis  conoe- 
dinras  infraseriptas.  $.1.  In  primia  qvod 
ipsi  oppidani  habeant  potestatem  eligendi 
Septem  scabinos  nobis  et  eociesie  Ck)lomensi 
ae  ipsis  vliles,  infra  oppidnm  Bmle  eonmo- 
rantes,  et  quandoeumque  aliquem  de  pre- 
diciis  Septem  scabinis  mori  oontigeritf  sea 
propter  erimen  vel  aliud  nefiw  offieiam  ae»- 
binalus  dcinerueril,  scabini  superwlites,  hujus- 
modi  chminoso  per  seotentiam  soabinorum, 
pront  jnetnm  iwrit,  ab  offleio  seabioatoa 
amoto,  i)088unt  et  debent  eligere  alium  pro- 
bum  virum  idoueum  et  honestum  sub  jura- 
mento  eorum,  de  eonsilio  senlteti  aoebi  ia 
Bmle,  in  locum  premortui  vel  amoti,  et  uns 
Tel  officiatus  noster  ibidem  sie  electum  cuu- 
flrmabimns.  $.  2.  Item  quod  nultus  seabi- 
noram  deponi  pussit  sc  invi(<i  nh  officit)  puo, 
nisi  hoc  propter  crimen  probabile  ab  eo  ooin- 
mtssam  demeraerit.  %.  3.  Item  quieumqae 
homo  eil jns(  uni(]uc  conditinnis  inlraverit  op- 
pidum Brule  ad  manendum,  et  rooram  feoe- 
rit  ibidem  oontinue  per  aannm  maneiido,  nos 
non  permittemus  eum  deinceps  impup^imri. 
dummodo  paratus  dt  domioo  suo  debiium 
eeasum  persolrere  Tel  jus  illud,  quod  ho- 
verecht ' )  dicitnr.  §.  4.  Item  nullus  oppi- 
danorum in  Bmle  vocari  poterit  ad  pugnam 
sive  duellnm,  nisi  sil  de  Tainere  aperto,  quod. 
offenwunde  dicitur,  vel  de  homicidio.  §.  5- 
Item  si  committatur  homioidium  infra  oppi- 
dum Brule,  illi,  qui  sunt  eonqnerentee,  m, 
ciciif  cxpciisas  circa  pugiles'),  vel  ad  alia; 

Sue  duellum  requirit,  si  habeant  lacultatest 
[  wro  paoperes  fiierint  et  hoe  eonatiteri- 
vcl  hoc  juramento  confirmaverint  coram  jo« 
dicio,  quod  expensas  nequaquam  facere  poe- 
sintf  noa  rel  noster  ofBeiatus  hujusnodi  ex 
jx'iisaf*  faci<'mus,  et  si  hujusmodi  homicidium 
paciticabitur^  hoc  flet  de  licentia  judicis. 
§.  6.  Et  idem  flet  de  volneratis,  qui  ita  fue- 
rint  vulnerati,  quod  dicitur  offenwunde,  quod 
duellum  ita  judicetur  sicut  pro  homicidiu,  eo 
excepto,  si  fuit  pacificatum  de  licentia  judi- 
cis, quod  propter  hoc  judex  habehit  quinque 
marcas,  nisi  velil  aliquid  remitiere  gratione. 

7.  Item  de  eo,  quod  blutmnst dicitur,  va- 
diahil  reus  ad  graciam  judicis  septem  srdidos 
et  sex  denarios.  8.  Item  de  mioutis  que- 
reKs  judex  non  plus  redpiet,  quam  deoem  vel 

1 )  1).  i.  Buthaopt.  BttUtttu^  Glossar,  coi.  938 

2)  Ifiathfoobtar. 
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oeto  denario»  ud  gimtiam  judicis ,  proaC  est 
premissum.  §.  9.  Item  si  quis  oppidanus 
trahatur  ad  Judicium  de  minulis  quereUs,  se 
expurgare  poterit  sola  man«,  f.  10.  Item 
81  aliquiB  conquemlur  dt'  Ikk-,  (jufid  schj  inber- 
thai>)  diotUiF)  conquereus  couüucere  debul 
jndieeiB  nd  domam  Tel  ad  domoi  illioa,  qui 
hoc  factum  commisit,  et  judex  t-iis  secabit 
el  oonlnnget,  ei  quicquid  bub  li'abibua  do- 
monim  fberit,  hoo  etil  judieia,  ma  Ule,  cu- 
jus fuerit  hereditär,  hoc  dcfeiidat  jurt-  suo. 

II.  Item  quicuuique  cuiiqueri  vuluul  de 
hoe,  qnod  didtur  hochgericht  ^  ) ,  primo  ju- 
rabunt tactis  n'lii|iiiis  Odrum  judicio,  quod 
nuUum  iuuoceoteui  trahaut  ad  Judicium  super 
hoa«  nee  caoaam  illiiis  facti  imponent  iono- 
oenti.  S-  1^-  ii^tn  quud  nullus  o[)pidanu8 
TOeari  debeat  vei  possit  »d  dueilum  eive 
pognam,  ubi  hujusinudi  non  est  deliotniD, 
quud  dicitur  ficliyiidiertliul ;  nt'd  possit  ße  suo 
Jure  defendere  nielius  quam  ulius  euui  vocet 
ad  hujusmodi  dueilum  sive  pugnan.  S.  Vi. 
Item  si  aliquis  prübaif  vobieril  per  testes  in 
higuamodi  judiciis,  prubare  hoo  non  poterit, 
Disi  taatimonio  duorum  aoaUnoram.  f.  14. 
Item  quod  quilibet  oppidanus  tribus  vicibuB 
per  Quncium  ad  hoc  deputatuiu  ad  Judicium 
debeat  evocari,  et  si  piÄna  fteft  voära  aag^ 
lexerit  vel  in  judicio  non  oomparueritf  ex 
hoc  nullara  cmendam  judici  faoere  tenebitur. 
8i  Yero  seounda  vice  non  veoerit  neo  com- 
paruerit,  decem  vel  octo  denarios  tenebitur 
ad  graciam  Judicis  pro  emenda.  Et  si  tertia 
iriee  fu«it  Toeataa  Mib  testiroonio  et  non 
▼eoerit  nec  oomparuerit,  ad  graciam  judicis 
qoinque  soUdos  solvere  tenebitur  Judici  pro 
emenda.  S-  15.  Item  ai  altqois  hospea  oo- 
cupatur  per  Judioem  saper  debitis  ac  alüs 
minutis,  ipse  hospes  abaoWet  se  per  Jus  Sta- 
tut! etrecedct^  siautem  pro  majoribus,  quod 
hochgericht  dicitur,  oooopatur,  de  hoc  faciet 
Juxta  statutum  oppidi  memorati.  $.  16.  Item 
quod  non  admittanlur  testes  super  aliquibus 
querelis,  nee  testimonium  aliquorum  valeat, 
nisi  BoabiDorum  predioti  oppidi,  nisi  forte  de 
arbitrariis  oompositionibus  et  de  rebus  et  de 
bonjs  in  matrimonio  promissis,  vel  de  alüs 
-eausis  spiritualibus,  ai  hoo  legitime  per  te- 
ste fi  idoneos  puterit  probari.  l'*  Item 
quod  nuUus  humo  deinoeps  possit  vei  debeat 
ponere  yinum,  quod  Baawm  dioitur,  ad 
vendendum  in  oppido  predicto.  §.  18.  Item 
quod  nuUus  oomnuniter  veudere  possit  vei 


debeat  vinum  ad  brooam  *) ,  nisi  oppidnm 

ipsiim  inbabitet  tanquam  nppidanu.s  et  juru') 
faoial,  quecumque  exigit  oppidum  prediclum. 
$.  19.  Item  «i  aliquis  forte  oppidanus  vinum 
alicuis  extranei  vendiderit  iufnt  oppidum  pro 
luercede,  ille  tenebitur  solvere  (piinque  soU- 
dos et  nnam  aoiam*)  vini  pro  pemi,  et  hu- 
jusmodi pene  due  partes  eederil  ad  opus  op- 
pidi el  tertia  pars  uobis  vel  Judici  nostro. 
20.  Item  quod  in  predielo  oppido  ddneeps 
erit  meiistini  Culouieusia,  et  «CKturius  vini*) 
mensure  predicle.  Si  bonum  fuerit,  non  pre- 
tiosius  vel  carius  quam  pro  quatuor  denariis 
vel  iufra  veudetur  ad  bruciim;  ,si  aiilem  pe- 
nuria  fuerit  vini,  quud  vendi  debeat,  tuuc 
seeundum  quod  statnent  seabini,  ila  quod 
suslinere  possint  ementes  et  vendentes,  vinum 
taxabitur  et  emetur.  ^.  21.  Item  quod  sea- 
bini de  eoosilio  oppidanorum  predietorum 
statucnt  vendi  panem  et  cervisiam,  carnes, 
pisces,  et  aUa  quecumque  victualia  secuu- 
dum  quod  videbilur  expedire  utiUtati  tarn 
ementium  quam  vendentium:  et  quieuni(|ue 
iusorum  statuta  non  servaverit,  .sulvet  xviii 
denarios  pro  emeoda,  e^fus  emende  tertia 
]mrs  cedet  judiei  not<tro  et  alie  due  partes 
uü  <>pu8  uppidi  predtcii.  ^.  22.  Item  qui- 
eum({ue  bereditatem  habuerit  infira  oppidum 
ooustructam,  quud  ille  eque  solvet  propor- 
tionaiiter  cum  suis  couviciuis  Jura  beredilulis 
et  oppidi  seeundum  quod  oportet.  $. 
Item  quod  uullus  oppidanus  capi,  captivitate 
vel  carccre  mancijiari  pus^it,  nisi  prius  con- 
viotus  fuerit  per  scabinos  de  eo ,  quod  sibi 
imponitur,  et  eis  mediunlibus  i^ta  fmiit.  §.  124. 
item  quod  nundiue  sial  apud  Brule  aunua- 
tim,  videlicet  die  domiuico  |iust  exaltationem 
sancle  crucis,  et  quod  durenl  per  tres  dies 
continue,  videlicet  de  sabbalo  uiitecedeute 
et  ipso  die  dominico  et  die  Hetiueuli;  et  vo- 
lunius,  quod  ita  libere  sint  nundine  predicte, 
quod  nullus  ibidem  venieus  illis  tribus  die- 
bu8  possit  occupari,  arrestari  vel  aliquo  modo 
molestari,  nisi  excedat  in  foru  predictis  die- 
bus  per  homicidium,  velfortum,  vd  per  alios 
excessus  emenda  digno.s.  J.*).  lletu  i{uod 
in  predioto  oppido  habealur  forum  hebdom*. 
dale  qualibet  tertia  feria  in  septimana,  ita 
quod  ibi  vendantur  et  eniantur  annona.,  ^M^'') 
-panni,  pecora  el  alia  universa,  que  in  com- 
muni  foro  emt  vel  vendi  Ubere  oontuevennt 


3)  iHlictiim  e Videos  s.  BaalfsslnBi. 
1.  c  Cüi.  l6Uä. 

4)  Deliotnm  mi^s,  s.  $•  16. 

5)  Wciiav  dt  TiMi  AiisHchenkun 
Uches  ilecitt  de«  iurxbisciiots  ist. 


6)  Kannenweise  xam  tügücben  Tisohgsbraa- 
sh«.  Dticinif/,-iiniicktt^  Glossar.  I,  78(K 

7)  Lcieluogen. 

6)  Olim,  als  WeiniBSSS.  Dmemmgt'Brmaektl 

L  c.  p.2iöi>. 

9)  Bio  Osniss  (ttr  den  Weinschank,  unga» 
flUir  Va  Quart  oder  */.  Mass  bsgrsUaad.  flMAsiWi 
UBach  lU,  54U 
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$.  26.  Ilem  quod  nultm  oppidran«  infrft  ter> 

ininum,  qui  dii  ilm  Iiiv;iiic ) ,  occiipnri  po- 
tent vel  arreiituh  per  uli<jueiu  judicem  extra- 
nenm,  s^d  »\  queHtionem  habuerit  contra  ali- 
qiiLiii  ojipidaiioniin  predictorum,  veniut  iiifni 
oppiiiuiii  prediclum  et  querelam  suam  coram 
jiulict-  dcponat  ibidem  et  prosequalnr.  $.27. 
Itt  iii  qiniiiddcuinque  pro  ui^nte  necesHitalc 
aüstru  et  oppidi  cannana  banni  pulsatur, 
illt,  qui  morantar  inna  (ermtnam,  qui  roea* 
liir  F?iviitu'.  vt'uiciit  siiif  ninra  in  siil)Hidiiim 
oppidi  cum  armia  et  aliiu  ad  dei'enaionem 
oppidi  neeeMariifl,  et  qaicumqae  contnmaei» 
ter  venire  n<"L;lf\fril,  t-x  hnc  penntn  tpiiiupie 
marcarnm  incurrel,  quam  requirere  poteri- 
mus  ab  eodem.  28.  Quieumque  etiam 
oppidum  predictum  intruns  ad  man»  iidiim  sit»i 
Itereditatein  acquisieril  ibidem,  de  ea  solvet 
pro  rata  sieot  alii  oppidani  hereditatem  ob- 
tinenti"4.  §.  i>9.  Ilt'ui  quicumque  intran"  vn- 
lueril  u]>pidum  prcdicium  ad  habendiim  juu 
oppidi  et  oppidanorum ,  dabit  pro  ingre88a 
trea  solidoa,  de  quibus  cedent  noliis  diiodc- 
cim  denarii  et  duo  suiidi  ad  opus  uppidi. 
{.  30.  Item  ai  aliquis  ()j>pidanorum  ad  pre- 
sena  manens  in  (>]i[)id(i  Hmlc  vel  postroodum 
ad  manendum  vc-mens  ibidem,  lenens  bona 
aliqua  a  ourte  nostra,  si  deeesHerit,  non  te- 
nabitiir  dare  pro  eqiin  sno  ineliori  riilione 
Juri«,  quod  dicitur  Corimede  "j,  plu»  quam 
anam  maream,  licet  forte  tempore  obitas  mii 
melior  equus  siins  jdus  valeal  «pinm  imnm 
niarcam,  et  in  »»iiIiKue  beredum  illins  orit,  »i 
voluerint  dare  equum  meliorem.  §.  31.  Ilem 
volnniiis  (juiid  iuiIIun  driticcj)^  in  dote  ecfle- 
Hie  '^J  in  Brille  occupuri,  urre«luri,  delineri 
vioienter  vel  invadi  valeat  quoquo  niodi», 
e(  si  <|iii.s  coufni  jircnuHsa  vonerit.  niil)i>  nd 
cniendani  eonipclcnii  in  It-iualiir.  §.  JJ.  ilem 
quicunque  tilleri  partes  atrnirnni  siiorum  arft' 
fr^i  xno  dcsiilravc'rit  vel  tinlnindo  ali.straxcrif, 
et  anindo  agri«  »uin  sie  allra.veril ,  nive  iu 
Silvia  partem  silve  alteri  dernenauraverit,  1^ 
nebitur  ad  eincndam  qninrpie  s<didi>nmi,  nee 
prupter  hoc  iinpeli  poterit  per  Judicium,  quod 
Hohgericht  '*)  dicitur.  $.  33.  Ipai  qnoque 
ojtpidani  nobis  et  HUCCe«sorihu«  nttslri«  hoI- 
vere  tenebuntur  nomine  nelilionis  decem  mar- 
cas  in  natiritate  beate  Marie  viigiai».  S*  34. 


10)  Die  umschloMeoc  Feldmark  derStadU  Vgl. 
O.  L.  0.  JAwrrr,  Einleitung  zar  Gesch.  der  Hai  k-, 
Hof-,  Dorf-  und  Stadt- Verfabsang(18r)4)  S.  18711g. 
IU.  S.  l«4-86;  Moiie'a  Ztjtchr.  f.  d.  Gesch.  des 
OberrheiiKH  V,  2tiO  flg.  267  flg 

11)  „Cuinpana,  ciyua  puL>u  popolus  citatar  ad 
convenius  publicos  nrbifl  .  BoUamt  L  c  »BaBB* 
Qloeke"  col.  96. 

12)  J.  Mwm,  RAIterth.  S.  364  flg. 

13)  U,  i.  auf  kirchlichen]  Grumic  und  Bodea. 
14  j  VermuUiüdi  ist  hier  dos  Gogericht  gemelal. 


BraeL 

Item  yolumns,  quod  prveonea  oppidi  U)  |b 

Brille  pronunlicMit  \  fiba  jiiniiiicnti  in  judicio 
ibidem  aine  cujitiune  et  aub  brevibua  verbia 
eompetentibuR,  et  f^e  namHone  iMti  lira 
qiiCHtioniK  ncloris  dcducli  in  jiidiciimi  citram 
uoatm  judice.  öü.  item  ai  preconea  ia 
pronnntiatione  verbomm  bnjuanodi  Junaanli 
nialifjnari  vellcnt,  nec  modo  debito  verba  ju- 
rameiiti  dic«re,  ut  aiiperiua  eat  expreaMim^ 
unuB  aeabinorum  oppidi  pradieti  dne  mumk 
pena  sc  intr(»mitfcre  poterit  de  verbi«  jura- 
meoti  etcorrigere  verba preooois  aiaeoaptioo«. 
f.  36.  Item  volumus  et  •tatninMia,  qaod  teiw 
minus  dietuH  Hivanc  oppidi  predicti  sit  intra 
Hönningen,  Wei»,  Surd,  (nidorf,  linnieodur^ 
Roggendorf,  MeHchenich,  Eogdorf,  Geildorf^  Ba» 
diirf,  Eckdorf  et  Vochum  '•  ),  e(  h«)mineN  com» 
morunte»  infru  viliaa  prediclaa  veaiaai  in  sab- 
•idium  oppidanorum  predietoram  sab  peaa 
predicia ,  siciil  miperinH  plenius  est  expres- 
Kum.  %.  ;i7,  item  quod  quilibet  oppidaaua 
in  Brule  poterit  habo«  et  tenera  vaaeas,  bo> 
vcH  et  oves  j>ro  siia  voltintafc  in  ojtpido  pre- 
dicto,  oec  auper  hoc  inipeti  poterit  vel  gra- 
▼ari  a  nobis  jndice  nostro  seu  ofBciato 
noKtro,  fpii  pro  fcm|iore  fiierit  ajmd  Bnile. 
%.  '6a.  Item  volumus,  ut  quilibet  oppidooua, 
qui  poflse  habet,  habeal  et  teaaatplala»!'), 
loricum  ef  alin  nrnin  sue  pernnnc  congnien- 
liu;  alioquin  iiionituH  iufra  quindenum  si  non 
habuerit,  incidat  penam  qninque  solidorum, 
qni  ccdciil  (»j>pi(lo  mcniomlo.  In  ciijn.s  rci 
tc>limoniuni  et  pcrpctuain  lirmitatem  preaeo« 
Hcriptum  eindem  oppidanis  dedimua  sigUli  wo- 
.s(ri  munimine  roboratum.  Datum  fcria  sexia 
ante  rectum  beatoniin  l'hilippi  et  Jacoln  apo> 
stolorum,  anno  domini  M,  CC.  octiiam-Mii» 
M'iinto/^  LacmMet^  UBoch  Bd.  U  JNr.  bÜ2 
ö.  476-  iij. 

Brael.  CXLVJi. 

1S40,  .Inn.  „»1.  Ritler  Reiinar  von 
PlesHe,  „Erfeete  fo  dem  Brille",  erliebt  den 
Ort  „iho  eneme  Btcdckcn  und  nettet  ymme 
Borghemef*fcre  und  Kadt",  bczeichiift  ferner 
ausführlich  die  d(■m^ell)eu  zu  überlab^ndea 
iVillwiesen ,  Gehölze  und  Oew&sser  «dt  dM 
daran  auszuübenden  Gerechtigkeiten,  nament^ 
lieh  des  HolzschlagH  und  der  F^.»»ch<'rei,  und 
bestimmt  endlich,  waa  der  Hci  rschaCt  an  den 
GerichlsgefUllen  gebahren  und  wie  es  l>ei 
Ein-  und  Auswanderungen  gehallen  werden 

15)  SUUltische  Gerichtsbeamte,  welche  bei  der 
Bdsdetotnnir  als  „Furstaber'*  (MtMat  I.  e.  ooL 
667,  68:  1717-19)  fungirten. 

16)  Diese  Orte  heissen :  Iliinuingcn,  SUrdt,  £Dg- 
dorferhof,  Vochem 

17)  tinutbaraiscli  ^Plat«.) 


Digitized  by  Google 


415 


soll  —  „und  wer'th,  dal  dar  wo\  wimie 
wundet,  dat  blotlöss  hete,  so  schölen  se 
dttnif  iiehben  an  dfine  Rii-Iilc  achte  Schillingbe 
Labseb,  unde  iek  unde  in>ne  Erven  behol- 
den dar  tejn  scbillinghe  ave;  unde  wer'th, 
dat  dar  wid  wolde  nth  edder  yn  raren,  de 
»elial  htbben  de«  Rades  willen,  und  niy  nnd 
mjnen  BrvÄn  den  t«dlen  geven,  wenn  se  uth- 
faren^^  — ,  hieran  die  SchlussverheiBHung  knü- 
pfend: „Alle  desse  vorecrevene  Privilegia  und 
Viyheit  eeOlen  desst>  vorsc-revcne  Borghenie- 
sfere  nnd  Keht,  ok  luM'ahnere  dessen  up» 
genumtea  Wvkbeledes  bcbV»en  qwyfh  unde 
▼lyghfe  jheliek  andern  Städten  in  unser  gnlt- 
digen  Bcsftn  Lunden  belegen.  Alle  desse 
vnr»creven  Ariiculn  und  Stacke  nnd  ja«lik 
Besyt  lave  ik  Reimar  TUi  PU<  Hidder, 
wo  baven  beröhrt,  vor  my  nnd  mvne  Erven 
und  Nakomelinghe  den  erbenömeden  Borghe- 
mevtere  und  Rade  und  gantzen  Menliett  .'^tcte 
und  Tltot  unverbraken  wol  tho  holdeude." 
iH$9.  fi^&ncA'a^  Des  Alt-  und  Neuen  Mecklen- 
bvrgs  Sechstes  Buch  fi754)  Cap.  XII  Urk.ll 
8.  127,  28.  Vgl.  Aazn  Beehr,  Res  Mecleburg. 
L.  VllI  cap.  33  cfd.  1756  (nr.  Vlj  j  v.  Kamplz^ 
Ci\il  Keiiit  der  Hzgth.  Heddenbarg  Uli.  I 
AbUü.  1  S.  114  B.  167. 


CXLVm.  Brünn. 

(OMlirreirh ,  Mälirvu.) 

Chr.  ä' Elvert  y  Versuch  einer  Geschichte 
Btffnm,  das.  1828.  8*.  und  „Beitrüge  txtt 
Ge^cliiclite  der  k.  Ptud(e  Mahren,'-,  inshc*.  der 
k.  Landeshauptstadt  Brüna''  in  den  Sehntten 
der  histor.  •  Statist.  Sektion  der  k.  k.  mihr.- 
sehles.  (lescllsclinft  des  Ackerbaues,  der  Na- 
tur- und  Landeskunde  Bd.  XlJl,  Brftnn  1Ö60. 
BT.  8*.  —  OregOT  Die  Ifarkgrafiiehaft 

Mähren,  ro|>ot(rajdiisrh ,  stalistisch  und  lii-^tn. 
hsch  gcbchiliiert,  Bd.  11  „Brünner  Kreis" 
AbtU.l  (BrOnn  1836.  ffi.)  8.  1-112,  bes. 
8.  83-100  •). 

Die  Privilegien  und  sonstigen  Rechtsur- 
kundett  Brflnn'b  —  in  ohronologisdierReihen- 
M'rK'  tibersichtlich  b.  HnUvj  a.a.O.  S.  Hlif!«;. 
und  Oischoffy  Oesterreich,  äladtrechte  B.  10 
»20  (hier  nur  bis  «ar  Ifitte  des  XIV.  Jhdts.) 
zusamtnengestellf  entliiilt  (b-r  ßnczck-Cfuj- 
lifsche  CiKle.x  dipl.  et  episttd.  Moravie,  zur 
Zelt  bis  1348.  Kne  selbständige  Queilen- 
»animlirng  dagetreii  luefol  das  vnrzftuliclie, 
den  IL  Band  der  „Deutschen  Reehtsdenkmiir 
ler  ans  Höhnen  und  HilireB'*  bildende  Weck 


*)  Ein  Sniulerabdruck  erschien  u.  <l.  T.  ,,Die 
k.  IIuupL-.iu<lt  Urünn  und  die  IIeri'»chall  Kittgrub 
topogrni  ini^ih .  Htatistiscb  and  ktetoiisab  gescbil- 
dsrt^  BrUaa  1Ö36.  8". 


E.  Fr.  /lössl/r'n:  Die  Stadtrechte  v»»n  Brünn 
aus  dein  Xill.  und  XIV.  Jhdt  nach  bisher 
ungedruckten  Hd.scbr.  herausgeg.  utui  erläu- 
tert, Pmg  1802.  b".,  in  des.sen  „Einleitung^ 
aucii  die  Grundzüge  einer  inneren  Rechts-^ 
namentlich  Verfassnngs-Ge.seliiclile  \  .in  Brünn 
CS.  XXIV— XXXI,  CXm— XXlil)  an-t  lr..fren 
werden. 

Ausserdem  vgl.  noeh  über  die  Quellen 
des  brünner  Stadtrechl.s:  Jura  primucnt  Mo' 
j-firi'ir.  <  olleg.  ac  noti.s  illustnir.  Benedictini 
Rajlmuleiises  (cur.  Alex.  Huhrich)^  Brun. 
1781.  8°.,  .,Observult.  j)raeviae  in  Jus  Mnni- 
cipnle  iiruiH  iise"  p,  43  s(j. ;  J(is.  Wrati.sl. 
V.  Monse'n  „Versuch  über  die  ältesten  Mu- 
nicinal-Rechte  im  Markgrafthum  Muliren  etc.** 
in  den  Abhdl.  der  k.  Böhmischen  GeselLsebaft 
derWisH.  Jahrg.  III  (Prag  1787.  4«.)  Nr.  III 
8. 75-l;)j,  und  hieraus  in  erweiterter  Ge- 
stalt besonders  abgedruckt  u.  d.  T.:  Uiber 
die  ältesten  Municipalrechte  der  k.  Stadt  Brünn 
und  dessen  Bezirks.  Nach  einem  Code.v  a. 
d.  XIV.  Jhdt.  Mit  beigefügten  litterärischen, 
historisdien  und  juristischen  Anmerkungen 
Ober  die  nrsprüngliehe  Sammlung  der  aßen 
Gesetze,  ihre  Quellen  nnd  Forijjflauzung, 
Sttten,  Gewohnheiten,  JuHtizptlege  und  Spra- 
che etc.  im  Markgrafthum  Häliren,  Olmaik 
i:ss.  s".;  O.  5/0*//^-,  Ge.seb  der  Dimh. 
RQuellen  Ablh".  I  S.  ÖJÖ— 2Ö. 

1243.  Jan.  Kiinlg  ^Y  e nzes  la  u  s  I.  von  1 
Böhmen  erlheilt  seinen  Bümern  von  Brünn 
anf  deren  Bitten  und  aus  Pvrsorge  fllr  ihr 
Genieinwidil  „liberlates  et  jijia"  -  u)  eine 
Erneuerung  der  ihnen  von  trüberen  t'ursten 
▼erlteliencn  t^reiheiten^  nnd  b)  eine  geord» 
nete  Aiir/.ricliiiiirijf  sowie  Sanetinn  ün-es  lo- 
caleu,  mit  jenem  der  anderen  usterreiehischeu 
und  mfttuisehen  Städte,  uamentlidi  dem  wie- 
uer,  viell'ueh  übereiiistiuiinenden  GrwubiiheilH- 
rechles, jedenfalls  c )  unter  Eiumisehung  zeitge- 
misserZus&tae  — in  swei  selbstftndigen,  aber 
unter  "jleiebeni  Datinn  ausgefertijiten  und  sieb 
ergänzenden  Rechlwbrielen,  nämlich  (A)  dem 
„Privilegium  majus^*  zu  2'6  fast  aus- 
schlie.sslieli  (•ritninalrechllichen  Artikeln  mit 
der  Öcidn.ssandentung,  dB**»  noeb  andere  „le- 
ge», libertatCH  et  iura  nee^-ssaria  civitati* 
vorliaiidcn  seien,  wrlehr  \\  t  ^^i  ii  Uuznlilngtich- 
keil  des  Raumes  der  Urkunde  der  König  be- 
•düossen  habe  „in  alio  volumine  plenius  an- 
nntare",  mal  ( B)  dem  ,,secunduui  ])rivi- 
legium"  zu  21  in  versciiiedene  Keelits^vveige 
eii^;reifenden  Artikeln.  Der  sp<>cielle  Inhalt 
dieses  filtcsleu,  im  brünner  Cndex  Joaunis 
notarii  (um  l6bS)  als  ,gHra  dvitaliü  Brunuru- 
lis  sriirinaila*  beseichneten ,  Studtrechts  lAsat 
«ich  ilbrigenH  am  Besten  ans  den  in  jüngeren 
Uaudücbrillen  über  den  eiiizeineu  Abttchnitteu 
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befindlichen  Rubriken  erkennen,  und  es  mö- 
gen daher  jene  des  Text«:«  im  eben  erwähn- 
teu  Juliauneii»chen  8di0ffeobudi8-ll8.  *)  als 
b«»0DdeF8  beachtenswerth  bier  eine  Stelle 
finden: 

[Priv.  J.l  „I.  Hie  notatur  cerHtudo  de 
inCUMitidne  houiieidii  jm  r|i(  liiili.  II.  Itt  rii  dt- 
homicidio  et  iuvatiioue  duniub  et  omni  reatu 
consinüli.  III.  De  proscripdone  homieidiorum. 
IV.  De  proMcripto.  V.  De  h<>iiii(  idi«.  (|»un- 
tuni  ad  VoUaisU  VL  Item  de  hunucidiu  (Quan- 
tum ad  Notwemde.  Vll.  Item  de  vulneribas 
et  nienibriH  nobililui.s.  VIII.  De  vuhieribiis 
dictis  ieem  et  niembrifi  iunubilibu».  IX.  De 
eitatione  temeraria.  X.  De  vnlneribi»  sim- 
plieihu»«.  XI.  De  allegucione  Nolwer.  XII.  De 
vulueribu«  et  juranienlu  calumpnie.  Xlll.  De 
proHeriptis  vulnenim.  XIV.  De  libertate  the- 
loiieoriini.  XV.  De  areii  el  balisla.  XVI.  De 
evttj^iuatu  gladiu  die  fureusi.  XV  II.  De  du- 
bitis.  XVUl.  De  fttrto  sexaginta  denarionim. 
XIX.  Dl- vuliKTibufl ,  de  quibus  siv-picid  mm- 
tia  habetur.  XX.  De  oppreH»ione  nuilieruiu 
et  defloratione  vii^num.  XXI.  De  opjires- 
»ione  vaganini  mulicnim.  XXII.  De  l:ilso 
te»tiuiouio  et  blasphentia.  XXiü.  De  eultellu 
Steehmesser.  XXIV.  Confirmaelo  primi  pri- 
vüegii"' ' ). 

IPriv.  ß.}*)  «J  Jura,  leges  et  liber- 
tatea  leeuniti  privilegii.  It.  Qund  nuUus  ex- 
«•rrtaf  violeneiam  in  civilale.  III.  De  liber- 
tate honiinum  et  posseHHiiuiitm  exlm  civita- 
lem.  IV.  De  JuribuH  monete.  V.  De  libem 
veiidicioiie  po-sHessionis.  VI.  !)»•  iiridariis. 
Vll.  De  tubenii«  exlru  eivilatem.  VIU.  De 
ludo  taxilloruifi  IX.  De  nundinia.  X.  De 
relieli.sel  bMiiis  ip.soniin  ' ).  XI.  De  tesliuncnto 
advenuruin.   Xll.  De    tei^timuniu  leucbuter. 


1)  MitcetheiU  b«i  r.  Moiue  a.  ».  Q.  ISeparat^ 
Abdrack  v  1788.  fl*.]  S.  IV  S.  8,  9  and  danach 
in  wtfinen  Stsdtrechten  S.  55.  &6>. 

2)  Im  aostier'tshtn  Abdrack«  haben  die 
Arit  21  [als  Theii  voa  20]  and  24  kein«  eigene 

Huinnicrn. 

3>  ROssler  zählt  im  Texte  des  t'riv.  II.  nur 
von  Art  23  b»  Art.  35,  also  blos  13  Abschnitte, 
todem  er  dw  ArtL  1,  4,  ö,  12,  13,  18-  21  nnnam- 
nicrirt  gelassen,  aas  Art  10  aber  swei  AbsdmiMe 
(SS- 29, 30)  gemacht  hat.  Eine  völlig  abweichende 
Ordnung  begegnet  in  dem  durch  r  .Sfiikfnberg 
▼eröffenilicliten  Cod.  Hradiccut>ia.  liier  aind  die 
Artt.  7— U  des  Priv.  II.  als  SS  27  34  dem  Priv.  I 
togerechnet,  so  dass  das  Priv.  II  blos  die  Arit  1 
—6,  Ib— 21  als  SS-  35  -  47  begreift.  Ausserdem 
difTerircn  noch  der  Schlass  von  Priv.  L  ond  Ein- 

Bang  des  Priv.  II.,  sowie  die  sHmmtlichen  Artikel- 
eberech  riftcu. 

4)  l  elu  r  'las  hierin  cntli.'iUcnc  Erbrcrhtä-Pri- 
vileg  B.  J.  A  Tomaxchek  ^  Recht  und  Verfassung 
der  Msrkgral'schsll  Mähren  im  XV.  Jhdt.  (Brünn 
1663.  8^.)  B.  8«. 


XIII.  De  testimonio   udvoiif  euiitra  ci>em. 

XIV.  De  poteslate  juratorum.  XV.  De  juata 
mensurn.  XVI.  De  deeem  taloitii  ad  exeqoen- 

da>  (jiif riinoiüa.s  de  licrcditalibua.  XVll.  De 
fubtigatiuue  Uliu»,  qiti  uuu  est  de  boneatiori- 
bus.  XVIII.  Item  de  (betigattone  honeatormn. 
Xi.X.  De  ju  rsoiia  l«-vi  v\  inhunesta  vt  rberata. 
XX.  De  alapa.  XXI.  De  tememriu  iuvaaione 
domuB,  balistifl  et  aliis  armiH  itrohibitia.**- 

Von  <l(  iii  \Venzer»ehrii  Stadtreehte  exi- 
Htirt  endlich  auuh  eine  dem  XIV.  JbdL  au- 
gehdrige  deutsche  Fassung  fai  36  rubrnir- 
l<  ii  Abschnitten,  wch  lic  sich  aber  nicht  blo.-i 
aib  einlache  Ueberxetzung,  sundern  bereits 
wegen  Aufnahme  nieht  unerheblieher  Abin- 
drruiigcii ,  z.  Ii.  in  den  §§.  2,  8  [=  Priv. 
A.  1,  ?j,  und  UiuweghusuuK  des  vun  der 
Manie  buidebden  Artikels  [Frir.  B.  4]  ala 
eine  Fortbildung  des  iinprfliiglichen  Texten 
darstellt. 

AbdrQcke  der  Jura  originalia:  a)  4e  Seit' 

kenbery^  Visimii  s  divers,  de  collect. LL.  Germ., 
Appeud.  11  Mouiment.  IV  p.  297— 311  nach 
dem  hmdisoher  Codex,  b)  Jvro  prbmaew. 
Morav.  \K  lO— 'j.S,  z"»i  in  Ctduinnen  neben 
einander  Kediuekte  Textt'urmeu  aus  dem  Cod. 
bibl.  Raybr.  und  einem  Tmosumpt.  ood.  Pia^ 
gens.  c ;  Boczek,  Cod.  eil.  Tom.  III  Nr.  XXXII, 
XXXUl  p.l2-ld.  d)  Hdssler  a.  a.  O.  Bei- 
lagen Nr.  I  8. 341—56  mit  der  Aber  den  Ori- 
ginaltext ncsi-tzteii  deutschen  Fassung,  e} 
ben^  Kege»ta  dipi.  nee  nun  epist,  Bohemise 
et  Moraviae  P.I  Nr.  1069  p.&06— la  Ueber 
Inhalt  und  Bedeulutiii  v;^l  d Klirrt^  Versuch 
ti.  2Ü  Üu.i  U.  Mcuncri  »  Gesch.  Oesterreich  s, 
seiner  Völker  und  Lttnder  Bd.  III  8.  2U9  flg.; 
Rnsshr  .1.  a.  O,  Kinl.-it.  S.  XXVII  flg.,  W- 
sc/w^  a.  a.  O.  S.  16,  lü  »j. 

127«,  Mai  28.  Derselbe  ecetreekt  die  2 
GeriehI^lul^keit  des  hrünner  Stadtrich- 
ters auf  die  Bewohner  der  Vorstädte  und 
sonstigen  in  Brflnn  sieh  aufhallenden  frenad- 
herrlichen  Unlerthanen  —  ..[»nscntis  privi- 
legii  tenure  «tatuimus  et  conccdinius  eivituti, 
ut  Brunnensis  judex,  qui  pro  tempore  fiierit., 
boniiii'  r*  hübitante«  in  8ld)urbii^  civitalis  ip- 
sius  hrumie  vel  ipsi  civitati  imuuduile  con- 
nexos  de  injuriis  ao  eulpis,  quas  in  ipsa  ei- 
vitate  commiseriiit,  medinnte  justitia  valeat 
et  debeat  decetero  »ine  contnidielione  aliqua 
judicare.  Ita  tarnen,  quod  illud,  in  quo  per 
eosdcm  judices  Brunnfiisi.s  civitatis  rei  con- 
dempnati  fuerint,  ipsoruin  cedat  dominis,  si- 
cuti  si  easent  per  ipsos  dominos  aut  eonin 
judices  «entenliiilitcr  condcmpnali."  v.  Monse 
a.  a.  0.  (Separat- Abdruck  in  8".)  S.  lÜ6i 
Boetek  1.  e.  Tom.  IV  Nr.  CXXVn  p.  17d,  76; 

5)  Wegen  der  Olak&r'scheu  Judeorechte  v. 
1268  s.  anlan  a.  J.  1348. 
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altdeutsch  b.  liössler  h.  a.  0.  Nr.  V,  1  8. 375%. 
lind  BUHZUgsweise  b.  Dischoff'  a.  a  O.  8.  17. 
4  1278,  Sept.    Köllig  Rudolph  I.  be.slii- 

ligl  seinen  Bürgern  /.u  Urüiin  ihre  ge»aiiini- 
(-en  von  ülakar  herrührenden  Freiheiten, 
Rechte,  Gnaden  und  Gewohnheilen,  erwei- 
tert ertilere,  nainenllioh  durch  Zeitverliinger- 
ung  den  Zollhe/.ugs  und  der  Zollherreiiing, 
Nowie  durch  FLvetutioii  vom  Personal-  und 
Realarreste,  gibt  der  Bürgerschaft  alle  ehe- 
dem ihr  gehörig  gewesenen  Grundbe^itzungen 
zunick,  unlersugl  dem  Adel  die  V'irUlmiig 
von  Gewaltlhateii  in  der  8tadl,  und  legt  end- 
lich den  Juden  da.selbst  gleiche  Tragung  der 
gemeindlichen  Lasten  mit  den  Bürgern  auf 
—  „civibiiH  Hriinnensibus  c<mlirmamiis  onines 
et  Kingnlas  iibertutes,  jura,  privilegia  et  con- 
suetudiiieä,  que  vel  «pias  e\  indullo  qiion- 
dam  Olocari,  illu^tris  regi«  Bobemie,  sine 
contradiclione  cujuslibet  tenuerunt.,  e.\  ([uibus 
aliipiati  gratias  ipsis  facta^«  presentibiis  am- 
pliumus.  Iinpriniis  vohiimis,  ut  teloiiium, 
qutid  ad  usus  civitatis  ejusdem  diclus  rex 
Odo  annis  coiiliniiis,  ut  dicitur,  deputavit, 
duodecim  annis  conliniii.s  ad  usum  civitatis 
pertineat,  ad  gratiam  dicti  regis  annos  quo- 
luor  appouentes.  Hoc  etiam  slatuinius,  ue 
predicti  cives  per  diversos  civitales  et  loca 
imperii  pro  suis  necessitatibus  transeuntes, 
prete.vtu  damnorum  vel  pnimissionum,  a  rege 
Bohemie  quocum(|ue  factoriim,  ])er  aliquein 
pignorentur  in  facultatibus  vel  personis.  lllam 
etiam  gratiam,  qua  |H'r  temis  Bohemie  et 
Moravie  sine  solutione  lelonii  huclenus  Irans- 
ienint,  ruiaiu  perpetuo  rol)ore  volumiis  per- 
mauere.  Cetennn  si  predicti  cives  probave- 
rinl  legilimis  dociimenliK,  quod  due  ville  Cu- 
rill  et  StiH'leti  ip.sis  per  regem  Bohemie  pro 
unircis  Irecentis  et  (|iiinqiiaginta  pigiiori  Tue- 
rillt  obligate,  nos  eideni  obligationi  centuni 
quin({uaginta  marca.s  appoiiinius,  et  sie  pro 
quiiigentis  marcis  nexu  pignoris  tenebuiitur. 
Insuper  uree,  (pie  ad  iisiini  civitatis  antiqui- 
tus  perlinebant,  ad  eiiisdem  civitatis  commo- 
dum  revertantur  sine  prejudicio  alieno.  Ad 
hoc  perpetua  sauclioiie  statiiimus,  ut  nullus 
baronnm  seii  nobiliuni  lerre  iufra  muros  ci- 
vitatis in  rebus  aut  per.sonis  ciuium  aliipiam 
violentiam  perpetrare  presumat.  Cordi  qui- 
dem  nobis  est,  ut  quecunque  immunitae  vel 
Ubertas  eisdem  civibue  a  muniflcentia  regum 
Bohemie  est  collata  et  integra  hactenus  ob- 
servata,  jure  perpetuo  roborata  suhsistat,  nee 
cujusquam  ausu  temerario  ad  injuriam  noslri 
culminis  temeretiir.  De  Judeis  quoqiie  taliter 
judicamuN,  ut  in  civitatis  oneribus  una  cum 
civibus  sustinendis  senatas  hactenus  consue* 
tudines  non  offendunt.^'  [Die  Urk.  ist  am  Ende 
verstümmelt.]  Gerhert^  Cod.  epistol.  Ru- 
d.dphi  I.,  Libr.  lU  Nr.  XVI  p.  Ibi,  %i\  A. 

Oanglar,  Uod.  J.  maaU-. 


BoczeA,  Mähren  unter  K.  Rudolph  dem  Er- 
sten (Pmg.  I83i).  8»)  Beil.  1  8  45,  46  ^ 
C/itjtU,  Cod.  cit.  Tom.  V  Supplement.  Nr.  LV 
p.  ()7. 

1278,  Sept.  Derselbe  gewährt  der  „ci-  5 
viliis  Brmiiieiisis"  die  Auszeichnung  —  „quod 
in  celerarum  civitatiim  imperii  nu- 
UH'ro  collocelur  .  .  .  .,  omni  ea  liber- 
tate  et  gracia  gaudeat  jterfruatur,  qua  cetere 
civitates  imperii  de  beiiignitate  regia  sunt 
gavise."  F.  J.  Budinanni  Cod.  epistol.  Ru- 
doiphi  I.  tLips,  lS(Kj.  p.  Iü4i  Bnczek'ü 
all.  Abhdl.  Beil.  II  8.  4(i,  47;  Chylil  l.  c. 
Nr.  LVl  p.  1>G7. 

Brünn  ist  hier  vcm  dem  i'ür  einen  prunk- 
vollen Eiii|ifang dankbaren  KonigcaU  Reichs- 
stadt •  )  erklärt.  Allein  eine  wirkliche  Geltend- 
machung der  reichsstädtischen  Gerechtsame  hat 
von  Seite  der  Brünner  eben  so  wenig,  als 
eine  otTicielle  Anerkennung  ihrer  Reichsuii- 
mittelbarkeit  von  Seite  des  Kaisers  und  Rei- 
ches, jemals  stattgefunden.  Brünn  hat  that- 
sächlich  stets  nur  für  eine  Landstadt  gegolten. 

12JH,  Jul.  18.  König  W  enzeslaus  IL  ß 
vjin  Böhmen,  Markgraf  von  Mähren,  versieht 
seine  Stadt  Brünn  mit  einem  Jahrmarkte  — 
„nundinas  sive  forum  annuale  in  predicta  ci- 
vitate  Brunnensi  decrevimus  slatuendum  et 
statuiinus  .  .  ut  u  die  »ancti  Galli  capiens 
inicium  idem  forum  continuo  dieriim  quatuor- 
decini  spacio  sine  tractu  stare  ac  diinire  de- 
beat  annuatim;  .  .  .  mercatores  et  hospites 
iiniversi  in  uccessu  civitatis  Briinnensis  pre- 
diele  (|uoad  merces  et  personas  ipsorum  ab 
omni  e.xaecione  et  tributo  Briinnensis  thelo- 
nei  sinl  liberi  et  immunes."  Bovzek^  Cod.  ciL 
T<nii.  IV  Nr.  CCXCVllI  p.  377,  7«.  Einen 
altdeutschen  Text  („Chunicii  Wenczlubs  hant- 
vest  von  dem  iarmarkt")  gibt  Bössler  a.  a.  O. 
Nr.  V,  J  8.  377. 

12D2,  Mäi-z  13.  Derselbe  verleiht  sei-  7 
neu  Bürgern  zu  Brünn  verschiedene,  Oe- 
schwornenwaiil ,  Gerichtsstands-  und  St<'ucr- 
verliälliiisse,  Zünfte,  Marktverkebr  und  Räu- 
berverfolgnng  etc.  belrefTeiide  Freih»'ilen  und 
Satzungen  : 

„VVencezIaua,  dei  gracia  rex  Bohemie, 
dux  Craeovie  et  Sandomirie  marchio«|ue  Mo- 
ravie. Inter  gloriosa  regalis  excellcucie  stu- 
dia  et  digna  preconüa  opera  illud  nobis  ad 
fastigia  glorie  nostre  accedere  non  modicum 
arbitramur,  dum  fideles  nostros  ditamus  be- 
neficiis  libertatum,  pro  quibus  devocionis  sin* 
ceritas  miillipliciter  intcrcedit.  Ea  propter 
noscat  tam  ])resens  etas  quam  successurn  po- 
flleritas  futiirorum,  quod  nos  dilectonim  no- 
bis civium  Hninensium,  quos  inter  alios  Üde* 
leü  nostros  speciali  gratitudiiie   propter  sue 

6)  Vgl.  atUmer  »  Reg.  Rudolph.  S.  <J6. 

27 
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devooinnis  merifa  prosoqtiimiir  fu'ni^Mip,  de- 
votis  8upplicBcioDibii8  inelinati  elcmcntur  d&- 
mns  et  ooneedimni  ei«  plenariatn  po- 

lef'talem ,  de  iinunimi  cnnsensn  lotiiis  riviln- 
Ü9  ejusdem  inter  se  juratos  seu  consulcs  ^) 
virOB  flde  dignos,  qui  eis  nmnibns  enmmn» 
nifer  exporlirc  vidciiiitiir,  sonip<'r  circM  <i<t,i- 
vas  resureccioni»  dumini  austri  annis  singulis 
eligendi,  per  Rnntim  tantnmmodn  dnnitums, 

ni-i  per  n_':tMini  nnlnrinrn  cnriiiii  iilitjiiis  nnl 
plures  demereaniiir  destitni  anteautium;  hoc 
nichtlominus  adjecto,  quod  eiTes  predieti 
cclebrata  eli'ctinnc  jiinitorum  eorundorn  tnihis 
eos,  si  tuac  in  terra  Moravie  prescntes  fue- 
rimns,  ant  proUionotario  nnstra,  sed  in  ab- 
sentia  nosfra  cumfrario,  (Mii  ]irn  tiinjinre 
fuerit,  vice  nostra,  pro  viris  lide  digms  et 
ydoneis  presentabnnt.  f.  2.  Conoedimus  etiam 
civibus  eisdftii,  iit  pro  causis  quibuslibet  per 
beoeficianos  quoscuoque  de  possessionibus 
ipsontm  et  propter  easdem  extra  eiritalem 
ad  judicia  tcire  per  citacinnes  aliquas  nnn 
trabantur^  eo  dumtaxat  excepto,  quod  si 
eommdem  etriam  aKqnis  bereditabes  alienjus 
sibi  usiirpare  indebite  aut  metas  hereditati?* 
violare  presumpserit,  tuoc  pro  buiusmodi 
dnabiis  oaasis  tantammodo  ad  terre  judieinm 
ciletur.  §.  3.  Et  cum  ad  solempnilatem  no- 
stre  coronacioois  dioti  oives  nostri  in  civitate 
specialem,  et  extra  dvitatem  de  bonis  suis 
inpOHitam  toti  lerre  solvcrint  goneralem  col- 
lectam"),  ammodo,  quandocunque  tarn  civi- 
tati  eidem  quam  toti  terre  eadem  Ticc  simnl 
et  semel  inposita  fueriJ  collecta,  tunc  ab  eis 
contenti  esse  volumus  collecta  civitatis'), 
f.  4.  Ad  bee  predieti  dres  iltos  nobiles  terre 
Moravie,  qui  debita  pontraxeriiit  npud  eos, 
que  decem  marcas  argeati  excedent,  quaodo 
qnater  in  anno  in  qnatnor  temporibns  ad 
tniclalus  "*)  SUDS  in  i])8am  civitutem  conve- 
niunl,  pretni.sHa  citatione  eos  coram  benefi- 
eiariia  super  sdo  debito  eonveniant;  et 
d  Juslitiam  a  heneficiarii'i  no-^trip  non  funrint 
eonsecuti,  tunc  camerarius  noster,  qui  pro 
tempore  fberit,  rices  nostras  snper  fadenda 
ipflis  justicia  prosequatur.  §.  C(  (imm  om- 
nes  domus  nobilium  in  eadem  civitate  Brun- 
nensi  ad  eontribndones  impositas  dietis 
ejusdem  civitatis  civibus  volumus  teneri,  de- 
ductis  solummodo  illis  nobilium  domibua, 
qua^  a  j)rogenitoribbB  suis  libeiaa  habaenmt, 
ant  qne  in  dotibos  eool«naniin  ab  ipais  no- 


7)  AltdentecherText:  „schephen  nndrat  lenf. 

8)  A.  T.  ..|?eniainen  pern"  (berna).  Vgl.  To- 
matchtk  s.  s,  ri  S  39  flg. 

9)  A.  T.  „loaoDg'V 

10 1  A.  T.  „lantgerichtgsspradi'*. 
It)  A.  T.  „amtleut". 
12)  A.  T.  „losong^. 


hilibus  {»ossidenfur.  f!.  SfRtuimus  insuper 
et  volumus  f  in  ijisa  civitate  Brunnensi  uni- 
ones  aliquas  deeetero  non  baberi;  sed  rfn- 
gulis  diebtis  fori  tiniversi  ineole  (|U(»rumcun- 
que  locurum  cum  suis  mercibus  ad  ipsam 
eiritatem  libere  aecedant.  AlKs  vero  diebus 
nc'cole  in  suburbii«  civitatin  ejusdem  manen- 
tes  in  ipsa  civitate  tractent  libere  merces 
snas.  f.  7.  Ueeat  preterea  dietia  nostris  ei« 
vibiis,  iit  ponim  per  bee  eomnioda  peq»en- 
fiius  augeantur,  illos  predones,  qui  in  terris 
nostris  nnlla  oominia  nee  aliquaf  bona  im» 
mobilia  pofsident,  propter  exressus  i]isonim 
notorios,  ^ui  nuUa  teiKiversaciune  celun  pos> 
snnt,  in  etritate  ipsa  Ttbere  oeeapare  et  da- 
tinere  ad  obtinendam  justieiam  de  ijisis.  In 
quorum  omnium  testimonium  et  robur  per- 
petuo  dnratnmm  presentes  fleri  et  sigillomm 
noslritriim  muniiniiie  fecinnis  liberaliler  com- 
muniri.  Datum  Brune  per  manus  magistri 
Johannis,  Saoensis  prepotiti.  Anno  dogniri 
millosimo  duccnlef>imo  nonngesimo  seoundo, 
iii  idus  Marcii,  indictionis  quinte.*^  Boczek^ 
Cod.  dt,  Tom.  IV  Nr.  COCIU  p.  985—87. 
Eine  altdeutsehe  ITcbertragtmg  in  7  Artt.  s. 
bei  Rössler  a.  a.  ü.  Är.  V,ö  8. 377-79.  Vgl. 
dazu  d'Elnert^  Tersnch  8.  65  Äff.;  ff^obty  a. 
n.  0.  S.  87.  HS;  Bischoff  a.  a.  O.  8.  17,  18. 

12U3,  März  11.  König  VVenzeslausll.  g 
flberlftsst  der  Stadt  Brftnn  gegen  Uebemahme 
gewisser   Haulnsten   seinen    Brilckenzoll  — 
ntheloneum  nontrum  apud  ipsam  civitatem 
Brunnensem,  quod  Prninmant  Tutgariter  ap- 
pellatiir,   eisdern    fivÜKis  ndstris  lil'cralitate 
munifica  in  perpetuum  liberaliler  conferimus 
et  donamus.  Ita  tarnen,  nt  iam  dioti  eives 
nosfri  e(  eoruin  posteri  univer'^i  ponles,  ^ias, 
fo.Hsata,  muros  ad  ipsam  civitatem  parare  et 
reparare,  ac  pro  meliotatione  qualibet  eins- 
dem   civitatis  Hriiiinensis   dielum  theloneum 
annis  siugulis  impendere  peq)etuo  teneantur.^ 
ihexek  \.  o.  Nr.  OOCXII  p.  396,  97 ;  alt- 

deulseh  b.  Rösx/rrn.  a.  O.  Nr.  V,  4  S..\79.  S(). 

1297,  Märe  2b.  Derselbe  überlässt  den  9 
BOifiem  Ton  BiQnn  alle  Bergwerke  („ohni- 
tana'' )  im  UmkreiRe  von  «eebs  Meilen  um 
die  Stadt  —  ^cut  montes  in  Ck>loaiam 
in  OsalslaTiam  pertinent,  et  oiim  in  Jghrviam 

Sertinehnnt"  —  zu  freiem  Betriebe  auf  Gold, 
ilber«  Blei  etc.  (R.)  v.  Monse  a.  a.  O. 
8. 142  nr.  VI  (Ausg.  in  4««.);  »'o/ziy  a.  a.  O. 
a  88  m.  Note  273. 

1807,  Febr.  2.  Könie  Rudolph  von  10 
Böhmen  und  Pblen  (König  Albreeht^  f.  Sohn) 
erklärt  die  Bürger  Brflon's  „liberos  a  thelo» 
neo  per  Boemiam  et  Momviam^',  welche« 
MvUeg König  Johann  Ton Böhmen  am  29 
[23]  Aug.  1812  hcattligek   AltdenlMli  b. 

13)  Kolin  in  Btthaea. 
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Röuler  a.  a.  0.  Nr.  V,  6  8.  383,  84.  [Daa 
Original,  wovoD  Chiflil  l  c.  Tom.  VI  Nr.  LXVU 
p.  4ö  ein  blosee  Regest  gibt,  iat  noch  uii' 
gedruckt.]  Vgl.  r.  Monte  a.  a.  O.  8.  143 
nr.  VII.  (Auig.  u»  4««.) 
j|  1307,  Oet.  17.  Der  römische  König  A 1- 
brecbt  1.  confirmirtt  den  hrünncr  Bürgern 
alle  „graoias,  libertates,  donaciones,  privi- 
legia et  jura  aRudoIpho,  rege  Bohemie,  con- 
cessa«  et  concessa",  sowie  die  denselhon 
durch  Herzog  Friedrich  voo  Oesterreich  er- 
neuerten Gnaden  und  Schenkungen.  ChfftU 
1.  <•    Nr.  X  p.  i). 

12  1216,  Män  31.  König  Johann  von 
"  Böhmen  schenkt  der  BOrgersehaft  von  BrOnn 

das  unter  ihrer  ßeibülfe  eroberte  ,,caHtriiin" 
Oboroaan  sammt  allen  Zubehörungen.  ^B.) 
I».  Monte  a  a.  O.  nr.  VIII;  ff  'olny  u.  a.  0. 
8.  8«. 

13  UU>,  Dea.  23.    Derselbe  befreit  die 
Borger  von  Brtnn  besOglieh  ihrer  Erbgfiter 

von  der  Könignsteuer  und  lanrlijerichtliehen 
Jurisdiction  •— :  ^civibua  Brunnensibus  .  .  . 
•olempni  tractetu  super  eo  cum  fldelibus  r^ni 
nostri  baronibus  hahito,  de  eonHilio  et  con- 
sensu  eoruodem  ceterorumque  noetrorum  con- 
slKafiomm  fldelium  deauo  eonoedimus  eos- 
que   private  legi«  gnieia   j)erpeluo  valitura 

Sresentibus  insigoimus  eisdem,  quod  dicti 
deles  nostri  dUecti  eives  Branneosea  de  om- 
nibns  ac  singnlis  villi«,  allodiis  aiit  agris  sou 
de  posseasionibus  quibuscuroque,  quas  dicto 
civitatis  nostre  BrunnenaiB  cives  et  quilibet 
eoruin  jnm  jure  hereditnrio  el  proprietatis 
tenent  et  puHsideot,  et  quas  ipsos  et  quem- 
Übet  ipsornm  juato  titulo  jure  hereditano  et 
proprietatis  hahere,  tenere  et  possidere  con- 
tigerit  in  futurum,  Berua«  seu  coUectaa  re- 

Sales^  genemles  vel  particulares,  nobis  aut 
eredibus  vel  suceessoribus  nosf ris ,  regibn« 
Boemie,  qui  pro  tempore  fuehnt,  perpetuo 
solvere  minime  teneantur,  a  quanim  aolu* 

cifmc  i])so.s  cives  Hriitiiienses  et  qucmlibet 
ipsorum  eximimus  et  presentibus  reddimua 

Citns  absolntna;  adidentes,  quod  fn  omni* 
locis  viltarum,  allodiorum  seu  aliarnin 
poaaesaiunum  quurumcunque,  quas  iidem  di- 
feeti  fldelea  nostri  cives  Bninnenaes  jure  he- 
reditano et  proprietafi.«  habere  et  possidere 
oontigerit  in  futurum,  nuUus  neo  summus 
«•»erariae  nee  ladarii  nee  proyineialea  Ju- 
dices  Moravie  quidquam  jurisdiccionis  vel 
auotoiitatis  in  possessionibus,  personis  aut 
ffclnis  inqnttinoniiii  aat  aoeonmm  earundem 
nmquam  qunquomddn  fihi  nsuqnire  Hebeant 
aen  aliquatenua  attemptare;  aed  tantum  ju- 
dex civitatis  Brnnaenais,  qui  jam  est,  he- 
redea  seu  succcsaoros  ejus  in  perpetuum,  ju- 
dices  civitatis  Brunnensis  predicte,  qui  pro 
tempoie  ftaeriot,  in  omnibos  et  tingulis  que- 


atiombua  et  causia,  cujuacnnqne  generia  aeu 
speciei,  nature  aut  condicionis  existant,  nulla 
causarum  quantumcumque  ardua  exoepta,  ju- 
dioandi  et  actus  judiciarios  exercendi  liberam 
habere  debeant  perpetuo  potestatem.*'  Chytil 
l  0.  Nr.  CLV  p.  121,  22;  altdeutsch  b.  Böss- 
ler  a.  a.  O.  Nr.  V,  7  8.384  ,  85. 

1323,  Sept.  8.  Derselbe  thut  den  brQn- 
ner  Bürgern  die  Gnade,  daas  nur  von  HoP> 
Stätten,  nicht  von  Häusern  gesteuert,  auch 
von  Seelgcräthen  und  Vermächtnissen  Lo- 
sung gegeben,  und  endlich  blos  unedlea 
(graues  uud  polnisches)  Tuch  auf  die  Land- 
mArkteaum  Verkaufegebmohtwerden  solle — : 
j,statttimtt6  finniliter  et  volnmns,  ut  fdvea 
Brunnenses)  de  cetero  non  de  hospiciia  ip- 
eorum,  sed  de  areis  tantum  juxta  earum  v^ 
lorem  steuras  et  alias  exaedones  quaseun- 
que  vel  quecunque  subsidia  rcLji  Holviuit  aut 
solvere  teneantur,  nec  ad  danduoi  hujusmodi 
iteuias,  exaeciones  et  subsidia,  preterquam 
de  areis  ipsorum,  aicut  premittitur,  per  all- 

3uem  conpellanlur.  Volumus  preterea,  ut 
e  hiis  Omnibus,  que  legata  sea  data  avnt 
aut  dabuntur  sivc  Icgabuntur  inposterum  pro 
remedüs  animarum,  dari  debeat  in  exaodo- 
nibns  qaibnsonmque ,  videlieet  de  qnalibeC 
inarcii  tiinlum,  (piantuin  predicti  cives  de 
unaquaque  sua  marca  dare  debent  et  soUti 
auttt  dare.  Ceteram  pro  eommnni  bono  pre- 
dictiirum  oiviiiin  Rruniicnsium  et  omnium 
aliorum  civium  civitatum  nostrarum  Moravie 
expreasius  precipimus  et  stricdus  inhUMmaa, 
ut  nullus  inercator  vcl  alter  quicumque  ttd- 
atena  de  dictis  civitatibus  Moravie  extm  ip- 
sas  dvitates  pannos  videlieet  de  Tpra,  de 
Gent,  de  Uru/.le")  vel  altctius  ctijuscunque 
speciei  aut  coloris,  preterquam  griseoa  et 
Poloniealea,  vendere  vel  ad  vendendam  lad- 
derc  i)rcsutnat.'^  ChytU\.c.  Nr.  CCXL  p.  179; 
altdeutsch  b.  Hösslir  a.  a.  0.  Nr.  V,  8 
8.  385,  86.   Vgl.  fVolny  a.  a.  O.  8.  88,  89. 

Apr.  f).  Derselbe  genehmiget,  er-  15 
ueuert  und  bestätigt  den  Bürgern  zu  BrUnn 
„omnia  et  aingula  eomm  privilegia  .  .  .  ao- 
per  quibuscuiiquc  juribtis,  lihertatibus,  gra- 
dis  ac  immunitatibua  ipsis  data*S  und  ftlgt 
hierauf  nodi  dnige  beaondere  „statuta*'  hinsa, 
betrcfTcnd  die  Verkaufszeit  des  Ostersveinea 

i„vinum  Austraiioum^^)  j  die  Aufsicht  auf  das 
[etienmaat  — >  „vt  ftmdalenda,  qu«  dies 
annonas  in  metretis  cumulatis  hucusque  IDM^ 
suratas  consuevit  fleri,  ammodo  eopiatuM— ; 


I4i  Vgl.  Multr  a  a  0.  Clnl.  8.  IX.  Statt 
„Braale**  niö<-liic  vielleicht  „Brup^fe''  (firih^'^rp,  der 
Hsapthsndel8|jlBl£  des  wallonisthcn  FlaudcriiH.  a. 
Fatke't  Qesch.  dea  dtsch.  Handels.  I,  161)  su  le- 
sen ssia?  Uabfigsas  falüt  die  SUUlta-Aagab«  in 
dsnisdw  Tesla» 
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die  Oleichstellung  der  ,,hominf  .s  Olomucensis 
episeopatus*^  mit  den  hrünner  StadtbQrgern 
bezaglich  der  Reehlsprechung  vor  dem  stftdti- 
sehen  Gerichte  „super  quibu8cun(|uc  accio- 
nibus  et  impeticionibus  sive  causis  sibi  com- 
petenlibus^',  besonders  in  Ansehang  der  „per- 
BOnalis  occupacio  vel  rerum  suHnim  arre.sta- 
do*';  endlich  die  Aufnahme  eines  Fremden 
lum  Bürger  in  Brflnn  und  das  dnstt  erfor* 
derliche  „bonum  et  laudabilc  teistimoninm 
ittdicis  et  juratorutn,  cum  quibus  corporalem 
nabait  resideneiam",  sowie  die  ausserdem 
noch  mögliche  Leumunds-Erfonohung.  Chylil 
1.  c  Mr.  CCUULXIU  p.  2l9,  'iüy  attdeutsch 
b.  RdttJer  a.  a.  O.  Kr.  V,  5  8.  380—83  (in 
5  Artt.)  Vgl.  t;.  Monse  a.  a.  0.  8.  144  flg. 
nr.  Xll.  (Ausg.  in  4"'.) 

16  1SS8,  Nov.  11.  Der  Richter  nnd  die 
vier  und  zwanzij^  „nuiegen  und  ültcii  f;t!- 
aworn  achephen^'  der  Stadt  Brünn  ver- 
einbaren neue  „geseesce"  filr  die  Gewand- 
sohneider  da8ell»8t,  hauptsächlich  die  Ver- 
pflichtung derselben  zur  „steure  und  losunge'^ 
angehend.  Chytit  1.  o.  Nr.  CCGLXXIV  p.  -m 
—90;  MssJer  a.  a.  0.  S.  4(>4-().  [6 

17  IUI,  8ept.  10.  König  Johann  ver^ 
ordnet  cum  Natten  seiner  Stadt  BrOnn,  dass 
in  Zukunft  zu  Seelgcrätheu  nur  haanvs  G*'ld 
verwendeti  ein  Streit  hierüber  durch  den 
Ansspniflli  zweier  Sohtedmanner,  deren  einen 
die  Parteien  und  anderen  die  Scböffeo  kie- 
sen} beigelegt^  ferner  da«  Gut  der  OeistUohen 
«nr  stutisenen  Losung  und  den  sonstigen 
gemeindlichen  Beschwerungen  herangezogen, 
endlich  von  Ülerikero  keinerlei  Stadtgut  k&uf- 
lidi  erworben  werden  soll: 

,,Ni)3  Johannes,  dei  gracia  Bnemic  et 
Polonie  rex  ac  Luceraburgensis  comes,  ad 
universorum  notidam  volnmus  tenore  pre- 
senciuni  [lervenire.  <|uiid  nos  atlendentes  iili- 
litatem  civitatis  nustre  Brunnensis,  et  querelas 
fitiganeiom  sen  questiones  Orientes  ex 
causis  diversis  8üj)ire  volentes,  sicut  dccet, 
statuimus,  quod  universi  et  singuli  in  dicta 
nostra  civitete  testamenta  in  extremis  fiteere 
cupientes,  non  in  possessionibiis  seii  hercdi- 
tatibus  vel  bonis  quibuslibet,  sed  in  pturata 
damtaxat  peemiia'*)  Kberam  testandi  habe- 
ant  facultateiii.  Et  aliqua  dubilacio  sive 
questio  inter  partes  ex  verbis  testatoris  seu 
ftetis  oriatur  sive  oriri  qaovis  modo  posset, 
extunc  volunius,  quod  unus  ex  consulibus 
nostre  civitatis  ibidem,  qui  pro  tempore  fue- 
rit,  parte  ex  nna,  et  alter  diseretn«  vir  de 
parte  litigancium  parte  ex  altera  eligemtur. 
Qui  dicti  duo  viri  providi  dubium  seu  que- 
I    «tioneni  predictam  dedntce  et  difBnire,  Ii- 


15)  Ck.  |,Driencium**. 

16)  Alldeatscber  Teat:  »an  beraitem  gslt". 


heran»  nostra  authoritale  habeaiif  facultalein, 
ountradiocione  parciuni  contra  dictam  decla- 
raetonem  sen  difflnieionem  qualibet  non  ob> 
Htnnle.  Adicimus  eciam .  f|Ui)d  univcrsa  et 
singula  bona  per  religiosos  in  dicta  civitate 
empta  vel  quocumque  alio  titnlo  comparata 
vel  aoquisila   yw  cosdem,   non  ohstantibus 

Imvilegüs  seu  graoüs  quibuslibet,  oucra,  col- 
eota«,  snbsidia  et  generaliter  quequc  grava* 
niina  oiini  dicta  nostra  civitate  portent,  con- 
tribuaot  et  sustentent  in  premissis  omnibus, 
nnno  et  inantea,  nostris  juribus  Semper  sal- 
vis;  inhibentes  districte,  ne  jur  aliqiios  re- 
ligiosos, quocumque  nomioe  censeantur,  bona, 
que  antiquitiis  ao  dietam  nostram  eivitatem 
perlinere  dinoscuntur,  emantur  vel  compa- 
rentur  quoquo  modo^  quam  empcionem,  si 
oontra  präsentem  nostnim  inhibieionem  at- 
tetnptata  fuerit,  volutmis  peiiitus  non  valere, 
Harum  teetimonio  literarum.  Datum  Präge  Uli", 
idns  Septembris.  Anno  domini  millesimo  tre- 
centesimo  trieesimo  primo."  Chytil  I.  c. 
Nr.  CDXXIX  p.  32Ö,  29;  altdeutsch  b.  Rösx- 
fer  a.  a.  0.  Nr.  V,  9  8.  386  ,  87.  Vgl.  Wolny 
a.  a.  O.  8.  nn  mit  Noten  KI. 

ins,  Sept.  21.  König  Johann  be- 18 
stimmt  femer  «n  Gunsten  der  brflnner  Bttr> 
gerfichaft  :  ,,quod  sliata  comnuuiis  de  Austria 
non  debet  transire  per  L<autschan  sed 
per  Bmnam;  Judei  pro  reparatione  moromm 
et  fossuti  civitatis  debent  contribuere  quar- 
tam  partem;  oives  de  bonis,  de  quibus  cen- 
snant  monasteriis,  bemam  generalem  sotTere 
non  teneiitur;  cives  versus  Boemiam  pnssunt 
transire,  per  quarocunque  stratam  voluot" 

0.  Mmse  a.  a.  O.  8. 145  nr.  XIV  (Extr.) 
Vgl.  Wolny  a.  a.  O. 

1840,  Jul.  12.  Markgraf  Karl  von 
Mfthren  conflnnirt  die  gesammten  „privile* 
pia ,  jura,  libiTlatcs  et  gracias"'  der  Stadt 
Brünn.    Chytil  1.  c.  Tom.  Vll  Nr.  282  p.  204. 

1S45,  Jon.  6.   Derselbe  gestaltet  ,Ju-  20 
dici,  magistro  civium  et  juralis  Brunnensihus" 
die  Aufnahme  von  Juden  in  ihre  Stadt,  dwtü 

1.  e.  Nr.  608  P.  444,  44. 

1M8,  Febr.  12  Derselbe  als  König  91 
IKarl  IV.J  •»)  erlheilt  der  Stadt  Brünn  eine 
General-Best&tigung  aller  „privilegia,  graciae, 
coucessiones,  donaciones  et  libertates,  lau- 
dabiles  quoque  et  approbalae  consuetudines 
et  jura,  cujuscunque  eontineneie  et  tenoris 
exislaot.**  Ck^  h  c.  Kr.  762  p.549. 


17)  l.auUchitz  (Bladna).  Vgi.  Hotair  a.a.O. 
Abthl.  Ii  S.  445,  46. 

18)  üeber  das  Lebens -Verhtilinisa  Mähren's 
cur  bOhmisclMn  Krön«  s.  die  Urkk.-ilegeeteD  b. 
J.  CkyM  Laodes^rdaaagen  des  Markgrafth. 
Mähren'-.  fSchriRen  der  hlltot  •  Stltlst.  SwIiAn 
Heft  IV,  IÖ52J  S.  173,  74- 


Digitized  by  Google 


Brünn. 


421 


22  Mftra  22.  Derselbe  vcrffiirt,  „quod 
communis  strata  de  Austria,  Huugaria  el  Po- 
lonift  traosire  debet  per  Brunan.**  v.  Mtnue 

».  Ä.  0.  S.  14Ü  nr.  XVI.  (Extr.) 

23  liW8,  März  2S.  Derselbe  verordnet  in 
Aoaebung  der  Pfandgesdiillt?  fder  brOnner 

.Ind»-n:  ,,quod  nullus  deinoeps  Judeus  mo- 
raiu  Irahens  in  civitalc  pn-diclu  pignus  quod- 
ennque  post  occa^nm  hoüs  a  quiouMunque 
penoow  notis  vd  iL-nolis  rcripiat,  ymmo 
eoiam  de  die  uec  de  equis,  hut)U8 ,  vacoia 
•eo  rebus  aliis  quihuscunque,  de  quibua, 
quod  Hulitraete  fuerint.  stiHiiirin  hal)eretur,  a 
persooiä  ignulis  »eu  üui^pectis  hujunmodi  se 
Dttllatenua  intromittat,  nisi  sub  duorum  civi- 
tali''  ]ir»'f!iti'  t'-fitinioiiio  juratorum,"'  Dem  Zu- 
vi  iücil»andi  liiüL'u  wirdSuale  augedruht.  Cliylil 
1.  c  Nr  7ti4  p.  ä54. 

Diese  Verordnung  wurde  dann  nebst  der 
Bestimmung  des  Jobauneischen  Privilegs  v. 
13:i;i  über  die  Bei8teuer|)tlieht  der  Jttdeu  zur 
Her,«telliin^  der  .s(ii()ti-<rben  Mauern  und  Gril- 
beu  [UT.  {b\  als  localrechtlicber  '/ai^mU  der 
mihrischen  Juden-Ordnung  König  I'r/.e- 
misl  OlukarslI  v.  IlT.^  in  di  in  von  /A-  - 
Zfk  !)eniit/.teu  Cod.  .MS.  juriutn  tnunieipuiiiuii 
Bruiitieiisium  saec.  XIV.  beigefügt.  In  .so! 
eher  KrweitiTun^  tinden  sieb  die  Jura  et  le- 
ge« Judeorum  abgedi  uekt  ii.  ßncz<  k .  ("od. 
cit.  Tom.  IV  Nr.  XVI  p.  17  -  Jl.  Die  Zu- 
■ftlae  allein  gibt  auch  tiischoff  a.  a.  0  S.  1  T. 

24  ISÖO,  Dez.  21.  Markgraf  Johann  von 
Klhreo  (König  KacTa  iV.  Brader)  beBeblt 
„edicto  perpetuo  valituro  ....  quatenns  op- 
pidaui  in  lieneis  ")  et  deiude  Auspetx '•"*}, 
Poherlila*'),  Eybantschitz'*)  et  aliorum  op- 
pidonim  et  villarum  inhabitatorcH  et  ineole. 
qui  in  diclo  oppido  Meneis  juru  sua  reci- 
pere  baetenos  eoacueTeniai,  ex  nunc  in  an- 
tea  perpeloi«  femporibus  succ^-ssuri'»  jura  et 
seotentiuä  cauäurum  judiciariaruni,  super  qui- 
bua  deinceps  dnbium  orUim  fuerit  apud  ip- 
S09,  in  civi  täte  no.<4tra  Brnnrnüi,  in  qua 
copia  sapieutuni  e.xistit,  et  quam  inter 
oeteras  eiTitaiei  tore  nostre,  cum  sine  ipsa 
ipse  alie  efsent  rpia^i  aeeplmle  .  interne  di- 
lecüonis  afleciu  prosequunur,  querere  rcci- 
pere  eisque  regi  siiul^iMma  renitentia  tene- 
atttax'*.  die  etwaigen  „cnntrndicfores  et  re- 
belles**  mit  leiblicher  Strafe  und  „renim  ad 
usus  camere  conflseatio^^  bedrohend,  sowie 
besaulieh  aller  ,jura  et  sententie,  aue  alibi, 
quam  in  dicta  ciritate  Bnineosi  aictata  et 

dietate  et  reeepte  deineepa  ftie- 


19)  Meniti.  wolttp  *.  a.  O  Abthl  II  S  4 17  W^.- 

20)  Ausfiiti.  S.  oben  S.  93  n  Woin>i  a.  u.  0. 
Abthl.  I  S.  336  Hg. 

21)  Markt  Pobrliti.  ITo/aya.  a.  0.  II,  443  flg. 

22)  S.  daa  Art  ^Bbeaacbte." 


rint",  die  völlisje  Unpdltijjkeit  aussprechend. 
V.  Monse  a.  a.  ().  S.  147  — 49  (der  Ausg. 
in 4^'.),  8. II :t -  1  j  r des  Sep..Abdnielu m8*.J; 

meinr  Sladtrecbte  S.  f) 4 ,  't">. 

Die  vorstehende  Urkunde  hat  nicht  etwa 
erat  die  hohe  Bedeutung  des  brannerSoböl^ 
feostuhls  beirründet.  indem  sie  ja  eben 
der  tadelnswertben  VernacbläsHigung  dessel- 
ben, wie  sie  der  König  in  der  Einholung 
Ton  Urthcilen  aus  dem  Auslände  (,.in  alio- 
nis  partibus^^}  von  Seite  nachbarlicher  Ge- 
meinden erkannthatte,  ftlr  die  Zukunft  steuern 
sollte.  Es  genossen  vielmehr  damals  schon 
die  Schöffen  des  brünner  Gerichtes  das  aus- 
gedehnteste Ansehen,  so  dass  dahin  aabl- 
reiche  Orte,  darunter  auch  viele  Städte,  wie 
ausser  den  im  Documente  selbst  genannten 
s.  B.  noch  Austerlitz,  Bisenz,  Gewiisch,  Hra^ 
disch,  Kremsier,  Nikolsburg,  Pohrlitz,  Tre- 
bitsch,  Ungarisch-Brod,  Weisskirchen,  ihren 
Bechtszug  hatten 

Eine  nothwendige  Folge  hievon  war  aber 
die  bereits  im  Anfange  des  XIV.  Jhdts.  be- 
ginnende Anfertigung  von  8.  g.  libri  senten- 
tiarum,  nämlich  Sammlungen  der  bei  dem 
Oberhofe  zu  Brünn  ergangenen  Rechtswei- 
sungen und  Urtheilc.  Die  anfänglich  rein- 
chronologisch angelegten  SprucbbOcher,  de- 
ren eines  s.  B.  in  die  J.  1343—1349  Allt, 
genOgtea  nun  nach  kurzer  Zeit  nicht  mehr, 
da  die  raseh  anschwellende  Hasse  ohne  Sich- 
tung und  innere  Ordnung  dea  Stoffes  unmög- 
lieh  bewältigt  werden  konnte.  Wir  sehen 
daher  alsbald  auf  der  Basis  jener  einfachen 
Sentenzen bücher  und  des  gesammten  Qbrigen 
stadtrechtlichen  Materials  von  Brünn  an  Pri- 
vilegien ,  Statuten  und  localcn  Gewohnheits- 
rechten grOBsartige,  fUr  das  praktische  Be- 
dOrfniss  berechnete  Sammelwerke  (,,dirccto* 
ria,  manipuli  juris")  hervortreten,  als  deren 
bedeutendstes  unstreitig  der  Coilrx  jlibroniB 
IcfOH]  Jsaaah  Rslarii  rintsHs,  vollendet  um 
1353,  nach  anderer  Ansicht  zwischen  1340 
— 1360  begonnen  und  1365  beendiget,  er- 
scheint. Eine  ängstlich  genaue  Beschreibung 
dieser  kostbaren,  152  Blatter  begreifenden 
und  überdies  mit  reiehen  Initialgemälden  ge- 
zierten Pergament-Hdschr.  bildet  den  Inhalt 
der  sobAlaenswerthen  p.  iVoju«'«oben  Ab- 
bandlang. 

Es  umfasst  aber  der  Codex  Jowulit  y/wü 
Hauptbestandtheile,  nftmliob 

A.  iwei  Mantb-  (d.  i  Zoll-)  Ord- 
nungen, die  eine  in  deutscher  Fassung  — 
„Daz  ist  di  maut  oze  Brunne,  di  aof  das 


23)  Vollständige  Verzeichnisse  der  in  Brünn 
ihren  Oberhof  erkennenden  Ort«  •.  bei  r.  Monte 
a.  a.  O.  S.  81,  82  rs«p.-Abdr.  ia  8*.  S.  11,  12]: 
-    '   a.  a.  0.  Ifadalt  8.  OZTUI  Vota  1. 
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kMw  Spilbereh  gebort"  (27  $$.)  — ,  die  an- 
dere in  lateinischer  Sprache  (^Hic  notatur 
suhenipcio  Ihelonei  civitatis  Brunensis")  mit 
beigefügter  Verdeutschung  ( „Dax  »int  di  recht 
der  maut  c«u  Brunne  der  «tat'',  7  Ab- 
druck b.  Hüssler  a.  a.  O.  Beil.  IV  Nr.  U 
a.  373-7;-»,  Nr.  I  [deutoch]  8.  371—73. 

B.  das  Wensersehe  Stadtrecht  t. 
1243  —  „Hie  notantur  privUegift  oiTiam  de 
Bruona^^  —  [nr.  IJ. 

G.  die  eigentliehe  Sprtieli-  oder  Ur> 
thei  1 8  a  m  m  1  u  n  g  ,  „deflnitiunes  casuum  fo- 
rensiuin"  oder,  wie  die,  vollstiodigere  Ueberw 
•ehrifl  im  Codex  lutet:  ^SeDteode  sub- 
aeripte  diversis  locis  in  Hrutinu  Jura  8uh  re- 
quirentibus  in  scriptis  sunt  tradite;  et  ul  fa^ 
cilius  inveniatur,  quud  queritur,  aeeundum 
alphabeti  ordinem  sunt  difttiiict«' 'S  irr- 
thQmlicher  Weise  lebon  im  XV.  JhdU  als 
^Uber  aeDteoKaraniPriinislai  qui  postea  dietna 
Ottogarus"  (MS.  K.l,  und  dHimch  noch  in 
epMeaer  Zeit)  s.  B.  von  Uobtitr^  Monunienta 
Boendae  Ton».  IV  p.  Jui),  217,  218,  219  (in 
notis),  als  „Lilit  r  PiiiniHlai  Olacari,  Liber  sen- 
tentiaram  Olacari'*  beseicboel.  E»  wird  hier 
oaeh  der  Rdfaenfolge  dea  Alphabete  (A— J, 
L— V)  der  ganze  Rri'litüKlnfT  in  der  Art  ab- 
gehandelt, da»8  nich  j«'  unter  eioein  Bucb- 
ataben  alle  diejenigen  Lehren,  deren  Haupt- 
beseichnung  gerade  mit  jener  Litera  beginnt, 
als  ebensoviele  tituli  oder  capiluia  tusaoi- 
■engestellt  finden.  So  stehen  a.  B.  unter 
Ul  A  die  Titel:  „de  aetionibus,  aecuHatio- 
nibua,  advooatis,  appeUatioaibus,  aquia,  ar- 
bitria,  armis,  arrestationlbna  ete.*'  and  unter 
dem  Titel  „de  advoeatis"  wieder  die  Unter- 
Bnbriken  ( „de  advocatis  et  iirolocuto- 
libtts  (piantom  ad  offleia;  de  adVocatia  et 
proloculoriltus  qiianlnm  ad  ])r()hibitionem,  ex- 
eusatiooem  et  poeuam;  propter  carentiam 
•dtoeati  eatparli  tenninna  prolongandna;  de 

■dvOOati»^  (|tiantuni  ad  aalariain:  iidvdcato 
MOperator  addi  poteat;  utrum  jpars  plures 
ädToeatoa  habere  poaait;  advoeati  qaandoqoe 

malefactoribuB  nondantiir;  de  iidvocunto  pro 
ae  ipao  propria  voce'*^').  Diu  verarbeiteten 
Reehtabeseheide,  ron  welehen  flbrigena  nieht 
inuner  der  Ent^itehungsort  und  die  thiitsäeh- 
liiohe  Veraolaaaung,  aondem  h&utig  nur  der 
im  ürtheile  ausgesprochene  Rechtsgedanke 
aufgeführt  wird,  f<ind  8ämnitlich  bis  auf  die 
darin  vorkommenden  jurietiach  -  tecbniacheo 
AwAradie  in  (vermuthudi  freier)  klebiiaeber 
Uebertragunt;,  \\  t  lche  unKweifelhaft  das  aus- 
anhlieaaiicbe  W  erk  dea  Compilators  Johannes 
iit,  milgetheilt,  und  laaaen  ala  ihre  Quellen 


?4i  Eine  Inhaltsabersicht  der  XIX  Interne 
und  ihrer  Titel  gibt  r.  Monse  a.  a.  0.  S.  64—138 
rAbdr.  in  8«.  &  14—108]. 


a)  das  alte  Stadt-  und  Landherkommen,  b)  die 
durch  Wenzeslaus  und  nachfolgende  Forsten 
den  Brünnem  verliehenen  Freiheitsbriefe, 
c)  den  Sachsen-  und  Schwabenspiegel,  jenen 
z.  B.  in  den  55.  174,  528"),  diesen  im 
192'*),  endlieh  d)  das  römische  und  ca- 
nonische Recht  erkennen.  Was  nun  insbe- 
sondere das  im  SchöiTenbuche  des  Johaaoea 
begegnende  rii mische  Rechtselement  an- 
geht, so  dürfte  es  kaum  einem  Zweifel  UA- 
terliegen ,  daNs  einzelne  Principien  der  Samm- 
ler schon  in  den  SchüfTen  -  Entscheidungen 
selbst  voi^efunden  bat,  da  ja  die  Bekannt 
Schaft  mit  dem  römischen  Rechte  in  lOÜivea, 
wie  überhaupt  in  den  östlichen  Territorien 
Deutschlands,  in  jener  Zeit  bereits  «iemlieh 
vorgeschritten  war.  Allein  eben  so  sidier 
deuten  andere  Stellen  des  Werkes  auf  eine 
Ton  jener  der  Schöffen  unabbingige  aeienti- 
fische  ErgftnKungsthätigkeit  hin,  wie  atdi 
denn  namentlich  der  Abschnitt  „de  servitu- 
tibus"  )  als  ein  rein-theoretisehffi,  im  Geiste 
der  mittelalterlichen  Bummae  gehahener  Ex- 
curs  über  jene  Lehre  darstellt.  Diese  roma- 
nistischen (und  aelbstversländliob  auch  cano- 
nistischen)  Einmiaehungen  ersefaeinen  am 
als  die  eigene  Zuthat  des  Compilatorsf  wel- 
cher hiebei,  wie  Rösglar  a.  a.  0.  Einleii. 
8.  XXXVII,  CXXUl— XXV  auf  das  gründ- 
lichste  ausgeführt  hat,  in  den  processuali- 
schen  Abschnitten  den  Liber  IV  „de  ordine 
jttdiciario**  aus  dem  Jus  renale  montaaomm 
des  Goczius  von  Orvieto  (Urbevet«- 
nus )  '*)  vor  Augen  gehabt  haben  mag.  Ob 
ihm  dagegen  bd  den  eivifreditttfllica  Haterien 
die  Summae  Azonis,  Goffredi,  Ostien- 
sis  unmittelbar  vorgelegen  hatten,  oder  ob 
dieselben  nur  mitteroar  ans  jüngeren  ihnen 
nachgebildeten  Rechtswerken  (Summae  Sum- 
marum)  benOtst  worden  aind,  Iftaat  sieh  mit 
SIdierhelt  nicht  entooheiden.  Vgl.  MtOer 
a.  a.  O.  S  CXX    XXII.  Endlich 

D.  eine  nach  der  Zeitfolge  geordoeteZu- 
aammenatellnng  der  derStadtBrlna 
von  den  v  e  r  .s  e  h  i  e  d  e  n  e  n  L  a  n  d  e  s  r  e  g  e  n- 
ten  ertbeilten  Onadenbriefe  aus  dem 
Zeiträume  von  l'iGS  bis  1353,  mit  der  Auf- 
schrift „Sequuntur  privilegia  regum  aliorum." 
Angeschlossen  finden  sich  noch  eine  Testa- 
mentourkunde  t.  1340  und  swei  IMcIlTunfen 
der  luMlnner  Sindttrcmeiiide  v.  l.'Ulfinnd  I.>r2. 
das»  sie  Markgraf  Jobaou's  Erstgebornen, 
Jodoeua,  ab  ihren  Henn  kOnftig  ancafc— m 


25)  S*ck».  iMndr.  I,  22  S.  2^  ii,  54. 

26)  Sckw».  LanOr.  2S. 

27)  Bösaler't  Ausp.  §§.  RI7,  18  S.  2S2  85. 
2d)  Ueber  dieses  buch  s.  G.  WaaeT»  Udb.  des 

attgma.  Ostarretch.  Bargnehtaa  (IflU)  &  M~69. 
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wolle.  Vgl.  V.  Monse  a.  a.  0.  S.  138  —  55 
Abdr.  in  8».  S.  103-23]. 

Ausser  dem  Jühanneiächen  SchöfTenbu- 
che  (Cod.  J.)  sind  noch  von  den  ähnlichen 
Arbeilen  besonders  hervorzuheben : 

I.  der  Codex  Viennensis  sacc.  XV. 
fCod.  ^.),  wahrscheinlich  nicht  ausschliess- 
lich auf  dem  eben  beschriebenen  Werke,  son- 
dern daneben  noch  aul  einer  älteren  Origi- 
nal-Sammlung der  brUnncr  Schöffenurtheile 
beruhend,  und  mit  einer  Eintheilung  in  „Li- 
bri",  deren  jeder  einen  Buchstaben  begreift, 
und  Unterabschnitte  mit  der  Bezeichnung 
„Rubricae'',  sowie  ferner  einem  gros.sen- 
Üieils  aus  den  Institutionen  geschöpften  Pro- 
oemium  und  mehreren  Anhängen  versehen. 
Vgl.  Rössler  a.  a.  O.  S.  XLIII  tlg.  Und 

II.  der  Codex  Wenceslai  de  Igla- 
via  (Cod.  H.)  v.  1466,  auf  Befehl  der 
Geschwornen  „ex  certis  et  approbatia  jurium 
civitatis  Bruunensis  codicibus  et  li!>ris"  von 
dem  brflnner,  früher  olmützer,  Stadtschreiber 
und  Notar  Wenzel,  unter  Vorsetzung  eines 
pomphaften  Prologs  zusammengeschrieben, 
übrigens  nach  Inhalt  und  Ausstattung  dem 
Codex  Joannis  sich  annähernd.  Vgl.  Röss- 
ler  a.  a.  0.  S  XUV-XLVI  »). 

Gedruckt  wurde  das  eigentliche  Senten- 
zenbuch (Beslandtheil  C)  schon  zu  Ende  des 
XV.  Jhdts  zu  Brünn ,  s.  1.  et  a.  fol.  Doch 
zählt  diese  Ed,  princeps  ausserhalb  Oester- 
reichs zu  den  grüssten  typographischen  Sel- 
tenheiten. Vgl  Adauct.  l'oigf.  Acta  Litte- 
raria  Bohemiae  el  Moraviae,  Vol.  1  (Prag. 
1774.  8".)  p.  27-50. 

Eine  neue  Ausgabe,  beruhend  auf  dem 
Cod.  H.  und  einer  sorgfältigen  Vergleicbung 
desselben  mit  dem  Cod.  J.  und  fünf  anderen 
Codd.,  sowie  mit  dem  alten  Drucke,  hat 
Rössler  a.  a.  0.  S.  1—338  veranstaltet,  und 
hier  dem  „Schöffenbuche"  die  Bestandtheile 
A,  ß  und  D,  den  letzten  wenigstens  zum 
grösseren  Theile,  als  ,,BeilBgen"  hinzugc- 
nigt  Die  Hauptabtheilung  in  Bücher  blieb 
weg:  dagegen  ward  die  Unteraltthcilung  in 
„Capilula"  beibehalten,  deren  jedes  in  num- 
merirte  Absätze  (SS.)  zerfällt.  Die  Zahl 
dieser,  durch  das  ganze  Buch  hindurchge- 
zählt, beträgt  730.  Vgl.  über  die  Herstell- 
ung des  Textes  und  Einrichtung  der  Ausgabe 
Rössler  a.  a.  O.  8.  LIII-LV. 

Eüne  systematische  Inhallsdarstellung  des 


29)  Die  übrigen  MSS.  iir.  5—30  verxeichnel 
ond  beschreibt  Sö.%^(er  a.  a.  0  S  XLVI— .\U.\. 

30)  Die  Beilagen  richten  «ich  nach  der  in 
einer  brünner  Archivs-Hdachr  aus  dem  Bei^nne 
des  XIV.  Jhdts.  {Homeyer,  Die  dttch  Rechtsbücher 
des  M Alters  and  ihre  Hdscbr.  S  77  nr.  107)  be- 
folgten Ordnung.  Rütater  ».  ».  0.  S.  CXXVIll— 
XXXi. 


Schöffenbuchs  gibt  Rössler  a.  a,  0.  8.  LVI 
— XCIX;  die  privatreohtlichen  und  proces- 
sualiscben  Materien  allein  erörtert  J.  IVeiske 
„Bemerkungen  über  das  Brünner  Schöffen- 
buch, privat-  und  prozessrechtlichen  Inhalts" 
in  der  Zt«chr.  f.  dUch.  Recht  Bd.  XIV  (1853) 
Kr.  V  8.  113  — 54.  Ausserdem  vgl.  nocn 
über  das  Werk  d'Klrerty  Gesch.  der  histor. 
Literatur  von  Mähren  und  Schlesien  (Brünn 
1850.  8<*)  8.  25  flg.  28,  70,  487  und  Bei- 
träge S.  496  flg.;  Bischof  a.  a.  O.  8.  19,  20. 

1352,  Nov.  2.  Markgraf  J  o  h  a  n  n  von  05 
Mähren  hebt  alle  Zünfte  („Czechen")  und  " 
Handwerker-Innungen  in  der  Stadt  Brünn, 
besonders  jene  der  Fleischer,  auf,  und  ver- 
ordnet, dass  der  Verkauf  des  Fleisches  künf- 
tig nur  nach  dem  Gewichte  geschehen  solle. 
(R. )  1;.  JVonse  a.  a.  O.  8.  153  nr.  XIX.  Vgl. 

d Elvert,  Versuch  S.  1 1 1  Hg. 

I3r>3,  März  24.    Derselbe  bestätigt  den  26 
Bürgern  zu  Brünn  die  Steuerbefreiung  ihrer 
ausserhalb  der  Stadtmauern  gelegenen  Erb- 
güter. IR.)    V.  Motise  a.  a.  O-  nr.  XX. 

1353,  Apr.  4.  Derselbe  verbietet  —  das  27 
hierauf  gerichtete  Privileg  seines  Vaters  er- 
neuernd und  erweiternd  —  allen  geistlichen 
und  adeligen  Personen ,  in  der  Stadt  Brünn 
zum  Nachtheile  der  Bürger  daselbst  Häuser 
zu  kaufen.  (R.)  v,  Monse  a.  a.  O.  6.  154 
nr.  XXI;  Wolny  a.  a.  O.  8.  90. 

1355.    Derselbe  verbietet  die  Ausliefer-  28 
ung  des  von   einem  Pestkranken  in  Brünn 
errichteten  Testaments  an  Fremde.  (R.) 

1357,  Sept.  19.  Derselbe  begnadet  die  29 
Bürger  „sue  nove  civitatis  Brunnensis,  quam 
erexit",  mit  einem  neuen  am  Sonntage  vor 
Aschermittwoch  beginnenden  und  vierzehn 
Tage  hindurch  währenden  Jahrmarkte,  dabei 
bestimmend,  dass  alle  denselben  besuchen- 
den Kaufleute  und  Gäste  während  jener  Zeil 
mauth-  und  zollfrei  sein  sollen.  (R.) 

1373,  Jun.  23.  Derselbe  erneut  den  30 
Befehl,  dass  alle  aus  Oesterreich,  Polen, 
Ungarn  und  anderen  Ländern  gegen  Mähren 
kommendeu  Handelsleute  ihren  Weg  durch 
Brünn  nehmen,  und  namentlich  die  Oester- 
reicher nicht  mehr  Ober  Lautschitz  und  Mö- 
nitz  ziehen  sollen.  (R.) 

1376,  Apr.  22.  Markgraf  Jodok  von  31 
Mähren  gestattet  den  Bürgern  von  Brünn, 
den  Stadlrichter  und  sämmtliche  Geschworne 
daselbst  sowohl  wählen  als  auch  wieder  ab- 
setzen zu  dürfen ,  ohne  dass  hiezu  die  lan- 
desfürstliclMj  Bestätigung  in  Zukunft  erholt 
zu  werden  brauchte.    (  R.) 

1377.  Derselbe  confirmirt  das  oben  un-  32 


31)  Die  BKmmtlichcn  unter  nr.  28-  43  anfge- 
fUhrten  Regesten  beruhen  auf  den  Uittbeilungen 
Wolny't  a.  a.  O.  S.  91,  95—98,  100. 
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ter  nT.'22  orwülintp.  von  König  Karl  IV.  im 
J.  1348  den  Brüunem  verliflit  ne  Durcbzug»- 
Privileg.  '(R.) 

In  das  XIV.  Jhdt ,  vcrtiiiithlich  die  erslon 
Deceunien  desselben,  fällt  auch  eine  74  Ar- 
tikel begreifende  Rechtssammlttog  mit  dem, 
obgleich  nur  dem  Art.  t  vorgest  l/liMi ,  dooli 
uosweifelbafl  auch  auf  die  iiuchiulgeudeii 
besflgliehen Rubrum :  ,,D8  neue  mflncs  ia 
dem  lari  t  wert^*  ),  da  hat  man  die  vor- 
geschrebcn  alten  recht  aUo  auege- 
leit,  lain  hernach  stet.**  Dieses  von 
R^xslrr  h.  n.  O.  H.-il.  II  S.  3r.6-  fiT  veröffent- 
lichte brünner  ReclitKijüchlein,  kaum  auf  uf- 
flcieller  Redaction  beruhend,  stellt  sich  nun 
als  eine  Vcnuheitung  des  iplnopf  Stiultrcflit« 
mit  dem  hnuiner,  d.  b.  einzelnen  Satzungen 
des  Wenzel  uchen  Rechtsbriefs  v.  1  ,'43  und 
jüngeren  Loeiilgebiäuchen ,  dar,  und  beweist 
denuiiieh  zur  Genüge,  dass  bercitt»  um  die 
Zeil  des  beginnenden  XIV.  Jbdts.  das  Recht 
der  Sladt  Ii;  lau  als  Ergilnzungs(|uelle  des 
mangelhaften  einln  imiselKii  in  Hrüun  eine 
umfassende   (wühl  mir  usuelle)  Aufnahme 

gefunden  hatte.  Vl;1.  Toniirsr/ir/,\  Deutsches 
:echt  in  Oesterreich  im  XUI.  Jhdt,  (.IböÜ) 
8.  95 ,  IHi.  Dazu  s.  noch  Rössler  a.  a.  O. 
Einleit.  8.  CXVU  lit.  b;  ßi$choff  a.  a.  0. 
ß.  16. 

33  Febr.  17.  König  Wenzeslaus 
hestfttiget  neuerlich  die  früher  8chi»n  einmal 
auf  Ansuchen  Markgraf  .Iddok's  vun  ihm  con- 
flimirten  brünner  Privilegien.  <  R  i 

34  1416.  Derselbe  erhiubt  den  Bilrgern  zu 
Brünn,  das  Wasser  aus  dem  Schwarzawa- 
Onben  auf  den  oberen  mid  unteren  Markt- 
platz zu  leiten.  (^R.) 

35  1424,  Nov.  20.  Markgraf  Albrecht 
von  Mähren  bestätigt  der  Stadt  BrOnn  ihre 

•     Rechte  und  Freiheiten.    (  R.  i 

33  1432,  Aug.  t).  Derselbe  überlässt  der 
Bflrgerschaft  von  ßrOnti  die  Salzkamnier,  die 
Salzmauth  und  die  rnhertu'  durin  man  sehän- 
ket  w&llisch  Getruiik  und  Sehweidnitzer  Bier", 
ferner  das  Fasssiehen  und  Getreidemesseu 
SU  Brünn  was  alles  bis  dahin  zu  den  lan- 
desherrlichen Einkünften  gezählt  hatte.  (R.) 

37  14o3,  .In]  11.  Konig  Wladislaus 
(der  Nacligeborne  1  von  Böhmen  gesh  ht  dem 
brünner  Stadtratbe  die  Befugiiiss  der  Sieg- 
Inng  mit  rothem  Wachse  zu.  (R.) 

38  1464.  Derselbe  schenkt  der  Stadl  Brünn, 
naehdem  er  die  Juden  daraus  verlrieben, 
deren  Hftuser,  Synagoge  und  Friedhof,  um 
sie  zu  Wohnungen  für  Christen  etnzuriehteu, 
und  spricht  die  brflnner  Bflrger  von  alten, 
an  Jnaen  tu  besahlenden  8<draiden  los,  dap 

32)  l>ie  erwähnte  Abtinderung  der  grostii  l'ra- 
güDMi  war  Im  Juli  IjXK)  vor  sich  gegangen. 


für  jedoch  die  Stadtgemeinde  verpflichtend, 
den  bis  dahin  eingehobenen  Judenzins  zu 
(iO  Schoi  k  Groschen  jährUch  in  die  lande*- 
fürstliche  Kammer  abzuliefern.  (R. ) 

1457.  Derselbe  gibt  der  8ta«lt  BrOnn  S\i 
das  Rechtf  Heller  und  Pfennige  mit  dem  Lan- 
deswajipcn,  wie  sie  seine  Vorgänger  daselbst 
ge«chltigcn ,  y.u  prägen  und  »ich  hiebei  des 
alten  fürsili«  hen  Münzhauses  ZU  bedienen.  ^R.) 

14.')7     Derselbe  erneuert  und  ervireitert  40 
die   dir  ötadl  Uriluii   zustehenden  Bergbau- 
Gerechtigkeiten.  (R.) 

1458.  König  Georg  Pndiebrad  von  4| 
B  o  h  ni  e  n  erlbeilt  der  Stadt  Brünn  eine  6e- 
neralcontirmation  ihrer  Oerecfatsame  und  Frei- 
heiten. ( K  ) 

1403.    Kaiser  Friedrich  III.  verleiht  42 
den  brünner  Handelsleuten  das  Recht,  veno« 
zianisciie  Wunren  durch  alle  kaiserlichen  L&D* 
der  zu  verführen.  (R.) 

1498,  Aug.  2t3.     König  WIadi8lau»43 
von  Böhmen  ermächtiget  die  brünner  Bürger, 
über  ihr  gesanmites  Vermögen,  Liegenschaf- 
ten wieFahrniss,  durch  letztwilUge  Verord» 
nnngen  frei  tu  verfagen.  (R.) 

Brüx.  CXUX. 

I  <  Ii  sii'rrc'lrb  ,  Uüliuit  ii. ! 

1273,   März  iti.     Kiinig  Otakar  vc»n  j 
Buhnieu  verleiht  den  Hurgem  seiner  Stadt 
Brflx  rersohiedene ,  das  I^iederiagtrecbt,  di« 
Hannmeile  und  das  Verfahren  gegen  nlnmigf 
Schuldner  belrefleude  PVeiheiten: 

„Kos  Ottokams,  dei  gratia  rex  Boenio, 
istius  tenore  pagine  notum  lieri  vnlnmiis  uni- 
versit),  tarn  presentibus  quam  futuris,  quod 
nos  circumspecliune  salubrt  civitatibus  no- 
stris  j»rovidere  snlnbriler  eupientes,  uf  nostris 
teuiporibus  eedcni  fuvente  dumino  ulililatibus 
et  commodis  augeantur,  ut  civitas  nostra 
Brüx  sub  uostro  felici  regimine  suscipial  in- 
cremeula ,  eju.sdem  civitatis  eivibus  gratiose 
duximus  concedeudum,  ut  strata  Irans  ne> 
mus  per  W'artham  sive  per  Mutam  ceten-que 
omnes  alie  vie,  que  infra  duorum  spatium 
uiiliarium  ex  nunc  sistunt,  aut  fteri  valeant 
in  futuro,  ad  ipsam  civitnlem  nostram  Brüx 
tendant,  et  ut  iiant  et  lieri  debcant  deposi- 
tiones  annone,  paanomm,  salis  eeteraramqne 
rerum  venalium  seu  mercimoniorum  quonim- 
libet  in  eadem,  volenles  ac  tenore  prcsentis 
privilegii  flrmiter  statuentes,  ut  omnes  ilÜ 
theloncum  dare  Würau liir^  \\\\'\  per  Wartham 
seu  per  aUam  quumcunque  infra  duorum  spa- 
dum  miliarium  viam  transierint  aut  mer> 
cimonia  transvexerint,  exceplis  eivibus  et 
hominibus  aliarum  civitatuui  nosirarum, 
et  in  preAUam  peigere  dvititeni  deb«ant, 
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et  exponere  ipsa  mercimonia  venalia  in  ea- 
dem,  et  quod  teneant  eadem  exposita  per 
duo8  dies,  et  si  ipsa  infra  prefatos  duos  diee 
vendiderint,  benequidem;  si  au(ern  non  po- 
tuerint  vendere  infro  prefatuin  duoruin  dicrutii 
spatium,  tunc  deportaridi  t^a,  quocunqiu'  iilititi 
voluerint,  plenuni  ft  liberam  habeoiit  facul- 
tatein.  Ad  habundutioris  etiam  grati«*  ple- 
nitudiuem  tenore  presenlis  privilegii  firniiter 
inhibemuB  et  in  post^rum  omniiio  volunius 
observari ,  ne  in  lacu  et  in  omnibus  cfleris 
viliis  in  uniufl  »pacio  milliaris  ipsi  Brüx  eir- 
cumadjacenlibuü  parentur  brasia,  braxiHiir 
cercvisia,  et  ne  fiant  aut  fleri  dc-beant  ali- 
qui  manuales  operarii,  et  ne  aliqui  eniptio- 
nh  vel  vcnditionis  contractus  de  annuna,  pan- 
u\»  vcl  aale  in  iisdem  viliis  spacio  in  eodeni 
ipsi  civitati  Brüx  circumadjacentibuH  debeaiil 
cclebrari.  Sed  volumus,  ut  tales  artifiees 
mechanici  et  contractus  hujusmodi  de  relms 
prefatis  in  predicta  tantummodo  fieri  de- 
beant  civitate,  excepto  duntaxat  quod  in  lacu 
Jurncetim  potest  fieri  de  pane,  carnibus  et 
cerevisia  venditinnis  contractus,  iioc  non  in 
C(9^icz  una  potest  fieri  fabriea  et  thnbernn. 
Omnes  autem  isti  de  lacu  Jurncetim  et  Cn- 
picz  in  prefata  debeant  civitate  cerevisinm 
coroparare.  Inhibemus  etiam,  ut  iidem  vil- 
lani  in  circuniadjacentibus  prcfate  civitati 
villi«  residentes  non  audeant  annnnam  ultr» 
nemus  vel  extra  terram  aliquam  transportare 
vendendam,  sed  eaiidem  annonam ,  quam 
vendere  volucrint,  ad  prefataui  civitatem  Brüx 
deferant  et  ibidem  venaleni  exponant  el  per 
duurum  dierum  spatium  exposilam  habeanl, 
quam  si  infra  prefatos  dies  veiididerint.  bene 
quideni,  si  non,  tunc  transportandi  eam  ve- 
naleni, quocunque  sibi  placueril,  liberam  ha- 
beant  facultatem.  Concedimus  etiam  eisdem 
nostre  civibus  civitatis,  ut  omnes  ac  singu- 
los  debitores  snos  tum  nobiles  (|uam  ulios 
homines  seculares  regni  nostri  pro  debilis 
quinque  marcunmi  vel  sub  quinque  niarcis 
in  ipsa  civitate  Brüx  debeani  arrestare,  ita 
quod  ipsi  per  hujusmodi  occupatitmem  »ni 
Solutionen!  debili  valcant  obtinere.  In  cujus 
rei  testimonium  ft  robor  presen»  Privilegium 
fieri  el  sigillis  innjeslatis  nostre  fecimus  eom- 
muniri.  Actum  et  datum  Präge  per  manus 
magistri  Henrici  prulbonntHrii  regni  nostri, 
plebani  in  Gors,  anno  domiiii  millesimo  du- 
centesimo  septuagesimo  tertio,  septimn  ca- 
lendas  Aprilis." 

Das  Privileg  Otakar's  wurde  in  die  Be- 
stätigungen König  Johann's  v.  20.  Jan.  13.?7 
und  Kaiser  Karls  IV.  v.  "J  I.Jan.  1371)  tnin- 
sumirt,  und  steht  mit  diesen  beiden  Conflr- 
mationen  gedruckt  b.  Pelzel^  Kaiser  Karl 
der  Vierte  Tbl.  II,  UBueh  Nr.  CCCXIX 
8.  »56-58. 


IMl,  Aug.  5.  Kaiser  Karl  IV.  erlaubt 
den  Bürgern  zu  Brüx  die  Errichtung  eine« 
Kaufhauses  in  ihrer  Stadt  —  „civibus  Pon- 
tensibus  ex  gratia  speciali  concedimus  et 
indiilgemus  ad  supplicem  instantiam  eorun- 
dein ,  quatenus  ipsis  liceat  theatrum  sive 
domum  mercatoriam  in  civitate  Pon- 
tensi  construere  ad  utilitateni  et  commodum 
mereatoruni  ibidem ,  et  censum ,  qui  ex  ea- 
dem domo  provenire  et  colligi  poterit,  per- 
peliiis  lemporibus  ad  murorum  reparalionem 
et  alias  indigentias  communes  sive  necessi- 
tales  civitatis  deputare  memorate."  Pehel 
n.  B.  0.  Nr.  CCCXVIII  S.  355  [mit  Text 

8.  t;%|. 

1370,  Jul.  Tl.  Derselbe  bestätigt  „civi- 
(all  Pontensi,  alias  Brüx  .  .  .  omnee  liber- 
lale»  et  gratia«'*  und  fügt  die  Gewährung 
eines  Jahrmarktes  ( „nuudinae  sive  annale 
fonitii")  von  aehttä^jiger  Dauer  hinzu.  Pehrf 
a.  a.  0.  Nr.  CCCXX  8.  358,  5J». 

1370,  Jan.  4.    Derselbe  erneuert  der 
Stallt  Brüx   -    und  zugleich   den  weiteren 
kniiiglichen  Städten  Chadan ,  Sacz  und  Lüne 
-  da«  8.  g.  Meilenrecht  [s.  nr.  jj.  Pelzel 
u.  a  O.  Nr.  CCCXXI  S.  359,  60. 

1425,  Oct.  1.  Landgraf  Friedrich  der 
Streitbare  von  Thüringen,  Markgraf  zu  Meissen, 
Herzog  in  Sachsen,  begnadet  die  Bürger  der 
ihm  durch  Konig  Sigismund  verpfändeten 
Stadt  Brüx  dahin,  dass  a)  dieselben  „bi  sol- 
licben  frieheiten,  alden  redelichen  gewon- 
heiten  vnd  gnaden,  des  sie  danne  keiserlichc 
viid  königliche  brive  haben*',  sowie  auch  bei 
ihtfii  Gerichten  belassen,  b)  von  den  bis 
dahin  an  den  König  gezahlten  und  nun  an 
den  Pfandherrn  zu  leistenden  Jahrrenten  für 
die  nächsten  vier  Jahre  befreit,  auch  in  so- 
lange von  aller  Steuer  und  Bede  entbunden, 
nach  Ablauf  dieser  Zeit  aber  blos  noch  mit 
Einem  Reichnisse,  nämlich  in  den  ersten  vier 
Jahren  zu  100,  darauf  zu  160  Schock  Gro- 
.sclieii  belastet  sein;  dass  es  ferner  c)  in  An- 
sehung des  durch  König  Wenzel  der  Stadt- 
gemeinde geschenkten  Juden  Michel  und  sei- 
ner Freiheiten  bei  dem  darüber  ausgestellten 
Briefe  sein  Verbleiben  haben,  die  Bürger 
aber  dafür  alljährlich  in  die  königliche  Kam- 
mer sechs  Schock  Groschen  entrichten;  dass 
d)  Schützen  /.u  Fuss  und  Pferd  in  die  Stadt 
gelegt,  e)  die  Bürger  derselben  getreulich 
nach  Vorschrift  des  Königs  beschirmt,  und 
f)  mit  „keinerley  gedrengniss''  von  Seite  de« 
Burggrafen  —  sofern  sie  nur  diesem  „willich 
hultriioh  beraten  sind  an  allen  Sachen,  be- 
theii  vnd  czinsen"  —  beschwert  werden  sol- 
len, worauf  noch  zum  Schlüsse  der  Land- 
g^f  die  Zusicherungen  gibt:  „g)  Auch  wol- 
len wir  daselbs  zcu  Brüx  alle  jar  einen  nuwen 
Rat  seczen  vnd  bestetigen ,  vnd  so  ofi^  wir 
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dM  tboo,  dM  dM  gescbee,  ab  sie  da»  for 
alder  gewond  sind,    h)  Wir  woHen  aach 

daran  sin,  das  die  Strassen  durch  irc  Stad 
geho,  aU  die  vor  aldeca  dardurch  gt^aogen 
naben,  vnd  rie  darexii  sehttocen  vncT  wiBir> 
meu  nach  vnserm  vormogen.  i)  Vnd  wanne 
TOS  vod  vQsem  erbin  aolliche  summe  geldes 
gaooi  TDd  gar  rssgerieht  vnd  besalt  sind 
nach  lute  vnd  vs-swibunge  sollicher  brieve, 
die  vns  konig  Sigmund  darüber  Keseben  had, 
so  sollen  sie  darnach  sollieber  Duldung,  die 
sie  vns  vnd  vnsern  erben  getan  haben,  ledig 
vnd  los  sin.''  J.  6tÜ.  Horn'*  Lebens-  und 
HeMen*Gesohiohte  Friedriohs  des  Streitbaren 
(Leipjt.  17:!.'5.  4"),  Ilaupt-SarnmI.  derer  Urkk. 
Mr.  310  S.  dU9  —  11  [mit  Text  Abthl.  IX 
S.  10  8.  381]. 

Brüx,  um  eine  uralte,  der  Aufsicht  ade- 
liger Castellane  anvertraute  böhmische  Greos- 
burg  angelegt,  trat  im  XIV.  Jhdt.  in  die  Reihe 
jener  königUchon  Freistadtc  ein,  welche  nach 
Abstreifuxu;  des  slavischen  Zupeuverbaudes 
sieh  SU  ^er  dentsdi-gemdndhehen  Verfoa* 
sung,  mit  einem  Rathe  an  der  Spitze  erho- 
ben. Vgl.  Fr.  Paiackjfy  Gesch.  von  Böhmen 
Bd.  ü  AbOiL  1  8. 151 ,  lö9;  AbthL  2  8.  36. 

CI«.  Brugg. 

{Bakwvia,  Kt.  Aviu.) 

1284,  Jnn.  21.  König  Rudolph  I.  ver- 
leiht der  Stadt  Brugg  eine  bis  auf  „die  St  liopl- 
ung  des  Fhedkreises''  mit  dem  aanuier  Keeht«- 
twiefe  T.  4.  MSrz  12S3  [s.  oben  6.  12,  Iii] 
im  Inhalte  völlig  UbereinHtimmende  Huiidfeste. 

Hat  die  kurze  Stelle  über  den  Friedkreis 
findet  man  gednidii  im  6eidUelUt/rami  ier 
fimf  Orte  Bd.  1  (1844)  8.  69,  70  ZTote. 


CLL  Bnoutt 

(■Im.) 

J,  G.  /.ehmann,  UlkundL  Geachichte  der 
Grafschaft  Hanau-Lichtenberg,  Bd.  i  [die  Gesoh. 
der  Dynasten  von  lichtenberg  enthaltend] 
Mannheim  1862,  Cü\.  8".,  8.  46-49. 

1336,  8ept.  22.  Kaiser  Ludwig  IV. 
gestattet  auf  Bitten  Hanemann's  U.,  Herrn 
von  Lichtenberg,  dem  Rathe  und  den 
Borgern  auBrumat,  ,/ias  si  ir  vesteBrumat 
vnM  nniren  vnd  vmbe  graben  suUen  vnd 
ein  8tat  dar  vz  machen  sulleu"^,  und  verleiht 
ihnen  augküch  alle  Gewohnheiten,  Ehren  und 
Redite,  wel<Ae  die  Stadt  lafrnai  geniesst 
Lehmann  a.  a.  O.  8.  44.  (Extr.) 
2  1347,  Dez.  Id.  König  Karl  IV.  et- 
■enerC  auf  Ananelieo  8iiaoa*a  «nd  Hane» 
nann^  üLt  Herren  von  U^liienberg, 


Braneek. 

die  Uebertragung  des  kageaucr  Rechts  auf 
ihre  Stadt  Bnmiat.   (R.)  Lekmmm  a.  a.  0. 

8.  ua 

Braneek.  GUL 

(OMiMMkk,  IM} 

Sitmae^*»  Beytr&ge  tnr  Ckadh.  der  bi> 

schöflichen  Kirche  8äben  und  Brixen  inTy» 
rol  Bd.  III  8.471  ag.  V  8.66.  1Ö3  eto. 

1305,  Wkn  21.  Bisehof  Johannes  1 
fSax)  von  Brixen  bietet  den  Bürgern  zu 
Braneek  liaohlass  der  Steuern  an,  soferne 
sie  „noeh  simmem  in  dem  Ibikte  und  vier 
Jahr  mauern  an  der  Ringmauer  wollten,  die 
Bischof  Braun  angefangen  bat  *j,  vier  Klafter 
hoeb,*»  SSwiadkera.  a.O.  Bd.V8.67.  (Extr.) 

1316,  Apr.  3,  Die  ge  is  tlich  e  n  u nd  * 
weltlichen  Stände  des HoohstiftsBri- 
xen  geben  ober  die  dem  Bisehofe  [Johan- 
nes] im  .stiftii^chen  Gebiete  zukommenden 
Gerechtsame  einen  Ausspruch,  insonderheit 
bezflglieh  des  Gerichts  zu  Bruneek  er- 
klärend: „das8  der  Richter  des  Herrn  Bi- 
schofs alldort  die  Gewalt  hat,  zu  richten  so- 
wohl in  der  Btadt,  als  auch  in  beiden  Dör> 
fern,  die  man  Ragen  heisst,  bei  der  Kirche 
und  jenseits  der  Brücke,  und  dass  die  dort 
wohnenden  in  die  Stadt  steuern  mttssen,  und 
dass  hei  der  Wache  sowohl  die  Handwerker 
als  auch  jene,  die  kaufen  und  verkaufeni 
ihre  Dienste  zn  leisten  verbunden  sind.  Wenn 
der  Richter  de»  Bisehitfs  einen  Misscthäter 
dort  ergreift  und  einkerkert,  soll  er  darüber 
riehteo,  wenn  es  andi  zvm  Todesortiieile 
kiinie,  in  welchem  Falle,  wenn  nämlich  der 
Verurtheilte  Ehre  und  Leben  durch  was  im- 
mer ÜBr  eine  Todesart  verlieren  soll,  der  Irf* 
schöfliche  Richter  den  Vcnirtheilten  vor  die 
Stadt  hinaus  fubreu  und  ihu  dem  Landrichter 
des  Herrn  Grafen  von  Görx  obergeben  soll, 
der  ihn  mit  jener  Todes.strufe  zu  belegen 
hat,  welche  der  bischöfliche  Richter  über  , 
ihn  ausgesprochen.  Der  bischöfllidie  Riditer 
zu  Bruneck  hat  über  Vr  ]  \\  iitidungen  und 
Schläge,  die  man  plewt  nennt,  und  über 
Sehimpfworte  in  den  besagten  Dörfern  ebenso 
vollmächtig  zu  richten ,  wie  in  der  Stadt 
Bruueck.^^  (R.)  Siiuiachir  a.  a.  0.  8. 102—6, 
bes.  8.  104. 

1371,  Oct  1.  Kaiser  KarllV.  verleiht  3 
dem  gefürsteleu  Gulte»hause  zu  Brixen  und 
allen  Bisehöfen,  seinen  und  des  heiligen  Rei- 
ches Fürsten,  da-^elbst,  sowie  ihren  Haupt- 
leuten, Burggrafen,  Pilegurn,  Richtern  und 


*)  filsehof  Bruno  von  Brixen  hatte  nn  1257 

Bruiit'ck  neu  hergestellt  und  bcfoatigt .  w  odurch 
langwierige  Slreitigkciten  mit  den  Urat'ea  von 
Qflrs  entstanden  sind. 
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Bttrgern  zu  „Praunegg^^  die  besondere  Gnade, 
da«8  sie  .^ftlrhazzer  allen  leuten,  die  bey  jn 
schaden  tunt  vnd  vertailet  werdent,  .  .  .  sel- 
ber tun  sulien  oder  schaffn  ze  tun  den  tod 
oder  die  pene,  die  Uber  sie  ertuilet  wird, 
vud  auch  darzu  einen  nachricbter  hüben  inü- 
gen ,  der  solich  geriehte  volfüre,  so  daä  zeit 
vud  notdürftig  wird,  als  recht  i»t'S  weswegen 
ihnen  auch  ferner  geBtattet  w  ird,  ,.,au//.erhalb 
der  egeuanten  veste  iv  Praunegg  au  einer 
zimlicheu  stat  auf  dem  lande,  wa  eb  in  HÜer- 
pest  füget,  auf  de«  vorgenauten  gotzhuuites 
oder  der  purger  ze  Praunegg  aigen  einen 
gulgen  aufzerichten  vnd  ze  sezen,  dann!  »ie 
vmb  sollich  schedliche  leute,  die  daran  ge- 
hören, das  recht  vnlfUreu" ;  denn  der  Kaiser 
ist  der  Meinung  und  des  Willens,  „das  vmb 
alle  Sachen ,  die  daselbs  ze  Prauueggen  ye- 
uiaiine  an  seinen  leib  oder  an  ueine  glieder 
gent,  da«  recht  voilefüret  vnd  geendet  werde 
bey  derselben  statt  ze  Praunegg  auf  dem 
lande  an  zim liehen  Stetten  von  des  obge- 
nanten  gotzhouses  wegen,  in  namen  des 
richters  vnd  der  purgere  ze  Praunegg,  die 
danne  vber  soliche  schedliche  leute  gerichtet 
vnd  erlailct  habent,  ohne  alle  geverde,  vnd 
das  sie  darumhe  fürbazzer  n  i  e  m  m  e  r  ni  e  r  e 
soliche  vertailte  leute  dem  grafen 
vonOörz  noch  seinen  amtleuten  unt- 
wurten  bedürfen  noch  »ollen"  [s. 
nr.  "ij.  Auch  wird  den  Bruneckern  gestat- 
tet, entronnenen  und  IlUchtig  gewordenen 
Reschädigern  auf  das  Land  allenthalben  hin 
nachzusetzen,  sie  zu  fahnden  und  in  ihre 
Stadt  zu  fühn-n,  um  hier  über  sie  zu  richten. 
Hinderungen  in  der  .Ausübung  aller  vorste- 
henden Rechte  werden  endlich  mit  des  Kai- 
sers Zorn  und  Tngnade,  sowie  einer  „pene 
vnfl  pusse"'  zu  \Oli  Mark  gewogenen  Goldes 
bedroht  ••).  Shiniiclar  a.  a.  O.  S.  iül  — tjj; 
Bischoff ^  Oesterreich.  Stadtrechle  8.  21,  11. 

CUIl.      Bruntrut  ( Porrentruy  | . 

tSrliWi'lx,  Kt.  Uwol.j 

1S83,  Apr.  JO.  König  Rudolph  I.  er- 
iheill  dem  liHider  Städtchen  Hruntrut  die 
Rechte  und  Freiheilen  Colmars  und  einen  Wo- 
chenmarkt : 

„RudolfuH,  dei  gratia  Romanorum  rex 
Semper  augustus,  universi-s  imperii  Romani 
lldelibu»  presentes  litteras  inspecturis  grntiam 
suam  et  omne  bonum.  Dignuiii  judicnt  no- 
stra  serenitas,  ut  <|uo8  majoru  nobis  iideli- 
latis  ac  devotioniH  commondiinl  obnequia, 
ampliora  mereantur  beneflcencie  ac  gracie 
mnnera  reportare.    Hinc  est,  quod  nos  at- 


**)  Im  J.  137t  war  Johannes  von  Lentburg 
Bitchof  zu  Brixen. 


tendentes  clarissima  merita  venerabilis  Hen- 
rici  Basiliensis  episcopi,  principis  et  secre- 
tarii  nostri  karissimi,  quibus  in  extreme  ne- 
cessitatis  articulo,  dum  fortuna  sohle  felici- 

latiä  vultuin  uhseutare  minubatur  a  nobi«, 
uecnon  iu  oiiinibus  nostris  negotiis  peragen- 
dis  felifiter  tani  clare  experiri  tribuit  eximie 
»ue  legaliluti»<  pre.sUiuciam,  quod  ip»um  ve- 
lul  insiyne  xiirDHculum  iocavimus  in  cor  no- 
struni  »enijjer  pre  ceteris  diligendum:  oppi- 
dum  suuni  Burnentrut  '  ) ,  tam  novam  quam 
vetereni  oiviiaieni  cum  iiitersticio  intermedio, 
ad  precum  Hutirutn  instantiam  liberamus,  at- 
que  eidem  oppidu,  uuctoritate  nostra  regia, 
eadeni  liberlutis  juru  concediuius,  quibus  ci- 
vitus  nostru  (ioluinlinrirusi.«  guudet  et  hactenus 
est  gavisa,  haue  libertatem  diclo  (»ppido  ex 
plenitudiiie  pnte.statis  regle  confirmantes.  Ita 
tanien,  quod  ex  libertute  i)redicta  nobis  et 
in)|)erio  in  nostri.s  hominibus,  aut  Hliis  no- 
stris  karissiuiiä  »imiliter  in  eorum  homini- 
bus, nulluni  omnino  preiudicium  generetur. 
hi.super  in  eodeni  oppido  forum  seplimanale 
in  singulis  quintii«  feriüs  iiidioinniH  et  sta- 
tuinms,  voleiiteh,  quod  onme«  et  .singuli,  qui 
in  dicto  foro  pro  enq)ciunis  et  vendicionis 
eiimmercio  confluxeriiit,  in  peruonis  et  re- 
bus no.<4tru  et  imperii  special!  protectione 
congaudeaul  et  forensium  privilegio  liber- 
tatuni.  In  cuius  rei  testimonium  presens 
scriptum  exinde  conscribi  et  majestatis  no- 
stre  sigillo  jussimus  communiri.  Datum  apnd 
Buruentriit  Xll"  kal.  nuiii .  indictione  XI* 
anno  Domini  M"  OC"  LXXX"  tertio,  regni 
vero  nosiri  anno  decimo."  [Nach  dem  Ar- 
chivH-ürigiiiale  gedruckt  bei]  Trouilial ,  Mo- 
nument.s  de  Bah'-  Tom.  11  Nr.  J8H  p.  377,  78- 
130»,  Febr.  la.  Der  Bischof  O tto  fvo n 
Grand  so  uj  zu  Basel  bestätiget  seiner  „oi- 
vitas  in  Burrendrut"  die  vom  Könige  Rudolph 
herrührenden  Gnaden  und  Freiheiten ,  den 
Bürgern  daselbst  ausserdem  noch  —  „con- 
veniendo  et  coneordandu  laliter  cum  eisdem'" 
zugestehend,  „quod  ipsi  a  collcctarum  so- 
lutione  et  a  serviciis,  que  Dagwan  vulgariter 
Hp|)ellanlur ,  uisi  ea  voluntarie  impendore 
voluerint,  lie  cetero  sint  immunes,  et  ad 
predtalionem  censuum  solummodo  de  singu- 
lis  ureis  infra  niuros  civitatis  BurrendruL,  vi- 
delicet  de  qualittet  mensura  ocio  pedum  in 
latitudine  solidum  uiium,  omnes  incole  civi- 
tatis predicte  universaliter  singuU,  quolibet 
anno  in  festo  beati  Martini,  proportioimliter 
hahitu  ratione,  secundum  mensuram  pre- 
habitam  teneantur,  salvis  etiam  antiquia  cen- 


1)  Die  BenennnngBweise  (ies  Ortes  in  <lcn 
Urkk.  itt  eine  höchst  mannigfaltige:  .,1'ona  K«- 
gentrudiei,  Pon»  Keyntrn,  l'urrendrut,  Purrentni. 
Ponrendru,  Brunedrat,  liornendrut '  u.  s.  f. 
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aibu«  (iiiihiislibpt  et  juribu«":  hierauf  wird 
deo  Bürgern  sur  eidlichen  PIlicht  gemacht, 
den  Bischof  nnd  die  Kirdie  von  Beael  in 

allen  ihren  Rechten,  enwie  auch  deren  ,^v- 
nitiones  et  caatra*'^,  so  oft  es  nöthig  «ein 
würde,  getreulieh  zu  sehirmen  und  so  Behfltsen. 

Trouillal  1.  c.  Tom.  III  Nr.  78  p.  141,  42 
Vgl.  Badn-  in  Mone's  Ztschr.  f.  d.  Gesch. 
de«  Oberrfaeins  Bd.  IV  8.  H7  ». 

Die  in  der  vorstellenden  Urkunde  eiit- 
balteiie  Befreiung  der  Itrunlruter  Bürger  a )  von 
den  „eolleotae^*  d.  i.  den  zur  menan  epieeo» 

pali.s  zu  entrichtenden  Hornuiii.'H  - ,  Älilrz-, 
Herbat-  und  Uühnersleuern,  im  Gegensätze 
SU  Lendbede,  sowie  h)  von  den  „dagwan^^ 
d.  h.  eintäsjipon  Frohiiarlicitcti  '  )  stellt  sieh 
übrigens  lediglich  als  eine  Erm  uerung  des 
bereits  durch  Bischof  Peter  |Keieh|  von 
Basel  den  ..ojipidnni  de  Kurrendrut"  hierüber 
verliehenen,  aber  bis  aul  einen  kurzen  Ex- 
traet  in  flinem  nlten  archivulischen  Kataloge 
verloren  gegancenenSpeciHlprivib  irs  v.  !{.Ocf. 
1289  \Ti  ouillat.  1.  c.  Tom.  II  p.  i(i4  not.  l] 
der. 

1310,  Sept.  28.  HiscbofGei  biirri  (  von 
Wipjiens)  zu  Basel  wiederholt  ileu  Gtto- 
niuelien  Kechtsbrief  [nr.  V].  l^rmMat.  1.  e. 
Ton».  III  Nr.      p.  \m. 

1325,  Apr.  30.  Desgleichen  Bischof 
Härtung.  Trouillal  I.e.  Nr.  idö  p. 351,  52. 

1328,  Jun.  27.  Desgleichen  d«'r  „reetor 
et  miiiiatrator  ecclcsie  Basiliensin'*  Johan- 
nes de  Cabilone  [ChAlons],  Bischof 
MlLnti'^'res    Trcniillat  \.  c.Tst.  }:\\  p.  3s:{,  84. 

Jul.  De.'tgleiclu  ii  Bischof  J  o- 
bannes  [Senn  von  MünHinu:en]  SU  B»> 
sei.   TruiiiUat  1.  c.  Nr.  27.)  \>.  44;"». 

1337,  Febr.  1.  Derselbe  bestimmt,  du.ss 
die  y,fructus  et  obventiones  indebiti,  quod 
vulgo  dicitiir  rmhgelf,  o]i])idi  I!rinitieiilrut 
...  in  nuUos  alios  usus,  quum  in  ediiicia 
oommoni*  dicti  oppidi,  fosaata  ejusdem,  re- 
paiHtiones  pontinm,  niuronim,  ninenium,  tur- 
rium,  numimenloruni  etc."'  verwendet  wer- 
den sollen.    Trouillal  I.e.  Nr.  281  p.  452,  53. 

VUi\.  De?,.  13.  Derselbe  erlaubt  auf 
Ansuchen  der  ..buriienses  oppidi  in  Burn- 
tmt  .  .  .  plurilni-^  i  i'bitis  divt  rsis  rreditori- 
bns  npud  Lombardos et  Jndeos  damnose 
et  gnviter  obligeti'S  dass  sechs  Jahre  lang 
dm  Ungeld  nnter  der  besonderen  Aufsicht 
von  swd  ^fioi  pnrte  oonsahnn  Tetenim**  ge- 


'2l  ..Tapwnii,  tapwen:  actio  diiirna.  opera 
Gotlidiana.''  Vgl.  Fr.  Pfeifer,  Daa  Habsbarg-Oeater 
rsleh.  ürberbueh  41860),  Anmerk.  8-360. 

3)  Briininit  hatJf  Ixriits  I.I'IT  fiisfn  Jahr- 
markt, „nandioae".  Trouillal.  i  c.  Tom.  III 
Vr.  380  ^  449  SS. 


wühlten  VertranensmUnnern  zur  Tilgung  je- 
uer Schulden  verwendet,  nach  Ablauf  der 
erwBhnten  Zeitperiode  aber  bis  auf  Ibnlxig 
Pfund  guter  marktlftuflger  Münze,  welche 
ausschliesslich  „pro  reparatione  et  edificüs 
nnrorum,  pontinm  et  propugnaculorum  dieti 
op})ifli"  beslinuiit  sein  sollen,  der  freiesten 
Verfügung  des  Hatlies  überlassen  werden 
mOge.    Trouillal  1.  c.  Nr.  358  p.  587—89. 

1850  (?)  „R«Mp  des  franchises  et  9 
des  drois,  desquels  les  bourgois  de  Pour- 
rentruz  et  toos  les  habitens  de  la  dite  Tille 
onl  joTz  et  vsez  anciannement  et  cncour  en 
joissant'''',  em  Weisthum  in  9  SS-i  welches 
hei  den  drei  jährlichen  Dinghoftägen  vorge- 
lesen ward,  und  z.  B.  von  der  Haft-Freiheit 
der  Bürger,  der  Verpflichtung  derselben  zur 
Leistung  des  „ehevachie  * )  du  monsignonr 
de  Basle",  vom  bischöflichen  Geleitsrechte, 
von  den  Busseleistungen  und  deren  höchstem 
Betr^  [„60  sols  de  Baulois  et  une  maille*), 
exceptez  des  trois  ca»,  c'est  ä  savoir  pour 
larrecin,  pour  inurtre  et  pour  bouter  fue"  j 
▼om  Bastardenfalle  u.  a.  m.  bandelt  TVOKtf- 
Inl.  1.  c.  Nr.  381  p.  ()2ft,  30. 

1365,  Nov.  14.   Bischof  Johann  (von  lU 
Vienne)  an  Basel  bestätigt  der  Stadt  ßrun- 
trut  den  wörtlich  wiederholtt'n  Freiheit«brief 
Bischof  Otto  s  V.  1309  [nr.  2].  TrouiUal  1.  c. 
Tom.  IV  Nr.  101  p.  227,  28. 

13H2.  Dez.  9.  Desgleichen  Bischof  Im  er  11 
von   Kamstein.     Trouillal  1.  c.  Nr.  197 
p.  42.'),  26. 

1.3K4,  Jul.  8.  Der  basler  Stadtrath,  12 
welchem  der  eben  genannte  Bischof  Brun- 
trut  verpftadet  hat,  gelobt  und  vcrheisst, 
die  Borger  und  Bewohner  daselbst  ,.bi  allen 
friehciten,  rechten  vnd  guten  gewonheiten*' 
belassen  zu  wollen.  l\rmtlUal  1.  e.  Nr.  210 
p.  44t;,  4  7. 

13K'»,  Jul.  18.  Pierre  de  Cly  „chi-  I3 
valiers  «eigneur  de  Roiche  dort",  Herr  zu 
Roche  d'Or,  welchem  Bischof  Imer  ebenfalls 
Pfandrechte  an  seiner  Stadt  Brunirut  einge- 
räumt hat,  conQrmirt  letzterer  ihre  „Uber» 
teiz,  vs ,  droiz  et  anciainnes  costoines.** 
Tromllal  I.  c.  Nr.  218  p.  4r)7— 59. 

1386,  Jul.  Ii.     Graf  Stephan  von  14 
Montbt'linrd  und  sein  Sohn  Heinrich, 
Herr  von  Orbe,  an  welche  „Ii  chaslel  et 
ville  de  Pourraintmy**  in  Folge  eines  Kanf- 


4)  Cavagium,  chevalligium,  ^droit  pay^  par 
les  vilains  4  Isar  aeigaeur  sa  feeesnieissaace  de 
Isur  siOMon.*'  Oatmare  4m  drsvr  »wmeah  [Ua- 

t«r  Loitsfi,  Inst,  coutum.  ^d.  per  Dtiptm  et  Msv- 
la»e.  1B46,  Tom  II]  p.  418b. 

5)  Macula,  msiia,  Buolitt  4*aa  deainr.*^ 
&o*»0ire  p.  465. 

A)  Baal»,  Mord,  Brsadlegaag. 
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contracU  vom  5.  Juli  138U  gekommen  war, 
bestiUigea  dea  „boiurgois,  prudomes  et  ha- 
biteoB  .  .  .  lootes  letm  libekett,  fruMshise«, 
V«,  eoatumes  et  drais.«  TrotdUat  L  e.  Mr.  225 
p.  477  ,  7Ö. 

Im  Besitse  der  Grafen  voo  Hootbäliard 
verblieb  lihrim  ns  die  Stadl  Hrutitrut  bis  /.um 
'  J.  14ÖL,  in  welcbein  dieselbe  durch  tiischul' 
Jobann  von  Venningen  um  die  Summe  von 
22,5(Xi  Giildt'ii  dem  UoehitiAe  Basel  snrttck« 
erworben  wurde. 
15  13811,  Jan.  18.  Reebtawetiiung  aber 
die  Befugniss  der  Bürger  von  Hninlrut,  zum 
Bebufe  der  Stadtbautien  in  der  Umgebung 
des  Ortes  und  in  den  Waldungen  ^de  la 
chastellenie  de  Poiraintru^^  Holz  schlagen  zu 
dOrfen.    Trotällat  1.  c.  Hr.  24Ö  p.  ^>i;  m. 


CUV.  BaUiU. 

Brügifeuuam^  AusfUhrl.  Beschreiüuue  des 
Hsgth«.  Vor-  und  Hinler^Pommem  T%l.  II 

Bd.  II  S.  525-31.  Vgl.  auch  A  r.  Bnltha- 
tary  Abbdl.  von  den  in  Vor-  und  Hinter- 
poiMMMeheD  Stidten  geltend  gewordenen 
autwirtigen  Rechten  S  50  S.  49. 

IIBO,  Apr.  \6.  Bischof  Johann  von 
Canin  bestätiget  einen  bis  auf  Sehluss 
und  Zeitangabe  volLständig  wiederholten  - 
Kechtsbrief  seines  Vorgängers  Friedrich 
▼  an  Biekst&dt  [1329—1343],  worin  die- 
ser der  mit  Zuälimnuing  .«meines  Capitels  auf 
stiflisobem  Grunde  und  Boden  durch  Ver- 
mittlung Ton  Paul  Bataewits  und  Oerhaid 
Güldbeck  angelegten  |  und  nachher  den  Brü- 
dern Fupu  und  Vicco  vuu  Bortiskow  zu 
Leben  aufj^tragenen  ]  Stadt  Bublitx  (Bubulz) 
den  Genuss  <!<  s  lübisrhrn  Rerhis,  unter  Zuwei- 
sung von  Ull»«rg  als  Oberhof,  gestattet,  die 
Ontndeigeathuais-  und  Jurisdietions-Verii&U- 
niBse  zwischen  den  genannten  Locutoren  und 
der  neuen  titudl<jemeiude  regelt,  und  noeJi 
beallglieb  einiger  anderen  wichtigen  Punkt«, 
z.  B.  der  Bufi-stigung  der  Stadt,  der  Plrriehl- 
uug  von  Mühlen,  des  i'iilronHl.s ,  Hestimm- 
ungen  trifft. 

Der  Johanueischc  ('oiilinniilioasbrief  — 
ursprunglich  veruiuliilieli  lu  lutemischer  6pra- 
ebe  abgefesst  —  ist  nur  in  einer  sieouieb 
unbehoTfenen  deutschen  Uebertragung  als 
Transumt  einer  neueren  beeUiligungs-ürkunde 
des  Bischöfe«  Franz  von  Caroin  v.  6.  Mai 
1604  abgedruckt  in  Mart.  Rangonis  Pomera- 
niadiplomatica  cFranoof.  ad  Viadr.  1707. 4°.), 
INnl.  X  p.  2(J6— 10  und  danach  in  Lünig'B 
BArohiv  Thl.  XVU  [Spicileg.  Eccles.  Thl.  II] 
Anh.  Kr.  X  8.  13  - 15.  Die  Bewidmungs- 
•tolle  «UfliD  gaben  t.  MAomt  e.  ».0«  ^fitj» 


lagen"  Nr.  LXIll  S.  109:  v.  Kmnptz ,  Die 
Pruvinüai  -  u.  statutar.  Rechte  in  der  Preoss. 
Monarchie  Thl.  II  8.  125,  und  Miehelxen^ 
Olifrbnf  S.  t;':.  tiC.  Die  Artikel  der  Frideri- 
oianischcu  Gründungshandfcste  lauten  aber: 
1.  Thom  ersten  lundereo  unde  be* 
ta^ii-rn  (w_v)  de  ■~t;it  mit  Lebficfcai  reohte, 
des  sick  de  borgere  dare  ewiglieh  braken 
sehölen  unter  vrigem  Lubesehen  ridite  und 
raehte,  nüt  matc,  scbeju  le  und  niilnte.  glycker 
wTse  ttse  Siat  Cslkrgt  in  bruckenisse  befil; 
uthgenamen  en  dat  se  in  vordechtigen  or- 
delen  ftlte  t-ententien  an  de  «tat  Co!bi>r|^  ap- 
pelereu  müthen.  2.  Wyder  tho  evgendome 
geve  wy  dersulvigcn  stet  twe  hundert  hören 
und  twe  8ee,  als  genoinct  Drebin  und  Clowen, 
die  helä'te  in  den  twe  see  ' )  der  stat  und 
dat  ander  hake  deie  den  possessoren*),  eise 
Paul  Ral/L\ il/.en ,  Gerhard  Goldbecken  und 
eren  warhaliiigen  erven,  in  ewiskeit  tho 
beholdende.  $.  3.  Darnevenst  nah  Terlope 
Iciü  jfir  hir  na  wille  wy,  dat  dicsulvige  slat 
vuileukaraener  fi^heit  sich  frewen  achall. 
%.  4  Ook  tho  befestigende  den  umbgang  mit 
graven  xl  voele  wiet.  mit  hülpe  und  tho- 
daelh  der  iowonere  und  borgere  der  stat, 
dar  wy  allenthalben  tho  gelegener  tydt  tho 
hülpe  gedenoken  thokamen.  §.  5.  Femer 
dat  die  frOebte  und  nutbarcheide  ander  den 
genomdeo  tdn  jaren  in  den  enden  und  denn 

eygendoniple  der  ntat  de  lielfTte  deS  deils  aB 
de  besittere  schall  kamen,  und  de  andere 
hellfte  thor  beteringe  der  börgere  unde  der 
stat  tho  gelioren.  Wen  averst  de  teien  jar 
vorbygaa,  i>chulen  alle  dinge  der  stat  und 
böigem  alleine  eygentliek  gehören.  $.  6.  Ok 
assigneren  wy  vorgenomeden  besittern  mit 
eren  erven  .\xxii  hoven  und  viii  morgen  wi- 
sche im  eygendompte  gedachter  belegen,  qvitt 
und  fry  ane  alle  exaction,  dat  is,  ane  seliott 
cfte  tinse,  tho  besitten^  so  [dat  sej  ' j  alle 
andere  reohte  der  Stetten  derlialvea  siok  beb- 
ben  tho  vorwaren  und  dar>'an  thodonde. 
^.  7.  ^aUluigig  belenen  (w'jj  desülvigeu 
beaittere  vaa  wegen  oser  anropinge  in  der 
stut  und  erer  eyi;enheil  alse,  dat  se  einen 
vaii  Sick  »ulvest  eile  eiueu  andern  nah  rahde 
und  Volbert  thom  adroeateo  eflie  rechtes  bj- 
verwHiidten  constitnereu  und  setten  mögen, 
de  dar  mag  richten  alle  werUoke  und  lester« 
like  saken.  %.  8.  Dese  possessoren  und 
gittere  echölen  eck  an  sick  nemen  und  in 
ewigheit  tho  lengude  hebben  ran  uns  alle 
exeesrat  efte  avertredinge  nm  Ix  tehilllngett 
ind  darander,  naa  aekameDde  na  gele^e- 


t)  Ut'i  R.  L  Ulirichtig:  in  Dele  dem  See. 

2)  D.  i.  Locatoren. 

3)  Diese  Worte  sind  wohl  su  supplirea« 

4)  Aarafkag,  BUie. 
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heid  der  klagende  Mfte  gemelter  stat.  ^.  9. 
Gl^oker  wyse  middeler  tydt  der  teia  jar 
TorgeDomet  »ohOlen  de  bemttere  de  grotesten 
averlrediiifjp  tho  straffrndc  hclilx  ti :  wi  n  n\  orst 
de  tein  jar  vorby  sind,  schöleo  alle  gerech- 
tigkeite  vullenkünliken  an«  nnd  nnsen  nab- 
kümelingen  gi'liorcri  und  thot'vuf'nrn. 
Much  wyder  sohölen  die  vaken  gedachte  pos- 
•emoreo  bebben  alle  nut,  fraeht,  plioht,  paeht 
und  hfvint^e  in  der  möhlrn  *)  up  dat  flcith 
CbuUeue  tlio  buwende  durch  de  vorgeoom- 
deo  tein  jar;  wen  averst  de  Torbj  sind, 
«cliaU  de  hcUTte  uns  und  de  sindcre  helffte 
den  poMessoru  und  ereo  erveo  tboeygeoen. 
{.11.  Willen  odc,  dat  keine  andere  mfthle 
up  dat  elTle  andcir  flcite  dar  by  noch  lie- 
nedden  noch  baveD  in  dem  e^geodomple 
der  «tat  fin|  keinerley  wjse  gebuwet  aeball 
werden,  dat  kciiif  vcrIiiiiderunK  efte  mere 
uprichtuDge  in  gedaclUem  Ueite  uad  sixome 
Dooh  Tan  anderen  gesefaditti  mttdile,  da  mit 
verhindert  könne  werden  de  nedderflöte  de« 
holte«,  besonder  qvitt  und  fry  nedder  tho- 
flöten  ane  jennigerleye  anläge  noeh  aehflt- 
tinge  edder  twyunge").  sd  lange  [bis  dat] 
de  tlote  tho  Cörlin  gebracht  werdt;  so  dar 
abdan  jemand  denuMgen  en  annprake  beb* 
ben  würde,  .«ehall  de  herc  de«  hoiteR  dar- 
vor  antwort  geveo,  so  alse  idt  su  lange  her 
isgebolden.  $.12.  Dat  jus  patronatna  avetat 
efTlc  de  vederlike  gerechligkeit  dersQlvigen 
kvrckeu  uos  und  unseo  Dahkcimeliugen  ewig- 
liken  Torthobeholden ,  de«  wj  una  hiermit 
Yorwaren." 


Ueber  da«  ,.ea8trum  et  opidum  Bnoh" 
( 1H40  j,  gelegen  bei  Tangermande,  den  Stamm- 
Sita  de«  bis  in  den  B^nn  de«  XID.  Jhdt«. 
urkundlich  zunickreichenden  altmärkischen 
Geschlechts  der  „nülites,  militares,  nobiles 
de  Baeh  e.  Buk",  Tgl.  Bmeyer,  Der  Bieht- 
•teig  Landieoht«,  Einldt  f .  S  8.  34—37. 


BmUa. 

(Wlrttmakwrf.) 


GLVI. 


CLV. 


Bach. 


,  Altmark.) 


1471,  Nov.  'Ih.  Kurfflrst  A  I  h  r  e  c  h  t  von 
Brandenburg  verleiht  den  ,4°woonern  si- 
ne« stetiehee  Bnek**  die  <Made,  „dat  wy 
annders  nynderf  •)  in  nynen  gerichlen,  wenne 
aUeine  im  geriebt  to  Buck,  dar  sjr  innen  be- 
•etle»  «in^  nymant  aattwarden  dorfen,  noch 
in  anndcr  vthwendige  gerichte  getogen  noch 

K laden,  ock  »y  oder  ere  guter  nicht  be- 
mert  .  .  .  noch  ge«attet  werden  schallen, 
80  verrc**)  ,sy  in  ere  gerichte  to  Buek  ei- 
nem ydermaan  recht  phlegen  wollen.*^  BMltiy 
Ood.  dipL  Bmadenbag.  HpttfaL  I  Bd.  XXn 
B.  503,  3. 


Uugo^  Mediatis.  S.  42;  Schmiäj  Beich«- 
BtAdte  8.  40,  4t.  Die  Freiheitsbriefe  der 
Reieb««tadt  Buehan  am  Fader«ee  —  bn  J. 

15J4  zum  Behufe  der  Vorlage  bei  der  kai- 
serlichen CommianoQ  in  einen  „Kxtraciyt^ 
flberaiehtlieh  snsammenge8telit  —  werden 
grösstentheils  bei  Lwii'j,  HAichiv  Tbl.  XIII 
8.  —  7  abgedruckt  gefunden,  wo  auch 
(Nr.  VII  8.  304,  5)  der  erwähnte  PriTile- 
gien-AuBzuji:  im  zutreffen  ist. 

1S47,  Aug.  20.  Kaiser  Ludwig  iV.  i 
bestltiget  und  emenmi  auf  Bitten  der  Bmah«* 
äbtisrtin  •)  Anna  zu  Buchau  ,,den  bürgeren 
vnd  der  «tat  daselhen  ir  freyheit,  recht,  ge- 
nade  Tnd  guetgewonhait,  alle  Tnd  jegMha, 
als  sie  die  von  römischen  künigen  vnd  kei- 
seren  redlich  herbracht  vad  gehabt  habenl**, 
nnd  Terleiht  ihnen  anseerdera  die  beaondere 
Gnade,  a)  dass  ,.wer  hiuz  den  bürgeren 
die  ze  Buechaw  am  Feeder  see  gesessen 
•ind,  oder  hina  ir  ehainen  iehl  «e  elagen 
habe  oder  ze  «preehen,  von  in  recht  in  der 
stat  ze  Buechaw  vor  iren  amman  forderen 
Tud  nemmen  «ol,  Tnd  daa  «i  oder  jr  ehai> 
nen  nieman  vf  ander  weltlich  gericht  vz  der 
stat  Buechaw  voib  chainerleye  werltlich  sa- 
die  nit  laden  oder  sieben  «nlle  noeh  möge, 
es  wer  denne,  da*  man  dem  eleger  recht 
verzog  oder  verzQge,  so  mag  man  si  itlr 
ander  gericht  dan  wol  lieben  Tnd  laden"; 
sowie  b)  dasH  die  aus  der  von  Ellerbach 
sehen  Pfandschafl  durch  die  BOtgerschaft 
selbnt  wieder  aam  Seiehe  dngeldste  Stadt 
,,fürbaz  niemermervon  chainerleye  not  oder 
Sache  wegen  von  dem  riebe  nicht  entwen- 
det, TerAalzt  noch  verpfendet^'  werden  «olle, 
worauf  noch  da«  allgemeine  Gebot  ausge- 
sprochen wird,  die  Torgeaannte  Aebti««in 
sammt  ihrem  Gotleahanae  nnd  «Ue  BCbgtr 
der  Stadt  Buchau  „an  den  obgeoanteo  ge- 
naden  vnd  bestettunge  von  de«  keiser«  Tnd 


b)  B.  L.  scbieben  hier  die  offenbar  anf  einem 
Versehen  de«  Ueberseuers  oder  Abschreiben  be- 
ruhenden Wort«:  «and  d««nlvfge  doreh  die  x 
jar'  ein 

6)  B.  L.  doeving«. 

*J  &.  eyadgard. 
R. 


I )  Vgl.  J.  Firker ,  Vom  ReichsfUrstenstande 
I,  333-  Die  Ilaiijjturkunde  Kaioer  Ludwigs  lür 
das  ,.iU0Da8teriuin  ßuchau,  quod  constitutum  eut 
in  honore  Bsnctoram  Comelil  et  Cypriani"  v.  22. 
JoL  819 /ibC  jelit  voUstCadig  das  WintaA.  UÜ. 
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des  riehf)  weeene se  schirmen  vnd  seMhfltMB**, 

unter  Bedrohung  etwaiger  Irrungen  und  Be- 
schwerungen mit  „groz  vngenad".  Sehr  un- 
eorreot  ^mckt  b.  Lünig  a.  a.  ().  S.  :i(10 
Nr.  I  und  Schmid  h.  a.  O.  Urk.  VI  8.  3;)1), 
öl,  «owic  auBzugflweisc  b.  Moser ^  Reicbs- 
•tfttt  Hdb.  Thi.  1  8. 26ü  Nr.  I. 

2  1401,  Aug.  i:!  König  Ruprecht  er- 
theilt  der  8(Hdt  IJucliuu  dieselben  Privilegien 
und  VMheiten,  welche  dir  Stadt  Biberarb  ^) 
genieast.  (R. )  Chmel,  Reg.  Rup.  S  M  nr.im. 

3  1413,  Auff.  tl.  König  bigisinuud 
gewährt  der  Stadt  Bitolwn  r,aUe  wochen 
ewiglich  am  samhslag  ein  marckht  tag  .  .  . 
mit  aller  der  fryheit  vnd  gutem  herkomeu, 
tls  ander  etette  darumh  gelegen  mit  jren 
marckht  lägen  haben,  brauchen  vnd  genie- 
szen^'^,  und  cunfirmirl  ihr  zugleich  auf  Ansuchen 
ihrer  Botschaft  ,,alle  vnd  igliche  gnade  firy- 
heite,  rechte,  gute  gewonheite,  brieve  vnd 
privilegia,  als  die  von  Bibrrark  haben,  wie 
die  von  wort  ze  worte  lutead  vnd  begriffen 
sint,  die  sie  von  den  vorigen  römischen  kay- 
sem  vnd  kunigen  erworben  vnd  redelich  her- 

Sebraoht  haben/*  Lünig  a.  a.  0.  S.  3(K»,  Ol 
r.  D;  Moser  a.  a.  O.  8.  2(>(),6l.  (.Extr.)'). 

4  Jan.  DerHelbe  aU  KaiHor  gibt 
dun  BfligermeiHter  und  Rathe  sowie  den  Bür- 
gern gemeinlich  der  Stadt  Buchau  eine  6c- 
neralbestfttigung  aller  ihrer  Gnaden,  Frei- 
heiten ,  Rechte,  Briefe,  Privilegien  und  Hand- 
festen.   Lünig  a.  a.  O.  8.  HUI ,  2  Nr.  III. 

5  1438,  Jul.  5.  Deagleichen  König  Al- 
brecht II.    Lünig  a.  a,  O.  8.  :J02,  3  Nr.  IV. 

6  1442 ,  Oct.  1 .  Desgleichen  König  Frie- 
drich III.  (R.)  Extractus  t.  1524  nr.  4; 
Chmrl.  Reg.  Frid.  8.  127  nr.  1173. 

7  1474.  Derselbe  als  Kaiser  wiederholt 
die  frflher  der  Stadt  Buchau  ertheilte  Oeneral- 
conßrmation,  darin  besondere  ihrer  von  Kai- 
ser Sigismaad  herrührenden  Privilegien,  so- 
wie der  Üebertragung  der  bftcnchtr  FMkei- 
ten  und  Rechte  erw&hoend.  (R.)  Sxlnetus 
T.  1524  nr.  5. 

Am  demselben  Jahre  findet  sieh  im  Ex- 
tractus V.  1524  nr.  7  noch  „ein  andere 
Frevheit  von  Kayser  Fridcrichen" 
nMnmül  gemacht,  „darinn  angezeigt  wird,  wie 
die  von  Buchau  pich  der  Freyheilen,  wie  die 
Statt  BflberMli,  üben  und  gebrauchen  mögen, 
und  mit  ausgedmdtlen  nemblicfaen  Dingen 
denen  von  Buchau  zugela'^sen  und  gegenen 
wird,  dass  sie  über  einen  ieden  ubeithitigen 
MBiiKhen  nnb  Min  oümbabr  lÜMhMidlung 
BMh  &m  IMehi  Badit  off  ihnm  Ratbhun 


2)  8.  obMi  Hr.  XCUI  S.  306  flg. 

8)  Der  Jbaar'seh«  Antrag  tnOillt  flbrigeas 
in  d.  W.  „and  de«  Reich-,  Statt  Bfbwneh  hat^ 
(Z.  6|  7)  lla  IDssverstandois». 
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richten ,  Mieli  in  ihrer  Statt  xiemlieh  vnd  ge> 

bilrlieh  Gebott  und  Verholt  thun  m<)gen,  des- 
gleichen Umbgelt,  Müllin,  Badt-stuben,  Marckht, 
Z6II  und  an«ierH  zu  gemeinem  Nutz  aufrieh» 
ten,  aueh  alle  Frevel  mit  oder  cdine  Recht 
zu  strufien  und  hilssen,  und  ein  Land- Vogt 
dosellis  yii  Bncluiu  weder  Todtschläg,  Dieb- 
stüll, noch  keinerley  ander  Straff  zu  thun 
Macht  haben  solle,  dann  allein  die  von  Bu- 
chau, dsss  sie  auch  Glaitt  zu  recht  gehen 
mögen  und  sollen,  auch  ihre  Burger.  In- 
wohner, und  die  ihnen  zu  verBprecheii  stehnL, 
mit  frenibden  Gerichten,  al«  dem  Iloff-Ge- 
richt  zu  Rothwill,  noch  ander  Hoff-  noch 
Land-Gericht  nit  fürgenomnien  werden,  und 
wer  zu  sundrigcn  Personen  ihrer  Burger  zu 
klagen  hett,  der  oder  dieselben  das  thun 
sollen  vor  ihren)  Gericht-Stoab,  es  würde  dann 
einem  Recht  versagt  etc.,  und  sunst  mit  ge- 
meinlicher Bestättigung  in  herkömmlicher 
Form,  mit  noch  ungchencktem  Poen-Fall, 
nemblioh  dreys^ig  Marckh  Ifittiga  €N>lde.** 
{Länif/  a  a.  U.  8.  ;304,  b.) 

1474,  Mai  10.  Kaiser  Friedrich  Iii.  Q 
gebietet  dem  Bürgermeister  and  Rathe  der 
Stadt  Biber  ach:  „das  ir  denselben  von 
Buchaw  auf  ir  oder  ires  anwalds  begeh- 
ren aller  vnd  ieglieher  ewer  gnaden,  fri- 
heitten,  brieffe,  Privilegien,  rechten,  guten 
gewonheitten  vnd  alten  herkomen,  so  ir 
von  vnseren  vorvam  am  riebe,  Sltanndien 
keiseren  vnd  konigen,  vnd  vns  erworben 
vnd  herbracht  habet,  vnd  ir  gebrauchet 
vnd  geniesset,  glawblich  Transumpt,  Vidi- 
mus  vnd  kundtschafll  vnverzigend  on  alle 
Verhinderung  gebet  vnd  volgen  lasset,  da- 
mit sy  sich  darnach  vf  v.s/,wisung  der  ge> 
melten  vnser  vorvam  begabungen  vnd  vnser 
keiserlichen  oonflrmation  vnd  bestetUgung 
auch  wissen  zu  gebrauchen.  Daran  tut  ir 
vnser  emstliche  muinung  vnd  gut  ge&lien.^^ 
Lünig  a.  a.  0.  8.  Mi  Nr.  V. 

In  Folge  dieses  Befehl.n  theilte  auch 
wirklich  der  Rath-  der  Stadt  Biberach  sofort 
den  Buchauera  ein  acht  kurse  Urkunden-Aus- 
züge begreifendes  ,,Kegistrurn  i)rivilegiorum, 
exemptionum  et  ouniirmationum^*  [Läfug  a. 
a.  O.  8.        4  Nr.  VI]  aar  Benfltenng  nk. 

Bnddioiii  *).  OLVII. 

ff  IVO,  Madiatis.  B.  42;  Sckmd^  Raiehs* 
iMdte  8.  42-44.  Omu  vgl.  nodi  v.  Stflta, 


*)  Nacbdsm  das  uralt«,  «inst  nalsr  «iaMa 
gielehaanffsii  aikakUna  Orsfca  QeseMschte  ge- 
standene, «pSter  welflsch-hohenetanOsche,  seit  dem 
VsriaUe  der  ätufen-Mschtabsr  raichsaomittal* 
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Wirtemberg.  Gesch.  Thl.  I  8. 559  Hg.,  II  S.  Jf)7, 
272,  6ti2  etc.  und  C.  W.  Schnart^  L)er  Uu- 
densee  ( lR'i9 )  Abthl.  II  8.79-84.  Die  Rechts- 
hriefe  Biifhluinr»  findet  man  hei  Liiniij^  RAr- 
chiv  Thl.  XIII  S.  3(»7— Kl  grosBlenlhcils ,  in 
einer  kleineren  Auswahl  audi  bei  Moier^ 
RMshUUL  Hdb.  m  1  &  262  -  71  abge- 
druckt. 

1S75,  JuD.  30.  König  Rudolph  I.  ver- 
leiht .seinen  Bürgern  von  Kuchhorn  verschie- 
dene Freiheiten  in  Aut-ehuug  des  Erbgaugs, 
des  Oerich Lästandes  und  der  AechtUDg,  Ofd^ 
net  für  ulle  in  der  Sladtmarkting  Begüterten 
gleiche  Steuei'ptiieht,  sowie  den  Kcchl.szug 
nach  IVbrrliBgea  bei  Berufinii^cii  an,  sichert 
die  Aufreelilhfilding  der  bisherigen  !-l.uiü^chen 
Gerechligkeilen  und  Gnaden  zu,  und  be- 
stimmt endlich,  wie  es  mit  der  Pfändung  au- 
wärtiger  Schuldner  gehalten  werden  solle  -  : 
.«iufra  Hcriptas  gratia»  i]t^\a  [civihus  de  liuoch- 
hom]  libemlitate  regia  duximus  facienda^. 

1.  Primo,  qund  volumus  et  pro  jure  »ta- 
tuinius  obäervari,  quod  nemo  civiuni  civita- 
tis predicte,  sive  masculus  sive  femina,  in 
hereditate  succedat  alieui  .sive  bereditariam 
percipiat  porlioneni ,  nisi  heres  proximior  et 
qui  est  de  Unea  et  sanguinc  decedentis.  $.2. 
Secundo,  quod  nemo  decedentis  bona  sibi 
debel  adlrabere  eo  jure,  quod  vulgariter 
[bnteil]  ')  appellatur.  $.  H.  Tertio,  quod 
nemo  civium  de  Buochhorn  extra  civitateui 
in  Judicium  est  vucuudus,  nisi  si  tuerit  cauua 
•piritualis,  quam  per  personam  ecclesiastioam 
convenil  termioan.  4.  Quarte,  quod  nemo 
civium  predictorum  ab  extranea  persona  ullu 
de  causa  proscriptionis  senleocie  poterit  iu- 
Dodari').  §.  Ö.  Item  volumus  et  statuimus, 
quod ,  quicunque  vel  qualit>cunque  persona 
aliqua  bona  cujuscunque  condilionis  in  di- 
■triclu  seu  terniinis  civitatis  de  Buochhorn 
possidet,  de  his  possessor  una  cum  civihus 
de  Buoehhom  contribuet  et  ser^ict  juxta  bo- 
norum, que  possidet,  iacultatem.  6.  Item 
•tatuimus  et  pro  jure  [civium  de  Buoch- 
born]'] voluniiKs  observuri,  quod  quicunque 
eiviam  de  Buuchhorn  ab  aliqua  appellat  aen- 
teacia,  illam  appellalionem  juxta  jus  et  sta- 
tuta civitatis  de  UberUurei  prosequetur,  et 
quicquid  seutencialum  nierit  a  civibua  de 


bare  Stadtchen  Buchhorn,  im  J.  tR03  in  eine 
bayerische  Landstadt  umgewauiiell  im  VVürt- 

tamberg  gekommea  war,  erhielt  ea,  oait  dem  vor- 
■aBfMi  Moittlidorfe  (und  öchlatM)  Holini  m 
«iBar  OenwiDiid  verboadaa.  dn  oanea  Hanaa 
„Stadt  und  Schlott  Frtadrieltaliafan.'* 

1)  So  mochte  die  in  den  bisherigea  Abdrflcken 
gelassene  Lucku  auiüzunillen  sein. 

2)  L.  i>. .  ///•(/»■bcripiionis  ....  innoturi. 

3 1  L.  M.  ä.  haben  ditt«  vwmuthUcb  gaoK  aut* 
tmmha/äm  Worte  vor     pro  J«Ni^ 


l^berliiiRcn,  illud  ratum  (et)*)  a  purtibii.s  e.st 
Hcrvaudum.  7.  item  volumus,  civitatem 
et  civea  de  Buodihom  in  omni  jure  et  gra^ 
lia.  «|UH  apnd  nnstros  antece.ssores  perman- 
»erunl,  nunc  el  in  antea  permanere.  $.  ö* 
Item  ex  Hpeciali  gratia  concedimue  eivibua 
sepe  dicti»,  quod  vadiinonia  dehitorum  fluo- 
rum  extra  civitatem  reHideiilium  pro  sui»  de- 
bitis  valeant  occupare,  ita  tamen,  quod  ad 
id  fuciendum  miniath  seu  judiois')  Uoeutia 
requirutur.'''' 

Gedruckt,  aber  sehr  incorrect  bei  Liiitii/ 
«.  a  ü.  S.  :{(I7  und  Sclunut  a.  a.  O.  Urk.  Vll 
Ö.  (*owie   au.s/.ug.sweise  bei  Mottr 

a.  a,  O.  8.  Jü-',  6vi.  [Kinen  correcteren 
Text-Abdnu^k  hatte  ich  bereit»  in  meinen 
fcjtadtrechlen  Ö.  Iii,  i2  xu  geben  versucht,] 

12U0,  März  18«).  König  AibreehtL  2 
gewährt  auch  neinenseits  den  Bürgern  von 
Buchborn  eine  Reihe  theilvveise  neuer  „jura 
et  libcrtates'\  vornehmlich  Gerichtszuständig- 
keit, Rechtsverhältnisse  der  Vogleileute,  Kr- 
ttitzung  von  Jahr  und  Tag,  Auäschlie^iHung 
der  Bitter  und  (odten  Hände  vom  Gruuder- 
werbe  in  der  Stadt,  Eltern-Erbfolge,  Theil- 
nahme  an  den  Gcmeindelasteu,  Bewiduiuug 
mit  dem  fiberlin|i^er  Rechte^  Eänriefatnag  einet 
Wochenmarkls  hetreffeud: 

I.  Damus  ilaquc  predictiti  civibus 
(de  Buodihoni »  pro  munere  gratie  speeiaüa 
et  statiiimus,  ut  nuUua  judex  publicus  nec 
du.v  nequc  oumes  aut  quilibet  ex  judiciaha 
poicstate  ipsoa  aaper  possessionibus  juri  fo> 
renfli  ^)  ipsorum  civitatis  subjacentihu.s  ot 
aUis  causiB  secularibus  quibuscunque ,  niai 
coram  euo  judice,  poterit  aliquatenus  con> 
venire.  5.  2.  Preterea  proscriptio  diicis,  co- 
niitis  vel  allerius  judicis  ratioue  judicii  cu- 
juscunque ipaomm  dvium  intrare  non  debet 
vel  attingere  civitatem.  §.  3.  Item  si  aliquis 
homu  advocatieius*j  in  ipsorum  civitute  est 
reaidens,  advoonto  de  sua  persona  aliquod 
servitium  facere  non  tenetur.  $.  i.  Si  an  lern 
idem  hnmo  advocaticius  viam  oirnis  ingres- 
BUfl  fueril.  universe  ecdesie,  ad  quam  «pec- 
tarc  videtur ,  quidquid  juris  eadem  eccleaia 
in  bis,  qui  sunt  ejusdem  conditionis,  habere 
videtur,  dabitur  »ine  dulo.  5.  Quicunque 
etiam  aliquod  ad  forum  ")  perlinens  predium 
ejusdem  civitatis  ratione  emptionis  vel  here- 


41  Fehlt  bei  L.  M.  S. 

5j  Aniiiiunn  (SchullheisB).    Vgl.  oben  8.  11^. 

6)  üebar  die  DaUroag  t.  mmtr'B  Rm.  Alb. 
8.  410  nr.  154. 

7)  ■fffe  L'ebfi  s  ;  ,.Gaelh  oder  Bcsitziiiig  in 
ihren  Gtirlen  oder  Eltern  gelegeo."  Alao:  Weich* 
bildgüter. 

8)  J.  Ik.  „Vogtmaan''. 
9M.  O.      Umn  Bttacn.** 
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diteti»  per  apuliaiii  unint  aani  et  unins  diei 

in  quieta  fenel  posscnsione,  ita  quod,  si  in- 
fra  termiuuiu  predictuin  »ei-undum  juria  fur- 
mun  non  eODtmdicitur  redamando,  ilk»  non 
reclamanle  in  provincia  existente,  de  cetent 
id  predium  paeiüce  po.sHidel)it.  (>.  Nullus 
etiam  miles  nee  monachus  predium  aiiqnod 
in  civilalc  prodietunim  riviutn  jure  lu  irdiUirio 
ucquirere  poterit  uec  teuere.  El  tu  aticjaud  pre- 
dium aiicui  ceoobio  vel  aliw  penonis  reli* 
«^'iosis  dabitur  propter  deum,  infra  lerminnm 
unius  unni  vendere  teueiUiir;  ({uud  si  l'aeere 
neglexerint,  ex  tuuc  proprietas  ejusdem  pre- 
dii  ad  heredes  tnidenlis  tueccdet  liliere  et 
quiete.  7.  Quieunque  etium  puer  cum 
rebus  propriis  a  suis  pareutibu»  sepamtus  «ine 
eurnuli  berede  de  hac  bioe  emigntbit,  eadeni 
hereditas  in  patrem  et.  nialrem  ejusdem  ca- 
det  evidenter.  %.  8.  Si  autem  ibi  parentes 
esse  mm  vidcnfiir,  tirnc  in  ]ir(i\imiim  hcre- 
dem,  bive  iiie  uU  ex  parte  |)utris  vel  matris, 
de  jure  eedet  heredita«  antedicta.  1).  Vo- 
lunun  insnper,  quod  univer.si  et  singiili  in 
ipsorum  oppido  residente»  tam  iu  prccariis 
quam  in  aliw  MrvieiM  cum  ipsis  civibus  la- 
borem  porfare  communiter  tonoantur.  §.  10. 
Addimus  etiam  eisdem  eivibus  de  gratia  spe- 
cnali  libemliter  concedentes  umnes  gratia«, 
liberlales,  jura  universa  et  singula.,  quibus 
gaudent  dilecti  fideles  uostri  cives  de  l'be^ 
blHly  et  quod  nuUus  eztnmeiN  dvem  uli- 
quem  ejusdem  civitatis  inpignorare  debeat 
ex  causa  ministri  dictc  civitatis  aiiqua  ex- 
ideale.  iL  Et  si  iibertates  dictorum  d- 
Tittm  de  Okctll^ca  in  aliquo  articulo  con- 
tnrie  fiierint  ahcui  artioub)  libertatis  pre- 
dicte,  que  superius  est  expressa,  in  cuu- 
^larietate  hujusmodi  prcdicti  cives  de  Buoch- 
honrH)  quantum  ad  illum  articulum,  in  quo 
oontnuietas  fuerit,  suas  übertales  per  nos 
ipsts  traditas,  prout  expresse  sunt  superiua, 
observabunL  12.  Insuper  eisdem  civibuR 
forum  septitnanale,  videlicet  feria  quaHa^  de 
liberalitate  regia  duximus  ooucedendum,  vo- 
lentes,  quod  onmes,  qui  ad  dictum  forum 
eonfluxerint  et  abinde  ad  propria  redierint, 
ptena  paoe  gaudeaat  ei  Ibreaidum  jurium 
libertate.** 

Schliesslich  wird  nuch  den  Bürgern  und 
•onstigeD  Bewobaern  Bucbboro's  die  Zu- 
•ieherun^  gegeben:  „ut  nullius  civis  aut  ho- 
minis oivitatem  Buocbhom  inhabitantis  oc- 
casione  obligationis  facte  uobili  viro 
Hu^oni  oomiti  de  Werdenberg  .  .  . 
per  iDclite  recordationis  dominum  Rudolphum, 
BOmaoorum  regem,  .  .  .  pigooracapi  debe- 
•Bt  aliquo  modo  vel  teneri'S  und  der  all- 

K meine  Befehl  hinzugefügt,  „(pmtmu^  nul- 
I  alici^us  civis  aut  hominis  de  Buuchhorn 
pretexttt  debitorum  vel  ioimioitiarum  com- 

0«af  Ur,  Cad. ).  mHi. 


petentiam  sibi  in  eomitem  supra  dictum  pig- 
DOra  Ciipiat  luit  teneat  quoquo  nioild.'" 

Abgedruckt  ist  die  Urkunde  vuUsländig 
bei  Lüniff  a.  a.  0.  8.  308  ,  9,  aussogaweise 
bei  Mnsrr  a.  a.  O.  8.  'JG3,  ♦)4  und  in  vwint-n 
Stadtrecblen  S.  142,  43.  Eine  deutsche, 
ttbrtgens  Kchwernillit^e  und  lückenhaHe  lieber- 
Setzung  des  KecliLshticfcs  liieill  ans  einem 
„Vidimus  des  Land-(Tfricbl,s  im  lli'fj;ew  und 
in  Madacb"  v.J.  1413  Liiniy  a.  a.  ().  ö.  310,  11 
mit.  Der  Text  ist  jeditch  IiIlt  dnrch  Kehler 
tlieiiweise  bis  zur  üuverstüudliciikeit  entslelll. 

Das  vorstellende  Albrecht'schc  Privileg 
spricht  am  Schlüsse  von  <'iner  durch  Kr»ni>: 
Rudolph  vorgenommenen  Ver|iraniiuiin  un 
Graf  Hugo  [Hügelin]  III.  von  Werdenberj^- 
Heiligenl)erg,  den  ubersehwäbisehen  Reic.lis- 
vogt  und  Landrichter'"),  ohne  das  Object 
derselben  naher  zu  bezeichnen,  während  wie- 
der Johitraics  fifodiiroftus  in  seinem  Chro- 
nicou  ad  a.  li^'Ul  ")  einer  am  „njjpidum^' 
Buchhorn  haftenden  PAtodaehaft  Erwähnung 
ihiit,  ohne  penaner  anznijeben,  wer  der  Ver- 
idiinder  uud  ITandherr  gewesen  seien.  Darf 
nun  hier  *Mrirklich  an  eine  Stadt- Ver- 
]i  tu  u  d  u  n  g  gedacht  werden ^  welche  Hugo 
a.  u*  O,  entj^angen  wäre? 

1310,  Apr.  12.    Konig  Heinrich  VII.  3 
bestätigt  das  vorstehende  Privileg  unter  wört- 
licher Wiederholung  seines  Inhaltes.  (U.) 
Lünif/  a.  a.  ü.  S.  309  (nota);  v.  Sfään  a. 
a.  ü.  Tbl.  in  S.  1 19. 

1356,  Juu.  29.  Kaiser  Karl  IV.  Üiut  4 
dem  BOrgermeister,  dem  Iv  ulu-  und  den  BOr^ 
gern  gemeinlioh  von  Buchhorn  „solche  ge- 
nade,  die  vogetic,  die  stewr,  daz  amman 
ambt,  daa  vngelt  vnd  soUe  daaelbiat,  vnd 
waz  darzue  gehöret,  niemer  in  keinen  ziten 
furbuz  h<»er  versezen,  verschribcn  vnd  ver- 
pfenden  so  wollen,  danne  sye  ze  dieser  zit 
versezet,  verschriben  vnd  veipfendet  sin.** 
Läniff  a.  a.  0.  8  309  nr.  III. 

1401,  Aug.  11.    Konig  Ruprecht  er-  5 
läK.-^!   der  durch  Bnmdunglück  ZU  Schaden 
gekommenen  Stadt  Buchhorn  ftlr  die  n&ehst- 
fi>lgen<len  zehn  Jahre  die  gewöhnliche  Keiehs- 
Hteuer.  (R.)  Chmel^  Heg.  Kup.  8. 40  nr.  742. 

1-iOl,  Aug.  14.  DerselM  bentUligel  und  Q 
erneuert  der  Stadl  Buchhorn  „alle  jre  rechte, 
fryhait,  ^uet  gewonhait,  handtvesten  vnd 
brieffe,  die  sye  von  Romischen  kaisem  vnd 
kanigen  .  .  .  herbracht  vnd  erworben  hat*', 
mit  dem  beigefügten  Versprechen,  sie  hie- 
be! behalten  and  bleiben  lassen  zu  wollen. 
lÜMff  a  a.  0.  8.309  nr.  IV. 

l401,  Sept.  12.  Derselbe  bewilliget  dem  7 
Ralhe  und  der  BttrgerHchall  zu  Buolihoro, 

10)  Vgl.  aber  ihn  o.  SlOUn  a.  a.  O.  III,  ?7. 

11)  Ausg.  von  0.  o.  Wh»»  (IÖÖ6)  S.  30. 

28 
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,^dM8  ein  jeder  Bflrgpmneliiter  dem  Animnn 

ddsellisl  den  BItilhaiin  vfileilicn  n\t<'j:r  fOt 
zehn  Jahre  uoil  darnach  bm  zum  Widerruf/* 
( K.)  Ohmel  a.  a.  O.  8.  53  nr.  945. 

8  1401,  Sept.  12.  Denelbe  wiederholt 
die  uater  dem  11.  Aug.  1401  [nr.  öj  au»- 
gesprochene  cdmjihrige  BefteioDg  der  Bttob- 
norner  vnn  der  Bdebwtener.  (R.)  Ckmet 
a.  a.  ü.  ur.  ü4b. 
9  14lSf  Aug.  4.  König  Sigismund  er> 
thcilt  der  Stadt  Miiolihnrn  i'ine  allgemeine 
Conßrmation  „aller  viid  jeglicher  jrer  gna- 
den, fryheithe,  rechte,  guete  gewonheite, 
bricfe,  ])rivilegia  vnd  handreeteo.**  Lihtiff 
a.  a,  0.  8.  311  nr.  VI 

10  141S,  Dez.  14.  Derselbe  als  Kaiser  ge- 
währt dem  Bürgermeister  und  Küthe  7.11  Buch- 
horn „dise  benundere  gnade,  das  s^e  hiufür 
in  kanffUgen  zeithen  vber  alle  vnd  jegliche 
l)eliittil>le.  vheltetige  vnd  schedlich  lote  (mit 
uamen  rauber,  morder,  diel»)  nach  jrer  ver- 
•ohttlduDg  vnd  missetat  in  jrer  stau  zue  Buch- 
horn richten,  vnd  in  den  dingen  tun  vnd 
fttfen  sollen  vnd  nulgen,  als  sich  dann  sol- 
MÄs  rechtlich  heischen  wirdel  ^n  allerme- 
nigklich  \'ngchindert."  Lünig  a.  a.  O,  8.312 
ur.  VII :  Moxer  a.  a.  0.  S.  264.  (Extrt) 

U  1438,  Jun.  29.  König  Albrech t  IL, 
welchen  Bilrgermei-nter,  Rath  und  Gemeinde 
der  Stadt  Buchhorn  gebeten  haben  ,  das«  er 
ihnen  „alle  vnd  jegliche  jre  gnad,  fryhait, 
recht,  handve.Hte,  brieve  vnd  privile^ia,  die 
jnen  gegeben  sint  von  Kumischen  ka^seru 
vnd  kaoigen  .  .  vnd  nemblich  kflidg  Ru- 
dolphen »eel.  gedechliiüsse,  der  $ye  vfiF  die 
stat  Vberliigta  befreyet  vnd  begnadet  vnd 
damacli  beetettiget  hat,  alijo  dass  sye  aller 
der  rechten  vud  fryhaite  gebrauchen  sollen 
vnd  mügen ,  als  diettelb  statt  Viirrlin^fn  gc- 
twanchet^^  erneuem  und  eonßrmiren  möge, 
kommt  diesem  AoHuchen  durch  Ertheilung 
einer  Generalbestatigung  mit  Beifügung  eines 
allgemeinen  Schalltotes  und  Bedrohung 
etwaiger  Verletzungen  obiger  Freiheilen  und 
Oerechtsame  mit  schwerer  Ungnade  und 
Oeldsirufe  willfthrig  na^h.  £4Mff  a.  a.  O. 
8.  3t  >, 

12  14o2,  Aug.  26.  Kaiser  Friedrich  UI. 
wiederholt  die  vorstehende  Privilegien-Con- 
flrmation.  (R.)  Chmet^  Beg.  Frid.  8.  299 
nr.  2928. 

13  1487,  Nov.  6.  Der  römische  König  Ma- 
ximilian  I.  ertheilt  der  Stadt  Buchhorn 
ebenfalls  eine  allgemeine  Bestätigung  ihrer 
Freiheiten ,  Rechte  und  guten  Gewohnheiten 
—  ohne  aber  hiebei  der  Verleihung  des  flber- 
linger  Rechts  besonders  zu  erwähnen.  Lünig 
a.  a.  O.  S.  .316  nr.  XI. 

Ausserdem  empfing  noch  Buchhum,  zum 
Theile  in  Folge  seiaet  Beitritts  zu  dem  sehwll- 


biufaeii  Sttdlebmide  fW.  Vttdter  in  dm 

Porschun^en  zur  Dtsch.  Gesch.  Bd.  II  8.  67) 
eine  Reihe  von  Recbtsconttrmationen  mit 
den  abrigen  ReiehMtAdtea  Sehwaben's  ge- 
meinschaftlich,  so  z.  B.  1348  durch  König 
Karl  IV.  {Vischer  a.  a.  0.8.  121  flg.),  1367 
doroh  Burggraf  Friedlich  von  NOmberg  ab 
des  heil,  Reichs  I^Andvogt  in  Oberschwaben 
iv.  StäliH  a.  a.  0.  Thl.  Ul  8.  299),  1377 
dmvh  König  Wenzel  {  Fischer  a.  a.  0. 8w  132), 
1442  durch  König  Friedrieh  IIL  (Ckmel  a. 
a.  O.  8.  112  nr.  1012.) 


BaoUoe.  CLVill.  . 

13.>4,  Mai  6.  König  Karl  IV.  begna-  1 
det  die  Borger  Heinrich  Herbort  und 

Konrad  Anesorge  zu  Augsburg*)  för 
die  ihnen  vom  Huolislifle  daselbst  verpfän- 
dete Stadt  Rttdiloe  mit  Markt-Oerechtigkeit 
und  Blutbann  — :  ,,sie  sullen  vnd  milo-en  in 
irre  Stat  /.n  Fiichelon  alle  wochen  an  der 
Mitwochen  ewiklich  einen  freien  Markt  ha- 
ben, vnd  eins  in  dem  .Jare  einen  Ireyen  Jar- 
markt?  der  sich  anheben  vnd  beginnen 
an  dem  achten  tag  nach  sand  Michels  tag, 
vnd  lol  ^ve^en  drei  tag  nach  einander,  den 
sie  V8rutlcn  vnd  kundigen  sullen  vnd  mugen 
anderswo  in  vnsem  vnd  des  Bichs  vnd  in 
andern  Steten,  vnd  demselben  markte  geben 
vnd  gunnen  wir  aller  der  recht,  freiheit  vnd 
gewonhait,  der  die  vorgenanten  vnsir  und 
des  Rieh»  Stete  Jarmerkte  haben  vnd  ge- 
brachen. Wir  geben  auch  von  besundem 
gnaden  vnsir  kuniglichen  maiestat  in  vnd 
iren  erben  vnd  nachkumlingen  r.u  haben  vnd 
ze  (be)Mtzen  in  derselben  Slat  zu  Puchelun 
mit  gewalt  ze  richten  vbir  hals  vnd  haot 
vnd  andir  sachen,  die  gewonlieh  sint  zu 
richten  wertlicber  gewalt,  vnd  dafteihens  ei- 
nen Stok  and  galgen  s«  aetaen  vnd  haben, 

vnd  bannen  vnd  heHlefijjen  von  kuiiit^lieher 
gewall  denibelben  genehte  alle  diu  recht 
vnd  gute  gewonhait,  die  weltlich  gerichte 
billich  haben  sullen.''  ifoiMMil.  ßoic.  Vol. 
XXXlll''  p.  216,  17. 

1M3,  März  19.  Karl  IV.  wiederholi  2 
als  Kaiser  für  Bischof  Marcpiard  von 
Augsburg  —  an  welchen  inx«  ischen  die 
Stadt  Buehloe  aas  der  Pfandschafl  zurück- 
gekehrt war  —  die  im  Privileg  v.  1354 
(nr.  I  j  enthaltenen  Zugeständnisse,  mit  dem 
Beifügen:  „wir  haben  im  ouch  me  fdie)  sun- 
dir  genad  getan,  daz  alle,  die  [Butler]  in 
der  vorgeoaaten  Stadt  Pucbelon  iurbaa  wer- 


•)  Die  Herwart  tmd  Onsorg  gehflrten  sa 
den  angesehensten  Pairizier-Ftuniiien  Augsbnrg*». 
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den  Tnd  ietKund  sint,  alle  die  Recht  »ullen 
haben,  die  die  Burger  babes  io  der  Btat  su 
fWiMMi  .  .  .  .f  vnd  das  nun  die  in  der  weite 

zu  Burirorii  empfahen  muege,  a.\s  wir  seiner 
vorgenauUm  Stat  zu  Fieuea  vnd  den  lutea, 
die  do  Barger  ytzuot  tiot  oder  iMraaeh  wer^ 
den,  vor  ouch  (die)  genad  zuc  enpfahen 
getan  haben,  vnd  ouch  in  der  weise,  ab 
mier  Bagger  von  Auf  uf  recht  haben,  Uor- 
ger  ce  empftlian."  ^MNua.  ßok.  L  o. 
f,  336,  37. 

Biaige  geschichtliche  Notizen  Aber  den 
jetzt  nur  mehr  ab  Marktflecken  erscheinen- 
den Ort  gibt  PI.  Stumpfe  Bayern  8.  95^,  53. 


za*),  a  powoz a  nai  az  * )  fM  ab  oinni- 
bu«  aliis  exactionibus ,  »(»lutiunibuH,  petitio- 
nibna  et  a  qaalibet  exactioae  libertatem,  de- 
cernens  cam  ennc  ifa  ]irivik'f;i(itnni  et  liherain. 
ut  Nunt  oinne»  aliae  villae  antiquae  eceiesiae 
Poznauiensis/^  Aus  Ed.  /taczjftufcii  Cod. 
dipl.  majoris  Pt)l()niae  (Posnan.  1840.  4®.) 
p.  61  bei  H.  H'iitike^  Sjpecim.  I.  cod.  dipl. 
urbium  magni  duoatm  FoHMUiieReii  (1860) 
Nr.  VI  p.lO,  11. 


BndweiB. 


CLZL 


) 


KSLXL 


Bridinreiler. 

(Hm) 


Th.  Klein  ^  Das  Städtchen  Ruchsweikr 
und  die  Bergveste  Lützelstein,  Topogr.-hi- 
8tor.  Schilderungen,  Mühlhauscn  1808.  12"., 
8.  7-  26. 

1301,  Sept.  26.  Ktinig  Albrechll. 
bestätiget  auf  Bitten  des  eUässischen  Land- 
vogts Johannes  1.  Herrn  von  Lichtenberg, 
den  Borgern  seines  Städtchens  „Buchswilr^^ 
die  ihnen  von  König  Rudolph  1.  ertheilten 
(aber  nicht  näher  bekannten )  Rechte  und 
Freiheiten.  (K.)  Böhmtr,  Reg.  Alb.  8.  227 
ar.  353;  Lmmaimy  Urkundl.  Oescb.  der  Oraf- 
•eltaft  Hauau-Liehlenberg  Bd.  I  8.  82. 

Der  Ort  Bnehsweiler  („Busebwilre''  U78j, 
eigentlieh  ertt  durch  Ludwig  IV.  im  Beginne 
des  XIV.  Jhdt8.  zur  wirklichen  Stadt  erho- 
bea,  gehörte  arsprOiiglieb  den  Biaehöfen  von 
Hebt,  TOtt  welchen  ihn  die  Edlen  Von  Lich- 
tenberg zu  Lehen  empfingen.  Im  J  1480 
loun  das  Stftdtchen  in  den  Besitz  der  Grafen 
Von  Haaan,  welehe  davon  später  ( 1571)  J  den 
Namen  „Gmfen  von  Hanau-Liobtenbeig  and 
Bucbsweiiei**  sich  beilegten. 


Bnok 


GLX. 


IMT,  Jnn.  6.  Heraog  Bolc^aus  von 

I'uleu  bestätiget  und  erfüllt  den  letzten  Wil- 
len seines  verstorbenen  Bruders,  des  Uer- 
aogs  Premisiavi,  worin  dieeer  der  8i  Pe- 
ters-Kathedrale zu  Posen  zuwendet  „villam 
siuun,  quae  Buk  vocatur,  inte^raliter  cum 
dvitate  et  oapella  et  eaai  omnibns  homini« 
!)ns  ihidein  habitantibus  .  .  .  .,  cum  nioneta, 
Lbeloueo  et  oum  taberois,  et  cum  pleno  iure 
et  domlnio  .  .  .  .,  dans  eideai  dvitati  et 
homltiibuH  de.stinntiH  in  officium  sacrorum 
pienam  et  omoimudam  aprewod'),  stro- 


M.  AfUiauer,  Ueber  die  Erbauung  der 
k.  befreiten  Berg-  und  Kreisstadt  Budweia, 
Prag  1817.  8«. 

ISaV,  Apr.  28.  König  Johann  von 
Böhmen  befreit  die  ,,cives  BudywoicenHes^' 
auf  Kwei  Jahre  „ab  oninibus  exactionibus, 
eontributionibus,  aohieionibuH ,  ^slllmidiis  et 
angariis  quibuscunque,  uc  specialitcr  a  herna 
regia  generali.''  Boczek-Chylil^  Cod.  dipl. 
et  epistol.  Moraviae  Tom.  VII  Nr.  J  U  j).  167. 

1»4I,  Apr.  18.  König  Karl  IV.  — 
eigentlich  König  Johann  —  gestattet  den 
Bürgern  der  Stadt  Budweis:  ,,<{iiHtenu8  duos 
Judeos  et  eoram  fismilias  sibi  in  dictam  ci- 
vilatem  ab  aliunde  possint  assomere,  et  eos- 
deai  aub  solntione  competentis  census,  quem 
in  communem  usum  et  utilitutem  ipsiua  ci- 
vitatis oonverti  vult,  seoum  possint  et  de- 
beant  confovere."  Den  in  Folge  hievon  »ich 
in  Budweis  niederlassenden  Juden  wird  zehn- 
jährige Abgaben ßreibeit  in  Aussicht  gestellt. 
Petzel,  Kaiser  Kail  der  Vierte  Thl.  1  UBnch 
Nr.  Gl  8.  108. 

1851,  Mai  7.  König  Karl  IV.  begnar 
det  die  Bürger  von  Budiegowicz  dahin,  dass 
die  Kauflealc,  welche  von  Freistadt  lioni- 
mdh  —  „esahlowa,  genz  »e  niemeezkj  Ftvin- 
atadl  gmenugf'  ,  durch  Biidweif*  fahren 
und  daselbst  ihre  Waaren  drei  Tage  lang 
fettbietea  mOssen;  daea  in  der  Stadt  alle  Jahr 
ein  Markt  drei  Tage  lang  und  mit  eben  den 
Freiheiten,  wie  lu  frag,  gehalten^  in  den 
beaaehbarien  Dorfeehmen  Netoliex,  Wod- 

nian  nn«1  M<i!diiiiteyn  keiiifrlt'i  Zull  uiij^degl, 
sowie  eine  Meile  weit  um  Budweis  kein 
Bierwirth,  Bäcker,  Sohuhmaeher  oder  son- 
stiger Haiidurrker  zuf^t  lasHen  werden  solle; 
dass  endlich  die  Bürger  vor  keinem  anderen 
Oerichte,  als  jenem  Ihrer  Stadt,  an  eraehei- 
nen  vei-]»tlichtet  seien.  In  htthmiseher  Sprache 
b.  PeUel  a.  a.  O.  ^t,  CCXU  8.215—17  mit 
Teact  6.  331. 


t) 


2)  Wachdienst  and  WachgsM. 
3>  Frobnfuhren,  Vorapann. 


28< 


Digitized  by  Google 


436 


badweb,  6(ld«ridt. 


Sept.  9.  KOuig  Friedrich  III. 
ertheilt  Namens  leines  Vetten,  des  Königs 
Ladislaus  vun  Hühmen,  den  Riid weisern 
die  ESrlaubttisiif  sich  au  die  Stelle  de»  alteu 
Stadlrathes  einen  neuen  frei  und  ohne  Hik- 
wirkiiiig  eines  königlieben  Beamten  su  er- 
wählen : 

,,Wir  Friderich  viin  gotes  gnaden  Romi- 
hdier  kunig,  zu  allen  Zeiten  inerer  des  reiehs, 
hercicog  zu  Üslerreieii ,  zu  Sleyr,  zu  Kern- 
ten und  zu  Crain,  gntve  zu  Tirol  etc.  ent- 
bieten  den   ^llr^i(•llli<^en    burgenneiMler  vud 
rate  der  Hlult  zuui  liudweis,   vu^ern  lieben 
gelieuen,  vnser  giiad  vnd  alie8  gut.  Lieben 
getreuen!  Als  «ir  eueh  vormals  von  wegen 
unaers  lieben  vettern  kuuig  Laälae»,  aU  eins 
knnigs  su  Behelm,  ewrs  herren,  berolhen 
vnd   macht  gegelien  haben,  einen  rut  vnd 
schepfeu  in  der  slult  bei  cueli  zu  uel/eu,  das 
ir  dum  also  getan,  rnd  duroh  solch  ttetzung 
die  statt,  als  wir  verneinen,  die  zeit  auss 
wol  versorgt  habt,  das  vus   zu  gutem  ge- 
gallen  von  euch  kOmel;  nu  habt  ir  >cizuiid 
zu  vns  ewr  erber  boHscliMlt  gesandt,  vud 
vns  gepetten,  solichen  ruU  bey  eucli  nu  zu 
vcrnewen,  das  vn»  dann  durch  guter  vrsach 
vnd  e^  rer  bett  willen  aueli  ^^t-fallen  hat,  der- 
warteu,  das  auch  ettliciien  lu  dem  rate  so- 
lieb  mOe  vnd  sorgl'altikeit  solang  nit  an 
swor  werde;  durumb  in  sulicliem  gutem  ge- 
trauen, das  wir  zu  euch  haben,  so  bevelben 
wir  eueh  von  des  obgenanten  vosers  lieben 
vettern  wegen,  vnd  gelieii  euch  auch  vollen 
gewalt,  zu  diäem  male  vnd  auf  «olich  zeit, 
als  dann  gewönlicb  ist,  einen  newen  rat  zu 
setzen  vnd  zu  erwcllen  von  soliciien  erbern 
leuleu,  damit  dann  vnser  lieber  veiter,  wir, 
aueb  die  gancze  statt  vnd  gemein,  reich  vnd 
arm ,  versorgt  sein ,  die  dann  auch  mit  soH- 
cben  gelubden  vnd  eideu  verpundea  werden, 
als  das  pillich  mxI  reeht  ist;  vnd  tuet  dar- 
inne,       wir  eucl)  des  gancz  getrauen,  wann 
wir  dui  umb  keinen  amptmau  zu  euch  haben 
•ennden  wollen,  sonder  wir  haben  vnser 
gcti-auen  in  euch  als  fromme  vnd  getreue  leut 
bctzeu  wollen^  vud  wir  gepieten  darauf  euch, 
der  gancaen  gemeiDde  sum  Budweis,  leieh 
vnd  arm,  vnsem  lieben  gelreuen,  ernstlich 
vud  vesticlicb  von  wegeu  vosers  egenanten 
vellexn,  daa  ir  soliehem  newen  rate,  der  in 
obgeschribner  masse  geseczt  wirt,  vollicUch 
gehorsam'  vnd  gewertig  seit  vnd  euch  da- 
wider nit  setzet  in  dhein  weise,  als  dann 
pillich  vnd  recht  ist.  Daran  tuet  ir  vns  vnd 
vnsem  vettern  ein  sonder  gefallen,  das  wir 
gen  euch  gnediclich  wollen  erkennen.  Ge- 
ben zu  der  Neuestatt  am  newndten  tag  des 
niunads  September,    nach    Christi  gepurd 
virtsehn  hundert  vud  im  funflzigisien ,  vnd 
vnaeia  raiiibs  im  ainleflben  jare.^^  Fr.  Paiac^ift 


Urkundl.  Beiträge  zur  Gesch.  Böhmens  im 
Zeitalter  Georg's  von  Podiebrad  [FoDtea  vsr« 

Austriac.  Abthl.  U  Bd.  XX],  Wien  1860.  8*., 

Mr.  Ii  S.  11,  12. 

Wenige  Jahre  nachher  (14ü3,  Dez.  2) 
verlieh  König  Ladislaus  seine  „königliche 
stat  Budweis  mit  aller  gerech ligkei t ,  nuca, 
rent  vnd  czugchorungen**,  allein  „alle  Idien, 
geistiieli  vnd  well  lieh"  aiisiitniommen ,  und 
mit  Vorbeliull  des  üelVnuugsreciits  in  der 
Stadt  far  sich,  seine  Nachkommen  und  Amt» 
leute,  dem  edlen  Herrn  Heinricli  von  Ro- 
senberg auf  dessen  Lebenszeit,  Jedoch  mit 
der  Bestimmung,  dass  Letalerer  „dieselben 
stat  vnd  inwoner  ohir  ir  gew(mdlieh  zins, 
rent  vnd  gult  nicht  besweren"  solle.  Die 
Bürger  von  Budweis  Rlhlten  sich  aber  durch 
diese  Ueberlassung  an  eine  neue  Herrschaft 
nichts  weniger  als  ungenehm  berührt;  sie 
scheinen  sogar  bei  Kaiser  Friedrich  III.  des- 
halb Hescliwerde  erhoben  zu  haben.  Denn 
unter  dem  Mai  14  )4  legte  dieser  seinem 
Vetter  Ldklislaus  eindringlichst  an's  Hers, 
„die  obgenanten  von  Budweiss  bey  im  an 
enndrung  zu  lialten.^^  Vgl.  die  Urkk.  b.  Pa- 
laefy  a.  a.  0.  Nr.  58,  72  8. 68,  83  flg. 

Blldeiicih.  GLXn 

CPlMMMH,  nfcttolWIWrlM.) 

13H»   Der  Rath  zu  „Buederick'«  erl&ast  f 

eine  Verordnung  (Iber  Viehschluchten  und 
Fleischverkuut,  darin  u.  A.  die  bemerkeus- 
werthe  Bestimmung  aussprecheud:  ,,Ilem 
soe  en  soll  hy  in  gtieenerbande  vleisch  bla- 
sen noch  wynt  iu  brenge»  inyL  munde  noch 
mvt  geenerhande  zaeken."  A^ij/aiufs  Archiv 
f.  Gesch.  u.  Alterthskde.  Westpbaleos  Bd.  iV 
(IHol)  S.  4t  m;,  7.  [Extr.] 

I3i».  Graf  Adolph  von  Cleve  er-  2 
theilt  durch  seinen  Richter  den  Schoflen  von 
„Buederick*^'  die  Befuguiss,  „dat  s^  segelen 
muegcn*  alle  brieve  van  Erve  und  van  seliolt, 
als  gewonlliek  is  gewest:  utbgenamen,  daf 
men  genen  geistlikeu  lujden  geenerliuude 
Brve  oir4iirilivn8 *)  to  segelen  sali,  noch 
gene  brieve  besegelejj  en  sali,  daer  enich 
man  syo  erve  myl  argelist  verkofit,  up  dat 
hee  syn  aebolt  nyet  betailen  en  dorflne,  noeh 
nytnant  syn  erven  myt  argelist  anterven  an 
sali."'    hHjunä  a.  a.  U.  S.  4Uü. 

1417.  „Ordorongh  and  plcbiscithen  3 
Burgenneysler,  Schepen  und  Haidt  und  ge- 
meynlc  der  Stadl  Buederick"  —  Statuten- 
sammlung mit  dem  vorgesetzten  Jahre  be- 
ginnend und  ,. meist  Verwultung,  Einkünfte, 
Zölle  und  pulizeiUche  Gegensluude  betref- 

•)  firAh/BS? 
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fend"  —  bis  auf  pine  Sntzung'  flbcr  Ar'^  Wie- 
gen deH  Mmhlgetreide«  auf  der  Studtwage, 
welche  Wigand  a.  a.  O.  S.  404  ,  5  sdoer 
koraen  HeRchreibun»  des  Rechtabuelw  snge» 
filgt  hat,  noch  ungedruckt. 

GLXUL  Bfidiagn. 

(Bfwihmik.  KtMaM.) 

1353,  Apr.  22.   Heinrich  von  Isen» 

bürg,  Herr  zu  BüdiriL'fii ,  ertheilt  den  Bür- 
gern »einer  Stadl  Büdingen  ')  die  Gnade, 
OM«  eie  an  Bede  und  Schätzung  von  nan 
an  nicht  mehr  denn  jährlieb  SO  Pfund  Heller 
ihm  und  seinen  Erben  entrichten  sollen.  Ge- 
druckt in  der  Deduct.-Schrift  „V^eidigtee 
Eigenthum  und  Besitz  der  Steuergerechtig- 
keit der  Ganerben  zu  Staden''  Bejl.  Nr.  20 
S.  19>3.  Vgl.  .9rr/HHete.BegeateDAbad.n 
8.  114  nr.  1474*;. 

CLXiV.  Bülach. 

(8«bweb,  Ru  Ztirirh.) 

J.  Utzinger  „Alemannische  Zustände  und 
Entstehung  Bolaehs**  im  NeujabrsMatte  ftlr 
Bulach  V.  1S62  8.  1  — !G. 

1483,  März  9.  Bürgermeister  und 
Rath  der  Btadt  Zflrich  best&tigen  auf  ih- 
rer „Heben  vnd  getrüwen  schultheissen  rates 
vnd  gantzer  gemeiud  zuo  Bolacb^^  botschaft- 
Kch  vorgetragene  Bitte  denselben  etliche  „inn 
esehriOl  gesetzte  .  .  ,  arfikcl  vfT  Ir  alt  har- 
(»men  vnd  brüche",  d.  h.  eine  Reibe  gröss- 
(entheils  mit  den  Bestimmangen  des  wfader* 
Ikwer  Stadtrechts  aus  dem  XIII.  Jhdt**)  über- 
einstimmender Satzungen  Uber  Schuldverfol- 
gung, Güterverhiltnisw  der  Eheleute,  Erb- 
folge, Kigenthnins-Klage,  Voniiiindsfliiifl,  Frei- 
heits-Erwerb durch  einjährigen  Studlaufenl^ 
halt,  Bestrafung  gewisser  Vergehen,  beson- 
ders der  Wundung  mit  W^afTen  und  der  Heim- 
suchung ,  Lehens  -  Succession,  Morgengabe, 
Ahsngageld  u.  a.  m.  Die  XXVI  Artikel  des 


1 )  üebor  fla«  8.  ^.  Landgericht  zu  Bilfingen 
s.  E  Wififjermiiiin'a  Urkundl.  Gcsch  des  Hildipger 
Waldes,  Hert  I  (I8ä'2)  S.  61  llg.;  F  Tkudichum, 
Die  Gau-  und  markverlaasung  in  Deutschland 
(1860)  S.7i  flff. 

2)  Diese  seltene  Schrift  sa  benfltteD,  war  mir 
olebt  verirOont 

*)  BOM  f  Raricti)  war  /nin    SrliliiSMe  des 

Miltelallfra  ein  blotien  Dorf  mit  Marktj^t rc  htigkeit. 
Au«  einer  ., Ordnung  der  policv  zu  Biiludl  ■  v.  1488 
xa  96  Artikeln  Iheilt  Moue,  Zt^chr.  f.  d.  Geach. 
des  Oberrheina  VII,  267  (lg  einige  Stellen  mit 

**)  Die  Vec]tl«cbaog  desselben  (IT.)  gescliieht 
la  dea  foUteoaen  Boten  nadi  dem  eaupuachvu 
Abdneke  [Dtodu  Sladtreehte  1, 138-47]. 


„vcr.srhrihen  Staf  trecht  dero  von  Bü- 
lach bussen  erben  vnd  ander  dingen** 
lauten  aber: 

„I. '  )  Oes  ersten  i,s(,  das  der  Hchultheiss 
dnem  ze  husse  vnnd  ze  hofe  gat  vmb  galt, 
der  belibt  vnnser  statt  zflrich  drfl  pfbnd  schul- 
dig; gat  er  im  ahei  nit  ze  huss  vnd  ze  hofe, 
vnnd  nimpt  inn  der  cleger  ze  gaste  'J,  so 
ist  er  Tnnser  statt  nflfzit  schuldig.  II.sj  Wer 
ouch  der  ist ,   der  ze  gaste  gegeben  wirt, 
über  den  bat  der  cleger  gewait,  das  er  im 
sin  guot  nemen  mag,  wa  er  es  findet  Tssert- 
hnlb   dem  frid   kn  i'-se:   was  er   aber  sines 
guoites  findet  innerhalb  dem  frid  kreisse,  das 
sol  er  nit  selber  nemen;  im  sol  es  geben 
der  sehultheisH  o^lcr  nin  knecht    111.^)  Sy 
band  ouch  das  recht,  das  eins  jetUchen  bur^ 
gers  wib  md  kind,  wannen  ergewibet  hat, 
genosM  ist  ze  erben,  nls  ob  sy  vnnser  we- 
rind,   IV.»)  Ouch  das  ein  jeklicbs  irs  bür- 
gere wib,  dero  man  nit  ein  konfinan,  ein 
wirt  (»der  ein  werbender  man  gewe.sen  ist, 
ob  er  vor  iro  abgat,  einenn  driteil  sins  ver- 
lassnen  varcndens  guots  erben  vund  davon 
einen  drilteil  bezalen  sol;  ob  er  aber  wer- 
bent,  wie  vorstat,  gewesen  ist,  das  denn 
vsser  sinem  varenden  guot  ^  ediuldner  be- 
zhU  Süllen  werden,  vnnd  ob  da,  so  das  he- 
scbechc,  ichzit  Aber  wurde,  das  denn  das 
der  frowcn  werden  sölte.   ▼.•)  Vnnd  das 
cnkein   ir  burger  sin  zinscigen,   das  er  ge- 
erpt  hat  von  sinem  vatler,  oder  welchen  weg 
es  inn  angelUlen  ist,  ee  das  er  sin  eli^ 
wib  geneme,  mag  geben  sinem  elichen  wib 
in  keinen  weg,  dann  zuo  hbding.  Vl.^J  Doch 
wer  der  ist,  der  dem  andern  sin  eigen  an- 
spricht, der  sye  hurger  oder  nit,  der  sol 
vuns  verbürgen  drü  pfund,  vnnd  dem,  so 
er  das  eigeti  anspricht,  onch  drfl  pfund;  vnnd 
mag  er  das  eigen  nit  beheben,  ho  sol  er  ge- 
ben die  seeliH  pfund,  die  er,  als  vorgeschri« 
ben  ist,  verbärget  hat.  Vmb  dieselben  eigen 
sol  ouch   niemand  richten,   wann  zuo  den 
zwcy  gedingen  ze  weinechten  vnd  ze  ösle- 
ren,  vnnd  sol  onch  nieman  vmb  die  selben 
eigen  clagen  an  geistlichem  noeh  an  welt- 
Hchcm  gericht,  wann  vor  vnns  oder  vnserm 
richter.  VII.  Vnnd  das  hflsser  vnnd  sdiflzvD, 
sjr  habint  maren  oder  nit,  vnnd  somen  Bgend 


1)  W.  UI,  9. 

2)  Dcbcr  die  beiden  aufgeführti'n  Massnahmen 
wiiier  Si-lnil. liier:  Abpfumlung  der  Habe  and  Ge- 
buDg  zu  Hand  und  UoKkr  s.  Fr.  r.  WgMt  in  der 
Ztachr.  r.  »L'liweizcr.  Bscbl  VU,  11  Vote  1. 

3)  W.  III,  10. 

4)  W.  III,  11.   [„Wannen»  von  wobsr.1 
6»  Vgl  W.  III,  12. 

6)  W.  lU,  13. 

7)  W.  tu,  14,  15. 
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vuud  Ott  farend  guot  ain  sol.  VllL*}.  Was 
deheio  ir  burger  hy  sinem  elloben  wibe  siaiitt- 

eijjens  oder  ledig  «'igen«  kmift,  babent  sy 
mit  einaaderu  kiiid,  dero  eigen  ist  es  vood 
iro  beider  libdiog.  IX.*)  Ist  aber  das  tj 
on  üb  erben  sind,  weders  denn  vnder  inen 
TOD  todes  wegen  abgat,  so  sol  das  aouder, 
so  inn  leben  ist,  das  eigen^  das  ay  mit  ein- 
andern  koiifTl  band,  erliin,  vnnd  das  tuon, 
wa  hin  es  wil.  X.  "*)  Ist  ouch  das  ein  man 
vnnd  ein  frow  elicb  snoMmen  kernend,  was 
denn  ir  jetwedr  eigens  ze  dem  Hiidfni  bring- 
et«  beiibeut  sy  un  lib  erben,  niuciient  sy 
das  eigen  nit  einandern,  das  wirt  ledig  iro 
jet weders  er!>on  nach  ir  l«de;  machent  aber 
sy  es  einanuderu,  so  hat  ir  jetw  eders  das 
eigen,  das  im  gemacht  iiit,*zuo  libdin^  vnnts 
an  sinen  lode,  vnnd  fallet  denn  widcr  an 
die  rechten  vnd  nechsten  erben.  XI").  Ge- 
wynnend  aber  sy  liberbcn  mit  einandenif  an 
die  fallet  das  eigen  ledenclich,  es  «ye  ge- 
macht oder  nit.  XII.")  Was  ouch  dehei- 
nen  Iren  burger  eigens  von  sinem  vatter  oder 
von  sinen  vordem  anfii lief,  liat  der  l»y  7,wey 
eliehen  frowen  kiud,  vnnd  luil  er  da»  eigen 
dekeynem  sinem  wib  gemacht,  stirbt  er,  so 
fnit  es  an  sine  kind  genieinlieh,  so  er  hin- 
der  im  verlaset.  Xlll.  Wellclier  vatter 
■Iner  kinden  muotter  dasligend  guot  macht, 
vnnd  das  an  sy  fallet,  wenn  sy  nacli  sinem 
tod  abgilt,  das  denn  sollieh  gunt  ttii  die  kind, 
von  "it'io  inuotter  es  darkomen  ist,  fallen 
vnnd  8v  das  erben  sollen,  vnnd  ob  die  nit 
Wärend,  dem  nach  an  <lie  kind,  die  der  an- 
dren muotter  by  irem  vatter  werend.  XIV.  < ' ) 
Wo  ouch  einer  iro  buigervon  disser  sit  schei- 
det vnd  von  todes  wegen  abgat ,  lasset  der 
kind,  die  vogtbar  eina,  iat  das  der  kinden 
neobster  vatter  mag,  der  ir  vogt  sin  sölte, 
inen  ae  vogte  vnnatz  ist,  denn  git  der  Schult- 
heis vnnd  rat  zao  BOlach  vff  den  eide  einen 
pfleger  Ober  ir  guot.  XV.  '*)  Were  aber 
das  die  kind  enkeinen  mag  hetten,  der  ir 
vopt  sin  «Ölte,  denen  git  ouch  der  Schult- 
heis vnnd  rat  einen  vogt  vflT  den  eid,  vnnd 
muosR  der  dem  rat  gehorsam  sin,  wider  ze 
reitene  der  kinden  gnott.  XVl.'*)  Unnd  das 
sy  ouch  nieman  suo  recht  ston  söllen,  der 
inen  ir  eigen  anspricht,  vnnd  vnder  inen  ge- 
sessen vnnd  otton  barger  auo  Bfüaob  sye, 


8)  W.  III,  17. 

9)  W.  III,  18. 
iO)  W  III,  19. 
11 1  W.  III,  20. 
121  W.  III,  21. 

13)  Vgl  W.  III.  22. 

14)  W.  III,  23. 
15»  W.  lU,  24. 
16)  Vgl  W.  I,  2. 


wann  vor  vnns  de»  burgermeister  vnnd  rat 
mo  sOrieh.   XVO. ")  Ouob  das  wir  obgo. 

nantenvon  Zürich  keinen,  der  indertlmlb  dem 
frid  kreisse  zuo  Balacb  sessbaOUgisL,  lallen  '*) 
s6lleo;  es  were  denn,  das  einer,  der  dar 
inn  stnrbe,  dheinen  erben  bette  gelassen  noch 
sinem  tode  vnnd  also  ou  erben  abstürbe,  da« 
dann  wir  den  selben  fallen  vnd  erben  selten 
vnnd  mögen.  XVIU.  '•)  Vnd  das  ouch  alle 
die,  so  in  dem  frid  kreisse  sind,  man  vnd 
wib,  sfln  vnnd  töchtem,  se  der  ee  kommen 
mflgent  mit  allen  lüten,  an  die  sy  gefallenf, 
in  ander  stelle  vnd  von  anndem  Stetten, 
welidier  kflne  sy  sind,  vnd  sol  inen  die  vn- 
genossame  vnser  von  zflrich  herschuft  enkein 
schad  sin.  XIX. ^)  Vnd  das  ouch,  wer  ir 
bnrger  ist  od»  wirt,  vnnd  in  ir  statt  ver* 
jaret  vnd  vertaget  on  sines  herren  ansprach 
in  landes  sinde,  des  eigen  (erj  ist,  der  sol 
darnach  iemer  nerdebeinen  herren  dienstea 
gebunden  sin,  wann  vns  dem  obgenanten 
burgermeister  vnd  rat  der  statt  z.ilrich.  XX.") 
WeUcber  ouch  vnnder  inen  einen  mit  ge* 
waffneter  hand  wundet,  der  sol  vnns  vili^e- 
nanten,  dem  burgermeister  vnnd  rat  der  statt 
zurich  fnoff  pfund  gel>en,  oder  man  sol  im 
die  hannd  abschlaclien  zc  bcssrung  vnd  ze 
buosse.  XXI.  *' )  Vnnd  wer  ouch  vnder  inen 
ein  fr&tli  tuot,  die  mau  richten  sol,  ooe  die 
hie  obgesehrihen  sind,  der  sol  vnnser  stall 
Zürich  geben  drU  ufnnd,  oder  die  statt  ou- 
den  ein  gans  jar.  XXII.  ^'  i  Vnnd  die  Icehen, 
so  die  genannten  von  Bülach  hand  von  voa 
dem  burgermeister  vnnd  rat  der  statt  Zürich, 
harrurende  von  vnnser  statt  graffaehafil  k^- 
burg,  söllcnt  ir  elich  töchteren,  ob  debem 
sun  da  ist,  erben  als  ir  süne.  XXIIL  ^) 
Ottch  wer  der  ist,  der  von  dm  sadien,  wie 
vorgeschriben  stat,  vnser  vorgenanlen  von 
ztlricb  hulde  verlüret,  des  Hb  vnnd  guot  sol 
ein  Schultheis  zuo  Uolach  in  vnnsem  gewalt 
züchen  vnnd  behalten  on  ir  gnade,  vnnd  sol 
nit  anders  ab  im  richten.  XXIV.")  8y 
band  oneh  zereeht  vmb  die  heimsuochy,  wer 
der  ist,  der  den  anndern  fräfTenlicben  heim- 
suocbt  innret  dry  fuossen  vor  siner  tuor  si- 
nes hus-ses,  (i(  I  hat  verschult  ein  heimsuochy 
vnnd  sol  die  buessen  mit  dry  pfunden  dem 
cleger,  vnnd  vnnser  statt  Zürich  ouch  mit 
diy  pftinden.  XXV.  Vnnd  ob  oneh  twej 

17)  Vgl.  W.  I,  5. 

18)  „Vullan",  den  FliU(„val''>  d.  I.  den  Starb- 
IUI  od«r  das  Bestkaupt  nebnsD. 

i9}  W.  I,  7. 

20)  "VV  1,8. 

21)  W   I.  1(1«. 

22)  W.  I,  Hth. 
231  VV.  II.  3 

24)  W.  III,  1. 

25)  W.  Iii,  4. 
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eliche  mendoheo  eiiiaodern  etwa«  suo  mor- 
geogmb  mMbent  Tnd  gebent,  tbihI  die  elidie 

kind  hy  <'iniiridcrn  band,  wenn  denn  daa, 
dem  die  uiorgeogab  gemacht  i«t,  vod  todes 
wegen  ebget  rnd  stirbet,  de*  »olliehe  nor- 
gengab  an  iro  beider  elichen  kinde,  die  sy 
by  eioandeni  band,  fallen  söUeo;  ob  aber 
njt  elidi  kioder  hinder  ioen  rerüenea, 
(MS  es  dann  an  iro  beider  rechten  vond  nech- 
aten  erben  fallen  söUe.  XXVI.  Vond  wer 
sno  den  obgenanten  den  vnniem  tron  B0> 
lach  zQchet,  by  inen  verjaret  vnd  vertasret, 
vond  dem  nach  widerumb  von  iueu  siechen 
wüy  das  dcor  den  abzug  geben  vnd  der  oueh 
falgeaogen  werden  solle.'' 

Nach  einer  Urbarä-Abschrift  mit  Anmer- 
kungen gedruckt  in  J.  Schauberg'%  Ztachr. 
für  noch  ungcdruokte  Schweizerische  Rechts- 

äueUen,  Bd.  1  (Zarich  1844.  40.)  Nr.  Xlü 
.  87-90. 


CKXV.  BliniL 

W.  Spanckem  yj*rivilegien  und  Statuten 
der  Stadt  Büren^^  in  Wigand b  Archiv  f.  Gesch. 
u.  Alterthekde.  Westphalens  Bd.  III  (1828) 
Heftä  Nr.  III  8.29-4«. 
1  Bischof  Be  rnhard  II.  von  Pa- 

derborn und  die  Gebrüder  Berthold  und 
Thietmar,  Edelherrn  von  Baren,  ge- 
hen mit  einander  einen  Vertrag  ein,  wonach 
Lel&tere  ,,totum  predium  suum,  quod  Buren 
proprietario  jure  faab^WMt,  consensa  et  eol^ 
laudatione  legitimorum  coheredum  suorum 
eccleaie  Patherburnenai  rite  contulerunt  in 
proprium  cum  omnibus  ad  ipsum  pertinenti- 
hus''\  der  Bigohof  dagefj^en  die  von  jenen  mit 
seiner  Zustimmung  angelegte  Stadt  Büren 
sammt  Münze,  Zoll  und  Zehent  den  <renann- 
ten  Dynasten,  unter  gewissen  V'orbehalten, 
zu  Lehen  gibt:  ,,Jidem  fratres  civitatem 
BOeti»  nnoloiitnte  et  consensu  edificavemnt, 
quam  cum  moneta  sua  et  theloneo  et  minuta 
deeima,  «cilicet  illius  ambitus  et  de  nulri- 
■Mnüs  animalium,  ipais  in  feodum  concessi- 
mos.  Hec  eciam  civita«  ad  mandatum  et 
aervicium  Patherburnensis  episcopi  erit  in 
perpetuum,  aieat  Wartben  et  Fatherbwn,— 
Si  Patherburnensui  epiecopus  guerram  cum 
eomite  de  Arnesberg  habet,  intrabit  civita- 
tem Auren,  quotiene  et  q«amdiu  Toluerit, 
cum  Dumero  arnmtorum  pro  suo  arbitrio — 
Ci^>ellam  in  eodem  loco  dedicavimus  con- 
•traetam  eique  proprium  pastorem  peipetno 
dqmtevimoa,  ei^as  parrodi»  intra  foeae* 

1)  Vgl.  Urk.  V.  1326  in  Wiganf%  alL  AroUrfl 
a.  a.  O.  Heft  3  S.  216  Z.21— 30. 


tum  civitatis  Umitata  est,  ita  quod  extra 
mnnilionem  non  extendatur.  ArdiidjaeoniM 

tribup  vicibns  in  anno  .synodalem  et  epitOO* 
palem  jurisdicUonem  exercebit  io  eadem  oBp 
pelle*),  et  qnalibet  viee  xrifi  denerioe  gra- 
vis monctc  pro  sua  procuratione  accipiel. 
Insuper  quociens  voluerit,  pro  coosuetudine 
erdiidyaeonofttm  Ibidem  synedebit;  aed  qne 

prescri|)ta  est,  procuniciuni.H  erit  imtuia  pum- 
ma.'^  N.  Schalen y  Anual.  Paderborn.  P.  I 
p.904,  5>).  Vgl.  Seihertty  Diplonnt.  Fk> 
milienr^csehichte  der  alten  Olafen  von  Weet> 
falen  S.  134,  35. 

1280,  Apr.  19.  Graf  Engelbert  ron  2 
der  Mark  »<ichert  den  „burgcnses  de  buren'* 
filr  ihre  Personen  und  Güter  „protectionem 
et  c<mduotum"  cu  —  „ita  videlicet,  quod  in 
terminis  noslre  jurisdictionis  a  nobis  vel  ab 
amicitt  nostris  nuUum  sentiant  impedimentum 
Tel  gr&vamen,  nisi  aUqnotiei  inter  nobilea 
viroe  dominos  de  Buren  et  nos  oriatur  dis- 
eordia,  quod  absit^  tuuc  predictos  cives  de 
Buren  ad  octo  dies,  priasquam  aliqnod  damp> 
nun  eis  inferatur  a  nobis ,  debemns  premu- 
nire,  et  nostrum  oooducUim  durante  illa  dis- 
cordia  denegere.**  Sptmelm  e.  O.  Nr.  S 
8.  39,  40. 

1288,  Nov.  Die  Edelherren  von  3 
Baren  Berthold  undBerthold  die  Aet 
leren  sammt  ihren  Söhnen  gleichen  Namens 
erklären  einen  zwischen  ihnen  und  ihren  > 
„opidani  de  bOren**  aber  den  Brau-Busse- 
pfenni^  entstandenen  Streit  für  beigeletj;t  und 
aufgehoben,  und  Oberlassen  es  den  Letzteren 
—  „ipsonmi  arbitrio  et  eonaeientie"  — ,  eine 
neue  „ordinalionem  oervisie  et  ejusdem  ex- 
cessuum,  secundum  quod  visum  fuerit  eorum 
profectui  civitatis  expedire",  hmuitellen.  Zn* 
gleich  wird  den  Körpern  von  BOren  ihr  aus- 
schUeäslicber  Gericbtüstand  vor  dem  städti- 
schen Bichter  und  Rathe  in  allen  Prerela»- 
chen  garantirt  —  :  „Preterea  conferimu»  eis- 
dem,  quod  quemcunque  excessum  quis  eo- 
rum inciderit  infra  opidna  Tel  infra  ambi- 
tum  reliquaruni  *)  ipsorum,  qui  burermarke 
dicitur,  neque  a  nubis  neque  ah  aliquo  de 
familia  nostra  extra  opidum  ad  aliquod  pla- 
citum  vel  Judicium,  quod  ghoding*),  woghet- 
ding  vel  wrigding  in  vulgari  nuncupatur,  ali- 


2)  8.  aatnStadtreeht  tob  Btrea  far.n 

S.  28. 

3)  Die  der  lii:>chi>flicheD  Urkunde  cnUprecbende 
Gegenurkunde  der  Herrn  von  Büren  Ibeüt  eben- 
falls  Schoten  I.  c  p.  906.  7  mit  VfL  aaeh  Dipl. 
a.  1382  b.  atkattm  L  c  U,  418  M. 

4)  VIetleieht:  „rabetomm.**  s!  unten  nr.  5. 

5)  Das  Gogericht  befand  sich  im  Anfange  des 
XIV.  Jhdto.  ia  den  Uttoden  der  Grafen  vou  Bent- 
heim. Vgl.  JUMOk^vr,  Haast«.  Bsitr.  UI*  nr.  125 
8.  334. 
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quütiefl  vorctur;  .sed  aclor  corain  judicc  et 
eonsttUbuH  cm  Vitalis  pleniiin  justitiam  conse- 
qnctnr,  ni.si  forean  eortun  qnii*  incidi  rit  in 
eis,  f|iie  ml  ncislnim  »peclimt  advucaliani.  vel 
ad  lioiiii  niislnt  pmpria  vel  nofttronun  lilier- 
tinnriiiii  "  )  videantur  pertinere.^^  Spancken 
a.  K.  O.  Nr.  4  8.  4(»,  41. 

4  1270,  Fehr.  2.  Die  edlen  Herrn  Ber- 
thoid  derJanp:fre  und  nein  Sohn  Beribo Id 
v(tn  Büren  erklüren,  zugleich  aach  im  Na- 
men der  übrigen  Angeliorigen  ihres  Hauses 
Howie  mit  Verbindlichkeit  fUr  die  kaaftieen 
li)rl*r(dger,  in  einer  auf  ihr  Bitten  von  den 
BiDchOfen  zu  Paderborn  und  OMnabrflck  nebst 
vier  Rdeileuten  untersiegelleu  Urkunde,  daaB 
ihre  „dissentio  seu  werra**  mit  den  HOrgem 
ID  Bflren  „de  contiilio  nnbiliuin  «juorundam 
provinlie  sue  quam  libere  voluntatis  arbitrio 
in  unitatem  pacis  et  amicitie  constantiam  hoc 
compusitiuni«  ridelicet  articulo"  verwandelt 
worden  sei :  „quod  a  munitione  «Mtri  nostri 
in  Buren  siti  vel  a  nobis  ipsis  aut  a  nostris 
in  |Misterun)  eucccs^orihus  aut  a  nontris  ka- 
steliaois  idem  caatmm  inhabitantibuH  muri 
opidi  noBtri  Buren  predieti  %xA  ipsam  opidum, 
et  e  contrario  castmm  iio>lrum  »«epedictum 
ab  opidanis  prenominatis  in  nulÜH  eorum 
partiboB  infire  vel  extra  muro«  debeanfc  in* 
ii'slari  ali(|uiiliter  aut  fuihiiri".  ^vo^auf  noch 
fOr  die  wäliread  jenes  ZcrvvürfuisseH  ,,in  loco 
ante  eastram  sito,  qui  Vrihett  vulgantcr  ap- 
pelltiliir.,  HUt  (|iiil)u.-<  imqut'  aliis  in  loci»"  von 
den  Bürgern  verübten  Reolit^widrigkeiten 
denselben  völlige  Verzeihung  zugesichert 
wird.    Spiiiic/,ni  a.  a.  O.  Nr.  6  S.  41— 4U. 

5  1206,  ^'uv.  tO.  DieStammesvettern  Ber> 
thold  und  Berthold,  edle  Herrn  von 
Büren,  gestchen  ihren  Stadlhewohnern  zu 
Büren  in  Folge  Ireundlichen  Uvbereinkom- 
mens  verschiedene,  insbesondere  Gerichts- 
staiiih  ,  ll(dzung8-.  Weide-  iiinl  Fischerei- 
Gerechtigkeiten  zu:  „6i  nos  vel  ülii  nostri 
aut  nostri  hereditarfi  snecessores  predietos 
opidiiuos  iiostros  inpetcrc  scn  inenMir>'  dc- 
creverimus,  ex  quibuscuoque  cliam  causis 
tilud  proveniret,  extnno  ah  ipsis  in  opido 
huren  ante  eellnrium  )  tunlum  reeipere 
volumus  et  debemus,  qua(.ntum)cuuque  |ut 
proconsulem  *)  et  oonsnles  in  baren  pro 
jure  diflinitum  fuerit  el  moiislriitiim.  Kliam 
si  upidaoi  nostri  in  buren  no8  vice  verHa  in- 
petere  voluerinti  tnnc  no«  proseciui  lenebnn- 
tor  jodiei*),  prout  diotaverit  via  jnris.  Item 


6)  Ueber  diese  Bezeichnung  der  Stadtbürger 
als  „BchnfTenbar  freier  oder  Freiätuhls-Leule*'^  a. 
Seihertz..  TBurh  III.  fiBOv 

7)  f/ie  ieherji.  „vor  dcme  kdlers.** 
v  if.  ..borgbensstsr.** 

9j  Judicio. 


ex  bcuc]dacito  et  volunlate  omnium  heredum 
quinquc  ncmorum  seu  rtibelonim '•) ,  dtelo» 
ruui  leuliiiiice  marke,  i[)Hi«  talem  contulimus 
graliam  et  prcHcntibu«  conferimuB  evidenter, 
quod  ipsi  aine  omni  exoe^sn  in  eisdoB  ne- 
morihus  neu  rubeli«,  dieli«  mark»»,  ligna  que- 
cunque  »ecare  Heile  poterint  et  inducere,  uti 
pro  Hua  neoeBsilate  ipsi»  fuerit  oportunum. 
Vero  si  lutarii  neu  cufliodes  nemoris,  dicti 
searende  conHtituti  fuerunt,  (unc  plau- 

Btram")  nccusare,  qund  dicitur  wrOghen, 
possunt  ad  8ex  denarios,  ut  est  juris.  Item 
dedinius  et  contulimns  eisdem  opidanis  no- 
Htris  campos  communes  pascualeo.  du  im« 
vulgariler  woldemeyne,  prout  in  territorio 
nostre  jurisdidionis  fuerunt  universaliter  si- 
tuati.  Similil«r  pi^cationem  ad  eorum  uüli- 
tatem  in  eunclis  lluminibus  aquanim  in  ea- 
dem  jurisdictione  noslra  iluentium,  duntaxat 
aqui»,  ab  anliquis  temporibus  ad  usus  no- 
stre piseationis  specialitcr  paeiflcatis,  exceptis 
et  exciusis/*  Mit  beigefügter  Verdeutschung 
aus  dem  XIV.  Jhdi.  t».  Spancken  %.  O, 
Mr.  ti,  7  8.43-46. 

1100,  Jul.  28.  Dieselben  schaffen  im  ^ 
Vereine  mit  Bürgermeister  und  Rath  zu  Bü- 
ren eine  alte  Gewohnheit,  tvonach  die  „de- 
narii,  qui  de  exoessibus  et  negligentiis  vigi- 
lum  Hive  oustodum  murorum  de  nocte  facti» 
derivari  »<ueverunt,  ad  bursam  consulum  huo 
uH«|ue  specialiter  spectavenint'^,  gftnzlieh  ab, 
dafür  die  zweckmassigere  ,,ordinatio**  erlas* 
send,  dass  jene  Ötralgeftklle  kaofläg  »in  usus 
nniversitatis*^  verwendet  werden  smlten.  Wei- 
ler wird  noch  bestimmt,  dass  diu  Rathnian- 
oen  „in  subsidinm  et  restaurum  expensarum, 
qnas  Hcfie  pro  nnhrersitate  flieiunt,  de  de- 
nariis  eervi.sie,  «pii  iiniverr^ilati  folent  soivi, 
lantum  in  qualibet  ebdomada  semel  tollanl, 
quantnm  de  una  cervisie  braxafnm  potent 
derivari."  Spancken  a.  a.  0.  Nr.  S  S.  IG,  47. 

1310.  Die  ohengcnanten  Edelherrn  7 
von  Bflren  bestätigen  mittels  Anh&ngung 
ihres  Sii  gt-l«  auf  Bitten  ihrer  Bürger  zu  Bü- 
ren ein  von  diesen  vereinhartes,  oder  viel- 
mehr von  den  LippKiXiltfni  —  „lippenses,  ubi 
dii-li  eivi',«  uo.stri  de  aliis  suis  jiirihns  cxperiri 
sulent  ab  antiquo^*  —  Überkommenes  Statut 
Aber  Heergerftthe  und  Gerade,  wonach 
a)  ..palre  dcfuncto  filius,  qui  inter  divisos 
senior  extitcrit,  hereditatem  patris  sui,  que 


10)  A.  Le.  ,,b(itfiiclie.-'  Iliemnter  sind  meist  im 
QemeiedebeeüM  beliodliche  MKieder-  oder  Haek> 
watdangcD  mit  Stangenbols'*  m  verstdien.  Jfna, 
Ztschr.  f.  d.  Gesell,  des  Oberrhelns  II,  15. 

11)  Uebcr  die  S<  !iiirliMili-  (  Si-|i;iriin  i>li'r.  Scliur- 
munnuii,  ^^lllel  nc.  dihural.urc»)  Heibert^  a.  a.  O. 
S.  539». 

12)  UoUftihr. 
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herwede  dieitur,  prinoipaliter  BoiiM  toUet, 
ei  n  tantum  unus  sit,  (qiii  ]  indiTimis  in  pos- 
■essione  bonorum  patris  inventiis  fueril,  he- 
reditateni  predictam  idem  lollel^^,  sowie  fer- 
ner b)  ,,flUa  major  etate,  que  indivisa  abonü 
palemu  in  poHaesajunc  bonorum  patri»  Hui 
pnst  obitooi  matris  inventa  fuerit,  radewa- 
g  i  o  sne  inatris  premortue  potietur,  et  ri  una 
talis  exliterit,  eadem  hujustiH»(Ji  radewa-^ium 
sibi  tollet/^  [In  laleiiiiitcher  uud  abgekUn- 
ter  deuUicher  Fassung  derCopie  des  titesten 
bOreiier  StadtrcohtM ,  h.  nr.  9,  aiigehängt  und 
danach  mitgelbeilt  vooj  Spancken  a.  a  ü. 
Nr.  1  8.33,  34;  Nr.  2  8.  39. 

9  1S73.     Berthold,   Herr  zu   Huri  ti 

und  Bitter  Friedrieb  von  Brenken 
„gheven  der  Stayt  tho  Bflren  vn  den  borgnm 
to  l)üivn  dnl  recht  vn  de  ghi-nadt-  al/.o,  wv- 
re't  dat  vnser  boi^bere  eder  Yuuer  borgiwcben 
irwillieb  affghinge  van  dodee  wegben,  so  aol 
mt'n  ghi'veii  vnde  nenien  heruedc  vndo 
gherade  in  alle  der  wj-se,  alne  meu  gbe- 
rade  m  ho^ede  fh»  der  Li|»pe  gheret  rnde 
nemcl  [nr.  7],  al  vnses  reehliH  vn  vnst  r  cr- 
ven  daran  al  vnvorgbeveu,  wat  vns  dar  äff 
vorvelle,  aho  alae  wy  dat  vor  ghehat  heb- 
bet."    Spancken  a.  a.  O.  Nr.  9  S.  47.  48. 

9  la  die  Sebluiu^ahre  des  XllL  oder  den 
Anhng  des  XIV.  Jhdts.,  jedenfiiUa  in  den 
Zeitraum  von  l'^O.'»  -  1 :].'(),  fällt  eine  ofTi- 
cieile,  von  der  Studlherrschafl  genehmigte, 
lateiniaeh  geschriebene  (apiter,  etwa  in  der 
zweiten  Hälfte  drs  XIV.  Jhdls..  wenn  nieht 
er»t  im  tolgeuUcu,  auch  iu  das  Deutsche  über- 
tragene) Adfaetehnung  des  bflrener 
S  I  II  d  I  r  (' (•  Ii  (  s  ,  zu  I  im  ni  Theile  wohl  iiieiHl 
altere  eiuheiuii»che  Guwuhulteiteu  und  Katlis- 
statute,  aum  anderen  aber  ans  dem  lip|istiiilt«r 

Reclitc  w  l'J4().  ifdcicli  mit  crln'Mii'ln-ii,  nnd 
zwar  nicht  blo»  »pruchliciieii  Mndilicationen, 
binabergenommene  Satzungen  begreifend.  In 
letElm-  Kalegorie  gehön^n  namentlidi  die 
§§.  3  (L.  4-7  (L.  1-4),  »  (L.  5), 
1 1, 1-2  (L.  6,  7),  13-16  (L.  tl  -  14),  !?8,'»5 
(  L.  Ifi).  Der  buntcri  tiii^clile  Inhiilf  der  klei- 
nen Heeht«Kanimtung  bezieht  sich  übrigeuK 
sowohl  auf  die  wk^htigsten  gemeindlieben 
Verhältnisse  imd  bürgerlichen  Freiheilen,  als 
auch  auf  ciu/.eliie  Hauptpunkte  de»  Straf-, 
Privat«  und  Pnieessreeht«.  Die  interessante 
Rechtsurkimde  liiulet ; 

„Cum  res  ^eiila  mandalur  literiH,  uni- 
vem  1')  prevenitur  et  liti«  oeeamo  aufertnr 
siicre.Hsori.  Seiant  «Tgo  pre»enfe«  et  po«iteri, 

3uod  noH  Bertoldns  et  Berlnldus,  pairueles, 
oroini  in  huren,  moti  favore  et  dileettone 
incolarum  nostn-  ei\itiiiis,  juni  hiijnsinodi, 
«cilicet  jura  tiyp«ii»ium,  4ue  pulrcH  uOHiri  beute 


memorie  ipsis  pie  indulscninf.  recognoAcimus 
et  rata  tenemus.  Inter  que  primum  eflt  hoc. 
§.  l.  8i  quis  erran.s  in  lide  ulpole  hereticu«, 
vel  quin  agcns  de  traditione  **)  noNtra  vel 
oon<nvium  snorum  yel  civitatis  deprehensus 
fuerit  et  convictu«,  judicabitur;  vel  etiam 
(si)  metu  vite  fugam  inierit,  cuncta  bona  sua 
et  res  sue  oedent  jndid.  §•  2.  Item  si  noe- 
tunie  fluni  i^^<idie,  Tttl  aliquis  manu  arniata 
iu  propria  domo  investatua  procbunaverit, 
jndieis  est  judicare.  $.  3.  Item  si  eivis  con» 
civem  edificandu  ve!  sepicndo  turbavcril,  vi- 
cini,  si  poaeint,  componant;  ai  non,  consu« 
libns  referatnr  eonponendum.  Et  si  aliquis 
communeni  .^tralam  edifieando  turbaverit,  ja« 
dicis  est  cum  consuUbus  judicare.  $.  4.  Item 
omnis  eflnsio  sangvinis  (heta  sine  aoumine 
urmorum  ) ,  quam  non  .scquilur  lesio  mem- 
bri,  con»«ulum  est  judicare;  si  sequitur  leaio 
membri,  jude.v  judioabit.  5.  Item  ai  alt- 
qui»  piHtrando  vel  aliis,  que  ad  escjim  vel 

C' um  pertinent,  excesseril,  cousules  judica- 
1  %.  6.  Item  eivis  oonciTem  exte  dri« 
tatem  in  causam  non  trahet,  nixi  jure  Stbi 
priuB  denegato}  uec  oivis  in  coneivem  «nna 
proelatnabit   $.  7.  Item  si  dvis  coneivem 

OCCidcrit  et  fugam  inieril,  vel  depreheiiHUB 
fuerit,  judieatur;  si  domum  vel  res  alias  iia- 
b^,  non  judieantvr,  aed  suis  eedent  heiedi- 
bu8.  §.  8.  Item  si  qui.s  .se  ipsum  interfeeeril, 
bona  sua  eedent  judicL  U.  Item  iu  die 
jaeobi ,  quam  >*)  annnale  forum  est,  dnoboe 
diebus'  ante  et  diiobus  post,  (et  i  in  die  an- 
dree,  uuu  die  ante  et  uno  post,  nuUus  ju- 
dido  adstringitur,  nisi  in  presenfi  exeedat 
vel  exterminutusi  tieprehendatur.  §.  lo.  Ilnn 
solempnitates,  ut  patica,  nativitas  domini,  peu- 
telcostes,  festivitates  domine  nostre,  dies  do- 
niini<-i  (et)  «postolorum ,  .se.vle  ferie  post 
nonani  sabbata  a  judicio  habent  libertär 
tem.  %.  11.  Item  si  eondvi  quicquam  Aii'b« 
tum  fui-rit,  oivi!)».s  suis  Bignillcabit,  et  «i  in- 
fra  civitatem  inveuitur,  secuudum  jus  requi- 
renti  reddetur,  et  jndieia  nvila  pars  eat;  m 
furtum  in  <  i\ it:i(rm  deintnm  fuerit,  dne  parfen 
requircnti  dabunlur,  terciu  judici.  12.  Item 
si  quia  in  dvitate  anno  et  dte  dne  objec- 
lione  '* )  resedit ,  postea  ab  im|ud.*anle  .se 
melius  pote»!  excusare,  (^uani  eoufuudi 
§.  13.  Item  m  quia  oondvis  moritur  et  caret 


13)  ViaUddit:  eoatrovania? 


141  .«^  €e.  „werkende  tn  forrnde". 

If)»  J.  Vi'  ..»linder  si  lu  riHii^lir  ilci  wapciu^-. 
IH)  Statt  Hes  ofTenbar  laUthcn  i.ijuin'"  im  Ab- 
dmrke. 

17)  Der  Freitag  nach  Christi  Himmeirahrtstag 
(dam  hdKgen  odar  sehtami  Voatage). 

181  ^.  üe.  „saadar  b}rspralie.*' 

19)  /4,  Vf.  „dan  dat  he  dar  äff  vontrinebt 
wofde.*' 
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iMtede,  «ubfltanttam  eju«  connulea  eoiwervn- 
bttntf  et  iofra  aonum  et  diem  legitime  ) 
reqnirenti  seenadniD  ^iM  reddetur;  hi  non  re- 
quiritur,   nobis  nraignabitur.     %.  14.  Item 
quisquis  eiTium  cam    fllia  ve\  »orore  vel 
alia  tercio  gndu  eibi  juncta  vinim  forni- 
oaniem  deprehendat,   «ibi   eam  deHponsel, 
et  vir,   si  noluerit,  d  pru  infamia''")  de- 
oem  nar(4i«  dabit.  $.  lö.  Item  umnibuH  ad- 
venia  et  habilatoribus  tiieloiiei  libert««  eat 
eonoewa.    S.  16.  Item  m  civi  judex  pru  va- 
din  graviH")  fuerit,  duobus  nuniiiii»^')  te 
ab«olvat;  et  «i  civia  civem  testibuN  convice- 
ritf  Tel  aetor  in  probatione  eeciderit,  »ex 
nummos  de  vadio  solvet         $.  17.  Item  ei 
qnia  peDsioaem  nostram  debito  die  non  aol- 
▼crit,  qoatuor  Mlidos  Tadiabit  et  soivet^  nin 
giatiam  adhibeamu»«.    %.  id.  8i  judex  in  cu- 
riam  pto  eontiunacia  ^  t  vel  donniiii  veiienti 
de  ^rädio  qitatuor  Mlidovmn  diio«  nimmoa 
dabit.    5.  19.  Item  kI  civis  niorilur,  qui  te- 
netur'*)  io  hen^'ede  et  radbe,  civea  inter 
86,  M  posRunt,  ordinent,  et  ai  volmit,  judi- 
cem  advocent,  et  ali<|uid  dent,  n\  veliiit;  «i 
extzaaeiu  exijgaL  fidfyuMores  poiiat|  ne  oon- 
•ervmfor  inftm  mtm  et  ajuium  yexetmr^  et 
exigens  in  gratia  judici«  maneliit.      20.  Item 
«i  ooiyn^torum  alter  obierit  et  «apentea 
veKt  eontraliere,  medmm  pwtera  paerit  m- 
signabit;  si  non  vult  contrahere,  pueri  pei- 
reatem  noa  impedient   %.  21.  Item  si  pueri 
perratibw  oAtiÜ  fberint  et  eognatis,  oonan« 
ie«  bona  rt'servttbunt,  donec  sibi  valfunt  pro- 
videre.     22.  Item  si  oivis  bone  fame  agrum 
dvia  anlcftTerit  Tel  froges  saodderit,  eaa 
eo  sine  judice,  si  vult,  componat;  si  suspec- 
Itts  est,  judex  judicabit.       2ö.  Ilem  possu- 
mus  ttetaere  judioem  eoanOo  emtati«.  f.  !24. 
Item  si  aliquis  excedit,  ^are  civitatis  erimus 
conteoti.    S.  25.  Item  eivitas  libera  est  ab 
«dvocatie  placito,  ft  bftono  regia,  a  üben 
re*'),    §.  26.  hi'vn  civis  non-cnncivem  do- 
bUonm  ocoupare  potest  cum  ooneive,  doneo 
eörpiain  jodie»  haoeet.    %.  27.  Item  eonee- 
dionw,   qiiod  que  pondenxiitur  ( et  1  mensu- 
iMitor  in  fuuiouUs cunsuies  possunt  ju- 
diew«.  f.  28*  Uem  non  pntieninr  'deiiemn 
in  tfnodo  eetebraada,  nisi  mimnittni  prepo* 


20)  Ve.  „Tan  rechte'-.   [Im  Abdrncke:  „le- 

21)  A.  Oe.  „TOT  dat  gherochte''. 

22)  J.  Of.  vto  iwar  In  eyme  paod«**. 

23l       Ve.  ..pcnnynglic  V 

24)  A.  t>  „»0  luaoli  de  »chiihlef,die  »n  psndc 
6lk  losen  myt  sev»  ja-nni^jhen  '. 

2,'))  /4.  Ve.  ^vmins vorsüiiiyiif^hr  ilea  gliirichif.'«". 

26)  .4.  le  „dar  dar  wat  «c  hui  dich  wer'\ 

27  t  A.  Vt  ^vaa  «rygen  Uyngbe''.  Eins  s«l- 
ICM  BaaikliBaBg  d«a  Im-  odarTaDigeridita. 

28)  j«.  Oh  ,3b  •MBghen*«. 


nitum  tribuB  vioibns  in  anno  ^)  certo  tem- 
pore  indioto.  $.  29.  Item  nullus  citabitur  ab 
episoopo  Tel  prepoiito  extra  oivitatem  (vel)  ab 
aliquo  elerieo,  quia  euilibet  io  nostra  sj- 
nodo  volumtM  reaponderi.  $.  30.  Iten  ai 
examinantur  denarii**),  eonsvlea  intersint 
cum  judice,  ne  monetnriia  injustici»  eontinnt 
$.  31.  Nullus  oiTia  ooneivem  aoeusare  debet 
ooram  dominis  nostre  civitatis.  §.  32.  Item 
emens  domum  dabit  domino  nostro  dnod»- 
eim  denarios,  ut  judex  conferat  doronm  ad 
jus,  quod  vocatur  wicbilede,  et  emptor  poet 
annum  et  diem  melius  potest  optinere,  quan 
aliquis  eum  gravare.  §.  33.  Item  qui  habet 
plenam  aream,  in  inventione  crueis  dabit 
duodecim  nummos  et  unum  de  aqua  ei  paa> 
ouin,  que  nostri  parentes  eivitati  oeatnlniint, 
(juod  eivcs  melius  posaunt  secundum  jus  ci- 
vitatis optineri  quam  gravari  *>).  }•  34.  Item 
ehribnt  noatris  lioet  in  eraeia  dednoere  1» 
gede  [et]  uneholt")  de  marka  brenken, 
heddenatoip,  hepenae.  aidiuckhofen  "),  wene; 
aifniHter  et  achter  drkernM).   §.  35.  Kolini 

civin  lahore«  alterius  acquiret.  86.  Item 
ai  civis  in  judicio  domiaorum  nostrorum  bone 
Ihme  frugea  neeeienter  dednxerit,  cum  judiee 
compouat  et  judici  quatuor  solidos  vadiabit 
seoundom  ius  civitatis.  %.  37*  Item  ai  non- 
ei^a  exeeoH  ae  veilterando  et  poteil  eon- 
vinei  hospite  vel  acloro  tercio  *•)»  HÜsfaciat 
secundum  jus  civitatis.  38.  Item  jaouia 
eUmais  igne  tecto  quemcunque  hospes  depre- 
hendit,  potest  eum  convincere,  de  quocunqoa 
exoesBu  plaoet,  ai  vult,  oeteris  vioinis  «gni- 
fleabH,  et  ai  ab  hoapite  oeriderit  **) ,  non 
tenetur  emendure." 

liitgetbeilt  nach  einer  Ferg.-Copie  aus 
der  «weiten  H&lfte  dea  XIY.  Jhdta.  von 
Spnncken  a.  a.  0.  Nr.  1  8.  20  —  33,  welcher 
dann  auch  die  alte  deutsche  Ueberaetsung 
Mr.  2  8.  34-38  beigefagt  haL 

Büren.  CLXVI. 
1286,  Jan.     Heinrich,  Herr  von 


29t  TgL  obca  nr  i  (Vota  2). 

30)  Bflren  war  MOntstltte.  S.  oben  nr.  1  mit 
r.  Ledfhnrs  Archiv  IX,  2W. 

31)  A.  Ve.  „vppe  dal  de  borgher  best  moghen 
na  rechte  d«r  stM  werden  benaldan,  daa  vor> 
award.« 

SS)  Usgendss  Brannhelc.  Vgl.  O.  L.  r.  Jtar. 
rtr't  Msrkaavsrftssvng  tl856)  8.  IM. 

33)  j4.  Vf.  „Hepsn,  Sydinifhasen". 

34)  Uebrigffcblicbene  Eckericlic. 

35»  Die  a.  Ve  hat  „vnd  mochte  werden  vor- 
wiinnen  myl  einem  werke  eder  mvt  dren  wer- 
ker«n*'i  ihr  scheint  daher  «in  anderer  Text  au 
Qrande  an  Uacaa. 

35)  WahndMialid»:  «eciapa  flurik 
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Strasberf  [CborheimBoiothnni  undKiroh- 
iMir  M  dfOMlMil]  bwlltiget  ftr  tidi  und 

■eine  Erben  ,Jbn^|;ewrfbufi  suis  de  Hlirrcn  et 
«•dem  viUe**  die  dcaadben  bereite  von  sei- 
tum  Vtitt  BcvcMold  tob  Nnmibiirif,  Htm 
KU  Strafsbcrg  uiifi  Büren,  verlieh* ncn  ,  oder 
nelmekr  der  Orfludangs  -  Handfeste  Herzog 
BMhtoMli  IV.  TOB  Zihnnpen  ftr  IMI«f  tal 
DwMlaail  {y.  1177)  entnnmrnpiien  Rechte. 

Yollatäodig  gedruckt  nach  eioem  Perg.« 
Vidhnw  ▼.  11.  mn  1536  bei  K.  Zeerleder, 

Drkk.  f.  d.  Ge«eh.  der  Stadt  Bern  Rri.  II 
Nr.  799  S.  323— 35.  Nur  Eingang  und  Ende 

Seben  Dreyer^  Bevtr&ge  8.  66  and  Goupp^ 
tadtreohte  Bd.  II  S.  116. 

In  deutMber,  ioMt  wftriiicher  Uebertras- 
mg  wvrde  der  btraoer  Reehtebrief  dnroti 
Oraf  Badolph  IV.  von  NfMienltiirii-Nydiui  und 
Frohbmy  aa  4.  Mai  iHb  erneuert,  was  sich 
nooh  einmal,  naAdei  Bfln»  aa  Bein  ge- 
kommen war,  durch  den  SchultheisRen  und 
JUth  letaterer  Stadt  am  11.  Mära  löÖ6  wie- 


GLXm  Bbgd. 

(niMiMgih.  SMkMB-W«taNrJ 

H«  Bati  9,  flIMfiftcwMMie ,  DeigeliDeBMa 

Abbatiae  Primitiac,  Oder  Knrtze  Historische 
Beschreibung  Der  vormahligeu  berühmten 
Abtey-  und  Olofter  Bnigelin,  IGi  Beyftignng 
derer  benöthigten  Documenten,  Jena  1729. 
ö».,  8.  l  — 10,  26-29,  34-41,  52—77. 

1  1IS8.  Landgraf  Friedrich  der  Bmete 
Ton  Thüringen  confirmirt  der  Shidt  Bürgel 
ihre  Privilegien.  (K. )  v.  Uleickenisirin  a.  a.  O. 
&  26  •). 

2  18H6.  Jim.  \h.  „RacEmeis ter,  Rat- 
l u t e  vnd  6y  ganczc  Oemeineder  stad  zcum 
Bürgeln^  erkl&ren  dea  Landgrafen  Priedrieh, 
Wilhelm  nnd  Geoiv  von  Tlitlringeii  in  Be- 
xug  auf  die  dem  Abte  und  Gullesliause  zu 
Bflrgel  zu  leistende  „halde  Tnd  gelobde^S 
daas  sie  besagtem  Abte,  „wen  her  in  iren 
rat  be8tetiget*%  nur  in  solcher  Weise  und 
nicht  anders  „zcu  sime  rechten^'  huldigen 
würden,  als  wie  sie  anch  ihren  Herren,  den 
Markgrafen,  und  der  Stadt  ,,zou  irme  rechte'^ 
baldigten,  d.  h.  mit  Vorbehalt  aller  den  Letz- 
teren zustehenden  Gerechtsame.  J.  Gttl. 
Horn»  Lebens-Geflch.  Friedrichs  des  Streit- 
baren, Haupt- Samml.  derer  Uikk.  Nr.  40 
8.  671 ,  72  |mit  Text  S.  392 1. 

3  1431.  Der  Abt  des  Klonier»  Bür- 
gel, Heinrich  von  Kauffaugen,  erhebt 
bei  dem  Landgrafen  Friedrich  (dem  Sanft- 

* )  DiesM  Begeat  ist  nicht  gans  novefdlchtlfc 
VgL  V.  «MdknMMf'n  a.  a.  0.  8. 13. 


mathigen)  von  ThOringen,  Herzog  in  Sach- 
ten, ansftUnlidie  Beeehwerde  gegen  Raths- 
meister, Rathmannen  und  Gemeinde 
der  Stadt  Bargel,  welche  Letzteren  die 
Rechte  dea  Kloate»  in  AMchnng  der  Leben 
und  Zinsu'üter,  dar  flferiehtabarkeit  [durch 
eigenmächtige  Eniehluig  von  Prancer  und 
Halselsenl,  de«  Weinaebaaks  a.  s.  t  beein- 
trächtiget und  auRserdem  noch  andere  Krilnk- 
ungen,  namentlich  durch  Gefangennahme  de« 
nnt  Einhebung  dea  Jahnnarirtaoilea  besehtf- 
fipten  abteilicnen  Richters,  dem  Stifte  zuge- 
fügt hatten,  worauf  sicli  auch  die  Angeschul- 
digten mit  vraflMaender  Gegenrede  vemeh- 
meii  hissen,  i;.  Gleichenstrin  a.  a.  O.  Doea* 
menu  l«r.  1^X11  8.  46-73. 

146t,  Sept  a    Herzog  Wilhelm  an  4 

Sachnen  erweist  dem  Ralhe  und  den  Bdrgeni 
ZU  Bürgel  die  Gnade,  „dass  sie  und  alle  ihre 
Hawonaer  binfbrC  ewiglidi,  so  meh  ^on  To- 
desfällen begiebet,  kein  Ileergewette  oder 
Gerade  aus  oder  in  derselben  Stadt  Bürgel 
aiflht  geben  noeh  nehmen,  aondera  den  Hlnrig 
vertragen  seyn  und  bleiben  nollen,  und  sieh 
dannit  halten  in  aller  Maass,  als  sich  in  der 
Stadt  Jm«  damit  gehalten  wild."  ioh.SehmSäty 
Aeltere  und  neuere  Gesetze,  Ordnunffrti  und 
Circular-Befehle  für  das  Fürstenth.  Weimar 
Bd.  VU  8.  255  nr.  L 


Bat0«.  GLXVUL 

(PfwwMS,  INiMum.) 

Reinh.  Cramer^  Geschichte  der  Lande 

Lauenburg  und  Bütow,  II  Tlieile  [I.  Ge- 
schichte, 11.  Urkundenbuch],  Königsberg  1858. 
8^.  Hierher  gehören  bes.  Tlil.  I  8.  91—95. 

1-W9,  März  21.  Der  Hochmeister  l 
des  Deu  t  »<ehord ens  Paul  von  Ru  .shdorf 
erneuert  auf  Ansuchen  Aet  Büiger  und  Bin* 
wohner  der  Stadl  Bfltow,  welchen  ihre  vom 
Hoehineisler  Heinrich  Dusmer  von 
Arfberg  herrührende  urNprüugliehe  hand- 
feste vlier  (de)  Ire  SIh<Ii  Budiw  vnd  vhir 
Ire  freiheit,  die  sie  du.>-elbi.st  httiien  [v.  H. 
Juli  1346],  Torsewmnisses  vnd  wassers  hal- 
ben were  vorturben"',  dennelben  die  in  der 
verloren  gegangenen  Urkunde  enliiHlten  ge- 
wesenen Rechte  und  Freiheiten. 

Die  .,Slad  czu  Butaw"  wird  darin  „den 
Erbarn  mannen  hannos  be.schoni  vnd  grole 
Johan  am  (MaiidirM  rrrktr  ewiclieh  czu  be- 
«itczen  vsgegeben"^,  und  dabei  in  An^ebnog 
der  st&dlisehen  Flurmark,  der  Gerichl^lmr- 
keit  und  der  daraus  erÜiessenden  Geßllle,  der 
Bestandgelder  von  den  Gewerbebänken,  der 
Hofreichuisse  und  Freih<>fe,  des  Mühlen-  und 
Wasserbaues,  der  Geleitgabe  und  der  2ina> 
freyahic  Nachfolgendee  fesIgeMtU: 
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„Wir  wellen,  dm  dii-silhe  slad  butaw 
haheD  aal  xxxy  hulun  nu  Irer  freiheil  mit 
allem  nutc/.e,  alwi  als  .sie  der  sind  von  vn- 
scrn  brudern  seyn  hegri-nitezet  vnd  beweinet, 
^!i<l  \ff  der  sellii  II  li'  ilu  it  sul  die  slad  ge- 
legi-t  \viT(icn,  mhI  da.i  ixerichte  in  di-r  Slad 
vnd  Ir  freiheit  vurleyen  wir  den  vorKeuanien 
beaetesern  hannua  vnd  Jobao  viid  &en  wa- 
ren erben  vnd  noobkninliiigen ,  ane  laiul- 
8lraH««en  gericble,  da«  wir  viisir  iH  rliclikeit 
etil  richten  behalden .  viid  was  do  der  stat 
von  geriohle  2e\  <Hel,  de«  sal  der  drille  pfeii- 
ni^  vns  vnd  vuNern  hnidern  }^eh»»ren,  vud  der 
dntte  den  riehterii,  vnd  der  dritte  der  selben 
8tad.  Oiieh  wellen  wir.  da«  von  dem  e/.iiiK8«-,der 
do  gel'ellet  in  der  »lad  von  allen  ktjutjbeneken, 
gewanibeiieken ,  brotbenken,  fleiscbbenken, 
sehubeukeu .  kramen  vnd  luithsfnben,  einteil 
vns  vnd  vusern  hrudeni,  das  ander  der  slad, 
das  drille  den  vorgenanleii  beselezern  banniU 
vnd  Johan  vnd  Iren  Erben  »al  gevallen ;  was 
aber  buwssen  der  stad  viT  der  stad  freiheit 
ainaae«  werden  mag,  der  aal  cku  der  atad 
nutez  geboren.  Is  sal  oueh  eyn  ilczlich  gancz 
hoff  In  der  stal  behalden  in  die  breite  vier 
meaanitUMi  vnd  seeh^e  ia  die  lenge,  vnd  der 
gaotcxe  hofT  sal  haben  eynen  gantexen  gar- 
teilf  der  halbe  hofT  eynen  halben  garten. 
Oer  pfarrer  in  der  Htad  aal  haben  eynen 
gantczeo  hoff  frey  vnd  eynen  garten.  Die 
vorgenanten  bcsilezer  bannus  vnd  Johan  jo 
der  man  aal  haben  eynen  gantczen  hoff  frey 
vnd  eynen  garten.  So  von  den  andern  ho- 
fen in  der  alad  auHen  dieinwuner  jo  (von) 
dem  hofe  seehs  prewnche  pfennige  vnd  von 
dem  halben  bofe  als  vil  vns  vnd  vnaem  bru- 
dern geben  alle  Jor  uff  eenle  Mertena  tag. 
Onob  behalde  wir  vna  vnd  vnsern  brudern 
frey  stete  molen  osubuwen  vnd  waaaer  ezu- 
leilen.  wo  ia  vna  gevellet  vff  der  atad  frei- 
heit, vnd  eynen  roagarlen,  der  do  ist  be- 
graben. Wir  vorleyen  ouclt  den  richlern  vnd 
rathluwten  in  der  atad,  daa  aie  mögen  geben 
leuten,  die  bvoche  getan  haben,  geleite  in 
Irer  atad  did  tage  vff  eyne  berichUinge  mit 
vnair  breder  raäe.  Vnd  von  annderlicher 
gnad  geben  wir  derselben  »tat  freiheit  von 
aente  Martena  tage,  der  neet  czukunflUg  iat, 
vber  newn  Jar;  wenn  die  newnJar  va  ayn, 
so  sal  die  stat  czins-sen  von  den  hofen,  als 
hyvor  gescbreben  atet.^'  Cramer  a.  a.  O. 
Thl.  II  rAbthl.  U  Lit.  B,  l)  8.  158— GO. 

1439.  März  21.  Der  vor^ienannte  Hnch- 
meiaterPaul  vonKussdorf  erneuert  fer- 
ner auf  Bitten  der  Bflrger  and  aonstigen  Be- 
wohner I?iit<)w'8,  auf  Grund  „der  handfesten  bu- 
che*' des  Ordenapflegera  daselbst,  eine  zweite, 
ebenfklla  „varaewmniasea  vnd  fenwera  halboi 
verwarlosete  vnd  abehendig  brachte"  Dus- 
mer'sche  Eechtsurkunde  vom  13.  Juli  1S46, 


wonach  die  bereit«  im  vorhergegangenen  Pri- 
rilege  erwähnten  I^tcaloren  Hannus  Besehorn 
und  grnte  Johan  ., hundert  hüben  l>ey  der 
stad  freyheit  czu  Butaw  czu  bcsitczen  czu 
Cthdiclmi  rrrlile"  unter  naehfolgeodeii  Be- 
dingungen erliiillcn: 

„Der  hundert  luiben  geben  wir  czu  der 
wedenie  dem  pfarrer  in  der  stad  czu  Biitaw 
.teebs  hüben  frey  ewielirh  gote  czu  lobe, 
vnde  den  vurgenanten  be.setczera  hannus 
beHchorii  vnd  grnte  Johan  vnd  eren  wor  er- 
ben vnd  naehkondingen  vierezen  hüben  frey, 
al«o  bes<  heidenlich,  da«  sie  vnd  ere  erbe  vnd 
naehkoinlinge  vna  vnd  vnf>ern  bfodem  davon 
Millen  schuldig  seyn  eziitliun  eynen  platen  •) 
dienst  czu  reisen,  czu  laudweren,  festen  czu 
buwen,  brechen  oder  ezu  !  rn,  wo  vnd 
«  ie  dicke  sie  von  vnsem  brudern  das  irhei- 
»eben  werden  wider  alle  vnser  vnd  vnaer 
lande  finde.  Wir  vorleyen  ouch  vnd  geben 
den  vorgenanten  besetczem  bannu«  vnd  Jo- 
han vnd  eren  erben  vnd  nachkomlingen  das 
Scbollii^anipt  vnd  das  gerichle  bynuen  den 
grennitezen  der  hundert  hüben .  une  land- 
Btrassen  gerichle,  das  wir  vnser  herliehkeit 
czu  richten  behalden.  Wa^  ouch  von  der 
scholtissen  gerichle  do  gefeilet,  das  sal  den 
schultissen  das  drille  teil  gefallen  vnd  die 
andern  ezweyteil  vnsem  brudern.  So  von 
den  andern  achczie  hüben  sollen  Ire  hesit/'zer 
vns  vnd  vnaem  brudern  geWn  jo  von  der 
hüben  j  marc  ]»rew8cher  ]>fennige  alle  Jar 
uff  senlc  Mertens  tag.  Ouch  suUen  sie  wos- 
sir,  was  bynnen  Iren  grennitczen  der  hun- 
dert hul>en,  is  sey  see  oder  flies,  haben  frey 
czu  gemeynem  nutcze.  Von  sunderlicher  gnad 
vorlien  wir  den  vorgenanten  besitczern  han- 
nus vnd  Johan  vnd  eren  erben  freiheit  czu- 
Hschen  czu  irem  tische  in  dem  See  Göns 
genant  mit  allem  oleinen  geczew,  ane  mit 
grossem  game  vnd  heeht  angele,  damit  sie 
nicht  fiaoEen  aullen.  Wir  geben  ouch  den 
voigenanten  beailczem  hannus  vnd  Johann 
vnd  Iren  erben  vnd  den  andern  besitczern 
der  vo^eaprachenen  hüben  newn  Jar  frei- 
heit von  aente  Mertens  tage,  der  nu  nest 
kompt;  wenne  die  ausseynt,  ao  aallen  sie 
dienen  vnd  esinaen,  ala  hyvor  geachreben  steL^'' 

fiehtieealieh  bemerkt  dann  noch  Paul 
von  Russdorf,  dass  sein  Vorgänger,  derHooh- 
meialer  Winrich  von  Kniprode,  aus 
besonderer  Gnade  den  Zina  der  Batower  um 
4  Scot  *•)  für  jede  Hufe  erniässiget  habe, 
ao  dass  derselbe  nur  noch  8  Scot  betrage, 
waa  hiemit  «ttdi  beetüiiget  weide.  Cramfr 
n.  a.  O.  (IiiL  B,  2)  S.  161-63. 


* )  Kriegtfiiienst  mit  Harnisch. 
•*)  S.  ob«D  S.  m  Kote  1. 
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Eine  neue,  dann  öfter  confirmirte  Huud- 
feste  eiuuüng  Bütow  erst  durch  Herzog  Ko- 
^daw  ju  von  Pommern  im  J.  l. ")!!).  Vgl. 
Ovmer  «.8.0.  (Lit.  B,  5  üg.)  S.  m  % 

Bfltow,  denflen  erste  Anlage  —  wenn 
auch  nicht  das  Werk  de«  Obolriten-Für.slen 
Buto  —  jedenfalh  bis  in  daa  XI.  Jhdt.  hin- 
Biifziirückcn  i.st ,  erscheint  »ur  Zeit  der  Be- 
Hir/.>  :  LTcirung  de»  gleiehnainigeu  Ländeheoa 
duriii  dm  Deut«chorden  «J«  eili  uDanaebn- 
licher  KK  ckeu,  welcher  ncb  an  die  von  dem 
MarHcballe  Henning  Beer  und  »einen  Sühnen 
erbaute  Bui^  anlehnte.  Der  Erhebung  den 
seit  1335  auch  all  Pfiurtits  mknndlidi  be- 
zeichneten Ortes  zur  Stadt  dittdi  di<'  Hund- 
fettten  v.  1346  [b.  nr.  1,  2]  migeachtet  ge- 
langte übrigens  Bfltow  nteimla  s«  schirmen- 
den Ringmauern  oder  underar  Befestigung, 
da  das  vom  Hochmeister  Kimiaid  von  Jung- 
ingen im  J.  1400  tunftdist  der  Stadt  ange- 
legte und  stark  bewehrte  RiltersehloH«,  wel- 
ches sp&ter  der  Amtssitz  des  PÜegers  wurde, 
eine  eigentJjohe  Behutabedeotiuig  nir  die  BOr- 
gogemeinde  nie  gewann. 

OLXIX.  Bfttmur. 

\  1236,  Jun.  Iii.    Bischof  Brun  ward 

von  Bobwerin  setzf^^die  scheide  (grein- 
Isen)  des  Bntsowisohen  Sladtfeldet*^  fest, 
erweitert  dasni-lbe  durch  Hinzugiilx-  einiger 
Grundstücke,  und  bestimmt  in  Ansehung  der 
Hohlen,  „so  vnter  der  Sladt  oder  an  den 
Wehrder  dersellien  gebawet  werden",  duss 
dnvou  »der  halbe  teil  zum  bisobuffUcbea  Ti- 
■die,  die  andere  helflle  den  Butaoweni  ge- 
hören Holle".  (R.)  Meklenhwg.  Ußuck  Bd.1 
iltm)  ür.  m  8.45a,  54  *j. 

2  ISn«  Min  10.  Bischof  Gottfried 
und  d a 8  D  o ni e H |) i t e  1  zu  Schwerin  ver- 
buitbaren  und  bestätigen  einen  zwischen 
Rilter  Johann  von  Cemyn  and  dem  Rathe 
und  der  Gemeinde  ,,civitutis  seu  opidi  But- 
aowensis**  abgeschlossenen  Kaufcontract,  be- 
Irelfend:  „vilnun  dietamCemyn,  sitam  inter 
civitatem  ipsam  et  villam  Perkove,  cum  he- 
reditate  et  redditibus,  cum  judicio  quolibeL 
tarn  minimo  quam  maximo,  tarn  en  quud  ad 

res  et  celeraa  correptioiies ,  ruimii  co  quod 
ad  truncationem  membrorum  aut  uecem  cor- 
pOfom  ae  extendit,  onm  omnibns  ejosdem 
viUe  attinentiis,  agris ,  pmtis,  pascuis,  silvin, 
pallndibus,  vüs,  inviis  et  geuerahter  cum 
omni  eommodo,  uau  et  frudn,  übertäte  et 


•)  Pas  laleiiii-i  lii'  Original  Ritifr  verloion  ;  mir 
ein  regeatortiger  deuUclier  iüxlracl  ist  auf  uu«  gu« 
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dominio,  sieut  predictus  Joannes  de  Cernj^n 
eam  uoscitur  posHedisae",  machen  jed«>ch 
mit  Zustimmung  der  Stadt  den  Vorbehalt, 
dass  ohne  des  Bischofs  und  Cupitels  Ein- 
willigung von  obigen  Gütern  Niemanden  „ex- 
tra communitulem  But-^uM  msem^^  Etwas  ve^ 
kauft  werden  dürfe;  duts.s  ferner  „in  terminis 
ipsorum  bonorum  nulla  in  perpetuum  muuitio 
constructur'*;  endlich  „ipiod  proscriptus  per 
tutam  terram  Butsowensem  in  tt  nninis  dic- 
tomm  bonorum  siiniliti'r  sit  ])ri>»(:riptui«.^^ 
F.  A.  Itudloff,  Cod.  di))l.  lii^t.  M^polilan. 
medii  aevi  Fase.  1  Nr.  JUXl  p.  167—70.  (Lat. 
tt.  deutaoh.) 

Boknw.  CLXX. 

(yttmmn,  MIlMmrii.) 

1405,  Apr.  2!).  Kurfürst  Friedrich 
Bu  Branden  bürg  begnadet  auf  Bitten  Yost's 
von  Segeser  (ZiegesarJ  dessen  „stetiohen  zu 
bukow**  mit  Jahr-  und  Wochenmärkten  — 
„al»o  das  der  erste  Jarmarcki  de.s  suntages 
naeb  sant  waipuxgen  tage,  vnd  der  ander 
des  sontages  vor  miohaeus  darnebst  folgende 
ji-iliehen ,  vnd  aueli  der  L^eintyn  woehen- 
marckt  alle  wocben  vflen  douerstag  binfur- 
der  ewigliehen  son,  bliben  vnd  gehalten 
mogf  werden."  |  Wiirtlieh  wIlmIi  iIhiU  dureli 
KuriUrst  Johann  am  15.  Dez.  14ÖU.i  Hie- 
dety  Cod.  dipl.  Brandenburg.  H|>tthl.  I  Bd.  XX 
8.  v!i"), 

Geschichtliche  Notizen  Uber  das  SUidl- 
eben  geben  ItieM  und  Seken^  Berlin  nad  die 
Mark  Brandenbnig  8.  371,  72. 

Buiuüaa.  CLXXL 

[E.  0.  Feclmer,]  Die  (JcMliidiir  der 
Stadt  Bunzlau  zur  Kenutuiss  der  ver^ge- 
nen  Zeit  für  Borger  nnd  Landlente  * ),  UTheile, 
Bunzl.  1 787.  b".  Vgl.  auch  S.  J.  Khrhardl^ 
Neue  diplomat.  Beiträge  zur  Niederschles. 
Gesehichte  nnd  Rechten  (Bhwt.  1773.  4«  ) 
8.  IVl — Zinimrriiuiiiii\  JJeytrage  zur  Be- 
schreibung von  Öohlesien  Bd.  VI  (^i^titij 
B.  153— tf5;  J.  G.  Bergmann  „Oeeehiokle 
den  Bergbaues  um  Bunzlau'^  in  v.  Ledebur*! 
Archiv  Bd.  1  8.346—49. 

Die  wenigen  ans  dem  Hnssitenkriege 
geretteten  mitlelalterliehen  Reehtsorkonden 


*)  ihrer  nttchstsn  Bestiminang  nngeachtet  Ut 
die  ▼omehmlieh  aof  den  ilterea  Chroniken  Prie- 
drioi)  Hohteim'»  [Us  16U0J  and  i  hriittopli  Bnck- 
wtüder»  [1600— IGBSJ  tMiruheade  ädirin  nicht 
ohne  wiisanichaWichsn  Warth. 
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des  alten  Bur^nfensitzes  BuosUui  (Boles- 
laveoz)  sind  bt«  auf  einzelne  Binehstfloke 
noch  uiigt'druckt. 

1  lUO.  Henog  Boleslaus  von  Sohl»- 
sien-Liegnits  erthctlt  atebeaStidten,  dar- 
unter Bunzlau,  dus  Kecbt,  in  ihren  6e- 
hobtssprengeln  gegen  bricdeoMtörer,  R&uber, 
Dieb«  and  Hordbrenner  ein  pefailiehes  Ver- 
fahren /.u  ernfTiirH,  und  «ie  Kt'lbst  ani  Leben 
tu  lirafen.  (.H.)  Tzuchoppe  und  lUetuel^  Ur- 
koDdenaaminiuDg  6.  2'iO  **). 

2  1361.  Herzog  Bolko  zu  Schweid- 
nits  und  Janer  verkauft  andieSl&dte  sei- 
ner beiden  genannten  FOrstenthflmer,  dw- 
UDter  Buuzlau,  dus  Recht,  zehn  Juhre  lang 
eoldene  und  silberne  Manzen  £U  ]>r&gen.  (E. ) 
Feehner  ».  n.  O.  Tbl  I  8.  25. 

3  1431.  Kuniii  Si  i  sui  u  II  d  befiehlt  den 
Buuzlauem,  welche  bis  dahin  in  Breslau 
lollfirei  Handel  treiben  durften,  eine  gleiche 
Befreiiiii;,'  von  Waart- n-ZoIlrn  auch  drii  hres- 
lauer  UaudeUleuten  in  Bunxlau  einzuräumen. 
(R.)  KhWy  VonBiesiMi  Bd.U  8.394;  2m- 
mavumn  a.  a.  O.  S.  1j7. 

4  l-ltS.  König  Albert  von  Böhmen 
verleiht  der  Stedt  Buoslau  cfBen  finiea  8dn- 
niarkt,  und  verfügt,  das»  „alh-  Dominia  und 
Gemeinen  im  Weichbilde  ihr  beuöthigte»  Öalz 
von  der  Stedt  kufen  •olllea.**  (R.)  ZiM- 
Wtemninn  a.  a.  O.  8.  löO. 

5  144&.  König  W'ladislaus  von  Boh- 
nen beslitigt  and  eraeueviden  Borgern  von 
Bunzlau  auf  ihre  Bitte,  da  denselln-n  ihre 
sitoiuitUohen  Kechtsbricfe  und  Handfesten 
während  der  leinten  Kriegs-Ereignisse  durdi 
Feuer  zerstört  w(»rdeu  waren,  alle  Gerech- 
tigkeiten und  Freiheiten,  inaunderheit  a )  freie 
Fueherei  aowohl  an  beiden  Ufern  des  Ko- 
bers  al»  auch  in  den  (ihrigen  flic'Henden  Ge- 
wässern eine  Meile  ober-  und  eine  Meile 
nnterhalb  der  Siadt;  b)  freie  Jagd  in  Hei- 
den, Wäldern  und  Büschen,  ebenfalls  im 
Umfange  einer  Meile  rings  um  die  Stadt; 

fr^en  8«lamarkt;  d)  das  Keebt  der  Ab- 
urtheilung  der  in  henachharten  fürstlichen 
und  hen-HchalUichen  Gebieten  aufgegriffenen 
R&uber;  e)  die  lollfreie  Ein-  und  Ausfuhr 
von  Kaufinannsgütero  in  Breslau;  f)  freien 
Uaudeläzug  der  nach  Sachsen,  Meiä»en  und 
Thflringen  gehenden  bunzlaner  Kaufleute  Uber 
Görlitz,  mit  Umgehung  anderer,  im  Wege 
gelegener,  sonst  vorgeschriebener  Zollstät- 
ten; g)  nusschliesttlielie  Ht^rechligung  der 
Bürger  zum  Gewandtichiiitle ,  Weinsichunke 
and  Fell-Aufkaufe  innerhalb  des  Weichbilds  j 
h)  du  a.  g.  Meilemeoht  in  Besag  aaf  Brod- 


**)  Ueber  ein  hierher  beiüglichee  Städte» 
btndniM  v.  1384,  wnten  «ich  fiaulMi  belbii- 
ligt  hat,  ä.  4fa«.  &  Ma  lotaS. 


verkauf  and  Brauerei;  i)  freie  Verwendung 
de«  Le«e-  und  Darrboliee,  sowie  in  Mn» 

einer  Feuershrun^t  Bey.ug  den  n«)thigen  Bau- 
holzee  aus  den  königlichen  Waldungen ;  end- 
Ueh  k)  die  Abhaltung  dreier  Rage-Dinge  in 
Jahre  von  Seite  der  Schulzen  und  Schuppen 
jener  zum  bunzlauer  Weiehhilde  sehöiiKen 
Dörfer,  Ober  welehe  den  kflnigliaran  Ho^ 
richter  die  obere  Gerichtsbarkeit  zuHteht  i. 
SohliessUch  wird  nilen  obriKkeitlichen  Per- 
tonen  geiatlieben  und  weltuehen  Stnadce, 
unter  Androhung  srliw»«rer  Ungnade  und  ei- 
ner Strafe  von  4u  Mark  löthigen  Golde«  fiilr 
etwaige  Uebertretangen ,  die  Weisnng  er- 
theilt,  die  Bunzlauer  im  Genüsse  d»  r  vorge 
nannten  Freiheiten  und  Gerechtsame  nicht 
m  inen  and  in  hindern.  (K.)  Ximmemmm 
a.  a,  0.  8.  159,  60;  Feehner  a  a.  O.  S.  23,  24. 

Da«  bedeutsamste  Privileg  Bonzlau'«  täilt 
abrigens  na«  den  Grensen  de«  IfitteWten 
hin« Iis;  es  ist  der  Freiheittibrief  des  Königs 
Whuiishuu  v.  1504  Ober  Kathskür,  Sieglang 
nit  lothen  Wnobee  nnd  Abhaltung  iwrfar 
Jnhnnirkte.  Vgl.  Mbwr  n.  n.  O.  8. 81«  Vi. 

Burg.  CXXUL 

Martin  Schmidt,  Vcrnuch  einer  kidbUgen 
Historie  der  Stadt  Burg,  Magdeb.  1747.  4*. 
Ueberden  Rnland  lu  Butf  «.  ZSpß^  Alterlh. 

Bd.  lU  8.  2t>4.  flg. 

IMl,  Jul.  18.  Erzbisehof  Bar-  i 
ehardU.  von  Magdeburg  gewihri  „eivt- 

buH  suis  in  Boroh  haue  graciam  et  liberta- 
tera  .  .  quod  quicunque,  eive  mile«  sive 
feminn  sive  derien«  sive  funuhi«,  in  dvitnle 
Borch  niunere  seu  man.sionem  facere  vohierit, 
eo  iusn  civis  ibidem  eftici  et  lieri  debet  et 
debebit,  ita  videBeet,  quod  in  endm  eivi- 
tate  Hedere  et  sc  tenere  debet  et  debebit  ad 
jura  predicte  civitatis  Boreh,  que  «tqnidem 
jnra  otadreeht  vulgariter  nttneupanter,  volea« 
nichilominuH,  quod  predicta  civitas  Borch  el 
oives  ibidem  gaudeant  et  fruantor  Hlis  et  eis- 
dem  juribus  et  liberfnttbna,  qnibn«  n  prima 
iundacione  ejusdem  civitatis  iidem  cives  freti 
sunt  haeieuub  el  gavisi.^  Rieäeiy  Cod.  dipl. 
Brandenburg.  HptthL  I  Bd.  X  6.  464. 

Das  Städtchen  Burg  genoss  flbiigeo«  etit 
(hihen  Zeiten  in  Magdeburg  duroh  Ver> 
gflnstigung  der  dortigen  Brzbisohöfe  bedeu- 
tende HandelsgereohtHame.  Hierauf  besidWD 
sich  die  nachfolgenden  drei  Urkunden: 

a)  das  Privileg  EB.  Wieknann's  v.  2 
1176,  worin  derselbe  bestimmt:   „ut  in  cu- 
ria, que  ecclesie  s.  Jounnis  in  monte  perti- 


•*•)  VgL  Asctemw  undAMMtf  «.  «.0.  &82I. 
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a«t  et  foro  dritatis  Migdebutgeosis  com 
mod«  adjaoet,  mercatorei  de  buroh  et 
reliqui  Iraosaibioi  tnercatores  et  oegoliatorea, 
qui  venalift  in  paonis  seu  io  aliis  hujusmodi 
rebus  ia  civitatem  afferunt,  se  reoipiaot  et 
ree  auaa  in  domo  ipsius  curie  vendant^  oon- 
griM  etfiftnomtn  commoditate  eis  dispoaita 
in  eadem  curia.^'  Riedel  a.  a.  O.  8.  447. 
Auch  oebttt  deutscher  Deberaetaung  b.  Hoff- 
mann,  Gesch.  der  Stadt  Magdfibug  Bd.  1 
a  507,  B  (mit  8.  49«). 
3  b)  Das  Privileg  ES.  Ade1b«rt't  IL 
3.  Des.  1224,  wonn  dieser  den  Tuchliaiid- 
lern  von  Burg  den  erblichen  BeaiU  des  inaoh 
Zerstörung  des  ursprflnglichen  6ebiadc«diii«h 
Brand]  auf  eigene  Kulten  neu- erriclileleil 
Kanfbauaea  —  ,/lomu8  prope  cimiterium 
forOMi*  eeeleaie  dta,  que  oop  hus  de 
Bwreb  in  vulgari  dicitur*^  —  unter  Aufleg- 
ung der  Verbindliobkeit,  «quod  de  quolibet 
panno,  qui  in  ipsa  dono  vendetor,  dinu- 
dium  denarium,  sicul  prius,  archiftpiscopu 
et  tuoeeasoiibus  ejus  peraolvaut^S  iwiebert, 
■■gleieh  treirordoeBd,  ,,quod  nnllns  in  ea  eam 
eisdem  burgensibas  judiciiiidi  aliquam  habeat 

Gleatatem,  preter  nuaoium  arohiepiaoopi  ad 
e  «peeiaUter  deputahim.**  /HetM  a.  a.  0. 
8.  448.  Auch  in  Smalian»  Gründl.  Wiedor- 
leguug  des  von  Leipzig  angemattsteu  Strassen- 
Zwangs  gegen  Magdeburg  (l74Bj,  Beyl. 
Nr.  MV  §.  56,  66.  VgL  ätffimmm  a.  a.  O. 
8.  173» 

A    '    e)  Dae  PriTUegEB. Rnpreebfk  v.  1262, 

wenn  den  „burgensibus  de  Horch"'  der 
dahtu  von  ihnen  au  Magdeburg  „tam  pro 
■aerdboa  veBditH  aliqnibua  <(tiam  pro  eartia** 
entrichtete  Zoll  —  ,,excepto  censu  theutri, 
buamede  dioto  vulgariter,  qui  eat  de  panno 
diaudhia  deoarin«  imoquoque'^  —  für  dieZo- 
kunfl  nach;,'ela.ssen  wird.  Hiedd  u.  a.  0. 
8.  4Ö0.  Auch  bei  Smatian  a.  a.  O.  Hr.  X\ 
a  67,  68.   Vgl.  äo/fimmm  a.  a.  0.  8.  164. 


GLXXUi. 


Burg  aal  f  ehnukrn. 

(MlwwiK.) 


1  Febr.  6.   Die  Kämmerer  und 

Qetobworfien  des  Landet  Fehmarn*) 

vereinbaren  mit  Bü  rgermei ster  und  Rath 
„tbo  derBorch"  auf  Grundlage  einer  von 
■Wölf,  ttt  ,,IHlndlidien  Degedingt -Mannen 
unde  vollfnkoinencn  Schedes- Lflden"  erko- 
renen erbgeäessenen  Männern  abgegebenen 
Bachlaweisttng  gewitae  Können,  m  wieweit 


1)  Dm  Land  Fehmarn  befkad  sich  seit  1437 
Im  fiaadtailtM  Labeck's.    Vgl.  üngtf»  Samari. 


in  genannter  Stadt  dti8  I. im dreeht*) 
in  wieweit  das  ilbiscke  Rfrlii,  namentlich  be- 
zOglich  der  Erbfolge  in  „liggende  GrQnde 
und  stahnde  Stücke^,  in  das  „fahrende  Guth** 
und  in  „dat  Hamiaob^  (Heergerithe ),  femer 
in  Ansehung  von  Verwaodungen  und  Todt- 
schlägen,  endlich  in  Schuldklagsachen  an- 
suwenden  tein  aolle.  l„Articulen  und  Backen 
drepende  in  dat  Lobadie  unde  ock  in  dat 
Landreehl",  11  JJ.]  fte  Wesiphulen,  Monum. 
ined.  rerum  Cimbiic  Tom.  IV  Mr.  XXX£>ipL26 
col.  3233-36. 

NN'unn  in  Burg  das  Iflbitohe  Recht  ein- 

gefubrt  worden  tei,  liaat  tieh  mit  Bettimmt- 
«t  nieht  angeben.  Doch  musi  dies  jeden- 
fells  im  Anfange  de«  XVten,  wenn  nicht  gar 
tohon  au  finde  det  lUV.  Jbdtt.  getoheben 
tein,  da  „de  Vehnertehe  BrelP*  d.  i.  ein 
an  den  Grafen  Heinrich  von  Holstein  gerich- 
tetes Hathsaohreiben  V.J.  1406  [b.  de  iyest' 
phakn  \.  0.  Dipl.  22  col.  .H230,  31]  bereit« 
die  Bitte  deroflr^'er  enthälL,  der  Graf  möge 
sie  „tnr  deme  Lubescbea  Kechte  letben  und 
bebolden,  abo  he  ehn  beseghdt  bebbe", 
d.  h.  womit  er  sie  in  riuf  in  hesiegeilcn  Briefe 
bewidniet  habe.  MtdieUen^  Obeiäof 8. 49,50. 

1490,  Aug.  19.  König  Johann  ron  2 
D&nemark,  Norwegen  und  Srhutden 
beatfttigel  den  Bürgern  von  Burg  den  üe- 
bffauob  det  HÜMlft  BccUi  in  emer  Reilie 
niher  bezeichneter  Fiille,  und  trestattet  ih- 
n«i  die  Befestigung  ihrer  Stadt  mit  Wall 
und  ThOnnen  — :  ,4Bt  ertte  tdiöllea  und 
inö^en  se  dar  hebben  und  holden  Libbrk 
gctttc  mit  allen  Freyheiden  und  Gerechtig- 
keiten,  alte  UUMh  Beeht  Oewahnheit  ia; 
und  in  der  Stadt  schollen  stedes  wesen 
12  Personen  des  Bades,  sunderfaeit  2  Bflr^ 
gerroeittere  und  U»  Rath-Lode,  and  de  tehöi- 
len  richten  ein  recht  Lfikiürh  Rprhl,  so  se"t 
höchst  und  allerbest  besinnen  kunnen,  und 
wem  dat  nieht  bdiagel,  de  mag  dat  aehel- 
den  vor  di.-m  Rhade  tho  Likrrk  und  vorwie- 
sen dat  ürdel  vor  3  Mk.  und  4  8*1.  Und 
den  Btadt>Voigt  schall  man  tetten  ttedea  mit 
der  Herschop  und  de«  Rades  tho  Horg  Kin- 
dracht  und  Willen,  tiundermehr  luag  de 
lUthe  tho  Borg  richten  ein  UMtA  BmH  to 
ferne  ere  Wische  und  Weyde  kehren  und 
ehre  Uaveue  quit  und  ivay  tlio  beholdeude. 

 —  Und  eSke  jearab  her* 

namahls  jenigen  Mordt  edder  Doetschlag  tbo 
Burg  duhn  worde,  so  schall  de  DoetwebUk* 
ger  nimmermehr  wedder  in  de  Btadt  Immen, 
idl  sy  dan,  dat  wy,  unse  Erven  effle  Na- 
komlinge  von  Gnade  wegen  ene  soaderige 
Toibeede  vor  ehme  dahn  werden.  Oek  ge- 

2)  Das  „bsscfareren  lUeht  des  Laadm  to  Ve- 
flsana*'  v.  VBM  a.bal  Jvmtra. a  0.  8. MlS-as. 
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▼en  ind  tholaten  wy  den  Bi>r«:ern  thoBoig, 
dat  Re  amaie  langes  de  Stadt  einen  Thun 
nmckeu  und  also  mit  Dornen  befesten  md- 

geii,  dat  men  by  Nacht^chlupeiidcr  Tydt  in 
und  ulb  der  Stadt  nicht  kninen  könne.  Ook 
were,  dat  jemand  were,  de  jegen  den  Rahd 
wecen  wolde  und  dolui  edder  nmeken  j«>iii- 
gerlejr  Verbund  wedder  ehre  LBbKrhr  Krtlile, 
dar  willen  wy  dem  Rade  inne  bjständig  we- 
gen und  helpen  ehme  sodahnea  afkeiiren.^'* 
de  U'etiphalen  1.  c  Dipl.  Öl  ool.  ü24ö— 47. 


CUUaV.  Burgdorf. 

(H<hvici»,  Kt    II.  IM 

t  1287,  Aug.  2a.  Graf  Hugo  von  Wer- 
denberg  als  gesetzlicher  Vormund  der  un- 
mündigen Tochter  seines  Oheims,  Graf 
üartmann's  des  Jüngeren  von  Kyburg, 
Anna,  erneuert  aus  freiem  Willen  „omnia 
juru.  que  primus  fundator  apud  Huredorf  in- 
alituit)  ut  et  ea  jura,  que  nobilis  domina 
EäytabeteoantisBa  junior,  relicta  preiati  avnn- 
CUlif  pie&tis  civibus  de  Huredorf  contulit^', 
mit  HüiBttfDgung  de«  eidlichen  Versprechens, 
er  werde  „dietos  eivea  de  Burodorf  in  pre- 
llltia  juribus  tenerc,  defendere  pro  viribus 
et  tneti/^  J,  £.  iCopp^  Urkk.  zur  Geseh. 
der  eidgenfim.  Bflnde  Bdoh.  U  Nr.  64  8. 130; 
Zeerledrr,  Urkk.  f.  d.  Qeaoh.  der  Stadt  Bern 
Bd.  1  Hr,  494  S.  Ü47. 

Die  Uritunde  nr.  1  erwfthnt  sweier  vor- 
hergeguuginer  Reeiiisbriefe.  Von  diesen 
scheint  der  erstere,  die  Gründungshandfeste, 
von  HeraogBerchtold  V.  TonZAhringen 
(1186—1218)  heraiiriihren,  welcher  den  al- 
ten, jenseita  der  Aar  an  der  Emme  gelege- 
nen Ort  Bnrgdorf  dnreh  Verbiodang  mit 
der  untcTbulb  seines  Sclilosncs  aiitrebauten 
Üorfscbafl  Holzbruuneu  erweitert,  mit 
Manem  befestigt  und  so  einer  Stadt  erho- 
ben hat,  auf  die.sclbe  aber  dann  die  v  on  sei- 
nem Vater,  Uercbtold  IV. ,  der  neu-angeleg- 
ten Stadt  Freiburg  im  üechtland  (tl79)  ver^ 
licheiieii  Rechte  und  Freiheiten  illx-rtrageii 
habeu  mag.  Der  Inhalt  dieses  für  uns  ver- 
lornen Privilegs,  worin  der  Bewidmung  mit 
dem  freiburger  Rechte  gLwis>.  dusdrtlcklich 
gedacht  war,  dürfte  sieb  grösstentheils  aus 
der  spiteren  Handfeste  t.  1273  [nr.  4]  er- 
kennen lassen.  —  Der  zweite  Rechtahrief 
«eigt  uns  Buredorf  im  Besitze  des  griilichen 
Hauses  Ton  Syburg,  an  welches  die  Stadt 
nacl»  dem  Erlöschen  des  Zähringer  Manns- 
stammes (1218)  erbfolgeweise  gekommen 
war,  bestand  aber  wohl  nor  in  einer  Gon- 
Hrmatiuii  dvr  Herebtoldischen  Fund«tinns 
Artikel  iu  ahnlicher  allgemeiner  Fassung,  wie 
sie  in  den  Urkimden  nr.  1—3  begegiMt 


1270,  Apr.  1.  Graf  Rudolph  von  2 
Habsburg  und  Kyhurg,  Landgraf  des  El- 
sasses —  „burgenses  de  Burt4)rf  siugulos  et 
universos  bona  flde  promisit  et  presenti 
scripto  promittit,  prestito  super  hoc  jura* 
mento  corporali,  in  omni  bona  consuetudine 
t«nere  et  iirmiter  <d)»ervare,  proul  privile- 
gia  ipborum  8U]>er  hoc  confecla  plenius  con- 
tinere  videntur."  hnpp  a.  a.  O.  Nr.  66  8. 131. 

1275,  Febr.  Ji.  Derselbe  gibt  den  Bür-  3 

Sern  von  Burgdurf  das  neuerliche ,  gleich- 
lUa  durch  einen  körperlidien  Eid  bestärkte 
Versprechen:  „quod  eomm  jura,  statuta  bo> 
nasque  consuetudines,  et  alia  omnia,  qne 
in  privilegio  a  nohili  domina  Elizabeth  ju- 
niore, comitissa  de  Kibiirc,  eis  dato  plenius 
conünentur,  iirma  et  ratahabebit  omni  tem- 
pore et  habere  eurebit,  immo  illa  omnia  de- 
fendere eciam  et  manutencre  vult  jugiter 
bona  iide^  volens  (^uoque  unumquemque  de 
dvibus  dieti  loci,  siva  sit  pau|)er  sive  dives, 
in  suo  jure  oonservare  et  tueri  fideUler.^ 
k'opp  a.  a  ().  Nr.  67  8, 131,  32. 

1273,  Hept.  -29.  Onf  Eberhard  von  4 
Habsburg  und  dessen  Gemahlin  Anna, 
des  verlebteu  Grafen  Hartmann  des  Jüngeren 
von  Kyhurg  Tochter,  erthetlen  „dueetiB 
suis  burgensibu.s  de  Hurgdorf  et  eidem  ville 
de  Burgdorr^  eine  ihre  bisherigen  ,jura  sta- 
tuta** lusammenlkssende  und  bestätigende 
Handfeste,  deren  Inhalt  zum  einen  kleineren 
Theile  die  gemeindlichen  Einrichtungen  (»scul- 
tetu.H,  ])reco,  duodecim  juniti,  seniores  s.  eon- 
>ul(  s"  I  und  bürgerlichen  Gerechtsame  be- 
iriilt,  zum  andereu  umfassenderen  Theile 
aber  «idi,  im  engsten  Ansdilusse  an  die  fW- 
iMirff-örlilliuilixrh«' Gründungsurkunde,  ohne  je- 
doch derKclbeo  zu  erwähnen,  über  verschie- 
dene Hauplniomente  des  Straf-  und  Privat-, 

vornehmlich  Ehe-,  ehelieben  fTiiter-  und 
Erbrechts,  femer  des  gehohllicheu  Verfah- 
rens und  der  stKdtisehen  Polizei,  namentlieh 
im  l?ereiilu'  des  gewerblichen  Verkehrs,  mit 
grosser  Ausführliciikeit  verbreitet.  Vollstäu- 
dig  naeh  einer  Gopie  des  Arohivs-Originals 
gedruckt  l>ei  Zrn  /ofrr  a.  a.  O,  Bd.  II  Nr.  GÜl 
S.  lOü— Ibj  blos  Eingang  und  Sohluss  gibt 
Kopp  a.  a.  0.  Nr.  69  8. 135. 

1274,  Jun.  14.  Schullheiss,  Rath  5 
und  Bürger  zu  Freiburg  (im  UecfaUande) 
fertigen  dem  Sohnitheissen,  dem  Rathe  und 
der  Gemeinde  von  Burgdorf  auf  deren  Bit- 
ten ein  aus  „irre  steü  hantvesti'*  geschöpf- 
tes, d.  h.  dem  Geiste  des  freiburger  Rechts 
eut-sprechendes  VVeistliuui  über  ver-Nclüe- 
dene  zweifelhaile,  in  der  burgdorfer  Hand- 
feste unbeantwortet  gelassene  Rechtsfragen 
zu,  betreflend  z.  H.  die  geg(!nstitii,n  [i  Erb- 
verhältuisse  durch  den  Vater  leUtwiUig  ab- 
g^beiUer  8äe%eNMhwisler,  ^  SaeoeMlon  des 
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Enkeh  in  „rfns  eafaii  gooli**,  die  Befugnisse 

einer  Ehefrau,  wenn  ihr  Gatte  die  ihr  zu- 
gewandten Güter  —  ,^er  eigin  an  husi  aldi 
andirme  guoti  dar  iMeh  TirkooSt  aldi  vir- 
setzit  ani  dis  wibis  willin'S  die  Besserung 
de»  Mannes  ftlr  seine  Frau,  welche  «biutit 
▼nmebt  einem  bargeri  mit  wortin  aldi  mit 
werkin"  etc.  A'opp  a.  a.  0.  Nr.  70  B.136; 
Zeerkder  a.  a.  0.  8.  llü. 

6  1S16,  Mftn  17.  Die  grifliefaen  Brttder 
von  Kyburg,  Probst  Eherhard  zu  Am- 
solUngen  und  Landgraf  üartmanu  von  Bur- 
gund, der  Orifltt  Anna  Bnkel,  I>e8tfttigen 
„universis  et  sinfriiH>^  hiiriionsihns  .suis  utrius- 
que  oppidi  de  BurgdoriT,  videlicet  veteris  et 
novi,  quod  vulgo  dieitor  Holsbrunno,  nune 
presentibus  et  in  postenim  usqiie  in  evum 
futuris,  et  eisdem  oppidis  Burgdorff,  veteri 
et  nOTitor  eonstnieto  ralgo  dieto  Hohbnn** 
die  bis  auf  die  Schlutisstellen  wörtlich  in 
IdSSS.  wiederholte  Handfeste  v.  1273  (nr.4). 

Abdroeke  •)  In  Dretfer^  Beitragen  8.68 
—  94^  b)  in  Gttl.  IFalther^s  C^vsc\\.  des  Ber 
nerischen  Stadtrechts  Bd.  I  Beilagen  ^t.  X 
8.  LXVI—XCV;  e)  in  Gaupp^n  Stadtrediten 
Bd.  II  8  117-42. 

7  1381.  Graf  Berohtold  von  Kyburg 
mid  deeaen  Neflen,  ^  Oraltm  Ego  und 
Hartmann,  verkanfen  der  Stadt  Bern  um 
37,80Ü  Ooldgulden  nebet  Thun  auch  Burg, 
Feete  nnd  Stadt  Bmgdorf  samnt  allen  G«- 
richten  und  der  vollen  Herrschaft,  jedoch 
mit  dem  Vorbehalte,  dass  an  den  daselbst 
beelebenden  FMheiteD,  Rediten  nnd  Ge> 
wohnheiten  Nichts  geändert  werde.  (R.) 
StettUr^  Staats-  und  RGesch.  des  Kantons 
Bern  8. 30;  2teeAr.  f.  sekmetzer.  Recht  Bd.  VIII 
B.  113  nr  4. 

8  1460,  Mai  22.  Schultbeiss  undKuth 
in  Bargtdorf  geben  mit  der  Stadt  Bern  einen 
Vertrag  ein,  wodurch  Erateren  die  niedere 
Gerichtsbarkeit  in  der  burgdorfischen  Herr- 
•obaft  Ontenbnrg  mit  dem  Bemerken  zuge- 
•ieihert  wird,  dass  „demnach  auch  einer  Stadt 
Bwt^orf  an  vorgeschriebenen  Enden  und 
Twingen  die  Appellation  um  alle  handrecht- 
liche Ansprachen,  gleich  anderen  Twingher- 
ren,  gehöre."  (  R. )  SieUirr  u.  a.  O.  S.  ;)9,  60. 

9  1467,  Dez.  4.  Sebaltheiss  und  Rath 
zu  Burgdorf  beschliessen ,  wie  es  in  Anseh- 
ung der  Gerichtsbarkeit,  Schuldbetreibung 
mil  itfnigar  anderen  Punkte  kOnfUg  zwischen 
ihnen  und  den  Gerichten  des  Ehrenlandes 
Emmenthal  gehalten  werden  solle.  (R.)  Al- 
leg.  Zttehr»  a.  a.  O.  B.  161,  62. 

CLXXIU.  Burgliaubea. 

3.  G.  B.  f/uber,  Geschiehte  der  Stadt 
Burghausen  in  Oberbayem.  Aus  urkundlichen 


und  andern  Quellen  bearbeitet,  das.  1862. 

8".,  S.  1  —  158.  [Eine  tüchtige,  durch  den 
ausaugsweise  dem  Texte  einverleibten  Ur- 
kundensohatz  hAehst  wertbvolle  Arbeit.  ]  Vgl. 
auch  J.  N.  Biichinger'ü  ,,N(ttizcn  über  die 
Stadt  Butgbausen  von  132t}  bis  IgJU"  im 
Oberbayer.  Arehire  Bd.  II  8.  414-24 j  PL 
Stiimp/'a  Bayern  S.  ir);5,  4;  L.  Roekf$tger  in 
der  Bavaria  Bd.  I  S.  ÖöS— 42. 

1806.  Henog  Btepban  I.  von  meder«  ^ 
liiivern  überl&sst  dem  Otto  Granns')  die 
Gerichte  in  der  Stadl  Buighausen,  demsel- 
ben anheimgebend,  ob  und  welidhem  aeinar 
Söhne  er  oie  zuwenden  woUe.  (B.)  MtOer 

a.  a.  O.  S.  32. 

1807,  M&rs  21.  Der  Rath  der  Btadt  o 
Burghausen  gibt  derselben  eine  Crinüial-  und 
PsUieisr^BMg  —  „hie  sint  gescbriben  soge- 
tanev  reeht  ynd  aaetse  von  der  ler  vnd  von 
der  raele  der  pesten  burger  von  der  stat  ze 
Burebausen,  vn  wellent  si  also  staet  behal- 
ten** —  in  viertehn  Artikehi  naebfolgenden, 
^'ros.^tentheils  schon  aua  den  Uebenehiiften 
ersichtlichen  Inhalts: 

„I.  Des  ersten  eetcent  sie  vmb  vnfameht, 
wie  man  den  puzzen  schule,  der  ein  vntzucht 
tut.  [Bandelt  von  Verwundung,  TOdtung. 
Maulaeblag  und  Heimmiefaun|,  Heeser-  und 
Schwertzücken,  verbotenen  Worten  und  Dieb- 
stahl, dabei  im  Allgemeinen  bestimmend: 
„sweloh  ehint  hinder  swelif  jaren  iet,  des 
vntzucht  schol  niemand  richten  won  vatcr 
vnd  mueter."J  11.  Dar  nach  setzeut  si  von 
naebtetaum ') ,  vn  swer  dem  andern  seinen 
diener  entwirist  [Verbietet  zuvörderst 

auch  das  Borgen  der  Leitgeben,  welche  „de- 
haines  burgers  ehinde  noeh  von  dehainem 
»einem  anwalt*)  nicht  mer  phantes  wcren 
schuieu,  wen  als  er  oberhalb  der  gOrtel  ist 
enphangen".]  III.  Damach  setseot  ai  vmb 
die  pechen.  IV.  Dar  nach  setzent  si  vmb 
die  fragener.  [Spricht  im  Eingange  von  den 
„ab  dem  graben  oder  ab  der  purchmawer 
oder  ab  den  zewn"  begangenen  Vergehen, 
und  am  Schlüsse  vom  Getreidehandel.]  V.  Dar 
nach  vmb  di  aufleger')  vnd  vmb  die  salin» 
heren.  VI.  Dar  mich  vtnh  die  fleischacher. 
Vll.  Dar  nach  vmb  die  leitgeben.  VIII.  Dar 


1 )  üeber  das  Qaaebkeht  der  Graansa  vd.  W. 

SunfTs  Bayrisch  Stioimea  Baeh  (1585)  TU.  I 

S.  208  flg. 

2)  Nulitlichcs  Abweiden  von  GrundtiQckcn 
ISdimfUtn  »  Bayer.  Wörterbuch  i,  133J  Äii*er 
las  .^siachtctzen." 

3 )  Vor  Ablauf  der  Dieastasit  („«er  lainar  laitP»} 

wegdingen. 

4)  BevoUniiichti^tcr. 

5)  OUteractiaffuer,  welche  fUr  die  Aur-  und 
Abia'iiing  dsrWaarea  sonan.  gcisMMhr  a.  a.0. 
U,  450. 
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nach  vmb  rnrede*)  vn  vmb  haitniich  chilufTe, 
va  was  der  richter  Demea  schul  vmb  vUea- 
tet  wunden.   [Handelt  audi  too  der  Com- 

petenz  bei  Unzueht.sklagt-n  und  der  Be«traf- 
iing  von  „voUuchieD  geia  deo  xü^^  d.  L  wider 
den  Ratb.]  IX.  Darnaeh  von  den  woHesla- 
hcrn  vn  von  dem  graben  tucch.  X.  Dar- 
nach vmb  notwer,  vn  swer  eevloheu  chumt, 
vn-ob  der  riehter  wider  die  ourger  wär,  vn 
vmb  gelaiL  [„§.  I.  Swclich  man  oder  weip 
sich  wert  ooiwer  seius  leibes,  vod  daz  brins* 
en  mag,  als  reefat  ist,  der  sehol  sein  ni^t 
engelten.  §.  2.  S^elicli  man  ciniMi  ainltin 
man  viodet  bei  seinem  weip  vod  begreilet, 
8WIIS  er  dem  manne  oder  der  ftawn  tuet, 
des  schol  er  nicht  engelten.  3.  Swelch 
man  gevlohen  cbumt  in  ein  butgers  haus, 
da  senol  der  riehter  noeh  ttm  ehneeht  niefat 
fUrbaz  chomen,  won  für  das  haus,  vnd  schol 
den  wirt  vadem ,  ob  er  dax  recht  welle  tuen 
von  dem  flOehtigen  manne;  wil  aber  der  wirt 
daz  recht  nicht  Inen  von  im,  so  schol  in 
der  riehter  auz  dein  haus  nemenj  mag  in 
aber  der  wirt  rorbringen  aa  «ein  gewor- 
hdt*},  dc8  schol  er  nicht  entgelten  gein 
dem  ricliter.  4.  Ub  der  richter  den  xii 
bürgern  *  j  wider  iit  irs  gebotea  vnd  ir  ge> 
seliaeflles,  daz  schulen  si  bereden  mit  dem 
richter j  hilft  daz  nicht,  so  (schulen  sijstea 
Tnts  an  deo  vitstum  ■*),  yon  dem  vitstom  ■*) 
an  den  hertzogen,  §.  5.  Swer  versitzet") 
daz  furgebot,  der  ist  schuldich  dem  richter 
zü  den.,  ynd  nach  dem  phant  xii,  Tod 
«wer  vergwi/.7.el  "J  vmb  gült,  xii.  §.  G. 
Jz  schol  auch  dehain  richter  nicht  gelaitz 
geben  vmb  galt  oder  vmb  anders  nii^t, 
won  mit  der  burger  vrlaub  oder  mit  des  ge- 
Bcholen ")  vrlaub.  %.  7.  Jz  ist  auch  ver> 
boten  auf  truchem  land  alle  plltixe  ) ;  swer 
daz  prieht,  der  ist  schuldich  dem  richter  xxx, 
der  etat  xxx,  dem  scherigen j  ii.  %.  8. 
Swelch  haus  stat  in  der  rinebmawr  mU  vo- 
vertiut  n  fräwelein,  wellent  si  hieb  nicht  bcz- 
zern  nach  des  pharrers  rat  oder  uach  der 


6 )  Scbliam«  oder  Sdinilirwl«. 

7)  Grau. 

8j  Gewahrsam,  stehsrer  AufentfaBlt  SekmtUtr 
a.  *.  0.  IV,  126. 
9)  D.  i.  denn  Raths. 

10  J  Oabsr  diesen  laadssfltntlidieo  Beamten  s. 
mAtr  a.  a.  O.  8. 137. 

11)  Nicht  befolgen. 

12)  Caution  leisten. 

13)  GiKubiger 

14)  Die  S^le  scheint  verderbt  su  ssin.  Bs 
ist  Iiier  oibabar  an  das  Verbot  von  Trink-  and 
SpielidllaM  m  denken,  welches  s.  B.  auch  im 
nUnchnsr  Sladtrecbt«  v.  1346  Art  342  {jtuer 
S  133)  Aich  Badet:  «Man  verpeat  all  troncban 
plaeix  mit  Spil.** 

Ift)  Qerlehlibela. 


xii  rat,  so  schol  iz  dew  gemain  zestören."] 

XI.  Dar  nach  vmb  fewer  vnd  vmb  braut. 

XII.  Dar  naeh  vmb  vnehauf  **)  vn  vmb  phaat- 
ung.  [Nimnil  auf  einen  älteren,  verloreu 
gegangenen  ,Jiertzogeu  brie^'  aber  das  Selbst- 
pftodungsredit  der  BUiger  wider  ihre  „auf 
dem  gaew  gesezzene  gelter'^  Rcziijj;,  und 
setzt  auch  die  zu  vertrinkende  Busse  der  bei 
Aufgeboten  „dureb  der  stat  not"  nidit  Er- 
schLint  iicien  fest.  ]  XIll  Dur  nach  swer  dem 
andern  icht  bcliadens  tuet  iu  g^teu  vnd  in 
wisen  vn  an  aigen.  XIV.  Hie  ist  das  ende. 
[Handdt  nndi  Villi  dir  Strafe  der  Beuk-n- 
sohlige  und  den  Ptiichten  den  Wirths  gegen 
seinen  Gast,  woranf  zum  Sohluaso  die  2ieit- 
angttl)c  lolpt:  ,,Duz  di  Saetze  geschehen 
vnd  geschribeu  siut  ze  Üurchausen,  des  ist, 
da  von  Christes  gebart  waren  taosent  jar, 
drew  hundert  jar,  dar  nach  in  den  sibenlen 
jar,  an  sant  Benedicten  tag.**] 

Naeh  dem  Originale  (im  Beailae  de« 
oherbayerischen  hietor.  Verdnej  gedmekt  b. 
üuber  \.  s.  O.  8.  141-47. 

lÜO,  Apr.  Ii.  Die  Herzoge  Otto  III.  8 
(König  von  Ungarn)  und  Stephan  1.  von 
Niederbayero  verbieteu  dem  Kloster  Haiten- 
haslaoh  auf  cariiobene  Beschwerde  der  Bür- 
ger ßurghattten's,  welche  ihnen  in  den  letzten 
Tagen  der  Notb  so  wesentliche  Dienste  ge- 
leistet, fllr  alle  SSukonll  den  Betrieb  von 
Wein-  und  anderem  Handel,  da  biedurch 
den  geiiannleu  Bürgern  erhebUcher  Schaden 
angehe.  (R.)  Huber  a.  a.  0.  8.  ÜS. 

l."MH>.  Apr.  II.  Dieselben  untersagen  4 
desgleichen  ihrem  „mutario  in  Purchusa**, . 
Aber  welchen  aieb  die  Borger  daselbst  eben- 
falls beschwert  hatten,  „quod  propinationes 
exerceat  et  jam  diu  exlra  ducum  scitum  ex- 
eroaerit  juxia  oonsuetudinem  mercatorum*', 
die  fernere  Ausübung  des  angemassten  Schenk- 
rechts. J.  G.  V.  Kretuwr'8  Anleitung  zu 
dem  nftheren  Kenntnisse  der  baierischen  Land' 
tage  des  MAItcrs  S.  :3.  [Kxtr.] 

1320,  2'i).    Die  niederba^erischcn  5 

Herzoge  Heinrich  XIV.,  Otto  IV.  nad 
Heinrich  XV.  begnaden  ihre  Bürger  zu  Burg- 
hausen  um  ihrer  „getreuen,  willigen  vud 
bereiten  dienst*^  willen  dahin,  dass  „wer  ir 
richter  ze  piirhausen  iezo  ist  oder  fürpas 
wUrt,  mit  khainenn  vozeitlichen  wandeln  sie 
niebt  sol  besehweren.'*  iluber  a.  a.  0.  8. 35. 
(Bxtr) 

mi,  Apr.  30.  Ucraug  Heinrich  XIV.  6 
gibt  den  BOigem  lu  Burghausen  das  urkund- 
liche Vcrsitrt  cben,  er  werde  „nieman  in  der 
stat  ze  Furchausen  freien  uoch  freibrief  gebn 
▼mb  gdt,  on  den  tat  an  fragen,  ob  dem» 


16)  Verkaaf  aater  dm  Karktwcrtha. 
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selben  der  Treyiing  not  sei  oder  lüieht.^  Mu- 
0er  a.  a.  0.  8.  .Jli.  (Exlr.; 

7  1S8S,  März  7.  Die  oben  (nr.  6)  be- 
zeichneten drei  h  p  r/.  o  tr  I  i  c  h  e  n  Brüder 
von  Niederiiiivern  verleiiien  ihrer  Stadt  Burg- 
hausen, unter  BeKtätigung  aller  früheren  Pri- 
vilegien der8ell)en,  die  sämmtliehcn  Rechte 
und  Freiheiten,  welche  die  äliidl  Laudskut 
geniesst.  (lt.)  Uuher  a.  a.  0. 

8  i:J32,  März  11.  Der  Rath  der  Stadt 
Burgiiaubeu  gewahrt  dein  [durch  Friedrich 
Mautner  von Katsesberg*';  ge<.tiftetenj 
Vorstadt-Spitale  für  ewige  Zeilen  Befreiung 
von  allen  sUkliiscben  Steuern.  (R.j  Huber 
ft.  a.  O.  S.  41. 

9  1322,  Mai  21.  Herzog  Otto  IV.  (un 
welchen  durch  die  regensburger  Theilung 
vom  2B.  Aug.  l:{31  ")  Burghausen  gekom- 
men war )  bestäliget  dieser  seiner  Residenz- 
stadt alle  ihre  bisherigen  Privilegien,  Rechte 
und  I-'reiheiten.  (R.;  Uuher  a.  a.  O.  8.  40. 

10  1333,  Apr.  28.  Kaiser  Ludwig  IV. 
bestimmt  (Namens  seines  Vetters,  Herzog 
OUo's  IV.),  dttss  alles  von  Hallein  kom- 
aende Salz  bis  Burghausen  '*)  nur  zu  W'as- 
•er  (auf  der  Salzach),  und  «rst  von  hiernna 
auf  der  Achse  w  eiter  in  das  Land  befördert 
werden  dürfe.  (R.)  Uuher  a.  a.  O.  S.  43. 

11  13S5,  Apr.  (i.  Herzog  Hein  rieh  XIY. 
(der  Aeliere)  von  Niederbiiyeni  verleiht,  lie- 
aiehungsweise  emeuerl  seiner  Stadl  Burg- 
baiuen  versebiedene,  die  Unteriialtung  und 
Besorgung  der  Thürnie  und  Thore,  die  hür- 
gwUeben  Testament«,  die  Geleitgabe  um 
Gelds  willen,  die  Heranxiehnng  der  Mosen 
Beisassen  zu  den  genieindlieheii  Lasten,  die 
Maulh-  und  Brückengeld-Freiheiteu  derBür- 

fer  SU  Oetdng  und  Hohenwart,  endlich  die 
'ländnni:  zahlsäumiiier  SchuliiiH-r  bctrefleiide 
Begnadungen,  und  fUgl  noch  eine  allgeuieiue 
Best&tigung  der  «onstigen  alidtisdi«!!  Rechte 
und  Privilegien  liinsn.  (R.)  Huber  a.  a.  O. 
S.  44  4y. 

12  III»,  SepU  34.  Die  Henogin  Marga- 
retha (Ueinrich'e  XIV.  Witlwej**)  oonOr- 

17)  Ueber  diesen  „berühmtesten  Bürger  der 
Sudl"  vgl.  Uuber  u.  a.  0.  S.  3s  llg 

18'  L.  Rockinger'i  Einleitung  in  die  alibiiicr 
Undstlndiichen  Freibriefe  (1K.^3)  $•  '^0  S  6'2. 

19)  In  BorghauscD  fladen  wir  schon  fan  Zill.  Jhdi 
«tot  ,.dspo«itlo  sa1iaB*%  welch«  «a  des  StreH- 
paukten  zwischen  den  Herzn'^cn  ttii'l  RrtbidcliAlcn 
von  Salzburg  gvliOrt  tu  liubeii  scbcini.  Urk. 
1275  i§  9)  in  WHimaitm't  Monam  WiUelshae. 
Ablhl.  I  Nr.  117  ö.  266 

20)  Dieselbe  hatte  auf  ..Burchanscn,  burg  vnd 
etat  m\%  gaotzar  maat  vnd  mii  den  vngelt  ds* 
selben,  die  tliwer  vad  das  gerieht**  «iotn  Theli 
ihrer  .,wirler1cu'unf,'e  vnd  njor|,'engab"  angewiesen 
erbmlteo.  ürk.  v.  21.  Hai  lö4i  b.  Wiltma»» 
a.a.0  AblbkllXr.  311  8.880. 


mirl  iiiieh  ihrerseit»  alle  hiKln-rigen  Privile- 
gien iiiirghauHen  s ,  in.Hl)e.suudere  du.H  Recht 
der  Stadt  hervorhebend,  dass  daselbst  nur 
ein  Landi'iii^ehorener  das  Amt  eine;  Pfle- 
gers l>ekiei(ien  «olle.  (R.)  Huber  a.  a.  0. 
8.  -Iti. 

1341,  Jan.  6.    DieHelbe   erlässt   ferner  13 
den  Bürgern  von  BurghauKen  für  alle  sludt- 
und  privaleii>eiien  Güter  bei  der  schärdinger 
MautlistäUe  die  üfclOe  de«  Zolles.  (E.)  Hth 
ber  a.  a.  0, 

1341,  Jan.  f).  Die.selhe  befreit  in  gl  ei- 14 
eher  Weise  die  Bürger  Buruhausen'h  bei  der 
in  ihrer  Stadt  selbst  beflndlichen  Maulh  für 
Alles,  was  ihnen  gehört,  es  mag  Kaufmann» 
schall,  Arbeit,  Salz,  Wein,  Getreide  oder 
was  sonst  immer  sein,  vom  halben  Maulh- 
gelde.  IR.)  Uuher  a.  a.  O.  S.  46,  47. 

IUI,  Apr.  17 "j.  Kaiser  Ludwig IV.  15 
(welcher,  nachdem  Heinrich's  XIV.  Sohn, 
Johann,  unbeerbt  gestorben  war,  mit  Ober- 
bajern  die  niederbayerischen  Lande  wieder 
vereinigte)  bestätigt  der  Stadt  Burghausen 
alle  ihre  Rechte  und  Freiheiten,  namentUob 

Ci,  welche  sich  auf  Maulh  und  SteuttB 
eben.  (R.)  Huher  a.  a.  0.  8.  47. 
1343,  M&rz  2:).    Derselbe  thut  den  Bflr-  16 

Sern  zu  Burghausen  die  Gnade,  dass  AUe, 
ie  aus  dem  weilbarter  (wildhuter)  Oe« 
richte")  um  Erbe  und  um  Eigen  zu  klagen 
haben,  das  Gericht  ,aiuf  der  wies  bei  Purk* 
bnsen"  zu  suchen  haben  tollen.  (R.j 
a.  a.  0.  8.  18. 

1343,  Mtirz  25.  Derselbe  verordnet  an  17 
Gunsten  der  Borger  von  Burgbansen,  de«s 
alle  heladenen  und  unbeladcnen  Wagen  und 
Karren,  welche  von  Oetling,  Hohenwart  und 
Stammham  nach  Reiebenball  („Hall'^)  oder 
nach  anderen  Orten  fahren,  Burgluiu-^en  jius- 
«eren  müssen.  Uuber  a.  a.  O.  8.  48.  (.iuitr.) 

ISISk,  Mai  9.  Derselbe  erlilirt,  dass  die  18 
(ausserordentliche)  Hülfe  und  Steuer,  wor- 
über sich  soeben  sein  Vialhum  mit  der  Bttr- 
geniehaft  von  Burghausen  in  Unterhandlung 
betitide,  Letzterer  an  ihren  verhriefteii  Oe- 
rechtsameu  keinen  Abbruch  thun  solle.  ^ii.j 
Hubrr  a.  a.  0.  8. 49. 

1545,  Jim.  1.  Derselbe  bewilliget  sei-  19 
ner  Stadt  Burghausen  den  SU  Galli-Jabr* 
markt  nnd  rfletet  denselben  nit  allen  jenen 
Freiheiten,  Rechten,  Sicherheiten  und  son- 
stigen „stukhen**  aus,  „als  der  jarmarokht 
stet,  den  sy  auFSannt  Jacobe  tagjerlidiea 
von  stnea  vorraren  «eligeo  ber  gehabl^,  da> 

•Jl  <  A.  Büchner,  Qcsch.  von  BuNern  V,  &0I 
uod  BMwur,  Kcg.  Ladov.  S.  Idb  nr.  2144  datiraa 
die  Urkunde  vom  27>  Pehroar. 

22)  Weilhart  beisst  der  auf  der  rechten  Inn- 
seite gegenüber  Burghausen  bis  Braunau  sieb  bin- 
dsiiend«  Ludslridi. 

29« 
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bei  beeondm  AHen,  wdehe  in  diesem  Harkte 

reiten,  fahren  oder  gehen  würden,  für  die 
acht  vorhergehenden  und  acht  nadifolgenden 
Tage  sicheres  Geleit  verheifleend.  Bvber 
a.  a.  0.  8.  49.  (Extr.) 

20  1340,  Apr.  2b.  (?)  Derselbe  erneuert 
da.s  Gebot  [nr.  10] ,  das«  alles  uus  dem  Sulz- 
burgischen nach  Bayern  gehende  Salz  zu 
ScbifT  über  Burghausen  eingeführt  werden 
mOe.M'.  (  K.)  Huber  a.  a.  O.  8.  50. 

21  '    1349,  Jul.  22.    Die  kaiserliche  Wittwe . 
Margaretha  erfreut  die  Stadt  Burghausen 
mit  einer  General-Confirmation  ihrer  Frei- 
heiten und  Handfeaten.  (R.)  Huber  a.  a.  0. 
8.  öl. 

22  WM,  Mftrx  29.  Dieselbe  weist  wegen 
schweren  Brandunglüeks,  das  ihre  Stadt Burg> 
hausen  betroffen  hatte,  dem  Rathe  alld»  eiiin 
Brandsteuer  zu  100  Pfund  salzburgi^cherPfen» 
nige  an.  (R.)  Huber  a.  a.  0.  S.  öl. 

33  1355,  Mai  6.  Dieselbe  eignet  den  Bttr- 
gern  von  Burghausen  „durch  besondere  gunst 
vnd  lieb^^  zu  denaelbeu  aus  ihrem  (der  Kai- 
serin) Antheile  an  der  brnghansener  Mauth 
zu  dem  Zwecke,  „das  sie  die  stat  mit  tum 
und  mit  andern  pauen  vnd  auch  die  pnigg 
daselbst  desto  bezzer  befrieden  vnd  bewaren 
.  .  sollen  vnd  mögen*',  100  Pfund  passauer  Plbn« 
nige  zu.   Huber  a.  a.  O.  8.  öJ.  fExJr.) 

24  13Ö6,  Jul.  19.  Herzog  Stephan  I. 
V o  n  B ern -La n  dshu  t  *')  erlheilt  seiner 
Stadt  Burghausen  eine  Oeneralbestütigung 
aller  ihrer  Rechte  und  Freiheiten.  (K.)  Hu- 
ber  a.  a.  O.  S.  1)2. 

25  137»,  Apr.  19.  Desgleichen  Kurfürst 
Otto,  Stephan'sl.  Bruder,  nebst  dessen  drei 
Sühnen,  den  Herzogen  Stephan  II.,  Jo- 
hann uud  Friedrich.  (R.J  Huber  a.  a.  0. 
B.  55. 

20  1876,  Aug.  8.  Desiileiflien  Kurfürst 
Otto  filr  sich  allein,  nachdem  ihm  wahr- 
seheinltch  erst  naehtrftglieh  von  den  Bureem 
Burghuusen's  gelmldiget  worden  war.  (R.) 
Buber  a.  a.  0.  S.  56. 

27  1387,  Jan.  7.  Herzog  Friedrich  von 
Bayern-Landshut  gibt  dem  burghausenerStadt- 
raliie  das  widerrufliclie  Recht,  wider  die 
Borger  mit  Besserung  und  Strafe  zn  verfeh- 
ren,  jcd(»cli  so,  dass  die  anfallenden  HuHse- 

g eider  ledigUch  zum  Baue,  d.  i.  zum  Unter- 
alte der  ^festisungswerke,  der  Stadt  ver- 
wendet werden  ddifen.  (R.)  Hvber  a.  a.  0. 
S.  57. 

28  U87i  Jan.  24.  Denelbe  (zugleich  in 


23)  Er  halte  Biirgliaiiscn  ,.burp  vnd  Btat  mit 
der  luauU  vnd  wa«»  dartzii  gehört"  in  Kulgc  der 
nach  der  Hauiitlheiluiig  \um  J.  1349  vorgenom- 
nenao  DolertbeiluDg  v.  1353  «rhalton.  Vgl.  äocki»- 
tu'%  sU.  Bialsit.  f.  24  8. 73-7^  bes.  74  Z.  22,  23. 


seiner  Brüder  Namen  handelnd)  erl&sst  fttr 
die  näciistfolgenden  acht  Jahre  der  Stad(Bui«> 
hausen,  bis  a'iif  einen  kleinen  nieiht  menr 
verfügbaren  Theil,  die  Jahre^Hteuer,  eben- 
falls zu  dem  ausdrttelKlioh  bezeichneten  Zweckel 
damit  faievon  die  Hauern  „von  der  wur  bis 
an  den  weyssen  tum*'  in  Stand  gesetzt  wer- 
den mögen.  CR.)  Huber  a.  a.  O.  S.  57,  58. 

1948,  Apr.  Ii.  Derselbe  verziohtet  fer-  29 
ner  für  sich  und  seine  Brüder  auf  die  bis 
dahin  von  den  Bürgern  zu  Burghausen  noch 
entriehtete  halbe  Hanth,  indent  er  diese  Be- 
träge gleichfallH  zur  Befricdiming  baulicher 
Bedürfnisse,  namentlich  zur  Uer»tellung  der 
Brfleken,  Wege,  Thore  ete.,  bestimmt  wie- 
sen will.  (R.j  Huhrr  a.  a.  0.  8.59. 

1301,  Apr.  24.  Derselbe  entbindet  seine  30 
Stadt  Burghausen  vom  Wein-Ungelde,  mit 
dem  Versprecheil,  sie  gleich  der  Stadt  La  n  d  s- 
hut  nie  mehr  mit  einem  solchen  beschweren 
zu  wollen.  (K.)  Huber  a.  a.  O. 

IIBS,  Dez.  Derselbe  bestätiget  —  31 

nadidem  er  in  der  Tbeilung  vom  25.  Nov.  • 
dess.  Js.  „das  land  zu  nidem  Balm**  unge- 
schmälert auf  seinen  Antheil  erhalten  hatte'*) 
und  somit  alleiniger  Herr  von  Burghausen 
geworden  war  —  der  genannten  Stadt  ihre 
Slnntlichen  Rechte,  Freiheiten  und  guten 
Gewohnheiten,  ihr  noch  insbesondere  die 
Befugnis»,  böse  Sobuldoer  im  ganzen  Lande, 
wo  «ie  gerade  getroffen  werden,  pfänden  zu 
dürfen,  in  demselben  Masse,  wie  solche  die 
Börger  von  Landshut  geniesaen,  zngeste^ 
hcnd,  beziehungsweise  erneuernd.  (B.)  Uui- 
ber  a.  a.  0.  8.  tiO. 

1412,  Febr.  12.  Herzog  Hein  rieb  der  32 
Reiche  von  Bayern-Landshut  confirmirt  den 
Bürgern  von  Burghausen  alle  ihre  Gerech- 
tigkeiten und  Freiheiten.  (R. )  ffuher  a.  a.  O. 
8.  66. 

14M,  Jun.  20.  Derselbe  dehnt  die  Oe-  33 
riehtsbwrkeit  des  Stadtriebters  zu  Burghausen, 
und  somit  den  liiirLilrieden  der  Stadt,  auch 
über  die  ausserhalb  der  Mauero  „von  dem 
Chrawselsperg  auf  dem  Linladi  unterbalben 
des  Rains  bis  an  den  huhenperg  und  an  das 
Atal^^  gelegenen,  bis  dahin  unter  OetUugi- 
seber  ^risdietion  befindlieh  gewesenen  Bflr* 
ger-GiUer  aus;  doch  soll  die  Zuständigkeit 
des  buighauseoer  Gericht«  über  dieselben 
erst  naen  dem  Ableben  der  Herzogin  Wittwe 
Magdalena  (der  Mutter  Heinrich 's  *•)  begill> 
nen.  (R.)  Huber  a.  a.  0.  8.  67. 

1441,  Jun.  20.  Derselbe  liest  den  Bflr-  34 
gern  TOD  Boigbansen  die  in  den  drd  siehst- 


24)  Vgl  die  Urk.  in  Mockinger'B  »IL  Elnlett. 
S.  25  8.75—81  and  dazu  JudMr's  Gesch.  VI, 

141  11g. 

25)  DiflN  alarb  schon  am  17.  JuL  1404. 
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iblg«nden  JdiraD  llllif  wflrdeaden  Stedi*, 

wie  I-andsteuern,  und  zwar  die  crstpren  au« 
dem  besonderen  Motive  nach ,  weil  ihm  die 
Borger  zur  Erlangung  der  päbsüichen  Bulle, 
welche  ihm  and  »einen  Nachkomnrion  die 
Verleihung  der  Kirchenpfründen  zu  Mehring 
md  Burgfaausen  gestaltet,  behalflieh  gewe» 
Ben  seien.  (R.)  Huber  a.  a.  O  8  82. 

35  14M,  Oet.  4.  Herzog  Ludwig  der 
Beiebe  von  Bftyem-Landshut  besl&dg«!  deo 
Burghausern ,  „weil  sie  zu  allen  zeiten  an 
dem  haus  von  Baym  jrer  rechten  Herrschaft 
wol  Tnd  reeht  getan  als  fmm  piederlent^, 
deren  gesammte  Freiheiten,  darunter  beson- 
ders (ien  jährlichen  Besog  von  20  Pfund 
Heller  aus  dem  hereogliehen  Kasten  Weil- 
hart und  das  zu  ihren  Gunsten  erlasBpne  Ver- 
bot des  Weinverkaufs  von  Seite  de»  Klosters 
Raitenhaslach.  (R.)  Hübet         0.  S.  91. 

36  1-I&3,  Jul.  30.  Kämmerer  und  Rath 
der  Stadt  Burghausen  versehen  die  Kürsch- 
ner daselbst  auf  ihr  AnmeheD,  am  den  Qt^ 
brechen  des  Gewerbes  zu  steuern,  mit  einer 
Zech-  und  Handwerks-Ordnung,  darin  z.  B. 
die  Voibediogungen  zur  Erlangung  des  Mei- 
tterrechtes,  die  Vorrechte  der  Söhne  und 
Töchter  von  Meistern,  die  UnzuIjjLssigkeit  der 
Lichtsrbeiian gewissen FestTOrabenden  u. s.w. 
festsetzend.  ( R. )  Huber  a.  a.  O.  8.  92,  93. 

37  l<iaO,  Mürz  16.  Herzog  Ludwig  ge- 
wlhrt  der  Stadt  Burghausen,  in  ErflUlttDg 
der  an  ihn  gebrachten  Bitte  von  Kammerer, 
Rath  und  BOi^erschaft ,  einen  weiteren  Jahr- 
markt, welcher  am  St.  Philippstagc  abge- 
halten werden  soll.  (R.)  Huhrr  a.  a.  O.  8.(15. 

38  H«7,  .lul.  19.  Die  „  Schütz e n  mci- 
ster  vnd  all  Schiessgeeellen  gemai- 
niklich  der  State  vnd  Stesse  zw  Burkhaw- 
sen^^  beurkunden  „mit  gunst  willn  vnd  wis- 
sen" des  Kammerers  und  Rathes  daselbst, 
sowie  unter  der  Stadt  gemeinem  Insiegel  ihre 
.,alten  rechte  vnd  gewonhaite"  in  15  Arti- 
keln —  gedruckt  b.  Huber  a.&.O.  S.99->102. 

39  1469,  Apr.  24.  Herzog  Ludwig  ver- 
bietet „denen  von  Butzhausen  Jede  Beach- 
taiog  der  westfölisehen  Geriohte."  (B.)  äiOer 
a.  a.  0.  S.  103. 

40  1470,  Nov.  9.  Herzog  Ludwig's  lllnf- 
zehnjfthriger  Sohn  Georg,  dem  als  künf- 
tigem Thronerbea  schon  bei  des  Vaters  Leb- 
leiten  geholdiget  wird ,  bestätigt  aus  diesem 
Anlasse  der  Stadt  Burghausen  alle  Rechte, 
Herkommen,  Privilegien  und  guten  Gewöhn- 
heiten.  (R.)  Huber  a.  a.  O.  8.  i03. 

41  1478,  Jim.  15.  Kammerer  and  Rft* 
the  der  Stadt  Burghausen  erlassen  auf  An- 
suchen der  Bäcker,  welche  sich  über  ver- 
schiedene MisHStändc  in  ihrem  Handwerke, 
„damit  sy  erarmet",  beschwert  hatten,  eine 
neue  Bickerordnong,  welche  sich  haupt- 


mn.  453 

sächlich  iiher  die  Oebohren  bei  dem  Bfai- 

tritte  in  die  Zeche,  über  die  I^hrlinge  und 
deren  LernzeiL,  sowie  über  den  Brod-,  Mebl- 
und  Grieshandel  auswärtiger,  z.  B.  passauer 

und  8chärdiiif,'fr  Fuhrleute  und  Bäcker  ver- 
breifet.    Iiihaltiiaiigalie   b.  Hubcr  a.  a.  O. 

8.  1(17,  s. 

1480,  Apr.  Dieselben  peben  auch  den  42 
Webern  zu  Burghau.sen  auf  deren  Andringen 
—  „damit  sie  der  Stadt  vnd  ihres  Haodi- 
wercks  Ehre  vnd  Nut/,  hetraehleii  mötren"  — 
eine  umfassende  Zunflnrdiiuri;^ ,  worin  inson- 
derheit verordnet  ist,  „dass  sowohl  der  Verkauf 
der  Waaren,  als  auch  der  FUrkanf  des  he- 
nöthigten  Stoffes  von  den  Kaufl etilen  ge- 
raeinsam vom  ganzen  Handwerk  besorgt  wer- 
den müsse",  und  ,,nur  wer  seine  Tücher 
nach  Oesterreich,  Venedig,  Welschland  und 
an  die  Etseh  seiher  verführen  wolle,  68  tiivn 
möge."  Inhaltsangabe  b.  ifuter  a.  a.  O. 
8.  1U9,  10. 

14B1,  Jul.  17.  Dieselben  setzen  ferner  43 
auch  für  die  Schuhmacher  in  Burghausen 
nach  deren  Verlangen  eine  namentlich  das 
Meisterstück  und  die  Eintrillsreichnisse  be- 
b-efiendc  Handwerksordnung  fest,  durch  wel- 
che jedoch  einem  (nicht  näher  hekamitenj 
„Briefe''  H<  r/uLj  Hcinrich's,  also  einem  frü- 
heren Zunfiprivileg,  kein  Ablinich  geschehen 
soll.  Inhaltsangahe  h.  Huber  a.  a.  0.  8.  112. 

1483,  Jul.;').  HürgermeisterM)  und  44 
R&the  der  Stadt  Bnrghaiisen  erlauben  den 
Zimmerleuten  allda,  eine  Zeche  und 
Bruderschaft  in  ihrem  Handwerke  aufzu- 
richten, und  schreiben  derselben  zugleich  die 
hezüglich  der  Aufnahme  in  die  Zunft ,  der 
Ga.itarheil  fremder  Gesellen  und  Meister,  der 
Haftung  des  Gewerbsherrn  für  schlechte  Lei- 
stungen  der  einem  Ruthe  oder  Bürger  ge- 
liehenen Oehülfen,  der  Gnibgeleitung  ver- 
storbener Brüder  etc.  zu  beobachtenden  Satz- 
ungen vor.  Inhaltsangabe  h.  Huber  a.  a.  0. 
8.  113. 

1488,  Dez.  13.  Herzog  Georg  der  45 
Reiche  von  Baycm-Landshut  erklärt,  dass, 
nachdem  ihm  „auf  sein  fleissiges  Ersuchen*' 
die  Bürger  zu  Burghausen  eine  Umlage  auf 
Wein,  Meth  und  Bier,  und  zwar  „von  einem 
jeden  landshuter  Eimer  vier  landshuter  Mass^' 
bewilligt  hätten,  ein  Drittel  dieses  Umgelds 
die  Gemeinde  selbst  sn  ihrer  Stadt  Noth- 
durft  behalten  darfe,  und  dass  überhaupt 
jene  Umlage  ihren  Freiheiten  und  ihrem  al- 
ten Herkommen  unnachtheilig  sein  solle. 
Bubcr  a.  a.  0.  8.  116.  (Extr.) 

14M,  Febr.  3.  Der  herzogliche  Hof-  46 
meister  Hanns  Bbran  tu  Wildenbeig  gibt 


26)  Deiaslbsn  wM  Uer  saaa  smsn  Male  fs- 

dacht. 
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■W  Auftrag  des  Hcrzopn  den  bfiden  W&ch- 
tern  «m  8L  G«org8(hore  lu  Borgbausen 
«Äie  TCinaglieb  aaeh  ihr  Verhalten  bei  Feuen- 
hrSnslen  und  Aufläufen  in  der  Stadt  regelnde 
Dieo«l-IiMtruoUon.  Inhaltsübersicht  b.  Huber 
a.  •.  O.  8.  120,  21. 

CLXZIY.  BattalsMt 

(an(Mh<|lli.  aMbMB-WotaMr.) 

Bio«  Samnlaiig  der  FMhettriiriere  und 

Slatute  ButtelHtedt'8  aus  dem  XIV  XVII. 
Jhdt.,  wie  sie  iosgesammt  durch  Herzog  Ernst 
AugUHt  von  Saehsen  am  27.  Sept.  1786  er* 

neuert  und  confirniirt  worden  biiu!,  findet 
•ich  (.leider !  in  modernisirter  Form  und  nicht 
Tflllig  eoirect)  abgedmekt  ia  Joh.  Srhmdfn 
Aeltcren  und  neueren  Gesetzen.  ()rdMiin<;en 
und  Circular-Befehlen  fOr  das  Fürstenihuai 
Weimar  Bd.  VII  (1803)  f,8tataten  der  Stadt 
Buttelstedt»  8.  295—340.  Vgl.  dazu  .1.  Eh- 
renfr.  Böhmt^  lieber  die  Buttelslädt'schen 
BlatuteD,  Leifw.  1775.  4*.,  Th.  P.  Snchtf^ 
Hdb.desGrosshzsl.-Säclis.  Privntreeht«  <  IkJ  J) 
$.  46  6.  4b,  A.  U.  yaiker^  Hdb.  des  Gross- 
bigl.  Sieh«.  Priralreehts  Binlett 
|.  9  8.  XXII. 

1  13M,  Oct.  4.  Lnudgrat  Friedrich  zu 
ThOringen,  Harkg^f  in  Maiaaen  vnd  im 
Osterlande,  Herr  an  derPleisH,  giln  den  Krir- 
gem  seiner  Stadl  Buttelstedt')  die  Freiheit: 
„das  gemeinigklieh  alte  diejenigen  vnd  ig- 
lieber  besunder,  Tzwendig  vnsrr  ntat  Huttel- 
atedt.  .die  vnder  vns  in  vneen  »leten  vnd 
geriehten  sint  gesessen,  kremerie  vnd  Icouf- 
mannschafi  oder  ander  verknuflieli  ding,  da 
mit  sie  den  mwrekl  duHelbest  zu  Hulteistedt 
•lldien,  arbeiten  vnd  vhen,  gäbe,  bete,  pflicht, 
dienet  viul  uller  lie>cliwenl('n  ganz  frv,  ver- 
Ingen  vnd  vberhaheu  äullt  n  sin'\  zugleich 
«IIa  Antlevte  vnd  Vögte  anM-eisend,  die  ge- 
nannten Rflrger  ,.liv  den  vorlieheti  vnd  [ge- 
geben friheite  vnd  begnadunge"  bleiben  zu 
hasen.   Schmidt  a.  a.  0.  S.  j;)'».  'M\. 

2  1431,  Nov.  I.  Landgiuf  Ludwig  der 
Aeltere  zu  Hessen,  weieiiein  Uatlisnieisler, 
Rath  und  Bürger  der  Stadt  BulteL^tedt  iiuf 
Geh»'i88  ihrer  Fürsten  „eine  rechte  Krliliul- 
digUQg  gethan  haben"'),  verspricht  den  ge- 
naoiilen  Borgen  auf  den  Fall,  daaa  aie  an 


1)  Zu  Buttelatftdt  war  im  Miticlaitcr  eii  er  der 
vierDingstahla TbOringen's,  welcber die tiraT- 
sehaft  Kavembwrg  and  den  Syaodalbesirk  Erltart 

iinifansle.  Schultet^  Oircctor.  diplomal;  II,  HS 
Fol.*);  yß'ker  a.  a.  O.  J  6  S  XII. 

2)  In  Folge  ilcr  bekannten  »iich»iKrli-lie.-*hi- 
scbea  £rbverbraderuog  v.  l373.  VgL  Eichkorm^ 
Dtseh.  Staate-  n.  llQaaek.  lU,  145  (Sota). 


ihn  oder  «eine  Erben  kommen  w  ürden,  die- 
selben „bei  allen  ihren  Rechten,  Ehren,  War- 
den und  allen  gnten  Gewohnheiten  und  Her^ 
kommen**  belassen ,  die  an  die  Siudt  von 
iitreu  Herren  zu  Sachsen.  ThOringen  und 
Meissen  Terschriebenen  o<ier  etwa  noeh  an 
versehreibenden  Renlm  ..unverrtickt  hallen", 
sowie  Erstere  und  ihre  Bürger  von  jeder 
dnreh  Letalere  bereits  bewirkten  oder  kOnfUg 
zu  br%\  irkeiidt  ii  Scbuld-Verpriliidiing  ..gfltlieh 
entueliuieu  und  entledigen^'  zu  Wullen.  Schmidt 
a.  a.  O.  8.  -m,  97.  * 

1454  ,  .lul.      I  ?)  H. ■!■/.. \V  i  1 1, 1  ni  /.n  3 

Sachsen  verleibt  „der  ganzen  Gemeioe'''^  zu 
Buttelstedt  Stadtrecht  und  Bflrgerreekt 
—  .,flasn  farbasa  und  zu  ewigen  Zeiten  m 
sieli  des  Stadtrecht«  und  BUrgerreefata  an 
frenen  und  xu  gebrauchen,  mit  allen  BSircn, 
Würden,  Freylieiteii ,  Reciitni,  Herkommen 
und  Gewohnheiten,  nichts  ausgenommen, 
sondern  in  allennasaen,  als  die  vormala  ron 
unsern  Eltern,  Vettern  und  Vnrfnln-en  tm- 
sers  Füreteuthums  Thüringen  sei.  Ged&cht- 
nnss  den  unaem  von  Wrissenc«*)  gegeben, 

nie  damit  begnadet,  befreyel,  be.stäligel.  und 
dieselben  Begnadung  und  Freyung  bey  uns 
bis  auf  diese  Stunde  und  Zait  hergebracht 
und  bestätiget  sind  ,  also  das.s  die  obberühr- 
ten  von  Buttelstedt  sich  solelier  Ueniaduag, 
Fkeyung,  titadtreohta  und  Bai^errents  Ton 
denen  von  Woissriisre  aufgerieht  ballen,  sich 
auch  des,  als  so  ufi  iinu-n  das  oolb  ist  oder 
würdet,  an  denselben  von  WriwMMW,  als 
siehs  gebühret,  erhdbii  sollen  und  mö- 
gen'^'*) —  und  beatnnnit  noch  ausserdem 
in  Ansehung  der  nett  einzufahrenden  slid- 
lischen  Verbissiing :  „Ro  wollen  wir  auch 
den  genannten  von  Buttelstedt  hinfort  alle 
Jubr  (  inen  neuen  Rath,  den  sie  auf  ihre  Ejde 
jedes  Jubr  kiest  n  und  uns  verzeichnet  sen- 
den werden,  als  andern  unsem  Städten,  in 
uuMTHi  4)n°eneii  Brief  bestfttigen,  doch  in  soU 
ehcrZiibl,  mit  Niiliineii  zweene  Rallisineisler, 
zwei  iie  (  aniuierer  und  zweene  Marktmeister. 
Schmitli  a.  a.  O.  8.  207,  98. 

1482,  Dez.  •,>().  Kurfürst  Ernst  imd  4 
Herzog  Alb  recht,  Gebrüder,  zu  Saclisen 
erneneni  und  bestätigen  „den  Rath.«nieisi«  rn 
und  Räthen,  auch  ganzer  Gemein  ilirer  Stadt 
Bultelstedr',  nach  empfangener  Erbhuidig- 
ung,  auf  deren  Anrufen  iimi  Bitten  „alw 
ihre  Privilegien  und  Versehreibung  .... 
über  ihr  Stadtrecht,  Jahrmarkt  und  W'ochen- 
markt,  dazu  alle  ihre  Freiiieilen,  OerechUg- 
keit,  Statuten,  Gesetze,  GewohuhciteD  und 

3)  S.  Union  den  An.  „Weissonsee". 

t)  Weisse  ascr'srhe  ..>|>rflche'*erbrechtlichen 
Inhalts  filr  BnUcUtcdi.  vennulhhch  a.  d.  XVI.  Jhdt, 
a.  bei  atkmUi  a.  a.  O.  8.  888—40. 
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Herkommen",  mit  dem  Versprechen,  «ie  hierin 
„getreulich  handhaben,  aohaUen  und  verthei- 
digen  zu  wollen/'  Srhmidf^n.O  B. 298,  99. 

5  148»,  Febr.  Kurftlrst  Friedrich  und 
Hertog  Johann,  Oebrflder,  lu  Sttchsen.  oon* 
firmiren  desgleichen  der  Stut  Bnttditein  bei 
CMegenheit  der  Erbhuldigang  „alle  ihre  Pri- 
vilegien und  Verscbreibungen  .  .  .  .,  Frey- 
heiten,  Gesetz,  Gewohnheiten  and  Herkom- 
men."   Scfimidl  a.  a.  O.  8.  H(K). 

6  14B1,  Des.  ,»Alt  SU^IrcU  ni  Uwthib 
heit  der  Stadt  Buttelstedt**,  eine  in  dem  vor* 
beieiehneten  Jahre  begonnene  offieielU' Samm- 
lung meist  polizeilicher^  doch  daneben 
auch  einzelne  andere  Punkte,  z.  B.  die  Lelms- 
reichutig  des  Raihe«,  die  Niclitverpftlndbar- 
keit  der  BOigerbüfe,  die  Jahr-  und  Wochen- 
mBrkte  md  deren  Fkethetten,  den  Beweis 
bei  verneinten  „geldhaffUm"  Schulden,  die 
Unsalftssi^keii  von  Rednern  und  Vorspre- 
dmn  bei  dem  Marktgeridite  eto.  berühren- 
der Satiangen  (  .')4  )  —  gedmdtt  b.  S^mUl 
a.  ft.  0.  8. 322 -3(>. 

Die  bei  Sekmidt  a.  O.  8.  391  —  36 
hierauf  folgende  ..Ordiimi:!;  und  Srhtrknnii;  in 
kiks  der  tatkaacislrr,  wie  die  zu  setzen 
and  wie  es  mit  ihnen  und  ihrem  Gesinde 
soll  gehalten  werden  nach  WeielibildH  Ord- 
nung, auch  von  den  E)'den  der  Gemeine 
nnd  Oer  lUtfiey  auch  ihres  Gesindes**  dQrfle 
gleichfalls  noch  dem  AusgHiii:»'  dt  s  XV.  Jfidts. 
angehören.  BemCfkenswerth  sind  die  beiden 
ersten  Artikel  des  Btatots:  „Erstlieh.  Alle, 
die  man  pfleget  an  Rath  zu  setzen  im  Weich- 
bild, die  sollen  alle  aus  einem  rechten  E)he- 
bette  gebobren  seyn,  und  an  Ehren  frey  nnd 
ungeschwftcht.  in  ihren  rechten  Leimund, 
sittig,  weise,  bey  ihn  selber  und  nicht  ein 
Tninkener;  ftr  unkensehheit  soll  er  sidi 
böten,  ifpm  fiir  Wiichi  r.  /u  vonnis  aber  für 
denen,  die  Verwirrer,  haderer  und  z&nkisch 
seyn.  Znm  andern,  Sollen  iweene  ehrbare 
Männer  aus  den  Handwerken  in  den  Rath 
erkieset  werden  und  nicht  mehr,  dass  ihre 
Inoong  nlchl  n  sehr  geslirket  werde.**  . 

GLXXYL  Bnttrttdt 

(OMMkidi.  ■Mhwm-Wttoar.) 

1410.  tiMadt-fitsHir,  so  alle  und  jedes 

Jahrs  besonders  iineh  der  Huldigung  und  fre- 
lobten  Gehorsam  dem  Käthe  und  ganzer  Ge- 
meine dieser  Stadt  vorgelesen  werden  sol> 
len ,  auch  sich  ein  Jeder  darnach  zu  hülfen 
wiase'^  —  ein  vom  Sladtvogtc  und  den  Raths- 
Companen  angeordneter  Statuten-Bxtract  „ex 
Libro  judiciali  sive  Legum  municipalium"  in 
3ö  Artikeln,  welche  a.  B.  von  veraohiedenen 
Vergehen ,  wie  Todtodillgen  in  der  Trink- 


Stube,  auf  dem  Rathhause  oder  in  dem  Stadfc* 
keller,  Verwundungen,  Mürdwafren-Tru^en, 
und  deren  Bestrafhng;  von  der  Aufnahme 
„auswflrdischer"  Leute  zu  Bürgern;  von  der 
Verlosung  der  Gewandschneider  und  Kramer- 
St&nde  in  den  Jahrmärkten;  vom  Einlegen 
fremder  Biere ;  vom  GarkQchen-Betriebe ;  vom 
Ausplaudern  („irre  tragen  in  Dfirfern.  in 
Gassen  oder  Seheuken**)  gemeindlidier  und 
nachbarlicher  Angelegenheiten,  bedroht  mit 
der  seltsamen  Strafe,  das»  der  Scliuldige 
„cur  Busse  eine  halbe  Gerten  Steineweges 
pflastern  lassen  soll";  von  der  Feilhabung 
finnigen  oder  Sauen-Fleisches;  von  derSchafe- 
haltnnuf  und  dem  Saat-Hflten  mit  Schafen; 
vom  Reehstroh-Hohlen  ;  von  der  Absckaflhng 
neuer,  den  AecktTU  sch&dlicher  Wege;  vom 
Verbote  der  TheOnahme  von  Kindern  an 
Hochzeiten  und  Gastereien;  von  der  Besieh- 
tieung  des  von  ausw&rts  eingebrachten  Flei- 
sehes  dnrdi  die  „Vormflnder  von  der  Stadt 
wegen";  vom  Getreide- Verkaufe  ,,unter  dem 
Wische*';  vom  Weinsohank  an  Jahrmärkten 
und  Pesten;  Tom  Vor-  und  Aufkaufe  sowie 
der  Einmischung  in  fremde  Kaufgeschäfte ; 
vom  Freundschafts  •  und  Gespelle  -  Rechte 
(retraotas  gentiKHus  et  ex  Jure  congrui)  bei 
Verausserung  Iiej,'ender Güter;  von  Holz-  und 
Zaun-Freveln;  von  der  Reinlichhaltung  der 
Strassen  n.  a.  m.  handeln.  In  moderowirter 
Form  abgedruckt  in  Job.  Sr/imidrs  Aelteren 
und  neueren  Gesetzen,  Ordnungen  und  Cir- 
ealar-BeCdilen  Dir  das  Bilrstenihum  Weimar 
Bd.  yn  8.  341—48. 

BafatbML  CLXXVII. 

1811,  Aug  10.  König  Ludwig  IV.  ge-  1 
wfihrt  dem  Edlen  Pliilijip  dem  Jüngeren  von 
Falkenstein  für  seinen  Ort  Butzbach,  wel- 
eher  gefreit  wird,  die  Rechte  der  Stadt 
nukhrt: 

„Ludowicus,  dei  sratis  Romanorum  rex 
•em^r  angnstus,  nobin  Tiro  Pbilippo  juniori 
de  Falkenstein,  fideli  suo  dilcoio.  grutiiim 
•nam.  et  omne  bonum.  Regia  celsitudo,  tide- 
Ktetis  tne  obsequia  aspeetu  grataito  inspi- 
rion?,  dignum  judicat  te  potiori  gratia  pre- 
venire,  ob  quod  volentes  tibi  facere  gratiam, 
▼iilam  tnam  Butspadi  de  plenttndine  pote- 
statis  regie  libertamus,  jura,  quibus  oppidum 
Fraidiesnrt  gaudet  et  utitur,  oonoedentes 
ddem,  presentinm  testimonio  literantm  no- 
stre  majesfafis  s\<x\]]\  rohore  .«ifrnntarum.  Da- 
tum in  Francheofurt  iv.  idus  Augusti,  anno 
domini  millesimo  fereoentesimo  Tieesimo  pri- 
mo,  regni  vero  nostri  anno  septimo."  H.  B. 
WencA\  Hessische  Landesgesch.  Bd.  II  UBuch 
Nr.  OCLXXXI  8.  280. 
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2  134»,  Aufr.  in.  KcMii?  Karl  IV.  er- 
höhet dein  Edlen  Joliuunos  von  Falk«'nsUnu 
und  dem  Bruderssohne  desselben  Philipp, 
Herren  lu  Minzenborg,  uiul  ihren  Erben  .,den 
zul  vnd  weggelt,  den  sie  ze  Butupuch  iu 
irem  steflein  emaln  von  einem  jeglichen  ge> 
laden  wagen  schs  haller,  vnd  VOD  dem  kar- 
ren drey  haller  genumen  habent,  .  .  .  aUu, 
das  sie  n«  fllriMS  alweg  von  einem  jeglichen 
geladen  wagen,  der  duHflbs  /.e  But-spsK^h 
durchget,  xii  haller,  vnd  von  einem  geladen 
karren  vi  haller  le  tolle  vnd  ze  weggelt  rP- 
heben  vnd  nemen  kuIU'ii  viul  mugcn ,  .  .  . 
damit  sie  weg,  prukk  vnd  stege  in  der  »tat 
vnd  auzserhalb  machen  vnd  pessern  sullen.'* 
fVenck  a.  a.  0.  Nr.CCCLXl  S.  309,  To. 

3  1356,  Jan.  10.  Derselbe  als  Kaiser 
aberl&sst  an  die  vorgenannten  Edlen  von 
Falkenstein  ,  Herrn  zu  Minzenberg,  ,,deii  zol 
vnd  daz  geleitt  ze  Hutsprach,  von  jedem 
pferde  sehs  alder  haller  zu  nemen  vnd  vt 
zeheben",  indem  er  den  hieraus  zu  orzielon- 
deo  Erlrag  an  einer  Forderung,  wt-U-he  Letz- 
tere g^en  ihn  hüben,  abgezogen  wissen 
will,  und  die  Rfchniing  und  Keitung  dar- 
über dem  8chullht'i!*,sen  von  Oppenheim, 
Heintzen  zum  Jungen  ,  auftrilgt.  H^enek  a> 
a.  0.  Nr.  CCCLXXV  S.  ;ks4,  8."). 

4  1S68,  März  18.  Der  Edle  Philipp, 
Herr  zu  Falkensiein  und  SU  Minzenberg,  dea 
heil.  röm.  Reichs  ifllmmerer,  setzt  in  einer 
Reihe  von  „Ärliculn"  die  gegenseitigen  Ver- 
hältnisse zwischen  ihm  uno  «einen  Erben 
als  Stadtherm  und  den  Büi^em  zu  Butzbach 
in  nachfolgender  Weise  fest :  1  )  die  genann- 
ten Bürger  sollen  künftig  nicht  mehr,  als 
„alle  jar  vff  St.  Martinstag  200  pfund  heller 
Wetterawischer  werunge  dienen  vnd  geben''', 
das  ante  Jahr  nach  Dutum  dieses  Briefs  aus- 
gcnf)mmen,  in  welchem  sie  85  Mark  zu  ent- 
richten haben,  darüber  hinaus  aber  „keines 
jara  vmb  beede,  gesohosz  oder  ateuwr  hober 
getrungen  oder  gezwungen  werden,  wan  sie 
HollcQ  damit  ewiglich  frey  sizen  nach  Fraiick- 
furfpr  freyheit,  aua  OUCh  dieselbe  stut  Butz- 
bach mit  des  kayssers  briefen  gefrcyet  ist" 
2)  Der  bisherigen  Pferdelieferungen  in  Kriegs- 
ftllmi  ,^len  sie  furbaz  entladen  vnd  darzu 
vnbezwungen",  dafür  jedoch  der  Herrschaft 
„zu  jren  kriegen  getruwetich  beholßen  sin 
▼ad  jre  lande,  lütc  vnd  gut  beMTen  entsebfll- 
ten'),  vnd  mit  der  klocken  vssziehen,  alaa 
dicke  es  not  geschieht",  und  man  sie  dazn 
„heischet".  3)  Die  Aussrhi  tikmig  des  Bann- 
weins  von  Seite  des  Grundherrn  in  d^rStadt 
unterbleibt,  und  verspricht  ferner  der  Leta- 


1)  Oefendere.  Raltouty  Glosaar.  coi.  342.  Oer 
Abdrnek  bei  9.  hat  „enta^deB^ 


tere,  4)  „keine  neuwe  gebott ')  vortme  ze 
machen  änderst,  alsz  sine  altern  vnd  er  bisz» 
hero  gehabt  habent^,  desgleichen  aaeh  5)nkei- 

ne  burger  iu  der  vorgcnantcn  statt  me  ze 
freyen,  dan  vier,  mit  nameu  einen  centgra- 
fen  daselbst,  einen  hunner  vogt*>  vnd  awen 

ander  sine  dicner",  so  dass ,  „wan  einer  vn- 
der  den  vieren  abgebet  vnd  verfellct,  danne 
ein  ander  an  sine  statt  gesetzt  vnd  gefreyet" 
werden  nuigc.  Ucbrigens  wird  G  )  eine  ITiind- 
ung  (lii-^er  gefreiten  Personen')  durch  die 
Bürgermeister  ,,vmb  der  statt  not",  vorbe» 
lialllicli  der  herrschaftlieheii  Rcrlite,  filr  statt- 
haft  erklärt,  7)  Wald-  und  KeliltVohneu  der 
Bürger  sollen  für  die  2Sokunft  aurböreii. 
8)  Welcher  derselben  „ouch  von  Bulzbacli 
keren  vnd  faren  wil",  sol  dazu  befugt  sein 
und  für  sich  und  seine  Habe  stadtberrliches 
Geleite  geniessen.  !()  Auf  Bürger  Out  „vffm 
lande''  welches  bis  dahin  ,,zu  dienst  bette 
gelegen",  kann  aueb  fernerhin  von  den  herr- 
schuftliehen  Amtleuten  ., mögliche  beede  nach 
summen  der  beed  vnd  muglichkeit  des  guts" 
unter  Mitwirkung  der  Bürgermeister  gesetct 
werden.  Dagegen  sollen  10)  die  Bürger, 
wenn  etwa  der  Stadtherr  „einigen  bürger- 
lichen bauw  vuderstünde  zu  bauwen**,  dem- 
selben   darzu  keine  steuwr  tun". 

Ab<irii(  ke  des  Rechtsbriefs  bei  Srncketi- 
berg,  Sek'Cta  jur.  et  bist.  Tom.  VI  p.  590 — 95 
und  H  encA  a.  a.  0.  N.  CCCCXIII  S.  436,  37. 

1478,  Jul.  18.  Graf  Philipp  von  Ka-  5 
tzenelnbogen  bestätiget  den  Bürgern  der 
Stadt  Butzbach  ihre  von  den  Grafen  und 
Herren  von  Falkcnstein  und  Minzenberg  her- 
rührenden Privilegien,  i  R.)  li'enck  a.  a.  O. 
Bd.  1  UBuch  Nr.CGCLXiU  S.264  (mit  Text 
S.  5291. 

1492,  Oct.  2t.    Kaiser  Friedrich  m.  6 

verordnet,  dnss  Bürgermeister.  Ruth  und  Ein- 
woliiier  der  Stadt  ,,|{ut5pach"  nicht  vor  west- 
fölische  oder  andere  fremde  Gerichte  gela- 
den werden,  sondern  dass  gedachter  Bürger- 
meister und  Ruth  als  Reklagte  vor  deiu 
Bürgermeister  und  Ruthe  der  Stadt imklait, 
die  übrigen  Bewohner  aber  Mos  vor  dem 
Stadtrichter  in  Butzbach  zu  Keciit  stehen 
sollen.  Archiv  f.  hcss.  Gesch.  u.  Alter- 
thumskde Bd.  I  (Darmst,  18.57.  S )  S.  4 

lieber  die  Geschichte  des  uralten,  be- 
reits in  VIII.  Jhdt.  ab  »viila  Botiaphaden, 


2)  ZOpfl,  Altertli.  (I.  15. 

3)  Dar  Jhunno"  desUittel-  ond  Hiederrbeins 
VgL  Er.  XhiiMiim,  Die  Oao-  and  asrkverfessiuig 
in  Dstitaehtaad  (1860)  8.  2311g.  -  8.  Uest:  „HA- 

nerVogt.** 

'I)  So  verstehe  icli   die  .Stelle  „aach  BiSgen 
sie  [&'  die]  Bureermeister  pfänden.** 
5)  w.  «gat  P^nd«.'« 
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Botinesbach"  urkundlich  nuflrclenden  Ortes, 
und  dessen  ob  des  büuiigen  Wechsels  der 
Btadtberrn  (Hanftu,  Falkenstein,  Eppenstein, 
Solms-Braunfels ,  Katzeni'Inhnfifii ,  Hessen) 
und  der  damit  zusammenbäneenden  Tbeil- 
nngen  dgenlhttmlidie  Sdiieksäe  rgl.  J.  J. 
WitUielmdnn»  Beschreibung  der  Filrstt'iith. 
Hessen  und  Herafeld  (Bremen  1711.  Fol.) 
8.  185  —  90  und  O.  LtnStnty  Beschreibung 
des  Gaues  Wetterciba  (Kassel  1855.  ft») 
8.  76-79.  Die  betreffenden  Urkunden  ver- 
widmet  Seriba,  Hees.  Reges ten  Abthl.  II 
nr.  2152,  2413,  2445,  2452,  2508,  2517 
8.  168,  188,  190,  191,  196,  197.  Wegen 
des  Reebtmngs  Kilsbaeh'«  ofteh  Fmnltlbrt 
endlidi  a.  Thomas,  Oberiiof  8.  125  ,  26. 


GLXXVHL  Butakndti 

1         1328,  Jul.  3.    Erabischof  Burchsrd 

i Grelle J  von  Bremen  Kcwährt  dem  — 
urcii  seinen  Vofginger  Giselbert  [von 
Bronkhorst]  im  J.1287  zur  Stadt  erhobenen 
und  vielleicht  sohon  bei  dieser  Gelegenbdt 
mit  dem  Rechte  von  Stade  bewidmeten  — 
Orte  Buxtehude  als  2ieichen  besonderer  Gunst 
den  Fortgenuss  des  genannten  Rechtes  — 
^9os  vero  prediotoa  erves  cnpientes  speda- 
libus  graciis  ac  prlvilegiis  ampliare,  ipsis  di- 
mitUmus  et  donamus  jostum  jus  SUdeaiis  no- 
•Ire  ehrilatiK**.  J.H.  iVa^>,  Die  Herzogth.  Bre- 
men und  Verden  Samml.  IV  (1760)  S.  194  flg. 
Vgl.  dasu  de  Grothaus.,  Introduct.  hiator.  in 
Stalnia  Stadenna  (1766>  S.  8  p.  10,  11. 

In  unmittelharer  Folge  dieser  Bewid- 
■ung  wurden  nun  ofBdelle  Abschriften  der 
etaoer  Statute  r.  1279  snm  Oebraoehe  in 
Buxtehude  anjirefertigt,  und  es  sind  uns  zwei 
solobe,  die  „statuta  Buxtehudana^^  enthal- 
tende Codioes  bisher  niher  beliannt  gewor> 
den,  beide,  wie  es  scheint,  auf  einer Text- 
fomi  des  stader  Stadtreohtes  beruhend,  wel- 
ehe  deh  enger,  als  die  bis  jetst  TerÖffent» 
liditen,  an  das  Ordeelbok  von  Ilaniliurg 
angeaoblossen  hatte  {Lappenberg ,  ffamburg. 
RAIterth.  Bd.  I,  Binleit.  7  8.  LXXIX  nr.  2), 
und  ausserdem  durch  zahlreiche,  freilich  meist 
sprachliche  Abweichungen  von  ihrer  Grund- 
lage *)  gewissennassen  eine  selbständige 
Recension  dersellien  auspligeod.  Die  eine 
und  Altere  Haudi^chrifl  (Codex  major)  lag 
befeili  SenekttRiberg  [Seleota  jur,  et  histor, 
Tom.  VI  p.  269  —  71  n.  PiadliL  p.  76,  79, 


*)  Diese  Yartanten  gibt  r.  OrotkauJi  in  seiner 
Aoif.  der  stader  Statute  unter  dem  Text*  (mit 
vergsselrtsr  Utk  B)  an. 


80,  82  S8.]  vur,  welcher  daraus  eine  An- 
zahl ihr  eigenthamlicher  Satzungen  „von  Hu- 
rere>  'S  vam  Ehebroke**  [p.  86->  90]  mittheilt 
Die  zweite,  jüngere  Handschrift  (C<ide\  mi- 
nor) hingegen,  durdi  originelle  Summaria 
oder  Rubriken  Ober  den  dnselnen  Absehnit' 
teil  auf*<;ezeichnet ,  sonst  aber  weniii  vom 
Cod.  major  verschieden,  wurde  durch  Schlä' 
ter  in  v.  Duve's  Ztsehr.  r.  Ciesetcgeb.,  RWiss. 
und  Rechtspflege  im  K.  Hannover  Bd.  I  Heft  [\ 
(Lüneburg  1823.  8".)  8.  39—92  volUt&ndig 
edirt  Ueber  bdde  HS.  vgl.  de  Grotham 
l  c.  §§.  19,  20  p.24  -  27  und  SehHUer  a. 
a.  0.  S.  34—38. 

Eäne  hoehdeulsche  Uebertragung  der  Sta- 
tute von  Buxtehude  mit  lu  igcfilgten  Beitierk- 
ungeu  hat  den  dortigen  Sjndicus  und  frU" 
heren  8tadtseoretftr  an  Stade,  Chriatoph 
Scfinrannemnnn  \C^o'^),  zum  Verfasser. 

Die  Arbeit  blieb  aber  uugedruckt.  Schläfer 
«  a.  0.  8.  35  Note  a. 

1345,  Ana.  15  Erzbischof  Otto  wieder-  2 
holt  den  Rechtshrief  v.  1326  [nr.  1].  PraQ'e 
a.  a.  O.  8.  195,  96. 

1442.     Desgleichen    Eryliisclinf  Ger-  3 
hard  III.**),  jedoch  in  deut^ächer  Fassung. 
(R.)  Prfitje  a-  a.  O.  S.  178  Z.  23. 

14,'VJ,  Febr.  31.  Kaiser  Friedrich  III.  4 
befreiet  Hu.xtehude  von  der  Ladung  vor  „die 
freien  Stule  der  heimlidi^n  Gericht  in  West- 
jihalen'"'  und  sonstige  auswärtige  Gerichte. 
Prafjf  a.  a.  0.  S.  203—7.  VgL  Albers  in 
Span<):enherg 's  N.  vmteilind.  Arehiv«  t  1832 
Bd.  i  S.  flg. 

1404,  Mai  24.  Bischof  Heinrich  von  5 
Mflnster,  Administrator  dea Stuhles  zu  Bre- 
men, versichert  die  Bürger  von  Buxtehude 
seines  Schutzes  und  „bewedemet  se  mit  be- 
sdireben  8ls4er  reditTnd  freyhdte.**  Aw(^ 
a.  a.  0.  8.203. 


Odin.  GUmx 


J.  CHir.  V.  Schmidty  Chronike  der  Creiss-  1 
Stadt  Calau  im  Marggrafihnm  Nieder^Lausita, 
benebsil  deren  Slatiiten ,  Reoessen,  Privile- 
gien und  andern  alten  Urkunden,  Lübben 
1758.  4'".  J.  F.  Merbach,  Geschichte  der 
Kreis-Stadt  Calau  im  Markgrafthume  Niedei^ 
lausitz,  Labben  1833.  8^ 

1987,  Apr.  14.  Markgraf  Jost  zu  Bran- 
denburg nnd  Hihren  *)  verspricht,  „die 


••)  S.  aber  oben  S.  346  nr.  22. 

1)  Von  König  Wemel  sam  Statthalter 
flbsr  dla  Lausits  «maant  nnd  ab  solehar  aaeh 
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stat  Calow  vnd  die  hurgpr  dasclhist  vnd  alle 
inwoDere  .  .  .  b>  allen  iren  rechten,  leben 
▼nd  keaflto  Tod  anfelleii,  friheiten,  genaden 
vnd  guten  gewonheiten,  wie  s_v  die  bisher 
gehabt  haben  von  allen  iren  herren,  die  ire 
nerren  irewest  aeynd  in  den  marggraftuinben 
zu  Lusicz,  vnd  «underlichen  alln  lelien  vnd 
gnade  vnd  geistlike  ordnunge.  die  der  boh- 
gebome  (lirtte,  hertzog  Boleke  zn  Siesien 
vrifl  marggraf  zu  Lusicz  vnd  horre  zu  der 
Swidnios')  .  .  .  getan  haben  oder  noch  tun, 
lassen  Tnd  behaiden*'  zu  wollen,  nnd  ge- 
lolit  zugleich  der  oeniinnlen  Staiil  und  deren 
Bargem,  dass,  „ob  sich  das  land  za  Lusicz 
▼oiflele  md  kOme  an  sdnen  yettem,  den 
konig  EU  Ungern ,  vnd  er  die  etat  vnd  bur- 
ger SU  Calow  voib  solche  gelobde,  die  sie  dem 
marggrafen  getan  haben,  anreden  oder  manen 
wflrde",  er  (der  Markgraf)  sie  „des  verant- 
wurten,  vortreten  vnd  benennen  woUe'^  wi- 
drigenlklls  „die  eigene  etat  vnd  barger  sn 
Calow  solicher  huldunge  vnd  [j:elnl>de'',  die 
sie  Letzterem  gethan  haben,  von  ihm  „ledig 
▼nd  los«**  sein  sollten,  p.  Schmidt  a.  a. 
,3eyl8gen"  Nr.  XXV  8.  394,  05. 

IS97,  Apr.  14.  Derselbe  wiederholt  die 
der  Stedt  Galäm  im  ersten  Theile  der  Torigen 
Urkunde  [nr.11  geg<'bene  ZlI^>icherlIrl^^  lieht 
die  Differenzen  („vnderscheid'\),  welche  zwi- 
schen dem  Rathe,*  den  Oewerken  nnd  der 
Gemeinde  hinsiohtlieh  der  Zulnssiing  zu  einem 
Handwerke  obgewaltet  halten,  durch  eine 
Resolation  des  Inhalt»,  „das  njmanden  der 
rat  zu  kcMien  frcw  tMTkc  nicht  las^^en  sol,  er 
bringe  denne  schritTlliche  künde  seiner  ge- 
bart, als  ein  yglieb  hanfwerek  angehöret**, 
völlig  auf,  füirt  f\t\r  Ri  ilio  von  Vorschriften 
fllr  die  Tuchmacher,  Schuster,  Fleischer  und 
Blicker,  betrelTend  die  bei  AusObung  ihrer 
Gewerbe  zu  erfüllenden  OliliiMM  tiheifen.  hinzu, 
and  handelt  endlich  in  ausführlicher  Satzung 
▼on  der  Verfossung,  insonderheit  Zusammen- 
Setzung  nnd  amtlichen  Thaiigkejt  lies  stfldfi- 
schen  Rathes  — :  „ouch  ob  eiwan  gebruch 
were  an  dem  küre  des  rats,  so  sol  der  rat 
von  »elbs  denne  vor  iitirlern  kypen  vs  den 
gewantsnydern ,  schustern,  tieischem  vnd 
beekem,  die  doresu  tilgen  an  der  geburt  vnd 
ynvorsprochen  sint,  mich  irem  besten  ver- 
mögen. Wenn  sie  denne  also  gekoren  ha- 
ben, so  sol  der  aide  rat  beredmen  dem 
newen :  wenn  denne  der  aide  rat  mit  dem 
newen  berechent  hat,  so  sol  der  aide  rat 
denn  weiehen  vnd  den  newen  esnlueeni 


von  Könip  SiiriBiTuind  von  üngsro  bestNttgt.  Mnr- 

harU  n   a.  f).  S  7-'.  217 

2)  Mnni-lic  wollen  Bnlko  blas  alg  Lau  '  *  l  i 
der  Lansitx  angesehen  wissen.  Vgl.  Mrrlmch  a. 
a»  O.  S.  68. 


ouch  Hüllen  V9  dem  alden  rat  drey  bliboi 
siezen,  vnd  dj  sol  der  newe  rat  wider  Vj- 
sen,  Tnd  einen  burgenneiiter  naeh  alder  ge- 
wonheit.  8o  sollen  die  gewercke  vnd  guncze 
gemeyne  dem  buigermeister  vnd  dem  rat 
gehorsam  sein,  vna  was  sy  gebieten  ynd 
vorbieten,  ganz  Imldeii :  vnd  wer  dorsn  bnich- 
hafftig  wirt,  den  sol  der  rat  bUszen.  Ouoh 
sol  der  rat,  was  er  gebeut  oder  voibeal, 
sclhs  halden.  Ouoh  sol  nicmands  mer  brewen, 
wen  im  vfgeaeest  ist  by  der  vorwillifi;unge, 
da  denn  geseheen  ist;  wer  das  nieht  nielle, 
der  sol  dem  rat  die  husze  geben  nach  inno 
erkandtnis.  Ouch  sol  der  ratvfsehen  haben 
▼f  Talsdien  gewichte,  knrete  elen,  kle3'ne 
masze,  vnd  (irnübt  r  fifraffen.  Ouch  sol  kein 
mittburger  den  andern  czwingen  zu  geist- 
lichen ynd  werltliehen  rechte  rswendig  der 
stat,  eH  fly  denne,  daz  sy  der  rfit  der  stat 
nicht  entscheiden  kan.'^  Bei  allen  „obbe- 
meldten  staeken,  wilkflr  Tnd  IVyhdten"  soll 
die  Stadt  belassen  und  im  Genüsse  dersel- 
ben von  den  lausitzischen  Vögten  und  allen 
anderen  Amtleuten  gesdiAtzt  worden.  IVas- 
sumirt  in  das  Privileg  des  Königs  Matthias 
V.  1474  [nr.  öj.  -  v.  Schmidt  a.  a.  0.  Nr.  XXIV 

1410.  A^L^  jn.  Bürgermeister  und  3 
Rathleute  zu  Calau  gebeu  dem  Tuchsohe- 
rer  Yalten ,  ihrem  IfitbOrger,  daflir,  dass  er, 
nls  sie  vor  dii^  heimliebe  Gericht  in  \Ve--i. 
falen  geladen  Murden^),  hingereist  und  ihre 
Saehe  mit  gldekKohem  Erfolge  gefahrt,  so- 
wie der  Stswit  auch  noch  vor  dem  Schlosse 
Strupize  getreuliche  Dienste  geleistet  habe, 
das  Verspredten,  so  lange  eine«  seiiier  Kin- 
der oder  ein<'r  seines  GeHclilechts  am  Leben 
sein  würde,  keinen  „scherer^'  in  Calau 
anfEonehmen.  (R.)  J.  G.  ^orAf,  Inrentar. 
dipl.  Lnsntiae  infer  lid  I  S  Jis  nr.  6J4. 

1460,  Märe  12.  König  Georg  Podie-  4 
brad  von  Rohmen  Ihnt  dem  BOrgermei* 
ster,  den  Rathnuinnen  und  der  <rnir/en  Ge- 
meinde seiner  Stadt  Calau  auf  deren  Bitten, 
nm  des  Sehadens  willen,  „der  jn  brandes 
halben  eni.slanden  ist",  nnd  damit  ,,8ic  jr 
stat  brücken  dester  bass  gehauen  vnd  g^ 
halten  möchten",  die  besonoere  Onade,  ,4da8a 
sie  nun  hinfÜr  von  einem  jeglichen  wagen 
pferd,  das  vber  dieselben  jr  Brucken  gehet 
▼nd  da  von  man  dem  söllner  sn  sollen  pfle- 
get, auch  einen  Luckischen  heller')  zu  sol- 
len nemen  sollen  vnd  mögen,  von  allerroen- 


3>  Veber  das  Ereip;ni8s  vgl.  den  Aussog  aus 

den  Roths  Aoten  b  Merhnrh  a.  a.  O.  S  2^5.  6fi. 
Vnlenlni  Srlicrer  befjejjnct  uns  übrigens  sputcr 

litt!)  i4i;i)  slg  Bürgermeister  d«r  StadL 
Merhach  a.  a.  0  S.  252. 

4)  Vgl  JbrM  a.  a.  O.  &  m 
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nigfcUch  Tngchinderl^,  womif  no^  Vogt, 

HftuptIeute,Unler(hani  n  iindGcfrciif  imT^nde 
tu  LausiU  ernsUich  aogewiesvu  werden,  ,,die 
•tat  Cftloir  a&  aol^in  solle  nidit  su  irren.** 
9.  Sekmidt     a.  O.  Mr.  XXVI  8  205,  96. 

5  1474,  Dez.  31-  König  Matthias  von 
Uugaru  uudUühnien  be.-^täligel  der  Stadt 
„OiSo**  alle  mtd  jegliche  ihre  Rechte,  Ge- 
richte, Privilegien,  Brieft-,  Willkühn  ii ,  Fni- 
heileo,  Gniuieu  und  gute  Gewohnhfiten,  und 
inabesondere  das  wörtlich eiugerüei^te  Privileg 
Markgraf  Jost's  v.  lAd?  [nr.  2J.  v.  Schmidt 
a.  a.  O.  Nr.  XXIV  S.  JSg-ilJ. 

6  1407,  Juu.  17.  Küoi;;  WladiHlaus 
TOS  Ungarn  and  Böhmen  oonßnnirt  sei- 
ner Stadt  Calau,  auf  Ersuchen  der  an  ihn 
gesandten  Botschafter,  alle  und  jegliche  „Pri- 
vilegia,  Statuta,  alte  vnd  gute  Gewohnheit, 
Gnade,  Recht  vnd  Freyheit",  namentlich 
aber  „ein  Briefi*  ansgaugen  vom  Marg^raffen 
Jobtteo**  [nr.  2],  dessen  Inhalt  auszuga» 
weise  mitgetheilt  wird;  erneut  den  Bürgern 
ferner  ,.jren  Jarmarekt,  den  sie  allewegen 
Tnd  vber  Menschen  gedeobtnia«  yfS  Sontag 
nach  Nalivitatis  Mariae  schalten  vnd  ge- 
habt" * ) ;  bestätiget  denselben  „seines  vor- 
fahrenden Königs  Matthiassens  seel.  Bega» 
digungs-BriefT'  [v.  1474,  nr.  5J;  mindert  ih- 
nen ,gre  Jar  Renthe  *) ,  als  das  sie  ime  nun 
forthin  all  ewigen  gezeiten  niclil  mer  denn 
järlichen  xxxv  Schock  Schwerd  -  Groschen 
zureichen  vnd  geben  schuldig  seyn  sollen**, 
und  gewährt  endlich  der  Stadl  die  s.  s.  Mei- 
lengerechtigkeit —  „wollen  auch,  das  in 
vnd  vnder  einer  Meil  weges  kein  KrOger  noch 
andere  nidit  m&ltzen  noch  brawen  sollen, 
sonder  wer  in  der  weite  einer  Meil  weges 
Bier  echencken  oder  verkauffen  will,  der 
•oll  allewege  gut  vnd  geringe  Bier  in  dieser 
vnser  Stat  Calau  holen  desgleichen  sol- 
len in  vnd  auff  eine  Meil  kein  Handwercker, 
Sehuster,  Schneider,  Becker,  Fleischer,  vnd 
vngeferlichen  wie  alle  Handwercker  Nahmen 
haben,  ausgenomen  alte  Stroh  Passler  vnd 
Pflngsoharsi'härfTer,  vnd  auch  alle  Haodthier- 
ttoge  vnd  Kauß'mannschafit  nicht  gebrauchet 
noch  gelitten  werden.  Würde  sioi  aber  je- 
mand des  alles  oder  eines  teils  zu  gebrau- 
chen vnterslen,  so  sollen  vnd  mögen  sol- 
ches die  von  Calau  mit  hfllffe  vnsers  Voigdts 
.  .  .  weren,  vnd  der  Vbertreter  alsdann  von 
vnserm  Voigdt  darumb  geslrafet  werden.^^ 
p.  Sehmim  a.  «.  0.  Kr.  XXVII  8.  296  -  3(X). 


5)  Vgl.  Jfrr*AC*  a.  a.  0.  8. 196. 

6)  Der  s.  g.  Sehoss.  Vgl  jferiM*  a.  a.  0. 
8.  283  ,  84. 

7)  Vgl.  Jbr*adh  a.  a.  O.  S.  193. 


Galbe  an  der  Saale.  GLXXX. 

(Pr«4ii«t!ii,  Pr.  MavIliM'n.) 

.1.  H.  HavprI.  n  s  Chronica  und  Beschreib- 
ung Der  Sl&dte  Calbe,  Aken  und  Wantzle- 
ben  Wie  aoeh  Des  Closttrs  Gottes- Gnade 
Oos  Hertrogthums  Magdeburg,  Darbey  aller- 
hand alte  Documenta,  Nachrichten  und  denck- 
wflrdigi'  Begebenheiten,  mit  grossen  Nut» 
zu  lesen  befindlich,  2.  Aufl.,  Halhcr'^tftdt  l7-'0. 
fol.,  8.  1  —  103.  Ueber  den  Ruland  in  Calbe 
a.  Zfipfl,  Alterth.  Bd  III  8.  •>40  flg. 

»6.5.  Mürz  '2^.  Kaiser  Otto  I.  schenkt  l 
zu  seinem  und  seiner  Eltern  Seelenheil,  so- 
wie den  Bitten  Erebischof  Wilhelm's  von 
Mainz  ent,s|)recheiid,  der  Kirche  des  heiligen 
Moriz  in  Magdeburg  —  „curiam  juris  rcgni 
8ui*i,  <iue  Tocator  (älT»,  in  pago  Northu- 
ringorum  sitmn  .  .  cum  omnibus  nppendi- 
ciis^*,  und  übrrlüsst  den  Ort  „ex  suo  jure 
et  dominio  in  jus  s.  ManrieH  mar^a  atqae 
venerabilium  archiepiscoporum,  qui  pro  tem- 
pore fuerint  rceiorep  ejusdem  eancte  eccle- 
aie."    Ilüvrcker  a.  a.  Ö.  8.  <5. 

12HH,  Jan.  J3.  Erabischof  Eri ch  von  * 
Magdeburg  übereignet  den  Bürgern  von 
Oaihe  die  Hilflo  dtt  bei  ihrer  Stadt  gelege» 
nen  Brücke  -  ,,eiv)buB  nostris  in  Calvis  no- 
bis  dilectis  de  ununimi  capiluii  uostri  con- 
sensu  et  libera  voluntate  medietatem  pon- 
tis  siti  apud  ipsam  civitatem,  que  ad  nos 
nostramque  ecciesiam  pertiuere  dignosceba- 
tor,  dimittimna  tradimus  et  donamua  in  Jos 
proprium  et  proprietatem  perpetuam,  renun- 
ciaotes  omni  juri,  quod  nobis  in  predicto 
ponte  nostreque  ecclesie  eompetelMt.**  Af- 
vecker  n.  a.  0.  8.  80,  87. 

1311,  Marz  21.  Erzbischof  Burchard  3 
von  Magdeburg  legt  „definitione  et  Ordina- 
tionen eine  zwischen  Rath  und  Gemeinde 
von  Calbe  und  dem  Kloster  Gottesgnade  *) 
aber  die  von  letzterem  für  die  Benützung 
der  Saale-Brücken  an  die  Stadt  zu  leisten- 
den EntÄchädigungsreichnisse  („unum  cho- 
mm  siliginis  ratione  telonii")  entstandene 
Zwistigkeit,  nach  Aufforderung  der  Streit- 
theile,  dabin  bei:  „quod  prepositus  et  con- 
▼entus  predicti  dare  et  solvere  debeant  octo 
markas  argenti  universitati  et  consulibas  me- 
moratis,  et  quod  ipse  prepositus  cum  per- 


lt In  einer  Oltonltelien  Urk.  ▼  961  \MrtcktT 
a  a  fV  S.  f)]  erscheint  die  .,civita8  que  dii-itur 
Calvtt''  als  Zehentcntrichtangs-Stiilt«;  der  „Tetilo- 
nici  et  Sciavi".  Calbe  war  also  damai»  ein  Borf^- 
ort,  in  welchem  ein  kaiserlicher  Keotmeister  sei- 
nen Sitt  hatte. 

2)  üet>er  dieses  Prlmonstrstenser-MOnehsklo* 
•ter  •.  Hwvker  a.  a.  O.  S.  103  flg. 
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snnis,  animalibus,  ourribas  et  alüs  omnibus 
rebus  suis  ad  ipsam  ecolesiam  «pectantibus 
per  ntromque  pontem  et  vias  ipsas  oontin- 
gentes  eosdem  liberum  deincepa  habebunt 
teeautum,  nulla  proraus  ab  eia  exactione  vel 
•olatione  telonii  requisita;  hoo  etiam  adjeoto, 
quod  si  in  aliqua  sui  parte  pons  uterque  vel 
elter  eorum,  Beu  vie,  per  quas  est  aditus  ad  eo«, 
refeettone  indigeant,  quandocunque  consules 
et  universitas  talia  suis  expensis  et  labori- 
bus  iaoiant  reperari,  nullam  a  preposito  et 
eonrentn  oontributioneni  ant  8al»ridram  ad  eos, 
refectionem  et  reparationem  predictas  nulla- 
tenns  erogent,  cum  de  pecunia  ooto  mar  Ca- 
rum jam  ipsif  solafe  debeent  stare  omnlno 
conteoli. —  —  Insuper  si  potilem  unum  aut 
utrumque  per  impetum  iluminis  aut  alio  modo 
quocurique  defltnri  oontingeret  seil  eetv  «Ii- 
quo  deperire,  ita  qiiü<i  solum  per  navigium 
lnu)«itU8  superesset,  tuno  consules  et  uni- 
Teraitei  premti  pertona«,  eninsKe,  eamu 
et  res  quascunque  alias  dicte  ecclesii'  ixhn- 
que  omni  exactione  et  solutione  pretii  fia- 
dent  tfBntportari.**  Bdveeker  a.  a.  0.  6.  87. 

1314,  Jun.  6.  Erzbischof  Burolirtrd 
^ibt  femer  nOOQtulibus  et  universitati  civium 
in  oppido  OalTit**  die  Zosioherung,  dass  das 
von  ihm  innerhalb  der  Stadt  erhaute  Schloss, 
denen  Anlage  auch  den  Schuts  und  die  Si- 
eberheit  der  letzteren  bezwecke ,  der  Bflrger- 
schaft  keinerlei  Hoscliurrunp,  Unannehrnli«  h- 
keit  und  Beeinträchtigung  ihrer  Gerechtsame 
▼eniTMdien  solle  —  ,^eam  itaque  enriani 
nostram  in  nppidd  Calvis  non  tantum  pro  no- 
stris  commoditatibus  sed  etiam  pro  vestra  de- 
fensione  et  teearitate  duximns  conitniendam, 
n«'(piHqMam  voiumus,  (juod  in  vestram  redun- 
dare  debeat  lesionem  j  eapropler  nos  una  cum 
oapitnio  nottro  tenore  preeentiam  promitli* 
nus,  quod  de  dieta  curia  nulle  vobis  vexa- 
taones  et  turbutionee  inde  debeant  provenire, 
nee  ex  eo  Jura  vestra,  que  hactenos  habn> 
islis,  in  aliquantum  perturbari"  — ,  und  er- 
klärt, dass  auch  seine  JNachfolger  auf  dem 
enbiseböflieben  Stahle  „ad  ea,  que  proniraa 
•ant  raper  civium  comnKujitatibus  et  juribus 
eoaacrrandis,  debeat  inviolabiliter  oblisari*', 
nnd  das«  die  Ausantwortang  des  Sehloeees 
von  Seite  seines  jewt-iliun  n  Besitzers  an  einen 
neu-eintretenden  Erzbiecbof  nicht  erfolgen 
dOrfe,  „nisi  prius  preseas  Ktera  et  oontenta 
in  ea  civilms  fiicriiit  pro  observatione  invio- 
labih  innovata.^^  Uävecker  a.  a.0.  S.  9, 10 j 
Rkeivt^  Entwurf  8.  220.  (Extr.) 

1864,  M&rz  28.  Erzbischof  Dietrich 
von  Magdeburg  sestattet  den  Rathmannen 
and  Bai^em  an  Gilbe,  im  Wege  desUeber> 
einkommens,  dass  sie  die  ehemals  gewesene 
Saalbracke  wieder  bauen  mögen,  behftlt  sich 
aber  Ma  dahin  die  FMire  „Tnd  die  flole" 


mit  allem  daraus  erwachsenden  Nntaen  vor, 
dabei  der  Stadt  die  Gnade  suaidiemd,  das* 
man  Fussgänger,  die  zu  CSalbe  angesessene 
Bauern  und  Barger  sind,  so  oft  sie  es  be- 
eebren  and  bedarfen,  unentgeltlich  Ober  den 
Fluss  setzen  werde.  Die  wieder  heimstellte 
BrOcke  sollen  dann  die  Bürger  gebrauchen 
und  benfltzen,  wie  es  denselben  die  froheren 
erzbischofliehen  Briefe,  namentlich  jener  Erich's 
[nr.  2] ,  in  Ansehung  der  alten  Brücke  zu- 
gestanden hatten.  H^ecker  a.  a.  0.  8.  87,  88 
(Extr.)  mit  S.  86b. 

1455,  Apr.  26.  Rathmannen,  In-  6 
nunsameister  und  Bflrgergemeinde 
der  Stadt  Oalbe  gehen  mit  raabiaeliof  Fr!  e- 
drich  von  Magdeburg  einen  Vergleich  des 
Inhalts  ein,  dass  firstere  dem  Letsteren  Über- 
lassen „eine  nye  brflgge  OTer  ^e  &Mte  }Bfj 
Ctilve  to  buwen  .  .  .  vnd  der  ok  mit  aller 
gerecbtigkeit  to  gebruken^S  insbesondere  von 
allen  Bd^m  nnd  Einwohnern  sa  Oalve,  „die 
ever  d_v  brücke  fahren,  von  einem  jeglichen 
vi  vnd  wedder  to  husz  einen  olden  groseben, 
rnd  Ton  den,  dy  ever  lyden,  Ton  eneiB 
jovvlikfii  (inen  halven  olden  grosch«!  tO 
meo.''   Uävecker  a.  a.  0.  8.  88. 

Galkar.  GLXXXl. 

(PrewvcD,  RhetnproTln».) 

Egb.  Hoppens  Kurtze  Beachrcihung  des 
Landes  sampt  angehängter  Genealogia  der 
Graffen  nnd  Hertsoge  ron  Cleve,  Cleve  1655 
[N.  Ann  Wesel  u. Eisenach  1781  ] 8«, Gap. XV; 
W.  Teschenmocheri  Annales  CUviae,  JuUae, 
Montiam  ete.  [ed.  J.  Chr.  Bfthmaryt^  Franeot 
et  Ujis.  tT'JI,  fol.]  j).  147.  Auf  letztcrem 
Werke  beruhen  die  im  ^^achfoleenden  ohne 
SehriflTerweisang  angefbhrten  iSegesten. 

1847,  Jul.  20.    Graf  Johann  I.  von  1 
Cleve  bestätigt  und  erweitert  seiner  Stadt 
Calkar  ihre  von  den  fHlheren  Forsten  hw- 
Tflbrenden  Privilegien.  (R. ) 

Aug.  16.  „Burgherrn erster,  2 
raet,  scepen  ende  ghemeya  etat  van 
Kalkar"  vereinipen  sieh  mit  dem  ,,hoghen 
edelen  man'^,  dem  Grafen  Johann  I.  von 
Cleve,  ihrem  Herrn,  in  Ansehung  ihrer  ron 
ihm  und  seinen  Vorfahren  empfangenen  „brieve 
unde  hantvesten  .  .  .  up  dat  punt,  dat  van 
den  tollen  spreict'^,  dahin:  „also  dat 
van  alle  onse  ghude,  dat  onse  ende  onser 
burgher  is,  zamclicken  oft  vnser  enichs,  dat 
wy  to  water  den  Ryn  up  of  neder  vuren 
solen ,  wy  slitent  *  )  binnen  sinen  lande  of 
daer  buten,  onsen  voersoreven  here  ende 


*)  Slytsn,  vefbraashsn. 
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I  HTen  to  Baderio  tollen  solen  ( 
nirghent  in  ghenen  tollen,  dye  oen  toebe- 
horen,  al  arghelist  buten  bescheiden."  La- 
eomUH,  UBach  Bd.  III  Nr.  444  8.  358. 

3  130H,  Dez.  8.  Gmf  Adolph  (l.)  von 
der  Mark  —  welcher  da.s  clevi«cne  L«nd 
durch  seine  Mutter  Murgaretha,  de«  GrulVn 
Dietrich  IX.  v(in  Cltve  Tochter,  eriiweise 
fiberkomnieu  hat  —  verleiht  seiner  Sludt  Cal- 
kar  a)  eine  Beslfttigung  der  ihr  von  den 
vorausgegangenen  einheimischen  Grafen  zu- 
gestandenen Freiheiten,  betretend  z.  B.  die 
Verwandten-SuooeMMMi  [„et  inte  geven  vrj 
oin  vnd  vorleenen,  so  wpnncr  een  burger 
tho  Caicar  isiorlT,  s(»  sal,  die  oin  die  neiste 
is  van  witliker  maegschap,  des  dooden  erff 
beeren"],  die  Zölle,  die  Nutzungen  an  Was- 
ser und  Weide,  die  BUrgeraufnahme  [„Egen 
luide  sal  raen  oit  Tfeemmen  tho  eime  hm- 
ger"]  II.  n.  m.;  ferner  b)  eine  Reihe  neuer 
BegQHduugen,  welche  sich  hauptsächlich  auf 
die  völlig  anabbängige  Wahl  der  städtischen 
Obrigkeiten  und  das  Verfahren  in  den  Ge- 
richten beziehen.  (R.)  **)  Teschfnmocher  I.e.; 
V.  Kainptz^  Die  Provinzial-  und  slatutar.  Rechte 
in  der  PreoBS.  Monanhie  ThL  lU  8.  45,  46 
nr.  3. 

4  1401,  Dez.  9.    Graf  Adolph  II.  von 

Cleve  fügt  den  auch  seinerseits  confirmirten 
Rechten  der  Stadt  Calkar  eine  erweiterte  Zoll- 
b^reiung  ihrer  BQrgcr,  sich  vermuthlich  auf 
die  gesammten  clevischen  Lande  erstreckend 
(„lioertatem  telonionun  Clivensium"),  hinzu. 

5  1440,  Febr.  20.  Herzog  Johann  I., 
des  Vorigen  Sohn,  ertheilt  den  Privilegien 
Calkar's  eine  generelle  Beslätigrung.  (,R.J 

6  1470.  Derselbe  bestimmt,  wie  es  in  set- 
ner Stadt  Calkar  mit  den  „geltbrocken'S 
namentlich  bei  Verwundungen,  z.  B.^blattwoCf 
blonde  ••♦)  siege,  stözze  ende  worfle  myi  ej- 
ner  gesweerder-j-)  handt",  insonderheit  wenn 
dergleichen  Körperverletzungen  „bynnen  der 
Tijheidt  eynes  wekemarkes''  und  in  der  Stadt 
„kennys",  wo  sie  doppelter,  oder„up  einen 
Jaermarkt"  begangen  worden  sind,  in  weU 
ehern  Falle  sie  dreifacher  Busse  unterliegen, 
•owie  mit  der  Theiluog  dieser  Btia%eHi6r 
zwischen  der  Herrschall  und  Btad^emeinde 
gehalten  werden  solle. 

Einen  Aaszug  ane  dieeem  ungedru<Aten 
Reditsbriefe  enth&lt  das  Privilegien  -  und  Sta- 
tutenbucb  der  Stadl  Weael  t.  1528  mit  dem 
Rubrum:  „woe  men  die  Bvodtea  tho«  Kal- 


kar groeten  sali",  und  diesen  theilt  in  einigen 
Probestücken  Wigand  in  seinem  Archive  f. 
Gesch.  u.  Alterthumskde.  Westphaleus  Bd.  IV 
Heft  4  8.  405  flg.  mit. 

14H6.  Her/.og  Job u im  II.  von  Cleve  ^ 
bewilligt  der  Stadt  Calkar  einen  Wochen- 
markt, welcher  regelmässig  an  jedem  Don- 
nerstatje.  in  dem  Falle  aber,  dsiss  «uf  die- 
sen ein  kirchliches  Fest  trefl'en  würde,  an 
dem  vorausgehenden  oder  nachfolgenden Tuge 
abgehalten  werden  soll.  (  R. ) 

In  die  letzten  Decennien  des  XIV.  oder 
das  erste  Deeennium  des  XV.  Jhdts.,  jeden- 
falls v(»r  Ii  17, in  welchem  Jahre  Graf  Adolphll. 
von  Cleve  auf  dem  costuizer  Concil  durch 
König  Bigiamund  die  HerzogswUrde  erlangte, 
ist  eine  uns  erhaltene  umfangreiche  Statntfn- 
Maallllig  der  Stadt  Calkar  zu  setzen,  deren 
Bil^mg  lautet:  „Wei  Bcepene  toe  Kalkar 
tügen,  dat  die  Stadl  vnd  Buirger  the  Kalkar 
gevriet  sein  averiniLz  Privilegien  vnd  ver- 
kairef)  Rechten,  die  onse  Toirvadem  mit 
waerachlige  konden  ann  ons  »ehrucht  heb- 
ben,  die  van  warden  thot  woirden  hier  ua 
beschreven  slaen",  und  welche  in  CXCVII 
Titeln  grösslentheils  Communai-  und  Polizei- 
Gegenstände  behandelt,  daneben  aber  auch 
das  Straf-  und  Privatrecht,  letzteres  in  den 
Titeln  XII,  XUI,  XXIX,  XXXIV  — IX,  L, 
CX  V,  CXXXIV  wenigstens  in  einzelnen  Haupt- 
materien, z.  B.  Magschafts-  und Gatten-Erb- 
folije,  „Hergewoide  und  Reidtguidte"  (Ge- 
rade), „Lehne  und  Lyifgewinsguedt",  Wieder- 
vermählung der  Wittwe,  Cnllution.spflicht  bei 
„scheidinge  off  deylinge",  ehcherrliche  Mund- 
schaft („eeu  man  is  syns  Wyfls  vnd  oirer 
twyer  goider Vormünder'' ),  Leibzucht  („Vrou- 
wen  Tuicht")  und  Morgengabe  etc..  berührt 
Es  ist'  dieses  wichtige  Denkmal  mittelalter- 
lichen Rechts  noch  ungedruckt;  nur  die  oben 
bezeichneten  privatrechtliohen  Titel  hat  (ob 
auch  vollständig?)  in  einem  leiderl  vOIUr 
unkritischen  Abdrucke  r.  h'ttmptx  a.  a.  0. 
8.  44,  45  nr.  2  veröffentUcbU 


Callies. 


GLXXXII. 


«•)  I«  Ist  aldtl OBBO^ldi,  dawOref  Addpk 

zwei  Privileeien  aalar  ^«ialiaai  Datam  erlMsen 
hat,  welche  TVjcMMiidlw  In  ata  Regest  vereioigte. 
•••)  Ueuien-  und  Mataada  Mllga. 

f )  Bewaffnet 


1303,  Sept.  14.  Die  Markgrafen  Otto, 
Konrad,  Johann  and  Woldemar  von 
Brandenburg  weisen  ihrer  Stadt  OaUiat 
eine  Feldmark  nebst  Weideland  an  —  „oen- 
tum  et  quatuor  mansos  in  agris  et  quinqua- 
ginta  mansos  in  pascuis  pecorum  Jure  alia» 
rum  civitatum  perpetuo  possidendos"  —  Qber- 
laasen  den  Bürgern  die  dazwischen  gelegenen 


tt)  Vielleicht:  „wilkore"? 

*J  Eigentlich  zur  l'roviDS  Pommern  gehörig. 
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Gewiisfler  zu  lirirmTwähnMidtT  Bniilfriing  — 
„uinui'ti  auteiu  aque  iuter  prediclus  agru»  i^ite 
extm  meoaunun  debent  ewe  ot  ad  usus  dic- 
tonim  civium  pcrpetiio  similiUT  perüue- 
buDt^^  — ,  und  begnaden  endlich  die  Sladt- 
emeinde  mit  Heehüjähriger  Abgabenfreibeit^ 
erselben  auch  für  diesen  Zeitraum  die  Vr  r- 
wenduug  der  Uus^egelder  für  Cümniunuibe- 
dttrlbüse  gestattend  —  :  ,,l»Buper  prenomi» 
natos  cive»  ob  specialem  favorem  et  oorum 
pauperlatem  respicietites  a  fe.sto  Marlini  nunc 
Tentnro  per  sex  annos  subsequentes  a  prft> 
caria,  pacbta  et  qualibet  exactione  liberos 
peoitus  esse  volumus  et  sulutus,  et  büs  sex 
■oiiia  dunuitibus,  quidquid  ipsis  de  exoeMi- 
bii8  evenerit,  cum  büs  suam  civitatem  emen- 
dabunt.^*  V.  Ummer y  Cod.  dipl  Brandenburg, 
contin.  Bd.  I  8.  24,  Jö;  Hieüel,  Cod.  di^. 
Bnudenbuis.  UpUbl.  1  Bd.  XVÜl  9.  IUI. 

CLXXl^llL  Calw. 

(>\  urlteiuljvrg.) 

Reytchery  Sammlung  altwarltembergi- 
scher  Statu tar-Rechte  Nr.  XVUI  „Stadt  und 
Amt  Calw"  8.  ü.S;>— (iJ?.  Vgl.  auch  r.  Stä- 
Uh'*  Wirtemberg.  Gesch.  Tbl  U  S.  m  H- 
[Grafen  von  Calw];  Tbl  III  8.  116,  090, 
458,  Göö,  7l)ö,  712,  779;  Beschreibung  des 
KRs.  Württemberg,  Heft  XL:  „Beschr.  des 
Oberamt«  Calw»  [Stuttg.  1800.  8«.]  8. 153  flg. 

1454,  Aug.  5.  Graf  Ludwig  zu  Würt- 
temberg thut  für  aioh  und  in  seines  un* 
mflndigen  Bmd«rB  fiberhard  Kamen  „den 
bürgern  gemainlicb,  rieh  vik!  arm,  »iner  siutt 
ZU  Kalb''%  welche  voraebmUch  zur  Hebung 
ihrer  Jahr-  und  Woehenmirkte  „ain  nnw 
raut-  vnd  knufhus  vfT  Iren  aigtn  eo.sl  mkI 
schaden  dem  gemainen  man,  der  alsdauo 

Sifleget  die  mtrdct  zusnehen,  zu  nutz  vnd 
rommen  gebiiwen  band",  die  hoondere  Gnade 
und  gibt  ihnen  die  Freiheit,  „das  sie  die 
DUtzung,  die  von  dem  vorgenant^n  raut-  vnd 
kfuifliu^  itiiiiii  r  rwiylich  wcrdciit  viid  ge- 
iallea,  inuemen,  vnd  die  zu  vud  in  ir  statt 
nutz  vnd  fronen  mit  wtaaen  vnd  willen  der 
(gräflichen)  amptlut  duselhs  keren  vnd  be- 
wennden,  vnd  die  mit  kuntschaft  derselben 
amptlut  zu  kalw  an  der  itAtt  verbuwen  sol- 
len", und  licgnadet  hierauf  die  Bürger  noch 
weiter  datiin,  dass  »ie  von  jegUchem  aus  ih> 
rer  llltte,  sowie  von  jedem  Gaste  oder  „vs- 
mail**,  welcher  zu  Ciilw  ,,iin  den  kirchwihin 
das  ist  au  den  jarmarckten  ain  statt  nimpt», 
liieAlr  ein  fef^tge.tptztes  Standgeld,  dergleichen 
aber  auch  alU  n,  keine  derartigen  Mictli- 
buden  iuuehabeudeu  Tucbbändlern,  Luhger- 
bera,  Sehnhmaehem,  Silsem  und  allen  HJtnd- 
UnnitBia«!,  Hiiiogen, Leder,  Getreide eto. 


besliinmfe  lariliirtig  angegebene  Blarktgebüh- 
reii  erhelu  ii  dürfen.  SafUer^  Ge«cb.  der  Gra- 
wii  von  Würtembeig  Bd.  11  Beyl.  Nr.  9d 
8,  157;  Heyscker  a.  a.  O.  Nr.  I  8.  ö92  94. 

Calw  war  bereits  im  Anfange  des  XIV. 
Jhdts.  im  Besitze  des  württembergischcn  Gra- 
fenhause», wurde  aber  im  J.  1349  duroJi  die 
Grafen  Kberhard  und  Ulrich  wit'derlüsliob 
an  die  Abtei  Uinchau  verkauft.  Wann  es 
an  Württemberg  zurflckgelangt  ist,  lässt  sich 
mit  genauer  Zeitangabe  iiieJit  besUnuneu; 
doch  durfte  ««Dodi  im  Laufe  des  ZIV.  Jhdts. 
geschehen  sdn. 


Camberg.  GLXXXiV. 

12H1,  Aug.  27.  König  Rudoluh  \.  1 
freiet  auf  Bitten  des  Grafen  [Gerhard  llL?J 
von  Diez  das  ihm  gehörige  Dorf  Cambei^, 
und  verleiht  letzterem  die  Hechte  und  Frei- 
h^ten,  welche  die  Stadt  FraakTnrt  hat.  (R.) 
Bäkmrr,  Reg.  Rud.  8.  1()8  nr.  618. 

1800,  Mai  29.    Küuig  Albrecht  I.  er-  2 
neuert  auf  Er.HUcben  des  Grafen  Gerhard  IV. 
von  Diez  die  .seiner  Stadt  Camberg  im  vorigen 
Privileg  [ur.  1]  ertheilten  Begnadungca.  (B.) 
Böhmer  y  Re«.  Alb.  8.221  nr.  291. 

1305.  Kaiser  Karl  IV.  bestätiget,  deo  3 
W^ünticbeu  des  Grafen  Gerhard  VU.  von  Diez 
enth-prechend,  Camberg  in  seinen  städtischen 
Gerechtsamen ,  worauf  erst  Letzterer  die  ge- 
nannte Stadt  mit  flauem,  Thürmen  und  Tho- 
ren  venieht.  (Ii.)  C.  0.  yogefa  Histor.  To- 
pographie desHzgthB  llaasau  ( 1886)  8.2&9,6a 

Gaauu.  GLXXXV. 

(Kgr.  SMiMD,  Obw-iMMtla). 

J.  Gttfr.  Diinisrh ,  HintoriHche  geogra- 
pliisch  statistische  Topographie  der  Stadt  Ca- 
menz und  der  beMumbarten  Ortsehaften, ' 
lU  Hefte  Camenz  lf3J4,  25.  8°.  Vgl.  auch 
J.  B.  Carpzovii  Neueröffneter  Ehren-Tempel 
HeriiwOrdiger  Antiquitäten  des  Harggraff- 
Ihums  Ober  -  Ijiii.sitz  (Leipz.  und  Buuisain 
1719  fol.)  Tbl.  i  Cap.  XVIH  8.305-17. 

Die  mciifftMh,  nameotUeh  in  J.  CUnr.  GtÜ. 
Biidaei  „Codex  diplomaticus  Camcntiensis'* 
(IL  Voll.  fol.J,  handschriftlich  gesammelten, 
aber  bis  jetzt  nur  zum  kleinsten  Theile  ge- 
druckten Recht.sbricfe  von  Camenz  findet  man 
vollständig  und  mit  genauen  Inhal  tsaueaben 
in  dem  FeneMMu  Ober1au^gi$dier  vrikuH" 
den,  Bd.I*),  II  8.  1  —  50  (OOrUta  1799— 
1605  u.  1824.  A^.)  zusammeageatellt. 


*}  Di«  bddsn  AbtbsUoagMi  dM  entaa  Bm- 
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Camenz,  1213  zuerflt  urkundlich  erwähnt, 
sehen  wir  von  da  bis  zum  zweiten  Deeen- 
nium  des  XIV.  Jhdt«.  im  Besitze  der  freien 
Herrn  von  Gri  ifi  ii.Htein ,  eines  ultedlen  Ge- 
Bchlechtes,  dessen  Glieder  neben  andern  Gü- 
tern Midi  du  Outeliuns-Amt  ifln  „burgwar- 
dium"  Camenz  von  den  Hcranjren  und  Ko- 
mmen von  liühnien  zu  Lehen  trugen,  und 
•ich,  nachdem  der  ihnen  Eogewiesene  Burg- 
wardsbezirk  iilhnälig  nn  räumlieher  Ausdeh- 
nung zugenüninien  und  iiiedurch  gleichsam 
die  Bedeutung  einer  Burggrafschafl-  gewon» 
nen  hatte,  dem  Beispiele  dt  r  Ciistelliuie  von 
Starkenberg  ^  Plonicz,  Ötrehlcu,  Öpreuilterg, 
Stein  u.  s.  f.  folgend,  den  Utel  „burggravii 
de  Kamenz''  beilegten.     Aus  ihrer 

Mitte  treten,  aU  eingreifend  in  die  Ge.sehieke 
niMerer 8tadt| besonders  Bernhard  I.  und  II. 
hervor;  von  jenem  (7  um  rjl9)  wird  be- 
richtet, daäs  er  eich  die  V'ergrü.sst-ruijg  sei- 
aea  Burgfleekens  und  b«ipl«&chlich  die  £r- 
riebtuug  eines  Gotteshauses  dascIbHl  luihc 
aagelegen  sein  lassen;  vun  Bernhard  II. 
Aber,  dus  er,  „nachdem  die  Stadt  unnn  L'iöö 
gantz  und  gar  im  Feuer  verdorben ,  (iit'.Mellie 
erneuert,  stattlich  gebessert,  desgU-iclu-n  mil 
besondeni  Freyheiten  begnadiget  habe."' 
{CurpzOfP  a.  a.  0.  8.  öOü«.]  Den  Inhalt  die- 
ses Freiheilsbriefes  specialisirt  dann  Bünisch 
a.  a.  0.  Heft  U  S  206  S.  127  nftber  dahin, 
das»  durch  denselben  die  camenzer  Bürger 
mit  „Verminderung  des  Schutzgeldes,  slädti- 
seher  Verfassung,  UcberlaMung  des  Brauur- 
bars, Ertheilung  neuer  Innungsgereehtigkei- 
ten^'  erfreut  worden  seien.  Aber  nirgends 
wird  eine  Andeutung  gegeben,  du«s  den 
Schriftstellern  das  fragliche  Document  selbst, 
im  Originale,  einer  glaubhaften  Copie  oder 
einem  Transumte,  vorgelegen  habe;  vielmehr 
filhrt  sogar  Caipzow  -  auf  dessen  Autorität 
sich  das  Veneichnm  Bd.  1,  S.  12  in  seinem 
Rieste:  „Bemardus  de  Cumencz  confirmat 
jura  civitatis  Cameocz,  d.  Mcclv'^  stützt  — 
als  die  einzige  Quelle  seiner  Angabe  die 
„PoUgrsphia^^  des  Lorenz  Peccenstein,  sonach 
gewiss  eine  nicht«  weniger  als  authentische 
Grundlage  au,  während  z.  B.  in  8.  Grussern 
Lausitzischen  Merckwürdigkeiten  (1714 )  Thl.I 
B.  zwar  die  übrigen  Tbatsacben  des  J.  1255 
erw&hnt  werden,  mit  keiner  Silbe  aber  eines 
Bemhard'scheu  Privilegs  gedacht  ist.  Hithin 
dOrfle  die  wirkliche  Eüistenz  desselben,  we- 
nigstens mit  dem  oben  bezeichneten,  »chon 
an  sich  mit  der  Entstehungszeit  nicht  völlig 
vereinbaren  Inhalte,  gegrOndeten  Bedenken 
unterUegen .  und  nar  soviel  als  wahrschein- 
lieh  anuachaien  sein,  das«  die  Bntwioklung 

de«  werden  miil*  vBeAe  1— 4j  und  Ib  (Hefte  5— d> 

alkfirt. 


des  städtischen  Gemeinwesens  in  C:inien* 
unmittelbar  nach  dem  grossen  Brande,  unter 
dem  fördernden  Einflasse  des  Stadtherra  i)i> 
ren  Anfang  genonnnen  hat. 

AI«  König  NVenzeslaus  von  Böhmen 
12  mit  Tod  abgegangen,  gelaugten  die  ober« 
luiisilzischcn  Lande,  welehe  seiner  Tochter 
Beulri.v  (Bozcna)  für  ihr  herkoinndiches  „do- 
tatttiuni''  zu  10,000  Mark  Silbers  verpfändet 
waren,  in  l^il^f  der  Vernmhiung  der  Prin- 
zessin mit  Murkgrat  Otto  III.  von  Branden- 
burg an  das  letztgenannte  Fürstenhaus.  Di&> 
«es  wielitige  j)oliti.sclie  Ercignisss  erregte  in 
den  liürgeru  von  Cuuieuz,  welchen  die  Ab- 
hängigkeit von  ihren  bisherigen  Stadtberm 
unbe(|uem  zu  wcrdcti  anfing,  di  u  Wunsch, 
ihre  Stadt  uuniiltelbur  unter  die  Sclmlz,hulieit 
des  Lunde^lürsten  gestellt  zu  sehen.  Sie 
soli<  iiirn  duher  eine  darauf  bezügliche  Bitte 
Uli  den  Markgrafen  o  1  dem  a  r  gebracht  zu 
haben,  wodurch  sich  dieser  endlich  bewogen 
fand,  mittels  Vertrages  vom  VI.  Juli  1318 
von  Heinrich  und  Wedego  von  Ca- 
menz, den  Repräsentanten  der  beiden  Stamm- 
linien,  „Kumentz  hus  vnd  stat",  letztere 
von  jedem  Theile  zur  Hälfte,  kilnflich  zu  er- 
werben '  j.  Da  jedoch  Woldemar  bereits  im 
nächstfolgenden  Jahre  starb,  so  übergab  sich 
freiwillig  die  „marchia  Budissineusis^'  mit 
den  „civitales  Budi^sin,  Camencz  et  Lu> 
bowia^'  dem  Konige  Johann  von  Böhmen, 
welcher  durch  ürk.  v.  31.  Aug.  1319')  dem 
Lande  und  insbesondere  den  drei  genannten 
Städten  die  Zusicherung  ertheilte,  sie  nie- 
mals auf  irgend  eine  Weise,  vornehmlich 
durch  Verpfandung,  Verkauf  oder  Tu  u  seh  von 
der  Krone  Böhmen  trennen  zu  ufdlen,  und 
sich  von  letzteren  feierlich  huldigen  licss, 
worauf  ihm  dann  am  13.  Sept.  13J0''>  KO» 
nig  Ludwig  IV.  „terram  Budissinensem  et 
civitatem  Canientz  cum  universis  pertinentiis 
et  juribus  suis  hubeudas  jure  dominii,  tenen- 
das  et  possidendas  perpetuis  temporibus", 
iedoch  unter  Vorbehalt  der  dem  Reiche  ge- 
bührenden „fldelitatis  obsequia,  ut  jus  teu- 
dorum  exigil%  Ubertrug.  Vgl.  noch  6.  A'öA- 
At,  Der  Bund  der  Seensst&dte  der  Ober-Lau^ 
sitz  S.  4,  5. 

13it8,  Aiw.  tl.^  K6nig  Johann  von  t 
Böhmen  erklirt  die  Borger  von  Camens 
im  ganzen  budissiner  Lande  für  zollfrei  — : 
„civibus  nostris  de  Camentz  .  .  .  volentes 
graciam  ihoere  specialem,  eos  ab  omni  so« 
lucione  thelonii  per  omnes  distrietus  tene 
nostre  Budissin  perpeluo  dirigimufl  ezimen- 


1)  Die  beiden  Drkunflen  s.  in  0.  üHUkr*«  Cod. 

dipl.  LusHtiau  Mi[>cr.  IM.  i  Nr.  l  Litt,  UV  S.  :|90— 22» 

2)  LiiliUtr  *  Cod.  a.  «.  Ü.  Kr.  CLX  ä.336  iff. 

3)  MMn's  Cod.  a.  a.  0.  Hr.  GUU  &a4& 
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Ho.s,  Qimre  universis  et  aiiifriilis  tlielonariifi 
et  thelunia  teaeolibu«  in  iisdem  districtibua 
.  .  .  precipimus  et  mandamus,  ne  a  dielii 
civibns  einn  ruercimoniis  et  rebus  quihuslibet 
alUs  proct-deiitibus  aliquid  racione  ihelooii 
de  eetero  exigant  et  requirani"  Köhler ^  Cod. 
dipl.  Lu»atiae  super.  Bd.  I  Nr.  CLXXVIII S.  254. 

2  IMS.  Mai.  Derselbe  bestätiget  und  er- 
wettert die  Redite  der  Stadt  Oamens.  (R ) 
Ferzeirhnixs  Rd.  1»  S.  lü 

3  1356,  März  Ii.  Kuiser  Karl  IV.  er- 
theilt  der  Stadt  Cemenz,  gleich  den  Stidten 
Bautzen  und  Görlitz,  das  Verspreelieti  ,  nie 
in  lieiner  Weise  dem  bübinischen  Keiche 
durch  Veritamemng  entfirenden  lu  wollen. 
Lausitziseke  Monatasohrift  f.  1795  Heft  I 
S.  142. 

4  IIM.   Derselbe  Terleiht  der  Stadt  Oip 

menz  widerruflich  einen  freien  Salzmarkt  mit 
allen  davon  zu  ziehenden  Nutzungen.  LaU' 
sttikehe  Monatasehiift  f.  1793  Hell  H  S.  304. 

5  1304,  PVhr.  2f).  Derselbe  begnadet  Rich- 
ter, Rath  und  Bürger  der  Stadt  Camenz  — 
„welche  zu  irer  losung  vom  Henridi ,  Bern* 

hart,  Ralczer  Ton  Camenz  ein  teil  geldes 
geben  sollen"  —  dahin,  dass  a)  dieselben 
„bej  der  chron  vnd  an  dem  Konigreieh  au 
Behem  ewiglich  bleyben",  ferner  b)  ,.livnncn 
eyner  halbeu  meilen  evuc  oder  czwo  howen 
lands  konfen  Tnd  in  der  stete  recht  haben**, 
endlich  c)  „mit  iren  gutem  aiie  allen  zoll 
zu  budissin  vnd  in  dem  weichbiide  dazu  ge- 
hörend fharen'^  mögen.  Lausitzer  Monats- 
sehrift  f  1705  Heftl  S.  i:(R. 

8  1371),  Nt)v.  7.  Kuuig  Wenzeslaus 
bestätiget  dem  Rathe  und  den  Borgern  su 
Camenz  „alle  vnd  ygliehe  ire  vnd  der  stnt 
rechte,  gei-ichte,  guaden,  geseze  vnd  gute 
gewonheiten,  vnd  oudi  alle  briefe,  Privile- 
gien vnd  hundfesten",  welche  sie  darüber 
haben.  Verzeichniss  a.  a.  0.  8.  108;  Bünisch 
a.  a.  0.  Heft  II  $.  229  8.  150.  (Extr.) 

f  1383,  Mai  30.  Derscllie  bewilliget  dem 

Stadtvogte  zu  Camenz,  Hanns  vonMtthl- 
heim,  naehherigem  Hauptmanne  su  Budis- 
sin,  das  [wegen  vormals  geleisteter  treuer 
Dienste  ihm  verliehene]  Gericht  zu  Ca- 
menz ,,zu  vorkaufTen,  su  vorseaen,  an  TOr^ 
wechseln  vnd  in  seinen  nucze  zu  keren." 
(R.J  Verzeichniss  a.  a.  O.  8.115.  Vgl.  Ätf- 
nficA  a.  a.  0.      218  8.  140- 

Q  1383,  Mai  50.  Derselbe  erlaubt  inson- 
derheit dem  vorgenannten  Hanns  von  Mahl- 
heim, das  Gericht  in  Camenz  auch  an  die 
Bürger  daselbst  zu  verkaufen,  „als  im 
des  fugen  wirdet."  (R.)  Verzeichniss  a.  a.  0. 

9  lütt,  Des.  13.  Die  „gevettem"  Bal- 
thasar und  Borsn  vonCamenz  verkau- 
fen die  Hälfte  des  ihnen  in  der  Stadt  Ca- 
Bem  gdiOrigea  ZoUm  um  200  Muk  Gio- 


.sehen  an  den  Bürger  Nickel  Kummer  allda. 
(R.)  Verzeichniss  a.  a.  O.  S.  140. 

IISB,  Aug.  24.  König  Wenseslaus 
befiehlt  der  Stadt  Cumenz  nud  den  übrigen 
Seehssl&dten,  „bey  einsammlung  der  steuern 
sieh  nidit  an  trennen,  sondern  die  summen 
in  eins  zubringen  vnd  auf  einmal  zu  entrich- 
ten." (R.)  Verzeichniss  a.  a.  0.  8.  147.  Vgl. 
BiMsch  a.  a.  O.  f.  237  S.  158. 

13JK),  Apr.  U  Der.selbe  gestaltet  dem  II 
Ruthe  und  den  Bürgern  zu  Camenz,  die 
„gelde,  womit  sie  im  ezu  hülfe  Tnd  stewer 
kdtni'n  sinl,  vnd  die  sie  vshnu'lit  haben  oder 
noch  nemcn  werden ,  vf  die  etat  czu  libe 
oder  Tf  widerkawfe  zu  legen,  also  lange, 
da.s  sie  vhcr  ktirczc  oder  lange  zceit  (sie) 
wider  ablozeu,  wenn  sie  das  vermögen. 
(R.)  VerzeiehnitM  a.  a.  O.  8.  IdO. 

In   die  zweite  Hälfte   de.s   XIV.  Jhdts.  12 
&llt  endlich  auch  eine  kleine,  die  Aufschrift 
„Das  sint  abir  4er  Statt  Camn  nsetw  vais 
willt'kore"  führende  Statu tcnsammlung  in  28 
kurzen  Artikeln,  vornehmlich  die  Ahndung 
gewisser  Vergehen,  namratlidi  wenn  sie  In 
der  Freiling  begangen  werden,  ferner  Gilter- 
Veräusserung,  Pfandschufl,  Brau-,  Mabi-  und 
Bchenkredit,  Anlegung  von  Ftuniunen  und 
Can&len,  Viehhaltung,  Spiele,  Hoehzeits-  und 
Kirchgangsschmäusse  sowie  Fastnachtbiere 
der  Frauen  ete.  betreffend.  Beaehtenswetth 
sind  daraus  nur  folgende  Stellen : 

„Czu  irsten  male,  wer  yn  frevel  evn 
messer  zewet  obir  eynen  andern,  dorulPe 
stet  sechs  groschen  die  luisse.  Wer  dem 
andern  freveulicben  yn.  sien  hauss  nachleufil, 
seheusst,  wirft  oder  slet,  wird  er  des  obir- 
wunden ,  als  recht  ist,  der  kan  cz«  synen 
rechten  nicht  komen,  vnd  ist  die  hohste 
busse.  Wegeloigt  eyner  dem  andern  Tnd 
wirt  des  obirwundcn  mit  redinlieher  kunt- 
schaffl,  der  kan  zu  aienem  rechte  nicht  ko- 
men, Tnde  ist  oneh  die  hohste  busse.  Wer 
meyneyde  schweret  adir  nyniet  mit  vnrechte, 
wirt  er  des  obirwundcn,  der  vortreibet  sich 
selbisL  Wer  dem  andern  frerenlieh  redet 
an  syne  eren  vnd  glimpfen,  es  sey  man  adir 
weip,  vnd  bekennet  is  vor  gehöhte,  vnd 
kann  das  mit  rechte  su  em  nicht  brengen, 
der  odir  die  ist  der  statt  verfidlen  zehn 
echogk,  vnd  ist  dem  verletzten  teil  darumb 
geborUohen  abtrag  an  tun  schuldig.  —  Eyn 
willich  pfant  sol  man  drey  ding  yffiittcn; 
dornach  sal  cm  der  scheppe  teilen,  wie  ers 
mit  seynem  gewonnen  pwnde  halten  saL  — 
Gibel  eynes  dem  andern  vff  an  sulchen  ste- 
ten, do  is  krall  vnde  macht  hat,  vnd  wirt  ' 
die  Tlfgobe  in  jare  Tnd  lagen  nidit  weder- 
sprochen,  so  halt  die  vfrcnbc  kmllt  vnde  ge- 
macht. Eyns  mag  dem  andern  wol  vffgeben 
also,  daa  sieh  das  die  vffgaben  tut,  der  dinge 
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sobalde  vorczeve  vnd  ewssere.  —  Im  weyn- 
keller  vnd  so  weit  daa  rathaws  mit  sampt 
dem  nawen  hawsae  mit  vier  mftwero  be- 
{{riffen  hat,  i-^t  eyne  vnbrecldiche  freyheit. 
Würdi-  vmaul  dariuni- iiieMer  zieu,  mit  kaii- 
nen  udiV  siwt  yrne  mitte  werifen,  dsniffe 
stet  die  Ltusse  eyne  mai-g  ane  allegaade  vnd 
irlasHunj^;  würde  abir  yraaiit  den  andern  wun- 
den «dir  blutrün-slig  darin  maelan,  die  fuiLst 
mit  gnaden;  würde  er  abir  hocliir  brechen, 
da«  gingt'  hoeher  an  sien  recht.  Wer 
do  lest  spilen  yn  seinem  hausse,  du  bflst 
der  wirt  eyn  scbogk  vnd  eyn  iczlicher  apiler 
eyne  niurg,  ane  alle  gnade  vnd  irlassun^/* 

Einen  (leider!  ziemlich  uncorrecten  j  Ab- 
druck der  Statute  findet  man  b.  ßiitutch  a.  a. 
O.  8.  234  S.  lüJ-üli. 

13  1406,  Apr.  5.  Kunig  Wenieslftas  be- 

gnadet  die  liCirger  und  Einwohner  seiner 
tadt  Camens  „von  brandes  vnd  kriege  we- 
gen'^ dahin,  „dass  sie  vier  jar  naeiienander 
allir  bethe,  stewer,  hülfe,  bem,  rende,  gül> 
den  vnd  andir  vssazuiige  queit,  ledig  vnd 
loa  scyii  sollen."  (R.)  l'erzelchniss  a.  a.  0. 
S.  ItiU.  Vgl.  Bönisch  a.  a.  O.  $.  218  8. 141. 

14  [1411?],  Dez.  3.  Derselbe  befiehlt 
dem  Rathe  und  den  Bürgern  ZU  Gament, 
„daa  thor  in  der  stat  geiu  der  vesten  vber 
SU  vermawern,  vnd  das  nit  sa  offoen,  e»  »ly 
denn  nii  seinem  wissen  vnd  willen.**  (B.) 
Verzeichnhs  a.  a.  0.  8.  IGl. 

15  1412,  Män2:t.  Derselbe  gibt  den  BOr^ 
gern  sciiur  St:iiil  raiiuii/. ,  w»-lche  früher 
-sulche  gewouheit  geliabt,  daz  sy  bey  üu  in 
Oer  stat  de  ratmanne  vndscheppen  gekoren, 
gesuczt  vnd  geschickt  hub<  ii,  als  ufle  das 
nut  gewesen  iaV^  vor  kurzum  aber  vom  Kö- 
nige, als  er  „leibliohcn"  bei  ihnen  in  der 
Stadt  verweilte,  ,,von  viiwilleii  wegcMi,  den 
er  zu  öu  getragen  von  ezlicher  »acheu  we- 
gen, darumbe  sie  in  sine  <;rozze  vnirenade 
komen  waren,  derselben  ehuie  ciilw  .  i  i  ["  wor- 
den sind ,  auf  demUÜiiges  (durch  Bul«chat1t 
ihm  vor^^eiriigenes)  Bitten  „die  vorige  ehflre 
des  rata  gnädiglichen  wider",  und  bestä- 
tiget ihnen  gleichzeitig  „alle  irc  Privilegien, 
handfesten  md  brive  vber  Ire  stafareeht,  ge- 
richt,  geseze  vnd  gute  gew  oiiheiteii."  h'ö- 
niich  a.  a.  0.     235  S.  löG,  ü?.  (Extr.  i 

16  1419,  Des.  27.  (?)  Der  Vost  in  der 
Lausitz,  Hans  vonPoleacz,  verkauft  den 
achten  Theil  des  Zolles  zu  Cameox  an  den 
Badi  daaelbst  (B.)  Feneiehain  a.  a.  O. 
8.  199.    Vgl.  Rönhch  a.  a.  O.  §.  Jin  S. 

17  l^M,  Febr.  6.  Der  römische  iCunig  Si- 
gismund (als  KOnig  von  Böhmen  und  ün> 
garn)  conßrmirt  der  Stadt  Camenz  ihre  Rechte 
und  Freiheiten,  und  insbesondere  den  Sak- 
narkL  (B.)  VerzHehni9$  Bd.P  8. 2;  Bönkck 
A.  a.  O.  S.  219  8.  142. 

Osafl*'!  CM.  J.  anndc. 


1426,  Apr.  Ib.  Derselbe  bewilliget  dem  )g 
Käthe  der  Stadl  Cntnenz,  daa  daselbst  be- 
flndliche  f es te  S *  ! 1 1  •>  s s  ( „hus** J  dem  B o rs o 
von  Camenz  al>/,ukiiufen,  um  es  naeli  Re- 
lieben „zu  Imidin  adir  zu  brechüii''  oder  sonst 
„damit  SU  handeln,  was  dem  lande  vnd  der 
statt  imzen  wurdet,"  ( R. )  /  erzcichniss  a.  a. 
O.  8.  17;  ßünisch  a.  a.  Ü.  u.  J.  224  S.  145,  46. 

1430,  Jan.  6.    Derselbe  gebietet  den  19 
Bürgern  zu  Camenz,  dass  sie  wegen  der 
„ketzer^^  (Hussiten)  nicht  in  fremde  Lande, 
sondern  nach  Budissin  flüchten  sollen.  (R.) 
Verzeiehniss  a.  a.  O.  8.  2b. 

1481,  Apr.  27.  Derselbe  erlaubt  den  20 
Ratiimannen  und  Borgern  ■n\  Cameuz  „we- 
gen des  verderblichen  sehadeus,  den  sie  von 
den  verdampten  ketsoern  erlitten ,  einen  esoll 
vffzulegen  von  pfferden  vml  rindern",  zugleich 
verordnend,  „das  iczlicher  kuulTnian,  der 
die  Strasse  durah  Budissin  .  .  .  czihen  mei- 
net, kein  ander  Strasse  suchen  sol,  dann 
durch  die  stat  Camencz.^^  (K.)  l'erzeichniss 
a.a.O.  8.29;  Bönisch  9^.  a.  0.  S-  207  8.195. 

1432,  März  2.  Der  lausilzer  Vogt  T  h  i  m  o  21 
von  Coldita  ertbetlt  dem  Bathe  der  Stadt 
Gamenx,  weldier  dem  Borso  von  Gamens 
sein  gleiehiiiitniges  Schloss  mit  Gärten  und 
sonstiger Zubehöruog abgekauft  hat  |_s.  nr.  ISJi 
hierQber  die  Belehnung.  (B.)  Ven^tkm$$ 
a.  a.  0.  S.  29.  Vgl  BifnUeh  a.  a.  0.  S.  275 
8.  199. 

1482,  Nov.  29.  Borso  von  Camens  22 

verkauft  sein  Sehloss  mit  Hopfenbergen,  Gär- 
ten etc.  um  2U0  Mark  Groschen  an  die  Stadt 
Camens,  sich  hiebri  ausbedingeud,  dass  Ihm 
verstuttel  werde,  auf  Lebenszeit  ein  „frey- 
bawz''  innerhalb  der  Stadt  ktLutlidi  au  er^ 
werben,  worauf  ihm  auch  der  Rath  xn 
inen/,  das  ZiigestüiHiiiiM.H  macht,  Imwiii- 
garteu  frey  zu  haben  vnd  ein  frevhaus  zu 
kanfen.*^  2  Urkunden.  (R.)  F>rsef«Aff <sr  a.  a. 
O.  8.  \n. 

14%,  Dez.  9.  Könie  Alb  recht  IL  (als  23 
Herr  von  Böhmen  und  Ungarn)  ertheilt  der 
Stadt  Camenz  eine  allgemeine  Bt  st.iüuung 
ihrer  Privilegien,  sowie  eine  speoiellc  ihree 
Salamarkles.  (R.)  VerxeiMnB.  a.O.  8.48. 

14r>5,  Ilez.  20.  Konig  Ladislaus  (Tost-  24 
humus)  von  Böhmen  „ooncedit  oivitali  Ca. 
nenei  aonuas  nnndinae  sive  fbmn  in  le* 
cunda  dominica  post  nativitatem  Haiie.**  (R.) 
Verzeiehniss  a.  a.  0.  8.  76. 

14fi5,  De«.  27.  Derselbe  bestttiget  alle  26 

GniKlLii,  Rechte  und  Freiheiten,  sowie  den 
Sabimarkt  der  Stadt  Camens.  (R.)  I'erzeidt- 
niss  a.  a  O.  Vgl.  BSnitch  a.  a.  0.  §.  269  6. 195. 

1457,   Nov.  17.      Der'^clhe    wie(Jf  rholt  26 
die  allgemeine  Privilegien-Bestätigung  für  Ca* 
mens.  (R.)  PmfeMt  a.  a.  O.  8.  82. 

MM,  Mm  26.  KOnig  Georg  Podie- 27 
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brad  von  Böhmen  strllf  dm  Bflrfern  von 
Camenx  die  übliche  üontirmaUoua-UrkQnde 
Aber  ihre  Privilegieii  und  ihren  Sthimrict 

aus.  (R. )  Verzeiciniiss  a.  a,  ().  S.  S?. 

23  1474,  Sepk  14.  Desgleichen  König  Mat- 
thiaa von  mhmen  nod  Ungarn.  (R.>  Ter- 
zeirhniss-  n.  ii.  O.  8.  l'Jl. 

29  1470,  Febr.  23.  Bischof  Dietrich  vun 
Meissen  ^)  ^ibt  den  Schuhnmehem  tu  Ob- 
mcnz  einen  Innuii^s-  dder  Bruderschnflsbrief 
(R.)  l  erzeichniss  a.  a.  0.  8.  129. 

90  1401,  Jnl.  24.  Kfinig WlHdislaus  von 
Böhmen  confirmirt  Her  Stadt  Camenz  ,,»lle 
jre  gnaden,  recht,  über-  vnd  vutcrgerichle, 
Willhohr,  geseoze  vnd  Statuten,  mit  nahmen, 
die  «.'eiiid*^  vnd  lieerfierethe  niemanden  aus- 
wendig der  Stadt  zu  folgen,  vnd  den  saiz- 
marefct.»  (EL.)  Vtrxeichün  Bd.  II  6.  10. 

31  1406,  Aug.  'iö.  Derseüie  erlaubt  den 
Bürgern  von  Camenz,  das»  sie,  „vf  waa  czeit 
vnd  taf  jn  am  beqn«nsten,  jerlidi  einen 
jormarg  halten"  mOgen.  (R.)  VerzHelmin 
a.  a.  O.  8.  :i8. 

Die  meisten  Recht«urkunden  der  Stadt 
Camenz  sind  solche,  wolcbe  entweder  a)  das 
Verhältniss  derselben  zu  dem  Achtsverlxind- 
nisse  V.  13B9  und  tum  löbauer  a.  g.  Sechs- 
stadte-Vereine  v.  1346  [s.  Köhler,  Der  Bund 
der  Sechsstädte  S.  13  %.  19  Hg.]  betreffen, 
oder  sieh  b)  auf  die  im  letstMen  begriffe- 
nen Conföderationsstädte  insge!<Hmmt  beziehen 
(vgl.  z.B.  lerzeichniss  Bd.l*  8.  OÖ,  63,  64, 
»3,  114,  121,  180,  144,  145,  147,  148, 
151,  153,  155,  168,  1«'),  188;  V>  8.4,  10, 
14  u.  s.  w.j,  oder  endlidi  c)  blone  Güter- 
Vnd  Orts -Zuwendungen  „nadi  Stadtreehte^' 
enthalten.  Ueber  letztere  s.  Hfinisch  u.  n.  O. 
UeU  11  SS.  241, 42  S.  160  ilg.    2Ö3  S.  211  ilg. 


CLXXXVU.  Gamin. 

1276.  Herzog  Barnim  I.  von  Pom- 
mern verleiht  der  Stadt  (und  dem  Bisthume) 
Camin  das  iSbisrhe  Recht.  (K  )  A.  v.  Ba(- 
thusar'%  AbhdI.  von  den  in  Vor-  und  Hinter- 
pommaraehen  Städten  geltend  gewordenen 
auswärtigen  Rechten  §.  52  8. 47;  Briigge- 
mann's  Beschreibung  des  Hzgths.  Vor-  und 
Hinter-Pommern  Thl.  U  Bd.  I  S.  3. 

Auf  diese  Bewidmung  ist  atieh  zu  be- 
ziehen, was  Th.  Knntzo»^  Fomerania  oder 
Yrapmnck,  Altheit  vnd  Oeaefaidit  der  VOl* 
eher  vod  Lande  Pomera  elc.  [heranageg. 


4)  Die  Schubmachersunft  war  eine  tlieihveise 
religiöse  OenoBsenschaA  und  BtunU  in  einem  kirch- 
liehsn  VerhUtniise  som  Uischofe  von  Meiaaen. 
Vgl.  JMMfC*  a.  a.  0.  f.  279  8. 207. 


■  CMiatatt. 

von  H.  O.  L.  Knsegarlrn,  Qreifswald  1816, 
17.  8°.J  Bd.  1  8.  165  berichtet:  „In  dieser 
seit  war  die  sladt  Osmyn  aam  grOsten  teil 
noch  wendiseh,  vnd  haben  auch  noch  weu- 
disoh  recht  genrauclit,  aber  herzog  Barnim 
hat  Jr  wendiaehe  recht  in  teutaacii  recht 
varwaadelt** 


Ganstatt  CLXXXVUL 

(WBrttaiobBri.] 

J.  D.  G.  Memminger,  Cannstatt  und  seine 
Umgebung,  Stuttg.  1812.  8°.  Dess.  Be- 
adireibang  des  Oberamts  Cenatalt,  Stuttg.  u. 
Tübing.  1832.  8«>.  8  !»  Ilg  1,^3  flg.  Vgl.  ancli 
Hattler,  üislor.  Beschreibung  von  Würtem- 
berg  llil.  I  8.  66- 8();  Rey$cher^  Sammlung 
altwnrttembergiseher  Statutar-Rechle  Nr.  XIX 
„Stadt  und  Anil  Cansiaii''  8.  628-43  [He- 
gesten, Oesohiohte,  Urkunden]. 

1380.   Dez.  11.     Kaiser  Ludwig  IV.  1 
freiet  „durch  besunder  gnade  vnd  gunst,  so 
er  hat  so  dem  Edcln  manne  Virich  QU-^ 
Grave  zu  W'irtenberg,  sincn  lieben  Jant- 
vogt  in  Elsazzen,  von  sinem  Chejserhchen 
gewalt  ...  die  Stat  an  Cbanetstat,  also, 
daz  sie  alte  diu  recht,  ere  vnd  gut  gewon- 
heit  haben  sulle  vnd  inuge,  als  sine  vnd  dez 
Bichs  Stat  zu  Knci&i||[en",  dabei  noch  weiter 
,.durch  bcsiiudern  vridc  vnd  nutz  der  selben 
8tat^'  die  Bewilligung  aussprechend,  „daz 
si  den  Lantag,  den  sie  habend  vor  der  otat, 
in  der  Stat  haben  sullen  vnd  nnigen  ... 
vf  den  tilg,  als  er  her  von  alter  vor  der 
Stat  gewesen  ist.**  .SV////cr,  Geach.  des  Hzgths. 
Wiirtcnlierg  unter  der  Regierung  der  Ornven 
FüH.scIz.  II  He^l.  Nr.  74  8.  101;  Hryscher 
a.  a.  ().  Nr.  2  8.  633.  Vgl.  r.  H  äch/tr,  Hdb. 
des  im  K.  Wilrtfenibcrg  gellenden  PK.s.  Bd.  1 
8.38;  V.  Stalin,  Wiricmberg.  Gesch.  Thl.  111 
8.  193,  94. 

Cfinstatt  („Candeslal,  Caiiistat,  Cannin- 
stiit''),  zuerst  708  urkundlich  erwähnt,  war 
nach  der  Koiiierperiode,  welcher  der  Ort  un- 
streitig seinen  l'rsprung  verdankt,  im  Be- 
sitze der  Herzogt;  von  Aleuiaiinien,  und  nach 
der  fränkischen  Unteijoehung  dieses  Landes 
wahrscheinlich  Doinilne  der  Karlingisehen 
Könige  gewesen.  Später  treffen  wir  Can- 
alatt  in  den  Binden  der  Chtifen  von  Calw, 
von  welchen  e.*«,  einer  weit  verbreiteten,  aber 
schwer  zu  begründenden  Ansicht  gemäss,  in 
Folge  einer  Verniählung  inindesteas  thell- 
weise  an  das  VVclliscIie  Haus  gekommen 
sein  soll.  Schon  frühe  —  nach  Einigen  im 
X.  nach  Anderen  im  XI.  Jhdt,  jedenfhlls 
vor  1287  —  befestigt  und  mit  städtischen 
Gerechtigkeiten  bekleidet,  erscbeiot  Canstatt 
flberdiea  dadurch  rechtihistoriach  bemeikeiii« 
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Werth,  das8  es  die  uralte  Din^statt  dep  Rem«- 
gaaes  war,  woran  noch  das  in  der  ürk. 
nr.  1  erwfthnte,  bii  1330  auf  freier  Ebene 
ausscrhnH)  d<'r  Mauern  ^phaltenc  Land  -  oder 
Centgericht,  dessen  Verlegung  in  die  titadt 
•kh  der  LandesAlrai  nieht  omie  Genebnig- 
«ng  des  Kaisera  erliuil^'n  mochte,  zurOck- 
erianerL  (Vgl.  Thudichum^  Die  Gau-  und 
lüMlcvMrflMsung  in  Deulflchland  8.17.)  Wann 
CanstHll  endlich  an  die  Grafen  von  Wilrt- 
teeiberg  gelangt  sei,  liisst  sich  mit  hcstimn»- 
ler  Jahizahl  nicht  augeben.  Unfehlbar  föllt 
aber  das  Ereigiiiss  in  da.s  Xlli.  Jlidt.  hinein. 

2  ISM,  Febr.  8.  Grat  Eberhard  III. 
von  Württanlterg  thut  „den  Sehnllhaissen, 
den  Richtern  vnd  den  buriiern  gemaiiilich 
Hiner  Slat  zu  Kaustatt  die  geuad,  also  dax 
»ie  einen  WochenmarcktTnO  ainen  Jamarkt 
ainint  in  dem  Jar  wol  mflpen  hsn  vnd  ha- 
ben iu  silier  Slat  ku  Kanstalt,  alz  «itt  vud 
gewonlich  sint  wochen  marck  vnd  Jannarck 
aa  ban  in  ruKicni  Minen  Stetten-',  bestimmt, 
dasa  der  \\  ucliennmrkl  an  jedem  Mittwochen, 
der  Jahrmarkt  aber  am  St.  Matthäus-Tage 
slatHinden  «olle,  und  beliält  sich  für  den 
Fall,  „duz  der  vorgenante  wnchenmarekt 
▼nd  Jarniarkt  nitier  herschafft  vnd  sinen  8le(> 
ten  soHohen  schHdi  n  vnd  komer  bringen 
möcht,  daz  siner  Herschafft  nit  nutzlich  were", 
die  niederab^chaffung  jener  Märkte  nach 
eigenem  „hekantuu«  vnd  Millen"  au.sdr'ück- 
licii  vor.  Reyscher  b.  a.  O.  Nr,  3  8.  34. 

3  1413,  Nov.  7.  Derselbe  best&tigt  den 
bürgern  Canstatts  den  in  der  vorigen  Ur- 
kunde [nr.  2]  ihnen  beM-illigten  \Vochen- 
und  Jahnaarkt,  gestattet  jedook,  letateren 
auf  Simonis  und  Judä  xu  verlegen.  (B.) 
Reyscher  a.  a.  O.  8.  i;2S,  .»9. 

4  1465,  Sept.  4.  Kuihtr  Friedrieh  III. 
bewilligt  dem  Grafen  Ulrich  Y.  von  WOrt^ 
temberg  auf  »eine  Bitte  und  um  demselben 
den  Kosteniuifwand,  welchen  er  als  kaiser- 
licher Feldhauplmnnn  gehabt  hat,  einiger- 
massen  za  vergQten,  ,,daz  er  vnd  seine  er- 
ben  zu  der  mule  bev  Canstat  gelegen  auf 
des  heiligen  reiohs  neyer  Strassen  ein  zol- 
stat  fnmemen,  ordnen  vnd  haben,  vnd  an 
derselben  zolstat  von  allen  den,  die  zennt- 
Ber  gut*)  daselbs  durch-  vnd  fQrfUreu  wer- 
den, von  einem  ros«,  so  dasselb  senntner 
g:at  zeuhet,  einen  Reinischen  guidein  vnd 
einen  alten  tumeez,  vnd  von  anderm  gut, 
0O  nit  zennlnergut  genennet  wirdet,  von  ei» 
aem  yeden  rosz  sechs  pfenaing  der  gemei- 
nen landswerung  daselbs  zu  zolgclt  aufliebn 
Tnd  nemen  sollen  vnd  mögen,  iu  all  weg  vnd 


* )  HandeUwaaren ,  welche  aar  in  grosseren, 
■icht  aaier  aiaen  Osatner  btli«f«adsn  (^aantitüp 
tan  vaiftacktat  wstdaa. 


muHse  der  wolgeborne  Eberhiirt   gmvn  Stt 

Wirlteuiberg   vnd  zu  Mum|jpel"^art  

die  zolle  au  Vaihingen  vnd  ka  tirackenheim 

hat  vnd  innenympt",  w(>i,'e<:en  aber  die  alten 
,,vier  wegzolle"  zu  ZulTenliauscn,  Feuerbach| 
CaiiKtatt  und  Wangen  für  die  Zukunft  gtal> 
lieb  wegfallen  und  auf  der  fraglichen  Strasse 
von  Niemanden  mehr  VVegzOlle  oder  Geleit- 
gelder gefordert  werden  sollen.  Sattler 
O.  Bd.  III  Heyl.  Nr.  30  S.  49,  50;  Cfimat^ 
Reg.  Frid.  S.  43'J,  4()  nr.  42;)7.  (Extr.j 

147&,  Oct.  13.  Bürgermeister,  Rieh-  5 
ter  und  ganze  Gemeinde  der  Stadt  Can- 
.stall  vergleichen  sich  mit  den  „bainbOrgen  **) 
vnd  gemeinden"  der  in  das  Amt  Canstatt 
gehörigen  Dörfer  zur  Beilegung  vortmnden 
gewesener  „irrung  vnd  «penn",  die  Tragung 
des  LandscbadetiH  und  der  Beholznng  des 
8cl(]o.sse'<  NVilrtlenilu  rg  betreffend,  unter  Mit- 
wirkung und  Anleitung  gräflicher  Beamte 
dahin,  das»  von  dem  Landscliaden ,  in  wel> 
oben  die  fragliche  Holzleistung  einzurechnen 
ist,  sowie  anderen  Beschwerden  die  von 
Canstatt  ihrem  bisherigen  Herkomnien  ge- 
mftHM  ein  Viertel,  und  die  von  den  Dürfern 
im  Amte  die  übrigen  drei  Vieriheiie  trugen 
•ollen.  lUyseker  n.  a.  O.  Mr.  4  8.634,  36. 

Oaanl.  GLXXXIX. 

(KltkMMB.) 

[F.  C  Schminke  S\  Yernuch  einer  ge- 
nauen und  umat&ndlichen  Beschreibmig  der 
HochfUrätlich-IIessischen  Residenz-  und  Haupt- 
stadt Cassel,  das.  17(17.  8°.  *J  (Mit  be^on- 
ders  paginirten  IX  Bejlagenj.  F.  C.  Th.  li- 
(ierit^  Geschichte  der  Haupt-  und  Residenz- 
stadt Kassel,  da».  1844.  8*.  Dazu  vgl.  noch 
J.  Ph.  Muchenbeckeri  AnAX^eXtL  Hassiaca,  Col- 
lect. IV  Nr.  I  „Historischer  Bericht  von  dem 
Ursprung  der  Stadt  Cassel,  nnd  einigen  da- 
selbst vor  Zeit(*n  üblich  geweseneu  Rechten 
nnd  Gewohnheiten**  8.  246  —  304;  Kopp'* 
Hessen -Cassel.  Gerichts- Verfassung  ThI.  I 
8.  44,  71,  74,  79,  343,  4lü,  479  etc.;  Ouit. 
Arnniff,  Diss.  de  origine  ao  jure  antiquiMimo 
quaruiidam  oivitatum  Hassiacarum,  Cassell. 
1849.  8*.,  $.2  p.  n  sq.  S  3  p.  U  sq.  und 
in  der  heidelberg.  kriu  Ztsobr.  f.  d.  gea. 
RWiss.  Bd.I  8  336  —  38;  0.  Landau  ^  Be- 
schreibung des  Uesseogaues,  Kassel  18;j7. 
8%  8.  ö7  Üg.;  P.  Roth  und  VicU  v.  Meibmy 


••)  Vgl.  oben  S  406  Note  4. 
•|  Von  dieser  auf  Helehl  LniKipruf  Frie- 
drichs II.  edirlcn  Srhnlt  erncbien  ein  iicm  r,  ihcit- 
«vcise  venuohrtor  Abdruck  «.  d.  T.  .,Ciiaiel  fn 
historiseli  -  topagrapbiseher  iUasichfS  Markaif 
I80S>  V* 
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KarhessMohes  Privatrecht  Bd.  I  (1868)  S-  18 
8.37 

1290.  Landgraf H erm an n  II.  der  jQn- 
eere  von  Thüringen  best&tiget  seinen 
RfttfamumeD  «nd  Borgern  in  Cassel  auf  de- 

vcn  Bitte  die  von  den  Krl<auern  des  Ortes 
henflhrenden ,  in  einer  aus  Nachlässigkeit  in 
der Avfbewahraog  verioren  gegangenanEand- 

feste  verbrieft  gewesenen  Hechtj^salzungen 
und  Begnadungen  ^  bctrefiend  insbesondere 
die  Straffblgen  gewisser  Delicte,  die  Wahr- 
ung  des  Haus-  und  Stadt-Friedens,  den  Ge- 
richtsstand der  Bürger  im  Prucesse  über  ding- 
liche Oeredlt^eiteo,  die  Bauholz  - Bezüge 
diT  Ersteren  aus  den  landesfiQrstlichen  Wal- 
dungen, endUph  den  Schutz  neu  angesiedel- 
ter Stadtbefwohner: 

„Hermannas,  de!  ■^raci»  junior  lantgra- 
vius,  universis  preKenlibus  et  futuris  hoo 
•eriptnm  inspicientibus  salutem  in  Chrieto 
Jesu.  Noverit  universila,s  vestra,  quod  con- 
sules  cum  uiiiversiLate  civium  uostroruni  iu 
Casle  ')  in  preseneia  nostra  oonstituti,  in- 
stituta  juris  et  gracie  ab  antecessuribus 
uustris,  cunstruclohbuB  ville')  ejusdem,  oon- 
•eripta*)  ex  negügeneia,  quoran  eaetodie 
conimissa  fuerant,  se  perdidisse  conqueren- 
tes,  iterato  sibi  conscribi  suppliciter  postu- 
labant.  Nos  igitur  precibus  eorum  ineUnati 
et  honori  nostro,  ne  forte  de  se  quicquam 
novi  instituerent,  providentes,  prout  pete- 
bftBtf  pliora  instituta  presenti  Scripte  feci- 
■Mit  eompilari.  $.  1.  Est  ergo  heo  prima 
institiioionis  et  gracie  forma.  6i  quis  forte 
•limiilo  invidie  ooneatatiu  aut  {mo  favore  gra- 
cie noslro  quicquam  mali  vel  de  solo  vel 
de  pluribus  civibus  nobis  suggesserit,  verba 
ipaiu,  anie  quam  villicum  nostrum  et  sea- 
binos  Biipcr  eisdem  interrogatos  audiverimus, 
non  animadvcrtemus.  2.  Secunda  talis 
est,  qood  nee  civis  dven  neo  [de]  eidi» 
civitatem  manentibus  quisquam  aliquem  me- 
rooratorum  civium  pro  verbis  conlumeliosis 
vel  alüs  infamUt*),  que  quasi  frivole  ha- 
bende sunt,  evocare  poterit  Sed  evocacio- 
nem  pro  rapina  pubUca  faclam  aut  jiropter 
«ridenten  iäjßan^  eorpoiia  interfeotionem 
ratam  esse  volumus  et  irrevocabilem.  $.  3. 
Tercia  est,  ut  si  quis  forte  per  aUquem  pro- 
voetlna  ut  9Mm  vel  natnmli  fiirare  rqrle- 


1)  Weitere  orkandliehe  Namensformaa  alod: 
^Cbasella ,  Chunalla,  Cssaela,  Cassele,  Cotle.** 

2)  Cassel  war  ursprüngliih  ein  Künigshof.  und 
hdsst  daher  in  den  Documenlen  des  X.  und  XI. 
Jhdts.  stete  „curlis'-  oder  „villa.''  Ttetmar  ist  der 
Erste,  welcher  von  einer  j^civltas  Cassalan^^ 
spricht 

3)  ,.rirea  «anuB  1150".  AnaU^  OiM.  eil. 
|.  2  p.  23. 

4)  «Mitak  niBMali*.* 


tus  aanguineni  cujusquam  effuderit  aut  quem» 
piaiB  interfecerit,  et  looum  IrensgresBionU 

evadens  in  domo  sua  se  reeeperit.  vel  si  in 
domum  alici^ua  oivis  fugerit,  ab  outui  vio> 
lenta  impetioione  jseourum  esse  volumus  eun> 
dem.    Si  veru  in  reccnli*)  facto  deprehen- 
sus  iuerit  pro  sanguinis  efi'usioue,  niaiiu  truu- 
eabitor,  aut,  si  manum  aahrare  voluerit,  sexa- 
ginta  solidos  istiu^  imuiete   nobis  exhihebit. 
Pro  corporis  iuterl'ecUunu  civilem  atque  vul- 
garem sentenciam  tuatinebit.   In  domo  pro- 
pria  .sive   aliena   transgresisor   receptus  die 
sibi  prefixo  juri  stare  cauciouem  prestabit. 
S.  4.  Quarta,  quicunque  latro,  ftir  aut  predo, 
nobis  ignorantilius  existens,   rehuH  suis  dis- 
posituruH  civiUilem  ingressus  fuerit,  violeu- 
tarn  impetioionem  securua  oon  tnaebit;  eed 
si  quis  contra  ipsum  qtiie(|uam  tmctiire  vo- 
luerit, in  presencia  judicis  uostri,  quud  ju- 
stum  t'uerit,  e\e<|uetur.  $.  5.  Quinta,  ai  «nie 
vel  plures  iiiimici  ad  invicem  existentes  pre- 
dicto  modo  civitatem  ingressi  fueriut,  neuter 
ipsoram  infra  manieioDeni  in  personam  al- 
terius  ruere  presumere  debet,  sed,  si  j>fHCU- 
erit,  coram  vitlico  nostro  proponeus,  quud 
MDtentia  dictaveril,  ezequetur.  $.  G.  Sexta, 
quieunque  civium  agn»8,  area?  vel  qunles- 
cunque  redilus  infra  villicacionein  hiine  com- 
paraverit  et  la  poiteaaioiteai  missu»  fuerit, 
nullus  ipsum  pro  poHseüsione  tali  ad  alterius 
iudicis  preseneiam  trahat,  sed  in  facie  vil- 
lid  eatlieiiMs  sibi  satisfleri  posiulabit  propo- 
nere  voleri.s«i;   si  vero  te.-^te  villico  ef  sea- 
binis  aclori  iiegulu  fueril  jubliciu,  in  cujus- 
cunque  judicis  noetri  voluerit  presencia,  ja- 
sliciam  sibi  Hcri  noslra  postulabit  uuetoritale. 

7.  Septinta,  quicquid  oiveti  niemorate  lapse 
munlcionia  aut  in  domibua  ipsis  reediQcare 
voluerint,  in  silva  nn.stru  sine  omni  contra- 
dicÜone  custodum  neuioriH  ediiieiu  seeaudi 
aoetia  iadnlgemus  auctoritate.  8.  Oeuva, 
eiriuscunque  condicionis  homo  villum  hanc 
•ub  civili  forma  mansuruä  ingressus  fuerit, 
in  noatia  proteolione  eonfidens^j  nullius  vio- 
lentam  impetioionem  expavescet,  sed  cuilibet 
proponeuti  sibi  in  forma  judieü  civili  jure 
respondebit.  Ne  ergo  aliquis  successoron 
nostrorum  has  institucioncs  queat  iuimutare, 
sigUli  nostri  appensione  esse  deerevimus  ro- 
borandas.  Hee  autem  scripta  sunt  anno  do- 
mini  miUerimo  ducentcsimo  tricesimo  nono, 
prinoipatas  noetri  anno  primo"),  Theodo- 
rico  existente  noatro  villico  in  Casle  et  con- 
suiibuB  hia,  Berwieo,  Cunrado  de  Umbadi, 


&)  AacAea*.  «jpraesmtt**. 

6)  Kopp  „noiMM. 

7)  Vielleicht:  considens. 

8)  Di«  nachfolgeade  Zeagea-Angabe  fehlt  iu 
der  «olflMgaBw  AbMhiUt 
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Helwico  de  Crumbach,  Ludowico  de  Iringe«« 
husen,  Cuurado  de  RamershuseD ,  Zacheo, 
Ecberto,  OodefttdOf  Geriaeo,  Walthelmo,  Wi- 
doldo  et  Orthwino." 

Gedruckt,  und  zwar  a)  nach  dem  inzwi- 
schen verloren  gegangenen  Originale  bei  Ku- 
chenheckrr  1.  c.  p.  '2(i2  65;  b)  nach  der 
Abschrift,  welche  davon  die  „eonsules  civi- 
tatis Casle*'  am  12.  Oet.  f264  den  „Burgen- 
868  in  Wolfhain"  (Wolfliagen)  »)  zugefertigt 
haben,  bei  Kopp  a,  a.  O.  Be^laien  zu  Stück  I 
Nr.  11  8.22—24  und  Amoltl,  Difl8.olt.  p.41 
—  44.  Inhalts-DHrstclIurig  mit  BemerlcaDgen 
b.  Piderü  a.  a.  0.  8.  19-21. 

2  IMt.  Henog Heinrich  V.  Ton  Lotb- 
ringen und  Brabant  (der  Gemahl  von 
Landgraf  Ludwigs  von  ThahngeD  Tochter, 
Sophia,  und  Vater  Landgnf  Heinrich'»  I, 
des  Kindes,  von  Tliflringen  und  Heasen) 
gibt  seinen  „buraensibus  de  Caasei"  dieZu- 
«ioherung,  den  Tabalt  der  Hermann>ehen 
Huidfeste  [nr.  I]  aufrechterhalten,  sowie  die 
BOvger  in  keinem  Stacke  gegen  ihre  Rechte  be- 
»ebweren  oder  verleiten  m  wotlen  —  „quod 
ID  onlia  parte  eos  contra  Justiciam  grava- 
biniu  vel  laedemus.'^  Kuchmbecker  1.  c. 
p.  28ß.  Vgl.  PideHt  a.  a.  O.  8.34,  35.  ' 

3  IS  16.  I^ndgraf  Otto  von  Hessen 
eilllat  zu  Gunsten  der  durch  das  münde- 
ner**j  Miederlagsreeht  in  ihrem  Handel  be- 
nachtheiligten  Bürger  von  Cassel  die 
VerfOgung:  2,(}uod  universi  et  singuli  oppi- 
dttni  diete  cmlalia  Honditt  eivilatem  Oaseel 
cum  !^ins  rebus  et  mercimoniis  tmnsenntea 
medietatem  suarum  rerum  et  mercimoniurum 
io  diete  dvitele  rimiliter  deponant,  deposita 
tarn  diu  manoat,  quousque  eundem  vendere 
valeant,  reliqua  medietate  deducta  in  loca 
et  terminofl,  ad  quoa  Tolnnt;  hoe  statuto 
tarn  diu  firmiter  duraturo.  quoiisquc  dieti  op- 
pidaai  de  Mundin  predicta  sua  statuta  civi- 
DCB  fOaMellenaibus)  prejudicialia  aboleant 
et  deponant."  h'uchenhecker  1.  c.  p.  267,  68; 
Schminke  a.  a.  O.  8.27  ,  28,  259,  60. 

4  ItlT,  Des.  8.  Denelbe  nwal  seiner 
Gemahlin  Adelheid   und  ihren   Erben  ver- 

Ä rieht  den  Bewohnern  von  Cassel,  sie  im 
»rtgennMe  alier  bisher  ihnen  inatlndig  ge- 
wesenen Rechte  belassen,  nur  in  bestimmten 
peinlichen  F&llen  dem  Gehöhte  Vorsitzen, 
auch  keinerlei  Verbote  oder  6dM>te  ohne 
der  Schöffen  [Ralhmnnnen  ]  Wissen  und  Bei- 
rath verkanden  zu  wollen,  schliesslich  noch 
hinavftlgend,  dass  von  BflrgeP'Aeokorn ,  wel- 
che, nachdem  sie  Iiln>:ere  Zeit  vcrwilderl 
gelegen,  wieder  in  Bau  genommen  würden, 
kenn  Nenbmeh-Abgnben  in  leisten  seien: 

9)  S.  den  Art.  nWolfbsgeo^. 
10)  Vfl.  den  Art.  „■laden.«' 


„Nos  Otto,  dci  gratia  tenre  Hassie  lani» 
sravius,  nos  Alheidis  landgravia  nosirique 
neredes,  quos  pariter  genuimus,  recognuaci- 
mus  manifeste,  quod  de  speoiali  gratia  et 
favore,  quibus  oppidanos  nostros  in  Cassel 
prosequimur  et  favemus,  quod  universis  ja- 
ribuii,  quibus  iidem  oppidani  nostri  hactenus 
temporibus  patris  nostri  sunt  freti,  ammodo 
nosms  temporibus  perfruantur.  Insuper  in 
dicto  nostro  oppido  uon  debemus  persona- 
Uter  judioio  presidere,  nisi  super  recenti 
homioidio  sea  stopro  Tel  in  aliis  casibus, 

2 nos  forte  noster  officiali-s  dcficeret  Judicare. 
!tiam  inhibitiooes  seu  mandata  in  hoo  sepe 
dieto  oppido  absque  scabinorum  seitu  et 
eoriHilio  promulgare  seu  indicere  non  debe- 
mus. Item  si  rubeta,  que  olim  agri  extite- 
mnt,  eontingerent  innovari,  que  quidem  ra- 
beta  eseent  nostroruin  civium  premissonim, 
in  bis  novalibus  seu  agris  innovatis  ipsos 
nostros  ctves  hoe  ipso  jure  Tolomn«  perfrui, 
quotl  inuntea  ante  rubetorum  crescentiam  ha- 
bueruut.^  In  robur  omoium  premissorum  no- 
ström  sigillnm,  quo  pariter  ntimur,  presen- 
tibus  est  appensum.  Datum  anno  domtni 
nü^iesimo  treoentesimo  decimo  septimo,  sexto 
inl'deeenibris.**  KM^enbeeker\.  e.  p.269, 70. 
Piderit  a.  a.  0.  8.  51. 
ltS6,  Dez.  7.  Kaiser  Ludwig  IV.  6 
«weist  dem  LnndgmfiBn  Heinrieh  (II.)  von 
He-^scn  und  dessen  Erben  die  besondere 
Gunst,  dass  sie  von  seiner  und  des  Reichs 
wegen  in  der  Stadt  Cassel  eine  Nieder* 
haben  sollen  und  mögen,  also  „daz  alle 
koufiate,  die  darin  komen,  mit  irer  koaf- 
üiBsehnll'  8rei  tage  da  bliben  solen,  mit 
der  bescheidenlirit.  (fuz  jederman  die  selben 
drei  tace  duriu  koufeu  vnd  verkoufen  mUge 
Mäk  einem  fiwe.^  J.  Ph.  JTvdMtfrAtfr, 
Von  den  Erb  -  HofKmtern  der  T^ndgrafschafl 
Hessen  (Marbure  1744.  4».)  Bejrl.  Nr.  V  8. 29. 
1^  MAsMT's  Reg.  LndoT.  Addit  I  8. 284 
nr.  2805;  Piderit  a.  a  O.  8.  59. 

ltS7,  Mai  6.  Derselbe  sichert  den  BOr-  g 

r der  Alt-  und  Neustadt^')  Onsel 
Vufrechthaltung  ihrer  ,,frflternitate8  et 
uuiones,  quae  einuoge  vuigariter  dicuntur** 
diit  der  beigeft^ten  niheren  Bestimmung  zu, 
„quod  deinceps  nulH  res  aliquas,  dietas  con- 
fraternitates  seu  uniones  respicientes  seu  tan- 
gitolBe,  in  dictis  oppidis  aliqnaliter  emere 
auf  vendere  lieebit.  nini  prius  prememorate 
videlicet  fralemilate  seu  unione  sibi  com- 
piMMl,  et  prout  hoo  moris  «ilstit,  •  diolis 
Bostais  oppidanis,  qui  super  eo  jnxte  res 

11)  Ueber  die  vor  1310  gegründete  „nov»  d- 
vitas  de  Csaaele  superior'^  su  welcher  daoii  1326 
—80  noch  dl«  s.  g.  Freibsit  als  driusr  StadttbtU 
htnukan,  s.  ftOsrtsfts  a. a.  0.  1.10^11  S.28iff. 
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vendibilis  stnlum  et  onnditioncm  rcquircndi 
sunt,  (k'liite  ac  k-gitimi-  a«:<iuiHUtt."  Doch 
Boll  hindurch  den  beflüuderen  Freiheiten  der 
Wolb-inv  fltpr  ( „laiiifu-iuin")  uichl  geschadet 
werden.  h'uchi'nhecker  1.  c.  p.  2??,  70; 
Kleinschmid  ^  Saniiiil.  Fürstl.  Hesaüeher  Lm- 
de«-<'idninij;('ii  Tbl.  1  Kr.  1  8.  4. 

i;i37,  Dez.  0.  Landgruf  Hei  urich  II. 
von  Hessen  verbietet  aus  Anlass  von  Strei- 
tigkeiten ,  welche  zwischen  eioigen  Klöstern 
und  der  Bürgerschaft  der  Studt  Cassel  ent- 
standen waren,  die  Uebereignung  von  Erb- 

r»  oder  Renten  aus  nolchen  innerhalb 
genannten  Stadt  an  Klüster  oder  geist- 
Itehe  Personen;' 

,,Noa  Henricus,   dei  gratia  luntgravius 
terre  Ha^sie,  universla  tarn  preacntibua  quam 
futnrw  presenUum  literaruro  inspectoribus 
volumus  esse  notum,  quod,  cum  hactenus 
qnamplures  dissensioncs  inter  quedam  ooe- 
nobia  et  ipsorum  persona«  reguläres  parte 
ex  una  neo  non  oppidaoos  noslrorum  oppi- 
dorum  in  Cassel  parte  ex  altera  super  tjui- 
busdam  honis  hereditariis  et  ccnsibus,  que 
vel  quos  dicta  ooenobia  et  peraone  infir» 
muros  diclonim  oppidorum  et  ipsorum  ter- 
minoa  habere  dinoscuntur,  habite  sint  utque 
mote,  pretextu  cujus  utraque  par»  non  mo- 
dicum  se  gravatara  senscrat,  quibns  disnen- 
sionibufi  impostcrum  optimc  eupientes  pre- 
cavere,  «tatuimus  deliberatione  pnüiabita  um- 
tura,  nallo  minns  et  per  tenorem  preaentiom 
flrmiter  Htiitucntes:    Ne  qui«quam  de  celero 
eliam,  oiyusounaue  statu«  vel  conditionis 
ftieril,  bona  tua  nereditaria  aen  oensus,  qui 
ex  ipsis  boniti  derivari  posscnt,  infra  muros 
et  oommunitatem  dictorum  oppidorum  et  ler- 
ninoB  dectmales  tpaoium  aito,  aliquibna  coe- 
nobiis  seu   personi.n  regularibu«,  iibiciinque 
locorum  sitis  seu  conbtiiutiä,  aliquaiiter  veu- 
dat,  sen  ad  ipaorum  propnetatem  per  con> 
tractum    qucituMiiKiue    alium   triuiHferat  vel 
adoptet.  Coutrarium  vero  faciente«  seu  eom- 
miltentea  poenam  deoem  Itbranim  denario- 
rum  monele  ciirreutia  ef  usunlis,  qiiuniin  di- 
midietas  ofHciariis  nostris,  alia  vero  dimi- 
dietas  eonaalibus  oppidi,  in  quo  hnjn^modi 
bona  Kita  fuerint  \ cl  di'CMiclioiiari  c  iiiiitiL,'at. 
oedere  debebil,  irretuiasibiüter  incidere  ju- 
dieamna.  8i  qnia  antemr  bona  saa  heredi» 
taria  «cu  ccnsus  cocaobiis  vel  j)ers«onis  rc- 
gularibus  libcrahter  douare  decrcverit,  »eu 
(ne  in  remedinm  auime  sue  legare,  hujus- 
modi  sie  donata  vcl  Iciiuta,  quocunque  vo- 
oabulo  vocentur,  hü,  in  quos  translata  suut, 
infira  apatinm  nniua  anni  prioria  et  aex  sep- 
tim;in;\niiii   nlieui  de   iiiculis  dirloniin 
dorum  Justo  prccio  et  congruo  vcndere  le- 
nebnntur.  Qnod  A  n^tigentia  interveniente 
per  talea  hi^usmodi  venditio  non  proeederet, 


ex  tune  ennsules  dictorum  upjiidorum  de 
hujusniodi  bonis  t>e  lirilc  iiitermiUere  pu- 
temnt  et  debehunt,  qui,  nt  premit^sum  est, 
alicui  de  intuli^  ipsorum  oppidorum  dictorum 
bonorum  liberam  vcndcudi  obtinebiint  fiicul- 
tatem,  prednnique  juatum,  quod  ex  ipsis 
bonis  seu  censibus  cedere  poterit,  coenobüa 
seu  personiü,  quibus  eadem  bona  fuerant  le- 
gata  seu  donata,  dicli  consule»  ult«rins  pre> 
senlare  integralitcr  tenebuntnr  Per  presens 
autem  nosirum  statuium  cuenobiis  et  perao- 
nis  r^ularibus  quoad  bona  eorum,  que  hac- 
tenus in  dictis  oppidis  noslriä  et  terniinis 
eorum  habuerunt,  qui  in  otniiibus  gratiis  et 
lib^latibus  eorum,  proui  lioc  u^quc  uaa  vel 
use  sunt,  persisterc  debeant,  nuUum  pre> 
Judicium  volumus  gravari.  In  quonim  pre- 
mi»soruni  teslinonium  ei  robur  finnius  bas 
Uterus  dedimuR  sigillo  nostro  majori,  nostro 
et  heredum  nostrorom  nomine,  commuuilas. 
Sab  anno  domini  milleoimo  trecente«iaio  tri« 
cesinio  septimo,  in  vigilia  beiiti  Nicolai  con- 
fessoria.** AuchenbfcAer ,  Anal.  Hass.  1.  c. 
p  278-80;  Kleuuehmid  a.  a.  O.  Mr.  II  8. 4. 
Vgl.  Piderit  a.  a.  0.  S.  r)8. 

1.330,  Apr.  17.  Derselbe  veriautbart  8 
ein  Ueben  iiikommen  zwischen  den  Bewoh- 
nern von  Alt-Cassel  und  den  „oppidaai  novi 
oppidi  ultra  Fuldam  ibidetn^S  wonach  w|li> 
rend  derZcilJauer  der  an  Gitttfried  von  Grum- 
bach und  einige  andere  Bürger  ttberlasseneu 
Stener-Binhebung  die  Bürger  beider  8l4Ulte 
„|>rcctiriiim  siiam  simul  et  scmel  dare  le- 
oebuutur,  hoc  modoj  quod  oppidanorum  dicti 
novi  oppidi  ({uiltbet  de  ioa  marca  juxta 
deliitum  oongruitatis,  ])r0ttt  iUi  de  veteri  op- 
pido  facient,  dar«  seu  ptgare  debebunt  ex- 
pedite**,  sowie  aneh  den  Menstadt'Btii^m 
erlaubt  sein  soll,  „wb annls  JWeseriptis  inter 
se  coUectores  preearie  anno  qaoKD<it  dopn- 
tare  et  stateere";  wogegen  „dictis  annis  es- 
ptetis  et  clapsis  ip*^!  (ippidani  novi  ojipidi 
oppidanis  vetcris  oppidi  amplius  in  datiooe 
precariantm  in  nnllo  oonjunoti  eront  vel  ad»  . 
stricti.'^    h'uchenhecker  I.  c.  p.  gq. 

1345,  Apr.  IT.  Derselbe  gestattet  den  9 
Borgern  OuseVs,  die  „agros  extra  liberCatem 
in  Cassel  circum  fofipa(a  nitos  ...  ad  fa- 
ciendum  cx  ipsis  hortos  ab  omni  decima 
solotos  et  liberos  Jure  heredttario  perpetuis 
tcinporibus  tenere  et  p(ts.«idcrc  .  .  .,  i(n  vi- 
delicet,  quod  iidem  oppidaoi  ac  heredes  eo« 
rum  de  qnolibet  agro  uniun  llbnun  denario> 
rum  Cassellen.siiiin  svn  de  diniidin  agro  de- 
cem  solides  eoruudem  deuartorum  singulis 
annis  in  prima  domlniea  quadragesime,  qua 
cantalur  Iiivocavit.  pro  ceti.'iu  aiuiuo  pensol- 
vere  debebunt  expedile."'  lkuchenhecl;er  1.  c. 

S.  281  sq.    Vgl.  Schminke  a.  a.  0.  S-  t  i 
.  30. 
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10  1540,  Aj»r.  4.  Derselbe  j^ilil  »icii  Hür- 
g(.rii  l»»i<lt'r  Stadt»'  Cassel,  uafiidfiii  ir  mit 
deren  Eiiiverständniss  für  die  nftchs(en  «eclis 
Juhre  die  Strncr-F.iinuilnm'  zur  Tilgung  sei- 
oer  Sdiuldt  u  an  mehrere  gt nannte  Personen 
BU  beflUmniten  Theilen,  z.  Ii.  auch  10  Mark 
Silbers  den  „cives  de  Gotüugeini".  lilit  Twie- 
sen  liuUü,  die  beruhigende  VersiclitTung,  er 
wolle  wihnsnd  des  enrihnten  Zeitmume 
nichts  weiter  ,^O0IUie  precaric  pcfere  sen 
extorquere  ub  ipsis  oon«ulibuä  et  oupidauis/' 
Kuehenbecker  1.  c.  p.  '289  sq.  Vgl.  PiOerÜ 
s.  a.  O.  S.  47 ,  48. 

It  Mai  7.    Derselbe  und  seiu  Sülm 

Otto  ftlbren  zum  Behufe  der  Herstellung  ei> 
ner  neuen  Fulda- Brücke  eine  „amplialio  sui 
theulunii,  quud  de  extrauei.s  personia  anti- 
quituH  solel  dcrivari  in  Ca.'t.sele'',  uuter  au«- 
fülirlicher  BeHlimmung  der  ZoUsfttse,  ein. 
kuehenbecker  L  c.  p.  200-  89. 

1~  Un,  Mai  31.  Derselbe  vi  ibietet  allen 
Bürgern  und  Einwohnern  der  „dreier  stette 
zu  äi««ei.  der  AI  den.stal,  der  Neuenutat 
vnd  der  jFre  \  In  it",  Huwie  überhaupt  allen 
in  den  zu  C8«j*el  gehörigen  Gerichten  gepps- 
senen  PerHunen,  ferner  insonderheit  den 
Mönche  -  und  Jungfrauen-Klöstern,  sowie  den 
„pfaffen,  begynnen  (Beguinen)  ader  anders 
ge^'»tlicheu  leulten  in  den  egeoaaten  Stetten 
ynd  geriohteaf  leien  vnd  weltliche 
leuUe  —  bflrgere  — ,  einen  ader  mer, 
vmb  wcrltlicbe  Sache  zu  ladunge  an 
geystli vh  gerichte  adder  zu  banne  ze 
bringen",  es  wäre  denn,  dass  dem  Kläger, 
nachdem  er  die  Suche  vor  dem  Schullheissea 
und  Richter  zu  Cassel  „erclagt  vnd  erfordert 
hatte,  des  rechten  broch  vnd  inie  des  nicht 
geholffen"  wurden  sein  sollte.  Kopp  a.  a.  0. 
Bej-l.  7,n  Siück  II  Nr.  29  S.ö9-(51. 

13  1384,  Febr.  1.  Landgraf  Hermann 
(„der  Gelehrte")  von  Hessen  erlheilt  seinen 
„drei  Städten  zu  Cassel"  neue,  theil- 
weise  auf  das  Kaiserrecbt,d.  h.  den  Schwaben- 
spiegel''), hinweisende  „Satsunge**  (in 
31  Artikeln  j,  darin  beKlimmend,  wie  es  künf- 
tig daselbst  mit  der  Besetzung  des  Rathes, 
der  Aufnahme  von  Bürgern,  der  Ausübung 
der  Reehltiptlege,  der  gerichtlichen  Pfändung, 
vornehmlich  bei  Gästen,  den  Brächten,  Wet- 
ten uad  Bussen,  der  Öffentlichen  Errichtung 
von  Rechtsgeschäften ,  der  Entscheidung  im 
Alle  einer  Meinungsvenichiedenheit  unter 
den  OKedem  des  Rathscollegiums,  der  Be> 
sit'lliiug  (icM  Marktmeisters  und  seiner  Be- 
aulsiohligttng  von  Wage  und  Gemässe,  der 
Setmiig  ottd  ESatsetraag  der  Pfortner  und 
der  Bit  der  Waditkairaigniig  beenllmgten 

J2)  VjjJ.  koftp  a.  a.  0.  (Text)  SS-  25,  26 
8.  44-47. 


Bürnieister,  der  Anlacre  neuer  Bauten  an  den 
Strassen,  der  Ahndung  von  Huhc.Hlorungen, 
z.  B.  durch  „eyn  heilalgeschrey",  dem  Schwüre 
der  Stadtknechte,  der  amtlichen  EinKchrrit- 
ung  «ie.s  Richter»  bei  Mis.sftluiten ,  den  Für- 
sprechern, den  Innnnjiin,  dem  Eide  der 
BüricfrmciHtcr  und  Seiiöflen,  endlieh  den  Ge- 
wohnheilen im  Verhältnit<i>e  zu  den  lundes- 
fürstUchen  Gesetaen  gehalten  werden  solle. 
Die  bemerkejiflwerthesten  Ailikrl  der  Her- 
mauu'bcheu  Stadtordnuug  lauten  aber: 

„Oyt  ist  die  nuzzunge,  die  \^  ir  Herman, 
von  gols  gnadin  lantgrafe  zu  Hcs-^in  von 
vnsir  vnd  vnsir  erbin  wegin  scczeu  vud  ma- 
ohin  in  vnsen  drew  steden  lu  Cassel,  vnd 
die  zuhaldeue  by  alle  irn  f»enen ,  alse  die 
hienach  ge-sciirebiu  steu.  1.  Czu  dem  erslin, 
das  wir  Herman  lantgrafe  i»  Hessin  seesen 
vor  vns  vnd  vnsir  erbin  evnen  niid  in  vnsen 
Steden  zu  Ciuisel,  vnd  den  widdcr  mogin 
entscezen  nach  alle  vnsenie  willi d  gancz 
adir  eyn  teil,  vnd  das  tun,  uL^e  dicke  vnd 
zu  witcher  zyt  vns  daz  ebin  i.st.  2.  üuch 
so  en  ad  die  gemejnheit  keyne  czwene  ge> 

mejne  burginneistere   kie^sii  eh  habin. 

3.  Dach  so  en  sal  mau  keyueu  uuwi-n  bur- 
ger enphaon,  her  ay  wer  her  sj,  ez  en  sy 
danne  mit  willin  vm^ir  adir  vnsses  richters 
von  vnsses  geheinsiK  wegin,  vnd  der  sal  swe- 
rin  vns  getruwr  vnd  holt  zu  siende.  4>  Oudi 
so  sal  man  richten,  orteil  spreehin  vnd  ge- 
riohte siezen  nach  keysirs  rechte,  ö.  üuch 
so  en  sal  der  raid,  daz  sin  die  schepfln,  by 
sich  keyn  orteil  Icugir  behalden,  danne  von 
eyme  gerichte  bis  zu  dem  andirn ;  ao  sollen 
sie  daz  orteil  widder  inbrengin  vnd  vzsprechin 
by  dem  eyde,  den  sy  getan  han.  G-  Ouch 
waz  Sache  vor  gerichte  kumel,  die  ensoUiu 
die  t<chepfln  vff  dem  rathuse  nicht  richten, 
es  en  sy  mit  vn»8me  vnd  vnsir  erbin  willen. 
7.  Oueh  ist  ez,  daz  ein  orteil  gefundin  adir 
gesprochin  wirdet,  daz  man  schcideu  wil 
adir  scbildet  mit  beruffunge,  die  sal  man 
toa  an  vns  vnd  zu  vnssme  rade,  vnd  nyrgen 
andirx.  Vnd  wer  dan  andirs  tede,  der  siilde 
ez  verbuszin  dem  richtere,  vnd  darbit  des 
gerichtis.  8.  Ouch  die  orteile,  die  da  end- 
unge  geliin  in  den  saehin,  sie  werdin  ge- 
sjprochin  von  vns  vnd  vnssme  radej  adir  von 
dem  rade,  da«  sind  die  sdiepfln  der  stede, 
die  Kai  man  zu  stunt  schriben  in  cwey  bü- 
oherei  daz  cyne  sal  bliben  by  dem  rade. 
das  ander  by  dem  riciiter.  9.  Oudi  so  sal 
miin  c/.ügin  vnd  gcczil^nisse  leiden  alse 
keysers  recht  vzwisit.  10.  Ouch  sal  man 
den  gasten  liditen  von  eyner  sonnen  m  der 
andirn,  vnd  was  en  gerichtik  wirt,  des  sal 

13)  Leiten.  Vgl.  Uomeyer  i.  RicliUt«ig  Ltnd- 
rachls  Csjp.  45  S- §  Vet.  28  8. 291. 
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man  c*n  helfen  den  n»  st<'n  tu</\s  (inrnafli.  als 
es  gerichtet  ist.  lt.  Ouch  »u  sal  man  phcn- 
deD  vnd  ph«ndp  «rohin  vnd  darmydde  gerann 

nach  keisirs  rcolilc  17.  Ouch  alle  wil- 
kore  vnd  alle  vorgift  sal  keyne  maoht  hao, 
sy  cn  gesche  danne  vor  geriehte  adir  mit 
▼olbort  des  geriohfis,  vzgfiutmrn ,  daz  mun 
gode  gibet,  vnd  daz  nal  man  gebin  vnd  hal- 
den  nach  kcyHer«  rechte");  er  en  were 
dünne,  da?,  vn^ir  rldiTU  iitiir  wir  adir  vnsir 
erbin  daz  andirs  verbriefet  betten  adir  nach 
▼erbriefetin.  18.  Oueh  in  allen  dingtn,  die 
du  gesehen  in  dem  radr.  dn  dt  r  taid.  duz 
sint  die  schepfin,  nicht  eintrechtig  yniie  ist, 
das  sal  der  sehaltheizze  vfhemen  von  beiden 
8^'ten  vnd  vor  vn.n  brenüin,  so  wrdlin  wir 
sie  dar  vi  scheiden  mit  rechte.  27.  Oueh  mag 
der  riehter  richten  obir  mtHsetat  «Heyn ,  daz 
dnr  ktyii  klcLMr  cn  ist;  siindcm  her  sal  die 
missetal  irwiaen  vfT  die  miütiledige  lüde,  alsc 
keysers  recht  Tswiset.  ^8.  Oueh  so 
en  >^n\  iiyMiritil,  her  sy  ratsnieister  adir  sc!ic- 
pfe^  vorspreche  sin  adir  raid  gebiu,  der  an 
gendite  su  teydingin  hat,  in  vnssen  Steden 
zu  Cassel,  hy  dem  eyde,  den  her  getan  hat, 
vod  bypyiie  [nach]  keisers  rechte^  want 
sie  sei  Ibir  recnt  vnd  orteil  teilen  an  geriehte. 
■J!).  OikIi  sniliii  \i(i-o  gcMWorn  v<ii->i]in'fhin 
sin  an  vnettme  gi-riclile  zu  Cassel  vnd  nicht 
mer,  die  vnsir  nurger  vnd  andirs  der  geste 
worl  hald'  ii  xdlin.  den  man  in  ir  c^ydc  i:»'- 
bin  sai,  daz  sie  ydermuns  wurt  spreebin  sol- 
lin vor  geridhte,  vnd  ir  iglieher  siner  par^ 
v(ir  sin  getruwelich,  alse  verre  en  synne  vnd 
wji7,e  lerit,  vnd  daz  durch  lieb  adir  durch 
leit  nicht'")  lassin.  Vnd  weawort  her  spre- 
ehil ,  der  snl  yme  ses»  hrsnche  jifVninL'e  ge- 
bin vnd  nicht  mer,  vnd  sal  yme  darniidde 
laasin  gnOgin  by  dem  eyde,  den  her  darobir 
getan  hat.  Vnd  wes  wort  sie  also  sprechin, 
dem  eoUin  sie  die  gericht  tage  al  vz  wartin, 
vnd  wir  vnd  vnsir  erbin  adir  vnsir  schull» 
hei/.ze  von  vnssis  geheissi-s  wegin  ningin  sie 
seezin  vnd  entseezin,  alse  dicke  vn»  daz 
ebin  ist.  30.  Ouch  so  sal  alle  innunge  vflIn 
vnd  atiegetan  «in  dry  jar  vml>  des  willen, 
da/,  die  vnssen  verstorbin  sin  in  den  «le- 
den,  viid  vmb  eyn«  genieyneo  nuczis  willen, 
daz  .sich  ander  Ifide  in  die  slat  wenden.  Vnd 
mag  oueh  cyn  iglieher  in  syme  huse  koultin 
vnd  verkonliln.  Vnd  wan  die  dry  jar  ver- 
ItMiflin  sin  ,  so  mogin  wir  widdor  iiinnnge 
gebiu  vnd  tun  nach  rnssem  willen.,  vnd  die- 
wile  des  nicht  geschiet,  so  en  .sal  keyne 
inoimge  sin  adir  keyn  hantwergksmeister. 

14>  Vgl.  ^chudü.  Un.li  ti  lit  Cap  ;t'»3.  (L  ) 
15 1  Vgl.  Sckiräb.  Landrt  .  lil  (  ap.  97  ff.  (L.) 
16}  So  boriclitiel  den  Text  hoap  a.  a.  O. 
S.4S1Z.14. 


o\.  Dyt  ist  der  eyt.  den  die  hurui-rmeister 
vnd  <ne  acheplia  vnsir  stcdc  zu  Cassel  swe- 
ren  sollin  alse  dicke,  als  man  sie  seczit: 

Daz  wirlanigrafen  Hermanne  vnd  syiie  reehtin 
erbin  by  syme  rechte  hehalden  sollin  vnd 
dem  geriehte ,  das  der  egenante  vnser  jnnk» 
her  vnd  syn  erbin  han  in  den  .-(iden  m 
Cassel,  yme  vnd  sinen  erbin  da  gelruwe  zu 
sosiende,  vnd  diesazzunge,  die  her  gesaest 
hat  von  siner  wegin  vnd  siner  erbin.  adir 
nach  seczit,  her  adir  s^u  erbin j  en  suhal- 
dene,  vnd  yme  vnd  sinen  erbm  gctrawe 
vnd  holt  zusiende,  vnd  nymaudc  verhundin 
stu,  dann  yme  vnd  sinen  erbin,  als  vns  got 
helfe  vnd  die  heilgin.  31.  Oueh  so  en  sal 
keyneiley  gewonlieil  nu  r  sin  in  den  Steden 
zu  Cassel,  die  widder  daz  recht  sin  adir  Wid- 
der disse  gesecze.  die  hir  vor  gesehreben 
steen,  wy  lani^e  adir  wy  kor/,  sie  herlmtrhl 
syUf  vnd  widder  die  gesecze,  die  wir  adir 
vnsir  erbin  noeh  seesende  worden  adir  Besten.^ 
Gedruckt  hei  Klrinsrhuiid  n.  a.  O.  Nr.  IV 
S.  6-7.  lieber  Veranlassung  und  Endzweck 
dieser  Btadtordnung  s.  Fidfrit  a.  a  O. 
8.  f;i-  (i;i. 

1402,  Nov.  2.  Landgraf  HermaDD„be-  U 
gnndiget  sine  burgir  die  gewandanydar 

vnde  kouffliide,  die  in  derynnungc 
sin  zu  Cassel,  .  .  .  eyner  Innunge  vnde 
brudersehafl^,  d.  h.  mit  nenen.  vov^imlieh 

die  Aufnahme  in  die  Gilde  und  die  damit 
verbundenen  Reiehnisse,  die  Ausübung  des 
Gewerbes  und  die  Besehrinkungen  hiebet, 
den  Uehergnng  der  Innnngsrrehte  anf  Wiiiwe 
und  Kinder,  die  Autonomie  und  Pfändung»- 
befugnisse  der  Zonftgenossen,  die  Wahl  ihrer 
Meister,  die  Heerdigungfeier  etc.  betreffen- 
den Satzungen,  deren  erheblichste  nachfoU 
gende  sind:  „zum  ersten,  wer  in  der  yn> 
innige  sin  sal  adrr  wel.  der  sal  sin  eyn  hid- 
derbc  man,  sine  ere  wtdc  beward  hau,  vnde 
aal  nymaodes  eygen  sin.  Ouch  wer  in  der 
vnnunL'e  sin  wel  vnde  koufen  '•nl,  vnde  kan  j 
er  eyn  hanlwergk,  «laz  sal  er  von  stund  vor- 
loben,  sweren  vnde  nidderlegen,  die  wile 
er  sich  der  v  niinnge  vnde  güde  gelii*aich(.'n 
N\  ei,  vsgenumnien  ugkerlude  vnd  muntzer. — 
Oueh  ensal  keyn  lyuenweber  keyn  lynenwand 
virkonfl'en  ijesten  uder  anders  ymande  zu 
Casyell.  die  da  vz  andern  steten  vnde  sloszen 
sin,  Nie  i  i,tiiat»in  f»ie  dan  erste  geboden  den 
konfVIudeii,  die  in  der  innunge  sin,  ab  sie 
die  kouflin  wniden,  vnde  sollin  ouch  keyn 
lynnenwand  snyden  nirgen  in  keine  wiz,  dan 
vff  frihen  jamiergkeden    ),    Wileh  lynen- 

17)  Cassel  sflli.Ht  h<ill  iiiicii  £»»2^'»  handechrirt- 
liclier  Chronik  lAnioUl,  Disu.  i-ii.  p.  11  not.  47) 
vun  Künig  Ludwig  IV.  im  J  1336  uni  vier  Jahr- 
märkten aod  tieJen  darauf  bezdgUchea  Freihei- 
ten begnadigt  worden  sein. 
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w«l»cr  4m  viflireohG,  der  sulde  vnsser  rnd 
Ynser  erirtn  gnade  durummh  erwerben.  — 
Oueh  wileli  gewHndt^njder  die  gjide  Haid 
Sud  «be  gehif  von  dodes  wegen,  des  eldiste 
aon  aal  die  gilde  Ionen  vn(ie  kouffen  mit 
anderhalbin  gülden  ader  weninge  diivor,  als 
SU  Oaaael  genge  vnd  gnemt.-  ist,  vnde  vn» 
Tnde  ynssem  crbin  tyn  halb  fürteil  wins,  ig- 
lichem  gyldemeisler  eyn  stobichen  '•)  win», 
vnde  tzwey  phund  wai»ee«  zu  irvu  lichten. 
Vnd  wilcher  in  der  gilde  ist  vnde  keyne  Ii- 
beserben  had,  vnde  at>e  gehit  von  todes  we- 
gen, des  ehliche  husfrauwe  sal  die  vorge- 
nante gilde  halb  habin  von  irs  huswirtes 
wegen  ^  vnde  was  sie  tochter  baid,  die  sollin 
oucn  die  gilde  halb  habin  vndc  dnmidde 
Tirerbit  sin,  vnde  daz  ander  halbe  teil  kouf- 
Ifen.  Oueh  mögen  die  gewandsnider  en  sel- 
bi.'^  zu  g<'twnni:c  gOde  gi  st  ttze  vnder  cii  mn- 

I  eben,  die  widdcr  vns  ader  vnsser  erbin  nicht 
ensln,  vnde  von  den,  die  die  broehe  brediin, 
die  sal  mau  nemen,  die  sie  diin  daroftetlzen, 
vnde  sollen  des  von  vns  macht  habin;  Ynde 
solebe  broohe  sollin  ms  vnd  vnssem  eibin 
tzweiteil,  vndc  en  daz  dritteil  )  Oueh  wan 
sie  virboddet  werden,  wilche  ziedcu  das  nut 
ist  vnder  ernander,  wer  dan  nieht  kommed, 
der  cal  virnroehen  hahin  «ess  plienge,  die 
sollin  getallcu  zu  iren  lichten.  Oueh  wan 
sie  iren  kneeht  heissen  phenden  vor  ire  bro> 
che,  wileher  die  pande  werte,  der  «al  noch 
evns  alse  vele  gebin  zu  den  vorgenantea 
liebten.  Oueb  sollen  sie  alle  jnr  gildeme^- 
ster  kipen   vfT  sendte  Claus  abind,   die  da 

I  zosehin  sollin,  daz  alle  ding  de«le  bass  ge- 
balden  w«rdai;*' —  Am  Seblusse  wird  dann 
noch  verfligt:  „Oueh  rnsolhn  der,  die  in 
dusser  innuam  sin,  nicht  me  sin,  dan  sess- 
tsig,  vnde  mM  darüber.  Were  oudi,  das 
eyner  ader  me  dusse  innunge  virbreehen 
vnnd  nicht  enhilden,  als  vur|;erurt  ist,  der 
ader  die  sulden  der  innunge  niebt  tne  babin, 
vnde  ir  recht  dantrif  virwirgked  han.  Wer 
oueh,  daz  sie  alle  dusse  inuunge  virbreehen, 
so  sulden  sie  alle  dusse  voreenante  innunge 
virloren  hnu .  vnde  siilde  du'^.ser  brilT  dan 
oueh  kej'ne  macht  han.  Oueh  cnsal  uy- 
maad  keyn  ge%vand  sniden  in  vnsserme  ge- 
richt«'  7,11  (Bissel  nnders,  dan  als  vnrgeschre- 
bin  sted.  UucU  eiisollin  »ie  vorbasa  me  n^- 
immde  in  die  innunge  nenen,  ez  ensie  dan 
mit  vnsHin  iidir  vtissir  erbin  wissen  vndc 
willeu.^^  Gedruckt  bei  Schminke  a.  a.  O. 
BejL  Nr.Vn  8.32-27**). 

18>  De«  Viertel  Wein«  be^ff  '/^  Loge!  odsr 
Vi«  Ohni,  and  das  StUbcheo  4  MaM. 

19)  Viellaiebt  ist  nborsn,  geboren'*  in  ergiosea. 

20)  Im  J.  1421  soll  dann  Landtcraf  Ludwig 
jeder  QUdc  za  Cassel  Aber  ihre  Freiheiten  ei- 


1418,  Jun.  B.  I-andgraf  Ludwig  I.  16 
(„der  Friedfertige'')  von  Hessen  stellt  theil- 
weise  die  Verfiisüung.szuHtände  CnsKers,  wie 
nie  vor  Landgraf  Hermann  II.  |bia  1364) 
gewesen  waren,  wieder  her,  indem  er  aj^M 
Privileg  V.  1339  erneuert  und  bestätigt,  so- 
wie b)  demselben  noch  zwölf  weitere,  Hlr 
die  Bargergemeinde  vortheilbafle  Artikel  hin- 
zufügt. Diese  letzteren  betrefTen:  die  Un- 
zulässigkeit jedes  von  Seite  der  Amtioitie 
den  Bdrgeru  tiufzulegenden  Zwanges  „sua 
venalia  vendere  nuper  pignora  imporhina, 
que  forte  vendentes  rceiperc  abhorrerent'', 
indem  selbst  bei  etwaiger  Besetzung  der 
Stadt  mit  Heeresmachl  „quelihet  venalia  juxta 
taxationem  duorum  ydoneorum  »cabinonim  ... 
debent  vendi  super  fideiussores  et  pignora, 
que  tune  competere  videbuntar"  (9);  die 
Ueberlassung  der  Habe  eines  flüchtigen  Todt- 
schiftgers  an  dessen  Frau  und  geHelzm&ssige 
BSrbeu  ohne  irgend  eine  Beschwerung  durch 
den  Richter  (10);  die  in  bestimmten  Wald- 
theilenden  BOigem  sustehendcn  Weide-  und 
Zunbolzgereebtigkeiten  (11),  sowie  die  Be- 
fugniss  der  Erstcren,  nach  Befriedigung  ih- 
rer Gläubiger  und  Bezahiune  der  zuerkannten 
QerlMitsbussen  nach  Belie^n  in  einer  an- 
deren Stadt  Hich  nieder/.iiIa.HHcn  —  wobei 
audi  den  von  anderen  Wohnplätzen  nach 
Ousel  Uebersiedelnden  eine  „bonorabilis  in 
quibuslibet  j>romotio"  zugfsichcrt  wird  (l'i); 
den  Schutz  des  Oebluiserbreehis  wider  jede 
Verkammerang  —  „quod  propinquinres  be- 
reden cujuslibet  civis  hujus  civilatis  in  bo- 
nis,  quibus  de  jure  debent  succedere,  non 
debent  aliqualiter  impediri^'  (13);  das  Ver- 
bot jeden  Vorzugs  in  Ansehung  des  Ein- 
kaufs von  „cüuiestibilia,  que  in  foro  publico 
bujus  civitatis  vendenda  conspeetibus  hnmi- 
nnin  offeriintur"  (l-l):  die  Ali^atH  nfrcilnif 
aller  »allodia,  curtes  seu  agn,  qui  jure  ex 
hac  civitate  eoluntn?'*  f  15) ;  die  Ausscbliea- 
snng  von  Bflrgern  vom  Sclniltbeis^fnunite  — 
„ul  nuUus  in  hac  civitate  oivium  ad  vilUca- 
tornm  offieinm  seu  seoltetie  offlefnm  atatua- 
tiir  oh  hoc,  ne  forte  gnitia  vel  odio  seu  ela- 
tione  quoad  coucives  suos  eouitas  judicii 
possit  ledi^'  (16);  die  Verwendung  der  im 
iingretizenden  For^^ff  hrfiiHlIichen  Hutplillze 
(unter  gewissen  Vorbehalten,  z.B.  der  Eichel- 
lese, ftor  die  HofVerwaltnug)  zn  Almenden, 
„pro  communihus  pnsrnis"  fI7):  dir  riiicr- 
werfung  der  landesfUrstlichen  Amtleuta  in 
Ansebunff  der  Oerieblsbnssen  unter  die  Aus- 
«prüche  der  Stadlxehöffen  (18);  die  d<  n  Bfir- 
gem  schon  längst  [nr.  2]  zucesicherte  Ver- 
sobonnng  mit  allen  ^oontm  justitiam**  Ter- 


nen  besonderen  Zonftbrief  ngebea  habaa. 
Sdmimke  a.  s.  0.  S-  17  8 
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laufeadeii  Bi'laatuogon  ( If) ):  cndlidiUiegleich- 
fells  bereits  frflher  [iir.<)|  7.iiL;<  ft(atidene,  hier 
lediglich  <'nieut'rtf  rmwuiidhititi  (in  aii-stTlialh 
der  Stadl  gelegeuen  Grundstücke  ia  Uarten- 
Uuid  unter  rwttaetsuog  eines  misaigeo  Jahres- 
sinses  {20). 

Die  1 2  Zutiatz-Artikel  saiiimt  dem  Scblusse 
findet  man  gedruckt  b.  /^opp  a.  a.  O.  Beyl. 
/.II  Stück  I  Nr.  12  S.  JT;  tine  genaue 
luhaltsUbursiclit  gibt  i'tUerit  u.  a.  0.  S.GU  -  71. 

16  141S,  Jul.  5.  Landgraf  Ludwig  I.  er- 
llu'ilt  der  Sladt  Cassel  iidch  ausscrdeui  ciiic 
allgemeiue  Zu»ichcruug  iu  Bezug  auf  die  Auf- 
redithaltung  ibrer  althergeliraditen  FW>ibdten : 

„Wir  Ludewig,  vdii  ni>ts  cMjadeii  lant- 
grave  lu  Uessea,  bekeuueu  vfliutUch  in  diet»- 
sem  brieffe  vor  vns  vnd  alle  vnsse  erben, 
daz  wir  vnssen  lieben  gelruwni  biirgenrifi- 
slvm,  Hclieflin  vnd  der  gunizeu  gemeinde 
vnd  Steden  au  Cassel  woln  stede,  veste  vnd 
vuvorliruclich  lüildeii  .'^ulclic  ^iukIi'.  frihcide 
vud  wirdekeide,  als  gehud  hubeu  b)  »s  here 
von  alle  vnssem  aldem.  Vnd  were  es,  das 
brieffe  fundcti  worden,  dy  in-  cyde  vnd 
tcuwen  glubede  rUrleu,  dv  eu  abegedruugen 
vnd  by  vnssera  vater  vnd  heren ,  nern  Her^ 
maus,  latU^raveii  zu  Ilc-^ni  •.ciii.'i  ii,  zeyU-n 

fegebin  wereu,  d^'  seibiu  briiTe  suUeu  vurtiue 
eyne  maeht  haben  vnd  genizlich  toid  ain, 
V8«i:cs(  ln  ydcii  siiliclic  briefle,  dv  daz  gcriehte 
antretTuu,  daz  etzwunne  vff  deui  markede 
gescheen  ist  '*)  von  soltdien  bürgern  vnd 
luten^  di<'  an  dein  Bc  lliin  ;j(  ridilr  mid  rechte 
irdaget,  irwunncu  vud  virwi^et  ein.  Üez 
80  orkunde  han  wir  vnsser  furatliohe  inge- 
sigel  au  diesscn  hriff  lassen  henekeii.  I>!i- 
tutn  Cassel  ipso  die  beati  Vdalriei  sub  auuu 
domini  H»  CCCO*  tredeeimo.'*  Sehitinie 
a.  a.  0.  Beyl.  Nr.  III  S.  .5,  fi. 

1423,  Uärz  28.    Landgraf  L u  d  w  i  g  er- 

17  liMt  ferner  för  „Burger,  Burgersche  vnd  In- 
woner  zu  Casstd  .  .  .  SiHztinge  vnd  Gcbotte", 
wie  es  hiusichtlieh  der  Ebeverlubui.säe,  Kind- 
taufen und  Hochzeiten  oder  „Wirtbschaflten** 
in  Lrciiiuiiitir  Sladt  zu  halten  scy.  über 
Sponuaiieu  darin  besonders  bcstiuiuiend : 
„das»  sidi  nieroand,  were  der  sey,  mit  Iren 
kindern,  mundig  oder  vuniiiiidiu^.  die  vn- 
ter  irer  gewalt  hau,  vertraweu  uueh  zur  hey- 
ligen  ehe  greiffen  sali  binder  derselben  kin- 
der  eitern  odder  formnndr,  als  sie  keine  cl- 
teni  het U'U,  wissen  vnd  willen;  wer  das 
verl^reche,  der  adder  die  sollen  vns  vnd 
vn.st'ni  crlicn  das  verbus.sen  vud  verfallen 
sein  mit  dreyeu  loltingen  marken  bilbers, 
vnd  danu  vnaer  fctadi  Oastel  verloben  vnd 
venchveren  drey  gantxe  jaje  darein  niciht 

21)  \'i'rinuthlleh  ist  liier  <Us  peinliche  Geriiht 
gemeint,  das  asf  deiu  Murklplutte  vor  <icni  Rath- 
hause gehdteo  ward. 


SU  kommen.  Vnd  wer  da«  kindt,  das  sieb 
also  sonder  wissen  vnd  willen  seiner  eitern 

adder  der  forniuiide  vertrawct  gaut£ 
vnd  voll  mündig,  so  soll  es  mit  derselben 
busse,  nimlieh  dreyen  lottingen  marken  sUr 
biTs   auch   verl\i!lcn    8(  in    vnd  durzu  vnser 
Stadt  Cassel  auch  verloben  vud  versehweren 
drey  jare  darein  nicht  zu  kommen.  Vnd 
sollen  die  eitern  demselben  ii  L  tii  kinde,  das 
sich  also  binder  ine  vertrawet  hctte,  kein 
erbtefl  noeb  keinerley  nit  schuldig  Min  zu 
geben,  dieweil  sie  lelien,  sie  wollen  es  dan 
mit  willen  tunj  ausgesehieden  lücbter,  die 
poben  ire  vier  vnd  swentsig  jare  kommen 
wereii  vidierutien,  die  soUen  damit,  ob  sie 
sich  binder  ircn  eltuni  vertiawten,  vngubro- 
chen  han  ane  geverde.   Geschee  audk,  daas 
.sich  Hotist  zwi  y  vertriiwen  vnd  zur  hcyligen 
ehe  grillen,  die  vuter  irer  eitern  oder  for- 
munder  geweit  nicht  weren,  wer  die  werea, 
die  sollen  da.s  Ihun  kuntlich  iu  gegenwertig- 
keil  vud   in  beywesen   irer  nehisten  vnd 
freunde,  damit  man  solche  ehe  geweysea 
mugr.    Wer  das  verbrcclie ,  der  adder  die, 
wer  die  weren,  sollen  vns  das  verbusen  irer 
iglich  mit  dreyen  mareken  löddiges  stibera 
vnd  dar/.n  vns(  r  stadl  Casscll  vt  rlnlicn  vnd 
verhchwereu  drej  ganlze  jare  dareiu  nicbl 
zu  kommen.**  h'uckenbeekrr  I.  c.  GollecL  IX 
p.  2;M  — :J7;   h'lrinsc/imid  a.   a.  O.  Nr.  V 
8.9,  lU.    Vgl.  liderii  a.  a.  Ü.  S.  7a,  74. 

1444,  Oet  7.  Landgraf  Ludwig  ve^  18 
eiidiart  endlieh  mit  H  U  rg e r m  »■  i s t  e r  und 
Rath  zu  Cassel  eiue  —  hierauf  feierlicii  „vn- 
ter  der  glucken  vor  dem  Wein>Kellr  vff  der 
trapix'n'"  vcrkiiiidcte  —  „vffriehtige  Ord- 
uuuge",  sieh  haupts&chlieb  beziehend: 
a>  auf  die  Ladungen  vor  geistlidie  Oeridite 
in  wcliliehcii  Saclim'-).  Diese  werden,  da 
„maniehfeltigiieh  seüuinis  vuudgebrediligkcit 
Gottes  Dinsles,  mancherley  vngeburli|^eit, 
kost  vnnd  schaili  ii"  di-n  Htlrgeni  und  Kin- 
wohnern  daraus  erwachsen,  sowohl  den  Laien 
als  auch  den  Clerikem  bei  namhafter  Geld- 
busse UTilersiigt,  es  müs.ste  denn  der  Schutz 
des  weltlichen  Richters  unerreichbar  sein. 
Selbst  borgerliehe  Rechtssachen  unter  Prie- 
stern und  geistlichen  Leuten  rxcrdcn  an  die 
landesfürsi liehen  Gerichte  util  der  Zusicher- 
ung: „des  aol  man  aie  vergnügen  bynnen 
vicrtzehen  tagen,  darnach  mit  pfänden  adder 
mit  gelde",  und  mit  besonderer  Solennisir- 
ung  des  Eides  —  „ist  es,  das  ein  prieeter 
Eyde  tliun  soll  vnd  wil .  so  sol  man  sen- 
den nach  eymc  priester:  derselbe  priester 
sal  mit  inie  bringen  ein  Messebuch  vnnd 
äff  die  heyigen  Evangelien  sal  der  prie- 
ster  schweren    in    gegenwertikeyl  zweier 

22)  Vgl.  Priv.  V.  1372  ar.  12. 
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addcr  dreier  priesttT,  [deren]  einer  iiiie  den 
Ejdc  geben  hhI^^  —  gewiesen;  b)  auf  di« 
MiminamehePhMsedur  im  Gastgerichte;  e)anf 
die  gerichtliche  Gflterabtretung  —  ,,das  man 
SU  I^Uiue  iieonet  Cedere  botiie'*  —  zalilungs* 
«nfthiger  Sebuldner  an  die  als  Klager  auf- 
getretenen  Glilubiger:  d)  auf  da.s  Verhalten 
der  „zu  Hauuc  kuinmenden^'  geistlichen  und 
weltliehen  Peraonen,  welche  „su  stund  die 
Stadt  Cüf'Sfl  rumen  vnnd  nieht  widder  da- 
rin kuniiueu  Hüllen,  sie  bringeu  dann  mit 
■iab  tiue  Abaolueion*S  wobei  jedoefa  be- 
Btininit  wird ,  das»  einem  „mit  vnrcchte  Sil 
Banne  kommenden'*  der  öchiiltheiHS  und  Rath 
w  Cassel  „zu  seinem  rechten  beystendig  sein** 
mögen;  e)  aufdie  Verh:»ndlung  und Beilejiung 
von  StreitsacJien  7.\Mi»chen  ätadlbewulinern 
vnd  landgräflichen  „roanneo  addev  dienern^* 
vor  dem  Landc.'-licrrn  selbst  oder  Mciiirtii  Mar- 
schalk;  fj  auf  das  Einbringen  von  Ladebrie- 
fen oder  Baunbriefen  in  weUlicheu  Sachen 
in  die  Sladt  ;  endlich  iz}  auf  die  Bestrafung 
des  \^  ürfeispiels  um  Geld  oder  Gelder*werth, 
sowie  der  Gestatlnog  solcher  Spiele  im  Hause 
oder  der  Wohniin;^ 

Gedruckt  ana  dem  vom  SludUclireiber 
M.  Johannes  Clcinun  herrtlhienden  »tädti- 
Bchen  Copiallniehe  b.  A'npp  a.  a.  O.  Bevl. 
Kr.  i:^  8.  2U  -  Ö4.  Vgl.  dessen  Text,  Stück  1 
SS.  46,  47  8.  79  flg.  und  PkMl  a.  a.  O. 
8.  71—73. 

10  *  14HÜ,  Mai  19.  Landgraf  Wilhelm  L 
der  Aeltere  von  Hessen  gewährt  den  Casselern 
a)  die  Befugniss,  „dass  iglicher  Bürger  oder 
Burgersche  zu  Cassell,  Witlwer  oder  Witwe, 
nach  irem  Wiln,  Lust  vnd  Gefallen  bvnuen 
oder  bus.-t'ii  Cassell,  in  dvn  heiinisclien  oder 
andern  Laudcn,  wie  ine  durch  Gutl,  den 
Hevligen  Geiste  zugegossen  wird,  freien, 
«ich  verondern  vnd  desgleich  ire  Kinderc, 
die  zum  Hochwirdigeu  Sueranient  der  Hei- 
ligen Ehe  BUgreiffen  gemeint,  wie  den  nach 
ihrem  besten  md  ine  aller  bequemlich^l  vnd 
Butselichst  sein  mag,  verloben,  vergeben, 
▼«rinnen,  darin  nach  irem  Willen  faren  vnd 
thun  mugeu";  setzt  ferner  b)  die  Abgaben 
an  die  Landesherrnchaft  von  den  Hierge- 
brftuen,  sowie  das  Preis-Maximum  für  das 
Btttbcheu  Bier  fest,  und  gestattet  c)  Jedem, 
„frenibt  Biete  mit  sampt  guten  Freunden  im 
Hause,  da  das  Bierc  lege,  zu  drincken  vnd 
nicht  daraus  au.  schenckeu  adder  zu  ver- 
keoiTen,  es  were  dan,  das  es  kranekc  Leute 
begerteo,  deoe  soll  es  zu  £r(|iiic'kniige  vnd 
Genesung  irer  Kranckbeit  zu  verkeufk*n  ad- 
der zu  vergeben  nidit  versagt  werden'^  wo- 
mit zugleich  d)  alle  früheren,  du«  Rriiu^e- 
sen  and  den  Bier^chank  betreffenden  „Brive 
vod  8igill**  für  „tode,  krafllloss,  machtlose 
vnd  von  Unwirden**  erUftit  sind.  Kuchem- 


bfcker  \.  c.  Collect.  IX  p.  237-~40.  Vgl. 
tidi'iil  o.  a.  0.  8.  «0. 

Dem  XV.  Jhdt.  gehdrt  auch  eine  easse. 

1er  Reclilsnufzeicliiiuni^  an,  von  welcher  sich 
im  Archive  dcH  St.  Pelersstiftes  zu  Fritzlar 
einein  das  Ende  des  eben  gedachten  Zeitab. 
tchnittt-s  ftllende  Copie  mit  dem  Tilc!  findet: 
njitaluta  ffi^e  frivilegia  dir  Slaidl  (lasKcl, 
SSO  durdi  die  durchlucbtigen  hochgebor. 
neu  Fürsten  vndi-  Herren  Hi  rrn  Liiiit- 
graiTen  zu  Hessen,  GnilVcu  zu  Gatzen- 
elnpogen,  zu  Zeegenhain,  Dielz  vnde 
Nydde,  vss  simderlicheu  Genadcn  vnd 
Gunst  TSB  Gcnudeu  gefryct,  lievestiget, 
restituyrt  vnde  conflrmyrt." 
Diese  verinuihlich  uflicii  lle  Reehtssamm- 
lung  zu  B7  SS'  uiufuhbt  aber   drei  Besluud- 
tlieile,  n&mlich 

A.  in  den  §5.  I-  9  den  Hermann*- 
Kchen  Rechlhbrief  vom  J.  [nr.  1|  in 
einer  sich  jedoch  nicht  immer  strenge  dem 
Originale  Hiischliesseuden  und  zuwi-iU/n  (»ffen- 
bar  unrichtigen  Verdeutschuug ,  »uwie  mit 
Eineehiebung  eines  Artikels  <§.  3)  über  die 
gegen  casheler  Kiriw(dnier  nur  bediugunge* 
weise  statthafte  l'ersonalhaft^ 

B.  in  den  SS-  10  -  24  die  Zusätze  des 
Ludwig'seheri  RicliLsbriefes  vom  J.  1413 
i  nr.  15],  ebenlail.s  in  deutscher  Fa.iäuag  und 
deagleiolien  mit  bemerkenswerthen  Einschal- 
tungen  über  Rnysetheilung  ( §.  20)  und  Ap- 
pellation (  §.  21 )  j  endlich 

C.  in  den  %%.  25  —  37  eine  Reihe  von 
Satzungen  sehr  '.gemischten  Inhaltes,  z.  Ii. 
über  Schöffen-  und  Bürgermeisterwnlil .  Be- 
handlung von  Streitsachen  zwisclu  11  licrLan- 
desherr.Hohiifi  und  der  Stadt  Cassel  (»der  ein- 
zelnen Hiirgera  der  letzteren,  Pfandnahme 
insonderheit  an  Laegenschaflen ,  Errichtung 
neuer  Stadtgesetze,  Meilenreeht,  Verfahren 
l)ei  Eingang  von  geistlicher  Gewalt  herrüh- 
render Mandate,  eidliche  Bestätigung  vorhan- 
dener Localgewohnheiten  durch  den  Rath, 
Verpflichtungen  der  Br&uberechtigten  u.  a.  m. 
Diese  Artikel  mögen  auch  einem  oder  meh- 
reren landesfUrst liehen  Privilegien  entnommen 
sein,  welche  in  dem  Zeiträume  von  1413— 
1425,  nicht  aber  später  der  Stadtgemeinde 
gegeben  worden,  da  die  im  S-  '^^  enthaltene 
Bestimmung  über  die  Besetzung  der  Bürger- 
meisterstellen onzweifelhait  dem  Jahre  Wlb 
vorausgegangen  sein  muss.  Denn  nach  den 
aus  dem  Cleman'schen  Copialbuche  von  Kopp 
a.  a.  0.  BeyL  Mr.  13  8. 28,  Ji)  mitgetheilten, 
Buweilen  sogar  (z.  B.  von  Pitlrrit  a.  a.  0. 
8.  7 1 )  ftlr  eine  „Erweiterung  der  Statuten 
von  1413^'  angesehenen  Bruchstücken  von 
Protokollen  über  die  im  J.  1425  vollzogenen 
Magistratswahlen  war  in  diesen  Jahre  so- 
wohl die  Wnhl  der  Biilie  (»nach  den  hanW 
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werken  Minci  Hnrraohtlfen^),  hIs  hiicIi  jrnr 
der  ,^einejDen  Burgpraidstcr^*  ganz  frei  in 
den  Binden  der  Stadt,  indem  die  „Tff  Bonn- 

fibiMnU'  vor  dem  Sdiitage  Vueem  Jociiiidifa- 
tis''  vom  Raihs-Collugium  und  den  Bürger- 
meislern  onter  Leitung  de«  Aeftesten  dersel- 
ben zu  dem  Amte  '^cknn  iic  oder  niieli  der 
Ansicht,  „das  vil  Vorwandelung  nicht  gut 
•ei**,  wiedergewfthlten Personen  wohl  lediglich 
der  laiidesfürstliolu'ii  Bestati^-tinir  bedurften. 

Die  Statute  hat  zuerut  6.  Landau  in  der 
Ztsehr.  des  Vereins  f.  hessisehe  Qeseh.  u. 
I^indeskuiide  Rd.lX  Heft  4  dSB'iJ  Nr.  IX 
„Beiträge  zur  heasischcn Uctsgesdhidite,  l.die 
Stetttten  der  Stadt  Kassel**  8. 360 •-87  be- 
kannt geiTiHcht.    Sie  laiKi'ii: 

„Ludewig,  von  Gutti  Genaden  Laotgraffe 
SU  Hessen,  wünschen  Heyl  in  Christo  allen 
den,  die  disse  Statuta  vnde  Priuilegiu  sehen 
adder  horeo  lesen,  vnde  thuti  hyr  mit  wie- 
sen, das  Tor  Tnss  ersehenen  syn  der  Raidt 
viide  gancz  Gemeyn  vnser  Staidl  OiiH-iel  vnde 
haben  anbraicbt  in  Ciagen,  wie  da«t>  sie 
durch  etlidie  Personen  vnde  Verwerer  ercr 
Slalnten  vnde  Privilegien,  als«  sie  von  vn- 
sercn  \'orraren  gehabt  vnde  herbrocht  haben, 
verlustig  vnde  beraubt  worden  syn,  vnss 
danimb  oitmntlieb  gebeten,  sie  dtir  myl  irne- 
diglich  zu  restituyren.  Die  wyll  wyr  nu 
vnsser  Slaidt  vnde  Burger  der  Moisee  geney- 
get  syn,  vnd  aber  sie  vnder  .«leb  selbst  keync 
Nuwerunge  vorbringen  adder  vlTticblen  moch- 
ten, so  haben  wyr  den  gemeUen  Rath  vnde 
Gemeyn  vnser  Shiiill  Cassel  die  Gennde  pe- 
thau  darufi"  eyn  Frylieit«-  vnde  Privile^ia 
laissen  zusnmen  sehryben  vnde  settzen,  ul.s.s- 
dan  vnfcr  Vorfaren  ene  ^■(•^{ebeu  haben,  die- 
eelbigcn  auch  myt  Cratli  diu»  Brieffea  beste- 
digct  in  Form  vnde  Maisse,  alse  bymoeh 
volgel:  fA.]  §.1.  Zum  ersten,  wilcber  vsi 
Hass,  Myth  adder  VnwilUn  bewegt  wurde, 
also  das  er,  vnss  zugefallen,  vfl"  eynigeu 
Bürger  e(wa.s  anbreeble,  suleb  vnlleii  wyr 
an  Krt'arunge  vnsers  Sebullhei»seu  vnd  Schef- 
Ten  in  keynem  Weg  gleuben  adder  annemen. 
§.  Das  keyner  dein  anderen  von  Bnrgeren 
uilder  V.Mswoner  vmb  eynig  Scheltwort  adder 
ander  Lettzung  wulle  zu  Felde  ejsscben  sat; 
80  aber  sulchs  ghescbege,  wollen  wyr  das 
als  eyn  Kaub  addor  TolHohlng  vnwidderruff- 
lich  halten  vnd  gcacht  halten  ete.  §.  iJ, 
Wyr  vnd  vnser  Amptlude  sullen  vnd  wullen 
Nymante  in  vnser  Staiiit  Cassel  gefenglieh 
annemen  adder  in  Gefengknisse  seltnen,  an 
Wissen  vnd  Willen  Burgemeisler  vndeKaidta. 
%.  4.  Wer  e»s  Sache,  das  ymants  dem  an- 
deren vs«  Zeom,  Hast  adder  Dmngkenheit 

23)  Uaox  anders  im  Friv.  v.  1239  $.  2,  desaen 
T«zt  der  Uebersslur  olfenbar  missversisodsn  hat 


bludig  verwunte  adder  loidt  schlOge,  vnde 
der  Tedter  darvoo  in  »yn  e^gen  ander  aber 
eyna  ander  Buffers  Hass  qveme,  vnd  also 

vff  der  Hundt  Taidt  nieht")  begriffen  wurde, 
dem  sagen  wyr  alda  Frybeit  zu,  sali  vnss 
aneh  Versiehemnge  Ann,  rechten  Antworten 
zu  thnn :  so  er  aber  vff  der  Taidt  begrifft", 
als  dan  tiuU  er  vor  den  Bluidtrust  vnss  vnd 
der  Staidt  Cassel  myt  eyner  svner  Hende 
vorfallen  syn .  adder  aber  das  »eine  mit  sech- 
zig Schillinge  der  Muntze  zu  losen  haben, 
aber  vor  den  Toidtslag  sal  er  noA  Landls 
Gewonheit  al«  eyn  Morder'*)  gestraifft  wer- 
den. $.  5.  Wilcher  Diep  adder  Keuber  an 
vnseren  Wissen  in  diese  vnser  Staidt  qneme, 
der  sali  von  viihs  gefrvbeif  sin,  vnde  wer 
zu  eun  Ansproche  vormeynt  zu  haben,  das 
sal  vor  vttsenn  Oerieht  myt  Reebt  vs^efbret 
werden.  §.  6.  W^o  auch  zwene  adder  meher 
(die)  vnther  sich  vneynss  weren  vnde  in  diese 
vnser  Staidt  qaemen,  der  selben  sal  kesmer 
dem  andern  byniien  vnser  Staidtmuren  vnder- 
stehen  zu  frebeln,  sunder,  so  es  eme  gefeit, 
vor  vnseren  Richter  adder  Rade  darainb  be- 
clagen  vnde  myl  Reelit  vcirzmieinen.  ji.  7. 
Wilch  Burger  auch  zum  anderen  vmb  Ecker, 
Howe,  Schult  adder  Zynse,  vor  Cassel  ge- 
legen adder  daby  fallend,  zu  sprechen  hat, 
sulchs  sal  er  thun  vor  Borgemeiäter  vnde 
Raith,  vnde  keyn  vsslendische  Vordemnge 
ersuchen,  ess  were  dan  Sache,  dass  eynem 
by  vnss  de»s  Rechten  Wegerunge  gcthan 
Wurde.  $.  8.  Wan  auch  vnser  Burger  der 
gemelten  vnser  Staidt  Cassel  an  irer  Staidt 
Muren  adder  Feslenunge,  adder  eyn  iglichcr 
vor  sich  selba  an  qmem  Hubs  vnd  Wonunge 
buwen  wullten,  mögen  .sve  zu  solcher  Is'oitr 
turffl  vnde  gemeynen  Nutz  in  vnserm  Kauf- 
fiinger  Walt  Holcz  hauwen  an  alle  Insage 
vnde  ^^  egeninge  der  Holczfurstcr,  die  dan 
ye  zu  zylhen  von  vnser  wegen  sin  werden. 
§.  9.  Wer  auch  in  disser  vnser  Staidt  zu 
wonen  bewerte,  vnde  sich  linrgerlich  vnder 
vnss  zuwerden  vertruwet,  sali  des»  von  vnss 
vor  Gewalt  beschürmet  werden,  vnde  dess 
«ich  vor  vnsserm  Richter  myt  Form  de.s  Rech- 
ten entschuldigen.  -  [B.J  $.  10.  Es  sali 
auch  keyner  Burger  in  disser  vnser  Staidt 
von  vnseren  Amptluthen,  die  dan  ye  m  Zy- 
tben  sin,  genotigel  werden,  yne  seihest  ad- 
der ymants  anders  vff  vnbequeme  vnd  vb- 
genugxam  Pfände  zu  bürgen  widder  synen 
\Villeii.  §.  11.  So  auch  ymants  vnser  Bur- 
ger durch  Zorne  adder  Vnwillen  beweget 
wurde,  vnde  ymants  toidt  schlüge,  vnde 
darumb  landtrumig  wurde,  adder  eyner  sich 

21)  Dtif.  Wi.itclieri  ..iiidif  IVldl  im  MS. 
25)  Die  Worte  „aU  eyu  Morder''  sind  vom 
Usberssiasr  «tagesehobea. 
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selben  thoidte  ydoch  sollen  die  selben 
Wvb,  Kinder  adder  Krbeii  »iines  Gut»  ende- 
Erbes  zuverlycsen  mit  nichteti  verfuileu  syn. 
5.  l'i.  Aucb  siilleu  die  {j^enaiiteii  viiKt-r  Bur- 
ger Fryheit  iiabea,  ^  re  Noiaser")  viide  Velic 
zu  weyden  vnd  zu  dryboii  in  Hecken,  Feit 
viide  Hüsscheii  zustehen  den  Kiiuffiiiigcr 
viide  Habicka  VVi'ldcn,  vnd  uucli  <lar  yii 
Weiden  zu  ereu  Zunen  zubuuweu  guten 
Willen  haben.       1^*  t^ncb  nymundts 

von  vnseren  Bürgeren  verhin<ierl  werden, 
in  andere  Sledde  zu  ziehen  vnde  zu  wonen, 
also  das»  er  zuvorun  sin  Sehuldener  vnde 
Schult  vnde  verfallen  Pflicht  bezulet  habe"). 

14.  Es  sail  auch  nymun»*  v<m  vnseren 
Burgern  an  syneu  erbliehen  Anfcilcu  verhin- 
dert werden.  §.  lö.  Waas  uuch  vuii  Essen- 
spyse  vff  den  Margk  zu  Cassel  feyl  konipt, 
sollichs  sail  eyoem  iglichen  zu  kuulVen  ge- 
meyn  sin.  §.  II!.  Auch  wilche  Vurwcrgke, 
Meygerlioffe  ndder  Ecker  vss  vn^er  Slaidt 
Cassel  gebuwet  werden,  sullen  inyl  kcyner- 
ley  äclial/.ung  adder  ander  Vermeriiuge  bc- 
swerel  werden.  17.  Auch  sali  keyn  Bur- 
ger vss  vnser  Slaidt  Cassel  zu  vnsern)  Seluill- 
heissen  adder  anderem  bereehttni  Ampi  ge- 
setzt werden,  da  myt  von  eme  nyiniinls 
durch  Gunst,  Ha88  udder  ander  Erhabung 
geletzt  adder  besweret  werde,  %.  [i<.  Auch 
sali  der  Forst  vur  Cassel  eyn  genieyn  Wcydc 
sin,  vssgnoniender  Ecker-  vnd  Eigel-Wass^'), 
den  wir  vnss  hyr  in  vorbehalten  wullen.  1!). 
Auch  sullen  vnsscr  Amptluthe  vnde  Schult- 
heissen  zu  Cassel,  die  da  ye  zu  Zythen  sin 
werden,  in  der  Busswygunge  vnd  Kecht- 
sprechen  des  Radt  da  seihest  benugel  syn, 
vnde  sie  in  erem  Recht  sprechen  nicht  be- 
drangen adder  hynderen").  5-  Was 
auch  Busse  in  Cassel  gefellet,  sali  halb  vnss 
vnde  halb  an  den  Slaidt-Nutz  gelallen.  S- '^'1- 
Es  soll  von  dem  Raitli  zu  Cassel  nynianl 
vor  gesprochener  Ortel  an  vns»  adder  yuiiinLH 
anders  appellyren :  wer  da  wy<lder  thut,  sali« 
vnss  vnd  dem  Ralhe  ntyt  zehen  rynseheu 
Gulden,  yn  glich  zu  teylen,  verbussen,  vnde 
myt  der  Sache  widder  vor  den  Railh  zcu 
Ortelu  remittyrt  vnde  geweist  werden.  §.  2.'. 
Wyr  geredden  auch  vnsen  lyeben  getrnweu 


26)  Der  Satz  „adder  .  .  .  thoidte**  ist  in  dem 
A'o^/y'achen  latein.  Texte  de»  Priv.  v.  1-113  S  '0 
nicht  eutliitllen. 

'27)  N0S8,  zuhmcs  Thier.  JäelMng .  Wörtcib 
III,  r.22. 

28)  Priv.  V.  1413  §  11:  „munipulod  virgaruin 
dictos  wellen." 

29)  Dos  Priv.  V.  1413  $  12  handelt  auch  von 
der  Einwanderung  Fremder  in  Cassel. 

30)  Wuchs,  Ernte. 

31)  Der  Satx  „vnde  sie  .  .  .  hynderen^'  fehlt 
im  Priv.  V.  1413  $.  18. 


Burtfern  zu  Cassel,  sie  nicht  zu  besweren 
udder  wydder  eynig  Gericlitikeit  adder  In- 
.stitneioii  vnde  alt  Gewonhcit  zu  helestiuen. 
S.  V»  eleher  Burger  auch    unser  Ecker 

eynen  vttr  der  Kryiieit  adder  Aldenstaidt, 
die  vnser  Elderi'ii  vnde  wyr  enhe  vnd  eren 
Erben  erblieh  z(•^lge^talt  haben,  vor  eynen 
Gartlieii  in  betten,  der  sali  Zenbeitt  i'ry  sin, 
als  d;ui  sie  vnd  ere  Erben  vn.ss  vnd  vnser 
Farben  alle  Jar  vfl'  den  Sontag  liinocauit  von 
iglic-hen  Acker  geben  sollen  eyn  Plundt  Gelts 
ea.sselseher  Were  vnde  von  eytu  halben  Acker 
zehen  Seliiliinge  derselhen  Minitze.  'lA. 
Wyr  wollen  auch  hyr  myt,  wan  die  gemelten 
vnser  Burger  adder  ere  Erben  sollich  Gar- 
then ,  wenig  adder  vyll,  halb  ad<ler  gancz 
vergeben,  verkuullen,  verhüten,  vfTtrugen, 
vorinyden  wnlten,  in  was  Wysc  vnde  Ge- 
stalt das  jieselieen  wurde,  das  soll  myt  Wis- 
sen vnde  Willen  vn-ser.'*  Schullheissen  ge- 
scbeen.  Wo  aber  solohs  anders  vorgnonien 
wurde,  alse  dun  wtdien  wyr  sulchs  craOl- 
loiss  vnde  nichtig  «irleilt  haben.  [Des  zu 
Kundschafl'l  haben  wyr  vuser  Inaigel  hyran 
thun  hengken.  Datum  Cassel  i]Kso  die  bea- 
torum  Pelri  et  Pauli  Apostoloruni  suh  anno 
Millesimo  (|uadnngenle»imo  tredeeimo.  — 
[C]  §.  25.  Es  .sollen  auch  vnser  Rath  vnde 
Scheflen  zu  Ctissel  ganczen  Gewalt  vnde 
gute  Macht  haben,  Seheffen  zu  kyesen  vnde 
zu  erwelen,  so  dicke  das  Noil  ist.  Dess 
glichen  sollen  sie  auch  gute  Macht  haben 
vis  Bürgermeister  Ampi  ye  zu  Zyten  czweeu 
adder  dry  Personen  anzugeben,  dar  vss  dau 
vnde  vnder  iler  selbigen  ye  zu  Zylen  eyuer 
von  vnss  sal  bestediget  vnd  zngelaisseu  wer- 
den. S.  Jt).  Wyr  adder  vnser  Erben  wulleu 
ndder  sollen  auch  nicht  gesladen,  der  gli- 
chen auch  nynuintä  von  vnsern  Wegen  zu- 
loissen  adder  verguunen,  vnseren  Raidt  ad- 
der Geine\  ntle  zu  Cassel  vor  frempt  adder 
vsslendissehe  Gericht  zu  laden,  fordern  adder 
heii-sehen,  besnndern  wass  Zweydracht  adder 
Gebrechen  znsschen  vnss  vnde  den  vorge- 
nanten von  Cassel  entstünde  adder  begebe, 
das  wyre  vndj  Guthe,  Erbe,  adder  wileher- 
ley  Sache  das  gcschege;  solchs  »ulleu  vnde 
WMillen  wyr  genizlich  an  allerley  Vsszoge 
adder  Myllel  blyben  by  vnseren  Prelaten, 
Ritterschafi't  vud  Stedden  vnsers  Fürsten- 
thumbs  zu  Hessen,  vud  wie  vnss  alsodan 
die  selben  darumb  scheyden  myt  Recht  adder 
Fruutschaflft,  niyt  Wissen  vnde  Willen,  daran 
sali  vnss  woil  henugen,  vnde  wollen  das 
gantz  vnde  stede  hallen.  §.  2?.  Wer  es 
auch  Suche ,  das  wyr  cynige  Aclion  adder 
Forderuuge  gegen  eynen  adder  meher  vnser 
Bürger  adder  Inwoner  zu  Cassel  hellen  ad- 
der gewynnen  wurden,  sollich  Sach  sullen 
vnd  wuUea  wyr  blyben  vnde  rechtfertigen 


Google 


478  C« 

laisscn  durch  Burrrt'ineister  viidc  Raidt  do- 
selbcsL,  vudc  was  die  als  daii  also  inyt  cneii 
•eheyden  mvt  Recht  ftdder  mvt  Fmntschaflt 
myt  vnserem  Wissen  vndo  VVillen,  daran 
sali  vnss  woil  beiiugcu.  2i>.  Auch  cn- 
SoUeu  wyr,  vnser  Erben  adder  Atnpthiihe 
nit  gr^ifadi-n,  das  jmaiit«  von  VM«orn  Hiir- 
gi  rii  adder  liiwonern  zu  Cassel  addcr  in  an- 
dern vnsern  Stedden,  Sehlossen,  Dorffen, 
Landen  vnde  Gebyethen  cepfandt  adder  ver- 
hindert werde,  es  sey  dan  der  selb  Schul- 
diger Tnd  auch  das  von  enie  Reoht« jMwe- 
gert  wurde.  %.  29.  Wyr  adder  vnaer  &ben, 
der  glichen  vnaer  Ämptluthe,  aullen  adder 
Wullen  Mch  nyimuits  gönnen  adder  geitalen 
TUiem  Bürgern  su  Cassel  ihrer  OuUier,  wo 
die  gelegen  ain,  zuverbictcn,  esa  sy  dan 
Sache,  daa  solche  Guther  myt  rechter  Clage 
ingefordert  vnde  erstanden  weren  vor  dem 
Gerichte,  do  solche  Guther  dingptligtig  vnde 
gelesen  sin.  üO.  Es  mögen  auch  eyn 
erber  Raith  zu  Cassel  ye  zu  Zythen  erUch, 
xemliche  vnde  nützliche  Ordenunge  vnde  Sta* 
tuten  machen,  die  auch  gehyeten  vnde  hal- 
ten. $.  31.  Auch  sullen  wyr  vnde  wuUen 
▼nser  vnde  gemeyu  Stadt  Cassel  nyt  he- 
aweren  myt  nuwen  Zollen,  Vflsatz  adder 
jerlicher  Pflicht  in  keynerley  Wyase.  J.  H2. 
Item  den  Adel  vnd  die  von  der  Ritterschafft 
vmh  vnser  Schult  an  Gericht  vnde  Noit- 
rechf )  zu  pfenden,  der  glichen  aueh  vor 
Tnser  Beyr,  wohin  vnde  wem  solche  Ter* 
kaulTt  wyri.  §.  '.Vi.  Item  das  iivniant  vff 
eyn  Hyle  Weges  vor  Caasel  bruwen,  backen, 
der  glichen  keyn  Hantwergk  su  gebrachen 
jicstadt  werden  soll.  §.  Item  das  Salt/.. 
SeniT,  Schusseln  vnde  Kruaen^'j  ^J99ui 
yden  su  Cassel,  wem  selcht  gttKebet,  sn 
gebruchi'ii  vnd  j  zu  verkauffen  vcrgunt  werde. 
{.  30.  Item  das  kein  geistlich  Mandat  soll 
nngnommen  werden  adder  eroffenet,  dan 
vfl'  der  Can(7.('Iy,  alles  noch  alter  Gewonheil 
der  Staidt  Cassel.  i^.  Item,  was  auch 
Tnser  Raith  tn  Oaaael,  alt  vnd  nuwe,  vff  ere 
Eyde  sagen,  das  es  alt  Recht  vnde  Gewon- 
heyt  sy,  das  soUeu  vude  wuUeu  wyr  ene 
gleuben,  Tnde  sie  daran  nichts  behyndem. 
5.  Vnde  ge}j;en  disse  aiijje/.eugte  Fn  hcit. 
Gunst  vnde  Genaden,  sal  eyn  solcher  In* 
woner  zu  Oasael,  der  da  bniwet,  von  i^ 
lichem  Gebniwe  vnss  eyn  linlh  Fuder  Ryers 
vor  ffOnficzehen  Albos  j  vff  vnser  Schioss  ver- 
*kavff(en,  vnde  (ao)  man  soloh  Byer,  also  von 
den  Bmeren  pelibherl"*)  u yrt.  nicht  genug- 
sam reichen  wulle,  alssdan  suUen  die  von 

i .  82)  UabaKliillMBBf  mit  Eid.  «IM,  Aitartk  I, 
344  flg-    ;  '  ,  . 

33)  Krfife. 

34)  Albus  SPfeoiiigeo. 
85)  Ubbtn,  Uabn. 


Cassell  V88  £r<'ni<'ynem  Seckel  noehfolgen, 
vnde  in  siilcheni  Kauffe  vnser  Schluh»  vnd 
keyn  ander  Orthe  adder  Ende,  wie  die  W^ 
ren,  myt  Bier  versehen,  doch  also,  das  wyr 
hyrby  vnde  nelteu  allen  Monat  durcli  das 
Jare  eynen  Gebruw  thon  wollt  n  vndoaollen, 
vnd  danimb  auch  vnseren  Hurgern  vnd  tre- 
meyner  Slaidt  vor  solche  Byer  ye  zu  Zy- 
then vnd  Vnverhaltunge**)  fieralunge  ver> 
schaffen  vnd  gescheen  laissen,  wie  dan  solchs 
von  altem  Herkommen,  Geliruch  vnde  ge- 
halten worden  iat,  vnde  sie  darabber  nyt 
besweren  laissen." 

Eine  zweite  casseler  Rechtsanizeichnung  21 
mit  der  Aufschrift:  „Alt  Gewohnheit 
und  Stadt-Recht  zu  Cassel  in  Erb- 
fftllen,  gesehriehen  in  der  Stadt-Buch  und 
durch  Fürsten  zu  Hessen  gebotlcn,  Anno 
Maüvitate  Christi  Millcsimo  Treccntesimo** 
hat  Kuchenhecker  I.  c.  Collect.  IV  p.  291  — 
'M)\  „ex  codice  Bihliothecae  UQenbachianae" 
abdrucken  lassen.  Sie  zeriäUt  in  zwei  Ab- 
schnitte,  n&mlich  I.  „wann  einer  ohne  Te> 
stament  stürbt"  (p.  291—301),  und  II.  ..was 
Erb-Out  und  fahrend  Baab  ist''  (p.  301—3), 
worauf  es  am  Schlüsse  heisst:  „In  allen 
andern  Erbftllen  hierin  nicht  beschrieben, 
soll  das  gemein  Recht  gehalten  werden. 
Item  diese  obgeschriebene  Articul  und  Erb- 
unge  soll  Statt  haben  und  vor  Stadt  Recht 
au  Cassel  gehalten  werden,  wann  einer  ge- 
atorben  ist  ohne  Pact  oder  Testament  oder 
lelzten  Willen.  Wo  aber  Testament  oder 
Wille  oder  Pacta  gemacht  oder  geaatz  aeyn 
t  als  recht  ist),  eofeh  Testament  oder  letster 
Wille  oder  Verlrilt;e  .■'«illen  gehalten  werden 
nach  Ordnung  der  Hechten.  Geschrieben 
1529.  Diese  vorgeschriebon  Stadt-Recht  hat 
fleisHÜrh  hesiclitigel,  l»eveRlif;et  und  glossiret 
mit  Geistlichen  und  Wiitlidieo  Rechten  der 
Ehrwürdiger  und  HochgelahrterHerr  Widd««- 
kindus  Hruchner.  der  Freren  Künste  und 
Geistlichen  Rechten  Doctor,  Canonicua  die- 
ses Stiilis  Silneti  Martini  sn  Cassel.**  Dieser 
fast  durchgehends  an  das  romische  JBeeht 
sich  anlehnende  Auisalz  ist  Qbrigeua  niAhl* 
bar  eine  Privatarbdt  dea  beginnenden  XTI. 
.Ihdts.,  welcher  allerdings  die  in  der  cassc- 
ler  Gegend  geltend  gewesenen  partiouUlren 
Beehtwebrftttohe,  namentlich  jene,  die  tteli 
auf  die  Gatten-Succession  bezogen,  zur  Grund- 
lage gedient  haben.  Vgl.  Sthnänke  a.  a.  O. 
8.  266  ,  67;  Kopp  a.  a.  O.  $8.  38,  42,  43 
S.71,  74  7(i. 

Ueber  den  oasseler  Schöffenatuhl  als 
Oberbof  (br  die  meisten  Stftdle  des  s.  g. 
Niederfttrstenthums,  wie  Altendurf  an  der 
Wem  [s.  "üt.  XUl  8.  19J,  Grebensteiu,  Horn- 


a6)  YttVii^laaf 
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berg,  Ueehienau,  Spangenbei^,  Wilsenhaii- 
8cn  und  Wolfliagen  b.  Srhtniide  a.  a.  O. 
8.  264,  66;  iCopp  ».  a.  0.  $.  266  6.34a. 


CXC.  Gaub. 

1324,  März  23.  König  Lud  wie  IV. 
als  Frakgraf  hei  Rhein  verleiht  nemvT  Stadt 
Caub  (und  tlem  Dorfe  Wfisel)  Frcilu-ilen, 
vrie  sie  die  Stadl  Ujmui  hat.  (R.)  Oe/i'ief 
Her.  Bote.  Scriptt.  Tom.  1  p.748;  Bffhmrr, 
Reg.  Ludov.  8.  41  nr.  7()7. 

Qeaebichtliche  Kotizen  aber  die  im  J. 
1277  kauftweiie  von  Philipp  II.  ▼on  Falken* 

8lein  HU  die  Knrpfals  geknnnnciH-,  vornelim- 
lioh  als  KheinzolUtilte  *)  berühmt  gewor- 
dene Btadt  „Chabe,  Chaube,  Cube,  Knve** 
hietni  If'idtter,  Beschreibung  der  Kurldrstl. 
Pfalz  am  Rheine  Tbl.  III  8.  400- 414  j  CD. 
I'oge/,  Hiator.  Topographie  dea  HzgÜw.  Naa- 
•an  8.  79  flg. 

CZd.  OeU«. 

L.  C.  Bilrhrhi'cf:  ., Entwurf  einer  kiirl/.- 

gefaasten  l<iachricht  von  dem  Ursprung  der 
fadt  Zelle,  Von  deren  alten  Legibus  and 
SUitutiB;  Imgleichen  von  dieser  Stiirll  Refor- 
mation zur  Evangelischen  Lehre'*',  hinter  dt;»- 
«en  Baeh:  ZeIHsehes  Stadt-Reeht,  Auft  neue 
flhersehen,  und  mi(  verschiedenen  neuen  An- 
merkungen erläutert  etc.,  2.  AuU.  Zelle  17Ü9. 
4^,  8.  1-20.  i.  H.  Steffens,  Histor.  nnd 
dipiomat.  Abhandlungen  in  Briefen,  mit  Do- 
camenten,  Stammtafeln  etc.  versehen,  Zelle 
Ü76S.  8^  fVon  dieser  anssdiKeaslIeh  die 
Gc8chiclile  Celle'?  und  seiner  niichslen  Um- 
gebung betrefiendcn  Schrift  gehören  nameut- 
Keb  biefber  die  Briefe  II,  III,  VII -X.] 
E.  S/ui/if/rnf>/Tf; ,  lÜHlor -foi)nLrr.-Rtati.''t.  He 
achreibuug  der  Stadt  Celle  im  Küuigreicbe 
Hannorer,  das.  1826.  8".,  8. 29 --43,  96— 
[)'.)  ( te  All(  Werke  enthalten  zagleieh  Ab- 
drücke von  Urkunden, 
i  1168,  Oet7.  Die  „eonsoles  in  Col- 
lis ceteriquc  cives''  kommen  mit  den 
Bürgern  von  Hannover  dabin  überein,  dass 
sie  dnem,  im  Verdinge  bei  Letzteren  stehen- 
den Arbeiter  in  den  ( zwischen  beiden  Städ- 
ten gelegenen)  VYald-Eisenschmieden,  wenn 
er  sieh  nteh  Celle  wenden  sollte,  keinerlei 
Lebensmittel  verkaufen  wollen,  ho  lange  er 
noeh  hannöverischen  Bürgern  verschuldet 


•)  Vgl.  .Vonf'8  Zucbr.  f.  d.  0«Mb.  das  Ober 


sein  würde  —  „quod  nuUus  civium  nostro- 
rum  [Cellenflium]  debet  amminiHtmre  vel 
vendere  eibaria  alicui  nemorann  fabro, 
qui  saevit  fabricare  bnrgensibus  de  Honovere 
et  ad  nostroö  cives  av  converlit,  nisi  prius 
suis  creditoribus  iu  Honovere  aocomodata 
pmolverit  nniversa.'*  Auf  den  Fall  des  Zu- 
widerhandelns  wird  aber  weiter  verabredet: 
„8i  uuis  vero  ex  nostris  civibus,  postquam 
sibi  tnnotuit,  fiibrum  illum  teneri  burgensi- 
hus  8upra  die(is  in  debiti«  accomodatis,  pre- 
sunipserit  eidem  vendere  sua  eibaria  vel  res 
alias  quasenmque,  aut  debet  mtix  cessare  ab 
amniinislracione  Inijiisniodi  vel  solvere  debi- 
tum,  quod  8UU8  credilor  de  Honovere  a  fa- 
bro illo  duxerit exigendum.**  In  zwei  Aus- 
fcrtiiiun^en,  einmal  mit  vier  und  <\ns  unriere- 
mal  mit  fünf  im  Eingange  geuaunleu  Raih- 
mannen  (vicUeieht  des  alten  nnd  des  neuen 
Ruthes)  gedruokt  im  Vaterländ.  Archiv f  des 
histor.  Vereins  f.  Nicdersachseu  Jahrg.  Ib44 
8.  155  flg.  157  fl<;.  und  im  UBuehf  der  Btadt 
Hannover  ThI.  1  Nr.  f)L',  a.  b.  S.  .■)  »,  53. 
Die  eine  Ausfertigung  (  iiiil  vier  Ralbleuten) 
s.  auch  b.  Grupen^  Ongines  Hanoveran.  8.  löö 
und  Steffens  a.  a.  O.  8.  77  ,  78  mit  Brllut 
B.  84- «7. 

1M1,  Mttrs  11.   Herzog  Otto  der  Oe-  2 

streu 2«'  von  I! ra u n s e h  we i  i;  -  T-(l  ii  eburg 
verleibt  den  Bürgern  zu  Celle  einen  grossten- 
theils  mit  dem,  schon  seit  1294  bei  ihnen 
eingeführten  bMlIlisrbw cijjisf hon  Stiidlrcelite  ') 
übereinstimmenden  und  überdies  auf  letzteres 
als  firgünzungsquelle  verweisenden  Rechts- 
hrii  f  in  Artikeln  straf-  und  ]>rivu(rech^ 
lieben  sowie  |)roce88ualischeu  Inhalts: 

„1.  Bwelieh  voghct  enen  riehter  sct  an 
.■^ine  stal .  .swat  vor  eine  ghelent  wert .  (hit 
scal  weseu  ^eiicbe  stede,  als  it  de  herioghe 
silve  dede^J.  2.  Bwelieh  broke  gheschuyt 
in  der  stnt  suiider  blotwunde  vnde  dot.slaeh 
vnde  duve,  des  ninii  de  stat  tweue  dcle 
vnde  de  vnghet  den  drfldden  del.  3.  Dar 
nen  \va))en  rucbte  ')  werf  ghehort  vn  neo 
clegiiurc  ia,  dar  ne  mach  de  voghel  nieht 
richten.  4.  I)e  wunde  sal  wesen  letmea  langh, 
nagbeles  dep      dar  vmme  man  enen  man 

1)  In  den  Noien  xu  dem  nacbfolgeadea  Ab- 
drucke der  8.  g.  Lege«  Cclleiises  bcxetebnet:  0.  das 
Ottonische  Siadtreclu  liir  lirsiinschweig  a.  d.  i. 
1245~r»'i;  AJ.  rfic  Erneuerung  desselben  durrli 
ilio  Ilerzo;.'!'  Allncrlit  und  Jolirtnii  v.  126");  cml- 
lieh  N.  <laa  Stu<lu'ct'lu  im  Hinliisljui'lic  der  Neu- 
stadt. Die  Cilate  beziehen  sich  uiif  die  Abdrücke 
im  VBmU  der  tu.  üt.  Bd.  1  S.  3,  10,  21  0ff. 

2)  0.  S.  J.     .     •  ' . 

3)  Edd.  ,.reehtfll^'.  Tgl.  J.  Orlmm.  RAlterlb. 
S.  634       •  '      .  ■ 

4)  Vgl.  «Mtor.  Stet.  (Qtticben's  A«sg.>  8. 31 
Z.  22. 
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▼orvesten  attdi.   5.  Su  elioh  man  basohriget 

wirl  vor  gt'richle,  kuitipt  lu'  vore  vnde  be- 
det  \iv  i-iK'S  dinglu-8,  »o  lielutll  he  dat  iitiiste 
echte  dingh,  vnde  ftver  en  echte  dingb, 
viide  to  deme  dritten  dinghe  mot  he  aat- 
wordt'ii  *).  ü.  Swelich  erve  vorslcrvet  an 
der  ttUit  »umlt'r  erve,  dat  dot  Dien  au  ;j;he- 
mene  haut,  vodu  halt  it  jar  vnde  dach;  ne 
kunipt  dar  vnder  nen  erve,  so  in  it  des  rich- 
tes  *).  7.  Swelich  man  in  Ixirghere  in  der 
stat  jar  vnde  dach,  den  ne  macli  nenian 
vorderen  ^ ).  8.  Redhe  ne  ghiphl  men  nicht. 
9»  Swelich  mau  h*  ^riphel  enen  nuHdedigheu 
muH,  den  niut  he  wol  bringen  an  der  bor- 
ghere  buchte ')  sunder  gherichte,  vnde  nicht 
iuten  »under  richte.  iO.  Vredhe  vnde  ban 
behalt  en  man  mit  siues  enes  haut.  11.  Swe 
enen  oder*)  btughere  «culdeghen  wcl,  dbe 
scal  ene  sculdtghen  vor  denic  vogcdc  uu 
der  diogbbank  binoencr  ataL  1,'.  Der  stal 
gemene  ne  madi  ateht  ▼orjaren  V\.  8we- 
fich  man  erve  hevet  to  jmnde,  but  hc  il 
vp,  be  ical  it  balden  aeveu  wekeo;  but  he 
it  vpsader  warve,  so  halt  be  it  hode  vnde 
moigbeuc.  To  iK mc  ciriddcii  niiili-  wert  he 
it«  ghewoldeghel"  j.  14.  Swelicb  man  euen 
gast  anspricht  vmme  senU,  dene  mot  he 
wol  vphulden,  wantc  he  dat  richte  luhlifu 
mogbe  "j.  lö.  Ynime  nicht  bekant  gut  scal 
de  vrone  den  man  halden,  wante  deme  cle- 
ghere  recht  geschehe.  16.  En  man  mach 
wol  borgben  siueo  hals  vor  eerichle,  hevut 
he  enes  pundcs  werth  erthafles  godes 
17.  De  vrone  mot  wol  richten  uppc  Iwclfl' 
teu  haiveu  penningb.  lö.  Swelich  muu  den 
andern  beelaghet  vmme  orslacb  vor  gerichte, 
bekant  ch  jene,  he  wettet  deme  voghedc 
ver  achillinghe  vnde  deme  sakewoldeo  twelff 
flchtllingheTi).  19.  Heynen  ha«nen  ■*)  ne 
maeli  uemau  behalden.  kmiiie  oder  maghct, 
be  ne  ei  an  des  mannus  brudu,  so  mach  he 
vif  sehillinehe  behalden ;  jene  manne  moghe 
(\is  vullenkonun  mit  goden  lüden,  dat  he 
euie  sin  lou  vurgulden  hebbe  "j.  L'O.  Uevet 


en  man  Imi^halt,  be  not  wol  dar  vmme 
panden  vor  sinen  lins  sunder  gericbte  "j. 
21.  En  man  mach  wol  sinen  haU  Vorwerken, 
vnde  nielit  .sin er  ervcn  aowardingbe  noch 
sin  got  ").  J'J.  Wirt  en  man  mit  rechte 
ovcrveslel  vnde  heteret  he  den  sakewolden, 
de  voghet  iie  nuich  ene  boven  dre  puut  nicht 
ghcdwingheu  Swelicb  man  secb  tu- 

ghe8  beropt  vnune  gelt,  vnde  is  eme  borst 
wirt,  be  ne  darf  deme  richte  nicht  Wethen 
ane  ver  Schillinge^").  24.  Swar  so  lüde 
to  samene  sin,  wirt  dar  en  man  gewundat 
mit  en  wunde,  vnde  wel  he  mer  lüde  dar 
besureken  dun  den  sakewoiden,  se  nioghen 
es  oat  antgan  mit  ires  enes  haut,  dau  it  jene 
vppe  sc  bringhen  moghe  *').  25.  Swelich 
man  den  huavrede  breket,  de  hevet  to  rechte 
sinen  hals  vorboret 20.  Swelich  bor- 
uhere  vor  deme  voghede  vnde  vor  der  stat 
nenes  rechte«  ne  wel  pleighen,  de  ne  soal 
nen  recht  hebben  in  der  «tat**).  27.  8we> 
lieh  burghere  en  andern  man  vp  halt  vniine 
scult  mit  sinen  borgheren,  of  he  des  richtes 
nicht  ne  hevet  tho  deme  male,  he  ne  darf 
deme  voghede  nicht  dar  vmme  wetten  '^). 
26.  Üf  en  man  sin  hus  vt  settea  wel,  dot 
he  dat  vor  den  borgheren ,  it  is  liebe  stede, 
also  he  it  dede  vor  deine  voghedc'^).  J'J.  Swe- 
lich man  copbt  en  ^erth,  de  andere  scal  ene 
waren  vor  stareblint,  vor  stedeghen,  vor 
vnrecliten  anevanghe*').  30.  Swelickcr  hande 
wetdesoat  en  man  an  nner  were  hevet,  dene 
mot  he  hat  behalden,  wan  en  jeman  ant> 
voren  moL'lif;  men  ne  .spreke  dar  an  duve 
oder  rof  ^'J.  31.  SweUch  borghere  mejgera 
hevet,  de  sin  loln  vri,  also  hc  «ilve**). 
32.  Hevet  en  borghere  kiiider,  de  ne  müghen 
ene  uicht  to  delinghu  dwingben,  de  wile 
dat  he  levet^).  33.  Sweli<£  maghel  ant- 
veret  wedher  eres  vader  vnd  erer  rnoder 
willen,  de  ne  hevet  an  ere  etv^^j^^  t/o 
wardende**).  84.  Swelich  Itopmännmpt 
an  de  stat  mit  sime  gude,  de  scal  hebbeu 
ghelikcu  vrehdc,  aUo  en  borghdrej  mer  sinefi 


5)  Vgl.  0.  |.  12. 

6)  N.  S  39. 

7)  O.  S-  42. 

8)  H«A. 

9)  wohl  s« 
10;  N.  S.  65. 

11)  ü.  S-52. 

12)  Vgl  AJ.  S>  14-  [„Waote '  ,  bU.J 

131  V.  S.  66.  („erfbaftefss  gades."")  Erthaft 

s  liegenschanlich. 
14  t  0.  S  10. 

15>  „Heyne  hnsni'  luiene  asne,  mcnasnc ,  me- 
naslc)'^  Dienst-  oder  LiJlohn.  Hcflnua,  Ulo.<i8nr. 
col.  1339,  40.  Die  Kdd.  haben  „Neynen  liaanen'', 
was  bsrvils  P.  für  eine  „lecHo  corrupta'*  erklärte. 

16)  Vgl.  0.  {.  4S. 


17)  0.  S.30. 

18)  O  S.  II. 

19)  Vgl.  0.  S.  29. 

20)  0.  |.  S. 

21)  0.  8  7. 

22)  0.  5.  8.  Vgl.  E.  OteabräggeM,  Hsosfrie- 
den  i\>*bl)  S.  81. 

23)  0.  S.  13. 

24)  O.  $.  15. 

25)  0.  5.  22. 

26)  0.  5-  26. 

27)  0  s  31.   [„Wan»  «r  du  irrige  „von*» 

der  EM   nnch  l'.] 
2«j  0.  «i.  -Iii 

29)  O.  i.  36. 

30)  0.  1.  34. 
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reohteo  toln  Mal  he  gheven**).   35.  Swtt 

en  nmn  eime  gaste  ghelden  ncal,  kuinpt  i-s 
vor  gerichte,  he  «cal  eme  gbeldea  hode 
vnde  moxgfaen'>).  36.  Etnet  neu  borghere 
dinghes plichtich,  watic  drics  an  deme  jare'^). 
37.  Bwelieh  Torduvel  got  dat  ricblc  behalt, 
knmpt  de  «akewotde  ns^  d«t  liehle  behalt 
den  dridden  iM :  iie  kumpt  de  sakewoldf 
nichl.  dal  i-ichte  behalt  it  allel  **).  —  Ho- 
ven dit  beserevene  recht,  dat  we  herthoghe 
Otto  V8en  borgheren  von  T/elle  bcseglicltf 
hebbeu  gegheven,  so  gbeve  we  en  al  ttru- 
■eiwikeicl  recht,  swat  se«  bevraghen  moghen, 
alse  He  des  bedliorven.  Datinn  auuo  doniini 
H.  CCC.  pnmo,  feria  quinta  post  ücuii 
mei«  »*). 

Gedruckt  bei  Leibnilz^  Scriptt.  renini 
Bruusvioens.  Tum.  IJl  p.  463,  84;  Bilder- 
bedt  a.  a.  0.  8. 13—17;  Pv^ndarf^  Obeer- 
Wtt.  Tom.  II  Api)end.  Nr.  II  p.  12—20  (mit 
Anmerkungenl.  Vgl.  Spangenberg  a.  a,  0. 
8.  96. 

In  den  von  E.  Spntu/enbcrff  im  Neuen 
vaterliUid.  Ardiive  Bd.  lÜ  S.  122  llg.  ver- 
OflentUebten  und  daran«  in  der  Beaehreib* 

uni;  Her  Stndf  Celle  S.  :5'J — 35  aoexugswei.se 
wiederholten  Bruchstückuo  einer  eellcr  Chro- 
nik a.  d.  XV.  Jfadt.  wird  von  Hercog  Otto, 
dem  Gran<ier  Neuencelle  s ,  \velcli(>r  bereits 
1293  sur  Uebuug  seiner  am  liakea  Alleruler, 
dem  Kloster-  und  Schifferorte  Alten  •Celle 
ue<renüber  entstellenden  neuen  Anlage  Allen, 
die  sich  daselbal  anbauen  würden,  „dat  vuU- 
mftcfatige  boi^rredit,  vrvfleth  by  den  mar- 
kentholl  tor  rechten  walei  llelh ,  weyde  vnd 
tribearecbl^^  und  sonst  mancherlei  Freiheiten 
veviieiMeB  haben  soll,  noch  insbesondere 
berichtet:  ,.A.  D.  worre  diit  Bronswyk  vnde 
dat  Lunebtirger  iSludtrecht  vom  Her-^ 
toge  Otto  vollbort,  vnde  darna  recht  vbt 

fespraken  allen  vnd  alleinnnken  to  Nyen- 
'selle,  vnde  ys  von  der  lydt  tiulkea  gericht 
vp  keener  tyd^  to  Olden-Taelle  geholden, 
als  vakeu  gedabn  ys."  Wohl  vo^A(ll^lich  auf 
diese  oder  ähnliche  Chroniken-Angaben  ge- 
StQlst  haben  nun  ältere  Schriftsteller,  an 
deren  Spitze  M,  }ffrian ,  Tupographia  Du- 
catus  Brunsvicu  -  Lüneburg,  p.  215,  dann 
von  Juristen  vornehmlich  C.  J.  6.  Bngelbrecht^ 
Dies,  de  genuinis  decisionum  juris  fontibus 
in  terrisBruasvico-LuneburgioisSpec.  1  (Helm- 


31 )  0.  S  57. 

32)  0.  $.  58. 

83)  O.  $.  59.    [„Dries''  fir  da«  oaileblica 

„doe«''  der  Edd.  iia«h  P.] 

34)  O.  S.  61. 

35)  Noch  im  J.  1447  sollen  iWom-  Satzun<^cn 
Vom  Uenuge  Friedrich  dem  Fruinmen  «roeueri 
and  bestitig»  worden  ««in.    Boiktt^  Sntwarff 

S.  160. 

Ucnglar,  CwL  J.  naalc 


fltadt  1719.  40.)  p.  31  und  Ricehig  a.  a.  O. 

S.  I  jl),  die  Behauptung  oder  mindestens  Ver- 
muthuug  ausgesproolieu,  Celle  sei  urauflkog- 
lidi  mit  dem  Iflnehnreischen  Stadtreohte 
bewidmet  gewesen.  Allein  es  lehll  dieser 
Ansicht  an  jedem  historisohen  Unter8tttU&- 
un^spnnkte.  Ja  sie  widerlegt  sidi  sogar  «o- 
wubl  dnrcli  die  Wuik'  des  Chronisten  als 
auch  durch  die  Beschaffenheit  der  vorstehen- 
den Statute  vom  J.  1301  von  lelbaL  Denn 
dort  ist  von  einer  u' 1  f  i chz ei t i gen  Ver- 
leihung der  beiden  Stadtrechte  von  Braun- 
schweig und  Lttnebui^  an  Celle,  nicht  von 
einer  suecessiveii  die  Ki  de.  welche  auch  bei 
dem  verhäituissuiässig  kurzen  Zeiträume  von 
1290,  da  Otto  «dneo  neuen  Stedtanban  be- 
gonnen, bis  !:iOl  kaum  denkbar  seinwtlrde; 
im  Kechtbbriefe  v.  13ül  aber  tritt  ebenso 
unverkmnbar  einerseits  das  Iftngere  Einge- 
h (1  Ige rt sein  des  braunschxN  eigischen  Rechts 
in  Celle  hervor,  al«  andererseits  alle  Spuren 
eines  Eänfluases  des  Iflnebu  irischen  nedits 
mangeln,  eine  Erscheinuni.',  welche,  wäre 
wirklich  das  letztere  der  unmittelbare  Vor- 
gänger de«  braun8ehweigi«ebett  oder  gar  mit 
diesem  zugleich  übertragen  gewesen,  un- 
möglich angetrofl'en  werden  könnte.  In  der 
alten  Chronuc  beruht  daher  die  fiMliohe  No- 
tir.  von  einer  Dnppel-Bewidmung  Celle  s  auf 
einem,  aus  der  politischen  Stelluog  dessel- 
ben au  Lfloeburg  erUlrllelMn  Irrthume,  und 
nur  soviel  darf  als  unzweifelhaft  angesehen 
werden,  das«  im  J.  12U4  die  erste  Verleih- 
ung des  braunschweigiflidien  Reebt«  an  die 
Stadt  Celle  durch  Iler/og  Otto  in  einer  ftlr 
uns  verloren  gegangenen  Urkunde  erfolgt 
sei.  Vgl.  Th.  ffagemmuiy  lli«oellaneen  sur 
Erlänt.  des  Cellischen  Stadl-  und  Bürger- 
Rechts  (Celle  l?y9.  4».)  S.  l  Hg.;  Spange/t- 
beri^n  Besohr.  S.  96  m.  Note  1. 

1353,  Mai  25.  Hrr/.og  Wilhelm  zu  3 
ßrauuAchweig  und  Lüneburg  gibt  seiner  Stadt 
„tlin  Zelle  .  .  dre  |ar  markede  alle  jhar 
vnde  (  inen  weken  marke  alle  weken 
ewiglikeu  tho  holdeude  vnde  tho  hebbende, 
alse  hima  shreven  is:  de  eine  jar  markedt 
schall  anslan  des  sfmdages  v<ir  sflnti-  Wal- 
bUrgttdage,  vnde  de  andere  in  dem  lulgea 
dage  «ante  Mauriett  vnde  dae  selshop,  de 
driddc  des  sondags  vor  sQnte  Martins  dage. 
Jewelek  jarmarked  shall  waren  dre  dage 
alle  dudf  vnde  de  weken  marked  Aall  we* 
sen  des  sondage«.  Üütt  hebbe  wv  gedan 
doroh  bede  willen  vnser  borger  tho  Tzelle 
vnde  der  «rar  vnde  der  vser  mit  wellen,  vp 
dal  nie  in  vser  stadt  tho  T/.elle  ulle  ding, 
gut  vnde  kopenshop,  id  sy  wolker  bände 
vnde  wdkerley  id  sy,  beredert**)  vnde  desto 


U)  B«r«tt,  vorrMhig.  . 
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bequenielieker  wyUs  finde,  eime  jt  uelken 
minschen  vriglicken  tho  kopende  vude  tho 
verkupende  vnde  tho  verseilende  Vnde 
neTinandt  slmll  den  räderen  shuldigen,  be- 
Hetten  edder  hindern  vme  pfennig  ähuU.  edder 
vme  Pfenning  .  .  in  der  Stadt  liu»  'IV.elh' 
binnen  den  vorbenoincden  Jar  niarkedcs  da- 
gen.  Vnde  nllf.  dt-  dc^HO  irtr  markede  vndf 
weken  inarkedt  (läge  nuken ,  de  »huiU-l  tho 
vnter  «tadt  tho  Txelle  med  eren  dingen  vnde 
med  erem  jfude  vnde  med  ercr  kcipcnschop 
vriCK  vude  vehlici»  kamen  vnde  wtdder  ein- 
weeblben,  aunder  k»U«n,  dm  »hüllet  ge- 
ven  vnii  tillcii  dingen  vnde  iillen  gtide  vnde 
van  aller  koponshap,  iilse  id  is  aldingus  vnde 
D«  ein  wonheit  is  gewesen  vnde  is.  Vnde 
sunderliken  alle  ding  vnde  gnd,  tho  vser 
Stadl  tho  Tzelle  des  kope»  vnde  der  Versei- 
lung willen  gebracht  werden  vnde  dar  be- 
ligged  edder  tho  heholdende  dan  werdet,  idt 
ay  orlich'"}  edder  nein  orlich,  de  shallet 
habben  de  «alven  vahlioheil  vnde  zekerheit, 
de  vHt»  börfrerc  dinp  vnde  gud  Ihn  Tzelk- 
vveiuohere  tho  had  hebben  vnd»-  hebbel." 
Zugleich  werden  besohrinkendo  Ma.s8regeln 
für  die  Bewohner  der  „vogedie  lo  Tzelle'' 
in  Bfiug  auf  ihren  UundelHbetrieb  ausser- 
halb der  Stadt,  sowie  fQr  die  BUrger  Celle's 
seihst  das  Verbot  hinzu^ffiigt,  mit  ihren 
VVaaren  ,,kerk missen  vude  kerkwegingen"' 
in  der  Herrschaft  Celle  auf  drei  Meilen  im 
Umkreise  zu  besuchen.  Endlich  ergebt  noch 
au  Vögte,  Amtleute  und  l'nterthanen  die 
Auiliige,  „dat  se  dese  vnrhescreven  stfloke 
holden  vnde  nicht  enbreken^',  indem  auf  den 
FkU  des  Zuwiderhandeln«  der  Verlust  der 
badelflMtlichen  Huld  angedroht  wird.  Stef- 
fims  a.  a.  O.  Beyl.  G.  8.  2J3-35. 

4  1S78,  Jun.  6.  Die  hraunschweig-IOne- 
burgisehen  Heraoge  Wenzeslaus,  Al- 
brecht und  Berend  crthcilen  dem  Käthe 
ihrer  Stadt  Celle  die  Gnade,  dass  binnen 
der  Stadt  nur  in  dem  Stadtkeller  unter  dem 
Rathhause  Wein  und  fremdes  Bier  feil  ge- 
halten, verzapft  und  geschenkt  werden"  dflrfe. 
(E.)  Spangenberg ti.     O.  8.  !>y  [S-  4  nr.  l]. 

5  1412,  Febr.  5.  Die  Herzoge  Heinrich 
iiiid  Wilhelm  xu  Braunschweig  und  Lttne- 
bui^  bestätigen  den  Bürgern  zu  Celle  da« 
Jahr-  und  Wochenmarkts-Frivileg  v.  1353 
[ur.  3] ,  indem  sie  jedoch  auf  Ansuchen  des 
otadtrathes  den  auf  den  St.  Moriztag  anbe- 
raumten Jahrmarkt  „vp  den  sondagen  na 
der  fajmelvart  vnser  leven  frawen"  verlegen, 
und  flögen  noch  eine  allgemeine  Confirmation 
der  der  Stadt  Celle  von  den  Heraogen  Otto 


37)  Usbergeben,  vsisdMfiBa. 

38)  „Orlog'S  Krieg,  BM. 

39)  Kkchweihsn. 


und  Wilhelm  verliebanen  Fr^dtabiiefekfami. 

(R.)  Spanof-nherg  a.  a.  O.  8.  141. 

Celle  halte,  wie  sich  nach  seiner  Be- 
widmung  mit  dem  Rechte  von  Braunschweig 
von  selbst  verstand,  auch  in  letzterer  Stadt 
seinen  Oberliof.  Einiuc  Hechtsbelehrungen 
des  braunsehweiser  Kailie»  an  jenen  von 
Celle  aus  dem  Xlll.  und  XIV.  Jhdi.,  Erl>- 
folge  und  lelztwillige  Verfügungen  betreflend, 
theilt  aus  dem  leider  t  nodi  wenig  bekann- 
ten „Uber  ms.  memorandorum  et  sententia- 
nun  eines  ehrbaren  Kath»  der  btadt  Brauu- 
sehweig  de  anno  Vilb—UiTI^  8fHm§*itkir§ 
a.  a.  O.  S.  3t  )J  flg.  mit. 

Endlich  mit  dem  Rechte  der  Stadt  Celle 
bewidmet  finden  wir  SoUnu.  (S.  imlen 
diesoi  ArL). 


Cham.  CXCU. 

;B»ypni,  »»tu  r)if«lr.> 

Jos.  Geschichte  der  Stadt  und 

ri'arrei  Cham,  uu«  Quellen  und  l'rkuiideu  *) 
bearbeitet,  Landahut  \m2.  kl.  8».,  S.  1-18«. 
Dazu  vgl.  noch  PI.  Stumpfe  Bu  veni  S.  46(»  llg., 
Mu/fat  in  der  Buvaria  Bd.  H»  S.  4tj7  tl^. 
Einiges  enthalten  auch  .).  K.  Schuegrai  ^ 
Skizzen  einer  Handelsgesohichte  der  Btedt 
Cham,  Hegensb.  1849.  8». 

121NI,  Sept.  H(  rzog  Otto  IH.  von  1 
N  ied  erba>'  ern  thutden  Bürgern  von  Cham  ') 
die  Gnade,  daas  aj  Niemand  in  ihrer  Stadt, 
sollte  ihm  auch  deshalb  ein  faindesfllrstliaher 
Freibrief  verliehen  «ein,  Sietierfreiheit  bean- 
cpruehen  k«inne:  desgliichen  b)  ^üemand 
ausser  dem  hei/oylioheu  Sachwalter  einen 
Schuldner  ohne  de«  Gläubiger«  F^inwilligung 
das  Geleite  in  die  Stadt  geben,  vielmehr  die 
Sache  stets  „nurli  di  t  ..»tat  gewonhaif'  ent- 
schieden werden  »olle;  dass  endlich  c)  Nie- 
mand für  seine  Schulden  in  der  Stadt  Frei- 
ung haben  möge,  es  wäre^iienn.  daaa  der 
Herzog  einem  seiner  DieÄr  «der  einem 
bedr&ngten  Barger  eine  solche  mittels  Brie- 


•)  Die  Haupt  ■  liei  liluhriel«  Clmm's  werden, 
übwolil  dem  Vcrt'.  der  wiclitige .  von  Schuet/raf 
geeammelte  „Codex  dipi.  Uboinbonsis'^  C^^*)  vor- 
lag, leider!  doch  nar  in  neadantselMr  uebsrtrag- 
aog  mitgetheUtt 

1)  Der  orslteOrt  („Chainbe,KBiiib,  civitas  Kam- 
biensis"),  bereits  im  \.  Jhdt.  als  Münze-Platz  bc- 
rüJiiiit  und  stiiillisch  Ifefestigt,  war  nacli  «lern  Aus- 
sterben der  Murkurftlen  von  Vohburg,  welche  seit 
dem  XL  Jhdt.  auch  die  „marcbia  apud  Chamb'^ 
und  somit  die  Stadt  salbst  („nonun  fortim  Cham» 
be'-)  innegehabt,  twiscbea  1204  •-  1209  erb- 
gangsweise  an  Uenog  Ludwig  den  Kelheimer, 
und  in  der  Thsltug  T,  196b  an  llledsrbigrera  ft* 
koouaea. 
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fM  gewahrt  bitte,  in  weletran  Felle  meo 

ihm  „nach  der  »welffer  rat"  Freiung  geben 
8oU,  damit  er  ferner  Steuer  und  Dienste  zu 
eotriehleD  and  ki  eeiner  Geoidnde  su  blei- 
ben TemOge.  Neodeulsob  b.  Lukai  e.  a.  O. 
8  61« 

2  '   Itm,  Jun.  15.    Bohultheisf,  Rath 

und  Gemeinde  der  Stadt  Nürnberg 
bezeugen  auf  Grund  der  bei  ,,erbergen  leu- 
taa,  me  bei  dem  alter  sint^S  eingezogenen 
Erkundigungen  dem  Richter,  dem  Rathe 
und  denBUrgern  „teCamb''',  das«  Lets- 
tere^Ton  alter allwegen  in  Numbeifg  aolfrey 
sint  gewest,  also  daz  je  der  erste  nweh  snnl 
Michelstag,  derberitumt  in  die  etat  zu  Nürn- 
berg, soll  schenken  dem  zolner  in  der  »tat 
ein  pfunt  pfeffer  vnd  zwen  wisse  handschu 
vnd  ein  wisse«  stebelein"') ;  sie  versprechen, 
dieiea  Beeht  der  Chamer  aaeh  in  Zul<unft 
anerkennen  zu  wollen,  sofern  nur  auch  den 
NOmbergern  in  Cham  die  gleiche  Uereuhlig- 
ODf  sugestanden  werden  wQrde*}.  lAAat 
a.  a.  0.  S.  155,  56. 

3  1324.  Die  niederba^erischeu  Herzoge 
Otto  IV.,  Heinrich  XIV.  und  Hein  rieh  XV. 
bestätigen  der  Stadt  Cham  den  uiit*'r  nr.  I 
erwähnten  Uttoniächm  tVeilieitsbrief  vom  J. 
i2»3.  (R.)  Lukas  a.  a.  O.  8.  65. 

4  1331,  Jul.  Heinrich  XV.  („dt-r 
Natternberger"  j,  durch  die  im  vorgenannten 
Jahre  voilxogene  Landtheilung  alleiniger  Herr 
▼on  Cham,  verordnet,  um  die  von  den  Bür- 
gern daselbst  iiim  geleisteten  wiUigi  n  und 
tranen  Dienste  zu  belohnen,  dass,  wenn  ei> 
ner  »einer  Amtleute,  namentlich  Hein  Kast- 
ner oder  Zöllner,  ein  hilrgerliches  Gewerbe 
in  der  Stadt  ausüben  will,  derselbe  auch  in 
Ansehung  der  Steuern,  Wachtdienste  und 
sonstigen  I^ujten  einem  Burger  gleichgehal- 
tan  werden  soll.  (R.)  Lukat     a.  0. 

5  1331,  Jul.  5  Die  obengenannten  drei 
Herzoge  von  Miederbayern  gel)en  der  in 
Volge  der  eingetretenen  Theilung  für  ihre 
Gerecht.'<nmeii  bangenden  Sindl  Cliam  die  ge- 
uieiuschartliclie  Zusiciierung,  das»  jeder  von 
Omen  «tfelfondfesten  der  Bürgerschaft  in  Acht 
nehmen  werde,  das«  aber,  würde  dieses 
nicht  der  Fall  sein,  die  Stadl,  weuu  sie  sieh 
eigeamiohtig  an  Uire  Briefe  hielte,  dessen 
unentgolten  sein  solle,  wobei  noch  Herzog 
Heinrich  XIV.  insonderheit  verspricht,  die 
Freiheiten  der  Stadt  gegen  seine  Gemahlin 
Margaretha*)  und  deren  Vater,  den  Höhmen- 
künig,  zu  vertreten.  (R.)  ZiiArw  a.  a.  O.  S.Ö6. 


3)  Vgl.  oboa  a  68  Note  4. 

3)  In  gleichem  Verhältnisse  stand  aaebOhan 
zn  Regentburg  und  Breslau. 

4)  CLam  gehörte  ntaUch  in  den  ihr  am* 
gesetsteu  Witthum. 


ISSS.  Herzog  Hein  rieh  XV.  begnadet  g 

seine  Stadt  Cham  dahin,  da.ss ,  wer  allda 
Bürgerrecht  hat,  sowie  mit  Haus  und  Oe- 
weroe  angesessen  ist,  Bier  brauen  nnd  sehen- 
ken  darf:  doch  soll  er  gelialtcn  .sein,  so 
lange  die  Schenkzeit  währt,  sein  sonstiges 
Handwerk  aussuaelaen.  (R.)  ivkoi  a.  a.  O. 
S.  181  flg. 

1335,  MaiJ.  Ueraog  Ueiu rieh XIV.»)  7 
gebietet  seinen  Mauthnern  zu  Bogen,  die 
chamer  Bürger  mit  allem  ihren  Ilandelsgute, 

es  sei  Wein  oder  Trockenes,  welche«  sie 
„hindurch  oder  herduroh  Ober  den  wald  oder 
über  die  inarche"')  führen,  ohne  Wägung 
und  inuuihfrei  „nach  alter  gewouheit''^  vor- 
bei iiassieren  zu  lassen.  Nendeutaeh  b.  Lüh 
kat  II  u  ().  S.  158  (66,  67). 

13;i5.  Derselbe  erlässt  den  Bürgern  su  8 
Cham,  nachdem  rie  ftir  ihn  eine  Sobald  von 
2(X)  Pfund  regensbnrger  Pfennige  gedeckt 
haben,  auf  zwei  ganze  Jahre  die  Eutridit- 
ung  der  Stadtsteuer.  (R.)  Lukat  a.  a.  O. 
8.  67 

i33({,  Dez.  8.  Dernelbe  gewährt  seiner  g 
Stadl  Cham  zum  Danke  und  zur  Entschädig- 
ung  für  die  ihm  im  s.*g.  kärnthischen  Erb- 
folgekriege  geleistete  erhebliche  Geld-Unter- 
stutzuiig  Ansprüche  auf  den  kuidesfürstlichen 
Zoll  zu  Clutm  für  den  Zeitraum  ▼Ott  24  Jahren. 
(R. )  Lukas  a.  a.  O.  S.  68. 

1336,  Des.  8.  Derselbe  verleiht  über-  10 
dies  den  Bürgern  von  Cham',  theils  aus  der 

in  vorstehender  Urkunde  erwähnten  Verau- 
lassung  theils  um  eines  von  ihnen  emplkng»- 
nen  Darlehns  willen,  auf  unbestimmte  Zeit 
Freih(>it  vou  allen  Steuern.  (  K.  j  Lukas  a.  a.  O. 

Marx  9.  Kai^^er  Ludwig  IV.  —  11 
an  welchen  nach  dem  Erlöschen  der  nieder- 
bayerischen Linie  CL140)  Cham  gefallen 
war  —  ertheilt  dem  Rathe  und  den  Bürgern 
daselbst  für  sich,  seine  Erben  und  alle  Nach- 
kommen im  Lande  zu  Bayern,  in  Gestalt 
eines  Reelitsbriefes  eine  umfassende  Sladlsrd- 
Rllf,  worin  Nnchftdgendes  beslininit  wird: 

S.  1.  Von  allen  Bürgern  und  deren  Ge- 
sinde 8o\vie  den  zum  Burgfrieden  gehurigen 
Leuten  huII  man  Recht  in  der  Stadt  nehmen, 
und  den  laudesherrlicheu  Beamten  nicht  zu- 
stehen, Stnfe  und  Gnade  gegen  der  Bdiger 
Willen  auszusprechen.  $.  2.  Angesessene 
Männer  können  von  der  wegen  schwerer 
Schuld  oder  Inzicht  wider  sie  zu  v(dlziehen- 
den  Haftnahme  auf  der  Zwölfer  Rath  hin 
durch  Bürgenstellung  entbunden,  und  dürfen 
alsdann  von  den  Amtleuten  an  ilirer  Hab« 
in  keiner  Weise  belästigt  oder  besehwert 

b)  Nach  Heinrichs  XV.  Tod  Uerr  von  Ciiem. 

6)  Der  s.  g.  bagrerisebs  Wsld  nnd  die  Orsase 

gegen  BOhmea. 

31  • 
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werden.  §.  3.  Ueboliaopt  dttrf  nur  wegen 

VergeluMi  mit  ht-waffiii-ter  Hnnd.  iiii  hi  we- 
gen bloser  Wortbeleidiguogenf  eine  VerhulV- 
ung  von  Borgern  oder  eonetigen  Stedtange- 

hörigen  eintrefen.  §.  1.  Bei  nllen  vorfnllen- 
deo  Delictcn  sulleu  aber  die  Persuneu,  wel- 
che Augen»  und  Obrenxeugen  gewesen,  ge« 

richtlich  v«Tii(inimfii,  und  dann  mich  der  Aus- 
sage der  Mehrzahl  deraeiben  geriehtel  wer- 
den.  $.  5.  ht  Jemand  wegen  böser  Reden 

oder  Thaten  einmal,  sei  es  auch  im  Auk- 
lande,  gestrall  worden,  so  vermag  wegen 
derselben  IJebertretung  eine  nochmalige  Be- 
Hlrrtfiiiiü;  nicht  Platz  zu   frrcifen.    §.  (;.  Dcn- 

£ 'eichen  soll  der  Verlet/.er,  wenn  zwischen 
m  und  dem  Verletzten  wegen  der  onsiem- 
liohen  Rede,  Handitmii  ndcr  Hhilrunst  vor 
Anstellung  einer  Klage  eine  gütliche  Verein- 
barung «lattgeftinden  hat,  von  da  an  des 
Vergehens  unentgoltcn  bleiben.  %.  7.  Ent- 
fernt ein  leitgebe'"  Jeniitnden  wegen  Irun- 
kenheit  oder  unzüchtigen  Betragens  gewalt- 
sam UU8  der  ydierike  nncli  Fug  und  Haus- 
ehre, 80  triflft  Ersleren  oder  seine  etwaigen 
Helfinr  keinerlei  Ahndung.  %.  8.  Wer  einem 
I'dr'j'  rss(ihne,  ehe  sich  derselbe  verheinilln  l 
und  zu  seinen  Jahren  kommt  oder  Siiner 
selbst  Brod  ist,  ein  Darlehn  cum  Trünke 
oderSjiicle  [jibt,  gebt  dessen  verlusti«:.  §.  !). 
Auch  Null  ein  solcher  Schuldner  v«m  Kie- 
inanden,  selb.st  nicht  vom  Bflrgerknechte, 
höher  |j:e|)riiiidel  werden,  als  der  Werth  der 
Baurscimlt,  die  er  bei  »ich  führt,  und  seines 
Kleides  über  dem  Gürtel  beträgt.  §.  10.  Bei 
tu  harten  Slrnfaussprüchen  des  Kicbters  in 
Delictssachcn  der  Bürger  hat  der  Ruth  lest- 
zust  t/.en ,  \\  aa  man  dem  Richter  als  Wandel 
gebe,  und  Letzterer  soll  sieh  daran  )::renfl<:en 
lassen  und  eine  Zahlungsfrist  von  1-1  Tulmmi 
gewihren.  §.  II.  Ueber  (1.)  Pfund  regens- 
burger  Pfennige  '  )  darl  jedneb  ein  Wandel 
nicht  iiinausgehen ,  abgesehen  von  den  drei 
todeswürdigen  Verbrechen.  12.  Auch  soll 
über  diese  der  herzogliche  Vicedom,  dalie- 
gen in  allen  anderen  die  Bürger  betrelli  n- 
den  Saehen  der  Richter  urtlu  ilen.  §.  13. 
Den  Letzteren  sowohl,  als  auch  den  Sciudt- 
heisHcn  und  Frohnboten  setzt  die  BüiirerKe- 
meinde  selbst,  den  Richter  wt»nigst<-ns  in 
der  Art,  dass  sie  dem  Liinde^fürslen  oder 
seinem  Vieedome  drei  Manner  für  das  Amt 
m  Vorschlug  bringt.  J.  14.  Für  auf  Borg 
verkaufte  Kh.s-,  Trank-  und  andere  Handels- 
waaren  mag  man  Alle«  ,,«n  gewer"  (zu 
Faustpfand)  nehmen,  nur  nicht  serdraekte 
Kelche.  bbillLies  Gewand  und  unfiewurfle« 
Getreide  j  auch  die  Anaabaie  dieser  Dinge 


7)  Nach  ilcr  ütMcchoanf  von  LukoM.  welcher 
dM  Pfand  sa  lötL  aD•cbl^^  117011. 


•on  jedoeh  stralfrei  bleiben,  wenn  man  den 

Noehweis  erbringt,  da.ss  man  .,dhain  frais 
darsD  gewiHsl  vnd  an  geverde  genonieu^^ 
habe.  f.  15.  Von  zinHtragenden  Hftosem  in 
der  Stadt  muss  jeder  Eigen thüiner.  er  sei 
edel  oder  unedel,  PfaflV  i>der  Laie,  gleich 
den  Bürgern  steuern  und  dien«'n.  j».  16.  Bil- 
den Lieiien'-cbaflen  innerhalb  de.s  Burgfrie- 
dens den  Gegenstan«!  eines  SceluiTällies,  so 
sollen  sie  binnen  Jaliresfrist  von  dem  Voll- 
züge des  Geschäfts  an  in  die  Hände  von 
Bürgern  oder  anderen  (^weltlichen)  Personen 
gegeben  nnd  von  den^Besitsem  die  gewöhn- 
lichen bOrserliclir'n  Las^len  getragen  \*  erden. 

17.  Dieselben  Lasten   sulleu   aber  auch 
auf  den  ausserhalb  der  (jelaigen  neuen  )  Stadt 
im  Burgfrieden  gelegenen  oder  zur  alten  Stadt 
gehörigen  W  iesen,  Äeckern  und  Gärten  ruhen. 
§.  18.  Stirbt  ein  Borger,  eine  Bürgerin  oder 
sonst  Jemand  in  «ler  Sludf  unbekindet  und 
ohne  Geschäft,  so  gehört  der  Nachlass  den 
nächsten  Ver^vendten;  wai-d   hinge«;en  ein 
Geschäft  »'rricblef.  so  füllt  die  Habe  dahin, 
wohin  sie  vermucbl  worden,  und  sollen  die 
Amtleute  darin  keine  Hinderung  ihon.  §.  19; 
T1eii  SfitzniiLieM  und  (leKnlen  der  Bürger  zum 
Frommen  der  Stadt  nius»  Folge  jfeleislet  uud 
jede  Ueberfahrung  vennieden  werden.  Wer 
sich  dennoch  eine  solche /ii  Seiiuiden  kommen 
lässl ,  den  mag  der  Rath  nach  eigenem  Er- 
messen strafen;  doch  gebührt  ein  Theil  der 
Strafsimiine  dem  Kieiit<'r.    §   Jd.  Nicht  min- 
der haben  die  Bürger  die  Gewalt,  diejenigen 
ihrer  Mitbürger,  welche  nicht  recht  steuern 
und  auf  solchem  Trii'^e  ertappt  werden,  selbst 
zu  bestrafen,  ohne  das»  sich  die  landesherr- 
lichen Amtleute  darein  mischen  dflifcn.  $.  21. 
Den  Zwölfen  des  Käthes  kommt  es  zu.  sich 
und  andere  Mitbürger  an  Geld   und  Habe 
ohne  Frohnboten  an  pfltuden,  w&brend  die 
ühri^'en   Stadl luirirer  zu   Pfandnahsnen  den 
Frohidtoten  bcizielien  müssen.       '2,2.  Schen- 
ken und  brauen  soll  Niemand  im  (ienchte 
Cham,  als  nur  der  Besitzer  einer  reciilcn  Ta- 
ferue.        23.  Endlich  alle  Ueclile.  Ehren, 
Freiheiten   und  Gewohnheiten,   sowie  alle 
von  des  Kaisers  Vorfahren  lierriiln  emli  n  Briefe 
darüber  werden  der  Stadt  Cham  und  deren 
Bürgern  neuerlich  best&tigef.    In  modemi' 
sirt<'r  Fassuuii  bei  Lukas  a.  a  0.  8.  69 — 73. 

1341,  März  16.     Kaiser  Ludwig  IV.  \2 
setzt  die  Zeitdauer  der  von  HeimMi  XIV. 
ohne   Begrenzung  den   Bürgern   von  Chain 
verliehenen  Steuerfreiheit  [nr.  lOj  auf  sechs 
Jahre  fest*),  zugleich  verordnend,  daes  in 


H)  Später  wiirdo  die  Befrciuuf^  durch  Ludwig, 
um  des  grossen  Brandooglücks  willen,  das  1344 

die  Stadt  Cham  betroflu,  um  S  Jahrs  verliagsri 
iMhm  a.  ai  0.  S.  76. 
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Zakanft  nicht  mehr  denn  100  Pfund  regens- 
biir»er  Pfennige  alljährlich  als  Stadt«trtier 

fegeben  werden  sollen.  (R.)  Lukas  a  a.  0. 
.  73.  74 

1>5  .Inn.  Derselbe   erlaubt  den 

Büiiicrn  zu  Cham,  ihre  Gemeinde  durch  freie 
Aufnahme  von  Landbewohnern  zu  erweitern, 
aber  auch  solche  Personen ,  welehe  ihnen 
nicht  füglich  flind,  sie  seien  edel  oder  un- 
edel, ftUB  der  Stadt  nach  Belieben  hinweg- 
ÄHweisen:  untersagt  ferner  seinen  Amtleuten 
die  BeHchlagnahme  von  Sachen,  die  sich  im 
Besitze  der  Stadt  oder  in  Verwahrung  der 
Bürger  befinden :  rilumt  Letzteren  den  Mit- 
genase  der  zum  Buchberge  gehörigen  Waid- 
ungen  neben  den  von  Alter»  her  Berechtig- 
ten ein,  und  gebiete!  «'ndiich  «einen  säninit- 
liehen  Beamten,  die  chamer  Bdrger  in  der 
AusObung  dieser  Freiheiten  za  beschirmen. 
Nettdeutsch  b.  Lukas  a.  a.  O.  8.  76. 

14  1847,  Nov.  4.  Die  drei  alteren  Söhne 
Kaiser  Ludwigs  IV.,  die  Herzoge  Lud- 
wig V.  der  Broodenbiiiger,  Stephan  L  und 
Lodwig  Vf.  der  Römer  von  Bayern,  be- 
stätigen der  Stadt  Cham  alle  ihre  Rechte  und 
Freiheiten,  dabei  derselben  insbesondere  Ver- 
sehonnng  mit  Obemi&ssiger  Einlegunng  von 
Kriegsvolk,  ferneren  Nachlass  Her  Steuer 
und  Vereidigung  des  laudesfUrstlichen  Rich- 
ters auf  die  Rechte  der  Stadt  zusichernd. 
(R. )  Lukas  a.  a.  0.  S.  TS. 

\b       1318,  Jan-  Die   Hcntogc  Lud- 

wig V.  liiid  Stephan  \.  gewahren  der  Stadt 
Ohan^  auf  daw  sie  sieh  völlig  von  dem 
4  Mire  voilier  erlittenen  Brandschadeu  er- 
boten kOnne,  xehnjahrige  weitere  (d.  h.  nach 
Ablauf  der  bereits  von  Kaiser  Ludwig  be- 
willigten Frist  beginnende)  Steuerbefreiung, 
jedoeh  die  Auflag  hinzuftlgend ,  das«  nacn 
Anweisung  des  Vicedoms  in  Stntuhing  'M)0 
Pfund  regensburgischer  Pfennige  von  den 
Chamem  filr  die  Befestigung  ihrer  Stadt  auf- 
gewendet werden  roOaeten.  (R.)  LvkfU  a. 
».  O.  8.  r9. 

[(i        1SI8,  Jan.  25.     Dieselben  aberlassen 

ferner  den  Bürgern  rw  Cham ,  um  sie  für 
die  im  letzten  Kriege  geleisleten  erheblichen 
Dienste  an  belohnen  and  tn  gleichen  anza- 
eifern,  ebenfalls  auf  den  Zrilnumi  von  zehn 
Jahren  den  Oenuss  des  Marklzolles,  sowie 
die  Einnahme  gewisser  Sohenkgefttlle,  na- 
mentlich des  uiif«  r  dem  Namen  ..leilgifl''  l»e- 
stebenden  Trankungeides.  {K.)Luktu  a.a.  0.; 
ItMFtti  a.  a.  O.  S.  468  Not.  1. 

17  tS49,  Oct.  JI.  Herzog  Stephan  I. 
von  Niederbajem  bestätiget  (len  Bürgern  zu 
ChaiD  bri  Oelegenheit  von  ihnen  em- 
p&Ogenen  Huldigung  alle  bisherigen  Kerbte 
nod  Freiheiten.  (R.)  Lukas  a.  a.  0.  S.  tiO. 

18  im,  MaiaO.  Die  Henoge  Stephan  L, 


Albreeht  L  und  Wilhelm  L  von  Nieder- 
bayem  veipftnden  Stadt  und  Gericht  Cham 
sammt  einigen  andern  Stücken  ihres  Terri- 
toriums, und  zwar  mit  allen  Rechten,  Ehren, 
Üienslen,  Nutzungen  und  ailten,  sowie  mit 
aller  Herrschaft,  an  ihre  Vettern,  die  Pfalz- 
grafen bei  Rhein  fur  die  Litonngaanmoie 
von  ü(),000  Gulden.  ( R.)  /.ukattL.  a.  0.8.81. 
Vgl.  Vu/fat  a.  a.  O.  S.  4G9. 

1S50,  Marz  10.  Pfalzgraf  Ruprecht  L  19 
der  Aeltere  hei  Rhein,  als  l'fimdherr  der 
Stadt  Cham  •),  verleiht  derseliieu  das  Recht, 
von  jedem  mit  Salz,  Wein  Oder  anderer  Kauf* 
maouscbafl  beladenen  Wagen  ztmi  Rain  und 
zur  Ausbesserung  der  städtiseben  HriK-kcn 
und  Wetie  vier  Jahre  lang'")  einen  regens- 
burger  Pfenning  als  Zoll  zu  erheben.  (R.) 
Lvkas  a.  a.  O.  S.  83. 

1-104.     Pfttlzgraf  Johann    (  von    Neu- 20 
markt)  ertheilt  der  ihm  huldigenden  Stadt 
CSham  einen  allgemeinen  Ck»nfirniationsbrief. 
(R.)  Lukas  a.  a.  O.  8.  87. 

Ang.  15.     Derselbe  und  König  21 
Ruprecht  setzen  den  Jahresbetrag  der  s.  g. 
Zwiiii/igpfennig- Steuer  für  die  Stadt  Cham 
auf  die  Summe  von  t6(X)  Oulden  fest.  (R.) 
Lukas  a.  a.  O.  S.  87. 

1421,  Nov.  M  Pfalzgraf  Johea II  he.  22 
stimmt,  dass  in  der  Stadt  Cham  das  Niher» 
oder  ESnstandsreeht  rem  Tage  der  Zafer- 
figung  dos  Kaufl)riefe8  durch  den  Schultheissen 
an  noch  Jahr  und  Tag  geltend  ^maoht  wer- 
den kOnne.  (R. )  Lukas  a.  a.  0.  8.  88. 

1435,  Mai  !).   Derselbe  bewill^  teiner  23 
von  neuem  Brandunglücke  schwer  heimge* 
snebten  Stadt  Ctam  eiae  acht  Jahre  w&h« 
rende  volle  Steuerfreiheit  (R.)  Lukas  a.  a. 
O.  S.  95. 

1488,  Min  10.    Derselbe  verleiht  in  24 

Anbetracbt  der  (äglicb  sieh  zutragenden  Misse- 
thaten,  Räubereien  und  Diebereien  den  Bür- 
gern seiner  Stadt  Ohara  die  FVeihett,  dass, 
wenn  ein  schildlicher  Mann  allda  oder  im 
Oerichtsbezirke  genannter  Stadt  eigriffen  wer* 
den  sollte,  deesMi  Yersehnldnng  «ich  als  so 
schwer  erwiese.  da.s8  er  das  Lehen  verwirkt 
uud  den  Tod  verdient  habe,  und  wenn  der 
Angeeehnldigtevor  swei  oder  mehreren  SehOl^ 
fen  des  Ratlies  die  Tliat  bekennen  wfirde, 
der  landesherrliche  Richter  sammt  den  8ch<^ 
fen  tber  ihn  eia  Urtheil  epreehen  eolL  Nen> 
deutseh  b.  Lukas  a.  a.  O.  8.  96. 


9)  Romlnelt  waren  flber.  Kanib  die  stai,  das 
gcrichfo,  mnwt  vnd  ziill  vnil  nn/,  ilarUti  pchort  ' 
noch  immer  <iicIleriogo  von  Niedorbaycrn 
die  eigentlichen  Lanilesherrn.  Vgl.  Theilungs  Urii. 
V.  3  Juni  4853  b.  Wittmann.  Monam.  Wittelt- 
hac.  II.  427. 

I0>  Im  J.  1366  wurde  dissss  ZoUresht  Us  aaf 
Widermf  saftenden. 
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25  Apr.  If;.  Df'rsflhc  vcrfflcrl,  dnss 
die  im  Widerspruehe  mit  den  Freiheiten  der 
Barger  von  C«am  ")  neii-errichteten  Brau-, 
Mnlz-  und  Schcnkhiinscr  im  chnmor  GerichlH- 
sprengel  eolurl  ubgethun  werden  8(>Ucn,  und 
v«ibiete(  Jedermann,  sowohl  Pflegern  und 
Pfturem  alu  nnrh  Bdrcern,  die  Einkehr,  Tag- 
leistune  und  Zehrung  darin,  l>ei  Strafe  von 
einem  PAinde  regensburger  Pfennise  fllr  den 
llohertretungsfaU.  Neudeulach  b.  Lukot  ».  a. 
O.  8.  182-84. 

26  M&ne  31.  Herzug  Albrechi  III. 
von  Bayern-München  bc^liltiget  als  Erb- 
berr  der  Pfandschaft  bei  seiner  ZtiKammen- 
kunft  mit  den  ihm  die  böhmische  Krone  an- 
bietenden Gesandten  in  Cham  den  Bürgern 
allda  ihre  Freiheilen.  (R.)  Lukas  a.  a.  0. 
ß.  98. 

27  1444,  Iiii».  11.  König  Cliristoph  von 
DumiiiHrk,  Schweden  und  Norwegen,  Pfak- 
gmf  JohHnn's  Sohn,  ertheilt  der  Stadt  Cham 
über  ihre  Rechte  und  Freiheiten  einen  all- 
gemeinen Bestätigungsbrief.  ( R. )  Lukas  a. 
a.  0.  8.  99. 

28  1445.  ncr«clbr'  erlaubt  den  Biirgem  zu 
Cham,  in  iiirer  Stadt  ein  Sulz-  und  Getreide- 
Haus  zu  erbauen.  (R.)  Lukas  a.  8.  O. 

29  1451,  Jun.  27.  Pfalzgnif  0 1 1  o  I.  ( von 
der  Mosbacher  Linie")  confirniirl  der  Stadt 
Cham,  nachdem  sie  ihm  Huldigung  geleittelf 
ihre  Freiheiten,  fll.  I  Lukas  a.  a.  O. 

30  1451,  Jul.  21.  Desgleichen  Herzog  Lud- 
wig der  Reiche  von  Bayern  Lands  hu  t, 
auf  Gnmd  seines  Erbreohtatitelfl.  C^)  Lukas 
a.  u  O.  8.  100. 

31  1454,  Jul.  22.  Kammerer  und  Rath 
der  Stadt  ,,7ii  kammb"  legen  eine  „zwischen 
den  Ersamen  Maislern  vnd  gesellen  des  hannt- 
werchs  der  peoken"  daselbst  „von  ge- 
brechlenswegen,  den  sie  auf  peden  tailen 
miteinander  gehabt  haben,  al«  von  kost, 
Lonns  vnd  annder  sachen  wegen^^  ent- 
!«tandene  Zwietmcht  und  Irrtmg  unter  Bei- 
hülfe „der  Ersamen  Knecht  des  nanntwerchs 
von  Kegenaparg  vnd  von  8traubing^\ 
d.  h.  von  sechs  Deputirten  des  B&ekerge- 
Werkes  beider  Städte,  dadurch  bei,  das»  sie 
„die  Aitykel  vndgesets  .  .  «b  dann  von 
alter  je  vnd  je  also  herkomea,  auch  der 
8tat  (Cham)  Recht  vnd  gewonhait  ist,  nach 
Innhallt  vnd  aufweisung  der  allten  zetel,  die 
si  (dem  Rathe)  furbracht  haben*^  neuerlich 
beurkunden  und  einschärfen.  Abdruck  b.  Lu- 
kas a.  a.  0.  8.  176-71). 

32  1-101,  Jun.  13.  Herzog  Ludwig  der 
Beiehe  geatattet  den  Bargem  von  Cham 


11)  tJcbcr   fiinii    nur  die  BriiiitVeihoitcn 
Ch«mer  bezuKlicheo  KechtMtreit  (1480)  bericht«! 
teta«  a.  a.  O.  S.  184. 


in  Anbetracht  ihror  unverdrossen  willigen 
Dienste,  welche  nie  seinen  Vurfalireu  uud 
ihm  gethaii,  einen  weiteren  Jahrmarkt  fllr 
ewige  Zeiten;  derselbe  soll  am  Sonnlage  VOr 
St.  Thumas  abgehallen  werden,  und  den 
übrigen  (drei)  alten  Jahrmärkten  (Hessen) 
der  Stadt  ")  in  Rechten  und  Freiheiten  voll- 
kommen gleichsteheu ^  Allen,  welche  dazu 
oder  davon  reiten,  Ibhren  «»der  sieh  aonat 
begeben  würden,  wird  für  die  acht  voraus- 
und  acht  nachgehenden  Tage  bezüglich  ihrer 
Geldschulden  —  soferu  nämlich  diese  nieht 
während  des  Marktes  selb.st  oimtrahirt  wur- 
den —  Sicherheit  und  Geleite  zugesagt,  wo- 
von jedoch  begangene  Fkevei  ausgenommen 
sein  sollen.  ( R. )  Luktis  a.  a.  O.  ö.  162. 

1400.  Kurfürst  Philipp  von  der  Pfalz,  33 
welchem  im  J.  1477  FAdagraf  Otto  seine 
Lande  lelxtwilliLr  zugewendet  hat,  bestätiget 
der  Stadt  Cham  auf  den  Fall,  dass  sie  zu 
Folge  jener  testamentarischen  Bestimmung 
wirklicli  (h  reinst  in  seinen  Besitz  kommen 
würde,  ihre  gesammten  Privilegien,  was  er 
dann  nach  Otto's  Ableben  141)!)  definitiv  wie- 
derholt. (B.)  Utka*  e.  e.  0.  8.  107,  8. 

ChenmitK.  CICUL 

J.  Chr.  Li'onhnidt  et  Dav.  Francke,  Res 
memorabiles  urhis  pemnliquae  ac  cch'bris 
Chemnicii,  Lijts.  17(ISJ.  4°.  //istorUchf  Aach- 
rieht  von  den  Denckw  ürdigkeiten  der  Stadt 
Chemnitz,  das.  1734.  b".  A.  Dan.  Richter^ 
Umitindlielie  ena  sttvetüssigen  Nachrichten 
zusammengetragene  Chronica  Der  an  dem 
Fusse  des  Meissnischen  Ertzgebürges  gele- 
genen Konigl.  Pöbln,  uud  Churfl.  SächM. 
Stadt  Chemnitz,  nebst  beygefügten  Urkunden, 
Tbl.  L  Dresden  I7ö5,  Tbl.  11  8t.  Annaberg 
1754.  4*.  C*  G.  Kretzschmar^  Chemnitz  wie 
es  war  und  ist,  das.  1823.  8".  Vgl.  auch 
K.  Limmer^  Pleisnerland  Bd.  1  6.  lö,  22,  4?, 
48,  161,  232  ^H4,  252,  386,  499  eto.; 
Bd.  U  S.  712  flg. 

Die  älteren  Schriftsteller  führen  Chem- 
nitz mit  zwei  inhaltsreichen  königlichen  Gna- 
denbriefen in  die  Geschichte  ein.  Durch  den 
ersi(  i.  II,  von  Otto  UI  im  J.  994  gegd>ett, 
soll  ilen  Bürgern  der  Stadt  Befreiung  von 
allen  nicht  althergebraehten  Abgaben  und 
I<asten,  sowie  mimentlich  dem  Aufgebote  zur 
Heerfahrt  ausserhalb  des  Landes,  femer  die 
hohe  ond  niedere  Geiiehtabarkeit,  die  Jahr- 

12)  I'cber  diese,  mui  welrlifii  ilir  ,. Sand  Gör- 
gen Mozze"  bereiu  1321  urkundlich  erwähnt  wird, 
vgl.  Imkm  a.  a.  O.  8. 180  8g. 
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und  Woohenmarkts- Gerechtigkeit,  der  6e- 
treidehuidel ,  endlich  die  Jagd  und  Fischerei 
fan  ganzen  Umkreise;  durah  <!••  «Miere  Pri« 

vileg  Frifdrich  Barb  arossa'e  vom  J.  1 153 
hingegen  zu  deu  vorstehenden  Freiheiten 
aueh  noch  die  Bntbhidung  von  allen  ZoU- 
und  Mauthgebüliren  auf  den  iiicivsi)iHclicii 
ttArkten ,  die  Traguug  von  Kolben  und  \  uli- 
haraisehen  sowie  anderen  Kriegsuerden  im 
Felde,  die  Aufnahme  von  Ritlerbürligen  zu 
Katliniauiien  und  die  Sieglung  mit  rotlieni 
Waebse  zugestanden  worden  sein.  VgK  Laur. 
peecetisteinii  ThvntTum  Süxonicum,  Beschreib- 
ung der  fürnembsteii  Könige,  Chur-  vnnd 
Fürsten,  GrafTen,  Adelicher  Ge^chlecbtetf 
Herrschaffteii,  StifHe  efc.  in  Obersachsen, 
Jehna  IfiUb.  fol.,  P.  III  S.  74;  Leonhardt  et 
Francke  1.  c.  Hph  VII  p.  12,  13;  Bieber  a. 
a.  0.  ThI.  II  S.  f)  fnr.  X) .  7  (  iir.  10). 

Allein  diese  FreiheiLsbriel'e  eulbehien 
aller  Ualorisdien  Beglaubigung,  und  die  den- 
selben Rugescliriebenen  AusKciehnungen  und 
Befugnisse  der  Chemnitzer  Bürger  «ind,  so- 
weit sie  Oberhaupt  nicht  blos  in  der  Phanta- 
sie der  Autoren  existircn,  ofl'enbar  (hireh  die 
von   den   Clironiken  wiederholte  8age  aus 

Steren  Juhrhunderten  in  die  Anlkngapeiriode 
Stadt  hijiHuft;erück(  w  (irden. 
Dagegen  treten  una  die  ersten  Keime 
einer  Elntnltung  städtischen  Wesens  des  ur- 
alten, im  östlichen  Gaue  Chutici  gelegenen 
Ortes  Kempnitx  (d.  i.  Steindorf)  ')  aus  der 
Urkunde  König  Konrad  s  lU.  v.  13.  Ittn 
1143  entgegen,  worin  derselbe  das  von  sei- 
nem Vorganjier,  Lothtir.  im  J.  ]\'ib  errich- 
tete s.  g.  Bergkloster  Benedictiner- Orden« 
zu  Chemnitz  beslatiiit,  ileiii  Abte  und  Con- 
vente  das  Recht  der  Abhallung  eines  öffent- 
lichen Marktes  im  genannten  Orte  einräumt 
und  allen  hier  wohnenden  Leuten  freien 
Handelsverkehr  durch  da«  ganze  Reich  ge- 
stattet. J.  J.  Mascovü  Commentar.  de  rebus 
imp.  Rom.  Oerm.  sub  Lothario  II.  et  Con- 
rado  III.  {Ups.  1700.  4°.)  p.  8(j4;  Schultes, 
Diieetor.  dipiomat.  Bd.  II  S.34— 88  nr.  Iö8. 

Chemnitz  war  aber  damals  Reichsdo- 
mikne  und  entwickelte  sich  wohl  von  da  an 
in  raschem  Fortgange  zur  Reichsstadt.  In 
dieser  poUtischen  Stellung  blieb  es  ungeftLhr- 
det  bis  gegen  das  Ende  des  XIII.  Jhdts.) 
mit  welchem  Zeitpunkte  die  Verpfändungen 
ihren  Anfang  nahmen.  Die  erst«-  derselben, 
durch  König  Adolph  am  Ii.  Mai  1292  voU- 
logeot  bramte  Ghemnita  sanmt  dem  Ibfigen 


sfldlichen  Pleisnerlande  in  die  H&nde  König 
Wenzel's  von  Böhmen  {^de  Ludemfff  Reliq. 
MS.  Tom.  V  p.  435) ;  doeh  kann  dieee  Fltod- 

^cdnfl,  wie  die  nachfolgende  ürk.  nr.  1  be- 
weist, nur  kurze  Zeit  gewährt  haben.  Vgl. 
ffvffo^  Hediatls.  8.  42  ,  43. 

1.W8,  Jun.  11.  Landgraf  Friedrich  I. 
mit  der  eebiMenen  Wange  von  Thflringen 
sidiert  der  Btedt  Oiemnitz,  weTdie  ihn  flir 
die  Zeit  bis  zu  beendigter  Wahl  eines  neuen 
Reichsoberhaapts zu  ihrem  Sehirmherrn 
eritoren  hat,  atinen  Sehuti,  sowie  Aufiredit* 
halt  nng  ihrer  Reehte^  GewobnheitennndEhraii« 
vorzeige  zu: 

„Hos  Fridericns,  dei  gratia  TIrarfaigie 
landgravius ,  Misnensis  et  Orientalis  marchio, 
reoognoscimuB  tenore  presentium  litteFarum, 
quod  vaeante  imperio  pmdentes  et  ditereti 
viri,  raagistri,  conaules  civium  et  consulares, 
et  universitas  civium  in  Kempniz  nos  in  tu- 
torem  defensoreroque  speciaJiter  elegemnt, 
nohia  cum  conditione,  prout  sequitur,  obe- 
dientiam  et  reverentiam  debitas  promitten- 
tes,  quod,  quandoeunqne  aliquis,  quocunque 
nomine  censeatur,  per  veros  imperii  electo- 
res  unanimiter  ad  imperium  seu  in  regem 
Romanum  lite  et  rationabiliter  assnmtas  Iii- 
erit  et  elcclus ,  predictu  civitns  et  cives  a 
fidelitate  et  obedientia  nobis  promissis  sint 
liberi  sine  eontradtetioDe  quahbet  et  solnti. 
Hine  est,  quod  j>redic'(am  civitatem  cum  Om- 
nibus ejusdem  incolis  in  nostram  protectio- 
nem  et  graefam  recipimus  specialem,  rolen- 
tes  i[(ao8  ah  Omnibus  impugnantibus  aul  im- 
pugnare  volentibus  fideliter  defensare;  pro- 
mittentes  nihilominus,  omnes  pradlete  ciri- 
tatis  incola.s,  christianoß  et  judeos.  in  Om- 
nibus juribus,  hoDoribus,  oonsuetudinibuB  et 
dignitatibus  a  retroaetis  temporibns  habitis, 
non  miiuiendis  sed  potius  aiigmentandis,  in- 
violabiliter  conservare.  In  cujus  rei  certitu- 
dinem  prediete  eirftati  has  nostras  patentes 
literiis  duximus  erogandas ,  nostri  ligilli  mu- 
nime  roboratas.  Datum  et  actum  Andisley- 
ben*)  anno  MOCGVni,  üi.  id.  Jonii.**  Leon- 
hnrdt  et  Francke  1.  c.  anh.  VIII  •  p.  13,  14; 
Richter  a.  a.  O.  Thl.II  8. 11 ,  12.  Vgl.Itm- 
mer  a.  a.  O.  Bd.  I  8.  480,  81. 

Wenige  Jahre  nachher,  durch  IJrk.  v. 
1.  Apr.  1311  j  wurde  Chemnitz  nebst  Alten- 
bmg  und  Zwiekan  vom  Ktaige  Johann  tob 
Böhmen  al.s  Reichsvicar  ftlr  die  Summe  von 
2000  Mark  Silbers  an  den  oben  genannten 
Landgrafen  Friedrieh,  md  swir  smlehsl 


Ii  Diesen  .««lavisrhen  Namen  irageii  auch  an-  2)  König  Albrecht  L  war  am  I.Mai  1308  er- 

dfjreOrUcbartcn ;  so  findet  sich  ein  obcriauaitzisches  mordet  worden   und  bUtib  der  ThrOB  Us 

Dorf  Kemnita  bei  Bernstadt  Vgl.  J.  Chr.  Z'McA«/,  27.  Sovemb.  «rlsdigt. 
Qescb.  von  KemnH«  (Zittau  IMl.  8*.)     ».  3)  Akteban. 
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blos  Auf  den  ZeitrMim  von  sehn  Jahren,  xu 
PAind  g«8«tst,  und  hierauf  im  J.  1312  toii 

der  Chemnitzer  Bürgerschnfl  dem  Pftindherrn 
förmlich  eehuldigt.  Als  jedoch  König  Lud- 
wig IV.  aem  Naditolger  Friedrieh*«  jene  Ver- 
pfändung in  den  J.  1324,  und  1!.^!)  — 
unter  fortwährender  Erhöhung  der  Pfand- 
Bumme  —  ohne  Hinzufüi^un^  einer  Zeilgrenze 
bestätigte,  ging  nllmäliL;  dir  Ht  ichMiinnidcl- 
harlieit  der  Stadt  Cbemuiu  für  immer  ver- 
loren. Mmekaty  Seriptt.  rerum  Germ.  Tom.  H 
col.  960,  8i;,  87,  88.  Vgl.  Ilicfi/er  a.  a.  0. 
8.  12,  14,  lö;  Hugo  a.  a.  Ü.  S.43. 

2  1S16,  Apr.  8.   KAnig  Ludwig  IV.  el^ 

lU'iuil  filr  (iuH  (  incr  \''i'rliet«>cruiig  drr  Hcclils- 
baudhabuDg  dringend  bedürftige  Pleiauerlaud 
und  die  darin  gelegenen  Reidustidte,  dar- 
unter Cheninilz  —  „civitatihns  noslris  et  im- 
perii,  videlicet  Zwiccowe,  Altenburg  et  Kern - 
dIb,  nee  non  toH  terre Plisnensi ,  judicis  ac 
juri.s  exeeutione  loniro  ternpnre')  viduntis" 
—  seine  Vögte,  die  Edlen  Ueinrich  den  Ael- 
teren  und  Heinrieh  den  Jüngeren  von  Plauen 
und  Heinrich  TOn  Gera  zu  ,.iiulif(s  |irovin- 
ciales^'^,  unter  Beifügung  de.s  liefchl»  an  die 
Bewohner  der  genannten  Städte  und  Landes- 
(heile,  den  cingeaetzlen  Rielitern  Gehorsani 
und  Beistand  zu  leisten.  Memken  1.  c.  Tum.  III 
col.  1083;  Riehler  a.  a.  O.  8.  13,  14.  Vgl. 
Limmer  a.  u.  0.  S.  409. 

3  Jun.  iU.  lAudgraf  Friedrich  11. 
(„der  Emsthafte")  ronTharlngen  bestä- 
tigt dem  Ruthe  und  der  Hüi^orgi  incindc  zu 
Chemnitz  daa  althergebrachte  s.  g.  Meilen- 
recht, zngldeh  Allen,  welche  in  der  dureh 
eine  Feuersbrunst  zu  Sc1i!u!(  ii  sekommenen 
und  entvölkerten  Stadl  ihren  VVdhn.silz  neh- 
men worden,  seinen  sonderlichen  Schuta 
1  n  I  <  I  1 1 1 1) 1  i  chste  Förderung  in  ihren  Gewerben 
verheiaseud: 

„Flriderieus,  dei  gracia  Thuringie  lant- 
graviu.s,  Mizsenens-is  et  Orientiili?  inaichio 
dominusque  terrc  Plizsenensis,  prudentihua 
viris,  coosulum  reetoribus,  consulibus  juratis 
ncc  n<Hi  uiiiversitati  civium  sen  opidiinomm 
in  Kempuiiz  bouam  ac  favorabileui  ad  sin- 
gula  voinntatem.  Fervor  alleetionia  ignite, 
quo  VII8  et  dictum  civitatem  seu  opidum  non 
inineritu  causiB  ex  quumpluribus  circumplec- 
limur,  nuH  ndmunet  v\  inducit,  ut  vobis 
hirgillmi  iHMu  flciorum  donativii,  maxime  ea, 
que  laudiibili.s  etpreacriplu  fuluit  consuetudo, 
nostri  principatus  patrocinio  aulentico  multi- 
plieiter  injicndamu«.  Quam  oh  rom  iüam 
videlicet  consuetudincin,  que  tahernus,  l'u- 
brieas  ao  ceterarum  meehaniearum  arcium 
prncticas  jnxta  Kcmpniccnse  opidum  predie- 
tuni  per  unum  miliare  circumcirca  vetat  cx- 


4)  Seit  1307. 


ercere'),  tamquam  bonam  et  honcstam  re- 
putantes,  eam  presentis  tenoris  oraculo  eon- 

finnanius,  laudaniu.s,  rutitlcamufl,  approba- 
va\x»\  inbibentes  untversis  et  singulis  et  sin- 
gulariter  nniversts  nostre  flrmiter  ingralitu- 

dinis  snb  ofTensa,  nc  infra  uniuh  miliari-  in- 
tervallum, a  traniite  Kempnitz  circumquaque 
conpntandum,  tabemas,  fabrieas,  sutorMM« 
^arloriah    ae   arte»  aliaa  manualea  iaantea 

Juovis  modo  exerceant  seu  per  (|ucmpiam 
toiant  exereeri,  iiits  dunlaxat  exceptis,  qui 
longissiniii  l<-ni|ioris  prescriptione  poteruut 
•e  Uteri.  Ceieruni  ut  .sepedicte  civitatis  ao 
opidi  Status,  que  ii^nis  pro  dolor  von^ne 
tnist'nihiÜlcr  est  desertu,  locuiili  ti  tur  " )  ac 
iuhabitancium  niultitndine  in  melius  ret'urmc- 
tur,  universos  ingredi  sepedictam  civitatem 
volenles.  undecnnque  vc;iiuiii,  -ingularis  tui- 
tioui»  aflici  volumuti  prerugaltvi»,  eu»  tum- 
quam  fideles  nostros  in  negoeiis  suis  atque 
cansis  efficncitcr  (piibuslilict  rüvorihus  pr"^«-. 
quendo.  Et  ut  premiüsa  nostre  coacessionis 
heneflcia  inconvnlsa  permaneant  atque  salva, 
prcnenlem  (lrsii|M'r  "-crilii  fVctniiis  liticram 
nostrique  majori«  sigilli  l'uuieulo  roburari.  Ac- 
tum et  datum  Dresden  sub  anno  domtnice 
incarnacioni.s  millesinio  triccnt'  -imd  tri('<'simo 
quartu  feria  quarta  ante  diem  bealorum 
Fabian!  et  Sehasfiani  martirum.*^  JKrMr. 
S'irhricht  S.  '\2:  IVil/Ji  Tieemnnnus,  Dipl. 
(JLXXXXlll  p.UJli  Hichd'i-  a.  a.  0.  8.  lö,  IG. 

ItBS,  Apr.  23.  Die  Landgraf^  Frie-  4 
drirh  III.  und  Haltha.sar  von  Thürinircii 
lassen  dem  Küthe  uud  den  Hüreem  ihrer 
Stadt  (%eranit8  an  den  145  Sehodi,  welche 
sie  bis  dahin  jährlich  zu  entriclitcn  hatte, 
JU  Schock  nach  —  „alzo  daz  sie  vns  für- 
bax  mer  hundert  vnd  fiinffseen  schock,  da- 
niitte  sie  mm  in  vnscr  realster  geschriben 
»int,  jerlicheu  zcu  rechter  iarbete  geben  sul- 
len."*    Richter  a.  a.  O.  8.16,  17. 

ISfiO,  Jul.  24.  DieHelbcn  geben  ,,dfn  - 
be.scheidn  burgern  gemeinliclicn  zcw  Kenip- 
nits**  die  urkundliche  Versicherung:  „das 
wir  von  in  vnd  der  sladt  daselbens  suIcIht 
beten,  altz  sie  vns  itzunt  zcw  «teyre  vnsir 
schulde  wylBglieh  erlaubet  vnd  gegeben  ha- 
ben, nymmermer  ewiglich  gemeinen  noch 
gevordm  auilen,  noch  »ie  hiuuevort  mit  eul- 
cher  bete  in  keine  wiss  beswerden  wollen.** 
Bichter  a.  n.  O.  8.  17. 

13Ö6,  Nov.  IC).    Dieselben  vermindern  ß 
die  oben  (nr.  4)  beieichnete  Steuersumme 
den  Rfirircrn   von  Chemnitz  um  weitere  15 
Schuck,  wufür  ihnen  diese  aber  „ire  gemeine 
vnd  Viehweide  abetreten  vnd  ane  hindemisse 


5)  A  «aeresri. 

6)  ff.  loeaplatnr    IT.  loeopletate. 
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volgen  lii7,i'n  Wullen  zcw  einer  bleiche"'). 
Würde  jedoch  diese  wieder  eingehen,  «o  sol- 
len die  Borger  die  volle  Jahrhele,  wie  frü- 
her, wieder  entrichten  und  den  WridclMiden 
SUrflckempfangen.  Hicitter  a.  a.  ü.  Tbl.  I 
8.  241,  42;  bewer  Tbl.  II  S.  18. 

7  1412,  Mai  2.  Lunl-raf  Friedrich  IV. 
(„der  Streitbare'^)  von  Tluiriiigeu  gewiUirt 
•einer  Stadt  Chemnitz  auf  deren  Bitte  „ey- 
nen  frien  jarmarckt,  der  sich  iille  Jar  vft" 
den  ertiten  suntag  nach  allerheiiigen  tage 
enhebeo,  vnd  adit  tagef  die  nechst  nach 
eynander  volgen,  wcrcn  soll",  \md  dazu, 
WM  „eynea  frien  jarmiucktes  recht  vnde  ge- 
wooh^l  ist'S  jedoch  mit  der  au.sdrQeklicben 
Rfnierkniii»,  da.'äs  (IikIiucIi  der  bis  dahitJ  jähr- 
lich abgehaltene  .Markt  ,,vfi'  .Heute  Jaeub»e 
tage  nieht  abgetan  sy  noch  wiederuffen." 
Bichler  a.  a.  0.  Thl  II  S  2J ,  2:5. 

8  1414.  Derselbe  (Pfalzgraf  zu  Sachsen J 
gribt  zur  Beilegung  der  zwischen  dem  Rathe 
und  der  Gemeinde  seiner  Stadt  Chemnitz 
entstandenen  Zwistigkeilen  derselben  neue 
ßatziiD^jen  ( ,,cyiieii  -^acz")  über  Innungswe- 
•en,  Kriegsbanuer  der  vier  Stadtlhi  ile,  Raths- 
wahl und  Schotispilieht,  welche  künftiEhio 
bei  Vermeidang  ,^erer  voghumt**  geliMten 
werden  sollen: 

„§.  1.  Czum  ersten  seczcn  vnd  wollin 
wir,  das  alle  ynnunge  der  handwercke,  die 
sie  bisher  gehabit  nabin,  genczliehin  abe 
syn  vnd  ouch  nicht  meister  habin  sullen; 
Hundern  /ciisampne  mogin  sie  gehiu  mit  wit 
len  des  riites.  §.  2.  Ouch  sullen  sie  keyne 
vffsecze  noch  ynnunge  macbin  bindcr  dem 
rate;  wurde  yr  ouch  ichles  gebruch  adir  nod, 
das  sullen  sie  sich  an  den  rate  irholin.  %.  3. 
Wer  onch  yn  eyme  handwercke  meistcr 
werdin  wil,  der  sal  czu  den  kerczen  dessel- 
ben handwerckes  czwei  pfund  wachsis  gebin. 
§.  4.  Ouch  sullen  die  rethe  vier  bannyr  las- 
sen machin,  ah  der  die  stad  gereite  nicht 
had,  vnd  sullen  vs  iglichem  virteile  der  slad 
zcwene  kissin,  cynen  vs  dem  rate  vnd  ey- 
nen  vs  der  gemeyne,  vnd  sal  man  jo  zewen 
eyn  bannyr  befelen,  ob  das  der  stad  odir 
vnsrr  herschafft  nod  gesebee,  die  die  ban- 
nyr vorstchen  vnd  vurwesin  nach  vnser  her- 
schaflt  vnd  der  stad  besten.    $.  ö.  Ouch 


7 1  Uelx.T  ilio  nii  irht-n  .  iV\c  von  alten  Zeiten 
her  ni  Ciieninili  eine  l^eticutende  Rolle  spielen, 
SO  dasa  bereits  1048  eines  „Bleichamis"  dflüelbst 
erwibnt  wird  [^Umattr  a.  a.  0.  I,  151],  gaben 
die  landffrifliehen  Brfliter  Friedrich  III.,  Balthasar 
nnd  Wilhelm  im  J.  1357,  ond  der  Letztffenannte 
allein  im  J.  1390  der  Stadt  besondere,  nicht  niher 
hekonnte  Privilegien  {Richter  a.  a.  0.  II.  17,  21 1- 
Es  gehört  aach  die  Urk.  v.  6.  MAra  1367  b.  Rick- 
«r  a^  a.  0.  X,  116  llff.  hishsr. 


seczen  wir,  das  furdermer  drie  biirgermeister 
vnd  drie  rete  nach  vnserm  rate  syn  sullen, 
die  der  aide  rat  sol  kisin  vnd  wir  sie  be- 
.stetigen  .snlliii,  daz  y  ober  das  dritte 

jar  eyn  l>iirgermeister  mit  synen  eifgenossin 
sicxe,  als  verre  sie  dos  vmb  vns  vnd  vnser 
lu  rsc  liafTl  bi'lialdin  §.  6.  Wir  wollen  ouch, 
(las  alle  jar  vier  v8  der  gemeyoe  in  dem 
I  ite  .siezen;  so  sullln  ouch  zcwene  vs  dem 
aldin  rate  in  dem  nnwcn  rate  siezen  hliebin, 
vflf  da»  sie  dem  nuwen  rat  solcher  geschefTte, 
eis  da.s  vorgangene  jar  in  dem  rate  gehandelt 
syn,  deste  bas  vnderrichten  mofrin.  §.7.  Ouch 
sol  furdermer  e3  n  iczliehir  schossin  von  allirsy- 
ner  habe,  woran  her  die  had,  vnd  von  allen 
synen  gewerbe.  §.  H.  Was  ouch  der  rat  fur- 
dermer geschosses  \\)  met,  das  sullen  sie  von 
manne  acu  manne  bereehin." 

Verstümmelt  abgedruckt  in  .1.  Gttl.  /forn» 
Lebens-  und  Helden-Gesch.  Friedrichs  de« 
Streitbaren,  Hauptsamml.  derer  Urkk.  Nr.  205 
S.  807  und  b.  Richtrr  a.  a.  0.  S.  23.  Inhalts- 
Ueber.siclit  mit  Auszug  b.  Ricciits^  Entwurff 
8.  270,  HO. 

14ir>-142».  Willkör  -  wie  sie  auch  9 
„die  in  Lcipzir  halten"  —  über  die  Gerade, 
bestätigt  durch  die  Landgrafen  Friedrich  IV. 
nnd  W^ilhclm  von  Thüringen,  mit  der  Be- 
stimmung, dass  diejenigen,  welche  entgegen- 
handeln, dem  jElaUie  zur  Strafe  zehn  Mark 
oder  gute  Schock  bezahlen  sollen.  [Aus 
einem  alten  Rathhaus-Register  in  moderni> 
sirtem  Style  milgetheilt  tod]  Ric/Uer  a.  a.  0. 
8.  24,  25. 

1423.  Undgraf  Friedrich  IV.  (als  10 
Kurfürst  von  Sachsen:  I.)  verkauft  dem  Ra- 
the zu  Chemnitz  Hlr  die  Summe  von  2556 
Gulden  „alle  seine  gerichte  daselbst  zu  Kemp- 
nilz,  oberste  vnd  niderste,  obir  hals  vnd 
band  .  .  .  obir  alle  schulde,  mit  allen  buszen, 
wetten,  geniszen,  tzugehnrung,  zinsen,  reu- 
ten vnd  seinen  tzoll,  den  man  nennet  die 
orber,  mit  allen  tsugehorunge,  also  wie 
seine  eitern  vor  alders  gehabt  rnd  gebraucht 
haben",  nachdem  bis  dahin  der  Rath  von 
diesen  Gehchts-Einkünften  nur  zwei  Dhttheile 
pachtweise,  nftmlieh  gegen  jfthrliehe  Ent> 
riohtung  von  71  Schock  messingener  Gm- 
schen  freiherger  Münze  in  die  landesfOrstliche 
Kunmer,  innegehabt  hatte.  Limmer  a.  a.  O. 
Bd.  II  S.  712,  13.  (Exlr.) 

1449,  Oct.  17.  Der  Abt  Johannes  U 
and  der  Gonvent  des  Benedietiner«  oder 
Bei^klosters  zu  Chemnitz  sagen  die  Bürger 
daselbst  auf  Grund  schiedsrichterlichen  Sjpra- 
ohes  gegen  Besahlung  von  40  Schock  Gro- 
schen von  allen  alten  Diensten,  bestehend 
in  „vmbpblttge,  ejrden'j,  snetern,  garten- 


8)  „l^yH»,  sgda»  Bgga. 
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hpuern  vnd  {^artonpfeniiifjen"  für  alle  Zu- 
kunft los.    Richter  a.  a.  O.  3.  Iii— 23. 

12  1440,  8ept29.  Kurfürst  Friedrich  II. 
von  Suchspn  enfscheidfl  durch  »eine  Räthe 
zwischen  dem  vurerwilhnten  Abte  Juhanne» 
und  dem  Bargermeisler  und  den  Oeachwor» 
nen  der  Stadl  Chemnitz  etliche  spenne,  ge- 
brechen vnd  irrlhum  vinb  den  dritten  teil 
des  werdfchen  gerichts  diiHeHi^t«  dM  de« 
ftngnnnlen  nnte.s  fUrfarii  vnd  düster  efzwnun 
der  herschafft  von  Waldenlieri;  Hlij;ekmifft 
hant,  ...  in  fhintlichkeit^^  dahin,  duH»  re- 
gplmäKMig  in  allen  gewöhnlichen  Rechl-^sa- 
chen  von  Einwohnern  oder  Fremden,  die 
▼OT  dem  Gerichte  /.u  Clieninilz  verlmndelt 
%vprdeii,  Ahl  und  Klo>ter  den  dritten  Pfen- 
ning haben,  dagegen  Fillfdioreien  an  EUen- 
nna  Oetreidomass,  Garn,  i^iitter,  Oel  u.  h.  f., 
worüber  die  cheninit/cr  Bilrger  ..noch  ircr 
gewonheit  l)issher  gt  richr'  haben,  auch  fer- 
ner zur  Conii»etenz  der  Letzteren  gehören 
nnd  diese  davon  dem  Abte  nichts  abzugeben 
schuldig  sein  sullen.  Doch  wird  auf  den 
Pfttlf  dsHS  dem  Kurfilrslen  ,,8yn)ich  wurde, 
anders  daruff  czu  ppre<'hen'\  jede  lieliebige 
Abänderung  vorbeluilten.  ISichtn-  n.  B.  O. 
8.  126-28. 

13  1-W5,  Marz  L>fi.  Kurfttr-st  Krn.st  inid 
dessen  Bruder  Herzog  AI  brecht  von  Sach- 
sen conflnnircn  den  BOrgermentern ,  Kath- 
mannen  und  der  ganzen  Genitiiide  ihrer 
Stadt  Chemnitz  nnd  deren  Naciikoniincn  „alle 
vre  vnd  der  Stadt  Privilegia,  Rechte,  Frey- 
heite,  Begnadigung.  Altherkommen,  Gewon- 
heit, Hrievp  vnd  VorschreibuDge",  und  ver- 
.•^pn  rln  u  für  sich  und  ihre  EfbeOf  jene  „da- 
bcv  handhaben,  schützen  vnd  vor  mennig- 
licli  vnbeschwerl  vnd  vnvorbrcchlich  behal- 
ten'' zu  wollen,  jedoch  nur,  soweit  dieses 
unbeschadet  den  landesfürstlichen  ..Gerechtig- 
keiten vf  derselben  ihrer  Stadt  Kenipnitz^' 
geschehen  könne.  Richter  a.  a.O.  8.45«  46. 

14  1470.  Nov.  .'3.  Dieselben  erneuern  der 
Stadt  Chemnitz  auf  erhobene  Beschwerde 
des  Rathes,  dass  wider  der  Ersteren  Be- 
freiung .jSich  etliche  Zeit  auf  etlichen 
Dörfern  (innerhalb  der  Hunnmeile)  etliche 
Handwcrcker,  Schuster,  Sehneider,  Be- 
cker, Leinweber  vnd  andere  dergleichen 
wieder  gesutzt  vnd  ihre  Handwercke  allda 
geübet  hätten,  nit  zu  kleinen  Schaden  vnd 
Abhnieh  der  Btirger  der  Stadt",  das  s.  g. 
Meilenrecht  [nr.  3j,  so  das.s  Letztere  dw«- 
selbe  „audl  von  geroeinen  Landrcchl  haben 
BoUten*^  sie  insbesondere  dahin  befreiend 
und  begnadend:  „dass  hinfilrder  um  Chem- 
nitz in  einer  Meile  wegs,  als  weit  die  Mei- 
len gemeiniglich  auf  allen  Seiten  genannt 
vnd  geachtet  ae^n,  kein  Kretsehmar  brauen 
noeh  mallaen,  anoh  kein  ander  nooh  ftenbde 


Bier,  denn  Chemnitzer  Rior  sohenoken.  auch 
kein  Handwercker,  Schuster,  Schneider,  Lein- 
weber vnd  ander  dergleichen  kein  Hand« 
werck  üben  noch  treiben,  auch  kein  Saltz- 
marck  gehalten  solle  werden  .  .  .  doch  vn- 
sdltdli»  andern  Marckten,  vm  sie  liegende, 
an  ihrer  Gerechtigkeit,  <lio  sie  bey  sich  in 
den  Märckten  haben."  Zugleich  wird  den 
Amtleuten  zu  Chemnitz  geboten.  Rath  imd 
Gemeinde  allda  ..bey  8(dcher  Gnade  vnd 
Freiheit"  zu  beKclürmen 'j.    Richter  a.  a.  O. 

8.  4«. — 18.   Vgl.  Leonhardt  et  Frmcke  I.  c. 
aph.  XI  p.  lö,  16. 

duiitbiui^.  OXCIV. 

(UrmpreaHM.) 

1288,  Apr.  7.    Der  Comthur  Helwig  1 

zu  Christburg  ordnet  die  amtliche  Stellung, 
namentlich  die  Gerichtsbarkeits-Verhällnisse 
des  Schultheisst  ri  daselbst,  und  bestätigt  der 
Stadt  den  Gebrauch  des  rnlmiKchrn  Rechl.s: 

„Frater  Helwicus,  eommendator  in  Crist- 
burg,  universis  cristi  fldelibus  presentem  pa- 
ginain  inspecluri)*  etertumi  in  doniino  cari- 
tateni.  Noverint  tJim  prcHcntes  quam  futuri, 
quod  no>  friiirüm  nostrorum  consilio  et  con- 
sensu  Bernlmrdo,  nosiro  lideli  sculfeto,  suis- 
que  heredibus  miatuor  mansos  iiberoe  cum 
judicio  civitatis  Cristburg  eontulimus  jure  he- 
reditario  jtossidendos.  Porro  duns  partes 
mulclarum  judicii  predicte  civitatis  no.-lre 
domui  assiguabit;  terciam  vero  partem  .vihi 
RuisiMie  heredibus  inviolabiliter  obserxabit 
Verumtamen  Pruteni  in  prefata  civitatc  non 
manentes  nostris  jadioiis  in  suis  causis  qui- 
buseunque  sint  astrieti.  Sciendum  eciam, 
quod  de  qualibet  arca  vel  urto  supradicte 
dvitatis  vL  denarios  nsoalis  monete  singalis 
annis  eorum  jjosscssores  pro  consu  domui 
nu.slre  dabunt,  quorum  denaiiorum  )am  dic- 
tns  Bembardus  suique  sueoessores  terciam 
partem  reservabunt.  Mansi  quoque  triginla, 
qui  ad  sepedictam  civitatem  attinent,  judicio 
ejusdem  subjacebunt.  Volumas  eciam  eon- 
sweludines,  libertales  ae  jura  cnlarsKia  in  se- 
pedicta  civitate  inperpetuum  observari.  Ne 
igitur  circa  premissa  noBire  donadoni  et  pro« 
teslacioni  dubium  cuiquam  oriatur,  presentem 
litteram  sibi  dedimus  sigilli  nostri  munimine 
roborataoif  t<  slilms  subnotatis  fratre  her« 
manne  sacerdote,  fratre  engelhardo,  Iratre 
bertoldo  de  eria,  fratre  Jobanne  de  Walde- 
•ere.  Datum  Cristburg  aono  domini  mille- 
simo  daoentesiroo  octuagesimo  octavo,  VIP 
idns  Aprüis".  Voigt  ^  Cod.  dipl.  Pruss.  Bd.  II 
Nr.  XTI  8. 19,  20. 


9)  Dieses  Privileg  wsrd  Iö41,  1567,  1662 
emsBsrt. 
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2  129©,  Nnv.  20.  Der  HoohmeiHter  dw 
DeutsrhordfDs  in  PreiisBPn,  Meinhard,  ver- 
leiht auf  Bitte  de»  Schulthei.sHen  und  der 
Bürger  m  „Christburg",  ihnen  gleich  deo 
Bewohnertl  anderer  Slftdte  eine  Aufzeichnung 
ihrer  Hechte,  wunach  sie  eich  namentlich  im 
weltlichen  Oeriehta  m  halten  vermöchten, 
SU  gewähren  —  ,,(]iintpnii8  ipsis  aliquod  ju« 
■fliigDaremu»,  secunduni  quod  se  posaent  re- 
gere ia  judioiis  secularibus  exercendis  et 
aliis  constietudinibus  et  libertatihus,  sicut  et 
alii  iucole  nostrarum  civitatum,  (luuniam  hac- 
tenus  in  incerto  positi  nullum  haberent  jus 
sibi  flnaliter  deputatum"  —  dienern  vemunft- 
gemtosen  und  billigen  Gesuciie  entAprechend, 
yjpm  S^fiebirgceie,  ut  eo  jure  et  Kbertele 
se  senciant  et  gaudeant  priviletriatos ,  quo 
et  terra  Culmensis",  und  fügt  noch  einige 
weitere  Freiheiten,  betreffend  die  Penoneo- 
und  Waaren-Ueberfahrt  auf  dem  Drausensee, 
»owie  die  Fischerei  „in  flumine  sirgun"  d.  i. 
im  Siring-  oder  Sarungsee  (aus  welchem 
die  PMsarge  flieastj  fainB.  Voioi  a.  a.  0. 
5r,  XXI  8.24,  25. 

a  1208,  Jul.  1.  Der  Comthur  Heinrich 
n  Qimtburg  gestattet  den  bargern  allda 
mit  Zastimmung  des  Landmeisters,  Graf  Mein- 
hards von  Ouerfurt,  a)  die  Einrichtung  eines 
Tttchkaufbaveee,  nmeroatorium  ad  inci- 
dendoi  pennet  een  ad  Tendenduni  integres 
qualeaemwiiie"  — ,  dessen  Jahreseinkanfte  7.11 
12  ibA  smaehen  der  Gemeinde  und  dem 
Ordenshairae  ■aeli  Bftlflen  getheilt  werden 
Rollen,  wobei  aagleiflh  der  Gewandschoitt 
auf  den  Dörfern  und  an  jedem  anderen  Orte 
der  Stadt  antersagt,  und  fDr  den  Fall,  dass 
„absque  civium  culpa  notabili  aut  in  parte 
Tel  in  (oto  (meroatorium)  exustum  fuerit  seu 
aKo  modo  qaoeenque  graviter  distructum'S 
eine  Baubeihülfe  von  Seite  des  Ordens  zuge- 
sichert wird;  b)  die  Anl^ong  Ton  Sohuh- 
biDken,  „scampna  ealaamentomin**,  mit 
einem,  wie  oben  theilbaren ,  Bcstandgcidc 
an  6  Mark  jlUirlich,  wobei  wieder  zum  Wohle 
der  Stadt  Terftgt  ist:  „nnlli  extra  libertatem 
civitatis  residcnti  liceat  de  eetero  in  civitate 
vel  foro  ejusdem  civitatis  caloeos  venundare.^' 
Votfft  a.  a.  0.  Vt.  XXXVin  S.  46 ,  47. 

4  1304,  Dez.  16.  Der  r)<'iit>ohorden(«niei- 
ster  KunradSack  erneuert  den Reohtsbrief 
aber  das  öhrletbati^rSehultheiesenamt  t.  1288 
[nr.  1],  dabei  die  Zahl  der  vier  Freihiifeti 
um  einen  „quiutum  mansum  juxta  poutem 
Thooie  Kberäm*'  vermehrrad.    Foigt  a.  a.  O. 

'    Nr.  XVI  8.  20, 

5  1S16,  Jan.  Ii.  Der  Gomthar  su  Christ- 
bnrg,  Luther  TonBranneehweig  indert 
die  im  vorstehenden  Rechtabriefe  enthaltene 
„eonoeasio"  auf  Bitten  der  Bttrser  von  Cbrisi. 
bwg  dahin  ab,  dwi  anünlt  ^  Kanflkatteee 


deneelben  die  Bmditung  iron  FleUeh-  and 

Brodbftnken,  sowie  einfr  Radstube  lu- 

Sestanden,  und  hiebei  bezüglich  der  Ver- 
leilnng  der  Efnlrilnflte  dae  frohere  Prinoip 
beibehalten,  dagegen  in  An.sehung  der  Mit- 
tragung der  Baulast  von  Seite  des  Orden« 
in  ntlen  einer  von  den  Borgern  nnTersdral- 
deten  Be.schädiguni^  der  fraglichen  Gewerbs- 
st&tten  die  Zusicherung  gegeben  wird,  dasa 
die  Bruder  des  Ordenahanae«  „in  media  parte 
bui^en.'?ihiis  ftrre  .«iilisidiiim  tcuehinidir."  Zu- 
gleich wird  ferner  ein  von  deo  Bürgern  su 
cSiTiatburg  mit  dem  Ordenabmder  Sieghard 
von  Schwantburg  •)  eingegangener  Kaufver- 
trag über  einen  8  Mark  betragenden  »eenaua 
de  ortta  et  braaialoriia  atabaqve  baineatla^* 
und  7  Ackerhufen,  dessen  Verbriefiing  (,,Iit- 
tera  oonfirmacionis^^ )  bis  dabin  noch  abging, 
nnterFeataetsung  dar  von  den  Orandatfloken 
zu  entrichtenden  Geld-**)  und  Wachsreich- 
nisse dergestalt  nricnndlich  bestätiget,  „ut 
tam  predieti  Iratjgenaea  quam  «omm  aneeea- 
»ore8  censum  prenotatum  nna  cum  man.<)is 
prelibatis  perpetuo  percipiant,  teneant  et  pos- 
iideant  cum  omni  ntititate.**  Vofat  a.  a.  O. 
Nr.  LXXIV  8.  ;»0-92. 

Einige  geschichtliche  Notizen  über  Christ- 
boi^  gibt  Töppen^  Hiat.-eomparat  Geogra- 
phie von  Preussen  8.  1H3.  Das  Gericht  da- 
selbst bildete  eine  Art  von  Oberhof  für  die 
umliegenden  Dorfschaflen.  Fo/^l,  Oeaeih. 
FMuaaena  Bd.  VI  8. 693. 


Chur.  CXCV. 

(Scbweic,  KL  OraaMMtMI.) 

Chr.  mnd.  Die  Stadt  Chur  in  ihrer  äl- 
testen Gesehidite,  das.  1862.  8^  Die  Rechts- 
Urkunden  bieten  a)  der  „Codex  proliationnm** 
hinter  Ambr.  Eichhomii  Episcopalns  Ciirien- 
sis  in  Rhaetia  sub  metropoli  Moguniina  chro- 
nologice  ac  diplomatice  illustratus,  tjp.  San- 
Blaaian.  1707.  4«:  b|  Th.  r.  Mnhr'%  Codex 
diplomaticus,  Sammlung  der  Urkunden  zur 
Geschichte  Ou^Bltiena  und  derRmablikOmu- 
bUnden  (fortgesetzt  von  Conradm  9.  Moor\ 
Bd.  I~IV,  Cur  lS48-fi3.  8«. 

H3A,  Jan.H.  Kainer  Lud  wig  der  Fromme  1 
gibt  dem  Bischöfe  Verf-ndnrius  von  Chur  — 
,,in  curia  civitate  theloneum  ab  itineran- 
tibaa"  nirflefc.  SOMpfm^  Abatia  diplonat 


*)  Dieser  wird  im  Documenle  selbst  unter 
den  ..testes''  als  ,.coinmeDdator  in  Gmdencz''  be- 
aelehnet. 

**>  Der  Q.  A.  hier  erwihnte  „enlmeasis  de- 
narius"  ist  in  «inen  „eoloBiensla  den.**  aa 
verbetaem.  J.  Bfnder  in  der  Zladir.  t  Oaaeb. 
Ermlaads  I,  610  Mok  3. 
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Tom.  I  p.  77;  nrandidier .  Hist.  de  1'  i'^lise 
de  Strasbourg,  Tum.  II  Pitccs  juslif.  Nr.  109 
p.  com  SS.;  V.  Mohr  a.  a.  O.  Bd.I  Nr.  22 

8.  3ü— :is. 

2  952.  .Marz  IJ.  Koni«  Ollul.  übereig- 
net, vielniebr  bestätiget,  aem  Bischöfe  Har(- 
hert  von  Chur  und  seiner  Kirelie  ,,oinne 
telüneum  ab  ilinerantibus  '  j  et  uudique  cuu- 
fluentibus  emptoribus  atque  de  omni  nego. 
tio  in  loco  curia  neracio  de  fpio  semper  con- 
suetudo  fuerat  teluueum^)  e.vactatiduui,  .... 
quod  oUm  [s.  nr.  1]  jam  totum  ad  ipsam 
ecclesiam  ex  integro  cum  preceptis  regalibw 
fuerat  coutraditum.**  Eickkom  1.  o.  Cod. 
prob.  Nr.  XIX  p.  l>5,  26;  v.  Mohr  a.  a.  O. 
ür.  40  8.70,  71. 

3  958,  Jan.  16.  Derselbe  schenkt  ferner, 
vermuthlicb  auf  Fürbitte  seines  Sohnes  Lui- 
tolf,  der  Kirche  von  Chur  unter  Bischof  HarW 
bert  die  halbe  Stadt  Chur  sammt  Ziube- 
bSr^  sowie  den  gansen  Zoll  und  die  Mflnie 
daselbst  —  „ob  aeteraam  mercedem  .... 
quasdam  res  iuris  nostri  in  reoia  curiensi  in 
comitatu  adalberti  comitis '  i  in  loco  et  civi- 
tate  curia  sanotae  dei  genitnci  roariae  et 
saneto  Lucio  eonfcssori  Christi  ibidem  re- 
quiescenli,  qui  est  cuput  curiensi.s  episcopii, 
prccepto  contredimus,  hoc  est  dimidiam 
partem  ipsius  civitatis  com  tali  di- 
Strictionc  ctjure,  sicuti  hacteniib  ad  nonlram 
pertinebat  potestalem,  et  sicut  homiues  ip- 
sius tntina  provinciae  eensnales  ac  üben  de- 
bitoris  sunt,  cum  aedifleiis  in  muro  et  as- 
«iduis  vigilüs  et  custodiis  intus  et  foris,  et 
oam  omni  sna  perlinentia  in  earttlibns  et 
structuris,  et  ccclcsiatn  i^cti.  laiin-iilii,  et  cum 
Omnibus  legitiniis  ad  eandem  civltalem  per- 
tlnentibus.  —  —  Thelonenm  vero  omne, 
qiiocumque  modo  a  negotiatoiildis  exigatur 
in  ipso  loco,  et  integritalem  monetae  sinii- 
litw  ad  ipsam  ecclesiam  eondnnamns  perpe- 
tualiler  habendum  ac  Jn-^ti'  fmeuduni  episco- 
pis  ibidem  omnibus.^^  liichhorn  1.  c.  Nr.  XXII 
p.  28  (mit  der  JZ.  959  und  unrichtiger  An«- 
fülbing  des  lückenhaften  Textes);  v.  Möhr 
a.  a.  0.  Nr.  b6  8.  75  -  77. 

4  BM  (?)  Derselbe  als  Kaiser  Oberlisst 
tauschweise  dem  Hochstiflf;  Cluir  den  in  der 
gleichnamigen  Stadt  gelegenen  Künigshof  — 
„in  vioo  earia  cnrtem  nostram  regalem 
nominatam,  quam  comes  noster  ipsins  loci 

1)  M  ..ilt'rantibus.'' 

ji  liier  mu98  wohl  ein  Zeltwort,  etwa:  reci- 
picndi,  «iipplirt  werden. 

3|  gehörte  dieiier  Adslbert  dem  OeschU-clitc 
der  von  Achalm  undOamertin  gen  an.  Vgl. 
Goar.  9.  M9or  in  der  nRlti•^  Jahrg.  I  (I86»> 
S.  109.  üeber  die  chnrrhätifchen  Tu  ruVcluil1«n 
dberhaapt  *.  aach  Ü.  Stobbe^  De  Lege  Rom.  Uli- 
neasi  (1858)  $•  4  P-  lS-t7. 


adalbertuH  in  heneficium  liaetenns  a  nobi» 
obtinuit'^  —  iiel).sl  aller  Zuhehurun^  an  Grund 
und  Boden,  Gebäuden  und  Höngen,  bkn 
einitjc  WeiiiherLfc  und  Forwte  auftrenommen. 
lyiirdln  eiii^  Nova  .subMid.  dipl.  Toni.  Ilip. 
V.  Mohr  a.  a.  O.  Nr.  50  8.  79  -81. 

Ö88,  (Jet.  J()  König  Otto  III.  erneuert  5 
und  bestätiget  auf  Aulrag  Hibchof  Hiidibold'8 
von  Chur  die  Heiner  Kirche  von  den  Kaisera 
Otto  I.  und  II.  verliehenen  Reehtsbriefe  („prae> 
cepta^'j,  und  stellt  insbesondere  die  Stadt 
Chur  —  „ip.sau)  curiemsem  civitatem  cum 
tali  districtione  et  jure,  sicut  antiquitUH  ad 
regiam  pertinebat  pote-ntatem,  ....  et  cum 
Omnibus  ad  eandem  dytlatem  pertuenllbua 
in  teloneo,  moneta  et  banno,  et  cun  omni 
cenfu  a  lit>eris  hominibu»  »olvendo  iu  ipso 
e<»niitaUi  eurien.si'^  —  unter  seinen  Selmta. 
i;.  .)fahr  a.  a.  0.  Nr.  (in  S.  9S-l()l. 

1005,  Mai  ■iü.     Köni^'   Heinrich  II.  ^ 
wiederholt  su  Gunsten  Bischof  Ulrich  s  von 
Chur  den  vorstehenden  Reclit.Hhestätigung.H- 
und  Schulzbrief,    ti.  Mohr  a.  a.  O.  Nr.  74 
8.  10(1—8. 

10S6,  Jan.       Dergleichen  Kaiser  Kon-  7 
rad  II.   für   Bi.schof  Hartmann  von  Clmr. 
Eichhorn  1.  c.  Nr.  XXXIll  p.  38,  39;  r.  Mohr 
a.  a.  0.  Nr.  8a  8.  116,  17. 

lOlO,  Jan.        Desgleichen  endlich  Kft.  8 
nig  Hein  rieh  III.  filr  Bischof  Thietmar  von 
Chur.   V.  Mohr  a.  a.  0.  Nr.  88  8.  125,  2«. 

1050,  Jul.  29.  Der  eben  genannte  Bi-  9 
schof  Thiel  mar  crlluiU  aus  Vulhmicht  rie^ 
Königs  dem  Werkmeister,  dem  Käthe  und 
der  Gemeinde  der  Stadt  Chur  nachfolgende 
VorschriftenOberdieBestnifu  ng  desTodt- 
schlaga  —  „dass  wer  deu  andern  zu  Chur 
in  sdnen  Gerichten  leiblos  maciite,  sei  Mann 
oder  Weib,  soll  man  baar  gegen  baar  ohne 
alle  gnad  richten;  wurde  der  thftter  aber  nit 
ergriffen,  hat  er  dannoch  des  Bischoft  huld 
verlohren ,  und  die  grosse  buess,  das  ist 
60  markh,  jehe  8  pfund  May  lisch  fUr  ein 
markh  su  reehnen,  verfiillen,  darvon  gehört 
dem  Bischof  20,  der  St^idt  20  und  den  Vög- 
ten 20  markh;  und  wo  der  th&ter  in  des 
Bisohofs  Gericht  in  eines  Jahres  8  Wachen 
und  ;i  Tag  fri.st,  ohne  des  Bisch<»fs  huld  er- 
griffen, rieht  man  Paar  g^en  Puur,  als  ob 
er  an  der  tbat,  allda  derl^wchlag  besohehen, 
handgehabt  were.""  Nur  in  dieser  neueren 
Verdeutschung  erhalten  und  gedruckt  bei 
V.  Mohr  a.  a.  O.  Bd.  III  Nr.  2  8. 7,  8. 

1300,  Jul.  8.  König  AI  brecht  I.  be-  tO 
willigt  dem  Bischöfe  Sifrid  von  Chur  die  Er- 
hebung eines  Weinungeids  in  der  Stadt  Chnr 
—  „adscrvandam  eouscientiam  tum  inspecta 
ecolesie  tue  indigentia,  tibi  anetoritate  r«gia 
(enore  pteBentium  IndulgenaB,  nt  Unaeltum 
in  dvilnte  Curienai  a  tu»  {nedeoeaaoribua  in- 


ttitutom  lidte  reciperr  Taleu  ita  utiKtatetn 

jtredictc  Ulf  (•(•flcsii'  cuiivertondiim  ad  tem- 
uora  vile  tue."  v.  Mülir  ii.  a.  O.  Bd.  II 
Nr.  96  8. 163. 

11  1549,  De/.  27.  K^Hiiu:  Kttrl  IV.  -il>t 
um  der„gelre\ven  willigen  und  stt-teri  dit-usi" 
willen,  welche  der  ehrwürdig«-  Ulrich,  Bi- 
schof 7.11  Cllur  dem  Rt  iclif  Ix  rcits  gi-leiHtef 
bat  und  nt>ch  leisteu  uiag,  ..im  iiiifi  .sfiiicn 
nadikonimeiit  biscböfen  zo  Kur,  und  dcni- 
sellx-n  gntzhatifl  t-wiclichm  daz  Ungell  in 
der  fltut  KU  Kur  mit  allen  nutzen,  an  wel- 
dien  Sachen  die  gelegen  »ein."  v.  Mohr 
B.  a.  O.  Nr.  329  8.  3'J9  S.  107,  H. 

\2  18M,  Mai  Vi.  Derselbe  verordnet  aus 
besonderer  Huld  für  Bischof  Ulrich  von  Cbur 
iü  Anot  lumg  der  in  »ein  Bisfhum.sgebiet  und 
uiiuK-iitlich  seine  HaupLstudt  kommenden 
Fremden  —  „edicto  perpetuo  .  .  .  ut  aiii* 
versi  et  »inguli  ndventitii  .  de  quibuscum- 
qne  iiiiliunihus  sacro  iniperio  pertinenles,  in 
ri  vi  tute  quoque  Curiensi  nee  non  opidis 
vel  vallibus  s»'|iedicle  Ciiriensis  eeclesie  re- 
sidentes, vel  qui  ad  dicia  loeu  causa  re.si- 
dendi  ibideni  edvenerint  in  futumin,  eidem 
episcnpo  et  sucoessnribus  mSn  ac  ipsi  eccle- 
■ie  Curitusi  servire  debeunt  et  teneantur 
omnimode  in  justitiis  et  alüa  obscrvationibus, 
Juxta  nmnem  ritum  et  oonsuetudiaeoi  oete- 
roruni  propriorum  hommum  diete  eoelesie 
hnelena«  observatam,  quamdiu  in  ci»dem  lo- 
eb  snam  feoerint  nfanrionem.  8i  vero  iidem 
adventilii  ex  quibiiscomqae  causis  ab  inde 
ad  alia  luea  queeumque  decreverint  se  traus- 
ferre,  hoc  facere  poterunt  lihere,  salviff  re- 
bus eoruin  omnibus  pariter  et  personis,  eum 
et  quntiens  i|)Sorum  placuerit  voiuntati."  Dem 
Uebertrcter  dieser  Verfügung  wird  ausser  der 
königlichen  Ungnade  noch  eine  6eldbu.sse 
von  KKj  Pfund  reinen  Goldes  augedroht. 
9.  Mohr  a.  a.  0.  Nr.  333  8.  418,  19. 

13  1350,  Jan.  2j.  Derselbe  als  Kaiser  ge- 
•lattat  dem  Bi.sohofe  Peter  zu  Chur,  um  den- 
selben für  die  erlittenen  schweren  Kriegs- 
schäden  und  insonderheit  für  die  auf  Einlös- 
ung des  Hau»e8  zu  Pdrstenhurg  vorwendeten 
(>(K)()  Gulden  einigennassan  zu  entschftdigeD, 
„dass  er  von  dem  Zolle,  den  er  hat  in  der 
Slat  ze  kflr,  alle  nutze,  die  er  oder  sein 
von-order  einvaltiglich  genomen  und  ufge- 
huben  haben,  furbass  zwivaltiglich  ne- 
men  und  uflieben  .■»uUe  und  müge  .  .  .  also 
lang,  bis«  derselbe  Bischof  oder  sein  Nach* 
komeu  die  vorgenannten  Sech»  tnusent  Gol- 
den, do  er  das  Hau»  ze  furstenburg  nmbge- 
hisel  hat.  gentzlich  und  gar  ufgehoben"  ba- 
beu  würde,  worauf  dann  „die  gegenwertig 
gnod  abe  mIb  und  kejn  kinft  ncSir  haben, 


4)  M.  «AdveniU.** 


w.  493 

und  (man)  Itarbat»  deoielben  sol  nemen  eol, 

Iiis  das  von  alter  gewonlieh  ist  gewesen.** 
btorun^en  de.s  Bischofs  in  der  Ausübung  ror- 
slebenden  UeehLs  bedroht  derKaiaer  mit  sei- 
ner und  des  Keiche-s  „grosser  un^cnad  und 
bus.se."  V.  Mohr  a.  a.  O.  Bd.  III  Nr.  78 
8.  117,  1«. 

IWW  137«.  Fragment  eines  i.llcii  Sladl-  14 
liurhs  v<iri  Cluir,  eutlialleud  Gemeinde-Be- 
schlüs^e,  HatliNsatzungen  und  Gerichtsbe- 
seheide z,  B.  Uber  Wiesengerechligkeit  und 
Viehpfändung,  Einläutung  des  Voglgerichts, 
Verkösligui^j;  der  dabei  fungirenden  Schrei- 
ber und  NVcibel,  Ujilhrigen  Grundt>esitz  „in- 
ri'ut  der  rinkniur*',  Ros3w<-ide,  insbe>ondere 
auch  des  Bischofs  und  seines  Vogte.s,  Mühlen- 
recht, Abgaben  (b'r  Bürger,  Viehhaltung  der 
Metzger,  ScIialAuclit,  Holzvcrschlcpitung , 
Breite  der  Wassergraben,  Umwundlung  von 
Aeckerii  in  ,,nü\v  \viseii'\  Umfang  der  „l)ur- 
ger  wuid",  Unterhaltung  der  Brücken  in  der 
Stadt  und  deren  Umgebung,  Redite  und 
Pflichten  der  städtischen  Beamten,  vornehm- 
lich der  sechs  „uils>verer  \  des  „proveidcn*' *^ 
1111(1  des  ,,c:iiii/.lt  rs",  ()l)li('g«'nlieiteu  der  bl- 
sehüUichcn  ,.maiier^'  etc.  Gedntcktbei  ir.  Mohr 
a.  B.  O.  Nr.  138  S.  .iOö  -15. 

I.1H2,  Aug.  5.  Rath  und  Bürger  15 
der  Stadt  Chur  legen  unter  Vermittlung  Bi- 
sehof Johann's  und  etlicher  Chorherm  seiner 
Kirche  eine  Zw  isiiL'kcit  mit  Probst  und  Con- 
vent  de«  St.  Lucius-Gotlcshauses,  belretfend 
die  althergebrachte  ,,gemaiu  offen  Strasse 
und  weg-'  über  die  Wiesen  de«  Letzteren, 
durch  gütliche  Uebereinkunft  bei.  v.  Mohr 
a.  a.  O.  Bd.  IV  Nr.  ÖO  S.  GO  -62.  (Extr.) 

1422,  Sept.  9.  Dreizehn  Schied-  |q 
münner,  darunter  vier  hiichsf  angesehene 
Bürger  aus  Zürich,  crtheilen  zur  Beseitigung 
der  „stösse,  spenn  vnd  misshellung",  welche 
zwischen  Bischof  Johann  IV.  von  Chur  et- 
nerseita  und  „den  ehrsamen  weisen,  dem 
Werkmeister,  den  raethen  vnd  ge- 
meinen bürgern**  allda  am  anderen  Tli eile 
entstanden  waren,  „nach  anklng,  kundscliait, 
ftirlegung,  red  vnd  wiederred-'  eiuen  Rechts- 
spruch, betrelTeud:  1.  die  dem  Bischöfe, 
jedoch  nur  mit  Wissen  und  Willen  der  Bür- 
gerschaft zustehende  Setzung  und  Entsetzung 
de«  Vogts;  %.  i.  die  ünteratatzung  des  Letz- 
teren im  Etiehteramte  durch  die  au«  dem  Ra- 
the  ihm  beigegebenen  „Rechtsprecher";  §.  3. 
die  Rechte  des  Bischofs  in  Ansehung  des 
Aman«-,  Vizthums-  und  Kanzler-Amte«;  $.4. 
die  beabsichtigte  Umwundlung  der  bia  dahin 


b)  Der  „Proveid,  Pervaiii,  Pruphel  '  (d  i. 
ille  'jui  !<r(jvi(jet),  dsrspllarB  s.  f .  PraüMtridiler, 

ein  i'üiu«ibeamier. 
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Ckutt  Cleve. 


bestandenen  Werkmeisterwörde  in  dit-  fines 
wirklichen  BUrgenneistera ;       ä.  liie  Kathü- 
wahl;  S-  6.  das  ttadtische  „Umgeld'';  7. 
das  KaiifliHus;  §       das  bischöÜiche  Geleits- 
recbt  und  die  vurtU*crgebende  AusUbuae  dea> 
■elben  dnreh  den  lU^th;  f.  9.  die  Mflase; 
5.  in.  die  vniii  Bisdiofe  beanspruchte  Roi^s- 
weide  auf  den  Stadlwiesen  (wobei  auf  da» 
„Stadtbuch^' *)   Bezug   genommen  ist); 
§.  II.  die  Vork'ihunp  der  „Porter^y",   d.  i. 
des  Pföi  tiicrdieuste»  aurcli  die  Bürger;  §.  12. 
die  Besetzung   der  Veste   AHpermout  von 
Seite  des  Bischof»  „nut  de»  Capitels  und  ge- 
nieinen Gotte-sliauties  Kath";  J.  13.  die  Be- 
vonnundung  vun  Wittwen  und  Waiten,  „wo 
dif  dunn  mit  ihrrn  iiiiclisttii   freunden  nif 
niugeu  bevogtel  noch  daruul  Itesurget  wer- 
deD*\  dureh  den  Kath  nach  der  Stadt  Her- 
kommen und  Rt-chtungen :      14.  die  Bewahr- 
ung eines  Fremden-^ ach ladue«  durch  Letz- 
terai  wilirend  Jahr  and  Thig  ~>  ^JUem  Ton 
hafkommender  lUten  wegen,  das  syeu  wih 
oder  mann,  die  bej  ihnen  absterben,  vud 
bey  ihnen  nit  erben  band,  darrin  rie  etwa* 
irrsal  hmul  f,a'hebt  von  des  gutes  wegen,  das 
sie  hinter  iluien  iiet^sen,  aprechen  wir  aus 
naeh  kundschaft,  red  vnd  wiederred  also, 
wenn  ein  solch  fremd  person  bey  ihnen  ab- 
Htirl»t,  das.s  dann  der  Werkmeister  vnd  die 
rät!)  zu  Chur  desselben  aberstorbenen  gut 
zu  ihren  banden  sollen  nehmen  vnd  Ix  sor- 
gen,  dass  es  hinter  ihnen  liege  ein  juhr, 
•eeha  woehen  vnd  drey  tag  nach  ihr  stadt 
herkommen,  um  das,  ob  in  dem  ziel  jemand 
käme,  der  das  gut  mit  recht  zu  ihm  zöge 
vnd  recht  dazu  bMte,  dass  dem  vnd  den- 
selben ilir  recht  voUangen  möge:  komt  aber 
alüo  nietiitwid  in  dem  ziel,  der  das  gut  mit 
erb  vud  recht  also  inaebet,  so  »(dien  dann 
die   ehgeschriebenen   wprkiiiei>(i'r    viid  die 
räth  vnuerm  ehgenanDt«-a  herru  dem  biBchof 
dMselb  gut  inantworien  vnd  geben,  als  auch 
von  alter  her  ist  konunen"  — ;   S-  15.  den 
sludtischen  Markt;  §.  Iti.  die  AufHtcllung  ei- 
nes Nachrichters;  J.  17.  die  Austragung  welt- 
licher Streitnachcn  zwischen   dem  Bischöfe 
und  den  Bürgern  vor  dem  weltlichen  Ge- 
tjdate;  %.  18.  die  Tilgung  früherer,  n&mlich 
von  Hartmann  herröhrender  Bischofs-Schul- 
den; ^.  19.  die  gütliche  Ausgleichung  wech- 
selseitiger SchftdiguagMi  der  Parteien,  wie 
sie  in  der  jüngstvergangenen  Zeit  vorgekom- 
men waren;  j^.  20.  die  Erstattung  der  dem  Bi- 
•diofe  und  dessen  Leuten,  sowie  dem  Kuns 
von    R^iiideck   hinweggenommenen  Güter; 
8-  21.  die  VerHöhnung  der  „vf  der  vesti  be- 
griflfenen"  mit  denen  von  Chur;       22.  das 
Ver&hren  bei  etwa  in  Zukunft  wieder  eat> 


6)  &  obn  vt.  14 


stehenden  Zwistigkeiten,  endlich  $.  23.  die 
Wahr-  und  Stathaltung  gegenwärtigen  Spru- 
ches „mit  allen  stucken,  punkten  vnd  arti- 

keln  vnd  begreiffungen"  von  Seite  beider 
Theile  bei  „rechter  poene  vnd  buss*'  von 
1000  rheinischen  Gulden  an  Gold  und  Ge- 
wicht.'^ Eichhorn  I.  c.  Nr.  CXVJll  p.  140 
—4t»  (mit  Text  p.  125  sq.). 

1428,  Febr.  14.  Die  Herren  Die  legen  17 
und  liuttlin  von  Marmels,  sowie  Ritter 
Rudolph  Schüler  von  Castelmur  ge- 
ben in  Verbindung  mit  „dem  ComamnaOb  e  r- 
lialbsteins",  naehdi-m  die  Bürgergenieiiide 
von  Chur  sich  neuer  Verletzungen  der  Ge- 
reobtsame  des  Bischofs,  wie  sie  im  Soliiede 
V.  1122  ( nr.  1(?)  festgesetzt  worden,  schul- 
dig gemacht,  und  uumeullicb  Ulrich  von  Tax 
gegen  die  Penon  des  Bischofs  mit  öffent- 
lich ges|irocli«'nen  ..Schalkworten"  gefrevelt 
hat,   zwischen   den  beiden   Parteien  einen 
neuerlichen   Spruchbrief,   vornehmliob  enU 
scheidend,   wie  e.-^  mit  der  Besetzung  de« 
kleinen  Ratlis  durch  den  Bischof,  der  Baau- 
weins-  und  Salzgerechtigkeit  dMSelben,  -ei- 
ner Strafgewiill  über  Chorherren  und  Tfaflen, 
sowie  überhuupl  der  Ausübung  der  Gerichts- 
barkeit,  der  Ahndung  der  von  Tux  began- 
genen Vergehen,  der  Einsetzung  des  Vogt« 
und  der  Amtleule,  den  bischutlichen  Geld- 
sehnldan  ete.  zu  halten  sei,  am  8chlu88e  dann 
noch    aussprechend,    „das    der  obgenaunt 
tipruuii ,  .so  die  von  Zürch  vnd  die  gottes- 
hausleute  vor  diesem  spmoh  gathan  band, 
bey  allen  sinen  kraeflen ,  puiicteu  vnd  ar- 
tikeln  bleiben  solle,  ohne  mäuuiglichs  wie- 
derred.^'  Eichhorn  1.  c.  cod.  probw  Nr.GXlX 
p.  146-40  (mit  Text  p.  127). 

Cleve.  CXCVL 

(Hrciuuen,  RhelnprnvtDz.) 

F.  Char ^  Ge-schichte  des  Hzgths.  Cleve 
seit  der  ersten  histor.  Kennlnis»  bis  auf  un- 
sere Zeit,  mit  bes.  Rücks.  auf  die  Haupt- 
stadt Cleve  in  volksthümlicher  Darstellungi 
Cleve  1845.  8».  G.  i-.  Velsen,  Die  Stadt 
Cleve,  Ibra  nächHte  und  entferntere  Umge- 
gend,  vormals  und  jetzt,  mit  besond.  Be- 
rücksichtigung des  Alterthümliohen,  Cleve  u. 
Leipz.  1846. 8« ,  8.9ag.  55  flg.  88  Üg.  268  flg. 
Dazu  vgl,  Egb.  Hoppens  Kurze  Beschreib- 
ung des  Landes  Cleve  Cap.  XIII;  Teschen- 
macheri  Annales  Cliviae  p.  140,  41;  Juc. 
Schneider  „Cleve  zur  Zeit  der  Rümer"  in 
den  Jahrbb.  des  Vereins  von  Alterthums- 
freunden im  Rheinlande  Heft  XXU  (1853) 
S.22  flg.  Kine  Quellenübersichtgibtr.  Kamplz, 
Die  Provinzial-  und  statutar.  Beohte  in  der 
Fkwil.  MoiMNlito  mm  8.23-44. 
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1242,  Apr.  25.  Graf  Dietrich  VII. 
voa  Cleve  und  defiseu  Erstgeborener  glei- 
chen Namen«  verleihen  den  Bürgern  in  ihrer 
SlHtlt  Cleve  einen  Gnaden-  und  Rechtsbrief, 
dessen  Inhalt  sich  auf  die  GeblUl««-Erbfulge; 
die  Bestrdbng  gewisser  Vergehen,  nament* 
lieh  der  an  Festtagen  begangenen  G«'\v!ilt- 
Uiaten^  die  Befreiung  der  Bürger  von  den 
Rheinsöllen,  dem  Personal-  und  Realarrette, 
der  I.adune:  an  iiuswärtiiie  Gerithte  und  dem 
MarkUoUe  auf  allen  iulüiidiHcheu  Jahrmärk- 
ten; die  Aufiiahme  neuer  Borger  und  die 
Befugnias  der  Aufgenommenen,  binnen  Jah- 
resfrist den  Wohnurl  wieder  zu  ändern:  die 
Verpflichtung  der  Stadtgemeinde  nun  Heer- 
dienste und  bei  Ausheirathung  fürs^tliehcr 
Tochter  zur  Leistung  einer  Beisteuer,  gegen 
Zugeatiudniss  freiei;  Wasser-  und  Weide- 
Nutzung;  den  Grundzins  von  den  Heerd- 
stültenj  die  Aufstellung  eines  städtischen 
Biditers  und  die  SehdIlSnwahl  besieht  La- 
comblei,  UBuch  Bd.  II  Nr.  265  8.  136,  37. 
[Vgl.  unter  nr. 

ISIS,  Jan.  1.  Ch*f  Johann  von  Cleve 
erneuert  das  vnrstehcnde  Privilefi  mil  einigen, 
besonders  das  Ucergeräthe,  die  Wahl  der 
SehAffen,  des  Fruhnboten  und  derOesehwor- 
nen  ,  endlich  die  Erhebung  einer  Aocise  he- 
treileuden  Zusätzen  und  mit  Hcitiiuuug  des 
Versprediens,  die  Bürger  Cleve'»  hei  allen 
ihren  Freiheiten,  Rechten  und  alten  Gewohn- 
heiten belassen  zu  wollen.  iMcombiei  a.  a. 
0.  Bd.  ni  Nr.  461  8.362  ,  63.  Aussug  bei 
iCampIz  a.  H.  O.  nr.  J  S.  L>.;. 

Der  Dietrioh'uche  Kechtsbrief  mit  den 
Ahinderungen  and  Erweiterungen  des  Jo- 
banneischcn  lautet  aber*): 

„lu  nomine  saucte  et  individue  trinilatin 
[domini]  amen.  Mos  Theodertou«  eomes 
Clivensis  et  Theoderieu.s  (ilius  noHler  primo- 
genitus  notum  esse  volumus  [Mos  Joluumes 
eome$  CBvauii  intum  /ttrimas]  omnibus  [uni- 
r<Tsw]  presens  scriptum  inspecturls  |  visi/ris 
el  atidiiuris\y  quod  Kde  data  et  juramento 
preatito  omnibus  burgensibus  nostris  in  op- 
pido  nostri)  Clive  [Cl('ie\  nmnsuris,  amico- 
rum  uustrurum  (ex)  cuusiiiu,  talem  cootu- 
iimua  Ubertatem,  ul  dum  aliquem  ipsorum 
muri  oiMitigerit,  proximua  sibi  Unea  eonsan- 
guinitatis  hereditutem  ipsius  libere  percipiet 


*)  im  nasbfolgeRden  AbdracJi«  bildet  d«r 
TextT.  I242dl«0raodlags;  dia  Abtaderangen 

«lesDclben  im  Priv.  v.  I34H  und  Hio  Zusülzc 
de»  letzLereii  »iiul  «inrcli  Cursivschrifl,  jene  mit 
EinBchiiltungiizcii  lien,  diese  ohne  solche,  lietiiil- 
llch  gemacht.  lUe  einfach  imlavirlen  Worte  ohne 
CurilTBchrift  fehlen  im  Kcchtübriefe  v.  1.348 
Blose  Dssstdlangaa  ehnelner  Worte  sind  nieiU 


Ipcrripiatl  nullo  contradicente.  Et  si  (alis 
decedens  equum  vel  equos  et  urma  habuerit 
et  reHquerity  huju*  equus  meHor  et  arma  ht 
laciiin  matisionis  dicti  (Irfuurli .  </uOä  Iheuto- 
nice  up  der  were  dicitur^  remcuuiwtt,  8i 
forte  nullu«  ibidem  ftterit  heres  legitimus,  a 
villicii  nostro  sputii)  unius  anni  et  sev  sep- 
timuiii»  hereditas  defuncti  conservetur,  iufra 
(dictum  )  terminum  requirenti  et  seeundum 
juris  foniiam  probauti  as^signandn.  Si  vero 
uuUus  here»  iitedio  tempore  requisierit,  ad 
eomitis  dominium  [od  dominium  notlrum] 
dev«dvetur.  Adieiiims  etinm,  nl  si  quis  feria 
sexta,  sabbato  st-u  die  domiuico  aut  die  ce- 
lebri  manns  in  alif|nem  miserit  violentas,  pro 
tali  facto  vigiiiti  sepfiin  srdido.s  |)arvorum 
deuariorunt  pro  tempore  uäualium  in  gratia 
nostra  persolvat,  privatis  vero  diebns  free 
Hi>lid().s  diele  nidiiete.  C'elerum  si  quis  itlium 
gladio,  iaucea,  eultellu  aut  aliquo  letiiero 
inetrumentft  leaerit,  eentum  solides  diele 
m<»nele  in  gratia  nostri»  persolvat.  Item  si 
(luis  aliquem  mutilavcrit  vel  occiderit,  dinii- 
dietas  bonorum  eedat  eomiti.  [lim  ti  ^wtr 
ftfif/iicm  niiinii^  jicde  tnmcuvcrlt ^  xirniii  prna 
puni'itur.\  Si  quts  vero  idiquem  occiderit^  hic 
HoNHeida  oceidetyr^  ei  medielat  bmtorvm  eu- 
*  nn/f/i  iluminin  nnslrn  in  t/rntin  ifrpiilclur.  Vo- 
lumuM  etiani  omnes  mercatores  predicli  op- 
pidi  nostri  [opidi  Vlevemtis]  per  alveum  Beoi 
cl  W(tty  ascendeiido  vpl  dei^cendcntlo  (in) 
noiitritt  lerminib  tidt  Ucet  Orso^',  Smitliusen, 
Huissen,  Nymegen  ei  in  ktdSy  vbi  dieta  Mffo- 
lonitt  in  /'iilin  utn  jKilentnt  xcu  contigerif  trans- 
poniy  a  telonio  liberari.  Statuimus  etiam, 
ut  nuHus  in  terminia  noetris  persona«  eomm 
[hurijfiixrx  iii>.<t/rnx  Clivrnses]  vcl  res  [bona 
coniiu  Ulli  res\  obligare  scu  airesiare  pre- 
sumal;  quod  si  quis  actionem  oontra  eoe 
\s-rd  si  i/iiis  cimlrti  ms  occtisionnn]  habuerit., 
ad  dictum  oppidum,  jus  civile  ibidem  postu- 
latunis  et  aooepturus,  adveniat,  mM  aU^a 
prnmiserint  nitl  pmmi.sissi'nf ,  i/tie  ro/tfrti  eos 
lesdinunio  sctibinorum  polcrimt  apprubari^  su- 
per  qfldhu»  fncietä  id  guod  Jm  dletoferit  ei 
ienientifi  scnhinorum.  Si  (piis  vero  extra  ter- 
nuDO«  nostruH  ipsos  ledere  presumpserit,  eos 
pro  modulo  nostro  defendemus.  Conoessi- 
mus  etiam  diolis  «o.v/m  burgensibus  ad  nuu- 
dinas  teru)inorum  nostroruni  euntibus  a  te- 
lonio liberari  [&l>ertari].  Deawvinn«  etian, 
ut  Dullum  nisi  ad  octo  dies  [ad  unum  men- 
tem]  examinatum  recipiant  in  concivem; 
item  nl  nuih  maneipia  servili  eonditione  no* 
bis  ullinentia,  auf  ali(|uos  advocatie  nostre 
pertiueutea,  aut  vatialUs  aut  ministerialibus 
Doetiis  «0«  ^MÜnucunque  «ifflr  eerHH  eomt^ 
Hone  attinentes,  nisi  de  communi  tnm  nosln 

äuam  eorum  lipsorum]  voluntate  admittaot) 
b  omni  «iMlioiie  fiiiJiidOT^utf,  tUm 
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(jxuii  uiv^ue  forma  verborum  uominuf/t ,  ipsos 
nichiloiuinus  absulveute«  et  liOerOintes.  Et 
proinde  terram  nostntm  contra  hostium  in- 
cursus  pro  forinn  pnssf  dolendere  iimmi^c- 
runt,  et  propriis  expeiisis  sex  scpüuiauis, 
ti  neoesse  fberit,  in  terminii  noBtrorum  [ht 
finihus  tertninnium  Dosfron/m]  iKihis  ^^<'rTi- 
luri.  Cum  vero  [sed  cwa]  lilio»  noslru»  iiii- 
K(«ri  vel  fllins  noatnis  muritari  eontigerit, 
sii|iiileiiu'ntn  condccenti  ad  id  mtlii^  cdii'^c- 
cutiirof.  [ohsccitfi/ros]  liberaliler  devoverunt, 
quH])ro|)tL>r  aqiiaa  et  ]>a8eua  Kbere  eonoedi- 
inu»  eisdeni**).  lU'in  qiiicunque  in  diclo 
oppido  jus  civiio  acquiflieril,  anno  et  .sex 
■eprinmnis  evoIutiB  cum  bonis  miit  manendi 
v<d  rcccdondi  liln-nini  linheut  nrhitriuni.  Itctii 
de  ntvi»  adhuc  iimitandit«^  uue  ceniutn  et 
quadnginta  pedes  in  longitudine  et  quadm- 
gintn  ((iinluor  in  latiüidine  oapient,  sicnt  de 
arei«  ab  antiquo  limitutis,  duo  pulii  et  »ex 
denarii Oolonienaes  \pagomefai  tegaU»  et  dth 
tili]  in  die  {?>.)  Stofani  jirotlKtinartyrin  jjcr- 
«olveutur.  Ad  comniodum  (.■liuiii  (»epe )  dic- 
torum  burgenflium  ipsis  jiMioem  stataenius, 
(/tii  rio'iix  (IC  ijisis  jirrstdli'il  Jin  tnncntum  juxta 
senle/itium  scnhtnurum  Judtcundum  y  et  ipai 
de  mia  Toluntate  eonaeabinos  eligent  [et  ipri 
siios  scfiMnos,  preconem  et  juralos  diclo  opirfn^ 
necessarios  eliyent  de  sua  voluntate  ***3J. 
Coneentmai  eHam  ehdem,  ut  $utm  fizitam 

ditniiiiirrr  el  migmeutare  potrn/nf  ad  ennttn 
utiltlutem  ei  profectum^  nostro  coruUio  medi- 
<mff  ****).  PnmtHmtu  eiimn  dielit  noHtit 
burgrnsibus  omnia  fl  singufn  jiririlcijia^  lihrr- 
tateSyjuray  anlu^uas  consuetudines  u  nosdis 
predeeettoribut  ipth  Htduttag  et  eoneeuat  ir- 
rfprehensibiliter  et  inviulabilifcr  nbscrvnre^ 
firaude  et  dolo  in  pmnissis  penilus  et  t/uoli- 
bei  premiuorvm  remotis  et  exclusis.  Hujua 
rei  testes  sunt  jurati:  Theodericiis  et  Theo- 
derious  fmtrea  M^rssen^  Wiliielmus  de  Ysen- 
borg  ete.  Datum  anno  gratie  H.  OC.  XIH.  die 
Marci  eran^liste.  (  Acfo  snni  fiec  Clrvp,  in 
presentia  et  sub  testimonio  nobilium  et  pro- 
borum  virorum  norlrorwn  cotuuhm^  »Melket 
donilui  Ottmiis  dr  Cirvc  prqiositi  s.  Gerronis 
in  fülonia^  domini  Theoderici  de  Hörnen  do- 
mini  de  Crmenbtir^,  cmuängudMorvm  no* 
strortmy  d.  Arnoldi  de  Arkell .  d.  Everardi 
de  Vtfft  etc.  miHtum^  Theoderici  Lecker^  Swe- 
deri  de  toerbrvggen  et  Hemid  de  Gruf^uis^ 
armigerorum,  ceteronwigue  fidelium  nosfro- 
rum  et  amcorum  ad  premissa  vocatorum  et 
roffMonm.  in  a^ue  rei  ieübHOulvm  et  ma- 
Jorem  firadlatem  preum  priväegium  notiro 

•*)  Hier  findet  eich  im  Priv.  v.  1368  der  Zu- 
Calz  u. 

•••)  Priv.  V.  1368  Z;««.  b. 
••••)  Priv.  V.  186B  Sat.  e. 


sigiUo  diiximus  sifiiUanthim.  fJtili/fn  anno  üo- 
mini  Millesimo  treceiUesiino  quadrayesimo  oc- 
tavo,  die  dreumelHmd*  dnrnM  notiri  Jesu 

Christi  |'' 

lä({8,  Dez.  21.  Graf  Adulph  1.  von  3 
Cleve  beatfttiget  nnd  wiederholt  seinen  Bor- 
gern in  der  Stadt  Cleve  das  Privilejx  vnin 
J.  134b,  jedoch  in  deulMcber  Fa«8UDg  und 
mit  Einffigung  von  drei  neuen  Artikeln,  nftm- 
lich  a)  illicr  die  Wasser-,  Weide-  und 
Wege-üerechtigkciten  der  Bürger  — : 
„wj  hebe  oik  verleent  ind  gegheven  oneen 
Heven  liiirL,'eren  voirLrenoeint  water  iude 
we^  de,  as  van  ouseu  inuelendyok  ooder  onae 
bureh  tot  Wnribnisen  an  die  molen  toe,  ind 
alle  andere  '_n'iiie\ nten  werde  ind  water, 
die  aj  \\yt  tue  gebruiet  iud  gebadt  bebu,  aue 
wair  die  gelegen  syn,  ind  die  «träte  van  der 
slat  aver  die  DiufTelHlrate,  oyien  riiitweeh, 

ind  ktiiuiiierloi«  oyt  qujrcke  te  gaen  op 
dea  bertougen  walt,  aa  aat  recht  ind  ge- 
woenliok  hyr(f>e  is  ind  geweset  hevet"; 
b)  über  die  Aeuiterwahl  — :  „Wy  hebe 
oik  togegheven  ind  gegonat,  dat  ay  alle  jair 

den  sonncnda^,  as  inen  singt-t  Miaeri- 
cordia  duniini,  veertj-en  uaebl  na  Paischdag, 
kyeaen  moigen  enen  burgermeyater,  8ce])en 
ind  niide,  bnide,  geswnren  ind  andere  ampt- 
liiyde'';  c)  über  den  tianuwein.  Die  erb- 
rechtliche Eingangaatelle  ($.  1>  nebat  den 
Ridtriken  der  '}  —  17  tlieilt  r.  h'nmpl: 
a.  a.  O.  8.24,  die  drei  Zusatz-Artikel  allein 
Laeomblet  a.  a.  O.  8.  363  Noten  1—3  mit. 

1448,  Sept.  24.     Herzog  Adolph  II.  4 
vun  Cleve  oonürmirt  den  Rechtabrief  tteinea 
Vatert  fiBr  die  Stadt  Cleve  vom  J.  1368.  (R.) 
V.  Kampf:  a.  a.  0. 

In  die  Regierungsperiode  Herzog  Adolph  s 
U.  C 1417- «448)  dOrAe  auefa  die  AMhaaung 
des  überaus  wiclitigen  rlrrrr  Sfadfrechts-  oder 
Schiffenbaciis  zu  setzen  sein.  Daaaelbe  begreift, 
anaaer  einem  mit  einigen  Reminiaeeneen  aua 
dem  römi^elien  Rechte  (§  ;{  J.  de  jiisl.  et 
jur.l,  1 )  uusgeschmacktenProloge,  CCLXXXI 
(eigentlich  CCLXXX,  da  9.  Kämpft  natdi 
LXXV  sofort  LXXVIl  f(dgen  lässl)  tlieilweiae 
wieder  in  <|§.  sich  autlösende,  mit  Rubriken 
versehene  Titel,  deren  Zahl  jedoeh  in  an- 
deren Hdschr.  aufCCLXXVll  oder  gar  blo» 
CGLXIU  vermindert  erscheint,  und  stellt  aioh 
schon  nach  dem  Wortlaute  der  erwihnten 
Vorrede  als  eine  offioiellc  Sammlung  dea 
in  der  Stadt  Cleve  damals  gültig  geweseneu 
Reehtamaterialt  dar.  Ale  ^ell«i  des  Wer- 
kes werden  a")  die  .,8underlinge  Privilegien 
der  Edeln  Herren"  von  Cleve,  auf  welche 
mehrmals  besondtts  (Titt.  LXX,  LXXX)  hin- 
gewiesen ist,  b)  die  älli  ren  städtischen  Ge- 
setze und  WillkOren,  sowie  c)  die  „ewige  • 
Ottwoentan**  nunbaft  gemadii  UolardiaMii 
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letzteren  hat  man  sich  jedoch  auch  jene» 
BDgeschriebene  gemeine  Land-  oder  Kaiser- 
reäxt  des  Mittelalters  xu  denken,  welches  in 
den  Recht0«piegeln  und  Richtatei^en  seinen 
Anadruc-k  gefunden,  wie  denn  wirklich  das 
olever  Schöffenbuch  io  einer  Reihe  von  Be- 
itimniungen  sich  fast  wArtlioh  an  den  Sach- 
aenapiegel  anschliesst.  Beireifend  die  innere 
Anordnung  des  StolTe«  im  olever  Stadtreohte, 
so  seheint  dem  oder  den  Varhaiem  desael- 
ben  anf&nglich  das  römische  Institutionen- 
Sjstem  (^Gaj'i  Inst.  1,8}  §.  12  J.  de  jure 
natiir.  I,  2  ;  fr.  1  D.  de  ttet  hom.  I,  5)  Tor- 
gesehwebt  zu  haben,  indem  es  im  Tit.  I 
keiaat:  ^dairomb  is  tho  weien  in  den  yerste, 
•laoe  alle  Redit,  dar  men  gcbrtiikt,  thoebe- 
hoirt  enther  der  Person  ofT  den  Guide  ofT 
der  Torderynghe^  worauf  dann  sofort 
mit  dem  jus  peraonanim  begonnen  wird. 
Allein  wir  sehen  alsbald  dieee  dreitheilige 
in  eine  mebrgliederige  Eintheilung  —  die 
IMHah  aiieb  nidit  nm  atrenger  Conseqnens 
festgehalten  wird  —  (ihcrgchen.  so  dnss  sich 
im  Sehöflenbuche  acht  Hauptabschnitte 
oder  Thaile  aMaoheiden  laaeen;  aftmüdi 

I.  (Titt.  2-53):  öffentliches  Recht. 
Hier  wird  von  den  städtischen  Aemtern  und 
der  Wahl  an  denselben,  den  Gereehtsamen 
der  Bflrger  z.  B.  auch  in  Ansehung  der  Jahr- 
märkte, desgleichen  ihren  Pflichten,  nament- 
Nefa  Steuern  und  Diensten,  gehaadelt. 

II.  (Titt  54-HJ):  Privatrecht.  Hier 
finden  sich  die  Lehren  von  der  Vormund- 
■diaft  t)i  insonderheit  „Tan  des  wyves  Yoii^ 
mOnderschap",  von  den  „eygenen  Luden  en 
oiren  Rechten^',  von  der  „Maisschap^^,  von 
der  Erbfolge,  von  der  Moigengabe  und  »LtC- 
taeht*^  von  den  Theilungen,  vom  „Heerge- 
weyde  en  vordell**,  von  der  Wiltwenstuhts- 
Ver&nderung,  endlidi  vom  „onderscheyde 
der  Rinderen"  mit  gioaier  AnalÜvHehkeit 
besprochen. 

III.  (Titt.  88— 120):  Civilprocess- 
reeht  nebst  verwandten  Materian,  wie  Wed> 
den  und  Pfändungen. 

IV.  (Titt.  121-50):  Strefrecht  und 
peinlichesGerichtsverfahren.  Es  wird 
hier  zum  Schlüsse  auch  von  den  „treweluy- 

sen,  rechlelojaen,  Mhteloyasn  Luden**  ge> 

bandelt. 

V.  (Titt.  151,  52):  Rechtoverbftltnliae 
der  Dienatmannen  und  Zinslente. 

VL  (Titt.  15:^  72):  Forderungs-  und 
Schuldrecht.  Es  linden  sich  hier  Bestim- 
■kBBgen  aber  Kauf  und  Verkauf,  Verfaeuer- 
nng  und  Miethe,  Erbpacht  (emphyteiisia}, 


Geuellsehaii,  Bürgenstellung,  Spiel,  Darlehen, 
Zahlung,  Verjährung  u.  s.  w. 

VII.  (Titt.  173-267):  Gegenstände  ge- 
mischter, meist  poIizei  lieber  Natur;  endlich 

VIII.  (Titt.  268  —  81):  Sammlung  ver> 
sehiedener  Amts-  und  Dienst-Eide. 

Bis  in  die  neuere  Zeit  waren  nun  von  dem 
clever  SohöfTenbuehe  nur  vereinzelte  Bruch- 
stücke, die  gelegentlich  in  älteren  Abhand- 
lungen mitgeiheiit  worden  sind,  zu  unserer 
Kenntnis«  gelangt.  Daher  ist  es  v.  Kamplz^ 
a.  a.  0.  nr.  6  8.  24—43  aum  grossen  Vev^' 
dienste  ansureehnen ,  dasa  er  nioht  nur  eine 
vollständige  luhalts-Ueborsicht  des  Werkes, 
sondern  in  derselben  auch  den  Abdruck  dea 
PMlogfl  nnd  der  Titel  I,  LIV  3,  LVI,  LX 
SS  3 -IS,  LXI-LXXXir,  CLI  gegeben,  und 
uns  bieduroh  mit  dem  Charakter  und  der 
Reiehhaltigkeit  der  Reehtssammlnng  nfther 
bekannt  gemacht  hat.  Eine  Reihe  von  Satz- 
ungen -  dea  VII.  Theite«  aber  Gilden ,  Maas 
nnd  Gewicht,  Fleteehhaadel,  Wagegeld,  Ao- 

cisc  u  n.  m  wurde  auch  von  Benjrath  in 
den  Annalen  des  histor.  Vereins  fllr  den 
Miedenliein  Jahrg.  1880  Heft  8  ▼eHtllbntliohl. 

Uebrigens  Hutten  in  Cleve  mehrere  Städte 
und  DorfHchaflen  der  Umgebung  ihren  Ober- 
hof.  Es  änneri  sich  hierflber  daaSehAf- 
fenbuch  unter  der  Aufschrift:  „Steden, 
Doerpen,  die  men  schuldich  is  onse  stadt- 
vnd  Lantz  Rechten  to  wiesen**  dahin:  „vnd 
deit  sein  die  Steden  Huis.^en,  Cranen» 
borxh,  Vdhem,Griethuisen  vndGogh, 
die  DOrper  Kellen,  Qwalburch,  Riederen 
vnd  goten  Hnuwe,  vnd  dese  is  men  sehul- 
dich  onssen  siederecht  vnd  Landrecht  tlio 
wiesen,  vnd  voirt  wiss  tho  werden,  off  men 
de.4  niet  weise  en  ia.*'  (v.  iCampIz  n.  a.  O. 
S.  43.) 


CBingen. 


4>)  Ueber  dl«  elevisdie  Beieiehnung  desYer* 
■ands  mit  „Raecker,   Ruker"  (von  rorhon,  ca- 
ran)  s.  äratu^  Vomoodtcbaft  1,  9,  406. 
Osaftsri  <M>  J.  snalfc 


CXCVII. 


A.  L.  J.  Michelsen^  Rechtsdenkmale  aus 
Thüringen  Lief.  II  (185:5)  Nr.  IV  8.  179-88. 
Vgl.  auch  .1.  Chr.  (ilenrii  Kerum  Thuringicarum 
Syntagma  (1704)  Tbl.  1  8.46  llg-i  K.  Lim- 
RMT,  Osterland  8.  272. 

1858—1412.  „Der  Stat  gesetze  tzu 
Clingen",  eine  Rechtseammlung  vou  55 
meist  kurzen  Artikeln,  welche  swei  naeh 
Entstehungszeit  und  Inhalt  von  einander  rer^ 
schiedene  Abtheilungen,  gleichsam  zwei  selb- 
ständige Statute  bilden  Die  erste  Abtheü- 
ung  (Artt.  1—24)  gehört,  bis  auf  die  ein 
landesftlrstliches  Privileg  („der  stad  friheit") 
Ober  Vergehen  im  öffentlichen  Keller  vom 
J.  1403  entlialtende  Schlussstelle,  wahrschein- 
lich den  Anfangsdeoenaieo  der  zweiten  Hälfte 

33 
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des  XIV.  Jhdts.  an,  wie  e«  denn  auch  in 
der  üelKM-'-cliriff  hdsHi:  „Anno  Domiiii  M 
CCCTilll.  iiK-t  piii!»  e»t  ialc  Uber."  Sie  ver- 
breitet sich^rosstciitlieilg  Hur  über  e  rb rech t- 
licli«'  V  *' r  liii  1 1  n  i  s  se ,  namentlich  aiu-h 
Kinder-  iiiiii  (iatlcn-SiicccMhion,  iriilcin  hlus 
einzt'hu"  He8tinuniirii;eri  anderen  Inhalt«,  wie 
z.  H.  ilKrr  (li  ii  Schuldliewci.s  duroli  „lykuiifTs 
vnd  wf^ukautlis  hith«-"  (1),  die  Klagver- 
antw  orlungsfrist  ( 4  ) ,  die  Verlegung  der 
[iaiisi-infahrt  durch  Ilulz  t  1(>)  u.  a.  m.,  sich 
darunter  eingeuiiHcht  ßnden.  Die  zweite 
Abtheiiung  ( Artt.  25  -  56) ,  mit  einem  eige- 
nen .  aber  jenem  des  ersten  Statuts  gleieh- 
luatLiiden  Kubrura  versehen,  ist  jüngeren  Ur- 
8|>riiii;.ZH  und  verniuthlieh  zwischen  I4üb  und 
1412  hinzugefügt  worden.  Sie  IftMt  sich  im 
Gegensätze  zur  anderen  Abtheilung  als  Straf- 
nrdnuug  be/.eichnen,  indem  darin  haupt- 
sächlich vuu  TodiHchl&gen,  Wundungen,  Haus- 
friedensbruch, „frereliehen  wafiengesohreye'-^ 
Widersetzung  geyen  den  Riehter,  eigen- 
mächtigem Schworen  ohne  Erlaubnis»  des 
Letzteren,  Sohwertziehen,  Auflauf  (,,geczog^') 
in  der  Stadt,  Mordwaffentragung ,  Öcheltuug 
^vf  deme  lierchhofe  edder  vu  der  kerchen", 
Sahnehrudi  etc.,  und  daneben  von  geringe- 
ren l '«  liertretungcu ,  z.  Ii.  der  Strassen- 
UeinigungH-Gebote,  der  Vcrurdnuagen  Uber 
die  Beherbergung  unehrlieher  Penonen  ond 
ober  die  „l>}  t'r  glucke",  gehandelt  « ird. 
Abdruck  b.  Aiichetsen  a.  a.  O.  S.  1S9— i^Ö. 

MiehekeH  (a.  a.0.  B.  182  flg.)  hat  nu« 
die  Ansicht  unsge.Hpruchcn,  daf^s  die  soeben 
nilier  beschriebenen  s.  g.  olingener  Statuten 
in  einem  sehr  nahen  genelbehen  Zusammen« 
hange  mit  dt  in  lilten  Hechte  der  zum  Amte 
Clingeo  gehöhg  gewesenen  «chwarzburgi- 
•ehen  SladTfircnsM  stehen  dOrften,  ja!  dass 
Tielleicht  geradezu  unter  der  „Stadt  /.n  Clin- 
gen** die  Stadt  Greussen  verstanden  werden 
masse.  Erwftgt  man  nun,  dsss  a)  Clingen 
in  den  Urkunden  dt-.s  XIV.  Jhdt^s.  durchaus 
nur  als  „Sloz  vnd  Vleck*^,  dagegen  „Marct- 
grassen**  ati  „Btad**  aieli  besäebnet  findet; 
dasH  b )  die  von  Walch  [Bcytnlije  zu  dem 
dtsch.  Recljt  Thl.  VU  S.  ÜI  -242J  heraus- 
gegebenen „Statuta  oppidi  Greussen  re- 
novata,  aucta,  confirmala"  vom  J.  ir)50aueh 
zu  Grussenehrig,  Clingen  und  in  den  zum 
Amte  Clingen  gezählten  Dörfern  Gültigkeit 
gehaht  hahen,  aus  welchem  Um.stande  wohl 
gefolgert  werde n  kann,  dass  auch  der  Üel- 
tangsurofang  des  Anheren  greuasener  Btadt- 
rechts  ein  gleicher  t^ewcscti  sein  möchte; 
endlich  cj  dass  die  erwuliulcn  jüngeren  isla- 
tute  von  OreoBsen  in  einer  Reilie  von  Be- 
stimmungen, 80  insbesondere  in  Buch  IV. 
Artt  1,  54— 74,  mit  den  olingener  Stadt- 
geietMn  (Artt.  2A^       16}  47$  46i  Ö4) 


völlig  flbereioBtimmeii :  ao  «ncheint  es  nicht 

zu  gewagt,  die  s.  g.  clingener  Statuten  für 
das  iiltere,  im  ganzen  Amte  Chngen  unge- 
wandte greussener  btadtreeht  zu  erklüMw. 

Ueber  die  Gesehiehte  und  Statuten  von 
Greussen  s.  F.  VV.  St*r nicket 9  Chronik  der 
Stadt  GreusHen,  Sondershaosen  (1829J  4*., 
Absohn.  U-V  8.  2-10. 

OoblHS.  GZCVUL 

W.   A.  Günther,  Topogiaphiadie 

schichte  der  Stadt  Coblenz  von  ihrem  Ent- 
stehen bis  zum  Schlüsse  des  ISten  Jhdto., 
Idlilt  n/,  1813.  )s".    Chr.  r.  Straniherg,  Cob- 
lenz, die  Stadt,  historisch  und  topographiseh 
dargestellt,  IV  Bände  das.  ISöl  —  56.  8». 
[Bilden  de.s  Hheiuit<ehen  Anti(|uarius  Abthl. I 
lid.  1— 4.j  Die  Reehtsurkuuden  von  Cobloa 
gehen  ab  Honiheim  in  der  Mist.  Trevirent.  dipL 
und  (iiitifher  im  Cod.  dipl.  Rbeno-Uosellan.; 
eine  kleine  Sammlung  solcher  aus  dem  AJV. 
und  XV.  Jhdt.  theilt  aaeh  A.  F.  J.  £iet  in 
V.  Reisaeh's  und  Lindes  Archiv  für  Rheini- 
sche Gesch.  ThL  U   (.Coblenz  1035.  8*.) 
8.  95—123  mit.   Kritiseh-tnverlissige  Tei^ 
sind  in  der  Fortsetzung  von  II.  Beyer*  Ur- 
kundenbuok  zur  Geschichte  der,  jetxt  die 
PreussiBehen  Hegierungsbesirke  Gobiens  und 
Trier  bildenden  mittelrheinischen  Territorien, 
ikl.  1  (bis  1169)  Coblens  ISüa  S<^.,  au  er- 
warten. 

1018,  Dez.  Kaiser  Heinrich  iL  schenkt  1 
der  trierer  Kirohe  unter  Brsbisehof  Po|>p«> 
d«'ii  KfiiiigHhof  Coblenz  und  die  Abtei  im 
Trechirgaue  sammt  Zoll,  Münze  und  aller 
sonstigen ZabebAning  —  „treverensi  aeo- 
clesiae,  cui  venerahilitiarehiepiscopusBoppo 
preesse  videlur,  tjuandam  uostri  ^uns  cur  Leon 
nomine  eonfluentiam  ■ )  et  abbaliam*),  sifeaa 

in  pago  trichire.  in  rnmitatu  veni  Berch- 
doloi  comitis,  cum  theloneo  et  luoueta  et 
eom  omnibns  eoram  pertinentüe  .  .  .  wm 
cum  omni  utililute  .  .  .  tradimus  atque  fir- 
miter  donamus.^''  ab  Uonlheim  1.  e.  Tom.  1 
p.  354;  Beyer  a.  a.  O.  Nr.  293  8.  »44.  Vgl 
Günther^  Gesch.  S.  5  8.  14,  IT). 

1104,  Jun.  5.     Kaiser  Heinrich  iV.  2 
ite.slätigt  auf  Bitte  Brtbiaehof  Bruno'i  von 
Trier  dem  8t.  Simeont-Slifte  dMslbit  den 


1)  Wsit«reQadleninti«si)jclicnennungen:  „Coa* 
flaeatss  s.  casteUum  Conflueolis  [a.  F.  N.  Alsta| 
Deber  die  altrOinigchen  Confluentes  nod  ihre  nieh- 

ste  Umgebung  am  Khcino  uml  ati  lU-i  MüBel,  Cobl. 
1825.  8°.];  t'onstrutiiic»  super  Moscllam  ,  Cove- 

2)  Das  St.  florins-IUostar  In  Coblaai.  Vgl 
«MST,  QfMh.  S-8  8*11*  18. 
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Besug  das  deMelben  durch  Enbuchof  Poopo 
OberlMMiicB  Wasser-  «nd  Laidtolles 

au  Cobleas  —  ,^Aek»iie«ai  eonfloentie  a 

domno  Poppoue  arcbipresule  trevereoHi  fra- 
trilms  s.  Syoieoois  antiquitus  Iraditum,  sicat 
Mem  irenembiSs  Brano  arobiepiflcopiM  ab 
ejusdem  scabinis  loci  Bercwicho,  Gddfborto, 
uraaberto,  Wichardo  et  univcrsa  famiiia  cum 
idelitele  admonendo,  quid  a  singalomm  lo- 
flomin  navibuB  quidve  in  codem  loco  Ibelo- 
nei  aatiquo  jure  solveretur,  diUgcaüssime 
exquirivit  et,  ut  ita  in  postemiB  eternaliter 
permaacat^  Hua  opiscopali  auctorittUi;  confir- 
mavit^*  -3-,  indem  er  zugleich  den  auf  er- 
«ihater  ftahiUBwiwtfaaay  berahendea  Zoll- 
teif  („tbelünei  sutnnKi  -  ).  sowie  einige  uii- 
Mftgtef  die  Uandweriter  zu  CubleuE 
Mk^fmde  ▼«rordmugen  —  ^Jlstores  ipsins 
liici^  quicunque  sint  vel  uiMWOBmque  sint, 
qui  ibi  pacem  veodideriot,  omni  domiutoa 
oabmit  paaem  aniun  IheloBeario  ▼«!  ad  xüS 
dies  i  obolum.  Siiton-s  aliunde  venientc« 
DOB  audebunt  ibi  calccüs  vendere  sbsque  li- 
eeutia  theloacaiii  vel  ipsiue  miniatii.  mtores 
ipsius  loci  ter  oonveniunt  ud  plucitum  inju^si, 
et  uousquisqoe  tuoc  dabil  deiiarium  unum 
et  ia  festhitale  s.  Martini  ▼  denarios.  Dar 
bitur  iiufeni  eis  rrn'^us  Hulonnn  Hliiinde  ve- 
uieutiuiii  a  fetilivilale  8.  Marie  u»<jue  ad  fe- 
»üvitatem  h.  MarUol.  Pro  hoc  aatem  dabont 
theluneario  et  viii  HenaturiLuiä  bonum  pasfuni. 
TheloneariuM  autem  dabit  eis  vi  Hextaria  viiii 
et  easeum,  qui  manu  una  possit  levari"  — 
genehmiget,  ab  Hnnthrim  I.e.  p.  4h2;  Beyer 

a.  a.  O.  Nr.  40y  8.467-69.  Vgl.  Umiher, 
Gesch.  S-  i5  8.  20,  21. 

3  11«2.  Erzbiscbof  Hill  in  von  Trier 
erneuert  und  couflrmirt  den  „cuuouiciH  ec- 
alesie  s.  symeonis  .  .  .  theloneum  aonflu- 
.anlie  tarn  universaliter  de  navibus  quam  de 
ipso  foro  (ur.  2)  .  .  .  Hub  bac  nimirum  mo- 
dica  et  »ola  eseepli<NM,  quod  in  roiivitate 

b.  Marie  ekonomus  arebiepiscopi  dimidielatem 
thelunei  luibebit  per  unum  dieni  integrum  et 
duos  dimidio8.*^   ab  llofUheim  1.  o.  p.  ft98; 

a.  e.  O.  Nr.  tiö4  8.  693,  94. 

4  1182.  Enbischof  Arnold  1.  von  Trier 
bestätiget  einen  swischen  dem  St.  Simeons- 
stifte  und  der  Bargertohaft  von  Cob- 
lenz,  welche  einen  Theil  der  Zoll-Einnahme 
flir  sieh  „ad  civitatis  ediflda"  in  Anspruch 
nahm,  hierüber  su  Stande  gekommenen  V«v> 
gleich,  wonach  an  Letxtere  das  Stift  60  Muk 
als  Abfindung  ein-  für  allemal aniaahteB iolL 
ab  Hontheim  1.  o.  p.  613. 

5  1253,  Jul.  25.    EnUsdior  Arnold  n. 

von  Trier  beurkundet,  das»  ihm  die  Grafen 
Walram  und  Otto  vonllassau  ihre  V  og- 
tei  aber  Cobtem  —  weMw  de  ataBdi 
•Ii  BriMB  d«r  Gielbn  ven  Anitdn  von  d«r 


P&kgrarschaft  bei  Rhein  bu  Afteriehen  tra- 
gen —  an  Pfand  gegeben  haben  — :  „quod 
noB  adrocaoiam  in  Confluentia  curn  omni 
jure,  lionore,  fruotu  et  appendiciis  ejus,  jure 
feodali  desoendentem  ab  ecdesin  T^virensi, 
a  vtris  nobilibns  Walenuno  et  Ottone,  comi- 
tibus  de  Naesüwe,  nomine  diote  eeclesie  Tre- 
vireosis  pro  sexcentis  mareis  coloniensium 
legniiwn  denariomm  .  .  .  titulo  pignoris  re- 
e«pimu8  in  bunc  nindutn,  quod  si  udvocaciam 
redimere  voluerint  .  .  .  propriis  denaiiis,  in- 
Ira  festam  beati  Maifini  et  beate  Walbiirgis 
.  .  .  poterunt  liboare.'^   ab  Honihfim  1.  c. 

e.  629  i  J.  J.  JleinAard's  Jurist,  u.  Histor. 
leine  Ansfllhmngen  Tbl.  I  ( 1 745 )  8. 3 1 8,  1 9 ; 
h'rcm/'r\  Originum  NasHoicar.  P.  II  Nr.  CLVll 

S.292,  93.   Daau  s.  GwUäer,  Gesch.  i.  Ö 
.  14-16. 

1258,  Febr.  15.  Derselbe  bewilligt  den  Q 
Canonikem  des  8L  Castors-*)  und  St.  Flo- 
rint-8tiftes,  aowie  den  „milites  et  bargensea 

Confluentini",  dasH  sie  das  ,,th(  l(ineum  apud 
Conflueutiam,  quod  vulgariter  ungelth  di- 
dtur,  .  .  .  post  aolutioBeni  debittHruro,  que 

nunc  contraxerunt",  d.  h.  nach  Rückerstat- 
tung eines  1254  von  den  Dcutscliordens-Brü- 
dern  )  aufgeuomnienen  Darlebns-Capitales, 
„in  edißcatioue  opidi  Confluentini^',  nämlich 
zur  Fortsetzung  der  bereits  im  J.  1252  be- 
gonnenen, aber  inuMr  noeb  unvollendeten 
Befentis^nngsarbeiten,  verwenden,  jedoeli  auch 
nacb  freiem  Ermessen  diese  Abgabe  gänz- 
lich aufhibeu  dürfen.  Günlher  ^  Cod  dipl. 
Tbl.  II  Nr.  179  8.  m  91  mU  Gesoh.  f $.  16, 17 
S.  37—41. 

1264.  Enbischof  Heinrich  II.  von  Trier  7 
ertbeilt  den  coblenzcr  Juden  ein  Privileg, 
woriu  er  in^be^oudere  diei<elben  „ab  omni 
genere  servitutis  Hberoe  dimisit  et  dtmitti 
precepit."  [Die  Urkunde  ist  nur  aus  dem 
darüber  ausgestellten  Reverse  de.s  Schultbeis- 
■en  Harsiliua  von  Trier  und  dir  Gebrüder 
von  Paffendorf  vom  2ä.  Jan.  des  beliehne- 
tan  Jahrs  erkennbar.  Diesen  theilt  Günther 
Cod.  dipl.  u.  a.  Ü.  Nr.  Jl2  8.  3:i7  mit.] 

1275,  Sept.  20.  Demelbe  verlautbarl  8 
einen  Vertrag  der  Burgergemdnde  s«  Ooblens 
mit  dem  Deut^cborden  da-selbst,  belreffeud 
die  Anlegung  eines  Weges  und  Tbores.  tie»- 
nei ,  Cod.  dipl.  ordinit  8.  Ibriae  Thealooie. 
(1845  )  8.  210. 

1275»  8ept.  29.  Derselbe  „verleiht  den  9 


?,)  üeber  die  vom  EB.  Helti  im  IX.  Jlidl.  er- 
baute ,.b«&tlica  S  Castori«"  ».  A.  J.  Rithier,  Sanct 
Castor  tu  Cobienz.  2.  Aufl.  das.  1864.  8*.  Das 
Stift  hatte  bereiU  1252  Weinberge  sur  Sudtbe- 
fiNtigoof  abgetreten. 

4)  Der  DeuUchorden  soll  im  J.  1212  ia  Cob- 
Isos  ao^enonuneo  worden  *äu\  der  sfsla  OOBk- 
tbnr  („pneo^ptotM)  alid  1281  nrkandlicb  «nrthal. 
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in  der  Vorstadt  des  Stolzinfels  woh- 
nenden Leuten  dicHelben  Freiheiteo,  welche 
die  eoblenser  Bürgi-r  haben.**  (R.)  Görz^ 

Begcstt  n  der  EH.  von  Trier  S.  5J. 
10  1270,  Juu.  4.  Der  Probat,  Decbant 
und  das  ganze  Gapitel  %n  Trier  bewilli- 
gen der  ,,iiniversita8  C«>nflii«  nlina'^  eine  ,,as- 
aisjrain  aeu  collectam,  que  vogclt  valgah- 
ter  nnneupatnr,  ...  ad  Mwieam,  atmelvram 
seil  munitionem  miinilein  nppidi  Cniifhu  iitini 

£ro  ueoeaaitate  evidenti  et  utilitate  ao  de- 
iDflione  oommuai  per  quinquenninm  *)  et 
nun  ultra  Dumerandum."  Uünther^  Cod.  dipl. 
a.  a.  O.  S.41ti,  17  mit  Oeach.  $.  18 

8. 41  flg. 

\\  1281,  Mh!  24.  Die  Erzhischöfe  zu 
Malus  undCö  In  und  der  Deutach  ordena- 
neiater  an  Coblens  geben  als  geliorene 

Schicd.-iripliter  in  dem  durch  den  Burgbau 
Elrzbischof  Heinriche  von  Trier  zwiachen 
üini  und  der  ooblenser  Bflrgerachaft 
Buagebrochi'iien ,  bis  zum  l)hitigen  Aufstände 
gediebeoen  8treite  eine  Eulscheidung  des  In- 
Mttea,  dasa  a)  sowohl  dem  Erzbisehofe  die 
FortspIztniLj  seiner  Hurganbige  an  der  Moscl- 
«eite  der  btadt  liei  dem  UeberfahrtHlhore,  als 
auch  den  Borgern  die  Vollendung  ihrer  Be- 
festigungBwerke  erlittibi  sein  sollte;  dass  fer- 
ner bj  die  Stadtgemeinde  den  F^rzbischof 
ala  ihren  Herrn  aasuerkennen ,  demselben 
Gehorsam  zu  leisten .  alle  zu  dessen  Nach- 
theil eingegangeneu  Bündnisse  aufzuheben 
und  keine^solche  künftig  mehr  abzuscbliessen, 
desgleichen  ihm  alle  geistlichen  «nd  welt- 
lichen Gerechtäume,  welche  er  bis  dahin  in 
der  Stadl  genossen,  fernerhin  -im  belassen; 
das»  aber  auch  anderseits  c )  der  Erzbischof 
gehalten  sei,  den  Bürgern  und  Schöffen  ibre 
wohlhergebrachten  Rechte  zu  wahren  und  jene 
in  AuBQbung  derselben  nicht  zu  hindern,  ab 
Hontheim  \.c.  p.  814  sq.  Vgl.  <;ün/A^,  Gesob. 
§.  20  S.  45—48;  V.  Stramberg  a.  a.  O.  Bd.  IV 
&  563,  64. 

12  Jul-  16-    Erzbischof  Boemund 

von  Trier  ertheilt  —  „opidania  Confluentinis 
exactiones  aeo  qraionei,  qnod  vngelt  vul- 
gariter  appellatur,  tollendi  et  reeipiead!  eiroa 
refectionem  murorum  suonira  et  aliorum  dicU 
opidi  neceMariorum  plenam  auctoritatem'^j 
doeh  soll  die  Abgabe  mit  dem  Zeitpunkte 
Martini  1290  wieder  aulliören.  Günther^  Ck>d. 
dipl.  a.  a.  0.  Nr.  378  8.528,  29. 

^3  1300,  Jim.  12.  Ritter,  Schöffen  und 
Hummtlicbe  Bürger  der  Stadt  Coblenz 
beschliessen  einstimmu,  um  der  Einigkeit 
und  der  Ehre  der  BtuI  Witten,  daae  In  Zu- 
kttaft  Bbkige  «u  dem  Bittanlude,  Einige 


b)  Die  AbgalM  wurde  aber  bis  tum  J.  12Ö7 
enifiehtat. 


aus  dem  Schöffengerichte  und  Einige  von 
der  BOrffenohaft  deu  Bath  und  Vorstand  d«- 
Stadt  miden,  ala  aoleber  Nanena  der  ge- 

sanimtcn  Genicinde  dem  Erzbis<chofe  von 
Trier  Gehorsam  schwüren,  dessen  Beohte 
wahren,  sowie  aaeh  die  OereeiilflMne  der 
Hflrgpr  lind  ibre  alten  Gewohnheiten  auf- 
recht erfaalteu  sollen.  (^K.J  Oünthery  Geaeh. 
§.  26  S.  57;  p.  Stramberg  %.  a.  O.  Bd.  Hl 
8.730  ,  31. 

IJOa,  Jul.  lö.  Erzbisehof  Diethe  r  von  14 
Trier  beatt^get  vorsldiendea  Statut,  angleidi 
allen  Gelöbnissen,  welche  Erzbischof  Hein- 
rich wider  der  Stadt  Coblenz  Kecht  und  Ge- 
wohnheit von  ihr  erzwungen  hatte,  entsagend 
sowie  die  ihm  und  den  Bürgern  im  Schiede 
V.  1281  (ur.  II,  d)  zuerkannten  Befugnisse 
ausdrttoklieh  Torltebaltend  ~>:  ,,Moe  Di»> 
thenis,  dei  et  apustolice  aedia  gratia  arohi- 
episcopus  TrevireuHis,  .  .  .  onn  perdilecti 
nostri  fldelea  ministeriales  oeterique  opidani 
Conthientie  .  .  .  f|na.sdanj  mmpromissiones 
justas  statuerint  et  ordiuaveriut ,  .  .  .  'Uo» 
dictas  literas  presentibua  nostria  literia  eia> 
dem  annexis  cnnflrmamus.  .  .  Insuper  r^ 
nuntiarous  omnibuu  literis  per  reverendum 
petrea  noatram  quondam  domnum  Henricum, 
nontrum  predecessorem,  a  dictis  opidiini? 
noNtris  contra  jus  et  bonam  oon.suetudinetn 
ipsius  opidi  et  opidanorum  nustrorum  vio- 
lenter  et  mitiiis  jll^-te  im|)etruti8.  .  .  .  Pos- 
Rumus  tarnen  Castrum  noslrum  in  Contluentia 
ediücaije  .  .  ila  quod  portas  ei  nuros  opidi 
Cunlliientini  edificare  et  eonxlriiere  poterunt. 
Aciuui  Moniutt.  Meinveit,  feria  Hexta  po8t  fe- 
stum  beate  Margarethe  vii^inis ,  anno  do- 
mini  niillesinin  trecentesimo."  Gvnlhct\  Qeaeh. 
S.  2t)  8.  57,  '..s  m.  Note  I.  C^xlr.) 

1300,  Dez.  1 1.  Erzbischof  Diether  ge>  15 
stattet  ferner  den  „Bürgern  algemejne  von 
Covelenze",  nach  Beilegung  einer  zwischen 
diesen  und  ihm  befitaadenen  „zwiunge^*,  daaa 
sie  sechs  Jalire  lang  ein  Ungeld  erheben 
und  „in  nuz  vnd  bu  der  stede  von  Covelenae 
vnd  dea  stifthis  von  Triere  keren",  aber 
auch  während  dieses  aecbsjfthrigen  Zeitraums 
^su  eclichme  Jare  hundirt  marg  pennege, 
also  zu  Covelenze  genge  vnd  gebe  sint'^, 
verabreichen  sollen.  Günthtr^  Cod.  dipL 
Thl.UI  Nr.  5  8.  93,  94«). 

1802,  M&rz.  U  König  Albrecht I.  gibt  16 
ebenfalls  zu  dem  QemeiniKbeschlusse  v.  1300  • 
[nr.  13]  seine  Genehmigung.  (K.)  Günther^ 
Gesch.  5.  26  8.  57. 

IIM.  Sept.  lö.  Ein  Schiedsgericht,  17 
nni  gektlMlMi  nad  weltlichen  Minnem  be- 


6)  lieber  das  BUndniss  mit  Andeinacli  etc. 
V.  1301  s  oben  S.  44  or.  6.  Vgl.  Qüntktr.  Gesch. 
S.278.ö6-e(K 
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Rtehend,  an  deMen  Spitze  Bruder  Gerard 
von  Jülich,  „Doctor  Decretorum,  ordiuis 
Hospitalis  sancti  Johunu  Jerosölomitaoi^', 
Üiut  in  einer  Streitsache  zwischen  Erzbischof 
Diether  und  den  Bürgern  zu  Coblens 
oiaen  Ausspruch.  Danach  soll  a)  der  ge> 
nannte  Erzbischof  die  Sliidt  Coblenz  bei  ihren 
bewährten  Rechten  und  Gewohnheiten  be- 
lassen und  eie  gegen  Jedermann  schützen 
und  vertheidigen,  ferner  keinen  ihrer  Feinde 
in  irgend  eine  seiner  Befestigungen  wisHent- 
Meh  aabehmao  und  durin  behalten  ^  sowie 
einen  Bürger  an  seiner  Person  und  Habe  nie- 
mai»  angreifen,  ,,ni«i  isecunduni  jus  et  con- 
■aetadilMai  in  Conilnentia  hactenus  appro- 
batam  et  |»er  Judicium  seabinorum  ibidem." 
Dagegen  sollen  sich  b)  die  Bürger  von  Cob- 
lens  dem  Erzbitchofe  unterwerfen  und  ihm 
und  seinen  Nachfolgern  ,^deleä  uinici'^  sein; 
sie  sollen  im  nngeschmftlerten  Genusr<e  der 
ihoeo  in  der  Stadt  zustehenden  Rechte,  und 
ebenso  auch  der  Erzbischof  im  Genüsse  der 
seinigen  bleiben;  sie  sollen  ferner  dem  Letz- 
teren «yiialTis  jnribus  et  consuetudinibu»  eo- 
rum"  wider  atine  Feinde  beistehen  und  kei- 
nem in  ihre  Stadt  Aufnahme  gewähren.  Au»- 
•erdem  wird  noch  c)  festgesetzt:  „quod  con- 
aule«,  qui  nunc  sunt,  oesaent,  et  ofHoittin 
•ire  auctoritas  consulatus  deinceps  in  CJon- 
fluentia  nullateniis  habeatur,  nisi  de  volun- 
tate  et  eoatensu  domini  ardiiepiseopi  ei  opi- 
danornta  dioli  opidi  oonmaniter  proeedat; 
poterunt  taiaflll  opidani  predicti  inter  se  con- 
venire,  quaado  et  quoliens  eis  videbitur  ex- 
pedire,  et  de  bono  «lata  opidi  ordinäre;  po- 
tmint  etiam  idem  doniinu.s  Castrum  suum  in 
Conflueatia  et  dioli  opidani  muros  et  purtas 
ipetut  opidi  edifleare  et  reedilloare,  proat 
eiM  videbitur  oxpedire."  Endlich  werden  noch 
d^l^wisse  Reehtsbriefe  und  fitatote  aa«»er 
Krall  gesetzt,  and  e)  den  in  Folge  dea  1^- 
liehen  Zerwürfnisses  uns;  verhalt  der  Stadt 
Verweilenden  sichere  Rüclikfibr  aogesa^ 
wie  denn  ttberhanpt  aller  Hader  and  Zwist 
fQT  die  Zukunft  gänzlich  abgethan  sein  soll. 
GwUAer,  Cod.  dipl.  a.  a.  0.  Hr.  16  S.  109 
—Ii.  Daaa  de$9en  Oeadi.  $.  28  8. 61  flg. 
18  13M,  Jnn.  21  '').  Erzbischof  Diether 
«eiapriofat  der  Stadt  Cobiens  —  die  sieh  in 
beaciodener  Urkunde*  t  seiner  Oewalt  („tem 
jurisdictioni  spirituali  quam  tem|)orali  ar  hIüh 
quibttsUbet  suis Juribus'^  j  unterworfen  bat  — , 
ae  im  freien  CKnuMe  ihrer  btaherigen  Cto- 
rechtsame zu  belassen  —  „promittimus,  dic- 
tum opidum  nostruni  et  opidanos  ejusdem 


gaudere  et  fnii  libere  suis  juribuH  in  dioto 
opido  et  ejus  di«trictu,  secundum  quod  sub 
predeoessoribua  nostris,  archiepiscopis  Tn- 
verensibu«  sunt  hactenus  usi  retroactis  tem- 
poribuD  et  gavisi."  Günther^  Cod.  dipl  a.  a. 
O.  Nr.  19  S.  112. 

iaa7.  Die  Stadt  Coblenz  nimmt  19 
die  .,univer8itas  Judeorum"  daselbst  gegen 
einen  Jahreszins  zu  20  Mark  „de  dnSterio 
eorundem^'  und  die  Verpflichtung,  eine  Ac- 
cise  von  gekauften  und  verkauften  Sachen 
zu  entrichten,  in  das  Burgerreelit  auf.  (R.) 
GütUher,  Gesch.  S-  31  S.  66,  67  mit  Note  1. 

ISO»,  Sept.  13.  König  Heinrieb  VU.  ^ 
gestattet  auf  Bitten  Brablsdiof  Baldewin'a 
von  Trier  der  Stadt  Coblenz  „utpote  loco 
ad  id  habili  et  apto  annuaie  forum  inci* 
piendum  et  freqnenlaadnm  a  vigilta  nativi» 
talis  beate  virginis  usque  ad  festum  sancti 
Remigii  subsequeus  annis  singulis  perpetuo^^ 
und  sichert  allen  dieaen  Jahrmarkt  beenehen- 
den  Käufern  und  Verküiifcrn  filr  Leib  und 
Gut  »einen  und  des  Reichs  Schutz  zu.  Gän- 
tker^  Cod.  dipl.  a.  a.  O.  Nr.  35  8. 127, -28. 

1317,  Mai  15.  „Nobile»,  milites,  21 
soahini  et  universitaa  opidi Confluentini'^ 
besehlieaaen  in  feiertieher  Versammlung  die 
Anlegung  eines  Strafbuches  —  „volentea 
igitur,  quod  in  presente  libro  fiires,  latronea, 
qui  pro  rebtts  et  boni«  aliqaem  oooidnnt, 
raptores  ac  vincarnm  cxcisores  per  notarium 
communitatis  juratum  conscribantur,  et  qui 
ad  aotns  eiTiles  per  ipsoram  Ihdnom  per- 
petrata  minus  sunt  apti  etdispositi,  ne  mali 
et  boni  paiijure  gaudere  videantur,  aedsuam 
pro  maritis  reeipiant  portlonem.**  tfAiMer, 
Qeseh.  f.  33  S.  68  flg. 

1887,  Aug.  20.  Erzbischof  Bai dewin  22 
von  Trier  verleiht  den  ,,nobile8,  mibtares 
et  bone  nationis  viri'',  welche  in  der  Stadt 
Coblenz  ihren  Wohnsitz  haben,  die  Gnade, 
dass  sie  in  ihrer  Behausung  durch  weltliche 
Richter  wegen  Schulden  nicht  in  Haft  ge- 
nommen werden  darfen.  (R.)  Günther^  Qeaeh. 
$.  31  8.  67;  Gürx  a.  a.  0.  8.60. 

1847,  Jol.  17.    Derselbe  waat  seinen  23 

,.Ueben  getniwen  bürgeren  zu  Cobillenze, 
dye  binnen  der  stat  wanheftig  sin  vnd  zu 
leste  vcw  Oranaoye*)  gevangen  worden  vnd 
geflchft»t,  vmbe  «undenich  gnade  vnd  gnnst 
...  zu  volleist  ires  gevegnisse  vnd  souder- 
lieh  in  gesuge  vnd  su  hameaehe  vnd  m  wa- 
pene  .  .  .  dry  dusent  oleyne  gülden  von  flo- 
renze^^  an  (was  er  im  J.  1300  in  gleidier, 
▼on  der  ZoUeinnahme  an  leistender  Sonme 


7)  Giin/ket\  Gesch.  $.  28  S.  63  Note  t  führt 
aiiM  gteleUaatendfl  Urk.  v.  3a  Jllrs  (^ftria  2  poat 
Maafii^)  1804  aa. 

8)  Bil  tamktr  a.  a.  a  8. 68  Iota  1. 


Bai  Wiedararobamag  dar  dareh  Aaishard 

iBorg 
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wiederholt  1.  Günther^  Cksoh.  |.3Ö  8.  75  flg. 
Note  2.  (Extr.  ) 

ISöO,  Apr.  j.  Kaieer  Karl  IV.  erlaobt 
dem  ErzMst  hofe  Boemund  von  Trier  „Gott 
zu  loh  \nd  zu  iTcn  vnd  für  gemeynen  nutz 
der  ]iili;t'r,  die  zu  vii8»;r  frawen  zu  Aachen 
wallen,  der  koufllüte  vnd  ander  late'\  auf 
der  [von  dessen  Vorgäneer  Baldewtn  um 
das  J.  I344v  erbauten]  coblenser  Mosel- 
b  rücke  —  \wan  sie  an  etlichen  enden  ler^ 
brodien  md  oaeh  nooh  nieht  Tollenctich  nt 
▼olfOret,  alt  aie  aolte^^  —  einen  Zoll,  von 
den  sie  passierenden  Personen  sowohl  als 
▼Ott  dem  darüber  getriebenen  Viehe,  xn  er- 
beben und  einaunäinien  —  ,^h]8u  was  man 
davon  vfliebt,  das  das  geuzlioben  koae  au 
baw  vnd  volbringung  der  eegeuanteabmeken**. 
Uebrigens  «oll  diese  „genade"  nur  66  Jahre, 
und  nicbt  Iftoger  währen,  i'.  Sframberg  a. 
n.  O.  Bd.iy  C  628,  29.  (Extr.)  Vgl.  Gibt' 
tker,  Gesch.  %  :;4  S.  7.3  flg.  '«j 

lütt,  MAra  1.  lj»as  mie  WekÜMUi  is« 
CsWattO  Di«  beiden  Bflrgermeialer 
Wernht'r  Sack  Wojieling  und  Hiinrich  Er- 
kelin  von  Cobleuz  bekräftigen  unter  Beistand 
anderer  ehrbaren  Männer  vor  swei  viVfRaba* 
reo  gesworon  schrihiren  des  Rooms.'sclun 
Ridies*^  (Notarii  puUlici;  und  vor  Zeugeu 
im  Bfligerbofe  (Ratbhaase)  Monreal  mit  „vff 
die  heiligen'^  uch'^trn  Händen  die  in  einem 
^aujr  bebchrelicu  Arlikele^'  Uber  die  „reoht, 
Itibeit  vnd  eewonheit  derselben 
stede  zu  Covelentze",  betreffend: 

I.  das  Verbältniss  des  landesherrlichen 
Amtmanna  cur  Bflrgerscbaft  —  ««beyn  vn- 
sers  heren  amptainn  ensolent  nyt  gryfen 
noch  tagten  binnen  vnser  stat  uoeh  byunen 
▼nsers  heren  gerechte  zu  Covelentze  an  keyna 
mnns  lyff  noch  goit,  it  ensy  erdeill  mit  or- 
deil  der  sdieffen  daselbea  oder  mit  dt  in  rüde, 
MMF^^^erselbe  amptman,  der  zu  zvdtn  i>t 
<Kfer  wirt,  der  sal  vna  allewege  behaldt  n 
by  rechte,  friht  ide  vnd  gewonheid ,  ab  wir 
alle  weg«  herkomen  sin.,  vnd  das  sal  der 
amptman  zu  den  h<'ilispn  sweren  zu  done, 
ee  wir  yn  entphien"';  Ii.  die  Nichtladung  ei- 
nes Bürgurs  dnnh  ininen  Mitbfliger  ^baisen 
der  stat,  it  enwere  dan  mit  eynre  appella- 
oien,  daz  er  sicheyns  ordels  beroffen  mach^^; 
III.  die  Beschrinnng  derBekammerung  aaf 
Klagen  „vmb  eigen  vnd  umb  erbe^',  sowie 
die  Anbringung  letzterer  „in  den  gerechten, 
da  daz  goit  gelegen  ist";  IV.  die  Stellung 
des  Oeblaterbreobta  sa  jenem  ans  einem  lets« 
len  WUlflik  —         ejn  mentasche  eyn  te- 


10)  Ueber  einige  in  die  J.  1360,61  fallemic 
Bündnisac  der  Cobicnur  mit  anderen  RheiMläd- 
ton,  howic  dem  PfulKgrafen  bsi  Bbsin  VfL  MkUfesr, 
Gesch.  $.38  S.  79  tig. 


stament  macht  vnd  stirbet,  da  sal  der  neeste 
erbe  in  daz  gode  verhüben  sysen,  bys  yt 
yn  mit  rechte  angewoonen  wirt,  vnd  da  by 
sal  die  erben  daz  gerechte  als  lange  behal- 
den'^ ;  V.  die  Befugniss  des  Sladtratbes  „alle 
h('\  iiiiiil  vnd  alle  eynungen  Busezen,  hoyn 
vnd  nyden'S  indem  blos  zu  jenen  „van  den 
wonden  vnd  van  den  waiiTen"  die  Beistim- 
mung des  Amtmanns  erforderlich  sein  soll, 
und  die  Berechtigung  des  Ersbisohofs  auf 
ein  Drittheil  der  Buss^elder;  VI.  die  Beauf- 
sichtigung von  Mass,  Gewicht  und  Brod  durch 
BOigenneiBter,  Amtmann  und  Sdiöffen;  VU. 
die  Unstatlhaftigkeit  einer  amtttdien  Yorla» 
dung  oder  Nuthi^iung  zur  Zeugschaft  „sun- 
der den  deger*^;  VI  II.  die  Uosul&asigkeit  ei- 
ner Arreetvwhfcigung  aber  Borger  wegen 
T()dt5(  hla<;H  ,,al8  lange  als  der  gewonle  den 
atem  hait^',  und  das  Ver&hren  gegen  Weib, 
Kinder  und  Gesinde  dnes  TMtsdiligers ; 
IX.  die  AuBsehlirssung  von  Bflrgem,  die  nicht 
„yre  ere  haitil'S  vom  Scfaold»  und  Orianaal» 
aeogniaae  im  weltliefaen  Oeridite;  K.  dfe 
rechtliehe  Unmöglichkeit  einer  kilmjiflichen 
Ansprache,  „der  dode  ensie  geenwertich  da"} 
XI.  die  Eiosperrung  und  BehOtiing  ergriffe- 
ner Dit  ho;  XII.  (iif  rnd  rliringung  der  „vor 
schult*^  Verhaflcten  „iu  des  froneboden  hays} 
Xin.  das  Verbot  dgenmiebliger  ZtmpflUid» 
ung:  XIV,  die  VtT7i  !liin j  wegen  Fritdbru- 
ches;  XV.  die  ^iichtj^eäUuiung  der  Gefangen- 
nehmnng  eines  Borgers  „vmb  doitolaeh  oder 
vnib  keyne  hruche,  die  hie  in  der  stat  be- 
gangen oder  gedain  h&it,  in  eyme  anderen 
gereebte**;  Xvl.  die  notbwendige  Entfernung 
des  Attittuftniis  uns  dem  Stadtrathe,  sobald 
sicli  die  Verhuudluu^eu  auf  Angelegenheiten 
zwischen  dem  Bnbisohofe  uod  der  BOrgeiw 
Schaft  beziehen  —  ^it'V''  igÜch  Minptman  sal 
nbcLcat^'n  van  vnser  stede  rade,  als  sich  die 
saeiie  trifTct  tusschen  vnsem  heren  van  Triers 
in«l  vns'";  XVII.  du«  Gebot,  ,,eynen  man  vor 
schult  nyt  zu  füren  buszen  de»  heren  ge- 
reohte**;  XVIII.  das  Verfbhren,  „so  wa  eyn 
man  ober  eynen  rfluberoder  m<»nler!'chrue" 
XIX.  dicGeleilung  des  Amtmanns  durch  l»e- 
waffbete  Diener  „eyn  yolich  amptman  in 
vnser  »tat  nal  .'^aIf^  viertem  synre  dienere  mit 
swerten  gaen  vud  nyt  me'' j  .\X.  die  Geldleist- 
ang statt  Bidaehwurs  bei  geringflugigen  Bcabto- 

lli  ,.JIfvtiiHil  '  (d.  i.  Oertrhl»l>anii .  Uerirbt, 
8.  A'norrfetfvVr,  K(<lerduit4riie  Keft«ouiiheden,  l85Si| 
373,  396]  ist  die  eifsoüiche  Gerichubussa; 
«Bjmang"  [s.  Z<^,  Alterth.  1,  23  dg.  169]  di« 
mit  einem  Verbote  verknflpfte  SlrftlttHtziing. 

12 1  Ein  interessantes  Artenstfirk  Aber  die 
{{fsclirciiiii;.'  fiiii'»  Mördern  «lurch  iln-i  '.uiii  Enr,- 
biet  li'ijL  vun  Trier  an  doa  Gericht  bu  Cobienz  ge- 
»ixHitc  Dit-ncr  vom  J.  1459 s.  in  J.  ArfsMi's  Waislb. 
III,  Ö27  flg. 
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Sachen  „pluderwerek*';  XXJ.  die  Gasteerichte; 
XXII.  die  „heymsotehe**;  XXIII.  die  Besei- 
tigung von  Collisionen  Her  geistlichen  und 
welUicben  Qerichtsbarlieit  de«  Erebischofü  — 
„Waat  Tnae  here  geittlieh  Tnd  wemtHohe  ge- 
rechte zu  Covelentze  yiinfluiit,  ist  it  in 
e^nre  gudergewaoheitberkomen,  so  wa  daz 
geliot  TU  dem«  froneboden  e  geaehege,  dan 
die  ladnnge,  so  sal  dieeache  an  werinilichem 

{gerechte  vorgaack  han;  geschege  aber  die 
■duage  e,  ao  sal  die  sache  au  geistlichem 
gereehlc  vorganck  Imin":  XXIV.  die  Zoll- 
freibeiten  der  coblenzer  Btlrger:  XXV.  die 
Venollung  der  Marktgüter :  XXVI.  den  Heer- 
dienat  der  Stadfgemeinde  fflr  den  P^izbisehof 
und  das  HochHtifl  —  „ouch  hain  wir  alle 
^ege  van  Tnsen  Turfaren  hören  sagen,  das 
wir  den  dienst  plegen  /.udone  mit  der  son- 
nen V8Z  vnd  mit  der  sonnen  weder  yn  vff 
eynen  dach";  XXVII.  das  Wald-Bigenthum 
der  Stadt ;  XX  VIII.  da«  Weinvei-7,upfiingMreeht 
des  Landeeiierrn ;  endlich  XXIX.  die  Aufrecht- 
beitang aller  Rechte  and  Gewohnheiten  der 
Bflrgersohrtfl  und  den  durch  den  jeweiligen 
Bürgermeister  „van  der  biirger  vnd  der  stede 
we|pn''  zu  leistenden  Huldigiingsci«!  '■'). 

Abgedruckt  bei  I.iH  n.  a.  O.  Nr.  1  8.  99 
—  um.  Kine  ausfuhrliche  Inhalts-Darstellung 
gibt  Gärnfier,  Gesch.  $.  60  8. 101-07.  [Vgl. 
imten  nr.  28]. 

26  1363.  ErzbiftchofCuno  Ton  Trier  ver^ 
gleicht  sich  mit  der  coblenzer  BOrger- 
stthaft  im  Bctrefle  der  stAdtischen  Aeeiie 
dahin,  dass  ihm  „sal  komme  hy  das  halbtefl 
des  Tngelte  zu  Covelentz  vnd  man  jn  durin 
ZU  Btont  sezen  sal,  wie  bischoff  Baldewin 
da  in  sasz."  (H  )  Gunther,  Gesch.  %.  40 
8.  82—84. 

27  IMMr  Die  Barsergemeiude  von 
Coblena  beeehlieart  aaf  dem  Rathhanse  Hon- 
real, dass  der  städtif^che  Rath  in  Zukunft  uns 
einem  Scbultheisseu,  aus  acht  Edelleulen,  aus 
vier  Sehoffen,  ans  sehn  Borgern  und  aus 
vierzehn  v<m  den  Hundwerken  /.usammengc- 
setit  sein  solle.  (Rj  Günther ^  Gesch.  %.  4t 
8.  64  flg. ;  r.  Sframberff  a.  a.  0.  Bd.  III  8. 7B1. 

28  1388,  Apr.  9.  iDns  s.  (f.  zwrilp  Wrislhum 
Tf>  GsUeai  J  Der  alte  und  neue  Rath, 
derSehnllheiss,  die  Schöffen,  Ritter, 
Knechte  und  gemeinen  Hflrfrer.  .,<lpr 
mejste  vnd  der  beste  haut}'  van  Covelentze'', 
Itemme»  tmter  sieh  Oberein,  die  vom  Brabi* 
schofe  Clin«)  von  Trier  ihnen  angesonnene 
Huldigung  dem  noch  bei  dessen  Lebzeiten 
gawlilleii  Naobfblcar  Wamher  tod  FUluai- 
stein  an  leialen,  aoferne  ihnen  dieser  sowohl 


13^  Der  Bargermeister  empfing  hietu  von 
Rath  und  Gemeinde  eine  bcaou  liMc  Vollmacht. 
8.  diese  b.  «tfiuArr,  Gesch.  $.  39  Note  1  S.  81, 82. 


als  auch  Cuno  ),irre  stede  recht,  iiyheit  vnd 
herkomen,  als  sie  dat  van  alders  lietten 

her  bracht  van  derzyt,  der  nyman  gedencken 
moichte'^  unter  Zusicherung  der  Aufreoht- 
baliung,  mit  beiderseits  besiegeltem  Briefe 
eontirniireti ,  insl»e8ondcrc  aber  ..et /.liehen 
Artikelen  begryffen  van  der  stede 
reeht  Tnd  frjheide,  die  hema  geeohre» 
ven  steent",  die  Bestätigung  ertheüen  wür- 
den. Diese  hervorgehobenen  zwölf  Artikel 
haben  aber  snm  Inhalte:  I.  die  Heerfolge 
(,,vszft'rte")  der  Stadt  „zu  des  stifTtes  ikmIi '\ 
sowie  die  VerBchonung  derselben  mit  anderen 
Schalzungen  und  Diensten;  II.  die  Nidit-Ver- 
bindliehkeit  der  Bürgerschaft,  dem  Erzhi- 
scbüfe  „schützen  zu  lihen^',  indem  die  wohl 
hie  und  da  Torgekommene  Sehfltzenstellung 
„nyt  van  rechte"  sondern  ,,vmh  fruntechafft*^ 
geschehen  war;  III.  die  Unstatthafltigkeit  der 
Ertheilung  eines  Geleites,  „Turwerte",  an 
Schuldner  der  Bürger,  es  sei  denn  deren 
Wünschen  gemäss:  IV.  die  „allewege  her- 
brachte" Berechtigung  der  Gemeinde,  ihre 
Mauern.  Thiinne  uiul  Gräben  selbst  zu  ma- 
chen und  zu  be.sHern,  „vnd  der  stede  nütz 
da  myde  zu  dun";  V.  die  Unzulässigkeit  ei- 
nes Zeugniss-Zwanges  bei  „anspraichcn  an 
werentliraem  gerechte";  VI.  die  Behandlung 
wegen  gewisser  Ue)»ertretangen  und  leii^ta- 
rer  Dehete  in  Haft  genommener  Personen, 
je  nachdem  dieselben  Borger  sind  oder  nicht 
—  ,,iteni  so  hain  wir  eyn  rocht,  daz  zu  wel- 
cher zyt  dat  man  winolocke  ludet,  wen  ejn 
bOrgermeyster  oder  der  stede  knechte  vyn- 
dent  ane  Hecht,  oder  wer  die  wirle  oversi- 
zet  boven  iren  willen,  oder  dreit  messer, 
swert,  speee  oder  kluppil,  oder  sweret  bose 
vDgewenliche  eide,  oder  stiebet  oder  sieit 
eyne  wQnde,  dat  man  den  n^met  vnd  sluszet 
in  das  halsysen  bys  des  morgens;  triffet  aver 
die  buszc.  die  hie  verschuldiget  hait,  an  den 
heren  vnd  an  die  stat,  sa  lievert  man  yn 
des  morgens  in  die  bureh;  ist  is  aver  eyn 
burger,  den  nleit  man  nyt  in  das  halsysen, 
dao  man  aal  vu  ro^en  an  der  heynreiden  **) 
vnd  sal  sine  busze  &Tan  nemen;  ist  is  aver 
villi)  des  Inirgermeysters  eynunge,  dat  eyn 
fremde  man  also  in  dem  halsysen  steit,  den 
mach  eyn  bnrgcrmeyster  des  morgens  vsa- 
lascn  l)ussen  den  amptman,  al.**  verrc  die 
roegen  rechtlicJi  an  yn  bracht  werdent,  is 
sie  dag  oder  nacht";  VII.  die  Hünzprafung; 
VIII.  djeMangsieiten»)  Air  Bchiddner  and 


14)  Die  ,gnrati  quos  heimrat  vocant,  qiii  di- 
enntar  heemradi  (heymraden,  heemradereV'  bil« 
dstea  «ine  Art  coUsgiallseh  orgaoisirter  PoUisI* 
bshUrds.  Ygl.  IMtmu,  Glossar,  col.  866;  /her- 
devpier  J.  c.  p.  3fi2. 

15)  Bs  iiad  diese  die  Prediger-,  Fraaen- 
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die  AuBflchliessung  der  „mordere"  und  „bu- 
delsnydere"  vom  GenuMe  solcher  Freiung; 
IX.  die  Nicht-Vertollung  des  einheimisohen 
Weingewächses  an  der  RheinzollstUte  so 
Capellen  '•)  und  an  dir  MoHelzollutätle;  X. 
dfe  Schweinemast  in  den  Stadtw&ldern ;  Xi.  die 
Einlegung  von  Bürgersöhnen  durch  deren 
Väter  ,,Tmb  tachtunge*',  sowie  anderer  Leute 
„vmb  der  Mtede  eynange''^  in  den  Thurm ; 
endlich  XII.  die  „besseninge^  bd  begange- 
nen Todtschiägcn ,  w<  Icht-  der  Enbisohof 
niobt  nehmen  soU^  „dem  kieger  enajr  vm 
ente  gnofeh  gesebiet;  is  enwere  dan  iMhe, 
daz  keyn  kh-iitr  wert-,  so  Muldo  der  umpt- 
man  olajro  vnd  moio^te  auch  dan  die  bes- 
f«range  van  vnae»  b«ren  wegen  nemen  vnd 
vffden  nmusU'chtigen  vertzigen,  vnd  eal  vnse 

.  here  numme  darxu  dun.^^  Abdruck  b.  Liei 
ft.  a.  O.  Kr.  3  8.  109  -  16  [der  awdlf  Arti- 
kel inebes.  S.  110-131;  Inhalta-Darstclhing 
der  ArtU  II— VII  und  XI  b.  Günther,  Qescb. 
S.  50  8.  107  —  9  nr.  30-36  Vgl.  Mieh 
tirtsen  %.  51  S.  109,  10. 

Am  10.  Apr.  1388  liess  sich  dann  Wember 
▼oo  Palkenstdn  naeb  fieierUeben  Einritte  in 
die  SfiiHt  lu-rliej,  vor  versnmnii'Ucr  Gemeinde 
in  die  Uäude  des  coblenzer  Bürgermeisters 
Simott  von  den  Bnrgedor  das  Gelübde  der 
Aiifrechthulttinp  itllrr  Rechte  und  Freiheiten 
der  Stadt  Cubleaz  zu  tei^leu,  worauf  ihm 
gehuldiget  wurde.  Die  Acte  hierflber  tbeilen 
Günlher  h.  a.  0.  43  S.88— 91  und  lAü 
a.  a.  0.  8.  116-1»  mit 

29  1306.  Erebischof  Wem  her  von  Trier 
verordnet  in  Folge  eines  Streifes,  wehher 
zwischen  Rittern,  wohlgebornen  Leuten  und 
etliehen  gemeinen  Bargem  zu  CoMenzeiner- 
Bcil«  und  den  Metzgern  und  Sciiuhmachi'm 
der  Stadt  andererseits  eulstandei  war,  wie 
es  in  Zukunft  mit  dem  Fieiiob'  und  Sichuh- 
Verkaufe  auswärtiger  Metzger  und  Schuster 
in  Cobleoz  gehalten  werden  solle.  (R.)  <Järz 
a.  a.  0.  8. 114. 

and  Barfasser-Kirnessen  und  dl«  vom  Vor- 
abend«  des  Peslea  Marli  Gebort  Ms  tom  niehsten 

Oerichtstage  nach  St.  Remigius  wiihrende  „F'ri- 
beit  lu  Covlcnnti",  bei  deren  Bepinn  „die  froen- 
boMen  ein  hulzenn  cruitz  mit  eim  siliwerde  vnd 
einer  bant  daraiui  gehangen  [ZMitfi'ä  Allerlh.  III, 
30,  85.  337  11g  J  %nr  Sanct  Florins  hoeff  vnd  vff 
Soact  Caatora  hoeff  vllsteUieD''.  Litt  a.  a.  0.  Nr.  2 
S.  106. 

16)  Nach  den  „costnini  Capala**  hatte  im  J. 

1868  EB.  Cano  den  coblenser  Rheinzoll  verlegt; 
von  dort  (ibertrug  ihn  dann  um  1303  EB.  Wern 
her  nach  Engers.  Gäniker,  tiesch.  J.  •12  S.  85,  86 

17)  GüHihe»'  hatte  nkmlich  bei  seiner  Daretcl- 
lang  des  Weistb.  v.  1362  eine  Hdschr.  vor  sich 
gehabt,  welche  36  Artikel,  d.  i.  ausser  den  29 
aock  im  M/achen  Abdrucke  beftndUchon  noeh  7 
onl>Mili^  4tto bB  a.  g.  awoltOB  WoitdL  begagawi. 


1108,  Oct  6.  Derselbe  «etat  neuerlich,  30 
unter  theilweiaer  Abänderung  der  vorstehen- 
den Verordnung,  die  Woobeo»  und  Jahres- 
tage fest,  an  weloben  aueserstidtiBche  Meta- 

ger  und  Schuhmacher  in  Coblenz  ihre  Waaren 
SU  Harkt  bringen  und  feilhalten  dOrteo.  (&.J 
GQnther,  Gesch.  $.46  8.  95  ,  96. 

Dem  SchluMse  des  XIV.  Jhdts.  oder  viel- 
leicht  auch  erst  dem  Anfiuige  des  rolgeaden, 
jedenfklls  der  Zeit  nach  1393  gehört  eine 
eoblenzer  K  ech  tssa  m  ni  1  u  n  g  zu  XXVIl  Ar- 
tikeln an,  welche  eines  llteus  die  Qereoht^ 
same  des  Ensbiaeboft  ron  IVier  in  der  Stadt, 
namentlich  in  Ansehung  rier  Jnri.'.dietion,  des 
Ungelde«  und  Zolles,  der  Beede  und  Schata- 
uDg,  ton  anderen  Tbeiie  aber  die  ,4lnbeit, 
gnode,  gewoinheit  vnd  herkomen  der  stede 
vnd  burger^*  von  Cobleua  cum  Inhalte  hat. 
ffie  ist  leider  noeh  ungedraekt  und  bloe  naoh 
der  kurzen  Charakteristik  b.  fiÜMlfr  a.  a.0. 
§.  bZ  8. 110,  11  bekannt. 

14f8,  Aug.  25.  Brabisehor  WernherSS 
erläest  für  die  weltlichen  Gerichte  in  Coblenz, 
um  die  an  denselben  bemerkten  Unordnungen 
SU  beseitigeii,  ebe  neue,  ▼erbesoerle  fiwiaw» 
ordDDii<|r^  handelnd  in  vielen  woitl&uftigen 
Artikeln  vou  dem  Kläger,  seinen  sohniUichea 
BeweisstOokea  und  seinem  Eide,  vonBiideder 
SchefTen.  vom  An\v!il<)e  oder  Vorsprecher,  vom 
Urüieile  und  Verküudung  dcHselben,  vou  Kla- 
gen wider  8efanldner,  tob  GeriohtssiegeloDg 
der  Urkunden,  von  Klagen  der  .luden  wider 
Christen,  von  Verwundungen  u.  b.  w."  [Un- 
gedruckt.] Günther  y  Ges(£.  $.  47  S.  96.  33 

Verschieden  hievon  ist  die  ebenfalls  noeh 
uuedirte  coblenzer  Sckiffeagrricktstrteuig  an« 
dem  XV.  Jhdt,  von  deren  Inhalt  uns  GH$t- 
(her  a.  a.  0.  $.  84  8.  167-69  und  r.  Stram- 
berg  a.  a.  O.  Bd.  III  8.  734,  Bf)  eine  gedrängte 
Uebeniebt  bieten.  Sie  musste  im  J.  1515 
der  neuen  Schöffenordnung  Ewbieobof  Ri- 
chard's  weiolien.  34 

1486,  M&rs  17.  Rath  und  gesammte 
Gemeinde  zu  Coblenz  vereinbaren  eine 
WillkOr  „vmb  die  wailgeborn  lüde*', 
d.  b.  darflber,  wie  die  in  die  Stadt  vom  Lande 
bereits  eingesogenen  oder  in  Zukunft  tiher- 
siedtilnden  Adeligen  und  Ritterbürtigen,  na- 
mentlich wenn  sie  sich  mit  coblenzer  Bar> 
gerinnen  vermählen  würden,  ie  nadidem  sie 
oorteelbst  Kaufmannschaft  treiben  oder  nicht, 
in  Hinsicht  auf  bcii^erlicbe  Rechte  und  La- 
sten zu  behandeln  sein  aollen.  (R.)  Günther 
a.  a.  O.  $.  48  8. 97 ,  9b.  35 

1410,  Oct.  13.  Erzbischof  Wernher 
bestätigt  die  von  seinem  Amtmaone  und  der 
ßargeradiaft  sv  Coblena  gegebene  neue  Ver- 
ordnung über  den  FieiHchhanrIel,  worin  die 
Befugnisse  der  auswärtigen  Metuer,  im  Oe- 
geuatn  snr  Terordnnng  t.  tSW  [nr.  30] 
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bexOglich  der  Zeit  besehr&nkt.  &uoh  diesel- 
ben sum  pfuodweisea  Veilcutfe  und  nirB^ 

obachtting  piner  bpstimmten  Fleischtaxe  ver- 
pfliobU^t  werden.  (R. )  (Jiinther  a.  a.  O.  $.46 
8.  96 ;  Gört  a.  a.  0.  S.  134. 
i>6  1418,  Oct.  19.  Erzbisch of  Ott  o  [von 
ZiegeahainJ  ku  Trier  gelobt  nach  empfange- 
Der  HoMigttng  der  Stadt  Coblenz  „by  rorat> 
lieber  trawcDf  sie  eu  laisseii  bj  rechte,  fry- 
beide,  gnade,  berkumeu  vnd  alder  guder 
gewenheit,  die  zu  bessern  vnd  nyt  £U  er- 
gern" «•).  lAel  a.  a.  0.  Nr.  4  8.  118  —  21, 
bea.  8.  120.  Vgl.  Gimllnr  a.  a.  O.  J.  58 
8.  122. 

37  142S,  Aug.  20.  T)('r.sellii'  „bewilligt  für 
die  an  den  Domierslags  -  und  dt-n  drei  Kir- 
meea-Marki  tagen  ein  •  und  ausgebenden  Waa- 
rcn  AccisefreiheiL"  (  R.)  Oörz  a.  a.  O.  8.  152. 

38  1423,  Dez.  21.  Derselbe  überl&sst  der 
Stedt  Cobleni  die  Nutzniessung  seiner  hal- 
ben Aceise-Einnabme  zu  400Ü  Gulden,  so- 
wie den  vierten  Tbeil  der  Renten  und  6e- 
fiklle  seines  Sjolles  m  Bngers  auf  so  lange, 
bis  hieduroli  die  der  genannten  Stadt  von 
■einem  Vorgänger  zu  Pfand  gesetzte  andere 
H&lfte  der  Acciee  zu  4000  Gulden  wieder 
eingelöst  sein  wOrde.  (R.;  Günther  n.  a.  O. 
$.  60  8. 125. 

39  1424.  Derselbe  genehmiget  dem  Rathe 
der  Stadt  Coblens  die  Abbrechang  der  alten 
Fleiaeb-Soharren  und  dieErbamng  tob  aehl 
und  zwanzig  neueiB.  (R.)  Qibuker  a.  a.  O. 
S.  59  8.  124. 

40  Aug.  14.  Der  Rath  cn  Coblens 
versiebt  die  Leinen-  und  Wollenweber 
der  Stadt  mit  verbeteerten ,  z.  B.  die  jfthr- 
Behe  Emeaerung  und  Vereidigung  der  Tier 
Altmeister,  die  ihnen  zukommende  Besich- 
tigung der  tum  F&rben  bestimmten  Tacber, 
die  Vorbedingungen  der  Anfbahme  in  dae 
Gewerbe,  die  Verbleiung  und  Besicglung  der 
guten  Tacher  mit  dem  Stadtwappen,  die  Un- 
«iBMhafligkeit  det  Wegdingens  von  Knedilen 
und  Wollkänniiern,  die  Verloosung  der  Markt- 
buden, sowie  inabesondere  die  Vermeidung 
gewisser  Unaienllehkeitea  in  der  T^cfaberen 
tung  betreffenden  Handwerks-Satzungen.  In- 
halts-ITebersicbt  b.  Günlher  a.  a.  0.  %.  (>4 
S.  132—34. 

41  1454,  Dez.  25    Erzbischof  Ulrich  von 

Trier       ratilicirt  die  vom  Sladlrailie  zu  Cob- 

18)  Daaa  derselbe  diese»  »ein  (ieltibde  nicht 
-  ganz  «ffUlt  habe,  beweist  die  nach  sainen  Tode 

(|480>  von  der  cobtanzer  Bibrgcrsehaft  an  das 
Iriarar  Capite!  gebrachte  unlhaaanda  Besehwerde- 

Schrift    Vffi.  Gunther,  Gesch.  S  59  S  1?2 

19)  Ueber  die  swiespaltige  liisclicjls^^ahi  I  I 
rich't  voD  Manderscheid  und  Jacobs  von  Sirk 
(1430),  welcher  Pabai  Martin  V.  mit  der  eigen- 
nichtigen  ErheboDg  dea  apeiarer  Biachofs  Raban 
auf  den  Stahl  von  Trier  «ntfagaagalretSB,  a.  Ma- 


lens unter  Mitwirkung  des  landesherrttebea 
Ifolfaiete  cn  BbrenbroMefn  ▼oiftenoimneM 

Verpachtung  der  beiden  coblenr.er  Weinkrahne  . 
auf  zwölf  Jahre.   (iL)    Günther,  a.  a.  O. 
8.  132**). 

1442,*  Aug.  30.  König  Fried  rieh  III.  42 
sestattet  dem  trierer  Erzbischofe  Jaeob  von 
BMi:  „das  ftirbas  in  lenaer  vnd  seiaee  ttiff- 
tes  ata(  Coblentz  alle  jar  ain  jarmarkt  sein 
vnd  gelialten  werden,  vnd  der  sich  anheben 
•ol  an  des  heiigen  krewlalag  caraltationiB, 
vnd  wem  die  nach.'^len  viertxehen  tag  lang 
darnach,  uemlich  bis  auf  send  Miehelsabent 
vnd  allen  den  tag  gar  an«,  vnd  aadi  die 
vnd  yegliche  kaumeute  vnd  ander  leute,  die 
dartzu  vnd  davon  lieiien  vnd  den  soehea, 
alle  die  gnad,  freiheit,  rechte,  ftied,  geleile, 
schirm,  redlich  gewonheil,  Ordnung  vnd  her-  * 
konien  haben,  der  auch  gebrachen  vnd  ge- 
nieeaen  sulleo,  der  vuser  fvfH  desreidw  etat 
Frairkfiri  mit  iren  jarmerkfen  ,  vnd  die  leute, 
die  davon  vnd  dartzu  ziehen  vnd  die  suehen, 
gebrachen  rnd  genioMeB  von  recht  oder  ge* 
wonheit  von  allemienniclich  vngehindert; 
doch  vnschedlicb  allen  vnd  veglichen  steten, 
merkten  vnd  dorflbra  vmb  die  egenaate  «Aal 
Coblentz  gelegen  an  iren  jarmerkten  vnd 
wochenmerkten  "  Günther^  Cod.  dipl.  Tbl.  IV 
Hr.  196  S.  419,  20. 

Die  Bewidmung  von  Coblenz  mit  dem 
fraakfirier  Rechte  reicht  in  die  erste  Hälfte 
des  XIV.  Jhdts.  zurUck.  Coblenz  zählt  nim- 
lirh  zu  den  29  trierischen  Städten,  welchen 
Kaiser  Ludwig  IV.  im  J.  1332  die  Gnade 
verliehen  hat:  „ut  omni  jure,  honore  et  ho- 
nesta consuetudine,  quibus  oppidum  Fraakrt- 
fart  eet  munitum ,  gaudeant  et  utantur''  ( ab 
HotUheim  1.  c.  p.  119;  Thomas y  Oberhof 
S.  119,  127).  Allein  eine  eigentliche  Rflck- 
wirkung  dieses  PrivU^s  auf  die  Gestalt- 
ung des  atatutamolMB  Reehta  in  Coblens 
Iftsst  sich  eben  so  wenig,  als  ein  conatanter 
Rechtszug  letzterer  Stadt  nach  dem  frank- 
furter Schöffenatuhla  alt  ihraa  Obcriiofe  ftr 
das  Hittelalter  wahrnehmen.  # 

1454.   Der  Rath  der  Stadt  Coblens  er>  43 
l&ssl   eine  neue  Verordnung  tlber  die  von 
den  Schneidern  su  liefernden  Meister^  oder 
Probestfl<Ae.    hhaha»  Angabe  b.  OAnlVr, 
Gesch.  S-       S.  138. 

14M,  Jul.  30.  ErsbisohofJohauneaU.  44 
von  IVier  entbindet  auf  die  Daaer  Miaes  Le> 

Jfeer,  Qasch.  %%,  61— 6S  8. 126  tig  ;  ^«cA6MA,0«Mh. 
K.  Siglanonds  HI,  186  flg.;  somckoy,  Oaseh.  dar 

Duch.  Monarcbie  III,  fifiO  flp. 

201  In  dieec  Zeit  lullt  niu-h  eine  nicht  un- 
wiilitige.  jedoch  nur  auf  die  'Tnjjf  der  Anwesen- 
heit K  Sigiamund's  in  Cobleoi  berecbnata  Poli- 
zei-Ordnung, deren  Inhah  MMtar  a.  a.  O. 
S-  66  8. 134-^  aahildan. 
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bens  die  eoblenzer  Bürger  in  Ansehung  ihres 
AMfbhrweines  und  ihrer  na<'h  den  beoMdi' 
bwten  KirmeHspi)  f)]hr(Mid(>n  Mtirktnaokon  vom 
Zolle.  (R. )  G^^z  a.  a.  0.  8.  211. 
4&  1402,  Aug.  28.  Dergelhe  belegt  alle  in 
der  Stadt  Oibleni  sutD  Verkaufe  kortimen- 
den  Waaren,  sowie  alle  daselbst  auszusehen- 
konden  (nicht  MfrfRwien)  Weine  mit  einer 
geneinPii  Accise,  wovon  in  den  nilchHien 
awftlf  Jahren  der  Stadt  zwei  Drittel,  naeh- 
hisr  dio  HlUle  ann  Sireoke  baulicher  Vor- 
besserungen zufallen  sollen ,  wahrend  den 
Qbrigen  Ertra^r  der  EralnHchof  für  «ich  be- 
sieht. Zugleicb  wird  das  in  anderen  Orten 
abgeschafTle  Stapelreeht  der  Stadt  Coblenz 
zugewiesen,  ab  Hontheim  I.  c.  Tom.  11  p.  444  ; 
J.  J.  Seottt9  Sannl.  der  Gesetze  und  Ver- 
ordnungen im  TOWialigen  Churfar^tenth.  Trier 
Tbl.  1  (1832)  8.i5r).  V^l.  (JmUfier,  Geseh. 
I.  71  8.  141  flg. 

46  Mflll.  Der  8tadtrath  zu  Coblenz  be- 
sehliesst  und  beginnt  die  Anlage  eines  Bür- 
gerbuches Vgl.  daiiÄcr  (Mto/Aer  a.  a.  O. 
$.74  8.  147-49. 

47  1470.  Derselbe  gibt  der  BrvdersdSaft 
dev  Hutmacber  neue  Hniidwerks-Arlikel, 
z.  B.  die  Vorbedingungen  des  Eintritts  (Bür- 
gerrecht und  Besitz  eines  Harnisches),  die 
Zahl  der  einem  Meinfer  L'eslniteten  Knechte, 
die  AusscbliesMing  der  Letzteren  vom  Ge- 
weike, weim  sie  wfthrend  ihrer  Dingzeit  ohne 
Urlaub  vom  Meinter  wem_a'hen,  da«  Einkaaf- 
oeld  der  Lebrlti^e  und  die  Zahl  der  Ijeiti- 
jaki«,  die  Dauer  der  gewöhnlichen  Arbeits- 
zeit etc.  betreffend.  Inhallsekine  b.  CHIntker 
a.  a.  ü.  §.  75  8.  liK),  b\. 

46  14l>ty  Jan.  25.  Enekiachof  Johannes  D. 
von  Trier  be-stätigt  mit  kainerlieher  Geneh- 
raiguaK  der  Stadt  Ck>blenz  deu  von  Petri 
Kettenwier  kis  na  dem  Tage  tot  Ifarik  Him- 
melfahrt  \  Ah'j:  1-141  wiitirt-nden  Jahrmarkt, 
und  vertritt  sich  mit  der  Bürgerschill  we- 
gen Brriehkmg  eines  Krahnens  und  eines 
Kaiiniauses,  wep-rn  Einführnns  einer  gemei- 
nen Wage,  Howie  wegen  der  Aectse.  (R) 
a.  a.  O.  8. 235. 

49  147JI.  Der  Rath  der  Stadt  Col)lenz  IftRst 
drei  Ordnungen  über  die  Wachen  auf  den 
ThOrmen  und  aa  den  Thoren,  sowie  «her 
das  Verhalten  bei  Feuersbrünnlen  und  bei 
KH^Isgechrei  ausgehen.  (R.  J  (imiher  a.  a.  O. 
§.  77  8.  15r>  flg.;  p.  Strmtherff  a.  a.  O. 
Bd.  III  8.  7:1:1  fljj. 

50  147S.  „Ordenonge  des  ersamen 
Raitz  von  Co  Velen  ts  lobeKohon  von  AI- 
ders  herkamen  ordiniret  ....  angezeichnet 
in  dem  Jare  vnsers  hern  M.  CCCC.  LXXIII. 
durch  den  erbeni  Jahan  von  Höingen 
[Hanningen]  ScIiefTcn  zu  Covelentz'',  eine 
umfassende  Privataulzeichoung  aber  die  ma- 


Sistratische  Verfassung  in  Cohlenz  während 
es  Zy.  Jkdts.,  insbesondere  ober  die  Zu- 
»ammensetzunfr  des  Rnths,  die  jährliche  Er- 
neuerung, Instulliruiig  und  Beeidigung  des- 
selben, die  Zahl  der  Rathstage  und  Dauer 
der  8e.<<5iionen ,  die  vom  Rathe  zti  leistenden 
Neujnhrsgeschenke,  Kleider -Reicbnisse  und 
Weingaben,  die  ihm  hauptAftehHeb  obHegea- 
den  Amtsgeschftfle,  wie  Eichung  und  Stefflp» 
hing  der  Masse,  Verpachtung  des  Ungelas 
und  der  kleinen  Accise,  die  Wahl  der  BOr- 
germeister,  die  .lalirgeluilte  derselben  sowie 
der  übrigen  stadli-schen  Bedienfltigten  u.  a.  m. 
I  UiiLii  iiriiekt.  I  iiihalts-Uebersicht  b.  Gvnlher^ 
Gesell.  §.  7ti  8.  55;  r.  8tramberg*.%.0, 
Bd.  III  8.  731—33. 

148k,  Jan. 25.  Ercbisehof  Johann esU.  61 
von  Trier  erneuert  seiner  Stadt  Coblenz  die 
vierzehntfigigc  Jahrmesse  im  Monate  August, 
und  verleiht  auch  dieser  für  die  genannte 
Zeit  sowie  fttr  die  acht  vorhergehenden  und 
achll  nachfolgenden  Tage  alle  Freiheiten,  wie 
sie  die  Frankfartfr  peniessen.  (R.)  Görz  &.  %. 
O.  8.  2Ö0.  \Gmthn-  a.  a.  O.  S-  80  8.  162 
erwkhttt  ehi  Messprivileg  v.  1479 ;  dasselbe 
scheint  aber  identisch  mit  jenem  v.  1472, 
nr.  48,  zu  sein  und  die  JZ.  1479  auf  eioeiM 
Irrthume  au  beruhen.] 

I'iBft.  Der  Stadtrath  zu  Colilent  er-  92 
laset  Ar  dkfiicker  in  der8tadt  eine  Ver- 
ordnung Aber  Preis  und  Gewicht  des  Roggen- 
brodes  und  Ober  die  Befugniss,  auch  PfafTen- 
brod  au  backen.  lohalts-Angabe  b.  Günther 
a.  a.  0.  S.81  0.164. 


Coburg. 

(HiClb.  iMhN»4}4batt.) 


Gxcn. 


P.  H.  (£fdnit),  Baehsen-Oobnrgisehe 

Ilislorift  in  zwevi  n  Hilchern ,  mit  verschie- 
denen alten  Urkunden  illustriret,  Frunctrf. 
n.  Loipz  1700.  4*.,  Buch  I  Ca])p.  XXX-Xt 
S.  iHfi— 241;  Ruch  II  (Chronik  in  Rrgt^Mni- 
form  mit  vielen  volUtandig  eingerückten  Do- 
eumenten)8. 1~129*).  Vgl.  aueh  J.  FV.  Grv' 
nrri  Opusc.  ad  illustr.  hisf.  Genn.  nertirt. 
Vol.  Ii  (1761)  Nr.  I:  „Anliquitatcs  (Jobur- 
genses**  p.  1 — 104,  inpr.  p.  12  sq.;  Lntz  in 
Ersch  und  Gruber's  Encvkiopildie  der  Wiss. 
und  Künste  Sect.  I  Tbl.  XVII  Art.  „Coburg** 
8.  141  flg.  N 

Die  Urkunden  und  sonstigen  Rechts- 
quelieii  Coburg  8  finden  sich  zerstreut  in  ver- 


*t  Bhie  neue  bfl«4eh«iBte  nnd  vermArt«,  d.  k. 

bis  1792  fortiresetztc .  Ausgäbe  der  Hönn'schen 
..Chronik"  i  wie  hier  das  gesammte  Werk  betitelt 
wird)  besorgte  Ohr.  Fr.  JtaMwr,  IITbiila,  Cob. 
1792- ldü6.  4«. 
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Mhiedenen  Werken  abfjedruckt.  Ausser  ffßnn 
gehören  hierher:  J.  Gerh.  Grtmer^  Histor. 
•tatiet  Beiebreibaiig  des  POntentfi.  CSobn^ 

Saalfeldischen  Antheib,  Tbl.  I,  II.  Cob.  I7H3, 
84.  4*;  J.  A.  V.  Schulles^  Coburpische  Lan- 
desfescinchte  des  Mittel- Alters  mit  einem  Ur> 
kundenbudi ,  Cob.  1814.  4*;  Drss.  Sarhaen- 
Coburg-Saalfeldische  LAndebgeschichlc  vom 
J.  14.'6  bis  auf  die  neueren  Zeilen,  Abthl.  I. 
ürkundenhueh ,  Cob.  ISIM  4°:  J.  A.  Orlloff, 
Statuten  der  Uenogl.  Öächsiscbea  Kesidenz- 
sladt  Oobufg,  das.  f8t8.  4*. 

1  ISIÖ,  Jul.  12.  König  Ludwig  IV.  ge- 
sittet OCm  Grafen  Rerthold  VIL  von  Hen- 
■  ebarg,  in  drei  seiner  Städte,  darunter  Co- 
burg, ein  mäsiiges  Ungeld  einzuftiiiren 
nd  dessen  Ertrag  nr  Bäbstigung  der  ge- 
■aSDten  Orte  r.ii  venvenHen  —  ,,pro  fdrtifi- 
eaCione  oppiddruni  suoruni  Choburg,  Kueni- 
geehoven  et  Smalkhalden  .  .  .  sibi  vngeltam 
atiquod  moderatum  juxta  cniisciencie  «ne 
arbitrimn  in  eisdem  uppidis  suis  iuslituendi 
et  (beieadi  ooUigi  de  rebtu  singnlis,  impe- 
dimento  seu  contradietione  quorumlibet  ces- 
sante,  de  speciali  graeia  el  plenitudine  po- 
tcstatia  regle  duxinnuB  indulgendum,  daatet 
sibi  haa  litteras  majestatis  nostre  sigillo  aia» 
■ita«  in  testimonium  super  eo.**  Onmer^ 
Bcaebr.  Tbl. II  8.  193?  Schvlfrs,  Dipl.  Gescb. 
des  grftfl.  Hauses  Henneberg  Tbl.  11  UBuch. 
8.  21 ,  2'i ;  K.  Sehöpparh  ,  HennebergiBches 
ÜBuch  Tbl.  I  Nr.  CXIV  8.  GJ,  t,3. 

Die  Herrscbaft  Gobui:g  mit  dem  gleich- 
namigen Haupiorte,  dcsaett  ente  Anfüge  in 
dem  alten  „burgum  Choburg'*  •  )  (1057)  und 
dem  daneben  gelegenen,  ailm&Ug  lur  Vor- 
stadt gewordenen  Flecken  „Trafblistat<*(1207) 
Ml  suchen  sind ,  war  nach  dem  unbeerbten 
Ableben  des  Grafen  Poppe  von  Heuneberg 
(I29t)  aa  dba  brandenburgisehe  Hans 
gefallen.  IMa  Machkommcn  Murkgraf  Her- 
maan's  flberliassen  jedoch  ( löl4)  den  grOss- 
ten  Th«l  ihres  s.  g.  Landes  cu  Fhuiken  — 
der  Matligraf  .1« "Hann  von  nrandenburg  und 
die  Haisogin  Anna  von  Breslau  insbesondere 
fln«  ^steta  x«  Robarg,  cu  EsefeH  vnd  an 
der  Neuwen«t»i<  vf  der  heyde" ')  —  knufs- 
weise  an  den  oben  genannten  Grafen  Ber- 
hold  VIL,  wihrend  der  Sohn  desaelben, 
Graf  Heinrich,  bereits  im  .1.  den  übri- 

gen (etwa  vierten)  Theil  durch  Ileirath  an 
neb  gebracht  halte.  la  den  dureb  die  awie- 
qialtiga  KAaigswabI  varaiaaehlen  Wirren  des 


1)  Vgl.  u.  r.  Mawr«  Dia  Vesta  Oobarg, 
Gotha  18ö< 

2)  Urb.  V.  1316  b.  Mappwk  a  a.  O.  Vr. 
Om  S.  6ft. 


XIV.  .Thdlj^.  wusste  es  dann  Berthold  dahii» 
SU  bringen,  dass  ihm  die  Belebnuug  mit  ,jA- 
AM  neoren  laade,  daa  er  gekonft  hat  Tnd 
von  dem  rychc  ze  len  gel",  zuerst  von  Kö- 
nig Friedrich  im  J.  I32ti,  hierauf  aber  auch 
einer  l&ngst  empfangenen  Zusieberong  ge- 
mäss von  König  Ludwig  IV.  zu  Tbeil  wurde. 
V.  SchuUrs^  Coburg.  Landesgeacb.  des  MAs. 
8.  41,  48-  45. 

1*23.  Nov.  1.  Graf  Bert  hold  Vn.  von  2 
Henneberg  sichert  das  ihm  durch  KOaia 
Ludwig  IV.  [nr.  1|  ziigestatidene  Ungeld 
für  immerwährende  Zeilen  seiner  Slidi  C(»- 
burg  zu  Nuta  und  Besserung  zu: 

,,Noa  Bertholdas,  dei  grati»  oomes  de 
Henneberg,  publice  recognoscimu."  imivei-si» 
et  siugulis,  ad  quos  pervenerit  uresens  scri|»> 
tma,  qaod  habita  matura  deiiberatione  al 
consensu  unaniriii  Ilfinrici,  prim«i;;eniti  ao- 
stri  dilecli,  un<;<-ldum  oppidi  nostri  Coburg, 
nobis  per  serenisnmum  dominan  riMlmiBt 
doniiniiin  Liidn vicum ,  Romaoorum  regem, 
hertditarie  cuilulum,  ipsi  oppido  nostro  pro 
sui  melioratiooe  et  usu  dedimus  el  damus, 
tradidimus  et  tradimus,  et  in  ip.siiui  libere 
transferimus  iu  bis  scriplis ,  nolentes  omni- 
modo  ipsum  ungeldum  nobis,  at  antea,  ali- 
qualiter  usurpare,  sive  etiaa»,  quod  nostri 
beredes  aut  posiert  sibi  nllo  nnquam  uswv 
pent  tempore,  sed  quod  ipsum  prefhto  no- 
stro  oppido  pro  suo  usu  et  nielioratione  per- 
petuis  aebeat  remanere  temporibus,  presenti 
scripto  Jubemus,  volumus  et  dictamus.  Et 
ne  prefati  mwtri  oppidi  «res  in  premisaorvm 
ratuiabitione  in  mtaro  eontingat,  quod  ab- 
sit,  Hli({Uti]iter  defraudari,  nos  eidem  pre- 
aentes  pro  evidenU  testiiBOnio  dedimus  al 
damns  nostri  et  prefbti  nostri  primogeaüi 
fiigillo.  Nosfjue  Heinricus  preratiis  oomea 
junior  uos  oum  genitore  nostro  prehtibito  coa- 
silio  presentibns  astringimus  ad  perpetua» 
et  firmam  obaervantium  premissorum,  nofiinun 
sigillum  ipsis  pro  erideutia  appendentes. 
Actum  et  datnm  Sdileusing  anno  domtni 

MCCC'XXIII  in  rliiininicH  picxima  posl  Simo* 
nie  et  Juda«.''  üunn  a.  a.  ü.  buch  Ii  8. 49, 50. 

1M1,  Jan.  14.    Kaiser  Ludwig  IV.  3 
freiet  (b  ni  Grafen  Herthf)ld  VII.  von  Henne- 
berg seine  Stadt  Coburg  und  verleiht  der- 
selben alle  Raeble,  BVeineitaB  and  Gewohn- 
heiten der  Stadt  Srliwrinfirt : 

„Wir  Ludwig  von  Gottes  gaaden  Eo- 
miaeblr  ehejrsir,  xu  alKn  aitin  ein  nurer  den 
rieh«,  vorjehiri  offinlichin  an  diesin  gegen- 
wertigin  briefe  vnd  tun  kund  allin  den,  die 
in  schin  vnd  horint  lesin,  das  wir  darob 
gutin  willin,  besundere  gnade  vnd  gunst,  die 
wir  lange  sit  zu  dem  edelin  nmnnen  Oravin 
Bttlholae  von  Henninberch,  vnsirm  libiaheim- 
}UkKr  vad  habia,  dank  bato 
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vnd  ouch  durch  des  getniwin  dinetiH  willin, 
den  er  VHS  dicke  getruwelichin  vnd  nutzlichin 
bewisik  vod  getan  hat,  haben  wir  im  gevriet 
vnd  vrien  die  etat  tu  Coburch,  vnd  verieihin 
gebin  vnd  bestetigin  Ir  alle  die  recht  vnd 
gute  gewonheit,  die  die  etat  zu  Swiafirtkf 
sehabt,  wenne  her  hat  vnd  ouch  hat,  alio 
da«  tle  derselben  rechte,  frihbitin  md  ondb 
der  gewonhit  furbas  an  hindemiss  genieiiii 
vnd  gebruohin  mag,  gleichen  wise  also  die 
▼omoante  «tat  Swtefbrite,  vnd  gebitin  ve- 
etlgiichln  bey  vnsirn  hiildin  allin  vnsirn  vnd 
&n  riches  naannin,  getrewin  vnd  ambüuthin, 
du  ai  die  Torgemmt  stet  ra  Cobnrgk  bej 
den  obgenantin  gnadin,  die  wir  ir  williglichin 
vnd  von  vnsir  (gutin  gewissin  getan  habin, 
tassiB  blibfai  vnd  sie  dann  nient  liindem, 
flunder  daz  sie  si  schirmin  gelruwflicbin,  alse 
ir  not  ist  vnd  wirt,  vnd  si  nicht  dann  be- 
•  sobwerin  noeb  niemand  Mndim  lasain,  aTs 
»Wie  als  sie  ez  irwerin  mdgen,  an  geverde. 
Vnd  darabir  su  eime  sichim  vrchnnde  gebin 
wir  in  dieein  briefTersigeltmitTnshtn  ebey- 
«irlicben  insigel.  Der  ist  gt'L'fliin  /n  Ndrn- 
berg  nach  Guts  geburt  dreulzehiu  hundirt 
jar,  damaeh  in  dem  ein  Tnd  drhscigsün  jan 
an  sanol  Vitus  aliind,  in  ihm  Hiliiiit/tlnudiu 
jare  vnsirs  richs  vnd  iu  dem  vierdti»  des 
ebeyairtame,**  IPAm  a.  a.  O.  6.  63,  64. 

4  133S.  .Inl.  10.  Pfrselbe  wiederholt  auf 
Bitte  Graf  Uciurich's  VlU.  von  Uenne- 
herg  die  im  vorigen  Privileg«  enthaltene 
Bepiiadung  seiner  Stadf  Cobur^^  —  .,vn(l  ha- 
ben sie  gevriet  vnd  vrien  sie  ouch  von  vn- 
serm  ch^siriiehen  gewalt,  vnd  geb«i  in  alle 
die  vriung«',  er«-,  rrclit  vnd  al  gut  gewon- 
heite,  als  vnser  vud  de»  richs  stat  iiwiahrtk 
von  alters  herkomen  vnd  gefriet  ist,  vnd 
wollen,  daz  niemand  dar  wider  8i  oder  tue 
bj  vnsem  vnd  des  riehs  hulden/^  Hönn 
a.  a.  O.  8.  65. 

5  1S70,  Oct.  12.  Markgraf  Friedrich 
der  Streitbare  zu  Meiwsen,  I^ndgraf  in 
Tbflriagen  [welcher  als  Gemahl  Katharinens, 
der  zweiten  Tochter  Graf  Heinrich  s  VIII., 
in  der  Theilung  vom  J.  1353  Coburg  erhal- 
ten batte],  gibt  dem  BOrgermeiitter  und  den 
gesehwonien  Borgern  zu  Coburg  in  Folge 
eines  mit  denselben  getroffenen  IJeberein- 
kommens  die  Zusicherung,  daHs  weder  Conz 
der  Munzmeister  noch  irgend  ein  anderer 
Bttrger  allda,  er  sei  reich  oder  arm,  „von 
dieser  %\t  inwendig  ewigen  jaren  neohst  an 
einander  folgenden  .  .  .  nimmer  von  den  stat 
geseien,  gewonheiten  noeb  rechlcn  -  frei  ge- 
geben oder  begnadet  werden  solle,  ffönn 
a.  a.  0.  S.  87,  88;  Grimer,  fiesohr.  TU.  I 
8.  372. 

6  1422.  Mai  11.  Bischof  Johann  II. 
von  Waraburg  weist  die  gesammten  Pfar- 


rer Cobuig's  bei  Btnfe  der  „suspensio  ab 
ingressu  eceleeiae**  an,  innerlialb  sechs  Ta- 
gen „magistroB  civium,  scultetum, 
consules,  nrooonsnles,  judices,  reo- 
tores,  seabinos  ae  ceteros  offioia 
niblica  in  diclo  opido  Coburg  ha- 
>eutes^^  in  seinem  2*] amen  auf  das  ernst- 
iohste  „publica,  alta  et  intelligibUi  voce"') 
zu  ernialiiieti ,  dasn  sie  den  Zinsenwucher 
(„usuras  uepbaudissimas  utriasaue  tesiamenti 
pagina  eondempnatasi*^)  der  n  üuw  Stedt 
wohnenden  ...ludei  perfidi"  möglichst  unter- 
drOckeu,  und  diese  uöihigenfallsdurohZwanga- 
mittel  anhalten  sollten,  „quatemu  rigna  ma- 
nifcsla  vidclicet  elipeos  de  panno  ruDeo  aut 
alterius  ooloris  ante  pectus  ad  latitudinem  et 
longitttdinem  *)  nnius  palme  in  aperto  oon- 
linuo  pnrtent.  iit  sie  per  qnulitiitem  habitus 
scu  signi  evidenter  a  opidauis  distinguantur, 
eognosei  valeaat  etdiseerni**;  ftmer  la  glei< 
eher  Weine  allen  Bewohnern  der  Stadt  an 
das  Uerx  zu  legeu :  ,,ue  alioui  Judeo  usuna 
exereenti  dominium*)  aut babilationem  eon- 
eedant,  loeenl.  veiuliuil  *  t  aul  alia»  qualiter- 
cunque  inhabitare  permiltaol*^  —  „ne  alicui 
Judeo  vel  Jndee  pro  roeroede  vel  alias  quap 
litercuii(|ue  servire')  presumat,  quoniam  cri- 
slianorum  et  Judeorum  mores  iu  nuUo  cou- 
eordant,  ipsiqueJudei  defceiH  obeontiniN» 
conversationem  et  assiduam  familiaritatem 
ad  suminam  Huper»titionem  et  perfidiam  sim- 
pliciter  auimos  incHnare*)  eonsoeverint"  — 
,.ne  dictis  Juili'is  de  pecttnii.H  nnli  pi^noribus, 
lileris,  tidejusKorihu»  vel  alias  qualilercuaque 
ipsia  mutuatis  vel  conceasis  in  parte  vel  ia 
toto  Hnlisfiiciant  vel  persolvanl,  aut  alias 
cum  ip^iis  Judeis  seu  aliis  quibuscunque  hu- 
minibus  se  componant  publice  vel  oeeulte 
(|uovis  quesito  colore,  «ed  hujusmodi  |)ecu- 
nias  episcopo  aut  commissahis  vel  oQiciali- 
bus  ejus  ad  hoc  deputatie  vel  deputandis  of* 
(Icialiler  tradant*)  et  assignent."  r.  Schultes, 
Coburg.  Laudesgeseh.desMAs.^UBuch  Nr.  CIV 
8.  lUti,  7. 

In  den  ersten  Zeiten  s.  iner  Regierung, 
1412—14*22,  hatte  Bischof  Johann  von  Brunn 
aiemlich  humane  Gesinnungen  gegen  Beine 
israelitischen  Unterthanen  kundgegeoen,  wenn 
sich  auch  nicht  leugnea  lässt,  dass  dieser 
Freundlichkeit  «ne  atark«  Dosis  von  Kigett- 
nutz  beigemischt  gewesen.  Plötzlich  sehen 
wir  aber  den  Gönner  und  BeschüUer  der 


8|  Wohl  zunächst  also  durch  KanzelvortrMge. 

4)  Sek.  ..si^nis  manircstie  .  .  clipeii«  .  .  .  la- 
tiludinis  tM  longitudini»  '. 

5)  Vielleicht  ist:  douium  zu  lesen. 

6)  Sch.  „vendont", 

7)  Sek.  „foere". 

8)  8ch.  „incUaari**. 

9)  Sek.  Mtndant«'. 
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Juden  in  diWB  BnMnd  derselben  ainge- 
wandelt,  wie  uns  denn  namentlich  diese  auf- 
feilende Metamorphose  in  einem  Bündnisse 
Johnnn's  mit  dem  Bischöfe  von  Bamberg 
und  den  Markgrafen  von  Brandenburg  ent- 
gegen  tritt,  welches  genau  betrachtet  auf 
nidits  mehr  und  nichts  weniger  hinauslief, 
als  auf  eine  völlige  Ausrottung  der  JHden 
in  Franken  '*).  In  die  Periode  dieser  Cto- 
sinnungsänderung  Hillt  nun  tiuch  der  obige 
kiroUiche  Erlass,  welcher  mit  dem  vorer- 
wftfanten  Vertrage  nieht  nur  gleidm  Geist 
athmet,  snndern  so^ar  eine  gewisse  üuhsctc 
Uebereiostimmung  m  einielnen  8&txen  er- 
kennen llMt.  IHM  beide  Aetenstfleke  auf 
einen  sehr  trüben,  durch  den  drückendsten 
Jadenwuoher  gleichsam  verpesteten  Zustand 
des  VolkaleboM  hinweiten,  ond  am  Ende 
hierin  auch  eine  gewisse  Berechtigiuifi  fin- 
den ,  unterliegt  keinem  Zweifel.  Eben»ow  e- 
ttif  kenn  aber  endereneite  in  Abrede  ge- 
»tf-llt  werden,  dsss  sie,  und  insbe.sondcre 
der  Erlass  v.  1422  in  seiner  Schlussbestim- 
mung, rar  Oharakteristik  Btsdiof  Johann'*, 
dem  die  Zeitgenossen  maftslusc  Verschwen- 
dung vorwerten,  einen  vielsagenden  Beitrag 
Hefen. 

Ob  übrigens  JobannV  Mtumregel  gegen 
die  Juden  in  Coburg  von  ii^end  einem  Er- 
folge gewesen  sei,  ist  höchst  zweifelhaft. 
Jedenfalls  zog  sie  eine  Auflönung  der  israe- 
litischen Gemeinde  duselbst  unmittelbar  nicht 
naeh  sieh,  da  uns  im  sun&chst  darauf  gefolg- 
ten Jahre  1423  eine  Urkunde  Markgnif  VV  i  I- 
helm's  des  Reichen  von  MeiHHen  "  j  begeg- 
net, worin  der  coburger  Judenschaft  die  Befug- 
niss  zugestanden  wird,  einen  eigenen  Todteti 
Acker  (vor  dem  s.  g.  Judenthore)  tUr  nicii 
•malegen.    Gruner'»  Benchr.  ThI.  Ii  8.  38. 

Kach  Wilhelm's  Tod  {  W'lb)  scheinen 
•ieh  jedoch  die  Verhältnisse  der  Juden  in 
Coburg  geändert  zu  haben.  Wenigstens  deu- 
tet damuf  eine  I'rkiinde  Herzog  Wilhelm'» 
de»  Tapferen  von  Öachben,  welchem  in  der 
Theilung  mit  Kurfürst  Friedrich  11.  vom  J. 
1445  die  s.  g.  fränkischen  Ortslande  oder 
die  Stadt  und  Pflege  Coburg  /.ngefallen  wa- 
ten, unfehlbar  hin.  In  diesem  Schreiben  an 
seinen  Schösser  Hanns  Schütz  v.  30.  Jul. 
1447  eröffnet  nftmlioh  diesem  der  Herzog, 
dass  er  dem  Bl^  und  der  Gemeinde  ku 
Coburg  „ymb  merung  willen  Gots  dinste'^ 
zugesagt  und  gegönnt  habe,  „ein  gotshuse 
m  der  JvdenMhnle  in  ommo,  denn  er  in 


10)  Vgl  L.  aeß$m't  Oi«  Jodn  in  Reiiken 

(1855)  S.  19-22. 

11)  Er  hatte  in  Folge  einer  Uutschicrung 
■ilt  adnaoi  Brudsr  Friedrich  Coborf  seit  1411  im 
•OiiBlgin  Btilln» 


dnnn  den  judenkirchof  mit  andern  zugehor- 
nngen  gegeben  habe."  i'.  Scfiultrs  a.  h.  (). 
Nr.  CV  S.  liö  mit  Text  8.  läo,  64.  Es 
musste  also  wohl  die  eoburger  Judenschaft 
als  Commune  bereits  eine  miehtige  Eraoliat- 
terung  erlitten  haben. 

1483.  Die  herzoglichen  Brüder  Frie-  7 
d rieh  11.  und  Siegmund  von  Sachsen  (Kur- 
(KnrfOrat  Friedrich's  I.  des  Streitbaren  Söhne) 
gestutlen  dem  eoburger  Käthe,  zur  Abtilgung 
einer  erheblicbten,  durch  Bau-Ausgaben  er- 
wachsenen Schnidenleat  „das  ehe  bevor  and 
biss  aufi"  diese  Zeit  eingenommene  Ungeld 
noch  UJahr  lang  auffheben  und  solches  bii- 
liehen  Dingen  nadi  mindern  oder  mehren** 
zu  ddrfeii.  (K.)  //öim  a.  a.  ü.  S.  lOO. 

14ä8.  Kurfürst  Fr  i «  d  ri  oh  IL  von  Saoh-  8 
sen  aberiftsst  dem  BOrgermeister,  dem  Reihe 
und  der  iiiuizen  ruirieinde  seiner  Stadt  Co- 
burg -  weil  sie  vier  Häuser  „zu  Satzung 
des  newen  knolfhanKs^^  gekauft  and  mit  ih« 
rem  eigenen  Gelde  [vermuthlieh  aber  noch 
uicht  vollständig]  bezahlt  hatten,  und  da- 
mit sie  ihren  Harkt  and  ihreOaMen  mit  Stei- 
nen reinlich  besetzen  und  bepflastern  sollten 
—  noch  für  weitere  zwanzig  Jahre  die  islin- 
nehme  des  Ungeldes  mit  dMi  Reebte,  ea 
mehren  und  mindern  zu  können.  Doch  soll 
es  nach  Ablauf  obiger  Zeitfriut  wieder  bei 
dem  alten  Ui^eide  verbleiben  und  gegen- 
wärtiger Concessionsbrief  dem  Kurfürsten 
oder  seinen  Nachkommen  alsdann  zurückge- 
geben werden.  (R.)  üfAm  a.  a.  O.  8.  102. 

1453,  Apr.  10.  Herzog  Wilhelm  der  9 
Tapfere  von  Sachsen  erstreckt  die  im  vorigen 
Privileg  (nr.  8)  der  Stadt  Coburg  Mgealnn- 
dene  weitere  Ungelds- Einhebung  zu  den 
beiden  dort  angeführten  Zwecken  noch  „vff 
sweintzig  jare  n^t  naeh  einander  volgent 
vnd  nieht  lenger;  .  .  .  vnd  wenn  solche 
zwenz'/.ig  jare  vnsser  bfgimdung  vmb  vnd 
vergangen  sind ,  so  sol  das  vngelt  wieder 
bey  dem  alten  vngeld  bleyben,  vnd  die  vn- 
sern  von  Coburg  sollen  ulsdann  vnss  vnd 
▼niem  erben  diesen  ▼nraem  btief  mit  Mmpt 
vnssers  bruders  briefen,  die  sye  von  des  vn- 
geldtti  halben  am  ersten  vber  sechsz  jar,  vnd 
darnach  vber  /.went£ig  jar  erworben  haben, 
widergeben,  dye  auch  alsdann  an  sich  selbs 
vnorefllig  vnd  machtlos  sejn  sollen."  v.SeAui- 
(es  a.  a.  O.  UBttch  Nr.  CXI  1  8.  116,  17. 

1463,  Apr.  11.  Derselbe  genehmiget  10 
dem  Rathe  und  der  Gemeinde  zu  Coburg  auf 
deren  Bitte,  in  der  Vorstadt  vor  dem  Spital- 
thore,  vornehmlich  zum  Besten  der  nand- 
werksleute,  welche  „zu  offimahle  hindemus 
hniber  ihrer  hnndwerok  zu  wartten  nieht  am 
tage  vnd  noch  minder  bei  luusht,  so  die 
tbore  versperret  werden,  lom  bade  in  die 
•ladt  koatnm  aOfM,  tkk  w  MWgen**, 


Digitized  by  Google 


610 


•MM  Baci  « 1 11  fi  <• .  .."'o  die  am  besten  gele- 
sen Tod  fUgiichco  äevu  will,  zu  bu.ueu  viid 
flüims  EU  der  vorsUMter  nothdarfll  bade  dm- 

rinne  zu  hiibcn .  doch  also,  daas  man,  ho 
die  l>ad»tube  (jebauet  wurdet,  einen  be<iue- 
meo  siuBs  mit  wissen  vnd  rathe  der  ambt- 
leut  darauf  setzen ,  der  den»  h<  r/ot;  j^rlcich 
halb  jahrliulieu  werde  vnd  die  aiidi  re  helUte 
dem  mllie  der  siadt  zu  gute  folgen  solh', 
WOM  eich  noch  der  Festere  duriin  die  Hälfte 
der  Lehen  vorbehält,  i'-  Sc/iuUcn,  Sachs.- 
Ck>b  -Saalfeld.  Laodesgesch.,  UBuoh  Ablhl.  I 
Hr.  XV  8.  27}  Ortioff  ft.  ift.  O.  8.  19,  20 
(üüte). 

Ii  Ajir.  12.    Derselbe  erltiiibt  dem 

Käthe  und  der  Gemeinde  zu  Coburg,  xur 
volligen  Abzaiiliuii;  ihrer  ^ruesen,  durch 
Krieg  und  schwere  Zeitläufte  in  der  Tilgung 
gehemmten  Stadtschulden  auf  Wein  und  Ge- 
treide noch  zwanzig  Jahre  lang  eine  Aeciwe 
U  Iqgen,  neben  welcher  Jedoch  die  gewohu- 
liehe  j&briielie  SehoHHleiätung  fortbestehen 
■oll  — :  „Durum  haben  wir  in  solclie  guad 
vod  willen  getan  vnd  beweyset,  das  sie  sol- 
eheftuffsatsung  des  weins  vnd  korns 
noeh  auff  swaotsi^;  jare,  die  allernechst  v<ni 
dato  diese  Inieb  oaeh  einander  folg(  II  wt'v- 
den,  bey  ine  in  vnser  stadt  haben,  tun  vud 
gebrauchen  sollen,  die  mereo  oder  mindern 
mfigen .  w  ie  sie  daH  ye  zur  lejrt  naoh  gele- 
ganhejt  der  jarleulTt  dem  gemeynen  volek 
■tt  ertragen  vnd  vnser  Stadl  nutzpar  vnd  aus- 
traglichen  seyn  erkennen  werden;  angesehen, 
wie  man  au  yzlicher  zeyt  weyn  vod  kornu 
eiogekeuffen  mag,  dass  dye  we,ya  keufl^r'*) 
iren  weyn  wieder  unsschenckcn  vnd  die  l>e- 
flken  ire  brod  backenn,  dass  sye  iren  zim- 
Uehen  gewyn  vod  aarung  daran  gehaben 
mögen,  vnd  nicht  sye,  sondern  der  gemein 
mau,  inwouer  vnd  gast,  die  weyn  vnd  brod 
pflegen  sn  Inuffen,  solche  anffintsung  Tnd 
l)esch\verung  tragen,  Vn<i  ob  der  rate  mit 
wissen  vnd  voUworle  '  der  gemeynde  mer 
auibelae  auff  andern  bandet  gemadien  mO- 
gen,  die  dem  gemeynen  voick  ho  wenig 
■obediichea  seyn,  als  die  obgerUrle  auflbctze, 
des  loUen  aye  oben  genante  cwenzig  jare 
aus  hirmit  aoofa  gemechtigt  seyn.  Wir  be- 
gnaden sye  aueh  vnd  verschreiben  das  alles, 
iNrfe  oben  gerOrt  ist,  gnediglidi  vnd  genwer» 
tiglich  in  vnd  mit  kraiüt  dies  briefs,  doch 
also,  dass  solich  geld  von  den  obgeschrie- 
ben  anfietaen  getranUeh  dnbneht,  a«eh  je 
vber  das  ander  jare  vnverhalten  ein  gemeyne 
Steuer  oder  geschoss  auff  alle  die  vnsem 
von  Coburg  geialst,  eingenommen,  an  vnser 

ntutt  schula  vnd  nutz  gelehrt,  vnd  jerlichen 
durch  ein  alten  rate,  so  der  ausgeht  durch 


18)  A  «iiss  qra  mja  haufcn* 


antrettung  eines  uewen  rat«,  demselben  newen 
rate  in  beyweaeu  vuser  umbtieut  vou  allen 
eyneraen  vnd  ausgaben  kuntlichen  vnd  fed- 
lielien  herechent  werden  xoW,  diidurch  vnser 
Stadt  versorget,  aus  schuldeu  gefürt  vnd  wie- 
der in  gedyen  vnd  gut  wesen  gesetat  wQrd. 
Aber  diese  vnser  L'riade,  freyheit  vnd  vor- 
schreibung.  den  vnMern  von  Coburg  getan, 
soll  vns  vnd  vuHem  erlien  vnaehedlidben  vnd 
vnvergreillieh  «cyn  an  vnpern  gerechtigkeiten, 
dye  vnser  filriitlich  weseu  berUreu ,  on  ge- 
vefd."    Hönn  a.  a.  O.  8.  115-17. 

1453.   Derselbe  ennlirmirt  der  Stadt  Co-  12 
bürg  alle  ihre  vou  Kaisern ,  Kouigen  und 
Sttnaa  Vorikhren  herrührenden,  beziehungs- 
weise  anerkannten  Privilegien,  Rechte  und 
Gewohuheiteu.  iHj  Uötin  a.  a.  0.  S.  117. 

1M6,  Apr.  17.  Derselbe  bewilliget  dem  13 
Rathe  von  Coburg  —  nachdem  die  Vorstadt 
vor  dem  Spitalthore  am  Palm-Abende  das 
Unglück  gehabt  hatte,  fut  gana  ein  Raab 
der  Flammen  zu  werden,  um  der  schwer  be- 
(rolTenen  Gemeinde  eine  Auiluilfe  zu  sehaf- 
feii  -  die  Abhaltung  eine»  zu  den  drei  be- 
stehenden hinzukommenden  vierten  Jahr- 
marktes, welcher  an  jeglichem  Neujahrs- 
tage stattlinden  und  gleich  den  anderen  Zoll- 
und Geleitsfreiheit  gemessen solL  (R.)  v.  Schul- 
tet^ Sachs.-Cob  -Saalfeld.  Landesgesch.  Abthl.I 
8. 16  mit  UBuch  8.  28,  29  NoL  1. 

1400,  Apr.  17.  Derselbe  gewährt,  ebea-  14 
falls  aus  Anlass  des  vorerwihnten  traurigen 
„verhengknQsses",  der  coburger  Stadtgemein- 
de, „vnverbrandten  vnd  verbraodten^  auf 
denn  „bethliches  anruffeu  vnd  ersuchen  . . . 
diese  hernach  gerürtc  freyheit",  nämhoh: 

nf.  1.  sollen  die  vnvorhraodteo  vnd  vor- 
bmnden  ft'one  vnd  Steuer  die  neehst  fiol- 
genden  sieben  jare  gefreyet  vnd  vbrig  seyn; 
desgleichen  die  vororanden  der  folg« 
gesoieiden  ob  sieh  daussen  In  vnserm  oite 
IiiihIs  zu  Franeken  was  begäbe  vnd  uiigO' 
fochten  wurd  mit  vberziuen,  so  solteu  sie 
nadi  jrer  venu«  Ige  mitherahn  das  an  waren; 
wird  aber  in  vrisern  landen  zu  Thöringeu 
vnd  anders  hie  disseit  waldes  oberaUge  ge- 
scheen,  so  soitea  die  vnverbrandten  datau 
hierein  folgen.  Suslen  »ollen  äie  vnd  die 
vorbranden  ander  folge  die  sieben  jar  vs  ge- 
freyet vnd  verhoben  seyn  vnd  bleuen.  $.  2. 
Item  die  vorbrandten  pollen  jrer  erbzinsse 
von  heussern,  ackern,  wiesen,  weingartten 
vnd  andern  girtten  ein  jar  dnt  aHeraeohil 
folgende  frey  Heyn,  aber  v^uehinde  desselben 
jars  sollen  sie  vns  die  erbzmss  von  äckern, 
wiesen,  weingartten  vnd  andern  girtlen  wie- 
der geben,  vnd  von  den  heussern  der  crb- 
zinss  noch  seehs  jare  die  oechsten  darnach 
gefreyet  vnd  vortragen  bleiben.  S>  3*  Item 
vmb  die  neniitijg  gflldaa  jurente»  die  ale 
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jeiüeh  vfT  vneer  getan  vorweisuug  BuftmMM 
von  Ijüngeff Id  weib  reichen,  wurde  nun  die- 
selbe frHw  hvy  den  sieben  jarea  tnit  lodLe 
abgeen,  so  sollen  die  vnsern  von  Cobuig 
von  der  zeit  jre«  todts  bis/-  fiirt  die  sieben 
jar  V8  derselben  ueunlzig  gülden  gefreyet 
seyn;  aber  dieweil  sie  lebet,  »ollen  mb  Jr 
die  reichen.  §.  4.  Item  wir  wollen  zn  jeg- 
lichen verhraudten  hofstatt  ein  schock  bau- 
holtl  geben  vnd  fcilgen  hissen  nach  anwci- 
sung  vnser  iinitleut.  5.  Item  wir  wollen 
durch  vuser  ambtleut  mit  denjenen,  die  da 
pÜegea  an  fitren,  reden  lassen,  von  den 
füren  einen  ziemlichen  lone su nemen. 
|.  Q.  Item  wir  haben  ynserm  sdioseer  befoh- 
len, den  verbranten  ein  zhI  getrayds  vff 
■viedergebeja  lu  leihen,  vnd  das  von  jne 
wieder  zu  gefallen  verbürgt  zanehmen.  S>  7. 
Item  alsz  die  vnscrn  von  Coburg  gebeten 
haben,  die  freien  heusser,  bejr  in  ge- 
legen, mit  vneer  itad  sn  leiden  lassen, 
zeichen  wir  darinu  vs  der  viccarey  heu«rter, 
die  £r  Christan  Uugonis  gehabt  hat,  der  eb- 
tiaab  von  Boffstei  heusser,  Heintaen  Buehers 
hauss  vndt  des  Satlers  seligen  hanss,  die  frey 
bleiben  sollen  j  aber  was  dofflber  ander  heus- 
ser vor  bey  jn  frey  gewest  sind ,  sollen  fiir- 
der  vff  eu  igkeit  mit  vnscr  studt  leiden  als 
ander  scboszbar  heusser/^  v.  Schulies  a.  a.  0. 
Hr.  8.  27,  28  (mit  Text  Abttil.  I 

8.  16). 

15        liSO,  Jun.  13.  Herzog W  ilhe Im  schreibt 
eadlieh  der  Stadt  Coburg,  um  Competees- 

Conflicten  zwischen  dem  Rathc  allda  und 
den  landesherrlichen  Amtleuten,  wie  sie  be- 
reits vorgekomnini  waren,  für  die  Zolinoft 
vorzubeugen,  dtt«  ncoe  üeridUi-  ul  8ln^ 
srdainf  vor: 

„Wir  Wilhelm,  von  Ootts  gnaden  her- 
tzog  zu  Sachszen,  landgrave  in  Düringen  vnd 
marggrave  zu  Miessen,  nachdem  vns  vnser 
lieben  getreuwen  burgemieisler,  reihe  vnd 
gemeyndc  vnser  eludl  Coburg,  wie  dasz 
durch  vuser  aiubtleute  zu  Cul>urg  nuincber- 
lej  sali  fbigeoommen  werden  wider  jr  all 
herkommen,  auch  wiedcrumh  vnser  ainhl- 
leute,  wie  dieselben  von  Coburg  sich  vast 
Sachen  vuser  oberkeit  vnd  gerichten  zu  nalie 
vber  all  herkommen  vndersteen ,  beydersied 
angelaufen,  ersucht  vnd  lUrbracht  haben ; 
bekennen  vnd  wullen  kaadt  wmn  allemiän- 
niglichcn,  dass  wir  vs  bewegung  vnsers  fürst- 
lichen gemüt«  vnd  als  der,  der  '*)  nicht 
allein  geneigt  ist,  sein  selbs  herrlich keit  vnd 
oberkeit  zubeharfen,  sunder  auch  der  seinen 
▼nd  zuvoran  derjenen,  die  allezeit  in  steter 
getreuwelieher  vbunge  vfriohtig  i\inden  sind, 
Mj  jren  gehabten  vnd  loblien  herbraditea 


18)  8o  «1}  bil  Mk.  Mdt  dii  twill»  »d«.« 


freiheiten,  gerechtigkeiten  vnd  herkommen 
zu  behalten  vnd  handhiihen,  gnediglieh  in 
den  haüdel  geseen,  gedeyen  vnd  gut  weseu 
der  geaielten  vnser  Stadt,  aueb  gemeinen 
nutz  lietraeht,  vnd  in  eigner  person  her  geia 
Coburg  gefugt,  vnd  nach  ferner  verhuruug 
der  ding  gnngHam  erkundl,  mit  voliworl  der 
vnsern  von  Coburg  diese  erklerung  getan, 
Ordnung  vnd  sazzung  gemacht  haben,  erkle- 
ran,  ordnen  vnd  seazen  iurder  auf  ewigkdt 
vnverruekt  zu  halten  geinwertiglichen  mit 
diesem  brieve,  inmasaen  hernach  geschrie- 
ben stet: 

$.  1.  Zu  erst  als  vnser  voyt  von  Coburg 
mit  den  genanten  reihen  irrig  gewe«it  ist  des 
puDCtes  halben,  das  ein  jeglicher,  der  vor 
Stadl  gerichl  au  tundegehabt,  vs  der  banek 
einen  fürsprechen  vnd  etliche  der  achöplen 
in  sein  gesprecbe  genommen,  damit  offt  die 
bauck  bloss  gestanden  hat,  tun  wir  erkler- 
ung, sezen  vod  ordnen  auch,  das  hinftut 
alle  vnser  burger  zu  Coburg,  die  vor  vnserm 
Stadl  gerichi  an  bandein  haben,  jegUeber  filr 
sich  einen  fBrspreeben  vnd  awene  zum  ge- 
spreche vs  der  hanok  nenien  sol  vnd  nicht 
nier;  dieselben  sollen  wieder  in  die  vrt^ 
geen ,  als  oA  daa  nod  gesduebt.  Oewianat 
aber  jemaiidt  vswertigs,  der  nicht  hurger  zu 
Coburg  ^*),  vor  dem  Stadtgerichte  zu  tunde, 
so  mag  der  vswertig  cleger  eüMn  ftemden 
fürsprechen  mit  sich  Itreiigen,  oder,  ob  er 
des  uiciit  helle,  dann  einen  fttfspreohen  vs 
der  banck  nemen ;  desgleieben  auch  der  aat> 
wortter;  aber  in  jr  gespreche  snllen  sie  l)eede 
keyuen  vs  der  bauck  ziehen.  Wil  al>er  der 
gast  eweae  vs  der  banek  au  eeim  gespreebe 
baben,  der  hoI  man  jm  gönnen,  vnd  alsdan 
seinem  widerteil,  dem  burger,  auch  zwen 
vs  der  banek,  ob  er  wil,  in  sein  gespreeiie 
nemen  lassen.  §.  2.  Item  vff  das  auch  vi! 
viDaufen,  missheudel  vnd  zwyiracht  zwi- 
scImni  ■*)  vnseni  bürgern  vnd  innwonem  aa 
Coburg,  die  gering«T  straff  halben  dester 
leichtfertiger  darzu  seyn  mochten,  hinfort 
verwart  vnd  gemieden  mögen  werden,  so  or- 
denen  vnd  sezen  wir,  welcher  den  andern 
mit  schlechten'*)  scheltwortteu  vbergibt,  sol 
vns  au  buflz  sechizig  pfenaig  vnd  dem  cle- 
ger auch  als  vil  geben.  §.3.  Item,  welcher 
den  andern  schiltet  oder"J  an  sein  ere  re- 
det, vnd  doch  kein  beweissunge  darinn  be- 
tautet wird,  sol  vns  mit  der  obgeschrieben 
busz  zwyfndi  vod  desgleichen  dem  cleger 
verbOsat  werden.    S*  ^*  aoheltwort, 


14)  0.  „der  nicht  b.  z.  Q,  ist,  als  elsffsr  adt 

einem  burgcr  zu  Coburg." 

15)  0.  entstehen*** 

16)  Fehlt  bei  0, 

17)  «nd«. 
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Coburg. 


die  ere  beraren  vnd  beweiMunge  dar^esezet 
wird,  8oI  vn«  mit  zehn  pfunden  vnd  dem 
C'leger  mit  haip  als  vil  werden  verbQsxt.  %.  5. 
Item,  welcher  ein  fried,  der  von  vnser  vnd 
der  Stadl  wegen  geboten  wird,  vorbrichet, 
der  8u[  vns  zehen  pfund,  vnser  sladt  auch 
so  viel,  vnd  dem  cluger  fünf  pfund  ")  zu 
busze  geben,  vnd  pliebe  die  tat,  domit  der 
fried  gebrochen  wird,  noch  in  jrem  werte 

6.  Item,  wer  die  geleit,  so  vnser  Stadt 
Coburg  zu  Jren  Jarmerkten  vnd  andern  Zei- 
ten von  vndem  eidern  seligen  vnd  vns  ge- 
geben «eint  worden,  vberfüret  mit  wortten 
t»der  wercken,  es  seyn  ein  burger  gein  eyn 
vswertigen  oder  ein  vswertiger  gein  eyn  bur- 
ger oder  inuwoner  oder  sween  vswertige  gein 
einander 'Oj ,  sul  verbflszet  werden  vns  mit 
sehen  pfunden,  dem  cleger  fünff  pfunden, 
ydem  schepflen  fünf  pfunden,  vnd  daran  vns 
von  jedem  HclioptVen  /.wir  als  vil,  vnd  die 
tat,  80  band  uiigeleget  würde,  in  "  i  jrem 
werte  steen ;  doch  mit  Holchem  vnder«eheid, 
ob  sich«  begebe,  da«  zu  jarmerkten  in  ge- 
drenge  kremercn,  schnstern  oder  undeni,  die 
feilen  kauff  pflegen  zu  haben ,  etlich  kleine 
ding,  als  ein  par  schuw,  cremerie  oder  an- 
ders desgleichen  durch  vnredeliche  " )  frau- 
wen  freiheiten  oder  andern  gezuckt"),  vnd 
die  kremer,  schuster  oder  ander,  die  feile 
k«Mifl"  betten,  des  innen  würden,  da«  ire  wie- 
der nemen  vnd  den  oder  dieselben  teter  mit 
feuslen  slugen :  das  solt  für  keinen  geleila 
bruch*')  angezogen   werden.  ?.  Item, 

wer  den  andern  mit  siegen  vbergibt,  vn<l 
uit'*)  vlisseiide  wunden  ersehinen,  »<»!  vns 
mit  drithalben  pfund  vnd  dem  cleger  ein 
pfund  verbu«zt  werden.  5.  8-  Item,  wer 
dem  andeni  vli^ssende  wunden  siegt,  das  nicht 
ferch  wunden  ")  sein,  sol  er  vn«  verbuszen 
mit  dritlialbeu  pfunden  vnd  dem  cleger  von 
jeder  wunden  eyn  pfund  vnd  dem  artxt  Ion. 
<S.  9.  Item,  ein  jegliche  lemde  sol  vns  ver- 
busct  werden  mit  zehen  pfunden,  dem  cle- 


18)  Die  Worte  „vnser  Stadt  auch  .  .  .  fünf 
pfunil''  fehlen  bei  StM. 

19)  O.  „nach  iren  werte  ". 

20)  Diese  Stelle  bat  0.,  indem  er  cleU  für 
„gein  eyn".  —  gemeinen,  gemein  liest,  gfent- 
iich  verunstaltet. 

21)  0.  „«a«. 

22)  0.  „vnendeliche".  Sdi.  vermochte  das 
Wort  In  seiner  Hdscbr.  nicht  su  lesen. 

23)  So  Sek.;  „freiheit  oder  ander  geaück-'  0. 
Vielleicht  darf  die  Steile  in:  „frevelich  würde  ab- 
handen gerückt"  verbessert  werden 

24)  0.  „das  solch  (OrkommeD  soll  flir  geleits- 
brach  etc.^' 

25)  0.  „mit". 

26)  0.  „frech  wunden",  lieber  Ferch-  d.  i. 
Fleischwunden  s.  Onnbrüggem.,  Alamann.  Straf- 
recht 8.  233. 


ger  auch  als  vil  mit  sambt  dem  artxt  Ion. 
§.  10.  Item  ferch  wunden  sol  man  vorbasten 
inmassen  als  die  lembde  '^J.  $.11.  Item, 
ob  jemands  etlich  finger  oder  ein  band  oder 
ein  fu«z  gar  abehauwen  würden,  wie  manch 
glied  damit  hinginge,  sott  der  teter  vns  zu 
buAze  für  jeglich  glied  zehen  pfund  geben,  vnd 
dem  gelezten  auch  als  vil  zusambt  dem  artzt 
Ion.  %.  12.  Item,  ob  jemand  geworlTen  wirt,  der 
wurff  treff  oder  feie**),  sol  man  vns  mit 
zehen  pfunden  vnd  dem  cleger  ouch  so  vil 
verbuszen.  13.  Item,  wer  vor  gerichte 
in  gesprochen  vrteii-  redet  oder  hinder  dem 
gericht  on  laube  redet,  das  »ol  man  vns 
mit  zehen  pfunden")  vorbaszen;  wird  aber 
frevelich  in  die  vrteil  geredet,  sol  vns  mit 
zehen  pfunden,  jeglichem  schepffen  mit  fünff 
pfunden,  vnd  als  manch  schepff  als  manch 
weit  vns  mit  zehen  pfunden  verbüszt  wer- 
den. 14.  Item,  wer  dem  andern  l>ey  nacht 
in  st'in  haus  steigt  vnd  darüber  betretien 
wird ,  damit  sol  man  sich  zum  gericht  hal- 
ten. S-  li^-  Item,  nachdem  biszhere  zu  ge- 
zeilcn  vmb  gescheener  verhandlunge  willen 
zu  etlichen  vnsern  burgern  zu  CoDurg  ge- 
griffen ist,  sezen  vnd  ordnen  wir,  ob  sich 
begibt,  das  sich  zwen  oder  mer  vnser  ge- 
seszen  bnrger  zu  Coburg  mit  stachen  oder 
anders  frevelich  verhandelten ,  die  zu  der 
busz  beseszen  seyn  oder  die  verbürgen  ken- 
nen vnd  wellen,  dcsz  sollen  sich  vnser  ambt- 
leute  von  jnen  benugen  laszen,  es  were 
dann,  das  die  verhandelung  lialsz,  haud  oder 
ferch  wunden  berürte,  vnd  nicht  burglich**) 
were.  Darumb  solten  die  teter  zu  recht  an- 
genommen vnd  ingesezet  werden.  Verhan- 
delten sich  aber  ledige  handwercksgesellen 
oder  ander,  das  nicht  halsz,  band  vnd  ferch 
wunden  berürte,  vnd  zu  jrer  busz  nicht  be- 
seszen weren,  der  auch  zu  geben  oder  dem 
rechten  vorzustehen  nicht  verbürgen  konteu 
oder  wollen,  die  solt  man  dafür  insezen  biss 
vff  vorbnrgnus  oder  notdürffligen  vertragk 
der  Verhandlunge,  wie  oben  gemelt  ist  S-  16. 
Item,  ab  hinfurt  vff  getane  Verhandlung  ymandt, 
den  man  richten  wolt,  ingesazt  wurde,  do- 
bey  solten  zu  vnser  ambileut  erfordern  die 
rate  zwene  ir«  rats  schicken  "  ),  so  man  jn 
deshalb  verhören  woU.  %.  17.  Item,  alsz 
vnser  amtleute  mit  dem  rate  irrig  gewesen 


27)  0.  fügt  noch  die  offenbar  aus  dem  $.11 
irrthümhch  hinübcrgeiogenen  Worte:  „Anger,  band 
vnd  fu88  abhaue"  hinzu 

28 )  0.  „falle 

29)  O.  „Tud  dem  (L  denj  schöpfen  auch  mit 
aeho  pfand.'' 

30)  VerbUrgbar,  eine  Bürgschaft  lulassend. 

31)  Unrichtig  hat  0.  „dabei  solten  iwey  vn- 
ser amtleuthe  erfordern  der  ritte  iwene  jres  rat«s 
schicken." 
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»eyn  vnser  stadtknecht  halben,  das/,  die,  so 
des  not  were,  gelangen  befragen  solten,  se- 
sen  ynd  ordnen  wlr^  daiz  die  rete  vnser 

utadt  Coliur-;  sicli  diirniu  li  richten  soll«'»  vnd 
aUweg  einen  kuecbl  haben  sollen,  der  vff 
solch  befragen  warte,  das  rsriehte,  ms  vnd 
vnser  studl  darzu  e\dhuftig  sey,  also^  dss 
sunst  vnser  utadkneobt  vnser  vnd  vnser  ambtp 
laut  SU  vnsem  geriohten  vnd  gereehtigkeiten 
gehorsamlich  auch  gcwurtlf  n  sollt  n,  aln«  sich 
gebflret.  S.  18.  Item,  wer  dem  andern  fOr- 
sesKoh  we^elagt'i),  vnd  des  mit  warheit 
vberkomeii  wirt.  der  sol  vns  mit  zclicn  pfun- 
den  vnd  dem  deger  auch  mit  zehen  pfun- 
den  verbosten.  Des  alles  su  vrknnd  vnd 
ewiger  hnltuno'  haben  wir  vnser  gross  muje- 
st&t  innsiegel  für  vns,  vnser  erben  vnd  uach- 
kommen  wissentlieh  an  diesen  brieff  tun 
henken.  Gelten  zu  Coburg  vff  freitag  An- 
tony  Confesöuriti  auuu  domiui  millesiuio  qua- 
dringentesimo  sexagesimo  sexto.** 

Abgcdnickl,  aber  selir  incorrect,  bei 
OrUo/[  tt.  a.  U.  Anh.  8.  46— 4y,  besser  bei 
V.  Sehuites  a.  a.  O.  UBuoh  Ablhl.  I  Mr.  XIX 
8.  29—32.    Vgl.  f/önn  a.  u.  O.  S.  12:^. 

16  1482.  Kurfürst  Ernst  und  Herzog  A 1- 
breoht  von  Sachsen,  Brüder,  bestätigender 
Stadt  Coburg  ihre  Rechte,  Freiheiten  und 
Gewohnheiten.  (K.)  liöiui  u.  a.  O.  Buch  I 
Cap.  XXVI  8.  16<}. 

17  14H7.  Desgleiolicn  Kiirfiirst  Fried- 
rich HI.  der  Weise  und  desnen  Bruder  11er- 
sog  Johann  von  Sachsen.  { K. )  J/öijti  a.  a.  O, 

18  1-490.  Die.selben  erht.sseu  ferner  die  Ver- 
fügung, daas  wer  in  Coburg,  ohne  Bürger 
daselbst  zu  sein,  ein  alädtisches  Gewerbe 
betreibe,  entweder  binnen  vier  Jahren  das 
Bürgerrecht  erwerben,  oder  sich  alles  Hand- 
WMwes  und  insbesondere  auch  des  Ausscheo- 
kens  selbstgezosenrr  Weine  enthalten  solle. 
CR.)  V.  i>c/tuUi's  u.  a.  0.  Text,  Abtiil.  1 
8.  24. 

19  1401,  Nov.  21.  Dieselben  b*;stimmen 
endlich  aus  Anlas«  gewisser  im  vorherge- 
gangenen .Iah  n  aufgetaucht  gewesener,  aber 
voriäidis  durch  einen  Vergleich  beigelegter 
Zwistigkeiten  zwischen  Rath  und  Gemeinde  zu 
Coburg"),  „dass  au  besserer  Verwaltung 
des  Stadtvermögens  aus  der  Bürgerschaft 
zwölf  verständige  und  begüterte  Männer^  und 
Bwer  «cht  «m  den  Haodweiken  und  vier  mm 


31)  0.  liest  irrthamlich:  verklagot.'' 
32 J  Ueber  diese  hauptsächlich  durch  «lic  Uchcr- 
b&rdnng  dor  BUri;erschall  utit  Beedo  und  Schos«, 
towie  die  dgenmttcbUgeo  Qeldaurnahmen  aaf  Leib- 
MOtSB  and  Erbsinie  von  Seiten  dos  Ratbss  ver» 
uiieibton.  atnstweilen  durch  eine  Depntation  kur- 
fUrsÜiehsrRXthe  in  Güte  beigelegten StrsiÜgk^tea 
a.  JMten  a.  a.  0.  II,  29.  /X, 
0«a|l«r,  Oo4.J.nnto. 


der  Gemeinde,  gewählef  und  ihnen  die  Tlieil- 
nahme  am  Stadtregiment  mit  übertragen,  aber 
audi  darauf  gesehen  werden  sollte,  <M88  keine 

nahen  Verwandten  im  Rathe  bei  einander 
sitzen.''  (BL)    v.  Schultes  a.  a.  0. 

Mftn  1.   KurfiDrst Friedrich  IH.  20 

venirdnet,  und  zwar  ai  in  .Ansehung  der 
Appellationen,  um  vornehmlich  der  Kost- 
spieligkmt  derselben  in  Folge  der  „Erholung 
des  Rrehten  von  mi.sswerli^en  Knden"  ent- 
gegenzuwirken, „duss  nun  hiufür,  wu  sich 
Appellation  von  Burgern  vnd  Innwohnem 
zu  Coburg  begeben  vnd  fiirgenomnien  wer- 
den, dass  die  zu  Rechtvertiguog  von  vuseroi 
ytzigen  vnd  dnem  jeden  aukflnftigen  Pfleger 
sollen  anuenonimen,  vnd  Inhil)ili(jn  vnd  was 
sich  gepürt  gegeben  werden,  vnd  zu  Recht- 
vertigung  derselben  Appellation  Ssehen  soll 
der  Ptleger  den  Partlicn  vfs  fürderlichst  fiir- 
bescbeiden,  vnd  etliche  verständige  von  vn* 
Sern  Erber  mannen")  vnd  andern  naeh Ge- 
legenheit vnd  Gestalt  der  Sachen  zu  vnd 
neben  sieh  nemen  vnd  setzen,  vnd  mit  sambt 
denselben  die  Sachen  notdOrftifflieh  verhö- 
ren, vnd  nach  genügsamer  Vernörun^:  erst- 
lich guten  FleisB  gebrauchen,  die  Farthen 
gütlich  zu  entriohten;  wann  aber  die  GflUieb- 
keit  je  nicht  fürgang  nehmen  wollt,  sie  reeht- 
licli  entsclieiden ;  vnd  ob  der  PUeger  vnd 
Beysitzenden  des  Rechten  darinnen  nicht 
gnuglich  kündig  vnd  verständig  wären ,  als- 
dann sollen  sie  sich  des  btty  vns  vnd  vu- 
sern  K&tben  an  vnserm  wesendiiohen 
Hoffe  vnd  nyrgend  anders  erlernen 
vnd  erholen,  dasselhig  darnach  den  Parthen 
eröffnen,  vnd  darinn  gesoheen  lassen,  wie 
sich  das  nach  Hechls  Ordnung  zu  thun  ge- 
bürt.''  b)  In  Ansehung  des  in  der  Stadt 
Coburg  vorgetundenen  allen  Herkoromene, 
„80  in  Aufrichtung  Tes tarnen t  oder  lett- 
ten  Willen  von  Burgern  oder  Bur- 
gerynne  bey  ine,  die  von  männiglieben 
gesundert  vnd  getheilt,  auch  nicht  h  hiMi'iig 
Leibaerbeu  haben,  gehalten  vnd  gehmuclit 

wirdt  wo  also  bey  ino  von  jren 

Bürgern  vnd  Bnrgcrvnn  TentuintMit  oder  lerzte 
Willen  auffgerieht,  gemacht  vnd  verurdent 
worden  von  dem ,  das  sie  zu  testiren  recht 
betten,  duss  dieselben  Testament  vndt  letzten 
Willen  kräftig  vnd  mecblig  lauts  jrer  her- 
brachten Oewohnhett  lein  sollen:  wiirden 
aber  die  von  yemand  zuwiderfechten  fürge- 
nommen,  Sülle  von  vnserui  PHeger,  wie  ob- 
berürt,  gcrechtvertigt  vnd  ausgetragen  wer- 
den, vnd  diese  vnser  Verordnung  solle  bis 
auf  vnser  Wiederruffen  Beslaud  haben.'' 
Endiioh  0}  in  Anaehnng  der  eineai  su  Co- 


mAdil.  VgL 


a.  a.  0.  II,  taa. 
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bürg  mit  geistlichem  Lehon  bekleideten,  aber 
nach  Weimar  berufenen  Cieriker  vom  Eatbe 
bewilligten  „absentx",  dam  hiemas  dem  Lete- 
tcrcn  in  Bezug  auf  andere  von  ihm  belehnte 
Priester  keinerlei  naohtheilige  Folgen  er- 
wachsen sollen,  p.  Sehvttet  a.  a.  O.  UBoeh 
Nr.  XXIII  S.  :',7,  :?8. 

14MJ.  Kurfürst  Friedrich  III.  begna- 
det den  Rath  der  Stadt  Coburg  mit  einer 
neuerliclieii  VerlungeniOg  der  ,,eliel»ev()r  er- 
theilten  Frevheit  wegen  Einnahme  und  Go- 
braiidi  des  Ungeldea  noch  aoff  20  Jahr." 
(B.;  /rOm  t.  a.  0.  Buoh  U  8.  129. 


OC.  Cooheim. 

(PlWMMn,  KboinproTiiu.) 

1303,  Miirr  13.  Er/.liisohnf  Cunn  von 
Trier  t)t'\\ illiüet  der  Stadl  Cocheiui  die  Elr- 
hebung  eines  Ungeld«; 

„\Vir  Cuue  von  gots  gnaden  ertzliu-chuff 
zu  Trier  tun  kunt  allen  luden,  du/,  wir  in 
vnscr  statt  zu  Cochme  cjn  vngelt  gelaicht 
ind  gemuicht  han,  ind  daselve  vngelt  liain 
wir  derselven  vuscr  statt  halb  von  bcsun- 
dem  vnsern  gnaden  an  buwunga  ind  so  an- 
derm  vrber  derselveii  vnser  stette  gclai^^en, 
ind  da^elb  halb  teil  vuuell.4  sullen  »ie  mit 
willeo  Tiwer,  vnaer  nakomen  oder  vnser» 
amptmanne.s,  der  ylzmil  da  ist  ind  lierna 
zu  zvten  wirdet,  bekeren  ind  be^ludfu  un 
d«i  miwe  ind  an  ander  der  vurgeuant  vnser 
stette  vrber.  Des  zu  vrkunde  Imin  wir  vn- 
ser ingetiigel  an  diesen  brieff  tun  iicnckeu, 
der  gegeven  ist  zu  Erembreitstein ,  da  mau 
aalt  na  Christi  gcbnrt  drutzehenhuniii-rt  jaire, 
dama  in  dem  LXlil  Jaire  des  neheblin  mil- 
wochis  an  dem  sondag  so  man  singt  in  der 
vnsteii  Judiea/'  Günther^  Cod.  dipl.  Kheno- 
Musell.  Tbl.  ül  Nr.  41)7  S.  7iU,  11. 

Daä  uralte  „Castrum**  Cocheim  ')  war 
durch  die  Königin  Richenza  von  Pulen  im 
J.  lOöl  *j  an  die  rheinisc  he  rfulzgrufechufl 
gekommen,  nach  dem  Ableben  des  Pfalz- 
grafen Wilhelm  (til42)  aber,  welcher  den 
höchst  bedeutsamen  cocheimer  SchiflszoU 
(„nuvtile  iheloneum^^)  zuerst  113(1  dem  St. 
Eucluirsstifte  zu  Trier')  und  wenige  Jalire 
spater  (.1106)  der  Abtei  Bpriugirsbach  ge- 
aohenkt  hatte,  dem  Rciohe  ingefitUeii.  Dureh 


1)  Der  Name  „Cuchuitia,  (  liiu'homo,  Kucbema, 
Cocbeuie  etc."  wird  von  ,.g<Jtli ,  gug,  coc,  euch", 
d.  i..  Ort,  WoliriHl^itte ,  Ansiedluog  abgeleitet. 
J.  Schneider,  N.  Bcitr.  z.  alten  Qesdl.  a.  Geogr. 
der  Rkeinlande  I,  116  Kote  la 

2)  Be^t  MUtelrhein.  ÜBoeh  B4.  I  Vr.  335 
8.  390  Z.  Xi,  :m. 

3  >  ßeMer  a.  a.  0.  Nr.  469  S.  528,  29. 
4)  Btper  a.  a.  O.  Nr.  490  S.  MA. 


Urk.  V.  22.  Juli  1294  *)  gab  nun  König 
Adolph  I.  die  Schlösser  Cocheim  und  Clotten 
filr  eine  Schuld  von  6563  Ifailc  dem  Erabi- 

scliofe  Hocmund  von  Trier  zu  Pfand,  und  der 
allmälig  zur  Stadt  sidi  entwickelnde  Burg- 
und Zollort  Goehdm  verblieb  von  da  an  m 
trierisr|n  iu  Hesit/.e,  und  w  ard  cl  i  nfalls  gleich 
den  anderen  Städten  des  Uocb»tifta,  insbe- 
sondere Cobleos  [a.  oben  B.  505]  in  dem  be- 
kannten Privileg  Kaiser  Ludwig's  IV.  V.  t;j;52 
mit  der  Stadt  Frukfiri  Rechten,  Ehren  und 
guten  Gewohnheiten  begnadiget.  Vgl.  Sehtm- 
nat-D(irsch,  Eiflia  illustr.  Ild.  III  Abthl.  I" 
S.  40;  OimÜur  a.  a.  O.  Bd.  11  8.  4Ö7 

Note  2 ;  v.  Strcanberg  in  Ersch  und  Omber^ 
Eneyklopftdie  Seet.  1  Tbl.  XVII  S.  tr,l— 53. 

1415,  Nov.  21.  Erzbischuf  Wemb  er  2 
von  Trier  verfügt  an  Gunsten  seiner  Stadt 
Cocheim,  (hiHs  dasi-Ihsl  mir  snlclicr  Wein 
ausgeschenkt  werden  dürfe,  welchen  die  Bür- 
ger selbst  gebaut  haben.  (R.)  Qilrx^  R«gM- 
ten  der  EB.  von  Trier  S.  141. 

1422,  Mai  21.  Erzbischof  Otto  von  3 
IVier  befreit  „bnrgermeistere,  scbeffene  vnd 
gantze  gemeyiide  der  sfat  zu  Coehme",  wel- 
che sehr  hart  von  der  „pestilencie  vnd  ster- 
ben*^ heimgesucht  worden,  ,,von  allen  schetz- 
uiim  n  vnd  sturen"  von  liependcn  Gütern  für 
die  nüehätea  zehn  Jahre,  „doch  mit  Vor- 
worten, daz  sie  yne,  synen  nalionien  vnd 
stiflie  mit  grhnde,  dinsten,  volgen,  Zinsen 
jarereuten,  beden  vnd  geboirsamkeide  vnder- 
tenich  sin  vnd  verbleiben,  als  sie  dan  bi«- 
her  gewest  sint,  suiider  alle  widderrede." 
UebrigeuH  »ollen  auch  diejenigen,  welche 
erst  im  Laufe  jenes  Deoenmums  zu  Borgern 
in  (Niehrim  aiiflrenomnien  werden,  dieser 
Gnade  und  i'reiiieit  theillmftig  sein.  Schliess- 
lich findet  sich  nucli  eine  Bestinimung  (Iber 
die  Erhebung  und  Verrechnung  der  in  der 
Stadt  „nutz,  besserunge,  buwe  vnd  vrbar^'' 
zu  kehrenden  „zyse''  angehängt,  ah  Hont- 
heim^ lÜHt.  Trevir.  dipl.  Tom.  II  p.  37Ü  (ohne 
Üutirung);  Gmther  a.  a.  O.  Tbl.  IV  Nr.  107 
8.  240- 47.  Vgl.  daaa  Scharmat-Bärtch  a. 
a.  O.  8.  228,  29. 

Jan.  21.     Erzbischof  Jacob  I.  ^ 
von  Trier  gestattet  den  Bürgern  von  Cocheim 
die  Abhaltung  eines  Wochenmarkts  an  je- 
dem Dienstage  mit  den  herkömmlichen  Markt- 
frwheiten.  (H.)    Gurz  a.  a.  O.  8.  200. 

Diese  Woehenmarkts-Freiheiten  der  Stadt 
Cocheim  empling  dann  durch  Privileg  Erz- 
bischof J  o  han  n's  II.  V.  25.  Juni  I4b0  der 
kurtricrische  Hurutleckeu  Treis  an  der  Mo- 
sel «j.    Görz  a.  a.  O.  S.  211. 


5)  ab  Hontheim.  Hist.  l^TCvIr.  dipL  1«  838; 
Günther  a.  a.  0.  U,  501. 

6)  Im  XIV.  Jhdk  sohsint  IMs  (nTMs'villa, 
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ö  1470,  Mär/.  10.    Er/.bischof  Johann  II. 

von  Trier   wiederholt  in  zwei  getrennten 
Reohtobriefen  die  Privilegien  Goeheimls 
1415  fnr.  J)  und  145-1  (nr.  4)  üh.  r  ^\nn- 
sch&nli    und   WochenmarkU  •  Gerech tiglieit. 
{K.)  &frz  a.  s.  0.  8.  m 
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Fr.  II.  (Jriininij  ^  Neue  vervollständigte 
Chronik  der  Stadt  CöUeda,  o.  DO.  i6:<5.  4"  •  }. 

1  1302.  Friedrich,  Graf  und  Herr  zu 
Beichlingen,  verleiht  seinem  Orte  CüUeda 
.studtisclie  Gerechtsuue.  (R.)  GrirMii^ a.a.O. 
S.  12,  13,  70. 

Colledu  ♦*),  als  „Villa  Collide"  im  Eng- 
lingauc  bereits  soi  urkundlich  erwähnt,  be- 
fand «ich  im  Xill.  Jhdt.  im  Besitze  eine« 
ffleiohnamigen  edlen  Geschlecht«,  dessen 
Wohnort  das  benachbarte,  nachmuls  verwü- 
stete Wallendorf  gewesen  sein  soll,  iiius» 
aber  schon  vor  dem  J.  1300  von  den  Herrn 
von  CöUeda  an  die  Grafen  von  Beichlingen 
Qbertragen  worden  sein,  denen  das  Dorf 
seine  Erhebung  zur  Stadt  verdankt.  Ucbri- 
gens  treffen  wir  neben  den  genannten  Ora» 
ten  auch  noch  das  St.  Benedicts-Nonnenklo- 
ster  zu  Cölleda  und  die  Abtei  Hirschfeld  im 
Genüsse  erheblicher  Gereehtigkeiten  in  der 
fitadt  an.  ^terem  entriehteteo  nftmKeh  die 
Bewohner  sowohl  Getreidezinse  als  aueh 
Bauohhahner  von  den  Heerdstaiten  \  den  iiirseh* 
felder  Aebteo  aber,  welche  seit  dem  begin- 
uenden  IX.  Jlidl.  da«  jus  jKitronatUH  über  die 
vermuthlioh  später  eingegangene  Peters-  und 
Paukkirehe  in  Cftlleda  luisabten,  stand  das 
Schiiltlu'iäHcnamtdaselb.-it,  und  zwar  bis  l  O'JH 
»u,  in  welchem  Jahre  es  durch  Kauf  an  Hans 
TOB  Wertiiern  gelangte.  Bsdlteh  bemerkens- 
wertfa  für  die  Sillengeschichtu  des  Mittelal- 
ters sind  noch  die  .^efrveten^'  d.  h.  ge- 
ioboaelirei  «rkiftrten  „Sedelnöfe*^  Cölleda's,  in 
welchen  sich  die  ,.vier  Selenbade*'  befanden. 
Vgl.  Qrüning  a.  a.  O.  8.  2,  12,  15,  66,  69. 

2  liW,  Juni  1.    Die  griUlioheo  BrOder 


cabtrum")  einen  vorüberf^clienden  Aufsdiwung  lu 
■tfidlUchcr  Verlftssung  genommen  tu  haben,  da 
es  ebenfalls  von  dem  oben  erw.iliQten  Ludwig'- 
lekm  Bewldinangs-PriT.  v.  1332  berOkrt  worda. 

*1  Sie«  frflhere  „Chronik  der  Stadt  OOlledi*' 
von  M.  Snl.  Gttl.  Inger  wnr  1706  crscliii^ncn. 

** )  Der  Name  wird  von  Liu/fv  auf"  ,.cucul- 
lum''  (Kn{)uze,  Kutle  für  Kloster),  mhi  Grihiiitg 
auf  „coel,  koU,  gull  '  d.  i.  Scc,  fndlicli  von  Won«!, 
Cell.  Forschungen  S.  58  auf  ..colli ,  coil ,  coille" 
d.  i.  Wald  MUttekgerubrt.  Dar  von  «Iteran  SchrilW 
■tallsra  dar  fltadt  beigelegte  Maar»,COUB  an  dar 
Oaürvih**  ist  histortooh  anbeflaahiit 


Adam,  Ka.spnr  tind  Friedrich,  Herrn 
zu  Beichlingen  treten  an  den  Rath  der 
Stadt  Cöileda  das  ihnen  bia  dahin  gehörig 

gewesene  Kaufliaus  sammt  dem  Giini^e,  ne- 
ben dem  lialhhause  auf  der  Stadt  Schenk- 
heller  gelegen,  und  efne  Schaftrift  mit  einer 
S.")(>  Sttiok  zillileiiden  Heerde  ab,  und  erhal- 
ten dafür  von  dem  Stadtrathe  Befreiung  ihrer 
L&ndoreien*  und  Höfe  vom  Geschosse  und 
ein  Wiesenstück  neben  dem  Teiche,  die  .,neue 
Sorge"*  genannt,  an  dem  Scheidegraben  gegen 
Frohndorf  ta  gelegen.  (R.)  Gränbtff  a.  a.  0. 
8.  72. 

14üü,  Jun.  i.  Die  eben  erwalmlcti  Gra-  3 
fen  und  Herrn  zu  Beichlingen  coiitinniren 
die  Statute  der  Stadt  Colleda,  und  erlauben 
insbesondere  den  Fuhrleuten,  auch  ausser 
den  Markttagen  in  der  Woche  hölzerne  Ge- 
fikaae  feil  au  haben.  (B.)   Grüning  a.  a.  O. 


Cöln. 

(l'rauMiali,  lUieiuprovIttx.) 


CGU. 


1.  Sammlungen  von  Urkunden  und  an- 
deren Recht-squellen  :  a)  Apologia  Des  Ertz 
Sliffls  Collen  Sambt  Beigefügten  mit  Num.  1 
biss  ad  Num.  134  signirten  beweissstücken 
Wider  BOrgenneistern  vnd  Rahts  dessen  Haupt 
Statt  Cölln  Auf  das  CbnrfQrstlich  Manifest 
abgangenen  Venneinten  gegenbericht.  Bonn 
(1657)  fol.  —  b)  Seeuris  ad  radicem  po« 
Sita,  Oder  Gründtlicher  Bericht  loco  Libelli, 
W  orin  der  Stadt  CöUen  ani  Rhein  Ursprung 
und  Erbawung  klir-  nnd  umbstftndliüh  vor- 
gentellet,  auch  ferner  angewiesen  ist,  was- 
massen  dieselbe ....  von  denen  fiSrtibischof' 
fen  viele  hnndert  Jahren  ruhig  beherrsdiel, 
in  denen  letzteren  Zeiten  aber  filr  eine  iin- 
gemittelte  frejre  Reioha*8taU  gantz  irng  ge- 
achtet worden,  und  nnnmeOT  dem  GOllni> 
seilen  Ertzbischthumb,  als  dessen  Haupt-Stadt, 
wicderumb  bevxufOgen  inüt  175  lieilagcn, 
verfiust  vom  Hofrathe  Pet  Alex.  Bauart], 
Bonn  lOsr,  172!).  ful. c)  Ourlh-ii  zur  Ge- 
soliiciite  der  Stadl  Köln.  Herausgeg.  von 
Lhd.  Emen  nnd  QttSr.  Eckert Bd.  I,  U  (bia 
126!l),  Köln  18G0-63.  6» 

Aus  den  unter  a.  b  aufpeftihrten  Wer> 
ken,  .,7.wei  ungenieeemmn  Deduelionett  an 
Gunsten  der  vermeintlichen  Landeshoheit  des 
£rzstifl«  Uber  die  Stadt  mit  einer  Ansabl  bei- 
gedraekter  Urkunden,  welche  anmTheil  ao- 
gar  absichtlich  entstellt  sind*'  [.iinnhi,  Frei- 
stadte  Bd.  1  Vorn  S.  XIXJ ,  kehren  die  mei> 
•len  Doonncnlc  in  Mif»  lUrehiv  ThL  XIll 


*)  VgL  lik  CentralUait  f.  1861  8p.  819  flg. 
1868  ^  1060  flg; 

33* 
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a  341  flg.  1 47«  flg.  Tbl.  XVI 8.  31'  1  flg.  1 6  flg. 
nnd  in  kleinerer  Auswahl  in  Moser' uReicUasl&U. 
Hdb.  Thl.  I  8. 272  flg.  wieder.  In  difiloma- 
tisch  gt-naiien  (mcii-t  den  Originalien  des 
Sladlarchivs  eutnotnineueoj  oder  weiiigatens 
krititoh  gesinberten  Texten  treffen  wir  die 
cöIiuT  Hauptlirkunden  zuerst  in  Lacomblet's 
niederrheiniscliern  Urkundenbuche  an.  lieber 
die  zahlreichen  handschriftlichen  Colleeta- 
neen  -itadlcölnischer  He cht-nb riefe  und  ande- 
rer Aclenstücke,  besunders  die  „Farragines'^ 
der  Gebrüder  Johann  und  Egid  Getenius^ 
welche  in  XX VIII  ( ur.'sprünglich  XXX)  Fo- 
lianten eine  der  reiclisteu  Fundgruben  für 
die  Geschichte  Ckiln's  bilden  nnd  nicht  sel- 
ten für  die  verloren  gegangenen  Urseliriflen 
den  einzig  möglichen  Ersatz  ge«  alireu ,  s. 
Lacomblet'»  Vorbericht  vor  Bd.  I  8.  II— IV, 
X  und  (Juellen  Bd.  I  Vorher.  S.  XX -XXXIl. 

11.  Geschichlsquellen.  Von  diesen  kom- 
men hier  voraüglich  zwei  Werke  in  Betracht : 

a)  Des  Stadtgehreibers  fund  Clerikers] 
MciskTs  (lüde fr ii  Ilagene  s.  g.  cölnische  lieim- 
chronik ,  eigentlich  ^■^Viyi  is  dat  Boich  van 
der  Stedc  coelne"  überschrieben,  im  XIII 
Jlidt.  wohl  kaum  vor  1  °J8U  verfafist,  und  von 
V.  688  an,  bia  wohin  Sage  nnd  Legende 
überwiegen,  vornehmlich  die  Kümptc  der 
Bürgerschaft  mit  den  Erzbischöfcn  Kunrad  1. 
und  Engelbert  II.,  von  einer  gewissen  Pirtei- 
nalime  für  die  Geschlechter  abgesehen,  mit 
„treuherziger  Wahrheil"  darstellend.  Beste 
Av0g.  von  Everh.  v.  Groote,  Cöln  18.54.  8*. 
Ausserdem  auch  in  J.  W.  ßrewer's  Vuterländ. 
Chronik  der  Rhein- Provinzen  Jahrg.  lö'Jö 
kS.  ö'Jl,  651  Hg.  Jahrg.  182G  S.  1,  61, 
181  >  241,  3Ui,  361,  4IÜ,  479,  öö9,  659  flg. 
und  bea.  Cöln  1847.  8».  gedruckt.  Vgl.  Ar- 
nnld  n.  a.  O.  S.  XIX,  XX;  H.  A'urr,  Gesch. 
der  ducl).  JUt.  Bd.l  (18Ö7)  S.  Ahb  tig. 

b)  Die  Croniea  van  der  hiUiger  Stat  van 
Coellen  .  .  .  hait  gedruckt  mit  groissen  ernst 
ind  vliisB  JoJian  koellu^  Burger  in  Coellen 
ind  vollendet  vp  sent  Bartholomeus  auent 
de*  hilligen  Apo.^^tels  Anno  [l  iDDj,  fol: 
Von  einer  neuen  Ausg.  mit  moderner  Ver- 
sion neben  dem  Urtexte  sind  Idder!  nur  die 
14  ersten  Halbbogen  [Cöln  181H.  -l"]  er- 
schienen. Die  interessantesten  Abschnitte 
des  Bnehes  hat  „in  einer  treuen  Uebertrag^ 
ung  in  die  hochdeutsche  Sprache"  L,  Etl- 
müUer  u.  d.  T.  edirt:  Pfaffentrug  und  BOr- 
gerswist  oder  die  Kolner  Entbisdidfe  Kon- 
ftd  von  Hochstetten  und  Engelbert  von  Fal- 
kenbure, ilach  der  Croniea  der  billiger  stat 
van  Collen  von  1499  bearbeitet  nnd  iieravs- 
«gebcn,  Zürich  u.  Winterthur  1812.  8°.  — 
Die  s.  g.  Koihofscbe  Chronik,  als  deren 
Antor  bald  der  Doninieaaer  Mmmdmmm^  bald 
der  Sdhnimeiater  Jobaonei  Simf  bcieiehnet 


wird,  heniht  in  ihren  allein  hierher  gehörigen 
stadtgeschichllichea  Partien  unzweifelhaft  auf 
einheimisehen  Aufzeichnungen,  von  denen 
sich  namentlich  Gixlt'rf  Hagcn's  Reimchronik 
und  Heinrich  van  lieecks  Agrippina  oder 
8.  g.  Rathhaus-Chronik  als  vielfach  benaixt 
nachweisen  lassen.  Er.-^tertr  in.sbesondere 
Bchliesst  sich  der  Verfasser  bezüglich  der  F'r- 
eignisse  in  der  zweiten  H&lfle  des  Xlll.Jhdta. 
fast  pedantisch  an  (s.  v.  Groolea  Vorrede 
zu  8.  Ausg.  8.  XI),  wie  sich  denn  sogar  ein 
grüsseres  Bruohstaok  daraus  (Hl,  ccx.vxiij  llg.) 
wörtlich  eingerückt  findet.  Vom  XIV.  Jhdt. 
au  dagegen  Hcheiiit  der  Chronist  zum  Theile 
unmittelbar  aus  archivali^cben  Materialien, 
vorneliiiilicli  l'rktinden,  gchcbopft  zu  haben, 
80  dass  sich  in  die  sen  Abbcliuilten  das  Werk 
zu  einer  selbständigen  Grundlage  der  cülni- 
sehen  Geschichte  erhebt.  Die  darin  sich  kund- 
gebende Freimüthigkeit  rief  übrigens  auch 
gegen  das  liueh  jene  missgOnstige  Stimmung 
hervor,  welche,  in  einen  förmlichen  Verfolff- 
ungsproce.M.s  von  Seite  des  Raths,  des  Stadt- 
clerus  und  selbst  der  Curie  ausartend  ,  dem 
Autor  und  Drucker  Exil  und  Geldbusse,  der 
Chronik  aber  Unterdrückung  und  Scheiter- 
haufen brachte.  Endlich  angehend  die  in 
letzterer  begegnenden  publizistischen  Excurse, 
z.  B.  Uber  die  Einsetzung  der  sieben  Kur- 
fOrsten,  über  die  ReichsstUte  und  deren  Pri- 
vilegien und  insbesondere  „van  vr^heit  der 
hilliger  Stat  Coellen  in  dem  lycham  off"  cor- 
pua  des  hilligen  Koemschen  Ivuhs"  [s.  Bl. 
cxxxvij  — cxlixj :  so  bewegt  sich  luer  der 
Verfasser  ganz  in  den  gleichsam  stereotyp 
gewordenen,  iheilweise  monströsen  Anschau» 
ungen  seiner  Zeitgenossen,  ohne  auch  nur 
einmal  den  Versuch  selbständiger  Forschung, 
wozu  doch  gerade  Cöln  einen  überreichen 
Stoff  geboten  hätte,  zu  wagen.  Im  Gänsen 
dürfte  sich  hienach  die  Koelhofsche  Chro- 
nik —  jedenfalls  au  den  bemerkenswertbe- 
sten Erscheinungen  der  historisohen  Litera- 
tur des  XV.  Jhdts.  zählend  —  in  Ansdinng 
ihres  inneren  Werthes  am  Treffendsten  mit 
den  Worten  W.  H'ackemagcl'%  [Gesch.  der 
Dtsch.  Litt.  S.  347]  charakleristren  lasaoi: 
„sie  ist  ein  eigenthümliches  Gemisch  kritik- 
losen Aberglaubens  und  schon  der  gelehrten 
Kritik."  Vgl  Amm  n.  a.  0.  B.  XZ;  Kwrz 
a.  a.  0.  8.  77611.;  ^veMm  a.  a.0.  8.1Xi|g. 
XX VU 

m.  Dantallmimii  der  politifaliai  [wohl 
auch  Cultur-  ood  Urahen^J  Gaaoliiohle  der 
8tadt  Cöln. 

a)  Yon  den  Alteren  —  meist  b.  J.  Bmrtt' 

heim^  Bihliotheca  Coloniensis,  Col.  1747.  fol. 
veneicbneten  —  Schriften  genügt  es,  hier 
Um  Steph.  BrodmmuU  Epideigma  s.  speoi- 
meo  hialoriae  TOlerii  omnit  et  pmae  CUtU»* 
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lifl  Ubionun  ef  oonim  ad  Rhenutn  Atrrippi- 
Deosis  opmdi,  quod  eet  Colonia  Claudia  Agrip- 
pjMnris,  CoL  1606.  foLf  vmdjf^ffM.  Gelenii  **) 
De  udmiranrla,  sacrn,  et  civil!  magnitudine 
Colooiae  Claudiae  Agrippinensis  Augustae 
'  DMoram  urMi  Ubr.  IV.,  Colon.  1645.  4»  [  wo- 
von übrigens  nur  die  von  der  Studt-Entsteh- 
ungs-  und  Oeschlechter-GeschichU:  handeln- 
den Libr.  I,  U  p.  1—218  hierher  gefaOien] 
namhaft  zu  machen. 

b)  Von  den  neueren  und  neuealen  Be- 
arbeitungen dagegen  mögen  hervorgehoben 
werden:  (Q.  Aeoö,)  Köln  und  Houn  mit 
ihren  Umgebungen,  Köln  1828.  J.  P. 

Mulhu'u.r,  Geschichte  der  Stadt  Köln,  daB. 
1845.  kl.  8».  Chr.  v.  Slramberg^  Antiquarius 
der  Stadt  Cöln,  darstellend  die  wichtigsten 
und  angenehmsten  geographischen ,  histori- 
•ehen  in  1  pulitiscben  Merkwürdigkeiten  der 
rheinischen  Metropole  von  ihrem  Ursprunee 
an  bis  zu  den  heutigen  Zeiten,  Bd.  I  Cob- 
lenz  1861,  62.  8*.  L.  Emen,  Geschichte 
der  Stadt  Köln,  meist  au«  den  Quellen  des 
kölner  Stadt-Archivs,  Bd.  1,  2,  Köln  vnd 
Neuss  1863-65.  S».***) 

F.  Wallraf,  Heitrftge  zur  Geacbiolite  der 
Stadt  Köln  und  ilirer  Umgebungen,  Köln 
1818.  8".  Z.  B.  [Zum  Bach],  Fragmente 
aus  der  Geschichte  der  Stadt  Köln,  das. 
I H  J.j.  8°.  F.  E.  V.  Mering  und  L.  He'tscherl^ 
Zur  Geschichte  der  Stadt  Köln  am  Rhein, 
IV  Bände,  das.  18.38  —  40.  8».  J.  M.  He- 
berle. Beiträge  zur  Geachichle  der  Stadt  Köln, 
aus  Hdfichr.  u.  Urkk.  gesammelt,  eine  Neu- 
jahrsgaht  .  Köln  1S40.  8**.  A.  foAnff,  Forsdi- 
ungen  auf  dem  Gebiete  der  Rheinischen  und 
Westphähschen  Geschichte,  Bd.  1  Heft  1  („der 
Cölner  Dom  und  seine  Umgebungen")  u. 
2  („die  Cölner  Gewandzuuft"),  Cöhi  1854.  8«. 

Das  Meiste  und  Bedeutendste  für  die 
Stadtgeschichte  enthalten  übrigens  die  zalil- 
reichen  Monoerapbien  über  Leben  und  Wirk- 
samkeit ehnelner  Erabisehöfe  und  sonstiger 
Celebritäten  von  Cöln,  so  namentlich:  Aeg. 
Gelemi  Vindex  libertati»  ecclesiasticae  et 
nartyr  8.  Engelbertus,  Colon.  1633.  i«.  Bue- 
jiemann.  De  S.  Sigevino  Coloniens.  XLVI. 
arcluepiscopo,  ex  medü  aevi  aliistjue  monu- 
menÜB,  Hannov.  1760. 4».  G.  E. //«/nm,  Con- 
radus  ab  Hosteden  comes,  Coloniensium  archi- 
episcopus,  Colon,  1771.8°.  £>Mjrf.  Engelbertus 
eomes  a  Falckenburg,  Coloniensis  et  Ubio- 
Agrii^iDensis,  arohiepisoopua,Colon.l771.8*. 


**)  P.  deHrtck,  Leben  nod  Wirken  von  Aegld. 
Oelsa  SOS  Kempen,  Köln  183&.  8'. 

•••)  Wtttr'B  Abhdl.  ist  bsreits  oben  8.  2&0 
geuanl. 


Jac.  Burckhardf ,  Conrad  von  Hochstaden, 
Erzbischof  von  Kölln,  Bonn  1843.  8^  H.  v. 
Sffbel  „Erxhisohof  Konrad  tob  Hoehstaden 
imd  die  Bürgerschaft  von  Köln"  in  L.  I^Tscb's 
Miederrhein.  Jahrbuch  f.  Qesoh.  u.  Kunst 
(Bonn  1843.  8»)  8. 321—6«.  J.  Phker,  Rei- 
nold  van  Dassel,  Reichskanzler  und  Brsbi- 
Bchof  von  Köln,  nach  den  Quellen  daiv^ 
stellt,  Köln  1850.  S".  Dess.  Engelbert  der 
Heilige,  Erzbiachof  von  Köln  und  Reichsver- 
wewer, mit  Urkk.  und  Beilagen,  Köln  1853. 
8".  O.  Abel  „die  politische  Bedeutung  Köln's 
um  Ende  des  zwölften  Jhdts.'^  [unter  Philipp 
von  Heinsberg!  in  der  haller  nllgem.  Mo- 
natsschrift f.  Wiss.  u.  Lit.  Jahrg.  mv>  8.443 
—  Hf).  A.  Müller.,  Anno  Ii.  der  Heilige,  Erz- 
bi.schof  von  Köln  und  dreimaliger  Rcich.s- 
verweser  von  Deutschland,  Leipz.  ISjs.  8*. 
A.  Kaufmann  ,  Cäsarius  von  Heist*  rfmch, 
2.  Aufl.  Köln  1862.  8°,  S.2G-77.  Vgl.  auch 
V.  Meriug  u.  Beischert^  Die  Bi.schöfe  und  Erz- 
bisehöfe von  Köln  nach  ihrer  Reihenfolge, 
U  Bände,  Köln  1842  -  44.  8». 

IV.  Abhandlungen ,  welche  die  Verfas- 
sungs-  und  Rechtsgeschichtc  Cölu's  betreffen: 
F.  F.  Hausieren,  De  civitatis  Culonieusis  ori- 
gine,  juribus  et  praerogativis,  Colon.  1721. 
foL  G.  E.  Hamm,  Respublica  Ubio-Agrippi* 
nensis,  Colon.  1747.  12*.  FJusd,  Burggra- 
viatus  Ubio- Agrippinensis,  Colon.  1750.  8*. 
Ejusd.  Scabinatua  Ubio-Agrippinensis,  Colon« 
1751.  8^  ^'tiMf.  Advoeatia  uUo-Agrippinen- 
8i.o,  Colon.  1771. 8^  Ejusd.  SlapnlaUbio-Aprip- 
pinensia,  Colon.  1774.  8*.  —  Maiheis  Claten, 
Das  edele  Gonen  oder  Bejtrftge  zu  einer 
Abhandlung  von  rittcrmU.ssigon  Cöllnern.  N<  l>st 
Verzeichniss  deren  Herzogen,  Gimfen  und 
auswirtigen  Rittern,  welene  in  Cöllen  BOr- 
gere  gewesen  und  BOrgerlehen  empiangen 
haben  (V  Stücke),  CöUen  1769.  8<>.  ßen^ 
„Hist.-diplomat.  Besdneibung  des  Niederieht 
in  Köln",  in  den  Materinlioii  zur  geist-  und 
weltlichen  Statistik  des  niederrbein.  u.  wesi- 
phftl.  Kreises  vnd  der  angränsenden  Lftnder, 
Jahrg.  I  Bd.  H  (Erlangen  1781.  8»)  8.  491  flg. 
Jahrg.  lU  (1783)  S.  120  Üg.  Dess.  Erste 
Ortlnde  der  KOllnischen  Sebreins-Prnxis  mit 
Mustern  und  einer  Untersuchung  über  das 
Alter  der  KöUniscben  Schreinen,  Kölln  1782. 
4*.  itarr.,  Der  Oöllniaehe  Seoal  in  den  mitt> 
lern  Zeiten,  Cölln  1786.  8».  —  C.  A.  de  Ma- 
stiaux  l^propr.  P.  J.  Cramer^y  Commentat. 
bist  de  veterum  RlnwurioTOni  et  praedpue 
eorum  mctropolis  Coloniae  statu  civili  et  ec- 
olesiastico  a  prima  gentis  origine  ad  annum 
MDOOUI.,  Bonn.  1784.  4*.  [DenlMhe  Ueber- 
setzungvon  Conr.  Aldendorf  Bonn  1785.8*]. 
F.  £.  V.  Mering.  Beiträge  zur  Gesch.  der 
aheadigen  ohurkölnitehen  und  altatadtkol- 
nudiaii  ▼erfhemiig  Uf  1798}  mbit  AnhMg 
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(ilx  r  die  Frei-  und  Vehmgerichte,  sowie  über 
die  KiiiführuHg  der  Inquisition»-  und  Ketzer* 
gerichte  io  Besiig  auf  die  Stadl  Köln,  daa. 
1830.  8» 

Viel  Besseres,  als  eäninitliche  hier  nam- 
haft gemaehfe  Schriflen ,  von  denen  nur  die 
Cluxm'svhvn  »'iticii  wirkliolion  wissenschafl- 
lichen  Wt  rili,  die  //////iw» Vellen  dagegen  bei 
leidetiHebiifllieher  Einseitigkeit blot  durch  die 
reiehlifli  eiiiLre-Htreuteii  Quellen-,  namentlich 
Urkunden  -  Kxtracte  einige  recht-shisturinche 
Bedeutung  haben,  bieten  fUr  die  Kntwiek- 
lung^eschielite  der  eölnischen  Raths-,  Schöf- 
fen- und  Gemeindeverfassung  die  unten  zu 
nr.  11  angeführten  Abhandlungen  von  Kich- 
horn  und  Gaupp^  das  Trefilichste  unstreitig 
die  gründlichen  Erörterungen  W.  Arnolden 
in  seinem  Werke  über  die  deutsehen  Frei- 
städte. Vgl.  noch  die  vielfach  Cüln  berüh- 
rende literärgeschichtliche  üebersieht  b.  E. 
F.  M.  Ltimht'rl^  De  primordiis  et  inerementis 
reruin  municipaliuni  Germanicarum  Dias,  hist.- 
crit.,  Hai.  Bax.  1862.  8».,  p.  5  sq. 

V.  Münz-  und  Handelsgeseliii-Iile :  J. 
Horlzheim^  Ilistoriu  rei  nummariue  Colonien- 
aiSf  Colon.  1754.  4".  H.  Ph.  tV//v;c,  Be- 
achreibung  der  cölni.schen  Münzen  des  Midel- 
altera,  Dresden  IMfjii.  8".  J.  Leifzma/i/i,  Weg- 
weiser auf  dem  Gebiete  der  deutschen  Münz- 
kunde od.  g(*schichtl.  Nachrichten  über  das 
Münzwesen  Deutschlands,  Weissensee  I8ü5. 
b".,  8.  171—77.  F.  A.  Blümelitiff,  Vchcr  den 
Handel  Köln's  in  den  früheren  Jahrhunderten 
bis  auf  die  Zeiten  der  Hansa  —  Köln'«  Handel 
zur  Zeit  der  Hansa  —  Ueber  die  Handels- 
Terbaltniese  Cöln'S  von  den  Zeiten  der  lu- 
xenihurgiscli  b«ilimi!*ehen  Könige  bis  gegen 
Ende  dea  XVI.  Jhdts.,  3  Programme,  Köln 
1840,  1845,  1854.  4*. 

Ciiln,  ans  der  im  J.  fiO  nucli  Chr.  er- 
folgten \  i-reinigung  einer  rumibciii-n  Militär- 
Oolonie  mit  der  sra  s.  civitas  Ubiorum,  also 
rotnanisclifii  uiid  trciinanischen  Wuraein  ent- 
stunden und  /u  Kiiren  der  Gemahlin  des 
Gernianicus,  Agrippina,  mit  dem  Mamen 
Coionia  A gr  i pp i  n  e n s i  a  TAgrippina)" 
bekleidet'),  blühte,  von  meiner  Lage  am 
Rheingestade,  ut  iehe  ihm  eine  gleielie  Be- 
deutung für  die  Knegsoperaüonen  nach  dem 
Korden  wie  für  deu  commerziellen  Verkehr 
mit  dem  Süden  verlieh,  liegünsiigt  und  über- 
dies durch  die  seltene  Ehre  des  ,Ju8  lUiliciun" 
ausgezeichnet  |  fr.  M  J.  2  I),  de  cene.  L,  15], 
schnell  zu  einer  ansehnlichen  Pflanastätte  für 
Klingt,  Oe^^erbe  und  Handel  enpor.  Trota 


1)  F.  D.  Gerlach ^  Tae.  Gertu.  II,  1  S.  140flff. 
Theilwaise  a.  ü.  ist  «0ii|*j»»  Stsdtrsskf  I,  3. 


der  vielfachen  Unfälle,  welche  dann  die  mäch- 
tige HuuplslnHt  Nioder-Gernianieii  s  schon  un- 
ter VespHMiaii  diin  h  rjt'U  Aufstand  der  Bata- 
ver, noch  mehr  aber  in  den  Stürmen  der 
Volkerwanderunfj ,  welche  sie  einem  Spiel- 
balle (gleich  bald  in  deutsehe  bald  in  römi- 
sehe  Hände  Bchleii<krle,  zu  erdulden  hatte, 
vermochte  sie  doch,  als  sie  unter  Aegidius 
in  den  dauernden  Besitz  der  Franken  kam, 
ihren  alten  Rang  und  Glanz  in  die  neue  I^e- 
bensperiode  zu  Ubertragen,  und  nicht  nur 
untw  den  Merovingen  als  Hauptsitz  der  Bi- 
buarier  und  Residenz  austrasischcr  Herrscher, 
sondern  auch  unter  den  besonder»  sie  schätz- 
enden Karlingern  nngcj^chwilcht  zu  behaup- 
ten, bis  gegen  den  Ausganc  des  IX.  Jhdts. 
ein  Normannen-Einfall  die  nerrliche  Rhein- 
stadt fast  völlig  vernichtete.  Nur  die  Scheu 
der  Barbaren  vor  der  schon  in  froher  Zeit 
durch  Legende  und  Sage  gefeierten  Marier- 
und RuhmessliUte  des  Christenthums  entriss 
wenigstens  ihre  Kirchen  und  Mauern  der 
drohenden  Zerstörung.  Unter  den  sidisi* 
sehen  Königen  trat  in  dem  inneren  politi- 
schen Leben  Coin's  eine  bedeutsame  Wen- 
dung ein.  Die  freie  Gemeinde  der  ,.civitaB 
Coionia"  wurde,  vermuthlich  von  Otto  I., 
als  dessen  weltkluger  und  kriegsgeübter  Bru- 
der Bruno  I.  (f  i)60)  auf  dem  erzbisdiÖf'> 
liehen  Stuhle  sans,  der  Gerich(-sl<aikeit  des- 
selben unterworfen ,  Meiches  wichtige  Er- 
eigniss  die  Cronien  trän  CoeUen  fBl.  cxxxHj^l 
in  iiüclitnlgenden  NVorlni  heriohtcf :  ..Jnd 
tzo  d  tzijt  dat  die  Sassen  dat  kejserliche 
sceptram  voirden  ind  iiielden,  so  wart  Coelien 
buschofl's  frcrichf  vndcrworpen."  Dass  nun 
von  da  au  die  cöluer  Bttigerschafl,  wie 
Kitzseh  darautbuR  Tertuobt  hat,  ansnahma- 
los  einer  hofi  eclitlichen  und  niinisterialen  Ah- 
häugigkeit  von  dem  ErBbisobofe  als  Stadt- 
herm  unterleaen  sei,  am  ev8<  allmitUg  wie- 
der, durch  diese  Zwischenphase  liindiirch- 
schreiteud,  als  freie  universitas  civium  her- 
TOrsngeben ,  kann  ich  als  das  Ergebnisa  on- 
gezwungener  Quellendeulung  nicht  ansehen. 
Mir  seheint  vielmehr  der  Fortbestand  einer 
altfreien  Gemeinde  mit  Aufreehtbaltnog 
ihres  Sclinfri  iilluiniH  ausser  sillcm  Zweifel  7.n 
liegen  Ol»  aber  freilich  jene  Allbilrgersehat't 
mit  He(jel  als  eine  eng  begrenzte,  d.  h.  auf 
einzelne  Oenossenschafton .  wie  in  den  Städ- 
ten Flundern  8,  besclirunkle,  zu  denken,  oder 
ob  Arnold  beizuptlichten  sei,  wenn  er  be* 
hauptet.  die  Cölner  hatten  sich  der  ünter- 
orduung  unter  das  Hofrecht  gänzlich  entzo- 
gen, lliast  sieh  mit  apodiktiaeher  Bestanmt- 

2)  Alte  Vor8€  [b.  Gelenivs  de  magoitud.  ('o> 
lonia«  p.  48] :  wttaoa  tanuere  doess  Oaraoani,  mn- 
nere  firalris  Bruno  JnsgladU  primas  in  nrbs  lalit.*^ 
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heit  nicht  entsobeideD.  Selt8am  kliagi  flbri- 
gens  die  wie  eine  Äbnensiige  die  illeren  Oe- 

schichuswcrke  durchzieht  ii<l«'  Annahme,  dass 
Kaiser  OUo  1.  CoId  zur  Reichsstadt  erhoben 
babe.  Jedenlklli  erregte,  was  die  G6lner 
von  ihrer  .-(ii<lt Ischen  Freiheit  sich  hewahrt, 
die  Eifersucht  der  Erzbiächüfe.  Daher  lin- 
den wir  von  der  RefHerungsepoehe  Anno's  II. 
(1055— lOr.'))  iui  ili.-  Geschichte  der  Stadl 
mit  stclä  wifderkehreudcu  Zwistigkeiteu  und 
Kämpfen,  Sohiedsprflchen  und  ScheinversOhu- 
ungeii  angefüllt.  Aber  in  allen  diesen  Wir- 
reu wusste  t>ich  die  slolzu  Metropole  den  ihr 
dureh  den  Hand  des  gl&ubigen  Abendlands 
längst  beif:fl<'gt<'n  Klirennanien  „sancta  Co- 
lunia"  zu  erliallen,  aufweichen  ihr  eine  neue 
Berechtigung  erwuchs,  als  Erzbischof  Rai- 
nald van  Dussel  im  J.  IIC4  die  ihtn  Ii»  i  der 
Besitznahme  Mailand  s  von  Kai.ser  Friedrich  1. 
verehrten  f,tria  munera  preriosisdma,  vide- 
licet  Corpora  ineigtiin  heatis^imoruni  (rium 
roagoriini  uc  regum*"  der  „alma  urbs  ,  .  . 
flaocti.s.sirnu  ecciesia  civitusquc  Colonienus** 
ftum  Geschenke  gemacht  hiil'j. 

1  Höö.  Erzbisehof  Everger  von  Coln 
schenkt  der  St.  Martim^-Abtei')  daselbst  un- 
ter Anderem  auch  „in  nrhe  Cfdoniensi  ma- 
oellum  omne  et  areas  a  purta  l'rumeuli  ua- 
qoe  ad  oecidentalero  morum  oiritatii,  «t 
iterutn  a  porta  fori  usque  ad  murum  reni**. 
/.(tcomblet,  UB.  Bd  I  Nr  126  S.  75:  Queft^ 
Bd.  1  Nr.  LS  8.  172,  73.  Vgl.  .4/7io/f/,  Zur 
Ge.-M-Ii.  d<>a  Eigentums  in  den  dlsch.  Städten 
S.  iti;  Fa/ine  a.  a.  0.  Heft  2  S.  127  Note  28. 

2  1084.  Erzbiachof  Sigewin  von  Coln 
(iberlääBt  derselben  Abtei  ..theloneum  de  mer- 
eatu  omni  quarta  feria  totius  anni  et  qnie- 
quid  utilitalis  inde  predicta  feria  evenire  po> 
teriU"    (J»*-l/rn  a.  a.  O.  Nr.  62  8.  492. 

3  1149.  Die  ,,textores  culcitranim  ptilvi- 
narium",  Bettziecheuweber,  zu  Cöln  ver- 
kdndigen  die  von  ihnen  mit  Zustimmung  des 
Vogtes  Riculph,  des  Grafen  Hermann,  der 
„scnatores"  (Schöffen)  und  „nieliores  loeius 
civitatis^'  (eines  liereits  factisch  bestehenden 
Bürgerrathee),  sowie  .,vulgi  etiam  favore  ap- 
plaudentc''  (d.  h.  unter  IJeilritl  der  Hand- 
werkergilden )  im  Bürgerhause  in  der  Juden* 
gasse  vollzogene  Errichtung  einer  „frater* 
nitas^S  welcher  alle  „textorici  operis  cul- 
tores  .  .  .  «ve  indigene  sive  alie(ge)nigene'^ 

:^^  Vgl.  Breuers  Xutci Clironik  1825 
S.  G9Ü  Hg.  and  bcs  H.  3.  FtoJit,  Ürcikönigciilnu  li ; 
die  Uebertragung  d«r  beil.  Dreikönige  von  Mai- 
land nach  Köln,  das.  16e4.  8».,  S.  1  flg.  113  flg. 

4)  Deber  dieielbe  s.  Aotiquitates  mona^ 
■terii  8.  Martini  majoris  CaloaiaBSiBt  qaas  an 
ooüd.  ma.  primuin  eruit  ae  BOtto  Ulastravit  J.  H. 
äetseit  Colon.  1862.  8". 


freiwillig  oder  im  Weigerungsfälle  unter  ge- 
riohtliehem  Zwange  [„cum  remm  snanrai  de- 

trimento"]  beizutreten  gehalten  Heien,  hicbei 
zugleich  erw&hnend,  dass  communi  bono 
eittsdem  fratemitatis**  der  verkanftplats  der 
Hüllen-  oder  Faiderweher  (,,textores  peplo- 
rum^M  trocken  gelegt  worden,  weswegen 
derselbe  auch  beiden  ZflnAen  gemeinsebaft- 
lich  bleiben  müsse.  Lacnmhlrf  a.  n.  O.  Nr.  3(J6 
S.  251,  UueUai  a.  a.  0.  S.  329,  öU.  Vgl.  dazu 
Jmold,  FVeietftdte  Bd.  I  8.  406;  Emten'a 
Gcseh.  Bd.  I  S.  538  mit  S.  G20  flg. 

Unter  den  als  Zeugen  des  Instruments 
namhaft  gemaohfen  „vir!  illustres  et  todns 
civitatis  prol>atissimi"  sind  nnzwcireihaft  Glie- 
der der  Richerzecheit  Is.  unten  nr.  llj  an 
verstehen.  Vgl.  ffUzseh,  Ministerialitftt  und 
Bürgerthnm  S.  18—21  ;  Ennfn  a  a.  0.  8.621. 

1153,  Juni  14.  Küuig  Friedrich  I.  4 
besUUiget  bei  Gelegenb«t  der  Mittbeilung 
einegi  die  Verttussernngen  und  Lehnsreich- 
ungen  von  erzbischotiichen  TafelgQtern  ver- 
bietenden Reichshofs-bescbeides  dem  Brsbi» 
schofe  Arnold  II.  von  Coln  .,teloneum  urbis 
oolonie  et  multa  epi.>icoj)aiia  servicia",  den 
Zollbezug  und  andere  G-efiiile  in  benannter 
Stadt.  Schannnt,  Vindem.  lit.Tom.  11  p.  1 1 3  sq.; 
Orig.  Guelf.  Tom.  III  p.  430  sq.;  Lacomblet 

a.  ä.  O.  Nr.  375  8. 258  flg.;  QuOen  a.  a.  O. 
Nr.  66  8.  530--42. 

1 154.  Er/.bischof  A  r  n  o  1  d  H.  von  Cöln  5 
gestaltet  mit  Genehmigung  der  „civÄ**  [wobl 
der  unter  nr.  3  erwähnten  „meliores  civita- 
tis"'] den  Bewohnern  der  „vi IIa  s.  Panta« 
leonis'^  den  Fortgenuss  der  altherg^raoh* 
ten  Befreiung  „tam  a  debito  thelonei  qoam 
ab  onmi  ejusmodi  civilium  collectarum  ex- 
actione**,  nnd  zwar  bis  zu  dem  Zeitpunkte 
der  Vereinigung  des  Abteiortes  mit  der  Stadt 
—  „si  quandoque  vallo  et  muro  civibus^oo- 
adunentur,  communi  etiam  civium  jure  tene- 
antur."  Lacomblet  a.  a.  0.  Nr.  38t)  8.  2d3, 
OueUen  a.  a.  0.  Nr.  67  8.  542  Hg.  Vgl.  Ar- 
mld  a.  a.  0.  Bd.  JI  8. 139;  Nitx$eh  a.  a.0. 

8.  271. 

1157^).  König  Hein  rieb  II.  von  Eng-  g 
land  erlaubt,  „ut  honn"n<'.s  Colnnienses 
vendant  vinum  suum  ad  forum,  quo  vendi- 
tor  vinom  ftandgennra***).  Sarforivi'Lap^ 
penherg^  Urkundl.  Gesch.  der  Hanse  Bd.  II. 
Nr.  I  S.  3;  Lacomblet  a.  a,  O.  Nr.  ö22» 
8.  364  ag.;  (Mtoi  a.  a.  O.  Nr.  89  8.  544. 
VgL  Bimm  a.  a.  0.  8.488  m.  Note  4. 


5)  iMcomhirt  tttOi  dIsUrkk.  6—8  IndenZsIt* 
raam  1154—1189. 

6)  SL. fraoelgraoam,  Q,  franciginum.  Essoll 
damit  absrIiMipt  ansUadiscksr  Wain  b«BSi«k- 
net  werdso. 


Digiiizeti  by  Google 


K20 


7  1157.  Derselbe  weist  seine  Beamten  an, 
die  „cives  et  mercatores  et  hoiniues  Colo- 
nienae«^.,  wenn  stein  die  königlichen  Lande 
kommen  Wörden,  an  Leib  und  Gut  wider 
jegliche  Unbill  zu  beschützen  —  „<|uia  ho- 
mines  et  fldeles  mei  sunt ,  et  ipsi  et  omnia 
sua  sunt  in  manu  et  custodia  et  prolectione 
mea.'"  Sartorius- Lappenberg  a.  a.  O.  Nr.  11 
B.  3,  i ;  Liu  umblel  a.  a.  0.  Nr.  522b  8.  365. 

8  1157-  Derselbe  erläset  einen  gleichen 
Schutzbefehl  fQr  die  „homines  et  cives  Co- 
lonienses",  ihre  Hnndelswaaren  und  son- 

»  atigen  Gater,  sowie  ihr  Hau«  in  London, 
mit  dem  Beisatze,  dasa  man  die  Cölner  na- 
mentlich mit  keinerlei  neuen  Auflagen,  „con- 
auetudinea  vel  reotitudinea**,  beschweren  8oUe. 
SortorhiS'Lappenberg  a.  a.  0.  Nr.  III  8.  4 ; 
Lacomhfe/  a.  a.  O.  Nr.  523  8.  365;  jpKeUm 
a.  a.  0.  Nr.  68  8.  544, 

9  lise.  „Reetorea,  judioea  ae  Iotas  po- 
pulus  suiicle  Colonie",  B  urme  is  ter,  Soh  ö  f- 
fen  und  Zünfte  von  Cötn,  tuaen  den  ein- 
stimmigen vnd  unabSndernehen  Beaehlna«: 
,fUt  in  cunc-ti'i  fratcrnitatibus  aut  olTiciis,  que 
civilem  respiciunt  justiciam,  in  x  annis  nemo 
mngister  ant  ofBewlis  fcomo  mntetnr,  Inno- 

vcliii-  aut  ali(|uo  niodd  siihstitimlur",  jede 
Verletzung  dieser  „coosütucio'^^  mit  »aoa- 
thema**  und  Oeidatrafe  bedrohend.  Laeom- 
blei  a.  a.  0.  Nr.  398  S.  275  flg.;  Quellen  a. 
a.  0.  Nr.  73  8.  ööü  flg. 

Die  ,,reetorea**  sind  unfehlbar  die  in  an- 
deren Documenten  als  „magistri  parrochia- 
rum**  [PfarrolBcialenJ  bezeichneten  Vorsteher 
der  einzelnen  aneh  weltliche  Elemente  Irand- 
gebenden  Kii^chspiele  oder  B  ii  rir  c  ii  o  s - 
aenschaften,  in  weiche  die  Stadtgemeinde 
aieh  auflOate;  unter  den ,  judieea"  aber  glaube 
ich  hier  fgegenüber  nr.  10)  mit  Arnold  a. 
8.0.8.411  dieSchöffcn  verstehen  zu  niUs- 
aen,  welehen  wohl  naeh  Vttwendlung  ihrer 
bloHcn  Beisitzersehaft  in  eine  eigene  rdlle- 
giale  Gerichtsbarkeil  der  Kichterlitel  zukam. 
Uebrigcns  war  die  Tendena  des  vorstehenden 
Beschlusses  offenbar  nicht  auf  eine  Reform 
dee  Innungäwesens  allein,  sondern  vielmehr 
darauf  gerichtet,  die  Gesammtorganisation 
der  pHrrocbiiie  vor  willkürlichen,  unüberleg- 
ten Wuudflungen  zu  l>ewahren.  Vgl.  Ennen 
a.  a.  0.  S.  r,19,  20. 

10  II.'»!).  Du8  St.  Gereons-Stift^)  zu 
Culn  seiienkt  ein  durch  seine  Pfleger  zu 
Uaradorf  im  »lädtischen  Bannbeaiiikefcittflich 
erWOfbenes  Allod,  nach  vollzogener  „exfe- 
aUieatio"  der  dazu  Erbberechliglen ,  dem  Al- 
tare dea  Stiflsheiligen  „legitimo  donadonia 
modo  secundum  jus  colonienaia  urbia 

1)  Vgl.  [G.  E.  Bamtm't\  Gesch.  der  Kirche 
snn  bau.  Gereon  in  Köln,  daa.  1824.  8^ 


per  ipsos  judices  colonienses".,  unter  Zeug- 
schaÄ  des  „urbis  prefectus,  advocatus, 
anboomes,  subadvocatus'^^  ferner  von 
»wei  „telonearii",  zwölf  „senatores", 
sowie  endlich  aller  ,,tam  senatores  quam  se- 
natorsnn  fratres  et  eoloniensis  urbis  po- 
tiores  cives."''  Lacomhlel  a.  a.  O.  Nr.  399 
8.  276  i  Quellen  a.  a.  0.  Nr.  74  8.  551  flg. 

-  Die  angefahrte  Urkunde,  welcher  aohon 
darum,  weil  aie  una  einen  beaehtenawerthen 
Ueberbliok  der  cölner  Aemter- Verfassung  des 
XII.  Jhdtji.  in  wenigen  Zeilen  gewährt,  hier 
eine  Stelle  einturftumen  war,  erwähnt  u.  A. 
, Judices  colonienses*'  und  „senatorum  fra- 
tres".   Dass  nun  unter  den  Ersteren  nicht, 
wie  in  nr.  9.  die  Schöffen,  aondern  die  bei- 
den auch  ala  Zeugen  wieder  begegnenden 
ständigen  Slellvertrcler  des  Burggrafen  und 
adeligen  8tadtvogla,  n&mliob  der  Unter- 
graf (seeundua  comea)  vnd  Untervogt 
(.secunduH  iidvocalus) ,  zu  verstehen  seien, 
dOrile  kaum  einem  Zweifel  unterliegen.  [Vgl 
Emun  a  a.  O.  8.  631,  32].    Die  8  eh  Of- 
fen hrfi  der  aber,  welche  sieh   neben  den 
Eur  Hälfte  mit  Namen,  zum  anderen  Theile 
blOB  unter  dem  Oeaammtavsdrucice  „oronea 
aenatore.s"  aufijcfilhrteii  Stadt.schöfTen  nooh 
besonders  hervorgehoben  fluden,  waren  hodiat 
wahracheinlidi  nicht  aowohl  „Stellvertreter 
der  SehöfTen   in  ^'t-riiii:»'!!  ricliterliehen  Ge- 
schäften", wie  nach  JlüUmami  auch  ßurcA- 
Hordt  a  a.  O.  8.  78  (Note)  angenommen 
hat,  als  vielmehr  ..Beisitzer,  \vplclie  zugleich 
damit  die  nächste  Anwartschaft  auf  daa  8ohöf- 
fenamt  aelbet  vetbanden.**  [WUda^  CKIden* 
wesen  S.  ISO  flg.;  Hegel,  Gesch.  der  8l&dte- 
verfassuDg  Bd.  11  8.396;  Barthold ^  8tädte 
Tbl  I  8. 157.]  Bndlieh  die  „dvea*«  dea  Oon- 
tevtcs   iii;<]  ..pntiorefi  eivew''"  der  Zeugenan- 
gabe sind  wohl  identisch  mitieneo  ,,meiio- 
rea  eivitatla**,  welche  in  der  thtk.  nr.  3  vor^ 
kamen. 

IIW,  Mai.  Der  colner  Erzbischof  Phi-  U 
iipp  von  Heiniberg  beurliuodet,  daaa  aua 

Anlnfls  eines  zwischen  dem  Burtri^nift  n  Hein- 
rich von  Arberg  und  dem  Edelvogte  Ger- 
hard von  Eppendorf  über  den  Vorsitz  im 
Wizzigdinge  und  das  Räuniungsrecht  bei  Bau- 
Uebcrschreilungen  („vucrgezimbre*"-)  entstan- 
denen Streites  von  den  Bttigermeisteni,  Schöf- 
fen und  Richerzeche  Genosften  ein  Weislhum 
begehrt,  statt  dessen  aber  von  jenen  aus  ihrem 
(nur  ungerne  geöffneten)  Urkundenschreine 
ein  ,,privile<;iuni .  cujus  scriptum  vix  ex  ni» 
mia  vetustate  inUieri  poterat",  producirt  woi^ 
den  aei,  worin  zwar  dem  als  „scoiteluH''  bfr 
zeichneten  Vogte  der  Mitvor.sitz  in  den  ge* 
wöhnlichen  Gericlitsverliaiidluugen  zugestan- 
den, dagegen  aber  als  ausschliessliehe 
Berechtigung  dea  Burggrafen  allein 
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namhaft  gemacht  werde:  a)  da«  Pr&sidium  im 
Wizzi^dioge,  auch  alsErbeigen-Oericht;  b)die 
auf Reicb^Bannvcrleihungan  ihn")  beruhende 
Verbftngung  der  Acht  und  Wiedereinsetzung 
der  Aechter  in  ihre  früheren  Rechte  —  unter 
auadrflcklicber  Wahrung  des  alten  Schutz- 
piivilegB  der  BOiger  Coln's  wider  auswärtige 
LMlungeD ;  o)  die  an  sich  in  den  vogteilichen 
Oeadiiftskreis  fallende  Hegung  der  Blatg'e- 
riahto  unter  erzbischöQiohem  Vorsitze;  d}  die 
EnIscheiduDg  ober  den  Zweikampf  mmmt 
der  Ueberwachung  seines  V(»llziige8:  e)  der 
Viertheil  des  bei  peinlichen  Klagen  der  Bür- 
ger zo  deren  Abwendung  vereinMrten  Sflhn- 
geldes;  f)  das  guiize  Einkommen  aus  den 
anter  a  genannten  Oeriehten.  während  der 
Ertrag  der  Reehtspreohang  nn  HofJ^ehte 
Tüber  Schuld-  und  Frevelsnchen)  zwischen 
dem  Burggrafen  und  Vogte  getheilt  werden 
Bolle;  g)  die 'Abbrediong  ordnungswidriger 
Bauanlagen  [eines  s.  g  Vor-  und  Urbcrhaurs] 
Mif  enbischöflichem  Areale  nebst  dem  Be- 
sage der  hiebei  den  Sebvldigen  treffenden 
Busse  von  GO  Solidi;  h)  die  Erhebung  der 
von  urthelsäumigen  SchöfTen  zu  leistenden 
Btra%;dder;  i)  die  Bestätigung  und  Einsetsnng 
der  vom  Schöffen>Oolleg  ^tu  >f  incr  Ergänz- 
ung gewählten  mangellos  befundenen  Indi- 
Tlmien  in  ihr  Amt  unter  AnfUt  der  von  den 
letzteren  an  entrichtenden  Antrittsgebühren ; 
k)  das  Jnden-Geleite  nebst  den  von  der 
Israditengemeinde*)  daflbr  alijährlidi  an  Mar- 
tini zu  prtlstirenden  Geld  -  und  PfefTer- Abga- 
ben; l)  das  bei  jeder  Erneuerung  des  MOnz- 
bildniases  vom  ersbisehdfliehea  Mflumeister 
anzuweisende  Reichniss  von  einer  Mark  neuer 
Denare;  tu)  der  althergebrachle  Lehenabe- 
aits  an  dem  bei  der  porta  Agrippina  ftUigen 
Wepzolle;  endlich  n)  der  ForlgeiinH«  des 
bis  dahin  ühHch  gewesenen  Autheils  au  der 
Ton  den  Bürgermeistern  in  Jedem  Arotsjahre 
abzugeheiuleu  «flinkommensquote.  Atis^or- 
dem  erwulme  noch  die  fragUchc  alte  Hechts- 
urkunde einer  von  früheren  Erzbisdi6fen  her* 
rührenden  Begnadnng  der  Bürger  von  Cöln 
in  Ansehung  des  Woarenzolls,  von  welchem 
sie  an  allen  Zollatätten  des  Bisthamt  ent- 
banden sein  sollten.  Das  oft  angesogene 
„Privilegium''  selbst  aber  werde  —  „quia  . . . 
fere  ex  nimia  vetmlBte  et  eorrosionc  vei^ 
mium  eztiterat  oansnmptam^  —  auf  Ansuf 

8)  Vgl.  O.  StoMe  in  der  ZUchr.  f.  dtaeh. 
Reeht  X<  68,  89  Note  10. 

9)  Das  hohe  Alter  iler  cölner  Jurlengemeinde 
beorkondet  der  Cod.  neodos  L.  XVI  Tit.  8  c.  3,  4, 
worin  echon  auf  eine  vollkninnu  ii  i  iiiu  iikelie  Sy- 
nagogen-Verfassung  mit  „bieri,  archisynagogi,  pa- 
tres tynagogsrun)-'  hingadeotet  wird.  ji»- 
tklmm  a.  a.  O.  S.  i& 


eben  des  Burggrafen  und  der  Schöffen  vom 
Erzbischofe  erneuert,  und  sei  die  Ausferlig- 
gung  einer  Urkunde  datOber  snr  Abscbneid- 
ung  kanfUger  Zwistigkeiten  zwischen  dem 
Burggrafen  und  den  Vögten,  sowie  etwaiger 
Heeintriiclitigungen  der  jHechte  des  Ersteten 
und  der  „libert«.s  civium  Coloniensiuni"  un- 
ter Anbängung  des  erzbischOflichen  und  Ca- 
pitels-Siegels  angeordnet  worden. 

Abdraoke:  Apolog.  Nr.  t  2(J  8.328-32; 
Snar.  Nr.  28  8.191-93'»);  Lüniff,  RA. 
Thl.  XVI  S.  333  —  35;  J.  Grimm,  Weisth. 
Tli.  U  8.  741-44;  meine  Stadtrechte  8.  67 
—70;  besser  (naeh  dem  Stadtarehivs-Origi- 
nnle)  Locomblet  a.  a.  0.  Nr.  133  8.302—4; 
i^ellen  a.  a.  0.  1fr.  76  S.  054-69. 

Brlinterengen:  J'/dMom  in  der  Ztschr. 
f.  geschichtl  RWiss.  Bd.  II  (1810)  8.  176 
— 2Udi  Hül/mam,  8tädtewesen  Thl.ll  S.398 
—413,  458  flg.;  E  Th.  Oaupp,  üeber  Deut- 
Hche  Slädtegrütidung  und  Weichbild  im  MAl- 
ter  (Jena  1824.  8<>.)  UI  8.  210-380; 
ArtuM,  FVeistftdte  a.  a.  O.  Bd.  I  8.  102  flg. 
107  flg.;  Mf:scfi  a.  a.  0.  8.  15  flg.  119  flg. 
272  flg.;  Etmen  a.  a.  O.  8. 563—60,567—72, 
578,  582  eto. 

llß».  Erzbischof  Philipp  thut  kund  12 
und  zu  wissen,  dass  er  die  cöluische 
StadtTOgtei,  wel^e  bis  dahin  dtemRedil»- 
brauche  nach  alljährlich  am  Margarethen- 
Feste  vergeben  worden  war,  nunmehr  auf 
Bitten  Kaiser  Friedrieh*s,  Hersog  CkittfHed'b 
von  Brabant  und  anderer  Getreuen,  uüter 
Zustimmung  des  cölner  Capitels,  dem  zei- 
tigen Vogte  Gerhard  Bitter  Ton  Eppen- 
dorf als  ein  crl)liches  Lehen  überlns-ien 
habe,  wobei  zusieich  der  Umlang  der  vog- 
teiliohea  Jorisdietionsgewalt  mit  wenigen 
Worten  faber  in  voller  Uebereinstimmung 
mit  dem  Schiede  nr.  1 1 )  angedeutet  wird :  — 
„conoessimos  eidem  Oersrao  et  suis  heredi* 
bus  dictsim  iidvoeafiam  cum  omnibus  eidem 
atlinenlibus  jure  hereditario  perpetuo  ab  eo- 
clesia  ooloniensi  in  fbodo  tenendaro,  ita  (juod 
senior  filius  successonim  suorum  eandem  ob- 
tiiiebit,  pro  qua  idem  Gerurdua  advocatus 
tam  pro  se  quam  pro  suis  suocessoribuH  ec- 
clesie  ooloniensi  et  nobis  homagium  fecit. 
Et  ut  sciatur,  dictus  Ocrardus  advocutus  et 
sni  successores  una  cum  burgravio  civitatis 
nostre  cnlonicnsis  in  omnibus  causis  judiean- 
dis  judicio  presidebit.  illis  duntnxat  excep- 
tis,  qne  vulgo  witziggedinge  dicuntur, 
qnibns  speeiaUtex  judioio  presidere  debet 


10^  lieber  absichtliche  Text- VerffilfrhnDgen 
in  den  Abiirückcn  der  Apol.  n.  Secur.  Liicam 
Utt  a.  a.  O.  S.  III.  Note 

Ii)  Lmc.  witsgsdiog«. 
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bwgraTios  memoratu«  et  aui  suocewores.^^ 

ENur  in  Copien  des  XT.  und  XVI.  Adla.  er* 
alten.]  /1/)olog.  Nr.  4  8.  5  flg. ;  .Vw/r.  Nr.27 
B.  191;  lünig  a.  a.  0.  S.  330;  J.  Th.  ßrosü 
Jaliae  Montiumque  eomitem  arnndnonnm  et 
ducura  annalf'8  (  ed.  A.  M.  Mafiphis .  Colon. 
1731.  fol.)  Tom.  I  p.  11;  F.  BondanK  Char- 
terboek  der  Hertogen  van  GelderlMO,  DI.  I 
(Utrecht  1783— 93  fol.)  bl.  .M.l  U;  /.<trnm- 
bkt  a.  a.  Ü.  Nr.  434  S.  304 ;  (Jndlen  u.  a.  0. 
Nr.  77  8. 559  flg. 

Bereits  Bnndnm  \\.  c.  Iii.  244  not.  h.] 
bat  gegen  die  Aechttieit  der  Urk.  nr.  II, 
fireiliäl  blos  auf  Grund  einer  einzelnen  Zeti- 
Mnuntersohrift,  Bedenken  erhn!»»'n,  und  die 
Einmchllich  ihres  Inhaltes  allerdingH  für  nn- 
veidftchtig  gehaltene  Urk.  nr.  12  au8  glci- 
«hem  Molive  wenig.stens  f(lr  später,  als  IKJII, 
nttmlieh  erat  in  den  J.  K\  entstunden 

erklärt,  in  welchem  letzteren  Punkte  ihm 
W.  A.  van  Spoeti^  Inleiding  tot  de  gcsehie- 
denia  van  Geldcrland  ( l.s(jl-  h)  Di.  II  bl.  Ili2 
brigetreton  ist.  Nachdem  nun  bis  in  die 
jüngste  Zeit  die  <leul.«Hirn  Piiilouintiker  von 
diesen  Anfechtungen  keine  ^oliz  geiionunen, 
hat  sie  K.  Fr.  Stumpf  in  seiner  (aus  den 
Sitzungt^berichten  der  philos.-hi.itnr.  Classp 
d«'r  k.  k.  Academie  der  VViss.  Jahrg.  18j'J 
Bd.  XXXII  S.  (303  flg.  separat  abgedruckten) 
Abhandlung  „Zur  Kriiik  deutscher  Städte- 
Privilegien  im  Xll.  Jlidl.  \  Wien  18t>0.  8», 
8.  6,  11-17,  20-22,  28-37  erneuert  und 
auf  der  Basis  einer  ebenso  gründlich-quellen- 
mftssigen  als  scharfsinnigen  Untersuchung  das 
Resultat  gewonnen:  „dass  da»  gefälschte 
Cölner  Stadlprivileg  des  Erzbisehof  Philipp's  I 
von  1169  höchst  wahrscheinlich  nach  dem 
Mueterdocumente  desselben  Erzbischofs  für 
den  Stadtvogt  Gerhard,  das  jedoch  nur  zwi- 
schen den  Märzmonaten  des  Jahres  1188 — 
wand  «iiflgestellt  sein  könne,  mit  Willkür- 
Uoher  Veränderung  des  Datums  und  zwar 
sur  Zeit  der  allgemeinen  Empörung  der  Stadt 
unmittelbar  na^  der  Ermordung  des  Erzbi- 
Mfaof  Engelbert's  I.  verierügt  worden  sei,  in 
der  Absieht,  seinen  Naebfoleer  inr  Entfern- 
ung der  Engelbert  sehen  Bedrückungen  und 
sur  WiederertheUung  der  angeblich  ural- 
ten Freiheiten  der  8tod(  ta  zwingen"  ■*). 
Vgl.  uuoh  Syher»  Hislor.  Ztschr.  Jahrg.  III 
(1861)  Heft  1  S.  2jl-53.  Gegen  Siumpf 
trat  jedoeb  L.  Eimm  Air  die  Aulhenliaitftt 
de«  Dooameat«  nr.  11  in  die  Sohianken,  ta- 


12)  0.  WaU%:  „Ich  masa  mich  für  die  von 
Stumpf  behauptete  Untfchtheit  erkiftrcn,  auch  aus 

fiusBen  n  fMtiiiilen,  iiaclulciit  ich  durch  die  Gc- 
nilligkcit  'li'ü  Herrn  Archivars  Dr.  Ennen  daa  an- 
gcbliclie  Orifjriiinl  in  Küln  eingesehen.'*  ForSch- 
angen  >.  Diacb.  ü«Bcb.  1,  162  Note  1. 


erst  in  einer  eigenen  Broohttre:  ,4)er  Köl- 
ner Behiedspmen  Tom  Jdire  1169,  eine  kri- 
tische Untersueluing  über  die  Echtheit  des- 
selben'', Köln  18Ü0.  8<*i  dann  in  den  ijueilen 
a.  a.  O.  8. 554  flg.  Note  1 ;  anleUt  in  der 
Gfseliichle  der  8t:i'!t  Köln  a.  a.  O.  S.  561  — 
63,  und  es  lässt  eich  bei  vonirtheilsfreier  Ab- 
wftgnng  der  beiderseitigen  UnterstQtzungs- 
niontetile  nicht  in  Abrede  stellen,  da.s;J  jene 
der  Gegner,  liieila  paläographiscber  Isatur, 
Uieils  auf  der  Doppelsieglung  der  Urkunde, 
theils  und  vorzflglieh  endlich  auf  den  Namen 
und  rilcin  der  im  Conte.xte  sowie  in  der 
Zeugenreihe  derselben  begegnenden  Persön« 
liehkeitt'ii  Id  riihciui ,  diirfh  /'nnrns  AuMführ- 
ungen  uiiudebteus  abgeächwächt  worden  seien. 

Offenbar  muss  nun  bei  Betnditai^  der 
Controverse  von  der  Urk.  nr.  1 2  misgegangcn 
werden,  deren  Dalirung  vom  J.  litj'J,  nach- 
dem dieselbe  seit  deui  neueelen  Abdrucke 
in  den  (hiflicn  nicht  mehr  von  der  Aulnriial 
des  G(leniu8  allein  getragen,  sondern  nuch 
durch  /.\yv\  weitere  Copien,  darunter  die  ein- 
stig;»' Vdri-.iije  <)ep  Gclenius  selbst,  unterflützt 
wild,  unist» weniger  eine  eigenmächtige  Ab- 
änderung ge.<<luttet,  als  ja  auch  der  einzige 
etwa  auflindbiire  Grund  für  eine  sok-lit-,  das 
Zerwürfrii.ss  zwischen  Er/.bisehof  l'hilipp  und 
Kaiser  Friedrich  I.,  nicht  früher,  als  1184, 
erkennbar  hervortritt  '•').  Oer  e rwiilitite  Be- 
lehnungsbrief, dessen  der  l  rk.  nr.  Ii  nach- 
folgende Entstehung  bereits  Gaupp  a.  e.  0. 
8.  ,'h;>-(>l  dargethan  hat.  stellt  aber  in  sei- 
nen Schlussworten  drei  Thutsachen  ausser 
allem  Zweiflei,  nämlich  ft)  dns8  in  jener  Zeil 
ein  Interesse  vorhanden  gewesen,  über  den 
Umfang  der  burgt^räfliehen  Jurisdictionsge- 
walt  «ne  Reeherehe  zu  pllegen,  b)  dft«8 
eine  solche  Nachforschung  wirklich  mit  Er- 
folg unternommen,  und  c)  die  Hauptfrage 
so  entschieden  worden  sei,  wie  wir  i" 
der  Urk.  nr.  1 1  beantwortet  antreflen.  Denn 
wäre  das  vogteiliche  und  burggrälliche  Rieh« 
teramt  damals  nicht  Gegenstand  einer  erst 
kanlicb  gelösten  Streitfrage  gewesen,  so 
hfttte  unmöglich  Philipp  von  Heinaberg  einee 
Anlass  gehabt,  in  dem  Belehnnngsdociunentc 
dem  Gerhard  von  Eppendorf  gegenüber,  wel- 
cher doch  schon  einige  Zeit  die  Stadtvogtei 
bekleidfl  und  also  gewiss  die  durin  enthal- 
tenen richterlichen  Oereohlsame  Rcnau  ken- 
nen gelernt  hatte,  den  kritischen  Punkt,  das 
Veril&ltniss  zwigchrn  jcncin  und  dem  Hnrg- 
gnfiuiamte  in  Ansehung  der  Rechtspflege, 
und  zwar  mit  der  Bemerkung  „ul  sciatnr", 
d.  h.  auf  da.s.s  nicht  wieder  neue  Zweifel 
darüber  sich  erheben,  besonders  bervorzu- 

1  >)  Vgl  o.  AM  fa  der  aUgem.  iMietMhr. 

a.  a.  Ü.  S.  446. 
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wenden.  Stehen  nun  die  thatB&eliliclien  Vor- 
ausaetzUDgeo  derUrk.  nr.  11  einmal  fest,  so 
kann  mm  der  Perm  ihrer  Bntetehung  kein 
Grund  zur  Anfechfuup  «reschöpft  werden. 
Denn  daas  schon  im  Xll.  Jhdl.  bei  publizi- 
BtiBohen  Oontroversen  von  einiger  Importanz 
der  Weg  der  WeisÜiums-Eiiiholung  kein  un- 
eewübnliober  war,  ist  ebensu  bekannt,  als 
due  Beehtoweitangen  ddlieh  el»g^eben  zu 
werden  pflegten,  wesweuen  das  ,.jiinire  fe- 
cimus"  in  der  Urk.  nr.  1  l  lüclil  befremden 
kann  Dass  aber  die  Zahl  der  hier  namenl- 
lich  unterfertigten  SchöfTen  dieselbe  ist,  von 
welcher  Erzbischof  Heinrich  I.  in  seinem 
Hest&tigungflbriefe  v.  1226  [nr.  45]  die  Gül- 
tigkeit einer  „diffinitio  ac  senteritiri"  hei  An- 
gltlndeii  über  .städtische  Gerechtigkeiten  ab- 
hängig tiiacht,  berechtigt —  sofern  man  nftm* 
lieh  dem  Heif-atze  ,,et  ceteri  scabini"  gar 
keine  Bedeutung  beiinossen  will  —  immer- 
hin eher  zu  dem  Schlüsse,  dass  Heinrich  le- 
diglich die  bis  dahin  bestandene  Hebung  auf- 
recht erhalten  wissen  wollte,  als  zu  der  An- 
nahme Stumpf  dass  darum  der  s.  g.  Schied 
T.  1169  der  Heinrich'schen  Periode  angehören 
mOsse.  Die  zum  Weisthume  aufgeforderten 
Oemeinde-Oigane  legten  nun  anstatt  münd- 
lichen Ausspruches  dem  Erzbischofe  Philipp 
ein  altes  ,, Privilegium"  zu  eigener  Einsicht 
und  Kenntaiissnahme  seines  Inhalts  vor  — 
nicht  etwa  ein  Sonderprivileg  der  Kicher- 
sedieit  und  in  ihrem  Oildesohreine  aufbe- 
wahrt, wie  Fortuyn^  De  gildarum  histor. 
p.  121  and  0.  Hartwig  in  den  Forschungen 
s.  Dteeh.  Chueh.  Bd.  I  8.  162  annehmen, 
.sondern  unzweifelhaft  eine  die  Stadt  im  All- 
gemeinen angehende  Beehtsnrkunde,  da  nicht 
abiosehen  fot,  wie  in  eine  Handfeste  aber 
die  singnUireii  Freilieiten  und  Gerechtsame 
der  Ricfaenseche  eine  ausführliche  Darstell» 
nng  der  Befugnisse,  iniondertteft  Gompetens- 
Verhältnisse  des  Hurggrafen  und  Vogte.s  Auf- 
nahme h&lie  finden  sollen.  Aber  es  darf  hier 
flberbtnnt  nidit  an  ein  Privileg  Im  eigent- 
lichen Sinne  des  Wortes  gediu'lil  \vtTd*'ii. 
Denn  da  ein  solches  doch  nur  ciu  von  frü- 
heren Enbisehdfen  herrahrendes  sein  könnte, 
so  würde  es  fast  undenkbar  erselieinen,  das« 
Philipp  Ton  Heinsberg  gerade  das  fragliche 
Docnment  nicht  im  eigenen  Urknndensehranke 
gehabt  oder  mindestens  gckunnt  IiuImh  snlltc 
Höchst  %vahrscheinlich  ist  sonach  unter  dem 
„privOeghnn*^  eine  offleielle  Bammlung  de« 
•ttdtischen  Reclitsnialeriais  an  Freiheitsbrie- 
fen  (z.  b.  Uber  Zollt«egUn8liguu|$j,  Statuten 
and  aufgezeichneten  Gewohnheiten  sn  Ter* 
stehrii,  vielleicht  gar  das  älteste  geschriebene 
Stadtrecbt  von  Coln,  zu  dessen  Bestandthei- 
len  dann  weh  jenee  halb-niTiteriöM  ^us 
«MreatoiiNB  OolonieothMn**  dar  freiboiger 


GrQndungsurkunde  von  11  ?n  gehört  haben 
mag.  Mehrere  Stellen  des  Documeots,  vor- 
nehmlieh aber  die  im  Anfenge  deeselben  b»> 
flndliche  deutsclie  Gericht.sTadniiL's  -  Formel 
lassen  den  Charakter  des  Uecbtsbuclies  durch- 
fühlen. Und  wenn  man  erwigt,  dam,  wie 
anderswo,  so  wohl  aueh  in  Coln  die  amt- 
liche Stellung  des  Burggrafen  gegenüber  dem 
Stadtvogte  baupts&cbiieh  auf  dem  Wege  dea 

Herkommens  sieh  ullmillig  fixirt  haben  dürfte: 
so  liegt  aueh  die  weitere  Aunalime  sehr  nalMi 
dass  das  endliehe  Ergebnis«  dieser  Entwiek» 
lung  nicht  durch  stadtherrliehe  PrivileL^ien, 
für  die  es  kein  Gegenstand  mehr  war,  con- 
statirt,  sondern  einfach  durch  Niederceiell* 
nnng  im  SehofTi'n-  oder  Slndtbuche  acten- 
mässig  gemacht  worden  sei.  Wie  alt  freilich 
jenes  prodocirte  8dirifkwerk  gewesen,  ob 
seine  gerühmte  „nimia  vetnfltas"  und  die  be- 
reits daran  begonnene  Würmerzerfreesung 
auf  zwei  Jahrhunderte  des  Be»<lehen8,  wie 
Arnold  will,  oder  nach  der  Meinung  Anderer 
auf  eine  kürzere  Vergangenheit  schliessen 
lasse,  bleibt  ein  iin;.a-lo8tes  RUhsel.  Wenn 
man  jedoeh  die  Anijtilie  de.s  Documents  selbst 
über  die  Beschaffenheit  des  s.  g.  Privilegs 
nicht  geradesn  ftlr  Lug  und  Trug  erklären 
will,  wozu  ein  vernünftiger  Grund  nirgends 
vorliegt:  so  kann  unfehlbar  wenigstens  als 
der  ESntstebungs-Anfang  der  fraglichen  Rechts» 
Bulzeichnung  das  JU.  Jhdl.  betrachtet  wer- 
den. Da  nun  der  Erzbischof  in  den  noch 
lesbar  erhaltenen  Stücken  des  Buches  —  die 
Vcrbleichung  und  Zemagang  mag  sich  viel- 
leicht nur  auf  die  äusseren  Blätter  erstreckt 
haben  —  über  diejenigen  Punkte,  worüber 
er  einer  Aufkl&rung  bedurfte,  die  nöthige 
Belehrung  vorfand,  dabei  aber  auch  die  wei- 
teren Auslastungen  über  die  Wirkungskreise 
der  beiden  oft  erwähnten  Beamten,  nament* 
Keh  des  Burggrafen,  in  dem  Buoie  als  an 
bedeul.sam  erkannte,  um  sie  nicht  den)  dro- 
henden Verderbe  zu  entziehen;  da  femer 
andi  die  Barger  C0ln*8  et  dringend  wonsdiea 

musHten.  die  biirL:uiiUlichen  Ikfnenisse.  wel- 
che SO  leicht  mit  ihren  verbrietleu  Freihei- 
ten, s.  B.  bezfl^idi  der  Zölle,  deren  Er- 
hebung verniutlilioh  anoh  der  Burggraf  ia 
controllireu  halte,  in  CoUirion  geratben  koan» 
t«n,  genau  b^renat  nnd  festgestellt  an 
lien .  und  darum  inirh  ihrerseit.s  dureh  die 
Schöffen  dem  Stadtiierrn  die  Bitte  um  £r- 
nenernng  der  ftagKeben  Artikel  des  ahea 
Reelitslinclis  vortragen  Hessen:  80  gab  Phi- 
lij)p  seinem  capuUarius  Ulricus  die  Weisung, 
emen  Extrnot  au«  jener  Sammlung,  aoweit 
eine  Entzifferung  ihrer  Schrift  mOglich,  an- 
zufertigen, wobei  es  sich  von  selbst  verstand, 
dass  er  augleieh  Ober  die  Teiaalasaang  daiu, 
überhaupt  aber  den  ganseu  Vmgaag,  eiM 
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Acte  aafnehmen  sollte.    Der  Vorstt-hor  der 
Metropolitan-KaDzlei  erftlUte  nun  diet<en  mu- 
Auftrag  snnftehst  wohl  in  der  Art,  dass 

er  einem  einleitenden,  fileiclisain  protokolla- 
rischen Beriflile  den  Aus7.u<{  in  Form  einer 
Declaratoria  anreihte.  Als  man  jedoch  höchst 
wahrscheinlich  bei  der  kurz  diinuif  in  s  Werk 
gcäctzten  solennen  Erl>belchnung  des  Stadt- 
vogtes Gerhard  sich  jenes  Documents  als 
einer  Iiifortnationsquelle  l)edien»'n  wollte,  nnd 
zu  diesem  Behüte  das  SchriftätUck  den  bei- 
gezogenen Investilurseugen  zur  Profung  sei* 
nes  Inhalts  vorgelegt  werden  imis^te,  auch 
wirklich  dann  deren  Approbation  erhielt:  so 
mag  dieMT  UnMtaod  den  vorgenannten  Kui- 
leibeamten  bewogen  liul>en .  da«  Docunient 
nunmehr  zum  wirkUchen  lieclitHbriefe  zu  for- 
muliren  und  dieser  neuerlichen  [d.  i.  der 
ans  erhaltenen]  Ausferlimmir  dieselbe Zengen- 
reihe  beizufüfien,  welche  auf  ib-n»  lielelinungs- 
Instruniente  figurirte,  sowie  auch  das  ersbi- 
schoflielie  und  domea]>ilelKehe  Siegel  anzu- 
hängen, da  ja  solche  i)(>|i[>elsieghingen,  wie 
die  oöber  Urkunden  v  1171  und  1 179  be- 
weisen, um  jene  Zeit  bereits  in  l  ehun^  be- 
kommen waren.  Uebrigens  »ebeiut  deinun- 
geachtet  das  als  „Privilegium"  bezeichnete 
alte  Rechtsbuch  noch  in  der  Mitte  des  Xlll. 
Jhdt«.  vorhanden  gewesen  zu  »ein.  Denn 
wenn  im  Schiede  v.  \  Jl)H  bexflglich  der  die 
mntjistri  civium  betrcfTenden  ,,ordinfttione8" 
auf  eiue  „littera  super  hoc  conscripla"  hin- 
gewiesen wird,  so  kann  damit  unmöglich  die 
Urk.  nr.  11,  welche  ülier  die  amtliche  Sd  l- 
lung  der  Btlrgermeinter  kaum  ein  paar  An- 
deolttngen  enthält,  wold  aber  die  darin  aus- 
gezogene und  dadurch  wieder  in  Erinner- 
ung gebrachte  alte  Rechtssammlung  gemeint 
•MB. 

So  glaube  ich  die  Entstehung  des  s.  g. 
Scbieds  V,  IIG'J  erklären  zu  können.  Kine 
Versetzung  desselben  in  die  Zeit  unmittelbar 
nach  Engelberts  I.  Flrmonbin'j;  mnss  ich  ent- 
schieden zurückweisen.  Denn  einerseits  wi- 
derstreitet ihr  der  Inhalt  der  Urkunde,  wei- 
cher sich  fiift  ausschliesslich  in  Erörterung 
der  burggrätliciien  Gerechtsame  bewegt,  die 
erade  in  den  Zwistigkeiten  Bngelbert's  mit 
er  Stadt  "  )  keine  Rolle  spielten,  während 
wieder  die  von  seinen  Nenennigen  getroffe- 
nen Verhältnisse,  welche  nach  gewaltsamer 
ZurtlckfUhning  in  ihre  frflhere  Gestaltung  ge- 
en  tüinliche  Reformbestrebungen  des  neuen 
tadtherrn  Sil  idiirmen,  das  nächste  und 
höchste  Interesse  der  Bürger,  insbesondere 
der  Geschlechter  sein  musste,  entweder  gar 


14)  Vgl  Ficker,  Engelbert  S.  87  flg.i  f.« 
Gesch.  II,  6a— 66. 


nicht  in  Betracht  gezogen  oder  blos  im  Voi^ 
ubergehen  berührt  erscheinen.  Allerdings 
wird  am  Schlüsse  von  einer  Wabmog  der 
Freiheit  der  colner  Bilrger  ireL^en  jegliche 
und  namentlich  von  den  Er£bibchot'en  her- 
rührende  Eingriffig  geredet.  Allein  da  derar- 
tige Zusicherungen  auch  in  den  friedlichsten 
Zeiten  begegnen .  so  lilsst  sich  daraus  kern 
Sehloss  auf  voniU'>^'egangene  Freiheitsverlets» 
ungen  von  Seite  der  Stadtherrschaft  ziehen, 
wie  denn  überhaupt  der  Ausdruck  „libertas'^^ 
im  voriiegenden  Falle  reeht  wohl  eine  ein- 
schränkende Deutung,  nämlich  mir  auf  die 
vorher  im  Texte  speziell  erwalniten  Gerichts- 
und  Zollbefreiungen  zuläfist.  Anderseits  dringt 
si('h  aber  schliesslich  noch  die  Frage  auf, 
wozu  bedurfte  es  in  jenem  kritischen  Mo- 
mente des  vermessenen  Schrittes  einer  F4l- 
soliung,  da,  um  die  Anerkennung  allbekann- 
ter, durch  eine  lange  Vergangenheit  gehei- 
ligter Rechtszustunde  von  Er^isdiof  Hein- 
rich (1.)  von  Molenark  nach  jenem  energi- 
schen V'olksproteste  gegen  die  Aenderuuas- 
versuche  seine.-  Vorgängers,  wie  er  in  der 
Verbrennung  der  Engelbcrt'sehen  ,.privilegia" 
sich  kundgegeben,  zu  erzwinj^eu,  gewiss 
kein  Verbriefungsbeweis  von  Ndtben  war, 
und,  wenn  es  auf  einen  solchen  angekom- 
men wäre,  höchst  wahrscheinlich  das  alte 
Stadt-  oder  Schöffenbach  noch  selbst  im  Ori- 
ginale hätte  producirt  werden  können. 

Im  8.  g.  Schiede  v.  llfjU  tritt  uns  nun 
zum  Erstenmale  unter  ihrem  eigentlichen 
Namen  |  s.  otien  nr.  3]  die  zu  d<-n  hedcTit- 
sam8t^*u  Erscheinungen  der  mittelititerliehen 
Verfassungsgeschichte  Cöln's  zählende,  viel- 
besprochene Ri  c  h  erz  e  c  h  ei  t  f.,Rigirzeg- 
heide^')  oder  Richerzeche  (,, Richertzech'-) 
entgegen.  Dass  dieselbe,  deren  altehrwur- 
diiie  Benennung  Hiillmann  willkürlich  in 
„Richerwiltlieit"  („Richer- wizzecheil'*)  um- 
gewandelt hat,  nicht,  wie  er  hieraus  folgern 
will,  ein  amtlicher  Ausschnss  zur  Hiindiiab- 
ung  der  Jurisdiction  über  Erb  und  Eigen, 
oder,  wie  er  gleichfalls  an  anderer  Stelle  be- 
hauptet, die  in  der  inneren  Stadt  mit  „reichs- 
freiem Eigenthume^'  angesessene ,  mithin 
reichsunmittelbare  Baigcrelasse ,  oder  naoii 
Clasen  »  Meinung  die  Gesammtheit  der  „eme- 
ritirten  Magistri  civium'\  und  ebensowenig, 
wie  noch  Sehmid,  Reichsstädte  S.  47  an- 
nimmt, ein  „selbstgewählter',  d.  h.  hinsicht- 
Uch  seiner  Wahl  nicht  unter  crzbischotlichen 
Gewaltseinflüssen  stehender  Battk  gewesen 
sei,  darf  nicht  minder  für  ausgemacht  gelten, 
als  wie  die  gegen  Eichhorn  und  Gaupp  a. 
a.  O.  in  grUndlioher  Weise  von  ff^'ilda,  Gil- 
denwesen 8.  176  flg.  daj^elegte  Nichtexi- 
stenz  eines  genetischen  Zusammenhangs  der 
Bieheiseebe  mit  dem  ordo  decnrionnm  (en- 


Digitized  by  Google 


001b. 


lia)  der  Römeneit  Bs  lehrt  vni  viel- 
mehr der  schon  von  ffaltaus,  Glossar,  col. 
15-55  richtig  gedeutete  Namen,  dass  es  eich 
hier  nur  um  eine  tu  gemiMmchen  Wurzeln 
entstandene  Genossenschaft  reichbegüterter 
Geschlechter,  ein  gildenartie  abge- 
Bchloseenes  Patriciat  handeln  könne, 
bei  welchem  Obrigens  als  Grundlage  seines 
Glanses  und  Ansehens  nicht  gerade  mit  For- 
tuyn 1.  c.  p.  121  das  „praedionim  dominium" 
aDKOSeben  ist,  sondern  das  hohe  Alter  der 
in  ihren  Anfitngen  zum  Theile  wohl  bis  in 
die  Frankenperiüde ,  wenn  i u  lit  ;^ur  weiter 
surackreiohenden  Familien  verbunden  mit 
deren  Verdiensten  um  die  Blüthe  des  sUldti- 
sehen  Grosshandels,  dessen  eigentliche  Trä- 
ger und  Beschützer  sie  von  jeher  gewesen 
und  auch  selbst  nach  ihrem  Uebergange  zum 
ritterlichen  Lfben  noch  geblieben  sind.  Vgl. 
auch  Tb.  Mündig  Gesch.  der  dtscb.  St&nde 
(1854  )  8.  314  flg. 

An  der  Spitze  der  Richerzeche,  welche 
als  körperschaftliches  Ganzes  in  den  Quellen 
^ftatemltas,  officium,  hierlicheide  ind  ampt" 
geheissen  wird,  stehen  zwei  „reclores  s. 
magistri^',  von  der  Gilde  au«  ihrer  Mitte 
alljährlich  in  der  Art  gewählt,  daaa  imtnnr 
Einer  nach  Ablauf  des  Vorwaltungsjnhrea 
au«  dem  Amte  treten  und  ersetzt  werden 
musste.  Diese  CMldemeister  waren  aber  cn< 
gleioli  auch  in  ganz  natürlicher  Folge  ihrer 
Stellung  zur  2jeohe  und  wieder  der  Stellung 
dieser  m  der  Btadtgemeinde  die  Vorsteher 
der  Ge.saiiimtbürcerschaft,  und  führen 
darum  auch  die  auf  diese«  weitergreifende 
Amt  besOgKefaen  Titel:  „magistri  ei- 
vium,  magistri  soabinorum  et  ci- 
vium^^  Unter  beiden  treffen  wir  sie  (und 
•war  ebenfiills  zum  Erstenmale)  im  Schiede 
V.  11G9  an;  denn  dass  hier  nicht  die  al- 
ksnünes  auch  mit  ersterem  Namen  hie  und 
da  onundHeh  begegnenden ,  bereit«  oben 
zu  nr.  9  betruchtett  n  Kirchspielvorst&nde  — 
„magistri,  qui  plebejum  in  parrochiis  consi- 
Horn  et  regimen  obtinent**  —  gemeint  sein 
küniicn,  Icuchlct  auf  den  ersten  Blick  ein. 
Die  Gewalt  der  zwei  Bürgermeister  scheint 
flbrigen«  im  XU.  Jhdt.  noen  eine  aussehliess- 
lic-h  executive  gewesen  zu  sein.  Von  dem 
Einkommen,  welches  ihre  Amtsfülirung  ab- 
warf, hatten  sie  eine  herfcdmmlich  featge» 
setzte  Quote  iu  jedem  Jahre  an  den  Burg- 
grafen und  die  Schöffen  abzugeben,  worauf 
OM  Jus  et  •«rvidnm**  der  Utk.  nr.  1 1  (Iii.  n) 
m  benehen  ist.  Vgl  Hegel  a.  n.  0.  8. 396, 


1&)  Vgl.  die  ffota  Zosammensiellanff  bei 
BmTUknrät  a.  a.  0.  8.  77,  78  Kols  45. 

16 )  Uebcr  die  Kamen  der  cOlnar  0««ehl«cfater 
«.  ArnoM  a.  o.  0.  II,  203  flg. 


99;  Qaupp,  Stadtrechte  Bd.  I  8.  XXXVII; 
Ennert  a.  a.  0.  Bd.  I  S. 

Für  die  Mitglieder  der  Zeche  dagegen 
küiiiüH  n  die  quelTenmässigen  Bezeidurangen: 
„officiales,  amptlude,  beirren  van 
der  Rij  cherzecheit^'  vor,  und  wir  ünden 
sie  durch  eine  ihrem  lUm^ftnpaseende  prunk- 
volle Kleidung,  indem  sie  „golt  ind  bunt  zo 
dragin'''  sogar  verpflicbtet  waren,  vor  den 
flbrigen  Studtbarj^em  ausgezeichnet  Sie  schie- 
den sich  aber  in  zwei  Kationen,  „ver- 
diende  amptlude,  qiii  ofucia  sua  deser- 
vierant"  und  „unverdiende*^  aus.  Nor 
die  ersteren  waren  die  jeweiligen  Repräsen- 
tanten der  Genossenschaft  im  äusseren  poli- 
tischen Verkehre  derselben,  und  bildeten  als 
„consilium  ofQcialium  de  Richerzegheide'^, 
wie  sie  zuweilen  in  Urkunden  bezeichnet  er- 
scheinen, das  eine  Hauplelement  in  der  alt- 
cölnischen  Raths -Entwicklung.  Sie  allein 
waren  es  daher  unzweifelhaft,  welche  sich 
neben  den  beiden  Vorstehern  an  dem  Weia- 
thume  über  die  burggräflichen  Gerechtsame 
betheiligten  oder  vielmehr  betheiligen  konn- 
ten, und  nur  in  dicBcm  Sinne  mag  wohl  Ar- 
nold a.  a.0.  Bd.l  S.407  au  verstehen  «ein, 
wenn  er  von  einem  „Aus«ehn88e  der  Altbor- 
gergilde"  redet,  während  Andere  die  ,,offi- 
eiaies"  des  Schieds  auf  die  gesammten  Mitglie- 
der derZeche  {(iaupp,  Städtegründung  8.  222 
—  JT),  natürlich,  was  IValler,  Dtscli.  KGe.sch. 
Bd.  i  %,  2'62  S.  274  besonder«  betont,  nur 
die  «timmbereehtigten ,  oder  blo«  auf  Ae 
Vorsteher  (was  lediglich  bei  irriger  Auffas- 
sung der  in  der  Urkunde  zuerst  genannten 
magistri  dvium  mOglidi  ist),  oder  endlieh, 
wie  NUzsch  a.  a.  0.  S.  10  —  21  gettien  hei, 
auf  hofreobtliche  Beamte  des  Bisohofb  ia« 
Gegensätze  zu  den  ftlnf  offldhles  eniiae,  wel- 
che vom  MiniBterialenstande  ssin  niissleiiy 
gedeutet  wissen  wollen. 

Ueber  den  administrativen  Wirkung», 
kreis  der  Richerzechcit ,  welche  als  erste 
und  älteste  Genossenschaft  der  Stadt  auch 
fortwährend  der  wichtigste  Faetor  in  deren 
Verfasftmg«-  und  \'fru  allun^slcben  blieb, 
geben  uns  erst  die  Rechlsaufzeichnungen  des 
XIV.  Jhdts.,  s.  B.  das  in  den  OveMni  a.  a.  O. 
S.  i;iO— 12  veröfTentlichte  Bruchstück  ihrer 
Brudersohails- Statute,  nähere  Aufochlüsse. 
Danach  kamen  ihr  haaplslehlieh  fttuf  Rechte, 
nämlich  a)  die  Besetzung  der  hervorragend- 
eten Stadtämter,  b;  die  Ertheilung  der  Wein« 
Iwttdereehaft,  mtomitas  vini,  d.  b.  dee  der 
einfachen  Burschaft  gegenüberstehenden  gros- 
sen, besonders  auch  die  WeinhandolsbelVu^ 
niss  mitbegreifenden  Bflfgeneehts"),  c)  dte 

t7)  Vgl.  dl«  Usraaf  basigllchan  Aelsnstlske 

in  den  Quellen  I,  148  ig.  156  llg.  WUl  temm  K 

8.  0.  i,  534.  * 
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Verleihung  von  Ztinftgerechtsamen  an  ein- 
zeine  Handwerke,  d)  die  Aufsicht  über  den 
gdwerbliehen  Verkehr,  namentlich  über  den 
Victiialieiiinarkl,  die  Preise  der  Wuiiren,  da» 
Geniä««e  und  Gewicht,  endlich  e)  die  Be- 
tohirmung  und  Vertretung  der  Handel-  und 
Gewcrbtreibenden  in  ihren  Freiheiten  und  6e> 
rechti^keiten  zu. 

Genau  betmchtet  prftgt  »oniil  die  Richer- 
seche  nach  ihrnn  f;nnzeii  Wesen  «'ine  Ver- 
bindung von  drei  |i(tliti8i'hen  Qualitaleu  huh. 
Sie  ist:  Patriciut,  Rathi^ori^an ,  ('itinmeroial- 
behorde  —  oder,  wie  dies  am  Kürzesten  .). 
L.  fie  Bri/i/n-A'ops,  Diss.  de  ori^ine  ue  juri- 
bus  pristini  coneilii  urbiini  in  eivitatibuH  (|ui- 
buhdani  j)alriae  Cl-".ud-  HhI.  1817.  ^'^  )  ^.  I 
p.  17  sq.  in  »einer  Delinitiou  KusauiiiieutasHt : 
„coUegium  aristoeratieum  inier  eives,  fpiod 
politiutn  exercebnt  cum  jure  mercalus."  Vj;l. 
Uberliaupt  Kauen  a.  a.  O.  8.  540—46. 

Noch  ein  zweiter  Punkt  de^  Schieds  v. 
1169  zieht  (ibrigeiis  unsere  Aufnierksanikeil 
auf  sich:  das  .Judicium  (piod  wizi^eiu  dinc 
dicilur^  nebst  dem  ^Judicium  de  hereditatibuB 
infra  Culoniani  silis.  "  In  Ahm  liuni;  des  or- 
stercn  sind  nun  die  frühereu  AulVtissnntjeu 
deüselben  als  eines  Gerichts  der  „sapientes, 
Witzigsten  oder  Witzigen, ^^  issenden"  |  linmm. 
De  republicu  L"l»io- Agrij>p.  LVI;  //allnus 
1.  c.  col.  2125  8'].;  //iilttuanna.  a.  O.  S.  i(»J; 
Kichhnni  a.  a.  O.  8.  Ib^  —  85;  J.  (irnnm^ 
UAUerth.  8.  779] ,  sowie  als  einer  Strafe, 
^witze"  '*),  übenden  Gerneindebeh()rde  Uiaiipp 
a.  B.  0.  S.  J?:»,  71]  allinalifi  in  den  Hinter- 
grund getreten,  um  <ler  unzweifellmfl  allein 
richUgeu  Deutuug  des  Ausdrucks,  wonach 
darunter  le<lif^lich  die  an  drei  bestininilon 
Tagen  des  Jahres  abgehallouen,  daiar  keiner 
Ansage  bedürfend  gewesenen  Kehtedinge,„lria 

flacita  leiiitiinti  les^alia'',  zu  verstehen  sind, 
lalz  zu  maclien.  Die  beste  L'ulerstützung 
findet  diese  Auslegung  in  einer  Urk.  v.  1 1  !)7, 
[nr.  24],  worin  des  hier  in  Frage  stehenden 
Gerichts  unter  der  genaueren  und  deutliche- 
ren Beseiohnung:  „tria  wizliche  dino*^  Er- 
wähnung geschieht.  Vor  das  F^chtediri};  ge- 
hörten atier,  und  zwar  schon  nach  eimin 
allgemeinen  Principe  des  germanischen  Rechts, 
auch  alle  aufLiegenschal'teu  bezüglichen  Strei- 
tigkeiten, und  es  ist  daher  das  Judicium  de 
hereditatibus  offenbttr  kein  anderes,  als  dM 
wizzeht  dinc  selb«t.  so  dass  man  nicht  ein- 
mal mit  Arnuld  u.  a.  ü.  8.  lüü  zur  Erläu- 
terung der  Stelle  darauf  hinsuweisen  branohl) 
das«  Erbguts- Btrcite  in  grossen  Städten,  wo 
•ie  h&ufig  vorkaraeu,  auch  iu  gebotenen  6e- 
riditen  eataddeden  weiden  «eien.  Dean  die 

lÖ)  Benecla-UülUr.  Mitlelhochdtseh.  Wörterb. 


Worte  des  Sohieds  sind  wohl  am  einfachsten 
so  zu  iuterpretiren :  „ausgenommen  das  Wiz- 
ziggeding  und  zwar  auch  dann,  wenn  da^ 
selbst  filier  Krl>eiL;<'n  I^eelit  gesproclien  wird." 
Zum  beweise  hieiür  kann  das  höclist  be- 
merkenewerthe  Niederichs  -  Weisthum 
aus  dem  Xll.  Jhdt.  [Cfasnt  iu  den  Materialien 
Jahrg.  1  Hd.  11  8.  41) J  tlg.;  QucUen  a.  a.  O. 
8.  -»Xi  11g.  '•)!  dienen ,  worin  wir  Folgendes 
lesen:  „Hec  sunt  Iratliiiones  et  Ip^cs  nobis 
n  patribus  nostris  et  antecesboribus  trudite 
et  jura  nobis  relicta  in  parochia  Niclherich. 
Comes  et  advocatus  noster  tria  habent  pla- 
cita  legalia,  primum  post  uatale  Domini,  se» 
cundum  post  pascha,  tertium  post  nativita- 
tem  sancti  .InhaiMiis  Kaptiste,  determinaüa 
diebus.  In  bis  plucitis  legalibus  quilibet  ci« 
vium  nostrurum,  quidquid  de  hereditate  aaa 
tractarc  hnbcnt  vel  resiiondere  impctenti,  per- 
sidvent  et  dutermiuubunt  apud  nos,  non 
alibi,  et  hoe  jure  nostro.  8i  aliquis  oiTinin 
iiostrorum  domum  aut  hcreditatem  aliquam 
sibi  cumparavcrit  presente  coniitc  vel  advo- 
eato,  metretam  vini  i()sis  perstdvent  in  jus 
suunj.  Si  aulem  ministri  nustri,  vicarii  sci- 
iicel  eorum,  supersunt  coniparulioni  supra- 
dictc,  ipsis  denarius  1  persolvetur  in  jus  suttm 
et  hoe  nostro  jure  lenenuis.  Sed  si  quisquam 
civiuni  noBlrorum  iusuper  baununi  ab  ipsis 
judicibus  super  hereditatem  suam  rogaverit, 
maldrinum  avene  jiersolvel.  In  bis  autem 
legalilihs  plaeitis  Xll  senalorcs  nustre  paro- 
chie  super  hereditates  nostras  jura  dioMit  et 
dijndicubunf ,  postquam  episcopus  aut  801» 
putens  nuntius  eos  interju  ilavcrit.  —  Qni- 
ounque  vero  hereditatem  aliquam  inter  nos 
comparaveril  el  uoliis  jura  nostra  persolverit, 
uostrujn  est  illi  succurrcre  et  dei'enderc  con- 
tra queinhbet  impetcntem."  Hiemit  dürfte 
sich  auch  die  Ansicht  von  Ailzxch  a  a.  O. 
S.  r.'O,  31,  dass  das  Judicium  de  hereditati- 
bus das  allerdings  in  mehreren  Urkunden 
den  drei  Ecliteiiinji^eii  entgegengesetzte  „bu- 
wediiic"'  oder  ,,l»u(liiic" -"j  gewesen,  aib  un- 
haltbar widerlegen. 

1171.    Die  „  Co  lo n  i  en  s i  u  ra  senatO>  ^3 
rcü"   erneuern    den   Kautleuteu    von  Di- 
nant^')  die  von  Erzbischof  Friedrich  1.  her- 
rührenden, vornehmlich  auf  ihren  Kupferhan- 
del bezüglichen  2«ollfreiheiten.  Lacomblel 


191  Vgl.  dazu  die  Text- Verbesserangsn  SOS 
dem  Originale  in  Bd.  II  Vorwort  S.  X. 

20)  Die  Rechtsnatiir  desäi-lben  ist  überhaupt 
noch  nicht  hinlttaglich  beleuchteL  Vgl.  L.  H. 
£ii/er,  Ueber  die  verfassangs-Oeseh.  der  dtsdi* 
Städte,  Ucitr.  II  (Sep.  Abdr.  aus  dem  Archive  f. 
FrankCurtB  Gesch.  u.  Kunst  v.  1860)  S.  15. 

21)  UraUe  Stadt  an  der  Maas,  zur  Provint 
Hanur  des  K.  Belgiea  gehörig,  in  der  Karünger- 
islt  beriihBte  MOnistittSi 
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a.  a.  0.  Nr.  441  8.  306;  Qudkn  a.  O. 
Mr.  80  8.  Ö63  flg. 

14  1174.  Erxhiscbol'  Philip|)  tüHpfängt 
Behufs  der  All^^rastong  zu  einer  Romfahrt 
von  den  cölner  Bürgern  lOOO  Mark  und  von 
Gerhard  vor  dem  Hofe  büO  Mark  als  Dar- 
lehn,  wofür  er  den  Ersterea  «eine  gesamm- 
ten  Miiiizeinkiinfle  (,.omne»  rcditus.  quos 
habet  in  iiioiieta  et  (juicquid  in  eu  juris  ha- 
bet .  .  cum  omni  integrilate^^),  dem  Letateren 
aber  den  Stadtzoll  verpRindel.  Lncnmhiel 
a.  a.  O.  Nr.  \bl  S.  318;  (Jndlen  a.  u.  ü. 
Mr.  So  8.  571)  tlj;. 

lö  117.5,  Jmii.  KiHiiij  Heinrich  II.  von 
Englaad  eriieut  rt  (iea  lui  .1.  1 157  [nr.7,  8j 
besflglioh  der  „cives  et  mcrcatorcs  et  homi- 
nes  colonieiiseH^^  erlasHencn  Sobulabefebl. 
Qudkn  a.  a.  U.  Kr.  m  S.  571. 

16  1198.  Die  eolner  Bürger  gehen  mit 
jenen  von  Verdini  aiifKath  der  „senatorcs 
et  prudLiitissimi  ci\itaiis  Colonic'"  eine  ,,i)a- 
flia  et  concordie  compositio",  die  Behand- 
lung von  Schuidsacheu  und  die  Zoilvoibält- 
oisse  der  Verdüner  in  C«>ln  beLretleitd,  nacli- 
ateheoden  Inhalts  ein :  „quatinus  ri  qaia  C5o- 
loniensium  virdnnenfi  elvi  bona  sua  credi- 
derit,  ab  eodem,  uui  erudidil,  ei  nun  a  quo- 
oiMun  alio  bona  aua  repetat,  et  nullus  vir- 
danensium  civium  pro  aliquo  debito  suo  Co- 
lonie  vel  duello  vel  aliquo  maniiesto  judi- 
Oio iopetatnrf  si  vero  debitor  pecmiiam.  quam 
■Utao  accepit,  sicut  justum  est,  reddere  ren- 
■uerit,  ipse  creditor,  si  debitorem  testimo- 
nio  duomm  vironim,  qai  scabini  .sinl  vel 
confratres  scabinorum  vel  ofTicialea,  Colonie 
couvincere  potuerit,  bona  8ua  ei  resUtuantur) 
•ia  aotem,  innooenciam  negantis,  aieut  j«> 
atum  est,  suscipiat.  De  tiieloneo  vero  in 
Coloaieosi  oivitate  nihil  insoliti  juris  preter 
id,  qnod  ab  aniiquitate  statutum  est,  a  vir- 
dtfnensibuA  exigatur."  Lacomhlel  a.  a  O. 
Nr.  464  8.  :5J6,  27;  Quellen  a.  a.  0.  Nr.  DO 
8. 677,  78.  Vgl.  Kmien,  Ge«ch.  Bd.  1  8. 486. 

Einen  die  Zollverhältnisse  der  „merca- 
tores  virdunenses^^  in  Cöln  genauer  dar- 
legenden StfhOffiBnbrief  aus  der  Zeit  Erzbi- 
achof  Philippus,  Tielleicht  dem  J.  li7)S  selbst 
aagehörig,  geben  die  QueUcn  a.  a.  O.  Nr.  IU7 
S.  602. 

17  1178.  Erzbischof  Philipp  thut  kund, 
dass  er  einen  Streit  zwischen  den  Bürgern 
▼On  Cöln  and  von  Gent  aber  die  Rhein- 
sehifiTahrt  —  „quod  cives  de  Gent  per  al- 
▼eum  Reni  ad  placitum  saam  navigio  ascen- 
dere  sibi  licitum  esse  jure  mercationis  di> 
cebanti  cives  vero  Coloniae  ascensum  eis 
sopra  Coloniam  jure  suo  negabant"  —  unter 
ZiiBtimmung  der  cölner  Stadtgemeinde  in 
nachfolgender  Weise  entschieden  habe :  „oon- 
oessimoa  onirersis  mercatoribus  de  Gent  tarn 


modemis  quam  posteris,  ut  aseensus  per  al- 

veum  Reni  eis  ita  pateat,  quemadmodum  ip- 
sis  et  eorum  antecessoribus  ante  motam  Ii- 
tem  patebat,  adjicientes,  ut  hoo  in  perfMi. 

timm  nhfincant :  liiioc  inqiiam  slalnenles, 
utnusi|uc  civilati-j  jus  salvam  et  inlemenitum 
esse  volumus.**  H'arnkünig  ^  Flandrische 
Sinais-  n.  KGescb.  Bd.  1  Urk.  Nr.  XV  8. 40 flg.; 
iiuellcn  a.  a.  (>,  Nr.  Hl  8.  Ü7Ö,  79.  Vgl. 
nen  a.  a.  O.  8.  l'.U,  !)5. 

im,  Jun.  I!».  Tabsl  A  1  e  xa  n  d  e  r  III.  18 
bestätigt  in  einer  Generalcontirmation  aller 
Privilegien  des  Ersatifta  Cöln  demselben  ins- 
besondere aueh  „monefam  civitatis  [Colo- 
niae], Iclonium,  forum  et  onine  jus  civile.** 
Apolü</.  Nr.  :j  8.  3  5  (Extr.);  tAMg%,%.0, 
Tbl.  XVI  8. :;  u;,  ;{7. 

1180,  Jul.  27.  Erzbiöchor  Philipp  19 
,u<>bt  mit  den  Bfirgern  der  Stadt  Cöln  zur 
Beile^nnc:  einen  ,.tniu  super  vallo  seu  fos- 
salo,  quod  contra  prohibicionum  arehiepis- 
oopi  ad  eivitatia  municionem  Ikaare  prae- 
sumpserunt,  tum  super  edificiis,  qne  in  ripa, 
que  linpat  vocatur,  et  in  foro  seu  in  alio 
loco  publioo  sine  auctorilate  predeoeseartt« 
et  ipniuB  cdiHcata  noscehantur**  entstandenen 
Streites  einen  Vergleich  ein,  worin  der  Bflr* 
gerschaft  gegen  Erlegung  von  2000  Hark 
und  Uebernahme  eines  „annuus  eensus**  die 
Fortsetzung  und  Vollendung  des  heanstan- 
deCen  WhIIch  und  Grabens,  sowie  der  fer- 
nere vererhliche  Besitz  an  den  fragliehen  Ge- 
bäuden  gestatlel,  zugleich  Näheres  über  die 
Bnaform  der  neu  zu  errichtenden  Hftuaer 
verordnet,  dabei  insbesondere  die  Beein» 
trüchtigung  des  Lichtes  der  Nachbarn  [„nul- 
lique  licebit,  aliquid  eorundem  edificiorum 
extendere  vel  elevare  sie,  ut  vicini  lumini- 
bus  ofllciat"]  und  die  Anlegung  von  Aus- 
bauen und  Erkern  [„projeclum,  quod  vulgo 
uzfanc  dicitur^^]  nach  dem  Markte  zu  an  Häu- 
sern ,  welche  bis  dabin  solche  nicht  gehabt, 
unteraagt,  eodltch  von  Seite  des  Erzbiscbofs 
allen  ,Jura  ciTiam  et  civitatis  neo  non  et  bo- 
nae  et  rationabiles  consuetudines ,  quas  vel 
intra  vel  extra  civitatem  burgenses  usque 
ad  confectionem  presentis  carte  habuisse  nos- 
cuntur'^  —  worunter  doch  wohl  nur  die  Rechte 
and  Gewohnheiten  in  Bausachen  zu  denken 
sein  dürften  —  ausdrückliche  Bestätigung  er- 
theilt  wird.  Clasen^  Schreinspraxis 8.  07  flg.; 
WaUtaf^  Beitr.  8.  116-19  (in  beiden  Wer- 
ken unvollständig) ;  Lacombleiti,  a.  O.Nr.  474 
8.  33:S  -  35 ;  QueUen  a.  a.  O.  Nr.  94  8. 582— 
85.  Vgl.  Knnen  a.  a.  O.  8.  651,  52. 

1180,  Aug.  18.    Kaiser  Friedrieb  L  20 
genehmigt  und  bekräftigt  vorstehenden  Ver> 
gleich.    Lacomblet  a.  a.  0.  Nr.  475  8.  336^ 
36;  Quellen  a.  a.  O.  Nr.  95  8.  585,  86. 

Die  vorstehenden  Urkunden  konnten 
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Mohl  d«i  Sflhein  verbreiten,  als  wenn  Phi- 
lipp von  Heinsberg  der  BefesJigung  Coln's 
nicht  günstig  gestiinml  gewesen  wäre.  Al- 
iein, wenn  auch  die  frühere  Aiuiuhme,  daM 
der  jetzt  noch  die  Sladt  umgürtende  grosse 
Muuerkrniiz  M-\n  Werk  sei,  langst  gründlich 
widerlegt  *  i  (  ii-  int,  indem  vielmehr  erst 
!l  Jrthrc  nach  dessen  Tod  dieser  Mauerbaa 
he^oiiiii'u  worden,  »o  lüsst  »ich  doch  nidit 
hc/.w (  ift hl,  dass  gerade  Philipp»  Regierung 
die  Stadt  Coln,  wie  überhaupt  eine  erhcl*- 
liehe  Erweiterung  ihres  Umfangs,  »o  nament- 
lich den  grösslan  Theil  ihrer  Wälle  und 
Grftben,  Tbanne  und  Thore  zu  verdanken 
hat.  Vgl.  f§'aUra/'  a.  a.  O.  S.  r.>2— 03;  O. 
Abel  in  der  allgem.  Honatsschr.  a.  a.  O. 
8.  450,  456. 

21  1190,  März  J5.  Konig  Heinrich  VI. 
bestJUiget  dem  Enbischofe  Philipp  in  einer 
hauptiiäehlich  dessen  Münzgerechtigkeit  be- 
treffenden Urkunde  („dominioalis  pagina'*) 
auch  die  Gnade,  „ut  burgenaes  de  civitate 
colonia  et  nussia  et  aliis  oppidis,  que  co- 
loniensis  archiepi.se(i|ius  libere  tenet  ad  ma- 
nu« suas,  sint  de  cetero  apud  werdam  ab 
omni  thetoneo  absoluti.''  Apolog.  Nr.»  8. 6,7; 
Secur.  Nr.  105  8.  2öl,  Lüniy  a.  a.  O. 
8.  ;5:!S,  yi);  LacombleiB.  a.  O.  Nr.  5Ji  S.:;(;5, 
Ü&i  QueUcn  a.  a  O.  Nr.  106  8.  tiU0-ü2. 

22  1193,  Jun.  .>8.  Derselbe  [nunmehr  Kai- 
ser) wiederholt  bei  einer  andern  Gelegenheit 
das  dem  inzwischen  ver»t«)rbenen  Kr/hUehofe 
Philipp  —  „tarn  ipsi  archiepiscoim  (juam  eo- 
olesie  et  civitati  coloniensi"  - 

bene  Privileg  der  Zollbefreiung  bei  Kaisers- 
werth, mit  dem  Beisatze,  „ut  burgenses  .  .  . 
apud  bopardiam  nulluni  de  cetero  nisi  anti- 
quum  persolvaot  tbeloneum.'^*  QueUen  a  a.  O. 
Nr.  108  8.  603-  5. 

23  1194,  Febr.  tj.  Dir  <■  ii  gl  i s  cli  e  Koiiii; 
Richard  thut  seinen  Ht^Hiiiten  und  Getreuen 
zu  wissen,  „quod  nos  «{tiietos  olamasse  di- 
lectö.^  noslros  civ<'8  de  Colojiia  et  mer- 
oaadi^m  suam  de  illis  duobus  sulidis,  quos 

.  aolebant  dare  de  Otldhalia  sua  London ,  et 

de  OSUkibui^  alüs  conHUctudinilitH  et  (i«  nuui- 
dia,  qae  pertinent  ad  dos  in  London  et  per 
totam  temun  nostram  in  unglia^S  sowie  dass 
die  Colner  im  ganzen  Reichsgebiete  friion 
Handelsverkehr  haben  sollten QueUen 
a.  a.  0.  Nr.  109  8.  605.  Vgl.  Emm  a.  a.  O. 
8.  489. 

24  ivn  L?J  Burggraf  Hein  rieh  vonCkjln 
TflRiftndat  mit  aeiiier  Gattb  Halhllde  Ein- 
wilfigang  Tor  dam  Sehöffiangeiichte  durefa  die 

22)  Die  Handclsvcrbindnng  Cöhi's  mit  Eng- 
lud  war  vornehm  lieh  das  Werk  des  aus  der  Ver- 
bannaeg  »arflckgokehrtea  Henogs  Heinriob  des 
LBwea.  a  .4M  a.  a.  0.  8.  4(1. 


Hand  des  Erzbisehofs  Adolph  I.  [von  Altena, 
seit  1 1Ü4]  die  cölnische  Burggrafschaft 
(,gurisdictionem  comicie  que  burgraschaf  di- 
oitur^J  summt  Haus  und  Hof  für  JOO  Mark 
auf  vier  Jahre  an  Simon  (Schiderich) 
den  Bruder  Gerhardts  genannt  „inter  macel- 
lo8^%  und  iwar  „ea  conditione,  ut  predicta 
domus  cum  eurte  sua  et  prefata  jurisdictio 
tota  cum  omni  frnctu  et  ulilitate  preter  id, 
quod  ruBÜnge  dii  itin .  et  preter  tria  wisUehe  | 
dinc  pignus  sint  predicti  Simonis  pro  oc  mar- 
eis.    Quod  si  idem  8ymon  vel  moritur  vel 
si  non  bene  gesserit  se  in  hoc  ofßcio  erga 
scabinos  seu  erga  oivitatem,  de   peüoione  i 
predicti  Gerardi  fratris,  vel  si  ipse  Gerardus  ! 
deceeserit,  de  peticione  heredum  suorum  et 
de  eonsilio  scauinorum  loco  predicti  Sjrmo- 
nis  alius  idoneus  subslituetur.'^  [DerScblusa, 
namentlich  das  Dattm)  unlesbar.]     QueUen  \ 
a.  a.  O.  Nr.  102  8. 594,  95.  Vgl.  Emen  a.  I 
a.  0.  8.        m.  Note  1. 

Die  vier  Pfandschaftsjahre  werden  in  der 
Urk.  von  Epiphania  11*47  an  gt-nchnet.  Da 
jedoch  damit  die  Erwälinung  Adulph's  als 
Erzbischofs  von  Cöln  unvereinbar  erscheint, 
so  liegt  Emen'»  Vermuthung  nahe,  daas 
1197  gelesen  werden  müsse. 

1196,  Jul.  12.  Konig  Otto  IV.  erneu- -j^ 
ert  in  einer  Güter-Resütutions  -  und  Rechts- 
beslätigungsurkunde  ftlr  das  Erzstifl  Cöln  den 
Städten  desselben  ein  [nicht  näher  bekann- 
tes] Heinrich'sches  SSollprivileg  —  „burgen- 
sibus  Coloniensibus,  Susatiensibus  et 
aliis  oppidis  et  villis  Coloniensis  eoolesie  tale 
jus  prestamus  et  confirmamus,  quod  non 
aliud  pedagium  solvent  per  totum  Imperium, 
nisi  secundum  privilegii  tenorem  predeoea> 
soris  nostri  pie  reeordationis  Henrioi  imioe» 
ratoris.'*  (Undatirt.)  Gelenii  Vita  8.  En- 
gflbtrti  p.  25;  Apolog.  Nr.  6  8.  8,  9;  Secw. 
Nr.  loü  8.285;  Schalen  ^  Annal.  Paderborn. 
Ps.  I  p.  915;  Lünig  a.  a.  O.  8.  340,  41 ;  Ong. 
Gttelf.  Tom.  III  p.  755;  ßondam  I.e.  bl.  266; 
Eindlingery  Gesob.  der  Familie  u.  Herrschaft 
von  Volmestein  (1801)  Bd.  II  8.  96  flg. 
[Gegen  die  gewolmliche  Datirung  des  Di- 

gloms  vom  J.  1204  s.  Böhmer'»  Reg.  Ottoa. 
.  159  nr.  2959]. 

ilWS—rilM).  (?)  Don  „canonici  et  sano-  26 
timoniales^^  von  8t.  Gertraud  zu  Nivelle  und 
Ton  8t.  Marien  und  Begga  cu  Andenne**) 
wird  urkundlich  auf  Grund  rechtsgenügenden 
Zeugnisses  von  den  cölner  SonöiTen  und 
8ohöffenbrttdeni  beetutigt,  dass  sie  ihre  alt> 


2R)  Utber  diese  angesehene  cOlnsr  Fairillei^ 
Familie  b  Fuhne  a.  a.  0.  I,  60  llg. 

24)  Von  den  genannten  Orten  gehörte  der 
eine  ta  Brabant,  der  andere  tu  der  Grafschaft 
Maavr. 
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hergebrachte  [verrnuthlioh  auf  kaiserlichen 
Privilegien  beruhende]  Z  o  11  f  r  e  i  h  c  i  t  zu 
Cöln  in  der  Art  wiederhergestellt  und  ia 
Briefen  niedergelegt  haben:  „nt  videlicek  eo> 
lonie  de  vino  prL'hfnHe  sue  nullum  in  per- 
peluuni  persolvant  thelonium,  acd  uh  onuii 
ejcaolione  Ubenimi  cum  suis  rebus  permane- 
ant"  OueHnt  a.  a.  0.  Nr.  1 U  8.  613,  14. 
Vgl.  Ennen  a.  a.  O.  8.  614. 

27  In  das  XII.  Jhdt.,  böehst  wahrscheinlich 
in  den  Zeitabschnitt  von  llfiO  bis  1I7(!, 
fallen  die  ,Jura  ministerialia  sancti  Pt- 
tri  in  Colonia  ab  antiquo  ordinata  et  sta- 
tuta." Es  stellen  sich  dieselben  als  eine 
weisthumartige  ÄufKcichnung  der  von  Al- 
len her  Aber  die  Heerfolgeptlichten  der  Pe- 
tersdienstmannen  [der  „beneficiati"  und  „non 
beneficiati''J,  namentlich  bei  Romfabrten  des 
Enbiaeliofe,  über  das  VerCüiren  im  Falle  ei- 
ner unter  Erstcren  vorgekommenen  Tödtun^, 
aber  die  Zweikämpfe  („monomachiae^' j  zwi- 
schen stiftischen  und  Bdelismintsterialen,  Uber 
die  Befreiuung  jener  von  der  geistlichen  Ge- 
richtsbarkeit, Uber  die  verschiedenen  Dienst- 
mumen-Aenter  („olBeia  curiae*^),  aber  die 
Aawlattung  der  „milites  de  familia''  von  Seite 
des  Srzbischofs,  Uber  den  Erbubergung  des 

eerviendi**  u.  a.  m.  vorhanden  gewese- 
nen vertragsmässigen  und  gewohnheitsrecht- 
lichea  Bestimmungen  in  12  theihvcisc  um- 
fiag^ehen,  hie  und  da  den  Saizungen  der 
8.  g.  consUtutio  de  expeditionc  Romana  sich 
ano&hernden  Artikeln  dar,  und  Huden  sich 
gedmekt  b.  A'indlimjer ,  Münster.  Beitrage 
Bd.  II  Urk.  Nr.  l.i  8.  Ü8  Hg.:  fffiKer,  Corp. 
juris  Oerm.  antiq.Tom.  III  p.  71JÜ  8(J.;  v.Fiirth^ 
Ifimsterialen  Anh.  Nr.  II  8.  öU  flg.;  J.Grimm, 
Weisth.  Thl.  II  8.74!»  flg.;  Quellt-n  a.  a.  O. 
81.  211—17.  Vgl.  Eichhorn,  Dtsch.  Slaats- 
jL  BOeeoh.  Thl.  U  58.  223,  294  8.  73,  3ü2; 
V.  Fitrlh  a  a  0  S.  Jö  l:  0.  Sfobbc,  Gesch. 
der  Dtsch.  BQuelleu  Abthl.  1  S.  581;  Ennen 
n.  n.  O.  8.  435  -  37. 

28  1203,  Febr.  i:5.  Erzbisehof  A  d  ol  p  h  I. 
von  Coln  macht  „civium  de  dynaut  iu  the- 
lonio  eolonienri  et  in  pondere,  qvod  vulgo 
pundere  din'fnr,  juslicinni  a  teinporibus  Ka- 
roU  regis  ipsis  hacteuus  observataui'''^  ueu- 
flittdi  bekannt,  „ne  forte  per  temporum  inter- 
vnlla  in  oblivionem  labatur."  Quellen  Bd.  II 
Kr.  5  8.  6—8.   Vgl.  Ennen  a.  a.  0.  8.  615. 

ISN.  Apr.  II.    König  Johann  von 

29  England  nimmt  die  cölner  Bürger,  unter 
Au»iruck  dea  Danltes  fUr  ihre  seinem  Neffen, 
König  Otto  IV..  geleiBteten  trenen  Dieoite*  K 
in  «einen  Sdints,  and  gestattet  ihnen  dnrdi 


25)  Vgl.  die  Urkk.  .lex  I>ab«U  Innocwa  IU. 
V.  1203,  1204  in  den  QueUtm  11,  13.  15. 

0«m(  l«r,  Cod.  J.  attnlc. 


sein  ganzes  Land  freien  Handelszug,  sich  hier- 
bei jedoch  —  unter  Beseitigung  des  Richard- 
schen  Privilegs  [nr.  23]  —  die  vordem  üb- 
lich gewesenen  Abgaben  an  seine  Gasse  vor» 
behaltend  —  „salvi.s  tnnien  nnhh  debitis  et 
antiquis  consuetudinibuH  nostris,  quas  ante- 
eessores  vestri  et  vos  tempore  anteoessomm 
nostrorum  regum  Anglie  feoistis  et  facere 
consuevistis."  Quellen  a  u.  O.  Nr.  9  8.  15. 
Vgl.  Emien  a.  a.  0.  8.  48!). 

1204,  Dez.  Jö.  Derselbe  ertheilt  „licen- 30 
cium  hominibus  Culouie,  quod  salvo  et  se- 
cure  vciiiant  et  redeant  per  totam  temun 
Anglie  cum  vinis  et  aliis  merchandisis  "ul.s, 
fiioicndu  inde  rectas  et  debitas  consuetudines, 
quumdiu  ipsi  fuerint  in  fidelitate  et  flde  re- 

gis  Ottonis."  .1.  M.  Loppenberrj'B  Urkutnl!. 
^esoh.  des  hauseat^  Btahlbofes  in  London 
(1851),  Urk.  8.  6;  Quellen  a.  a.  O.  Nr.  11 
8.  IG. 

1206,  Jan.  16.  Erzbiscbof  Adolph  L  31 
von  Cöln  gibt  seinen  MOnzern  daselbst  — 

„qui  husgenoiz  in  volgari  dicuntur"  —  die  Ver- 
sicherung, dass  in  Zukunft  nimmer  mehr  wi- 
der ihren  WUlen  ein  Individuum  ihrer  Gilde 
aufgedninj»cn  oder  sonst  ihr  altes  Recht  und 
Herkuniiiu'u  verletzt  werden  solle,  zugleich 
das  Privileg  hinzufllgend,  dass  dieselben,  so- 
lange, sie  dem  erzbischoflichen  Münzmeister 
,,secundum  Jus  monete"  eeborchen  und  vor 
seinem  Gerichte  au  Bei»t  stehen  würden, 
vor  kein  andere.?  gezogen  werden  dürften. 
QueUcn  a.  a.  0.  Nr.  13  8.  17,  18.  Vgl.  En- 
not  a.  a.  0.  S.  430  flg. 

1205,  Dez.  23.  Pabst  Inuocenz  III.  33 
„scabinis  et  universo  populo  Coioniensi  .  .  , 
libertates  antiqnas  et  zationabiles  consuetn» 
dines  ab  impcratoribus,  priiicipihus  vol  uliis 
legitime  coucessas  et  hacteuus  observatas . . . 
auotoritatti  apostoUea  eonftrmat"  (^Netten 

a.  a.  0.  Nr.  16  8.  20. 

1206,  Köuig  Philipp  gebt  mit  den  ^ 
Bürgern  der  Stadt  Cöln  [nach  l8mo* 
natlicher  schwerer  Belaf»erun:,'  derselben]  un- 
ter Verniittluug  des  Herzugs  von  Lotliriugen 
der  Grafen  von  Geldern,  Jülich,  Berg, 
Hochstaden  und  Kukc  (Kessele?),  .sowie  des 
Vogts  liernianu  zu  Boppard  einen  8  U  b  n  v  e  r- 
trag  ein.  Darin  macht  sich  zuvörderst  die 
Stadt  anheischig,  bei  dem  Pabste  die  Reha- 
bilitirung  des  [um  seiner  AnbitngUchkeit  an 
den  Staufen  willen  exeonraraniefaien  nnd 

durch  Brunn  von  Sayn  ersetzten]  Erzbischofs 
Adolph  betreiben,  und  bei  günstigem  Erfolge 
denselben  als  ihren  reefatmissigen  Herrn  an» 

erkennen,  im  ciitiregentresctztcu  Falle  aber 
•toh  jenen  Erzbiscbof,  welchen  ihr  der  Kö- 
nig ttttd  die  Torerwihnten  „magnate«  terre* 

Eeoen  würden ,  gefallen  las'sen  zu  wollen. 
*er  König  anderseits  will  die  gesammten 
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▼oa  tdnen  Tater  und  Brad«r  henabraideii 

Rechte  und  Freiheiten  der  Rilrger  in  einem 
„auteutico  privilegü"  bestätigen.  Auch  sol- 
len Letztere  wegen  der  eigenrnftehtig  erho- 
benen ,,in(h  !iita  exactio  in  sale  vel  in  vino 
aeu  quacuQKjue  alia  re'^  und  der  biedurch 
yenusaehten  Yennögensschftden  ohne  Ver> 
antwortiing  l)lei!)en,  jedoch  dafür  auch  allen 
ErsatzausprUchen  wegen  ihnen  „occasione 
gwerre**erw8eji8enerVerlaBte  entsagen.  Dea» 

gleichen  lilsst  ihre  aus  eigenen  Mitteln  Ite- 
striltenen  Mauerbaulen  der  KOnis  aus  Gnade 
fortbealehen.  Wer  ai^  von  Clema  oder 
Laienatande  dieser  Sühne  ansehliesst,  soll 
an  Out  und  Leib  geschützt,  der  Widerstre- 
bende hingegen  einem  Reiehafeinde  gleieh 
für  aiifenlhalts  -  und  friedlos  gehalten  wer- 
den. Die  von  den  Gegenbischöfen  Adolph 
und  Bruno  yerpAndeten  Zoll-  «nd  Mllnsge- 
fälle  sind  einzulösen:  blu^  Dietrich  von  Erern- 
ponen  ist  im  Besitze  seiner  ,,pignora  et  be- 
nefidn  in  monela**  au  belassen.  Endlidi  die 
Huldigung  der  Stadt  gegenflber  dem  Könige 
wird  auf  den  Sonntag  Invocavit  anberaumt 
und  fbr  die  Erftlllnng  dieses  Punktes  Ton  mehr 
denn  20(>'i  Leuten  ein  Gewahreid  geleistet. 
Portz  ^  Monum.  Germ.  hisL  Legum  Tom.  11 
p.  2<)9;  QuOeR  a.  a.  O.  Nr.  29  8.  36—28. 
Vgl.  dazu  0.  Abel^  K.  Philipp  der  Hohen- 
staufe  (1Ö52)  8. 1%  flg.  und  Ennen  a.  a.  O. 
Bd.  U  8.47—49  mit  8.  36  Og. 

1207,  Apr.  30-  K()nig  Philipp  confir- 
mirt  der  Stadt  Coln  ihre  bisherigen  ZoUbe- 
gflnsUgungen  bei  Boppard  und  Kaiserswerth, 
hebt  ftlr  die  colner  liiirgcr  alle  ..thelonea 
injusta  et  de  novo  iustituta  omnesque  inde- 
bitaa  exactiones  ubique  in  imperio"  auf,  ge- 
stattet denselben,  „ut  ipsi  in  muris  Silin  (]im»- 
ennqne  voluerint  municiones  de  propriis  re- 
bus suis  eonstruendi  Kberam  habeant  fheul- 
tatem",  und  (rkliut  endlich,  das.s  ein  von 
ihm  dem  Erzbischol'e  Adolph  nach  seiner 
Aussöhnung  mit  Letzterem  **)  verliehenes 
„j»rivileLn'ain  de  nioneta  eoloiiiensi"  in  un- 
wandelbarer Geltung  bestellen  solle.  Lacom- 
Net  a.  a.  O.  Bd.  UlXt.  17  8. 11,  12;  Quellen 
a.  a.  O.  Nr.  j  l  S.  2^,  29. 

1207,  Aue.  6.  Derselbe  sanctionirt  die 
durch  Erxbisehof  Adolph  den  Hansge- 
nossen der  Stadt  Cöln  zugestandenen  Rechte 
(.nr.  31 J.  QueUen  a.  a.  O.  Nr.  26  8.30,  31, 
und  in  deutscher  Uebersetznng  (Tiellelent  a. 
d.  XIV.  Jhdt.)  ehanlos.  Ild.  1  S.  :!():!,  4. 

1211.  Ersbischof  Dietrich  [.von  Heins- 
berg, Otto'a  IV.  OOnatling]  au  CGfai  beatb- 
tigt  das  Adolphlsoha  Zollprivileg  der  dinan« 


26)  In  Folge  des  UebertritU  Adolphs  xur 
Hobenstaufischen  Partei,  weldisr  in  Aodemaeh 
1204  erfolgt  war. 


ter  Bürger  [nr.  28).  Qu^kn  a.  a.  O.  Bd.II 

Nr.  32  8.37,  38. 

1212,  März  16.  Kaiser  Otto  IV.  —  37 
„eoneedit  ipsis  dvibua  et  eonflrmat,  ut  ad 
spacitim  triuin  uimonim  liceat  ipsis  sine  ali- 
cujus  üoutradicüone  pro  munitione  et  opere 
civitatis  eolonlensis  inira  dvitatem  aoetpere 
denarium  unum  eoloniensem  de  unoquoque 
maldro  annone,  que  niolilur,  et  simili  modo 
de  maldro  annone,  que  braxatur.^  Laeom- 
hlet  a.  a.  O.  Nr.  39  8.  21 }  QwUen  a.  *.  0. 
Nr.  3Ü  8.  41,  42. 

ISIS,  Nov.  30.  Derselbe  emenert  den  ^ 
Bürgern  Coln'.«i  auf  deren  Bitten  ihre  Zoll- 
freiheiten in  Kaieerswertl),  Boppard  und  Duis- 
burg; doeh  soll  jeder  Bemeilicte  eidtidi 
('„sola  manu  juramento  [»res-tito'^J  orhiirten, 
oass  er  keine  fremde  Waaren  führe.  Lacom- 
MM  a.  a. 0.  Nr.  40  8. 21,  22;  QueUen &.  a.  O. 
»r.  37  8.  42,  43. 

121s,  Jul.  24.  König  Johann  von  3^ 
England  erneuert  (naoh  neunjähriger  Sus- 
pension) das  von  seinem  Bmder  Riehard  den 
colner  ilandeltiieuten  im  J.  1194  gegebene 
Privileg  [nr.  23].  Lttppenberg^  StahThof  Ulk. 
S.  S-  Um'llen  a.  a.  O.  Nr.  41  8.47,  47.  Vgl. 
Emen  a.  a.  O.  Bd.  1  8  490. 

Itl«»)^  1<«  6.  König  yriedriehn.40 
hi.-tri(i_:t  den  eolner  Iliirirern  [jedoch  erst, 
nachdem  er  die  Erhebung  des  in  seinem  Ge- 
folge beftndlidien  Grafen  Engelbert  von  Bog 
auf  den  enbischi'ifHchen  Stuhl  durcli^eMetlt 
hatte]  das  unter  nr.  22  angeführte  Zollpri- 
vileg seine«  Vaters  Heiarieh  VI.  Lacanmet 
a.  a.  ü.  Nr.  l!)  8.  2.-).  JG,  Quellen  a.  a.  O. 
Nr.  4ö  S.  üü,  Ü7.  Vgl.  F.  W.  Schirrmacher, 
Kaiser  Friderich  der  Zweite,  Bd.  II  (ISfil) 
8.- 8,  3-/2. 

1224,  Jan.  20.  Der  römische  König  41 
Heinrieh  ertheilt  ebenflklls  dem  vorerwfthn- 

ten  Zollfreiheitsbriefe  seine  Bestätigung.  La- 
comblet  a.  a.  0.  Nr.  Hl  8. 61}  fJueUen  a.  a. 
0.  Nr.  79  8. 90,  91. 

1224,  Aug.  2.;.  König  Heinrich  lU.  42 
von  England  befiehlt,  dass  die  cöln  er 
und  and««  vom  Osten  kommende  Handels^ 
schiffe  imHa^  von  ...lenu  rauth"  (Yarmouth) 
einer  „arrestatio^'  nicht  unterfiegen,  sondern 
ungehinderte  AbAdirt  haben  sollen.  Lappm' 
hcrg,  Stahlhof  Urk.  8.10;  ^««001  a.  a.  O. 
Nr.  Öl  S.  92. 

1825.  Die  Bflrgermeister  von  GOln  43 
ertlu  ili'ii  mit  Zustimmunf;  der  ..orRciales  de 
Hielierceglieiiie-'  den  Filzhutmachern 
(„operariis  pilleonim,  qui  vulgo  dieontur  vil- 
cinhudr"  )  ihrer  Stadt  Zunftgerechtigkeit  — 
„frateruilatem  jure  civitatis  et  modo  oonpe- 

27)  Die  Urkunde  selbst  hat  das  AussteUunga» 
jähr  1215.  Vgl  aber  Ettneth  OmcIi.  JI,  66  HoteS. 
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tcnti  tenendam,  ita  qtiod  ipsi  obedientes  erunt 
et  devoti  ofßciulibiis  predictitt,  et  civitati  et 
•onailio  oflBeMium  et  oiviuin  in  omnibm 
bunt  requisifi  "     Oiiellen  Bd.  I  8.  330,  81. 
Vgl  Ermen  a.  a.  O.  Bd.  I  8.  039. 

44  lS»b  Der  erwfthlU»  BnbiMhof  Hein- 
rich  1.  von  Cöln  gitil  seinen  „Husgenozen" 
die  VenicheniDg:  „quod  nos  i^sos,  quoad 
▼izerfnus,  in  omni  jure  et  gratw,  qua  ipei 
a  tempore  .  .  .  Reynoldi  archiepiscoj)i  .  .  , 
ad  HOB  pervenerunt,  honorifice  et  benigne 
eonaerrve  debemm."  Qu^em  Bd.  II  Nr.  90 
8.  98.  99. 

45  1220.  EnbiAobof  Heinrich  1.  bestätigt 
der  Stadt  COln  «ur  Abwehr  von  Recbtskräok- 

ungen  sowie  zu  ihrer  und  seiner  eigenen  Be- 
ruhigung ,,umnia  Jura  et  hbertatee  ipsorum 
nee  non  et  bonw  eonsoetadines,  que  omni« 
habueruut  iisque  ad  tempua  clectionis  .  .  . 
archiepieeoui  Engiiberti  [1.]*',  jedoch  sich 
ausdracklich  alle  Oerechtaame  vorbehaltend, 
welche  die  Kir(^he  von  Cöln  und  seine  Vor- 
ger „iulra  bannuui  civitatis  Coloniensis^* 
sniB  erwihnten  Zeitpunkte  ausgeübt,  und 
ftir  Fälle  einer  hienlber  oder  über  die  städti- 
schen Kechte  entstehenden  „dissensiu  vel 
qnestio**  beatimneiMl,  „quod  .  .  ipsa  per  sen- 
tenciam  scabinoruin  juratorum  Coloniensium 
sub  juramento  couinionendurum  debeat  dif- 
llnM,  dmnmodo  eorum  pronuncteÜon  et  con- 
sensui  non  paueiorcK  intersint,  quam  Septem, 
et  eorum  diftinitiu  ac  sentencia  raUi  ubser- 
Tnbitttt.*'  lacmbkt  a.  a.  O.  Nr.  136  S.  73, 
74;  Quellen  a.  a.  O.  Nr.  94  8. 103.  Vgl  £»- 
MM  a.  a.  0.  Bd.  II  8.  70. 

Von  dieser  Urkunde  exiattrt  noch  une 
zweite  Origiiiiil  Ausferligung  mit  veränderter 
Wonfassuug,  Horin  sich  uameutlich  der  £rz- 
bieciior  „»d  ob««rv«Sioneai  omnium,  que  pre- 
dictn  sunt,  juramento  interposito''  ver- 
pÜichtet.  QueUen  a.  a.  0.  Nr.  95  8.  104,  ö 
IB.  Note  1. 

46  1226,  März  4.  Derselbe  ertheilt  seinen 
MttnserB  ( „Husgenozen'^)  die  Gnade:  „quud 
ai  deaarios,  qui  in  noneto  Colonienai  ea- 
dunfur,  examinare  decreveriiiuis ,  sive  qui- 
oumque  aUas  pro  sue  voluntatis  arbitriu  ip- 
•oa  Toinerit  emninan,  eomnden  examiniu 
tjo  monete  nostro  exami  ii  a  t  ori et 
noo  aiii  oommittetur."  QueUen  a.  a  0.  Nr.  96 
8.  105,  6. 

47  1226,  Nov.  14.  Pabst  Hnnorius  III. 
oonfirmirt  den  Schöffen  und  der  Bürgerschaft 
von  Gftln  val  deren  Ananehen  „Ubertatea  et 
immunitates  antiquas  et  rationabiles  consue- 
tttdinea  ab  imperatoribus,  prinoipibus  vel  aliis 
legitime  .  .  .  oonneaeM  et  hneteani  obeei^ 
TttM.**  QueUen  a.  n.  0.  Nr.  99  8.  108. 


28)Ueberden  exaia.  Mrgentii.ÜMMiijOesch.  1,431 


1280.  Rrzbi.^chofHelnrich  I.  von  Cöln  43 
ertiieilt  dem  von  den  Hausgenossen  allda 
oater  Erbieten  mm  Sehwure  in  Anaprveh  ge- 
nonunenen,  angeblich  aus  der  ältesten  Zeit 
berrflhrenden  Kechte:  »quod,  cum  aliquem 
vel  aliquoa  ez  eia  sine  filio  laico  l^itimo 
decedere  oontingeret,  liberam  haberent  fa- 
cuilatem  unum  vel  plures  ehgendi  et  inati» 
tnendi,  prout  dadem  monetaiüa  videretar  as- 
pedire'^,  nach  Hatli  der  „priores  et  ministe- 
rieles^'  urkundliche  Anerkennung  und  Bestil- 
tigong,  unter  einatweiliger  Aasaetaung  dar 
zur  Zeit  wegen  der  40 lägigen  Fasten  an- 
staiüiatieu  Eidesleistung  bis  nach  der  Oater. 
OetoT.  Quellen  a.  a.  0.  Nr.  121  8. 128.  Vg^. 
Knnen  a,  a.  0.  Bd.  1  8.  432. 

1281,  JuB.  19.   König  Heinrieh  ver-  49 
kflndet,  unter  beeoMlerem  Auadmoke  »einer 
„specialis  dilectio*'  zu  den  Bürgern  Cöln'a, 
„quos  ...  in  jure  auo  et  libertate  eupit  pro- 
movere,  defendere  et  frie  eonaervare",  einen 

in  seiner  Gegenwart  zu  Worms  von  den  Reichs- 
fürsteu  gefundenen  Eechtsapruch  des  Inhalta: 
„quod  predioti  dileeti  ae  ndeles  noatri  eea- 
bini  et  cives  Colonienses  neo  ob  debita  nec 
ob  promissiones  archiepisoopi  oujuscuuque 
aanete  CSolonienais  ecclesie  pro  loco  et  tem» 
pore  existentis  aut  alterius  eujustibet  persone 
in  peraonis  vel  rebus  debeaut  dampniflcari, 
detineri  aut  modo  quooumque  gravari."  La- 
comhkt  a,  a.  O.  Nr.  Kit»  8.87,  H8;  Iluillard- 
Breiiolles,  Hist.  Frid.  Tom.  III  p.  443  ,  44; 
QueUen  a.  a.  0.  Nr.  122  8. 127.  Vgl.  Emen 
a.  a.  0.  Bd.  U  S.  71,  72. 

1211  —  im.  Die  cölner  BUrgeröO 
adiUeaaen  mit  den  Abgeordneten  F I  a  n  d  e  rnia 
unter  Vermittlung  des  Grafen  Ferdinand  von 
Flandern  und  Hennegau  in  feierhcher  Weise 
(„effeatneatione  etoaeolo**)  und  eidlieh  einen 
Fi-iedens-  und  Ausncihnunaarertrag,  worin 
insbesondere  die  au  die  geaanidjgten  Handels- 
leute (namentlieli  die  Liadieboner-CoHipagnia) 
zu  Cöln  zu  leistende  Vergdtuiig.Msumme,  so- 
wie für  etwa  nachfolgende  I<Ir8atz£treite  zwi- 
»dien  FIftmingern  und  Cölnem  die  Auatrag- 
ungsform  n&her  bestimmt  wird.  QueUen  a. 
a.  O.  Nr.  139  8.  143,  44.  Vgl.  Ennen  a.  a. 
O.  Bd.  I  8.  491,  92. 

1286,  Nov.  8.    König  Heinrich  III.  51 
von  England  wiederholt  den  Jobanneieohen 
Frdbfier     1213  [ar.  89]  ftr  die  oOlncr 
Kauileute.  Lappcnherg,  Stahlhof,  Ulk.  8.12; 
QueUen  a.  a.  0.  Nr.  149  8.  152. 

ISM,  Not.  8.  Deraelbe  lliut  »einen  „bal-  52 
livi"  zu  wissen^  dass  er  die  cölner  Han- 
delaleute aammtiliren  Waareo  in  seinen  Schuta 
Moonmien  habe,  und  ertheilt  den  Bketerea 
die  darauf  bezüglichen  Weisungen  Quellm 
a.  a.  0.  Nr.  iöO  8.  iö2,  63.  Vgl.  Am^it 
a.  a.  0.  8.  4901 

34» 
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53  1286,  Mai.  Kaiser  Friedrich  II.  er- 
neuert deu  Büwera  von  Cöln  dm  im  i.  1216 
▼erHehene  ZoOprivUeg  [nr.  4()],  weldiet 
von  Wort  zu  Wort  eingerückt  ist,  sanctio- 
nirt  ferner  die  im  Reiclusoböffenspruche 
1231  [nr.  49]  aneiknnnte  Unupeifberkeit 
derselben  wegen  erzbischöflicher  oder  son- 
atiger fremder  Sohuldverbiudlichkeiten  mid 
ZuMigen,  und  bestitiget  endlieh  „omniajura 
eorundem  scabinorum,  civium  et  civitatis 
oec  nou  et  omnes  bonas  et  rationabiles  con- 
•aetodinee,  qow  intn  Tel  extra  eivitatem 
habuisse  noscuntur."  [.acomhlet  a.  a.  0. 
Nr.  205  8.107,  HuiUard- Brehollcs  1.  o. 
Ton.  IV  Fk.  2  p.  843  ,  44;  Queltm  a.  a.  O. 
Nr.  159  8.  160—62. 

54  ISSY,  JuD.  Derselbe  verkündigt  line 
auf  dem  Beiehatage  lu  8pder  wa  Staude  ge- 
konmene  ^eotentia  principum :  quod  |Cu- 
lonieniia  arebiepiioopuaj  extra  civi- 
tatem  anam  aient  et  infra  in  juriadietione  ip> 
sius,  que  banmile  vulgariter  dictftir,  possit 
legitime  judicio  preaidere  et  de  sue  jurisdic- 
tionia  hominibue  jtiata  jadieia  exereere.^  in- 
comblet  a.  a.  O.  Nr.  215  8.  III;  Quellen  a. 
a.  0.  lir.  104  8.  Iü6.  Vgl.  Ennen  a.  a.  0. 
Bd.  U  8.75. 

55  1287,  Dez.  24.  Der  Burggraf  Hein- 
rieh von  Cüln  überläaat  mit  Kath  und  Zu- 
atlmmnng  der  BehOflen  daeelbet  vefkaaftweiae 
den  i^eistlichen  und  weltlichen  HiiustM-Re- 
aitzeru  „in  vico,  qui  dioitur  uuder  gadu- 
min  '*) ,  ofSeiam  aive  jus  euum,  quod  habet 
in  demoliendo  sive  frangeiido  ea,  que  Colo- 
nie  in  domibua  et  edificiia  sunt  ante  edilicata, 
qne  vulgaiiter  dieantnr  vurgezimbere**  [nr. 
lig,  24],  filr  .">(!  Mark  cölniöcher  Münze, 
„renunciaos  quoad  hoc  exceptioui  non  du- 
merate  et  non  tradite  peeume**,  aetat  aber 
bit-bci  /.li^leich  fest,  wie  weit  in  die  Strasse 
hinein  auf  der  einen  und  bis  zu  welclier  Höhe 

'  anf  d«r  anderen  Seite  in  Znlninfl  gebaut  wer^ 
den  dOrfe.  Lacomblet  a.  a.  0.  Nr.  220  8.  i  13, 
14;  Qudkn  a.  a.  Ü.  Mr.  166  8. 167,  68.  Vgl. 
Knnm  a.  a.  0.  Bd.  I  8.  572.  • 

5g  1238,  März.  Erzbiachof  Heinrich  I. 
von  Cöln  spricht  in  Ansehung  des  inzwisdieo 
eidKeh  eiliftrteten  Reebtes  der  MOnser,  Im 
Falle  crblosen  Todes  eines  Hausgenossen  die 
eröffnete  Stelle  durch  freie  Selbstwahi  aus- 
softillen,  nnnmehr  ddlnitiT  edne  Anerken- 
nung aus  [nr.  48].  (M^M  a.  a.  0.  Nr.  175 

.    B.  175-77. 

57       IttS,  Mai  1.  Der  erwfthlte  EnUsehof 

vonCöln  Konradl.  (von  Hochstaden)  macht 
seinen  Müas  er  D  die  feierliche  Zusage:  ^quod 
ttoa,  qaoad  vixerinmt,  ipeoa  non  artammas 
nee  oogemns  ad  allqnem  in  eomm  eonsoi^ 


29)  L.  nndir  gedemin. 


tium  recipit-ndiini,  sed  in  omni  jure  et  über- 
täte, quam  hucteuus  habuisse  diuoaeuutur, 
ooaaervaMmas  eoadem.**  QueUen  a.  a.  O. 
Nr.  178  8.  17!"». 

1238,  Mai  26.  Derselbe  ertlieilt  zweieu  5ö 
Privilegien  seiner MOncer,  nimlidi  den  un- 
ter nr.  18  [.")()]  und  nr.  46  benierkten,  dem 
letzteren  mit  dem  Beisatze,  dass  die  „exa- 
minatio^  stets  im  Mflnzhaoae  selbst  geschehen  . 
möhse,  eine  nnicrliclie  ReHtätigung,  und  fOgt 
noch  diu  Bestimaiung  hinzu :  „quod  si  dictoa 
monetarioB,  qui  Husgenoce  appellantur,  an- 
per  aliquo  jure  ad  inoiietan»  cnldiiiensem 
pertinente  oonveuire  voiuerimus,  aullus  coa- 
tra  ipsos  aententiam  proferet,  nisi  eommo- 
netarii  colonienHcs,  (|ui  Husgenoze  vncatilur, 

a  nobis  tarnen  vei  a  uostris  succesboribita 
super  lioe  reqoisiti.*^  Quellen  a.  a.  0.  Nr.  180 
8.  180,  81. 

1218,  Mai.  Deraelbe  verspricht  den  59 
Bfligem  Ton  CAln,  welebe  mit  ihm  wegen 
Erhebung  der  „denurii  qui  dicntitur  cere- 
visiales'^  auf  3  Jalire  ein  Uebereinkummen 
getroffen,  sie  gegen  jede  hieraus  ihnen  etwa 
erwacliseude  ,,offen»<u  vcl  mala  voluntas", 
sei  es  von  Seite  des  Kaisers  oder  irgend  ei- 
nea  Anderen,  vertreten,  sowie  schadlos  hal- 
ten zu  wollen.  Lncomblet  a.  a.  O.  Nr.  23ü 
8.  120;  {tuellen  a.  a.  O.  Nr.  181  8.  182. 

im)'<>),  Jan.  7.  Derselbe  tbnt  au  wia-  QO 
sen,  diiMs  er  die  Stadt  Cöln  und  deren  Bür- 
ger von  der  UiUne  des  Bierpfennigs,  des- 
sen voller  Besag  ihm  vom  Kaiser  gestattet 
worden,  für  die  frflher  [nr.  o9]  vereinbarten 
'i  Jahre  (wohl  in  der  Absicht,  damit  der 
fragliehe  Betrag  au  gemeiadlidien  Zwecken 
verwendet  werden  möge)  entbunden  habe. 
Lacomblet  a.  a.  0.  Mr.2J7  8. 122,  23;  Quel- 
len a.  a.  O.  Nr.  192  8.  190. 

1239,  Febr.  Derselbe  bestätiget  seiner 
Stadt  Cöln  ,.jura  sua  et  consuetudiues  suas 
approbatas,  speeialiter  etiam  .  .  .  eonsnetn- 
dinem  antiquam  et  Juri  consonam,  tuleni  vi- 
delicet.  quod  nuUus  oivis  coionieusis  pro  de- 
Ueto  sive  erimine  infra  Ooloniam  et  temd- 
nos  ipsius  civitatis,  qui  diouiidir  Hurchhan, 
commisso,  vel  quoddicatur  commissum,  ex- 
tra Goloniam  a  nobis  vel  sneeesaoribns 
nostris  in  jus  vocetur  nec  ab  aliquo  eon- 
veniatur;  sed  nos  et  succeasorea  nosth  in 
palatio  nostro  Golonie  presidere  debemna  et 
ibi  secundum  quod  sententia  scabinorum  co- 
loniensium  dictaverit  judicare.'^  Quellen  a.  a.  0. 
Nr.  194  S.  191,  92.  Vgl  Ennen  a.  a.  O. 
Bd.  H  S.  81,  82. 

122»,  Mai  20.  Pabst  Gregor  U.  ge-  62 
wihrt  doi  CSölnem  die  Chmtt,  daas  sie  in 


30)  Dia  ück.  hat  die  JZ.  1238.  Vgl.  aber 
nr.  66  ndt  iSMWilü^a  M  4. 
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Rechtsangelegenhcitin  durch  „litteiM  apo- 
stoiicae^  wider  ihren  Willen  an  keine  ver- 
d&ohügen,  nur  mit  Sohwierigkeil  und  Gefahr 
m  cneiehende  Orte  („ad  loca  aaspeot«,  ad 
qoe  propler  vianim  discrimina  et  inimicitias 
eapitaU'8  8«'cure  accedere  non  valetis")  ge- 
laden werden  sollen.  Laoomblet  a.  a.  O. 
Nr.  240  S.  124;  Queüem  a.  a.  0.  Mr.  196 
8.  lUH,  91. 

$3  1230,  Jul.  15.  Erzbischof  Knnrad  L 
gibt  den  Bürgern  Cöln's,  welche  ihm  „non 
ex  debito,  verum  potius  contra  consueludinem 
et  jura  civiUti«  de  libera  voluntate  et  mera 
liberalitate'^  bewaffneten  Beistand  (  wider  den 
Grafen  von  Berg  und  den  Herzog  von  ßra- 
bant]  geldstet iMtten,  die Zwiflberung:  ,,({uod 
eis  contra  ipsorum  inimicos  et  iosidintores 
assistemus  et  defentiabinius  eosdem^'',  dabei 
ansdrOeklich  bemerkend,  dass  aas  jenw  frei- 
willigen Hülfeleistung  niemals  eine  Zwangs- 
pflicht hergeleitet,  vielmehr  den  Bürgern  der 
GeaiH  ihrer  „privilegia,  jura  et  oonsuetu- 
dilWi  approbate'^'  ohne  Minderung  {gewahrt, 
ja  sogar  auf  eine  Mehrung  ihrer  Freiheilen 
Rücksicht  genommen  werden  solle,  ta^m- 
blet  a.  a.  0.  Nr.  'J42  8.  125;  Quellen  a.  a.  O. 
Nr.  l'J7  S.  1!)4,  U5.  Vgl.  Eimen  a.  a,  0. 
Bd.  n  S.  82. 

04  12»,  Jul.  23.  Derselbe  wiederholt  wört- 
lich (jedoch  nun  unter  Mitsieglang  des  (Ka- 
pitels) das  bereits  im  Februar  des  vorbezeich- 
neten Jahrs  den  Cdlnon  ffegebenc  Privileg 
[nr.  61  ].  Lacnmhlet  a.  a.  O.  Kr.  243  8  126; 
Quf'llrii  a.  a.  0.  Nr.  l!»h  S.  Ut,'). 

g5  1240,  März  17.  Derselbe  erklärt,  auf 
die  ihm  von  Kaiser  Friedrich  ,,in  obsidione 
Bri.xie  anno  domini  mccxxxviii  messe  augu- 
sto**  zugestandene  Erhebung;  des  cölner  Bier- 
pfemtigs  [s.  nr.  60j,  nachdem  er  in  Erfahr- 
ung gebmdit,  „se  n  dadem  denaiiis  ex 
concessione  dicti  domini  imperatoris  niohil 
juri»  habere  vel  habere  posse^^,  völlig  ver- 
zichten zu  wollen,  dabei  nicht  BOrdan  frag- 
lichen Kaiserputente  selbst,  sondern  auch 
allen  künftigen  kaiserlichen  „conoesaiones 
aire  donationes  et  littere  .  .  .  super  dictis 
denarUs  cerevisiaUbus"  ftir  Cöln  [wohl  haupt- 
sidilich,  weil  solche  leicht  Ober  dasselbe 
den  Sclif'iii  reichsHtadtischer  Bedeutung  ver- 
breiten konnten]  alle  Gültigkeit  absprechend. 
Uicomblet  n.  a.  O.  Nr.  24()  S.  12G,  27  ra. 
Note  1 :  (Jiicllen  a.  a.  O.  Nr.  202  8.  202. 

1240,  Jul.  7.  König  Kon rad  IV.,  den 
cölner  Bürgern  für  ihre  ^auch  durch  ein  be- 
■onileneHuldigungsschreiben  kundgegebene) 
Treue  und  Anhänglichkeit  an  ihn,  p*>inen 
kaiserlichen  Vater  und  das  Reich  „puro  corde 
grates  referens  ubereq  et  attentas^S  empfiehlt 
dieselben  den  Grafen  von  Sayn  und  Geldern 
zar  Beschirmung,  verheisst  ihnen  auch  sei- 


nerseita  getrailiehen  Beistand  gegen  jeder- 
m&nniglidi,  es  seien  geistliche  oder  weltliche 
Personen,  welche  sie  eben  um  jeuer  Anhang- 
lidikeit  willen  irgendwie  beschweren  wür- 
den, und  sichert  ihnen  endlich  zum  Lohne 
ihrer  Verdienste  um  ihn  seine  Verwendung 
bei  dem  Kaiser  —  ,,(|uud  patentes  soaa  fit- 
teias  habebitis,  it«  quod  occaAione  nulla  vos 
deseret,  sed  vobis  adcrit  perpetua  gratia  et 
favore",  zu.  i».  Senckenbery'»  Samml.  von  un- 
gedruokten  und  raren  Schriften  ThI.  IV  8.  234 ; 
Lacomblei  a.  a.  0.  Nr.  247  8.  127  j  QuelleH 
a.  a.  O  Nr.  2ü3  8.  2(K2,  3.  Vgl  EniUH  a. 
a.  O.  Bd.  U  8.  86. 

1240,  Jul.  27-  Erzbischof  Konrad  I.  ti7 
bekennt,  dass  die  Bürger  von  Cöln,  welche 
ihm  von  jeher  und  insbesondere  zur  Zeit  »ei- 
ner Erhebung  auf  den  erzbisch«  »Hieben  Stuhl 
„favorem  et  diUgentiam'^^  bewiesan  liittaB, 
auch  in  seiner  Fehde  mit  den  Herzofren  von 
Brabant  und  Limburg  aus  derselben  beharr- 
Uchen  Treue,  md  nkttt  etwa  w^en  des  von 
ihm  empfangenen  Versprechens  der  „denarii 
qui  vocantur  winpenninge",  mit  Rath  und 
Hülfe  ihm  zur  Seite  ^taoden  seien,  daher 
er  auf  Vergeltung  dieser  Dienste  stets  be- 
dacht sein  werde.  Lac&mbiet  a.  a.  O.  Nr.  248 
8.  127,  28;  Quellens,  a  O.Nr.  204  8.203,4. 

1240.  Die  „Erffgen oissen  van  68 
deme  goede  vnd  van  dem  Lande,  dat 
gelegen  ist  im  Sullzer  velde'^,  nämlich 
die  Höfebesitaer  der  vor  dem  Weiherthore 
gelegenen ,  der  Abtei  St.  Pantaleon  lehenba- 
ren Herrlichkeit  Sülz,  vereinbaren  unter  sich 
eine  ,,eynunge^S  ^-  h.  ein  theilweise  wohl 
nur  altes  Herkommen  wiederholendes  Hof- 
statut über  ihre  Stellung  zum  genannten  Klo- 
ster und  verschiedene  die  Feldwirthschaft, 
namentlich  Schafzucht,  das  innere  genossen- 
sehafUiche  Verhältnis»  <Ilt  Erbgesessenen, 
sowie  die  vogteilioh«*  Gerichtsbarkeit  über 
dieselben  (im  Weiherntrues  -  Bauergedinge) 
betrdfeBde  Gegenstände.  Nach  drei  arohival. 
Copien  a.  d.  XIV.  und  XV.  Jhdt.  in  60  (auch 
einzelne  jüngere  Zusätze  enthaltenden] 
gedruckt  in  den  Quellen  a.  a.  O.  Nr.  212 
8.  210 — 19.  Vgl.  dazu  das  Vorwort  das. 
8.  VI  und  Ennen  a.  a.  O.  Bd.  I  8.  598  flg. 

1242,  Mai.  Kaiser  Friedrich  II.  be-  68 
stätigt  den  Rathmannen,  Schöffen  und  Bür- 
gern der  Stadt  CJöln  ob  ihrer  Treue,  Eive- 
benheit  und  Dienstbeflisaenheit  gegenüber ihai 
und  dem  Reiche  „ooncessionis  et  indulgen- 
tiepaginam,  quam  Chonradus  (k)loniensis 
electus  eis  indnlait^,  Binlieli  da*  vollttliidig 
in  den  Text  aufgenommene  Privileg  v. 
23.  Jul.  1 23!»  [nr.  64 1 .  Apolog.  Nr.  7  8.  9,  10; 
Secur.  Nr.  71,  107  8.238,  286;  IBniff  a.  a. 
O.  Thl.  XIU  8.341;  Hansselmnnn.  Undes- 
Uoheit  des  Hauses   Hohenlohe  (^Thi.  Hj, 
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Beyl.  Nr.  LVIII  8. 124,  25;  Lacomblet  n,.  a.  0. 
Nr.  267  8. 138;  QueUen  a.  a.  O.  Nr.  222 
8.  226)  27. 

Die  drei  ersten  Abdrücke  gehen  irrthüm- 
lieh  statt  Konrad's  den  Erabiscbof  Heinrich 
ala  üriieber  des  inserirten  FVeihdtsbriefea 
an  und  datiren  letzteren  vom  J.  12'2fl.  Es 
wurde  dieses  aisdaon  Veranlassuog,  awei 
CoDflrmatkmdiriere  Friedriefa'k  n.  v.  1242 
auezuseheiden,  wie  Böhmer,  Reg.  Frid. 
(Ausg.  U)  8.  192  nr.  1U2Ö,  2()  >')  setban 
iat,  obgleich  sich  fbr  das  angebliche  Henri- 
oianum  v.  nirgends,  namentlich  auch 

nieht  im  Priv.  ur.  61,  Anbaltspunlite  auffin> 
den  lassen. 

70  1244,  Jul.  10.  Erzbisehof  Konrad  I. 
wiederholt  das  Münzerphvil^  ur.  58.  Quel- 
len :     O.  Nr.  238  8.  239,  40. 

71  1244,  Jul.  Derselbe  ttberlässt  seinen 
Mttnaern  au  Göln  „oubioula  circa  monetam 
•il»  enn  omnibvs  snis  «ttinentiia  jure  here- 
ditario  ad  usus  siios  et  monete  in  perpetuum 
poasidenda."  (jueilm  a.a.O.  Nr. 239  8.241. 

72  1t4f{,  Sept.  5.  Die  Stadt  COl  n  aehliesst 
—  sur  WiedÄhersteHung  eines  ungehemmten 
Handelsverkehrs  im  flaodrischen  Gfebiete,  vor- 
nehmHeh  im  Oentisohen  —  mit  der  Her- 
xogin  von  Limburg  (Griifin  von  Berg)'*) 
und  deren  Sdhnen  einen  die  wechselseitige 
Znrackgabe  der  abgenommenen  oder  mit 
Arrest  belegten  Güter  und  die  Freilassung 
der  Gefangenen  festsetzenden  Vertrag  („treu- 
ga"),  ftlr  deaaen  EHllUung  acht  edlner  Bflr- 

5er  als  „fidejussores,  qui  .  .  .  claustrum  s. 
^postolorum  in  Colonia  ad  jaeeadum  intra- 
mmt,  inde  non  reoeaawi,  donee  premiaaa 
fuerint  adimpleta",  die  Gewährleistung  über- 
nehmen. Queüen  a.  a.  0.  Nr.  251  8. 2ö3,  54. 
Daan  t.  Etmem  a.  a.  O.  Bd.  II  6.  91,  92. 

73  1247,  Jim.  1.  Die  cölner  Tuchwe- 
ber oder  Gewandsoh  neider  —  „pan- 
natoree  Golonienses,  qui  suos  pannos  uei- 
dunt,  qui  staut  inter  domum  ykonis  et  mo- 
oetam*^  —  bekunden  ,Jura  sua  de  domo  oi- 
▼iom  et  de  offietalibos  de  Riehineghtide  hao- 
tenus  perduct*",  d.  h.  ihre  Satzungen  über 
Erwerb  und  Ausübung  der  Bruderschaftsrecbte, 
■nter  -Beifügung  eines  Verseiehniases  der 
Gildegenossen  nach  den  sechs  Kategorien 
der  Wollenweber  (pannatores j ,  der  Lein- 
wandweber (littwatmengre) ,  der  Oewand- 
ausscbneider  (incisores  vestium),  der  Stück- 
tttohverk&ufer  (fratres  integros  paonos  ven- 


31)  Ausg.  I  nr.  3531,  35. 

32)  Die  auf  kaiserliches  Gehei»s  gegebene 
Qsleits-Zitsicberane  Uenog  Heinrichs  von 
LimburfT  und  einiger  beaaehbu'ter  Grsfen  nnd 
Herrn  [1237— 44,  pMMen  s.  a.  0.  Nr.  29  6S.  298  flg.] 
scheiat  soasch  wtaig  respeottrt  «rordeo  sa  ssla. 


dente»),  der  Wirthe  und  Unterkiinfer  ( fra- 
tres  hospitantcs,  subnieroatores),  endlich  der 
TVehsefaeerer  (aehorren).  QieUfn  Bd.  I 
8.  •{:55— 3S;  Fahtw  n.  a.  O.  Heft  II  8.  17-  n. 
Vgl.  dazu  dessen  Aufsalz:  „die  Cölner  Gk- 
wandaunft  mit  einem  Bltek  räf  das  Btrassen* 
und  Gewerbeleben  im  J.  rJ'20"  a.  a.  O.  8. 
118-42,  be«.  8.  133— 36^  Etmen  a.  a.  O. 
Bd.  I  B.  537  ,  38. 

1247,  Oct.  9.  König  Wilhelm  ver-  74 
spricht  den  Borgern  von  (3öln,  sich  für  sie 
bei  Pabst  Innoeens  (IV.)  dahin  verwenden 
zu  wollen,  ,,quod  indulgeat  ei.*»,  ut  nreasione 
Utterarum  suarum  vel  judicum  deie^torum 
ab  ipso  ...  ad  judictnm  extra  Coloniam  noa 
trahantiir.  cum  parnti  sint  in  civitate  Colo- 
niensi  coram  judicibus  delegatis  ab  ipso  oui- 
libetrespondere^S  noehdie  wdlere  »nsieber^ 
ung  beifügend,  „quod,  »i  contingit,  nos  ex- 
ercitum  duoere  prope  Coloniam,  ulla  vice 
eavere  debemns,  ne  tpsomm  enrtea  Tel  bona 
depopuliilionc  vel  vastntione  aliqua  non  le- 
dantur."  Lacomblet  a.  a.  0.  N.  8.  166, 
67;  QueUen  Bd.  II  Nr.  265  8.  265,  66. 

1247,  Oct.  9.    Derselbe  gibt  ferner  der  75 
Stadt  Cöln  das  Veraprechen,  a)  sie  bei  al- 
len ihren  Rechten,  ilreiheiten  und  guten  Ge- 
wohnheiten bewahren,   b)  von  der  Zollab- 

Sabe  bei  Boppard  und  Kaiserswerth  entbin- 
en,  sowie  mit  allen  nnrechtmftssigen  SSAllen 
verschonen,  c)  bewaffnete  Mannschaft,  eine 
mässige  Bchutswache,  wie  sie  ihm  gezieme, 
ausgenommen,  in  die  Stadt  nidit  einlegen, 
d)  desgleichen  daselbst  kein  Heer  zusammen- 
ziehen und  keinen  Höflas  („curia'^)  anbe- 
raumen, e)  aneh  keinerid  KriegKhülfsgelder 
(„subsidium")  den  Bürgern  abdringen,  fer- 
ner f)  deren  Gerichtsstandsprivileg  in  Ver- 
breehenssaehen  anfteeht  emalten,  endlieh 
g)  die  Errichtung  von  „miuiitiuiies  aut  ca- 
stra  in  eorwn  prejudicium''  im  Erzstiftsge- 
biete nieht  gestatten,  viel  weniger  solehe  Be- 
festigungswerke selbst  anlegen  zu  wollen. 
LacombUt  a.  a.  O.  Nr.  318  8.  166 ;  QuelkH 
a.  a.  O.  Nr.  266  8.  266  ,  67.  Vgl.  Bnnen 
a.  a.  0.  Bd.  II  S.  DO. 

1847,  Nov.  19.  Pabst  Innocenz  IV.  76 
drflekt  der^Goloniensisdvitaa,  adeo  fiunoaa 
et  celebris  et  quodammodo  in  Theutonie  par- 
tibus  singularis'*  wegen  ihrer  dem  römischen 
Könige  [Wilhelm]  bezeugten  fieundlidien 
Gesinnung  und  Ehrerbietung  seine  dankbare 
Anerkennung;  aus,  sie  angleieh  (n^via  tarnen 
non  noeet  immisso  «ubHere  ealear  equo*') 
unter  Verheisaung  einer  ,,remis8io  peccami- 
num^^  zum  unerschtttterlichen  Ausluurren  „in 
ipsins  regis  devotione**  anspornend.  Perlt 
1.  e.     :!f;4;  (i^ellen  a.  a.  O.  Nr.  L>68  S.  l?t;8. 

1248,  Jun.  7.  Erzbischof  Konrad  1.  77 
eiUlrt,  von  den  Handelsgatem  oölner  Bor* 
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er  zu  Neos«,  towie  flberell  unter-  und  ober- 
alb  Cöln's  keinen  Zoll  nehmen,  und  der 
Stadt  hei  Unbill  und  Gewaltthat  ein  gerech- 
ter Richter  und  Verfolger  ihrer  Feinde,  «her 
auch  ein  Hort  und  Beschützer  aller  Rechte, 
Weiheiton  und  guten  Gewohnheiten  »ein  zu 
wollen.  LacombM  a.  a.  0.  Nr.  333  S.  174^ 
QueUen  a.  a.  O.  Nr.  ^21''^  8.  283,  84.  Vgl. 
Ermen  a.  a.  O.  Bd.  II  8.  07,  98. 
78  124«,  Au^.  IC").  Derselbe  thut  brief- 
lich kund :  „quud  no8  de  otliniä  nionete  uo- 
«tre  et  magistratibus,  qumdo  ea  vaeare  oon- 
tigerit,  nichil  ordinabimus  nee  aliquem  in 
eis  locabimus,  nisi  de  fidelium  nostrorum 
oitiuB  Goloniensium,  ^ui  vulgariter  Ilui^ge- 
noK  appellantur,  consilin  et  assensu.**  ^u«/> 
/«»  ft.  a.  0.  Nr.  280  8.  284. 
70  UM,  Hin.  8.  Die  Bürger  von  Cöln 
gehen  mit  dem  Grafen  Adfdph  von  Berg 
einen  Vertrag  des  wesentlichen  Inhalt«  ein, 
dasB  die  Angehörigen  und  bezieh ung.s weise 
ünterthanen  der  Parteien  in  den  beidersei- 
tigen Gebieten  „in  rebus  paritcr  et  peruoniH 
contra  quaslibet  injuria«  een  vsxatiooes  in- 
dcbita;;"  völligen  Schutz  geniesflon ,  etwaige 
Zwistjgkeiteu  unter  den  Vertragstheilen  durch 
glMMinaame  „consiliarii**,  und  zwar  „per 
viam  amicabilem  aut  per  ßententiiim  juri.s 

I'uBto  ordine"  beigelegt,  geringfügigere  Rechts- 
i&ndel  („negocia  minuta^')  über  vor  den  ge- 
wöhnlichen Gerichten  durch  Schoffenurtheil, 
jedoch  ohne  jede  Verzögerung,  abgethnn 
werden,  endlicn  nach  Cöln  übersiedelte  Leute 
des  Grafen  und  umgekehrt  ins  Bergische 
eingewanderte  Leute  der  SUidl  Cüln  ohne 
f,ptU8atio  sive  requisitio'^  bleiben  sollen,  wenn 
solche  nicht  binnen  Juhr  und  Tiig  gegen  sie 
angestellt  worden  iet.  Dieae  „ordinutio''''  — 
noch  durch  eine  (vennuthlich  auf  Anlaes 
des  Grafen)  beigefügte  Schiitzclausel  gegen 
„ailirhande  argelist''  in  deutscher  Sprache 
ventlriit  —  soll  bis  zum  Ableben  des  Gra- 
fen und  von  diesem  Momente  an  noch  ein 
Jahr  lang  in  Wirksamkeit  bleiben.  Lacotn- 
Wel  a.  a.  O.  Nr.  357  S.  187  ,  88?  QutUeH 
a.  a.  O.  Nr.  293  8.  294— 9«k 
80  124»,  Aug.  9.  Erzbischof  Konrad  L, 
weleber  ober  die  „scabini  Colonienses 
—  quod  injuste  et  indebitc  dieebantur  fe- 
cisse  electionem  scabinorum,  ac  etiam  .  .  . 
quasdam  littcras,  in  quibns  jura  eivitatis  Co- 
loniensis  dieebantur  eontineri,  asserebantur 
suburessisse"  —  den  Rirchenhaun  verhängt 
halte,  zieht,  nachdem  die  davon  BetroflTenen 
ihre  Unselmld  erwiesen,  die  ..scntentias  ex- 
commuuicutionis'^  zurück  —  „volens  ipsos 


33)  Ea  ist  dies  der  Tag  nach  der  feierlichen 
Qrandsteinlflgunff  »am  nanea  Dome  geweseo.  VgL 
gatUm  a.  a.  0.  nr.  ms  S.  280  flg. 


scabinoB  in  suo  Jure,  quod  in  eligcndis  soa» 
binis  optinent,  sicut  hactenus  habuerunt,  et 
in  aliis  suis  libertutibu«  confovere."  Lacom- 
blel  a.  a.  O.  Nr.  301  8.  1S5;  Qmlleti  a.  a.D. 
Nr.  28")  8.  288,  89.  Vgl.  Ennen  a.  a.  O. 
Bd.  II  S.  101—3. 

1249,  Nov.  2.     Die  ,.judices,  scabini  8t 
ceterique  oppidani  Gandenses"   erklären  . 
den  langjährigen  Zwist  ihrer  Stadt  mit  der 
Stadt  und  Gemeinde  Ciiln  für  „de  conditio 
discretorum  virorum   et  ordinatione  in  per- 
uetuum  sopita  et  extinetu so  dass  daraus  . 
keinerlei  Klage  oder  Mifshelligkeit  zwischen 
den  cidner  Bürgern  und  jenen  der  flandri- 
schen und  hennegauisohcn  Städte  in  Zukunft 
mehr  entstehen  werde.    Queäen  a.  a.  0. 
Nr.  28G  8.289. 

Darauf  besd^iehe  Kundgebungen  der 
Schöffen  von  Damm  und  Brügge  (v.  12. 
Nov.  1249),  sowie  der  Herzogin  Margare- 
tha von  Flandern  (v.  14.  Nov.  1249) 
8.  in  den  Quellen  a.  a.  0.  Nr.  287  —  89  8. 
290  flg.    Vgl.  Ennen  u.  a.  O.  S.  103. 

1251,Aug.23.  DieStadtCöln  scblieest  82 
mit  dem  Grafen  Wilhelm  von  Jülich  ei- 
nen mit  dem  unter  nr.  79  aufgeführten  Ueber- 
einkommen  inhaltsgleichen  SchutxTertmg  ab. 
Quellen  a.  a.  0.  Nr.  299  S.  302-4. 

1251,  Dez.  13.  Herzog  Heinrich  von  83 
Lothringen  thut  kund,  dass  die  zwi- 
schen ihm  und  den  Bürgern  Cöln's 
bestandene  „querimonia  sive  querela"  durch 
des  Gmfen  Otto  von  Geldern  Vermittlung 
beigelegt  und  ein  freundliches  EinverMländ- 
niss  für  alle  Zukunft  in  der  Art  erzielt  wor- 
den sei,  „quod  cives  et  mercatores  coloni- 
enses undiquc  in  terra  (Lotharingie  ac  Bra- 
bantic)  et  dominio  cum  rebus  suis  et  per- 
Bonis  eundo,  rcdeundo  atquc  morando  sine 
calumpnia  et  arrcstatione  saivi  sint  et  securi, 
et  c  converso  homiues  terre  in  civitate  et 
libertate  coloniensi,  tam  in  aquis  quam  in 
terris,  8oluto  theloneo  debito  et  consueto"; 
dass  man  ferner  vereinbart  habe,  dass,  wenn 
eölner  Bürger  im  Lothringischen  Schulden 
contrahirten  oder  sonstige  Verträge  ein- 
gingen, sie  daselbst  ,,slabunt  juri  et  sententie 
scabinorum  sive  secundum  legem  patrie  tracta* 
buntur",  und  desgleichen  lothringische  Unfer- 
thanen  in  Cöln,  keineswegs  aber  aul  Grund 
solcher  Rechtsgeschäfte  hier  oder  dort  eine 
Beschlagnahme  von  Waaren  oder  Verhaftung 
der  Personen  stattfinden  dürfe.  Endlich  solle 
diese  „ordinatio''  selbst  in  Zeiten  einer  et- 
waigen Fehde  des  Her/orrs  mit  dem  Err.bi- 
schofe  von  Coln  in  Kraft  bleiben  und  den 
beiderseitigen  Handelsleuten  auch  alsdann 
das  sichere  Geleit  und  der  Schutz  ihrer  Gflter 
nicht  fehlen.  Lacomblet  a.  a.  0.  Nr.  377 
8.201,  2}  0u««m  ft.  a.  0.  llr.902  8.307,8. 
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84  1252,  Fvhr.  J9.  Gmf  Wilhelm  von 
Jülich  geht  mit  der  Stadt  Cuin  —  die  mit 
ihren  Enbisehofe  Konrad  wegen  gewinn- 
süchtiger AusiirätTtiiiij  fforiiighaitiger  Münze 
(l"25l)  sich  in  einem  hei'Ugen ,  bereits  bis 
7,um  offenen  Kampfe  gediehenen  Zwiste  be- 
fuMli  t  ein  Bündniss  „pro  dcfensanria  in- 
juria, (|uam  .  .  Conradus  .  .  inlerre  nilitur 
atque  infert  [)er  monetam  novam,  quam  in- 
dici  [cudi?]  fetit  in  prejudieium  ecclesie  Co- 
loniensis,  vasallorum  ejusdem  ecclesie,  ac 
eiritatis  ColoniensiB",  ein,  worin  er  der  Stadt 
trtMK'ii  und  mannhaften  Beiftand  wider  jenen 
Reelilsiiliergriff  zusichert,  ihr  verspricht  uhno 
ihreZuHlimmung  keine  „composicio  vel  treuga" 
mit  dem  Erzbisehofe  abzuschließscn,  und  end- 
lich von  aller  bei  gegenwärtigen  Kriegswir- 
ren mit  den  Bürgern  gemeinschaftlich  ge- 
machten Beute  den  Letzteren  den  halben  An- 
theil  zusagt.  Quellen  a.  a.  O.  Nr.  303.  8.  308 
mit  Ermen  a.  a.  0.  Bd.  U  8.  104—7. 

85  1252,  Apr.  (i7.)  Der  Cardinal-Legat 
Hugo  von  St.  Sabina  und  der  Dominicaner- 
Lesemeister  Albert  [von  Bollstidt]  **)  er- 
theilen  in  einer  „gravis  discordia  .  .  .  super 
moneta  ac  aliis  quibuscuuque  questionibus^* 
zwischen  Erzbischof  Konrad  einer-  and 
den  Schöffen  und  R  ü  rgo  rn  C  o  I  n's  an- 
derseits, in  Folge  eines  Compromlsscs  der 
Parteien  und  auf  Grund  der  durch  Albert 
vorher  entworfenen  Punctationen,  einen  Srhicil- 
»■rnrh.  Darin  wird  die  neue  Ausmünzuiig 
Konrud's  als  eine  nnreehtmäseige bezeichnet, 
und  für  die  Zukunft  eine  Erneuerung  des  Ge- 
präges der  ccdnisehen  Münze  [,.monete  Co- 
loniensis  numismatis  renovntio**]  durch  den 
Erzbischof  nur  dann  für  statthaft  erklärt, 
wenn  er  nach  vollzogener  Wahl  auch  die 
Bestätigung  derselben  erlangt  haben,  oder 
von  einem  im  Dienste  des  Reichs  unternom- 
menen Kömerzuge  („de  transalpinis  parti- 
bus'^J  heimgekehrt  sein  wttrde.  Uebngens 
solle  stets  nur  ein  einziger  Bildniss-Stenipel 
und  dieser  so  angefertigt  werden,  dass  man 
ihn  Ton  etwaigen  Naebbildungen  leicht  zu 
unterscheiden  vermöge  (,,ad  unicam  descrip- 
tionem  et  ymaginem  revertatur,  et  forma  il- 
Una  adco  flat  evidens  et  aperta,  quod  jazta 
ipf^iim  de  facili  dinosci  possit  a  quolihet  om- 
nis  falailas  aUena^' ) ;  auch  müsse  ferner  von 
den  hiemit  geprägten  Münzen  eine  volle  Qe> 
wiehtamark  au  l'd  SchilUngen  und  4  Oena* 

34)  Ueber  Leben  und  S«briften  des  Albevln» 
Magnui  (^eb.  "tu  Laningen  in  Schwaben,  1260^—63 

Bisrhnt'  von  K.'j:ci!st)iir:.' .  f  15,  Nov.  IQ^d)  *  Fa- 
bricii  Bibliotli  iui.  iiitd,  tt  ini.  uei.  1.  113  Hg.; 
6rä*9e.  I.itcriiir;<scliicli(t;  des  MAs.  II.  2  S.  243 
— 45  \  Mathieux  a.  ».  0.  S.  56  Üg. :  Burckkardt  a.  a.  0. 
&  53  flg.}  Emu»  B.  a.  0.  U,  106  flf . 


ren       im  „sacrarium  8.  Petri'  majoris 

clesie^^  niedergelegt,  und  desgleichen  eine 
zweite  „hone  fidei  dictorum  civiun»''  anver- 
traut (also  wohl  im  Stadtarchive  aufljcwahrt) 
werden,  damit  man  hienach  bei  jeglicher 
neuen  Ausprägung  eine  Prüfung  auf  Oehslt 
( .^Huritas'''')  und  Gewicht  anstellen  könne. 
Alle  ungerechten  und  den  Privilegien  der 
Bürger  von  Cöln  ivwiderlanfenden  Zölle  zu 
Neuss  oder  anderswo  sollen  aufgehoben,  aber 
auch  die  cöluer  KauQeute  gehalten  sein,  eid- 
lich zu  erharten,  daM  sie  keine  fremde  Waaie 
(„aliena  bona,  que  de  dicta  civitate  noa 
sunt")  unter  dem  Namen  eigener  mit  sich 
führen.  Dem  Rrzbischofe  liege  ob,  die  Bür- 
ger Cöln's  „in  lihertafihus  et  juribus  suis, 
que  vel  soripto  vel  antiqua  et  bona  consue- 
tudine  ueque  ad  ista  tempora  sunt  obtenta, 
tarn  infra  muros  quam  extra"  zu  beschirmen 
und  zu  vertreten,  ^^g^d  ^  auch 
der  genannten  Bürger  Pfncht  sei,  dem  Era- 
bischofe  getreulich  nach  ihrem  Eide  „tarn 
in  judiciis  quam  tu  aliis  juribus  suis"  För- 
dening  su  Ihon.  Alle  während  des  Streites 
(„werra")  TOrgekommenen  Beschädigungen 
und  Tödtungen  sollen  gegenseitig  völlig  ver- 
geben, und  darum  keine  wetteren  Ersatskla- 
gen  und  Racheverfolgungen  („inimicitie'*) 
unternommen  werden.  Endlich  solle  die  ga> 
genwärtige  Sühne  und  Einigung  ^„compo* 
sitio")  ihre  Wirkungen  auf  alle  Emwohner 
der  Stadt  —  »tarn  clerici  quam  iaici  aive 
ctiam  judei,  qui  mnros  et  cmtotem  Colo- 
niensem  tempore  dictarum  discordiarum  cu- 
stodierunt",  erstrecken.  5?cur.  Nr.  72  S.  239; 
Lacomblet  a.  a.  O.  Nr.  380  8. 203 ,  4 ;  Qtia- 
len  a.  a.  0.  Nr.  306  8.  311—13.  Vgl  daM 
Ennen  a.  a.  0.  S.  114,  15. 

Dia  Albertischen  Punctationen  ( „pro- 
nunciatio  arbitrii")  v.  1252,  im  Inhalte  voll- 
aländig  mit  dem  Schiede  selbst  übereinstim- 
mend, stehen  abgedruckt  in  den  ^IM!fllSll  a. 
a.  0.  Nr.  3(14  S.  ÜOO-H. 

Die  .,comp08itio  provide  facta  et  ab 
utraque  parte  sponte  recepta"  ward  übrigens 
auf  Ansuchen  der  cölner  Sladtgemcinde  durch 
Pabst  InnocenzIV.  mittels  Ork.  v.  12.  Dez. 
1252  1  Quellen  a.  a.  0.  Nr.  314  8.  228,  29], 
■worin  der  Schiedsprueh  wortlich  eingerückt 
erscheint,  „aucloritate  apostolica  *  confirmirt, 
aber  auch,  da  viele  Bürger  selbst  dem  Schiede 
sich  nicht  fiiaen  wollten,  dem  Dcchanten 
von  Osnabrück  unter  dem  16.  Juni  1253 
Wuelltn  a.  a.  O.  Nr.  320  8.  334J  der  päbst- 
liehe  Auftra^r  tregclten,  die  Widerspenstigen 
„ad  observationem  compositionis"  mit  kirch- 

35)  Vgl.  dazu  ifones  Ztadir.  t  d.  OescJi.  des 
Obcrrbelns  H,  401. 
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liehen  Strafmittcln  (nur  nicht  Rann  und  In- 
terdict)  anzuhalten.  Emen  a.  a.  0.  8.  116,  17. 

1252,  Apr.  27.  Erabischof  Konrad  1. 
verspricht  allen  im  Vertrauen  auf  seine  Be- 
schirmung und  Gnade  nacb  Cöln  kommen- 
den und  sich  daselbst  wohnlich  niederlas- 
senden Juden  für  ihre  Personen  und  Gü- 
ter seinen  Schutz,  wofür  sie  ihm  aber  all- 
jährlich ein  mit  seinen  Conmiissuren  zu  ver- 
einbarendes „aervicium  vel  tributum'^  in  zwei 
Terminen,  zu  Johannis  und  Weihnachten, 
zu  entrichten  haben.  Vorderhand  solle  die- 
ses Verhältniss  zwei  Jahre  währen,  wonach 
die  Juden  frei  wählen  dürften ,  ob  sie  wie- 
der abziehen  oder  bleiben  wollten ;  an  cr- 
flterem  seien  sie  jedoch  auch  „infra  bien- 
nium",  sofern  sie  nur  die  gunze  Gebühr  be- 
zahlten, nicht  gehindert;  für  den  Fall  des 
Bleibens  behielte  sich  übrigens  der  Erzbi- 
schof  die  Wahl  vor,  ob  er  es  bei  dem  bis- 
herigen ,,unnuum  servicium"  belassen  oder 
dasselbe  abändern  wolle.  Die  Gerichtsbar- 
keit über  die  Juden  angehend,  so  werde  er 
ein  ,Judicium  seculare''  nur  in  bestimmten 
Fällen  —  „utpote  si  alter  in  alterum  c<m»- 
miserit  furtum,  falsarie  crimen ,  vulnua  uper- 
tum  aut  plagam  que  bligendait  vulgaritcr  ap- 
pellatur,  aut  si  aliquis  ex  ipsis  excommuni- 
catus  in  excommunicatione  hujusmodi  eun- 
tuma.x  steterit  et  rebellis,  aut  si  Judeus  udul- 
terium  cum  Judea  vel  etiam  Chrislianu  mu- 
liere  conimiserit''  —  ausüben  und  im  Ueber- 
führung  des  Thäters  sowohl  christliche  als 
auch  jüdische  Zeugen  zulassen  —  ,,ita  ta- 
rnen, quod  nullus  puniri  debeat  pro  excosßu 
alterius  seu  delicto."  Eine  Anklage  wegen 
Verbrechens  von  Seite  eines  Juden  wider 
einen  anderen  solle  Ubrigetis  bei  dem  er/bi- 
Bchötlicben  Gerichte  nur  „ad  talionem  se  ob- 
ligando'^  angenommen,  und  ein  Jude  von  so 
üblem  Leimiunde ,  dass  seine  Glaubensge- 
nossen selbst  dessen  „amotio  extra  suum 
consortium"  begehren ,  auf  ihr  Verlangen 
aus  der  Stadt  gewiesen  werden.  Endlich 
der  „episcopus  Judeorum"  dürfe  »tet.s  blos 
Ein  Jahr  seinem  Amte  vorstehen ,  worauf 
die  Juden  selbst  einen  tauglichen  Naehfoluer 
zu  wählen  befugt ,  hiebei  aber  an  den  Erz- 
bischof  eine  Abgabe  von  f)  Mark  zu  leisten 
verbunden  seien.  Quellen  a.  a.  O.  Nr.  ;508 
8.  ;i  >l,  22.  Vergl.  dazu  Ennrn  a.  a.  0.  Bd.  I 
8.  473,  74,  76. 

1252,  Aug.  9.  Die  „communitas  camp- 
Borum  C 0  lo  n i  en  8 i u  m,  (pii  HiiHgenoze  di- 
cuntur*'  setzt  „in  communi  colloquio"  die 
verschiedenen  Geldbussen  fest,  welchen  der 
wegen  Säumigkeit  in  der  Bezahlung  ange- 
kauften Silbers  bei  dem  MUnzmeister  ver- 
klagte Genosse  unterliegen  soll,  für  den 
äussereten  Fall  des  Ungehorsams  gegen  den 


Zehlbefehl  des  Erstercn  die  Ausschliessung 
des  Schuldigen  und  seiner  Erben  aus  der 
Münzergilde  verfügend  —  „si  autem  sepe- 
diclus  contumax  utiUtatem  et  jus  suum  re- 
quirere  negglexerit,  et  sie  per  annum  in- 
tegrum et  sex  ebdomadtM  rebellis  magistra^ 
tui  exstiterit,  extunc  ipse  et  heres  suua  de 
hereditat«  de  moneta,  que  Husgenozschaf  di- 
eitnr,  in  perpetuum  eliminabuntur ,  nec  um- 
quum  ipsam  possidebunt."  Lacomblef  a.  a.  0. 
Nr.  im  8.  206.  Vgl.  Arnold,  Freistädte 
Bd.  1  S.  273,  77»»). 

1252,  Dez.  9.  Pabst  Innocenz  IV.  88 
ertheilt  den  Cölnern  auf  deren  briefliches  An- 
suchen die  Gnade :  „ut  per  apostolice  sedie 
vel  legatorum  ipsius  litteras  .  .  .  pro  qua- 
ciimque  privata  causa  vel  communi  extra  ci- 
vitatem  Coloniensem  ad  judioium  evocari  ali- 
quHienus  non  possint  absque  speciali  sedia 
ejusdem  mandato ,  plenam  et  expressam  de 
verbo  ad  verbum  faciente  de  hac  indulgen- 
tia  mentionem."  Quellen  a.  a.  0.  Nr.  312 
8.  ;i26,  27. 

1252,  Dez.  0.  Derselbe  weist  den  Abt  89 
von  St  Martin  zu  Cöln  an,  die  etwaigen 
Verletzer  vorstehender  „conccssio  .  .  .  per 
ceMHuram  ecciesiasticam ,  appellatione  post- 
posiia"  zu  züchtigen.  Quellen  «l.  sl.  O.  Nr.  313 
8.  S'?,  28. 

1252,  Dez.  12.  Derselbe  bestätigt  den  9q 
Bürgern  Cöln's  auf  deren  Bitten  „libertales 

et  immunitates  ac  jura  ab  imperatoribus  et 
regit)U8  Komanis  ac  etiam  archiepiscopis  Co- 
lonieoflibus  et  aliis  principibus  fldelibus  ra- 
lionabiliter  concessa  nec  non  et  consuetudi- 
nes  laudabiles  et  antiquas."  (Quellen  a.  a.  O. 
Nr.  :?I5  S.  229. 

1258,  Jan.  18.  Derselbe  begnadet  fer-  91 
ner  die  Bürger  von  Cöln  dahin ,  dass  sie 
insgesammt  oder  einzeln  ohne  päbstlicbesSpe- 
cialinandat  durch  keinen  Legaten  oder  De- 
legaten de«  römischen  Stuhles  mit  ,,excom- 
munioatio  vel  interdictum"  belegt  werden 
dürfen.    Quellen  a.  a.  0.  Nr.  317  8.331. 

1253.  Herzog  Walram  von  Limburg  92 
erklärt,  die  cölner  Bürger  auf  dem  geraden 
und  gewöhnlichen  Wege  von  Cöln  bis  Mast- 
rioht  und  Lüttich.  hin  und  zurück,  an  Per- 
.Mon  und  Habe  („sive  etiam  cum  sua  prompta 
pecunia")  schützen  und  sie  sicher  geleilen 

zu  wollen,  jedoch  unbeschadet  den  ihm  ge- 
bührenden 2killeu.  Quellen  a.  a.  0.  Nr.  321 
S.  321  8.334,  35. 

1255,  Jan.  14.    Die  Stadt  Cöln  tritt  93 
dem  von  Erzbischof  Gerhard  von  Mainz  mit 
mehreren  Bischöfen,  Edlen  und  Städten  auf 

36)  Den  in  dasselbe  Jahr  ralleoden  Verlrag 
mit  Boppard  s.  oben  S.2f)6  nr.  1  und  Jcttl  auch 
in  den  QueHen  a.  a.  0.  Nr  310  S.  324. 
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10  Jahre  vom  13.  Juli  \\>[)\  an  geschlosse- 
nen Landfrieden  ( ^^generaiis  pax  terre*^ )  ) 
de  Uitglied  bei  >•).  ßölmer,  CkMl.dipl.  Moe- 
nofrancoliirt.  Tbl.  I  8*  93;  QueOtn  ft.  «.  O. 
Nr.  865,  8.  365,  66. 

94  1255,  Febr.  24  König  Wilhelm  be. 
stätigt  den  Borgern  von  C<)ln  um  ihrer  von 
Zeit  «einer  Waiil  an  ihm  erwiesenen  Treue 
■nd  Anb&ngliehkeit  willen  „emnen  liberintes 
eorum,  jura  et  privilegia  ....  nee  non  et 
bonas  et  approbatas  consuetudiues  el  hone- 
stas.''  LaembM  a.  a.  0.  Nr.  411  8.  223; 
QueUen  a.  a.  O.  Nr.  XW  8.  343. 

95  latt.  Mai  21.  Erzbiscbof  Konrad  I. 
vom  Cöln  g«slnttet  seinen  ^treuen  „here« 
des  inonete  colonipii.sia,  qui  vuli^ariter 
UuBgenozen  appeUantur'^,  den  jetst  lebenden 
mnd  deren  Bnent  „qnod  qnivie  eonm  in 
qnalibet  marca  argenti,  quam  cmerif,  qua- 
taor  denahos  colonienses  acquiral",  jedoch 
die  „pereoMio  numismatiSf  qae  alegeUeath 
vulgo  dicitur",  sich  und  seinen  Nachfolgern 
vorbehaltend.  Quetlen  a.  a.  O.  Nr.  354  S.3Ö6. 

06  1257,  Mai  27.  König  Richard  beatft- 
tigt  der  Stadt  Cöln  ihre  sümmtlichen ,  von 
Kaisern,  Königen  und  Ensbisohöfen  herrüh- 
naden  Privilegien  sowie  Oberhaupt  ihre  Beohte 
und  guten  Gewohnheiten,  eintelne  „articuli"' 
daraus  besonders  hervorhebend ,  nämlich 
ft)  die  nllhei^ebrachten  Zollfreiheilen  bei 
NeusH,  Koppard,  Kai-stTSverlh  und  Duisburg; 

b)  die  Sicherung  gegen  VerwüHtun^en  durch 
königliche  Truppen  und  die  Befreiung  von 
der  Einlegung  solcher,  den  Köiul^s  lA-ihwa- 
che  ausgenommen,  in  die  Btad^  desgleichen 
von  der  Abhattnng  von  Hoftagen  (uselbet; 

c)  die  Verschormng  mit  Heersteuem,  d) 
dnncen  an  auswärtige  Gerichte,  und  e)  eigen- 
■Amtigen  Feetangaanlagen  innerhalb  des  em» 
stiftischen  Gebiets;  endlich  f)  die  Exemtion 
der  Schöffen  und  Bürger  von  jeglicher  Haft 
und  Besohwemng  wegen  ersoisehöflieher 
Schuldverbindlichkeiten,  sowie  von  der  Stel- 
lung vor  fremde  Richter  bei  innerhalb  des 
Burgbannt  begangenen  Vergehen  durch  den 
Erabischof,  welcher  letzterwähnten  Freiheil 
der  König  auch  von  seiner  und  seiner  Nach- 
folger 8eil«i  volle  AneAennnng  »ukhevi 


37)  Die  Notitications-ürk.  an  C«»ln  b.  in  den 
Itmel/en  a.  a.  0.  Nr.  364  S.  364  Üg. 

38)  An  Cöln  schlössen  sich  dann  durch  be- 
sondere Landfriedens  •  Bfindnisse  Graf  Otto  von 
Tecklenburg,  du  AUod  Siaiich  and  die  St«dle 
Mfinster,  Dortm  und,  Warendorf,  Herford^  Beckum, 
Ahlen,  Nease,  Telgl,  Vcr  itn,  '  ösfeld,  Osnabnick. 
Atlen<loni,  Borken.  Soest  und  Lippetadt  an.  Urkk. 
y.  1255  ij.  1260  in  ih-u  Quellen  a.  a.  0.  Nr.  338 
-  50  8.  347  flg.i  Mr.        359,  360  ,  412  S.  356, 


Apolog.  Nr.  11  8.14—17:  Semr.  Nr.  108 
S.  286,  S7 ;  Lintig  a.  a.  0.  Till.  Xlll  S.  S\2  Üg.; 
Moser  tu.  a.  0.  Nr.  I  S.  272  — 74;  Gebauer^ 
Leben  und  Thateu  K.  Richard's  S.  343  flg. 
(fehlerhaft);  Lacomblei  a.  a.  0.  Nr.  441 
8.  339,  40 ;  Quellen  a.  a.  O.  Nr.  372  8.  369 
—71.  Vi;!.  Burckhardt  a.  a.  0.  8.129%; 
Ennen  a.  a.  O.  Bd.U  8. 123—25. 

118V,  Oei  14.  Die  Btadt  GOln  Ter-  97 
trägt  sich  mit  dem  Grafen  Adolph  von 
Berg  dahin,  dass  alles  Rauben  und  Bren- 
nen gegenseitig  eingestellt  w&n^  da«  von  ei> 
ner  oder  der  anderen  Partei  an  sich  genom- 
mene Out  erst  nach  Beilegung  de«  Streites 
der  Stadt  mit  dem  Enbisehofe  rettitairt,  jede 
der  ersteren  zu  Schaden  gereichende  „veste- 
nunge  oppe  lande  ofte  vppe  waasere^S  I^^S^ 
Erriohlang  oder  Flotten-Aafctelhing  von  Beile 
des  Grafen  zu  Deutz  oder  anderswo  in  sei- 
nem Gebiete  unterlaMeu  werden,  ihm  aber 
unbenommen  bleiben  toll,  „bueen  iime 
dieme  erchebisHchove  van  Colne  oehelneil 
vehten  inde  striden,  «under  toven  inda  bec^ 
nen  wieder  die  «tat  van  Colne.*'  Laeom" 
comblet  a.  a.  0.  Nr.  444  8.241,  42;  QueUen 
a.  a.  O.  Nr.  387  8.402.  Vgl  ilim«»  a. ».  0. 
8.  131,  32. 

129S,  Mftrs  18.  Enbisohof  Konrad.  I  98 

triff!  mit  iler  S  t  a  d  t  Cö  I  ti  das  rcbfreinkom- 
men,  dass  zwischen  ihnen  kunfli;?. 
die  nftcbsten  sehn  Jahre  lan^ 
cervisiiilo>." ,  Miliald  ihre  Kihetiung 
frei  geworden,  nach  Hälften  getheilt  werden 
sollen.  ItfcemMef  a,  a.  O.  Nr.  4S0  8.  244; 
qudtm  a.  a.  0.  Nr.  385  6.  400. 

12S6,  April  ö.  Deitelbe  macht  bekamt,  ^ 

dass  „foranei  mercatores  partium  quarum- 
eunque"  aus  der  Stadt  Cöln,  bevor  sie  da- 
selbst etwas  verkauft  oder  eingekauft  haben, 
frei  und  unbelästigt  wieder  abziehen,  sowie 
dass  innerhalb  der  Stadt  und  des  Halens  von 
Cöln  Fremde  mit  Fremden  in  eigenen 
Waaren  keinerlei  Handelsgeschafu*  treiben 
dflrfen.    Lacomhlet  a.  a.  O.  Nr.  436  8.  237. 

12ÖB.   \\MiMM  GoiiradiBUi.1  Fünf  erko-  100 
rane  „arbitri**,  nftmlich :  der  Decnant  und  En- 

diacon  Goswin,  die  Pnib.sfe  von  St.  Seve- 
rin und  den  heil.  Aposteln,  beide  Namens 
Heinrich,  der  Domcuutos  und  Probst  der  i 
soester  Kirche  Philipp,  endlicli  Hrudor  Al- 
bert, der  Lesemeister  von  den  Predigern, 
sämmtlich  zu  Cöln,  erthdlen  in  dem  Streite 
zwischen  den  Bürgern  von  da  und  dem  Ent- 
bischofe  Künrad  von  Hoohstaden  einen  um- 
fassenden Sehiedspruch.  Die  einzelnen,  auf 
dieses  filr  die  Verfassungsgeschichte  Cöln« 
hochwichtige  Ereigniss  bezUgUcbeu  Acten- 
i^^^f^  nndabv* 


und  zwar 
die  „denarK 

wieder 
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a)  das  Compromis«  v.  4.  Apr. 
1258,  mit  den  eidlichen  Betbeuerangen  bei- 
der FiMtdeB ,  „dat  beMhdt  «lede  halden** 
M  woUen,  b.  Lacomhlet  a.  n.  0.  Nr.  iH.') 
8b  236,  37  und  in  den  QueUen a.  a.  0.  Nr.  Stil 
8.37e— 78; 

b)  da«  8  c  h  w  u  rm  a  n  d  a  t  V.  4.  Apr.  1  '}')>^, 
der  Aoftrag  der  Stadt  an  den  Bürgermeister 
HenMim  and  aiebeii  genaaBte  Bflrgnr,  für 
die  Gemeinde  zu  beschwören,  das»  sie  die 
an  erwartende  „diiUnitio  sive  aententia^'  der 
gewfihlten  Sehiedsriohter  anerkenaea  and  b*- 
siegeln  wollen,  QmBtn  a.  a.  0.  Nr.  9B8 
8.379,  80i 

e)  diePanctation  v.  4.  Apr.  1258,  ei- 
nige HauptmoeMBta  der  beabsichtigten  Sühne, 
namentlich  die  Aafreohtbaltung  des  unter 
ar.  98  erwihntaa  Uebereiakomaiens  vad  die 
Art  und  Weise  der  von  der  Stadt  zu  leisten- 
den „beuerunge^^  festsetzend,  Lacomblei 

a.  a.a  Nr. 434^8.  235,  36;  QMUm  a.  a.0. 
Nr.  382  8.  378,  79.  Endlich 

d)  der  Schiedbrief  v.  28.  Juni  1258 
•elbrt,  mit  der  tob  Kaiaer  Kari  IT.  am  14. 
Oct.  IH7ä  demsell»en  ertheilten  neuerlichen 
Bestätigung,  jedoch  uncorrect,  in  der  Apolog. 
1fr.  13  S.  19—37  aad  SMur.  Nr.  77  8.242 
—  59,  sowie  b.  Lünig  a.  a.  0.  ThI.  XVI 
8. 515tlg.,  ohne  die  Ckinfinnation,  aberdiplo- 
Bwtisoh  genau  aaoh  dem  8ladtareiriT0>Originale 

b.  Lacomblei  a.  a  0.  Nr.  45'2  8.  244  —  52 
and  in  den  {^ueUen  a.  a.  0.  Nr.  584  6. 360—400 
abgedmelit. 

Das  laudum  Conradinum,  von  Lacom- 
blei mit  Recht  ,.Cöln'8  Magna  Carta'^  ge- 
aaant,  begreift  drei  Beetandtheile  in  sich, 
nämlich  die  beiden  Beüchwcrdc-Libelle  di  r 
Parteien  und  die  schiedsrichterlichen  Ent- 
acheitfamgea  daraaC  Wae  nna 

A.  die  p  r  o  p  ositi  o  n  88  archiepis- 
eopi  Colon iensis  in  53  SS-  \.L-oc.  S.244 — 
37,  Qk.  8.381—86]  angeht,  so  lassen  sieh 
dieselben  —  eingeleitet  durch  das  ati  die 
Spitze  gestellte  liauptphnoip :  „arcbiepisco- 
pos  .  .  ta  dTitate  ColoBiean  est  tunuaas  |a> 
dex  tarn  spiritualitim  quam  temporalium"  — 
anter  vier  Kategorien  bringen,  indem  sie  in 
ihrer  Mehnahl  entweder  a)  aaf  die  bei  Besets- 
ang  des  Schöffenstuhles  und  Handhabung  der 
B^ohtspflege  sowohl  in  bürgerlichen,  als  vor- 
■ji^eh  aueh  peiaKehea  FUlea  fa.  B.  ia  Da- 
lictsachenderMuntmaiirien,  in Müuzfiilschungs- 
processen)  eingerissenen  Jlissbrftuohe,  oder 
b)  aaf  die  Sngrilh  ifl  die  Oompeteas  dei 
enbischnnichea  Hofgerichls  ( (Iber  „minisle- 
iiale6^^>,  sowie  der  geistlichen,  z.  U.  Sjrnodal- 
Geriehte;  oder  e)  aaf  die  PfliehtveraiamBiaia 

39)  In  dso  qmlUm  werdsa  dl«  Drkk.  a— e 
««■  2a  mvi  dallrt 


und  Gowriltsdberschreitungen  der  Richereecheit 
und  Htädtiüchen  Obrigkeiten,  namentlich  BOr- 
germdster,  diesen.  B.iB  Aaeehung  derSteuei^ 
Auflage  und  Pinanzverwallung  ;  oder  endlich 
d)  auf  die  Anmassung  stadtherriiciier  Gereoht- 
■ane,  beaidiuBgtweiae  IHehtaehtBag  eolelier 
sich  beziehen. 

B.  In  den  propositiones  civitatis 
Goloaieaeis  au  21  $|.  \Lk,  8.  247,  48; 
Q)i.  8.  387,  dagegen  entwickelt  die  Stadt- 
gemeinde ihre  gravamina  wider  den  Enbi- 
■ehof.  Ifam  legt  ihm  daria  vomahmüeb 
a)  Antastung  der  bflrgerlichen  Freiheiten, 
a.  B.  durch  Verhaftung  und  Pfändung  von 
Cftlaera  flir  eeine  8ehaMeB,  dareh  Zalaiaana 
von  Ladungen  vor  auswärtige  Richter  una 
von  Kampfausforderungen  ,,pro  causis  frivo- 
Us**;  b)  versehleehteruBg  de»  einheimbehea 
Mflaawesens  theils  durch  Ausprägung  gering- 
haltiger Denare  theils  durch  Niohtbeseitiffong 
eareireader  „adatteriae  monete";  c)  Veneta- 
ung  der  uralten  RheinzoU-Privilegien  der 
Stadt  Cöln;  d)  derselben  schädliche  Bi«ün- 
stigiuig  fremder  Kaafleule;  e)  widerreehtlmha 
Einziehung  der  Hinterlassenschaften  von  Bür- 
gern durch  den  „camerarius  archiepiscopi^*; 
f)  Anlegung  von  Befestigungswerken  zum 
Nachtheile  der  Stad!:  g)  harte  Behandlung 
der  Juden;  h)  orduungHwidrige  Einmischung 
in  die  Thätigkeit  der  Geriehte;  i)  Duldung 
von  Weinpclienken  in  den  Immunitäten  oad 
Klöstern  u.  a.  m.  zur  Last.  Endlich 

C.  die  diffinitiones  arbitrornm,bei 
welchen  ausdrücklich  der  Mitberathung  von 
,gurisperiti  et  alii  probi  viri''  Erwähnung  ge- 
aehidit,  gel>ea  aw  eimoitlieha  aiaaelBe  Ba- 
srh Wirde-Artikel,  und  zwar  zuvörderst  auf 
jene  det»  Erzbischofs  ohne  Einhaltung 
der  Reiheafolge  der  propoeilioBee  \lac.  S.  248 
—  fd.  f)u.  S.  .ISH — Of;i,  und  diinii  auf  die 
bUrger schaftlichen,  bis  auf  eine  kleine 
AbweiehuBg  naeh  Ordnaag  der  dieseeitigea 
gravamina  \lac.  8.  351,  5.?;  Qu.  S.  306—90], 
specielle  Entscheidungen,  deren  Inhalt  sich 
im  Weaeatliohen  aaf  nachfolgende  Sätze  re- 
duciren  lässt:  Das  Schöffenamt  solle  nie- 
mals an  minderjährige,  uneheliche  und  an 
der  Bhre  boBiMelte  Personen  oder  gegen 
Entgelt  verliehen,  die  Abgabe  eines  IJrtheils 
nur  bei  ehehafter  Entschuidigungsursaclie  ver- 
zögert, jeder  Uebergriff  des  weltlicbea  ffieb- 
ttramts  in  das  geistliche  vermieden,  ein  un- 
redlicher und  unehrbarer  Richter  nach  Schöf- 
feaeprndi  yam  BaiggraihB  aad  8ladlrocie, 
oder,  wenn  Letztere  es  versäumen,  vom  Era- 
bischofe  entfernt,  stets  nur  eine  wirklich  er- 
ledigte Stelle  der  SefaAffeabaafc,  diese  aber 
daaa  ohne  Verzug,  neu  besetzt,  ein  Urtheil 

Smäss  allgemeinem  Land-  und  Städtebrau- 
a  imaier  aadi  8tiomieaaiduh«l  gaAmdan, 
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und,  wer  bereits  „in  priori  judicio"  gespro- 
chen, zum  Urtheilen  „in  causa  appellationis^^ 
nicht  zugelassen  werden.  Mit  dem  Eintritte 
in  das  Schöffenamt  solle  ausser  dem  alther- 
kömmlichen Festmahle  zu  acht  Schüsseln  kein 
weiterer  Aufwand  verbunden,  und  nament- 
lich der  verderbliche  Gebrauch  einer  Kerzen- 
autiündung  am  hellen  Tu^e  und  andere  sol- 
che  nutzlose  Vergeudung  «bgeMhafit  sein. 
Da80  dem  Erzbischofe  die  „summa  potestatis 
et  rerum  tarn  in  spiritualibus  quam  in  tem- 
ponüibns*^  inkomme,  stehe  zwar  fest;  dem- 
ungeachtet  müssten  jedoch  sowohl  in  geist- 
lichen wie  in  weltlichen  Dingen  Unterrichter, 
welehe  ihre  Amtsgewalt  ron  ihm  herleiteten, 
und  Beamte  mit  dem  Titel  „magistri  civium'* 
vorhanden  sein,  welche  letzteren  nacli  alter 
Oewohiibfit  durch  die  lUehenedieit  gewählt 
und  auf  die  Bewahrung  gewisser  schriftlich 
niedergelegter  „ordinatiooefl"  (s.  oben  S.  j  J  l"j 
vereidigt  wttraen.  Handelten  diese  jenem 
Schwüre  gemäss,  so  gereiche  Holchea  der 
Stadt  zum  Wohle;  im  catgegengcHetzten  Falle 
aber  begingen  dieselben  einen  doppelten  Mein- 
eid, den  einen,  insofern  sie  „in  animas  om- 
nium  civiuui"  geschworen,  den  anderen,  in- 
soweit sie  ihr  eigenee  Gewissen  mit  einem 
Kide  gebunden  hätten;  die  Urtheilsfällinig 
darüber  stehe  alsdann  dem  geistlichen  Rich- 
ter und  bezflgUeh  det  damit  ▼erknttpften  „fore- 
hictum"  dem  sonst  eompetenli'n  (  weltlichen) 
Gerichte  zu.  Weil  aber  von  der  Einwohuer- 
•ehaft  Cöln's  über  die  schlechte  Verwaltung 
der  mniiisfri  eivium  vielfache  Beschwerde  er- 
hoben und  eine  grosse  Verwirrung  hiedurch 
in  das  Gemeinwesen  gebracht  worden  sei, 
wovon  die  Ursache  darin  zu  lii  t:«'ii  sclieine, 
dass  die  \\iiiiler  nicht  nach  W-rdienst,  son- 
dern Vit  Inn  hr  naeh  Gunst  und  Gabe  ihre 
Wahl  eiiiricliteten,  und  die  zu  Bürijermeistern 
Erkorenen  um  der  grusHen  un  die  Schöffen, 
die  Riehcneehe  und  andere  bestimmte  Per- 
sonen zu  prästirenden  Keichiiii^se  willen  nach- 
her aus  ihrem  Amte  eine  Erwerbsquelle  zu 
machen  genöthigt  seien:  so  sollten  künilig- 
hin  jene,  denen  die  Bürgermeisterwahl  zu- 
stehe, einen  körperlichen  Eid  ablegen,  ohne 
Rücksicht  auf  Bitten,  Vortheil  und  Verwandt- 
schaft, lediglich  nach  Recht  und  gewissen- 
hafter Erwägung  die  für  das  Stadlwohl  ge- 
eignetsten Individuen  bezeichnen  zu  wollen, 
und  die  Gewählten  selbst  blos  noch  die  all- 
üblichen Wein-  und  Wachs-Gescheuke  an 
den  ausscheidenden  Bürgermeiater  und  die 
einzt  lncn  Richerzeche  -  Genossen  zu  ncbon 
schuldig  sein.  Das  Gleiche  möge  übrigens 
auch  bezüglich  der  in  den  „burgeriohten**  zu 
Recht  sitzenden  ..ofßciati  in  parrochiis"  l»e- 
obachtet  werden.  Die  Gilden  („fraternita- 
tea")  aber  loUtan  In  der  Wahl  ihnr 


gistri,   per  quos  insolentes  eompeseunlur*', 
ipUizlich  unbeschränkt  sein,  daher  hiezu  auch 
Leute  ausserhalb  ihrer  Mitgliedschaften  neh- 
men dürfen.    Dabei  werden  die  bisherigen 
Befugnisse  der  Gilden,  für  ihre  Handelsartikel 
eine  Preisgrenze  festzusetzen  und  von  den 
Kaufgeldern  der  einzelnen  Gildebrüder  ein 
.^commune  lucrum  iraternitatis^'  in  Abzug  zu 
Dringen,  ftüraui|^oben  erklärt.  Ferner  soll- 
ten Gefangene  ausschliesslich  in  den  ,.elau- 
sure"  des  Erzbischofs  verwahrt,  Scluildver- 
haftele  aber  nach  der  festgesetzten  Frist  aaf 
Grund  eines  Schöffenspruchs  den  Gläubigern 
überantwortet  werden.    „Homines  archiepis- 
copi^'  dOrfe  man  übrigens  nur  vor  den  Ud- 
terrichtern  des  Burggrafen  und  Stadtvogte 
zur  Haft  begehren  oder  verklagen.  „Alle 
„confederationes  et  obligationes^'  der  Bürger 
zum  Nachtheile  des  Erzbisfh<jfs  und  der  Kir- 
che seien  verboten,  was  sieh  aber  nicht  auch 
auf  rechtmässige  und  unschädliche  Einungen 
und  Verträge  beziehe.    Ueber  Zinsen,  Mein- 
eid, Ehebrüche  und  sonstige  Ikirathssachen 
ete.  aei  allein  das  forum  ecek-siastieuin,  d^ 
gegen  über  Streithändel  an  Festtagen  oder 
in  den  Immunil&ten,  über  Massfälschung  und 
,,meynkoyf'  —  Gegenstinde,  deren  Rflgung 
vor  die  Synoden  gehöre  —  sowohl  das  geist- 
liche als  weltliche  Gericht  zu  urtheilen  com- 
petent.    Statute  und  Verfügungen  über  Auf- 
lagen zum  Schaden  des  Erzbischofs  und  der 
Geistlichkeit  dürften  niemals  erlassen  wer- 
den; sollten  sich  jedoch  durch  lolehe  die 
Gilden   und  niederen  Stadtbewohner  („po- 
puläres") beeinträchtiget  fühlen,  so  stehe  ih- 
nen der  Beschwerdeweg  an  das  erzbischöf- 
liehe  Gericht  offen.  Die  Einnahme  der  Stadt 
solle  unter  die  Aufsicht  eines  zu  diesem  Be- 
hnfe  Ton  der  Gemeinde  gewählten  Ausschus- 
ses  ans   den  Sclioneu ,   Zunflgenossen  und 
übrigen  Bürgern  gestellt  werden,  dieser  letz- 
tere drei  Schlaiael  nur  Kasse  führen,  und 
viermal  des  .lalires  vor  zwölf  Schliffen,  eben- 
soviel Zunftmeistern  und  Bürgern  Rechnung 
ablegen,  den  genannten  Seohsunddreissigem 
aber  zugleich  über  die  Verwendung  der  frat:- 
lichen  Einkünfte  zum  Besten  der  Sladtge- 
meinde  zu  waehen  anvertraut  «ein.  Die  Zahl 
der  Pfarrofflcialen  tmisse  unverändert  beibe- 
halten, und  jede  Benützung  der  „vie  publice 
et  etiam  ftwsata"  in  und  um  die  Stadt  dnroh 
Privatpersonen  unterlassen  werden.  Ucfaer 
kirchliche  Personen  und  Güter  dürften  welt- 
liche Riehter  nidit  erkennen,  bei  sweiMhat 
ter  Zuständigkeit  habe  aber  der  judex  eccle- 
siastious  zu  entscheiden,  „cum  in  omnibua 
spiritnaHa  aeenlaribns  sunt  antqionenda  et 
b'i^es  etiam  seculariiim  principum  sacros  ca- 
noncs  imitari  non  dediguentur.^'  Für  Rechts- 
verbriefangen  aoUe  es,  jedoeh  nnbeaohadet 
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etwaigen  Minderunsen  aus  Nachsicht,  hei 
den  altheigebrachieu  Gebühren  bewenden. 
O^Rmtlidi  «Des  Vergehens  besflehtigte  Pow 
Bonen  könne  der  Erabi.schof  auch  ohne  er- 
hobene Anklage  in  Untersuchung  ziehen  und 
bestnfim.  ReehtsdiaffaM  mid  erftihrene  MftiH 
ner  aus  Uirer  Mitte  „ad  consilium  civitatis^'  zu 
wlhlen,  soUe  der  BOrgergemeinde  auch  fer- 
ner BDsteheB,  der  Ton  den  ersieren  so  lei« 
ilende  Eid  aber  zugleich  daniiif  gerichtet 
sein,  das«  sie  Nichts  zum  JKachtheile  des 
BnUsehoft  und  der  Kirohe  Tomehmen  woU« 
ten.  Eine  Geldausmünznng  misserhalb  der 
ninoneta  Coloniensis^^  solle  iu  Cuin  nicht  statt* 
haben,  weswegen  die  ,,nuncii**  des  Ersbi« 
schofs  etwaigen  Miiiizstücken  tiiil  abweichen- 
dem Oepzige.  nachzuspüren  und  solche  durch 
BhuAÜeUeBi  mbrau^bar  su  maefaen  gehal- 
ten seien.  Zum  Siiberaufknufe  hätten  nur 
die  ei9i>i|eli<tfÜQl\en  „canipsores'^  dieBerech« 
tigung. -«HlKe  luden  in  Cöln  gehörten  „ad 
cameruiii  domini  luchiepiscopi."  Du«  Ver- 
hältniss  des  Erzbischufs  zur  Bürgerschatt  von 
GOln  betrdTendf  sei  es  des  ersteren  Pflidit, 
die  letztere  nach  Aussen  zu  vertreten,  gegen 
Ladungen  an  fremde  Gerichte  zu  schützen, 
jede  Besebldigung  im  MflniTerkehre  TOn  ihr 
abzuwenden ,  hei  ihren  ZoUvorrechten  in 
Neuss  sie  zu  bewahren,  insbesondere  auch 
fttr  Attfreehthaltung  gegenseitigen  Friedens 
und  für  eine  iin])arteiische  Rechtshandhahiing 
Sorge  zu  tragen.  Endlich  sollten  die  Bür- 
germeister Dira  übrigen  „potentes  dves**  in 
Ansehung  des  Hierbrnuens ,  Brudbackens, 
Fleisch-  und  Fisohhandeis  stets  das  „oom-. 
mune  statu  tum  dvitaiis"  vor  Augen  haben 
und  sich  keinerlei  Herabsetzung  oder  Hin- 
derung beaüglicli^  der  herkömmlichen  Abga- 
ben danuuf'uskaben. 

(Jeber  Entstehung,  Inhalt  und  Bedeutung 
desSohieds  v.  125Ö  vgl.  Bwrckhardt  a.a.O. 
8. 131—36 ;  Amom  a.  a.  0.  Bd.  I  a  430-  33; 
Martkold,  Städte  Tbl.  II  S.  240—46;  Emen 
s.  a.  0.  Bd.  U  8. 32—39. 

101  18S8,  Not.  29.  Die  ,^udiee8,  sea- 
bini  ceterique  CO  ns  ul  CS  et  jurati  univer- 
sique  cives  Co lonienses^*' .  machen  die 
nUieren,  in  Geldleistungen  bestdieBdeB  Be- 
dingungen bekannt,  unter  welchen  ihr  Mit- 
bürger J%id  von  Hoiern  zwischen  sieh  und 
der  Stadt  Cöln  euer-  und  den  Rittern  von 
Covema,  Bassenheim  und  Liemere  anderer- 
seits eine  „recondliatio'*  zu  Stande  gebracht 
hat.    OueUen  a.  a.  0.  Nr.  388  8.  403. 

102  1250,  Hftrz  2J.  Die  StAdte  Cöln  und 
Utrecht  schliessen  nach  langen  Feindselig- 
kdten,  auf  Rath  Erzbischof  iLonrad's  I.,  des 
Decans  Goswin  und  des  Lectors  Albert  von 
Cöln,  mit  dnander  einen  Fried-  und  Sühn- 
vertrag ab,  sich  darin  g^ensdtig  Unterlas- 


sung  aller  Rache  wegen  der  von  den  betret 
fenden  geistlichen  Stadtherm  zugefügten  Un- 
bilden, sowie  Sehulsgeleite  ihr  rasonen  und 
Güter  zusichernd,  und  ausserdem  bestimmend, 
wie  es  mit  Borgklagen  zwischen  Bürgern 
bdder  Slidte  gehalten  werden  solle.  Queilem 
a  a.  O.  Nr.  391  8.405,  6.  Vgl  J^fMCR 
a.  a.  0.  8.  139,  40. 

ItSQ,  Mars  23.  Dieselben  bdden  6t&dte  |03 
einigen  sich  ferner  dahin,  dass  bei  Darlehens- 
und sonstigen  Sohuldforderungen  zwischen 
ihren  Angehörigen  nur  der  „debitor  prind- 
palis"  und  Mieniand  anders  mit  Klage,  Haft 
oder  Pfändung  in  Anspruch  genommen,  und 
in  Sehuldsaefien  immer  nadi  dem  Reebte 
(,Justitia")  (It'ti  Klagcortes  verfahren  werden, 
auch  in  Zeiten  dues  Krio^  zwischen  dem 
Bisohofe  von  Utredit  und  dem  oölner  En- 
bischofe  Leib  und  Gut  der  Bürger  der  einen 
Stadt  in  den  Mauern  und  beziehungswdse 
dem  Hafen  der  anderen  Schutz  und  Sicher- 
heit geniessen  soll.  Lacomblet  a.  a.  0.  Nr.  463 
S.  256,  07}  QueUeH  a.  a.O.  Nr.H9i  8.406,7. 

'  Erneuert  wurde  vorstehendes  Ueberdn- 
kommen,  unter  näherer  Ausftlhrung  seiner 
einzelnen  Hauptpunkte,  am  31.  Oct,  1262 
Qudkn  a.  a.0.  Nr.  437  8.  456—58],  naoh- 
em  bereits  vorher  die  Bürger  der  Stadt  01- 
denzaai  (in  der  niederländischen  Provinz 
'^ente)  demselben  beigetreten  waren.  Uikk. 
V.  1.  Jul.  UGO  und  v.  Mui  i'>()l  in  den 
Queüen  a.  a.  0.  Nr.  413,  439  8.  43U,  39. 

ISliO,  Uta  24.  Brzbisdiof  Konrad  I.  104 
entsetzt  die  sämmtlichcn  Hausgenossen 
au  Cöln  sammt  Münzmeistern  und  MUnzprü* 
ftir,  nadidem  er  de  zur  Auslieferung  ihrer 
Privilegien  gezwungen,  (.,,ohne  ordnungs- 
mftssiges  Verfiihren")  mittels  eines  allerdinn 
unter  Bdhflife  vieler  geistlicher  und  wcM* 
lieher  Herren,  Schöffen,  Gildebrüder  und  an- 
derer Bürger  gefundenen  mehr  Gewalt-  denn 
Rechtsspruehes ,  wegen  aogebliohen  Miss- 
brauchs ihrer  Stellung  und  sonstiger  straf- 
würdieer  Handlungen,  ihres  Amts  und  spricht 
denselben  den  Oenuss  der  damit  verbunde- 
nen Lehen  ab ,  sich  die  Wiederbesetzung  der 
erledigten  Aemter,  sowie  die  dgenüiche  Ahn- 
dung der  fraglidrän  Vergehen  vorbehaltend 
—  „usi  consilio  illorum,  quos  ad  hoe  dusl* 
mus  assumendos,  omoes  monetarios,  qni 
vulgariter  husgenose  diountur,  propter  eorum 
manifestes  excesaus  a  monetariorum  ofBdo, 
quod  husgeuoizschaf  didtur,  et  monete  cu- 
stodia amovemus,  nec  nonmagistros  monete 
et  cum,  qui  dicitur  pruvere,  ab  eorum  offi- 
cüs  similiter  amovemus,  et  feoda,  que  ha- 
bebant  raüone  dicte  monete,  abjudicamus 
singulis  et  universis,  nobii  et  iWMMisoribus 
nostris  jus  monetarios  seu  husgenoren  insti- 
tuendi  neo  non,  cum  exoesseriut,  removeudi 
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in  perpetuura  reaervanles.  Insuper  forefuc- 
Uim,  quod  oommiseruiit  contra  noa  et  no- 
Btnun  «▼itatem  tupndietif  nobis  reaervanra« 
aiiimadversione  debita  piiiiiendum/^  Apolog. 
Nr.  12  8. 17,  Ib;  Secur.  ür.  171  8.  3t>9, 70i 
Mff  a.  ».  O.  Tbl.  XVI  8.  34:s,  44 ;  Lacwn- 
biet  a.  a.  O.  Nr.  4(i4  8.  257,  5S:  Ourllcn 
a.  a.  O.  Nr.  ü9a  S.  407—9.  Deutsch  in  der 
Cumhtt  von  CoeOm  Bl.  oehr.  Vgl.  Bttrek- 
Hardt  a.  O.  S.  141,  42  m.  8.  i:5'J  Note  70; 
Arnold  a.  a.  U.  8.  434;  Etme»  a.  a.  0. 
8.  142,  43. 

1259,  März  (?  ).  Derselbe  erkliirt  die 
bisherigen  Besitzer  der  Eheinmühlen  in 
Oöln,  der  ihnen  rar  Seile  stehenden  Unvor- 
deiiklicbkcit  ungeachtet,  für  verluslifj  ihrer 
Mtthieuantheiie,  und  überweist  die  Mühlen 
■w  Httlfte  der  Stadt  alsEigenthum,  cnr  an- 
deren H&Ifte  der  erzbiechöfliehen  Kammer.  ( R. ) 
Smen  a.  a.  O.  8.  143  [aber  ohne  Angabe 
einer  QuellcJ. 

125U,  Apr.  17.  Derselbe  entzieht  auf 
Orund  der  von  den  Bürgern  Coln's  vor  sei- 
nem Pftiktribunale  Uber  die  Rinbereien,  Be- 
drückungen, Nachlässigkeiten  und  rni^ereeh- 
tigkeiten  der  Bürgermeister  und  Bohüf- 
fan  erhobenen  Beschwerden,  sowie  derUn- 
fldijgkeit  der  letzteren,  sich  gegen  diese  Vor- 
wim au  vertheidigen,  und  femer  nachge- 
bend den  iastindigen  Bitten  der  Rathman- 
nen („consules^') ,  BruderschafU^n  und  gan- 
sen  Stadtbevölkerung f  „ut  eis  justitiam  de 
premissis  debitam  lluere  dignaretur^,  naeh 
gepflogener  Berathung  mit  den  Frioren  und 
anderen  Qebreuen  der  oöbier  Kirche,  dem 
Ludwig  de Hulengaxen,  welcher  das 
eine  Bürger  nieibtiramt  bekleidet, 
and  s&mmtlichenSchOffen,  Bruno  Crana 
am  seiner  guten  Amtsfthrang  willen  allein 
ausgenommen,  „propter  cxcessuuni  eviden- 
tiain,  quibas  se  reddiderunt  inhabiles  et  in- 
dignos,  per  sententiamdifflnitivam^^ihre  „of- 
fioia  magiHtratus  .  .  .  scabinahiü", 
den  SchöfienbrUdern ,  Rectoren  der  Biober- 
aeeheit  und  Pfarroffioialen  das  gleiche  Ur- 
tlieil  in  Aussicht  stellend,  insofern  sich  Ein- 
zelne von  ihnen  hinsichtlich  ihrer  Amtsver- 
waltung „in  non  bono  testimonio  dvitatis" 
befinden  würden,  in  welchem  Falle  diese 
ebenfalls  von  der  ferneren  Ausübung  ihrer 
Aemter  und  von  der  Thei  Inahme  an  den  „con* 
siiia  civitatis"  ausgeschlossen  sein  sollten. 
Am  Schlüsse  wird  noch,  nach  Auffuhrung 
der  zahlreichen  Zeugen,  die  Bemerkung  hin- 
■ngefllgt:  „In  quoram  onnium  muititudine 
et  Midientia  interrogari  in  palam  fecimus  et 
iaqttiri,  si  omnes  in  hanc  sententiam  con- 
MOtiMt,  Tel  si  aliqui  dissentirent,  ipsos» 
dammodo  radonabile  quid  in  contrarium  pro- 
ponereat,  audire  veilemus,  et  omnes  una 


vociferatione  aperfipsima  respondorunt,  quod 
ipsam  sententiam  approbarent,  et  nullus  af- 
mit  nee  oompaniit  eontradietor.**  Apohg. 
Nr.  14  8.37-:^!);  Secur.  Nr.  29  8.  193,  91 
u.  Nr.  78  8.  250,  51  j  Lünig  a.  a.  0.  Thl.XVl 
8.  344  ,  4ö:  Loeombkt  a.  a.  O.  Hr.  465 
8.  'jr)8,  .ji» ;  Quellen  a.  a.  0.  Nr.  '5! »4  8.  109—1 1 . 

Apr.  17.   Derselbe  bekleidet  so-  107 
fort  anstatt  der  ron  ihm  vrtheisniseig  ab- 

Sesetzten  Bürgermeister  und  Schöffen 
jjudices  seu  mi^tri  civium  et  soabini^^j  *  J 
amit  die  Stadt  Cöln  deswegea  nicht  unter 
einem  län-ieren  „defectUS  judimi  et  justitie" 
zu  leiden  habe,  vierundswanaig  kundiee 
und  Urbare,  mit  Namen  aul^efllhrte,  theila 
den  GeHch  lo  ch  tern  theils  den  Ge- 
werken  angehurige  Mtknner,  unter  Beiraih 
und  Zustimmung  der  Gemeinde,  mit  dem  le- 
beaalioglichen .  nur  durch  ,,priviiti()  propter 
exeesstts^^  entziehbaren  „oHioium  scabi- 
natus**,  zugleich  in  dessen  Besita  den  aieht 
abgesetzten  Hruno  Cranz  bestätigend,  und 
bestimmt  für  Falle  künftiger  £rledurungen 
von  SdiAffenstellen,  dass  bei  derra  Wieder- 
besetzunfi  ausser  den  Schöffen  selbst  BMb 
der  jeweilige  Erzbisohof  und  die  GildanoNi- 
ster  miiwinen  •ollen  —  „preterea  quoeieas* 
cunque  aliquem  soabinorum  amoveri  vel  muri 
oontigerit,  a  nolris  et  suocessoribus  nostris 
^  seabinis  nee  non  eonsilio  frafeemitaUim 
ciimtiiuDiter  alius  fldedignuK  et  idoneus  as- 
sumatur  et  absque  contradictione  qualibet  de 
offido  seabinatuB,  prout  moris  est,  nulla  in« 
tervenientc  preee  aut  precio,  investiatur  U- 
bere  et  sincerej  soabini  autem  sie  iuatituta 
et  in  posteram  instiluendi,  ut  dictum  est, 
utentur  jure  scabinatus,  cpio  uti  Hcal)ini  Oo» 
ionienses  se  bene  in  ipso  habentes  ofiQoio 
eonsuererunt.*^  Sehliesslieh  wird  noeh  be> 
s<.inders  hervoruelmben ,  dass  durch  diese 
„sententia^^  dem  Schiede  ( „privileigium^)  v. 
1258  an  seiner  Gültigkeit  keho  Bmtrag  ge- 
schehe. Apolog.  Nr.  \b  S.  :;.t  —  il^  Secur, 
Nr.  30,  79  8.  194,  2öi  Üg-i  Lünig  a.  a.  O. 
8.  345,  46;  LaeonMet  a.  a.  O.  Nr.  466 
8. '2;')!),  ÜO;  Quellen  a.  a.  0.  Nr.  3i)ä  S.  412,  i;}. 

Vgl.  [zu  nr.  106,  107 J  Uaupp^  Stikdte- 
gründung  8.  320  flg-  333  tlg.;  ßwekhort^ 
a.  a.  0.  8.  142-4«;  lieget  a.  a.  0.  S.  im, 
405  flg.i  JmM  a.  a.  0.  S.  434,  35;  Roth 
VOR  Sekreekemieiny  FMiiiiat  S.  176  flg.  Bar. 
ihold  a.  a.  O.  8.  347,  48;  Ahm»  a.  a.  O. 
Bd.  U  8.  144-46. 

Darob  die  Urk.  nr.  107,  mittels  welcher 
Koniad  seinea  ebenio  kflhnea  ab  aoblau  be- 


*)  Die  LA.  der  ttlteren  Abdrücke:  „8eabina> 
iW  verweifschoa  9tmfp  a.  a.  0. 8. 316  Note  130. 
Wegen  des  Ansdraehs  „laAees**  s.  Amsa  a.  a.  O. 

1,  632. 
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rechneten  Oewaltstreioh  gegen  die  Verfas- 
Bung  Cöln's,  insbesondere  da«  patrizische  Re- 
giment daselbst  vollendete,  sind  unzweifel- 
haft drei  wesentliche  Neuerungen  in 
Ansehunt;  des  Sch öffenanits  sanctionirt 
und  auch  sofort  verwirklicht  worden,  nüm- 
Udi  *)  die  Einfahrung  oder,  was  wahrschein- 
licher ist,  Wiederherstellung  der  Viemnd- 
zwanaggfiZahl ;  denn  als  der  schmäliliche 
AbsetzflpMt  den  Sohöffenstuhl  traf,  zählte 
derselbe  nur  sechzehn,  oder  mit  Einschluss 
des  niagi^ter  scabinurum  siebenzebn  Mitglie- 
der; b)  die  Befähigung  der  Zunflgenossen, 
in  das  Schöfl'encolle^ium  einzutreten,  denn 
unter  den  neu-ernunnlcn  acabini  treffen  wir 
neben  einem  Grin,  Orentolz,  Wassenberg, 
Rodenkirchen ,  Weise  etc.  auch  einen  „Bodo 
braxator,  Leo  de  forn  ]iiäcium,  Henricus  the- 
loneaiiBS*'  und  andere,  unbeaenkUoh  flaiid« 
werkem  zuzuschrt  ibende  Namen  an:  endlich 
cj  die  Aufhebung  des  bis  dahin  den  Schof- 
fm  sigfitandenen  Cooptionsrechts,  indem 
von  nun  an  die  Ergänzung  des  Schöflenfttuhls 
bei  Ausscheidung  einzelner  MitgUeder  durch 
dar^Zasuinmenwirken  dreier  Kaotoren  erfol- 
gen sollte.  Ale  eine  diiich  die  Urk,  nr.  107 
realisirte  vierte  Neiicrunii  im  gemeind- 
lichen Orgunismus  glauben  liurckhurdt  und 
Barthold  dif     vo  1 1  i ge  A b s chaffu  ng  der 
magistri  elvi  um'*  bezeichnen  zu  dürfen, 
wonn  sogar  der  erstere  Schriftsteller  den 
„klaren  Beweis,   dass  Conrad'»  Antrriff  we- 
sentlich gegen  die  Kieherzecheit  gerichtet" 
gewesen,  erkennen  will.   Es  lässt  sich  nun 
ailerdingK  als  feststehend  annehmen,  da^s 
die  Amtsentsetzung  in  nr.  106  auf  die  bei- 
den Bürgermeister  sich  beaogen  habe, 
indem  der  Name  des  zweiten  —  welchem 
man  onfehlbar  den  äpecialtitel  eines  magister 
•eaWnoram  beilegen  dar^  da  hierin  eine  be> 
sondere,  von   der  bürgermeisterlichen  ge- 
trennte Würde  erblicken  zu  wollen,  wie  be- 
rdts  Qmipp  a.  a.0.  8.  315  Qg.  (wenn  aaeh 
mit  AnfQnrung  eines  kaum  haltbaren  Grun- 
des) d&rgethan  hat,  durchaus  unzulässig  er- 
MheiBt  r—  mit  Arnold  in  der  Reihe  der  sedi- 
zehnamovirten  SchufTen  zu  suchen  ist.  Ebenso 
gewiss  lasst  lerner  die  Urk.  nr.  107  die  Stelle 
Ludwig's  von  der  HflbleopMsen  unbesetzt. 
Aliein  da  dasselbe  Actenstück  mit  Einrech- 
nung  des  Cranz  fUnfun  dz  wanzij^  Schöffen- 
Namen  nachweist,  so  ist  auch  hier  wieder, 
da  diese  Schoffenzfihl   offenhtir  erst  einer 
viel  späteren  Zeit  angehört,  der  Meinung 
AmoJv*«  beisapffieiiten,  du»  danrater  der 
Namen  des  macri^^ter  scftbinorum  mit  inbe- 
griffen sei.  Sonach  liegt  jedenfalls  nicht  eine 
tolde  Beseitigimg  des  Bargermeistemintea, 
sondern  lediglich  die  [temporäre)  Reduti- 
rung  der  beiden  Träger  desselben 


Mf  Einen  in  den  fraglichen  Urkunden  an» 
gesprochen.  Eine  eigenthdmliche  Deutung 
scheint  übrigens  Eimen  dem  Documente  nr.  107 
geben  zu  wollen,  wenn  er  sagt:  ,^n  die 
Stellen  der  durch  Mrtheilsspruch  entsetzten 
Schöffen,  Rathsherren  und  anderer  OfBsialen 
sowohl  wie  der  wegen  Mangels  eines  gfln» 
stigen  Zeugnisses  entfernten  wurden  nun 
theilweise  Zunftgenossen  berufen.'''  Denn 
▼on  einer  solchen  weiteren  Aemterverleihung, 
namentlich  an  Mitglieder  derGewerke,  steht 
weder  in  der  alleg.  Urkunde ,  noch  in  den 
chronistisoiien  Bouldmmgen  jenes  trüben 
Ereignisse»  Etwas  zn  lesen,  man  müsste  denn 
unter  den  bei  GodefrU  Hagen  V.  1230  flg. 
namhatl  gemachten,  angeblich  zünftiflohen 
Schöffen .  welche  in  der  Urk.  nr,  107  nicht 
vorkuuunen,  jene  plebejischen  Rathsherrn 
und  Offisialen  verstehen  wollen,  was,  da 
andere  Lösungen  des  Räthsels  viel  nfiJier 
liegen  (  Burckhardi  a.  a.  O.  S.  146  Note  32), 
imerhin  sehr  gewagt  wtee. 

Durch  dieses  eigenmächtige  utid  regel- 
lose Verfahren  wider  den  cölner  Schöffen- 
stuhl,  welches  in  dem  für  die  Verwaltung 
and  Justizpflege  der  Stadt  wichtigsten  Amte 
an  die  Stelle  erprobter  Weisheil  und  Erfah- 
rung —  Unverstand  und  Eigendünkel  setzte, 
daher  auch  von  Godefrit  Hagen  V.  1254—58 
mit  dem  beissendsten  Hohne  gegeisselt  wird, 
hatte  nun  Erzbischof  Konrad  dem  lange  Yir- 
halt(>nen  Grolle  der  niederen  Bevölkernngs- 
sehichteu  gegen  die  Geschlechter  alle  Schieus- 
sen  geömet.    Bis  zum  wilden  Fanatismus, 
der  nur  im  Flammentode  der  Patrizier  sich 
abkühlen  wollte,  gesteigert,  brach  alsbald 
der  Pobelhas.s    in  einem  blutigen  Aufrühre 
los  \Cronicu  van  Collen  Bl.  cciv  — viij,  als 
dessen  Ende  der  Achtspruch  Konrad's  Uber 
fünfundzwanzig,  auf  dreimalige  Ladung  v«r 
sein  Gericht  nicht  erschienene,  als  „male* 
factores,  contra  quos  excessus  multipliees 
manifesti  et  graves  publiea  proponebaatnr  in 
judicio",  bezeichnete  Bürger  aus  den  hervor- 
ragendsten Geschlechtern,  weiche  darin  nicht 
nur  Ar  „exleges''  erklärt,  sottdem  anoli  ge- 
radezu der  Volkswuth   („communis  popuU 
potestati^')  preisgegeben    sind,  angesehen 
werden  mag.    Urk.  v.  1259  (1260)  bei  Uh 
comblet  a.  a.  0.  Nr.  467  8.  260,  QueUen  a. 
a.  0.  Nr.  401  S.  419.  20.    Vgl.  Arnold  a. 
n.  0.  S.  43G;  Barthold  9.9,.  O.  8.  248,  49. 

1250,  Mai7.  Erzbischof  Konrad  I.  —  108 
„utpote  qui  cum  virsa  regiminis  pastoralis 
tempomlis  potenUe  twm  el  giadittB  mlioae 
ducatuum  sue  ecclesie  geminorum  nosciturob- 
tinere'^  —  verfügt,  unter  Beaagnahme  auf 
die  „littera  arbitrii»  28.  J«n.  1266,  dnM 
a)  auswärtige,  nicht  blos  „causa  peregrina^ 
tionis"  den  Rhein  aof«  und  abwärts  sobilL 
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fendc,  oder  von  der  Maas  ht'rkointnende 
Handelsleute  die  durah  die  „viile"  Kodeo- 
kireben  ober-  und  Rjle  unierhRlb  Cö\n*»  be- 
zeichnete slädtische  Bannmeile  nicht  ilher- 
labreo,  jeden  Zuwiderfaaodelnden  aber  die 
dortigen  Bai^r  altem  Herkommen  naeh  sa 
jihaOHin",  d.  h.  mit  Hiilm  oder  Faden  zu  bin- 
den, sowie  im  Widerstaudsfalle  mit  Leib  und 
Gut  in  Haft  an  nehmen  belbgt  sein  sollen; 
dass  ferner  b  |  solchen  Fremden  der  Auf»  nt 
halt  in  Cöln  nur  dreimal  den  Jahres  nach 
flblidien  Zwiaehenadtriumen ,  and  nie  Ober 
iechs  Wochen  hiniiUH,  und  desgleichen  der 
Verkauf  gewisser  Waaren  blos  im  Grossen, 
a.  B.  von  Pehwerk  und  Zobel  und  HoUin» 
dertuch  („pannum  transmosanum")  nicht  un- 
ter dem  Werthe  einer  „koufmans  maro^^  au 
11  aol.  3  den.  eöldaeb,  von  Gewflisen,  wie 
Muskat,  Kardemom  etc  nicht  unter  zehn 
Pfiinden,  von  Weihrauch,  Alaun  u.  s.  w. 
niebt  unter  einem  Centner  oder  mindestens 
Üfi  Talenten  erlaubt  werde;  das8  c)  die  Bür- 
ger das  für  Waaren  eingehandelte  Silber 
nnr  an  der  eOlner  Mtlnze  umsetsen  und  kein 
solches  aufkaufen  sollen,  es  wäre  denn  um 
daraus  Qeftsse,  Schmuck  und  Kunstger&Uie 
formen  an  lassen,  sowie  auob  die  Gold- 
schmiede dem  Verbote  nicht  unter^vorfen 
seien;  dass  d)  diese  Bestimmung  in  gleicher 
Weise  ftr  die  fremden  Kanfleuto,  anob  bier 
die  Gold-  und  Juwe1enblndleranM;enommeD, 
au  gelten  habe.  Dasu  wfard  noch,  um  alle 
Gendiren  fdr  die  Eintraebt  und  Ruhe  des 
Gemeinwesen»  von  Grund  aus  wegiurftunien, 
verordnet,  dass  e)  kein  Bürger  Coha's  in 
&kanft  von  irgend  einem  Landherm  f„ab 
aliquo  terre  noslrc  mugnate^'J  oder  sonstigen 
Angehörigen  der  oölner  Kirche  ein  s.  g. 
Handleben  (,,peoanianim  beneReium  quod 
vulgo  handlien  dicitur")  annehmen,  und  da«8 
f)  kein  cölner  Schöffe  MQnaer  oder  Wechs- 
ler sefai  odmr  „offleittm  vel  feodum,  quod 
huBgenOSSobaf  vulgariter  appellatur",  erwer- 
ben dflrfe,  indem  jede  Verletzung  dieser 
Vorschrift,  wenn  der  Sdiuldige  etn  SebAffb, 
Schöffenbnider,  Richerzech-Genoase  oder  Bur- 
meistersein würde,  mit  unwiderruflicher  Amts- 
entsetxung  und  Ausschliessung  vom  „consi- 
Unm  oivitatis^S  bei  2iunllgliedem  („cives  in- 
ferioris  ordinis^^ )  aber  mit-  Verlust  des  Gilde- 
rechts und  Stadtverweisuog  auf  ein  Jahr, 
ebenfalls  verbunden  mit  der  Entziehung 
der  Raths&higkeit,  geahndet  werde.  Secur. 
Nr.  80  8. 252—54;  Lacomblet  a.  a.  0.  Nr.  469 
8.  261— Quellen  a.  a.  0.  Nr.  396  8.  413 
^16.  Vgl.  dazu  Burckhardt  a.  a.  0.  8.  14Ö, 
49;  Mone'i  Ztschr.  f.  d.  Gesch.  des  Ober- 
rhein» Bd.  IX  8.  27,  28;  J.  Falke ^  Gesch. 
des  dtsch.  Handels  ThLl  8. 142,  43 ^  Bimn 
».  a.  0.  8.  146,  47. 


1259,  Jun.  15.  König  Heinrich  HI.  iQ} 
von  England  erklart,  auf  Ansuchen  seines 
Bruders,  des  römischen  KOnigs  Ridiard,  die 
Kaufleute  des  deutschen  Reiches,  namentlich 
die  Bürger  voq  Cöln,  welohe  au  Lon- 
don dies.  g.  vgildeballa Tbeutonieorum**b» 
sitzen,  insgesummt  und  einzeln  beschirmOD, 
sowie  bei  allen  ihren  Freiheiten  und  bishe- 
rigen Gebrftndien  belassen  an  wollen.  Quel- 
len a.  a.  O.  Nr.  397  8.  117. 

1250,  Jun.23.  Bischof  Heinrich  von  110 
Utreeht  sidiert  den  Bürgern  von  GÄln, 
niichdem  ihr  Streit  mit  jenen  von  Utrecht" 
in  Güte  völlig  beigel^t  worden  [nr.  102^, 
au  Land  und  Wasser  ftshuta  und  Geleite  au. 
Quellen  a.  a.  0.  Nr.  398  8.  417,  18. 

12au.   Ersbisehof  Konrad  L  stellt  an  III 
seine  Stadt  Cöln  das  Ansinnen,  fllr  sdn  mit 
den  „Judci  Colonit  iis«  s"  gttrofTenes  üebcr- 
einkommea  die  BOrgschall  durch  ,,littere  fMa- 
tentes**  Obem^men  zu  wollen,  indeoi  er  ihr 
dafür  den  Fortgenuss  eines  bestimmten  nach 
dem  enbischöfliohen  Judenzinse  sich  berech- 
nenden Emoluments  —  „ut  videHoet  ipai  ju- 
dei,  quandocunque  nobis  duobus  in  anno  vi- 
cibus  servicium  vel  tributum  solverint,  quot- 
quot  mareas  nobis  dederint,  totidtm  quatnor 
sülidos  iid  vestre  opus  civitatis  vobis  sol- 
vant'*  —  gewährleisteL     QueUen  a.  a.  0. 
Kr.  402  8.  420,  21. 

12ö»,  Apr.  15.  Derselbe  und  der  Rath  112 
und  die  Gemeinde  (,judiees,8oabini,  con- 
silium,  fratemitates  et  universi  oires")  von 
Cöln  einigen  eich  dahin ,  dass  keine  Partei 
ftUr  sich  allein,  sondern  jede  nur  mit  der 
anderen  Zustimmung,  dnem  der  geftehteten 
Bürger  [nr.  107  u.  E.]  die  Rückkehr  in  die 
Stadt  erlauben  solle,  und  verabreden  zugleich, 
wie  sieb  einerseita  bei  Fehden  swfadien  den 
„magnates  terre"  and  dem  Eiabischofe  in 
Ansehung  der  liefemnc  von  Vietualien  und 
Waffen  oder  sonstiger  Hfllfeleistung  die  Stadt, 
und  andererseits  gegenüber  ihren  Feinden 
lünsiohtlioh  der  Beherbereunff  und  gerioht- 
liehen  Verfolgung  der  BraDiscnof  zu  verhal- 
ten habe,  und  wie  ferner  in  Kriegszeiten 
mit  den  in  die  Stadt  geflüchteten  oder  des 
Handels  wegen  eingettn^ten  Otitem  zu  ver- 
fahren sei.  Apolog.  Nr.  17  8.45,  46;  Secur. 
Nr.  82  8.  2ö5,  ö6;  Libiüg  a.  a.  O.  8.  353; 
Lacomblet  a.  a.  0.  Nr.  486  8.  271,  72: 
QueUen  a.  a.  0.  Nr.  411  8.  428,  29.  Vgl. 
Burckhardt  a.  a.  O.  8.  152,  Eimen  a.  a.  O. 
S.  149. 

1260,  Dez.  17.   Derselbe  beschliesst  in  113 
Uebereinsümmung  mit  seinen  Priorea,  so- 
wie dem  Ratfae,  den  ZOnften  und  Bürgern 

von  Cöln,  in  Ansehung  der  den  geächte- 
ten (mit  Namen  aufgefohrten)  Patriziern 
gehörig  gewesenen,  aber  „in  Signum  con- 


Dlgitlzed  by  Google 


CQlB. 


545 


114 


TOD  der  stadtherrliohen  Gewalt 
eiDgezogeneiindomua  aut  maasiones  seuaree^S 
von  deren  Zmtörung  tut  Vermeidung  gros- 
ser Stadtverwüatung  Umgang  genommen 
worden,  und  der  insondertieit  dazu  sAhlen» 
den  RheinachifimOhlen,  daas  in  Zukunft  von 
allen  daraus  lu  erzielenden  Nutzungen  und 
fitnkanfte«  die  eine  H&lfte  der  erzbiaohöfli- 
ch«Q  und  die  andere  der  städtiaohen  Kaaae 
suflieaeen,  darum  aber  auch  gegen  etwaige 
hieiwiC  bezttgliche  Klagen  („questio  cano- 
tünm  vel  crnlis'^)  oder  ReditsverlMzungen 
4ia  Vertheidigung  von  beiden  Parteien  ge- 
oMinsehaftiioh  unternommen  werden  aolle. 
Apolog.  Nr.  16  8.  41—44;  Secitr.  Nr.  81 
8.  254,  56;  Lünig  a.  a.  O.  S.  l.');}  — 55; 
Laoombki  s.  Ü.  Kr.  4%  8.  279—81; 
Mim  a.  «.  O.  Nr.  415  8.  431— B4.  Tgl. 
BmsMm^  a.  a-0.  S.  155;  /Irttold  a.  a.  O. 
8.  IK'  37;  Mmien  a.  a.  a  8.  155,  56. 

UM.  (?)  Die  Meiflter  und  Depn- 
tirten  „der  1»  r  u  d  c  r.s  c  Ii  u  f  fr  und  er 
49«^^ddemen^^**>  zu  Cuin  vereinbaren  un- 
lir^iili  eine  Reihe  von  Sstsungen  daritfwr, 
wie  gegen  aolohe^  welche  von  einem  Zuntt- 
MHOMen  Qewand  borgten,  ohne  ihrer 
Sdnild  ^ugzuthun,  namentlich  in  Be> 
xiehung  auf  den  Schuldbcwei»  (,,mil  brieveu 
Oive  m^t  leveudiehme  urkuude^^)  und  die 
■nlMlmldigung  des  „schollgemairs  mit  sime 
eide",  /.u  verfahren  Hei,  zugleich  beutimmend, 
^ar  diispe  tJ^*^  verbrechende  bruder*^ 
4tn  Oblw  HlhroHg  dureh  xwei  seiner 
Genossen  t-ur  SliuTe  „sine  bru<lersrhaf  ver- 
loren  havea  inde  ai  uienier  wieder  htiveu 
Mge.«  QueBen  a.  O.  Nr.  416  8.  435, 
3«;  Fahrn-  a.  a.  0.  Eeft  II  S.  22-24. 
llö  1282,  Febr.  15.  Pabst  Urban  IV.  er- 
Mppi  das  Innoeens'sdbe  Privilegium  de  Wtß 
ÜSnndo  der  COlner  vom  J.  1253  [sr.  88]. 
ÖmikH  a.  a.  0.  ür.  4iM)  8.  447. 
116       IMi,  Jon  9.  Die  Stadt  C«ln  gelangt 

durch  Vermittlung  des  Herzogs  Walrani  von 
Limburg  und  des  Grafen  Wilhelm  von  Jülich 
tum  Abschlüsse  eines  Pkvandscliaftsbaiidnisses 
(„vriintsdiafTf")  mit  demGrafen  Adolph  VI 
von  Berg,  worin  iestgeseUt  wird,  dass 
TOB  keiner  Seite  die  BSmehtung  einer  Feste 
oder  Burg,  oder  die  Einlegung  geu  aj)|)n('li'r 
Lente,  oder  die  AuÜBtellung  von  „eiaivh 
heiisehif  oftie  einieh  strytUeh  sehif  vaa  vien* 
den"  der  anderen  Partei  auf  dem  Rheine 
in  oder  bei  Deuta  sagelassen  werden,  die 
BSrgar  von  05ls  in  der  Oraftohaft  mra  an- 
gekehrt  die  gräflichen  Uiiterthanen  in  der 
Stadl  Cüln  au  Land  und  Wasaer,  an  Leib 
and  OiU  vdlM  VHaden,  dcsgleiehfla  alle 
dneUhhnDdaB  Kanftente  IMen  Handniwiig, 


und  wider  ihre  Schuldner  („sooMgemair**) 
schleunige  Rechtshalfe  geniessen,  endlich 
kanftige  Zwistiglteiten  unter  den  Angehöri- 
gen beider  Theile  durch  seehs  benannte 
bchiedleute  „up  iren  eit  na  rechte  inde  na 
wareide,  ofne  na  sunliohan  diiigin  binnin 
vireich  dagin*^  abgethan  werden  sollen.  Die 
Bdrgsoliaft  ftir  die  Festhaltung  den  Vertrags 
Lund  die  Leistung  der  dafür  dem  Grafen  von 
Berg  von  der  Stadt  zu  entrichtenden  2000 
Mk.]  Obernehmen,  unter  Verpflichtung 
lam  Einleger  bei  den  Mönchen  vom  Allen- 
berge,  fünfzehn  (16?)  cölner  Büi^er;  die 
VerbOrgung  von  grikflicher  Seite  sechzehn 
Bdle.  fEmeuert  1278.1  lacombM  a  a.  O. 
Nr.  515  8.  2H9  -91;  Quellen  a.  a.  O.  Nr.  43t 
8.44Ö— 51.  Vgl.  Ennen  a.  a.  O.  8. 165.  flg. 

im,  Jan. 9.  Graf  Adolph  von  Bers 
bewerkstelligt  zwischen  den  cölner  und 
deatze  r  Bürgern  ein  auf  gegenseitige  Unter* 
lassune  jeglicher  „lesio  vel  offensa**  gerich- 
tete» Uenereinkdmmen,  dessen  etwaige  Ver- 
letsuogen  der  Beurtheilung  von  sechs  „me- 
diatOTCS^  unterliegen,  für  welches  aber  sonst 
die  in  der  „litt^ra  theotoniea'i  (nr.  116)  auf- 

gefüiirleu  ,/«deoim  (?)  fldeiusaores  oiiritatiB** 
I  der  dort  beaekdmeten  Weise  die  BOrg- 
schafl  übernehmen  süllen.  /.acomblet  a.  a. 
0.  Nr.  516  8.  2»i;  QueUen  a.  a.  0.  Nr.  432 
8.  451 ,  62. 

1262,  .hin  IG.  Erzbischof  E n e  1 1. e  i  I  II. 
Ivon  FalkeuburaJ  verkündet  den  zwischen 
ihm  and  der  Stadt  CAInduMfc  die  edlen 
Leute  Graf  Otto  von  Geldern,  Graf  Dietrich 
von  Cleve,  Graf  Wilhelm  von  Jülich,  Herrn 
Walnun  von  JttUeh,  Herrn  Dietrich  von  Fal- 
kenburg und  Junker  Dietrich  v«iu  Heinsbei^ 
au  ätaode  gebrachten  Sühneverlrag,  mit 
welchem  alle  „tweiange  inde  urluge",  die 
bis  dahin  unter  den  Parteien  gewesen,  ein 
Ende  haben  sollte.  Der  Erzbischof  ver- 
spridit  darin,  dKe  gesammten  Pnnkte  des 
Schieds  v.  125^  [nr.  100]  halten  zu  wollen, 
wogwen  „wat  sidi  sini  dem  brifve  (und 
naUrneh  demselben  entgegen)  farloffiHi  heit, 
id  »\  hit  brifven  otVe  Hundir  brilVe  ofre  bit 
eiden^S  für  nichtig  erklärt  wird.  -Von  den 
Rhein>Konimahlea,  sie  seien  bereits  der  Stadt 
erworben  („vergolden")  oder  erst  vcni  ihr 
aus  Gemeindemittelu  zu  erwerben,  soll  der- 
selben die  oinn  Hilfte  und  die  andere  dam 
Erzbischofe  gehören,  und  in  gleicher  Weise 
der  Bierpfennig  aetheilt  werden,  es  mUsste 
denn  Letsteter  mdrte  Wodienbetrige  tot* 
ziehen.  Die  ,.as8yse'^  darf  die  Stadt  bitt  zur 
Leistung   der  mit  Engelbert  vereinbarten 
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SAhoesumme  von  6000  Mk.  «»)  und  Abtra- 

Kg  MwiMer  äohuld«D  noeh  fiir  mok  erbe» 
;  UMt  Mmm  der  BnbiMhof  die  hr- 
oere  Erhebung  zu,  so  gebührt  ihm  der  halbe 
J»hx«f«rtn^.  Die  Bozger,  welotae,  [1256 
— t.  ttr.l07«LE.]  „mar  in»  reefate  ge> 
dain"  worden,  sollen  den  OeDuss  ihrer 
„Natiieo  iade  erve  iji  buaea  inde  eabio» 
■«■'*  tnillekerhakcB,  and,  tohn  tie  and 
die  Stadt  zu  der  durch  die  Grafen  von  Oel- 
dorn  und  Jalioli  hmI  andere  Herren  fegtau- 
Mtaeaden  BaMCmiig  an  Engelbert  aioh  r»- 
stehen  wollten,  auch  in  Ansehung  ihrer 
abiigen  R«obte  feierliok  reatituirk  im  entge- 
gtnslehendea  FtU»  aber  u  dea König  (und 
dessen  Machtsprucb )  verwiesen  werden;  he- 
blet ibnea  aucb  dieser  Weg  nicht,  so  mö» 
g«B  de  ihr  Beeht  tnthm  („wandelen  np  ir 
recht"),  wo  es  beliebt  Was  hingegen  die 
ubee  Reobtavec&bren  ibrer  Aenler  enteete- 
Um  Fatrittor  ^  „die  swie  lade,  die  oaer 
irme  amtte  worden  gedain,  inde  die  unbe- 
dinget  «int"  —  betiifft,  «o  aoUen  dieselben 
,,wiaer  ia  ir  ante  lioBaB,  öftre  id  de* 
bruderschaffen  inde  den  guden  luden  inde 
der  genkeaedea  beveliit",  wogegm  die  durob 
Urthetl  entferaten  nur  aaf  wand  einee  eol> 
cheii  wieder  „des  selven  rechtes  gebruchen" 
können.  £ndUob  wird  biemit  von  jegüebw 
Seite  ollen  BeditnasprOdien  „lan  dodea 
inde  van  gevangenen"  völlig  entsagt  und 
getr«uUobe  Bewabrung  der  geeobloMenan 
„mue**  Hgeriehert  laembkt  a.  a.  0. 
Nr.  5 17  8.  201,  9l>;  Quellen  a.  a.  O.  Nr.  434 
ä.  4£)ö— jö.  V  gL  Ajiik»  «^».0.8. 1^6,  6?. 

Ueber  dte  der  Stlne  1262  —  itlr 
deren  Aufrechthaltung  Dietrich  >  on  I'ulken- 
buix  in  einem  besonderen  Versicberung»- 
bridi»  T.  11.  JttL  deae.  Je.  (^watfiii  a.  a.  O. 
Nr.  435  S.  155]  eine  Art  von  Haftung  aber- 
uommen  liat  —  vorberg^Auenen  KreigniMe 
•.  OtM^MMM  (»UmBLCGvia— XTIi;  MmM 
a.a.O.  S.  437— 39;  Barthold  a.  a.  O.  Tbl.  II 
S.         m\  Etmen  a.  a.  0.  S.  15b— 64. 

119  IM,  Dei.  29.  Onf  Dietrioli  von 
Cleve  triSI  BÜ  den  Borgern  von  Cöln 
«in  freundliebm  Uebereinkommen ,  worin  er 
letaleren  in  seinem  Gebiete  an  Land  and 
Wasser,  für  Personen  und  Güter  Geleite 
und  Secuta,  sowie  bei  gericbtiicber  Be- 
langung ,,expedltaai  et  fbvorabUem  joatitiaai** 
zugilobt,  und  für  F&lle  künftiger  Zwistig- 
keilea  ein  Sdiiedsgeriobt  angeordnet  wird. 
Ltemblet  a.  a.  O.  Nr.  &22  8.  294;  (Mm 
a.  a.  O.  Nr.  439  8.  459,  60. 

120  ISOS,  Man  22.  Erzbisobof  Engel- 
bert II.  erlheilt  den  „oflieiati  monete  im 


4S)  I>iase  wasd  ia  ataMr  bcaMdsrea  Urb. 
voa  gkkbsB  Oataa  dam  BnMsche*  vaNpfaebaa. 


Coloniensis,  qui  volgariter  Huagenozen  dl* 
cuntui^  die  Wetsang,  „a(  quamlibet  mar> 
eam  ...  in  albedine  et  porilate  joxta  qa»> 

tuor  denarios  faciant^',  wie  dies  bisher  in 
Uebttag  gewesen  sei.  OuiUm  a.  a.  0.  Nr.  447 
8.  464. 

126S,  Mai  7.  Graf  Wilhelm  von  121 
Jaliob  beurkundet,  dass  er  und  sein«  Naeb- 
kommen „ae  Kolne  burger  worden  »in 
inde  wesen  solen  erfBiche",  und  das»  er 
und  die  genannte  Stadl  sieb  su  gegensmii* 
ger  WaIRnibflMb,  nnd  awar  in  der  Art  v«r> 
bunden  haben,  dass  er  die  Citltier  ,,mit 
nuin  ridderen  inde  mit  vun&ien  kna^^un  OMt 
den  wapinnin  overdeekdln  0»»**^  die 
Stadt  aber  ihn  „mit  vunfinzwenzich  mannin 

Oint  van  gealecbten  in  Kolne  mit  ov«r> 
n  orsia*^  in  KxiegsftUen  anteretfltaen 
solle.  Etwaige  „tweyinge"  unter  den  Ver- 
bündeten werden  einem  Sobnecatbe  von 
duri  Mttem  und  ebensovielen  BOimt»  vo^ 
behalten.  Endlich  soll  —  ,,umbe  diese  vur- 
worde  inde  diese  vruntscbaif  truwebobe  ae 
haMene  inde  ae  dene**  —  Graf  Wilhelm  re» 
der  Stiidt  Cöln  eine  auf  ein  Erbe  gelegte 
iftbrlicbe  Lebenirente  von  100  Mk.  Qeida 
beaiebeo.  Lacembkt  a.  a.  O.  Mr.  160  8. 297 
-99;  Quellen  a.  a.  0.  Nr.  449  S.  466—68. 
Vgl.  Eimen  a.  a.  O.  S.  16»-7Ü. 

Die  Ork.  nr.  121  bildet  den  Anibngs. 
punkt  einer  das  ganze  XIII.  Jhdt.  umppnn- 
n enden  und  noob  darüber  hinaus  sich  fort^ 
•einendeo  Reihe  von  Yertitgen,  mitteli  we^ 
eher  die  Stadt  Cöln,  um  eine  Schutzwehv 
■egen  die  £ügenmaobt  und  K&nke  der  fih»> 
EiNhöfe  in  gewinnen,  nnter  der  insssren 
Form  der  Verleihuno;  dea  Bürgerrecht«  (jus 
ooncivilitatia)  benacbbarlc  Uereoge,  Onfen, 
Hdelherm  and  Hitter  gegen  Oehsrlnesung 
städtischer  Rentenlehen  |  die  übrigens  später 

Sösstentbeila  abgelöst  wurden]  sich  waffen- 
BQstpfliehtig  maebla.  Dntar  jenen,  ««lebe 
zuerst  in  den  J.  I'i63.  H-i  in  das  VcrfaAlt. 
Bisa  vaaaUitiacber  Edelbttiger  aur  Stadt  CÖla 
eingetreten  eind,  teheidet  die  ein  besonderea 
Gewicht  auf  dieses  Ereigniss  legende  Cro- 
nica  van  (Joelten  vier  Landsbarren,  n&miiob 
anaser  dem  Grafen  von  Jaliefa  noeb  jene 
von  Geldern,  Berg  und  Katzenelnbogen,  und 
drei  Freiherren,  n&mlich  die  von  Frena 
(Vreintae),  Isenburg  und  Kode  ans.  BÜ» 
müUer  a  a  ().  Gap.  38  8.  81,  82.  Die 
Urkk.  findet  man  jetst  am  reiohhaitigsten  au- 
sammiwignnlelH  in  den  QutUen  a.  a.  Ol 
8.  468- Hl,  508—12.  Vgl.  dazu  Ermen  a. 
a.  O.  8.  lG8-70i  177  i  224,  2öj  2öö,  56. 

Im  XIV.  Jhdt.  Woeste  übrigens  lEnlri- 
sobof  Wilhelm  von  Cöln  von  König  Karl  IV. 
einen  Onadenbrief  tu  erwirken,  worin  dia> 
•er  »Uen  eraatifteohaa  UnlorlbMieB, 
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aJeo  gewiss  insbesondere  den  Ciilnem,  unter 
Androhung  von  Bmu  und  Aehi  verbot :  ,,ne 
cOM|>iwiitio»ee,  oonfedemiioDM  umt  Hgas  in« 
ter  se  aut  cum  aiiquihu.s  eivitatum,  opidorum 
wm  vUkraa  et  eMteUoruui  uoivefsitatibin  vet 
«HB  ^n^MTii  tXk  penonf«  «fogulnlbat, 
uujuscunque  dignitaliH,  status  vel  conditionis 
•UAtMit,  fiftcere  vel  inire  äudeant  quonio- 
4otflM^  mk  premnaDt,  quodque  aininn 
doean,  narchionem  vel  oomitem  aut  barr>- 
utm  am  lUüuyus  notabilis  potentie  virum  in 
■nm  MatiTvm,  burgensen  Mit  opidanam 
recipiant  quomodolihet  vcl  assumant  ahaque 
diflli  fhwpiieopi  et  suooeMorum  auorom 
nmmmm  6l  lieeolis  apedali«*,  md  svgMeh 
„universae  et  »ingulas  conspirationes ,  con- 
federalaonea  et  iiga«  necnon  etvium  bürgen- 
ahur  vel  opldanoram  reoeptiooea  ja»  fturtiM" 
für  null  und  nichtig  erklärte.  (Urk.  v. 
iiyteim)  Allein  Wilhelm  aelbai  er- 
taMft-  J«hre  apMer  A«  Wieder^ 

aufhebung  dieses  und  noch  eines  zweiten 
Fniilag»  Kaci'a  IV.  vom  gleichen  Tage,  wo- 
■Mh  M  BnUtelidlha  frtntMtm  tollte,  aaoh 
ausserhalb  CöId'b  in  Andernach  ,  Bonn  und 
MwM>  Münzen  au  pr&gen,  so  daas  beide  Be- 
andungen,  wie  der  Bisdiaf  JohaiiiM»  tob 
Leutomischl  als  ^^sacre  imperialis  aule  can- 
oeUariM^  ia  «iBan  I>ocumente  v.  4.  April  1959 
[ImoaMtfi  «4).  Bd.  in  Xr.  541  &  494 
—96]  beurkundet)  „de  registit>  eaaedlBrie^ 
MÜlgt  worden  rind. 
122  ISH,  Aue.  25.  Bnbiaeliof  Bogel, 
bert  II.  versöhnt  »ich  abermals  mit  seiner 
Stadt  Cöln.  Er  verspricht  suvörderat,  den 
ia»  fwAergegangenea  Jalu«  abMaaUoseenen 
Sühnvertrag  allenthalben  zu  enldleB  und  zu 
hateanj  aur  aoUe  abweiehead  UevOB  besOg- 
Mrder  AeeiM  ^aa  Borgern  daa  IMt  ai^ 
stehen,  sie  beliebig  zu  erhöhen  und  to  lange 
ffinaanehaiftn»  bia  die  im  letzten  Babn-Iattni- 
mim  %mfiMklmb  Sebald  abgetragea  and 
die  ßlr  ^egenwftrtige  Sühne  von  den  Cölnern 
SI»  antaehteBda  Summe  von  1200  Mk.  ent^ 
fiehlet  sein  wflrde.  Dabd  werden  alle  seit 
dem  Albertschen  Schiede  [v.  1258,  nr.  100] 
aad  seit  der  Sühne  v.  I2ü2  von  Pibaten, 
Königen  and  anderen  Penonen  an  Bohaden 
der  Stadt  und  Bttrgerschad  von  Cöln  erlas- 
senen Briefe  fOr  gebrochen  und  todt  erkl^t 
[„in  weMwr  OMairang  die  volbtindiffe  Be- 
seitigung jeder  Theilnahme  der  Züone  an 
dem  Stadte^maat  erkannt  werden  mnaa^^]; 
die  AuAliuer  Wilhelni  tob  der  Hondagaaee 
und  Hermann  der  Fischer  sammt  ihren  Ge 
aaUen  dem  durch  vier  genannte  Edle  bis 
nHB'Beiriaiaalage  an  ftttaadn  OhBfciUieHe, 
dessen  Vollaug  der  Enbisohof  und  die  Stadt 
auf  aiab  aehaieB,  anterworfea:  ferner  die 
■aMwaeiMhailnderCMMn«  MMigltalla 


Ansprüche  auf  Schadloshalfung  an  Stadt  und 
Borger  aw%^geben,  endliok  Letztere  „in 
die  irme  rmte  inde  in  ierra  vriheide*'  ee- 
vrahrt  und  beschirmt.  Zu  Wächtern  Uber 
die  DnrehAlhratt«  dieses  SühnUbereinkommena 
sind  aber  die  Cnalto  Otto  von  Geldern  und 
Dietrich  von  Cleve,  sowie  die  Herrn  Dietrich 
von  Fialkeaburg  und  Dietriob  von  Heinsberg 
»ebat  sieben  enstHlisohen  Dienstmannen  auf- 
gestellt Lacomblel  a.  a.  0.  Bd.  \\  Nr.  534 
S.  302,  3}  {titeUen  a.  a.  O.  Nr.  460  S.  482 
-85.   Vgl.  Eimtn  a.  a.  0.  8.  170,  71. 

laea,  Sept  12.  Der  „cdele  Vaith»  133 
Ktttger  [van  Alpen]  sa  Cöln  gebt  mit 
den  BehOffen,  dem  Rathe  und  det 
Borgerschuft  allda  einen  Vertrag  ein, 
worin  sich  Ersterer  fltr  sich  und  seine  Erben 
der  Bladt  gegen  eine  Summe  von  300  Mk. 
Pfennige  verbindlich  macht,  8)  die  Vogtei 
ainmermebr  zu  verkaufen  oder  an  irgend 
Jemanden  sa  „bevelen**  nnd  su  versetaen, 
..id  en  si  eirne  bürgere  van  kolne  mit  ge- 
benckenisae  der  acheffeueu  van  kolne  also, 
abe  man  dal  bishete  in  guder  gewonden  oe 
kolne  gehalden  hail^';  b)  Stadt,  Schöffen 
und  Borger  von  da  zu  „helpin  beiden  inde 
hudea  ia  aUe  deaie  rechte  inde  in  alle» 
den  vriheiden  inde  in  den  pudt  n  irewondtMi, 
die  si  van  aldirs  mit  handvestiugen  in  ge- 
sdiriehte  inde  aander  gesehrlehte  bere  haveat 
braht'':  o)  gegen  neHiückiingcu  um]  iiussere 
Angriffe  getreulich  nach  Kräften,  uothigen* 
fallt  mit  bewalheter  Hand ,  die  Boi^er  an 
schützen,  jedoch  so,  dass  alsdann  in  jeder 
von  Letzteren  bewirkten  Sühne  der  Vogt 
mitbegriffea  nfai  aoHe;  endlidi  d)  die  von 

Alters  her  durch  SchöfTen-lIrtheii  outBoliiode- 
neu  Reobtssaehen  auch  fernerhin  auf  diese 
Weise  ealadbeideB  an  htaaen.  [Daa  Ziel  die> 
»er  Uebereinkunfl  auf  Seite  der  Bürger  m  ar 
kmn  anderes,  als  dem  Plane  Engelberts, 
weleber  dnroh  kanIWefse  Erwerbung  der 
Vogtei  über  die  Stadt  diese  sich  völlig  un- 
terwerfea  wollte,  einen  Damm  entgegenzu- 
setaen.]    QtidleH  a.  a.  O.  Nr.  461  8.  485 

ia6t-lM&.  Me  ScUedf  is  4ea  fiagrt-  124 
jwfidWB  Urfih  —  aar  Beilegung  der  immer 

wieder  vom  ueuen  sich  erhebciulpii  Z^vil?tilr- 
keiten  swisoben  dem  Erzbischofe  und  der 
Btadtaemdnde  von  Oöln; 

L  V.  16.  Dez.  1263.  Schiedmänner  sind 
die  Bischöfe  Heinrieb  von  Lüttich  und  Qer< 
ha*d  von  Mttaater  nebet  den  Grafen  Otto 

von  Geldern  und  Wilhelm  von  Jülich :  den 
Cölnern  wird  u.  A.  ZuUfreiheit  im  gan- 
aen  enstiftiidien  Gebiete,  Restitution  aller 
seit  Kngelhert's  Gefangenniihine  durch  des- 
sen Kreuude  den  Bürgern  abgenommenen 
Güter,  Lösung  dei  «ber  Letateie  [vom 

36* 
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Pabste  Urban]   verh&nglen  Kirchenbannes,  holender  Urkunde,   deren  Entstehung  vor 

Unterlassung  aller  neuen  Zwiespalt  provo-  den  2ö.  Hkr%  12()6  au  aetsen  ist.  Apolog. 

airendeii  WiTlkUrlichkeiten  Ton  Seite  des  Ens-  Nr.  21  8.  60-(>4;  Seewr.  Nr.  89  8.  365— (i7; 

biaeliofs  etc.  in  Aussicht  gestellt.  Lacomblel  IMnüj  a.  n.  ü.  S.  iJfij  — (>3. 
a.  a.  0.  Nr.  537  S.  3U4-  6;  Quelien  a.  a.  O.         Im  Zusammenhange  mit  dem  Sohiede 

Nr.  46'i  8.  488—92.  III.  t.  1265  stehen  übrigens  nadifbigende 

II.  V.  14.  Mai  Ulli.    Als  Schiedleute  Actcnstücke : 

erscheinen  wieder  die  unter  1  genannten  Per-      a>  das  Notilioationaaohreiben  des  Erzbischufa 

■onen,  GegenaCand  der  Entaoheidong  aind  an  Pftbat  Clemena  IV.  Ober  die  atattgehabte 

einige  .seil  dem   vorhertjegangenen  Schiede  IJeilfgung  der  Streiligkeitoii  mit  der  Stadt  CJftln 

neu  aufgetauchte  AnstiUide,  worüber  die  bei-  v.  19.  Juni  liU5  [  w&hrsclieinlioh  uuabgeaen« 

den  Parteien  mit  ihrer  „clage  Inde  ant-  det  geblieben].    Quellen  a.  a.  O.  Nr.  478 

werde"  vernommen  werden;  herülut  fliKien  8.  525,  26. 

aich  u.  A.  die  erBbuohöfliobe  Mauze,  die         b)  die  Urkunde  Uber  Ernennung  von 

Glereohtaame  an  den  Stadtmflhlen,  die  Aodae,  zehn  Behiedariohtem  cur  Aoagleiehnng  von 

die  Hraupfi'unige,  die  Zollfreiheitcn  der  Hfir-  Differonxen,  welche  in  Folgt-  des  vor.stelien- 

ger  etc.  Lacomblet  a.  a.  0.  iir.  542  8.  Ö09  de«  Stlhnbeaeheidea  zwischen  den  Parteien 

—11;  Quellen  a.  a.  0.  Mr.  469  8.  504—8.  entatehen  würden,  v.  19.  8epi  1265.  Quel- 

III.  V.  März  Das  S<  liir<lsaiiit  len  a.  a.  O.  N.  47'»  S.  526,  27. 
handhaben  acht  QeistUohe,  darunter  der  o)  der  Bpruohbrief  Bischof  Heinrich  s 
Cborbiaehof  Albert  (von  Bollatftdt) ,  and  von  LOttidi  und  Graf  Engelbert'a  von  der 
neun  lAien,  an  denn  Spitze  Graf  Williehn  Mark,  als  Sti  11  Vertreter  der  unter  b  genann- 
von  jQiich  genannt  ist.  Den  Hauptinhalt  ten  Zehnmiinner  [jiOum  iidem  ...  in  dictia 
bildet  die  Peataetxang  der  [feierlidien  und  auia  per  omni*  non  oonoordaverint**] ,  be- 
schniaclivullen]  Busse,  womit  die  cölner  tre/Tend  die  Vollziehung  einiger  Bestimmungen 
BUr^t  r-Hchait  ihr  am  Erzbisehofe  (durch  Ver-  des  8cliieds  Hl.,  v.  4.  Oct.  1265.  Qudien 
baflung   deaaelben)    begangenes   aehweree  a.  a.  O.  Nr.  4H0  8.  527—29. 

Vergehen  sühnen  soll.    Erst  der  verbüssten  d)  der  Gelobbrirf  Bischof  Simon  s  von 

Strafe  folgt  die  Aufhebung  des  Interdiota  Paderborn  und  Graf  Wilhelms  von  Jalioh,  wo- 

und  Bannea  naeb**).  Anaaerdem  wird  darin  rin  aie  die  Sorge  fur  die  „oonsummatio  oom- 

den   Bürgern  Schutz   im    ganzen   Er/.stifle,  posllionis'^  übernehnien  und  vor/.ilglich  den 

Wahrung  ihrer  ,jura  et  privil^a,  libertates  Parteien  eine  gegenseitige  BUrgenstelluug 

et  consaetodines  approbate*^  inabeaondere  vor  Anflage  maäea^  v.  4.  Det.  1286.  La- 

Zoll-   und  Gerichtsladungsfreiheiten,    sowie  combUt  a.  a.  ().  Nr.  557  S.  324,  25;  QtuOtlt 

der  Furtbezug  der  „asaisia^^  in  bisheriger  a.  a.  O.  Mr.  4ö2  8.  5öÜ— 32. 
Wdse  —  jeooeh  unter  Enthebung  des  Clenta         e)  das  eigentliche  MIttheilungssohreiben 

vom  s.  g.  „rnuilpciiiiiiig''       Iiis  /lu  ^änzli-  Engclbci l'y  an  Clemens  IV.,  die  voilBtündigc 

oben  Ti^ung  gewisser  btadtschuldeu  zuge-  Aussuliuung  mit  den  Culnern  nach  empfange» 

standen,  dwör  aber  aaefa  jede  Beeintriobti-  nar Genugthuung  („super  captivitate  el  aSia 

gung  des  crzbischoflichen  Münzrechts  unter-  injurii.s  illulis'-)  lictreflend,  v.  11.  Dez.  126& 

sagt.   Alle  in  Folge  des  Streites  gefangenen  (Quellen  a.  a.  O.  ür.  483  8.  532,  33. 
Borger  werden  ihrer  Haft  entlaaaen.  Etwaige        ty  daa  Bsriditeebreiben  dea  Dominioaner- 

Zwcifel   und    Beschwerden,    welche   diese  Priors  Kunrad  zu  Cöln  an  die  Curie  gleichen 

Sühne  nach  sich  ziehen  sollte,  sind  vom  Inhalts  v.  17.  Dea.  1265.   QaeUen  a,  a.  O. 

Grafen  Wilhelm  von  Jolich  und  Ritter  Gei^  Nr.  484  8.  Ö3B. 

hard  von  Lindskronc  zu  prüfen  und  zu  bc-  l'iiu'   ausfuhriiche  Darstellung   der  ge- 

seitigen.  Apolog.  JN'r.  20.  S.  50— 59;  6'fciir.  suinuiteu  Ereignisse  und  des  Inbaits  der 

Mr.  88  8.  260-65;  Lünig  a.  a.  O.  Tbl.  XVI  au%efilbrten  Doeumente  s.  b.  Ermen  a.  a.  O. 

8.  355—00;   Lacomblet  a.  a.  O.  Nr.  550  S.  ITl-^r. 

8.  315— 2üj  UueUen  a.  a.  O.  Nr.  4^5  8.514         1260.   Erzbiscboi  Engelbert  U.  gibt  125 

— 29.  den  Juden  seiner  DiOoeae  ihre  alten,  un- 

Seine  Unterwerfung  unter  vorstehenden  billig  verküninu-rten  Fieilii  itdi  in  .\usehung 
Schiedspruch  erklärt  Engelbert  il.  in  be-  der  K ich t Verzollung  von  Leichenfuhren,  der 
aonderer,  die  HauptaMae  deaaelben  wieder'  Beerdigung  von  MiaaethJUera  (aofeme  sie 
  nicht  imJudenbaone  verstorben  oder  hinge- 

, r  .  .  .   ,  richtet  worden)  auf  dem  Todtenacker  vor 

und  den  Prior  der  Dominicaner  v.  3:  Aog.  J266.  zurück,  dabei  noch  die  Gleichstellung 

Lmeomktet  a.  a.  O.  JIr.  564  S.  328;  QmOm  a.  a.  <^  Juden  mit  den  Christen  in  Bezug  auf 

0.  Kr.  491  8.  MO.  die  EnMohtwig  4er  .^jBtal^Mm  et  pedagin*« 
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iinH  Hns  Verbot  der  Botroibtinfr  von  Zins- 
leihgescbjyieD  durch  „Cavwerciai  vel  oristi- 
MiH  famcrfadb  der  Stedt  GAfii,  damit  hie- 
durch  lion  .Tudon  kein  Nachtheil  orwnchao, 
•UMprechend.  [Das  Privileg  wurde  in  zwei 
Steintafehi  ehogehraeo,  weiehe  eieii  in  der 
Schatzkammer  des  noms  hefindcii  J  Onellen 
a.  a.  O.  ür.  495  S.  r>43.  Vgl.  Ennen  a.  a. 
O.  8«  327. 

126  *  12flO,*Jun.  IX  Die  Stadt  Co  In  HtelU 
ftir  die  bei  der  Mariengarten-Kirobe  neu  ge- 
pflndete  Bruderschaft   einen  Priester  mr 

Feier  einer  Wochmmesse  ,.pr(i  pace  et  con- 
eordia  et  oommuni  statu  seculi  et  civitatis 
Colonienaia  ae  etiaiD  pro  animabas  fratrutn 

et  soronini  (jcfnnctoniBI**  auf  und  weist  flem- 
selben  auf  Griiii<i  eines  „in  communi  collo- 
(|aio  natutino'S  bei  der  Morgensprache,  ge- 
fH»*<ten  Gemeindeheschlusses  die  Einkiinfle 
vou  vier  vor  der  „halla  carnificum"  geiej^e- 
nca  „banitae  «ive  macella  carnium"  avf  im* 
merwährende  Zeiten  „ad  »ustentationem''  zu. 
Lacomblet  a.  a.  0.  Nr.  ö91  S.  ;54:),  4<); 
QMUen  a.  a.  0.  Nr.  508  8.  Ö55,  öt3. 

127  Apr.  IG.  u.  m  Erabischof  En  gel- 
be rt  11.  —  aus  der  P'este  Niedeggen  an 
der  Ruhr,  worin  er  seit  dem  OotoDer  1267 
als  Gefangener  des  Grafen  Wilhelm  von  Jü- 
lich eingekerkert  gemessen  *^  j  war,  unter 
Vermittlung  Bruder  Albert'e  gegen  betr&cht- 
liches  Lösegeld  entla.ssen  —  erklärt,  sieh 
mit  den  Bürgern  von  Cölii  völlig  ausgesöhnt 
KU  haben ,  indem  er  die  Bedingungen  dieser 
Sühne  näher  dnhin  tiufifülirt:  er  will  alle  er- 
littene Unbill  vergehen  und  jeglichen  Hase 
und  Groll  wider  die  Stadt  flovohl  als  ein- 
zelne ihrer  Angehörigen  an«  seinem  Innern 
verbannen,  aueh  keinerlei  Schadensersatz-  und 
Schuldansprüche  gegen  die  Bürger  erheben, 
«owic  nicht  dulden,  duss  Stiftsvasallen  wegen 
Tödtung  und  Gcfungennahme  von  Hluts- 
frennden  die  Stadt  angreifen  und  beschweren, 
Welche  vieltiulir  eines  allseiligeii  Friedens 
sich  erlreuen  möge.  Selbst  für  den  erschlage- 
nen eigenen  Bruder  Dietrich  verepricht  En- 
gelbert keine  Rache  zu  nehmen,  und  ein 
Gleiches  wird  aueh  dem  Sohne  des  [im  Bür- 
ferkampfe  v.  lo.  .lan.  l'JtiK  durch  die  Hand 
von  Gottschalk  Overstolz  gefallenen  |  Kdel- 
voet«  Rütger  zur  Auflage  gemacht^'^).  Die 
GMner  sollen  im  gnnsen  mblelbam^ebiete 


i  ti  Die  hierauf  bezüglichen  l'rkk.  v.  23.  Oct. 
1367  o.  15.  Min  1279  a.  bei  LacomhUt  a.  a.  0. 
Xr.  1^73,  73t  8  383,  422  fl?  a.  «ratare  aneh  In 

den  QtieUen  a.  a  0.  Nr.  490  S.  r)4$. 

is)  Es  schlos*  auch  bald  darauf  Gcrliard 
van  Alpen  mit  der  Stadt  Cöln  einen  eigenen 
BlDUöhne-Vertraff  ab.  Urk.  v.  1271  b. /«cmnMM 
a.  a.  O.  Xr.  629  ».  867. 


vor  Unrecht  jeder  Art  gesohirmt,  Befestig» 
uDgen  nicht  n&her  an  die  Stadt,  als  seither 
der  Fall  gewesen,  gerflolct,  die  Zollfreiheiten 

zu  r^nd  und  Wasser  mit  der  einsigen  (alt- 
hergebrachten) Beschränkung,  dnss  bezOg- 
lieh  des  „tbeoloninm  Nossiense**  der  be- 
kannte Eid.  nicht  auch  fremde  Fracht  an 
Bord  zu  haben,  zu  Neuss  oder  in  Kriegs- 
selten  sn  Göln  su  leisten  sei,  aniVeeht  er- 
halten, und  hereits  in  Güte  beigelegte  Strei- 
tigkeiten mit  den  Bürgern  nimmermehr  vor 
Gerieht  gezogen  werden,  üeberiianpt  will 
aber  der  Kr/.bisehof  in  Ztikiinft  bösen  Ein- 
flüsterungen, welche  ihn  mit  der  Stadt  ver- 
feinden, durchaus  sein  Ohr  verschliessen. 
Bis  zu  völliger  Tilgung  der  Gemeindeschul- 
den darf  die  bisherige  „contributio,  que  as- 
siflia  appellatur  ▼nlgariter'*  von  Gütern  und 
Waaren  forterhoben  werden  ;  nur  sind  jene 
der  Fremden,  Geistlichen  und  Kirchen  mit 
dem  S.  g.  ,,mailpenning^*  und  „birpenning** 
zu  verschonen.  Ludwig  von  der  Muleiigas- 
sen,  Kigwin  Grin,  Wilhelm  von  Bülheim  und 
deren  flbrige  „eomplices'^  unterliegen  als 
Friedensstörer  ewiger  Verbannung  aus  dem 
Erzstifle;  in  Ansehung  mehrerer  des  Ver- 
raths  gegen  Bürger  und  Stadt  ▼crdiehtiger 
Cleriker  —  darunter  ,,Theodericus  sacerdos 
filius  quonduni  Cristine  cyrurgice"  —  wird 
die  gleiche  Strafe,  sofeme  sie  sich  nicht  mit 
der  Bürgerschaft  versöhnen  sollten,  in  Aus- 
sicht gestellt.  Mit  dem  Stifts-  und  Capitels- 
Siegel  Tcrbriefle  Forderungen  der  cölner 
Bürger  an  den  Erzhischof  sollen  getreulich 
berichtiget,  und  Ersteren  der  zur  Sicherheit 
eingeräumte  aber  wieder  entzogene  Genuss 
von  Einkünften  für  so  lange,  bis  sie  volle 
Befriedigung  erlangt,  zurückgegeben  werden. 
Wegen  der  um  der  Machtslärkung  der  Stadt 
willen  erfolgten  Aufnahme  mehrerer  „domini 
terre,  nobiles  et  milites''  zu  „concives"  un- 
ter Zuweisung  von  „hereditarii  reddittts** 
[s.  nr.  121]  versichf'rt  Engelbert  den  er- 
wähnten Grafen  und  Edlen  sowohl  als  den 
Bargem,  weder  Rache  ttben  noeh  eine  feind- 
liche Gesinnung  hegen  zu  wollen.  Hinsicht- 
lich der  Rheinmühlen-Gerälle  verbleibt  es  bei 
dem  früheren  Theilungsvertrage  [nr.  116], 
Für  Vergehen,  welche  Einzelne  „tamquam 

trivatepersone"  an  dem  Erzbischofe  begangen, 
aben  nur  diese  die  angemessene  Busse 
zu  tragen,  nicht  aber  die  „oommunitas  sen 
universitas  civitatis'^  aufzukommen.  Urkun- 
den („membrane  Tel  littere"),  welche  ohne 
der  Stadt  Wissen  und  Willen  mit  dem  fre- 
velhaft entwendeten  alten  Stadtsiegel  aus- 
gefertigt worden,  erscheinen  als  ungültig 
und  kraftlos.  Bei  künftigen  Verbriefungen 
von  Seite  der  Stadt  aber  darf  lediclich  das 
neue  jBI«g«l  ▼enrandst  wtnleo.  äM  vmi 
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Bngelberf  und  in  dessen  Namen  wegen  aei- 
ner  Persun  zugefügter  Kränkungen,  nameoV- 
liflh  «einer  Gerongeonahme ,  über  die  Stadl 
Cöln  oder  Bürger  derselben  gerallten  Straf- 
wrtheile  verlit-ren  ihre  Wirkung,  und  die 
einer  ^reoonciliatio*'  bedürfenden  Kirchen, 
Altare  und  Friedhöf*'  werden  mit  Eioachluss 
der  dazu  gehurigen  Geietlicheu  reooaoUiirt. 
Endlich  die  Ueherwachung  des  VoUsuga  der 
Siihnc  iirbst  der  schiefiHrifhterliehpn  Bei- 
Utfung  etwa  >ich  ert^^'bender  Anstände  und 
Verletzungen  neluiu-n.  bieir.u  erkoren,  Bruder 
Albert ,  vormals  Bischof  von  Regensburg, 
Churbiwehof  Weinrich  von  Cola,  Graf  Wil- 
helm von  Jiilirli  und  Gerhard  von  Lands- 
krone  auf  eii  b  •* ).  Lacomblet  a.  a.  O.  Nr.  tiO? 
8.  357— bÜ.  Inhalts  Uebersicht  b.  Emen  a. 
%.  O.  S.  20:i-7. 

Ueber  die  dieser  8ilhne  —  „der  ieizten 
politischen  Mitilcrtbai  des  groeaen  Albert*^ 
filr  sein  „liebes  C6ln^^  —  vorfaer^eganeenen, 
zum  Theile  blutigen  Ereignisse,  insooderheit 
den  ZwIhi.  der  Overstolzen  und  Weisen  vgl. 

Cronica  van  Cöllen   Bl.  CCXVIH— XXXVI. 

[  Kllmiiller  a.  a.  O.  Capp.  32-42  8.  56  -  87] ; 

Maihii  ux  a.  a.  O.  S.  ü2— i04;  Barlhotd  a. 

a.  O.  Thl.  II  8.  262—67;  AwM  O. 

s.  i.sr-2n:». 

128  Mui  l.).  Die  „opidnnt  Daven- 
trenses'  tretTen  mit  Rath  und  Bürger- 
s  c  h  II  ft  V  o  n  C  (  >  I  n  ein  Uebereiokommen,  wo- 
nach bei  Schuldverhftltniaaea  zwischen  bei- 
derseitigen Angehörigen  der  Bürger  der  ei- 
nen Stadt  in  der  anderen  nur  dann  gericht- 
lich angegrifTen  oder  beschwert  werden  soll, 
„si  reus  principalis  existat",  es  wäre  denn, 
dnss  des  Letzteren  Heimatabehörde  dem  frem- 
den Kläfier  dus  Recht  verweigerte.  Lacomblet 
S.  a.  0   Nr.  »iliJ  S.  3()l. 

129  1271,  Mai  2U.  König  Richard  ver- 
heilst den  cölner  Bürgern  auf  den  Fall,  dass 
Engelbert  II.  dem  nach  seiner  Befreiung 
freiwillig  geleisteten  fiUde  suwider  den  all- 
gemeinen Frieden  ttttren  oder  «ngereobte 
iiiiil  unstatthafte  Zölle  zu  Land  und  Wasser 
begehren  würde,  hiegegen  seinen  und  des 
Reiches  Beistand/*  Lacomblet  a.  a.  O.  Nr.  611 
S.    .'1.  i'J.    Vgl.  Ennen  a.  a.  0.  S.  207. 

130  itUy  Oct.  28.  König  Rudolph  1.  — 
vier  Tage  zuvor  von  Engelbert  II.  in  Aaehm 
gcHulbl  lind  gekrollt  —  verspricht  demselben, 
nicht  eher  den  Rhein  und  die  Moeei  au 
ttberadireiten,  al«  bis  er  die  Bürger  von  06la 
in  dessen  Gun^jt  zurückgeführt,  und  de«  Bts» 
biachob  und  seiner  Kirche  Rechte  in  der 
Stadt  „per  medium  justitie  vel  Mucria**  wi»> 


46)  Die  narhgesachte  pfibst liehe  Be- 
st ät  ig  UDg  des  bühovertrags  wurde  wahrscbein- 
Ueh  verweigan.  »mtm  #.  a.  0.  fl.  907t  4 


derhergestellt  haben  würde.  Apolotf.  Nr.  22 
8.  64  ,  65;  Srcur  Nr.  158  8.  d48;  Ltinig  ». 
a.  O.  Thl.  XVI  8.  i7  l;  Unmklet  a.  a.  O. 
Nr.  637  8.  374,   Vgl.  Ennen  a.  a.  0  8.  509. 

im,  Nov.  19.    Derselbe  erneuert  dwi  131 
Bürgern   von  Cöln  die  beiden   „Andl  4k^ 
Pr&tensionen  Engelberts   in  Frage  gMteH- 
ten^'  (wörtlich  eingeschalteten)  Reobtabri^ 
Kaiser  Friedrich's  IL   v.  1242  (nr.  69) 
und  1236  (Nr.  03),  schliesslich  noch  „omnia 
Jura  et  libertates  dioiorum  scabinorum,  ci- 
vinm  et  eivitatb  Colonienaie  nec  non  et  o«- 
ncs  bona«  et  rationabiles  consuetudine«.  qua* 
infra  civitatem  et  extra  habuisse  noscuntur^'', 
im  Allgemeinen   besttltigend.  LacomiH&t 
a.  O.  Nr.  644  8.  376,  77.   Vgl.  ^iM 
a.  O.  8.  209,  10. 

Vn%y  Min  i.  Derselbe  nimmt  die  «al*  132 
ner  Bürger,  seine  und  des  römischen  Reichs 
Getreue,  „qui  pacein  generalem  servare  jura- 
VMmnk  et  quibualibet  ipeia  queetionem  mo- 
vere ▼olentibuB  paratos  se  ofTerunt  atare 
juri  ooram  nobia^S  in  besonderen  liönigU- 
chen  Schuta.  LaemMd  •.  a.  O.  Kr.  665 
8.  385,  H6. 

1X74,  März  2.  Derselbe  gewahrt  den  133 
t^Bvnoii  dvitatifl  ColonioBsia,  quotienaeunque 
neoeaie  habuerint  regiam  curiaro  visitare, 
vooati  vel  etiaui  non  vocati'^,  aicherea  Ge- 
leite. Lacomblet  a.  a.  O.  Nr.  6M  8.  366. 
Vgl.  Arnold  a.  a.  0.  8.  443. 

1274,  Man  2.   Derselbe  bestätiget  den  134 
Cölnem  die  malte  Gewohnheit  einer  Aeoi  a«^ 
Auflage  „super  bona  et  meroea  suas  et  om- 
oium  conoivium  suorum  laicomm."  Lacomblet 
a.  a.  O.  Nr.  657  8.  366. 

1274,  Nov.  7.  Derselbe  stellt  die  „no-  135 
biles  oives  Coloniensea^^  unter  seinen  Sehuta 
und  KOnigsfriedcn,  verapricht  ihn««,  iNriaar 
lei  ungerechte  Befehdung  derselben,  eai  aa 
von  erzbischöflioher  oder  anderer  Seilen  wm- 
lassen  itt  woUen,  so  lange  iie  benit  aeiii 
würden  „coram  nagniflcentia  regie  majeeta- 
tis  Stare  juri  eo  loeo  quo  tenentur^S  gewahrt 
den  Cölnem  sowohl  als  den  nach  ihrer  8tadt 
ziehenden  fremden  Kaufleuten  freien  Han- 
delszug zu  Land  und  Wasser,  und  siebeit 
endlich  Ersteren  getreuliche  Vertretung  wi- 
der jeden  Angriff  auf  ilue  Rechte,  Freiheiten 
und  guten  Oewohnbeitaii  au.  Lacomblet  a. 
a.  0.  Kr.  m  &  389  ,  40a  Vgl.  Etmm 
a,  0.  8.  211. 

127&,  JuniD.  Erzbischof  8igfrid  [von  136 
Westerburg]  zu  Cöln,  welcher  drei  Tage  vor- 
her in  FoTse  päbstlicher  JSnniohtigiing  den 
neuerlioh  über  die  Cölner  wegen  ihres  Be- 
nehmens gegen  Engelbert  IL  (f  20.  Oct. 
1274)  verhängten  Kirchenbann  gelöst  hatte*' ), 

47)  Urk.  V.  2.  Jon.  1275  b.  lAKomM  ».  a. 
0.  Vr.  671  8.  393. 
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gelobt  der  BUdt  zur  Aufreohthaltung  des  mit 
mr  eingegugeaen  FVeandsobaftabOodoisMaf 
•Ue  ihre  ,j«m  libartalw  Maoon  bona*  «t 

rationahile»  consuetiidines  .  .  .  hI>  impera- 
tohbu«,  r^bus  seu  arohiepisoopis  rationa- 
lililer  MMeMM,  que  el  qw»  MMsteau» 

buerunt  et  jam  hahent,  novas  similiter  et 
aatiquM,  soriplacj  pariter  et  aoa  soriptas**, 
— »edalilieh  beobachten  sn  wollea.  L^com- 

Net  a.  a.  0.  Nr.  f)72  &  393  ,  94.  VgL 
a.  a.  O.  S.  214. 
187  iSSft.  Derselbe  Tereüiigt  sich  mit  Rath 
und  Bürgerschaft  von  Ckiln  in  Ansehung  der  — 
inzwischen  wieder  in  die  Hände  ihrer  frühe- 
ren Besitser  surflckgelangteo  [or.  105]  — 
R  h  e  i  n  •  Getreidemtt  hleo   dahin,  da^s 

a)  das  Einkommen  daraus  Bwisoben  ihm  uud 
den  8.  g.  BitthieiH-rljen  naohHAUleo  getheilt, 

b)  io  Zukunft  die  Zahl  jener  vom  Rheine 
getriebenen  Miihhvtrlvi  in  C4^1n  auf  2ti  be* 
schränkt,  und  c)  dem  Donoapital  «Mtatt 
der  ihm  früher  gehörig  gewesenen  „vrone- 
ndlt'*,  ausser  einer  Entschädigung  von 
jUkrltek  26  Maker  Weisen,  die  Befugnis«  sa- 
gefltanden  werden  solle,  sich  in  jener  oder 
einer  anderen  Rheinmuhle  allwöchentlich  öo 
liallir>  Oeircide  y^aine  multri  recepciune^^ 
mahlen  su  lassen.  ^imIIm  Bd.  1  (Kr.  VU, 
I)  8.  317—20. 

Dieanf  die  Mühlen-Erbgenosseu  '*j  fiiUen- 
de  Hälfte  derGesammt-Reventie  („multrum  s. 
emolamenUitn  proveniens  de  uiolendinis"^ 
der  26  Rheinmühlen  wurde  übrigens  im  fol- 
genden Jahre  in  34  Antheile  zerlegt,  und 
hienach,  nicht  nach  den  Mühlen,  an  die  Be- 
rechtigten repartirt  QmUen  a.  a.  0.  (nr.  3) 
S.  324.    Vgl.  Emen  a.  a.  O.  S.  217,  18. 

138  1276,  Jun.  28.  Die  Städte  Cöln  und 
8«Mt  treffen  unter  sich  ein  UebaMinkoni- 
raen,  wonach  bei  Darlehns-P'orderungen  nur 
der  Schuldner  »elbst  und  Miemand  anders 
•idfegareise  angegriffen,  und  den  BOigern  dar 
einen  Stadt,  wenn  sie  im  Nichtbefriedigungs- 
fifcUe  vor  dem  Gerichte  der  anderen  auflre- 
liA,  bealdiungs weise  an  dasselbe  „etiiiMia 
MMinni  cum  liiirHs"  senden  würden,  „ex- 
paAle  justitie  couiplementum"  £u  Theil  wer- 
den soll.  &tt«r<e,  UBneh  Bd.  1  Mr.  375 
8.  4.">!»  Htr 

139  1S77,  Aur.  M).  Die  btadte  (Juln  und 
Lattich  geaen  eben&lls  mit  einander  ein 
„▼inculum  pacie,  sccuritatie  et  amicicie*^  ein, 
wonaoh  jede  Contrahentin  der  anderen  für 
ihm  Bftyer  UedMiatt  Mnd  moharan  Aafcot- 


halt,  Sehttts  vnr  willkürlicher  Pfltndung  und 
•oostiger  Beeohwerung,  sowie  b«i  wirklichen 
BaahlararlaiBamatt  prompte  JwÜb  aaai. 
ohert.  UootMtl  a.  a.  O.  Mr.  702  8.  410» 

11. 

1118,  Des.  9.   Aoeh  Mimwegen  legt  t40 

seinen  Zwist  mit  Cöln  durch  einen  Aus- 
söhnungä vertrag  bei,  welchem  semttM  die 
Angehörigen  der  einen  Stadt  in  cier  rvt  der 
anderen  „tamquam  .  .  conburcreiises'*  freien, 
sicheren  Verkehr  und  schleunige  Reehtahülfe 
geniessen ,  die  Oölner  eher  vor  den  nimwe* 
ger  Schöffen  um  einer  Borgsehuld  willen, 
Fälle  von  Kechtsverweigening  ausgenommen, 
nur  den  Hauptschuldner  eellMt,  nAtliigenlUlt 
durch  öffentlich  aocreditirte  Bevollmächtipte, 
belangen,  pftnden  und  verhaften  lassen,  et> 
waige  Feindseligkeiten  Cöln's  mit  dem  Ora. 
fen  von  Geldern  endlich  keinen  Einf!iis!<  auf 
das  wechselseitige  freundliche  Verhältoiss 
beider  SMdte,  weil  Je  aneh  Minwegen  „ad 
Romanum  imperium  pertinere  dinoscitur*', 
äussern  sollen.  Lacomblel  a.  a.  0.  >ir.  719 
8.  420,  21.  ■ 

1279,  Aug.  l«.  Krabischof  Sigfrid  141 
kauft  den  bis  dahin  im  Lehensbesitce  des 
BdlenJobamiee  Ton  Arberg  befindlich  gewe- 
senen „Comitatus  Coloniensis,  qui  di- 
oitur  burggraschaP,  an  das  Erzstift  zu- 
rück. Apolog.  Nr.  23  8.  65  —  67:  Secttr. 
Nr.  21  8.  185,  86;  Lünig  a.  a.  0.  ThI.  XVI 
8.  374 ,  75;  Gaupp ,  Städtegrttndong  etc.  8. 
262  flg.  (B^.);  iMomökt  n.  «.  0.  Mr. 737 
S.42f5,  27. 

1281.  Febr.  23.  Graf  Reinald  von  142 
Geldern,  Hersog  fM  Limburg ,  gewährt 
den  cöln  er  Bürgern,  als  wären  sie  seine 
eigenen  Leute,  in  der  geldrischen  ürat»chaft 
immerwähreoaen  Verkehrs  •  Schuts  zu  Land 
und  Wasser  «•).  Uemubkt  e.  a.  O.  Mr. 
747  8.  442,  43. 

UMi  iM>r.  14.  Abt,  Rath  und  Ein-  143 
wohner  von  Siegbu rg sichern  denindie 
Stadt  oder  deren  Bui^bann  r„burdib«nnum'*) 
komMBdaS)  aawie  sich  allda  aufhaltenden 
Bürgern  von  Cöln  für  Gut  und  Leib 
Sehuts  gegen  „injarie  et  violeatie'S  den 
GeniiM  deraelben  Freiheiten  nnd  Rechte  in 
und  anaaer  den  Gerichten ,  deren  sieh  die 
Biegburger  selbst  erfreaen,  und  Versehonung 
mit  allen  Belastungen  HL  LMmkM  n. «.  O. 
Nr.  79ö  8.  46Ö. 

UM,  Mai.  Die  Schöffen  derBtadt  144 
(vilkt)  eint  vetklnden  eine  ndt  OOln  m 


48)  IMe  Ifamen  der  „heredcs  inolendinomm* 
lÄhll  grÖ8«tcnthcil8  (32)  die  den  x  g.  MüUen- 
sehrsia  erOffaende  Urk.  io  den  Qmllw  I,  322  flg. 


49)  Boen  gegcnsciiigea  VtrkthnMhalii.Verirftg 
swischen  Reinald  und  der  StAdt  Cöln  v.  23.  Fobr. 
1282  nUut  ^JMA»  a.  a.  0.  S.  226  an.  Wie  ar 
deh  iB  nr.  t4S  varhllK  IM  aamriUhtHih. 
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Stande  gekomnuTie  Vereinbaning  de«  In- 
halts —  i,quod  Dullus  oivis  ColonieDsis  vel 
bona  ipsius  posaunt  arrestari  ab  aKqao  de 
Gandavo  [und  iimgekehrl  kein  genter  Bür- 
ger von  einem  oölnerj  pro  debito  alieno, 
niai  iiierit  Hdejusaor  vel  factu»  debitor  prin> 
oipalis,  vel  possessor  bonorum  debitorin  prin- 
cipalis  vel  ndejuasoriB.'*  Lacomblet  a.  a.  0. 
Mr.  789  8.  465. 

145  1288,  Nov.  23.  Graf  Ad.Uph  von 
Berg  und  H  e  i  n  r  i  c  h  H  e  r  r  v  u  n  i  n  d  e  c  k, 
dessen  Bruder,  versprechen  eidlich  der 
Stadt  Cu In,  niemals  zwischen  Rindorp  und 
Zudendorp  [Rheindorf  und  Zündorf]  am 
Rheingestade  „«liquam  munitionem  sive  ca- 
stnim"  anlegen .  sowie  fremden  hierauf  ge- 
richtelen  Versuchen  im  Vereine  mit  der 
Stadt  narh  Kräften  entgegentreten  zu  wol- 
len. Lacomhlct  a.  a.  O.  Nr.  820  8.  487- 
Vgl.  Ennen  a.  a.  ü.  8.  225. 

146  1287,  Jul.  12.  EnbiMhof  Sigfrid  ont- 
biodet  die  cölner  Borger  auf  seine  I^ebens- 
zeit  von  allen  Land-  und  WasserzuUen,  wel- 
che er  künftig  auflegen  werde ,  den  Zoll  zu 
Andernach  mitcingeschloMen,  sofern  sie  sich 
n&mlich  durch  ein  von  einer  benannten  Com- 
roission  zu  Cöln  gegen  endliche  Versicherung 
erlangtes  Certiflcat  ( „intersignum^^)  vor  den 
Zollnern  darüber,  dass  sie  blos  eigene  Güter 
filbren,  auszuweisen  vermögen;  verspricht 
denselben  die  Aufhebuug  des  Strassensolles 
bei  der  Stadt,  sobald  sein  Krieg  mitBrabant 
beeadnt  idn  werde ;  schwört  ihnen  Wah- 
nmp  ifirer  ,gura ,  libertates  et  bone  consue- 
todines*',  sowie  Zurückweisung  aller  ihn  zu 
•tadtfeindliclien  Handlungen  verleitenden  Rath- 
•ehlAge  und  Unterlassung  jeglicher  „oonfe- 
deretio  seu  unio  contra  ipsos*'  zu,  indem  er  die 
gleiche  Aufrechihaltung  seiner  eigenen  und 
der  erzsliflischeo  Oerechtsanie)  Freiheiten 
und  guten  Gewohnheiten  von  Seiten  der 
Bürgerschaft  erwartet  ^*^),  und  erklärt  end- 
lich, bei  e^en  ihn  und  die  Seini^eo  bcMn- 
genen  Veroreehen  nur  die  Sohnldigeo  seHMl, 
und  nicht  die  Gemeinde  —  es  müssten  denn, 
, judices ,  soabini ,  consilium  et  alii  miyores 
tpflios  eintatis"  an  der  Frevelthat  betheiligt 
sein  —  zur  Verantwortung  ziehen  zu  wol- 
len.  Lacomblet  a.  a.  0.  Nr.  828  S.  491 ,  92. 

147  Sept.  16.  Onf  Plorentins  von 
Holland  thut  kund,  dass  er  von  den  bis- 
her den  Cöluern  abgenommenen  unrecht- 
mtongen  GeleUigeldeni  abatdiea ,  «md  Mch 
ndl  dem  abUehen  leehhnladgen  Zolle ,  to- 


50)  Den  hieranf  besflgliehen  Bevers  dar  Stadt 
von  deiDMlben  Tan  nach  ehien  VMfamM  EB. 
Oerhard's  H.  von  Mainz  v  1290  theilen  Jpolog. 
Kr.  24  S.  67  üb.  ,  Sieair.  Mr.  92  S.  269  a.  JMmig 
a.  a.  0.  TU.  ivi  S.  387  mtl. 


ferne  er  vollständig  entrichtet  werde,  begnll- 
gen  wolle.  Lacomblet  a.  a.  O.  Nr.  830  8. 
498.    Vgl.  Knnen  a.  a.  O.  S.  224. 

1288,  Mai  •).  Der  cölner  Edelvogt  Ge-  148 
rard  [van  Alpen]  erneuert  das  von  seinem 
Vater  Rütger  der  Sladt  Oöln  gegebene  Ver* 
sprechen  [nr.  „quod  jurisdictionem 
oostram  et  advocatiam  Coloniensem, 
qaamdio  vfacerimae,  aon  vendemoa,  aon  alie> 
nabimufs  nee  in  manne  alias  transferimus 
quoquoniodd  " ,  den  Bürgern  zugleich  Treue 
und  Anhänglichkeit,  Beistand  gegen  Peindo, 
Warnung  bei  drohenden  Gefahren,  und  ge- 
horsame Vollziehung  der  Hathnbefehle  zusi- 
ehemd.    Lacomblet  «.  «.  O.  Nr.  842  8,  499. 

Durch  Urkunde  von  gleichem  Datum  lei- 
stet dann  auch  die  Stadt  dem  Vogte  das 
Versprechen ,  „ihn  auf  Lebenszeit  als  ihren 
Richter  in  den  hergebrachten  Gerechtsamen 
erhalten  zu  wollen."  (R.)  Lacomblet  a.  a. 
O.  Note  1. 

1289,  Jun.  IH  Flr/.l.isciinf  S  itrfrid  ver-  149 
kündet  diezwischen  ihm  und  der  Stadt  Cola 
„super  Omnibus  gaertis  et  dieoordiis*'  ver- 
einbarte „amiral)ilis  composilio  et  ordinatio", 
wonach  von  den  Parteien  alle  Zwistigkeit 
und  Feindseligkeit  völlig  aufgegeben  und  je» 
dem  Rechte  derselben  auf  Entschädigung 
wegen  persuoiicher  Angriffe,  verletzten  Ei- 
genthums, verflbten  Biaadea  und  Raubes,  er- 
stürmter Burgen  sowie  verwüsteter  Städte 
und  Dörfer  gegenseitig  entsagt,  vom  Erzbi- 
sdiofe  inebeeondere  aber  gegenober  den  oAl* 
Der  Bürgern  auf  alle  Ersatz-Ansprüche  we- 
gen der  ihm  in  der  worringer  Schlacht  zu- 
geOUgten  Schäden  ,  jedoch  mit  der  Ciauael: 
„salvis  nobis  bonis  et  redditibus  nostris  in- 
fra  oivitatem  Coloniensem  ablatis  per 
ipsos  cives  et  oivitatem  post  conflictum  ha- 
bitum  apud  Worunc*',  Verzichtgeleistet  wird. 
Lacomblet  a.  a.  O.  Nr.  870  mit  868  8.  517 

mit  514  flg.    Vgl.  Ennen  a.  a.  O.  8.  250. 

12R0,  Jun.  25.  Graf  Adolph  von  Berg,  löO 
von  Erzbischof  Sigfrid  und  der  Stadt  Cöln 
zum  Schiedsrichter  bezüglich  des  in  der 
Sahne  [nr.  149]  enthaltenen  Sohlussvorbe- 
halts  erkoren,  entscheidet  dahin:  „quod  ipai 
cives  Coloniensea  ab  hujusmodi  bonorum  et 
reddituum  ablatione  quiti  sunt  penitus  et  so- 
luti,  et  quod  ipse  dominus  arehiepisoopus 
Coloniensis  super  ipsis  impetere  non  debeat 
neqne  poeait  eosdem  in  futiirum.'^  Lacomblef 
a.  a.  O.  Hr.  871  S.  517. 

Gleich  seinem  Vorfahrer  auf  dem  erzbi- 
schöüiohen  Stuhle  bat  auch  Sigfrid  da«  aa- 
f^nglieh  beobaditete  gale  EmveraOUidttiBa 
mit  den  Hfirgern  Cttlsl  niflht  lange  zu  er- 
halten vermocht.  Durah  die  Auflage  neuer 
Zttlle  iof  die  BemUmiig  der  BeieMnne 
«ibitterte  er  die  GOlner,  welehe,  die  6ele> 


Digitized  by.  Google 


(Mm. 


663 


genheit  seiner  Fehde  mit  Herzog  Johann  von 
nbaot  und  Graf  Adolph  VII.  von  Bers  wahr- 
BehmeiKl,  ■Ofert  auf  der  Letstafen  Berte  tra- 
ten. Am  Juni  1288  kam  ps  zum  hhitigen 
Treffeo  bei  VVor ringen.  Das  Glttok  begttn- 
stigte  die  Bürger  ond  die  Freiheit  ihrer 
Btadt;  Sigfrid  üel  als  Gefangener  in  die 
8«walt  des  Grafen  von  Berg.  Diese  die  Ereig- 
nisse, weiehe  sn  TOterwIhntem  Sohnrertrage 
und  Schiede  führten  ,  womit  jedoch  das  un- 
beimiiehe  Draoia  noch  keineswegs  tu  £nde 

Sepielt  war.  Dean  fcaam  Milte  sieh  Big' 
d  von  den  Fesseln  seiner  Feinde  befreit, 
als  er  auch  sohon ,  von  Rom  unterstttUt, 
•efaie  Baehepllne  gegen  OAla  in's  Werk 
setzte,  welche,  nachdem  bereite  unter  dem 
18.  Jan.  1290  fiiookus  IV.  seinen  ScbUUling 
der  §egeBObef  der  Stadt  geleisteten  Bide 
uiifi  Vrr  il  1.1  r  ni.  ,  als  gewaltsam  abge- 
drunaen, entbanden  {^Lacornblei  s.  a.  0.  i(r.Ö79 
8b  00'%.},  und  aar  grfndKehen  Erforseh- 

a(  der  oen  Cölneru  zur  I^ast  fallenden 
lulddieYeraehmung  von  2t)  Zeugen  durch 
die  foMsohOfe  voa  Mains  and  TVier  ange- 
ordnet hatte  [s.  die  Aetenstücke  :  Apohg. 
2ir.  2ö  S.  bÖ  Secur.  Nr.  15y  b.  a4«  flg.; 
LMg  a.  a.  O.  8.  388  flg.;  Laeomblef  a.  a. 
0.  Nr.  H92  8.  .531  Hg],  wie  vorauszusehen 
war.  auf  die  Erwirkung  des  päbstliohen  Bann- 
straUes  hinaoiiiaf».  Et  erfolgte  am  16.  Jal. 
1290 ,  OB  aber  7  Jefare  anf  der  8tadt  wa 
lasten. 

Ueber  die  aagedeuteten  Brrignisee  vgl. 

ausser  dem  gleichzeitigen  Hauptwerke,  des 
Deutsohordensbruders  Jan  van  Heelu  Rym- 
kroaik  belreiK  den  slag  Tan  Woeringen 
fuitgeg.  met  opheld.  en  aenteken.  van  J.  F. 
Willems,  Brüssel  lbat>.  4^J  noch  Heberle' t 
BeHr.  Nr.  I:  „DieWorringer  Sehlaeht»  8.  1 
-28;  yfathieux  a.  u.  0.  8.  105—115:  D'tr- 
Ihold  a.  a.  O.  Tbl.  III  S.  B4  —  i04j  £nnen 
a.  a.  O,  8.  218-54. 

151  1282,  Oct.  11.  König  Adol|>h  I.  er- 
neuert der  Stadt  Cüln  die  wörtlich  einge- 
rflditen  Reohtsbriefe  nr.  V6l  und  134,  unter 
beigpfflgfer  GejieralbeptÄtigung  aller  ihrer 
,,privilegia,  jura,  libertates  et  bone  consue- 
tndines''  /.otfosiM^/ a.a.O. Nr. 9:14  8.55'^,  54. 

152  1292.  Oct.  II.  Derselbe  ..befiehlt  allen 
denjenigen ,  welche  sich  gegen  die  Stadt 
Cöln  zu  beschweren  haben,  sieh  jeder  8elbet> 
hfllfe  und  aller  Gewoltthätipkeiten  zu  ent- 
halten und  ihr  Recht  vor  dem  königlichen 
Gericht  an  •vobett.*'  (R.)  JBwmm  a.  a.  O. 
8.  258. 

153  1296,  Aug.  lö.  Derselbe  erklärt  dem 
Erzbischofe  SiglHd—  um  ihn  „von  kriegeri- 
schem Vorgehen  geg:en  die  Colner  abzuhal- 
ten^^ —  „quoddictantecoucordiseulentiaprin- 
dpiuB  floeUum  ae  aUomiii  astantium  .  .  . 


ipsos  cives  Colonienses  proscribere  tenebi- 
tur,  quandoounque  per  archiepiscopam  seu 
per  eertnm  nuatiani  ipsius  patentes  snas 
teras  super  hoedeferentem  fuerit  requisitus." 
Apotog.  Mr.  28  8;  7ö  flg.^  Secur.  Hr.  160 
8.  351;  iMg.^  a.  0.8.  392;  UetmUH 
a.  a.  0.  Nr.  964  B,  670.  Vgl.  Smen  a.a.O. 
8.  25». 

•  Obwohl  sehen  aiB2. 8ept  den.  Js.  tob 

Sigfrid  liciinlnif^ff,  kiiiii  ilhrifeiis  diese  Reichs- 
ftohtung  Co  In  8  nicht  zu  Stande  [s.  die  Urfc. 
in  der  Apolog.  Nr.  27  8.76,  Seew.  Nr.  16  t 
S.  3')!.  52,  Lünig  a.  a.  0.],  und  durch  den 
bald  darauf  f?.  Apr.  1297)  erfolgten  Tod 
8%fHd*s  -von  Westerburg  und  die  Wahl  dee 
friedliebenden  W  i  c  b  o  1  d  von  Holte  zu  .sei- 
nem Nachfolger  wurden  der  Stadt  endlich 
wieder  einmal  Tage  der  inneren  Rohe  nnd 
Erholung  in  Aussieht  gestellt. 

ISiM)  Ai^.  28.  Könie  Albreoht  1.  er-  154 
tbeilt  dem  M»f8ohofe  Wiebold  ron  Cdfai 
die  Gnade,  dnss  Niemand  ans  seinen  Städten 
(also  insbesondere  auch  Cölnj  v^r  das  kö- 
nigHehe  Hol||$erieht  geteden  werden  solle^ 
es  müsste  (letm  eine  Rechtsverweigerung 
vorliegen  —  „ut  cives  et  upidani  tut  suis 
mereimonüs  ae  tais  *■)  serritiis  eomnodias 
insistere  vuleant  et  esse  intenti,  tibi  ex  spe- 
ciali  gratia  concedimus  et  indulgemus,  ut 
nvIloB  «ves  et  opidaoos  taoead  esaaiensev 
judicinm  ctirie  nusfre  ret^nlis  per  nostra  vcl 
jutiticiarii  curie  uostre  edicta  possit  evocare 
et  ad  noetran  jadieium  trahere,  nee  ibMein 
teneantur  comparere,  quamdin  (n  vel  officiati 
tui  cooquerentibus  vel  cunqueri  volentibuc 
parati  fneritis  justidam  fheere  expeditam.** 
Apolog.  Nr.  2S  8.  76,  77;  Secur.  Nr.  IH5 
S.  Ötili  Limig  a.  a.  O.  8.  392  j  correct  b. 
Laeomhtet  a.  a.  O.  8.  591  Note  2  (Bxtr.) 

I29fi,  Aug.  2!),  Derselbe  best&tiget  neuer-  155 
lieh  die  von  Wort  zu  Wort  wiederholten 
„privilegia'S  welche  der  Stadt  Gftln  sein  Va» 
ter,  König  Rudolph,  in  den  .1.1273  nnd  1274 
[nr.  131,  134 J  verlieben  bat.  L«eomölel  a. 
a.  O.  Nr  1003  8.  591.  Vgl.  Butten  a.a.O. 
8-  264 

1288,  Oct.  (i.  Gral  Reinald  von  Gel-  156 
dern  erkürt^  gegen  die  Co  I  n er  wegen  der 

in  der  worringer  Schlacht  [».  zu  nr.  149, 
.'K)J  erlittenen  Schäden  und  Kränkungen,  so- 
wie ihm  vorenthaltenen  Jabrgeßtlle  auf  je- 
den Anspruch  verzichten,  steten  Frieden  imd 
Eintracht  mit  ihnen  halten,  und  sie  nach 
Massgabe  des  früheren  Schirmbriefes  fnr. 
I42|  zu  Land  und  Wasser  schützen  und  ver- 
tbeidigen  zu  wollen.  Lacomblet  a.  a.  0.  Nr. 
1037  8.  611,  12. 


51)  A8U.  4as. 
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157  In  di«  lefzfe  HklOe  de«  XIII.,  vielleicht 
auch  erst  in  den  Anfang  des  XIV.  Jbdia. 
Mit    eine    deutsche    Redftetloii  4er 

Rechte  der  8t.  Pe  t  ers-Dien  8 1  m  h  n  n  e  n 
BÜt  der  Sohlussnotis :  ,^it  Reicht  haiut  ge- 
■wlfllit  Her  Henrich  van  AIpbeyn  *>)  Tod 
Anthonys  Johaos  Sun  van  Mulcnheym,  vme 
dat,  ove  irc  Herre  in  niet  wale  geluven  ea 
«riHe,  dat  aie  dat  bereit  sint  lu  atedigen 
overmitE  den  Dienzt,  den  nie  sente  Petere 
haint  gedain  :  waot  in  ire  Vadere  dat  wale 
ersah  haint,  dat  dat  ire  Reieht  is/^  Dem  la- 
»♦•inischen  Texte  gegenüber  stellt  sich  der 
deut8che  als  eine  fomieü  und  materiell  ziem* 
lieb  selbständige  Arbeit  der,  indem  sowohl 
die  Reihenfolge  der  8atEun?pn  eine  andere 
ist,  als  auch  in  deren  Inhalt  sich  einzelne 
Attänderungen  und  Erw'eiterungen  finden. 
Gedruckt  b.  k'inS/inf/er ,  Münster.  Beitr&ge 
Bd.  II  Urk.  Nr.  14  6.  Hl  —  90,  und  danach 
h  r.  Fürth,  Ministerialen  Anh.  Nr.  Iii  8.519 
—  -22,  «owie  in  den  QiirUen  Bd.  I  8.  ■220 -  Ji. 
Hier  wird^auoh  8.  217— JU  ein  weiterer Ab- 
dreek  einer  wahrscheinlich  jüngeren  Textge> 
staltung  (ohne  die  oben  mitgetheilte Schluss- 
bemerkung) angetroffen.  Vgl.  die  Literatur- 
Angabe  EU  nr.  27. 

158  1101,  Febr.  6.  König  Albrecht  I.  be- 
st&tiget  nach  dem  Vorbilde  seines  Vaters, 
des  Königs  Rudolph,  und  anderer  römischer 
Kaiser  und  Könige ,  den  Cölnem  ihre  ,jura. 
libertales  et  privilegia*^,  Uinen  besonders  ge- 
stattend, „ut  eos,  qoi  thelonia ,  cxaeciones 
et  Conductus  in  terra  et  aqua  ab  ipsis  civi- 
bus  Coloniensibus  contra  tenoreui  priviiegio- 
ram  iMirain  extorquere  presumpserint,  oom- 
pellere  possint  et  debeant  viis  et  modis, 
quibus  expedit,  ad  observaoionem  inviolabi- 
lem  consaetiidinam ,  privilegiorum,  liberta- 
lum  et  jurium  eorundem."  Zugleich  verfügt 
er,  dass  den  Bürgern  Cöln»  in  Lahnstein, 
CoblenE,  Andernach,  Bonn,  Neusiß  und  Berke 
(Rheinberg)  keinerlei  Zolle  abgefordert  wer- 
den sollen  ,  iudem  er  ihnen  auf  den  Fall, 
dass  man  diesen  Verbote  zuwider  bandeln 
würde,  die  Befugniss  einrüumi,  „ut  ...  ad 
personas  et  res  exaetoruni  et  inipositorum 
Iheloaeonnn  hujusrnndi  lespeetum  habeani 
et  reeursam*',  und  ihnen  sogar  wider  solche 
Bedrfloker  seinen  Beistand  und  Rath  Eusi- 
ehert  UcmbUt  a.  a.  0.  Bd.  III  Nr.  2  8.  2. 
Vgl.  dasa  Ennen  a.  a.  O.  8.  i(i7,  08. ' 

159  latS,  Oct.  23.  Derselbe  thut  kund,  dass 

53)  Der  BinislsriaHs  Hdarlees  (doniaas)  de 
Alphorn  (van  Alpen]  wird  sowohl  im  Calend»' 
linm  der  Domcnstodie  {Quellen  II .  566)  nns  dem 
XIII.  JIhII..  als  auch  in  I  rkk.  <ic.-4  hct^'innf mieii 
ZIV.  Jbdt«.  angetroffen.  Vgl.  Lacom^et  a.  a.  0. 
HI,  74,  77  Kole  1. 


ErEbischof  Wicbold  von  Cöln  und 
dieBürger  daselbst  sich  gegenseitig  die 
jede  VerTetinng   aussohHeaseade  WalMM 

ihrer  Rechte  ,  Freiheiten  ,  sowie  guten  und 
ehrbaren  Gewohnheilen  sugelobt  haben,  i  Wie-  • 
derholt  am  ä.  Nov.]  ^ipoloff.  Nr.  29  d.  77, 
78;  Sentr.  Nr.  166  8.  SfJl,  LmifjK.ti..O. 
Tbl.  XVI  &  ;{98,  99.  Lacomblet  a.  a.  O. 
Nr.  20  B.  13,  14  m.  Note  1. 

H02.  Oct.  24.  Erabischof  Wicbold  160 
gibt  den  Bürgern  von  Cöln  sur  Herstellung 
„vruntligen  verbuntnisses  gantxer  hemeltg^ 
geit  inde  restliges  vrieden  vroligeit"  die  Ver- 
sicherung, „alle  recht,  vryheide,  die  in  kejr- 
•ere ,  kunige  inde  ertMmeohoffe  van  Kolae 
gediildiget  nant  inde  gegeven,  inde  oich  iere 
gude  gewunede,  die  sy  van  alders  herebracht 
haint  inde  die  sy  nn  luünt  binnen  Kolne  ind» 
da  inbussen,  unverbruchlig  ze  haldene",  be- 
stätiget dieselben,  und  spricht  insonderheit 
die  genanntfti  Borger  an  Waaser  und  m 
Land  „vrv,  los  inde  quyt . .  .  van  allen  tol- 
len inde  pedagien.'^  Lacomblel  a.  a.  O.  Nr. 
22  8.  16.    Vgl.  Bmne»  a.      O.  0.  373, 

1102,  Oct.  24.  Konig  AI  brecht  1.  er-  161 
kl&rt  in  Beziehung  auf  Tontehende  Urkuode, 
dass  die  darin  den  Cölnern  von  Wicbold  zu- 
gestandene Zolifreiheit  niclit  auch  „ad  fu- 
tnra  thelonea,  si  qua  ipsum  arohiepiscopa« 
ex  regia  concessione  adipisci  vel  (»btinerc 
contigerii^',  ausgedehnt  werden  dürfe.  [Am 
2K.  Oct.  wiederholt]  LacmMet  a.  a.  O.  Hr. 
■23  S.  17. 

1302,  Uez.  29.  Erabischof  W  i  c  b  o  1  d  162 
verspricht  ( zugleidi  aneh  für  den  FkU  baldi- 
gen Todes  im  Namen  seines  etwaigen  Nach- 
folgers) den  judei  Colonienses  auf  den 
Zeitraum  von  neun  Jahren,  welche  mit  dem 
RemigiusfeMle  r{02  zulaufen  beginnen,  Schut» 
und  üeleite  )  ,  sowie  Belassung  „in  omni 
gratia  et  libertate,  tam  in  theloneis  quam 
judiciis  et  eausis  aliis,  .  .  .  quibus  hactcnus 
sunt  gavisi^',  wofür  sie  ihm  jedoch  ein  Jahr- 
reiohniss  von  GO  Mk.  guter  oölner  Denare 
in  zwei  Zielhälften  zu  entrichten  gehalten 
seien.  Derselben  Sicherheit  und  Freiheit  sol- 
len übrigens  auch  die  erst  während  dar 
bezeichnelen  neun  Jahre  nach  Cöln  übersie- 
delnden Juden  bei  gleicher  Gegenleistung 
theilhaftig  werden ,  und  ausserdem  jedem 
fremden  Juden  fÜnf^Behn  befriedete  Tage  zur 
Ueberlegung,  ob  er  in  Cöln  seinen  Wohn- 
aita  aufschlagen  wolle  oder  nicht,  gewihrt 
Mrin.  Attoh  soll  in  Vergehensfiülen  ner  der 


5:?)  Uebcr  eine  Erneuerung  des  Geleitsprivilegs 
dnnh  Ersbischof  Heinrich  11.  im  i.  1321  s. 
esMiM  a.  a.  O.  8.  HOB  Neis  t. 
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nach  jMdiichcm  Rechtabrauche  flberftlbrte 
Vfirbneber  selbti  und  kein  Sehuldlowr  Air 
Um  dit  damTcfMlinl^  ugeMMeae  Strafe 

leiden.  Insondeiiieit  wird  dann  noch  den 
cöiaer  Joden  —  unter  gel^entächer  Bnrihn- 
wag,  4ms  Mmtttm  mit  1200  Mk.  dwnBim- 
bisehofe  in  seinen  Oeldnötben  beigestanden 
und  lu  dieser  VorscfauMoumine  auch  die 
spiter,  dktr  wiluead  der  neujihrigen  Pe- 
riode sich  in  der  Stadt  nit'derlassenden  Glau- 
benscenoaaen  „pro  rata  tempori«^^  beizutra- 
gen MMtea  — >  u  Aneehang  der  Zollraiohang 
innt-rhalb  Hcs  Stiflfgpbiett'.x  M>l!is:c  Oh'it'li- 
haiiuog  mit  dt^u  Christen,  Versuhunuog  mit 
unguw^nBchen  Eiden,  Besehirmnng  ihrer 
GrabstÄtte  vor  Verwilstiirifr  und  ^etreiilif)n- 
Wahrung  alier  ihrer  pubstiichen,  kaiserlichen 
■lid  erabisehöflichen  Privilegien  sowie  nlt- 
hergebrachteii  Gewohnheiten  und  Rechte  zu 
dem  £nde,  „ut  ipsi  judei  nostri  sub  alis  et 
traiiiis  aeatre  proteelionis  in  paoe  ooiporit, 
franquiUitate  nnimorum  et  eonsj'rvntioae  tt' 
rum  quiete  etpaciäce  pausaiiteb,  noBtris  tem* 
poribns  Mlobrias  et  uberius  recipiant  incre- 
mentum",  ziige'^icberl.  Die  bOr^schaflliche 
Gewährleistung  für  h lies  Vorstehende  endlich 
Cbemehmen  fänfsehn  namentlich  Miljgefilhrte 
„cives  Colonienees/*  LucMMet  ».  «.  O.  Nr. 
24  8.  17,  18. 

153  ISIO,  Jul.  ->U.  König  Hein  rieh  VII. 
besfafiLret  der  8ta<l(  Cohi  ihre  gesHmintt'n, 
von  seinen  VorgiUiseru  im  Reiche  und  den 
fcabischöfett  •  büittowiden  nJ**'*!  pririlegin 
et  libertatea  ac  gracias  et  bonas  consuetu- 
dines.**  Lacomblei  a.  a.  O.  Nr.  89  8.  Gf),  6»3. 
Vgl.  Ernten  a.  a.  0.  6.  277,  78. 

i64  1114,  Der.  3.  Kr/bischof  Balde win 
▼  o  n  Trier  verspricht  den  Bürgern  von  Ouln, 
ihnen  wider  Jedermann,  welcher  sie  um  der 
dem  römischen  Könige  Ludwig  bereiteten 
freundlichen  Empfangnahme  und  geleisteten 
Huldigung  willen  angreifen,  beschweren  oder 
kränken  würde,  mit  Rath  undThat  beii&uste- 
hen.    lacomblei  a.  a.  O.  Nr.  141  8.  105. 

195  1S14,  Dez.  4.  Desgleichen  verheisst  Kö> 
nig  Ludwig  IV.  selbst  den  Cölnern  auf 
den  Fall,  dass  ihnen  irgend  Jemand  „pro 
eo  quod  nos  verum  Romanorum  regen  nd 
eivitatem  Colonienwem  letanter  venientem  re- 
eeperunt  et  fideliUiu-m  nobis  fecerunl''  feind- 
lich begegnen  sollte,  Schutz  und  Vertretung. 
(R.)  Böhmer,  Reg.  Ludov.  ß.  2  nr.  25;  La- 
comblei a.  a.  0,  Note  '2. 

166  ISl-^.  Dez.  4.  König  Ludwig  IV.  bd* 
st&tigt  dem  Rathe  und  den  BUrgem  von 
Cöln  neben  mehreren  wörtlich  eingerückten 
Privilegien  Friedrich  s  II.  und  Radolph's  I. 
(nr.  69,  40,  53,  134)  noch  überdies  alle 
Rechte  und  guten  Gewohnheiten,  dabei  ins- 
b«MHiidm  hervorhobwd,  diw  m  gMMBB» 


ten  Bärger  fUr  Schulden  und  Vemmok 
ungen  der  Enbisohöfe  und  sonstiger  Pgi— ■ 
Ben  In  ketear  Weite  in  Anspruch  genomaien, 
mit  Arrest  beschwert,  zu  Schaden  gebracht 
oder  Oberhaupt  belistiget,  deMiei^n  tot 
Irain  Oeriolit  ■■■efriialS  der  liiinwB  ihrar 
Stadt  geladen  [.„quod  vulgariter  dieitur  M- 
hejeohen^*'],  femer  bei  der  Befugniat,  ntoli 
OiddflBken  „propter  defeMfonmn  een  eon- 
seryationem  boni  Status  civitatis"  eine  Accine 
MUMiordoen,  belassen,  endlich  mit  der  ohne- 
hin dmii  BddMMhlneeM)  nd  OeMtae  ab- 
geschafften  „penn  anufragii"  oder  „gruntro- 
ringe^*  tOIIw  vendKMit  werden  sollten,  io- 
den  mgMflh  den  elwnigen  Veilelaeni  die- 
ser verbrieften  Freiheiten  die  königliehe  Un- 
niade  angedroht  und  den  Verietalen  das 
KMkt  mr  GaHendoNMlHn^  ihrar  Behadam- 

ersatz-  und  Genuglhuungs  Ans5)rüche  wider 
jene  vorbehalten  wird.  LacombUt  a.  a.  O. 
Kr.  142  B.  108,  7. 

1S14,  Dez.  5.  Derselbe  genrhmi^ct  für  187 
alle  Zukunft  das  alte  Gewohnheitsrecht  der 
Stadt  Oöln,  »qaod  . . .  nemo  pirtaat  nee  d» 
bei  esse  scabinus  Coloniensis,  nisi  per  sea- 
biaos  Colonieuse«,  qui  ofiioia  soabinatus  me- 
manmt,  digatai",  antor  BeHllgaBg  der  Be- 
stimmung, dass  Letztere,  wenn  ein  Burg- 
graf als  Vorsitzender  des  Schöffengerichts 
oder  ein  geeigneter  Stellvertreter  desselben 
nicht  vorhanden  sein  würde,  „inter  se  sub 
suis  juramentis  de  uno  soabino  pro  judioe 
potaninl  eoaaordare,  qai  aab  mo  jaremento 
secundum  sententiam  scabinorum  Colonien- 
sium  sit  Justus  judex'^,  euwie  dass  auch  die 
Bfaafthruug  neu  gewählter  8eh6flen  in  ihr 
Amt,  im  FWUe  dass  dieselbe  vorzunehmen 
der  Burggraf,  ungeachtet  des  Bedürfnisses 
and  des  Daseins  des  gesetam&ssigen  Alters 
von  '2b  Jahren,  sieb  weigern  sollte,  sowie 
die  Beeidigung  jener  auf  ihre  Urtheilspflich- 
tea  durch  die  Mitglieder  des  Sehöffenstuhle 
interimistisch  erfolgen  könne.  Lacomblei 
a.  a.  O.  Nr.  14:!  8.  107,  8.  Vgl.  Böhmers 
Reg.  a.  a.  O.  nr.  28:  Souchay,  Oeschiekl« 
der  DUch.  Monarchie  Bd.  III  8.  180. 

Itl7,  14ov.  10.  Die  Prioren  und  Pr&-  168 
taten  derStifts-  und  Klosterkirchen 
la  Oöla  eaauit  dam  abrigan  Clania  daaalbat 


54)  O/Tenbar  ist  hier  die  »etilem.  VVilhelmi  re- 
iria  de  Daufragiis  a.  1255  (ME>m,  Moniim.  Oerm. 
bist  Li..  U,  371  i  tfNStfMi  II,  343),  worin  das 
Strand  recht  als  nMMMuetado  detsstabUis  et 
pernldesa"  bezeichnet  wird,  gemdot.  Ein  s«lb- 
ständiges  Verbot  der„gruntrar  denRsinvnd  den 
Mattn  auf  vnd  m  tal^^  sprarh  erst  Ludwig  IV'.  im 
J.  1336  ans.  Mhmr.  Cod.  dlpl.  MoaBofrancofart. 
1,081 
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kommen  dfthla  aberein,  das8  von  nun  nn 
die  „venditio  vini  ...  in  emunilatibus  ec- 
elesianun  Colonienalu«  ad  broeoMn  siTe  dv- 

cihulum  **)  cum  clamorc  rt  manipulorum 
positiooe,  siout  iu  publicis  tuberiiis  lieri  est 
eonsoetum  .  .  .  .  ne  elerid,  quod  in  jure 
prohibifum  es( ,  tBbertiarii  csae  videantur", 
abffeacba£[l  und  nur  noch  ein  stiller,  frusser- 
lich  unerkennbarer  AuMobank  von  Wein 
nach  dem  Klostor<{fm&68e  erlaubt  sein 
solle.   Lacombkt  a.  a.  O.  Nr.  104  8.l32,ii3. 

169  ins ,  Jan.  3.  Graf  Adolph  VIII.  von 
Berg  erneuert  mit  einigen  Al»ÄnHeningei) 
den  von  seinem  Vorführer  Adolph  VI.  im 
J.  1262  mit  den  cölner  Bürgern  einge- 
gaOK^n^ii  >  tbeib  einseitige  Zugest&ndniase 
an  Letztere,  z.  B.  in  Bezug  auf  Deutz,  theils 
gegenseitige  Concessionen ,  e.  B.  in  Hinaieht 
•  auf  Handelsfreiheit  und  Reclit.-schulz.  ent- 
haltenden, hier  aber  vcm  zwulfRillern  noch- 
mals verbürgten  Freundscbafts-Vcttng  [nr. 

für  Fälle  künftiger  Zwinte  unter  den 
Parteien  ein  Schiedsgericht  von  acht  Perso- 
nen, welche  sur  H&lfle  Cöln  zu  ernennen 
haben  aoll,  anordnend.  [Nocli  viermal  in 
den  J.  1330,  1347,  1348  und  1373  wieder- 
holt.] Lacomblei  a.  a.  O.  Nr.  UJ7  8. 134- 
37  mit  Nute  1  S.  136  flg.  Vgl.  £imfli a.a.O. 
Bd.  Ii  8.  'm,  ö7. 

nu  ISM,  A«g.  15.  Graf  Gerhard  von 
Jülich,  zum  „middeleir  inde  snynman" 
/.wiacben  dem  culner  Erzbisch  ofe 
Heinrich  II.  und  derStadtCöIn  .summt 
ihren  Helfern,  rfuffen  und  Laien,  in  der 
».  g.  brilbler  S  t  re  i  t  a  f  h  e  erkoren,  ver- 
kQndet  den  unter  Beirath  Bischof  Johann's 
von  Lattich  zu  Stande  gebrachten  Schicds- 
•  pruoh,  welcher  nach  einer  Reihe  die  Ver- 
lobung kirchlicher  Aemter  und  Präbenden, 
sowie  das  VerhftllniHs  des  ErzhisfhnfH  zu  der 
den  Cölnern  anhängig  gewe.senen  Geisllicli- 
keit  betreffender  Beatimmungen  in  Bezug  auf 
die  Feindseligkeiten  mit  der  Stadl  seihst 
festsetzt,  daas  zwischen  ihr  und  dem  Krzbi- 
•ehofe  „eyna  gnnae  inde  eyne  gemevne  inde 
eyne  stede  soynne"  sein,  die  auf  beiden 
Seiten  gemachten  Gefitngenen  losgegeben 
and  den  ibrarLehmn  beraubten  Mannen  jene 
reatituiri,  ferner  nuaaer  dem  bonner  und  an- 
dernacher Zolle  alle  übrigen  ab  ungerecht 
und  alle  Geleitagelder  abgeschafft ,  und  der 
Ersbischof  nebst  fünf  genannten  edlen  Män- 
nern und  eämmtlichen  Amtleuten  zur  Aner- 
kennung dea  Landfriedens  in  gesiegelten  Brie* 
ffn  angehalten,  Letztere  inabeaondere  zur 
Beeohiminng  der  Kaufleute  und  Wanderer, 
welche  das  emtiftieche  Gebiet  su  Waasor 

55)  S.  oben  6.  413  h'ul«  6. 

»6)  Ucber  disMi  t.  Amnm  a.  a.  a  I,  601,  6. 


oder  Land  berühren,  vor  Verletzung  und 
Beraubung  verpilicbtet  werden  sollten.  Zur 
hing  bezüglich  der  Erftlllung  aller 
dieser  Punkte  erhalten  die  Cölner  Hnrg  und 
Stadt  Brühl  als  Pfand  *').  Ausserdem  wird 
noeb  zar  Tilgung  der  einzelnen  Bürgern  g»> 
gen  den  Erxliisohof  zustehenden  Forderungen 
ein  Theil  der  Zoll -Einnahme  ausgeMurfen 
und  jedem  Beschädigten  nach  gestellter  B»- 
rechnuiiLr  seiner  Verluste  Schadens  -  Ersatz 
zugesprochen.  Endlich  Hollen  sowohl  der 
Erzbisefaof  ,Jiaven  inde  behaMen  eine  pe- 
richte,  gey^telieben  inde  werentlichgen,  sine 
heirscbaf.  guylde  inde  rente  zu  Kolne  gru- 
liclien  inde^vredeliehen'S  *1*  **lflh  „die  Stet 
van  Kolne  inde  de  bürgere  gemeynlige  syn 
inde  bliven  in  iren  vreden,  eren  inde  in 
deyn  gnden  gewoynden,  die  ai  becbraoht 
haven,  als  «i  wairen  vor  diesem  urloge." 
[Von  Erzbisebof  Heinrich  erst  am  13.  Oct. 
i320  förmlich  angenommen  durch  Untersieg- 
lung  der  Urkunde.]  LocombUt  a.  a.  0.  Nr. 
180  S.  146—;')-'.  Dazu  Ennen  a.a.ü.  8.  29b 
-301. 

Erzbisebof  Heinrich  II.  von  Virneburg 
(1304 — 1331),  ein  Mann  von  hober  geisti- 
ger und  sittlicher  Kraft,  und  für  die  (>dlar> 
Interessen  seines  Landes  eifrig  beHorgt,  war 
bei  der  zwiespaltigen  Konigswahl  v.  "  j^ 
Oct.  1314  durch  seinen  Bevullmiichligten, 
den  Kurfürsten  Rudolph  von  der  Pfiil/. ,  tilr 
den  habsliurgischen  Kroiioompeteiiten  in  die 
Schranken  getreten.  Hiemit  war  aber  das 
Zerwürfniss  mit  den  Bürgern  Cidn's,  welche 
mit  aller  Enlscbiedenheil  auf  der  Gegenseite 
standen  und  auch  dieser  Parteinahme  die 
unter  nr.  IGtl,  ir)7  aufgefiilirten  Privilegien 
iU  verdanken  hatten,  notbwendig  gegeben. 
Das^-eliie  würde  übrigen«  kaum  in  so  emst- 
lielie  Feindseligkeiten  ausgeartet  sein,  hätte 
niciit  der  Krzbiachof  selbst  in  einer  fast  fri- 
volen ,  mit  seinem  Charakter  kaum  verein- 
baren Weise  den  einmal  angefachten  Haas 
der  Colner  zu  uiibreu  und  zu  steigern  ge- 
wusst.  8o  kam  es,  dass  die  Letzteren,  nach- 
dem sie  dem  am  i'i.  Jun.  1317  von  Ludwig  IV. 
auf  7  Jahre  gegründeten  rheinischen  Land- 
frieden {Lacombiet  a.  a.  O.  Nr.  159  S.  1 1K  flg.) 
beigetreten,  schon  am  3.  Apr.  1318  die  Hülfe 
der  daran  bethciligten  oberrheinischen  Stiidte 
wider  Heinrich  II.  in  Anspruch  nehmen 
mussten  {Lacombiet  a.  a.  ( Nr.  170  8. 13U  flg.), 
welcher  sich  nicht  nur  Z(dlerprea«ungen  er- 
laubte ,  sondern  sogar  von  saiaeB  gat  be- 
wehrten und  bemannten  Burgen  aus  auf  Han- 
delsgüter falindete  und  fönmiche  Wegelage- 
rung trieb.  Der  olfene  Kampf  der  Stadt  and 

67)  Die  Pfandhut  übernahm  (1320,  1327)  Rit- 
ter Km«  von  ViNheakh. 
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der  dtmlt  das  BddbOrgerrerht  an  sie  gefes- 
selten 8flliol»Miio«en  gegen  den  Enbisohof 
b»oh  )0B.   Der  Mlttelpankt  desselben  war 

das  als  Haup(raul)i<tätk'  iM  sdiidi  is  vr>rha8Hte 
mstiftisehe  Boblos«  Brühl  ^ ).   Heinrich  ver> 
theidigte  sieh  mit  doppelten  Waffen  —  mit 
dem  Schwerte  und  dem  Kirclieidianne,  wel- 
'  ober  die  ihm  widerspenstige  Stadt  saohUgeu 
«ad  entmnthigen  sollte.   Allein  ein  Tfiell 
des  cüIncrClerus  entzog  geradezu  der  Durch- 
fllbnuig  jener  traben  Massregel  seinen  Arm, 
ttttd  selbet  ^e  Onrie  seheiot  das  Vorgeben 
des  Erxbiscliofs  filr  ilbereilt  und  bedenklich 
angesehen  su  haben,  indem  iunocens  XXÜ, 
anf  m»  Beeobwerde  der  Barger  bin  die  Baabe 
drei  ernannten  geistlichen  Commissären  zur 
Prüfung  anvertraute  {Laeombkl  a.  a.  O.  Nr. 
176  8.  143  ^.)'    Dennoeh  worden  Bann 
und  Interdict  nicht  eher  wieder  aufgehoben, 
als  bis  der  firzbischof  durch  Urk.  v.  29.  Jun. 
1320,  naeb  langwierigen,  bereits  1318  be- 
gonnenen Frieden8prüUniinari«'n ,  endlich  die 
Bescheidung  der  tilreitsache  in  die  Uüade 
Oerbard's  von  JtlUeh,  nnd  swar  mit  der  Glan- 
sei  niedergelegt  hatte,    dnss   Letztet  er  mit 
seinem  BÖune  Wilhelm  und  anderen  geistli- 
eben  nnd  weltKeben  Herrn,  sofiBtn  Heinrieb 
dem  Schiede  keine  Folge  leisten  würde,  in 
Cöln  einrfloken  und  bis  sur  BrftlUung  des 
Spmcbes  den  Bftrgem  anr  Seite  stehen  sollte. 
Jetzt   erst,   am  M).  .Imii   IJ'Jli,   zdiL'cn  die 
pftbstlichen  Commissäre  die  kirchlichen  Stra- 
ran  Borflok,  wotanf  es  dann,  sechs  Woehen 
Hpiiter,  /.u   dem   (d)en   näher  geschilderten 
Sohnbesoheide  wirkUoh  kam.    Vgl.  Knnen 
a.  a.  O.  8.  ^  flg.  m.  Ltteomhkt  a.  a.  O. 
S.  143  Note  1. 
171        1S21,  März  14.  [Die  a.  g.  Kiuag  4er  bci- 
ita  Utte.]    Die  „qnindeeim  nnno  sedentee 
in  privat  o  consilio  civitatis  Coloniensis 
s.  quindecim  domini  de  consilio  arto" 
—  der  engere  Stadtratb  von  Coln  — 
kommen  mit  den  beiden  „magistri  eivium", 
ferner  mit  airomtliohen  Gliedern  des  alten 
(abgetretenen)  Ratfies  nnd  mit  den  „ootna- 
gint«  duo  in  eomniuni  connilio  existen- 
tes^* —  einem  hier  zum  ersten  Male  erwähn- 
ten [vielleidit  ans  denBnrriebtem  henroi^ 
gangenen]  weiteren  oder  jiuRseron  Kä- 
the —  aber  nachfolgende,  den  Frieden  und 
das  Gemeinwohl  beaweokende  Bfalate  Ober- 
ein:   S-  I-  ß^i  einem  gerährlichen  ,.uplüyf' 
sollen  sich,  sobald  der  VerleUte  den  ge- 
riehtUehen  Weg  vwfolgt ,  die  „eonseles'*  je* 
der  Einmischung  enthalten;   wollen  aber  je- 
ner oder  seine  Freunde  bei  Qerieht  ihr  Beoht 
niebt  anohen,  sondani  peraönUah  Raobe 


56)  Vgl  oben  S.  412  flg. 


üben,  dann  uiiigen  die  Fünfzehn  des  kleine- 
ren Kaths  nach  üutdflnken  an  die  Parteien 
ein  Priedgebot  erlassen ,  und  geschehe  es, 
duHs  sieli   demselben  der  eine  oder  andere 
Theil  nicht  fügte,  so  soll  es  nun  Sadte  des 
geeammten  Tengereo  und  weiteren)  Ratlies 
sein,  für  die  Wahrung  des  Friedens  und  den 
Schulz  des  Bedrohten  8oige  au  tragen ;  kom- 
men dagegen  beide  Theile  der  Friedeweis- 
ung luieli,  so  sollen  sie  <iann  entweder  selbst 
unter  Beiziehung  ihrer  Freunde  in  Oote  den 
Zwiat  bdlegen  ,  oder  eoleliaa  ein«n  Schied- 
manne  (.,su|>erior'')  (iberlafam,  beaiehangs- 
weiae  bei  nicht  zu  erzielender  Vereinigung 
dem  engereb  Rathe  die  Angelegenheit  zur 
Entscheiduntr    und  FesLsetzung    der  Busse 
nach  Stimmen  -  Mehrheit  anheimgeben,  in 
welehem  Falle  jedoeh  bei  etwa  verweiger- 
ter Busse  -  2^hlung    wieder    der  gesammte 
Kath   die  Sache  an  sich  ziehen  und  die 
erkannte  Strafe  an  Leib,   Habe  nnd  Ghit 
den  Scbiildiu'en    vollHlreeken    hissen  muss. 
%.  U.  „Famuli  famiUe,  inquilini  vei  leinmanni** 
sollen  belErbittattg  riebterlidier  Hoife,  niebt 
fiher  Hiich  in  der  Ausübung  der  Rache,  den 
Beistand  ihres  „dominus''  geniesseo.  $.  III. 
Wer  ans  dem  engeren  oder  weiteren  lüthe 
pegeiiw  iirtigen  Statutenbrief  nicht  aimiiDmt 
und  untersiegelt,  erscheint  iwar  darum  aucli 
niebt  an  dessen  Inhalt  gebunden ;  allein  eben- 
sowenig  wird  er  künftig  mehr  in   eines  der 
beiden  BathscoU^ien  gew&lilt  werden,  und 
iigend  Jemand  mit  ihm  „per  tempus,  quod 
restat  de  decem  annis,  (luibiis  cuusi- 
lium  civitatis  Coloniensis  adhuc  du- 
rabit^  anf  einer  Rathsbank  sitzen.   §.  IV. 
Wer  11  tu   einer  begangenen  Missethat  willen 
der  Bache  verfallen,  um  ein  Friedgehot  nacli- 
gesucht,  soll  eines  solchen  nur  gegen  snrel- 
chende   Ciuition  fiir  die  an  den  Verletzten 
nach  Anordnung   des  Bathes   au  leistende 
„emenda"  sieh  erfrenen  dflrlto.   f.  Wer 
vom  engeren  Ruthe  ^egenwilrtiiie  Urkunde 
bereits  untersiegelt  hat  oder  noch  untersie- 
geln wird,  abwnimmt  damit  die  Verpfliidit- 
ung,  alle  darin  entluiltenen  Artikel  zn  beob- 
achten, sowie   in  der  Durchführung  dersel- 
ben den  abrigen  Rathsgenosaen  auf  EMvr> 
dern  getreulich  beizustehen.    EodKoh  VI. 
Majorilats- Beschlösse  sind  unabftnderlich,  es 
mtlsstan  dann  awei  Drittthefle  gegen  ete 
Drittel    die  Ab&nderung    verlangen  [„Item 
statutum  est,  quod  quando  ahquikl  per  ma- 
jorem partem  fnerit  eoneordatum,  qnod  hoo 
mutari  nnn  poflnit,  nisi  duo  conoordent  oon- 
Int  unum''j.    Uebrigens  kann  der  engere 
Rath  mit  den  Zweiundaehtaigem  die  vor- 
stehenden Batzungen  zum  gemeinen  HeHlen 
der  Stadt  nach  Qutbeftnden   mehren  und 
mindern,  wftm  nw  hiedvah  da«  flatidin 
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ftu  Cftln  an  Beinern  Rechte  kein  Ahbnich  ge- 
•«bielU.  Gedruckt  bei  LMcmblei  a.  a.  O. 
Hr.  183  B.  153,  53.  Vgl.  BartkM  %.  ■.  O. 

m  ui.  8.  m. 

Mit  der  in  voratebendem  Dooumente  lui- 
gedealeteB  Wradlwif  i«  Itotht  »OigMiia— 

lallt  eine  weitere  Neuerung  im  cölner  Rechto- 
lebea,  die  Entstehung  der  a.  g.  IMbIrker,  ui- 
aMBnen,  deren  nihere  BetrMhtaog  jedock 
erst  (ier  gfschlossencn  Ueberaicht  der  Ur- 
kunden de«  XiV.  Jbdts.  nachfolgen  soll. 

im,  Viki  15.  GnTReinsld  (Solw) 
vitn  Geldern  nimmt  die  Bürger  von 
Cöln  „mid  iraae  live  inde  mid  iroie  goide'^, 
iaaofenie  «ie  w  Laad  oder  Waaaer  aeine 
Gi-afsehaft  berühren,  gleich  den  eigenen  Un- 
terthanen  „in  aiue  huvde  inde  beachironnitia«.^^ 
Lae^mkM  «.  a.  a  Nr.  197  8.  109. 

1 32H .  Aug.  10.  Graf  Wilhelm  von 
Uollaad  ete.  «telU  die  eöiner  Bürger 
Mtf  Otwid  cinea  dvreh  dm  iMhaer  Cmaaä' 
cu»  Wenemur  von  Broke  (in  besonderer 
UfkimdeJ  vermittelten  Vergleichs  wegen 
aller  8eliadenaerB«la>ADapraclie,  inabeaoawre 

wegen  der  ihm  zugefOgti-ii  Weinzoll-Kntzieh- 
ung  bei  Remagen  gänzlich  klaglos ,  indem 
«r  aidi  fibr  voUkommen  befriedigt  eritlbt 
laeomblei  a.  n.  0.  Nr.  235  8.  194. 

USO,  Mira  t>.  Die  verdienten  Aml- 
le  vtederRiekerieeheit  etneaem  und  ver- 
vollständigen der  Brnderschan.  derO  lock  en- 
und  iLanuengiesser  („duppeogeisAere'' ) 
•af  ttire  Ktte  eiiien  „aMen  brcffiP*,  betreffend 
die  Obliegenheiten  des  Gcwerkes  in  Anseh- 
ung der  „rein^ejrde'^  dos  Enea,  dieGilden- 
Tcmaavajf,  namenUieb  lleiaterwabi  und  Sta- 
tuten-Errichtung ,  die  Bussen  ftlr  FVevel  und 
„wederatrevicheil^*  u.  a.  m.  Quellen  Bd.  1  8. 
386-9a 

ISSO^  Oct.  Ery.bischor  Heinrich  II. 
von  Cöln  schliesst  mit  Rath  und  gemeinen 
BOfgem  daaelbat,  aar  endliehen  totalen  Bei- 
legung der  [ungeachtet  des  Gerhard'Bohen 
Soiieda  v.  i'iiO^  ur.  170,  hauptaächlich  we- 

rder  Sdiuldverhiltoiaae  dea  Brateren  and 
brühler  FfandHchafl,  noch  immer  fortge- 
aehleppten]  Zwi(»tigkeiten  mit  Letzteren,  ei- 
neo  neuerlichen  Mbnverirag  ab,  worin  er 
inabesoudere  der  Stadl  gegen  gleiche  Zun!- 
eherung  von  ihrer  Seite  für  die  Zeit  seines 
I^ena  getreuUohe  Bewahrang  «aller  der 
vriheit,  eren  inde  rechten  inde  goaergewon- 
den,  die  sv  van  alders  herbraicht  baint  **'y^ 
npNobt,  den  Bligern  vvnprieht,  de  „m  m> 
innen  inde  vflrdem  ze  wasser  inde  ze 
liadef  ala  eingetmwerbeir  ainen  leven  bür- 


geren schuldidi  is  se  dein'*,  und  im  Falle, 
daaa  aie  Jemand  ^orlogea  odf  eniob  unreebl 
an  aj  keraa  wollet,  Uore  Verantiroatnng 
übernehmen  und  ihnen  Hülfe  leisten  will, 
indem  Dun  Sberhaupt  beattslieb  aller  frttbw 
TOffgeMleMn  IMnge  jeder  UnoMlh  «od  Zen 
auf  beiden  Seiten  ruhen  soll.  Apolog.  Nr. 
3ü  a  7Ö  -  Ö2i  Seaar.  Nr.  W6  8.  270»  71; 
UMg  a.  a.  O.  Uli.  XVI  8.  43fr~37;  beaaev 
b.  Höfer,,  Auswahl  der  ältesten  Urkk.  in 
dtaoher.  Sprache  im  k.  geh.  Staata-Arobiv  au 
Beriin  (1^)  B.  287  flg.  Vgl^MMn  a.n.0. 
8.  .^03-8. 

Ittl,  Dea.  28.  Oenelbe  erküri:  weU  176 
aaf  a^  Anafanen  «nd  awnPVeinn  aeiaar 

Kirche  Rath  und  Bürger  zu  CJöln  seine  J  u- 
den  daselbst  „tamquam  eorum  oonoivea^'  lUr 
die  niebfltfolgendea  sehn  Jahrein  ihren  Behota 
genommen  und  ihnen  wider  jegliche  Gewalt» 
tiiai  Vertheidigung  zuoeaagt  hfttten,  wolle 
aaeh  er  die  der  gedaehtea  JndeMdwft  aaa> 
gestellte  [nicht  n&her  bekannte]  Geleittthand- 
feate  ,  wofür  jene  8UÜU  Mk.  aar  Einlöa> 
vag  der  Bor^  Aspel  und  der  Btldto  Baee, 
Xanten  und  Kempen  hergegeben ,  w&hrend 
der  gleichen  Zeitfriat  in  allen  Punkten  a(M 
and  Kat  halten.  Warde  aber  er  oder  aeaei 
Jemand  jene  den  .luden  verbrieften  Zusicher- 
ungen brechen  und  aicb  daon  die  cölner 
BOrgeraehaft  mr  Vertreterin  dar  geMirdeteB 
Interessen  aufwerfen,  so  solle  hierin  keine 
Ptiichtverletaung  gegen  den  £nbiaebof  und 
die  Kirebe  gelegen  eein.  X«reniM«r  a.  a.  O. 
Nr.  25H  8.  '.>(!!». 

IUI,  Dez.  2\i.  Derselbe  wiederholt  den  177 
Wiobold'aehen  Jude  abrief  ▼.  1302  [nr. 
1()2]  mit  einigen  Abänderungen,  7^  B.  Er- 
höhung der  Jahressteuer  auf  7ü  Mk. ,  sowie 
bemeraenawertben,  „die  JudenaobnA  raOtthi 
zu  dem  Range  und  den  Rechten  einer  poli- 
tischen Körperschaft  erbebenden'*  Zusfttaen 
über  die  BaVeiung  deraelbett  von  den  Ia* 
düngen  und  Excommunicationen  kirchlicher 
Gerichte  und  die  Rechtshandhabuug  dea  jede 
Beaehwerd«  Ober  aeine  Urtheile  auaaehHaa 
senden  Synagogen rathes.  dessen  Competenz 
sich  zun&ohst  auf  alle  wider  Juden  geltend 
gemaehta  Sehuldfordemnsen  und  die  alrnfr 
weise  (von  den  bischöflichen  Amtleuten  wohl 
zu  respectirende)  Ausstossung  unwürdiger 
Glieder  aus  der  jttdiaeheo  Gemeinde  bezieM« 
soll,  im  Uebngen  aber  noch  mit  den  Wor- 
ten beaehrieben  wird :  „quod  judeorum  no- 
ifeon»  ■agiiliatna  in  aeolia  eoma  poaril 
judioare  tan  tum  de  hiis,  que  eorum  ritum  et 
legem  conlingunt ,  Heoundum  Judaicum  jus 


^)  jaiajUmlteha  auMHmg^MMHaaiafkfc   ^^)^  Später  dnich  SB.  Walram  1335,  1341  ar* 
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faMMwa,  al  hoo  nemo  debet  na  iobibere."  —88;  Seeur.  Nr.  94  8.  271  —  74;  Lüniff  a. 

LumMH  a.  ft.  O.  Nr.  250  8.  20".)— 11.  D»-  s.  O.  8.  441—44;  Afd/W-  a.a.O.  8.271%.; 

M  a.  Motte^  Ztochr.  f.  d.  Oeicfa.  d«8  Ober-  iMmMet  a.  a.O.Nr.  278  8.  227—31. 

iMia  Bd.  IX  (1858)  8.  263  Hg.  Am  30.  M&rz  1334  wird  dann  ron  b«i> 

178  IStS,  Apr.  14.  Die  Amtleute  voa  öea  Parteien  Unterwerfang  unter  die  An- 
der Richerzeeheit  gaben  den  Meialem  apHtahe  iener  „^esehwomen'*  nnd  Pemhal- 
und  Brfldem  der  Bruderschaft  von  deaiWol-  tuag  jeJes  Hasses  und  Zornes,  jeder  Ver- 
la aamte  von  Krieohmarkt  *')  ondAirbaig  folgong  und  Beschwerung  derLeUteren  oder 
(,,Orsbaroh^'^  *')  da  Steint  daiiber,  wie  ea  ilirer  Naelifolger  im  Sehiedsamte  noeh  be- 
sä Iwllen  sei,  wenn  von  Gliedern  der  Inn-  sonders  in  einem  Reverse  {Sen/r.  Nr  95  8. 
WH^  Tuch,  Gar»  oder  WoUe  Anderen  auf  274,  75}  M0  a.  a.  0.  8.  929,  30)  aoge- 
Borg  gegeben ,  nnd  "von  diesen  dam  a»  lobt ,  sowie  am  29.  Apr.  deas.  Js.  von  den 
Dritte,  wie  Bäcker,  Bmuer,  Juden,  zu  Pfand  sammtlichen    gegenwärtigen  Glie- 

wevden  sollte.  Queilen  Bd.  1.  8.  d81,  dem  des  „enghin  rades^^  eine  eventuelle 

■nlaffer-Fflieht  nr  de»  Fall,  daea  einen  ge- 

179  tSaS,  Jun.  y.  Der  ueugew&hlte  cölner  g^n  nie  8tadt  lautenden  Schiedspruch  die- 
Brzbischof  Walram  [Graf  von  .InliehJ  bc  selbe  Irota  des  bereite  einen  Monat  gehalte- 
statigt  seinen  lieben  Bürgern  und  der  Stadt  nen  Bhilageta  der  Geiseln  mebt  ia  VoUaug 
Goin  alte  ihrelVeiheiten  nnd  gnten Gewöhn  »etzen  sollte,  anr  sich  genommen.  Lacom- 
heiten,  zuerst  nur  unter  seinem  Seeretsiegel  a,  a.  O.  Nr.  280  8.  232,  33.  Vgl.  Em- 
[dann  am  29.  Mai  133;{  auch  unter  dem  M»  a.  a.  O.  8.  310,  11. 

grtliaarBn   erebischuHichen    Siegel].    R.  b.  1335,  Febr.  12.    Der  Rh  I  h  zu  Y  ene-  181 

Jbuien  a.  a.  O.  Bd.  II.  S.  308,  9.  dig  trifft  eine  Anordnung  Ober  Mercantilfor- 

180  UM,  Mä»  29.  Derselbe  vertragt  sich  derungen  („represalia")  gegen  „mercato- 
mit   Sehlen  Bürgern   tob  Cöln  „ejnre  res  Collonie"  und  den  freien  Handelszug 

gtnzer  stcder  hemeligeyde  indc  vnmt.'^char',  derselben  nach  Venedig.  Motivs  aU.  Ztaohr. 
dem  er  letzteren  zuvürderst  zugelobt,  sie  Bd.  V  8.  18. 
„in  alle  der  Trieyde,  erin  inde  r^elite  inde  1IM,  8epL  18.  Kdnig  Eduard  III.  tob  182 
odcn  gewoinden",   wie  sie  ''iilrlio  berge-  England  erneuert  und  bestätigt  den  Rieh- 
rächt  und  von  ihm  selbst  urkundlich  [nr.  teru ,  Sciiöffen ,  Kathmannen  und  gemeinen 
179T  beatiifgt  eibalten,  nnyerbrOciilldi  au  Bflrgem  GOln*s  alle  ihre  von  frflberen  eng- 
bewahren ,   sowie  dicselbi-u  /ii   beschirmen  lincben    Königen    herrührenden  Privilegien 
nnd  SU  beiriedeü  an  Leib  und  Gut,  zu  Was-  und  Rechte,  sowie  sanctionirleo  pulcu  Ge- 
ier und  stt  Land  im  ^maen  Bnanfle  diea-  wohnbeilen,  mit  der  an  alle  geiathdien  und 
und  jenseits  des  Rheines,  wogegen  die  Stadt  M-elllielien  Würdenträger  nnd  Beamte  seines 
ihm  verspricht ,  wenn  er  befandet  werden  Reiches  gerichteten  Weisung ,  besagte  BOr- 
aolite,  smaen  Fanden  „engein  spise  geven,  ..ger  im  Genüsse  der  TOrerwunten  Freilieiten 
noch  in  reden  noch  helpin"  zu  wollen,  aber  und  Gerechtsame  und  aller  sonstigen  „carte"  in 
auch  nicht  zu  verbieten,  dass  ihm  dann  auf  Iteiner  Weise  zu  stören  und  zu  verletzen, 
seine  Bitte  Borger  der  Stadt,  „die  guder  bände  Onig  a.  a.  O.  TM.  XJII  8.  343,  44.  [Oegen 
lüde  sint  van  gesleichte" ,  Beistand  leisten.  AMawr,  Re^'  Ludov.  8.  365  nr.  301  nimmt 
Dieses  Bandniss  darf,  so  lange  der  Erzbi-  Stmen  a.  a.  O.  8.  315   das  Jahr  1339  als 
tdiof  am  Leben  ist,  von  lieiner  8eite  aufge-  Entstehungszeit  dieser  Urk.  an.] 
sagt  werden.    Würden    sieb   nachmals  zwi-  1344,  Mai  l.'J  König  Ludwig  vonUn-  183 
sehen  den  Parteien  ,,e^ngerhande  vorderunge,  gar  n  verfllgl :  „ut  mercatoresde  sancta 
elage,  twist  of  nploir*  erbdien,  so  soll  die  Colonia  ...  in  r^num  nostrum  cum  eo« 
Bache  durch  sechs  benannte  Scliiedniänner  rum    rebus   mercimonialibus  venientes  non 
„binnin  die  mantaterMundat.  ImmunitätJ  zu  majus  tributum  in  locis  tributorum,  nisi  tan- 
sente  Hariengredin       zu  Kolne**  inneriialb  tum  qnantnm  mereatores  de  Bohemia  et  de 
acht  Tagen  bcigclr;^!  ,   und  für  die  Ausftlhr-  Moravia,  solvere  teneantur        LncomöM  a. 
ung  soldier  schiedarichterUoher  Sprüche  von  a.  0.  Nr.  403  8.  319  m.  Note  2. 
ledM  Geiadn  jederseiti  die  Gewihraehaft  IMi,  Mai  14.    Die  oölner  Gewand-  154 
flbemommen  werden.  Apolog,  Hr.  31  8.82  •ebneideriunft  gibt  sieh  ein  «lafUirU- 


61)  Griecbeomarkt,  weil  angcblicli  die  Oda* 
chen  im  Mittelalter  hier  ihr  Tuch  kaufteo. 

62)  Bna  Tenlidt  VOIn's.  Amsa  a.  a.  O.  1, 

6ff7. 

68)  Dia  alts  Mftslürshs  Sl.  Mscfa  ad  gradua. 


6I1  Einen  hierauf  betüglichcn  Voll^iigsbefebl 
des  „magrivtsr  tbaTemieornni  et  vexiliferoram** 
Lftarentias  an  seine  „famaU  et  tribatarir  v.  10. 
WfB  1846  Si  b.  Jacsmiiir  a.  a.  0.  Nr.  421.  8. 
833. 
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che«  Innungfi-Statut  f  „Punt  und  gesefze  na 
ordeuinxeo  der  bruder  der  bruderaobaf  der 
htmn  (^r  gewantmeder  vnder  deDG«d«awii 
zu  Colne^']  in  t!l  rubrizirten  Artikeln ,  be- 
treffend z.  U.  die  Besliuimuug  der  Viermei- 
ster  doreh  das  Looa  nnd  die  Dienstpfliohten 
und  LeiatuDgeo  derselben,  die  Zahl  der  ,,ver- 
deyodeu'^  brttder,  den  Zuuftrath  und  dessen 
ZuMunmenkOnfte ,  die  SehransOffnang,  die 
Bussen  für  Zunrivcrgehen  .  die  Verleihung 
der  Bruderscbafl ,  uamentlioh  auch  an  „li- 
wailmenger,  würde,  sohroderradsehOReB 
den  Eid  der  aufgenummenen  Brflder  ,  die 
Qeldsohulden  derselben  an  den  Schreiu,  die 
Oewaadbeaehauung,  die  Länge  des  bereiteten 
Tuches,  die  den  Zunflgliedern  erlaubten  Ge- 
seUaohaftsverlrtkge  u.  a.  m.  Aenderunsen  des 
Inhalts  des  „buehs^*  sollai  ledigtieh  „mit 
willen  und  mit  ganzen  verdrach  zweier  deile 
alle  der  verdevnder  brudere'^  zul&ssig,  als- 
dapn  aber  auen  eiogetrageoe  Znafttse  für  das 
übrige  „dirdeyl"  ohne  Widerspruch  verbind- 
lioh  «ein.  (^uelien  Bd.  1.  S.  343— öU;  auch 
als  Bestandtiien  de«  ,,Biieli8  der  Cölner  We- 
bentunft",  welches  Fahne  a.  a.  0.  Heft  II  S. 
24  Ug.  mitlheilt,  S.  44  —  Ü7  (mit  luhalts- 
Uebersieht  8. 136—42)  abgedruckt 

Solche  umfa8!<ende  Zu»äty.e  zum  Haupt- 
stalute aus  den  J.  L350,  1360,  138Ö,  1404, 
1421,  1430,  1443,  1459,  1487  nebst  einer 
Qerichts-  und  Executions  -  Ordnung  v.  1343 
finden  sich  im  >A  eberzuntl  Bucbe  b.  Fahne 
a.  a.  O.  8.  67—94,  zum  Theile  andi  In  den 
Quellen  u.  a.  O.  S.  ,'{60— G7. 
185  *'^'  B.Kaiser  Ludwig  IV.  erneu- 

ert den  GAlnem  das  Privileg  4.  Dez.  1314 
[nr.  IGH]  unler  wörtlicher  Wiederholung 
seines  luhults.  {Ii.)  Lucomblet  a. a. O.  S.  107 
Note  1. 

1345,  Sept.  IJ.  Prior  und  Convent 
des  Auguütiuer -Klosters  zu  Kuln  er- 
klären, oem  Wunsche  von  Rath  und  Bü^er* 
Schaft  daselbst  entsprechend,  alle  ausserhalb 
der  Mauern  und  des  Bezirks  des  Klosters 
gelegenen  und  demselben  bereits  zugehöri- 
gen Hiliiser,  Grundstücke  („hereditates»'^) 
und  HauMunlheile  in  der  Staat,  sowie  alle 
etwa  künftig  noch  unter  irgend  einem  Titel 
sa  erwerbenden  Hiinser,  Oruud<lücke,  Hans- 
*  antheile  oder  Erbreu  teu  baldmöglichst  in 
gflltiger  Webe  („^ective ,  absolute  et  sfan- 
pliciter**)  ver&ussern  zu  wollen,  wovon  blos 
zwei  Häuser,  ein  steiuernes  und  ein  hölzer- 
nes, in  der  Bantkule  ausgenommen  wwdeo. 
laeomäkt  a.  n.  O.  Nr.  424  8.  336—38. 


6ö)  Lc'inwandliamJler,  llerburgttwirtiie  lür  rrciiiii«; 
WoUciiweber,  Schneider  und  Tuchachcorcr.  Vgl. 
obüD  or.  73  and  MoM'a  Ztccbr.  f.  d.  Oescii.  des 
Obsirhsins  UC,  140  flg.  Hete  7-1». 


Eine  in  der  Haupt.saolie  ü!)ereinstimmi«dn 
Erklaruug  gab  auoli  das  Karuieliter-Klo« 
ster  1346  ab,  wihrend  das  Prediger- 
Kloster  erst  t3f)l  einer  VeräiiH»enmg8-Ver- 
ordnung  EB.  Wilhelm 's  sich  fügte.  LacomMet 
a.  a.  O.  8.  336  Note  2. 

1340,  Jan.  27.  König  Kar!  IV.  ertheilt  187 
dem  oölner  Enbischofe  Walraui  aus  Anlass 
efaies  von  der  BtadtCttln  bei  ESrataran  nneh- 
gesuchten  (übrigens  nicht  näher  bekannten) 
Jahrmarkt  -  Privilegs  die  Zusioherung,  dass 
weder  durah  diesee  noch  durdi  irgend  w^> 
che  andere  von  Kaisern  und  Ki)ni2;i'n  der 
besäe  teu  Stadt  verliehenen  oder  künftig 
au  veneihenden  „privilegia  oonfinnationes  et 
concessiones"  dem  Erzbischofe  und  seiner 
Kirche  au  deren  hergebrachten  Qereohtsamen, 
Freiheiten  nnd  Zuständigkeiten  ein  Naehtfaeil 
er^vach8en,  vielmehr  allen  die  letzteren  be- 
einträchtigenden oder  abändernden  stftdtt- 
sehen  Onadenbriefen,  sie  eeten  bereits  gege- 
ben oder  nicht,  Kraft  und  Gültigkeit  abgehen 
solle.  Apolog.  Hr.  33  S.  92— 94^  Secw.  Nr. 
HO  8.  289,  90;  Uinig  a.  a.  0.  Tbl.  XVI  8. 
472  \  Lacomblel  a.  a.  0.  Nr.  4G0  8.  375. 

1S40,  Febr.  8.  Derselbe  verspricht  dem  \^ 
Rathe  und  den  Borgern  der  Stadt  GShi, 
a)  zwisehen  letzlerer  und  Main/,  keine  neuen 
Zölle  erheben ,  sowie  überhaupt  die  alten 
nicht  vermehr«!,  b)  die  Cölner  au  einer 
Heerfahrt  nitinulf<  „per  exoomraunieationis 
sententiani  vei  per  quamounque  aliani  cau- 
sam'^ aufbieten  oder  au  einem  „servitium  seu 
su!isidiuin''  drängen,  endlieh  e)  dieselben 
gegen  Jedermann  vertreten  und  schützen  zu 
wollen,  welcher  sie  um  der  dem  Könige  ge- 
währten Aufnahme  und  geleiHlelcn  Huldig- 
ung willen  angreifen,  beschweren  oder  ir- 
gendwie („spiritualiter  Telseettlariter")  kran- 
ken wOrde.  LaeomtUt  a.  a,  0.  Nr.  467  8. 
376. 

ISIO,  Febr.  8.   Derselbe  veieprieht  fer-  189 

ner  dem  Rathe  nnd  den  Bürgern  COln's ,  .sie 
niemals  „ad  confederatioues,  obligatioues  vcl 
conditiones  aUqnaa,  sub  quaeunqne  etiam 
verborum  forma  et  super  quocunque  etiam 
facto  sive  causa  essent  iutroducte  vel  iutro- 
duci  possent,  eure  ipso  seu  cum  qnaeunque 
alia  persona  alta  vtl  Imiuili,  ciijuscuinque 
etiam  preeminculie,  diguiiutis,  stutus,  hunoris 
vel  eonditioni«  existiU,  contra  bonam  eo- 
rum  voluntatem  ineundas  sive  faciendas" 
dräuten  zu  wollen^  ihnen  gestaltend,  „quod . . 
posBint..,  dum  eis  super  hiis  mentio  fleret, 
licite  contradicere  et  eoB  absque  regi«  ira, 
indignatione,  molestia  et  oifensa  peoitus  de- 
negare.**  Laembki  a.  a.  0.  Nr.  468  8.377. 

1549,  Febr.  8.  Derselbe  gibt  unler  Ver-  |go 
nütüung  des  Markerafen  Wilhelm  von  Ja- 
fidli  dn  Oolaen  die  wätere  Zmriebening, 
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er  sie  bei  allen  von  Alten  her  besesse- 
nen und  inshcgiindere  den  von  seinem  VaU*r 
König  Jubauii  ihnen  genehmigten  Rechten, 
Freiheiten  Hnd  guten  (icwohntmtea  in  den 
böhmischen  und  anderen  seiner  Ge- 
walt unterworfenen  Ländern  (,,in  qui- 
biMlibet  loci»  noatre  terre  Boemie  et  alterius 
nOBtre  notestatis'- )  belassen,  beziehungsweise 
diese  GerechLij^keiUn  ,  Privilegien  und  Ge- 
br&ucbe  ihnen ,  wenn  sie  beMshriokt  oder 
ausser  Wirkung  gesetzt  worden  sein  sollten, 
wieder  herstellen  wolle.  Lucümblet  a.  a.  O. 
Kr.  469  8.  ;J77,  78. 
191  13W9  ,  Febr.  8  Der8ell)e  erneuert  end- 
lich den  Colucrn  das  (wortlich  wiederholte) 
Lwiwig'Bche  Schoffenwrthl  -  Privileg  v.  I:U4, 
nr.  1(>7  \VL\  lacombkt  a.  ».  O.  8.  1U7 
NoU;  2. 

Ifl2  1345»,  Au^.  11.  Derselbe  bestätigt  dem 
Ruthe  und  Jli  Bürgerschait  der  edlen  Stadt 
üuln  —  „que  etmm  ab  antiquo  nobilius  fun- 
dal»  nennt  pw  dlvos  imperatores  et  reges 
Romanorum  pre  c«'teri8  Ringularibus  efferri 
Ubertatihus ,  excmtionibus  etiam  et  emnnita- 
libus  in  corpore  juris  etaosis''  —  die  ihm 
vnrselcj^ten  ,  eingesehenen  und  bei  genauer 
i^rütung ,  namentlich  der  Bullen  und  Siegel, 
alt  ftdit  und  mak^M  bflAmdeaen  „indulgen- 
tias.,  ordinationes,  coooessiones,  libertates  et 
gratia«,  omnia  jura  et  omnes  bonaa  consue- 
tudii  ^  tiüva  et  antiqua,  novan  vi  anti(|uuft, 
eisdeiii  civibus  ao  civitati  Coloniensi  ab  im- 
peratoribu«  et  regibue  Romanis  . . .  nec  non 
ab  arohiepiaeopit  Colonienribua  indulta  et 
indultas,  rnnccssa  et  concessas"  nach  ihrem 
gfsaiiiuileu  Iiilialie,  insbesondere  aber  Ä.  das 
Recht,  wegen  erzbischöflicher  odor  sonstiger 
fremder  SchnUiverbiudlichkeiteu  nicht  ange- 
halten oder  belustiget  werden  zu  darren; 
B.  das  Recht,  „quod  .  .  .  extra  muros  civi- 
tatis Coloniensis  nullatenus  evocentur  aut 
dtentur  .  .  .,  quod  vulgariter  dicitur  uishei- 
sdien  off  laden**;  c.  das  Recht,  Behufs  der 
Vertheidigung  und  Beschirmung  der  Stadt 
„assisiam  et  contributiunem ,  taltias  et  ex- 
actiones"  aufzulegen ,  dieselben  zu  ändern 
und  zu  erhöhen ;  D.  das  Recht,  in  der  Stadt 
„nuudinas  aive  forum  generale^^  ein-  oder 
mehnnahl  des  Jahres  zu  halten,  und  den  die 
Messe  besuchenden  Handelsleuten  sicheres 
Geleit  und  die  sonst  üblichen  Marktfreihei- 
ton  an  gewähren  ;  E.  das  Recht  des  Burg- 
bannf*  und  der  Hannmeile  [„libertatem  Burcb- 
ban  et  jus  habendi  bauleucam,  quod  dicitur 
BaamÜef  eirenmeiraa  dvitatem  predictam  per 
terram  et  per  aquam;  et  quod  possint  in 
violencia«  cominittentes  et  dehnquentes  et 
aliaa  eirca  hoc  excedcnti-s  infra  ipsam  ban- 
tenean  aninmdvertere  et  ipnos  punire  in  ipsa 
eivttate  aut  extra  infra  bauleucam  htyusmodi, 

ftcsf  ler,  Cod.  j. 


ut  ipsis  civiboB  videbitur  expedire"] ;  F.  die 
Befugnis« ,  zum  Wohle  der  Stadt  nach  Be- 
dUrfniss  „statuta  munieipalia  et  ordiiiationes 
quaaounque**  zu  errichten  und  die  errichte* 
(en  wieder  nach  Gutdünken  nhzuiuidem; 
G.  das  Kecht,  die  Mauern  mit  Thünnen  sn 
lM-fe^ti^en  und  öffentliche  und  Privatgebinde 
helieliii:  anzulegen;  H.  die  Bt  fn  iung  von  der 
„Grunlroring''';  I.  die  Hnlheiuing  von  den 
ZAilen  ;  K.  das  Conradinische  Stiipelrecht ««), 
sowie  die  weiteren  in  dem»*eiben  Ueelit.shriefe 
ausgesprochenen  Verkehrs  -  Beschränkungen 
fremder  Kaufleoto  in  C^iln.  —  Jegliche  Ver- 
letzung dieser  vorstehenden  Freiheilen  wird 
mit  des  Königs  Ungnade  bedroht  uud  der 
Rechtsverfolgung  der  Cölner  preisgegeben, 
sowie  allen  mit  jenen  Gerechtsamen  unver- 
einbaren statuta  locoruui  generalia  et  par- 
tieularia  facta  et  facienda'',  des<>;leichen  Ge- 
wohnheiten ,  Privilegien  und  Begnadungen 
der  Kaiser  und  Könige ,  bestehenden  und 
künftig  zn  erwartenden,  die  Gdltiglcdt  abge- 
sprochen, CS  milM«(e  denn  in  einem  neueren 
Gnadenbriefe  mit  ausdrücklichen  Worten  eine 
«peciell  beaeichnete  Freiheit  der  Cölner  flBr 
aufgehoben  erklärt  sein.  Auch  wird  Letzte- 
ren auf  den  Fall,  dass  sie  um  Bestätigung 
weiterer  Rechte  oder  um  Verleihung  neuer 
Freiheiten  bei  dem  Könige  nachsuchen  soll- 
ten, soweit  mögUch,  Gewährung  der  Bitte  im 
Voraus  zugesichert,  und  schliesslich  dem  „vio- 
lator  premissorum^'  eine  Strafe  von  100  Pfund 
Goldes  (wovon  der  eine  Theil  dem  Fiscus 
der  andere  der  Stadtcasse  zufällt)  in  Aus- 
sicht gestellt.  —  Hierauf  folgt  die  Angabe 
von  zehn  mit  ihren  Eingängen  und  Schluss- 
duten  aufgeführten  Urkunden,  in  welchen  die 
Mehrzahl  der  oben  unter  A  —  K  namhaft  ge- 
machten Befreiungen  und  Gerechtsame  ent- 
halten ist,  nämlich: 

I.  das  Priv.  des  römischen  Königs  Hein- 
rich V.  20.  Jan.  \224  lur.  41J; 

II.  das  Priv.  Kaiser  FHedneh's  II.  ▼.  Mai 
V2Mi  (nr.  53] ; 

III.  das  Priv.  desselben  t.  Mai  !242 
[nr.  69) ; 

IV.  das  Priv.  Kaiser  Otto'slV.  v.  {K).Nov. 
1-212  {nr.  38]; 

V.  das  Priv.  König  Bidwnl'k  v.  27.  Mai 

1257  [nr.  96]; 

VI.  die  Urk.  König  Wilhelm'«  r.  8.  H&rt 
1255  über  den  das  Strandrecht  aufhebenden 
Reichsschluäs  [Note  54  z.  nr.  166]; 

VII.  das  Priv.  König  Adolph  s  v.  11.  Oct. 
1292  [nr.  1511  ; 

VIII.  das  Priv.  König  Albieohl's  v.&Febr. 
1^01  [nr.  iöÖJ; 


eS)  Vgl.  Mouet  alieg.  ZUcbr.  IX,  27  (Hots). 

96 
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IX.  das  Piiv.  Bnbiwihof Konnd'f  T.Jaiii 

[nr.  77]  ; 

X.  daj*  Pri\  .  desselben  v.  7.  Mai  1?59 
fm.  lu^). 

VollsUindig  I).  Liinig  a.  a.  O.  Tbl.  Xill 
S.  3  — 4e,  auszugsweise  b.  Moter  a.  a.  O. 
8.  J74-77  abg«druekt.  Yg^  Btmen  a.  a^  0. 
8.  3l9-:il. 

An  demselben  Tage  wiederholt  aach 
Karl  IV.  die  beiden  unter  nr.  188,  189  nfther 
betrachteten  Versicherungsbriefe. 
^93  1350,  Aug.  10.  Herzog  Stephan  von 
Slavonien,  Üroatien  und  Dalmatien, 
den  Königs  Ludwig  von  Ungarn  Bruder,  be- 
fiehlt, unter  Hinweisung  auf  die  Verfllgung 
des  Letaleren  v.  1344  (nr.  183 i ,  von  den 
cülner  Kaufleuten  kein  höheres  ^,tribu- 
tuoi  seu  telonium  de  bouis  et  rebus  eorun- 
dttin*^  zu  erheben,  als  die  „mercatores  Pra- 
mnses^'  zu  entrichten  haben,  dabei  die  fUr  die 
Prager  bestehenden  ZoUstätten  sowohl  alt 
Zollsätze  genau  venccichnend,  iUlfomdlr/a.a. 
O.  Nr.  488  8.  39(1,  91. 

194  ISdW,  Sept.  8.  Erzbischof  Wilhelm 
[TOoGennt'p]  bestätiget  «lein  Itathe  und  den 
ßargem  Cölu's  ihre  Kechte  ,  Freiheiten  und 
guten  Gewohnheiten.  (R.)  Lacombtet  a.a.O. 
8.  393  Note  1. 

195  1850,  Sept.  21.  Derselbe  eraeuert  den 
Yon  seinem  Vorgänger  mit  der  Stadt  Cöin 
am  29<  März  i3:i4  gcschluKsenen  s.  g.  „grols- 
sen  verbunt"  [nr.  180J  mit  einigen  erheb- 
lichen, die  gegenseitige  Unterstützung  mit- 
tels bewaffneter  Mannschaft  in  Fällen  einer 
„Reise*',  Befehdung  oder  Belagerung  betref- 
fenden Erweiterungen.  TR.)  Etmm  a.  a.  0. 
8.  336  —37.  Vgl  auch  Lacombkl  u.  ti.  0. 

Dass  sich  riicbci  Erzbischof  Wilhelm  den 
ungesehmälertcn  Fortbezug  der  bisher  erho- 
benen Zolle  ausdrücklich  vorbehalten  habe, 
wurde  unter  dem  i'i.  Sept.  13r>0  a)  durcli 
zwei  notarii  publici  in  lateinischer  Urkunde 
{Lacomblci  a  a.  0.  Jir.  49()  8.  394)  und 
b)  durch  die  „dedyngslude"  des  Vertrags  in 
deutscher  Sprache  {Secwr.  Nr.  9()  8.  'Ibl  \ 
Liiiwj  u.  a.  O  TU.  XVI  8.  930)  aosdrOek- 
Uch  attestirL 

196  1850,  Sept.  'J  5.  Derselbe  verlrftgl  sich 
nach  der  unter  seinem  Vorfahrer  Walraui 
(I34!0  auch  in  Cüln  $it.Httgehabten  grossen 
Jude  n- V  e  r  fo  I  g  u  n  g  —  „want  in  der  zyt  unss 
vurvaren  wilne  heren  Willraven  ...  in  allen 
steiden  ind  dorpeu  die  Jueden ,  so  way  sy 
gesessen  wairen ,  van  gelouflfe  der  gemcyn- 
den  erslagen  ind  doit  bieven  synt,  ind  vre 
guet  ind  yre  have  un  genoymen  ind  gewoist 
is,  also  as  dat  al  umb  in  dem  lande  sobyn- 
ber  inde  lantkundich  is :  inde  want  derge- 
lych  euch  in  der  zyt,  dat  unse  vuraereTen 
vurvare  verscheyden  was,  ind  ee  ans  van 


deme  erntaenbnsehdom  Tan  Coelne  venien 
were,  die  jueden,  die  zu  Coelne  gesessen 
inde  woenende  wairen,  alday  by  naichtz  ge- 
louffe  .  .  .  erslagen  inde  doit  hieven  sint**), 
ind  yre  guet  ind  yre  have  mit  ahulchme  ghe- 
loone  ind  mit  ungesohichte  buyssen  witle 
ind  zudoin  des  raitz  ind  der  gueder  luyde 
unser  burger  van  Coelne,  die  dat  up  die  zyt 
niet  wale  ghekeren  enkunden,  verbrant,  ghe- 
woest  inde  nn  genoimen  is'^  —  mit  Stadt 
und  Bargerschaft  vonCöln  dahin,  dass 
er  zwar  „alle  dat  guet,  id  sy  an  shereidme 
guede  *"j  of  an  erve  of  an  varenmsr  Inveii, 
dat   dieselve  jueden    zu   Coelne  gelaissen 
haint,  id  sy  vunden  of  dal  man  noch  vun- 
den   mach  of  erkrygen**,  als  ihm  „mit  ge- 
riohle  ind  mit  urdele''^  gebührend  in  Anspruch 
nimmt ,  aber  doch  von  dem  also  ^gewonne- 
nen Judengnte  der  Stadt  und  den  Bttr> 
gern  von  Cöln  die  ganze  Hälfte  „vry- 
Rehen  inde  sunder  eyngerhande  wedersprai- 
che^^  geben  und   folgen   lassen  will,  ii^l^O 
dat  sy  mit  deme  halfsoheide  deselven  gne- 
dis  .  .  .  doin  mngen  yren  vryen  wille.*'  Mit 
der  rechtlichen  Bescheidung  der  aus  der  er- 
wähnten „»laicht  der  jueden  van  Cdlne"  et- 
wa sich  ergebenden  „ainspruichen   ind  vor- 
deningen^*  wird  übrigens  ein  aus  zwei  erzbi- 
schöflichen Rathen  und  ebensovielen  Glie- 
dern des  städtischen   SchötTenraths  zusam- 
mengesetzte« Au9trags-Coll(  giuin  beauftragt. 
Sollte   sich  jedoch  Jemand  an  det^scn  Aus- 
sprüchen nicht  genügen  lassen ,  und  entwe- 
der den  Er/hitichof  oder  die  Stadt  „urlogen** 
wollen,  so  geloben  sich  beide  Parteien  wech- 
selseitigen gf'treuen  Beistand,  so  oft  es  von 
Mölhcii  ist,  und  fügen  das  Versjtrechen  hin- 
zu, daas  bei  solchen  Fehden  kein  Theil  ohne 
den  andern  fQr  sich  allein  „soene,  vrede,  be- 
stant  of  bydinge ,  so  wye  man  die  nuemen 
mach  of  sal ,  ainegain'''  werde.    Apolog.  Nr. 
34  S.  94  Hg.;  Secur.  Nr.  17 J  S.  370  Üg.: 
Lünig  a.  a.  O.  Tbl.  XVi  S.  473  flg.;  Laeom- 
biet  a.  a.  O.  Nr.  489  8.  391—94. 

Der  Erzbischof  Hess  sieh  Ubrigenn  nach 
vorstehender  Uebereinkunft  mit  der  Stadt  zu 
grösserer  Sicherheit  von  dem  erzstifti. 
sehen  Manne n'geri  eh te  Aber  seine Kechts- 
ani>prüche  auf  den  Judennachlass  ein  Urtheil 
geben,  und  empflng  auch  zwei  solche  gleich- 
lautenden Inhalts  am  13.  Nov.  1351  und 
24.  Pebr.  1352,  nimlioh  dahin  gehend:  „dirt 


67}  Die  in  den  Chroniksa  Uk^mkm  mh 
Cbellen  Bl.  243]  berichtete  Sclbstvenreanung  der 
cölner  Jaden  am  Barlbolomäus  -  AbMid  1349  er- 
scheint arkuiidlicli  nielit  bsflaabtet.  Vgl.  Emm 
a.  a,  O.  &  3»!  flg. 

68)  Baarss  OsM. 
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die  vunchreTen  jodea,  die  in  line  gestichte 

Ecsessen  waren,  durch  recht  tjra  waren,  tint 
•  die  judea  vamnc  lyelie  so  lene  hd, 
ind  he  ind  sin««  vurvaren  der  Juden  vamme 
ryehe  beleeot  wareu*',  und  dasa  daher  „al* 
Mieh  erve  ind  gatt,  u  die  jvdm  gAwea 
haint,  mit  rechte  syo  is  ind  nyemans  an- 
ders" {Apolog.  Nr.  61,  8.  102  üg.;  Secitr. 
Mr.  173  a  372  % ;  a.  a  O.  S.  480 

ig.:  Lacomhiet  a.a.O.  Nr.  508  8.  413,  13). 
Die  Erfüllung  des  Vertrags  v.  23.  8ept.  1350 
wurde  aber  hiedardi  Bieht  im  Geringsten 
beeinträchtiget.  Man  ernannte  vielmehr  den 
Ritter  Johann  von  Horm;  und  Borger  Ed- 
Bland  Birckehn  van  Beyen  ,  beide  M  Ottln, 
in  der  Art  zu  VoIlzugs-CommiMftren ,  das» 
üe  die  Otiter  (Erben  j  der  Juden  vertuaaern 
«nd  die  dafllr  gelösten  Kaafgeld«r  nr  «ian 
Hilfte  an  den  Erzbi8chof  und  zur  «udonn 
»n  die  Stadt  abliefern  sollten,  lierert  v.  16. 
Min  135i,  Sectir.  Mr.  97  %.  275  flg. 

197  1351,  Mai  13.  Bargermeister,  Schlif- 
fen, Rath  uud  gemeine  Bürger  von 
OMd  schHessen  mit  jenen  yon  Aachen, 
ferner  dem  Ertbisohofe  Wilhelm  und  dem 
Herzoge  Johann  von  Brabant  und  des- 
aan  Sohn  Qodart  ein  sehnjfthriges ,  die 
Lande  zwisehen  Maas  und  Rhein  von  Ändere 
■eeh  bis  JLanten  begreifendes  Landfricden»- 
nd  Bcfattlabfladaiii.  Lmeomkiei  e.  a.  O.  Nr. 
'406  8.  399-405. 

198  laU.  ^  Ri  ch  ter,  Schüffeu,  Rath 
„faul  alle  rede,  die  var  lad  aa  in  de- 
aia  engen  raide  der  stat  van  Coelne 
geeetaen  haia",  aohlichten  einen  zwischen 
y^km  btoedena  vaa  der  braedersohaf  der 
Wullen  gewant  snidere  under  den 
seedemen  an  die  ejne  side  ind  den  brue- 
MMB  Ind.  de»  ■mteiea  «ao  der  bmedertohaf 
der  wallen  gewant  mechgere  van 
bejrden  huysen Airsbureh ind  Criech- 
»art  aa  die  aadir  side"  bestandenen  Zwist 
„umb  ire  wallen  gewant  mit  den  reiffen  ind 
£u  sniede  zu  verkouffen''^  mittels  einer 
„evigkea  soheydungen*^  nnd  einer  „eweli- 
chen  saissinge^S  deren  allj&hrlich  einmal  „in 
der  roorgenspraicbgin ,  aia  eyn  nuwe  rait 
ingheit**  so  kündigende  Paakle  v«mehmliofa 
den  Handel  mit  „vreemden  gewant,  dat  buys- 
sen  der  stat  van  Cd  Ine  gemacht  were",  ge- 
mmukm  de«  „Coelts  gewant^,  ferner  die 
Bezeichnung  der  eigenen  Fiabricate  der  air- 
burger  und  krieoimiarkter  Webereien  „an 
evne  ende  mit  ejnae  tiegele.  also  dai  die- 
pfhiene  .  die  dat  zu  nniefle  verkouffent ,  dat 
beaiegeide  ende  behalden  suelin  up  dat 
belle ,  ap  dal  aiea  dmatt  gheyn  eontrefeit 
mnege  driren",  dann  die  VorkaufHpliUze,  die 
Oemanang  derBrtlderaohaft  „under  denOee* 
iIiMii^  wmä  die  dabei  gcMiM  all«a  UefM 


an  prlLstirenden  Gehöhrlichkeiten,  endlich  die 
auf  Uebertretung  vorstehender  Artikel  gesetx» 
lea  Baesen  sotn  Gegeaelaade  habea.  £a- 
comhH  a.  a.  O.  Nr.  516  8.  419—21;  Qwl- 
ieH  Bd.I  8.  367  -70. 

UM,  Jna.8a  Oerl  eeh  Herr  sa  laea-  199 
bürg  schliesat  mit  den  Erzbischrtfen  Wilhelm 
von  Cöln  und  Haldewin  von  Trier,  sowie 
aiit  der  Btadt  Cdln  —  wU  dieeer,  naeb- 

dem  er  ,,umh  den  doitslach  syns  mnf^hes, 
bereu  Ernstes  van  Mulnarke,  wiloe  cano- 
nichs  zame  dorne  aa  Ck>lne**  Iftagere  Zdt 
ihr  Feind  gewesen  war  —  einen  Sflhnver- 
trag  Lacomblel  a.  a.  O.  Nr  622  8.426, 
37.   Vgl.  fnam  a.  a.  O.  8.  345  flg. 

WA,  Oct.  6.    Karl  IV.  best&tigt    als  200 
Kaiser  der  Stadt  Cöln  auf  deren  Ananeheo 
die  ihr  bereits  frOher,  da  er  aoeh  KOn^war, 
oonflrmirten  Privilegien,  mit  goldener  Balle. 
(R.)  Enntm  a.  a.  O.  8.  349  ,  50. 

ISSft,  Dea.  a  Derselbe  wiedeiboU  aaf  201 
neuerliches  Ansuchen  des  cf)Iner  Rathes  den 
grossen  Freiheilsbrief  v.  U.  Ang.  1349  [nr. 
192]  ,  ebenfalls  „sab  bnlla  aarea.**  Lacwn- 
biet  a.  a.  O.  Nr.  547  8.  4.^5-57  »•).  Vgl. 
Ennen  a.  a.  O.  8.  350,  öl. 

IIM,  Jan.  5.   Deraelbe  emeusii  die  202 
dem  Enbisohofe  Walram  von  Cd  In  am  27. 
Jan.  1349  gegebene  Versicherung  [nr.  187j 
nunmehr  auMi  dem    Erzbischofe  Wilhelai. 
fR.)  Lacomblet  a.  a.  0.  8  375  Note  1. 

Itt6,  Jan.  5.  Derselbe  fügt  —  „eum  203 
vanerabilie  OaUbelnas  Coloaleaais  archiepis- 
copus  ....  et  9ui  predecessores  Colonien- 
ses  archiepisoopi  utile  dominium  civita- 
tis Colonieasis  virtate  Uttgltfonam  Inpe« 
rialium  dudum  obtinuisse  noscantur  et  obti- 
nent  in  presenti,  et  sit  adaudieutiam  nostre 
BM^eslatis  adduoto«,  qaaüter  dileeHs  nobis 
civibus  Coloniensibus  ac  nostris  et  imperii 
saori  fldelibus  qnedam  privilegia  et  litteras 
aüqnaad»  sab  eerao  ^llo  sab  titalo  Ro- 
mano regio,  quo  tunc  ntebamur,  et  demum 
sab  aurea  balla  typario  nostre  imperiulis  ma- 
jestatis  iaq»iessa  sabeesaree  dignitatis  titulo 
innovando  et  de  novo  concedendo  dederi- 
mus ,  per  que  seu  qua« ,  sicut  plurimoruni 
assertione  oomperianw,  appuret  eideia  Colo* 
niensi  archiepisoopo .  ecciesie  et  successori- 
bas  suis  el  alüs  eleotoribus  et  etiam  com- 
MBibos  priaeiiiibaB,  lan  eeeleiiastfeit  quam 
seeaiaiibai,  noa  Modleniit  yno  sigitaater  no- 


•9)  Eies  vftUifS  fisttsgung  dieser  mitalichea 
Streltsaeha,  wdelM  sogar  daia  beigetrag^en  hatte, 

dass  Kurl  IV.  Ober  Ciilii  die  Reich«aclu  verhängt«, 
erfolgte  er«t  durch  cinea  Schied  EB.  Wilhehn's 
T.  7.  Sept.  1353 

70)  Die  AoAthrnoE  der  10  speciell  beschrie- 
bsasa  DrUu  in  ba  AMreahe  wsH^llsbsa. 
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tabile  prejudicium  generari"  —  den  im  Con- 
finnationsbriefe  v.  8.  Dex.  i'döö  (nr.  201) 
besUUigten  Pkreiheileii  der  Stadt  Cöln  ent* 
weder  beschrilnkende  Clauseln  bei  oder  ent- 
sieht denselben  eänzUch  durch  „revocatio, 
oassatio  el  »nniilhtio**  ihi«  Oaltigkeit  80 
wird  a)  diis  Srluitzprivileg  gegen  auswär- 
tige tiericbtoiadungeu  our  insoweit  bestä- 
tigt, „dum  tarnen  inperatori  et  imperio,  Co- 
lonieusi  arehiepiscnpo  pro  tempore  et  aliis 
sacri  imperii  urincipibus  in  suis  et  eurum 
juribus  nuÜuin  dispendium  generetur** ;  b)  die 
auf  die  Messen  und  fremden  Kiiiifleutc  be- 
züglichen Bebtimmun&en ,  .sowie  daa  „|>nvi- 
leginm  qnod  de  banteuca  loquitur*'  werden 
als  besonders  gefährlich  und  mit  nianeherlei 
Nachtheileu  verbunden  geradezu  c«»»irtj 
e)  dem  ,,AiiiouIas  q«i  dieii,  qualiter  supra- 
dicti  eives  (^'(ddiiienses  jur«  munieipalia  se- 
cundum  apprubutain,  laudabilem  et  pre»crip- 
tam  conaaetttdinem  loci  eondere  possint^, 
wird  beigefügt:  „id  al)flque  prejiidicio  «ocri 
imperii  ac  Culoniensis  ecclesie  ac  eliam  aUo- 
rum  prinoipum  quorumeuoqoe  l!iiT«nD(M  eis- 
dem,  dum  tumen  ratinnahilia  sint  et  juri 
rommuni  nun  obvient,  et  de  el  super 
re  flaut  ad  eo«  pertinente,  neo  doIns,  CoIo- 
nieiini  eeclesie  aut  hIüh  jirincipibus  pn'judi- 
cenl'';  dj  die  Erluubniät»  zur  Anlegung  von 
Thfimien  und  anderen  festen  Oebftuden  wird 
als  den  Gereeht«niii(  ii  des  Kaisers  und  der 
Kirche  Suhadea  drohend  und  die  f,publica 
uHlitae**  hindernd  surOokgeDommen ,  wa«  in 

gleicher  Weise  mich  c )  mit  der  ,,al)snlulio 
iheoloneorura*',  dem  Niederlage-  und  Stapel- 
reohte  [^oertun  demoiationiä  lempus  mer- 
ealoribus  indictum"]  der  Fall  ist.  Apolog. 
Nr.  60  8.  93— 5>8i  Secw:  Nr.  III  8.  2Ü0— 
93;  Uktig  a.  a.  0.  Tbl.  XVI  8.  489  —  93: 
Locomblel  a.  a.  O.  Nr.  hbi  8.  260  —  63. 
Vgl.  Ennen  a.  a.  O.  S.  ;i51,  52. 

Die  „attestationes'^  der  vier  Kurfflrslen 
von  Mainz,  Trier,  Sachsen  und  der  Pfalz  bei 
Rhein  über  vorstehenden  Revocatio us- Act 
V.  7.  Jan.  1356  theilt  die  Seeuf,  Nr.  m— 
26  S.  :m  flg.  mit. 

Uebrigen.H  scheint  der  im  Aufauge  aller- 
dings emstlich  gemeint  gewesene  Frivile- 
^ien-Widerruf  alsbald  wieder  in  Vergessen- 
heil bei  dem  Kaiser  gekommen  zu  sein,  wie 
sich  dieses  am  denUioheten  io  Ansehung  des 
Privilegium  de  non  evocando  wahrnehmen 
iftsst.,  welches  im  Revinck'scheu  Rechtsstreite 
naeh  Ausweis  des  bofgerichtlichen  Vorlad- 
ungs-Erliisses  an  Cöln  v.  \'.\.  Jiinuar  I35S 
als  nicht  mehr  bestehend,  dagegen  schon  im 
Henne  Stösselschen  Processe  nach  Ausweis 
de«  Hof-^eriehts-Bescheids  v.  17.  Aug.  \'\*u 
wieder  als  vollkommen  wirksam  —  und  zwar 
hier  mit  dem  Erfolge,  dass  die  die  Gftlner 


bedrohende  Reiehsacht  von  ihnen  abgewen- 
det blieb,  erachtet  wurde.  Vgl.  /innen  a.  a.  O. 
8.352,365  und  wegen  derlfessen  8. 585  flg. 

1S56,  Aug.  »O.  Markgraf  W  i  1  h  e  1  m  von  204 
Jalioh  leistet  im  Vergleiohswege  gegenüber 
der  Stadt  G5in  einen  versieht  auf  alle  -  Ans 
derungen,  „die  he  vnn  Hyner  jueden  weegen, 
die  in  deme  geschichle,  dal  in  derselver 
etat  gesohaoh ,  do  sieh  die  jueden  alda  ge- 
meynlichen  verbranten,  doit  blieven,  ind  umb 
alsulch  erve  ind  varende  have,  as  sv  da  Hes- 
sen, gehadt  heL*'  LaeomhM  a.  a.  O.  8.  412 
Note  1.    fKxtr  ) 

Aug.  lö.  Rath  und  bürger  205 
von  Co  In  nml  von  Aachen  betheiligen 
sich  an  einem  zwischen  dem  Kr/ bisch ofe 
Wilhelm  von  C<ilu  und  dem  Uersoge 
Wilhelm  von  Jalioh  aber  die  Antmilg- 
ung  gemeinsehafllieher  8ilbermClnzen  ,  deren 
„pa^emeut^'  uud  Werthsprobe  durch  die 
Wardeine  getroflbnen  seehajfthrigen  Ueber- 
einkommen.  /Mcomblet  a.  a.  O.  Nr.  574  8. 
4«0  -82.   Dazu  Ennen  a.  a.  O.  S.  354  flg. 

iafi0,  Mftrs  1.  Die  Stadt  Cöln  ver-  206 
einigt  sieh  mit  den  St&dten  Cohlenz,  An- 
dernach und  Bonn  zu  gemeinsamer  be- 
waffneter Hintertreibung  des  vomErsbisdiofe 
Wilhelm  gehegten  Plans,  „den  wert,  de  ge- 
nant is  Rolautzwerl,  zu  bebuwen  mit  burghe 
ind  anderre  vestinghen,  als  meirre  rnaebt  sa 
krigen  des  Hyns  ind  des  Rynsetroimps",  und 
die  genannten  vier  Städte  verabreden  zu- 
gleich, im  Falle  dass  die  Bauwehnme  sie 
wirklich  „in  eynghe  vientsehaf  of  oirloge** 
mit  dem  Erzbisohofe  verw  ickeln  wOrde ,  die 
grossen  Kosten  dieses  Kampfes  dadurch 
decken  /u  wollen,  dass  sie  dann  „an  sine 
(oelle  ind  reuten  lasten  suieu"  und  sich  de- 
ren SU  eigenem  „arber  ind  bchuefiT^  unter* 
winden.  Lacomhlel  a.  a.  O.  Nr,  58!>  8.493, 
94.    Vgl.  Knnen  a.  a.  0.  8.  356  flg. 

13a»,  8ept  7.  Richter,  Schöffen,  207 
Rath   und   gemeine  Bürger    von  Cöln 

fehen  mit  den  Städten  Oberv\csel,  Co- 
lons, Andernach  und  Bonn  „eyne  ey- 
nunge  ind  eyne  viuntschaff"'  auf  zehn  Jahre 
ein,  hauptsächlich  dahin  zielend,  „dat  eyne 
veeliohe  stat  vnigenant  der  anderre  bürgere 
bevryeden,  beschirmen  ind  verantwcrden  sal 
geijrch  yers  sells  burgherc ,  ind  dar  enbo- 
v6tt  .  .  .  eyno  yccliche  stat . .  behalden  sal 
yer  reichte,  vryheide,  gesetzde  ind  gude  ge- 
woinde,  die  sy  bisher  gehadt  ind  herbraicht 
hait".  Etwaige  Zwiste  und  Stösse  der  ei- 
nen conföderirten  Stadt  mit  der  anderen 
werden  zur  Entscheidung  einem  gemein- 
sehaftlioh  niedergesetaten  Colleginsi  vonGe- 
sohwornen  7.ugew  iesen,  welches  vorkommen- 
den Falls  bmnen  4  lagen  „na  manynge  der 
sInt,  die  ehgende  wen"  inneilinlb  darliMMni 
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derselben,  jedoch  „yeelich  up  yerre  etat  cost, 
der  geeworen  sie  sjrn^' ,  susammeDtutreteo 
■od  uHNlehten  denZwiit  „eyndreohtlikeo 
of  mit  deme  meyKt^'u  purte,  in  minnen  mit 
Wirt  bejder  |>ertyeo,  of  mit  reicht  up  yeren 
m  scheiden  und  sa  sehliditen  haben. 
lacomhlff  a.  ».  0.  Nr.  505  S.  490  —  :)02. 
206  laOS,  Des.7.  Enhenog  Rudolph IV. 
sn  Oesterreich  thut  „allen  lunflettten  au 
der[wirdigenund  fuernt  iiu  ii]  statieChoeln 
•oiioh  genad ,  daz  s'i  in  siae  land  sicherlich 
geatbotten  mugen ,  also  das  man  auf  was- 
»er  und  auf  land  sechzehen  tuch  von  Clioeln 
flir  «inen  eaum  oeme,  und  sechsehen 
dhiine  tneh  von  Loien  (LOwen)  nnd  vier* 
sehen  lange,  und  z«t'lfcw  von  Dorn  (Tour- 
naij  ouoh  für  aioeo  aaum**.  und  gebietet 
aDen  seben  Haupt-  nnd  Amtlenten  und  flbrh 
gen  Unterthanen,  die  genannten  Kaufleute 
von  Cöln  bei  dieser  Gnade  bleiben  xu  las- 
sen. Locomhfet  a.  a.  O.  Nr.  648  8.  548. 

209  1365,  Dez.  JS.  Kaiser  Karl  IV  wie 
derholt  der  Stadt  Cöiu  das  bereit«  im  J. 
13^  [nr.  191]  erneuerte  Pririleg  König 
Ludwig's  IV.  über  die  Ergänzung  desScIiöf- 
foostuhls  V.  1014.  ffi.)  Lacomblel  a.  a.  O. 
B.  107  Note  2. 

210  1864,  Aug.  14.  Erzbischof  Enjit'lbe  r  t 
III.  von  COln  bestätiget  dem  Rathe  und  der 
BOremdiaft  daselbst  alle  ihre  FMheiteD, 
Rechte  nnd  guten  Oewohnheiten.  (R.)  En- 
ATA  a.  a.  0.  8.  362. 

211  lt65,  Apr.  7.  Die  Stadt  COln  wird 
in  das  von  den  Herzogen  Wenzeslaue  und 
Johann  von  LuxemborK,  Lothringen ,  Bra^ 
bant  mdlimbnr»  mit  dem  Henoge  Wilhelm 
▼OBJOUeh  und  der  Stadt  Aachen  am  ll.No- 
TCmb.  1364  abgeschlossene ,  auf  die  Lande 
swisehen  der  Maas  und  dem  Rheine  berech- 
nete Landfriedensbündnise  —  dessen  Dauer 
aaftoglich  auf  5,  nachher  auf  10  Jahre  festr 
gesetat  worden  —  als  Genossin  au^enoas- 
men.  (R.  )  Ennen  a.  a.  0.  8.  :36'J. 

Das  Landfriedens -Instrument  selbst  — 
welciiem  in  sdaer  emeaerteo  Ausfertigung 
V.  7.  Mai  1366  auch  derErahieohof  von  Cöln 
beigetreten  —  gibt  Lacombiel  a.  a.  0.  Mr. 
657  8.  656-60. 

212  130»,  Sept.  27.  Die  Stadt  Cöln  ver- 
btlndet  sich  zum  Schutze  ihrer  Rechte  in 
dem  swisehen  ihr  und  dem  Erzbisohofe  C u no 


71)  „Siium'  oder  ,,8»iu".  l'rcid«la«»t.  war  ein 
4u*atitttt*-Ma«8  ffir  Getrttnke  »owohl  bU  Weberei- 
pcodasief  tciua  über  bei  letaleren  nutürlich  vur- 
ans»  dass  auch  di«  EUsosabI  und  Tucbbreite  des 
StficksSi  deren  16  ste.  auf  einen  Saarn  ^hes 
•oUten,  genau  bestimmt  war.  Vgl.  AfoNe'«  Ztschr. 
r.  d.  Qescb.  des  Oberrheint  IX,  139  Note  4. 


von  Trier,  (seit  1368)  ,,™"öd)er  de»  ge- 
stichts  van  Coelne^%  entstandenen  Zwiste 
mit  dem  gleichfalls  sur  Vertheidigung  »einer 
Rechte  auf  Zdlpich  gegen  den  genannten 
firutifts  -  Verweser  veranlassten  Uersoge 
Wilhelm  von  Jolioh,  wobei  besonders 
bedungen  wird  ,  dsss  keine  der  beiden  Par- 
teien ohne  der  anderen  Willen  mit  dem 
Gegner  „dach  ,  stunde,  vrede  noch  beslant 
machen  .  .  .  noch  geyne  »oyne  noch  sehei- 
dünge  in  eynoher  wvs  angain^'  solle.  La- 
eombtet  a.  a.  O.  Nr.  692  8.  594,  95. 

1360,  Oct.  18.  Auf  Grund  vorstehen-  213 
den  „verbunts*^  geloben  sich  die  8 ladt 
Cöln  and  Herzog  Wilhelm  von  Jü- 
lich gegenseitig,  dass,  wenn  es  zwischen 
ihnen  und  dem  cölner  Administrator  Cuno, 
dessen  Nachfolger  oder  dem  Erzstifle  wirk- 
lich /.um  Kriege  kommen  sollte,  die  eine 
Partei  der  anderen  auf  eigene  Kosten  und 
OefUir  handert  „gelajgen  ind  nyet  myn 
zu  degeliebem  kri^**  stellen,  sowie  im  Noth- 
falle  «mit  yiie  maieht'*  d.  i.  mit  ihrer  vol- 
len Heeresmaoht  en  Rolfe  kommen  werde. 
tMcombkt  B.  a.  0.  Nr.  ()!);{  S.  505-07. 

Ueber  die  traurigen  Vorglinge,  welche 
die  Torerwihnte  Einigung  herb^eftlhrt  ha- 
ben, und  die  beiden  Urkk.  nr.  212)  213  s. 
Ermen  a.  a.  O.  8.  371—75. 

ISn»,  Apr.  i.Entbtsehof  Prtedriehni.  314 
(von  Saarwerden)  gelolU  seinen  Rilrgern 
von  Cöln,  alle  ihnen  von  Päbsten,  Kaisern, 
Kdnigen  sowie  seinen  VoHhhrem  auf  dem 
erzbischöflichen  Stuhle  verliehenei}  und  be- 
;st&tigten  Rechte  und  Freiheiten,  sowie  auch 
ihre  guten  Oewofanhdten  stete,  Itest  nnd  un- 
verbrllchlieh  halten  au  wollen,  und  ertheilt 
denselben  zugleich  eine  neuerliche  Conlir- 
mation  U).  Liinig'  a.  a.  O.  TU.  XIII  6. 
1478;  BnMT,  VaterUtnd.  Chronik  I  S.270, 
71. 

im,  Not.  23.  Kaiser  Karl  IV.  er-  215 

läsflt  an  das  gesammte  Reich  den  Befehl, 
die  cöiner  Bttiger  wegen  Vertreibung 
der  aufslftDdisehen  Weber  In  keluMr 
Weise  zu  beschweren :  „Wanl  die  hiirgerc 
der  etat  zu  Cdlne  up  dem  Kyne,  unse  ind 
des  ryehs  lieve  getruwen,  etwie  viel  yrre 
milburgere  ind  woevere  ,  die  yn  ind  dciscl- 
ver  stat  scheedelich  wareu,  na  der  »tut  rechle 
ind  ordeile  uss  derselver  stat  eu  Coelne  ge- 
dreven  ind  verbannet  haven:  darumb  so  ge- 
bieden  wir  .  .  .  emstlich  ind  vesUich  mit 
deiem  brieve,  dat  Ir  alle  noch  vre  dienere 
diesdve  bai|fere  ind  stat  tn  Coelne,  jre 


72)  Qlevea,  Speerbewaffucic 

73)  An  3a  Apr.  1372  wiederholt.  Lae9mHti 
a.  a.  0.  8.  ^  Note  1. 
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lüde,  dienere  noch  gud«  diveh  wllleo  der 
egeoanten  luegedreveore  icd  verbannenre 
bturgare  iod  weevare  upbaldeo,  bekamaw- 
ren ,  It-ydigen  oder  besdieidigcii  sueU  noch 
laisaet  mit  geriohte  of  uas  gehöhte  noch  al- 
•na  in  (Hieyne  wys,  alt  ir  «naa  iad  dftft 
rychfl  swere  ungenade  vermyden  wik.**  ia- 
comölei  a.  a.  ü.  Mr.  751  8.  645. 

Der  Weber-Aafelaad  n  Gftln  in  den 
lÜb'J — 1372  war  unstreitig  noch  ein  Auel&ii- 
for  jenee  mehr  denn  hunder^ihrigen  Zünfte» 
vodT  Oeaehleehterewiate« ,  detaea  nnaetigea 
BlnflUsseii  uiif  rlas  gemeindliche  I^bea  wir 
aebon  wiederholt  begegnet  sind ,  welcher 
aber  in  den  TOf^Banntenfannlta  de«  Woi> 
lenamtes  gleichsam  seinen  CuhninutionH- 
ponkt  erreicht  hat.  Die  AnmaBttungea  die- 
ser reidielen  and,  da  «ie  an  «sehr  dem  30,000 
Webstühlen  einer  betr&chdichen  Menschen- 
sahl  Arbeit  und  Brod  schaffte,  gewiss  auch 
mAebtigeten  OewerbsgiMe  waien  in  der  lete^ 
len  Zeit,  und  namentlich  seit  der  engeren 
Verbrfiderung  zwischen  Meistern  und  Kneeh- 
ften  vom  J.  1369,  an  einem  aolehen  UaHuge 
ausgewachsen,  dass,  nachdem  sich  zum  An- 
schlüsse an  sie  auch  die  abrigen  Gewerke 
betten  ▼erieiten  leccen,  dem  mm  mTermeid« 
lieh  gewordenen  Umeturae  des  stÄdtischea 
Regimentes  lediglich  durch  khige  Nachgie- 
bigkeit Ton  Seile  der  OeieMediter  toige> 
beugt  zu  werden  vermochte.  Die  Wollen- 
weber hatten  nicht«  Oerinceres,  als  Loetren- 
nnng  des  Ralhee  von  SehflfliMiCiane,  Auf- 
Hebung  rfer  Richersecheit  und  Herstellung 
eines  rein-  zuodiachen  Stadtnahes  angestrebt  j 
de  eraielteo  daAtar  von  denPaliialera  in  den 

Vergleiche  vom  Monate  Juli  1370  wenig- 
stens das  eine  Zugeständniss,  dass  neben 
dem  engeren  Ratiie  der  a.  g.  oonmdee  om^ 
jores,  bestehend  aus  je  einem,  immer  für 
ein  «labr  berufenen  und  dann  seineu  Amts- 
naehlbtger  salbet  Dooiinirenden  OUede  von 
ftlnfxehn  specieli  namhaft  gemachten  Ge- 
schlechtern, noch  ein  »weiter  grosserer 
Balh  von  fboikig  Handwerksgeaossen  als 
oonsule."»  minores  in  Zukunft  fungiren  solle. 
Vgl.  Chsen,  Das  edele  Cölleo  8.  96  —  99i 
der  oöln.  Senat  8.  13,  14. 

Allein  ihres  jiolitischen  Uebergewicht« 
iiu  städtiHchen  Gemeinwesen  jetzt  erst  völlig 
bewussl,  flogen  alsbald  die  Wollenweber 
an,  durch  den  schroffsten  üebermnth  die  an- 
deren Gewerke  zu  kränken  und  zu  drücken. 
Diese  fluiden  es  darum  ihrem  Interesse 
gemessener,  sich  wieder  an  die  Patrizier  an- 
zuschliessen,  deren  Joch,  vor  Kurzem  noch 
so  schwer  empfunden,  ihnen  jetzt  im  Ver- 
gleiche mit  der  despotischen  WilikUrherr- 
schafl  der  Weber  mild  und  leicht  erschien. 
Der  mit  diesem  Sehritte  oMbwendbar  ge- 


wordene Bnrgerkampf  brach  nun  in  seiMT 
furohthersten  Gestalt  los,  um  mit  einer  g&o«- 
KdMn  Niederlage  der  Weber  in  endigen. 
Ein  grosser  Theil  derwelhen  nnterlag  der 
Jtordwuth  der  Verfolger  j  Ö3  Hauptversohwo» 
rene  starben  unter  den  HeDkerbeite;  gegen 
etwa  1800  sammtFrauen  und  KinHern  ward 
Stadtverweiseng  und  VertuügeuHeiaaiehung 
erirannt  Waa  «brig  gebUebeo  «ftd  «lelil 
freiwillig  nach  Bonn ,  Andernach  und  Sieg- 
barg gefluchtet  war ,  musste  sieh  (am  1^. 
Not.  1372)  diaa  b«iaenei,  dam  obiMr 
Rathe  eidUck  Oehotaam  nd  TViso  u  g»> 
loben. 

Du  Seidlderaiw  dieaer  blutigen  BreiC" 

nisse  enth&lt  das  gleichaeitige  Reimgedi^ 
„die  wever  slaicht^^,  von  welchem  ein  Frag- 
nettt  aa  480  Venen  B.  a.  Öroir  «einer  A«sga6 
Godefrit  Hägen  s  8.  'J14  — 30  beigefügt  hat, 
and  welches  in  dieser  Episode  auM  die 
Hanptqoelle  der  Otemha  vm  CotUm  BL 
oclxxiij  — vj  gewesen  zu  sein  scheint  Einige 
hierher  gehörige,  namentlich  den  Anlass  com 
Anjfcalire  betiCTlmdeNotiaen  gibt  dann  aueli, 
fVeilich  mit  völlig  demokratischer  Parteiftkrl>- 
ang,  das  s.  g.  nu  we  Bojch  in  deaQueUen 
Bd7  L  S.  423  —  25.  Neuere  DarsteHangc« 
B.  bei  Hnllmann,  Stadtewe^en  Thl.  III  8.  577 
flg.,  V»  Mtrmg  luad  JteisckerL  ZurGeseh.  der 
Studt  K«in  Bd.  n  S.  186  flg.,  MaiMeme  a. 
a.  0.  B.  119  flg.,  Arnold  a.  a.  0.  Bd.  U 
S.  404-6,  Barihold  a.  a.  O.  Thl.  IV  6.  96 
—98. 

im,  Dez.  29.    Die  Stadt  Cöln  er-  216 
kJ&rt,  aaf  Bitten  Enbischof  Friedrich  s  und 
am  nll  desnelbea  an  einem  gnteft  ffiaver- 

Rt&ndnisse  zu  gelangen,  die  eölner  Juden 
(weiche  inzwischen  aas  ihren  Asjlen  in  die 
Stadt  aartekgekehrt  waren)  flOr  die  niahst 
folgenden,   mit  dem  St.  Rcmitrius-Tage  be- 

Snnenden  aehn  Jahre  saineabuigerea . . . 
beeeUrmeaisaeiad  hnede"  amebmen  mmi 
„van  airt'  unreicht  gewalt,  die  yeman  an  sy 
keirde  of  keren  wolde,  mit  allen  truwen  ge- 
Ijeh  jrran  selfii  bmgeren  aenentlieiien  mmI 
sunderlingen  beschirmen,  hewaren  ind  be- 
▼reden'^  zu  wollen.  Dabei  wird  von  Seite 
der  Stadt  den  Jnden 

I.  besonder»  augelobt:  a)  Anerkentmng 
ihres  Gerichtsstandes  „in  yrre  Scholen  vur 
jrrme  busachoeve*' ;  b])  Schutz  vor  jeglicher 
,,gewalt  of  drauwe"  emheimischer  und  frem- 
der Personen  ;  c)  Belassung  bei  den  bishe- 
rigen Pfandgewohnheiteo ;  d)  Entbindung 
von  Wachdiensten,  Schätzungen  und  ande- 
ren Kriegslasten  in  Zeiten  einer  Stadlfehde, 
Nothf)tlle  ausgenommen ,  in  welchen  ihnea 
namentlich  ,  wie  von  Alters  her ,  die  Obhut 
aber  ein  bestimmtes  Thor  obliegen  soll  ^ 
•)  Eintritt  der  erst  kOoftigi  aber  aoah  in- 
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Mrinlb  des  Decenniums,  aufuinebmeuden 
Juden  und  Jüdinnen  in  dieselben  „vryfaeide, 

privileye  ind  reichte":  f)  zwtfriL'Mweise  An- 
heitttog  derjenigen  Juden,  welche  die  durch 
„dal  meyite  part  yrs  capitteli"  angeordne» 
teri  rmla^c  n  uiJi>i'hor.«iiiii  vf'r\^■('il^^■I•Il  wür- 
den, zur  Zahlung  durch  den  Halh ;  g )  Aus- 
aebliennng  der  nicht  aar  „gerne jnde  der 
juetschar'  gehörigen  Ifiraeliten  vom  Geiiusfle 
der  jener  sugestandeuen  Freiheiten  j  h)  Aui- 
reehthaltung  der  Beftigniss  Saferer,  einen 
die  ,,gebur  syns  guts'"  nicht  entrichtenden 
Genossen  nach  üribeil  der  Meitrheit  des  By- 
nagogenralba  sa  „TerdryTca** ;  i)  Tenehon* 
uny:  der  Oesammtgemeinde  and  ihrer  un- 
schuldigen Glieder  mit  AasprOchen  auf  „yr« 
gut  of  jre  gell^^  wegen  der  einseinen  Juden, 
welche  bei  einem  Auflaufe  ,.haiitde(lieli" 
wesen  sind,  zur  Last  fallenden  Vergehen; 
k)  Zakaaung  des  Verkauis  von  „e^aender 

Kyse  ind  dranck  •  an  .Inden  wührend  eines 
eitags;  l)  Bewahrung  derselben  „in  alle 
den  rtiililen ,  fuder  lüder  gewoind«?»  iud 
Tryheiden ,  die  yn  van  peeswen  .  van  kev^e- 
ren,  Boymachen  oouyngen  iud  van  erlken- 
bmdinvan  nn  Coelne  ind  van  der  «tat  ge- 

ßSfvn  ind  verlicnt  synl  van  rilderH*^',  «.'«  L'en 
Blung  der  vertragsniäi>!«ig  featgesetzten 
oder  noch  fettiaictBeBden  Reiobnisse  („gelt 
ind  gulde" )  an  den  vereinbarten  Terminen, 
jndoeh  «hne  das»  die  neu  recipirten  Juden 
fdr  dieBtlekellndean  „l3rftBneht  indrenten^S 
welche  von  den  .,vnmiail»  in  der  »tat  ge- 
sessen*^ gewesenen  Olaubensgeuossen  her- 
ithran,  iifeadwie  au  haften  brauchten.  Wei- 
•  ter  wurde  dann  noch  in  Anaebang  der  oAl- 
MT  Juden       .  ^ 

IL  baiiiBBt,  a)  daea  die>on  aoleben 
um  begangener  Misscthaten  willen  zu  zah- 
lenden Besserungen  und  Bussen,  sowie  Uber- 
liaupt  alle  jadisehen  Abgaben,  die  alther- 
könunüchcii  Prilstalionen  an  den  Erzbischof 
abgerechuet,  zur  einen  Hälfte  diesem,  zur 
andern  aber  der  Stadt  zugehen;  dass  b)  bei 
Betrugsklagen  den  beweisfälligen  Klager  zur 
Strafe  jene  Folgen,  welche  den  überwiesenen 
Beklagitii  getroffen  haben  würden,  (refen; 
ferner  c)  von  den  iildi?chen  Eltern  ausge- 
stattete und  abgeHchicbtete  Kinder,  „die 
•anderlingen  mit  naryngen  ambgeyugen^S 
auch  selbständig  um  Aufnahme  gegen  eine 
mit  demRathe  zu  verabredende  Gebühr  nach- 
tachen;  d)  die  Woehenzinflen  bei  Darlehen 
von  Juden  in  einem  Pfennige  von  der  Mark 
bestehen,  endlieh  e)  Geldvurleihen  „up  nasse 
bloidige  pende,  missegewede'^  und  andere 
f^rcbliehe  cleynode''  denselben  verboten 
•ein  sollten.  Lacoinblt  l  a.  a.  0.  Nr.  572  8. 
646-4& 

217       im,  Apr.  &.  Kaim  Karl  1?.  wied» 


holt  den  oben  [nr.  21ÖJ  angeführten  Be* 
fbfal,  dan  man  die  eOlner  Bürger  „van  des 
uploufs  weigen,  der  zu  anderen  zyden  da- 
seim  zu  Coelne  geschiet  is  tussch'eo  dem 
raide  ind  etaUgen  Tan  der  gemeynden** 
((h'ti  Wollenwebern)  nicht  zur  Verantwor- 
tung ziehen  dürfe,  ftlgt  jedoch  hinzu,  dass, 
wenn  etwa  dn  COlner  von  einem  um  jenes 
Aufslandes  willen  au8  der  Stadt  Verbannten 
irgendwu  in  Anspruch  genommen  werden 
•ollle,  man  aladann  beiden  Theilen  „na  an- 
spraichen  iiui  nn  uniwerden  des  rechten 
suele  helpeu,  as  dat  gerichte  wyst,  vur  dem 
dat  gesehiet  ind  gebandisU  wirt**  Laettmblet 
a.  a.  O.  8.  (;4r)  Note  I.  (Extr.) 

IS7&,  Man  aO.  Die  Stadt  Cöln  be-  218 
theiligt  sieh  anfs  Nene  an  einem  von  Ihrem 
Er/biMoli(tfe  mit  Herzog  Wenzeslaus  und  Iler- 
zuuiu  Johanna  vun  Luxenibura,  Herzog  Wil- 
hefm  von  JlKeh  und  der  Stadt  Aachen  auf 
vier  Jiiln  i'  üliLit  scliIoHwencn .  die  zwischen 
der  Muu«  uod  dem  Kheinc  gelegenen  Ge- 
biete urofhaaenden  LandMeden.  Lwmblet 
a.  a.  O.  Nr.  7G6  8.  ({^S-Gtl. 

Mail.  Kaiser  Karl  IV^  welchem  211^ 
Enbisehof  FMedrieh  III.  lidi  beschwerend  " 
referirt  hatte,  da»8  Rath  und  Gemeinde  von 
iJüln  -  „cujus  civitatis  utile  dominium,  su- 
perioritas,  merum  et  mixtum  Imperium  et 
nmniniuda  jiirisdictio  ad  archiepif*eo])nm  Co- 
loniensero  pro  tempore  et  ejus  eoclesiam  ex 
manifloentia  largitfonnm  ImperlaKum  dodam 
ft  jitni  a  (r!npore,  cujus  non  extat  memoria, 
periiuueruni  et  dignoscunlur  p^nere^^  -~ 
•iofa  anmaasten,  inneihalb  der  Stadt  alle  Ai^ 
teu  von  Gefällen  von  Einheimischen  wie 
Fremden  zu  erheben  und  in  ihren  eigenen 
Nulcen  nach  freien  Braiewen  „in  prefudi- 
cium  dicti  archiepiscopi  et  sue  ecclesie  con- 
tra saorum  Imperium  et  rempublicam''  zu 
verwenden,  entscheidet  und  erkürt  auf  die«« 
\'orHfellnng  hin:  ,,qund  hnjiismodi  tnltiarum, 
angariaruro  ,  perangariarum ,  assisiarum  ,  pe- 
dagioruni,  eolleetaroro  et  exactionum  qua» 
rumcunque  impositio  vel  indietio  a  juris- 
dictione  temporali  et  superioritate  depen- 
deant  et  proeedant,  quam  quidem  jurisdictio- 
nem  et  superioritatero  non  ip^i  cives  sed 
archiepiAcupus  Colonien.si8  pro  tempore  no- 
mine sue  ecclesie  in  eadem  civitate  solus  et 
in  solidum  et  ab  imperio  immediate  nonci- 

tur  obtinere  ,  magistris  civium^  con- 

salibus  majoribus,  communibus  et  nnnreni* 
t^ti  civitatis  Coloniensis  jus,  fneiiltafem  et 
pote!«tatem  telonia,  tallias,  assisias,  pedagia^ 
aoUecias  vel  exactiones  qaaaeam|ne  oifimn 
et  incolifl  civitatis  ejusdem  seu  aliis  quibus- 
cuoque  eorura  meroibus ,  rebus,  possessioni- 
bos  seu  bonis  imponendi,  indioendi  vel  ob 
«iadem  eodgendi  vel  levMidi  non  eompetthte 
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neo  competere  quovis  modo^^,  weswegen 
auch  des  bereite  angeordnet«!!  und  einge* 
hobenen  Auflagen  bezeichneter  Art  als  iin- 
etattbaft  und  widerrechtlich  die  Gültigkeit 
abwtpreeheD  »ei.  [Das  Original  fehlt.]  Apo- 
log.  Nr.  30  8.104-7;  Senirr^r.Wi  8.294, 
95;  Nr.  129  8.  3ia,  14;  Lünig  a.  a.  0.  Tbl. 
XVI  8.  508,  9;  Mosfr  u.  a.  O.  8.  277—79; 
Laeomblet  a.  a.  0.  8.  667  Note  1.  (Extr.  ) 

Die  Urk.  nr.  219  verrfttb  bereit»  eine 
unheimliche  Miasatiromung  des  Brcbischofü 
gegen  dii'  Stadt  —  sie  sollte  nur  zu  bald 
in  einen  ernsllichen,  drei  Jahre  (1375—1377) 
(llllenden  Kampf  beider  Parteien  umschla- 
gen. Die  Schuld  daran  trugen  diesmal  die 
Schöffen.  Nach  dem  Berichte  im  .,nuwcn 
B<»7eh''  [Quellen  Bd.  I  8.  427],  welchem 
hier  wohl  Glauben  geschenkt  werden  darf, 
hatte  der  cölner  Kalh  zwei  seiner  Schute- 
Vertretung  ungeachtet  vum  Greven  Rembolt 
auf  Mahnung  der  Schöffen  in  Haft  genom- 
nene  Juden  wieder  aus  dem  Gefängnisse 
eotiaeaen,  dies  Vorgehen  aber  die  Schöffen 
so  verletzt,  dass  sie  ihr  Richteramt  (,,dat 
hoegerichte^' )  niederlegten.  Um  deswillen 
▼Om  Batiie  zur  Verantwortung  gezogen  und 
an  ihre  verbrieften  Ohliegcnlicil«'!!  erinnert, 
glaubten  sie  dem  sie  bedruheudeu  Zwange 
nur  dureh  ftetwillige  Rftumung  der  Stadt  ent- 
gehen zu  können .  und  eilten  nach  Bonn, 
um  sich  dem  Erzbischufe  in  die  Arme  zu 
werfen.  Dieser,  dureh  das.  Benehmen  des 
Raths  seihst  gckrÄnkl  und  wohl  auch  nicht 
unzufrieden  dürüber,  da^s  sich  ihm  eine  so 
günstige  Gelegenheit  darbiete,  «einem  laoge 
verhaltenen  Orollf!  pepen  Rath  und  Bürger 
Coln's  Luit  /.u  uiucheu,  vcrunlasst  sofort  auf 
die  Beschwerden  der  Schöffisn  lÜD  wegen 
der  von  der  Stadt  ..an  seinen  und  seines 
stiffces  herlicheil,  uericlite,  greven,  richtcren, 
ainptlaiteD  und  schefTenen"  angeblich  gefli>* 
ten  grossen  Gewalt  und  Ungerechtigkeit  eine 
Vorladung  zahlreicher  Bürger  von  Cöln  vor 
das  liaiserliche  Hofgericht  [Urk.  v.  6.  Mai 
137.'»,  Apohtj.  Nr.  10  8.  107  flg.  Secur.  Nr. 
115  S.  2i»»).  Lünhj  a  a.  O.  Tbl.  XVI  8.  509 
flp  ] .  und  zugb-ioh  einen  Oebotalnief  Karl*« 
IV..  dtt8s  die  Stttdt  die  vorgenannten  errbi- 
scholliehen  Beamten  und  Schöffen  sowie  son- 
stigen Stiftsanpehörigen  in  keiner  Weiss 
iren  leiben  noch  guten  noch  an  keynen  an- 
dern Sachen  leydige,  angriffe,  hindere  oder 
«ohedigt  u!id  sich  der  herlicheit,  gerichte, 
gewalt  und  rechte  des  ertzbischoffs  zuColne 
mitntehte  unterwinde'',  indem  jede  Uebertre- 
tnuff  dieses  Befehls  ausser  grosser  Ungnade 
noch  eine  Pön  von  10<K)  Mk.  löthigen  Gol- 
des nach  sich  ziehen  werde.  [Urk.  v.  dems. 
Tage,  Apolnt^.  Nr.  41  8.  108  flg.  Secur.  Nr. 
114  8.  295.  Limig  a.  a.  0.  S.  510  flg.  U- 


comblei  a.  a.  O.  Nr.  767  8.  666  flg.]  Aus 
Daakbariieit  Ar  sein  freundliches  Entgegen- 
kommen Hessen  sich  aber  auch  die  drei- 
zehn auH  Cöln  gefahrenen  Schöffen 
heran, 

1875.  Jul.  IJ.  dem  Erzbischofe  Fried-  220 
rieh  III.  auf  seine  Fragen  und  Bitten  in  ei- 
nem Writdhur  „syns  gestichtz  reeht  ind 
heerlicheit .  die  he  zu  Colne  hait,  /.u  sagen 
ind  zu  bescheiden."  Danach  gebühren  ihm 
und  seinem  Stifte:  a)  alle  Herrschaft  und 
Gewalt  sammt  dem  ,.hogerichte"  zu  Cöln; 
b)  alle  Gebote  und  Verbote,  so  dass  die 
Amtleute  von  der  Richerzecheit ,  „dat  «jnit 
die  ghicne,  die  yre  burgermeisterampt  ver- 
dient haint^^,  blos  noch  über  „veylen  konfi^ 
und  ,,umb  geosttin  beste**  der  Stadt  mdi 
altem  Herkommen  gebieten  und  Satzungen 
erlassen  mögen;  c)  alle  „gevenckeuisse" 
d.  h.  Verhaftungen,  unbeschadet  jedoch  dem 
Rechte  einzelner  Klöster  in  Ansehung  der 
auf  friücher  Tbat  ergriffenen  Misselhäter  und 
der  wegen  Schulden  oder  inliegender  Erban 
Verklagten,  sowie  derBefugniss  der  Bürger- 
meister, „van  schoult  onder  den  bürgeren 
ind  van  boessen  ind  brudien  van  veylem 
kouffe,  as  dat  von  nlders  hercomen  is'' ,  zu 
richten  und  /.u  vtrhalien;  dj  die  Juden,  die 
Münze,  die  Hälfte  der  Stadtmahlen,  diaZOUe, 
dieThore,  die  Salzmaasne.  die  Fettwage  u.s.w.; 

e)  die  Rechtsprechung  in  liuubHchen,  vurnehm- 
lioh  aber  «.  g.  Voi^ezimmer  und  Ueberbaue; 

f)  die  Legung  unter  Verschluss  sowie  Be- 
seitigung einer  Sperre,  wobei  jedoch  minde- 
«ten«  awei  Schöffen  hinzugezogen  werden 
müssen;  g)  die  Geleitgabe,  welche  jedoch  • 
nie  bei  missethätigcu  Leuten  und  überhaupt 
nur  unter  Mitwirkung  von  Schöffen  stattfin- 
den soll.  Ausserdetii  U'hrt  da«  Weisthum, 
dass  der  Ruth  in  keinem  Falle  einem  Schöf- 
fenurtheile  entgegenhandeln,  noch  geistliche« 
oder  weltliches  Gericht  hindern  oder  irren 
dürfe  ;  da-ss  die  Amtleute  in  den  BurhikuserD 
fürder  nur  insowüt,  als  ihnen  altberkömni- 
lieh  zusteht,  „oever  erve  ind  schoult  wysen'' 
und  „erve  schriven  solen",  die  Schöffen  aber 
•ohaldig  seien,  dem  erzbiscbOflichen  Greven 
von  Cöln  allezeit  und  un verzögerlieh 
volgen  an  gerichte,  as  der  greve  des  gesiu- 
net  mit  der  benniger  clocken'%  desgleichen 
„die  ungeboiden  witzigegedinge  zu  halden", 
und  dem  Erzbischofe  und  dessen  Nachkom- 
men „yrs  gestichtz  recht  zu  yrre  maningen, 
die  he  ynen  darumh  deit,  as  recht  is,  cleer- 
liehen  za  wysen ...  na  yren  besten  sinnen.^^ 
Endlich  soll  gem&as  einer  mit  dem  JBhnbi- 
schofs  getroffenen  Uehereinkunfl  —  ^f^nnt 
die  burchgraisschaff  zu  Colne  vur  langen 
zyden  an  dem  gestiebte  zu  Colne  gewest  is, 
ind  ondi  ee  der  zjt  dat  «j  an  dat  geatioht 
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quam ,   van  demselven  gesticht  roerte"  —    willen  ind  gehenknisze  der  »cheffene,  afl  dat 


kaoftig  in  allen  Sachen,  „die  an  gerichte 
treffent^,  nur  im  Namen  des  Erebischofa  und 
nicht  in  jenem  des  burggrafen  gerichtet,  und 
nur  dem  Ersteren  und  seiuen  Nuciifolgern 
von  den  Schöffen,  ,,die  tu  buwm  Tortme 
Mweldhiget  werdent,  .  .  .  of  yren  gewissen 
boideo  recht  urdel  zu  sprechen'^  gc^cl)\\  nreu 
werden.  Lacomblei  a.  a  O.  Nr.  768  8.  667 
—69.  Vgl.  Arnold  a.  a.  O.  8.  4»)><,  9. 

Dieaes  Weisthum  hut  dann  Kaiser  Karl 
IV.  am  14.  Oct.  1375  auf  Ansuchen  deiBn- 
bischofs  mittels  besonderer,  dasselbe  transau- 
mirender  Urkunde  „cum  omnibus  et  singuUs 
artieulia ,  puoctis  et  olauaulis  cuntenUs  in 
ettdem  [Utera]  pro  dominii,  jurisdictionis  et 
juris  arebiepiscopi  pro  tempore  et  ecclesie 
Coloniensis  conservatione,  defeusione  et  sal- 
vaüone duntaxat facientibus*^  ''*)  approhirt und 
ratiflsiri.  Mit  dieser  kaiseri.  BesiHtigung  ab- 
gedruckt:  Apolog.  Nr.  44  8.113-17,  Sfcur. 


van  alders  heroomen  i«  van  der  tevt,  dat 
der  rait  eint«  Tanden  wart,  alio  doch  dat 

der  scheflene  zu  Hem  myn.^ten  vunffe  in  den 
raide  aya  ind  oyt  darbenedeo,  ain  den  bor* 
germeiater,  deralwege  ejn  aoheifeii  sjn  aal, 
ast  van  alders  heroomen  is:  ülso  doch,  dat 
diegene,  die  sum  raide  eekoiren  werden^ 
jre  eyde  doin,  dat  «ie  dat  gemeiae  beat« 
viirkeren,  radeu  ind  werven  sulkn  ind  we- 
der uns  ertzbisechoff  van  Coiae,  uoae  oako- 
BieUnge  ind  unse  gestiebte,  nodi  weder  vnaa 
recht,  gerichlc  ind  herlichcit  nyt  werven  of 
reden  ensullen.  jj.  ö.  Vort  dat  djr  acbef- 
fene  quyt,  loa  fnd  ledig  syn  anllen  alre  an* 
sprarhen,  wutkunne  dy  syn,  die  der  rait  den 
flcheflene  sementlioben  of  sunderliohen  luse- 
sprechen  hette  of  haven  moeehte  Tan  eya- 
chen  Sachen .  dy  sich  tusschen  yn  erganMD 
haint  bis  up  diesen  budigen  dag^  uaageaeEei- 
,     i,o  ,~  wisliehe  edioilt  fad  erre.       6.  Vort 

hr.  y«  8.  2<6 — 78,  Ubuff  a.  a.  O.  S.  5  Ii—    dat  dat  groisze  sege!  zu  der  Stessen  ")  li- 

"ik  ?r*'""?i-^***'**lJ'^''        j '^^  .V*'**   8**°  Privilegien,  vaa 

wilehen  aegel  ind  Privilegien  dj  adieflime 

vurscreven    die   shij^selc    haven   snllcn  ind 

nynian  ander».    ^.  7.    Vort  dat  der  txweier 

rentmdstcr  van  Colne  eyn  eyn  seheffen  eya 

5.  8.    Vort  dat  den  scheffene  vre  ka- 


DafUr  gab  nun  wieder  an  demselben 
T^e,  an  welchem  ihm  seine  Gerechtsame 
Ton  den  aua  Cöln  verdringten  Schöffen  er- 
dfiiet  worden  waren,  nämlich 

1875,  Jul.  l>.  Erzbischof  Fried  rieh 
Iii.  den  L«etiteren  über  ihre  herkömmlichen 


mer  up  der  burgerhuyss  blive,  also  aa  aie 


Befugnisse  einea  Versicherung«-  und  Oelob-  alwege  gebet  haint.  §.  9.  Vort  dat  dy 

brief,  dessen  wesentliche  „piuite  ind  artikele*'    *  ■   ~  . 

im  Nachfolgenden  bestehen;  1.  In  dem 
einten,  d^  dy  acheffene  «1  Colne  ee  vry 
tjn  sullen,  as  sy  der  burgpreve,  dat  is  nu 
aa  verstain  der  ertzbisschotT  van  Colne  ^'j, 
gerrjt  hait  ind  aa  dat  alwege  van  aldere 
reeht  is  gewest ,  dat  is  zu  wissen  .  tnrnvry, 
waehYry  ,  slosvry  ,  schoaavry  ind  mayucher 


fene  yre  seheffen  kuren  behalden  sullen  iad 
keissen  ,  a»  sy  dat  van  alders  bis  her  ge- 
bracht haint.  §.  10.  Tor  dat  man  Alle  bm* 
deraehalT  eniphangen  sal  van  dem  ampte 
vaii  der  Ricbertzecheit ,  dat  is  van  dengbe- 
nen,  dy  vre  bargenaeiaterampt  verdient  haint, 
also  dat  dat  ampt  in  syme  rechte  blive,  ast 
van  alders  heroomen  is.        Il>    lod  wat 


kune  ander  dtensie,  geboide  ind  aachen,  dar  broidereehelF  of  aoipte  yre  oonflnnaeien  hat* 


mit  der  rait  of  die  bürgere  sie  besweirt 
haint.  2.  Item  dat  dat  verschriven  afge- 
dain  werde,  damit  ay  In  dem  eitboiche  ver» 
eehreven  synt  huyssen  iren  willen  .  dal  is 
also  zu  verstain,  dat  man  den  rait  alle  jairs 
kiessen  sal,  mit  namen  (den)  vunfzein  an- 
der den  scheffene  int  vort  under  den  ge- 
eleicbten  ,  as  dat  van  alders  hercomen 
ie,  aleo  dat  man  dat  geriehte  ind  scheflen- 
dum  da  ynne  mit  enverpurte.  3-  Vort 
dal  man  eynen  wyden  rait  keyaen  sal  uyss 
den  kirspelsluden ,  as  man  dat  van  aldera 
plach  zu  doin,  die  ghein  eythouch  noch  eit- 
briff  baveu  sal.  4.  Vort  dal  man  den 
latt  ayt  aetaea  aoeb  leagea  aal,  id  eaaj  adt 


ten  van  uns  ertzbischoff  of  van  unsen  vnr- 
varen  ind  gestiebte,  dat  dat  ouch  in  syme 
reohte  blive.  [  >.  Vort  da  die  aehenme 
allwege  bctiden,  die  die  scheffene  ind  den 
rait  Zunamen  gebiedent,  ind  der  stat  sehn- 
vere  /.u  keiaaea  plagen,  so  wanne  des  der 
steitie  noit  was,.  .  dat  dat  gehalden  werde, 
ast  vurnmil»  plag  ao  syu.  5.  13.  Vort  dat 
die  duymwage  dem  ampte  van  der  Ry- 
chertzecheil  blyve,  as  dy  van  alders  cewest 
is.  14.  Vort  want  uns  die  vurscreveue 
unae  scheffene  gesaicht  haiat,  dal  wir  of  oaae 
greve,  die  zuerzytis,  van  unser  wegen  indny- 
mau  anders  vurwerde  j  su  Colne  geiven  moe* 


74)  Dleae  SeMDssbcmerkno;  fehlt  im  triwmf- 
aehen  Abdrucke. 

75)  S.  Urk.  nr.  220  a.  E. 
76}  VarfL  nr.  216,  Aamerii. 


77)  Haas  ia  der  sur  St.  Brigiitan-PlSwrei  im 
Tnsetrevler  gehOrif  gewaaeaea  8|«saen-Gasa«. 

78 )  aebar  die  Domwage  a.  Auw« ,  Oaaeh. 

I,  501. 

79)  Qelait.  8.  ehea  ar.  320  llt.  g. 
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gen,  so  hain  wir  dat  besorgt,  umb  zu  ver- 
huedeo  mayncherkaooe  kroit,  die  dar  in 
vBUen  moaehtef  iaä  wUltn  var  wia  ind  tut 

unse  nakomeliage ,  dat  man  gheynen  miede- 
digen  luden  evucht;  vurwerde  /.u  Gulne  ge- 
mm  «Hilft  Im  OMb  dat  man  njiDUl  M- 
d6n  eynche  viin»'erde  geivc ,  id  ensy  mit 
WjfWt  ind  van  raide  der  scbeffene  of  yre  eyns 
deil«,  ast  KU  dem  mynsten  3m  tzweier  of 
dreier.  §.  15.  Vort  dtit  nymnn  die  schi'f- 
fene  van  L'uliie  tuil  gheiuen  »ac-lieu  ua  dem 
dage,  dat  sy  nu  myt  der  slat  van  Colne 
ge.Hoiut  werdent.  besweren  noch  an8prech«»n 
tial  dan  mit  ftdieffene  urdeie,  beheltnisse  unss 
ind  uosme  gestichte  unsre  herlicheit,  uoM 
n'chtea  ind  geietlichs  gcrichtji.  16.  VoH 
dat  Costyn  greve  wederspreclm  sulghe  u  ori, 
M  he  np  «v  boigeriiuy«  vur  der  gemeyn- 
den  mit  morgensprachen  weder  die  8chefiene 
hail  gebat.  17.  Vort  waut  dy  Btat  van 
Golne  4len  TViMreven  unaen  soheAne  yre 
erre  ind  gut  besptTCt  haint  ind  genomen, 
nd  Doch  dai;h  by  dage  uemeut  ind  beaper- 
reni,  ind  ey  iree  aeheffens  schryns  onah 
eeiweldiget  hant,  so  wullen  wir  ny  da  ynne 
beeor^n  ind  yn  darzu  belpen,  dat  sy  ee- 
nentlioben  ind  yre  yMUeh  sunderlieben  in 
allen  yren  atait  widercomen,  ind  dat  yn  alle 
^re  erve  ind  gut  vry  ind  los  wederwerde, 
ind  vort  dat  yn  sulche  kost  ind  schadenf  as 
wy  danimb  gebat  baint  ind  uocb  bavon,  »ul- 
len  gericht  iod  belaicht  werden,  welcher 
eoete  ind  sohaidea  ay  uns  gelouft  haint,  dat 
sy  darumb  neroen  sullen,  dat  uns  zytlich  ind 
besoheidelich  duuket/*  Lacomblel  a.  a.  O. 
Nr.  769  S.  669,  70. 

Zwei  Tage  später,  nämlich 

IS7&,  Jul.  14.  scblieseen  dann  Erebischof 
Friedrieb  III.  und  die  vorgedm lilen  drei- 
zehn Schöffen  mit  Wiederholung  der  bei- 
den unter  nr.  221  und  22(1  betrachteten 
Beobts-Verbriefungen  ein  förmliche«  BOodniss 
mit  einander  ab.  darin  bestimmend ,  daa« 
keine  Partei  ohne  die  andere  mit  der  Stadt  Cöln 
„eyngbeioeae  of  dadinge  angain^S  und  jrde 
dtf  anderen  „mit  raide  ind  mit  daide  Iru- 
weliohen  by  zu  slain  ind  zu  belpen  .  .  . , 
al«o  dat  manlidi  van  ons  partyen  au  »yn 
recht  kome  ind  dal  behalde^^  verpiliohtet 
•ein  «olle.  Lacombtet  a.  a.  O.  Nr,  770  8. 
670,  71. 

Inzwisoben  halte  aber  der  Rechtsstreit 
des  Erabischofs  gegen  die  Stadt  Cöln ,  ins- 
besondere gegen  S9  benannte  Bürger  der- 
selben, bei  dem  kaiserlichen  Hofgerichte  sei- 
nen ungestörten  Portgang  genommen,  und 
nachdem  die  Verklagten  auf  die  dreimalige 
Ladung  vor  daaselbe  nieht  erachienen  waren, 
erging  hier  unter  dem  10.  flept.  1375  ein 
Urlheil,  woDMb  die  SfltadaM-Aaweitfuing 


des  Kligers  auf  200,000  Mk.  Goldes  al« 
rechtlich  begrtlndet  anerkannt  und  demsel- 
ben wider  die  Bürger  und  In  deren  Erbe  und 
Gut  „anleyde  und  achte  von  rechte  erteilt" 
worden  ist.  [Lacomblel  a.  a.  O.  Nr.  772  8. 
672-74.]  Zugleich  erlies«  da«  Ho^rioht 
unter  demselben  Dalum  an  viele  geistliche 
und  weltliche  ReichefUrsten,  mehrere  Reichs- 
Htädte ,  die  Mitglieder  dea  Landfriedens  zwi- 
schen Rhein  und  Maas,  sowie  eine  Anznhl 
von  Rittern  und  Bkilen  Immissiuns-Mandate 
{Apölog.  Nr.  42,  V.\  8.  109  flg.  Secur.  Nr. 
116»  »>  8.  •.»'•«;  tip.  fAinig  a.a.O.  8.  511,12), 
deren  wenigstens  (beilweise  Vollstreckung 
mit  fest  wunderbarer  Sohneiligkeit  erfolgt 
r.ii  sein  scheint,  da  noch  desselben  Tages 
derErabischof  vom  Ritter  Johann  von  Busch- 
veld  snm  Zeichen  des  erfüllten  Auftrags  ei- 
nen Spanschnitt  aus  der  eiilner  Stadtpforte 
angewandt  erhielt.  [Lncamblei  a.  a.  O.  S.  ))72 
Note  1  a.  E.]  Völlig  realisirt  ward  übri- 
gens die  gefjen  die  Cölner  verhängte  Exe- 
cution  erst  durch  den  kaiserlichen  Vollzuga- 
befehl V.  23.  Oct.  1375,  worin  der  Erzbi- 
schof  und  die  Kirche  von  Culn  ,,in  nutz  iod 
gewer  ind  vollkommenen  besess  der  statt 
van  Collen  ind  alles  erbes,  gutta,  aigaiaekaft, 
rcnte  herlicheit  ind  recht  der  vorgenanten 
statt  bürgeren  ind  personen''  eingesetzt  wird. 
\.ipolog.  Nr.  46  S.  121  flg.  Secur.  Nr.  119 
8.  301  flg.  Liinig  a.  a.  0.  Tbl.  Xlll  8.  349 
tlg.J  Aui^serdem  unterlaKOu  die  Bürger Cöln's 
auf  Betrieb  des  ErzbisoMft  der  Reiohsaoht, 
sowie  später  nm  der  gegen  die  Abtei  und 
Kirche  zu  Deutz  verschuldeten  Oewaltth&tig- 
keilNi  willen  dem  p&bstliohen  Kirohenbanne. 

hl  einer  mehr  oder  minder  engen  Con- 
nexil&t  mit  den  geschilderten  Ereignissen 
stellen  dann  noch  die  nachfolgenden  Urkunden: 

lS7ft,  Oct.  14.  Kaiser  Karl  IV.  bestÄ-  223 
tiget  auf  Ansuchen  Erzbischof  Friedrich  s  liL 
die  von  demselben  ihm  vorgelegtea  nad 
als  „integre  et  sigillate*'  beiundenen  vier, 
auf  den  Streit  Erzbischof  Konrad'« 
mit  den  Hausgenossen  Und  Schöffaa 
zuCölii  bezüglichen  ,,littere  originales"  au« 
den  .1.  125«  —  12Ü0  |nr.  95,  9ti,  94,  102] 
nach  ilircin  gesammten  Inhalte,  soweit  di^ 
ser  dem  Erzbischofe  und  der  Kirche  von 
Cöln  zu  ihrem  Gedeihen,  Heile  und  Schutze 
diensam  sein  «ullte  ,  indem  er  die  vier  Ur- 
kunden zugleich  wörtlich  tranesumiren  und 
das  Transsumt  mit  dem  Majestätssiegel  ver- 
sehen lässt.  Lacomblel  a.a.O.  Kr. 773  8.674 
(blos  Eingang  und  Schluss). 

1S75,  Oct.  20.  Derselbe  erkl&rt  den  von  224 
ihm  der  Stadt  Cöln  am  28.  Des.  1363  ver- 
liehenen,   besiehungsweise  erneuerten  **) 


80)  V«rgl.  nr.  191. 
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OODfinB«tion8brief  über  da«  Schöffen  wähl- 
Privileg  König  Ladwig's  IV.  v.  1314  [nr. 
>09]  «BS  nAher  ugegeDenen  diplomatischen 
OrflodM^  n*l>hu  eaneelliirie  neo  in  regul« 
cKetanuDW  neqoe  modo  loqnendi  serratus 
eit,  sed  quodam  abusu  et  muhe  inurbanita- 
tfa  errore  diotmn  pntensum  Privilegium  pee- 
mt  per  totnm,  in  materia  notabiliter  ut  in 
forma,  neo  illud  de  nostm  oaacellaria  cre- 
dimus  quomodolibet  eroana«8e*^ —  für  falsch 
and  nioiitig  (obgleich  «ich  die  angeblichen 
Verfehlungen  gegen  den  KanKleistvl  eben 
aar  als  die  iWMtverBtftndHchen  Dahmaiea 
iwieehen  den  im  J.  1314  übHch  gewesenen 
Curialien  und  jenen  vom  J.  VHii  darstellen, 
da  dH^  !'.!' ig'Bche  Privileg  getrea  nach  dem 
Urtexte  in  (tie  vermuthlich  dem  Kaiser  gar 
nicht  vor  Augen  gckommetie  Best&tigungs- 
orkunde  v.  1363  inserirt  worden  war).  Apo- 
loff.  Nr.  37  8.  100  flg.;  Secvr.  Nr.  127  8. 
311  flg.;  Lünig  a.a.O.  Tbl.  XVI  8.  5'27flg.; 
Lacxmblei  a.  a.  0.  Nr.  774  8.  674-76. 
225  lt75,  Oct.  20.  Derselbe  eriaubt  dem 
finbisohofe  Friedrich,  das«  im  Falle  sieh 
kflnftig  erhebender  Feindseligkeiten,  Kriegs- 
stlnne  oder  Fehden  «wischen  ihm  und  der 
Stadt  Cöln,  in  Folge  deren  er  «elbnt  oder 
teine  ,  jadie««  ad  hoc  legitUme  deputati^  in- 
nethatb  der  Stadt  ohne  offenbare  Leibesge- 
fchr  dem  Riohteramte  nicht  vorzustehen  ver- 
mögen Warden,  „ecclesia  Coloniensis  et  ejuB 
«rcntepisoopus  existens  pro  tempore  hujus- 
nodi  ordinarinm  snum  Judicium  tem- 
porale in  alium  locum  extra  civita- 
tem  Coloniensem  ad  hoc  aplum  et  tu- 
tam  in  Coloniensi  dtooeai  Hbere  trans» 
fWTYe  possit  et  valeat,  ao  ibidem  velut  ju- 
«raiBariiis  tenporslia  per  se  Tel  alium, 
ewliiali  «ois  Coloniensibus  ad  hoc  TOeatfa 
ao  deanper  requisitlH,  hujusmodi  judicio  pre- 
•Mara,  judieare  ei  ipsam  exercere  plene  et 
■Mb  fa  qnibaBoaniqae  eausis  et  questiont- 
bas  eivilibus  ,  criminalibus ,  mixtis  seu  aliae 
etiam,  a^naiiter  in  oausi»  a])pellationnm  in- 
terpanendanm  ad  archiepi^c<>|>um  Colonien- 
•em  pro  temport»  ant  cameram  ejus  a  eien- 
tanoiia  MabinommCoioniensiumprediotonim, 
aam  anivenh  et  alagaliB  ania  emeifantibus, 
dependentibus  et  aanacotis,  omni  eo  juris  vi- 

Sre,  effecttt,  modo  et  ftuiaa,  ac  ai  tale  ju- 
Hm  fafra  drflatem  Coloniienaeai  et  qm^ 
tuor  banoos  judicii  teniporHlin  ibidem  Tel  in 
aali^  «reWepiaoopali  Coloniensi  juxta  morem 
■0W1  ^  eJHitwtt  obaeiratani^  Vor  dieaea 
aus  C<iln  hinaus  verlebte  Gericht  .tnün  unter 
der  gedachten  Vorauatetaung  der  Erzbisohof 
a4ar  nein  beateliier  Ilioliter  alle  eines  Ver- 
gehens Schuldigen  aus  der  Stadt  „usshei- 
»dieu^,  sie  daaeibat  aburtheilen  ,  nach  dem 
AaMMMHlMNa  beHtafen  („punire,  quod  vol> 


gariter  vorzeien  dicitur*')  •'),  sowie  in  Acht 
und  Bann  legen ,  despleichen  das  ftlr  die 
Recbtahandhabung  nöthige  Personale  ,  ohne 
dabei  gerade  aar  Oolner  beacdniakC  au  aefai, 
durch  Ernennung  eines  „vicecomes  seu  ju- 
dex" und  Eiuselzung  neuer  Schöffen  ,  wenn 
es  erforderlich  werde,  ergftnzen  dOrfen.  Den 
Schöffen  der  Stadt  Cöln  liege  über  ob ,  auf 
Ansage  des  Erzbischofs  oder  seines  Richters 
bei  dem  tranaferirten  Gerichte  sofort  zu  er- 
scheinen und  hier  nach  Rechtsbrauch  Urtheil 
zu  finden,  widrigenfalls  es  in  der  Macht  des 
Erzbischofs  stehe ,  für  den  nngehotaam  aus- 
bleibenden einen  oder  mehrere  au«  der  Mitte 
derStiflsvasallen  als  Schöffen  „cum  plena  judi- 
caadi  et  senteneiandi  poteatate  et  exercieio^^ 
zu  substitoirea.  Der  vom  Erzbisehofe  auf- 
gestellte Richter  mflsse  übrigens  bei  eintre- 
tender 8edi8vacanz  bis  zur  Wiederbesetznng 
de«  erzbischöflichen  Stuhles  im  Richteramte 
verbleiben,  e«  wäre  denn,  dass  das  cöliier 
Capitel  fkr  gut  fltnde,  inzwischen  einen  an- 
deren zu  deputiren,  welchen  Falls  die  Schöf- 
fen unter  diesem  gerade  so  ,  als  wenn  der 
Erzbischof  selbst  oder  der  von  ihm  gesetzte 
Richter  den  Yoraitz  führte ,  ihre  Th&tigkeit 
zu  entfalten  hätten.  Endlieh  solle  noch  ins- 
besondere der  Erzbisehof  die  Oewalt  ha* 
ben ,  „universos  et  singnlos  juramentoram 
snorum  circa  talia  transgresaore«,  secretomm 
dieti  judicii,  qnod  hail  *')  dicitur,  revelato* 
re«,  ac  ecciesie  Goloniensis  et  arehiepisoopi 
pro  tempore  judieinm  subvertentea  vel  con- 
tra hujusinodi  judioium  fernere  faoientee*% 
welche  ohnehin  nach  der  Strenge  des  Rech- 
tes als  „infhmes^'  erschienen  ,  auch  „extra 
uivitaleni  Coloniensem"'  mittels  Rechts- 
spruches ihrer  Lehen,  Güter,  Aemter,  Schöf- 
fengerechtsame und  Ehren  zu  entsetzen, 
ohne  dass  dieser  Befogniss  das  von  dea 
Kaisern  den  Bürgern  und  Einwoh- 
nern C6ln*8  verliehene  Sohatzprivl- 
leg  gegen  Ladungen  vor  auswärtige 
Gerichte  und  selbst  „ad  eariam  im- 
peratorie  majestatia**  irgenwie  IKntrag 
zu  thun  vermöge.  Denn  nur  eine  ganz  ver- 
kehrte Auslegung  fasse  Jenen  FVemeitsbrief 
dahin  auf:  „quod  ridelloet  pretextn  dieli 
privilegii  cives  aut  civitas  Coloniensi«  per 
imperialem  aerenitatem  super  juribus  impe- 
rH  ant  erimhribns  et  exeeesilnn  eommisais 
per  eos,  aut  etirtm  super  jiiribu«,  honoribu«, 
jurisdictionibuS)  districtibus,  ierris  et  posses- 
slonibes  ant  rebus  aHie  ^  in  qnilMi  vortri  el 


81 )  Verzelen  ü.  i.  schwere  Slrale  suerkea- 
nen.    ff/vmm  ,  RAIlerlk.  S.  881. 

82)  Hail,  hei  d.  i.  Qabaimniss.  HW/mw,  Qlos* 
sar.  eol.  872. 
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imperii  sacri  principee  electores  et  expresse 
&rohiepi6copus  Coloniensi»  pru  tempore  for- 
•iten  ab  «•  ioJufiMn  pstereDtar,  eitati 
vocati  legittime  coram  nohis  auf  imperial! 
judioio  extra  civitatem  Coloniensem  predio- 
tarn  oompanre  minime  teDeaulur/^  lieber- 
haupt  sollten  vorstehendes  und  alle  übrigen 
kaiaerlichea  und  küoiglicheo  Privilegien  der 
Bfliger  ttiid  Sladt,  „qnantam  in  prqndidaiii 
sacri  Romani  imperii  ac  priiioipiim  eleetoruni 

äiudem  et  preaertim  arcluepisc-upi  Colouiea- 
I  pro  iMnpore  et  ejus  ecclesie  et  jiuium 
eoniadem  in  predicto  vel  quolibet  alio  casu 
rel  arüculo  vergere  ooacuntur^S  für  „caasa, 
DttUa  et  inrita**  aageaeben  werden.  Apolog. 
Nr.  45  8.  1  !7  21  :  Srnn:  Nr.  118  8.  *299— 
iiOli  Lünig  a.  a.  ü.  Thi.  XVi  8.  525—27; 
LaeomMet  a.  a.  O.  Nr.  775  8.  676-78. 
226  1S7Ö,  Mai  3().  Derselbe  verspricht  dem 
Enbisohofe  von  Cola,  nacb  allgemeiner  Zu- 
riebeniDg  getreolieher  Beaehfitxung,  Beachir» 
mung  und  Verantwortung,  in  Bezug  auf  die 
Stadt  Cüln  iuabesondere,  dasa  er  a)  mit 
dendben  y^beynreleye  vcrbuntnisM  oder 
eyninge  .  .  .  weder  den  \  urHchreven  ertze- 
buaschoff,  oyne  nacoemliage  ind  datgealiuhle 
vao  Colne  oder  weder  vre  reidite,  gerichte 
ind  frvheit  in  eyngher  wyse  machen  of  an- 
gain^',  ferner  b)  ihr  „keynreleye  nuwe  hant- 
reate  noch  privilegie  geven,  noch  eynche 
aide  brieve  oder  privilegie  bestedigen", 
endlich  cj  bereits  verliehene  „wederroiflfen 
ind  Ternyoeliten**  wolle,  „als  verre  aa  die  dem 
vursehreveii  erfzebusschoffe  ind  syme  ge- 
atichte  in  eyngher  maissen  schaden,  biuder- 
niaee  of  aiditerdeil  brengen  mueehlen."  La- 
eomble(a.  a.  O.  Nr.  779  8.  682. 

Die  über  Cüln  verhängte  Reichsacht 
lastete  mittlerweile  immer  nooii  aufden  Bttr> 
gern,  und  Karl  IV.  gelobte  sogar  mittels  ürk. 
V.  31-  Mai  1S76  {Lacomblel  a.  a.  0.  Nr. 781 
8.  683  flg  ])  da  dieselben  ^jnen  urtelen 
ind  geholten  nyet  gehoirsam  ensynt  ind  sich 
mit  vravele  dar  weder  setsent,  ind  noch  dach 
by  dage  gewalt  ind  unrddit  an  den  ertze- 
buBscboff  zu  Colne  ind  an  syn  gestiebte  ke- 
rent  ind  legent'* ,  ohne  Friedrich'»  Wissen 
Btadt  and  Bürger  nicht  aus  Acht  und  Bann 
au  Ihun,  sie  vielmehr ,  würden  sie  in  ihrem 
firevelhaflen  Ungehorsame  noch  Jahr  und 
T^baiiarren,  zu  „privieren  und  zu  aetseo  aas 
alre  genadeu  lud  U8S  allen  reiehten,  Privile- 
gien ind  vriheiden.^'  Und  in  der  That  er- 
klKrte  er  auch,  nachdem  die  Aechtunga-An- 
gelegenheit  nochmals  von  dem  Reichsfür- 
Mtenrathe  zu  Aachen  ,  welchem  Enbiscbof 
FHodrich  die  erwirkten  „aditebriefe**  in  Vor- 
lage gebracht,  in  Erwägung  gezogen  und  die 
Vollmfaiuig  des  Acbtserkenntuisses  beschlos- 
«en  worden  war  (Urk.    7.  JoL  1376, 


comhlet  a.  a.  0.  Nr.  784  8.  678  flg.) ,  die 
Bürger  und  Bewohner  Cölo's  um  ihrer  „tam 
gravis  pertüraeia  rebellioniaqae  deteatanda 
proter>'ia^'  willen  :  „universis  et  sin^ulis  suis 
privilegiis,  juribus,  graoiia,  libertatibus,  ex- 
empttonibua,  atatibus,  honoribas,  obserran- 
ciis,  uHibu.s,  ofTIciis  publicis,  consuetudinibus, 
ungellis,  cunductibua,  emunitatibus  et  indul* 
tis  .  .  .  . ,  qoibaa  nsque  presens  gandebaaC 
et  acteuus  usi  sunt,  ....  exutos  et  priva- 
tes, .  .  .  omni  proraus  fide,  rirtute,  jiu^ 
Ibnia ,  publieis  offldis  pariter  et  bonota  pri- 
vatos  ac  lamquam  lene  majestatis  crimine 
realiter  irrelitos,  neo  uon  tarn  in  judicio  quam 
extra,  publice  et  oooulte  tamquam  inmnM 
et  inhabiles."  (Urk.  v.  1.  Dez.  1376,  Apo- 
log. Nr.  47  8.  125  Hg.  Seatr.  Nr.  120  8.302 
ilg.  IMig  a.  a.  0.  TM.  XIII  S.  350  flg.  La- 
emblet  a.  a,  0.  Nr.  789  8.  691  flg.) 

Angebahnt  wurde  die  L<'j8ung  der  Reicha- 
aeht  erst 

1S77.  Febr.  16.  durch  die  von  Er/.hi.<?chof  227 
Cuno  von  Trier  und  dem  Johanoiter-Or- 
densmeister  Bruder  Konrad  von  Brann- 
berg, als  von  denPartrien  erkorenen  „rayl- 
lyden,  daydinxluden  iudmoitsoynren"  bewerit- 
atelligte  Sühne  zwischen  dem  Erzbischofe 
Friedrich  III.  und  der  Stadt  Cöln,  deren 
Hauptpunkte  im  Nachfolgenden  besteben: 
S.  1.  die  Stadt  soll  den  firabischof  y,VTedli- 
chen,  ungehindert  ind  ungekroit  by  allen 
aynen  rechten ,  heirlicheiden  ind  gerichte 
geistlich  ind  werenUleh"  belassen,  und  dea* 
gleichen  der  Letztere  die  Stadt  und  Bürger 
.,b^  alle  yren  rechten,  Privilegien  ind  vry* 
neiden,  da  ynna  be  a^  vanden  batt^ ;  f.  2. 
die  von  den  Bürgern  gefangen  genommenen 
zwei  rfatfen  »uli  man  freigeben,  jegliche  An- 
sprache darob  widerBratere  unterlassen  and 
das  über  sie  ausgesprochene  „interdick  re- 
laxeiren^';  3.  der  Erzbisdiof  soll  den 
Bann  von  den  Bürgern  nehmen  and  ihnen 
„van  allen  »aehen,  die  sich  ergangen  haynt", 
Absolution  ertheilen;  soweit  er  dieses  aber 
nicht  vermag,  weil  es  den  Pabst  oder  römi* 
sehen  Stuhl  angeht,  sich  bei  diesem  durdj 
„gunsthche  brieve*'  und  vertraute  Boten  ftlr 
die  Stadt  verwenden;  %.  4.  die  erwirkten 
„aichtbriefe'^  und  sonstigen  „in  achterdeil 
der  stede  van  Colne^*  durch  den  Enbisohof 
oder  die  Sch(»ifen  provocirteu  Inlaeriieben 
Erlasse  sollen  ,.doyf  syn  ind  geyne  moege 
noch  maicht  vurbass  uic  haveu*',  und  gleidh- 
ffills  der  Erzbischof  dazu  beitragen,  dass  eine 
formliche  Aufhebung  der  Acht  von  Seiten 
des  Kaisers  erfolge^  ^.5.  auch  in  Ansehung 
„der  Sachen  van  over  Ryn  in  Westfalen 
lande  h»  van  derae  stillen  gerichte"  soll  der 
Erabischof  die  colner  Bürger  und  ihre  Hel- 
fer ^njt  loaa  ind  leidiali  aMdien**;  f.  6. 


Digitized  by  Google 


CSln. 


673 


desgleichen  bleiben  die  Letzteren  ohne  Verant- 
wortung fQr  Alles,  „wat  gesohiet  ind  began- 
gen is  in  desen  vurschrieven  kriege  myt 
rouve,  myi  brande,  myt  namen  ind  iii}'t  an- 
deren geweltlichen  sachen  .  .  .  binnen  ter- 
myne  ind  cirkle  des  verbuntz  vamme  1  h  n  t- 
f reden",  und  ihrer  ferneren  Theilnahme  am 
Landfrieden  in  derselben  Weise,  wie  sie  vor 
dem  Kriege  daran  Theil  genommen  hatten, 
steht  Nichts  im  Wege;  7.  die  gegenseitig 
zugefügten  Gewultthätigkeiten  werden  mit 
einander  aufgewogen ,  und  sämmtliclie  Ge- 
fangenen freigelassen ;  8.  es  em|ifängt  fer- 
ner Jeder  sein  Erbe  sofort  unverkürzt  zu- 
rück, nicht  minder  der  Vasall  sein  liehen, 
der  Bürger  seine  „burgersehar' :  5«  die 
neun  aus  Cii\n  cnlfemt  gewesenen  SchofTen 
sollen  „na  yrem  inkomen  .  .  .  numtterme 
gewrecheu  ...  au  der  stat  in  den  bürgeren 
van  Colne  sementlichen  of  yrre  eyiiicli  be- 
sonder", und  ebenso  haben  sich  Letztere  je- 
der Rache  gegenüber  den  erwähnten  Schöf- 
fen zu  enthalten ;  10-  was  vor  Beginn  den 
Krieges  den  Bürgern  an  Erbe  oder  Fahrnis«) 
durch  die  Schöffen  abgenommen  oder  be- 
kümmert worden  war,  und  was  diesen  die 
Bürger  abgenommen  haben,  muss  rcstituirt 
werden ,  und  sollen  zu  diesem  Behufe  zwei 
„gude  man  ,  das  is  tzwen  van  beiden  ]»ar- 
tjen"  nebst  einem  von  ihnen  gekorenen 
„overmann . .  .  zerstunt  varen  in  eyne  emu- 
nitate  bynnen  Colne,  ind  van  dannen  uyet 
scheiden ,  sy  enhaven  dese  sachen  geuys- 
sert  ind  verslicht";  $.11  auch  der  Erzbischof 
hat  alles  vor  der  Aechtung  der  Stadt  an  sieh 
genommene  Bürgergut  sofort  zurückzugeben ; 
\.  12.  und  was  noch  insbesondere  die  bei- 
den Schößen  Herrn  Johann  Gyr  von  Ko- 
veltzhoven  und  Herrn  Gerhard  von  Benesis 
(van  Lintgassen)  *')  angeht,  so  sollen  die- 
selben ,  auch  wenn  sie  nachmals  ausserhalb 
des  StiAsgebietes  iiiren  Wohnsitz  aufschla- 
gen würden,  um  der  während  des  Krieges 
vorgefallenen  Dinge  willen  die  Bürger  nicht 
„gekruden  noch  besweren",  aber  dafür  auch 
von  diesen  unangefochten  und  unbelästigt 
bleiben,  es  mflsste  sich  denn  „umb  sonder- 
liche scholl,  die  kentlich  were"  ,  handeln  ; 
„erve  in  gulde"  mögen  ,  soweit  es  thunlieh, 


83)  Nuwea  Boych  [QueJJen  I,  A'28]:  „lad 
nyet  lange  darna^  do  sij  (die  aus  L'öln  gefahre- 
nen Schöffen)  vernamen  ,  dat  der  Ertsebaaschoff 
vanCoelne  so  vnsme  gnedigen  heren  dem  Roym- 
seben  keyaer  rijden  wolde ,  Do  echickden  a\j  vn- 
der  yn  zwene  mit  namen  hern  Johan  van  Co- 
veltahoyven  vnd  hern  gerart  van  Benas- 
■  ys,  die  mit  xo  deme  keyser  reeden.  Ind  deden 
die  Stat  van  Coelne  laden  vnd  as  verre  brachten, 
dat  die  Stat  vnd  barger  in  die  Achte  qnaroen." 


den  genannten  Schöffen  ungehindert  folgen. 
Endlich  Ut.  in  Betreff  des  Gerichts  zu 
Cöln  und  der  Sohöffenwahl  wird  be- 
stimmt :  „dat  die  vurschrieven  nuyn  schef- 
fene  myt  den  anderen  «cheffenen  ,  die  nu 
bynnen  der  stat  synt  ,  van  nu  vort ,  wanne 
eynich  scheffen  atlyvich  wirt,  keysen  sulen 
eyneu  anderen  schelTen  nss  getzale  der  schef- 
tenbrudcre,  den  birfslen  "),  ersamsten  ind 
den  wyslen  ,  den  sy  under  den  haven  moe- 
geii,  de  VHU  den  gesieehten  «y  bynnen  Colne 
ind  de  nueh  dem  flcheflendoym  zeymiich  sy. 
Oueh  sulen  die  vurschrieven  scheffene  van 
nu  vort  zu  allen  virtzien  naehlen  zwene 
dage  zu  den  mynslon  ny«sdyngen  "* )  in  dem 
gerichte  an  dem  lioyve,  den  eynen  van  der 
hartweharen  ind  den  underen  van  kum- 
ber  ind  van  aUulgen  saelien  ,  id  eiibeneme 
yn  dan  eehafle  nnyl.  Item  sagen  wir,  so 
wHt  erdineknysse  vur  den  schefienen  ge- 
schient, die  sulen  sy  zer  stunt  zu  gesynnen 
dergeeure,  die  dat  antrift,  verkünden  in  die 
schryn  der  yeburhuyser ,  dae  sich  dat  hin 
gebuyrt  ind  des  geliclis  soilen  sy  ouch 

doin  UNS  yrmc  schryne  ,  ind  sy  sulen  alre 
manlich  unvertzoe<{:entlichen  uss  ind  in  vrme 
schryne  lesen  ind  schryven.  Ind  vort  solen 
sy  dat  gerichte  bescbeidlichen  ind  truweli- 
chen  liantyeren  ind  deme  volgen  in  allen 
!>achen,  ind  geyne  vurdedinge  myt  yemanne 
darund)  haven  noch  machen  in  eyntger  wyse. 
Uuch  so  ensulen  sy  geyne  gedinge  van  der 
burger  wegen  n:i  e«8en  halden,  anders  dan 
van  den  gesten.  Ouch  soilen  die  vurschrie- 
ven schetTeiie  alle  samen,  a.s  balde  as  die 
vurschrieven  nuyn  scheilene  weder  inko- 
ment,  dese  vurschrieven  punte  van  der  schef- 
fenkure  ind  van  deme  gerichte  by  yreu  tru- 
wen  ind  eyden,  die  sy  van  irs  schelTendoms 
weigen  gedain  haynt,  overmydtz  yr  offene 


d4)  l).  i.  bidervsten.  Diu  ültercn  Abdrücke 
haben  aber  ,.becrir8len" ,  d.  h.  beerbtesten,  begü- 
tertjtten. 

üb)  D.  i.  Recht  sprechen. 

86)  IK  h.  in  Strafsachen.  Ucber  „haram- 
scara ,  liurmschar ,  harmscar"  vgl.  J.  Oritum, 
RAlterlh.  S.681:  ^.Man  dar!  sich  unter  harmschar 
keine  bestimmte  strafe  denken  ,  es  kann  von  je- 
der gelten ,  obgleich  es  einzelne  arkuoden  vor- 
attgbch  auf  die  geiselung  und  das  hund  oder  sat- 
teltragen beziehen.''  Vgl.  auch  Z^pft ,  Olsch, 
RQesch  S.  942  Note  90,  OseabrdggeH ,  Aiamann. 
Strafrecht  S.  108- 

87)  Urthciic,  welche  eine  Eigenthums  -  Aeo- 
derung  bewirken ,  sollen  von  den  SchöflTen  dem 
Vorstande  derjenigen  Geburschafl,  in  welcher  die 
fragliche  Realität  belegen  ist,  zur  Eintragung  in 
das  betreffende^  auf  dem  Gebarhanse  verwahrte 
Gerichtsbuch  [sar  Antchreinang]  eröffnet  werden. 
Vgl.  Fahne  «.  a.  O.  I,  5— 10. 
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besiegelde  brieve,  die  sy  darover  geven  8U- 
lea,  gelovea  ind  twereu  vur  sioh  iod  yr  a*' 
oomlynge  Stade  ind  tmI«  s«  kftldea  ind  die 
also  vortme  zu  doyn  ind  zu  hanfhrtven  son- 
der alle  argeljrst  ind  geverde.  item  sagea 
wir,  dnt  eile  MlielBnie,  die  annmile  gdioren 
weraeot,  desc  vurechrieven  punte  van  der 
•ohelbnkure  iod  van  deme  geriobte  ,  aa  ajr 
geweidiget  werden!,  aweren  ralen  nBeme 
lierren  dem  ertzcnbussohovo  van  Colne  vur- 
aohrieveo  ind  »yutM  oacomelingüQ  ind  des  yt 
ijMea  be$egelde  brieve  geven.  Ind  su  deteo 
MChen ,  as  dal  de  schefTi'iikure  ind  dat  go- 
lichte  de  basit  bestediget  iod  gehautbafl  wer- 
den, sagen  wir,  dat  der  rait  in  die  bargera 
geneyolichen  der  Ptnt  van  Colnc  unsrae  hor- 
lea  van  Colne  iod  syuea  nacomlingen  alle 
syt  as  des  noit  is  bdiulplieh.  beateaSeh  ind 
beredich  syn  sulen,  dat  die  vun  nu  vort  ge- 
tialdea  werden ,  ao  wii*  bievur  gesehhevea 
steil,  ind  dst  gheyn  gebreeh  nooh  venayn- 
uysHe  darin  envalle/^  Zum  Schlüsse  geloben 
£nibiscbof  Friedrieb  einer  -  und  Borgenaei« 
ster  und  Rath  samint  übriger  ßurgeigemeinde 
zu  Cüln  andererseits ,  vorstehende  ,,Hchci- 
duoge  ind  moitsoynea  stede  vast  ind  unver- 
bruohlieben  an  beiden  tu  ewigen  dagen.** 
Apolog.  Nr.  is  S.  i:'8  S^cur.  Nr.  iJl 

8.  304-7}  lünig  a.  a.  Q.  Tbl  XVI  Q.b2ti 
—32;  Laamm  «.  0.  Nr.  792  8.  695- 
8!).  Bios  den  |.  13  gibt  Mo$tr     a.  O.  |8. 

Auf  diese  Sahne  bin  hob  dann  Karl  IV. 

am  12.  Mfirz  1377  die  Klnge  und  Acht  ge- 

Sea  die  Bürger  von  Coln  auf,  was  unter 
ein  6.  April  deas.  Ja.  Amt  sam  Statthalter 
in  Deutschland  ernannte  Sohn  des  Knisers, 
König  Wenael,  wiederholte  und  besUitigte« 
(UeonMet  a.  a.  O.  a  996  Note  2.)  Die 
ZlirfldtziilHiiiL;  dur  piibstlioheii  ..fxeommuni- 
oationis  seoteutia'^  dagegen  erfolgte  erst  auf 
Grand  eines  an  Brsbisäiof  Frieondi  ergan* 
genen  Mandatsbricft  s  rrluurs  VI.  vom  IH, 
Mai  1380  i^Lacombkt  a.  a.  O.  14r.  847  8. 
742)  «). 

Irizsvifiohen  hafte  ■'irh  lit-reil«  Graf  Wil- 
hdo)  von  Berg  wegen  der  in  dein  leUten 
„oiTenan  Icrieeh^*  erlittenen  Sehiden,  nament- 
lich in  Ansehung  seiner  „vaitdyen  zu  Duytze'', 
mit  der  Stadt  Cöln  durch  Vergleich  v.  11. 
Mai  1378  (iMomMet  a.  a.  O.  Nr.  818  8. 
715  flg')  in  Gate  aus  einander  gesetzt. 

mTSi  Apr.  3.  Die  „brödere  gemejn- 
liohan  der  broderschaf  van  den  Til* 
taenhoedan  bjnnen  Colne^*  geben  aich 


88)  Uareh  Urfc.  v.  19.  Apr.  1379  halte  Urbaa 
VI.  das  iQMrdiet  aar  auf  iuirae  Zeit  saspaaiMrt. 
LacomUet  a.  a.  O.  Kr.  836  S.  733  flg. 


unter  ihrem  „Overmeiater"  Conatantin  von 
Lysenliiroben  umSsssende  Zunflartikel ,  be- 
treffend s.  B.  die  Wahl  nnd  Beeidigung  dar 
beiden  Meister,  die  Aufnahme  in  die  Bra- 
dersobali  und  Gewinnung  der  Meistersebaft) 
die  erlaubte  Knappensah  1,  die  Djeaatvatlai 
sung  der  Knechte  binnen  der  Dingxeit,  die 
Aussohlie«sung  der  Frauen  von  eiaeas  „weri^ 
dat  manne  ao  geborte,  den  Wollaniiikaaf 
von  Seite  eines  Gildebruders  „in  vrbir  vrero- 
der  lude'^,  das  Verbot  aller  „geaelsobaP 
unter  Znnflgenoaaen  ,  die  Btetrittsgelder, 
Lern  -  und  Dit-n/eit  der  Lehrkinder,  die  Be- 
dingungen des  Brudersobafts  -  Erwerb«  bei 
Söhnen  von  Oildebrtdem,  die  UaatatthaMt- 
keit  des  Feiltragens  von  Hüten  ,  die  Form 
der  ÜjMjMpenmiethe ,  die  Beobaobtung  der 
Sonn-  und  Feiertage»  die  Uaaiiliaaigkat  daa 
gleichzeitigen  Gebrauches  mehrerer  Werk» 
b4user,  die  Beseliritnltung  der  s.  g.  Kor— i 
arbeit ,  <fie  Fortaetaung  des  „amptea**  dacek 
die  WiUwe  mit  Knechten  ,  die  Zahlfrist  ftlr 
Qeldbiusen,  die  Aushttngung  von  Uotea  aar 
Sehen  and  die  in  sorahea  veiweadhitm 

„gestoffc  —  Wolle  of  hayr  off  half  ays  Iwl 
baif  auder^',  endlich  das  von  neu  aufHBMa* 
mmen  Brüdern  an  leiatania  CMfilnuaa  im 
Festbaltung  gegenwärtigar  Bahangcn.  Odi- 
len Bd.  I  8.  {^i~ö5. 

Il8i,  Mai  30.  Königin  Harie  tob  229 
Ungarn  wiederholt  und  bestätigt  den  „ci- 
ves  de  sanota  Colonia  et  de  civitata 
Hey**  daa  flmen  vom  Köa%e  Lndwig  ias  J. 
1344  gewährte  (nr.l83]  und  1365  erneuerte 
WaarenzoU-Privileg.  Lacombiat  a>  a.  0.  Nr. 
879  S.  772,  73. 

1,385,  Nov.  II.  Die  Stadt  Cöln  geht  290 
mit  Erabisebof  Friedrich  IIL  gegen  Her- 
sog Wilhelm  von  Berg,  weMwr  daa  Bn- 
stift,  seinen  Rechten,  Privilcgirn  und  Frei- 
heiten zuwider,  mit  „groiasen  swairen  aoi- 
l«i  Up  dea  Ryna  atroyme*'  belaslel  hat,  afai 
sie  vornehmlich  zur  Stellung  ..gewapenter 
reysiger  lüde  mit  huwen  ind  glayAu**  ver- 
pflichtende« Kriegabandaiaa  eSm.  LmtuMel 
a.  a.  O.  S.  7y4,  1)5  Note  l.  (Extr.) 

1886,  Febr.  57.  Herzog  Wilhelm  von  231 
•IQ lieh  trifl  mit  dem Erabiaebolb «owie  dar 
Stadtgemei  n d e  von  Cöln  „umb  den  aol 
zu  Duysseldorp  up  des  Bvns  stroyme  ind  umb 
die  laatsolle  in  synem  laade  ind  gebiede  van 
dem  Brrghe,  die  he  bynnen  karten  jaren  van 
nuves  upgeiacbt  hait*',  und  zwar  „umb  su 
verhneden  groiaaen  stoia,  krieghe  in  verderf- 
nisse  deser  lande",  ein  gütliches  Abkommen. 
Danach  sollen  vorerwithnte  Zölle,  die  erste- 
ren  nm  daa  Drittel  die  lelsteren  nm  dfe 
H&lfte  herabgesetzt,  und  ,  hh  auf  den  nach 
altera  Reohte  in  Fortbestand  erhaltenen  kai- 
•anwerflier,  Ahr  das  Bnatift  and  daaaan 
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„BodaneiMen  geystlidi  ind  werantliok'*,  ias- 

b««ondere  die  Bürger  und  Eingesease- 
uen  der  Stadt  CölnJ,  zu  ewigen  Tagen 
yjtfgedain**  mIb,  „bIho  dat  sy  ind  jrre  jeüoh 
ind  yre  dienere  yre  have  ind  yr  sut,  die  ay 
•elver  of  yre  dienere  ind  geaynde  vuerent, 
vor  den  TUMdireven  sollen  zu  wa«aere  ind 
SU  lande  komen.  varen  ind  wandelen  mogbeo 
ind  solen  ind  aie  ouch  vueren  vort  ind  we- 
der tu  allen  uden  vrv  los  ledigh  ungetol- 
Iel|  angebindert ,  uogekruct  ind  ungeletzet, 
ind  op  jre  eyde ,  die  of  dieghene,  die 
dnft  gvl  TROrank  dniup  doin  nulout ,  ind  da 
ynne  ay  begiymn  solen  ,  dat  ulauighe  hav« 
ind  gut,  M  ey  vuereol ,  unacm  herren  van 
Oolne  ÖS  der  ateide  of  den  yren,  so  wie  die 
hievar  mit  anderacbeyde  geachreren  ateent, 
mbehore  ied  ander«  nyeman  ,  ind  dat  nye- 
■nn  Mders  gbeyn  deyl  nocb  reicht,  wyn- 
ninge  noeh  waadom  daran  enhave  nocb  war- 
dende ay,  wilghe  eyde  man  von  yn  unver- 
tzoicbt  ind  ungeleUet  nemen  »al/^  Diese 
Zolifreibeit  aollen  der  Enbiacbof  und  die 
Gülner  aaoh  in  dem  Falle  genieasen ,  daas 
der  vom  Hersoge  besttglich  aeiner  hier  nicht 
angegebenen  ZoUgereclitigkeiten  provocirle 
Scfaiedapruoh  ihm  diese  Uecht«  wirklich  zu- 
weisen würde.  iMttig.  a.  a.  O.  Tlil.  XVI  8. 
532—34;  Mo$er  a.a.O.  8.  289—1)2;  laeom- 
Me^  a.  a.  0.  Nr.  9ÜL  8.  792    94  ••). 

232  •  MOl,  Febr.  8>  We  „Herren  viiiime 
Engen  Haide  nu  zeraijt  siUende^^  geben 
den  Harniacbmachern  (,,8arworteren*' j 
fn  Cftln  „punte  ind  geaetze'^'^  über  denGilde- 
Brwerb ,  die  Lehrknechte ,  den  Harniachver- 
kauf  auaserhallj  der  Bladt^  den  Einkauf  von 
Eisenwerk  ,  die  Abmii-tliung  von  Gesellen, 
die  Abendarbeilszett,  die  Gebülfensahl  und 
die  Vertbeilung  der  anfallenden  Rutwegel- 
der.  QueUen  Bd.  1.  S.  4Uö— 7. 

233  1902,  Apr.  22.  Henog  Wilhelm  von 
Geldern  (Jülich)  macht  mit  den  „he reo 
▼an  den  rade  der  atat  van  Colcn  .  .. 
eyn  eyndrechtioheit*^  wonach  kein  Theil  ir- 
gendwelche „geweltliohe  saken  of  vyentlieh« 
keren  noch  doen  eusal'*  gegen  den  anderen, 
vielmehr  alle  Streitigkeiten  zwischen  ihnen 
durch  set  h«  y  ederseit«  drei )  gewählte  Geschwo- 
rene oder  nöthigenftJladnrdideB Grafen  Fried 
rieh  zu  Meura  aU  „overman**  beizulegen,  in  Be- 
loff  auf  ijseholt  of  lyftoehf'  aber,  welehe  An- 
ftiBiign  dar  «Inn  Fnrtei  an  Borger  und  In- 
aasacn  der  anderen  zu  leisten  haben ,  die 
Cülner  vor  ihrem  und  desgleichen  die 
Oddemer  vor  UuenBatfie  tu  beinngea  und 

89)  In  die  iiächatfolgendeD  Jahre  fällt  die 
Gründang  der  UniveraiUt  zu  CüUx.  Vgl.  Urk. 
Pabat  Urban-tVI.v.2i.  Mali388i  Uemkkt  a.a.a 
■r.  SS«»»  S.  816  ig. 


navenögerlieh  zu  richten  sind,  endlich  der 
Herzog  innerhalb  des  nächsten  Halbjahres 
zu  Citln  die  „burgersohap"  d.  i.  das  Edel- 
bürgerrecbt  empfangen  und  eines  jeden 
Theiles  lauten  im  Lande  des  anderen  ,,vey- 
1er  koop'^  gewährt  werden  soll.  Lacombtef 
a.  a.  O.  Kr.  986  B.  489,  50  mtt  Hole  1. 

1392,  Apr.  BO.  Graf  Adolph  von  234 
Cleve  und  Mark  und  dessen  beide  Söhne 
Adolph  und  Dideridi  vertragen  sieh  mit  BiH»>> 
germeisler,  Rath  und  geniciner  Stadt  von 
Cöln  dahin  -  :  „dai  wir  geloiÜich  und 
▼rnntUoh  mit  yn  aitaen  nnd  syn  aoelen  nnd 
nyet  gegen  Hy  duin  Hess  jare  lanek  .  .  .,  nnd 
soelen  yii  van  unaen  landen  und  luden  und 
unaen  underseissen  ,  der  wir  meehtig  syn, 
veylen  koup  ziilaisHen  comen  deso  viirge- 
nante  zyt  laiick."  Lacomhlet  a.  a.  0.  Nr. 
967  8.  850. 

Die  letzten  Decennien  der  Retrierung 
Erzbischof  fViedrich  a  von  Saarwerden  waren 
wieder  dureh  ernste  nnd  blutige  Handel  mit 
der  Stadt  C<)ln  getrübt.  Die  ersten,  gleich- 
sam nur  das  Vorspiel  zu  der  folgenden 
Tragödie  bildend,  gehören  den  J.  1392  «nd 
1393  an.  Der  noch  immer  nicht  überwun- 
dene Verdruss  der  Bürgerschaft  Ober  den 
halbverrätheriseheii  Anschluss  der  Schöffim 
an  den  Er/.bischof  verleitete  die  Ge>verke  ru 
einer  Reihe  der  maaslosesten  Gewulthchritte. 
Man  zwang  im  Augnst  1392  den  Edelvogt, 
die  Studt  zu  verlassen  ,  nahm  eine  Anzahl 
von  Schöffenbrüdern  und  Gliedern  des  en- 
geren Raths  in  Haft,  entsetzte  die  SehAflien 
ihres  Amts  und  der  Bürgermeisterwtirde,  und 
bekleidete  mit  letzterer  zwei  Manner  des 
Vertrauens  vom  weiteren  Raflie.  Ueberdies 
wurde  das  neue  Münster  zu  Deutz  in  eine 
Burg  umgewandelt ,  um  gegen  die  von  die- 
ser Seite  her  die  Stadt  bedrohenden  An- 
griffe  de«  Er/.bischofs  Schulz  zu  tjewilhren. 
Em  kam  nun  zwar  achon  bald  wieder,  näin- 
lieil 

1880,  Jtin.  h.  zu  einer  ,,v  run  tlicben  235 
sohejrdunge  und  saiasouKc^^  bezüglich 
der  vorendUinten  „swiste  ind  zweyungen" 
zwischen  Erzbischof  und  Stadt,  welche  Graf 
Friedrich  zuMeurs  und  die  Ritter  Fried- 
rich SU  Tomburg  nnd  Heinrieb  Hol- 
mann  von  Da d e  ti  b t r  tr  ,,as  gemeyne  da- 
dinxlode*'  zu  Stande  brachten  und  verkOn- 
deten.  Die  Punkte  nnd  Artikel  dietes  Btthn- 
Spruches,  di  ssen  unverbrüchliche  Festhallung 
Sich  beide  Parteien  am  Schlüsse  noch  aus- 
drfldtKeb  sugelobten ,  betrafen  intbenoDdera 
a)  die  OoDpetens  dea  goislUehen  0«iielili 


90)  IHess  gMchah  flbiigaBs  snt  am  a.  Mai 

1888. 
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Qb«r  Barger  —  „Kom  eersten  aa  van  dem 
sewlUohen  gerioht«  is  oeverdragen,  »o  wanne 
oat  eyn  burger  den  anderen  geladen  hait, 
iiid  yc'Mi  mit  sjnen  ladebrieven  updathujB 
gebuiden  wirt,  synd  dnn  die  Sachen,  danimb 
die  ladunge  ge^ohiet  is,  gejrsUich,  so  aal  man 
de  weder  wjsen  in  den  aal;  is  eyver  dat 
ejrne  manunge  daroever  gegangen  is,  of  dat 
eynobe  anspraiche  of  Übel  gcgeven  synL,  so 
solen  eyver  die  saehen,  sjr  eyn  geysllich  of 
«cerrenlüdi,  bliven  yme  sale'';  b)  das  Ver- 
fiüiren  bei  Angreifung  „eynes  uiyssdcdigen 
paffen,  de  beruchtiget  were'';  c)  die  ,,ofver- 
Duwe  am  sale'',  deren  Wegnahme  und  künf- 
tige UnteriHHsung ;  d)  den  Portbesug  von 
)ferfl'/:al,  reute  iud  gulde  byiiuen  der  stal** 
von  Seite  des  Erzbischofs ;  e)  die  Rückgabe 
der  Orte  Bachem  und  EfTern  an  die  Erbbe- 
rechtigten; f)  die  Abgabe  von  den  Wind- 
mühlen an  den  Stadtherrn;  g)  die  Sicher- 
8teliuug  desselben  und  des  Enstifleo  wegen 
der  ihnen  aus  dem  „begrif  lo  Duytse*^  d.  i. 
der  oben  erwfthnten  Burg -Anläse  etwa  ei^ 
wachsenden  Soh&den ;  U)  die  erzbisohöflichen 
LaudaöUe  und  Geleitsgelder,  insbesondere 
jene,  welche  in  Folge  «Ii  s  Landfriedens  zwi- 
schen Maas  undRhein aulgi  I <  i  worden rind and 
iiuti  giiii/Jicli  wieder  abgeschafi't  werden  sol- 
len;  ij  die  ünterlasMiug  jedes  „nuwen  burch- 
ligen  Dowcs**  zwischen  Neuss  und  Cöln  so- 
wohl von  des  Erzbischofs  wie  von  jeder  an- 
deren Seite;  k )  die  Wiederbelehnung  derje- 
nigen ,  welche  um  des  entstandenen  Zer- 
würfnisses willen  „yre  leen  upgesacht  hed- 
deu%  sowie  die  Versohonung  Aller,  welche 
„in  ejner  der  vurgenanter  partyen  bulpen 
ind  dyenste  geweesl",  mit  Ansprüchen  we- 
gen der  darin  b^aogenen  Handlungen,  in- 
dem sie  darob  von  Niemanden  „gearchwil- 
ligt  noch  occasunt't"'  werden  sollen ;  endlich 
1)  die  Verpflichtung  des  Erzbischofs,  dass 
er,  „of  der  Roeroscbe  coenyng  die  stat  on- 
spreeche^'  aus  Anlass  der  geweitenenZweiuDg, 
„die  Btat  ind  bürgere  van  Coeln  darumb  nyet 
kroede  nodi  laisse  kroeden  in  syme  landc/^ 
Lacombtei  a.  a  0.  Nr.  086  S.  874—76. 

Allein  obgleicii  in  besonderer  Urkunde  des- 
selben Tages  die  beiden  Parteien  ihre  vollige 
Aussöhnung  noch  eigi-ns  declurirt,  und  ftlr 
künftige  Anstände  eine  schiedsrichterliche  Aus- 
tragung vereinbart  hatten,  obgleich  femer  selbst 
wegen  des  so  ärgernissvollen  deutserBurgbaues 
der  Erzbisohof  milderen  Oesinnungen  Kaum 
gegeben  tmd  flUr  die  Bürger,  sofern  sie  sich 
zum  Abbruche  geneigt  finden  Hessen,  bei  der 
Curie  intercediren  zu  wollen  augesagt 


91)  Dafür  gelobte  wieder  «He  Stadt  Cöln  dem 
Anbiachofe ,  deao,  wenn  sie  „salchen  borchligen 
baw,  alt  sy  so  Daylae  begriffen  hait,  bebalden 


so  konnte  doch  die  Sühne  v.  1393,  da  ma 
hauptsächlich  nur  in  der  Regelung  von  Ne- 
benpunkten, wie  ein  solcher  in  diesem  Mo- 
mente B.  B.  die  Jurisdiotionsverhiltnisse  ge- 
wesen sind,  eieh  bewegte,  die  eigeotlidie 
Wurzel  des  Streites,  die  Stellung  des  Scfaöf- 
fenthums  zum  Rathe,  dagegen  üun/lich  un- 
berührt Hess ,  blos  von  vorübergehender 
Wirksamkeit  sein.  Es  benutzte  aber  die 
Stadt  diese  kurze  Ruhezeit  im  Innern  ,  um 
einige  auswärtige  Differenzen  sa  beseitigen, 
indem  sie 

Jun.  G.  mit  Bischof  Johann  v  o  B  236 
Lüttich  und  den  Städten  Lattich,  Huy, 
Dinant,  Tongern  und  Saint  Trond  ein 
gütliches  Uebereinkommen  hinsichtlich  aller 
in  froheren  Zeiten  vorgekommenen  Verleta- 
ungen  ( „super  nipina,  incendio,  arreelaeioiie, 
detencione  aut  super  quacumque  alia  oausa*^) 
erzielte,  welchem  sich  dann  das  gegenseitige 
Oelöbniss  anreihte,  in  Zukunft  auftauchende 
Streitigkeiten  ohne  Anwendung  irgendwel- 
cher Gewaltmittel  lediglich  im  Wege  der 
„complanacio  s.  concordatio  amioabilis*^  un- 
ter sicii  aiitzuheben.  j^oeomMef  a.  a.  O.  Mr. 
9Ü4  8.  880,  81. 

Schon  IB96  entzündete  sich  der  Bür- 
gerkampf  von  neuem.  Diessmal  hatte  der 
Bürgermeister  Heinrich  vamme  Stave, 
welcher  nehst  seinem  Neffen,  dem  von  Kö> 
nig  Wenzel  zur  Belohnung  flQr  seine  schlan- 
bereohneten  Sohnieicheleien  mit  der  Erbfirei- 
grafschaft  des  s.  g.  Osterwerders  bekleide- 
ten Kider  Hilger  von  der  Stessen,  an 
der  Spitze  einer  patrizischen  Verschwörung 
gegen  die  Handwerker  stand  ,  den  Anstosa 
gegeben.  Stave  war  vom  grossen  Rathe  ob 
seines  gem«'inger>ihrlichen  Benehmens  mit 
Stadtverweisung  bestralt,  durch  Einige  aus 
den  Geschlechtern  aber  eigenmächtig  nach 
Cöln  zurückgeführt  worden.  Ueber  diese 
Verhöhnung  ihres  Urthelspniches  erzürnt 
erhoben  sich  die  zQnftischen  Rathmanuen  und 
ihre  Anhänger,  Hessen  Stave  auf  dem  Heu- 
markte enthaupten  und  dreizehn  Patrizier 
auf  Lebenszeit  in  den  Thurm  werfen.  In 
ihrem  dem  Erzbischofe  überreichten  Klag- 
Hbelle  14.  Jnni  V.m  [Lacomb/et  a.  a.  O. 
Nr.  1020  S.  ÜO.)  -7J  rechtfertigten  Bürger- 
meister. Rath  und  andere  Bürger  von  Cöln 
diesen  gewaltsamen  Schritt,  indem  sie  dem 
Hilger  von  der  Stessen  „heymliohe  verdiMii  ^ 
und  bose  unoeriiche  upsetze^* ,  dem  un- 
glückHchen  Btave  aber  zum  üauptvorwurfe 


weulde",  daraus  ,,yemc  noch  syme  gesiiclitc  noch 
einen  undersaisaen  geyn  schade  .  .  geschien  en- 
sal  mit  yrao  wissen  ind  wiUen.'*  OA.  v.  11.  Jan. 
1393,  LePSwMf  a.  a.  O.  Ir.  M8  8.  87«. 
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machten  ,  dass  er  rie  zu  jenem  8o  schlimm 
auf{^eaoiQineoen  deulzer  Burgbaue,  wie  über- 
haupt snr  Avflehnung  gegen  den  Erzbischof 
durt-h  ,,8yne  valschen  bedeekden  reden  und 
loegeiirneren"  verleitel  habe.  Noch  war 
aber  tiiit  dem  geflossenen  Blute  die  Plamme 
des  Aufruhrs  nicht  gfdttmpn.  Zum  Letzteti- 
male  rafften  du-  Gcsililnliter  ihre  ganze 
Kmft  sosaromen ,  um  die  ihren  Hftndeu  be- 
reits entgleitenden  Zügel  dcN  städtischen  Re- 

Simeuts  wieder  fu^ter  zu  greifen,  in  der 
acht  auf  dm  :K).  Juni  I3i)(i  Hüllte  von  der 
Airsburg  aus  ein  Angriff  auf  die  Gegner  un- 
ternommen, den  Eingekerkerten  die  Freiheit 
gtgAm  und  der  Obennathtge  ZOnfterath  in 
seine  Schranken  zurückgedrÄngt  werden. 
Allein  der  Anschlag  war  verrathen  worden. 
Das  Volk  stürmte  den  Versammlungsort  der 
Patrizier,  viele  von  ihiu-n  wurden  von  der 
wüthenden  Menge  tiied<-rgeniet/.elt ,  andere 
/u  Gefiugenen  gemacht;  nur  wenige  ver- 
dankten einer  schleunigen  Flucht  l^lien  und 
Freiheit.  80  halte  denn  dieser  unheilv(dle 
Tag  den  Qlanr.  und  die  .Macht  der  edlen 
Geschlechter  Coln's ,  nachdem  sie  neit  Jahr- 
hunderten alten  Stürmen  getrotzt,  mit  einem 
Schlage  vernichtet.  Denn  von  jetzt  an  sehen 
wir  die  Leitung  der  städtischen  Angelejien- 
heiten  ausschliessUcb  in  den  Händen  der 
Zflnfte)  welche,  naehdem  sie  sich  derSchlQs- 
sel  zu  den  Stadtthoren  versichert  hatten,  die 
ersten  Monate  ihrer  ungetheilten  Uerrsobafl 
^u  benUtsten,  die  Theunehmer  am  eiisboN 
ger  Complotte  auf  längere  Zeit  unter  Ein- 
üebong  ihres  Vermögens ,  soweit  es  inner- 
halb völo's  gelegen  ,  am  dessen  Mauern  zu 
verbannen.  Die  Geschlechter,  durch  die  zu- 
letzt empfangene  Lehre  gewilziget ,  zogen 
^er  noehntaligen  Niedenage ,  die  sie  toh 
der  Wachsamkeit  des  neuen  Rothes  erwar- 
ten durften ,  nach  einigen  rasch  vereitelten, 
kaum  nennenswerthen  Erhebungsversuchen, 
die  ruhige  Tragung  ihres  Schicksuls  vor.  Die 
Verfassung  Colu's  war  und  blieb  von  da  an 
bis  in  die  Zeiten  der  französischen  Invasimi 
(1796)  eine  rein-demokratische. 

Vgl.  Nuwes  Boych  in  den  Quellen 
Bd.  I  8.  431  flg. ;  Cr&nieo  van  Coellen  Bl. 
oclzxxiv  flg.;  Claseri ,  Das  edele  Cöllen  8. 
83—94;  V.  Mermg  und  lieischert^  ZurOesofa. 
der  Stadt  Cdfai  Bd.  U  8.  199  —  208,  254— 
64;  Mathieux  a.  a.  0.  8.124—27;  Barlhold 
a.  a.  0.  TM,  IV  8. 206- 10  i  Arnold  a.  a.O. 
8.  410,  11. 

Damit  aber  dem  neu-geschaffenen  Orga- 
nisaliooswerke  auch  die  nötbige  Garantie 
•einer  Dauer  nicht  fehle,  Terbenden  sieh 

1806,  Sept.  14.  Bürgermeister  und 
Rath  der  Stadt  Cöln  mit  der  „gemein 
nlle  gemeinlieben  Ton  »llen  rnnd 

••■fUr,  Oa«.). 


jeglich  ampten  vnnd  gaffelgesell- 
sohufften  ,  arm  vnd  reich,  gesessen 
vnd  wobnhafiUg  binnen  der  statt  Cöllen  . . ., 
vm  der  statt  ehren  vnd  freyheit  zti  behal- 
ten, vnd  ein  gemein  beste  in  allen  sachen 
vorzukehren,  vnd  treweliehen  su  besorgen, 
vnd  vmb  alle  zwisf .  /weygung.  7.orn  ,  hass 
vnd  neid  zu  allen  /.eilen  zu  verhüten ,  vnd 
vmb  ein  gantze  gemeinte  freundtlicbe  eintr&ch- 
tigkeit  vnder  sich  zu  machen,  zu  haben  vnd 
zubeliallen,  vnd  vnder  einander  binnen  (Jul- 
ien in  frieden  vnd  gemaeh  reattiohefi  vnd 
ehrlichen  7,u  leben  ,  zu  sitzen  vnd  zu  regie- 
ren zu  ewigen  lutren,  .....  vestlichen  mit 
diesem  brieffe  bey  solchen  eyden  vnnd  ge- 
lobten, nis  sie  dariiuff  gethiin  buhen",  zu  ei- 
ner Keilie  von  ,,punoten  vnnd  fürward- 
ten'^,  welche  /.usammen  am  Schlüsse  eh 
nVerbSBilUkriff^'  bezeichnet  werden. 

Dieses  bedeutendste  Actenstück  und  so- 
zusagen „Grundgesetz^*  der  jflngeren  cölner 
Stadtverfassung  begreift  nun  ausser  dem  Ein- 
gange zwanzig  Titel  oder  Abschnitte  mit 
nachfolgenden  Aufieiirifken  und  weeentHehen 
Beatimmungen : 

Tit.  1.  „Rahts  authoritet  vnnd  ge- 
walt  in  stattsachen.^  Die  Aemter  und 
Gaffein  gt-loben,  dem  jeweiligen  Rathe  „bey- 
stäudig  getrew  vnnd  holdl  zu  sein  vnd  jhn 
möglich  vnd  meohtig  lassen  bleiben  vnd 
sitzen  aller  sachen ;  doch  nuss^'eschciden 
diese  uuucten  vnd  sachen  iieruacii  geschrie- 
ben, die  ein  raht  zur  zeit  in  keinerley  weise 
nichts  verlunben,  vollenden  noch  vertragen 
soll  auders ,  dann  mit  wissen ,  willen  vnd 
vertrag  der  ganzen  gemeindt  vorss. ,  das  ist 
also  zuverstenen:  kein  heerfahrt  zuthunnoch 
zubestelleu ;  kein  newe  verbündnuss  brieffe 
nodi  vertrag  mit  einigen  herren  oder  st&tten 
anzugahn  oder  zumachen  in  einiger  weiss; 
noch  auch  mit  einigerley  erb  oder  leibzucht 
renteu  die  statt  Cöllen  vorss.  zu  beschweren 
inn  keiner  weiss;  vnnd  auch  vmb  keine  sach 
boven  eine  summa  von  lausend  gUlten  zur 
leit  geng  vnd  gebe  an  einem  msAl  Inn  ei* 
nem  jähr  aiis-^zugeben ,  jemand  zugcloben 
noch  zuverbnelleu."  Wo  es  dann  eines  sol- 
chen Consenses  der  Gaffeln  bedarf,  soll  jede 
derselben  zwei  ,Jrer  freunde  ,  erbare  leulh" 
an  den  Rath  schicken  und  bei  der  Beurthei- 
Inng  der  Sache  Stimmenndirlieit entscheiden. 

Tit.  II.  „Von  des  rahts  eydt."  Der- 
selbe wird  dahin  flxirt:  „gottes  ehre  vnnd 


91?  I  ITebcr  den  seit  13%  die  Beieichnung  der 
Zuiilt  ul-s  „KruderschalV-  in  Cidii  volbg  vurdrdn- 
gendcn  Ausdruck  ,, Gaffel  '  Gdde)  h.  HVMa, 
QildeDweseit  S.  179  m.  Kote  3i  l  ortmgn^  De  gil* 
darui  bist.  f.  16, 17. 
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der  statt  ehre  vnd  frejheit  tu  beiialten  vnd 
ein  gemein  be«t  vnd  nntz  treweliohen  vor- 
zukehren  vnd  zu  besoIKen^',  dann  aber  hin- 
sogefilgt:  n^uoh  eo  eoU  fortmebr  ein  Tnge- 
aelieiden  TOfetiieilt  raht  eeia  Tnnd  sitaen  ge> 
meinlichen  bey  einander  inn  einem  raht,  da» 
i»t  aUo  auvetstehen,  daa  kein  enger  noch 
weiter  vaht  bfonen  CflUaii  oadir  aeiii  noeii 
sitzen  soll,  ab  vwieitm  geweet  Tond  ge> 
aewen  hat.^' 

7Yf.ni.  ,,Wie  des  rakte  ehur  suge> 
so  heben,  vnd  wie  viel  personen  dar- 
an auss  dergaffelsunfi  au  erwählen.*^ 
Bs  sonen  1)  leehnrnddieissig  Rathspersonen 
und  zwar  in  der  Ali  gewählt  werden,  daHs 
a)  vier  das  noch  durch  einige  andere  In- 
nungen ,  z.  B.  jene  der  Tnohedkcerer  und 
Weissgerber  verstärkte  Wollenamt,  b)  ie 
awei  die  fttnf  jetzt  siwieaeh  die  Gesobiecn- 
ter  milnnDusendod  Kanftnannsgilden  »um 
Eittenmarkt,  zum  Sehwarzenhaus,  zumWind- 
eck ,  aum  üimmelreioh  und  aur  Ahr 
e)  deigleMien  je  twei  die  sechs  rdnen 
Handwerkergilden  der  Gold  -  und  Eisen- 
sehmiede,  der  Buntwerker  oder  KOrschner, 
der  Brauer,  Gartelmaeher  und  Fischer,  end- 
lieh  d^  nur  je  einen  die  Schilderer  oder  Ma- 
ler mit  den  Wappenstickera,  Sattlern  und 
Glasern,  die  Steinmetzen  sammt  den  übrigen 
Bauhandwerkem  ,  die  Bäcker,  die  Fleiacher, 
die  Behröder  (d.  i.  Schneider) ,  die  Schub» 
maeher  mit  den  Riemern ,  die  Hamischmar 
eher  nebst  den  Schwertfegern,  Bartschecrern 
etc.,  die  Kannegiesser  mit  den  Hamacbem 
(d.  i.  Sdlem),  die  Fiushinder  mit  denWdn- 
schenkern  und  die  Ziechenweber  saniott  den 
Deoklaohen-  und  Leinewebern  aus  ihrer 
Hitte  m  kiesen  haben;  :>)  diese  sechsund- 
dreissig  Rathsleute  wählen  hierauf  aufl  der 
GesammtbOigersohaft ,  also  ohne  auf  die 
Aemter  und  eallbln  besdirinkt  su  sein,  noeh 
dreizehn  Ralh.sj^^lieder  hinzu ,  welches  voll- 
ziblige  Collegium  alsdann  ö)  die  ebenfalls 
gputt  nnbeanmlnklB  Wahl  der  beiden  Bflr- 
genneist«r  an  volkiahen  hat.  [Hit  Einreeh- 

n:  dieser  umftMst  sonach  der  gesammle 
ekurper  einundflDnficig  Personen.] 
Tu.  IV.  Wie  die  rahts  personen 
qnalifieiert  vnd  geschickt  sein  sol- 
len.** Auf  den  Vall,  dass  im  Zeitpunkte 
der  vorzunehmenden  Rathskür  „einig  atnpt 
oder  gafTel  .  .  .  solche  erbare,  weyse  leubt 
vud  burger  vndcr  Jn  nicht  betten ,  zu  raht 
zukiosen  (ider  zuschicken ,  oder  auch  vmb 
redlicher  sache  willen  zu  raht  nicht  kiesen 


93)  vNoch  Ihrem  Gildenhatis ,  ihror  Trink- 
stube oder  dem  Platze,  wo  ilic«  lug,  so  beoanni.  - 
WUMa  a.  a  0.  8.  2M. 


woUen'^,  wird  der  jeweihge  iiath,  „der  gp- 
kohren  were  vnnd  seinen  eidt  gellian  Iwtte**, 

für  „mögig  vnd  mechtig^*  erklärt,  durch  freie 
Wahl  aus  den  Gilden  und  der  Gemeinde  die 
Locken  aussuftllra ,  wodurdi  aber  der  be- 
trefienden  GafTel  an  ihrem  femnranszuaben- 
den  Karreoble  durchaus  Michta  benommen 
sein  soll. 

TU.  V.  „Vnparteisch  rahts  chur 
zu  halten.^^  Bei  der  Wahl  soll  nicht  auf 
Ideb  «ndLeid,  Freundschaft,  Magschaft,  Bitte 
U.8.W.,  sondern  lediglich  auf  der  Stadt  Elm 
und  Freiheit  und  das  gemeine  Beste  Kaok> 
sieht  genommen  werden. 

Tif.W.  ,,Derriiht  zum  halben  jähr 
bis  auff  das  dritte  Jahr  abaugehen.^^ 
a)  Alle  Halbjahr  scheidet  die  eine  Bllfle 
der  Ralhsleute  ans  und  wird  durch  Wahl 
erneuert^  b)  jeder  in  den  Rath  Gewählte 
Ueiht  aber  ein  volles  Jahr  im  Amte :  c)  der 
Ausgeschiedene  wird  erst  nach  Ablauf  von 
awei  Jahren  wieder  wählbw« 

Tit.  VII.  „fitraff  der  sich  deaa 

ruhts  (hur  w  e  i  e  r  d  e.''  Nur  ,,leibes  OOtil 
oder  herren  noth,  das  kUudtlich  were^\  ent* 
bindet  von  der  Bürgerpflicht,  die  Wahl  in 
den  Ruthsstuhl  anzunehmen.  -  Der  trotz  drei- 
maligen Aufbietens  Ungehorsame  soll  „ein 
jahrlang  nieder  inn  einem  der  statt  thore 
liegen." 

TU,  Vlll.  Restart,  eysea  vnd  ver- 
baute leuht  nieht  inn  raht  aukiesen 

odergifften  vnd  gaben  zunehmen.'* 
Es  Moll  insbesondere  auch  kein  Rathmann 
„etnigerley  gäbe  ,  gelt,  klejnot,  myde,  leib- 
nUBS  oder  geschenk  mit  einiger  argelist  oder 
l>ehendigkeit  .  •  . «  vmb  jemands  wort  oder 
beets  im  raht  suthun  oder  zusprechen  ,  ne- 
men  oder  emj»f«tigen." 

7i7.  IX.  |,S traf f  deren,  so  einem 
raht  widerstreben."  Ueber  solche,  wel- 
che in  „gewältlicher  weise"  dem  Ratlie  Wi- 
derfitund  leisten,  und  ihn  „nicht  mögig  noch 
mftchtiu  aller  saehen  sitaen**  lassen,  soll  „of> 
lenharlichen  ,  als  von  missthätigen  leuten, 
sonder  einicherley  vorzug'*  gerichtet  werden. 

TU.  X.  „Burger  sollen  in  auffruhr 
der  statt  wimpel  folgen",  d.h. bei  allen 
die  Interessen  von  Rath  und  Gemeinde 
fthrdenden  inneren  Bewegungen  einträchtig 
unter  der  Stadt  Banner  zu  deren  „nutz  vr- 
ber  vnd  behuff'^,  sowie  zum  Schutze  des  ei- 
genen Leibs  und  Guts  nnverzaglich  zusam- 
mentreten. 

TU,  XI.  „Straff  der  auffrührer  in 
C5l1en.**  Dieselben  soll  „ein  raht  zur  Zeit 
eitzende  nach  ausweisung  der  hrüoben,  daa 
zeit  vnd  reobt  dunokt  sein,  offienbariiehen 
richten.'* 

mZU.  «BianrbM  vftht  all«  iwini 
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zurichten.'^  Zänkereien  und  Schl&gereien 
hat  der  Raüi  „aach  recht  vnd  gewohnheit 
d«r  etatt  Cöllen  .  .  .  nach  inhalt  der  statt 
▼nd  i'ins  rahfs  mortrcn sprachen"  zu  ahnden, 
und  ,,darumb  huII  nicmuiid  sein  hämisch  an- 
ihun  noch  gewapend  darza  lanffen'^ ,  indem 
auch  einen  solchen,  der  ,^611  aafElaaffinelirte% 
Strafe  treffen  würde. 

JtV.XlII.  „Heimliche  rerbflndnasse 
verbotten  bey  höchster  straff.*'  Da« 
Verbot  ergreift  alle  heimlichen  sowohl  wie 
amh  offenbaren  „verbundnuss ,  parthej  wn4 
vertrag",  insoweit  sie  nicht  durch  gegenwär- 
tigen Verbundsbrief  selbst  ihre  Reohtl'ertig- 
ung  finden  sollten.  Die  Strafe  ist  flbrigem 
nioht  festgesetzt. 

Ti(.  XIV.  „Da 88  alle  ampt  vnd 
gaffeln  sollen  v  n  gesch  ei  d  en  blei- 
b  e  n.*^^  Diejenigen  Handwerkergildcn,  welche 
einer  d«-r  im  Verbundsbriefe  orgauisirten 
zweiundzwttiizig  cölner  Gaffeln  als  integ> 
rirende  Bestandtheile  unter  Aufhebung  ihrer 
zanfti«cben  Selbständigkeit  einverleibt  wor- 
den aiad,  dOrfen  nimmermehr  diese  Verbind- 
ung lösen  ,  um  wieder  als  eigene  Innungsn 
f^ich  zu  regieren  vnd  zuhalten.'* 

Tit.  XV.  iJD*»»  alle  burger  vnnd 
innwohner  diesen  v  e  r  1)  ti  ii  d  s  brieff 
zu  beschwere  n."  Alle  diejenigen ,  „die 
nuh  l>innen  Cöllen  wohnen  oder  lieraaeh- 
mala  binnen  Cöllen  zuwohneti  kommen  vu 
einigen  zeiten",  sollen  „binnen  den  nechsieu 
▼icffialMn  nachten,  naeh  dem  das  von  jnen 
gesonnen  wirt,  ein  ampt  oder  gaffpl  kiesen, 
darzu  sie  sich  halten  vnd  verbinden  ,  gleich 
wie  andere  darzu  verbanden  sein",  und  ha- 
ben alsbald  nach  dieser  getroffenen  Wahl 
durch  einen  leiblichen  Kid  die  stete  und  un- 
verbrüchliche Festhaltung  def  Verbundsbrie- 
fee  in  allen  seinen  Funkten  Hn7.n;re1ohen. 

TU.  XVI.  „Zu  dem  v  erbundsbriet'f 
die  aasswendige  burger  Tnverbvn- 
den."  Die  Verbindlichkeit  des  ersteren  hört 
für  alle  ZunfV-  und  GemeindeKlieder  auf,  so- 
bald lia  ^  einigen- aeiten  bannen  Gftllen 
anwohnen  quemcn." 

Ji7.  XVII.  „Da 88  alle  gafftjeu  eins 
diesen  verbundsbrieff  versiegelt  zu 
haben."  Jede  der  zweiniidzwanzlg  Gaffeln 
soll  ein  mit  ihren  sammilichen  sowie  der 
Stadt  Siegeln  ▼ersehenes  Exemplar  der  Ui^ 
knnde  fOr  sich  empfangen,  „von  wort  zu 
wort  inhaltende  also ,  wie  vor  und  noch 
darinnen  geschrieben  steht.'* 

TU.  XVIII.  „Ob  der  versiegelte 
▼  erb und sbrieff  verwarlost  wflrde.** 
Anstatt  eines  verbrannten  oder  an  den  Sie* 
geln  beschildigten  oder  zerriHHciicn  Exem- 
plars soll  der  betreileadea  Gaffel  ohne  \Vi- 
demde.  aber  anf  ihre  Konten  eine  nene  Ab- 


schritt des  Verbundsbriefes  „in  aller  Form 
vnd  weise,  also  wie  dieser  brieff  von  wort 
zu  wort  innbelt  vnd  besiegelt  ial5',  lngefe^ 
tigt  werden. 

7*17/. XIX  und XX.  „Bestätigung  des 
verbundsbrieffs  mittel  eyds.  —  Ver- 
bundsbrieff  mit  der  statt  Tnd  gaffe- 
len  sieget  befftstiget/* 

[Abdrücke.]  Es  existiren  nun  vom  s.  g. 
Union»  -  oder  Verbundsbriefe  zwei  Textfor- 
men: eine  ältere  niederrheinisch  •  oölnische 
ohne  Titelrubriken  und  eine  jüngere  mittel- 
deutsche mit  Aufiiehriften  üher  den  einzel- 
nen Abschnitten.  Von  beiden  Redactionen 
liegen  Ausgaben  vor,  welche  aber  s&mmtlieh 
auf  die  ()riginal(iii.«tfertignngen  des  Acfen- 
stücks  oder  denselben  naheiitehende  ofMcielle 
Rathscopien  des  XIV.  und  XV.  Jhdti.  **) 
nicht  Kurückgeführt  werden  können  ,  daher 
eine  kritische  Ausgabe  des  Urtextes  als  Be- 
dUrniss  erscheint. 

DieSeparatd  rn  cke,  als  deren  letzter 
der  cölner  von  1621  (  4".)  bezeichnet  wird, 
gehören  ohne  Ausnahme  zu  den  grdealeo 
typographischen  Seltenheiten.  Was  dagegen 
die  Abdrücke  in  Sammelwerken  be* 
trifll,  so  sind  mir  davon  naebfo^ende  be- 
kannt geworden: 

a)  im  ,yAbdruck  vnd  gemeinen  Begriff 
der  Pollicey  Ordnungen,  Plebisciten 
vnd  Statuten  der  alten  löblichen  Freren 
Reichs  Statt  Collen'',  das.  Io6J  tbl., 
Nr.  LXXXU:  „Nun  folgt  der  Verbuiitz- 
brieve"  •*). 

b)  in  der  u.  d.  T.  ^^Folijen  dir  Slitfiita  vnd 
Concordalii  der  Ueil.  Freyen  Reichs- 
statt Cöllen"  ohne  DO.  und  JZ.,  viel- 
leicht bald  nach  1581  ,  in  4*".  edirten 
Gehctxbammlung,  Abthl.  B.  S.  I  — • 
17  •«>. 

e}  in  der  neuen  Ausgabe  vorstehenden 
Buches  mit  der  Aufschrifi;  „6W//II- 
sche  Refnrmation''^  Nürnberg  [b.  Sim. 
flalbmayer]  1621.  4%  Abthl.  U.  S.  1 
—  17. 

d)  bei  Du  }foni,  CorpH  dipl.  da  droit  des 
gens  Tom  11*  p.  ,.'15  ss.. 

e)  bei  Londorf  Acta  publ.  Tom.  XII 
[Ubr.  XIU  Cap.  LXXV]  p.  170  aq. 


M)  Btoe  sdlehs  «nthllt  i.  B.  der  wichtige 

„Coloniensls  Senatus  co'lex"  saec.  XV.  .  welchen 
Endemanny  Keyserrechl,  Eiuleit.  S.  XX.VlX  nr.  21 
beschreibt. 

9b)  So  «.  Mamftt^  Di«  Provinsial-  ond  slv 
tntar.  Rechte  !n  der  Preoss.  Hönsrehle  III,  596. 

(nr.  t  a.  E.) 

96)  Mach  «mMb»  Q«seh.  d«r  Dlsch.  R<^a«UeB 
II,  288  Vots  8. 

37» 
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f)  bei  Länig  a.  a.  0.  ThU  XIU  8.  352 
—57. 

g)  bei  .Vosrr  a.  a.  0.  S.  292—300,  je- 
doch nur  AuMugj  endlich 

h)  in  den  MateriaHm  Jalin.  I  Bd.  II 
Nr.  I  S.  3  —  22  (naoh  der  Sonder* 
MM.  V.  1621) 

TS»  tm^  Jen.  6.  König  Wensel  wt- 
«pricht,  wider  die  gemeinen  Bürger  und  die 
Stadt  von  Oi\n  „umb  alle  saohen,  ufflewffe 
und  «Mhidit  willen**,  die  Torher  vnd  bis 
auf  den  gegenwärtigen  Tag  binnen  und  aus- 
serlialb  Cöln's  zu  des  Königs  und  heiligen 
Bekliallaehtheil  geachahen,  ,,keinerley  recht, 
TOrderunge,  anspräche,  ussheisschun^c  noch 
Indunge**  vor  da«  Uof-  oder  irgend  ein  an- 
dere« Bericht  geltend  innuMhen,  besiehungs- 
weise  vornehmen  zu  lassen  ,  indem  selbst 
alle  vor  oder  naoh  diesem  „kunigUchen 
meicstutbriTe''  erleaeenen  oder  nodi  su  er» 
lassenden  „brive,  ussladunge  oder  gcsetze. . . 
die  wider  diese  gegenwertige  brive  und  ffua- 
den  weren**,  dw  GflltigkeH  entbelnen  •oUen, 
vorausgesetzt  nämlich ,  dass  die  Cölner  dem 
Könige  und  Reiche  „von  denselben  cgenan- 
ten  nfflewü^n  ,  geschichten ,  gefengen ,  und 
dovon  geriebt  ist,  gantze  redliche  uuderwei- 
sunge  und  volkiunene  benugung  ertzeiget 
und  getan  heben'*  würden.  Zugleich  gebie- 
tet Wenzel  allen  Fürsten  und  Reichsange- 
hörigen ,  in  gleicher  Weise  die  Stadt  Cöln 
um  oUierQhrler  Vorgänge  willen  nieht  wei- 
ter ,  und  zwar  bei  seiner  und  des  Reichs 
*  schwerer  Ungnade ,  zu  beschweren  oder  in 
Anspmdi  su  ndimea.  LaemuMet  ».  e.  O. 
Nr.  1027  8.  913. 

239  IVKi^  Jan.  6.  Derbelbe  bestätiget  „alle 
und  Igliene  der  stet  Ton  Cotne  privilegie, 
brive,  freyheid  ,  beses»,  herkumen  und  gute 
gewonheiL''  (R.)  Lacombki  a.  a.  0.  Kote  1 
mit  nr.  240. 

240  1397,  Jan.  6.  Derselbe  fügt  der  wort 
lieh  wiederholten  vorstehenden  Bestätigung 
die  Zoseti  -  Erklirung  hinsn,  dese  jene  dem 
Erzbiachofe  und  Stifte  zu  Cöln  „an  iren  pri- 
vil^en,  rechten,  frej beiden  oder  brive« 
dh^en  sehaden  oder  bindemuss  brengen 
solle."  Apolog.  Nr.  49  S.  131—36;  Secur. 
Nr.  130  8.  314,  15 i  Lünig  a.a.O.  Thl.XVl 
B.  535 ;  LaeomM  e.  e.  O.  Nr.  1038  8. 914. 

241  15Ü0 ,  ^'f'V.  13.  Drei  benannte 
Schiedm&nner  ertheilen  in  einer  For- 
derungsseehe  swisehen  Hertog  Wilhelm 
von  Berg  und  der  Stadt  Cöln  auf  Grund 
vemomoiener  „anspraiohe"  und  „ftntwerde" 
efaMn  die  Klagepunkte  des  Bieteren  eis  vn- 


97)  Diessm  Abdrucke  wurde  bei  der  obigen 
hhsItsdsnlsiluBg  gefolgt* 


gerechtfertigt  verwerfenden  Bescheid.  La- 
comNa  e.  e.  O.  Nr*  1072  B.  952,  53. 

AusHt  r  den  bis  jetzt  im  Einzelnen  be- 
Indtteteu  Reohtsurkunden  gehören  aber  dem 
XIV.  Jhdt,  ran  TMIe  wenigstens  der  Ent- 
stehung und  Ausbildung  nach,  auch  noch  die 
nacllfo^|enden  cölner  Reehtsdenkm&ler  an: 

I.  dieBAMcr,  s.  oben  m  nr.l71.  Die-  24.! 
selben,  eingeführt  durch  einen  leider  verlo- 
ren gegangenen  Rathsbrief,  waren  daau  be- 
stimmt, die  gesemmteD  enf  die  RethskOr, 
Aemter-Verfassung  und  Sladtguts- Verwaltung 
beaflglichen  etttonumisoheu  Setzungen,  sowie 
QberaiMpt  Alles,  „wes  eine  ensseroidentHehe 
Unvorlirüohlichkeit  haben  sollte'' ,  so  dass 
sich,  die  neu  eintretenden  RathsgUeder  eid- 
Kdi  dem  Terpfliehten  mussten ,  in  sieh  evT- 
zunehmen  ,  wie  denn  z.  B.  im  Eidbuehe  v. 
1321  der  zweite  oder  Hauptabschnitt  mit  dem 
Rubrum:  „Sequuntur  ertieuli,  quos  domini 
Consules  pro  tempore  residentes  sub  eorum 
Juramentis  (eoebuntur  conservare  et  comit- 
tent  obserrari**  Tersriien  isL  Naeb  lla> 
geren  Perioden,  z.  B.  nach  10,  20,  30 
Jahren,  wurde  das  Eidbuch  erneuert ,  d.  h. 
an  die  Stelle  des  bis  dahin  engewendten 
und  jetzt  abgeschlossenen  ein  anderes  offenes 
gesetst,  in  welches  man  «inlohst  den  noch 
praktisch  tnwendberen  BtolT  jenes  IHlberen 
liinUbernahm  und  dann  zur  Ergiln/.ung  des- 
selben sucoessive  die  im  Laufe  des  Zeit- 
raums entstandenen,  mat«iell  qualtflsirten 
Radischlüsse  l  iiUrug.  So  kam  es  ,  das«  all- 
mftüg  und  besonders  seil  dem  J.  1341  der 
InhiUt  der  Bidbaefaer  ^e  gewisse  Btebilitit 
gewann ,  und  dieselben  nach  und  nach  die 
im  Exemplare  vom  J.  1321  ausgeprkgte 
Aehnliehkdt  mit  den  s.  g.  Stadtbflehem  «s 
Mittelalters  völlig  ahslniften,  um  sich  im 
Innern  wieAeussem  den  eigentlichen  Rechts- 
bllohem  ancunihem.  Uebrigens  ist  uns 
diese  wichtigste  Erkenntnissquelle  der  eülner 
Verfassungssustände,  welche' sich  bis  in  das 
XVIi.  Jhdt  fortgepflanzt,  erst  dureh  dm 
Abdruck  der  fünf  ältesten  Redactionen  io 
den  ijueUen  Bd.  1.,  nftmlich  jener  von 

1321  ...  8.  1—15; 

1341  ..  .  8.  15  -37««); 

1372  ...  8.  41— 55i 

1382  ...   8.  55—63; 

i3!iä  ...    S.  ti:;-76»»): 
von  denen  jedoch  nur  die  zweite  in  voll- 


98J  Beigelügt  sind  (Ö.37— 41)  einige  Zusäiie 
aus  einem  tweiten  Exemplare  de«  Eidbuchs  v. 
1341 ,  dsnmtsr  bemsrkenswerthe  Bealimmungen 
Uber  die  «wd  „Jaedenneyster." 

99)  Darin  u.  A  ausführliche  Bezagnshais  auf 
die  durch  Heinrich  van  Suva  and  Hilger  van  dar 
SissMn  hsilM^eflhttSB  Mfulsss  (S.  68,  72). 


Digitized  by  Google 


681 


•ltadig«r  lAttlifliliiiig  SV  158  ArCikeb,  «De 

anderen  bloB  in  AusBÜgen  rorliegen,  n&her 
bekannt  geworden.  Vgl  Quetlen  a.  a.  O.  Vor- 
beri«ht8.xXXIII  flg.  a.£^tiim  •.•.0.8.491% 

243  II.  Zahlreiche  „9tikntM^,  Ratheverord- 
nnngen,  gewerbapoliaeiliehen  bh^lls,  beson- 
den  annlnlieh  Ober  die  Messen  („nyisen**) 
und  den  Weinhandel,  das  Kaufhaus  („Halle, 
Konfhajs")  und  die  städtische  Wage  sich 
yeriweHend ,  theihrdse  gesaaimelt  fai  den 
QueUgn  a.  a.  O.  S.  .^5—138. 

244  m.  BradersckafU-  oder  luft -SaUuma, 
s.  B.  des  WoUenamti,  der  Unnenillrber, 
Decklakenmacher,  Gürtler,  Schilder  und  Sar- 
wörter ,  Queiien  a.  a.  0.  8.  370  —  407. 
BsdUch 

245  IV.  Baihsitafite ,  von  welchen  hier  nur 
dBM  omfiMende  Oeseta  aber  die  Unstatthaf- 
tif^fltt  der  VeiftDssatniff  und  Ansefareinung 

weltlicherErbgater  („erb,  erbrenten,  erbh&n- 
ser  oder  zioss*^)  in  geistliche  Hände  v.  2. 
Oet.  1388  r?),  gedmekt  in  dem  Bnche  ,,Cöll- 
nitche  Reformation^  (1621)  Abthl.  II  8.  64 
—^hervorgehoben  werden  möge 

ffienm  reihen  sieb  dann  noeh  mehrere 

wetten  Bechtsaufzeiclmungen  verschiedenen 
Cbnnkters,  welche  uns  in  den  Quellen  a.  a.  0. 
Rr.  ▼  „Oerldite  mid  Behreine**  8.  178  flg. 
in  einer  buntgemischten  Zusammenstellung 
vorgeführt  werden.  Ausser  dem  Auftatae 
Ober  die  obergeriditüdie  Proeedor  hu  peinli- 
chen Fällen,  namentlich  bei  Tndtschlägen 
and  Wandungen,  mit  eingestreuten  Formeln 
(nr.  3  8.  180—86),  sind  besonders  die  Gol- 
lectaneen  aus  8clinfTeniirtheilen  entnomme- 
ner Heehtsnotizen  (nr.  4,  6,  7  8.  186  %. 
189  Üg.)  nennmiswerth ,  wddie  andi  ein- 
zelne privatrechtlich  -  wichtige  Sätze,  theil- 
weise  anter  Bezugnahme  auf  das  iLaiserrecht, 
daibieten.  Ans  ihnen  Naehlblgendes .  «Is 
Ph)be: 

1)  „Wist  dat  is  e^n  keyser  Reicht,  dat 

Sejne  vranwedragen  en  macb  Mstertkynt  '**), 
at  vnterft  ofT  viit^uet  moege  werden  van 
deme  eude,  dat  die  moider  luut  ind  dat  vre 
is*»«*). 

2)  ,,\Vist  dat  is  eyn  keyser  Reicht,  dat 
baslnden  geyn  gutzovalien  mach  van  doide 
jis  ▼aders ,  id  en  bj  ,  dat  sy  gevrijet  syn 
TMime  keyser." 

3)  «Wist  dat  is  eyn  keyser  Beicht,  so 
w»  eyn  iMstart  is  ind  we  afHyyieh  wirt  hid 
leest  erve  off  gereyt  gut,  dat  syn  is,  dat  er- 
•tirft  vp  soster  ind  vp  broider,  off  hee  sj 
Iwll.  bd  off  der  bnslefl  snitar  noeh  bioider 


lOt))  Vgl.  .Irnolil  B.  a.  0.  II,  178. 
101)  Vgl.  AM/«*raiHf «  Dtsch.  Recbtssprichwör- 
tsr  8.  23  flg. 


nyel  en  bsit,  so  erstfrfl  dnt  gut  vp  syne 

nyesten.  Wanf  dem  bastard  geyn  gut  zo 
ersterven  en  mach  van  dem  ymSet  ina  dem 
selren  bastard  syn  eut  wss  soyr  ind  swahr 
worden  gewonnen,  dammb  erstbft  hl  an  die 

nyesten" 

4)  „Wist  dat  is  eyn  keyser  Reicht,  so 
wat  bastard  sicli  maniient  off  wyvent  zo 
reichter  ee  zo  kirohen  off  zo  straissen ,  dye 
kyndere,  die  nun  den  bastarden  koment, 
dat  synt  gereichte  O^jndere,  dat  synt  Her 
bastard  nyesten,  die  gejn  Imit  en  hainf'  j. 

5)  „Wist  dat  is  eyn  Reieht,  so  wa-va- 
der  off  moider  deylent  mit  yren  kyiideren 
ind  »ich  scheident  van  yn,  stirft  da  eynich 
kynt,  leest  dat  gut,  dat  erravft  vp  syne  Su- 
steren  ind  broedere ,  ind  uyet  up  vader  off 
moider,  ind  ensynt  da  nyet  Susteren  noch 
broedere,  so  stim  id  rp  Tader  ind  vp  mo- 

6)  »Wist  dat  vur  eyn  iSeioht,  so  wUch 
mynssdie  erve  off  verende  bare  hait  ind 

lygt  der  ghene  z-o  bedde,  off  hait  eyn  beyn 
soorochen,  dat  hee  nyet  sain  noch  stain  en 
maoh,  so  wat  die  mynscne  gift  ind  nwoht, 
erve  off  varende  have,  in  syme  Testamente 
oevermitz  Testamentiere  off  swene  Schöffen, 
dat  halt  Tolkomen  nueht"  iM). 

Eine  theilweise  Darstellung  des  Inhalts 
dieser  Quellenstflcke  findet  man  bei  Ennen 
a.  a.  O.  8.  432  flg.  436  flg.  492  flg.  504  flg. 

1400,  Oct.  5.  Der  rü mische  König  246 
Ruprecht  nimmt  Bürgermeister,  Bath  und 
Bürgerschaft  von  OOln  daftlr,  dass  sie  „sich 
mit  otmudigem  willen  ergeben  und  erboden 
iiant,  jme  als  eymen  Komischen  Könige  by-  * 
gestendig  und  gehorsam  an  sin  and  zu  wer* 
den,  nach  altem  herkomen'',  in  seinen  und 
des  heiligen  Reichs  Schirm,  denselben  ver^ 
sprediend,  sie  gegen  Jedermann,  der  sie 
„umbe  soliche  gewillige  gehorsam  .  .  .  ober 
lang  oder  über  kurtzargwenen,  leidigen,  sche- 
digen,  angriffen,  kriegen  oder  anders  anlangen 
worde-' ,  getreulich  schützen  und  vertreten 
zu  wollen,  in  welcher  Zusage  sich  die  Kar- 
flirsten  yon  Hains,  OOln  imd  TUer  «tan  KO- 
nige  anschliessen.  LotOmMel  •.  •.  O.  Nr. 
1079  8.  9Ö6,  57. 

14n,  la».  8.  Derselbe  beslittgt  die  247 

Freiheiten  und  Rechte  OOb'k.  (R.)  CkmOy 
Reg.  Rup.  8.  6  nr.  48. 

IMd,  Jan.  6.  Derselbe  erklärt,  dass  die  248 
von  ibm  unter  gleiabeni  Ontnm  der  Stadt 


103)  .4ltf  Reckt  etc.  Art.  41  lß\  [n  nr.2,31. 
Vgl  WUda  in  der  Ztacfar.  f.  dtscb.  Recht  XV,  293. 

104)  .^/te  Redu  «te.  Alt. 41  f.  2.  Dssa  WUta 
a.  a.  O.  S.  292. 

105)  Alte  «sc*/  etc.  Art  39. 

106)  Asf.  sr  CkMwA  T.  1437  Alt  U  S.  1. 
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CAIb  ertheilte  „beetetigunge  jrer  freyheit, 
rfchf»'  und  brielV"  dem  Erzbiachofe ,  Stifte 
uad  (it  r  Pfafföchafl  zu  Cöln  „an  jreu  Privi- 
legien, rt  (  htao,  frevheiden  oder  brieveo  kei- 
nen schaden  oder  hindernuss  brengen",  und 
insbcHondere  auch  die  hiegcgen  von  König 
Wenzlaw  den  Cölnern  verlichinen  Privile- 
gien ,  Rechte,  Freiheiten  oder  Briefe  macht- 
los, nichtig  und  uiderrutea  sein  »oUten. 
Apolofj.  Nr.  5Ü  8.  13tj,  37;  Srciir.  Nr.  131 
8.  31;");  Lüuüj  a.  a  0.  Tbl.  XVI  S.  570. 

249  IWl ,  Jul.  25  Deraelbe  triüt  mit  der 
Stadt  CAIo  ein  Uebureinkommen ,  wonach 
ihm  Ict/tert-  hei  dem  nächsten  Zupe  in  die 
Lunibardei  t^lutt  der  gewuhnlicben  Dienste 
eine  Oeldabfindung  von  90(10  Gulden  rhei- 
nisch bezahlen,  von  jeder  weiteren  Leistung 
aber  um  ihrer  Treue  wiüeu  loa  und  ledig 
sein  soll  (R.)  Ckmd  a.  O.  S.  31  nr. 
588  '»'). 

250  140Ö,  März  23.  Der  Erzbibchof  Fried- 
rich von  Cuiu  «ad  die  Stadt  schliessen 

mit  dem  Jungherzoge  Adolph  von  Berg 
durch  sechs,  IteiderHeil.s  zur  Hälfte  ernannte 
Bevollmächtigte  eine  ihre  Zwistigkeiten  bei- 
legende Sühne  üb,  worin  unter  Anderem 
Adolph  von  Berg  verspricht,  nienial«  zu  ge- 
stalten, „dat  eynge  zolle  zo  waseer  ind  fO 
lande  in  dem  lande  van  dem  Berge  van 
der  stede  van  Colne  ind  jren  bürgeren 
iad  ingeeessenen  gchaven  werden  oa  usswi- 
songe  derßclver  bricve.''  Lacomhiet  a.  a.  0. 
Bd.lV.  Kr.4öS.  i7  flg.,  be».  S.  i'J  Z  J4-26. 

Diese  ZoUfreiheit  der  Culner  im  Hergi- 
Hchen  ward  auch  in  dem  Schiede  Herzog 
Kejnalds  von  Jülich  zwischen  EB.  Friedrich 
anoHenog  Adolph  v.  19.  Apr.  1411  {^Lacom- 
hiet a.a.O.  Ni.  6a  8.68,  69 j  beeonder«  he^ 
vorgehoben. 

251  141S,  Oct.  4.  Der  Barger  Co ns tan- 
tin von  Lyskirchen  (genannt  ,,Kostyn- 
ereve*^)  verkauft  und  überträgt  in  feierlicher 
Weiae  (»mit  halme  ind  mit  munde**)  die 
von  seiner  Familie  (seit  l'28()j  besessene, 
dem  Erzstifle  iehennlhrige  „graiHbchaft 
an  Airebergh  byn  nen  Colne'S  d.i.  den 
genannten  Geriehisbezirk  im  Gegensätze 
zum  Miderich,  ,,mit  allen  yren  rechten,  vry- 
heiden  ,  gnlden,  reuten,  nutien,  arbere^  iqp- 
komen,  vervellen  md  allen  yren  zubehueren, 
njet  daane  uysegescbeiden'^,  an  Erzbiscbof 
Friedrich  III.  von  Gola.  Laambtet  a.  a.  O. 
Nr.  79  8.  87,  88. 

2ö2  1413,  Nuv.  11.  König  Sigismund  be- 
stätigt und  erneuert  der  „vor  andern  Stätten 
in  Teutschen  landen  edler  ftindirferi  und  mit 
maonigerhande  freyheiten  und  ehren  boven 
all  manniglUtig  geaelehneten**  Bouit  OOln 

107)  Vgl  Meli  Ckmel  a.  a.  0.  S.  3ä  or.  7ua. 


auf  deren  „von  dejr  bninne  der  rechtfertige 

keit  fliessende  bede  .  .  .  alle  und  jegliche 
ire  Privilegien  und  brieffe  ...  in  allen  iren 
tenoren,  arlickeln ,  puncten  und  clausulen.^^ 
Nur  deutsch  b.  Limig  a.  a.  0.  Tbl.  XIII 8. 1 478, 70. 

1414,  Nov.  21.  Derselbe  ertheilt  der  25o 
Stadt  Coln  eine  neuerliche  Privilegien  -  Con- 
iirmation ,  und  gibt  mittels  besonderer  Ur- 
kunde in  Ansehung  dieses  Bestätigungsbria- 
fes  sowohl  als  bezüglich  aller  von  irgend 
einem  römischen  Kaiser  oder  König  den 
Culuern  verlieheneu  Freiheiten  gegenüber 
dem  neu-erw&hlten  Erzbischofe  Dietrieh  II. 
[von  Meurs]  ganz  dieselbe  Erklärung  ab, 
wie  sein  Vorgänger  iu  Nr.  24h  gethan  hatte. 
.^^0/0^7.  Nr.  53  S.  141,  42;  Secur.  Nr.  133 
8.  317;  Lünig  a.a.O.  ThI.  XVI  8.  Ö72,  273. 

1414,  Nov.  25.  Derselbe  bringt  swi-  254 
•dien  dem  Kurfürsten  Dietrieh  y,electe 
conflrmiert  der  kirchen  zuCoelne^^  und  der 
Stadt  Cöln  eine  „eynonge'"  zu  Stande, 
wonaeh  insbesondere  a)  alle  „vorderongen 
van  bruehden",  welche  weiland  Er/iiischof 
Friedrieh  und  dessen  erwählter  Nachlulger 
gegen  die  Stadt  oder  diese  wider  jene  Ins. 
her  gehabt,  gegenseitig  aufgehoben  werden; 
b)  sämmtliche  „bo\  nebrieve  ind  vcrbunlbrieve'' 
zwischen  Friedrich  und  den  CSölnem  fllr  Äe 
nächsten  zehn  Jahre,  mit  einer  einzigen 
Ausnahme,  „iu  yrre  ganzer  macht  bljveo 
10  beyden  syden  ...  in  alle  der  maisseo, 
as  of  die  brieve  up  hern  Dederich  electen 
confirmyerdeu  sprechende  weren";  c)  Gompe- 
tenzconilicte  zwischen  dem  „sali"  und  „raith- 
huys''  (d.  h.  dem  geistlichen  und  weltlichen 
Gerichte j  durch  zwei  „gelierde  pafien^',  de- 
ren einen  der  Enbisdiof  und  anderen  die 
Stadt  ernennt,  zu  untersuchen  und  zu  besd- 
tigen  sind;  d)  „der  elect  eonürmyert  der 
stet  van  Goelne  vur  synu-  inkomea  eonür- 
macic  yrre  Privilegien  ind  vryheidcn  geven 
sal  in  alle  der  wys,  as  wiloe  ertzbusschot 
Friederich  yn  vurzyden  die  gegeven  hail*'; 
sobald  aber  dieser  Best&tigungsbrief  ertheilt 
worden  ,  die  Festsetzung  de«  Tags  der  Ein» 
führung  erfolgen  muss;  endlich  e)  von  den 
3(i.lK>ii  Gulden,  welche  der  König  als  ein 
aus  der  HaÜle  des  bouner  Zolles  rückeahl- 
baree  Darlehen  von  der  Stadt  Cöln  empfaa. 
gen  wird  ydOO  Gulden  dem  Electen 

„vur  eyn  geschenke  syos  inkomens  ind  syDs 
intfenknis''  zugesagt  weiden.  £tfCMiMtfa.a.O. 
Nr.  90  8.  9tj— 

1410,  Jan.  1;L  Erzbischof  Dietrich  II.  2,\ 
einigt   sich  mit  der  Sladl  Cöln  dahin, 
,,dHS8    diese    dem    Herzoge    Adolph  IX. 
von  Berg  die  Freundschuft,  den  feilen  Kauf 


103)  Vgl.  dazu  die  IM.  1415  b. 
a.  «.  0.  XVI,  573  fl^. 
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and  das  Geleite  aufsagen  sollte ,  wogegen 
er  Hich  verptlichtet,  das  Hollwerk  zu  Riel 
fdederzuwerfen,  sobald  die  Veste  zu  Mülheim 
senilört  sein  werde,  und  sich  mit  dem  Her- 
zoge, bis  dies  geschehen,  nicht  söhnen,  noch 
gestatten  zu  wollen ,  dass  derselbe  eine  an- 
dere Vesle  am  Kheinufer  zwischen  Nieder- 
Bheiodorr  und  Zündorf  errichte."  (R.}  Lü' 
eomblet  a.  a.  ü.  S.  106  Kote  1. 

256  14141,  Jul.  1.  IKeBellten  vereinigen  aidi 
femer  dahin,  duM  sie  durch  gemeinschaAH- 
che  Anlage  von  Befesttgungen  („begriiT,  ve- 
stioge  ind  boUwerok")  ae  Denia  und  Aaf* 
Stellung  einer  „macht  von  reynigen  zo  perde, 
gewapeaden  luden  iud  schützen  zo  voysse^^ 
Mi  mtnog  Adolph  vuu  Berg  zwingen  wol- 
len .  ,,die  veste  ind  hollwerck  zo  Moelen- 
Uemi'-  abzuthun  und  niederz.nlemen.  Lacomblel 
a.  a.  O.  Nr.  97  8.  H»l-(i 

•257  1417,  Dez.  4.  Herzog  AdulphlX.  von 
Berg  wird  nach  Beendigung  seines  Krieges 
mit  dem  ikzbiscliofe  von  Cölo  von  neeem 
Edelb  arger  der  Stadt  Culn  mit  einem 
Kenteuleheu  von  lüU  Gulden  jährlich,  uud 
bei  dieser  Oelcigenheit  im  Bürgerbriefe  ver- 
einbart, das«  gegenneillL;  Frcizilgigkeit  und 
leiier  Kauf  statllinden,  ein  ^gerichtliches  Ver- 
fkbren  nar  gegen  den  Hauptschuldner  aelbat 
Platz  greifen,  endlich  eine  Klage  wegen  der 
alten  bergischen  Leibzuchtsrenten,  sofern 
di^elbe  nicht  etwa  schon  anhängig  ge- 
macht, in  Culn  künftig  niclii  mehr  angeho- 
ben werden  solle.  ( R. )  Lacomhlet  a.  a.  O. 
8.  121  Note  I. 

25><  1417,  Dez.  14.  Kunig  Sijiisninnd  be- 
stätiget der  „Judischeit  van  Culne  .  .  . 
idle  yre  redliahe  gnaden,  privilegia,  handfe- 
sten ,  brieve ,  rechte  und  gute  gewniiheiten, 
die  dieselben  Judischeit  von  dem  erwirdigen 
Diederiah  ertabiaehoff  zu  Cöllne  etOw,  »einen 
vorfahren,  dem  capittel  in  der  statt  zuCölne 
biss  un  diese  zeit  redelichen  behalten,  her- 
pracht  ind  besessen  haut'-,  dabei  die  beson- 
dere Gnade  hinzufügend :  „dass  sie  niemandl, 
wer  der  sei,  Christen  oder  Juden,  vun  unser 
■ad  dea  reiohs  wegen  in  kainerley  heisch- 
ung, forderung  oder  Schätzung  umb  gelt  oder 

£kt  und  auch  Hunst  au  anderen  dingen  in 
esen  negsten  /.eben  jäten,  van  datum  dis- 
»es  brieffs  anxtdieben,  ansprachen  und  beschwe- 
ren solle  oder  möge  in  geyne  wyss,  e«  sei 
dao  da»  wir  unser  kaiserliche  crünung  in 
der  zeit  entfan  wurden,   das  aalba  reobt, 


109)  OslMr  die  Streitigkeilen  Cöln's  mit  Berg  s. 
Maihiem  a.  a.  0.  &  m,  33.  Die  ia  deraasba  tr- 
gangeoeo  Batseheldnngen      1416  {LaetfmMti  a 

a.  O.  Nr  99  S.  108—110)  und  1417  i  iw/z/Va.  a.  0. 
XIII,  357  flg.)  enihaitcn  aubser  einer  Beulätigung 
der  cölner  Zollfreiheiteo  im  Bergischen  dBcdhaaS 
Jiidbta,  WM  die  Stadt  speeieU  aageht. 


uns  dieselbe  Judiseheit  dan  von  sul^er 
unser  werdicheit  thun  solte,  haben  wir  unss 
behalten.^'  In  Ansehung  der  GerichUibarkeit 
über  die  Juden  wird  dann  noch  am  Sohloase 
bestimmt :  „off  jemand  were,  der  were  edel 
of  unedel,  christeu  oder  juden,  der  [wider 
die]  Judischeit  gemeinlichen  zu  Coine  oder 

{'rer  einen  besunder  an  leib  oder  gutter  ichl« 
lette  Euspreohen ,  dass  sich  der  an  der  ob- 
|$emelter  statt  zu  Colne  mit  aolieffen  urtheil 
ind  gerichte  ,  m  doselbst  gewonlich  ist,  be- 
gnügen lassen  sulle;  es  weren  dan  sulohe 
Sachen  ,  als  morderey ,  dieberey  ind  desgtt- 
chen,  die  man  kunfl'liglich  über  hI«-  brengen 
mügte ,  uud  was  uns  darumb  mit  scheuen 
urtbaiU  in  dem  .obersten  gerichte  zu  Cölne 
zugesprochen  wurde ,  dass  haben  wir  auch 
unss  behauen  Apolog.  Nr.  59  8.149, 

ÖO;  Seciir.  Nr.  174  ^373,  74;  ijM§  a,a.O. 
Tbl.  XVI  S.  575. 

1418,  Jun.l2.  Bürgermeister,  Rath  259 
und  Bürger  Cöln's  gehen  mit  dem  Her- 
zoge Adolph  IX.  von  Berg  fs.  nr.  2.Ö7] 

ein  VVaffensebutz-Bündnis«  wider  den  Erzbi- 
schof  Dietrich  und  dessen  Brüder  auf  den 
Fall  ein.  dass  Ersterer  den  Verbündeten  „an 
yrre  vryheit,  alden  gewoeuden  ind  herko- 
meu  evnioh  hinderaiai  of  wederstunt  dede", 
den  Herzog  angriffe  oder  zum  rechtlichen 
Austrage  der  Sireileauhe  sich  nicht  heran- 
lassen würde  ii'j.  Lacon^kt  a.  a.  O.  Nr. 
\0\\  8.  121-25. 

1419,  Mai  20.    Erzbischof  Otto  von  260 
Trier  legt  VOlttnllf  die  zwischen  den  Erz- 
biHchnfen  von  Mainz  und  Coln ,   dem  Pfalz- 
gralon  Ludwig  bei  Rheiu  und  dem  Herzoge 
Raynald  /u  Jülich  und  Galdetn  einer-  und 

der  Stadt  Coln  andererseits  wegen  der  Rhein- 
soliiflfahrt  |.s.  nr.  2bl]  bestandene  „viede, 
•peane  ind  zweyunge^^  in  „gutlicheidt  und 
mynne"  bei ,  einen  förmlichen  Sehicdspruch 
über  die  vier  Streitpunkte  dem  Cumpru misse 
gemäss  innerhalb  des  nächsten  Monats  in 
Aussicht  stellend.  LacmkM  a.  n.  0.  Mr* 
117  8.  liU,  ;i4. 

141U,  Jun.  lö.  Derselbe  thut  nun  vmk-  261 
lieh  „umb  den  stappel  uff  des  Ryns  strame 
und  lyupade,  umb  die  assisie  bynuen  Colne, 
umb  die  verpelunge  des  Rinsstrame  da* 
selbs  lind  umb  das  bolwerck  zu  Duytze" 
den  oben  angekündigten  „ussspruoh."  itfone, 
Ztschr.  f.  d.  QeMlu  des  Ob«mAieina  Bd.  IX 
8.  2b— 21. 

141» ,  Sept.  2tj.  Derselbe  entscheidet  262 
endlidi  aneh  In  efaier  apeoiell  swiaehen 

HO)  Vgl.  daaa  antsn  nr.  371. 

III)  Vgl.  daan  K.  Sigismund'«  Mahnschrei- 
ben sn  bei'le  Partetea  v.  U.  Febr.  1419  a.  8.  lUM 
1422  b.  UummMM  a.  a.  a  Kr.  118  A.  19»;  Mr. 

140  S.  160. 
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dem  Ersbitehofe Dietrich  II.  und  der 
Stadt  Cöln  vorhandenen  Zwistigkeit ,  und 
Bwar  dahin,  dass  a)  kein  Theil  die  Rechte 
and  Privilegien  des  anderen  verletsen,  na- 
mentlich die  Stadt  jene  des  Clerus  respeoti- 
ren;  b)  der  EJrabiaöhof  seine  geistliche  Ju- 
risdiction nicht  wettCCi  als  seine  Vorg&nger, 
ausdehnen;  c)  wegen  der  Stadtaccise  und 
Wegrftumung  des  Pfahlwerkes  im  Rheine 
der  Bescheid  v.  15.  Jun.  in  Kraft  verblei- 
ben; d)  das  deutzer  Bollwerk  nunmehr  zum 
Abbruche  kommen  ;  e)  die  Stadt  die  dor- 
tige JudenHchaft  sor  Entrichtung  der  25,000 
Gulden  für  die  zugebilligten  Geleitqahre  an 
den  Erzbischnf  anhalten,  und  i)  der  Leta- 
tero  die  Juden  nicht  vor  seine  „Kammer** 
laden  solle.  Hinsichtlich  der  neuen,  den  bei- 
den Parteien  durch  König  Sigismund  ge- 
währten Privilegien  wird  endlich  bestimmt, 
dass  sie  unangewendet  bleiben  mösen.  (R.) 
Lacomblet  a.  a.  0.  8.  134  Note  1  ^  7  flg. 

263  1422,  März  8.  Kdnig  Sigismund  er- 
klftit  Bur  Beruhigung  des  immer  noch  we- 
gen der  erutifliBchen  Oerechtsame  besorg- 
ten eölner  Erzbischoft  Dietrich  aufs  neue: 
„were  es  sach,  dass  unser  vorfahren  oder  wir 
der  statt  su  Collen  .  .  .  einige  frejheit, 
reeht  oder  gnade  ^ethan  betten ,  die  dem 
ehegenandten  ertzbischoffen  zu  Cöllen,  seim 
stift't,  seins  stifTts  pbaffheit  und  uodersassen 
gemeinlich  oder  aonderlidi  an  iren  rechten, 
ureiheiten,  herkommen  und  guten  gewonhei- 
ten  sob&dtlich  weren  ,  dass  die  kein  craffl 
nodi  macht  haben  soileo  in  kein  weiss,  son- 
der wir  thun  die  ab,  vernichten  die  und  spre- 
chen die  machtloss.^'  Apolog.  Nr.  6Ü  S.  151 
flg.;  Secur.  Nr.  134  8.  3t8;  LiUäg  a,  a.  O. 
Thi:  XVI  S.  576. 

264  1424,  Jan.  5.  Derselbe  ermahnt  den 
Rath  und  die  BUreer  von  Cöld,  den  Enbi- 
sohof  Dietrich  .^furbaM  bej  seynen  und  sey- 
nes  Stiftes  herlikeiten,  ftyheiten  ,  gerichten, 
graven,  riehtem,  amptluden,  scheppfen,  rech- 
ten, herkomen  und  leben  on  hindemisse  blei- 
ben und  der  gebruchen  zu  lassen  in  alle 
der  masief  als  syne  vorfaren  und  er  die 
bissher  ynnegehabt  hnhent .  und  nemlich  der 
judischheit  bynnen  Culne  des  kurfursten  be- 
stetunge  denselben  Juden  gegeben  on 
allen  iotrag  zu  halden  und  zu  schirmen^S  in- 
dem im  Widersetzungsfalle  die  am  Eingange 
des  Briefes  genannteil  Borger  und  Rathleute 
•Qr  Verantwortiivg  vor  des  KOni^  Geiiehi 


112)  S.  oben  nr.  258.  Schon  1426  fand  übri- 
gens eine  (vermolhlieh  uDbiutige)  Vertreibaog 
der  Juden  aus  COla  Matt,  and  warae  ihre  Selinle 
in  dna  Capelle  omgawaiulellb  fefewUw  a.  a.  0. 
Xr.  177  8.  210. 


gezogen  werden  sollen.  Apolog.  Nr.  62  S. 
155—57;  Secvr.  Nr.  175  8.  374,  75;  Lünig 
a.  a.  0.  ThI.  XIII  8.:^;  Lacomblet  a.  a.  O. 
Nr.  155  S.  175,  76. 

1487,  Jun.  15.  ,^tata  et  GmmnUU  Der  265 
H.  Preyen  Reichs  Statt  Cölln,  durch  Burger- 
meistere  vnd  Raht,  mit  Raht  aller  R&bten 
vnd  44.  »ampt  Griff  vnd  Schelfen  dessHohen- 
gerichts  nach  dero  wol  herbrachten  alten 
Statt  Rechten  mittels  Eyds  aufi%erioht,  Anno 
Domini  1437.  [Die  welche  durch  die  Rdm. 
Kgl.  Haiestatt  Tnd  den  Ertzbiechoffen  zu 
Cöllen  in  dero  huldigungen  BiltelB  Bjdt  ba> 
st&ttiget  worden.]^* 

Das  Reehtsbuch  beginnt  mit  einer  Ei  n- 
1  e  i  t  u  n  g ,  welche  aus  drei  Bestandtheilen 
ztuamroengeftlgt  ist,  n&mlioh  a)  einem  seine 
Veranlassung,  Entstehung  und  Zweckbestim- 
mung in  Kürze  referirenden  Proömium,  b) 
drei  Eidformularien  fUr  die  Rathsherm,  6re> 
▼en  und  Schöffen,  Prothonotarien  und  Beere» 
tarien,  auf  Festhaltung  dieser  „Gesetze  vnd 
Ordinantien"  gerichtet ,  nebst  einer  dazwi- 
sehmi  eingeschalteten  Verordnung  aber  die 
Handhabung  derselben  durch  den  Rath;  und 
0)  aus  vier  Uuldigungsformularien  für  Rath 
und  Bürgerschaft  gegenOber  dem  Könige  und 
Erzbischofe,  sowie  ulr  diese  gegeoQber  der 
Stadtgemeinde.  Als  Musterurkunden  letzterer 
Art  nnden  rieh  die  Rechtsoonfirmationsbriefe 
Sigismund  s  v.  11  Nov.  1413  [nr.  252]  und 
Erzbischof  Friedrieh's  III.  v.  1.  Apr.  137U 
[nr.  188]  in  deutscher  Uebertragung  einge- 
rückt. 

Aus  den  unter  a.  erw&hnten  lüstoriachen 
Notizen  erfahren  wir  nun,  dass  der  cölner 
Rath  von  der  richtigen  Ansicht  geleitet,  dtM 
„gegen  newe  gebr&uch  vnd  aufistende  newe  i 
busse  gefunden,  vnd  die  alten  gesetz  nach 
geiegenheit  der  zeit  dickwerff  verklert  vnd 
verwandlet"  werden  müssen ,  eine  Ck)mmis- 
sion  theils  aus  seiner  eigenen  Mitte  theila 
ans  Greven  und  Schöffen  des  hohen  Gorichta 
zttsammengeaetzt  und  derselben  den  Auftrag 
ertheilt  habe,  „sich  auff  die  alte  gesets  vnd 
ordinantien  der  vorfaren,  auch  alte  gewon- 
heit  vnn  herkomen  der  statt  zu  besprechen 
vnd  die  wider  zu  erwecken)  aufizurucken,  ~ 
zu  Iftutteren  ,  zu  erklären,  vnd  auch  etliohe 
newe  geaets  vnd  ordinantien  nach  geiegen- 
heit der  handlungen  ,  die  Hieb  nun  täglieha 
erlauffeo,  zu  verordnen.  '  .Vuf  solehe  Weit- 
ung hin  seien  dann  auch  wirklich  von  jenen 
„des  Rahts  vnnd  dess  Hohengerichtü  ge- 
schickten freunden  .  .  .  viel  gute  puncte  vnd 
artiokel  in  schrifft  vergadert  vnd  dem  Raht 
flDtrbraoht^*  worden.  Dieser  habe  sie  dann  un- 
ter Zuziehung  der  Vierundvierziger  und  der 
erwähnten  Commissäre  „fürter  berahlen  vnd 
güttUchen  vndersproohen*',  worauf  man  sich 
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«odM  ■Ogtneia  iMa  gMinigt,  6am  ,,diew 

pitnctcn  ...  zu  ewipen  tagen  fest,  HtAht  vnnd 
vnverbrttohlicb  bionen  der  st&tt  vnd  gebiete 
gotaltoa**  «erden  sollten. 

An  diese  Einleitung  reiht  sich  mit  der 
Rubrik:  ^^Hernah  volgen  die  Statuten 
rnd  Coneordftten  der  SUdt  Cöllen<* 
der  Text  des  Rechtsbuches  selber  an  ,  be- 
stehend in  137 ,  sum  Theile  in  mehrere  Ab- 
•itae  sedUtaMen  Artikeln,  welehe  gleich 
den  Unterabschnitten  mit  üeberschriften  ver- 
sehen sind.  Es  lassen  sieh  aber  im  Kechts- 
bneke  fOnf  ▼Ollig  selbetstftndige,  nur  lose 
zu  einem  einheitlichen  Ganzen  verbundene 
Stacke  oder  Bestandlheile  sondern,  n&m- 
Keh: 

A.  die  eigentliche  8tntuten 
Sammlung.  Arti.  1 — UÜY.  Ihr  Inhalt,  wel- 
cher nur  im  Beginne  einen  Anflug  systemn» 
tischer  Ordnung  verrftth,  bezieht  sich  haupt- 
sächlich auf  das  Gerichtsverfahren  in  den 
verschiedenen  fnstsnien;  die  Errichtung  von 
Testamenten  und  Vermüchtnissen  :  dir  Erb- 
gflter,  deren  Vergabung  und  Veräusserung; 
die  Sneeession  anter  Eaieleuten  (namentlidi 
bei  j^gesammender  hand");  die  Theilungen 
swiswen  Eltern  und  Kindern;  dieEheschui- 
den;  dto  Bhatregnng  in  die  BehreinsbOeher; 
die  Pflichten  der  Richteramtspersonen,  z.  B. 
SohöflTen,  Schreiber,  Fürsprecher,  iosonderheit 
•neh  bei  dem  hohen  Gerichte;  die  Beküm- 
meruog  und  Pfändung ;  die  Uebergabo  von 
Erben  und  Erbrenten  in  geistliche  H&nde 
n.  a.  m.  Bin  Theil  dieeer  Satzungen  liest 
sich  auf  die  Eidbücher  [z.  B.  Art.  VII  auf 
das  EB.  V.  13ti2  SS-  13  flg.  8.  19  flg.]  und 
die  in  den  (hieUen  Bd.I  8.  178—211  mitge- 
tVieilten  Rechtaaufeeichnungen  [z.  B.  Art.  I, 
IL  V  auf  Qu.  8. 178,  191,  203,  2(>dJ  zurttck- 
fthren,  wiewohl  die  stat^ebabten  Aender- 
ungen  »ehr  erheblich  sind;  ein  anderer  Theil 
dagegen,  wohin  namentlich  die  wichtigen 
Artikel  (IX—XII)  Ober  das  eheliehe  Odter- 
recht  mit  ge„«iuinmler  Ibnid  gehören, 
dOrfle  als  die  modernisireade  FormuUrung 
nmiter  Obserrancen  cn  betraehten  sein.  Bi> 
nen  romanistischen  Einfluss  verrathen  nur 
die  Artt.  VI,  wonach  Besetzungen  und  Ver- 
sabvngen  von  Eriken  binnen  der  Stadt  Mos 
oi«  auf  die  dritte  Hand  wirksam  sein  sollen, 
und  XII  S*  ^  ^^0'  ÜIrbaunahme  „sonder 
InTCntarium**  und  „OTernnts  eines  foTentarii.** 
B.  die  hier  ,,vernewten  alten  ge- 
sstse'^,  welche  der  Rath  „vorzeitten  mit 
ndr  Tund  cdheffin  de«  Bohra  geriehls  ver- 
tragen hat" ,  Artt  LXV-LXXVni.  Siebe- 


1 13)  Eulfr  in  der  Ztschr.  t  dtssh.  Hecht  Z, 
16  flg.  nU  VII,  80  flg.  ' 


ireiR»  vomehmHch  die  Beetnihng  sdiwerar, 

meist  politischer  Verbrechen,  z.  B.  der  Stms* 
senscb&nder,  B&uber  und  Brenner j  deijeni- 
gen,  welche  Stodtlbinde  herbergen,  wider 
den  Rath  Auflauf  anstiften  und  zu  Wider- 
stand reizen  (unter  Uinweisung  auf  den  Ver^ 
bundsbrief  1396,  s.  Art  LXXII  S.  2), 
„vhede  vnd  drewbrieffe  von  aueswendigen 
herren  werben*^  etc.  Zum  Schlüsse  folgen 
jedoch  andi  Bestimmungen  Aber  einige  ge- 
ringere Betnigs-Delicte,  wie  den  rechtswidri- 

Sen  Handelsbetrieb  von  Haussöhnen  ohne 
er  Eltern  Goneens  ^Art  LXXIII:  „Senataa 
ConsuUum  Macedonianum  ,  von  verbotten 
flnantzi  vnder  burser  vnd  burgers  kinder**], 
den  Unlerkanf,  die  „erbliehen  giften  vna 
aufTtrachlen .  so  zu  hachtheil  der  ereditoren 
geschehenes  und  über  rein-polizeiliche  Ver* 
gdran  div  Gnstwirthe» 

0.  die  recht 

vnd  morgensp räche  in  Cöllen  anno 
1437  gudestag  nach  nalivitatis  Ma- 
ri&  von  newem  bestätiget  etc.^',  Artt. 
LXXIX  CVIII.  Auch  ihren  Inhalt  bilden 
durchgehende  Strafnormen  ,  z.  B.  für  unao- 
fltAndigee  Benehmen  bei  Gericht,  Nichtacht- 
ung der  Friedgebüte,  Hausfriedensbruch  und 
Heimsuchung,  Realinjurien  auf  oder  vor  dem 
Rathlianse,  W^lagerung,  Verletzung  der 
den  Bürgern  beztlglich  der  Ladung  an  fremde 
Gerichte  zustehenden  Freiheiten,  Ausübung 
„weltlicher  handthierung"  und  bargerlieker 
Gerechtsame  von  Seite  „geweiheter"  Perso- 
nen. Kuppelei,  Rückkehr  solcher,  welche  die 
Staat  „verlobt  vnnd  verschworen^*,  Aufent* 
haltsgewahrung  nu  offenbare  Feinde  der 
Stadt,  Blasphemie  und  Bilderschändung,  Bi- 
gamie, GaUen-  und  Kinder-Entfhhrung,  zwei- 
faches Eheverlöbniss ,  Heirath  ohne  der  El- 
tern Einwilligung,  endlich  ,,geyler,  leddig- 
gän^r  vnd  rnnfenstossei**  d.  I.  vagirendct 
Gesindel. 

D.  die  „Ordinantie  auff  die  ge- 
richte  binnen  der  statt  CöUen",  Artt. 
CIX— GXXin.  Dieselbe,  auf  den  ftltercn 
„punten"  in  den  Quellen  Bd.  I  8.  23H ,  34 
(lÜ  SSO  beruhend,  enth&lt  keinesw^s  eine 
ToUstindige  Geri<dit8-  oder  Proceesoninnng, 
sondern  gibt  lediglich  eine  Reihe  bunt  ge- 
mischter Satzungen,  welche  bald  nkher  bald 
cntfcniter  das  Genebtswesen  bertiiren;  so 
insbesondere  über  das  Verbot,  Geld  auf  ein 
Gericht  oder  Amt  zu  leihen ^  das  Alter  der 
SohAffen  vnd  Amtleute;  die  TaxAn  fltr  ge- 
wisse jurisdictionellc  Acte:  die  Belohnung 
dcrFOrsprecherj  die  gewöhnliche  Dauer  der 
Gerichtaseit  —  bis  cum  Schlosse  der  „kir- 
spels  meäse  in  der  kirchen,  so  fern  als  zu 
der  Mit  kein  bestimpto  vhr  an  demgerichte 
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WWB*****);  die  Gebilliren  bei  IJrtlieilMchel- 
tungen:  die  Unvereinbarkeit  de«  Schreiber- 
und Fürspreoheramtes  an  demselben  Ge- 
richte; die  Vennüinuig  de«  Gerichtsbuches 
durch  den  geHohworenen  Schrttiber;  die  Ab- 
achafiuDg  neuer  „auffstende,  damit  die  leuthe 
geschallt  wllrdeii^S  in  dem  GerichU':  die  Be- 
eidigung neu-gekorener  Geriohtabearnteu  auf 
„vorgenante  puncten";  die  UnstatthafUgkeit 
einer  GeidvergOtuug  für  den  Portgenuss  4er 
Meisterschaftsreohte  in  den  Geburhäueem  ; 
die  Sportein  tUr  Urkunden  -  Ausfertigungen 
■nd  Scbreinsbandlungen.  Endlich 

E.  die  ..Schre  in  -  Ordnung",  Artt. 
CXXlIi — GXXIX,  und  die  Satzung  über  „et- 
liche vnkost  vnd  belohnung  der 
Schrein  herren",  Artt.CXXX-OXXXVlI, 
welche  letztere  ebenfalls  bis  auf  die  beiden 
Schlussartikel  einem  älteren,  in  den  Qttellen 
a.  a.  0.  S.  231  ,  62  verOffenÜiohteii  Statute 
entiiumnien  ist. 

Abdrücke  der  Statuta  et  Cuncordata: 
a)  in  dem  Mxlruch  vnd  {femrinen  Bnjriff 
der  Pollicey-Ordnutigen"  elc.  (IjÜJ)  8.  30 
4g<  Eine  Übersicht  der  Rubriken  steht  bei  v. 
Kamplz  a.  a.  0.  S.  ö'JJ  !<().  */ ^  in  der 
Summiung  .^Foltjen  die  SlnluUi  i  ie.  Abthl.  1 
S.  1  —  1 1 1  ;  y)  in  der  ^J'tillnlsrhen  HeformO' 
linn''  (  1«;-,>I)  Abthl.  1  S.  1  I  1  I  :  d)  in 
„rff r  Slndl  Cölln  licforinuduii  und  (li  dn  ung  etc.", 
KOnbers  1722.  4». ,  8.  1  flg.;  «)  in  der 
^fttuen  Sammlnnf/  sämmtlieher  in  derPn  uss. 
Bheinproviniic  für  Keebtspflege  und  Verwuil- 
ung  Oeltang  habenden  Preux».  Gesetee  und 
Verordnungen''.  Abthl.  IV  (  '/>/>;■  I  s  H;.  1  j». ) 
Anh.  8.  31  —  ö,'.    Hier  istjedocli  nur  der 

noeh  praktisch  anwendbareTnell  der  Keeht^s 
Sammlung  aufgenommen  worden,  iiml  tVlilen 
dalier  die  Stücke  B  und  C  bis  ant  ein/.elne 
Artikel  gänzlich.  Ausserdem  iiude  ich  noch 
eine  SepunUiHi.'iifabe  u  d.  T.  ,,Ju8  munici- 
pale  Coluuien.se",  Ed.  II.,  Colon.  UG'i.  4"., 
er^iiüint. 

Ausführlich  handelt  von  den  Statuten 
V.  1 43r,  ihrer  Entstehung.  Zusammensetzung 
und  ihren  Quellen  (i.Slohhr.  Ge.scb.  der  Dtscb. 
HQuellen  Abthl.  II  S. 

1442,  Jun.  Jil.    König  Friedrieh  III. 
bestätigt  dem  Rathe  and  den  Bürgern  der 
Stadt  Cöln  "* )  ihre  gesamnifen  Privilegien 
„Uteras,  quas  super  ((uibuscunque  suis  ac 
diote  eivilatis  Jnribat,  Ubertatib««,  honoribus, 


114)  Die  iiltoren  ruiu-tc  (  ^)  hallen: 
i,a»  verre  an  to  der  zyl  ujnich  vayr  an  «leyin 
gcrichtf  were." 

Hb)  Kus  savor  (1440,  Mir»  5)  hatte  EB. 
Dlslrldl  n  dlstelbe  wegen  ▼erhaltnn^  einiger 
9eittlldMa  anlt  dem  „ecclesiiiftirinn  interdirtum" 
Msgl   laeMHMtf  •  a.  0.  Hr.  237  S.  2äl  Üg. 


possessionibuB,  proprietatibus,  exemptionlMM 
et  consuetudinibus,  banne  urbis  et  bannleoea, 
que  volgariter  burehbau  et  banmile  nuoGU- 
pantur,  Judiciis,  theloinii,  anndinarua  inali» 
tutionibus  et  priviiegioram  ad  easdem  con- 
ceHRionibufl,  vectigalious,  eonductibus,  mooc- 
tiH.  obventionibus ,  censibw,  proventibaa, 
reddiiibus  et  aliis  quibuscanque  pertinentiis, 
rebus,  iitilitatibus  et  quibu.svis  emolaoientis 
.  .  .  oblinueriiiit.''  ChmeL  Reg.  Fkid.  8.  78 
nr.  »;4J.  (Extr.)  Vgl.  nr.  267. 

1442 ,  Jun.  29.  Derselbe  erkUMi,  das«  2ti7 
die  vorstehende,  wfirtlieh  inserirt«  ^^oeite* 

ligunge  der  fryheite ,  reichte  und  brievc'* 
der  Stadt  Cöln,  gem&ss  der  Vorschrift  ,,der 
gülden  bullen"  Kaiser  Karl's  IV.  "•),  dem 
Erzbischofe  Dietrich  II.  und  seinen  Nach» 
kommen  ,  sowie  seinem  Stifte  und  Clerus 
„an  ytfn  Privilegien,  rechten,  fryheyden  oder 
brieveu  deiieynen  schaden  oder  hyndernis 
brengen^%  und  auch  allen  abrigen  von  des 
Königs  Vorfahren  oder  ihm  selbst  den  CAl- 
nern  verliehenen  .  beziehnngswei.se  noch  zu 
verleihenden  Freiheit«  -  und  Onadenbriefen, 
sofern  sie  jenen  schädlichen  Binfluss  &us- 
.sern  würden,  jede  Krufl  und  Macht  abgehea 
solle.  Apolog.  Nr.  66  S.  169  —  72;  Secvr. 
Nr.  137  8.320,21;  Uinig  a.  a.  0.  Tbl.  XVI 
8.  r>83  -  85;  Lncnmblet  a.  0.  Nr.  248  8. 
293,  94  [wo  sich  jedoch  von  dem  einge- 
rockten  Confirmationsbriefe  nur  ein  Auszag 
in  Note  1  findet]. 

1447,  Sept  I  'i').  Derselbe  erlaubt,  268 
unter  Bet<iätiguug  eines  darauf  besUglichen 
,|irivilegium  Keyser  Sigmunds*',  den  CSlnem, 
,,(la/.  sy  nn  hinfür  zu  allen  tzeiten  offenbair 
achler  und  aberuchter .  .  . ,  die  esseut  spj-se 
und  tranek  der  etat  Coln  suftiren  und  brin« 
gen,  mit  Iren  dieneren  und  gutern  essen  und 
Irittckeu  antreffende  und  bcrürende,  die  &y 
von  notturft  mit  yn  Airen  oAfsr  Ittbent,  wol 
hausen,  Hoven  und  by  \\\  in  ire  stat  vor 
meiulichem  frey  und  uubukumuert  uullialten 
uod  handeln  lassen,  and  mityn  in  den  vor> 
genanten  stneken,  uls  essen,  speyse  und 
tranok  anruerend,  binnen  und  bu^ssen  Coln 
gemeinschaffi  hsben,  und  denselben  echtem 
und  ttl)ere("hti  rn  und  irin  gute  und  dienern  ir 
stat  geleite  für  oieiulicb  geben  mugen"',  ohne 
„ron  solcher  eemeinsebafl  und  geleidta  we- 
gen'^ in  des  Königs  und  Reiches  Ungnade 
zu  fttlieu  oder  durch  Briefe  und  Mandate 
^bekumberi  oder  ansprecblieh  gemaeht  wer- 


116J  A.  B,  cap.  Xnt  „ds  revoeadone  privf. 
lagioron." 

117)  Bio  Priv.  K.  Frledriek's  völlig  gleichen 
Inhults  V  25.  Hän  1447  flUirt  CtaMl,  FHd. 

S.  231  ur.  2269  ao. 
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dsB**  w  ktonen.   Diese  Gnade  md  Fr^ieit 

sollte  von  Martini  an  fünf  Jahre  lang  ,,kreff 
tig  und  werhafft  seiii.^'-    Chmel,  E^.  Krid., 
Aah.  Nr.  72  S.  XC;  Uembkt  e.  ».  O.  Nr. 
282  8.  339  -41. 
269  Jan.  25.  Erzbischof  Dietrich  Ii. 

von  Colo  trifft,  um  deo  Klagen  der  Stadt 
Cöln  über  die  Schöffen  seines  hohen  Gc 
licbU,  da»8  nämlich  b«i  demselbeo  wegeD 
der  Zwietracht,  die  unter  jeoen  beatdw,  «fie 
Parteien  völlig  „rechtloss  blieven  ind  sich 
oit  gehohts  off  rechta  gebnucheo  off  be- 
liomen  «nkanlen**,  mithin  aberhaupt  „wenig 
ausriohtung  geschehe",  Abhülfe  zu  schaffen, 
als  „overeler  des«  gerichts"  versohiedeae 
IbMNgeUi  Mr  VerbeeieniBg  desselben  in 
der  Fomi  und  unter  dem  NariKii  einer 
SchllBt  Satoiag)  in  der  er  zuvurderst  durdi 
cjgane  Bmennung  deo  8eh6ffi»elahl  „Mw 
zu  dem  vollen  gezallc  van  fünff  vnd 
swantxig  j^ersooen"  ergänzt,  alsdann  aber 
•)  flbr  den  FUl  kanitig  Antretender  Lflekeu, 
wenn  nftmlich  einer  der  gesetzten  Schöffen 
„doita  halven  äff  gienge  off  sich  dess  scbef- 
ftn  ainbte  nnwiidleht  iMtte  ndt  nndagentli- 
chen  8achen^\  Torsohreibt,  daM  die  übrig 
bleibenden  Schöffen  binnen  Monatsfrist  „ei- 
nen anderen  rerstendigen,  ingeboren,  geerff- 
ten  ind  iiigCHcssen  burger,  der  dt  rii  Hcheffen- 
atoil  bequem  were,  kiesen^^  sollten,  welchen 
iedodi  der  Bnbieoliof  oder  lein  etwaiger 
ptatthalter  „zu  weldi<ren  ind  inzusetzen''^ 
habe.  W  örde  nun  die  vorsohhAuiässige  An- 
leige  der  Wahl  bei  dem  Stadtherm  unter* 
bleiben  oder  der  Gewählte  von  Letzteren) 
als  „unbequem**  befunden  werden,  su  kouue 
dar  Enbisehof  selbst  nach  eigenem  Outddn» 
ken  ein  geeignetes  Individuum  ,,/n  dem 
irhtftuUliiimli  kiesen  .  .  .  sonder  jemantz 
indfagt  off  widderrede.**  Was  hingegen  b)  die 
amtliobo  Tb&tigkeit  der  SchiifTtMi,  wider  u  ei- 
ch« ja  gerade  die  Beschwerdeu  der  Bürger- 
iflibaft  geiiehtet  waren,  angeht,  bo  weraan 
lediglich  die  inderSdhne  v.  VA77  §.  i  ;i('»f-227) 
hierüber  enthalteneu  Beetiuiuiuugen  er- 
neuert Am  Sehlnsae  verpfliehten  sieb, 
unter  Anhiiugung  de«  Stadtaiegels,  Bürger- 
meister und  Eath  von  Coiu,  die  vorstehen- 
den „eelidRm  «aiesoDgea  ind  alle  puneten 
dies»  brieff  in  jhre  gantze  miicht  iiiim'hindert 
lassen  iod  gentzlichen  also  haldeu'^  zu  wol- 
len, und  Obamdimeii  noeb  ausserdem  hieAbr 
die  St&dte  Andernach ,  Bonn  und  Neuss  die 
Gewährschaft.    Apolog.  Hr.  67  Ö.,l7ö— 79i 


118)  Bntee  mit  dem  Volhnge  der  Schöffen' 

Satzung  in  Verbindung  stehende  ActeTii<til<  k(  rEiH 
form«ln,  Reversalien ,  DimiMorialien j  liiiden  sich 
in  der  Jpoloy.  Nr.  68—70  &  179  flg.  0. 

Jb.  95^7  s.  m  flg. 


Smt.  Nr.  34,  102  &  199  —  201  n.  280 

—  82. 

1452,  Jun.  b.  Kaiser  Friedrich  III.  be-  27ü 
•tktigt  der  Stadt  Cttln  eine  Beihe  bloe  in 

ihren  Eingängen  und  Schlüssen  aufgeführter 
Privilegien  j^s.  nr.  281 J,  mit  der  in  Beaug 
auf  ihre  Oeriehtsladucgs  •  FVeiheiten  «im 
Zwecke  der  Abwendung  künftiger  Verletz- 
ungen beigeflOgten  Erklärung  und  Läuterung : 
^dM  die  ob^anten  von  COlen  und  «iie 
iren  für  dhcinen  hofgerichte ,  lanntgericlite 
Uder  audenn  gerichte,  aueh  su  Kdnnberg 
oder  anderswo  fn  dem  reidie,  wo  die  gele- 
gen sin.  nit  schuldig  sin  suUn  zu  antworten 
oder  «1  rechte  au  steen.^^  Chmel,  Heg.  Frid. 
8.  296  nr.  2888.  (Extr.) 

145S,  Sept.  9.  Die  Sal/.messer  —  271 
„ealtamudder^^  —  lu  Ciilu  verkünden  einen 
▼om  Bkibisohoib  Dietridi  ihnen  unter  dem- 
selben Datum  über  ihrt-  alten  Privilegien 
und  Freiheiten  ertheilteu  BestäUgungsbrief^ 
worin  swar  aueh  ihre  Zahl,  ihre  WafRen- 
dienstpflicht  gegenüber  df-m  riizstifte,  ihr  all- 
jährlich am  St.  Cuniberts-Tag  zu  leistender 
Amtseid  und  die  ihnen  obuegenden  Jabru- 
Reichnissc  in  Salz  und  Wein  featgeseltt  wer- 
den, dazwischen  aber,  den  eigentlichen  Haupt- 
inhalt bildend,  eüi  sehr  ausNlhrliehee  ,3agl- 
Hter''  (lIxT  die  von  den  Schiffen  und  Fähren, 
welche  iitii  ihren  Salz-  oder  wohl  auch  an- 
deren Waaren  -  Ladungen  auf  dem  Rheine 
Cüln  bertihreii ,  zu  entrichtenden  Mcssgelder 
und  damit  verwandten  Abgaben  eingeschal- 
tet ist.  Sfew.  Kr.  170  S.  367—69;  LüiUff 
a.  a.  O.  Till.  XVI  S.  03«  J8. 

1455,  Apr.  28.  Kaiser  Friedrich  UI.  272 
erUirt,  dass  er  auf  Bitte  Enbiaehof  Jaeob'a 
von  Trier  den    gegen  Bürgermeister, 

Rath,  Schuffeu  und  Gemeinde  der  Stadt  Coln 
um  „vergese  und  Qbertretung**,  die  widor 
Kaiser  und  Reich  geschehen  bt  i  dem 

Kammergeriohte  sobwebenden  Gerichtshan- 
del  „ulHI^stellet ,  nachgelassen  und  wallen 
lassen  hübe" ,  und  die  Cölner  auch  dieser 
und  aller  anderen  Sachen  halber  „der  ua- 
gnad,  peen  und  feil**,  wie  sie  seiner  „6eeal 
camer  /ti»ebürt  bieten,  ganz  quitt  und  ledig 
sein  sülUeu.'^  Vhmel  a.  a.  0.  8.  3ii6,  37 
ar.  3342.  (Rxlr.) 

1462,  Mai  ;U.    Bürgermeister    und  373 
Rath  der  Stadt  Culn  machen  sich  in  einem 
Vertrage  mit  Henog  Johann  von  Cleve 
anheiaehigi  a)  desaen  nondersaifien**  eowie 


119)  Dieser  durfte  fOr  die  erwirkte  Bsgoa- 
(li^ung  Isot  kaisarildurlA'k.  v.  daais.  Tage  si<A 
von  den  Cölncro  5000  Gulden  rbeln  *"*Tlllhni 
Itissen.   Utmed  a.  a.  O.  nr.  3343. 

120)  Worin  disse  bastaadsn,  Hast  skh  nidit 
ecsehsa» 
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die  der  Al»teiai  Werden  und  Baiea,  Ober 

welche  der  genannte  Herzog  „eyn  vaegt  ifl", 
mit  Leib,  Habe  und  Gut  „binnen  der  etat 
Colne  iod  vort  bo  wyt  Ind  verre  derselver 
statgebiede  reycht  zu  wasser  ind  zo  lande, 
^nstlichen  und  truwelichen  zu  beschjnnen 
ind  SU  geleyden**,  and  nicht  weiter  sn  be- 
helligen, r.u  hekummern  und  zu  beschweren, 
„dan  ejnen  yederen  vur  syne  eygen  proper 
•ebonlt  olT  bniehde  ,  ind  yglichen  np  synen 
gewoenliohen  zolle,  assyse  ind  weichgelde'' : 
ferner  b^  denselben  Land-  und  Stifts  -  Ange- 
hArigen  „veylen  koufi^'  auf  den  Stadtmftrk- 
ten  zu  gönnen;  endUeh  O)  jedem  Feinde  des 
Henoga ,  des  Abts  und  der  Aebtissin  den 
Aufenthdt  in  der  Stadt  und  deren  Gkbiet 
zu  versagen.  Ganz  dieselben  Zusicherungen 
werden  auch  von  Seite  Johann's  den  Cöl- 
gemacht.  Etwaige  „stoisae  off  swei- 
onge"  aber,  die  sich  nachmals  aus  vorstehen- 
der Uebereinkunft  ergeben  würden ,  sollen 
in  Gute  ausgeglichen  werden,  „diese  „Tmnt- 
liche  vereynonge"  aber  die  nächstfolgenden 
drei  Jahre  hindurch  währen.  Lacomhkt 
a.  n.  O.  Nr.  322  8.  393,  94. 

1407,  Mai  2G  '").  Kaiser  Friedrich 
in.  trifft  in  Beziehung  auf  das  hohe  Gericht 
mid  die  Gerichte  Niederioh  und  Airsberg  sn 
Cöln  für  die  Zeit,  während  welcher  ein  er- 
wählter Erzbischof  noch  nicht  die  Regalien 
▼om  Reiebe  emphingen  hat,  interimistiaehe 
Massregeln,  eingekleidet  in  die  Form  eines 
Privilegs  far  die  Stadt,  über  die  Aua- 
llbong  der  peinlieben  Jnriadietion  eowohl 
als  über  die  Besetzung  der  vacant  geworde- 
nen Greven-  und  Schöffenatellen  — :  „beken- 
nen md  tan  knndt,  das  nna  dnreh  glaubliob 
anbringen  und  gemain  gesuche  und  geschray 
fUrkomen  ist,  wie  yecz  lanngczeit  her  in  der 
wirdigen  etat  Coli  len  in  taeheB  leib,  blut, 
ere  und  erbe  antreffiint  von  greven  und 
soheffen  des  hohengeriehts  und  der  gericbte 
Nydcaniflh  und  Airspeif;  su  send  Gereon  and 
auf  Aigelstein  daselbs  zu  Coln,  die  in  leben 
weilent  ercxbissohofs  Dietrichs  nachstver- 
sehaÜien  dnreh  in  ingeeeest  ond  gewei- 
tigt sein,  nichts  gericht  noch  procedirt  werde, 
darumb  das  der erwirdig Ruprecht,  erwei- 
ter und  beeletter  sn  Collen  i**),  oem  als 
burggraven  derselben  gericht.  wenn  er  seine 
regaiia  hett,  die  zuverseben  und  zuverwesen 
gepllrent ,  dnreh  prucfa  der  gepranchnng  sei- 
ner regalien,  mit  den  er  von  uns  und 
dem  heiligen  reich  noch  nicht  be- 


ftl)  IM«  Abdrflcke  haben  in  der  Oatfawnr 

unrichtig  ..frytag*-  (22.  Mai)  anstatt  .,eritaß.'' 
U'ii  Er  ist  nm  13   Febr    \A^\\  verstorben. 
1231  Hii[ir(  cht,  Sohn  dea  PrnIz[jrHren  Liidwip 

d«a  BUxtigen,  ward«  am  30.  Mftrs  1463  gewählt. 


lebent  ist,  richter  noch  greven  sn  seeaen 
noch  newe  schefTen  zu  weidigen  hat,  so  sein 
auch  dazwischen  ettlich  der  benanten  schef- 
fen  mit  tod  abgangen,  dardur«^  orii  der 
rechten  nriza'e  nach  Hiterii  herkomen  der 
«tat  Cöllen  und  der  obgeuanten  gerichtte  in 
den  bemeUen  saclien  nicht  geriebt  noeh  pro- 
cedirt mug  werden,  «olicher  vorgemelter  Ur- 
sachen und  geprechen  halben^  Übung  der  ge- 
riehtte  die  Otieltat,  ao  in  dieser  not  bisiner 
vil  mer  denn  sonst  erwachsen  sein,  unge- 
straift  beleih,  und  meniger  dem  anndem  sein 
erib  und  gvt  DreTenUeb  voriialt  ond  das  reobt 
vercziehe,  die  stat  und  gemain  zu  Cöllen 
deshalben  rechtlosz  und  verirrt  verlassen, 
auch  die  üheltetter  in  iiw  poeriteH  geslepskt 
werden  und  konhait  nemen  verrer  Obel  zo 
tun,  dadurch  die  benant  stat  Collen  in  irem 
regiment  und  wesen  aierklich  vorleont  weide: 
alss  haben  wir  ...  .  betracht,  daz  uns  aus 
kaiserlicher  uberkeit  gepUrt  zubestellen  und 
darob  zusehen  ,  daz  in  der  ohgenantea  etat 
Collen  yglieher  rechtens  bekomen  mflge  und 
die  Übeltat  nicht  ungeutrafTt  noch  ungepei- 
nigt  beleiben,  und  bMen  darumb  .  .  .  dea 
vorgenanten  greven  und  scheffen.  so  yeczunt 
daselbs  zu  Cöllen  an  de,m  hohengericht  und 
den  vorgenanten  anndem  gerichtten  eeia 
oder  kunfticlich  ye  zu  zeiffn  sein  werden!, 
erlaubt  und  vergönnet,  erlauben  und  vergön- 
nen, ....  in  aoeh  samentlich  und  beenn- 
der  bey  einer  peen,  nemblich  fünfftzig  marek 
löttigs  golds,  uns  die  in  unser  kaiserlichen 
oamer  unableaslich  zu  bezalen,  emstiieh  und 
vestiglich  gebietende,  (§.  l  )  daz  sie  umb 
alsoliche  verhiudernus  und  gebrechen  nun 
furbaser  alleweg  naob  tod  eines  yglioheo 
ercz.bischüfs  oder  burggraven  zu  Collen  ,  als 
lang  der  new  erweite  und  bestettigter  zu 
Collen  seine  regaiia  von  dem  heiligen  reich 
nicht  emplianngn  hat,  noch  zu  Cöllen  als 
ein  erczbischove  ingefürt  ist,  die  vorgeschri- 
ben  gericht  besioMn  nnd  in  allen  saehen, 
auch  leib  und  guet ,  erb  und  ere  berurende, 
in  derselben  zeit  richten,  rechtsprechen  und 
das  vollenftlren  mugen,  in  aliennasse  als  ob 
soliche  hindernus  nicht  were,  und  sie  tun 
möchten,  so  ein  erczbischove  oder  burggrave 
su  Cöllen  nach  seinn  erlangten  regalien  nnd 
seiner  infürung  in  soliches  bevolhen  hette. 
Wir  günnen  und  erlauben  auch  ($.  2)  den  ^ 
vorgemelten  scheffen,  in  andi  in  ob^eaehrib> 
ner  masz  und  der  peen  vorgeschnben  ge- 
bietend, daz  sie  nun  fürbaz,  wan  der  greven 
einer  mit  tod  abgienge,  oder  daz  der  durch 
g^ruch  der  regalien  oder  sonst  durch  dhei- 
nerley  annder  hindernusz,  versaunibnusz,  blo- 
digkeit,  Weigerung  oder  veNBUg  des  eroabi- 
schofs  oder  burggraven  zu  einleben  zeitn 
nicht  gesaczt  wurde,  oder  das  der  greve, 
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der  gesacit  were,  sich  weigerte  oder  vcrczüg 
in  den  vorgeiiieltlen  saclien  reciit  xu  tun  und 
das  zu  volofliren ,  oder  durch  forcht  nicht 
tun  dorfite,  daz  die  achcflfen  alsdan  aufT  Le- 
geren der  BtatCöllen  on  einich  verczug  oder 
intrag  einen  aus  in  l)ey  iren  ayden  welen 
und  seozen  sollen  und  mugen,  der  ein  rech- 
ter richter  und  dt'szhalben  unser  stallhuller 
sein  und  den  gwalt  habn  solle,  alles  das  zu 
tun,  zu  richten  und  zu  volufüren  in  den  vor- 
henanten  sachen ,  das  ein  recht  greve  oder 
vorscbriben  gericht  durch  einen  erczbischo- 
ven  oder  burggraven  eingesaczt  tun  möchte, 
alsz  lang  bisz  daz  der  erczbischove  yt  zu 
zeitten  oder  burggrave  die  obgenaute  gerichlt 
besiczen  und  vorwesen,  hIhz  sich  gepiirl.  0I> 
sich  auch  (S.3)  bf'gebtj#  wurde  lurba/.,  da/, 
der  scheflen  anzal  nach  altem  herkouieu  nit 
Tollig  noch  gnug  were  über  Sdlich  vorge- 
schrione  sacli  zu  richten  und  zu  urtoilen, 
oder  daz  einich  von  den  schefTeu ,  die  nun 
zumal  sein  oder  nachmals  können  werden, 
aidti  weigerten  an  den  gerichtten  zu  siezen 
und  mit  den  anndern  zu  richten  und  urleil 
zu  sprechen,  oder  solichee  nicht  tun  durfl- 
ten :  so  sollen  und  mUgen  die  annderc  schef- 
fen  bej  ireu  aiden  und  der  obgeschriben 
peen  von  kaiserlicher  macht  und  gwall,  die 
wir  in  mit  disem  brieiT  verleihen,  ufi'  l'urder- 
ung  und  begeren  der  stal  Collen  on  einich 
verczug  oder  intrag  an  derselben  statt  auu- 
der  seheffen,  so  vil  der  not  were,  aus  Iro- 
men  geboren,  nach  form  der  leczten  sehef- 
fen inseczunge  zu  zeitten  weilenl  erczbi- 
schutr  Dietericbs  des  nechslen  geseheeu,  er- 
welen  und  kysen ,  das  sie  auch  auQ°  dise 
zeit  tun  sollen  und  mügen  bvy  iren  ayden 
under  der  peen  vorgeschribeu.  Und  ob  die 
auch  (S.4)  durch  gepruch  der  regaiien  oder 
sunst  durch  verseumnus,  hindernus,  blodig- 
keit  oder  verczug  de»  erczbischofs  oder  burg- 
graven zu  vorwesunge  der  gerichtl,  alsz  ob- 
steet,  nicht  eiugesaczt  oder  gew  elttiget  wur- 
den, alsdan  sol  der  eltist  schefTen  den  gwalt 
und  macht  haben,  die  wir  im  auch  gebn  in 
craiTt  disz  briefls,  die  yecz  genanten  erwei- 
ten scheflen,  ein  oder  mer,  «o  dick  und  desz 
not  geschieht,  zu  vorvvesung  solicher  ge- 
richtt  inzuseczen  und  zu  geweltigen,  mit  ime 
hey  iren  aiden  zu  richten  über  die  oltgc- 
nanten  sachen,  gleich  und  in  allermaszen  ob 
der  oder  die  durch  einen  erczbisclioffeu  oder 
burggraven  zu  Collen,  der  sein  regaiien  helle, 
nach  seinen  infüren  ingesaczt  und  geweiti- 
get were  ,  alsz  lang  bisz  daz  ein  erczbi- 
schove ,  der  seine  regalia  bette  und  zu  Col- 
len ingefUret  were,  kompt  und  dieselbe  new 
erweltl  und  ingesaczte  scheflen  geweitiget 
und  ingeseczet  und  Ire  aid  von  in  nimbt, 
alflz  gewondlich  ist.  Deazgleioben       5)  ob 


sich  begebe ,  da«8  der  greve,  Schultheis  und 
die  scheflTen  alle  gemainlichen ,  so  dazumal 
weren  an  den  vorgenauten  gerichtten  oder 
an  einichen  der  vorKchriben  gerichtten ,  sich 
weigerten  die  gericlilt  zu  besiezen,  zu  rich- 
ten und  urteil  zu  sprechen ,  oder  soliches 
nicht  tun  dörffen :  ho  sollen  die  vorgenanle 
burgermeintere  und  rat  der  stal  zu  Collen, 
die  alsdan  einen  siezenden  rat  repräsentiren, 
so  oiTt  desz  in  küntTligen  zeitt«'n  not  wirdet, 
den  gwalt  haben,  den  wir  in  auch  von  Ro- 
mischer kaiserlicher  macht  mit  disem  briefif 
geben,  aus  irem  rat  oder  au»  annderen  iren 
erberen  bürgeren  an  der  seheffen  statt  ann- 
der  greven,  »^ehultheis  und  seheffen,  so  vil 
der  not  w  ere,  zu  erwelen  und  zu  kysen.  und 
die  zu  Verwesung  solicher  gerichlt  inzuseczen 
und  zugewelligen,  und  gewondliche  aid  von 
in  auffzuncmen ,  die  gerichlt  zubesiczen  und 
in  der  vorgeuanleu  und  ulln  anndern  su- 
chen, die  an  dieselben  gerichlt  gehorent,  zu 
richten,  urleil  zu  sprechen  und  die  zu  voln- 
füren,  in  allcrmasze  ob  die  alle  durch  einen 
erczbischoven  oder  burggraven  zu  Cöllen, 
der  seine  regaliu  helle  und  zu  Collen  inge- 
fürt  were,  ingesac/.t  und  gewelligt  weren, 
als  lang  bisz  sie  [mit  denj  ersten  greven, 
Hchultheissen  und  scheflen  die  gerichtt  be- 
siczenl,  [und  diej  redit  und  richtung  tun, 
als  in  gepurl,  on  geverde.  Darinnen  sol 
nichl  irren  noch  hinderen  dheinerley  fryheite 
oder  Privilegien  ,  so  wider  diser  unser  be- 
gnadung jemandlfi  gegeben  were  oder  dawi- 
der geprauciit  werden  mochten.''  Ayolog. 
Nr.  TL'  8.  KSJ  -  .sr^  Secur.  Nr.  S6  S.  197, 
•Jh;  Lüitig  a.  a.  O.  Thl.  XIll  8.  301 .  62 ; 
Auszug  b.  Moser  a.  a.  O.  8.  Jül  —  3  und 
die  Eingangsslelle  b.  Vhmel  a.  a.  O.  8.  510 
nr.  aüib. 

Dieser  wichtige  Rechlsbrief  w  urde  spä- 
ter, als  dem  Krzbischofe  von  Colu  und  sei- 
nem Stifte  „zu  abbruch  seiner  freyheiten, 
|irivilegien  ,  oborkeiten  ,  herligkeiten  ,  allen 
iierkomen,  gercchtigkeilen  und  gewonheiten 
gereichend''  und  Überdies^  gegen  die  „ordt- 
nung  der  gülden  bullen'^  verstossend,  nebst 
zwei  anderen  Onadenbriefen  durch  Kaiser 
Maximilian  i.  mittels  Urk.  v.  19-  Sept.  lälS 
zurückgenommen.  Apolog.  Nr.  99  8.  254 
Ug.;  Secur.  Nr. S.  224  Ug.  ^  Lünig  a.a.O. 
Thl.  XVI  8.  t>5G  Ug. 

1467,  Nov. 29.  Bürgermeister,  Rath 
und  gemeine  Bürger  von  Co  In  vereini- 
gen sich  mit  dem  Herzoge  Gerhard  von 
Jülich,  um  die  lang  zwischen  ihnen  be- 
standene „vruntschafft  ind  eyudrachl  vurder 
zo  vestigen  ind  zu  vermeirrcn"  ,  neuerdings 
über  gewisse  längst  gegenseitig  zugestan- 
dene Punkte,  hauptsächlich  betreffend:  die 
Befriedung  und  Beschirmung  der  beiderseiti- 
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g«n  Angehörigen,  die  Veradionaog  dersel- 
ben mit  Kekümmerung  rar  fremde,  aach  nicht 
bfligschaftlich  abemommene  Schulden ,  die 
nnverzögerliche  Geriohtsflchutz  -  Oew&hrung 
bei  Klagen,  die  UnatattihafUgkeit  eigenm&ch* 
tiger  Bi-rehdung  und  Besobädigung ,  Fälle 
einer  Rechtoverweigeruog  ansgenoromen,  den 
freien  Handeltvemehr  u.  s.  w. ,  wobei  tu- 
gleich  das  E d el b örgerr ech t  des  Herzog« 
in  der  Stadt  Cöln  aaedrücklioh  und  als  un- 
entciehbar  wfthrend  der  nächstfolgenden  zehn 
Jahre  anerknnnt,  damit  der  Lehensgenuss  ei- 
ner Jahrenentc  von  100  OulHon  verbunden, 
und  das  froher  dem  Her/.nge  von  den  Cöl- 
nern  bewilligte  Darlehn  /.u  2()(»0  Gulden  um 
5lK)0  vermehrt  wird.  Die  beiden  Jungher- 
zoge Wilhelm  und  Adolph  sollen,  sobald  sie 
das  Alter  von  ftlnfzehn  Jahren  erreieht^  eben- 
fall» EdelbQrger  in  Cöln  sein  and  alsdann 
gegen wiirtige  Vereinbarung  in  allen  Stttoken 
auch  für  sich  gelten  lassen.  LoeomMel  a.  a. 
ü.  Nr.  3:57  8.  420 -22. 

276  146»,  Oct  29.  Herzog  Karl  derKohne 
von  Burgund  erneuert  auf  Bitten  der  „bur- 
gioiastri  et  consules  civitatis  Coloniensis  no- 
mine communiom  dvium  et  inoolarum  ejus- 
dem'^  das  zwischen  diesen  und  dem  Herzoge 
Heinrich  von  Lothringen  und  Brabnnt  im  J. 
1251  getroffene  Uebereiiüiommen  (ur.  ^,6). 
CöUnische  Reform.  (1621)  AbÜil.  II  8.  170 
-72.  [Ejttr.j 

277  146»,  Nov.  2.  Kaiser  Friedrich  Hl. 
verordnet  und  erklärt  in  Ansehung  der  Ap- 
pellationen und  Berufungen  von  Ur- 
thetlen  der  Gerichte,  namentlich  des  hohen 
Gerichts  der  Stadt  Cöln  in  Zeiten  ,  da  ein 
Erzbischof  noch  nicht  mit  den  Reichsrega- 
lien beliehen  sein  sollte ,  dass  derjenige, 
welcher  sich  „durch  die  grevcn  und  schrf- 
fen  daselb«  beswert  sein  vermeint  und  von 
solcher  beswernusz  ...  zu  beruffen  oder 
zu  np[)ellirii  understeet,  sein  appellacion  an 
den  Komischen  keyser  .  .  .  und  sunst 
nynndert  hin  .  .  .  tun  und  inlegen",  im  Oe- 
brigen  aber  bezüglich  der  Form ,  Caution, 
Abweisnn^bnase  etc.  es  bei  der  Keforma- 
Üon  Ersbisobof  Dietrioh's  sein  Bewenden 
haben,  endlich  jede  wider  diese  „kaiserliche 
erderun^  verstossende  Appellation  „ganntz 
ab,  vemioht  und  erafltlos*'  sein  soll.  ChmH 
«.  a.  O.  8.  570,  71  nr.  imd. 

Auch  dieser  Rechtsbrief  theilte  das  Sobiok- 
sal  jenes  von  1467  (nr.  274). 

278  147S,  Jun.  5.  Die  Stftdt  OOln  geht 
mit  dem  Landgrafen  Hermann  zu  Hessen 
als  Erzbisthums-Verweser  ^^3,  sowie 


124)  Vgl.  nnien  nr.  281. 

125)  Derselbe  war  ProÜAl  tu  St  Oereon  ge- 
m  wd  wthrmrf  dsr  KtafA  isr  8lad( 


dem  Domoapitel,  der  Ritterschaft, 
den  St&dteo  und  der  Landsehaft  des 

Erzstifts  ein  Bandniss  «n,  worin  sn- 
vOrderst  von  jeder  Partei  den  Unlerlhanen 
der  anderen  Schutz  und  Schirm  nebet  freiem 

Handelsbetriebe  zu  Wasser  und  Land  (Tor> 
behaltUch  der  herkömmlichen  Zölle  und  son- 
stigen  Rechte)  u.  a.  m.  zugesidiert,  insbe- 
sondere aber  verabredet  wind,  dass  kflnftige 
t,s(oes8e,  zweionge,  gebreche  ader  vorderonge** 
awisohen  den  Contrahenten  durch  beiderseits 

gewählte  Freunde  mittels  schriniich  unter 
iegel  überschickten  Reohtsspniches  beige- 
legt, und  der  Stadt,  wenn  sie  „myt  gewalt, 
vcheden  oder  hersscraflt  overzogen,  overM- 
len  ofil  belachte  wurde^^  von  der  anderen 
Partei  binnen  viemebn  Tagen  zur  Hälfe 
„duysent  zo  peide  und  dnjsmit  ao  voess . . . 
guder  werhafiiiger  manne  mjt  irem  hameseh, 
geleyen ,  hantbujssen  und  annprusten  wail 
zogerust,  myt  dryen  off  vier  verstendigen 
erforen  heuftraanne  geschickt*^  werden  sol- 
len. Dieses  „fruntliohe  naberKehe  verstent- 
nysse  sali  .  .  .  duren  und  weren  hundert 
jair  lanck  und  vortdarna  solange  bis  idt  van 
ejnoher  parthie  upgesacht  wurde",  aber  in 
keiner  Weise  den  Briefen,  Siegeln  und  Wer- 
Schreibungen  der  Verbündeten  von  ihrer 
Macht  etwas  benehmen,  oder  der  Stadt  und 
dem  Rathe ,  sowie  den  Bflrgem  md  Einge- 
sessenen Cöln's  an  ,,3rren  alden  rechten, 
gewoenden  und  herkomen"  Abbrach  thun, 
namentlich  die  Cölner  nimmermehr  fiir  den 
Bnbisehof  „pandbar  noch  vehede  plich- 
tich"  machen,  „want  sie  des  durch  mannig- 
feldige  keyserliche  und  konigliohe  sententien, 
deolaratien  und  pryvilegien  gefryet  synt 
als,  lantkundioh  und  offenbair  ist."  Schliess- 
lich erklären  noch  die  Cölner,  tieli  mit  Enz- 
bischof Ruprecht,  mit  weichein  sie  bis  da- 
hin „gebreche,  yrrong  und  zweydracht"  ge- 
habt  "*),  nicht  eher  „verdragen  und  schei» 
den,  noch  ouch  geynen  zokomenden  heren 
des  stiflls  van  nu  vortaen  annemen,  entfan- 
sen  noch  zolaissen"  zu  wollen,  ^sy  enhaTen 
dan  diese  fruntliche  verstentnyss  und  ver- 
draeh  in  allen  yren  stucken  und  artikeln 
conßrmert,  bestedicht  und  myt  beleeft, 
stencliolten  zo  Haiden  und  zo  voUentzien, 
und  des  yre  transtixbrieve  . . .  myt  yren  sie- 


EB.  Rnprecht  vom  Domcapitel  1472  zum  Adflüni- 
Btrator  des  Erzftill«  gewählt  worden. 

126)  Deber  die  unter  EB.  Dietrich  II.  ent- 
standene s.  g.  Landes  -  Vereinigung  des  Kurslaats 
Cöln  s.  Mathieux  a.  a.  0.  S.  133. 

127)  Vgl.  Urkk.  sr.  49«  &3.  96Ut.  f.,  166  ate. 

128)  Vgl.  JArMsi»  a.  a.  0.  S.  135  -  37. 
Da»U  F.  D.  Iläbrrlin'x  Dtsch.  Rcichshi-;torie  V"|, 
547  flg.  6U?  Üg  Vll,  21  Üg.;  Souckay  »  iieBch.  der 
diKh.  MoaanUe  IV,  S74,  377  flff. 
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gelen  versiegelt.,  geven.**  LaeomUH  A.a.O. 

Nr.  366  8.  456-59. 
279  Ürhrfü-OrdttUf,  eigentliob  nur  ein 

Veneichoise  der  (aogeblich  „anoo  Domini 
1056  io  Ck»llen  angehabenen  und  auffkom- 
ineneD")  drei  un  dzwanzig  Schreine, 
„darina  man  schreibt  erb  und  erbzal,  erbliche 
,  zins8|  leibiucht,  rente,  beyde  geifltlicher  und 
wdlUoher  gflter",  mit  beigefügter  Anleitung 
Bur  Benatzung,  d.  h.  Anweisung,  in  welchen 
Schreinen  man  seine  Erben  und  Erbrenten 
zu  suchen  habe,  wenn  man  sie  in  den  Bü- 
chern danenigen  Kirchspiels  ,  worin  sie  ge- 
legen sind,  nicht  finden  sollte,  sowie  einigen 
konen  VorHciirirteu  aj  über  die  in  die 
Schreine  su  in  tabu  lirenden  Rechtsverhältnisse 
[Suooesslonsfklle  in  absteigender  Linie,  Gat- 
ten-Testamente, GifTieii,  VermiichtniHite  zwi- 
aohenllbeleutenetc.]  und  b)  Uber  dieWerths- 
Betuhauag  der  in  den  Schreins  -  Aufzeich- 
nuag^  begegnenden  alten  Geldarten.  An- 
gehängt erscheint  ant  Schlüsse  ein  Kxtract 
aus  der  Morgensprache  v.  1385  [nr.  2'M\  : 
„dass  man  kein  erb  noch  erbrenten  erblichen 
tubehalten  an  geistlichen  schreiben  soll; 
was  aher  der  zeit  die  geistlichen  vor  3U  jar 
iu  possessione  gehabt,  sonder  sohrein  oder 
bfieffe,  das  mögen  sie  behalten.'^ 

Abdrücke  in  den  beiden  Sammelwerken 
„Fo/ym  die  Statute''  und  „CöUiiische  Re/iarnC* 
(1621)  Abthi.  II  S.  74  —  82,  sowie  in  der 
trierer  neuen  Sammluntj  a.  h.  0.  S.  59—  6'i. 

280  'I  1474,  Jan.  15.  Kaiser  Friedrich  III. 
verleiht  den  Büigermeisteni  und  dem  Rathe 
▼on  Cöln  —  nach  langwierigen  zwischen 
ihnen  und  den  Erzbischöfen  darüber  bestan- 
denen Streitigkeiten  —  die  besondere  Gnade, 
„daz  nun  hinftiro  zu  ewigen  zeiten  die  ge- 
malte stat  Cöllen  goid  und  silber  aulT  den 
grad  and  wert  münczen  und  schlagen  las- 
sen müge,  wie  die  dan  des  reiohs  kurfür- 
flten  uff  dem  Bhein  lassen  münczen  und 
schlagen,  von  allennenniclich  unverhindert.*^ 
CöÜHische  Reform.  (1621)  Abthl.  II  S.  139 
—41;  Lmig  a.  a.  O.  ThI.  XIU  8.  363;  Mo- 
ser a.  a.  O.  8.  303,  4  (Exlr.J;  Schmid, 
Reichsstiidte,  Urkk.  Nr.VIll  8.353,  54  (mit 
T«]cl  a  52). 

flieran  knüpfen  sich  mehrere  von  der 
Stadt  Cöln  mit  den  Kurfilrsten  von  Cöln  und 
Trier,  und  nachmul»  auch  mit  dem  Herzoge 
von  Jülich  abgeschlossene,  zum  Theile  kai- 
serlich conflrmirle  Münzvertrage,  liaupts&oh- 
lich  die  Prägung  neuen  Silbergelds  betref- 
fend, z.  B.  aus  den  .1.  1474,  1481,  1493, 
I4y4.    Vgl.  Leitzmann  a.  a.  O.  8.  176. 

281  1474,  Jan.  15.  Kaiser  Friedrieh  III. 
verfügt  ferner,  dass  für  die  Zeit,  in  welcher 
nach  Abgang  eines  ErzbiBchofs  und  Burg- 
gnfcn  tu  cSUk  der  OMgvwtlillB  NaeUblgw 


•eine  Begalien  und  Lehen  vom  Reiebe  noch 
nieht  empfangen  und  seinen  Einritt  als 
Enbisehof  in  die  Stadt  noch  nicht  gelutltM 
haben  werde,  die  Appellationen  gegen 
Entscheidangen  des  hohen  Gerichts  sowie 
der  Schöffengerichte  zu  Niederich  und  Aira- 
berg  „ligunder  und  annderer  guter  halben*', 
welche  bis  dahin  (nach  der  Anordnung  v. 
1469,  nr.277)  unmittelbar  an  den  römischen 
Kaiser  zu  geschehen  hatten,  bei  demDom- 
custos  („tumbottster**)  angebracht,  und 
von  diesem  als  des  Kaisers  t,etettballter 
und  richter^'  angenommen  und  vor 
ihm  vollführt  werden  sollen.  Chmel  a. a. 
0.  8.  662,  63  ni  u>j\). 

Es  ist  dieses  der  dritte  Rechtsbrief,  wel- 
chen Kaiser  Maximilian  aus  den  oben  zu  nr. 
274  bemerkten  OrOnden  im  J.  1518  eae» 
•ierte. 

1474,  Jan.  17.  Derselbe  verordnet  noch  282 
ausserdem  in  Ansehung  der  Berufungen 
von  denGerichten  uerStadtCöln  an 
das  kaiserliche  Kammergericht,  dass 
a)  der  Appellant  „den  burgermeisteru  und 
rate  von  stund  an  einen  eide  zu  got  und 
den  heiligen  swereu  so),  daz  er  solh  appel- 
lation  nicht  geverdlichen  noch  so  verleng- 
rung  der  8aclicn,  sunder  zu  notdurfit  seiner 
gerecliiigkt'it  tue  ,  und  dieselb  sein  appella- 
tion  in  vier  muncden ,  den  neohsten  naeh- 
dem  die  bescheen  ist,  im  keiserlichen  hove 
und  camcrgcrioht  anbenngig  machen,  eine 
keiserlioh  ladung  darauf  erwerben  und  der 
parthey  vejrkunden  welle";  dass  ferner  b )  die 
„H|>pellirend  parthey  der  widerparthey  cau- 
tion  und  Stetigkeit  tun  sol  (dt  die  niderlag 
nach  lautt  der  »tat  gesecze" ,  widrigenfalls 
die  Appellation  „abe  und  uit  sein*'  und  das 
Urtheil  zum  Vollzuge  kommen  würde;  dass 
c)  blose  kaiserliche  „inhibioionbrieve*^ 
den  Gang  eines  eingeleiteten  Proeeaaee  ntoht 
aufhallen  dürfen,  „es  were  dann  der  keiser- 
liche  ladungsbrieve  der  widerparthey 
darvor  geantwortt  und  verkündet,  und  des 
dieselben  von  Coline  durch  die  appellirend 
partiiey  warlich  bericht,  als  sich  geburt*'; 
dass  endlich  d)  Appellationen,  welobe  »vor 
dem  entlichen  urteil  interponirt  oder  ftirge» 
nomen  werden  mochten  und  die  von  ge- 
setzenn  des  gemeinen  besohriben  reohtena... 
verboten  sind** ,  von  den  oölner  Geriditaa 
nicht  zugelassen,  vielmehr  ^von  aichteaein** 
sollen,  „ob  die  fui^enomen  wviden."  Voll- 
ständig b.  Lüni'j  ii.  11.  0.  Tbl.  XIII  8.  363, 
64,  auszugsweise  b.  Moser  a.  a.  0.  8.  304i 
5  und  Chmel  a.  a.  O.  8.  663  nr.  6831. 


129)  Ucbcr  das  hiebei  in  Cöln  beobachtet« 
Ceremoaiell  s.  die  alten  fiescbreibaoKen  in  dar 
AMT.  Vr.  58»  W  a  218-». 
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283  8«pt.  19.  Derselbe,  weloher  au- 

▼Ardent  auifthriieh  berfehtet,  wie  er  (Hflrar 
der  Stadt  Cöln  ihre  von  den  römischen  Kti- 
■em  und  KOnigeu  herrahreaden  Qnedea, 
Freiheitett  und  niTilegien,  ioibeeondere  drei» 
sehn  eioseln  narnhuft  KcmachU-  Rec-.hti^briere 
von  Otto  IV.)  Heinrich,  FriedhohU.  (a,  h). 
Wilhelm ,  Richard ,  Adolph  ,  Albreeht ,  Karl 
IV.  (a,  b)  und  Sigismund  (a  —  c),  erueuert 
und  hest&tigt,  dann  aber  in  Erfahrong  ge- 
bracht, das«  diese  Gooflrmatioa  dne«  vor* 
her  auf  „anbringen  und  underrichtung'^  der 
Erzbisdiöfe  auegesprochenea  Widerrufe  eines 
Theiles  jener  Freiheiten,  wie  er  namentlieh 
in  einem  aachner  Briefe  v.  Ib.  Juni  144'2 
enthalten  gewesen,  widerstrebe,  demunge- 
achtet  jedoch  hierauf  wiederholt  der  ge- 
nanntpu  Sladt  „alle  und  ygUche  gnad ,  frcy- 
heit,  brieffe,  Privilegien  etc."  erneuert  und 
bestfttigt  habe  —  erkl&rt,  dass  er  —  wahr- 
adieinlich  um  dem  schwankenden  Zustande 
einmal  ein  Ende  zu  machen  —  nun  noch- 
mals den  Bürgermeistern,  dem  Rathe,  den 
Bargern  und  der  Gemeinde  der  vorgenann- 
ten Stadt  Cöln,  haupU&chlich  in  Anbetracht 
der  von  ihnen  „itzo  wider  den  herczogen 
von  Burgund,  als  des  reiohs  feindt  und  wi- 
der« ertigen  ,  dem  heiligen  reich  und  teut- 
soher  uation  m  ereu  und  guten  mit  dar- 
atreoknng  irer  leibe  und  guet  mercklich  und 
unverdroseenllich"  geleisteten  Dienste,  „alle 
und  jgliche  ir  obberurle  gnad,  freyheit, 
brieve,  privilrgia,  v  t  i  lciimuge,  aussnemunge, 
recht,  gerechtigkeit,  all  herkomen  und  gute 
gewonbeit,  besonnder  das  Privilegium,  inen 
von  weilent  kcyser  Carl  dem  vierten  .  .  . 
gegeben  ,  mit  den  puncten  der  burban  und 
banmeileu  "'),  in  allen  und  yglichen  iren 
worteUipunditra,  dausulen,  articuleni  inlinl> 
tungen,  meinungen  und  begreiffungen  ...  * 
gnedigiich  veruewere,  confirmire,  befestige 
und  bealetige,  auch  die  obbe»cbriben  Wider- 
rufung,, Vernichtung  und  abstellung  mitsambt 
allen  coutirmatien  und  beelettuugen ,  ob  die 
einiohen  eraUnadioiliin  m  Gdren  .  .  .  gege- 
ben weren  oder  noch  aus  Vergessenheit  oder 
in  anuder  weys  gegeben  wurden  ,  nachdem 
eroabisehof  Roprecht  zo  Cöllen  Uber  des 
heiligen  vatters  des  pabsts  und  des  keysers 
hübe  gebott  den  herczogen  von  Burgund 
m  abbrach  und  minderunge  des  heiugen 
reiohs  in  dem  stifil  Cöllen  bracht.  .... 
genczlich  widerumb  auffhebe,  cassire,  abtue 


130)  UanogKarl  vonBurgond  war  dam  von 
allen  Seiton  ▼•rlaMenenEnliiaäoHi  Baprsebl  von 
Cöln  auf  dessen  Ktteo  BÜ  gmiasr  Haaresnadit 

SU  llülle  geeilt. 

131i  Mv.  V.  a  Dsa.  135»  nr.  201. 


und  vernidite",  so  das«  die  Cölner  im  Qe> 
bnnebe  und  Oenosse  Torerwlhnter  Qnadeo 

nnd  Freiheiten,  und  „sunderlich  der  banmeile 
Misswendig  der  gemelter  stat  Cöllen  von 
derselben  stattmawem  biss  gegen  Godorp 
und  fort  in  gleicher  weile  rundt  umb  die 
stat  zu  waaser  und  zu  lannd  .  .  .  nu  hinfUr 
in  ew^eit  unwidemifflidi  .  .  .  pleiben  sol- 
len und  mögen  von  allermennieUoh  unge- 
hindert.'* Am  Schlüsse  fOgt  dann  der  Kaiser 
noeh  die  wiehtige  Bestimmung  hinzu:  „Wir 
ordnen,  seczen  und  eroleren  auch,  daz  nu 
hinfUr  ewielich  die  vorgenante  stat  Cöllen 
mit  allen  ooerkeiten ,  herrligkeiten ,  frejfaei- 
ten,  Privilegien,  recliten  und  gereehtiglteiten 
aliein  uns  und  dem  heiligen  reioli 
on  mittel  zugehörig  und  gewandt, 
auch  die  burgermeister ,  rat,  burger  und  ge- 
meyne  daselbs  ^ewondiiohe  huldung  lUkd 
eyd,  als  sie  die  btzher  einem  romisehen  ku» 
nig  nach  alter  gewonheit  getan  habent,  tno, 
und  hiuftir  ewigklich  die  erczbischove  zu 
Gffllen  burgermeister ,  rat,  burger  und  ge- 
meyne  der  gemellen  stat  Cöllen  für  sein  bur- 
ger und  getrewen ,  noeh  auch  dieselbe  stat 
in  seinen  schrifiten  oder  reden  „seine  stat** 
schreiben  oder  nennen  sollen,  und  ob  die 
genante  von  Cöllen  biszher  zu  abbruch  un- 
ser und  des  reiohs  oberkeit,  herrligkeiten, 
recht  und  gereohti^keiten  ans  vergessenheil 
oder  in  annder  weisz  einichen  erczbischoven 
daselbs  huldung  oder  eyd  getan  betten,  die- 
selbe soln  doch  craflUost,  nnmiehtig  und 
unbundig  sein  und  vort  mer  von  inen  oder 
iren  nachkomen  in  ewigkeit  nit  getan  wer- 
den." ^polog.  Nr.  73  8.  187-92:  Scmr. 
Nr.  55  8.  215— Ib;  Lüniff  a.  a.  0.  thl.XlU 
8.  366  —  68;  Afoser  a.  a.  O.  8.  306  —  S. 
(Extr.) 

Die  Endstelle  des  Privilegs  drückt  auf 
das  unzweideutigste  den  ernstlichen  Willen 
des  Kaisers  aus ,  Cöln  wirklich  den  deut* 
sehen  Keichsst&dten  beizugesellen.  Allein  er 
scheiterte  an  den  nicht  minder  energischen 
Gegenbestrebuiigeii  Erzbischof  Hermauu's, 
so  dass  am  Schlüsse  des  Mittelalters  die 
Frage  der  Reiehsunmittelbarkeii  noch  als 
unentschieden  angesehen  werden  musa.  TkI. 
Arnold.  Freist&dte  Bd.  Ii.  6.  413. 

1475,  Sept.  25.  Derselbe  verordnet,  dass  264 
Mieroaud  die  Bürgermeister,  Kathleuie,  Bdr- 
ger,  Gemeine,  Einwohner  und  Zugehörigen 
der  Stadt  Cöln  wegen  der  bei  Belagerung 
der  Stadt  Neuss  gegen  Erzbischof  Ra- 
preoht  geübten  Gewaltth&tigkeiten  „anlan- 
gen,  furheisciien ,  bekümmern,  auflbalien, 


t32)  Die  Litenitur  über  tVw.se  den  Zeitraum 
vom  Juli  1474  biu  zum  Juni  1475  umfaMCode  Be* 
lagsraag  s.  natsr  dem  Art.  ,^«ass.'* 
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noch  daninb  in  einielioiD  grietliclien  noch 
weltlichen  gericht,  was  namen  das  hette, 
wider  sy ,  ir  leih  odt-r  gut  nicht»  fürgeno- 
nen,  gebandiet,  gerichtt,  geurtailt,  procedirt 
noch  i^etan  werden  8olU''\  und  da»»  ferner 
ubue  der  genannten  Bürgermeister  und  Rath- 
maonen  ^^wisaen,  Vergünstigung  und  erlawb- 
un?''  die  innerhitll)  der  Bannmeile  und  im  Um- 
kreise der  Stadt  ,,abgebrochenen  und  nie- 
dergelegten^' Befestigungflwerke  niemuls  wie- 
der aufzurichten  seien.  Lünuj  a.  a.  O  Tlil. 
XllI  8.  'MV.),  titi;  Mosa  a.  u.  O.  Ö.  ÖHö. 
(Bxtr.) 

Q8Ö  UHl,  Febr.  9.    E)er  cölner  Erl)vogt 

üral  üumprecht  von  Nuenar  '^')  be- 
lehnt den  Ooedert  Schall  tod  Bell  mit  dem 
bereitB  von  dessen  Schwiegervater  Hermann 
TOD  Mauenheim  und  aeiueu  Vorfahren  iehne- 
w«ise  beaesaeneo  Zolle  „van  allen  fruchten 
und  vort  van  allen  anderen  .lachen  ,  die  zu 
Cölloe  sa  uiarte  kwmeu"  ,  so  dass  er  auch 
^eoMlven  toll  vier  tage  in  jegHehen  wo-| 
chen ,  mit  iinmen  :  maendag.  donnersfag, 
frejdag  und  ttulerülag  upliaveu'^  darf.  Apolog. 
Nr.  13L  8.  942,  43 ;  Secmr.  Mr.  168  8. 
363,  G4. 

1483,  Mtir/.  14.    Landgraf  Herrn  au  n 
*      zu  Heasen,  seit  14ni  als  Hermann  IV.  Erx- 
bischof  von  Culn,  hestäti^et  das  während 
seiner  Stifts  -  Verwenung  mn  ü.  Juui  147J 
[nr.  278]  mit  der  Stadt  Culu  eiagegao- 

rne   Kandnisa.    (E.)    lAtctmbtei  a.  a.  0. 
45Ü  Kote  2. 

287  1485,  De?..  6.  Derselbe  dehnt  vorstehen« 
des  Bündtiis.H  mit  der  Stadt  Cölu  dahin  ans, 
^dass  sie  »icli  gegenseitig  mit  ganzer  Macht 
Hälfe  leinten  wollen."  (R. )  Lacomblefa.  h  O. 

288  l**'  Kaiser  Friedrich  III. 
erlaubt  der  Stadt  Cüln,  deu  ihr  um  der 
Dienste  willen,  welche  sie  wider  Katl  von 
Burgund  dem  Keiclu'  «relelMtet  haften  ,  zuge- 
standenen Zoll  von  allen  vor  Cuhi  vorbei 
den  Rhein  auf-  und  abwärts  gehenden  oder 
in  die  Stadt  kommenden  Wein-  und  Waa- 
rensendungcn  für  alle  Zukunft  ewig  und 
uDwidemiflich  einzunehmen.  (R.)  Cftigieifa.a. 
O.  8.  72H  nr.  7H01. 

Dieser  neue  cuincr  Hheinzoll  erregle  hei 
den  benaidiberten Fürsten  grosses  Aergemis.s, 
und  veranlasste  aluhuld  mehrere  Bündnisse 
unter  denselben,  wie  z.  K.  Pfalzgnif  Philipp  s 
bei  Bhein  mit  dem  Lan(lti;riifcn  Wilhelm  von 
Hessen  v.  21.  Jul.  UH9,  des  Ersteren  mit 
den  Kurfürsten  von  Mainz  und  Trier  v.  23. 
Jnl.  1488,  worin  u.  A.  auch  den  Cölnem 
Chrieift,  Sehnia  und  Sohirai  au  Land  und 

133)  Die  Grafen  von  Nucnar  hatten  die  Erb- 
vogtci  von  der  cohicr  Kirclu  in  l^ieliMk  1*. ifcrtoy, 
AJt-SudtcüIniscke  \  erfaasoug  ä.  37. 

Oaoglar«  Cod.  j.  manl«. 


Wasser  innerhalb  der  betreffenden  Gebiete 
aufgekündigt  wurde.  Da  jedoch  dieses  Al- 
les zu  den»  erwünschten  Ziele,  der  Wieder- 
abschaffung jenes  gehässigen  Zulles,  nicht 
zu  führen  Terraoehte,  Üiaten  die  drei  erwähn- 
ten oberrheinischen  Kurfürsten  mittels  Ver- 
trage T.  30.  Oot.  14S9  den  weiteren  und 
energischeren  Schritt  und  schbtHscn  den  Nie- 
derrhein gegen  den  neuen  Zoll  der  Culuer 
bei  Cobleuz  völlig  ab,  indem  aie  unter  sieh 
vereinbarten:  „das  der  Hyne  zu  Covelents 
versperret  sin  und  hinfür  nvemants  gestattet 
werden  sal  ,  wyn,  frucht  nach  ander  gewer 
under  Covelentz  den  Rjne  uff  noch  ab  zu 
füren,  und  damit  der  gemeyne  kaufman 
nichts  destmynder  eynen  handel  und  gewerbe 
uff  dem  Rynstram  overlmlbeii  Covelentz  zu 
üben  und  terner  zu  sinem  nul/.e  zu  veilriben 
fuge  und  statt  haben  möge,  stdl  alle  geware 
und  kaufmauschaft,  so  den  Ryne  hinabe 
biss  geyn  Covelentz  gefuret  wirdet,  daselbs 
niddergelQgt  and  dem  kauftnann  gegonnet 
werd«'n,  syn  gut  von  diinnen  in  die  Nidder- 
lande, auch  Widder  heruff  uss  den  Nidder- 
landen g^'D  Covelents  uff  der  Mosel  oder 
zu  wagen,  weliche  Strasse  ime  fuglich  und 
bequeme  sin  wirdet ,  zu  fureu  und  zu  bring- 
en, doch  soll  keynerley  gut  noch  gewar 
gein  noch  vonColne  gefurt  noch  an  eyniche 
ander  ende,  von  dannen  das  iurter  ghen  Coln 
kommen  eolt,  zu  füren  gestattet  undeoliehee 
von  einem  yeden  kaufmann  dcmiHssen  ge- 
truweiich  und  uugeverlich  7.u  tiulien  mit  glub- 
den  und  eyden  verpflichtet  und  bereältet, 
auch  dieselb  pllicht  uud  bereehtunge  von 
unser  obgenaiiten  dryer  kurfursten  wegen 
ui%enoromen  werden.'-  Diesem  Ueberein- 
kommen  frnt  dann  diiioli  Urk.  v.  .^>.JuI.  1490 
auch  Erzbischof  Hermann  IV.  von  Coln  bei. 
Kaiser  Friedrich  III.  nahm  sich  jedoch  der 
Colner  an  ,  und  erliess  unter  dem  2.  Sept. 
1490  an  den  Pfalzgrafen  Philipp  (ob  auch 
an  die  übrigen  Theilnehmer  des  Vertrags  v. 
1489,  i!»t  unersichtlich)  die  Weisimg,  hei 
Vermeidung  schwerer  Ungnade  und  Strafe 
yjün  unbillich  fümemmen  und  baadlung  un- 
verzo^eiilich  alt/.iistellen,  den  Rynstram  durch 
die  genanten  von  Collen  und  ander  offen 
und  Iry,  wie  von  alter  her  bescheen  ist,  ge- 
brauchen, auch  dieselben  von  Collen  und 
die  iren  mit  irer  kaufmanscbatz  und  gut  zu 
und  von  der  messe  zuFranckfort  und  ander 
ende  durch  sin  Lrcbiete  sicher  und  ungehin- 
dert wandeln  und  nach  altem  herkommen 
geleiten  in  laano,  and  hierinne  femer  nit 
ungehorsam  zu  erschynen.^^  In  der  Sachlage 
änderte  sich  durch  diese  kaiserliche  Einmisdi- 
ung  Nichts;  der  cölner  Rheinzoll  blieb  — 
und  auch  der  Groll  über  denselben  blieb  der 
alte.   Die  hierher  gehörigen  Urkk.  und  fte- 
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esten  gibt  Mone  in  seiner  Ztschr.  Bd.  IX 
.  S7  —  44.   Vgl.  auch  Lacomhkt  a.  a.  U. 
Nr.  449,  50  8.  555-59. 

289  1487,  Jan.  9.  B  ürgerme ister  und 
Rath  der ätadt Cöln  geloben  dem  Erzbischofe 
Hermann  ly.  sowohl  aus  „sandorHeher  gunst 
und  Zuneigung"  zu  Heinseiben,  als  ntich  aus 
Dankbarkeit  gegen  des  Kaisers  Majestät,  so 
lange  Ersterer  am  Leben  eei ,  ihm  an  dem 
Zolle  vor  der  Stadt  Linz  am  Rlieine,  womit 
er  von  Friedrich  III.  „versehen'^  worden, 
„kein  beeehwemis  oder  Indmeh  tiian**,  vid* 
mehr  f^<'iren  jeden  ,  der  ihn  ,,nn  sulchem 
zolle  vergewaltigen  und  verunrecliten  wulde^', 
HaUb  nnd  Sdints  nadi  Kriften  gewlhren 
IM  wollen.  UewuMtt  ».  ».  0.  Nr.  434  8. 
540  41. 

290  Kot.  9.  Die  Stadt  Cöln  errieh- 

tet  mit  dem  Erzbischofe  Her m an n  und  dem 
Herzoge  Wilhelm  vonJalich  und  Berg, 
auf  den  seit  einiger  Zeit  im  Lande  nmner 
„uperstandenen  swairen  Icuffen  ind  unor- 
dencklichen  wesen  zo  wederstain^'' ,  einen 
„▼erbundtsbrief^,  worin  gegenseitige 
Waffenhülfe  wider  jeden  ,  welcher  eine  der 
verbündeteo  Parteiea  „mit  veden  off  sunder 
reden ,  mit  oeTertreeken ,  mit  besteUangen, 
mit  rouve ,  brande  ,  name  off  ander  gewalt 
antasten'^  würde ,  unter  Beifügung  näherer 
Volbngabeatimmungen  zugesichert  wird.  Doeh 
nehmen  alle  Bundesgenosgen  den  Pah«t  mid 
Ktiaer,  und  die  einzelnen  Confuderirten  je 
eine  gH^ssere  oder  kleinere  Anaahl  benann* 
ter  Personen  aus,  gegen  welche  eine  solche 
iüi^shUlfe  nicht  zu  leisten  sein  soll.  Za- 
emtSm  a.  a.  O.  Nr.  435  8.  542-44. 

291  1491,  Aug.  20.  Bürgermeister  und 
Kath  der  Stadt  üöln,  welche  bis  dahin  mit 
Bnbiiehof  Hermann  IT.  aber  versdiiedene 
Punkte  der  Gemeindeverwaltung  und  Rechts- 
handbabung  „imingen,  gebrechen  und  zwe^- 
•ehelieheyt''  gehabt  haben,  enrielen  endliäi 
naeh  vielen  ,,guetlichen  dadjngen  under 
cgrnanderen"  ein  den  Streit  völlig  Hchlich> 
tendes  nnd  die  bdden  Theile  vereinigendes 
Uebereinkommen,  betreffend:  a)  den  einst- 
weiligen Gebrauch  der  „Franckforder  we- 
rnngen**  bei  Renten-Zahlungen  an  der  Moh- 
lentafel;  b)  die  Leistung  der  vi  rj^chricbenen 
60U  Oulden  am  erzbisohotlichen  Sicfl;elaaite 
im  Saale;  c)  die  Beseitigung  der  «e  Ettt> 
richtnng  des  liierpfennigs  (  ,.gruyss")  hem- 
meadea  „besweernysse'^ ;  dj  die  Gerichts- 
tage vnd  die  Festen  der  Urthelsweisung  bei 
dem  hohen  Gerichte ;  e)  die  dasclbat  zu  et^ 
hebenden  Gebühren  von  „testamenten,  ver^ 
■Mehteniasen,  ghüRen  oder  npdraditen**, 
nentlich  bettlägeriger  oder  gar  an  der  „pe- 
itilentieD**  erkrankter  Personen,  ferner  von 
Sohnldp  nnd  naderen  Gontnutabnefin,  sowie 


ftlr  die  Beschauung  eines  Todten  :  f)  das 
Verbot ,  ,  von  den  Parteien  im  Processe 
„gaeve,  bäte  indgenoss**  annehmen;  g>  die 
Unterbringung  und  Verwahrung  deponirter, 
insbesondere  „gekummerder^^  Gelder;  h) 
die  UnstattfMATgkeit  heimlieher  Gerieht»- 
pfiindungen;  i)  das  Verfuhren  gegen  dieje- 
nigen ,  welche  Andere  „uuib  scbeltworde 
willen**  angesproehen  halwn,  wfthrend  lels- 
tere  „solcher  ansprachen  durch  ire  gehoi- 
der  oder  gedaene  unschoult  ledicb  und 
quyt  gewyit**  worden  sind;  k)  die  Anfreeht> 
hallung  der  nietrich'scheii  ,.ri'riirinalii'"  de» 
hohen  Gerichts,  jedoch  mit  einigen  ModiQ- 
eationen  in  Ansehung  der  Appellatioas-Oan- 
tion  und  Rfirgschaft  ;  I)  die  Form  de«  Voll- 
zugs riditerlicher  Pfändungen;  endlich  m) 
dieDnrehfllhmng  der  einmal  bei  dem  holmi 
Gerichte  anhiiiii^ig  gemachten  Rechtssachen 
an  besagter  Gericlitsstelle,  „soverne  a.s  id 
Sachen  weren ,  die  alldae ,  nnd  oneh  geyne 
Sachen  weren,  die  bynnen  railzstat  zo  rych- 
ten  gebuerent."  Apolog.  Mr.  76  8.  197  — 
203;  Seevr.  Nr.  S8  8.202—5;  Uiniff  a.a.O. 
ThI.  XVI  8.  Cl :!  !(>;  Moser  n.  a.  0.  8.308 
—  12  (E.\lr.};  Lucomblet  a.  a.  O.  Nr.  45/ 
8.  559-61. 

T492,  Aug.  0.  Erzhischof  HermanaSSl 
IV.  besetzt  in  Gegenwart  einiger  Glieder 
des  Domeapitels  nnd  anderer  Rithe  dos 
hohe  Gericht  binnen  der  Stadt  Cöln  nnit 
eilf  aenanoten  Individuen,  einem  Grevea 
nnd  senn  Schöffen,  zugleich  anordnend  «od 
bestätigend,  „dat  nu  vort  an  solch  sin 
obgemelt  hohengericht  mit  der  zall 
yon  eilffpersonen  bekleit, dabie ver^ 
Iilivt-n,  und  nit  weiter  von  im  und 
sinen  nnchkomlingen  gehoegert,  sun- 
der  vnrbass,  wie  jetat  gemelt,  gehalden 
sulle  werden."  Ginge  nun  ein  Schöffe  mil 
Tod  ab  oder  würde  er  „des  itcheffenstuela 
mit  einieher  orerihrange  entwirdiget**  oder 
vom  Krzhi^chofe  ,.dess  ahsolvirt  unnd  ver- 
lasven"',  mo  haben  alsdann  die  übrigen  jibin» 
nmi  einem  maende,  nachdem  ine  soTdw  kun- 
dig und  \\  iHslich  wurde,  einen  anndern  ver- 
stendigen,  geboren,  gecrülen  unod  eingeses- 
aen  bnrger  der  stettCöIlen,  der  dem  geriiAt 
VHr8chri\  (>n  hecjueme  were,  zu  kysen  ,  unnd 
ire  gedaene  khuer  binnen  dem  ehisten 
maende  damadi  Tolgende  dem  ereabisehoffis 
711  verkundigen,  mit  fleisHliehem  beden,  den- 
selvea  .  .  .  vor  den  scheOen  zu  weidigen 
nnd  intnseesen ,  wie  sich  das  na  redit  nnd 
nitem  herknmen  ge/.iamt  und  gebürt."  Un- 
terbliebe aber  die  Walil  oder  deren  Anzeige 
oder  Ahlde  der  Erririaohof  den  Gewihlten 
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tincin  gerioht  und  gehelTen  unbequem", 

so  kann  Ersttrer  pini-ri  a?iii<'i<-n  ,  dem  die 
oben  angeführten  F]igetischaluii  y.iir  Seite 
stehen ,  frei  nach  Gefallen  ohne  Jeinanils 
Einrede  mit  der  erledigten  Stelle  bekleiden. 
Sollte  endlich  der  Greve  von  seinem  Amte 
abtreten,  in  welchem  Falle  er  jedoch  imtnMT 
noch  im  Schuffenstuhic  verbliebe,  und  nun 
der  Erzbischnf  einen  neuen  Greven  ausser- 
halb de«  ScbüfTen  -  Cullegiums  ernennen  — 
so  das«  also  dieses  jetzt  zwölf  Olirder  be- 
greifen würde  —  so  nniHb,  damit  die  gesclz- 
m&ssige  Ei  1  f zab  1  sieh  nieder  hersiel ie,  bei 
dem  lliieb^'tt•ll  Knirtniinüsfiilie  eines  Platzes 
auf  der  Öcbutleiibuak  derselbe  unbesetzt  be- 
lassen werden.  Apolog  Nr.  79  8.  206  —  >s ; 
Srcur  Nr.  39  8. 200,  6;  Lämg  ».  ■.  O,  Thl. 
XVI  8.  617,  18. 

293  14M,  Apr.  27.    Kaiser  Frie dri ch  III., 
bei  welehetn  sieh  der  eolner  Sfadlrath  dureh 
Botschaft  darüber  beschwert  hat ,  dass  die 
ihm   vermöge    kaiseriieher  Freiheiten  zu- 
stehende Hefugniss,   ,,zu  notdnrfft  gemeines 
regimenUdaselbs  zue  Colin  oiduun»,  saczung, 
gebot  und  verbot  fiirzunemen  und  SO  tun'', 
dadurch,  dass  Viele  den  über  «ie  wegen  ih- 
rer Ueberfahruugen  und  Verbrechen  erkann- 
ten Strafen  und  Bossen  mittels  Appelli- 
rens zu  entgehen  wiiHSfen  .    zum  grossen 
liachtheile  desGemeinweHens  vereKelt  werde, 
-verordnet  und  declarirt,  dass  Bürgermeister 
und    Roth  zti  Cnln  im  Besitze  und  in  der 
Ausübung  oben  bezeichneter  Strafgewalt  ver- 
bleiben, und  „einig  appellaiioD,  ob  die  zue 
flucht   r=!olieher   stniff  und  biiss  geverlichen 
darvon  zu  tun  understanden  ,  nicht  zugelas- 
sen werden  noch  statt  habn  sollen.^  Lünig 
a.  a.  O.  Thl.  XllI  S  368,  69}  Moter  a.ft.0. 
S.  312,  13.  (Extr.) 

294  1498,  Apr.  27.  Derselbe,  welcher  in 
Erfahrung  gebracht  hat.  dass  bei  dem 
hohen  Gerichte  in  Cüln  „manuicli  iibel- 
leter,  die  daselbs  zu  Cöllen  betretten  und 
umb  Übeltat  gefangen  und  greff-  und  sehef- 
feu  überantwortet,  so  stattlichen,  als  die  not- 
lorft  erfordert,  mit  peinlicher  marter 
nit  gefragt,  und  dcsshalben  auch  aus 
guust  und  anndern  Ursachen  menniger  da- 
selbs  ledig  gelassen,  der  in  andern  geriobten 
urob  solch  sein  Übeltat,  die  durch  frage  an 
ime  erfunden,  mit  reobt  gestrafft  werde, 
dnnvss  der  gemelter  stadl,  wo  das  ferrer 

Sestattet.  Zerrüttung  und  nachteil ,  die  mit 
er  seit  dem  heiligen  reich  zu  schweren  un- 
ff«t  «ad  echaden  lillenk,  eotolehen  ni<k)hl^— 
verordnet  imd  erklärt ,  „daz  nu  hinfür  zu 
ewieen  zeitteo  burgermeister  und  rat 
an  Collen  .  . .  fibeltetiff  und  sdiedliehe  lent, 
auch  die ,  io  mit  Übeltat  auss  gegrüiidten 
iinacheo  bei  inea  beraohtiget  werdeu,  durch 


die  ire  anta.*<len,  vahen,  gevengklich  halden, 
und  so  ofl't  .ty  deas  notdurflt  bedünckt,  mit 
peinlicher  marter  fragen,  und  alsdan  die* 
selbe  übeltetter  den  gemelten  gre^n  und 
scheffen  überantworten  und  ir  sag  und  be- 
kantnus  anzeigen ,  sy  furter  daraufl"  auch  zu 
fragen,  und  welich  solcher  zeit  bekantnus 
und  verhanndlung  nicht  gesteiidig  sein  wol- 
tcn,  das  den  obgemciten  Inirgermeistern  und 
rat  EU  verkünden,  einen  oder  cween  der 
iren  zu  soldier  frag,  die,  ob  dess  not  wnrde, 
wiederunib  von  newen  zu  tuen  und  zu  hö- 
ren, zu  schicken,  und  wie  die  gemelte  grelF' 
und  sehefTen  ein  jede  derselben  bekantnus 
und  Sachen  erlinden,  darulf  mit  recht,  als  sich 
gebart,  Tollenlkren  und  straffen  sollen  und 
mögen,  on  der  gnanten  von  Cöllen  und  nien- 
nigklichs  irrting,  hindernus  und  widerspre* 
chen,  und  dieselben  von  Cöllen  mit  solcher 
rechtlichen  straff  ferrer,  dan  jetzt  berürt  ist, 
nichts  zu  handien  noch  zu  tun  haben.^^  Auch 
dem  Entbisohofe  and  Capitel  wird  die  Be* 
obachtung  dieser  .,kfiyserlichen  saczunge, 
Ordnung,  declaration  und  erclerung^'  beson- 
ders anempfohlen,  und  Jedem,  der  „freven- 
lieh  hiewider  tftte".  eine  Pön  von  100  Mark 
lötliigen  Goldes,  abgesehen  von  der  schwe- 
ren Ungnade  de.s  Kaisers  und  Reiches,  an- 
gedroht. Apolog.  Nr.  Sl  S.  210— 12:  Seair. 
Nr.  23  8.  187,  ÖÖ;  Lüniy  a.  a.  ü.  Thl.  XIII 
S.  369,  70;  Moter  a.  a.  0.  8.  313,  14. 
(Extr.) 

Diesen  in  den  älteren  Abdrücken  darum 
nur  als  „vermeintes  Privilegium''  bezeichne- 
ten Rechtsbrief  sah  sich  übrigens  der  römi- 
sche König  Maximilian  I.  veranlasst,  auf 
Erzbischof  Hermann  s  an  ihn  erstatteten  Be- 
richt hin  :  ,.da/.  bcyde  gerichfs  zweng,  geist- 
lich und  welilich,  auch  der  anlast  in  der  be- 
meltea  sladt  Collen  einem  erczliischuff  und 
seinem  Slifft,  und  «iin'>t  nicmande  anders  in 
rechten  gebure  und  zustee,  und  solch  der 
genanten  burgermeister  und  rat  zu  Cöllen 
vorbestinibt  anlast  nnri  frag  der  übelteter 
ein  newigkeit  und  wider  eins  erczbischoffs 
und  Seins  stiflls  herbraoht  oberkeit,  fireyheit, 
gebrauch  und  gerechtigkeit  sey"  —  sofort 
wieder  durch  Urk.  v.  28.  Juli  1490  ausser 
Krail  und  Anwendung  vx  setsen.  Apolog, 
Nr.  83  8.  215  —  17}  5mhp.  Mr.  24  8.  188, 
Ö9. 

1485,  H&re  2.   Bargermaister  und  295 

Rath  der  Stadt  Cöln  legen  verschiedene 
zwischen  ihnen  und  Erzbischof H  e  r  m  a  n  iV. 
bestandene  „irrungen  und  gebrechen**  durch 

einen  gütlichen  Vertrag  bei,  dessen  Inhalt 
sich  vornehmlich  auf  die  Mahlentafel-Kech- 
nung,  die  enbisebOffiehe  „Tettenwage**,  die 
an  die  Brauer  verpachtete  ,,gruis.?e",  die  Be- 
setzung des  Ralhsgehchtes  mit  swei  vom 
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ünbiscbofe  und  Sfadfratlif  dazu  zu  ordnen- 
den „Doctüyren  ioaeo  rechten,  de  kuade, 
kondtoehaffk  and  beweiss  hAien  sotlen*',  das 
althergebrachte  Recht  tlcr  .,rumuiiL:e"  bei 
Bauüberlretuiigea ,  die  SalzinUdder,  die  Eat- 
riditang  der  Stiffaigfliten  und  Renten  in  der 
„newen  schweren  munt/.e''.  sdwic  einige  l>e- 
reits  im  Vertrage  v.  20>  Aug.  14üi  Int.  29  L 
Utt.  b— d,  k|  behandelte  Streitpunkte.  Be- 
merkenswerth  ist  die  da«  Dasein  eines  bank- 
Ihnlioheo  lostituts  in  Cöln  unfehlbar  voraus- 
setseode  Stelle:  ,4ten)  die  hohe  börsse  be- 
treibend etc.  flall  man  erfahronge  doin  hiyde 
der  leeten  uinsgeschneden  verwhelden  •'*} 
aedell  ym  jar  evn  nnd  nnntzig  gemadit** 
Apolog!  Hr.  7.)  s"  :':»J  '^s  ;  Secur.  Nr.  169 
8.  364— 0(ij  Lünig  a.  a.  O.  Thl.  XVI  8.619 
—22;  Moser  a.  a.  0.  8.  814—19. 

296  149Ö.  Milra  10.  Der  romiselie  König 
Maximiii  Ii  n  ].  ertheilt  der  Stadt  Cöln, 
und  swar  ganz  In  der  Form  des  Gonflnna- 
tionsbriefes  seines  Vaters  v.  29.  Juni  1  14? 
[nr.  239],  eine  Oeneraibeat&tigung  aller,  ih- 
rer „privilegia  et  literae.**   Vgl,  nr.  297. 

297  1495,  Apr.  4.  Derselbe  erklärt  unter 
Bezugnahme  auf  die  goldene  Bulle,  dass  vor- 
stehende (wOrtHdi  wiederholte)  Becbtsbe- 
sUitigung  für  die  Stadt  Cöln  ,  und  desglei- 
chen die  ihr  früher  von  seinen  Vorfahrern 
velüehenen,  sowie  in  Zukunft  von  seinen 
Nadlkonimen  etwa  zu  verleihenden  Con- 
flnnatiODen  dem  Erzbisohofe  Hermann  und 
dessen  Naehfolgern ,  dem  Ersstifte  und 
der  Geistlichkeit  dessellien  an  ihren  Pri- 
vilegien, Rechten,  Freiheilen  oder  Briefen 
„keinen  schaden  oder  hindemus  bringen, 
noch  die  in  einigen  puncten  schwechcn  o<jer 
krenckeu^'  sollten.  Apolog.  Nr.  84  S.  216 
—21;  Seaar,  Nr.  14t  8. 325,  26:  Mtiiff  a.  a. 
O.  m  XVI  8.  622-24. 

Mittlerw<dle  hatten  sich  nun  die  allen 
Zwistigkeiten  iwisdien  den  EnbisdiofB  und 
den  Bürgern  \  on  Cöln,  der  kurz  vorher  ver- 
einbarten unifassenden  Stthnvertrttge  un^e- 
aehtet,  fortgesponnen.  Maximilian  sah  sieh 
veranlasst,  die  missliche  Angelegenheit  selbst 
in  die  Uand  su  nehmen,  und  beide  Parteien 
„uif  seinen  ktintgliehen  tag  hergegen  Fry- 
burg,  in  nieinun^  die  Sachen  zu  iniren  und 
gatUch  zu  vertragen",  also  zurEraielung  ei- 
nes Vergleiches,  vorzuladen.  Allein  an  der 
vollständigen  Ausführung  seineH  Vfirhabeiis 
hinderte  ihn  die  Ueberh&ufung  mit  anderen 
Reiehsgesdiiften.  Da  es  ihm  thvr  doeh 
höchst  widerwärtig  gewesen  sein  mag,  dass 
Hermann  bereit«  die  Streitsache  bei  der 
Corie  anhängig  gemacht,  so  erliess  er  an 


135)  Sfc,  vernoltellen. 


25.  Juli  140>;  [Serur.  Nr.  126  8.  352,  f}?,] 
an  ihn  dasUebot  „mit  seinem  angefangeneu 
reehten  tot  dem  babsttidien  stuel!  in  Rom 
gegen  die  Bta(e  Collen  und  die  jren  .  .  . 
Stillzustehen'',  und  zeichnete  sugleich  in  ge- 
nauer Reihenfolge  die  von  denrarteien  ein- 
zuschlagenden Vcrmiftlungswegp  vor  Schon 
die  erste  Frucht  des  königlichen  Erlasses  — 
die  durch  Kurftirst  Friedrieh  von  Sadisen 
wenigstens  in  Ansehung  der  ..tierecbtigkeit 
der  gru^t  binnen  Collen''  zwischen  der  Stadt 
nnd  dem  Erriiisehofe  su  Stande  gebraohte 
Ausgleichung  [Urk.  v.  2.5.  März  löO().  Apo- 
iog.  lir.  m  Ö.  228  — 31  i  Secur.  Nr.  167  8. 
362,  »1.3;  Lünig  a.  a,  O.  Tbl.  XVI  8.  626, 
27;  .Vom  a.  a.  0.  S.  21]  gehört 

Jedoch  gleich  der  ganzen  Beilegung  der  „ir- 
rung  und  spenn**  dem  hier  nicht  mehr  in 
Betracht  kuinmenden  \VI   ,Ihdt.  an. 

Dagegen  ma£  hier  zum  Schlüsse  noch 
eines  wahrseheinndi  auf  der  Orensseheide 
de.-*  eben  genannten  und  des  vorhergegange- 
nen Jahrhunderts  stehenden  Rechtswerkes, 
um  seines  nicht  nninteressanten  Inhaltes  wil* 
len,  ausfnhrüt'hi  r  tredacbt  werden.     Es  sind 

dies  „4er  SlaU  Csiiea  alte  mhl  wi  Hmgv  Juti 
freyheHM**  in  44  meist  kurzen  Artikeln  ant 

nachstehenden  Ueberschrifti  ii ; 

„1.  Die  statt  Cölln  ist  ein  freyc  reieha- 
statt,  und  jre  burger  freye  konigliehe  bur- 
•'er,  J.  Hurser  nnverhört  nicht  /iifun<ren 
noch  zu  thurneu  '''*).  6.  Wie  die  buraer 
in  exoessen  mit  redit  zubespreehen.  4.  On- 
derKcbeid  dess  geistlichen  und  weltlichen  ge- 
richts  in  Cölln.  6.  Wie  und  welcher  gestalt 
ein  burger  mit  geistlichem  gericht  zubespre- 
ehen. (i.  Stniff  der  jenen ,  der  statt  ge> 
richte  verachten.  7.  Dass  kein  burger  boveo 
^d  und  statt  recht  zubeschweren  [nimlieh 
„nicht  zu  tringen  ...  zu  einigen  brieffen, 
siegeln  oder  ejden,  die  wider  Gott  und  alle 
geistliche  und  weltliche  beschrieben  reeht 
weren"].  8.  Ap)»ellatiiin  und  protestatione« 
den  burgern  zugelassen.  9.  Dass  kein  bar- 
ger boven  recht  mit  ungebflriidiem  ^de  an« 
beschweren  [d.  h.  .,dass  man  hurger  .  .  zu 
keiner  zeit  .  .  .  tringen  soll  zu  einigen  ejd- 
ten ,  damit  jhnen  jhr  mund  besohloseen 
wirdl.  sieli  gegen  jhre  widerparlhy  mit  recht 
oder  sonst  nicht  su  verantworten"].  lU.  Daaa 
kein  burger  an  leib  und  gut  boven  reoht 
zuheliiden.  Ii.  Dass  jedernmniglich  den  bür- 
gern zu  jhren  rechten  dienen  möge  [alao 
„dass  man  niemands  Terbieten  soll,  es  weren 
doctoren,  notariell,  freunde  oder  mage  in 
CöUen,  den  burgern  .  .  daselbst  in  oder  su 
jhnn  rechten  nidit  beyredig  oder  behOlfflioh 
an  seyn*'].  12.  Baiger  so  das  leben  tw- 

139)  lu  deu  Thurm  legen. 
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wirckt ,  hieihf  Hen  kindern  das  ciit  [..das- 
selbe daoji  auch  gleiobermassen  mit  den 
finawen  gehalten  wnilen  soll**].  13.  Burger, 
so  jhr  ehr  verlotfii  ,  behalten  jhre  guter. 
14.    DaM  kein  burger  boven  statt  recht  zu- 
besdiweren  [„man  soll  jederaian  nnverbin- 
dert  der  slutt  recht  und  bur^cr  freyhfit  irc- 
braucben  lassen  j  ob  aber  bonst  jemand«  mit 
dem  andern  snsciileken  oder  «uthun  hetle, 
der  mag  jhn  luirh  recht  und  ircwonheit  der 
Statt  Collen  an  den  enden  und  stalten  ,  da 
sfob  solehs  zu  reeht  beiseht  und  gebtbi,  mit 
recht  vorncmon'' I .  l.'i.  D;«-'^  durch  aueswen- 
dige urtheil  kein  burger  güler  zuexequireu 
I  ^.angesehen  solehs  in  Cöllen  ein  gewalt  und 
kein  recht  were"').  Hj.  Diih8  kein  liur'jcr  mit 
frembdeo  richtera  [d.  i.  mit  „einigem  rieh- 
ter,  der  sieh  selbst  riehter  gemacht  nett,  und 
doch  der  Bachen  wie  recht  kein  riehter  were"] 
tnjüiSSlimuta,    17.   Umb  wa«  »acheu  ein 
bairgeriw^ statt  zarerweisen.  18.  Von  deas 
nihl^t  fiewall  iiiid  autliurilet.         In  waa  Sa- 
chen der  bui^er  hauser  mit  gewalt  zuerüfT- 
oen.   'io.  Wie  ein  burger  den  andern  in 
leib  und  erffsachen  mit  n  eht  zul>es[in  iheM. 
2 1  ■   Dass  ^in  Jeder  burger  in  seinem  banse 
frey ,  und  die  dieb  aoss-  oder  todtsofalagen 
mag   [„dann  ein  haussherr  oder  haus.«manu 
aol  io  seinem  hause  alsu  l'rey  sein  ,  als  ein 
keyser  in  seinem  lande**].         Vom  angriff 
der  geistliclien  [»erstuieu    <!   Ii  mis.sthätiger 
Leute  inoerhaib   eines  ^^eihtlieheu  Ordens, 
Stifts  oder  Gotteshauses)  m  Cöllen.  2'.i.  Dass 
kfiu    frcmbder    ilen   iiiidern   hinii'ii  Onllin 
faneen  oder  aotaslen  soll.  '2\.  Struli  deren, 
w^ie  zu  Cölln  brantsehatz  emp&ngen  tho- 
gen.    2.0.  Von  Freiheit  ( d.  h  Bargerfi  eilieits- 
H|^^|uÜc$ohls>£rlaag^ngj  der  eigen  Leute 
y9PR|H[dadnreh  nimlich ,  „dass  einig  ei- 
|hS||  mann   in  ColUi   /.u wohnen    queme  und 
nette  also  zu  hauss  und  zu  hofe  jar  und 
tag,  von  seinem  herm  oder  junekem,  dess 
eigen  er  dann  were,  nngefordert,  gesessen"]. 
26.  Straff  deren,  so  der  statt  maar  und  ve- 
etung  abersteigen.   27.   Von  freyheit  der 
kramfrawen  häuser  in  Collen    [«d»«-  nuin 
jüemaads  in  einem  kiudbett...  fangen  noch 
greiffen  soll  '].   28.   Wie  die  burger  einen 
missthäligeu  mann  verhüllen  mögen.  29.  Das« 
kein  burger  [^^soferrndemklägcrkeins  rechten 
geweigert,  verzogen  noch  versagt  worden**] 
mit    aus.slendischeni    trericht  zuhesehwcren 
[„es  were  deoo  sach,  dass  solehs  uberniitz 
einiger  appellation . . .  gesdiehe**].  30.  Wie 
die  erbliche  einschreibuug  au  den  schreinen 
BOgesohehn.   „Item  auch  ist  der  statt  recht 
ind  bwger  freyheit,  dass  man  niemand,  der 
an  einig  erb  unud  erbzal  geschrieben  stünde, 
auss  den  sohreineo  sohreiben  soll,  es  were 
dann  saeh,  daai  «olduimt  teoht  und  nrtben 


erkanndf,  oder  sonst  mit  wissen  und  willen 
der  Jener ,  die  daran  geschrieben  stunden, 
gescnehen  were,  das  ist  eine  von  den  höch- 
sten  freyheiten  der  statt  Cöllen.-'    .il.  Wie 
die  Schelfen  dess.  hohen  gerichts  ausswen- 
dige urtheil  anweisen.   „Item  aueh  ist  der 
statt  recht  und  bnrger  freyheit,  so  war  aus.'«, 
wendige  urlheil  von  den  LXXll  schef- 
fenstalen  an  das  hoch  geriobt  binnen  Cöl- 
len gelegen  gesdiialdigt  werden  "^),  die  soll 
der  seheifen  desselben  hohen  gerichts  in 
sehrifRen  naeh  reeht  und  gewonheit  der 
statt  C()llen  under  jhren  gemeinen  »cheffen- 
thumbs   Siegel  weisen  und  ausssprecheo."' 
32.  Das  kein  burger  oder  ingesessen  schuld 
halben  hinnen  Collen  zu  arrestiren    '.V.\.  Das 
keinem  burger  urkund  (d.  i.  Auszüge  „auss 
den   geriehtsbaehem    an    ander  geriehte 
nrler  an   die    sehreini  "  )   :in  den  gerichten 
zuweieem.    34.    Wie  die    appellation  an 
den  dnurfllrsten  und  keyser  xugeschehen.** 
,.ltem  es  sey  zuwissen.  obs  Mich  were,  dass 
einige  urlheil  beruffen  würden  an  dem  hohen 
geriobt  Niederioh,  Arssbnrg  und  sanct  Oe- 
reon,  und  die   I)eruffung    dann  geschehen 
were,  wie  recht  und  billich ,  an  einen  ertz- 
biseboff  als  ein  burggraven :  so  sol  der  burg^ 
graff  die  lieruffung  an  sich  uemen  binnen  der 
rechten  zeit,  und  alsdann  sol  der  burggraff  vor 
sieh  bescheiden  den  riehter,  sebellienunndbede 
jiiirthyen  mit  jren  vorsprechcrn,  und  sol  dann 
boren  ansprach  und  antwort  und  das  urtheil, 
das  der  sebeffen  geweist  hat,  und  audi  der 
lieruffung,  die  eine   jiarthy  gethan  ;  dabei 
solleu  auch  sein  ein  theil  der  rahts  herren, 
die  dar  zu  ^sehidct  werden ,  umb  der  statt 
recht   und  h'eyhfit  zuerhalten :    und  das  srd 
man   nicht  allein  stellen  an  doctoren  und 
pfifien ,  anders  sol  ein  statt  Jhr  reeht  unnd 
freyheit  dnrdnrch  verlie.sen.  sondern  da.s  sol 
geschehen  vor  den  burggruven,  vor  seinen 
edlen  mftnnem  und  rinten  in  Cöllen;  und 
wann  da.s  urtheil  gewriHt  ist  von  dem  hurg- 
graveu  und  seinen  mannen,  und  Jemand  dess 
noch  nit  genügt,  der  mag  ee  dann  beruffen 
un    ein  Komischen   köiiig  oder   key.ser  zur 
zeit,  unnd  was  dann  da  geweist  wirde,  da 
sol  und  muss  es  bey  bleiben.**  35.  Wie  die 
testament    und  legaten   fauch  vermcchnuss 
zwiaehen    mann   und  weibj  zu  Schreinen. 
36.  Das  keinem  bnrger  sein  gut  ohn  redit 
abzuschetzen.  37.  Von  Schuld,  die  mann  und 
weib  zusammen  oder  besonder  machen 


137)  Die  einzige  Steile  tilter  dt-n  ausgedehn- 
ten WirliLing.sliieis  de»  cöliu  r  (»bi  rliofeb 

138)  Vgl  zu  diesem  Artikel  /t  Stliwarz., 
Die  üütergtmeinschaft  der  Ehegatten  nach  frank. 
Rechte  (1858)  S.  18  iHote  32),  19  (Mots  40)  20. 
21  (Hote  46). 
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Cöln ,  Cösfeld. 


„ —  welche  schuld  ein  mann  besonder  macht, 
oder  der  mann  mit  dem  weib  samptlich  ma- 
chen oder  gemacht  hetten,   dieweil  hIc  bey 
einnnder  als  eheleut  sitzen,  gera«l  und  ge- 
rulh,  unverscheiden  und  ungetheilL,  die  schuld 
sollen  sie  von  jhren  gütern  zusammen  be- 
zahlen, als  ferrn  das  rechtfertige  schuld  iat, 
die  man  zu  bezahlen  schuldig  ist ;  und  ala 
der  eheleut  einig  ableibich  worden  int,  ho 
eol  der  letzt  iebeude  von  jhnen  oder  der 
sich  der  haab  und  güter  underwinnet ,  die 
•ehllld  bezahlen,  gleich  als  fUrstehet,  und  in 
diesen  sachen  soldem  mann  noch  dem  weib 
kein  behUlfT  von  hilichsgut  sustaden  kom- 
men.   Fort  so  so\  noch  mag  kein  weib,  die 
in  der  verschrieben  weiss  mit  jbrem  mann 
sitzt,  kein  schuld  machen  ohne  wissen  und 
willen  jhree  mann«.   Item  mann  und  vireib, 
die  zusammen  sitzen  «Is  eheleut,  da  dann 
der  mann   sein    besonder  kaufTmannschaffl 
treibt  und  handthiert,  de»8gleiohen  auch  das 
weib,  und  jede»  »ein  gut  besonder  hat,  ma- 
chen sie  samptlichen  schuld,  so  sollen  sie 
die  aanptlich  bezahlen,   und  machen  dann 
jrer  eins  besonder  schuld,  es  were  der  mann 
oder  die  fraw  ,  so  sollen  sie  die  auch  be- 
sonder benhlen,  es  were  dann  a&vh  ,  dass 
sich  jhrer  ein.  der  nachbleibend  von  den  eheleii- 
(en  dess  andern  haab  und  güter  nach  seinem 
lodt  underwünde ,  so  sol  der,  der  das  thet, 
die  schuld  initvcrbunden  unnd  schuldig  sein 
zubezahten.''    Jh.  Btraff,  so  ein  burger  den 
andern  wider  statt  recht  mit  gei.Htlichem  ge- 
richt  vomeme.    39.    Von   theilungen  und 
erbung  der  eitern  mit  jbren  kindern.  „So 
wo  Tstter  oder  mutter  theilen  mit  jbren  kin- 
dern und  sich  von  jhnen  scheiden,  stirbt 
dann  einig  kind  und  l&sst  das  gut,  das  er- 
stirbt auff  seine  brüder  und  Schwester,  unnd 
nicht  auff  vatter  und  mutter;  und  sein  da 
nicht  brüder  und  Schwestern,  so  stirbt  es 
widemaib  aufl*  vatter  und  mutter.^'  40.  Der 
sein  burgerschafil  zu  Cölln  aufigesagt,  mag 
wider  burger  werden  mit  TaniT  hundert  marok. 
41.  Von  erbung  und  versterbung  der  basiert 
kinder.  42.  Ein  moder  macht  keine  bastert.  43. 
Von  aufilösung  deaa  keysers  acht.  44.  Sterb- 
fkll  zwiHchen  eitern  und  kinder.  ,,ltem  recht, 
so  der  todt  zwever  eheleut  betth  gebrochen 
hat,  die  kinder  haben,  und  nach  vatter  und 
mutter  todt  einig  kind  stirbt,  das  gut  dess 
kinds  stirbt  auff  die  lebendige  band  vatters 
und  mutter».^ 

Es  stellt  sich  nun  die  kleine  Reohts- 
sammlnng  als  eine  zum  Theile  auf  &ltere 
Priyilegien  und   Sehöffen  •  Aubeicii- 


139)  Vgl.  i.  B.  Art.  1  mil  i'riv.  v.  19.  Sept. 
1475  (ar.  283). 


nungen  basirte  Privatarbeit  dar,  deren  Ent- 
stehung mit  Slobbe  a.  a.  O.  S.  291  zwi- 
schen die  Jahre  1437  [vielleicht  1475]  und 
1506  oder  gewiss  1513  zu  setzen  ist.  Denn 
die  Bestimmung  des  Art.  34,  dass  bei  Beni- 
fuiigen  gegen  Urtheile  des  hohen  Oeridlts 
nicht  bloss  Doctorcn  und  Geistliche  angeso- 
gen \\  erden  sollen  ,  indem  sonst  der  Stadt 
Rechte  und  Freiheiten  (als  jenen  weniger 
bekannt)  gef&hrdct  sein  würden,  verrftth  of- 
fenbar eine  den  Hermann'schen  Concordaten 
V.  150G  Art.  II.  |..wie  die  Faoultet  Doetores 
die  Geistliche  und  Weitliche  Sachen  entsehei- 
den  Süllen"']  i,  und  nicht  minder  der  auf 
den  „verbundbriefl"''  (von  13!>6)  verwei- 
sende Art.  IM  eine  dem  Jahre  1513,  in  wei- 
chem an  die  Steile  des  erwähnten  Verfas- 
sungs-Instruments  der  s.  g.  Transfix  '*^)  ab 
eine  Erklärung  und  Bestätigung  des  ersteien 
getreten  ist,  vorherj;ehende  Zeitperiode. 

Gedruckt  findet  man  die  s.g.  alten  Burger- 
Freibeiten  in  den  beiden  Sammelwerken 
„Folyen  die  Stutula  etc."  und  „COtlnische  He- 
formation"  (t6'Jl)  AbtbL  U  8.46-64. 


CSsfeld.  CCni 

(freuhMn,  Westfalen). 

Beruh.  Sn/,cl>iii(f ,  Geschieht;-  der  Stadt 
Coesfeld,  das.  IbÖÜ.  b.*,  8.  1-  62  mit  Beil. 
8.  2*25  flg. 

11!)7,  MSiry-  l'j.  Bischof  Hermann  II.  1 
von  Munster  beheil  nach  vorher  erlang- 
ter (einatweilen  mOndlieh  gegebener)  2»* 
Stimmung  des  Abts  und  C'onv»  lUfs  des  Klo- 
sters Varlar  die  Bewohner  der  diesem  gehö- 
rigen Ortsdkaft  Cösfetd  von  der  Vogtei- Ge- 
richtsbarkeit samml  «li-n  dmiiil  verbundenen 
Abgaben,  und  verleibt  ihnen  Hecht  und  Frei- 
heit, wie  die  Bürger  von  ÜMter  geniesaen  -  : 
,,Nos  itaque  ' )  villtim  in  Confelt  dile.ximUfl, 
fovimus  et  tu  multis  promovimus,  dispenaau 
tione  nostre  anctoritatis,  eonsenso  abhatis  et 
con v<  iit ^'ill•IaI•(■tl^•is  cenobii  cives  prodic;- 
tos  cum  tola  villa  Cosfelt  ab  universis  ad- 
▼ocatis  et  a  regio  banno  liberos  et  solutns 
fiTiniD.«  ,  et  uli  omni  e\netioiH'  advocacif, 
qua  gravari  pussent,  exemimus  ad  omnem 


14U)  Vgl.  z.  B.  Aru.  41—43  mit  QueUen  I, 
187  flg.  8.  oben  8.  S81. 

141)  (yif>i,hche  Hefbrui  Ahllil.  I  S.  114,  15 
mit  ^/obhf  a.  a.  ()  J>.  77  Note  54  (Ab».  \ ). 

1421  Ceuniüche  Neform  Abtlil  II  S.  18  —  49; 
MmttrtaUm  Jabrg.U  BiLl  Hr  5  S.  86—119.  Vgl. 
tiber  den  TVaasfitbriaf  tfnaMc  a.  a.  0,  &  291,  92. 

1)  C:  lU  qni. 
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juöticiam  et  libertatem,  qua  civos  M*D>Uilpriea- 
te«  Huul  üXtitnpti;  atatueiileH  ut  hrmisflime 
rtahilifWlttt ,  «  quis  Bucceaaorum  nottrorun) 
aat  alterius  profefisionis  hunio  hanc  nostrum 
dispoaitionem  humiliare  et  libertatem  a  uu- 
hi«  eoaeeasam  eiviboB  pretaxatis  immiouere 
Ml  fobvertere  presumpoerit,  ut  omnipoten- 
ÜB  dei  et  apustulurum  Petri  ac  Pauli  iram  in- 
eurrat,  iasuper  auctoritute  .siiinmi  pontiflcis 
domiiii  Celpslini  pajii',  C(il()iii<  iit>is  archiepi«- 
COpi  Adulphi  nK-tropolitani  lux^lri  vi  pariter 
90Stra  excommunicatur  et  ])or|ietu<i  damna- 
tus  liabeatur."  A'indlinger,  MüUBtt  r.  Hcilräge 
Bd.  III  Ablhl.  l  Nr.  :>7  8.  l()4  — ü  ;  jV/t'-V(77, 
Betträge  zu  einem  MiiiiNteriseheii  UHuclic  lid. 
I  Abthl.  2  Nr.  CLXIX  S.  171-74;  Kr/ianl, 
Bege«U  Westfal.  Bd.  U  iCod.  dipl.  Tbl.  11 J 
Hr.  DU^  8.  248. 

•2        mr,  Mftrz  12.  Der  Abt  de«  Klo 

sters  Varlar  .Tordanes  erklärt  mit  Be- 
zug auf  vorstehendes  „Privilegium,  quod 
llerimanas  eivlbaa  in  Cosfelt  .  .  .  saa  libe- 
ralilato  coiitiiliL  in  quo  u  rcirio  hanno  Var- 
lareosis  udvocati  liberus  eub  facieodo  exe- 
mft^,  nun  mach  in  verbriefter  Form  seioeD 
V»T7icht  auf  „omne  jus,  quod  habfhat  in  eli- 
gendu  advocato  super  villam,  que  est  in 
CoaMt**  IHeart  ».  n.  O.  Nr.  CLXIX  A.  8. 
474 ,  75 ;  Erhard  a.  s.  0.  Mr.  DLX  8. 
248,  49. 

3  IIW,  Mm  2b.  Kaiser  Heinrich  VI. 
ertheilt  üi  eraem  ,fix  aenlentia  principum" 
gegebenen  Privileg  des  IhIihIib:  ,,quod  ad 
petitionem  diiecti  et  fidelis  nobis  Uerimaoni 
monssterienais  epiaeoni  ▼illain  in  Cosfeltfa, 
qoe  in  monasteriensi  diocesi  .sita  est,  et  t  jus 
otvea  %  r«mo  bwioo,  quo  artabautur  ab  ad- 
vocato Tanarensis  eceleaie,  ad  qoam  eaden 
villa  rcspicit ,  exemirous" ,  dem  Hermann'- 
•ebeo  Freibriefe  fnr.  Ij  seine  Bestätiguug. 
Niuert  a.  a.  O.  fit.  CLXX  8.  476  —  9;  Er- 
kard  a.  a.  O.  Nr.  DUUI  8.  249. 

4  1107  (?)  Der  genannte  AbtJordanea 
Ubcrlä«.'<t  auf  Bitten  der  Bürger  von  Cöafeld 
,,regimen  ipsius  oppidi  .  .  .  scabinia  inibi 
eommorantibua" ,  und  «war  gegen  ein  Jah-' 
res-Reichni»8  im  Betrage  von  einer  Mark 
und  das  Versprechen,  der  Kirche  zu  Verlar 
nienala  in  unerlaubter  Weise  entgegentre- 
ten XU  wollen.  Sieseri  a.  a.  0.  Nr.  CLXIX 
B.  8.  475  i  Erhiwd  a.  a.  O.  Nr.  DLXI  8. 
249. 

Die  ersten  Anfänge  der  Stadt  Cösfeld 
sind  in  der  in  einer  Urk.  v.  1U8  \h.J.Nie- 
stri,  Mflnater.  Urk.-S«niml.  Bd.  IV  8.  86  — 
90]  enrihnten  „curtis  Coifeldensis"  zu  su- 
ehen,  wetehe  onprttngUeb  sum  Familiengute 


des  gräflichen  Geschlechts  von  Cappenberg') 
gehört  hatte,  vom  Grafen  Oltu  aber  bei  der 
SUftoDg  des  Prämotmiratenaer'Kloalers  Var- 
lar zur  Fundiruug  desselben  verwendet  und 
den  Mönchen  Ubertragen  wurden  war.  Ne- 
ben diesem  Haupthofe  wird  nun  schon  frflha 
eine  dorfartige  Ansiedluüg  getroil'eu,  deren 
Bewohner  in  der  „utarke  Goplen"  wasser-, 
hut  -  und  bolzbereebtigt  gewesen.  Denu  es 
heisst  in  dem  alleg.  Ducumente  v.  1 1 18, 
welches  bestimmt  war,  den  Üe«ebwerden  der 
gopler  Markgenossen  über  den  unwirth»cliaft- 
lichon  Uolz»chlag  der  Cappenberf^iscbeii  Hof- 
leute auf  dem  genannten  Markbudeu  durcli 
einen  Vergleich  mit  den  Grafen  Godefrid, 
Otto  und  Heinrich  abzuhelfen:  „sane  et  hoc 
decretum  natum  est,  ut  curtis  in  Cosfelt  om- 
ne» eandem  vUlani  in  Cosfelt  tarn  inhabi- 
tantea  quam  adhuc  inhabitaturos  aqua  et 
pascuis  et  Ugnoram  sarmentis  dua  licentia 
tueatur,  et  Mia  aorte  conteuta  nullam  vio* 
Icntiam  ipsam  marke  inhabitantibus  in  suc- 
dsione  liguorum  inferat.'^  Dieses  Dorf  Cös- 
feld  alaad  aber  unter  derGerichtsbarkeit  der 
Edlen  von  Horstmar  aU  varlarer  Schirm- 
Vögte.  Vgl.  Sökeland  a.  a.  O.  §.  1  8.3—7. 

Als  nun  im  J.  11U7  Wigbold  vun  Horät- 
mar  mit  Tod  abgegangen  und  das  KloHter 
im  Begriff  war ,  vermöge  der  ihm  zustehen- 
den GerechU^ame  einen  neuen  Vogt  zu  wliu 
len,  erfasste  Bischof  Hermann  II.  (Graf  von 
Katzenelnbogen,  1174— IJ03),  für  die  För- 
derung des  städtischen  Weyens  und  Bürger- 
tbuma  in  seinem  Stiflslaude  eifrigst  besorgt, 
die  günstige  Gelegenheit,  das  Rloster  zur 
völligen  Aufgebung  seines  Vogteirechts  über 
die  villa  Cosfelt  zu  bewegen.  Diese  Ver- 
ziobtlcistung  zu  Gunsten  des  Bisthums  lag 
nnsweifelhaft  bereits  vor,  ala  die  Urk.  nr.  1 
zur  Ausfertigung  kam,  und  nur  die  nach- 
trägliche Verbriefung  i.sl  in  der  Urk. 
nr.  2  enthalten.  In  nr.  3  erfolgte  dann  kttfS 
hienach  die  kaiserliche  Genehmigung  dea 
geaammten  Rechtsvorganges.  Vgl.  Sökeland 
a.  a.  0.  S.2  8.10—15^  AJrAortf*«  Geaeluohle 
Monsters  (1835J  8.  112. 

Wie  sich  jedoch  die  unvollkommen  da- 
tirte  Urk.  nr.  4  zu  den  drei  übrigen  verhaltOi 
darüber  sind  die  Meinungen  getheilt ,  indem 
jene  in  den  allegirten  Abdrücken  zwischen 
nr.  2  und  3  eingeschaltet,  dagegen  von  Söke- 
land a.  O.  S  1 1  und  Walter,  Dt.'^oh.  RGenrh. 
Bd.  I.  S.  2b8  Note  10  an  die  SpiUe  der 
Beibenfolge  gestellt  wird.  Brwigt  man  nun, 


2)  Ueber  die  schw0rnieri8che  BcgeisteruDf; 
desselben  für  den  von  Nurbert  gegründeten  Or- 
den B.  Seiberti,  Diplomat.  Familiengc«chich(e  der 
allen  Grafen  von  Westfalen  S.  95  flg. 

3)  Vgl.  Ober  üoStitena  a.  «.  0.  S.  161*63. 
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dsn  die  Urk.  nr.  1  sirh  niissphliePHUeh  auf 
die  innere  Organisatiun  der  städtischen 
Omneinde  besieht,  eini'  solche  aber  jeden« 
falls  die  äussere  Entfiiltunp  fines  Ortes  zur 
Stadt  als  vollendete  Thatsauhe  voraussetzt: 
•o  nehmen  unfehlber  die  Reohtebriefe  nr.  1 
—  3  imVerhältnisJt*  zu  dem  unter  ur.  4  auf- 

fefahrten  eine  präjudicielle  Bedeutung  an, 
a  durch  jene  erst  die  dem  Aatoteigen  Cös- 
feld's  in  die  Reihe  der  mdnstPrischen  Land- 
städte bis  dahin  entgegengestandenen  Hin- 
demisse beseitigt  worden  sind.  Hienach 
dürfte  sich  die  Rangordnung  der  vier  Docu- 
mente  so,  wie  im  Texte  angenommen  wor- 
den ist,  am  meisten  empfehlen. 

Uebrigens  verblieb  Cösfeld,  dieser  Vor- 
änderung seines  politischen  Chttnikters  un- 
geaebCet,  doch  immer  noch  in  einer  gewiusen 
Connexität  mit  dem  Kloster  Varliir.  So  bezieht 
dieses  den  in  der  Urk.  nr.  4  ausdrücklich  vor- 
behaltenen Areal-  oder  Wortzins  C^peDrio") 
von  den  Wohnsffttten  der  Bürger ,  und  an 
den  (vielleicht  als  die  letzten  (lelierreste  der 
alten  emrtas  Cosfelt  unzu-nehenden)  Stedtmflh- 
len  nelist  zugehörigen  Hilu.sern  behauptet  es 
fortwahrend  [s.  nr.  G  I  j  ^^igenthums- 
rechte.   Vgl.  Sökelnnd  a.  a.  O.  §.  1  S.  (i,  7. 

Endlich  das  den  Cösfeldern  in  der  Urk. 
nr.  1  verliehene  münsterische  Hecht  an- 
gehend, so  nar  es  unzweifelhaft  dasselbe, 
welche«  die  Stadt  Bielefeld  im  J.  1.287  durch 
Graf  Otto  von  Ravensberg  bestätigt  erhalten 
bette.    (8.  oben  8.  219,  20.) 

1234.  Der  Bischof  zu  Münster  Lu  dolph 
von  üolte  befreit  die  cüsfelder  Bürger  von 
LedoDgeD  an  aeiwirtige  Gerichte  — :  ,^o- 
tum  esse  volumu«  .  .  . ,  nos  civibus  nostris 
de  Cosvelde  perpctua  tradicione  ac  volunla- 
rla  ooDtulisse,  quod  per  atiquam  proelama* 
tionem  nullus  ipsos  poterit  evocare ,  nisi 
prius  fuerimus  requisiti,  vel  ibi  fuerit  delicti 
eridentia  perpetmti"  Niesert^  Beiträge 
a.  a.  O.  Nr.  CIA XI  S.  l^O,  81  ;  Wilmans, 
Westfal.  ÜB.  Bd.  III  Abthl.  I  Nr.  318  8. 
175. 

1246.  Die  Stadt  Cösfeld  wird  in 
das  von  den  Städten  Münster  und  Osnabrück 
in  demsnlben  Jahre  cur  Aufrechthaltung  dea 
LAndfriedens  und  zum  gegenseitigen  Schutze 
ihres  Handels  abgeschlossene  Bttndniss  als 
Genossin  aufgenommen.  (R.)  Sökdand  a.a. 
O.  S-  3  8.  26. 

1248,  Apr.  '25.  ,,Thetmar us  j  udex, 
soabini  uni versi  tasque  bnrgenaium 
in  Co."*velt''  verlautbaren  eine  zwischen 
dem  Gotteshause  Varlar  und  ihrer 


4)  Diese«  priv.  de  non  evoeando  erlebte 
tabbeleh«  Wiaderholangen  doreli  die  naebfolfea» 
dea  Blediarew 


Stadt  f  .jOppidum"")  zur  Beilegung  lange  ge- 
nährter Zwistigkeiten  über  die  auf  den  var* 
lariieben  Hflhlenhänsem  ruhenden  Gemein- 
delaRten  sowie  die  Zu  -  und  Ableitung  des 
Mahlwassers  zu  Stande  gebrachte  „Ordina- 
tion^ nachfolgenden  Hauptinhaltes:  „Eoele- 
sia  varlarensis  singniis  annis  dahit  civibus 
oppidi  nostri  üi  solidos  mouasteriensis  mo- 
nete  in  paseha ,  et  eeoleaia  erit  ab  angariis 
et  perangariis ,  hoc  est  ab  omni  onere  per- 
sonarum  et  rerum,  libera  et  absoluta^  eo 
excepto,  quod  ioiwbitantea  dno  molendiDa> 
si  cives  *)  fuerint,  cum  aliis  nnstris  civibus 
talliis  et  exactionibus  de  rebus  propriis  subja- 
oebont;  ei  autem  oonversus  *)  fuerit,  tao- 
tum  fenebitur  ad  vigilanduni  et  fodiendum  ^). 
Preterea  ai  molendino  nec^sarium  fuerit>  ut 
operam  auam  otiliua  et  eommodiu«  poaait 
exequi,  meiitus  aque  per  fossam  civitatis 
cousilio  scabinurum ,  qui  ad  presens  haben 
poterant,  circumferetur,  et  remittetur  ad  re* 
parandum  vel  edificiitubiin  ipsum  molendinum; 
et  ne  majus  dampnum  generetur  ecclesie 
vel  gravamen,  predicti  scabini,  dum  ad  hoe 
invocati  fuerint,  non  habent  ")  contradicerc^ 
sed  emi.ssioDem  uque  in  contiuenti  fidelitar 
procurabuBt,  prout  ecciesie  viderint  espe» 

(iire  I'rediclatn  ]iensi(>iieni  trium 

sulidorum  dal  eculenia  in  favorem  et  dilectio- 
nem  nostri  oppidi;  nam  jure  eommuni  im* 
munis  e.st  omni»  ecclesia  ab  omni  onere  per- 
sonarum  et  rerum,  quia  priuio  sub  lege  mo- 
saiea,  postea  sub  tempore  gratie  flrmiaeime 
est  libertata/'  Nieserl^  UTk.-8ammL  Bd.  lY 
Nr.  U  S.  195-t»8. 

1253,  Jan.  25-  Die  Stadt  Cösfeld  ä 
und  die  Aebtissin  Mechtildis  aammt 
demConvente  des [(^steruenser-Frauen - ] 
Kloatera  Marienborn  sehliessen  mit 
einander  einen  Verlrag.  wonach  das  letztere 
in  Anaebang  seiner  innerhalb  des  oOsfelder 
Wtii^bilds  berdts  erworbenen,  nicht  aber 
auch  der  später  nooh  zu  erwerbenden  Gmod* 
staclie  völlig  lasten-  und  abgabenfrei  sein 
soll  —  „ab  omni  onere  arearum  et  rerum 
suarum  erit  libera  et  absoluta,  nec  ad  tallias 
vel  exactiones  neque  ad  fodiendum  *neque 
ad  vigilandvm  de  areis  iliis  ammodo  texic- 
buntur:  .sed  si  alias  domos  vel  areas  sibi 
post  hec  comparaverint  vel  forte  douo  re- 
eeperint,  inde  sicut  oetere  domua  civitatis 
qne  wicdiüethe  sunt,  ad  omni»  snpm  diola 


5)  Also  I'nchter  der  Mülüeu 
6j  Ein  als  Hiililen-Verwaller  aufgestauter  s.g. 
Laieitbruder. 

7)  Arbeiten  iin)  Slailigraben. 

8>  Vermnihlicli;  debent. 

9)  DBS  Wort  f^vltttU"  fehk  bei  W. 
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ernnt  astricte"  —  sich  aber  auch  anheischig 
madit,  in  BedOrfnissf^en  den  C<>8feldem 
«af  deren  Ersueheo  einen  bespannten  Wa- 
gen zu  stellen.  A'iesfrl  y  Beiträge  a.  a.  0. 
Nr.  CLXXll  S.  481—83;  minuvis  a.  a.  O. 
Nr.  564  S.  303.  Vgl.  Sökehmd  a.  a.  O. 
8.  40. 

9  1S61.  Die  Bürger  der  8t&dle  Cösfeld 
■nd  Oldenzaal  (in  Orer-Tssel)  sichern 
neb  gegenseitig  Unterstützung  und  Schutz 
selbst  auf  den  Fall  zu,  dass  die  beiden  Stif- 
ter, welchen  ne  angehören,  nämlich  Münster 
«nd  UtreehL  in  einen  Krieg  oder  eine  Fehde 
mit  einander  rerwickelt  werden  sollten. 
WUmoM  a.  a.  0.  Nr.  685  8.  358. 

10  Die  Bürger  Cösfelds  treffen 
ferner  mit  jenen  von  Vreden  „zpr  Erleich- 
terung des  gegenseitigen  Verkehrs  das  Ue- 
hereinkommen,  dass  die  Personen  und  OQ- 
ter  aus  der  einen  Btadt  in  der  andern  nicht 
mit  Arrest  belegt,  sondern  die  gegenseitigen 
Ansprüche  und  Forderungen  vor  Gerieht 
geltend  gemacht  werden  sollten."  8ö- 
kelmd  a.  a.  O.  8.  27. 

11  1293.  Die  Stadt  COsfeld  geht  mit  der 
Stadt  Deventer  ein  jenem  Ton  J.  1261 
[nr.  9]  ähnliches  Freundsohafts'  und  Sehnta- 
bundnitt  ein.  (B.)  Sökekmä  a.  a.  0. 
&  26. 

12  ISM,  Nov.  30.  Btscbor  Otto  III.  von 
Münster  erlaubt  der  Stadt  Cösfeld  auf  Bitten 
ihrer  Schöffen  und  Einwohner  r.um  Zwecke  der 
Volleodung  eines  begunneneo  Mauerbaues  ge- 
wisse  Abgaben  von  Wein,  Bier  und  Woilenluch 
zu  erheben,  und  zwar  vier  Jahre  laug,  aaeh 
deren  Ablauf  die  Bewilligung  nichtig  aefal 
soll  —  „quod  a  feste  Nicbolai  proxime  nunc 
venturo  ad  quatuor  annos  contioue  se  se- 
queotes,  authoritate  nostra  et  temporali  Ii- 
Oentb,  ad  opus  stntcture  muri  ibidem  in- 
eepti  perficiendi  de  qualibel  carrata  sive 
plaustro  vioi  ibidem  venditi  duos  solidos 
denariorum  legalium  et  bonorum  ,  de  quali- 
bet  braxatura  cervisie  tres  4enario(»,  de  quo- 
libet  laneo  panno  lato  et  integre  a  vendente 
denarium  et  ab  emente  denariam ,  et  de 
stricto  laneo  panno,  qui  vulgariter  smallakea 
dieitur,  obulum  ab  emptore  et  obulum 
a  venditore  poterunt  recipere,  contradictione 
qualibet  poeterytata."  Nieserly  Beiträge  a.  a. 
0.  Nr.  CLXXIII  8.  483,  84.  Vgl.  Sökeland 
a.  a.  ü.  8.  23. 

13  1306,  Oct  18.  Derselbe  versiohtet  fttr 
die  nächstfolgenden  sechs  Jahre  auf  den  Be- 
ang  des  BteiMhlls  in  der  Stadt  OfliMd  - : 


tOO)  Von  den  rheinischen  ,.obiili"  (Heller) 
gingen  im  XIII.  Jhdt.  zw«i  auf  des  Mdenarlos^ 
(Patiiiij,'j.  Vgl  Monea  Zeltsohr.  t  d. Qesdi.  des 
Oberrheias  VI,  255  flg. 


„ipsis  oonoessimus  et  {Mr  presentes  conoe- 
dimus ,  qaod  si  forte  ex  morte  ali cujus  eo- 
rundem  aliquod  herwadium  equi  vel  dexlra- 
rii  ")  erugandnm  fiierit,  seu  ad  nos  devolvi 
contigeri,  dicti  .  .  .  oppidani  ad  praestatio- 
nem  sive  erogaüouem  hujusmodi  herwadii 
mininie  ttneantur,  immo  tpsum  hermMttttm 
in  decedentis  seu  defuncti  domioilio  perma- 
nere,  jure  tameu  mioisterialium  nostrorpm 
nobw  aalvo,  (|aod  nobis  ipeeiaUter  reserva» 
mus,  presenti  concesHione  nostra  post  sex 
annos  proximoB  mininie  valitura"  •*).  Nie- 
url, Htitra-e  a.  a.  0.  Nr.  CLXXIV  8.  485. 

134)7  ,  Febr  26.  Bischof  Konrad  vun  14 
Müii-Httr  bestätigt  den  Cösfeldern  ihre  ge- 
saminten  ..Jura,  libcriates  et  eon8uetudines>* 
Niesert,  Beiträge  a.  a.  0  Nr.  CLXXV  8.486 
[Hier  unrichtig  von  Oculi  13o6  datirt ,  un 
welchem  Tage  noch  Otto  III.  auf  dem  bi- 
»chdtlicheii  Stuhle  sass.  Vgl.  ErharS»  Gleseh. 
Münsters  Ö.  ITO  m.  Note  *  >.] 

1314.  Bischof  Ludwig  11.  von  Mflnslcr  15 
ertheilt  seiner  Stadl  Cösfeld  auf  deren  Mit- 
ten das  Recht,  „ihre  Aijgreifer  auch  ausser- 
halb der  Stadt  mit  Waffengewalt  verfolu<  ii 
und  befehden  au  dürfen.''  (&.)  Sökelanä 
a.  a.  O.  S.  25. 

1S16.   Derselbe  gewfthrt  den  Bttgem  16 
von  Cösfeld  die  Gnade,  „quod  nec  persone 
nec  bona  eorum  et  suecessorum  pobsint  aut 
debeant  foris  per  gladium  arrestari.^'  A^ÜMTl, 
Beiträge  a.  a.  O.  8.  488  Note.  (Extr.j 

1316.  Derselbe  gibt  der  Bürgergemeinde  17 
Cosfdd's  die  ßefugnus,  und  zwar  auf  awAlf 
Jahre,  eine  Abgabe  von  allen  feilen  Waaren 
—  „ordinationem ,  que  vulgo  scatinge  diei- 
tur, de  rebus  quibuslibet  venalibus  infra  op- 
pidum"  -  einzuführen.  Sieserl&.^.0,  (Extr.) 
Vgl.  Sökeland  a.  a.  0.  8.  25. 

18M>   Der  Knappe  Diderich  von  18 
Ahaus  und  fünf  andere  benannte  Edle  ver- 
pflichten sich  der  Stadt  Cösfeld  zu  lebens- 
länglichem  Waffendienste.    (R.)  Sökeland 
a.  a.  O.  S.  26. 

1344  Jan.  21.  Bischof  Ludwig  II.  (9 
erlaubt  den  Bürgermeistern,  Schöffen  und 
der  Gemeinde  seiner  Stadt  Cösfeld,  ,.ZHtinghe 
vnde  syze  tho  seltene  vnde  tho  makene  na 
yren  vrigen  willen  binnen  der  stat  tho  cos- 
▼elde  Over  ire  borghere,  jre  lüde  vnde  gut'S 


1 1 )  Ocxtrariu»  ist  da.>  grosso  and  «chwere 
s.  g.  ßiiterpferd    Motte  a.  a.  0.  S.  138,  39,  62. 

12)  Schon  1309  wnrde  tibrigens  dasHerwsdde 

von  Bischof  Konrad  im  8.  g  or-t»  n  I  nnde-  Privi- 
leg fUr  das  gan>«  mUnsteriscbe  l>tift8gel>iet  abge- 
sehaft.  Vgl.  SUtbrnä  a.  a.  0.  S.  24. 

13)  MIbM  8.  a.  O.  8.  2»  dsttrt  dl«  Ork. 

V.  1345. 
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jedoch  nur  auf  so  lange,  bis  die  von  der 
Stadt  dem  Stifte  Manster  geliehenen  L'OO  Mk. 
Pfsoaige  wieder  Eiuflekgeleistet  sein  wür- 
den.   Niesert.  BeiMge  a,     0.  Mr.CLXXVI 

S>  4Ö7)  titi. 

30       laift^Des.  t8.  BflrgermeUter,8ohöf- 

fen  und  Rath  zu  Cösfeld  verkünden  einen 
Bwischen  ihnen  und  dem  durch  drei  Vertre- 
ter repräseottrten Ootteshame  Verlar  in  ei- 
nem Streite  flher  die  Schlciissi  ii  bei  dt-n  Klo- 
otermühleu  su  Stande  gekommenen  Ver- 
gleieh,  dessen  HaapHnbalt  a)  die  Zuweisung 
von  Fahrwegen  und  Fusspfaden  Behufs  der 
Unterbaltnnff  und  BeotitxunK  der  Sohteussen 
aaf  sMdtisdein  Grund  and  Boden ,  sowie 
h)  die  Fe»t«el7unü;  von  Vi  ili(i!tuiiL"^nui8src- 
geln  für  beide  Parteien  auf  den  Fall,  dafls 
entweder  an  den  Klosterseh  leussen  oder  an 
dent  n  fii  r  Stadt  und  ihrem  (Iraht  n  eine  Bau- 
reparatur  („tymmeringhe^')  nöthis  werden 
sollte,  ausmaont.  Sefaliesslieh  ist  dann  noeh 
die  beiderseitige  Versicherung  hinKugefflgt, 
dass,  von  vorstehenden  verbrieften  Punkten 
abgesehen,  im  Uebrigen  „alle  TOrreste,  hant- 
veste  und  privilegia,  de  tussclien  den  heren 
van  Varlare  md  der  stal  van  Cosvelde  ghe- 
^ven  sjnt^  .  .  .  Tntobroken  stede  Tnd  yast 
in  al  ere  macht  hlyveii  poelen."  Mesert^ 
Urk.-Samml.  Bd.  IV  Nr.  LIV  ö.  8. 

21  1»47,  Jun.  i:i  Bischof  Ludwig  II.  be- 
gnadet die  Bfliger  Cö^feld's  dahiu  .  „dat  »e 
binnen  erre  stat  tiio  Cosvelde,  dar  bet  noch 
grut  ine  ghewesen  lieft ,  ej'ne  grut  maken 
ende  selten  möghen  liio  erre  .Stades  nüt 
ende  behof,  wo  Je  scepenen  ende  den  rade 
erre  Stades  van  cue.'<vehie  dat  nüllikcs  ende 
bederllkes  dnncket  wesen ,  ende  dat  se  der 
grut  mftghen  ghebruken  erflike  ende  ewe 
like'',  [»ekennt  übrigens  dabei,  dass  er  für 
diese  Bewilligung  von  der  Stadt  als  Gegen- 
gabe die  Summe  von  iOOMk.  rnfinslerischer 
Pfennige  für  sein  Stift  ausbezahlt  empfangen 
habe.  Niegert^  Beititge  a.a.O.  Mr.  CLXXVII 
8.  489,  'JO. 

22  ISU,  Mai  7.  üeinrich  von  Kai- 
vesbeke  versprieht  den  „proeonsales  et 
oonsules  opidi  Cosveldini''  —  jedenfalls 
schon  in  Folge  einer  an  sie  geschehenen 
▼erpfindnng  des  cur  Freigrafsehaft 
Merfeld  gehörig' en  F  r  c  i  s  t  u  Ii  1  e  s 
Flammer bheiro  im  oösfelder  Kirohsuiele 
8t.  Jacob  — ,  dass,  sobald  er  die  kaiserliohe 
Belehnung  mit  dem  „baiinuH  vrygraviatus  in 
Hervelde^^  erlanei  haben  werde,  es  in  ihrer 
Wakl  stehen  tolle ,  ob  ne  ihn  auch  sa  ih- 
rem Ptdgrafen  am  flammenheimer  Stahle 


14)  Oeber  diese  and  ihre  sieben  FrsistOhle 
s.  ».  leMar^s  Axehiv  X,  145-51. 


annehmen,  oder  einen  andern  dazu  maehen 
wollten.  Nieserty  Beitrige  a.  a.  0.  lir.  XXVU 
8.  71,  72. 

1881'.  Bisehof  Florentius  von  Mün-  23 
ster  erneuert  den  Cüsfeldern  da«  Privileg, 
«•onacl»  sie  diejenigen,  welche  ihrer  Staat 
durch  Plündern  und  Rauben  Schaden  zuge- 
fügt haben,  auch  ausserhalb  de«  Weichbilde« 
mit  bewaffneter  Hand  verfolgen ,  gefangen 
nehmen  und  sonst  auf  jede  Weise  benach- 
theiligen  dürfen  [nr.  löj.  B.  bat  S&MtMä 
a.  a.  0.  S.  -JG. 

im,  Jul.  25.  Die  CAsfelder  betheili-  24 
gen  sich  (nebst  den  übrigen  Städten  des 
Münsterlandes)  an  dem  grossen  westiäliBchen 
Landfrieden.  Haeberlin^  Änalecta  med.  aev. 
p.  319— 28  (bes.  p.  323);  Kindimger  a.a.O. 
Bd.  I  Urkk.  S.  38  %  Vgl.  Erlmd^  GoMsh. 
Münsters  S.  181. 

1898,  Apr.  5.  Godeke  Cobbinok'!!^ 
und  seine  Ehefrau  verkauffen  an  Bürgermei- 
ster und  Schöffen  d6r  Stadt  Cusfeld  ihr  „erve, 
dat  nomet  is  dat  hus  to  Holthusen,  mit  den 
twen  richten,  der  een  het  dat  buerriohte,  dal 
ander  dat  holtgherichte^',  sammt  allen  Zube- 
horungen.  Su-scri ,  Beitllge  a.  a.  O.  fr. 
CLXXVIIl  S.  491,  92. 

1878,  Febr.  19.  Bischof  Flore  ntiui  i«) 
ertheilt  der  Stadt  Cösfeld  über  das  vorge- 
nannte (in  der  Bauerschaft  Harle  gelegene) 
Gut  sammt  Gerichten,  da  der  Verkäufer  aU 
Iftnialerial  der  mOnsleriseben  Kirche  das> 
selbe  „in  feodo  (itulo  ministerialitatis"  be- 
sessen hatte,  die  Belehnuug,  und  setxt  zu- 
gleich die  der  bischOflidien  Kammer  „pro 
herwadio  et  hostiario"  (gebührenden  Reioh- 
nisse  fest,  biebei  z.  H.  bestimmend,  dasa  bei 
Todesfällen  der  jeweiligen  Chita-Inhaber,  so» 
fern  dieselben  Pferde  besessen,  aunh  das  beste 
Ross  von  Seite  des  oösfelder  Stadtrathes  ab- 
geliefert werden  masse.  Nieserty  Beitrige 
a.  a.  O.  Nr.  CLXXIX  8.  488  —  90.  VgL 
keland  a.  a.  O.  S.  30. 

Dem  Inhalte  nach  geht  unaweifeUutfi 
die  Ork.  nr.  25  der  IJrk.  nr.  20  vor.  Die 
Datirung  steht  aber  damit  im  Widerspru- 
che ,  indem  die  erstere  am  Tage  nach  Ju« 
dica ,  die  andern  fer.  vi  post  Valentin,  aus- 
gefertigt ist  Es  läset  sich  nun  dieser  Wi- 
dersprach vielleicht  hdl»en,  wenn  man  —  da 

VI  Ml  einer  Verweehslung  der  Zeitangabea 
beider  Dokumente  dooh  Kaum  die  Rede  sein 
kann  —  annimmt,  dass  der  Cobbinok'sohe 
Erbveräusseruntrs  Akt  erst  längere  Zeit  nach 
seinem  formrichtigen  und  darum  rechtsver- 
bindlidienAbechlusse  in  die  vorliegende, 
unter  nr.  25  aufgeftlhrfe  Verbriefung  ge- 
bracht worden  sei ,  was  nicht  ausschliesst, 
dttM  eine  •ademBeoitouidiiiig  dM  GeaohilU 
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dem  Florenz'schen  Invettitar*lBalnuMote  vor* 

bergegHiigen  sein  könne. 

27  1S85,  März  Iii.  Die  Brüder  Bernhard 
und  Heiorieh  von  Merfeld  >*)  TerMtBen 

[abermals,  s.  nr.  J2]  ihren  ..vryenstoel 
tho  Vlaoit'ähero  belegen  myL  all  z^nen 
vurvallen  vnde  ziner  rechteo  Ihobehoringhe, 
mvt  allen  brocken  vnde vurvalk-n,  de  Inden 
twen  kerspelen  to  Cosvelde,  aize  tho  zunte 
Lamperte  **)  mde  tho  tunte  Jaeobe, 
Valien  moghen",  an  Bflrgernipistcr  und  Rath 
genannter  Stadt  fOr  aOU  „olde  güldene  sohit- 
den.''  Nie$ei^  Beitrige  a.  O.  Nr.  XXVIll 
8.73-7(). 

Ueber  die  Verpfandung  des  FruistuhU 
,jn  dem  kerspele  tho  zunte  Jacobe"  allein 
Wörde  gleichzeitig  eine  Specialurkunde  aus- 

?efertigL  Meseri  a.  a.  0.  Nr.  XXIX.  8. 
7  78. 

28  '  1SH6<  Jul  31.    Herzog  Wilhelm  von 
Jülich  und  Berg  ertheilt  als  Lehensherr 
der   vorBtehenden  Freistohls  •  Verpftndung 
«eine  Bewilligung,  zugleich   fnr  rlic  Rdrcer- 
ffemeinde  von  Cösfeld  „iri    nianstad"'^  den 
Moria  Bloow  ndt  dem  Freigtafenamt«  be- 
tohnend  >i).  Siesert^  Beitrtge  a.  a.  O.  Nr. 
ZXXI  8.  »0,  Hl. 

29  14slt,  Oct.  4.  Hermann  und  Oer* 
hard  von  Merfeld  und  di-rcn  Kinder  er- 
neuern vor  dem  Gografeagerichte  zu  üarste- 
hausen  die  pfandweise  Ueberlasaung  ihres 
im  Kirchspiele  zu  St.  .Iiicob  gelegenen  Frri- 
stubls  an  die  Stadt  (J<>sfeld.  Kindlinger  a.  a. 
O.  Bd.  I  Urkk.  8.  98;  Nieterty  Beitrtoea.a. 
O.  Nr.  XXXII  S.  81,  8>. 

Hiezu  hatte  schon  vorher  (am  J.Bept.j 
der  mttnsterisdie  Domherr  Johann  von  Mer- 
feld seinen  agntitischen  Confiens  gegeben. 
ASiesert  a.  a.  ü.  Nr.  JLXXlll  8.  83. 

Debrigena  sobeinen  sieh  die  Herren  von 
Merfeld  da.s  Recht  der  Besetzung  des  Frei* 
Stuhls  mit  einem  Freigrafen  fbrtwährcud  re- 
•errirl  an  haben,  wie  wir  %.  B.  ans  einer 
Urk.  V.  1478  {das.  Nr.  XXXIX  S.  loO)  er- 
sehen, worin  die  Brüder  Bernhard  und 
Adolph  der  Stadt  Cflsfeld  den  Johann  Lampe 
zum  Freigrafen  Reizen ,  wie  tie  da»  auch 
sonst  zu  thuo  pflegen. 


15)  Die  ZasUmiDttnf  weiterer  Inlerfsseiilen 
talhilt  die  Drfc.  v.  1395  b.  maert  s.  «.  O.  Nr. 

XIX  S.  7«  flp. 

16)  Der  tlamnicrtheimer  Freisliihl  erstreikte 
seine  CompctCfU  auch  ilbi-r  itic  Lunilgemeitwien 
des  Kirchspiels  Öt.  Lambert.  Vgl.  r.  Lnlfburs  Ar  • 
cUv  a.  a.  O.  8.  147,  iS. 

17)  £io«  s|Mttere  solche  Genehmigung  und 
Lebensrddiaag  darah  Hersog  Adolph  von  Berg 
vom  J.  1428  s.  h^MlHdUnftr  a.  a.  O.  Bd.I  Urkk. 
S.  100. 


1427,  Des.  21.  Bieebof  Hein  rieb  IL  30 

[Graf  v.  Mör-s]  zu  Münster  erlaubt  mit  Zu- 
stimmung seines  Capilels  dem  Rathe  und 
den  Bargero  »einer  fitadt  Cösfeld:  „eo  als 
dat  steynen  eruce  '»)  licht  vp  dat  myd- 
dell  oerss  nieri^edes,  dat  sie  dat  mögen 
l^gen  lut^  n  an  eyne  sydt  ofT  an  dat  eynde 
Oers«  nurkedes.  heliulllick  oen  vnd  alln 
uren  uakomeliiigheu  üerss  rechtes  vnd  aller 
vriheit,  de  se  van  ▼naen  for&ren  bet  to  hier 
van  des  cruces  weghen  gehabt  heim,  snnder 
enigerhande  arglist.'^  Mesert^  Beiträge  a.  a. 
0.  Nr.  CLXXX  8.  496 ,  97.  Vgl.  dazu  Er- 
hard, n.  McIi.  Münsters  S.  22!»,  :\{). 

143«.  DerHelbe  spricht  den  Cösfeldern  31 
die  Hilfte  aller  Heute  zu,  „welche  sie  in 
Abwesenheit  des  Bischofs  und  seines  Ban- 
ners den  Landesfeinden  abnehmen  wttrden; 
während,  wenn  der  Bischof  und  sein  Ban- 
ner zugegen,  ihm  die  Beute  ganz  zttlUlen 
soll."    ( it)  Sükeland  a.  a.  0.  S.  26. 

Die  übrigen  Urkunden  Cösfeld's  aas  dem 
XV.  Jhdt.  beziehen  sich  theils  auf  den  An- 
schluss  der  dortigen  Bürgerschaft  un  die  im 
mOnsterisdien  Stiftsgebiete  errichteten  Stftdte- 
bündnisse  zu  gegenseitigem  Friedensschiit/.e 
und  zur  Aiifreelitluiiiiuig  ihrer  Freiheiten, 
z.  B.  v.  Ulf),  1447,  1456,  1486,  worflber 
das  Nähere  der  Art.  ,, Münster"  bringen  wird, 
theils  auf  die  Einmischung  der  Cusfelder 
in  die  Tersehiedenen  in  die  erste  Hälfte  des 
genannten  Zeitraums  fallenden  Landesfeh- 
den,  die  8.  g.  soester,  welche  der  Stadt  Cös- 
feld eine  langwierige  Reiehsacht  eintrug, 
und  die  s.  g.  müiiKterisehe ,  welche  für  die 
Cösfelder  insbesondere  der  Sühnvertrag  mit 
Diderich  von  der  Horst  im  J.  1458  been- 
digte, tlieil.s  endlich  auf  die  Theilnalime  Cös- 
feld's  am  Hansabunde.  Vgl.  SÖkeland  a.  a. 
O.  8.  29,  44-54,  71—73. 

Es  ist  darum  hier  nur  noch  aufmerksam 
SU  machen  auf  „in  SUdi  GsufeMl  Siahilei, 
irdiiagsa  ni  neUicHca,  welefae  von  0\- 
der«  vnd  von  Jaeren  tot  jaeren  in- 
gefoert  vnd  in  Oebrueck  geholden 
vnd  jedes  Jaers  am  Bondaee  nba 
A  II  t  o  n  ii  von  einem  e  r  w  e  n  I  e  t  e  n 
Kahde  tho  Erholdinge  bürgerlichen 
Oehorsams  vnd  gemeinen Nntte  dar- 
s  u  1 V  e  8 1  a  f  g  e  1  e  Ii  s  p  n  sein,  w  e  I  c  h  e  e  i  n 
Erb  Rahtt  halden  wollen  bis  sie 
oder  ereNakomelinge  ein  beters  fin- 


IS)  Vor  'iicsem  Mnrktkreui«'  (illef^e  die  rö«- 
fcldt  r  Btirgerschttll  einem  ncu-aiigctretcnen  Bischöfe 
\oii  Miinsicr  bIs  Landcaherrn  zu  huldigen  nod 
von  ihm  die  nblichc  BestAtigaag  ihrer  Privilegiea 
KU  empfangen.  Vgl.  auch  ZMIV  iUlerth.  IB, 
30.  85. 

19}  X.  vmb. 
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den."  Dieselben  sind  nach  einem  pracht- 
vollen Pergamenlcodex  des  crtsfclder  Stadt- 
archiv» au8  dem  Ende  des  XVII.  oder  dem 
beginnenden  Will.  JhdI.  von  Niesert  in  der 
Ürk.-Saniml.  Bd.  HI  (18;".n  Nr.  III  8.  145 
—  SJ4  edirt  worden  ,  nuelidou»  schon  vorher 
e.  Kamplz ,  Die  Provin/.ial  -  und  »tulular 
RcchtP  in  der  Prenss.  Monarchie  ThI.  11 
(S.  61'2  nr.  :i)  S.  -  Jil  eine  Ucberaicht 
des  Inhalts  ( der  Rubriken)  der  einzelnen 
Ciipiie!  mit  einigen  ■p&rliohea  Aussagen  mit- 
getheilt  hatte. 

Das  Rechlabuch,  eingeleitet  durch  die 
lateinischen  Worte:  „PlaeenH  est  et  expe- 
dien.'i  videtur  »cabiniK  et  consuUbul  in  COBfl^ 
feldia,  ut  unmi»  ordinatiu  in  hoe  libro  no- 
tat»  Mabini»  noviter  elcctls  anno  quolibet 
novae  electioni»  praelcgantur  et  per  jura- 
nientum  ipsoruro  ea  firmiter  obaerrentur, 
nisi  meliorem  ordinationem  inveniant''  (S. 
140),  umfasst  in  dem  kumMi  Prooemium  zu 
3  SS-  und  in  43,  (»der  eigeotlich,  da  die 
Zahlung  sorort  von  4  auf  8  springt,  40  Ka- 
piteln t  ine  Reihe  allmftligzu»ammengetruge- 
ner,  iimmhI  niiT  alteren  datirtenRathssatzungeii, 
von  « c'lelien  viele  dem  XV.  ,  einzelne 
noch  dem  XlV.Jhdt.  anj^ebüren,  beruhender 
Bestimmungen  über  die  stadtt;emeindliche 
Verfassung,  die  Pflichten  und  Gt  recht.satne 
der  Bürger,  einzelne  privatrechtliche  Punkte, 
/..  B.  Pfandbestellung,  Vergabungen  an  Geist- 
liche, Schichtung  bei  zweiter  Ehe,  Vormund- 
echuft,  das  Gilden-  und  Gewerbsweseu,  so- 
wie die  maunigfalligsten  Gegenstände  der 
Polizei.  Die  ihrer  Entziehung  nach  in  die 
Zeit  vor  Ausgang  des  Mittelailers  fallenden 
Statute  sind  aber: 

1344  (Proem.  §.  3):  aber  den  Bürger- 
rechts-Verlust  eine»  ausserhalb  der  Stadt 
weilenden  in  Futge  Ungehorsams  gegen  die 
yjura  monietpalia." 

1349  (Gap.  8):  aber  den  Erwerb  der 
„boi^rschaft.'* 

Iüft9  (Cap.  .'6):  Ober  das  Verbot  von 
Spielen,  „daer  men  geldt  uiede  verloesc  " 

138(1  (Cap.  28;:  über  die  Ausschlies- 
sung eigenhöriger  Leute  vom  Ankaufe  eines 
„wibboltserve.'- 

1384  (Cap.2ij):  Ober  die  Verüusserung 
„erfFliker  gülden.** 

1411  (Cap.  33):  über  die  »wei  Wo- 
chenm&rkte  und  den  auf  dieselben  besohr&nk- 
ten  Kombandel. 

1411  I  Cap.  34  i:  über  die  Unstatlhaf- 
tigkeit  des  Kaufes  von  ,,roe%uedt"  und 
die  „brocken"  bei  Uebertretung  dieses  Ver- 
bots. 

1412  CCap-  9)  :  über  den  sehnten  Pfen- 
ning von  den  fivenlerf  gfldeni«** 


1420  (  Cap.  10):  über  Schuldeinklagung 
wider  auswärts  sich  aufhaltende  Bürger. 

1421  (Cap.  37):  Aber  das  Veriialten 
bei  Bauführungeu 

1424  (Cep.  30) :  aber  betrUgUche  Ver- 
kftufe  Yon  Weiehbilds- Renten.  * 

I4i4  (Cap.  '.-'):  "''t^r  <len  Gerichts« 
stand  für  Schuld-  und  Gült-Forderungen. 

1427  (Ca|).  12):  Uber  die  Gompetenz 
der  cösfelder  Gerichte,  die  Streitsachen  zwi- 
sehen  Borgern  und  Nichtbürgern  (S-  !■]>  ^ 
wie  das  Porum  der  Ratlispertonen  und  Sladlp 
diener  [S-  2]. 

1427  (Cap.  iti'):  über  die  Setzung 
„vnbewechlieher**  und  „bewegHdier  pende.*' 

1432  fCap.  Kl''):  über  die  Unzulilssig- 
keit  einer  Harnisch-  und  Waffen- Verpfand- 
ung. 

Das»  noch    luehrere  von  den  undatirten 
Capiteln  ihrem  Ursprünge  nach  bis  in  das 
XV.  Jhdt.  surOekreiehen ,  ist  unsweifelhafi, 
und  dürfte   dies  nanu  nllicli    von  der  Mehr- 
sahl der  im  Cap.  2  „die  morgeosprake''  ent- 
haltenen eilf  Artikel  ansunehmen  sein.  Eine 
bcHonders  hervortretende   Annäherung  des 
Inhalts  an  da«  münsterische  Keoht  oder  ose 
ausdrockliche  Verweisung  auf  dasselbe  b^ 
gegnet  nirgends.  Nur  wird  im  Cap.  ",'9  von 
„markpenninfjen,  als  in  der  .sladt  van  Mün- 
ster genge  vnd  geve  sien",  gesprochen. 

Niesert  hat  übrigens  dem  Slalnlenhuohc 
nooh  swei  grössere  Bruchstücke  cüsfelder 
ReohtssammluDgen  aus  swei  dem  ZIV— XVL 
.)hdt.  an.u'ehörigen  Boigerbaohem  beigefdgt**), 
n&inlich 

A.  einige  Rathsveroidnungen  aber  die 

Fleischhauer  und  Gerber  (1301),  den  Markt- 
verkehr,  die  Befolgung  der  jura  muuiciualis 
von  Seite  der  Borger  ausserhalb  derStaot*), 
die  ..denarii  patrinoruni"  oder  Patht  iii^t 
schenke  (137(>)}  die  „brutlachten,  kyudel- 
hwn  uno  beghenekny«se*S  femer  Geld- 
miele *)  und  Wein-  und  Speisegaben  an 
undbetterinnen  (i3t59j,  den  Ankauf  geraub- 
ten Gutes  *  (1411),  die  Batgersehafta- Ge- 
winnung der  Frauen  (1:519).  "nd  den  Er- 
werb von  „wigbolde  erve''  durch  „eighene 
volscholdighe  lüde*"*)  (1380).  Urk.-Baraml. 
a.  u.  0.  Nr.  IV  S.  -m. 

B.  einige  Satzungen  des  Stadtrathea  v. 
1403  Ober  Hodiseiten  und  Kindtaofen  und 
die  ..vrouNven  in  dem  krame",  f-owie  „dabe- 
len  vnd  andere  snele"*),  v.  1412  über  das 
,,dorBchen  vnte  ghelt'S  endlieh  1416  aber 
den  Fleischverkauf  in  der  „schämen/*  Uflc.- 
Samml.  a.  a.  0.  Nr.  V  8.  205—9. 


20)  bie  auch  im  Statutenbuchc  befindhchea 
Bsstsadthflile  sind  dareb  sin  Steroebaa  keanbar 
geBaskt» 
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Eine  gtite  Uebeniobl  der  „VerliäUnisse 
and  Ver&MOOK^'  der  Stadt  Cösfeld  in  der 
leteteoHftlfte  des  XV.Jhdu.  (  uod  im  XVI.  j 
findet  auM  h.  8ökeUm4  «.  a.  0.  f .  b  8.  &4 
—78. 

CGIV.  Cüdiil. 

Chr.  W.  Haken^  Vi  iitucli  einer  Diploma- 
tischen Geschiebte  der  Kgl.  Preuss.  Hinter- 
üommerschen  Immediat  -  und  vormaligen 
FOn^Bischötlichen  ResidenzRtudt  Cus^^lin  seit 
ihrer  vor  fünfhundert  Jahren  erlaugteu  St^ti- 
Bchen  Einrichtung,  nebst  Fortsetzung,  Xiemgo 

ITik)  -67.  4**.  Vgl.  auch  Brüffgemam,  Aus- 
führl.  Beschreibung  de«  Hzgths.  Vor-  und 

Hinter  -  Pommern  ThI.  II  Kd.  II  (1784)  S. 

497-518. 

1  1214,  Oct.  26.   Herzog  Bogisluw  11. 
von  Pommeru  sobeokl  das   Dorf  Cossa- 
ii  [ z  dem  Kioflter  Belbuck ,   j^ugleioh  den 
durch  letzteres  im  genannten  Orte  ans^eaie- 
delten,  nicht  der  herzoglichen  Kammer  zu- 
gehörigen Leuten  Abgaben-  undF^bn-Flndkeil 
gewährend  —  „quod  villum  iinain,  que  Cos- 
salilz  voailur,  juxtu  Cholin   in  Chuieber- 
gmn  territorio  constitutam  ,  contulimua  ee* 
olesie  sancti  Petri  in  Belboch  cum  omnibus 
suis  perlineotiis  libere  et  tranquille  |)erpe- 
tm»  lenporibu  ponidendaui.  Preterea  quos- 
cunque  homines  non  pertinente^  ad  domi- 
nium nostrum  vel  fratris  nostri  Kuzimari  ad 
ondem  vUlam  indoxerit  possidendam ,  de 
omni  exactione  et  servicio  damu»  li^dem 
hominibus  libertatem.'^  v.  Dreaei's  Cod.  Po- 
meran.  dipl  Bd.  I  Nr.  XLV  S.  81  :  Huken 
a.  a.  O.  Cap  1  §.  6  S.  9  (Note);  Hassel- 
bachs lind  h'oseymtens  Cod.  Ponieran.  Dipl. 
Bd.  1  S.  J33,  34. 

2  1260,  Mai  23.  Biacliof  Hermann  zu 
Camio  überlädst  den  —  seit  I'J48  seinem 
Stilkagebiete  zugehörigen,  zur  Stadt  beMiimm- 
ten  —  Ort  Cöslin  an  JUarquard  und  Hart- 
mann ( Behufs  der  OurrhfUliruug  städtischer 
Eioriobtungen)  /um  Kcsilze,  indem  er  BU> 
gleich  die  für  dii.s  Communalbedürriiiss  er- 
forderliche Uufenzahl  anweist,  der  neuen 
BOrgergemeinde  die  Anlegung  einer  Mühle, 
Holz-,  Weide-  und  Fi.-«chereigerechtigkeilen, 
secbiijiüirige  Abgabenfreiheit,  ein  Drittel  der 
Vogtei-  und  Oerichtsgefälle,  freien  Bauholz- 
bezug, im  Nothfalle  während  der  sechs  Frei- 
jabre  selbst  ausser  der  Studtmarkung,  sowie 
den  Genuas  des  iBkilflM  Rrrhl»  gestattet, 
endlich  überhaupt  den  neuen  Ansiedlern  alle 
mögliche  Förderung  zusichert: 

t^ennanui  dei  gneia  Oaninensis  eccle« 
sie  ppiacopus  omnihus  hanc  litteram  intuen- 
tibus  saiuteni  in  eo,  qui  est  oroniuro  vera 


Salus.  Quam  ea,  que  racionabiliterfluat»  ob- 
livionis  nubilo  sepius  obducuntur  per  mo- 
menta  temporum  successura ,  ideo  necesse 
est,  ut  talia  scriptis  et  dictis  testium  robo- 
rentur,  ne  fitctum  preoedenoium  ignoret  po- 
steritas  fiituronim.  Noverint  igilur  presentes 
et  ftituri,  quod  Marqaardo  et  Hartman  nci  ei- 
vitatem  Cussalin  vocatam  ad  possidendum 
contutimus  sub  bac  forma.  Centum  mansos 
adjecimus  ipsi  civUfttii  detpiibus  niaiisi^  con- 
tulimus  triginta  mansos  cum  omni  libertate 
ipsis  possessoribus  ao  eorum  heredibus  per- 
petuo  poaaidendoi.  Insuper  decem  mansoa 
in  silva ,  que  bochwalt  vt»catur ,  dicte  oivi- 
tati  duximus  confcrendos.  Preterea  infra  ag* 
ros  prefate  civitatis  concessinius  jtossessori- 
bu8  ipsius  fucullatem  edificandi  moleudinum. 
Libertatem  eciam  dedimus  ipsi  oivitati  in 
lignis ,  pratis .  pisoadonibaa  iofem  terminos 
agrorum;  exlra  terminos  vero  cum  slywad 
et  magiiis  relibus  prohibemus  eosdem  |iiscari, 
cum  miiioribus  autem  instrumentis,  yideUcet 
stoknettc  et  hujusmodi ,  piscandi  eisdem  ci« 
vibus  liberam  coucedimus  facuitatem.  Am* 
plius  auten  prefiite  civitttti  donaotes  liber^ 
tatem  sex  anuorum,  nobis  advocatiam  et  ju> 
dicium  omni  juris  plenitudine  reservamuaf 
preter  tertiam  partem,  quam  ad  usum  dn- 
tatis  volumus  pertinere.  Si  vero  infra  termi- 
nos Hgrorum  estet  oarencia  lignorum  edili- 
caliuni  ,  potestatem  eis  dedimus,  quousque 
dural  libertas  ipsius  civitatis,  secandi  ligna, 
ubicunque  posaunt  attingere  illa.  Jos  eciam 
Liiberfnse  predifltam  volumus  habere  civita- 
tem.  Quicunque  voluerit  sequi  hos  duos 
posscssores  ad  possidendam  civitatem  no- 
stram,  iUuni,  pront  tenemur,  volumus  libeu- 
ler  in  omnibus  promovere.  Hujus  rei  testes 
sunt  dominus  Henricus  comes  de  Kirch- 
beighe,  dominus  Henricus  custos  Caminen- 
sis,  dominus  Gerbardus  custos  Colbergensia, 
Walterus,  Ounterus,  Hyldebrandus  canonici 
Coll)er^'cn8es,Thidericu8  advocatus  iuColber^g^ 
Theodoricusquondam  advocatus  ibidem,  etalii 
quam  plures  clerioi  et  laioi  fide  digni.  Ut  autem 
hee  omaia  flmilatnn  ae  rolmr  obtineant 
perpetiium,  presentem  paginam  exinde  eon* 
feclam  nostri  sigilU  munimine  juasimus  ro- 
borari.  Datum  apud  Buccoviun  anno  domini 
M".  CC-  .  LXVK  X.  kal.  junii,  pontificatus 
nostri  XII°." 

Gedruckt  bei  v.  Dre'jer  a.  a.  O«  TSkt, 
CCCXCII  Ö.  491),  ÖOO  und  mit  vorausge- 
schickter deutscher  Uebeii»el*ung  bei  Haken 
a.  a.  0.  S.  10  S.  11—13,  wo  sich  auch 
SS-ll  — I  i— IS  [und  an  anderen  Stel- 
len, z.  U.  S.  39,  (k),  85,  93]  ausführliche 
Erläuterungen  des  Inhalts  finden. 

1274,  I^'ebr.  2.  Derselbe  gewährt  den  3 
Kathleuten  und  Bürgern  seiner  Stadl  Cös- 
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lin  die  B('fiit;niss ,  die  kleine  Rodesse  in 
deu  Jainciiacben  See  7.u  leiten  und  daran 
MahJenwerk«  «nsulegen,  bedingt  mIcIi  jedoch 
von  letzleren  nuch  Atdauf  von  seeliH  Frei- 
jahren die  Hülliti  der  Einkünfte  au»  —  :  ,,in- 
dulsimus  et  lioenciavimus  dileetU  oobis  co  n- 
sulibu»  ac  civibuH  universin  opidi 
noHtri  CusHalia  educendi,  et  deducendi  in 
propriis  hiboribue  et  expensia  fluviom,  qoi 
dicilur  parvus  Rodesse,  us(|iie  in  statjniim 
Jamene,  et  in  eodem  tluviu  editicHiidi  et 
oonstruendi  molendina  ')  ac  alia  commoda 
tarn  nol>i'<  ne  ipsis  iitilia,  hi«  udjei-lis  eoiiHi- 
cionibus  ,  quud  media  pars  proveiiUiurii  tmu 
redditunm  ipconim  molendinorum  ae  aliaram 
utilitatum  ,  ([ue  in  dieto  Huvio  tleri  poterunt 
a  loco,  quo  eductu»  fuerit,  usque  in  stag- 
noQi  JMoeae,  predicto  opido  et  alia  media 
pan  intpgraliter  nobis  cedat.  Proterea  dedi- 
mau  eisdem  Hbertatem  solutionis  a  festo 
beati  Hartini  oudo  yentaro  «d  «ex  annos 
proximc  subsequcnte«.**  Haken  a.  a.  0.  %. 
Iti  8.  19  Note 

1S6^,  Apr.  29.  Derselbe  schenkt  der 
cfisliner  Bürgergemeinde  den  Burgacker  fdas 
nachmals  s.  g.  Borchland)  sammt  aller  '/m- 
behörung,  jedoeh  mit  einigen  Vorbehalten 
und  der  Bestimmung,  dass  iiiioh  das  Fraiion- 
kloster  darauf  Weiderecht  geniessen  »olle  — : 
„eampam  eaatrensem  borgensibas  noetris  in 
Cussalin  cum  omni  jure,  fruetu  et  utilitate, 
siWis  et  lignis,  pratis  et  Omnibus  perlinen- 
tiit  ad  jm  et  proprietatem  eivitatis  ejusdem 
dedimus  perpetuis  temporihus  pofsidendum, 
octo  mansis  exceplis,  quos  uoHtris  ueihus  re- 
senranra«,  et  deoem  manais  similitcr  aliis  ex- 
ceptis,  quos  sanclimonialibu«  ibidem  degenti- 
bus  perpeluo  dedimus  possidendos ,  ila 
tarnen  quod  In  hte  manne  et  paieuis  sicut 
et  aliis  pascuis  civitatis  tarn  santimoniulium 
quam  burgensium  pecora  pascanlur  commu- 
nUer  libera  eine  rixa.**  Haken  a.  a.  O.  S. 
1»,  20  Note  ♦••)  mit  Cap,  III  §.  IIS.  io. 

1201.  Bischof  Jaromar  vo n  Camin 
beetfttiget  aeiner  Stadt  CösHn  die  im  Prin- 
leg  V.  1206  [nr.  enthaltenen  Freiheiten, 
eine  neue  Baubolz  *  Gerechtigkeit  hinzu- 
Iteend:  „damua  oonaulibaa  etcivibus  inCue- 
aalyn  dfleetis  noetris  licentiam  aecandi  ligna 


1)  Uolier  die  Schicksale  Her  darauf  hin  cnt 
•tandenen  zwei  Mühlen,  deren  eine  alsbald  wie- 
der eingegangen  zu  »ein  scheint,  wfthrend  die  aa* 
dere  1289  ia  dea  Srbbeüu  de«  BOrgenJohaanea 
and  1294  dnreh  Verhaef  desadbea  an  daa  Klo* 
Bter  Buckow  gelangte,  s.  Haken  a.  a.  0.  Abth.  II 
Kap.  III  §§.  14-16  S.  93-95. 

2 )  Das  St  MarienkloBtcr  Cisterzienser-Ordens 
hatte  BUcbof  Uemana  1270  selbet  gesÜOet  Vgl. 
mam  a.  a.  a  AbtU.  ID  Cep.  I  f.  4  8.  188. 


in  Silva  .  que  dicitur  Bergcte,  ubicunque  ad 
nos  pertinet,  ad  blaukas  et  ponles  constru- 
endon  et  alia  ediflcia  necessaria  eivitalia  pro 
municione  civitatis,  cum  alibi  non  habeant, 
ut>i  possint  lignorum  couvenienciam  inve- 
iiire/'  J.  C.  Dähnert't  Pommersche  Biblio-  * 
ihek  Bd. IV  8.221;  Haken  a.a.O.  Fortaeli. 
S.  Jl. 

1298.  Bischof  Peter  vonCamin  con- 6 
firniirt  gleichfalls  der  Stadt  Cöslin  den  Her- 
mann »eben  Freiheitsbrief   v.  1266  [nr  2]. 
Mhnert  a.  a  O.  8.  220  flg. 

1.31«,  Apr.  2!.    Fünf  „medintorcs. 
placitorum'',   darunter  der  Abi  .lohaniit« 
von  Buckow  und  dit;  beiden  „magistri  ci- 
vium''  zuCo-liii,  scliliohten  einen  Streit  zwi- 
scheu  Rath  und  Bürgerschaft  daselbst 
einer-  und  dem  Junfrauenkloater  allda 
auder.Heits.   In  dieser  „composicio  et  ordi- 
nacio"  wird  a)  vom  letzteren  auf  das  ge- 
genaber  der  Stadt  geltend  gemaehte  Jav- 
reichtiiss  zu  zwei  Dnimt  Korn  ,  von  diesfr 
aber  auf  das  dem  Kloster  in  Folge  einer 
Stiftang  des  Ritters  Harquard  >)  obliegeada 
,.serviiium"  einer  jilhrlichen  Seelenmesse  ta 
Peters-  und  Paulsfeste  verzichtet;   b)  ^ 
lange  dem  Kloster  rorenthaltene  Umine- 
lanlh'sche  VermiielitnisH  -Grundstück  endlich 
demselben   vom  Halbe  gegen  Uebernahme 
gewieaer  Damm  -  and  Birtldconbaolasten  la* 
geeignet;  c)  ein  alljährttoher  Orbeden-Beitrsg 
von  klösterlicher  Seite  als  zweifellose  Ve^ 
pflichtung  anerkannt  [„inaaper  predietia  iw** 
sulibus    pro  eonjectatione  * )    vcl  contribo- 
cione  civium  quatuor  solides  siavicalium  de- 
nariomm  *)  reddere  tenebimnr  aania  aiogu- 
Ii«  in   perpetuum  omni  dubio  amputato"]: 
femer  d)  dem  Kloster  die  Anlage  eines  „ae- 
oretum  accesaoriain*'  annlehat  einem  Stadt- 
gebäude, aber  auch  wieder  nur  ftlr  das  Ge- 
genversprechen ,  einen  „vigilem  noclurnas 
▼igiliaa  ni  ouatodia  dvitatia  obaervantem'^ 
unterhiild  n    und   ..de  bursa  propria"  bezah- 
len zu  wollen,  erlaubt j  e)  den  Raihsherm 
di«  Aaltaafame  „in  fralemftaleni  eeeleaic^i 
d.  h.  der  Einschluss  in  alle  „misse ,  oracio- 
nea  ,  psalteria ,  jejunia,  eleemoaioe,  vigiii^ 
eastigationea  eorporam  et  omnfa  alia  apiri- 
tualia  bona,  que  in  sancfitmininünm  ecclesis 
vigiliter  peragentur  domino  adjuvante''  ftlr 
die  Lebenaseit  ond  naoh  dem  Abhbeo 


3)  Vielleicht  desselben,  deaaaa  ia  dar  Orflad- 
nagahaadfaate  (nr.  2)  erwähnt  wird. 

4)  M.  conscftatiüiio. 

b)  Nftinli.h  '  ,  .Mark  od  48  Pfennige  wendi- 
scher d.  i.  pommerlscher  Herzogsnuinzo.  Vgl.  Ao- 
segarun ,  Pommerscbe  ÜesckicbtsdeokmiUer  1, 
47.  SO. 
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gesichert;  f)  in  Ansehung  letztwilliger  Be- 
stimniongen  zu  Gunsten  des  Klosters  eine 
jede  „delegatio  nomine  testameoti^,  soweit 
die  Zuwendung  „in  denariis,  argento  seu  ve- 
BÜbus  vel  aliis  rebus  mobiÜbus  quibusouu- 
qne**  bestehen  wOrde,  mithin  ^^msosis  oiti- 
talis  adjacenlibus  omniiio  exteptis  et  domi- 
bus  et  areis  in  civitate  situatis'',  für  stett- 
hnft  und  gültig  erklärt,  sowie  sehliesslieh 
g)  von  den  Klosterfrauen  das  ihren  Grund 
und  Boden  berflhrende  Stack  der  [sonst  tA- 
lenthalben  Mihoa  Tollendeten*)]  Stadtmauer 
—  ,,,8i  alibi  juris  teuthonici  e«t,  quod  uiu- 
niales  clanatiaies  et  inoluse  in  eivitatibus  nio* 
raaten  venvs  snam  hereditatem  murare  de- 
beaat"  -—  zum  Ausbaue  Übernommen,  f/a- 
Aren  a.  a.  O.  Abthl.  Ul  Cap.  1  $.  ü  Note«*) 
8.  144,  45  m.  Text  8.  142,  4;). 
8  ISIS,  Febr.  2.  Bischof  Hein  rieh 
(.Wachh^)  von  Camin  beurkundet,  dass 
er  rar  Beseitigung  lange  fortgeselster  Diffe- 
renzen des  Grafen  Otto  von  Everstein  und 
seiner  Erben  mit  dem  Rathe  und  der  BUr* 
gergemeiode  Cöslin's,  deren  Ursadie  die 
vom  Ersteren  besessenen  und  urbar  gemach- 
ten, von  ihrer  Lage  oberhalb  der  Stadtfelder 
so  geheissenen  Oberschläge  (.,methe  que 
overolag  dicuntur  in  vulgari'^)  gewesen  seien, 
einen  Kaufvertrag  unter  den  Sireittheileu 
zu  Stande  gebracht  habe ,  in  Folge  dessen 
der  Graf  für  270  Mark  slavischer  Pfennige 
die  ermähnten  Grundstacke,  deren  Grenzen 
zugleich  näher  bezeichnet  werden ,  an  die 
Borger  Obertasse ;  dass  ferner ,  und  zwar 
ebenfalls  auf  seinen  (des Bischofs)  Rath,  die 
Cösliner  auch  das  Vorwerk  („villa")  Gor- 
b&nd  sammt  allerZnbehör  von  dessen  bisheri- 
gem Besitzer  Peter  Sweoza  ^}  [bereits  1308] 
unffieh  zum  groasen  Tortheile  des  caminer 
Stifts  und  Gebietes  an  sich  gebracht  hätten, 
welcher  Kauferwerb  nun  unter  Vorbehalt 
der  Jagdgerechtigkeit  für  den  Bischof  [„ve- 
^nadonem  qnoque  ferarum  omnium,  videlieet 
cervoram,  capreoloram,  ieponiro  aliaruroque 
ferarum  omnium  nohis  et  nostris  sueoessori- 
bus  reservamns,  inbibentes ,  ne  quispiam  in 
distinctionilHis  memoratis  venacionem  ali- 
quam  vel  alieajns  generis  venacionis  formam 
audeat  exercerc^'  J  fcii'rlic-h  mit  Beifügung 
einer  Grenzbeschreibung  des  Besilzthums 
Oorband  bestätigt  wird;  dass  endlich  die 
Bürger  von  Cöelin,  hauptsächlich  UB  der  ge- 
fthrliobeo  Lage  ihrer  Stadt  willen  —  ,tiiam 


6)  V^l.  Haken  a.  a.  0.  Abihl.  l  Cap.  II  $.  1 
8w  22. 

7)  Br  war£nlHMis)sr  dss  Kttatgs  voa  Polsn, 
von  welchem  «r  daa  ponerelllsdie  Wopm^ 

Bchad  zu  Leben  tmg  Vgl.  naken  a  a.  0.  AhthL 
U  Cap,  iil  S.  5  S.  87,  8ö  m.  liote  *•). 


quasi  in  fine  terre  nostre  sunt  positi"  — 
jene  vom  Bischöfe' Hermann  bei  derZuwend- 
nng  des  Bnrgaokers  im  J.  1287  [nr.  4]  sich  * 
Melb.sl  reservirten  acht  Hufen  („oeto  mantii 
qui  borchland  dicuntur")  nunmehr  als  einen 
Zowaehs  ihrer  Stadtmarkung,  und  zwar  mit 
Zustimmung  des  Capitels  als  ein  Geschenk 
erhalten  sollten.  Hiiken  a.  a.  O.  Abthl.  1 
Gap.  III  $.  8  Note  S.  37,  38  m.  Text 
8.  »6,  37. 

IStl.  Der  oaminsche  Bisohof  Fried-  9 
rieh  von  Eielcstadt  gibt  seiner  Stadt  Cös- 
ün,  deren  Glück  und  Wachsthum  als  eine 
Herzenssache  bezeichnend,  das  Dorf  Jamund 
sammt  allem,  was  dazu  gehört,  zu  eigen  — 
„donavimus  ad  proprietatem  pagum  Jament 
cum  Omnibus  suis  attinentis,  agris  cultis  et 
inenitis  ,  pratis  ,  pasouis,  nemoribus  et  silTis, 
aquis,  junbus  et  jurisdietionibns  et  libertati- 
bus,  quibus  hactenus  ipsam  eeoiesiam  no* 
•tram  Camin  nosoitur  habaisse,  perpetuis  fta* 
turis  temporibos  possidendam,  abdicantes  a 
nobiS|  quioquid  nobis  oompetit  et  competere 
potttit  in  eodem  pago."  ffalcen  a.  a.  0. 
Abthl.  n  Cap.  HI  S.4  Note  a87  [Bxtr.J 
mit  Text  8.  St>. 

tm.  Derselbe  bestätigt  der  Stadt  COs-  10 
lin  den  Erwerb  des  Vorwerks  Gorband  [nr. 
ÖJ«  unter  Regnlirune  der  inzwischen  swei- 
felnaft  gewotdenen  wensen  des  neuen  Be> 
Sitzthums,  f/afcen  a.  a.  0.  Abthl.  1  Cap.  III 
$.  8  l^ote  ***)  S.  38  CBxtr.1  mit  S.  2 
Note  •)  8.  32. 

13S7,  Jun.30.  Ritter  Jasko  von  Slawe*)  11 
erkürt,  in  einer  Streilsaohe  zwischen  den 
Oanonficem  der  caminer  Kirche  und  den  ih- 
nen angeschlossenen  Bürgern  von  Cös- 
lin  auf  der  einen  und  dem  Bischöfe  von 
Ouafai  und  den  Borgern  Colberg's  auf  der 
anderen  Seite  neutral  bleiben  ,  d.  h.  keiner 
Partei  Hülfe  leisten  zu  wollen ,  wogegen  er 
fllr  jlen  Fall,  dass  der  Zwist  naeh  völliger 
Beilegung  vom  neuen  auabrechen  sollte,  den 
Cöslinern  gegen  Empfang  gleicher  Zusage 
seinen  vollen  und  getreuliohen  Beistand 
„contra  quoslibet  volentes  eisdem  indebite 
iniuriari^^  zusichert,    ffaken  a.  a.  O.  Abthl. 

II  Oap  IV  S.  7  Note  ♦)  8.  105. 

IS53.  Bischof  Johannes  von  Camin  13 
gibt  7Ai  dorn  (bereits  swanzig  Jahre  früher 
ert'ulgttu)  Ankanfb  de*  halben  jamund« 
sehen  Sees  sammt  Zttbehörungen  von 
Seite  der  Stadtgemeinde  zu  Cöslin 
seinen  Consens,  dabei  bettfanmend ,  dass, 
wenn  deswegen  Klage  entstehen  sollte,  die 
Bürger  nur  vor  ihrem  eigenen  Gerichte  Recht 
zu  nehmen  haben.  ( R. J  Baken  a.  a.  0.  Cap. 

III  S.  ö  8.  87-89  mit  Oap.  U  S.  3  8.  66. 


8)  Aas  dem  QesoUeehtc  Sveozs, 
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14  1356.  Derspllif  ertheilt  ferner  seine  Ge- 
neiiiniguQg  zu  dem  im  J.  l^i  über  zwei 
Ihittlieil«  der  anderen  H&lfte  des  8eee 
bei  Ja  "1  u  II  <l  ^aiiniit  dem  Strande  iiiid  >tl1en 
damn  bafieDdeu  üerechtigkeiten  [„ütus,  quud 
dieitor  Strand ,  eum  dosbue  partiboa  piaea* 
ture  fructus,  iililitalis  dfxniiiii  ft  omnis  juris 
Buperioria  et  inferioris,  ntanua  cl  culU,  cum 
bia  que  in  alto  et  bano  ister  anper  et  anb- 
ter  lernini  a])))Hrent  et  siiiil  et  in  fiidirum 
fleh  po6SUQl''J  zwisohen  deu  Brüdern  Ulrich 
und  vioo  von  Barthuaewits  und  der  Stadt 
Cöelin  abgeschlossenen  Katifeontraple.  (R) 
JJoken  B.  a.  O.  6  S.  ö'J,  iH)  uiil  Up.  II 
%.  11  8.  76,  76. 

1368,  Febr.  1.  Der  /.um  Schulmeister  in 
Cüslin  eroannle  Thoma»  („T^me'^J  Flem- 
ming  abemimmt  dafür  unter  gewiaaen  niber 
bezeichneten  Bedingungen  die  \'erlrelung  der 
Balbleute  und  Bürger  daselbttt  im  geistlichen 
Gerichte:  y^reoonooaoo  per  presenles,  quod 
contra  acceptalioneni  •  |  scolanim  a  domini» 
uiei«  consulibu8  ia  Coosaljrue  arbitratus  sum 
et  promitto,  qood  ai  aliqnia  dominomm 
meornm  jiroconMiIiini  vel  cruiMihim  fuerit 
ad  judicium  spirituaie  vucatus,  lUum  »eu  illos 
aub  eomm  expenale  et  eqnia  volo  et  debeo 
defensare,  nullo  tarnen  saltario  ah  eisdem 
poslulaio.  Sin  vulgarea  cives  ejusdem  civi* 
tatia  Coaaalyn  debeo  defendere  eodem  jure 
s|iirituali .  sub  eorum  expenais  et  equis  Hat, 
«allario  micbi  salvo  '"j,  cujus  tarnen  satlarü 
moderado  ad  ordinaeionem  pertlnere  debet 
dominoruni  meoruni  consuluni  predictorum. 
8i  vero  egu  vellem  a  diclo  servioio  dedi- 
nare  aut  dieti  dtfmini  eonaules  aUum  ad 
dictum  servieimn  cnllticanduni  deereverint, 
ex  tunc  unu8  aiieri  hoc  per  Quartale  unius 
aani  antea  debet  intimare.^*  Haken  a.  a.  0. 

Abthi.  III  Cap.  V  8.  :j  s.  ;;!. 

15  1410-  Bischof  Magaus  von  Ca  min 
siohert  den  Bai^em  von  Oflalin  die  Belas- 

SQDg  i,by  aller  rechteeheyt  vnde  vrygheit, 
de  aee  hebben  ...  an  dem  werlicken  rechte 
der  voghedye,  also  dat  gheweset  is  van  ol- 
des'',  und  den  Fortgenus^  ihrer  Jagdgerecht- 
same  zu.  (H.)  Haken  a.  a.  O.  Abthl.  II  Cap. 
II  $.  4  Note  **)  8.  68  mit     15  8.  79. 

16  1422.  Biseh«»f  Sigfricd  (Bock)  von 
Camin  verleibt  den  Cuslinern  über  ihre 
Reebte  und  FMbeiten  eioen  CSonfirmationa- 
brief.  (R.)  Haken  a.  a.  O.  AbtU.  I  Gap.  I 
S.  17  8.  20 

17  IfiW.  Denolbe  beatimmi  ÜBr  die  in 


9)  U.  cunucceptattonam. 

10)  h.  aalus. 

11)  Hier  werden  noch  vier  Generalbestätig- 
nafsn  der  cösliner  Privilegisn  aos  den  J.  1447, 
14W,  1486,  1498  aufgsfiüirt. 


Besitze  des  Klosters  Buckow  befindliche 
grosse  Stadtroüble  /u  Cüslin  den  Gehalt  der 
künftig  sa  litaachendeu  Mahlmetze.  (R.) 
f/dArn  a.  a.  O.  AbtU.  U  Cap.  JU  $.  iS 
8.  t)4. 

1447,  Febr.  8.  BisohorHenning  (Iven)  18 
von  Ca  min  erklärt,  dass  er  bei  der  Huldig- 
ung mit  dem  Käthe  von  Cöslin  sieh  dabin 
vereinigt  habe,  denaelben  „'"vt  den  van  Col- 
berghe  nycht  enlwey  h<tldei)  edd<'r  entwey 
briogben**  zu  wollen ,  und  verspridit  daher, 
die  unter  Bisehof  Bigfried  swisdien  beiden 
genannten  St&dten  „na  der  twedracht,  de  ze 
vnderlanghes  hadden  van  dea  krighea  wo- 
gen", zu  Btande  gebrachte  „endrudit  ... 
Miede  vnde  va«t  thu  holden  in  thukamenden 
tjden."  Haken  a.a.O.  Cap.IV  S.7Note*«*) 
8.  106  m.  S-  B  8.  106,  7. 

14a0,HaiU.  Deraelbe  begnadet  »borg-  19 
hemesfer,  radtmanne.  werk  vnde 
uienheyt"  der  Stadt  Cuslin  um  ihrer  der 
caminer  Kirche  erwiesenen  treuen  Dienste 
wilh'ii  dahin,  dafs  sie  oder  Einen  aus  ihrer 
Mitle  Niemand  „butent  laden  ,  eiteren  edder 
tho  reebte  esschen*',  vielmehr  über  jegliche 
wider  n\v  vrho\H-vf  (hosprake  edderKlaghe" 
der  biseliutJicbe  OÜieial  in  Cuslin  „mecbtig 
Wesen  sehole  tbo  richtende**,  dabei  no<» 
verfügend,  dass,  wenn  .leinnnd  von  dessen 
Gericht  „appel leren  vnde  eyn  ordel  »cbeldeo 
wolde**,  er  seine  Berufbng  an  den  Bischof 
zu  richten  habe.  Hakm  a.  a.  0.  Cap.II  $.  3 
Note        8.  G6,  67. 

14M,  Hai  8.  Derselbe  flberUUst  dem  20 
Ralhe  /n  Cohlin  für  I  JcoMark  Finkenaugen  ") 
Pfennige  wiederkäullicli  die  „vogedie**  Ober 
die  Btadt  „met  aller  erer  tbobmorung  vnde 
anvalle,  mcl  (hin  lu;ge.s(tii  vnde  syde.«len 
vnde  met  allem  rechte  "j  an  baud  vnd 
halsa.**  Haken  a.  a.  O.  S-  4  8.  67. 

1471.    Die  Stadt  Cöslin    betbeiligt  21 
sieh  an  dein  auf  zwanzig  Jahre  vereinbar- 
leu  Schutzbündnisse  der  pommerischen  Städte. 
(R.)  Haken  a.  a.  O.  Cap.  IV  $.  8  8.  107. 

1480.  Hi'.clHtf  Marin  US  [de  Fregeno  22 
oder  de  TrigoJ  von  Ca  min  bestätiget  dea 
COslinem  den  Besits  des  .,werlil(en  ryehtea 
der  voghedye",  ihre  .lagd  -  und  SchifTalirts- 
Gerechlsame  („dat  ze  ere  ghuder  vppe  eren 
stranden  mo^^en  quit  vnnd  vrigb  aehepen 
to  water  yn  vnnd  vth"J ,  sowie  ihre  Befrei- 
uoK  von  auswärtigen  Gerichten  (uvnde  wj 
edoer  vaae  principal  jflle  viiae  omdal  aoo- 
len  Dumande  vtb  Coaalin  efterea  van  borg- 

12)  Es  sind  dies  die  obsn  Sota  ft  erörterten 
densrii  slavfealsa.  Vgl.  laftUMNM,  Wagwalaer 
8.  49. 

13)  M.  rwdita. 
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h«ni  jfiie  iowanern").  Haken  a.  a.  0.  Gap. 
II  §.  5  8.  fi8,  69;  C«p.l  §,  6  8.  55,  66} 

Cap.  II  S.  lö  8.  79. 

1480,  Mm  22.  Henog  Bogislaf  X. 
von  Pommern  versöhnt  sich  mit  der  ihm 
feindselig  uud  guwaltthätig  enlgegengelrete- 
neo  Stadt  Cftilin,  nachdem  sich  deren  Rath 
und  Bar<;er  zu  verschiedenen  erheblichen 
Geldreichnisüen  und  anderen  Lei.itungen,  so- 
wie  zu  einer  demüthigenden  Abbitte  yerstan- 
den  hatten.  Inhalt  de«  Vergleiebä  b.  Haken 
a.  a.  O.  Cap.  IV  S-  13  8.  112  mit  S-  12 
8.  11t. 


CCV.  Colberg. 

(PnOMM,  Pommsrn). 

J.Fr.  Wachsen^  Hi8t.-diplümat.  Geschichte 
der  Altstadt  Colberg,  durch  viele  eiugestreucte 
Original-Urkk.  in  ein  Licht  gesetzet ,  Halle 
1767.  S«.,  Abthl.  1  8.  1— *).  ff.  Rein- 
hold, Chronik  der  Studt  Colberg,  2.  Aufl. 
das,  IbGO.  8".  Vgl,  auch  ßrüffgemann,  Aus- 
fOhrl.  Beschreibung  des  Hzgtlis.  Vur  -  und 
Hinter- Pommern  Thl.  II  Bd.  II  8.  462—97. 

125&,  Mai  23.  Herzog  Wartislaw  III. 
von  De  mm  in  verltibt  unter  Mitwirkung 
Bischof  Uermann*8  von  Ca  min  der  auB- 
serhalb  der  Burg  Colberg  entstandenen, 
nnn  aur  Stadt  zu  erhebenden  deutschen 
Ansiedlung  das  lliiisclie  ftecht ,  gewährt 
ihr  fünf  Preijahre,  eine  Feldmark  zu  hun* 
dert  Hufen,  Fischerei  in  der  ruräunia 
und  Ostsee,  sowie  gleichfalls  auf  fünf 
Jahre  umfassende  Bauholz  -  Gerechtigkeiten ; 
setzt  ferner  den  Pfanoenzins  von  der  Slllze 
je  nach  der  Grösse  der  Koten  auf  vier  and 
acht  Pfunde  Salz  und  alles  Gemilss  sammt 
dem  Zolle  nueh  dem  greiftwftldcr  Fasse  fest; 
Itt^erUksst  der  neuen  Stadtgemeinde  auch  noch 
den  an  der  Meerseite  gelegenen  Wald  bis 
zum  Gewisser  Unest^  und  weiül  endlich  die 
Bürger  in  zweifelhaften  Rechtsfragen  Heliufs 
der  Einholung  aufklärender  Beächeide  an 
den  Rath  Ton  ftrei&walde: 

„In  nomine  sancte  et  individue  trinita- 
tis.  Hermanuus  dei  gracia  Camineu^is  ecele- 
sie  episoopos  et  Wartizlaus  eadem  gracia 
dux  Diminensis  Omnibus  in  pcrpctuum.  Ut 
ea^  que  per  nos  et  fldelcs  nostros  raciona- 
bihter  fberint  ordinata ,  robur  optineant  et 
vigorem  ,  volumus,  ut  sie  in  eis  veritas  elu- 
ceiicat,  ne  muderiiorum  ac  successurum  Ver- 
anda ioeamhabeat  in  eisdein.  Hino  eaiquod 


*)  Dergaiizp  übri^'i' Inhalt  hctritit  BKlMn> 
Capitels-  und  Xloaicr-Uwcbicht«. 

0«agUr,  Co<L  J.  otaak. 


notum  esse  volumus  tarn  preaentlbns  quam 

fiituris ,  quod  nos  civitnteni  nostram  Chol- 
berch  Theutonicis  jure  Lubicmi  quinque  an- 
nis  liberam  donavimus  possidendam,  ut  eodem 
jure  eademque  in  perpetuum  ^ndeant  über- 
täte. Centum  mansos,  qui  coli  possunt,  ei* 
dem  assignavimus  civilati.  Quicquid  edam 
nobis  perlinere  dinoscilur  in  puscuis  et  pa- 
ludibus  infra  Porsantam  et  Regam  ,  memo- 
rata  dritaa  perpetualiter  optinebtL  ^ea^ 
cionem  quoque  in  Ihniu  Porsanta  et  sald 
maris,  in  quantum  attin-iere  possunt,  liberam 
dvitati  donavimus  sepedicte;  insuper  omnes 
clausuras  in  fluvio  Radi  et  Porsanta,  que 
ad  opus  civitatis  nocive  fuerint,  duximus 
destruendas.  Preterea  burgensibus  Dostris 
ad  cdilicia  ligna  incidendi,  ubicunque  vf»liie- 
rint,  per  quinquennium  dedimus  hbertuteni. 
De  oensu  sartaginnm  hii|aa  dvitatis  >)  sie 
staltiimuf»,  quod  parva  sartugo  persolvet  sin- 
gulis  annis  iiiipoudera  salis,  de  majori  vero 
sartagine,  cum  ipsa  nti  cont^erit,  yiii  pon- 
dera  perH<ilventur  ;  et  hic  census  a  nnhi» 
seu  ab  advocatis  nostris  nunquam  minui  po- 
tent vel  augeri.  Cetenim  modins,  qui  in 
civitate  Gripswalt  habetur  in  nnnona  aale  et 
aliis  cum  thelonio ,  idem  in  uostra  civi- 
tate habebitnr.  Preter  hec  civitati  nostre 
dedimus  nemus  illud,  quod  apud  maro  civi- 
tati adjacet,  perpetuo,  quantum  ad  usuni 
lignomm,  naqae  ad  aquam,  que  Unest  vnl- 
gariter  est  vocata.  8i  vero  super  aliqno  nr- 
üculo  civilis  COnsuetudiuis  sive  juris  diele 
vilIe*dTibus  dubium  oriatirr,  pro  dilluiitione 
ejusdem  articuli  ad  consules  civitatis  tiripes- 
walt  est  recurrendum.  Hujus  rei  te.sles  »mit 
milites  nostri :  Bispranus  Micolaus,  advo- 
catus  in  Gripeswalt :  Fridericus  de  ludatrinc, 
Johannes  de  Keseltin  ■'J,  consules  de  (Tri- 
peswalt;  Jaoobus  de  Trebetowe,  Johannes 
Palbiz  *),  Wasmodius,  Hildebrandus  de  I.u- 
neborch,  Conradus  Baibus,  Johannes  Vole, 
Amoldus  de  Wittenborch,  Emelricot,  Johan- 
nes deLnbeke,  Bernardus,  Hinrieus  sartor*), 
oonsules  de  Cholberg.  Acta  sunt  heu  auuo 
domini  HßCCnN*.  Ne  autem  »wpa  prcmis* 


1 )  Die  „Tuguria  salis" ,  Salinen  der  Colbcr- 
ger,  finden  wir  schon  in  einer  Urk.  v.  3.  Mär» 
1'251  (in  aatteOnKk't  o.  Motegarteu'*  Cod.  Poms- 
ran.  Dipl.  Bd.  I  Vr.  155  8.920,  31)  erwihnt.  8i« 
begegnen  spater  im  Uesilie  einer  Riltprgescll- 
schan,  welche  im  J.  durch  ein  6Ulul  k6r- 

perschaaiieh  orgMMrl,  awsiflalsffraliMi  als  Aidi* 
Ur  hatte. 

2i  W.  thelonis  iMdea. 

8)  W.  Bispraos. 

4)  r.  Kest.  I 
ft)  W.  Palm. 
6)  A  Sartoris. 
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•b  itt  postoram  dubinm  orktari  ha&o  pagi- 

BMn  ■leillorum  nostrorum  inpressione  robo- 
mtam  dicte  civitati  nostre  Cholberg  in  testi- 
monium  validum  erogamus.  Datum  Chol- 
berg X<*.  kal.  junü  per  manum  Jobaimii  no- 

tarii,  indictione  duodeoima.** 

Abdrücke  bei  v.  Dreger  ^  Cod.  Pome- 
nn.  dipl.  Bd.  1  Nr.  CCLXV  8.  374  —  76 
und  Wachsen  a.  a.  O.  §.  4  8.27— 29;  Aus- 
zag in  M.  Rangonis  Fmncrania  diplumat. 
(1707)  p.  168,  69.  Vgl.  dazu  5flr/Ao/d.s Gesch. 
von  RUgeu  und  Pommern  Tbl.  II  8.  508  und 
Gesch.  der  dtach.  Städte  Tbl.  U  S.  289. 

Colberg  erscheint  in  vorstehendem  Pri- 
vileg mit  dem  iQbischen  Rechte  bewid- 
met, und  betrachtete  in  Folge  hievuu  auch 
fortwährend  den  8tadtrath  zu  Lübeck  als 
seinen  eigentlichen  Oberbof,  wie  dies  na- 
mentlich die  in  ziemlicher  Zahl  mis  eriialte- 
nen  lubecker  Erkenntnisse  aus  dem  XV. 
JbdU  für  Colberg  [vgl.  Jt/ichelsen^  Oberbof 
S.  351  u.  d.  W.  „Colberg*']  darzuthun  ver- 
mögen. Die  Handfeste  v.  1255  verweist 
aber  die  Colberger  auch  noch  an  den  greifs- 
walder  Rath.  Dass  nun  hiebei  nicht  gleich- 
falls ein  jurisdiclioneller,  sondern  lediglieh 
ein  consultativer  Verband  zwischen  beiden 
Städten  ursprünglich  beabsichtigt  war,  unter- 
liegt nach  den  Worten  der  betreffenden  Stelle 
keinem  Zweifel.  Unfehlbar  war  nämlich  die 
Tendenz  des  Gründungsbriefes  darauf  gerich- 

^  tet,  das  colber-^'er  Stadtrecht  in  seiner  wei- 
tereu al)er  da»  liibiscbe  hinausKehenden,  also 
mehr  selbstständigen  EntmdHhg  (a.  B.  der 
•tet«  überwiegend  örtlichen  gemeiiidebürger- 
lichen  Verhältnisse)  in  einen  geuetiücheu 
Zluammenhang  und  sonach  materiellen  Ein- 
klang mit  den»  Rechte  «iiderer  hedfMifender 
Pommernstädte,  zunächut  Greiti>wulde  u  ,  zu 
bringen.  Allein  nach  der  Anschauungsweise 
jenes  Zeitalters  konnte  die  Wirkung  der 
fraglichen  Bestimmung  keine  andere  sein, 
alt  duss  man  in  Colberg  nun  auch  den  Rath 
von  Greifswalde  als  zweiten  Oberhof  aii^uli, 
nach  welchem  man  in  schwierigen  Prozessen 
aeinea  Reehtaaug  nehmen  dürfe ,  und  dass 
dieses  hie  und  du  geschehen  sei,  beweist 
das  interessante  Actenslück  v.  5.  Febr.  1297 
im  Li  Buche  der  Stadl  Lübeck  Ihl.  I  Nr. 
DCLVlll  8.  591-93.  Hier  legen  die  Rath- 
mannen  zu  Colberg  einen  peinlichen  Fall 
[die  Anklagceaehe  gegen  einen  gewissen 
Stromlterg  wegen  Mordes]  ,  wurüber  In-reils 
der  Überhof  zu  Lübeck  ein  Urlheil  gelallt 
hatte,  nach  weiteren  deshalb  gepflogenen 
Verlmti(iluiigen ,  und  nachdem  das  hieiuichst 
ergangene  Erkeuntniss  des  colberger  Gerichts 

I  von  den  Anklägern  gescholten  worden,  nun- 
mehr zum  Reeht8sj)ruche  dem  e  i  f  s  w  ii  1- 
der  Käthe  vor  —  „cujus  rei  gracia  ddectos 


nostros  de  consiUo  socio*  ad  vettare  diaereoionia 

Judicium  transmittimus ,  exorantes,  quatenus 
discussione  diligenti  inter  vos  habita,  quid 
de  hiis  vobis  justum  vianm  fberit,  distingiw-  , 
tis,  cum  vo«  fontea  nos  toio  juatiflie  rivuli  >, 
defluentea.** 

1808,  Febr.  12.  Herzog  Barnim  I  von  2 
Pommern  gestattet  den  Bürgern  der  Stadt 
„Cholberch'*  den  zollfreien  Häringsfang  — 
„ante  ezitum  Parsande  in  aalmm  mare  et 
in  portu  ipsius  Parsande  usque  ad  civitatem 
ipsam  et  ubique  in  salso  mari,  in  quantum 
M  qufldem  eivitatia  termlni  juxt»  mare  sal- 
sum  in  agris,  pasouis  et  campis  extendunt.^^ 
V.  Dreger  a.  a.  0.  Nr.  CGCLXXXIV  8.  491, 
92. 

1274,  Jan.  6.    Derselbe  verkündet,  daaa  3 
Alle,  welche  an  den  Küsten  seines  Landes 
Behiffbruch  leiden   würden,  für  ihre  Perso- 
nen und  Güter  Schutz  und  Freiheit  haben 
sollten,   und    befiehlt  hiebei  dem  Rathe 
und  den  Bürgern  von  Colberg  inson« 
derheit,  in  der  Erfüllung  jener  Schutz-Zusage 
ihn  zu  unterstützen  —  ,  „commisimus  etiam 
et  in  mandatis  dedimus  dili^entibus  coosuU- 
bu8  et  burgensibus  noslrie  iiiCtiolberg,  quod 
si  aliquis  predictos  naufragos  iudebite  mule- 
itare  preaumet  in  aliqua  parte  rerum  ipso- 
nim  ,  ipsos  una  nobiscum  lideliter  defenden^ 
dum  et  tuendum.''    Hango  l.  c.  p.  331. 

1276.   Derselbe  und  dessen  Sohn  Bo>  4 
gislaf,  „duces  Sclavorum",  (ibeieipnen  um 
eine  Kaufsunime  von  3oüU  Mk.  Silbers  dem 
Biaehofe  Hermann    von  Camin  und 
seiner  Kirche    ,,eivitu(ern    et  terram 

Cholberg  ^)   cum    »dvocatia  et 

omni  jttre,  quod  habuiaaedignoscilur  eo  tem- 
pore, quando  Cusimarus  et  Buiko  mili(es') 
burgravii  erunt  in  Castro  Cholberg,  el  cum 
aquis,  iluniinibus,  rivulis,  pmtia,  pascuis, 
jiiscuriis,  theloiiiis,  pcdagiis,  «Ingnis,  salinia, 
iiurirodinis  ,  argeiiliiutlinis  ,  f'errifodinis  ,  cum 
juribus  Omnibus  et  utiiitatibua**,  dabei  jedoch 
den  Colbcigern  den  Fortgenuss  ihrer  bishe- 
rigen Freiheiten  vorbehaltend  —  „reser- 
vando  dicte  civitati  et  terre  omnia  privi* 
legia,  que  ipnis  eontulinius  vel  a  nostris  pre- 
decessoribus  habueruut,  insuper  libertalem 
veetigalium  viarum  tenreatrium  et  floTialian 
cum  Tibertalibiis  onmibus,  quas  burgenaes 
et  terre  uredicle  inhabitatores  in  noatro  do> 
mink»  haDuerunt|  anteqaam  prediotam  ei  vi* 


7)  üeber  den  Umfang  der  colbergischen  Co- 
Btellanei  (terra  s.  proviocia Colbergcnsis)  s.  Wach- 
M<i  ».  a.  0.  S.  3  S.  24  flg. 

8)  Deber  diese  twei  letzten  CMtaliaa«  Col- 
berg's,  denen  1277  auch  eine  genane  FestatdlaBC 
der  Gi'cuzen  des  i.'ulbi.-r^'ur  Lundcht-ni  aurgetrageB 
worden,  vgl.  Wack$tm  a.  a.  O.  $.  6  S.  34,  3&  . 
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tatem  et  temua  TMidarcaniL**  Rmvoht. 

p.  165-6Ö. 
5       ISM,  8eptl5.  Rath  nndOeneinde 

(cfiiisuics  ac  commune")  der  Stadt  Col- 
berg  UQd  der  Abt  Nathan  von  bei- 
biiel  nebat  «etnem  CooTente  Tergleioben 
sich  in  Anschunj;  der  zweifelhaft  gewesenen 
Grenzen  ihrer  beiderseitigen  Orundgebiete 
(anter Beibehaltung  der  vorgefundenen  „om- 
ces  uvu  urliores  nialbome  coninuinilcr  dicte, 
distiaclioDi«  aigna  uialboine  vulgiiriler  vo- 
eata^),  sowie  Ober  die  Benfltaui^  dea  Blota- 
nitz  Flussrs  /lim  Fitichfange  und  zur  SchifT- 
iahrt.  U^acJisen  a.  a.  O.  1.  ö.  Note  a  8.  iK) 
—32. 

ß  1313.  Bischof  n  e  i  n  ri  eil  von  Camin 
verkauft  mit  Conseus  eeiueti  Capiteis  den 
Golbei^em  awei  innerhalb  ihres  Btadtbesir* 
kes  gelegene  Mühion  unter  HinwcisuiiL;  auf 
das  im  Allgemeinen  gültige,  daher  auch  be- 
aOglich  jener  anw«adbare  MUMie  ftMshI  — 
„et  hec  molendina  -icut  alie  hereditates  in- 
'  in  eivitalem  Culber^eusem  site  subjacebunt 
jiri  LlbcceMl.,  in  quo  jure  quantam  ad  pre* 
narrata  neijvie  jht  nos  ne(|iu'  p«  r  successo- 
res  nostros  neque  per  capituluin  Caminense 
Jam  dieta  eiyitas  et  ejns  inoole  detrimentttm 
aliquod  vel  imjjuynitidnis  materiara  cujusli- 
bet  patieutur/^  Schoellgen  et  h'reysi(/,  Diplo- 
matar.  etSeriptt.  bist  Genn.  Tonn.  III  p.  24^ 
Michelsen  a.  a.  0.  S.  (IG  (Extr.) 

7  1364,  Mai  1.  „De  rahtmanne  tho 
Cölbe rg  olde  ind  nige  «yn  des  tho  rade 
worden ,  dat  nymaud  schal  hoven  edder 
tengot  hebben  binnen  dem  rade,  edder  hü- 
ten dem  rade^  de  nse  borger  wesen  willen 
edder  syu  bulon  der  stadt  richte,  dorch  son- 
derlioker  not  willen  lud  schaden,  de  dar  afl' 
kamen  sjn  der  stad  ind  den  landen  dat 
me  eck  nemand  Ihu  bürgere  schul  nenien, 
he  en  8^  der  hoven  ind  leugoder  quidt. 
Weret  dat  se  wo  holde,  de  erer  oidi  ent* 
beren  edder  h)s.sen  wolde  ,  de  8chaL  U  be- 
varen  ind  schal  use  borger  nich  syn,  tlde- 
wile  dat  he  de  hoven  ind  dat  lengot  hefit. 
....  Tho  dissen  stucken  hebbe  wy  u»  vor- 
banden ,  de  nu  im  rade  syn ,  mit  unen  ey- 
dcB.  Det»gliken  Scholen  don  alle  de  jenen, 
de  nakumeude  syu  ,  wen  eick  de  niiu  ver- 
niget,  ind  Scholen  datsülve  schweren,  up  dat 
dit  gesette  ewig  bÜve.**  Rango  1.  c.  p.  23(X 
31.  Dazu  Barthold  y  Gesch.  v.  Rügen  und 
Pommern  Thl.  UI.  8.  296,  97  Note. 

g  141t.  Bisehof  Masnui  von  Camin 
verpfändet  der  Stadt  Colberg  die  Hälfte  der 
Togtei  daselbst  für  774  Mk.  Silbers.  (K.) 
Wachsen  a.  a.  O.  %.  9  JSote  «)  8.  39. 


f>)  Eitiipfl  solche  Iriihc  Kreignisse  führt  das 
älalut,  gleiciutaiA  ilu  smuei:  Müliviruog,  selbst  auf. 


1406,  Jan.  1.  Herzog  Erich  von  9 
Pommern,  welcher  mit  „rade,  werken 
and  mente  der  etat  Golberge**  in 
„scheelinghe,  Unwillen  und  twedrachtiger 
sake^'  gelebt,  entsagt  seinerseits  aller  feiud- 
adigen  Gerinnung  gegen  dieselben  und  ver- 
spricht  ihnen,  sie  zu  ,,hcscliermen  unde  ver- 
degedtugea  to  water  edder  to  lande ,  wor 
en  des  not  nnde  behueS^S  gleidi  seinen  eige- 
nen Unterdüincn ,  wiitregen  ihm  dann  die 
Colberger  ihrerseits  eelobeu,  dass  sie  ihn, 
sein  Lud  und  s«ne  Leute  „mit  morde,  rove, 
l)randc  ,  griepende  nicht  willen  antasten  ift 
ärgern.'^  Alle  kttndig  zwischen  den  Sahn* 
theilen  etwa  entstehenden  Streitigkeiten  sol- 
len schiedsrichterlich  durch  vriindlschopp 
edder  rechte^'  beigelegt  und  zu  diesem  Zwecke 
die  8tidte  Neu-Tfeptow  nnd  Helgard  alsQe- 
richUsnrte  von  den  Parteien  aufgesucht  wer» 
den.  Endlich  „ifte  de  van  (Dolberg  ook  misa- 
dedere,  apenbare  rftvere,  mordbemere,  her- 
ken-berovere  bekrefftigeten  unde  richtcden", 
will  ihnen  der  Herzog  mit  den  Seinen  „dar 
to  helpen  unde  se  dar  tho  storeken**,  sowie 
er  auch  noch  für  sich  und  seine  Nachkum- 
men die  Zusage  beifügt,  den  Beschadigern 
nnd  Feinden  der  Btadt  Clolbeig  niemals  Un> 
terkunfl ,  Forderung  und  Beistand  M  gewAh> 
ren.  Hango  1.  c  p.  233—36. 

14BB,  Minie.  Bisehof  Benediot  von  10 
Camin  bestätigt  der  Stadt  Cull)erg  ihre  Frei- 
heiten und  Eigenthumsrecht«  am  Salzberge, 
flberltest  ihr  ein  nfther  bezeichnetes  Stflek 
des  Meercsstrandes  sainint  Zubehör,  und  l>e- 
stimmt^  wie  es  mit  den  gestrandeten  Gütern 
kflnftig  gehalten  werden  solle:  —  „wy  heb* 
heil  angesehen  grotcn  willen  unde  velen 
truwen  deinat  user  leven  getruwen  boiger- 
meistere  unde  rathmannen  nnde  mende  user 

stat  Colberge  unde  bestedigen  unde 

oonfirmeren  ere  privilegia,  friegheit,  eigen- 
dorne,  de  se  Tan  olders  her  hebben  gehat  in 
unde  an  deme  Z  o  1 1  b  e  rg  e  vor  der  vorsere- 
venen  user  stat  Colberge  belegen  unde  noch 
hebben.  Vort  mehr  so  geve  wy  densfllven 
usen  leven  getruwen  bürgerniei.'ittrn  und 
rathmanneu  unde  mende  user  vorscreveueu 
stat  Colberge  quid  unde  vrygh  den  Torigen 
Strand  by  dem  meere  van  der  olden 
liege  an  bet  uppe  dat  ttterste  auver  des 
fleetes  gebeten  unest ,  wiet  «ode  breih,  mit 
aller  thobehöringe ,  richte,  rechte  unde  ge- 
techtigheit,  mit  dem  bögesten  und  sidesten, 
zo  se  dat  tho  langen  tiden  van  olders  her, 
uck  begiAigunge  user  vorfarde,  in  langer 
besittinge  gehat  hebben.  Unde  wat  dar  vor 
gude  und  waare  in  den  Strand  Schleid  van 
unwedders  wegen ,  idt  käme  drin  ,  wo  idt 
dar  käme,  dar  skal  sick  nemand  van  den 
usen,  manne  edder  stede  und  ander  säten 
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effte  wol  anders,  verhoden  und  dat  antasten 
unde  wegoemen  by  synem  högesten}  men 
dat  alle  w^olen  de  vorstendere  der  härene, 
van  dem  rade  dar  iho  gesettet,  nemen  tho 
Sick  in  bewariogei  deme  seetarendeo  maaoe. 
tho  gnde ,  deme  dat  sjoe  im.  Issel  dat  idt 
is  unverderfilike  waare,  de  Scholen  se  deme 
kopaianne  tho  gude  oa  holden  jar  unde  dag. 
Issel  dat  he  binnen  der  tidt  kvmpt  dar  thor 
stede,  80  skal  me  eme  sudanig  gutt  vriegh 
wedder  geven,  men  des  allene  van  beholden 
möffliek  und  redelick  bergegeldt  Issel  aTetsI 
reiderfflike  waare,  de  skal  me  verkttpen  nn 
de  peanige  dem  seefarendeo  manne  tho 
gude  verwaren,  und  wen  he  kumpt,  so  skal 
nie  eme  idt  tho  keren,  men  desgliken  mö- 
gelick  und  redtiok  bergegeld  beholden.  We- 
ret  dat  da  nemand  na  deme  gude  kummt, 
80  .<;kal  me  dat  keren  tho  nüttigcheit 
und  beteringe  der  havene  de  mede  tobu- 
wende.*'  /tmffo  I.  c.  p.  :131,  32.  Vgl.  Ärtll^- 
gemann  a.  u  U.  S.  4^4. 

W  1480.  Derselbe  gestattet  den  Colbergern, 
an  ihren  zahlsäumigen  Schuldnern  auf  dem 
platten  Lande  innerhalb  des  StiflsgebiOtM 
l*rivai|)nindung  zu  Oben.  (B.)  BrüggoMMH 
a.  a.  O.  tJ.  4«.), 

12  Bischof  Martin   von  Caniin 

ertheilt  der  Stadt  Colberg  über  ihre  geramm- 
ten \\on  an  emplangenenj  lande«für»t- 
lichen  Privilegien  einen  Conflrmationabrief. 
[H.1  Rnngo  I.  c  p.  169. 

Colbertr  war  der  Oberhof  für  das  camin'- 
sehe  St&dtohen  Bumix.  Vgl.  oben  Mr.  CLiV 
8.  429. 


CCVL  Geldix. 

(KSalirctak  fla^MB.) 

Abrah.  Thammii  (consulis  et  scribae) 
„Chronieoa  vetustiesinme  areii  et  urbis  Col- 

diceiif^is"  h.J.B.  Mencken^  Scriptt.  rer.  Germ. 
Tom.  11  col.Üt)3— 754.  Joh.  Kamprad  „Chro- 
niea  der  Stadt  GoMila^,  in  dessen  Leisnig' 
ker  Chronica  [Leisni-  i:'i3.  4".]  Ciip.  XXiTl 
8.  515— 6'.  A.  Jahn  ,^urzc  Geschichte 
der  Stadt  Golditz"  in  fFeut^t  Musllum  f.  d. 
Sftchs.  Geschichte ,  Litteratur  und  Staats- 
knade  Bd.  U  Stack  1  (Leipz.  1795.  S*>.j  S. 
96-t05.  ff.  F.  Bellger y  Histor.  Beschreibung 
der  Stadt  Culdit?.,  nach  zuverlisrigen  Quel- 
len bearbeitet,  Leipz.  1832.  8^. 

14M-1431.  Die  Barger  der  Stadl 
Ciildiz  fiisscn  II.  ihre  noch  anwendbaren 
ftltcren  Gemeindestatute  \ßt.  1,  II, 
ni,  VI,  VII],  ToraehmKdi  die  BOrgermaster- 
uritl  l!atli>\valil.  die  ^tiidtische  Straf-  und 
FoÜzeigewalt,  die  Gebohren  der  Bichter, 


Schöffen  und  Frohnboten  für  gewisse  Amte» 
handlungen,  die  Eeichnisse  an  den  Stadt- 
hauptmann, Pfkrrer  nnd  das  Kloster  Buch, 
die  Scheunen-Zinse  und  das  Markt  Stiittegeld, 
das  Raths-Ueergewedde,  die  PlUndung  bei  Ba^ 
gatellfordeningen  mit  dem  Bflttel,  die  Bus- 
sen wegen  Feuer  -  VernachlüHHigung  etc.  be- 
treffend ;  femer  b.  locale  Observanzen 
über  (Batten-Erbfolge  [Nr.  IV],  sowie  c.  ei- 
nige  vor  langer  Zeit  mit  der  Nachbar- 
stadt Leissnig  vereinbarte  Bestimm- 
ungen [Nr.  V]  ober  gegenseitige  Ver- 
kehrs -  und  Gerichtsverh&ltnisse  in  die  im 
Nachfolgenden  mitgetheilte  neue  ViUkir  su- 
saramen : 

„[Nr.  I.]  Dis  sint  dy  wilkore,  dy 
dy  borger  vnd  die  ganoze  gemeyne 
gewilliget   han:    §.  1.  beyde  arm  vnd 

riebe  hau  kuset  alle  jar  jerlichen  eynen  bur- 
germeister  off  eyn  jar.  So  sal  bey  syn  arm 
vnd  riebe,  dy  du  burgerrecht  habin  ,  an  dem 
nehisten  frytage  ntieh  dem  afftirdinge  '), 
alzo  nach  wynachten.  .  Den  burgermeister, 
den  man  kuset,  alzo  obin  geschreben  stet, 
den  bestetiget  vns  eyn  hottbctmao  by  eia 
Coldicz  vnd  syne  kumpan  van  unser  genedi- 
gen  hersschaff't  wegen  ,  van  den  alden  von 
Coldicz,  dy  dysse  arme  »tat  domete  bege- 
nadt,  duz  wir  der  liersscliiifTt  nieht  endorffen 
besuchen  vud  nach  geruge  tun  'j.  OK  dy- 
•eibige  zcyt  gebit  man  deme  honbetmanne 
pyn  halb  schog  grosschen  zcum  nuwen  jare. 
Vnd  wen  mau  kuuet  zcu  eyme  burgermei- 
ster, der  sal  sich  des  nicht  weren,  vnd  wer 
dns  wedirspreehc  vnd  nicht  tun  weide  ,  der 
ist  der  titai  dariinie  vurvallen.  Man  kuset 
raUnanne  mit  des  burgermeisN-is  rate  OQCh 
ane  wedirrede.  Oncli  wit  do  bey  der  köre 
nicht  enwere.  der  do  burgerrecht  bette,  oue 
lottbe  des  bingermeisters ,  der  ist  ouch  der 
stat  vorvallen  iij  grosschen.  Man  kuset 
alterlute  ^)  vnd  bruckemeysler  alzo  seibist 
ane  wedirrede.  $.  2.  Ouch  sal  nymant  straf- 
fen ■*)  eynen  siezenden  rat,  her  wisse  es 
denne  besser ;  weys  her  des  nicht  besser, 
her  ist  der  stat  oaeh  darynne  vorvallen. 
§.  :\.  Ouch  hat  dy  stat  zcu  richtene  obir  alle 
vnzüchte  vnd  wafTinrouffle  ')  and  obir  alle 
Scheltwort,  obir  veitschaden,  obir  holezhab, 
ol»ir  reyne,  das  dd  lyt  zcu  stntrcclilf.  Allis 
dys  oben  vnd  nachgeschrcbeQ  haben  wir  ge- 


1)  Vgl.  J.  Grimm,  RAltertli.  S.  837  mit  O. 
StMe,  Ztächr   f.  dtsih.  Recht  .\',  96. 

2)  am»,  Land-A.  I,  2  $.  4}  SUekM,  Ludr.l 

S.  4. 

3)  Altarlcutc,  Kirchcnpfk'Rcr. 

4 j  In  seinen  Urlbeilen  uder  Beschlüssen  ta- 
deln. 

ö)  /.  aytsOcbte  vnd  wassirloolRs. 
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hat  TOn  den  cdeln  hern  von  Coldicz  bys  ofT 
dysse  czjt;  dornach  haben  wirs  gehabt  von 
vnsirm  genedigen  hern  margraven  Wilhelm, 
deme  got  tet  gi-nade  bys  her  off  diese  czyt. 
S.  4.  Ouch  halten  dy  burger  apel  scu  vor- 
bieten vnd  ouch  zcu  erloubene.  $.  5.  Ouch 
hat  dj  «tat  zcu  richtene  obir  alle  vnrechte 
masK  vnd  obir  vnrecht  gewichte  vud  obir 
alle  vnkouffe.  §.  6.  Ouch  wer  zcu  der  rüge 
nicht  enqueme  ,  der  JB  der  Stet  vorviilli  n 
off  das  ratlius  drey  grosschen.  §.  7.  üuch 
wer  eckcre  adir  erbschaili  in  lehen  nympt, 
der  sal  dem  riditereyn  grosschen  gebin  vnd 
dem  scheppen  eyn  gronschen.  J.  8.  Wer 
Oaeh  des  statkneehtis  bedarff  in  wigbilde, 
der  sal  ym  gebin  zcwene  heller  zcu  gebi- 
tene  in  der  stat  vnd  bynnen  wigbilde  •) ; 
snndir  dy  drey  grosze  ding  sal  her  gebiten 
vmesost,  wer  sin  bedarff  im  wigbilde.  Ahir 
wer  vzwendig  deme  gerichte  siezet,  der  sal 
deme  knechte  gebin  eynen  grosschen  zcu 
gebot.  Wer  ouch  zcu  den  erbirn  ^)  wyl 
laszen  gebiten,  der  sal  dem  knechte  gebin 
sechs  heller  de.sehalben  des  wassirs ,  sundir 
genehalben  de.s  wassirs  eynen  grosschen. 
5.  9.  Eyn  meleburger  gebit  in  geheget 
bangk  zcu  wyssenunge  czweeue  heller  in 
wigpilde.  Wer  in  deme  geridit  sioiet,  der 
gebit  vyr  heller  zcu  wyssenunge. 

[Nr.  II.]  Nu  hörit  vnnd  vornemit 
dy  willekor,  dy  dy  burger  vnnd  dy 
gaocze  gemeyne  vor  alder  gewilli- 
get haben:  $.10.  Czum  ersten  das  ny- 
mant  bey  nacht  sal  derren  *) ;  wer  das 
bricht,  der  sal  der  stat  eyn  scbog  grosschen 

Sehin.  §.  Ii.  Wer  ouch  vor  den  betet  •), 
er  «al  ouch  der  stat  eyn  schog  gebin  off 
das  rathus.  J.  12.  Wer  ouch  bruwet ,  der 
sal  mit  den  bruwern  off  Btehen  vnnd  selbir 
bey  der  pfannen  syn ;  tut  her  des  nicht,  so 
ist  her  der  slal  eyn  schog  grosschen  vor- 
rallen  '").  §.  Li.  Ouch  sal  des  nachtes 
nymant  mit  wysschen  gehen;  wer  das 
tul,  der  ist  der  stat  eynen  virdung  TOrval- 
len.  §.  I  I.  Wer  ouch  ein  pfant  vorseczet 
vor  brot  adir  byr,  der  sal  ys  luszen  bynnen 
Tireseo  tageD;^.l<leBet  her  is  nieht,  daesal  yone 


6)  Der  Abdruck  hat  U«r  die  tOU^  VKfvt' 
ständlichen  Worte  :  der  stat  vnd  synsn  heili- 
gen abont. 

7)  Aar  das  herrsehaMiahe  SeUoss? 

8)  Mals  dörren. 

9)  D.  i.  Uttel.  {JmkH  nimmt  «^belsa**  hier  fSr: 
fluchen.) 

10)  Der  1  12  iet  fan  StMitb«Bhe  dnrehstrl' 

chcn  umi  riariim  im  Abdmcke  Muf*  hinwcfgc* 

iMsen  worden. 

in  Strohbündel. 
12)  D.  i.  Vi  Mark. 


keinen  schaden  tragen.  §•  lö.  Dy  stat  gebit 

dem  houbetuianne  off  vnser  genedigen  her- 
sdiaffl  yrer  renthe  drey  schog  grosschen  vnd 
xxij  grosschen  off  walpurgis.  iß.  Mian  ge- 
bit deme  pfarrer  von  sente  Nielaus  vssen 
TOr  der  stat  ")  ,  in  der  kirchen  redelichen 
messe  zcu  hulden  alle  tage  in  der  wochen 
sundir  den  durnstag,  czwey  8ehf>t:  o(f  wal- 
purg  vnd  ji  off  michelis.  §.  \:.  Man  gebit 
den  münchen  oaa  Buche  ii.  deme  doster 
viij  Schillinge  grosschen  off  marlini,  vnd 
laszen  das  selber  holen  alle  jar  "  )■  §  18. 
Diz  sint  dy  czinsse  der  stat  off  gute  merlins- 
tag  von  den  scheanen  alle  jar:  Heinrich 
Heincze  czinnset  i  gr. ,  Tewirkoufi  czinnset 
i  gr. ,  Nickel  wagner  czinnset  ij  gr.,  Ebir- 
hart  czinnset  i  gr.  S.  19.  Ouch  hat  dy  stat 
zcu  nemcn  alle  jar  jerlichcu  stetcgelt  in 
der  ffasten  off  dem  markte.  <i.  '20.  Wenn 
ouch  ein  meleburger  sterbit  vnd  keynen  SOD 
nach  sich  bes£c,  so  sal  der  rat  das  herge- 
wttto  fordern  ane  ynspraohe  der  sehwert- 
megen  adir  nehisten  frientschaiTt. 

[Nr.  11I.J  Dise  wilkor  ha  he  11  vn- 
ser Voreltern  gewilliget  vnd  gehal- 
ten, dobey  sy  dy  herschafft  vi  rtedi- 
get  hat:  §.  21.  Wer  ouch  deme  aiidiru 
schuldig  ist  vndir  eyme  grossehen,  der  mag 
en  darume  nicht  beschuldigen  vor  gerichte ; 
sundir  mit  deme  botel  mag  her  en  darume 
pfenden,  wil  here  nicht  enperen. 

[Nr.  IV.]  Ouch  haben  wir  eyne 
aide  gewanbeit  gehabit  vun  aldir 
vnd  mit  vnsir  alden  osu  der  eayt  rnd 
mit  volwort  der  ganczen  gemeyne: 
5.  22.  Wo  czway  eliche  mensche  zcusamen 
komen  alzo  man  vnd  wyb,  yr  eine  stürbe, 
vnd  yr  eyne  hat  des  andirn  betthe  beschrit- 
ten, do  syn  dy  guter  halb  sin,  was  her  hat 
adir  Terrir  gewinnet.  §.  23.  Stexhit  dem 
mane  das  wyb ,  .so  heliehiit  der  man  das 
beste  cleyt  mit  gesmeyde,  is  sy  gold  adir 
silbir  an  dem  besten  cleide,  is  sy  mantel 
adir  rogk;  adir  löse  vs  ym  abe  nach  wer- 
din.  Desgliken  behelt  ouch  das  wyb  des 
manes  cleyt  das  beste  naeh  syme  tone  **). 

[Nr.  V.]  Eyne  gute  aide  gewan- 
heit  habin  vnsir  alden  obirtragen 
▼nd  ge.williget  mit  den  von  Lysse- 


13)  VgL  Ober  diese  JDxcbe  RtUfW  a«  a.  O. 

8.  32,  i7f. 

14)  S.  aach  Sckoettgen  et  n^/atff  Diploaaa> 

tar.  et  SS.  bist.  Germ.  II,  259. 

Ib)  Dxcse  Erbrechtsgrundsätze  lassen  «uh 
noch  in  der  von  der  Hersogin  Sophie  von  Sach- 
sen am  7.  Febr.  1619  beaUUigten  nenen  coldi- 
ser  Willkür  [gedruckt  b.  Kamprma  a.  a.  0. 
8.  563— 6S  ondScAo//,  SammluDgeo  so  denDtsch. 
Und-  und  Stadtcesblan  mos.  33»-4$]  wie- 
der erkennen. 
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oig,  vnsen  liben  nachbon  vnd  guten  gu- 
nem,  vnd  mit  yren  eldisten,  das  vor  langer 
czyt  bis  her  hat  gestanden,  vnd  nach  hoffen 
mit  rn  alleczyt  gütlich  czu  beiden  :  %,  24. 
das  dy  vnsern  metebiirger  keyoen  csal  noch 
Hiegeschacx  sullen  gebin  in  irer  stat,  noch 
dy  yren  hye  zcuColdicK.  vnd  ouch  keyn  ste- 
tegelt  sullen  gebin,  TS  kooffen  adir  vorkouf- 
fln  dy  vnsen  dort  edir  dy  yren  hye  czu  Col- 
dien  *•).  8«  Ouch  was  dy  ven  Lyssenig 
hye  vor  gehegiter  bangk  babin  zcu  schicken, 
des  gebin  sy  zcu  geböte  adir  zcu  wysse- 
nunge  alzo  vyl,  ulzo  wyr,  was  laut  vor  g&' 
rieht  geschyt.  Ouch  sullen  sye  kejnen  po- 
wern vs  desin  gerichte  zcu  Coldios  zouLys- 
•enig  Toriramcro  noch  vfflialden  >f).  Dese 
ohgeschrebene  gewanheit  wolln  wjr  off  bejde 
^ten  alleczyt  gutlich  halden. 

[Mr.  VL]  Onoh  habin  vnsir  alden 
cyne  willekor  gewilliget  vnd  obir- 
tragen  voresjten  mit  den  alden  vnd 
der  ganozen  gemeyne  arm  vnd  rieh: 
§.  20.  Wo  adir  zcu-  weme  fiiwcr  vskomet, 
vnd  dar.  nicht  beschriet,  der  ys  der  stat  ein 
schog  groseehen  Torvellig  of  dee  ifttbue; 
hesi-hriet  her  ys  selbir  adir  dy  synen  von  ey- 
netwegeii,  so  sal  her  der  stateynen  virdung 
gebin  '*). 

[Nr.  VII. I  Ouch  ist  dy  ganoze  ge- 
meyne armvnd  rych  gemeynecklich 
eync  worden:  27.  Wo  adir  soa  weme 
das  fewer  vskomet ,  sso  sal  derselbe  wert 
adir  wirtynne  nicht  vs  syme  husze  wjrchen 
bynnen  vir  wochen ,  sundir  yn  syme  kttoe 
blyben.  Do  sal  eme  denn  keyn  leyt  von  ny- 
mande  gesehen.  Wenn  dy  vir  wochen  vs- 
komeo,  ken  her  neb  deone  mit  der  etei  oieht 


4tt)  Diese  „von  ahralten  Z«lten  her"  stam- 
mende „nacbbarliobe  Vereinigang'*  [Kamprad 
a.  a.  O.  Cap.  XI  S.  166]  beider  StSdte  hat  die 

Kurfürslin  >l!iri;ar(.'tlia,  Hi;r/t)(,'  Ernet'a  von  Oettcr- 
rcich  Tochter ,  welcher  ihr  Gemahl  Friedrich  der 
SannniÜlhigeColdiz  Eum  Leibgedinge  gesetzt  hatte, 
„bey  Zeit  ihrer  Witthums-Regierung''  £1464—86], 
and  zwar  im  J.  148i  „darch  beyderselts  erlheileta 
achrinliche  Privik-pia  pn!i<lif:HT  contirmirel ,  und 
di'iien^elbu  n  jeiicr/rit  iiuc  h/ uli  ben  verordm  i  nem- 
lifli;  li^i^.•4  die  llnvgcr  \t}u  Li;it<[ii^'  rimfri'n  in  Col- 
diU  kauffcn  und  veikaiiikn,  durffen  keinen  2oll, 
Sehllge.Schatx, nochStiilte-Oeld  geben;  Desgleichen 
wiodwam  die  vonColdits  inLeisaig  auch  Freybwng 
habeB.**(ir<niiprmf  a.  a.0.  C«p.  XZTnB.  579.1  Btn  tnHer 

Marktverkehr  bestand  <lhrir:cns  ritich  ischt-n  Col- 
dir,  lind  den»  Aiiil8s(ii(it(  lu  ti  Lau.^ij^'k,  iiiit  wol- 
rlu-ru  iuis.icriloin  nnr-ii  füe  ('olii:z,er  einen 
Vertrag'  w  iigen  tiea  iiierbrauens  abgeschlossen  ha- 
ben.   Kamprtid  a.  a.  0. 

17)  VgL  Mamprad  a.  a.  0.  Cap.  21  &  166 
Z.  27-82 

18)  Glätte  %.  tOckt.  Land  R.  II,  fil  fAns^r.  v. 
1545  Bl.  csluii).  Vgl.  Jahn  a.  a.  0.  8.  96  üolel. 


vordragea,  b80  aal  her  ijii  beatee  den- 
ken." 

In  einem  sehr  fehlerhaften  Abdrucke 
mitgftheilt  von  Jahn  a.  a.  O.  8.  89  —  !U 
[mit  einigen  Erklärungen  8.  94  — Of!  u  Stück 
2  Nr.  Vm  8.  224  flg.].  Vgl.  d&iu  J/erschel 
im  Anzeiger  f.  Kunde  der  Dtsch.  Yorseit, 
Jahrg.  is:)9  Nr.  7  Sp.  'Ml,  42. 

Bis  zum  Beginne  des  XV.  Jhdts.  befand 
sieh  Coldiz  im  [enftnglich  lehensweisen, 
nachmals  eigenthünilifhen]  Besitze  eines  aus 
dem  Avensberg'schen  Qrafenhause  abgezweis- 
ten  Reichsdienstmennen  -  Oesehleehtes,  wel- 
ches sich  nach  dem  vom  Grafen  Wiprecht 
von  Groitzsch  wohl  bald  nach  1080  erbau- 
ten eastmmCioldic:  Herrn  von  Coldiz  nannte. 
Ihnen,  „den  alden  von  Coldicz'',  wie  es  in 
der  WiUkäf  Nr.  1  S.  1  beisst ,  verdankt  un- 
sweifelhaft  der  wendische  Borgfleeken  seine 
BSrhebung  zur  „civitus"  ,  als  welche  er  be- 
reits in  einem  VerkanfMin.slrumeute  v.  1265 
[SchoelKjen  t-t  A'n-yshj  \.  c.  p  ISONr.XLVE] 
begegnet  ,  sowie  die  Zu"  < ndung  ^gentf 
Strafgerichtsbarkeit  und  anderer  nicht  nn- 
bedeutender  Freiheiten.  Allein  schon  1391 
—  \:VKt  Iriiteii  ,  jedoch  mit  WiederkaiifHvor- 
bebail  auf  acht  Jahre  ,  die  Henen  Wenzel, 
Albred)!.,  Thymo  und  Georg,  des  Yotlhardt 
von  Coldiz  Söhne,  ihre  Stadt  .summt  dem 
dazu  gehörigen  Lftndchen  an  die  Landgrafen 
Ton  Thflringen  und  Meissen,  Wilhelm  und 

Hatlha.sar  ah,  und  als  nun  die  erwähnte 
achtjähriseZeitfrist  abgelaufen  war,  überliea- 
sen  1404  die  genannten  Brader  Albrecht 
und  Georg  Stadt  und  Gebiet  von  Coldiz  erb- 
lich an  den  Markgrafen  Wilhelm  von  Meis- 
sen, dessen  die  aUeg.  H^iUkSr  %.  3  als  dea 
zur  Zeit  ihrer  Entstehung  regierenden  Stadt* 
herm  gedenkt  Da  nher  derselbe  bereita 
1407  nnt  Tod  abgegangen  ist,  so  mnss  der 
Be-slandlheil  Nr.  1  der /r//M/7r,  wenigstens  \a 
der  in  das  Stadlbuch  v.  1431  Ubergegange> 
neu  Pkssung,  swischen  die  Jahre  14(H  und 
1407  gesetzt  werden.  VgL/aAn  «.  «.  0.  S. 
9Ö  Note  3. 

Die  abrigen  Stücke  der  H  illkür  bezeich- 
nen sieh  in  fliren  Eingängen  selbst  als  tl- 
teren  rrH|iriings.  und  ihr  Inhalt  gibt  keinen 
Grund,  an  diesem  ihren  höheren  Alter  su 
sweifiBln. 

Endlidl  möge  hier  noch  auf  die  drei 
aus  dem  alten  Stadtbuehe  von  llnschrl 
a.  a.  O.  Sp.  242—41  mitgetheilten  Urkun- 
den aus  dem  XV.  Jhdt.  über  Stiftung  von 
Seclhildern  ( ,,zelel)alh,  zelgerethe  zcu  der 
badcstuben  ,  zelbad'M  in  Coldiz,  wo  diesel- 
ben sogar  mit  der  Reelilsiiatur  von  Real- 
lasten  auf  Gurten  und  Aeokeu  liafteten, 
hingewiefieu  werden. 
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17l.  F.  jr.  äunkkTy  Geschichte  der  Stadt 
Colmar  und  der  omliegenden  Gegend,  das. 
1838.  8».  C.  G.  Sand,  Geschichte  der  Stadt 
Cobnar  von  ihrer  Gründung  an  bis  1850, 
das.  [nnd  Leipz.}  1854.  8**.  X  Mosmann 
j3«cherche8  sur  l'ancienne  Constitution  de 
la  commune  ä  Colmar^  im  Bulletin  de  la  so- 
«öt^  poar  la  eonaenration  des  monuments  hi- 
storiques  d'Alsace,  S^rie  II  Vol.  I  Part.  2 
£Puia  et  Strasbourg  1863.  8»  ]  p.  26—80. 

Bine  TollstAndige  Stadt-  und  Rechtsge- 
schichte Colmar's  enthält  übrigens  auch  A. 
W.  Strobets  ^^VaterUndische  Geschichte  des 
Elsasses"  in  den  Thl.  I— III  (2.Au8g.  Strass- 
burg  1851-  8*.);  einen  Ueberblick  der  wich- 
tigsten poUtiseh-  and  reohtshistoriflcben  Er> 
etjnisse  /.  P.  Aufkt^ger't  „Eisaas**  Tbl.  I 
(ftrassb.  1825.  8«.)  S.  82-206  • ). 

Das  Ufkundliche  Material  findet  man 
grösstentheils  in  /.  D.  Schöpf lini  Alsatia  di- 
plomatica,  II  Pts.,  Mannhem.  177  J  -  75  fol., 
abgedruckt.  Nur  eine  kleine  Anzahl  von 
Reehtsbriefen  bietet  Xä/«^,  RArohiv  Thl.  XIV 
&  712 


Colmar  [Columbaria,  Columbra,  Colma- 
ria],  zum  ersten  Male  im  J.  823  als  eine 
Karlingische  Krondom&ne  —  „ßscus  nomine 
Columbarium"^  —  urkundlich  erw&hnt,  be- 
stand im  IX.  und  X.  Jhdt.  aus  zwei  yer- 
mnthlich  umfangreichen  Königshöfen  (oartes) 
nnd  der  um  dieselben  allmälig  enrtohaenen 
„▼illa'^^  sammt  der  dazu  gehörigen  ,,marcha 
Columbariensis.*'  Der  obere  Herrenhof,  „cu- 
ria superior** ,  war ,  und  zwar  unzweifelhaft 
durch  kaiserliche  Schenkung,  in  den  später 
(1003)  von  Heinrich  II.  best&tigten  Besitz 
dM  iai  Waadtiande  und  der  Diöcese  Lau* 
sänne  gelegenen  Klosters  Peterlingen  (Pay- 
eme)  gelangt,  während  den  unteren  Herren- 
hof, „curia  inferior*' ,  gleichfalls  auf  alten 
Rechtstitel  hin  die  constanzer  Kirche  inne 
hatte.  Die  Bevölkerung  des  Ortes  konnte 
daher  lediglich  zwei  Elemente  :  Königsleute 
ond  Stift«hörige  begreifen.  Aus  der  Erste- 
ren  Mitte  treten  aber  die,  den  ersten  Keim 
des  späteren  eoloiarer  Stadtadels  enthalten- 
den DienatnianneBgeBchleohter,  „milites  de 


*)  Die  Annsles  Colmarienses  [1211  — 
13051  nod  das  Chronicon  Colmariense 
[1218—1303],  beide  am  Besten  in  J  Fr.  Böhmer'» 
Fontes  rer.  Germ.  Bd.  II  (1845)  S.  1  —  43, 
44  —  96  [vgl.  dain  Vorrede  S.  IX  flff.  XII  flg.] 
gadrackt,  gewlUiren  dem  Rechtahistorilcar  in  Aa> 
iskmff  CuMMf^i  nar  dae  sehr  geriaga  AmbeatSi 


Ck>lambaria**,  beceita  erkennbar  hervor.  Im 
beginnenden  XIIL  Jhdt.  scheint  nun  Colmar 

schon  einer  solchen  Bedeutung  sich  erfreut 
SU  haben,  dass  der  elsassische  Landvogt  Al- 
Un  Wolfnell  (Wölfelein)  es  ftlr  cweckm&s- 
sig  hielt,  den  Ort  mit  einer  Hauer  zu  umge- 
ben, was  etwa  in  dem  Zeiträume  von  1214 
\m  1220  geschehen  sein  dürfte.  Von  jetzt 
an  treffen  wir  neben  den  „mililes",  welche 
flhiigens  ihre  hervorragende  Rolle  aaqh  In 
dem  nenerblflhenden  Gemeinwesen  keines- 
wegs verleugneten,  als  thätig  bei  den  Com- 
munalgeschäften  „burgenses''  an.  Doch 
wirkten  die  grundherrlichen  Oerechtsame  des 
Abts  von  Peterlingen  und  Bisohofs  von  Con- 
stana  aber  Colmar  noch  lange  ungestört  fort, 
bfs  aveh  kier  das  Streben  der  immer  mehr 
als  politische  Einheit  („communitas^*)  sieh 
fohlenden  Bürgergemeinde  nach  Unabhängig- 
keit aoTörderet  au  den  allenthalben  ersidit- 
liolien  Conflicten  mit  der  kirchlichen  Grund* 
herrsch  iift,  alsdann  an  einem  einstweilen  be- 
sehwiclitigenden  Abkommen,  und  endlich 
ra.<4t  tinhemerkbar  zur  Abachfittlung  des  mit 
städtischer  Freiheit  unverträglichen  Joches 
kinfthrte.  IBnen  vorbereitenden  Schritt  hie- 
zu  erkennen  wir  in  der  nachfolgenden  ür» 
künde,  womit  daher  Colmar  in  das  Gebiet 
der  Reebtageseldehte  eingcftihrt  werden  möge. 
Schßp/Iin  1.  c.  P.  I  Nr.  LXXXV  p.  69; 
CLXXXIlIp.  146  (R.);  CCCXXXVI  p.  284, 
85 ;  DCLXXV  p.  474  mit  Mossmann  1.  c.  p. 
27,  28.  Vgl.  auch  Hunkler  a.a.O.  8.  7—21; 
Hugoy  Mediati«.  8.  45. 

Jttt.  Neun  gewähltd  8ekieds-  1 
richter  ertheilen  „domino  Waltere  de  Si- 
golseim  in  justida  presidente'^  in  einem  zwi- 
sdien  der  „commu  n itas  Columbarien- 
Mis''  und  der„ecclesia  Paterniacensis** 
lange  bestandenen  Streite  aber  die  beider- 
seitigen Grundgereohtigkeiten  ,  Jurisdiclions- 
befugnissc  und  GefällbezQge  in  der  Stadt 
Colmar  einen  Ausspruch  nachfolgenden  lo- 
baftsr  —  „Curia  superior  Columbariensis  de 
cet<  ro  libere  obtinebit  prata  duodecim  fel- 
oium  in  publiois  pasonis  et  ante  diem  in 
messiboa  ,  sieut  habere  oonsuevit  Beon» 
perabit  etiam  Paterniacensis  eeclesia,  qnooa* 
qua  oportunitas  se  ingeret,  jurisdictionem  ip- 
nufl  ei  Vit  ati  8  Columbariensis  ad  ipsam  per- 
tinentem  cum  pertinenoiis  suis,  et  ipsa  oom- 
munitas  Columbariensis  super  hoo  oonsilium 
et  anzilium  fideliter  prestabit  eidem.  Insa 
▼ero  eommnailaB  banmum,  oomariaa  *)|  me- 


1)  D.  i.  mit  fwölfFrohndchnitlem  oderFrohn- 
mihern.    Vgl.  Ducanffr-nemchel,  Glossar.  III,  190. 

2)  D.  h.  auf  Bauiickern  in  der  offenen  Zeit. 

3)  Getreide-Abgabe.  DwcMte-antcM  L  c  II, 
6M  sq. 
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loneiim  borgenBinm  intus  et  extra  moran- 
Uum ,  redempüonem  porcorum  eorundem 
tempore  glanais  *)  et  iüyuiiiii  pascua,  que 
n<"_'Hl!k  non  fiierunt  a  curia  supradicta,  ad 
ceii.sLiin  sexugiiita  quinque  solidorutn  retine- 
bit,  qui  super  medietatem  donius  paoaorutn 
in  foro  sitt*  et  casalis  *)  ab  imo  usque  ad 
suinmum  a88i<;imtitur  eidem  in  perpetuum 
memoriftle;  itn  tninen,  qvod  m  in  futoro  to- 
ciiis  consus  diete  dooius  excreverit,  curia 
nifdic'taicm  percipiet  incrementi.  Dicta  quo- 
qne  oomnranitas  tarn  jura  ecdeeie  Pftternia- 
cetisi-4  f|ii)im  Curie  Columbariensis  ad  ipsam 
peruiieutiä  manutenebit  et  defendetfideliterpro 
posse  auo.  Et  jun  omnia  foresteriorum  eocie» 
sie  integre  rcmanebunt.  Adjectum  est  supra- 
diclis,  quod  si  prior  vel  certus  nuocius  curie 
de  debitoribus  suorum  censaam  querimoniam 
moverint,  et  dicti  debitores  post  trium  die- 
rum  cuntinuam  citationem  nec  comparuerint 
nee  satisfecerint,  nuncius  in  ipaa  civitateCo- 
lumharieiisi  in  contioenli  pignorabit  et  pig- 
nora  curie  a^signabit.  —  —  —  Hoc  elvam 
debet  BQiri,  quodf  quouMiae  |nior  raperioris 
curie  vtl  ejus  nunciue  coram  judioe  petet 
justicium  de  uliquo,  ante  omnes  audietnr." 
Diese  „oomposicio^^  erkennen  •ehliesslich  die 
(hier  zum  ersten  Mtile  begegnenden)  „con- 
sules"  von  Colmar,  zwölf  au  der  Zahl,  theils 
,,milite8",  theils  andere  Edle,  theils  burgen- 

,  snmmt  der  übrigen  8tadtgemeinde  als 
rechtsbeslandig  und  für  sich  verpflichtend 
an.  Srfuippin  1.  c.  Nr.CCCCXLII  p.  3r)G,  ö?. 

12:>.'>,  März  10.  König  Wilhelm  be- 
stätigt den  Colmarern  ihre  gesammten  Rechte 
und  Freiheiten  — :  „«inoera  fidei  puritatem 
et  devotionis  afTectum,  quem  dilecti  fideles 
nostri  civea  Columbarienses  ad  sacrum 
Romanorum  imperium  hactenus  gessisse  nos- 
cuiitur,  diligentius  attendentes,  ipsis  omnia 
jura,  libertutca  et  privilegia  dudum  a  divis 
imperatoribus  et  regibus  RomaniB,  predeces- 
soribus  nostris,  juste  ac  pie(conces8a  liberali- 
talc  regia  contirmumus,  promittentes  ea  om- 
nia inviolabiliter  observare  ao  faoere  ab  uni- 
versis  et  flingulis  observari,  et  presenti  edicto 
districtius  inhibentes  ,  ne  quia  ipsos  contra 
nostre  conflrmationis  tenorem  impedire  pre- 
sumat."  Dem  Zuwiderhandelnden  wird 
.schwere  Ungnade  antteilrdht.  Schöpßin  1.  c. 
Nr.  DLIX  p.  413;  Zeerleder  ,  Urkk.  f.  d. 
Qeseh.  der  Stadt  Bern  Bd.  I  S.  \')2  (Note). 

Das  voräleheude  Privileg  setzt  ea  ausser 


41  Schwdnemast 

b)  Vielleicht:  Tuch-  nnd  Kaufhaus.  fCasa, 
Uuilt.'  ]  L'uber  die  mannigfachen  licilciiiiuigen  von 
„<  ;i!iuU  ''  8.  Ducange-Henichel  1  c.  II,  212  und  Mo- 
ntt's  Zucht,  f.  d.  Oescb.  des  Oberrheios  VIII .  10 
Hole  7}  X,  19. 


allen  Zweifel,  dass  Colmar,  welches  in  der 
Hohenstauflschen  Periode,  wie  sein  bewaff- 
netes Auftreten  in  den  Händeln  mit  Ruffacb 
in  den  J.  1246  —  1248  und  seine  Theil- 
nahme  am  elsassischen  Landfrieden  v.  1247*} 
erkennen  lassen,  einen  ZMchen  und  mächti- 

fen  Aufschwung  genommen  hat,  bereits  von 
en  Kaisern  aus  dem  genannten  GeschlecbtAf 
scbon  aus  Dankbarkeit  far  die  ihnen  erwie- 
sene Treue,  mit  verschiedenen  Freiheiten 
begnadiget  worden  sei,  deren  Verbriefungeo 
jedoch  verloren  gegangen  oder  noch  in 
Staube  irgend  eines  Archivs  verborgen  sein 
mögen.    Vgl.  unten  Anmerkung  zu  ur.  7. 

1278,    Dez.  2'J.    Konig  Rudolph  I.  3 

fibt  [vermuthlich  auf  Vorstellung  nnd  Bitte 
esSchultheissen  Sigfrid  vonGundolzheim^)] 
seinen  getreuen  Bürgern  zu  Colmar  über  ihre 
gesammten,  von  ihm  be.stätiglen  Rechte  eine 
Handfeste.  Ihr  Inhalt  betrifft :  die  Strafe  der 
Tödtung  (Art.  I ) ,  die  Zeugsehaft  Tor  €>e. 
rieht  (2,  5,  6,  31,  37  >,  die  Besserung  för 
Injurien  (3),  die  Unstatthaftigkeit  eines 
KlagzwangeB  (4),  die  Einholung  auswärti- 
gen Spruches  von  rechtsverwniulicii  Stiidten 
und  aie  Benüt«ung  des  „rthls  ton  Kolnr" 
[mithin  auch  des  Scluiffenstuhls  daselbst  als 
Oberhofs]  bei  Zweifeln  in  der  Urlheil.sfinfl- 
ung  (7),  die  Guterverh&ltnis.se  der  Ehegat- 
ten (8,  .?4,  35),  die  Heimsuchung  (!)),  den 
gerichtlichen  Zweikampf  (10,  die  An- 

sprache und  Bekummerung  eines  Bürgers 
vor  fremden  Richtern  (11),  die  Verwund- 
ungen von  Colmarern  durch  Ijindleute  (13), 
die  Besetzung  des Schultheissen- Amtes  (13), 
die  BOrgerreehts-Verleihttttg  an  einen  Eigen- 
mann ri4),  die  Gewere  von  Jahr  und  Tag 
(15),  den  Gerichtesland  der  Bürger  ilG)  »  ), 
die  bewaffneten  Angriffe  und  Raufliändel 
(17  —  20),  die  Klagsachen  zwischen  Sladt- 
und  Landbewohnern  i2l),  die  Verjilandung 
fremder  Habe  (22),  die  Vindication  gestoh- 
lener Waaren  (  23),  die  BtiHse  fflr  widerrecht- 
liche Fahndungen  inuerliuib  der  Stadt  (24), 
die  Abeebaffung  des  Sterlilalls  (2ö),  die 
Wirkungen  des  Strafverlusta  der  königlichen 
Huld  (2ü),  die  Heerfabrisptlicht  der  Bürger 
und  die  Vergehen  während  einer  Beiee  (27), 


6)  Vgl.  StnM  a.  a.  0.  1,  543. 

7)  Drr^elbu  halle  nilinlich  mich  <Iin  .\nntl. 
Colmar,  eine  Rtise  an  lüi  ioliili«  Hof  m  Wien 
(wo  ancb  dieHandk'$<ie  ansgci^tcllt  ist)  unternoRi- 
Biea,  nnd  war  im  Aotluige  des  Jahrs  1279  na  h 
Colmar  mrfldigekehrt    JiDMauriM  1.  e.    i . 

31. 

8)  Eine«  eigenen  priv.  de  non  evocnmlo  K. 
Rudolph's  für  Colmar  von  demselben  Tage  cr- 
w&bnen.  StuMer  a.a.O.  S.  31  und  Strobei  a.a.O. 

n,  123. 
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die  Aufsicht  Aber  Manss  und  Gewicht  (28), 
den  Meineid  (2!)J,  die  ^ichthBftung  der  Bür- 
ger Itlr  die  von  Einzelnen  aus  ihrer  Mitte 
aUMerfaalb  der  Stadt  verschuldeten  Beschä- 
'fig'iDgen  (30),  die  Dispusitionen  der  Kin- 
der ober  das  ihnen  angefallene  Vater-  und 
Muttererbe  (32),  die  Lehensfähigkcit  der  Bür- 
ger (33),  die  Veräusserungen  und  Spielver- 
lu.ste  der  Haussöhne  (  36),  die  EVeibeiten  der 
Edelbilrger  (38),  den  Wegzug  aus  der  Stadt- 
gemeinde  (40),  die  Stellung  der  AusbUrger 

(41)  ,  die  Rechtskraft  der  Rathsverbrieftingen 

(42)  ,  sowie  die  Bcfu^niss  der  Bürger,  sich 
nach  Bedürfnis»  Statute  („einunge'')  zu  ge- 
ben (43).  Schlienlich  versichert  noch  der 
Koni 2;  die  Bürger  von  Colmar  für  ihren  Ge- 
schäftsverkehr im  ganzen  Reichsgebiete  sei- 
nes Schirm»  und  Geleites  (44). 

Die  Urkunde  ist  nach  dem  im  colma- 
rer Archive  aufbewahrten  (deutschen)  Ori- 
ginale bis  auf  die  Artt.  8,  34,  3;'),  welche 
Euler  in  der  Ztschr.  f.  dtsch.  Recht  Bd.  VII 
S.  84— 8G  iibdrucken  liess,  noch  nicht  edirt, 
■od  blos  die  DitTerensen  det  Textes  tob  ie> 
nem  des  Reehtsbriefs  v.  120,3  [nr.  7]  findet 
man  zusammengestellt  b.  Arnold  in  der  hei- 
delberg.  Krit.  Ztschr.  f.  d.  ges.  RWtss.  Bd. 
1  (1853)  8.  134.  r)a<_'ej;en  hat  eine  vom 
Originale ,  jedoch  mit  tuoderni.sirter  Scbreib- 
weiee,  dnnh  Mathias  Hußd  im  J.  1730  ge* 
DOmmene  Ahscfirifl  Trouillot,  Monuments  de 
BAle  Tom.  II  Nr.  234  p.  209  310  verof- 
fcntliellt  und  unter  der  deutschen  Fassung 
die  vom  kai.serlichen  Notare  Joh.  Georg 
Bruat  im  J.  17i)3  gefertigte  französische 
Uebersetzung  beigefügt. 

Ueber  das  Rndolphinum,  insbeHomlere 
desaen  Eotetehungszeit  vgl.  noch  Böhmers 
Beg.  Rodotph.  &  97,  96  nr.  470.  [Weiteree 
8.  unten  zu  nr.  7.] 

4  1281,  Not.  7.  König  Rudolph  I.  stellt 
desCapitel  deeSt.  Martins -Münsters  *)  zu 
Colmar  unter  seinen  be-sonderen  Schutz,  und 
verfügt,  dass  dasselbe  alle  Ehren,  Vorthcilo 
und  NatBimgen  geniessen  soll,  wie  die  Bar> 

Jcr  von  Colmar  —  „l^od  ipsi  [prepositus, 
Kcanus  totumque  capitulum  CulumbarienseJ 
Omnibus  lionoribas,  commodie  et  atilitatiboe 
gaudeant,  quibus  gaudent  cives  nostri  deCo- 
lumbaria  seu  hactenus  sunt  gravisi.^^  TrouU' 
,    tat  l  c.  Nr.  263  p.  345. 

5  1288,  Apr.  2.  Derselbe  niumit  das  ,.ho- 
•pitale  puuperum  in  CuUimburiu''  in  sei- 
nen and  des  Reichs  besonderen  Schutz,  und 
▼erleiht  demselben  und  seinen  Pfriliidnern 
^omnes  libertales,  jura  et  privilegia'^ ,  wel- 
che das  ^oepitale  panperum  apnd 


Ar  gentin  am"  von  früheren  Königen  oder 
auf  anderem  Wege  erhalten  hat.  Schüpflin 
1.  c.  P.  II  Nr.  DCCLVU  p.  39. 

Daraufhin  erstatten  dann  am  23.  Apr.  1288 
die  Pfleger  des  Spitals  zu  Strass- 
burg  über  die  Asyl  -  und  Jurisdietiona-Ge'- 
wohnheiten  demselben,  wie  sie  ihm  ,,von  des 
meisters  und  des  rates  gnaden^'  allda  bestä- 
tiget worden,  an  die  Stadt  Colmar  einen  Be> 
rieht  nachfoliienden  Inhalts  :  —  „svenne  je- 
man  den  anderen  ze  tode  slug  oder  in  wun- 
dete,  das  man  deme  namme  nach  volgete, 
diMine  unce  an  des  spittals  tor,  ob  er  entran 
in  den  spittal.  Ist  euch  daz  deme  schult- 
heisseo  oder  den  richtern  dehein  gevangen 
entran  in  den  spittal  ,  der  mac  volEfen  ouch 
nuwen  unce  an  des  spittaU  dur;  hiuiu  en- 
habeot  «i  kein  getwaog.  Was  ouch  das  je» 
man  sin  gut  vlohte  in  den  »pittal,  das  en- 
fromde  kein  richter  dinne.  Die  des  spittals 
brudere  eint,  die  enbiclaget  nieman  vor  w  eit- 
licheme  gerihte."    Bch'lpflin  I.  c.  Nr.  DCCLIX 

g.  40.     Vgl.  dazu  airuhel  a.  a.  0.    1  hl.  11 
.123. 

12Ö1,  Mar/.  2G.  König  Rudolph  I.  er- g 
laubt  den  Bürgern  von  Colmar ,  das  ihrer 
Stadt  ale  Gemeindegut  gehörige ,  theils  ur- 
bar gemachte  theils  noch  öde  liegende  R  i  o  d 
unter  sich  —  rP'^  personis  singularibut«  sui 
oppidi  capacibni,  prout  equilas  dictavit  et 
expostulavit  rerum  ordo"  —  nöthigenfalls 
unter  Auflage  von  „pensiones"  zu  verthei- 
len.   Schöpflin  I.  c.  Nr.  DCCLXXI  p.  47. 

12!W.  Febr.  21.     König   Adolph  er- 7 
neuert  der  Stadl  Colmar  den  bis  auf  wenige 
Abweichungen    wortlich    wiederholten  Ru- 
dolph  Bchen'  ReohtsbesUktigungstmef  ▼.  1278 
[nr.  3J  *)  : 

„Adolf  von  gotee  gnaden  romescher 
kunic  unil  allewege  merende  ist.  der  tut  ze 
wissende  mit  diser  gegen wirliger  hantfeste 
allen  die  des  riches  getruwen  sint  iemerroe 
diu  ding  die  hie  nach  geschriben  stant.  Ku- 
neclicher  höhte  belrahtunge  uude  furnihti- 
keit,  von  der  diu  reht  fliez/ent  und  mit  der 
allu  reht  gestan  niiissfut  und  siilnt,  <liti  "^ol 
bilüche  betraiUen  und  tiir.-elien ,  das  si  de» 
getruwen  soUche  reht  mache  und  gebe,  da» 
von  die  guten  und  die  unschuldigen  lute  in 


9)  Sielis  Aber  disses  HtaMer  a.  a.  0.  S. 


*  )  Der  nachfolgeiulc  Ab<inuk  ii;ilit  den  Ti  xt 
der  Handfeste  getreu  aus  dem  Originale  [nach 
der  davon  durch  J.  Fr.  Böhmer  genommenen,  mir 
freondUahst  ler  BseOtsung  ttbersandtca  AbscbrUI, 
dersn  widitiK«r«  Varianten  gegenttbsr  den  Msh» 
rigen  Edd.  bereits  Arnold  a.  a,  0.  S.  \7,A  ver- 
zeichnet bat]  ,  und  in  den  Noten  a.  die  Abweich- 
ungen der  R  udo  1  p  h'schen  Handteatc  (Kud.)  v. 
127Ö,  sowie  b.  die  eaUprecheaden  Artikel  des 
frelbnrg er  QrflndangwtMlw  (#>■.)  t.  1120. 
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fridelicheme  gctnache  bliben  ,  und  uf  die 
ubeln  und  diu  ochadeber  sint  solicbe  räche 
and  gerihte  valle  als  ir  miiMlat  rendiiil» 
det.  Dar  umbe  hau  wir  unsern  petruwen 
bui^eren  von  Colmere  von  uusern  gtiadeu 
und  TOD  des  riches  gewalt  ieinerme  gege- 
ben und  beRtetet  solicou  rebt,  als  hie  nitch 
geachriben  stak 

1.  Swer  in  der  stat  und  in  dem  banne 
ze  Cdlmere  iemanne  iibelos  tut ,  deme  sol 
man  daa  houbet  abeelaben.  Ist  aber  das  er 
entrinnet  f  so  eoi  man  ün  haa,  da  von  er 
burger  ist,  und  alles  das  gut,  daz  er  bei  in 
dem  banne  n'  Colmt  re  ,  in  unser  gewalt 
tieiien  and  sei  niememie  wider  in  die  etat 
komen  i").  Kunt  aber  dor  den  man  arcwe- 
nio  bat  umbe  die  manslaht  für  geribtte  und 
wU  nnaebnidio  ein,  er  entwerde  denne  mit 
eime  kamphe  borof,  dm  er  schuldic  si,  bo  sol 
er  lidic  und  unschuidic  bliben.  bnde  swenne 
iemon  libeloe  wirt  getan  in  deme  banne  ze 
Colmerp,  als  da  vor  gesprochen  ist,  ze  swel- 
her  xit  oder  swenne  daz  gcclagct  wirt ,  so 
eol  man  die  gloken  stOrmen ,  und  aol  den 
schuldigen  für  laden  als  gewonlich  ist ,  und 
sol  der  achuUbesae  das  riblteu  nach  der 
binger  urteil.  Were  aber  ieman ,  der  dem 
selben  der  den  manslaht  tut  hülfe  ,  dnz  er 
entrunne  und  hin  köme,  wirt  er  des  mit  dem 
kamph  beret,  so  sol  dos  selbe  gerihtte  über 
in  gnn ,  das  über  ienen  gegangen  soite  sin, 
der  da  achuldic  ieL 

2.  Ist  das  dekein  burger  den  anderen 
für  gerihtte  ladet,  das  er  sin  gezuc  si  umbe 
deheiore  alahte  aaclie,  die  er  mit  ime  bezugen 
wii,  der  sol  fbr  komen  und  sol  ime  sine« 
rebttcH  helfen,  oder  sol  aber  s%veren  an  den 
beilegen,  daa  er  da  mitte  niht  enwisse,  uud 
tat  er  des  niht,  swaa  denne  der,  der  sin  dino 
mit  ime  wolte  belügen ,  sohaden  sähet)  den 
aol  er  ime  abe  tun. 

8.  Swer  den  anderen  smeohliehen  schil- 
tel ,  der  sol  ime  zehen  scbillinge  be«f  eren, 
und  dem  hbtter  zehen  schiUiuge,  und  der 
•tette  sehen  sdifllinge 

4.  Wirt  dekein  oriec  zwischent  den  bür- 
geren, dar  umbe  sol  weder  der  atettc  herre 
no<)h  dar  rihtter  niemanne  Iwingeni  das  er 


10)  Riid.  :  Ist  aber  daz  er  entrinnet,  60  sol 
man  itno  sin  hus,  da  von  er  burger  ist,  nider- 
brechen,  und  sol  dnz  hus  innewendig  cime 
iare  oieman  wider  buwen;  und  alles  dsi  gut,  daz 
er  hat  In  <iem  banne  xe  Colmcr ,  dss  aol  man  in 
nnser  gewalt  atahan,  and  aol  niamenne  widar  in 
die  stat  koonan.  Wenna  aber  dauelbe  iar  na 
kant,  BO  sulen  »in  erben  im?  zehon  phund  peben 
und  nnsernie  rihter  driu  phand ,  und  anlen  urlob 
h&n  daxsclbe  hus  widoc  SS  naahend«,  übe  d 
weUeot.  Vgl.  Fr.  10. 

11)  Vgl.  Fr.  52. 


das  ologe,  und  sol  ob  nch  weder  der  herre 
noch  der  rihtter  clag>  n.  Wirt  es  ober  dwn 
herren  oder  dem  rihtter  geclaget,  so  niac 
der  herre  oder  der  rihtter  wol  bereden,  das 
es  ine  geclaget  wurde,  und  och  ^e  hal- 
sune 

5.  Dekein  lantman  mao  gezuo  ain  wi- 
der einen  burger,  niwan  daa  ein  bui^er  wi- 
der den  anderen  gezuo  aol  sin  *^). 

6.  Man  moo  ein  i^lich  dins  beaugeo 
mit  swein  eraomen  bmgiBren,  also  daa  A 
daa  ding,  des  si  geang  aint,  aehen  and  lio- 
ren 

7.  Wirt  dekein  miasehelle  ander  dea 
borgeren  an  gerihtte  nmbe  dehein  urteil  ze 
sprechende,  so  mögen  ai  wol  umbe  dos 
aelbe  urteil,  obe  si  wellent,  komen  an  die 
anderen  stette,  die  odk  im  reht  hant ,  oder 
man  sol  es  enden  nach  der  reht  ras  keine, 
obe  ai  wellent ,  und  swer  da  unreht  mwIb- 
net.  der  sol  die  ooste  gdten,  die  dar  nf 
gat  '»). 

8.  Ein  ieglich  burger  mag  geben  nnd 
vercoufen  awas  er  het  bi  sins  wibes  lebende; 
swenne  aber  ain  wip  erstirbet,  hat  si  denoe 
kint  verlaaaen,  so  mi^  er  niemanne  dst 
selbe  gut,  daa  ist  eigen  und  erbe,  weder  ga- 
geben nooh  vercoufen,  niwant  mit  der  selben 
kinde  willen ,  obe  si  se  iren  tagen  komen 
sint.  Ist  aber  das  er  ein  ander  elioh  wip 
nach  der  ersten  nimet,  so  mao  er  des  nieht 
getun  ^•). 

9.  Bwer  den  anderen  in  aime  huae,  da 
er  inne  seahaft  ist,  frevenlich  audiet,  awas 
ime  der  da  inne  tut,  da  aol  dekein  gerihtte 
nach  gan  >^). 

10.  Dekein  lantman  mao  dekeinen  bur- 
ger kemphen  niwan  mit  des  bargers  willen. 

11.  Ist  das  dekein  burger  den  anderen 
vor  eime  fromeden  rihtter  bekumbert  und 
uiaprichet,  awas  der  da  von  aohaden  nimet, 
den  aol  ime  der  clager  abe  ton,  und  aol  un« 
serme  rihtter  dar  zu  einen  frevel  besseren. 
Ist  aber  daz  er  schaffet,  das  er  gevangen 
wirt,  so  hat  er  unse  hulde  Teilom 

12.  Geschehe  daz  ein  lantman  einen 
burger  verwundete  oder  iagete,  awenne  data 
nnsenne  rihtter  geknndet  wirt,  ao  sol  er 
deme  selben  lantmanne  enbieten,  daa  er  so- 
liehe  iniaaetat  bessere,  und  tut  er  des  niht, 

12)  /'r.  19.  [Ualsoae  —  „occolte  reeonciliaUo- 

13)  #y.  16*. 

14)  Ä-.  1«*. 

15)  Fr.  7.  [Die  LA.  „nach  der  reht  von  Kol 
mer"  bei  AVA.  6.  ist   Hingst  als   irrthflmlicli  be- 
seitigt Vgl.  Arnold  a.  a.  0.  S.  133.] 

16)  Fr.  20.  („Die  Worte:  „daa  ist  eigen  und 
erbe^'  fehlen  im  Ad.} 

17)  Fr.  9. 

18)  Dr.  29. 
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•wrane  «r  dar  nach  in  die  atal  se  Golimm 

kun( ,  pwaz  ime  denn?  der  pflhe  hurirer 
tut ,  da  sol  er  dekeine  besserunge  umbe 
tan  »•). 

13.  So  geloben  wir  den  bürgeren  von 
Colmer,  daz  wir  in  dekeinen  schulthesaeD 
geben  solloif  Diwsiit  der  ein  burger  da  si 
■nd  och  bi  in  gese^nen  si. 

14.  8i  mögen  och  ze  burger  cnphahen 
•üeiliande  lute,  swannan  «i  komen.  Bnpha- 
hent  fi  aber  dekeines  herren  eigen  man.  und 
der  selbe  herre  ionewendic  landes  ist,  und  si- 
nra  man  innewendie  einre  fares  fritt  nih 
wider  fordert,  bo  sol  er  dar  nach  burger 
blibeo.  Fordert  aber  er  in  innewendie  der 
iares  frisl  wider  und  beredet  mit  swein 
Inehesten)  sinen  nehesfen  sippeteiln,  das  er 
in  auliöre,  so  sol  man  in  ime  wider  lassen^). 

15.  Swas  gutes  ein  bui^er  iar  «nd  lag 
in  einer  gewalt  geheb*'t  hat,  dar  iimbe  sdl 
in  nieman  da  nach  ansprechen,  ob  eht  iener 
inoewiendie  landet  ist,  der  in  dar  naeh  an* 
sprechen  wil. 

16.  Wir  tun  och  ansern  bürgeren  [von] 
Golmare  die  gnade,  das  ei  tot  nieman  aoU 
lent  ze  rehtte  "tau  ,  niwant  zf  Culmere  in 
der  stat  vor  uneerme  rihtt^r,  es  ensi  denne 
umbe  6  oderumbe wneher  oder  nmbe  pftunU 
gut  »'j. 

17.  8 welch  barger  den  andern  ertvellic 
maebet,  oder  der  den  andern  mit  gewaffen- 

ter  hant  iihollichcn  anloufet,  oder  do  ein 
burger  den  anderen  vabet  oder  schaffet,  dax 
er  gevangen  wirt,  oder  dekern  heimraehe 
ftevenlich  tut,  die  hant  unser  huldo  niolit'*). 

18.  Swelch  burger  einen  laotman  siebet 
oder  ronffet  in  der  stat  se  Colmer ,  der  sol 
drie  schillinL'B  ze  besserange  gehen 

19.  Swer  in  der  stat  zeColmere  dekein 
geweSene  treit  frevenKdi  nnd  nbellieh,  und 
obe  ein  c;esohel!«'  wurde,  daz  er  7.11  f<iiien 
frunden  also  gewedeut  körne,  der  bat  unser 
hnlde  nidit. 

■JO.   Swer  in  der  stat  re  Colmere  mit 

SewatFentber  hant  den  anderen  anloufet,  ist 
as  des  er  in  sieht,  so  hat  er  unser  holde 
nicht  :  ist  aber  da/  er  in  niht  ensleht,  SO 
hat  er  einen  frevel  verschuldet 

21.  Wirt  dekein  lanlman  von  eime  bor- 


19)  Fr.  26. 

20)  VrI.  fr.  13. 

21)  Rud.  :  Und  sol  och  nieman  dekeinen  an- 
•em  bnrger  nmbe  dekein  lÄa  gat  anipreehea,  ni- 
wan  ze  Colmer  in  der  stat  vor  anieme  rihter. 
[Die  drei  Aasnahmsfklle  fehlen.] 

22)  Fr.  23. 

23)  Die  Worte  von  „ist  das  daz  er  in  sieht  ' 
an  lasten  im  Bud. :  er  suili  In  oder  enta,  der  liat 
ussr  holde  nibk 


gere  beelaget  nmbe  dekefna  Mslmlde,  verglhC 

er  der  flohulde  ,  ho  sol  es  der  clagcr  an 
deme  rihtter  warlten  vierzehen  naht,  und 
so  dievienehen  ndit  ns  koment,  so  sol  der 
schuldener  deme  riohtter  drie  Schillinge  hva- 
Sern,  unde  sol  em  denne  deme  deger  wider 
antwirten,  und  sol  das  mit  solieker  gewar- 
samin  tun ,  das  ime  von  dem  clager  dekein 
schade  noch  dehein  ubel  wider  vare.  Ist 
aber  des  er  der  sdinlde  **)  niht  vergibt,  so 
sol  in  des  rihtters  hotte  dep  anderen  tages 
an  das  gerihte  antwirten,  und  swaz  denne 
über  in  erteilt  wirt,  das  sol  er  liden  *•). 

22.  Swer  dem  anderen  sines  gutes  iht 
versezzet  und  der  selbe  gegenwirtig  ist,  des 
das  gut  ist,  und  es  niht  wMerredet,  der  sol 
es  och  dar  nach  niht  widemden  nnd  aol 
stete  beliben 

23.  Vindet  ieman  bi  dem  anderen  de* 
kein  sin  gut,  das  ime  verstolti  oder  geno- 
men  ist  roupliche  oder  diepliche,  das  ensol 
er  niht  angrifen  niwan  mit  gerihte,  nnd  sol 
vor  gerihte  bohabon  mit  deme  eide,  das  es 
sin  si.  Sprichet  aber  der,  bi  deme  es  fundeo 
ist,  das  er  es  nf  eime  ofll^eo  market«  konfle 
und  es  weder  diuhic  noch  roubic  cnwistei 
und  daz  er  ienen  niht  erkande,  von  dem 
er  es  geooolte,  dar  nmbe  sol  man  einen  eH 
nemen,  und  so]  in  umbekumbert  lassen.  Wil 
aber  er  des  selben  gutes  sinen  weren  han, 
so  sol  ime  der  rihtter  viersehen  naht  ISrist 
geben,  dun  er  den  selben  suche,,  swa  er  in 
vindeu  muge,  das  er  des  selben  gutes  vor 
gerihte  sm  wer  si.  Hag  er  sm  niht  Tin- 
di  ii ,  so  sol  der  diube  besserange  über  in 
gan  »»). 

24.  Swer  in  der  stat  seCiolmere  an  gri- 

fet  iemanne  und  vahet,  oz  L'oschehe  denn« 
mit  gerihte ,  man  vinde  denne  diube  oder 
Mse  munse  bi  im«,  der  sol  drin  pbnnt  se 
besserunge  geben 

2b.  Ist  dekein  burger  ze  Colmei«,  der 
dnen  herren  an  liflret,  swenn«  der  ersüibet, 
80  80I  sin  hii'^  frinve  und  sine  kint  deme 
selben  herren  ir»  gutes  nihtes  geben,  niwan 
als  ir  Wille  ist  »•). 

JB  Swer  unser  hnlde  iimhe  dekeine 
sine  missetal  verlusei,  der  sol  drie  tage  un- 
de *■)  sdis  woehen  an  libe  unde  an  gute 
fride  haOf  bedin  in  der  etat  nnd  uswendie 


24)  Huri.  fiijTt  hier  „nir*  b«L 

2b)  Fehlt  im  Bud, 

26 )  Vgl.  Fr.  27. 

27)  Fr.  27. 


28) 

29) 
3Ü) 


Fir.  28. 
Fr.  29. 
Fr.  30. 


81)  Die  Werts:  «diie  (age  ande''  Milea  im 
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der  etat,  und  sol  mit  allemo  nlmo  gufo  Rchaf- 
fen,  swas  sin  wille  ist,  aue  siu  hus  und  an- 
der sin  gut ,  das  er  hat  tnnewendie  dem 
banne  /.e  Colmcic.  Ist  aber  das  er  inne- 
wendic  drin  tagen  und  aehs  woobeu 
unser  holde  niht  wider  gewinnet,  so  sol  man 
in  twingen  ze  besserunge  mit  deme  huse 
und  mit  dem  selben  gute ,  daz  er  in  dem 
bume  het  Wolte  ime  aber  nnser  rihter 
te  strenge  »in,  eo  mac  er  du8  selbe  hus  und 
oeh  sin  gut  lidigen  und  lösen  mit  sehen 
phunden  basiler,  die  er  uns  sol  geben  oder 
iitiscrme  rihtter,  und  sol  denne  unser  hulde 
han  Ist  aber  unser  rihter  innewendie 
landes  niht,  so  er  mit  ime  über  ein  wolte 
komen,  so  sol  ime  der  mt  ander  drie  tage 
und  " )  sehs  wochen  tag  geben  in  deme 
selben  rehte  als  e  umbe  unser  hulde  ee  er- 
werbende, und  sol  gewalt  haben  in  der  sttt 
ze  Colmere  ze  blibende ,  ob  er  wil ,  so  er 
unser  hulde  gewinnet ,  oder  var,  svar  er 
welle,  mit  liebe  und  mit  gute 

27.  Svenne  die  bürgere  mit  ein  ander 
ein  reise  vareut,  swas  deune  einre  dem  an- 
deren tut,  das  sol  er  besseren  rehtte  als  ob 
es  in  der  stat  geschehe  ,  nnde  swanne  man 
den  bürgeren  gebute  genieinlieh  mit  ein  an- 
der US  te  verende  ,  swer  denne  blibet ,  der 
hat  unser  hulde  nilil  in  irre  denne  ehaf- 
tige  not,  oder  der  schuhhesite  und  der  rat  er- 
louben  ime  denne  se  blibende''). 

■JS.  Alle  die  masze,  ilu  iiiittc  man  vcilf 
dinc  niisbet,  und  allu  diu  gewege,  da  mitte 
man  silber  oder  golt  wiget  nna  ander  Teile 
ding  wiget ,  dar  über  «ol  der  schiiltheisse 
und  der  rat  zwcne  biderbe  burger  setzen, 
das  die  bewaren,  das  bediu  die  mes  und  die 
gelöte  rcht  sin,  und  swa  dekein  unreht  nies 
oder  dekein  unreht  gelüte  funden  wirt, 
dft  mitte  man  koufet  oder  vereoufet,  das  sol 
man  als  den  fals        besseren  *®). 

29.  Swer  einen  burger  aihet,  daz  er 
mdneide  si,  mao  er  des  niht  bereden  mit 
siben  bürgeren  ,  daz  das  war  si ,  so  sol  er 
unser  hulde  verlorn  han.    Ist  aber  das  er 


32)  Wie  anter  31. 

33)  Statt  dee  Sattee:  ^ Wolte  ime  aber  .  .  .  . 

unser  hulde  han"-  f(ij,'(  das  Und.  Hcn  vorausgehen- 
den Worten  unmiltclbar  bei :  und  eol  mit  allciu 
anderm  siine  gute  loligUcbc  varan  swar  er  wU. 

34)  Wie  unter  31. 

35)  Fr.  il.  Vgl.  dsaaOMiiMü<M»  Alaaann. 
Strd^t  S.  116  flg. 

36)  Aastatt  »der  bat  aaserhalde  niektf*  heisst 
ea  im  AM.:  den  sol  man  hus  and  hofalder  bre- 
chen. 

;{7)  Fr  32  I,in.  3  flg.  (Gaupp.) 
3d)  Fehlt  im  Mud, 
39)  Rud.  ab  die  dlabe. 
dO)  Vgl  Fir.  3& 


des  meineides  beret  wirf  ,  so  mac  er  dar 
nach  niemer  dehei^s  maunes  gezuc  werden, 
und  sol  dann  ein  unhulde  bessern ,  und  sol 
dennoeh  ienenie,  deme  er  mit  sime  meineide 
sin  gut  abe  swuor,  allen  sinen  schaden  abe 
ton^M. 

30.  Vert  dekein  burger  uz  der  stat  von 
Colmere  und  tut  uswendic  iemanue  ddEeioen 
schaden  ane  des  schulteissen  und  des  raten 

wissende,  und  kunt  der  selbe  innewendie 
drier  tage  wider  in  die  stat  niht,  so  suln  die 
burger  dar  umbe  niemanne  dekeine  besserunge 
tun. 

31.  Dekeina  bürgere  sun  mac  niemans 
gezug  sin  umbe  dekeine  sache ,  die  wile  er 
nnder  zwelf  iaren  ist 

32.  Dekeins  burgers  kint,  dem  entwe- 
der vatter  oder  muter  stirbet ,  nuigen  de- 
keinre  slahte  gut,  daz  si  erben  sulten,  deme 
geben  ,  das  dennoch  lebcndr  blibet ,  vatter 
oder  muter,  diu  selben  kint  sin  deune  zu 
iren  tagen  komen,  dai  si  ftin&ehen  ierio 
sin  ■••'). 

33.  Dar  zu  tun  wir  unsern  bürgeren  die 
gnade,  das  si  aUerhande  leboi  enphahen  und 

haben  mügen. 

34.  In  der  stat  ze  Cidmere  sol  ein  ieg- 
lieb  frowe  irn  elichen  man  erben,  und  der 
man  sin  elicbe  husfrowe 

35.  Gewinnet  ein  burger  von  Colmere 
maniger  eliehe  husfrowe  und  gewinnet  oeh 
von  den  kint,  sulnt  icglieher  muter  kiot  das 
gut  erben,  das  ir  da  was  *^). 

36.  Dekeins  bnigers  sun  von  Colmere, 
der  uoder  des  vatter  oder  der  muter  gewalt 
dennoch  ist,  der  mag  irs  gute«  niemanne 
niht  gegeben  noeh  verspilen  noch  in  dekeine 
wis  in  tnpfuren.  Swie  er  aber  daz  tele,  so 
sol  maus  deme  vatter  oder  der  muter  wider 
geben.  Und  swer  ime  dekein  gut  Uhet,  des 
ist  vatter  und  mnter  unsohnidic  ze  gel- 
tende 

37.  Bweme  ein  tag  wirt  gemachet  se 

bezugende  vor  gerilile,  der  sol  sine  gezuge 
da  han ;  hat  er  ir  da  niht,  der  sol  den  scha- 
den han. 

38.  Swas  edeler  lute  ze  Colmere  burger 
sint,  die  uns  dienent,  als  edele  lute  ze  rehte 
sulnt ,  die  sollent  mit  den  anderen  bürgeren 
dekein  gewerf  noch  dekeine  stttre  geben. 

39.  Wirt  dekein  kämpf  ze  Colmere  für 
sieh  gande,  so  sol  der  kemphen  iewederre 


411  JY.  42. 

-12)  Fr.  48. 

43 )  UcbtT  diesen  A]ter8t«riaiD  s.  Aratu,  Vor- 
mandüichaa  I,  132—84  ^ 

44)  ft.  43. 
*  45)  #h  45. 

46)  Ft.  47. 
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einen  halsberch  an  haben  und  zwei  gwert, 
uad  swedene  da  aigelos  wirt,  der  sol  deme 
rihtter  alles  sin  geweflene  geben ,  oder  filr 
Mglich  geweffene  sunderlich  driu  phunt. 

40.  Swelch  burger  zeColinere  durch  ar- 
t    mut  oder  durch  das,  daz  er  sin  dinganders- 

wm  frenel  bttl  mhaffant  vun  der  stat  ze  Col- 
BWr  andenwar  varen  wil ,  den  sei  man  las- 
•en  varen  mit  Übe  und  mit  gute  vridelich, 
swar  er  varen  wil;  and  ist  das  die  burger 
iht  gelten  sollcnt ,  so  sol  «r  in  helfen 
als  es  iu  an  gezuhet. 

41.  Wir  verbieten  och,  daa  aieman  de- 
heinen  iisburgcr  twinge,  da«  er  %c  Colmere 
leiste  und  da  sesbafl  si  ze  dcu  /.ilen  ,  so  es 
billich  und  gewonlioh  ist,  niwan  der  schult- 
heisse  und  der  rat  von  Colmere  oder  die 
herren  ,  den  sie  dienen  solten  ,  obe  si  oiht 
burgw  werenlu 

42.  Unde  swas  ein  burger  mit  sinen  kin- 
den  und  mit  sinen  erben  über  eiu  komet  vor 
deme  sehulthessen  und  vor  deme  rate ,  uad 
oeh  ir  brieve  und  ir  ingeaigel  dar  aber  ge* 
ben,  das  sol  stete  sin. 

Uber  die  alles  m<^ent  die  bür- 
gere von  Colmere  über  sich  selben  einunge 
setaen,  als  si  dunket  das  es  in  selben  und 
der  stette  aalte  si. 

44.  Dar  zu  nemcn  wir  die  bürgere  von 
Colmere  alle  sament  in  unsern  und  des  riches 
adiinn  nnd  geleite,  das  si  fKdelieh  vnd  si- 
oherlidk  varen  mugen  umbe  ir  gescheflede 
ane  aller  slahtte  zol  ,  als  verre  so  des 
hohes  gewalt  reichet.  , 

Und  daz  dise  vorgeschribenen  ding  stete 
and  ganz  belieben,  so  hiessen  wir  dissen 
brief  schriben  und  mit  unserme  kuneclichen 
ingesig^e  besigeln  Dirre  brief  wart  ge- 
geben ze  Rothwil  an  deme  samestage  nach 
baiit  Valentins  tag,  do  man  zalte  von 
goteä  geburte  swelf hundert  driu  und  nunsie 
iar  in  deme  ersten  iare  unsers  riches." 

Abdrücke :  a)  Schöpßn  1.  c.Nr.  DCCLXXXV 
p.  55—58;  b)  Gaupp,  Stadtrechte  Bd.  I.  S. 
114—22  mit  Einleit.  8.  112  llg. 

Uebersetzungen :  aj  Eine  iateiniäche 
entstand  bereits  im  J.  1325  durch  den  Ruth 
von  Cohnar ,  ward  dann  1338  dureh  Hugo 
Johannes  de  Bunacuria  (.Boucuurtj,  einen 
Qeisttiehen  und  ingleioh  „notaiins  publions 


47)  Bmd.  helfen  gelten. 

48)  Im  M.  lUuen  di«  Werte;  aae  aller 
ilahtte  zol. 

49)  Die  Verleihung  des  Bud.  war  in  Gegen- 
wart mdirerw  gsistUehsr  «nd  weltlicher  Keichs- 
ftrsten  and  anderer  „viel  edeler  liat«^  vollzogen 

worden. 

50)  Die  gewöhnliche  Daüriuig  v.  15.  Febr. 
bsnhk  aarin^gar  Berschaang. 
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et  juratus  curiae  Bisuntinensis",  abgeschrie- 
ben, und  1373  nochmals  von  dessen  Amts- 
nachfolger  Simon  Lapoy  de  Faj  in  beglau- 
bigter Copie  ausgefertigt.  Man  liiuk(  diese 
Uebertragung ,  welcher  abrigena  der  Art.  1 
fehlt,  gedruckt  b.  Trouillat  1.  c.  Tom.  II  Nr. 
419  p.  53U— 41.  Als  Probe  möge  der  wich- 
tige Art.  7  hier  eine  Stelle  finden:  „Si  autem 
discordia  oritur  inter  burgenses  iu  judicii 
figura  pro  sententia  ferenda,  tuno  ipsi  civea, 
si  eis  placuerit ,  possunt  occasione  ejusdem 
sententiae  appellare  ad  alias  civitales  ,  quae 
etiam  praedictae  etvitetis  Columbariae  jara 
tenent;  vel  ipsa  causa  terminari  debet  se- 
cundum  jura  civitatis  ColonieDgiü,  si  ipsi  vo- 
lunt." 

b)  Eine  französische  Uebersetzung 
aus  der  letzten  Hälfte  des  XIV.  Jhdts. ,  da- 
her auch  sprachlich  höidist  beaobtenswotti, 
theilt  aus  einer  Papierrolle  des  bruntruter 
Archivs  ebenfalls,  und  zwar  unter  der  vorer- 
wihnton  lateinisehen  Version,  TrmdUai  1.  e. 
mit,  und  lautet  hier  der  Art.  7:  „Item  se 
aeuns  discors  se  muet  entre  les  borgois  de* 
vaat  le  Juge,  pour  rapourter  sentenoe,  adone 
cils  moimmcs  bourgois,  si  lour  plait,  pnulinnt 

{»ar  ocoasion  de  iai  dite  sentence  apeler  les 
agemento  des  atres  eitea  traant  les  droita 
dou  dit  Columbier,  ou  celle  tuoinunes  cause 
se  doit  desterminer  selonc  les  droitz  de  lai 
eitey  de  Csloifue,  se  il  we11«it.'*  Eadlidi 

c)  eine  neu-deutsche,  freilich  nicht 
allenthalben  gelungene  Uebertragung  in  46 
Artt  gibt  Bunkler  a.  a.  O.  8.  32—44,  wih- 
rend  eine '  gute  Inhalts  -  Uebersichk  StroM 
a.  a.  O.  Tbl.  U  S.  123,  24  bietet 

Ein  genetischer  Zusammenhang  des  vor- 
stehenden Rechtsbriefes  (und  seines  Vor* 
^ngers  v.  1278  nr.  4)  mit  der  Oründungs- 
handfeste  Frcikirf'g  im  Breisgau  v.  1120  ist 
liinght  anerkannt,  und  wenn  man  insbeson- 
dere die  zweite  Hälfte  der  colmarer  Urkunde, 
nameuliich  die  Artt.  22—36  in's  Auge  fasst, 
worin  sogar  mit  Ausnahme  einer  kleinen  Ab- 
weichung dieselbe  Reihenfolge  der  Bestimm- 
ungen, wie  in  der  freiburger  Urkunde  Artt. 
v)7  ^  48,  beobachtet  wird:  so  unterliegt  ee 
kaum  einem  Zweil'el  mehr,  dass  bei  der  Ab- 
fassung der  ursteren  die  letztere  vorgelegen 
haben  mOsse.  Als  ebenso  nnbestieitbar  darf 
aber  ferner  angenommen  werden,  dass  jene 
materielle  Uebereinstimmung  der  beiden 
Handfesten  ihren  Orund  in  der  Bewidmung 
Freiburg's  und  Colmar's  mit  dem  cllnisrlien 
Rechte  habe.  In  welchem  Zeitpunkte  jedoch 
dieees  bedentangsvolle  Brugnise  fitr  Cofanar 
eingetreten  sei,  ist  bisher  keineswegs  zur 
Genüge  festgestellt.  Dass  nun  im  Rudolphi- 
num  V.  1278  (Art  7)  die  fragUohe  Beehta- 
Twleihang  sieht  anftalten,  teoditetanf  den 
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ersten  Blick  ein  ,  wenn  man  envft'jt  ,  das» 
hier  eigentlich  den  Culmarern  nur  die  Wuiil 
sogeatanden  wird,  io  Mbwierigen  und  awei- 
felnaOen  Strcil-^arhen  entweder  In  j  dem  ent- 
fernter liegenden  und  durum  Lieschwerlicber 
anuigehenaen  Oberhofe  lu  Cöln  oder  bei 
den  Schiiffcnsliihle  einer  näher  geleijcneii 
Stadt,  welche  ebenfalls  im  be»iUe  des  cui- 
ner  Rechts  ■ieh  befindet^  das  erforderliehe 
Urtheil  oinzuhnlen,  ein  Zuge.ständniss ,  das 
unfehlbar  die  IJebertragung  de«  jus  Colo- 
aiensiom  auf  Colfloar  als  eine  Iftngst  ge- 
schehene Thalsache  voraussetzt.  Es  dürfte  da- 
her die  Vermulliuug;  eich  rechtfertigen  lassen, 
das«  das  in  Rede  stehende  Faotum  der  er> 
Bten  Hälfte  der  Ucuierungsperinde  Friedrich's 
11.  angehöre.  Denn  da  in  diesen  Zeitraum 
die  Entwidtlung  dca  Zwölferrathes  in  Col- 
mar tu  setzen  ist,  so  liegt  die  Annahme  sehr 
nahe,  dass  diesen  ersten  Schritte  zum  inne- 
ren Aufbaue  de«  sMdtisdien  Oemeinweseos 
der  zweite ,  nämlich  die  BeschafTung  einer 
festen  ReuhUigrundlage  fOr  die  Bürger,  rasch 
nachgefolgt  und  zu  diesem  Behufe  die  Be- 
widnimg  mit  dem  cölniscben  Rechte,  in  des- 
sen Genuas  sich  die  Zähriogischen  Städte  so 
behaglich  fühlten,  vom  Keichsoberhaupte  er- 
strebt worden  Bei.  In  Folge  hievon  nidgen 
dann  Rath  und  Gemeinde  von  Colmar  an 
Freiburg  als  <iie  näuhätgelegeue  Stadt  mit 
eölner  Recht  die  Bitte  geriohtet  haben,  aber 
die  Hauptsätze  dea  let/tcrni  ihnen  eine  He- 
lelirung  zu  erlheilen,  und  die  Freiburger  ent- 
spneben  diesem  Gesuehe  doroh  Zufertigung 
einer  Abschrift  (  tjder  etwa  eines  Evtract,s ) 
ihres  wuhrächeiniich  zum  grusäteu  Theile  aus 
dem  eölner  Rechte  geschöpften  Stiitungsbrie- 
fes.  Durch  Verliimiiiiig  dessell)en  in  seinen 
für  Colmar  anweudlntren  Be»tundllieilen  mit 
ZnsUten  aas  den  hier  vorhanden  gewesenen 
Privilegien  und  Localgewohnheiten  efitsttiiid 
Bun  alsbald  ein  selbständiges  colniarer 
Stadtreoht,  welches  sich  (gewiss  aber  erst 
nach  I  J  j.') )  in  einer  officiellen  deutschen 
Redaciiou  üxirte.  Diese  ward  dann  dem 
Könige  Rudolph,  als  w  sieh  aar  Bestätigung 
der  Freiheiten  und  Gereeht.-<uiiu'  Coliiiars 
bereit  Huden  liess,  xu  diesem  Zwecke  in  Wien 
unterbreitet,  und  von  ihm  aueh  whrklieh,  so- 
wie imJ.  rj!J3  neuerlieh  durch  König  Adolph 
oonürmirt.  in  dieser  Weise  Ausserlich  abge- 
•eUosMii  wurde  nun  das  eolmarer  Recht  ei- 
nes der  wirksamsten  Vermittlungsorgane  der 
Ausbreitang  seines  Uutterrechts ,  de«  cölni- 
sehea,  im  Blsasse,  in  Schwaben  and  in  der 
Pfalz ,  indem  wir  jenes  schon  nach  seiner 
ersten  königlichen  Sanction  auf  Bruutrut 
(1283,  s.  oben  S.  427),  nach  seiner  sweiton 
aber  auf  Kaisersberg  (1293),  Türkheim  a.  d. 
lacht  (13i2)>  Miuuter  im  St.  Qeoi]seiithal« 


(\m  XlV.Jhdl.,  7.um  zweiten  male  1354)  und 
Datteuried  (1358J  ausgedelnit  antrelfen.  Ja! 
selbst  Preiburg  i.  Br.  empfing  im  J.  1282 
durch  ein  Privileg  König  Rudolph's  die  ,,li- 
bertates  et  jura'^  anderer  Reichsstädte  nach 
dem  Muster  von  Colmar,  was  tu  demSehlneae 
IxTfclitiiit  ,  dass  letzleres  damals  ausser  den 
weuigeu  in  seiner  Handfeste  v.  1278  begeff- 
Deoden  eigenthOmliehen  Bataungen  wohl  aaä 
noch  ein  weiteres  ungeschriebenes  Recht  b^ 
reils  besessen  habe.  Vgl.  Merkel,  De  r» 
publ.  Alamann.  p.  8*J  [XVl,  IJ^  StoM«; 
G*-.sch    (Irr  Dtseh.  Ktjuellen  Abth.  I  8.  547; 

Osenbriojgen  a.  a.  0.  8.  15.   

.  1S10,  Sept.  '25.  König  Heinrich  VHS 
veranlasst  den  Rath  zu  Coln)ar,  den  Abt 
und  Convent  von  Paris  ^'j,  wie  bereits 
andere  Stidte  des  Elsasses  getfaaa,  in  das 
colmarer  Bürgerrecht  f,juH  civitatis")  au&u- 
nehmen.  C.  L,  üugo,  Sacrae  antiquitetis 
monumenta  hist.  dogmaL  diplomat. ,  Tom.  J 
(17  JÖ)  p.  290. 

1315,  März  20         König  Friedrich  9 
(der  Schöne)   bestätigt  den  Bürgern  Col- 
mars ihre  Freiheiten,  Rechte  und  guten  Ge- 
wohnheiten,  überlässt  denselben  zur  Abtrag- 
ung der  von  ihnen  im  Dienste  des  Reiches 
gemachten  Schulden  für  immer  das  Ungeld, 
sowie  er  sie  auch  auf  zwei  Jahre  von  den 
Reichssieuern  eulbiudel,  und  verspricht  über- 
dies, im  BedOrfnissfalle  die  Torstdicndea  Zn- 
gestilnduisse  noch  erweitem  zu  wollen:  — 
„ipsis  (sculieto,   consuUbus  et  universitati 
civium  ColumbarienMum)  omnia  privUegia, 
liberttites  .  jura,  gnitias  et  bonas  consuetudi- 
ues  ab  imperatoribua  et  regibus,  nostris  pre- 
deoessoribus,  sibi  datas  scriptis  presentibus 
conflrmamus,  et  ut  iidem  eives  Columbarien- 
ses  ab  uuere  debiiorum  causa  servicü  nostri 
et  impeiü  coätraetorum   melius  relerentar, 
ungeldum  civitatis  sue  ipsis  perpetuo  conee- 
dimus  in  usus  sue  civitatis  utiliter  oonverten- 
dum,  et  ipsoB  ab  omni  exaetione  coUecteram 
et  slurarum  usque  ad  biennium  oontinuum 
volumus  esse  liberos  et  solutos;  nolentes 
hanc  graliam  sibi  ihetam  de  eetero  dispen- 
diuiu  aliquod   generare,  sed  lapso  biennio 
prediutu  cuotentari  debemus  «etvitii«,  que 
nostris  predeceesoribas  ba<rt«ius  facere  oon- 
sueverunt.    Insuper  si  strenuis  viris  Juhaimi 
sculteto  Coiumbariensi  et  Cunrado  de  Wit- 


51)  Ucber  diese  1138  gestUlet«  im  Tbale  von 
Orbci  colmanschen  Bezirks  gelegene,  im  XV.Jhdt. 
dem  Kloster  Uaulbroon  incorporirte  Cisteriieoser^ 
Abtei  B.  Aufteklager  a.  a.  0.  Tbl  II  S.  105. 

1)2)  Böhmer  ^  lici;.  Liidov.  S.  Uü)  iir.  15  ver- 
mulhel,  dosa  ia  dem  Datum  der  Urk.  stau;  xiU 
Kai.  Apr.  —  xiU  KaL  Hart,  galssen  werden 
mOsse. 


tenheim  ntionabflitn  videbitar  diote  ciriteti 

quidquam  amplius  necessarium  fore  fleri  pro 
eiftdem,  hoc  ad  oonsilium  eorundem  promit- 
timus  ampliare  banim  teetimonio  litteiUHlu** 
Scköpflin  1.  c.  Nr.  DCCCLXXXVH  p,  112. 
YgL  Motsmatm  l  o.  p.  42. 

10  lat,  Jim.  4.  König  Ludwig  IV.  ge- 
währt dem  Rathe  iiud  den  Bürgern  i\x  Col- 
mar auf  deren  Ansuchen  die  besondere 
Omda:  „nt  iDTeinlinai  enrtovobi«  eontigitt 
nu]lum  thelonium  persolvatis  ,  donec  bujus* 
modi  gratiam  ad  uos  duxehmus  revocandaiD." 
SchöpfUn  1.  «.  Nr.  DOCOGXXUI  p.  129,  3a 
Vj^  Mossmann  1.  c.  p.  4'J,  4;5. 

Das  hier  alaßeiobwoliat&tte  naaihttftgB> 
OMMble  Dorf  Deinbdm  mit  eigenen  Ratb- 
hMM  und  Gerichte  gebdrte  nnprttBglicb  den 
CohDarern,  welchen  aaeh,  nachdem  es  mitt- 
lerwaile  von  den  Csterreichischen  Herzogen 
•B  die  Edlen  von  Hatt-statt  verpAndel  wor- 
den war,  im  J.  1319  Herzog  Leopold  er- 
leobte,  den  Ort  wieder  einzulösen  und  mit 
ihrem  Stadtgute  su  verbinden.  Da  jedooh 
die  Folge  hievon  eine  Reihe  blutiger  Hän- 
del mit  den  genannten  Edelleuten  gewesen, 
so  sahen  sich  die  Bürger  Colmar's  veran- 
lasst, unter  Entschädigung  der  Ersteren  mit 
200  Mk.  Silbers  das  Dorf  gauxlich  £u  zerstö- 
ren nad  dessen  Einwohner  in  ihre  Stadt- 
mauern ufaioehmen.  Hunkler  •»  a.  0.  8. 
9Ö  99. 

11  '  ISM,  Mai  12.  Kaiser  Ludwig  IV.  ver- 
zeiht „sculteto,  magistris  civiuni,  consoli- 
bus  et  universis  civibus  civitatis  sue  in  Co- 
IvnlMtia'S  dass  sie  ihn  bisher  nidit  als  ih- 
ren wahren  Herrn  „raeione  imperii"  den 
sehnldigen  Gehorsam  geleistet  haben,  nimmt 
dieselben  wieder  su  Gnaden  auf  und  tilgt 
alle  für  sie  aus  jenen  Vorgängen  entstandene 

maculain  et  infamiam/^  Schöpfen  1.  e.  Nr. 
DCCCCXLUI  p.  141.  Vgl.  SirobdA.  a.  O. 
TU.  II  8.  186,  87. 

Das  vorstehende  Actenstück  —  aneh  da^ 
dneh  benerkenswerth ,  dass  es  des  erste 
königliche  Diplom  ist,  worin  der  in  an- 
deren Urkunden  bereits  seit  i29b  begegnen- 
den Bflrgermeisterwflrde  an  Colmar  Er- 
Wlhnung  peachieht  [}fosxmann  1.  c.  p.  88  — 
40)  —  beweist  zur  Genüge,  dass,  nachdem 
das  Treflen  bei  Mflhldorf  (1322)  die  elsassi. 
sehen  Städte  liingst  der  Partei  Liidwjg's 
von  üayem  zugelenkt  {^Strobel  a.  a.  O.  S. 
157),  und  aneh  Colmar  angefangen  hatte, 
sich  der  Gunst  desselben  in  einzelnen  Be- 
gnndungen  (nr.  10)  zu  erfreuen,  doch  hier 
noch  immer  eine  dem  Habsburger  gOnstige 
Faction  in  Thitigkeit  gewesen  sein  müsse, 
welcher  es  gelungen,  die  vollständige  Unter- 
werfung der  Bargerschaft  gegenüber  Ludwig 
IV.  diB«li  nnn&triti  InnoNnde  UmMeli« 


bis  «in  Tode  Kflnig  Fiiediiflh'h  (13.  Jen. 

1330)  zu  verzögern, 

1S30,  Aug.  19.  Kaiser  Ludwig  IV.  12 
en^ndet  die  mirger  Oolmar'k  in  denloMrer 

Anerkennurii;  ihrer  ihm  und  dem  Reiche  ge- 
brachten Opfer  für  die  nächstfolgenden  zwei 
Jahre  von  jeglicher  Berahlong  von  Juden- 
schulden.  (R.)  Mossmann  1.  c.  p.  44. 

1S81,  Feor.  16.  Derselbe  „versetzt  dem  13 
Jobann  von  lUppoldstein  JÜiriioh  60  Mark 
Silber  von  den  Juden  in  Oolnar  und  300 
Pfd.  Heller  von  dem  Ungeld  daselbst  um 
1100  Nufc  Biiber."  (R.)  Wiener  ^  Resestan 
z.  Gesch.  der  Juden  in  Denlieliland  TU.  I 
8.  U  nr.  72. 

18S1,  Apr.  29.  Derselbe  weist  dem  Ul-  14 
rieh  von  Rappoldstein  wegen  der  von  ihm 
bei  Gelegenheit  der  Belagerung  Colmar's 
durch  Herzog  Otto  von  Oesterreich  geleiste- 
ten Dienste  und  hiebei  erlittenen  Pferde- Ver- 
luste 400  Mk.  Silbers  als  Belohnung  und  Ent- 
schädigung in  der  Art  zu,  daäs  er  bis  zu  die- 
sem Betrage  die  nächstfällige  Reichssteuer 
der  Städte  Colmar,  Schlettatadt,  Breieach, 
Neuenburg  und  Mühlhuuf^eii  einheben ,  und 
die  Borger  derselben ,  wenn  sie  etwa  sich 
weicrcrii  würden,  ihm  „der  stewr  zc  berichten 
au  allen  lürzoch  unde  irrunge",  an  ihrem 
Gute  darum  „anzegrifende  unde  ze  pfenden, 
wie  ez  im  ailerbast  fuget'',  die  Macht  haben 
solle.    Schöpflin  \.  c.  Ht.  DCCGCL  p.  144. 

1331,  Mai  27.  Rath  und  Bürger- 15 
sclial't  zu  Colmar  setzen  —  nach  gänzlicher 
Vertreibung  der  die  Ruhe  und  Ordnung  in 
der  Stadt  noeh  immer  geAhridenden  beiden 
politischen  Parteigenos^ienscliaftcn  der  Ro- 
then (für  die  Habsburger )  und  der  Sch  war- 
nen (für  Ludwig  von  Bayern)  —  f&r  die 
n&ohsten  fünf  Jahre  den  s.  g.  \t'Uiu>r-Ra(h  ein. 
Derselbe  soll  ermächtiget  sein,  in  allen  künf- 
tigen Nothftllen  das  Wohl  der  Stadt  an  be> 
rathen  und  in  deren  Interesse  zu  handeln, 
und  ist  daher  jeder  Bürger  verpflichtet,  ihm 
in  Allem  f  was  er  ftlr  gut  finden  wOrae  n 
verordnen ,  Gehorsam  zu  leisten.  Doch  er- 
heischen seine  Beschlüsse,  um  vollziehbar  an 
sein,  BSnslimmigkeit;  fehlt  diese,  ist  <fie  Ssv 
che  dem  Rathe  zur  Entscheidung  und  Aus- 
fOhrung  anheimzugeben.  Wer  von  den  Neun 
seinen  eidlich  tibemommenen  Verpfliditongen 
während  der  Dauer  seiner  Amtsführung  nicht 
nachkommt,  hat  allen  dadurch  verursachten 
Sehaden  su  ersetsen,  verliert  flDr  immer  sein 
Bürgerrecht,  und  wird  filr  „Slos,  erlös  und 
meineide^'  erklärt.  Sollten  die  verbannten 
Parteigänger  oder  einer  von  ihnen  mit  der 
Stadt  sich  verstthnen  und  dahin  zurückkeh- 
ren, so  darf  demungeachtet  der  Rath  in  der 
Mehrzahl  seiner  Glieder  nur  aus  solchen  ehr- 
bnien  Mianera  bestelMni  weldie  fed«  Yef 
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llindnng  mit  den  heimgekehrten  Parteigenos> 
Ben  ferne  geblieben  sind.  Würde  e»  aber 
einer  oder  der  andere  der  letzteren  wagen, 
nm  «eioer  Vertreibung  willen  an  einem  der 
Neun  oder  sonst  einem  Bürger  Colmar's  Ra- 
che zu  üben,  öü  soll  männigiicli  dein  Ange- 
griffeaen  Beistand  leisten  oder  den  Stral'en 
verfallen,  welche  auf  einen  Eidbruch  gesetzt 
Bind.  Bei  dem  Ableben  einea  der  Neun  wäh- 
len die  übrigen  unter  Mitwirkung  der  Zonft» 
nieister  )  und  Kalhleute  einen  Ersufzmann. 
Zwölf  Tage  nach  Weihnachten,  da  der  Ge- 
meinderath  erneuert  wird  ,  haben  auch  die 
Neun  im  Vereine  mit  den  Meisfern  der  Ge- 
werbsgiiden  fUr  diese  neue  Vursteher,  ferner 
die  vier  Bflrgermeister,  die  vier  Bauherrn 
und  die  Steuer  -  Einnehmer  zu  kiesen,  und 
sich  dabei  ebeaüalla  von  allen  Persönlichkei- 
ten entfernt  in  halten,  weldie  la  den  beiden 
Parteien  gehören.  Die  Steuereinnehmer  sol- 
len von  Ü  KU  ;i  Monaten  Uber  ilureGeschäfta- 
Alhrang  Reehnong  ablegen.  Von  den  vier 
Bürgermeistern  darf  immer  nur  Einer,  und 
zwar  für  die  Zeitdauer  eines  Vierteljahre«,  in 
FanetioB  «eni.  Audi  naeh  der  Rflekkdir  der 
einen  oder  anderen  exilirten  Partei  in  die 
Stadt  wollen  nichtsdeBloweniger  die  Borger 
daselbst  allein  das  gemeindliolie  Regiment  in 
Händen  haben,  und  namentlich  über  die 
Schlüssel  und  das  Siegel  der  Stadt,  sowie 
über  die  Glocken  von  8t.  Martin  frei  ver- 
fugen. Jeder  hiegegen  gerichtete  Versuch 
soll  mit  Gewalt  zurückgedrängt  werden. 
Uebrigens  hängt  die  Wiederaufnahme  der 
Rothen  und  Schwarzen  in  die  Stadt  von  dem 
Outbefinden  des  Käthes  ab.  Derjenige,  dem 
die  Heimkehr  gestattet  wird,  hat  zuvörderst 
jedon  Fubenseiehen  seiner  Partei  zu  entsa* 
gen,  auf  gegenwärtige.^  Statut  über  die  Ein- 
Het/.uug  des  iseuuerralhes  einen  Eid  zu  lei- 
sten, und  im  Falle  der  Verletzung  desselben 
sich  einer  neuerlichen  Verbannung  nebst 
Confiscation  aller  Güter  zu  unterwerfen. 
Schliesslich  beschwören  noch  die  treue  Er- 
fnllung  der  hier  unter  .sieh  vereinbarten 
Satzuugeu  einerseits  die  erkorenen  und  na- 
mentlidi  beseiehneten  Mitglieder  desNeuner- 
Collcgiums  (von  welchen  vier  den  Geschlech- 
tern angehören^,  andererseits  der  Sohuitbeiss, 
BOrgermeitter ,  Rath  und  die  BOrgersohaft 
von  Colmar,  dabei  sich  insbesondere  gegen- 
seitig zugelobend,  die  Aufrechtlialtung  der 
neuen  Bäniiditung  mit  Leib  und  Gut ,  Rath 
nad  That  untentOtMO  m  wollen.  [Unge- 


53)  Die  „ma^istri  lanftsrum,  Heister^ 

luetc"  wenlcn  in  Colmar  seit  12^3  liiäloridch  er- 
wähut,  arkuudhcb  aber  »uersl  lJü4  auuetroffen. 
JfeMSMM  1.  c.  p.  40-42. 


druekt]  Iiihalt»>Dantenmig  b.  Moumäim  L  o. 

p.  44,.  45- 

Von  der  gegen  die  beiden  Parteien  er- 

griffenen  Gewaltsmassregel  setste  der  colma- 
rer Stadtrath  sofort  den  Kaiser  in  Kennlnisa. 
Dass  es  denselben  übel  berühren  musste, 
auch  seine  eigenen  Anhänger  völlig  gleioh 
mit  den  Gegnern  behandelt  zu  beben  ,  ver- 
steht sich  von  selbst.  Dennoch  gab  er  sei- 
nem Unmuthe  keinen  oflenen  Ausdruck,  son- 
dern deutete  in  dem  Antwortschreiben  auf 
den  Rathsbericht  lediglich  darauf  hin,  wie 
gern  er  dieRttokberufung  seiner Fnrtei  edi«n 
und  wie  er ,  wenn  es  dazu  kommen  sollte, 
eifrigst  besorgt  sein  würde,  eine  Verständig- 
ung der  beiden  feindlichen  Factionen  zu  er> 
zielen  und  hiedurch  eine  etwaige  Erneuer- 
ung der  Zwistigkeiten  von  vorneweg  abzu- 
schneiden. Es  heisst  nämlich  in  dem  er- 
wähnten Schreiben  d.d.  Kegenslmrg  iri..luli 
1Ö3L:  „als  ir  uns  an  iurn  briefeu  enboten 
habt,  das  ir  unser  pertie  nnd  die  wider  par> 
tie  auz  iurcr  stat  geslagen  habt  ,  und  daz  ir 
daz  durch  gut  uns  und  auch  iu  getan  habt, 
sult  ir  wissen,  sind  das  in  guter  mainnog 
geschehen  ist,  daz  wir  dann  daz  wol  gut 
laszeu  sein.  Doch  sehen  wir  gern,  daz  ii 
die  Swarsen  wider  in  die  stat  nemt.  Moeht 
des  awer  riiclit  gesein,  und  daz  ir  wenet, 
daz  ez  uaa  und  iu  ze  schaden  chomen  müg, 
biten  wiriueh,  das  ir  das  also  lazzent  stra 
in  einem  guten  ding,  unlz  wir  iu  unser  er- 
ber potschaft  darumb  senden,  daz  wir  zehant 
weUen  ton.  Und  wellen  oudi,  das  ir  in  der 
frist  mit  den  Roten  dhein  taydung  nemt  noch 
tut  untz  an  unser  botschaft.  Waer  awer 
daz  ir  die  Swartzen  in  iur  stat  wider  naenit 
die  weil,  so  wolten  wir  schaffen,  daz  si 
mit  ein  ander  verricht  wurden  lieplich,  und 
daz  furbaz  dhein  stözz  zwischen  in  mer  g;e- 
schaehe.''  (J.  Fr.  Boekmor,  Fontes  rer.Gern. 
Bd.  I.  S.  212.) 

Der  Wunsch  des  Kaisers  ging  übrigens 
ehor,  als  er  yermuthen  mochte,  in  Erfbllang. 
Schon  am  4.  Ort.  de^^selben  Jahrs  kam  auf  seine 
einem  Befelile  gleichzuaeiiiende  Anregung 
zwischen  Schultheis»,  Bürgermeister,  Rath 
und  Gemeinde  von  Colmar  einer  -  und  den 
beiden  ausgewiesenen  Parteien  andererseits 
bezOglich  aller  in  den  letzten  Wirren  zuge- 
fügten Gewaltthätigkeiten  und  Schäden  ein 
Sühn  vertrug  zu  Stande,  dessen  Verletzung 
mit  Verlust  der  Ehre,  des  Bürgerrechts  nnd 
kaiserlichen  Schutzes  bedroht  ward,  und 
worin  man  zugleich  das  Statut  vom  27.  Mai 
in  einaehien  Punkten  ergftnste  nnd  modifi<- 

zirte.  So  sollte  insbesondere  die  Rathser- 
neuerung und  Burgermetsterwahl  am  Drei- 
königsfeste, und  swaraUwn  dniek  dieZuafU 
meiaier  TOignnonuneD  werden,  nad  einDrit* 
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theil  der  gewählten  Rathsglieder  den  in  die 
Stadt  lurückgekehrteu  Parteien  angehören 
dttrfeBf  weicheo  letzteren  dafür  aber  auf  das 
«VMlette  ^igesehiift  werd,  sich  neuerlicher 
ConspiratioDen  zu  enthalten  uud  den  Raths- 
verordoungen  eu  filgen.  Mostmann  i.  o.  p. 
46,  47. 

Das  Neuner -Collegiun)  hliel)  übrigens 
deaimgeachtet  in  Wirksamkeit,  und  wurde 
■ogar  meh  Ablauf  teiner  ersten  Mendatneit 
am  27.  Mai  133G,  unter  Beibehaltung  von 
■M>en  Mitgli^em  aus  dem  J.  1S31,  für  die 
idUibitfolgenden  fBof  Jahre  erneuert.  Mon- 
wtann  I.  c.  p.  47. 

16  IMli  JuQ.  11.  Herzoe  Otto  von  Oe- 
•terreieh  gibt  dem  SebnltheiMen ,  dem 
Rathe  und  den  Bürgern  zu  Colmar,  welche 
ihm  als  Beichsvicar  gehuldigt  haben,  da- 
fBr  die  Zoaleherang:  „daz  wirTn  stet  haben 
wellen  und  behalten  alle  die  friheit,  rechte, 

Ead  und  alle  ire  brief  und  gute  gewonheit, 
»  M  von  keisem  und  Irtlnigen  herbraofat 
Imben ,  und  sunderliohen  alle  die  gnad,  die 
in  unser  lieber  herr,  keyser  Ludewig  von 
Korn,  in  kuniglichen  oder  keyserlichen  ge- 
walt  gegeben  hat,  und  soln  in  die  mit  nich- 
ten  ubertreten,  und  soln  sie  getrewliohen 
versprechen  und  fürdern  an  aller  stat  als  «n 
getmwer  ptleger  des  heiligen  romiadWB 
ricbes,  und  soln  ouch  daz  tun,  wan  unser 
vicariat  ampt  anget/^  Lünig  a.  a.  0.  S.  712^  13. 

17  1333,  Oot.  19.  Kaiser  Ludwig IV.  er- 
laubt den  Colmarem,  „uflf  win,  kom  und  uflF 
allen  koHachaft  [koOschacz?] ,  wie  der  ge- 
nant isl^',  wenn  jene  Oegenst&nde  in  die 
Stadt  eingebracht  werden,  einen  Zoll  zu 
legen.  Uunkler  a.  a.  O.  S.  Strobel 
».  a.  O.  Thl.  11  S.  221. 

18  UM»  Oct.  30.  DerBclbe  verpfUndet 
Colmar  (nebst  vier  anderen  elsasuischen 
Stadien)  ftlr  3,100  Oulden  an  den  Mark- 
grafen Rudolph  von  Baden.  SchöpfHn,  Hist. 
Zaringo-Badensis  Tom.  V  p.  414^*). 

19  IM,  Jon.  23.  Die  swolf  oberrheini* 
echea  Beiehartidte,  darunter  Colmar,  gehen 
mit  den  edlen  Herren  von  Geroldseck 
^ein  toter  «tele  sttne**  flir  ewige  Zeiten  we- 
gen aller  ihnen  durch  letztere  „von  dez  krie- 
cea  wegen,  do  Swanuowe,  firstheim  und 
flehntter  sennroclien  wordent**,  bie  auf  gegen- 
wärtigen Tag  an  Leuten  oder  an  Gütern  zu- 
gefllgten  Sctoden  ein.  Monti  Ztschr.  t  d. 
Oe^.dee  Oberrheins  Bd.  VI  (18&5)8. 430,31. 

20  UM,  Dez.  14.  Schultheiss,  Bür- 
germeister und  Rath  su  Colmar  gelo* 


54)  To  d«n  Zdtraon  1S3S  -85  aeheint  aadi 

ein  UaiBcrliches  Privileg  für  Colmar,  die  Veriiiissc- 
roBS  von  UemeiDdegütcrD  gevtattend,  lu  gebüreu. 


ben  ddlieh  dem  Bischöfe  von  Basel, 
seine  und  seiner  Richter  „briefe  und  gebot 
laszen  künden  und  halten^'  zu  wollen  in  ih- 
rer Stadt,  jedoch  mit  der  Bedingung,  data 
man  auch  in  Basel,  „wa  ein  leige  den  an- 
dern ladende  wirt  usser  die  stat  oder  drin, 
vmb  aoliehe  saehe,  ob  der  er  oder  shi  rieb- 
ter  nüt  rihten  sullent" ,  den  Kläger  an  sei* 
neu  ordentlichen  Richter  weise ,  e«  müaate 
doan  der  Beklagte  odw  deasen  „finTweeer** 
ea  TOrdehen,  vor  dem  Richter,  welcher  ihn 
geladen  Imt,  Recht  zu  nehmen.  TrouüUU 
L  e.  Tom.  lu  Nr.  276  p.  445,  46. 

1338,  Mai  IM.  Die  Stiidt  Colmar  21 
vereinigt  sich  mit  den  übrigen  St&dten  des 
Biaaaaea,  dem  Biaehofe  Berthotd  von  Straat- 
burg  und  anderen  einheimischen  Edelleuten 
zur  gemeinaamen  Unterdrückung  der  aua- 
gebroehttien  Judenverfolgung  ^*).  Lünig 
a.  a.  O.  Thl.  Vll  8.  12. 

ISn.   Kaiser  Ludwig  IV.  setzt  der  ^ 
Stadt  Colmar  Dir  eine  alte  Schuld  im  Be- 
trage von  400  Pfund  Heller  die  gerammten 
Judengüter  allda  au  Piand.  {JL)  Strobei 
a.  a.  O.  8.  225. 

1842,  Mftrz  2.  Die  Schulthcissen,  23 
Meiater,  R&the  und  Bürger  der  St&dte 
Golmar,  Muhlhausen,  Münster,  TOrkheim, 
Kaisersberg,  Reichenweiler  und  Bergheim 
verabreden  mit  den  Herren  von  Rap- 
po Idstein,  die  vom  Bischöfe  von  Basel 

in  demselben  Jahre  geschlagene,  mit  unver- 
hältnissmilssig  hohem  Werthe  bekleidete 
Mün^e  („der  fünf  Schillinge  und  drü  pfunt 
uf  die  marc  »o\  gan  und  zwene  nUwe  für 
fünf  alte  pfenninge'')  als  beachwerlich  und 
nachtheilig,  „so  ferre  ir  gebot,  gerihte  und 
gewalt  gat,  niht  ze  nemmende  noch  ze  ent- 
phahende  in  deheinen  weg  heimlich  noch 
offenlicb  für  eine  gemeine  noch  gewonliche 
mflntze^,  sowie  dien  aus  dieser  Ifasaregel 
für  sie  etwa  erwachsenden  Schaden  geniein- 
Bohafllicb  tragen  zu  wollen.  Schöpßm,  Alsat. 
dipl.  L  e.  Hr.  DOCXJCXCV  p  174,  75  »«). 

1843,  Dez.  11.  Kaiser  Ludwig  IV.  24 
stellt  die  Abtei  Päritt,  nachdem  er  die  Vogtei 
darflber  dem  Heinrieh  von  Bappoldatein  ab- 
gesprochen  ,  nuf  Bitte  „derselben  geistlichen 
lute''  unter  den  Schutz  der  St&dte  Strass. 
bürg  und  Colmar,  sich  jedooh  eine  weitere 

55)  Ueber  die  Jadsahetie  im  Elaasse,  nament- 
Heh  fn  Colmar,  und  den  s.  %.  KOnig  Armleder, 

wflcliLT  die  göttliche  Sciirlung  erhalten  haben 
wulile,  die  Juden  zu  verjagea,  h.  airobei  a.  a.  0. 
n,  223  flg. 

56)  In  die  J.  1342-1345  fUlt  anch  diaTheU- 
aalime  C6)mar't  an  mehreren  atMlIteben  Schuta- 

Eintini,'en  ,  'lern  (^ro^iSen  Lnnrlfricden  de»  EUa^üCS 
und  lief  a.  g.  Landevrelluug.  VaUiUroM  a.  a.  0. 

U,  289  flff.  JUWMWW  L  e.  p.  Ö4— 66.  . 

40 
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Aenderung  fiir  den  Fall,  dass  die  neuen 
„schirmer  alau  teleud,  daz  si  im  und  dem 
ehloster  nut  fugeten",  ausdrflcklioh  tofIm* 
bdtend.   Schöpflin  1.  c.  Nr.  MI  p.  177,  78. 

25  1847«  Kov.  lö>  Der  strassDurger  De- 
chant  Johannes  Herr  vooLichtenberg 
bestiiliget  in  VoUniacbt  KAnig  Kar  Ts  IV. 
den  Bürgermeistern,  Rathniannen,  Zunflherm 
nnd  Bürgern  von  Colmar  a)  die  von  ihnen 
bisher  zur  Erhaltung  des  inni>ren  Stadtfrie» 
dens  t^etroffenen  oder  in  der  Folge  noch  zu 
trefTeuden  polizeilichen  Massre^eln;  b)  die 
Ernennung  von  drei  Bfllgerni«  ihh  rn,  mit  Gu- 
staltung  einer  Ergänzungsv^tihl  im  Falle  dcB 
Ablebens  eines  derselben;  c)  die  von  der 
Bürgerschaft  beliebte  Zuaammennctzung  des 
Kalhe8,  in  der  Art  nämlich,  dass  je  sechs 
Rathleute  aus  den  beiden  höchsten  Zünilten, 
den  8.  g.  Trinkstuben*'),  die  fibrigen  swOlf 
aus  der  Mitte  der  „gemeinen  hilf'''  genom- 
men werden  sollten;  d)  die  alljahrlicliu  Wahl 
von  Zunftmeistern,  welche  jetzt  den  zweiten 
gleichberechtigten  BestÄndtheil  des  Raths- 
kurpers  ausmachen ,  durch  die  einzelnen  In- 
nungen, und  fügt  e )  die  Erklärung  bd,  dus, 
wenn  der  Schultheiss  der  Stadt  sein  Amt 
nicht  in  Person  ausüben  wolle,  er  dasselbe 
nur  an  die  Stadlgemeinde  «elbat,  aber  tonst 
an  Niemanden  überlassen  dürfe.  Ausserdem 
wird  noch  f)  der  Stadt  der  Fortgen uss  des 
ÜDgeldes  gewfthrleistet,  g)  deren  „gewerfe** 
und  Reiehsstcuer  auf  S(X)  florenzcr  kleine 
Gulden  (JOO  Mk.  Silbers),  zahlbar  al^ährlicb 
an  Martini,  jedoeh  erst  naeh  Verhtuf  von 
fünf  Jahren,  fixirl;  h  )  den  colmarer  Hilrgern 
auch  bei  einem  Aufenthalte  ausserhalb  der 
Stadt  ihre  Befreiung  von  den  Landgerichten 
aufrecht  erhalten,  und  i)  in  Ansehung  ihres 
Verfahrens  wider  die  Juden  volle  Straflosig- 
kc^  nenerlisii  ingesidiert,  endUdi  k)  das 
besondere  Versprechen  ertheilt,  dass  über 
die  vorstehenden  Bestimmungen  imd  Erklär- 
ungen der  Stadt  ^e  HanilmMte  des  römi- 
schen Königs  selbst  ausgewirkt  werden  sollte. 
Ungedruckt  j  Inhaltsdarstellung  b.  Motsmann 
1.  c.  p.  49,  50. 

26  ia«,'Dez.  VI.  König  Karl  IV.  con- 
firmirt  nun  auch  .nelbst  den  Colmarern  a)  die 
neue  Gemeindeverfat*sung,  welche  sie  sich 
gegeben  haben,  nämlicli  die  Einsetzung  der 
drei  Bürgermeister,  die  Bildung  de«  Raths- 
collegiums,  jedoch  mit  der  näheren  Bestimm- 
ung, dasH  von  den  zwölf  stubenmässigen 
Gliedern  acht  alter  Sitte  gemäss  dem  Adel 
angehören  müssten,  und  die  Vereinigung  der 


57)  Die  eine  derselben  „sur  Krone"  stellte 
In  Folga  bievon,  aber  erst  ana  7.  Märs  1348, 
slgeas  Eld-BeverMlen  aas.    Hummn  L  e. 


Zunftmeister  mit  dem  Rathe  zu  einem  Ganzen, 
dieses  Alles  für  die  nächsten  zeiin  Jahre; 
sowie  b)  die  Zusicherung  in  B^reff  des 
Schultheis.senamtes.    Mossmann  1.  o.  p.  50. 

1547,  Dez.  17.  König  Karl  IV.  ver-  27 
»pricht  femer  den  Städten  Colmar,  Schlett- 
Stadtt  Mflhihausen,  Münster,  Türkheim,  Kai- 
sersberg, Oberebenheim  und  Rossheim,  deren 
„flissige  bette"  gnädiglich  erhörend,  dass  er 
sie  um  ihrer  getreuen  Dienste  willen  „sich 
selber  und  dem  riebe  unverendert  und  un- 
gesclieiden  nüt  enweg  geben  oder  versetseo", 
sondern  „alle  by  einander  behaben^*  wolle. 
Schöpflin  1.  c.  Nr.  MXXI  p.  tS8. 

1340,  Apr.  21.  Derselbe  sichert  den  28 
Bewohnern  Colnmr.H,  wi  lelie  an  der  Juden- 
verfolgung ■'")  sieli  liellieiligl  und  der  Güter 
der  Gemordelen  hemaehligel  hatten,  unter 
der  Bedingung,  dass  sie  sich  deshalb  mit 
dem  raii(l\ogle  de«  Uiiter-Klsaspes,  Johann 
von  Vinstiiigen,  in  der  von  diesem  voran- 
schreibenden  Weise  auseinanderselsen  wür- 
den ,  Entbindung  von  aller  Verantwortunir 
und  Strafe  zu.  (R.)  Sirobel  a.  a.  0.  Thl  Ü 
8.  277;  Massmann  I.  c.  p.  Dl  (nole). 

Der  Latidvogl  gab  auch  wirklich  schon 
unter  dem  '2'J  April  die  Erklärung  ab,  &m 
ihm  die  Stadt  Colmar  die  sor  Bedingung 
ihrer  Anniesiining  gnuachte  Genugthuung 
(durch  Auslieleruug  des  den  getodteleu  Ju- 
den von  den  Bewohnern  abgenommenea 
Geldes  und  Gutes)  vollstiodig  geleistet  habe. 
Mossmann  1.  c 

Vm,  Sept.  16.  DMibe  tbat  den  Cot-  ^ 
marern  zu  wissen,  dass  auf  den  ihm  ge- 
bübreuden  Balbiheil  an  dem  Stedt-Ungelde 
Johann  von  Rappoldttein  laut  vorgelogter 
Briefe  jährlich  zu  Lichtmess  l(iO  Pfund  Imsler 
Pfennige  zu  fordern  berechtigt  sei,  und  ge- 
bietet daher,  den  Letsteren  „bei  deaselhen 
seinen  rechten  bleiben  ze  lazzen  und  in  daran 
nicht  ze  irren.''  Schöpfiin  I.  c.  Mr.  NXXXIX 
p.  197. 

13;>4,  Apr.  15  König  Karl  IV.  forderten 
die  Stadt  Strassburg  auf,  ihm  zwei  aus  ihrem 
Rathe  nach  Kaisersberg  zu  senden,  damit  er 
daselbst  unter  ihrem  Beistande  „sulche  krieg 
und  zweiung,  die  zwischen  den  steten  Col- 
mar, Sletzstatt,  Düringheim  und 
Münster  etz wielange  geweret  haben,  ver- 
richten'' könne.  Sckofßn  1.  e.  Mr.  MLV 
p.  2U4. 

1354,  Aug.  28.    Derselbe  gebietet  den  31 
Reichflstildten  des  Elsasses,   darunter  Col- 
mar, unter  sich  ein  „verbuntnis^'  zu  ge- 


58)  E«  tat  hier  aa  dl«  siassenhafte  Verbrenn* 
ang  der  Joden  sa  Cohnar  Im  s.  g.  Jodenlocha, 
«taes  der  greashoUslsn  ,Brs|g»lsse  Jsasr  Zstt,  sa 
danksa. 
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neinsamer  Beseitigung  Ton  ,,gebre0(e  oder 

geschelle,  daz  in  den  vorgennnten  Stetten  . .  uf- 
slüode  oder  geachebü  vüu  lüten  bi  inen  in  der- 
•db«n  stet  oder  uswendig  gesessea^S  so  er- 
richten, wodurch  jedoch  den  eonfoderirlen 
Orlen  und  ihren  Bewohnern  an  „allen  irea 
rehten,  fryeheiten  und  guten  gewoabeiten" 
keinerlei  naohtheilige  Folgen  erwuchsen  sol- 
len. Das  Bflndniss  hat^  so  lange  der  König 
lebt,  nnd  nach  dcMen  Tod  noeh  dM  nidieto 
Jahr  in  Kraft  zu  bleiben.  Schnp/lin  1.  c. 
Hr.  MLXU  p.  2U7-9.  Vgl.  Strobel  a.  a.  0. 
Thl.  n  8.  289-^91. 

32  1354,  Dez.  10.  Der  Pfalz  gi  af  bei 
Rhein  und  Kurfürst  Huprecht  1.  gibt 
«!■  Landtrogl  des  Bisaese«  oem  Reibe  und 
den  Bürticni  der  Studt  Colmar  die  Versich- 
erung, „alle  fryheit,  recht  und  ^ute  gewon- 
heit  and  alle  jre  brieffe,  die  m  hant  von 
key.ifrn  und  von  künigen,  und  besunder- 
lidieu  die  briefie  und  die  gnaden,  die  si 
hant  TOD  .  .  .  kttoig  Karlen,  stet  halteo  und 
nicht  uberfaren  zu  wollen,  die  weil  er  sines 
e^enanten  des  römischen  kanies  Karl  vi- 

^  eari^  sein  werde,  imig  a.  a.  O.  Thl.  XIV 
8.  713. 

33  König  Karl  IV.  erlaubt  dem 
Rathe  za  Colmar,  über  die  Oemeindegttter 
nach  bester  Ein.sicht  zu  rerftlgen.  (K.) 
Sirohel  a.  a.  0.  8.  317. 

34  1355.  Derselbe  verbietet  dem  Rathe  zu 
Colmar,  wegen  einfacher  Verwundung  den 
Thater  mit  dem  Tode  zu  bestrafen.  (R.) 
SiroM  a.  a.  0.  S.  392. 

35  tl6&  Derselbe  erlaubt  der  Stadt  Col- 
mar, zur  Tilgung  ihrer  Schuldenlast  eine 
Zeit  lang  den  s.  g.  Pfundzoll  ( vier  Pfen- 
nige von  jedem  Pfundf  verkaufter  Waaren) 
M  erheben,    i  R. )  llunkler  a.  a.  0.  S.  48. 

36  1355.  Kurfürst  Kuprech 1 1.  von  der 
Pfalz  gcstuKet  den  Colmarera,  von  jedem 
Sacke  Weizen,  Gerste  und  Korn,  welcher  in- 
nerhalb der  Mauern  und  des  Weichbildes 
der  Stadt  gemahlen  wird,  einen  llahlsoll 
von  drei  Pfennigen  tu  nehmeo.  (R.) 
ffunkler  a.  a.  0.»»J. 

37  ItSi,  H&rx  13.  Der  elsassisehe  Land- 
vogt Burggraf  Hurkard  von  Magdo- 
burs  Hetzt  zu  Colmar,  um  seiner  Auits- 
pflient  gemiss  allen  Oelbhren  vorzubeugen, 
welche  durch  Unordnung  und  Zwistiglu-iicn 
in  der  Stadt  dem  Reiche  sowohl  als  einzel- 
nen Personen  erwaehsen  kdnnten,  das  Col- 
legium  der  D r eiu n  d /,  w  an  z i g c  r  ein.  Von 
diesen  sollten  zwanzig  Glieder  aus  den  eben- 
•oviolon  ZOnftra,  aue  jader  einer  durdi  die 


59)  üeber  die  in  die  J.  1352,  53  füllenden 
blutigen  Uändfl  Colmars  mit  den  Edlen  von 
WittenbeiiB  s.  Ihnmmm  L  e.  p.  b3,  54. 


Zunft  selbst,  zwei  Glieder  aber  dnrdi  den 

Rath  aus  dem  Schoose  der  edlen  Geschlech- 
ter, und  zwar  hier  die  friedfertigsten,  die 
man  zu  Anden  vermag  ,  sftmmtlioSe  Mitglie- 
der übrigens  wahrscheinlich  auf  Lebenszeit, 
gewählt  werden.  An  ihrer  Spitze  soll  dann 
ein  tfebtor  stehen,  welehem  die  Leitung  der 
Geachiifle  und  die  Berufung  der  Versamm- 
lungen zukommt,  uud  diesen  Vorstand  haben 
die  abrigen  Zweiundzwansig  unter  Beihfllfe 
der  Kiifhn)annen  aus  der  Mitte  der  gesamm- 
tea  Stadtgemeinde  zu  kiesen.  Der  neuen 
Obrigkeit  ist  jeder  Borger  ohne  Untersehied 
einen  Eid  zu  schwören  und  bei  Vermeidung 
ewiger  Verbannung  sowie  des  Verlust«  aller 
Reebte  nnd  Gfiter  Gehorsam  an  leisten 
schuldig,  was  insonderheit  den  Edlen  unter 
der  Aufforderung,  ihre  Siegel  an  die  Satz- 
nngs-Urltnnde  tu  hängen,  eingeschärft  wird. 
Alljilhrlich  bei  der  Rathswandhmg  soll  die 
Aufrechthaltung  der  neuen  Institution  durch 
Rath  und  Gemeinde  noch  besonders  eidlich 
angelobt  werden.  [Ungedruekt]  Inhalts- 
angabe b.  Mossmann  1.  c.  p.  56,  57.  Vgl. 
Strobel  a.  a.  O.  Thl.  11  8.  392. 

Diese  Neuerung  im  städtischen  Bwi- 
mente  erregte  bei  den  Patriziern  grosse  Uii- 
zufriedenheit,  welche  sieh  bereits  1358  in 
einem  von  ihnen  hervorgerufenen  offenen 
Aufstande  (der  s.  g.  Schebeler)  gegen  den 
Rath  Luft  machte.  Der  Keichsvicar,  Herzog 
Rudolph  von  Oesterreich ,  griflf  darauf  hin 
mit  einem  au.s  Lehensleutcn  und  elsa.ssisclien 
Landfriedenstruppen  gebildeten  Heere  Col- 
mar an,  erzwang  sich  hier  den  Kinluss,  und 
dämpfte  H<»f<>rt  <liireh  energische  is-i  e<_re!n 
die  Unruhen.  Schon  am  22.  Jauuai 
erging  ein  die  Anstifter  des  Tumults  vemr- 
theilender  Rechtsspruch.  Sie  wurden  aus 
der  Stadt  verwiesen  und  ihr  Versamruluugs- 
haus  abgebrochen.  BezOglich  der  ZnrQok- 
gebliehcuen  erlicss  Herzdg  Hudnipli  unter 
Mitwirkung  des  Bischofs  von  Strassburg  und 
Abt*  von  Hurbaoh  am  29.  Januar  1358  eine 
Reihe,  zugleii^h  eine  Aussöhnung  und  Ver- 
gleiehung  zwischen  jenen  und  der  in  hohem 
Orade  gerdaten  Ckgenpartei  beaielender  Be- 
stinimuii'^cn  Danach  sollten  n.  A.  alle  Rin- 
wohner  Colmar  s,  gleichviel  welchen  Standes, 
naeb  zurflekgelegtem  vierzehnten  Lebensjahre 
alljährlich  einen  besonderen  Eid  leisten,  dem 
Landvogte,  Sohultheissen ,  Rathe  und  den 
sonstigen  Stadlobrigkeiten  gehorehen  und 
mit  Rath  und  That  beistehen  7.u  unllen;  die 
Handwerker  bei  etwa  ausbrechenden  Un- 
mben  eich,  sobald  die  Stnrmglooke  ertont, 
unter  ihren  Zunflbannem  sammeln,  und  der 
CHtersunftmeister  alsdann  seine  gesammte 
Waffenmannscliafl  dem  Bürgermeister  zur 
VetfUgnng  eleUeo,  nm  ao  die  das  Beioh,  dt« 
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Stedt  mid  die  Barger  bedrohende  Oe&hr  ab- 

yiiwenden;  jede  Auflehnung  gegen  obrig- 
keitliche Verwaltungemassregeln  untersagt, 
and  nur  der  Kaiser,  der  Landvogt,  der  Sehal- 
theiss,  die  Bürgenmisfcr  und  Ilaihmannen 
befugt  sein,  bei  etwaigen  amtlichen  Fehl- 
grifl«B  eine  Untersttehmig  an  pflegen  und 
strafe  so  verhängen;  neuerlichen  Aufständen 
innerhalb  der  Stadt  die  zuletzt  erwähnten 
Resimenls-Organe  krllHsst  entgegenwirken 
una  die  Retriinstiger  s()Ieher  Unordnungen 
vom  ächultheiMen  gemäss  den  et&dtisehen 
Oewohnh«ten  gericntel;  ferner  die  Sdienke 
„zu  den  Zscheppelin"  und  alle  übrigen  neu 
eröffneten  Vereinigungsplätse  der  Aufstän- 
disehen  geschlossen  wo^en  nnd  es  so  lange 
bleiben,  als  niclil  der  Kaiser  oder  Lniidvogl 
ihre  Wiedereröffnung  gestatten  j  endlich  jeder, 
welcher  sieh  eines  Bruohee  der  vorstehenden 
Verfügungen  schuldig  machen  würde,  als 
meineidig,  ehr-  und  rechtlos  erscheinen,  sein 
beweglicnes  und  liegendes  Vermögen  binnen 
der  Stadt  und  ihrer  Bannmeile  dem  Reiche 
verfallen,  und  keinem  geistlichen  oder  welt- 
lichen Reiohsatande,  insbesondere  keiner  Stadt 
de«  Reiches  erhmbt  sein,  ihm  ein  Asyl  zu 
gewähren,  ungerechnet  die  Ungnade  des 
Kaisers  und  Feindschaft  des  Landvogts. 
Sohliesslich  sicherte  noch  Herzog  Rudolph 
der  Stadt  Colmar  seinen  steten  Beistand 
gegen  die  Schuldigen  zu,  und  schrieb  einer 
Xnaahl  von  Edlen  die  Ausstellung  beson- 
derer Reveraalen  und  die  Erlegung  einer 
Cuuliun  bei  dem  Sladtrathe  vor.  Es  er« 
zeugten  aber  diese  von  Karl  IV.  am  29.  Jnni 
1358  zu  Nürnberg  genehmigten  Massnahmen 
nur  neuen  Unwillen,  und  schon  135!)  ver- 
weigerten mdirere  Adelige,  Ritter  und  Bor- 
ger den  Satzungen  von  1358  ihren  Gehor- 
sam. Man  verfuhr  daher  mit  der  angedroh- 
ten Strenge  gegen  sie,  zog  aber  das  V^ 
bannungstirtbeil  zurück,  nachdem  sie  die  Er- 
füllung der  Gebote  der  neuen  Stadtordnung 
eidlioh  angesagt  hatten.  Vgl.  Moummn 
1.  c.  p.  58-63. 
38  law,  Män  15.  Der  erwähnte  Burg- 
graf  Burkard  von  Magdeburg  gibt  du» 
auf  den  Cnlmarern  eine  neue  Slaotsriiing'. 
Danach  soll  aj  der  Rath  aus  M  Mitgliedern, 
nimlieh  8  Patriaieni,  2  BdelbOrgem  ans  der 
Reihe  derjenigen,  welche  die  Pacifications- 
acte  V.  1358  mitunterfertigt  hatten,  und 
20  Handwericem  besteben;  b)  die  Zunft* 
meister  behalten  neben  dem  Rathe  ihre 
frohere  Stellung  und  ihr  Mitberathungsreoht; 
e)  bei  der  su  Ängsten  stattitedenden  RaUis» 
Wandlung  werden  auch  drei  Bdrgermeister 
erwählt,  awei  davon  aus  den  20  zUnftischen 
nnd  d«  dritte  ans  den  10  abrigen  RaUi- 
maiuMB;  d)  jeder  Bfliganneister  iat  nnr  vier 


Monate  in  Function,  und  swar  so,  dass  die 

Venviilltinf,'Hz»'it  des  patrizischen  zwischen 
den  Fuuctiunspehuden  der  beiden  bOrger- 
Uohen  in  Mitte  su  liegen  kommt;  Aber  Sem 
funiiirenden  BOrgenneiMler  soll  aber  der  eben- 
fals  zu  Pfingsten  aus  der  Zahl  der  Zunft- 
meister mit  Elnslimmigkeit  an  i<^lende 
„oberste  Ziinflmeister^'  (Obermeister)  stehen; 
würden  freilich  Uber  desNen  Wahl  die  dazu 
Bereehtigten  sieh  nieht  einigen  kOnnen,  ao 
haben  sich  mil  ihnen  der  Landvogt  und  der 
Rath  zu  verbinden,  und  nun  entscheidet 
Mose  Majoritit  der  Stimmen;  f)  von  den 
Zünften  stehen  acht  Hehufs  der  Aufrechthalt» 
ung  der  inneren  Ürdnuns  und  Ruhe  unttr 
dem  besonderen  Befehle  des  obersten  Zniil^ 
meisters ,  die  übrigen  zwölf  zu  gleioben 
Theilen  unter  der  Leitung  der  drei  Borger» 
meisten;  g)  bei  Abgang  des  Ersteren  wlh- 
rend  seiner  Amtszeit  ist  sofort  eine  Ersatz- 
wahl voraunehmen;  b)  im  Falle  des  Ab- 
lebens des  Kaisers  verbleiben  allen  genann- 
ten Stadtbeamten  ihre  Aemter  bis  an  dem 
Zeitpunkte,  da  die  Stadt  Colmar  das  neu  ge- 
wählte Reichsoberhaupt  anerkannt  und  ihm 
gehuldiget  hat.  Diese  Ordnung  soll  für  alle 
Zukunft  in  der  Stadtgemeinde  beobachtet, 
und  alljährlich  zu  Pfingsten  von  JedermaaD 
beschworen  werden.  Desgleichen  behftlt  Sl 
bei  den  früheren  Kudolph'seben  Verfügungen, 
den  kaiserlichen  Briefen  und  BürgerschaAs* 
Reversalen  sein  Bewenden,  nnd  soll  bei 
eluiUL^en  Verletzungen  der  ersterwäiinten 
durch  Edle  oder  Bürger  an  den  Landvogt 
berichtet    werden  [Ungedruokt]  In- 

halts-Uebersicht  b.  .Vossmatm  1.  e.  p.  63 — 65. 

1301,  Aug.  15.  Kaiser  Karl  IV.  be- 39 
stätigt  vorstehende  Organisations-Satanngen 
für  Colmar,  indem  er  sie  als  auf  seinen  Be- 
fehl gegeben  anerkennt  und  hinzufügt,  dass 
dem  Obermeister  das  Recht  zustehen  solle, 
jederzeit  nach  Gutbefinden  die  Zunftmeister 
zusammenrufen  („besenden^'j  zu  dürfen.  (K.) 
Moumum  I.  e.  p.  65. 

13«1.    Derselbe  „befreit  die  Güter  der  40 
colmarer  Bürger  von  der  Conflscation.'' 
ffM$Mer  a.  a.  O.  a  51 ;  Strühel  a.  a.  O. 
8.  391  ••). 

1S02.  Die  Stadt  Colmar  verbündet  41 
tkh  mit  nohtsehn  BiiehOfen,  Aebten,  Omfen 


60)  Diese  Verfatsaog  i$t  mit  wenigen  Modi- 
licationon  bit  in  die  Zsttsn  Lndwfg'sX^.  in  601- 
tigkeii  geblieben. 

61)  Ueber  die  demselben  Jahre  >ngsh(lcig«ii 
VerpfKoduDgeD  der  Steuer  and  des  kaiserlichen 
Ungclds-Anüieils  tn  Colmar  durch  Karl  IV.  an 
Burkard  Sporer  von  EpUngen  a  die  ürkk  b. 
Oefe^,  Aascdot.  Nr.  CCCCXCVU,  XCVUi 
p.  62S-aft. 
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und  Herren  de«  Elsasses  sowie  dreisehn 
St&dten  zu  gemeinsamen  Schutz-  und  Ver> 
fbeidigungsmueregeln  gegen  das  „unvertige 
voulk,  Hie  senielicli  hot-ie  arge  ding  und 
widerwertig  leben  hiettent.^^  (R.)  Strobel 
».  a.  0.  8.  341  flg. 

42  1M2.  Die  Colmarer  treffen  mit  den 
benaohbarten  Gemeinden  und  Grundherr- 
•eliaften,  welche  Wiesen  auf  dem  st&dtischen 
Ried  besitzen,  das  Uebereinkommen ,  dass 
alles  abgemähte  Heu  vor  der  Einscheunung 
nach  Colmar  gebracht,  hier  abgeladen  und 
drei  Tage  hindurch  [wohl  zum  Kaufe]  auf- 

gelegt  werden  solle.  (B.j  &roM  a.  a.  0. 
.  393. 

43  im  Kaiser  Karl  IV.  verordnet,  dass 
Bürper  von  Colmar  wegen  begangeiu'n  Todt- 
Bchlagea  am  Leibe  bestraft,  dereu  Güter  aber 
nur  dann,  and  «war  bloss  in  sw«  Dritthei- 
len eingezogen  werden  sollen,  wenn  sie  der 
Vollstreckung  des  gegen  sie  ergangenen  Ur- 
tbcUs  durch  die  Flucht  sich  enlsiuien  wttr- 
den.    (  R.)  Strobel  a.  a.  O. 

44  1S70,  Oct.  IG.  Derselbe  erlcLsst  an  den 
Landrichter  im  Ober-Elsasse  und  seine  Bei- 
sitr.er  den  Befehl,  die  den  colmarer  Bürgern 
verliehene  Gnade  der  Befreiung  von  land- 
Mffiflliinehen  Ladungen  **)  in  beaebten,  and 
nemgemäss  „fflrbass  mer  keinen  bflrger  von 
Colmar,  wo  die  siaen,  fOr  sich  zu  heischen 
oder  so  laden**,  indem  lagleidi  alle  bisher 
geschehenen  derartigen  Ladungen  oder  gegen 
jene  Freiheit  verstossenden  .  Urtlieile  fttr 
niditig  erkllit  und  kflnftige  Zuwiderhand- 
lungen mit  Ungnade  und  Geldbusse  [10  Pfund 
Goldes]  bedroht  werden.  Umig  a.  a.  0. 
8.  71.%  14. 

45  1370.  Derselbe  entbindet  die  Bewohner 
Colnuur's  von  aUer  geistÜohen  Getiohtsbar- 
keil,  WM  dann  Miat  Innooewt  DL  bestiti- 
got  (R.)  Hunkkr  a.  a.  O.  &  51;  SirüM 
a.  a.  O.  8.  391. 

46  tSTl,  Äug.  20.  Rath  and  Gemeinde 
TOn  Colmar  lösen  den  der  constanzor  DoBi- 

Srobstei  gebührenden  halben  Stadtzoll  daieik 
osieberung  einer  Jahresrente  von  60  flo> 
renzer  Gulden  in  Gold  an  den  Probst  und 
dessen  Nachfolger  ab.  Mon€»  all^.  Ztsohr. 
Bd.  VII  8.  188—90.  (Extr.) 

47  1376,  Apr.  23.  Kaiser  Karl  IV.  er- 
laubt dem  Rathe  und  den  Bürgern  der  Stadt 
Colmar  „von  mancherleye  gebrechin  und 
schaden  w^fan«  den  sie  haben  von  der 
nriOntzp,  die  man  siehet  zu  Basel  und  in  den 
kreyssen  dorumb^%  bis  auf  Widerruf  „gute 
gel»  nnd  genem«  «nboyne  pfeninge  tldien 


62)  Das  hi«r  aagesogsas  priv.  de  nea  avo* 
caodoKarrsIV.  seheiot  noch  angedruckt  sa  sola, 
▼gl.  aash  ]br.  48. 


ze  lassen,  als  sie  die  müntze  nutze  und  gut 
danket,  doch  mit  iren  sunderlichen  seichen 
und  geprege",  und  fügt  ein  allgemeines  Ver^ 
bot  jeder  Hinderung  und  Irrung  unter  An- 
drohung schwerer  Ungnade  hinzu.  Schöpßn 
I.  e.  Fr.  MCLXXXV  p.  273.  Vel.  A.  v. 
Bersten,  Versuch  einer  IfOnigeaaiiohta  dea 
Elsasses  (1840)  8.  7  flg. 

1876,  Jun.  2().  Derselbe  bringt  sein  48 
den  Colmarern  verliehenes  Privileg,  „dass 
niemand  ir  leih,  ir  gut  laden  solle  oder  hei- 
schen auff  kein  landgericht,  sondern  wer  zu 
in  icht  se  sprechen  habe,  recht  von  in  na« 
men  solle  vor  irem  sohultheissen",  da  dieser 
Freiheit  von  dem  Landrichter  im  Ober-Elsasse 
öfter  (>ntgegengebandelt  worden,  neuerlich 
bei  dem  letzteren  und  seinem  Gerichte  in 
Erinnerung,  Uebertretungen  mit  der  Reichs- 
acht und  einer  Geldstrafe  von  20  Pfund 
Golds  bedrohend.    I.i'miij  a.  a  0.  S.  71-1. 

1376.    Derselbe  verleiht  dem  Rathe  zu  ^9 
Colmar  die  Befugniss,  den  Bürgern  allda 
nach  Belieben  ein  Gewerf  aufsolegen.  (R>) 
Strobel  a.  a.  O.  8.  391. 

1378.  Derselbe  verfllgt  an  Gunsten  der  50 
Stadt  Colmar,  dii.ss  keinem  Oberlandvogte 
des  Elsasses  für  sich  allein  erlaubt  sein 
solle,  gegen  den  Willen  der  genannten  Stadt 
von  ihrem  Rathe  ■reächtetpn  Individuen  den 
Eintritt  iu  das  cuhnarer  Gebiet  zu  gestatten. 
(R.)  StroM  a.  a.  O.      -  * 

137«.     Die  Stadt  Colmar    geht    mit  Ol 
Schlettstadl  ein  BUndniss  zum  Schutze 
gegen  Lothringen  dn.  (R.)  Scköp/Hn^  Alsatia 
illustrafa  Ps.  II  p.  .iSl  ( §.  DCCVI). 

1871»,  Aug.  14.  Die  S  t  ad  t  Colmar  schliesst» 
um  ungewöhnli<Aen  Forderangen  und  Zunulh* 
ungen  zu  entgehen,  mit  Hagenau,  Schlett* 
Stadt,  Weissenburg,  Muhlhausen, 
Oberehenhelm,  Rossheim  und  Seit« 
ein  Landfriedensbündniss ,  um  sich  bei  dem 
Reidie  au  erhalten  und  alle  in  dieser  Be- 
ridinng  entstehenden  Gefithren  gemeinsam 
abwehren  zu  können.  Dabei  w-ird  verab* 
redet,  dass  keine  der  acht  oonföderirten 
Stftdte  (tir  sieh  allein  handeln  solle,  vielniebr 
in  allen  wichtigen  Dingen  an  einen  zu  be- 
stimmten Zeiten  sich  versammelnden  Aus- 
schuss  von  neun  Mitgliedern,  dem  auch  die 
Aufnahme  neuer  Bundesgenossen  zugestan- 
den ist,  berichten  müsse.  Auch  wird  ver- 
einbart, dass  Niemand  in  den  vorbezeich- 
neten Städten  gegen  das  Interesse  des  Bun- 
des von  irgend  einer  Seite  her  Geschenke 
oder  Würden  annehmen  dürfe.  Schdpftin, 
Alsat.  dipl.  I.  c.  Nr.  MCXCV  p.  277,  78. 
Vgl.  Strnbel  a.  a.  0.  S.  402 ;  Gyss,  Bist,  de 
la  ville  d  Obernai  (18^6)  Tom.  1  p.  130,  31. 

1882,  JuL  13.  König  Wenseslaaaö3 
gebifliat  dem  [dnreh  Haiaog  Leopold  von 
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Oesteireich  eingesetsteo  J  Landvogte  im  Ober- 
Elsttsse,  dass  er  „mit  dem  eelbea  Imdiiditer 

und  den  riliern,  die  da  reclit  sprechen  in 
demselben  landgerichte" ,  vorsehe,  duss  die 
Reichsbargpr  zu  Colmar  bei  ihren  „brieffen, 
freybeiten,  rechten  und  gnaden^^  betrefleiid 
deren  Entbindung  von  Ladungen  an  da« 
oberelsassisrhe  Landgericht,  Keschatzt  blei- 
ben, und  dass  über  sie  und  ihre  Söldner 
nicht  tnolir  allda  gcilditet  werde.  I4btiff 
H.  a.  0.  8.  :i4,  15. 

54  i:{82.  Der  Rath  zu  Colmar  —  wel- 
clu  in  bereits  im  J.  1370  die  Verwaltung  de« 
Klroiieiiguts  des  8t.  Martlnsmflnstcrs  duselbül 
Ubertragen  worden  war  —  bestimmt  in 
Anstluiiig  der  zur  genannten  Kirche  gehö- 
rigen Leute,  da«s  bei  Todesfällen  die  Erben 
'das  beste  Gewand  des  Verstorbenen,  ferner 
dessen  bestes  Pferd  sowie  den  etwa  vor- 
handenen Harnisch  nn  die  Kirche  abgeben 
oder  mit  Geld,  und  /wur  das  Pferd  mit  sehn, 
den  Harnisch  mit  vier  Gulden  lösen  sollten. 

„  CR.)  S/robel  a.  a.  0.  Tbl.  Iii  8.  52. 

UM.  König  Wenzeslaus  verleiht 
den  Colmarem  das  Recht,  Reichsftchter  zu 
beherbergen.  (R.J  Hunkler  a,  a.  ü.  S.  Ol, 
52;  Slrobel  a.  a.  O.  Tbl.  II  8.  430. 

56  1388.  Derselbe  gibt  dem  Ruthe  zu  Col- 
mar die  Erlaubniss,  zehn  Jahre  laug  auf  die 
allda  beflndüehen  Juden  eine  beeond«« 
Sehatzung  zu  legen.  (  R. )  Schnpflin  ^  Alsatia 
iUostr.  1.  c.  u.  m  C&.  DCLXXViiDi  Slrobel 
%.  a.  O.  S.  430,  31. 

57  1390,  Sejit.  11.  Bürgermeister, 
Rath  und  Gemeinde  von  Colmar  treten 
dem  vom  Bisehofe  FHedrieh  von  Strassburg, 
Abt  Rudolph  von  Murbacli,  Probst  Wiilther 
vou  Bheinau  und  den  Stadträthen  von  basel, 
IlOhtbauseo ,  V  Monster  und  TOrfcheira  wider 
die  „unredlichen  mnbziehungen*'  des  Liitid- 

ferichtsim  Über-Blsasse  errichteten  Uusduisse 
ei,  worin  insbesondere  vereinbart  worden, 
dasH  künftigen  unberechtigten  ,,bekümnier- 
ungen  oder  heischungen^'  von  Seite  des  ge- 
nannten Landgerichts  mit  Hinweisung  auf 
die  „freyheiten  und  gnaden''  begegnet ,  und 
ober  etwaige  „stösse  und  spenne'^,  die  aus 
solchen  Anlässen  entstehen,  ein  aus  fOnf 
„erber  geroeinen  man"  zusammengesetztes 
Austragsgericht  entscheiden  solle.  Schöpflin, 
Alsat.  dipl.  \.  c.  Nr.  HCCXVII  p.  288,  Öl». 
Vgl.  Slrobel  a.  a.  O.  S.  426  flg. 
.58  1302,  März  21.  Der  colmarei;  Rath 
erlässt  eine  Ordnung  für  das  „growtttcher 


68)  Vorher  hatte  sieb  Colmsr  eleich  Hagenaa 

und  Schletfsladt  peweigert.  die  »luden  xur  Ent- 
riohtunj?  il«>r  an  den  lUichsfiscus  zu  leistenden 
s.  g.  Judenätcucr  anzuhalten,  und  war  deswegen 
(.1366)  io  die  Reicbeacht  erklärt  worden. 


und  Webers  antwerok'S  worin  vornehm- 
Keh  bestimmt  ist,  wie  dick  und  wie  lang 
man  graues  und  weisses  Tuch  machen  und 
bereiten  solle  —  zu  welchem  Behufe  eine 
Commission  von  fflnf  beeidigten  Besehauem 
aus  der  Zunft  aufgestellt  wird  —  und  wie 
die  „beaseruuge"  der  Uebertreter  jener  Vor- 
schriften zwischen  der  Stadt  und  Zanfl  m 
verlheilen  seien.  Curiosites  tfAltaee^  Annte 
I  (Colmar  ISdl   -i".)  |»  (>»;  G8. 

13Ü5,  Apr.  14.  Colmar  betheiligt  sich  59 
an  dem  vom  Landvogte,  Graf  Emich  von 
Leiningen,  mit  den  elfassischen  Reichsstädten 
bis  in  Ende  de»  Jahres  liiüli  in  Ehenheira 
abgeaehlosMcnen  Waffenschutz-Vertruge  („ge- 
trnwe  und  früntschafft").  Schöpftin  l.  C 
Nr.  MCCXXIX  p.  295.  (Extr.) 

im,  Oct.  13.    Colmar  nimmt  auch  60 
an  dem  (von  König  Wenzel  befohlenen)  el- 
sassischen  Landfrieden  Theil.   Scfnip/Jm  1.  c. 
Nr.  MCCXXX  p.  295,  M6. 

131»7,  Ort.  18.  König  W  e n  7,  es  lau s  61 
betreit  die  bUrger  Colmar's  und  ihre  Hinter- 
Saasen  von  allen  Ladungen,  Bekommerungen 
und  Urtlieileti  bei  dem  köni'jlicben  Hofgc- 
richle  und  anderen  auswärtigen  Land-  und 
sonstigen  Oeriohten,  indem  er  verfügt,  dam 
jede  Klage  liegen  sie  bei  <lem  Schultheissen 
oder  vor  dem  Richter  zu  Colmar,  es  wäre 
denn,  dase  daselbst  dem  KIftger  oder  der 
Klägerin  „kundlich  und  ofTcntlich  recht  wi- 
dersaget würde^S  auzubriugen  sei,  aussenom- 
men,  ob  der  König  selbst  „su  in  i(mts  au- 
sprechen  bette. Etwaige  diesem  Verbote 
zuwiderlaufende  Ladungen,  Forderungen  und 
Erkenntnisse  sollten  •  ^eioh  den  Redilan, 
worauf  sie  siel)  beziehen,  „gäntzlich  todk 
und  abseyn,'*    Lünig  a.  a.  0.  S.  71Ö> 

1907.  Derselbe  erneuert  das  von  semein  62 
Vater  den  Colmarern  im  J.  1378  wegen  der 
Aechter   gegebene   Privil^,   nr.  ÖU.  (.&.] 
Hunkler  a.  a  0.  8.  51. 

1309.  Die  Bürger  von  Colmar  [sammt  SS 
jenen  von  Schletlstadt]  gehen  den  Hersog 
von  Lothringen  gegen  Zusicherung  eines 
jährlichen  Tribut«  von  100  Gulden  um  sei- 
neu SchuU  an.  (R.)  Strobd  a.  a.O.Thl.iil 
S.  47. 

144N>.  König  Wenzeslaus  aberlasHt  64 
auf  den  Zeitraum  von  zehn  Jahren  der  Stadt 
Colmar  die  Hälfte  des  von  ihr  seil  Karl  s  IV. 
Zeiten  ao  den  königlichen  Fiscus  für  die 
Einhebung  und  Selbstverwendung  des  Un- 
gelds  jjihrlieh  i\x  leistenden  Reichnisses  von 
300  Pfund  Heller.  ( R.)  Hunkler  a.  a.  O. 
8.  40;  Strubel  a.  a.  O.  8.  53. 

144)1,  Apr.  21.    König  Ruprecht  be-  65 
«tätigt  der  Stadt  Colmar  ihre  Privilegien  und 
Freiheiten.   (R.)  Chmd,  Reg.  Rup.  S.  18 
nr.  369. 
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ßO  i-Mi,  Sept.  28.  Deradbe  gibt  der 
Judengemeinde  in  Colmar  einen  Freiheits- 
brief.   (R.)   ff'iencr  a  a.  0.  8.  ')7  nr.  28. 

§7  14<)4.  Mni  18.  Derselbe  ertheilt  den  in 
deo  Städten  des  Elsasses,  nunieutliuh  Col- 
mar, angesesseneu  Joden  verschiedene  Frei- 
heiten.   1  K.  I  Wiener  a.  a.  ().  S.  fil  nr.  ,'»(». 

gg  1400,  Oct.  It).  Derselbe  uiniuit  die 
Juden  in  den  eltaMiachen  Städten,  darunter 
auch  die  colmarer,  auf  vier  Jahre  in  seinen 
SchuU.  (R.)  Wiener  a.  a.  ().  S.  (ii 
nr.  66. 

i>'J  1407.  Derselbe  verpfändet  dan  Sehul- 
tlieisaeDamt  zu  Colmar  lilr  lülO  Gulden  au 
Hern  Eppe  von  HaMalalt.  (R.)  5if»vto/a.a.O. 
S.  64. 

70  1406,  Apr.  ä.  Derselbe  geht  mit  Cul- 
mar  nnd  den  übrigen  eltasaisohen  ReiehS' 

Städten  ein  Bündniss  ein ,  um  ,,den  fremden 
und  wilden  Iftuffen^^,  die  sich  in  der  letalen 
Zeit  in  jenen  Gegenden  bsUen  wahrnehmen 
lassen,  entschieden  entgegentreten  ond  die 
Oidnuog  und  Ruhe  wieder  herstellen  zu 
können.  J.  tVmekeri^  Golleoton.  jur.  pnbl. 
(1702),  CoDtinuat.  desz  Berichts  von  den 
A«Ms-Burgem  8.  3— lU.  Vgl.  Sirobel  a.  a.O. 
8.  81. 

71  1414,  Jui.  29.   Köniti  Sigismund  ver- 

Kfftodet  dem  Pfalsgrafen  Lud  wie  bei  Rheiu 
Ir  eine  Sebald  von  21,000  Oiilden  (neuere 
dingn.  da  dies  schon  U13  geschehen  war> 
die  Reichsstädte  im  filsasse,  darunter  Col- 
mar, so  dass  dieselben  „ir  gewenliohe  stOre, 
die  sie  .  .  .  den  keysem  vnd  konigen  vnd 
dem  riehe  jerliebenn  ptlicliiig  sind  zu  geben, 
does  jeglicheon  jares  vff  des  selben  pfalts- 
gtaven  quitantzen  antworten  VAB  bezalen, 
vnd  sust  auch  inn  aller  Sachen  nach  vsswy- 
sunge  des  .  .  .  yersatzungs  brieffs  gehorsam 
syn  sollen""  Hugo  ^  Mediatis,  ürk,  10 
8.  221-23.  Vgl.  Gyss  I.  c.  p.  207. 
72  1414,  Aug.  23.  Derselbe  erneuert  die 
von  seiueu  Thronvoi^ftngern  der  Stadt  Col- 
mar I  und  den  übrigen  elHusslHchen  Reich.s- 
Htadltnl  gegebene  Zusicherung  der  ünver- 
äusserlichkeit  vom  Reiche,  indem  er  fllr  sieh 
und  seine  Nachfolger  verspricht,  die  genann- 
ten Städte  „noch  jre  järliche  stewr  .  .  .  mit 
jrea  augehörungen  uimer  versetzen,  verpfeu- 
den«  Teretuaern ,  hingeben  vud  entfrembdeu, 
aonder  die  selbe  stat  stewr  .  .  .  mit  iren 
mgehdmngen  by  dem  heiligen  riebe  filrbass 
mer  vnversatzt  lilcil  en  lassen"  zu  wollen, 
und  gebietet  allermäuniglich,  die  erwähnten 
SMdte  in  den  beaefehneten  Gnaden  und  Frei- 
heiten nicht  zu  hindern  oder  dawider  zu  be- 
aehweren,  sondern  sie  dabei  getreulich  zu 
handhaben,  an  sohimien  ond  au  erhallen. 
Uinig  B  a.  O.  Tbl.  XIII  S.  IG,  47  (mit  der 
irrthümlichen  JZ.  1410)  i  iu  franzüs.  Ueber- 


Setzung  b.  L.  Laguille ^  Hisi.  de  la  provinee 
d'Alsace  (1727)  P.  11  preuv.  p.  72,  73. 

1417").      Derselbe    wiederilolt   den  73 
Recht.'.brief  Kaiser  Karl  s  IV.  v  .  1378  fNr.  f.O, 
1)2]  für  Colmar,  die  Aufnahme  vonAecht«rn 
durch    den  Oberlandvogt   beireffend.  (R.) 
üunkirr  a.  a.  ü.  8.  öl. 

141H,  Jul.  1.  C  oiniar  und  die  anderen  74 
Reichsstädte  des  Elsasses  vers))reehen  nnd 
geloben  dem  Konige  Sigismund,  urit«>r  Ib-- 
zugnahrne  auf  dessen  ( vermutliiich  unmittel- 
bar vorher  mflndlioh  erneuerte,  und  erst 
nachher,  Nr.  75,  urkundlich  rcdigirte) 
Zusicherung;,  dass  sie  auch  ihrerseits  sich 
,,by  dem  nebe  yestikUeh  vnd  vnverl»odien> 
lieh  halten  wetlent.'*  SckihMn  t  e.  Nr. 
MCCLXXVm  p.  330,  31. 

1418,  Jul.  16 ).  König  Sigismund  75 
verspricht  neuerdings  den  clsa.'isi.ifben  Keichs- 
atidteu,  darunter  Colmar,  sie  selbst  und  was 
ihnen  ingehört,  „niemer  an  ewigen  aiten 
von  dem  heiligen  Koniischen  riebe  verkoufibn, 
versetzen,  verpfänden  oder  in  keine  wise, 
domit  dieselben  stelle  von  dem  voi^nanten 
riebe  giftilct  odtr  ernjirrnindel  möchlent 
w»  rdt  ii,  hingeben  oder  verändern  zu  wöUen." 
Schlipp  in  I.  c.  Nr.  HOCLXXX  p.  332,  33; 
fritnzoHi.seb  b.  Lugiiillf  I.  c.  p.  72,  73. 

1422,  März  24  Derselbe  schärft  76 

des  von  seinen  Vorfahren  am  Reiche,  in- 
sonderheit Karl  IV. ,  der  Stadt  Colmar  er- 
theilte,  aber  inzwischen  von  Amtleuten  und 
Richtern  in  Stedten  and  Döifern  häußg  ver- 
nachlässigte Privilegium  de  non  evooando 
allen  auswärtigen  Beamten  und  Richtern  bei 
schwerer  Ungnade  und  einer  üebertreiungK 
busse  von  2U  Pfund  Oolds  neuerlich  und 
ernstlich  ein.  Uämg  a.  a.  0.  Tbl.  XIV 
8.  716. 

l-üt.    Derselbe  verleiht  den  Bürgern  77 

von  Colmar  die  Vergünstigung,  dass  inner- 
halb ihrer  Mauern  Niemaud ,  welcher  mäch- 
tiger als  die  Stadt  selbst  ist,  Eigcnihum 
durch  Kauf  erwerben  dflrfe.  (R.)  Siroöd 
a.  a.  (>.  S.  läi. 

1424,  Oct.  23.   Der  Landvogt,  Pfiüagraf  78 
Ludwig  bei  Rhein,  genehmigt  einen  zur 
Beilegung  ausgebrucheuer  Zwistigkeiten  zwi« 


64)  In  dieses  Jahr  ntlll  auch  eine  Herab- 
sstiang  der  eolmsrer  Stadutener  von  7M)  «uf 
900  Qsiden.  Sirtta  a.  s.  O.  &  1&4. 

65)  Dass  unter  'Ipiu  „kilniges  bricf"  dieUrk. 
nr.  7'2.  wie  Srhöpftin  1,  c.  p.  331  not  z  will,  tu 
verstellen  «ei.  ist  schwerlich  aiizLiDelinicti. 

66)  Müchbiichy  ücBch  K.  Sigmunds  IV.  52.'» 
rührt  eine  Urbunde  gleichen  InhalU  vom  11.  Juli  an. 

67 )  Mcltback  a.  a.  0.  III,  442  dalirt  die  ürk. 
vom  14.  Aug. ,  hält  aber,  sofeni  d«en  Aasstell» 
ungsori  zutrefin  wflrd«,  das  AasHurtigaagiysilir 
für  unrichtig. 


Dlgltlzed  by  Google 
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sehen  dem  Rathe  and  derGtemdode  zu  Colmar 
von  den  Strdtlheilen  errichteten  Vergleich, 
hauptsächlich  die  AbschafTun^  eines  noueu  Un- 
gelas  den  Eid  des  Obermeisters  bei 

«einem  Amtsantritte,  die  Ehrengaben  des  Kä- 
thes an  huheGüste,  die  alljährliche  VerkQnd- 
ung  fVorlt'sunfi)  des  ,.rechtbuch8"  am  Sonn- 
lH}{e   nach  der  Erneuerung  des  Stadtrathes 

II.  a.  m.  betreffend  ,  und  fOgt  M  Folge  der 
ihm  beiwohnenden  Machtvollkommenheit  noch 
eine  Reihe  weiterer  Beslimniiingen  Ober  die 
kOnftige  Verwaltung  des  Stadt- Einkommens 
durch  die  Zunftmeister,  die  Repartiriing  der 
Steuer  und  die  Objecte  der  Besteuerung, 
über  die  Beeidigung  der  Zunftoberen ,  über 
das  liei  Kriegsfällen  und  anderen  erheblichen 
Ereiguiätfen  vom  Rathe  aufzustellende  Drei- 
zehn er- Collegium  und  seinen  Wirkungs- 
kreis ,  über  die  Form  der  Procedur  und  ür- 
theilshnduog  bei  dem  Rathe  u.  s  w.  hinzu. 
InhaltnagsDe  b.  Motnumn  I.  e.  p.  67—71. 

79  1425,  Apr.  21.  Die  Stadt  Colmar 
schliesfit  mit  den  Städten  Freiburg,  Brei- 
sBch  und  Basel,  sowie  dem  Landgrafen 
des  Oher-Elsassea (Namcot  d«r  nerzog- 
lichen  Wittwe  Katharina  von  Oesterreich ) 
einen  Münzvertrag  ab,  darin  zunächst  die 
Einsetanng  eines  eigenen  Hansrathes  und 
die  gemeinschaftliche  Tragung  der  Prftgungs- 
kosten  vereinbarend.  Gedruckt  in  A.  v.  Ber- 
ttftft  Manzgesehtehte  des  Zlhringea  •  Badi« 

sehen  Fürstenhauses  n  846)  8.  235  —  41.  Vgl. 
Mones  ulleg.  Zt^clir.  Bd.  II  S.  4U4,  419  flg 

gO  1425,  Sept.  15.  König  Sigismund  er- 
iMbt  den  BOigem  der  Reichsstadl  Colmar, 
das  von  König  Ruprecht  im  J.  1407  [nr. 
6BJ  an  die  Familie  von  Hattstadt  verpfän- 
dete Sdraldieisaenamt  daselbst  „mit  allen 
sinen  fällen  und  /.ugehörungen"  einzulösen 
und  selbst  zu  verwalten.  SchÖpflin  1.  c  Mr. 
MCCXGUI  p.  340. 

Diese  Verwaltnng  des  Amtes  ward  dareh 

die  vier  Bürgermeister  in  der  Art  ausgeführt, 
dass  nach  bestimmter  Reihenfolge  immer 
ffiner  derselben  die  lanfienden  Oesehllle  an 
be.'iorgen  ,  dann  aber  auoh  ,  damit  er  nicht 
zu  Stolz  werde,  den  drei  andern  im  Range 
naduttstehen  hatte.  Uebrigens  war  Friedriefa 

III.  eifrig  bemüht ,  das  Schultheissenamt  in 
seine  eigenen  Rände  zu  bringen,  was  ihm  jedoch 
vermöge  der  eaergisehCHi  Gegensekritte  der 


68)  Die  Slä<it«mei8l«r  tu  Colmar  hatten  in  dem 
salben  Jahre  den  Veriach  ganadit,  nach  dem  Vor 
gange  von  Strassborg  dne  neue  Weia^Anflaga 

eincnfahren ,  scheiterten  aber   mit  ihrem  Plaae 

an  dem  Wirlcrwilli  n  der  Bürgerschaft,  daS  AdsU 
und  Clerus.  Sirobei  a.  a.  0.  8. 154  tlg. 


Stadt  nicht  gelang.    Vgl.  8lroM  a.  a.  0. 

8.  154.  398. 

14M.  Der  Pfalzgraf  Ludwig  bei  Rhein  g[ 
und  dessen  Bruder  Hertog  Stephan  spre- 
chen in  einem  Streite  der  Stadt  Colmar  mit 
Ulrieb  von  Rappoldslein  der  ersteren  das  Ei- 
genthum am  8.  g.  Niederwalde  schiedsrich- 
terlich zu.  (R.)  Strobel  a.  a.  0.  8.  156  flg. 

1431,  Mai  19.    König  Sigismund  ge- g2 
bietet  dem  Bischöfe  Wilhelm  von  Strassburg, 
die  bis  dahin  zu  Uilteoheim,  Malzenheim 
and  Bnflboh  zum  Naehlheile  der  8tidte  Ha- 

f;enau  und  Colmar  erhobenen,  von  den 
elzteren  in  ihrer  Rechtmässigkeit  durchaus 
bestrittenen  Zolle  und  Geleitsgelder  einst- 
weilen bei  Strafe  von  KX)  Mark  löthigen 
Goldes  (welche  halb  dem  königlichen  Fiscus 
und  halb  den  genannten  StadtgemeindeD  an* 
fallen  soll )  nicht  mehr  einzunehmen,  zu  for- 
dern und  zu  heischen,  bis  die  fragUche  „aa- 
ehe  von  den  caöllen  und  geldte*'  im  Ho%e- 
richte  „mit  den  rechten  usgericht  und  gere- 
det würdet.'*  SchÖpflin  1.  c  Nr.  MCCC.  p. 
846,  47. 

14S6.  Kaiser  Sigismund  gestattet  dem  83 
Rathe  der  Stadt  Colmar ,  auch  diejenigen 
innerlielb  ihrea  Oebietes  gelegenen  Oflter,  is 
deren  Besitz  künftig  Edelleute  gelungen  wür- 
den, mit  einer  Abgabe  zu  belegen.  (R.j 
Strobel  a.  a.  O.  8.  157. 

1437.    Derselbe  verfilgt .   dass  den    zu  84 
Colmar  gesessenen  Juden  nicht  erlaubt  sein 
solle,  in  der  Stadt  und  deren  Gebiet  liegend« 
Güter  zu  erwerben  oder  einem  Bflrger  Geld 
darzuleihen.  (R.)  Strobel  a.  a.  0. 

1^7 ,  ^ept.  Jl).  Der  vom  Kaiser  mit  85 
der  Landvoglei  im  Elsasse  betraute  Pfals- 
graf  L  u  d  w  i  g  bei  Rhein  gelobt  dem  Schult- 
heissen,  den  Bürgermeistern,  dem  Rathe  und 
den  Zunftmeistern  der  Stadt  Colmar  naoh 
empfangener  Huldigung,  sie  getreulich  zu 
beschirmen  und  bei  allen  ihren  Rechten,  Frei- 
heiten, Gnaden  und  guten  Gewohnheiten, 
sowie  Handfesten  und  bepiegelten  Briefen 
zu  belassen,  dabei  besonders  erklärend,  dass 
jene  vollsogene  Huldigung  „nicht  in  piknd- 
wise*'  geschehen  sei,  und  Niemand  „um 
dienste  noch  von  anderer  sachen  wegen 
brieff  ttoeh  schuld'^  erhalten  solle,  „tomab 
er  die  stadt  Colmar  oder  die  leute  ,  so  dar- 
tzu  gehörent,  ansprechen*'  möge.  Uang 
a.  a.  0.  8.  716,  17. 

1441  ,  Mai  1-2.  König  Friedrich  III.  86 
bestätigt  den  Colmarern  ihre  Privilegien  (R.) 

CA//j<>/,  Reg.  Frid.  S.  28  nr.  '263. 

1442.    Derselbe  gew&hrt  den  Borgern  87 
Colmars  die  Gnade,  dass  alle  ihre  in  aus- 
wärtigen Gebieten  gelegenen  Güter  von  den 
dortselbst    üblichen  Abgaben   befreit  sein 
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sollen.  (R.)  Sirobel  &.  a.  0.  &  398.  Vgl. 
üunAier  a.  a.  0.  8.  52  flg. 

88  IMSf  Apr.  7.  Derselbe  ertheilt  der  Stadt 
Colmar  einen  Confirmationsbrief  über  ihre 
Beohte  uod  Freibeiteu ,  unter  Beifügung  des 
grossen  HsgeslMstiegels.  (R.)  Ckmet  a.».0. 
B.  144  nr.  1404. 

89  14U  t  Ook  4.  Derselbe  als  Kaiser  be- 
slitiget  die  Mheiten  ond  OereahtMme  Col- 
mar'8  vom  neuen.  (B.)  Ckmel  e.  e.  0.  S. 
314  nr.  3121. 

90  149f ,  Febr.  20.  Die  „rot.  and  wie»- 
g  e  r  w  e  r  k  n  e  c  h  t"  zu  Cnl  mar  erriohten  unter 
sieh  eine  „brudersohaft''  im  Barfasserkloster 
dneelbst,  In  einer  beiffefügten  „ordenunge*^ 
die  nölhigen  Vorschriueo  aber  Begrftbniss 
und  Seelenmessen  bei  SterblUleo,  die  Pflich- 
ten der  Kenen«  und  BOdisenmeister,  das 
von  den  Brfldem  in  leietende  Wochen-  und 
Fronfiutengeld  und  die  Bestrafung  der  Zahl- 
skumigen ,  die  Besserang  bei  Fluchreden, 
Schlägereien  und  Raufereien,  bei  Hasard- 
spielen [„spile  ob  des  benckers  schibe^^], 
Wirthshausschulden  und  fleischlichen  Ver- 
geben, die  Unterstützung  siecher,  der  Leibs- 
nahning  bedürftiger  Hanawerksgesellen  durch 
Darlehen,  die  Vorbedingungen  der  Zulassung 
fremder  Knechte  zur  Arbeit  u.  a.  m.  fest- 
eetxend.  .Vone's  alleg.  Ztsehr.  Bd.  XViU  8. 
20  -24.  (16  SS.) 

91  14m  Kaiser  Friedrich  III.  gestattet 
den  Colmarem,  an  der  Fecht  im  Gregorien- 
tbale  zur  Bewässerung  oder  Entwässerung 
ibrer  Wiesen  die  gee^eten  Wasserleitungen 
anzulegen  ••).  (R.)  Schöpflin  ,  Alsat.  illu- 
stratal  c  p.  370  (S-  DCLXXX);  HunJcitr 
n.  n.  O.  B.  53;  SIrobet  a.  a.  0.  8.  399. 

92  1408,  Aug.  12.  Colmar  nimmt  an  ei- 
nem Ton  König  Maximilian  I.  mit  den  Bi* 
aehflfbn  von  Stresiburg  und  Basel ,  sowie 
mit  den  gleichnamiEjen  Städten  nebst  Schielt- 
stadt zum  Zwecke  gegenseitiger  Halfeleistung 

tttnqve  Rbenf  perte**  abgeeeMoseenen 
Bündnisse  Theil.  Du  Monf^  Corps  dipl.  Tom. 
lU»  p.  31  Ii  Innig  a.  a.  O.  TU.  XIIL 
8.  18. 

98  1401.  König  Maximilian  I.  erneuert 
den  Colmarern  den  Conoeseionsbrief  seines 
Veten ,  die  BenOtsang  des  FeebfiHoMee  «nr 
WiesencuUur  betreffenid,  nr.  91.  (R.)  Bunk' 
ler  ».     0,  8.  ö3. 

94  1406.  Anf  einem  in  Sdilettetadt  Ton 
den  Städten  der  Landvogtei  Hagenau  abge- 
haltenen Kechtstage  wird  ein  swiscben  dem 
Stadtrntbe  von  Colmar  nnd  den 
Biekerkneehtea  daselbst  mitetandener 


69)  In  diese  Zelt,  1480,  OUt  sadi  diaBrbeaang 
dss  Kaelhaisss  an  Oelsrnr. 


Zwist  in  der  Art  brigelegt,  dass  ein  grosser 
Theil  der  letateren,  welcher  aus  Ungehorsam 
ond  UdMmmth  die  Stadt  verlassen  hatte, 
zur  Strafe  gezogen,  und  das  Verhältniss  der 
Gesellen  au  den  Meistern  des  Handwerks 
flir  die  Znknnft  dnrob  efaM  neue  Ordnung 
zweckmässig  geregelt  wird.  (R.)  StroM 
a.  a.  0.  8.  487. 

Von  dem  Dasein  einer  geeohloesenea 
Statutensammlung  Colmars  aus  der  Zeit 
des  Mittelalters  ist  zwar  bis  jetzt  nichts  be- 
kannt geworden.  Dennoeh  dflrMe,  daes  eine 
solche  vorhanden  gewesen,  kaum  zu  bezwei- 
feln sein,  da  das  im  KVI.  Jhdt.  gedruckte 
(reformirte)  Stadtreekt  ^)  wiederaolt,  na* 
mentlich  in  seinem  Titel  XXVI  von  derErb- 
folge  zwischen  Eltern  und  Kindern  ItkI. 
dAeon  de  Laeontrie^  Aneien  Btetnlnire  d'Al- 
sace,  1825,  p.  7  — 12]  ,  auf  uralte  Gewohn- 
heiten und  Gebräuohe  zurückverweist,  uod  doch 
schwerlich  angenommen  werden  darf,  dass 
man  dieselben,  welche  aus  den  ältesten  ool- 
manschen  Rechtsbriefen  blos  in  schwachen 
Rudimenten  hervortreten ,  in  ihrer  späte- 
ren Fortbildune  mehrere  Jahrhunderte  lang 
unredigiri  und  nnan^eeeiehnet  gelassen 
habe. 

Die  ReiflhMUimittelbarkeitColmar  H  über- 
dauerte übrigens  den  Ausgang  des  Mittelal- 
ters. Erst  lt)72  musste  sie  —  allerdings 
schon  durch  den  westphälischen  Frieden 
preisgegeben  —  französischem  Despotiemna 
weichen.  Hugo^  Mediatis.  8.  73 — 75. 


Oonitl.  CCVUI. 

Isaae  Oottfr.  GnedUte^  Gesehiebte  der 

Stadt  Conitz,  Worinnen  9n  wohl  Von  der- 
selben Benennung,  Ursprung,  £rt>aunng,  Reoh- 
ten,  Freyheiten  ,  Otitem  nnd  andern  bienn 
gehörigen  Suchen  ,  Als  auch  Von  denen 
Kriegen,  Belagerungen,  Brand-Schaden,  Peet» 
Zeiten  und  andern  denkwtrdisen  Begeben- 
heiten mehr  gehandelt  wird :  Alles  aus  ge- 
schriebenen und  andern  glaubwardigen  Ur- 
knnd«in  genommen,  Dantsig  (1724)  4*.  8. 
1—51.  BriUowsky  „Geschichte  der  Stadt 
Ooniti**  in  den  Preuss.  Provinaialbiättern 
(Königsberg  1829.  Bd.  I.  8.  497—506; 
II.  S.  313—24,  444-54;  III.  S,  39  -  55, 
221—47.  Vgl.  auch  TöppeH't  Hist.-ooropa- 
rat.  Geographie  von  Prensaen  8.  234. 


70)  Exemplare  sind  ssbr  ssllen ;  eine  Keforms- 
lion  des  colmsrer  Manidpalrecbts  ohne  DO.  und 
iZ.  ba&adsi  sieh  aaf  dar  darastidts^  BlbUothak. 
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1  1S40,  Mai  14.  Der  UochmeisU-r  den 
D«utftohordens  Heinrich  Turnier  verleiht 
der  (um  1205  gegründeJen,  nachher  zur  Com- 
thurei  Schlochau  gehörigen)  Sladl  Conitz  :il 
Hufen  Waldes  bei  Deutschenhof  erblich  und 
sinafrei  /.uni  Hulzschlage  und  zur  Weidenutz- 
ung, jeduch  mit  der  Hef>timtnung,  das»  dort 
selbst  auch  die  Heenleii  des  ürdeiisbuuses 
aafoetriebeo  werden  dürfen  ,  und  das»  eine 
nael»  ihrer  I>age  näher  lieschrielieiie  Hufe 
aus  der  Zubl  der  deu  Bürgern  zugewende' 
ten  zum  Triftwege  flIr  deren  Vien  dienen 
solle : 

„lo  nomine  domioi  amen,  üam  uainia,  (juue 
fittnt  in  tempore,  nmemorinhorainum  hibun> 

dir  cum  tempore,  si  non  te-^timii  liftemrntii- 
que  tcstimonio  fuerint  perennaia,  unde  no- 
verink  oniTerei  praesens  sortptom  aoditnri 
.seil  visiiri.  quod  n08  frater  Henrieus Tusmer, 
(irdinis  Iralrum  hoepitalts  b.  Mariae  domus 
Thentonieae  magfiater  generalis,  de  matnro 
fralrum  nostrorum  consilio  voliintat*'  et  ron- 
»vMU  damus,  cooferiaiua  liberaliier  et  dona- 
mnt  OdeUbttfl  nostris  eivibos  et  ciTilati  Conitx 
propter  cdnim  Hdelia  sorvitiu,  iiohis  rt  ordini 
noatro  multoties  exbibita  et  adbuc  exhibenda, 
eonimqne  reris  haeredibui  et  eaeeesaoribus 
triginta  mansos  et  unum  iiiansum  neniorum 
ciro»  bona  Duytenboff  diola ,  siout  eis  per 
fratres  nostros  aMignati  aant  et  deoHNMttati, 
<|uofl  quidem  mansus  ad  agriculturan  eiq>0- 
uere  non  debent,  sed  taotum  ad  luam  ligno- 
rom  et  naeoaoroni  oiTei  resenrare  jure  per- 
petuo  libere  et  hereditarie  possidendoa;  di- 
mittentes  etiam  ipsns  civea  a  solutione  qua- 
Inor  marcarum ,  quas  de  ei«dem  mansis  an- 
nis  siogulis  dedisse  debuissent,  penitus  fibe* 
res  et  flolutos.  Adjicimus  tarnen  et  volumus, 
quod  fratrum  nostrorum  pecora  et  pecudes 
cum  peooribus  cinuoi  ooBimuaia  habere  de- 
betit  pascua  in  bonia  supradictis  .  de  prae- 
diclia  vero  mansia  cives  civitatis  ejusdeni 
unum  mansum  pro  via  pecorum  auomm  ob- 
tinebunt  u  «rrnnitiL'lins  lihcrlatis  SM«»-  circa 
granities  bunurum  NuwnnlK  deursuui  uaque 
ad  bona  »upradieta.  In  quorum  teatimo* 
nium  et  robur  perfx'tiiae  firmitatis  prnesentes 
dedimue  appensiune  nostri  sigilli  roboratas. 
Datum  et  actum  in  Sehloehowaono  HCCCXLVI 
post  paj<cha  dominic«  cantate^'  Ooeälke 
^  a.  a  0.  S.  ö  S.  21,  22. 

2  ItM,  Apr.  29.  Der  Hoehmeister  Win» 
rieh  von  Knyprode   tlbcrlft-sst   den  BUr- 

geru  der  Stadt Couilz  a)  die  Mühle  Tunkels- 
ayo  SU  erblichem  und  ewigem  Beattae  mit 
allen  Mutten  und  dem  Rechte,  «ie  tu  bauen 


1 1  Die  Uikoade  war  ofapffleglleh  deotadi  ab* 
gefauu 


1111(1  da»  vorbeifliessende  Gewässer  zu  ihrem 
Heiriebe  zu  verwenden,  sowie  mit  dem  Zu- 
geständnisse an  den  Lehenamann  daaelbat, 
„zcu  vischen  mit  cleynem  gezeiiw  czu  einem 
tische  in  dem  mUltiche^':  b)  den  ,.\Vidirbeig 
bobin  der  mal  TunkeUhayn  von  Dobialana 
jLiriiMtzcii  i)i8  an  der  etat  vrieheit,  als  her  yn 
von  den  brudern  bewiesit  ist":  endlich  c) 
hundert  Hufen  Landea,  vor  der  Sladt  gele- 
gen, von  deren  jeglicher  dem  Hause  Schloch- 
au jäitrlich  i  Scheffel  Roggen,  ebensoviel 
Gerate  und  Haber  und  2  SchefTel  Welten  ge- 
zinset  werden.  Gnedtke  a.  a,  0.  SS*  7,  9 
8.  I«,  lU,  2ü.  (Extr.) 

ISn,  Juli  23.  Deraelb«  erlaubt  eeinnn  3 
Hilri^ern  zu  Conitz ,  ,,ezu  buwnde  zcwene 
wiutmolea  vif  erer  vrj'beit,  vff  das  das  aye 
eren  esina  deate  baa  mögen  gebn,  den  eye 
vor  habii  geuchn" ;  und  zwar  sollen  «ie  von 
dissen  czwen  wintniolen  cinseo  czwene  murck 
pffennge  gewonlioher  muntte  dem  kumthmr 
zf  u  yidclinw  alle  jar  vff  sendte  Martins  tacg 
des  biachufTs*'  Goedtke  a.  a.  O.  %.  U  8.2ä, 
26.  fBxtr.) 

1382,  Juni  5.  Der  Cnnilhur  zu  Schloch-  i 
au,  K  o  n  r  a  d  von  W  a  1  r  0  d  e,  überläset  mit 
Zustimmung  des  vorgenannten  Hochmeisters 
und  des  Ordens  d^  y,|nwonern"  der  Stadt 
Cdiiitz  die  bei  der  angeonliieten  Boden-Ab- 
messung „iu  ure    veitmarkt    bobiii  ure  hu- 
bentznl  Amdenen  ix  oberigen  hubin  .  .  vf 
da«  sie  eren  czins  deste  ba«  gerieben  mö- 
gen", und  bestimmt,  das»,  wenn  bei  künfti- 
gen Vermessungen  mehr  Uebermass  gefun- 
den werden  würde,  sie  diis  auch  dazu  nahen 
sollten,  wenn  man  aber  weniger  flnduii 
würde,  der  Orden  nieht  verpfliehtet  sei,  da« 
Mangelnde  zu  ergänzen  („czu  dirvollen**J. 
Goedtke  a.  a.  ü.  §.  9  S.  2.).  (Extr.) 

1410,  Dez.  lö.  r)er  liucluneisler  Kon-  5 
rad  von  Erlichhausen  schenkt  seiner 
Stadl  Conitz  um  der  Dienste  willen,  welche 
sie  dem  Orden  während  des  Einfalles  der 
Hussiten  („der  vngeloubigen  ketzer*')  in 
sein  Gebiet  und  in  der  Zeit  der  Helnircniiijj 
von  Conitz  durch  jene  ' )  getreuliob  gelei- 
stet bat,  auf  ihre  Bitte  den  vormala  zum 
Sr'hloHse  SolllocIiHU  gfhorig  gewesenen  s.  g. 
Stadt-Hof  — :  „Wir  haben  mjt  wolbedach- 
ten  mutte,  rate,  willen,  wiaaen  vnd  Tulbort 
▼naer  met^ebieltiger  den  ebenumpten  vnam 


2)  L'eber  dini  IIu*siteii-Kricg  8.  die  Exlracte 
»US  Simon  Grunow'a  preussiacher  Chronik  b.  J. 
D.  ftt'ms ,  Nachricht  von  den  Gelehrten  ,  welche 
aas  der  Stadt  Conitz  des  Polnischen  Prcussasa 
herstammen,  nach  Herrn  Hofrath  GocdtkeirsGrood- 
lage  abgcfassol.  Lcipxig  1763.  4'.,  1  S.  I  —  4 
und  J.  Voigly  Gesch.  Preussens  Vll,  621  flf. 
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liebes  getrawen  burgermeistern'),  mdunaiiii, 
gutseo  gemeyn  und  inwonern  der  vorge- 
DMlteo  Toser  Stadt  Conitz,  ihren  erben  und 
mehkomen,  den  eberurten  vnem  fi  it  m  der 
▼orgemelten  vnser  nfadt  Conilz  vnd  liynder 
der  wedeme  gelegen,  in  scyner  lirete  vnd 
leoge  rod  ttlMf  tis  wir  vnd  vn.-^er  ordeii  den 
bisher  besessen  vnd  gehabt  haben,  verleheut 
vnd  gegeben,  verleimen  vnd  geben  en  den 
ouch  in  entflt  disses  brieffs,  Frey  vun  tzynsse 
vnd  in  massen,  als  sie  die  andern  ihre  erbe 
vnd  gutter  bynen  der  Stadl  gelegen  haben 
vnd  Besitzen  zcu  GtOabsrhem  rechte  *)  erb- 
lich vnd  ewiglich  sou  beaitsen.^*  Goeätke 
a.  a.  0.  S.  8.  8.  23,  24. 
6  1406,  Sept.  23.  Köni^  Kasimir  IV. 
von  Polen  erklärt,  die  Stadl  Conitz  hei 
allen  von  dem  Deutschordeu  ihr  verliehe- 
nen Reehteo  und  Freiheiten  belusen ,  ihr 
dasjenige,  was  sie  \  urher  wiiU-r  ihn  begang- 
en, nicht  femer  geduukeu,  vielmehr  sie  eleich 
Minen  anderen  Städten  in  Gnade  and  Be- 
•flhirmiuir;  halten  zu  wollen: 

„Kaziinirus  vau  golis  gnade  konig  tzu 
Polaa,  gross  forste  in  lilhawin,  in  Rewssin, 
Prewssin,  herre  vnd  erbeling  ete.  P.eketineti 
vnd  thun  kuntb  offenbar  vor  allen  den,  die 
diesin  ▼ntim  offenen  brieff  horin  odir  sehen 
lesenn ,  (hi'^s  wir  die  stiidt  Cony(z  vtid  alle 
e^owoner  derselben  geuannleu  staüi  vnud 
des  Innds  dortsn  gehörende,  geistlioh  vnd 
werllich  personen,  welln  loessn  by  allen  iren 
rechten,  gnaden  vnd  Privilegien,  die  sie  bahn 
▼an  dem  hem  homeister  vnd  seynem  orden, 
▼nd  daz  en  die  vnvorbruchlich  solln  gehal- 
deo  werden  van  vnns  vnd  allen  vnsirn  ampt- 
lewtn  vnnd  allen  den  vnsirn;  vnd  ap  sich 
keynerley  Sachen  van  en  in  vorgang«nn 
tzeitn  vorlauffn  hettn ,  wye  die  gesehen  we- 
ren,  dye  wedir  vns  adir  dye  vnnsirn  gewest 
wenn ,  die  wellen  wir  en  fort  nymer  tzu 
argk  gedenken  an  leib  noch  an  gut ,  noch 
nymandt  van  vnnsirn  wegn  ,  vnd  weilen  sie 
halden  in  Yniir  gnaden  vnnd  besohirmung 
gleich  andern  vnnsirn  steten  noch  iren  aide 
herkornen  rund  gewonhcit.  Czu  nierer  Si- 
cherheit haben  wir  mnsir  ingeaegill  an  diessm 
brieffe  loessn  anheengen,  der  gegeben  ist 
czu  Thorn  am  dienstage  nee»te  noch  santh 
Mathei  apostoli  et  ewangeliste  tage ,  noch 
Cristi  geborth  fawsent  vierhundirt  vnd  in  dem 
sechsten  vnd  sechtzigstuu  jare.  Dominus 
Bex  per  ae.**  Qoedtk«  n.  n.  O.  $.  13  B. 
34,  35. 

3)  Deren  wählte  die  SiadtBcil  1436  drei  in  den 
Rath.  Goedike  a.  a.  0.  S-  14  S.  32. 

4)  Urspraofflich  war  Conits  mit  dem  llblschce 
Rechts  bewidmet  gewesen.  JKdUlMH,  Oberiiof 
8.  77. 


Dem  in  der  Mitte  de«  XV.  Jhdta.  von 

den  preussisohen  Städten  mit  Landschaft  und 
Adel  gegen  den  Deulschordeu  geschlossenen 
Biinduissc  war  (1450)  auch  Conitz  beigetre- 
ten. Allein  verschiedene  Gründe,  zunächst 
wohl  die  Erinnerung  au  die  zahlreichen  von 
den  Hochmeistecn  emp&ngenen  Wohhhaten, 
bewogen  den  Börgermeister  Heinrich  8wen- 
tener  ,  auf  dem  Bundesconvente  zu  Elbing 
in  Anwesenheit  des  plbstUehen  Legaten  die 
NViederabnahme  des  conilzer  Slndtsiegels 
von  der  BUndniss-Acte  zu  verlangen,  womit 
nun  Conitz  faotisch  von  dein  Bunde  ansge* 
schieden  erschien.  DicHc  Küokkehr  zur  al- 
ten Treue  gegen  den  Ordensslaal  kam  je- 
doch den  Conitzem  theucr  zu  stehen.  Keai« 
mir  IV.,  welchen  die  Stunde  gedrängt  hal- 
ten, „ihre  Unterwerfung  gegen  Bestätigung 
und  Mehrung  ihrer  Reohte  mra  Freiheiten  an- 
zunehmen" * )  ,  belagerte  die  widerspenstige 
Stadt ,  und  zwang  sie  endlich  nach  langer 
hartnftoinger  Ge^nwehr  1466  nur  Unterweiw 
fung.  Schon  war  auf  Antrag  der  polnischen 
Heichsslände  die  völlige  Zerstörung  von  Co- 
nitz besohlosa«!  —  als  plötslieh  der  Kön% 
sich  eine.H  Besseren  be.^ann  und  der  getagt 
stigten  und  gedemüihigten  Stadtgemeinde 
seine  Verseihnng,  seinen  Sdiuts  vnd  den 
ForlgeouBS  ihrer  Privilegien  und  Gereditig- 
keiten  in  der  vorstehenden  Urkunde  susi- 
oherte  •). 

1472.  Konig  Kasimir  IV.  verleiht  der  7 
Stadt  Conitz  noch  einen  weiteren  JahrmarlLt. 
(R.)  Goedtke  a.     0.  $.  13  8.  35. 

140»  Oer  Rath  der  Stadt  Oonili  g 

beschliesst  und  verordnet,  „dass  keynerley 
handtwerokesman  nicht  mhe  zai  burgerecht 
haben  nooh  dyzer  zceit,  /  >  sy  verstorben 
zeyn,  dy  nu  vor  der  stadt  wouen  zcwyssen 
den  siegen  vnd  deme  thore,  das  do  das 
Slochawescbe  thoor  heest,  noch  vor  erkeyne 
thore  ,  vnd  besunderlich  zo  zaI  keyn  levne- 
weber  do  nicht  burgerecht  haben."'  {^Aus 
dem  alten  Rathsbuche  des  genannten  Jenre.) 
Goedtke  a.  a.  O.  5.  lO  8  28. 

Höchst  bcachlenswerth  sind  die  von 
Goedtke  [r.  a.  O.  §.  14  S.  36,  37]  beschrie- 
benen alten  RAtksblirhpf  der  Stadt  Conitz. 
Das  erste  wurde  im  J.  lAüH  angelegt  und 
spricht  sich  selbst  über  seinen  Endnweck  im 
Eingange  in  nachfolgender  Weise  ans  : 

„In  der  jarUal  vnsers  HErn  tusent  vier- 
hundert vnd  domoch  im  sechs  vnd  segesten 
jar  anhebende,  haben  wir  nochgestelte  burger- 
meister  vnd  rathmane  von  Conilz,  als  Heyn- 


5)  Barthold,  Gesch.  d.  dUch.  Städte  IV»  279. 

6)  Uebsr  den  Holdigungteid,  wskhsa  die8tadt 
dem  KBnlffS  Wstets»  s.  «ssdibs  a.  e.  0.  8.85- 
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rieh  Bweotener,  Albrecht  W)'thard,  Niclas 
Marlow ,  JüTge  Donner  ,  Herrn  an  Leppvn, 
BAns  Hannottei  Jaoob  Trinbrnoke  Tad  Lo- 
rentz  Twppe,  iiu  Herten  genommen  vnd  ey- 
gentUchen  mit  rjfeoi  rahte  betrachtet  vnd 
diitant,  wy  dM  vyle  sachen  vnd  handelang- 
aDj  dy  vor  dorne  rathe  alle  jerlich  vnd  te- 
geUoh  geliebart  vnd  gehandelt  werden,  do 
ermte  vnd  grosse  marat  ue  lyeth,  vs  des 
nUhia  gedechtniss  komen.  Dis  hindert  vnd 
beojmpl  nu  anders  nicht,  denne  die  ofite 
▼od  Jflrliflhe  entMlittnge  vnd  der  nalOrliehe 
tod  des  rathis.  Vff  das  das  dis  nu  gewan- 
delt werde  vnd  alle  Sachen  wol  tzu  ^edeoht- 
BiM  werdeo  gebraeht,  vod  nieht  mit  deme 
rathe  vorsterben  ,  noch  in  vorgefsenheit  ko- 
meo,  «evn  wir  ejros  wurden,  das  man  alle 
ndien,  do  etwas  grome  inaeht  ane  Ijeth,  in 
dis  buch,  das  eyn  buch  des  godechtnis 
sal  heisaen,  aallen  worden  geschrvben,  by 
▼naera  gelriten  md  by  eyns  jchheben  Ixn- 
knmpftigen  rathis  getzilen  tzu  langen  jaren, 
mit  auloher  vnd  nomelicher  vndiracheit,  daa 
eyn  ielieh  ntb  alle  jerBeh  aieh  bj  namen 
sal  vame  an  in  dis  buch  lassen  schribeni 
vff  daa  man  mag  wissen,  ab  man  die  aaoben 
wurde  vomemen  wellen ,  hy  weleha  rathis 
getziten  die  Buchen  weran  geendeti  beriohtct 
vsd  gelendet." 

Der  Inhalt  der  Rathsbacher,  im  ältesten 
bis  auf  das  Inlir  1436  zurückgehend,  bezieht 
sich  vornehmlich  auf  peinliche  und  bürger- 
liche Rechtssachen  und  die  Verhältnisse  der 
StidtiaeheD  Gewerbe.  So  sind  namentlich  in 
ieoen  v.  1466  die  alten  Zunilhriefe  und  Rol- 
len der  Leineweber,  Fleischer,  Schuhmacher, 
Schmiede  und  anderer  Innungen  nsnnnnai' 
geaduieben. 

GdX.  Constanz. 

Gabr  Bucelini  Constantiu  Rhenana  lacus 
Potamici  metropolia  aaera  et  profana.  Urbis 
longa  antiqaias.  et  nobillae.  deaoriptio  topo- 
chrono-stemmatogmphica,  Francofurt.  1677. 
4**.  (Hierhergehört  hauptsächlich  die  „chro- 
nologia  OonetantieBais»  P.  II  p.  57—368.) 
J.  Fr.  Speth ,  Dreytheilige  Beschreibung  der 
8tadt  Constantz,  das.  1733.  4«.  ( Th.  J  S.  21  flg. 
Tbl.  m.  8.  181-3S4.)  Ph.  BberHn,  Yerswä 
einer  pragmutisohen  Geacliichle  der  Stadt 
Konatanz  am  Bodensee,  das.  17Öb.  ti**.,  S.  6 
—3t.  f Nene  Aufl.,  anonym  o.  d.  T.  „Neue 
Chronik  der  Stadt  Konstanz",  da«.  17ft8.  8*. 
erschienen.]  Lender ^  Beiträge  zur  Oeachichte 
des  borgerliehen  Lebens  der  Stadt  Constans 
im  Mittelalter,  das.  1838.  8°.  Josua  Eiselein, 
Geaehiohte  und  Beschreibung  der  Stadt  Kon- 


stanz und  ihrer  nächsten  Umgehung,  Konst. 
I8öl.  8*.  J.  Marmor,  Geschichtliche  Topo- 
graphie der  Stadt  KonHlanz  und  ihrer  näch- 
sten Umgebung,  mit  besonderer  Berücksich- 
tigung der  Sitten-  und  Kulturgescldohte  der- 
selben, Konst.  1860  8«.  (C.  B.X.  Fickler's) 
Führer  duch  die  Stadl  Konstanz,  und  die  Al- 
terthumshalle im  Kaufbause,  'das.  1864.  8**., 
8.  11  ~  28.  Vgl.  auch  C.  W.  Schnan^  Der 
Bodensee  Ahthl.  II  8.  183  flg.;  ifufO^  Me- 
diatis.  8.  46  11g. 

Als  Urkundensammlung  ist  der  anf  der 
städtischen  Kanzleistube  aufbewahrte  Perga- 
ment-Codex mit  der  Ueberschrift:  „Dis  ist  die 
taffei ,  darinn  abgeschrifftenn  gesehriben 
.Mland  der  Statt  Fryhaiten,  Reformation,  oofa 
ettlicher  richtung,  och  von  den  StQren,  Do- 
tationes  ettlicher  Pfrund,  och  wie  man  ettK- 
chen  kangen  geschworen  und  geschenlU  bit, 
och  von  der  Statt  zöll  und  vngelt''  u.  s.  w. 
(17H  Blätter  fol.  l,  obgleich  viele  Documente 
nur  in  deutsoher  Uebersetzung  darin  vorlie- 
gen, doch  von  grosser  Bedeutung  •).  VgL 
Marmor  a.  a.  6.  S. 

Unter  den  ilteren  (%roniken  von  Cos- 

stanz  ist  die  grosse  hand.'^chnfllliche  des  Rür- 
germeiaters  Chhatoph  SchuUhais  mit  dena  Ti- 
tel:   „Besdireibnng  der  Statt  Oostants**  u 
VIII.  Folianten  bis  zum  J.  1567  reichend,  um 
ihrer  quellcDmäaai^ea  Grtlndliobkeit  willen 
die  wichtigste.   Bme  Znsanimenatellung  der 
oonstanzer  Jahrbflcher  von  fanf  verschiede 
neu  Verfaaaem ,  die  Zeit  von  307  bia  1466 
begreifend,  findet  sich  in  iVon^'f  Quellenaamro- 
lung  der  badischen  Landeageadiidite  Bd.  I 
(1848)  8.  310-49  abgedniokt 


11S6,  Nov.27.  Kaiser  Friedrich  I.  er- 
neuert bei  Gelegenheit  der  ausführlichen  Be- 
stätigung des  constanzer  Bisthums-Besitzes, 
auf  Verwendung  Bischof  Hermann's  ( von  Ar- 
bon)  ,  der  Stadt  Constanz  daa  ihr  bereit« 
von  früheren  deutschen  Herrschern  ertheilte 
Privileg,  dass  weder  er  —  Friedrieh  —  noeh 
einer  der  künftigen  Kaiser  und  Könige  nach 
Cuustanz  kommen  o9er  von  der  Stadtge- 
meinde Dienste  begehren  aolle,  ea  sei  denn« 
dass  ihn  der  Bischof  berufen  ,  oder  dass  er 
um  des  Gebetes  willen  oder  auf  einer  aoth> 
wendigen  Reise  die  Stadt  berabren  wOrde  — : 
„Ad  hec  statuimus,  ut  nee  nos  nt-c  aliquis 
auccesaorum  nostrurum  regum  aeu  imperato» 
rum  loeom  Conatantiam  adeat,  Tel  statuta 
servitia  exigiif,  niai  vocatus  ab  episcopo  vel 
orationia  causa  vel  itineria  neoeaaitate  ye« 


*)  In  dsa  Rsfastsn  wird  dar  Codex  nit  TA. 
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niat,  quod  a  predecessoribus  nostris  eidem 
loeo  oollatum  esse  constat^^  Neugart  ^  Cod. 
dipl.  Alemann.Tom  11  Nr.  DCCCIAVI  p  SC 
— ÜU,  inpr.  p.  Sl»:  Diimge  ^  Regesta  Badens. 
Mr.  92  8.  139. 

Constanr,  (schwabisch:  Kostenxe ,  Go- 
stau tz  ,  Coetent?, ,  Cu.stenntz:  böhmisch  seit 
den  Zeiten  des  Concils  :  Costnitz)  ist  un- 
zweifelhaft aus  einem  in  der  zweiten  Hiilfle 
des  IV.  Jhdts  angelegten  Rumercastelle  (Ju- 
lian's  oder  Gratian's)  hervorgegangen  ,  und, 
obwohl  während  der  Völkerwanderung  Hist 
gftaxliob  zerstört ,  doch  nach  derselben  bald 
n  nwen  Aufechwunge  gekommen,  als  swl- 
sehen  560  —  580  der  alte  Bischofsfitz  von 
Vindonissa  um  der  grösseren  Sicherheit  wil- 
len dorthin  Teriegl  worden  war.  Daher  nen- 
nen die  Karlingischen  Urkunden  den  Ort 
bereits  „urbs  ,  oppidum  ,  civitas  *)^^,  damit 
ttnÜBblbar  udenträd»  das«  wenigstens  die  er* 
sten  Vorbcdingnnf;en  filr  eine  städtische  Ent- 
wicklung sohon  gegeben  waren.  Im  X.  Jhdt. 
besnss  bereis  CSonstans,  wie  wenigstens  Ek- 
kehard  '  )  andeutet,  schützende  Mauern.  Dass 
nan  in  dieser  Periode  die  Bevölkerung  des 
Ortes,  TOn  dem  cehlreiehen  8tiltselenis  ab- 

gesehen  ,  lediglich  aus  Dicnstmanneo  und 
lörigen  des  Bisohofs  bestauden-  habe ,  ver- 
steht sieh  Ton  selbst  Allein  elien  so  gewiss 
ist,  dass  aus  ihrer  Mitte  sehr  frühe  eine  han- 
deltreibende Chisse  von  Bewohnern  sich  her- 
vorhob, welche  in  Folge  des  lebhsfleiiKwtf- 
Verkehrs  mit  Italien,  namentlich  Venedig, 
laseh  zu  Reicbthum  und  Ansehen  gelangend, 
amh  alsbald  eine  politisch  bevorrechtete  Stel- 
lang im  Gemeinwesen  gewinnen  mnsste.  Der 
sanel-gallener  Codex  tradilionum  weist  uns 
drei  solcher  constanzer  ^fandelshäuser  aus 
dem  X.  Jhdt.  mit  Namen  Mttii  —  die  ^beli, 
Gbomuli,  Woveli" 
2  lins,  Sept.  24.  Kaiser  Heinrich  Vi. 
beetitiget  die  vom  Bischöfe  Diethelm  von 
Constanz  vor  ihm  anerkannte,  bis  auf  König 
Dagoberts  Zeiten  zurückgeführte  Steuer-Frei- 
heit der  Bürger  geimnnter  Stadt  fOx  immer- 
währende Zeiten,  bei  eintr  Strafe  von  100 
Pfund  Goldes  den  Bischöfen  und  Vögten  da- 
•elbst  jede  Anfechtung  oder  Vorletrang  die- 
ser Befreiung  verbietend  : 

JLa  nomine  sancte  et  individae  trinita- 
tis.H«iiirtaae  aextna  divinalkvente  elementiA 
RonanoRin  impentor  wgnatna.  bipentto- 


1)  Vgl.  r.  Stälin^  Wirtemberg.  Gesch.  I,  275 
Koten  4-6i  E.  Düamtn-y  Das  Fonnalbooh  das 
Bisshofr  SaloM  HL  von  KoaslaaB  (IW7)  S.  41, 

130. 

2)  Casus  S.  a«)li  b.  PtrtT^  Monam.  SS.  II,  110. 
8)  J.  #Wto,  Dia  Gssch.  dss  dtsch.  Uaadcls 

1,84. 


rie   majestatis    nostre  ciroumspecta  discre- 
tio  digoum  attendit,  ea,  qne  ordine  judioU 
in  presentia  nostm  diseussa  sunt  et  diffinita, 
litterali  memoria  ad  posteros  transmittere, 
ne  proeeasn  temporam  ex  oblivione  aUqaa 
propter  malignorum  proterviam  aliquatenus 
debeant  retractäri.    Eti  prupter  noverint  uni- 
▼ersi    fuleles  imperii  nostri  tam  presentea 
quam  futuri,  quod  fidelis  noster  Diethelmus, 
constantiensis   episoopus ,   ex  postulatiooe 
burgensium  eonatantienslnm ,  qui  eolleetam 
vel  peticionem,  quam   in  eo8  facere  voluit, 
ipai  negabant,  ad  nostram  apud  Leodium  ac- 
eedens  presenliam,  eansft  din  per  inatitiam 
inter  oos  ventilata  ,  ooram  majestate  nostra 
et  principibus  imperii  recognovit,  quod  civitas 
et  Dttrgenses  eontantienaea  ex  privilegiis  et 
concessione  antecessorum  nostrorum  divonim 
augustorum,  regis  Dagoberti  et  aliorum,  nul- 
lam  petitionem  sen  eolleetam  ipai  episeopo 
vel  advocato  civitatis  vel  »uccessoribus  suis 
facere  debeant.  Quam  recognitionem  gratam 
habentes ,  de  plena  rolnntale  et  fttTOre  pre- 
dicti  episcopi  burgensibus  et  civitati  con- 
stantiensi  hano  libertatem  perpetuo  iure  im- 
periali  anetoritate  eoneemmos  et  presenli 
pagina  coiiflrmamus,    Statuimus  igitur  et  di- 
stricte  precipimus,  ut  neo  presens  ej|>i80opus 
Diethelmus  Tel  advoeatus  Tel  aKqnis  eonm 
successorum  hanc  libertatem  burgensibus  et 
civitati  constantiensi  oonoessam  aliquo  tem- 
pore attemptare  avdeat  Tel  infringere.  Quod 
siquis  facere  presumpserit,  centum  libras  auri 
pro   peoa  camere   nostre   coroponaL  Ad 
eujus  rei  oertam  in  perpetuum  evidentiam 
presentem  paginam  inde  oonseribi  et  maie* 
statis    nostre    sigillo  iussimus   oommnoiri. ' 
Hujus  rei  testea  sunt  Hermannas  monaste- 
riensis  episcopus ,  Lotharius  leodiensia  elee*  . 
tus,  Theodericus  traiectensis  prepositu» ,  Bal- 
dewinus  comes  Flandrie ,   Uerhardus  comes 
de  Lon,  Otto  comes  de  Gelren,  Theoderieiia 
comes  de  Hostaden  ,  Theodericus  comes  de 
Cleve,  Burchardus  comes  de  Zolre,  Deithel- 
mus  de  Creien,  Cono  de  Minoemberc ,  Hen- 
ricus  de  laitra  pincerna,  Wernherus  de  Ar- 
bona ,  Heinricus   et   Rudolfus  de  Winter- 
tur ,    Heinricus   de   Anewilere ,  GoBfadna 
de   Hügoldeshoven    et    alii   quam  plures. 
Signum  Domni  Heinrioi  sexti  Romanorum 
imperatoris  invictissimi.  Acta  sunt  hec  anno 
dominice  incamationis  M.C.XC.II.  indict.  X. 
regnante  domino  Heinrioo  sexto  Komanorum 
iim»enton  gloriosiarimo ,  aoao  rogni  eina 
XaIII  ,  imperii  vero  secundo.  Datum  apud 
Leodium  vili.  kalend.   ootobris."  Dümge^ 
ft.  a.  0.  Kr.  105  8.  150;  lender  a.  a.  O. 

8.35—37  mit  S.  17. 

1186  —  1206.  Köni^  Philipe  ertheilt  9 
eittem  twiediea  dem  fiiaebofe  Diethelm 
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▼OQ  Constanz  und  dem  Ormfen  Manegold 

von  Rordorf  „de  libertate  navigü  apud 
Coostanciam  quud  pontomium  (1.  poDtoniuni) 
Tvlgo  «ppellatar**  auf  Grund  eines  ,,arbitriuin 
eanonicorum  et  ministcrialium  constancienais 
ecclesie^^  abgeschlossenen  ,,concordatutn  so- 
lampne^*,  womeb  derKrHtere  gegen  gewisse 
vom  Letzteren  gemachtt;  ZugeHtäudni-sse  unf 
das  Uecht  der  Zwungslähre  und  des  Bezugs 
von  Zöllen  und  Nntaangsgebühren  von  der 
dnreh  Manegdld  neu  angelegten  Rlieinhrücke 
verzichtet  [„episcupus  relaxavil  .servil utem 
pontomio  et  flde  data  in  manua  oomitis  pro- 
misit,  qnod  nec  pontuniium  rcvocan'tiir  in 
Servituten!  ueque  per  ponteui  ultra  renuni 
apud  Conatanoiain  edificatum  tmnaeantes  aut 
theoloneonim  8ui>erindic'li()nihu9  aul  aliqui- 
bus  preciorum  vexatiouibus  ullu  uui({uuin 
tempore  inquietaret^*],  da  jene  Gerechtigkei- 
ten der  BiscIiofV  uiirReichsliek'hnuag  beruh- 
ten, die  zur  Gültigkeit  der  Verzichl«leistuug 
erforderliche  kAnigliohe  Bestftligung  —  i^mo- 
toritate  regia  approhamus  iitque  confirniainiis 
libertalem  datam  ponlomio,  presertim  cum 
in  reeompenraelone  fkeUieocleaie  melionoio 
invenialur;  preciitue  qucque  »üb  commina- 
cione  graoie  oosti'e  interdicimus,  ne  aliquis 
epiRcnpnmmeonataneiensiB  eeeleaie  libertatem 
hanc  captione  iiliijiia  mificui  infringcre  ncc 
superinducere  tbeloueurunideicütaudas  vexa- 
tione«,  sieut  liber  etabsque  preeio  omoibus 
pateat  traiisitu»  ultra  pDnIom  apud  Ctjnstan- 
oiam  ediücatum,  oisi  miUtibus  rai&am  duoeo- 
tibuR,  quibus  nullo  modo  coneedatur  Iranai- 
tuH,  si  propter  privatorum  transire  voluerint 
vastacionem.^^  (3.  B.  A.  fickier,  Quellen  und 
Forschungen  sur  Oeaohidite  Schwabens  und 
der  Ost-Schweiz  (Mannheim  I.Sf)!).  1".)  Urk. 
XXXIV  8.  70  —  72.  Vgl.  Marmor  a.  a.  ü. 
8.  20,  21. 

12-10,  Apr.  10.  Bischof  Heinrich  I 
von  Constans  erlässt  fUr  seine  Münze'*;  da- 
selbst (sowie  flnr  jene  zu  St.  Gallen,  Ka- 
dolphzell,  Ueberlingen,  Kavi-tislnirg  iiiid  Lin- 
dau) eine  Reihe  den  Silbcrkuuf  und  das 
Verbot  eines  „winkof"  hiebei,  den  Geldwech- 
sel und  die  Besohr&nkung  seines  Betriebes 
auf  den  monet^rius,  die  Bestrafung  des  Be- 
schneidens  und  Fülschens  vun  MUnzstUcken, 
dea  Verfahren  an  der  ,,tabula  ooneambii^' 
u.  a.  m.  hetrefTeiider  ,,ob.'5ervantiae  s.  sta- 
Ittta^^  .\eugar(  1  c.  Nr.  DCCCCXXX  p.  172 
—  74.  Deutsch  in  TA.  Nr.  132. 

1241,  März.  Kaiser  Friedrich  II.  bestä- 
tigt den  Constanzern  die  ihnen  durch  Hein- 


4)  Das  Hflnireelit  der  conitanierBisehOfe  wird 

gewöhnlich  auf  eine  Vcrlcihnng  Ludwig'»  des  From- 
men zarUckgefflhrt.  J.  Ii.  MUUer,  Duch.  Münzge- 
ssMekte  i,  16a 


rieh  VI.  im  .1.  1192  [nr.  2]  conürmirte  Ab- 
gaben-Freiheit. /iouUlard'BrehoUeSfüwX.  Frid. 
Tom.  V.  P.  *  p.  im. 

1240,  JuL9.  König  Wilhelm  verspricht  g 
den  Bürgern  von  Constanz  —  :  „quod  advo* 
caciam  Constanciensis  civitatis  nostre  in 
parte  vel  in  toto  mnKptein  a  nobis  vel  ina- 
perio  alienabimuR  vel  aÜenari  litulo  donatio- 
nh,  infeudutiuuis,  veudiciuni»  «>eu  obligatio- 
nis  uli({uatenu8  petiemur.**  ffugo  a.  n.  O. 
Urk.  1  l  S.  Sil 

1254,  .iiil.  .1(1.  Derselbe  wiederholt  den  7 
con.stan/AT  Bürgern    die  Zusicherung,  die 
Vdgtei  ül»t'r  ihre  Stadt  nie  vom  Reiche  ver- 
ausaern  zu  wollen.    (R.)  Mone^  Anzeiger 

f.  Duch.  Alterth.  1837  6p.  .H71;  Marmor 
a.  a.  O.  8 

1255,  Hov.  \.  Derselbe   gestattet  den  ^ 
Borgern  von  Conslans,  Behuf«  besserer  Be- 
soiming  ihrer  iuis-i  ren  und  inneren  Angele- 
geuheiten  in  Zuiiunft  einen  Rath  [wie  er 
allerdings  seit  mehreren  Jahrzehnten  thikt> 
Häeldich  l>f>slandt'n  zu  haben  scheint,  nr.  lO] 
an  der  Spitze  der  Gemeinde  zu  haben  — : 
„ut  dilecti  fldeles  nostri  universi  oives  eo» 
.stantii  ii'^f.'^  nostra  Romani  imperii  nogocia  et 
etiam  civilalis  coustaniiensis  liberius  gerett 
veleent,  et  vigilantius  et  melius  sanlore  eoo* 
silio,  cum  ncccssc  fucrit ,  exercen-,  ipsis  ha- 
bendi oouciliura  de  cetero  civitatis  .  .  .  te- 
nore  presenttum  plenam  ooncedimus  fitoulta- 
teui."  Lcndcr  a.  a.  0.  8. 18  Note  42.  ( P^xlr.) 

1255,  Nov.  5  ('/ )  Derselbe  gewährt  den  9 
Conatansem  die  FMheit,  dass  Ober  einen ' 
Bürgt  r  aus  ihrer  Mitte  kein  Ritler  oder  Bdel- 
raaun  richten  solle.  (.TA.  Nr.  (jU.J  *). 

1255,  Not.  29.  Der  Abt  Berchtold  ]o 
von  St.  Gallell'-verlauthart  die  von  ihn 
durch  tiSehidlüte*^  zwiachen  Bischof  Eber- 
hard B.  von  CkinstanB  sammt  Capitet  und 
Pfaffheit  einer-  und  den  Bfli^em  daaelbst  an- 
derersdts  zu  Stande  gebrachte  „sflne^'  oder 
Richtung,  worin  theils  festgesetzt  ist  ,  in 
welcher  Weise  die  in  jüngst  vergangiMier 
Zeit  von  den  Letzteren  dem  Bischöfe,  •/..  B. 
„an  dem  graben  vnd  der  vesii  ze  Gotlieben" 
zugefügten  „fr&fli  vnd  schaden^'  auszuglei- 
chen seien  .  theils  das  Verhältniss  di-r  Cti»|- 
teshaus  Dienstmannen,  der  Klusterhöfe  und 
Häuser  zu  U.  L.  Frau  und  St.  Stephan ,  der 
bischöflichen  und  (loincniiitclisHini  Amtleute, 
die  nicht  etwa  „ailigen  koutl  niit  linwui,  mit 
wachs,  mit  pfeffer  u.  s.  w.  triben*',  sowie 
der  auf  dem  Kein  -  und  Vorstenhofe  sammt 
den  dahin  gehörenden  Uofst&tten  silienden 
Colonen  ete.  sur  Stadt  in  Beiug  auf  ffitür 


*)  Die  eintäch  00  bezeichneten  Kegesten  ver- 
danke ieh  fOtigar  Varmtttlttnf  des  Hrn.  Dr.#arm . 
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vnd  warbt"  cjerogolt  wird.  Iiishc.sondtMe  fin- 
det sich  aber  darin  erwähnt,  das«  die  Bür- 
ger von  Gonstans  ihren  durdi  die  Ork.  nr.  8 
bestätigten  ,    «bor  die  Gerecht.same  des  Bi- 
sebofo  kränkenden  Befugnissen  in  Ansehung 
eines  Btadtrethes  völlig  entsegt,  vod  in  die- 
ser Hinsicht  den  Zustand,  welcher  vor  4(1 
Jahren  gewesen,  wieder  heigestelil  h&tten  — : 
,fdie  barger  hand  den  rat  al>getan  vnd  stftt 
[8tant]in  dem  rechte,  als  vurvicrt/.ig  j«ren,  «i  ir 
rat  hie  wurde;  nemend  ay  darüber  einen  rat, 
diinket  vnsern  Herren  den  bischoff,  das  im 
daran  vnrecht  bcMoliähe  ,  das  sol  er  klagen, 
wo  erwello."  Endlich  wegen  der  Stadtthore 
entscheidet  die  Richtung:   „V'nib  alle  thor, 
die  aer  statt  Costent/>  siut,  vnd  vmb  die  ket- 
ten »n  das  thor  vfi'  der  brugge,  darumb  sol 
fs  stan,  als  es  daher  gestanden  ist,  vnd  sol- 
len die  burger  jetliches  llior  Blflaael  bevel- 
hen  biderben  lüten ,    da   sy  vnser  herr  der 
bischofT  wisse,  das  man   iu  vnd  die  sinen 
V88  vnd  in  lasse,  wenn  ers  bedurffe.  On<lgt 
im  diis  nicht,  vnd  will  er  daruinl)  clagen  vor 
dem  kunig  oder  vö'  der  pfallen/.,  spcrrind  im 
die  burger  mit  gewalt,  so  .^ol  er  clagen,  wa 
er  wil.    Vnib  das  thor  vfl"  der  hrugge  vnd 
vuib  die  mur  in  dem  Sew  sol  es  slan,  als  es 
daher  gestanden  ist.  DQnkt  aber  Tnsem  her- 
ren  den  bischoff,  das  er  zn  den  zwein  recht 
habe,  so  sol  er  vi  der  pfulienze  /.a  Costentz 
▼or  des  gotshne  dienstman  vnd  von  den 
bürgern  recht  nemen  darumb;  ob  er  def<  nicht 
enwil,  80  sol  er  für  den  kunig  varn,  vnd  wen 
er  dahin  wil,  so  «ol  era  den  bürgern  vorhin 
sagen  einen  mannd,  vnd  Böllen  sy  dahin  varn 
vnd  sollen  iui  darumb  antwurten,  vnd  sollen 
da  die  barger  alle  die  were  han,  die  sy  hau 
mügen  mit  rechte.  Wa  man  ime  des  mitgewalt 
voigat  (weigert),  so  sol  er  gaistliohe  gericht 
snefien.'«  (Deutseh  in  TA  Nr.  118.)  Stellen 
b.  Lender  a.  a.  0.  8. 18  m.  Note  43 ^  Mar- 
mor a.  a.  O.  8.  243. 
ff        1168.   Bischof  Eberhard  II.  und  sein 
Capitel  kommen  mit  der  Stadtgemeinde 
von  Constaox  dahin  Uberein ,  dass  die  nach 
einer  Penersbranst  neu  aufkubaaenden  Hftn- 
Her,  obgleich  die  abgebrannten  i.fiirhchut/.e" 

Eebabt,  doch  keine  solche  erhalten,  auch 
eraerlei  Laubengaden ,  Umiftufe  nnd  Erker 
auf  die  Strasse  gehen  sollten,  vielmehr  die 
Anbringung  solcher  nur  an  den  Thürmen, 
Thoren ,  Ringmauern  sowie  gegen  das  Wae* 
•er  hinaus  zu  gestatten  sei.  (&.)  Marnufr 
m,  a.  0  8.  220  Note  2. 
12  12&8.  Pabst  Alexander  IV.  begnadigt 
das  [im  J.  1226  durch  Bdnriöh  von  Bitaen» 
hoffen  und  Ulrich  Blarer  gestiftete]  grosse 
oder  „merer''  Spital  zum  heiligen  Geiste  in 
Constanz  dahin,  das»  ea  herrenloses  Gut  nnd 
lelitwiUigeSehenkaiigao  bia  no  Warthe  von 


30  Mark  Sill)er.^  erwerben  dflife.  (&)  Mwmuor 
a.  a.  ü.  Ö.  220. 

lSy4,  Jan.  25.  König  Rudolph  I.  be-  13 
Htätigt  der  Stadt  Constanz  ihre  Freiheiten, 
insbesondere  jene  [nr.  2,  5],  dass  der  Bi- 
sehof nieht  befugt  sei,  die  Bürger  mit  einer 
Schätzung  zu  belegen  iTA.  Nr.  l.) 

1276«  Jun.  25.    Derselbe  erneuert  das  14 
alte  8teuerfreihetts- Privileg  [nr.  2,  6J  der 
Ciiustanzer  allein.  (R.)  ATom,  Anseiger  a.a. 

o.  8p.  an. 

1281,  Jul.  1.  Derselbe  entbindet  die  15 
Bürger  der  Stadt  Constanz  von  den  Vorlad« 
ungen  an  auswärtige  Gerichte  —  :  „qund  vi- 
delicel  iidem  cives  a  nullo  Judice  ad  alicuj- 
us  instauciani  super  quacunque  actione  ex- 
tra civitatem  trahi  uut  coram  aliquo  jiidiee 
valeaut  conveniri ,  quam  coram  judice  cuu- 
stantiensi  sie  tarnen,  si  idem  judex  eon- 
querenti  faoere  jasticiam  •)  sit  paratus  et 
ildem  cives  ipbi  judici  paruerint  et  non  re- 
Ottsaverint  .nlare  juri.*^  Aufgenommen  nebst 
einer  undatirten  Bestätigung  König  Adolph's 
iu  das  Furmelbucb  K.  Aibrecht's  I. ,  ver- 
ulTeniliuht  von  J.  Chmel  im  Archive  für 
Kunde  Österreich.  Gcschichtsquellenf  Jithty. 
Iö4l»  Bd.  1  Nr.  öi)  8.  3ül.  2. 

12}Kt,  Jan   iiU-    König  Adolph  L  eoi»>  IQ 
tirmirt  die  Freiheiten  der  Stadt  Goaalana. 
LTA.  Nr.  55.] 

1206  ,  Mai  25.  Graf  Ulrieh  von  HeW  17 
l'enstein   sichert  den  constanzer  Bürgern 
sein  Geleit  zu,  „svenne  sie  durch  sin  laut 
varaat  vf  alder  nider**,  nnd  will  dieselben 

„.schirmen,  ir  lip  vnd  ir  gut,  vor  aller  man- 
nelicbe.^'  Mones  Ztsch.  f.  d.  Gesch.  des 
Oberrheins  Bd.  IV.  8.  6a 

12»6.  Bischof  Heinrich  II.  verpfände*  lg 
das  Amt  des  Stadt  -  Ammanns  zu  Oonstant 
filr  131  Mark  Silbers  einem  Bflrger  dasettMt. 

(R.j  Marmor  a.  a.  O.  8.  299. 

1298,  äepu  28.  König  Albrecht  I.  er>  19 
neaert  der  Stadt  Gonstani  das  Privilegium 
[nr.  15]  de  non  evocando.    (TA.  Nr.  y.) 

12»8,  Sept.  30.   Derselbe  erklärt,  dass  20 
die  Stadt  Constana  von  Niemanden  verpftn- 
det  werden  dürfe.  [TA.  Nr.  7.] 

12W.   Derselbe  erlässt  der  Stadt  Cou-  21 
stans  wegen  erlittenen  Ptoersehadens  auf 
zwei  Jahre  die  lieicbssteuer.    (B.)  Mturmot 
a,a.  0.  8.  220  Note  2. 

1801  (?)  Graf  Egon,  Herr  von  Frei-  22 
bürg  im  Breisgau,  versichert  brieflich  den 
Bürgermeister,  Ammann  und  Rath  zu  Con- 
stanz „vff  siner  Strasse  vnd  in  sinem  geleit^' 


t)j  Im  Adolph'echen  RH  :  „civitatis  eonstanUeo- 
6}  lai  Abdmcke  wohl  irrthttaiUeh:  hwtandaai« 


Digitized  by  Google 


640 


des  vollkommensten  Schutzes  vor  ,,leit  vnd 
vDgemaoh,  so  verre  er  mit  übe  vnd  mit  gute 
erzogen  mag^S  so  d«n  vnd  mengelioo  in 
sineni  gcleit  friden  habent  vnd  ane  sorge 
vareo  magent**;  zugleiob  beklagt  er  aioh 
aber,  dsM  ihn  oonttanter  Barger  „vmbe  tri- 
bent  mit  geistlichem  gerichtc  vmbc  diu  ding, 
diu  gerihtet  sinl",  und  fordert  Abhülfe  durdi 
Brtiieilung  eines  Tages  swttohen  Oomteos 
und  Freiburg  zur  Beilegung  soloherAlUttade. 
Mone's  Ztscnr.  a.  a.  O.  8.  55. 

23  1S02.  Sept.  10.  Derselbe  und  Ritter  Jo- 
hannes 8  newelin  zu  Freiburg  legen  die 
bis  dahin  zwischen  den  Bürgern  und  „koflü- 
ten^''  allda  und  zu  Constanz  bestandenen 
„missehelli  vnd  krieg  vnd  klage"  doroh  eine 
„schiduiige",  unter  Festsetzung  einer  von  den 
CuDstanzern  an  Freiburg  zu  enthcliteuden 
Vergleichssumme,  völlig  Mi.  Mmt^t  ZtMhr. 
a.  a.  O.  8.  56,  57. 

24  1802  (?)  Gral  Egon  und  dessen  Sohn 
Konrad  versprechen  sammt  ihrem  Vetter 
Heinrich  von  Fürs  ten  bere  innerhalb  ih- 
rer Gebiete  den  Constanzern  und  deren  Eid- 
genossen „schirm  vnd  geleit^%  wollen  ieden 
Schaden,  welcher  I^etztere  hier  treffen  sollte, 
ihnen  vergüten,  und  wenn  dieselben  etwa 
Dodi  weitere  Vvflniehe  hegen  würden ,  die 
darüber  von  jenen  selbst  geschriebenen  Briefe 
„geren  mit  iren  ingesigein  besigeln.**  Mone's 
Ztoehr.  e.  e.  0.  8.  57. 

25  1806.  Bischof  Heinrich  II.  gibt  seiner 
Stadt  Ckiustanz  in  einem  üeverse  das  Ver- 
sprechen, binnen  der  folgenden  eilf  Jahre 
„keine  andere  Münze  prägen  zu  lassen,  als 
welche  der  StadUnünse  iJinUch  sei."*  (R.) 
itfermor  a.  a.  O.  8. 206  Note  3. 

26  1800,  Mai  17.  König  Heinrich  V(I. 
begnadet  die  Bürger  von  Constanz  dahin, 
dass  sie  weder  Dir  des  Bisthnm  noeh  für  ir- 
gend Jemand  anders  pfiuidbar  sein  sollen. 
[TA.  Mr.  32.1 

27  ISIO,  Jnl.  26.  Derselbe  ericlirt  die  d- 
ves  Constantienses  in  dankbarer  Anerkenn 
nng  ihrer  ihm  geleisteten  Dienste  bis  zum 
nldistkommendeB  IfartlniflBste  «nd  Ton  da 
noeh  anf  ein  Jahr  „ab  omni  exaotione  seu 
stara  .  .  .  liberos  et  solatos.'*  Hvßo  a.a.O. 
ürk.  12.  8.  224.  25. 

28  ISIS,  Mai  24.  Rath  und  B Arger  von 
Constanz  verbinden  sich  mit  jenen  von  Zü- 
rich, St.  Gallen  und  Schaffhausen  auf 
vier  Jahre,  von  niesten  Johannistage  be- 
ginnend, zu  gegenseitigem  Schutze  mit  Rath 
und  That  „wider  allermänchelichem,  der  in 
mit  gewalte  vnd  wider  dem  rechten  vnfuoge 
proefet  alder  tuot^).^'  ^PP^  Urkk.  bGesoh* 

7)  Wiederholt  am  27.  Oetober  1347  ijtekmiii 
Ckrovie.  Heivsl.  I,  S7«s)  and  9.  Aog.  1S58  (Al- 


der eidgenOes.  Bflade  Bd«b.lL  Nr.  141  &  194 

—96. 

Itlt,  Oet.  5.  Die  Heraoge  Friedrich  29 

un|d  Leopold  von  Oesterreich  nehmen 
die  Stadt  Constanz  in  ihren  Schutz  und  Schirm. 
(TA.  Nr.  119.] 

1815,  Apr.  8.  Küni^  Friedrioh  der  30 
Sehöne  befreit  die  Bürger  der  Stadt  Con- 
stanz ,  naehdem  sie  von  einem  sehweren 
Brandunglücke  betroffen  worden ,  ftlr  die 
n&chstfolgenden  fünf  Jahre  von  der  Ent- 
richtung der  gewöhnlichen  Stenern.  (R.) 
Marmor  a.  a.  O.  8.  220  Note  2. 

1315,  Apr.  11.  Derselbe  begnadiget  die  31 
Stadt  Constanz  neuerdings  dahin  ,  dass  sie 
in  keiner  Weise  jemals  filr  den  Bischof  und 
seine  Kirche  Pfand  Bein  dürfe.  (R. )  Böhmer- 
Ficker,  Reg.  Ludov.  S.  382  nr.  306. 

M17,  Apr.  26.  Derselbe  erlftsst  den  Ju-  32 
den  zu  Constanz  wegen  geleisteter  Dienste 
auf  die  nächstfolgenden  vier  Jahre  die  Steuern. 
[TA.  Nr.  14.] 

1324,    Jan.  6.  Bischof  Kudolphlll  ^3 
(Graf  von  Montiort)  ertheilt  dem  Rathe  und 
Oer  BOigersehafl  der  Stadt  Constanz  gegen 
Empfang  zweier  Geldreichnisse  zu  60  und 
30  Mark   reioeu  Silbers   und  gesetalichei 
W&hmng  die  beiden  Zusicherungen,  dass  er 
a)  dis  Münze  in  eilf  Jahren  [s.  nr.  25]  nicht 
ändern ,   sowie  auch  in  dieser  Zeit  keine 
neuen  von  den  bisherigai  im  Gewiehte  und 
sonst  abweichenden  Pfennige  prätren,  und  h) 
die  Markthaltung  *)  auch  küutlighin  an  den 
hokAramliehen  Stadtplitara  erlanben  wolle 
—  „concedimus ,  ut  forum   emendarum  ac 
vendendarum   rerum  et  meroimoniomm  sie 
remaoeat  in  eonsoetis  loeis  ejnsdem  eivita- 
tis ,   que  est  [sunt?]  tempore  date  presen- 
tis  iitere.''  ^R.  aus  der  TA.  Mr.  12l)  Mar- 
mor  a  a.  0.  8.  266,  317. 

1330,  Auf?.  6.  Kaiser  Lud \v ig  IV.  ,,ver- 34 
schafft  dem  £^berfaard  Grafen  zu  ijeUenbure 
auf  die  Juden  su  Constans  tOOO  Pftand  Hef 
lor  drei  Jahre  lang  einzunehmen    von  ihr«|> 

Sewöbnlichen  Steuer.'^  Wienety  Rwesten  aur 
^eeeh.  der  Joden  in  Dentsefalana  Tb.  I.  8. 
34  nr.  69. 

ISaO.  Aug.  29.  Derselbe  ooniirmirt  der  35 
Stadt  Oonstans  das  (unter  nr.3  miteetheilt«} 

Heinrich'sche  Privileg  über  Steuer-Befreiung 
V.  1192.  (.R.)  Böhmer  •  Fickery  Beg.  Ludov, 
8.  361  nr.  3297. 


nip,   R..Arehlv  XIII,  21).  Ueber  dt«  W8iter«ii 

Schntzbtindnisse ,  woran  bis  1340  ConstanzTheil 
genommen,  vgl.  W.  Vitcher   in  den  Forsch. 
Diseh.  Gesch.  II,  115  flg.  (nr.  2,  3,  4,  5,  9, 13). 

8)  Marktgercchligkeit  moH  Constant  bereits 
im  J.  999  gehabt  haben.  S.  unten  Art.  „Vilhogen** 
ut.  1. 
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36  18S1,  De/..  '2i.  Derselbe  gestattet  dem 
Ralbe  und  der  Bürgerschaft  der  Staadt  Con- 
Btanz,  ein  Ungeld  zu  erheben  und  in  eige- 
nen Notien  SU  verwenden.  [TA.  Nr.  13.] 
Vgl.  Lender  a.  a.  0.  8.  19  Not  47a. 

37  1333,  Aug.  28.  Derselbe  bestätiget  den 
Constanzero  ihre  Befreiung  von  auswärti- 
gen GeriehtHladungen,  nr.  19.  [TA.  Nr.  3.]. 

38  .  Jun.  17.    Constanz  nimmt  an 
dem  durch  Kaiser  LudwiglV.  zu  Nurdlingen 
errichteten  Bündi)i8se  und  LandfriedenTheil 
W.  f  'tscher  in  den  Forsch,  z.  Deutsch.  Gesch. 
Bd.  U.  S.  IHl  tte. 

Im  J.  !;>4'2  beginnen  auch  in  Constanz 
die  Kampfe  iwischen  den  Zünften  und  Ge- 
schlechtern, welche  leintare  —  117  an  der 
Zahl  )  —  bis  dahin  ausschliesslich  die 
Rathsämter  mnegehabt  hatten.  Der  erste 
AngrifT  am  12.  Januar  sehien  die  eh^eiiigee 
Wünsche  der  Gewerbe  zu  erfüllen  ;  es  ge- 
lang ihnen,  den  Mann  ihres  Vertrauens,  Bar- 
tbowmios  zum  Burgthor ,  auf  den  Bürger- 
meistersluhl,  und  aus  jeder  der  19  Zünfte  ei- 
nen Zunflmeister  in  den  Rath  zu  bringen, 
worflber  entrostet  die  Geschlechter  sofort 
freiwillig  SU  Pfingsten  die  Stadt  verliessen. 
Allein  bereite  am  Su  Jakobs-Abend  kehrte, 
TOD  doi  Zunftmeieteni  der  Weinsehenken 
und  Bäcker  selbst  dazu  veranlasst,  die  Mdir- 
xahl  der  Patrizier  in  die  Stadt  zurück,  und 
wurden ,  wie  SekvUhaü  sagt ,  „die  alten 
Räthe  und  die  alten  Geschlechter  hernach 
in  sieben  Monaten  gewalliger  und  mächtiger, 
als  aie  Tor  dem  je  gewesen.**  Marmor  a.  a. 
0.  8.238,39.  Vgl.  auch  Speth  a.a.O.  8.  215, 
16  i  lender  a.  a.  0.  S.  27  i  EUeMn  a.  a.  0. 
8.  19-22. 

Wenige  Jahre  später  Cam  3.  März  1348) 
fimd  dem  in  Constanz  eine  Grauen  erre- 
gende Yerbrennang  der  Juden  statt  Mwufs 
Qnellensamml.  a.  n.  0.  8.  315a. 

39  1840,  Apr.  28.  König  KarllV.  erneuert 
der  Stadt  Oonstam  das  nivilegf  daas  keiner 
Burer  Bürger  mit  I^adungen  an  fremde  Ge- 
rillte beschwert  werden  solle.  [TA.  Nr.  I2.j 

40  1358,  Oct  15.  Denelbe  erlanbt  femer 
mm  der  „ebeliaften  knntUehen  noit  vnd  ge- 


9)  Weitere  Landfriedens-  und  sonstige  Schutt- 
bündoisse  der  ficbwkbiDchen  Reichäülädie,  woran 
Conatan«  sich  betheiiigt  bat,  bis  zur  grossen  Con- 
fttderatioa  v.  1376  aus  den  J.  1S49,  1356,  1359, 
1882  gibt  nseker  a.  a  O.  nr.  34,  41,  48,  57  an. 

10)  Diese  Zahl  war  tibrigena ,  wie  es  scheint, 
groBsem  Wechsel  unterworfen.  So  ergab  eine 
Bürgeri3lilung  im  J.  1468  nur  „50  Mann  von  dvu 
Oescbleehtcrn''  [Atarmor  a.  a.  0.  S.  302,  3],  wäh- 
rend die  spller«n  Wappenrollen  eine  erhebliche 
Vermehrung ,  >  B.  jene  1547  bis  su  I&8  Qe- 
•chlaebtem,  »eigen.  VgU  JMft  mm  MmolMMMto 
In  Anaeifer  f.  Dtoeh.  Allerth.  1806  8f .  78  Ufr- 


brechen  der  brücken  ze  Petershusin 
ze  Kostnits  vber  den  Rein"  willen  der 
Stadt  und  den  Borgern  von  Constanz,  seinen 
und  des  heiligen  Reichs  lieben  Getreuen,  drei 
Jahre  lang  vom  n&chstkommenden  8t  Mar- 
tinstage an  einen  Zoll  „ze  nutze  vnd  bezze- 
rungen  derselben  brücken**  von  allen  geln. 
denen  Karren  «ud  Wagen  ,  von  „iglichem 
grozen  viehe»  haubt'' ,  von  Salz-  und  Brod- 
DOhiffisn,  endlich  von  Getreide  und  Handels- 
waaren  „aufzeheben  vnd  inzenemen.'^  [Er- 
neuert 1360,  1393.]  Lenäer  a.  a.  0.  8.  37, 
38;  Mones  Ztsohr.  Bd.  IV.  8.  22  mit  Bd. 
IX  8.  393  flg. 

1857,  Oct.5.  Derselbe  als  Kaiser  best&-  41 
tiget  dem  Hocbstifte  Constans  unter  dessen 
Bischof  Heinrich  III.  seine  gesammten  Re- 
galien, Privilegien  und  Freiheiten,  hiebei  be- 
sflglich  des  Verhältnisses  der  Reichs- 
stadt zum  Bischöfe  Nachfolgendes  fest- 
setzend: „Jura  autem ,  que  dictus  episcopus 
in  prefata  dvitate  habore  dignoseitur,  sunt 
hec  imprimis,  ut  quilibet  episcopus  Constan- 
tieosis  pro  tempore  existens  in  sua  dioecesi 
seu  oastris  Ikbricare  nonetom  aigoiteani, 
dermrio.9  Constantienaes  vel  hallenses  usua- 
les  et  dativos  valeatj  itemque  dictus  episco- 
pus Constantlensis  in  prdkta  civitate  habeat 
ministrum  ")  et  omnes  offlciales  seculares 
constituere  et  ponere ,  atque  omoia  judicia 
seeularia  ab  eo  et  ad  eum  tanquam  a  vero 
dc^mino  immediate  dignnscuntur  dependete 
et  pertinere.  Itemque  curie  episcopi,  eano- 
nioorum  et  elerieomm  eivilatis  Conetantien- 
sis  nec  non  abbatum  monasteriorum  Pelers- 
hausen,  CreuzUngen  et  prelatoruoi  (sab* 
seriptoruro)  et  eorom  fimiiliarinm  debeni 
esse  libere  immunes  et  exemte  ah  omni 
steura  ,  ungello  ,  impositioue  et  vexatione 
quacunque  magistrorum  et  oonsuhnn  di^ 
civitatis  Constantlensis,  et  emunitate  ecclesia- 
stica  gaudere  debeaot.  Itemque  magistri,  con< 
rales,  eires  et  Inhabitatore«  diete  dTitaUs, 
qui  ad  annos  discretionis  pervcnerunt ,  epi- 
scopos  pro  tempore  existentes,  rite  legitime 
et  «anonioe  eonflrmatos,  tanquam  eorum  re- 
ros  dominos  in  tenijxiralibuH  et  spintualibiis, 
absque  omni  conlradictione  in  dicta  civitate 
Constantiensi  teneantur  reverenter  recipere 
ao  eis  fidelitatis  et  subjectionis  juramenta 
prestare.  liemque  dictus  episcopus  et  Con- 
stantiensis  eodesia  nec  non  monasteriomm 
abbates  in  Petersbausen ,  in  CreuzUngen  et 
prelati  (eubsoripti)  nec  non  omnes  et  sin* 
guli  comites,  barones,  milites  et  nobiles,  on* 


11)  Aoimaon,  Mant»  ZeiUclir.  IV,  13t.  t44. 

12)  Dsbsr  beide  KlOstsr  s.  «Mtoto  a.  a  0.  S. 

41 
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jiueanque  dignitetit  vel  preenineDlie  exittenl, 

qui  a  nobis  et  sacro  imperio  nec  non  ab  ec- 
clesia  GonatantieDsi  seu  tnonastehis  (sub- 
•oriptis)  feudati  ftaeniot,  bomioM  vtriusque 
SP.VU8  ipsis  jun>  servicndi  pertinentes  in  ci- 
vitate  Coustautiensi  vel  in  aliis  civitatibus 
Mb  imperio  constitutia,  ekiamsi  cguBmodi  ho- 
mines  in  dictis  civitatibus  in  cives  reciperen- 
tur,  in  heredilate  suorum  hominum  sucoedere, 
legata  et  jara  reeipere  poetint  et  debeant 
sine  quacunqne  magistrorum  et  consulum 
dicte  civitatis  Constantieosie  contradictione. 
Votemut  eliam ,  quod  prehti  magielri,  eon- 
sules  et  cives  civitatis  Constantifiisis  imlliim 
un^eltum  neo  ^'j  oova  (elonia  impouere  vel 
leeipere  debeant  neo  noros  oonriltarioe 
constituere  absque  cpiscopi  Hucqnc  Constjin- 
tiensis  eoclesie  consensu  et  voluntate,  sed 
ipemn  et  Conetantienaem  eeeleaiam  in  mo- 
neta,  ungelto,  telonio ,  ennendis  sive  homini- 
bu8  Jure  serviendi  pertinentibus  libere  et 
abaque  omni  emitnidietione  et  impedimento 
gandere  permittant  '*)."  Li'inig  ^  RArchiv 
Tbl.  XVII  S.  159—62.  Vgl.  Marmor  a.a.O. 
6.  166,  b.  ,  243.  Note  3. 

42  IMt,  Min  24.    Der  Abt  Berthold 

zu  Sa  1  m an s  w  eil e r  "  i  und  sein  Conveut 
kommen  mit  dem  Ammaone  sowie  groa- 
•ennnd  kleinenRathe derfltadt  Conttans 
dahin  übt  rein,  dass  letztere  für  1300  Pfund  guter 
und  gangbarer  Heller  auf  das  a.  g.  „sobwere 
Ungeld**  vom  Weinachanke  der  HAnefae  ver- 
zichten und  dienen  „freien  und  vollen  Gewalt 

Seben,  daaa  sie  mit  allem  ihrem  Wein,  Korn, 
eis  and  mit  anderm  ihrem  Out  werben  and 
.schafTcn  nuigen  mit  Verkaufen  und  mit  an- 
dern Dingeu  ungefehrlicb  in  aller  Weiacu  als 
andere  Burger  an  Coateos,  wie  es  ihoen 
füget  und  was  ihr  Will  ist";  auch  die  Abtei- 
leute  far  ab^ben-,  wacht-  und  dienstfrei  er- 
klSren,  endlich  in  Zukunft  nur  von  den  Häu- 
sern und  Zinsen  des  Klosters,  mit  Ausnahme 
selnet  ^fHofes  su  Coatennta",  die  gewöhn- 
Kehen  Steuern  eriidien  an  wollen  verspre- 
chen .  Extr.  aosTA.Nr.lö3  b.  Marmore,  a.  O. 
ö.  257,  68. 

43  1962.  Jan.  21.  Kaiser  Karl  IV.  errich- 
tet mit  Bath  seiner  Flinten  und  Getrenen 


13)  Fehlt  bei  L. 

14)  L.  non. 

15)  lieber  die  Zwistigkeiten  derSudt  mit  dem 
Bischöfe  Heinrich  III.,  welelw  aes  Yeranlaasung 
obigen  ^jud  Sdüeieliweffan  erwerbeoen"  Ksiaer- 
brleta  sofort  «oiaiaBdaa  rind,  so  dssa  di«a«r  1365 
aasser  Wirkung  geiettt  werden  muitle,  s.  fm^ar 
a.  a.  O.  ä.  20,  EinUin  «.  a.  0.  S.  23,  24. 

16)  Deber  da«  1134  gMtilteta  Oatersiaaaer. 
Belcbssttft  aalen  s.  üans'«  Ztschr.  I,  SIA 


^ein  lant  gericht  daHRclba  zu  Costentx  .  .  . 
vnd  gibt  och  demselben  lantgericht  alle  die 
recht  A-yhait  vnd  gnad,  die  das  lantgericht 
zu  Rotweil  in  Bwaben  bat"  [TA.  Nr.  43.] 
Vgl  Lenäer  a.  a.  0.  8.  23  Note  59^ 

1867,  Mai  26.  Burggraf  Friedrich  44 
von  Nürnberg  als  Landvogt  von  Ober- 
schwaben*^)  verspricht  den  Constanzem  [so- 
wie den  abrieen  Reichsstädten  seiner  Land- 
vogteil ,  aie  bei  ihren  Reebten  und  FMbei- 
len  belassen  ZU  wollen.  (R.)  FiFsdfca*  a.a.O. 
8.  126  nr.  61. 

IMT,  Oct.  31.  Kaiser  Karl  IV.  obefr^45 
lii-^sl  pfandweise  für  400  Gulden  dem  Johan- 
nes Inderbund  die  [bereite  von  dessen  Va- 
ter Ulrich  seit  1360  ftlr  200  Gniden  innege- 
habte] Vogtoi  Ober  die  Stadt  Constana. 
(TA.  Nr.  46.  J  Vgl.  Lender  a.  a.  O.  B.  31; 
Marmor  a.  a.  O.  S.  159. 

Am  10.  Dezember  1.170  erhoben  sieh 
zu  Constanz  die  Zünfte  zum  zweitenmale  wi- 
der den  Rath,  indem  sie  bewaflbet  nnter  ih- 
ren Bannern  von  letzterem  die  Auslieferung 
der  Tborachlüssel ,  Stadtsiegel,  Rechtabriefe 
nnd  RathsbQeher  begatten ,  nnd ,  da  man 
diesem  Ansinnen  nicht  entsprach ,  die  Häu- 
ser der  Patrizier  atttrmien.  Nach  i^Snf  schwe- 
ren Tagen  erzielten  diese  endlieb  ein  gOtli- 
ohes  Uebereinkommen  mit  den  Empörern, 
welche  sich  damit  begnügten,  dasaaua  ihrer 
Mitte  Konrad  MangoTt  zum  Bürgermeister 
gewählt  ward.  Die  Folge  dieses  Aufstandes 
war  nun,  dass  am  Osterabeode  1371  Burg- 
graf Friedrich  den  Zwist  durch  Anordnung 
einer  Theilung  des  städtischen  Regi- 
mentes zwischen  dt-n  Geschlechtern  und 
den  Zünften  beilegte,  und  dass  nachher  Pfulz- 
gmf  Friedrich  bei  Rhein  den  Aufatftndiachen 
gegen  Leistung  einer  bis  Lichtmess  137*2 
fälligen  Strafsummc  von  OtXM)  Goldguldcn 
die  kaiserliche  Verzeihung  für  diesen  Fried- 
bruch auswirkte,  welche  Karl  IV.  am 
Mai  1371  urkundlich  ertheilt  hat.  Mone^s 
Qaellenaamml.  a.  a.  O.  8.  ;U7  flg.  Vgl. 
Sprih  a.  8.  O.  S  Lender  a.  a.  O. 

8.  27,  28;  Euelein  a.  a,  O.  8.24,  25. 

IS»,  Min  31.  Bischof  Heinrich  IIL  4g 
von  Constanz  versöhnt  sich  mit  den  Bürgern 
daselbst  unter  Anerkennung  ihrer  durch  die 
B.  g.  falsche  Carolina  [nr.  41]  gekränkten 
Rechte ,  Freiheiten  und  Gewohnheiten.  [TA. 
Nr.  122.]  Vgl.  Lender  a.  a.  0.  S.  20. 

ItM,  Febr.  8.   Der  <rfMndiwlUselie  47 
Landvogt,  Herzog  Friedrich  vonBayern, 
Pfiüwraf  bei  Rhein,  gibt  den  Reiohaatädten 
in  Smwiben ,  darunter  ConatanS|  die  Zusi- 


17)  Vgl  Drk.  V.  8l.lllnlM7,  mmm.  Mfer. 
IV,  118  \§. 
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cbcnrag  der  Wahrang  ihrer  Freiheiten.  (R.) 

VUchfr  a.  a.  0  8.  129  nr.  77. 

48  1S^4,  Ook  4.  Kaiser  Karl  IV.  erneuert 
das  priv.  de  non  eroeando  (nr.  37)  der 
oonstanzer  Bürger.  [TA.  Nr.  46.] 

49  Herzog  Friedrich  von  Bajern 
flberllMt  pftlndweiie  fflr  400  Gulden  dem 
Batbe  tu  Conslanz  die  Vogtei  Uber  die 
SCadt,  damit  auf  dessen  Ansuchen  den  Bür- 
ger Konrad  Mangolt  belehoend.  (R.)  Mar- 
mor a.  a.  O.  8.  159. 

50  1876,  Jul.  4.  Constanz  hethciligt  sich 
an  dem  bis  Georgi  1380  geöchlossenenßUnd- 
nisse  von  dreizehn  schwäbischen  Rddhesttld- 
ten,  gerichtet  wider  alle  flrrron  und  Stiidte. 
welche  die  Verbündeten  „angriffen,  beküm- 
beren,  drengen  oder  besehftdigen  wOlten  an 
iren  rechten  ,  freyheiton ,  hriefen  oder  guten 
gewonbeiten,  die  sie  haben  von  roemisohen 
kejaem  rnd  knaigen,  oder  es  were  mit  sehats- 
nnge,  mit  versetz cnt  oder  vml)  ander  .Sachen 
.  .  . ,  nieman  vsgenomea  ane  allayn  dem 
hayligea  riehe  ajniu  reebt  ae  halten  vnd  ae 
tuond  an  alle  geverde  ••}.**  UMg  a.  a.  O. 
Tbl.  XIII  8.  27. 

51  1877,  Mai  31.  König  Wenzeslaus 
nimmt  auf  Geheiss  Kaiser  Karl  H  IV.  Conslanz 
[und  die  übrigen  schwäbischen  Reichsstädte] 
Dach  Aufliebung  der  über  sie  erkannt  gewe- 
aenen  Acht  wider  in  seine  „gnade  holde  vnd 
gunst"  auf  —  was  dann  Karl  selbst  durch 
Urk.  V.  15.  Juni  dtöselben  Ja.  bestätiget.  (R.) 
Viteher  a.  a.  0.  8.  132  nr.  94.  Vgl.  SMßk 
«.  a.  0.  8.  224,  25. 

52  1877,  Mai  31.  König  Wenzeslaus 
confirmirt  ferner  der  Stadt  ConsUmz  [und 
den  Obrigen  Reichsstädten  Schwabens]  ihre 
Freiheiten,  und  gibt  denscllien  das  Verspre- 
chen, dass  sie  iu  l^einer  Nuth  des  Reiches 
vaiaetzt  werden  sollten.  Weyelini  Thesaur. 
rer.  Suev.  Vol.  II  p.  48  nr.  lliXl  LMff 
a.  a.  O.  Tbl.  XllI  S.  29. 

53  1879,  Jul.  21.  Bischof  Heinrich  III. 
beurkundet,  dass  er  um  die  Summe  ven  200 
Ooldgulden  wiederlöslich  „vergeben  vnd  ab- 
gelassen hat  alle  fälle,  geiäse,  vngnosam  ") 
▼ad  hoptreeht,  die  im  von  mannen  ab  von 


18)  Bmeoert  noter  DaiatviU  weiterer  Relebs- 

•ttdte  1377  und  1332.  fkdttt  a.  s.  0.  S.  188, 
194  flg.  Ueber  die  inswiseben  liegenden  Bünd- 
nisse V.  1378,  1379,  1381,  1382,  so  welchen  Con- 
■tant  Theil  hstt«,  s.  deiu.  nr.  115,  136,  169,  174. 
Seoe  ConfttderBtioneo  folgten  dann  In  den  JsbrMi 
1984,  1385  (nr.  207,  234 1,  bis  endlich  Constsns 
am  5.  Mai  1389  «ach  dem  grossen  atlgemeinen 
LandfHeden  K.  Wenxcl'B  beitrat  (nr.  31.')  ). 

19)  Ueber  diessBeichnisse  s.ffr/MM  «R.-Altertb. 
S.  364,  «mmT«  ZiMhr.  VII,  110. 


frowen  in  derselben  statt  ze  Coslentz  untz 
gevallen  sind  vnd  och  hinterhin  eevallen 
mögend."  [TA.  Nr.48.J  Vgl  LenSer  a.  a. 
0.  8.  20  Note  49b. 

Erneuert  ward  vorstehendes  Zugestind* 
niss  durch  Bischof  Nicolaus  IL,  etwa  1384— 
86,  bestätigt  durch  König  Wenzeslaus  1387. 
Vgl.  Lender  a.  a.  O.  8.  20,  21. 

1884,  Jun.  14.  Nico  laus  II.  (Freiherr  54 
von  Riesen  bürg)  ertheilt  bei  Besteigung  des 
bischütlichen  Stuhles  zu  Constana  der  Bür- 
gerschaft daselbst  in  Ansehung  ihrer  ge- 
sammten  Rechte  und  Freiheiten  einen  Aner- 
kennuDgsbrief  >•),  darin  insbesondere  die  Zusi- 
cherung gellend,  das  städtische  Ammann-Arat 
an  Niemand  anders,  als  an  einen  eingeses- 
senen Bürger,  veileihen  au  wollen.  (TA. 
Nr.  HO.)  Vgl.  Jifarmor  a.  a.  0.  S.  IGO 

1884,  Sept.  27.  König  Wenzeslaus  5Ö 
tfant  den  Baffermeittem ,  Zunftmdstem,  Be- 
then und  Bürgern  der  Reichsstadt  Constanz 
bis  auf  Widerruf  die  besondere  Gnade: 
M^ere  daa  saehe,  daa  ein  wertlieh  man  rtt 
dem  lande  oder  sust  in  solidu-m  gemeynen 
oder  beaehriebenen  bösen  lümden  odir  mis- 
setat  erftmden  odIr  Ton  yn  ergriffen  werde, 
darumbe  er  den  (od  von  solicher  missetat 
imalichen  verdient  odir  verschuldet  hatte, 
▼nd  sieh  des  der  ratanCoetenta  vff  ireerde 
erkenten,  so  mögen  vnd  sullen  sü  denselben 
vffhalden,  vorecbten  vnd  auch  su  desselben 
misaetetigen  leibe  richten,  als  reobt  ist;  vnd 
die  egenanten  bürgermeistere,  rete,  ozunff- 
meistere,  burger  vnd  rat  au  Costenz  sullen 
daran  nicht  gestreckt,  verbusset  odir  misse- 
tan  haben  gen  vns,  dem  heiigen  Römischen 
reiche,  odir  sust  gen  dermalige  hovegerichte, 
lantgmiehte  odir  andere  gerichte  in  dheinen 
weis."    ffugo  a.  a.  0.  Urk.  13  8.  225,  26. 

1884,  Sept.  27.  Denelbe  oonfirmirt  der  56 
Stadt  CSonstana  ihre  gesammten  Rechte  und 
Freiheiten.  fTA.  Nr.  78.] 

1384.  Herzog  Leopold  von  Oester-  57 
reich,  Landvogt  in  Oberschwaben,  belehnt 
den  Konred  Mangolt  neuerding«  [e.  nr.  491 
mit  der  Vogtei  in  der  Stadl  Constanz.  (R.) 
Lender  a.  a.  0.  8.  31  j  Marmor  a.  a.  O.  8. 
169. 

1387,  März  20.   König  Wenaeslau8  5g 
ertheilt  der  Stadt  Constanz  [nebst  zahlrei- 
chen anderen  St&dteoJ  die  Zusicherung,  sie 
bei  allen  ihren  yon  ihm  und  amnen  ^rflüi* 

rem  am  Reiche  empfangenen  Freiheiten, 
welche  er  zugleich  conQrmirt,  erhalten  su 


20)  Einen  Hlinlichen  Versicherungsbrier  empfing 
von  da  die  Stadt  von  jedem  neu  eintreU^ndcn  Bi- 
scholli^.B.  ia  den  Jahrso  1399, 1413,  1486.  1466, 
1470.  (TA.  Vr.  171,  89,  104,  189,  Ibi] 
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wollen  Dalt^  De  peoe  imp.  publiea 

p.  59. 

In  Folge  eines  am  19.  Juni  1369  eul- 
•tendenen  «IritteD  „ufflowft^*,  weteher  aber 

„nit  den  alten  geschläcliten  ze  lait" ,  viel- 
melu*  lediglich  „etUichen  vun  den  sOnfiin  se 
lail  beidiali,  dleaioh  vil  gewalta  an  noment 
im  rat  und  in  der  statt",  was  „die  gemaind 
gar  Qbel  verdroaa",  n&mlioh  den  obersten 
drei  derOewandsehneider,  Krftmer  und  Wein- 
schenken, wurden  die  beiden  Bürgermeister, 
der  Vogt  und  der  Ammann,  desgleichen  i^ö 
Zuttflineliterf  9  adelige  BaUileate  uid  noeli 
einit^e    andere  Personen   ihrer  Rallie  •  and 


Amtsstellen  entsetzt,  sowie 
dene  als  sdinidig  befaindeoe  uiffiriduen  tdt« 

Meise  Verbannung  und  Gejdbusse  erkannt. 
Hierauf  ward  der  Rath  neu  besetzt,  und 
swar  „nach  der  zai,  als  ir  vormalz  was  ge- 
wesen, der  warent  40,  warent  halb  von  den 

geschl&chteo  vnd  halb  von  der  gemaind.'^ 
p&ter  vergrössserte  man  jedoch  das  Raths- 
collcgium,  „wan  sy  satztent  von  iedwederm 
tail  70  man."  .Voh«'*  Quellensamml.  a.a.O. 
a  32Ü.  Vgl.  auch  Spelh  a.  a.  0.  S.  229,  30. 

59  ISUS.  Jan.  7.  König  Wenzeslaus 
Obertrigt  dem  Rathe  und  den  Bargem  zu 
Gonstanz  auf  zwölf  Jahre  und  danach  bis 
auf  Widerruf  den  Schutz  aber  die  in  der 
Stadt  wolmendeu  Juden,  unter  ZllW0Bdung 
der  Hälfte  der  von  denselben  ausser  dem 
Judenpfennige  zu  eutriohteuden  Abgaben  an 
die  Oemeindecasse  — :  „Darumb  so  haben 
wir  mit  wolbedachlem  mute,  gutem  Rate  und 
rechten  wissen  denselben  Burgern  ze  Costentz 
söliche  Juden,  die  yetund  by  In  sind,  oder 
bienaoh  zu  Inen  korocn  werdent,  bevolben 
und  bevelhen  In  die  in  kraft  ditz  Briefs  von 
Ronii.-i  h  k Ii iiiglicher  mächte,  also  das  sy  die- 
selben Juden  in  der  Statt  zu  Costentz  hnlten, 
innemen  und  vor  gewalt  schützen  und  schir- 
men  sollen  und  tnugen,  zwölff  gantze  Jar 
von  Dutum  ditz  Brief»  nach  einander  zu  zal- 
leu,  und  darnach  als  lang  wir  oder  unser 
nachkomen  an  dem  Riehe  Römische  Keyser 
und  kunige  das  nicht  widerrilffen,  doch  also 
vurnemlichen,  was  s^  sölicher  Juden  gemein- 
iiehen  oder  aanderfaehen  in  der  egenuten 
'invi  geniessen,  es  wäre  von  SfOren,  Hätten, 
oder  in  welcherleye  Uffsälz  das  geschähe, 
das  sollen  sy  uns  und  Uuem  naehkomen 
an  dem  Riehe  by  Iren  guten  träwen  halb 
anlwurteo  uod  hantreichen ,  und  das  ander 
halbt^  mögen  ay  in  Iren  und  der  Stadt  ae 
Goatenli  ouIm  nnd  fronran  wendaa  und  ke> 


ren,  alt  ay  dM  gut  danken  werdeL  Und  de» 

Höllen  wir  Iren  Worten  gelöben,  ausgenotnen 
der  Juden  pfening  den  uns  und  uaaen 
naehkomen  «in  ^tH«Mir  Jade  and  Judinoe 
zu  Costentz  gesessen,  die  in  das  zwölffle  Jar 
komen  sind,  alle  Jar  suvoran  in  unser  ka- 
mer antwnrten  aOllen,  on  aamnaae  nnd  Wi- 
derrede uff  die  nehslen  Wihenächten ,  und 
fttrbass  jerlicheo  uff  dieselben  Zyt."  Schliesa- 
Keh  beetimmt  nodi  der  König,  „das  alle  Ptl^ 
Hten,  Herren,  Ritter,  knechten,  Fröwen  und 
Aepte,  die  under  ihm  und  dem  Iliche  geses- 
sen dnd ,  von  söKeber  Schuld ,  die  sy  den 
Jaden,  die  yetsund  by  In  gesessen  sind,  untz 
her  sdinldü;  gewesen  sind »  Alles  Schadens, 
sOehes  uno  wuehers  gentelidien  und  Oflh 
des  Hoptgeldes  halben  Weg  sollen  ledig  und 
los  sind  Extr.  aus  TA.  Nr.  24  b.  Mar- 

mor a.  a.  0.  8.  108,  9  Note  1. 

liM,  Jan.  12.    Derselbe  erneuert  auch  ^ 
seinerseits  den  Constanzern  die  Freiheit,  daii 
sie  nicht  an  auswärtige  Gerichte  seladea 
werden  dürfen,  nr.  48.  (TA.  Nr.  35.) 

1400,  Jul.  24.    Derselbe    bestimmt  «(( 
Gunsten  der  Stadt  Gonstanz,  dass  Bürger  ds^ 
selbst,  sowie  Vogtei-  und  Eigeoleute  und 
Hintersassen  nur  vom   Vogte   und  erossen 
Käthe  gerichtet  werden  sollen.  [TA.  Nr.  36.) 

1400.  Bürgermeister  und  Ratli(S 
der  Stadt  Constanz  vereinbaren  mit  jenen 
zu  Schaffhausen  einen  „m  U  n  cz  brief^, 
Bestimmungen  über  die  Bestellung  eiasi 
Münzmei.sters  und  von  vier  oder  fünf  ,,ge- 
sworen  schowern"  und  „Versuchern",  über  die 
Sch  were  der  zu  prägenden  Silbermflnze,  über  die 
Grö.s.se  fies  Schlagsehatzes ,  Uber  das  Verbot 
des  Silberkaufes  von  Seite  des  HUnzmeister^ 
seiner  Oesellen  and  Kneehte,  aber  den  Geld- 
wechsel u.  a.  m.  enthaltend.  JÜNM^« Ztsohr. 
Bd.  VI  8.  287-91.  (26  %%.) 

1401,  Aog.  14.  König  Rnpreebt  be-(0 
stätigt  den  Constanzern  ihre  Privilegien  und 
Freiheiten.  (TA.  Nr.  3;.)   Vgl.  Chmel,  Reg. 
Rup.  8.  42  nr.  783. 

1401,  Sept.  12.  Derselbe  bewilliget  der  I>1 
Stadt  Constanz,  und  zwar  unwiderrutlich  l'ur 
die  niehsten  aehn  Jahre,  von  da  «a  tber 
widerraflieh,  dass  ihr  BOiqsermeisterdemAm* 


21)  Dahl;  sicherlen  die  fraglichen  Städte  dem 
KOa^t ersuch  ihre  Uataratütsung  su.  Mnif  a.  a.  0. 


22)  Es  ist  dies  der  durch  Ludwig  IV.  einge- 
führte 8.  g.  güldene  Oplerpfennig.  Vgl.  O.  Siohbt, 
Die  Jadeo  in  OeatscUaad  wihraad  dea  IDttsial- 

ters  (1866)  S.  31. 

23)  Schon  durch  die  berüchtigt«  UebereinkaoA 
8.  Wenzel's  mit  den  schwäbischen  Reicht« lidtsa 
wigan  dar  Jadeasahaidea  aad  Katahaam  von  Ja* 
daa  T.  13.  M  1385  (•.VlMkr  a.  a.  0.  8.tM~ 
58  nr.  240,  43,  44,  48—50,  551  war  anch  Constan» 
vielfach  bartthrt  worden.  Vgl.  ooch  0.  £MWf 
a.  a.  O.  a.  82  flg.  IM  flg. 
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manne  den  Blatbann  verleihen  mOge.  (B.) 
Chmei  a,  a.  O.  8.  53  nr.  947. 

05  MM,  Mftrz  2.  Derselbe  verbietet  dem 
constanzer  Rathc  und  den  andern  Stftdten 
am  See,  welche  mit  Constanz  in  Einuog  sich 
befinden,  Eigenlente  der  ReiebaklO- 
8ter  und  G  ei  s  t  Ii  ch  e  n  zu  Bürgern  zu  ein- 
pfaogen  und  aufzuuehuieu,  indem  er  au  die 
«nrämten  Slidto  gerinnet,  „dai  ei  sieh  io> 
lieber  vssburger .  die  si  also  empfangen  vnd 
ingenomen  haut,  gcuczUch  entslagcnt  vnd 
THonbentf  vnd  der  ondi  in  «olidier  maMen 
keinen  furbasser  zu  burger  emphahcnl  oder 
vffnement ,  noch  sie  ader  das  ^re  verspre- 
ehent  oder  vereatwintent ,  eM  were  denn, 
daz  si  stetiges  by  in  in  des  heyligen  rieh«  stet- 
den  fte8ehafl[  vnd  wonende  weren/^  Mone's 
Ztoehr.  Bd.  Vm  8.  22. 

6(j  1405,  März  6.  Herzog  Friedrich  von 
Oeaterreioh  erkl&rt  in  Ansehung  seines 
mit  der  Reiehsstadt  Constans  nna  benach- 
barten Ländern  geschlossenen  Schutzbünd- 
nisses, dass  dasselbe  zwar,  wie  darin  festge* 
•etat  worden ,  nioht  gegen  den  rffmisohen 
König  Ruprecht,  ferner  den  Markgrafen  von 
Baden ,  den  Herrn  von  WOrttemberK ,  dos 
Bisthnm  ond  Gapitel  an  Chor  und  die  von 
Rotweil  Wirkung  haben  solle,  dass  er  aber, 
wenn  die  Genannten  oder  Jemand  von  ihrer 
-w^^en  die  Stadt  Constanz  „treiben  oder 
drengen  wolt  von  freyhaiten ,  rechten  oder 
guten  gewonbaiten  ,  saczungen ,  gaben  oder 
anders*' ,  zu  solchem  Beginnen  in  keinerlei 
Weise  Beihulfe  leisten  wolle.  MoMt*  ZIsehr. 
Bd.  XI  8.  27-l>9. 

67  1406.  Bischol  Marq  uard  von  Gonslans 
verpfändet  der  Stadtgemeinde  daselbst  fOr 
iBfH)  Goldgulden  den  allda  bestehenden 
PfundzoU  (vom  wöchentlichen  Garnniarkte), 
unn  mit  der  erhaltenen  Summe  das  Schloss 
Kliogenau  wieder  an  das  Hochstifl  zu  bring- 
en       (R.)  Eiselein  a.  a.  0.  8.  29,  239. 

m  1408,  Apr.  I.König  Ruprecht  erhöht, 
in  Anbetracht  der  getreuen  Dienste,  welche 
ihm  die  Bürger  von  Constanz  gegen  die  Ap- 
penzeller und  deren  Eidgenossen  geleistet 
haben  ")  ,  die  Schuldsumme  zu  2000  Gul- 
den,  für  welche  der  genannten  Stadt  deir 
nieinbraekenioll  vom  »eiche  zu  Pfand  ge- 
setzt worden,  um  weitere  1000  Oulden.  (R.) 
Chmel  a.  a.  0.  8.  Iö7  nr.  2534^  Mone's 
Ztoebr.  Bd.  IX  8.  392  (Kote). 

69       1M8,  Apr.  1.  Derselbe  befreit  die  Bflr- 


24)  Nach  Marmor  a.  a.  0.  S.  167  geschab  In 
diesen  Jahrs  die  Stnlösang  des  PfandioUs  von 
Seit«  des  Blsebolk. 

25 )  Vgl.  noth  tim  Jatrsriwum»,  Rsisbsrltter^ 
schafl  1,  Ö3. 


ger  der  Stadt  Constanz  von  Ladungen  aus- 
wärtiger Richter.  (R.)  Chmel  a.  a.  0.  nr. 
2633. 

1408,  Apr.  2.    Derselbe  vermindert  ans  70 
dem  unter  nr.  68  angegebenen  Grunde  fUr 
die  niehston  tehn  Jahre  die  jlÄrliehe  Reiehs» 

Steuer  der  Stadt  Constanz  von  600  auf  K>0 
Pfund  Heller.  (B.)  Chmel  a.  a.  0.  nr. 
2535. 

1408,  Apr.  ?.    Derselbe  gibt  ferner  der  71 
Stadt  Constanz  die  Befugniss,  alle  Uebeithä- 
ter  und  aciiftdlidien  Leute  „naeii  orteil  vnd 

vsssprechung  des  meres  teils  des  rata  da- 
selbs''  richten  zu  lassen.  [TA.  Mr.  26.]  Vgl. 
Chmel  a.  a.  0.  nr.  2536. 

1418,  Sept.  15.  König  Sigismund  72 
ertheiU  der  Stadt  Constanz  sowohl  zur  Ab* 
Msihneidnng  maneber  Bobwieriglteiten  als  auch 
um  der  dem  Kaiser  und  Reiche  oft  bewähr- 
ten Treue  und  Dienstbeflissenheit  ihrer  Bor- 
ger willen  die  Gnade,  „dass  dem  Bfirgermei« 
ster,  der  dann  zu  zyten  daselbs  ist,  der  Ge- 
walt gegeben  werde,  mit  diesem  Briefe,  ei- 
nem jegliehen  Vogt  daselbs  le  Costentz  den 
Bann  zu  verliehen,  als  oflft  das  not  ist,  als 
lane,  bis  das  die  voigenannte  Vogty  nach 
Ir  Brief  Int  nnd  sag  von  in  erlediget  und 
erlöset  ist."  Extr.  aus  TA.  Nr.  51  b.  Mar- 
mor  a.  a.  O.  8.  159,  60. 

1417,  Jal.  2.  Derselbe ,  gegen  Venedig  73 
wegen  seiner  fortgesetzten,  selbst  päbstlicher 
SUhneversuche  spottenden  Feindseligkeit  wi- 
der das  Reich  auf  das  höchste  erbittert,  Ober- 
sendet durch  einen  Boten  dem  Ratbe  und 
der  Bürgerschaft  der  Stadt  Constanz  " )  die 
Weisung:  „daz  ir  alle  vwere  koufflOte,  bur- 
gCr,  vndersassen  vnd  vntcrtane  heissen  vnd 
die  strenglich  darxu  hallen,  vnd  in  ouch  by 
verlierunge  ir  libe,  guter,  kouffmanschant 
vnd  habe  gebieten  sollet,  daz  sie  die  Stras- 
sen gen  Venedi  fürbas  gentzlich  myden,  vnd 
ouch  keinerley  gescheffte  noch  handelunge 
in  kouffmanschaft  oder  andern  dingen  mit 
Venedigern  oder  den  iren  haben  ,  noch  die 
iren  haben  lassen  in  dhein  wiss",  dabei  die 
Gonflseations  -  und  sonstige  Strafen-Androh- 
ung näher  ausführend*^).  Sch'ipftin.  Alsatin 
dipl.  P.II.  Nr.  MCCLXXIX  p.  .jil,  32. 

1417,  Oct.  20.  Derselbe  verleiht  der  74 
Stadt  Constanz  aufGrund  der  vom  Raihe  an 
ihn  gestellten  acht  Bitten  und  in  Anbetracht 
der  ihm  von  ihren  Bürgern  während  seiner 
Hofhaltung  daselbst  zur  Zeit  des  Conzils  er- 
wiesenen i^ehorsamen,  willigen  vnd  trüwen 


26)  Dessglefchen  ao  Strassbnrg  and  Basel. 

27)  Wichtigfs  den  Handel,  namentlich  Wechssl* 
verkehr  der  Constanser  mit  Venedig  betreffmde 
Urkk.  aus  den  i.  1404—7  fhetU  JlsM,  Ztsdur.  IV, 
28  flg.  mit. 
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dienfltt».  hehotnngen  vnd  bewarungen^*,  iowie  1417,  Oct.  2ü.    Derselbe  verpf&ndet  der  75 

der  Gemeinde   durch  deo  appeoseller  Krieg  Stadt  Constanz  fUr  zwei  ihm  gegebene  Dar- 

venanacbten  ,,gru6sen  kosten  vnd  arbeiten  leben  zu  ItiOO  und  15CK),    also  io  Stimm« 

-  -  -  zu  sonderlichen  iren  eeren  dise  nach-  ÜlOüGuldeu  „sin  vnd  des  rieh«  1  a  ndt  geriohte 

Seschiibne  guad   vnd  trvheit:  —  Als  si  in  zu  Winterlhur  vud    den  wild  bann  im 

er  vorgenanteo  statt   Öostentz  einen  jar-  Turgow  der  lan d tgrnfsohafft^)  ,  vnd 

niarekl  hinge  zit  geluibt  habend,  dass  der-  ouch  die  vogty  zuFrowenveld  mit  allen 

selb  jarniarckt  ein  uiess  fUrbass  mer  sin  vnd  vnd  jegklichen  iren  vnd  ir  jegklich  gerech- 

von  jederiM«  geheisseo  WMtien,  vnd  vier-  tigkeiteoi  eeren,  teehten,  vbllen,  gelassen, 

zechen  tag  aneinandern  w&ren  sol,  vnd  mit  buasen,  nutzen,  zinsen,  diensien,  gOlten  vnd 

allen  vnd  jetlichen  rechten,  gnaden  vnd  fry-  zugehürungen^',  so  dass  nur  dem  Könige  und 

heilen  gehalten  werden  sol,  als  dann  derselb  seinen  Nachkommen,  aber  Niemanden  andeiii 

jarniarckt  bisshar  gehalten  worden  ist ,  von  die  Auslosung  der  Pfandschaft  jederaeit  ge- 

allermengklichen  vngehiodert.    Item  ,    dass  stattet  sei,  und  thut  den  Guuslauzern  die  be- 

dieeelben  bnrgvmieiaterf  rit  vnd' burger  der  sondere    Gnade,   ,fdaet  d  das  vorgenant 

statt    zu  Costentz  mit  rotem   wachs  all  ir  landt  gcricht  in  der  vorgenanten  landt  graf- 

brief  fUrbass  mer  versiglen  mögend,    llem,  schafft  halten  vnd  sitzen  lassen  mögend,  so 

daun  so  ai  so  feld  Hgend,  oder  annat  wa  ai  welchem  end  si  wellend.*^    Als  Landricbter 

ligend  oder  wa  si  wellend,    trummeter  hal-  80I!  der  vom  Könige  auf  Leht^nszeit  ernannte 

ten  vnd  haben  mögend.    Item,  dasa  si  vfl  Dielhelm  vuu  VVelhuseu   im  Amte  belasseh 

irn  vnd  der  statt  Gostents  panner  ein  roten  werden ,  hieven  abgesehen  aber  die  fernere 

pchwantz         setzen  machen,   vnd  also  zu  Wahl  eines  Landrichters,  welcher  ,,allzit  den 

veld  oder  wa  si  wellend  furea  mögeod  ooe  baun  vber  das  blut  ze  richten  haben  sol'\ 

hindemuas,  ansprach  vnd  irrung  aller  loten,  der  Stadt  Constan«  anheimgegeben  seil. 
Ouch  habend  wir  inen  die   besunder  gnnd    Tscfnufi  aw  a,  O.  8.  80,  81. 
vnd  fr^beil  getan  vnd  gegeben,  tund  vud         Die  hier  genannten  vormals  Habsburgi» 

gebend  inen  die  von  Romiaeher  kflnigklieher  sehen  Besitzungen  waren ,  nachdem  Herzog 

macht  mit  disem  brief,  dass  ein  jegklicher  Friedrich  von  Oesterreich  in  Folge  seiner 

des  ricbs  vogie  ze  Costentz  vmb  solioh  sa-  Anhänglichkeit  an   Pabst  Johanu  XXiU- 

eben,  die  das  hoeh  gerieht,  stoek  vnd  gal-  mit  Aebt  und  Kirehenbann  belegt  worden, 

gen  antreffend,  in  der  voratatt  zn  Petersliu-  an  das  Reich  gefallen.  Sigismund  fügte  übri- 

sen  inwendig  dem  thor  vnd  graben  dersel-  gens  vorstehender  Verpftiiiiduiiir  nachtrftgUcii 

ben  vorstatt  riehten  sollend  vnd  mögend,  nooh  da«  Yerspreehen  hei,  so  Tange  er  leb«, 

vngehindert  von  allen  lundgrafen ,  landtrich-  jene   Pfandstücke    nicht  mehr    einlosen  W  ' 

tem  vnd  von  allermengldichen.  Item  vnd  vff  wollen.    Sofort,  n&mlich  nooh  im  Jahr  1417) 

daa,  dass  die  vorgenant  statt  Costents  de-  ernannte  dann  der  constanner  Batb  den  Pft- 

•ter  hiS8  in  wesen  belib,  vnd  daas  vns  vnd  trizier  C.  Mangolt  zum  Obervogte  in  Frauen- 

dem  rieh  die  vorgenanlen  burger  desterbass  feld.  Pupikofer^  Gesch.  des  Thurgaus ,  H&lAe 

dienen  mogind,  daramb  habend  wir  von  der  I  8-  247;  Lender  a.  a.  0.  8.  33,  34; 

eegenanten  künigklichen  macht  gesprochen  mot  a.  a.  O.  S.  54,  55. 
vnd  gesetzt,  sprechend  vnd  setzend  mit  die-         1417,  Des.  (?) König  Sigismood 

sen  brief,  was  guter,  es  sigend  wisen,  bflser,  verleiht  der  Stadt  Constanz  auf  deren  V«" 

Weingärten,  liöf,  holtzer,  velder  oder  andere,  Stellung,    mit  ROoksicht  auf  die  eben 

vor  sechs  vnd  zweintzig  jaren  in  der  statt  wahnie  Verpfkndang,  die  Freiheit  und  Gnade, 

Costentz  stflren  gelegen  oder  wesen  sind,  „dass  ein  jetlicher  vogt  vnd  vntervogi,  ^ 

dass  die  ouch  in  der.'^elben  stür  fÜrbass  bell-  dieselben  burgermeister ,  r&t  vnd  burger  off 

ben  sollend,  on  mengklichen  hinderung,  In-  statt  zu  Costentz  gegenwärtig  vnd  kUnffug 

trag  vnd  widerspreohen,  vssgenommen  dero,  zu  der  landtgrafschatft  im  Thurgöv«^  vnd  vog^ 

die  mit  irem  willen  vss solcher  stür  kommen  zuFrowenveld  setzend,  den  gewalt  vnd  den 

sind.**   Jede  Hinderung  oder  Irrung  derCon-  bann  iiallen  vnd  haben  sol  in  der  laudtgral- 

stanzer  im  Genüsse  vorstehender  „gnaden  schatTi  vnd  vogty  allenthalben,  als  weit  die- 

vnd  fryheiten"  wird  bei  Verlust  der  könig-  selbig  landtgrafschaffl  vnd  VOgly  l^'^tret  vnd 

liehen  Uuld  und  einer  Pöo  von  25  Mark  ze  riehten  hat,  als  daa  an  uns  harkoo»"^'' 
lOthigen  Goldes  (halb  for  den  Fiscus  halb 
für  die  Stadt)  strenge  untersagt.  Aeg.  Tschu-      '  "*'  ' 

qK  4^*     U.  8.  22 ;  Marmor  a.  a.  U.  B.        Kundschaft  v.  1393  b.  Marmor  a  »  0.  »• 

310,  17.  «rkenoen. 

  •  30)  ^icAftrtfA,  fiegch.  K.  8l|»nadsUl,  *7Ä««"* 

28}  D.  i.  Troddel  oder  Quaste.  die  Urk.  in  da»  J.  14;iO. 
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vnd  gehalten  ist  vber  das  biut  zu  richten, 
▼od  dan  ein  jegklicher  borgermeioter  ra 
Coslentz,  der  je  dann  ist  vnd  wird,  den  ge- 
wall  ouch  haben  sol ,  aU  wir  im  ouch  den 
jete  einpfelchend  vnd  gebend  ,  dtM  er  ton 
Vilser  vnd  des  richs  wegen  einem  jcdic-hen 
vogt  vnd  vutervogt  der  landtgrafscbafft  im 
Tuiigöw  vnd  vogt?  se  Froweni^den ,  diewil 
die  zu  dero  von  Costenlz  pandt-n  stund,  den 
gewalt  vnd  den  bann  vber  daa  blut  ze  rich- 
ten. Terliehen  mag  vnd  aol,  ila  oft  da«  jeta 
vnd  binnach  ze  schulden  kmnpt.*^  7acmfdk* 
a.  a.  0.  B.  81,  62. 

Bei  jlsehbtu^  Oeadb.  K.  Sigmund«  Bd. 
IV  8.  524  wird  eine  ürk.  v.  4.  Juni  1418 
erwttbati  worin  Sigismund  der  Stadt  Ouu- 
atans  befiehlt,  die  inr  in  PIhnd  gesetzte  Vog- 
tei  über  FrauenfelH  gegen  die  Verpfändungs- 
«amme  an  Uerzog  Friedrich  von  Oesterreich 
inrfleksngeben,  und  ee  soll  anefa  am  24.  Mini 
l4'Jj  diese  Regtitution  durch  den  König  selbst 
erfolgt  sein  iAscMach  a.  a.  0.  S.  5^iO).  Al- 
lan nnr  die  Land-Voctei  Aber  den  Thar- 
gau  vermochte  Friedricn  durch  seine  BemQh- 
onsen  bei  dem  Könige  zur Qckzuer langen, 
wMrend  das  Land>6crioht  und  dieFraueu- 
felder  Vogtci  den  Constauzem  noch  längere 
Zeit,  n&rolich  bis  1499,  freilich  unter  fort- 
danemden  Zwistigkeiten  mit  der  helvetischen 
Bädgenossenscbafi ,  deren  Beilegung  mittels 
einer  Biehtung  v.  20.  Januar  1483  vergeb- 
lich Bischof  Otto  III.  von  Constanz  ange- 
strebt hatte,  verblieben.  Pupikofer  a.  a.  0. 
S  2)8  %  313}  II  8.  2i  MwrmoT  a.  a.  O. 
8.  66. 

77  Idn,  flept.  20.  Constanz  belheiligt 
«     aiob  an  dem  auf  zehn  Jahre  geäeiiloBäenen 

adiwlbisehen  Münzvereine,  v.  Bersteil.  Muiiz- 
geaehiehte  des  Zähr.-Bad.  Fürstenhuuse«  8. 
233-35  (m.  8.  150  flg.);  iVone'« Ztaohr.  Bd. 
VI.  8.  274-85. 

78  142»,  Bl&rs  13.  Pfalzgraf  Ludwig  IV. 
bei  Rhein  gebietet  seinen  Amtleuten,  die  zur 
nächsten  frankfurter Fasten-Mesbe  durch  seine 
Lande  liebenden  Kaufleute  aus  der  Stadt 
Constanz,  sofern  sie  nicht  „in  des  rieh« 
achte  siut^'  und  „sunderlich  geleitsbrief  haii, 
•ioher  tuen  vnd  kommen  au  lassen,  vnd  sie 
auch  zu  geleyten'',  sofern  sie  solches  begeh- 
ren worden.  Mone's  Zeitsobr.  Bd.  IV.  8. 
68,  59. 

79  1429,  Apr.  21.  König  Sigismund  ge- 
stattet dem  Bursermeister ,  dem  Raihe  und 
den  Borgern  «u  Gonataaa,  f,da8s  sie  filrbass 
zu  Frauenfeld  einen  Vogt,  der  dazu  tdehtig 
ist,  setzen  und  entsetzen,  und  dieselbe  Stadt 
FranenftM  Tenpreeben  und  in  ihren  Sebirm 
nehmen  .füllen  und  mögen,  durch  Friedf  \vil 
leo  derselb  Laad,  als  lans  und  sie  das  in 
Pfluideweiie  inhaoen**,  noon  weiter  die  bin* 


erneuerte  |,nr.76j  Gnade  hinsufQgead,  „das« 
dn  jeweiliger  BOrgerneiater  daselbst  alleieit 
einem  Vogte,  den  sie  da  setzen  werden  zu 
Frauenfeld,  den  Bann  über  das  Blut  au  rich- 
ten an  de«  Kaiser«  Statt  verleihen  mfige.^ 
Extr.  ana  TA.  Nr.  90  h.Mgrmer  a.  a.  0.  8. 
55. 

Im  J.  14*29  braehte  ein  nenerlloher 

Kampf  zwischen  den  Geschlechtern  und  Zünf- 
ten, ttberdie«  begleitet  von  einem  ,4^loff 
vber  die  Juden^',  grosae  Vmviming  und 
mancherlei  Trübstil  in  die  Stadt  Constauz. 
Als  Anstifter  dieses  Aufstandes  muss  der 
Alt-Btlrgermeister  Hdnridi  Ehinger,  also  ein 
Mitglied  des  Patriziat«,  angesehen  werden. 
Die  Sache  war  bereit«  dahin  gediehen,  dasH 
die  &e«dileebler  nebst  Bischof  Otto  III.  und 
seinem  Capitel  sich  nach  SchaiThausen  bega^ 
ben,  um  hier  das  Bürgerrecht  anzunehmen. 
Da  kam  aber  gerade  König  Sigismund  nach 
Ueherlingen,  und  „schickt"  —  wie  die  alte 
Chronik  (^JVone's  Quellensamml.  a.  a.  O.  S. 
332-  34)  erzählt  — „nach  alten  vnd  uuwen 
raten  gen  Vberlingen  von  Ooatenta,  rad  da 
»y  dar  konient ,  do  vieng  er  ny  vnd  ward 
gross  ding  da.  Also  verhört  der  kung  einen 
nach  dem  andern  vnd  och  die  geschlftoht 
Nun  dar  nach  musten  die  von  Costents  im 
in  geben  all  ir  brief  vnd  frighait  vnd  all 
Schlüssel  vnd  gewalt  vnd  och  schweren  dero 
kUng ,  vnd  also  nach  red  vnd  widerred  do 
ward  die  statt  von  Costentz  gebOsst  vmb 
•Sd,0(K.)  guldin,  vnd  wnrdent  in  all  ir  vssbfli^ 
ger  abgesprochen  ,  vnd  wurdent  ettlich  ge- 
bttsst  vmb  gut  vnd  der  vil,  ettlich  cwenklich 
TOn  allem  gewalt,  das  wa«  Ulrich  Ehinger, 
Wanner,  Poltzhuser  ,  Gumposs,  ZoUikofer. 
Winterberg,  vud  die  gerwer  vnd  die  weber  von 
irzUnfften  genomen.  Item  also  wurdent  och  die 
zunffl  gemindrot  viid  wurdent  /ehen  zunfft  ge- 
macht von  uUeii  zunfflen^  vnd  ward  der  rat  och 
gemindrot,  also  daz  die  gemaind  sol  zehen 
man  du  habn  vnd  die  geschläeht  zehen, 
vnd  den  /.waintzgeu  sol  mau  haben  ui- 
nen  hurgermeister,  Swien  VOgt,  ainen  amnien, 
vnti  iiili  jar  ainen  von  den  gesohl&chten  vnd 
den  ander  von  der  gemaind,  vnd  also  järlich 
weebslen.*' 

Die  erwähnte  Sigismuud'schc  Richtung 
V.  t:t.  Dez.  1439  ward  nun  wenige  Tage  «plk- 
ter  auf  dem  Kaufhause  männiglidi  Teniöadei 
und  darauf  durch  eine  hiezu  verordnete 
Baths  -  Deputation  von  sieben  Personen  die 
strafweise  erkannte  Rednetion  der  20Zanfte 
auf  die  Hälfte  vollzogen.  Bestehen  blieben 
jene  aj  der  Kauileute ,  b)  der  Fleischer, 
e)  der  BehuboMM^er,  d)  der  Schmiede,  e)  der 
Bäcker,  f)  der  Fischer,  g)  der  Schneider, 
h  j  der  KäuÜer  L»Mertzler  J  ,  i  j  der  Schiffer 
i|ad  k)  der  Winter  [,^lettta'*],  tob  wel. 
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Conttam. 


ohen  b ,  d ,  e  und  k  die  ,^oasen"  Zünfte 
bildeten.  Den  lehn  genannten  wurden  dann 

die  anderen  sehn  Zünfte  in  der  Art  einver- 
leibt, daM  die  Leinweber  ( 35  Meister  an  der 
Zahl )  zu  *lj  unter  a  und  zu  *l,  unter  i,  die 
Gerber  unter  b,  o  und  h ,  die  Goldschmiede 
nnter  a ,  die  Kr&mer  unter  b ,  die  Zimmer* 
leute  und  Küfer  („Binder^)  unter  d,  die 
Weinschenken  unter  e,  die  Wollweber  unter 
die  Kürachner  unter  g,  endlich  die  Schee- 
rer  und  Bader  unter  i  Aufnahme  fanden.  In 
Ansehung  der  Leinweber  und  Gerber  spiaeh 
übrigen»  die  Kichtung  noch  besondere  aus, 
dass  aus  ihrer  Mitte  kein  Glied  mehr  in  den 
Rath  gew&hlt  werden  dürfe. 

Vgl.  Speth  a.  a  0.  8.  285-92,  Lendn- 
a.  a.  0.  8.  28—30,  Eiselein  a.  a.  O.  8.  98- 

101,  Marmor  m,  O.  8.  2d6,  37;  239 
-41. 

80  1431,  Seot.  8  (?)  Bischof  Ott  o  III.  hist 
das  im  Pfiwdbesitze  Ulrich  Ehinger's  beflnd- 
liehe  constan/er  Stadt-Ammanns-Amt  wieder 
ein.  (R.)  Marmor  a.  a.  0.  S.  299. 

81  141t,  Aug.  31.  Die  RdchMtadt  Con 
stanz  nimmt  an  der  „versynong"  der  Rit- 
terschaft vom  St.  Georgen-Schilde  im  Hegau 
mit  sechs  Städten  am  Bodensee  und  Rheine, 
betreffend  den  Kornwucher,  die  Aufsicht  über 
die  Märkte  ,  die  Arbeitslöhne  und  die  Vieh- 
suebt,  Theil.  JHone's  Ztschr.  Bd.  VI.  8.  397 
—403  (27.  IS  )-  Vgl.  Both  von  SchrecArn- 
tteiny  Qesch.  der  Reichsritterschaft  Bd.  I  8. 
639  flg. 

82  1433,  Oct.  23.  Kaiser  Sigismund  er- 
theiU  den  Constanzern  eine  Bestätigung  ih- 
rer stidtiachen  Freiheiten.  (TA.  Nr  99.) 

83  1436,  Jan.  14.  Derselbe  gibt  der 
Stadt  Constanz ,  als  Inhaberin  des  Landge- 
richte im  Turgau,  ftlr  die  Einwohner  «ne* 
ser  Grafschaft  Freiheit  von  fremden  Gerich- 
ten. (R.)  J.  A.  Tomaschek^  Die  höchste  Ge- 
riditabaritdt  des  deutschen  Königs  und  Reiche 
im  XV.  Jhdt.  (1865)  8.  92. 

84  14S6,  Apr.  7.  Derselbe  erlässt  an  die 
Stadt  Conetana  eine  Verordnung  wegen  ih- 
rer Pfahlbürger.  (TA.  Nr.  100.) 

85  14W,  Apr.  7.  Derselbe  confirmirt  den 
Constanzern  ihre  auf  NiditverpAndung  durch 
das  Reich ,  Gerichtsbarkeit ,  Steuerfreiheit 
u.  8.  w.  besüglicben  Privilegien.    (TA.  Nr. 

102.  ) 

86  1430,  Dez.  21.  Derselbe  bestätigt  der 
Stadt  Constanz  nochmals  alle  ihre  Reifte  and 
fteihdten.  (R.)  Mamwr  a.a.O.  8.200  nr. 9. 

87  1438,  Jun.  30.  König  Albrecht  II.  er- 
theilt  der  Stadt  Constanz  ebenfalls  eine  Ge- 
neralbeetitigung  ihrer  fVeibeiten,  welohe  er 
dann  am  6,  Jan.  1439  wiederholt  [TA.  Nr. 
105,  6.] 

88  14tt,JnLl6.  König  Frladrieh  HL 


eonfirmirt  desgleichen  der  Stadt  Constanz 
Ihre  gesamnten  Privilegien  und  PIkndsehaf- 
ten,  was  er  am  2.  Dez.  1442  wiederholt. 
[TA  Nr.  107,  109.]  Vgl.  CAwW,  Reg.  Frid. 
8.  35  nr.  308. 

1442,  Jul.  13.  Derselbe  erlaubt,  .^das  8^ 
ein  gemainer  rate  da«elbs  zu  Costentz  nu  hin- 
fOr  ain  iglich..  klayne  vnd geringe  sacli,  die 
dann  nit  notdurfftig  iat  durch  einen  eemsi- 
ncn  rate  vnxeriditen  ,  nach  seiner  Desten 
verstanntnua  «nd  nach  gelegenheit  der  per- 
sonen  ▼ndineben  niner  nynner  zale  vnd 
(von)  personen  vsz  iren  ratesfrunden 
macht  habe  zu  befelhen  ,  also  das  die  als- 
(hinn  gewalte  haben,  die  nach  notdurfft  vad 
hilliokait  einer  iglichen  solichen  sache  vsi- 
zericbten ,  das  ouch  so  krefl'tig  voUtreckel 
vnd  gehaldn  werden  sol,  als  ob  das  ain  ge- 
mainer rate  daselbs  gehanndelt  vnd  getui 
bette  »»)."  Chmcl  a.  a.  0.  S.  81  nr.  667. 
(Extr. )  Vgl.  Marmor  a.  a.  0.  8.  167,  68. 

14fi6.  Juni  18.    Derselbe  ertheilt  nach  ^' 
seiner    KaiHerkrünung    der  Stadt  Constanz 
eine  neuerliche  Bestätigung  ihrer  Freiheiten 
und  Rechte.  [TA.Nr.löö.]  Vgl.C%aie/a.a.O. 
8.  4t)b  nr.  2Ö28.  ^ 

146B,  .lun.  15.  Derselbe  gestattet  dem" 
constanr.er  Rathe,  „das  Landgericht  in  Thür- 
gau,  welches  früher  immer  nur  durch  Freie 
besetzt  wurde ,  dem  jeweiligen  Reichsvogte 
in  Cnstenlz  zu  (ibergeben.**  [TA.  Nr.  155.] 
Marmor  a.  a.  0.  S.  55.  „ 

14m,  Hin  15.  Deraelbe  bewilHgt  den'^ 
Rathe  zu  Conftanz ,  dass  er  das  bis  dahin 
„an  des  heiligen  Reichs  freier  Strass"  ge- 
hegte Landgeridit  in  SSukunft,  sofern  Ci 
Krieg,  Unwetter  oder  andere Umsf&nde  noth« 
wendig  machen  sollten,  im  st&dtiscben  Ratb- 
hanaa  halten  mOge.  [TA.  Nr.  143.]  Marmor 
a.  a.  0.  8.  55,  56 

1408^  Dez.  10.   König  Maximilian  1.93 
beatfttigt  der  Stadt  Gonstans  ihre  Rechte  und 
Freiheiten.  [TA.  Xr.  175.] 

1406,  Apnl  24.  Derselbe  ertheilt  94 
denen  ron  den  Geseh  leehtera 
zu  Constanz  einige  Vorschriften  bezüglich 
ihres  Grosshandela,  z.  B.  mit  Leinwand.  Ju- 
welen, Oold  und  Silber,  Wein  und  Hand- 
.sehen,  rlul)Li  iiislipsondere  hervorhebend,  da.if, 
wer  etwa  „sein  Out  au  einem  in  den  ZOnf- 
ten  legen  und  mit  ihm  Oemeinachaft  haben** 
wolle,  solche!  thun  möpe,  aber  sich  auch  der 
Gewohnheit  und  dem  Rechte  der  fragliehen 


31)  Ehelein  a.  a.  0.  S.  98  spricht  irrthümlich 
von  einer  im  J.  1443  durch  Friedrich  III.  erfolg- 
ten „Zurtickgabc  des  Stadtammangerichts  an  die 
BOrnrachaft,  welchss  seit  Kaiser  Karl  IV.  d«o 
'  chUlHi  SB  bsesien  «iagerimat**  gewafen  sd. 
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Zunft  unterwerieo  müMe.  Marmor  a.  a.  0. 
8.  313.  (Extr.) 

1407,  Febr.  1 1  Derselbe  verlangt  vom 
Batbe  tu  Constani,  daas  er  die  Ehefiwi  Ka- 
■par't  Ton  Randeok,  weldie  TomGotteelisiiie 
PetershauseD  ein  an  der  RheinbrQcke  dort- 
selbst  gelegenes  Haus  zu  Leibgedii^  gekauft 
hatte  y  sowie  jeden ,  der  „soltdi  oobenirt  ir 
behausung  innehaben*'  würde,  „weder  zu  bur- 
gerpflicht  noch  mit  ander  beswerung  nit  aa> 
dringen"  möge.    Mone's  Zeitscbr.  Bd.  VIII 

a-  '  1498,  Dez.  13.  Derselbe  fordert  Rath 
uud  Bürger  Ton  Constanz  unter  Bedrohung 
mit  der  Reichsacht  und  Aberacht  sowie  sei- 
ner königlichen  Ungnade  auf,  dem  schwä- 
bischen Buude  beizutreten  und  au  dem- 
selben SU  aohwOren.  (R.)  Marmor  a.  a.  O. 
&  56. 

95  1400,  Juni  10.  Derselbe  gewährt  der 
8tadt  Constanz  auf  Ansuchen  ihres  Käthes, 
nachdem  dieselbe  schon  länt^er  als  seit  Men- 
schengedenken auf  Grund  kaiserlicher  Be- 
gnadung das  Recht,  kleine  „Hnller,  Pfennige 
und  Schillinger"  zu  prägen  ,  ausgeübt  hatte, 
nun  die  weitere  Freiheit,  „silberne  Münxe, 
grosse  und  kleine,  sammtlich  oder  sonderlich, 
wie  sie  je  zu  Zeiten  gelegenheit  und  Nolh- 
durfft  bedingt,  unter  dem  Wappen  der  Stadt 
und  darob  dem  Reichsadler,  auf  Gewicht, 
Kom  und  Aufzahl  ,  damit  sich  die  in  ihrem 
Werthe  dem  Gulden,  so  des  Kaisers  und  des 
hdUgen  Reichs  Charftlrsten  am  Rhein,  geist- 
liche und  weltliche ,  schlagen,  vergleichen, 
aehlngen  und  münzen  zu  lassen.*^  [TA.  Nr. 
19af  Marmor  a.  a.  O.  B.  267. 

Anhang:   Stadtreoht  und  Rathaord- 
nungen. 

flehen  in  der  ersten  Hilfte  de«  XIII. 

Jhdts.  mag  Constanz  ein  geschriebenes 
Stadtrecht  besessen  haben,  da  die  um 
1271  entstandene  Handfeste  der  Stadt  Sanet- 
Gallen,  welche  in  Constanz  ihren  Oberhof 
hatte,  auf  eine  von  da  herrührende  Rechts- 
vorlage  hinsnweisen  seheint.  In  späterer 
Zeit,  vielleicht  in  der  Regierungs  -  Periode 
König  Rudolphs  I.  und  aus  dessen  Hand, 
empfing  Constanz  einen  s.  g.  Richtebrief. 
Dieser  ist  nun  zwar  verloren  gegangen;  al- 
lein sein  Inhalt  lässt  sich  aus  jenem  der 
StadtSchaffhausen  vom  J.  1291  mit  ziem- 
licher Genauigkeit  wieder  erkennen,  indem 
letztere  Urkunde  „so  sehr  konstanzisches 
geprftge  trägt  und  oft  so  sehr  nur  auf  die 
▼«rhittnisse  von  Konstanz  anwendbar  ist,  dass 
die  vermuthung  gar  nicht  unterdrückt  wer- 
den kann,  man  habe  den  konstanzer  brief 


geradezu  kopirt,  wenigstens  bis  zu  §.56**)**. 
Wie  sieh  aber  au  den  swei  genannton  Ridi- 

tebriefen  der  dritte  ihnen  genetisch  verwandte, 
n&mlioh  der  Züricher,  verhalte,  ob  er,  na- 
tttrüeh  in  adner  ftHeeten  Redaetlon,  als  Aus- 
gangspunkt und  Basis  der  beiden  anderen 
anzusehen  "j,  oder  ob  die  gesammte  Trias 
auf  eine  ihnen  gemduamt,  uabakannla 
Grundlage  zurückzufllhren  sei  ^*),  liMt  sidi 
nicht  bestimmen. 

Neben  diesen  selbständigen  localen  Rechts- 
quellen gebranchten  übrigens  die  oonstanzer 
Gerichte  unzweifelhaft  auch  das  gemeine  ale- 
mannische Recht  als  Urtheilsnorm ,  mit  wel- 
diem  sich  dann  schon  frOhe  römische  und 
eanoniselio  Reehfpfrriindsätze,  wie  dies  bei 
einer  uoier  überwiegend  olenkalischen  Ein- 
flflssen  vorsehreitenden  Reehtsentwiekelung 
kaum  anderes  erwartet  werden  kann ,  ver- 
mischt zu  beben  scheinen.  Eiu  Bild  von 
der  Besehaffienheit  des  Reehtssustandet  in 
Constanz  und  den  benachbarten  Landen,  na- 
mentlich dem  unter  constanzcr  Jurisdiction 
befindlieb  gewesenen  Thnrgau,  im  beginnen- 
den XV.  Jhdt.  dilrfle  sieh  au.s  dem  auf  der 
städtischen  Kanzlei  zu  Constanz  bewahrten, 
dordi  Johann  nrauenlob  ans  Bisehoflbsell 
[,^0.  Frowenlob  de  cella  episcopali"]  im  .1. 
1449  ansefertigten  Codex  juris  '^),  dessen 
Inhalt  eine  seltsame  Oompilallon  aas  dem 
Sehwaben-  und  Sacbscnspietrel ,  dem  Kaiser- 
d.  i.  römischen  und  dem  päbstlichen  Rechte 
darstellt,  gewinnen  lassen. 

Endlich  für  alle  wichtigeren  Verhältnisse 
des  gemeindlichen  Lebens  und  Verkehrs 
wurde  in  ausreichender  Weise  durch  zahl- 
rdehe,  cum  Theil  umfassende  Special  Ver- 
ordnungen des  Rathes  gesorgt.  Aus 
solchen  magistratischen  Statuten,  welche  be- 
reits im  XIll.Jlidt.  ihren  Anfang  genommen, 
und  anderen  vorgefundenen  Rechtsaufzeich- 
nungen, darunter  wulil  auch  jenem  ältesten 
Sladtreehte,  dessen  oben  gedacht  ist,  hat 
nun  der  constanzer  Stadtschreiber  Chunrat 
Sachs  im  J.  1S89  u.  d.  T.  „Sat  zunKsbuch 
7S  satibfloher,  eoncepten  Tnd  regi- 
stern  genommen  vnd  zu.Ramen  bracht" 
eine  Art  von  Rechtsbuch  compiiirt ,  welches 
insbesondere  beachtenswerthe  Bestimmungen 
strafrechtlichen  Betrefi ,  s.  B.  Aber  Besm- 


32)  So  Joh.  VrycT,  Der  Sehafhsos.  Richtabrisf 

(1857),  Vorw.  S.  13,  14. 
83)  Ansieht  BlutttMMt»,  Staats-  and  R.-Qesch. 

von  Zürich  I,  234,  35. 

34)  Ansieht  Joh.  Meyer  s  s.  a.  0.  nnd  Umtmi^t 
a.  a.  O.  8.  347  Hete  2. 

35)  Vgl.  r.  LfiJiibtrg,  Der  Schwabeaspkgsl  8. 
L,  Li\  Marmor  a.  ».  0.  S.  198,  99. 
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cui^  und  Sohnung  von  TodtooUttgen*'),  eot- 

Eine  jüngere  Sammlung  „allor  Satzungen, 
auch  Ordnungen  der  Statt  Costanz*',  bis  zuin 
J.  1648  irioKrad,  hat  den  Ralhssehreibfir 
GtOrg  VCgeli  zum  Verfasser  '^). 

Der  bei  weitem  gröMere  Theil  dieser 
RalhMehlOMe  dagegen  blieb  ungesammelt 
und  wird  zerstreut  theils  in  den  Raths- 
Protokollen  theils  iu  einer  Reihe  ofiicieU 
ler  handaebrillUdier  Sammlungen,  z.  B.  dem 
alten  Rathsbuche,  dem  0  r  d  ii  u  n  g  s  b  u- 
obe  (.a.d.  XV.  JbdL),  dem  älteren  Zunft- 
lind  Jüngeren  (seit  1436  begoonenen) 
Hand  w  erker-Verordnungs buche,  dem 
alten  BOrgerbuohe,  dem  Mansbuobei 
den  Btadtbaabuehe ,  dem  BtaCnten* 
buche  der  Schiffleute,  dem  Schullhais'- 
sehen  Formelbuche  etc.  angetroflen, 
daher  es  denn  höchst  verdienstlich  ist,  dass 
uns  Mone  in  seiner  „Zeitschrift  für  die  Qe- 
schiohte  des  Oberrheins"  durch  Mittheilung 
wichtiger  Stttoke  oder  Auszüge  aus  jenen 
arcbivaliMhen  Cullectaneeii  wenigstens  mit 
den  interessantesten  Partien  dieses  last  co- 
lossalen  Rechtsmateriales  bekannt  zu  machen 
•ueht.  Was  er  in  dieser  Weise  bereito  ver- 
öffentlicht hat,  betrifft  aber : 

I.  die  Communal- ,  nameullicb  Raths- 
und Aemter-Verfassung,  a.  B.  die  Aufnahme 
in  das  studtiHohe  Bürperreoht  VMH ,  l;^79 
(VIII,  48),  die  Ausschliessung  der  Zunftmei- 
ater  von  den  Raths  Versammlungen  13-I6  (XV, 
44) ,  die  Besoldung  der  Stadtboteo  (XVI, 
398). 

II.  Das  Militärwesen  der  Reiehsstadk.  (TI, 

173:  XVI,  442  flg.) 

III.  Da«  Münzwesen  1404  (VI,  J92). 

IV.  Das  Zunftwesen,  z.  B.  die  Unvererb- 
lichkeit der  Zunftgerechlsame  1379;  die 
Nicht-Zulassung  der  ,,alten  geslaht"  und  der 
„vssburger"  zu  den  Zonften  1386,  1428 ;  die 
Entfernung  8ehlechtge8itteter„anlwerk  knehf' 
aus  den  Innungen  1389,  den  Uebertrilt  von 
einer  Zunftgenossenschaft  in  die  andere  139G; 
die  Wahl  der  Zunftmeister  1428  (XV,  42  flg.) 
u.  a.  ra. 

V.  Das  Gewerbswesen  für  sich ,  s.  B. 
das  Verhältniss  der  Handwerkflmei8t«'r  und 
Gesellen  zu  einander  138C  (IX,  143  U  die 
Zahl  der  einem  Heister  gestatteten  QmAlfen 
(XIII,  150);  die  Unzulässipkeit  einer  Verei- 
nigung mehrerer  Uaudwerke  in  derselben 
Person  (Xm ,  159) ;  die  speoiellen  Befug- 
nisse dnselner  Gewerbe,  wie  der  Behneider 


(Xlll,  150,  158),  der  Sohuhmaoker  (Xlli, 
157),  der  Färber  (IX,  185),  der  Malier  (XUi, 
274) ,  dt-r  Schiffer  (IX,  392) ,  der  Wollen- 
Spinnerinnen  (IX,  173J  u.  s.  w. 

VI.  Den  Handel ,  naaientiieh  mit  Lein* 
wand,  1283,  1288  flV,  20,  48)  und  Wollen- 
tuch 139Ü,  1400  (IX,  181);  £Uen,Maas  und 
Gewieht  (XUI,  156)  ete.  Endlich 

VII.  polizeiliche  Gegenstände  der  man- 
nigfachsten Art,  z.  B.  die  Uochzeitsfeiern 
1A4  (XIV,  491),  die  Bplele  and  den  Klei- 
derluxus  der  Frauen,  sowie  das  Dienstboten- 
wesen  (VIL  64  lig.)i  die  Gesundbeitspfl^e, 
daher  die  rfliehten  der  Aente  ,  ApotheEer 
und  Hebammen  (XII,  146,  151)  u.a.m. »). 

Am  Ausgange  des  Mittelalters  zählte 
Cunuiun/,  noch  zu  den  freien  Reichsstädten. 
Allein  wegen  Niehtannahme  des  Intaiaae 
als  „ungehorsam  und  widerspenstig"  von 
Karl  V.  geächtet  und  dadurch  schutzlos  dem 
Untergange  preisgegeben,  musste  es  wohl 
das  einzige  sich  darbietende  Rettungsmittel 
ergreifen  und  dem  Hause  Habs  bürg  „als 
vorderOsterreichischeProvinzialstadt"  sieh  an* 
terwerfen.  Es  geschah  dieses  am  15.  Oct. 
1548,  worauf  am  26.  Jan.  1549  dem  römi- 
schen Könige  Ferdinand  die  Merliehe  ESrb> 
huldigung  [s.  die  Urk.  b.  Eberlin  ,  Versuch 
8.  103—14]  von  Bürgermeister,  Rath  und 
BOrgersdiaft  geleistet  ward.  Vgl.  Hvffotk.  a. 
0.  8.  47,  48  u.  bes.  J.  Marmor,  Die  lieber- 
gäbe  der  Stadt  Konstanz  an's  Haus  Oester- 
reich im  J.  1548,  ans  den  AteUve  der  Stadt 
Konstana,  Wien  1864.  8*. 


OCX 


(Jorbaeh. 


(WaMMk.) 


L.  Curtze  und  F.  v.  iMeAtt,  Oesehlohie 

und  Bcsrliieibung  der  Kirche  St.  Kilian  zu 
Uorbach,  Arolsen  1843.  8».,  8.  1-16.  Vgl. 
auch  L.  Ckfrr»e,  Oesehiebte  undBeaeMbottg 
des  Farstenth.  Waldeek  (1850)  a  290  flSn 
503,  5i7       581,  640. 

Eine  Urkandensammlnng  enth&lt  die  De- 
ductlunssehrifl:  „Der  Stadt  Corbach  War- 
hafiVer  Geyenbericht  ihres  begrundten  Reoh- 
tens,  Freyheiten,  Priiilegien,  Gewonheiien 
vnd  Gerechtigkeiten''  etc.,  Cassel  1622.  4*., 
Documenta  vnd  Beilagen  S.  135  —  84. 

1188,  Apr.  6.  Bisohof  Bernhard  II.  } 
von  Paderborn  verleiht  den  Borgern  von 


86)  Vgl.  Uniter  s.  a.  0.  S.  .32  Nute  82. 

37)  Murmor  a.  a.  0.  S.  200. 

38)  Ueber  diese  und  aadara  Bacher  a 
a.  a.  0.  8.  204,  ö. 


.39)  Von  eintelnen  ,  die  Gewerbe 
RathsorduangtB   bandelt  aach  Marmor  a.  a.  O. 
S.  206  flg.  m  fl«.  277.  286  flg.  290  üg. 
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Corbaoh  auf  Bitten  Graf  Widekind  s  von  Wal- 
deek ,  Bvnrw  der  Oebrflder  Ckttaehalk  und 

Johannes  von  Mublhausen  das  Recht  von 
Smti  inabe«oiid«re  daran»  hervorhebend,  da«« 
eiiM  Tom  oofbaeher  Biditer  eotseliiedttBe 
oder  beigelegte  Rechtssache  nicht  mehr  an 
einen  höheren  Richter  gesogen  werden 
dttrfe : 

„Bernhardus  secundus  * ),  dei  gratiu  Pa 
thebornensis  episcopus,  civibu«  in  Curbike 
ad  perpetoam  prosperitatem  et  pacem  amen. 
Quia  quosdam  actus  homioam,  qui  perpetua 
videatur  indigere  memoria,  nubee  oblivioni« 
plemmque  solet  involvero,  dignum  duxima« 
flootm  eaptioMte  malignantittB  insidias  lite- 
rarum  proferre  remedia,  ne  ex  celebri  lapsu 
temporum  nostras  constitutione«  aliquod  opor- 
teai  aentire  detrincntum.  8oiat  igitur  pre- 
•en«  etas  et  cognoscat  universa  posteritas, 

Suod  eivibus  in  Curbike  ad  petitionem  fide- 
•  BoatriWidekindi,  advocati  eocleaie  noatre, 
legem  talem  et  talia  jura  contulimus,  qua- 
libet  consuevit  uti  S«iiai'ia.  Tenor  juris  hic 
est:  quodcunque  negocium  coram  preposito 
SUD  terminatum  fuerit  sive  per  justitiam  sive 
per  misericordiam,  raluni  manebit,  ita  ut  ad 
altiorem  judicem  non  tranaferatur*).  Haeie* 
no«  enim  in  tali  gratia  permanserunt,  ut  om- 
ne«,  qui  sinodali  justitie  illiu«  eccleuie  sunt 
obedientes ,  ex  quaonoqne  ooeasione  ad  al- 
tiorem  judicem  non  vocentur,  nisi  prius  in 
eadem  ecclesia  iu  causam  pouantur,  cum  ce- 
teria  aubaequentibu«.  Ut  autem  hee  eiiilia 
jura  eivibus  in  Curbike  finna  semper  et  ille- 
•a  conaiatant,  rogante  no«  oomite  eorum  Wi- 
dddndo,  adToeato  eodeaie  noatre,  poatulanti- 
bus  quoque  duobus  fratribus  Godescalco  et 
Jobanne  *) ,  qui  multum  juri«  in  eodem  op- 
pido  Boaeunt,  anb  analhenatia  inteminaliona 
flnuiter  et  districtc  mandamus,  ne  ullus  un- 
qaam  hanc  constitutiooem  nostram  debita 
ftetooB  aolemnitate  nadeat  infHogera  et  pre- 
fatos  cives  indebita  moleetatione  gravare. 
Acta  «untheo  anno  ex  incarnatione  domiui 
ILCXXXXVni.  indietione  vS ,  vlK  idua  apri- 
ÜB  io  Oena  domini,  presidenle  Bancte  Romane 
eeeleaie  domino  demente  111%  regnante  do- 
mino  PViderioo  aeremssino  aogoetoran,  aab 
domino  Conrado  Muguiititie  sedis  archiepis- 
oopo,  aono  ordinationi«  nostre  primo.  Teste« 
higa»  rei  annt  MeolBna  abba«  de  Liaani- 


thehe  *K  Altmannu»  mi^r  preposilus,  Vol* 
bertna  deeanna,  Henrieva  araolaaticus,  Lam- 

berlus  cellerariiu  ,  capellanus  Theodorioot, 
Bodolphu«,  Oerhardn«  *):  nobile«:  Albertua 
eomea  de  Ereratda  et  mioa  ejus  minor  Al- 
bertue, Sigt-bado  de  Dwergen,  Hermannua 
Bierkule  ^)  et  frater  ein»  Bemhardu«:  mini- 
Bterialea:  Wemheni«  deBrakele,  Hermannu« 
de  Ossdagesseo  et  minor  Hermannua  filiua 
eju«,  Wezzelus  de  Helmere  et  alü  quam  plu- 
re«."  Curtze  u.  v,  Rheins  a.  a.  0.  8.  413, 
14  (ungenau). 

Corbach  erscheint  zuerst  urkundlich  in 
einem  Docuraente  v.  UÖÜ  {Falke  ^  Cod.  ira- 
ditt.  Corbeiens.  p.  270^  ala  „villa  Corbechi 
in  pago  nihtherse  et  in  oomitatu  asichonis 
comitis  sita'^,  welche  Eaiaer  Otto  11.  dem 
Abte  Liudolph  vonCoryay  tanaohweiae 
überträgt.  Corvey  mag  aber  nur  kurze  Zeit 
im  Besitze  des  Orts  geblieben  sein;  denn 
im  Jahr  li)36  finden  wir  «chon  „Curbike^* 
ab  ,,dominicalis  curtis*',  zu  welcher  die  „qua- 
tuor  vorewerc  Dalwic,  Anasi,  item  Anasi, 
Lengevelde"  geboren,  unter  den  StiAagatern 
von  Paderborn,  welches  diesen  Dinghof 
vermutiiliuh  einer  Schenkung  Ht'inrich's  11. 
an  Bisohof  Ifeinwerk  verdankte.  [Falke  1.  o. 
p.  4ni.)  Auch  noch  in  der  Zeit  der  Ausfer- 
tigung vorstehender  Urk.  nr.  1  waren  die 
paderoorner  Bischöfe  die  eigentlichen  Herrn 
dtT  wohl  schon  mehrere  Jahrzehnte  früher, 
etwa  um  1150,  mit  Mauern  umgebenen  und 
ao  snr  Stadt  vorgesehrittenen  Dorfacbaft. 
Doch  befand  sieh  dieselbe  im  Lehenabeaitze 
der  Grafen  von  Schwalenberg,  oder,  wie  sie 
aioh  adk  Widekind  II.  1189  naantea,  «de 
Waldekke'*,  «la  padarbofoiaditr  XinheB- 


1)  Bernhard  II.  von  Oesede,  f  1203. 

2)  Deber  die  8dtreibforai«D  de«  OrUoamens: 
„CoriMchf ,  CtarMke ,  Cnrtiekl ,  Oorbyke ,  Curbac, 
Coerbegke"  •.  Cbr/x«o.r  /7A«»fira.a.0. 8. 18  ■ole2. 

3)  Sutat.  jastic.  a.  1120  §.  6. 

4)  Ueber  da«  Qeachlecbt  der  „milites  de  Moln- 
Jmwi  a.  Malhuaea" ,  welche«  noch  im  XIV.  JbdL 
urkuDdUab  begafnat,  a.  Ount  a.  a.  0.  8.!I85,3A> 


5)  Ich  zweifle  keinen  AageabUck,  da««:  „de 
Her«witheha«en**  gel««««  wurden  mHaae.  B«  i«l 
diese«  da«  an  1140  f««tMl8teCbt«nleB««i4Llo«tar 

Hartlehausen  im  Bisttiume  Paderborn.  Besten^ 
Gesch.  <le»  Bislli.  l'aderborn  I,  152.  Der  Abt  Ni- 
colaiiti  von  Hardehausen  wohnte  auch  der 
vom  Grafen  Widekind  vor  teiDem  WeKsang« 
nach  Jerosalem  (iro  Kreutheere  Priedrfeb  Bwb»* 
»««•'«)  ao  dl«  paderbomer  Kirche  vollnoganaa 
CMter-Verpfllndang  ▼.  1189  «1«  Zunge  b«L  /Ute, 
Cod  tradUt.  Corbeiens  p  220,  463. 

6)  Die  «iebau  genannten  Personen  gehören  dem 
paderbomer  Doncapitel ,  Dietrich  al«  Hauscaplao 
des  Bischof«  (wenn  nicht  etwa  da«  „ei^Uarius'* 
des  Dmcktezte«  in  ucamerarioa**  ra  v«rbe««eni 
ist),  Rudelph  und  Gerhard  veratalUldi  ala  eano- 
nici  an. 

7)  VIellaldit:  Bellet  Ela  Hermann  Bolek« 

bcgepnet  in  einer  padcrbomer ürk  v.  1194(/V«iM 
uii'l  /'fi/A-iw<in»i,  Lippische  Kegesten  II,  11  nr.  474e) 
und  ia(  vernuiililicli  ideutisch  mit  dooi  Hermann 
Bokko  eines  Docamenls  Bischof  Berobard's  U 
aua  danJ.  U86'ia08  (da«.  I,  106  nr.  lOft). 
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Corbach. 


Vögte  Dioscs  Fcudnlverhältniss  bestand, 
wie  aus  einem  dasselbe  regelnden  Vergleiche 
Bischof  Wutbrand's  mit  den  Grafen  Volkwin 
und  Adolph  vom  J.  IJiT'i  hervorgeht,  in 
der  ersten  Hälfte  des  XIU.  Jhdts.  noch  un- 
Terftndert  fort,  scheint  aber  hierauf,  und  zwar 
um  l'.'TO,  durch  förmliche  Verziclitleistung 
Corvej's  und  Paderburn's  auf  alle  Gerecht- 
Mkine  aber  die  „civitas  Corbeke**  geldat  wor- 
den zu  sein  '").  Unter  dem  Schutze  und 
Eintlusse  des  waldeckischen  Grafeuhauses 
erweiterte  sich  nun  Corbach  in  sehr  erheb» 
lieber  Weise,  so  dass  schon  1227  nfben  dem 
„vetus  oppidum*'  die  „nova  wuuiiio^^  ber- 
Tortritt.  Audi  entfiütete  eieh  jelat  in  der 
a.  g.  Altstadt  ,  wo  bereits  im  XII  .Ihdt.  mit 
dem  bischöflichen  judex  ecclesiasiicus  ein 
wetUieher  Richter  eonenrrirte,  eine  voUslftn- 
dige  BtÄdtische  Verfassung,  indem  allda  12  J8 
„coosules",  ein  ,j8iKillun)  sancti  Kiliani 
et  eiviam  de  Oarbae**  1255  dn  „magi- 
sler  consulum"  begegnen.  Gleiche  Einricht- 
ungen bat  dann  etwas  später,  von  1266  an, 
das  „novum  opidnm  Oorbike**  erhalten.  Ob 
übrigens  Corbach  zum  Haiisahunde  gchOrt 
habe,  ist  höchst  sweifelhail 

2  1271,  M&rs  27  (?)  Die  grftflichen  Brtt- 
der  Adolph,  Gottfried  und  Otto  III.  v  on 
W  a  1  d  e  c  k  sichern  gelegenbeitlich  den  oorba- 
oher  Bürgern  Fortgenuss  der  hergebraehten 
Rechte  und  besonderes  Wohlwollen  zu  —  : 
„Annuimus  etiam  in  his  scriptis,  quod  dilecti 
burgenses  nostri  de  Corbeke  ipso  jure,  quod 
sab  temporibus  patris  no.stri  et  avi  nostri 
bone  metnorie  habuerunt,  de  citero  gaude- 
ant,  nee  hoc  in  aliqua  parte  diminuemus, 
imo  ipsos  omni  dilectione  grati»  fiivore  Sem- 
per et  benevolentia  prosequemur."  Gegen- 
berichi^  Doo.  Nr.  I  8.  137,38;  Kuchenbecker, 
Aaaleot.  Hass.  Coli.  Vlli  8.  383,  84.  Vgl. 
dazu  Curtze  a.  a.  0.  8.  581;  604,  5. 

3  1282.  Graf  Otto  III.  von  Waldcck  be- 
stimmt in  Ansehung  des  Herwedes  und 
der  Gerade  in  seiner  Stadt  Corbach,  dass 
das  erslere,  wenn  daselbst  ein  Bürger  .nterbe, 
deaaen  Sohn ,  oder  in  Ermangelung  eines 
solchen  dessen  nüchster  Blutsfreund  inner- 
halb der  Stadt,  und  die  Gerade  bei  dem  Ab- 


8)  Vgl.  Curtrf  n.  a  0.  S.  60J  -}  lieber  das 
fragliche  Grafengeschlechl  s  Alien  in  <ler  ZeiUchr. 
des  historiachen  Vereins  T.  Niedersachsen  Jahrg. 
1859  S.  1-64;  L.  Wtiland,  Das  s&ehsische  He^ 
logthaB  antsr  Lotbar  and  Heinrieh  desn  Lftwea 
(1866)  8.  45  flg. 

9)  Vgl.  Yarnhügem*9  Grundlage  der  WahleeU- 
Bchen  i.anries-  and  Regeatengssclifebte  (1825) 
S.  267  Note  f. 

10)  CHrhäB  a.  v.  Rheins  a.  a.  0.  S.  85  Note. 
U«)  Diu.  a.  a.  0.  8  42,  43. 

IIb)  MST.  a.  a.  O.  8.  35  Hot«  1. 


leben  der  Mutter  zunilcht  die  Tochter  und 
nach  dieser  die  nächste  weibliche  Verwandte 
erhalten  solle.  (R  )  CurUe  a.  a.  0.  8.  ö28.- 

1282.  Der  Rath  der  Stadt  Corbach  ver- 4 
fOgt,  dass,  wenn  Jemand  daselbst  dem  Got- 
teshanse ein  Oewand  sehenken  wolle,  Mege- 
gen  die;jenigen,  welchen  die  Gerade  gebtlhre. 
keinerlei  Eiosprauhe  zu  erbeben  berech- 
tigt sein  sollten.  (R.)  Cwixe  n.  p.  JUMv 
a.  a.  0.  8.  3.').  04. 

ISOO.  Die  Bäcker  in  der  Stodt  Corbach  6 
empfangen  einen  [1325,  1348,  1370e^leae^ 
ten]  vornehmlich  die  MeilrittagebOhr,  die  Rfl- 
gegewalt  Uber  Vergehen,  die  Tbeilnahme  der 
Zonft  an  der  Bflr^meisterwahl  und  £e  Gc- 
Nviohtsaufsieht  betreffenden  GUdebrief.  (R.) 
CurUe  a.  a.  0"  8.  425. 

taoi,  Aug.  13.  Graf  Otto  III.  me 
Waldeck  erklärt  die  Aufnahme  Padbergi- 
8 ober  Höngen  von  Seite  der  Stadt  Corbadt 
fllr  nnslatihalt  — :  „si  opidani  nostri  in  Cnr 
beke  aliquos  de  predictis  hominibus  [pcrti- 
nentibus  Priderico  et  Godeecalco,  fratriba$ 
de  Platberg ,  et  ipsonim  veris  et  Jttstis  hen* 
dibus]  recipennt  vpI  tenere  vellent,  boe 
contra  nostram  est  et  erit,  si  fecerint ,  jpeni> 
tns  Tolnntatem.**  Setbertz,  UBuch  Bd.u  Nr. 
493  8.  9. 

laOO  Febr.  21.  Graf  Heinrich  V.  von? 
Waldeok  fragt  im  Vereine  mit  Rath  uod 
Stadtgeroeinde  von  Corbach  bei  den 
„oonsuies  in  SiMts'^ ,  als  dem  altüblichen 
Oberhofe  fiir  Corbach  [„cum  oos  ex  antiquo 
et  a  primeva  oonstitotione  elvitatts  noetre 
Corbicensis  pro  juribus  nostrta  ad  vos  et  td 
jura  vestre  civitatis  reourrere  consueTerimns**] 
an,  wie  es  nach  dortigem  Recbtsgebrauob« 
mit  dem  Vermögen  eines  „vorvlüchtig*'  ge- 
wordenen und  dann  ftlr  „vredelos"  er- 
klärten Todtsohl&gers  gehalten  werde.  Sae- 
herlin  ,  Sfat,  Susatens,  lat  (1740)  p.  12: 
Emminyhuus  y  Commenlar .  in  jus  Susatense 
antiquiss.  (1755)  p.  17,  18. 

1336.  Derselbe  erl&sst  für  .sein  Land 
und  seine  Städte,  darunter  Corbach,  eine 
Verordnung  Ober  die  Grösse  der  Arbeits-, 
Tag-  und  Gesindelöhne.  Inhalts-Angabe  b. 
Curlze  u.  r  Rheins  a.  a.  0.  8.  39,  40.  tn- 
Note  1.  Vgl.  auch  Curlze  a.  a.  O.  8.  283. 

LÜH.    Die  Leineweber  zu  Corbach  9 
werden  mit  einem  Zunftbriefe  versehen,  (R.) 
Curtze  a.  a.  O.  8.  293. 

1350.    Die  Schneider  zu  Corbach  er- 10 
halten   gleichfalls  zünfLische  Einrichtuogen. 
(R,)  Curtze  u.  t».  Rheins  a.  a.  O,  8.  15. 

lao«,  Mai  17.  Graf  Hein  rieh  VI.  (der  U 


12)  Oorcb  dieses  Wort  erglast  B.  daa  defectea 
Test  der  Urkande. 
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Eiserne  )  von  Waldeck  ffibl  seinen  Bürgern 
and  Leuten  ta  Corbaob  die  urkuudliohe  Ver> 
riciherang,  daat  „dsothane  gesohiditvnd  va> 

geroge'\  als  genannten  Städten,  nämlich  der 
Alt-  und  Ii eus ladt,  von  ihm  und  seinen  Freun- 
den am  vergangenen  Dienstage  vor  Mitfaaten 
„geaehehen  vnnd  widderfahren'^  sei  den- 
aäbea  künftighin  nie  mehr  von  ihm  und 
den  Seinigen  „gesohdien  oder  widderfahren^' 
solle.  Gegenhericht,  Doc.  Nr.  IL  8.138.  VgL 
Curtze  a.  a.  0.  8.  UOö. 

12  1S67,  Mai  14.  Die  Grafen  Otto  IV.  und 
Heinrich  VI..  Vater  und  Sohn,  von  Waldeck 
erlauben  ihren  Bargem  in  beiden  Städten 
zu  Corbach  ,  in  dieselben  oder  davor  „thu 
errem  natae  vnnd  thu  errem  behoffe'^  ver- 
schiedene, zum  Theile  genannte  Bäche  und 
Quellen  zu  leiten,  (iegenberichl^  Ditc.  Nr.  III 
a  139. 

13  130»,  Jun.  1!.  Oraf  Heinrich  VI. 
von  Waldeck  l)ekennt,  dass  er  die  Bürger 
beider  St&dte  Corbach  vertheidigen  und  ver- 
antworten wolle,  „als  ein  Herr  seine  bürgere 
tho  recht  verdediageo  vnd  verantworten  soll'', 
und  fügt  das  Versprechen  bei,  dieselben  „by 
alle  jrme  alden  rechte,  dat  .se  hehben  gehet 
von  sinen  aldem  wenther^',  zu  belassen.  Ge- 
genbericht^  Doc.  Nr.  IV.  8. 139,  40. 

1370 ,  Jan  5.  Derselbe  versichert  den 
Borgern  beider  Städte  Corbach  in  Anbetracht, 
daaa  sie  ihm  eine  vor  itunem  angeaonnene 
Steuer  „volgig"  geleistet  hatten ,  sie  ,,vtnb 
alsolche  beden  nicht  mehr  bidden'^ ,  ihnen 
Oberhaupt  keine  neue  Abgaben  auflegen  sn 
Wüllen;  gestattet  denselben,  Mühlen  in  be- 
liebiger Aouhl  „bei  ereu  graven  oder  in 
even  graven  oder  bej  de  steol^  an  erriehten 
nnd  f,tho  crem  behüfTte"  Wasser  dahin  zu 
leiteii|  sowie  ohne  alle  Hinderung  ihre  Stadt 
an  „veeten  vnd  bnwen  binnen  vnd  buten**, 
wie  es  ihr  Nutzen  erheischet;  und  sagt  end- 
lich den  Corbaohern  wider  ihre  „sondere 
feindet  naeh  Kriften  seue  Holfe,  Verantworte 
UDg  und  Vertheidigung  „tho  rechte"  BU. 
GegenberidUyUoc.  Nr.  V.  8.  140,  41. 
15  Ifit.  Die  BrOdenehaft  („fratemitas") 
der  8  ch  1  äch  t  e  r  zu  Corbach  bekommt  einen 
Oildebrief,  welcher  dann  lÖUO  und  1431  er. 
oMttrl  wird.  (&)  Cmrtu     a,  O.  B.  432,  33. 

19       m4.  Die  Btadt  Oorbaeh  betheiligt 

sich  an  einem  von  dem  Grafen  Heinrich  von 
Waldeok  und  den  Städten  Sachsenhauaen 
md  Wildaqgan  nrit  dem  Bnbiiehofe  von 


13)  Qraf  Heinrich  hatte  Corbach  „vnversehflns 
mit  Kriegamscht  vberaogeo  vnd  einbekommeo, 
aa«li  awaatiif  vi«  der  vomembttea  Bnrgtr  al« 
OeymWn  aaaliLandaw  weggefUint*  g^piatortiir 
8.  U, 
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Cöln   vereinbarten    Landfriedens  -  Bündoiiee. 
Haebertin^  Aualecla  med.  aev.  p.  330. 

1377,  Sept.  30.  Die  Ratbleute  beider  17 
Städte  Corbach  vereinbaren  unter  sich  eine 
Ordnung,  wonach  in  Zukunft  beide  Oemein- 
den  nur  mehr  Einen  Rath,  ein  gemeinsa* 
mes  Kathhaus  und  eiue  gemeinschaftliche 
Stadtschule  haben  sollen,  dabei  noch  weiter 
festsetzend  ,  wie  es  alsdann  mit  der  Raths- 
wahl nnd  Besetzung  der  Rathsimler,  mit  der 
Schosszahlung  und  einigen  anderen  Punkten 
der  Stadtverfassung  zu  halten  sei: 

„Wir  Henrich  meyer  borgenneister,  Jo- 
hans  knevel ,  Conraid  wettenden  ,  Hermann 
polen ,  Bertold  kremers,  Hermann  wiegcrim- 
hus ,  R^nhard  wegesehild,  Diderich  frome, 
Hermann  strott,  Werner  pundich,  Sohwicker 
vnd  Cort  schmiedewindt  ratlude  in  der  al- 
dinstai  to  Corbeke  to  der  tyd,  vortmera  wir 
Dilmar  santbarch  borgermeisler,  Juhans  van 
wegevelde ,  Diderich  wiedepe,  Cort  müde, 
Ermbracht  hilderich,  Gerecke  van  emtset 
Typele  «chwelenvcld,  Hann  heHporn,  Hermann 
vierling  ,  Henne  windberg,  Waltter  vud  '•j 
Tyle  ctockenerf  ratlnde  in  der  nigenstat  to 
Corbeke,  bekennen  semetlike  vnd  doin  kunt 
allen  den,  de  dussen  brefnuu  edder  bernasient 
odir  boren t  lesen,  dat  wir  myd  gttdea  wil- 
len, myd  wiscap  vnd  myd  raide  vnser  wys- 
heit  van  beyden  sieden  vud  myd  gaoozer 
vulbort  vnser  gemejnde  vnd  to  nutze  vnd 
duroli  de.M  bosten  willen  eyndrcchtig  sint  wor» 
den  dusser  arlikele,  de  herna  gescryven  staen: 
§.  1.  Des  ersten,  dat  ein  rait  aal  sjn  ewe- 
liken  vber  beyde  stede  to  Corbeke  van  twellff 
man,  vnd  den  sal  man  setten,  as  hiena 
gescryven  stejt  §.  2.  Vortmer  sal  men  bo- 
wen  eyu  meynklich  rathiis  by  den  torn  tus- 
schen  den  Steden  to  Corbeke,  do  ou  vlubers 
hns  steyt,  vnd  do  nn  die  mawr  ia  tossehen 
den  Steden;  des  sal  de  eyne  want  blyven 
to  der  nigenstat  wart.  Do  sollen  de  rat- 
heren  van  den  Steden  to  Gorb^e  vflb  sitten 
vnd  raden  vnd  richten,  wat  en  gebort.  3. 
In  dat  selve  rathus  suUeo  twe  tür  ghan,  ene 
tOr  van  der  aldenstat  vnd  mie  tOr  van  der 
nigenstat;  de  tür  to  der  aldenstat  sal  men 
in  der  aldenstat  sluten,  de  tOr  to  der  ni- 

f;enstat  aal  men  in  der  nigenstat  einten.  $.4. 
n  dem  rathus  vnd  dar  ane  en  sal  neine 
Vellage  sjn.  Oucb  vnden  in  dem  rathuse 
sal  men  liehtien  degheHkes,  alae  in  den  sto* 
den  to  Corbeke  is  gewest  went  here.  Vnd 
weme  men  dar  vor  richte  boidet,  de  sv  van 
der  aldenstat  edder  van  der  nygen,  oe  sal 
dar  ynne  antworten.  Ouoh  wan  sich  de  bor* 
ger  gemeynklichen  van  den  Steden  bespre- 
ken  wollen ,  dat  sal  men  in  deme  sulven 


14)  Fehlt  im  Abdraeka. 
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hmt  doen.  $.  5.  Onoh  wui  de  mtberen  noi 

den  Steden  van  dem  huse  wollen  ghan,  vnd 
Ondi  wen  d&r  gerichtet  is  vaden  in  deme 
Inue,  vnd  wnn  steh  de  böigere  gemcjnkli- 
ehen  dar  besproken  hebhen,  so  sal  men  dat 
httB  toaluten.  J.  6.  Ouch  ia  man  overkomeO) 
dat  nicht  den  ene  eoole  aal  ayn  in  den  8te> 
den  to  Corheke  De  sal  syn  vff  der  alden- 
atat.  Dan  men  aal  alwegen,  wor  men  sing- 
en mot,  der  sooler  Tan  der  nigenttat  veir 
odir  sehs  dar  senden  to  der  misse  ;  vnd  wat 
scoler  to  dem  sänge  sittet ,  de  van  der  ni- 
genstat  sint,  de  snln  des  beigen  avendts  to 
der  Vesper  sjn,  vnd  des  beigen  daghes  to 
der  roetten,  misse  vnd  vesper  sjn  vfi*  der 
Qtgenstat,  vnd  ejn  magtster  van  der  soole 
aal  etsUcbe  dar  midde  senden ,  de  den  elK» 
vorwaren.  %.  7.  Vortmer  sal  men  einen  nig- 
gen  rat  setten  an  sente  Mathias  aveudt.  So 
sollen  de  alden  borgermeister  vnnd  rat- 
lude  senden  to  »ehs  gilden  ,  dal  He  sehs 
gilde  eehse  dar  senden  de  wittigiätt-n,  de  se 
vnder  sich  hain ,  vth  juwelicher  gilde  enen ; 
vnd  der  rat  sal  vorboiden  vt  dfn  buelüden 
van  der  alden  stat  enen  vnd  vt  den  buelü- 
den van  der  nygen  etat  enen;  de  achte  sutn 
twene  to  sich  nemen  vt  deme  raide,  de  feyn 
sullcn  denne  sweren  an  de  hilleghen  ,  daz 
se  wollen  setten  enen  rat,  de  den  Steden 
to  Corbeke  nutte  sy  ,  ns  se  ere  witr.e  vnd 
ere  sinne  leren  an  arghelist  Vnd  den  rat 
sal  men  setten  an  sente  Mathias  avendt  vnd 
vtkündigen  an  sente  Mathias  dage;  vnd  der 
ratheren  myd  den  borgermeiateren  suln  syn 
tweleff  **).  $.  8.  Onoh  saln  de  snlven  teyn 
setten,  we  borgermeister  vnd  sin  gosell  sal 
syn.  Ouch  sullen  de  aeiven  leyn  twe  reken- 
nen  ■*)  setten,  vnd  suln  de  ondi  twene  vt 
der  alden  atat  dar  to  ernennen,  de  buwmei- 
atere  aint,  vnd  twene  vt  der  nygen  stat  der 
aulven  gelike.  De  sullen  laten  nuwen,  wat 
de  borgermeistere  vnd  de  rat  myd  en  over- 
eenkompt,  wo  dat  nut,  beboff  vnd  uoit  ia 
den  Steden  to  Oorbeke.  Vnd  de  snln  daibj 

weaen  vnH  wnren.  dnf  [oz]  na  rade  vnd  na 
witflcap  des  boreermeistera  vnd  des  rades 
[gheadie] ,  vnd  doin  dar  rekennnge  äff  de- 
me borgermeister  vrifi  deme  rade.  §.  0.  Ouch 
wan  men  scot  gilt,  da  suln  ae  bv  ayn  vnd 
waren  [de]  bnemeisteracap,  vnd  <nt  se  also 
by  dem  scotle  syn,  alse  de  borgermeister 
vnd  de  rat  en  dat  bevilhet,  an  arghelist. 
Vnd  wen  nwm  der  to  «ettet,  de  anl  dal  trar 


15)  Dias«  Fora  der  fUlhswahl  bMtand  noeh 
1434.   Vgi  W0U§eUtck9  geroeinnatsige  Ztsehr. 

II,  373  flg.,  Curtze  a.  a.  0.  S.  231. 

16)  Die  späterea  PfennigmeUter.  Der  Abdruck 
bst:  MBalMlaiaa". 
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markede,  kcrmesse  vnd  velinge  suln  syn  vnd 
hieven  alae  vor;  vnd  allegel^e  auln  hieven 
in  erme  vrerde  alse  vor;  oneb  ns  men  Is 
overkomen  myd  der  wage  des  vlesches; 
ouch  beyde  sotshuse  hieven  by  ereme  rechte 
alse  vor,  vnd  allewake  bleft  alse  vor.  $.11. 
De  mawr  tusschen  den  stodon  de  eiil  men 
waren  mvd  buwen,  wa  se  des.  ooit  vnd  be- 
hoff ia,  als  de  ander  vtben  mnre.  S*  1^«  Ondi 
were  dat  eyn  nigge  rat  vnnd  de  nlde  rat 
vnd  de  wysheit  mit  «ritscap  der  gemeynbeyt 
wat  vunden  ,  dat  nutte  were  vnd  gud  den 
Steden  to  Corbeke,  dat  enaolde  an  dussen 
vorgeactyven  artikelen  nicht  hindern,  ane 
dat  eyn ,  dat  eyn  rat  vnd  eyne  scole ,  ai 
vmgeaereven  is ,  alwege  to  ewiger  tyd  sal 
weaen  vnd  bleven  in  den  Steden  to  Corbeke 
vnvoracheyden  vnd  vnvorbroken.  Vnd  dst 
eyn  rat  vnvorscheyden  eweliken  hieve  in 
beyden  Steden  to  Corbeke  ,  dat  sal  eyn  rat 
eweliken  dem  rade,  de  nah  eme  kumpt,  sta- 
vcn  in  ere  eyde,  de  se  to  dem  rade  dein; 
vnd  dar  enboven  sal  nyeman  wat  nygea 
vinden  ,  dat  volgig  vnd  beatendig  solle  syo. 
$.  13.  Eyns  ratmant  pert  dat  sal  to  minstea 
schs  mark  wcrd  syn  na  achtunge  des  bor- 
germeisters  vnd  des  rades.  Wer  ez,  dat  van 
vngelflke  dat  pert  sich  ei^rde  dar  na,  wen 
ez  geachtet  were,  dat  en  solde  deme  ratman 
an  sime  eyde  nicht  schrenkea.  Ging  ez  eme 
ouoh  äff  van  vngelQke,  so  sal  der  borger- 
meister vnd  rat  des  macht  hain,  ob  he  solle 
eyn  ander  wedder  keufTen  edder  nicht.  $.14. 
Ouch  de  perde,  de  de  borgermeister  vnd  lat 
halden  ,  de  suln  staen  an  der  stat  noit ,  vnd 
dar  vmme  dat  de  perde  an  der  atat  ooit 
stnen  van  des  rades  wegene ,  so  sal  den 
borgermeister  vnd  deme  rade  gevallen  de 
zyse ,  de  do  eevcllit  van  wyn  vnd  bere, 
borger  gelt  vndstettegelt  von  veyr  penninge 
vnd  dar  vndor  vnd  «cfrell  Qc]t.  15-  Ouch 
aal  de  borgermeister  vnud  de  rat  macht  hain 
to  aeheneken ,  wa  es  den  Steden  nntte  Is, 
ane  arghelist.  §.  IB  Fucr  vnd  liecht  aal 
men  gelden  vao  der  atede  wegene,  dat  men 
vff  deme  ratbnse  verdoit,  vnd  wan  men 
reidet  an  der  stat  nnlt,  so  due  man,  als  dat 
herkomen  ia.  Dar  vmme  dat  alle  stucke  vnd 
artikele  vorgande  in  aller  wyse ,  alse  vor* 
gescryven  aint,  stede  vnd  vaste  werden  ge- 
halden  eweliken'  ane  aighelist ,  so  hebben 
wir  borgermeister  vnd  rat  vo^enant  von 
beyden  Steden  der  sulven  beyden  stede  in- 
gesegell  laten  vesttgliken  an  dussen  briff 
hangen.  Datum  anno  domini  lLeee.hx.  sep- 
timo,  in  octava  Michaelis  archangeli.'^ 
druckt  (in  moderner  Fassung)  im  Gegettbe- 
richte,  Doe.  Nr.  VI  8.  141-45.  Vgl.  flröe 
■nd  V.  ilMte  n.  n.  O.  a  15  %.  63  flg. 
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18  1583.  Der  Rath  der  Stadt  Corbach 
kommt  mit  jenen  der  übrigen  waldeokischen 
Sllidte  dtliin  tberein,  dsM  m«n  demjenigen, 
welchem  Herwede  und  Gerade  angestorben, 
dafür  eine  halbe  Mark  Pfennige  geben  möge. 
(R.)  Cmixe  «.  a.  O.  B.  528. 

19  1383  (?^  Die  Rathlente  beider  Btftdte 
Corbach  vereinbaren  eine  Bateung  ober  den 
btf  Kindtanfen  vnd  Hoeliseitea  tu  machen- 
den Aufwand,  insbesondere  die  Oevattergel- 
der .  den  Kirchgang ,  die  Schflsselzahl  beim 
Bboiseitssehmausse,  die  Ehrengaben  der  ge 
bdenen  Oiste  und  die  Geschenke  der  Rraut- 
leate  an  Andere  betreffend.  (R.)  CurUe 
und  V.  Rheins  a.  a.  0.  8.  64,  65. 

aO  1395.  Graf  Heinrich  VI.  von  Waldeek 
ertheilt  der  Stadt  Gor haeh  eineOrdniinp-  Aber 
das  Verfahren  gegen  zahls&umige  Öchuld- 
ner  ,  namentlich  die  wider  solche  zu  voll- 
Btreokendo  Pf&ndiing  und  Verhaftoog.  (Ä.) 
Curtze  a.  a.  O.  8.  5JH. 

21  m/ty  Jun.  VI.  Graf  Heinrich  VII. 
[de«  vorigen  Solui]  von  Waldeck  gibt  den 
Bargem  beider  Städte  Gorbach,  nachdem  sie 
ihm  „eyne  redite  huldunge  geüian  habin'\ 
die  Versicherung;  „darvmme  wollin  wir 
laissin  vnde  behaldin  by  al  yrme  rechte, 
fryheid  vnde  guUr  aldin  gliewoiide  md 
Verthedingen  ,   alse  eyti  herre  getruwin  bor- 

Sere  ztu  rechte  thuu  eal."  Gegenbericht ^  Doc. 
fr.  VII  8.  145;  Curtxe  a.  a.  0.  8.  305. 

22  14t»,  Nov.  11.  Derselbe  Graf  Hein- 
rieh  VII.  von  Waldeck  ,  jetzt  neuerer 
Linie  ,  und  sein  Sohn  Wolrad  (I.) 
beurkiinden,  das.s  »ie  «ich  in  Ansehung 
der  Fehde,  worin  sie  zur  Zeit  mit  Adolph 
▼OD  Chwneke  and  Anderen  begriffen ,  mit 
Bürgermeister ,  Rath  tind  „gemeynschafft" 
der  Stadt  Corbach  dahin  vereinbart  h&tten, 
e»  solle,  was  letstere  nod  deren  FVeonde 
mit  drn  Grafen,  ihren  Amfleuten  und  An- 
hftngem  gemeinsam  den  Feinden  abgewin- 
nen oder  an  Oefhnfenen  erlangen  wflrden, 
zur  H&lfle  den  Corhachem  verbleiben,  und 
sonst  mit  der  Beute  verfahren  werden,  „alse 
von  alders  baeter^t  is  gewest" ;  was  bin- 
gOgen  die  Bürger  für  fiich  allein  ohne  Mit- 
wnvung  der  Grafen  oder  ihrer  Amileute, 
oder  was  diese  ohne  SSnllinn  der  Oorliecher 
gewinnen  und  erwerben  würden  ,  dae  solle 
auch  aussohhesslioh  der  betreffenden  Partei 
sttfUlen.  GeffenberMU ,  Do«.  Vr,  XIV.  8. 
163,  54 

23  14t8.  Der  corbacher  Rath  verordnet, 
dMS  die  in  beiden  SUklten  wohnhaften  und 
mit  einen  muh  HedummieB  geseiiOMpflidi- 


17)  Vgl.  aunt  a.  8.  0.  S.  605,  6 :  »alte  Un- 
danisdM  aad  nsasr«  WaldMUsehs  Unis.** 
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tigen  Hause  und  Hofe  angescHsenen  Geistli- 
chen cur  Zahlung  der  Abgabe  gleich  den 
anderen  Bfli^ern  gehalten  sdn  sollen,  indem, 
wer  .Hieb  dessen  weigern  würde,  hieduroh 
seines  Bier-Brao  •  und  Sobankrechtes ,  sowie 
des  Belraties  flir  sdne  in  -  und  ausserhalb 
der  Stadt  gelegenen  Güter  verlustig  gehe. 
(R.)  Curue  u.  v.  Ithems  a.  a.  0.  8.  ö8. 

1441,  Oct.  16.  Oraf  Otto  III.  von  24 
Waldeok  [Landauer  Linie]  verspricht  den 
Bürgern  von  Gorbaoh  nach  empfangener  Hul- 
digung derselben  für  sich  und  seine  Erben, 
jene  „by  al  yren  alden  leehti'n,  fryheiden,  gna- 
den vnd  gutir  aldir  gewonheide  lassen  vnd 
behalten,  vnd  ehn  dy  bessern  vnd  nicht  ave- 
nemen*',  aueh  die  genannten  Btirger  „truwe* 
liehen  schüren  '•),  schirmen  vnd  verteding- 
en"  zu  wollen ,  ,,al8e  ein  herre  syne  Ueu- 
vven  bürgere  zu  rechte  thun  soL**  GtgtDb^ 
rieht,  Doc.  Nr.  VllI  8.  146. 

1441,  Oct.  16.  Derselbe  erklärt  einen  25 
von  den  Bürgermeistern  und  Rathlea» 
ten  der  Alt-  und  Neustadt  Gort» ach 
und  der  Gemeinheit  beider  Städte 
alt  und  neu  seinem  „alden  valter",  dem 
Grafen  Otto  11.  von  Waldeck  (f  um  I  {(;nj»») 
ausgestellten ,  wortlich  eingerückten  Briet, 
worin  die  genannten  Bürger  bekennen  ,  eid- 
lich gelobt  zu  haben  ,  dass  sie  ihr  Schloss 
Gorbach  oder  sich  selbnt  „nummerme  suUin 
wenden  odir  keren^''  von  dem  Grafen  Otto 
und  seinem  Sohne  Heinrich  ,  ihren  Herren, 
sowie  deren  rechten  Erben ,  jedoch  mit  der 
Einschränkung,  dass,  wenn  ein  Borger  mit 
«einem  Ge(*inde  oder  mehrere  ,,vss  dem  vor» 
geschrebiu  hlote  Gorbeke  wolden  varen  odir 
van  dar  vuren"  damit  GelQbde ,  Eid  and 
Klirr  nicht  verbrochen  sein  .sollte  ,  für  „todt 
vnd  machlloiss^^ ,  und  verspricht  die  Zurück- 
gäbe  der  Urkunde,  „ob  he  dy  gevinden 
mögte".  Zugleich  spricht  er  die  Corbacher 
aller  übrigen  Briefe  „huldigunge  antreffende, 
dy  sy  synen  aldoen  odw  yme  vor  giflt  die- 
ses brieves  gethan  vnd  gegeben  habin,  .  .  . 
geotzlioh  queit  ieddig  vod  loiss,  biss  vff  sol* 
che  brieve,  ayde  vnd  gelobde,  da  mit  sj 
yme  vnd  synen  rechten  libes  [vnd]  lens  er- 
bin  huldunge  gethan  haben^.  Gegenbetichi^ 
Doe.  Nr.  XU,  S.  160-52. 


18)  Bergen,  «chUtsea. 

19  I  Vgl.  Curt%0  a.  a.  0.  S.  6C>5. 

20)  Zwei  bemerkenswerthe  Rsths-Urkunden  tos 
dieser  Zeit  (1441  ,  1443)  Uber  die  von  der  Stadt 
Corbach  bei  GebortsflUen  oad  Venoihlaagsa  im 

Ertflichen  Hause  „na  aalden  barhoinsn**  aa  die 
andesherrschafl  za  entrichtenden  Eingebind« 
[„36  worpe  Kilianen .  .  In  eyn  wyt  Doek  geboa* 
den"]  oad  Brautgaben  („to  Vnlleat  dos  Beradss^) 
In  Osld  thsUt  CMNm  a.  a.  0.  S.  304,  6  mit. 
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26  1442,  Apr.  Die  Grafen  Heinrich  VII. 
und  Otto  Iii.  von  Waldeck  bestfttigeu  den 
f,enaiiiin  Ton  Gorbadi**  ihre  alt-he»öniinK> 
che  Freiheit  und  Gnade,  dass  sie  bei  Befehd- 
uogeo  der  gratlichen  Lande  uud  Leute  ««nichl 
fliMe  pblichtig*'  seien,  vielmehr  „wersy  mit 
eren  fheden"  wolle,  eine  ,.<  vm-n  fhede  odir 
verwaninge  an  jrn  thoe  odir  thun  laisae/'^ 
Gegenbericht,  Doe.  Nr.  XIII  8.  152,  53. 

27  1443.  Die  0  i  I  de  II  der  B  ö  1 1  i  r  h  e  r, 
SteiomeUen,  Zimmerieute  uod  Wag- 
ner su  Corbaoh  errieblen  unter  sieh  Statute 
über  die  Stiflung  einee  Kirchenlichts,  die  Be- 
gräbnisse der  Zunflgenossen,  die  den  Vorstebern 
zukommenden  Strafentsebeiduogen  bei  Rauf- 
händeln und  andern  Uebertretungen,  endlich 
die  Ahndung  des  Zutrinkens  im  Braaerhause. 
Inhalts  -  Angabe  b.  Curtze  a.  a.  O.  8.  293 
Note  5. 

2g  1451.  Der  Rath  der  Stadl  Corbach  be- 
schliesst  eine  neue  Ordnung  über  den  Auf- 
wand (die  Schüssekahl  und  Gevatterspen- 
den) bei  Kindtaufen.  Inhalt«  -  Angabe  b. 
Curlze  u.  v.  Hheins  a.  a.  0.  8.  05. 

29  1454,  Nov.  27.  Wculhui,  bei  Abhaltung 
des  Vogt  -  und  Freidings  im  altstädlischcn 
Weinhause  unter  der  Leitung  des  Gograten 
Hermann  zu  Stande  gekonunen.  Die  auf 
iOchs  gestellte  Ordeils-h  ragen ,  unter  Vertag- 
ung einer  derselben ,  erfolgten  Rechls-Wei- 
•nngen  betreffen  a)  die  Competenz  des  Vogte- 
gerichts,  b )  die  vorschriftsmässige  Breite  der 
verschiedeuen  Wege,  der  „koniges  strate, 
lantstrate,  noed\\  eghe'^ ;  c)  die  Bussen  der- 
jenigen ,  welche  in  einer  zur  Zuständigkeit 
des  Vogtsgerichts  gehörigen  Sache  „brochaff- 
tioh**  geworden  f  a.  B.  „den  flMrsteyn  edder 
kam  vmme  ereden  myd  vorsate"  end- 
lich d )  die  „brücken'^,  welche  auszusprechen 
sind ,  „wor  twene  aeheppen  an  das  ifrige- 
liebte  komen  wcrt'n  vnd  hedden  gdovct  de 
Mcbe  tu  forderude*',  sich  aber  „dau  sciiedea 
bttten  de  beren  vnd  den  greven^',  d.  h.  wenn 
iwei  Freigerichlsschöffen  sich  bereit«  in  einen 
Bechtastnüt  mit  einander  eingelassen  haben, 
dann  aber  mit  der  Erkliruns  hervortreten, 
sich  aussergerichtlich  verglichen  zu  haben. 
J.  Grimm ,  Weistb.  Tbl  lU  8.  79,  ÖÜ.  Vgl. 
Cvrtx«  a.  a.  0.  8.  515,  16  »). 

90       14N ,  Nov.  4.  Die  Grafen  Walrav 

und  Otto  IV.  („gevettern")  von  Waldeck 
treffen  bezüglich  ihrer  Fehde  mit  „allen  von 
Haxtehnaen»  aber  dia  Beotelheilnng  mÜBflr- 


21)  Vgl.  eriwm ,  RAIt«rth.  S.  547.  [„Wand- 
stein,  Faerslein,  Kamm",  Grenz-  oder  Markatein.] 

22)  CHrtie  a.  a.  0.  S.  551  erwähnt  noch  eines 
iweiten  alten  corbaoher  Weistbumi,  wie  et  »Aelnti 
•an  Theilc  «rafireehtUdiaa  lahalto. 


germeister,  Rath  und  Gemeinde  beider  Städte 
Corbaoh  ein  mit  jenem  von  1429  [nr.  22] 
völlig  inhalt^leiehe«  Uebereinkonunen ,  in- 
dem hier  nur  noch  der  Zusatz  beliebt  wird, 
das«  die  Corbacher,  wenn  sie  das  „in  aü- 
kunge  off  jagt**  Brkriegte  oder  Gewonnene 
,,mit  eren  nieht  behaldin  mögten,  .  .  .  gentz- 
lichen  macht  babin  suUen,  das  weder  ztu  kö- 
rende.** Gegenbericht^  Doe.  Nr.  XV  8.154,55. 

1475,  Nov.  Graf  Otto  IV.  trifft  für  seine  31 
Fehde  mit  Qraf  Johann  «um  Retbeige,  Arend 
von  6eh<)r1ebeKe  und  Anderen  mit  den  Stld- 
tcn  Gorbach  dieselbe  Verabredung.  Gegen/' 
bericht,  Doc.  Nr.  XVI  S.  155—57. 

14n.  Graf  Philipp  II.  von  Waldeck  31' 
(älterer  Risenberger  Linie j  erneuert  die  Oil- 
derolle  der  Wollen  weber-Brüd  erachaft 
zu  Corbach.  Es  wird  darin  u.  A.  von  der 
Bestrafung  der  Verarbeitung  vermischter  Wolle, 
dem  Verbote  des  Verkaufs  ungeteiohneter 
Tücher ,  und  der  Ueberwachung  der  Gilde- 
brüder  hinsichtlich  der  Befolgung  des  Statuts 
durch  awei  „Dechanten^*  gehandelt.  (&.} 
Curlze  a.  a.  0.  8.  U;{. 

I46S,  März  18.  Die  gräflichen  „Gevet  33 
tern"  Otto  IV.  und  Philipp  II.  von  Wal- 
deck, Letzterer  zugleich  als  Vormund  sei- 
nes unmündigen  Vetters  Heinrich  thun 
kund  ,  da.Hs  «ie  mit  ihren  Städten  Corbach 
über  alle  bis  dahin  vorbanden  gewesenen 
Anatinde,  insbeaondere  aber  über  nachfol- 
gende „puncte  vnd  articule  .  .  .  luterlichen 
vnd  gentzlicheu  vereiniget  vnd  verscheiden'' 
seien :  a)  wie  es  kflnflig,  „nadidem  dass  »i^ 
die  müntz  Over  de  helAe  geschwecht  vnd  ge- 
nedert"  habe,  mit  der  an  die  HerrschaA  au 
leistenden  ,  jerlicben  erffgülde  vnd  beede**  ge- 
halten werden  solle,  wobei  die  Bi-fugniss  der 
Curbacher  anerkannt  wird,  „nu  forter  mer  zu 
mOntzen  vnd  au  sehlahen  Vierlinge,  hellinge, 

pcniiii/e  " )         nach  yrem  willen,  nutze  vnd 

wolgefalleu'',  jedoch  unter  der  Vorausseta- 
ung,  dau  damit  keine  „verergerang  der  be* 
zalung  der  beede  vnd  erff<:ülde"  beabsich- 
tiget und  der  herkömmliche  Öchlagschatz  be- 
geben werde,  b)  Wie  ferner  da«  stfldtieelie 
Gericht  in  Corbach  zu  he.setzen  und  zu  hal- 
ten^'), sowie  die  daraus  erlliesseoden  Straf- 
gelUle  und  GebOhren  swieehen  dem  RaChe 
und  der  Herrsehuft  zu  theilen  seien:  ,,Item 
vmb  vnsir  gehöhte  b^  en  in  yrem  rahthuse 
iit  beredt,  das  vnaer  riebter  de«  gemelten 
vnses  gerichts  drev  geriohte  der  wocheu 
•itaen  sol,  vnd  die  ol^enanten  buigermei- 
ater  md  nhl  loUea  sween  m  den  nht  bj 
dem  gemelten  vneerm  riditer  «teilen  vod 

23)  Vgl.  Curtu  a.  a.  0.  S.  457,  461;  Cnrlme  u. 
r.  Bkeins  a.  a.  0.  S.  38  (Note). 
U}  Vgl  0»m  a.  a.  Ol  &  628. 
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•Uhii  lacseD,   die  mit  heliTen  mimImii  vnd 
verwaren ,   daz  einprn  yeg;lichen  gleich  vnd 
recht  uacli  dess  gerichls   wyse  vnd  horko- 
men   wedirfuren  vnd  gedejM  nllge.  Vuil 
sollen   oueh  die  gemelten  biir»f>re  vnd  raiil 
von  der  etädte  wegen  zween  geiobdle  vnd 
gMohworen  Tonprechen  zu  dem  gericht  ha- 
bfu  vnd  halten,  als  das  gewönllich  vnd  her- 
koaien  ist  gewesen  bis»  an  disse  zjt.  Vnd 
daramb  sollen  wir  den  genanten  bdrgerroei- 
§ter  vnd  rath  von  dem  gemelten  vnserm  ge- 
richt fallen  lassen    die  helffte  aller  brüche 
md  baten ,  wat  de  darvon  gefallen  vnd  Tff> 
komen  ,  vf<s^csfhcvden  ob  y  ni&ndts   in  der 
heren  gnade  gewyset  worde^   das  wollen 
wir  ell^ne  saännde  hsn.  Vnd  ob  jmandt» 
hoben    düHMe   drey  gerichte   vorgerört  ein 
nohtgericbt  haben  wolte,  das  mag  ein  ygU- 
eher  miehen  vnd  Imoflen ,  «Im  du  saealftne 
gewöntüch  vnd  herkomen  ist  gewest.  Vnd 
ob  jmandts  von,  dOssen  geriohtshendeleo  ei> 
Ben  geriditseeheyn  Tnd  nekantnnaae  haben 
wolte,  waz  davon  gefalle,  sollen  ouch  die 

Senanten  burgermeister  vnd  ruht  vren  anUal 
R  Ton  haben ,  nembliehe  den  dirten  pen- 
nig. Vnd  wir  sollen  vnd  wolkii  oiich  vn- 
aern  richler,  den  wir  jtzo  oder  hiernach,  so 
dm»  not  geaehee,  «efaten  werden,  mit  vnsem 
»mptlüden  vor  burgermeister  vnd  raht  in 
xjten  sjrende  vff  yt  rahlhaae  lassen  brengen, 
syne  gereditilcelde  an  thunde,  so  dat  gewdnt* 
liehen  vnd  von  alders  ist  herkomen."  o) 
Wie  —  dem  Stadtgerichte  gegenüber  —  das 
landeafflrstlicheVogtgerioht  vor- 
nehmlieh  int  Falle  der  Verhinderung  des  ei- 
nen oder  anderen  Grafen  als  Oerichtsherrn 
an  derTheilnahme,  gehegt  werden  solle,  und 
welche  Beihülfe  der  corbach  er  Rath  zurV'oll- 
streckung  der  hier  ergehenden  Urtheile  durch 
Ucberlassung  der  Studtknechte  als  Oigane 
der  Auspfändungen  (womit  jedoch  arme 
Leute,  die  Brachten  und  Bussen  nicht  he- 
mahlen  können  ,  verschont  bleiben  niiisäen ) 
Ml  leisten  habe,  d)  Dass  der  Bezug  der 
j^jse"  den  Städten  Corbach  verbleiben  möge. 
Wae  flbrigeus  die  Grafen  an  einzelne  Bürger 
derselben  zu  fordern  h&tten,  sollen  sie  „bin- 
nen den  Stadien  Corbecko,  alse  das  ouch  gc- 
wöntlich  vnd  herkomen  ist",  wider  die  Schuld- 
ner einklagen.  Alle  voistehende  Punkte  ge- 
loben die  Grafen  stäte  und  fest  7.u  halten, 
ilire  „lieyea  getruwen  von  Curbecke"  darum 
nimnennehrntan  ewigen  syten  zu  beteding- 
en noch  anzubringen'' ,  und  dieselben  auch 
sonst  bei  ihren  Freiheiten  sowie  guten  alten 
Oewönhdten  m  belassen,  „yn  dy  suver- 


^)  Der  Abdmek  hat  litsr  inrtbftnUcJi  siatt 
„vogedinge^  —  vorgedinge. 

0*agl«ri  Cod.  j.  Bonto. 


bessern  vnd  nicht  zu  verringeren.**  Seffent- 
rieht,  Doc.  Nr.  XVII  8.  157-61. 

1487,  Apr.  25.  Die  Grafen  Otto  IV^  34 
Philipp  IL  und  Heinrich  VI.  von  Wal- 
deck .  insgesammt  und  jeder  für  sich  beson- 
ders, bestätigen  den  beiden  St&dten  Corbach 
den  Fortgeottse  ihrer  ,,/.iese*',  bestimmen  zur 
Beseitigung  von  Differenzen,  welche  Graf 
Philip])  mit  den  Cratzensteinern  wegen  der 
Oelei^ebung  in  den  genannten  St&dten  ge- 
habt hat,  wie  es  künftig  mit  der  mündlichen 
oder  schriftlichen  Erlheiiung  von  „geleyde 
oif  sekeriieide**  in  Ooibaeh  gdiallen,  und 
dasa  faiedureh  in  keiner  Weise  den  Bürgern 
allda  an  ihren  Ehren,  Eiden  und  dem  alten 
Herlcommen  an  nahe  getreten  werden  solle, 
indem  dagegen  verstossende  Gelcits-Verleih- 
unsen  sofort  wieder  „avetzustellen^^  darüber 
ertbeilte  Urkunden  aber  „vnbatlieb**  seinwai^ 
den,  und  versprechen  endlich,  die  Städte 
Corbach  „zo  ewigen  tagen  by  al  der  ver- 
sehrybunge ,  herkomen,  fryheil,  Privilegien, 
rechten  vnd  guter  alder  lovcliker  beschreven 
off  unbesohreven  gewonbeit  sonder  iotraoht 
vnveraehtet  laten,  vnd  dar  ynne  kein  alT 
brock  ,  sonder  verbetternnge  ihoin"  zu  wol- 
len. Gegenberichl  y  Doo.  Kr.  .XViU  S.  IGi 
-64. 

1487,  Mai  2.  Die  Grafen  Otto  IV.  und  35 
Heinrioh  VI.  von  Waldeck  erkl&ren  in 
Bezug  auf  einen  von  ihnen  swisehen  der 

Stadt  Corbach  einer-  und  den  Cratzenstei- 
nern, Hunolden  und  Everdeo  sammt  deren 
Anhängern  andererseits  erzielten  „fründili- 
chen  guitlichen  seheid  vnd  verdracht  erer 
gebrecken  vnd  geapenne**,  dass  dieser  Ver- 
gleich den  Corbachern  .,an  eren  ayden,  eh- 
ren, alt  herkomen  vnae  stadiboken  vnhin- 
derlich  vnd  vnachedelick  noch  tho  nahe  syn 
vnd  blieven"  solle,  und  zwar  selbst  auch 
dann,  wenn  die  Borger  um  des  gewünsohten 
Gelingens  der  ,.voreynignnge"  willen  etwas 
ihren  Rechten  und  Ehren  zuwiderlaufendes 
zugegeben  haben  wQrden.  Qeff€Mberickl^  Doe. 
Nr.  XI  S.  I4;t,  50. 

Eine  Statuten-Sammlung  hat  Cor- 
bach bereits  im  Mittelalter  beeenen.  SB»  war 
nicht  aut  einmal,  sondern  successive  stück- 
weise entstanden,  indem  man  namentlich  auch 
die  wichtigeren  Beschlüsse  und  Ordnungen 
des  Stadtrathes ,  wie  dies  z.  B.  mit  den  un- 
ter nr.  18,  28  erwähnten  der  Fall  gewesen, 
darin  aufzunehmen  pflegte.  Leider!  haben 
sich  nur  Fragmente  dieser  ältesten  Statute 
( auf  dem  Stadtarchive  in  Arolsen)  erhallen. 
Vgl.  Ourtze  u.  v.  Bheini  a.  a.  O.  8.  13 
Note  4. 

Im  XVLJhdL  kam  dann  ein  neues. cor« 
bacher  Stadtreeht  snr  Bntstehung,  dessen 
Inhalt,  wie  es  aehebt,  haupteiehUcb  die  lo- 
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Corr^y,  Cottbus. 


Mlen  Obserrtutn,  namentlich  Eherecht«ge- 
brittclie  umteMMO  sollte.  Es  wurde  in  das 
[▼ermnUiKeh  verloren  gegang;eQe]  Stadt- 
buch  von  1589  eingetragrn.  Nur  die  Ab- 
aehoitte  über  Vormuodsobail,  anderoialige 
Bestattung  ,  Einkindsehaft  and  Brbnehmung 
der  Güter  unter  Eheleuten,  welche  Aern.  L. 
Bombergk  zu  Vach  seiner  Commentat.  juris 
Hm«,  epeo.  de  taooeaaione  conjugum,  Mar- 
burg. 1781.  4«,  Nr.X  p.  234-37  einverleibt 
bat,  sind  hiedurch  auf  unsere  Zeit  gekom- 
neo.  Vgl.  F.  H'eigely  Einleitung  in  das  Wal* 
deckisohe  Uademeht  (1846)  8.  101  m.  8. 
49,  öa 


OCXI.  Oorv^. 

<PNMMa,  WMtflItak) 

P.  Wigand  i  Geschichte  der  gefürsteteu 
Reiehs-Abtei  Oorvej  and  der  8t&dte  Corvey 

und  Höxter,  Bd.  I  Abthl.  1.  2,  Höxter  IBl'J. 
8**.,  bes.  Abthl.  1  8.  2J1  Hg.  Dess.  Corvey- 
teher  Gaterbesitz  (1831)  §^  47  8.  1G8  flg. 

940,  Apr.  19.  König  Otto  I.  verleiht 
dem  Able  Folcmar  0  ^u  Corvey  die  Gnade, 
doBS  Alle.,  welehe  zu  dessen  Kloster  und  der 
um  dasselbe  erbauten  Stadt  (gleichen  Na- 
mens) ihre  Zuflucht  nehmen  und  allda  sich 
mit  Geschäftübetrieb  niederlassen  wQrden, 
von  der  gaugrftflichen  Gewalt  eximirt,  ledig- 
lich unter  dem  Rnnne  de»  Abtes  stehen  sol- 
len —  :  „concessiniuä,  ul  umnes  abbates,  qui 
inper  monaehos  in  nova  eorbeia  ')  deo 
sanctoque  stephann  ]irotomartTti  et  vito  fa- 
niuluntes  c'cjnsiitiieiitur ,  et  nunc  qui  eis  pre 
est  folciiiarus  alilias,  banaom  habeant  super 
homines  ,  qui  ad  prefatum  coenobium  et  ad 
civilalem  circa  illud  constructam 
confugere  debent  et  in  ea  operari ,  hoc  est 
in  pago  auga  in  ooniitatu  rethardi  et  in 
pago  netga  in  comitatu  dendi  et  hamponis 
et  in  pago  huetigo  in  eomitatu  herimanni*), 
nuUus  herum  aut  aliqua  iudiciaria  potestas 
super  prefatos  homines  potestatem  uUius 
banni,  quam  borgban  vocant      babeat,  nisi 


ipsius  monasterii  abba  et  cui  ipse  vuU  com- 
mittere,^^  Falke\  Cod.  traditt,  Corbeieus.  p. 
209  ,  10;  Martene  el  Durand ,  Vet.  eeiiptt. 
et  monumeDt  arnpÜN.  ooUeot  Tom.  I  eoL 
203,  84. 

Es  ist  dieses  die  einzige  Urkunde ,  wel- 
che den  Ort  Corvey  in  seiner  Eigenschaft 
als  Stadt  berOhrt.  Denn  die  Ausdrucke 
„civitee  Oorbtia^  [Honum.  Gorbeient.  ed. 
Ph.  Jaffe  p.  44] ,  „urbs  Corbejensis'^  etc.  in 
den  Chroniken  und  anderen  Quellen  müssen 
regelmässig  entweder  auf  den  an  Umfang 
stadt&hnlichen  Gebuudecomplex  der  Abtei 
als  solcher  samnit  Tharmen  und  Hauern  oder 
auf  deren  Territorium  bezogen  werden ,  wie 
letzteres  namentlich  in  dt  r  wichtigen  Urk. 
V.  1356  über  die  „limited  ad  exeinlionem  et 
emunitatem  ecclesie  corbejenbis  spectaudi^^ 
(ff  igandy  Gesch.  Abthl.  2  S.  2ÜS,  4)  der 
F'all  ist,  wo  in  den  Worten  ,,in  nova  crea- 
tione  el  con»titulioue  Jurium  municipaliurn 
in  oppidis  nostrb  infra  ambitum  urbis 
0  o  r  1)  ej  e  n  8  i  3  servandorum"  sich  offenbur 
die  Einzelorte  und  das  Gesammtgebiet  des 
Stifts  entgegengesetsteradieinen,  wenn  nicht 
etwa  vor  „infra"'  ein  el  zu  ergänzen  und 
daou  wieder  unter  der  „urbs'^  der  eigentli- 
che Klosterbau  nebst  Zubehör  ca  Teratehen 
•ein  sollte. 

Uebrigeus  wäiirte  die  städtische  Bedeu- 
tung  Corvey's  blo«  Me  in  dae  XIV.  Jhdt. 

Denn  wenn  in  der  IJik.  Abt  Hcinrich's  v. 
13ÜU,  mittels  welcher  derselbe  „censum  ao- 
nualem  in  quondam  opido  Corbeja  de 
areis  ibidem  ubilibel  cedenteni ,  in  vulgo 
dictum  den  wortlprns'^  verkaull,  diese  von 
Wigand^  Gflterbesita  a.  a.  O.  8. 168,  toi^ 
tragcne  Lesart,  woran  kaum  zu  zweifeln,  die 
richtige  ist,  also  das  Wdrtohen  „quondam'*, 
welehes  in  seiner  froheren  Mittheilang  der- 
selben Stelle  in  der  Gesch.  Ablh.  t  8.  226 
Note  20  fHgand  hinweggelassen  hat,  in  den 
Text  gehört:  8o  war  dtunale  bereits  Conrej 
zum  einfachen  Dorfe,  als  welches  e»  in  den 
Documenten  des  XV.  Jhdts.  [„Dorp  to  Cor- 
veyge"J  allenthalben  begegnet,  wieder  ber- 
abgesonken. 


1)  üeber  den  Abt  Folcmar  [916  —  942]  a.  m- 
gand^  Ccsrh.  1,  111  Ilg. 

2)  Im  QcgenbQtxe  zu  seinem  frantösischen  Vor- 
bilde,  ciem  Bensdictinerkloster  Corbio  M  Amiees 
{WigamAy  Oaseb.  1,  36,  41)  so  gebeissen. 

3)  Usbsr  die  drei  fsnaantsa  Qaue  vgl.  Oanm. 
Sonne  I,  552,  701  63^^ 

4)  Des  abtcilichcit  ßurj;l>aniie8  [..prefeclura  ur- 
bis ijue  vülgu  diciliir  buiyhati'  J  wird  öfter  in  cor- 
vcyer  Urkk.  Erwäiinune  geiliao.  Vgl.  s  B.  die 
beiden  Dipl.  Canradl  IJI  a.  1147  b.  tklk$  I.  e.  p. 
•07,3. 


Cottbus.  OOXIL 

Chr.  Manlii  „Commentar.  rerum  Lusati- 
camm"  Libr.  I  Cap.  XIII  in  Uoffmanoi  Seriptt 
rer.  Lusat.  Tom.  1  (ITTJ)  p.  122-^*1:  J  G. 
O.  Hichttr,  Sammlung  einiger  2iaehrichtea 
von  Cutbus  und  denen  herumliegenden  Gr» 
len;  Stack  J.  „von  der  Stadt  Cotbus  Ur- 
sprung oad  Nahmea**,  am  MS.  nnd  Ubzkua» 
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den,  Cotb.  1730.  4».  J.  J.  &#«r,  Beytrag 
sur  Histohe  der  Stadt  Cotbus,  Guben  1748. 
4*.  J.  P.  Beueh ,  Qesohiohte  and  Beadireib- 

ung  der  Stadt  Cottbus  bis  zum  J.  1740.  Aus 
der  Hdschr.  herausgegeben  und  mit  Zusätzen 
vermehrt  von  J.  BernoulU,  Berlin  1780.  Ö^. 
VgL  auch  h  Orbs  „Gesch.  von  Cottbus'^  im 
neuen  Lausitz.  Magazin  Bd.  I  (18J2)  S.  !ö7 
4g.  Riehl  und  Scheu,  Berlin  und  die  Mark 
Bnndenburg  S.  602—12. 

Cutibus  [Chosebuz  ,  Kolthebucz]  ,  eine 
ursprüuglich  wendische,  schon  frühe  aber 
mit  deutschem  Kiemente  versetzte  Burg-An- 
siedlutig  im  Lusizi-Gaue  ,  erscheint  seil  der 
zweiten  Hult'te  des  Xll.  Jhdls.  im  Besitze  ei- 
nes altfränkischen  Adelsgesobleebtee,  welches 
mit  der  Ciistt  !!nii«-i  des  Schlosses  und  dem 
umliegenden  Luudchen  beleiuit,  von  ersterem 
allmälig  auch  den  Namen  sich  beilegle.  Un- 
ter Tlivmo  de  Godehuz  (1100  urkundlich 
erwahut)  sclieiut  sich  dann  der  noch  unan* 
edinliehe  Burgfleoken  an  Umfang  erweitert 
und  etwa  zwischen  I21G  bis  I2.*r)  die  Kigen- 
schaft  und  Rechte  einer  Stadl  erwürben  zu 
haben.  Einige  politisohe  Bedeutung  gewann 
er  übrigens  unzweifelhaft  er^«t  im  AlV.  Jhdt., 
zum  Tbeile  durch  seine  gUuitlige  Lage  an 
der  lausitsiaeb-mftrkisehen  Gonmersialsirasse, 
zu  deren  HuuptzoUstätten  Cottbus  zählte. 
Denn  biemit  stand  das  schnelle  Aulldalien 
•einer  Gewerbe  im  engsten  ZuMmnienhange, 
von  welchen  iinintiitlich  die  Leinweberei 
(a.  nr.  2.  0,  ü,  Öj  und  die  Bereitung  feiner, 
den  flanarisehen  neebgebildeter  Wollen-Tfl« 
eher,  des  s.  g.  Schrmi^owiinds,  alsbald  Wohl- 
stand über  die  Bürger  verbreiteten. 
Sehellz,  Gesammtgesch.  der  Ober-  und  Mie* 
derLausitz  Bd.  1  S.  495,  501,  548,  G23. 

1  1330,  Aug.  lü.  Coltbus  —  aar  Zeil 
bflhmisefae  Pfiindstadt  —  tritt  nebet  Gabm 
dem  vom  Könige  Johann  genehmigten  schle- 
aiach-lausitzischeo  Städte  BündniMe  |,8.  oben 
a  160  a  nr.  14]  bei.  Vgl,  Scheltz.  a.  a.  O. 
a.  5f;:i  Note  150,  S.  5G7. 

2  1406,  ^ov.  29.  Haans  Herr  zuCott- 
bna  bestätigt  mittels  Privilegs  die  Ordnungen 
and  Gewohnheiten  der  Leinweber  in  der 
Stadt  Cottbus.  (R. )  Afmliut  l.  o.  }.  Vi  p. 
123b;  Worbs,  Inventar,  dipl.  Losatiae  infer. 
Bd.  I  S.  216  nr.  616. 

8  1400,  Jan.  20.  Derselbe  verkQndet 
eine  mit  den  Mannen  seines  Landes  und  den 
Bürgern  seiner  Stadt  Ciottbas  vereinbarte 
Feststellung  der  dem  s&chsisch-magdeburgi- 
scheu  Rechte  als  gemeiner  Urlheilsnorm  ge- 
genüber beizubehaltenden  alt-dnbeimiseben 
Briweehte-Gebiftoebe  ^j: 


1}  Die  Qrondlag«  des  nacbfolgsaden  Abdruckes 


„Wir  Ilanss  herr  zu  Cottbus  bekennen 
öffentlich  vod  thun  kund  allen  deoe,  die  die- 
sen brief  sehen  oder  hören  lesen,  daas  wir 
durch  null  vnd  frommen  vnserer  herrschaft 
des  Landes  vndt  der  stadt  Coltbus  mit 
vnsern  lieben  getreuen,  beide  mannen  des 
landet  gemeiniglioh  rad  bflij^meister  rath- 
mannen vnd  der  ganzen  gemeinen  zu  Cott- 
bus ,  eintreohtiglioh  zu  rathe  wurden  sein, 
▼ad  babea  die  Willkür  des  rechten,  dere  sieh 
vnsere  eitern  vndt  wir  darnach  mit  den  vn- 
sern bis  au  diese  zeitt  gebraucht  liabeu  vnd 
gehalten,  lassen  abgehen,  vnd  haben  mit 
wohll»e<iachten  muthe,  zeillichen  rathe  vnd 
mit  guleut  willen  der  genannten  vuser  lie- 
ben getreuen  mannen,  rathmaunen  vnd  der 
ganzen  gemein  des  landes  [vnd  der  Stadt 
Cottbus  gewilkührt  vnd]  gekoren  vnd  vns 
einlrechtigltcfa  gegeben  au  Sachsen  reoht, 
ncndilich  kiesen  wir  vns  vnd  geben  vna  aar 
Mag  du  b  urgisch  e  n  rechte  mit  allen  vn* 
Sern,  dasselbe  Magdeburgische  recht 
fürbas  int'lir  zu  halten  vnd  zu  gebrauchen, 
jedermanu  zu  seinem  rechte,  sonder  ' }  diese 
(iachgesehrid>enen  *)  artikel  vnd  stuok  al- 
leine ausgenommen.  5.  1.  Stirbef  einem 
manne  sein  weib,  so  nimbt  der  [alleiue  ein- 
same] mann  aw«  theji  des  guets;  stirbet 
aber  ein  mann,  so  nitnht  die  hausfrauw  den 
dritten  theil  [des  guileaj.  %.  2.  Stirbet  ein 
mann  'vnd  lest  einen  sonn ,  der  sehn  nimbt 
des  vatern  kleider;  Icsst  er  aber  nicht  einen 
söhn,  so  soll  mau  die  kleider  theilen  gleich 
dem  andom  guete.  $.  3.  Stirbet  aber  eine 
fraw  vnd  lest  eine  tochter,  die  tochter  nindU 
der  mutier  kleider^  lest  sie  aber  nidit  eine 
toebter,  so  fallen  die  kleider  an  die  noch- 
sten  [freunde)  gleich  uiidern»  gut.  §.1  Vnd 
wenn  man  dem  manne  vnd  der  freuen  ihre 
bettgerete  abgerichtet,  so  soll  das  flbrige 
alles  ,  was  da  ist,  in  die  theilung  ktjinincn 
gleich  anderen  guet.  §.  ö.  W'ere  es  auch 
Sache,  dass  [jemandt  den  andern  beeehuldi- 
get  nach  todter  handt,]  was  da  ist  vuler 
sehen  schocken,  kann  er  gehaben  zwene 
vnversproohene  minner,  mit  denen  er  [dar 
beweisen  kann,  damit  soll  er]  verfahren 
Dass  wir  das  obgeschriebene  recht  ^stette) 
ganz  vnverbraohlich  mit  alle  den  vnsern  filr> 
bas  mehr  ')  halten  (sollen  vnd  wollen,  eo) 
bestetigen  wir  das  mit  kraft  vnd  macht  die- 
ses briefes.   Zur  vrkuudt  vnd  waiirer  beita> 


iat  der  fFI'üw'sche  Text;  die  inelavirten  Worte 
sind  BrgftBsan^  aus  den  aadem  EdMenen. 

2)  W.  sonderHeh 

3)  W.  vor^chriebeneo. 

4)  W.  %crlDlire. 

5)  W.  neber. 

42*  * 
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tigung  haben  wir  genannter  Hans  herr  zu 
Cotthuss  Tnser  insiegell  mit  gutem  wissen 
an  diesen  offenen  brief  hengen  lusen.  Oe> 
geben  zu  Cottbuss  nach  Christi  geburt  tau» 
Moiid  vierhundert  darnach  in  dem  neundten 
juhro  am  tage  Fabiani  vndt  Sebastiani.^ 

Abdrücke  [sänimtlich  nach  jOngoen  Ab- 
schriften]: J.  8.  Sietjer^  Dissert.  qua  consti- 
tutio  Joachim!  I.  de  nuocessionibus  a.  {'oll 
lata  notis  ilhistratur  (IT  ii.  1^  Nor.  edit. 
cum  notis  G.  D.  .»/»///f-r/,  17ÜI.  4«.)  p.  30  sq. 
oiuie  Proocm.  und  Schlüsse  Vy/»  Curp.  Cüu- 
stitutt.  March.  Tbl.  Vi    Abthl.  I  Nr.  III  8p. 

i!:  hÄxenberg  und  Stnujt'l  ^  HeitriliP 
Keniilniss  der  Jiistizvertas.s.  in  den  l'reusH. 
Staaten  Bd.  V  8.  i  —  (i ;  Ih  Umann,  Reper- 
torium  der  Preuss.- Brandenburg.  Laii(l*.'f<i:e- 
selze,  Fortaetz.  1.  Anh.  8.  I!>7  flg.;  Samm- 
lung der  ProvinziaU  und  statutar.  Gesetze  in 
der  Preuss.  Monarchie  nach  v.  Kamptz  Bd. 
•  Iii  Nr.  24ü  8.  >76  tlg.  ;  Heydemann,  Ele- 
mente der  JoMhimiaooeu  Constitution  8.  206 
--9[Eingang  u  §5. 1— 4  mit  Erläuterungen]; 
IHM-f ,  Die  Cottbusser  Willkühr ,  Erbrecht 
nach  dem  Statute  der  ▼ormaligen  Herrschaft 
CotlbuH,  Cottb.  IHflo.  Anliii:c  1  8.  4'2, 
43.  (Der  Text  wird  hier  nach  einer  Abschrift 
▼on  1636,  „der  einsigen  bekannten,  die  ti^ 
nigermasscn  beghtabigt  Ist**,  gegeben.  Vgl. 
B.  14,  lö.; 

4  1^4.  Hans  Herr  snOoltbus  und  sdne 

Erben  bogeben  sich  .jnit  ircr  «tadKoth- 
bus  vud  mit  allin  ireu  slossin  mannen  vnd 
▼ndertanen"  in  den  Sebuts  und  die  Verlhei- 
digtint;  Het/nir  Krii'diirli's  von  Sachsen.  ^r)r«, 
Lebens  -  und  Helden  •  Gesch.  Friedrichs  des 
Streitbaren.  Haupt  •Samml.  derer  UrlÜK.  Nr. 
m  S.  89-2,  93.  Vgl.  ;ror*#,  Invetttar.  dipl. 
a.  a.  O.  B.  339  Nr.  701.  • 

5  IMl ,  Aug.  1.  Reinhard  Herr  su 
Cottbus  confirmirt  den  von  seinem  Vater 
den  Leinwebern  der  Stadt  Cottbus  ver- 
liehenen Reehtabrief  [nr.  2J  unter  ReifQgung 
einiger  Zusälze.  (R.)  HanülU  1.  0.;  ff^orb* 
a.  a.  0.  S.  245  nr.  720. 

6  Jan.  1.  Luther  Herr  au  Cott- 
bus gibt  ebenfalLs  de»  besagten  Leinwe- 
bern ein  ihre  Innungsartikel  bestätigendes 
Privileg.  (K.)  üfmUrir«  I.  e.  f.  VII;  f^orbt 
a.  a.  O  8.  356  nr.  773. 

7  1416,  Jun.  22.  Die  markgrftdiohen  Brü- 
der Priedrieh  derAeltere  und  Priedrieh 
der  Jüngere  von  Brandenburg  —  in  de- 
ren Besitz  Schloss,  Land  und  Stadt  Cottbus 
durch  Verträge  mit  Reiohard  ')  gekommen 
ist  —  geben  ihren  neuen  Unterthaoen  das 
Verapreehen:  „das  wir  vnnsere  manne  vnd 


6)  Das  Oeseblsehl  der  Herrn  von  Cottbus  starb 
(nach  fivsr)  im  J.  1475  ans. 


vnnse  stat  Kotbus  hy  allen  iren  Pri- 
vilegien ,  briefen  ,  friheiten ,  gewonheiten, 
allen  gnnden  vnd  gerechtickeiten,  die  sie 
bissher  geliiiht  haben,  lassen  Wullen  vnd  vn- 
verbrochlich  darby  (zu )  behalden  on  ge- 
yerde."  v.  Räumer^  Cod.  dipl.  Brandenburg, 
contin.  Tbl.  I  8.  30."). 

Schon  durch  örk   v.  17.  Dez.  1443  {v. 
Rmimcr    a.  a.  0.  8.  Ißti;  Horbs  a.  a.  0.8, 
257  nr.  76()1   halte  sich  Reinhard  Herr  zu 
Cottbus  in  den  Schutz   der  irenannten  bran- 
den burgi.schen  Fürsten   unter   dem  Verspre- 
chen begeben,  dass  nach  Abgang  seiner  Lei- 
l)e'seil>en  sein  Antheil  an  Schloss,  Stadt  und 
Land  Colllins,  welche-^  ja  ohnehin,  und  zwar 
schon  seit  dem  beginnenden  XIV.  «Ihdt.  vom 
Haii«e  HraiideMhnrti  lehenrflhrig  gewesen,  an 
die.ses  heimlkllen  .solle     Kurze  Zeit  darauf, 
unter  dem  18.  Juni  1445   verwandelte  dann 
Heinliurd  jene  Zusage   in   einen  formlichen 
Kuufcuulract ,  indem  er  die  cotlbuser  Herr- 
schaft, wie  sie  sein  Vater  an  ihn  vererbt 
und  was  daran    von  seinem  Vetter  Luther, 
Herrn   zu  Cottbus ,    erbgangsweisc  auf  ihn 
kommen  würde,  um  55(X)  &hock  Grosdien 
an  i!t  II  Miirkgrafen  Friedrich  den  Aeltern  von 
Brandenburg  und  dessen  Bruder  verkaufte, 
den  richtigen  Empfang  dieser  Summe  be- 
kannte ,   und  Stadt  ,  Schloss  und  Land  an- 
wies, jenen  Huldigung  zu  leisten.  [Gercken, 
Cod.  dipl.  Brandenburg.  Tom.  VHI  Nr.  OXII 
p.  i;:3,  7:!  ;  Worl>!i  n  a.  O.  S.  3(iO  nr.  771.] 
Der  Huldigungsuet  wurde  dann  nach  weni- 
gen Tagen  (23. Juni)  von  der Stad^emeinde 
Cottbus  feil  ilicli  vollzogen  und  zuL'leich  auf 
die  nächsten  Erbfolger  der  regierenden  Mark- 
grafen ,  Johann  und  Albreeht,  ausgedehnt. 
( r.    Rnumer   a    a.  O.  S.  3il4.]  Uebrigens 
gins  schon  im  gubeuer  Frieden  v.  1462  das 
Recht  des  brandenburgisehen  Hauses  auf 
Cottbus  wieder    verloren,     indem    ., Gothas 
slos  vnd  stat'^  an  die  Krone  Böhmen  ge- 
langte und  Markgraf  Friedrich  IL  ron  Bran- 
denburg; sich   dazu  l)e<pienien  mus.nle ,  den 
König  Georg  Podiebrad  um  die  Lehensreich- 
ung  darüber  SU  bitten,  welche  Brsterem  auch 
am  5.  Juni  I4G2  [tf.  Raumer  in  v.  Ledebur  s 
Archiv  Bd.  II  8.  184  ,  85  nr.  3  mit  8.  165J 
zu  Theil  ward.   Vgl.  noch  E.  L.  fFedekind, 
Gesch.  der  Neomark  Brandenburg  (1847) 
8.  33!>-3l. 

1465.  Markgraf  ( Kurfürst)  Friedrich  U.  Q 
von  Brandenburg  erneuert  den  oottbnaer 
Leinwebern  das  von  ihrem  früheren 
Stadtherrn  Luther  [nr.  6]  gegebene  Innunga« 
Privileg.  (R.)  Manlius  1.  c.  S-  Vm  p.  124; 
ff  Orbs  a.  a.  0.  8.  271  nr.  811. 

1404 ,  Jun.  26.    Derselbe  gewährt  und  9 
bestätiget  dem  Bürgermeister  und  den  Rath- 
mannen  asiner  Stadt  Cottbus  auf  deren  Vor- 
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Stellung  verst  orhcner  gfltcr  we- 

feo,  die  von  fremden  auswärligeo 
eilten  ans  dieser  stftdt weggebracht 
werden",  der  letzteren  „zu  gute  vnd  bcs- 
seruog*',  die  Befugois«,  „da««  .  .  .  voo  allen 
eHvgHtem  bey  ihnen  in  der  «ladt  Terstor^ 
bcn,  wer  die  fordert  oiIit  %\  <  i:  ricr  sladt 
vod  au«  dem  weiclibilde  bringet,  der  darin- 
nen nicht  besessen  ist,  dass  sie  ron  demselben 
eibe  alleseit  den  z  eh  enden  pfenning 
oder  das  zebende  schock  behalten,  vnd 
in  der  genandten  stadt  bestes  wenden  und 
kehren  sollen  nach  ihrfin  besten  vermögen  ; 
wäre  aber  jemand  im  weicbbilde  vnd  lande 
in  Cottbus«  in  ihr  wilkflhr  besessen,  der  an* 
gentorben  erbe  in  der  stadt  forderte,  vnd  er 
Bolobes  aus  dem  weicbbilde  nicht  bringen 
wollte,  dem  sollen  sie  solches  folgen  lassen 
ohne  beschwerunge  des  abznges  des  zehen- 
den etc.,  doch  so  bescheiden,  dass  man  den 
bflrgern  zu  Cottbuss,  wenn  erbe  anstirbt  auf 
dem  lande  in  deme  genandten  weichbilde, 
[es]  wieder  in  die  stadt  folgen  lasse  ohne 
beschwerung."  J.  C.  C.  Oelricfts ,  Heyträge 
zur  Brandenburg.  Geschichte  (1761),  Üiplo- 
mat  Braiideiih.  Nr.  XXXII  S.  IGf),  \\\\. 
JO  148G,  Sept.  Jti.  Markgraf  Johann  von 
Brandenburg  nimmt  die  Bürger  von  Cottbus 
„in  neiiif  Pflicht,  dass  sie  ihm  und  seinen 
männlichen  Nachkommen  ,  und  wenn  deren 
nicht  «ind,  «einen  Brüdern  Friedrich  und  Si- 
gismund getreu  sein  sollen."  (R.)  IVorbs 
a.  8.  ü.  8.  307  nr.  94'2. 


CCXUl.  GiaiMeim. 

(WtfttMbOTf.) 

J.  H.  Hofmann^  Chronik  von  Crailsheim, 
(das.)  1810  kl.  8».,  8.  1-6,  71-74;  Bttz 
„Das  Aufblühen  der  Stadt  Crailsheim  unter 
der  Herrschaft  der  Herrn  von  Hohenlohe  im 
XIV.  Jhdi  n3!4  —  1388)"  in  der  ZLs.in 
dl-«  historischen  Vereins  für  das  wirtember- 
gische  Franken  Bd.  V  Uei^  1  Clbo!))  S.  54 
-66.  [Bier  wird  auch  eine  in  Handschrift 
vorhandene  erailsheimer  Chronik  von  Bnuer 
benutzt.  ] 

l        1314,  Dez.  5.    Der   römische  Küuig 
Friedrich  (der  Sehftne)  belehnt  dm  Craft 

von  Hohenlohe  um  seiner  tretien  ihm 
und  dem  Keiche  geleisteten  Dienste  willen 
mit  der  Veste  Ghiilnau,  der  Stadt  Crails- 
heim und  demDorfe  FTohonhart,  wie  solche 
Graf  Konrad  von  Oettiogen  bei  seinen  Leb- 
seiten besessen  hatte  —  „sane  nobilis  viri 
Kraftonis  de  Hohenloch  ,  fldelis  nostri,  fruc- 
tnosa  et  iudefessa  que  nobis  et  imperio  hu- 


cusque  continuatione  laudabili  impendit  scr- 
vicia  et  in  futurum  impendere  graliora  po- 
terit  pro  octtlis  oolloeantes,  sibi  svtsqoe  he« 
redibiis  ,  ut  major  iiupcrin  ajuid  cos  crc^cal 
devotio  et  augmenteutur  servioia,  Castrum 
Oejlenowe,  opidum  Kreylsheim  ao  tiI- 
lam  Hühenhart  cum  omnihns  suis  jiiribus  et 
perlineutüs ,  que  quondani  nobili  viro  Cun- 
rado  comiti  de  Oetingen  ,  dnn  viveret,  per- 
tinebant,  ex  lilit  rulitute  regia  duximus  cou- 
ccdendos,  a  nobis  et  imperio  feodali  titulo 
per|)etuü  possidendos."  de  iMämig^  Reliq. 
MS8.  Tom.  II  p.  2()D:  J.  F.  de  Baimann, 
Voluutar.  impehi  oousortium  inter  Fridcri- 
oum  Austr.  et  Ludovienm  Bav.  (1735)  p. 
7'J  ;  /^o'i.v^v'/'/mmi,  Diplomat.  Baweiss  von  des 
Hauses  Hohenlohe  Landes-Hoheit ,  Anh.  Nr. 
LXXIX  S.  433;  J.  Rauchpar  ^  Oettingische 
Geschlechtsbeschreibung ,  lirsgeg.  von  J.  P. 
Lang  (1775)  8.54,  55. 

1828 ,  Febr.  26.  Der  römische  König  2 
Iändw%  IV.  erklärt,  „daz  er  dem  edeln 
manne  Craften  von  Hohenloch  .  .  . 
vmb  den  dienst ,  den  er  im  getan  hat  vnd 
noch  tun  sol ,  versetzet  hübe  vnd  versetze 
Crewelshen  die  stat  vnd  Lare  mit  allem 
dem,  daz  darzu  gebort,  für  swei  tusend  phunt 
haller Bonuefmom  a.  a.  0.  Nr.  LXX3UV 
S.  435. 

Crailsheim  —  „villa  que  nuncupatur 
Cbrowelsheim  in  provincia  que  dicilur  Fran- 

conift"  —  zählte  bereite  im  Xll.  Jhdt.  zu 
den  Besitzungen  des  St.  Moriz  -  Stiftes  in 
Augsburg  Dasselbe  verkaufte  jedoch  um 
1289  sein  ,,o|)pidum  Crowelsheim"  an  die 
Grafen  von  Oettingen.  Auch  diese  vermoch- 
ten aber  den  Ort  nur  wenige  Deoennien  su 
behaupten  ,  da  Graf  Konrud  III  (genannt 
„Schrimpf'*),  welcher  mit  Württemberg  ver- 
bflndet,  feindlich  gegen  Heinrich  VII.  aufge- 
treten war,  im  J  l  ü  '.  der  Reiehsacht  ver- 
fiiel  und  in  Folge  hievon  aller  seiner  Güter 
verlustig  ging  *).  Crailsheim,  jclzl  königli- 
ches Kammergut ,  kam  bald  darauf,  wie  die 
Urkk.  nr.  1,  2  beweisen,  im  Wege  der  Ver- 
pfändung in  den  Lehensbesitz  der  Edlen 
vo  n  H  o  he  n  1  o  h  e.  Zwar  gab  schon  1324 
(Sept.  11)  Ludwig  von  Holienlohe  dem  Kö- 
nige die  briefliche  Versicherung,  dass  Crails- 
heim nebst  den  anderen  Pfandstück eri,  näm- 
lich dem  Burgslalle  zu  Lar  und  dem  Dorfe 
Honhart,  gegen  Erlegung  von  5(K)0  PAind 
Heller  sofort  wieder  an  das  Reich  freigege- 
ben werden  sollte  {.de  Freyberg,  Heg.  Boic. 


1)  Ork.  V.  1178  im  Wlnmkerg,  ÜB.  U, 

191. 

2)  Vgl.  Ucvtriige  zur  Oetthufi sehen  Gsschichle 
Tbl  Ii  SwunL  2  (1776j  S.  3öS  flg. 
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Onilshalai ,  Cr«n«nbarg> 


Vol.  VI  p.  144).  Allein  dieser  Fall  trat  lohe  don  Rositz  und  Forffjcnuss  der  bfipit» 
niohfc  ein;  es  wurde  rielinehr  die  Pfandver-  seinen  Vorfahren  für  6U00  Pfund  Heller  „eia> 
aehreibtmg  »n  Graft  von  Hohenlohe  nachher   gesesten*^   OeleUsgereohtsame    f  ,,ge- 


durch  Kaiser  Ludwig  IV.  zweimul,  und  /.war    layte")   zu  Crailsheim   und   in  weiteren 

benaonten  und  unbenannten  Orten  „mit  allen 
nutzen  vnd  gewonheiten  ,  als  er  md  seine 
nlt-vordere  die  gelejtc  genossen  vnd  inne 
gehabt  haben^%  und  swar  auf  so  lange,  bU 
dieselben  um  die  beseiehnete  Summe  vom 


1332  in  Besug  auf  „veste  lant  vnd  gut^* 
Crailsheim  unter  Zusehlag  von  2000  Pßind 

Heiler  zur  ursprflnglicben  Versatzsumme,  und 
dann  1336  in  Ansehung  „des  halben  teils 
der  8 tat  an  Krawlsne im**  mter  Vennehr» 
ung  des  Pfandcapitals  um  weitere  600  Pfund  Reiche  wieder  nS^l^tlig^t  gelösäf'  wer- 
Ueller  wiederholt.  {Hansselmmn^  weiter  er-  den  worden.  Batutehuum  a.  a.  O.  Nr.CXU 
Iftutert-  und  vertheidigte  I^Andes  Hoheit  des   8.  451. 

Hauses  Hohenlohe,  Beyl.  Nr  LXVIII,  LXIX  Zu  Ende    des  XIV.  Jhdt«.  wechselte 

8.  137  flg.)  Dieser  Graft  II,  (f  1344)  und  Crailsheim  [Schloss,  Burg  und  Stadt],  nach- 
seine  Gemahlin    Adelheid   (+  1346),  Graf   dem  es  im  J.  1379   eine  schwere  Belager- 


Ebeihard  a  V09  WOittenibeig  Tochter,  wand 
ten  ul»er  dem  neu  erworbenen  Orte,  bei  wel- 
chem nun  auch  einer  Burg  erw&hnt  wird, 
ihre  besondere  Gunst  zu ,  so  das«  derselbe, 
bereits  in  der  alleg.  ürk.  v.  1324  als  „markt" 
bezeichnet,  sich  rasch  zur  Stadt  vollends  gar 
emporhob. 

3  1335,  Aug.  1.  Kaiser  Ludwig  IV.  er- 
neuert dem  Graft  (II.)  von  Hohenlohe 
die  Verpfltadung  versohiedener  Städte  Zölle, 
darunter  jenes  „ze  Krewlshaim",  für  12000 
Pfund  Heller,  „mit  der  beschaidenhait ,  das 
er  vnd  sin  erben  die  selben  Zölle  inne  hft* 
lifii  vnd  niezzen  sullen  mit  aller  der  gewon- 
hail,  als  er  si  vor  inne  gehabt  hat  vnd  in- 
genomen  hat.^'  HamsHmam-t  Dipl.  Beweiaaf 
Anh.  Nr.  C  8.  443. 

4  1838,  Febr.  21.  Derselbe  verleiht  der 
ans  besonderer  Zuneigung  far  Graft  von 
Hohenlohe  gefreiten  Stadt  Crail;<heim  die 
Rechte  und  guten  Gewohnheiten  der  Heichs* 
Stadt  Schwlbi^ck-Ial: 

„Wir  Ludowig  von  gotes  genaden  ro- 
niseher  ke^ser,  ze  allen  ziten  merer  de«  ri- 
ehes,  veijehen  offenliehen  an  disem  brief, 
daz  wir  durch  besunder  genad  vnd  gunst, 
die  wir  haben  zu  dem  edein  mann  Kräften 
von  Hobenloeh ,  vnaenn  lieben  getruwen, 
vnd  dureh  der  dienst  willen,  di  er  vns  vnd 
dem  richgelan  hat  vnd  noch  teglicben  tut, 
«dn  atat  Canlaheim  gelVyet  haben  vnd  ftyen 

oneh  mit  diaem  lirief  von  vnnerm  keyscrli- 
oben  gewslt,  vnd  geben  ir  alliu  diu  recht 
und  gut  gewonheit,  di  vnser  vnd  de*  riehea 
»tat  ze  Halle  hat,  vnd  dar  vber  ze  einem  vr- 
kund  geben  wir  disen  brief  versigelten  mit 
vnaenn  keyaerliehen  insigel,  der  geben  ist  an 
samptztag  vor  sant  Oswaldes  la^  nach  kri- 
stes  geburt  drinaehen  hundert  jar,  darnach 
in  dem  aohten  vnd  dreiaaigtsten,  in  dem  vier 
vnd  zweintzigisten  jnr  vnsers  riches  vnd  in 
dem  ejnlefien  des  kejrsertums.^^  üan$sel- 
flunni  a.  a.  O.  Nr.  ein  8.  44S. 

5  1347,  Nov.  21.  König  Karl  IV.  bestä- 
tigt dem  £deln  Graft  (lU.)  von  Hoben- 


ung  durch  die  drei  sefavAbischen  Bundes - 
Städte  Hall  ,  Rotenburg  und  Dinkelsbühl 
rühmlich  bestanden  hatte,  in  Folge  vonVer- 
pfündungen  zweimal  seine  Herrschaft.  Es 
{"•elaugte  ukmiieh  im  .J.  \:\XH  von  Graft  s  III. 
Söhnen  Ulrich  und  Friedrich  von  Hohenlohe 
.an  den  Landgrafen  Johann  den  Ael- 
tercn  von  Le  u  eh  f  e  n  b  e  rg,  und  dann 
1309  von  diesem  an  die  B  u r g  g r  a  t  e n  von 
Nürnberg,  in  deren  Besitz  die  Stadt  wih> 
rend  des  übrigen  Restes  des  Mittelalters  ver- 
blieb. Vgl.  Urkk.  V.  7.  Mai  139Ü  in  den  J/o- 
ZaUer,  Bd.  VI  Mr.  L,  LI  &  &6~-58. 


Cranenbarg. 

(Pnimen,  UhcinproviDi.) 


GGXIV. 


W.  Teschenmacheri  Annales  Gliviae  Ju- 
liae,  Montiuro  eto.  p.  179  mit  Cod.  diplo- 
mat.  Nr.  XXIV-XXVi  p.  16  sq. 

1340,  Nov.  12.  Graf  Dietrich  VIIL 
von  Cleve  und  sein  Schwestersohn  Diet- 
rich von  Home,  Herr  zu  Granenburg, 
„approbiren  en  ratiliciren  ende  vestigen** 
ihrer  Stadt  „Granenborgh'^  ' )  und  deren  Bür- 
gern alle  von  firflheren  Stadtberro  herrflh- 
rende  Freiheiten  —  „die  selve  viyheit  van 
vnsen  voirvaderen  en  alderen  van  «Ids  ge- 

Ssven  en  besegelt"  —  mit  dem  Versprechen, 
Oiger  und  Stadt  bei  denselben,  wie  sie  der 
gegenwärtige  Brief  zusammenfasse,  „in  goi- 
der  trouwcn  vast  en  stede  tohalden",  wor- 
auf nun  die  einzelnen  Bestimmungen  seltMt 
sich  anreihen,  betreffend  :  a  i  den  Erbgang  — 
„dat,  wanneer  yemand  van  den  borgereo 
sterft,  datdansyn  ne est  van  de  rechte  lynien 
gcboeren  syn  erff  baeren  sali  sonder  ye- 
raants  wederseggen;    weer't  sake ,  dat  dair 


I)  Den  Namen  leitet  Teackentnacker  I.  e.  „a 
gnibns  sd  paladsa,  qaibas  aiQaest,  habltaatilra«** 
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gcen  witliek  erfgename  en  were,  §o  mU  des 
dodun  erfiiisse  vcrwaert  werden  Tsn  ooBeo 
mmbtaum   en  jair  lanck  en  sesa  wecken; 
queme  yemandt  binnen  der  voirgetni.  tyt 
ende  dat  voirgeml.  guyt  eyschede  en  ver- 
•oehte  ende  na  der  forme  dea  reobten  be- 
wese,  dem  sali  die  amlitmnn   dat  vnirjjeml. 
guyt  averlaten;   weer  t  uuck  sake,  dat  nye- 
nudt  binnen  der  Toirgeml.  tjrt  verflöchte^ 
gelyck  voirgeml.  steet,       sal't  gaen  tot  on- 
•er*  herlickhtMt";  h)  die  Bussen  bei  Gewalt- 
tUUigkeiten,  vornehmlich  an  befriedeten  Ta- 
gen,  bei  Angriffen   mit  toiihriiit:('t)(!cii  ..in- 
•tnimenten^^ ,  Glieder  -  Verstümmelungen  und 
TOdtongea ;   o)  die  Enthebung  der  cranen» 
bnrcer  ,,coopluyde  optreckende   of  neder- 
treckeode  den  Rine"  von  der  Waarenver- 
«ollimg  bei  Orsoy ,  Grieth  *)  ,    Hussen  und 
Nvmwegen:  d)  die  Unzul&ssigkeit  einer  Be- 
kümmerune  der  genannten  Bürger  an  Per- 
■OD  und  Golem  innerhelb  der  gr&flieben 
Lande;  e)  die  Vcrschonung  derselben  mit 
answ&rtiger  Gerichtsladung  ,  denn  „weer  et 
sske,  dat  yemand  myt  oen  te  dedingen  hadt, 
die  sali  komen  tot  dtT  voirscr.  stadt  en  dair 
srn  recht  begeeren  et  onlfaugen^';   f)  die 
verpfllditang  der  Btadtherraehaft ,  naeh  wi- 
der Misshundlung  „buyten  ürn  paalen''  die 
Bürger  „nae  vermoigen^^  zu  beachirmeu;  g) 
die  aSollnreiheit  der  Tetsteren,  wenn  sie  ,^tno 
marckte  trecken'',    im    ganzen  clevischen 
Lande;  h)  die  achttägige  Probezeit  derjeni- 
gen ,  welche  etidtisofae  Borger  werden  wol* 
fen,  and  dieVorauMetzungen,  unter  welchen 
,,eygen  luyde  ...  in  enre  medeborger  rech- 
ten to  nemen'*  sind;  i)  die  Theilnannie  der 
BOiger  an  der  Landesvertheidigung  —  „hie- 
rorome  hebben  ay  gelaefli  onae  landl  tegeu 
onae  vyanden  helpen  beachermen  op  örs 
telft  OOSt  sess  vveektn,  ofTs  noyt  is,  binnen 
Onse  paali'ti"         k)   die   Reichnisse  der 
Stadtgemciiide  bei    der  Schwertleite  eines 
Sohnes  oder  Vermihlung   einer  Tochter  im 
er&flichen  Hause  .  wofür  Wasser  -  und  Wei- 
degerechtigkeiten  zugestunden  werden;  1)  die 
Befu;^iii.s.s  desjenigen,  welcher  durch  Aufent- 
halt von  einem  Jahre  und  sechs  Wochen  „die 
borgrecht"  in   Cranenburg  gewonnen  hat, 
abmun  „onbelet  to  blyven  off  to  varen  myt 
sjme    gnyde":    m)   den  altgebräuchlichen 
Hofatätte-Zins;  endlich  n)  die  Richter-  und 


2)  Im  clever  Priv.  v.  1242  (1348)  steht: 
^lDltllnMll^  waa  vleUdcht  in :  Orldhuaen  «i  ver- 
bessern ist. 

3)  So  habe  leb  den  oiMibar  eomiDpivt«! 

Text  bei  T  („hebben  ici/  gelncfl  .  .  .  In  Op 
seif«  coät  fte-^s  lakrn  offs  Rycks  binnen  onaepaap 
len']  im  Hinblicke  auf  das  clever  Priv.  v.fUl 
C1348j  eaaendiren  au  müssea  geglaubt. 


Schöffenwahl  —  „item  anllen  wy  eenen  rieh- 
ter  aetten  tot  Aren  nuttigheit  onser  stadt 
Toiraohreven,  ind  sy  sullen  dem  mytsolu-pen 
kiesen  de  sua  voluntate.^'  Teschenmacäer  i.  e. 
Nr.  XXIV  p.  16,  17  (uncorrect). 

Ea  war  seit  Tesehenmocher  (1.  o.  p. 
149)  eine  allgemein  verbreitete  Ansicht  * 
welcher  selbst  jetzt  noch  hie  and  da  das 
Wort  geredet  wird  dass  KOnig  Rudolph  I. 
im  J  1290  (Jul.  5)  Cranenburg  als  Beigabe 
zu  Üuiaboig  an  Graf  Dietrich  VII.  (f  ia05j 
von  Cleve,  nnd  iwar  ,,loeo  dotie",  da  sieb 
Letzterer  mit  einer  Nichte  des  Königs  vcr- 
m&lilte,  fllr  2ÜUU  Mk.  Silbers  verpf^det  habe, 
woraus  man  dantf  weiter  folgerte,  dass  mit- 
hin Cranenlnirir  vnr  der  Mitte  flcs  .lahres 
1290  eine  Reichsstadt  gewesen  sein  mUsae. 
Allein  naeh  ffuffo  [Hediatia.  8.  184] ,  wel- 
cher sieb  biefQr  auf  h^ider!  nicht  nfther  bfr 
zeichnete  „archivaliache  J^otizeu^'  Laoootblei's 
beruft,  ist  diese  Annahme  eine  irrige.  Und 
CS  würde  ihr,  genau  betrachtet,  selbst  schon 
die  vorstehende  Urk.  nr.  I  entgegengehalten 
werden  können.  Denn  naeh  derselben  rflh- 
ren  diejenigen  Freiheiten  Cranenburi^'s,  \^  cl 
ehe  den  städtischen  Charakter  eines  Ortes 
znnftehst  auszuprägen  und  daher  aueb  su  be- 
gründen pflegen,  sämmtlich  von  den  „voir- 
vaderen  en  aideren''  des  Grafen  Diet- 
rich Till.  her.  Mass  man  nun  unfehlbar  b^ 
ersterem Ausdrucke  doch  wenigstens  an  den 
Grossvater  des  Privileg- Verleihers  deniien, 
so  datirt  sich  die  erste  GewOhrang  slAdti- 
scher  Freiheiten  an  Cranenburg  ,  oder  ,  wa« 
wohl  damit  hier  gleichbedeutend  ist,  die  Er- 
hebung des  Ortes  zur  Stadt,  auf  Graf  Diet- 
rich VI.,  welcher  zwischen  Anfang  Aprils 
1274  und  Ende  Mais  1275  starb,  zurück.  Ea 
muss  also  Cranenburg  bereits  vor  dem  J. 
1274t  jedenftlla  vor  1290  im  clevischen  Be- 
sitze gewesen  sein.  Der  Miturheber  dea  in 
Frage  .stehenden  Rechtsbriefes  Dietrich 
van  Hörne,  der  eigentliche  Stadtherr  von 
Cranenburg  —  da  seine  Familie  lAud  und 
Stadt  im  pfandweisen  Lehensbesitze  hatte 
(Laeomhlei,  UBaob  Bd.  III  Nr.  458  8.  370), 
bis  nach  längerem  Zerwürfnisse  derselben 
mit  demCleve'schen  Hause  ein  Schiedspruch 
der  Herzogin  Johanna  von  Luxemburg  v.  6. 
Dez.  1370  die  Zurückgabe  von  „bourch  stad 
ende  land  van  Cranebourch  mit  alle  hoirre 
toebehoiren  mit  rada  ende  mit  onrade^^  an 
Graf  Adolf  von  Cleve  gegen  Zahlung  einer 
Summe  voo  37000  Goldschilden  den  Herren 
^vaa  Peieweia'*  rar  Pflieht  maofate  (£mom- 


4)  adiO^hmaiuei ,  Repertor.  das  Ttseh.  Staats- 

und  Lehenrechts  I,  625. 

5)  Ldamann^  Wegweiter  8.  177. 
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Crftnenburg,  Crefeld. 


biet  >.  a.  0.  Nr.  706  8.  604,  5)  —  war  der 
Suhn  Gerhard 's  von  Home  ODO  Perwis  [aus 
dem  alt-edicn  ,  eine  brabantische  Nebenlinie 
bildenden  Gesehlechte  der  domini  de  Per- 
weys 8.  Perves]  •)  und  der  Gräßn  Irmgard 
oder  Elisabeth  von  Cleve ,  einer  Tochter 
Dietrichs  VII.  und  der  Uabsbuigerin  Mai^g»- 
retha  von  Kjburg. 

Uebrigens  stellt  sich  der  Inlttlt  der  Urk. 
nr.  1  bis  auf  wenijje  kaum  nennenswerthe 
Abweifhungeii  filrf  durchaus  überein- 
stimmend mit  dem  Freiheitsbriefe 
Dietrichs  V.  für  die  Stadl  Cleve  v. 
124-2  [8.  oben  8.  495  nr.  1,  2]  dar.  Es  er- 
gibt sich  hieraus  die  Vermulhung ,  dass  be- 
leits  die  erste  Stadtrechts-Verleihung  { sei  es 
nun  Dietrichs  VII.  oder  schon  seines  Vaters 
nnd  Vorgängers  Dietrich's  VI.)  an  Chanen- 
bürg  lediglich  in  einer  Uebertragunp  des 
clevischen  Privilegs  auf  die  neue  Nach- 
barstadt bestanden  habe ,  dieser  &lte*te  la- 
teinische Rechtsbrief  Cranenbttig's  ab<Ear  ver- 
loren gegangen  sei. 
2  1843,  Febr.  3.  Ritter  Dietrich  van 
Hörne,  Herr  von  Cranenburg,  bestätiget  auf 
der  Stadt  Begehren  und  in  Vereinbarung  mit 
denelben  die  fiBr  die  „geerffden**  und  „hae- 
vener"  der  um  Cranenburg  gelegenen  deich- 
pflichtigeo  Grundstücke  von  den  früheren 
Grafen  Ton  Cleve  gegebenen  Sateungen  aber 
die  Wahl  der  jilhrlich  zu  kiesenden  sieben 
„heymraeden^^  und  die  Aufstellung  eines 
„dyckgreren**  doreh  die  Stadtherrsehaft 
über  die  Eide  ,  Befugnisse  und  Obliegenhei- 
ten, insbesondere  die  Scbauuneen  („schawe 
op  den  dToken**)  beider  Thefle,  Uber  die 
Bussen  (,, kören")  und  Strafen  bei  Deichver- 
gehen,  namentlich  wenn  jemand  „buh  len  des 
dyckgreve  off  des  heymraets  orion  die  dyken 
ontwee  groiff  off  thobreke"  und  iinderc  in 
das  Deichwesen  einschlägige  Funkte,  worauf 
am  Sebluese  Richter,  Bürgermeister,  SehOffen, 
Rath ,  gemeine  Stadt  und  die  ,.gcerffden'' 
von  Cranenburg  unter  Anh&ngung  des  ge- 
meinen Stadt-  und  gemeinen  Senftffen-Siegels 
geloben,  ,,al!e  de  versproecken  voorwaerden 
mit  oeren  lieven  beeren  .  .  .  vastvnd  stede 
tho  halden.**  Tetckamaeher  1.  e.  Nr.  XXV 
p.  17-19. 

UU  (?)  Herzog  Adolph  I.  von  Cleve 
gestattet  dem  Bathe  aemer  StadlOnuieDbuig 


6)  J.  neker.  Vom  RdehsfBrstenstande  1,  24a 

7)  üeber  den  Dykgraven  und  die  viel  frflher 
begegnenden  Heemraders  nnd  Heemrmadschappen 

(llöö  „conjurati  quoa  laitucrat  vocant")  fimlet 
man  gute  rechtehistohechc  Notizen  bei  D.  W.  Mb- 
beJink,  Handvesten  eo  oorkonden  betrekk.  de 
refftageMbledenia  vao  denZwUndrechtschenwaanL 
Lddea  186a  4«.,  Inleid.  U.  VUl— Xfl. 


die  Erhebung  einer  Bier-Aoeiee.   (B.)  Te- 

schenmacher  1.  c.  p.  179. 

1481t  Api*-  Herzog  Johann  I.  von  4 
Cleve  „conflrmert,  vestet  ind  stediget"  den 
„porteren"^  •)  seiner  Stadt  Cranenburg  „alle 
viyheyden ,  reeliten,  ald,'  m  wi.cnie  ind  her- 
komen.  die  syne  voralderen  ind  voirvaderen 
oen  hier  voirniaels  gegeven  hebben,  ind  die 
sy  her  toe  gebracht  hebben  van  greva  Die- 
derik  tyden,  die  syn  besohreven  en  besegelt 
oiT  onbcBchreven  ind  onbesegelt^^,  indem  er 
Sttgleioh  „in  gueden  trowen  ind  mit  opge- 
rechten  vingeren  ind  mit  gestaiffden  eyde 
lyfflick  aver  den  heyligen  geswaeren"  für 
•ieh  und  seine  Erben  versichert  und  gelobt, 
,,oen  die  voirschreven  vryhevden,  reehten, 
gevvoente  ind  herkomen  allemuil  ind  een 
yegelyck  sunderlingh  vast,  stede  ind  onver- 
breokelick  te  halden  ten  ewigen  dage  toe." 
Teschenmacher  1.  c.  Nr.  XXVI  p.  19,  20. 


Orsfeld.  CCXV. 

iptwmm ,  UeiaprvTüu.) 

F.  W.  Hamtmrsirin ,  Kurze  Geschichte 
der  Stadt  Crefeld  und  ibrea  Bezirkes.  Nene 
Aufl.  durch  E.  von  Hammerstein,  das.  1844. 
8**.  A.  Hein ,  Beiträge  zur  Geschichte  der 
Stadt  Crefeld  und  ihrer  ehemaligen  Beeitser, 
der  Grafen  und  Herren  von  Moers  bi"  zum 
J.  1600  (Progr.j,  Crefeld  1844.  4».  Herrn. 
A'ewsen^  Die  Stadt  und  Herrlidilteit  Crefeld, 
historisch  topographisch  dargestellt.  Hefte  l 
-5  (unvollendet),  das.  1859-64.  8".  Vgl. 
auch  H.  8.  ».  Alpat^  Oeaoh.  dee  ftinkisolien 
Rheinufers  (Cöln  1802.  8*.)  Bd.  II  8. 518— 
44,  bes.  528  flg. 

Die  kirchlichen  und  auf  die  äussere 
Stadtgesehiehte  bezügbchen  Doeumente  theilt 
k'eussen  a.  a.  O.  ., Anhang"  S  I — LXII  mit; 
die  eigentlichen  Reehtsbriefe  Crefeld's  dage- 
gen haben  Lacomhlct  und  nach  den  Traus- 
sumten  v.  I'iTO  und  l.')7.j.  jedoi-h  auch  mit 
Vergleichung  der  Uriginalien,  in  einem  Fest- 
programme A.  Rein:  „Urkunde  Hermanns 
Grafen  von  Neuennr  und  Moers  über  die 
Markt-  und  Stadtrechte  von  Cn-feld  mit  den 
Verleihungs  -  und  Ueslutigungsurkunden  der 
Kaiser  Kari  IV.  und  Maxunilian  II.  aus  dea 


8)  Port,  poirto  Stadt;  ghemene  port 
Stadlgemeinde ;  pnortrecht,  vrihedc  der 
p  o  i  r  t  e  ,  Stadtrecht,  Stadtfreiheit;  p  o  0  r  t  e  r, 
poerter,  poirter  Bürger.  Vgl.  Moordetrier^ 
Nederdoitsche  Kegtsoudhedcn  bl.  138,  39 ;  Beucker- 
Aaäreae,  De  orig.  Juris  mnnicip.  FHslci  (1840) 
p.  872,  73,  74  i  416,  43-46. 
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J.  l.^ni,  1373,  1570  und  r)75 ,  mit  der 
Deutschen  Uebereetzung  der  Lateinischen  Ur- 
kanden**,  Cref.  1852.  4".  herausgegeben. 

\  ISßl  .  Apr.  14.  Kaiser  Karl  IV.  ge- 
stattet auf  Verwendung  £r/.bi»choi  \Yilhelm'8 
von  Cftln  dem Gtafen  Dietrich  (IV.)  von 
Moers,  in  seinem  Orte  Cref»  Id  cintTi  .Inhr 
markt  und  Wochenmärkte  iuozuricbien  — 
„ot  in  vi  II»  SM  CrduTeUi)  diela  Co1o> 
nien.«iR  dyocesis  aiinales  nundinas  necnon 
forum  septinianaie  ,  sine  tarnen  concursu  et 
prejudido  eircnmjMentiiiin  eivitetnn  et  eliain 
opidnnim,  .  .  ponere  et  indicere  possit  nc 
etiam  instaurare,  perpetuis  teuiporibus  dura- 
ton**  — ,  dabei  noeh  besonders  bestimniend: 
„ut  htijusmodi  annalen  nundine  ac  septima- 
oale  forum  more  aliaruro  villarum  illius  pro- 
▼ineie  ab  omnibos,  qni  e«  visitare  Tolnerint, 
libere  visitentur,  omnesijnf,  qui  villain  i|'sam 
ex  eauais  premissis  accessehnt,  tarn  acce- 
dendo  et  stando  quam  reoedendo  nniversis 
libertatibus  .  juribus  et  indultis  fruantur  et 
gaudeant,  quibos  alie  vilie  in  concessis  sibi 
ab  imperio  nundinis  ac  foris  septimanallbus 
perfruuntur  de  gratia,  jure,  consuetudine  vel 
Btatato."  Rein ,  Urk.  8.  3 ,  4  ;  Lacomblet^ 
ÜB.  Bd.  III  Nr.  613  8.515,  16.  Vgl.  VL.Alt- 
gekf  Gesch.  der  Grafen  und  Herren  von 
Moers  (1845)  8.  18;  J^etusen  a.a.O.  8.237 
—39  m.  8.  222. 

2  Itra.  OeL  1.  Derselbe  gewKhrt  dem 
Grafen  Friedrich  III.  von  Moers  die 
Befugnis«,  seinen  Ort  Crefeld  in  eine  be- 
festigte Stadt  mit  mehrti^igem  Woehen- 
markte  umzuwandeln,  wobei  zugleich  deren 
Bewohnern  die  Ausabang  alier  sonst  bei 
grossen  irad  kleineren  Btftdten  im  Reidie 
hevkAmmlichen  Freiheiten  und  Gerechtigkei- 
ten, wie  a.  B.  in  Ansehung  der  bttigerlichen 
and  peinKohen  QknriditsbaiAeit,  sogestanden, 
der  Besuch  des  stadtisfhen  Markts,  inson- 
derheit Viehmarkts  Jedermann  freigegeben, 
endlich  dem  Chrafen  und  der  BOrgersefaaft 
erlaubt  wird  ,  von  allen  die  Stadt  passiren- 
den  Last-,  Zug-  und  zum  Verkatife  bestimm- 
ten Pferden  Behufs  baulicher  Besserung  und 
Befestigung  Crefeld's  einen  Durchgungszoll 
XQ  erheben.  Jede  Verlettung  und  Uinder- 
nag  vorstehender  Rechte  nnd  Freiheiten  wird 
mit  einer  zur  H&lfle  dem  kaiserlichen  Fis- 
MS  und  halb  dem  Beschädigten  zufallenden 
Geldstrafe  von  1000  Mark  Goldes  bedroht. 


1)  üebcr  den  Hamen  „Creinvelt,  Creyvelt,  Crei- 
Mti  Crevelt"  eCe.  ead  dessen  verschiedene  Dsal> 

nngen  s.  Keusien  a.  n.  0  .S.  43 — 49 

2)  Ich  folge  hier  AUgelt  a.a.O.  S.  20,  22;  nach 
Keuuem  a.  a.  O.  S.  388  —  36  ist  sa  FHedrIch  U. 
geweswi. 


„Karoliis  qnartus,  divina  favente  cl^ 
mencia  Komauurum  Imperator  Semper  augu- 
sttts  et  Boemie  res,  notum  fadmos  tenore 
presentium,  qiidd  oonsideralis  gratis  fideli- 
bus  obsequiis  spectabilis  Fridrici  comitis  de 
Murse,  nostri  el  imperii  saeri  fldeHs  dUeeti, 
quibus  maje.itati  nostre  a  retroactis  tempo- 
ribus  complacere  curavit  et  complacere  po- 
tent nberitts  in  fetnris,  sibi  el  heredibos  suis 
auctoritate  cesan-a  et  de  certa  noatra  .scien- 
tia  graciosius  iudulgemus  et  tenore  presen- 
tinm  damus  plenariam  et  omnimodam  poto> 
statem,  ut  villam  suam  Creyvelt  infra  opida 
diota  Lj'nne  et  Kempen  in  opiduoi  fo- 
rense  sive  manitum  erigere  ipsumque, 
pront  conunodiu.«!  sibi  expediri'  videbitur,  fos- 
satis ,  muri« ,  turribua,  portis,  propugnaculis, 
▼alKmis  et  aliis  munimentis  Juxta  eorum  to- 
lunfutis  hiMieplacitum  munire  et  ßrmare,  neo- 
uou  ibidem  diem  forensem  septimanis  singu- 
Iis  in  die  dominieo  ab  ooeasu  solis  diei  sab- 
bati  usque  ad  ortum  soHs  ferie  eecunde  in- 
stituere  et  oelebrari  £ftcere  valeant  atque  pos- 
sint.  Deeementes  auetoritate  eesarea  pre- 
fata,  quod  8upradictum  opidum  Creyvelt  et 
qjus  inooie  omnibtis  juribus,  oonsuetudinibus, 
emunitatibus,  graciia,  emolumentis,  libertati- 
bus, commodis,  honoribus ,  jurisdictionibus, 
bailiis  ' )  ,  judiciis ,  cjppo  ,  patibulo  sive 
forca  ^)  et  aliis  penis,  que  jure  statttto  Tel 
consuetudine  solilc  *)  sunt  pro  reatibus  et 
maleficiis  irrogari,  et  generaliter  singulis  oon- 
ditionibus,  quibus  civitates  et  opida  saeri 
imperii  de  jure  seu  approbata  consuetudine 
frui  et  potiri  consueverant  et  solent,  quibus 
etiam  appropriatis  vocabulis  desigoari  vale- 
ant,  sine  dimioutione  qualibet  potiatur; 
quodque  omnibus  hominibus  ,  nobiUbus,  mi- 
htibus ,  clientibus  ,  civibus  ,  scultetis,  meroa- 
toiibus,  rustiois  et  aliis ,  cujuscumque  Status 
seu  conditionis  existant,  liceat  prefatum  opi- 
dum ad  usus  emptionis  et  veoditionis  qua* 
mmlibet  renun,  animalium,  peondum  et  alin- 
rum,  cujuscumque  ponderis  numeri  et  men- 
eure,  cujuscumque  etiam  generis  existent, 
ah^tjue  omni  impediinento  pro  ipsorum  men- 
tium  beneplacito  visitare.  Ceterum  de  ube- 
riuri  nostra  gratia  diclo  comiii  necnon  civi- 
bus et  incolis  opldi  de  CSrejvelt  prefati  gra- 
tiosius  indulgemus,  ut  pro  melioratione  et 
fortificalione  ejusdem  opidt  de  quoUbet  equo 
meroatomm  seu  veotorum  mereimonia  dn> 
cente  seu  trahente  et  etiam  exonerato  ve- 
nali  per  opidum  ipsum  sursum  vel  deorsum 


8)  Asmtsr,  AmtsstdlsB. 
4)  Steck,  Geningniss.    VgL  rsAsr,  Dtseh. 
RGesch.  I,  355 ;  II.  434. 

5}  J.  Grimm,  KAIterth  S.  683  Note  *). 
6j  In  den  TranMumten:  soUta. 
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transeunte  unuin  grosflum  Turonensem  anti- 
quoin  exigere  et  (evare  valeant  atque  pos- 
dnt,  non  obttantibiis  ^)  quibuscumqoe  con- 
•netudinibus ,  usibas  ,  observancÜR  ,  statutis 
nunicipalibus ,  sive  oommunibus  et  editie 
pubKob  tive  privatit,  quibm  omnibiu,  rab 
qoacumque  Terbomm  forma  cdita  seu  edite, 
expressa  seu  expresse  conaistunt,  etianiai  de 
hiii  jara  Tel  «sonmietudine  deberet  in  pre«en> 
tibua  fieri  mentio  specialis,  si  et  in  quantum 
dooationi  sivc  largitioni  presentis  nostre  gra- 
tie  refragantar,  «zpreaae  et  de  oerta  fleientia 
derogamus.  Inhibenfes  districte  miivcrpi«  et 
siDgulia  phocipibufl  ecciesiadticis  et  seculari- 
bnif  eomitibBt  ,  baroniboa,  minialerialibiM, 
militilnis,  clientibus,  vicnriis,  advocatin,  ofR- 
ciaiibus,  civitatum  opidoruoi  et  locorumcoD- 
•aKboB,  Mabini« ,  nnireraitatibas  et  eeteris 
nostris  et  imperii  sacri  fidolibus,  prc?entibu8 
et  füturia,  ne  adveraua  preaentis  nostre  im- 
peratorie  largitioni«  indnltnm  qaavia  temeii- 
tala  iive  qnoviB  ingenio  aut  coloro  diotofl 
aomitemt  heredes  ipsiue  aut  opidanos  pre- 
ftiti  opidi  de  CrevTelt  impediant  aut  ainaot 
vel  facittnt  pcT  (jueinpiam  qiiomodolibet  im- 
pedire,  sub  pena  mille  maroarum  auri,  quas 
ab  eo,  qui  eontrafeeerit ,  totiea  quoties  oon- 
trafactum  fuerit .  irremissibiliter  exigi  volu- 
mua  et  earum  medietatem  imperiali  noatro 
llaeo,  residuam  rero  partem  injuriam  paaao- 
rum  uBibuB  applioari.  Presentium  sub  impe- 
rialia  majestatis  nostre  sigillo  testimonio  lit- 
teraruni.  Datum  Präge,  anno  domini  miUe* 
simo  treoenteaimo  septuageaimo  tertio,  in- 
dictione  undecima ,  kal.  oclobris ,  regnomm 
nostrorum  anno  XXVItl,  imperii  vero  xviin." 
Rein^  Urk.  S.  5.  6 ;  LacombM  a.  a.  0.  Nr. 
746  8.  641,  42.  Vai  v  Alpen  a.  a.  O.  8, 
530;  Keussen  a.  a.  O,  8.  241,  42. 
3  1S7S,  Oct.  30.  Derselbe  verleiht  auf 
Oraf  Friedrich's  von  Moers  inständiges  Bitten 
dem  „opidum  Creyvelt"  zwei  Jahrmärkte 
von  je  siebentägiger  Dauer,  wovon  der  eine 
am  St.  Blasius- Tage,  der  andere  ntn  Feste 
der  heiligen  Vitus  und  Modestus  etatllinden 
•oll,  nnter  Zusicherung  freien  Geleita  und 
der  sonst  ablieben  Jahrmarkt*freiheiten,  so- 
wie mit  Einfügung  der  besonderen  Bestimm - 
■Bg:  „at  peromne  tempna,  quommdinaa  ip- 
sas  obsen-ari  dccrevimus,  \\\  prefertur  ,  nul- 
lua  mercator  nuliaque  persona,~cujuacumque 
Hatn  dignflaliaaateoiidleionlaexiatat,  alinn 
mercalorem  aliamve  personam .  qiiecumqne 
ait  illa,...  super  quocumque  debito  vel  quo- 
«ttOMiae  oontraotu  arrealare  vel  impetere  poa- 
sit  aut  etiam  judioialiter  convenire  vel  exlraju- 
diciaUter  oooupare ,  nisi  debitum  ipaum  in 
dioto  opido  inter  ipaaa  nmidioat  piobetar 


7)  laa  Origlaala:  obataat«. 


fiii«pe  c(tiitractum."  Ä««,  Urk.  8.  6  —  8; 
Lucomhict  a.  a.  0.  Nr.  749  8.  C44.  Vgl. 
Keussen  a.  a.  O.  8.  242,  43. 

Crefeld,  zuerst  im  XII.  .Ihdt.  urkundlich 

genannt ,  und  vermuthiich  iu  den  frühesten 
eiten  cölniBoheB  Stiftagut,  aber  etwa  um 
1226  auf  dem  Woge  erzbisehöflicher  Helehn- 
ung  sammt  dem  nächstliegenden  Gelände 
in  den  Besitz  der  zugleiofa  mit  der  grififohea 
Gewalt  darüber  bekleideten  Herrn  von 
Moers  gelangt,  wird  in  der  Urk.  nr.  2  zum 
„opidum  forenae  aive  munitum**  ee- 
fördert,  worunter  AUfjell  a.  a.  0.  8.  22  bloa 
eine  Umwandlung  in  einen  betestigten  „Marlct- 
flecken** ,  Befn ,  LaemMet  und  Keussen  hin- 
gegen die  wirkliche  Erhebung  zur  ,,8tndt" 
veratanden  wiaaen  wollen.  Allerdinga  ist 
nnn  der  Begriff  von  „oppidnm**  ein  duroh- 
niis  pchwnnlunder und  in  der  alleg.  Urk. 
überdies  unverkennbar  in  einen  Gcgenaata 
an  „civitaa**  geatelit,  wenn  aneh  vrieder  aa> 
dererseit.s  daselbst  der  Ausdruck  „cive.''"  ein- 
mal als  Bezeichnung  der  bevorzugten  Etn- 
wobnersohafk  Grefelfra  fgegenOber  den  flbri- 
gen  ,,inoolae**)  begegnet.  Allein  erwägt 
man ,  daa«  a)  durch  da«  Privileg  nr.  2  un- 
fehlbar der  €^  in  dne  nene,  höh  ere  Phase 
seiner  Entwicklung  gebracht  werden  sollte, 
die  Bedeutung  eines  bloaen  MarktfleolLena 
demselben  aber  faotisoh  schon  durdh  die  Urk. 
nr.  1  verliehen  war;  dass  b)  der  Rechtabrief 
nr.  2  entschieden  das  grössere  Gewicht  und 
den  Nachdruck  auf  das  darin  dem  Grafen 
Friedriob  gewährte  Ununttiierungs-  und  Bo> 
featigungsrecht  legt,  diu  Errichtung  von 
Hauern,  Thürmen,  Thoren  u.  s.  f.  aber,  wenn 
sie  auch  hie  und  da  bei  blosen  Mirkten  aioh 
flndet .  dueh  in  der  Kegel  als  das  auszeich- 
nende Merkmal  der  Städte  betrachtet  wer- 
den muss  *);  dass  c)  die  dem  Orte  Cro- 
feld  in  der  Urk.  nr.  2  nach  dem  Muster  der 
übrigen  „civitates  et  opida  saori  imperii''  zu. 
gcstuiidenen  Freiheilen  and  Rechte  den  Kreia 
der  einem  Markttieeken  gewöhnlich  zukom- 
menden doch  beiweiteu  überbieten;  daaa 
ferner  d)  in  XV.  Jhdt.  Crefeld  sich  nach 
Bezeichnung  und  Einrichtung  allenthalben 
ul»  ätadt  zu  erkennen  gibt,  ohne  daäa  nach 
1373  ein  nettes,  diesen  Portsohrilt  vM-uraap 
chendes  Privileg  oder  sonstiges  politisches 
Erei^niss  urkundlich  erweisbar  wäre;  das« 
endlich  e)  der  Ausdruck  „oppidun**  in  der 
Reeht.ssjirache  des  nachbarlichen  We.stfaleira 
und  zwar  in  völlig  gleichzeitigen  Documen« 
tön  ganz  allgemein  bei  Orlea ,  wolohe  on- 
awaifelhaft  bereits  als  StAdte  «teriuuiat  wa^ 


8)  Vgl.  Zöpß,  Allcrth.  ra,  6ft. 

9)  Ampi»,  ätadtrecht«  I,  16»  17. 
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rcD,    wie  Attendorn  1372,  1374,  Menden 

1372,  Olpe  1373,  Rüden  1372,  1377,  Soest 

1373,  Werl  13ri,  gebraucht  ist :  so  dürfte 
es  fest  sur  Oewissheit  werden,  dass  die  Ab- 
sicht des  Kaisers  bei  Ausstellung  der  Urk. 
nr.  2  darauf  gerichtet  gewesen  sei ,  den  be- 
reits mit  Marktgerechtigkeiten  bekleideten 
Ort  CrefeUi  auch  in  die  Reibe  der  8t&dte 
■ufgenuinnien  zu  sehen. 

4  1484,  Oct  1.  Graf  Vincenz  von 
Moers  vcrpfttndet  die  Stadt  und  Herrlich- 
keit Crefcld  (neb.«<t  dem  Schlosse  Krakau) 
an  seinen  Eidam,  den  Grafen  Oswald  von 
dem  Berge,  wobei  Lelztcrer  und  dessen 
Brben  die  Verpflichtung  übernehmen :  „in  der 
▼UrtCreven  Stadt,  landt  ind  herlicheit  scheffen 
ordell  ind  landtrecht  weder&eren  zo  laissen 
ind  die  burgher  ind  ondersaessen  daselfs  zo 
verdedingen  ,  bescbermen  vnd  verantworden 
na  alle  yre  macht**  Keuum  a.  0.  Anh. 
a  XLIl-LI  "j. 

5  1489.  Graf  V  i  j)  c  e  n  z  v  o  n  M  o  e  r  s 
trftgt  Land  und  Stadt  Crefeld  —  dem  vor- 
envftbnten  Pfandnexus  [nr.  4]  unbeschadet 
—  dem  Erzhischofe  Johann  II.  von  Trier 
EU  Leben  auf ,  um  durch  denselben  sofort 
wieder  damit  belehnt  zu  werden.  iR. )  Cörz, 
Begeiten  der  EB.  von  Trier  8.  270.  Vgl. 
iCewten  a.  a.  O.  S.  259. 

Bis  zum  Ausgange  des  XV.  Jhdls.  ver- 
blieb Crefeld  ,  da  einzelne  von  Cleve  darauf 
erhobene  Rechtsansprüche  am  Mangel  aller 
Beweise  scheiterten,  unter  der  Herrschaft  des 
MArsMieo  Grafenhauses  Dieses  Ver- 

hältniss  änderte  sich  jedoch  durch  den  Ver- 
pftoduDgsact  vom  J.  1484  ( nr.  4 ) ,  dessen 
Wirkungen  bis  sum  Soblnsse  des  Mittelalters 
uni;*  [indort  fortwährten,  da  Oswald  von  dem 
Berge,  nachdem  er  1498  in  die  Reichsaobt 
and  dabei  nanendieii  aaeb  sdnes  Pfcnd-Ti- 
tels  auf  Crefeld  und  Krakau  verlustig  erklärt 
worden  gegen  den  Vollzug  des  kaiser- 
Udien  Ibchtspruches  an  Karl  ron  Egmont 
einen  Schützer  geftinden  balle.  Vgl  Kiu$sen 
a.  a.  0.  8.  276. 


1(0  5Wlsr»,  UBnch  II,  BM,  e02,  7,  11 ,  13, 

14,  25. 

11)  Vgl.  auch  die  glcichzeitigo  Urk.,  worin 
Graf  Bernhard  von  Moers  zu  obiger  Verpfandung 
sdnes  Orosavaters  eoosentirt,  b.  Mioutm  a.  a.  0. 
Anh.  S.  LH  flg. 

12)  S.  abrigens  die  Urk.  v.  16.  Jan.  1493  b. 
LacombleJ  a.  a.  O.  Bd.  IV  Nr.  458  S.  568  flg.  — 

'13}  Urkunde  K.  MazimUian't  I.  v.  20  Jul.1498 

äM,  vr.  480  B.  eoa 


(WSrtteaterSi)  • 

O.  F.  H.  Schönhuthy  Creglingen  und  seine 
Umgebungen ,  CSironik  und  BesdireibunKf 
Mergenth.  1846.  12".  Hier  werden  naeb« 
stehende  noch  ungedruckte  Privilegien  er- 
wftbnt: 

1346.  Künig  Karl  IV.  ertheilt  dem  Orte  1 
Creglingen  gleittie  8tadt-  und  Marktgereeh- 
tigkeiten ,  wie  die  Stadt  Rotesburg  (an  der 
Tauber)  hat,  sowie  die  Befugniss,  Stook  und 
Qalgen  aufzurichten.  (K.)  S.  5. 

1418.  Königs igism und  gibt  der  Stadt  2 
Creglingen,  aus  besonderer  Gunst  gegen  die 
Besitzerin  derselben,  Margaretha  von  Braun- 
eck, und  um  der  von  ihren  Voreltern  dem 
Reiche  geleisteten  guten  Dienste  willen,  die 
Erlaubnias,  einen  Woelienmarkt  an  jedem 
Samstage  und  zwei  Jahrmarkte  ,  den  einen 
an  Walburgis  und  den  anderen  an  SiiBOll 
und  Judas,  zu  halten.  (R.)  S.  i\. 

Creglingen  (Cregeliugen,  Cliregelingen), 
zuerst  in  einer  Schenkungs-Urk.  Herzog  Hein- 
rich's  VII.  von  Bayern  für  die  Kirche  zu  Bam- 
berg V.  13.  Nov.  ItJiö  als  „predium  in  pago 
Tuvergowe  in  Comitatu  Hecelonis  comitis'* 
erwähnt'),  später  nach  mehrmaligem  Wech- 
sel der  Herrschaft  derBraunecker  Linie 
des  Hohen  lohe 'sehen  Geschlechtes') 
zugehörig,  gelangte  nach  dem  Aussterben 
derselben  im  Maoosstamme  mit  Konrad  II. 
(1391)  durch  einen  Vertrag  seines  Tochter- 
mannes, des  Burggrafen  Michael  zu  Magde- 
burg, mit  dem  Burggrafen  Albreoht  (Achil- 
les) von  Nürnberg  v.  21.  Des.  1448  in  den 
dauernden  Besitz  des  Brandenburgischen  Für- 
stenhauses. Vgl.  ScMnhtUh  a.  a.  0.  S.  7 
— il. 

Oxamn.  OGXVIL 

(i'rcaMen,  MMatawk.) 

Riedel,  Cod.  dipl.  Brandenburg.  Hptthl.I. 
Bd.  Vll  8.  185-201  [Geschichte],  201-39 
[Urkundenbuch].  Vgl.  auch  Biehl  u.  Scheu, 
Berlin  und  die  Mark  Brandenburg  S.  181, 
82;  £.  Fidicin^  Die  Territorien  der  Mark 
Brandenburg  Bd.  III  Hr.  I  ^HareQaad** 
8.  XV. 

1296  Mai  8.  Die  Markgrafen  Otto  1 
IV.,  Konrad  L,  Hei  nr  loh  ID.  md  Jo- 


11  Wirlemb.  ÜB  I.  263. 

2)  V.  Stälin^  Wirtemb.  Gesch.  U,  Ö44  flg. 

l)Lb  irrlhflialteb:  im 


uigiii^LQ  by  Google 


Cremmen,  Crempe, 


hann  V.  von  Brandenburg  bestätigen 
den  Bürgern  von  Cremnicn  den  Moderbuscb 
und  ihre  Ubrigen  Orundbesitzungen  —  wo- 
von durch  den  markgraflichen  Vo^t  Hülm 
und  den  Knappen  Ernst  von  Kaien  eine  für 
alle  Zukunft  aii«bbiderliohe  VemnMung 
(f^dimensio  sive  ordinalio*')  vor^enfinimen 
worden  —  und  erklären  bieraut  weiter: 
'„item  dvitM  CSremmen  et  bargenBe«  habe- 
bunt  8ua  iura  et  forum  civitntis^)  cum  mo 
lendino  nossmolen ,  ut  bactenus  cooaueve- 
niBt;  fibertetee  etfon  «  nobis  et  a  oostriB 
progenitoribus  sibi  prius  datas  rationabiliter 
in  perpetuum  observabunt,  dummodo  nobis 
de  qooKbet  manso  tne  soUdofl  denarioTuro 
Biandenbiirgensium  in  feste  sancti  Martini 
nogulis  annis  miniatrabunt.  Pro  bujusoiodi 
qaidem  Hbertate  ae  donatione  et  omnibus  aliia 
articulis  premissis  prctacti  t/iiruenses  nobia 
dederuot  ceatum  taleata  et  quatuor  taienta 
denarioram  Brandenburgenainm  paratoram." 
Bei  de  Ludenif/,  Rdiq.  MS.  Tom.  IX  p.  öt»') 
Gerketiy  Fmgm.  March.  Tbl.  lU  Kr.  X 
p.  22—24;  Rieda  a.  a.  O.  8.  201,  2  m.  8. 
192. 

2  laii,  Mov,  20.  Markgraf  Ludwig  (der 
Aeltera)  Ton  Brandenburg  ertheilt  den  Rath- 
mannen  und  der  Bfli^erschaft  zu  Creamen 
eine  General-Confinnation  aller  ihrer  ^,com- 
monia  jura ,  Uberlatea ,  proprietates,  posses- 
dones,  donatione«  et  gratie  atque  i^probate 
consuetudines."  de  Ludewig  L  e.  p.  525, 
26;  Riedel  a.  a.  0.  8.  202. 

3  1355,  Febr.  24.  Markgraf  Ludwig 
der  Römer  verleiht  dem  Ritter  Copke 
(Jacob)  von  Bredow  und  seinen  Erben 
„mit  einer  aamenden  band  vnd  rechten  an* 
gefelle'' ,  auf  Gnind  eines  zwischen  jenem 
und  dem  M a rq  u  a  rd  Lu  t er  beo  abgeschlos- 
senen  Kaufvertrags,  „Cremmen  hawsz  vnd 
ptftd"  sammt  dem  Kietze  und  den  dazu  ge- 
hörigen Dörfern  ,  zugleich  die  Bürger  Crem- 
ineD*B  mit  allen  ihren  Abgaben  und  Diensten 
an  die  neue  Stadtherrschafl  verweisend 
—  „auch  sollen  die  borger  zu  Cremmen 
niebt  aattdin,  mitt  unsern  steten  eingcrlei 
schösse,  gebete  oder  pfligt  vns  zu  thutHle, 
wente  sie  sollen  genlzlicheu  der  von  Bre- 
dow bleiben  vnd  ire  «ein."  JHedii  a.  a.  0. 
6.  203,  4. 

Cremmen  ,  aus  einer  uralten  Veste  und 
einem  um  dieselbe  frühe  entstandenen  Wen- 
den-Dorfe im  Ij^wAq  Glin  (Ghelin  IicrvryrLie- 
gaogen ,  befand  sich  bis  in  den  Anfang  des 
ilY.  Jhdt«.  Im  mmUtelbareD  Bedlae  der 


2|  So  verbeMMi  M,  den  Text  der  Itteraa  Ab* 
drfleke:  raa  ai  (et)  romn  dviÜtMMi.** 


brandenburgischen  Faraten.  Ihnen  verdankte 
auch  der  Ort  seine  Erhebung  zur  Stadt,  wo- 
mit zwar  eohon  ▼or  1298  begonnen  worden 

zu  sein  sfheint,  wcirhe  aber  gewiss  erst  in 
diesem  Jahre  und  durch  das  unter  Mr.  1  auf- 
gefilfarte  Privileg  zu  völligem  Absohloaee  ge- 
iaiiL'l  ist.  Oiiss  hiebei  der  in  der  ulleg.  Urk. 
genannte  Vogt  jjGallus^'  —  aub  dem  nach- 
mals grftflieben  Oeedileehte  Ton  Hahn  in 
Mecklenburg^)  —  nicht  blos  als  Vollstrecker 
fremder  Weisungen  thätig  gewesen  sei,  daas 
man  ihn  geradeso  als  den  eigenlliebenOrfln* 
der  der  stadtiHcheri  Einrichtungen  Cromnien's 
ansehen  dürfe,  findet  io  dem  einen  Uahn 
auf  einer  Henne  darstellenden  Wappenbilde 
der  neuen  Stadt<:cmeinde  wenigstens  einige 
Unterstützung.  Um  1324  übergaben  nuu  dio 
Markgrafen  Ludwig  der  Aeltere  und  Ludwig 
der  Römer  ihrem  Beamten  und  Günstlinge, 
dem  baveriachen  Ritter  Marquard  von 
Lauterbaeh  (Lnterbec)  *)  zur  Belohnung 
treuer  Dienste  das  Ländehen  und  die  Stadt 
Cremmen  zu  Lehen.  Dieser  verkaufte  aber 
naeh  wenigen  Decennien  (1355)  Cremmen 
sammt  aller  Zubehörung  an  die  Familie  von 
Bredow  *),  welche  alsbald  die  markgräfli- 
che Belehnung  damit  erwirkte  [nr  3],  und 
aiidi  von  da  an  bis  in  die  Mitte  des  XVll.  Jhdta. 
io  diesem  Feudalbesitze  zu  behaupten  wusste. 
Wenn  hiegegen  Buchhollz^  Versuch  einer 
Oesch.  der  Churmark  Brandenburg  llil.  II 
8.  345,  46,  die  Stadt  Cremmen  seit  dem  J. 
128Ö  [in  welches  er  mit  v.  Ludewig  die  Urk. 
nr.  1  verlegt]  als  v.  Bredo«  sehe»  Lehen 
ansieht,  so  beruht  dieses  offenbar  auf  einem 
Irrthume. 


Grempe.  CCXVin. 

(HolMoin.) 

A.  C.  Luchts  Einzelnes  zur  Geschichte 
Glückstadt's  und  Crempe's,  Glückst.  1847  4<»., 
Nr  III  8.  15  flg.  [Bios  Notizen  Sammlung 
aus  älteren  Autoren.]  Vgl.  auch  de  Weslphalen^ 
Monum.  ined.  rerum  Cimbric.  Tom.  1  col.  11, 
1794,  1842,  1845,  1895,  1924,  1942,  43.  — 
Die  Schrift  von  J.  F.  C.  v.  CoUUz,  „Versuch 
eines  Abrisses   der  VerfiMsong  der  Stadt 


S)  ygl.  DmndM  9Mifm  Btmter  4er  Gegenwert 

T,  306  flg. 

4)  Marquard  Luterpach  (Lutterpechi  begegnet 
in  Urkk  aii.f  den  J.  1339  —  1352  anfänglich  aU 
„advocatus  in  Brandenburg'',  später  als  „mar- 
schalcus'*. 

b)  Vgl.  V.  JLedebur's  Adelslezikon  der  Preose. 
Hoaarelile  I,  101  flg.  UI,  215;  B.  H.  Mmttdtkt, 
Kmms  allgem.  dtseh.  Adels-Lexicon     31  tg. 
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Gtape**,  Kiel  1817.  8°.,  bistot  nur  lelir 
wenige  historische  Andeutungen. 

Die  Rechtsbriefe  Crempes  fiudou  sich 
gesammelt  im  Corpus  Conslituti.  Regio-^o/- 
<a/ir.  ßd  III  ThI.  II:  „Verfassungen  der  Stadi 
Crempe"  Abthl  1  S.  \>::\  flg. 
1  mi,  Mai  30.  Graf  Gerhard  I.  [pl6- 
ner  Linie  oder  von  Itzehue]  zu  Holstein 
▼ereinigt  sich  mit  seinen  ..lioniines  de  opi* 
do  Crempe'^  über  den  PurtgebniMh  OCt 
lühi^chfn  Rerhts  in  Uiren  Gerichten  —  ,,con- 
corduviiiiuä  ,  quod  habebunt  Ju  LakiceM« 
in  Omnibus  judiciis  terminnndam ,  »ieot  hne- 
tenus  habuenint"  -  ;  pestHltet  ihnen  ,  „ut 
cum  navibuH  buis  sal  duucnlibus  libere  poa- 
•inl  ire  ad  aaperiores  parlea  aqne  Sinne  et 
crnere  et  reduoere  annonaro,  prout  ipsis 
utile  fuerit  et  expedieus'' ,  so  la^ge  n&mlich 
aolehea  nicht  Ton  landesfürstlieher  Sdte  ,,ob 
aliquam  causam  ratiuntiiein"  untersagt  wer- 
den würde,  sowie  aucb  gleich  den  „liomines 
de  EStxdio*'  die  freie  Holaverftltirang  auf  be- 
sagtem Stör  -  Flusse  ohne  Hinderung  dtnch 
die  Vogte  j  und  trifft  endlich  unit  den  Crem- 
peneni  dne  Beafimmung  Ober  die  BenOtzung 
des  zwischen  den  DortVm  NiLcenlirnkf  und 
Walna  befiadlichen  Moores  —  „de  palude 
qne  oioer  Tnlgariter  dieiUir'*  — ,  insbesondere 
über  die  Weide  darauf,  sich  liiebei  vorbehal- 
tend, daaa ,  sofern  er  etwa  in  sj^äterer  Zeit 
dne  Umwandlung  jenes  Moores  in  Saatland 
für  gut  befinden  würde,  er  hiezu  gegen  Zahl- 
ung von  tiO  Mk.  bamburger  Münze  an  die 
Leute  ztt  C^mpe  befugt  sein  solle.  Coqt. 
Botstit.  a.  a.  0.  Nr.  1  8.  J75,  76. 

Es  ist  nicht  zu  bezweifeln,  dasa  die  vor- 
stehende Urkunde  in  ihrem  ersten  Haupt- 
punkte nicht  einen  Rechtszustand  in  Crempe 
herbeiführen,  sondern  lediglich  einen  bereits 
existircnden  für  die  Zukunft  aufrecht  erhal- 
ten wollte.  In  welches  Jahr  nun  die  nr 
spningliche  Bewidmvng  Crempe's  mit  dem 
jusLubecenae  zu  setzen  aei,  Iftaat  sich  eben- 
sowenig mehr  mit  diplomatischer  Genauig- 
keit bestimmen,  als  die  Entstehungszeit  des 
Ortes  überhaupt,  dessen  städtische  Entwick- 
lung unfehlbar  mit  der  Verleihung  des  lobi- 
Bchen  Rechts  ihren  Anfang  nahm.  Zwar  bie- 
ten ältere  Historiker,  namentlich  Lamberttis 
Alardus,  die  Nachricht,  da.^s  Graf  Gerhard  I. 
im  J.  r26<)  die  fragliche  RechUsübertragung 
vollzogen  habe,  und  diese  Annahme  scheinen 
selbst  noch  einzelne  neuere  Schriftsteller, 
wie  Falck  y  Handb.  des  Schleswig-Holstein. 
PRs.  Bd.  I  8.  391 ,  zu  theilen.  Allein ,  es 
gebrieht  dafür  an  jedem  sichern  QneUea« 
Zeugnisse.  Uebrigens  verblieb  Crempe  von 
da  an  bis  in  die  neueate  Zeit  ununterbrochen 
im  BealtM  dea  loblaehea  Raohl»  [e.  ir.  ColdUz 
a.  ft.  O.  f .  3a  8.  27],  und  batnohtete  aaeh 


das  ganze  Mittelalter  hindurch  den  Rath  der 
Stadt  Lübeck  aLs  seinen  Oherhof,  wie  das 
Urdel  des  letzteren  für  den  „raedl  tor  Krempe^ 
V.  1492  b.  MicheUen ,  Oberhof,  Samml.  llr. 
224  8.  29'2  am  besten  darzuthun  vermag. 

laOd,  Nov.  29.  Die  Grafen  Johann  IL  2 
und  Gerhard  II.  suHolatein  best&tigen  den 
Bürgern  zu  Crempe  das  löbische  Rerbl  — 
„recognoscimus  ,  quod  nos  dileclis  civibua 
noatria  in  Crempa  ^)  Jas  Uheeeüe  dedimuf, 
quo  libere  frui  debenf  perpetuo,  sicut  ipsis 
a  nostris  progenitoribus  liberaliter  est  oon- 
oesaum,  .  .  .  inhibentea  districte,  ne  qnis  ip- 
Boa  contra  ordinem  et  inodum  dicti  juris  au- 
deat  impetere  et  gravare  quomodoounque.** 
de  H^HtphateH  \.  o.  Tom.  IV  Nr.XXX,9eo1. 
3215;  Corp.  Holsat.  a.  a.  0.  Nr,  II  8.  277. 

ISll.  Graf  G  er  bar  d  IL  von  Holstein  B 
gibt  seiner  Stadt  Crempe  besondere  Prd- 
heilen  in  AnsehuTig  der  Verhaftung  auf  fri- 
scher 'i  hat  ergriffener  Miasethäter:  „com  in 
noatro  opido  palndensi  sdHeet  Orempa  aedi- 
tiones  et  violentie  plurime  et  intolerabiles 
oriuntur,  ita  quod  quidam  vulnerantur,  qni- 
dam  haierfleiantur,  quidam  spoliantur,  quidam 
raptum  et  huju.'tniodi  causas  criminales  et 
violenlias  indifferenter  perpetrantea  crimine 
vero  per|)etratO  ex  fragilitate  jndieü  ,  videli- 
cet  nostroruni  advocatonim  et  consulum  dicti 
opidi,  diacedunt  violenta  manu  sepin»  et  aub* 
sidio  oognatorom  :  unde  dieto  opido  jus  d» 
vile  confirmando  concedimus  unnuentes  ,  ut 
si  quis  oivium  vel  rurenaium  reum  in  dictis 
eriminalibas  oomprehenderit  ledendo  Tai  vul- 
nerando  afllixerit,  in  nos  et  in  nostmoi  Opi- 
dum  jam  dictum  peccaase  hunc  et  in  nallo 
volumus  penitus  deliquisse,  dummodo  no* 
stroa  famulos  et  diotos  oonsulea  adjovet  Sde- 
liter  et  defendat."  Corp.  ffottai.  a.  a.  0.  8. 
277,  78. 

ISSO,  H&ra  3.   Graf  Johann  IL  ron  4 

Holstein  übereignet  eine  seinem  Haupc  n;e- 
hörige  „fuvea^^  (Grube)  dem  Rathe  und  der 
Stadtgemeinde  zu  Crempe.  Corp.  ifoUaL 
a  a.  0.  8.  278. 

1320,  Juii.  ö  Derselbe  confirmirt  den  5 
Crempeueru^j  „jiK  Lttbecesiie  ...  et  omnem 
libertatero  ,  quam  autentids  literis  in  poste- 
rum  demonstrare  poterint  evidenter,  sicuti 
eisdem  a  progenitoribus  [comitis]  est  cojH' 
cessum.^^  de  fVettphalen  1.  c.  nr.  12  eot-9217« 
löi  Corp.  Holsat.  a.  a.  0.  S.  ■278. 

im,  Jan.  ai.  Graf  Johann  UL  von  6 
Holstein  ailtubt  dav  Batba  aad  da«  Bft^ 
gani  Ton  Cienpa,  vm  gtOiaawg  Siahiibaift 


1)  r.  Griospa. 

2)  IT.  «Iv.  ia  Orymba. 
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Cretusen,  Criwllwbii. 


vor  Raub  und  Diebstahl  willen  ihre  Stadt 
auf  jode  mögliche ,  ihnen  zweckmässig  er- 
aeheinende  Weise —  „plancis,  que  in  oommnni 
dieuntur  planken,  cespitibus  ,  lapidihuH,  fos- 
•is  melioribuB  vel  aliis  quibuscunque  modis 
poterint,  prout  ipsis  vldebitur  expedire"  — 
KU  befestigen  ,  und  insbesondere  die  Tliore 
(„exitus  viarum  et  valvaa  dicte  civitatis''; 
naoh  Belieben  an  geeigneten  Orten  aosubrlng- 
en,  jedoch  so ,  dass  er  und  seine  Ämtleute 
und  Vögte  bei  dieser  Befestigungs- Angele- 
genheit mit  ihrer  Meinung  gehört  werden 
mQssten  —  „nobis  et  nostris  officialibus  nee 
BOa  et  advooalis  pro  eo  munimine  requisi- 
tfa.«  Corp.  Holsat.  a.  a.  O.  S.  278,  79. 
7  IMS,  Nov.  7.  Adolph  VUI.  von  Hol- 
stein ertheilt  den  Rathmannen  und  der  Stadt- 
gemeinde zu  Crempe  Über  ihre  von  den 
nOheren  OrafiMi  herrtlhreDden  Handfesten  — 
„Hieras  .  .  .  super  jurisdictione  LDlicrcasi  et 
quibusdam  liberlatibus  coilatab,  nun  cancel- 
lataa)  non  abrasas,  non  abolitas,  nec  in  ali« 
qua  parte  sui  vitiatas^S  nanientlicli  alter  Uber 
die  würtlioh  eingerückten  fünt  Privilegien 
nr.  2  —6,  einen  ainfoasenden  Beatätigungs- 
briat   Corp,  Uobal.  a.  a.  0.  8.  276— äO. 

OGXIX.  GmiMl. 

Job.  Wüly  Crusiae  urbis  Burggraiiatus 
NorictsapramoDtani  antiqni8simaehiatoria,B«- 
ruth  1691.  A^.  Vgl.  aaeh  PL  BlMmpfy  Bayern 

S.  620. 

18B8,  Jan.  4.   Kaiaer  Karl  IV.  gewährt 

dem  B  urggrafen  Fri  od  ri  eh  IV.  zuNürn- 
berg die  Befugniss,  seinen  Urt  Creussen  in 
eine  Stadt  umsuwandeln,  an  befestigen,  und 
daselbst  einen  Wochcnmarkt  einziit'ühren, 
wobei  zugleich  der  neuen  Öladt  alle  in  den 
flbrigen  burggräfliehen  Städten  und  Häritten 
bestehenden  Freiheiten  ,  Rs^clite  uiid  guten 
Gewohnheiten  zugestanden  werden : 

„Wir  Karl  von  gotcs  gnaden  Romiseber 
kayser,  ze  allen  zeiten  merer  des  reiehs  vnd 
kflng  se  bebaim,  bekennen  vnd  tun  kunt 
ofl^liehen  an  dtsem  brief.  das  wir  anee* 
■eben  haben  die  steten  getrewen  dinsC,  die 
dar  edel  Fridericb  burcgrafe  ze  Nü renberg, 
vnaerr  ▼nd  des  heilgett  vetdia  lieber  getrewer, 
mit  meinen  eitern  vnd  freunden  vns  vnd  dem 
beiigen  reich  oft  getrewelichen  getan  hat^ 
▼ad  Ibrbas  tan  wil  vnd  mag  in  knnftigen 
aakMi,  vad  gunncn  vnd  erlauben  im  vnd  sei- 
nen erben  vnd  nachkomen  burcgrafen  zeNü- 
renberg,  daz  sie  vz  irem  dorr  ze  Krausen 
eynen  markt  vnd  stat  machen  vnd  vfrich- 
ten  mOgen  vnd  attllen,  vod  «e  veitena  vad 


bewaren  mit  mauren,  graben,  turnen,  bruk- 
ken  vnd  mit  allen  andern  sacken,  so  sie  best 
mügen  vnd  in  das  gefallet;  vnd  aueh  alle 
Wochen  do  selbenst  ejnen  markt  haben  vnd 
begene,  vf  welchen  tag  in  daz  allerbest  ge- 
veUet.  Vnd  suIlen  aueh  die  obgenaatea 
markt  vnd  8tat  alle  freyheit ,  recht ,  gnade 
vnd  gute  gewonheit  haben  vnd  der  gentzli- 
ohen  gebrauohen  vnd  genizaen ,  die  anderr 
des  obgenanten  burcgrafen  stete  vnd  merkte 
haben  vnd  genizzen  vnd  in  alleweiz  gebrau- 
chen. Mit  vrkunde  dits  briefes,  venigelt  mifc 
vnsem  keyserlichen  insigel,  der  geben  ist  ze 
Präge,  naoh  krietus  geburt  dreuzehenhundert 
jar  vnd  in  dem  acht  vnd  fünflzegesten  jare, 
am  nehltMi  donerstage  vor  dem  obristen 
tage,  vnserr  reiche  in  dem  zwelllen,  des  kay- 
sertbums  in  dem  dritten  jare.**  Monum.  Zol- 
ler. ^  VH  Nr.  OOGLXXXV.  8.  330. 

Die  uralte  BurgCreu.ssen  ('„Crusni,  Cru- 
sin**),  einstens  der  Stammsitz  eines  danach 
rieh  nennenden  edlen  Oeschleebts,  von  wel- 
chem die  Dynasten  von  Schlüsselberg  ihren 
Ursprung  ableiteten,  gelangte  bereits  im  XUl. 
Jhdt.  in  den  Lehensbesitz  des  Zollerisehen 
Hauses.  Urk.  Konig  Kunrad's  IV.  v.  Oct. 
1251  {Monum.  Zoller.  Bd.  U  Nr.  LVIU  8. 
25):  „quod  nos  supplicalionibus  Fr.  [Pride- 
rid  U.]  burcgravii  de  Nurinberc  ejusque 
azoris,  knrissime  iieptis  nostre,  favorabiliter 
inclinati,  tum  ipsis  quam  suis  pueris  procrea- 
tis  ab  eis  vel  amodo  proereandis  Castrum 
nostrum  Grusen  cum  Omnibus  suis  pertinen- 
tiis  in  rectum  feudum  duximus  concedeti- 
dum.'* 

Beaclilenswerth  ist  noch  das  auf  dem 
kgl.  Archive  zu  Bamberg  beiindUcbe  Land- 
buch „vber  das  Ampt  Bayreuth,  Creuissen 
vnd  PnuiciMihirg  «'tc.  aiifgericht  1-199  in  der 
Wochen  nach  kiliauj'*^,  worin  auch  (Bl.  306) 
einige  Nolizen  Ober  das  Ungeld  von  Wein 
und  Bier  und  andere  RLiclinisse  der  Einwoh- 
ner Creussen 's,  sowie  über  die  zur  Stadt  ge- 
hörigen Elaohwatser  u.  a.  m.  begegnen. 


Grimmiteohau.  CCXX. 

(nWgr.  SMhMb} 

Vu^^iuSy  CrianailMhaviae  oeldHitas 

oder  Löbliohkeit  der  Stadt  Crimmitzschao, 
WeiiMiilbla  1704.  4^.  Gttl  Göp/nt,  Aeltere 
und  nenara  Gaaduebte  des  Pleissengrundcs, 
oder  Geiohiohte  «nd  Beschreibung  der  Städte 
Crimmitasehau  und  Werdau  etc.,  Zwickau 
(1795)  8».,  S.  25  —  182.  Chr.  Fr.  Kästner, 
Uhronik  derStadtCrimmitschau,  das.  1853.  8<*. 
£tB  omamitsohauer  Diplonatar  lüatet 


Lviyiu^Oü  Google 


OriauailMtem. 


«71 


Göpferl  a.  a.  O.  J9«Bimliiiig  Ton  UrUt.**  8. 

3ö9— 408. 

1  UU,  JuD.  13.   Markgraf  WilhelmU. 
(der  Rddie)  von  Meissen  verleiht  der 

ihn  um  Verbesserung  ihrer  gemeindUehen 
Zustände  angebenden  Stadt  CrimiDitseliMi 
die  Preihaten  und  Gewohnheiten  der  Stadt 

SrbMÖllu,  die  erstere  ziii^If^ieli  l>ei  solm  iei  i^i'n 
tteobtsentscheidungen  nach  AlteaJiiug  als  Uber- 
hof  verweisend :  ' 

„Wir  Wilhelm  von  Gotts  gnadenn  laudt- 
grave  in  Düringen  vnnd  marggrave  swJUejrs- 
aenn  ete.  bekennen  vnnd  thnn  knndt  olmit- 
licben  mitt  diesem  brive  allen  den,  die  ihn 
•ehenn  oder  herenn  lessenn:  Als  die  stadt 
Orynitaschaw  sw  wdebbilde  ausgesetzt  ist, 
vnnd  mit  solchen  freyheitcnn  vnd  gewohnhei- 
tenn  nicht  besorgett  ist,  als  muglichen  vnnd 
noth  where,  also  seindt  vor  vnns  kommen 
die  bürgere  vnnd  gemeine  der  genante  nn 
statt  Cryniitzschaw,  vnnd  habenn  vnns  gebe- 
ten, das  wir  sie  mit  freylieitten  begnade  im 
wollenn;  das  wur  aagesehenn  haben  ire  bitt 
vnd  haben  ihnen  von  sonderlicher  gunst  vnnd 
gnnde  wegenn  solche  iVylieitt  vnndt  gewohn- 
heit ,  als  die  buigere  vnndt  die  statt  sw 
SrknislloDn  ')  habenn  vnnd  gebraiichenn  ,  ge- 
gebenn  vnnd  bestetiget.  Vud  was  recht  oder 
▼rteil  vor  sie  bracht  wirdet,  der  sie  nicht 
wissen  iinoh  sich  des  verstehen,  das  sollen 
sie  zw  dem  rathe  zw  Aldeabarg  suchenn  vnnd 
aieh  des  aldo  erholenn,  als  dicke  ihnen  des 
noth  jxeschichl  ,  do  man  ihnen  auch  findenn 
vnd  (heilen  soll,  wo«  recht  ist.  Vund  geben 
vnd  bestetigenn  ibuenn  auch  die  obenn  ge- 
aohriebenn  recht,  freyheitt  vnnd  gewohnheilt, 
die  so  furbass  meher  ewiglichen  zw  halten 
sw  haben  sw  besitsenn  vnd  der  eangebran- 
chenn  in  aller  masse,  als  obenn  geschriebenn 
stehet,  gnediglich  mitt  diesem  brive,  au  den 
(wir)  unser  inslegel  sw  bekenntnnss  wis- 
sentlich haben  lassen  hengen.  Nach  Christi 
geburt  vierzebnhundert  ihar,  domach  in  dem 
vietsebenden  ihare,  am  erheaten  monlag  vor 
vnaers  hern  leichnamstauc.'^  Cüpfirt  a,  a.  O. 
Dipl.  Vi  8.  3Ö9,  60  i  Kästner  a.  a.  O.  S. 
lOä,  4. 

2  1415,   Apr.  29.    Derselbe  verwandelt 

die  bis  dahin  von  wechselndem  Befrage  ge- 
wesene Bede  der  Crimmitschauer  auf  Anstt- 
dien  ihres  Halbes  in  eine  aUndige  Jah« 


1)  Schmölln  sn  der  Sprotte  im  altenbargcr 
Osterlande  Die  an  Crimraitschau  verliehenen 
achmöllener Rechte  bcsUndeu  nVkCii Kästner  a.a.O. 
8.  103  in  „gericht  vber  hals  vnnd  band,  oberst 
vnd  aidexsl»  in  stat  vnnd  zugehörigen  floreoi  aneh 
aooUe,  tiiiniaii  vaad  nntsooge.'*  Vgl.  onlsn  den 
Art  „SchnOUa.^ 


rearente  sa  30  SehoekOroedieD  fraUMtgnr 

Gepräges: 

„Wir  Wilhelm  von  gots  gnadin  land- 
grave  in  doringen  vnd  margrave  tzu  missin 
bekennen  vnde  thun  kund  mit  disem  briffe 
allin  den,  die  yn  sehin  addir  boren  lesen, 
das  vor  vns  kommen  sin  die  beseheidin  rioh> 
ter  vnd  rad  der  stat  krimptzschaw,  vnser  li- 
bin  getruwin,  vnd  habin  vns  vorbracht,  wie 
daz  man  bisher  alle  iar  ejne  bete  von  jm 
gefurdert  vnd  genomen  habe ,  vnd  vvie  man 
yn  die  sat/Je,  alse  müssen  sie  die  reichin  vnd 
geben,  daz  yn  tzumale  swer  were,  vnd  ha- 
bin vns  gebelin ,  das  wir  sie  mit  eyner  jar- 
rente begnaden,  vnd  yn  die  also  machin  vnd 
sezzin  wolden,  die  sie  getragiu  vod  irreichin 
mochten  ,  das  sie  wuetin,  das»  sie  alle  jar 
reichin  vnd  gebin  solden,  vnnd  solcher  jer- 
lich  bete  dorunte  vbir  tragin  wurden.  Hamn 
wir  angesehin  ire  bete  vnd  habin  yn  eyne 
jarrente  gesalzt  vnd  sezzen  yn  die  in  orafil 
dieaea  brines,  also  das  sie  vnd  alle  ire  naeh- 
kommen  fiirha/,  mer  ewiglichin  vns,  vnsem 
erbiu  vod  nachkummeu  drissigk  subok  no- 
wer  groaehin  fribeiger  mnntze  alle  jar,  halb 
vfT  sente  walpurgen  tag  vnd  halb  vff  sente 
michils  tag  ,  tzu  rechter  jarrente  reichin  vnd 
gebin  sollen,  und  habin  des  tzu  bekentnisae 
vnss  inpiiifl  an  disen  briflf  wissiutlichin  laz- 
sen  hengin.  Uiebey  sein  gewest  vnd  sind 
getzugen  der  edele  vnd  eestrenge  er  Al- 
brecht, burggräffe  von  kircnberg ,  herre  tzu 
krauchvelt,  Gunther  von  Bunaw,  er  Busse 
Vitxthnm  vnd  er  Hans  von  Obimits  vnd  an- 
der lutle  genug,  den  wol  ist  tzu  gloubin.  Ge- 
gebin  tzuAldinburg  nach  Cdstis  geburd  vir- 
tzitthundert  jare  domaeh  in  dem  ranftsinden 
jare,  am  montage  nach  cantate."  Göpfert 
a.  a.  O.  Dipl.  VU  8.  360  [nach  dem  Origi- 
nale].   Vgl.  fCäMtMr  n.  a.  O.  8.  30. 

1453,  Jan.lJO.  Kurfürst  Friedrich  II.  3 
(der  Sanftmütbige)  von  Sachsen ,  Landgraf 
in  Thüringen  und  Markgraf  sn  Hdssen,  oe< 
siatiget  seiner  Stadt  Crimmitschau  den  ihr 
vom  Markgrafen  Wilhelm  [1414,  s.  nr.  1] 
gegebenen ,  wOräidi  eincerüekten  FMhnts- 
brief.    Cöpfert  a.  a.  0.  Dipl.  VIU  S.  361. 

140<l,  Oct.  18.  Denrleiehen  Kurfarst4 
Ernst  iumI  daaienEraderHentogAlbreeht 
von  Baehaen.  Gifpfkrt  a.  a.  O.  Dipl.  Ui  8. 
362. 

1476,  Dez.  4.  Dieselben  gestatten  dem  6 
zwickauer  Borger  Hans  Federangel  ala 
Pfandbesitzer  von  Crimmitschau  ,  mit  den 
Meistern  und  Genossen  des  Tuohroaoher- 
Handwerke  daselbst  fDr  letzteres  eine 
neue  Ordnung  zu  vereinbaren  — :  „Nachdem 
wir  ilunse  federanghel,  vnnserm  burger  zu 
Czwickhaw  vnnd  lieben  getrewen,  vnnser 
aloaa  ampt  vnnd  «ladt  krimpeobftw  naeh  be* 
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sagiing  der  brive  ym  darober  gebin  reht 
vnnd  redelicb  verkauft,  doch  die  wider  su 
TODH  zukaalÜBii  behaldenn  haben ,  hat  mns 
der  gnanf  Hanns  federanghel  vernemen  Iaj9- 
•eon,  da«  yn  bedunkh  ein  oodtorfft  auseiD, 
da«  das  hantwerkh  der  tuchmacher  daselbs 
reformiret  vnnd  ein  Ordnung  vnnder  den 
maistern  vnd  handwergern  desselbin  band- 
werk  ha  gemaclil  wurde,  inn  weicher  braite, 
lengfae  ynod  wirdigung  die  tuch  daselbs  hin- 
ftiro  gemacht,  auch  etlich  des  hantwerghs 
geordent,  die  sulchis  alles  bei^eheun,  vund 
80  sie  das  werkh  also  erfinden  vnnd  was 
Tntugliob  ist  verlegenn ,  das  alsdenn  sulch-- 
werkh,  das  tüchtig  vnnd  volsteudig  erkannd, 
mit  plden  zcaichen  veniegell  [werden  sal], 
vnnd  VHP  i;ebelen,  vnser  ^tinst  vnnd  willen 
darau  zugeben,  daa  er  mit  rat  des  egnanten 
iMUitwarks  anlab  Ordnung  machen  vnnd  pleien 
»eaichen  darzu  ordon  miige:  habcnn  w  ir  des 
gnanten  Hansen  fedderangheis  vleisäig  bete 
•neb  die  piilichait,  damit  sulch  tuch  zu  krimp- 
schaw  hinfur  inn  rechter wirde,  langhe  vnud 
breite ,  als  sich  gepuret,  gemacht,  vnnd  je- 
dermu  ina  knuffen  vnnd  verkauffen  vnver- 
kurczt  werde,  angesehenn,  vnser  >i;unn8l  vnnd 
volwort  vnud  willen  darzcu  gegebin'),  gebin 
Mioh  voBser  Tolwort  Tnnd  willmia  au  m\- 
eher  ordennung  vnnd  bcsigelung,  das  er  sulch 
ob^enant  urdeaung  vod  gesetz  vnder  den 
oMiatam  d«r  tedimaeber  an  krimmtAuw  mit 
rat  vnd  willen  der  mni.<;ter  des  nandwerkhs 
macheu,  auch  aoaiohen,  damit  mann  zu  ge- 
ifleugnnss,  du  daswerkfa  rechtfertig  ist^  itz* 
lieh  tucli ,  dafl  rechtfertig  ist  vnnd  tilglit:  ■*) 
erfunden  wirt,  besigelnn  sal,  orden  mugen, 
dapd  wir  aie  aunb,  ap  yn  das  nod  sein 
wurde,  handhaben  schützetin  vnd  vcrteiding- 
enn  wollenn  keigenweriiglich  vod  gnediglioh 
mit  Tund  ha  kraft  dises  ori^es,  treulieh  vnnd 
Mie  geverde."  Gdp/erf  a.  a.  O  Dipl.  XXXIV 
8.  407,  8;  Kästner  a.  a.  0,  8.  8«,  89. 

6  1488)  MürzS.  Kurfürst  Friedrich  III. 
nnd  deasen  Bruder  Herzog  Johann  von 
Sachsen  erneuern  und  conlirmiren  den  BtJr- 
gem  zu  Crimmitsohau  auf  deren  Bitte  die 
von  den  fluheren  Herzogen  ihnen  ▼erliehene 
nod  beziehungsweise  beslütigte  „begnadimge 

mltt  weichbilde  vnnd  mit  stattredit 

als  an  SfAkaRnui  sugebranchenn** ,  sowie 
überhaupt  alh-  Freiheilen,  GciLelili^ktMten 
und  Gewohnheiten,  „diesie  redlich  erworbenn 
Timd  lobliob  gebrauobt  Tnnd  berbneht*'  ba* 


2)  Urk.  V.  1474  b.  G<ii>nri  a.  a.  0.  Dipl.  XI  S. 
364—70. 

3)  Das  hier  bei  G.K.  folgende „habin"  glaubte 
leb  streichen  zu  inüiiseD. 

4)  Wakrseksinlich:  Uiglidi. 


ben,  „also  das  sie,  ihre  erbenn  vnd  nach- 
kommen die  lauths  voriger  brive  vond  her* 
kommen  habenn ,  der  genissenn  vnnd  ge- 
brauchenn  sollenn,  von  menniglichen)  vnge- 
hindertt'^.  jedoch  den  genannten  Landesitlr- 
sten  an  ihren  „herligkeitten  vnnd  gerechtig- 
keitten,  die  sie  bey  ilineiin  hubenu  sollen, 
vnvorgreifQich."  Göpfert  a.  a.  O.  Dipl.  X 
8.  3t).i,  G4. 

Crimmitschau,  aus  einer  alteo  Borben-An- 
Siedlung  im  Gaue  Flisni  hervorgegangen,  be- 
fand sich  ulä  Burgwart-Flecken  mit  einer  all- 
mülig  germauisirten  Bewohnerschaft  bis  sam 
Ende  dts  Xlll.  Jhdts.  im  Besitze  der  Herren 
vou  Creraascowe  oder  Critnaschowe.  Diese 
verschwinden  jedoch  seit  1291  aus  der  Ge- 
schichte, und  an  dereu  Stelle  treten  jetzt  die 
ihnen  stammverwandten  Edlen  vou  Schun- 
burg,  welche  sich  von  da  aa  aneh  „domini 
in  Crimatzaw^) ,  herrcn  zou  krinifschouwe'* 
nannten.  Ihueu  verdankte  der  Ort,  wie 
aus  Ork.  nr.  1  unfehlbar  hervorgeht,  seine 
Aussetzung  zu  WeichMld,  d.  h.  F'drlbildnng 
zu  einem  städtischen  Gemeinwesen.  Als  nuu 
1413  Sigmund  von  Sdiönburg  ohne  Leibes- 
erben mit  Tod  ril»L^('U!ing<'ii,  wurde  Crimmit- 
schau meiüsnisches  Keichsafterlehea.  Allein 
die  Maricgraiba  fibten  nur  wenige  Deeennien 
lang  die  stadtherrlichen  Gerechtsame  über 
Crimmitschau  selbst  aus.  Denn  vou  l45ü  an 
ersdieint  dasselbe  fortwibrend  in  dritten 
Händen,  zturt^t  bis  1  1(;'2  als  knrsürlisisches 
Lehen  bei  dem  lieuss  Plauischen  üause,  dann 
als  Pfimdsobaft,  nnd  swar  auerst  des  alten- 
burgischen  Amtshauptmanns  Hans  Metzsch, 
und  dautt  seit  i474  des  in  der  Urk.  nr.  5 
genannten  BOigers  Hans  Federangel  von 
Zwickau,  widchcr  danarli  uueh  als  .,capila- 
neus  in  Castro  Crymplschaw"  in  Documen- 
ten  hervortritt.  Ifach  Pederangers  Ableben 
(  11.S7)  begegnet  uns  dessen  Schwager,  der 
„erbare  Junker,  der  gestrenge  vnd  erenveste** 
Kilian  Sohioker  als  Erbherr  und  Amtmann 
zu  Crimmitschau,  von  weichem  endlich  (  nach 
Vtilpius  erst  im  J.  1500,  wahrscheinlich  je- 
doeb  schon  vor  1495)  KurfDrst  Friedrich  III. 
(der  Weise)  die  Stadt  eingelöst  hat.  Vgl. 
Göpfert  a.  a.  0.  S.  2d— 41;  Kästner  a.a.O. 
8.  46  —50;  K.  Limmer^  Pleisnerland  Bd.  I 
8. 12,52,335,338,  534,617,  669, 672,  678ete. 

Oronach.  CCXXl. 

(Bayern,  Kraukvu.) 

C.  undH.5tö^,  Neue  Chronik  der  Stadt 
Cronaob,  das.  1825.  8".  Vgl.  auch  PI.  Stumpfe 


5)  A.  Michaelis  y  Die  alaatsrechtl.  Verh&liuisae 
der  Fürsten  u.  Qrallni  Hsfrsa  voa  SshAnbnrff 
(1861)  S.  133. 
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Bayern  S.  602  flg.;   Biuffhi  ia  der  Bamia 

Bd.  111  8.  713  flg. 

i  Kaiser  Heinrich  V.  Ubertr&gt 

der  bamlterger  Kirche  sein  Erbgut  Cro- 
nach  sammt  aller  beweglichen  und  unbe- 
weglichen Zubehörung  zu  immen^ährendem 
Eigenthumsrechte  —  ,^otum  sit  .  .  «,  quod 
quidara  nomine  Udalricu«  fir  nol^U«  de 
Marberen  tradidit  predium  suum  nomine 
Chrana  patri  nostro  beate  mcmorie  U.Hü- 
anaorom  imperatori,  qnod  et  nobis  heredi- 
tario  jure  collatum  super  allare  «.  Gt'orgii 
in  Bwenbergenai  ecclesia  per  iaierventuui 
Mathildis,  dileoleeonjugis  nustre,  aliorunique 
principum  noslrorum  Iradidimus,  Oitonis  vi- 
delicet  ejusdem  ecciesie  episcopi^  Uartberti 
Brandenburgensis  episcopi,  Beringeri  eomitis, 
Oitonis  palatini  coniitiB.  Per  hoc  autem  le- 
gale perceptum  perhenni  jure  in  proprium 
oel^vitntts  eum  omnibua  ^asdem  ptedii 

pertinenfibus  ,  oo  tcnore,  quatenus  prefa- 

tus  venerabilis  episcopus  omneaque  sui  euo- 
oteore«  idem  predium  in  perpetuum  pote- 
•talive  po^i.sideant,  tcneant  et  quioquid  eis 
plaeuerit,  ad  utilitatcm  sue  ecciesie  inde 
eiMt*^  J.  A.  SchOes,  Hiiitoc.  8ebriflen 
Ct798)  S.  351;  Slökr  a.  a.  0.  BeU.  A.  S. 
291,  292. 

Die  vorstehende  Urkunde  bezeichnet 
ainrdrderst  als  einstigen  Besitzer  Croaaob's 
den  Forsten  Udalrich  von  BrQan 
(lüahren).  Es  war  dieser  ein  Enkel  Hersog 
Bretislaw's  von  Böhmen  und  der  Babenber- 
gerin  Jutta  oder  Juditha ,  einer  Tochter  des 
nordgauischen Markgrafen  Heinrich  (Hezilo) 
VemutUieh  hatte  letilere  Oronaek  als  mir 
gift  ihrem  Gemahle  zugebracht')  ,  voa  wel- 
eheoi  sich  dann  der  Burgort  auf  Udalrieh  ▼er» 
erbte.  Dieser,  in  einen  unheilToIlen  Thron- 
strt'it,  welcher  ihn  sogar  zur  Flucht  aus  Mäh- 
ren genöthigt  hatte,  verwickelt,  wusste  sich 
nieht  andere  a1«  dadureh  in  helfen,  dase  er 
sich  von  Heinrich  IV.  zu  RLgensburg  im  J. 
ilül  um  ansehnliche  Geschenke  die  Belehn- 
nng  mit  dem  Henogdinroe  BAbmen  —  we- 
nigstens auf  dem  Papiere  —  erkaufte 
Unter  diesen  Geschenken  befand  sich  nun 
aaeb  Cronaeh ,  weldies  auf  diesem  Wege 
saliscbes  Hauegut  geworden  und  als  solches 
doreb  die  freigebige  Hand  Heinrich's  V.  an 
das  Hoehstift  Bamberg  unter  dessen  gefeier- 
tem Bischof  Otto  L  gekommen  ist  Sei  dar 
bambergisohen  Kirche  verblieb  von  da  an 
Cronaeh  bis  cur  Auflösung  des  Reichsver- 
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baudes.  Zwar  sah  sieh  BIsehof  Heinrieh  -1. 

(1242  — 1257)  gezwungen,  Burg  undOrtCro- 
nach  an  Otto  von  Schwanburg  zu  verpflUi- 
den,  welcher  naehher  sdne  pfendsehaflllaien 
Rechte  an  die  Grafen  vonOrlamflnde  cedirte. 
Allein  schon  dem  Bischöfe  Rerthold  glackte 
es,  die  letaleren  aadi  heftigem  Widerstreben 
zu  einem  Vergleiche  zu  bewegen  ,  in  Folge 
dessen  sie  sich  dem  Sohiedspruohe  dreier 
edler  Waner,  darunter  Ortf  Ebarfaard's  Ton 
SchlüPselberg  (r.  14.  Dez.  1260),  dass  Cro- 
nach  gegen  Erlegung  der  Pfandsnrome  dem 
Hoohstifle  snrflokzugeben  sei,  unterwerfen 
mussten  *). 

Bis  zum  Aussange  des  XU.  Jhdts.  war 
nun  Cronaofa  dn  nloses  Dorf,  dessen  Mit- 
telpunkt der  Herrnhof,  „curtie  Oiana**  *)  — 
die  spJUere  „curia  predialis  episcopi''  —  bil- 
dete, und  wo  ein  bisohöflioher  Vogt  die  Ge- 
richtsbarkeit ausQbte.  Diese  „advocatia  in 
Granacha'*  treffen  wir  übrigens  vorübergehend 
im  Pfandbesitze  des  Grafen  Friedrich  von 
Frensdorf,  bis  sie  von  demselben  Bischof 
Otto  U.  (von  Meran)  im  J.  1189  wieder 
einzulösen  vermochte  *).  Um  die  Mitte  des 
XIV.  Jhdts.  b^gagnet  uns  aber  Cronaeh  als 
Marktflecken  und  Zullstätte  mit  einem 
bischöflichen  Zöllner  als  Einnuhmsbeamten. 
8o  lesen  wir  im  Hohcnlohe'schen  Reehte- 
und  Grundbuche  v.  1348  '):  „notandum 
est..,  quod  iu  opido  Cranacb  in  universo 
sunt  xlii  et  dim.  aree,  quarum  quelibet  ser> 
vit  Michahelis  V  den.  babenb.,  et  media  area 
servit  ii  et  dim.  denar.  in  eodem  festo.  Iteui 
quehbet  area  eodem  tempore  servit  ▼  denar. 
babenb.  pro  jure  diclo  marchtrecht.  Item 
quihbei  mechanicus  ibi  residens  dant  per  an- 
num  ix  denar.,  quorura  ül  dea.  dantur  wal- 
purgis ,  iii  Michahelis  et  tres  in  puriflcatione 
beate  virgiois.  Item  Quodlibet  roaooellum, 
que  sunt  jam  aumero  xhii,  servil  per  aanum 
X  den.  Nota  ,  quod  istud  opidum  non  habet 
libram  communero/'  Hierauf  wird  dann  un- 
ter der  Rubrik  „Jura  titeloaei  opidi  Ghra> 
nach"  vom  Salz-  und  Marktwaaren -Zolle, 
der  Steuer ,  den  Grundreichnissen  und  Fi- 
seherei-Abgaben ,  sowie  unter  der  Aufeehrift 
„Proventus  seu  census  molendinorum  ibidem** 
▼on  den  Mahlenziusen  und  aitherkömmiiohea 
Vogteigeldem,  die  auf  den  ausserhalb  des 
Ortes  gelegenen  „aree  et  orti"  ruhen,  gehan- 
delt. Dass  darin  Cronaeh  einmal  auch  als 
„eiTita***  nad  die  ESowohaer  als  „eives**  be- 


1)  Vgl.  M.  JMiiissr,  Oeaterreich.  Oewih.!,  847. 

2)  Vgl.  Mußat  ».  a.  0.  S.  632. 

3)  VgL  B.  DwKk^  lUhreDs  allgem.  Qescb.  II, 
600  ilff. 

0«asl«r,  «oS.  J.  mamlm. 


4)  Vgl.  smr  a.  a.  O.  S.  73^  74. 

5)  Ork.  V.  1152  4m  Beil.  &  8.  392. 


•)  Dat,  Bei).  C.  S  292,  93 
)  Ani 
118.) 


7)  Ansg.  V.  C.  BOfler  S.  127—30. 

8,  fr ' 


(Vfl. 
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zeichnet  Bind*),  berechtigt  nicht,  darum  dem 
Orte  schon  für  jene  Zeit  den  Rang  einer 
Stadt  zu  vindiziren,  welchen  wir  selbst  noch 

in  der  Urkiindi' König  Wenzers  v.  KiS  J  ver- 
missen ,  mittt'lä  deren  dem  voigtlundiscben 
Hauptmannc  Albrecht  Colowrat  der  Auftrag 
ertheilt  wird,  aclit  ItenanDtc  Hcrfjsclilosst'r 
und  Dörfer,  dui  uultT  Crunucli,  in  Schutz  und 
Sohirm  zu  iichmen  Erst  in  den  unmit- 
telbar nachfuliienden  Jahren  gelangte  Cro- 
nach  zu  wirkhchen  städtischen  Einricht- 
ungen. 

2  188A,  Jun.  17.  Bieehof  Lamb ert  Ton 
ßamiterg  erl8iil)t  den  crnnncluT  Bürgern,  in 
den  umliegenden  luiclislil'tiäclien  Waldungen 
de»  nOtbige  Hulz  zu  Stadtbauten  lu  fallen 
und  unentgeltlich  abzuführen,  jenen  zugleich 
alle  ihre  von  Alters  hergebrachten  Rechte,  es 
■ei  an  Hulz  ,  Wasser  oder  Feld ,  neuerlich 
bestätigend.  (B.)  Sidhr  a.  a.  0.  8.  76, 
132. 

3  18»*.    Derselbe  verleiht  der  Stadt  Cro 
nach  das    Hecht,   einen  geschwurenen 
Rath  zu  haben,  welcher,  aus  zwei  jiihrli<'!i 
neu  zu  wählenden  Bürgermeistern  und  eilf 
Beisitzern  bestehend,  zu  allen  Heiligen  t^chwo- 

•  ren  soll,  Ruhe  und  Frieden  in  der  Stadt  hand- 
haben, dieser  und  dem  Stille  getreu  sein, 
nur  (leren  Nutz  und  Frommen  werben  und 
allen  Scluiden  vun  ihnen  nliwcndin  zu  wol- 
len. Den  befehlen  dieses  Rathes  soll  die 
Gemeinde  Oeborsam  leisten^  und  wer  sieb 
dawider  setzte,  gestraft  werden,  als  daa  bil- 
üg  i«t.    (K.  )    Sföhr  a.  u  U.  S.  76,  li4. 

4  1400,  Marz.  27.  Bischof  Albrecht  Iii. 
von  Bamberg  erneuert  der  Stadt  Cronach  das 
oben  [nr.  2j  aufgeführte  Lambert'sche  Bau- 
holz-Privileg. (R.)  Stuhr  a.  a.  ü.  8.  132. 

5  1400.  Üerxelbe  besUUiget  fler  Stadt 
Cronach  das  Eigenthum  an  den  ihr  von 
seinem  Vorgänger  auf  dem  bischöÜicbeu 
Stahle  um  erlittenen  sohweren  Brandscba- 
denn  nilleii  schenknng.Hwrise  überlassenen 
tirundotuckeu.    ^K.j  üiuhr  a.  a.  U.  6.  76. 

0  14MIL  Derselbe  bestfttiget  ferner  den 
Cronachern  den  Belitz  einiger  zur  Feste  Ro- 
seuberg  gehurig  gewesener  Burgäcker  und 
Oftrien.  (R.)  Stöhr  a.  a.  O.  8.  76. 

7  1400.  Derselbe  gestattft  dem  Rathi- 
der  Stadt  Cronach,  zur  Bestreitung  nothwen- 
diger  Bauten  ewiglieh  von  allem  Tranke, 
en  sei  Wein  oder  Bier ,  ein  Ungeld  zu  neh- 
men.  Stöhr  a.  a.  0.  S.  77.  (Eztr.) 

8  IMiL  Denelbe  wiederholt  das  Batha- 


8)  Vgl.  r.  Maurer,  Geach.  der  Dorfverfasaung  1, 
134. 

^)  mkr  a.  a.  0.  S.  75,  76. 


Privileg  [or.  3]  der  Stadt  Cronach  vom.  J. 
13^4.  (R.)  Sföhr  a.  a.  0.  S.  127. 

1408.  Derselbe  bewilliget  endlich  der  9 
Stadt  Cronach  ,  den  von  früheren  Bischufen 
un  die  Marschalk'sche  Familie  zu  Ebersberg 
verpfändeten  Zoll  um  175  Ottlden  rhein. 
wil  der  einzulösen.  (R.)  Stähr  a.  a.  O.  8. 
77,  2.54. 

1422.  Bischof  Friedrich  in.  von  Barn-  10 
herg  erlheilt  ih-n  Rci-htsbriefcn  nr.      I4|,  7 
und  i)  in  drei  gesonderten  Urkunden  seine 
Bestätigung.   (R.)  a.  a.  0.  8.  132, 

188,  2:!4. 

1431.  Derselbe  befreit  diejenigen  Bür-  H 
ger  der  Stadt  Cronach ,  welchen  bei  dem 
Hu.'<!sitcn  P"infalIe  ihre  H&user  niedergebrannt 
M  orden ,  für  die  nächstfolgenden  vier  Jahre 
von  der  Stadtsteuer,  nioht  aber  auch  von  den 
Wacht-Dienslen.  (R.)  SnVir  a.  a.  0.  8.  133. 

14S1.  Derselbe  betiehit ,  dass  zu  der 
Behufs  besserer  Befestigung  Gronaeh'fe  vor- 
zunehmenden  Aushebung  des  Stadtgrabens 
alle  Bewohner,  auch  die  Vorstädter,  Dienste 
leisten,  und  dass  diejenigen  bei  besagtem 
rihcrfiille  durch  Feuer  /erstorlen  Häuser, 
welche  durch  Wiederherstellung  am  bisheri- 
gen Platze  cu  nahe  an  die  Hauern  oder  den 
Gruht  ti  kouiinen  würden,  nicht  mehr  an  die 
ser  ihrer  früheren  Steile,  sondern  in  der  Vor- 
stadC  erbaut  werden  sollten,  damit  in  Zukunft 
die  Feinde  nicht  leicht  der  inneren  Stadl 
durch  Feuer  schaden  oder  die  Mauern  der- 
•elben  flbersteigen  könnten.  (R. )  Stdkr  a.  a. 
0.  8.  12. 

1481.  Denelbe  verfügt,  dass  in  Kriegs-  13 
zelten  die  Vorstadt -Bewohner  von  Gtonaoh 

in  die  Studt  selbst  eingelassen  werden  aol- 
len.   (R.)  Stöhr  a.  a.  O.  8.  133. 

1431.    Derselbe  erlässt  filr   die  Stadt  14 
Cronach  eitie  Vorschrift  aber  den  von  neu 
eintretenden  RathsgUedem  zu  schwörenden 
Amtseid.    (R.)    Stöhr  a.  a.  0.  8.  127. 

14S1.  Derselbe  bestimmt,  dass  die  Bar>  15 
ger  Cronach 's  regelmässig  nicht  vor  ein  aus- 
wärtiges Gericht  gezogen  werden  mögen. 
(B.)  Sliihr  a.  a.  ü.  S.  132. 

1435,  Mai  10.  Hisrhof  Anton  von  16 
Bamberg  bestütigel  den  Bürgern  «einer  Stadt 
Cronaeh  auf  deren  Bitte  die  ihnen  von  den 
BL^ichofen  Albrechtill.  und  Friedrich  111.  ver- 
liehenen Gnaden,  „gnade  vnd  satzuug^^,  näm- 
lich a)  f,ein  vngeltt  vonn  allem  getranek, 
es  sey  wein  oder  pier,  ye  vonn  einem  fuder 
acht  virtheil  desselben  getrancks  zu  nemen"; 
b)  den  um  175  Gulden  rhein.  an  Ditze  Hai^ 
schalcks  Vater  selig  von  des  Bischofs  Vor- 
fahren verpfändeten  Zoll  um  die  genannte 
Summe  einzulösen,  und  c)  in  den  bisehöfli- 
chcn  Wiildern  zu  Cronach  Holz  zu  schlagen, 
„was  sie  dess  bedorfieon  zupauen  in  dersel- 
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ben  slat",  sowie  überhaupt  d)  „alle  recht, 
es  sey  in  boltz,  wasser  odir  weide,  «Iss  sie 
dran*  TOD  ftittir  herkomenn  sein  md  die 
Inife  Mcb  darüber  gegeben  eigentlich 
weiseno*^  —  jedoch  Alles  nur  iosoweil  hie- 
durch  dem  Bischöfe ,  seinem  Stifte  und  tei- 
neo  Nachkommen  an  ihren  ,,herligkeitten 
vnnd  rechlin^*  kein  Schaden  zugebt  [nr.  7, 
8,  4]  '"). 

17       1435,  Hai  10.   Denelb«  confirmirt  fer- 
ner etlichen  Borgern  in  seiner  StadtCronach, 
welcbeo  frühere  Bischöfe  gewisse  „von  in 
Tod  irem  stifil  zo  lehenn  geindte  vnd  ru- 
rendtfc  gute,  die  auch  ellich  burggut  gowcst 
sindt^S  erblich  verliehen  und  überlasneu  hat- 
ten, und  /.war  „mit  aollicher  vnderscheide, 
das  sie  diest  ll'cn  crutt  inm  n  Imhin  Ndliin  fUr- 
basser  zu  slatrcchl  /.u  Crunueh,  vnnd  davon 
leiden  mit  der  stntt  ino  allcnn  aacbenn,  als 
von  andern  irenn  gtitenti ,   <lie  7.u  statrecht 
iigenn^*,  und  dass  „auch  lürbu»her  dieselbenu 
IttMon  vnnd  gotter  ewiglich  bey  demselben 
stafrecht    pleibenn    vnnd    ein  biscliove  zu 
Bamberg  .  .  .  vnd  die  Reinen  inn  kein  an- 
der einrelle  oder  liindcrung  an  den  obgenan- 
ten  guttenn  vnd  lehenn   machen  noch  thun 
•oUen,  wenn  das  sie  die  l'Urbas  mit  der  »tat 
Cronnaeh  sollenn  TersolioMain  ynd  versteu- 
ernn,  als  ander  ir  guter,  die  zu  F<tatreeht  li- 
genn^'  —  auf  Ansuchen  dieser  Besitzer  die 
^.^obgesdiribenn  gnade**  [m,  6]  "J. 

1435,  Mai  10.  Derselbe  verleiht  den 
Bürgern  gemeiuigüch  seiner  Stadt  Cruuach 
eine  Reihe  TonOatern  vo  Btadtredit,  welche 
sie  „ewiglich  bcv  der  slat  bchaltinn  vrind  da- 
von  nicht  kommen  lassenn^^,  und  wuvuu  sie 
dem  Bisdiofe  und  Stifte  „mit  Steuer,  pote 
\  i;;iil  andirii  sarlunn  ,  die  sich  davon  ge- 
pureuu,  als  von  andern  soiUchenn  gutternn, 
die  SU  statredit  ligenn,  thun  sollend  Dabei 
v*ird  noch  besonders  vcrfiigt:  ..ob  iinandi  die 
itztgenanttenn  gutirejoht  inbett,  die  er  von 
armut  oder  andern  saehenn  Terkauffen  muss, 
als  offl  das.s  nolt  geselK'e,  der  .sciltt  die  ei- 
nem gesessenn  bttrger  zu  Cronuaoh  verkaul- 
finn,  der  dann  davon  thette  inn  der  mat,  als 
obgeschribenn  stett."  Endlich  wird  noch  bei 
dieser  Verleihung  der  übliche  Vorbehalt  be- 
zäglieh  der  sonstigen  „lehensdiafi'tenn  vnnd 
raäte**  des  Biscfaota  und  Stifts  ausgespro- 
ehen  '*). 

19       1430.  Derselbe  schlichtet  eine  zwischen 
den  Stadt    und  Vorstadt-Bürgern  zu 

Cronach  eut-^tandene  Zwistigkeit  durch  eine 
dahin  gesandte  Commission  von  fünfRäthen, 


10)  Nsck  einer  AbsshcUl  auf  den  kgL  AreUva 
•a  fiambers. 

11)  Oes^eldien. 

12)  Desglaleheu. 


bestehend  nämlich  aus  dem  Domherrn  Wil- 
helm von  Uedwiiz,  dem  Hofmeister  ßitier 
Eberhard  von  Sohaumbui^  und  den  Edlen 

Hermann  von  Aufsess,  Han»  vonOa^tans  und 
Uans  von  Kotenhan,  welche  über  die  Haupt- 
Streitpunkte:  die  Ausübung  der  Braugerech- 
tigkeit, die  Besetzung  des  Rathes  und  das 
stadtische  Rechnungswesen ,  eine  gütliche 
Vereinbarung  der  Parteien  zu  Stande  bringen. 
(R.)  S/Öhr  a.  a.  O.  8.  77. 

143tt^  Apr.  6.  Derselbe  verordnet,  dass  20 
Bürgermeister  und  Rath  zu  Cronach  alijabr- 
lioh  über  alle  Einnahmen  und  Ausgaben  ge> 
meiner  Stadt  in  Gegenwart  von  vier  inneren 
und  zwei  äusseren  (d.  i.  der  V'orstadt  ange- 
hurigen)  Viertelsmeistern^ Rechnung  legen, 
und  hiebei  die  letzteren  verpflichtet  sein  soll- 
ten ,  alle  »ich  ergebendeu  Austande  freimü- 
thig  nach  bestem  Wissen  M  fOgen.  (B.) 
Slo/ir  a.  a.  O.  8.  125. 

14^,  Apr.  6.  Derselbe  bestimmt  für  die  21 
Vors  tu  d  t- Be  w  ohner  von  Cronach,  dasa 
.sie  weder  Wein  noch  Bier  in  ihren  Wohn- 
häUvserii  scheuken  ,  und  zwar  Gerste  mulzen 
und  mit  dem  Malze  freien  Handel  treibeo, 
aber  bei  Hereiluiiii  ihrer  Bierc  nur  das  ge- 
meine Brauhaus  der  inneren  Stadt  benützen 
und  ihre  Gebritue  nirgends  Uders,  als  in 
dem  für  sie  lie/.eichneten  Hause  einkellern 
und  verkauleu  diirten.  (R.)  Stöhr  a.  a.  U.  8. 
186. 

1439.  Derselbe  gibt  den  Bäckern  zu  22 
Cronach  die  Vorschrift,  dass  sie  ihr  Brod 
nur  in  ihren  Hiusern ,  auf  dem  Markte 
und  in  den  Rrodbiinken  bei  der  Öt.  Martins- 
kapelle feil  haben  sollen ,  und  bedroht  die 
Zuwiderhandelnden  mit  Pftndung  ihres  Oe> 
bäckes  und  einer  Geldbusse  von  10  PAind. 
CR.)  SiöJir  &.  a.  0.  8.  Iö9. 

14M.  Bisehof  O  e  o  r  g  I.  von  Bamberg  23 
«Iftsst,  um  die  bftufiaen  Streitigkeiten  wegen 
der  Fischereien  inOmnach  abzuschneiden, 
fitr  die  genannte  Stadt  efaie  Fieeher-Ord- 
\ag,   (R.)   SUfkt  a.  a.  O.  8.  78. 

1470.    Bischof  Philipp  von  Bamberg  24 
erneuert  das  Privileg  Bischof  Anton  s  für  die 
Stadl  Cronach  r.  1435  (nr.  16 1  mit  einigen 
erlftulemden  Beisilten 

UHS,  Au<:.  'M).  Bi.schof  Heinrich  III. 
von  Bamberg  verleiht  seiner  Stadl  Cronach 
8tt  deren  „auffnemung  vnnd  vmb  fridts,  audi 
gemein»  nutz  willen  der  vnlirthan  in  dersel- 
ben seiner  Stadl  wohnendl''^  eine  neue  Stadt* 
Ndaiig  —  „Ordnung  vnnd  Satzung^',  haupt» 
säelilich  betreffend  a)  den  Gewerbsverkebr, 
wie  Brod-,  Fleisch-,  Salz-,  Wein-  und  Bier» 
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Verkauf,  und  die  bei  Uebertretungen  z.  B. 
in  Änedtang  de«  Maaa>e<  eintretenden  Geld- 
bassen;  b)  die  Feuer-Terwahrlosane  und  de- 
ren Bestrafung;  c)  die  H&lfletheilung  der 
ans  Anlass  vorstehender  Delicte  fikllig  wer- 
denden Busaebetrftge  zwischen  dem  Bischöfe 
und  der  Stadt;  dj  das  Tragen  von  Messern, 
Degen  und  „geferlich  wehr"  bei  Nachtzeit; 
die  verschiedenen  Arten  von  Wundungen  — 
fiffieaendt  wundenn  ,  lehme,  verdeciite  wun- 
denn,  ferlich  schlack,  schlechter  schlagk"; 
die  Heimsuchung  —  „welchir  dem  andiro 
in  sein  vier  pfel  tenR  freventlidi,  aol  an 
leib  vnnd  gut  gestraft  werdenn;  welcher  ei- 
nen aus  seinenn  vier  pfeln  heischt ,  sol  ge- 
pnast  werdian  mit.  der  hoehatinn  poaa**;  und 
die  Störung  der  „geschwornen  schauer  odir 
letzer^^  in  ihrem  Berufe;  e)  die  Vertheilung 
der  in  diesen  unter  lit.  d)  erwAhnten  Ver^ 
gehensfiillcn  Platz  greifenden  Bussen  ^wischen 
dem  Bischöfe  und  dem  Käthe  nach  Dritteln, 
•o  daie  EniCTein  iwei  Theile  und  Letzterem 
einer  gebühren  soll  Am  Schlüsse  wird  noch 
▼on  Seite  des  Bisohofs  ein  Vorbehalt  aller 
„ftidt  g«pot^*  und  der  damit  zusammenhang- 
enden Bussen  hinzugefügt  '*).  Vgl.  Stöhr 
a.  a.  0.  8.  m.  159  £17],  161,  186. 

1488,  Oet7.  Derselbe  indeit  denFtokt 
e.  der  vorstehenden  Statute  (nr.  25)  in  nach- 
folgender Weise  ab :  „da«  wir  den  ffemelten 
bargermeistem  vnd  lathe  an  Cronach  vff  ihr 
vieissig  demütig  bitte  aus  sundern  gnaden 
vff  vnser  vnnd  vnsir  nachkommen  widerru- 
fenn  vbir  gemdt  TUter  Ordnung  vnnd 
•  atzung  an  ehgedachtenn  pusscn,  die  durch 
vrtel  vnnd  reobt  gepurt  luerkennen ,  al«  die 
dan  mit  tundlnn  worttin  in  Toigedaditir  tu- 
nr  Ordnung  vnnd  Satzung  ausgetruckt  wer- 
denn, den  halbenn  theil  widerfaren  vnnd 
volgen  zulaasenn  bewilligt  babenn,  willigen 
das  gegenvl^ertiglich  in  craft  ditz  brieffs,  doch 
das  sie  vnnd  ire  nachkommen  solebin  bal- 
benn  theil  der  Stadt  zu  nutz  vnnd  zu  no(- 
tOrfligenn  benen  derselben  Stadt  verbraucfain 
vnd  je  zu  zeittenn  mit  andirn  der  Stadt  auf- 
hebenn  vnd  nutzungen  verrechen  sollenn"  **J. 
Vgl.  Siöhr  a.  a.  O.  8.  12Ü  Note  •). 

1495.  Derselbe  bestätigt  den  Cronachern 
das  ihnen  »eit  früher  2^it  zustehende  Recht 
der  Jahrmarkthallung  unter  neuer  Festsetz- 
ung der  Marktzeit.  (R.J  S/öAr  a.  a.  0.  8. 236. 

[Unter  Bischof  Veit  11.  von  Bamberg 
erhielt  Cronach  im  J.  1574  eine  sehr  aus- 
führliche, auch  das  Civilrecht  mitumfassende 
„coniirmirte  Stadtordnung^' ,  nach  ihrem  In- 
iMUe  niber  betehiieben  bei  SUOIr  u.  «•  O. 
a  166  flg.] 


14)  Desgleicheo. 

15)  DMgiflidMn. 


oiwNB*  ccsxxn. 

(PrMiuen,  Neammrk.) 

Gust.  Ad.  Matthias^  Chronica  der  Stadt 
Crossen  von  der  frühesten  Vergangenheit 
bis  auf  die  Gegenwart,  mit  etlftutemden  An- 
merkungen herausgeg.  von  Carl  Range^  Cros- 
sen ,  1849.  8*.  *).  £.  L.  fTedekind.  Qe- 
sebiehte  der  Sfndt  und  dee  Henogttiuiiie 
Crossen,  das.  1840.  8".  VgL  auch  des  Letz- 
teren Abhdl.  „Krosaen,  eine  alte  polniaehe 
Kastellanei'^  in  den  sekksischen  Irovinzial* 
Blattern  f.  1843,  Octob.  -Heft  8.  340  —  47 
und  Gesch.  der  Neumark  Brandenburg  (1847) 
8.  49,  75,  91,  105  -7,  III,  19G,  241,  248— 
55;  nit/il  und  Scheu  ,  Berlin  und  die  Merk 
Brandenburg  8.  529—33. 

1118 ,  Aug.  2Ü.  Markgraf  Waldemarl 
sn  Brandenourg  und  Lauaits  begnadet 

seine  Stadt  „Crossvn"  nebst  den  StAdten 
Guben ,  Sagau ,  Sommerfeld  und  Triebet 
„mejrt  ejme  rcdehte  vm  yre  vor  veste 
luthe.  Wo  der  eyn  in  eynir  statt  vor  ve- 
stit  weyrt  vnde  in  der  andirn  vf  gebaldjn, 
das  sy  bezugin  wollyn  mevt  jrryn  bryrin, 
da  sal  man  glychhr  wiae  richtyn ,  ob  richtir 
vnd  schepyn  vf y n  gezwory n  hettyn."  Wilkii 
Ticemannus  Dipl  CLXXXIV  p.  222.  Vgl. 
Worbs^  Inventar,  dipl.  LusaL  infer.  Bd.  I  8. 
Vii  nr  364;  WedeMndj  Meumark  S.  107  an. 
Note  1. 

Crossen,  ein  urspronglidi  alaviseher  Ort 

und  schon  ftube  ob  seiner  Festigkeit  als 
Kampfstätte  („Castrum  Crosno'*)  berühmt, 
scheint  um  die  Mitte  des  XJI.  Jhdts.  zuerst 
durch  seine  dem  Weinbaue  günstige  Lage 
deutsche  Colonisten  angelockt  zu  haben, 
welche  ihm  dann  einen  so  raschen  Auf« 
Schwung  verliehen  ,  dass  er  bereits  im  An> 
fange  des  Xlll.  Jhdts.  —  entweder  schon 
1203,  wie  lUehl  und  Scheu  als  „ziemlich  ge- 
wiss^^  annehmen,  oder  1217  nach  der  Mein* 
ung  H'edekinds  —  durch  Herzog  Heinrich  I. 
(den  Bärtigen)  von  Schlesien  out  städtischen 
Gerechtsamen  in  der  Gestalt  des  jus  Teuto- 
nicum  bekleidet  ward.  Dem  genannten  Für- 
sten verdankte  auch  Crossen  unzweifelhaft 
noch  weitere  Privilegien ,  wie  namentlich 
Zins-,  Dienst-  und  ZolUreiheiten.  Denn  mit 
solchen  „secundum  formam  Crostensem'* 
sehen  wir  im  J.  1233  die  neu  gegründete 
Stadt  Maamboig  tm  Qpda  beaehenkt  *).  Bis 


*)  Deber  andere  alte  Chroniken  Crossen 's  s. 
0.  O.Aa«ieriBiblIe1hsca.  MsL  Braadsubuf .  (1748) 

p.  828  $.  vm. 

1)  AMtomM  «iHl  nnasi,  Oikundsnsammiaf 
Mr.  UV  8.  2Sä  Btt  8.  96>  97. 
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in  die  Mitte  des  Xlll.Jhdts.  befand  uich  nun 
CrOMeo  uoanterbrooheD  in  schlesisohem 
B«ritse.  üm  jeoe  Zeit  begannen  jedoeh  die 
Verpfändungen ,  deren  dritte  v.  J.  1294  die 
Stadt  für  l&ngereZeit  unter  den  förderlichen 
EinflusB  des  Drandenburgisohen  Hauses 
bn^te.  Insbesondere  wurde  Markgraf  Wal> 
demar,  mit  dessen  Herrscherzeit  unsere  Re- 
ges tenreihe  beginnt,  ein  Gönner  und  Wohl- 
th&ter  CroBsen's,  welches  nebst  anderen  Gna- 
den auch  das  Recht  eigner  Gerichtsbarkeit, 
vermutblich  1317,  aus  seiner  üand  empfing. 
Nach  dessen  Tod  (1319)  kamen  aber  in 
Folge  eines  in  demselben  Jahre  (am  10. 
Aug.)  mit  ihm  von  den  Herzogen  Heinrich 
IV.  und  Primko  von  Sdileaien  und  Glogau 
abgeschlossenen  Vertrages  [b.  ff'edekind^ 
Iteumark  8.  109  -  II]  „Crossen  hus  vnd 
atet  vnd  alle  di  man ,  die  daozu  gehören'^ 
nach  vorher  schon  für  den  P'all  unbeerbten 
Ablebens  des  Markgrafen  den  letzteren  Für- 
sien  geleiateter  Haldigung,  an  Schlesien  und 
zwar  den  erwähnten  Heinrich  IV.,  vi'elcher 
sich  nun  in  Folge  der  Theilung  mit  seinen 
rier  Bradern  naeh  deo  ihm  Eugefi»llenea 
LÜidgebieten  „Herzog  in  8tgui  imd  Groa* 
sen**  Oftnnte,  zurück. 

IttL  Herzog  He  in  rieh  IV.  zu  Sa- 
gan  und  Crossen  belehnt  die  Stadt  letz- 
teren Namens  mit  dem  ihr  von  Heinrich  von 
Weeenbnrg  verluNifteB  Dorfe  Ruasdoff.  (R.) 
Wedekind,  Crossen  8.  49. 

3  18S0.  Derselbe  bestittiget  seiner  Stadt 
Cnmm  üne  eftminiKelieB  &dite  und  FVei- 
birften ,  darunter  insbesondere  auch  die  vom 
Mi^prafen  Waiden«  von  Brandenburg  aus 
der  Zeit  semes  Pftmdbetitiee  henUhrenden 
Privilegien,  und  entbindet  die  crossener  Bür- 
ger in  ihren  Streitsachen  von  der  Compe- 
tens  sdnes  Hofgeriohts.  (R.)  WeiiMnd^  Groa- 
•en  S.  49,  50. 

4  Sepk  ö.  „Soaltett  et  aniver- 
sitas  consolttiR  in  CSraem  et  aniTOrti» 
tas  totalis  civiuiii  in  Oosna"  leisten  auf 
Befehl  der  Herzoge  Heinrich  IV.  und  Hein- 
rich V.  Ton  Schlesien  and  Ologau  „homa- 
f^Bom  et  fldelitatis  juramentum"  den  Herzo- 
gen Konrad  I.  von  Oels  und  Johann 
Ton  Schlesien^Steinaa  auf  den  Fall,  dass 
endgenannte  Landesfürsten  „hendo  Tel  here- 
dibus  et  mulieribus  legitimis  non  relictis" 
Tersterben  sollten.  Lünig^  Cod.  Germ.  dipl. 
Tb. Ü  8p. 330  j  de  Sommenberg^  SiloB.  renim. 
aeriptt.  Tom.  III  p.  126. 

1^  inO.  König  Kasimir  von  Polen 
—  theils  auf  einen  vermeintlichen  Erbreehta- 
titel  hin,  da  er  Heinrichs  V.,  des  Eisemen, 
Tochter  zurGemahlin  hatte,  theils  mittels  be- 
wtflSMtorHandin  den  vortborgehenden  Besits 
GnM0eii*t  gelwgk  —  gMtattet  daaelbit  den 
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Jaden  Wohnplätze  and  AafeathtlL  (B.) 
Wedekind^  Crossen  S.  b7. 

1S88.  Hersog  Heinrich  VL  von  8a- 6 
gan,  Schwiebus  und  Crossen  ertheilt 
seiner  Stadt  Crossen  einen  Salzmarkt  und 
Salzzoll.  (R.)  Wedekind,  Crossen  8.  59. 

1481,  Mai  11.  Herzog  Wenze8lauB7 
von  Sagan  etc.  erlaubt  dem  Rathe  und 
den  Büreeru  seiner  Stadt  Crossen,  „dass  sie 
das  Dorf  Alt-Rehfeld  haben  und  halten  sol- 
len der  Stadt  zu  einer  rechten  Vorstadt  ewig- 
lich, uiao  dass  jeder  Einwohner  daselbst 
Bürgerrecht  erhalten ,  aber  keiner  der  Vor- 
städter Bier,  fremdes  und  nicht  fremdes, 
schenken  soll."  (R.)  Wedekind ^  Crossen 
S.  63. 

14S0.    Derselbe  gibt  der  Stadt  Crossen  8 
„verschiedene  Privilegien,    z.  B.  über  die 
Münze      und  das  Lennrecht  über  Tseimna* 
dorf."   (B.)    Wedekittd  a.  a.  0. 

1481.  Herzog  Heinrich  X.  (der  9 
Schöne)  von  Schlesien,  Herr  zu  Grosaglogaa 
bestätigt  seiner  Stadt  Crossen  alle  ihreRecnte 
and  Freiheiten,  noch  gewisse  Zoil-£rleiohter> 
«Ifen  hinzufügend.  (R)  RUM  and  Bduu 
ft.  a.  0.  8.  528. 

1448.  Derselbe  schenkt  seinem  Bader  10 
Bmm  Tmehenhnrg  die  am  Bober  gelegene 
Badstube  zu  Crofisen  zins-  und  lastenfrei,  mit 
der  ihm  auferlegten  Verpflichtung,  das  Hof- 
gerinde  und  dm  Hauptmann  des  Hetsoga, 
sowie  an  jedem  Mittwochen  alle  armen  Leute 
umsonst  darin  baden  zu  lasuen,  dafür  aber 
aneh  mit  der  Znaieherung ,  daas  ihm  aller 
Wasser-,  nicht  auch  sonstiger  Schaden  am 
Bade  ersetzt  und  das  au  dessen  Erhaltung 
ttofhwendigeBavhob  sua  dem  Redenihi-Flonte 
unentgeltlich  geliefert  werden  .solle.  (B.) 
Wedekind^  Crossen,  S.  65,  66. 

1468,  M&n  7.  Henog  Bein  rieh  XI.  w 
von  Schlesien  ,  Herr  zu  Grossglogau,  confir- 
mirt  seinen  BOraem  au  Crossen  ihn  gesamm- 
ten  Reehte  und  FMheiten,  dabei  iibeeoii' 
dere  die  Münze  und  die  althergeblMhtoWill- 
kOr  bezüglich  der  Erbfolge : 

„In  gotes  namen  amen.  Syntdene  alle 
ding  von  schwacheit  menschlicher  nataren 
mit  der  czejt  sejnd  vorgengklich ,  hieramb 
das  dieselben  vs  dem  gedechtnus  nicht  wer- 
den gelassen ,  sunder  mit  offenbaren  schrill 
ten  bestetiget  vnd  bekrefTliget ,  hierumb  wir 
Heinrich,  von  gotes  gnaden  hertzog  in  Schle- 
sien vnd  herr  an  Choisen  01ogow  eto. ,  be- 
kennen mit  disem  gegenwertigen  offen  brive 
vor  allen ,  die  in  sehen  oder  hören  lesenj 
dM  wir  betrachtet  vnd  angesehen  haben 
menddiohe  atete  Tnd  wiUige  uenste,  die  ras 


2)  Vgl.  UUmmm,  Wegweiser  &  14 
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TDsse  getreweo  üben  burger  tu  Crossen 
haben  getan  vnd  vno  in  hurnfHigen  czeiten 
noch  luD  mögen,  vmb  das  sie  vnner  slat  viid 
Ire  ere  wol  mögen  hewaren,  das  wir  vod 
alle  vnsse  naclikönilinge  mit  wolbedaohtem 
mute  vud  mit  gutem  willen  vnd  vnssL-r  ge- 
trawen  man  rat  wollen  sie  vnd  alle  ire  ge- 
trewp  narhkönilini;e  gt-trewlich  vnd  flissig 
behalden  bei  uilen  iren  Gerechtigkeiten,  bri- 
ven,  freyheiten  vod  gebrauchangen ,  keyner 
bände  VHU'''iHttiH'n  .  die  sie  vnn  vn^sen  libeii 
valern  »eigen  vnd  allen  vuf>seu  altveiern  vnd 
obereldem  gehabt  haben.  Danraib  so  haben 
wir  von  8underlich»'n  vnsspn  gnaden  den 
vovtteo  obgeuanten  getrewen  burgern  cm 
Crossen  bestettigetvnd  czugeeygnet,  bestetti* 
gen  vnd  czueygnen  inen  in  crafTt  diez  hrives 
die  mttncze.  Auch  bestettigen  wir  den  ge- 
nanten voBSen  getrewen  üben  burgern  zu 
Crossen  Ire  wilkür  vnd  gewonhoit,  iiemhlieh 
80,  alss  sie  in  deme  von  aiders  nach  eulclier 
irer  wilkflr  in  erblichen  gutem  csa  halp  vnd 
czii  lialp  gesessen  haben,  das  sullen  sie  nooh 
haben.  Deaselbigen  ghchea  sullen  sie  mit 
bergewette  vnd  gerade  esn  balp  vnd  esn 
halp  siezen ;  im  glichen  feyle  mit  andern  iren 
erblichen  gutera.  Auch  ob  eines  dem  an- 
dern, als  man  vnd  weip,  die  nidit  kynder 

mit  eynatider  hotten  ,  seines  teyls  im  erhli- 
cheu  gutem  heraewette  oder  gerade  gunnen 
wolle  Tod  Tffgeben  Tor  gehegter  banek,  das 
sullen  sie  gancz  hüben  von  sunderlichen  TWh 
seo  lüratlichen  guadeu  ^J,  bu  das  suiche  vff- 
gabe  mbetwongen  sol  czugehen ,  keines  den 
tuiderti  in  keyne  weyse  doczu  sol  twingen 
mit  wortteo  noch  mitwercken  etc.  Vnd  do- 
romb  wenn  sieh  man  Tud  weip  csor  ee  ne- 
mcn ,  wie  viel  sie  guter  czusamen  bringen 
oder  icslich  bringet,  so  schiere  ein  weibs- 
nam  des  mannes  bette  besoihreTtt,  so  sol  das 
gut  des  mannes  die  helffte  vnd  auch  der  fra- 
wen  die  helfiHe  sein.  Gewinnen  sie  kynder 
mit  eynander,  stirbet  der  man,  das  weip  sol 
iH'inen  ezuvor  die  helfiTte  des  guts  vnd  die 
kynder  die  ander  helffte;  haben  sie  aber 
nicht  kynder  mit  eynander ,  vnd  bette  der 
man  seinem  weihe  sein  teyl  nicht  vffgpge- 
ben  :  so  sol  die  fraw  ire  helffte  ezuvor  be- 
balden  vnd  des  mannes  erben  oder  nechsten 
die  helffie  seiner  guter  geben  vnd  folgen 
lassen.  Desglichen  sol  ee  auch  czugehen 
vnd  gehalden  werden,  ob  da»  weip  stirbet. 
Vmb  das,  das  dise  gnade  vnd  bestettigunge^ 
die  wir  den  genanten  vnssen  üben  getr(>wen 
bargern  czu  Crossen  getan  haben  mit  gutem 


3)  Man  deutet  diese  Worte  auf  einen  Versickt 
des  Landesberrn  auf  sein  SscaUscbM  Anrecht  hln- 
aichiUch  erblossr  tlinlsrlsssnnsikaftnn 


willen,  ieman  nimmer  turre  oder  begere  cza 
brechen  oder  ergern,  so  haben  wir  inen  di- 
sen  briff  gegeben  vnd  mit  mssem  anhangen- 
den insigel  vudersigelt,  naeh  vnsser  getrewen 
manne  rate,  der  gegeben  ist  czu  Crossen  am 
dienstag  nach  oculi,  nach  Christa  gehurt 
virezehen  hundert  vnd  im  neun  vnd  sechst- 
gisten  jaren.  Dobey  seynd  gewest  vnsse 
getrewen  liben  Melchior  Woran,  Ijalthasar 
Lest,  Heincze  von  Waldow,  Cafipar  Lemberg, 
Hans  vnd  Frilze  Öuibeiio  vnd  ern  Simon  Ne- 
wenwalde,  pfurrer  ezu  Beuthen,  vnser  schrey- 
ber,  dem  diser  briff  empfohlen  war/* 

Vollständig,  jedoch  nach  einer  jüngeren 
niodernisirien  Copie  und  ülierdies  sehr  uu- 
correft  gedruckt  in  Mylii  Corp.  Constitutt. 
Mürel.  ThI.  VI  Abihl.  1  Nr.  VII  8p  7—10 
und  duii.u'li  in  der  Saminhintj  der Provinzial- 
und  statiitiir.  Gesetze  in  der  Preuss,  Monar^ 
chie  nach  v.Kamptz  Bd.  III.  Nr.  MS  8. 81,.' flg. 
Auszüge  geben  Sieycr^  Dissert.  qua  const.  Joa- 
ohimi  I.  de  sueeess.  Dotis  illustratur  p.  25 
und  fffijdrmani}.  Elemente  der  Joachimischen 
Cuuölitulion  S.  2l(i  —  19)  mit  Erläuterung 
des  Inhalt«). 

Nach  den  Aiifzeirlinitngen  des  Schul- 
rectors  Johann  Procopitis  ( j  1552)  zu  Cros- 
sen b.  Wedekind,  Crossen  8.  68  bestätigte 
Herzog  Heinrich  XI.  der  eben  genannten 
Stadt  auch  in  demselben  Jahre  „ihre  alte 
bergebradtte  Herrlichkeit,  als  die  Hflnce  und 
den  Zoll,  item  der  Stadt  Ofiter  und  Dörfer 
Rehfeld,  Russdurf,  Tschausdorf,  Hundsbelle 
mit  ihrem  Znbebttr,  die  Mahle  und  Out  Bo> 
dendiirf,  die  Freiheit  vom  Zolle  zu  Crossen 
und  von  aller  ungewöhnlichen  Uofarbeit  und 
Besehwerangen ,  und  dass  ein  Jeder  behal- 
ten HoU,  wuH  er  vor  Allers  gehabt  in  W&l- 
dern  und  Haiden,  in  Wassern  und  Waiden, 
auch  das  Vorwerk  auf  dem  Berge,  daa  der 
Rath  angekauft,  und  dass  kein  Handwerk 
innerhalb  der  Landmeile  von  Crossen  soll 
getrieben  werden.  Voeh  wird  nntw  dteeen 
Privilegien  die  Stadt  -  Schenkengereohtigkeit 
erw&hot,  oder  das  Recht,  in  dem  Raths-  und 
Stadtkelter  fremde  Weine  und  Biere  zu  schen- 
ken." Ob  hier  nun  an  ein  von  derUrk.  nr. 
11  verschiedenes  Privileg  Heinrich  s  XI.  oder 
oh  vielmehr  die  Sache  so  su  denken  sei, 
dass  Procopius  nur  specifiziren  wollte,  auf 
welche  einzelne  Gerechtsame  und  Freiheiten 
die  General- Conßrmation  im  Documente  v. 
14G0  sieh  beaogen  habe,  muss  dahingestellt 

bleiben. 

1404,  Oct.  Öl.  Kurfürst  Johann  von 
Brandenbarg  gewfthrt  den  Bürgern  seiner 
Stadt  Crossen,  welche  „mercklichen  schaden 
fhewres  halben  genomen",  indem  ,,in  hau.s8, 
hoff,  hab  vnd  gnt  dar  in  verhrant  ist,  freyung 
tvA  sobeimuig  leoha  jar  naohdato  dits  bn> 
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▼es  nechst  nach  einander  volgende ,  vnnd 
gibt  iu  darczu  sicher  vehlich  vod  voeeverlich 
glmit  vor  «Ue  Tod  igliehe  ir  Mfauli^er  vnd 
glawbitrer,  vnnd  befrevt  siindfrlich  sie  für 
alle  vod  igliche  zIds  vod  gelt  )itieg. ..,  die  in- 
wen^  Molu  jftren  nieht  «su  geben ,  aneh 
für  alle  md-  igliche  ir  glawbigern  vnd  schuid- 
oern,  nemiteh  der  schult  halben,  so  vor  dem 
brant  gemadit  Tod  betagt  sind  geweneo/* 
Riedel,  Cud  Hipl.  ßraadeoborg.  Hptthl.  II. 
Bd.  Vi  8.  lao,  131. 

Oroaten  war  naoh  einem  doreh  Hein- 
rich'» XI  Tod  1  }7l!  1  vonir^achlcn  länfiercn 
Be«itutreite  zwischen  dem  Urandenbuigiscben 
Hana«,  welchen  Heinrieh*«  OemahKn  narbara 
angehörte,  und  dem  Herzoge  Johann  Ii.  von 
Sagan  und  Schwiebus,  endlich  im  J.  146^ 
dvreh  Vermittlang  des  KAnigs  Matthias  von 
Ungarn  und  Böhmen  als  Leliensherrn  wic- 
denAuflich  an  Brandenburg  gekom- 
men*), und  dann  wenige  Jahre  spftter  vom 
Korfibsten  Johann  seinem  Hauptmanne  im 
oroesen-boberbemsdien  Lande ,  dem  Grafen 
fiStelfrita  von  Altern,  zu  Pfand  gegeben 
worden.  Die  Stadt  hatte  sich  damals  von 
dem  grossen  Brandunglacke  her,  welches 
sie  am  27.  Juni  1479  betroffen  und  gänzlich 
in  Asche  gelegt,  noch  wenig  erholt,  und 
scheint  namenilich  von  einer  schweren  Schul- 
denla<4l  gedrückt  gewesen  zu  sein ,  wie  sie 
der  Wiedenuilbau  durch  Feuer  verwüsteter 
Orte  immer  nach  sich  zieht  Die  neue  Stiidt- 
herrsohaft  sachte  daher  den  Crossenern  liicrin 
n  flOlfe  zu  kommen  und  als  ein  Zeichen 
dieser  wohlwollenden  Absicht  stellt  sich  die 
zuletzt  angeführte  Urk.  nr.  Ii  uuserem  Bliukc 
der. 


ocxm 


Oofan. 

(WoMprciiuea.) 


In  der  Entwicklungsgeschichte  Culm's 
mflssen  zwei  Perioden ,  die  Vorordenszeit 
und  die  Zeit  nach  1232,  ausgeschieden  wer- 
den. 

a.  Aus  jener  steht  nur  die  einzige  That- 
•acbe  arkundiich  fest,  dass  ein  „Castrum  Cot- 
■MO**  eziatirt,  viele  Jahre  lang  aber  von  den 
PreuBsen  zerstört  gelegen  habe,  und  dann 
vom  Bischöfe  Christian  dem  Herzoge 
Heinrich  von  Schlesien  im  Vertrage  v. 
5.  Aug.  1222  zur  Wiederherstellung  gegen 
die  Zusage  überlassen  wordeu  sei,  dem  £r^ 


fteren  innerhalb  der  dazu  gehörigen  Ortschaft 
eine  Residenz  und  ein  Kloster  zu  errich- 
ten : 

„Ego  Conradus  dei  gratia  dux  Mazovie 
et  Cjravie  .  .  .  Christiano  episoopo  Prussic 
primo  et  suia  aaeeeasoribos  pro  eo ,  quod 
UrenriciiiiO  diicem  Silesie  ,  L.  Vratislavien- 
sem  et  L.  Lubucenaem  episcopos  crucesigna- 
tos  et  eorum  barones  ceteroaque  erucesigna- 
tds  versus  Prussiam,  ad  petilionem  meum 
nicorumque  baronum,  Castrum  Colmeu  *) 
per  multos  annoa  a  Pmtenia  deatraotan  et 
tdialiter  desolatum  rcedificare  cum  ejus  bona 
vuluulate  permisit,  partem  predicti  colmen» 
ais  territorii ....  eum  utilitate  libera  et  cum 
jure  (lucali .  .  .  libcrrime  donavi .  . .  Preterea 
autem  in  Castro  colmensi  curiam  propriam 
et  oonventum,  qualem  volnerit**),  ipse  epi- 
scopus  Pruscie  habebit."  Leibnllz^  Cod.  ju- 
ris gent.  dipl.  Prodrom.  Nr.  VIU  p.  6,  7 ; 
Dogiel,  Cod.  dipl.  regni  Poloniae  Tom  IV 
Nr.  U  p.  2,  3;  J.  M.  Ii' 'Ullrich,  Die  OrOad- 
ung  des  deutschen  Ordensslaates  in  Preussen 
(  Leipz.  1857.  8».)  Urk.  Nr.  10  8.  2o;{-;J0. 

Diese  erwähnten  Gebäude  .^ind  auch  je- 
denfalls entstanden  und  bildeten  nebst  den 
gewiaa  aahlreioben  Wohnhäusern  des  bischöf- 
Uoben  Glenis  und  Dienstgefolges  jene  „dvi- 
tas  episcopalis^' ,  welche  die  Deut^chordens- 
Ritter  im  J.  1232  mit  Gewalt  einnahmen  und 
ausplünderten,  ohne  jedoch  das  dabei  lie- 
gende aus  seinen  Ruinen  kaum  erstandene 
.,cadtrum^^  schon  wieder  zu  zerstören,  indem 
dafiselbe  vielmehr,  um  kOnfUg  als  llauptor- 
densburg  des  Landes  7.11  dienen  ,  dem  Com- 
thure  Berlewiu  zur  Übhui  anvertraut  wurde. 
Die  bald  hierauf  aus  dem  Magdeboigiaoheii 
nachrückenden  Kreuzritter  -  Schaaren  mögen 
nun ,  da  sie  sich  um  Culm  und  Thorn  nie- 
deriieaseo,  sofort  la  einer  betritohtliehen  Er> 
Weiterung  des  ersteren  Ortes  geschritten 
sein;  und  dieser  neue  Anbau,  womit  wohl 
auch  erst  die  Vollendung  jener  seit  lehn 
Jahren  betriebenen  Restauration  des  s.  g. 
Altenhauses  durch  Hermann  Baik  verbun- 
den war,  wird  von  den  Chronisten  als  die 
ei(.'ent1i(lie  Gründung  der  Stadt  Culm  ange- 
sehen ,  dieselbe  daher  dem  J.  1232  zuge- 
teilrieben. 80  ia  den  Anoalea  P»4»Awiii0«, 
der  Epitome  gest.  Prussie  Canonici  Sambien- 
siSy  der  Chronik  von  Olivas  so  ferner  bei 
Peter  von  Duthurg ,  Chronie.  Pros«.  P.  HI 
Clip.  8  :  „Cum  his  peregrinis,  cum  venirent 
Thoruu,  fratrer  Hermanuus  magister  aedifl- 
cavit  oastrum  et  eliitatem  ColoMnsem  aimo 


4)  Vgl.  die  Rcgeslen  or.  925  -  28  b.  Worb*, 
Inventar,  b.  a.  0.  S.  303,  4  bK  r.  gawaMr  In  v. 
Udsbar's  Archiv  U,  167  flff- 


•)  .■II.  Colmaa,  Ciilmen. 
**)  Itie  Worte   .,et  convcntan,  qa.  VOl.'*  MÜSB 

in  den  ältaren  Abdrücken. 
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domini  meozzziü  in  eum  looaaii  ubi  dudo 
•itum  ett  eattram  tntiqmn";  MaadUcfc  bei 

/ticolaus  von  JaroicMn^  Kroima  von  Plnisui* 
l«nk  V.  4445-60: 

„In  sulchir  wis  manch  pilperin 
vorzeich  sich  du  der  vrunde  sin, 
der  undir  deme  cruze  ouch 
hin  kein  Pruzinlande  zouch. 
Und  do  ir  gauc  tu  Torun  qaam, 
brudir  Heraian  BiJke  Mm, 
der  lantineistir  lobelich, 
»i  di  pilgerim  an  sieb 
und  bttweto  mit  den  geatin 

an  undirlar.  di  vestin 

Colinen  buro  unde  etat, 

da  nodi  der  alteGolmen  slAt, 

in  nnsirs  herrin  jarin 

do  der  vergan^in  warin 

ttnint  und  swabandirt 

driiig  nnd  swei  gewindirt"  •*•). 

b.  Um  sieben  Jahre  später  (1239)  wurde 
die  Stadl  vom  Schlosse  Althau«  getrennt  und 
an  einen  AsUichen  Arm  des  Weicbselstro- 
mes  —  „circa  Vislam**  —  vorgerflckt;  be- 
reilfi  12fi3  aber  eine  neuerliche  und  letzte 
TrantilocHtion  der  Stadl  „supra  montem  de 
V' isla'',  und  zwar  aus  Anlas«  des  gewaltigen 
liraiides  ,  welcher  einige  Jahre  vorher  Culm 
fast  ganxlich  in  Asche  gelegt  hatte  ,  durch- 
geführt. Der  neue  Aufbau  scheint  bereits 
wieder  an  dem  alten  Platte  im  Fhiehlande 
nächst  der  Weichsel  zum  Theile  vollendet 
gewesen  «n  sein,  als  plötzlich  —  so  berich- 
tet uns  Lifcas  David  —  das  durch  die  An- 
schwellung des  Flusses  geborstene  Eis  „in 
der  nacht  die  Heuser  vnd  andere  gebende 
der  halb  neu  erbauten  Stadl  in  Hauffen  reiss, 
vndf  weil  es  bei  der  nacht  in  grosser  eil  ge- 
•eliabe,  riet  menschen  auch  im  Schlaff  sampt 
den  g^ebeuden,  viehe  vnd  allem  guth  hinwegk 
gefltUret,  vorlerbet  vnd  erseufft  worden.  Die- 
ser vnfhall  gab  den  andern ,  so  blieben  wa* 
ron.  vrsach,  das  gebeude  vnd  Stadl  auf  den 
bergk  zu  rucken,  damit  sie  nicht  dei^leichen 
dnrahs  grosse  gewesser  der  WeieselTorter» 

bot  wurden.'' 

Von  da  an  nahm  Culm  einen  raschen 
Auftebwnng.  Doeh  verniodite  es  den  poli- 
tischen Rang  der  ersten  Stadt  des 
Landes,  wofür  es  gesetzlich  auf  alle  Zeiten 
eriilirt  worden  wnr,  Aber  das  XIII.  Jbdi 
hinaus  dem  rivalisirenden  Marienburg  gegen- 
über nicht  mehr  zu  behaupten,  wenn  sich 
•neb  seine  meriutntilo  Bedeutuf  dnrab  den 
ISnIiitt  in  den  Hnnsabund,  dem  es  eidier 


*•*)  Sftmmtliche  Stellen  in  Tdppm't  RA.  rST. 

Pnu».  I,  270,  80;  677 ;  56;  353. 


seit  1340  angehörte f  einigennassen  hob. 
Denn  von  besonderer  Ausdehnung  ist  der 
Handelsverkehr  der  Culmer ,  wiewohl  duroh 
die  Weichsel  gefördert,  niemal»  gewesen,  de 
er  fast  nur  die  östlichen  Nachbargebiete,  Lit* 
tbnuen  und  Russland,  berührte.  Auf  dem 
grossen  Conföderationstage  zu  Cöln  vom  Ii 
—  19  Nov.  1367,  welcher  die  Machtfülle  und 
Wehrhaftigkeit  der  HeilSft  in  staonenswer- 
them  Maasse  entfaltete,  war  auch  die  Stadt 
Culm  als  Bundesgenossin  durch  Erlmer  von 
Hereke  repräsentirt.  Uebrigens  währte  die 
Betheiligung  der  Culmer  nicht  viel  über  hun- 
dert Jahre  \  denn  bereits  1443  begegnet  die 
urkwidliche  Notiz,  dass  „Culm  nicht  in  die 
Henze  gehört."  Nominell  fi^urirte  allerdings 
noch  1()03  Culm  unter  den  Hansestädten  des 
IVten  oder  danziger  Quartiers  ••**). 

Die  Ausbildung  der  gemeindlichen  Ver- 
fassung in  Culm  hatte  einen  durchaus  regcl- 
reehten  Veriaof.  Zu  dem  ,jndex**  und  den 
„consules"  iler  Handfeste  nr.  1  gesellte  sich 
schon  in  der  nächstfolgenden  ein  „scultetus*^ ; 
im  XIV.  Jhdt.  fbmirten  dann  die  slftdtisdie 
Obrigkeit:  ein  Bürgermeister  mit  zwölf  Rath- 
mannen  und  ein  Sohuitheiss  für  die  innere 
Stadt  mit  sdin  SebOffen,  welehe  zum  einen 
Theile  adeligfr  Herkunft  ,  zum  anderen  dem 
Handelsstande  angehörig  sein  mussten.  FUr 
den  ausserlialb  der  Hauern  gelegenen  Stadt- 
bezirk, die  s.  g.  Freiheit,  war  ein  eigner 
,gudex  libertatis  s.  foris  oivitatem^*  aufge- 
stellt Unter  der  Einwohnersebaft  genossen, 
wie  sich  gewissermaascn  schon  zeigte  ,  die 
Kaufleuic  mancherlei  VonQge.  Sie  waren 
gleich  jenen  su  Dansig  in  eine  „Kompanei** 
geeinigt,  welche  ihr  eigenes  Gildehaus  („Kom>  i 

Sanhaus'^)  und  weitläufige  Statute  besaas. 
foeh  nuss  des  p&bstlichen  Projectes  v.  J. 
1387,  in  Culm  ein  „Studium  generale  ad  in- 
star studii  Bononiensis  . . .  tarn  in  tbeologia 
et  juris  canonici  ao  civilis  quam  alia  quali- 
bet  licita  facultate'^  zu  organisiren,  gedacht 
werden.    Das  Vorhaben  blieb  unausgeführt. 

Um  die  Mitte  des  XV.  Jhdts.  hob' für 
Culm  eine  schwere  bedrängnissvolle  Zeit  an. 
Verbündet  seit  1440  mit  den  übrigen  Städ- 
ten und  dem  Landadel  Freussen  s  gegen  den 
Deutächordeu,  hatte  es  zwar  auch  imJ.  1454 
sich  der  Schutzgewalt  König  Casimirs  IV. 
von  Polen  anvertraut  t) ,  welcher  im  a.  g. 
Incorporations  -  Privileg  v.  G.  Marz  dess.  Js  , 
wie  allen  StidtebOigem  des  Freussenlandes, 


••••)  Vgl.  Sitrforiti\  -  Lttitpenherg  f  Urkundl. 
Gesch.  der  dtsch  Hauae  l,  67  flg.  11,  606  flg.; 
MarAMt  Oeseh.  der  dtsch.  Hansa  IL  177  llf.  uL 
447. 

t)  Urk.  b.  Dogiei  i.  c  Mr.  CL  p.  152,  53. 
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BO  Blich  den  culmischen  Bewahrung  und  Tie- 
■ohirmung  bei  allen  hersebrachten  Rechten, 
n«üieiteo,  Onftdeo  and  faimanititen  fderiiob 
lusicherte.  Allein  schon  1457  wurde  Cuhn 
dureh  »einen  Bürgermeister  Hans  Mazkau  in 
die  ttnd«  des  Ordens  surflokgespielt ,  and 
musstef  als  es  bald  danach  wieder  in  den 
fiesilx  Polen's  gelangte,  jene  Treulosigkeit 
mit  empfindliehem  fteohtsTerluste  bOMfii. 
Von  neuem  awischen  den  beiden  feindlidiea 
Mächten  hin  und  her  geschleudert,  ksm  es 
endlich,  zu  einem  h»i  bedeutungslosen  Orte 
herabgesunken  ,  durch  Schenkung  König 
Alexander's  von  Polen  (1505)  in  das  Eigen- 
thum der  culmischen  Bischöfe,  deren  Hoheit 
die  Stadt  bis  1772  unter\^-nrfea  biid>. 

Vgl,  J.  Voigiy  Gesch.  Preussens  Bd.  I 
8.  2*21;  II  8.  220,  33;  III  8.  295,  4m  r)22; 
IV  8.  259;  V.  8.  194,  203,  312,  .{J!l,  334- 

491-93;  VI  8.704,  10;  VIU  S  4!»r)  etc. 
Dazu  8.  noch  Chr.  Harlknoch.  Alt-  u.  Neues 
Preussen  8.  372-  75;  Watlerich  a.  a.  0.  8. 
h;2  — 4;  Töppen^  Hist.-comparat.  Oeogmphie 
von  Preussen  S.  167  äg.  297  flg. 


12S8,  Dez.  28.    Der  Hochmeister  des 
Dentschordens  Hernnann  von8aiza  und 
der  Landmcislcr  in  Shivonicn    und  Prcusflon 
Hermann  Balk  geben  dem  Cuimerlunde, 
sanidist  nar  dessen  Btidlen   Culm  und 
Thorn,   um  der  von   den  Uewohnem  bei 
Vertheidigung  des  Chrietenthuins  und  Für- 
derang  des  Ordens  erlittenen  Drangsale  wil- 
len, eine  ihre  Rechte  und  Freiheiten  bestim- 
mende Handfeste ,  deren  Inhalt  sich  über 
naehstehende  Pnnkte  verbreitet:  a)  die  den 
genannten  Stndtgemeinden  zukommende  Rich- 
terwahl und   die  Theiluog  der  Strafgelder 
■wisehen  dem  Riehter  und  Oraenshavse;  d)  die 
den  Stiidteii  anzuweisenden  Grundbezirke  und 
Fluss-^utzungsrecbte  i  c)  den  Gebrauch  des 
MgdebwgiieM  lecMi  und  die  Angehung  des 
oulmer    Schöffenstuhls    als   Oberhofs  bei 
Zweifeln  in  der  Anwendung  des  erstereu} 
d)  die  äehüfinrei-  vnd  Fähi^erechtigkeiten  der 
St&dte  und  die  dem  Orden  in  dieser  Hinsicht 
vorbehaltenen  Befreiungen;  e)  die  in  Aus- 
sicht gestellte  Vergrusserung  der  stftdtts^dien 
Flannark  durch  Beifügung  weiterer ,  bis  auf 
den  reservirten   Biachofssehenten  zinsfreier 
Huben,  jedoch  gegen  Uebemabme  der  dnst- 
weilen   lum  TheU  vom  Orden  getragenen 
herkömmlichen  Wachdienste  und  sonstigen 
Gemeindelasten  von  Seite  der  Bürger;  fj  die 
Entbeltnag   des  Ordens  vom  Ankaufe  von 
Häusern  und  die  Verbindlichkeit  desselben, 
bei  schenkweisem  Erwerbe  solcher  die  her* 
gebrachten  Reichnisse  und  Dienste  zu  leisten, 
wae  sieh  aber  keiaeswegs  aneh  auf  die  be> 


reits  dem  Orden  gehörigen  Festungswerke 
in  den  Städten  beaiehen  soll;  g)  die  Dotir- 
ung  der  PAirrkireben  in  den  letiteren  sowie 
auf  dem  platten  Lande  und  das  hier  dem 
Orden  gebührende  Patronatreoht;  h)  den  Be> 
weis  dnreh  Nadibarseugniss  bei  Liegenschafls- 
streiten;  i)  die  Verschonung  der  Bürger  mit 
ungerechter  Schosszahlung,  swangs  weiser 
Binquartirung  und  ungeziemenden  Abgaben 
Oberhaupt,  namentlich  von  ihren  GHttem;  k) 
den  liidsckei  Erbgang  bei  den  vom  Orden 
den  Bürgern  zugewendeten  Grundstücken  und 
die  jenem  in  Folge  Vorbehalts  daran  zust&a* 
digen  Fisch-  und  Biberfanfts-,  Salz-  und  Bertr- 
bau-Gerechlsame  ,  unter  Hinweiaung  auf  das 
Bcklesische  Kreht  in  Ansehung  der  Gold  -  und 
auf  das  frfibergiselif  Rirht  bezüglich  der  Sil- 
berminen; Ij  die  Benützung  der  Seen  zur 
Fischerei,  die  Anlegung  von  Mühlen  and  die 
Ausübung  der  niederen  Jagd  durch  die  Bür- 
ger; m)  die  Voraussetzungen  einer  gültigen 
Veräusserungder  vom  Ordenshause  herrühren- 
den  Realitäten  von  Seite  der  Besitzer,  inson- 
derheit der Theil verkaufe  der  Allode  in  Noth- 
fitllen,  n)  den  Waffendienst  der  Bürger  für 
den  Orden  ,  die  an  diesen  zum  Zeichen  der 
Anerkennung  seiner  Grund-  und  Oerichts- 
herrlichkeit  zu  entrichtenden  Geld-nnd  Waohs- 
zinse,  und  die  Wirkungen  versftumter  Zahl- 
ung und  Leistung  der  Ueerfolge  (z.  B.  we* 
gen  Abwesenheit),  sowie  des  Wegsages  ans 
dem  Lande  ohne  Erfüllung  der  gegen  den 
Orden  vertragsm&ssig  übernommenen  Vei^ 
pfiichtungen;  o)  die  von  den  BOrgergUtem 
an  den  Bischof  [von  Culm]  an.statt  des 
Zehents  zu  gewährenden  Oetreide-Pr&statio- 
nen;  p)  die  Landesmflnse  nnd  deren  blos 
nach  je  zehn  Jahren  statthafte  Neupräg- 
ung; q)  die  allgemeine  Anwendung  des  U- 
■MksnAekmnaasses:  end  lieb  i\  die  dem  ge> 
sammteo  Culmeriande  sngesimerte  Zollfrei* 
heiL 

Die  wenigen  auf  die  Stadt  Galm 

allein  sich  beziehenden  Satzungen  der  Hand- 
feste lauten  aber:  „Civitati  Colmensi  dedi- 
mns  treeentos  mansos  laajBgieales  snb  monte 
et  supra  montem  pro  comniunibua  ejusdem 
civitatis  usibus  adprata,  pasoua  et  ad  or* 
tos  *  >,  et  flonen  wislam  sonra  dvitatem  ad 
unum  miliare  et  sub  ipsa  aa  aliud  cum  omni 
utililate,  exceptis  insulis  et  oastoribus ,  ad 
oommunes  eivium  ac  eciam  peregrinorum 
U8U.S  libere  imperpetuum  possidendum.  — 
St4ituiraus  autem  ,  in  eisdem  oivitatibus  jira 
Magdebiirgeuia  in  omnibus  senteneüs  imper- 
petanm  semri*),  hoc  indnlto,      emn  reue 


I )  E.  He.  adortus ;  fle.  ad  hoilOS. 
2}  Ba.  observad. 
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aliquis  Maedeburgi  in  Ix.  snfidis  jiuniri  de- 
beat ,  hio  io  xxx.  solidis  CulmeoMa  monete 
muletetor,  «oden  modo  in  evlpn  nliit  pro« 
porcionalitcr  obsenato.  Si  veio  [»liquii  du« 
bie(Htis  Hcrupulus  de  jure  judioiario  vet 
de  jurif  ju(lidaTi{*«eiiteD0ii8  cMtatibas  «mer» 
scrit,  in  eisdem  ideni  arfictilus  a  Cnlnifn- 
sia  civitatis  oonsulibus  requiratur,  quia 
eandem  oivitatem  metropoliUmeneem  esse 
volumus  aliariim,  si  que  adbuc  ia  dicta  ^) 
provincia  construentur ').  —  Volentes  pre- 
terea  prefatia  civitatibua  habundancius  pro- 
ivideri,  Colmen*)  civitati  providimns  *j  cen* 
tum  et  viginti  mansos  .  .  .  cum  omni  iitili- 
täte,  exr;epto  dumtaxat  jure  '*J  episcupali 
|)ru  decimis  ezhibendo.  —  P^irochiam  in 
Colmen  dotavimus  octo  manais  juxta  oivita- 
tem  et  aliis  octogintu,  ubi  se  sors  obtulerit, 
asüignandis" 

Scbhiss  der  Haiidfci^t»'  :  „Acta  sunt  hec 
in  Cnln)i[it'  «nno  incuriiucioniR  dominice  inil- 
leBimü  ducentesimo  tricesimo  tercio  quinto 
kab  iidas  januarii."  [D\v  OrtsatiirulM-  beruht 
Kul  finer  InterpolHtion  der  jOtij;«*ien  Abschrif- 
it  ii.  da  die  Originalurkunde  uoftweifelbaft 
,,in  thonin"  auRgelertiirt  und  nur  7,11  Culm, 
als  am  Laudes-Oberhoie ,  in  Verwahrung  ge- 
nommen worden  war.  Als  Entsiehungsjahr 
sieht  man  seit  Scfiwfikart  in  den  v.  Kampiz'- 
acben  Jahrbb.  f.  d.  Preuss.  Oeaetzgeb.  Bd. 
XXYI  8.  252  Note  17  und  Vaifft,  Geseh. 
Preusseos  Bd.  II  S  Note  1  gewöhnlich 
das  Jahr  1232  au,  uud  diese  Meinung  theilt 
auch  noch  O.  Stobbe^  Oesdi.  der  Dtach. 
RQuellen  Abthl.  I  S.  Note  37  Alb-iii 
•bgeaehen  davon  ,  daaa  die  Hochmeister  die 
tktimngswdse  der  pftbstliehen  Curie  befolgt 
haben,  setzfn  es  aiiob  eitizihie  weitere  Um- 
stände, namentlich  die  AuiTührung  desBuig- 
gmfen  Bnrehard  von  Mtgdebvrg  unter  den 
Zeugen  des  Doenments  ,  ausser  allern  Zwei- 
fel ,  daas  dasselbe  erst  im  Dezember  1233 
au^eelellt  worden  sei.  Vgl  M.  TGppen, 
Gesch.  der  PreusR.  Hiptorio<«;raphic ,  1>'5  {, 
Aob.  8. 279  und  in  den  äcripU.  rerum  Prusa. 
Bd.I  8.  57  Noten  3.1 ;  Wtittfrteh  a.a.O. 
8.  221. 

Abdraeke  der  Handfeste:  a)  bei  Uart- 
Alt-  and  Neues  PteoaseB  8. 665*»  68; 
besser  b)  in  B.  Btmig^i  Ausg.  Yon  M.  Lvh 


8^  //".  et 

4)  Ha.  metropolim. 

5)  Ha,  praedicU. 

6)  As.  oonatitasBtur. 

7)  ü«.  provldere. 

8)  Ha.  Culmensi. 

9)  Ha.  promisimus. 

10)  Fehlt  b.  Ba. 

11)  iE.  IS.  aasigDandom. 


cas  Davids  Preussischer  Chronik  [Königsb. 
1812  - 17.  4».]  ßd.  m  8.  137  —  45,  sowie 
e)  bei  J.  H.  Beimei^  Cod.  dipl.  Ordinis  8. 

Mariae  Theutonic.  Bd.  I  (184.^)!  Nr.  87  S. 
94 — 99.  [Sie  beruhen  s&mmtlicb  auf  junge» 
ren  Absdiriften,  so  der  Rarllcnoehlaehe  Text 
auf  i'ini  r  danziger  Privatcopie,  deren  Glaub- 
würdigkeit jedoch  gegen  die  Zweifel  ihres 
Besitzers  ßaupp,  Das  alte  Magdeburg,  und 
Hall.  Recht  S.  Kl  Note  7  in  Schutz  nimmt, 
und  der  Hennig'scbe  Abdruck  auf  einer  „vs- 
sdiriflt  des  ersten  Prinflegs  des  Colmiachen 
Landes"  in  dem  könig.sberger  Archivs-Codex 
„Colmisehe Priuilegia''  v.  i4:U.J  InhalU-Dar> 
Stellung  bei  Voifft  a.  a.  O.  8.  238—41. 

1251,  Oct.  l.  Der  Deutschmeister  Eb  c  r-  2 
hard  |Oraf]  von  Sayn  als  Statthal- 
ter des  Hochmeisters  [Heiurich  von  Hohen- 
lohe] in  Livland  und  Preussed  emeiiert  VD- 
ter  zeugachafi lieber  Mitwirkung  der  gesamm- 
ten  dortigen  Ordensoberen,  vermiithlich  aus 
einem  im  Besitze  derselben  befimlliob  gewe> 
senen  Copialbuche  "j  ,  den  Hiirgem  von 
Culm  und  Thorn  die  bei  einer  Feuersbrunst 
in  ersterer  Stadt  untOrte  Handfeste  v.  1233 
(nr.  1)  nach  ihrem  gesnmmten  Inhalte,  je- 
doch mit  mehreren  zeitgemassen ,  von  den 
gMinnnten  Gemeinden  gebilligten  Abänder- 
ungen. Von  diesen  bestehen  die  auf  die 
Stadl  Culm,  —  welche  auch  hier  noch  als 
„dvitas  oapitalis  ae  dignior  inter  alias 
jam  cunstruetas  et  si  qne  adhuc  infra  Wiz- 
lam,  Ozzani  et  Driwanzam  '^j  construentur^* 
auagezdchnet  erschdnt  —  spedell  benflgli- 
ch  eti :  a)  in  der  an  die  Steile  der  blosen 
Hubenzahl  -  Angabe  getreteneu  vollständigen 
Beschreibung  des  stidtiseben  Grnndgebietes 
und  seiner  Orenzen ;  b)  in  dem  Wegfalle 
der  vom  Orden  den  Culmeru  gegebenen 
Znsieherung,  dass  ihre  Flurmark  in  Zuknnll 
um  120  Hullen  erweitert  werden  sitll  :  end- 
lich c)  in  der  Abminderung  der  Pfarrdota- 
tion um  die  HMfle  des  ursprOngliehen  Be> 
trags,  nämlich  auf  „qualuor  mansi  juxta  ci- 
vitatem  et  alii  quadraginta ,  ubi  eis  fuerint 
demonsliati".  Es  lauten  aber: 

A.  der  Eingang  der  Handfeste:  ,,Fra- 
ter  Eberhardua  dictus  de  Sevoe,  preoepior 
domus  sanete  Ihne  Theutonioorum  perAle> 
manniam  ,  vice»  "j  gerens  rnagistri  genera- 
lis per  Lyvoniam  et  Pruaciam,  univeraia  Cri- 
sti  fidelibua  preaeatem  paginam  inspecturi« 


12)  Ueber  iho  s.  Mennig  a.  a.  0.  8.135  Note*). 

13)  An  eia  sweites  tkormtr  Origiaatexemplar 
der  Hr.  133S  kaoa  nach  deo  Wortea  der  ürk. 
V  1251  nicht  gsdaebtwsrdsB.  fsM  a.  a.  O.  IIL 
25.  26  Nüie  I. 

14)  Weichsel,  Oasa  und  Drswaas. 

15)  M.  st  vis.  t«r< 
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otMioaM  in  domino  Jesu  Oriito.  Noveril 

anivereitas  vcstra.  fjurir!  uns,  cnrn  ad  partes 
Prusoie  pro  neguciU  pluribus  veoissemns 
promovendis,  ioter  alm  qoe  nobis  difRnienda 
OOeurrerunt  ihidem  nriidcia  oivcs  Ciilrneiist'.i 
et  Thuruuensi's  turl>alOB  iuveaimus  pro 
CO  nun  priviIe<>io  quondam   eis  a  magistro 

nnstro  hunc  irnriiorie,  fratrt;  IffriTiaiiiiO 
diclo  de  Salcza,  et  fratre  Uerm&uno  Balkoue, 
primo  etatdem  terra  eommendatore ,  dunato 
et  posttnodum  per  incendium  civitatis  Cul- 
■nenaia  amisso,  ci^us  rei  verilatem  a  fratri- 
bns  nofltrii  ao  aliis  viris  honestin  nos  ple- 
nius  cognoscfiik-8,  de  commiini  consilio  fra- 
trum  Dostrorum  ibidem  existentiutn  puriter  ei 
WUBMBM  dietOS  dvea  leliticanles  priviltgium 
|»«rditttm  Ipm  raslaofanduai  daximna  in  nunc 
ttodam.** 

B.  Die  Flurmarlc-BeschreibuDg :  „Civitati 
CulmeDsi  dedimus  ad  pralSf  pasoua  et  alios 
uous  oommunes  a  terminis  oujusdam  vilk*, 
qne  Ust  appellatur,  pt  r  descensumWizIe 
Qsque  ad  terminos  cujusdani  laeua,  qui  dici- 
tur  Reose  ot  de  i|)so  Incu  aswiidendo 
osque  ad  villam  ,  que  Hude  ^*')  vueuiur,  et 
juxta  terminos  ejusdem  ville  ad  aliam  vil- 
lam Lumiwe  dictum,  t'f  nie  directe  ad 
viam.  que  dueit  ad  jiisulam  suricle  Marie^* ), 
per  viam  vero  directe  usque  ad  terminos  cu- 
jusdum  ville,  que  Grolicne  ")  dicilur,  et  nie 
ulterius  ad  valleni,  que  Brovvina  nuucu- 
patur.  Nec  hoc  lacenduni  est,  quod  liberum 
erit  piscari  sepe  diotis  civibun  in  jiredicto 
lacu,  qui  dicitur  Kense,  sicut  et  nobis.  Pre- 
teren  anpra  dicta  bona  lam  in  «ilyis  quam 
in  pratiH  et  ajiris  cum  omni  ulililate,  quam 
domuB  DOstra  pereipere  poeset  exinde,  dicli 
dvee  in  perpetuam  libere  possidebuoL  Flu- 
men  vero  Wi/Intn  a  villa  quadam,  que  di- 
oitur  Tbopulna,  per  descensum  usque  ad  ia- 
eum,  qni  Rense  voeator,  eum  omni  atilitate, 
exceptis  insulis  et  caetoribus ,  ad  communi  s 
otos  piscandi  prediotis  civibus  et  peregrinis 
durimns  aieignandam.** 

C.  Der  Schluss  der  Handfeste:  ,,Qtii* 
niam  igitur  hoc  privilegium  per  nos  fralrem 
Ebcffaardum  de  Seyne  est  renoTatnm  de 
eondlio  fmtrum  nostrorum ,  civiumque  sepe 
dieloiniai  consensu  quedam  in  eo  sunt  ma- 


tata,  artienlis  sdlieet  quibusdam  exoeptis  et 

quibundiun  intfriiosifis,  qui  in  privilegin  non 
coDtinebautur  auUquoi  ut  autero  hüc  nostra 
felix  donatio  firma  et  inooneusta  permaneat 
nec  in  posterum  ab  aliquo  possit  infringi, 
cives  quoque  dicti  super  häc  sui  mutatione 
privilegii  nallum  penitus  gravamen  sostineant, 
preseutem  pa'4:inam  sigilli  iiostri  munimine 
roboramus.  Hujus  rei  testes  sunt  iratres 
noetri  Lodewieas  provisor  Pmsde  ^) ;  Hen- 
ricus  commendator  tcrrc  Culmensts;  Henri- 
ous  marschalcus;  Uearicus  Stango  in  Criste> 
burch,  Hartmandas  in  ESbingo,  Mengotas  td 
Balga,  Zuhalo  '•j  in  Zant^r  ,  Johannes  in 
Culmine  ,  Ravino  in  Tborun,  Hertwicus  in 
Redino  commendatores,  fratresque  domos  Se- 
nioren Theodericus  de  Sulinge,  Cooradus  de 
Norenbereh,  Volpertus  de  Marpurch,  Uenri- 
cus  de  Mogunlia;  seculares  vero  Johannea 
scultclus,  Reiniko,  Razo,  Rudolphus,  Ludeko, 
Eckelmrdus,  Wasmundus  cives  Culmen- 
se.s;  feodale9*»j  vero  Hyldebrandus  senior« 
Godefridus,  FHdeticttS  de  Never  '•),  Wille- 
helmuH,  Hermann»«  scultetus  iu  Thurun,  Dit- 
hardus  ,  Conradus,  Luinbertus,  Lutfridus 
et  alii  quam  plures  lam  religiosi  quam  se- 
culares. Datum  in  Culmine  anno  incarna- 
tionis  dumiuice  millesimo  ducentesimo  quin- 
quageainio  primo  kalendis  octobris/^ 

Literatur  der  Handfeste  von  1251 
[vgl.  Schtifiknrt  a.  a.  O.  S.  ^,03  flg.  und  v. 
KamplZy  Die  Provinzial-  und  statutur.  Rechte 
in  der  Preuss.  Monarchie  Tbl.  I  S.  147  flg.]: 
I.  Text-AbdrQcke :  Jura  municipalia  Vvt- 
rarum  Prussiae  et  leges  ad  i^s  Terras  pri- 
vatim perlinentes  (Dantisei  Vu^.  i".)  fol. 
A2 — C3i  Privikgia  derer  Staude  desa  Her- 
tzogtiramba  Preusaen  (Braan8bergl616.  foL) 
8.  "2  53  flg.  :  /V/n  Dusburg  Chronicon 
Prussiae  c.  Chr.  Hartknoch  (Jenae  1679  4".) 
p.  453 — ^75;  Jura  fimdamentalia  Terrarum 
Prns.siae  (D■.lnti^ic<i  !72f^,  1733.  4»)  Nr.  I 
fol.  1  sq.:  Matth.  Dogiel,  Cod.  dipl.  Regni 
Poloniae  Tom.  IV  ( 1 759)  Nr.  XXIV  p.  2 1—24 ; 
L  A.  F.  i.v.Baczko.  Gesch.  Preussens  Thl.  I 
(Königsb.  1792.b»0  8-  ö79flg.i  J.  V.  Bundlke, 
Jos  Culmense  (Vaiaav.  1814.  8^.) ,  Append. 
p.  283  aq.;  J.  M.  SOotOy^  „Yoneit  nnd 


16)  AI.  plarimis. 

17)  M.  »e. 

18)  Dorf  Us7.cT. 

19)  ///.  Ren.-iclic.  Es  ist  der  bei  dem  Dorfe 
Rondsen  gelegene  RaaaaB-Sae. 

20)  Dorf  Rads. 

21 )  AI.  Lanaw.  Dorf  Laoa«. 

22)  Mftrienwerder. 

23)  Dorf  Grobno. 
34)  AI.  Vnmoiaa. 


25)  Lan'itiieister  Ludwig  \on  Queden,  1SM9  — 
52.    Vgl.  BartkKOch  a.  ».  0.  S.  Ui  flg. 

26)  AI.  Eahslo.  [Qulialo  b.  Awr.  ist  wohl 
Drackfehler.] 

27)  AL  Renico  ,  Radolphus ,  Lndiko ,  Wasno* 
das 

28)  üebcr  diesen,  einen  Landadel  bezeichnen- 
den Ausdruck  s.  Voigt  b.  a.  0.  III,  496  Kote  2. 

29)  AL  Meo.  (Nach  d«r  ürschria  kOoote  auch 
„NstV"  Ml  lasen  ssia.) 

90)  M,  JatMdos,  Utdeebna. 
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Gegenwart",  ein  period.  Werk  ftlr  Geschichte, 
Literatur,  Kunst  und  Dichtung,  Jahrg.  I  Bd.  I 
(PoMB  1823.  8*.)  Stadt  2  Nr.  XIU  8. 196 flg.; 
A.  C.  V.  Vegesack^  WMtpreuMisches  Provin- 
lialrecht  Bd.  I  (Daufe  1845.  8«.)  8.  257- 
63;  Cod.  Dipl.  Warn^.  Bd.  1  Nr.  28  8. 
51 — CO.  Bios  die  dor  erneuten  Handfeste 
eigeothamlichen  Bestaodtheiie  gibt  Hemet^ 
Cod.  dipL  «.  a.  O.  Nr.  14t  8.  187,  38. 

SeparatauBgaben :  J.  C.  /tirlzschmer ,  Die 
Kulmische  Handfeste,  bei  der  seobsbuodert- 
jährigen  Feier  ihrer  Ertheilung  Obervetst  und 
erläutert,  Marienwerder  1832.  8".,  S.  J3— ;$6; 
K.  Gtth.  Prätoriust  Versuehe  Ober  die  Cul- 
miscbe  Handfeste,  das  fttteete  Ornndverbs* 
SttDgsgesetz  PrtuBäens,  unter  der  Regierung 
dea  teutschen  Ordens.  Nach  dem  Tode  des 
Verfkasers  herausgeg.  von  W.  Th.  Lohde^ 
Thorn  1842.  8».,  Beilage  8.  38-.W.  , 
Den  ältesten  Abdrücken  scheint  das  thor- 
ncr  Original-HS. ,  beschrieben  b.  Präloritu 
a.  a.  0.  $.  II  8.  5,  6  zu  Grunde  stt  liegen; 
Hartknoch  dagegen  hat  eine  dansiger  Copie 
benutzt,  und  so  einen  höchst  zweifelhaften 
und  vielfacb  corrumpirten  Text  in  die  Wis- 
senschaft eingeführt ,  dessen  grobe  Fehler 
bereits  Kriesy  Memoria  secularia  diei ,  quo 
ante  hos  trecentos  annos  Prussia  excusso 
tyrannidis  Cruciferorum  jugo  in  libertatem 
sese  vindicatum  ivit,  Thoruni  1754.  4"  ,  nach- 
wies und  verbesserte.  Dennoch  blieb  die 
Hartknoch'«che  Reoension  lange  Zeit  gleich- 
sam massgebend,  indem  man  sich  begnügte 
Dtur  die  aagenAlligen  IrrthOmer  «derBelben 
auszumerzen.  Ihr  gegenüber  versuchte  zwar 
Schoitky  wieder,  den  reinen  Urtext  der  Ihor- 
ner  Hdaohr.  la  geben ;  allein  es  seheint  üim 
die  Lesung  desselben  nicht  vollständig  ge- 
lungen zu  sein,  indem  in  seiner  Mitlheilung 
der  üikiiiid«  PrätoHvg  a.  a.  0.  8.  7,  8 
Note  ••)  eine  Reihe  von  Verstössen  und 
Wortauslassungen  zu  berichtigen  gefunden 
hat  Bnt  dem  Letstgenaanteo  and  den  B6> 
arbeitern  des  ermlilnd.  UBuchs  verdanken 
wir  eine  diplomatisch-getreue  und  somit  zu- 
veriiflsige  TextherstelluRg. 

II.  Ueberselzunyt'ii  Von  der  IbndfiBate 
V.  1251  existirt  auch  ein  alter  deatscher 
Text,  welcher,  wenn  aaeh  die  ftrflher  Ter- 
breitet  gewesene  Ansicht  von  einer  Doppel- 
ausfertigung  der  Urkunde  in  beiden  Idiomen, 
so  datt  Thom  das  lateinische  andCnlm  das 
deutsche  Exemplar  bekommen  hätte 
Itagst  mit  Recht  als  völlig  unhaltbar  ver- 
wcmn  worden,  doch  anfehlbar  als  mne  of- 
lleieUe  für  den  Raths-  und  Qerichtsgebrauch 
beelimmte  Arbeit  und  als  noch  dem  XIU. 


31)  Vgl  a.  B.  tUlfrldt  Hspertor.  1,  1085  a. 


oder  höchstens  dem  beginnenden  XIV.  Jhdt. 
angebörig  erachtet  werden  darf.  Vgl.  Schwei' 
ktart  a.  a.  0.  8.  253—55. 

Ausgaben  dieser  Verdeutschung,  freilich 

nach  der  Mode  jener  Zeit  in  modernisirtem 
Stjle,  begegnen  schon  im  XVI.  Jhdt.  Es  sind 
dies  n&mUen  a)  eine  Ed.  t.  l.  ei  a.  mit  dem 
Titel:  ..Wnrbufi^if^t'  iibschriffl  der  Colmischen 
Handfest,  der  sthadt  Colmen  vnde  tbom  an- 
fenglioh  anno  1254).  1  Oal.  octo.  gegebco 
Duniuoh  .sich  alle  diejenigen  Richten  indssea, 
denen  jrgent  ihn  den  Landen  zu  Freusen 
güttere  an  Golmüsehem  Recht  frühen  dnt, 
Vnde  wie  man  beinahe  in  allen  Steden  Rich- 
tere  kisen  sol ,  was  vor  busse  inen  eigent, 
Vnde  mit  was  tot  einem  Rechte  dicadbigeti 
slhedte  /u  ewigen  Zeiten  nimmer  m  voran- 
dreo  Stadlich  vorpriuil^ret,  Zolfrej  geni»- 
ehet,  Tnde  andren  grossen  freiheilen  begna* 
diget  In  diesen  geferliehen  zeiteri  gaiitz  nö- 
tig zu  wissen**  in  kl.  i'".  Sie  ward  bis  Jetzt 
in  swei  Exemplaren  aufgefunden.  Vgl.  Ste/"- 
ffnhagen  in  aer  Altpreuss.  Monatsschrift  v. 
R.  Heicke  und  KWeiehert  1864  Heft  VU  8. 
G47 ;  1865  HeftV.  8.460.  —  b)  Die  an  Dan- 
zig  bei  Franz  Rhode  1539.  4'°.  erschienene 
Ausgabe,  deren  bereits  H.  Chr.  Hönow  „Ge- 
schichte des  Culmischen  Rechts**  vor  dem 
Jus  Culmense  ex  ultima  revisione  (Danzig 
1744,  1767;  Leipa.  1754  foU)  8.  22,  263 
flg.  gedenkt. 

Neuere  AbdrOcke  nach  alten  Handsduif- 

ten  dagegen  haben  wir:  a)  nach  dem  b.  P. 
Lambecius^  Ck>mmenlarii  deau^ustiss.  biblio- 
theoB  Caesar.  Vindobonensi  Iibr.  II  oap.  8 

p.  833  ")  besohriebenen ,  verraulhlich  vom 
Orden  selbst  dem  Kaiser  aagesandten  wie- 
ner Codex  in  J  Chr.  Gottsched's  Nenem  Ba- 

ohersaale  der  schönen  Wissenschaften  ThI. 
IX.  (1750)  Stück  2  8.  116  Ög.  und  b. 
Schoitky  a.  a.  0.  8.  208  flg.;  ß)  nach  dem 
codex  Surlandicus  s.  Cellensis  speculi  Saxo* 
nici  etc.  ")  in  E.  Langenberg  s  Bey trägem 
zu  den  Teutschen  Rechten  des  Mittelalters 
(1822)  Nr.V.  8.  205—12.  Der  Text  beginnt: 
„Üiz  ist  die  handvestene  des  landcs  chol- 
men  darnach  sich  alle  die  richten  mugen, 
den  irgen  /.u  pnizen  in  dem  lande  gut  zu 
cholmischem  Rechte  ist  geligen",  und  enthält 
ausser  dem  Eingange  27  rubrizirte  S§.  End- 
lich jr)  nach  einer  danziger  Udschr.  XVill. 
C.  48  [:?0  §§.  nebst  Vorrede  und  Sohluss, 
aber  ohne  KubrikenJ  b.  C.  K.  Leman ,  Daa 
alte  Kttlmische  Recht,  mit  efaiem  WOrterbn- 


32)  avmyer ,  Die  dtsdi.  Reshtsbtehar  a.  Iht« 
Hdschr.  (18&6)  Nr.  121  S.  79. 

33)  Da»,  Hr.  667  8.  156. 
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che  herausgegeben,  Berlin  18:38.  8*.,  Nr.  L  6. 
1—12  (mit  Vorrede  S.  xviü). 

HendeotMshe  Ueb^rtragungen  der  Hand- 
feate  geben  Leman  in  seinem  Hdb.  ober  da« 
oatpreoss.  Provinzialrecht,  Heft  1  (insterburg 
1821.  8*  )  8.  33  flg.  und  Kretuchmer  a.  a. 
O.  8.  37—52. 

III.  Erläuterungen.  Die  ersten  Anfänge 
einer  solchen  treffen  wir  in  der  ^jUnlerrick- 
tunge ,  wie  man  sich  in  den  artikelo  vnd 
clausulen  der  Colmipchen  Handfeste,  auch 
in  den  artitceln  die  andere  sLädte  berühren, 
halten  soll" ,  welche  sowohl  in  mehreren 
MSB.  hinter  der  Handfeste  selbst  sich  beige- 
(fiaf.  findet,  als  aucii  zu  Danzig  bei  Franz 
modeibM.  4'".  im  Drucke  erschien**).  Aus 
sp&terer  Zeit  verdienen  besonders  die  aus- 
f&hrliche  Inhalts  -  Darstellung  b.  Hartknoch^ 
Ali-  und  Neues  Preussen  S.  550  flg.  und  die 
reichhaltigen  Bemerkungen  über  einzelne 
Hauptpunkte  des  Documents  in  Voigt  s  Qescb. 
Ftanssea'*  Bd.  Ul  8.416,  17,  48,  91,92,99, 
500,  516,  542;  Bd.  VI  S.  637,  39,  44,  50, 
65  ,  66,  ÖO,  81  u.  8.  w.,  sowie  in  dessen 
•beniehtliolnr  DantelioDg  der  Reehlsverfas- 
sang  Preussens  wahrend  der  ZtAi  der  Or- 
den sherrschaft,  Marienwerder  1834.  8*.,  8. 
8  flg.  hervorgdioben  m  werden. 

Die  culmer  Handfeste,  ein  wichtiges 
Zenmiss  aber  «den  poliüscben  Standpunkt 
des  Ordens**  una  seine  Tendensen  gegenober 
den  bischöflichen  Hoheitsrechten  ( W(ülerich 
a.  a.  O.  8.  104—6),  enthält  zwar  in  ihren 
beiden  RedaMionen  aueh  mehrere  Bestimm' 
nagen  ,  namenllich  am  Schlüsse,  welche  ei- 
naa  gans  allgemeinen  landrechtlichen  Cha- 
laklar  na  ridi  tragen.  AlMn  deronngeadi- 
tol  lag  es  unzweifelhaft  in  der  Absicht  ihrer 
Oxiieber,  aonlkohst  bios  für  die  oives  Cul- 
nenses  et  Tbonmenses  and  die  Bewohner 
der  zu  ihren  Stadtgebieten  gehörigen  villae, 
soweit  sie  deutscher  Herkunft  waren,  einen 
gemeinsamen  Verfassungs-  und  Rechtsbrief 
so  schaffen,  sd  dass  also  ihrer  originären 
Natur  nach  die  Handfeste  als  Stadtreoht 
sich  darstellte.  Hieraus  erkl&rt  sich  aber, 
wie  man  noch  gegen  das  Bode  des  XV. 
Jhdts.  darüber  Zweifel  hegen  konnte,  ob  die 
inzwischen  in  das  Oulmerland  gekommenen 
and  in  OrtMhaften,  welche  nicht  s.  g.  Stadt- 
dörfer waren ,  angesiedellen  Deutschen  be- 
fugt seien,  sich  gleich  den  oben  bezeichne- 
ten Stadls  vnd  Landbewohnern  der  eulmer 
Handfeste  zu  bedienen.  Bei  der  grossen 
Importanz  der  Streitfrage  seheint  su  einem 
olBaieUen  Bescheide  gegriffen  worden  an 
sein  ,  und  dieser  lautete  swar  eUeidings  da» 

34)  TgL  M.  UppeH  in  der  alleg.  AUprsnss. 
MeMlssdv.  1865  flMtV.  8.415^  417. 


hin,  „dass  das  Privilegium  sey  gegeben  nicht 
alleyne  den  bOrgern ,  sondern  auch  den 
pilgrim  vnd  leenlathen" ;  es  seht  jedoch  aus 
der  seltsamen  MotiTimng  des  Aasspruchs, 

welche  im  Ganzen  auf  eine  völlig  unzuläs- 
sige Fiction  [„vff  die  zit  so  künde  kein 
piljgrim  noch  leenlathe  vff  dem  lande  gewo> 
nen  vor  den  finden  vnd  ir  wonunge  was  in 
den  steten  Colmen  vnd  Thorun,  vnd  woren 
alle  metebarger  der  steten  Colmen 
vnd  Thorun"]  hinausläuft  and  sich  nur 
beztlglich  des  von  den  „herforten  vnd  din- 
sten"  handelnden  Artiiiefs  auf  eine  von  den 
„ald  elderen"  i'lberkommene  Tradition  beruft, 
augenscheinlich  hervor,  dass  man  sich  von 
der  Ansicht,  die  HandUssle  sei  dgentüdi 
reines  Stadtrecht ,  nur  ungern  entfernen 
mochte.  Vgl.  Präiorius  a.  a.  0.  8.  1,  2 
Note  •). 

Daf^egen  ist  von  der  culmer  Handfeste 
(„Privilegium  Culmense";  als  solcher  wolU 
an  unteiteheiifc»  das  (übrigens  aom  grftss- 
ten  Theile  auf  derselben  beruhende)  s.  g. 
„ius  Culmense*',  welches  zuweilen  auch 
pleonastiseh  als  „deaeses  kolmiseh  redit"  be- 
zeichnet wird.  Es  begegnet  uns  unter  vier, 
sozusagen  quantitativ  verschiedenen  Gestalt- 
ungen, n&mlieh 

1)  als  S  täd  terech  t,  und  zwar  in  den 
Bewidmungsbriefen  fQr  die  nach  und  nach 
▼om  Deatsohorden  in  Frenssen  gegrOndeten 
Städte,  von  welchen  nur  wenigen  das  lübi- 
sche,  der  Mehrzahl,  wie  Bartenstein,  Christ-  i 
bürg,  ^sehhausen,  Königsberg,  Krensborg, ' 
Lessen,  Preussisch-Holland,  Rheden  ete.,  de« 
cuimische  Hecht  verliehen  ward.  Selbstver- 
stindfidi  konnten  aber  hier  lediglich  jene 
Bestandtheile  der  Handfeste  als  tibertragen 
angesehen  werden ,  deren  Inhalt  auch  aber 
CuTm  und  Thom  hinaus  auf  die  Lebens- 
und Verkehrsverhiltnisse  anderer  bürgerli- 
cher Gemeinden  anwendbar  erschien.  Vgl. 
Voigt,  Gesch.  Preussens  Bd.  III  8.  486;  IV 
8.  186. 

2)  als  Territorialrecht,  in  dieser 
Bedeutung,  wie  ich  glaube,  hauptsächlich 
nur  die  auf  das  Unterthanen-Verhältniss,  die 
Gerichtsbarkeit  und  die,'  Keservatrechte  der 
Landeshenschaft  bezüglichen  Vorschriften 
der  Handfeste  begreifend,  nnd  sich  im  Ve^ 
laufe  der  Zeit  über  den  gesammten  ürdens- 
staat,  ja!  selbst  auswärtige  von  den  Deutsch- 
herm  erworbene  Landgebiete,  z.B.  bis  nach 
Siebenbürgen,  ausdehnend.  Vgl.  Fr.  Philippi, 
Die  deutschen  Kitter  im  BuneDlande,  ein 
Beilr^  s.  Gesch.  Siebenbttigene  (Kronstadt 
1861.  8».)  S.  33  flg. 

3)  als  Dori recht,  den  darauf  ausge- 
seteten  neoen  DOiftm  aoniohst  fl&misohes 
Hnbenmaaii  nndBtbreohl  gewüuend  $  endlieh 
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4)  als  Grundsiedelrecht,  und  zwar 
hier  zuvurdersl  eiueu  Gegensatz  zu  dem  alt- 
preuasisehen  Freilehensrecbte  bil> 
dend,  vor  welchem  das  jus  Culmeuse  beson- 
ders zwei  erhebliche  Prärogativen  voraua- 
tiHite,  den  durch  die  Handfeste  seihst  auf 
ein  lestgesetztes  Maass  eingeschränkten,  da- 
her erleichlerteo  Kriegsdienst,  und  die  ver- 
nolhlieh  usuell  entwickelte  Befagniss  der 
auf  ihren  Einzelhöfen  oder  grösseren  dorf- 
älinlidieu  Gütercomplexen  sitzenden  deutschen 
Orandherrn  [Cölmer]  ,  über  ihre  Grundhol- 
den eigene  Jurisdiction  zu  üben,  welche  Ho- 
ger bei  höherem  Stande  der  Ersleren  sich 
auf  Verbredien  „an  hals  vnd  an  hant^'  zu 
erstrecken  vcrnnK-hte.  Seit  dem  XV.  Jhdt. 
finden  wir  dann  das  culmer  Hecht  im  obi- 
gen  Sinne  in  eine  neue  O^enaätttielikeit 
zu  dem  jelzt  hiiiifig  hei  GiUerverleihungen 
in  Auwendung  gebrachten  magdeburgi- 
toben  Lehenreohte,  weldies  in  Anieb* 
ung  der  PrüHtationen  weniger  günstig ,  als 
entere« ,  und  von  einer  abweichenden  £rb< 
folgeordnung  bekleidet  war,  eingetreten.  Vgl. 
Vaigl  n.  a.  0.  Bd.  vi  S.  56!)-71,  508. 

Data  aber  daa  im  XV.  Jbdt.  von  seiner 
Heimat  Scbleaien  her  in  das  Ordentgebiet 
eingedrungene,  das  ..dilmisch  Recht"  oder 
kürzer  „der  Culm''  eeheissene  Schöfienrechl 
mit  der  culmischen  Handfeste  und  dem  aus 
ihr  hervorgegangenen  juw  Culnien.se  nichts 

femein  habe,  bedarf  nach  den  graudlichen 
Fniersuchungen  von  0.  Stobbe  in  seiner 
Disserl.  de  jure  Culroensi,  Kegimonl.  1857. 
4*.,  SS.  6— ö  p.  10  sq.  und  m  der  Abhdl. 
„Das  alle  Kulmer  Recht",  ZUchr.  t  dtsdi. 
Recht  Bd.  XVll  8.  431  —  39  keine  weitere 
Auaführung  mehr. 

Um  nun  nach  vorstehender,  als  unum- 
l^gUeb  nothwendig  erschienener  Ausbeug- 
ung 7ur  lliiridlt'ste  v.  \2M  0-51)  und  de- 
ren X  erhaliiiibs  zur  SladtCulra  insbesondere 
aurfleksukehren ,  .so  stellt  sich  erstere,  und 
zwar  vonuhnilieh  in  den  unter  nr.  l  abge- 
druckten Artikeln  als  die  Gründuugs- U  r- 
konde  der  jungen  Gemeinde  dar,  wie  sich 
einer  polchen  nuehmal."?  jede  neu-angt  lt  ud' 
Ordeussladt  zu  erfreuen  halte.  Von  deu  durin 
niedei^legten  Bestimmungen  sind  aber  drei 
von  hervormpendri  Bedeutung  und  daher 
einer  eingehenden  Ueachtung  zu  würdigen: 

A.  die  Ueberlragung  des  magd^ 
burgischen  Rechts  aufCulm.  Nach  dem 
Wortlaute  scheint  man  sich  zwar  ersteres 
in  tdnerTotalit&t  gedacht  su  baben,  di|  auf 
dasselbe  bezüglich  der  gesammten  richterli- 
chen Urlheiisrallung  („in  omuibus  senten- 
tils'*)  verwiesen  wird.  Aliein  eine  solche 
einheitliche  RechlsvcrleÜiuiiu;  würde  hei  der 
eigenthUmlicheu  Zusaamieneetzung  der  oul- 


mer  Einwohnerschaft   aus  Zugewanderten 
der  verschiedensten  Länder  und  Gegenden 
kaum  realisirbar  gewesen  sein.    Bringt  man 
daher  die  Sunune  der  in  der  Handfeste  selb- 
ständig oder  durch  Bezugnahme  auf  andere 
namhaft  gemachte  Quellen  bestimmten  Recbta- 
verhaltnibse  in  Abzug,   so  hieihen    nur  die 
jurisdictionellen,  alfo  die  Gericlitbverfassung, 
das  richterliehe  \  erfahren  und  die  Wetten 
und  Bussen  als   dem   mngdeburger  Rechte 
unterwürfen  übrig,  und  diese  Beschränkung 
scheint  selbst  in  den  der  Hauptstelle  naob- 
folgeuden  Worten  angedeutet  zu  sein .  wo- 
rin von  einer  Ermässigung  des  magdeburgi- 
schen Straftarifs  durch  Abminderung  seiner 
Ansätze  um  dielliilfte,   weniger  wohl  aus 
Begünstigung  der  (Julmer  als  um  des  Man- 
gels an  gemünttem  Oelde  willen,  gebandell 
wird.    Uebrigens  war  die  umiiitie!!.;ire  Con- 
sequenz  aus  jener  Bewidmung,   dass  Culai 
nunmehr  auefa.  den  magdeburger  Sohöflen* 
stuhl  als  seinen   ordentlichen  Oherhof  be- 
trachtete, und  sich  dort  das  ganze  Blittelal- 
ter  hindnreh,  namentlich  in  allen  wichtigen 
Gemeinde- Verfafi.sungs-Frngen,  wie  noch  un- 
ten an  Beispielen  gezeigt  werden  wird,  ent- 
weder selbst  Raths  erholte  oder  solchen 
durch  Vermittlung  de«  Hochmeisters  erbitten 
liess ,  ohne  freilich  immer  vollkommen  au- 
fiieden  gestellt  u  werden.  Vgl.  F(Of>/ a.a.O. 
Hd.  Vlll  8.  77.     Eine  weitere  Folge  der 
iragUchen  Bewidmung  war  aber  noch,  dass 
sim  allmftligeine  eigenthflmliche  (eulmische) 
Form  des  magdehurgischen  Rechts  entwickelte, 
für  welche  auch  die  Bezeichnung:  ,Jus  Cul- 
roense^*  oder  die  Tollst&ndigere  „jus  Magde- 
burgense secundura  terrae  Culmensis  consue* 
tudinem'*  in  Uebung  kam.    In  derselben  bat 
insbesondere  das  magdeburgische  Recht  in 
deu  meisten  Städten   MassovieuH  während 
des  XIV— XVI.  Jhdts.  [  13;<9— löL';]  Auf- 
nahme gefunden.  Vgl.  R.  liopell,  lieber  die 
Verbreitung  des  Magdeburger  Stadtreohts  \m 
Gebiete  de.s  alten  polnischen  Reichs  oatwftrts 
der  Weichsel  (lÖöZj  8.  25 J  Hg. 

B.  Die  Anordnung  eines  rcgclmässi- 
e  n  R  I  ■  e  h  t  s  z  u  g  e  -s  von  den  Ordens- 
H  lud  Ich  un  den  cutnier  Rath,  weldiem 
die  zweifache  Befugniss,  dunkle  Bechtspmiltte 
durch  Weis.«thümcr  7n  erhmtern  iiiid  an^e- 
fochteneUrlheileoberruiiterlichzu  beaeheideii, 
«ngerinmt  wird,  und  wobei  hinsichtlich  dee 
örtlichen  Umfant^p  dieser  Berechtigung  be- 
reits der  voraussichtlichen  Vermehrung  der 
Stftdteeahl  im  Ordeasgebiete  Rechnung  ge- 
tragen ist.  Diese  jünizcren  Stiidic  wurden 
dann  auch  meistens  in  ihren  Fundationsbrie- 
fen  entweder  indireet  dureh  Bewidmung  mit 
dem  ,.jus  Culinense"  im  oben  nr.  I  rrnrter- 
ten  Sinne,  oder  direot  durch  die  Auweisuag, 
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„ire  gestraften  (gescholden )  vrteil  czu  ho- 
len czu  dem  colmen'^  mit  leUtgenauuter 
Stadt  io  die  frftgliohe  CommunioaUoD  ge- 
bracht. \^  as  "sdcrnr  allmähfc  auch  bei  Dörfern 
in  Gebrauch  kaiu.  ütbrigens  haben  ausser 
jeaen  oodi  weitere  DeuUebordensalidte,  de- 
ren Gerichte  sellisi  für  andere  Oberhofe  i^e- 
wesen  ,  wie  Marien  w  erder ,  wohin  Iii- 
sehofiiwerder,  Osterode,  wohin  Hohenstein, 
Oll  ge n  b  II  rfr ,  wnliin  Neidenhurg  seinen 
BsohlMUg  nahm ,  sich  in  Culm  als  ihrem 
»war  nienl  geeetaUehen  aber  h  e  rk  0  m  m  Ii  eh 

beetimmten  Oberhofe  Ht'b'hrutig  und  Uilhel 
erbeten  ,  wie  sich  denn  dessen  Thäüskeit 
aehoD  frtthe  auch  in  benachbarte  Gebiete 
a  K.  O.  8.  J!):'.  2il3)  verbreitete. 
Als  jedoch  im  J.  1464  die  t'ulmer  sich  vom 
OrdenoiegimeDte  losgesagt  hatten,  ging  all- 
lliftl%  wfthreiid  des  folgenden  Decenniums 
die  weikofe-£igen6cbafl  ihres  Sdioifenstuhls 
gegenflber  den  premtiacben  Städten  und  Dör- 
fern verloren  ,  und  wir  sehen  min  die  Alt- 
stadt Königsberg ,  welche  selbst  und  zwar 
noch  im  aV.  Jhdt.  das  culmer  Gericht  um 
ein  Weiatbum  beschickt  hatte,  dessen  Stelle 
einnehmen.  Es  berichtet  hierüber  der  Ver 
fasser  der  oben  angeführten  Unlerrichlung 
in  der  culmer  Handfeste:  „dieselbige  Stadt 
Colmen  ist  auff  die  Zeitt  ein  Heupt»tadtt 

Sesetzet  worden  ,  auch  bis  in  den  grossen 
riegk  eine  Heupstadt  geplieben.  Da  aber 
das  Landt  zu  Preiissen  im  seihen  Kriegk  f^e- 
treunet  und  zerllieilei  ist  worden  ,  ist  dar- 
nftoh  «off  dieser  Sei tten  die  Altestadt  Koniga» 
pergk  vor  eine  oberste  Ueuplstadt,  al«  vor 
2eitten  die  Stadt  Colmen  gewesen,  vou  der 
Oberkeitt  verordenet  worden,  dahiD  mui 
alle  pestliolttene  V'rtheill  aus  den  andren 
j  Stedten  auH'  dieser  Seilten  hatt  müssen  ap- 
i  peiliren  vnd  daselbst  rechtfertigen  lassen." 
Vgl.  V..  Str/fenhiigai  ,,r)cr  Kühner  Obcrhof^' 
(aus  Altpreussens  Uechlsgeschichte  Nr.  llij 
io  der AHpreusa.  Honalaaair.  Jdurg.  III  Heft  3 
8.  2'J9  -42.  Dazu  s.  noch  l'oigt  n.  a.  0.  Bd. 
•  VL  S.  Ö9H  ,  94  u.  Rechts  verlassung  Freus- 
aena  8.  14  flg.  Bndlieh 

C.  die  Bestätigu  ng  des  flämischen 
Eechts  fUr  die  vom  Orden  den  eingewan- 
derten deulaehen  FaniiHeii  so  Beeits  und  An- 
hau  ilbcrlassenen  Grundstücke,  dabei  inson- 
derheit der  flämischen  Erbfolge  io  die- 
aelben  mit  OleiebatelluDg  beider  Qeaehledi- 
ter  und  Abtheilung  zwischen  ^Vittwe  und 
Kindern  nach  Hälften.  Vgl.  E.  de  Borch- 
ffrave,  Hiat  det  eoloniea  Beiges  qui  8*#labli* 
rent  eii  AlIenMIgtte  pendant  le  XII.  et  XIII. 
ai^le  CBmxell.  186^  4*.)  p.  l(iö-91. 

Die  enlroer  Handfeste  bewahrte  nun  ihr 
Anaehen  in  den  Ordenslanden  während  des 
guMD  Mittelaltera.  üooh  im  XV.  JhdU  fin- 


den wir  auf  ihre  Bestimmungen,  betrefTend 
die  SilbermUnze  und  das  flämische  Acker- 
maaaa,  Bezug  genommen,  und  derwiebtige 
Schlussartikel :  ,.AbsoIvimu8  eciam  totam  ter- 
ram  predictam  ab  omni  penitus  thelonei 
esaetione*^  bildete  gleiohaam  den  Angelpunkt, 
um  welchen  sich  der  grosse  Städtestreit  über 
den  8.  g.  Pfundzoll  in  den  J.  1442  —  1446 
drehte.  Vgl.  Voifff,  Oeseb.  Preuasena  Bd.  Vin 
S.  331  u.  S.  42,  71,  77,  97. 

12ft2 ,  Apr.  30.  Herzog  SamborU.  3 
▼  on  Pommern*  rerlelht  den  Btlrgem  Ton 

Culm,  in  dankbarer  Anerkennung  ilii  er  ^^  äh- 
rend  des  Krieges  mit  seioem  Bruder  Suan- 
tepolc  dureh  mancherlei  Opfer  ihm  bewie- 
senen treuen  Anhänglichkeit,  voll  igt*  Zoll- 
freiheit zu  Wasser  und  zu  Land  durch  sein 
ganzes  Herzogtbum  für  immerwährende  Zei- 
ten : 

„Samborius,  dei  gratia  dux  Pomeranie,uoiver- 
ais  Christi  ßdelibus  presentem  paginam  io^pee- 
turis  salutem  in  salutis  aueUwe.  Cum  in^gnä 
et  plurima  jam  dudum  dei  permissione  et 
fratris  nostri  persecutione  passi  sirous  in- 
commoda,  expedit,  ut  qui  in  tantis  adversi- 
tatibus  nostris  tribulaüonis  nostre  fuere  par- 
ticipes,  jam  dei  adjutorio  prosperis  succe- 
dentibus  consolationia  eeiam  aipt  merito  Bon 
expertes.  Sane  ad  memoriani  revocare  co- 
uati,  quauta  fidelitatis  constanlia  dilecti  no- 
bia  otvea  deCiiIniiie  in  tempote  Deeeitil»tia 
nobis  non  sine  corporum  et  renim  propria- 
ruui  dispendio  adhe.-^erunt,  dilectionis  eorum 
inatigante  fiduoia,  aineoia  affectihus  ad  hee 
Semper  intcndere  cupimus.  que  ipsoriim  spe- 
cialiler  respiciunt  commodum  et  honorem. 
Eine  eat,  quod  universitatem  vestram  latere 
non  possumus,  quod  consideratis  hiis  et  plu- 
ribus  aliis  beDeliciis ,  que  dictorum  Civtum 
liberalitaa  nobia  exhibuit  sepiiia  anm  effeqtn, 
volumus,  ut  sepedicti  cives  et  omnes  eorum 
successores  in  nostro  dominio  specialem  de- 
ineepa  prerogativam  habeant  libertatia.  Qua- 
propter  ipsis  generaliter ,  ut  prediximus,  in- 
dulgemus,  ut  cum  rebus  quibuslibet  ad  ipsos 
pertinentibna  ad  quosque  flnes  sive  looa  do- 
minii  nostri  ,  quod  habemus  vel  hubebimua 
in  futuro.  sive  per  aquas  sive  per  lerras  sine 
omni  thelond  exaetione  Tel  aiio  quoeunqne 
gravamine  transire  et  redire  imperpetuum 
valeant  libere  et  aeeare.  Item  volumus,  ut 
hoe  ipmm  non  aoluro  noatro  aed  et  aueees- 
Borum  noslrorum  tempore  firtniter  ob-^erve- 
tur.  lie  igitur  ea,  que  prediximus,  cum  tempore 
tranaeunte  eimul  in  oblivionem  traaaeant  et 
mutentur  ,  maxime  cum  tr.-tes  idonei  sint 
mortales,  ea  perpetue  memorie  oonservand» 
consoripsimus  et  sigilli  noatri  nnmimine  te- 
cimus  roborari.  Hujus  rei  testes  sunt  fratres 
domua  Thentonioe:  Heinricua  mar0(ch)alcttf 
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fli  noes  agens  magistri  Pniscie,  Hartmudus 
ia  Blbing,  Heinricus  Stango  in  Christburc, 
Wwmudus  iu  Zanthyr  ,  Hertwicus  in  RodiD 
oonunendatores ,  Hurcliurdus  de  Hörnhusen, 
Heinricus  Suevus^  civea  quoque  Culmeusea: 
Ludico  de  lUlis,  Waemndoa,  Eokehardus, 
Heinricus  Sigestap  et  quamplures  alii  ßde 
digoi.  Acta  sunt  heo  in  Üerscow  in  con- 
itniclioDe  ipeiiw  eutri  uno  domini  mille- 
simo  diicentesimo  quinquagesimo  secundo, 
pridie  kalendas  maji."  Oedruckt  in  Hen- 
n^^i  Lucas  David  Bd.  IH  Anh.  Nr.  XII  8. 
23,  24  und  in  Hasselbach's  u.  Kosegarten' s 
Cod.  Pumeran.  Dipl.  Bd.  1  Mr.  474  8.  046, 
47;  Aufzug  bei  ir.  Baetko  a.  ».  0.  8.  390. 
Vgl.  dazu  Vitigt  a.  «.  O.  Bd.  III  &  29  m. 
Note  2. 

Deber  den  iftomliohen  Oeltongeainfiuig 

dieses  Privilegs  erhob  sich  im  XV.  Jhdt.  ein 
Streit,  und  es  wusste  Bischof  Caspar  von 
Potnesenien  aus  (%roniken  und  Doeamenten 
den  Beweis  zu  führen  ,  dass  sich  jene  Zoll- 
beireiung  nur  auf  das  Landgebiet  vonUewe, 
wo  SaniDor  damals  geherrsoht,  keineswegs 
aber  auf  ganz  Pommern,  mid  namentlich 
auf  Danzig  bezogen  habe  und  beziehe.  Vgl. 
Votfft  a.  a.  O.  Bd.  VUl  8.  38,  :i9  m.  Noten 
1,  J. 

4  ISÖft,  Aug.  4.  Herzog  Suantepolc  JJL 
▼OD  Ponnern  aberlftsst  zum  Beweise  sei- 
ner Anhänglichkeit  an  den  Deutschordea 
nach  Beendigung  des  mit  demselben  gefllhr* 
ten  Krieges  den  Bargern  von  Cnlm  auf  de- 
ren Bitten  zwei  der  Siadt  gegenüber  liegende 
Werder  •»)  k&uflich  zu  immerwährendem 
Eigenthume  —  „duximus  declarandum,  quod 
no8  heredum  nostrorum  acoedente  consensa 
ad  peticionis  instanciam  dilectonitn  vironim, 
eivium  videlicet  de  Culmine,  insulam  sitam 

'  ooDtraipsam  civitatem  exopposito  majorem  et 
minorem  ipsis  civibus  titulo  emiitionis")  con- 
tuiimus  in  veram  proprietateni  iinperpetuunt 
libere  possidendam,  cedentes  omni  juri,  quod 
in  utraque  dictanim  insulanim  hactenus  ha- 
buirous  vel  dinoscimur  habuisse,  ita  quod 
pfdbti  oiTes  et  sucoessores  eomm  nnlla  im- 
posterum  a  nobis  atit  noslris  successoribus 
super  hiis  possint  vel  debeant  inipetitione 
gravari."  Hennig  a.  a.  O.  Nr.  XIV  8.  26,27; 
Hasselback  u.*  Xtuefforlm  a.  a.  0.  Nr.  498 
8.  y73. 

5  1286,  Hai  25.    Herzog  Wladislaw 

von  Laoziz  und  Cujavien  gibt  dem 
Comtbur  zu  Thorn  auf  dessen  Ansuchen  die 
Zusicherung,  dass  die  Kaufleute  von  dort 
und  TonCalm  für  ihren  Handel  naehRoss- 


9&)  Uppe  und  Nooneakinips. 
3S)  B£.  eonpoBilionis. 


Innd  durch  »ein  ganzes  Gebiet  wider  jede 
iiiuderung  Sclmtz  geniessen  sollten,  sich  zu- 
glflioh  erbietend,  denselben  bis  an  die  Gren- 
zen seines  Landes  ein  bewaffnetes  Geleite 
gewähren  zu  wollen  —  „quod  oives  de  Tho- 
run  et  de  Culmine,  meiMtores  vldelieat 
qui  f<unt  in  terra  Russie,  per  terrnm  nogtrann 
cum  suis  mercibus  navigio  siue  iupedimenlo 
transire  permitteremus  .  . .,  hoc  etiam  addi* 
cientes,  quod  quicunque  de  civitatibus  conri 
suis  pannis  et  aliis  rebus  per  terram  nostram 
trannre  volaeriat,  seeore  transeant.  Ibsoper 
.  .  vdhimus  predicfos  mercutores  in  nostra 
custodia  a  villa  que  vocatur  Slussow  per 
nostram  railidsm  seenre  et  qoiete  usque  ad 
metas  terre  nostre  conducerc."  Voigt.,  Cod. 
Dipl.  Pruss.  Bd.  II  ^t.  Xil  S.  16;  dess. 
Oeseh.  Prenssens  Bd.  IV  8.  25  Note  2. 
(Extr.) 

1298.  Mai  23.  Der  Laadmeister  Preua-  ^ 
sen's  Meinhard  von  Qnerfurt  ertheilt 

der  „civitas  Culmensis  inter  alias  civitatee 
terre  sue  principalis  et  capitaoea^'  um  der 
Idbliehen  Dienste  willen,  wetehe  ihre  ge- 
treuen Bürger  zu  wiederholten  Malen  dem 
Ordensbause  geleistet  haben  und  noch  lei- 
sten, jedoch  gegen  eine  von  ihnen  bereits  ein- 
pfangenc,  zu  einem  Allod-Ankaufe  bestimmte 
Geldprästation,  ,ju8  licenliam  ao  faouJtateoi 
Uberam  construendi  et  habendi  intra  ambi- 
tum  fori  civitatis  mercatorium,  scamp» 
na  vel  bancas  seu  casas  inatitorum,  ca^ 
liflcum,  pistorum,  camiticum  aliorumque  quo- 
rumlibet  artißcum  ad  quascunque  res  ven- 
dendas,  cmendas  seu  servanda«  sub  terra  et 
supra  terram,  cum  omni  utilitate,  fructu  et 
censu,  quem  ad  usum  et  profectum  civitatis 
ibidem  procurare  et  efficere  poterunt  inper- 
petnum,  |)k'nü  jure  libere  et  integraliter  per- 
peiuo  possidenda."  Voigt.,  Cod.  a.  a.  O.  Nr. 
XXXVII  8.  45,  46;  dess.  Gesch.  Bd.  III  8. 
ÖU2  Note;  Bd.  IV  8.  139  Note  1.  (Extr.) 

1311,  Febr.  8.  Der  Ordens-Hoohmdster  7 
Karl  von  Trier  erneuert  den  vom  Her- 
zoge Suantepolc  mit  den  Culmern  abge- 
schlossenen Kaufcontract  über  zwei  Weich« 
selwerder  (nr.  4],  unter  beigefügtem  Ver- 
zichte auf  gewisse  daniai»  (vermuthiich  in 
geheimer  unschrifUioh  gebliebener  Verabrede 
nng)  dem  Orden  reservirte  Gerechtsame  an 
den  fraglichen  Flussinseln.  (R  )  Voigts  Gesch. 
Bd.  IV.  8.  277  m.  Note  1. 

1376.  Der  Rath  der  Stadt  Culm  grün-  8 
det  durch  Ablassune  einer  Bodenfläohe  zu 
80  Hoben  an  Aokertevte  das  Dorf  SehOn- 
eiche,  und  bestimmt  in  Bezug  auf  dasselbe, 
dass  ein  Ansiedler  allda  nicht  über  vier  Hu- 
ben com  Baue  erhalten ,  jede  mit  mner  hal- 
ben Mark  jähiliili  an  die  Stadt  verzinsen, 
letstere  die  tiehohtsbarkeit  im  Dorfe  regel- 


Digitized  by  Google 


Golm. 


689 


m&ssig  ausalMn,  endlich  der  Rath  den  Dorf- 
schulzen, und  zwar  immer  auf  ein  Jahr,  er- 
nennen BoUe.  (R.)  Voigt  a.  a.  O.  Bd.  V 
g.  306  Note  1  mit  Bd.  VI  S.  708. 
9  1100.  Der  culmer  Stad  trath  verord- 
Mt,  dnaa  die  Gewerbbänlce  um  featge- 
Mtele  ZioM  stets  nur  auf  ZeildMier  «inea 
▼ollen  oder  gar  blos  halben  Jahres  verstif- 
tet werden  sollen,  und  behält  sich  dabei  da« 
BiOOht  vor,  einen  Handwerker,  welcher  sieh 
gegen  die  Verordnungen  des  Raths  ungehor- 
aam  beweisen  ,  oder  wider  Andere  boshaft 
benehmen,  oder  endlioh  in  seinem  Geschäfte 
Betrügereien  begehen  würde,  zur  Strafe  ohne 
weiteres  seiner  Gewerbbauk  verlustig  zu  er- 
kUien.  (R.)  Voigt  a.  a.  0.  Bd.  V  8.  338. 

10  1801  —  1893?  Der  Hochmeister  Kon- 
rad von  Wallenrod  erhisst  ftlr  die  Stadt 
CaUn  eine  Ordnung  Aber  das  Hnndwcrkswe» 
sen,  darin  u.  A.  alle  f^eriihrlichen  „Satzungen 
adir  sameluugeu^' ,  die  Arbeit«  •  Aussetzung 
•o  Werktagen  [„oueh  mü  tier  nidit  maehen 
den  montag  nochkeynen  werkiltug  czu  vyer- 
tag  ledik  csu  geen^^J  und  das  bösliche  Weg- 
lawbn  TOm  Mmter  ttrange  verUetend.  fR) 
Voigt  a.  a.  0.  Bd.  V  8.  464  Notel.  (Extr.) 

11  1441,  li'ebr.  6.  Der  rOmisohe  König 
Priedrieh  III.  erhrabt  den  nin  ihre  Fra* 
heiten  und  Gerecht sume  besorgten  Städten 
Culm  und  Thorn  auf  Ansuchen  ihrer  Käthe, 
dsM  sie  sidi  „mit  andern  steten ,  anoh  rit- 
tern  vnd  knechten  in  Preussen"  gegen  Je- 
dermann, welcher  sie  „wider  ir  recht,  brieve, 
pririllegi  oder  altes  lOblielis  herkommen 
dringen,  besweren  ,  vergeweltigen,  beschedi- 
gen  oder  ir  habe  vnd  gut  nemen  woite'S 
in  Zukunft,  „als  offl  sj  des  notdurflft  be- 
dnnekhen  wirdet,  verainen  verpinden  oder 
vertragen**  mögen.  Du  Mont,  Corps,  dipl. 
Tom.  III»  p.  181  [jedoch  mit  derJZ.  1451]; 
Preuss.  Sammlung  allerley  bisher  ungedr. 
Urkk.  Bd.  U  (1748)  StAok  6  üür.  XXIU  a 
54ö— 52. 

12  1458,  De«.  15.  Derselbe  als  Kaiser 
..hestettet,  vernewet  vnd  contirmiret"  den 
Büreermeistem ,  Käthen  und  Gemeinden  der 
8t&dte  Culm  und  Thorn,  welche  ihn  dämm 
,,durch  ir  erbar  botschafl  diemuticlich  ange- 
rufli  vnd  gepeteu  haben^^ ,  ihre  gesammten 
„gnadbrieoe ,  piMlegia  vnd  handfeste,  in 
vnd  iren  vorderen  vom  kaiser  vnd  seinen 
vorfaren  vnd  vorderen ,  romischen  kaisem 
▼Dd  kooigeo  lobKdier  gedechtniss ,  gegeben 
rnd  vorliehen,  auch  ir  alte  loblichs  herkom- 
men**, dabei  ,,mainend,  setzend  vnd  wollend, 
das  die  In  allen  iren  stoeken,  puneten,  ar> 
tickein  vnd  begryfungen  gehalten  werden 
Tnd  krefUg  vnd  vngebroohen  belejrben  vnd 
Mja  rad  dowidder  tod  nymaad  geton  soll 
weidea  ia  keine  wege»  an  ^eMutveiii  da 

••sfflsr,  Otl.J.  «Btei 


ob  die  von  wort  n  wort  hierinne  begriffen 
vnd  geschrieben  weren."  Prmss.  Samml. 
a.  a.  0.  Nr.  XXIV  S.  352—54  ;  Lünig,  RArchiv 
Thl.  XVI  8.  19. 

Neben  den  im  Bisherigen  ausführlich 
besprochenen  Privilegien  und  Rechtsurkun- 
den Culm's  verdient  übrigens  noch  eine  wei- 
tere  Reihe  stadtrechtlicher  Quellen  aus  dem 
Mittelalter  hier  wenigstens  genannt  zu  wer- 
den,     sind  diese: 

I.  die  grosse  „WUleksr  der  ttat  Colm^*  aus  13 
der  zweiten  Hälfte  des  XIV.  Jhdts.,  fast  aus- 
schliesslich polizeilichen  Inhalts,  noch  unge- 
druckt,  aber  eingehend  geschildert  von 

a.  a.  ü.  Bd.  V  S.  7UÜ,  7üü  —  7,  713  —  19, 
730,  752.  Zur  Probe  daraus  nur  naohfoU 
gende  zwei  Stellen  :  „Wir  wellen  oach,  wer 
czu  vns  kumt  von  bussin,  der  sal  kejrn  erbe 
kowfea  noeb  myten,  her  gewynne  denne  e 
syn  borm'rrocht,  gebende  das  leczte  geschos, 
das  gewest  ist.  —  Is  sal  nymand  mit  dem 
andern  hoer  speien,  wenn  Mr  sereytes  gel« 
dis  hey  im  hat,  vnd  nymand  saldem  andern 
sine  kleydere  vsozihen  vmb  spyl  noch  in  in 
gerengnisee  legen.  Beclagt  ymaad  den  an- 
airn  vmb  spelgeld,  den  sal  man  sieht  rich- 
ten." 

Wohl  tu  nnterseheiden  von  vorstehen- 
dem Statute  ist  übrigens  die  auf  einem  Städ- 
tetase,  welcher  am  23.  April  1394  zu  Ma- 
rienburg  abgebalten  ward,  vereinbarte  und 
verrnutlilich  auch  in  Ciilni  eingeführte  ge- 
meinsame Stadtwillkür  für  das  ganze  Or 
densland  [„der  stedtewllkdr**].  Wir  besitien 
dieselbe  noch  in  einigen  jüngeren,  freilich 
vielfiach  modifizirteo  Abschriften  für  Königs- 
berg.   Vgl.  Voigt  a.  a.  0.  Bd.  VI  S.  20,  21. 

II.  DieSsedsl-Willklrea  oder  IsUen  der  u 
einzelnen    Hauptgewerke  der  Stadt, 
n&mlich  der  Tuchmacher,  Leinweber,  Wol* 
lenweber,  Fleiseiier,  BBeker  nnd  Sehnei- 
der. 

Von  denselben  ist  jene  des  erstgenannt 
ten  Gewerbes  aus  der  Zeit  zwischen  1370— 
1390  die  bedeutendste.  Sie  hat  die  Ueber- 
schrilt:  „Dia  sint  di  willekoren  vnd  di  ge- 
setze  der  weher  Tnd  irre  gewerken  iu  der 
Stadt  zcum  Colmen  mit  des  komthurs  vnd 
der  ratlude  wille,  di  sy  halden  suUen**, 
und  gibt  zuvörderst  Strafbestimmungen  wider 
die  mancherlei  im  Gewerbe  vorkommenden 
Vergehen  und  Ordnungswidrigkeiten .  z.  B. 
die  Bereltnng  von  „valseh  gewant^,  oen  Oe* 
brauch  „vngerechten  gewichtes  vnder  den, 
die  garn  oder  wolle  kowfeo  oder  vorkow- 
fen**,  das  „wirken  by  lichte**,  die  Peitignng 
zu  dünnen  Tuches,  die  Färbung  von  Wolle 
und  Qarn  mit  I^ohe  u.  s.  f. ,  worauf  dann 
yoresliriftea  Ober  den  strenge  eininhaHenden 
Lohnsats  sowie  Ober  die  Mte  und  Lftnge 

44 
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der  verschiedenen  Tuchsorten  („cleyne  tuch, 
mitteltuoh.  vordirtuoh'^)  sieh  anreihen.  Den 
BohloM  bildet  die  ellgenieiDeycrftguDg,  due 
jede  den  culmer  Tuchmarkt  besendende  Stadt 
ihre  Waare  „mit  eyme  blie  der  »tat  czey- 
eUn**  veraehen  nflne.  Oedmekt  in  Voifffs 
Cod.  dipl.  Pru88.  Bd.  III  Nr.  CXXXVIII  9. 
185—07;  Inbalii-Uebersioht  in  dessen  Qe^oti, 
Bd.  y  8.  339,  4a 
15  III.  Die  Sanulnng  ma^ebiirftscher  Srhsr- 
fuMfrlche  für  Ciüm,  welobe  sich  in  dem  echon 
oben  (su  nr.  1)  enrihnten,  dureh  den  eal> 
mer  Stadtschreiber  Konnid  Bilsrhin  ijeniäss 
Besohluss  des  Ratbes  im  J.  1431  angelegten 
Stadtbuchs  -  Codex  A,  78  des  AremTs  m 
Königsberg  mit  dem  Titel  „Colmische  Privi- 
legia*^  Bl.  07  Hg.  niedergeschrieben  findet. 
Sie  b^eift  72  „Magdeburgische  geholte 
Urtd  aaff  Untersehiedtliche  Fragen^' ,  von 
welchen  jedoch  eines  auf  eine  thorner  Rechts- 
sache und  drei  auf  Dansig  sich  beziehen.  Die 
erüten  zehn  sind  datiit  wd  gehören  den  J. 
1338  und  133M  an;  was  nachfolgt,  dürfte 
theiUveise  in  die  erste  Hälfte  des  XV.Jhdts. 
SU  setzen  sein.  Der  «almischen  Handfeste 
wird  einmal ,  und  zwar  unter  EinrückuDg 
einer  Stelle  des  Urtextes,  in  Nr.  4 1  gedacht, 
sowie  moA  die  dfWtsdbst  dem  Rathe  von 
Culm  zugestandene  Eigenschaft  eines  Ober- 
hofes für  das  „prUsze  land'^  in  Nr.  15  aus- 
drtlelclioh  mit  der  beigefügten  Deoiamtioii 
unerkannt,  dass  die  Rathleute  die  ihnen  zu- 
gesandten „briefe  der  beschuideuen  urteil^^ 
keineswegs,  wie  es  der  Hoebmeivter  begdirt 
habe,  an  denselben  lu  „entwerten"  brauch- 
ten. Dagegen  lässt  sich  von  einer  Kennt- 
niia  und  fienfltsung  des  s.  g.  nlten  ColiBa 
nirgends  eine  Spur  entdecken.  Gednidit 
sind  von  den  SchöffensprOohea : 
i  a)  Nr.  1—7  b.  (^Mjpp,  Das  SeUeeiidie 
1  Landrecht  S.  372—76.  Es  bilden  diese  sie- 
ben Stocke  ein  Ganses:  sie  enthalten  n&m- 
Ueh  eto  mnflMiendea  Wei stimm,  weldiea 
die  Magdeburger  auf  sieben  von  Culm  aus 
vermuthlich  «eiohaeitig  an  «e  gestellte  Fra- 
gen am  28.  Mai  1338  ertlieilt  haben.  DieVei^ 
anlassung  dazu  ist  leicht  zwischen  den  Zei- 
len herauaaulesen  j  e«  mögen  eben,  wie  an- 
deiewo,  8o  avoll  in  Golm  die  BefhgniMe  der 
Ordensbeamten ,  des  Burggrafen  und  Schult- 
lieissen,  mit  den  althergebrachten  Glereoht- 
nmen  dea  Stadraths  in  mancherlei  OoUisio- 
nen  gekommen  sein,  welchen  man  auf  vor- 
beaeiohnetem  W«|e  in  der  schnellsten  and 
uDgefthrlichsten  Weise  abhelfen  sa  liönnen 
meinte.  Allein  die  Bedeutung  dieser  Aus- 
sprüche des  gefeierten  Sohöffenstuhls  blieb 
nicdit  auf  die  Mauern  von  Culm  beschränkt; 
berflhrten  sie  doeh  Interessen  oder  besser 
gesagt  UebeUtiade,  wehthe  ftst  in  allen 


St&dten  jener  Zeit  gleichm&ssig  vorhanden 
waren.  Daraus  erkl&rt  es  sich  denn, 
dnas  wir  dns  WeiaUmm  «leh  in  mehrsten 

ausserculmischen  stadtrechtlichen  Sammel- 
werlten  wiederfinden.  So  steht  es  I  j  in  dem 
von  Gaupp  a.  n.  O.  S.  224  flg.  amfllhrlidi 
beschriebenen  schweidnitzer  Rechtecodex, 
wonach  der  oben  bemerkte  Abdruck  veran- 
staltet wurde:  2)  in  dem  s.  g.  elbinger 
Rechtsbuche  als  Cap.  50  mitten  unter 
Stellen  aus  dem  Schwabenspiegel ,  aber  ua- 
datirt;  vgl.  Aetn.  8teffenhagen^  De  inedito  ju- 
ris G(Tm.  monumento ,  quod  cod.  MS.  bibl. 
civit.  Elbingensis  continetur  (Regim.  Boniae. 
1863.  8^.)  p.  21  nnd  deeeen  AbhdI.  ,^iu 
Altprcussens  Rechlsgeschichte'^  in  der  Alt- 
preuss.  Monatsschr.  Jahrg.  II  Heft  6  S.  552, 
556;  endlich  3)  in  dem  s.  g.  Weiohbild- 
rechte  der  berliner  Udschr. ,  welches 
Wasser  schieben^  Samml.  deutscher  Rechta- 
queUen  Bd.  I  Einleit.  %.  3  8.  XV  -  XVU 
n&her  geschildert  hat. 

Inhalt  des  Weisthums :  „§.  l.  a)  Ab  ein 
ratman  mag  werdin  abg  esaozt. .  . . 
Das  qMeohe  wir  vor  eyn  recht,  dan  dy  rot- 
manne moc^en  wol  rotmanne  kysen  ezu  ey- 
nem  jare  vude  eynen  burgerme^'ster  adir 
eswene  vndir  sich  ouch  eaa  ejnem  jare; 
vnd  der  hurgreve  hat  keyne  macht,  daz  her 
der  gekoren  rotmanne  möge  keynen  abe 
geseeaen  Tnd  ^nen  andim'  wedir  geseccen. 
—  ß)  Wer  an  dir  nchepphin  sal  ky- 
sin.  Vnde  dy  schepphin  sullen  andir  schep- 
phin  Icjrsen ,  vnd  dy  si  gekysin ,  dy  snümi 
schepphin  bliben ,  dy  wyle  sy  lebin ,  vnd 
dy  rotmanne  haben  keyne  macht,  daz  sy 
sehepphin  iiysin  mögen  von  reditis  wegene, 
vnde  dy  seibin  gekorn  schepphin  sal  von 
rechtis  wegene  der  burgreve  stetegin.  $.  2. 
n)  Ab  die  rotraan  mogin  wiTicnr  mar 
chin....  Daz  spreche  wir  vor  eyn  recht, 
daz  dy  rotmanne  mögen  wol  mit  irre  ge- 
meyne  bnrgere  wille  willdcore  seexeain  vn- 
dir yn  by  groser  adir  by  cleyner  buze ,  wy 
yn  daz  behafit,  daz  dy  wille  liure  das  be- 
sorebene  rerat  nieht  Inenlce;  vnd  das  mögen 
ey  wol  tun  ane  des  burgreven  wille.  vnde 
dy  rotmanne  sollen  macht  habin,  dy  böse 
esn  vonüm  vnd  oza  bdialden  esv  der  stat 
nucze,  ▼nde  der  burgreve  vnd  der  sdwllp 
heyse  yn  sollen  keyn  teyl  dor  an  han. 
ß)  Ab  ein  man  die  buze  nicht  gehin  wiL 
%.  3.  Von  wan  mase.  S>  4.  Von  schadin 
des  holczis.  S-5.  Wi  wyt  einer  ein  gast  aie 
geheissin.  %.  6.  Von  besaczunge  eins  gastia 
gut.      7.    Von  saczunge  geschoss.^' 

b)  Nr.  B-10,  13—55,  57—61,  63,  64, 
70—72  h.O. Stobbe^  Beiträge  zur  Geschichte 
des  deutschen  Rechts  (Braunschw.  1865.  8^.}  < 
üc  VI  0.94-124  mtteiaigan  aaeii  aaf  like 
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I?.  Der  hmciMmui' 
1340  M  die  in  jedea  Jahre  i 


wonn  von 
▼orgekomme- 

nen  StrafiTAlle  —  „proscripti  pro  homicidio 
[tolebe  Morde  kamen  i.  B.  1344  vier,  1345 
•edM,  1946  •cht,  1377  sechzehn  zur  Abur- 
theilang],  pro  yulneribu»,  pro  fractura  pacis 
domestiee  (hussuche,  heymsuche),  pro  ad- 
jatorio  homicidii,  pro  volleist  homicidii,  pro 
insidiis  Tiarum ,  pro  clauditate,  pro  deflora- 
tione  Virginia,  pro  noitzucht,  pro  qtmdam  vio- 
lentia  in  quadam  virgine ,  pro  iucuntatione, 
pro  snpntetione  nasi ,  pro  apolio  noiut  an- 
DoU,  pro  furto  paÜi"  etc.  —  verzeichnet 
wurden.  Dieses  Acht-  oder  Strafbuch  findet 
neh  auf  iJi  in  geheimen  Archive  an  Königs- 
berg Buflttwalirt.  Vgl.  Voifft  a.  a.  O.  Bd. 
V.  8.  45,  4Ü  m.  Kote  1.  Endhch 
17  y.  Der  4Acr  scakberia««  Ubertati«  GoU 
mensis  —  anno  domini  1 4(»7  compilatus  et 
ioceptus,  in  quo  libro  conlitientur  omnia  acta 
in  bannito  judicio  actitata,  que  per  aeabinos 
ad  discuciendtim  inhülKlatoruin  libertatom 
tarn  intra  quam  extra  civitalem  Colmensem 
in  perhenne  testimonium  reserrantttr.**  Un- 
ter dt'ti  matmiijfal Ilgen  im  Schöppenbuche 
begegnenden  Rechtsgeschäften  sind  beson- 
dere andi  die  RentenUufb  bemeÄenaw^ili. 
Vgl,  Voigt  a.  a.  0.  Bd.  VI  8.  711,  12  mil 
Bd.  y  6  466  Note  1. 


OiünbiAh. 

A.  VV.  Heckel,  Beispiele  des  Guten  aus 
der  Geschichte  der  ätadl  Kulmbach  sammt 
einer  Chronik  dieses  Ortes  als  Einleitung, 
Bayreuth  1839.  S".  ,  S.  7  —  116.  Vgl.  auch 
fl.  Stumpf,  Bayern  S.  blb  flg.;  H.  T.  Peetz 
in  der  Bavaria  Bd.  III  8.  553  flg. 

Culmbach,  vielleicht  ßchon  96G  r,,Culm- 
naha**),  jedenfalls  1174  („Gulnünaha'^)  ur- 
kandlieli  erwfthnt,  gehörte  im  XIII.  Jhdt  den 
Meranischen  Hause  an,  nach  dessen  Ausster- 
ben im  J.  124tt  der  Ort  erbgangsweise  in  den 
Bewta  dar  Grafen  von  Ortamande  gelangte, 
welche  ihm  wahrscheinlich  alsbald  städtische 
Sinriobtongen  verliehen,  da  bereits  12b4 
^«ivee**  a»  aiaeoi  ^^aenior**  na  der  Spitae  in 
Calmbach  angetroffen  werden.  Schon  Graf 
üermaan  von  Oriamttnde  verpfikndete  jedoch 
nm  8.  Apr.  1290  sein  „eaatmm  Blawenbmli 
•am  civitateChulmna''  für  400  Mark  Sil- 
beiaan  den  Bur^prafen  Friedrich  UI.  von  jiarn- 
ba^g  Ulf  die  Zeit  «Inea  Jahren  von  Walb«^ 
gb  M  gOMohnok  iMomm,  Mer,  Bd  0  Hi; 


OCX?XLIII  8.  191  flg.);  und  ala  dann  apAter 

Graf  Otto  IV.  von  Orlamünde  am  4.  Apr. 
133Ö  neuerlich  seine  Stadtf^Kulninach**  sammt 
einigen  Dörfern  nnd  Aeekcm  «nd  „allen  dea 

gut.  giilte  vnd  nutze,  die  in  dem  zolle  lA 
Kulmnach,  als  verre  der  eeraichet,  gelegen 
aint'S  fllr  4000  Pfend  Heller  an  den  nOm- 
bergischen  Burggrafen  Johann  II.,  und  zwar 
„mit  dem  gedinge*^^  zu  Pfand  gab  ^  „das  er 
vnd  sein  erben  die  vorgenanten  etat  Kulm» 
nach  ,  gute  vnd  gülte,  mit  allen  rechten  ..  . 
innehabu  vnd  oizea  sulle,  als  lange,  vnts 
Otto  oder  sein  erben  diselbe  stat  vnd  gut 
von  in  erledigen  vnd  erlösen  vrab  die  vor- 

Seschriben  4000  pfunt  heller*'  (Monum.  ZoUer. 
d.  Ii!  Kr.  IL  m  8.  43—  49):  so  war  da- 
mit der  Grund  an  dem  wenige  Jahre  nach- 
her wirklich  erfotglen  eigenthOmlicheD  Ue- 
bergange  Cnhnbaoli^  an  das  Zoller'sche 
(Brundenburgische)  Fürstenhaus  gelegt. 

1S73,  Jul.  Burggraf  Friedrich  V.  er-  1 
theilt  den  Juden  seiner  Stadt  Culmbach  ei- 
nen über  vier  Jahre  sich  erstreek^den Schutz- 
brief gegen  Beschwerung  mitSteuern  und  Auf- 
lagen, dabei  noch  bestimmend,  wie  eshinsicht- 
lien  derRechtflstreite  zwischen  Juden  und  Chri- 
sten gehalten  werden  solle.  (R.)  —  Die  Urkunde 
ist  völlig  gleichlautend  mit  jenen  von  demael- 
ben  Datum  für  die  Judengemeinden  von  Bay- 
reuth (S.  165  nr.  '2)  nnd  Hof  Bei  letzte- 
rem Orte  wird  das  Privileg  mitgetheilt  wer- 
den. 

1.374,  Jan.  25.  Derselbe  gewährt  „den  2 
bürgern  gemeinUchen  der  Btat  zu  Kulmnach 
die  gnade  vnd  firynng^^,  dass  sie  „dejnerlejr 
sohaczung  noch  stewre  schuUen  noch  bedür- 
fen gehen  noch  reichen,  von  djsem  tage  bis 
auf  den  nesten  sant  walporg  tag,  vnd  von 
demselben  sant  walpurg  tag  vbir  vyer  gancie 
iar,  die  sich  nach  einander  zuczelen  voreen 
vnd  vorlauffen."  Monum,  ZoUer.  Bd.  IV  Mr, 
CCXXV  III  S.  2Ö&  VgL  dMAHedtd  «.0. 
8.  117,  18 

U81.  Derselbe  ObeiMsst  gegen  90  Tag-  3 
werk  Feld  und  Wiesen  zu  Biumnau  —  spä- 
ter „das  ffOlden  Feld^'  genannt  —  und  zwar 
in  12  Anäeile  aerlMt,  den  Borgern  Cn1m> 
bach's  um  geringen  Zins  zu  Pacht.,  mit  der 
Bestimmung,  dass  diese  GrundstQoke  imVer- 
ftosaeruDgstalle  nur  an  die  Stadt  salbet  nnd 
handlohnfrei  verkauft  werden  dürften.  [R. 
aus  dem  Laodbuche  der  Herrschaft  Blassen- 
berg  V.  1996  nnd  ISSl].  Beeka  a.  a.  O. 
8.  19,  20,  118. 

Ausserdem  möge  nur  noch  bemerkt 
len,  dnsa  iMi  «e  eolmbaeher  Geriehta- 


schöfTen  in  Boohtspunkten ,  deren  sie  „un- 
weise" waren,  nach  Nlrakerf  au  wenden 
pflegten,  wekbca  Oberhaupt,  seitdem  Gulm- 
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daran  iiUMKf  aamenUich  gewerbliche  Ein- 
richtungen unverkennbar  einigen  Einfluss 
äusserte.  Im  J.  1403  endlich  wurde  Culm- 
bach  der  Sitz  des  Hof-  und  Ritterleben-Ge- 
richts für  das  Markgraflhum  oberhalb  6e- 
bargs.   Vgl.  Heckel  a.  a.  0.  S.  26,  29,  SO. 


CCXIY.  Dabw. 

1401, Dez. 24.  Ulrich,  Berndt,  Tulss 
«nd  Hans  von  Dewitz  „vemewen  vnd 

versiegeln*'  dem  Rathe  und  den  Einwohnern 
ihrer  Stadt  ,.Dabern^^  ein  deren  gesommtc 
Orandoereehtigkeiten ,  „als  te  vorher  ge- 
habt haben  vnd  nun  aoob  hebben  in  iren 
feldmarken  vnd  scheiden  ....  mit  water  vnd 
mit  weide,  mit  holten  vnd  mit  wesen,  mit 
muten  vnd  mit  flietenden  watem",  begreifen- 
des Piivilegium,  sich  selbst  hiebei  „tho  ires 
•ehlosses  behoefi^*  zwei  OehiWzc,  das  Daher- 
OewiMer ,  sowie  den  Kit'/,  und  Hurgacker, 
„alss  er  liegt  in  eynen  scheiden,  darvon  de 
rat  vorschrewen  tho  der  Daher  urbur  ulk- 
jar  tho  gebende  pfliehlig**  ist,  vorbehaltend, 
und  gestatten  ausserdem  noch,  das8  „de  rat 
schall  hebben  den  brock  an  haud  vnd  halse.*' 
[Nochmals  durch  Franz  von  Dewitz  an  15« 
Sept.  1  l'J9  conflrmirt.J  Dähnerl  ^  Pommer- 
sche  Bibliothek  Bd.  II  S.  54»,  4'J. 

Die  von  Dewitz  („Greven  to  Vorsten- 
berghe**)  sind  ein  neoklenburgiaohei  Adels- 
geschlecht, welches  wir  seit  der  zweiten 
Hälfte  des  XIV.  Jhdta.  im  Lehensbesit/e  der 
„terra  Doberen"  antreffen.  Wann  dasselbe 
auch  die  sladtherrlichen  Gerechtsame  über 
den  gleichnamigen  Burgort  erworben  habe, 
ist  ebenso  ungewiss ,  als  die  Entwicklungs- 
l^eschichte  des  letzteren  ilberhaupt ,  welcher 
in  einer  Feuersbrunsi  von  {'oSW  seiner  mei- 
sten Dooumente  verlustig  ging.  Doch  dürfte 
wenigstens  ein  Bruchstück  seines  Fundations- 
briefeH  uns  in  der  vorstehenden  Urkunde  er- 
halten sein.  Gegen  das  Ende  des  Mittelal» 
ters  (l4'J7j  vertauschte  der  „erbsessen  to 
der  Daher**  Achim  von  Dewitz  die  Hälfte 
s^aer  Sladt  an  Hersog  Bogislaw  X  von 
Pommern.  AHein  schon  sehr  bald  findet 
sich  wieder  die  ganze  Stadt  in  der  Hand  ih- 
rar  froheren  Harra  vtfdnigt  Vgl.  Brügge- 
mann,  Au-sführl,  Beschreibung  des  Hzgths. 
Vor-  und  Hinter  •  Pommern  ThI.  U  Bd.  1  S. 
291  flg.  e.  Kmxy  Die  Stidte  der  Provim 
Ptommern  (1865J  8.  100—104. 

Ueber  die  (vermuthlioh  bereits  im  Mit- 
telalter begonnene  j  Anwendnag  des  tch«^ 
itafacksa  und  MMMkca  Huhts  b  der  Stadt 


idlMT,  Dahns. 

Daher  s.  A.  v.  BaWüuar'»  Abhandl.  von  den 

in  Vor-  und  Hinterpommerschen  Städten  gel- 
tend gewordenen  ausw^t.  Bechten  §$.  24, 
58  S.  20,  50. 


Dalne.  OGXXVL 

(PTMUMiP/Pr.  Bnateborff.) 

J.  M.  Rinne,  MerkwQrdigkeiten  der  Chur- 
fUrstl.  Säcbss.  Querfurthischen  Stadt  Dahme, 
nach  den  handschriftl.  Nachrichten  des  ehe» 
maligen  hiesigen  Rectors  M.  Job.  Christian 
Krackotv's  bearbeitet,  bis  auf  die  neuesten 
Zeiten  fortgesetzt  und  herausgegeben,  Dahme 
1805.  VV.  Reinhold,  Chronik  der  Stadt 
Dahme  und  der  Umgegend  (mit  Urkunden- 
buch),  H  Binde ,  Dahme  1845,  46.  8^.  Vri. 
auch  J.  W.  .\euinann  in  seinen  [mit  C.  ö. 
6.  GaUus  herausgeg.l  Beiträgen  z.Ge8cbiebta« 
tt.Alterthttm8kaode  der  Nieder*Lau8it>  Lief.  1 
(18:{5)  8.  105  flg.  Scheliz  ,  Gesammt  -  Ge- 
schichte der  Ober-  und  Lieder-Lausitz  Bd.  I 
8.öOÖtIg.,  sowie  J?i«A/  uniSeheu,  Berlin  und 
die  Murk  Brandenburg  S.  161. 

U6i>,  Jul.26.  Die  Kitter  Richard  der  i 
Aeltere  vnd Jflngere,HerrnlnDalime, 
entbinden  die  Bewohner  der  genannten  Stadt 
und  der  anliegenden  Dörfer  von  allen  Zöl- 
len, und  erstrecken  diese  Freiheit,  der  Bitte 
des  Klosters  Doberlug  willfahrend,  auch  auf 
die  Leute  des  bei  Dahme  gelegenen  Dorfe« 
Kemnitz: 

„Dniversis  Christi  iidelibns  presentem 
literam  inspecturis  K^chardus  senior  ac  filius 
ejus  Rychurdus  Junior ,  milites  ac  domini  in 
Damis ,  sue  possibilitaiis  obseqoinm  in  per- 
petuum.  Ne  ea,  que  flunt  in  tempore,  eorum 
simul  memoria  decurrat  cum  teutporu,  eon- 
venit,  ea  aulentieornm  mnnimine  soriptoram 
ad  eternam  rei  memoriam  perennari.  Hinc 
est,  quod  uotum  esse  cupimus  tarn  preseo- 
libas  quam  fuluris ,  quod,  cum  qoasdam  ex> 
actiones  graves  frequenter  audiremus  in  ne- 
goLio  nustn  thelouei  in  Damis ,  divino  pul» 
sati  instinctu  civitati  nostre  in  Damis  m» 
villi«  nostri.s  adjacentibus  talem  eontuh'mus 
libertatem,  volentes,  subditos  nostros  ab  ooani 
exaoeione  tbelonei  Uberos  perpetuo  pennanere. 
Iffiervrnmc  trollin  wir.  daz  wizlich  si  allin  kein- 
wertigin  vnd  Uukiinfiigin^  daz  wir  dicke  vnd  vii 
g^ort  ,  wie  in  dem  getehefitleee  vnairt 
(Zolles  in  vnser  stat  (zur  Dame  di  täte  sere 
betwerit  »erdin.  Jfu  hat  vm  got  fon  synen 
gnaden  den  sinn  gegebin ,  daz  ndr  daz  tzm 
hertzin  gnomen  habn  vnd  habn  vnser  stat  tzur 
Dame  vnd  den  dörfim^  {di)  dortmm  gele- 
gin  syn,  tmtttm  wMrtezin,  firyheU  gigebn. 
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tzoüe  in  vnser  stat  firy  vnd  ledig  emcüch  Sül- 
len blybin,]  Inter  hec  etiam  ob  reverentiam 
beate  Dei  genitrids  Marie  et  de  petitione 
reUgiosorum  virorum,  videlicct  domini  abba- 
ÜB  ac  toüus  conventus  in  Dobirlug,  cuidam 
ville  predioti  cenobii  circa  Daniis  »\ti\  que 
KemeiiiUi  dicihir,  talem  donavimus  liberta- 
tem,  ut,  ai  inhabilatore«  prediete  ville  ad  fo- 
rum nostre  civitatis  ai-cedere  contigerit  cum 
qnibosdam  mercationibus  ^ )  vel  vecturis  seu 
negoliationibus  ,  ipsos  absque  omni  irTi|)c'di- 
mento  liberos  ab  omni  exaccione  ihelunei 
▼olunius  jicrpetuo  permanere.  [Oueh  hon 
mir  dtr  hochfjelohiw  juncfrotvin  A/arirn,  der 
mutir  yoiis,  izu  lobe  vnd  tzu  erin^  vnd  ouch 
iureh  bete  willen  des  abtis  vnd  der  samemmge 
tzum  Dnhirlvge  diselbin  vrihrit  gigehin  irnn 
dor/e  Kemenitz^  daz  by  vnser  stat  gilegin  isty 
mos  di  gebur  doseütist  im  der  worgenantin  vn- 
ser stat  fzu  schnffene  hahn  mit  koufene  adir 
ml  ftrkevfeney  daz  si  des  fon  izoUe  sullen 
emidiek  fiy  vnd  tetKg  «yn.]  Bt  nt  prediela 
donatio  a  nostris  successoribus  perpetuo  ma- 
neat  iocoDvulsa,  preaeotem  literam  iioatri  si- 

appenaione  robontam  dsdem  in  teati- 
monium  perennitatis  decrevimus  conceden- 
dam.  Datum  Damia  anno  domioi  MCCLXV 
▼iii  ealend.  angotti.  [M  teiUe  /oeower  tage 
drs  hcilyin  apostiln.]  Hiijus  rci  testos  sunt 
dominus  Johaooes  de  Wildowe,  dominus 
tturtmaniras,  dominiM  RndoIfiiB  de  IVowe, 
dominus  ConraduB  Boemus  et  Otto  plebanus 
de  Rjrcbd  et  alii  quam  plures.'*  In  lateini- 
•eher  nnd  deatidier  Auarertigung  h.deLude- 
irig^  R«Ua.  M8S.  Tom.  I  Kr  LX,  LXI  p.  84 
— VgL  dazu  Worbs^  Inventar,  dipl.  Lu- 
attiae  ii%r.  Bd.  1  8.  82,  83  nr.  231  und 
Mthold  a.  a.  O.  ßd.  18.  11. 

1417,  Apr.  10.  Erabiechof  Günther 
II.  TOD  Magdeburg  erklärt,  dass  der  zwi- 
sehen  der  Stadt  Dahme  und  den  Dörfern 
Rietdorf  und  Gebersdorf  gelegene  Mosebruch 
sammt  Zubehör  auch  künftighin ,  wie  seit 
undenklioben  Zeiten,  von  den  genannten  Ge- 
meinden aar  Koppeihnt  beofllat  werden 
solle : 

„Wir  Günther,  von  gottis  gnaden  ercz- 
bischoff  zu  Magdeburg  ,  bekennen  öffentlich 
mit  disero  briefe,  daz  vns  Jacob  BebendorS^ 
Tnser  ambtman  eau  Dahme  vnd  Jdterbog, 
vnd  auch  vnser  manschaflft  vnd  altsaflzen  czu 
Dahme,  vnser  lieben  getrewen,  vnterricht 
vnd  angeweist  haben  ,  wie  daa  die  viehe 
weyde  genandt  das  mosebruch ,  czwusschen 
vnair  »ladt  osu  Dahme  vnd  den  dorffem  Riet- 
dorff Tod  Oebendorff  gdegin,  bej  iren  ge- 


ll L.  narcaloribaa. 


dencken  vnd  ouch  vor  alters,  als  sie  nie  an» 
dirs  gewust  noch  vemomen  haben,  eine  ge- 
meyne  viehe  triffl  gewesen  sey.  Vnd  dar- 
umb  so  wollen  wir,  daz  der  gesandte  mo- 
sebruch mit  sinen  czugehorungen  vnd  wesen 
furbaz  eine  gemeyne  viehetriill  vnd  viehe- 
weyde  bliben  sulle,  in  aller  messen  er  bis- 
her gewesen  ist,  also  daz  die  gcnandte  vn- 
ser Stadt  czu  Dahme  vnd  die  dörfier  Riet- 
dorff  vnd  Gebersdorff  daa  in  allen  redeliehen 
vnd  müglichen  Sachen  czu  irer  notdurffl  in 
gesambter  weyse  gebrauchen  Sailen  vnd  mü- 
gen,  als  sie  bis  an  dise  czeit  getan  haben, 
vnd  irre  ein  teil  sal  dem  andern  darinne 
keinen  verdriees  tun  mit  werten  noch  mit 
wercken;  sie  sullen  sich  ouch  vnter  einan- 
der darinne  ein  teil  das  ander  nicht  pfen- 
den  in  keine  weyse  on  argelist.  Mit  vrkund 
diss  brieffes  vorsiegelt  mit  vnsern  angehang- 
en insiegel,  der  gegeben  ist  Gewühenstein 
nach  gouis  geburt  vierczehnhundirt  jar  vnd 
riebenczehn  ')  jar  am  aomiabende  naeh 
sancti  Vincentii  tage  des  heyl.  merterers." 
Als  Traussumt  der  Bestfttigungs-Urkk.  £B. 
Albert's  V.  v.  1540  nnd  Hersog  Johann 
Adolph'fl  v.  Sachsen  v.  1683  b.  Reinhold 
a.  a.  U.  Bd.  U  ÜBuoh  Nr.  11  8.23,  24.  Vsl. 
lUme  a.  a.  O.  8. 193;  ReMoM  a.  a. O.  N. 
I  8.  27. 

1467.    Erzbischof  Johann  [der Bayer]  3 
von    Magdeburg   erlaubt   seiner  Stadt 
Dahme,  um  deren  Nahrungastand  eu  heben, 

dass  auch  die  in  ihrer  Umgebung  wohnhaften 
Wenden,  welche  bis  dahin  von  diu  Zünf- 
ten ausgeschlossen  waren,  nunmehr  zu  den 
Handwerken  gelassen  werden  dürfen.  ( R.) 
JUnne  a.  a.  O.  S.  33;  Reinhold  a.  a.  0.  Bd. 
I  &  28. 

1482,  Oct.  8.  Herzog  Em  st  von  8ach-  4 
sen  als  Administrator  der  Kirohe  su 
Magdeburg  lllsst  dnrefa  drei  seiner  Ritbe 
eine  die  Weide  und  Trift  im  Mosebruchc 
[nr.  2j  betreffende  Zwistigkeit  des  Raths 
nnd  der  Ctemeinde  seiner  Stadt  Dahme 
mit  der  Dorfschafl  und  Bauer-Gemeinde Ga> 
bersdorf  mittels  Sohiedspruches  beflcMD, 
weleher  dabin  lautet:  n<i»M  die  von  der  DaSme 
macht  haben  sollen ,  an  der  stadt  vnd  irem 
naoze  vf  dem  genanten  mosebniche  biss  an 
der  vonOebendorff  hol«  wessen  zu  machen, 
vnd  sollen  den  von  Gebersdorff,  also  lang 
derselbige  grundt  des  mosebruchs  biss  an 
der  von  Gebersdorff  holz  begreiflfl ,  ftinf  ru- 
thenbreit zu  einer  viehetrifil  abemessen,  dar» 
uff  die  von  Oebersdorff  hinforder  aokOnffiig- 


2)  Im  Abdmekfl  steht  Uos,  wohl  aar  daroh 
VersslMB:  »vIsnshBhaadert  iahr." 
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lieh  ire  viehe  treiben  vnd  eine  freye  viehe 
trifTt  hüben  Böllen  vnd  mögen,  von  den  von 
der  Dahme  vnd  einem  jedennan  vngeliln- 
dert.  Vnd  ein  iglicher  innhaber  der  wessen, 
die  nlso  von  den  von  der  Dahme  vf  dem 
mosebraeh,  wie  vor  berOrt,  gemacht  und  an- 
gerichtet werden  ,  soll  hinter  seiner  wessen 
un  der  seihen  viehetrifft  das  also  verwaren 
und  vermaehen,  dass  der  von  Oebersdoiff 
viehe  viT  die  wesen  nicht  kommen  noch  lanfEm 
mosc.  Wuhe  aber  das  von  ihn  oder  eini- 
gen nicht  also  vens'aret ,  vnd  der  von  Ge- 
Bersdorff  viehe  alssdan  vf  dieselbigen  wesen, 
eine  oder  mehr,  die,  als  oben  berUrt,  nicht 
vcrwaret  were,  vngeferlich  lauffen  würde :  so 
sollen  die  von  Oebersdorff  dess  von  den  von  der 
Dahme  vnpepfendet  vnd  redlos  hleilien.  Vnd 
die  von  der  Dahme  sollen  auch  die  selben 
wesen  jerlich  nicht  eher  anheben  zu  hegen, 
dann  vff  den  nechsten  sontag  nach  Waipur- 

Sis ,  vnd  darnach  inwendig  zeheo  wochen 
en  neehslen  soll  ein  igliäier  besieaer  der 
seihen  wesen  sein   gras  gemeyet  vnd  inge- 
bracht haben,  vnd  wen  das  nicht  geschehen 
▼od  jemand  darinoe  lessig  vnd  seumig  fun- 
dcn  würde,  dann  sollen  die  von  Gebersdorff 
allwege ,  so  ofile  sich  das  begiebt ,  macht 
haben,  mit  irem  viehe  vff  das  mosebmefa  su 
treiben  gleich  den  von  der  Dahme,  vngehin- 
derl  vnd  vogeferlich.  Es  sollen  auch  die  von 
der  Dahme  den  von  Oebersdorff  die  weyde 
zu  (in)  irem   gchölze  vf  dem  mosebruche 
hegen  also  lange ,   alss  ire  wessen  gehegt 
werden,  wie  vorbottrl  ist,  vnd  daraaw  »6- 
gcn  sie  von  beyden  parthen  vberein  hüten 
ohne  des  andern   iospracbe.*^   Als  Trans* 
snmt  der  Oonflrmatfone-Urk.  BB.  Albertl 
V.  1540  zweimal  gedruckt  h.  Reinhold  a.a.O. 
Bd,  U  UBuch  Nr.  1,  VIS.  19-21,  50-  52. 
5       1400,  Sept  8.  Ertbisehof  Ernst  von 
Magdeburg   ertheilt  zur  Beilegung  von 
,,irruogen ,  scbitden  vnd  gebrechen*',  welche 
swisehen  der  ,.erbaren  mannsdiaffi** ,'  dem 
Rathe  und  der  Gemeinde  seiner  Stadt  Dahme 
einer-,  und  dem  Kaspar  von  Löben  n^on 
wegen  seiner  vntersassen  in  BollensdoHf ' 
anderseits  „etlicher  trifflen  halber  die  klei- 
ne   gemevne  genant^'  entstanden  waren, 
einen  Schiedbrief  des  Inhalti,  dass  a)  „die  ob- 
genanten  von  der  Dshme  der  genanten  von 
Bollensdorff  mark  hinfOrder  zu  ewigen  Zeiten 
meiden  vnd  daruff  nicht  treiben  sollen^';  dass 

b)  die  Bollensdorfer,  wie  früher,  die  s.  g. 
kleine  Gemeinde  zur  Huth  für  Pferde  und 
Vieh,  jedoch  unbeschadet  derTnftgerechtig- 
keit  jener  von  Dahme,  benützen,  dafür  aber 

c)  an  letztere  jährlich  zu  Martini  zehn  Schäf- 
fel  Haber  „reichen  vnd  gebeo'^  mögen.  RexR- 
Aotf  a.     O.  Nr.  Z  B.  63,  64. 


Dahme  (Thama,  Dhame,  Dame,  Damm") 
war  uranfUngliob  eine  wendische  Colonie, 
deren  Familien  sich  vornehmlich  vom  Piaoli*  i 
fange  in  dem  gleichnamigen  PluKne  nährten, 
erhielt  aber  schon  im  Beginne  des  XIU.  Jhdta.  ^ 
deutsche  Bewohner  und  vermuthlich  alsbald 
auch  (Städtische  Gereebtsaroe.  Dass  damh 
eine  T'ebertragung  des  weit  verbreiteten 
lickaorr  Stadtrechts  und  namentlich  seiner 
•önftischen  Einrichtungen,  z.B.  bei  dem  fruha 
aufblühenden  Tuchmacher-Gewerkc .  verbun- 
den gewesen  sei  ,  wie  Reinhold  (a.  a.  O. 
Bd.  1  8.  24)  annimmt ,  ist  mindestens  nicht 
unmöglich,  wenn  auch  directe  beweise  da- 
für fehlen.  Es  war  übrigen»  Dahme  der 
Hauptort  einer  kleinen  niederlausitzischea 
Herrschaft,  welche  vor  1185  Reichsgut  ge- 
wesen zu  sein  scheint,  seit  dieser  Zeit  aber 
in  Folge  Tausch  Vertrags  dem  Erzstifte  Mag- 
deburg gehörte.  Im  LehensbesiJze  derselben 
treffen  wir  vom  Xil.  Jahrhundert  an  die  do- 
mini  de  Damis ,  deren  Mannsstamm  jedocdi 
1405  erloschen  ist,  worauf  das  Erzbisthum 
das  L&ndcben  als  eröffnetes  Lehen  einzog. 
Oefter  wiederkdnende  Verpfltndongen  und 
die  kurze,  von  14")7  bis  \  \\'\\  reichcnfle  Oc- 
oupatiunsperiode  König  Georg  Podiebrad's, 
welcher  seine  vermeinUieben  Bneeessionaan- 
Sprüche  auf  das  dahmer  Gebiet  nach  dem 
Aussterben  der  Herrn  von  Dahme  mit  dem 
Sehwerte  verfolgend,  sieh  desselben  bemleb- 
tigt  und  den  niederlausitzer  Landvogt  Albert 
von  Postupitz  damit  belehnt  hatte,  abgerech- 
net,  blieb  nun  Dahme  magd^rgisehe  Stifts- 
domftne,  bis  es  1035  durch  den  prager  Frie- 
den an  Karsacbsen  gelangte.  Unter  den 
Binwdmera  der  Stadt  nimmt  die  a.  g.  •h^ 
bare  Mannschaft'),  bestehend  In  den 

i ehedem  ritterbOrtig  gewesenen]  BMitsem 
er  nftehst  dem  Sebfosae  vnd  von  diesem  ab- 
wärts gelegenen  (späler  vier)  Frei-  und  Lehen- 
gQter,  eine  bevorzugte,  angeblich  schon  un- 
ter Erabischof  Gunther  II.  (1414)  durch  ein 
«genes  Pkivil^tta  geaobfltete  SCelhing  ein. 

In  eine  lebendigere  Rechtsentwicklnng 
trat  Dahme  erst  im  XVI  JhdL,  und  vorzQg- 
iich  unter  der  kursächsischen  Regierung  ein, 
welcher  letzteren  es  auch  eine  Bestätigung 
seiner  ausechlifHslich  strairechtliche  und  po- 
lizeiliche Vorschnfien  enlhalteodeo  „Statuta, 
Ordnung  und  Arlicul"  v.  13.  Oot.  1640  OOd 
17.  Aug.  16&8  *)  verdankte. 


3)  Vgl.  mwH»  s.  a.  O.  8.  74  flg.  nnd  KeMktM 
a.  a.  0.  Bd.  I  S.  26,  27,  71-76. 

4)  Gedruckt  b.  Meinkold  s.  a.  0.  Bd.  IL  UBach 
Sr.  IV  8.  80-4». 
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12S0,  Mai  29  —  Juniö.  Herzog  OUo 
der  Strenge  voii  B 

oeburg  verleiht  den  efttnmtlichen  Einwoh- 
neni  aeioer  Stadt  Dalenburg  die  in  St&dten 
herkflnmiiehen  BflrgergereraitMuaie  mtd  ttber- 
dies  alle  Rechte ,  welche  seine  Vorfahren 
den  BOfgern  von  Llifkiq;  lugeatanden  hir 

,,r)ei  gratiH  Otto  de  Braneswig  et  de 
Luneborg  dux  omnibus  in  peipetnum.  Cum 
nihil  Sit,  quod  ex  hominom  memoriti  prup- 
ter  routabilitatem  temporis  non  evanescat, 
nisi  aoriptonim  aut  testium  juvamine  fulda- 
tnr,  actus  nostros  dignos  memoria  futaroram 
aeiiptis  robonure  oonsnevimus  ad  cautelara. 
Hinc  est,  qnod  presens  audiat  etas  et  futura 
pleoiuB  intelligat  et  cogoosoat,  quia  nos  omoi- 
Dos  manentibas  in  dTitate  nostra  Dalenborg 
dedimns  jus  burginandi  ,  eicut  solet  in  civi- 
talibus  obserrari.  Ineuper  conceaeimus  ip- 
■is  ooinia  jora,  qoe  borgensibus  de  Luektrg 
a  noatrie  progenitoribus  indulta  dinoscuntur. 
Sane  ut  bec  nostra  donatio  a  nuUo  postero- 
nun  aoslrorum  infnngi  valeat  aut  mutari,  pira» 
tentem  paginarn  inde  conscriptam  sigillo  no- 
stro  muairi  jussiniuH  ad  cautelam.  Hujus  rei 
testea  sunt  Hinricus  de  Weueden  ,  Borcbnr^ 
dus  de  Cramme,  Rodolphu8  de  Haren,  Joan- 
nes de  Etzedorpe  militesj  Joannes  de  Lo- 
beke«  Uhieus  de  Benevelde,  Borohardns  de 
Etzendorpe  furnuli,  et  alii  quam  plures.  Da- 
tum Daieoborg  anno  domini  miliesimo  du- 
eentesimo  oetogesimo  nono  inft»  oetavas 
pentecostes."   Chr.  L.  Frhriril^  Histor.  u,  di- 

Slomat,  Nachrichten  von  dem  hoben  und  nie- 
ern  Adel  in  Teotsehland  (1754^  8.  44. 
In  der  einem  Cod.  eaec.  XIV.  entnom- 
menen Verdeutschung  des  Privilegs  {Scheidt 
a.n.O.  8.4S)  lautet  die  EbraptttelTe:  „wente 
wy  allen  inwaneren  blivenden  ')  in  vnser 
Stadt  Dalenborg  hebbenn  gegeven  burgerreoht 
flio  oveade,  als  yth  gewoentiick  yss  yn  den 
Steden  tho  holdende  Vort  aver  hebbe  wy 
cne  gegunnetb  vnde  thogelathea  alle  geredi- 
Mimb ,  do  Tuse  Toroldere  de  Inngera  rad 
inwanere  van  Lancbor^  worden  eritaath  mede 
b^;nadetb  tho  hebbende^' 

Der  Burgort  Dalenburg ,  bereits  in  der 
LandesÜieilung  der  Söhne  Heinrich's  des  Lö- 
wen (1203)  genannt,  erscheint  in  der  Urk. 
Henog  Otto's  von  Brannschweig  aber  die 


1)  M.  lawancr  inblWeBder. 

2)  Sek  de  Tute  voroldern  den  bargeiea  vad 
iowaosra  v.  L....  tlio  hsbbeads  recht.** 


Verftttsserung  der  lanebnrger  MOnze  an  seine 
Landsohaft  v. 6.  Jan.  1293  [Sudendorf^  UBuch 
Tbl.  I  Nr.  122  S.  75  flg.]  unter  den  „oppi- 
da"  gegenüber  den  „civitates",  und  in  Oer 
Urk.  Herzog  Ludwig's  von  Braunschweig  v. 
9.  Dez.  1.305  [Sudmdorf  a.  a.  O.  Thl.  II 
Nr.  533  8.287—90],  worin  derselbe  auf  den 
Fall  seiner  Succession  in  die  Herrschaft  Lü- 
neburg sammt  dazu  gehörigen  Landen  den 
Bewohnern  letzterer  die  Bewahrung  ihrer 
hergebrachten  Rechte  und  Gewohnheilen  zu- 
aiebert,  unter  den  „wikbelden"  im  Gegen- 
sätze zu  den  „Steden"'  aufgeführt.  Vgl.  U. 
F.  C.  Manecke^  Topogr.-histor.  Beschreibung- 
en der  Städte  etc.  im  Für^tcatb.  LOnebuK 
(CeUa  1858.  S^j  fid.  1  8. 


(PrmHMo,  PeouiMni.) 

A.  G.  t'  Schwarz  „Vom  Ursprung  der 
Stadt  Damgard*^  in  seiner  Diplomat.  Gesch. 
der  Pommersoh  -  Ragischen  Städte  8.  389  — 
415.  Vgl.  auch  O.  Fock  ^  ROgensch  -  Pom- 
mersche  Geschichten  aus  sieben  Jahrhunder- 
ten II  (Leipz.  1862.  8*.)  8.  116 j  Kratz,  Die 
Stttdie  der  Provina  Pommern  8.  lOE»  flg. 

1258.  Fürst  Jaroroar  II.  von  Rflgen  1 

gründet  nächst  dem  Orte  Damgor  [Dainma- 
ffora  d.  i.  Eichenberg]  eine  deutsche  Stadt, 
bestimmt  deren  Orundbesita,  su  welchem  aaeh 
das  alte  Wendendorf  selbst  geschlagen  wird, 
und  verleiht  der  neuen  Gemeinde  die  Ge- 
reofatigkeiteD  des  Fischfangs  im  Biaaenwea- 
ser  biB  nach  Barth  und  des  Heusehnitts  auf 
der  Phtzenitz- Wiese,  den  Gebrauch  des  M- 
Mwi^elwaäichwi  Reehts,  Tollstiadige  Bat- 
bindung  von  Steuern  und  Abgaben  ,  sowie 
endlich  Zollbefreiung,  und  awar  fOr  die  Frem- 
den ,  wddie  Damgarten  dnrehsiehen ,  auf  6 
Jahre,  dagegen  für  die  Stadtbilrger  selbst  be- 
aaglicb  siler  in  fUlgen  gekauilen  und  ver- 
kanftea  Waana  anf  eirige  Zeilen: 

,^08  Jeromarus,  de!  giatia  Ruyanorum 

princeps  ,  universis  presens  scriptum  inspec- 
turis  salutero  in  perpetuum.  Cummodemorum 
actnum  deoureo  temporie  tneeeesivo  obBirio 
facilis  habeatur ,  ea,  que  in  usum  et  profec- 
tum  fidelium  nostroram  liberaliter  erogamus, 
scriptis  menotabilibas  digaam  doarfmna  in- 
ponenda.  Hinc  est,  quod  presentibus  protes- 
tamur,  quod  nos  fidelium  nostrorum  instructi 
eoarilBt  novem  in  Damgor  ftundaTimu  tM' 
tatem  ,  addentes  ipsi  proprietates  pro  popse 
atyaoentea  ac  libertates  deinde  competentet. 
BonaTlBat  ergo  omnibiii  piedlelam  eirilatem 
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inhabitantibus  ^  quidquid  e«t  iotra  ')  termi- 
nofl  Slichtenmole  ')  et  terminos  Zaie  ') 
▼ersQS  mare,  cam  agris  nhriaaque  ville  Dam- 
gur  et  Puteniz,  perpetuo  possidcndum.  Vil- 
lam  quoque  Slavitam  *)  Jam  dicte  oivitati 
proxime  «djaeentem ,  qvoeomqoe  modo  id 
disponamuH.  ipnias  terminis  liberaltter  appo- 
nemus.  Meinoratis  etiam  inhabitatoribus  no- 
stre  eivitelM  Daragur  ab  ipa»  eivitate  Dam- 
p:ur  usqne  in  Bardt  liberam  contulimus  pis- 
caturam;  ipsisauoque  Dostrisoivibiu  ioDam- 
gur  Buperadaiarafl,  qnod  in  pnito  oostro 
rril/tnitzf  singulis  annis  feni  possunt  me- 
tere,  quaiitum  plaoet.  Oedimusque  sepediote 
noatre  etvitati  in  oonmnn!  joa  tale,  quale 
hij  de  Lnbrke  et  hij  de  Stralpssnnd  nunc  ha- 
ben! et  hactenus  babuerunt.  ipsam  similiter 
•b  omni  pettdone  teo  exMlione  oonooMimaa 
in  porpetuum  fore  liberam  et  exemptam. 
OnnmUbet  etiam  in  genere  oivitatem  0am- 
ffur  tranaenntem  s«  aonit  n  dntione  theo- 
lonei  libertamus.  Admittimu«  UnqnO,  ut  qui- 
Übet  noster  conoivis  jam  dicte  civitatis  a 
majore  usqne  ndmininum,  quecunque  yendi- 
derit  vel  emerit  in  Bnya^  a  solutione  theo- 
lonei  perpetuo  sit  exceptus.  (Zeugen.)  Ui 
autem  heo  nostra  donacio  a  nobis  seu  here« 
dibu«  nostris  ab  omni  dubietatis  ac  conimi- 
dictionis  scrupulo  libera  persoveret,  presen- 
tem  paginam  sigilli  nostri  mnnintinc  duxi- 
mus  roborandam.  Datum  StralesAund  anno 
domini  M".  CC».  LVIIR«  t-.  Dre(/ers  Cod. 
Pomeran.  dipl.  Bd.I  Nr.  CCCVI  S.  418,  19; 
Dähnert^  Sammlung  Pommerecber  und  Rügi- 
scher LAodes-Urkk.,  Supplem.  Bd.  II  (i78fi) 
8.  429  tlg.  mit  alter  Verdeutschung;  Fnbri- 
eivs  ^  Urkk.  s.  Gesch.  des  Fürstentn.  Rügen 
unter  den  eingebornen  Fürsten  Bd.  II  Kr. 
LXX  S.  40,  41  [aU  Tianseumt  einer  Con- 
firm.  -  Urk.  Herzog  Philipp  s  von  Stettin  v. 
1540]  m.  Text  S.  iVZÜ^,  Meklenburg.m^uch 
Bd.  II  (1864)  Nr.  810  8.  114,  15.  (Exlr.j 
Vgl.  dazu  V.  Schwarz  a.  n.  O.  Sl*  11^14 
8.  369—  4rX). 
2  1383,  Nov.  1.  Barold  Mörder  flber- 
Iftast  dem  Flinten  WitUw  IV.  von  Ro- 
gen „omnem  proprietatem  ac  iibertatem, 
quam  in  molendiDoDameur,  quod  aqua 
movetur,  habuit",  aammt  afien  Reehten  fitr 
20  Mark  gangbarer  Pfennige,  v.  Schwarz 
a.  a.  0.  SS-2I-23  8.408-11  (mitdeutsdier 
Uebenetiong  und  Eritaternng). 


1)  Dr.  infra. 

2)  jti.  Slictemöle,  Sdychtenmole,  SchlechtnlUil. 

3)  Jl.  Sale  [jetst  Saal]. 

4)  Slaviz  oder  Wendorf?  Vielleicht  ist  Drt' 
ger's  LA.  „Slavicalcm  (slavicam)  vortaaiafaan. 

r<)  Die  Worte  :  ..ab  ip8a  dvitita...  dvibos  in 
Datugur'-  fehlen  bei  Dregtr, 


1524.  Ritter  Heinrich  vonDechow  3 
r&umt  dem  genannten  FUrsleo  die  Behigniae 
ein,  auf  seinen  (des  Ersteren)  Ofltem,  ina- 
he.sondere  der  Feldmark  des  Orte«  Gotscal- 
kesdorp,  einen  Graben  anzulegen,  und  ^per 
eadem  fosaata  dedaoendi  aquam  ad  molen- 
dinum  in  Damgur  [nr.  2],  ubicunque  jam 
dioto  principi  vel  suis  beredibus  uiilius  vide- 
bitur  expedire.**  v.  Schwarz  a.  a.  O.  S|.  25 
—27  B.  412-11  f^lcichfalla  mit  Uabanete- 
ung  und  Erläuterung). 

Von  1328—1354  befitnd  «ieh  Damgar- 
ten (  al,s  Bestandtheil  des  barlher  Ländchens) 
im  anfänglich  pfandweisen  und  dann  (seit 
1348)  lebenbaren  Beaitae  der  Hertoge  Al- 
hrccht  und  Johann  von  Mecklenburg,  kam 
aber  dann  in  Folge  des  stralsunder  Friedena 
wieder  an  Pommern  surflok. 


Damm.  CCXXIX. 

Gaap.  5cAffWdler,Geogr.>lii8tor.  Beaelirel- 

bung  des  Oder-Strohms  (  1742)  S.  269  flg. 
Briiggmann^  Ausltlhrl.  Beschreibung  desUer- 
zogthuros  Vor-  und  Hlnter-Ponimem  Thl.  I 
S.  184  n-.  Kratz,  Die  SlKdte  der  Fkovina 

Pommern  8.  108—13. 

1249,  Jun.  17.  Der  8Iaven-HereogBar-  l 
nim  I.  empfängt  vom  Abte  Abraham  und 

dem  Convente  des  Klosters  Colbatz  daa 
(diesem  seit  1182  in  Folge  einer  Schenkung 
Bogifilaw's  I.  gehörige)  Gut  Damm  aammt 
der  Mühle  und  den  Dörfern  Trebus  und  Smir- 
deniz  auf  Lebenszeit  zu  Lehen,  um  daselbst 
eine  Stadt  anzulegen,  und  trifft  hiebet 
zuvörderst  über  dieTheilung  der  atidtisdieD 
Einkünfte  sowie  der  Hebungen  aus  der 
Muhle  mit  dem  Kloster  eine  ausfuhrliche 
Vaninbaittag— :  „notum  esse  volnmns  tarn 
presentibus  quam  futuris,  quod  nos  utilitati 
et  prosperituti  ecciesie  Colbacensis  coope- 
rare  et  proflcere  oupientes,  ad  edifioaa- 
dam  civitatem  in  proprietate  ejusdem  eo- 
clesie,  qucDambe  nuncupatur,  cum  ve- 
nerabiii  palre  Abrabaa,  abbate  dicte  eccie- 
sie, et  ejus  conventu  ordinis  Cistercienais 
eonvenimus  in  hanc  formam,  quod  possea- 
sionem  Dambe  et  piscacionis,  que  Clodea»- 
lanke  dicitur.  et  molendini,  quod  nunc  est, 
et  ville  Tribus  cum  omnibus  pertinentiis  suis 
et  ville  Smirdenia,  cujus  termini  niqne  nd 
rivulum  Cholaensta,  qui  parte  australi  ipsam 
villam  preterfluit,  extenduntur,  cum  pratia, 
silria,  agris  ealtis  et  inenttia,  enm  omni  iura 
a  dicta  ecciesia  et  predicto  Abraham  abbate 
in  pheodum  recipimos  quoad  vixenmos  poa- 


Digitized  by  Google 


687 


sideodum ,  proprietate  «iM  «t  tne  ecciesie 
TMervstaj  ita  tarnen  at  oandniB  prOTentuum 
tMB  Hl  dvitete  qaam  poMeMionibna  Domina- 

tiB,  qui  nunc  sunt  vel  processu  tempori«  p08- 
•uDt  eise,  in  deetma,  in  advocacia  seu  in 
mafori  jodido  vel  minori ,  petidonibni ,  ex- 
actionibus,  theloneo  atque  censu,  vel  si  plura 
noiendina  in  Plöna  edifioata  fuerint  et  ex- 
•troetef  MO  fa  risdem  poMMsionibat  «luri- 
fodioe ,  argentifodine  ,  ferrifodine ,  saline  in- 
reote  iiierint,  vel  redituuro  aliorum  generis 
eojuscuoque  medietas  nobis,  quam  dia  viri- 
mus,  pertinebit,  reliqua  vero  medietas  tocius 
utilitatis  et  proventuum  dictoram  abbati  et 
ooDTentai  libere  remanebit.  Elzceptis  pro- 
Tcntibaa  molendini ,  quod  nono  est  Dambe 
eonstructum,  in  quo  noa  duaa  partes  et  ipsi 
ierciam  partem  obtinebunt,  nec  non  proven- 
tiboa,  qui  rngelk  vnlgariter  nuncupaalnr,  qni 
nobis  integraliter  retnanebunt.  Porro  omnes 
proventus  et  posseBsioncs  civitatis  superius 
memorate  post  obitum  nosirum,  mTe  eom  ti- 
beris  sive  sine  liberis  dtcedere  nos  contin- 
gat,  ad  aepedictam  eccleeiam  libere  rover- 
tentiir.  Kon  licet  nobis  de  nostre  voluntatis 
aesensu  pnrilpr  et  promisso  de  ['ifdictis  bo- 
nis  alienure  quidquam  vel  in  phtt)dum  con- 
cedere  seu  transferre.*'  Schliesslich  werden 
dann  noch  die  dem  Kloster  für  seine  Land- 
abtretung  zugedachten  Entschädigungen,  theila 
hl  Gerechtsamen ,  darunter  %.  B.  ZolU  und 
Abgabeufreibeit  [„fratres  fccb'sif'  sppiiis  no- 
minate  cum  eorum  navibua  atque  rebua  a 
■ohidone  thelonei  tarn  in  dvftete  Dambe 
quam  in  omni  nostro  dominio  et  dlRtrictii, 
et  ab  omni  exaotione,  quoounque  nomine 
eenteatar«  Uberoa  eeae  volomm  et 

toa"],  theils  in  Grundbe8it7.(ing;en  bestehend, 
namhaft  gemadit.  i;.  Dreger  s  Cod.  Fomeran. 
dipl.  Bd.  I  Nr.  CXCIX  8.  304-6;  ffMd- 
hnch's  u.  Kosegartens  Cod.  Pomenn.  Dipl. 
Bd.  I  Nr.  415  8.  865  ilg. 

2  128S,  Jon. Henog  Barnim  L  be- 
kennt bei  Gelegenheit  einer  Generalconfir- 
mation  aller  dem  Kloeter  Colbate  nigehöri- 
gen  Ofltar  md  OenehtiglEdtea  ooeh  einmal, 
aenOrtOamm  —  „Dambe  cum  foro  libero'^ 

von  dort  als  lebenslängliches  Lehen  eu 
bentsen.  r.  Dreger  a.  a.  0.  Nr.  CCLVI  8. 
876-78. 

3  1290.  Derselbe  verzichtet  in  einem  zur 
Beilegung  eines  Zwistes  mit  dem  Kloster 
Colbati  eingegangenen  Yeigleiohe  dem  lete* 

teren  gegenüber  auf  seinen  Getreidebezug 
aus  der  Mühle  zu  Damm,  und  räumt  auch 
in  dem  bei  genannter  Stadt  gelegenen  See 
dem  Kloster  ^echereirechte  ein  —  :  „inprimis 
noe  Tiginti  choroa  *)  aonone  in  molendino 


1)  Wl^ 


Dambe  ad  dies  vite  nostre  ab  ecclesia  nobis 
porrectoa  eidem  abbati  et  conventui  jure 
perpelQO  reaSgnamoi.  Koe  ettam  nnam  sage- 
nam  Irahendi  suis  expensis  in  stagno, 
quüd  adjacet  prediote  oivitati ,  eo  duntaxat 
tempore,  (]uando  nostra  trahitnr  sagena,  oon- 
cedimus  libertatem.  Dum  vero  nostra  sa» 
gena  fueht  absens,  trahere  non  licebit.^'  v. 
Dreger  a.  a.  O.  Nr.  CCCVIII  S.  420,  21. 

1277.    Derselbe  ,,bekennt,  dass  er  die  4 
Stadt  Damm  (oppidum,  ei vitas  Dambe)  habe 
befestigen  lassen,  und  reversirt  dem  Kloster 
(Colbatz)  seine  Rechte  an  den  Aeckem  und 
der  Mühle."  (R.)  Kratz  a.  a.  0.  8.  109. 

1208.  Herzog  Bogialaw  IV.  (Bar-  5 
nim'a  1.  Sohn)  „bestätigt  der  Stadt  ihre  Pri- 
vilegien, den  Gebrauch  des  Lflbisclifn  Rerlits, 
Bowie  die  Freiheit  von  Zoll  und  Ungeld  und 
Ton  dem  an  Colbatz  zu  entrichtenden  Aeke^ 
und  Häuserzins."  fR.)  Kratz  a.  a.  0. 

1297,  Apr.  14.  Herzog  Otto  I.  von  6 
Stettin  [an  deeaen  Linie  Damm  in  der 
Landestheilung  vom  J.  1295  gekommen  ist] 
verlautbart  einen  über  verschiedene  Anstände 
zwischen  dem  Abte  von  Colbatz  und 
den  Bürgern  der  Stadt  Damm  abge- 
scblossenen  Vergleich,  betrefl'eiid  die  Aufgeb- 
ung des  von  den  Letzteren  sich  angemaaa- 
ten  Ittbisrhrn  Kf rhts  und  die  Zurücknahme  de« 
von  Anfang  an  [vermuthlicb  durch  Bewid- 
mnng  Barmin'sL]  besessenen  wajgdebargiifbwfci 
ferner  die  Tbcilung  der  Gerichts  -  EinkOnfle 
zwischen  dem  LandesfUraten,  dem  Kloater 
nnd  dem  Stadtadinlsen,  die  Orftwe  nndVer- 
theilung  des  Grund  -  und  Heerdzinses,  end- 
lich die  Unteraagung  von  Abänderungen  im 
Laufe  des  Mahlen waaaera  nnd  am  Stadtgra- 
ben, sowie  von  Hemmungen  der  Benützung 
deraelben  durch  eigenmächtige  Handlungen 
der  Bflrgergemdnde : 

„In  nomine  dooiini  amen.  Nos  Otto,  dei 

Skoia  dux  Slavorum  et  Caaaubie,  omniboa 
risti  fldelibiis  in  perpetuam.  Cum  ae  de- 
ceat  magniflcencie  principali,  non  solum  sus- 
cepta  reeni  gubemaoula,  ut  in  vigore  paoti 
ab  ommbw  malignomm  inanltibtta  extemo- 

rum  ineOMBiM  permaneant,  verum  eciam  ut 
a  subditii  omnb  controveraiarum  tollatur  Ve- 
rnes, et  materia  ao  Mminalio  padi  et  con- 
oordie  asbrigantur  complexibus  tam  con- 
ailio  et  auxilio  quam  in  voluntate  oontenta 
providere:  hino  eat,  quod  ad  notieiam  uni- 
Ttttofttm  tan  preeendiin  qaan  flilHuonrai 


2)  Flaehfoog  mit  Keliea.  Jnc— f « JwiriW, 

Glossar.  VI,  21c. 

3)  In  einer  ihnMw^admCople  lautet  dieStalla: 
•e  ae  mntao  pada  aa  eometdie  eatriDgeat  em> 
plnlbw» 
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iwiope  presenoium  devenire  cupimus,  nos 
formam  oomposieioni»  quandam  super  qai- 
brndan  oODtroversiis  habiti«  inter  dileetoa 
DOStros,  videlicet  intor  rfnminum  nhhiitem 
de  Colbaa  et  suum  oonventum  perle 
eac  nna  et  bnrgenaes  de  eiritate  Dam« 
bis  parte  ex  altera,  modu  et  furma  ut  eon- 
sequitur  edidiwe.  loprimis  quidem  burgeoses 
de  predicta  eiyitate  uambis  derelicto  im 
Mtceuiy  ad  quod  tenendum  et  servandum 
•e  ingesserant,  jag  ■aflebvffM«,  quod  a  pit 
ma  ipsiue  civitatis  Dambis  fundadone  dinoa- 
oitar  habuisse,  et  aiend  primitas  eiedem  bar- 
gensibiis  a  felicis  recordacionis  videlicet  do- 
min o  Barn}  m  ,  patre  nostro ,  cum  ooaseosu 
unanimi  abbatis  et  «ommitus  de  Colbas  ba- 
bere  est  indultum,  ex  nunc  «t  in  antea  ob- 
servabuDt.  Item  omnes  proventus ,  qui  de 
judioiie  dicte  «Mtatia  evenerint,  totaliter  par- 
tientur,  ut  ejus  pars  unn  nohis,  qnoad  vixeri- 
muB ,  para  altera  couveuiui  de  Culbas,  pars 
vero  teroia  scfaulteto ,  qui  in  prenolata  eivi- 
tate  Dambis  pro  tempore  fuerif.  absqtie  omni 
ooDtradictione  cedat  libere  et  quiele.  Item 
de  paeto,  quem  prefate  civitatis  Dambia  man- 
sorum  acricole  annis  sinjrulis  lenentur  exsol- 
vere,  taliter  duximus  ordinaodum,  ut  ipsi  agri- 
eole  qnatttor  sofidoa  denariomm  eurrentis 
monete  de  manso  quolibet  annis  gin^^ulis 
paeti  nomine,  dnos  videlicet  solidos  uobiSf 
qaoad  TfaEerimaa,  doe«  aofidoa  firadieto  eoii> 
ventui  de  Colbas  in  festo  beati  Martini  per- 
petao  solvere  teoebuntur.  item  de  eensa 
areanm  in  aepe  diel»  eivilate  Dambia  taliter 
nrdinarous,  ut  censua  antedicttis  in  tres  par- 
tes divisos,  pars  una  nobis,  altera  conventui 
de  Colbas  eedat,  et  aoattetns,  qni  in  prdm* 
bita  civitate  Dambis  pro  tempore  fuerit,  ter- 
cie  partis  gaudeat  poroione.  Sane  hoc  spe- 
oialiter  memorie  eommeadtotea,  qaod  de 
Omnibus  proventibus  in  jam  dicta  civitate 
Dambis  nobis  obtingentibus  nihil  vendere  seu 
iapheodare  noalieeat,  eam  antedietos  proren- 
tu8  ad  tempora  vitc  noptre  n  predicta  eccle- 
•ia  Colbaoensi  habere  tennino  *j  dinosoa- 
mna.  Hem  de  meatn  molendteoram  in  pre- 
dicta civitate  Dambia  seu  fbüatorum  tülitcr 
daoimus  ordinandum ,  ut  jam  diote  civitatis 
bargensea  nnllis  edifleiiSf  exaggeradonflM» 
aut  aliquo  qnocunque  obstaeulo  predictom 
aque  ooartabunt  seu  coangustabunt  meatum, 
seid  sicud  ab  antiquo  fluxum  in  eadem  dvi- 
tate  et  juxta  dvitatem  et  in  campe  tenuit 
et  cursum  ceteroque  litoris  gaudeat  alveo^ 
et  si  alicubi  pretaete  meatus  aqua  est  obstruo- 
tDs ,  eom  prefiUe  civitatis  bmtgaam  emrsui 
pristino  emaoeipftbant.  Ne  vero  anpim  aoripte 


4)  TlsUileht:  tarnen,  taatoa  T 


oomposicionis  ordinacio  et  antedictonim  ar- 
tioulorum  oonfirmaoio  per  nos  promulgata  ab 
lÄiqua  paretvm  in  poatemm  violetmr,  preseaa 
scriptum  nostri  sit^ÜIi  munimine  et  eigillo- 
rum  videlicet  domini  Bugeslai,  nostri  fratris, 
qui  prediete  oomposidonie  et  ordinadonia 
medialer  exstitit,  perficimus,  oecnon  civitatis 
civium  appensione  ouravimus  roboranduro. 
Testes  bujoa  tant  Jobannea  eomea  de  Chita* 
kow,  magister  Lambertus  plebanus  in  Demyn, 
dericus  Wulfoldus  diotus  de  Below,  Stango, 
Hinricus  de  Reno ,  Otto  Drako  miUtaa,  et 
alii  quam  plures  fide  digni.  Datum  per  ma- 
num  Johannis  nostri  ootarii  anno  domini 
H".  CC.  nonagesimo  septimo ,  quarto  dMi« 
roo  kal.  Aprilis.^^  Biedel  in  den  Baltisehea 
Studien  Jahrj;.  VIII  Heft  2  (1842  )  8.  149— 
5 1  mit  Inhaltsangabe  8. 148,  49.  Vgl.  daaa 
Bhiygmam  a.  a.  O.  S.  186,  ITral»  a.a.O. 
8.  110. 

1200.    Der  Abt  zu  Cotbatz  „vertrftgt  7 
sich  mit  seiner  getreuen  Stadt  Damm  wegen 
der  Grenzen  und  der  Anlage  einer  Mähte.** 

(R,)  Kratz   a.  a.  0, 

1306.  Herzog  Otto  I.  untersagt  dem  8 
Rathe  der  Stadt  Damm  die  Erbebung  von 

Zöllen  auf  den  beiden  zwischen  Damm  und 
Pynitz  befindlichen  Brücken ,  indem  er  ftlr 
den  Eutgang  dieser  Einnahme  die  Gemeinde 
durch  Anweisung  auf  seinen  Zoll  za  Stettin 

entfichadiget.  (R.)  Kratz  a.  a.  0. 

Derselbe  bringt   zwischen    den  9 
Stidten  Stettin  md  Damm,  welehe  nrit 

einander  in  eine  Orenzstreitigkeit  bezaglieli 
ihrer  östlich  vom  Aasflusse  der  Piöne  gele- 
genen Oemeindewieeen  gerathen  waren,  ei- 
nen Vergleich  des  Inhalts  zu  Stande,  „dasi 
die  Wiesen  sUdlicb  des  Flossgrabens  der 
ftadt  Damm  ,  nOrdHeh  desselben  der  8ln<tt 
Steltin  gehören  sollten."  (R. ;  h'rntz  a.a.O. 

ISll.    Derselbe  abereii^net  der  Stadt  10 
Dnnm  ,,antiqaaffl  vienm",  die ».  g.  oldeWfeelr. 
fft.)  Kratz  a.  a.  O. 

ItSft.    Dersdbe  Oberlftsst  der  Stadt  11 
Damm  ,,1oeam  Bestenebeiktf*,  mn  daranf  ein 
Dorf  anzulegen.  (R.)  Kratz  a.  a.  0. 

1307.  Die  Herzoge  Swantibor  und  12 
Bogislaw  Vn.  von  Pommern  gestatten  den 
Btti^ern  von  Damm ,  im  Falle  einer  Hemm- 
ung und  Störung  ihrer  freien  Seescbifffahrt 
durch  die  Stettin  er  wider  diese  Repreeaa- 
lien  zu  üben.  (B.)  Mtalz  a.  a.  O.  8. 
Iii. 

In  der  zweiten  Hälfte  des  XIV.  Jhdta. 
finden  wir  Damm ,  urkundli«^  nachweisbar 
freilieb  nur  einmal  1394  —  unter  den  han- 
sischen Stidten  des  Pommerlandes.  Vgl. 
Barthold,  Ctoaeh.  der  dUch.  Haaia  Tlü.^ 

8.  m 


I 
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OCZXX.  Dumoibtig. 

(UuiDover.) 

E.  Sül(emrt/rr  „Nachrichten  zur  Geschichte 
de«  Schlosses,  auch  der  Stadt  Daanenbers, 
Ton  der  fttteaten  bis  m  der  Znt,  wie  m 

zum  zweiten  male  dem  FOrstetlflHIinCi  Iifllll^ 
borg  iocoroorirt  wurde,  nach  den  Orig.>Urkk. 
der  Stadt-Registratar,  auch  andern  vorhande- 

ucu  Nu ch richten**  in  5pj>/*5  Valerliind.  Archiv 
Bd.  II  (IÖ2Ü)  Stflck  11  8.  209  flg  ;  Bd.  lU 
(18^0)  Stack  2  8.  19  flg.,  Stück  3  8.27 flg. 
Vgl.  aoch  Maneckey  Topogr.-histor.  Beschrei- 
bungen der  Städte  etc.  im  FOntentb.  Lane> 
bürg  Bd.  I  8.  191—97. 

1  1S03.  Graf  Nikolaus  von  Dannen- 
berg *)  verzichtet  zu  Gunsten  Herzog  Ot- 
to's  vonBraunachweig  undLüneburg 
gegen  eine  Leibrente  von  40  Mark  limbur- 

giscber  Silberp fenni-^e  auf  Schloss  und  SUidt 
annenberg  uud  dcu  Landstrich  hia  zur  Elbe 
■ad  Jelae  — :  „renunciavimue  omni  juri, 
quod  in  Castro  et  civitate  Dunneberg  he') 
et  in  terra  ab  illa  part«  aibie  et  iheseue  Iis- 
bnimus  usaue  modo,  prefatum  jus  reJinquen- 
tes  Integraliter  et  conplete  (sepe )  dicto  duci 
babendum  ,  dirigendum  et  in  usus  suos  et 
heredum  suorum  pro  suo  beneplacito  con- 
▼crtendum."  Oritj.  Guelf.  Tom.  IV.  praefat.  p. 
22}  Sudendorf,  UBuch  Thl.  I  Nr.  172  S.lOO, 
101. 

2  1S73,  Jun.  13.  Herzog  Magnus  (mit 
der  Kette)  von  Braunschweig  und  Lüneburg 
gilbt  dem  Rathe  seiner  Stadt  Dannenberg')  die 
Befugniss,  ohne  Einholung  auswärtigen  Spru- 
ches selbst  Recht  zu  sprechen,  setat  die  Zahl 
der  BatliagBeder  auf  erat  fest,  vnd  ermidi- 

tigt  diese  ,  hei  Todesfällen  Erpänzungswah- 
len  vorzunehmen,  sowie  Unwürdigen  den 
BediwtaU  so  entaidien: 

„We  Magnus ,  van  der  gnade  goddis 
hertoghe  to  Brunswioh  vnd  to  Laneborob, 
bckMaMB  «^lenber  n  dceien  brave  vor  yna 
Tod  mee  erreo  vor  alle  den,  de  ene  tehen 


1}  üaber  dieses  seit  1158  urkundlich  anftra» 
laDde«  reich  begtttsrte  Orafengsschlaeht  s.  ^irfj|> 
a.  a.  0.  Bd.  II  8.  96  flg. 

2)  Auch  in  den  [oben  unter  dem  Art  „Dalen- 
bnrg'-  a.  E.  S.  695  »ufgeführten]  Urkk  v.  1293 
und  1355,  wenigsteos  in  letzterer  anzweifelhaft, 
wird  Oanaaabarg  den  Stftdttn  beigaitlilt.  D«m 

abar  dsnaek  wieder,  wssa  aoeh  nur  verUMr> 
gehend,  blos  als  Flecken  betrautet  worden  aaL 
zeigt  das  Statut  v.  1499  (er.  4). 

3)  Kurz  zuvor  hatte  Magnus  ,,elot  ha*  vnn  etat 
to  dannenberghe^'  den  tierrea  voaSaldar  vaipHo- 
det.  Urk.  T.  10.  Apr.  1373  b.  MMto/,  UBeah 
TU.  lY  Hr.  333  8.  238  dg. 


edür  honns  leien,  dat  wevnse  leven  gethm- 
WOB  folnwBnen  vnsir  etat  to  Dannenberghe 
begnedet  vnd  vrj  ghegheven  hebten ,  [dat 
ae]  eres  rechtes,  dat  vor  ereme  retstile  wo- 

den  wert,  nicht  mer  hüten  euken  sehnlon, 
noch  njmant ,  dy  eres  rechtis  plichtich  to 
aokeiide  b;  we  sik  darenboTen  vorder  be> 
13Ppe,  de  eoholde  vnd  schal  an  vns  vnd  an 
en  ^lebroken  hebben,  wat  sy  deme  to  vin- 
den  vor  eynen  broke;  vnd  wat  sy  vfnden 
vor  eyn  recht,  dat  schal  recht  we.sen.  Ok 
hebb'n  wy  gbestediget  achte  ratmannen  in 
dem  ratstule  vnsir  vorbenumden  etat  toDan* 
ncnberghe,  de  blyven  Scholen  vnwandilyken 
vnd  Scholen  den  stol  ewich  vn  vredesam  be- 
■ItteD,  nid  alaodenen  vndlnehejde ,  wanne 
erer  eyn  vorstervet,  alze  we  alle  storflik 
sind,  dama,  wanne  sin  mantvorat*)  ia  vmme 
komen,  ao  aelioleii  ee  keaen  ejnen  anderen 
an  syne  stede.  Were  ok,  dat  sick  ererjenich 
vorboeede  mit  jenighen  atucken,  dj  in  bos- 
heyt  moehten  raten,  den  aehal  man  vfte  dem 
ratstule  wisen  vom  .sUdin  an  ,  vnd  so  vort 
Scholen  se  eynen  anderen  kesen  in  syne 
atede.  To  onnnde  eile  deesir  vorsebreven 
dinghe,  dat  we  de  stede  vnd  vast  holden 
willenU)  so  hebb'n  we  vorbenande  hertoghe 
Magnet  vnse  ynghesegil  wHltken  ghehen- 
ghen  laten  an  dessen  bref,  de  ghegheven  iz 
na  goddia  bort  drytteinhundirt  jar  in  deme 
dry  vnd  aeventigisten  jare,  des  dinghesdagia 
an  der  pinghestweckenn.^'  Pufendorf,  Ob- 
servatt.  Tom.  III  App.  Nr.  X  p.  413,  14. 

Von  da  an  das  ganze  Mittelalter  hindurch 
bediente  sich  Dannenberg,  ohne  data  Obri* 
gens  eine  nachher  oder  froher  geschehene 
förmlieheBewidmuug  nachweisbar  wäre,  des 
Rechte  der  Stadt  Liaebirg  und  hatte  auch 
daselbst  seinen  standigen  Oherhof,  wie  sich 
denn  auch  ein  Rechtsspruch  des  letzte-  • 
lea  für  „Dannenberghe**  der  unter  dem  Na- 
men  „Donat"  bekannten  alt-lOnehurgischen 
Statutensammlung  [Kraut Das  alte  Stadt- 
recht von  Lüneburg  S.  56,  57  nr.  XLVI] 
einverleibt  findet.  VgL  Mmieek»  e.  e.  O.  8. 
194- 

14Mw   Herzog  Wilhelm  der  Aellere  3 

von  Braunschweig  und  Lüneburg  genehmiget 
den  bereits  1389  von  Seite  I^inriofa's  und 
Otlo's  von  Moltzen  an  die  Stadt  Denneo- 
berg  erfolgten  Verkauf  des  Dorfes  Bückau 
and  eines  Hofes  in  Liepe  am  100  Mark  lü- 
neburgiaebea  Oewidita.  (B.)  Mtumekt  e. 
O.  8.  194. 


4)  Die  Monatafrist  oder  der  Dreissigste.  Vgl. 
J.  C.  Fr.  «cMfs,  De  die  tricesimo  P.  I  (1847)  p. 
15,  16  e.  «.  Bmmfr%  O»  DnMpte  (UM)  8. 
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Daaaenberg,  Duuig. 


1490,  M&n  21.  Henog  Heinrich  von 
BrauDscbweig  und  LUoeburg  eraeuert  den 
ffborgern  rnA  börgmtelim,  inwonem  vod 
inwonerschen  siner  slad  Dannenherge  .  .  . 
eüioke  sate  puncte  vnd  artikell'*,  welwie  ehe- 
dem in  der  Sladt  gültig  gewesen ,  aber  aeit 
lange  zum  grossen  Nachtheile  der  Gemeinde 
„▼orachtet  vnd  nicht  gebolden*'  aind,  befeh- 
lend, daat  dieselben  Ton  nun  anwiedar  von 
Jedermann  .,bY  der  staed  brnke"  beobachtet 
werden  sollten.  £•  enthalten  aber  diese 
einst  TODi  Rallie  „to  dea  blekes  behoif* 
verfassten  .,ge8ette  vnd  statuta"  nach 
einer  auafahrUoben  Verordnung  Uber  den  Auf- 
wand bei  Hoebzeiten  nnd  Kindtanfen,  in  bun- 
ter Mischung  Rf  Stimmungen  über  Bierschank, 
Weinkauf  bei  Immobiliar- Verträgen,  Beauf- 
sichtigung von  Maas  mid  Gewicht,  Anlegung 
von  Steinwegen,  Kachbarpflichten,  Qpldspiele, 
gewerblichen  Verkehr,  namentlich  Getreide-, 
Vieh  - ,  Höcker-  und  Fischhande),  Schweine- 
mast ,  Fischerei ,  H&ueerbau,  Fteihaltung  dea 
Marktplatzes  und  der  Strassen  von  St-einen, 
Schi£Gszimmerei,  Jurisdiction  in  Liegenschafts- 
etreiten, Verhütung  von  Feuersbrünsten,  Pfän- 
dung für  rückständige  Abgaben,  Bürger-Auf- 
nahme, Vermeidung  des  Ankaufs  gestohlener 
und  geranbter  Qeg«nalftnde|  Wiärang  des 
Friedens  u.  a.  m. 

ZurProbe  nur  folgende  Stellen :  „a)  We 
^n  huss  vorkofl  vnnd  de  dat  koft,  desdioln 
legen  malck  Iwe  Schillinge  to  wynkope,  vnnd 
juweick  schal  to  urnem  deyle  sülf  achtede 
wesenn;  vnnd  datiaeh  mach  malck  starkenn 
'  mit  tween  pennygM  van  deoe  jennen  ,  de 
dar  sittenn,  forder  sobal  me  dat  lach  nicht 
Sterken  vnd  ok  nieht  lengk  sitten,  hy  der 
staed  broke;  we  over  duth  nicht  enhelde 
mit  vorsate,  dat  wil  richten  sunder 
gnade.  —  b)  We  dobelen  leth  in  aynen  hwse 
ufte  hove,  dar  me  gelt  mede  wynen  ofie 
vorlesen  maeh,  de  schiU  der  staed  broke 
Indkenn;  vnd  neyn  borger  schal  dobelen  in 
vnseme  bleke  offte  vppe  dem  vsen ,  dar  we 
tobestellende  hebben. —  c)  Ook  syju  witliok, 
dat  Jtt  de  rath  biddet  Tund  bat,  dat  neraand 
neyne  stände  erve  ofle  liggende  gründe  schul 
bryngen  in  de  geistlicker  acht  ^)  ane  des 
rades  willen  vnd  fttlbord.  —  d)  Ok  sdiole 
gy  wettenn,  leven  frunde,  dat  borger  kynder, 
de  a^ck  hir  in  der  staed  selten  willen ,  ae 
syn  in  gyMe  edder  in  wereken  edder  In  der 
meynheit,  we  de  syn,  de  Scholen  komen  vor 
den  rath  vnd  vnnsem  gnedige  herm  van 
Bmnaswig  vnd  Loneborg  huldigen  Tnod  Tnn- 
sem  kovelmanne  to  qrnem  gwie  *),  mnd 


5)  Jadiciam.  BaUmUt  Glossar.  eoL  12. 

6)  TlsUalaht :  dat  sjne  gsidsn. 


entfangen  de  borgersehop  vnnd  doen  dem 
rade  horsam.   Were  we,  de  deroe  so  nicht 
doen  enwolde,  alaae  we  doch  nieht  enhopenn, 
den  scheide  men  darumb  straffen  in  der  her- 
schop  vnd  des  rades  gnade.  —    ej  Ok,  gu- 
den  frunde,  Wddet  de  rath  vnnd  but,  dat  gy 
fredestim  syn  mit  worden  vnd  wereken.  We- 
ret ,  dat  vunser  borger  seten  in  der  laferne 
ofte  eynea  anderen  frommen  mannes  hwse, 
edder  were,  war  cd  were,  vnnd  twyschelirh 
wurden  in  kyfe     ,  dat  schal  eyn  juweick 
weren  na  aynem  vermögen.  Weret,  dat  dar 
wunden  wracht  worden  ,  de  jennen  ,  de  dar 
by  sittenn,  schoten  den  hantdedigen  toslaenn") 
▼nd  dem  rade  antworden,  he  sy  eyn  borger 
edder  nicht,  dar   wil  se  de  rath  to  vorde- 
dingenn.  We  des  nicht  eu  deit,  alss  hir  vor 
solveveD  is ,  de  sehal  dat  dem  rade  vorbo- 
tenn.'* 

Am  Schlüsse  werden  nochmals  alle  vor- 
stehenden Satzungen  vom  Landesfitrsten  „b»- 

williget,  bevulbordut  vnnd  bestediget",  und 
dem  fiathe  die  Zusicherung  ertbeilt,  dass 
mwi  ilio  „hir  inn  hanthaven,  vordedingen 
vnnd  truwelken  hy  beholdenn"  wolle. 
druckt  (jedoch  ungenau)  in  A.  E.  E.  L.  v. 
Duvtfs  Ztschr.  f.  Gesetzgebung,  RWiss.  und 
RPflege  im  E.  Hannover  Bd.  I  (1823)  Heft 
3  8.  23  —  30.  Zu  einigen  §§.  vgl.  E.Bode- 
meyer's  Hannoversche  Rechtsalterthumer, 
Bdtr.  I  (1867)  8.  60,  67,  83,  92,  166. 


Daiudg.  GGXXXL 

(WoatpreiUMii.) 

[Politische  Gesammtgeschichte.]  a.  Schrift- 
Steller  des  XV.  u.  XVLJhdts.:  C^p.  ^'em- 
reteAV  Danziger  Chronik.  Ein  Beitrag  s.  Geeeh. 
Danzigs,  der  Lande  Preussen  und  Polen,  des 
Uansabundes  und  der  nordischen  Keicbe. 
Herausgeg.  n.  erMut.  von  Th.  ffbr$ek  undP. 
A.  J'nxsherfj,  Berlin  1S*55.  l".  •).  M.  Caf<p. 
Schutz^  Historia  rerum  Prussicarum,  War- 
haffke  vnd  eigentliehe  Beschreibung  der  Lande 
Preussen  .  .  .,  Dnrinnen  auch  die  ankunfft 
vnd  erbawun^  der  i^önigl.  Stadt  Daotzig 
fleissig  besehneben  vnd  angezeiget  wird.  Eis« 
leben  15n<);  Z*'rl3stl502;  Leipz.  1599.  fol.**) 
(EandscbhfUich  exisLiren  yoikCScMiz  auch 


7)  Schelte,  Wortstreit. 

8)  Ftsstnehmen.   [D.  toffenn.] 

•)  Dsa  Werk  wird  auch  in  den  Ireffllchcn  An- 
merkungen u.  Ejccursen  der  Ueraatgeber  der 
Kurse  halber  aar  als  „Wslarskb's  Obroaik**  alle* 
glrt. 

Bs  wird  Im  Verläufe  na«h  der  Bd.  v.  1599 

oittit» 


yio^cd  by  Googl 


701 


,^nnaliam  CiTitatis  Gedanensis  libri  III.'S 
welche  bis  Eom  J.  1424  reichen.)  —  b)  Au- 
toren des  XV1I-— XIX.  Jhdts,:  BeinJiold  Cu- 
fieke.  Der  Stidk  DMtaig  HiHtoiiaetoBeschrei- 
bung,  Worinnen  von  deru  Vhrsprung,  Situa- 
tion, Regierungs-Art,  geführten  Kriegen,  He- 
Ugions-  und  Kirchen-Wesen  aiiillBliHiah  ge- 
handelt wird.  Verfasset  und  zusammen  ge- 
tragen im  J.  Christi  lb45,  anitzo  aber  mit 
•ouleilNdirem Fielst...  in  olfentliolien  Druck 
aassgegeben  von  Georg  Reinh.  Curicken^  Am- 
sterdam u.  Daotzigk  lüöb.  fol.  (Eine  »Ver- 
mehrang  und  ContiDairung*^  dieses  auch  ar- 
tistisch schätzbaren  Werkes  durch  Georg Zo- 
bel  vom  J.  16Ö0.  sowie  beachtenswerthe  An- 
merkuDgeD  in  eraterein  von  J.  A.  y.  Biotm- 
berg  liegen  im  MS.  vor.)  J.  L.  Schurr,  Be- 
knopte  beschrjrviog  van  de  Stadt  Dautzig, 
AoNterdan  t735.  8*.  (Anszog  ans  Onitok«.) 
Dan.  Gralalh,  Versuch  einer  GeschichteDan- 
zwi  aas  zuverlässigen  Quellen  und  üdschr^ 
Hl  Bftade,  KAnigsberg  1789  91.  8*.  Chrth 
nik  der  Stadt  Danzig  und  des  Hafens  und 
der  amti^enden  Gegend,  Weimar  lb07. 
P.  O.  OttTv.  MtburgyVamA  einer  histor.- 
topograph.  Beschreibung  der  freien  Stadt  Dan- 
sig,  II  Bände  das.  1809— 17.  ö".  ***jGotth. 
LStchin,  Gesehiehte  Danzigs  von  der  ilteeten 
bis  zur  neuesten  Zeit,  mit  best&nd.  Roeksiobt 
aofCultur  der  Sitten,  Wissenschaften,  Kflnste, 
Gewerbe  und  Handelszweige,  zum  sweiten 
Male  bearbeitet,  II  Theile,  Danzig;  1822,  23. 
8".  (Die  erste  Bearbeitung  war  in  des  Verf. 
.,Gedana'^  Jahrg.  II  v.  181Ö  und  daraus  in 
iMeonderein  Abdrucke  erschienen.) 

Ausserdem  vgl.  noch  Hartknoch's  Altr 
u.  Neues  Preussen  8.  428  —  34,  5«"J  flg.; 
Voigts  Gesch.  Preuasens  Bd.  I  6.  221,  376 ; 
U  8.  254,  288,  337  ;  Ul  8.  269;  IV  8.  212, 
280,  610;  V  8.4,  344;  VI  8.  139,  280,356, 
714  ;  VIII  8.  38,  495,  536  etc. ;  Barthold, 
Gesch.  der  dtsch.  Städte  Tbl.  1  8.  118;  II  8. 
2,  174,  290;  lU  8.214;  IV  8.  149,  245  flg.; 
Töppen  ,  Bist.  -  comparet  Geographie  tob 
Pkeussen  8.  228-31. 

iBaugeschichte.  I  Th.  Hirsch^  Die  Ober- 
Vhnldrehe  von  St  Marien  in  Danzig  in  ib« 
ren  Denkmälern  und  in  ihren  Beziehungen 
zum  kirchlichen  Leben  Danzigs  überhaupt 
dMgeetem,  Tbl.  1  Danzig  1843.  8*.  ^**). 
K.  Hoburg,  Geschichte  der  Festungswerke 
Danzigs,  das.  1852.  8^  Dessen  Geschichte 
und  BeoehreUmDg  des  Batbbwues  derBecht* 
Stadt  Danzig,  ans  arefairalisdien  Qnelleo, 
Danzig  1857.  8». 

[Uandelsgeschichte.]  K  Panien  „lieber 


die  Gewerbs-  und  Handelweschichte  Danzigs 
bis  zum  J.  1308*^  in  den  Berichten  ober  die 
Verhandlungen  der  kgl.  sächs.  Geaellächafl 
der  Wissenschaften  zu  Leipzig,  philulog.- 
histor.  Classe  Bd.  V  (1853)  S.  73-90.  Tb. 
Hirsch^  Danzigs  Handels-  und  Gewerbsge- 
schichte unter  der  Hern^chatt  des  Deutschen 
Ordens  ,  gekrönte  Preisschrift ,  Leipz.  1858. 
gr.  6°.  ]■).  A.  Stein  f  Die  Geschichte  der 
Juden  zu  Danzig«  sum  ersten  Male  aus 
hdschriftl.  Quellen  zusammengestellt,  Danzig 
1860.  8*.  F.  A.  Vossbery.  Münzen  und  Sie* 
gel  der  Stidte  Danzig,  Blbing,  Thom,  sowie 
der  Herzöge  von  PomerelleB  im  Hitlelelter, 
BerUn  lb41.  4». 

[Reohtsgeachichte.]  J.  E.  von  der  Linde^ 
Traelat  de  origine,  libris  et  euetoritate  juris 
Romani  et  statutarii  Gedanensis  ,  Dantisci 
1680.  4*.  K.  Leman  „Geschichte  der  Dau- 
ziger  Statuterredite^*  in  P.  H.  t.  Btrombeek's 
Provinzialrecht  der  Prov.  Westpreuasen,  Bd. 
III:  Die  Statutarrechte  der  Stadt  Danzig 
(Leipz.  1832.  8*.)  8.  VII  flg.  Ungedraekt 
sind :  Eliae  Constant.  a  Treven  -  Schroeder 
mJw  publioums  Dantiscanum**  aus  dem  XVIL 
Jbdt.  (worin  eine  sjstematisehe  Zusammen- 
stellung der  dan/.iger  Freiheitsbriefe  enthal- 
ten ist)  undGttfr.  Lengnich's  Abhdi.  „Dantzig'e 
Yer&ssnng  und  Reehte**  eni  der  ersten  flftUle 
dee  ZVUL  Jbdte. 

Das  überaus  reichhaltige  arohivalische 
Material  fiir  die  politische  und  Culturgeschichte 
Danzig's,  verzeichnet  bei  Hirsch,  HG.  8.  69 
—  71,  Ist  in  den  obtti  namhaft  gemaehten 
neueren  Arbeiten  zwar  bereits  sorgßlltig, 
aber  doch  erst  zum  kleineren  Tbeile  benützt. 
Von  den  für  die  Entwicklung  des  Privat- 
und  Wechselrechts  besonders  wichtigen  Grund- 
zins-, Erb-  und  Rentenbüchern  [s.  Hotneyer, 
Stadtbacher  des  MAs.  8.  20  nr.  11],  sowie 
SchöppenbUchern  des  XV.  Jhdts.  (v.  1426, 
31,  36,  38,  39 j  und  der  nächstfolgenden 
SSeit  hat  neuerlieh  Max  Netmann  in  seinen 
trefilichen  Scliriflen :  ,, Geschichte  des  Wech- 
sels im  Hansagebiete  bis  zum  17.  Jhdt.  nach 
■roUtei.  Orkk.  bearbeitet*«  (Briangen  186$. 
8*.)  und  „Geschichte  des  Wuchers  in  Deutsch- 
land bis  zur  Begründung  der  heutigen  Zin- 
sengeeelae  naeh  hdsehrinl.  und  gedraditea 
Quellen  dargestellt"  (Iltille  1865.  8*.)  einen 
höchst  erspnessliohen  Gebrauch  gemacht  und 
anoh  mdiraie  Usfaer  anedirteDoemnente  und 
MMMÜge  AetonsMohe  abdrookea  beseo. 

Ein  danziger  Urkandeabneh,  w^zu  in 
Schmiäfs  „Codex  Diploowkietts  Gedanensis" 


*)  Nor  Bd.  II  gehört  hierher. 
)  BsBstahnmg:  WL 


f) 


HO. 


uigiii^LQ  by  Google 


ÜMMltk 


Voll.  I  -  III  (MS.)  eine  nicht  aoerhebUdie 
Vorarbeit  geboten  ist,  fehlt  lekiir  nooh. 


L  6esohieht8-Umri«B. 

f.  t.  Dunzig  [,,Go(]!inum,  Gdancz,  Dansk, 
Duteke,  Danaike.  Üantzik"  etc.]  viel- 
leieht  dse  „GcAfrodeiMde**  dea  Jordanes 
jedenfallfl  die  „urbs  Gyddanyze",  welche  der 
heilige  Adalbert  auf  aeiner  Bekehrungafahrt 
kan  vor  seineni  Ende  (997)  hn  Lande  ei- 
nes polnischen  Hecsogs  angetroffen  tritt 
zuerat  um  die  IGtte  dea  XII.  Jhdts.  aua  sei- 
nem Dankel  als  eine  neben  dem  Castrum 
Gdansk  in  Pomerania"  befindliche  und  bereits 
nicht  unbedeutende  slaviache  oder  sembische 
Handelsniederlaaaung,  aber  welche  die  Bi- 
achöfe  von  Cujavien  und  Leaslau  gewisse 
Hoheitarechte ,  namentlich  jenes  des  Schiffs- 
zoU-BezuKs,  ausabten*)  ,  in  die  Geschichte 
«in.  AlsMd  finden  wir  den  Ort  als  Hof- 
burg eigener,  sich  als  „principes  in  Gdansk, 
domini  iu  Dauzike^''  bezeichnender  Landea- 
farsteu,  welche  später,  etwa  im  «weiten  Dritib> 
thcile  des  Xlll.  Jhdta,,  ihre  Gewalt  Ober  ganz 
Pomerelten  uu.Hz;udehnen  wuaaten  und  stets 
eifrig  bemüht  waren,  die  Onltur  ihre«  Gebiete 
durch  die  Gründuno;  von  Klöstern  {■/..  B.  zu 
Oliva)  und  die  sich  daran  von  seibat  knüpfende 
GcmmoMining  der  slavischen  Bevölkerung 
SU  heben  •).  Daaa  ihr  Blick  hiebei  vor  Al- 
lem auf  Danzig  gerichtet  gewesen ,  versteht 
sich  von  seibat.  Ea  geht  eine  alte  Sage  und 
sie  hat  sicher  einen  historischen  Kern  ,  dass 
um  die  bereits  1178  urkundlich  erwihnten 
^tabemae  caatri  de  Gdansk**  eine  Art 
von  Kauf-  und  Schenkhftusern,  sich  deutsche 
Einwanderer  wohnlich  angesiedelt  und  von 
da  ans  einen  schnell  eieh  erweitenden  Han> 
del  mit  den  Nachbarländern  vermittelst  der 
ebenaobald  gegen  Ötargard^tolp  undDirachau 
hb  io'f  Leben  gemfaiMiVeikeiiiMtimMen*) 
in  Chuig  g«bnMhft  haben ,  ala  deaeen  Hanpt« 


t)  Dcber  die  xahireichen  Scbreibweisaa  das  Ha* 
neat  a.  TOapeiu  6S.  rar.  Pruss.  II,  820. 

2)  De  rebas  Galle,  cap  4  [Ed. CA.  Osar,  1861, 

p.  20]. 

3)  l'eriz,  Moiiuin.  SS   VII,  593. 

4)  Dipl.  a.  1148  in  Hcusethack's  u.  Koaegionul* 
Cod.  Pomeran.  Dipl.  Bd.  I  Nr.  17  S.  39. 

ö)  Vgl.  C.  0.  nairiehu,  Stadien  s.  Oeaeh.  der 
wendischen  Ostseeländer  Heft  2  (Berl.  1859.  8".): 
„Die  flerrschafl  derHerxöge  der  Pommern  zuDan- 
atg  und  deren  Auagang",  Abthl.  I  S.  43  llg. 

6)  Has.teibach't  Cod.  Pomeran.  Dipl.  a.  a.  0. 
Sr.  46  S.  III  nU  Pamten  a.  a.  0.  8.83. 

7)  Ptuum  a.  a.  0.  &  82  flg. 


artikel  Tuehwaaren  (Bumit  und  Frisal)  be- 
•eichnet  werden  ')  ,  daher  schon  von 
einem  belrüclitlichen  Einkommen  aus  deai 
danziger  „theloneum  quoddatur  de  panno***} 
die  Rede  ist.  Mehr,  als  dieser  Landhandel, 
mag  aber  jener  z.ur  See,  besonders  nachdem 
dae  im  Strandrechte  gelegene  Hemmnis«  des- 
selben durch  die  energischen  Gegenschritte 
der  weltlichen  und  kirchlichen  Gewalt  ziem- 
lich beseitigt  worden  ^*),  dazu  beigetragen 
haben,  die  bereit«  vorhandenen,  freilieh  noch 
ansicheren  Keime  einer  atädtischeo  Eotwick- 
lung  Danzig's  der  allmftligen  Brife  entgegen« 
zuführen.  Unfehlbar  darf  dieser  erste  Wende- 
punkt in  die  Herrscherpenode  Herzog  8wan- 
toplok*8  gesetsk  werden,  welcher  den  ema^ 
liehen  Gedanken  ,  an  seinem  Haiiptorte  ein 
dmitacbes  Qemeinweaen  zu  organiairen,  in 
einer  Urkunde  flir  OUva  9.  Ang..  1235  in 
den  Worten:  „si  aliquandn  civitttt  Gdanen* 
ai«  jure  theutonico  a  nobia,  aieoi  intendimaa, 
▼el  a  aneoeflfloribaa  noetria  expoflila  Iberit' *  }** 
auf  das  deutlichste  kundgab,  und  auch  wirk- 
lich diesen  Plan  noch  vor  seinem  Ende 
(1266)  realiairi  an  haben  aeheint  So  «m- 
fasstc  denn  seit  dieser  Zeit  Danzig  zwei  von 
einander  national  wiepohtiaoh  völlig  seson- 
derte  Gommonen,  eine  polnieehe  und  eina 
deutsche.  Die  erstere,  meist  aus  Robben- 
filngern,  Häringsfischern  und  Bemsteinaamm- 
lern  zusammengesetzt,  bewohnte  Toniehnilieh 
das  s.  g.  Hakelwcrk  und  bewahrte  in  al- 
len ihren  Einrichtungen  und  Gebrauchen  den 
altalavischen  Typus  Die  das  „commune 
ville  de  Gadancz"  oder  die  „civitas  6eda> 
nensis^^  bildenden  „buigensee  theutonici^^  da- 
gegen, deren  Zahl  in  fortwährender  Zunahme 
begriffen  war,  standen  ooter  einem  Schulzen 
[„Arnoldus  antiquna  soultetus  de  Gdansk'* 
1263],  welchen  Rathleute  [„consules"  1274] 
in  aemer  AmtsfQhrung  unterstützten,  und  müs- 
sen schon  bald  eine  ihre  Freiheilen  und 
Rechte  verbriefende  Handfeste  („collata  li- 
bertaa**  1277)  erhalten  haben  ^'j.  Daas  da- 
mit, wie  man  gewöhnlich  annimmt,  eine  Ue- 
bertragung  des  roa|^4ebnrgisckeB  Rechts  ver- 
bunden gewesen  ,  ist  höchst  wtthrscheinlich. 
Zwar  sandten  bekanntlich  die  lubecker 
Rathmannen  „ob  honorem  diiectionem  et 
pelltioneni  ilinatria  domini  8.  doda  PoBera- 


8)  Annan  a.  a.  0.  S  82. 

9)  Awaütaek'a  Cod.  Pomeran.  DipL  a.  a.  0.  Mr. 
314  S.  399. 

10)  PoHim  a.  a.  0.  S.  80  flg. 

11)  Btuielbaek'*  Cod.  Pomeran.  Dipl.  a  a.  O. 
Nr.  225  S.  4^1 }.   Vgl.  Paatm  a.  a.  0.  S.  7& 

12)  //ir*rA,  UG.  S.  8. 

IJ)  Panten  a.  a.  0.  8.  79  ak  Nolaa  18  —  30; 
Birseh  a.  a.  0.  8.  6  Hote  5. 
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nie  nec  non  pro  dilectione  et  petitione  dyinm 
de  Dancekc'^  im  J.  1266  den  letzteren  eine 
Abschrift  ihres  Stadtreohts  zu  ,  und  es 
möchte  darum  den  Anschein  gewinnen,  als 
sei  dieser  Zufertigung  eine  Bewidmung  mit 
der  ^ostitia  Lubeoensis^'  vorhergegangen,  wie 
ima  auch  Michelsen  eine  Geltung  der- 
selben in  r)tin7i<>:  vor  dein  culmischen  Rechte 
nicht  geradezu  iu  Abrede  gestellt  wissen  will. 
Allein  wenn  man  erwlgt,  in  welch'  engem 
Verkehre  damals  das  neu  auTstrebende  Dan- 
zig  mit  den  Lflbeckern  gestanden,  welche  so- 
gar daselbst  ein  eigenes  Kauf-  und  Geriohto- 
naus  ( „pallaoium*^)  besassen  nnd  niHTicher- 
lei  Vorrechte  genossen  '*):  su  lässt  e»  »ich 
■ehr  wohl  erküren,  dass  der  daadger  Rath 
ein  nahes  InteresHc  habe»  konnte,  das  lübi- 
sche  Recht  genauer  kennen  zu  lernen,  ohne 
data  man  deshalb  nothwendig  an  eine  förm- 
liche VerleihuDg  dessalben  an  Danaig  dan- 
ken muss. 

2.  Im  J.  1266  starb  Swanto^lok.  War 
es  blos  seiner  Klugheit  und  Bnefgie  gelung- 
en, die  beiden  durchaus  gegensfttzliohen 
Elemente  seiner  Stadtbevölkerung  in  leid- 
Heher  FMedensruhe  zu  erhalten:  so  musste 
um  so  unaufhaltsamer  das  hingst  drohende 
Zerwürfniss  hereinbrechen  ,  als  seine  beiden 
kraft-  und  tactlosen  Söhne  den  väterlichen 
Tliron  theilten,  und  statt  di-r  Eintrachtsmiilui- 
ung  des  sterbenden  Vaters  zu  gehorchen, 
mit  unseligem  Bruderzwiste  den  Aniang  ih- 
rer Herrschaft  besudelten.  Zwar  schien  Meat- 
win  II.,  nachdem  er  seinem  jüngeren  Bruder 
Wratislaw  das  feste  Danzig  abgedrungen 
hatte,  in  neinen  habsüchtigen  Wünschen  be- 
friedigt zu  sein.  Allein,  um  sich  in  dem  rechts- 
widrigen Besitse  an  behaupten,  bedurfte  er 
bei  eigener  Unmacht  der  fremden  Muchthülfe, 
und  glaubte  dieselbe  in  seiner  Verblendung 
niigends  beaser  iv finden,  als  beiden  bran- 
denburgischen Markgrafen  Johann  II., 
Otto  und  Konrad ,  welchen  er  sogar  für  ih- 
ren rersproebenen  Waflenbeistand  Bladt  und 
Burg  Danzig  in  Form  einer  Lehensauftrag- 
ang  zu  Pfand  setzte.  Denn  nur  so  sind  of- 
feMwr  die  niöht  -vOlttg  klaren  Worte  des 
Vertrags  v.  1271  zu  verstehen:  „cum  ad  se- 
curitatem  vite  nostre  ao  prosperitatem  Status 
Boetri  TO«  elegerimos  tamqvam  dominoe  et 
tutores.  ....  dominationi  vestre  gedanen- 
sem  civitatem  et  Castrum  ejusdem  loci  vobis 
in  Proprietäten!  offerimos  atqne  terram,  nnde 
sancte  Katharine,  patrone  loci  prenotati  ,  ac 
aanete  dei  genitrioi  Marie  sanctoque  iiioolao 


14)  Dreyety  Samm).  varmisditar  AbhdL  I,  44&. 

15)  Oberhof  8.  77. 

16)  Jbwfta.  a.  a  &  6. 
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cum  Omnibus  sanctis  bena  veniaüs  et  nostro 

domino  Jhesu  Cristo  et  precipue  nobis  et 
maxime  burgensibus  theutuuicis  fidelibus  se- 
pedicte  civitatis  gedanensis,  prutenis  quoqM 
et  nostris  quibusdani  specialiter  fidelibus  po« 
meranis"  ^^).  Die  Folge  dieses  unüberleg» 
ten  Schrittes  war  aber,  dass  nun  die  MaiK« 
grafen  sofort  sich  der  Stadt  bemäclitigten 
und  anfingen,  sich  als  deren  eigentliche  Herrn 
an  geriren,  wie  sie  denn  nameotlieh  niehl 
unterliessen,  das  ihnen  schmeichelnde  Lübeck 
für  mancherlei  gute  Dienste  durch  neue  Ver- 
kehrsfreiheiten  zu  belohnen  '*).  Ale  daher 
nach  seines  Bruders  Wratislaw  Ableben  Mest- 
win  in  Danzig  seinen  Einzug  halten  wollte, 
um  hier  von  da  an  aa  reaiduien,  fisnd  er  ridi 
durch  brandenburgische  Truppen,  welche  die 
Stadt  btisetxt  hielten,  von  deren  Thoren  au« 
rflokgewieeen.  Hon  erst  das  ThAriohle  jenes 
voreilig  abgeschlossenen  Vertrages  erkennend) 
riff  er  nach  dem  einzigen  Keltungsankar, 
er  sieh  ihm  darbot,  indem  er  um  die  Un* 
tersUltzung  seines  Verwandten,  des  Herzogs 
Büleslaw  von  Grosspolen,  des  £rsfeindes 
der  Brandenburger,  nadtsnefate,  dnrehwelolia 
es  ihm  auch  glückte,  Danzig  den  letzteren 
wieder  zu  entreissen.  £r  steckte  die  Burgi 
zum  grossettHiefie  Bohwerk,  in  Brand,  tbd- 
tete  bis  nuf  geriiigf-  Uohrrre^te  die  deafedha 
Besatzung,  und  liess  auch  die  Bürger,  wel- 
che dem  orandenbnrgisehen  Krieger  ,  ihrem 
Landsmanne ,  willfUhrig  Vorschub  geleistet, 
noch  lange  Zeit  die  Geissei  seines  Grolles 
fohlen  U).  Als  nun  im  J.  1294  Mestwin  II. 
kinderlos  verschied,  kam  dessen  Land  sei- 
nem Willen  gemäss  wie  nach  Geblatsrecht 
an  den  Polenherzog  Prczimislaw.  Allein 
schon  zwei  Jahre  darauf  fiel  der  ritterliche 
Fürst  durch  Mörderhand ,  sein  Gebiet  den 
schwachen  Hftnden  Wladislaw  Lotietek's  hin- 
terlassend. Das  Signal  zu  einem  blutigen 
Erbstreite  war  hiemit  gegeben.  Zwar  gelang 
es  Lolietek,  sich  einstweilen  noch  im  Besitze 
Pomerellen's  zu  erhalten ;  ihm  fohlten  jedoch 
das  Vertrauen  der  Bevölkerung,  sowie  die 
Sympathien  de^  muchligea  Grundadeis.  Eine 
Partei  des  letzteren  rief  daher  'im  J.  1308 
die  Markgrafen  von  Brandenburg,  welche  in 
diesem  Kampfe  schon  von  Anfang  an  als 
Thronprfttendenteo  Mif  Grund  der  Convention 
v.  1271  hervorgetreten  waren,  in  das  Land. 
Sie  säumten  nicht,  dem  willkommenen  Auf- 
rufe so  folgen,  «od  Dansig,  dessen  dentseha 


t7)  Ritdei,  Cod.  dipl.  Brandsnbui».  flatOL  II 
Bd.  I  Nr.  144  S.  112  flg. 

18)  Urkk.  V.  17.,  18.  Aug.  1272,  ü».  UBttdlBd. 
1  Nr.  CCCXXXIU,  IV  8.  314,  15. 

IB)  VilL  V.  ai  JaL  laaS  iRscsst  b.  Ttpptnt 
8&  wu  tais.  I,  808). 
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Bewohner  im  Vereine  mit  den  Mönchen  von 
Oliva  Bucii  diesmal  die  Stammeagenoaseo 
mit  findiger  Begeisterung  in  ihren  Ifueni 
eznpflogen ,  ward  eine  schnelle  Beute  der 
nutfkgdkflichen  Waffen.  Nor  die  Bock  blieb 
nodi  in  Lotiet^'k  Gewalt  Da  aber  iMTMlbe 
die  Unmöglichkeit  fühlte,  sich  dortselbst  noch 
i&Qger  mit  der  polnischen  Mannsohafb  in  be- 
haupten, 80  sprach  er  den  Hoehmeister 
des  Deutsch  Ordens  Siegfried  von  Feucht- 
wangen am  seinen  Beistand  an.  Dieser,  die 
hohe  Bedeutung  Danzig's  für  seine  Zukunfta- 
pl&ne  wohl  ermessend,  liess  sich  auch  gerne 
zur  ÜUlfeleistung  bereit  finden.  Ein  zahlrei- 
ches Ordensheer  erschien  vor  Dauzig,  warf 
sofort  die  Brandenburger  aus  der  Stadt,  töd- 
tete  ihre  Anhänger  unter  der  Bürgerschaft, 
wandte  aber  dunu  das  treulose  Schwert  auch 
gegen  diejenigen ,  deren  Hfliferuf  ca  gefolgt 
war,  wider  die  Polen,  indem  es  ilmtMi  die 
Burg  entritjä  ,  um  nun  ungehindert  der  halb 
zerstörten  und  entvölkerten  Stadt  sich  be- 
milchtigen  zu  können.  Nach  wOthendem 
ätra»8eukampfe  üel  denn  auch  Danzig  in 
die  Hände  der  deutschen  RitterbiQder.  Ee 
geschah  dies  am  14.  Nov.  t308. 

§.  3.  Die  ersten  Decennien  der  ürdens- 
herrschaft  in  Danzig  gingen  selbstverstftnd- 
lieh  ganz  (ibrr  der  Heilung  der  Wunden  hin, 
welche  der  verhäuguissvoUe  Krieg  der  Stadt 
geschlagen  hatte.  Da  der  denlaeheTheil  der> 
selben,  im  Gegensätze  zu  dem  ziemlich  ver- 
schont gebliebenen  Uakeiwerke,  fast  völlig 
wflite  ng,  moaste  man  aoTÖrderst  daran  den- 
ken,  für  jenen  wieder  Coldtiiste n  zu  gewin- 
nen. Man  suchte  sie  dadurch  anzulocken, 
dase  man  ein  grossere«  Maas  von  Freiheiten 
in  Aiiineht  stellte  und  den  zur  Ansiedlung 
gewihvlen  Bodenraum  durch  Beifügung  der 
mOhiam  den  Bflmpfen  abgerungenen  Mottlan- 
Niederungen  beträchtlich  erweiterte.  So  ent- 
standen denn  in  kurzer  Zeit  successive  drei 
neue  Geneteweeeo:  anf  den  Rainen  dee  idt- 
pomerelUMhen  Danzig's  um  die  St.  Katliari- 
nenkinlie  die  a.  k.  Altstadt^  ohne  freilich 
jemals  Ober  die  Bedeatang  emei  Fleckens 
hinaus  zu  wahrem  städtischen  Range  zu  ge- 
langen ;  etwas  sQdwärta  hievon  die  neue 
Stadt;  endlich  n&her  der  Weiohselmflndung 
n,  an  einer  besonders  merkantilistisch  -  gün- 
•tigen  Stelle  die  Jungstadt.  Alsbald  An- 
den wir  übrigens  die  beiden  Schwesterge- 
meinden von  der  neuen  Stadt  an  Seelen- 
zahl, Gewerbsbetrieb  und  Reichthum  derge- 
stalt überäagelt,  dasä  letzterer  der  auszeich 
nende  Narawk  nPi^iocipalis  urbs,  prima- 
ria civitap,  reohteStadt,  Kechtstadf' 
zu  Theil  ward.  Ihre  Bltithe  stieg ,  als  der 
Hoehmeiater  Ludwig  König  von  Wetaau, 
gehisgea,  die  Poleii 


Verzichte  aufPomerellen  (1313)  sa  zwingen 
und  hieduroh  den  Segen  eines  danemden 
FHedena  dem  eraehöpften  Ordenelande  nosn- 
seine  ganze  fürstliche  Gunst  an  die 
aufstrebende  Reohtstadt  versehwendete,  wel- 
che von  ihm  mit  dentseher  Verfhaavng  be- 
kleidet, mit  schirmenden  Mauern  befestigt, 
mit  dem  hexrliohen  Marientempel  geaehmfli»! 
wurde. 

4.    Den  höchsten  Aufschwung  nahm 

t'edooh  Danzig,  nachdem  es  in  den  Hansa* 
»und  eingetreten  war.  Ob  dieses  bereits  ror 
dem  XIV.  Jhdt.  geschehen  sei,  ist  mit  Si- 
cherheit nicht  zu  bestimmen ,  denn  urkund- 
liche Beweise  bieten  sich  uns  erst  seit  136S 
—  70  dar.    Jedenfalls  zeigten  sich  aber  die 
Folgen  davon  zunächst  nicht  sowohl   in  ei- 
nem raschen  Wachsthume  der  merkantilen 
Bedeutung  Danzig's,  indem  hier  das  rivalisi- 
reiide  Thorn  mit  seiner  Stapelgerechtigkeit 
geraume  Zeit  im  Wege  stand,  als  vielmehr 
in  einer  ullmäligen  Erkräftigvng  des  politi- 
schenSelbstgerahles  der  Bürgergemeinde,  wel- 
che nun  den  MuLli  gewann ,  das  Joch  der 
üirer  Autonomie  feindlichen,  ihrer  Handela- 
grösse  neidischen  Orden.Mherrspliafl  abzuschüt- 
teln, war  dieses  allerdings  nicht  daa 
Werk  eines  Augenblicks.  Denn  so  sehr  auch 
der  gehässige  Pfundzoll ,  das  drückende  Ab- 
gabensjstem,  die  Verschlechterung  der  Lan- 
deemflnse,  tuid  mandterlti  Glewaltthfttigfceit, 
welche  sich  die  Ordeosoberen  erlaubten,  den 
letzten  Rest  von  Vertrauen  der  Danziser  ge- 
gen dieDentaehritter  sentörten,  ao  acnr  aneh 
der  tannenberger  Sieg  des  Polenkönigs  Wla- 
dislaw  Jagello  im  J.  I41ü|  weicher  ihm  die 
Tliore  Danzig's  geöflfhet  und  die  Stadt  wenig- 
stens  ftlr  kurze  Zeit   in  stine  Scimtzgewalt 
gegeben,  das  Ausehen  der  Hochmeister  er- 
adiattem  mnaate:  dennooh  veratanden  m 
dieselben,  da.s  morsche  Gebäude  ihres  Regi- 
ments mit  lauteren  wie  unlauteren  MiUeln 
und  Kunstgriffen  hh  in  die  IGtte  dea  XV. 
Jhdts.  fortzufristen.  Aber  der  dreizehnjährige 
Krieg  des  preussischen  Städte-  und  Adela* 
bundes,  in  welchem  sieh  die  deutache  Man- 
neskraft  und  Hurgertugend  der  Danziger  auf 
das  glänzendste  bewährte,  brachte  ihnen  end- 
lich den  mit  schweren  Drangsalen  und  Opfern, 
mit  grossen  Verlusten  an  Menschenleben  und 
Gutern  erkauften  Sieg.    Schon  im  Beginne 
der  Kämpfe  unterwarf  sich  die  Stadt  Danzig 
durch  Urk.  v.  16  Jun.  1454,  jubelnd  Ober 
ihre  endliche  Befreiung  „ab  iniqua  plurimum- 
que  anxiosa  cruoiferorum  occupatioue'',  der 
Oberhoheit  König  Caaimir's  IV.,  und  gelobte 
ihm  „subjeclionem,  assistentiam,  reverentiam, 
fidelitatem  obedieutiamque  perpetuis  tempo- 
ribna  eEhibendam",  dabei  noch  aberdies  ei- 
„eeoMM  aoomit**  voa  200  oof 
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Chitdea  niiMa  €h>ld6t  ,  hrner  „stationem 
trium  dierum  majestati  ipsiusque  curionsibus 
condignam  et  sufncientem'*,  endlich  den  Auf- 
bau und  Unterhalt  eioer  „curia  solempnis** 
uid  in  denelben  sowohl  einer  „equistatia 
Bant»  pro  CC  equorum  locatione*'  als  auch 
eiiiea  „promptuarium  bonum  pro  repositione 
frugum  regalium^'  ftlr  ewige  Zeiten  zusi- 
chernd  Dafür  dankbar,  verfehlte  denn 

der  König  nicht,  der  Bürgerschaft  in  inhalts- 
Mhweren  Privilegienbriefen  [nr.  64,  71,  78) 
ausser  erheblichen  Erweiterungen  ihres  Be- 
aitzthums,  z.  B.  durch  die  Ueberlaasung  von 
DiiMbau,  das  höchstmOgUehe  Maas  innerer 
gemeindlicher  Selbständigkeit  zu  gewähren. 
Der  thomer  Frieden  v.  19.  October  1466 
entaog  «war  den  Danaigem  wieder  einen 
Theil  der  ihnen  1454  zugesprochenen  Neh- 
riog  ,  wofOr  sie  nur  unvollsttUidigeD  £r- 
•ats  d«»di  Ueberlnaenng  des  Lindehens  Hdn 
erhielten ;  allein  er  befestigte  sie  ftlr  alle  Zu- 
kunft in  dem  Genüsse  der  errungenen  Frei- 
heiten, und  so  ging  Danzig  aus  dem  lang- 
wierigen Kriege  —  wenn  auch  mit  schwe- 
zen  einheimischen  wie  ausw&rtigen  Brief- 
Sebalden ,  deren  Tilgung  ausserordentUehe 
Anstrengungen  erheischte,  belastet  '*),  — 
doch  mit  der  stets  angestrebten  Bedeutaog 
eines  von  Polen  weniger  beherrsebten  als 
vielmehr  nur  geschirmten  Freistaates  hervor, 
welchem  es  vergönnt  war,  in  den  nun  fol- 
genden Jahrsebnten  eines  trotz  der  äusseren 
Wirren  doch  im  Innern  ongesUIrton  Gemein- 
lebens  die  in  sich  aufgenommenen  „Keime 
neterieller  und  geistiger  BlUthe  zu  gedeihli- 
oher  EntAdtang  gelangen**  sn  sehen. 

S.5.  Was  aber  fosi  sehw^er  in  dasGe> 

wicht  tlel,  als  diese  politische,  doch  immer- 
hin nur  zunächst  durch  den  persönlichen 
Charakter  Cesimir's  IV.  gewährleistete  Ent- 
mündigung, war  die  Weltstellung  im  Han- 
del, welche  nun  Duuz,ig,  nachdem  die  letzten 
Kriege  seine  Seemacht  sozusagen  gereift  hat- 
ten, durch  die  Verbindung  mit  Polen  und 
die  energische  Vertretung,  die  dessen  Köniee 
seinen  eommeniellen  Interessen  im  Aaslande, 
z.  B.  gegenüber  Herzop;  Philipp  von  Bur- 
gund ,  angedeihea  liessen,  errang.  War 
es  vorher,  ^e  einst  Elbiog,  die  Metropole 

des  preussischrn  Handels  gewesen,  so  sehen 
wir  jetzt  alle  merkantilen  Verbindungsfliden 


30)  DogieJ,  Cod.  dipl  tegsl  PolODlae  Ten.  IV 

Hr.  CXn  p.  154,  55. 

21)  Ueber  diese  s.  A.  F.  V/o/e/,  Neringia  od. 
Guch.  der  Danzigcr  Nehrung,  Danz.  1864  8". 

22)  Weinreich'f  Chronik  S.  4  Anmerk.  1. 

23)  Urk.  T.  14&6  b.  OfM  L  e.  Nr.  OXVI 
158. 
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twisohen  dem  Nordosten  und  Westen  Boro- 
pa's  in  den  Cootoren  der  danziger  Gross- 
bändler  zusammenlaufen.  Denn  sie  waren 
es  Torsugsweise ,  welche,  von  zahlreichen 
aosllodisdien  Factoreicn  —  man  erinnere 
sich  nur  an  die  Vittenlagcr  auf  Schonen  '*) 
—  uulerstut/.t ,  auf  wohigerüstelen  Kauffah- 
rem  („krawels"),  von  denen  z.  B.  der  „Pe- 
ter von  Danzig^^  mit  350  Köpfen  Bemann- 
ung einen  historischen  Ruf  gcniesst  ,  den 
fernsten  Kastenplätzen  des  mittelländischen 
Heeres  die  Produkte  der  Heimath,  Polen*8 
und  Lattbauen's,  namentlich  Getreide,  Holz 
and  Pelswerk  lafllhrten ,  um  dagegen  feine 
spanische  und  französische  Weine,  das  be- 
rühmte Baiensalz,  Seidenstoffe,  Tuchwaaren 
nnd  Ldnwand  fbr  die  ioltodiseben  Mftrlite, 
Schlesien,  Polen  und  Russland  einzutauschen. 
Die  hiedurch  anschwellenden  Beichthttmer, 
verbanden  mit  dnem  dureh  Tielseitige  Con- 
nexionen  mit  den  angesehensten  rheinischen, 
westphälisoben,  flandrischen  und  holländischen 
Hftasem  nodi  gesteigerten  Credit,  mussten 
nun  Danzig  unter  den  deutschen  Handelsstid* 
(en  ein  Uebergewicht  verleiben,  dass  ihm 
wohl  nur  Lobeek ,  iedenialls  einflossreieher 
durch  seine  Beherrschung  des  erst  völlig  sich 
entfaltenden  Wechseiverkehrs,  den  Kang 
streitig  zu  machen  Tennoehte.  Damit  war 
aber  auch  den  danziger  Kavlbemi  die  Macht 
in  die  Hände  gelegt,  in  der  hanseatischen 
Politik  vielfach ,  namentlich  gegenflber  dem 
skandinavischen  Norden,  ihre  eigenen  Wege, 
wie  sie  der  locale  Vortheii  dictirte,  einsa- 
scb  lagen. 

6.  Werfen  wir  nun  hienach  einen 
Blick  auf  das  innere  bürgerliche  Leben 
üanzig'a  während  des  Mittelalters,  so  prägt 
sich  auch  hier  von  den  ersten  Keimen  ge- 
meindlicher Entwicklung  an  in  Allem  der 
handelsstädtische  Typus  aus.  Das  eigentliche 
Hauptelement  in  der BOrgerschaft  bildete  da- 
her stets  der  Kaufmann,  als  Kennzeichen 
dieser  seiner  hervorrageuden  Stellung  ausser 
Sdiwert  und  Ehrengürtel  noch  den  goldenen 
Ring  mit  der  eingegrabenen  Hausmarke 
(j,merke")  tragend,  mittelst  welcher  er  seine 
Buandelsernkel  and  Waarenballen  so  sigoi- 
ren,  sowie  seine  Willensacte  durch  Unter- 
sieglung  zu  bekräftigen  pflegte.  Diese  „au- 
gebome"  Heike  galt  sogar  dem  Flalrisier 
gleich  seinem  mit  Schild  und  Helm  gezierten 
Oeschlecbtswappen,  so  dass  er  sieb  jener 
statt  des  leliteieo  bediente  oder  in  meses 


24)  H.  Bandelmana ,  Die  letzten  Zeiten  baoai* 
seh«r  Uebermasbl  Im  Skandiaav.  Nofdan  (1803) 
8.  21  11g. 

»)  VWMvMkTs  Ghnolk  &  103. 
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die  entere  hioeinsetzte**)«  Unterstatzt  wurde 
flbriMDS  der  Handelsherr  bei  Ausübung  sei- 
nes Gewerbes,  und  zwar  innerhalb  desHan« 

ses,  im  Gewölbe,  r>tiden  und  Comptoire 
(  „kummer^')  durch  Gesellen  und  Knechte, 
audaerhalb  des  Wohnortes  dagegen  durch 
bevollmäclitigte  lieger",  sowie  er  sich  auch 
an  die  vom  Rathe  beeidigten  ,  strenge  haft- 
baren ,,uiekeler"  wenden  konnte,  um  durch 
ihre  ThätigkelC  gegen  Oottespfennig  6e- 
schaffsahsehlüsse  vermitteln  zu  lassen  '^). 
Es  halte  aber  der  Kaufmunii8.sLund,  welcher 
wieder,  je  nachdem  dessen  Glieder  übersee- 
ischen oder  Mosen  Binnenhandel  betrieben, 
in  verschiedene  Kaugstufen  sich  sonderte, 
und  allmftlioh  auch  die  SeeschifTer,  Brauer 
und  Gewandschneider  in  sich  aufnahm,  sei- 
nen merkantilen  wie  socialen  Vereinigungs- 
punkt imArtashofe(  curia  regia  Arlhue)** ), 
welcher  —  angeblich  schon  1370—1370  ge- 

Sründet,  jedoch  nach  völliger  Zerstörung 
ureh  eine  Peaersbmnit  1476  wieder  «n  ao'- 
dercr  Stelle  aufgebaut  —  während  gewisser 
Tagesstunden  als  börsenähniiches  Gcsoli&fts- 
lokal ,  wo  a.  B.  aneh  Terdnbarte  Gontraete 
von  den  Stuhlschreib(>rn  notnrisirt  wurden, 
am  Abende  als  Tanzboden ,  Zech-  und  Ge- 
Belligkeitshane  diente.  Die  hier  Verkehren- 
den bildeten  eine  grosse  Genossenschaft  un- 
ter Aiterleuten,  aber  welche  wieder  ein  Aua- 
lehms  Ton  vier  Ratfamannen  unter  dem  Ti- 
tel  der  Hoflierren  die  Aufsicht  führte.  Die 
Aufnahme  in  die  8.  g.  Artus- Brüdersdiail 
setzte  abrigens  aussw^tadtangehürigkeit  — 
die  Eintretenden  musstcn  „gemene  aldtses- 
Ben  burger  vnd  jn woner  desir  stad"  sein  — 
Torzflglich  noch  einen  unbemakelten  Leu* 
mund  voraus;  daher  nach  der  Artushof- 
Ordnung  v.  1421  „kleffere,  YOrspeer 
vnd  logener,  de  erbero  lüde  an  er  ere 
sprecken  vnd  an  ere  gud  schaden  wil- 
len" ,  Icmer  die  „openbar  berüchtigt  wyflf 
to  der  ee  gewinnen"^  oder  „to  vnrechte  mit 
eyme  wyff  sittc  ir- .  sowie  wer  überhaupt 
„kegen  er  gedaen  hi^dde",  vom  Besuche  des 
Hofes  ausgeschlossen  waren ,  auch  „openbar 
berüchtigt  frauwen"  von  Niemanden  daaelbst 
zum  Tanze  gebracht  werden  durften.  Gäste, 
soferne  sie  nicht  etwa  z.  B.  wegen  obwal- 
tender Feindseligkeiten  zwischen  ihrem  Hei- 
matlande und  dem  Deulschorden  nur  als 
geleitet"  im  danziger  Gebiete  verweilten, 
konnten  die  Hauswirthe  bei  den  Alterleutcn 
anmelden  und  dann  einfdhren.  Doch  galt 
dieses  an  sich  nur  von  hanseatischen  Kauf- 


leuten, welchen  man  ausnahmsweise  die  Hol- 
Iftnder  auch  nooh  nach  ihrer  Lossaffung  von 
der  Hansa  gldohstellte ,  wihrend  die  Eng- 
länder thats&chlich  erst  gegen  den  Ausgang 
des  Mittelalters  hin  in  den  Genus«  derTheiU 
nahms-Berechtigung  gelangten,  und  stell  dann 
sogar  diese  Auszeichnung  —  „dat  se  .  .  . 
so  vryh  ander  koeplude  vthe  den  banse* 
Steden  deden,  ock  doen  ende  vpp  koning 
artos  hoff  mede  ghaen  mocluen^^  —  auf  ei- 
ner antwerpener  Tagfahrt  v.  1491  nebst  an- 
deren Gerechtsamen  von  den  danziger  Ab- 
gesandten zusichern  Hessen  Der  Artus- 
hof  schied  sich  aber  in  zwei  Hauptbestand- 
theile,  den  kleinen  und  grossen  Hof 
aus.  Jener  begriff  dieSLOeo^'s- und  8t.  Bri> 
gitten  -  Brüderschaften ,  von  welchen  die  er- 
stere  aus  Mitgliedern  der  Geschlechter  und 
des  Ratbes  gebildet  ward  und  eigene  Sta- 
tute (erneuert  1442)  besoss,  die  letztere  le- 
diglich aus  Schöffen  bestand  *^).  Im  gros- 
sen Hofe  dagegen  z&hlen  wir  sechs  Bänke: 
die  St.  Reinholds-,  die  marienburger,  die  hol- 
l&ndische,  die  Schüler-,  die  Christoffer-  oder 
Labeeker>  and  die  Hei1ig-Drei>K0ntge-Bank, 
welche  sÄmmflich  ,  wiewohl  zum  Theil  erst 
I4öl  urkundlich  erw&hnt,  doch  unfehlbar 
bereit«  in  der  Detttsehordens  •  Pmiode  rar 
Entstehung  gekommen  sind  **).  Mit  der 
oben  bertlhrten  St.  Oeorn  -  Bradersohaft  ist 
abrigens  die  sweite  Rainolde  inm  heil. 
Marnn  nicht  zu  verwechseln ,  welche  einen 
Torwiegend  religiösen  Charakter  an  sich 
trug 

§.  7.  Neben  dem  Kaufmanne  stehen, 
das  aweite  Element  im  danziger  Qemeinwe» 
sen  bildend,  die  Handwerker.   Audi  me 

gebrauchten  ihre  Hausmarke  als  Meisterzei- 
chen  ^^),  welches  sie  allen  gelieferten  Waa- 
ren  anfügten,  um  damit  gleicnsam  eine  Bürg- 
schaft für  die  Probehaltigkeit  und  Gtlte  der 
Arbeit  zu  übernehmen.  Zu  einem  grossen 
Theile  waren  nun  die  Handwerker  „ofnciati", 
d.  h.  in  Brüderschaften  oder  Innungen  [„werk, 
gulde,  ampt"]  vereinigt,  deren  schon  die 
hansischen  Recesse  aus  der  Ordenszeit  (13?Öj 
seehzehn:  „pistores,  panniscide,  bursatorea, 
sutores,  insütores,  pellifices,  cerdones,  sarto- 
res,  lanifices,  braxtitores,  doleatores,  carnifi- 
oes,  fabri,  cistifices,  peneslici,  aurifabri"  nam- 
haft machen  '*),  während  die  nachfolgende 
2^it  die  Anzahl  bis  auf  drei  und  zwanzig 
steigerte.  Ilwe  innere  Oigaoisatioii  beruhte 


26)  WeHureidis  Chronik  S.  127 flg. 

27)  Krtck,  HG.  S.  226  flg.  o.  220. 
28}  Birtdtf  HO.  S.  202  flg. 

2»)  mnek,  HO.  &2a7  t§. 


30)  Weinreich'i  Chronik  S.  128  flg. 

31)  Hirsch,  MK.  S.  158,  69. 

32)  Hirsch,  }AK.  S.  163— 67. 
33}  Hirtckt  MK.  S.  1&6  flg. 
84)  ITstoraMhV  Ohioalk  &.  131. 
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darahgehends  auf  den  uns  in  reicher  Fflile, 

wenn  auch  Dicht  immer  in  der  ältesten  Ge- 
stalt erhaltenen,  mehr  oder  minder  umfäng- 
lichen, bald  vom  Käthe  allein  (wie  in  der 
Rechtatadt)  bald  von  diesem  mit  Genehmig- 
ung desUauscomthurs,  bald  endlich  nur  voo 
letataram  Hr  «Mi  gegebenen  ZanftrAlInn 
[nr.  17,  24— 2G,  :U,  H5,  37,40-  15,  V?,  55, 
Ö7,  62,  65—67,  69,  75,  76, 83],  deren  aiero- 
IMi  gleiehftnnigwr  hhftlt  dn«  Torliemdiend 
sittliche  Richtung  verfolgt,  sodass,  abgesehen 
von  den  Bestimmunsen  aber  die  Aufnahme 
in  den  ZonftveibMidr  and  die  Requisite  der- 
selben, meistens  Strarnormcn  wider  gewerb- 
liehe  Uoredlicbkeiten  und  unaoalftadiges  Be- 
nebneii  bei  den  Morgenspraoben  oder  eon- 

atigen  ZusHmmL'nkünflLMi  diirin  begegnen'*). 
Dtuieben  findet  sich  aber  auch  oooh  in  den 
deosiger  Hsodweriie-Inniingen  mehr,  als  in 
jenen  anderer  Städte  des  Mittelulters,  der 
origin&re  Geist  der  altgermanischen  Gilde, 
jene  seltMme  Mischung  convivaler  und  religiö- 
ser Elemente,  des  hier  im  8.  g.  Bruderbiere  ver- 
körperten Lebensgenusses  mit  frommerChrist- 
gi&obigkeit,  wie  sie  sich  in  den  Stiftungen 
reidi-dotirter Kapellen  ttttdAltln kundgab^')« 
aoageprftgt  Eine  hervorragende  politische 
Bedentnog  dagegen  vermochten  die  Gewerke 
in  Osnrig  ettt  leii  der  Mitte  des  XV.  Jhdts,, 
von  welchem  Zeitpunkte  an  auch  ihre  Theil- 
nahnie  an  dem  sladuächen  Regimentc  sich 
aUmillg  erweiterte,  su  gewinnen,  indem  die 
früher,  namentlich  von  der  mächtigsten  Gilde 
der  Brauer  gemachten  Versuche ,  in  diu  or- 
ganische Entwicklung  der  bQrgerschaftlichen 
Verfassung,  freilich  ebenso  unzeitig  ab  ])ian- 
Joe,  einzugreifen,  nicht  nur  missglackten, 
sondern  endi  eine  um  so  schroffere  Bevor- 
mundung von  Seite  der  Ordensregierung  nach 
sich  zogen ,  wodurch  gerade  jede  freie  Be- 
wegung den  Zflnflen  aligesohoitten  wurde. 
In  diesem  Sinne  wirkten  vornehmlich  die 
marienbuiger  Tagfahrten  v.  13.  Dez.  1381 
mid  18.  (mL  1386 ,  und  aneh  die  Oeweiks» 
Ordnung  v.  1417  (nr.  39),  die  Frucht  des 
Aufotandes  v.  1416 ,  hatte  keinen  anderen 
Sndsweck,  als  die  dnreh  die  Binfthrung  des 
s.  g.  Gewerks-Palronats  völlig  mundtodt  ge- 
wordenen InnunKen  zu  willenlosen  Werk- 
zeugen des  Batbes  berabsadrfldcra.  In  ihr 
sobeint  sich  jedoch  der  Groll  gegen  erstere 
and  die  Besorgniss  vor  ihrer  gelahrdroben* 
den  Miuiht  endBcfa  erschöpft  zu  neben  —  sie 
hIAA  der  leiste  tödtliche  Streich,  welchen 
man  naeh  den  Lebenswonein  der  Zünfte  zu 
fahren  gewagt  hat  **). 


36)  Birtck,  MK.  S.  168  flg. 

37)  Jirsdk,  MK.  8.  377.flg. 
88)  mnek,      a  896%. 
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8.  Um  nun  zum  Schlüsse  noch  Ober 
den  eigentlichen  Grundpfeiler  des  danziger 
Verfassuugsrecbts ,  das  Rathscollegium, 
einige  Bemerkungen ,  wosn  die  vorstehende 
Erörterung  gewiasermassen  den  Uebergang 
gebahnt  hat,  anzuknüpfen,  so  finden  sich  Bür- 
gemeisler  und  Rathmannen  bereite  im  XIY. 
Jhdt.  unzweifelhaft  in  dreien  der  Bauptstadt- 
theile,  nämlich  in  der  Alt-,  Jung*  und  Recht- 
stadt; ob  aber  aneh  fm  Hakelwerke,  mödite 
zu  bezweifeln  sein.  Mir  scheint  vielmehr 
hier,  ungeachtet  des  einmal  im  J.  1434  ur- 
kundlieh  anflauebenden  „Bnrgermeisters*^**), 
fortwährend  eine  mehr  dortartige  Gemeinde- 
verwaltung existirt  au  haben.  Im  Raihskör- 
per  mllssen  nun  der  sitsende  und  der  ge- 
meine  Rath  ausgeschieden  werden  *").  Er- 
sterer  bestand  aus  einem  Bürgermeister,  des- 
sen „kumpan"  und  einer  Belbe  Ton  Rath- 
leuten ,  deren  Zahl  s.  B.  in  der  Rechtstadt 
während  der  Ordensperiode  regelmässig  sehn 
betrug,  und  von  welchen  meist  swei  als 
Klaimerer  fungirten.  Die  Thätigkeit  dieses 
engeren  Rathes  umfasste  übrigens  die  ge* 
sam (Ilten  inneren  Communalangelegenheiten. 
Par  den  rechtstädtischen  Rath  war  jedoch 
seit  dem  zweiten  Drittel  des  XV. Jhdts.  noch 
die  be«ondere  Aufgabe  hinsagekoromen:  „alle 
zaches,  die  von  schiffart  vnd  seefarende  ea- 
eben  seyn  ,  die  in  das  wassir  recht  gehom, 
zcu  richten ,  wen  das  geuieyne  lant  sie  do- 
mite  begnadiget  hat";  mit  anderen  Worten: 
das  RathscoUegium  der  Rechtstadt  Danzig 
ward  in  seiuem  engereu  Ausschusse  zugleich 
als  das  oberste  Gerieht  ftlr  Preussen  in  see- 
rechtlichen Streitsachen  angesehen  **).  Der 
„gemeyne"  oder  weitere  (grosse)  Rath  da- 
gegen ,  zosammengesetst  ans  den  gegenwär- 
tigen und  allen  früheren  Mitgliedern  des  sitz- 
enden Raths ,  daher  sieh  in  Rathmannen 
„bfamen  und  bnssen  rates"  lertiieilend ,  und 
geleitet  durch  vier  Bürgermeister,  zwei  re- 
gierende  und  zwei  „dj  des  jares  nicht  ent- 
sieaen**,  trat  allwOebenllieh  einmal  in  or- 
dentlicher, und  so  oft  es  sonst  das  Kedürf- 
nias  erheischte ,  in  ausserordentlicher  Weise 
susammen.  Er  hatte  die  wiebtigsten  Ge- 
meindesachen in  Berathung  zu  ziehen  und 
insonderheit  den  wahrgenommenen  oder  in 
Erfitbrung  gebrachten  Oebreeben  der  Stadt 
möglichst  Hb/.uhelfen ,  besorgte  und  lenkte 
theils  durch  Abordnung  von  Sendboten  aus 
seiner  Mitte  theils  dureh  Ausfertigung  in  den 
„libri  missiTarum"  **)  niedergelegter  Send- 
schreiben den  äusseren  diplomatwohen  Ver- 


39)  Birich,  HO.  8.  9. 
AO)  Uirtck,  HG.  S.  201. 

41)  itirwA,  HO.  S.  57,  75  flg. 

42)  Mncft,  HO.  &  70  ar.  5. 
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kehr,  versah dieKriegsschiffe  undHandelsflotten 
mit  tauglichen  Belelilshabern,  und  redigirte  eud« 
lieh,  waa  wohl  tu  den  wichtigsten  Geschäften  sei- 
nes Amtskreises  zählte,  die  jährlich  „in  der  fa- 
sten abzulesende^'  Stadt  -  Willkür,  sowie  ihm 
aiioh  die  erstloetonzliche  Abwandlung  aller  de* 
bertretunizen  ihrer  Gehutc  oblag, wozu  einzelne 
der  nicht  •  sitzenden  liathsKenossen  teitweise 
eommittirt  wurden  **).  ^aweehselt  nnd  er- 
gänzt  wurde  das  Rathscollegium  durch  die 
in  jedem  Jahre  am  8t.  Peterstage  stattha- 
benden RaAskllren,  deren  Ergebnisse  einem 
officiellen,  im  Rathsarchive  verwahrten  Re- 
eister  einverleibt  zu  werden  pllegten.  Wikh- 
ler  waren  ursprtinglioh  die  beiden  Faetoren 
der  Gemeinde  —  Kaufleute  und  Handwerker. 
Seit  dem  XV.  Jhdt.  prägte  sich  jedoch  dem 
Wahlgescbifte  im  Aenssem  mehr  der  Cluii> 
rakter  eines  Cooptionsactes  auf ,  indem  noa 
der  Rath  selbst  die  erforderliche  Zahl  neuer 
Mitglieder,  und  zwar  auf  Lebensaeit,  d.h.  so, 
dass  sie  nach  ihrem  Austritte  aus  dem  •itaail' 
denRathe  doch  fortwährend  noch  im  gemei- 
nen Ralhe  verblieben ,  wenn  nicht  besondere 
Qrflnde  einer  freiwilligen  oder  naihwendigen 
Ausscheidung  eintraten,  sich  zugesellte.  Pas- 
siv wahlfiihi«;  Iiini;egen  erschienen  faclisch 
iniiiit  r  ItioH  ilh'  K  iutleute,  und  wenn  auch  in 
früherer  Zeit  bei  denselben  zugleich  auf  den 
Wappenschild  Rücksicht  getiommen  worden 
war,  so  sehen  wir  doch  alsbald  den  Vorrang 
der  ritterlichen  Abkunft  d(im  rein  -  merkanti- 
len des  Betriebs  Uberseeischer  Uandelsge- 
sohäfte  6)  weichen,  so  dass  von  da  an 
neben  Männern  aus  den  s.  g.  regierenden 
Gescblechtera  (der  ^iiederhof,  Mandtf  Feld- 
•Mtf  Rogge,  Stade,  Schwanwald,  Winter- 
feld etc.)  auch  Nicht  -  Patrizier  ,  und  zwar 
meist  in  der  Ueberz&hl,  im  Kathssluhle  sas- 
sen.  Dieses  sonadi  stets  auf  einer  gewis- 
sen aristokratischen  Bti.sis  berahende  Wahl- 
system konnte  niemals,  so  sehr  auch  die 
mehrftiehen  Volksbewegungen,  von  weldien 
Danzig  gleich  allen  niidcn  ii  iStädten  im  Mit- 
telalter heimgesucht  ward ,  daran  rütteln 
moohten,  dauernd  dnrdibroehen  werden.  Denn 
wenn  auch  die  von  einem  sonst  glaubwür- 
digen Chronisten  ,  aber  eben  nur  durch 
ihn,  bcseugte  Thatsache  wahr  ist,  dass  nach 
dem  Pfennig'schen  Aufstande  v.  1441  der 
Hochmeister  den  an  die  Stelle  des  abgesetz- 
ten Raths  berufenen  neuen  aus  allen  Hand- 
werkern genommen  habe,  so  scheint  dooh 
die  Wirkung  dieses  Qewaltschrittee  nur  eine 


4S)  mrtcM,  HG.  S.  201. 

44)  Jth.  LindeMatt  [esa  4er  PatiUeU  Jahrbü- 
cher, hxw.  von  J.  fsM  n.  F.  W.  MMtN  (1888) 
8.480. 


ephemere  gewesen  zu  sein,  und  die  bald 
darauf  ausgebrocbeneu  van  der  Becke'sohen 
VTirren  v.  J.  1416  **)  verschlossen  gerade- 
zu für  immer  den  Gewerken  —  als  den  ei- 
gentlichen Trägern  jenes  Tumults  —  den  Ein- 
tritt in  das  Rathsecflegium. 

§.  9.  Mit  der  zweiten  Hälfte  des  XV. 
Jhdts.  unterlag  nun  die  Rathsverüassung  Dan- 
si^'s  einei^  darehcrmfenden  Umgestautang. 
\N  ie  niinilich  die  bisher  gesonderten  Stadt- 
theile  um  jene  Zeit  zu  einem  einheitlichen 
Gänsen  Tereinigt  worden  sind,  so  mnsete 
consequent  auch  eine  Centraüsirung  der  städ- 
tischen Verwaltung  in  einer  einugen  ober- 
sten Gesammtbdidrde  stattfinden.  Diese  war 
aber  selbstverständlich  das  Rathscollegium 
der  Reohtstadt  **),  Doch  konnte  man  bei 
der  Durchfllhrung  der  neuen  Einriehtong 
nicht  umhin,  aus  besonderen  Gründen  we- 
nigstens in  Ansehung  des  altst&dtischen  Kä- 
thes (der  im  J.  1454  neun  Glieder  mit  ei- 
nem Bürgermeister  aa  der  Spltie  nmfasste) 
von  dem  Verschinelzungsprincipe  noch  einst- 
weilen abzusehen  und  einen  Theil  desselben, 
Dämlich  vier  Glieder  nebst  einem  Vorsitzen- 
den {dem  aber  nicht  mehr  der  Titel:  BOr» 
genneibler  zukam),  in  .seiner  Sonderstellungi 
aber  mit  Unterordnung  unter  den  rechtstftd- 
tischen  Rath,  fortbestehen  zu  lassen.  Eine 
zweite  Umwandlung,  übrigens  ganz  anderer 
Art,  da  sie  den  mit  ängstlicher  Sorgfalt  ge- 
hüteten aristokratischen  Charakter  betraf, 
drohte  dem  kaum  neu-organisirten  Rathe  aus 
dem  von  Martin  Kogge  ( I4ö6j  angeaetteltea 
Aufrühre  ,  indem  eine  endh'che  Einigung 
der  streitenden  Factionen  nur  dadurch  erzielt 
SU  werden  vermodite,  dass  von  dem  bestehen- 
den  Küthe  zwei  Bürgcnneifter  und  zwanzig 
Ratbleule  ihrer  Steilen  entsetzt  und  anstatt 
der  leteterea  drei  von  der  SehOffeabeak  und 
vier  Kaufleute,  ausserdem  aber  nur  Hand* 
werk  er  {2  Brauer,  1  Sohifi'er,  1  Schneider, 
1  Plelsoher,  1  Bieker,  1  Behmied,  1  Gold- 
schmied ,  1  Krämer  und  1  Tischler]  in  den 
Rathsstuhl  genommen  wurden.  Allein  mit 
Eogge*s  Untergang  (1457)  hatte  audi  daa 
Dasein  dieses  jungen  demokratischen  Rathen 
schnell  sein  Ende  erreicht.  Auf  Wunsch  der 
Büi^ergemeinde,  welche  sich  darin  die  Ver- 
mittlung der  Hansa  gefallen  Hess  ,  wurdm 
den  abgesetzten  Rathsherrn  ihre  Aemter  re- 
stituirt,  den  neu-gekorenen  die  ihrigen  grösa- 
lentheils  wieder  entsogen  ,  und  für  alle  Zu- 
kunft ausgesprochen,  dass  dem  das  Regiment 
führenden  Rathe  auch  seine  WahilUhigkeit 


45)  Lötilun,  Geach.  I,  65  tlg. 

46)  Löschin  a.  a.  0.  S.  145. 

47)  IMi»  a.  a.  0.  S.  110-13. 


mrrerkant  pwalirt  bleiben  mllne.  ünd  Kö- 
nig Caeimir  IV.  vollendete  alsbald  diese  Neu- 
gestaltUDg  des  Batbes,  indem  er  derselben 
in  «eineni  Onadenbriefe  t.  1457  (nr.  71)  die 
ktai^ielie  Senetion  «rdMilte. 

Das  Schöffen- CoUegium  in  Danzig, 
fast  ganz  in  die  Schicitsale  des  Raths  ver- 
ilochien ,  bietet  eine  im  Vergleiche  mit  ao- 
dem  St&dIcD  abnoraeEntwieklangsgeaehiehte 
oiebt  dar. 


IL  Regelten. 

1  1312,  Febr.  10.  Der  IlDchmeister  des 
Deutachordens  Karl  von  Trier  bestätigt 
den  ,,hachelwerkern  vor  dem  huse"  zu 
Danzig  in  einer  Handfeste  alle  unter  den  al- 
ten Herzogen  genossenen  Gerechtigkeiten  in 
AnsebuDg  des  Fischfangs  und  Bernsteinsam- 
melns,  indem  er  ihnen  zii^leieh  die  Erfdllnng 
althergebrachter  Dienstobliegenheiten  ( „servi- 
dnni,  qnod  ab  anüqno  tepedieti  i^soatores 
et  eorum  ptedeceesores  dominis  terre  Pome- 
ranie  sememat^)  neuerlich  einscb&rfl.  Da* 
gednidit  Vri.  V(tt(^t  GMeh.  Praaiaeat  M 
IV  8.  289,  90;  Bineh,  HG.  8.  8,  HK.  8.  8 
Note  2. 

Eine  Aoerkenoung  der  hier  den  alt-pom- 
nerelKsdien  ESnwobnera  Danrig^  eonflnnir^ 

tcn  Rechte  enthalten  auch  die  etwas  jünge- 
ren Haadfesteo  des  Cisterzienser  •  Klosters 
Olira.  So  heisst  es  namentiidi  in  der 
g.  kleineren  des  Hochmeisters  Ludolph 
Ktoig  voo  Weizau  vom  J.  1342:  «addito, 
qQodbomines  nostri,  piseatores  anntazat 
Gedanenses,  cum  hominibus  eorum  [sc. 
mooachorum]  habebunt  usum  piscandi  et  la- 
pidem  ardentem,  qai  bömstein  didtar,  eolli- 
geadi,  quem  tarnen  abbas  et  fraires  sui  ement 
et  juxta  valorem  soUtum  et  consuetum  pre- 
tium  Dostris  vendeut'S  Freust.  Samml,  Bd.  III 
Stack  2  8.  93  (mit  Bd.  U  8uiek  9  & 
515). 

2  ISSl,  Jan.  6.  Der  Komtbur  Atbreeht 
Ton  Ora  zu  Danzig  übereignet  den  Flei- 
schern der  Rechtstadt,  damit  sie  die  Barde 
des  Zinses,  an  dessen  j&hrlicher  Leistung  sie 
Tcrpflichtet  waren ,  leichter  zu  tragen  ver- 
möditen,  eine  Hofsl&tte  unter  den  Speichern 
Behufs  der  Errichtung  eines  Soblacfathauses. 
(R.)  Hirsch,  HG.  8.  308. 

3  1333,  Febr.l7.  DerDeutschordengrUn- 
det,  unter  Zuweisung  des  Dorfes  Sdiflddd- 
kau ,  „pro  alimonia  et  sustentatione  paupe- 
rum  inflrmorum  in  Gdanczk  civitate  sua 
degeotinm'*  daselbst  das  Hospitel  des  hd- 


ligen  Geistes  »).    (R.)    Hirsch,    HG.  8. 
18. 

1341,  M&rz  28.  Der  Hochmeister  Diet-4 
rieh  von  Altenburg  entfichcidet  einen 
Streit  zwischen  derReoh  ta  tad  t  Danzig  und 
der  Stadt  Elb  ing  wegen  Erhebung  des  s.g. 
Pfahlgelds  *)  dahin,  dass  dasselbe,  insoweit 
es  von  den  in  das  balgaische  Tief  dnse- 
gelndcn  Schiffen  anfallt,  den  Elbingem  ,  da- 
gegen, insoweit  es  von  den  auf  der  Weich- 
sei  verfdhrten  Handelagfltmi  beeahlt  wird, 
den  Danzigern  gehören  soll  —  „videlicet 
quod  prescripta  pecunia  pfalgelt  vulgariter 
nomiaata  proreniens  de  bonis,  qne  in  Bal- 
gam  pervenerint ,  civibus  in  Elbingo,  et  ne- 
cuuia  eciam  pfalgelt  dicta  proveniens  de  oo- 
nis,  que  supra  Wyslam  p^enerint,  dvibos 
in  Danczk  debet  perpeluo  eedere  et  derivari." 
Oasp.  iSchiUz^  Hist.  rerum  Pruss.  Bl.  94  b  (,lat. 
a.  dtsdi.);  CvHeke  a.  a.  O.  8.  149;  Voigt. 
Cod.  dipl.  Pruss.  Bd.  III  Nr.  XXII  8.  36. 
Vgl.  dets.  Qesoh.  Preussens  Bd.  IV  S.  Ö78 
nnd  ffineh,  HG.  8.  19. 

1.^42,  Jan  11.  Die  R  ü  rg  e  r  d  er  Recht-  5 
Stadt  Danzig  kaufen  den  pommerellischen 
Bdetlenlen  Ton  Russenoatn,  Ton  Swines  und 
von  der  Katza  in  drei  gesonderten  Vertrag*» 
briefen  ihre  innerhalb  der  Stadtlreiheit  geie> 
genen  Wiesen  ab.  (R.)  ffin^y  HG.  B. 
18  19 

lil6,  Sept.  8.  Der  Rath  der  Recht- 6 
Stadt  Danzig  bestätiget  dem  Fleischerge- 
werke allda  den  Besitz  des  ihm  vom  Kom- 
thure  Albrecht  im  J.  1331  [s.  nr.  2]  ver^ 
liehenen,  nachher  als  „Kflttelhor'  bezeichne- 
ten Schlachtplatzea,  mit  Rdcksicht  auf  die 
davon  dem  Orden  sowohl  als  der  Stadt  zu 
entrichtenden  Zinse.  (R.)  Hirsch  ^  HG.  S. 
808. 

1346,  Sept.  28.  Der  eben  ^renannte  dan*  7 
ziger  Rath  gründet   auf  städu.sehem  Boden 
den  Bauemort   Neuendorf  nach  dentsehem 
Rechte.  (R.)  Hirsch,  HG.  8.  23. 

1348,  Mai  25.  Der  Hochmeister  Hein- 8 
rieh  Tuiner  legt  eine  Zwistigkeit  der 
„geistlichen  mane  der  prediger  bruder  czu 
Gdancz"  [d.  i.  der  Dominicaner  von  der  St. 
Nieolaildrehe]  mit  den  „ratmanen,  bürgern 
vnd  inwonern  derselbin  stat",  betreffend  das 
Besitzthum  derErsleren  innerhalb  des  Weich- 
bildes, a)  durch  genaue  BesHairattag  sdaes 
r&umlichen  ümfanges  —  hier  zugleich  eines 
Verzidits  der  Mönche  auf  alle  sonstigen ,  ih- 


1)  ücber  dcMSB  Vsrlsnng  In  J.1867  s.JirMl, 

HG.  S.  21. 

2)  Ucber  ilieees  aus  der  [iiininu'i  ellibchcn  Periode 
iD  dieOrdensseit  versrbte  ochifisreicbniM  a.ilir«c*, 
HO.  a  218. 
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wen  hu  dahin  gehörig»  gewesenen  Rcalit&ten 
im  Sbtdtbesirke  erwähnend:  „waz  buzen  de- 
•in  vir  wendin  ist  gelegen,  das  der  vorge- 
nanten jirediger  bruder  hat  gehört,  dez  ha- 
ben sy  sich  vorozevia  eweoklioh,  vnd  daa 
selbe  sal  czugehen  der  etat  eeu  Gdsnea*'  — 
vnd  b)  durch  Einräumung  des  Rechts,  „daz 
•j  daz  flys  Scbedelitz  geoant  ane  der  etat 
e<^aden  in  ir  closter  czu  yrm  nuece  leiten 
▼nd  foren  mögen  obir  den  stat  grabiu  yn 
ejner  rrnen",  völlig  bei ,  worauf  noch  schUeaa- 
lich  o)  die  Breite  der  Thore  des  Kloatem 
und  der  Gassen,  „do  dy  luthe  wooen  neat 
dem  kloHter'S  festgesetst  wird,  äirsek^  MK. 
Bfil  IV  S.  U,  10. 

1348,  Jul.  19.  Die  Bewohner  des 
Hakel  Werks  überlassen  an  Rath  und  Bür- 
gerschaft der  Rechtstadt  Danzig  die  ihnen 
auf  dem  Grunde  und  Boden  letzterer  eigen- 
thdoilich  zustehenden  LiegenschaAen  käuflich 
für  50  Mark.  (R.)  Hirsch,  liG.  8.  8. 

1352,  Dez.  5.  Der  Komthur  Kirsillies 
vonDun/i'^  gibt  in  einer Slrt'itsHche  zwiHcheii 
den  Rathaiuiinen  daselbst  und  den  um  die 
Damm-  und  Hottlau-Sflmpfe  wohnenden  Leu- 
ten den  Bescheid,  dass  diese  gehülten  seien, 
von  ihren  Häusern  ausser  einem  Kaufschosse 
aneh  noch  den  bei  wirklichen  Weichbilds- 
Erben  herkömmlichen  Grundzins  an  die  Stadt 
zu  bezahlen.  (R.)  Hirsch,  HG.  8.  20,  21 
Note  92. 

13r>0,  Jan.  3.  Der  Gebietiger  des 
Johanniter-Ordens  entsagt  auf  Ansinnen 
de«  Hodimeiatere  in  Preussen  und  des  Ra- 
thee  der  Stadt  Danzig  den  Besitzrechten  der 
Johanniter  auf  ein  dortaelbst  durch  Henning 
von  Wartenbeig  erbantee  Bbne.  (R.)  Voigts 
Gesch.  Preussens  Bd.  V  8.  222  Note  1. 

136L.  Der  Hochmeister  Winrioh  von 
Kniprode  gewihrt  den  Bfli^m  der  Stadt 
Dan7-ig  iu  Ansehung  des  8t.  Dominik- 
Jahrmarktes  die  besondere  Gnade, 
«,dus  den  Frembden  mit  FVembden  an  han* 
dein  nicht  Iciiger  als  drey  Tage  frey  sein 
aolte ,  vnd  nach  verlauf  der  dreyer  tage  die 
Frembden  mit  Niemanden  als  BilxjjerMi  su 
handeln  oder  zu  kauffen  heftlget*^  seien.  (B.) 
Casp.  Schütz  a.  a.  0.  Bl.  76  a;  Curidte  a.a. 
O.  8.  146,  47;  Graiath  a.  a.  O.  Bd.  I  8.  86 
mit  &  84  flg. 

1S6S,  März  4.  Erwählte  Schiedsmän- 
ner schlichten  eine  Zwistigkeit,  welche  im 
Betreife  Tertohiedener  kireUieher  Amt»-  und 
Verwaltungsgeschiifte  zwischen  dem  Pfar- 
rer von  8t.  Marien  zu  Dansig  und  dem 
Ratha  allda  enUtandeo  war,  dann  ilA.  «of 


3)  Oeber  desteaVamta  andünpnmf  B^abrtek, 
UQ.&  211. 


die  Beschwerde  des  Ersteren  gegenüber  den 
Balhmannen «  „das  s^  teslamente  hinderen**« 
tieh  in  folgender  Weise  ftasoemd :  „Hir  vme 

duuket  vns  gut,  daz  nyniunt  gute  werk  hin- 
dern BuUe,  also  teatamente  to  bescbeydn  dem 
pherreradir  der  pharren;  hett  is  ymand  ge- 
tan, der  sal  is  bessern."  Jarol'soHy  Gesch. 
der  Quellen  des  Kirchenrechts  des  Preusa. 
Staats  ThI.  I  Bd.  t  Anh.  Nr.  XXIII  6.  106 
—9;    ffirsch,  MK.  Beil.  I  8.  1-5. 

1S0&.  Die  o  1  e  k  n  ec  h  te  ^)  eso  14 
danczk  seczcsen  eynen  willekor  vestlicfaen 
czu  haldene",  sich  fast  ausschliesslich  auf 
die  häufiger  vorkommenden  sittlichen  und 
gewerblichen  üebertretungen  der  Mülilknap- 
peo,  namentlich  des  „brj'gers*',  und  derea 
meist  in  Bier-ReichiiisHcn  hfstehende  Strafen 
beziehend  und  mit  der  verniuthlich  einem 
Hoehmeister  Gesetze  entnommenen  Bestimm- 
ung endigend :  „Dys  yst  uwers  heren  gebot: 
Ab  jmat  sweret  by  dem  namen  gotis  ader 
by  syner  martyl  ader  by  synem  thode  ader 
by  synem  bluihe  ,  ader  sust  böslich  sprycht, 
der  sal  vns  geben  czu  allen  quatuortempe- 
ren  eyn  vyrtyl  byrs.  Vnd  wandert  her  £ 
der  czyt  ,  her  thu  das  selbe."  Gedruckt 
[nach  einer  iOngeren  Copie,  welche  eineo 
Vertrag  der  Mafilkneefate  mit  dem  dansiger 
Komthur  Nicbis  Pn«trr  (Iber  das  s.  g.  Hä- 
rings-  und  Käsegeld  vom  J.  1452  vor  dem 
SohluM  eingesohaltet  enthftU]  b.  ffirtch,  HO. 
S.  331. 

1374,  Jan.  6.  Der  Komthur  Siegfried  15 
Walpot  von  Bassenheim  zu  Danzig 
verordnet,  wie  es  zur  Zeit  und  insolange, 
als  dieAltslHiit  noch  nicht  städti- 
sche und  Murktgerechtigkeiten  ha- 
ben wQrde,  mit  dem  8chuhmacher-G^ 
werke  allda,  insonderheit  seinem  Jahres- 
zinse, gehalten  werden  solle  —  :  ,,80  wolle 
wir  dy  wile  ,  das  dy  aide  «lad  acu  Danesk 
in  sulcher  werde  ist,  als  sy  noch  ist,  so  sul- 
len  vns  dy  werke  der  scbumecher,  er  sy  lu- 
czel  oder  vele,  alle  ierlichs  zcinsen  in  name 
eines  rechten  cziiises  of  geinte  Merlins  ta^c 
des  werden  bissehofs  zcwo  marke  ufenuig  ge- 
wonlioher  muncze  der  lande.  Oueo  «o  wolle 
wir,  das  kein  aldpusser  *)  nie  da  wone,  Henne 
euer  j  der  sol  der  ander  diner  sin  vnu  ire 
lieht  bewaren ,  dy  si  osa  rainte  Katherinen 
gote  ein  lob*'  vnnd  der  heÜgen  juncfrouwrn 
da  bumen  lasziu.  Bi  dissem  scinse  suUen  ay 
bliben  sea  Cilütii  ndle,  bis  da«  wir  ader 
vnas  naehkomding  sea  ratewordan,  da»  wir 


4)  Nirolich  der  gro.oücn  KornmOllIe  In  der 
AlUtadt,  welche  1391  abgebrannt  ist 

5)  Ein  s.  g.  AUaiflkar,  wdeher  Uos  ■dtadhaftae 
Schahwerk  aasbrnssm  darf 


»_.iyu,^L.u  uy  Google 
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ene  stad  ader  market  worden  machen,  Wi 
wi  denne  dy  selben  schumecher  an  bencken 
ader  an  euosen  eren  wolden,  das  sal  sin 
noch  vnszm  wille;  idoch  so  sullen  disse  schu- 
mecher vnn  ire  erben  sin  öy  uesten  behal* 
dn  wo  BOgeteoam  reohto  vnn  odate,  als  da 
wird  of  gesaczt,  ap  ay  wolleo.**  hinehfUQ. 
8.  71,  72  mit  8.  10,  12,  327. 

16  ItM,  Pd».  2.  Denelbe  aberweist  den 
bereits  als  Zunft  erscheinenden  Fleischern 
der  Altstadt  Daozig  vier  Hufen  A^'ieslands, 
in  der  s.  g.  guten  Hoberge  gelegen ,  sh  ei> 
Dem  Jahreszinse  von  30  Mark.  (R.)  äinek^ 
HO.  8.  3(>8. 

17  1S77,  Aug.  24.  Die  „broder  algemeyne 
van  der  Ivnnenwcbcr  fjilde''  der  Alt- 
atadt  Dan  zig  lassen  durch  ihre  beiden  „ol- 
derlude**  Peter  üntath  nnd  Hannos  Löwen- 
burk  einen  „bref  eres  werk  es"  abfassen, 
welchen  dann  der  Rath  mit  AnbAngung  sei- 
nes Insiegelt  bestätiget,  und  deesen  Satsang- 
en vornehmlich  die  Aufsieht  aber  die  Lein- 
wand-Fertigung [„so  YS  vns  eyn  ysem  ge- 
gebin,  dormede  sutlen  de  alderlude  de«  Wer- 
kes alle  xiiii  dage  vmmegan,  dat  man  dat  ly 
want  nicht  breder  sal  maken  afte  smaler, 
denne  also  dat  ysem  todreoht"] :  die  Vor- 
bedingnngen  der  Werkgewinnung  von  Seite 
eine«  ,,knapen",  wie  Bürgerrechts  -  Erwerb 
und  Leumundsbeweis;  die  Besserung  von 
Brüchen ,  namentlich  solcher  Handlungen^ 
welche  das  friedliche  Verhaltniss  unter  den 
Zonftgliedern  gefährden ,  i.  B.  der  „he^  me- 
liken  arbeyt'^  und  Wegmiethung  („entspa- 
nen")  des  Gesindes;  die  herKömmlichen 
Gilde-Beichnisse  ( „quatertcmper  geld'^);  die 
Bnaae  dee  Ungehorsams  gegen  Ladungen  in 
das  Zunfthaus  durch  den  „Werkes  boden"  ; 
die  QeldTOrschOsse  der  Meister  an  ihre  Oe- 
•ellen  gegen  daa  Versprechen  der  Abari>eit- 
ung;  die  Strafe  des  Concubinats  bei  zuge- 
wanderten „knauen^^  u.  a.  m.  sum  Gegen- 
alaode  haben.  HMt^  HG.  &  338,  39  mit 
8.  319  Og. 

Ig       IZVäy  Mai  10.  Der  Komlhur  an  Damig 
Siegfried  Walpot  von  Baasenhein 

aberläSiit  von  dem  Einkommen  aus  seinen 
Fleisohbanken  in  der  Altstadt  22  Hark  iühr- 
Hflb  dem  Probate  desHosfritala  tnm  heiligen 
Geiste.  (R.  aus  Schmidt,  Cod.  Dipl.  Geda- 
nens.  Tom.  I  Nr.  19.  j  Hirsch ,  UG.  8.  12 
Note  35,  8.  306. 
19  1878,  Jun.  29.  Der  Hoehmeister  Win- 
rich  von  Kniprode  gestattet  der  Becht- 
stadt  Danzig  auf  Bitten  ihres  Bathei  eine 
Frist  von  zwanzig  Jahren  sur  Anslhhrung 
des  ihr  obliegenden  Kaufhans-Bama,  da- 
mit sie  dann  am  so  si<4ierer  den  2ine  an 
den  Orden  aufsubringen  vermöge,  indem  zur 
2Ul  der  €toneuuie  naeb  ilirer  Angabe  so- 


wohl der  Grund  und  Boden  für  das  fragli- 
che Gebäude,  als  auch  die  Geldmittel  man- 
^'elten,  um  jenen  an  erwerben.  (R.)  üffindk, 
HG.  8.  209. 

lS78,Jul.  2.  Lit«ckUU4U«clie  luAMe.]  30 
Denelbe  erneuert  der  Reditstadt  Daniig  die 
ihr  vom  Hochmeister  LudolphKönig  von 
Weizau  [zur  Zeit  des  kalischer  Friedeus- 
sdilussee,  1342]  verliehene ,  aber  wohl  bald 
danach  verloren  eegruiL^fne  Handfeste.  ^^  i  vin 
ausser  der  Bewiduiuug  mit  cilnisrhm  Kechte 
n.  a.  die  Compelens  des  stidtisehen  und 
deutschherrliehcii  Richtor^  festi^estellt  ,  die 
Anlage  einiger  Dürfer  mit  deutschen  Einricht- 
nngen  innerhalb  des  Stadtgebiets  tat  Ver« 
mehrung  der  gemeindlichen  Einkünfte  ge- 
nehmigt, der  Recbtssug  nach  Culm  vorge- 
aehrieben,  Wodien-  und  Fisdimarfcts-Oereäi- 
tigkeiten  zugestanden,  die  Re-sitzverhältnisse 
des  Ordens  einer-  und  der  Stadt  andererseits 
in  eingebender  Weise  geregelt,  endlich  ge- 
gen ein  Jahrreichniss  von  170  Mark  Pfen- 
nige an  das  Ordenshaus  die  sämmtlichen  Re- 
venuen aas  dem  Kaufhause  und  den  Gewerbe- 
B&nken  sowie  sonstigen  Zinse  und  Nutzungen, 
unter  blosem  Vorbehalte  der  Mauze,  des  Wech- 
sels und  der  gewöhnlichen  Herrscbafts  -  Ge- 
bahren,  der  Coaunnnaleaase  flberlaasen  wer* 
den : 

,yWir  brudir  Win  rieh  von  Knyprode, 
homeister  der  brfldere  des  ordens  dea  apit»> 
les  sente  Marien  des  duitsclien  hnses  von 
Jerusalem,  durch  sundetliclier  bethe,  vulko* 
mener  begerungevnd  redelicher  sadie  willen 
vnsir  getruwen ,  der  ratlute  vnd  inwoner  vn- 
sir  Stadt  Dauczk ,  mit  rechten  wissen ,  rate, 
willen  vnd  vorbengnisse  vnaer  mitgebitiger, 
haben  en  ere  aide  hantve^te  obir  dy  stat 
czu  danczke,  dy  en  bruder  Ludolf  konig, 
VDSer  vorfiu*  seiiges  gedechtnisses,  gegeben 
hatte ,  vomuwet  durch  merklicher  vnd  rede- 
licher Sache  willeu.  Darumme  (§.  1)  vorlic 
wir  vnd  geben  den  vorgenanten ,  vnair  stad 
Danczk  vnd  eren  inwonern  vnd  eren  nach- 
komelingen  allen  ewechchen  Oohaiscli  recht') 
vnd  geriobte,  alno  was  in  der  stad  ador  vor 
der  stat  vf  der  burpere  vriheit  von  gerichte 
vorbusset  wirt,  daz  daz  czweyteil  vns  vnd 
vnaerm  hnie,  daa  dritte  teil  der  stad  vnd 


6)  Dass  diese  Bewidmung,  natarNch  abgesehen 

von  der  politischen  Siclliing  der  Sladt  mm  Deulsch- 
orden  als  Landesherrschafl  (».  Löschin ,  Oescli. 
Dantig's  I,  37,  38),  hanptsfichlich  auf  das  Verhült- 
niss  twiKheo  Rath  nnd  BOrgergsmeinde,  welche« 
gant  so,  wi«  in  Calnn,  geordnet  and  aufrecht 
erhalten  werden  soUte,  SQ  beziehsa  sd,  hatte  be- 
reits eine  zur  erslea  Handfest«  ersehicasne  Deels* 
ratoris  v.  31.  JaL  1346  aasgasprodistt.  *r#e*, 

UG.  a  aa 
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dem  richter  czq  gehören  sal  vnd  gevallen. 
$.  2.  Doch  behalde  wir  wege  vnd  Strassen 
bia  an  der  slad  thor  vnser  hirschafll  zcu  rieh« 

ten,  da  nymand  gerichteobir  haben  sal,  denne 
wir  vnd  vnsir  brudir.   S*  3.  Ouch  neme  wir 

TMV  lute  viF  dem  lande  wonende  ^  die 
man  vmme  alle  sache  vor  vns  aal  heclagen, 
ie  en  sey  denne,  daz  sj  in  der  stad  adir  vff 
der  bürgere  vriheit  mit  haathaffliger  tat  Ton 
den  bürgere  irwuschit  w^rdin,  so  sullen  vn- 

brudir  nach  gewonheit  vnd  nach  rechte 
des  lande«  obir  dy  selben  richten,  vnd  wae 
von  besserunge  do  von  gevellet,  daz  sullen 
czwej  teil  vnserm  huse,  daz  dritte  teil  der 
Btad  vnd  dem  riebter  gevallen.  S*  4.  Oaeh 
irloube  wir  den  selben  vnsern  bürgeren,  eyn 
dorff  adir  czwey  noch  hüben  ozal  czu  be- 
aeczen  vff  irer  vriheit,  vnd  eehalteiaien  dar 
in  czu  seczen  noch  eren  willen,  vnd  geben 
en  bynnen  eren  greniczen  derselben  dorffer, 
18  SJ  eyns  adir  czwey  ,  daz  geriehte  bevde 
gros  vnde  deine,  vnd  waz  da  von  geTellet, 
beide  czu  der  stad  nucz  eweclichen;  doch 
neme  wir  vs  dy  lantstrassen  ,  dj  wir  voaer 
hirvehaft  etu  richten  han  behaldes.  Was 
ahir  vswennig  der  dorfTer  greniczen  ,  wenne 
sy  besttczt  werden,  von  gerichic  vflf  der  stad 
vriheit  gevellet,  duz  sal  sin  vnserm  huse 
cz"'f'v  teil,  vnd  der  stad  vnd  dem  richter 
daz  dritte  teil  czugehoren  ,  alz  hir  vor  alet 
geschreben.  §.  5.  Ir  gestraften  orteil  sullen 
sy  holen  czu  dem  Colmen  'j.  §.  6.  Ouch  ir- 
loube wir  durch  gemeynen  vromen  ,  daz  al- 
lermenlidi ,  beyde  bnasen  der  «tat  vnd  bjm- 
nen  der  slal,  an  deme  markttage  mögen  vor- 
kouffen  broL,  gancze  eyten  fleisch,  beyde  ge- 
salozen  vnd  grane,  vff"  dem  markte,  vnd  nicht 
esa  houwen.  5.  7.  Ouch  gebe  wir  den  vissch- 
markt  den  vorgeoanlen  voseu  bürgern  in  dy 
stad  eweelichen  vir,  das  sy  den  legen,  wo 
her  en  allerbest  beKumpt.  Doch  welle  wir, 
daz  keynerbande  visch,  her  sy  dorre  adir 
grüne,  vf  den  visehmarkt  gd>roeht  werde, 
her  en  werde  erst  vor  vnsir  hus  gebrocht 
an  die  stat,  do  is  den  brudem  gevellig  dun- 
ket,  vnd  der  hirsehaft  etn  kouff»  geboten 
(werde).  8o  dan  den  visch  dy  brudir  haben 
wellen,  den  sullen  sv  koufen  vnd  gelden 
nach  synem  werde;  denne  mag  man  tragen 
den  anderen  viseh  czu  vorkounen  ane  hin- 
dernis,  wo  man  wil,  Ane  den  visch,  der  do 
knmpt  von  allen  beidteen  *),  den  mag  man 

7)  Die  Ralhmannen  „czu  Colmen'^  entschieden 
«och  in  einer  Sireiteacha  awisebea  dem  Kaihe  in 
Oaazig  nnd  einigen  Fraaen  and  Jongfranen  dap 
selbst,  den  Verkanr  eines  Zinses  an  den  Brsterea 

von  Seite  der  Erblasserin  der  Letzteren  betreffend 
\\.\M.  85k    Voigt,  Cod.  dipl.  Pruss.  Bd.  V  Nr. 
AXVII  S.  29  flg. 
8j  i).  i.  kleinen  Land-  oder  Binnca-Seen. 


ane  hindcrnie  vff"  den  markt  brengen  vnd 
vor  vnserm  huse  nicht  bewisen.  §.  8.  Wir 
wellen  ondi,  das  kdn  viseher  in  der  stat 
wonhafftig  sy,  is  en  sy  denne  mit  vnsir  bru- 
der  wille  S*  9.  Ouch  so  welle  wir  ha- 
ben eyne  bmdie  von  vnserm  hnse  in  dy 
stad;  dar  v(T möge  wir  buwen  eyn  bergfrid 
adir  eyn  torm  nach  der  brudir  rate  vnd  wil* 
len.  f.  10.  Des  thores  sollen  vnsir  bmdlr  ge- 
waldig sin  vnd  dnr  czu  haben  den  slussel, 
V8  vnd  yn  osu  komen,  wenne  sy  das  beque- 
me dnnket ,  vnd  vor  dem  thore  bynnen  der 
stad  sal  wesin  eyne  rume  Strasse,  dy  sullen 
dy  burger  beseczen  vnd  bewonen  mit  erbaren 
vnvorsproebenen  leuten.  Oneh  welle 

wir,  daz  czwusschen  der  statmuwere  vnd  den 
erben,  kegen  d^r  mawer,  allen  enden  vmme 
dy  etat  innewenig  sal  wezen  eine  Strasse 
eyner  ruten  breit,  vsgenomen  daz  teil  der 
stat,   daz  kegen  der  mutteiaw  ist  geleeen. 

12.  Vff  desir  siet  dem  wasser  mutteiaw 
genant,  vff  dem  Staden,  do  die  stad  gele- 
gen ist ,  gebe  wir  en  vnd  bestetigen  en  den 
alden  acker,  den  sy  bis  an  disse  czeit  ge- 
hat  han,  vnd  den  anger  vmme  SMteOerdru- 
den  kirchhoff  (ist)  gelegen  czu  eyner  vri- 
heit eweclichen  in  sogetaner  vndirscheit,  das 
derselbe  anger  von  vns,  vnsem  brudem  vnd 
von  den  bürgeren  sal  vnl)ebu\vet  hüben. 
S.  13.  Ouch  so  behalde  wir  vns  langes  den 
molgraben  eyne  moelstad  ,  vier  ruten  lang 
vnd  driltehalbe  breit  von  dem  wassir  an  czu- 
messin,  vff  welchir  syte  vns  daz  bequemlich 
dunoket,  czwnsschen  der  stad  danesk  neben 
der  muttela  vff  bis  an  dez  bisschoves  gut 
vffwert  kegen  dem  gebirge,  alz  is  geet  Wnn 
dar  eawossdien  ist  der  stad  vnd  des  Üscliof« 
fes  gute,  daz  gebe  wir  en  vnd  eren  nach- 
komelingen  ouch  eweclichen  vreye.  14. 
Bynnen  den  greniesen  neme  wir  vns  vs  esi- 
gilschunen  czu  seczen ,  daz  sie  vn.''  vugen 
vnd  daz  darczu  gehöret:  oach  behalde  wir 
vns,  wege  czu  legen  obir  das  selbe  gut,  wo 
is  vns  vnd  deme  lande  bequemlich  sy;  den 
moelgraben  durch  dasselbe  gut  geende  be* 
halde  wir  vns  vry  ledig  vnd  vmbdcnmerL 
§.  1.'^.  Ouch  behalde  wir  vns  czuvor  vs  eyne 
hübe  czwusschen  des  bischoffes  gut  vnd  der 
stad  gelegen,  wend  wir  vor  an  eyner  andir 
etat  deme  bisschofe  eine  hübe  durch  der 
stad  wille  han  gegeben.  16.  Vnd  wen  sy 
vff  der  anderen  syten  ir  vyhe  nicht  geweyden 
mögen,  so  mögen  ey  ir  vyhe  lossen  triben 
vff  der  gemeyne  trifft  bis  an  des  olosten 


9}  Dms  .Fischer  nicht  selten  als  B  Arger  in 
dar  Rcehutadt  sassea,  selgt  Blnek^  HO.  8.  807. 

10)  Fropugnacolnn.  Vgl.  Msm,  Dmaltuhm 

mnttb.  II,  M3. 
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gat  von  der  Olyven.  ^.  17.  Nedenwendig 
der  Btat  ejnen  gefugen  bolm"),  der  eo  vor 
di^e  gdflgin  era  phxt  daralfe  csn  wey- 
den ,  den  lasse  wir  en  vorbas  eweclichcn, 
ftUo  dM  sjr.  kein  gebuwede  vf  den  vorge- 
Mnten  holm  «nUeii  madieB.  $.  18.  Andiniet 
dem  Wasser  mtittela  gonant,  do  eyne  lache  ") 
breoM  genant  vellet  in  djr  mutiela,  in  dem 
orte  mI  ejrne  grenioM  stdin  Tod  »bo  twe- 
re«  obir  vurbas  gen  noch  cyme  treboum  '^J, 
gericht  vf  dj  ladie,  dy  do  roslache  ist  ge> 
mat,  dar  onoli  eyne  gewridiente  grenieie 
ist ,  dy  der  selho  vorgenant  vorvar  in  sines 
selbe«  persone  hat  bewyset,  vurbas  by  neben 
der  rodsehe  TflWert  cku  geende,  dy  laohe 
cza  der  Hacken  bant  tragende,  vnd  allen  en- 
den an  da«  wa««er  bis  an  daz  enge  ozwus- 
seheo  der  rosladien  vnd  dy  lache  «mir  ge- 
nant, do  sie  alUrnebest  ist,  nebin  der  smir» 
lachen  nedir,  dy  lache  czur  iincken  hant  los- 
•ende,  bis  an  dy  cleyne  muttela,  vnd  also 
vniliM  bj  der  cleyncn  muttela,  daz  wa««er 
rnrende  czur  Iincken  hant,  nederwert  bis  an 
dy  groze  muttela,  von  danuen  von  der  gros- 
sen muttela  nedirwert,  dy  muttela  czur  lin« 
cken  hant  blibende  ,  l>i8  an  dy  ersten  greni- 
czen,  daz  alles,  alz  hir  vor  gcschreben  stet, 
gebe  wir  den  vorgOMnlen  bürgeren  md  eren 
nochkomelingen  vry  czu  alle  crem  nntcze, 
ane  daz  wir  vsgenomen  babin.  j).  19.  Das 
▼Ijo,  dy  grosse  nivttela,  neme  wir  va  Tty 
czu  eyner  slraflsen  vnd  czu  vnserm  nutcze; 
doch  mögen  dy  vorgenanten  bürgere  eyne 
braeke  neehen  vnd  beiden  von  der  sted 
obür  daz  wasser  geende  nedir  vff  ere  vri- 
lieit  $.  20.  Obir  dy  «elbe  vnheit  neme  wir 
TB  dry  wege,  der  wit  nidit  entperen  nogen 
ezu  vnserm  nutczc  vnd  dem  binde.  §.  21. 
VFir  wellen  ouoh,  daz  bvnnen  eren  greniczen 
der  bmgere  beideraiet  des  wassers,  ab  Imanl, 
phefien  adir  leyen,  vrowen  iiriir  man  be- 

Eeben  ader  vnb^eben ,  ritter  adir  gebuwer, 
eyn  gut,  weeen  adir  weide  adir  was  is  sy, 
binnen  den  vorgenanten  greniczen  erer  vri- 
heit  [inne  het] ")  vnd  dy  mit  rechte  mögen 
bewyseo ,  das  sy  das  behalden  vngesohadt 
Tud  vnvorterbet.  $.  22.  Von  genaden  vor* 
lie  wir  doch  den  dicke  genanten  bürgeren, 
daz  «j  den  selben,  dv  gut  bvnnen  erer  vri* 
heil  haben,  mogeo  das  nii  liebe  abe  konf- 


11)  D.  b.  «iMB  beqaeroen  Hügel  oder  Werder. 
VfL  AHMtaf«,  WMart».  d«r  Dtick.  Sprach«  1, 
781b. 

12)  Ein  tcichartiges  0«wS8i«r. 

13)  Eine  Wegsperre.  Tg).  Criwm  a.  a.  0.  II, 
1361. 

14)  F.  vrowen  naiaen. 

15)  f.  SN  vrlbttt.  Die  Wotte  nJans  bot" 
g|a^  ich  «rgtaisa  la  dflffiui. 


fen  adir  wechselen  mit  der  willen ,  der  das 
selbe  gut  ist.  §.  23.  Dar  czu  gebe  wir  oucb 
der  TorgeiMMileii  stad  vad  eren  hiwonem 
ewecliche  vischen'e  mit  allerleye  cleynen 
geozewe  in  der  grossen  muttela  also  verre, 
als  ir  gut  keret  vnd  wendet  aa  beyden  Sta- 
den, vnd  an  den  anderen  lachen,  dy  nn  ere 
vriheit  stossen ,  ane  allirhande  stewunge 
▼nd  were  Tnd  grosse  czoggame  ader  rlys- 
garne,  der  sy  nicht  htiben  sulIen.  §.  24.  Wis- 
sen «al  man  oaob,  das  man  in  der  stad  czu 
der  wedeme  behalden  aal  dem  pharrer  vry 
also  wyt  vnd  also  lang,  als  der  grosten  hoff- 
stete  eyn,  dy  in  der  stad  ist.  Abir  sal  man 
behalden  by  derwedemen  cza  eyner  kirchen 
vnser  lieben  vrowen  czu  lobe  vnd  zu  eren 
vnd  czu  eyoem  kirchhofe  czweier  seile )  lang 
vnd  «zweier  breit;  abir  czu  eyme  spitale  czu 
eren  den  beilegen  ^ste  sal  bliben  rumes 
vry  in  der  stad  ozweier  seile  lang  vnd  czweier 
breit ,  daruff  czu  baweo.  $.  25.  Von  allen 
desin  voi^enaoten  guten  vnd  vriheit  suUen 
der  fltad  bürgere  eweclich  alle  jar  vff  sente 
Mertius  lag  des  bisachofesgewonlicher  muueze 
des  landes  geben  faiuuNrt  nare  vnd  sebenczig 
mare  phennyge  vnserm  huse.  2().  Vnrbas 
waz  nuczes,  vrunien  vnd  czinses  von  kuuiT- 
hus,  brotbencken,  fleischbenekeBjSobnbencken, 
kromen  vnd  batstoben  komen  mag,  vnd  alle 
den  czins  vnd  nucz,  den  sy  haben  vnd  nach 
ffemadien  mögen  in  alle  der  stad,  der  sal 
den  vorgenanten  vnsern  bürgeren  alczumole 
eweglich  czugehoren;  vagenomen  muncze 
vnd  weehsel  vnd  alle  daz,  das  der  hufseh^ 
czngehoret,  das  welle  wir  vns  vnd  vnserm 
buse  behalden.  S-  27.  Dy  vorgenanten  kouf- 
hus,brod)enoke,fldsdibenekevnd  sohubeneke, 
kromen  vnd  batstoben  sullen  sy  alleyne 
buwen  (vnd),  wenne  daz  not  ist,  bessern 
vnd  buwen.  $.  28.  Dor  von  «nllen  sy  vns 
ouch  geben  hundirt  mare  vnd  sebenczig  tnarc 

f^ewonlicber  disse«  landes  muncze  alle  ier* 
idi  eweelieh  vff  sente  Johannes  des  teofers 
vnsers  berren  tag,  alcz  her  wart  geborn.  §.29. 
Vnd  ouoh  waz  dem  herren  bisscboffe  vor 


16)  St.iuung  ,  Abdfimmung. 

17)  Ein  „Mil  '  begreift  10  Rutbea,  di«  Ealh« 
S  Sehritt,  der  Sdtfitt  5  Faa«  (eahoisdiM  Mss- 
•es). 

18)  Et  Ist  Übrigens  nicht  bekannt,  daaci  dor 
Rath  der  Rechlstadt  gleich  jenem  der  Jungätadt 
wihreod  des  Mittelalters  Badstuben  erricbiel  und 
varsttftet  habe,  indem  vielmehr  die  drei  arkaad« 
lieh  nachweisbaren  Privateigenthum  der  betreffen- 
den Baderfaroilien  gewesen  sind.  Dagegen  gehörte 
die  altsiiiiitiBche  Badstube  dem  Ordenshamc  und 
wurde  z.  B.  im  J.  1381  (Jun.  25)  durch  den  dan- 
ziger  Konithur  gegen  4  Mark  Erbzins  dem  Nlklss 
Wsttirbaa  vcrltolim.  Ar«*,  HO.  S.  301,  2. 
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den  ozenden  gebort,  daz  sullen  dy  vorgBr 
naaten  bürgere  vngehindert  em  beczaleo.  — 
Vff  du  DTUMnd  wedir  vnser  TOriyuoge  vod 
gob6  spreche ,  so  habe  wir  vnser  ingesigel 
cm  ewegem  bekentniese  an  deseii  briff  ge- 
hrageD,  der  gegeben  ist  czu  Marienbui^  vff 
vnserm  huse  nach  der  jarczal  vneers  heiTen 
CriHti  luseud  drj'huudert  in  dem  acht  vod 
sebenzigisteo,  «n  tage  PMoesai  et  M ertiDiani 
der  heiligen  raertertr  Opfzfl^  piiif  vnser 
ersamen  brudir  in  gute:  brudir  Kulcher  von 
Einer  groekomptur,  Ootfrid  von  Linden  mar- 
schalk,  Baldeu  in  von  FranckenhütVn  trcselt'r, 
Sy&id  Walpode  von  Basaenbeym  kumpthur 
SU  Danoik,  Knne  tod  UbeMteyDf  Johann  wou 
Schonefelt  vnserekumpan,  vnd  andere  ersame 
ieute.'^  Naob  drei  alten  Abacbnllen  b.  Voigts 
Cod.  dipl.  PniM  Bd.  in  Nr.GXXIX  8. 171-75. 
Yf^,Lucas  Dovid^sPreuM.  Chronik  (herausgeg. 
V.  E.  Jiennig)  Bd.  VII  S.  105,  6}  (»ralatk 
a.  a.  0.  8.  78,  89;  Fo^/,  Geaab.  FKtaaiaaa 
Bd.  V.  S.  304,  327;  Binek,  HO.  8.  19,  20» 
21,  307. 

Jul.  4.    [Jufst&dtiscbe  laatUnte.] 
Der  HoehmeftterWiBrieii  von  Kniprode 

flberiftsst  dem  Lange  Claus  und  Peter  San- 
dowin,  „die  junee  stat  Danczke  czu  beae- 
ecen  •  hieb«  me  dem  Orden ,  der  nenen 
Btadtgemeinde  sowie  den  Itciden  Locatoren 
sukommenden  Gerechtsame,  tbeils  in  bioser 
Wiederholung  der  Kmdftete  ftr  die  Redit> 
Stadt  V.  1378  [5S.  l  ä-8,  11;  13,  14, 
16,  24,  26]  ^*),  tbeils  in  selbständiger  Weise 
ihitoetaend.  Yon  den  Bestimmungen  letalerer 
Art  sind  besonderg  hervorzuheben:  a)  die 
Zuwendung  eines  Drittels  der  Oeldbussen 
von  den  innerhalb  der  Stadt  oder  vor 
derselben  auf  der  BOrgerfreiheit  begangenen 
Delicten  an  die  „beseczer" ;  b)  dieArrondir- 
ang  des  st&dlischen  Bezirks  ,  dessen  Haupt- 
bestandtheile  in  dem  (deul^jchen)  Dorfe  Zo* 
chanke  [Zigankenburg]  und  dem  anslossen- 
den  (polnischen)  Gute  Hutke,  welches,  „ob 
ia  hemadimala  Teil  werde,  die  junge  stat 
vs  koufen  möge  czu  erer  vrieheit  ",  namhaft 

S'emacht  werden  i  c)  die  Norniirung  des  Um- 
angs,  der  Zins- una  Kaufschoss-  [„vorlieb'' -J 
Last  der  Sfadthöfe ;  d )  die  Zueignung  von  Frei- 
höfen  an  Lange  Claus  und  Peter  Sandowin, 
deren  rechtmftssige  flSrben  ond  Naefakommen, 
„also  daz  sy  vnbeswert  vnd  vnbekumert  en 
vrj  blibea";  e)  die  Reserviruug  gewisser 
8tadt(iume  fttr  die  Anlage  einei  Ibrfctea, 


19)  Die  SS  13-23  kehren  la  dar  Et  1380 

onr  theilweise  wieder. 

20)  Der  Abdruck  hat  offenbar  unrichtig:  „boa- 
aan  der  sladt  edar  vor  dar  aladt  «f  erar  nla> 
hsit.« 


Kauf-  und  Rathhauses;  endlich  f)  die  Theil- 
ung  derEinkünfle  vom  Rath-  und  Kaufhause, 
desgleichen  von  den  Brod- ,  Schuh  -  und 
Fleischbänken,  den  Krambuden  und  Badstu- 
ben, sowie  überhauj)t  aller  Zinse  und  Nutz- 
ungen zwischen  dem  Ürdenshause  und  den 
Bürgern  der  JungHtadt  nach  Hälften,  wofür 
aber  auch,  „was  an  desin  csinse  czu  buwen 
odw  oan  hoMem  were,  das  hns  dy  belfte 
vsHtehen  sal,  vnd  dy  buigere  dy  helfle." 
Gedruckt  (nach  einer  neueren  Copie)  in 
der  Preuis.  Samml.  Bd.  II  Stück  9  Nr.  XLI 
S  r)5;}-ö8.  VgUffratelft a.a.O.  ^90;  Hirsek, 
HG.  b.  14,  15. 

IM,  Apr.  23.   Der  Deutsobordea  22 
übertragt  die  Verwaltung  des  Hospitals  zum 
heiligen  Geiste  in  Danzig  dem  rechtstadti- 
sehen  Reihe.  (R.)  Hinek,  HG.  8.  20. 

1382,  Nov.  14.  Der  danriger  Komthur  23 
Siegfried  Walpot  vonBassenheim  er- 
kiirt,  den  Rathmaanen derAltatadt, welehe 
mit  Ol  nt  hmigung  des  HoohmeiHters  Winrich 
von  Kuiprode  ein  Rathhaus  gebaut,  hieau 
auf  Geheiie  des  Letateren  750  Mark  vorge- 
atreekt  zu  haben,  und  bestimmt,  wie  es  mit 
dem  Zinse  davon,  mit  der  Tragung  der  Re- 
paratnrkoaten  nnd  mit  den  RinkOnften  ana 
den  im  unteren  Theile  des  genannten  Geb&u- 
dea  angebrachten  Buden  und  Kellern  gehal> 
tan  werden  soll  —  :  „Von  dene  aelbin  ra^ 
hue  anlle  wir  adir  vnsir  ordin  alle  jare  den 
scins  ganez  ofhebin  vnd  behalden,  alzo  lange, 
bys  das  vns  adir  vnsirm  ordin  dy  vorgenante 
Bttmma  des  geldis  wedir  wirt  beaoalet;  dor 
noch  alle  jare  jarlioh  vnd  eweclich  vns  vnd 
vnsirm  ordin  der  czins  halbzcu  gehorin  zal,vnd 
dy  andre  helfle  den  ratmannen  zcu  der 
dinstat  nuccze.  Vnd  was  das  rathus  besser- 
unge  bedarf,  das  sulle  wir  dy  lieifte  vsge- 
bin  vnd  dy  ratmanne  von  WBt  etat  wegen 
dy   andre   helfle      Ouch    von  «underlicher 

Sunst  vnd  gnade  zo  gönne  wir  deu ,  dy  vn* 
ir  deme  rathoae  yn  den  bndin  md  kelleren 
wonen  vmme  eynen  zcins,  als  sy  mit  den 
ratmannen  obireyn  komen,.  vrey  ecbenkerye, 
wyn,  most,  methe,  byr  vnd  waa  aya  adien- 
ken  wellen;  der  selbege  zcins  vns  vnd  vn- 
sirm ordin  ouch  dy  helfte  zcugehohn  zalj 
vnd  dve  andre  hrale  den  ratmannen  wem 
«tat  nüccze."  Hirsch.  HG,  S.  72  m.  8.  12. 
Vgl.  auch  lioburg^  Rathhaus  S.  6  Note  1. 

\WSt.  Die  Rathmannen  der  „Jnn»  24 
gensliit  danczk'*   geben  mit  Einversländ- 
niss  des Hauskomthurs  dem  Gewerke  der 
Behmiede  —  „grop  smyde ,  sdnff  myde, 
olmn  amyde,  korreamyde    ),  kndieloira 


a 

21)  Kuracbadada. 

22)  NagalMbnÜda  (Buthelores). 
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messir  smyde,  plethener"),  vlMcben  smyde, 
russlossir"  —  daselbst  eine  KruderschaiVs- 
Rolle,  welche  vornehmlich  von  den  Aufoahms- 
Bedinguagen,  den  drei  Heisterstflcken ,  den 
Befugnissen  und  Ptlichten  dt-r  Aclterlrtife, 
Zuseher  und  ITändner ,  sowie  ini  beiweilen 
grüssercn  TJieile  ihrer  BeslimmuDgeu  von 
den  Bus.sen  ht  i  Unredlichkeiten  im  Gewcr!)»- 
betriebe  und  VerBtÖsaen  gegen  die  Zunft- 
Diaciplin  handelt,  ffinek ,  HG.  8.  341^43 
(m.  S.  325,  26). 

25  1887.  Der  Rath  von  [der  Hecht- 
•  tadt]  Danzig  verleiht  ferner  der  Brüder- 
schaft der  Bordingsführer  (d.  i.  Kahn- 
schiffer auf  den  Flössen  und  Binneogew&s- 
sem)  dn  Statut  aber  ihre  gesellsohaiUichen 
Einrichtungen,  darin  auch  verfflu'end  ,  dasa 
die  Binder,  „wenn  ihre  Bordingc  auf  Sand- 
btoke ,  Hohndmoi  oder  Stabbra  anreDiWD, 
sich  gegenseitig  mit  Rath  und  That  beiftehen 
■oUen.''  iK.j    üirsch,  Ü6.  8.  269. 

26  1188.  Die  Meister  nnd  Gesellen  de« 
Maurer -Gewerks  (in  der  R  ech  i  s  t  a  d  t) 
au  Dansig  vereinigen  sich  bei  Gelegenheit 
der  Stünmg.  eine»  Seelgerifhes  ni  einer 
BrOdersellMl  und  geben  sich  eine  [allmälig 
und  awar  Ul  sum  J.  1470  durch  Beifügung 
neuer  Artikel  erweiterte]  Rolle ,  die  „fkst 
nur  die  religiösen  Interessen  berücksiclitigt", 
nnd  u.  a.  die  bemerkenswerthe  Bestimmung 
enth&lt:  „welch  bnider  addir  swester  vnaer 
•degerete  bot,  der  aal  Tnser  ozeyehen  vor 
seyme  thore  haben,  vnde  wenne  her  aws  der 
wouunge  czeiehet ,  so  sal  her  das  czeychen 
awBwyschen  bey  eynem  phundt  wacht.**  (B.) 
mrsch,  HG.  8.  :52J  tn.  Note  214. 

27  1894,  März  15.  Der  Hochmeister  Kon- 
rad von  Jungingen  gründet  in  der  Alt- 
stadt Dansig  den  £iendeo«HoC  (B.)  äirsckt 
HO.  8.  10. 

28  1307,  Oct.  16.  DerKomthnr  Albrecht 
von  Schwarz  bürg  zu  Danzig  verleiht  den 
Beutlern  der  Altstadt  daselbst  die  Lüh- 
oder  LedeimOlile  an  der  Radaone  bei  8t. 
Gertraud  gegen  einen  Jahrzins  von  18  Mark 
und  mit  der  Versicherung ,  dass  die  Hand- 
werker der  Alt-  und  Jungstadt  in  Icemer  an» 
deren  binnen  einer  Meile  um  Danzig  gelege- 
nen Hohle,  als  in  der  vorerwähnten ,  ihre 
Felle  gerinn  laseeo  dOrfen.  (R.  au«5cAm<dlf, 
Cod.  dipl.  Gedanens.  Tom.  III  Nr.  665.) 
Hirsclh  HG.  S.  15,  äü4. 

29  1108,  Jnl.  2.  Der  HoebmeietOT  Kon- 
rad  vonJiingingen  gewiihrt  dem  Rathe  und 
den  BtUrgem  der  Rechtstadt  Danzig,  wel- 
ehe  mMh  immer  mit  der  Heretellung  einea 


23)  Plattaer,  Hanltdi-Seluniedc. 
U)  SvMffhlOMer. 


Kaufhftaee«  [mr.  19]  nicht  sb  SiMide  ge- 
kommen, eine  weitere  Bnufrist  vofl  SWOlf 
Jahren.  (R.)  JJirsch^  HG.  Ö.  209. 

IMy  Febr.  26.   Der  dansiger  Komtbur  30 

Albrecht  von  Schwarzburg  überliaat 
den  Rathiimtinen  der  Altstadt  um  des  ge> 
meinen  Nutzens  und  der  Besserung  ilirer  Zu- 
stünde willen  einen  Raum  zur  Anlegung  ei- 
nes Kalkofens  '^),  und  gibt  ihnen  zu- 
gleich die  FMheit,  Kalk  zu  kaufen  und  sa 
verkaufen,  wo  und  wohin  sie  wollen,  wofttr 
dieselben  jedoch  dem  Orden  jährlich  6  Mark 
Zins  tu  entriebten ,  sowie  für  den  Elenden- 
hof  [nr.  27]  und  die  8t.  Katharinen  -  Kirche 
je  einen  Ofen  Kalk  unentgeltlich  su  brennen 

SibaHen  sein  soUea.  (R.)  fffnek,  HG.  8.  Ii 
ote  31. 

laiW,  Des.  21.  DasGewerk  derSchro-31 
ter  oder  Bebe  eider  mit  Inbegriff  derGe> 

wandschecrer  empftLngt  eine  Rolle, 
baupts&chliob  die  Vorbedingungen  für  den 
Erwerb  des  Heisterreehts ,  namentfieh  die 
Mei8terproben  betreffend,  aber  daneben  auch 
einzelne  andere  bemerkenswerthe  SatMingen, 
s.  B.  aber  den  Geseblllsbetrieb  dnrdi  eraen 
Gesellen,  wenn  der  Meister  in  der  Fremde 
weilt,  darbietend.  (B.j  Hirsch ^  HG.  8. 
326. 

1402,  Jul.  16.  Die  polnischen  Bewohner  des  32 
Hakelwerks  treten  an  dieJnngstadtDan- 
zig  einen  Theil  ibres  am  Radiumengraben 

bei  dem  neuen  Damme  gelegenen  Gmndge- 
biets  zu  Eigenthum  ab,  und  zwar  gegen  eine 
vom  Orden  ihnen  zugebilligte  Entschädig- 
ong,  bestebeod  a)  in  der  Einräumung  der 
an  der  grossen  Mühle  im  Radaunen-Kanale") 
gelegenen,  zum  Garn-Trocknen  und  Aufziehen 
der  Schiffe  besonders  geeigneten  Schildinsel, 
und  b)  in  der  Ertheilung  der  Befusitii?«,  auf 
dem  MühtgrHben  aus-  und  einzuführen,  die 
Kähne  und  Fischkästen  aufzubewahren,  aa 
beiden  Ufern  anzulegen,  und  die  Fische  zum 
Kaufe  auszubieten,  —  „fohrt  mehr  gönnen 
wir  ihnen  vnsern  mohlgieben  aus  vnd  ein- 
zufahren ,  vnd  sie  ihre  sewe  )  mit  ihren 
fischen  darinnen  behalten,  vnd  auf  beiden 
vberen  frcy  anhalten,  vnd  ihre  fische  daselbst 
verkaufTen.  ^  (B.)  iSTirfcA ,  HG.  8.  9,  307 
Note  95. 

1409,  M&rz  12.  Der  Rath  der  Beehl-  33 

Stadt  Danzig  verleiht  den  Schl&ohtern 
daselbst  acht  Hufen  Wiesengrund  bei  Neuen« 


25)  Andere  ähnliche  VerleibnngeB  so  di«  in 
ihrer  ersten  Entwicklang  begriffene  Altstadt  S^ 
wflhni  noch  Binch,  HO.  S.  11  Noten  29,  32. 

26)  Ueber  diesen  s.  Himh,  HG.  S.  14. 

27)  Saas  sind  kldne  Fahneogs  nii  dareb* 
Htebsriea  Rsebbshlltsni;  dsroii  Wwssen  die  Fl- 
sdisr  selbst;  Seaasr. 
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dorf  [nr.  7]  gcigen  40  Ifark  Jahreins,  mit 
der  Bestimmung,  dass  diesn  Bodenflache  in 
soviele  Parzellen,  als  jewcilit;  Fleischbänke 
vorhanden  zerlegt  und  Jeder  Bank  ein 
solches  Stack  Wieslands  zugetheilt  werden 
solle.  (R.)  Hirse fi,  HG.  8.  3ÜÖ. 

34  141t,  Aug. 5.  KOnig  WladisUw  Ja- 
gell  o  von  Polen  gewahrt  seiner  Stadt 
Danzig  ^)  in  Anbetracht  ihrer  ihm  erwie- 
Moen  Treoe  und  cor  Verbeaeernng  ihrer 
Lage  die  Ertragshairif  von  dnr  königliehen 
Mahle  daselbst  und  eine  erhebliche  Vergrös- 
•enrag  de*  Ornndbefititliaim «  nftmlidi  alle 
innerhalb  einer  Meile  rings  um  die  Stadt  ge- 
l^enen,  nicht  in  geistUohen  Hftoden  oder 
in  PrivateigeDthame  befindliehen  Lftndereien 
nebst  den  Domänen  Prusch  ,  Hinrichsdorf, 
Ora,  Wennenberg,  HoohcKit  und  Hichembengj 
fem  er  den  Fisehrang  und  Hoheehlag  am  hL 
fengestade,  zwei  Meilen  weit  gegen  die  Neh- 
nins  hin,  sowie  das  Patronata-  und  Dienste- 
▼erleihungsrecht  an  der  8t.  Marienldrche 
(Vgne  patronatus  ecclesiae  eanctae  liariae  in 
Dantke  cum  collatione  scolae  et  campana- 
torae";,  indem  er  das  Versprechen  hinzu- 
lligt,  den  Dansigern  über  vorstehende  Zu- 
wendungen BOwohl  als  auch  über  alle 
sonstigen  „tibertates ,  gruliae  et  literae  ipso- 
ram^  qutf  obtinent",  eine  Ausfertigung  unter 
dem  grösseren  Majostätssiegel,  sobald  er  nach 
Krakau  gekommen  sein  würde,  ertheilen  zu 
wollen.  Doffiel  1.  c.  Nr.  LXXYIII  p.  83. 
Vgl.  dazu  (wegen  der  Aechtheit  der  Urkunde) 
Hirsch,  HG.  S.  11  Note  203. 

35  1412,  Jan.  20.  Die  Rathmannen 
„  der  Jungestatd  Ggantczygk  ^'  geben 
„myt  rathe"  des  Hauskomthurs  „den  Bew- 
tetern  (boteiern)  vnde'den  6  ort  eiern" 
daselbst  eine  umfassende'  Zunfbolle  mit  be- 
merkenswerthen  Bestimmungen  über  die 
Aufnahme  als  „mcthe  kompan^^  in  das  „ampt**i 
Ober  die  ,,Ieer  jungen'%  ihre  Lemidt  und 
das  Verfahren  bei  böslichem  Entlaufen  der- 
selben j  aber  die  Folgen  eines  „bösen  ge- 
rudites**  sowohl  bei  llännem  wie  bei  Frauen; 
über  da?  Meisterstück;  über  die  Bestrafung 
fischen  werks^*  durch  die  Aelterleute;  aber 
Bmdeibler  und  Morgensprache  und  die  da- 
bei 7,u  befolgenden  Anstandsregeln ;  über  die 
Ahndung  des  Ausplaudems  der  ,,bemelykeyt 
des  Werkes  vnde  erer  wilkore*';  Ober  die 
Wirkungen  des  heimlichen  Wegziehens  eines 
Meisters  aus  der  Stadt  (,, ober  den  rynsteyn"), 
endlich  aber  das  Begrabniss  eines  W'erkbru- 


ders.  gM,  HO.  8.  8S3— 36  mit  8.  304, 

1415,  Jun.  18.  Der  Hochmeister  Hein-  38 
rieh  von  Plauen  erlaubt  den  Borgern  der 
Altstadt  Danzig ,  eine  Wage  mit  dem 
Steine  und  Gewichte,  wie  in  der  Recbtstadt 
üblich,  bei  sich  einzuriehten.  (R.)  Birtch, 
HG.  8.  12  Note  33. 

141{k  Der  Rath  der  Junestadt  Dan-  37 
Big  verrieht,  unter  Mitwirkung  dee&uskom- 
thurs  ,  die  Fleischer  dortselbst  mit  einer, 
namentlich  auch  die  s.  g.  Oeiseier**)  und 
den  Oeiselmerkt  berflhrenden  Gewerksrolle. 
(R.)  Hirsch,  HG.  S.  309  flg. 

1416,  Jul.  25.    Der  Rath  zu  Danzig  38 
Hchärft  die  vom  Hochmeister  Konrad  Zöllner 
filr  das  ganze  Ordensgebiel  erlassene  BftekeiV 
Ordnung'')  den  städtischen  Bäckern  neu» 
erlich  ein.  (R  )  Hirsch,  HG.  S.  301. 

1417,  Nov.  25.  Der  Hochmeister  Hein-  39 
rieh  von  Plauen  genehmiget  eine  von  dem 

(  reehtstädtischen)  Rathe  zu  Danzip  ihm  un- 
terbreitete ,  neue ,  und  zwar  auf  Grundlage 
der  kurz  zuvor  auf  dem  Hansatage  ia  Ihl- 
beck f^efassten  Beschlüsse  entworfene  Ge- 
werke-Ordnung,  worin  —  aus  Veranlas- 
sung des  eben  untmdraoktea  Anfstandes  and 
zur  Abwendung  ahnlicher  tumultuarischer 
Auftritte  —  u.  a.  die  Abhaltung  von  Zunft- 
Versammlungen  an  dieErlaabiiias  desRatfiee 
geknüpft,  jedem  einzelnen  Gewerke  aus  der 
Mitte  des  letzteren  ein  Obmann  oder  Auf- 
seher mit  umfassenden  Befugnissen,  s.  B.  der 
Rechtshandhabung  in  Gewerksstreitsachen  und 
der  Anwohnung  bei  den  Morgensprachen, 
vorgesetzt,  die  Verwahrung  aller  Waffen  der 
Zünfte  im  Rathhause  vorgeschrieben,  den 
Aelterleuten  die  alljährliche  Ableistung  eines 
Eides  vor  dem  Rathe,  diesem  gehorsam  sein 
und  aller  unerlaubten  Einigungen  sich  ent- 
halten zu  wollen ,  auferlegt ,  endlich  jedes 
gastliche  Gelage  („gildebier"^)  eines  Gewer- 
kcs  selbst  am  Fronleichnamstage  untersagt 
wird.  (R.)  Gralath  a.  a.  O.  8.  162,  63$ 
Hirsch,  HG.  S.  294. 

1418,  Hai  1.  Der  Rath  der  Recht- 40 
Stadt  Danzig  ertheilt  dem  Oelde«  hmiede- 

Gewerke  daselbst  „zum  Frommen  von  gans 
Preussen  und  der  Stadt  Danzig'*  eine  die 
Beitriitsbedingnisse,  die  Heisterprobe,  dieVor^ 
lecble  der  Meistersöhne  in  Ansehung  der 
Aufnahme,  die  Dauer  der  einer  Wittwe  zu- 
stehenden GesehMMbrtfilhnmg,  die  Zahl  der 


28)  Die  Zahl  wechsslt«;  im  J.  1452  ezlsHr- 

Icn  79 

29)  Saeh  dar  (anesabei^er  Schlacht  v.  15.  Juli 
14ia  (QesshkhühUmrisi  $.  4.) 


30)  DiPBpIben  durften  geschlachtetes  Vieh,  aber 
nur  un zerhauen,  an  den  Sonnabenden  auf  dem 
eigens  fBr  sie  dagariditsten  Qetselmarkts  ver> 
kMfea. 

31)  Qedraekt  In  dar  frmm,  ammi.  I,  68  flg. 
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Gesellen  und  Lehrlinge  eines  Meisters,  die 
Signirung  der  Gecoh^UeneugniMe  mit  der 
Meiitennarke ,  die  ibltoag  riner  offenen 
Bchmicde  an  der  Strasse  von  Seite  eines  je- 
den Meisters  und  die  übrigen  teohoisohen 
<N>Scigenheiten  cinee  ■oleben  nonninnde 
(1451  erweiterte)  Znnftrolle.  (R.)  äineh, 
HQ.  8.  314,  15. 

41  1418,  Mai  9.  Der  Rath  d«r  Recht- 
Stadt  Danzig  gibt  den  Kareohnern  all- 
da eineGewerksroUe  mit  Bestimmungen  Aber 
Morgenspracben ,  Gesellenzahl,  Darlehen  au 
Qefaalfen,  Feilhaltung  fretniier  Kurschnerwaa* 
ren,  Unslatthafiigkeit  des  Aiifliängens  von 
Feilen  /.um  Troclvuen  innerhalb  der  Stadt 
IL  ft.  m.  (K.)  Hirsch,  HG.  8.  31ö,  19. 

In  den  J.  1431  und  1438  erhielt  das 
Zunftstatut  eine  Reibe  erheblicher  Zus&tze. 
VgL  Hirsch  a.  a.  0. 

42  I41Ö.  Der Hauskomthur  HermannGans 
sa  Danzig  bestätigt  den  Fleischern  der 
Altstadt**)  daselbst  auf  ihr  AniiMhen  d»> 
ren  alte  Gewerksrolle.  (R.)  Bfneh,  HO.  8. 
ÖOÖ,  309,  311  Kote  121. 

43  IM,  Febr.  11.  Die  ,,Brndere  alge- 
meyne  von  der  lynnewebir  gulde"  in 
der  Altstadt  Danzig  geben  sich  neue  ^vor 
deme  tjttaeiiden  rothe  TOisaworte  Tnd  Tor- 
lybete"  Artikel,  ihre  alten  Zuoftstatute  v. 
1377  (nr.  17)  vomehmlicb  in  Beaug  auf  die 
Bussen  dahin  ab&ndernd ,  dass  me  Bier- 
Reichnisse  In  Waehs-Pristationen  und  Geld- 
strafen umgewandelt  werden.  Uürtch^  UG. 
8.  339,  40  mit  ö.  319  flg. 

44  Febr.  20.  Der  Komthur  Konrad 
▼  on  Baldersheim  zu  Danzig  verleiht  dem 
Peter  Stolzfuss  ,  Bürger  in  der  Jungstadt 
daselbst,  dessen  Erben  und  NachkommeOi 
eine  bis  dahin  ledig  und  unzinsbar  gewe- 
aeoe  Hofstatt  allda  nach  genauer  Zu mesuuug 
SU  ewigem  und  erbUdieiD  Besitze,  sowie  mit 
demReebte  unbehinderter  und  freier  Benütz- 
■Off  dea  dabei  befindlichen  Wassers.  Uber 
wdehes  er  jedoeh  dne  BrOeke  ra  baltea 
verpflichtet  sein  soll.  Für  diese  „vorliunge 
▼nd  beenadinge'''  haben  Peter  Stolafuss  und 
aeioe  &b«n  dem  Ordenshaase  fBhrlieh  5 
Hark  landüblicher  Münze  auf  Fastnacht  zu 
entrichten,  von  welcher  Abgabe  jedoch  3 
Mark  abgelOtt  werden  kOnnen.  mnch,  HG. 
8.  73. 

45  1425,  Nov.  13.  Bürgermeister  und 
Rath  der  Stadt  Danaig  Mhliessen  mit  Pe- 
ter Uildebrand  einen  Vertrag,  wonaeh 
Letaterar  gegen  Ueberlaseong  der  y^elegmen 


32)  üeber  eine  beachtenswerthe  üebereinkanfl 
swischen  den  alt  und  jungsttidtischen 
flsisebsm  aas  dem  XV.  Jhdt.,  Eetrefleod  die  Be- 
Miaat  d«  QenMea,  •.  Jttriel,  HO.  8.  8Mk  87. 


wage  vnder  dem  rathuse  belegen  mit  allem 
nutte  vnd  eewjnn)  de  daevan  komende  is", 
TOn  Seile  der  Bladt  und  Lieferung  der  nd- 
thigen  „schepe,  thow  vnd  jnstrumente"  durch 
dieselbe,  sich  anheischig  macht,  das  ,«kog- 
gendecp"  ( FahrwamerJ  bei  dem  Stfflloiae 
„ffyf  eleu  deep  to  maJcende ,  de  bosmann 
iake  to  suvern  vnd  to  depen,  vnd  de  mut- 
low  an  beiden  sjrden  bovenn  vnd  benedden 
.  .  .  to  reynigenen*'**).  /KncA,  fiO.  &  214 
Note  s,: 

i^},  Apr.  15.  Der  Hochmeister  Paul  46 
von  Russdorf  gibt  auf  Bitten  «einer  lie- 
ben und  getreuen  Bürgermeister  und  Rath- 
mannen  der  Rech  t  s  t  a  d  t  Danzig  und  um 
der  von  denselben  ihm  und  seinem  Orden 
erwiesenen  Wohlthaten  willen  ihnen  volle 
Gewalt,  fortan  die  niederen  Kirchenbedien* 
teil  bei  St.  Marien,  oftmlich  den  Sdinlmei- 
ster  und  Glöckner,  mit  Beirath  des  Pfarrers 
ein-  und  abzusetaen,  sowie  mit  Vorschriften 
Aber  ihre  AmtelUimng  au  Tennen.  (R.) 
Hirsch,  MK.  S.  88,  89. 

In  dieses  Jahr  l^llt  auch  eine  neueOrd-47 
nung  des  reehtsttdtitehen  Rathes, 
worin  u.  a.  die  Wirkungskreise  der  einzel- 
nen Bestandtheile  des  Collegiums,  s.  B.  der 
„sitzenden**  und  „oieht^itaendeB'*  Bttiget^ 
meister  und  Rath  mannen ,  nlher  bestimmt 
werden.  Nur  wenige  Stelleo  daraus  theilt 
Birtch,  Hö.  8.  201  Mote  777  mit. 

14SQ,  März  17.  Pabst  Martin  V.  erw48 
lässt  an  den  Abt  von  Oliva  die  Weisung, 
dafür  Sorge  zu  tragen,  dass  in  Danzig  [„op- 
pidum ,  qaod  inter  alia  oppida  Prussiae  in- 
signius  esse  dignoscilur*^']  alter  Gewohnheit  • 
gemäss  BteLä  eiu  ,,officiali8  foraneus" 
seinen  Aufenthalt  habe  —  „ac  ibidem  eis 
(d.  i.  den  Danzigern)  et  quibuslibet  aliis 
personts  districtua  oppidi  ejusdem ,  ne  ex- 
tra illum  ad  loe»  remota  et  aUen*  ae  ip> 
sis  minus  competentia  insuper  querelis  pro 
tempore  emergenübus  ad  judioium  evocaren- 
tnr,  jnstitiae  eoonplementum  miniatrare  eon> 
sueverit" — ,  da  Klagen  über  die  Ausseracht- 
lassung  dieses  Gebrauches  an  den  päbstli» 
ehen  mahl  dureh  den  Rath  der  Stadt  gebradit 
wenden  seien.    Hirsch^  MK.  Beil.  II  S.  5,  6. 

1480,  Jan.  17.   Der  Rath  der  Recht.  49 
Stadt  (?)  Danzig  beadiHestt  Aber  die  dem 
städtischen  Zi  mm  er  man  ne  zu  gew&brende 
Wochenlöhnung,  sowie  Sommer-  und  Win- 
terkleidung. (K.)  Uirtch^  HG.  S.  329. 


33)  Bemerkenswerth  ist  aoeb  der  Vertrag  der 
BOrgermeister  and  Rsthmaonen  so  Daosig  mit  dem 

„to  vnsir  ffroowen  korken  vnd  vnserfr  stad  mner» 
meidtere  vppgenoraenen  vnd  entprungencn"  Klaas 
Sweder  t.  26.  Mai  1425  b.  Uirtck^  HG.  S.  311. 
y^L  mkmtft  Balhbaaa  fl.  7,  8  lela. 
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50  14tl,  Apr.  22.  Der  Hoohmdster  Paul 
von  Rnstdorf  oonfirmirt  den  ToniRathe 
tu.  Daniig  den  grauen  oder  Franaiska' 
ner-Mönchen,  welche  steh  ein  Kloetor  (cur 

heil.  Dreifaltigkeit)  zu  hauen  ange&ngen^^  ), 
verliehenen  Conceasionsbrief,  und  damit  auch 
die  darin  enthaltene  Verfilgung,  dass  die  ge- 
nannten Mönche  zu  allen  städtischen  Abo^ 
ben,  den  Grundzins  ausgenommen,  verptlich- 
tet  sein  loUten.  (R)  mnek^  MK.  8.  107 
Mole  2 

51  1433,  Aug.  20.  derselbe  eriheiil  dem 
Beschlüsse  dee  reehtstftdtieehenRathes 
zu  Danzig ,  wegen  der  von  den  Hussiten 
drohenden  KriegsgelUiren  die  eine  Seite  der 
Altstadi  miteisenPlaakeiisaaneanselifltienf 
seine  Genehmigung.  ( R.)  Hirsch,  HG.  S.  12. 

52  1483.  ßatl^  Seh  öffen  und  Ge- 
meinde SU  Danaiff  erlassen  Ar  die  Sieker 
eine  neue  Hm  d  Taxord  nung,  die  Nicht- 
beachtung ihrer  Bestinunungen  mit  dem  Ver- 
loste dee  BürgerreiAls  iMwohend.  Wohwf 
in  den  N.  Preuss.  Provinzial-Blältern,  And. 
Folge  Bd.  X  (1856)  8.  297  %  Vgl.  Hirtch^ 
HO.  8.  301. 

5H  1486.  Die  Krämerzunft  der  Recht- 
stadt Danzig  empfängt  eine  Rolle,  u.a.  Satz- 
ungen Ober  die  Wahl  der  beiden  Aelterleute 
[deren  einen  die  Betfunannen  su  wählen 
haben],  die  Einsetzung  von  Pfandern  zur  Er- 
hebung der  Bussengelder  und  die  Uaudels- 
beftignisse  der  Landfahrer ,  d.  i.  fremden 
Krämer,  enthaltend.  (E.)  iftrf«A,  HO.  8. 
itl8. 

.54  14m,  Des.  22.  Der  Komthnr  sa  Dan- 
zig erneuert  den  Altstadt- Borgern  das 
Recht  der  Anlage  einer  Wage  auf  einem  zu 
diesem  finde  ihnen  angewiesenen  Ora]id< 
»tacke  gegenüber  dem  Rathhause,  und  fügt 
einige  nähere  Bestimmungen  bezüglich  des 
Gelweuebs  dieser  Aflentliohen  Wage  hinan. 
(R.)  Hirschy  HG.  S.  12  m  Kote  K\. 
^5  148»,  Nov.  6.  Der  Rath  der  Recht- 
ste dt  Danzig  gibt  den  Korken-  und  Trip- 
penmacliern  (d.  i.  Verfertigern  von  Pan- 
toffeln mit  Korkholz-  und  mit  gemeinen  Holz- 
eohten)  eine,  haupts&ehlieh  das  Lehrlings- 
Yerh&ltniss,  die  Zaiil  und  Löhnung  der  Ge- 
sellen, den  Nichtbesuch  der  Jahrmärkte  und 
den  Gewerbsiina  an  die  Rathscasse  betref- 
fende ZuallroUft.  (B.)  Hintk^  HO.  8.317. 
56  1440,  Apr.  27.  Der  Hochmeister  Paul 
von  Russdorf  tritt  die  (in  der  Handfeste  für 
die  Reehfeladt  ▼.  1378  $$.  13,  14,  s.  nr.  20) 
dem  Orden  vorbehaltene  Verfügiinga-Berech- 
tigung  hinsichtlich  der  GrQtzmUhle  und  Zie- 
gäsoMoae  am  Radamwiikanele  den  reekt- 


34)  Vgl  CamMbs  a.  a.  O.  8.  m 


ttftdMsehen  Rathe  in  DhMig  «b.  (B.) 

Hirsch,  HO.  8.  20. 

1440.  Die  Zinn-,  Kannen-  and  57 
Olockengiesser  der  Altstadt  Danaig 
empfangen  eine  „ausser  der  Angabe  der 
Meisterstücke  nur  Bestimmungen  Ober  den 
Gu.H8  der  angefertigten  Arbeiten"  darbietende 
Gewerksrolle.    (R.)     Hirsch,  HG.  8.  X\(). 

1441 ,  Apr.  Der  Hochmeister  K  0  n-  5g 
rad  von  Er lichshAQsen  erneuert  bei  der 
Huldigung  den  Bürgern  von  Danzig  die  (,Bohon 
vorher  gegebene)  Zusage,  alle  ihre  Privile- 
gien aufrecht  erhalten  und  versehiedene,  sie 
Besonders  berührende  Gebrechen  abschafliM 

au  wollen.    (R.)    Hirsch^  HO.  8.  63. 

1441 ,  Aug.  24.  Der  Daasiger  Wald-  50 
meisten  Hans  von  Wipech  bezeugt,  dass 
sich  die  Inhaber  der  bei  Guteherberge  gele- 
genen Wiesen  **)  und  daranter  die  Flei- 
scher der  A  1 1 s ta d t  Danzis;  [nr.  16]  ver- 
piliohtet  haben ,  die  dortigen  Dämme  und 
Sebleoasen  in  gutem  Stande  an  erhaltet. 
(R.)  Hirsch,  HG.  8.  308  Note  107. 

1445,  Sept.  11.  Der  üauskomthur  60 
an  Danzig  beriditel  aa  den  Hoelimdater  nach 
Harienburg  über  die  Handhabung  der  pein- 
lichen Rechtspflege  in  ersterer  Stadt  aaf 
Grund  eingezogener  Erkundigung  Folgendee: 
„daa  die  jn  der  Rechtensladt  nicht  fur- 
der ,  wenn  als  in  der  Stadt  freiheit ,  kores 
haben  czurichten  \  sunder  alierleye  vnge- 
richte,  die  du  g*-selien  vff  dermotlaw,  jn  den 
speichern  vnd  vff  den  werdern  an  der  wei- 
selen,  das  allis  vnsirs  ordeos  freiheit  ist,  es 
sie  tfaodtslag,  wnadea  adirdiberie,  aderwel» 
cherleye  vngerichtp  aldo  gesehen ,  pfleget 
man  das  gerichle  vnd  recht  dar  ober  czu 
sitaeen  ▼flm  bawee  vf  der  bfadten  bi  dee 
huwpzkompthurs  gemach  ,  vnd  man  nympih 
dorczu  den  scholtozeo  vnd  die  sebeppen  von 
der  Alden Stadl,  die  denn«  ortheil  aldo 
ober  sulche  vngerichte  ßnden,  wenn  dicsel- 
bigen  vff  der  aldenstat  Daotik  nicht  stad 
reoht  habn ,  dommb  so  mflesen  sie ,  wena 
das  man  erer  bedurff,  das  recht  aldo  sitczen 
vnd  orlbeU  finden.''  Hirsch^  ÜG.  8.  10 
Note  24. 

1474,  Jun.  2.  Bürgermeister  und  61 
Rath  mannen  der  Rech  tetad  t  Danzig  er- 
theilen  den  Knappenmeistern  und  Ge- 
sellen des  Handwerks  der  Leinweber 
und  Züchner  („czichener'^)  da.selbst  eine 
„ordenunge'',  deren  Artikel  hauptsächlich  die 
Voraussetzungen  für  einen  „orlopp''  zum 
Wandern,  die  Quatember-Vorgebote  und  Mo- 
nats-Versammlungen  der  Gesellen  und  ihre 
Beiduiisse  hiebei,  die  Bussen  bei  unaostlll« 
digem  Benebmen  der  Gesellen  »jD  ejneoi 


85)  liesbiiais  ealslsttd  Uer  das  Doif  Hobel. 
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bjrkrugc",  namentlich  des  Wflrfel-Auflegens 
nod  uoiBAflaigen  Spieleoi  (wenn  nftmlich 
der  Oetelle  ,,yenpelete  also  Tele ,  dH  her 

sich  vff  gurüie  vnd  vorspelete  etwas ,  da» 
her  vnder  dem  gortel  begort  hette^^j,  das 
Verfahren  g^ea  einen  daher  kommenden 
OeaeUen,  welcher  ,,ejD  ander  werk  von  sy- 
nem  meister  nicht  vaz  gelarth  bette*',  die  Dar- 
lebue  aus  der  „gesellen  busse"  an  kranke 
Oasellen,  endlich  die  Strafe  bei  Vers&umnies 
einer  „vilge  ader  selemease''  für  verstorbene 
ZunAgenossen  zum  Gegenstände  haben. 
ffinehy  HG.  S  332,  33  m.  8.  320. 

62  1-447.  Die  Krümer  der  Altstadt 
Danzig  erhallen  eine  ZuutlroUe,  sich  vorzüg- 
lich gleich  jener  filr  die  reehtetidtische  Kram- 
gilde [nr.  53 J  mit  den  s.  g.  Landfahrern 
bescbätUgenc^  und  ausserdem  noch  Bestimm- 
nagen  Ober  die  Beitrafliog  daa  varboteoeB 
Hausirhandels  mit  Kr&merwaaiaa  enlbaltend. 
(E.)  Jiirschj  HG.  8.  318. 

63  Mai  27.  Daa  St  Brigitten- 
Kloster  ")  zu  Danzig ,  durch  Vcrmftcht- 
nisa  in  den  Besitz  von  vier  Hofotattan  auf 
dam  Hak  et  werke  gekommen,  verwandelt 
dia  auf  denselben  lastenden  Naturalreichnisse 
und  Frohndienste  in  eineOeldpristatioii,  und 
▼erpfliditet  sieh  hiebei  gegenaber  dem  Batiie, 
seinen  (des  Klosters )  Grundbesitz  im  Hakel- 
werke in  Zukunft  nicht  weiter  ausdehnen 
zu  wollen.    (R  )  Hirsch,  HG.  8.  9. 

64  Jun.  16.  [9a  ».  g.  mte  GMiMir'- 
ftche  Banplpririlpp.]  König  Casimir  IV.  von 
Polen  beälutiget  den  „nauii  der  luuÜ'ung  so 
vieler  jaren,  in  welchen  sie  den  Creutaigera 
mit  dem  joch  der  dienste  verbunden  waren, 
zu  im  als  zu  irem  rechten  vnd  einigen  her- 
ten  vnd  erbling  wiedergekerien"  Bürgern 
der  Ree h ts tad t D£inzi<;  und  „irer  aller  ge- 
meinei  ietzunder  wesenden  vnd  zukunffligen^^ 
den  FiirtbasitB  aller,  denselben  in  dar  Ait- 
und  Jungs  ladt  zustehenden  „zinsere,  ge- 
bürligkeit  vnd  einkünüte  vnd  auch  aller  mö- 
Ion  ndt  iren  mölnuleungen^' ;  femer  des  Ha- 
kelwerks; der  Hofstatt  desSchloa- 
•  ea  mit  den  Speichern^  der  Mehring  mit 
den  darauf  benndKehen  Dörfern,  Krügen  and 
Kxetzschmern,  ausgenommen  die  Jagd,  wel- 
che dem  Könige  vorbebatteu  bleibt  j  des 
stablanisohen  Werdara  sammt  allen 
Zugehörungen ,  endlich  der  auf  der  anderen 
Stadtseite  gegen  das  Gebirge  zu  gelegenen 
Dorfschaften  —  und  zwar  dieser  simmtli- 
ehen  Li^;enschaften  „in  iren  zeichenen,  ge- 
merken  vnd  grentzen  vmb  vnd  vmb  von  al- 
ters her  getzeicheot  vnd  bedeutet ,  mit  al- 
len  raehlan  vnd  eigenaohalRea  vnd  ge- 


36)  Usber  dissss  MoaneastiA  s.  Birscä,  MK.  S 


richten  ,  klein  vnd  gross  ,  mit  allen 
vnd  igliohen  nutzen  vnd  firQchten,  zinsem, 
Mdem,  aekem,  wiesen,  wenden,  graben, 
weiden,  beiden,  streuchen,  bUschen,  hegen* 
walden ,  leuten ,  flUssen,  feren,  seen,  pfuleo, 
teichen,  ßschereyen  vnd  iren  geleufften,  mö- 
len  vnd  iren  molnutzungen ,  heusem,  höfen, 
gerten,  baumgerlen,  furwercken,  zubehor- 
ungen,  anhengungen  vnd  beylegungen ,  vnd 
mit  allen  geneiidieben  zukanmen**  —  auf 
dass  die  vorgenannten  [Bürger  dieses  alles 
„ew  iglich,  friedsam  vnd  in  ruhe  zu  Cfthuscbea 
frejheiten  vnd  lediten .  .  halten,  haben,  ge- 
brauchen" niAgon.  Dafür  sollen  aber  die 
Bürger  der  Hecbtstadt  verpflichtet  sein  ,  a) 
dem  Kdnige  vnd  eenien  Naahkomman  in 
ewigen  Zeiten  alljährlich  2000  ungarische 
Gulden  „pures  goldes  vnd  rechlfertiger  wage^, 
anr  IfiUfte  am  Johannistage,  snr  anderen  an 
Weihnachten,  zu  bezahlen;  h)  demselben 
und  seinem  Ho&esinde  drei  Tage  in  jedem 
Jahre  gebObren<ro  und  beaiehungsweiae  ge- 
nüglirlie  Station  zn  geljen :  c)  „einen  hoff 
vnd  haus  zu  bauen  mit  ziegelen  zu  kunigli* 
eher  wirdlgkeit  vnd  mit  zielen  «ttdaoken*^ 
sowie  in  gutem  Stande  zu  erhalten;  desglei- 
chen dj  einen  Stall  für  200  Pferde  zn  „maa- 
ren",  nod  e)  einen  guten  Spddior  aar  Auf- 
bewahrung des  Getreides  „mit  irer  eigenen 
kost  vnd  zeruog^'  herzustellen.  Ouricke 
a.  a.  0.  8.  149 — 52'^;  Leman  a.  a.  0.  Beil. 
Nr.  l  8.  277—79.  Vgl.  Gralath  a.  a.  O.  8. 
262,  63;  Löschin  a.  a.  O.  8.  102,  3. 

1454.  Der  Rath  zu  Danzig  gibt  den  55 
vereinigten  Barb  ie rer  -  Zünften  derReoh^ 
und  Altstadt  daselbst  eine  Rolle,  deren 
Inhalt  namentlich  die  Aufnahmsprobe  und 
sonstigen  Bedingungen  des  Eintritts  in  die 
Zunft ,  die  Verhiiltnisse  der  Lehrlinge  ,  die 
Bussen  gewisser  Vergehen  der  InnungsbrQ- 
der  z.  B.  des  Sehmtthens  der  Aelto^ute,  die 
Pflichfcii  der  Meister  bei  8turml&uten  ,  bei 
Verwundungen  und  Amputationen,  die  Fort- 
'filhrane  de«  Gewerbes  flir  die  Zeitdaaer  ei- 
nes Jahres  durch  die  Wittwe,  die  Ausschlies- 
sung der  Gesellen  von  der  Vornahme  cbi- 
rurgiseher  Handlungen  ohne  ihrer  Herrn  Wia* 
8en  und  Zusdmmung,  die  Abgaben  der  Bar- 
bierer an  die  Rathscasse  u.  a.  m.  betrifiU 
(R.J  Hinek,  HG.  8.  303,  4. 

14M.  Der  danzigcr  Rath  ertheitt  ^g 
leichen  der  Tis cb  1  erzunft,  bei  Gelegen« 
eit  der  Vereinigung  des  alt  -  und  recht- 
städtischen  Gcwerkes  mit  einander,  eine 
(von  dem  etwas  früheren  Statute  des  letzte- 
ren wenig  abweichende)  neue  Zunftrolle, 
worin  u.  a.  von  den  Meisterstücken,  der 
Lehr-  and  Geaellanseit,  dem  Woehanlohoe, 


87)  iRff  V.  1444  dattri 
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den  Folgen  des  Weggangs  eines  Gesellen 
vom  Meister  im  Unfhedeo,  dem  Verbote  der 
liohtarbeit,  der  Zahl  der  Geaellen  uadLehr^ 
jungen,  welche  ein  Heister  haben  darf,  der 
Ausstellung  voo  Behau  •  Gfigenst&ndea,  dem 
Umfanee  der  statthaften  Frauen  •  Arbeit  im 
Qtwaroe,  der  besonderen  Sorgfalt  bei  Anfer- 
tigung von  Bretspielen  gehandelt  wird.  (R.) 
htrsc/i,  HU.  8.  327,  28. 

7  Der  Rath  su  Danzig  viisieht 
endlich  auch  das  vereinigte  Schrote  r- 
und  Gewandschcerer  -  Gewerkc  der 
Alt-  und  Rechtstadt  mit  einer  gemein- 
Samen  ZunflroUe  über  Vermögensnach- 
weis der  Meister  und  Dienstzeit  der  Ge- 
sellen ,  die  Unfähigkeit  letateror,  vor  erlange 
lern  Meisterrechte  zu  heirathen,  es  sei  denn 
die  Wittwe  oder  Tochter  eines  Meisters,  das 
Verbot  des  Fdlbtetent  nea-gefer^gter  Kleid- 
ungsstacke auf  demlbricte  «te.(£)  AincA, 
ÜG.  8.  326,  27. 

8  14»,  Jnl.  9.  König  Gftsimir  IV.  ron 
Polen  erlaubt  den  BürgermeiHtern ,  Rath- 
mannen, Schöffen,  geachwornen  Handwer- 
ken und  Gemeinden  seiner  Stadt  Danzig, 
um  ihrer  ihm  erwiesenen  „grossen  trewe^^ 
und  des  für  seine  Söldnertruppen  „vssgele- 
geten  unzehlichen  geids"  willen,  auch  in  Be- 
rücksichtigung „ires  gutten  gerUchtes  ^' ),  das 
sie  durch  ire  gütter  (gutte  ?)  vnd  weyse  thaten 
vnd  regierung  willfertig  zu  lande  vnd  zu  wasser 
habea^S  zur  Aufbesserung  ihrer  Vermögens- 
lage und  Mehrung  ihrerEhre,  „dass  sie  mö- 

Sen  vnd  suUen  mit  rathe,  wissen  vnd  willen 
er  witzigsten  vnd  fOrnemsten  bürgere  binnen 
iren  Städten,  nach  heissunge  der  zeit  vnd 
saehen,  willküre,  hülffgelde  von  alier- 
ley  güUer  vnd  kaoffenschafFt  vod  allen  Sa- 
chen vnd  dicngen,  wie  ofte  vnd  dicke  sie 
das  zu  irer  vnd  irer  st&dte  notdurfft  nutze  vnd 
frommen  eikennen  werden,  TÜbetsen  vnd  nie- 
der legen  nach  irerti  besten  guttdüncken",ohne 
Jemand«  Einspruch  und  Hinderung.  Curicke 
a.  O.  8.  162,  5B  *•). 
t9  14ft5.  Der  Rath  der  Stadt  Danzig  gibt 
der  (aus  den  Bewohnern  des  Hakelwerks 
gdiiideten)  Scuncr-  oder  Kahn  fisch  er- 
Zunft eineGewerks-RoUe,  welche  niiim  TheO 
noch  wörtlich  die  älteren  Satzungen  der 
Hakelwerkisohen  Privilegien  [s.  nr.  IJ  ent- 
hüt««  (R.)  mnehy  HG.  8.  307. 


38)  Die  altstldter 

vorher  eine  besondere  BeUe. 

39)  Cur.  Gewttcbte. 

40)  In  das  J.  1455  f&llt  auch  ein  im  XVII. 
Jhdt.  gcletjenheillicli  erwrihntes  Piiv.  Casimir's 
rUr  die  diinuger  Tragerkunft,  worin  derMlben 
ekna  neua  BansmarlM  gagebsn  wtad. 


1455,  Dez.  12.    König  Casimir  IV.  70 
von  Polen  verpfändet  seiner  Stadt  Dan- 
lig  dieKomtiiurei  daselbst  („oommendatoriam 

Gedanensem^'),  das  Fischmeisteramt  zu  Putzig 
(„officium  magistri  piscatoris  quondam  ad 
Puek  pertinens^')  und  die  am  Heere  gelegene 
königliche  „villa  Leiba'*  sammt  allen  Zubd- 
hörungen,  Nutzungen  und  Einkünften  davon, 
und  zwar  auf  so  lange,  bis  ihre  der  Kriegs- 
kosten halber  gemachten  Vorschüsse  völlig 
erstattet  sein  würden.  Dogiel  1.  c.  Nr.  CXV 
^157,  58.    Vgl.  Gralath  a.  a.  0.  S.  295, 

1457,  Mai  3.    [Das  s.  g.  iweile  Casialr'-  71 
»che  üanptprinleg.J   König  Casimir IV.  von 
Polen  verleiht  der  8tMt  Dansig  in  Anbe- 
tracht ihrer  bewilhrten  Anhänglichkeif  ,.vnd 
vieler  anderer  verdienstlicke  vollestunge,  ver- 
mittebt  weleben  sie  im  in  wiederwerbunge 
siner  lande  Preussen,  die  durch  vnrechte  vnd 
TobilUge  bekomeruog  von  sinem  riche  ent- 
frembdet  waren,  mit  ttetir  getrewenheit  md 
festem  geniütlic    hut  beigestanden'',  sowie 
zur  Ansporuuog  Anderer  zu  gleicher  Erge- 
benheit, mit  ZbiUmmung  seiner  polnfseheii 
und  preussischen  Rathgeber,  „etzliche  gote- 
hafftige  freyheit  vnd  bneifliche  privilegia^^, 
betreffend:   A.  die  Beat&tieung  aller  in  dem 
früheren  elbinger  Beehtsbltefe  (nr.  64  J  ent- 
haltenen  Zuwendungen  von  „besitzungen, 
gesässen  vnd  ander  gOttern,  vnd  sonderlich 
des  ganzen  werden,  nehringe  genant'^;  B. 
die  den  Danzigern  ausschliesslich  (iberlassene 
„regierung,  besteliung  vnd  gubernierung''  des 
gesammten  8ehiffTahrtsw  esens  an  „allen  stran- 
den des  meeres"  der  Lande  zu  Preussen,  ,,doch 
also  dass  sie  keine  zolle  vnd  beschwerungen 
ofsetaen  sollen**  ohne  des  KOnigs  Willen; 
C.  die  den  Danzigern  gleichfalls  zustehende 
Gerichtsbarkeit  aber  „aUe  wasserrechte,  sohiff- 
broehige  gOtter  Tnd  koulTensdieft**  des- 
gleichen über  alle  am  Strande  und  in  den 
Seehäfen  ergriffenen  Seeräuber,  Räuber,  Diebe 
und  sonstigen  Mtsseihftter;  D.  die  Aufredit- 
haltung   „aller  vnd  jetzlieher  irer  freyheit, 
Privilegien,  gewonbeite  vnd  wUlkore'*,  na- 
mentlidi  der  „vn  teil  igen  rereynig* 
unge"  der  drei  StädteJung-,  Alt-  und 
Rechtstadt  „vndir  einem  raht,  vndir 
einem  gerichte"  für  ewigeZeiten;  E.  die 
freie  Einftihning  aller  polnisdien ,  lUtbaui- 
sehen  und  russischen  Handelswaaren ,  z.  B. 
Pech,  Theer,  Holz,  Asche,  in  die  Stadt  Dan- 
zig nach  Jedermanns  „willen  vnd  behegeli- 
cheit  —  ohne  alle  abladunge  vnd  vfschiffunge" 
der  Güter  an  anderen  Orten  und  tilaciien 
„aar  wraaeke^  <*);  F.  das  an  der  Stadt 


41)  Cur.  KauffeQsaUe }  L,  Kaoffen  ömm. 

42)  Deber  die  ficaaka  Qiamtlteha  PrlUraf  der 
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Danzig  „verhogeler  Seligkeit  vud  woUfahrt" 
erlassene  Verbot ,  „dass  kein  Nürnberger^ 
Liiinbardt ,  Englischer,  Holiiiniier,  Fläming, 
Jüde  ^'j,  oder  welcherlei  wesens  frembder 
MM  reieben  vnd  landen  ein  jedermen  ist, 
iu  der  vorgeschriehenen  Htadt  r)iiii1zi<j;k  macht 
privilegia  oder  fre^heit  haben  aol  zu  kaufif- 
•eh lagen  oder  tn  wohnen  ohn  willen  wissen 
vnd  vollworl  der  burgermeisler ,  rahtniänne, 
Bcheppeu  vnd  gantzer  gemeine"  daaelbet^ 
G.  me  BefngniM  derielbeu,  „alle  vnd  itzliche 
MBbte  vnd  Ifline  ,  hf-yde  geistlich  vnd  wflt- 
Heh,  mit  allen  zubehürungen,  binoea  allen 
iren  fteyheiten,  privilegien  vnd  grentzen  be* 
legen  ,  zu  vorlehnen ,  zu  vorgeben  vnd  die 
ftu  bevehlen,  wene  sie  daruff  haben  vnd 
•etwa  wollen  ewieliohen",  wovon  nar  das 
den  Könige  TorbenaltetH'  ..U  hne  vnsir  lie* 
ben  •  frawen  kirohen^\  d.  h.  die  Besetzung 
der  Pfarrstelle  zu  St.  Marien,  ausgenommen 
wird;  H.  das  Recht,  „eine  mflntze,  beydes 
«ilbers  vnd  goldes,  in  der  genanten  htadf 
Dunlzigk  mit  dem  königlichen  bilde  vnd 
mhnien  zu  ewigen  gezeiten  zu  haben  vnd 
zu  ballen,  vf  solch  korn  vnd  gran.  als  ifzun- 
der«  gewonlieh  ist  odir  .  .  seyn  wird,  wel- 
che mUntze  in  diesen  landen  genge  vnd  gebe 
•ejn  »all'';  .1.  das  weitere  Recht,  ,,da.ss  i^ie 
je hrj ehrlich  achte  ires  rahts  kiesen 
mögen** ,  aus  deren  Milte  dann  der  König 
Einen  alf»  Stadthauptmann  bestätigen  und  in 
Eid  nehmen  soll,  wobei  zugleich  der  Stadt 
si^eeidkert  wird,  daaa  sie  su  ewigen  Zeiten 
j^niemtods  für  einen  hrrren  lialden  noch  ge- 
horaam  «eyn  solle  in  werllichen  sachen'S 
ab  aildtt  dem  Könige  und  seinen  Naeh- 
kommen,  oder  in  deren  Abwesenheit  dem 
^Guberuator*^  der  preussischen  Lande,  oder 
dem  tu  Deneig  bestellten  kön^lieiben  Stadt- 
hauptmannc;  K.  die  besondere  Vwgfinstig- 
UBg  für  Danzig,  dass  „keine  efadt  noch 
••bloae  vf  ftliiff  deatsehe  meilen  cu  rings 
rmb  soll  werden  gebawet,  gemacht  vnd  ver- 
newet  in  allen  ewigen  zukommenden  zeiten, 
doch  also,  dass  die  vngebrocbenen  schlösser 
vnd  stedte  bleiben  mögen  vnd  sollen^'  zu 
des  Königs  Behagen  \  L.  die  Verschonung 
der  Danziger  mit  neuen  Zöllen  „odir  be- 
schwerunge''  auf  der  Weichsel  und  auf  dem 
Lande  für  alle  Zukunft;  endlich  M.  das  kö- 
nigliche GelöbnisH ,  alle  diese  vorstehenden 
„belehnungen  vnd  begebungen'^,  sowie  auch 
alle  anderen  Privilegien  der  Stiult  in  allen 


Stacken,  Punkten,  Clausein  und  Artikeln 
stete  und  fest  halten,  und  nachmals  mit  dem 
Hajestätssiegel  ,  »obald  dasselbe  angefertigt 
worden,  besiegeln  und  bekr&ftigen  an  wol* 
len«  8oiilieMli<m  wird  nooh  das  Reebt  der 
„Brackcrey"  bezüglich  der  zu  Lande  kom- 
menden Guter  in  Elbing  und  ßraunsberg, 
wie  es  bisher  Oblieh  gewesen ,  vom  KOnige 
för  sich  und  seine  Nachfolger  reservirt.  Cu- 
ricke  a.  a.  0.  S.  153—66  (mit  der  unrichti- 

rn  JZ.  1455);  Lman  a.  a.  0.  Beil.  Nr.  3 
28 J  -  S6.  Vgl.  Schütz  a.  a.  0.  Bl.  265, 
66  a;  Gralath  a.  a.  0.  8.  ^33—36}  LöieMn 
a.  a.  O.  8.  114. 

1481^,  Mai  9.  Bürgermeister,  Rath- 72 
mannen  und  Gemeinde  der  Stadt  Danzig 
verp&ndeo  dem  Könige  Karl  von  Schweden 
ftlr  ein  aar  Einlösung  von  Varienbni^  von 
ihm  empfangenes  Dailehn  zu  15,000  Mark 
preussisch  „dat  gaulczo  putczk  er  Gebede 
vnde  fflsehampth  mit  den  Steden  Pn^ 
ezke  vnde  liebe  vnde  allen  dorperen  hof- 
fen huwszeru  eckero  wesen  fruchten  renlben 
anfeiten  wateren  vleeten  flsohereyen  molen 
garden  heyden  weyden  pussehen  weiden, 
dach  also  dat  de  uichl  furder  vorhouweu 
•vtlen  werden  ,  denne  to  syner  gnaden  not- 
dorlTtigen  fueringen  vnde  buwingcn,  mit  allen 
hegen  Vorwerken  vnde  nutbarheden  vtide 
mit  alter  tobehoringe  anhengende  vnde 
bywesende,  mit  allen  renthen  Gerichten  vn* 
gerichten  vnde  eigenschafilien ,  alse  dat 
vorbenomede  Oebede  de  Crncziger  in  vor- 
tjden  gehat  genuitet  vnde  gehrukt  hebben'* 
—  jedoch  „de  Stat  hele  mit  allir  tobe- 
horinge vnde  alle  Schippbrokeye  guder  vnde 
Schepen,  dar  efte  anderswor  anstraude  kar 
mende ,  milsaropt  des  Strandes  Gerichte  vpp 
densulvigen  Schippbrokigen  guder  vthgena- 
men."  A'eumann^  Gesell,  dee  Wuohm,  Beil. 
C.  8.  580,  81  «*). 

1457,  Mai  26.    [Bas  t.  f.  dritte  GasMÜr-  73 
■cke  HaMpIpririlrfr. I    König  Casimir  IV.  er^ 
lanbt  endlich  der  Stadt  Danzig  in  Anerkenn»  • 

ung  ihrer  hohen  Verdienste  und  Tugenden, 
mit  ruthem  Wachse  zu  siegeln  ,  verbessert 
ferner  deren  Wappen  (luich  Einfügung  einer 
goldenen  Krone  in  den  Obertbeil  des  Schil- 
des, und  gibt  noch  überdies  dem  jeweiligen 
Eauptmaane  mid  BOrgenndater  dl«  auMMiefa- 


Miai  GfOSShaodel  bsslimiiitcu  VVaaren  und  Fest- 
slellnng  Ihrer  BesduSlsabeit  dm-ch  vereidigte  Be- 
smte")  und  Braker  s.  Ursch,  UQ.  8.  215  %. 

43)  SieiH  a.  a.  O.  S.  14  schreibt  farrdianUab 
diejse  erste  Bestiinniung  Aber  Jndea  in  Danilg 
den  Priv.  v.  1454  so. 

a«B|Ur,  Cod.  J.  aale. 


44)  In  demselben  Jahre  (Aug.  10)  verpfändete 
auch  König  Kasimir  von  l'üleri  biutuMi  danziger 
Bürgern  und  Kaufleulen,  danrnter  liurgcrnict»ier 
Jakob  Valke,  ITlr  sin  Dirlchu  von  700U  Gulden 
dasFlscbamt  Scharpao,  das  lleiligtham  des  heil. 
Krenscs  und  dsa  silberne  Bild  der  JangA^a 
Maria.  Ork.  b.  Mmmmni  a.  •.  O.  Bsil.  A.  S.  673 
—77. 

46 
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nmidfl  BeAigoi»,  bei  Amts«  uiid  Privalgo- 

Schäften  goldveraierte  Kleidung  zu  tragen  —  : 
,}00uc«(ii[nus  ac  regia  aoslra  benigoitate  pro 
mittimua  .  .  .  eonanlibiUf  «omilrarito,  scabi- 
nis  totique  coninuinitati  civitatis  nostrae  Ge- 
daneosia,  u(  eidem  civilali  io  sigiUo  suu  cera 
rabri  ooloris  in  expediendis  negotib  Buis, 
epintolis  ac  piivilegiis  nunc  ac  pn)  senijicr 
Uli  Uceat  El  in  majorem  üdelitatia  servau- 
dte  slimulum ,  qua  praenominati  oonaulea, 
eonuliarii ,  scalüni  et  tuta  conimunitas  Gc- 
daoenaiii  in  noalram  regiam  dignitatem  fere- 
bmtiir,  tt^iiinaa  in  noBtrnm,  regni  nostriPo- 
lonine  ^iiaque  civitatis  no^true  Gedanen^i» 
honorem  ae  dignitateni,  ex  regia  noalr«  gra- 
tift  ae  bonevoIenUa  eideni  civitali  Gedanenn 
•igillnm  redint^nre  ac  emendare ,  ita  ut 
ejusmodi  consules,  consiliarii,  soabioi  ae  Io- 
ta coniiniiiiitas  totius  terrae  nostrae  Oeda- 
nensis  imposterum  auream  coronam  in  nU' 
periori  parte  sigilli  siii  liHNeuiil  ac  perpetuia 
iuluriH  temporitms  ca  iituntur.  Praelereaque 
qnatenus  nosler  eju.sque  civitatia  nostrae  Ge- 
danetisi»  hnuor  oxiiulc  oli^crvelur ,  niullipli- 
cetur  eideinque  perpetuia  tempuribus  ad«cri- 
batur,  leatimonio  harum  praesentium  litera- 
mm  concedimus ,  ut  perpctuis  futuris  ternpo- 
ribttt  nosler  capitaoeus  ao  consul  uruedielae 
efTitatfs  Oedaneneit  praesens  et  nilnrua  in 
rnnnibu8  suis  negotii.^  tarn  publicis  quam  pri- 
vatis  ad  condignam  eonim  authoritaleni  au- 
rum  in  veatlbns  portare  ae  gerere  po8»int  et 
Heile  valcanl.''  Doyiel  1.  c.  Nr.  CXVllI  p. 
160;  deutsch  b.  Curicke  a.  a.  0.  S.  lö<i,  07. 
Vgl.  GrakMth  a.  a.  O.  8.  336. 

74  1457,  N(»v,  11.  Der  Kulh  dti  lUcbl- 
Stadt  üauzi^  verpläodet  dem  Bürgermeister 
Valice  und  einigen  Rathmannen  Ar  <>itt  von 
ihnen  empfangene»  Darlehn  den  „von  alters 
gebUrlichen^^  Vierten  des  Fischmarktes, 
und  gestattet  den  Gläubigern,  den  mit  der 
Beitreibung  zu  beauftragenden  „Vierdener" 
selbst  zu  ernennen.  (R.)  Hktchy  HO.  S.  210 
Note 

75  14(18,  Oot.  7.  Die  Huter-Zünfle  der 
Recht-  nnd  Altstadt  Dan/.ig  erhalten 
bei  Gelegenheil  ihrer  Vereinigung  eine  neue 
gemeinsame  Gewerfcsrolle  mit  vorsebriften 
nber  die  Mcisterprdhe,  die  Arhcitszi'il  un  den 
donnabendeu  ,  die  Bestrafung  der  Pfuscher, 
die  HaadeliflreQirit  der.  fremdeB  Hntmacher 
auf  dem  Jahrmärkte"  II.  s.  f.  (R.)  Hineh^ 
8.  ai6,  17. 

70  1400.  Die  Bchiffszim merleute  su 
Danzig  —  meist  auf  der  s.  g.  Lasiadie  in 

der  Moitlau-Vorsladt  wohnend  —  stillen  ein 
Seelgerälhe  und  selaeu  augleich  eiuige  kurae 


45)  Eine  Abgab«  dsr  nssbblndler. 


Ke»timmungen  über  ihr  gunoHHenschafIliflIies 
Verluiltniss ,  betreffend  -i.  ß.  die  Zulassung 
ausserhalb  des  danziger  Gewerks  steheoder 
Gesellen  fDr  die  Arbeit  in  den  Sohiflfan,  fest. 
CR.)  Hirsch,  HG.  S.  329. 

1400.    Der  Rath  zuDaosig  besohliesst,  77 
^das  sieh  kein  burger  mochte  anden  wo 
beruffen  von  rechte,  daii  vor  den  rat;  vor 
placb  es  zu  sein  in  dea  colm.'^  (R.)  Hein- 
reieh'i  Chronik  8.  4  Z.  3—5. 

14M  -  14m  WiükQr  der  Stadt  Danzig,  78 
zum  kleineren  Theile  strafrechtliche  Bestimm- 
ungen (daruntw  z.  B.  andi  aber  Ungfauben 
und  Zauberei)  ,  /.um  grösseren  polizeiliche 
Sat&uugen,  insbesondere  über  Handel  und 
Gewerbe  begreifend. 

Die  erste,  vermutlilich  noch  unvnllkom 
mene  Zusammenstellung  dieser  zur  j&hrlichen 
Vorlesung  in  der  Gemeindeversammlung  be- 
stimmten, Iheils  aus  den  Landesverordnungen 
der  Hochmeister,  theils  auM  den  autonomi- 
schen  Erlassen  des  Stadlrathes  gezogenen 
Statute  gehört  jedenfalls  dem  .MV.Jhdt.  an, 
da  schon  1371)  auf  eine  vorhandene  Willkür 
hingewiesen  wird.  Auf  uns  gekommen  aiud 
jedoch  nur  Willküren  aus  dem  XV*  Jhdk., 
villi  welchen  /,wei  in  den  oben  angegebeneu 
Zeitabschnill  lallen.  Aeltete  iSchriltsteller,  wie 
Hintkmch^  Uuno»^  v^d,LMg^  welchen  sieb 
dann  r.  h'niujitz ,  Lniuin  etc.  angeschlossen 
haben,  geben  für  dieselben  die  Entstehuuga- 
jahre  1455  und  1457  (Mai  tö)  an.  Allein 
mit  BeHtimmtheit  lääst  sich  nur  soviel  be- 
hauuteu,  dass  die  eine  aus  den  J.  1454  — 
145/  stamme,  die  andere  dagegen  nooh  vor 
dem  .1,  1  Ifiti  abgefasKt  worden  sein  mil8.«*e. 
Beide  sind  angedruckt ;  aber  eine  erhebliche 
Ansahl  den  kaufininnisehenVerk^r  omi  «Ke 
Handwerker  betreffender  Artikel  aus  der  äl- 
teren nach  der  aui  der  Bibliothek  des  dan- 
ziger Archivs  (X,  1)  beflndUeboi  Hdsehr. 
iheilt  bald  wörtlich,  bald  nur  ihrem  Inhalte 
nach  Hirsch  y  HG.  S.  J08,  10-12,  14—20, 
•20,  50,  54,  61,  62,  Ü5),  i>4i  301,  6,  9-11, 
16,  23  mit  Vgl.  aueh  i>.  4.  LMe  I,  o.  p. 
2«  sq. 

In  dem  von  Steffenhagen^  Catalog.  codd. 
ms.  bibl.  reg.  et  universit.  Kegimout.  Nr. 
CLXV,  p.  74;  Nr.  CLXXll,  U  p.  79  aufge- 
führten kechtsbuche  a.  d.  XV.  Jhdt.  ist  des 
irreleitenden  Titels  [„Dys  noch  geschreben 
Buch  hell  Jnne  Beschrebene  lanth  löfflige 
Colmesche  Rechte,  des  landes  van  derStadtU 
danczick  wilkere'^  etc.]  ungeachtet  die  vor- 
bezeichnete danziger  Willkür  nicht  enthalten. 
Vgl.  Toppen  in  der  Altpreuss.  Monatssohr. 
Jahrg.  II  Heft  5  S.  419  nr.  8. 

1473.  Der  Rath  der  Stadt  Danzig  ver-  ~ 
lest  deu  „domiaik^* ,  d.  i.  8t.  Dominik'a  -  ' 
JMrmarkt,  varrnnthlidi  weg«o  der  boabaieb- 
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liglen  neuen  Befestigung  der  AUt^tadt ,  ,,vor 
die  Stadt  zwisobeo  s.  gerdrud  vod  der  stadt 
an  dem  graben ,  iomwrk  aldo  wa  halden.** 
(R)  Weinreich' s  Chronik  8.  14  Z.  20,  21. 

W)  1475.  „Zu  daiitzke  woren  wethern  ••) 
iu  disetn  jor  gesetzt  vod  broohten  auf, 
data  kein  barbirer  eia«B  näsle  vorWaden,  er 

ht'U<'  dan  beweiset,  das  es  grosse  notaache 
war/'  (ß.)  tfeitireich  a.  a.  Ü.  b.  17  Z  7 
—9. 

1477,  Sept  t;.  König  Casimir  IV.  von 
F  0  1  e  a  erlässt  für  die  btadt  Danüg  ein  den 
Appellatiooszug  in  weltliehea  wie  in  kireb- 
lichen  Rechtssachen,  und  zugleich  die  geistliche 
Jurisdiction  Uberbauut  fUr  die  Zukunft  re- 
gelndes „stalntoin*^  des  lahaltes:  ,,proliibe- 
Biiis,  oe  aliquis  incolarum  sive  i«|)irituuliu[n 
sive  seoularium  quempiam  alterum  de  judi- 
do  dvitatia  piaadielae  ad  imperialem  maje- 
statem  aat  äd  ariitOi  Rotnanam  pro  causie 
quiboseanque  tarn  magois  quam  parvis  ci- 
tare,  trahere  et  evuoare  aliquatenus  audeat, 
•ab  boaonim  suorum  privatione  suique  de 
regne  bannitione  et  tandem  captione.  Sed 
•i  quispiam  se  injuriam  aliquam  in  jure  ci> 
Tili  habere  praetenderit,  extaae  ad  uns,  iu 
quentutn  super  re  foro  seculari  subjecta  Iis 
orta  foret,  et  ad  reverendutn  in  Christo  ua- 
Irem,  dominum  epi«>ropum  Vladislavieasein*^)t 
siiictTc  nobiH  dile<'tiim.  ceterosque  episcopos 
Vladiaiavieosea  pro  lenipure  existentes,  in 
q«aalam  fonim  spirituale  res  concemil,  ae 
revocet  et  appellet,  justiliani  debitam  recep- 
lurus.  Volumus  etiam,  ut  nullua  urocessud 
qualesounqae  a  %ede  apostoliea  vel  aliande, 
praeter  processus  ordinarii,  contra  quemcun- 
que  iucolarum  civitatis  praediotae  fulminandos 
aeseqni  praesumat,  donee  prius  allati  per 
riKii^i'-tratum  et  consulatiim  et  tandem  revisi 
ac  ad  loei  ordinarium  delati  forent,  si  saltem 
tone  ipse  loei  or<finarius  a  loeo  absentiam 
tenuerit,  quo  tamen  praesenfe  prooessus  hu- 
jusmodi  immediate  ipsi  ofierri  debent.  Alias 
■i  quto  piaesentis  statoti  tetnerarivs  Irane- 
gressor  eompertus  fuerit.  deccrnimus  ,  eum 
poeoae  suprasoriptas  irremissibiliter  incursu- 
mm*^  Dogiel  Le.  Mr.GXXXIU  p.  181, 82««). 
Vgl.  mnO^  MK.  8.  87. 


46)  F.iu  Ausschusü  les  K.athdco1legiuto:> ,  wi-l- 
chem  oblag,  die  Ueberiretuagen  der  Sladlwillkar 
sa  alindsn.  MMUa  a.  a.  O.  8  146  lilsst  dM  t.g. 
Wetigericht,  zusammcngcaetzt  aus  2  Raiheberrn 
und  4  BAreej-u ,  w«lcbe  luUiere  Vermehrung  gar 
erst  item  XVL  Jbd(  sageliOrt,  schon  14b4  ent- 
stebeo. 

47)  Bischof  von  Lestlso. 


14HI.   Der  Rath  zu  Danzig  fuhrt  zwei  g2 
neue  Jabrm&rkte  fUr  die  fremden  iürämer 
ein:  f,Item  anno  81  in  der  lasten,  als  man 

die  wilkur  abiist,  don  woren  abgelesen  2 
neue  vormarokte  vor  die  (rembden  kremers, 
da*  «DO  des  montags  Tor  mitteiuten,  der 
ander  des  moatags  vor  s.  merten."  (B.) 
Weinreich's  Cbrontt  8.  25  Z.  19—21. 

1485,  Jun.  9.  Der  dansiger  Rath  be-  83 
sÜUiget  den  Bäckern  ihre  Zunftrolle  und 
fttgt  derselben  eine  Reihe  neuer  Artikel  bei. 
Aus  dem  Gesammtinhalte  treten  besonders 
die  Bestimmungen  aber  die  wöchentliche 
BrodHehaii ,  die  Gewinnung  des  Werks  und 
die  dabei  üblichen  Mahlzeiten,  sowie  die  ün- 
stattliafUgkeit  neuer  Einrichtungen  („funde^^) 
im  Gewerb!jbetriehe  als  bemerkenswerth  her- 
vor. (R.)  Hirsch,  HO.  8.  aOL. 

1401.  Kaiser  Friedrich  III.  nimmt  auf  84 
dem  uUrnbenter  Reichstage  die  Kriegs- 
hulfe  der  Danziger  gegen  den  König 
von  Böhmen  und  Herzog  Albreoht  tob 
Bayern-München  unter  Androhung  der  Reichs- 
acht in  Anspruch  —  nachmals  dafür  eine 
8ehaUung  im  Betrage  tob  20QD  Guldoi 
rhein  fordernd.  (B.)  WdnrMdCt  Gbronik 
ä.  7Ö,  76. 

Hier  erseheiat  mithin  Dansig  von  Kai-- 

Ser  und  Reich  in  die  fieÜie  der  Reielm- 
stkdte  hineingezogen,  was  nach  den  Matri- 
keln (8.  HugOt  Mediatis.  6.  195  >  aueh  nooh 
eismal  im  J.  1507  der  Fall  war. 

lütt,  M&rz  ö.  Der  Rath  von  Danzig  85 
verwandelt  beiOel^enheit  des  Yollsags  der 
jahrlichen  Rathskflr  „dafl  gepachte  schullz- 
ampt  auf  der  alden  Stadt  in  ein  sekoren 
sobultaampt.''  (R.)  WeüirAA  a.  0.  8.79 
Z.  7—9. 


Danwtadi 

fOflMlwriiniii.  U«iM>o.) 


OCXXXII. 


48)  Undatirt  und 


JZ.  14ft7  sill. 


id  abgekant  tliellt  schon  dss 
c.  Nr.  CXX  p.  161  oalsr  der 


Ph,  Dieffenbach,  Versuch  einer  Ge- 
schichte der  Residenz-Stadt  Darrnntadt ,  das. 
Ib2i.  kl.  8*.  G.  W.  J.  H  ayner  ,  Geschichte 
und  Besobreibung  vOoDannatadt  und  seinen 
nächsten  Umgebungen,  von  der  ältesten  bi.<i 
auf  die  neueste  Zeit,  Darmst.  18 iö.  Ph. 
A.  P.  WaUhtr^  Darmstadt  wie  es  war  und 
wie  es  geworden ,  neue  Bearbeitung  de» 
„Darmstädter  Antiquarius'%  Darmst.  I8üö.  8*. 

1S30,  Juli  23.  liaiser  Ludwig  IV.  ge-  1 
w&hrt  dem  Grafen  Wilhelm  1.  von 
Katz cnellenbogen  für  dessen  Ort  Darm- 
stadt duä  Stadl  uud  Uefesligungsrecht,  einen 
VVouhenmarkt  auf  jeden  Dieuslag  and  eineu 
Jabrniarkt,  welcher  aweiXage  vor  und  nach 

46* 
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HtriA  Ctebnrt  staltflnden  soll ,  euwie  in  An- 
•ehong  dieser  Märkte  dieselben  Gerechtig- 
keiten,  welche  die  Stadt  Fratkfirt  geniesst: 
„Wir  Ludwig,  von  göltet  gsftden  Komi- 
scher kayaer,  «u  allen  zeiten  merer  des  richs, 
dun  kund  allen  den  ,  die  diesen  brief  un- 
•ihenl  oder  hören  lesen,  dass  wir  dem  ed- 
len manne  Wilhelm  graf  von  Catzenelnbo- 

fen,  vnsÄcrm  lieben  getreuen,  vnd  sinen  er- 
en  durch  der  treuen  dienste ,  dy  er  vnss 
vnd  dem  riche  getan  hat  vnd  noch  doyn  sali, 
erlaubit  haben  vnd  erlauben  mit  dicssem 
Mevo,  daas  sie  eine  statt  sa  Darmbstatt 
traen  vnd  machen  aollent  mit  miiren  vnd  tnit 
graben ,  so  sie  best«  mugcnt  vnd  wollunt^ 
vod  einen  woekenmarte  da  haben  sollen  alle 
woche  an  dem  dienstage.  Darzu  haben  wir 
yn  verlyhea  vnd  erlauben  vn  ouch  von  vn- 
ser  keyserli^ien  gewalt ,  dass  sie  in  dersel- 
ben statt  zu  Darnibpfatt  einen  jarniarle  ha- 
ben vnd  halten  soUeut,  der  sich  alle  jur  an- 
hebe Bwene  tag  Tor  ▼nsser  franen  tage,  als 
«ie  geboren  ward  ,  vnd  zucnc  tage  hienach 
were,  alsso  dads  dieselbe  statt  Darmbstalt 
der  wodtenmarle  vnd  oudi  der  jannartc  ge- 
frlhet  sie  vnd  ouch  stehe  in  allen  den  rech- 
ten ,  fryungen  vnd  guten  gewonheiteo,  vnd 
ouch  marterechte  habe  zu  gclicher  wisse, 
als  vnsser  des  richs  statt  Fnimtfsrt  iiat  vnd 
ouch  stet,  vnd  davon  wollen  wir  vnd  gebie- 
ten allen  vnssen  vnd  des  richs  getreuen, 
wie  dj  genant  sin ,  dass  sie  den  vorgenan- 
ten grave  Wilhelm  vnd  «ine  erben  an  disser 
vnsser  fryungc  nicht  irren  noch  beschweren, 
als  lieb  yn  vnsser  vnd  des  richs  hulde  vnd 
fürdeinnge  sy.  So  wer  aber  wider  flisc  vn- 
ser  gnude  icht  dede,  vnd  (iie  fiyungo  an  de- 
nen Sachen  vberfüre ,  der  ist  vellig  worden 
funffzig  |)fund  gulds  ,  dy  halbe  gehörenl  in 
vnser  vnd  des  richea  cumnier  vnd  halb  ge- 
Tallen  sollent  dem  voigenanten  grafe  Wil« 
heim  vnd  sinen  «'rhen  vor  den  gewalt ,  der 
VD  gesehen  ist.  Vnd  darüber  xu  vrkunde  ge- 
ben wir  yn  diessen  brief  mit  vnsserm  kay- 

serlielien  insiegel  versiegelt,  der  gc^M-ben  ist 
.  zu  Hagenawe  des  montags  vor  sanci  Jacobs 
tase ,  da  man  aalt  von  Gbristce  geburt  dry- 
zehen  hundert  jar  darnach  in  dem  dreysig- 
sten  jar,  in  dem  sechsehenten  jar  vnssen 
riehes  vnd  in  dem  dritten  des  kayser^ 
Ihombs.'' 

Vollständig  gedruckt  in  J.  b\  C.Retter't 
Besslsehen  Naehriohten  StOok  IV  8.  275 
und  H.  R.  If'enck's  Hess.  Landesgesch.  Bd. 
1,  ÜBuch  Nr.  CLXXXVlil  8.  126;  auszugs- 
weise  b.  IHefflmbaeh  a.  a.  O.  6.  10,  ff^ffff- 
ner  a.  a.  0.  S.  0,  7.  Vgl.  Jf^enck  n.  a.  0. 
(Text)  8.  408,  Walther  a.  a.  0.  8.  7,  8. 

Der  in  dem  Privileg  eenanote  QnifWiU 
belal.  «US  derilteraolinie  TonKaluoelleii- 


bogen  hatte  im  zweiten  Decennium  des  XIV. 
Jhdts.  die  zur  Cent  und  Pfarrei  ßessungen 
gehörige  „villa"  Darmstadt  [„Darmundestat, 
Darmestad  ,  Darmbstaf'  etc.,  s.  ffoll/ter  a.  a. 
0.  S.  5,  6]  nebst  anderen  Ortschaften  und 
Orundbesi(zungen  von»  Hoch  stifte  Würz- 
burg zu  Lehen  empfangen,  wie  zuerst  ein 
I/ehenbuchs-Extract  a.  d.  J.  1319  b.  IVenck 
a.  a.  0.  UBuch  Nr.  CXLVli  8.  98  urkund- 
lich nachweist,  und  dieser  im  XV.  Jhdt. 
meiuinals  ,  z.  B.  1467  und  1470,  bezüglich 
der  „civitas^^  Darmsladt  erneuerte  t'eudal- 
nexus  war  das  ganse  Mittelalter  Mndinwh 
fortbcHlehen  f^eblieben.  Vgl.  Scrihn's  Hess. 
Kegcsteu  Abthl.  1  8.  12b  ur.  13äti,  8.  lt>9 
nr.  1844;  Suppl.-Heft  I  8.  24  nr.  2937. 

1418.  Oifif  .1  uhan  n  IH.  von  Kalzenel-  2 
lenbogeo  begnadet  die  Bürger  seiner  Stadt 
Darmsladt,  um  ihnen  die  bei  der  banlidien 
Erweiterung  des  Ortes  gehabte  Milhe  zu  ver- 
güten, dahin,  da£8  sie  wählend  der  nächsten 
cekn  Jahre  „von  beede  oder  sehatsung,  vas- 
gescheiden  fron  dinste,  vmgelt,  die  rechte 
Zinse  vnd  guite,  wechter  Ion  vnd  ander  nott- 
durfl'' ,  befrdt  sein  sollen.  Bxtr.  b.  Wenek 
a.  a.  O.  (TextJ  8.  174;  Dieffenbach  a  a.O. 
8.  12  Note  *) ;  Waffner  a.  a.  O.  8.  15,  16.  i 
Vgl.  Walther  a.  a.  O.  B.  9.  i 

Ausserdem  .sind  von  Quellen  des  dann* 
städtischen  Locaircchts  nur  noch  a)  eine 
Ordnung  Uber  die  Zusammensetzung  des 
Mftrkergeriobts  in  der  Ötadt  v.  1440,  und  b) 
zwei  Satzungen  über  den  Preis  und  das  Ge- 
wicht des  BrudcK,  die  von  deu  Metzgern  eio- 
itthallenden  Schlachttage  und  die  Taxen  der 
verschiedenen  Fleischarten,  «owie  über  die 
Grosse  der  mannigfachen  Tugurbeits-  und 
Handwerker-Luhne  v.  145G  bekannt.  Inhalta- 
Angnhf  h.  Wallhev  a.  a.  O.  S   10,  11.  , 

Das  von  C.  Fh.  Kopp^  Heasen-Casselio 
sehe  Getiehts-Verfass.  Tb.I  8.  62  so  geheia- 
sene  „Dannstildtisebe  Rechtsbuch'^  enthält 
durcliaus  kein  stalutarisehes  tteoht.  yg\./fo- 
meyeTy  Die  dtscb.  ReehlsbOoher  det  MAs.  a. 
Uure  Hdsehr.  8.  82  nr.  145. 


Datwhlti.  CGXXXIU. 

(OMlMTeleb,  MitesD.) 

J.  Nep.  Dundalek  „Bericlit  über  die  Stadt 
Datschitz,  iglauer  Kreises  in  Mähren"  in  den 
Schriften  der  hist.-statist.  Sektion  der  k.  k. 
mähr,  sohles.  Gesellschaft  des  Ackerbaues, 
der  Natur-  und  Landeskunde  [redig.  von 
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OaUchito, 

1        !■«»,  Nov.  23.   König  Georg  Podie- 
brad    von  BöhmeO}    Markaraf  von 
Mfthren,  erlaabt  auf  Anrntehen  des  Wolf- 
gang Krajir  von  Kraj  den  Bewohnern 
des  dem  Leixtereo  gehörigen  Ortes  Da  tsohitz, 
einen  Jahrmarkt  am  8t  l^icolaus-Tage  tu 
halten,  und  twar  mil  eben  denselben  Frei- 
heiten, deren  sie  sich  bis  dahin  in  Ansehung 
des  8t.  Laurentii-Jahrmarktes  erfreuten.  (R.) 
Dundalek  a.  a.  0.  S.  61. 
2         1498,  Febr.  27.    Die  Brüder  Leopold 
und  Heinrich  Krajir  von  Kraj,  von  ih- 
ren Unterthanen  zu  Dulsehitz  ersucht ,  den- 
xelbeu  ihre  Rechte  zu  boHtätigen  und  zu  or- 
weilern,   heben  die  im  Testir-Privileg  Wolf- 
gang  Krajir's   ausgesprochene  Beschriiukuii<< 
der   Vermächtnisse    auf    dif  »■inhciiiii.'^clii'ii 
Verwandten  für  dit*  Zukiiiit'l  auf  und  verord- 
nen  dafür  Nachfolgendes:    ^Die  Vermftcht- 
iiifine  »ollen  nicht  zuiiiicli.st   nur  auf  die  An- 
verwaudlen  von  Datschitz  beschränkt  sein, 
and  in  deren  Abgang  erst  aaf  Andere  neeh 
freier  Wahl  übergehen  dürfen,   sondern  Je- 
dermann soll  das  Recht  zustehen,  zu  testi- 
reo  wem  er  wolle;  und  nur  in  dem  Plalle, 
wenn  Jemand  ohne  PcslauxMit  .Ht«Tl)i  (i  w  ürde, 
•oll  Bein  Uab  uud  (iut  den  Anverwandten 
bis  snm  vierten  Orade  tafhilen.  Fallt  aber 
keine  .s<ilcln-  Verwandten  f>ich  in  Diit»chitz 
beiiUiden,   tritt  das  Eheweib  in  den  Besitz 
des  hmterlassenen  ITermOgens  naeh  ihrem 
Manne,  und  hat  ein  gleiche.'»  Rcelil  zu  testi- 
reo,  wie  es  der  Mann  zuvor  gehabt  hat.  Im 
Betreff  der  Waisen  wird  die  freie  Waht  der 
Vormünder  alleu  Inwohnern  von  Datschitz 
zugestanden.   Nur  müssen  vx  einem  solchen 
Acte  zwei  Geschwomc  oder  andere  zwei 
glenbwOidige  M&nner  aus  der  Gemeinde  an- 
gelogen werden,  die  bei  einem  solchen  Ver- 
michtnissc  als  Zeugen  fungiren  und  mil  Qe- 
ndbmigung  der  Aelteren  der  Stadtgemeinde  *) 
das  Erbe  in  ilue  Verwahrung  Obernehmen, 
und   selbes   aucii  in  die  Register  eintragen 
la-ssen.    Lebt  die  Mutler  von  den  Waisen, 
und   will  sie   soldu*  bei  nicli    belmllcn ,  so 
soll  man  es  ihr  nicht  verwehren.  Sii  rlien  die 
Waisen  vor  der  Volljährigkeit ,  iwl  die  Mut- 
ter die  UniverHiil  -  Erbin.  Nur  in  dem  Falle, 
wenn    die  hinterlassene  Wittwe    sich  von 
Nenem  verehlioht,  soll  das  Vermögen  der 
HerrHchaft    zufallen.    Falls    Jemand  einen 
Knecht  oder  Magd  in  Dienst  aufKcuommen 
nnd  er  solchen ,  sei  es  bei  vollKommener 
Gesundheit  oder  am  Slerbebetle ,  etwas  ver- 
macht, so  soll  es  ihnen,  wenn  sie  zu  den 
Jahren  kommen,  der  Kneebt  ins  aehtaehnte 
und  die  Magd  ins  fünfzehnte,  ohne  weiteres, 
wenn  sie  sich  darum  melden,  ausgeliefert 

•)  O,  I.  dar  Saaatorai  oder  BatUenta. 
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werden.  Käufe  und  Verkäufe  sollen  nicht 
bei  der  Nacht,  bei  Kersenlioht,  viehnelir  bei 
Tage  al^esohlossen  werden,  nnd  dem  Wdbe 

steht  es  nicht  zu,  die  Abschlasse  des  Man- 
nes auf  irgtiod  eine  Art  zu  vernichten.  Sollte 
sich  die  Tochter  gegen  ihren  jungfräulichen 
Stand  vergeben,  der  Sohn  schleoiit  auffilh- 
ren:  bleiben  sie  von  allem  Erbe  ausgeschlos- 
sen ,  ausser  wenn  ihnen  der  Vater  oder 
die  Mutter  freimOthig  etwas  geben  wollen.*^ 
Nach  dem  Originale  in  mähriseher  Sprache 
deutseh  b.  Dundalek  a.  a.  O.  8.  61,  62. 

Datschitz,  dessen  Name  vom  Flusse  Dyju 
(Taja)  hergeleitet  wird,  scheint  bis  in  das 
XIV.  Jhdl.  den  reichbegüterten  Herrn  von 
Rosenberg  gehört  und  davon  auch  eine  Rose 
im  Gemeindesiegel  geführt  zn  haben.  Seit 
dem  XV.  Jhdt.  finden  wir  aber  da«  (  Mi  14 
erloschene)  Geschlecht  Krajir  von  Kraj  im 
Be^if/e  des  Ortes,  und  sehen  nun  diesen  un-' 
ter  der  Fürsorge  der  neuen  HerrscbaA  als. 
beld  vom  eiiiaohen  Dorfe  an  slldlisehen  Ge- 
reehlsamen  emporsteigen. 

Mteniled.  OGXXXIV. 

12.11  '  i,  I></.  Der  rüniische  König  1 
Heinrich  (Kaiser  Friedrich'sll.  Sohnj  thut 
kund ,  dass  ihm  auf  sein  dringendes  Ansu' 
chen  der  Fürsf-Aht  Hugo  von  M Ur- 
bach das  Dorf  Daltenried  mit  der  Hälfte 
alier  BinkOnfte  daraus,  jedoeh  ohne  das  l*a- 
tronatarecht  und  die  Zchenicn,  als  ein  rech- 
tes Lehen  abertragen  ,  und  dass  man  hiebet 
verabredet  habe ,  der  Kdnig  solle  aus  dem  - 
Orte  eine  befestigte  Stedt  machen,  deren  Er- 
trägnis.se  an  Gerichts-Oettllen  und  Abgaben 
zwischen  Ihm  und  dem  Abte  su  theilen,  und 
deren  Einwohner  und  Richter  beiden  Par- 
teien in  gleicher  Weise  xu  huldigen  gehal- 
ten seien:  —  „Noveril  tarn  presens  etas 
quam  successura  posteritas,  qnod  dilecius 
princeps  ')  noster  Hugo,  venerabilis  Moriia- 
censis  abbas,  ad  nostram  instantem  petitio- 
nem  vil  lam  Tatioriet,  que  cum  omni  in- 
tegritate  et  juriedictione  ad  ecciesiam  specta- 
bat  Murbacensem ,  cum  medietate  omninm 
redituum  et  proventunm  ejii>  l(  in  villi  .  ex- 
cepto  jure  patronatus  ecdchie  et  decimis, 
nobis  in  rectum  feudum  coniulit  libere  te- 
nendam  et  perpetuo  possidendam ;  tali  vide- 
lioet  peeto  et  eondicto,  ut  in  looo  eodem 

1)  Nicht,  wie  naa  hAafig  liest :  1232. 

2)  Itefttr,  Vom  Relehsnntenslsnde  I,  S38  ar. 
382. 
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munitum  oppidum  conatruamus,  et 
omoea  proventos  jodioii  preoariarum  et  ex- 
•otioDom  Ben  pcMMsaionatn  infra  ambitom 
oppidi  equHÜler  dividamus  cum  abbale  ec- 
oleaie  Murbaeenaia ,  et  quod  inhabitantes 
ejusdem  loei  nobia  ndelitatem  jurent  pariter 
et  abbati,  judex  etiam  eamdem  qnam  nobis 
fldelitatein  abbati  faoiet  tnemorato.  Adjicien- 
lea  quoque  et  per  preeena  «oriptntn  firmiter 
promiltentea ,  ut  ipaum  oppidum  oiniquam 
•  nobis  vel  lipredibus  noatria  debeamua  aut 
poaaimus  infeudationis ,  collationis,  venditio- 
nia  aeu  obligationia  titulo  alienare>'  Schöpf- 
lin,  Alsatia  diplomat.  P.  1  Nr.  CCCCLXIII  p. 
3Gti,  G7  ;  Gitupp,  IHsch.  Stadtrechte  Bd.  I  8. 
110-12;  Trouillat,  Monuments  de  BAle  Tom. 
I  Nr.  :Hö3  p.  526,  27;  Huillard  ■  Brehnlles, 
Hiat.  Frid.  Tom.  IV  P,  2  p.  559,  60.  Vgl. 
Böhmer  s  Reg.  Heiar.  (Il«ae  Beubeit.)  B. 
^240  nr.  25;^. 

An  die  Abtei  Murbacb  war  der  im 
Suntgane  gel^ene  „vioua  Datira'^  durah 
Schenkung  ihres  Stifters ,  des  Grafen  Eber- 
hard, eines  Sohnes  des  elsäsaiacben  Herzogs 
Adalbert,  im  J.728  gekommen  {Sekßpflm  1. 
c.  Nr.  IX  p.  8,  D)  ,  und  unter  der  Grund- 
herrlichkeit des  Klosters  bis  in  die  zweite 
Hälfte  de«  XIII.  Jhdta.  verbKeben.  Id  die 
letzt  1  Zfil  der  murbacher  Herrschaft  über 
Datteuried  [„Dadila  i.  e.  Dadenried ,  Oaile, 
Dein'*]  f&Ilt  übrigens  anaeer  der  in  Toratehen* 
der  IJrkiuuii'  vci  bi  icflen  Lchcnsreichung  auch 
noch  eiue  Veipiaudung  der  ,.curia  de  Ta- 
thenHet**,  dea  daselbst  beflnalidim  Ding- 
oder Ht'rrrnIiof«'s ,  von  Seite  des  Abts  und 
Convents  anWilermus  von  Roppe  vom  Apr. 
1245  {Schöpflin  I.  e.  Nr.DXI  p.3gO;  Trmitl- 
lal  1.  c.  Nr.  387  p.  507  ). 
2  1281,  Apr.  22.  König&udolph  I.  ge- 
wahrt dem  BisehofeHeTnrieh  (IV.)  von 
Basel,  seinem  treuen  Freunde,  die  Gnade, 
dass  Niemand  von  deaaen  Eigenleuten  in 
der  Stadt  Dattenried  als  Bflrger  aufgenommen 
werden  dürfe ,  was  jedoch  in  keiner  Weise 
auch  bezüglich  der  Lehensleute  gelten  solle  — : 
„quod  nunquam  aliquis  de  propriis  homini- 
bus,  attinentibut  sUrf  et  sueeoeiesie,  in  op- 

Eido  de  Tannen  riet  recipi  possil  vel  de- 
eat  in  coucivem;  hoc  duntaxat  exceplo, 
qvod  homines  fecdalea  ipsius  episeopi  not 
ecciesie  memorate,  ei  se  ad  dictum  oppidum 
transferre  voluerint,  a  con.iortio  civium  ibi- 
dem nuUateousrepellantur.'^  UcrrgoH^  Genea- 
log.  di|)l.  Aug.  gentis  Habsburg.  Tom.  III 

5.  5tU;  Trouiiiat  1.  c.  Tom.  U  Nr.  306  p. 
97,  9& 


3)  üeber  diese  s.  Strobe/s  vatedtod.  Oassh. 
des  Elaaaaea  I,  563  flg.  H,  58  flg. 


Dattenried ,  wohl  bald  nach  der  ürk. 
nr.  1  wirklich  zur  Stadt  [rermuthlicb  unter 
BewIdmung  mit  dem  esfanKr  Reehte ,  a.  nr. 

3|  erhoben,  wechscltt'  hierauf  in  den  .slflr 
miaohen  Zeiten  dea  Interregnums  auch  seine 
Ornndberrsebaft,  indem  es  an  die  dem  nur^ 
bacher  Stifte  nichts  weniger  als  befreundeten 
Grafen  von  Mömpelgard  gi  langte,  aua  deren 
Händen  es  dann  später  an  König  Albreeht  1. 
überfjinj;.  Der  Suhn  des.selben,  HertOg  Leo- 
pold von  Oesterreich  ,  gab  «war  unter  Zu- 
stimmung seines  Bruders,  des  römischen  Kö- 
nigs Friedrich  (Urk.  v.  25.  Oct.  1320  b. 
Iln  ryou  1.  c.  p.  filf)),  die  Stadt  dem  OrsFen 
Ulrich  von  Flirt  zu  Lehen.  Allein  dieses 
Feudal verhältnisa  sdieint  bloa  von  vorOber- 
gehender  Dauer  gewesen  ru  sein,  da  wir 
schon  kurz  dunach  Dattenried  im  Besitze 
des  Habsburgischen  Hauses  antreffen  ,  worin 
es  das  ganze  Mitielaltfr  hindurch  verblit-hcn 
ist  Vgl.  AufschUiyer ,  Das  Elsass  ThI.  II  S. 
167,  (iH. 

Die  Gerechtsame  der  österreichischen 
Herzoge  in  der  Stadt  verzeiclmet  Qbrigens 
das  Habsburg  -  dsierreiebiseb«  Urfaarbum  s. 
Nr.  V  „Offnium  Datlenriel"  (Ausg.  v.  F. 
P/eiffer^  lÖÖO,  8.  24  ~  ^0,  insbesi  8.  2Ö, 
30)^)  in  nachfolgender  Weise:  „diu  etat  ae 
Dattenriet  hät  gt^chfn  zc  sicurc  bt  dem 
meisten  xxij  pfunt  Stefaiueer ,  zem  minaten 
XX  pAint  fltefninger.  Diu  Mrsehaft  bftt  ver- 
üben bern  HAgo  vndc  slmin  veu-rn  xe 
leben ,  als  si  sprechen! ,  alliu  gerihte  ae 
Dattenriet ,  vnde  behnob  ir  selber  ntht  m^r 
danne  den  dritten  teil  der  gewcttun.  —  Diu 
hörschalt  tihet  die  kilohen  ze  Dattenriet^  diu 
giltet  vber  den  püiffen  vüi  man»  «ObeiB;  diu 
kilche  .  .  hoeret  in  den  dinghof  se  Datten- 
riet." 

1868  ,  Apr.  2t.   Herzoe  Rudolph  IV.  3 
von  Oesterreiob,  Landgraf  dea  obe- 
ren Elsasses,  erlaubt  seinen  Borgern  zu 
Dattenried  —  „fldelibus  suis  dilectis  burgen- 
sibus  opidi  soi  in  Dda  existentibus^^  *)  — 
den  Fortgenuss  gewisser  ausftlhrlich  aus  ei 
nem  alten  ,,privilfgium'",  und  zwar  in  einer 
nach  Reihenfolge  und  Inhalt  sieh  fast  gftns- 
lich  dem  ralmrfr  Rechtsbricfe  v.  1293")  an 
Hchlicssenden  Form ,  mitgellieilfer   ,gura  et 
laudabiles  fonsucludines'' ,  dabei  zugleich  an 
Kaiser  Karl  IV.  —    „ad  imperiuli«  excol 
lencie  cclsitudinem,  a  qua  ut  fonle  perspicuo 
legum  manat  institutio,  queque  consuetndi- 
nea  laadabiles  in  forma  juris  üben  potent 


4)  Bsl  Tttmittm  I.  c  Tom.  m  Kr.  32  p.  61 

-64. 

5)  Sek.  G.  exigentibus. 
«)  S.  obaa  8.  617  nr.  3. 
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redigerc"  —  die  Bitte  richtend,  dass  er  „ob 
bunuin  reipublice  pacie  et  oonoordie  ao  ob 
jattoram  et  obedientiuro  tniekmen  et  pmi- 
dium,  ob  rebellium  vero  nocentium  vi  ina- 
lorum  uiciunem  penam  et  dispendiutn'^  den 
Bflrgern  6er  vofgeMBBlen  0teat  die  betetdi- 
neten  Hbertoles  et  yralias"  bcsdUigen, 

sowie,  was  schliesslich  hervorgehoben  wird, 
dem  HefBOge  ond  anter  seinen  Naebfnigera 
dem  ,,8t'nior"  ^fst!it(<-ii  möge,  „ut  .  .  .  im- 
periali  auctorilate  prelibatas  Hteras,  gracias, 
eoBstitotionee,  eonMietndines  landabilea,  jura 
et  priviiegia  ob  communis  honi  augmenlum, 
inoorobeatiuu)  neoeitsitatcm  arlioulorum  et 
oll  sÜM  oautM  raeionabiles  et  Ifgiti« 
mas  pro  qualitule  lemporum  et  circum- 
•taocium  emergencium  casuuni  posset  ino- 
deiwe ,  augere  rel  minnere  juxta  dleta- 
aiBB  racionis  vol  justicic  ,  quandu  t't  quo* 
eians  ei  visum  fuerit  expudire ,  cum  seoun- 
dum  varietatem  lemporuni  statuta  variari 
humana  irreprehensibile  judici'tiir/'  Schö/^ttM 
I.  c.  P.  H  Nr.  MLXXXl  p.  ..'19-22;  GoHpp 
«.  a.  O.  Bd.  II  S.  175—  H4  (mit  Einleit, 
S.  173  tlg.  und  Verbesserungen);  äo/>/»,  Oesch. 
der  eidgenöB».  Hünde  Bd.  I  8.  650  —  in 
den  Noten.  luhallä-Uebersiclit  h.  Sfrohrl  a.  a. 
O.  Tbl.  II  8.  H86,  87. 

Eine  deutsche,  wahr8cheinlicli  auc  h  noch 
dem  XIV.  .IhdI.  angehörige  Uebertmgung 
der  Rechtsurkunde,  nicht  anwichtig  für  die 
Kritik  des  lateinischen  Textes  (z.  B.  in  den 
SS.  13,  32),  wird  bei  J.  ff  mcAer  „De  Ffal- 
borgeris»  (Coileotan.  jor.  pabl.,  1702,  Nr.I) 
p,  170—82  angetroffen. 

Zur  Würdigung  des  Verhältnisses  der 
beiden  Texte  sa  einander,  aowie  der  datten« 
rieder  Hanilfcslc  zur  colmarer  mögen  hier 
nachfolgende     der  ersteren  eine  Stelle  finden: 

%.  7.  „Bargen"^  predieti  ai  in  jadido 
super  oaiisa  aliqua  e\ü^  scntentÜ!*  riispordn- 
bunt,  possunt,  si  voluntates  eorum  extilerint, 
dietas  aententiaa  per  eirttatea  Tel  oppida, 
que  cum  i|»fiis  fniunliir  eisdem  jiirilms  et 
privilegiis,  ooncordare,  vel,  si  voluerint,  ne- 
gocium  juribns  GdMetiini  dilBnire,  et  pars, 
qne  ibidem  suc  cubuerit,  parti  triamplianti  in 
eiqienai«  aatislaciet''  ^ ). 

„Die  obgenaot  burger,  obe  sie  tfeh  in 
geriht  TOB  Oeheiner  sache  wegen  mit  iren 
vrteilen  zwejrelent,  so  mögeot  sie,  obe  sie 
wöllent,  sich  sollicher  vrteilen  vereinen  durch 
«tte  alalte,  die  eich  mit  inen  gebrncheot,  der 
selben  rehte  vnd  friheit,  oder  aber  sollich 
Sache  zu  ende  bringen,  obe  sie  wöllent,  mit 
der  vonGllae  reht,  und  welches  teyl  doselbs 
vnderlit,  sol  dem  andern  teil,  der  to  olwlit, 
vmb  einen  coBten  ein  genügen  tun." 


7)  Jm  CMmt  7  8.  61Sb. 


5.  R.  „Quilibet  burpensis  dicti  npidi 
uzore  sua  supperstite  polest  ea,  que  possi- 
det,  vendere  vel  donare;  ▼ero  ejus  uxor 
sublnta  de  medio  liberos  rcliquerit,  non  |u)- 
tesl  predia  et  bona  empbiteolica  vendere  vel 
donare,  niai  de  Kberorum  raoram  Toluntate 
et  consensu,  si  in  elate  Ici^itima  fuerint  coti- 
stituti.  Mortua  vero  uxure  iirima,  si  aliani 
legitimam  duxerit,  non  babebit  poteatatem 
preliabita  faciendi'^ 

nGSn  jreglicher  burger  mae,  deiiile  sin 
haasfrOwe  lebet,  dm,  diu  er  nesiicet,  ver- 
kouffen  oder  vergifl'len^  wer  es  aber,  das 
sin  hussrröwe  »beginge  vod  kinde  lieaae,  »u 
mag  er  ei^n  vnd  erbe  gttter  nft  Terkouffen 
noch  vergifflen,  dann  mit  sinerltinde  willen 
vnd  gcbeile,  obe  die  in  redeliehem  alter 
sient.  Vnd  wnnn  die  erste  frAwe  gcstirbet. 
nymmet  er  ein  andere ,  so  sol  er  alier  nil 
gewalt  habeu,  die  voi^emelten  dinge  ra 
tonde." 

l.l.  „In  opido  antedicto  nullum  pro 
sculteto  dare  debemus  [,  nisi  ibi  posaesaio* 
nes  habeat  et  burgeneiti  sit]'**). 

'  w^i'  wollen  den  egenunt  borgem  Bjre* 
mans  %»  eim  scliultheisen  geben,  wann  ei- 
nen ,  der  do  gesessen  vnd  burger  ist." 

f.  32.  t«Nec  liberi  burgensis  uno  pa- 
retUiim  Buorum  defnncin  possiinf,  altere  pa- 
renle  äupperslite,  dunaru  cujuscumque  gene- 
ria  bona,  nim  quindeeim  annos  habeant  in 
etate" 

„Es  mogenl  uuch  burgers  kinde,  wann 
inen  eins  vnder  vatter  oder  routtcr  abgangeu 

ist  vnd  flfts  ander  noch  lebet  ,  nit  vergifTtcn 
deheynerley  gut,  sie  sient  dann  fUniTzelien 
jore  alt" 

S*  34.  „Cunjuges  in  dicto  opido  re^i- 
dentee  aibi  iuvicem  in  rebus  debent  succe* 
dere  at  hwedea** 

,,E!(lte  gesesRen  in  der  egenant  slnff 
soUent  einander  an  irem  gut  erben  als  er- 
ben.»' 

S  ob.  „Si  burgensis  in  Dela  sueressivo 
uxorea  duxeht  legitimes,  per  quarum  quam- 
Übet  liberoa  praereaverit,  hornn  liberoram 
singuli  in  rem»  deboBt  Mooedere  aae  na* 
tri»^'  »»). 

,4st  et,  daa  ein  barger  in  DaUenriel 

me  elicher  frören  noch  einander  nymniet 
vnd  mit  der  geglichen  kinde  habe,  so  sol 


8)  Jtu  Üolmav  8  0.  a.  0. 

9)  Ju»  Colmar.  t3  S.  619.  —  Uie  eiogesciudlc- 
ten  Werte  fehlen  in  dem  basler  Cod.  bei  4C*.  Vgl. 
Gauap  a.  a.  0.  S.  178  Note  1. 

10)  Jti*  Colmar.  32  S.  630b  —  8tk.  hat:  bar- 
genses  uni.  Vgl.  Emlrr,  Ztschr  f.  iltsdl.  Recht 
VII,  83-,  Gampp  a.  a.  0.  S.  182  Note  1. 

11)  Jtu  Colmm.  84  B.  B.  0- 

12)  i».  86. 
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DaUenried,  Oefg«adoif. 


Jülichs  der  selbea  kiode  «ner  muter  gut  er- 
en.« 

$.  36.  „FiliuB  burgensis  dicü  opidi  io 
paterna  vel  mutema  potestate  constitutus 
nun  potest  ipsius  sui  patris  vel  matris  bona 
donaciooibus ,  ladia  aeu  quibusvis  aliia  viis 
vel  contractibus  nliennre  vpI  riistrHlii-re  quo- 
vis  modo,  et  si  hoc  uon  ubstuittc  eu  ulieiia- 
ret  Tel  dwtraheret,  patri  debent  resiitui  sive 
nwtri.  Nec  paler  vel  mater  debent  ad  solven- 
dvm  niutuata  auia  Uberia,  dum,  ul  premilti- 
tar,  in  ipMroin  poteifate  eattilerint,  obli> 
g»ri"  >»)• 

,^D8  burgers  sun  der  egeoant  atatt, 
der  noeh  vnder  vatter  oder  muter  n- 
walt,  mag  nit  desselben  sins  vafters  oder 
muter  gut  mit  gifiien  spiieo  oder  ejoichen 
•ndov  wegen  oder  kdoffen  venieseni  oder 
vertun  in  dehejnen  weg,  vnd  obe  er  die  har- 
ttber  veraaaerte  oder  vertäte,  so  «ol  man  die 
Vetter  oder  mater  wideitteMn.  Ynd  eollent 
vatter  oder  muter  nit  sehuldif»  sin  zu  beta- 
len  das ,  ao  denaelbeu  Iren  kindeo  geluhen 
were,  dwile  eie,  als  obitit,  in  irem  gewalt 
•Int/' 

4  Sept.  7.   König  Friedrich  III. 

bestfttigt  den  Bflrgem  der  Stedt  Dsttenried 

(sowie  einigen  anderen  Städten )  ihre  Rechte 
und  Freiheiten.  [B.]  Beg.  Frid.  8. 

122  nr.  1098. 


OGXiLXV.  D«ggeadoil 

CBaywo.) 

G.  Aichinger  „Deggendorf*  in  dessen 
8chrift:  Kloster  Metten  und  «eine  önige- 
bangen,  Landshut  1859.  8<>.,  Nr.  11  8.115- 
89.  Ausserdem  vgl.  J.  Ktämpfl^  Der  ehema 
Hge  Schweinach-  und  Quinzingau ,  2.  Aufl. 
Passou  1855.  8»,  Abthl.  I  8.  230— 49i  PI. 
Stumpfe  Büßern  S.  234,  '6b  \  A.Schets  in  der 
Bavaria  Bd.  I  8.  1116—18. 
1  1271,  Mai  3.  Der  herzogliche  Vicedom 
Otto  von  Straubing  schlichtet  einen 
Streit  der  Fischer  von  DeggOMlorf  mit  jenen 
des  Klosters  Niederaltaidi  W^gOD  des  Fi- 
schereirechte auf  der  Donau  : 

„Ego  Otto  de  Strubing,  vicedomnus  illu* 
stri«  domni  mei  Heinrici  ducis  Bawarie,  per 
Presens  scriptum  notum  fieri  oupio  universis, 
quüd  altercatio,  qoe  ftiit  Inter  pieoiloret  de 
Tikkendorf  ex  una  parte  et  piscalores  Al- 
tahensis  ecclesie  ex  altera,  coram  me  et  per 
menm  arbitiittm  eat  vtrtque  parte  In  me  oon- 
promiesiim  taliter  est  sopit«:  qaod  pieeato^ 


13)  Jut  Colmar.  36  S.  620  b. 


res  de  Tekkendoif,  qai  serviuot  domno  meo 
duci,  content!  erunt  deceterotali  jure,  quod 
piscaturam  illam  supra  Obernwerd,  que  vuU 
gariter  diciturwurf,  habebunt  per  unam  sep* 
timanam,  et  piscatnres  eoolesie  Ahaheusia 
habebnnt  oum  quiete  aliam  eeptimanam.  In* 
feriore.«!  autem  piscaturas ,  que  similiter  ap- 
peilanlur  tractue  aageue  et  wurf,  bubebunt 
solummodo  piscatores  ecclesie  memorule; 
nisi  hoc  contingat ,  quod  piscatores  de  Tek- 
keudorf  ecclesie  piscatores  uon  inveuiaut  in 
locis  predictis,  tum  lieebit  piscatoribias  de 
Tekkendorf  ibidem  piscari,  sed  statim  super- 
veuientibua  piscatoribus  ecclesie  illi  cedenL 
Item  piseatoribve  eeolesie  non  lieebit  habere 
retia,  que  dicuntur  schrotnetz,  non  arlem  il- 
lam, ,que  vulganter  dicitur  treiben,  exercere. 
Iten  'pisoatoree  de  Telikendorf  Boa  ftaogent 
glacies  et  haken  in  prediis  ecclesie  pro  pis- 
cibus  capiendie.  Etut  hoc  pactum  inter  utros* 
que  piseatores  de  eetero  flrmiter  observetnr, 
in  Carla  isto  testes,  qui  intcrfuoruiil  .  jiissi 
scribi,  sigiUum  meum  pro  rei  memoria  ap- 
ponendo.  Actum  in  Tekkendorf  in  domo 
Rauscharii,  in  festo  inventionis  ')  sancte 
chrucis  in  presentiadomini  Hermanni  abbatis 
Altahensis  et  Heinrici  prejiositi  sni  anno  dni 
M.CC.  septuagesimo  primo.  Teste«  sunt  pis- 
catores de  Tekkendorf,  videlicet  Pichtoldua 
dictua  Stadel  et  ßlii  sui,  Chunradus  dietus 
Swaiger  et  fliii  sui,  Otto  villiom,  Luipoldii» 
an  dem  puchol,  Altmannus  freier  suus,  Otto 
dictum  Oreissiiich  et  fruter  suus  Chunradus, 
Hcinricos  diotus  Vibtaher,  Rudgerus  et  coo- 
sohrinuB  suus  Heinricus.  Item  Chunradus  ju* 
dex  de  Sluut'erdorf,  Fridricus  de  Labansried, 
llem  civea  de  Tekkendorf,  videlicet  Chunra« 
dus  Rau.scher  ,  Otto  de  Cholcn  ,  Chunradus 
granator  de  Naternberg,  Heinricus  sarlor,  Si- 
Doto  de  Ferleohsperig,  Hermannua  ibelonea- 
rius  et  alii  roalti.*^  JItoHum.  Bde.  Vol.  Xi 
p.  246,  47. 

Deggendorf  im  „Sweinieowe**  (Sebwei- 

nneligau)  gelegen  und  nikiiiidlich  zuerst 
10(1'  erwähnt^),  während  seine  Befeatiguog 


1  )  Monum. :  Incarnntionie.  Klämfifl  &.  a.  0.  S. 
232  datirt  die  Urk.  vom  11.  .S.'pteuiber  —  rfe» 
Fc«te  der  KreuK-Erhöbung  (exalUlio  a.  cracis). 

2)  So  nacb  t),  Sftrmttt'a  ostfirlnMaeber  Gau- 
karte  („Def^gindorr" I.    Dagegen  mo\\wAiM»flf 

a,  a.  0.  8.  122  und  Scheh  a.  a.  O.  S.  116  den 
Ort  urkiiniilich  i^clion  in  einem  Traditionsbrierc 
Ludwig'a  des  Üeuloclien  v.  868  gelutiden  Jiabcn. 
Allein  daa  hiemit  gemeinte  Dipl.  a.  857  von  bc- 
sweifelter  Aecbtheit  [AMmrr,  Reg.  Karol.  ^ 
nr.  784]  bietet  In  den  mir  bekannten  Abdrucken 

b.  fftfiirf,  Metropol.  Snlisl.iirf,' '1719)  II,  11  und  in 
MoHttm.  Bote.  1.  c.  p.  117  —  If  [s.  oucli  ChrM, 
Gotuic.  I,  733  Nr.  CCCLXIVJ  den  Namen  de«  Or- 
tes Deggendorf  gar  nfcjj^  Das»  aber  demangeBcJi- 
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mit  Mauern  gegen  die  Ungarn-EinfkUe  von 
der  Sage  iu  eine  viel  frühere  Periode  zu- 
rflek verlegt  wird,  aeheinl  längere  Zeit  tkk 
im  Besitze  eines  danach  benannten  edl^n 
Geschlechts  „de  TechiodorTS  dessen  Glieder 
besoDdeit  iwiMhen  1140  —  1260  bluflg 
begegnen,  befunden  zu  hnben.  Im  XIII  Jhdt. 
kam  der  Ort  an  die  Wittelsbacher,  und  jetat 
•nt  beginnt  »eine  Ocaohiehte  rioh  anfknhel» 
ien.  Bei  der  zu  Ostern  1..'55  vollzogenen 
«ratea  Theilung  des  Bajrernlandes  unter  üer- 
sog  Otto*t  des  Erlauchten  SOhnen  Ludwig  II. 
und  Heinrich  XIII.  kam  Deggendorf  au  den 
Letateren*),  und  erlangte  bald  alsHauth*  und 
ZoUatttte  der  Donausdiiffe  wozu  bereits 
die  Grafen  von  Bogen  den  Grund  gelegt 
hatten,  für  die  nieoerbayerischen  Herzoge 
eine  nicht  geringe  finanzielle  Bedeutung. 

1316,  Jan.  21.  Die  Wittwe  Herzog 
Ottos  HI.  von  Niederbayeru,  Agnes,  Köni- 
gin von  Ungarn,  Pfalzgräün  bei  Rhein,  Her- 
lOgin  zu  Bayern,  „stettiget  oeset  vnd  vestef' 
ihrer  S(adt  Deggendorf  deren  «Itheigebmehte 
Rechte. 

Inhalt  mit  Probeu:  I.  Sehutz  der  mit 
Out  zu  oder  aus  der  Stadt  faiirendeD  Bür- 
ger vor  jedem  nicht  richterlich  erlaubten 
„Mrfhalten  vod  leidigen  mit  pfindung.**  2. 
Wogfrieden  —  .,8o  sollen  die  weg  zu  der 
statt  vud  von  der  statt  frey  sein  vnd  mit 
frid  rni  rfaue  bleiben."  3.  Pflkidung  durch 
den  Frohnbüten  „vmb  der  burger  gült"  4. 
Folgen  des  „^berfahrens^^  der  in  den  beiden 
ereten  Artikeb  eDtheltenen  Gebole.  5.  Un- 
Statthaftigkeit  einer  Gewalt  an  Leih  und  Gut 
bei  £igeoleuten  und  Allen,  die  Jahr  und 
Teg  in  der  Stadt  gesessen  eind.  G.Aborlheil- 
UDg  der  Bürger  wegen  Jeglicher  Uebelthat, 
wo  sie  auch  beganRen  wäre,  dureli  den  stftd- 
tieehen  Bifiliter,  nlle  der  Brgreifting  „an 
der  handgetat^'  ausgenommen.  7.  Berreiung 
der  Bürger  und  auch  desjenigen ,  welcher 
ait  diesen  steuert,  TOn  gefänglicher  Einzieh« 
ung,  „ob  sein  beb  des  waudeis  werth  ist.^^ 
8.  Beschirmung  der  Bürger  gegen  zu 
„schwere'^  Urtbeile  des  Gerichts  in  Forder- 
QDgssaehen  durch  den  SeehsefRath^'  — 
„das  soll  an  den  seohsen  stehen  vnd  soll 
aus  geriebt  werden  nach  ir  rhat.'^  9.  Ver- 
ehren, wenn  ein  BOfger  seinen  nntwirCfgen 


left  die  Anfinge  desselben  In  «He  KarRnKCrsrit  sQ> 

rflckreicheo,  unterliegt  ktam  einem  Zweifel. 

3)  VgL  L.  Maekinger,  Einkit.  in  die  altbaier. 
laadstlad.  P^ibriefe  $.  14  S.  L. 

4)  Vgl.  die  an  die  „mautnäre  vnd  soUasre  se 
TakkeadorT*  gerichtetaa  a«botsbriafe  v.  1271, 
1311,  1831  ela.  In  Mmmmi,  Bote.  XV.  277  sq.  a. 
WUmmm'»  Hoann.  Wltlelsbas.  II,  178  Hg. 


Schuldner  in  der  Stadt  antriffl.  10.  Zulässig- 
keit  eines  am  Gute  zu  vollziehenden  „ver- 
bot» mit  den  eehergen*'  bd  allen  Hinaem 
der  Stadt,  „an  der  sechser  haus,  der  ist 
ein  wolgeleidt"  11.  Pflkndungs-  und  FUr- 
Uetangareeht  dee  Frohnbolen  fiBr  die  Bürger 
,,an  dos  richters  willen  vnd  sein  vilmib''. 
i2.  Befugniss  der  Seohaer,  „ob  ein  mann 
des  fifomDpotlen  nit  gelMd>en  mag'^.  Brate- 
rem  einen  solchen  u  geben.  13.  Wandel 
bei  gewöhnlichen  2iomhindeln  „one  scha- 
den.*^ 14.  Busse  des  Sehwert»  vnd  Heaaer- 
zückens  ohne  Leibesverletaung.  15.  Strafe 
schwererer  Angriffe  auf  die  Person  —  :  „Aber 
so  atendt  die  andern  w&ndl  alao.  die  fliea- 
aenden  wunden  an  lern  dem  riehter  zwölf 
Schilling  vnd  dein  cläger  ain  pfund  ;  ein  lern 
gegen  den  andern,  ain  todischlag  gegen  den 
andern ;  vmb  den  maulstreich  dem  riehter 
zwölf  Schilling,  dem  klägcr  ain  pfund/'  If!. 
„Aber  vmb  verhütten  wortt  dem  clager  iiin 
pfund  vnd  dem  riehter  zwölf  Schilling/'  17. 
„So  dem  andern  an  den  aidt  spricht"),  das 
seindt  fünf  pfund,  dem  kläger  zwanzig  Schil- 
ling vnd  dem  riehter  zwanzig  Schilling. 18. 
„Vml)  hainibsuchung  dem  riehter  drey  [)fund, 
dem  cleger  zwei  pfund."  19.  Wandel  bei 
Verrath  und  anderen  SohadenasUflungeu.  20. 
Gerichtshussc  eine»  Klägers ,  welchem  sein 
Beklagter  .,eiitpro8ten  ist  vor  gericht'* 
!31.  Ahndung  dcitjenigen,  der  „ain  aefaidlung*) 
bricht".  2J.  r)es!>leichen  desjenigen,  ,,der  sein 
gelt  selber  bemechl  vor  gericht^'  *).  23.  Beruf- 
ung en  den  SeebaermA  bdUebei^ffen  dea 
Richters  oder  Klägers  in  Ansehung  der  Festsetn- 
ung  des  Wandeia.  24.Reohtloae  Peraonen»- : 
„Aber  ob  ein  burger  einen ,  den  die  atatt 
verbotten  ist ,  oder  ainen  spillmann  oder  in 
offenn  hOasern^")  ein  gmain  fithrend  freuen 
laidigt  Ton  aehnldten,  der  eoll  dea  nit  ent- 
gelten gegen  dem  gericht ,  wann  sothanne 
leut  habent  des  rechten  nit.'^  25.  KraAlose 
Gatertausche.  26.  Gelddarlehen  nn  Hauaadhne 
und  Knechte  — :   „Aber  ea  laoll  niemand 

Eorgen  eines  purgers    söhn  noch  seinem 
necht,  an  als  viU  vnd  er  beraitachaft  bej 
ihn  heb  Tod  ala  vlll  man  Tnler  nina  girtl 


5)  Dm  Rathhans  gilt  als  Freistätte. 

6)  Ü.  h.  Wer  dem  aiiHern  einen  Meineid  vor- 
wirtl.  Oftfnbrüffgen ,  Krii.  Vierteljahrsschr.  Vlll, 
219. 

7)  MS.  entsprochan.  VgL  OMmMl^gem  a.  a.0. 

8.  W4-27. 

8)  Oerii-htlicher    Vergleldi.  4$  ITaiiMarMir, 

Glossar.  Baver.  col.  501. 

9)  Vielleicht  ist  in  lesen  :  ..der  seinen  gelter 
(selber)  beveht  on  gericht-',  also  unerlaabteSelbst- 
halfe. 

10)  MS.  nata  .oisna  Hdaaer.** 
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hab  gewantes  .  .  .  .:  vnd  ab  sy  selbes  haus- 
wQrt  würden  vnd  gewaltig  ihr  gueltfl,  8o  soll 
man  tie  oit  driugen  vmb  da«  ^Id,  da«  ty 
vor  schuldtig  sein!  «onlen.'''  '27.  Spielver- 
bot —  :  „Aber  aller  trüglicher  spill,  häufeln 
rienMteehen  vod  dnii^ieit  der  wflnel,  die  sint 
verbolfii  an  diesen  hrief,  vnd  wer  dun'lbcr 
also  suhuldUg  wird  ^  den  aoII  man  dringen, 
das  er  daa  widei^geb.*^  'iH.  TeRtamenle  — : 
,,Aber  \a  a«  der  mann  au  seinen  testen  Zei- 
ten schall,  das  soll  ciafit  haben  ,  er  hab 
kklhidi  oder  nit*^  29*.  aiieh  der  mann 

an  seiner  letzten  reit  «chafl,  diewcil  er  sich 
dann  noch  weil  Terweis  |  das  soll  krafl  ha> 
bea,  er  habe  kioder  oder  nieht.*^  |  29^]  Zech- 
•draldeii  iu  Wirthshäusern.  .'{(».  Kanfn)anns< 
Sebalden  und  Pfändung  darum.  Sdienk- 
gerechtigkeit,  namentlioh  der  6ft«le.  \i.  Uli' 
erlaubte  Pfandnabme.  33.  Ansielhini;  der 
Schergen.  34.  Allgemeine  Steuer-  und  bienst- 
last  aller  Hftuser,  Aeckcr  und  Wiesen  im 
Sladlbezirke.  35.  Ga«trecht  :  „VYiinu  uich 
ein  gast  da  khomhl  des  wonnln'jjs  oder  di'.s 
(»flnztags,  der  soll  desselben  iiuuhts  Heine 
gelter  flir  gebietten  mit  dem  frompotheu, 
obe  er  den  geller  duheini  findet,  vnd  hoI! 
man  ihm  dann  des  morgens  völliges  reuht 
thain  tniib  aain  gelt;  also  behebe  er  Ihme 
^elt  Hn .  so  soll  man  ihm  fertigen  nach  ga- 
steB  recht  mit  pfeunwerth  oder  mit  piand, 
die  er  getrieben  oder  getragen  mag,  däaa  er 
des  nSehsten  tnges  sein    Incwnidt  irrsufhen 

möge.'^  36.  Verbot  gewaltsamer  Wieder- 

nabne  abgepfkodeter  Sachen  — :  ^,Wen 
«nch  vm  ihr  gelf  pfeiidcn  fiuf  das  icchf  .  er 
se^  edl  oder  vnedl,  wollt  ihn  derselbe  ihr 
plind  mit  gew«lt  nehneo  an  reeht,  da«  mö- 
gen sie  ihm  wehren  viiit  an  vns  oder  vnser 
vitsthomb/^  37.  Bfligenetellung  bei  Todt- 
sehlftgen  — >:  ,4*t  da«  ein  burger  ahi  todt» 
Mchlag  thät ,  der  bOrgsehaft  gehaben  mag, 
da  soll  der  riohter  ihn  nemen,  vnd  soll  Itlr- 
baa  mit  allen  «einen  gvetC  nicht«  an  adisf- 
fen  haben."  38.  Ersiizung  von  Jiihr  und 
Tag  — :  „6o  haben  die  burger  das  recht, 
waa  «y  aiffen«  lud)en,  han«  Tod  aeoker,  die 
ej  Jahr  vnd  tag  an  anspruch  inne  haben  ge- 
habt, daa  sollen  sy  farhas  an  anspruch  blei- 
ben vnd  mit  ruhe  von  alle  denen ,  die  das 
jähr  im  lande  gewesen  «eyni.'*  39.  Gerichts- 
stand der  Barger ,  Privilegium  de  non  evo- 
cando.  —  ^Das  auch  die  vorgeschrieben 
reoht  «tet  vnd  Tngekhrenkhet  von  Vns  blei- 
ben ,  gehen  War  in  diesen  brief  zu  ainer 
vrkhundt  versiegelten  mit  Vnsern  insiegl.  Der 
brief  i«t  geben  au  Nattemberg  da  von  Cln-i- 
stus  geburt  waren  tausend  jähr  ,  dreihundert 
jähr,  vnd  daruach  iu  dem  sechszehntisten 
jähr  Mn  St.  Agnes  tag.'' 

Dm  Origiiial  de«  Reebtohiiel«  ging  bei 


einem  Brande  (1822)  verloren.  Nur  die  Ab- 
schrift, welche  BOrgermeister  Jos.  Schreiner 
«einer  Chronik  von  Deggendorf  (MS.)  ein- 
verleibt hat,  liei^t  vor,  bietet  aber  einen  nicht 
nur  in  der  Schreibweise  moderoisirten ,  son- 
dern flberdie««  bAehst  nneonreoteB,  an  vielen 
Stellen  bis  zur  riivoisiandlichkeit  verderbten 
Text  dar").  Eine  iheilweiselnhalLs-Darstell- 
ung  findet  man  bereite  b.  Akhhtfrr  a.  a.  O. 
8   W  31. 

Jan.  25.  Die  Uenoge  Heinrich  ^ 
II.  („der  Aelfere»),  Helnriel)  III.  („der 
Jüngere'-  oder  „Nullfnilu  rger")  und  Otto 
IV.  von  Niederbajrern  erneuern  '*}  ihrer 
Stadt  Deggendorf  die  ▼orctehende  Ordnang 
inii  citiiiicn  Abkiiileriingen ,  namentlich  hin- 
siditlich  der  Zahl  der  Kaihleut«,  welche  von 
«eob«  Mif  acht  erweitert  erscheint,  sowie  mit 
erhebUcben  Zusätzen.  Diese  betreflen  /.un&chst 
GewerbssRohen ,  nämlich  die  Strafe  für  Be- 
reitung falscher  Tflcher,  die  Beaufsichtigung 
de.'«  Hüekerbandwerks  und  ROgung  der  bei 
dein.Kelben  vorkommenden  ,,mis8etbalen*',  das 
Fleiscb-Feillialteii  der  Gaste,  und  die  (jener 
über  die  B&cker  nachgebildete )  obrigkeitli- 
clif  Controlle  der  FleiHcblmcker  |  Art.  1 — 4J, 
worauf  dann  die  im  nuebfolgendeu  wörtlich 
eingerückten  Satzungen  sieh  aareihen: 

,,")  Wflr  wollen  üueh  ,  wer  vngespreeh 
oder  viizüühtig  ist  mit  Worten  oder  werken, 
da  soll  der  riohter  ain  gewiessheit  vnd  ain 
Sicherheit  vor  fodern  vnd  nehmen,  also  da? 
er  wol^eaogen  sej.  Hab  er  aber  nicht  ge- 
wiessheit noch  8tt  bee«em,  «o  aollea  ihm 
die  bnrger  vnd  di  r  riolilrr  ain  vrlaub  geben 
von  der  statt  vnd  aus  dem  gericht  ain  gan- 
sc«  Jahr.  6.  B«  «oll  der  ri<mter  kbaiii  gtait 
geben  vm  gelt  vnd  vmb  anders  nicht,  wann 
mit  der  burger  rhat  vnd  wissen,  die  de« 
rhat«  «efai ,  oder  mit  der  gesehwometi  wis- 
sen. 7.  Wer  drever  viizueJht  in  aincm  jähr 
vberwebrt  wtirdt  vor  den  burgern  vnd  vor 
dem  riehter,  der  «oll  darnaeh  ein  jähr  von 
der  statt  sein,  er  gewunne  dann  der  burg^ 
huldu  8.  Wer  die  seint,  arm  oder  reich,  die 
den  geeohwomen  vmb  de«  hersogen  geschltft 
oder  vmb  der  statt  notturft  icht  mitreden 
mbillich,  wann  sey  geschworen  haben,  ihr 
treu  zu  halten  reichen  vnd  armen,  die  aoll 
man  beaaem  mit  ain  pfund  an  der  statt,  vnd 
dem  riohter  ain  pfund.  9.  Es  sollen  auch  die 
acht  von  der  statt  die  satz  in  die  statt 
setzen  nach  dem  bessern  rhat  von  der 
gmain,  vnd  soll  man  Tdie)  in  der  atatt  haben : 

11t  l'opien  der  Ui  kk  nr.  2,  3  verdanke  ich 
der  besonrieren  Oentlligkeit  de«  Harm  Nolar«  Dr. 
Barti*  zu  Deggeadorf. 

12)  DafQr  aaUta  ihiMii  df«  Sladt  «Ine  JIhrIfche 
W«thB«ihli«laa«r  von  100  Pftiad. 
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wer  das  nit  tfafttte,  der  »oll  des  wMdeU 
schuldig  seio,  wen  die  burger  darauf  gesetzt 
bebeo.  —  Vnd  das  vnHer  statt  zu  Deggen- 
dorf Tod  Ynser(n)  getreuen  bui^er^n  )  daselben 
die  recht  vnd  auch  die  oben  geechriben  satze 
von  vns,  vnsern  iiachkomen  vnd  von  allen 
vriKern  amblleuthen  stet,  ffanz  vnd  vnge- 
brochcn  lilfiheii,  geben  « ir  ihn  diesen  brief." 

Logedrackt  (s.  oben  zu  nr.  2).  Inhalts- 
UmnUsMung  b.  Aichinfffr  a.  a.  0.  8  32. 

4  1830,  Jan.  6  Herzotj  Heinrich  III, 
(XV.  I  von  Nicderbajern  bewilligt  der  Bfir- 
gersoheft  so  Deggendorf  auf  ihr  AnsacheDf 
„dass  hinfür  alles  Getreide  daselbst  mit  ge- 
strichenem Maasse  (nicht  mehr  wie 
froher  nit  gegupftem  Ifeute)  gemeseen  werde.** 
(B.)  Aichinger  a.  a.  0.  8. 

5  ini)  Mai  5.  Derselbe  ")  verleibt  iu 
Oendns^mll  mit  seiDein  Veller,  Hersog; 
Heinrich  II.  (XIV.  „dem  Aelteren")  ,  sei- 
oeu  Bargero  zu  Deggendorf,  welche  „durch 
pniDst  Tnd  von  dem  krieg  grossen  vnd  sieh- 
l^en  fchnden  genummen.  wodurch  sye  Btiilt- 
Keil  vod  fast  hinder  sich  gekohroeo^^  sind, 
▼ereehicdene  Oereditsame,  insbesondere  a) 
dass  ober  sie ,  von  todeswürdigen  Verbre- 
chen abgesehen ,  kQnftighin  kein  Vizedom 
mehr  wa  Gericht  sitzen  dürfe,  «ondern  nur 
der  Herzog  selbst  oder  der  vun  ihm  speciell 
dasn  abgeordnete  Beamte;  b)  dasR  ,.der 
Stadt  das  Uferrecht  zu  IsarmUnd  auch  hin- 
fort wie  vor  Alters  zustehen  soll'';  c)  dass 
,,der  Steig  von  Zwiesel  bis  zur  Stadl  dieser 
auch  fiirderhin  besonders  vergönnt  sei'',  eud- 
lich  d)  „dass  vier  Wägen  von  der  Stadt 
über  Kötzting    gen  Böheim  frei  gehen  mö- 

Sen."  Inhaltsangabe  b.  Aichinger  a.  a.  0. 
.  I3ö. 

6  inR,  Oct.  M.  Herzog  Heinrich  II. 
(AlV.  „der  Aellere^')  verzeiht  seiner  Stadt 
Deggendorf  die  schwere  Uisshandlung  sei- 
ner Juden  daselbst  '*),  beliset  Erstere  im 
Besitse  der  den  Letzteren  abgenommenen 
OftteTi  ja!  entbindet  jene  sogar  von  allen 
gegen  sie  bestehenden  Juden  •  Fordeningen, 
sie  seien  durch  Pfandbriefe  gesichert  oder 
nteiit: 

„Wir  Heinrich  von  gotcfl  gnaden  pfal- 
lentzgraf  bi.Rin  vnd  hertzo^  in  Bajern  be- 
kennen olfenbar  in  diaem  bnf  vnd  tun  ehnnt 
nlleo  den,  di  in  Sebent  oder  hOrent  lesen., 


13)  In  der  Theilung  Niederbayern's  v.  J.  1331 
war  auf  ihn  u.  A.  auch  ,.Teggendorff  die  stsl  mit 
dem  fsriebt  vnd  was  dsrttu  gehOrt**  gefallen, 
and  er  schlug  daaslbsi  teiiM  Rerideas  aar«  wm- 
wsgen  aadi  seiBfl  Uni«  dts  „deggendorfcr* 
aaaai  wird.    Roekingfr  a.  a  0.  S- 20  S  LXIIflg. 

14)  Vgl.  Buckner'a  (Jescb.  von  Bayern  Buch  V 
8.  486»9I. 


das  wir  Chonrad  dem  Fryberger  vneerm  rit- 
ter,  dem  rat  vnd  der  gemain,  armen  vnd  ri- 
ehen ,  vnser  stat  ze  Tekkendorf  vnser  vnd 
vnsers  landes  huld  gar  vnd  ^ntslieh  haben 
geben  darutnb,  daz  si  vnser  Juden  le  Tek- 
kendorf verbrant  vnd  verderbt  haben.  Dar- 
me wellen  wir,  was  si  den  selben  jaden  ge- 
nomen  haben  oder  wa/,  dern  in  ir  gewalt 
ay  liomen  haimlichen  oder  offeulicheii ,  das 
in  ditz  alles  sol  hüben,  vnd  daireu,  auch 
si  den  selben  Juden  gelten  solten  ,  darumb 
di  Juden  dhain  pfaut  brif  oder  ander  vrchUnde 
von  in  vmb  heten,  oder  du  si  in  süst  sol- 
ten gelten,  daz  selb  gelt  sol  allez  ab  .sin 
vnd  Büllen  darumb  gäntzlich  ledig  sin  von 
▼ns  nid  von  allen  laOleo.  Der  drey  saeben 
püüen  si  nienniglich  an  ir  leib  vnd  gut  gen 
vns,  gen  vusern  erben  vnd  nachobomeu  vnd 
allen  vnsern  ambtlaflten  vnentgolten  belei- 
ben. Daz  in  daz  alles  »tet  gpns  vnri  vnzer- 
broolien  bleib,  darüber  ze  dnem  vrehuud  ge- 
ben  wir  in  den  brif  versigelten  mit  vnsern 
inslLrel.  Der  ist  geben  ze  Lantshut,  da  von 
Christes  gepurt  waren  driuzehen  hundert  jar, 
damaeh  in  dem  aeht  vnd  drtcsigistein  jar, 
des  mitichen  vor  sandGalii  tag."  v.  .4retin, 
Gesch.  der  Juden  in  Baiern  (1803)  S.  29} 
J.  Gotfhdf^  Hist.*dogmai  Dwatellnng  der 
rechtlichen  Stellung  der  Jaden  in  Bayern 
(1851)  8.  II  flg.  Note  2.  [Incorreot].  Vgl. 
tViener,  Regcsten  z  Oesob.  der  Juden  8.121 
nr.  l^iij. 

1857  Herzog  Albrecht  I.  von  Bayern-  7 
Straubing  '^j  erlässt  den  Bürgern  seiner 
Stadt  Deggendorf,  damit  sich  dieselben  von 
den  in  Hnr  letzten  2ieit  erlittenen  Kriegs» 
und  Brund  •  Uniällen  wieder  erholen,  sowie 
die  schadhaft  gewordenen  Mauern  und  Gift* 
ber  herstellen  könnten,  für  die  rftchslfolgen- 
den  sechs  Jahre  die  Hälfte  der  Stadtsleuer. 
(R.)  Aichinger  a.  a.  0.  8.  155. 

1358.  Derselbe  erstreckt  die  in  nr.7  er-  Ö 
wähnte  temporäre  Steuer- Ermässigung  auf 
weitere  sechs  Jahre,  nachdem  und  weil  ihm 
die  Slndt  Deggendorf  zu  einer  Reise  nach 
Holland  mit  einer  Darlehenssumme  von  UtO 
Pfand  Pltonige  bfllfrdeh  entgegengekommen 
war.  (R.)  Aichinger  a.  a.  0. 

1888.   Derselbe  befreit  die  Bewohner  ^ 
seiner  Stadt  Deggendotf  von  dorZoUentrieht- 
ung  an  der  Donnnbifleke.   (R.)  AkMnitt 
a.  a.  0. 


15)  Bei  der  neuerlichen  Theilung  der  uicder- 
bajeriachen  Lande  anter  den  Herzogen  Albrecht, 
WilbeliB  and  Stephan  d.  d.  Kegensbarg  2.  Jani 
IKM  war  .,tWKk«adorr  di  stat,  di  mawt,  das  ge- 
richt  vnd  waz  dartsa  gebort'^  an  die  beidsa  sa« 
erst  geoaonten  Fürsten  gekonmon-  Moekirngtr 
a.  a.0.  $.34  LKXUflf. 
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Deggendorf,  l>elckenbeim,  Delitueh. 


10  lt85.  Derselbe  verzichtet  nochmals,  und 
zwar  um  der  Stadt  Deggendorf  die  Anlege 
ung  gepflasterter  Strasaen  au  armöglidien, 
für  den  Zeitraum  von  zehn  Jahren  auf  den 
Bezug  der  Stadtsteuer,  dabei  aber  zugleicli 
diaLeistaiig  eines  dnrdi  edne  Amtleute  naeh 
beigefligteo  Sitsen  zu  erhebenden  Pfln.Mer- 
wdm  anofdnendi  welchem  selbst  die  Bewoh- 
ner der  Stellt  mterworTen  adn  sollten.  (R.) 
Akkihger  a.  a.  0.  8  156. 

11  1438.  Herzog  Einst  von  Bayerii-Mün- 
ohen  verleiht  als  Vormund  und  Regiments- 
verweser fllr  den  unmtlndigen  Herzog  Adolph 
von  Bayem-Straubing  und  im  Namen  deH-cl- 
ben  der  Stadt  Deggendorf  die  besondere 
0nsde,  daea  der  Rath  allda  dem  Herzoge 
einen  Mann  fflr  das  Stadfrichter  Amt  in  Vor- 
schlag bringen  dürfe,  und  dass  alsdann  die- 
ser ailefo,  und  Niemand  anders ,  mit  dem 
letzteren  zu  bekleiden  sei.  (R.)  AitMf^ffer 
a.  8.  O.  8.  161. 

12  1-130.  Der  Rath  der  Stadt  Deggendorf 
ertheilt  dem  Weber-Hand  werke  daaelbat 

eine  seine  alten  Gewolitilii'ilcn  und  Satzungen 
zusammenfassende  und  verbessernde  Zunfl- 
rolle.  (R.)  AUMnger  %,  a.  O.  8.  158. 

13  1441.    Hernog  Albreoht  IIL  („der 

Fromme")  von  Bayern  -  München,  nach  Her- 
zog Adolph's  frtlbem  Tode  Herr  der  Stadt 
Deggendorf,  verftaaaeit  aeioe  Qereehlsame 
über  dieat'llx-  fiir  20,000  Gohiunldin  und 
12,660  Pfund  Pfennige  wiederkautlich  an  Her- 
sog  Heinrieb  den  Reichen  von  Bayern* 
Landshul.  (R.l  Aichinger  a.  a.  0.  8.  161. 

14  "i^.  Oerselbe  löst  die  Stadt  Deggen- 
dorf von  Berzog  Ludwig  dem  Reichen 
vonBayem-Landahut  wieder  ein.  (R.)  AI«A- 

b^er  a.  a.  O. 

15  1485.  Herzog  Alb  recht  IV.  („der 
Weise"^  von  Bayern-München  überl&sst  den 
bisher  in  die  herzogliche  Kusse  geflossenen 
Brflcken-  und  rnasterzoll  zu  Deggendorf  an 
die  Sladtgemeinde  daselbst  gegen  lieber- 
nähme  der  Unterhaltungskosten  für  die  Do- 
naubracke von  ihrer  Seite.  (R.)  Aiekütger 
a.  a.  0.  S.  163. 

16  1492.  Derselbe  riiumt  den  Bürgern  von 
Deggendorf  den  niederen  Wildbann  auf 
dem  der  Stadt  zunächst  liegenden  Bezirke 
ein,  damit  sie  sich  mit  Vogelfang  und  klei- 
nem Waidweric  Knrsweil  madien  mOgen. 
(R.)  AicMnger  a.  a.  O. 

Freiheiten,  wie  Deggendorf,  erhielt 
das  Pf.irrdorf  Winzer  durch  Priviles  der 
Herzoge  Heinrich  II.  des  Aelteren  und  Otto 
von  Niederbavcrn  v.  16  Oct.  1322.  iMAsier, 
Wittelsbach.  Regesten  8.  112. 


Delckenbeim.  CCXXXVl. 

ISSO,  Dez.  4.  König  Ludwig  IV.  ver- 
leiht dem  Orte  Delekenheini  —  zugleich  mit 
Steinheim  —  die  Rechte  und  Freiheiten  von 
Frankfirt  a.  M.,  dabei  dem  Beaitier  jener 
Dörfer  Gottfried  von  E  p  j»  e  n  s  t  e  i  n  ge- 
stattend, daraus  befestigte  Städte  zu  ma- 
chen — :  „irillaa  Sieinhejrm  et  Detekeliebeim 
tenore  prescncinm  auctolitote  regia  liberta- 
mus,  ao  easdeui  similibna  Juribus  et  liberta- 
tibtts  utl  per  omnia  et  gaudere  volumua  et 
jH-rmittimus  ,  quibus  opiduni  noBtrum  regalc 
Fraackiafiirl  utitur  et  hactenus  est  gaviaum, 
eidem  OotfKdo  (de  Eppinatein) ,  qood  caa- 
ticni  villus  cdificarc,  munire  et  ne  ipsis  opida 
construerepoterit,  nichilominus  indulgentea.'^ 
Jomnig  Spidleg.  I.  p.  357,  58. 

lieber  den  wohl  niemals  zur  eigenUicheo 
Bedeutung  einer  Stadt  gelangten  Burg-  und 
Pfarrort  Delckenheim  und  das  edleOeschlecht 
der  reichbegüterten  Henen  von  Eppenstein 
▼gl-  fofffts  histor.  Topographie  des  H«gf|^f, 
l^sau  S.  26,  2ör>  flg. 

DeUtSBOh.  CGIXXVII. 

(I'ri-uuen,  Pr.  6ac-hM-n.) 

Lehmann,  Chronik  der  Stadt  Delitz«»h 

von  den  ältesten  Zeiten  bis  zum  Anfange 
des  lö.  Jhdls.  Aus  dem  Nuclilasse  des  Verf. 
herausgegeben  von  H.  Hchulze,  II  Theile  das. 

8".  Ausscliliesslicli  auf  dieser  Quelle 
(Tbl.  I  S.  I  —  !M  )  beruhen  die  nachfolgeU" 
den  Notizen. 

1376,  Apr.J5.  MurkgrafWilhelm  («der  j 
Einäugige^')  zu  Meissen,  Landgraf  in  Thü- 
ringen, belebnt  für  sich  und  zugleich  im  Na- 
men seiner  Hiüder  Friedrich  und  Bal- 
thu.siir  den  Kalb  der  Stadl  „zcu  Delcasd)"' 
mit  dem  K aufbanse,  welches  ihr  Thamme 
Pflug  käuflich  überlii-iseii  hat    (R.  )  S.  10. 

Delitzsch  („Deiez,  Delczsch,  Deltzs,  Deh- 
litz", vielleicht  von  dem  Sorbenatamme  der 

Teliei  so  geheisscn)  war  aus  meinsnischeui 
Besitze  zu  Ende  des  XUl.  Jhdts  an  diM 
brandenburgiaehe  Haus  und  hierauf  dureh 
Vermählung  mit  einer  'ritohler  aus  demsel« 
ben  132?  an  üerzog  Magnus  von  Braun- 
achweig  gekommen,  kehrte  aber  aohon  im 
.1.  i;i47  in  Folije  Kaufvertrags  zwischen  Letz- 
terem und  dem  Markgrafen  Friedrich  „dem 
Bmaten**  von  Meiaaen  an  das  Wettin'sclie 
Fürstenhaus  zurück. 

1384^  Nov.  13.  Harkgraf  Wilhelm  — 


Digitized  by  Google 


733 


mM  1382  ftlleiniger  Herr  von  Delitzsch*)  — 
bettiTTinit,  daes  die  Hinterlassenschaften  (l<-r 
belehnten  GeiHtlichen  daselbst  (sowie  in  der 
gleichnamigen  Ftlege)  nur  den  Machfolgern 
in  den  betreffenden  Kirchenlehen  anfallen, 
und  keine  anderen  Personen  darauf  irgend 
welche  Ansprache  haben  sollen.  (R.)  8.  12. 

3  ISOO,  März  II.  Derselbe  verlügt  z,u Gun- 
sten seiner  Ötadt  Delitzsch,  das»  innerhalb  ei* 
aer  Meile  ring«  imi  diwelbe  kein  f,krelneli> 
■rar**  (Schenkwirih)  ')  und  Handwerker, 
Baftcbmiede  ausgenommen,  Itünftigbin  sein 
Gewerbe  betreiben  dflrfe,  er  mOsste  denn 
schon  vnrhcr  iillda  gewesen  sein,  und  erläst^t 
dabei  au  die  Mannen,  Ritter  und  Knechte  in  der 
delitMeher  Pflege  die  Weisung,  solche  nicht 
von  .Alters  her  luigcst'^siiie  Schenk«  irtlie 
und  Handwerker  abzuthun ,  un  den  Vugt 
ftber  den  Befeht,  die  Bürger  genanatw  Slaidt 
gegen  Verletzungen  vorstehender  Gnade  SU 
•chatzen.  (R.)  8.  13. 

4  1309.  Der  Rath  der  Stadt  Delitzsoh 
erwirbt  von  deu  Qebrttdern  von  Welchow 
den  —  von  jedem  Brauberechtigten  bei  dem 
ersten  Oebräu  im  Betrage  von  einem  Schock 
Groschen  zu  entrichtenden  —  Brauzins 
kaufsweise  fiür  die  Gemeindeltaase.  (R.)  8. 
lö,  17. 

5  1413    Markgraf  F r i  e  d  r  I  e  h  der  Aei- 

tere  von  Mei-fnen  —  an  welchen  durch  Oer- 
terung  v.  IUI  auf  vier  .Jalire  Delitzsch  ge- 
lEommen  ist  —  führt  duHelbek  neben  der 
althergebrachten  Hede  nooh  eine  netie  Stadt- 
steuer unter  dem  Manien  „Jahrreute^^  ein, 
welehe  vorerst  auf  36  Schock  Oroeehen  in 
Bumma  berechnet  ist.  (K.)  8.  22. 

Bald  darauf  (1414j  ward  die  Jahrrente 
vm  Tier  Sehoek  erhöht  und  angeordnet,  daea 
.'^ie  zur  einen  Hillftc  an  Walpurgi«  und  zur 
anderen  an  Michaelis  abzuliefern  sei.  8.  22. 

6  ItfS,  Sept.  4.  Markgraf  Friedrich  — 

nun  Herzog  in  SEirh.scii  —  orthfilt  Hfiii  Hiir- 
germeister  und  Rathc  seiner  Stadt  Delitzsch, 
modern  dieeelbe  die  Gerieklsbarkeitf 
„so  weit  die  Stadtgruben  reichen  und  in  der 
"Weite,  als  sie  die  von  dem  hucbgeboruen 
Fürsten,  Herrn  Wilhelm,  Markgrafen  zu  MelS' 
sen,  vorZeiten  gemielhet  hatte,  oberste  und 
niederste  .  aber  Hals  und  Hand,  Vording  *) 
tmd  Gericht  aber  alle  Schuld,  mit  allen  Bee« 
•en,  Wetten,  Genüssen,  Zugehörungen,  Zin- 
sen, Renten  eto.'^,  fflr  ö5U  rheinische  Gulden 
an  Gold  oder  iSö  Schock  2U  Groschen  wie« 


1)  flsm,  Friedrich  der  Streitbar«,  Bnapl-SaaiB]. 
deier  Urkk.  Mr.  16  S.  68ö  Üg. 

2)  AdehUtf,  Wörterb.  II,  1773. 

3)  Horn  a    u   ().  Nr.  157  8.  771  flg. 

4)  UaUnnu.  Uloas.  cüi.  Idd9 ,  90:  „Kfige-Oe- 

rieht.*' 


derverkäuflich  an  sich  gebradit,  hierflber  die 

landesfürstliche  Helchnung,    (R.)  8.  26,  27. 

1424.    Die  Hut  Iis  wähl  in  der  Stadt  7 
Delitzsch  wird  von  Allerheiligen  [1.  KoT.I 
auf  Epiphanias  [(j.  Jan.]  idr  die  BSahnnii 
verlegt.  (R.)  8.  27. 

1428.  Die  herzoglichen  Brflder  Fried-  8 
rieh,   Sitrniund  und  Wilhelm  zu  Sach- 
sen bestnligeu  den  Bürgern  ihrer  Stadt  De- 
litueh  den  am  Sonntage  nach  Himftieifohrt 
Mari&  stallfindenden  .lahrmnrkt.  (K. )  S.  3(t. 

14S4,  Nov.  18.  Die  vorgenannten  drei  9 
Hersoge  rerpl^nden  ihre  Stadt  Delitsteh 
für  3()<K>  Gulden  an  Friedrich  und  Huns  von 
Hoj^m,  sowie  für  (iuS  Gulden  an  den  Juden 
Abraham  in  Leipzig.  (R.)  8.  84. 

1437.  Kurfürst  Friedrich  und  Herzog  10 
Wilhelm  zu  Sachsen  Meisen  ihre  Stadt  De- 
litsseh  an,  dem  in  den  geistlichen  Stand  ge- 
tretenen   Herzoge   Sigmund  *)   jährlich  15 
Schock  40  Groschen  von  der  Jahrrenle  [nr. 

5J  auszuzahlen  und  „sich  darüber  zu  ver> 
schreiben'* ,  wogegen  aber  die  Bürger  nicht 
gehalten  seien,  demselben  „sonst  Gtlübde 
oder  Huldigung  zu  thun.''    (R.)    S.  Jö. 

1438.  Der  Rath  der  Stadt  Delitzsch  11 
führt  mit  landt-sfiirntlicher Genehmigunji  *'ine 
von  allen  ^uiii  Verkuut'e  auf  den  Markt  ge- 
brachten Waaren  zu  entrichtende  ^GsyM** 

—  Accise  —  ein   ( R.)  S.  ;U). 

1470,  Jan.  l.s.  Die  Herzoge  Ernst  und  12 
Albrecht  zu  SHciiseii  erneuern  und  erwei- 
tern den  Bürgern  ihrer  Studt  Delitzsch  das 
Meileurechls-Privileg  vuuiJ.  Io90,  nr.3.  (R.) 
&  58. 

1496.  Der  RhiI.  /.u  Delitzsch  erlüLsst  13 
eine  polizeiliche  Orduuog  für  daa  B&ckerge- 
werbe,  um  derOelUir  dec  Bvodmaogele  vnd 
des  Verkaufet  ZU  leicliteo  Oebiokee  tu  be- 
gegneu.  8.  88.  (Extr.) 

Ausserdem  werden  noob  ohne  nihere 
lnlialt>4-Angahf  eine  n  c  ue  W  i  1 1  k ü  r  v.  1405« 
sowie  Innuugsbriefe  der  Schuh-  undGer> 
ber>Knechle  ( 1  :{97),  Pleieeher  (1406),  Schnei- 
der (1424),  Wollenweber  (1432),  Bäcker 
(1434), Schmiede  (1441),  Leineweber  ( 14^6) 
ttttd  Sehnhaaeher  (1457,  1480)  erwihni.  8. 
19;  16,  20,  27,  32,  34,  37,  48,  49,  70. 


DetaMihiiMt  OOZXIVUI. 

(OM«Dbarg.) 

127»— 71.  Graf  Otto  III.  von  Oldea- i 
bürg  gibt  dem  Flecken  Delmenhoret  — 


5)  C.  UrHMcMf  Qescti.  des  hftchs.  Volkes  aad 
Blutet  ],  8ia 
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Oelmenhorit,  Deltberg  l^üelemootj. 


entolanden  um  diu  im  Stedinger  •  Kriege 
(nach  l2&Uj  erbaute  Burg  gleicheu  liaineos 
u  der  Delme*)  —  Stadtfteiheit  und  Tennuth- 
lich  aucli  zugleich  bmiisrkeg  Kcclit.  (R.) 
H.  UamelmatMy  Oideuburgisoh  Chroaiooa 
(Oldenb.  1599  fol.)  S.  125.  Vgl.  das«  Obr. 
L.  Runde's  Oldenburgische  Chronik  [3.  Ausg. 
V.  J.  Kr.  RmdCy  Oldenb.  löt>2.  »•.]  8.  11 
—13. 

2  lt72,  Febr.  26.  Graf  Konrad  (Cort) 
_  Ton  Oldenburg  als  Vormund  „Juncker 
Otten,  Oreven  tbo  Delmenboral*^  gelobt  den 
Kathmaniieu  und  BOigem  der  Stadt  Dehnen- 
hörst,  nachdem  vr  von  ihnen  ,,tho  hüiidl'^ 
seine«  Mündelt»  und  für  die  Zeit ,  biü  dieser 
fffho  aynea  Jahran  komn«^,  die  Huldigung 
empfangen  haf  ,  und  zwar  schwörend  „vp 
den  hilhgeu,  mit  vpgeriohtedcu  iingern  vnd 
mit  ■taTendem  ede...,  dat  he  ohii  öhra»&y- 
heit,  de  en  van  den  greven  tho  Delmen- 
horst gegeveo  va ,  nicht  verbreckeo  edder 
vorkranokeD  will  in  allen  «tflekea,  alt  öhre 
braeir  vlbwjraet*^   Hameimmm  a.  a.  0.  8. 

CX3XXXUC.  DelilMxg  [Ddtelt] 

(SebtrHi,  Kt.  Ht^rn.) 

1  128»,  Jau.  Ü.  Der  basler  Bischof  Pe- 
ter von  UeicheuBtciti  verleiht  den  Ein- 
wohnern seines  Burgortes  Oelsberg  die  Frei- 
heiten der  Bürger  Basrl'n,  regelt  die  Grund- 
ainse  und  Besitzverhältnisse  der  erstereu, 
und  bealiligt  alle  denselben  in  dieser  Be- 
ziehung von  ihm  ,  »einen  Vorgängern  und 
dritten  Personen  gemachten  Zugeständnisse^ 
sowie  was  die  delsberger  Gemeinde  sellMt 
über  ihre  Gemeindegöter  Behuf«  des  Hünser-, 
Mauer-  und  Kirciienbaues  beschlossen  oder 
bereits  ausgemhrt  haben  wOrde: 

„Petrus,  dei  gratia  Basilicnsis  episcopus, 
totumque  capitulum  ibidem  universis  tam 
presennbue  quamposteris  pretenihiai  inepeoto- 
ribuascu  etiam  auditoribus  salutem  in  domino 
sempilemam.  Cum  munitio  burgi  nostri  de  Tel«)- 
per«,  Sita  in  valIeßaKegandie**),  haetenue  exti» 
leril  et  adhui*  sit  fidelisfliinuni  uieinbrum  eccle- 
sie  noslre  Basiliensis,  et  tam  nostruro  quam 
nostroram  antecessorum  reelinatorium  delicto- 
Huni  po8t  iuhureä  sepe  et  sepiua  habitos  in 
arduis  negociis  ejusdem  ecclesie,  quam  pro 
viribus  intendinns  ptomoTere ,  siont  et  no* 
stri  fecerunt  predecessores :  volumus  et  sta- 

•  luims,  quod  onaea  bniyenee«  ibidem  resi- 

*)  Vgl  H.  A.  AükiMMdlsr.  Die  Siwiiager  (1865) 
**)SaliBga«,  äaligau.  \u,\.Ckirmtico»  ßottoic.  l, 


dentea  deiacep^j  gaudeanl  in  umnibus  el  per 
omnia  libertale,  qua  gaudent  concives  noBtri 
in  eivitale  laiileMi  residentes.  Hoe  adjecto, 

quod  omnis  area  domus  inlra  muros  haben- 
tts  quadragiota  pedes  in  jatum  et  ooto«ota 
in  longum  et  eiranilu  tantum  dnos  aondos 

annuatim  persolvat  in  festo  sancti  Martini 
hiemalis.  Item  si  aliquis  intra  muros  areas 
Tueoae  tenere  velit  et  non  edifloare  sine 
consenau  sui  episeopi  et  univeraitatis  ibidem, 
procurator  illas  concedat  edificare  volentibiii, 
ita  quod  census  illis ,  quurum  fuerint  aree, 
peraolvatur  in  prescripta  quantitate.  Conee- 
dimus  eliam  dilectis  nobis  burgensibus  et 
universitati  munitionis  antedicte  indulgendo, 
Ut  si  qui  ux  eis  jam  habeant  vel  sunt  in  pO- 
sterum  habilnri  a  militibus  ,  burgensibus  seu 
aliis  privatis  persunis  domos,  territoria,  pus- 
eeasiones  vel  res  aliquus  hereditwio  jure,  - 
que  a  noslni  ecclesia  in  feudum  possiden- 
tur,  Hub  eodeiu  jure  hereditario  valeaot  pos- 
sidere.  Coneeasiooee  eHam  ipsts  faelas  rel 
imposterum  faciendas  a  nobis  vel  noalris 
predecessoribus  seu  aliis  personia  de  doui- 
bne,  teiritoriis,  posseseionibue  sen  alUs  ffbit 
ad  nostram  eeclesium  pertincntibus  sub  ju* 
hereditario,  ipsis  conürmavimus  et  pieseatif 
hos  oonfirmanos.  Preterea  gratun  et  (tnmnt 
esse  volnmua,  quicquid  nniversitas  sepedicU- 
munitionis  de  Telsperc  de  bonis  oommuui 
bus  seu  eommuailatis  in  bamo  et  dislriets 
auo  sitis  pro  edificiis  seu  utilitale  niurorum 
auorum  vel  tödeiie  sue  feoerii,  ordinavsril, 
episcopo  suo  super  eo  requieito  et  eonssa* 
tiente.  In  cujus  rei  testimonium  e(  robur  iu 
perpetuum  valituruoi  presenlem  litteram  usi- 
versilati  sepe  dioti  burgi  tradidimus,  sigillo- 
rum  uostroriim  munimine  roboratam  Aoium 
et  datum  in  Busilea,  anno  domini  JUCCLXX^ 
nono  in  die  epiphanie.^*  Mach  einer  Ck)pie 
des  XVII.  Jhdts.  b.  Trouillaty  Monuments  de 
Böle  Tom  II  Nr.  3G3  p.  463,  64.  Aussog  b. 
Uc/iSy  Gesch.  von  Basel  Bd.  1  8.  448. 

1388,  Oct  19.  Bischof  Johann  II.  voo  ? 
Basel  überlädst  dl  n  ..burgense«  sive  oppidani 
in  Telsberg''  für  imuierwahreode  Zeiten  die 
Ungelds- Einnahme  zur  VerfOguag  —  „tode- 
bitum,  quod  vulgariter  ungelf  appelhUur,  al» 
ipsis  perpeluo  pussideudum  ac  dispouen- 
dum*',  dabei  jedooh  bestimmend  ^  dass  jihr- 
lich  der  Hetrau'  von  40  Pfund  basler  Heller 
davon  „iu  restauratiuuem  murorum,  fossato- 
rum  el  aliorum  aedifleiorum  neeeasariomni*^ 
verwendet,  und  dem  Bischöfe  oder  seinen 
dazu  abgeordneten  Beamten  —  „servitores 
ad  boe  deptttati**  —  Beehnung  gelegt  we^ 
den  solle.  TrouiUal  1.  c  Tom.  Iii  Nr.  301 
p.  492,  93 

UM,  JoU  30.  Denelbe  bestiligi  seiner  3 
Stadt  Delsbeig  ihn  alten  flataungeo  undOe* 
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wohnheiteo  in  Form  einer  Rechtsordnung 
von  3')  Artilieln,  welclu'  vornehmlich  Wim- 
duugeo  und  Tüdtunge» ,  btseböiliche  Ueer- 
fcbrten,  Frevel  („fraioel'*)  von  Pretnden, 
Bürger-  uiid  Rathsfid,  «örtliche  Injurien  be- 
sonders von  Frauen  —  „ceile  doii  donnez  2 
•ob  OB  portflr  alour  de  legÜBe  pour  le«  deax 
sols  troi»  dicriminge  »uigarit  luug  lautre  TM 
pierre  de  demjr  ceot  uoisMol^^  *)  — , 
B&ame-  und  6«rtendiebetanl,  PlefsehTerkauf, 

Peuersbrilnstc,  ('ii<^t'lit»rHimi  gegen  den  Rath, 
Wcinscbauk,  Meineid,  Hundebgeschyte  von 
Aiiwirtigen,  Guisverpfändungen ,  Schtdloe- 
halluiig  des  Heklagten  bei  widerrechllich  er- 
hobener Klage,  Folgen  des  Ausbleibens  bei 
einer  Ladung  durch  den  Vogt  (  „chastellain^'j 
oder  Rath ,  Befugniäs  dieser  Hehurden ,  die 
vorstehenden  Bestimmungen  („Ics  deasus 
uommez  artikles  et  causes^^)  nach  Bedürfnis« 
abzuändern  etc.  betreffen.  lYouitiat  I.e. Tom. 
IV  Nr.  :Ui  p.  !)8  -  104. 

4  1S82 ,  Dez.  i).  Biächuf  Imerius  von 
Baael  ertheilt  der  Stadt  Üelabei^  eine  Con- 
firmation  des  Privilegs  v.  I2b9  (nr.  i). 
JrouiUal  \.  c.  Nr.  198  j».  427,  28. 

5  ISSe,  Sep.  2.  Derselbe  verpfändet  Btadt 
und  Amt  Delsberg  für  UXM)  Gulden  an  die 
8tadt  Baäel.  Troiiillat  1.  c.  Nr.  261  p.  523, 
24.    Vgl.  Ochs  a  a.  O.  Bd.  II  8.  319,  20. 

B  1801.  Jim.  D.  Bischof  Kriedrich  von 
S trass bürg  als  „PÜeger'^  des  Bisthunis  Ba- 
sel gelobt  and  verfaeisst  der  Stadt  Oelsberg 
und  den  Kingeeessenen  darin  sowie  allen 
zu  demselben  Amte  gehörigen  Leuten  ,  sie 
„bi  allen  iren  reofat,  frjhetten  vnd  giiten  ge- 
wonheiteii"  ,  \\  eiche  sie  bei  den  Bischöfen 
von  Basel  hergebracht,  auch  küolUg  beias- 
sen  so  wollen.  TVouithl  I.  e.  Nr.  258  p. 
533,  34. 

7  1196,  Nov.  26.  Dasselbe  verspricht  Graf 
Tiebolt  (Theobald)  Vf.  von  Menohatel 

als  Administrator  de?  Biethunia  Basel  Na- 
mens seines  zum  Bischöfe  daselbst  gewähl- 
ten Sohnes  Humbert.  TrovdOat  I.  e.  Nr.  301 

p;  69G,  97. 

g  1S09,  Sept.  19.  Die  gleiche  Zusicher- 
ung gibt  nun  den  Delsbergern  Bischof  Hum- 
bert von  Basel  selbst.  Jhmälat  l.o.  Nr.  314 
p.  619,  20. 

9  1400,  Jun.  24.  Derselbe  bestätiget  den 
„cives  opidi  Telsperg",  wie  dies  bereits  sein 
V'aler  Thei)!)ali!  gethan  hatte,  „universa  jura, 
liberlaleä ,  iranche^ias  et  bonne  consuetudi- 
nes.''    Trouillai  I.  c.  Nr,  319  p.  625,  26. 

0  1488,  Bischof  Kaspar  „ze  Rhyne''  von 
Basel  erklärt,  dass  die  von  Bischof  Johann 
ri3ö6 ,  nr.  3]  conflnmrien  Rechtsgebiinche 
d«r  Stadt  Delabeig  groaaentheils  ala  „un- 


•)  OMntTüttea,  Alflaiaan.8tMAisaht  &10e,  10. 


bilKg«  Gewohnheiten**  abgethan   sein  soll* 

ten  {R  )  Rnder  in  Mone s  Ztftchr.  f.  d.  Geseh. 
de»  überrheins  Bd.  iV  8.  472  Note  1. 


Deiimii.  ccxL. 

(Rrmanii  fMuneni.) 

W.  C.  Statte^  Besehreibung  und  Oe- 
schichle  der  uralten,  ehemals  festen,  grossen 
und  berühmten  Hanseestadt  Demmin  aus  ürkk. 
und  bewährten  Oesehichtsohreibern ,  Greifs- 

wald  1772.4".  V^gl.  auch  Brüggemfmn^  Aus- 
führl.  Beschreibung  des  Hzgths.  Vor  -  und 
Hinter-Ponimern  Tbl.  1  8.  7:Jtlg.  k'ralz.  Die 
Stidte  der  Provinz  Pommern  8.  114  —  24. 

Ein  lö  Urkunden  begreifenden  „Diplo- 
malariuni  Demminense^'  bietet  Dahnens 
Pommeisehe  Bibliothek  Bd.  V  (1756)  8.87 

—m. 

1200,  Nov.  PJ.  Der  SlavenherzoK  Bar-  | 
min  1.  ubergibt  den  Rathleuten  und  Bftr* 
gern  zu  Demmin  das  daselbst  von  ihnen  ge- 
gründete Heilig  -  Geist- Spital  in  Schutz  und 
Gewalt,  verleint  ihnen  das  Recht,  den  dabei 
fungirenden  Oeisi liehen  zu  bestellen  ,  und 
hebt  die  Unterordnung  des  Hauses  unter  die 
Phrrkirehe  cu  Demmin  töII%  aof:  — >  „do- 
mum  sancti  spiritus  sitam  in  oivitate  nostra 
Dtmin  dedimus  in  protectionem  et  putesta- 
tem  ejnsdem  eivitatis  eonsulnro  et  bai^en> 
Bium  nobis  dilectorum,  ut  iidem  consuleH  et 
bui^euses  eidem  domui,  quam  de  eorum  ele- 
momnis  oonstroxerunt,  provideant  in  eunetis 
necesnitatibus  ue  utilitntious  atque  pro.iint,  et 
qaod  post  mortem  domini  Audree  plebaoi 
in  eadem  domo  sanati  apiritns  diThinm  ofil- 
cium  ordinent  elprocuraot,  prout  eidem  ex- 
pediens  fuerit  atqaedeoMM,  ita  quod  eadem 
domns  saneti  Spiritus  eoelesie  parroofaiaK  in 
Dimin  in  nullo  jure  ecclesiastico  »it  »ubdita 
aut  subjecta ,  et  quod  nullum  respeotum  in 
divino  ofHcio  et  eeclesiastiois  saetameDtia 
habeat  ad  eandem.^*  Dähnert  a.  a.  O.  Nr.  i  ' 
8.  87;  V.  Dreger's  Cod.  Pomeran.  Dipl.  Bd.  I 
Nr.  CDXLlll  8.  55?,  58;  StoUe  a.  a.  O.  8. 
329  (Extr.)  mit  8.  372  Üg. 

1270,  Jun.  26.  Bischof  Hermann  von  2 
(jamin  ertheilt  dem  vorstehenden  Herzogs- 
briefe  (natürlich  nur  insoweit  er  seine  kir« 
chenhoheitliehen  Gerechtsame  in  Demmin 
berührt)  die  nncblrngliche  Bestätigung.  Däh- 
nert a.  a.  O.  Nr.  2  8.  87,  88. 

Schon  um  die.ie  Zeit  wird  Demmin  in  der 
Reihe  der  Hansastädte,  und  zwar  urkund- 
lich zuerst  in  dem  Instrumente  Aber  die  von 
Her/.og  .lohann  von  Sachsen  und  anderen 
Fürsten  und  Herrn  mit  acht  norddeutschen 
StldtMi  eingegaageiw  Verbiadnag  an  gegen« 
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•eitigem  Bdttaade ,  SIdientellung  und  FOr> 

derung  des  Verkehrs  und  Abwehr  von  Rechta- 
kr&okuag«o  vom  Id.  Juni  sowie  in 

dem  Freiheilsbriefe  König  Brioh'i  voii  Di- 
nemark  über  den  Hr-auch  der  schonisolien 
M&rkte  v.  27.  Juli  desa.  Jahn  {SartoHus- 
Lappei^ff^TMsmdl.  Oesoh.  der  dtMh.  Hanse 
Bd.  II  Nr.  XLIX,  LI  8.  127,  133;  s.  auch 
Nr.  Lill,  LVii  S.  135,  138)  angetroffen. 
Da  sich  jedooh  die  weiteren  hierher  gehöri- 
gen Privilegien  (x.  B.  v.  1326,  1361)  und 
Conföderationen  (z.B.  v.  1339)  auch  auf  die 
anderen  hantii»chen  Vorurte  Ponunern's  roit- 
bcaieben^  bo  erschien  es  zweckmässiger,  der^ 
selben  erst  in  dem  Art.  Stralsund^'  Erwähn- 
ung zu  thnn  l;et>rigenä  finden  wir  schon 
nach  1361  Demmin  auf  den  Hansatagen  durch 
eigne  De])utirte  nicht  mehr  Tertreteo.  Vgl. 
/rr«/2  a.  a.  0.  S.  119. 
B  1S02,  Aug.  14.  Die  Slavenherzoge  Bo- 
£;^islaw  IV.,  Barm  in  II.  und  Otto  I.  er- 
klaren, die  Bürger  von  Demmin  im  Genüsse 
des  gesammten  MliMhci  Beehts  belassen  au 
wollen,  und  fügen  ausserdem  noch  Beslitnm- 
ungeu  über  Grenzen  und  Umfang  des  studti- 
sohen  Gebiete,  die  Wald-,  Flsäifangs-  und 
Sohifferei  -  Gerechtigkeiten  sowie  Zoll  -  und 
Ungeidsfreibeiten  der  Bürger,  die  Geti'eide- 
aumihr  und  das  JfOhlengewerbe ,  endKeh 
aber  die  zehn  Studtdörfer  hin/.u  : 

^in  nomine  domini  amen.  Bogislaus 
Barnim  et  Otto  dei  gratia  duoes  Slavoram 
universis  christi  fidelibus  prescns  aciiptum 
visuria  «alutem  in  domino  sempiternam.  Quo- 
niam  omnia,  qne  sob  oeli  ambitn  eontine». 
tur,  considerantur  transitoria  et  incerln,  acta 
principum  modernorum  idcircu  roboranturj 
ne^  ut  quaudoque  fieri  solet,  a  posierte  nm- 
UeMse  valeant  irritari.  Sane  igitur  diseat  re> 
verenda  naliu  presenüam  ac  noseat  felix  suc- 
oessio  futurorum ,  qaod  nos  deliberadone 
fidelium  aostrorum  provida  accedente  et  re- 
quisita  ,  merilis  ctiam  consulum  et  burgen- 
sium  QOHtroruni  dilectorum  de  Demin  exi- 
gealibBs,  nee  non  motu  proprio  et  Ubero  re- 
servamus  iisdem  burgensibus  ea  privile- 
gia,  que  progeniturum  nostrorum  tempore 
halmenint,  dantes  eidem  eivitati  noslre  De- 
min totum  jus,  rjund  Lubekf  habet ,  ita  quod 
diota  dvitas  iuteKraliter  ipso  jure  ulatur, 
qttod  eivitas  Libcu  rerum  esse  dixeril  sive 
justum.  Termini  vero  dictc  civitatis  taliler 
distinguuntur,  videlicet  de  vado  ville 
BrfliMow  Bupra  Babits,  exiod«  snpra  Penam 
iade  deeeendendo  per  Peaem  Mqae  ad  di> 


1)  AI.  faaevasMs. 

2)  Fnrt,  in  pommeraldisn  Urkk.  hfiaflg  als 
Qrentmarke  erwfthot. 


stineUones  et  terminos  domini  Wfailai  piin> 

cipis  Ruyannnim  .  inde  directe  per  medium 
paludis  Crosnitz  supra  Treble  usque  ad  me- 
las  princlpis  jam  predieli.  Prediotos  atiten 
terminos  cum  sylvis  ,  pratis  ,  agri?  ,  aquis, 
pascuis  et  omni  utilitate,  que  nunc  in  ipsis 
est  Tel  in  ftitaro  haberi  potent,  diele  dvi> 
tati  apponimus  eo  jure,  quod  Stades  reht  di- 
citur  in  vulgari.  Preter  isla  nemu»,  quod 
didtur  Deminshe  wold,  cum  Pugheuknoke 
ad  usus  tantum  repcmimus  civitatis.  Damvs^ 
siquidem  iisdem  burgenHit)us  in  stagno  Cum- 
merow  piseandi  liberam  potestatem.  Habe- 
bunt etiam  liberam  velifieationem  eum  suis 
mercihuH  simul  et  piscationem  per  dictum 
stu^uum  et  Penam,  infra  et  üupra^),  a  rot« 
mmendlDi  ante  Malechin  usque  ad  salsum 
mare  exeundo  (pacifice)  pariter  et  intrando. 
Adjacentes,  ne  que  ab  aliquo  flaut  clausure 
nve  Htructure  in  Pena  dve  alibi  dvitati  is 
prejudicium  vcl  gravamen.  Eandem  liberla- 
tem  piscaudi  vehiicandi  in  aquis  Trebele  et 
Toiensa  poseidebunt  terminos  infra  nostro«. 
Voluraus  eliam,  incolas  sepe  dictc  civifali« 
per  totum  nostrum  dominium  ab  omni  telo- 
nio  et  ungetdo  esse  liberos  et  exemptoa 
Item  burgenseSf  qui  se  ad  pctendum  mare 
expedierint,  pro  sna  libera  veliOcabunt  vo- 
Inntate  et  eommodo  nostro  et  nostrorum 
flcinlium  ufTendiculo  non  obstante.  Et  DS* 
ster  advocatus  nullum  penitus  interdiduo 
de  annona  fbeiet  edneenda,  nisi  com  eos* 
sensu  nostrorum  vasallorum  et  coiisuhiin 
oiritalis.  i(em  currus  molendiooniro  circuai- 
Jaeentiom  innonam  de  nostra  dvttateDemis 
molendi  gratia  edueent  sine  omni  ofTendi- 
culo  et  redneent.  Proprietates  etiam  barum 
▼illaram  Rustkow,  Kantekow,  Metle,  Woee- 
neke,  Sedorp,  Thoxe,  Wolquardiadorp,  No8-  | 
aendorpe,  Dronevilz.  niimniersdorp  cum  omni 
jure  ac  utilitate,  cum  advocatia,  precari«, 
moneta,  cum  judido  manus  et  colH,  cum 
terminis  et  in  hiis  conteulin,  in  campi»,  silvi»; 
pratis,  aquis,  puschuis,  simpliciter  cum  omni 
jure,  f  uod  in  ipds  haboimos  vel  adhue  teon' 


3)  Diefisdierei-,  insbesondere  Aalrangs-Gsrseb* 
ligkeit  auf  dem  imit  d«m  commerowsr  twm- 
inenhängcntlen)  verchenschen  See  [„in  stagaoVir- 
chenpcnii'']  und  derPeene,  die  Quelle  lahirrfcBSr 
Slreiligkeittn  der  Deminiiur  mit  liom  KloitW 
Üargun,  hatten  unter  Ueiugnahine  auf  ^ 
reit«  beabtichtigis  Bmsasranff  dar  Preiliciten  E^ 
stsrer  U^m  nos  sz  nara  grslia  et  lH»sraiilsts 
nostra  dvitati  noatre  Dymmin  »aper  Hbsrtatibss 
ac  jostkiis  sui»  pii\ilcgia  de  novo  Hnrc  ditpooe- 
reinus"]  die  ^«'iianntcu  drei  Uertüge  miilels  Ork. 
V.  1.  1-Ll)r.  )29'2  [UrkttHhurg.  UBuch  Hd.  Hl  Nr- 
2153  S.  444]  lUr  beide  Parfeiea  genau  und  uoeb 
indsrUch  i'estgesetsL 
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pore  procedente  in  eis  inveniri  poterit  vel 
acquiri,  dileclis  diote  civitatis  inbabitatori' 
bw  doawe  deeravinaR  perpetnit  temporibiw 
felieiter  possidendas.  Ut  autem  hec  tante 
ttbertatis  donacio  robore  fulseat  perpelue 
iraiitalit,  preaentem  paginam  mde  oosieriW 
feeimus  et  sigiilorum  nostrorum  muninloe 
pereonari.  Hojua  facti  testes  sunt  Reimanii 
de  Waebholt,  Firiderioos  Vulpes  de  Wolde, 
Johannes  Hobe,  Raven  de  Woserin,  Im  de 
Cartlow,  Johannes  de  Walsleve,  Henricus 
Vulpes,  Gerhardus  de  Strelow,  Paridam,  Con- 
radus  de  Bruch,  milite«;  Htvfio  de  Broch, 
Johanne»  de  Scolcntin,  Gerlmrdus  Grope, 
famuii,  et  ])hires  alii  fide  digni.  Acta  sunt 
beo  te  Dymin  anno  domini  Moczdi  ia  Tigi" 
Ba  MWiinptionis  virginis  gloriose/' 

A.  6.  Schivartzii  lüst.  iinium  principa- 
Ins  Ragiae  (Oiyphiaw.  1727.  4».)  p.  222, 
23;  de  fVestphaleti,  Monum.  ined.  rerum  Cim- 
bric  Tom.  lY  Praef.  p.  121,  22  not.  t^  Däh- 
nert  a.  a.  O.  Mr.  3  S.  88,  89;  StoUe  a.a.O. 
8.  839,  40  mit  S.  137,  38,  4ü,  43,  46,  57%., 
Ö9,  61,  67,  68,  77  i  222,  24,  51}  836.  Aua- 
sng  bei  V.  Bat^mmty  Abbdl.  tob  den  fn 
Vor-  und  Hinterpommerschcn  Städten  gel- 
tend gewordenen  auswärt.  Keohten  Beyl.  Hr. 
ZXXfin  8.99,  b.  FttMäuf.  Ürkk.  s.  Oemb. 
des  Fürstenth.  Hilgen  Bd.  III  S.  52,  53  nr. 
371  [sammt  Inhaltsangabe]  und  im  Meklen- 
bürg.  ÜBuche  Bd.  ni  (1865)  Nr.  2177  8. 466. 
Vgl.  auch  Kratz  a.  a.  0.  8.  116. 

Die  Stadt  Demmin  (.,civitas  Dymin^^) 
wird  im  Gegensatze  zu  der  uralten,  bis  in 
da«  XL  Jbdt.  Burflckverfolgbaren  Burg  glei» 
chen  Namens  („urbs  Demin,  Timina  civitas 
Pomeraniae^')  zuerst  1249  urkundlich  erw&hut. 
Daaa  sie  schon  damals  mit  deutschem,  uod 
zwar  dem  lubischen  Rechte  bewidmet  gewe- 
sen sei,  ist  wohl  möglich,  aber  ebenso  we- 
nig quellenm&ssig  nachweisbar,  als  dass  die 
fragliche  Rechtsverleihung  bereits  im  J.  1191, 
wie  ältere  Chronisten  schreiben,  oder  we- 
BiMleBa  vor  1269.  etwa  uoter  Herzog  War- 
tislav  III.  (•{•  1264),  dessen  wohlwollende 
OesioDungen  gegen  Demmin  überhaupt  ge- 
ithoat  werde»,  erfolgt  seitt  mflsse,  todera 
nur  soviel  einen  gewissen  Grad  von  Wahr- 
soheinlicbkeit  fOr  sich  hat,  dass  zu  Demmin 
in  J.  liföi  in  weldiem  Wolgast  „omnem 
libertatem  et  jus,  qaod  Lubecenees,  Gryphis- 
waldenses  et  Djmineases  habere  nosountur^', 
empfing,  das  Recht  Ton  Lobeek  in  Geltung 
war.  Vgl.  V.  Schwarz^  Diplomat.  Gesch.  der 
Pommersch-Rüg.  Städte  S.  194,  95  Noten  138, 
39  und  Einleitung  in  die  Pommersche  und 
Kügiaaiaebe  Justiz-Historie  (1735  fol.)  S.37; 
StoUe  a.  a.  0.  8.  122  flg.  134  flg.  588  flg. 
601  flg.j  V.  BaUhasar  a.  a.  0.  dO  8.  31; 
MkMm,  ObMfaof  8.  «7.  JedenMls  daif 


also  nicht  mit  Barthold,  Gesch.  von  ROgea 
und  Pommern  Thl.  II  8.  506  SoUi  3  wegen 
der  Worte  „dantes  .  .  .  totom  jus,  quod 
Lubeke  habet"  die  Urk.  nr.  3  für  das  origi- 
näre Bewidmungs  -  Diplom  selbst  angesehen 
werden,  weleber  Annahme  ja  schon  der  vor- 
ausgehende Ausdruck  „reservamus",  wofbr 
Andere  [einmal  auch  StoUe  a.  a.  O.  8.177] 
„renovamus"  substituiren,  und  der  in  Note  3 
erw&hnte  Fischereibrief  v.  1.  Febr.  1292  ge- 
radezu entgegenstehen  würden.  Es  enthült 
vielmehr  die  fragliche  Aeusserung  lediglich 
eine  wörtliche  Wiederholung  der  Reebtsflber- 
tragungsformel  aus  dem  älteren  Documente, 
welcher  wir  a.  B.  auch  in  den  nachfolgen- 
den Conftmationen  t.  1309  nnd  1338  be* 
gegnen. 

Das  ,gus  SverineHMf*  hat  Qbrieens  als 
eigentüehea  Btadtreoht,  wie  daa  Ifllmdie,  io 

Demmin  niemals  gegolten.  Vgl.  StoUe  a.  a.  0. 
8.  136,  647,  V.  Balthasar  a.  a.  O.  §.  24  8. 20 
mit  Bomeyer^  Hist.  jaria  Pomernn.  oapp. 
quaedam  (1821)  p  32  sq. 

1202—1286.  Bogislaw  IV.  „duz Stet-  4 
Ünensis**  aidiert  noeh  in  besondererUrirattde 
den  Bürgern  der  Stadl  Demmin  völlige  Ent* 
bindung  von  Zoll  und  Ungeld  im  ganzen 
Lande  („in  terria  et  fn  aqnaram  nostramm 
portibus  una  cum  suis  bonis,  annona  et  aliis 
rebus"),  beliebigen  Aufenthalt  in  s&mmtli- 
chen  H&fen  und  unbeschränkte  BenQtznng 
aller  Oew&sser,  namentlich  der  Peene  von 
ihrem  Ursprünge  an,  zur  SchiffTahrt,  sowie 
endlich  freie  Getreideausfuhr  zu.  [Ungedruckt, 
•.  aber  unten  nr.  14.1 

1300,  Jun.  Ii.  "Fürst  Wizlaw  II.  von  5 
Rügen  besiüligt  den  Einwohnern  der  Stadt 
Demmin  ihre  gesammten  althergebrachten 
Freiheiten  in  Ansehung  der  Peene,  die  Zu- 
sicherung beifUlgend,  „quud  prediclum  flu- 
men  naiver^  mereatorious  ad  memoratan 
civitatem  cum  suis  navibua  applicantibus 
olausuris  aliquibus  et  struoturis  nuUatenus 
preelndatnr  in  aliqna  parte  littoria  nee  aree- 
tur,   sed  omnibus  navigantibus  perpetuo  sit 

S atulum  et  in  nuUo  penitus  sit  predusum.^^ 
agleich  erltlkrt  er  oezüglich  der  Grena- 
soheide  zwischen  seinem  Gebiete  und  den 
Stadt -Ländereien:  .,quod  limites  nostri  ter- 
ritorii  et  diete  dvitatis  Demyn  in  palode 
diota  Crozna  taliter  perpetuo  debent  esse 
distincti,  quod  medietas  paludis  una  ad  ter^ 
ritorium  nostrum  et  alia  medietas  ad  pro* 
prietaian  sepediete  civitatis  Demyn  debet 
perpetuo  permanere."  Uebrigens  soll  alles 
Vorstehende  auch  für  seine  Nachfolger  bin- 
dend sein,  f-ä^nciu«  a.a.O.  Nr. CCUUCXVni 
(474)  8.  118  a.  Auszug  b.  Stolle  a.  a.  O. 
8.  145,  158  m.  8.  602.  Vgl.  unten  nr.  10. 
im.  HaiMgBogiaUw  IV.  von  PMi-  6 
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BMEn  [Begrander  der  miUlerweile  herrorge- 
tretenen  Wolgaster  Linie]  * )  gew&hrt  dem 
Rathe  und  der  Stadtgemdnoe  Ton  Demnio, 
xuni  Danke  für  eine  ihm  erwiesene  Gefällig- 
keit und  uiq  eineai  fühlbaren  Bedarfninae 
absuhelfen,  dii«  BefugniM,  ^qw»d  poMint  «t 
deheant  hc  munire  munitionibus  molendino- 
rum  quorumcunque  vel  quoounque  nomine 
eeoaesntar;  hab«H>ant  etiam  ipta  nolendina 
constriirndi  i't  ♦^rigendi  plenariain  facultalem 
in  oivilate  et  exU«,  ubi  <juando  et  quollen« 
ipflia  Tel  eorum  allen  Fidebitor  expedire." 
Siolle  a.  a.  0.  8.  168  .  69.  (Extr.)  ») 

7  130!2.  Herzog  Otto  I.  von  Pommern 
▼erleiht  der  Stadt  Demrein  ,,proprietatem 
thelonii,  quod  dominus  Hermannus  Draoo 
hactenus  a  nobis  possidebat,  ad  poäaideD- 
dum  in  perpetuum,  noelro  obstaculu  et  no- 
atrorum  ofllcialium  non  obatante",  und  aber- 
trügt  zugk'ich  ,,in  dicte  civitatis  oonsules  et 
civea  oiinw.  illud  jus,  quod  pro  thulonio  ha- 
buiiiiu»  iu  eodeni".    StoUe  a.  a.  0.  8.  142. 

8  13<I2.  Die  Herzoge  Bogis  law  IV.  und 
Otto  1.  von  Pommern  Überlassen  ihre  Ge- 
treidehebuDgen  („xl  talenta  frugum  oonjuno* 
tim  sumida,  sed  dtvisim  plaiiiiis  expressa 
XX  talenta  siliginia  et  xx  taleota  bra^ei'^) 
ava  der  vor  mr  Stadt  Demmin  gelegenen 
Muhle  dem  Rürger  daselbst  ^,Johannes  de 
Urünaow'^  ihrem  besonderen  Freunde,  xu 
dienstfreiem  und  «neatgeltUeliem  Oenvaae. 
Stolle  a.  a.  0.  8.  170. 

9  ia03.  Herzog  Otto  L  eignet  der  Stadt 
Demmin  von  seinen  Mahlen -^okttnften  8 Vi 
Last  Korn  für  iininerwiihrentle  Zeiten  zu, 
wovon  übcigena  einea  Theil  Rath  und  BUr- 
geraohaft  tmon  vorher  kaufeweiee  von  den 
Vormündern  (j.provisores")  einiger  jungen 
Edelleule  erworben  hatten,  so  dass  zugleich 
dieaea  Kaufgeschäft  mitbestfttiget  wird.  SioUe 
a.  a.  0.  S.  170  (iucorrectj. 

10  1307,  Oct.  27.  Fürst  Wizlaw  III.  von 
UUgeu  bezeuget  urkundlich,  dass  er  mit  der 
StMit  Demmin  wegen  der  durch  Absper- 
rung des  Peeneflusses  bei  Loitz  (wo- 
durch der  Zusicherung  seines  Vaters  vom 
J.  1300,  ur.  5.,  attwioeigehaDdelt  worden] 
von  ihm  hervorgerufenen  „scholinge"  nun- 
mehr „gedegedinget  hebbe"  und  tbeilt 
den  Inhalt  des  au  Stande  gekonunenen  Ver* 


4)  Ad  diese  war  in  der  poniDeracben  Laadaa- 
thrüung  v.  1295  [HOfitr  a.  v.  Mtdem,  Ztsehr.  f. 
Airlii\kim(ie  II,  115]  die  „civiUs  Dymyn  cum 
caiii(<o  i^ttiu»,  cum  inaula  et  proprietate  suu''  ge- 
hommSD,  während  das  „Castrum  Dymyn  cum  suo 
campe,  moleadioo  et  cum  tota  terra  Oyaiyaenal 
et  qua  aitvoeacia*'  der  Stettin  er  Linie  «afiel. 

5i  Er  schreibt  irrthünilich  die  Urkunde  dem 
Sohne  bogislaw  s  (f  13U9j,  Wartialaw  iV.,  2u. 

6)  Dia  DemniBW,  natsislOtBl  von  d«  ilsiiw 


gleiches  vollständig  mit,  dessen  beide  Haupt- 
bestimmungen dahin  lauten:  a)  „De  boem, 
(de)  aver  de  Fena  vor  Loytz  yss,  den  sehole 
wy  affbreken  eweliken  vnd  nümmer  taten 
wedder  maken,  vnd  de  uaeie  Scholen  wy 
laten  vptbeen,  vnd  sehoien  de  Penn  nieh 
mehr  vorpalen  edder  vorengen;  ock  de  slige 
in  beyden  syden  der  Pena  aeholen  wy  äff- 
nehmen  laten,  vnd  de  Peene  schall  frygh  wo- 
sen  hen  vud  vorth  [vorliy],  vp  vnd  nedoer  tho 
varende.^'  b)  „Den  schaden,  den  vss  de  vnn 
Demmyn  mit  Tsen  ridderen  bewyset  Iwbbett 
vppe  süssh  hundert  mark  vtid  viff  vnd  twintjg 
mark,  de  sehole  wy  en  gelden,  also  ae  be- 
wyaet  ayn.'*  Auf  den  Fall  des  €fedingsbni> 
ohes  wirdEinlager  von  hundert  Mannen,  be- 
ziehungsweise Pfandgabe  von  zehn  benann- 
ten Schlössern  zugesagt.  SloUe  a.  a.  O.  8. 
603,  4  mit  8. 145, 158,  602.  VgLMMrteif 
bist.  fin.  Rüg.  p.  142  not.  p. 

1307.  Herzog  Otto  1.  von  Pommern  [[ 
▼erleiht  dem  Käthe  und  den  Bürgern  zu  Dem- 
min die  Gnade,  „dass  die  Edelleute  Tod- 
schlages oder  Schulden  halber  sich  vor  das 
Stadt- Gericht  stellen  sollend  (R.)  SMte  a. 
a.  0.  S.  266. 

13Ü0,  Mai  11.  Die  Slaveu  -  Herzoge 
Otto  I.  und  Wartislaw  IV.  erneaern  den 
Ratlimaiineii  und  Bürgern  der  Stadt  Demmin 
ihre  Hechle  uud  Freiheiten  Kauz  in  der  Form 
des  wörtlieh  wiederholten  Privilegs  v.  1292 
[nr.  Auszug  b.  Slolh-  u.  a.  0.  S.  144 
(a.  aueh  S.  146,  158}  j  Zeugeoangabe  b.Däh- 
fMTf  ft.  n.  O.  Nr.  3  8.  89,  90.  Vgl  Fabri- 
cius  a.  a.  O.  Bd.  IV  Ahthl.  1  S.  21  nr.  587. 

1312.  Rath  und  Bucgersohaft  von 
Demmin  veKleieben  sieh  mit  dem  Vogte  und 
Buigmann  des  Hauses  Demmin  Heinrich 
Voss  (Vulpes)  wegen  der  Befestigung  sei-  i 
nes  bei  dem  letzteren  gelegenen  Hofes  und  | 
wegen  der  gemeinschafUichen  Wiesen  und 
W^eiden.  (R.)  J^raiz  a.  a.  0.  8.  117. 

1313,  Jun.  16.  Herzog  Wartislaw  IV.  U 
von  Pommern  oonflimirt  der  Stadt  Demmin 
die  beiden  von  seinem  Vater  Bonislaw  IV. 
herrührenden,  wirklich  aus  den  Originalen  ! 
(„lilteris  veris  et  integris  proprio  suo  sigillo 
sigillali;*"' )  wiederliulten  Privilef^ien  überZoll- 
uod  Schillfuhrtsfreiheit  (ur.  4)  sowie  Mühlen- 

fereobtigkeit  (nr.  6 ).    Dä/utert  n.  a.  0.  Nr.  4 
.  90,  91  l incorrect]  }  flotfe  n.  n.  0.  8.  146 
(Extr.j  m.  8.  171. 

MM,  Sept.  28.   Derselbe  gewiüirt  d«ns  15 
Ruthe  und  der  Einwohnerschaft  („burgensi- 
bus,  oivibus  et  incolia'^)  seiner  Stadt  Dena- 
min,  welohe  sieh  dnreli  die  ▼ob  Bratum 
angeofdnete  Zollerhebung  in.  den  Swine»  und 

von  Werle,  h&Uea  lim  hiexa  genülhigt.  Kratn. 

e.  n.  a  8^  117. 
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Peeaeh&fen  (,.quod  in  aqiiis  nostrisfleu  por- 
tibus  Swine  videUcet  et  Feeoe  thelooia  de 
navitraa  et  rebui  »Iiis  lolvere  maiidaMemiu^) 

nicht  wenig  beschwert  und  gekrilnkt  fühlten, 
unter  Beiratb  und  Zuntimmuag  seiner  Uheioie 
Otto  und  B«nini,  jedoeh  immerhin  nur  „ex 
raem  voluniiite"  die  Gnade:  „ut  prediotas 
aqu«8  seu  portus  oustros  et  aiios  quoaoun* 
qite  in  toto  dominio  nostro  eom  navibas  re- 
bus et  aliis  quibuscunque  bonis  et  mercimo- 
niis  libere  sine  thelonio  sive  exactione  aut 
alto  quoque  ungheldo  possiot  pertransire, 
redire  et  in  iis  moram  moere ,  naves  suaa 
Uttoribus  applicare  ,  mcrcimonia  bona  et  res 
alias  in  ip»iä  lucare,  quoti^ns  et  quando  ei« 
viaum  expediens  fuerit  et  consultuu/^;  wo- 
bietet  hiiTKiif  jL-de  künftige  Be8cbwerun<* 
dieser  Arl  durch  seine  Vogte  und  Auilieuic, 
und  entbindet  sobliesslioh  die  RaÜnnannen 
dvT  Stadt  „a  promissione  ,  quam  pro  nobis 
feceruut  consulibus  civitatum  Primislavie  Pa 
•ewallie  et  Templin.''  Dähnert  a.  a.  0.  Nr. 
5  S.  91,  92;  Stolle  a.  a.  0.  S.  151,  52. 

16  1320.  Herzog  Otto  1.  von  Pumnieru 
gibt  mit  Rath  und  Jawort  Hersog  Wartis» 
law'e  seinen  „Icven  hiirgcren  nieiiliken  in 
der  Stadt  tlio  Demm^u  over  twe  morgen 
lemlandes  an  dem  velde  tho  Popporow", 

welclu"  si»;  von  Hormiiiiu  I>liirlMT  und  Gerhard 
MuLüke  l&äuÜich  erworben  imileu,  „egeudüüiu 
vnde  fryhdt . . .  eunder  allerle)'ge  denste  vnde 
allerhuude  pHcht".  SloUe  a.  a.  0.  S.  2GJ. 

17  1322,  Aug.  9.  Uenog  Wartislaw  IV. 
befreit  Rath  und  Gemeinde  seiner  Stadt Dem- 
min  Weyen  der  ihm  bei  der  Behigening  der 
meeklenburgischen  Stadt  Gnoyen  in  grosser 
Geldnoth  geleisteten  Hülfe  in  solange  „de 
annua  nostra  penaione ,  quam  nobis  dare 
consueverant . . . ,  a  pensionc  inqtiam  ,  quod 
orbur  dicilur,  videlicet  quinquaginta  marca- 
run  denariorum  usualium  et  non  amphus, 
proiit  conaueti  ub  antiquo  fuerant"  ,  bis  die 
auf  obige  Weise  entstandene  Sehuldsutnuie 
wa  900  Marie  völlig  den  Hurgerii  zurücker- 
stattet sein  würde,  de  Wesliihdim  1.  c.  Tom. 
IV  col.  96a,  64  Nr.  XXXIX ;  Stolle  a.  a.  Ü. 
8.  185,  86. 

18  1333,  Dez.  2!).  B  n  g  i  s  1  a  w  V.  von  Pom- 
mero  bestätiget  Rath  und  Bürgergemeinde 
Demmin's  ,,in  jure  patronatnt  ecelesie  Wo- 
tencke  et  beneficio  schole  civitutin  ejusdem 
et  in  alii«  ipaorum  collalionibus  ad  ipsos  de 
jare  pertineotiba»'* ,  ansserdem  noeh  deniel» 
Den  zugestehend :  ..plenariam  poteatatem  et 
omnimodaro  facultatem,  ut  eligere  et  assu- 
merd  possint  et  debeant  monetam.  quam 
pro  fructibus  et  utilitatibus  dicte  civitatis 
dicti  consules  reputant  et  sciuut  magis  ap- 
tarn  et  lucrosius  expedire . . . ;  ut  mon^ain 
ele^lMB  et  aMumpiMn  ab  omni  laliltalb 


nota  preservarc  dchcant  et  dicte  monete  fal- 
sarios  punire  poeua  ipsis  legitime  inÜigenda. 
Poeennt  anteon  lieite  dieti  eonralee  denarim 
moiiele  extranee  in  igne  examinare  appro- 
bare  et  reprobare,  et  omnia  faoere,  que  ip- 
■is  0eettttdiim  antiqua  privilegia  de  moneta 
mentionem  facientia  sunt  indulta."  Dähnert 
a.  a.  0.  Nr.  6  B.  92.  Vgl  SioUe  a.  a.  0. 
8.  140,  41. 

1334,  Oct.  12.  Abt  Johannes  von  19 
D  a  r  g  u  n  beurkundet,  dass  a)  die  zwischen  s 
seinem  Kloster  und  dem  Rathe  sammt  der 
BUrgergemeinde  von  Denunin  vorhanden  ge- 
wesenen Irrungen  in  Ansehung  des  Fisch-, 
namentlich  Aalfanges  [„super  piscaiura  in 
•tagni¥erchi  Penita  foeMtis,  eaptura  angoU» 
larum  ac  strnclura,  quod  in  vulgo  ael  wehre 
dicilur" j  vergleichsweise  gehoben  seien,  b) 
kQoftige  Streitigkeiten  unter  den  Parteien 
durch  l)eiderseits  gewählte  zwei  oder  drei 
„amicabiles  oonipromissores^'  beigelegt,  end- 
lieh  ej  awei  sam  Elosteignte  gehörige  Hu« 
fen  in  Drönnewitz  ,  Kowie  das  halbe  Wen- 
denfeld au  die  8tadt  za  Eigeothum  überlas- 
sen werden  sollten.  Siotte  a.  a.  O.  8.  163, 
63  (Extr.)  m.  S.  2')  7. 

1337.  Heinrich  Voss  tritt  nun  auch  20 
seinen  Antbeii  am  Dorfe  DrOnnewils  kanlb- 
weise  an  Rath  und  Bürgerschaft  von  Dem* 
min  ab.  tH.j  Siotie  a.  a.  0.  8.  2Ö7;  Xratz 

a.  a.  O.  8.  118. 

1338.  Herzog  Bogislaw  V,  von  Pom*  21 
mern  besl&tigt  den  Demminern  den  Keohts- 
brieT  t.  1292 ,  nr.  3,  in  wOrtlieher  Wieder, 
holung.  (R  )  Stolle  II.  a.  0.  S.  135,  158. 

1338.  Derselbe  sichert  ferner  vom  neuen  22 
den  Bargern  Demmings  die  freie  BohiffiTahrl 
auf  der  Peene  lu.  (B.)   Stolle  a.  ».  O.  8. 
145. 

1340,  Mftn  23.  Herzog  Barnim  IV.  23 

von  Pommern  *  Stettin  erklärt ,  sich  mit  der 
Sludt  Dem  min  [zugleich  auch  Greifswald 
und  Anklam]  dahin  vereinigt  zu  haben,  dass  ' 
er  keinerlei  Befestigungen  ^^ppe  de  PäneF* 
anlegen  wolle,  ausgenommen  den  Fall,  dass 
er  etwa  sein  „stedeken  thom  Jermen  [Jar- 
men]  vesten  Wolde."  Si/n  i  nhagen.  Beschreib» 
ung  Anklams  ürk.  2sr.  XXXVli  S.  351. 

1343.    Die  De  nun  in  er  sohliessen  mit  24 
der  8tadt  Neu-Brand enburg  zur  gütli- 
chen Beilegung  ihrer  bis  zur  offenen  Fehde 
gediehenen  Zwistigkeiten    einen  Vergleich 
ab.  (R.)  Statte  a.  a.  0.  8.  633. 

1352.  Die  Herzoge  Bogislaw  V.  und  25 
Barnim  iV.  von  Pommern  verpi^den  der 
Stadt  Demmin  ftlr  elnDarlelni  an  lOOOlfork 
Sundisch  sechs  eroberte  mecklenburgisohe 
Dorfer,  darunter  Oroten-  und  Lütten -Metli« 
Ung,  Westekow  imd  QaitMnow.  (R.)  SitUe 
a.  a.  O.  8.  637. 
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740  Demmio, 

26  1^^-  I^ie  Stadt  Demmin  betheiligt 
sich  uti  den  vou  den  drei  auderen  vorsitzen- 
d«D  SlädtenPoinmern'atStralsund, Greif«* 
wald  und  A  ii  k  1  a  m  gemeinschafllich  er- 
richlelea  „statuta  vnd  endraoht'^  vorDebin> 
lioh  die  VerfiMBang  und  Wahl  des  Rathes 
betreffend.  [S.  unten  den  Art.  ,,S^l>UDd/'] 

27  im.  Die  pommerisohea  Herzoge  Bo- 

f;ieUw  Y.,  Bftrnim  IV.  nnd.Wertie- 
ftw  V.  bestätigen  der  Stadt  Demmin  ihre 
BeftdiiDg  von  Ladungeo  an  auswärtige  Ge- 
liebte. ( R.)  Statte  a.  a.  O.  S.  140. 

28  1850.  Rath  und  Bürger  Demmin's 
beendigen  ihre  mit  einigen  benachbarten 
BdelleutL-n,  namentUeh  denToesen  tnlin- 
denberg  und  Gansebendorf  sowie  den  Mal- 
tsanen  zu  Kentzlin  und  Bur^- Osten,  ge- 
habten Fehden  und  Streitigkeiten  don»  ei- 
nen Fried  -  und  Sühnvertrag  im  Stadldoife 
Deven.  (R.)  Stolle  a.  a.  0.  8.  639. 

29  1371.  Die  Herzoge  Wartislaw  V.  und 
Bogielaw  V.  tos  Pommern  wiederholen 
daB  unter  nr.  27  erw&hnte  Privilegium  de 
nun  evocando  für  die  Stadt  Demmin.  (R.J 
SUMe  a.  a.  0.  3.  140. 

80  1386,  Febr.  7.  Herzog  B  o  g  i  s  1  a  w  VI. 
von  Pommern  bringt  zwischen  seinem  Bru- 
der WartUlaw  YL  and  der  Stadt 
Demmin,  unter  welchen  „schcHnge  vnd 
twjdracbt'^  gewesen .  eine  Aussöhnung  zu 
Stande»  indem  WarHslaw  lllr  sieh  und  eetea 
Erben  auf  ewige  Zeiten  die  ZnakAerung 
gibt,  dass  er  a)  die  „Stadt  tho  Demmin  vnd 
der  inwanre  bj  aller  reehtigheit  alle  erer 
breve  bcholdf'n  vn  laten"  wolle  ,  insbeson- 
dere auch  bei  den  ihnen  vom  Fürsten  Wiz- 
law  von  Rflg«n  verliehenen  Privilegien ;  dass 
er  fcrniT  h  )  den  Domriiincrn  „de  Peene  nim- 
mermehr verschluteu  edder  verengen^'  werde, 
weder  an  Loila  nodi  sontt  irgendwo ,  viel- 
mehr der  FlttM  „fry  wesen  schall  vp  vnd 
n«ddcr  den  inwanern  vorbenömet  vnd  allen 
luden,  de  de  Stadt  Demmyn  mit  erer  kopen- 
•ehopp  söken ;  ane  allerley  toll  vnd  vngeld, 
wo  man  dat  nömen  mag**,  und  dass  c)  das 
Gleiche  auch  in  Ansehung  des  Trebelflusses 
gelten  solle;  dass  d)  alle  Einwohner  Dem- 
min's  durch  der  beiden  Brüder  Herrschaften 
sowie  das  rügische  Gebiet  „frjg  vnd  ane 
allerley  vngeld  vnd  tollen  tho  water  vnd 
•  tho  lande  wanderen  vnd  vahren  mögen,  tho 
vnd  af,  wanne  vnd  wo  dicke  en  des  not 
iss  vnd  dat  event'*;  daet  denselben  aneh  e) 
nirgends  dieNVege  .,vorpraven,  verenget  ed- 
der verbuweU',  sie  endlich  f;  künftig  nicht 
mehr  mit  „tollen ,  vngeld  vnd  mplieht  tiio 
Loitze  vnd  tho  Grimme"  ,  welchen  Einnah- 
men Wartislaw  „avegesagt"  habe,  beschwert 
wevdan  •olUen.  Sftte  a.  a.  0. 8.148,  49  n. 
6.896.  VgL  ITfvIr  ■.  a.  0.  S.119. 


Detmold. 

1460  Jul.  15.  Erich  II.  von  Pom-  31 
aiern  cunfirmirt  der  Stadt  Demmin  alle  von 
seinen  Vorfahren  und  anderen  POvaten  her- 
rührenden Privilegien,  mit  der  Zusage  :  ,,qund 
si  imposterum  majus  sigillum  (et)  raajestatis 
habnerimve,  Ipeit  bajasmodi  literas  seeundniii 
omnem  sui  tenoreni  darc  et  innovare  vola* 
muB."  Dähnert  a.  a.  U.  Nr.  7  8.  93. 

1479,  Hai  27.  Herzog  Boeislaw  X.  32 
von  Ponunem  bestätiget  gieiohCaUs  der  Btadt 
Demmin  „omnes  literas  npc  non  omnia  et 
singula  privilegia",  welche  ihr  die  Herzoge 
Erich  und  Wartislaw  sowie  alle  früheren 
Herzoge  zu  Stettin  und  Fürsten  von  Rügen 
verliehen  haben,  und  zwar  unter  Anfügung 
seines  Majestätssiegels.  Mkn»i  a.  a.  O.  Nr. 
8  ß.  93,  94»). 

1485.  Die  Rathleute  der  Stadt  33 
Greifswald  schlichten  als  „frflndlike  vor^ 
scheidere"  einen  -/.wischen  den  Städten  Dem- 
min und  Ankiam  wegen  des  Seehandeis- 
Betriebes  entstandenen  Streit  dahin,  dass  den 
Dcmniinern  das  Recht  zugesprochen  wird, 
ungehindert  ganz  nach  dem  Inhalte  ihrer 
Privilegien  und  Fadheiten  vor  Ankiam  Tor> 
bei  in  das  „saltze  meer"  schiffen  zu  kön- 
nen. StoUe  a.  a.  0.  8.  149,  50  (£xtr.)  Vgl 
Mratz  a.  a.  O.  8. 119,  20. 

1409.    Die  Stadt  Demmin   erwirbt  34 
von  der  Familie  Voss  den  Pfandbositz  an 
dem  Dorfe  Deven.  (R.)  a.  a.  0.  8. 2G0 ; 

Kratz  a.  a.  0.  S.  120. 

1499,  Oct.  11.  Herzog  Bogislaw  X.  35 
schlichtet  eine  Streitigkeit  zwischen  den 
Brauern  zu  Demmin  und  den  sich  eben- 
falls die  Braugerechtigkeit  anmassenden  Wol- 
lenwebern daselbst  durch  den  Ausspruch: 
„in  dem  bruwende  schölen  die  wuUenwever 
de  bruwers  alleine  bruwen  laten,  also  id  ock 
van  oldinges  dar  geweset  vnde  geholdet 
jss . . .  by  pjne  vöftig  rinscfaer  gülden.**  StaUe 
a.  a.  O.  a  165.  (Eztr.) 


DetnoU.  OGXU. 

(VSntaolk.  Llppo-D«tinold.)' 

A.  Fnlkmann  „Aus  Detmold  s  Vorzeit"  in 
M.  L.  PeLri's  vaterländischen  Blättern  [Fort- 


7)  Die  io  die  Zwiscbaoseit ,  nttmlidi  dia  erste 
Hälfte  des  ZT.  Jhdts.»  hlnelBfaUeBdea  MQueiiilr- 
ungen  der  vier  pommerschen  Grossstfidte  ( 1428, 
1433)  sowie  maselbea  gemeiossm  ertheiltea 
Hauptprivilcgitti  (I4ft3,  1479)  B.  ontsT  dem  Axt. 
„Stralsund.^* 

8)  Weitere  General  •  Couürmationen  v.  1540, 
1601, 16M  a  «et.  Hr.  9, 18»  14  &  M,  M,  m. 
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setxang  des  Lippischen  Magazins  f.  vaterl&od. 
Cultur  «eitl843]  Jahrg.  III  Mr.  d,  11, 

15,  18,  19,  22,  23,  29,  30. 

1  IMl,  M&rz  15.  Simon  III  ,  „domicellus 
de  Lippia",  verleiht  seinen  „oppidani  in  Det- 
melle^'  dieselben  Beehte  und  Freiheiten,  wo- 
mit seine  Vurfahren  die  Stadt  lipmtaA  (Lippe) 
begnadet  haben ,  indem  er  ihnen  ausserdem 
noch  a)  Sihweinhut-  und  Fallbolz-Gerechtig- 
keit in  seinem  Walde,  b)  öan  Eigenthum 
an  ihrer  Gemeindeweide  [„woldemene"]  in 
dem  Umfange ,  wie  sie  dieselbe  von  alten 
Zeiten  her  beiessen  hatten,  sowie  c)  die  He- 
fugniss  zugesteht,  die  Verbindungsstresse  zwi- 
schen Horn  und  Lage  —  vermuthlich  zum 
Ziredie  der  Zollerhebung  —  kQnftig  unbe- 
anstandet durch  die  Stadt  Detmold  zu  fah- 
ren —  »^uc^d  viam  communem ,  que  ducit 
■Ute  poitem  Detmele  rersusportam  meridio* 
nalem  ,  qua  itur  de  Herne  ad  villam  Lage, 
possint  obstruere  et  eam  dirigere  per  opi- 
den  Defnele  aiiie  impetitione  pemCas  Tel 
ewsessu."  Preuss  und  FaJkmann,  Lipp.  Rege- 
elen Bd.  n  8.  272,  73  nr.  1065.  (Extr.j 

2  1861 ,  Mftn  15.  Derselbe  erhebt  ecSnen 
Borgern  zu  „Detmelle"  auf  ihr  Verlangen, 
daM  aie  a)  alljihrlich  ^Sonntage  vorMar- 
tini  und  wkhrend  der  beiden  vorausgehenden 
md  mehfolgeDden  Tage  einen  Markt  („fo- 
HUB  Annale  b.  nundioe'^}  mit  allen  Gerech- 
tigkeiten, welche  die  Stadt  LIpfitadt  (Lippe) 
in  Ansehung  ihrer  Jahrmärkte  geniesst,  jfr 
doch  unbeschadet  dem  bisher  bestandenen 
8t.  Veits-Markte,  abhalten,  und  ferner  b)  auf 
den  Fell,  deea  sie  steinerne  Bauten  unter- 
nehmen -wollten,  das  hiezu  erforderliche  Ma- 
terial an  Steinen ,  Sand  -  und  Lehmerde  aU 
leattielben,  wo  ee  ibnea  beliebt,  eraben  und 
nehmen  mögen.  (R)  Preuss  nni  FtMutttnn 
a.  a.  0.  8.  273,  74  nr.  1066. 

Detmold  im  Gaue  TMedmetli  f  e.  Grupen^ 
Origg.  Germ.  ThI.  III  S.  85  flir.]  ,  .«^cHon  in 
dea  Sachaenkri^en  Karl  s  des  Grossen  (7Ö3j 
eine  Rolle  spielend  *) ,  seit  dem  XI.  Jbhdt 
Kirchort,  scheint  den  Charakter  einer  vogtei- 
lichea  viUa  unter  Otto  von  der  Lippe  zwi- 
sehen  1944  bis  1350  mit  den  Ckreefataamen 
eines  Weichbilds  vertauscht  za  haben ,  da 
uns  bereits  in  den  J.  1350  — 1358  daselbst 
Bflrgermeiater  und  Ilatbleute  sowie  ein  ei- 
genes dgiUnm  civitaüe  Detmall  begegnen, 
vgl.  Preuss  und  Falkmann  a.  a.  O.  Bd.  l  8. 
49  nr.  1;  8.  58  nr.  15;  S.  61  nr.  19;  Bd. 
II  8.  211  nr.  932;  8.  255  nr.  1032.  Dazu 
a.  noch  A.  Falkmann's  Beiträge  zur  Gesch. 
dee  FOrstenth.  Lippe  aus  archival.  Quellen 
Heft  I  (1847)  a  170,  174. 


1)  Einkurdl  AnnaL  ad  «an.  dt.  (firtt  Monnm., 
SB.  I,  16&.) 


1908,  Dez.  27.  Bürgermeister,  Rath  $ 
und  Gemeinheit  der  Stadt  Detmold  lei- 
sten bei  Oel^enheit  der  Bünchtung  desUn-. 
theilbarkeits  -  Statuts  (pactum  e.  priTileginm 
nnionis)  Junker  8imon's  III.  zur  Lippe, 
gleich  den  anderen  Landesstädten  Horn  und 
Blomberg,  das  Qelöbniss,  dass  sie,  wenn  bei 
des  genannten  Herrn  Ableben  mehrere  Mann- 
Erben  vorhanden  sein  sollten ,  nur  demjeni- 
gen huldigen  wollten,  welchem  die  Stidte 
Lippsladt  (Lippe)  und  Lemgo  «ich  zuwen-  > 
den  würden  —  :  „Wy  bor^ermeistere  vnd 
rathmanne  vnde  alle  gemeinheid  der  Stadt 
tho  Dethmolde  bekennet  vnde  belüget  in 
dessem  sQlvem  breve  vor  vns  vnde  vor  alle 
▼nse  nakömlinge,  wor  de  sladt  van  der  Lippe 
vnde  de  atadt  van  Lemgo  vorgeschrcbcn  sich 
ankehret  vnde  huldiget ,  dat  wy  den  folgen 
vade  holden  sollet  vnde  willet  sunder  inrw 
hande  vertog  oder  wederspriicke."  Lfmig, 
RArohiv  Thl.  XI  8.91,92.  Vgl.  Preuss  uud 
FaUmmm  n.  a.  O.  Bd  II  8. 326,  27  nr.  1189. 

1421,  Apr.  12.  Simon  IV.,  Herr  zu  4 
Lippe^  aberliset  an  BOigermeiater,  Rath  und 
Oem«nhdten  ra  Detmold  das  noteriialb  der 
Stadt  gelegene  „vleet  gheheten  de  Werne"  zur 
Anlegung  eines  Staues,  jedoch  Fischerei  und 
Xablieelit  anedrfleUidi  von  der  Yeridhung 
ausnehmend,  indem  lelileiee  nur  nach  be- 
sonders erbetener  Genehmigung  der  Herr- 
schaft und  gegen  bestimmte  Abgaben  und 
Leistungen  geObt  werden  dflrfe.  (R. )  Preuss 
und  Fnlkmam  a.  a.  0.  Bd.  III  8.  165 ,  66 
nr.  1835. 

1422,  Aug.  16.  Derselbe  bestätiget  den  5 
Freiheitsbrief  nr.  1  Simon  s  III.  für  Detmold 
V.  1361  in  alten  Punkten.  (R.)  Dies.  a.a.O. 
a  169  nr.  1845. 

1422,  Aug.  16.  Desgleichen  das  Simon'-  6 
sehe  Privileg  nr.  2  für  Detmold  v.  1361,  so- 
weit es  die  JahrmSifclo  betrifft  (R^)  Dies. 
Bd.  II  S  274  Note  tn  nr.  1066;  Bd.  lU  a. 
&.  0.  Note. 

145S,  Jun.  16.  Die  edlen  Herrn  Bern«  7 
hard  VII.  und  Simon  [Domherr  dew  Stifts 
Paderborn]  zur  Lippe  gestatten  mit  Zustimm- 
ung der  Burgmannen  und  Bflrgermeister  in 
Detmold  den  allda  mit  einem  Freihofe  ange> 
sessenen  Schwestern  des  Aueustiner- 
klostere  Marienanger  lu  Bldagsen 
a)  Entbindung  von  Schoss ,  V^achten  und 
sonstigen  Qemeindelasten  bj  Veiiertig« 
nng  von  Lein-  und  Wollenitofloi  und  Han« 
del  mit  solchen;  c)  Ankauf  von  Flacbsgarn, 
Wolle  und  Lebensmitteln ,  sowie  d)  Anleg- 
ung einer  Walkmühle  vor  der  Stadt;  verbie- 


2)  Uüber  den  Ausdruck  der  Urk.  „burwerk** 
s.  P.  Wigmnd.  Die  Dienst«  (1828)  8.  90»  91  m. 
Hote*). 
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ten  dftgcgen  dm  Nonnen  den  Enverb  eines 
Weddeechatzes  und  toq  LiegenscbafteD  (6e* 
nfli^irten  aosgenommen)  and  dinfflichen 

Oerechtigkeileii  inneriuilb  derSlndt  und  Flerr- 
•Ohaftf  suwie  jene  auch  gehalten  sein  sollen, 
fllr  die  Hfltung  ihrer  Heerde  dem  städtischen 
Hirten  den  gebührenden  Lohn  zu  entricbten. 
(B.)  Dies.  Bd.  III  8.  301,     nr.  2132. 

8  1453,  Sept.  22.  Der  Bürger meister 
und  die  fQnf  gesohwornen  Bauermei* 
ster  ')  der  Rladt  Detmold  bestimmen  auch 
ihrerseits  die  dem  vorbenunnten  Fraueuklo* 
eter  daselbst  zakommenden  Freiheiten,  Aigen 
denselben  aber  nmneherlei  Beschränkungen, 
z.  B.  dass  die  Nonnen  zu  den  Stadt-Bauko- 
■ten  j&hrlich  einen  Oulden  beizusl euere,  sich 
der  Aufsleliung  eines  eigenen  Hirten  zn  ent- 
halten ,  den  Freihof  int  Falle  beabsielitiglen 
Verkaufes  zuvor  der  Stadtgemeinde  anzubie. 
ten,  Behufs  wirklicher  Ausübung  der  Linnen- 
weberei die  betreffende  Gilde  zu  gewtoaeo 
hUteo,  hinsii.  (R.)  IHei.  «.  a.  O.  Note 
Abs.  1. 

9  1461,  Jul.  13.  Die  oben  gedachten  Brü- 
der Bernhard  VII.  und  Simon  erieaben 

der  Stadt  Detmold  ( und  zngleieh  den  Städ- 
ten Blomberg  und  Horn),  sich  für  eine  lan- 
desherrltehe  Oeldsefauld  sn  108  Oulden  und 
die  davon  erliuifeiicn  Zinsen  aus  der  nächst- 
tyiigeu  Schätzung  bezahlt  zu  machen.  (R.) 
JHet.  B.  n.  0.  8.  957  nr.  2247. 
10  1462,  Mai  2.  Dieselben  übertragen  ihren 
vor  Detmold  gelegenen  Hof  zu  fiuetlinghau- 
sen  sammt  ZiAiehörung  (den  Zehent  ausge* 
DOOiaieD)  auf  20  Jahre  gegen  festgesetzte 
Roggen  -  und  Hafer-Reichnisse  an  den  Bür- 
germeister und  Raih  genannter  Stadt  nach 
Meierrecht ,  und  verkaufen  dieser  zugleich 
für  (bereits  empfangene)  100  Gulden  «-ine 
kleine  Rente  zu  6  rheinischen  Gulden  jähr- 
lichen Betrags.  (R.)  Dk$.  a.  a.  0.  8.  B6I 
nr.  2257. 

ti  146?.  Mai  21.  Der  Knappe  Friedrich 
von  Swarte^)  schenkt  der  Stadt  Detmold 
drei  vor  dem  „Depenbroke  Dale'^  gelegene 
Landstucke.  ( R.)  Dies.  a.  a  O.  B.  40U  nr. 
2339. 

12  14ffii,  Apr.  6.  Bernhard  VII.,  Herr  zur 
Lippe ,  verkauft  seiner  Stadl  Detmold  [und 
zugleich  den  drei  anderen  Slldten  sdoes 
Lündchens:  Blomberg,  Horn  und  Lemgo]  für 
600  Gulden,  und  zwar  von  Uirer  Seite  wie- 


3)  Deber  die  Abtlicilung  der  lippisclicn  Stadt- 
^'Lim  iii'lfii  in  „Hauerscliuiii  ir^  (burstcup)  8.  Bh, 
Meyfi\  Das  Colonatercchl  Bd.  I  (1^55)  S.  147. 

4)  Die  Familie  „Swart"  (Niger)  war  ein  altes 
so  dem  festen  Schlosse  Detmold  in  Besieliang 
eteliasdee  lippisebes  BurgmaaneageseUecht.  Vgl. 
Bh^Jbyar  s.  a.  a  8.  96»  97. 


derlöflieh  ,  jedoch  auch  iinbi  Fohadet  seinj-n 
Zollgorechtsamen,  ,,eine  gemeine  zyse  und 
weggeld"  ,  welche  sie  von  allen  ihre  TTiOTe 
passirenden,  nicht  einem  herr.-*ehaftlielien  Vn- 
terthan  Kehörigcn  Wagen ,  Karren  ,  Pferden 
und  Schlachtthieren  nach  dem  beigesetzten 
Tarife  erbeben  und  in  ihren  Nutzen  verwen- 
den darf.  (R.)  Dies.  a.  a.  O.  8.  405  nr. 
2348. 

Dettelbach.  CX^XLll. 

(Buj'fTii,  Viankon.) 

J.  J.  Seidner  „Urkundliebe  Naobriohten 
von  der  Stadt  Dettelbaeh  im  Onteraainkreise 

und  dem  Geschlechte  der  Ritter  von  Dettel- 
bach'* in  V.  Fink's  geöffneten  Archiven  f.  d. 
Gesch.  des  K.  Baiern  Jahi^.  III  Heft  1  8. 
19~41;J.  Denzitiger^  Hist-topogr.  Besehreib« 
ung  der  Stadt  Dettelbach  in  Uuterfranken 
und  AschafTenburg  [bec.  abgedruckt  au.s  dem 
Archiv  dea  histor.  Verein«],  Wüi-zburg  1858. 
8«.  Vpl  auch  V\.  Stumpf.  Hävern  S.  Sl»i,  17. 

1484,  Mai  2").  Bischof  Ku  d  o  I  pb  von  \ 
WOrzburg  gt  \vährl  aus  Vergünstigung  Kai- 
ser Friedrich  s  III.  (Ihui  Htiihsehcn  Dorfe 
Dettelbach,  um  dessen  Uewohner  für  ihren 
Glehoisam  und  ihre  Dienstergehenheit  zu  be- 
lohnen,  sowie  IUI  Ehre  und  Wohlstand  zu 
fördern  ,  städtische  Freiheilen  und  Gerecht- 
same, und  verleiht  zugleich  der  neuen  Stadi- 
gemeinde drei  Jahrmärkte,  welche  am  Sonn- 
tage nach  Lichtmess  ,  am  Si.  Magdaleuen- 
und  St.  Matthftus-Tsge  stattAnden  sollen,  so- 
wie einen  an  jedem  Montage  ab/uhnltenden 
Wochenmarkt,  und  zwar  mit  allen  Rechten 
und  Gewohnheiten,  wie  sie  bei  anderen  um- 
liegenden Städten  hergebracht  sind,  dabei 
noch  besonders  verordnend ,  dass  da«  anfal- 
lende Wäge  -  und  Slättgeld  cwtsehen  dem 
Bischöfe  und  Ruthe  iiueh  Hälften  gelheilt, 
und  vom  Ersleren  ein  deltelbacher  Bürger 
und  Einwohner  als  Wägemeister  aufgesiidit 
und  dann  ftlr  seine  Verrichtungen  in  Eid 
und  Füicbt  genommen  werden  solle  (H.) 
Denzinger  a.  a.  0.  S.  17.  Vgl.  auch  Lorenz 
Friesst'Hs  „Historie  der  gewisenen  Bischof- 
fen zu  Wirtzburg''  in  ■).  F.  Ludewig'ji  Geschicht- 
ächreibern  von  dem  Bischofftiuim  Wirtzburg 
(1718)  S.'8or>;  neue  Ausg.  Bd.  II  (WOrsb. 
1849.  S^)  S.  8.^(1 

1485  (?j  Derselbe  trifft  mit  den  Bül^  2 
ffem  seiner  Stadt  Dettelbach  ein  Ueberein- 
KOmmen,  wonach  dieselben  gegen  Ueberlns- 
sung  des  halben  üngeldes  au  den  Bischof 
von  der  Verbindlichkeit,  den  Letzteren  und 
seine  RiUhe  während  ihres  Aufenthalts  zu 
Dettelbach  „aus  der  herberg  zu  losen'",  d.i. 
nslfrd  au  halten ,  befirelt  sein  sollten.  (R.) 
JkHzinffer  a.  a.  0.  8.  18. 
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Dettelbsch ,  schon  in  der  Ksrlingeneit 
als  ,,Tetiiabaoh^^  urkundlich  bekannt,  war  in 
frflhesler  Zeit  wohl  gans  zum  warzburgischen 
Stiftflgute  gehörig,  erhielt  aber  seit  dem  XI. 
Jbdt.  auaaer  den  Bischöfen  noch  verachie- 
den«  andere  Onradhem^MAeo,  roo  welolien 
neben  dem  gleichnamigen,  in  Franken  retch- 
begaterten  Ritter  •  Oeschlechte,  vornehmlich 
das  Nonnenklotter  tu  Kitsingen  ge- 
nannt zu  werden  verdient.  Die  Gerechtsame 
deueiben  und  der  AtibtiMiD,  welche  nameni- 
U«h  aaeh  dvroh  einen  von  ihr  gesetslea 
Bohnlthciwen  die  Gerichtsbarkeit  im  Orte 
•■■abte,  finden  sieh  in  einem  weiatbumarti- 
gen  ActenstOoke  aua  dem  XV.  Jbdt  [in  31 
SS-  bei  Denxmgtr  a.  a.  0.  8. 43—46  geschil- 
dert] zasammengestellt.  Der  totale  Vermö- 
gensverfall des  genannten  Klosters  nöthigte 
jedoch  dasselbe,  im  J.  1475  sein  Stab-,  Ge- 
richts-, Zehent-,  Gült-,  Mühl-  und  Holxgerech- 
tigkeiten  über  Dettelbach  an  das  6t.  Stephans- 
KIlWttiT  zu  Bamberg  zu  verkaufen ,  welches 
aber  alsbald  den  jurisdictionellen  Bestand- 
theil  der  erworbenen  Rechte  an  das  Hoch- 
•lift  WQrzbut^  ablcmt.  Dem  immer  mehr  auf- 
strebenden Orte  wandte  nun  Bischof  Ru- 
dolph vonSoherenberg  seine  besondere 
Gml  ma.  Rr  auehte  die  vertehiedeneB  Mit» 
gnindherm  allm&Iig  zu  beseitigen  ,  so  dass, 
von  einigeD  Zebentanspracheo  abesehen,  das 
Bistfnim  dkin  grandbereebtigt  im  Dorfe 
blieb,  und  hob  dessen  inneren  ffemeindlichen 
Znatand  duroh  eine  zweckmässige  Polizei* 
ordnang  (1482).  EndHeh  eetete  er  seinen 
Verdiensten  um  Dettelbiuh  durch  EHieb* 
nng  des  Ortes  zur  Stadt  die  Krone  aufl 

OGXUn.  DeutMlibrod. 

Jon. 8.  Die  Oebrflder  Heinrich, 

Smil,  l^lrich  und  Riiimuud  von  Lich- 
ten bürg  bestätigen  und  verbriefen  ihren 
Borgern  In  Deutseobrod  »nf  deren  anhalten« 
des  Sitten  die  bereits  von  ihrem  Vater  Smil 
und  Anderen  ihrer  Vorfahren  genehmigten, 
hier  abrigena  vermehrten  und  Terbesserten 
Freiheiten  und  Satzungen  ,  vornehmlich  cri- 
minellen und  processualischen ,  weniger  pri- 
vatrechtlichen Inhalts,  and  an  einem  grosaen 
Theile  (Artt.  1-3,  17,  20,  2J ,  25— 29,  31, 
34,  35,  37—59,  Go)  auf  dem  iglaaer  Rechte 
und  dessen  „practischer  Auffassung^'  berah- 
end,  indem  sie  dann  noch  amSeblnsse  (Artt. 
66—74)  eine  Reihe,  fast  ganz  aus  der  eben 
genannten  Quelle  ^eschöpllcr  Bestimmungen 
aber  die  Rechtsverhältnisse  der  deutBOhbrO- 
der  SiMier-Bergweike  hinaafagen: 


•)  „Detrimentam  pati  poterunt  pcsta  sive 
pacta  mortaiium,  nisi  valido  litterarum 
et  teatiam  vigore  mMta  foboventar.  Not 
igitur  Heinricus ,  Zmilo  et  Ulricus  necnon 
Reinmundaa  germani  sive  fratrea  de  Leuoh> 
tenbnroh  innoteaoere  Tolamaa  presentibna  et 
victuris  presens  scriptum  inp]K<tiin8,  quod 
nos  dileetorum  dvium  nostrorum  in  Broda 
preees  alleotnoaaa  adTertentea  et  aasidaaa, 
libertates  et  jura  suhneripta,  quibus  ex  anti- 
quo  oonoedente  dileoto  domino  et  patre  no< 
stro  Zrallone  feKeis  memorie  et  aliia  noatrlB 
predecesaoriboa  annuentibus  gavlsi  sunt,  per 
que  et  nos  oommuni  eorum  utilitati  decrevi- 
mus  providendum  perpetuo ,  ipsis  et  eorum 
posterit  fOL  noatra  Providentia  aueta  1 1  emen« 
data  pio  prosequimor  favore  et  indulgemus, 
nihilominus  eisdem  eadem  conscripta  sigilli 
nostri  karaotere  tradimua  conaigaata. 

1.  Si  (]iiis  pro  violatione  convietus  fue- 
rit, decullabilur.  Tali  vero  modo  convince- 
tur.  Si  fberit  virgo  deflorata  sive  mulier  vio- 
lata,  in  campo  uno  teste,  in  civitnte  diiobus 
indigcbit.  Si  vero  conquestu  fuerit  virgo  sive 
muÜOT  pro  violatione  et  festes  non  babaerit, 
sed  sanguinolenta  et  vpstihus  laninta  ,  incu- 
satua  expurgabitur  duobus  testibus  jdoneisj 
ai  antem  neo  sangniBoleata  nao  vestibna  la- 
niata ,  solus  in  cruce  se  oxpureabit.  Si  au- 
tem  convietus  fuerit,  judici  satislaciat  in 
quinque  naida  arganti ,  ioimieia  primo  pla* 
catia.    [Igl.  55  8.  248,  49.] 

2.  Item  qui  conviotua  fuerit  pro  inva- 
eimie  domoa ,  deeollabitnr.  Tali  vero  modo 
convineetur :  tpslibiis  duobus  ydoneis  ex  utra- 
que  parte  domus  viciuis  suis;  quos  si  ba* 
b«ie  non  potest ,  eaaaa  obatante  legitinm, 
trans  viam  unum  babeat  Bive  alios  honestoa 
eivea  oivitatia  aut  unum  juratum.  Uii  autem 
teatea  in  emee  jmrabnnt,  invasus  primo,  po- 
stea  testes  separatiro,  salvo  tarnen  jure  ju- 
rati.  Si  autem  invasor  ibidem  inferfectus  fue- 
rit, quamvis  mortuus  decollabitur.  Si  autem 
convietus  fuerit ,  inimicis  plaaatia  judtd  nt 
ai^ra        [Igl.  67  S.  259  ] 

3.  Item  qui  accusatus  fuerit  pro  inter- 
feoto  poeito  eoram  judieio,  si  duello  ,  sex 
testibus  expurcabilur  sive  nno  jurato;  si  au* 
tem  jurato  incusatur,  reus  erit.  bi  vero  neo jn* 
mto  nec  duello  inousatur ,  solus  juraaaeoto 
•atpuigabitur.  [Igl.  68  S.  2fi2  flg.] 

4.  Jtem  qui  judici   emendare  noluerit 


*)  Die  Parallelstallen  aas  den   i  g  1  •  a  •  r 

Rechte  werden  hinter  den  einseinen  Artikeln 
nach  den  Abdrücken  dea  StadtrechU  bei  Towut- 
»chek  uad  daa  BergraelilB  bd  Sfieratary  enge* 
merkt. 

I)  8t.  pactio. 

2}  8cU.  aatiafadat  in  v.  Bsaraia  acgentL 
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pro  interfecto  ,  tre»  maroas  Bolvet ,  inimicis 
primo  placatis.  öi  autem  aliquis  pre  superbia 
duello  ae  exeusare  Tolverit  e(  ad  pugnan» 
dum  circulum  intraverit,  quatuor  marca«;  si 
aliauid  pugoaverit,  quinque  maroas  dabit  ju« 
diei,  inimioia  primo  plamtia. 

5.  Item  qui  aliquem  vulneraverit  vel  vul- 
nerare  voluerit,  et  Üle  e  oootrario  se  defeo- 
dendo  aliqnem  TulneraTerit  tat  interfeoerit, 
teste  ydoneo  hospite  civitatis  vel  uliis  duo- 
bu0  civibua  viris  jdoaeis^  noo  judioabitur. 
Bi  anlem  llle  sapeibnt  illain  TulneTaverit, 
ooDvictas  manu  truncabitur;  si  autcm  inter- 
feoerit, deoollabitur.  Testiboa  tarnen  oremis» 
ais.  Inimicis  placatis,  judici  ut  aapra  *). 

6.  Item  qui  aliquem  pro  defloratione 
virginis  vel  violatione  mulieris  vel  invasione 
domus  vel  homioidio  vel  pro  hüs  similibus 
ocmn  judicio  in  querimoniam  tmarit  et  in 
ipsum  prrdictos  articulos  probare  nnn  pote- 
rit  testimouio  antedicto,  judici  in  peua  Ix. 
solidonim  aobjaoebit,  reapoDdeoti  inxxx.  so- 
lidorum  ,  cuilibet  juratorum  in  xv  solido- 
rum  *).  Nichil  relaxandum.  Si  aulem  sine 
testimonio  querimonian  prediotoran  artioa- 
lorum  quis  in  alium  movorit ,  rcspondens  ae 
ana  manu  expurgabitj  aclor  quoque  aulli 
pene  aobjaoebiL 

7.  Item'qui  aliquem  vulneraverit  vel  inter- 
fecerit,  et  fugam  dederit  et  judicio  astare 
noluerit,  a  judiee  legitime  voeatus  proseri« 
batur.  Bona  vero  sua  nec  judex  nec  niagi- 
ster  mooele  auferet ,  sed,  si  redire  noluerit, 
oxor  ejue  et  pueri  aai  venditis  bonia  anis 
ipanm  sequentur.  Si  vero  uxorem  et  pueros 
Bon  babaerit,  proximi  heredea  se  iatromit- 
tent  de  bonia  nds  absque  omiil  impedi- 
mento.  Si  autem  heredes  noo  habuerit,  de 
predictis  bonis  secunduni  ooaiiUuin  juratorum 
disponatur 

8t  IlNH  nemo  aliquem  duello  potest  in- 
cusare,  nid  jimli  viderint  mortuam  aut  vul- 
nus  •). 

9.  Item  si  quis  eliqsem  TolnenTerit  et 

fugam  dederit  in  domum  aliquam,  amici  vul- 
nerati  dumuui  non  inlrabunt  sine  judice  et 
jumtis,  sed  Stande  ante  domum  mittent  pro 
judice  et  querent  fidejussores.  Quos  si  non 
habuerit,  judici  preseotetur.  Si  autem  inimici 
eundem  in  domo  ▼ulnemTerint  temerarie,  rei 
crunt  sicut  de  invasione  domu8.  Judici  ut 
supra.  Et  si  iUe,  cujus  domum  iotravit,  cum 
potenter  aut  aliqvo  aCo  rabtili  modo  ooram 
judiee  tuebitnr,  donee  efltagerit,  oonvietas 


3)  S.  Note  2. 

4)  8.  aaten  Art  VL 

5)  8t.  dispensetar. 

^6^gl.  J.  Jgi.  80  Bit  n«MMcAe*>  Anmerk. 


tribus  ydoneis  testibus  loco  ipsius  responde- 
bit.  Sed  ipse  melius  approbabit  suam  inno- 
eentkm  mettertiua,  quam  poaait  eonvinei. 

10.  Item  si  quis  aliquem  vulneraverit 
quinque  aut  sex  vulaeribus,  solo  tantum  du- 
ello respondebit;  pro  «Iii«  Tnlneribna  aolo 
respondel/it  juramento.  Si  autem  pro  eisdem 
vulneribus  alii  inculpaotur ,  quot  sunt  per- 
sone,  tot  dnellis  respondebunt 

11.  Ilein  ei  »luis  querimoniam  pro  homi- 
cidio  movent,  primo  die  incusatum  procla> 
mabit;  seenndo  die  judicii,  ri  non  eonpame- 
rit,  iterum  eum  proclamabit,  et  proclamalua 
tertio  die  judieü ,  ai  non  oonpamerit,  pro- 
acribatnr. 

12*  Item  al  quie  pro  vulnerato  amioo 

suo  conqnestus  fuerit,  trium  dierum  spatium 
optinebit;  et  si  tertio  die  dod  oonparuerit, 
prosoribetur. 

13.  Item  si  quis  proscriptus  fuerit,  infra 
aoni  spatium  non  emeudabii.  Si  vero  placa- 
tis inimicis  anno  transacto  judid  emeadafe 
voluerit,  pro  homicidio  dabit  tres  marcas, 
pro  vulnere,  quod  dicitur  leinde,  duas  raar- 
eea,  pro  voleere  daeUari  anem  mueem ,  jv- 
ratis  unam  marcam 

14.  item  si  quis  pro  homicidio  fidcyus* 
sor  eaae  debet,  hereditatem  debet  hebere 

tri'^inta  marcarum  infra  munitiones  civitatis. 
Si  autem  ille,  pro  quo  tidejussio  facta  est, 
nibterfugerit ,  fidejussor  plaoabit  inimieoa 
cum  triginta  nmrcis,  judicem  in  quinque.  llle 
vero  prosoribatur  ex  parte  tidejussohs.  Ugi. 
68  Kn.  4-6  8.  263.] 

15.  Item  si  quis  fidejusserit  pro  vulnero 
duellari,  et  si  ille,  pro  quo  fidejuaserit,  sub- 
terfugerit,  fidejussor  plaeablt  inimicos  com 
decem  marcis,  judicem  vero  cum  tribus  mir« 
eis.  Si  proscriptus  redire  voluerit,  termino 
atatuto,  placatis  inimicis  et  fidejussore,  salvo 
jure  civium  sane  revertetnr  *)• 

16.  Item  quicumque  pacem  in  die  fo- 
rensi  violaverit ,  manu  truncabitur  aut  pene 
decetn  marcarum  subjacebit,  habito  teatimo- 
nio  diiorum  vel  trium  lestium.  De  predicta 
pecunia  cedent  due  partes  judid ,  juratia 
▼ero  tertia.  [Igt.  83  lin.  1—4  8.  287  ] 

17.  Item  »\  quis  accusatus  fuerit  pro 
furto,  et  conquerens  ipsum  conviocere  no- 
luerit nec  oollo  suo  quidquam  ligatum  ante 
Judicium  ductus  fuerit.  std  simpliciter  con- 
queralur,  prima  vice  iucusatus  uua  se  mann 
potent  expurgare ;  eeounde  vice  in  eeea  id- 
mili  aeeasatoa  mettertiaa  expoignbitir;  ai 


7)  Dns  I.  Ii/l.  hat  (Wo  Artt,  4  —  nicht.  Vgl. 
jedoch  Tomaschek'*  Anmerk.  S.  259,  60,  272, 
718,  79. 

8)  Vgl  ItaMMMT«  AenariL  8.  263,  64. 
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tertia  vioe  in  casu  sitnili  accueatur',  metsep- 
Uffius  86  expurgabit;  si  quart«  vioe,  omoi 
pottposita  oeeuioiie  Airu  Mnteatiaiii  pttie- 
IV.  [Igl.  47  8.  240,  41.] 

lÖ.  Item  omnis  bomo  fidedignua  DuUios 
TitH  ptMos  improperhuB  ri  roerit  oalpa- 
tus  de  homicidio  vel  de  quacumque  causa 
accusatua ,  melius  ae  cum  probi«  homiDiboa 
expui^abit,  quam  eoavineator;  pretor  hieen- 
diarios  et  nionctarios  et  adulteros  legitimis 
coacumbeutea  eaaque  de  viris  suis  abducen- 
tes,  qui  poUos  oonvioonotur,  quam  cum  ho- 
■unibus  se  defendant 

19.  Item  quicunque  de  aliquo  crimine 
convictus,  quod  pertinet  ad  dampuationeiu 
corporis ,  et  de  oonaensu  jadicis  et  civiam 
liberatus  fuerit  pecunia,  ulterius  juris  careat 
boDore  '^}.  Accusatus  autem  püsiuiodutn  de 
■Bqno  crimine  suspendatur. 

20.  Item  si  quis  pro  hospitalitate  furum 
aecus&tus  fuerit,  prima  vice  uoa  se  roaou  ex- 
pugnbit;  secuoda  vice  »eeu—toa  mettertins 
se  expurgabit;  tertia  vice  accusatua  •ealen- 
tiam  furis  patietur.  [IgL  61  S.  2Ö3.J 

21.  Item  nee  magialer  monele  neo  ju- 
dex aine  juratis  nee  in  campo  nec  in  dnmi- 
bus  querent  faUos  deoarios  nec  furtum. 
UffL  13.  8.  215.] 

22.  Item  si  vendentis  alicujus  argentum 
oupro  aut  stagno  fuerit  mixtum ,  idem  pene 
folsarii  subjacebit.  De  predielo  aatem  nlto 
due  partes  cedeut  judici,  tertia  vero  juratis. 
Quicumque  falso  deneho  deprebenaua  fuerit 
ntionebiKter ,  omni  eemote  oeoasioac  pene 
igUB  aubjacebit. 

23.  Item  quicumque  hospitum  in  domi- 
bus  burgensium  hospitati  fuerint,  et  si  in 
auro  Tel  in  argen to  vel  in  falso  denario  de- 
prehensi  fuerint  in  civitate  vel  in  campe, 
pene  ignia  subjacebunt.  Si  autem  falsariua 
idem  CK  inetinetn  «lieujua  profeanu  fuerit, 
bospitem  suum  ,  in  cujus  domo  manait ,  de 
eodem  faieo  aliquam  partem  reservasae ,  ju- 
dex assumptis  juratis  domum  predicti  civia 
accedat.  Cive  ad  se  vocato  dicat,  predicturo 
fialsarium  oonfessum  fuisse,  aibi  partem  ejus* 
dem  eonnielBae.  Si  tuno  eivia  üle 
tionabiliter  requiaitus  de  predictis  et  profes- 
•u»  fuerit)  eaadem  partem  pecunie  in  custo- 
dia ce  bel>effe ,  immunie  erit  eb  omni  pene. 
Si  vero  negaverit  et  jiara  pecunie  ejusdem 
qneeita  aput  eum  inventa  fuerit,  pene  lalsa- 
lU  enlgBMbit  Ite  Mflieet,  si  eedem  pecunia 
Mm  roerit;  ii  Mtem  mondAf  pene  tx.  sdi- 


dorum  subjacebit.  Si  vero  burgense  absente 
hospita  quesita  fuerit  et  negaverit,  salvo  jure 
hospitis  immunis  permanebit  ^'). 

24.  Iti  rii  pro  vulnere  duellari  juatitia 
judiois  est  una  marca,  et  pro  vulnere,  quod 
dldtnr  lembde ,  jostitia  judiois  due  naiioe; 
pro  dueUo  eil  ^*),  quomodo  Jmti  delibai»- 
verunL 

25.  Item  si  quis  aliquod  pondus  situ 

graviua  aive  levius  habuerit ,  quam  in  mo- 
neta,  manu  truncabitur  aut  pene  x.  marca- 
ram  aubjacebit.  [/gl,  11  8.  214.] 

26.  Item  si  quis  victus  fuerit  cum  falsa 
ulna  vel  cum  mensura,  que  dicitur  strich  ^*), 
manu  vel  pena  x.  marcarum  punietur ,  et 
due  partes  hnjusmodi  judiei,  tertia  oedet  jor 
ratis.  [Igl.  a.  a.  0.] 

27.  Item  qui  gladium  coram  juratis  eva* 
gioaverit ,  solvet  mediam  marcam  judioi  ab- 
solute. [Igl.  84  lin.  1—3  8.  288.] 

28.  Item  de  omnibus  gladiis ,  quos  ao- 
oeperit  judex  rationabiliter ,  semper  tertius 
oedet  oivitati.  [/gl.  a.  a.  O.  lin.  8,  9.] 

29.  Item  si  quis  juratorum  culpabilis 
fuerit  pro  aliquo  excessu  ,  siout  .piter  hono 
punietur.  [/ffl.  31  S.  230.] 

30.  Item  si  duo  properaverint  ad  con- 
quenmdum  judiei,  qui  primum  ad  domum 
judicis  familie  pronunciaverit,  priniam  queri- 
moniam  optinebit,  quamvis  aller  in  monte 
eoram  magistro  oiontis  oonqueslaa  fberit; 
vel  si  judicem  in  foro  vel  in  via  vel  in  qua- 
cumque domo  preterquam  in  propria  inve- 
iMtit,  flle  tarnen  uptiaebit  latione  juris  pre> 
eedente  '5). 

31.  Item  qui  pro  aliqua  querimonia  jn-^ 
diei  preeentatoa  fuerit  et  fld^nssoies  non 
habuerit ,  infira  oaptivitatem  pro  aliia  queri- 
moniis  nolli  respondebit.  \I(fi,  40,  lin.  1—3 
8.  235.] 

32.  Item  qui  allquem  pro  homicidio 
vel  pro  vulnere ,  quod  cedit  ad  duellum ,  in 
qucrimoniam  traxerit  et  si  conquerens  in 
eum  probare  non  poterit,  judici  satisfiMnet 
in  Ix.  solidis )  et  ouilibet  juiatoram  io  zt. 
et  liber  dicat ur. 

33.  Item  pro  quibualibet  Ix.  solidis  ja* 
dex  placabitur  in  dimidio  fertone  in  minori- 
bus  causis ,  et  si  satisfaciens  fuerit  oertus, 
siBatur  lAire;  sin  autan,  nquiiaatur  ab  eo 
fldqjttsiores.  Tiansaotis  aulrai  quatuordeein 


9)  nI>sdseBB,  coovidnm.^'/)iie«vc-AnMcA«l,  Glos- 
sar. III,  782b. 

10)  Vgl.  Tomaschek's  Anmerk,  S.  224. 

U)  SOek».  Land-E.  I,  38  9-  1  milj.  F.  ßud4ie. 
Ueber  Besbtloslckdt  sts.  8.  61,62. 


12)  Za  Avit.  22,  98  s.  UmmmMT«  Aaiasik.  8. 

216. 

13)  5/.  8i.  Vgl.  TomascJtef^s  Anmerk.  S.  282. 

14)  QetreidaiDass.  YgL  Jätlmm^t  Wdrtsrb.  IV, 
448. 

16)  VgL  /.  M.  22  m.  TtaMScMir«  Awnsrk.  8. 
226. 
16)  A 
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diebus  si  plaoatas  non  fuerit  jadex ,  pena 
prediote  culpe  non  duplioetur  neo  tripUce- 
tnr,  sed  ummptit  seema  jamtit  impi^ore- 
tur  reu8  sive  ndejussor.  Quicumquc  autcm 
in  predictis  articulis  rebellus  extiUsrit,  judioi 
in  pena  bc.  ■oKdonun  aabjaoebitf  «riKbet  jn- 
mtorum  in  xv.  solidonim  ,  gralia  non  se- 
qnenle.  8i  autem  rebellus  iUe  evaginato 
gtedio  Tel  Tnlnere  peraono  Tnus  ftierit,  non 
pecunie  pena  sed  oapite  truncabitur 

34.  Item  omnes  artieuli  in  cruoe  conflr- 
mandi  holunge  '"j  optinebunt.  [Igi  2d  8. 

B5*  Item  qui  conqnestua  fuerit  coram 
jodiea  non  sub  justo  nomine  conquerentis, 
rcaponden«  proptere»  liberari  non  potcst; 
advocatus  vero  ejus  pene  minori  euhjacchit 
seilicet  xiiii.  denariorum.  Si  autem  proiucu- 
toris  tün  mivomü  verbun  processit  ex  ore 
conqutrrentif.  conquerene  predicte  pene  sub- 
jacebit ,  »uivu  tarnen  jure  suo.  [  igi.  39  ä. 
235.] 

;}6.  Itpm  fiili  qtiocumqup  nomine  rcspon- 
dens  renpüiidere  vuiuerit,  sub  eodem  nomine 
OMM  flniatur. 

37.  Item  si  quis  aliquem  pro  dc- 
bitis  parvis  aut  magnis  in  querimoniam 
oonun  judiee  Iraxerit,  «t  responoena  eonfea- 
.sus  fuerit,  Hpatium  xüij.  dienim  ad  solvfn- 
dum  eadem  debita  optioebit;  si  tuoo  non 
«olrerit,  trea  die»  oplinebit.  81  tune  non  aol- 
verit,  omni  semota  oecasione  quarto  die  ju- 
dioe  präsente  debita  persolvet  ereditori  e( 
judid  peoam,  videUeet  dimidhim  fertoma. 
[Igt,  2i)  lin.  n     10  S.  2-2-2.] 

88>  Item  ouicuoqHe  spreto  judiee  nostro 
et  jnd^do  emtotia  nostre  eoram  nobia  que- 
relatos  Aieril,  nobis  et  judioi  et  juratis  in  x. 
talentia  respondebit.  Et  si  judex  et  jurati 
ooetri  alicui  justitiam  negaverint ,  ita  quod 
eoadem  coram  nobis  oportet  querelari,  idem 
judex  cum  juratis  nobis  in  x.  taienüa  reepoo» 
debunt.  [IgL  35  8.  231,  32.] 

B9.  Item  qoicumqae  vel  propter  nolti- 
t^idinem  hoapitum  aut  qualitercumque  men- 
suram  papuli  vel  vini  vel  cujuscumque  rei 
veDdibihs  infregerit,  oonvictus  judiei  in  x. 
talentifl  teneatur.  [Igi.  11  S.  214.] 

40>  item  si  aliquis  preeoni  presentetur 
ibiqae  pernoetnverit ,  dabit  preeoni  xüH.  de- 
narioR  et  de  rebus  suis  nichil  amplius  aoci- 
piet.  Si  autem  non  pemoctaverit,  dabit  taa- 
tom  vi.  denwrioe.  [fffl.  48  8.  242.] 

4 1 .  Item  pro  incendio  si  quis  captus 
fuerit,  igiie  peribit.  Si  vero  incendium  feee- 


17)  Zo  Artt  S2,  33  s.  Tomatekek'»  Anmerk.  S. 
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18)  Vgl  H.  8iegeJ,  Die  Erholung  und  Wandel- 
oagto  geriehiL  Vertohccn  (IM»)  t.  M  %. 


rit  et  recesserit  et  postea  detentug  fuerit,, 
et  si  minas  inoendii  antea  fecit,  cum  vii.  ri' 
ria  eoDTineetur.  8i  aotem  ki  judieio  emnp*- 
rucrit,  nietseptimu»  expurgabitur.  Si  in  fugA 
deteotus  fuerit,  cum  vii.  viris  eonvineetur. 
W.  49  8.  243.1 

42.  Item  si  quis  infm  incendium  furtum 
eommiserit  valens  Ix.  denarios,  suspendatnr, 
et  ai  qirie  fcolo  ineendio  •lionem  TolnemTerit, 
▼ictus  tribitl  teatibna  decoilabitur.  Si  quis 
vero  evaginato  gladio  infra  ineendiaoi  vul- 
nerare  Toiuerit,  viotus  daobns  teatibas  mann 
earebit.  [/gL  dO  lin.  1—7  8.  244.] 

43.  Item  qui  alteri  minatur  incendium 
coram  honestis  viris,  qoi  aadiunt,  ille,  oui 
minaa  faeit,  si  vult,  potest  eum  convinom 
mettertiuB.  Si  autem  non  vult,  quia  forte  non 
audivit,  per  alios  tres  viros  ,  qui  audieruot, 
ipeum  convincet.  [/gl.  a.  a.  0.  lin.  8 — 14.] 

11.  Item  qui  alicui  alapam  indignunter 
dederit  vel  ad  dent^'s  percusserit ,  tribus  te- 
atibna oonvietua  actori  dabil  maream ,  judiei 
marcam  ,  jnrnlia  dimidian  naiena.  [igt»  öS 
S.  24Ü.] 

45.  Item  qnia  babena  legitimam  in 
alia  terra  aliam  superduxerit,  eonviolne  de- 
coilabitur. [Jgl.      8.  253.1 

46.  Item  ai  flliua  ant  oKn  dieujna  reli- 

gioneni  inlraverint  et  professi  fuerint ,  post 
mortem  pareotum  de  bonia  suis  oiohil  habe- 
bnnt.  [Jgl.  63  8.  255.] 

47.  Item  nullius  hominis  filius,  servus 
vel  amioua,  qui  suo  veacitur  paoe,  plus  non 
potest  deteasemre,  quam  qnod  sab  eingolo 
suo  cuntinetur;  et  qui  plus  in  ipso  aliquo 
ludo  lucrabitur,  niohil  babebit.  [iyA  65  Un. 
1—6  8.  256.] 

48.  Item  qui  cum  falaii  tesseriboa  vel 
cum  aliquo  faleo  ludo  aliquid  lueratus  fuerit 
ab  aliquo,  victus  duobus  testibns,  ille,  qui 
perdidit,  in  nnllo  sibi  respondebit,  et  bab«bi> 
lur  amplius  pro  deceptore  et  judiei  in  x.  so- 
lidis  respondebit.  \Jgl.  a.  a.  0.  lin.  6 — 13.1 

49.  Item  si  quis  equum  snam  apat  ali* 
quem  detinuerit  cum  justitia,  que  dicitur 
anevano ,  judiei  dubit  triginta  denarios.  8i 
aatem  ille  dieit,  se  equum  spnt  aKam  emieae, 
pt  ad  illum  vuit  dc  iiicfn' .  qiinri  vnl!_'ariter 
diuitur  schieben  '^j,  tarn  dm  deducetur,  do- 
nee  vema  venditor  invenintar,  et  tone  emn 
justitia  equus  optinebitur.  Ef  qui  sie  equum 
Buum  optinere  volueht,  ipsemet  cum  duobus 
vidnia  an»  jnnunento  anper  eqnnm  feoto 
optioebit;  sie  fuerit  civis,  cum  solo  suo  con- 
cive  et  alio  probo  viro  mettertius  optioebit 
rimili  juramento.  [Jgl,  66  8.  257.] 

50.  Item  fli  quia  eontm  aJiqnem  vnlnne, 

19)  Uman't  Wörterb.  i.  altfio  kulm.  SeoHta 
8.  327,  28. 
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quod  dicitur  blulrunst ,  optinuerit  in  jiidielo, 
le«o  io  dimidia  inarca,  judioi  in  Ix.  solidis 
«t  caUibet  juratonim  In  zr.  «olidis  resnon- 
debift.  [/<//.  76  8.  >S2.] 

51.  Item  si  quis  pro  volleist  alicujus 
interfeoU  ^)  incasatufl  fiierit,  aolua  se  io  cruce 
«tpwrgabitf  et  si  <  *  i  iderit,  conquerenti  nm^ 
eam ,  jadioi  et  juntis  dimidiam  maroam. 
[Igt.  77  8.  283.] 

52.  Ilem  n  qua  diuroo  tempore  mani- 
pulos  cujnsciimque  segefia  de  auris  ulicnis 
vielen ter  vel  furtim  acceperit,  »i  raplus 
fuerit,  illi,  cujus  agri  tont ,  in  fertone  et  ju- 
dici  in  dimidio  fcrtone  respondebit.  Si  au- 
tem  uocturno  tempore  deprehensus  simili 
fiicto  fiMrit,  pro  fnm  Jndieabitar.  [fpL  90  8. 
291.] 

03.  Item  qui  in  prato  depreheosus  fue- 
itt  OMte  Tel  die,  ed  jedieen  vel  ad  judieian 

diieetur,  et  statim  de  civitate  nec  ictihus 
uec  jacUbus  fugabitur,  intVa  annum  noa 
nvenarm.  Et  si  eom  equo  raplus  fhe- 
ril  cum  pondere*')  gruminum,  judici  respon- 
debit in  lotone  et  leso  io  dimidio  fer- 
tooe.  [/<//.  91  Kn  5—13  8.  292.] 

.ji.  Item  tiulluH  baronum  vcl  nüfiiliiim 
aut  Sputum  aut  provinciatiutn  sivc  ourialium 
aKqiiaiii  ▼iolentiam  vel  pn  Miiii|)tioneni  in 
eadem  civitate  no»tra  contra  aliquem  exer- 
cere  presumat  nec  oapiat  «ine  scito  judieia 
nostri  et  juratonim.  [Igl.  1  lin.  6  —  14  8. 
i96.] 

55.  Item  quilibet  homo  soi  oonpos  eum 
booia  suis  faoiet,  quidquid  vuU,  quamvis  uxor 
8ua  oontradieat  et  pueri  reelament.  llgk  10 

8.  21'-'.1 

56.  Iteni  propter  concordiam  et  bonum 
pada  unus  tantum  erit  judex  in  eadem  no- 
■tm  civitate  et  non  plures   [Igl.  14,  8.  2!  8.1 

57.  Item  si  jurati  in  muniloquio  aliqueni 
aocaMverint ,  et  si  jndex  eun  ipela  judicare 
nolnerit',  jurati  innocentes  erunt  et  judex 
•rii  io  culpa.  [lyi.  15  lin.  1—5  8.  219.] 

66>  lleai  m  quis  honerom  implieatw 
debitis  non  valens  rf'!)un  ni(i()ilibu9  persol- 
vere,  et  si  habet  heredita^m,  quam  illi  pro 
d^ito  obligabit,  ille,  ovi  obligat,  infi»  sex 
septimanas  coram  judicio  eandem  heredita- 
tem  ter  proolamabit,  et  post  trinam  procla- 
nationem,  ei  non  eauolTerit,  judex  aibi  ad 


annum  et  ad  unum  diem  tenendam  ^)  pre- 
sentabit  Quo  finito,  si  nuUum  inde  fnietum 
percepit,  judex  sibi  eam  proprio  subjugablt; 
si  autem  aliquem  inde  fructum  percepit,-  tarn 
diu  tenebit,  doneo  debitor  liberabit.  Ugl.  23 
8.  225,  26  ]  "  ) 

59.  Item  cui  debitor  suus  cum  mam 
per  judicem  fuerit  presentatus,  tenebit  eum 
in  temperato  ,  nec  frigore  nimiu  nec  calore, 
ferro  maaiiali ,  et  paaeet  eom  qoarla  pari» 
panis  pro  denarin  emti  et  cipho  aque.  Si 
autem  taiem  evaserit  captivilatero ,  in  quo- 
eumque  loeo  ipsam  invenerit,  mediaate  js- 
diclo  ipsum  tenfhit.  Si  autem  cum  suo  coa- 
sensu  captivitatem  evaserit,  niai  judicio  nie- 
diente,  ampliua  si  vnltde  fiiden  debitj«  sibi 
non  respondebit,  et  juramento  si  vnlt  se 
postmodum  expuigabit  pro  eodem  debito. 
[Iffl.  37  8.  233.1  '     .  . 

60.  Item  omnes  monte??  ,  qui  in  heredi- 
tate  Dostra  et  in  bonis  militum  et  aliorum 
kominnm  nostronm  InTenti  ftierint,  ad  ean> 
dem  civitatem  et  cives  nostros  pertineant 
cum  meosura  et  jure  totalij  oreterquam  ia 
triboe  eiTitatibae  nostria,  «eineet  Slapans 
Bela  et  Chotebors  ad  quo«  omnes  mon- 
tes  ioventi  in  laneis  ipsorum  quod  vuU 
gariter  dioitur  haeben**j,  qui  eis  aniil  men- 
surati ,  cum  menaura  et  onmi  Jure  «uo  per- 
tinebuni 

61.  Item  qui  presumptuose  tabemam 
aliquam  intraverit  ratiooe  rixe,  et  ai  ibidea 
moverit  aliquam  iosolentiam,  antequam  por- 
tato  sibi  potu  semel  biberit,  convictus  pro 
invaaione  domue  judicabitur.  8i  autem  io- 
trans  requisito  potu  semel  biberit,  et  postca 
insolens  fuerit,  oon  judicabitur  pro  iuvasore 
domna  ••). 

62.  Item  statuimni,  ut  de  omnibus  agris 
mensoratis  pertinentibus  ad  nostram  eivita- 
tem  de  qvofibet  laaeo  Dobia  dhnidia  maroa 
piiri  arirenli  pro  censu  persolvatur.  Hü  vero 
sunt  agri,  qui  ad  eaodem  nostram  pertinent 
eivilatem,  videHeet  8^enkddorf;  ifirushen« 
stein,  curia  Wernheri  ibidem,  curia  Hanroanni 
Rufi,  curia  Heinrioi  Bihussheo,  cuHaPabonis, 
vaua  laoeuB  Beeehardf,  alter  dknidhia  huMM 
Arnoldl  Ganchower,  quatuor  lanei  Wernlu  ri 
Etob,  curia  Cunradi  Albi,  agri  domini  Eber» 
hatdi  antiqui,  oärift  Gonradi  HeietuI  et  tIIJ» 


20)  Beihiilfe  bei  der  Tödttmg.  Vgl.  OxenbrUy- 
gen,  ZUcbr.  f.  dtoch  Recht  XVIIL,  86—88. 

21)  Bapere  i.  «.  maoam  ii^icare.  Dmeaag«- 
BautM  L  e.  V,  586e.  Dodk  ktaula  auch  »eap- 

tns"  za  lesen  «ein. 

22)  So  auch  dos  /.  Igl.  Vgl.  die  vor.  Not«. 

23)  Bürde. 

24)  D.  L  Vi«  Mark;  4  iotones  s.  loü  geben  ei- 


25)  Si.  tcncnduiD. 

26)  Vgl.  daxu  TomtiscAek  i  Darslell.  S.  169,  70. 

27)  Jet£t  Slapaiiic,  BeU  oder  Biela  [beides  nur 
mähr  Dörfer]  aod  Chotiabon  an  dar  Debrowib 

28)  Eigentlich :  ad  fw«  .  .  .  iptanm. 

29)  Laneus  (lanl,  die  slaviache  Hofe  T|^.XeHp 
flau,  Territorien  (1054)  S.  92  flg. 

80)  V(L  IWaaieM^«  AsBerk.  8.  260. 
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nomine  Poywa;  curia  Wernheri  in  Wessels 
et  curia  Beronis  ibidem  ^  Gobelstorf  oum 
agrit  Ohritii,  MiUeet  quaiiodimidio  Ineo  et 
dimidio  quartali,  et  curic  T'lmanni  et  reliote 
Wilhelmi  et  unus  laoeus  LeAshen;  et  curia 
Rdnoldi  in  Oernngestorf.  lati  et  omnet  agil 
mensurati  ad  no^tram  civitatem  pertinentes 
in  omnibu«  collectis  et  aliia  aerviiiis  com* 
muiilbin  aerTient  eam  eiTitate.  Inftuper  oro* 
ncB  piscaturati  statuimus  liberas,  et  quicum- 
que  eaa  fecerit  censuales,  solvat  tria  talenta. 
Preterea  omoes  alie  hereditatea  aive  io  dvi- 
tate  aive  extra  civitatem ,  qua*  poasident 
iidom  cives  nostri  in  domibus,  molendinis  et 
mauellis  oarnium  aive  panis,  in  apothecis  in- 
atitorum  et  in  ort»,  ÜDera  aint  ab  omni  cen- 
Bu  preterquam  cum  incumbit  necessitus 

civitati  generalis,  tunc  t>ccundutn  taxatiooein 
iuratorum  debent  aub venire  civitati  in  ooi- 
laeta  et  in  aliis  servitiis  nportune. 

6^.  Item  ei  quis  de  miiitibus  aut  de  fa- 
niHa  noalra  exceaaerit,  uaque  ad  noatram 
presentiam  detineatur,  quia  salvo  jure  judi- 
oia  Doatri  tales  pcrsonaliter  mediantibus  ju- 
ntia  noatria  volumua  jadieare.  Et  ai  judex 
vel  jurati  nostri  aut  aliquis  de  familia  nostra 
offensua  aut  lesua  vel  occisus  fuerit ,  aalvo 
iure  judicia  mediantibna  juratia  peraonaliter 
ni^oamodi  causam  rite  vulumus  judicare. 

64  item  volumua ,  ut  nuUus  aliquam 
hereditatem  aliani  aoeleaie  eonferat  pro  ani- 
ma  aue  remedio;  aed  Bolum  de  promptis^') 
e(  mobilibu«  xdina  suis  unuaquiaque,  prout 
daoa  ribi  intpiraverit ,  pro  aaiote  antme  ane 
dd>eat  ordinäre. 

65.  item  quicumque  uxorem  auam  legit- 
timam  oontumadter  et  inoooenter  aine  causa 
iegitima  vulneraverit  aut  aliquo  gravi  modo 
Icserit  aut  occiderit,  coram  judicio  judicabi- 
tur  seculari.  Si  autem  propter  aliquem  ex- 
ceaaum  gravem  et  causam  evidentem,  sicut 
est  fornicatio,  adulterium  et  hiis  similia,  in 

Sredicloa  arliculos  quis  inciderit ,  coram  ju- 
ieio  jadicetur  spirituali.  [Iffl.  60  8.  253.] 
66  •).  Si  quis  invenerit  novum  montem, 
mensureatur  sibi  septem  lanei  et  ex  utraque 
parte**)  menaaietur  donlno  ragl  laneua,  po- 


31)  VgU  ientm  Aaiaark.  S,  197,  9a 
32i  Promptaa:  «bwdt,  gertit,  bar/*  Dkffeu- 
tMft,  Oleanr.  laL-ferm.  p.  464  c  Ba  lat  hier  an 

die  „bcrcitschaft"  d.  i.  Baarschafl  des  prager 
SlatatarrecKu  A.  18  zu  denken.  VrI.  RO»»ler, 
Dm  »Upragcr  Sta  Urecht  S.  12  tn.  S   LX  u  HU 

♦)  Mit  Ar«.  66  —  74  wird  das  Wcnilaw  achc 
Bergrecht  fOr  Iglau  a.  d.  XIII.  Jhdt.  in 
Graf  SttTHberf^*  DmriHen  I,  2  UBoeh  Nr.  8  8.11 
flg.  (deutsch  II,  17—35)  ▼erglichea. 

33)  ü.  h.  auf  Jeder  Seite  des  Runnbauras  3Vi 
Laafl,  bergmioniach  jeder  *a  7  Lacbter  (KUfler) 


atea  domino  Henrico  et  fratribus  suis  primo 
dictia  ,  poat^  juratia  laneua  unua  aicnt 
regL  Menaoratoribna  aaontia  dabmitiir  quaf- 
tuor  solidi  pro  pretio  menaomtionia.  {iffL 
BB,  8.  12,  13  Z.  1-4.3 

67.  In  jore  menaaraH  montia  roliinraa 
habere  in  eo,  quod  dioitnr  inmc  hang^en- 
den**),  trea  laneoa  etdimidium,  in  ec,  quod 
dioitor  inne  Kgenden  **),  anam  laneum;  al^ 
titudincm  et  profundum  in  equali  alatnin*'). 
ilgL  BR.  S.  12  Z.  1-4  v.  u.] 

68.  Quicumque  laboraverit  in  eo,  qnod 
dicitur  stoUo,  et  metallum  invenerit,  menaa- 
rabuotur  ei  septem  lanei  de  ipso  loco  et  jua 
aliorum  montium  Si  vero  ex  oonsenau 
et  de  adta  jndicis  et  illiua,  qui  montea  por* 
ri'.'if.  in  eo,  quod  dicitur  stollo,  quis  labora- 
verit. nemo  por  tres  laneos  et  dimidium  ante 
eurn  et  post  eum  impedire  prewiaaat  (^IfL 
BR.  8.  13  Z.  5—11  v.  o.] 

69.  Si  mons  vel  stollo,  qui  fuerint  men* 
aarati,  deaerti  relinquuntur,  die  dominieoeo- 
ram  populo  proclamahitur ,  ut  hü,  quorum 
aunt  partes,  laborent  \  quod  ai  non  feoe* 
rint,  tranaaetia  xiüL  dioNia  itwam  proelane- 
tur.  Si  vero  tunc  non  laboraverint,  die  do- 
minioo  gexto  pro  jure  domini  regia  ,detur 
tali  modo,  ai  nemo  dietum  montem  pro 
quarta  vel  quintavel  sex ta  vel  septimaparte 
auscipere  voluerik  {IgL  BB.  8.  i'6  Z.  11 
-17.1 

70.  Si  quis  nions  alium  montem  per 
aquam  impedit,  post  trea  diea  mona  impe- 
diena  impedito  monti  preaentetar,  jndioi  ante 
ter  pronandato  **).    [J^  ^il.  &  13  Z.  17 

-20.] 

71.  Si  quia  de  consensu  et  scitu  judieia 
laboraverit  in  eo ,  quod  dicitur  stollo ,  et  in 
monte  mensurato  et  deserto  ,  si  ad  laneum 
burgensium  sine  consensu  ipsorum  perveue- 
rit ,  transitus  ipsius  stollonis  in  volnn- 
tate  biirircnsiutn  consistit :  si  autem  de  con- 
sensu ipsurum  illuc  pervenerit,  sub  mediocri 
hominis  statura,  qui  nec  lon^us  nec  breria 
poasit  adverti ,  appoaita  longitudine  manne 


34)  Nämlich  den  ^errn  von  Lichl«nburg. 

35)  „Im  flaagandaa**,  voa  Ocatataa  Aber  dam 

Gange. 

36)  wina  Liegenden**,  vomOattaia«  aoter  dem 

Gange. 

37)  In  gleichem  Vaate. 

3S1  I'.  Ii.  es  -sollen  ihnen  „gleiche  Rechte  wie 
den  übrigen  GängebesiUcm  in  anderen  Zechen 
tuBtehen.'"  (Ä/ernfc.) 

39)  D.  h.  den  Fortban  wieder  aafnehmea. 

40)  D.  i.  ein«  wasaemöihlge  Zeeh«,  wddM  die 
Arbeit  in  einer  amif^reo  hindert,  aoll  dar  lalata« 
reo  Qberlasaen  werden. 

41)  D.  h.  d«  «dura  IMIriäb  daa  «aOana. 
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perlmnsibit;  salvo  jure  Tidelicet,  quantum 
Iraoseuodo  »uper  se*')  aeoare  potuerit,  sine 
«zpeMw  alMorate  tonebit.  Ita  si  ia  pre- 
dicto  laneo  fuerat  prius  laboratum,  in  medio 
etiam  lanei  »uper  profundiua  «edebit  et 
quidquid  Ineri  ferro  »«dioeri  tobtoi  «e  hm- 
bere  potuerit  ^').  ad  usus  suos  cedet  abs- 
que  omni  impedimcuto.  Si  autem  burgen- 
M8  postmodam,  vel  quicunque  sit,  stollonem 
•Ottn  neoesMkrium  habuerit,  quartam  partem 
expenais  suis  elaborabit  et  optinebit  IJgl. 
BR.  8.  13  Z.  2Ü— 28.] 

72.  Ubioumque  mons  aliqoi*  menaure 
adjadicatus  fuerit  inpediente  mensura  alterius 
montia,  videlioet  laoeo  bureeDsium,  itaquod 
trea  taaeot  et  dimidiam  ad  minus  optinere 
noo  possit,  predicta  mensura  novi  montis  in 
metia  iauei  buxgensium  sumet  initium  et 
rio  neoMnaoi  debitam  optinebit  tü.  laneo* 
rum  ,  poatea  regi  duos,  domino  Heinrieo 
cum  iratribus  suis  antedic^  duoa,  jorati« 
daoa  nenMuabnol.  8i  antem  inlMrdiioa  mon- 
tes  mensiiratoB  novus  mone  meneure  ndjudi- 
eatoa  fuerit  et  debitam  menauram  habere  po- 
tMiitf  aeiHwt  omrimn  laBeoroin,  meiiaiu^ 
tur.  Si  autem  habita  mensura  aliquid  super- 
iuerit,  BciUoet  minua  duobus  lanei«,  quod  di* 
flitar  Tbeiriiarf  ad  uaua  oedat  jnratoram. 
▼ero  duo  lanei  aut  plures,  inventores,  qui  in 
eia  laborant,  libere  poaeideant  mensura  prioa 
habita.  [Igl.  BR.  8.  13  Z.  29-39.] 

73.  8i  qni«  per  consensum  judicis  et  fl- 
Uu«,  qui  montes  porrigit,  stollonem  initiave» 
rit,  et  alter  superveniene  ante  ipsuro  extra 
debitam  menmuam,  teilioet  trium  laneorum 
et  dimidium,  per  alium  stollonem  vel  per 
quamcumque  foveam  prior  metallum  in- 
▼anerit ,  datis  teatibua  et  examinatis  mensu- 
ram  vii.  laneorum  prior  optinebit  *•).  \_IgU 
RH.  8.  13  Z.  39-41,  8.  14  Z.  1—4.] 

74.  Qnieumque  inventorum  novi  montia 
metallum  et  meatum  ^*)  debito  modo  judici 
prioius  preaentaverit ,  nemo  ante  ipaum  vel 
poat  ipaum  in  apatio  voiiii  lanei  kbotara 
pfeannat  Qni  anlam  oontra  h^jnamodi  «Ia- 


4»  Ri 
teaabaa. 


Rkhtigar  wira  ,,aata  aa"  gaaagt  ^flmma/^i 


43)  ▼enaalUlik;  flaafe 

44)  Vielleicht :  secabit,  wletrabl  aaah  dar  Ab> 

druck  des  /.  Igl.  sedebit  hat. 

45)  ,AVaa  er  mit  einem  mittelmfiaBigen  Eisen 
vom  Liegenden  zu  erobern  vermag.'*  {Sternb.) 

4S)  „Wenn  bei  einer  Vermessong  die  Bürger- 
laaa  hindern  sollte ,  data  3Va  Lana  (aa  b«id«a 
Mten)  nicht  sugemeasen  werden  könnten,  so  aett 
daa  neue  Mass  an  den  Qranaaa  dar  JMffadaBa 
anfangen  etc."  (Slemb.) 

47)  SchacbU 

48)  Er  hat  daa  AUar  imFMd«,  B.  aaeb  Art  74. 

49)  Gang. 


tutum  infra  predictam  mensuram  laborare 
preaumpaerit,  omnis  lucri  iliiua  fovee  expera 
pennanebit;  primus  avtem  onmem  jaati- 
tiam  optinebit.  [Jgl.  BR.  S.  14  Z.  4—9.] 

Ciyua  rei  teatea  sunt  Gallus  de  Lipoli- 
tia,  Boalaat  de  Zobiduch ,  Juraieoa  de  Jeni* 
cow,  Petrus  de  Hay ,  Wintherus  de  Hahleo, 
Budizlaus  de  Crumatsbingen ,  Beneda  de 
Marquartitz,  Benek  de  Dlussin ,  Natshawei  de 
Tupadel.  Acta  vero  sunt  hec  anno  giaoia 
J1.«>CC.''LXX»V1IR  vi.  Idas  Junij." 

Aus  dem  Originale  im  deutschbroder 
Stadtarchive  mitgetheilt  von  Graf  Kaop. 
Sternberg,  Umrisse  einer  Geschichte  der  böh- 
mischen Bergwerke  [11  Bände,  Prag  1Ö36— 
38.  8<>.]  Bd.  I.  Abthl.  2  Urk.-Buch  Nr.  21 
8.  HO— 39.  V^l.  dazu  (1e)is.  Bd.  I  Abthl.  1 
8.  37-4Ö,  Bd.  U  8.  49—52;  Bischoff ^  Oo- 
aterrdeh.  fitadlredita  8.  28;  TommMk^ 
Deutsches  Recht  in  Oesterreich  8.  92  —  95 
(welcher  flbrigena  auch  sowohl  in  aeiner 
„ayatemaliaehen  Beaibeitong**  dea  iglaoer 
Stadtrechts  S.  106  flg.  als  wie  in  seiner „Ver> 
gleichung^'  desselben  mit  anderen  Reclita* 
quellen  o.  198  flg.  fi»rtwlbrend  den  nleirt 
bergrechtlichen  Artikeln  des  deutschbroder 
Statut«,  aogar  unter  theilweisem  Abdrucke 
denelben,  Ifoelinung  trägt). 

1278(?j  Markgraf  Otto  („der  Unge")  2 
von  Brandenburg,  als  Regierungsyerwe- 
aer  in  Böhmen  ftlr  den  mindeijihrigen  KOnig 
Wenaal  il.*^),  gibt  seinem  Getreuen  Hein* 
mann  von  Lichtenburg  alle  diejeni- 
gen Rechte,  namentlich  in  Ansehung  der 
Ummauerung  der  Stadt Deutschbrod  und  der 
Waaren-Niederlage  daselbst,  zurück,  welche 
dem  Vater  des  Letzteren,  Smil  von  Lichten- 
burg, einst  König  Otakar  „aine  causa  et  con- 
tra jusfitiam"  entzogen  hatte.  Boczek-Chytil^ 
Cod.  dipl.  et  epistol.  Moravie  Bd.  V.  Anh. 
Nr.  LXI  8.  269. 

Es  ist  hier  hauptsächlich  die  Verlegung 
der  „deposicio  rerum  venalium*^,  desStapel- 
l^ataea,  von  DentMlilwnd  naeh  fglan  dvrob 
Privileg  K.  Otakar's  II.  v.  1269  {Tomaschek 
a.  a.  O.  8.  32ö  flg.}  gemeint,  wodurch  den 
Herrn  von  Liohtewni^  an  imi  BinkOaftm 
ein  betrlehtUeher  Maditfaeil  «^^Hgt  woiden 
war. 

1278—90.  Heinmann  von  Lichten- 3 
bürg  sichert  im  eigenen  und  seiner  EH>en 
Jesko  und  Heinko  Namen  den  Bflrgem 
zu  Deutschbrod  die  Aufrechthaltung  der  den- 
aaÜien  von  seinem  Oheime  Ratmund  nnd 
•einen  Bradem  Weasealan«  und  Sseneho 


50)  Seil,  inventor. 

V|L  i>i0ladiv,  Geach.  von  Böhmen     1  S. 
828  Hg;  827  flg. 
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beBflglich  der  Mauertuilage  erlhcilten  Rechte, 
•owie  ihrer  geaammicu  souaügeo  Privilegien 
und,  wie  wohl  angesehriebraen,  dooh  noto* 

rischen  Gerechtigkeiten  zu  ,  urui  fügt  noch 
weitere  VersprccbuDgen  bei,  tbeils  den  Auf- 
enthalt und  die  geriehtliehe  Behandlung  sei» 
ner  Dienstleute  in  der  Stadt  betreffend,  tlieil» 
dahin  gehend,  das«  auoh  die  Uerrscbail  in 
ihren  Rechtahindeln  mit  den  Borgern  kel- 
norlei  selbsthüliliche  Gewalt  wider  letztere 

E brauchen,  vielmehr  vor  Kicbter  und  Scbuf- 
I  der  Stadl  Recht  Buchen  und  nehmen 
solle: 

„Noverint  universi  tarn  presente«  quam 
posteri,  quibuä  hec  titlera  fuerit  recitala, 
quod  nos  Heinmannus  diotuB  de  Leuchten- 
burch  et  nostri  berede»  scilicct  Jeschcu  et 
Ueinco  viris  hunurabilibus  et  iide  dignis, 
nostris  siviboB  in  Broda  theutonicali  promi- 
tjpiiiH  et  promittiinus  fide  data  omni  dolo 
iqecto  omnes  hbertutee  tirmiter  ubhcrvare, 
qua«  noBter  patraaa  Remundus  et  fraires  no- 
Btri  Wenzeslaus  et  Scencho  dicti  de  Leuch- 
tenbiUNsh  pro  circumdacione  muri  civitatis 
pisdielis  dvibu  tribttttfunt^  Preteraa  promitp 

tinus ,  quod  ipt^ani  civitutem  una  cum  civi- 
biis  in  ea  manentibuB  in  omnibus  juribuB 
BuiB  privilegiis  oonseriptis  volumu«  perma- 

nere.  Itum  volumus,  ut  iiullus  fatnulorum 
noBtrorum  contra  velle  predictorum  civium 
in  Jsn  diotneiritate  habeat  maneionem.  Am- 
plius  promiltimus  ,  ei  aliquis  famulorum  no- 
Blrorau)  furtum  vel  Bp^Uum  ad  prefatam  oi- 
Yitstem  duxerit,  et  eom  eo  oceupatiu  ftierit, 
quod  ille  judieio  ibidem  compareat  seoundum 
jura  ipsorum  civium  responsurus.  Eciam  da- 
mus  pro  jure ,  si  aliquis  famulus  noster  in 
civiiate  sepiui  pitnotata  aliquos  excessus 
fecerit  vel  facere  presumpserit,  quod  talis,  si 
fidejussoria  cuulioue  caruerit,  debeat  detineri 
et  jure  ipaorum  eivinm  judiosri.  Item  dedi^ 
muB,  quiounque  hominum  ad  sepedictam  ci- 
vitatem  veneril,  quod  ille  potencialiter  non 
debet  doci  exlra  ipBam,  aed  auicunque  con- 
tra ipsum  quidquam  agere  habuerit,  illi  ipse 
respundere  debet  coram  judice  civitaU».  Euiam 
daaua,  quod  si  eliqui  homines  noBtrorum 
servilorum  residentes  in  episcopatu  vel  in  ub 
balia  vel  iu  prepositura  fuehut,  illi  pro  qua- 
eonqoe  causa  possunt  oeeupari  eorsm  diote 
civitatis  judice  responsuri.  Iii  tu  dt  diitiuB  pro- 
mitlenteB  noetris  civibu»  hdelibus  et  honestis, 
quod  nalltts  noBtrum,  qui  sumus  domini 
predicte  civitatis,  aliquant  debet  facere 
violentium  ipsis  civibus,  sed  quidquid  contra 
aliquem  ipsuruni  agere  habuerint,  boo  oum 
Judice  coram  juratis  in  ipsa  civitate  debet 
fleri  secundum  justioie  complementum.  Insu- 
per  damuB  ipsis ,  quod  omnia  jura ,  que  ha- 
Mt  predietft  oiTitas  et  non  sunt  soripla^  diun- 


modo  flciant  ncilioet  noster  patruus  Remun- 
dus dictu»  de  iieuohtenbnroh  et  domina  de 
ZIebu  et  jurati  oeteriqne  eives  Brodenses, 
illa  nuiiqiiam  ipsi«  volumus  violare.  Ul  hee 
omnia  prenotata,  que  promisimus  fide  data  et 
sine  omni  fiikode  in  lüse  Kttera  ptedietis  d- 
vibus  nobis  ßdelibu.s  et  dilectis,  maneant  in- 
tegra  et  inviolata  robur  habende  etaugmen- 
tum,  pre«entem  eartam  apposicione  sigillo- 
rum  sei  licet  noBtri  Heinmanni  dicti  de  Leuoh- 
tenburch  et  patrni  nostri  Remundi  nec  non 
Bororii  nostri  fratris  Jesconis  commendatoris 
de  rippein  dedimuB  roboratam/*  [Undatirt.] 
Boczck-Chytil  a.  a.  O.  Nr.  LXIII.  8.  270,  71. 

1320,  Aug.  4.  Der  oberste  Land-Mar-  4 
schall  von  Böhmen,  Heinrich  von  Lipa 

—  als  neuer  Besitzer  der  Stadt  Deutschhrod 

—  bestätigt  deren  Bürgern  ihre  KeohU:  und 
Freibeilen  '^'^).  (K.)  Boezek-CkflU  n.  e.  O. 
Bd.  VI  Nr.  CLXIII  8.  127. 

Der  deutschbroder  Bergbau  war  übri- 
gens inswisohen  durch  die  Anlage  von  Gm- 
l)eii  in  MittelberL;  bedeutend  zurückgegangen, 
was  auf  den  Wohlstand  der  Stadt  selbst  ei- 
nen so  merklieiien  BÜnflnes  hatte.,  dass  die> 
selbe  in  einer  Urk.  König  Johann's  von  Böh- 
men V.  18.  Juni  1321  (Graf  Siembcrg  a.  a.O. 
Bd.  I  Abthl.  3.  UBueb  Nr.  53  8.  68 ,  69 ) 
als  giinziich  verarmt  und  menschenleer  — 
„Bio  quod  ipsa.  oivitas  (.BrodeuBis  Teotunic»- 
lis]  in  bonis  et  bomlnibos  quasi  destmela 
videtur"  —  bezeichnet  wird.  Doch  scheint 
der  König  die  Hoffnung  gehegt  zu  haben, 
dasB  sich  der  Bergbau  in  Deutsehbrod  und 
dadurch  der  Flor  der  Stadt  alsbald  wieder 
heben  dürfte.  Denn  nach  dem  alleg.  Docu- 
roente  ging  er  unzweilelbuft  mit  dem  Ge- 
danken um,  allda  eine  Mflnutiktte  zu  errich- 
ten. Allein  t*eine  Erwartungen  erfüllten  sich 
nicht.  Die  deutschbrodur  Gruben  gaben  fort- 
während nur  eine  kärgliche  Ausbeute ,  bie 
sie  sich  in  Folge  der  Hussitenschlacht  v. 
1422,  welche  den  schwer  bedrftneten  Ort 
fast  ganz  ▼«Odete  fllr  l&ngere  Zeit  irOU 
lig  schlobBen. 

1340,  Out.  lö.  Der  „prepositus  Wisse-  5 
gradiensis**  Berthold  von  Lipa  befreit 
die  Bürger  und  Bewohner  von  Deutsehbrod 
wegen  erlitteneu  grossen  BrandunglUoks  auf 
sehn  Jahre  von  der  Steuer.-  Amm^  •  Ohtttit 
a.  a.  0.  Bd.  VII  Nr.  291  8.  212. 

Zum  Schlüsse  möge  hier  noch  bemerkt 
werden,  dass  Deutsehbrod  swar  in  Berg- 
rechtst^acheii  da.s  ganze  Mittelalter  hindurch 
Bach  l{lau  seinen  Rechtszug  genommen  hat, 
wie  sich  aus  dem  alten  ^dex  looorum. 


52)  WiederboU  1343. 

58)  PmtmOtg  a.a.aill,2&  237flc> 
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qui  nd  Iglavienses  Tel  provocare  Tel  infor- 
tnatioDis  uausa  tuitlere  aoiiti  sunt''  bei  Graf 
SUnberff  O.  Bd.  U  8.  70,  71  ergibt, 
daas  sich  aber  toq  einem  auch  andere  Rechta- 
•Dgelegeolieiten  umfasseudea  überhofnver- 
bttide  der  beiden  Stidte  «eil  1278  k^ne 
Sporen  entdecken  lasaeii.  Wenn  es  also  auch 
liöehat  wabrscbeinlicU  ist,  daa«  bia  aum  be- 
•dehneten  Zeitponkte  ein  aoleher  freiwilliger 
Nexus  bestanden  habe  ,  da  nur  unter  dieser 
Vorauaaetzung  die  mftterielie  Uebereinstimm- 
nag  des  dentaebbTod«r  Stadtreidita  (nr.  1 ) 
mit  dem  iglauer  vuUkummen  erklärlicli  wird : 
so  uiuss  docb  uufelilbar  von  jenem  Momente 
an  eine  Aenderung  in  diesem  Verb&ltoisae 
eingetreten  sein,  wofür  sich  vielleicht  ein 
Griirui  in  der  Erbitterung"  der  Herrn  von 
Lichttiuburg  über  die  Beeinträchtigung  ihrer 
Octechtsame  zu Deutschbrod  durch  Otakar  IL 
Kum  Vortheile  der  Iglauer  (  Toinaschek  a.  a. 
0.  8.94),  sowie  iu  der  Eifersucht  der  Deutsch- 
broder  auf  Letztere,  als  die  vom  Landes- 
herrn mehr  Heyüupligten,  und  einer  hiedurch 
verursachten  Spannung  swisehen  beiden  BUx- 
gergeoMindMi  noAndea  IftMi 

OGZUY.  DralMh-Blai. 

1317,  Jun.  11.  Der  Deutschordens-Tra- 
piar  imd  Comllutr  su  Christburg  Luther 
▼on  Bran'siehweig  ändert  in  dem  dureb 

seinen  Vorgänger  in  letzterem  Amte  Sieg- 
hard von  Schwarzburg  der  vun  ihm  (an 
der  OrenM  Pomesaniens)  neu  -  gegründeten 
),civita8  llavia^*  über  ihre  Freiheilen  und  Be- 
sitzungen im  Jahre  1305  gegebenen  ,^ten- 
ticum  Privilegium"  auf  Bitten  der  Borger  da- 
selbst und  zu  deren  künftiger  Förderung  ei- 
nige wesentliche  Punkte  („quosdam  articu- 
los  primitive  libertatis^^j  durch  einen  neuen 
Rechlifbrief,  betreffend  die  Städtische  Flur- 
mark und  deren  Grenzen  unter  Ausscheid- 
ung der  für  den  Schultheissen  und  die  Bad- 
stube  bestimmten  Hufen;  dieGemeiudeweidcj 
den  Ht  rrHchaflszins  von  einigen  Wiesen,  den 
ö<;huiibaukeu  und  dem  „thealrum  in  quo 
pennus  indditur^',  sobald  letztere  erbaut  sein 
würden,  endlich  die  Fischereigerechtigkeit 
(„cum  instrumeoUs  que  ham  et  wurfaugel 
vulgariter  diemtur*')  der  Bürger  in  dem  die 
Stadl  bespülenden  Gt-Herich-See,  zweckmäs- 
sig ab,  am  Schlüsse  noch  die  aUgemeiue  Zu- 
■tdbening  ausspreobend:  „nl  heo  que  pr^ 
dicta  sunt  et  libertas  civitatis  inmutubiii»  ao 
inviolabilis  perpetuo  GilMSasi  jure  perseve- 
rent.''  Voigt ,  Cod.  dIpL  PkuM.  Bd.  II  Mr. 
LULVm  B.  96,  96. 


Eine  ansehnliche  Vergrösserung  seines 
Stadtgebietes  erhielt  Deutsch -Eilau  im  J. 
1330  unter  dem  Ordenstrapiere  Härtung  von 
Sonnenbora.  Vgl.  überlianpt  Voigts  Gesch. 
Preusseas  Bd.  IV  S.  54],ÜU()i  Töppeii^BMi^ 
eompaint  Geographie  von  PreuHMi  8.  186. 


Deutsch-Krone.  CCXLV, 

1303,  Apr.  23.  Die  Markgrafen  Otto, 
Konrad,  Johann  und  Waldemar  von 
Brandenburg  und  Landsberg,  entschlos* 
sen,  bei  dem  Dorfe  Volzen  eine  84adl  all 

gründen  ,  übertragen  die  Ausführung  dieses 
ihres  Planes  den  Kittern  (und  Burgmannen) 
Ulrich  von  Schöning  und  Rudolph 
von  Liebenthal,  legen  der  neuen  Stadt 
den  Namen  „Arenscrone"  bei,  und  verfügen 
hierauf,  a)  wie  die  derselben  zugedachten 
208  Hufen  Landes  theils  zur  Herstellung  ei» 
nes  Stadtdorfes  mit  eigenem  Priester,  theils 
fllr  die  Bildung  der  städtischen  Fiurmark  und 
die  Beschaffung  des  Bodenraums  ftir  die  Hof- 
reithen  sowie  zur  Pfarr-Üutation  zu  verwen- 
den t  und  wiefamer  b)  sowohl  die  Nutzungen 
aus  den  vorerw  älmten  Grundstücken  ,  als 
auoh  die  Einkünfte  von  den  zu  errichtenden 
Mtüilen,  desgleiehen  die  Reloboisse,  Renten 

und  Odilen  aus  der  Viehwciilc  nächst  dem 
Döberite-Flusse,  aus  den  beiden  Seen  Kadun 
tmd  Volaen  and  den  im  ersteren  beflndUehen 
Werdern,  aus  dem  Kauihause,  den  Handwer- 
ker-Bänken und  Marktbuden,  sowie  aus  der 
Reohtspüege,  und  endliah  *-  naoh  Abiaof 
der  bewilligten  Fre^^iie  —  der  Herrschafts- 
xins  von  den  Stadtflur  •  Aeekem  und  den 
Wohnplätzen  zwischen  den  genannten  zwei 
Cbflndem  und  der  Stadtgemeinde,  besiebuags- 
weise  den  Landesfürsten  zu  Iheilen  seien: 

„Igitur  quuniam  nobis  et  sapientioribus 
in  populo  nottro  nlile  Tidebatur,  ut  juxte 
Tolzen  civitas  poneretur,  dedimus  nperam 
illi  rei  fundationeoique  iilias  civitatis  cum 
prefectura  porrextnine  nilÜflHie  honestis  et 
providis,  nostris  sabdttb,  Utrioö  de  Seeningbe 
et  Rndnifo  deLivendale,  eivitatemque  ipsam 
volumus  appellari  Arnescrone  Huio  ei- 
vilati  dennu  oelo  mansos  et  ducentos  man« 
809  agrorum  forma  tali  et  modo ,  sicut  infe- 
rius  est  notatum.  In  sexagiota  et  quatuor 
nenflls  diote  oMletis  ineole  vUleB  poneo^ 


IUd  spHteren  ürkk.  wird  derOrtUos:  riKrone** 
nnaonf,  seine  polniscke  Beastdumg:  „Walesi, 
Wales"  erinnert  flbrigans  aedi.  aa  den  Ham« 
das  StanndorüH  Volisn, 
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ita  videlicet,  ut  qaatuor  mansos  ad  usus  sa-  tes  tril)uet  civitati.    Daa  stflo^na  raddun  et 

oerdotis  doli  libere  tribuaot»  sexagiata  vero  voken  datnus  etiam  civitati,  quidquid  ex  eil 

nansot  aliis  lUias  ville  inoolis  di^ut  ex-  vedditonm  Iwberi  potcdt,  ind«  dvitas  toll«t 

oolendos.    Hcc  villa  sub  civili  jure  sedebit  duas  partes,  tercinm  partem  percii)innt  fun- 

solvetaue  reddiUu  civitati.  Et  quidquid  io  datorea.   Insula  quedam,  que  proprie  dicitur 

hao  Villa  et  ntra  kUn  seicaginta  et  qnataor  Tulgariter  eyn  hals,  protMiditar  a  loeo  eaatoi, 

mansos  ad  villam  pertinentes  utilitatis  esse  qui  vocatur  raddun  ,  et  intiat  Btagnum  rad* 

potent ,  ad  usutn  pertiDeat  civitatis ,  et  de  duo ,  haue  cum  'ceteris  intnlit  exiatentibof 

redditlDa«  hitjus  viUe  et  de  ntilitate ,  que  in  in  stagno  raddan  darauf  etiam  eivitati,  quid« 

ipsa  vel  iotra  spacium  campi  ejus  esse  po-  quid  in  hiis   insuli.s  utilitatis   esse  potent, 

terit ,  niohil  nobia  perveniet,  sed  neque  fua-  terdam  partem  dabit  ftudatoribiis,  daas  par- 

datoribos  oivitatia  inde  aliquid  oedet  Boele-  tat  tribaet  dvitati.   Puodatoribaa  damua  Ü» 

■am  h^jas  viUe  von  ofBoiabit  plebanus  dicte  bertatem  venandi  in  bonis  suis  et  ia  lemii* 

dvitatis,  sed  habeat  ipaa  villa  aacerdotem  nis  civitatis.   Quidquid  in  theatro,  in  macel- 

Esr  ae  paatoremque   proprium   animarum.  lia  panum ,  calciorum ,  carnium  oensus  aut 

njtt«  «odoile  beneßoium  perpetuo  porrigat,  piecii  esse  poterit,  el  ai  qua  alia  mazella  et 

quieumque  prefecfus  fuerit  civitatis.  Istis  se-  ca»e  facte  fuerint,  que  redditus  solvant  oivi- 

xaginta  quatuor  mansis  ad  villam  ordinatis  lati,  de  omnibus  eis  fundatohbus  tercia  pai» 

nmanent  centum   et  quadragiota  quatuor  solvetur,  due  partes  remaneDt  elviCali.  Uean 

mansi,  de  quibus  eat  taliter  ordinandum.  Qua-  funduiorum  erit  tercia  pars  de  censu  et  pre- 

tuor  mansos  et  centum  babebit  civitas  pro  cio  locorum ,  que  in  annuali  foro  adventan- 

flsenaufa  et  apaeio  campi  ad,  es  qttHNia  qva*  tes  occupant ,  et  duas  partes  eivitas  retine- 

tuor  pro  dote  ccclesie  esae  volumus  sacer-  bit.  Sedecim  annis  habebit  hec  eivitas  liber- 

dotis ,  quadraginta  autem  mansi  reliqui  ad  tatem  j  quam  diu  hoc  tempus  iibertatis  dnr»- 

agros  arearum ,  quod  est  vulgariter  dictam  veiit,  tollet  eivitaa,  at  tanto  meliaa  ae  enea* 

wordelant essent  ordinandi.    Sed  ut  om-  det,  duas  partes  de  omni  causa  judiciorum, 

nipotentis  dei  laus  et  gloria  exampliua  cu-  iundatores  terciam  partem  sument.  Defluxo 

nraletnr ,  eat  eitdem  agrii  saoerdoti  oiTitalia  tempore  Iibertatis  due  iste  partes  eedent  in 

Herum  quatuor  mansos  damus ,  ut  pro  dono  usus  nostros,  sed  fundatoribus  pars  suu  ter- 

istorum  ad  miasam  matutinalem  servaodam  cia  remanebiL   Iterum    transacto  Iibertatis 

perpetuo  sit  astriettts ,  babeatqne  istoo  qua«  tranpore  tres  solidos  brandenbaigenses  sol- 

tuor  mansos  sacerdos  cum  prioribus  quatuor  vent  incole  civitatis  de  quolibet  manso  ex 

mansis  perpetua  Ubertate.   Quidquid  in  au>  hiis  centum,  qui  ad  oampum  pertinent  civi- 

pradietb  agris  omnibus,  hoe  est  lam  in  ugdi  tatis,  ex  hoe  eensn  due  partes  eedent  nobia, 

pertinenlibus  ad  roensuram  campi  civitatis  tercia  pars  ad  manus  trönseat  fundatonUD. 

quam  in  agris  arearum,  utilitatis  ordinari  po-  Due  partes  reddituum  de  agris  arearum  ma- 

lerit,  tereiam  partem  fundatoribus  dabit,  duas  nent  civitati,  terciam  partem  peroipiant  fun- 

partes  tribuet  civitati.  Hoc  tarnen  excipimus,  datores.    Insula,  que  intrat  stagnum  volsen, 

quod  dicte  civitatis  fundatores  intra  civita-  que  proprie  dicitur   vulgari  vocabulo  ^n 

tem  vel  extra  in  agris,  quos  dedimus civitati,  hals,  fundatorum  sit  et  in  ea  nichil  auctoris 

ubicunqne  Yoluerint,  duo  loca  molendinorum  tatis  remanet  civitati." 

eligent,  in  quibus  molendina  construont.  prout  Nach  diesen  eigentlich  stadtrecbtlichen 

sibi  putaverint  expedire ,  de  quibus  civUati  Anordnungen   wird  dann  den  beiden  Grün* 

nichil  perveniet ,  sed  cum  omni  fructu  tarn  dem  sowohl  als  wie  denjenigen  ihrer  Freunde, 

jure  hereditario  quam  feodali  ipsa  molendina  welche  ihnen  in  die  neue  Stadtanlago  folgen 

possideant  fundatores.  Si  aliqua  alia  molen-  würden,  reichliches  Grundbesitzthum  in  der 

düia  eonilrai  poterunt  in  eiTitate  vel  extra  Umgebung  Ton  Areoserone  mgewiesen,  und 

civitatem,  inde  terciam  partem  sument  fun-  das  GIcirhc  jenen  Personen  in  Aup'^icht  ge- 

datores,  eivitas  habeat  partes  duas.  Damus  stellt,  die  aus  dem  Brandenburgisolien  dort- 

eilam  haie  dvilati  ad  paseua  peooram  «uo-  hin  flbevsiedeln  wollten,  nur  dass  diesen  die 

rum  locum  castri,  qui  dicitur  Ditberiz,  et  ab  Forllciatung  ihrer  „consucta  scrvicia"  an  die 

ipso  Doberiz  per  cirouitum  dimidium  miliare,  Landesherrachafl  sur  Pflicht  gemacht  wird, 

quidquid  intra  boe  spaeinm  utilitatis  esse  Ausserdem  aolleo  die  bddenmadtgrflnder — 

poterit,  unde  pactua  aut  census  ptOveniat,  ,,nt  eos  minus  terreat  fundationis  labor"  — 

terciam  partem  fundatoribus  solTet,  doas  par-  gewisse  zeitweise  Befreiungen  in  Ansehung 

  der  ihnen  su  Lehen  gegebenen  Dörfer  „Co* 

mdesdorp"  ( Chursdorf j  und  „Hegenberch* 

2)  üeber  „word"  s.  Thudichum,  Gau-  nnd  mark-  (HagenbeM)  gemessen ,  und  nicht  minder 

vsrftssong  .s.  237 ;  Bomeytr^  Kegi«ter  %.  Sachaenap.*  darauf  sttaenden  Unterthanen  derselben 

Laadr.  (iMt)  &  008.  «bea  «o  Inage  dienst-  md  b«iefM  sdn. 
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Endlich  erkl&ren  noch  die  Markgrafen,  dass 
sich  alle  vontehendeo  Zuges  t^diüMe  auch 
Mf  die  SOboe  and  beiiehungsweiae  Btflder 
der  Ritter  Ulrich  und  Rudolph,  so  daas  diese 
a&miDtUeh  ,|i«ta  una  manu,  uoa  posseesione 
uhrena  poMideant  atque  leiTeDt**,  erstrecken 
sollten ;  dass  ferner,  wenn  etwa  auf  die  den 
OrQndern  verliehenen  „bona  novalia"  An- 
sprache erhoben  würden,  sie  (die  Pürsten) 
aelbät  ,,illiu8  impugnatioois  sedatores"  sein, 
und  dass  sie,  sofi-rn  die  Erstercn  vielleicht 
nachmals  von  ihruu  Rechten  in  der  Stadt 
und  deren  Feldmark  an  Dritte  Itt  veräussern 
geditcliten,  die  Käufer  .^iihsque  stTvicio"  da- 
mit belehnen  wollten.  Gedruckt  in  v.  Lede- 
burs Archiv  Bd.  1  (I83()j  8.359-65.  Vgl. 
MlödeiCs  Diplomat.  Gesch.  de»  Maikgr.  Wal- 
demar von  Brandenburg  Bd.  1  S.  ÖOOi  £. 
Ii.  WeädMt  Oeaeh.  der  Neuinerlc  Bian- 
denburg  (1848)  S.  78  fl-.  11^. 

Krone ,  oder  wie  es  in  jüngerer  Zeit 
MB  Untersdüede  von  dem  an  der  Bran  ge> 
legenen  Städtchen  Pnlnisch-Krone  (Korono- 
wo)  geheissen  ward:  Deutsoh-Krone  —  ge- 
hörte diedem  mr  „terra  nerebia  Transo» 
deraoa^%  also  zur  s.  g.  Neumark,  und  er- 
aoheint  etwa  seit  1314  im  Besitse  der  da- 
MÜMt  reiohbeeOterten  alten  DjrnastonAtmilie 
von  WedelL  Wie  die  Stadt  dann  sp&ter 
au  Polen  gekommen  ist,  IttMt  sieh  mit  Si- 
cherheit nicht  bestimmen. 


OCXLVl.  Deati. 


Ferd.  Deycks^  Progr.  de  origine  Romana 
oppidi  Tniliensis,  Monasl.  Westph.  1850.  4*. 

L.  Ennert  „Zur  Geschichte  der  Abtei  Deutz" 
in  den  Annalen  des  histor.  Vereins  für  den 
Miederriietn  Heft  XIII,  XIV  (1863  )  6.  81— 
109,  sowie  in  der  Gesch.  der  Stadl  Köln 
Bd.  I  S.  724 ;  U  a  72,  83,  Öi),  90,  106, 165, 
724  flg.,  772,  788. 

.        m  Hftra  18.  ErzbisohofHeinriehL 

von  COln  fahrt  die  „laudabilis  ordinufio, 
quam  honesti  viri  cives  oolooieases  exercen- 
'  tee  ofBdnm  lanei  operis  diuttus  observave- 
runt''  ,  auch  hei  dem  W  o  1  1  c  n  u  m  t  e  zu 
Deutz  ein,  unterstellt  dasselbe  der  Aufsicht 
(„eostodia**)  einer  halb  ans  Cölnem  und 
halb  aus  Deutzern  zusarantenzusetzendeu  „de- 
putalio  visitatorum'^ ,  und  bestimmt  für  et- 
waige Uebertretungen  der  fragliehen  Verord* 
nnng  die  an  verhängenden  Geidbussen,  wo- 
von dann  die  eine  Hälfte  den  „colonienses 
Qui  presunt  ulUcio  lanei  operis^^,  die  andere 
den  „MoUetaa  taideDii«**  mfeUea  •oll,  wel> 


eher  Letztere  wieder  „bl^jw  medietatis  me- 
diam  innooeotibus  tuitiensibus,  qui  lant  de 
offldo  lanei  operla,  assignabiL**  Zngleieh 
wird  vorgeschrieben,  wie  die  oben  erwähnte 
Tuohschau  in  den  von  den  deutser  Webern 
au  Cöln  gemietbeten  Verkaufslocalen  ausge- 
flbt,  und  wia  gegen  einen  „contumax  oppo- 
nens  se  premissis"  zuerst  bei  dem  Scbult- 
heissen  in  Deutz ,  und  sofern  hier  nichts 
auszurichten  wäre ,  bei  den  Bürgermdale» 
in  Cölu  verfahren  werden  sdll,  welche  ,,ma- 
gistri  colonienses  contra  iiiuni  tuiciensem 
tanquam  eoBira  eoneivem  suom  coloniensem 
juxtaconauetudinem  civitatis  coloniensis  pro- 
cedent."  Ermen  u.Eckertz^  Quellen  z.  Gesch. 
der  Stadt  KOln  Bd.  n  Nr.  117  a  122,  28. 
[B.  unten  nr.  4.] 

1230,  Aug.  i.  Derselbe  erlaubt  seinen  2 
BSrgem  «i  Deute,  die  Stadt  ku  befeatigen, 
und  gewährt  Allen,  welche  dnsclbst  wohnen 
wollen ,  völlige  und  immerwährende  Abga^ 
benfreiheit — :  „noverint  tarn  presentes  quam 
futuri,  quod  nos  attendentes  devotionem  et 
fidei  puritatem,  quam  buigenses  nostri  de 
Tttitio  enrea  no«  et  aoteoeesoret  noetros  ha- 
buisse  dinOHOtintur ,  de  priorum  et  fldelium 
nostrorum  consilio  conoedendum  duximus 
eiadem ,  quod  oppidum  'hdtiense  propter 
temporis  inclementiam  et  malignantium  in- 
cursus  firment  ac  muniant,  et  omnes  in  ipeo 
residere  voleote*  ab  omni  ezaotionia  onere 
Uberi  perpeluo  existent  et  immunes,  uttanto 
amplius  in  obsequio  ecclesie  Coloniensis 
ferveBcant,  quanto  se  ab  ipsa  commoda  »en- 
serint  gratiura  percepisse.^^  LMCOmblet^  UB. 
Bd.  II  Nr.  16G  S.  86;  QueUe»  a.  a.  0.  Mr. 
119  S.  124,  25. 

1307,  Sept.  15.  Brzbisohof  Hei n rieh  $ 
II.  von  Coln  setzt  dem  Grafen  Wilhelm  von 
Berg  seine  „stat  ze  Dujtze  mit  deme  soul- 
tesammete,  deme  hove  inde  mit  dem  beir* 
zolle  inde  mit  aller  der  anderen  reynten" 
für  2500  Mark  brabaoter  Pfennige  zu  Pfand, 
jedoeh  mit  der  Bedingung,  dass  der  Oraf 
während  der  Dauer  dieser  Pfandschaft  von 
den  Deutzern  keine  weiteren  Abgaben  und 
Sehateangen  ,  „dan  de  reichte  renta!**,ndi- 
men,  sowie  die  Bürger  und  Leute  zu  Deutz 
„in  alle  der  vrvheyt  inde  rejroht  inde  guder 
gewuneden  inde  Privilegien  halden*'  »one, 
welche  ihnen  die  früheren  Erzbischöfc  von 
Cöln  und  Heinrich  von  Virneburg  selbst  ver- 
liehen haben.  Uöfer ,  Auswahl  der  ältesten 
Urkk.'  in  dtsoh.  Sprache  im  k.  geh.  8teate> 
Archiv  zu  Berlin  8.  73—76. 

1385,  Aug.  16.  Erzbi.xchofWalram  von  4 
06tn  bestätiget  auf  Ansuchen  der  „magtstri 
seu  rectores  civium  Coloniensium  ofTleinm 
lanei  operis  ibidem  exereeutium^^  den  ihm 
in,  unversehrter  Origbal-Amferti^ng  voi|a> 
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legten  Reohtsbrief  seinet  Voiglagen  Hein- 
rich I.  über  die  Einführung  gewisser  „statuta 
€t  ordinationea^^  der  cöiner  Wollenweber 
SU  Denis  yom  J.  1229  [nr.  1] ,  unter  voll- 
st&ndiger  und  wortgetreuer  Wiederholung 
der  Urkunde,  sowie  Bedrohung  aller  die 
„eonArmatio  ratifleatlo  et  approMtie**  Hise- 
achtenden  mit  der  ,,paena  excommunicatio- 
nis  latae  sententiae/^  ßrewer  ^  Vaterländ. 
Chronik  Jahrg.  1825  8.483^65. 

5  1858,  Jul.  24.  Erxhisclinf  Wilhelm 
▼on  Cöln  verkauft,  um  die  grosse,  kaum  er- 
tri^iehe  844inidennoth  seiner  Stimlande  et- 
was zu  erleichtern  -  oder,  was  wahrschein- 
licher ist)  um  damit  den  Aufwand,  welchen 
der  amsbergisebe  Krieg  Temmoht,  an  be* 
streiten  — ,  dem  cAlner  Borger  Arnold  „de 
Palaoio"  und  dessen  zum  Laienstande  gehö- 
rigen Brben  „cnrtim  suam  in  Tuido  cum 
Omnibus  edificiis  et  stmctnris ,  item  officium 
soultetatus  et  jurisdictionem  suam  tempora- 
lem altam  et  baasam  in  Tuioio,  necnon  the- 
loneum  suum  cervisiale  ibidem"  sammk 
einigen  anderen  nibht  auf  Deutz  bezüglichen 
Renten,  für  4250  „denarii  aurei  dicti  vulga- 
riter  gülden  schilde",  jedoch  unter  dem  Vor» 
behalte  ,  dase  dem  Ensatifte  der  Wieder- 
kauf um  gleiche  Summe  jederzeit  zu  Martini 
fteittehen  solle.  UeomNet  a.  a.  0.  Bd.  III 
Nr.  580  8.  486,  87. 

6  IWI.  Enbischof  Engelbert  JH.  von 
Göhl  emenert  «einen  Börgeni  m  Deuti  das 
Umwehrungs  -  und  Stenerfreiheits  -  Privileg 
Ueiurich's  L  v.  1230,  nr.  2.  [R.]  Lacomblei 
a.  a.  0.  Bd.  n  8.  86  Note  1. 

Ausser  den  bisher  aufgeführten  Urkun> 
den  besitzt  Deutz  noch  zwei  reobtsbistorisdi 
b<Vehtt  bedentoame  WebflMhMr,  nftmHeh: 

7  A.  die  8.  g.  j  u  r  a  o  p  p  i  d  i  T  u  i  t  i  e  n  s  i  s, 
vermulhlich  dem  finde  des  Xlil.  Jhdts.  an- 
gehörig. Sie  riad  in  lateiniioher  Sprache 
abgefasst,  binnen  mit  den  zugleich  als 
Aufschrift  dienenden  Worten  „Hee  sunt  jura, 
que  nobis  antecessores  nostri  scabini  reli- 
querunt  et  haotenne  doximus  in  b  uia  con- 
suetudine  observanda",  und  begreifen  27 
Haupt-  und  2  Zusatz  -  Artikel ,  letztere  mit 
dem  besonderen  Rubrum  versehen:  ^os 
scabinorum  hic  scquitur."  Dass  nun  der 
Zweck  der  Aufzeichnung  kein  anderer  ge- 
wesen aei,  als  die  Oonpelena  dar  enbi» 


1)  Dieielb«n  (füter,  Gerechtsame  andEiokUnfle 
aebst  dcnViehxoll«  oad  der  Stadtwa^«  laDsoU 
Wördes  spltsr  dem  cöiner  Patriiier  Johaanei 

Hirtielin  von  EB.  Friedrich  III.  zu  Pfand  gege- 
ben, welcher  dann  auch  1381  den  inzwischen  eio- 
gelOsten  Bierzoll  an  Hermann  von  Goch  und  Je- 
SmÄ  von  Troyen  jakrweise  verpachtet«,  ^mmii, 
Osseh.  II,  711;  416. 


schöflichen  Amtleute  („ofßciatus  et  sculte- 
tus")  gegenüber  dem  bergischen  Vogte  (,,ad- 
vocatus"),  weichem  •/,.  H.  der  AUein-Vorsitz 
in  den  drei  ,Judicia  per  annum,  que  dieon* 
tur  judicia  non  indicta"  vindicirt  wird  ,  so- 
wie die  Wirkungskreise  der  den  beiden  Be- 
hörden entsprechenden  „precones  s.  nnntn**, 
z.  B.  in  Ansehung  der  PHindungen  und  La- 
dungen, möglichst  eenau  abzugrenzen,  un- 
terliegt keinem  Zwdnl.  Bs  flnden  sieh  aber 
iiiioh  noch  andere  Bestimmungen  eingemischt, 
so  namentlich  über  die  Qericht8hegunj|  in 
den  Ainf  Stadtdöifem;  die  Aeehtanff  einea 
der  Tödtung  Angeschuldigten,  welcher  un- 
gehorsam ausbleibt  i  die  Veroflichtune,  eine 
anhängig  gemaolite  flüiwitsaene  dnrtAanftih- 
ren  [„si  alicui  aliquid  molestie  acciderit ,  si 
non  velit  oonoueri ,  non  cogetur  agere  vel 
conqneri  a  jndioe  allquo  \  si  autem  per  pre- 
eonem  juratnm  dednetft  ftwrit  sna  querimo- 
nia  in  Judicium  ,  oessare  non  poterit  a  que- 
rimonia ,  sed  ultra  in  ea  stabil^' J  ;  das  Ver- 
bot, einen  Mitbürger  „sine  debita  causa** 
vor  den  Richter  oder  zum  Zweikampfe  zu 
fordern ;  die  Ahndung  von  Diebstählen  [„si 
aliquis  deprehensns  fiierit  in  furto ,  non  sus- 
spendetur,  nisi  res  excedat  valorem  xiii  *) 
denariorum^'] ;  die  Abgaben  Fremder  an  die 
Stadtkasse  von  Pferdekftufen,  Reifhandel  nnd 
Schiffsfrachten;  die  reciproken  Verhältnisse 
der  Siberger  und  Deutzer  sowie  dieser  und 
der  Cöiner  in  Betreff  des  Zolles  nnd  der 
Realcaution  („accredere  se  possunt  super  suam 
bereditatem,  si  quam  habent'^)  bei  gerichtli* 
eher  Belangung;  die  Beträge  der  grösseren 
nnd  kleineren  Schöffen-Wcdde  u.  a.  m.  Ab- 
drfldte  in  A'indlüwer's  Samml.  merkwürdi- 
ger Naehriditen  u.urick.  f.  d.  Oesdi.  Dentsdi- 
land's  Hefl  I  (1800)  S.  133  —  38  und  da- 
nach  in  J.  Grimms  Weisth.  Thl.  lU  8.  1 
—3. 

B.  Die  grosseSchöffen-Kundsehaft  8 
V.  16.  März  1386  in  deutscher  Sprache.  Die 
Veranlassung  ihrer  Entstehung  erhellt  aus 
einer  ürk.  v.  27.  Febr.  dess.  Js.  worin 
Herzog  Wilhelm  von  Berg ,  welchem  Erz- 
bischof  Friedrich  HI.  von  Cöln  verschiedene 
Uebeigrifie  in  die  Gerechtsame  seines  Stifts, 
namentlich  auch  in  Beziehung  auf  Deutz  und 
den  Königsfont,  zum  Vorwurfe  gemacht 
hatte  ,  mit  Letalerem  dahin  flbereinkommt, 
dass  zur  Beilegung  dieser  ,,ptoiz  ind  zwey- 
unge*^  von  beiden  Parteien  bei  den  deutzer 
8ojiOlibn  ein  Wdslhum  eingehoU  werden 


2)  ITaeh  Weirth.  B>  ist  XU  Vs  aaianeh- 

8)  LacombUt  a.  a.  0.  Bd.  lU  Nr.  902  &  795 
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mII  ,  weliAen  In  aUen  SMoInb  Polg«  sn 

leisten  sei  —  :  „Vort  as  van  der  heirlicheit, 
reichte,  gerechte,  laude  ind  luyden  der  vrj- 
iMil  ind  des  kinpels  ra  Dnytm  ind  der  dor- 
pere  daryn  gehaerende  ayn  wir  ouch  oever- 
draigen ,  dat  wir  ante  vrunde  van  bevden 
syten  dee  Trydages  na  deme  aondage  ni¥0- 
cavit  vurschreven  ouch  su  mittaige  schicken 
•olen  au  Dujtae  ind  in  der  vurschreven 
wjae  an  den  eeheffenen  van  Daytze  oever- 
mitz  unse  vrunt  van  unser  weigen  doin  ge* 
•jrnnen ,  dat  sy  mallich  van  uns  Herren  syn 
meht  da  wysen  ind  aaighen  up  yre  eyde  j 
ind  eo  wat  die  sohelene  van  Dnytze  unsme 
herren  van  Colne  ind  syme  gestichte  ind 
uns  hertzughcn  van  dem  Berge  dan  da  wy- 
•wt'ind  bekennent  mallioh  van  uns  herren 
vur  syn  reicht,  des  solen  wir  gevolgich  syn 
ind  damit  sal  uns  wal  genuegen  ind  daren- 
bojven  nyet  vurder  an  uns  iranwi  luyde  van 
Colne  ind  an  die  gerychte  tüsfpn  "  Nach 
dem  Frooemium  zum  Weisihume  —  welcher 
Eingang  Obrigens  in  *jOngeren  MS. ,  so  in 
der  ,,auss  der  ffreihiiit  Diiytz  Gerech- 
tigkeit Boicb^  auf  Befehl  des  Schultheis- 
sen  Joliann  Hoir  dnreh  den  Notar  nnd  Oe- 
richtsschreiber  Wessell  Benzeier  „aussco- 
pierten^'  Abschrift  (saeo.  XV)^j  fehlt  —  er- 
s^ioien  nun  aueh  wiiUicih  an  dem  anbe* 
räumten  Termine  die  Depntirten  des  Erzbi- 
schofs  sowohl  wie  dea  Gwafen  von  Berg  bei 
dem  SehOffenstnhle  Ton  Deutz  mit  dem  Be- 
gebren, dass  derselbe  „mallichem  van  den 
vntschreven  synen  herren  syn  reicht  da 
wjate  ind  seichte  up  syne  eyde.'*  Dies  ist 
duin  nach  vorher  gepflogener  fleissiger  Be- 
rathung  sofort  geschehen.  Die  Schöffen-Wei- 
sung selbst  zerftilU  aber  in  zwei  Abschnitte: 

a)  der  erttere,  welchem  die  Worte  „Dyt 

i  8  die  k  u  n  1 8  e  Ii  a  f  f  t  ind  d  a  1 1  recht 
dat  vns  scheffen  van  Duitze  kundich 
it**  gleiohsam  sie  Titel  TOrangehen  ,  betrifft 
lediglich  den  materiellen  und  territorialen 
Umfong  der  den  Erzbischöfen  und  den  ber- 
giflchen  Grafen  Aber  Deutz  und  das  dazu 
gehörige  Kirchspiel  zustehenden  Hoheita- 
rechte,  und  schränkt  diese  bei  den  letzteren 
ausschliesslich  auf  den  Besitz  der  deutzer 
Vogtei  ein.  Die  Hauptstelle  lautet :  „1°  ^^"^ 
irsten  sy  zu  wissen,  dat  Dütze,  dat  vurmals 
eyn  sloss  vnd  Stadt  is  gewest  vnd  noch 
müde  die  daohs  ejn  fteiluut  ia,  mit  den  ▼Onff 


dorpen,  die  darm  vnd  darin  gehoreot,  doit 

ind  leventig,  mit  naemen  Westhoven  Polle 
Roelssboeven  V/ntze  ind  Kalke  *}  mjt 
anen  iren  nibdhneren  ind  bjnnen  den  pelen 
ind  tyrmpten,  as  hernac  beclert  is ,  ffrig  ey- 
gen  alt  erve  vnd  gaidt  is  ind  gewest  hait 
van  der  ta^  dat  nyemants  anders  gedetf« 
cken  en  mach,  vnd  van  mannichen  hondert 
jaeren  gewest  is  vnss  heren  des  ertzenbus- 
sehofis  van  Colne  vnd  seyns  gestichs  ,  also 
dat  die  herlicheit  ind  dat  hoichgerichte  ind 
alle  gebott  ind  verbott,  die  volge,  der  dienste 
ind  der  klookenslach,  die  schifßnge  vnd  dat 
vair,  die  toll,  vorwenie  ind  geleide  vnd  alle 
ander  rechte  vnssz  hern  des  ertzebiisschofs 
van  Colne  ind  seyns  gestichtz  van  der  vurscr. 
tzeitt  ind  jaeren  gewest  synt  ind  noch  eynt; 
behelteniss  doch  dem  vaichte ,  die  zertzeit 
das  is,  vnd  die  eyn  swigendt  vacht  is, 
alsulehs  rechts  as  im  der  sdienen  audellt 
vnd  wyst,  ind  as  in  den  puncten  van  deme 

Berichte  erklert  steit  ind  nyt  me."  CMB. 
1.  i») 

b)  Der  zweite  Abschnitt  dagegen  mit 
der  Ueberschrift  „Dit  is  van  demege- 
riebte  vnd  van  allem  Tpvalle  ind 
wat  ider  har  rechtz  da  an  have**  (M8. 
Bi.  2*')  stellt  sich  bis  auf  zwei  die  Eigen- 
gate -  Uebertragung  nnd  fiSdeshinderang  be- 
treff'ende  Einschaltungen  als  eine  fast  dureh- 
gehends  wortgetreue  Verdeutschung  der  jura 
oppidi  Ttiitlenais  [nr.  7]  dar. 

Abdrücke  des  Weisthums  B.,  aber  nach 
verschiedenen  Hdschr.,  b.  Grimm  a.  a.  0.  8. 
3-7  und  Lacomblet  a.  a.  0.  Bd.  III  Nr.  904 
B.  799-801. 

Die  Urgeschichte  von  Deutz  führt  uns 
auf  zwei  wenigstens  in  hohem  Grade  wahr- 
scheinliche Ausgangspunkte ,  eine  germani- 
sche Ansiedlung  der  zwischen  dem  Rheine 
und  der  Maas  gesessenen  Divitenses  und  ein 
daneben  and  zum  Theile  daraus  entstande- 
nes Römer  -  Castell ,  der  Zeit  Valentinian's 
oder  Constantiu's  angehörig ,  zurUck*).  In 
der  fränkischen  Periode  entwickelte  rieih 
dann  die  ersterwähnte  Niederlassung  zur 
„Villa  Tuitium*%  während  das  „Castrum  Di- 
vitense**,  von  den  Annalislen  wohl  aaeh  als 
„civitaa  Duicia,  urbs  Diulia  fDivicia),  Duiza 
Castrum'^  bezeichnet  'j,  um  seiner  vortheiU 
ballea  Lage  willen  in  eine  eortif  regia  nm- 
gewandelt  wurde ,  weiidia  naehmnla  in  den 


4)  Per^.  •  lidschr.  [Im  Kigenthumc  des  Herrn 
Dr.  J.  8.  Seibertt  und  durch  ihn  mir  freundlichst 
mitgetkeUtJ,  7  Bl.  8*.;  Rabrum  des  Umschlags: 
„Wyssthsnb  die  ftflihsit  Dayta  bslaagead*;  A»> 
hang  (BL  6>  7):  „Dllt  Is  datSseht  vaa  dem  ko> 
ninx  forste.** 


5)  Gr.  RailshovsB. 

6)  Or.  Kalbe. 

7)  „Qui  tantam  aatoritatls  eaasa  adsidet,  ro« 
gandi  ssBteDtlaa  Jas  noa  habet.*'  Kmittnu,  Glo«> 
sar.  col.  1664. 

8)  Pn/rks  1.  c.  p.  30. 

9)  Deycks  Leo.  ö— ?. 

48* 
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Besitz  der  cölner  Kirehe  gelangte.  Ein  glei- 
ches Schicksal  musa  übrigens  auch  die  Ort- 
schaft Deutz ,  und  zwar  um  dieselbe  Zeit, 
«rfUmn  haben.  Erebisohof  Heribert  [f  1021] 
benützte  nun  ein  Stück  des  zum  ehemaligen 
Königabofe  geschlageneD  mansus,  um  darauf 
(1002  — 1019)  eine  Beoediotiner  •  Abtei  la 
gründen ,  welche  reich  dotirt,  bald  zu  gros- 
sem Ansehen  gedieh,  in  Teraobiedenen 
Sebeakungsbriefen  ^*),  aowie  Tonehmlieh 
in  der  am  Weihetage  ausgestellten  Hauptur- 
kunde aber  Beeita  und  Einkünfte  des  Klo- 
aters  vom  3.  Mai  1019  beadebnete  der 
Stifter  ganz  richtig  die  fragliche  Abteikirche 
als  ,,e<üfieatum  in  oaatro  Divitenaium 
oratorinm**,  und  flberwtaa  ihr  «nter  Anderein 
a)  als  Immunitäts  -  Bezirk  „ipsum  Castrum 
Divitensium ,  turres  videlicet  ao  interturria 
cum  fossato  in  circuitu  et  omniainfira  ambi- 
tani**f  und  ferner  b)  t^eoolesiam  que  est  in 
ipso  Castro  decima.<ique  ejus",  also  die  be- 
reits ICKKi  erwaliüle,  vermuthlich  um  besse- 
ren Schutzes  willen  in  den  Burgumliulg  lün« 
eingerdokle  Pfarrkirche  des  Orts,  deren  „prcs- 
biter  uullas  recipit  decimas ,  uisi  tantum  de 
Aindo  episcopali  in  agro  tuieienai'*,  d.  h. 
von  den  innerhalb  der  Dorfflurmarkung  ge- 
legeuea  erzbisohöflichen  Tafelgütera.  Von 
etat  an  liait  rieb  die  hiatorisehe  Entwiek- 
ung  von  Deutz  in  drei  selbstÄndigen  Strö- 
muneeu  —  als  Abtei-,  Burg-  und  Ortsge- 
sdiiäte  Terfol^.  Nur  nnf  die  beiden  leti^ 
teren  vermag  natürlieh  hinr  nftber  einge- 
gangen zu  werden. 

Was  nnn  das  in  jüngeren  Urkunden  so 
gebeiaaene  ^^dentser  Bollwerk*^  angeht, 

so  blieb  dasselbe,  obgleich  dem  Abteigebiete 
einverleibt ,  doch  lange  Zeit  ausschliesslich 
▼on  erastiftiaohenBttrgniannen  („oastrenses" ) 
besetzt,  bis  Erzhischof  Konrad  durch  Ver- 
trag V.  2.  Sept.  1240  dem  Qraieo  Heinrich 
von  Berg  „medielatem  eaalri  'Aiieiensia  jnre 
feodali  perpetuo  possidendam''  übertrug  und 
sofort  in  besonderer  Urkunde  die  Abtheiluug 
nach  ,,mansione8^^  und  „tairea**  Tolfaneben 
Hess  >3).  Allein  da  aieb  hieraus  bald  man- 
cherlei Verwicklungen  bedenklicher  Art  er- 
gaben ,  so  trafen  schon  awei  Jahre  nachher 
(1242)  die  Parteien,  freiUeh  ohne  den  wah- 
ren Grund  einzugestehen  —  „qnod  propter 
tumultuationes  multiplices  devoUo  üspoerit 
et  religionis  sit  minoratus  effectus  in  Tui« 
cienai  eenobio  propter  ibidem  inhabitantium 
laicorum  frequentiam"  —  das  Uebereinkom- 


10)  Laeomhtei  a.  a.  0.  Bd.  I  Nr.  136 ,  37  L^- 
J.  1003]  S.  84  llg. 

11)  Lßcombtet  a.  a.  0.  Nr.  1&3  8.  94  tig. 

12)  £MMnlMa.a.aBd.nNr.M8&i28iB.irolal. 


men:  ,,muro8  et  turres  circa  olanataam  Tui- 
ciense  funditus  destrui,  et  turrim  monasterii 
usque  ad  inferiorem   testudinem  humiliari^, 
dabei  HHr  sich ,  ihre  Nachfolger  und  Erben 
die  gegenseitige Zusicheruns^  beifügend  :  ^,quod 
nullas  de  cetero  mucitioues  vel  llrmitatea 
nee  in  tarrilorio  nee  in  juriadietione  nee  in 
villa  vel  in  claustro  aut  monasterioTuiciensi 
faoient,  nec  ab  aliouo  quanturo  in  eis  est 
fleri  perniittent***').  Und  weil  nun  intbeion- 
dere  die  Stadt  Cöln  das  nächste  Interesse 
daran  haben  musste,  die  ihrer  gemeindlioheo 
PMbeit  als  Sehntamitlel  der  enbisebOfliehen 
Macht  80  bedrohlichen  deutzer  Werke  nicht 
wieder  im  alten  Umfange  ersteben  au  sehen, 
so  sdilvgen  die  dortinn  Borger  alle  denk- 
baren Wege  ein,  um  dieser  Gefahr  möglidiat 
vorzubeugen.   So   schlössen  sie  zuvörderst 
mit  den  bergisehen  Grafen  in  den  J.  1262 
und  1318  Verträge  ab ,  worin  Letztere  dna 
Versprechen    gaben ,    die  Wiedererrichtung 
einer  „vesteiiunge  of  burg^^  zu  Deutz  niemals 
zulasseu  zu  wollen^'*  )^  nachdem  bereits  vor- 
her ein  schiedsrichterlich   vermittelter  Ver- 
gleich der  C6lner  mit  dem  Abte  und  Con- 
vente  des  Klosteia  an  Deals      l.  März  1200 
zu  Stande  gekommen  war,  in  weli  hem  diese 
das  Zugeständniss   machten,   das»  sie  bei 
der  in  Angriff  genommenen  Reataurirang  ih- 
rer durch  Feuer  und   Plünderung  fast  zer- 
störten Gebüulichkeiten  von  der  neuerlichen 
Anlace  finter  TbOrme  gftnalioh  absehen  wOf* 
den  '*).  Und  endlich  wussten  die  Cölner 
unter  dem  21.  Mftn  1317  ein  ihnen  gOnati- 
ges  Abkommen  mit  fiohnllheisa,  SdiAflbn 
und  Gemeinde  von  Deutz  selbst  zu  erzielen. 
Diese  hatten  nitmlieh,  wie  das  in  der  wir- 
renvoHen  R^ening  Brsbisdiof  Heinrieh'a  von 
Virneburg  gar  nicht  befremden  konnte  ,  ihre 
Stadt  aur  Abwehr  drohender  Angriffe  aus 
eigenen  Mitteln  nodi  stärker  befestigt,  Uea- 
sen  sich  aber  jetzt  zu  der  sogar  mit  der  Bin« 
lagerclausel  bekräftigten  Zusicherung  bewe- 

Sen :  „quandocunque  honorabiles  viri  domini 
e  noimlk»  eivitatis  Colonienns  requisierint 
et  cum  eorum  certo  nuncio  nobis  demanda- 
verint,  quod  infra  quindenam  postea  siue  ul- 
teriore  protractione  deponi  faciemua  et  pla»> 
nari,  quiequid  circa  planckas,  fossas  nostras 
et  hameydas  construi  fecimus  et  parari 
pro  munieioDe  nostra  fortificanda,  sie  quod 
ita  plannm  permanebit,  aicttt  prina  eral^' 


13)  LacomUei  a.  a.  0.  Kr.  274  S.  143  flc. 

14)  Vgl.  Art  „Cöln"  nr.  116,  169. 

15)  Quellen  Bd.  U  Nr.  407  S.  424. 

16)  Schanze,  Verhack.  Vgl  „h;'imtl"  in  Acasdh»- 
MiUkr'4  Mittelhcchduch.  Wörterb.  I,  265. 

17)  tmmMM  a.  a.  0.  Bd.  m  Vr.  156  8. 11«. 
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Gegen  das  Ende  des  XIV.  Jhdts.  änderte  sich   emporgeschM'ungen  haben ,  da  berdti 

«ch  jedoch  die  Sachlage,  und  die  cölner  1262  die  stolaen  Cölaer  es  gerne  sahen,  daas 

Borger  daebten  biib  selbst  daran,  den  „binreh«  ihnen  fttivtliehe  ▼ermittlmig  ein  frenndliehes 

Ilgen  buw  zu  Duytze  to  behalden",  woraus  Einverst&ndniss    mit    den  übcrrhcinischen 

jedoch  dem  Erzslifte  keinerlei  Schaden  er-  Kachbarbargem  zu  Stande  brachte  ^' j.  Allein 

wachsen  dOrfe      ;  ja  rie  vereinigten  sieh  lange  Termoohte  sieh  Deuts  in  seiner  stftdti- 

•Ogar  später  mit  dem  Rrzbischofe  Dietrich  II.  sehen  Eigenschaft  niehl  tu  behaupten.  Das 

sn  gemeinschaftlicher  Benützung  der  deutzer  Zusammenwirken    ▼erschiedener  missHeher 

Festungswerke  gegen  Herzog  Adolph  von  Umstände,  wohin  wohl  auch  die  bäuBgen 

Berg  '*).    Allein  nur  zu  htm  kam  Jet/.t  an  Gefallsverp&ndungen ,  welchen  Deutz  durch 

den  Erzbiechof  die  Kt  ihe,  wegen  den  lU:rg-  die  Hand  der  Erzbischüfe  unterlag  [s.  nr.  3, 

haus  zu  Deutz  und  der  daraus  deu  Uürgern  5],  gerechnet  werden  dürfen,  hatte  zur  Folge, 

▼on  Cöln  ecfllessenden  politischen  Vortheile  dass  dasselbe  vielleicht  schon  um  die  Mitte 

in  Besorgniss    zu    gerathen.    Nach    länge-  des  XIV.  Jhdts.   wieder  zur  blosen  Freiheit 

ren  Zwistigkeiten  erwirkte  denn  auch  Diet-  herabsank,  als  welche  Deutz  namentlich  in 

rieh  im  J.  1419  vom  Erzbischofe  Otto  von  dar  SohOflbnknndsdiaft  t.  1386  nnatwen*  An- 

Trier  einen  Schiedspruch  ,  welcher  die  Cöl-  gen  entgegentritt, 
ner  nüthigte,  nachaem  sie  schon  zuvor  das 
dealier  wllwerii  zu  Otto's  Händen  gestellt 

hatten,  niinmehr  dasselbe  Y<Ulig  an  aohlei*  _ 

fen  *n.  Diebug.  CCXLVII. 

was  anderendtf  den  Ort  Deuts  be* 

triflFt ,  so  stand  derselbe  das  ganze  Mittelal-  (Omwlwtih  iiimm.) 
ter  hindurch  unter  cölniseher  Landeshoheiti 

wie  denn  aneh  das  aebOne,  eine  stattOche  J.  W.  C.  Siebter^  Oeaehiehte  der  Stadt 

Feste  mit  Mauern  ,  Zinnen,  Thflrmen  und  Dieburg  und  Topographie  der  ehemaligen 
Pforten  seigende  Stadtsiegel  („Sigillvm  Ii-  Centen  und  Aemter  Umstadt,  Babenhausen 
bete  dvitam  TViden.**)  am  inneren  Rande  und  Dieburg  f  der  Alterlbflmer  mid  Oesdiiehte 
die  Notiz  „opus  (?)  est  archiepiscopi  Co-  des  Bachgaus  Tbl.  III],  Darmstadt  1829.  8*. 
Ion.**  enthält  ^'j.  Selbständig  daneben  ver-  Ders,  «Zw  Geschichte  der  Stadt  Dieburg*' 
blieb  aber  den  ErzbiaehOffBn  tndi  nodi  der  im  AreiiiTe  f.  Hessische  Gesch.  und  Alter- 
Besitz  der  unter  Oberaufsicht  des  advocatus  Co-  thumskunde  Bd.  II  (Darmst.  1841.  8".)  Nr. 
loniensis  durch  einen  villicus  verwalteten  „cur-  XVIII  8.  351  —  57.  G.Simon,  Die  Geschichte 
tis  Dutze'^  ^) ,  und  hier  dürfte  die  im  XIV.  des  reichsständischen  Hauses  Ysenburg  und 
Jhdt  [1342]  erwähnte  deutzer  Münzstätte  Büdingen ,  Bd.  I  (Fnnkf.  a.  M.  1865.  8^.) 
zu  suchen  sein         Wann  nun  Deutz  von  S.  150—53. 

den  cölner  Metropoliten  zur  Stadt  erhoben  1277,  Aug. 6.  König  Rudolph  1.  freiet  1 

worden  sei,  lässt  sich  mit  dipIomatischerGe-  auf  Ansuchen  des  Erabischob  [Wenünr] 

nauigkeit  nicht  bestimmen.  Jedenfalls  setzen  von  Mainz  dessen  Stadt  Dieburg  —  „quem- 

aber  die  Urkk.  nr.  1 ,  2  bereits  ein  so  vor-  admodum  libertari  civitates  consueverunt." 

gescinittenes  bOfgeiliehes  und  Mwerblichefl  (R.)  Fürst  Lichnowsky  ^  Gesch.  des  Hauses 

Leben  voraus,    dass  man  —  da  unfehlbar  Habsburg   Tbl.  II   Beg.   S.  GLXXVU  or. 

unter  der  im  oben  ausgezogenen  Vertrags-  440  b. 

Ibstramente  v.  1242  erwähnten  „villa**  der  1S25,  Febr.  1.  König  Ludwig  IV.  er- 2 

öfter  gedachte  Herrachaftshof  verstanden  wer-  laubt  auf  Bitte  des  Erzbischofs  [Matthias] 

den  darf  —  zu  dem  Schlüsse  berechtigt  ist,  von  Mainz,  dass  in  dessen  Stadt  Dieburg  ein 

die  Brtheilinig  der  stidtisehen  Oereehtssme  Jshnnsikt,  und  swar  14  Tige  vor  Miehselis, 

müsse  schon  frllher  erfolgt  sein.    Auch  mag  abgehalten  werde.    (R.)  Steiner,  GeSill.  B, 

Deuts  als  Stadt  rasch  zu  äusserem  Ansehen  178  nr.  87  mit  S.  59. 

1864.  Bnbisehof  0erlseh  von  Mains  3 
 ■■    ■■  bestätigt  seiner  Stadt  Dieburg  gewisse  vom 

18)  Vgl.  Art.  „CBia"  nr.  286  S.  Ö76  Mota  91.  Erzbischofe  Heinrich  III.  (von  Vinnebwg) 
rurk  V  1393.1  empfangene,  nidik  nlher  beUfinle  fteihst» 

19)  Das.  nr.  256  [Urk.  v.  1416].  tSO  0*  (&)  MmT.  Qsseh.  6.  179  DT.  88. 

20)  Das.  nr.  260,  61  (Urkk.  v.  1419].   

M)  Uotmhkt  a.  a.  0.   Bd.  UI   S.  116  Nota  —————— 

2.  Vgl  asah  Qmaün  Bd.  U  Sig.  ar.  1  m.  Varw.  ...  _  ,  .      „  ,  ,  ... 

g  jjf  24)  Vgl  Art.  „Cüln  '  or.  117. 

22)  Jara  ministarlsL  a  PMrl  Art  6,  tfMSHw  ^  I)  üeber  einea  RBeat8ti|aag«brief  EB.  Hein- 

1  213  ri«h*  v.  1346  s.  Art.  „Asehaisabarg"  ar.  i  (S. 
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4  1872,  Aug. 25.  Erzbischof  Johann  von 
Mainz  ertheilt  dea  Borgern  seiner  Stadt  Die- 
burg dne  OoaflmatioBsarkaBdtt  aber  ihre 
s&mmtlichen  Rechte  und  Privfleglen.  (R.) 
SUiner^  Oeseh.  a.  a.  0.  nr.  89. 

6  It^  Febr.  19.  Brabitdiof  Adolph  von 
MilDS  entbindet  seine  Stadt  Diehur;^  auf  die 
Dauer  von  drei  Jahren  von  der  Eatricbtung 
jeglicher  Abgabe  oder  Steuer,  nur  die  ber^ 
gebrachte  jährliche  Bede  auageoomnieo.  (R.) 
Steiner^  Gesch  a.  a.  0.  nr.  90. 

6  1496,  Mai  15.  König  Maximilian  I. 
bewilliget  der  Stadt  Diebarg ,  ,,einen  Jahr- 
markt auf  Sonntag  nach  unserer  lieben  Frauen 
Tag  Purificationia ,  acht  Tage  Vor  und  acht 
Tage  darnach ,  zu  halteB**|  und  gew&hrt  zu- 
gleich den  Besuchern  verschiedene  Freihei- 
ten. (R.)  Steiner  a.  a.  O.  8.  180  nr.  92  mit 
8.  60,  64  Note  8. 
r  1499,  Mai  16.  Erzbischof  und  Kurfürst 

Berthold  von  Mainz  bestimmt,  „dassejnem 
ieglichen  Amtmann,  Keller  und  Rathsmann, 
so  den  Rath  zu  Dieburg  besitzen,  jerlicb  dry 
Gulden  an  Gelde  aus  dem  gemeinen  Stadtbeu- 
tel daselbst  doroh  einen  Illeren  Bürgermeister 
uf  St.  Martinstag  gegeben  werden  8ollen.*^(B.j 
Steiner  a.  a.  0.  S.  180,  81  nr.  94. 

8  1408.  Deieelbe  Terordnet,  „des  binAlr 
ein  jeglicher  Rurgor  zu  Diepurg,  der  hynfür 
dasellM  Wjn  zum  Zapfen  verschenken  wir- 
det^  der  gedachten  wadt  sn  den  alten  ge- 
wenlichen  Ungelt  und  Niederlage  vom  Ku- 
dennaass  achtzehn  Wvsspfeunige  und  dazu 
▼on  dnar  jeden  OmeWyns  dn  viertel  Wyne 
geben  aolL**  SUiim'  n.  n.  0.  6.  180'  nr. 
93'). 

Dieburg — „Dieping,  Dipurg,Dieppburgk, 
Dyepare,  Dyporg,  Dyppufoli,  Dietparg,  Dyt- 

purg"  *)  —  um  ein  uraltes  Castrum  regium 
entstanden  und  danach  auch  benannt,  scheint 
bereits  in  sehr  früher  Zeit,  vielleicht  sebon 
unter  Heinrich  IV.,  im  Besitze  der  Herrn  von 
Büdingen  sich  befunden  zu  haben.  Einzelne 
siebt  unbedeutende  Gereebtiene  aber  den 
Ort  waren  jedoch  lehenweise  in  die  Hand 
anderer  edler  Geschlechter  gekommen,  wie 
wir  die«  nementKeh  von  den  Beiehcminiile- 
rialen  von  Bolanden  aus  einem  der  er- 
sten Hälfte  des  XUL  Jhdts.  angehörigen 
lidienbudie  derselben  eifeliieD.  De  uns  Eier 
nicht  nur  ein  evidenter  Beweis,  da.«««  Dieburg 
•obon  vor  der  Urk.  nr.  1  st&dtisohe  Eigen- 
seheft beieeiea  heben  nOMe ,  loiideni  nneh 


zugleich  ein  höchst  beachtenswerther  Auf- 
schluss  aber  sein  Ältestes  Stadtrecht  geboten 
wird,  ao  verdient  die  betreffende  Stelle 

[nach  fUf'inrr  im  all.  Archive  a.  a.  0.  S.  352, 

63]  volbländige  Mittheilung: 

„Tali  vero  liberlate  gaudet  prefata  civi- 
tea,  ut  omnie  advena,  qof  ibidem  babitaverit 

per  iinnum  et  diem  nullo  reclariuinte  vel  as- 
severaute,  se  habere  dominium  iu  illo,  nuUi 
teneatur  ulterius  servire ,  niei  dominis  e}at> 
dem  loci.  Item  quicunque  duxerit  uxorcm  in 
eadem  civitate  et  ibi  habitaverit,  reputandi 
sunt  pari«  eonditionia.  Item  quicunque  ibi 
dccrsserit,  heredes  sui  non  po.ssunt  cogi  ad 
divisionem  mobilium,  que  dicitur  buteii,  noo 
tenentnr  id  dare,  quod  didtar  herenrehl 
Item  omiie.«  illic  habitantes  uarandiatn  ha- 
bent  in  marcha  commuoi ,  quod  vulgo  dici- 
tur werbaft.  Item  queltbet  area  in  eadem 
civitate  in  festo  sancti  Blasii  nomine  censua 
solvit  vi  denarios.  Hunc  censum  dominus 
Heinrious  burgensibus  usque  ad  consumatio- 
nem  munitionis  civitatis  indulsit.  Item  mo* 
neta  speefat  ad  dominos  predictos  de  Bo- 
land.  item  theluneum  ud  ipsos  perlinet  et 
jus  deatitnendi  et  instituendi  thelonarium. 
Theloneum  autem  militibus  nomine  feudorum 
legatum  est  usque  ad  xxi  uncias.  Item  spec- 
tat ad  eos  decima  univermlitw  de  xviii  man- 
sis  et  dimidio  in  Dippure  ,  et  cideni  decime 
annumeratur  decima  de  prediis.  item  iidem 
domini  jus  habeat  advoeetitinm  super  eu- 
riam  in  veteri  civittite,    tarn  super  homine? 

auam  super  roansos  ad  eandem  curiam  per- 
nentea.  Item  edvoeeti  sunt  super  enrinm  in 
Holy.husrn,  tarn  super  homines  quam  super 
mansos  ad  eandem  spectantes.  Advocati 
sunt  etiem  super  mareem  lignorum  in  Dip* 
pure  spectantem  et  super  pasooa  et  du- 
meinda.'^ 

Nach  dem  Ableben  Gerlaoh's  von  Ba- 
dingen Bwisehen  1289  und  1247  gelanete 
nun  Dieburg,  in  welches  sich  die  Erben  des 
Ersteren  getheiU  hatten,  durch  eine  Reihe 
von  PaTtiaWerkftuflsn  derselben  an  das  Brs- 
stift  Mainz  Der  erste  dieser  Kaufverträge 
ist  urkundlich  nicht  bekannt,  dürfte  aber  un- 
fehlbar vor  1277  [wegen  Urk.  nr.  11  s« 
setzen  sein.  Die  übrigen  fallen  in  die  Jahre 
1284  —  88  »),  1294  •)  und  1810').  Von 
dn  in  behauptete  sidt  Mains  im  dauernden 


2)  DieUrkk.  1—8  findet  man  auch  aus  den  im 
T«Bts  angeführten  ScbriAen  b.  Scriba,  Hess.  Re- 
galien Abthl.  IV  Heft  1  nr.  2658  n.  AbtU.  I  nr. 
88a  1074,  1207,  1233,  2027.  a04&,  46venel 

8)  Vgl.  ger»m  a.  a.  a  AbtU.  I  R  241  e. 


4)  Ueberechrieben :  „Intitulado  fundationia  et 
juris  civitatis  et  castrt  in  Dtppuva  «t  Jos  desdno- 
rum  ejotdem  locL^ 

5)  tfmbmt,  Cod.  dipl.  Ton.  I  Nr.  CCCZCni 
p.  836. 

6)  i».  Tom.  11  Nr.  COXXVO  p.  281. 

7)  A.  I.  0^  p.881  (JL  is  neta). 
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Besitse  Dieburg's,  welcher  nur  durch  zwei- 
malige VerpfiUiduoK ,  nämlich  a )  des  Amts 
■ad  derKeUardDieburg  an  den  Vogt  daseibat 

Heinrich  vom  Ryne  durch  Ertbischof  Adolph  I. 
in  den  J.  1370—1377*),  und  b)  der  KeUerei 
Dtoburg  an  die  Herren  Finakenetein 
dnroh  Krabiachof  Konrad  im  J.  I  IJ}';  ,  so- 
wie in  Folge  der  Zuweisung  der  Stadt  zu 
lebenaUhiglidier  Inhabmig  nnd  Nntanieesung 
•D  den  vom  erzbiHchütlichen  Stuhle  durch 
■einen  Gegner  verdrängten  Diether  von  Isen- 
burg im  J.  1463^**)  eine  zeitweilige  'Unter- 
brechung erlitt.  Dass  den  Erzbischöfen  das 
Aufblähen  ihrer  Stadt  ernstlich  am  Herzen 
lag,  beweisen  die  Urkk.  nr.  3  —  5  zur  Ge- 
nüge. Aooh  hatten  sie,  wie  ans  einer,  die 
Neupräguntr  von  Hohlpfennigen  ,  Hillblingen 
und  Konzen  und  halben  Tournosen  betreffen- 
den Weisung  Erzbiscbof  Ger  lach 's  liHr  die 
MOnzmei^ter  Henselin  von  Sirassbiirg  vom 
J.  1368")  sich  ergibt,  die  alte  Münzstätte 
Diflbng's  wieder  in  Betrieb  geaelit.  TgL 
Mmt,  QeMh.  &  3—21,  öl— 6a 


OGZLVia  IMoft 


1S12,  Sept. 22.  Kaiser  Ludwig  IV.  er- 
laabt  demAbteHeinricli  an  Fvlda  „von 

besundern  pnaden  .  .  ,  das  er  sein  dorff  ze 
Djredorff  mit  graben ,  müm  vnd  mit  andern 
eadiMi  Testen  btlwen  vad  warnen  mOg  als 
ein  stat,  wann  er  oder  sein  nachchomen  das 
wellen,  vnd  gibt  den  laden  da  selben  einen 
woohenmarokt  vf  einen  tag  in  der  wodien, 
den  der  vorgenante  fürst  nach  siner  be- 
acbeidenheit  dar  zQ  benennet.  Aach  tut  er 
in  die  gnade ,  das  si  iriu  rdil  in  ristn  vnd 
de«  rimes  steten  nemen  vnd  sttcbea  SlllgeD." 
Schannat  ^  Corp.  tradition.  Fuldens.  (1720 

ß,  4Ui  Dronke^  Cod.  dipl.  Fuldens.  (1850) 
r.  872  S.  437.  Vgl  TkmM^  Oberiiof  8. 
128. 

Die  „villa  nuncupata  Theodorpf"  wird 
bereits  in  der  fiildischen  traditio  Hattonis  et 
Megingozi  a.  788  ( Dronke  1.  c.  Nr.  87  p. 
53}  als  zum  „pagus  Grapfeld'^  gehörig  er- 
i^nt,  lag  aber  eigenuieb  in  dem  einen 
Theil  desselben  bildenden  „pagus  Tollifelde", 
wie  dies  auch  die  traditio  Amdeoni  a.  814 


8)  Scrikm  a.  a.  0.  Abthl.  I  nr.  1216,  1228. 

9)  SMfwr,  Qeseli.  8.  SO. 

10)  scribn  a.  a.  0.  nr.  1819. 
11)  J.  C^T.  Hirsch,  Des  Tentacben  Reichs  Hflnx- 
Archiv  Tbl.  I  Nr.  XLVI   S.  42   a.  Gudenm  1.  t 
Tom.  m  Nr.  CCCXXIV  p.  490  sq.  Vgl.  dasaZ^lsp 
mmmTs  Wegweiser  8.  886. 


{Dronke  1.  c.  Nr.  302  p.  148)  aussprieht 
Vgl.  Chronic.  Gotwicente  Tom.  I  p.  BP^, 
8t&dti8cfae  GereohtsMM  hat  flbrigem  dar 
Ort,  obigen  FriTflegs  nngeaohlet,  nieaialB  er* 
langt 


Dlepholti.  CCXUX. 

1818,  Jan.  14.  Janlier  Johann,  „e^^n 
edele  here  tho  Depholte"  beurkundet, 
dass  er  mit  seiner  Anerben,  „boren  unde  un- 
gheboren^',  gutem  Willen  seinen  Burgmannen 
und  Bargem  zu  Diepholtz  die  Stadt  „vrjg 
ghegheven  have  ghansliken ,  alse  de  öme 
sine  elderen  gheervet  hebbet,  ewechlicken  tho 
besittende  unde  tho  brukende  tho  erer  be- 
hof,  tho  Öhren  nüden  unde  tho  al  eren  nö- 
den,  unde  mnllekem  sine  wonninghe,  sine 
kemppe,  sine  w yssche,  de  se  hebbet  van  der 
herschop  van  depholte  aldus  laiighe  tho  lene 
had"  i  filhrt  hienaoh  im  Einzelnen  aus,  wie 
weit  sieh  der  riomliohe  Umfang  dieser  „nj> 
heit"  erstrecke,  und  was  die  Bürger  ausser- 
dem für  Wasser-,  Weide-  und  Wegeerechtig- 
Iceiten  anter  besonderem  eddherrliehen 
Schutze  wider  „vorunrechtunge",  wobei  je- 
doch der  „tegbede  over  de  kemope  umme  Dep- 
holte" derJferrsehaft  iratbdnilten  wird,  des- 
gleichen wasErstere  far  HolzbezOgo  im  Falle 
einer  ihre  Stadt  treffenden  Feuersbrunst  so- 
wie sur  Sefaloes  •  Ansbeseeiung,  wenn  efaie 
solche  „ane  brandes  noed'^  Bedürfniss  wer- 
den wOrde,  geniessen  sollten,  und  sichert 
endlidi  den  DiephoHiem  die  Aasfertigung 
eines  gleichlautenden  besiegelten  Rechtsbrie- 
fes zu  ,  wenn  etwa  der  gegenwärtige  „van 
unglacken  verloren^'  g>"g^-  ">  einem  gleich- 
sam neuen  Abschnitte  wird  dann  zuvörderst 
den  Bflrgern  von  Diepholtz  der  Gebrauch 
dcH  oüiiabrflrker  Stadtrechts  bewilliget,  hier- 
auf eine  Reihe  von  Bestimmungen  Ober  das 
ordentliche  Mittwochs  -  Gericht ,  die  Folgen 
des  Ungehorsams  gt^gen  richterliche  Fürge- 
bote, den  Plandverkauf,  die  Aufnahme  neuer 
Bewohner  ,  das  Forum  der  Bürger  im  Falle 
einer  Belangung  durch  die  Herrschaft,  die 
Stellung-  der  letzteren  zum  städtischen  Rathe, 
sowie  das  Verfahren  bei  Streitigkeiten  zwi- 
schen Diepholtzern  und  andern  Gebiets-Ange- 
hörigen angeknüpft ,  and  sdiliesslieh  wr 
Sladtgemeinde  die  Abhaltung  zweier  Jahr- 
märkte zugestanden.  Dieser  zweite  Haupt- 
tfidl  der  Ürknnde  laotet: 

„Ok  so  hebbe  wy  unde  use  crvcn  ghe- 
gheven den  böreberen  tho  Depholte,  dat  se 
volghen  «ndn  Mno  nödien  dns  stedni 
iMht  nnde  wylldum  vw  iiMiti||lB  «wnl. 
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IM«|>hollz ,  DiettenbofiNk. 


ken  unde  jflmbermer  tho  beholrlt'nde.  Ok 
80  hebbet  de  bürgbere  van  Üeuholte  gewjl- 
lekoret,  eynet  in  d«r  w^en  liehte  tho  hol- 
dende  uppe  den  godens  dach,  unde  dat  richte 
tho  sökende,  weme  de«  ooed  is;  unde  welk 
bOrghere  des  daghes  tho  riehte  kumpt,  de 
en  f*ohal   in  denie  richte  des  daghc?  nicht 
mer  breken  wen  eynen  penoink.   Were  ok 
dat  ein  bftrghere  de«  avendea  ▼orebodet  wOrde 
unde  des  morghenes  vor  gcrichte  nicht  eo 
qweme,  de  schoide  breken  ejroea  peoninki 
weret  dat  be  dee  negbesten  richte  dagea 
sieht  en  qweme,  so  schal  he  ok  breken  ey- 
nen  pennink ;  were  ok  dat  he  des  derden 
riehte  dages  nicht  en  qweme ,  so  schal  he 
tnreken  twe  penning^   Were  eake ,  dat  he 
denn  deme  kl^ghere  nicht  vul  en  dede ,  so 
aehoMe  men  des  verden  richte  dages  öme 
dat  riehte  ^)  legghen  vor  sine  döre  ende 
hdpen  deme  klegherc.  dat  öme  vul  sehe  vor 
sine  klagbe.    Were  dat  men  dem  klegbere 
richtede  pande  ute  deme  hnae,  de  schal  he 
holden  over  de  dwer  nacht  unde  vorkopen 
se  tho  veerte)'n   uachten  bynnen  der  stad 
tho  Depholte  tho  guder  Iflcn  antworde 
Wer  dat  he  der  nicht  vorkopen   en  könde 
bynnen  der  stad,  so  mach  he  ghan  vor  dat 
nehte  unde  laten  «e  aieh  eyghenen  tho  ▼er* 
(eynachten         Were  ok   dat  in   de.  stad 
tho  Depholte  we  invaren  wolde,  de  vryg 
were,  dar  en  Wolde  wj  nnde  «nae  enren  le 
nicht  an  hinderen,  wo  der  hersoopwere  van 
Depholte  unvorwöstet  bleven.  Were  ok  dat 
wy  edder  enae  enren  up  eynen  bArgheie 
bynnen  Depholte  wat  tho  seggende  hedden, 
dene  soholde  wy  vorklaghen  taten  vor  deme 
rade;  were  dat  ime  de  rad  neynes  reditee 
en  halpen  ,  so  scbolde  wy  öne  vor  rieht« 
beden  laten  lik  eynem  andern  börgbere.  Ok 
so  en  sohole  wy  edder  anse  erven  in  der 
stad  tho  Depholte  nemende  vordeghedinghen, 
de  dar  wonafticb  sy  edder  eygoenen  roek 
hebbe ,  keghen  de  radman  Üio  Depholte. 
Were  aver ,  dat  unse  vrygen  ofte  unse  vu> 
Bchuldighen  *)    edder    unse  borchmannne 
lüde   sobelachtig  Wörden  mit  unsen  borch- 
mannen  «dder  mit  unsen  hAfgfaeren  tho  Dep- 
holte umme  schult  ofte  umme  andere  stQcke, 
wan  se  uns  edder  unsen  ammet  lüden  dat 
kundech  doet  nada  klag^,  ao  aehole  wy 
aa  teheden  byrnieQ  vertejnMhten  myt  reehti^ 


n  örthcil.  Vgl.JfaM«»  MVkr,  Mtttdhoskdtsck. 

Würterb.  IIa,  647. 

2)  Gegenwart.  Hallaus,  Glosaar.  col,  46. 

3)  Ueber  dieses  im  Gaaien  mit  dem  sächa. 
Beeilte  abereiostimmende  Verfahren  bei  Distraction 
von  Prdndern  a.  V.  «.  JltttM»,  Olseh.  FAusdrssht 
(1867J  S.  81-97. 

4)  D.  L  «IgaM  iMlt*  Vm$  L  a.  «oi  1W7. 


were  aver  dat  wy  des  nicht  en  deden ,  so 
möghen  beyde  borchmann  unde  börohere 
«wem  leohte  Tolgfaen  nppe  der  «träte  mn  be* 
eate  •).  Ok  so  schon  wy  unde  unse  erven 
ön  verieghen  twyge  des  jares  vryge  market 
▼or  ans  nnde  vor  alle  degfaenne,  de  nrome 
Unsen  wylleii  doen  unde  laten  wyllct ,  dre 
dage  vore  unde  dre  dagbe  na,  unde  den  er- 
«ten  market  des  sondage«  Tor  unser  vrowen 
daghe  der  er.ste  ') ,  unde  den  andern  den 
•ondages  vor  sttnte  Dionysius  daghe.*' 

ADdmek  de«  Reehtsbriefes  h.  Pu/Sendor/^ 
Observatt.  Tom.  I  Appeod.  Nr.  IV  p.  idl 
—40. 

Diepholtz,  der  Hauptort  der  zwischen  der 
Weser  und  Hase  sowie  den  Stiftag^ieteo 
von  Münster  und  Minden  pelepenen  Herr- 
schaft und  nachmaligcu  Grafschaft  gleichen 
Namens,  wird  zwar  in  TOntehender Urkunde 
wiederholt  als  Stadt  angesprochen,  ist  aber 
demungeachtet  thatsächlich  über  die  Bedeut- 
ung eine«  blossen  Sehlosa-  nad  Amtsfleekena 
niemals  hinausgekommen.  Die  später  zur  gräf- 
lichen Würde  erhobenen  Edelherrn  vonDiep- 
holts  (Diepholt,  Diffholz),  zu  den  ftlteeten 
Adelsgeschlechtern  Westphalens  zählend,  las- 
sen sich  genealogisch  bis  zum  J.933  zurQck- 
▼erfolgen,  stariten  jedoeh  1686  nna,  worauf 
ihre  Besitzungen  in  Folge  einer  vom  Kaiser 
ertheilten  Anwartschail  an  das  Lüneburgische 
Hans  fielen.  Vgl.  Hmtmmm^  Oeedi.  der 
Lande  Braunsihweig  und  Lüneburg  Bd.  I 
8.  341,  QU'y  11,  8.  15,  481.  Dasu  s.  noch 
J.  F^.  Gmihe^  De«  H.  R.  Refehs  geneal.- 
histor.  Adels-Lexioon  Thl.  II  (1747  )  S.  166 
—68;  KneMchke^  Neues  allgem.  Dtsoh.  Adela- 
Lenkon  Bd.  11  8.  482. 


OiesMnlioliBii.  CCU 

Einen  zusammenhängenden  Ueberbiiok 
der  mittelalterlichen  Geschichte  Diessenho- 
fen's  findet  man  in  J  J.  I.eu's  allgem.  Hel- 
vetisch-Eydgenössischem  Lexikon  Tbl.  Vi  8. 
93  dg ;  die  Hauptmomente  teretrent ,  aber 
ausführlicher  dargestellt  hingegen  in  Pupi- 
kofer't  Gesch.  des  Thurgaus  Hälfle  I  8.  144 
flg,  176,  185  flg.,  204%,  213  flg.,  216, 
259  flg.,  278  (Tg.  Die  rechtshistorisehon 
Quellen  bietet  sowohl  Pupikofer'$  „erste  Bei» 
läge:  Urkunden**  (an  Abdil.  I) ,  d«  aveli 
insbesondere  J.  Ftchnuherg's  Ztschr.  für  noch 
ungedruokte  8ohweizer.  RechtsqueUen  Bd.II 


6)  B«s«lilagBahBia>  MtMs  L  e.  e«L  188. 
6)  Ucktacs«.  MfprM,  Calaadar.  p.  107. 


Digltized  by  Google 


DiasMohofNi. 


761 


(1847"):  „Thurgauische  Rechtsquellen"  B.  5 
-Oa,  94—116.  Vgl.  auob  Zuchr,  f.  tekmeir 
t«rt$eku  Reekl  Bd.  I,  Abthl.  BMbtoqvelleii 
8.  14  nr.  74—77. 
1  IITS.  Ontf  Hartmann  von  Kjburg 
Mlat  die  Reohle  und  FVeihdten  fest,  wdehe 
die  Bewohner  seines  (am  äusseröten  Ende 
der  Gralsohafi  gelten  eo,  um  die  uralte  Dio* 
Byaldrohe  entotandenen )  Dodba  Dieaaenho- 
Ten  ' )  ,  nachdem  er  es  zur  Sladt  erhoben 
bat  ,  als  Bürger  derselben  in  Zukunft  ge- 
niessen  sollen ,  dabei  u.  A.  yerfügend  ,  dass 
aweifeihafte  SlreitfUlle  bei  dem  Soböfienstuhle 
zu  Freiburf  [im  Breisgaue]  als  Oberhof,  und 
zwar  oacb  ctlaischeai  Rechte  zu  entacbeiden 
ieien. 

Die  Original-Urkunde  ging  verloren;  ihr 
Inhalt  kehrt  jedoch  vultat&odig  io  der  Hand- 
feste V.  1261),  nr.  4,  wieder. 

^  1251.  Graf  Hartmann  der  Äeltere 
von  K^burg  (des  Vorigen  Enkel)  ver- 
leiht seinen  Bürgern  in  Dieesenhofen  die 
Onade^  da*s  sich  alle  in  ihrem  Besitze  befind- 
lichen LehengUter  auf  die  Kinder  beiderlei 
CkMcihleobts ,  gleiohyiel ,  ob  dieeelben  sehon 
mündig  geworden  oder  nicht ,  vererben  «ol- 
len. PupUo/er  a.a.O.  Urk.  6  S.  8,  9.  [Vgl. 
anteD  nr.  4.] 

3  1258.  Die  „universitaa  civium  in 
Diesenhovin^^  verkauft,  um  das  fUr  50  Mark 
Silber  erwoibene  Gut  Boebbe^  besahlen  tu 
können ,  „commuDiietem  suam  |iar\  ulam^', 
und  Bwar  a)  ein  Wddeatflok »  aus  Feld  und 
Hagel  beatehend,  «n  die  Soliwegteni  vom 
Kloster  Katharinenthal  ^)  für  10  Mark  Sil- 
ber, und  b)  das  Uebrige  an  lö  benannte, 
theilweise  dem  Handwerkerstande  aneehörige 
Bürger,  wobei  von  den  vier  mit  der  Ordnung 
und  Durchführung  der  Angelegenheit  betrau- 
ten Sohiedm&nnern  noch  besondeis  verlangt 
würd,  1)  daaa  keiner  der  Almenden<K&nfiBr 


1)  Nach  dem  Orte  benannt«  eich  ein  ehedem  Zöh- 
ringisches,  nachher  Kyburgisches  und  in  der  Stadt 
mit  Schloss  und  Rechten  belehntes  Ministerialen- • 
OcBchiecht  „de  Diessiokovon,  DiesseakoTan^V 
ches  flbrlgeDt  mit  Jaoem  dar  „Ththsaeta ,  Ttraeh- 
ihciso  von  Diesscnhoven*'  unzweifcllinft  identisch 
15«,  indem  es  letzteren  Namen  von  <icui  durcli  seine 
Glieder  bei  den  Kyburgern  bekleidcien  Amte  des 
^dapiTer,  Trochslss"  allmttUg  annahm  Vgl. 
Deem  im  Archiv  der  OflsaUaeh.  f.  Ut.  dtsch.  Oe- 
schichtskunde  U,  SO;  v.  Wattenwyl^  Oesch.  von 
Bern  I,  292;  thm^t  Ztschr.  f.  d.Qesch.  des  Ober- 
rheins IV,  249;  XI,  253. 

2)  Debrigens  wechseln  noch  zn  Ende  des  XIII. 
Jbdta.  in  Urkk.  die  Bexeichnangen  „villa"  und 
„dvitas  Diexenhovin''  mit  einani^r  ab.  Vgl.  Dipl. 
a.  1S84  b.  Herrffo/t,  Genealog.  Habsbnrg.  Vol.  III 
Kr.  DCXXI  p.  516. 

3)  Daber  diese«  Prediger-Ordens-FrauenldoBter 
a.  PapOtfir  a.  a.  0. 1, 164  flf; 


„preramat  vendere  portionem  ante  peroeptio- 
nem  primi  fructus  et  ademtionem  eoolesie 
dedmerom**,  und  daas  2)  Oref  Hertmenn 

der  Aeltere  und  die  Stadtgemeinde  ihr  Sie- 
gel dem  Vertrags-lnslrumente  anfügen  möch- 
ten. Pupikofer  a.  a.  0.  Ork.  6  8.  9,  10  (un> 

vollständig  und  uncomet). 

1260.  Graf  üarlnftnn  der  Aeltere  4 
▼on  Kybnrg  artiteilt  aeinen  Baigem  in 

Diessenhofen  eine  neue,  den  OrOndungsbrief 
seines  Grosavaters  wiederholende  und  durah 
Anh&nge  erweiternde  Haatfeste.  Dieselbe  be* 
ruht  auf  einer  Vereinigung  von  vier  sellMtiO» 
digen  Rechtsurkunden.  Diese  sind  aber : 

1.  jene  vom  J.  1178|  nr.  1,  io  einer 
Reihe  von  Beatirnmimgea  mit  dw  Handfate 

Freiburg's  im  Breisgaue  v.  1120  über- 
einstimmend. Inhalt :  Anweitnng  der  zins- 
baren Baustätten  an  die  Borger;  Bewahrung 
erbloser  Güter  während  Jahr  und  Tag  durch 
Schultheiss  nnd  Rath;  Weide-,  Wald-  und 
Wassergerechtigkeiten  der  Bürger;  SJollfrei- 
heit;  Bestellung  des  Schultbeiaaen  ;  Rechts- 
»ug  nach  Freiburjij  ;  VcHlus.serungshefugniss 
der  Bürger  in  Anseiumg  ihrer  gesammten 
Habe;  leben.slänglicher  Besitz  derselben  Ott 
der  Haus-  und  Hofuiätte  und  freie  Vererbung 
der  letzteren;  Gleicbberechtigting  der  Frau 
mit  dem  Ehemanne;  erlnnbte  Belbsthfllfe  ge- 
gen Hausfriedenastörer ;  Unstatthaftigkeit  ei- 
nes Fremden-Zeugnisses  gegen  Bürger;  Vor- 
bedingungen der  AvlhakBe  von  rattern  in 
das  Bürgerrecht;  ZaÜHickeit  der  G&ste  ala 
Zeugen  wider  GAate;  lurtini>Hau8sohilKng 
der  ttathlmite;  GeldlwaBe  bei  Realinjurien; 
Verfahren  gegen  einheimische  5?chuldncr; 
Bttrgerreohts-&werb  der  Eigenleute;  Fölsen 
dea  fluide  -  Verloato  bei  einem  Bflrger;  Um- 
fang einer  Haus-Baust&ttc :  Steuer-  und  Waefat- 
freiheit  der  Cleriker;  Bestrafung  schwerer 
IfilMtlalen.  [Artt.  1-21.] 

n.  Daa  Lehen-Sueeearions-Privileg  Tom 

J.  1251 ,  nr.  2 ,  jedoch  mit  Hinweglassung 
der  Orts  -  und  Zeitangaben :  ^I^atum  apud 
Dieaenhorin  anno  MD^I.**  [Art.  22.] 

m.  Bäne  Verordnung  Graf  Hartman n's 
de«  Aelteren,  undatirt,  aber  jedenfalls 
schen  1251  —  1260  erlassen,  worin  gewisse 
gemeindliche  Friedsntaniigen ,  betreflend  daa 
geflLbrliche  Messertragen  innerhalb  des  Weich- 
bildes und  die  einfädln  wörtliche  und  thftt» 
Hebe  Beleidigung  von  Pononen,  die  Ahnd« 
ung  solcher  Handlungen  und  die  Competenz 
hiezu,  femer  die  Strafe  derjenigen,  welche 
ohne  Rathserlanbniai  die  Stadt  verieaaen, 
um  Jemanden  in  einer  Pfand-  und  Haftnahme 
oder  bei  sonstigen  gewaltsamen  Angrifieo 
M  dienen,  nnd  •ehWSiilieb  in  AUgamdaen 
die  UeinaNnP^iliaaigebola  flbar  Biod,WaiiH 
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Fleisch  u.  8.  w.  sur  Befolgung  eingeMhlift 
werden.  (Art  23—26).  Endlich 

IV.  ein  Gonfirmationsbrief  deflselben  Gra- 
fen und  von  gleicher  Entstduuigazeit  über 
eine  Reihe  von  RathsschlQssen  ,  welche  das 
Erbrecht  der  Deacendenten,  die  Pfandveräus- 
•erung,  die  Bestrafung  betrüglicher  Guts- 
und Lehenkäufe,  sowie  den  Schuld-  und 
ForderungsUbergang  auf  Ehefrau  und  Kin- 
der zum  Gegenstande  haben  ( Artt.  27  ,  28, 
30,  31).  Dazwischen  ist  dann  im  Art  29 
eine  auf  nr.  II  bezügliche  authenlische  In- 
terpretetilMi  f  wonach  in  der  Feudalerbfolge 
ein  Vorrug  der  Söhne  vor  den  Töchtern 
statttinden  boU  ,  vielleicht  erst  durch  eine 
jOngere  Hand  ant  ^oer  Randbemeiliaog  in 
den  Text  der  Handfeste  eingeschoben. 

^JLa  nomine  domini  auoeu.  Cum  ea  que 
geranlar  in  tempore,  ne  lapsu  tcmporis  eva- 
nescant  et  pereant,  prudentuni  virorum  sol- 
lers  Providentia  consuevit  literis  eternare: 
ttoverit  igitur  tam  presens  etas  quam  fntura 
posteritas  ,  quod  ego  Hartmannus  comes  se- 
*  nior  de  Kyburg  civibus  meis  in  viila  Die- 
cenhovin  *)  quasdam  oonstitutioDes  et  jnra 
subscripta  ab  avo  meo  Hartmanno  quon- 
dam  predeceesore  meo  de  Kyburg,  fundalore 
ville  predicte,  ipsis  traditas  et  oonscri^tas 
anno  inoarnationis  millesimo  septua^esinio 
octavo,  temporibus  Alexandri  Romanorum 
sedis  antistitis ,  Friderico  imperatore  rcg- 
nante,  sab  Bertolde  Constantienei  episcopo, 
ad  majorem  prediotorum  civium  et  vüle  cau- 
tionero  cunstitutiones  et  Jura  scriptis  presen- 
tibus  reoovo  et  confirmo,  volens  sepe  diotas 
constitufiones  et  jura  ab  omnibus  meis  attO- 
cessoribus  illesaa  ürmiter  obeervari. 

[I.]  1.  Item  uniouiqne  tivi  area  contra- 
ditnr  ')  ,  in  qua  domum  propriam  edißcare 
potent;  et  de  unaquaque  area  mihi  et  meis 
•ttooeasoribni  soHdnia  illins  monete  in  ÜBeto 
8.  Martini  persolvat '').  2.  Item  si  quis  pre- 
diotorum civium  viam  uoiverse  c&mis  in- 
gresans  fderit ,  mor  cjns  enm  Kberis  utrins» 
que  sexus  otnnia  pospidere  sine  contradic- 
tione,  quecunque  vir  ejus  dimiserit,  tenea- 
tnr  *J  libere  et  qniete.  8i  qoi«  ante«  abs* 
que  uxore  et  überis  sive  absque  berede  le- 
gitime motitur,  omnia,  ouecunque  possideat, 
•esltetni  et  oonsilinm  ad  spaUum  nnins  anni 
.  in  soa  custodia  retineat,  ea  de  causa,  at  si 
qnia  jnre  hereditario  ab  ipaia  poatnlavit,  pro 


41  Edd.  DiesenhOTÜ. 
5j  J*.  coDScripta. 

6)  P.  eontndita;  8.  eontradltor. 

7)  Fr.  !. 

^B)  8.  posBidaat . .  .  teasator.  Vielleicht :  poMl- 


jore  euo  aooipiat  et  possideat.  Quod  si  forte 
nnllos  heredum  legitimus  ea  que  reservata 
sunt  poposeerit,  tone  nna  pat«  dabitnr  ad- 

vooato  ,  secunda  ad  nuinitionem  ville  ,  pars 
vero  tertia  in  usum  pauperum  erogabitur 
3.  Item  predietos  ciree  participes  esse  oon- 
cedo  in  pascuis,  in  fliiminihus,  in  nemoribus,  in 
silris,  quaodo  ligoorum  meorum  ad  ediäcan- 
dnm  aliqaid  neoesse  habeant;  tarnen  a  me  vel 
a  scultcto  hoc  ^0)  petere  debeoL  4.  Item  sine 
theloneo  in  eadem  villa  cives  mei  esse  de- 
bent.  5.  Itero  dominus  noster  nobis  soulte- 
tum  preficiet  tam  sibi  quam  oivibus  oonps- 
tenlcm,  ita  ut  ")  si  in  eligendo  ipsum  oon- 
cordes  fuerint ;  sin  autem  dominus  noster 
pro  Buo  arbitrio  quemcunque  voluit  accepta- 
bit.  6.  Item  si  aliquando  inter  eos  et  ci- 
ves  in  judicio  de  senlentia  aliqualis'^)  ori- 
tur,  non  secundum  meum  arbitrinm  velaeol- 
teti  eorum  discutietnr,  sed  )  pro  consuetu- 
dinario  et  legitimo  jure  civium  cslsaieisiui 
eadem  sententia  apud  Fribüfwa  diaeotie- 
tur  '*).  7.  Item  si  qnis  civium  nominatorum 
res  noluit,  vendat,  ita  tarnen  quod  emptor 
de  area  stetntam  penolvat  tribnUrai.  8.  f(em 
unusquisque  civis  sedens  cum  uxore  sua  li- 
bere possideat  domum  vel  aream  usque  ad 
flnem  vite  sne;  timiliter  et  heredes  ejni 
equo  jure  habentur  et  pro  eo  reddent  unum 
ceosum  super  hos  constitutum  '*).  9.  Item 
omnia  mauer  l^tfma  in  predicto  jure  viro 
suo  parificabitur  et  e  converso  >').  10.  Item 
si  quis  eorum  aliquem  vi  in  propria  domo 
invaserit,  sab  testimonio  duorum  burgensium 
tribus  vicibtts  invasorem  exire  fadat;  qaod 
si  forte  Invasor  exire  neglexerit,  quidquid  ei 
hospes  domus  mali  ^')  fecerit,  nemini  satiafk- 
oere  oompeUatnr.  11.  Item  extraoeus  nallna 
erit  testis  super  burgensem  12.  Item 

nuUus  miles  ad  Jus  civile  recipiatur,  nisi  de 
oommuni  eonsensu  ^)  burgensium  13. 
Item  hospes  erit  testis  super  hospitem.    I  i 
Item  unusquisque  de  consilio  in  festo  b.  Mar- 
tini de  domo  yd  area  ana  reoipiat  aoUdon. 


9)  fr.  4. 

10)  hoc  fehlt  P. 

11)  Vielleicht:  scilicet? 

12)  El  i»t  zu  streichen,  weoD  oicbt  etwa;  inter 
evm  (acultetum)  et  dvas  10  lesio  iak 

13)  P.  Iis  aliqua. 

14)  P8.  sL 

15)  W.  7. 

16)  P.  constilutos;  jj.  coostitaD. 

17)  Fr.  12.  Vgl.  Fr  r.  iffM,  Ztsohr.  f.  schwai. 
lariachea  Recht  IV,  135. 

18)  P.  quicqokl...  oiala. 

19)  ft.  16. 
aO)l».saaaa. 
21)  Fr,  18. 
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15.  Item  si  quis  Mira  tamnrio  nanum  con- 
tra alium  levavit ,   tres  lihrHs  comiti  dabit. 

16.  Item  81  quis  urbaous  alten  debitor  ex- 
ititeril,  prima  «t  aeciinda  ak  teiiia  <Ke  **) 

TOOetur  in  Judicium;  ai  vem  nefjlcvcrit,  vo- 
Mlor  ad  dies  quatuordecimj  si  hos  ue«lexe- 
rit,  ad  aepteai  diaa  Toeetar ,  poilaa  ad  trea 
dies;  si  autem  hos  ncfilcxerit,  in  crastino 
TOcetUTj  ^uod  «i  neglexerit,  soulletus  et  ce- 
tari  oibani  veniant  ad  domtn  debUorit  ,  ao> 
cipientes  huna  ipsius,  et  panoWaot.  8i  aa- 
(em  res  immobiles  dod  naboerit ,  e  domo 
peraolmuit  eraditori.  Et  ai  qua  supersit,  seul- 
tafeUB  inde  comiti  sexagiota  solides  reddat; 
sin  autem,  quandoounque  ab  illo  habere  pos- 
sit,  aocipiat.  17.  Item  quemcunque  cives 
in  burgensem  recipiunt,  et  ille  per  annam 
et  ampliufl  quiete  resedit,  a  suo  domino  in- 
tra  provinciam  existente  non  fuit  reclamatus, 
bia  deinoeps  fruetur  civium  libertate  ^*).  Si 
autem  dominus  suhtprfugii  servi   sui  fuit  ig- 
narus  extra  proviociam  existendo ,  nihil  sibi 
Joris  deperibit  18.  Item  si  quis  «viam  pr». 
dictorum  meam  gratiain  amiserit,  persona  et 
res  omnes  tarn  mobiles  quam  immobiles  in- 
fta  moros  et  extra  ad  sex  hcribdomadaa  et 
dies  trea  pacem  habebunt;  eemper  vero  de 
predietta  rebus  medio  tempore  sine  devasta- 
tione  aeeeissaria  habeat  oompetentiam  ^). 
Si  autem  nondum  gratie  mee  fucrit  reforma- 
tus ,  persona  sua  et  res  tantum  infra  villam 
predietam  ad  spatium  uniat  anni  et  diei  a 
me  in  pace  pernianeaut  et  ilicse.  Quodsi 
tranaacto  iliias  anni  et  diei  spatio  graUa 
mea  non  rehaUta,  nee  penona  raa  nee  res 
mobiles  sive  immobiles  non  infra  villam 
non  extra  pacem  habebunt  'M-    19.  Item 
area   debet  esse   oentum  pedum  in  lon- 
gitodine'*).  20.  NoUn«  clericus  in  villa  pre- 
dicta  residens  Stipendium  dabit  vel  vigilabit. 
21.  Si  quis  inira  urbem  ^)  pacem  urbis  in- 
fregit,  itemifm       si  aiiquem  sangninoleB- 
tum  fecerit,  man«  triincabittir.  8i  vero  occi- 
derit  ")  ,  decoliabitur.  Si  autem  evaserit  et 
captus  non  fiieriti  domus  ejus  funditus  dele- 
bitur,  edificia  vero  ab  universis  intactajacebunt, 
etpost  revolutionemanni'')  beredes  ejus  de* 


22)  P.  primo  et  seeondo  dt«. 

23)  Cives  fehlt  P. 

24)  Freib.  SinrUrwIei  52. 

25)  PS.  «pem  vero  . . .  compctenter. 

26)  PS.  Villa. 

27)  Fr.  31.  VgL  OMaM^yta,  AUmanD.  Straf- 
recht  8.  114,  IHk 

28)  /y.  1  a.  K 

29)  5.  urbe. 

30)  PS.  idemque. 

31)  P.  ocdderetDi. 

32)  f.  wtat  aral. 


•tmetem  domim,  ai  voloerint,  reediflcabunt, 

prius  tarnen  comiti  solidos  sexaginta  dare 
debent.  Reus  vero,  quaounque  in  urbe  cap- 
tV8  ftierit,  prediote  pene  subjaoebit 

|II.]  22.  Quoniam  gesta  hominum  ab 
humana  de  facili  elabuntor  memoria, 
et  Ideo  diaoretonim  vironim  prOTlaentia  eon> 
raerit  aa  literis  et  vocibus  testium  con- 
fbuNire,  digoom  et  ratiooi  eonsonomi  ut  ta- 
les  dres,  qni  in  doninomm*^)  saonim  •e^ 
vitio  inveniontur  stabiles,  ab  ipsisetiara  spe- 
cialius  dignis  gratiaram  munehbus  honoren- 
tur.  Noverit  igitor  tarn  presens  etas  quam 
futura  posteritas  presentes  literas  inspeo- 
tura  ")  ,  quod  nos  Hartmannus  comes  se- 
nior de  Kyburg  cives  nostros  in  Dieain- 
hovin  taU  a  nobie  gratia  gandere  volmraa, 
quod  omnea  ipsorum  possessiones ,  que  a 
nobis  raüone  feodi  habere  dinoscuntur,  post 
mortem  ipsorum  ad  eorum  utriusque  sexns 
liberos,  sive  ad  annos  discretionia  adhuc  *•) 
perveniunt  sive  non ,  perlineant  )  pleno 
jure.  Uli  igitor  juri  et  eonsuetudini  hoc  us- 
que  habite ,  videlioet  quod  predicta  feoda 
post  mortem  aotedictorum  civium  fliiis  ipso- 
mm  nondnm  debitam  etatem  habentibus  in 
alienas  personas  transtulimus,  in  hac  litera 
reoonciamus  ,  volentes  ipsis  in  hoc  gratiam 
fceere*  specialem.  Ut  aatem  hnie  Utere  et 
graeie  taliter  facte  in  poeterum  nequaquam 
obviare  possimos ,  ipsis  in  testimonium^  pre- 
sentem  eedulam  dedimoa  sigilH  noetri  mv> 
nimine  roboratam. 

[III.]  Ego  Hartmannus  senior  de  Kjr> 
bürg  propter  bomim  statom  TÜle  mee  in 
Diezenbovin  et  paoem  bonam  infra  haben- 
dam  constitutiones  subscriptaa,  a  oiTibas  no- 
minale ville  Statutes,  toIo  nt  ab  omnibaa, 
que  ^>)  sunt  etatHte,  ftmiter  observen- 
tur.  23.  Quicunque  oiviom  coltellom  aeo- 
tum  ^)  gesserit  infra  oivitatem,  stabit  in 
pena  triom  librarum  apud  roe,  de  qniboB  nulla 
sibi  a  me  fiet*^)  relaxatio,  et  in  pena  qoin- 
toiom  solidorum  apud  oivitatem  et  triam  so- 
Hdonim  apad  MvltetoB  m).  QnioiniqBe  tcio 


33)  Fr.  10.  Vgl.  Osenbrüggen  a.a.O.  8.62  flg. 

34)  PS.  dcfftcill 

36)  S.  elsbitar. 

96)  R  ta  lilaris  aa  vodbas. 

37)  P.  idoneoroB. 

38)  P.  praesends  Itttma  lospsetara;  &  preaa. 

lit.  ins[iectore8. 

39)  Cives  fehlt  8. 

40)  P.  adhuc  dlaeret. 
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Digitized  by  Google 


764  DtoiM 

oivinin  tale  statntem  tenere  noluit,  ri  eoB- 
tumaciam  aliquam  in  civitate  fecerit  ,  contra 
illum  procedet**j  uaiversita«  oivium  justitia 
mediaate.  fli  antem  ftUqnto  ipaorum  tarn  »• 
vium  quam  extraneonira  verbo  vel  opere  il- 
iuai  leserit,  dud  ego  non  acultcUis  hos 
jatttoabit.  24.  Ilam  ti  aliquis  exlraneus  ad- 
rena  ah  hospite  100  in  domo  admonitus 
fiiit,  ut  oultellom  depooat,  quod  si  facere 
noluit  advena,  stabil  m  fMOft  qniotomin  so» 
lidorum  npud  civitatem  et  trium  snlidoruni 
apud  soultetuni.  Quodsi  hospe»  talem  ad- 
moiiitioiMin  negincnit,  in  pena,  quam  ad* 
Vena  solvere  tenebatur,  stahit  hos|)Ps.  25.  Jlem 
si  aliquis  civium  vel  ooo  civis  in  eadern  oi- 
vtlata  naident  dhre  maaeos  ad  petitioaein 
alicujun  ad  üccipiendum  pignus  vel  ad  ali- 
quem  capiendum  vel  aliquem  inoendio  vel 
oaaidendo  Tolnerando  fimTandinD  nae 
■paaiali  licentia  eculteti  et  consulum  civita- 
tem exierit  ,  stabil  in  pena  unias  Ubre 
apud  dvHatera.  26.  Minoret  mo  eonirtite- 
tiones,  aicut  de  pane,  de  vino,  de  car- 
nibos  et  de  aliis  minoribus  constitute  vel 
adhuo  oonsütuende  ^^i) ,  toIo«  nt  ab  omni- 
bni  ttndani  eonmorantibiu  flnnUer  obter* 
ventur. 

[IV.  j  Cum  obliviosa  sit  humana  memo- 
ria, ea  qae  genuitiir  reeordatione  digna  de* 
bent  scriptorum  naunimine  oonfirmari.  In- 
•piüienubus  igitur  universis  hanc  seiiem  )i- 
tataniB  pateat,  tarn  viventibus  quam  victu* 
ris,  quod  UDiver8ita.s  civium  in  Diezcnhovin 
communi  conailio  ad  bec  iusliiuta  provide 
laboravit,  (27)  seilioet  at  qaionnqae  OUo* 
rum  vel  filiarum  mortuo  (am  patre  quam 
matre  in  hereditatem  redire  ooluerit,  suis 
tarn  oonflratribus  quam  eoaaororflma  dabei 
simili  pecuniu  providere,  quanta  sibi  fuit  in 
oontraotu  matnmonii  attributa.  Post  diotus 
herM  da  reeiduis  rebus  equalem  recipiat  pwt- 
tionen  jure  quondam  in  civitatc  Diezenho- 
Tia  habito  non  obstante.  28.  Quicunque 
predinn  tui  eondvia  tarn  Tolunlarie  obligan- 
tis  j  quam  auctoritate  judicia  et  consilii 
nomine  pi^oris  posaederit  et  per  tres 
menses  detmnerit,  ri  amplias  habere  renue- 
rit ,  de  licentia  sculteti  et  coneilii  libere  po- 
lest venumdare,  obligatori  tarnen  antea  in* 
dicendo.  8i  ^uid  supra  debitum  superore- 
verit  in  venditione,  suo  teneiur  reddere  de- 
bitorij  ai  vero  miaue,  poteal  inatare  eontia 


46)  P*  fuerit .  .  .  proosdit 

47)  niam  fthlt  J>. 

48)  P.  exigU. 

49)  PS.  sie  et 

hü)  PS.  consiitiuis  .  , .  eoBStltaandls. 
öl)  P.  obligatioDis. 
»)  Flgaocb  Mit 


ptadietamquerimtmiaobligaDtam'').  29.Pre- 
terea  Hartmaonna  oomea  senior  de  Kjburg 
cives  sepe  diote  dvitatis  eonimque  pueros 
tali  gralta  preditavit,  quod  omnes  possessio- 
ne«  ipaorum,  qae  ab  eo  feodi  nomine  ha- 
ben dinoscuntur,  utriusque  sexus  liberi, 
rive  ad  annos  disoretionia  penreneriut  aive 
non,  post  mortem  patrum  dato  jure  »int 
feoda  peroepturi;  hoc  tarnen  taliter  subau- 
dien^o,  quod  filia  nulium  erit  feodnm  per* 
ofpdira.  quamdiu  filius  supornhit.    30.  Item 

Suicunque  civium  alterum  in  predio  vel  feodo 
olo  vel  ftaude  emptionis  gravavit,  stabil  in 
penn  trium  librarum  apud  comilem  et  unius 
iibre  apud  civitatem  et  triam  solidoram  apud 
•eoltetam,  el  extia  eirilalem  ejiciendue,  ae- 
que  **)  ad  persolutionem  predicte  pene,  non 
aliqua  compositione  interveniente,  feodi 
T«l|»ediideoeteffopoeaestorextslal.  81.  Item 
•i  lecltima  mnlier  virum  suum  supervixerit, 
tarn  lila  quam  paerl  a  viro  relicti  de  rebus 
mobiKbua  el  predieHlnu  tenanlar**)  lan 
debitoribus  quam  creditoribus  equalilMT  W* 
spondere,  et  in  reoeptione  portionia  reram 
non  mulier  pueros,  non  pueri  mnlierem 
Iransseendenl  Sie**)  aqua  fiel  portto 
uniTerais. 

Acta  sunt  hec  apud  Castrum  Moersbere 
anno  domiai  Mccix.  Ad  servationcm  pra- 
dictorum  preaentem  literam  sigilli  nostri  mu- 
nimine  et  ejusdem  ville  aigillari  feci* 
mu8.'' 

Abdrücke  ( s&mmtlich  nach  einer  jflnge- 
ren  im  Stadtarchive  zu  Dieasenhofen  befind- 
Uoben  Abachrift)  b.  Puptko/lfr  a.  a.  O.  Urk. 
7  S.  10-15,  Schouhn-g  a.  a.  0.  Nr.  II  S.  58 
— 58  und  in  meinen  Dtach.  Siadtrechten  des 
MAa.  B.  79—84.  Vgl.  auch  Rauntd  fp  der 
Ztschr.  f.  dtsch.  Recht  Bd.  XI  fl847)  8.513 

Der  in  1,  6  organisirte  Rechtssus  Dies* 
tenhofbn'a  nadi  fteiafg  scheint  HDrigens 
nicht  daa  ganxe  Mittelalter  hindurch  fortbe- 
standen zu  baben,  da  in  dem  jedenfalla  of- 
fieiellea  VerMirtaisse  der  „sielte  die  frfl 
recht  nemenf  hie  zuo  Frihurg"  aus  dem  \u' 

Sinnenden  XV.  Jbdt.  (Schreiber^  (JBueb  der  . 
ladt  Freibuig  im  Br.  Bd.  U  Nr.  OCCUtXVni  / 
8.  182)  DieMenhofeo  niehl  mit  aa^pftbit 
ist. 

1274,  Apr.  4.  König  Rudolph  I.  beatA*  5 


53)  Die  Wort«:  ai  vero  miniu  .  .  .  obligaateaa 
fehlen  P. 

54)  P.  habere. 
b5)  ff-  vsqa«. 
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tigl  »einen  getreaen  Bargen  u  Diessenho- 
fen  auf  deren  Bitten  ihre  gesammten  Frei- 
heiten, die  neue  Onadu  hinzufügend,  dasa 
Ober  keinen  Bewohner  ihrer  Stadl  wegen 
irgend  eines  Vergehens  die  Acht  ausgespro- 
chen werden  solle  — |-:  ^^omnes  libertutee  et 
gmliM  »  noatris  progenltoiibiu  siTe  oonsan- 
guineis,  videlicet  inclyte  recordutionis  Hart- 
manao  comite  de  Kiburc  et  aliis  quibusoun- 
que,  Tobi«  IraditM  et  oonoesaM  grata«  ht- 
bentes  et  ratas,  ipsas  aucloritate  r(.-<^\;\  pre- 
•entis  decreii  munimine  oonfirmaoius.  Addi- 
mo8  etiam  predietit  hane  enpremain  gratiam 
omnium  gratiaruiii  tnutiera  precellentem,  quod 
Demo  TeBtrum  neo  aliquia  nunc  et  inantea 
in  eiviteto  DinalioveD  eomnorairtiuin ,  pro 
qaoeunqiM  hkoowb  sententiam  proBcriptionis 
oaereatur,  prosoribi  valeat  sive  proscriplio- 
nis  sentenlie  innodari.'*  PupiAofer  a.  a.  O. 
Urk.  10.  S.  18,  19.  : 

6  12W,  Sept.  13.  Herzog  Albrecht  von 
Oesterreich  schlichtet  einen  da«  Brücken- 
und  Ungeld  betreffenden  Streit  swiaehen  dem 
Frauenkloster  und  der  lUirirergcmeinde  in 
Dieasenhofen  dahin :  „quud  eacdem  priuriaaa 
el  eororea  ipaia  eiTtt»iu  «eptem  libia«  dena- 
riorum  usualis  monetc  pro  tranaito  pontis 
ibidem  aingulia  annia  perpetuu  aolvere  te- 
neantur,  et  inaupeTf  daran te  ungelt  in  civi- 
täte  predicta,  tres  libraa  denariorum  dicte 
•orores  annuatim  addere  ratione  ungelli  huj- 
namodi  «int  aditriete,  ita  quod,  quam  pri- 
muin  dicti  civcs  prcfatiim  un^^eltum  dare 
ceasaverint,  item  aororea  a  aoiutione  ejuB- 
don  ungelti  «int  Ubere  et  «ofaite.*^  Pupikofer 
a.  a.  0.  Urk.  24  8.  42. 

7  1200.  Derselbe  ala  deutaoher  König  be- 
ttätigt seiner  Stadt  Diessenhofen  alle  ihre  frü- 
her erworbenen  Rechte  und  Freih«ilen.  (B.) 
Pupikofer  a.  a.  O.  Text  S.  184. 

Naoh  dem  Aiusterben  der  Orafen  toh 
Kyburg  (1264)  kam  Diessenhofen  an  die 
Habsburger  und  durch  diese  an  daa  öster- 
reichische Haus").  Ueber  die  Verhiltnisae 
der  Stadt  zur  neuen  Herrschaft  gibt  das 
Habsburg- österreichische  Urbarbuch  in  dem 
Abachn.  „Offitimu  Diessenhoven"  (Auag.  v. 
F.  Pfeiffer  8.  J-Jü,  30)  interessante  Auf- 
sehlfisse.  Die  hierher  ^ehöri^e  Stelle  lau- 
tet: „Der  garten  vnde  hol'steten  zins  der  atat 
ae  Diesaenhoven,  diu  der  hörachafl  eigen  ist, 
giltet  iij  '/j  pfunt  dn.  D4  was  ein  münze, 
die  h&ot  die  burger  gegen  der  herschaft  von 
•Itar  abkouft  vmbe  v  pAmt  du.,  die  si 
j«rglieh  g«kent  filr  die  raOioe.  dar  Ober  hint 


61)  ifdirilMwJVsotaiysiWf«  Chronica  cap.  9  (Aoag. 
TOD  O.  MaAr,  Zflricb  1S67.  8«.)  S.  6,  7;  A'o}>y», 
Urkk.  8.  Qaick  der  eUgeafls«.  Bflada  O,  12-^14, 
102. 


•heim.  *m 

■  oMh  biicire  vOD  der  herschaft.   Die  bar- 

ger  von  Diesaenhoven  hftnt  von  alter  ge- 
wonhait  gebebt,  swenne  si  der  hSraohait 
sliuren  aoTten,  das  si  Uber  die  stiore,  die  al 
der  hersehaft  gaben,  der  grevinne  gilben  iilj 
pfunt  ze  kninie.  Diu  selben  iiij  pfunt  ge- 
bent  ai  j^rlich,  ai  stiuren  odereistiaren  nimt 
Dieselben  liutehänt  geben  in  gemeinen  jflren 
se  stiure  bi  dem  meisten  eines  järes  bt  xl  marc 
•ilbera,  bt  dem  mfntteo  xnc  «lavk.  Dia 
schaft  hat  dA  twing  vnde  ban  vnd  richtet 
diube  vnde  vrevel.  Diu  herschaft  lihet  ouoli 
die  kildien  «e  Dieasenhoven,  diu  giltet  Uber 
den  pfafBn  vf  xiiij  marc  silhers." 

li2S,  Jan,  iö.   König  Friedrich  der  8 
8«hö&e  beatitigt  der  Stadt  Dieeaenhofen  ihre 
Beehte  und  Freiheilen.  (Transsumt  in  nr.  9.) 

Un,  Sept.  24.    König  Karl  iV.  con-  9 
finnirt  den  Bürgern  Diessenbofen's  das  Tor> 
stehende,  wörtlich  wiederholte  Oeneral-Prifi« 
leg.  (R.)  Böhmer- Ficker,  Addit.UL  adAeg. 
Ludov.  Ö.  '667  nr.  376. 

1856,  Mai  11.  Herzog  Rudolph  von  10 
Oesterreich  gebietet  ans  Anlas«  eines  in 
Dicstjeiiltofen  stattgehabten  Aulstandes  dem 
Käthe  und  den  Borgern  daselbst,  den  wie- 
derher(;e.^tel1(en  inneren  Stadtftieden  Oater 
sich  uul'reclit  zu  erhalten: 

f,Wir  Rudolf  von  gottea  gnaden  her» 
zog  zu  Oesterreich,  zu  Steyer  vnd  zu  Karn- 
then  entbieten  vnsern  lieben  getrtlwen,  dem 
sdiultheiasen  dem  rath  vnd  denbnrgeran  s« 
Diesaenhoven  vnd  allen  denen,  die  zu  der 
Stadt  eehurrent,  vnser  gnad  vnd  alles  gut. 
Vmb  die  vflouffe  vnd  misshelligung,  so  sw{- 
achent  eüch  vfgestandcn  ist  in  vnser  stadt 
ae  Diesaenhoven  f  darumb  wir  eOeh  in  bes- 
•arung  gesetaet  haben,  empfehlen  Tnd  hels- 
■en  wir  eüch  ernstlich  by  den  eyden ,  so 
ihr  vna  geschworen  habt,  vnd  gebieten  efloh 
anoh  by  Tnsem  hniden,  das«  ihr  nnn  gina» 
liehe  gunne  vnd  fründschaft  mit  einander 
habet  von  der  vorgenanten  vllouffen  wegen, 
md  auch  eOwer  keiner  den  andern  hindere, 
von  derselben  beeserung  vnd  misshälligung 
wegen,  so  sich  vnter  eüch  erhoben  hat,  als 
vorbeschaiden  ist,  niemer  zu  sprechen  noch 
keinen  schaden  noch  leid  thun  weder  heim- 
lich noch  uffentlich,  vnd  niemanden  den- 
ken ^) ,  weder  beimischen  noch  frömden 
gesellen,  dawider  ae  thnn  mit  Worten  noeh 
mit  werken  vngevarlich.  W&re  aber,  dass 
Jemand  vnter  eUch  witre,  [wybl  oder  man, 
die  [die]  ehgaumt  gunne  vnd  frOntsohaft 
nicht  stete  hepte  vnd  dem  andern  darüber 
von  des  vorgenanten  vÜoa£b  wegen  zusprik* 
ehe  mit  werten  oder  mit  wetken,  vnd  ihn 


63)  D.  b.  mahnsa. 
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Mhidigote  aa  lyb  oder  an  gat  deheiu  w«> 

ges,  er  hab  gesworen  oder  nicht  gcsworen, 
vnd  der  oder  die  dea  mit  drflen  erbern  man- 
Ben  «sOget  wurde  vor  maenn  rath  se  IHea- 
tenllOTen  oder  vor  dem  mehren  theil  des 
nibea,  der  lib  vnd  gut  aoU  vn«  vervallen 
ayn  ohn  alle  gnade,  liit  rrkund  dfei  briefc 
geben  zu  Rinvelden  an  dem  einlifton  tag  in 
dem  mejen,  do  man  zalt  von  gota  geburt 
drasehn  hondtrC  jalir  danaeh  in  dam  adrtai 
vnd  tünfzigateo  JahMD.**  SMotr^ory  a.  a.  O. 
8.  94  Nr.  1 

1376,  JuL  8.  Herzog  Leopold  tob 
Oesterreich  thut  dem  8chultheiMen  und 
Rathe  zu  Dieasenboven  zu  wissen,  dass  er 
,fze  Schaffhauaen  ain  saltzhaus  gemacht 
liab«'*,  und  befiehlt  Ersteren,  darüber  zu  wa^ 
eben,  „daz  kain  saltz  noch  isen  daselbs  ze 
D^esaeuhoven ,  das  den  Heyn  ab  kernet, 
analende,  wan  daz,  das  ze  Schaffliausen  aus 
gee  vnd  leud/'  Afone,  Ztschr.  f.  d.  Oeaob« 
des  Oberrbeins  Bd.  XII  8.  42S. 

12  1406,  Harz  20.  König  Ruprecht  be- 
stätigt der  Stadt  Diessenhofen  ihre  Privile- 
gien und  Freiheilen,  jene  [nicht  näher  be- 
kMUten]  ausgenommen ,  welche  ihr  vom 
Könige  Wenzel  verliehen  worden;  ertheilt 
ihr  ferner  die  Gnade,  dass  ihre  Barger  vor 
keine  finuade  Geriehte,  womnter  jedoeb  daa 
rotweiler  Hofgericht  nicht  zu  verstehen  sei, 

Seiaden  werden  dOrfteOi  und  erlaubt  ihr  end- 
eh,  offisne  Aeefaler  ongaatraft  m  beherber- 
gen. (B.)  CAaif/,  Bog.  Bnp.  B.  154  bt. 
2ö02. 

13  1415,  Jttl.  1.   König  Sigismund  tbnt 

dem  Schulthoiasen,  dem  Rathe  und  den  Bür- 
gern gemeinlich  der  Stadt  Diessenhofen,  sei- 
BOB  and  des  Reiches  lieben  Getreuen, 
wegen  der  gehorsamen  und  willigen  Dienste, 
wefobe  sie  ihm  und  dem  Reiche  geleistet 
haben,  die  besondere  Gnade :  „dass  si  furbass 
•wig^uiah  bi  vas  vnd  vnsern  nachkom- 
men an  dem  rieh  vnd  dempelben  ri- 
ebe blibeu,   vnd  von  demaelben  nit  ver- 
wandlet werden  söUend  in  dhein  wiss  mit 
dingen,  damit  si  dem  rieh  eiitfrömbdet  wur- 
dent."    Er  versetzt  und  versehreibt  der  Stadt 
fem  er  far  ein  Darlehn  von  1000  rheinischen 
Gulden ,  das  sie  ihm  gegeben ,  „nachdem 
vnd  er  grossen  kosten  lange  zit  in  der  heili- 
gen kileheB  vad  dea  heiligen  Romischen 
richs  geschäflen  gehabt",  die  Vogtei  in  Dies- 
senhofen ,  welche  jetzt  Molli  Tmohsäsa,  und 
desgleidieii  die  60  Gulden ,  welebe  Anna 
Tzemin  an  dem  Rheinzolle  zu  Leibgodingc 
inne  haben,  so  dass  nach  dem  Tode  der 
beiden  genannten  Personen  die  ehegenannle 
Vogtey  und  die  GO  Gulden  ZoUeintmhme  an 
die  BÜrgersohailL  zu  Diessenhofen  „ledigklich 
md  on  alle  imuig  vnd  hiademuaa  InmuBeo 


md  Ibllen  söllend",  den  nachfolgenden  Kö- 
nigen jedoch  auch  das  Recht  vorbehalten 
bleibe,  jederzeit  mit  7(X)  rheinischen  Gulden 
Vogtey  und  Zoll  zum  Reiche  einanlösen. 
Endlich  erlaubt  er  den  Dicssenhofenerq  noch 
die  Erwerbung  von  drei  Pfandsohaften,  nftm- 
Höh  an  90  und  190  Golden  anf  dem  berdta 
ersvähnten  Rhein/.ollp   und  zu  41  Mark  Sil- 
bers an  ihrer  jährlichen  Steuer,  zu  welcher 
Seit  aie  wollen,  aber  aneh  hier  den  ▼orbe- 
halt  hinzufügend.  da?s  die  Stadt  jene  Pfand- 
schaflen  den  nachfolgenden  Königen  wieder 
an  lösen  seben  mosse,  „wann  ai  daa  w- 
mant  werde."    IkdkädH  Ohnmie.  Helvet. 
Thl.  II  8.  35. 

Am  Ostertage  des  Jahres  1415  war  der 
Bflmbergische  Bnggraf  Friedrich  von  Zollem 
mit  Reichstruppen  vor  Diessenhofen  erschie- 
nen, die  Uebergabe  der  Stadt  an  den  König 
begehrend.  Die  Büigsr  schwankten  noch, 
ob  sie  für  ihren  Landesherrn  ,  Herzog  Frie- 
drich von  Oesterreich,  sich  opfern,  oder  dem 
Gebote  des  Burggrafen  gehorchen  sollten. 
Da  ,, gedachten  nie  aber,  wie  der  Truchsäss 
HoUi  *'^)  im  Verlraueu  auf  des  Herzogs  Gunst 
ihren  lUith  unwardig  behandelte,  den  BUr 
gern  Feindschaft  gedroht  und  ihnen  die 
Kelieheneo  Geschosse  nicht  zurückcregebes 
habe,  von  dem  Heraoge  aber  gegen  um  kda 
Recht  zu  erwarten  sei;  danim  beschlossen  sie, 
dem  Reiche  zu  schwören/^  Die  Huldigung  ge- 
schah andb  ans  31.  Hin  1415,  «nd  die  Folge 
davon  war  der  vorstehende  Gnadenbrief,  in 
welohem  Diessenhofen  als  Re i c h ss tad  t  er- 
seheint. Vgl.  Pupikofer  a.  a.  O.  I  8.  245; 
Hugo,  Mediatia.  S.  is. 

Die  ermngene  Reichsunmittelbarkeit  Dies- 
senhofen's  wahrte  jedodi  nor  wenige  Jahr- 
adlBte.  König  Friedrich  III.,  die  Interessen 
seines  eigenen  Hauses  jenen  des  Reiches 
vorziehend,  wusste  durch  freundliches  Ent- 
gegeBkooiroeB  die  Bttrger  aehnell  aeinen  auf 


63)  Der  auch  In  der  Drk.  nr.  18  genannte 

,. Molli  Truflisäss"  ist  Johannes  von  Truch- 
8CB9,  genannt  „Jungher  Moll  oder  Molle",  der 
treue  Anhtager  der  Habsburger,  mit  welchem 
flbrigans  <Ue  Diessaabofensr  in  verschiedene  Hän- 
del verwickelt  waren ,  «.  B.  noch  1426  wegm  ei- 
nes in  d.a9  Bilrj^'criiNbt  Bufgenommr ncn  Juden, 
indem  von  dicbcin  aurli  der  Junker  .Mulli  ver- 
langte, dasB  er  ihn)  .jacrlich  ein  genant  gelt 
gebe.**   {^Sckauberg  a.  a.  0.  S.  46,  47.) 

64)  „uo  flpraoh  er:  so  h«)f  mir  gota  giind, 
weler  der  ist,  der  so  der  statt  gehOrt,  er  tige 
rieh  oder  arm,  watcb  dero  dehainen  vff  dem  mi- 
nen  liL^'rifT,  den  wil  iih  liend  vnd  foest^z  alle 
vicru  abhowen."  [Schaubtrg  a.  a.  0.  S.  45  Art. 
198.) 

65)  Nialioh  viar  «annpnat"  (Jciewtery  ». 
a.  0.) 
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WiedcigtifiiMnig  dar  Stadt  fnrioiitolM  PÜ- 

nen  geneigt  za  machen.  In  denelben  ange- 
l^g^i  ««sprach  er  von  dem  Danke,  den  sie 
dem  Hause  0— tenreich  aohuldig  aei,  wie  sie 
anbillitr  ihrem  angestammten  Fürsten  «ich 
eoUogeQ  und  die  Keichsfreilieil  erwürben 
kalw,  and  wie  sie,  rings  von  Oesterreich 
härenst,  kaum  ihre  Unabhängigkeit  werde 
sichern  können.  Der  Rath  und  die  Bürger 
•eben  ein«  wie  sokihe  Warnung  der  Vorbote 
grosser  Gefahr  sey,  wenn  sie  sich  langer 
des  Gehorsams  gegen  Oesterreich  weigern 
worden.  Wenn  sie  Mhoa  mit  den  Reroht* 
it&dten  Constanz,  Buchhorn,  Radolfzell, 
Bohaffhausen  u.  a.  m.  und  mit  dem  Bund 
▼on  Si  Oeorgen-Sebild  Tereinigt  waren,  lo 
konnten  sie  dennoch  von  dorther  gegen  den 
König  und  Herxog  wenig  Uaife  erwarten; 
flhre  Stadt  aber  war  an  aebwaeh,  den  Plap 
kereien  königlicher  Ungnade  oder  der  offe- 
m«a  Gewalt  Trotz  zu  bieten.  Also  am  24 
Wintermonat  (November)  144.2  versammel- 
ten sich  der  Rutli  und  die  Bflrger  von  Diee> 
senhofen  vor  dem  Könige,  und  mit  schwe- 
rem Herzen,  doch  dadurch  getröstet,  dass 
andere  niditigere  Batgeraohaflen  ihnen  da^ 
rin  vorangegangen  waren,  gaben  sie  ihre 
Reiohsf reihei t  an  Oeslerreich  auf, 
Baebdeni  sie  dieselbe  27  Jahre  lang  genos- 
sen hatten."  Pupikofer  a.a.O.  8.  259,60.— 
Die  Frucht  dieses  Ereignisses   war  dann, 

14  1-142,  Nov.  "25.  Kr.nig  Friedrich  HI., 
ausdracklich  als  Motiv  betonend:  „wenn  nu 
die  erbem  mscr  liebe  getrewen  edmltheis 
lat  vad  bnrger  2:ema)acklich  vnser  vnd  de.s 
bawaa  Oeeterreich  stat  Diessenhoven  etwevil 
icat  aneser  Tniem  Tnd  desselben  hawsi 
Oesterreiob  bannden  gewesen  .^ind,  vnd  sich 
aber  ou  an  vaiem  als  ires  natürlichen  vnd 
ordenRebcB  harren  Tnd  deseelben  bann 
Oesterreich  hannden  widerumb  als  frnm  er- 
ber lewt  willi^Uoh  gegeben  vnd  darauf 
notdurfftige  gelnbde  vnd  ayde  getan  haben** 
—  der  Stadt  Diessenhofen  ihre  gesammten 
Privilegien  bestätigte,  dabei  jenes  (nr.  12) 
besonders  hervorbebend ,  dass  sie  öffentli- 
eben  Aeehtem  und  Abenichtem  Aufenthalt 
gewähren  möge  dtmd^  fieg.  VnL  8. 132 
nr.  1240.  (Extr.) 

15  14»,  Hai  13—19.  Henog  Sigmund 


66)  Doch  wurde  der  Bürgerschaft  In  «insdnen 

Fällen  beaondera  geboten,  dass  sie  gewisse  bc- 
naonte  „abere  achter  and  achtere  in  der  sudt 
■och  in  swingen  beqneo  vnd  gebieten  ÖMelbs  nit 
eathaltaa  hnssn  vnd  hofen,  sssen  noch  trinken 
geben,  aoeh  soss  ksin  gswalnsasw  orit  inen  ha^ 
ben"  tolle.  Urkk  v.  1460—66  b.  MMny  a. 
a.  0.  8.  98—100  Nr.  Vi-DC. 


vott  Oesterreidi  erlaubt  seinen  Bai^em  zu 

Diessenhoven,  die  allda  wohnhaften  oder 
künflig  aufzunehniendeu  Juden  gleich  Mit- 
bOrgern  zu  behandeln: 

„Wir  Sigmund  von  gottes  gnaden  her- 
zog zu  Oesicrreich  vnd  Kernten  ze  Krain 
vnd  ze  Styr,  gravc  zc  Tyrol  et«.  beicettncOf 
dskss  wir  nach  diemütig  bitt,  so  wir  von 
vnsern  bürgern  gemainklicb  in  vnsser  Stadt 
Dieeaenbofini  angehnget  sein,  denselben  m- 
eern  bürgern  vergunt  haben  vnd  vergunnen 
in  auch  wissentUch  mit  dem  brief,  also  dass 
sie  alle  die  jnden,  eo  dann  jetaund  in  der 
benannten  vn.sser  stadt  Diessenhofen  oder 
fUrbasser  darinn  wonhaft  wurden,  halten  vnd 
stillen  mOgen  als  ander  raitbui^er  daselbet, 
si  auch  ze  rrtlit  handhaben  vnd  spliirmen, 
doch  vus  vnd  vnsserm  widerrufen  ohne  ge* 
▼erde.  .  Hit  vilraad  des  brievs ,  geben  la 
Inspruck  nach  dem  sontag  Reminiseere  in 
der  vasten  nach  Christi  geburt  im  viervebn* 
hundert  vnd  dem  acht  vnd  fünfzigsten  jähr.** 
achauberg  ii  a.  0.  8.  97  Nr.  IV. 

1458,  Aug.  17.  Derselbe  thut  dem  16 
Schultheissen ,  dem  Käthe,  den  Bürgern  und 
Einwohnern  „ynnerhalb  vnd  auswendig**  eei> 
ner  Sta<lt  Diessenhofen  zu  wissen,  dass  er 
diese  mit  allen  Kecbten  und  Zubebörungen 
seiner  Gemahlin  Eleonore  „auf  ir  leblag  ver- 
schrieben'^, und,  da  er  selbst  durch  Geschäfte 
daran  gehindert  sei,  drei  von  seinen  und 
seines  Vaters  Käthen,  welelie  er  mit  Namen 
aufführt,  abgeordnet  habe,  um  von  den  Diet- 
senhofeuem  „gelübd  vnd  ayde  als  an  seiner 
gemabel  etat  vnd  ae  famn  banden  Wben^ 
men."  Er  befiehlt  daher  der  Stadt,  seinen 
Deputirten  zu  huldigen  und  su  schworen, 
dass  eie  Ibrer  neuen  Herrin  „mit  allen  nntMn, 
faulten  vnd  gemainklicb  mit  aller  rntertenikeit 
vnd  gehorsamkeit  vnd  allem  dem,  so  sie  dem 
bawsOeaterreieb  tehuldig  vnd  gepunden,  ge- 
horsam gewertig  vnd  vntertenig''  sein  wolle; 
entbindet  sie  auf  diesen  Fall  fUr  die  Zeit  des 
Lebens  seiner  Gemahlin  von  den  ihm  selbet 
und  dem  österreichischen  Hause  geleisteten 
Gelübden  und  Eiden,  welche  jedoch,  wenn 
die  Königin  „von  dieser  weit  verscheiden" 
würde,  sofort  von  selbst  wieder  in  Wirk- 
samkeit treten  sollen,  und  fügt  schliesslich 
noch  die  Zusage  bei:  „so  soll  ew  die  be* 
naat  vnsr  liebe  gemahl  bey  ewren  fteylMi- 
ten  vnd  rechten,  «o  ir  bey  vnd  von  vnsern 
vordem,  auch  vns  redlich  berbracht  vnd  be- 
halten habet,  gnliHUiehen  laseen  belibeBi 
als  si  sich  des  gen  vns  auch  verschribea 
hat.''   Schauberg  a.  a.  0.  8.  97,  98  Nr.  V. 

An  28.  Oet  1400  verlor  Henog  Siff- 
mund  seine  Stadt  Diessenhofen  an  die  Eid- 
genossen, von  welchen,  jedoch  nur  auf 
Vcnreadiqg  den  Biidiolli        Cbur,  dM 
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dortigen  Bürgern  die  Wahrung  ihrer  Freihei- 
ten und  Rechte  zugesichert  wurde.  P^piAro- 
fer  a.  a.  0.  S.  277  -81,  bes.  8.80. 

17  1466,  Jul.  23.  Kaiser  Friedrich  lH. 
oonfirmirt  den  Bürgern  der  Stadt  Diessen- 
bofen  nochmals  ihre  sämmilichen  Privilegien 
and  Gerechtigkeiten,  insbesondere  jene*  OMi 
sie  8)  „offen  achtter  vnd  aberacbtter,  wann 
die  zu  in  körnen,  hauaen  hofen  vnd  eemein* 
aohafl  mit  id  hiibeo  nflgea,  Tiid  87  des  gen 
meniclich  vnentgolteo  vnd  on  schaden  be- 
leibn  vnd  sein  sollen ,  all  die  weil  solich 
•ehter  vnd  abenuditter  nicht  angeflUlen  noch 
bcy  in  ersucht  werdn";  denn  „körn  ymand 
klagende  vnd  bette  vnd  vorderte  vber  die- 
selben iehtter  vnd  aberftohter  rechtens,  so 
salin  die  obgenanten  von  Diessenhoven  dem 

8*^  denselben  eohtem  vnd  aber&oh- 
tem  den  rediteos  bdiolffen  sein**;  dass  fer- 
ner b)  „wer  zu  der  benanten  slat  Diessen- 
hoven, iren  bursern,  bindersesaen,  einwO'- 
BflRi,  vnd  die  In  vnd  den  iren  so  venpre* 
eheo  ßteeii,  dag  vnd  sprach  hat  oder  ge- 
wnnne,  der  oder  die  von  denselben  zu  Dies- 
senhoven in  der  stat  vnd  vor  irem  statge- 
rieht  recht  suchen  vnd  neoKB  vnd  sich  des 
daselbst  auch  benügn  lassen  sollen,  vnd,  ob 
sy  in  gemein  oder  besonder  darüber  mit  ei- 
mehen  hofgerichtten,  Inndgerlehtten  oder  an- 
dern gerichlen  furgenomen,  geladt,  geaehl 
vnd  wider  sy  procedirt  wurde,  der  oder  die- 
selben  dager  nlsdana  reoht  suehen  vnd  ne> 

inen  mochten  an  den  enden  vnd  gerichten, 
do  sich  das  gebüret'^;  dass  die  Bürgerschaft 
e)  Mieh  f«den  ban  rber  das  phit  inwendig 
vnd  auswendig  der  stut  Diesseuhofen  zu 
riohtten,  wie  dann  da»  in  der  vogtey  da- 
selbs  tu  Diessenhoven  von  alter  hcrkomen 
ist",  haben  solle  und  damit  den  Soliultheis- 
sen  und  Kalb,  oder  wen  sie  sonst  geeignet 
llade,  beinnen  iiönne ;  endlieh  dass  sie  noeh 

d)  „zu  gemeiner  stat  iiotturft  vnd  ))rugken 
holoa  abhaweu,  auch  wuuue  vnd  waide,  wye 
da»  ir  vordem  vnd  sy  das  alles  von  alter 
herhracht,  genossen  vnd  gebraucht  hüben, 
auch  gemessen  vnd  gebrauchen  solle  vnd 
nllge  von  sllermenielieh vngeliindert**  Ckmel, 
Beg.  Frid.  8.470  nr.  4ü6'J.  (Extr.) 

Im  Laufe  des  JLiV.Jbdts.  ward  in  Oies- 
senholira,  Jedenfells  auf  Anordnung  des  Ra- 

18  thes,  ein  Statsiesbscli  angelegt,  welchem  man 
anfllngUch  zugleich  die  Function  eines  s.  g. 
Stadtbuohs  zoffedacht  zu  haben  scheint.  In 
demselben  sollte  zuvörderst  das  gcsammte 
Material  an  noch  brauchbiireti  'städtischen 
Hegimentsverfügungen  und  suiisiigen  localen 
Salaungen  vereinigt  und  diese  Siimmhing 
dann  durch  NuchtrAge  fortwährend  ergiin/.t, 
aber  auch  das  ausser  Geltung  gesetzte  ge- 
•IdeheB  odec  ■iiadartsm  ab  suehM  kflnn- 


bar  geoBMht  werden.  Man  verfuhr  nnn  bei 
der  ersten  Anlage  oder  Eröffnung  des  Bn- 
ohes  in  der  Art,  dass  man  die  für  dasselbe 

geeignet  befundenen  Statute  an  zwei,  doroh 
eine  Anzahl  leerer  Blätter  für  Ergänzungen 
von  einander  getrennten  Orten,  gleichsam 
in  swel  Abtheilungen,  deren  eine  nach  der 
neuesten  Zählung  die  Artt.  1  —  ÖG  umfasst, 
während  die  andere  mit  Art.  170  beginnt, 
abrigena  ohne  Beobachtung  irgend  einer  chro- 
nologischen   oder  systematischen  Ordnung;, 
zusammenschrieb.    Auf  diesen  ältesten  Be- 
standthcil  des  Rathsbudies,  welcher  nnfehl- 
bar  bald  nach  dem  grossen  Brande  vom  J. 
1371  und) noch  vor  13Ö9  zur  Aufzeichnung 
gelcommen  ist,  mag  sieh  aber  die  [in  dem 
einzigen  bekannten  Papieroodex  des  diessen- 
hofner  Stadtarchivs]  dem  Gesammtwerke  vor- 
gesetste  Ud>ersehrift:  „Dis  sint  die  ai- 
iiunge   die  der  schulthais  vnd  der 
Kat  der  Burger  von  Diessenhoven 
hant  gesetset  by  ir  aide  den  sy  nni- 
nem  harren  vnd  der  Stat  gesworen 
hant  der  stat  vnd  der  gemeinden  ae 
nutz  vnd  ze  eren**,  bezogen  haben.  Spä- 
ter wurde  dann  auch  wirklich  nicht  nur  die 
vorsorglich  offen  gelassene  Lücke  zwisclisi 
Artt.  6t)  und  170  durch  Nachtr&ge,  die  wcU 
bis  auf  den  Rathsschlnss  v.  I40j  im  Art.  168 
Bümmtlich   dem  Ausgange  des  XIV.  Jhdt^. 
ungehüreu,    ausgefüllt,    sondern   auch  am 
Schlüsse  der  s.  ff.  aweiten  Abtheilnng  eine 
Reihe  jüngerer  Statute   (darunter  z.  B.  die 
noch  im  J.  1512  erneuerten  XI  Schwurarti- 
kel, Art.  190),  wichtiger  Polizeigebote  („diss 
sind  bott'S  Art.  191)  und  Rechfsentseheid- 
ungen  sowie  anderer  für  das  bürgerliche  Ge- 
meinwesen bedeutsamer  Aotenstflcke,  theil- 
weise  datirt  und  bis  1481  (Art.  199),  viel- 
leicht 14ö7  (Art.  197)  reichend,  angeh&ngi. 
Das  Rathsbuoh  nahm  jedoch,  entspreeheod 
seinem   oben   hezcichnetcTi  Nebencharakter, 
auch  noch  mancherlei  andere  historische  and 
jaristisdie  Notiien  in  sieh  auf,  von  welehen 
vornehmlich  die  „reccptiones  in  cives  civi- 
tatis'^ mit  den  dabei  vorkommenden  „tide- 
jussiones**  (aus  dem  Zeiträume  1325—1437) 
bemerkenswerth  sind. 

£ine  Inhalts  Uebersioht  des  gesamm- 
ten  Rathsbuoh  es  mit  reiehhaUigen  Aua- 
Zügen  hatte  bereits  Pupikofer  a.  a.  0.  Urlc. 
32  S.  50  7t  veröfifentlicht.  Eine  mit  An- 
merkungen versehene  Ausgabe  der  Statu- 
tensammlung  allein  (mit  theilweise  ge> 
änderter  Reihenfolge  und  Hinweglassung  der 
wiederholt  begegnenden  Artikel,  so  dass  die 
Zahl  derselben  sich  auf  215  beläuft)  u.  d.  T. 

Stadtrecht  von  Diessenhofen*^  findet  sieh  b. 
Schauberg  a.  a.  0.  S.  5—52. 

Was  bqh  den  Inhalt  das  letateiea  in 
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Biozelnen  uigelift,  M  betriebt  4eb  4«Melbe 

WTörderst 

I.  auf  die  öffentlichen  (politiaoben 
wie  rechtlichen)  Verhältnisse  der  diee> 
•enhofer  Stadtgempinde,  und  zwar 

A.  ihre  Stellung  zur  Landesherrachai'L, 
s.  in  Ansebong  des  reiesigeo  Dienetee  der 
Börger  ri68  v.  J.  1405); 

B.  die  innere  Eegiments-Verfassung,  als 
deren  eigentlieher  Mittelpunkt  derTomSenalt- 
heissen  pr&sidirte  geschworene  Rath  der 
Borger  erscheint,  jedoch  so  dass  in  beson» 
dcrea  Ftllen  noen  einer  Mitwiricnng  enderer 
Organe  oder  Persönlichkeiten,  wie  des  s.  g. 
alten  Baths  oder  „rats  alter  hant'^  (4,  27, 
158)  1  des  „grossen«'  Retbs  (188),  der  Ge- 
meinde und  zwar  „clainen**  und  ,.gros8en  ge- 
maind'^  (84,  87,  95,  120,  185),  des  VogU 
(84,  91—96,  98  etc.),  des  eMdtiaoben  Bieh- 
ters  (.180),  des  Kirchherrn  (171,  72),  und 
der  TmelMessen  als  Inhaber  gewisser  stadt- 
berrlieher  Oereohtsame  (69,  153,  156,  159 
ClA.)  Rrwibnung  geachic^t^).  Es  gehören 
aber  hierher  die  Bestimmungen:  a.  Ober  die 
Guropetenz  des  Schultbeissen  {^6,  ij,  17,  20, 
26,  ÖO);  b.  aber  den  Eid  des  Vogts  („der 
8oi  Bweren  der  statt  trUwe  vnd  warhait,  der 
statt  fromen  vnd  nutz  zefUrdren  vnd  iren 
scbadm  aewenden,  vnd  vns  lassen  zebeli- 
ben  hy  vnsreo  alten  fryhaitetj  rechten  vnd 
guten  gevronhaitea  gctrUlich  vad  vngevar* 
Beb*'  206  $.  1)  and  desseo  Gewalt  z.  B.  bei 
Qelegenheit  eines  in  der  Stadt  ausgebroche- 
nen „geschelles*'  (159)  ;  c.  aber  die  Befug- 
nieee  dee  Raths  (3,  17,  18,  20);  d.  Uber 
die  Ahndung;  vdu  Pflirhtwidrigkeiten  der 
Aathleute,  namentUch,  einer  Bestechung  durch 
,,iiilel^  (84)  nnd  Verietiung  des  Amtsge- 
heimnisses (73):  e.  über  die  Communal-Ver- 
waltttOjnbeaaiteD ,  „stUrer,  vngelter,  purs- 
oer**,  mre  Anstellang  nnd  Rm»nangBptliobt 
(185  S>  2)  V  f.  aber  die  niederen  Gemeinde- 
bedienstigten ,  wie  Weibel  und  Wächter  ( 1, 
löj  17,  187),  und  die  Löhnung  der  Stadt 
geleisteter  Dienste  aberhaupt  (99);  g-  aber 
die  allgemeine  Rflrgerpilicht,  sich  jeder  Ge- 
schäfl«zuweisung  von  Seite  dee  HaUies  [„be- 
Sendung  zu  dem  gerichte  odßr  ce  andern 
eiiehen  •neben  der  etetle*']  su  nntenieben 

C.  Das  Bargerreefat,  nftnUdi:  a.  die  Auf- 
nahme in  dasselbe  sammt  dem  dabei  zu 
aobwörenden  Eide  [„er  swere,  sehen  iar 
hye  oder  in  einer  ander  gemnrter  Yitti  mm- 
huk  le  flgrniie**],  lowie  diefiirweibviig  einee 


„burgrechts"  ••)  in  Folge  eibsobftllliehen  An- 

falls  (6ö,  68,  195,  199,  212;  28):  b.  den 
Verlust  der  bürgerlichen  Rechte,  nameallich 
durch  Auswanderung  (in  weldiem  Falle  je- 
doch drr  Abziehende  „sin  anziil  vnd  einen 
tail  geben  sol  an  den  geitschulden ,  so  die 
bvfger  Ton  gemeiner  elatt  wegen  denne  gel- 
ten sond,  vnd  daz  tun  sol  in  der  maess  als 
er  die  jüngsten  stür  geben  hant^*  95):  e  den 
ordentKoiien  Oeriehtestend  der  Borger  (207, 
210");  d.  die  Befreiung  derselbm  nnd  aller 
in  aer  Stadt  angesessenen  Leute  von  pertön- 
lieber  Haft  (lü9)  und  jeglichen  Reichnissen 
\an  „geaast  star,  val  vnd  erb"J  oder  Froh- 
nen für  die  frühere  geistliche  oder  weitliohe 
EigenhMTwdiaft  (27). 

D.  Die  Freiheiten  und  Gereditigkeiten 
der  Stadtgemeinde  als  solcher,  z.  B,  „wey- 
den  halb**  (194),  sowie  ihren  Gerichtsstand, 
wenn  Jemand  „mit  gemeiner  Statt  irrung  spen 
ald  sunst  zethünde  bette,  was  sach  oder 
warumb  das  wäre",  welchen  Falls  sich  der 
Kläger  „vor  einem  burgermaister  vnd  reut 
der  Statt  Srb<iBffhii8ei  rediten«  benu^n  laus- 
sen  sol''  (lyu  S-  4). 

E.  Die  bürgerlichen  Lasten  und  Abga- 
ben, wie  Steuern,  Zölle,  üngeld,  und  deren 
Erhebung  (19,  100,  167,  190  $.  6,  213). 

II.  Auf  einige  pri  ratreobtliebe  Ma- 
terien. Rechtsgesohichtlich  bedenliam  lind 
hier  nur  die  beiden  Artikel: 

156  [Uber  Verjfthnins  Ton  Erbsebafte- 
anspnlehenj:  „Mia  herre  der  Truchsaeti,  der 
Schulthais  vnd  der  Rat  ze  Diessenhoven  hant 
gesetset  minen  herren  vnd  der  statt  ze  nutz 
vnd  ze  bessrunt,  ist  daz  ieman  dehain  erbe 
an  gevellet  von  vatter  vnd  von  muter  ald 
von  aintwederm,  der  toi  zu  dem  erbe  spra- 
chen ,  ob  er  wil,  die  wil  er  vnder  xviii  ia- 
ren  ist}  ist  aber  daz  er  xviii  iar  alt  ist  ald 
elter,  so  in  daz  erbe  an  erstorben  ist  von 
vatter  vnd  von  muter  ald  von  aintwederm, 
dar  nach  sol  er  zu  dem  erbe  sprechen  in- 
rent  iares  vrist,  ob  er  sunder  saesse  ist^ 
tut  er  des  nit,  so  sol  er  von  sinem  reehten 
sin,  also  daz  im  iener  dar  vmb  nit  antwor- 
ten sol,  won  daz  er  dar  vmb  von  im  ledig 
eol  ain  vmb  alle  eotpraeh  von  dee  erbes 
wegen,  es  sien  vrowen  oder  man.  Erslir- 
bet  och  ieman  dehain  erbe  an  von  vatter 
vad  von  nnter  ald  von  nlntwedemi,  dervas- 
rent  dem  bistum  [Costanlz]  ist,  wenne  er 
wider  in  daz  bistum  Ituot,  so  sol  er  aber 
inrent  iaret  (Hat  an  den  erbe  sprachen,  ald 
tot  er  des  nit,  lo  aol  er  von  allen  ainen 


67)  Vgl.  jrciMNd  In  der  alL  Ztiahr.  a.  a.  0.     68)  Vgl.  v.  Amssw,  ROssob.  von  Laeam  L 

.  514-17.  17&  Üg.  ^ 
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rehten  sio  des  erhcA,  also  das  er  enhain 
ansprach  dar  zu  haben  »ol.  WoelUnt  ooh 
xwai  ge«wi8tei^it  oder  Be  bi  enuider  aew- 
huft  sin  in  ainer  kost,  vod  gcmain  mit  en- 
ander  baa,  die  mugent  es  wol  tun,  vod 
wenne  ir  dahaine«  von  dem  andern  vert, 
das  xvüi  iar  al(  i»t  ald  elter,  daa  sol  och 
zu  sinem  tail  des  erbes  sprechen  inrent  ia- 
res  Trial,  nacti  dem  80  es  vou  inen  gevaiu 
ist,  ald  tut  es  dt<3  nit,  so  sol  es  och  von 
sinem  rechten  des  erlies  sin;  vnd  sol  di»ü 
vorgcächribeu  ansprach  von  erbes  wegen  be- 
aehehen  vor  gerioht,  also  daa  da  klag  volU 
fucret  werde  vnd  voll  vss  geklegl  werde, 
daz  daz  reht  ain  eude  neme  ane  alle  ge- 
v^rde.  Man  sol  ocb  wiaaen,  daa  disQ  vor- 
geseliriben  geMMzet  slaete  belihen  «ol  vlier 
allü  dü  erbe,  dü  gevailen  siul  vod  dU  htuaau 
hin  gevallent  von  vaUer  vnd  von  rauter  «id 
von  iiintwederm;  och  sol  diaü  vorgeschriben 
gesetzet  stau  vber  vrowan  vnd  vber  inau/' 
158  [Aber  Brbtheiluug  zviriaehen  Bitern 
und  Kindern]:  „Man  sol  wissen,  daz  wir 
der  äcbultiuus,  der  nUwe  Hat  vnd  der  alt 
Rat  vfed  och  dfl  gemaind  vberain  kernen 
sint  durch  wenden  künftigen  krieg  vnd  scha- 
den, swa  daz  beschichtf  daa  ain  hmmi  sin 
eUchen  frowen  vberlebt  vad  der  man  elioha 
k^t  bat,  der  ist  tailes  nQt  gebunden  ae 
tunne  sinen  kinden,  er  tuege  es  daune  gern, 
won  wir  vod  vnser  vordem  es  von  alter 
also  her  haben  brächt,  das  och  an  vnser 
hantvesli  f^eychriben  »lat**),  die  viiscr  Seliul- 
maislcr,  der  vuscr  älall  gesworncr  6i:hriber 
ist,  alao  te  tutsch  bracht  hat,  vnd  oeh  von 
andren  vnsern  Maister,  won  duz  dik  "e- 
schicht,  duz  lalintich  briet!  von  Maialera 
miaalich  getatsohet  werdeut.  Darumbaobar 
ben  wir  dis  verschrieben,  also  da/,  es  ineiin- 
lich  also  hallüu  sol,  vnd  eahaiu  kinl  siuea 
vatter  Airbas  «nsfureeben  sol.  Gesehaeb  aber, 
duz  dehain  kitit,  es  sige  frow  oder  man,  si- 
uen  vtttier  aospraeche  mit  gericht,  daz  er 
mit  im  tallen  solte,  so  sien  wir  vbemin  ko- 
n)eii  vnd  lialien  es  geselzet,  daz  daz  kint 
von  sinem  reclil  sines  vatter  erbes  sol  ain/^ 

69)  l*ie  Urk.  v.  1260  (nr.  4\  enthMt  diesen 
QruntUaiz  nicht.  Man  mag  also  die  neue  Rt  chts 
Dorm  nur  darum  in  du«  sllerlhüniliche  Gcwund 
einer  Handfesten- ^utxung  aingakleidet  haben,  um 
ihr  „eiu  grösseres  Aaselisa  an  varscbaffea/'  Bt- 
ntmd  a.  a.  0.  S.  M3,  14. 

To)  Ein  aiiBUihrliches ,  viclfacii  roniani.«ircnf1i'9 
Erbrecht»  •  Statut  auö  «Itr  zweiten  Hüllte  dt»  X\  I. 
Jhdia.  in  21  Jj^  «.  in  der  'Ituhr.  f.  \chirfizer. 
Eeckt  a.  a.  0.  S.74~äl.  Für  die  Geschichte  des 
ehelichen  QOterrechts  1a  Diessenhofen  sind  die 
voa  Schauberg  a.  a  0.  S.  104-16  mitgetheilten 
Vm  Urkk.  aus  den  J.  Iö2ö-  1524  von  Wichtig- 
kdt 


Ausserdem  werden  blos  noch  hierher 
gehörige  bestimmungen  über  unbegrttndete 
Verlöbniiaklagen  (2^,  1^0),  Verknuf  ,«ele> 
geuer  gater^^  an  Fremde  (191  S-  9),  l^eiU 
ung  ganzer,  insonderheit  zweien  Personen 
„geinainer**  Hofstätten  (^H,  155),  rechte 
Gewere  von  „ain  jär  seeka  woelMn  vnd  drie 
tag"  an  ,,ligent  güt  es  syg  aigen  oder  le- 
heu'*  ('<i4 J ,  nachbarliche  Bauverhältuisse 
(137-  42),  Versau  der  Handwerker  (14), 
mehrfache  Verpftiiidung  einer  und  derselben 
unbeweglichen  oder  beweglichen  Sache  (  i6(> j, 
»owie  Oiatraetion  von  Pftndeni  (215)  aaga- 
troffen. 

Iii.  Auf  verHchiedene  Gegenstände  des 
Strafrechts.  Atu  weithhifttgaten  wird  Uer 
die  Ehrenverletzung,  das  „beaehalchen  mit 
Worten  oder  mit  werchen^^  *^),  behandelt, 
und  Bwar  aowobl  die  einfkeke  Sebmlhonf 
—  wenn  Jemand  einen  Anderen  „beschal- 
chet  mit  den  fünf  Worten,  der  ist  aios  der 
dem  andern  apricht  dn  böa  wikt,  dna  aader 
du  diep,  das  dritt  du  morder,  daz  vierd  du 
ketaer,  das  fünft  wer  dem  andern  sin  win 
te  laater  vf  hept  vnder  ^n*^  (77)  — ,  ab 

auch  die  qualißzirte  Injurie  gegen  den  Rall 
und  seine  Üediensiigten  ( 16,  204),  eines  „n- 
mens''  gegen  einen  Bürger  (56,  ÖL,  SJ), 
vor  Gerioht  oder  in  der  Rathsversammlung 
f  91)  u>  8.  w.,  sowie  die  Verläumdung,  „hin- 
aer  red  damit  ieman  es  sy  frowe  oder  man 
dem  andern  an  syn  er  retti^^  (64,  153}«  nn« 
mentlich  in  dt-r  Gestalt  des  Vorwurfes,  man 
habe  „niu  recht,  vureoht  gesworu,  man  sjfg 
mainaid  oder  btb  veihieueb  geowom** 
(96). 

Von  sonstigen  Delieten  und  crimiuellea 
Rechtspunkten  aber  kommen  nur  gelegent- 
lich zur  Sprache:  der  „todeschlag"  und  seine 
tiestrafuiig  [^„mau  soll  zway  stuok  vsaer  in 
machen  vnd  aol  daa  hobt  da  minr  stnek  ain**, 
auch  t*oll  man  „sin  hus  die  vordem  vnd  die 
hindern  wende  ab  brechen*^;  doch  „wenne 
da  k»  am  gwta  iwr  alao  offen  geatat,  ao 
mugen  sin  wip  oder  sinü  kinder  oder  aia 
frOnd  da  hoa  «ol  wider  buwen,  also  da  ii 
dem  vogt  se  dieaaenhofen  eeztaig  aehUUng 
phenning  geben"  214  v.J.  1379];  der  Haus- 
friedensbruch (37,  59,  60,  61),  der  Aufruhr, 
„vflof^  0^0);  der  freventliche  Angriff  nuf 
l'ersonen  (TH),  z.  B.  auch  auf  „gemaine 
frowen"  (170)^  die  gewaltsame  Besitzent- 
aiebung  (92)  j  die  Beaohädigung  von  Brun- 
nen (72),  Gnasen  nad  Zteaan  (83),  FnU 


71)  Vgl.  OtenbrUggen  a.  a.  0-  S  247  Hg.  Auch 
».  küttlin  in  der  Zlschr.  C  dtsch.  ftacht  JL?,  185  fls^ 
192,  221,  2'29,  235. 

72)  DnkiUbar. 
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dem  (45,  46),  Weinbergen  und  Oärtea  (76, 
m>   §.  Wiildungen  (67);   der  Ankauf 

„roebigt'O  gutes"  l  i?);  die  Verleitung  zu 
geheimea  Ehebündniüäen  ( 97  ) ;  die  unerlaubte 
Selbst-  und  Fehdehulfe  ausserhalb  der  Stadt 
(57,  75,  190  §.7)  im  Gegensatze  zur  er- 
kobton  Belbetvertheidiguog  wider  reiodlioh 
gesinnte  Ausleule  ( 74  ;  «iif'  Heherliorgung 
„oilealich  verrüüier  '  und  aus  der  äladl  ge- 
wieMoer  IndividueD  (21,  22,  165);  die  Bei- 
itandsweigerung  bei  der  Fahndung  vnn  Mis- 
•elb&iera  (llji  endlich  die  ötadlverbietuug, 
dwea  Wiritungen  und  Aufhebung  (7,  U, 
10)  etc. 

IV.  Auf  einige  Uaupunomenle  des  Pro- 
eeeeet.  8o  wird  namentlich  von  den  Vor- 
aussetzungen, unter  welchen  Jemand  Crtliei- 
1er  und  Furspreoher  sein  liann  (das«  er  n&tn- 
lloh  ,,burger  hie  ist  von  «inem  eigen  oder 
verbürget  hat  ain  burgrecht  ze  koffenoe** 
24);  ferner  von  der  Verpflichtung,  «ne  be- 
gonnene Klage  „vmb  dehain  fr&vli",  unge- 
achtet eingetretener  „bericbtung''^  mit  dem 
Beklagten,  doch  zu  „vollfueren"  (06);  vom 
Gerichtsstände  bei  einer  Widerklage  (i>4)} 
vom  Beweise  durch  Zeugen  (101)  und  Eid, 
hier  insbesondere  von  der  Verzögerung  .,ver- 
botlener"  (d.  h.  auferlegter;  Eide  (2j)  und 
der  Bidennflkhigkeit  desjeni^n,  welcher  „of- 
fenlich  von  ains  aidet«  wogen  von  erbern 
lüten  vbersait  ist,  daz  er  vuruutU  vnredlicb 
geewom  hab*'  (97);  von  der  Urthclsprech- 
ung  nach  „der  burger  hantvesti  oder  den 
ainungen,  die  an  der  Stat  buch  gescribeu 
•tant**  (4,  160),  und  von  der  Bune  desje- 
nisjen,  der  ,.an  (bin  L'triclil  kaiiier  vr- 
taile  volget,  der  sin  (vulbord^)  nüt  ge- 
•predien  kan,  ob  maus  an  in  voniret"  (5, 
161);  von  dem  Realarrestc  bei  Aiisleuten 
(S7-- tid);  vom  Verfahren  gegen  zaiiluurahige 
Schuldner  (12,  188  S.  1),  welchen  „husge- 
mach  verboten"  oder  der  Aufenthalt  in  der 
Stadt  und  „eygere  rouch"  untersagt  wird  ; 
endlich  von  der  Behandlung  eines  Gastes, 
der  „für  gericht  kunt  vnd  dem  gericht  ent- 
wichen wil'*  (53) ,  in  Kürze  gesprochen. 

V.  Auf  Gewerbe  und  Handel.  Es 
begegnen  z.  B.  Satzungen  für  die  Metzger 
(111  —  19,  183 J.  Biickcr,  „phister"  ( 10."), 
107,  108,  120,  21),  Fischer  (176),  Wein- 
•oheoker  (48,  49,  122  -32,  175,  190  $.  lU), 
Krftmer  (154),  Trödler  „merl/.ler-'  (150, 
177)^  desgleichen  aber  Brodbeschau  (106, 
174),  Ober  Komhandel  (86  ,  90,  151,  52), 
Fleeh-  und  Salzverschleisa  (  143  —  48,  149), 
Ober  rechtes  „gewege,  da  der  burger  zai- 


73)  Vgl.  Fr.  V.  W^,  Zucht  U  sckwaiser.&echt 
yil,  10  flg. 


eben  an  ist**  und  die  Benützung  der  städti- 
schen „frön  wage"  bei  Silber-  und  Goldver- 
kauf (29—33),  über  das  Verbot  des  „vrigen 
narehto**  (6|  162)  u.  a.  m. 

VI,  Auf  einige  Theile  der  Polizei,  be- 
sonders Baupolizei  (3(i,  38—41,  43)  und 
Feuerpolizei  (42,  b2,  tj3,  85,  H»2— 4 ).  Hier- 
her gehören  dann  auch  die  Bestimmungen 
(ibe-r  Helierberguug  Fremder  ( 19 1,  §.2),  über 
Reinerhiiltung  der  Strassen  (7U,  157),  über 
Begrabnisse  (182),  über  Verbot  „des  spils 
oder  toiilcris  oder  walens ,  es  denne 
lain  schuhzabel  ald  wurfzabel  iu  dem  breite'^ 
(193—35),  des  „kartens  nach  betlsitt*'  (191 
$.3),  des  „spilens  am  sonntag  vnd  bannen 
flrtagen  vff  trinkstuben  oder  in  andern  hü- 
•ern  dOrer,  dann  vnb  ein  baller  oder  ein 
pfening"  (192)  iL  a.  m.  Endüoh 

VII.  auf  einige  kirchliche  Verhalt- 
mue^  wie  die  Veräusserung  und  Verpfandung 
von  Itircheostüblen  (171),  sowie  die  Ge- 
richtsbarkeit in  Rechtsstreiten  „vmb  stuel 
oder  vmb  ander  sach.  die  man  vntz  har  be- 
rehtet  in  der  kilchen'^  (i72),  und  den  Ort, 
wo  künftighin  „der  kildiunberre  richten  wil 
vmb  die  saohen,  die  in  an  ganl*'  (173).  *) 


Dietz.  GCLL 

(KMwa.) 

J.  II.  SU'ubituj^  To})ographie  der  Stadl 
und  Orafschafi  Did/,  Hadamar  1812.  8®. 
Vgl.  auch  Voyel^  Hisl.  Topographie  des 
Hsgths.  MoMan  B.  199-201. 

1320,  Apr.  28.    Kaiser  Ludwig  IV.  ^ 

freiet  dem  Grafen  Emich  von  Nassau 
und  dem  Grafen  Gottfried  von  Dittz 
auf  deren  Ersuchen  und  um  ihrer  getreuen, 
ihm  und  dem  Reiche  geleisteten  Dienste  wil- 
len ihre  Burg  und  btadi  Dietz  dergestalt, 
„dass  sie  und  ihre  Bürger  Recht  und  Ge- 
wohnheit haben  sollen ,  wie  Fraukrurl  und 
dessen  Bürger  haben.^^  (K.)  Böhmer^  Keg. 
LttdoT.  8.  62  ,  63  nr.  1020.  Vgl.  SteuMng 
a.  a.  0.  8.47. 


•)  llelfkrt  (Bayern,  Oberpfalt)  ,  1353  noch 
Mtirki,  1464  bereits  Stadt,  nachher  mit  dem  Markte 
Kiedeaburg  la  «aar  Pflege  vereinigt,  bat  «in  ein* 
tiges  bekranles,  voa  König  Sigismand  am  lO.Aag. 

142i  den  Bürgern  verliehene:«  Schutz  I'ri  vi  leg  ge- 
gen auswKrtige  GerichUludungen  |  H.  bei  /o«M- 
mhfk,  Uenchiabarlicit  des  dujch.  Köniy  s  uu  l  iicichs 
im  Jlidt.  &  91J.  Vgl.  PI.  Stumpf,  B»y«m 
&  612;  raliMM  In  4«r  fiav«ria  Ile,  603. 
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Diata,  OUlwbuf ,  DilllngM. 


1829,  Nov.  24.  DeiMlbe  wiedeilioU  die 

vorstehende  Gnadenbezeugung  nun  auch  fllr 
den  Grafen  Gottfried  vuoDietz  allein. 
(R.)  Böhmer  a.  «.  O.  8.  66«  63,  nr.  1064. 

Dielz ,  von  Einigen  auf  ein  angeblich- 
römisches  ,,Decia*'  oder  wenigstens  auf  das 
in  einer  ächenkungaurkunde  Karls  d.  Cir. 
Rlr  die  Abtei  Fram  v.790  begegnende  „Theo- 
dissa"  zurückgeführt,  verdankt  als  Ortsge- 
aieinde  seinen  Ursprung  der  nabegelegenen 
eltenBurg,  von  treleher  seit  1073  ein  m&ch- 
tiges  Grafengeschlecht  des  Ijihnguus  sich 
den  tarnen:  „comites  de  Didese^'  [Dict6e, 
Ditee,  Djtze,  Ditze,  Detse]  beigelegt  hat  'j. 
Die  vielen  ,  selbst  wieder  von  zahlreichem 
Oefolge  Ctt^amilia^O  umgebeaea ,  oach  eige- 
nen „joe  enitniia«**  lebenden  griflieben  Burg» 
nwnnen  mögen  dann  nieht  wenig  bcigetra- 

S haben,  daM  der  am  Fusse  des  Bchloss- 
ens  entstandene  Fleeken  sohnell  «eh  beb 
und  erweiterte,  und  so  lesen  wir  denn  z.  B. 
iehoo  1281  „molendina  in  Ditse  jnxta  flu- 
Tium  Logenam  et  amnem  dictum  Arde  siia'^ 
erwähnt  *J  ,  treffen  daselbst  die  r28'J  durch 
Graf  Gerhiud  IV.  gealiftetc  Collegiutstirt!,- 
knclie  der  heil.  JungUdu  Maria  -'j,  und  ent- 
nehmen einem  Sebiedebriefb  ▼.  1309,  duvss 
allda  die  Grafen  von  Dielz  ausser  der  Ge- 
richtsbarkeit auch  bereit«  eine  MOnz-  und 
ZoltetiUe  hatten  f  «owie  Weinbann  und  Ju- 
denschutz genossen  —  „dccernimus  detini- 
nrae  et  proauuciamus  ,  quod  dominus  comes 
Gciiiardna  (de  Dietee)  debet  jodioare  in 
Dtelze,  prout  pater  suus  ibidem  Judicuvit  et 
ipsius  predecessores ;  item  moaetam,  telo- 
nium,  Tinum  bannitun  et  judeos  obtinebit^*). 
Damit  war  aber  die  Erhelr.in^  des  Hurgor- 
lee  Bur  Stadt  jedenfalls  vorbereitet,  bie  er- 
folgte nnter  des  oben  genannten  Gh«lto  6er> 
hard  zweitem  Sohne  Gottfried  (1303  — 
134bj.  Da  dieser  iedoch  seit  132£>  regier- 
nngsunfUiig  und  daher  die  Administration 
der  Grafschaft  seinem  Schwiegervater,  dem 
Grafen  Emich  von  ^'asBau-Hadamar, 
als  „tutor^*  anvertraut  war'),  so  linden  wir 
die  Bladtfirelttnga  •  ürlumde  in  ihrer  ersten 


1)  J.  J.  Reinhard y  Jurivt.  und  IlUtor.  Kleine 
Ausliihrungen  Tbl.  I  (174&)  8.  68  ü«.;  UmMtf 

a.  a,  0.  S.  1-6. 

2)  Urk.  b.  Reinhard  ».  a.  0.  B«yl.  Nr.  IV  S. 
100. 

3)  Urkk.  b.  Beinkunl  a.  a.  0.  Beyl  Nr.  VI,  ?!! 
S.  1U3  Üg.  Vgl.  Stembinf  a.  ».  0.  S.  öl. 

4)  ürk.  b.  »almiMrd  •.  a.  0.  Beyl.  Nr.  Vm  S. 

110. 

5)  V|d.  Urk.  v.  1325  b.  Reinhard  a.  a.  0.  BojL 
Hr.  XE  8.  ild,  19  mit  Smbiag  a.  a.  0.  8.  4 


AnsffBffligung  [nrA)  anf  beide Oralbn  sugleieh 

lautend. 

Von  da  an  tritt  nun  Dietz  als  Haupt* 
•ladt,  und  spUer,  nftmüeh  seit  1469,  zugleieh 

als  Obcrilof  für  Räinmtliche  Cent-  und  Orts- 
gerichle  der  „frihen  grafschaft'*  hervor.  Sein 
BehöfTenstahl  pflegte  „vf  den  wasen*S  einer 
geräumigen  Btadtw  i^•^•e  ,  zu  dingen,  und  ge- 
staltete sich  durch  den  Ueitrittvon  neunzehn 
Rittern  (grällichen  „amptmannen^  nnd  Bnrg* 
leuten)  zur  s.  g.  „landvolgunge'*,  von  wel- 
cher £.  B.  das  interessante  VVeisthum  Ober 
,,dea  herren  grafschafi,  gerieht  (obir  hals  vnd 
obir  heupt),  herlichkeit,  geböte,  wasser  vnd 
weide  vnd  flscberie  vnd  wildfang**  r.  1424 
ausgegangen  ist. 


DUlenbiirg.  CCLU 

1S44,  Srpt.  20.  Kaiser  Ludwig  IT. 

freiet  dem  Grafen  Otto  II.  von  Nassai 
dessen  Burg  und  Thal  Dillenburg  und  gihr 
den  Leuten,  welche  daselbst  wohnhaft  sit^ 
oder  künftighin  wohnen  werden,  alle  RccMe 
der  Reichsstadt  (tclnhassrn.  (Ji.)  Böhmn^ 
Reg.  Ludov.  8.  151  nr.  2407. 

Das  Dmrf  Dillenburg,  im  Gegen satse  u 
dem  nebenan  auf  steiler  Bergiiiii/.i-  thronen- 
den fetiteu  tichlo-s.se  gleichen  I^lainens  in  vor- 
stehender Urkunde  als  „That'^  Dillenburg 
bezeichnet,  er-cheint  wohl  schon  in  der  na«- 
säuischen  Brüderlheilung  v.  1205  ,  worin  es 
nebst  Siegen  und  Herbora  auf  den  Grafen 
Otto  1.  fiel,  unter  dem  Namen  „oppidum'*  *). 
Allein  eine  Stadl  im  eigentlichen  Wortver- 
stande ist  es  weder  damals  gewesen ,  nodi 
auch  in  Folge  des  Ludwigschen  Privilegs 
geworden.  Erst  unter  der  Regierung  des 
Grafen  Jobann  des  Aelteren  (f  I6()t>j,  wel* 
eher  den  Ort  ummauein  lie.s  ('|.")8H)  und 
ihm  nach  Abschaffung  der  Uorigkeitsdienste 
Jahrmarktsgereditiglteit  verlieh  ( 1 597),  ward 
vielmehr  der  Grund  zur  städtischen  Entwick- 
lung Dillenbuiig's  gelegt.  Vgl.  Vogel^  Hist. 
Topographie  desUzgths.  Nassau  8.  14ö — 5u. 


DiUingtii.  cüUii 

F.  D.  BtUhofbr^  Chiosolog.  Geaohiohte 


6)  J.  Grimm't  Weisth.  I,  577—79. 
*)  Urk.  b.  Meinhard,  AaslOhr.  lU.  n  &  273-- 
77,  bss.  8.  273,  74. 
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der  baier.  St&dte  Dillingen  ,  Lauingen  und 
Rain,  Dilling.  1821.  8«. ,  8.  3  -  21 .  Wilh. 
Weiss ^  Chronik  von  Dillingen,  das.  1861. 
8*.,  8.  1—10,  187—93.  A.  SfeicMe ,  Da« 
Biflthum  Augflhurg ,  histor.  u.  statistiech  be- 
schrieben Bd.  III  8.  56  —  60.  Vgl.  auch  PI. 
SlumpA  Bayern  S.  958,  59;  O.  Bapp  in  der 
Bavaria  Bd.  II  Abthl.  2  8.  104")  flg. 

Dillingen  zuerst  937  als  „castclluin 
Dilinea  nominatum'^  in  einer  Geschichtsquelle 
Hrwiihnt,  befand  sich  bis  in  die  Mitte  des 
XlIi.JhdtB.  im  Beattze  einea  uralleo  aleman- 
oisflhen  OtafengeMMechta  *),  dMeen  6Iie> 
der  sich  „comites  de  Dilingin  (DilHngen, 
ThiÜDgen  und  seit  dem  Schluaae  dea  XI. 
Jbdto.  „eomitea  Dillingae  et  Kybui^e  — 
de  Dillinga  sive  de  Kugiburc"  genannt  ha- 
ben. Der  leUie  rnftnoliche  Sproaae  dieses 
■riUiiCig«D Miltes,  Onf  Hertmann  V.,  wel- 
cher 1249  Bischof  von  Augsburg  geworden, 
aberliesa  jedoch  durch  Sebenkangsbrief  v. 
29.  Det.  1258  seine?  Kathedrale 
den  gröflsien  Thdl  des  auf  Ihn  gekomn  lu  n 
väterlichen  Erbes ,  insbesondere  auch  das 
„Castrum  et  oppidum  Dilingen'S  Der  Ort 
wurde  daher,  ab  jener  am  5  Juli  1286  mit 
Tod  abgegangen,  mit  dem  Gebtete  der  aogs* 
burgischen  Kirche  vereinigt. 

Damals  mag  nuD  Dillingen  noch  ein 
nnbedeutender  s.  g.  Burgficckon  gewesen 
sein.  Bald  aber  sehen  wir  ihn  mit  dem  Na- 
men nnd  den  Institnlionen  einer  ...eivitas^^ 
urkundlich  hervortreten.  An  der  Spitze  des 
Gemeinwesens  erscheint  ietat  ein  „judex'* 
(1264),  mit  dem  bald  danaf  ▼oritommen- 
den  „minister'*  ri284 )  d.  i.  Ammanne  offen- 
bar identisch.  Etwas  sp&ter  begegnen  dann 
„poctorea**  [se.  eives]  nnd  daneben  ,^udtees 
civitatis"  (1299).  Ich  vcrmutho,  rlftHs  unter 
jenen  bereila  Mitglieder  eines  Ratbes,  unter 
diesen  8eh<)ilim  an  verstehen  seien.  Um  die* 
selbe  Zeit  findet  sich  auch  pehon  ein  ^.sigil- 
lum  civitatis  Dylingensia  (der  stete  inaigel 
ze  Dilingen)*'  Tor  and  ist  Ton  einem  eig^e- 
nen  Markt-Fruchtmasse  i  „mensura  Dylingen- 
sis")  die  Rede  *).  lieber  das  Verhältniss 
der  Stadtgemeinde  som  Bisthume  Augsburg, 
namenllica  die  veo  dea  Haas>  und  Grand* 


besitsem  sowie  Oewerbsleuten  an  letsterea 

zu  entrichtenden  Abgaben  aber  gibt  uns  ein 
altes  Hochstifits  -  Urbar  vom  J.  1316  *)  fol- 
gende nähere  Aufschlüsse :  „Nota  redditui 
in  civitate  Dylingen.  Primo  seiend ii m .  qiiod 
de  quinque  curiis,  que  olim  spectabant  ad 
eastram  in  Dylingen,  fsete  sunt  hübe,  qne 
coluntur  per  cives  in  Dylingen,  de  quibus 
dantur  c  maltra  tritici  minua  v,  que  debent 
presentari  ad  granariam  eastri  in  Djlingen 
absque  qualibet  diminucione.  Item  eot  ibi 
unum  theloniam,  quod  aolvere  debet  v  libras 
denariomm  eonmrani  estimaeione.  Item  est 
ibi  domtis  ,  in  qua  vendifur  panis  ,  de  qua 
quilibet  pistor  debet  xv  denarios  et  quilibet 
oamifex  xviii  denaries  in  fiesto  beatt  0eorH. 
Item  in  civitate  Dylingen  de  jure  Hicfn  fiur- 
sdiillingen  *)  iü  libre  xviii  aolidi  denario- 
ram  et  vi  denaril  in  festo  beati  OalK.  Hern 
de  censibufl  curtilium  in  civitate  et  cxlra  ci- 
vitatem  et  de  jure  dicto  wiaat  * )  ii  Ubre  xix 
lolidi  denarionim  ▼  denarii  et  nnaa  oboius.** 
Das  vorschreitende  XIV.  Jhdt.  war  Air 
Dillingen  besonders  nach  zwei  Richtungen 
hin  Ton  höchst  förderlichem  Einflüsse,  indem 
sich  a)  SU  der  alten  Stadt  dnruh  neue  An- 
siedlung  im  Westen  die  „newe  stat  ze  Dil- 
lingen'' hinzagesellte  und  alsbald  in  die  Mauer- 
umfriedung, welche  vom  Castelle  aus  den 
ältesten  Hftusertheil  umfing,  hineingezogen 
wurde,  und  b)  Bischof  Marquard  mit  Bewil- 
ligung Kaiser  Karl%  IV.  (1356,  1357}  den 
Ort  zur  Hflnspilgstilte  seines  Landes  er> 
hüb  •). 

ISS6,  Sept.  27.    Bischof  Friedrich  1 

von  Augsburg  verschreibt  „dem  spittalmai- 
ster  vnd  dem  spittal  ze  Diliogen  alliu  jar 
ein  phvnt  Ausporger  phenning  ts  ainem 
marktzol  ze  Dilin^M'ii  an  sant  Gallen 
tag  ze  einer  widerlegunge  dez  heuzehenden 
den  im  her  Hermen  von  Pherse  *)  daselben 
gab  vn  ledich  liez  vmb  dazscibr  |ihiint  phe- 
ning  ze  ainem  selgeret.'*  Monum.  ßoic.  Vol. 
XXXIII*  Nr.  GOOXCI  p.  498. 

1431.  Apr.   29.     König    Sigismund  2 
ew&hrt  auf  iiitten  Bischof  Peter'a  von  Auga- 
nrg,  um  den  „von  der  „sibenejde  **) 
wegen**  oft  eintratenden  Hinderungen  der 


1)  Ueber  die  Ableitnng  und  Rebrelbwefien  das 

BtadtnamenA  s.  S/e!chi  >r  a   a.  0.  S.       Note  M. 

2)  Eine  trelHiclie  Ucbcrsicht  der  Geschichte  des- 
■elben  (samint  Stammtafel)  gibt  SteJchelr  a.  a  0. 
S.  31— döb  Vgl.  Mch  Plac.  Brmin  in  den  bistor. 
Abbdi.  dar  k.  Akadenfe  der  Vnt$.  lo  Mtnehsa 
Bd.  V  MR^S)  S.  373-492. 

2)  Monum  Bon  .  XXXIII  a,  88;  Sieichrle  s.  s 
0.  S.  51,  52  Note  84. 

4}  Vgl.  Stetchete  a.  a.  0.  S.  57  (lom  Tbeile 
MW  dsa  angsdraektsn  (Mgtoal-Uriik«). 


51  Mwmm.  JMt.  XXXIV b.  413  sq.;  «aUMS 

a.  a.  0.  S.  58  Note  92. 

6)  Es  war  dies  ein  HeerdstAtten-Zins. 

7)  Weisat  war  ein  GcHreirhniss  zur  Ablösung 
gewisser  an  die  Herrschaft  in  gebender  Featge- 
Mhanka.  I«sf,  StsBanraHbasangeB  (1798)  8. 
95  flg. 

8)  Wttmm.  Bote.  XXXnib,  246  ,  251;  XXXIV 

105. 

9)  Aus  dem  xu  Pferae«  an  der  Wertach  gesaa- 
ssnsa  Adslsgssehlsehts. 
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p^nltehen  Reohlspflege  zu  steuern,  demBOr- 
germeiftter  und  Rathe  der  Stadt  Dillingen 
[zugleich  mit  jenen  «1er  Stadt  Füssen]  die 
besondere  Gnade  und  Freiheit :  „das  sy  vnd 
ir  nacbkomen  hinfür  in  künftigen  Zeiten  alle 
vnd  ygliche  vbeltetige  leute ,  als  mörder, 
brennet,  felseher,  reuber,  dieb  vnd  andere 
Rcivdlic'h  leute,  wo  sich  Mit-  rr-fe  dfrselhen 
Stete  oder  der  merer  teyl  auff  ir  eyde,  ere 
vnd  trewe  erkennen  vnd  spreohen ,  das  sy 
iren  steten,  landen  vnd  leuten  li('\  tnlicli  ddcr 
offenbar  schedlicb  leotseiHf  vnd  ouch  andere 
messetetige  lent  vmb  ir  vntat  straffen  vnd 
bussen  niit;_MMi  mit  dem  tod,  an  dem  leib 
oder  an  den  gliedern  ,  nh  sich  dann  diesel- 
ben rete «n  ("Issen  vnd]  dyilingen oder  der 
merer  teyl  /u  vcden  mal  auff  ir  eyde,  ere 
vnd  trewe  erkennen  j  vnd  wie  sjr  in  vorge- 
schribener  masse  erkennen,  dabey  sol  es  beiei- 
ben ,  vnnd  sy  sollen  der  ouch  von  eynem 
yglichen  in  dem  heiigen  Römischen  rieb,  wer 
der  were ,  vnenigolden  aeyn."  Schliesslich 
wcrdi  II  noch  alle  Reichsang^örigen  aufge- 
fordert, die  Dillinger  [und  jene  von  Füssen] 
an  vorstehender  königlicher  Gnade  und  Frei- 
heit angehindert  und  unbeirrt  zu  lassen.  Mo- 
mim.  Boic.  Vol.  XXXIV  »>  p.  3.50,  31:  Siei- 
chele  a.  a.  O.  8.  59  Note  94.  (E.\tr.) 

3  1-141,  Oct.  4.  BischofPeter  von  Augs- 
burg ^chlichtet  einen  Streit  zwischen  dem 
Rallie  der  Stadt  Dillingen  und  den  Nonnen 
des  8.  g.  grossen  Klosters  (Burfüsser- 
Ordena)  'M  daselbst,  betreffend  die  Stadt- 
steuer, duliin:  „das  Kloster  solle  von  seinen 
alten  Gült-rn  zu  den  bisher  bezahlten  fünf 
Pfund  Heller  noch  swei  Pfund  und  11  Schil- 
ling Heller  heilegen,  also  jährlich  7  Pfund 
und  12  Schilling  Heller  an  die  Stadt  steuern, 
von  Gatem  aber,  die  es  kGnflig  erwerben 
würde ,  Steuer  geben  ,  wie  andere  Burger 
zu  Dillingen."  (R.)  Sleichele  a.  a.  0.  S. 
128. 

4  1464,  Nov.  3.  Derselbe  erneuert  dem 
genannten  Frauenkloster  —  „der  meistrin 
vnd  gemeyutich  dem  convent  der  frawen  der 
grossen  samaong  in  vnnser  stat  Dillingen, 
Augspurger  bistumbs,  der  dritten  sant  Fran- 
cissen regel**  —  nachdem  am  Vorabende 
vor  Liehtmess  1438  eine  Penersbranet  die 
vom  Bischof»'  Hiir(niann  und  d-'s-fcn  Vater, 
dem  Grafen  Hartmaun  IV.  zu  Üillingea  und 
au  Kyburg,  als  den  Grflndem  des  Klosters 


tO)  Vgl.  C.  0.  V.  Wächur's  Beiträge  %.  Otsch. 
Gesch. ,  insbss.  des  Dtseh.  Straftechts  (1845)  8. 

269  (lg. 

11)  (Jeher  dasselbe  s.  SM^l$  a.  s.  0.  S. 

mflg. 


ausgestellten  „stiftsbrieve"  g&nzlich  vemi«}b* 
ten  hatte ,  seine  gesammten  Privilegien,  ins- 
besondere dass  in  dessen  ,,behusung  mit  irer 
angdiAraDg**  memand  von  der  Stadt  Dillin* 
gen  „icht  zu  gebieten  oder  zu  verbieten, 
darein  noch  vber  siner  hofreitin  schwelle 
kommen  soP;  dass  das  Gotteshans  von 
„stewr,  wacht  vnd  n\\  ander  dienst,  vngelt, 
Zöllen  vnd  vfflegung  als  ein  geistlich  wesen, 
wie  so  sOliebem  doreh  geistiieh  fireyheit  fe> 
hnrt".  (  ntbunden,  und  nievon  aiu  h  die  dazu 
gehurigen  „stiftgaier  ...  als  geistlich  gu- 
ter gefreyet ,  vnbeladen  vnd  vnMSwert  blei- 
ben''*, und  da.S8  endlich  ,,die  frawen  der  ije- 
melten  samnung  zu  notdurft  ir  selbs,  auch 
solidier  irer  stiftgtiter  mit  irer  habe  vnd 
gute,  auch  sunsl  zu  irem  hranchc  iren  freyen 
handel  vnd  wandel  vnbeswert  vnd  vnge- 
hindert  in  der  stat  zu  Dillingen,  auch  vaaer- 
halb  vnd  in  vnd  vsz  daseibat  zu  ewigen  ta- 
gen haben  sölien  vnd  mögen.^^  Steichele  a.  a. 
0.  8.  128-30. 

1487,Jun.16.  Kaiser  Fried  rieh  III.")  4 

bestätiget  der  Stadt  Dillingen  eine  Ober  Men- 
schen-Gedftchtniss  besessene,  ^wXle  Jahre  14 
Tage  vor  Galli  in  ihrem  Jahrmarkte  und  14 
Tage  darnach'^  in  genau  bezeichnetem  Um- 
fange zu  Land  und  auf  der  Donau  auszo- 
übende  Zollgerechtigkeit.  (R.)  Chmel,  Re^. 
Prid.  8.740  nr.  8063. 

1406,  Dez.  2 1 .  Bischof  Friedrich  von  5 
Augsbui^  trifft,    nachdem  er  zu  Dillingea 
„den  zwmger  mit  verfaslen  thurnen  vmb  der 
Stadt  mur  Tlld  darzu  ein  newe  maur  auch 
mit   thurnen   vnd    eingefasten  thoren  vmb 
die  vorstat  auf  sine  co»ten  mit  zutbun  vnd 
hilff  gemeiner  etat  Dillingen  gemacht'* ,  aus 
dieser  Veranlassung  mit  Hiirgermcieter  und 
Rath  daselbst  dasüebereinkommen:  das  vnn- 
ser yder  tail  aller  jerlich  auf  Sannt  Thomas 
des  lieilligeti  zwellfboten    tage  fünf  gülden 
Rinischer ,  ihut  in  einer  summe  zehen  (Tili- 
din Rinisdier,  in  ein  biehs,  die  bei  hannden 
burgermeister  vnnd  räte  zu  Diliingeo  steen 
vnnd  ydertail  einen  schlissel  dazu  haben,  le- 
gen sölien  vnd  wöUen ,  vnnd  »Olle  solch 
geht  zu    nichten  annderm  gebraucht  noch 
genulzet  werden  ,  dann  ailain  zur  bössrung 
vnnd  behaltong  vorgedaohter  zwinger,  maurn, 
ihurn  vnnd  thurcn ,  vnnd  was  auch  verbaw- 
en  wirdcl,  davon  solle  ein  register  gemacht 
vnnd  ordenlidi  an^eschriben  werden,  damit 
man  wisseus  empfahe,  was  allweg  verbawen 
vnnd  gellt  in  der  bichsseye.''  Monum.Boie, 
Vol.  fixiV»  Hr.  CXVI  p.  327,  28. 


12)  Vermathlich  als  Herr  der  Markgiabahaft 
Bnrgaa. 
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1412,  Sept.  19.  Die  „bürg  er  mei- 
stere, r&t  vnd  bürgere  gemeinlichen 
der  stat  zum  Dylsperg*'  thun  kund,  dass 
aie  dem  Pfalxgrafeo  Ludwig  (Ill.J  bei 
Hb  ein,  ihre«  ^Ji^ben  gnedigen  herren  mit 
guten  trüwen  globt  vnd  auch  mit  offpehab- 
tea  vod  geierten  vrorteo  ge«table  oyäo  Up- 
Glichen  su  des  heifigen  getworn  han ,  VM 
«n  ieptage  getruwelich  zu  gewarten,  genor- 
mM  vnd  verbuodeo  ui  «ia  vnd  io  alleo  sa* 
ehea  au  tottde  al«  iren  reehten  erbdienen**« 
und  nach  dessen  Tod  seinem  ältesten  Sohne 
„vnd  Djmand  anders  mit  der  obgenatitea 
Dy Isperg  zu  gewarten  vnd  gehoiean 
au  sin,  vnd  yn  für  iren  rechten  erbeherrn  z\x 
iiabeo  vnd  au  hallcD,  vnd  auch  zu  holden 
vnd  an  iweren  in  aller  der  maa«e ,  ala  lin 
dann  itzund  dem  .  . .  hertaog  Ludwigen  ge- 
tan haben/^  Die  Urkunde  ht  ,,versigelt  mit 
der  atnd  sumD^lsperg  anhangendem  inge- 
«i^d.**  M&me,  Ztachr.  f.  d.  Oeioh.  dei  Ober- 
ihdna^Bd.  XI  8.  69,  70. 

Diltberg ,  um  die  gleichnamige  Burg, 
den  Haupteitz  der  elsenzgauiscbeo  Ora(bny,m 
DOru'"'  (Walldüren),  welche  sich  darum  „co- 
niites  de  Dilnsperg'^  und  ihre  Grafschaft  „co- 
nitntnm  in  Tiliape^'  au  nennen  pflegten, 
angel^,  wird  zwar  schon  im  ZiiiBbuche  v. 
Iä69}  worin  ^die  armen  lute ,  die  vf  dem 
DUaperg  aiaend,  tmi  des  benrn  gnaden  fri** 
erklärt  sind  ,  als  „stetelin",  und  in  der  vor- 
sieheoden  ,  deshalb  hier  aufgenommenen 
Hnldigungsnrknnde  ala  t,stet**  beieiehnet, 
und  auch  in  letzterer  mit  allen  Merkmalen 
einer  solcheo,  einem  RalhscoUegiuni  und  eige- 
nen Bladtsiegel  („8.  opidi.  in.  Dylsperge'".) 
versehen  angetroffen.  Allein  ff*  .'^clieint  diese 
atlbdtisebe  Eigensohail  des  Ürles  nur  von 
momentaner  Daner  gewesen  an  sein,  da  sieh 
aehon  in  «ner  Urk.  v.  1425  seine  Verfeaa« 
ongf  indem  hier  ein  Schultbeiss  mit  7  Bieh^ 
lern  an  der  Spitze  der  Gemeinde  erwftbnt 
wird ,  wider  dien  Einrichtungen  der  Dörfer 
and  Märkte  zuneigt.  Vgl.  Widder,  Beachreib- 
nng  der  Kurfürst!.  Pfalz  am  Rhein  ThI.  1  S. 
961  flg. 


GGLY.  DingoUtag. 

J.  W,  Eberl,  Ereignisse  aus  den  Anoa- 
len  dar  Stadt  Dingolfiog,  das.  1840.  Ö".  J)ert.^ 
GMflhichte  der  BtadtDiagoUbg  and  ihNt  Oib* 


gebung,  das.  1856.  S».  Dazu  vgl.  noch  PI. 
Sltmp/;  Bayern  8.  238,  39 i  Sckels  in  der 
Bavaria  Bd.  I  8.  1120. 

1874,  Mai  21.  Herz.og  Heinrich  fl.! 
(der  AeltereJ  von  Niederbajeru  beurkundet 
die  Freiheiten  und  Hechte,  welche  die  Bar> 
ger  seiner  Stadt  Dingolfing  geoiessen  sollen. 
Ks  betreffen  aber  die  einzelnen  Artikel  des 
Privilegs :  a)  die  Wahl  eines  Richters  durch 
die  Gemeinde,  weleber  jedoeb  landesfilrat' 
lieh  su  bestätigen  ist.  sowie  die  Aufstellung 
und  beaiehunesweise  Absetzung  eines  Stadt- 
frobns  dnrdi  siebter  und  Bflrgersehalt;  b )  die 
Anwendung  dee  landshatpr  Stadtredits  als 
£nt8cheiduD^snorm  in  geriogAtgigen  Frevel- 
rnohen ;  c )  die  ünstatthenigkMl  eines  Zwangs, 
vor  dem  Stadtrichter  zu  verhandeln,  es  mflnste 
denn  allda  eine  Klage  bereits  eingebracht 
worden  oder  Gmad  c«  amtliehen  Vorachrei- 
ten  gegeben  sein;  dj  die  Nicht  -  Befugniss 
des  Richters  und  der  Bürger,  einem  Schuld- 
ner ohne  seines  Gl&ubigers  Wissen  und  Wil- 
len Sicherheit  zu  gewähren;  ej  das  Recht 
der  Borger,  bis  in  das  dritte  Gericht  Selbst- 
pfitndung  zu  üben;  fj  die  Beitreibung  klei- 
ner Schuldposten  durch  den  Stadifrohn ; 
g)  die  Pfundnuhme  in  und  ausserhalb  der 
Stadt;  h)  die  Nichtigkeit  aller  einseitig  uhne 
Beth  der  Oeschwornen  vom  Richter  erlas- 
senen Gemeinde-Verfügungen;  i)  die  Refrei, 
ung  der  Bürger  bei  Vorhandensein  zurei- 
chender Fahrniss  TOii  der  Beschlagnahme 
ihrer  Liegenschaften,  sowie  k)  der  mit  Haus 
und  Hof  angesessenen  Bürger  vom  Personal- 
arreste, wenn  durch  den  Werth  Jener  Immo- 
bilien der  Schuldbetrag  völlig  gedeckt  wird; 
1)  die  Ermässigung  der  Geldbussen  im  Falle 
dndnreh  gdihraeten  Haesateodes  der  8ehal> 
digeu  durch  den  Richter  oder  Herzog;  m)die 
Verpflichtung  des  Rathes,  strafitillige  Bürger 
snrlicisiung  der  Bussgelder  anzuhalten ;  a  J  die 
Berechtigung  eines  Bürgers,  ungestraft  sei- 
nen Schuldner  auf  so  lange ,  bis  die  Hülfe 
daa  Biehtaffs  nnd  Stadtllrohns  ao  erlangen 
iai,  aelbat  in  Hall  zu  nehmen;  dis<;!eicnen 
o)  Saebea,  welche  nicht  zum  Stad^ute  ge> 
hören,  frei  und  ohne  geriohtlldie  Verbrief- 
ung und  SohreibgebUhr  zu  kaufen  oder  zu 
verkaufen;  p)  die  nach  dem  Herkommen  in 
Lsadshat  bemessene  Wedde  desjenigen,  wei- 
tster eine  bereits  abgeurthcilte  Streitsache 
nochmals  vor  den  Richter  zieht;  q)  die  Ahnd- 
ung und  Ersatzpflicht  bei  böslicher  Feldbe- 
s^ädigung  durch  Nacheggen ,  Uebermfthee 
und  Ueberschneiden  ;  r  i  die  Rechtswirkungen 
eim&hrigen  ruhigen  Hesiizes  von  Haus  ,  Hof 
und  Giften  g^enQber  einem  innerhalb  Lan- 
des gewesenen,  zu  seinen  Jahren  gekomme- 
nen Kläger  i  s)  die  Behandlung  zalilsäumiger 
Schuldner  aus  den  Qanan,  warn  sie  in  der 
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Stadt  betreten  werden;  t)  die  BntbisdoBg 

der  Bilrger  von  jeder  Ladung  un  ein  aus- 
wärtiges üerichl,  ausgenommen  bei  Liegen- 
ectiufiMklagen ,  sie  mö^en  Eigen  oder  Leben 
hclieffen;  u)  die  Wanrenkäufe  zwischen 
Städtern  und  Ausleulen,  und  die  Verbindlich- 
keit Braterer,  die  verkaufte  Saclie  mbesobi« 
di^et  an  den  verabredeten  Liefertingsort  zu 
bnngen  ;  v )  das  Verbot ,  unter  deoa  Titel 
einer  Geriehtsbntee  ein  Pfhad  ao  ■efamen, 
ohne  dass  hierauf  richterlich  erkannt  wäre; 
endlich  w)  die  Niobt  Berechtigung:  der  ian- 
deafbratlidMii  Beamten ,  eigeamtehtig  Aen* 
derungen  an  der  stAd tischen  Harkt-  undZnll- 
ordnuog  einsafahreo ,  sowie  andererseits  die 
Pflieht  der  Bovgendwft,  den  kenodiclieB 
Richter  in  «einen  Rechten  nngeftliraet  m 
lassen  ^ ). 

Die  latefniseh  abgefcnte  Drknode  itt 

noch  ungedruckt  ;  eine  Inhalts  -  Uebersicht 
Badet  man  b.  Eberl,  Gesch.  8.  85—87. 

2  1322  ,  Febr.  28.  Die  niederbayerischen 
Heraoge  Heinrich  XIV.,  Otto  V.  and 
Heinrich  XV.  bestätigen  ihren  Bürgern  zu 
Dingolßng  auf  deren  Ansuchen  den  vorstehen- 
den Rechtsbrief  in  deat«dier  FiMong.  (R.) 
Eberl  a.  a.  0.  8.  87. 

3  1336,  Dez.  6.  Herzog  Heinrich  XV. 
von  Niederbayem  gestattet  dem  Rathe  und 
«der  Bürgerschaft  seiner  Stadt  DingoIHng,  die 
StrafgeiäUe  von  falschen  Schwüren ,  so  oft 
aolehe  aor  Abortheihnig  im  Stadtgeridite 
kommen  würden  ,  zu  gemeindlichem  Antsen 
zu  verwenden,  (ß.)  Eberl  a.  a.  0. 

4  Itll,  Apr.  90.  Kaiser  Ludwig  IV.  ▼er- 
ordnet, dass  sein  Vicedom  zu  Dingoinng 
nur  „in  den  drei  Bachen ,  die  in  den  Tod 
gehen**,  in  allen  flbrigen  Pillen  aber  der 
dortige  Stadtrichter  nach  dem  Stadtredite 
richten  solle.  (R.)  Eberl  a.  a.  0. 

5  1448,  Oot.  31.  Heraog  Heinrieh  der 
Reiche  von  Bayern  -  Landshut  lässt  eine 
zwischen  den  ober-  und  unterstAdlischen 
Borgern  tuDingolfIng  in  Ansehung  des  Wein» 
sehanks  entstandene  Streitigkeit  („zwielauf 
▼nd  irrung*^)  durch  eine  Commission  von 
zehn  H&nnem  zum  Austrage  bringen ,  wel- 
che ,,auf  beider  theil  fürbringen  ,  red  und 
widerred  einträohtiglich'^  dahin  zu  Recht  er- 
kennen :  dass  die  Bürger  der  Oberstadt  wel> 
■oben,  Otter-  und  andere  tttMe  und  aebwere 


1)  Ein  la  lllam  Chroniken  erwIhntM  Privileg 
Henog  Otto'»  IIL  von  Bayern ,  knia  aaeh  dem 
frossea  Stadibraode  vom  3.  125t  ertkeilt,  and 

Staaerfrcihcit  der  ncnerbautcn  Häuser,  sowie  ün- 
■tatthaftigkeit  der  Vcrhaltiuig  vun  ilissethätern 
tanerhalb  eines  Btlrgerlmubeä  ohne  vorgängige 
Aaslieferong  bstreffend  (£^/,  Qesch.  S.  b&J,  ist 
nritaadlicb  aieht  beglaabigt 


Weine ,  dagegen  die  Bürger  der  Unterstadt 
blos  bayerische  Weine ,  Bier  und  Meth  ver- 
leutgeben  dürfen;  dass  jedoch  hievon  abge-- 
sehen,  die  ober-  und  unterstädtischen  Bürger 
.,ane  gastung  wol  haben,  als  hofleut,  kauff- 
leut,  wagenleut  vnd  andere  gastung,  auch 
■llerley  kanffmanschaffl  vnd  arbeit  treiben^ 
mögen  und  hierin  kein  Theil  den  anderen 
bindern  oder  iren  solle.  (R.J  Eberl  a.  a.  O. 
8.  94  flg. 

1453,  Sept.  '1.  Herzog  I.udwiij  der  6 
Reiche  von  Bayern-Landshut cunilrmirt  den 
Borgern  seiner  Stadt  Dingolflng  ihre  ge- 
sammten  Freiheiten ,  Privilegien  und  guten 
Gewohnheiten,  „vnd  was  sie  »onsl  brieÜich 
vor  ibn  bringen**  würden.  (R.)  Eb&l%.%.0. 
a  87. 

1466,  Jun.  24.  Derselbe  bewilliget  dem  7 
Tuohmachergewerke  in  aeiner  Stadl 

Dingolfiog  auf  Verwendung  des  Rathes  und 
der  Gemeinde  daselbst,  die  produairten  WoU« 
tücher  durch  zwei  jährlich  zu  wftblende  Be- 
achauer  besichtigen  zu  lassen,  and  die  ala 
gut  befundenen  durch  ein  mit  dem  Stadt- 
wappen versehenes  Bleisiegel  kenntlich  zu 
mncnen ,  wobei  jedodi  den  Meistern  aufer- 
legt wird,  für  jedes  80  gezeichnete  Stück  vier 
landsbuter  Pfennige  an  die  Stadtkammer 
entriebten.  (R.)  Eberl  a.  a.  0.  S.  jOl,  2. 

1470,  Oct.  '25.  Herzog  Georg  der  8 
Reiche  von  Bayern  - Landshut  ertheilt  den 
ftm  bei  aeinem  Regierungsantritte  huldigen- 
den Bürgern  seiner  Stadt  Dingolflng  eine 
BesUUigung  ihrer  s&mmtlichen  Freiheiten, 
Reehte  und  Oewobnfadten.  ( R. )  Eberl  e.  a.  O. 
S.  87,  88. 

Dingolfing,  uranfänglich  ein  Königshoi^ 
gewinnt  aebon  in  fraheater  Zeit  aowobidnrob 

den  allda  abgehaltenen  Thassilo'schen  Land- 
und  Kirchentag  v.  772  ,  als  auoh  durah 
das  „synodale  eoneiHum^,  welehea  Hersog 
Arnulf  im  J.  93-'  dn.selli^t  veranstaltet  hat' ), 
eine  gewisse  rechtshistorische  Bedeutung, 
tritt  jedoch  erst  um  einige  Jahrhunderte  api» 
ter  unter  den  Wittelsbaohern  ,  namentlich 
Ludwig  dem  Kelheimer  und  Otto  dem  Er- 
lauditen,  in  die  Reihe  der  Städte  ein.  In 
der  niederbayerisehen  Landtheilung  v.  1331 
kam  ,,dingo1nngen  die  «taclt  mit  dem  gericht 
vnd  \v  a.s  dartzu  gebort^'  an  Heraog  Heinrich 
den  Jüngeren  oder  Natternberger  von 
welobem  auoh  die  Urkk.  nr.  3  beirObrt. 


2)  0.  SMNe,  desdi.  der  Dtidi.  RQuelleD  I, 

169  flg. 

3)  Wiimann  in  den  Quellen  z.  bayer.  u.  dtach. 
Gesch.  I,  il  I         m.  -iuS.  9. 

4)  Bockinger ^E\ü\t\\.  io  die  altbaier.  landstAad. 
IMbricCi  g.  90  &  UmL 
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Nachdem  sich  hicraur  die  Stadt  kurze  Zeit 
in  der  alle  baverischeu  Gebiete  vereinigen- 
den Hand  Kaiaer  Ludwig'»  IV.  befunden 
hatte ,  and  oaeh  dmno  Tod  „der  rat  vnd 
di  gemain  d»'r  purger  ze  Dingflfin«^^'  dem 
Jandahuter  ScbuUbUndnisse  der  niederbaje- 
riMhflD  BdeUeate  vnd  Sttdta  4.  Nov.  1 347 
beigetreten  waren  ,  fiel  in  der  neuerlichen 
Theilung  Niederbayern  s  v.  '6.  Juni  135Ö  »Din- 
golflag  die  stat,  das  gerioht,  mawt  vnd  sol 
vnd  waz  dartzu  gehört"  an  die  herzoglichen 
Brader  Albreoht  und  Wilhelm  *) ,  hierauf 
(1375)  an  Henog  Stephan  II.  Ton  Bayern- 
Ingolstadt  ,  sowie  an  dessen  Sohn  Ludwig 
den  BlVrügen^j,  endlich  uaob  de«  Letzteren 
CkdhBgennahme  in  Folge  seiner  Weigerung, 
das  geforderte  Lösegeld  zu  befahlen,  durch 
Waffengewalt  im  J.  1446  an  Henog  Hein- 
rich den  Reichen  von  Bayern-Landehut,  um 
bei  dieser  Linie  den  Rest  des  Mittelalters 
hindurch  zu  verbleiben.  Vgl.  Eberls  Oeach« 
8.  61  tlg.  43  flg. ,  175  Üg. 


CCLVL  IMnkfllabiUil 

Pheher  „HiaL-statiat.  Naehriebtoi  von 

der  k.  baier.  Stadl DinkolHbühl'*  in  der  allgem. 
baier.  Vaterlandskuode,  Jahrg.!.  (1807 j  Nr. 
24  flg.  C.  H.  lang,  H.  Chr.  BÜtlner,  J.  W. 
Schttiz  und  Knappe^  Histor.  u.  Statist.  He- 
schreibuog  des  Rezatkreisea,  Heft  II  ( Nürnb. 
1810-  4*.j  :  „bistor.  Beadireibang  von  Din- 
keUbflhl"  8.  3—19.  A.  Sleichele ,  Das  Bis- 
thon Augsburg,  histor.  u.  statistisch  beschrie- 
ben Bd.  III  8.  24L)— 54.  Dazu  s.  noch  Jah- 
resbericht XVIII  des  histor.  Vereins  f.  Mit- 
tel/ranken (1849)  S.  19— -M:  fhtqn,  Mediatis. 
S.  4y,  51);  PL  Stumpf,  Bayern  S.  66t),  67; 
Schmid,  Reichsstädte  8.  05-57;  E.  Fenlsch 
in  der  Bavaria  Bd.  III  Abthl.  2  8.1190-92. 

Das  urkundliche  Material  ündel  sich 
ibeilweise  in  Lüniff's  RArchiv  Tbl.  XIII  8. 
456—98  uud  Moser  s  Reichsstiilt.  Hdb.  Tbl.  I 
8.  386 — 43Ut  am  vglletändigBlen  aber  in  der 
vom  dinlieiabflUer  VieeeoDraleBten  Busch 
auscrearbciteten  Deductionsschrift :  „Verthei- 
digte  Territorial-  und  Jarisdictions«Oerechi> 
aaine  der  KayterLFireyen  Reiehs-Sladt  Din- 
kelsbflhl  über  ihre  sämmtliche  Untertha- 
nen  und  Guter  auf  dem  Land|  wider  die  ab 
SdteD  dea  HoebfanlL  HausMi  Oettinseii- 
Bpialberg  aieh  aamaMende  baldLanfOe» 


5)  Wittmiinn,  Honum  Wittelsbac.  AbthL  U  Nr. 
318  S.  397 

6)  Oiu,  Nr.  331  S.  438. 

7)  JMMwar  a.  a.  O.  i.  27  8.  UOXY. 


richtliche,  bald  Land-Vogteyliche,  bald  Lan- 
des-herrliclieObritikeit'^'  (Gedruckt Anno  1755. 
fol.)  Secl.  IV  Nr.  1— CCLXVI  [unpaginirt]  •) 
suaammeugestellt. 

123&,  Jan.  30.  Der  römische  König  1 
Heinrich  befleblt  seinen  Amtleuten  von 
Dinkelabahl,  Rotenburg,  Nördlingen  und 
DonauwArtb  ,.fidelihus  .suis  deDinkelspu- 
bel  .  .  .  ninistris  uecnon  universis  oiücia- 
tis^<  — ,  data  «ie  den  Abt  dea  Kloatera  Ahu- 
.sen '  )  und  die  ihm  untergebenen  Oeistiichen 
mit  Ladungen  vor  ein  weltliches  Gericht  in 
peinliehen  wie  bOrgerlieben  ftMÜien  veraeho- 
neu,  im  Falle  aber,  das.s  dieselben  freiwillig 
allda  Recht  nehmen  würden,  die  von  ihnen 
beigebmehten  an  aidi  tenglidien  Zeugen 
ohne  BertlcksichtiguDg  etwa  entgegenstehen- 
der Stadtgewohnheiten  aum  Beweise  zulaa- 
aen  aoUten  — :  „quatenua  nulla«  veatrum  ait, 
qui  dictum  abbatem  vel  aliqnem  auorum  aub« 
ditorum  ecclesiasticarum  personarum  in  causa 
criroinali  vel  civili  contra  ipsorum  volunta- 
tem  preaumat  voeare  vel  Iranere  ad  judielttm 
seoulare  ;  sl  vero  coram  vobis  juri  sfare  vo- 
luerint,  volumus  et  mandamus,  ut  testes  dicti 
abbatis  et  suorum  subditorum ,  qui  eeMeaiH 
tur  idonei,  non  obstante  civitatum  vestrarum 
CüDSuetudiue  reeipiutis."  Schütz^  Corp.  bist. 
Brandenburg,  dipl.  Tom.  IV  p.  72  ;  Mnnnm. 
Boic.  VoL  XXX  P.  I  Nr.  DCGXXXU  p. 
234  sq. 

Dtnlcelabahl  im  Vimgrande,  ai^enballen 

Ursprungs')  und  verniuthlich  von  der  einat 
auf  dem  Hugelabbange,  wo  jetzt  die  Stadt 
liegt ,  gebauten  Pmehtart  („Dinehiiapuole, 
Dinkilespuhil''}.  nicht  der  da.selbst  beflndlioh 
geweseneu  Malstätte  („Dingspill*^)  so  geheia* 
sen,  gehörte  im  XO.  Jbdt.  aum  „alodinm** 
des  Staufifichen  Hauses,  vielleieht  zum  Ge- 
biete des  alten  „comitatus^^  und  nachmaligen 
„dueatua  Botenburdi**.  UrlnradHeb  wird  des 
Gries  zum  ersten  Male  in  dem  die  Vermahl- 
ung Herzog  Konrad's  mit  der  caaüliaohen 
Königstochter  Berengaria  betreffenden  Aua» 
stattungslnsirumente  Kaiser  Friedrich 's  I.  v. 
23.  Mai  1188  ^J,  und  zwar  bereits  als  „bur- 

fum  Tinkelspuhel'S  mithin  als  befestigten 
latzes  gedacht.  Zum  zweitenmale  begegnet 
dann  Dinkelsbühl  in  der  vorstehenden  Urll. 
nr.  1  ;  hier  erscheint  es  als  „civitas." 

1251,  Oct.  7.  Konig  Konrad  IV.  ver-  2 
pfUndef  dem  Grafen  L  u  d  w  i  g  (V.")  todOoI* 
tingen       die  Stadl  Dinkelsbühl. 

•\  la  den  RMaaten  JUtd:^  allegiil 

t)  Das  BanadTetinarfclMtar  Anhaasan  oder  Au> 

hauacn  an  der  Wftrnitz.    Vgl.  Materialien  t.  Oet» 
ting.  ülleren  u.  neueren  Gesch.  IV,  156  tlg. 

2)  Frnttch  a.  a.  0.  S.  914. 

3)  mrtmh.  UB.  256 

4)  b  atarb  127«.  VfL  J.  Mmckptu's  OMiag. 


Digitized  by  Google 


778 


„Conndttf  dd  gmeh  Ronanontm  in 

regem  electus,  Semper  nntjnsdisi,  Jerusalem 
et  Sieilie  rex.  Tenore  praesentium  notum  fa> 
oimm  aniTerais,  qood  hob  attendentes  fldem 
puram  et  praeclara  fidei  merita,  quae  Ludo- 
riooa  ooroea  de  Ottiogen,  dilectua  familiarta 
et  fldelia  noster,  bectenm  nobfa  exhibuU  et 
in  antea  potent  exhibere,  ipsi  civitatcm  Hor- 
burg praeter  outrum,  eivitatein  Din- 
ekelspoeln,  castmm  Sorsem *), advoeatiam 
monastcrii  Rhott  et  decimiim  in  UfTkircli  •) 
pro  mille  quingentis  et  nonagiota  marcia  ar- 
genti  nomine  pignoria  dnximna  obliganda  et 
tenenda  tarn  diu,  doiiec  pro  eadem  pecunia, 
in  simat  et  dod  diviaim,  per  nostram  curiam 
redimantur.  Datum  apud  Augustam,  septimo 
octobris ,  decima  indictione/'  Ded.  Nr.  IV 
(mit  der  JZ.  1250) ;  Böhmer^ s  Acta  imperii 
•eleota  (1866J  Nr.  344  8.  292. 

Wann  dieser  erste  Pfandnexue,  in  wel- 
ehen  Dinkelsbahl  iura  Oetiingischen  Grafen- 
hauae  gekommen,  durch  Einlösung  der  Stadt 
zum  Reiche  wieder  getilgt  worden  sei,  liest 
sich  urkundlich  nicht  nachweisen.  Doch  rnuss 
dieses  jedenfalls  vor  1274  geschühen  sein, 
da  die  üben  unter  dem  Art.  „Bopfingen*^ 
nr.  l  (S.  254  a)  mitgetheilte  Urk.  v.  26.  Febr. 
jenea  Jahres ,  worin  König  Rudolph  I.  auch 
den  Dinkelabahleni  verbietet,  Oettingisehe 
Figpiileute  /iiBflrgprn  auFzunehmen,  offenbar 
die  AuHiebuDg  des  Pfaodacbaila-Verb&ltDiaaes 
▼oramaetsl 

3  1295,  Mai  5.  König  Adolph  gibt  dem 
Grafen  Ludwig  (Vl.j  von  Oettingen') 
das  bis  dahin  vom  Burggrafen  Friedrich  von 


GeMUediMMacbreibong  (hreg.  «ob  3.  P.  Umg^ 

1775,  4«.)  Gen.  21  S.  46 

5J  Harburg,  Markt  mit  Bergarhloss  an  der  Wör- 
nits  In  der  Provinz  Schwaben  iimi  Ncub  irg  dos  K. 
Bajern.  Üie  VerpfüaduDg  der  Reichsveste  und 
Stadt  an  die  Oraha  von  Oelttngan  wnrde  1295, 
1299^  1324.  1333.  1367.  1467  erneuert.  MmterMiM 
m,  23,  29)  31,  47 ,  5ö.  Ueber  da«  a.  g.  Harktge- 
ridu  in  flarboüg  •.  äiu.  JL  189  flg- 

Gross  Sorheino,  Pfarrdorf  in  der  Mähe  von  Har^ 
bürg.  Im  J  1240  war  die  „villa  Sorhelm"  Reichs- 
lehen der  Horm  vonHorburff.  Vnieriiilien  II,  225. 

7)  Mönchsroth ,  jetzt  Markt  in  der  bayerisclien 
Provloi  Mittelfk-anken.  Die  Vogtei  über  das  hier 
1109  gestUlate  BenedicUneiUoaMr  blieb  bis  1274 
im  Pfandbesitfefl  Ludwig'»  von  Oettingen.  Im  J. 
1347  wuiiIl'  sie  aber  dorn  Oettirigriadicn  Tlaase 
neuerdings  verpfändet.  Mattrialiea  IV,  171  tlg. 

8)  Aufkirchen,  Harittllaekea  aa  der  Wömtti  in 

Bayerisch  •  MittrllV.uiken.  Vorpflodunffen  de«  mit 
einem  Ruthe  versehenen  .Städtchens  an  die  Grafen 
von  OeiLingeo  erfolgten  1334,  1347,  IHSf)  ,  l:it37, 
1372.  MaieriaUen  lU,  32«  35,  38,  39.  49 ;  U,  48. 

9)  Vgl.  R«m*pmt  a.  a.  O.  Qoa.  2t  &  46  fl«. 


Himberg  beaesaene  BelinItbeiaaeBamI 

in  Dinkelsbahl  zn  Pfand. 

,^dolpbu8  dei  graoia  Romaaorum  rex 
lemper  angmtw  ad  imfraratymni  notiliaiB  vo* 

lumus  pervenire  ,  quod  nobili  viro  Ludovico 
ooroiti  de  Oetingen,  dilecto  nostro  fldeli,  pro 
inille  et  quingentis  libris  halleDsium ,  qua« 
instaurato  nostro  exereita  Mntm Friderieaoif 
fiiium  landgravii  Thuringtae  ,  expendlt  pari- 
ler  et  eonaumait,  in  D  i  n  k  e  1  s  p  u h  l,  Winen* 
luipj;  '0) ,  Ufkirchen  ,  Bopflngen  et  &rbii^ 
acultetatus  officia  cum  omni  jure  et  uti- 
fitate,  sicut  spectabilis  vir  Fridericus  burg- 
graviaa  de  Nuremberg  eu  haetenna  nosdtar 
babaisae,  duximus  obliganda  tarn  diu  et  ha- 
bende ,  quousque  mille  et  quingentaa  libras 
hallensiam  juxta  rationabltedi  eompataHonen 
recollegerit  expedife.  Si  autem  praedicta  of- 
ficia redimere  voluerimus,  diotua  comes  pe^ 
cepta  compiitabit  in  softem,  et  reeidao  pe^ 
solulo  officia  nobis  et  imperio  restituel 
memurata.  in  cujus  rei  testimoniam  haoc  li- 
teram  exiode  oonaoribi  et  majeetati«  noatne 
sigillo  fecimus  communiri.  Datum  in  Roten- 
burg iii.^  uoa.  tuajr  aooo  domini  milleaino 
duoentesimo  nonagesimo  qttinto ,  regni  vero 
nostri  anno  tertio."    Ded.  Nr.  VII. 

ia05,  Aag.  U.  König  AI  breoht  L  be-^ 
widmet  DinkäebObl  mit  dem  Rechte  der 
Stadt  Um. 

„Albertus  dei  gratia  Romanorum  rex 
temper  angnetos  pradentibna  Tirie,  oodnS- 

bus  et  civibus  in  Dinkelsbuhel,  fidelibus  sali 
dilectis,  gratiam  suam  et  omne  bonum.  Ut 
major  ioter  vo»  maneat  dileotio  eincerited»* 
que  connexio  ,  et  ut  tarn  vos  quam  civitss 
ipia  Dinkelabubel  crescatia  et  profioiatis  in 
honoriboa  atque  rebus ,  vobia  omnia  jnrs, 
quibua  drea  noatri  de  ÖIm  gaodent  pariter 
et  utuntur,  duximus  concedenda,  volentes,  ut 
eisdem  juribus  in  antea  gaudeatis  et  utamini 
sicut  ipsi ,  presentiam  teatimonio  Utterarum 
nostri  sigilli  robore  munitarum.  Dat.  in  ea* 
atris  prope  Nuremberg  iii.  idus  auguati ,  ia- 
diotione  tertia,  anno  domtot  milleaimo  h«* 
centpuimo  quinto,  repiii  vero  nostri  anno  oo- 
tavu."  Luntg  a.  a.  ü.  S.  456  Nr.  1;  Hoser 
a.  a.  0.  S.  386  Nr.  I;  SckmM  a.  a.  O.  Ork. 
IX  S.  .Ij.-.. 

IM»,  Jut.  5.  König  Heinrich  VII.  ge-< 
wftlnC  seine«  Bargen  sa  Dinkelsbuhl  ob  ih* 
r<»r  mukellDsen  Treue  und  vorrflglichen  An« 
häuglichkeit  an  ihn  und  das  Reich  die  Gnade: 
„qood  ad  ■ttllins  «mmoa  jadiois  super  4pmr 
cunque  causa  civili  extra  oppidum  suum  evo- 
cari  possint  vel  debeant,  qaamdia  coram  mi- 

10)  Die  Reichsstadt  Weiaseobarg  im  Mord- 
gana. 
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iliftro  Tttl  Jodioe  Ipdiu  oppidi  quenlaiH 
Ubu8  jiutUift  non  fbit  demegaU.^  Länig  a. «.  0. 
Nr.  n. 

6  ItOB,  Jal.  6.   Dermtbe  gestattet  Ibmer 

seinen  Bürirfm  zu  Dinki  lshülil .  dasa  sie  die 
Ungelds  -  Einnahme  künftighin  zur  Befestig« 
DDg  ihrer  Stadt  Terwenden  mügen : 

„No8  Heinrious,  dei  gracia  Romanorum 
rex  Semper  augustua ,  ad  universorum  noti* 
eiam  TOiumus  pervenire,  quod  propter  dero* 
eiooia  affectionem  et  fldelitatis  conetaneiamf 
quibii«  ergH  Homanum  itnperiutn  dilecti  cives 
noBtri  in  Dinkelsbuhel  hucusqiie  claruerunt 
et  adhuo  nobis  et  oidcni  imperio  fructuosis 
obsequiis  adherebant ,  favorubililer  ntfeiiden- 
tea,  ipeis  de  muniäcencia  regia  hberaliter  in- 
dalgemnSt  qnod  ungeltum  inantea  recipere  et 
colngere  debeant  ad  fortificationem  prefati 
opidi  coDTerlendom ,  sicut  ipsum  ungeltum 
haotenas  peroepemnt,  presentibus  ad  nostre 
vohintatis  beneplacituin  dtiraturia.  Harum  le- 
•timooio  litterarum  dalum  in  Kuremüerg  ii. 
BOD.  Jalii  anno  domini  millesimo  treeentesi« 
mo  BOno  .  regni  vero  nosiri  anno  primo." 
[Bisher  ungedrackt;  hier  nach  dem  mUnch» 
Ber  Reicjis«Arohivs-OrigiBale  *)  mitgetheiU.] 

7  1323.  Jul.  6.  König  Ludwig  IV.  er- 
laubt dem  Rathe  und  der  Bargerschaft  zu 
DiokelsbUbl  auf  deren  „bete  Tnd  gemach . . ., 
daz  fli  ein  teil  der  geniain  die  si  haben, 
verchoufen  mugen  vod  ein  ander  teil  herwie- 
der  choufen/^  Lünig  a.  a.  0.  Nr.  III;  Miuer 
a.  a.  0.  Nr.  II. 

8  1323,  Jul.  6.  Derselbe  thut  seinen  ge- 
treuen Bürgern  zu  DinkelsbUhl  die  Gnade : 
„was  si  von  grawes  tnehea  maohen,  das  niit 
iter  stat  rechtem  masz  gemessen  wird  ,  da/, 
man  das  anderewo  vber  ir  maß/e  nicht  mes- 
aeii  Sdl,  wohin  si  ez  fflreB.*'  Lünig  a.  a.  O. 
8.  457  Nr.  IV;  Moser  a.  a.  O.  8.  ;}"87  Nr.  III 

9  1324  ,  Oct.  4.  Derueibe  bestätiget  dem 
Rathe  und  der  BOrgergemeiade  sv  Diakels- 
bohl  in  Anerkennung  ihrer  „steten  trewe" 
und  Dienatwilligkeit  gegen  das  Reich  „nach 
ir  bete....  alle  diebrieve,  gnade  vnd  reeht, 
die  sy  vnd  ir  stat  von  Romischen  keysem 
vnd  kuoigen  einen  vorfarn  haben ,  als  %y  sie 
redlieh  rad  teehtlieh  gehebt  babea.**  USMg 
a.  a.  0.  Nr.  V. 

10  1324,  Oot.  4.  Derselbe  quiltirt  der  Stadt 
IHBkelsbOhl  Ober  ihre  jihrKeh  iöO  Pfbnd  be- 
tragende Reichssteuer  auf  die  nJlchfitfelgen- 
deo  neun  Jahre  ,  vom  künftigen  Dreiköoige- 
Pesttage  an  gerechnet.  ( R.}  Oefele^  Rw.  fioio. 
Beriptt  Tom.  I  p.  748. 


11)  Vgl.  oben  S.  641b  Note  Ii. 

*)  Durch  gatigeTenBlttlaacdseHscrDStaats- 
aowalts  Vocke. 

12)  Allmende. 


1151,  Aagr.  16.  König  Karl  17.  Iber-  U 

gibt  den  Grafen  Lud^-ig  und  Friedrich 
von  Oettingen  im  Tausohe  gi^en  die 
landgraftehaft  des  ünte^ElsasBe8  ")  die  ih- 
nen schon  seit  l&ngerer  Zeit  verpfändet  ge- 
wesenen Reichsstädte  DinkelsbOhl  und 
Bopflngeii  sammt  aller  ZubehOr  als  wah- 
res Erbleheu  --  :  „ideoque  vice  versa  .  . 
flupradictis  Ludovico  et  Priderico  firatribus 
comitibuö  de  Oetting,  heredibus  et  sucoesso- 
ribus  eorum  in  perpetuum  supradicta  oppida, 
utpote  Denkelspilh  et  Bopflngen  ,  quae 
pridem  ab  imperio  nomine  pignoris  habue- 
runt  cum  Omnibus  juribus,  libertatibns, 
lionoribus  ,  dignitatibus  .  redditibus,  utilitali- 
bus,  consuetudinibns  et  omnibus  pertinenliis 
suis,  qttibusevBqoe  specialibus  vocabulis  de* 
signantur.  in  verum  feudum  hereditarium  eo 
modo,  quod  ad  dos  et  Romanos  imperatores 
•ire  regee,  saeoeseoree  nostros,  inantea  per- 
tineant,  damus  confcrimus  et  donamos.'^  L. 
LaguillCy  Uist.  de  la  province  d'Älsaoe  P.  II 
prenT.  p.  63 :  MateriaHen  aar  Oetting.  älte- 
ren u.  neueren  Gesch.  Bd  1  8.  291—06. 

1851,  Nov.2d.  Die  Grafen  Ladwig  und  12 
Priedrieh  TOD  Oettingen,  Landgrafbn 
im  Elsass,  geben  die  urkundliche  Erklärung 
ab :  „das  wir  lieplich  vnd  früntiich  bericht 
sien  mit  den  ersamen  wisen  mannen,  mit  dem 
rat  vnd  den  burgern  gemeinclich  der  f^lat  zu 
Dinokelspühel,  vnd  daz  si  sieh  von  vnss  vnd 
▼nsem  erbn  erlöst  bant  gar  vnd  gentsüdi 
an  daz  riebe  vmb  siben  tusend  plhnt  geber 
vnd  guter  haller  vnd  vmb  zwei  hundert 
pfuDt  haller ,  der  wir  gar  vnd  gentzlich  von 
in  gabt  vnd  beaalt  iien,  rnddarumbsi  vnser 
pfant  vormals  gewesen  sind  von  kayser  Lu- 
dewich vnd  von  dem  ryche,  vnd  darumb  wir 
brief  innen  gsÄiept  haben  tad  auch  die  be- 
stetget  beten  von  vnserm  gnedigen  berren 
kunig  Karll  von  Rome ,  die  wir  in  auch  ge- 
antwurt  haben  ze  baidersit ,  vnd  vmb  den 
Wechsel  vnd  chaufTe  ,  den  wir  getan  beten 
gen  vosem  obgenantten  herrn  kunig  Karll 
gen  dem  lande  ae  Ellsazze ,  der  sehol  auch 
al)  sin  ,  vnd  haben  in  auch  denselben  brief 
geantwurt,  vnd  sagen  sie  vnd  die  stat  auch 

13)  Vpl.  ViiteriiüJffi  l,  225—50  {Aasing  aus  i»- 
fffiille],  iV.  74  tlg.  und  „Kurte  Nachricht  von  der 
Landgrafschaft  Elsass ,  wie  solche  bejr  den  Herrn 
Grafen  an  Oettingen  gewesen,  ans  SektrtVm'»  Alse- 

tia  illustrata  germ.  iu«  Deolscbe  zusammen- 

Setragen,  Oetting.  1767   8.  (Hinter  0.  A  Mnhei'* 
leUing.  Bibliothek  Tbl.  III.] 

14)  Eine  Aufgabe  von  16000  Pftind  Heller  an 
baarem  Oelde  wurde  noch  dnreh  Urk.  v.  17.  Aog. 
des».  Is.  [Hiuerlnlien  1,297—300]  htasagcrilgt. 

t5)  Ueber  den  Urheber  diassr  ataen  Verpflnd- 
ong  s.  nr.  12;  die  Zeit  derselbea  Ij«  aab^kaaat. 
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darzu  ledig  vnd  lose  ir  ayde  vnd  aller  ir  ge- 
Ittpnufls )  die  si  v&s  vnd  voBern  erbn  getan 
haot  Uts  Tf  diBen  heutigen  tag,  ala  diaer 
brief  geben  ist."  Ded.  Nr.  VIII. 

Laut  dieser  s.g.  Quittanz  war  also  kurz 
nteh  der  anter  nr.  11  aufgefOhrteD  Verein- 
barung a)  die  OetliogiHche  Pfandachaft  an 
DinkeisbUhl  gelöst ,  und  b)  der  Tauschver- 
trag über  die  niederelsässiscbe  Landgrafschaft 
rückgängig  gemacht  worden.  Auf  letzteren 
Umstand  bezieht  sich  übrigens  auch  noch 
eine  etwas  jüngere  Urkunde  König  Karl'a 
131V.  V.  1352,  vermuthlich  aus  dem  Anfange 
dieses  Jahrs,  b.  Srhöp/lin,  Alsatia  dipi.  P.  II 
Mr.MLIIp.  202  worin  es  heisst :  „Allaine") 
TOnnala  iwisohen  vnsern  kuniglichen  gna- 
den an  einem  theil  vnd  den  orllen  Ludwigen 
vnd  Fridericben  graven  ze  Otlingen ,  land- 
graven  in  niedern  Elsatsen...  an  dem  andern 
vm  ire  landgravest-liufTt  vuA  vm  vnsfr  vnd 
des  reichs  stette  Dinckeisuühel  vnd  Bopflingen 
ein  reehlerweebael  geaeoehensey  Tnd  briere 
darum  geschrieben  vnd  crebcn  lieyden  seilen: 
doch  ist  durch  etliche  sacbeo  das  obgemeito 
weehsel  abgegangen,  vnd  bleiben  wir  rnd 
das  hcylige  reich  bei  den  obgenanten  Stetten 
vnd  die  obgenanten  graveo  oev  ir  landgra- 
VMdnfll,  md  tneynen,  dan  die  brivre 
denaeitte  sullen  gentzlich  absein.^' 

14  1S&2,  Jan.  2.  König  Karl  IV.  bestäti- 
get den  Bürgern  von  DinkelsbOhl  und  ihrer 
Stadt  „alle  ir  hantvcsten  ,  (»rivilegia,  brieT, 
recht,  gesetze,  gnade,  fryheit,  freyung,  lehn, 
gäbe  vnd  löblich  gewunhait" ,  welche  ihnen 
von  seinen  Vorfahren  gegeben  wurden  und 
womit  sie  von  Alters  her  begnadet  sind,  „in 
allen  iren  ,  puncten  vnd  artickeln'^ ,  und  si- 
ehert  ihnen  noch  insbesondere  zu :  „dass  wir 
sie  by  vns  vnd  dem  Römischen  reich  ewicli- 
cheu  behalten  wollen  vnd  sie  durch  kain  vn- 
8tt  noeh  des  reieb«  nott  noch  kain  ander 
Sache  nicht  versetzen ,  verkauffen  ,  vcr\vcch- 
seln  noch  keines  weges  empfremdlen  noch 
verkam em  «ulleii,  und  ob  das  getn  yemand 
geschehen  «crc  cidcr  noch  geschee,  das  sol 
gentalich  abe  sein  vnd  kein  craül  haben/' 
Ubtiff  a.  a.  O.  8.  457,  58  Nr.  VI. 

15  1852,  Dez.  27.  DerRelbc  gewährt  den 
Bürgern  der  Stadt  Dinkelsbuhl  um  ihrer  Selbst- 
auaWauBg  ans  der  Oettingischen  Pfkndaebaft 
[nr.  12]  willen  ,,zu  ainer  besonder  ergezung 

.  dmaelben  losung  vnd  des  Schadens,  den  si 
davon  empfcnngen  haben**,  von  dem  Ans- 
•tellungstage  dieses  Briefes  an  '„sechs  ganze 
jar  nach  einander  fryung  vnd  volle  vnd  ganze 
fryheit  von  zinse ,  die  si  im  vnd  dem  reich 

t'ärlich  schuldig  sin  stt geben  vor  losung,  pete, 
»esohasung ,  ateuer,  vmgelt  vnd  gemaincUoh 


16)  Obfleiab. 


vor  allerley  beswerung  vnd  vflsalzung,  wie 
die  weren  oder  wie  man  die  genennen  möoht, 
also  dasz  denselben  bürgern  an  Dindielpflbel 
die  vorgenant  fryhait  der  sechs  jar  vnver- 
ruckt  vnd  vnzerbrochen  belyben  sol*^  weswe- 
gen auch  allen  Fürsten,  Grafen  und  Herrn 
des  Reiches,  „vnd  besonderliohen  den  land- 
vögten  ae  Swaben^'  und  übrigen  königlichen 
Amtleuten  ernstlich  geboten  wird  ,  sich  jeg« 
lieber  Hinderung  der  Bürger  an  vontehender 
Freiheit  zn  enthtilt»-n.  f>ed.  Nr.  X. 

1352,  Dez.  27.  Derselbe  gestattet  lerner  Iti 
den  Dinkelsbühleru ,  und  zwar  ebenfalls  aus 
dem  in  der  vorigen  Urkunde  hervorgehobe- 
nen Anlasse,  sich  selbst  einen  iüohter  und 
Ammann  zu  wählen,  welchen  jo^Nih  der  König 
jederzeit  seine.s  Amtes  \\  icder  entsetzen  könne. 

„Wir  Karl ,  von  gois  gnadin  Komischer 
künig  ze  allin  aeitin  merer  die  reiehs  vnd 
kdiiit,'  ze  Heheim.  verleben  vnd  tün  kunt  of- 
i'eulich  mit  disem  brief,  Wanne  wir  vnsern 
lieben  gvirewen ,  den  bürgern  dir  atadt  ae 
Dynkelspühel ,  dar  vmb  daz  sie  sich  selbe 
vnd  mit  ir  Seibis  gelt  gelüsclhaUn  von  den 
edlen  Ludwigen  vnd  Fridriohen  graven  von 
Oetitigen,  den  sie  versaczt  wariii  von  vn.'*ern 
vorvarn  sechs  jar  gaocae  nach  einander,  ha* 
bin  gegebin  vreihdt  ala  oudi  in  andlm  vn- 
sern briven  ,  die  wir  in  darubir  gegebin  ha- 
bin ,  stet  geschribin ,  So  tun  wir  die  selben 
vnsern  burgern  die  genad,  das  sie  in  densel- 
ben sechs  jarin  in  kysen  vnd  welen  mOgen  va 
vnsern  getriwen  ein  richlir  vnd  amman,  dir  in 
aUerpest  füget,  vnd  wellen,  daz  der  selb  ricliiir 
vndaniman  als  lang  beleibin  suUebei  demselbin 
ampt,als  lang  vnsir  wille  vnd  genad  ist,  vnd  bis 
wir  daz  mit  nanien  vnd  sunderlich  widir  rüf- 
fln ,  vnd  gepielen  allen  vnsern  amptletiten, 
lantvögten  ze  Swaben  ,  die  iczund  sind  odir 
hernach  wcrdint,  daz  sie  vnsir  vorgenantin 
bürger  ni(;ht  bindern  noeh  besweren,  als  Heb 
in  ist  vnsir  swer  vngenad  ze  meiden.  Mit 
vrkunde  dicz  brives,  versigelt  mit  vnsemi 
kuniglichen  insigel ,  der  geben  ist  ae  Prag, 
do  man  zalt  nach  Cristes  gepurt  dreuzehiti- 
hundirl  jar,  dar  nach  in  dem  zwei  vnd  fünf- 
aigisten  jar  an  aankhJohana  lag  de«  heiligen 
Ewani;!  listen,  imaechalin  jarvnair  reiebe***). 
Ded.  Nr.  IX. 

laM,  Nov.  27.  Der  nklagraf  bei  Rhein  17 
Ruprecht  der  Aeltere,  Reichs-Vicar  in  den 
deutschen  Landen ,  verspricht ,  so  lange  er 
dieses  Amt  bekleide,  „dem  rat,  den  burgern 
gemeinlich  vnd  der  statzu  DinckeUpähel  alle 
fryhait,  recht,  gewoohait  vnd  alle  die  brieve, 
die  sy  haut  von  ka^sem  vnd  von  künigen, 
vnd  beaonderlidi  die  briov«  vnd  die  gnade, 


Vadi  dar  Urschrift  im  Rdcbsarcbive  au  Mttn- 
diaa  [s.  oben  au  nr.  6]  abga^ekt 
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die  «i  haut  von  kunig  Karin,  «tele  le  hal- 
ten vnd  nit  7-e  vberfarn...,  vnd  \M*r<',  dasz 
sie  ymaod  davon  dringe»  wutlte ,  davor  sie 
getruKoh  se  Mhirmen  ongeferde ,  vssgeno- 
men  sinen  obgenanten  herrn  kunig  Karin." 
Ded.  Mr.  XIII  ^  Lünig  a.a.  O.  8.  46Ö  Mr.  Vil. 

18  iaS6,  Aug.  1.  Karl  IV.  bestätiget  aneh 
als  Rainer  der  Stadt  Dinkelsbühl  auf  ihre 
Bitte  „alle  bantvesten,  brieve  vnd  sobrifft,  da- 
mit rie  Ton  ROmitohen  keysern  Tnd  knnigen, 
•inen  vorfarn,  von  im  vnd  dem  hailigen  reieb 
begnadet  «ein  ,  vber  alle  ire  recht ,  frybeit, 

fnade  vnd  gute  gewonhait."  Lünig  a.  a.  0. 
.  469  Nr.  IX. 

19  1355,  Dez  S  Derselbe  belohnet  die  ihm 
und  dem  Keiche  von  Bürgermeister,  Kath 
und  Bargersehafl  der  Stadt  DinkelsbQhl  er- 
wiesenen treuen  ,  willigen  und  stäten  Dienste 
doroh  die  Begnadung:  ,|0b  daawere,  das  ve- 
nandt  dhein  antprach  oder  elage  hette  oder 
gewunne  zu  denselben  vnssern  burgern,  von 
welcherley  sacben  ,  daz  were,  der  sol  sie 
nindert  andtrs  weder  filr  daz  lant  gerioht 
noch  dhein  andir  gericbte  vzwendig  d»  itat, 
noch  für  vnsir  hon  gericht  laden  ansprechen 
noch  beclagen ,  denn  vor  irem  ammane  in 
der  obgenanten  atat  su  Dinekelspuhel ,  do 
man  auch  recht  von  in  nemen  sol."  Jedem 
von  einem  anderen  Gerichte  gerällten  Ur- 
theile  wird  Kraft  und  Macht  abgesprochen, 
„er  were  denn  ,  daz  jemaTiden  ,  der  do  cla- 
get,  das  recht  versaget  oder  wider  recht  vnd 
gewonbdt  veraogen  wurde^S  in  welebem  Palte 
der  Kläger  „sie  vfT  das  hofTgericht  vnd  auch 
andirswo  laden,  so  daz  billich  ist,  vnd  do 
M&tk  redit  etaeen  vnd  ervolgen*^  mOge.  lA- 
nig  a.  a.  0.  8.  458,  59  Nr.  VIII. 

20  1360,  Juli  24.  Derselbo  gewührt  der 
Stadt  Dinkelsbübl  einen  Piingst  -  Jahr- 
markt — :  „so  daz  atnman  bargermei> 
ster  rat  vnd  bur^er  in  der  egenanten  stat 
fürbaz  einen  ewigen  jar  marckt  vnd  ein  jer- 
lieh  messe  haben  vnd  halten  in  sulcber  mazze, 
daz  si  vnd  alle  vmbesezzen  vnd  andere  iQte, 
die  zu  demselben  jarmarckt  fareu  werden, 
nweUf  tag  vor  pfingsten  anaeheben,  vier  tag 
dabin  ze  komen  vnd  gantzer  acht  tag^  nach 
einander  zu  zelen ,  an  der  stet  zu  beleiben 
vnd  ire  geschehe  kaaff-  vnd  Terkanffend  an 
tun  ,  vnd  nach  den.selben  acht  tagen  ander 
vier  tag  von  danne  zu  faren,  alle  die  gnad 
vnd  fribeil  haben  ,  die  zn  tolohen  jarmerek« 
ten  ander  stet  dea  heiligen  reiohs  haben,  vnd 
der  genietaen  volkomeoUoh.  £a  aol  ein  jeg> 


17)  Ea  bekleidete  damals  dieses  Amt  dar  kai- 
serliche Schenk  Ulrieh  von  Hoekitettan  (aaa  «laam 

bei  Biciäach  begtttartw Q«Miilaekta)|  wie  diaürk. 
selbst  erwihnk 


lieh  amman ,  der  nv  i«t  vnd  in  kinflUgen 

Zeiten  wirdet,  vnd  auch  die  staf  an  iren  teoh- 
ten  von  des  zoUes  wegen  beleiben  in  aller 
der  masae ,  al»  daa  von  alter  mit  goter  ge> 
wonheit  herbracht  ist  vnd  bizhcr  gehalten, 
vnschedlich  vus  vnd  dem  riebe  vnd  anderen 
•teten  vnd  loten  an  vnsern  vnd  Iren  rediten.** 
Schliesslich  wird  Jedermann  angewiesen,  die 
Üinkelsbahler  in  derAuaObung  vorstehender 
Befugnias  niebt  nur  nidit  an  bindern ,  „sun- 
der sie  darzu  frunllich  ze  fördern'* ,  soferne 
diese  darum  bitten,  und  denen,  welche  „da- 
wider freveticb  teten",  die  kaiserliche  Un- 
gnade sowie  eine  Oeldbusse  angedroht  Zft* 
nig  a.  a.  O.  8.  460  Nr.  X. 

1300,  Aug.  29.  Derselbe  wiederholt  21 
das  den  DinkelsbQblern  ertbeilte  Jahr- 
marktsprivileg  v.  j;}()0  [nr.  20],  jedoch 
mit  der  auf  ihre  Bitte  vorgenommenen  Aen- 
derung:  „daa  ti  denaelben  jarmaroktvnd  jer^ 
liehe  messe  an  dem  nechsten  tag  n ach  s an  et 
Gallen  tag  anheben,  vnd  die  als  viel  tag 
dar  ze  komen,  da  ae  beldben,  kanffbtian- 
schafft  da  ze  treiben  vnd  von  dannen  wie- 
der ze  varen,  in  aller  weis  vnd  mit  allen 
reehten,  gnaden  vnd  fryheilen  halten  aullen 
vnd  mu<;cn  ,  als  in  dem  vordem  brieff  .  .  . 
stet  beschrieben/*  Litaig  a.  a.  O.  8.  460, 
61  Nr.  XI;  Moter  a.  a.  O.  8.  387,  88  Nr. 

IV.  (Extr.) 

1S70,  Apr.2a.  Derselbe  eelobt  der  Stadt  22 
DinkelabObl  auf  Zeit  aeinea  Lebena  Bdatand 

und  Hülfe  „wider  allermenielieh,  die  s\  in 
Iren  erben,  besilzungen,  rechten,  guten  ge 
wonbdten ,  freiheiten  ,  gatem  vnd  nutzen 
hinderten,  schedigten  oder  mit  gewalt  he- 
krenokten  in  deheine  weise."  Ded.  Nr.  XiV; 
Lünig  a.  a.  0.  8.  462  Nr.  XII. 

1372 ,  März  2.  Derselbe  erlaubt  dem  23 
Bürgermeister,  dem  Rathe  und  den  Bürgern 
zu  Dinkelsbahl ,  „dass  si  in  derselben  stat 
von  vnsern  vnd  des  reiohs  wegen  Juden 
haben,  haltcti,  pin[)fnhen.  schützen  vnd  schir- 
men builtiu  und  iiiügcn  in  allen  soliohen 
rechten,  gnaden  vnd  Triheiten,  in  den  jttden 
in  andern  vnsern  vnd  des  reich»  steten  sitzen 
vnd  wonen ,  also  doch  besoheidenlicb ,  dass 
dieselbe  Juden  zu  Dinekelspttbel ,  die  itznnd 
oder  in  zeiten  doselbist  wonen,  vns  und  dem 
riebe  gewonliche  stewr  geben  ,  vnd  auch 
vna  vnd  dem  liehe  allewege  geliortam  vnd 
vndertenig  aain.««  Mg  a.  a^  0.  8.  462  Nr. 
XIII. 

im,  Min  13.   Deraelbe  verleiht,  be-  24 

aiehmi^welBe  ernuaert  den  Dinkelsbühlern 
veraehiedem  Gnaden,  insbesondere  aj  daa» 
aie  anwiderniflidi  „daa  vngelt  in  Irer  alat, 
daz  si  vormals  gehabt  han  nach  irer  brieve 
lautt  vnd  sag,  von  diesem  hewtigen  tag,  ali 
der  brieve  g^eben  ist,  haben  vnd  njaMi 


DIgitIzed  by  Google 


782 


DioMUbOU. 


sullen  zehen  ganze  jare,  die  nechste  nach- 
einander kommen^^  \  dass  sie  b)  in  der  glei- 
ehen  Zeitfrict  beAigt  tein  aollm,  „einen  lol 
zu  sf/.tMi  in  dei*  vürgoimnten  stat  nuvh  iier 
noUiurHe^' «  >^'elcher  jedoch  wieder  aulliüren 
nflate,  wenn  rie  ihn  „▼nredHch  nmohten"; 
c)  dass  Alles,  „wuz  in  der  mark  derselben 
•tat  liget  vnd  von  alters  mit  derselben  stat 
gestewret  bat*S  Mdi  kttnftig  mit  ihr  „heben 
vnd  legen  Bulle",  und  dass.  wenn  „irer  bur- 
ger dheiner  sich  von  ]/a  siben  wolle  oder 
vnredlich  slewren  wolle  oder  sieh  in  nndera 
Sachen  in  widerwertikeit  sezte ,  in  welcher 
weis  daz  were  von  des  geltes  wegen,  daz 
si  dem  kaiser  izunt  geben  sullen ,  es  were 
reiche  oder  arme^S  dieser  nach  Erkenntniss 
des  Rath»  ,.nder  des  meren  teili«"  wohl  ge- 
bessert werden  möge  am  I>eib  und  Gut  nach 
seinem  Verschulden  ,  wobei  alle  Bürger  bei 
ihrem  Reichseide  „beholfen  ecin''  und  nicht 
den  „vngehorsameu  leil"  unterstützen  soll- 
ten; dass  ferner  d)  die  Letzteren  liieman- 
den  von  den  Herreu  und  Städten  auf  deren 
Mahnung  zur  Uülfeleistuug  verbunden  seien, 
„es  were  denne,  das  des  iaiaera  eigene  oder 
dc8  reiche  nacbe  were":  das?  e)  die  Stadt 
bei  allen  vom  Kaiser  emufaugenen  und  von 
Alters  her  gehabten  „rechten,  brieven,  red» 
liehen  ynd  guten  gewonheiten" ,  wären  sol- 
die  anch  etwa  „von  der  stozze  we«en'^,  die 
er  mit  den  Dinkelsbflhiem  gehabt  hatte,  wi- 
derrufen gewesen,  ..bleiben  sulle";  indlich 
f)  dass  bei  einer  zwischen  der  Eeichskam- 
mer  und  der  Stadt  cu  theilenden  Pön  von 
20  Mark  Goldes  „nymands,  wer  der  were, 
yS  dheines  burgers  oder  burgerinne  gut  do- 
selbist  besuttder  für  dheinen  lantgeriehte  oder 
.  snnst  andern  gericbten  erctagen  nmge,  dann 
vor  irer  stat  schultheissen . . es  w  ere  dann, 
daz  es  dieselb  stat  gemeinlioh  anginge'',  in 
welehem  Falle  man  sie  jedoch  „für  kein  an- 
der gerichte  laden  sol,  denn  ftlr  das  keiser- 
lich  hofgerichte.''    Oed.  Nr.  XI. 

25  1378,  Apr.  22.  Derselbe  sichert  allen 
denjenigen,  welehe  eidlich  gelobten,  dass  sie 
in  der  KeirhsMtadt  Dinkelsbilhl  sich  stellen 
oder  sich  mit  deren  Borgern  „vmb  schaden 
oder  schulden  riohlen**  wollten ,  „so  lange 
vnfz  daz  si  sieh  mit  denselben  burgern  vnd 
stat  aller  Sachen  vnd  eentzlich  verrichtet'' 
h«ben  würden,  seine  und  des  Reichs  „sieher- 
heite,  fride  vnd  geleite"  zu,  voruuhgewetzt, 
dass  sie  „dieweil  niemands  rauwben."  Lä' 
nig  a.  a.  0.  8.  462,  63  Nr.  ZIY. 

26  ISTO^  Jul-  29.  Der  römisehe  König 
Wenseslaua  bestätiget  der  Stadt  Dinkels- 
bilhl alle  von  Kaiser  Karl,  seinem  Vater, 
nad  anderen  römischen  Kaisem  und  KUdp 
^  h«igabftalil«B  nnd  erwodlMMB  unelttab 


fi-ihait,  gut  gewonheit,  hantveslen  vad  brieC*' 
Liinig  a^  a.  0.  S.  403  Nr.  XV. 

lS78,8ept.&  Kaiser  Karl  IV.  eonflrmirt  27 

dem  Halbe  und  den  Bürgern  ninkelsbühl's 
die  Befugnisse,  das  üogeld  zum  Nutaen  der 
Stadt  SU  verwenden  und  Juden  bei  sieh  auf- 
zunehmen ,  nr.  ,14,  JJ.  (R.)  lVinin\  Rege- 
sten  z.  Gesch.  der  Juden  io  Deutschland  Bd. 
1,  S.  «42  nr.  290- 

137H,  Nov.  1.  Kaiser  Karl  IV.  erlaubt  28 
„zu  nutze  gut  vnd  besserunge  der  stai  zu 
Dinekelspuhel'*  dem  Bathe  und  der  Bflfger- 
Schaft  ullda,  „daz  si  oswu  mfllstete  rucken, 
bawen  vnd  setzen  mugen,  als  si  das  nach 
irer  stat  nutze  allerbeste  duncken  wirdet, 
wo  si  wollen,  doch  allwege  allen  andern 
lewten  vnschädlichen."  Liinig  a.  a.  0.  Kr, 
XVI;  Muser  a.a.  O.  8.  iibö  Nr.  V. 

1385,  Jann.  11.  König  Wenzeslaus  29 
„verheisst  den  Bdrgern  zu  Dinkelsbühl  hin- 
sichtlich der  Gült ,  welche  sie  ihm  von  den 
ingesessenen  Juden  daselbst  au  entrichten 
hüben,  dass  sie  an  ihren  erworbenen  Rech- 
ten gegen  erwüiinte  Juden  [nr.  23]  unver- 
kOrst  bleiben  sollen.**  (K.)  <lf  /rqftoy. 
Reg.  Boic.  V(d  X  p.  147  j  Wimer  a.  a.  O. 
8.  149,  60  nr.  aJG. 

In  diese  Zeil  (i3S7)  fallt  der  Aufstand 
der  Qewerke  wider  den  Rath  zu  DinkebbObl, 
dessen  rein  nri'itokratische  Zusammensetzung 
jenen,  ganz  al>ge«ehen  von  mancherlei  An- 
roassuneen  und  Uebergriflen,  welche  derleta- 
tere  sich  zu  Schulden  kommen  Hess,  längst 
zum  Aergernisse  geworden  wur.  Das  kräftige 
und  entschiedene  Auftreten  der  ihren  Antheil 
am  Stadlregimente  begehrenden  Zünfte  zwang 
die  Geschlechter  zur  Nachgiebigkeit,  und  es 
kam  daher  alsbald  zwischen  den  nurteien 
eine  Vereinbarung  des  Inhalts  zu  Stande, 
da^^^  in  Zukunft  das  Uathscollegium  (oder  der 
s.  g.  grosse  Rath)  nicht  mehr,  wie  bis  da- 
hin, aus  zwei  und  dreissig  [s.  nr.  52  S-VIJ, 
sondern  nur  mehr  aus  vier  und  zwanaig 
Gliedern  und  zwei  BOrgermeistem  bestehen, 

und  die  eino  Hiilfte  der  Hathleute  sammt 
dem  einen  Bürgermeister  dem  Patriziate  an- 
gehören, die  flbrige  Rathshftlfte  und  der  an- 
dere Bürgermeister  aber  aus  den  Zunftmei- 
stern der  sechs  Handwerker- Innungen  ge- 
nommen werden  sollten.  Bei  dieser  Einricht- 
ung verblieb  es  nun  bis  zur  neuen  Raths- 
wahl-Ordnung Karl's  V.  vom  J.  1552. 

188i>,  Jan.  8.  König  Wenzeslaus  be-  30 
gnadet  die  Stadt  OiakalebOlil  neuerlich  wel- 
gen  des  Ungelds ,  nr.  27.  IR.  naoh  MiUheil- 

ung  Herrn  Vooke's.] 

ISM,  M&n  31.   Burggraf  Friedrich  3X 
Toa  Hamberg  verlantbart  die  von  ihm 
vad  dem  almer  Borger  Otto  Roth 
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(„Ott  der  Rot")  >•)  als  Schiedsmftonern  in 
einer  „swayung^^  zwischen  den  Grafen  Lud- 
wig nnd  Friedrich  zu  Oettingen  ei- 
ner* nnd  der  Stadt  Dinkelsbühl  an- 
deraneits  gefundene  „frUntlicbe"  Entscheid- 
ang,  betreffend  a)  die  Compelant  des  von 
den  Oettingischpn  Grafen  verwaltetet)  kai- 
serlicben  Landgerichts  '*):  „dai  der  vun 
Dinkelspuhel  arm  Int,  einer  oder  mer, 
die  in  der  obgenanten  von  Oetingen  land- 
gericht  sesessen  sin ,  bessern  suiten  io  oder 
wen  httovogten  alte  diepstel,  notzog,  roort, 
brund  vnd  flifssciui  wunden  ,  alls  nfl't  das 
in  vbervaren  würde  j  welcher  aber  der  von 
Dinkelspuhel  amen  man,  einer  oder  mer, 
in  dem  landgericht  nit  pesessen  wer  vnd 
der  obgenanten  artikel  einen  tet  oder  vber> 
für,  wurde  der  begriffen  in  dem  inodgerieht, 
den  mochten  si  oder  ir  lundvogt  darüber 
bessern  vnd  bussen ;  kome  der  aber  hin  weg 
Tts  dem  landgericht,  so  auUen  sl  oder  ir 
landvogt  recht  vordern  vnd  nemen  vor  dem, 
hinder  dem  er  danne  gesessen  wer,  vnd  er 
solt  ouch  da  sin  vnschuld  nemen  dafUr  vnd 
dar  vnd  dannen  ein  schlechtz  glayt  haben 
on  geverde.  Wer  über,  ob  ir  milburger  ei- 
ner oder  mer  Väs  irer  stat  der  vorgenanten 
artikel  einen  oder  mer  teten  oder  vberfuieii 
in  irem  landgericht,  wurde  er  begriffen,  den 
mobt  man  ouch  wol  bessern  vnd  bussen^ 
ehome  er  aber  hinweg  binwider  in  die  stat, 
so  sollen  si  recht  vor  den  burgermaistern 
daselbs  vordero  vud  nemen,  vnd  die  soiten 
in  dan  den  od»  diMelben  zu  redit  stellen 
ynverzogenlich ,  als  vorgeschriben  stat,  on- 
geverde.'*  bj  Die  Rechtsverhiütnisae  der 
Uiafen  xn  soldiMi  ihrer  Bigenlente,  welche 
sieh  auf  dinkelsbühler  Gebiet  niedergelassen 
haben:  ^.welch  a^'gen  lut  der  von  Uelingen 
sind  Tnd  die  in  lipzius  gehen ,  vnd  hinder 
den  von  Dinkelspuhel  wonhafll  vud  v(T  ireri 
gatero  gesessen  sind,  gieng  der  einer  oder 
mer  ab  ron  tods  wegen,  von  den  mugen  si 
vngeverlichen  ein  hauptrecht  vordern  vnd 
nemeo/^  c)  Die  Berechtigung  der  Grafen, 
„ir  gelait  vnd  zoll  vffzuheben  vnd  zu  nemen, 
alls  si  die  inwendig  zehen  jaren  ingeuomen 
vnd  vffgehabt  haben."  d)  Die  Verpflichtung 
derselben  und  ihrer  Erben,  die  Lehen  zu 
Breitenau  zu  leihen,  ,,all8  of!t  die  led^  wer- 
den, dem  spital  zu  Dinkelspuhel",  nünilich 
für  dasselbe  „all  wegen  zwayen  buruern  von  dem 
mt  daaelb8,on  alle  miete,  wenn  n  dea  bcgeren." 


18)  Ueber  das  alte,  angesclieiie  nnd  weitver- 
zweigte Patrizier  -  Qeschlecht  der  „Kufi,  Kolben'* 
ta  Ulm  B.  Jäger,  Ulm  8.  758-  68,  M».  «elMdtaa- 
«Mte,  Patrisiak  S.  606,  C 

19)  Ueber  diessa  s.  Bergkaiu^  DeatssUaod  vor 
haaderi  Jahrai  I|  3^ 


e)  Desgleichen  einen  gewissen  Juden  „wider 
die  von  Dinkelspuhel  nit  mer  zu  halten  noch 
in  behulffen,  sunder  in  anstund  zu  vrlouben/' 

f)  Die  Schuldforderungen  derSladt  an  die 
Grafen:  „was  die  obgenuiilen  von  Oetingen 
den  burgern  von  Dinkelspuhel  redlich  ver- 
brieft vnläugenlialTt  scliuld  schuldig  «in  vnd 
beliben,  dieselben  sculd  alle  sullen  si  in  vo- 
Tonogenliek  richten  vnd  besalen  an  Dinkels* 
puhet  in  der  Stadt,  halb  vff  den  neoheten  kOnfTU- 
gen  saut  Michels  tag  vnd  das  ander  halb  tail 
vff  den  wyssen  auntag  den  neehsten  dar* 
nach,  oder  in  den  neehsten  virlzehen  tagen 
davor  oder  darnach  vngeverlichen.  Beschech 
des  nieht,  so  haben  si  madit,  das  si  die 
obgenanten  von  Gelingen  oder  ir  erben 
anraichen  vnd  pbenden  mUgen  mit  ge- 
rioht  oder  on  gericht,  Tnd  mit  anlehen 
phandeu  sullen  si  phentlich  gevareu  vnd 
die  vir  rechten  vffgeben,  ob  si  des  begeren 
ongeverde.  Was  si  ouch  dem  rat  vnd  der 
stat  zu  Dinkelspuhel  gamainliob  gelt  aehnld 
schuldig  gewesen  sind,  vssgenomen  der  ver- 
briefften  schuld  v^mb  Manchrot,  die  sol  alle 
gentzlieh  vud  gar  ab  sin  on  alles  geverde." 
Eiidlioli  g)  die  Streitigkeiten  unter  beiden 
Parteien  in  Ansehung  gewisser  Realgerecbt- 
tiame,  nameutln  h  der  Zehnten  zu  Korkingen, 
ijaub  und  in  der  Holzinark  zu  Kinnelschau. 
Diese  letztgenannten  „stuss  vnd  ander  bru- 
ehe*'  werden  übrigens  gleich  den  awiaehen 
e  und  f  eiiisehiebungHweise  erwähnten  ,,an- 

K'ff  vud  stuss,  die  die  von  Dinkelspuhel  vnd 
ta  tanner  gen  einander  habend**,  einem 
eigens  zu  constituirenden  Schiedsgerichte 
unter  der  Obmannscbait  des  Heinrich  von 
Seekendorf,  genannt  Aberdar,  zugewieaen. 
Ded.  Nr.  Cl. 

Jan.  6.  König  Wenzeslaus  er*  32 
lanbt  a)  dem  BOrgermeister,  dem  Rathe  und 
den  Bürgern  der  Stadt  Dinkelsbühl  ,  üdaaa 
si  alle  sohedlich  Idt,  in  welchem  lande  din 
sind,  vf  dem  lande,  da  nicht  geswome  halse 
gerichte  sind,  wol  vahen  vnd  die  an  entgelt- 
nusse  ander  gerichte  in  ir  stat  Dinkelspuhel 
fareo,  vnd  auch  die,  weloh  des  zigs  '^j  sei> 
ber  bekennen,  ane  vrteyl  nach  erkantnisse 
des  merem  teils  des  rata  straffen  oder  vber 
sie  richten  vnd  vrtejlen  ,  als  si  denne  vf  ir 
evde  sprechent,  daz  der  oder  die  vmb  soU 
oha  nuaaetat  biiiieh  laden  aftUen*^  *)  ,  wAh« 

20)  Vgl.  MMWf  Glossar,  sol.  39  m.  «oL 
83  sq. 

21)  Vgl.  Baitmu  1.  e.  sei.  U7S. 

22)  Zieht,  Iniicht.  Vgl.  Baftmu  1.  c.  eol.  2155. 
*)  Vgl.  hier  die  intereta»nt«n  bis  1410  zurfick- 

reichenden  Eztracte  aus  den  dinkelsbühliscben 
Ffsisch-  ttod  ätraS- ,  sowis  Stsuerbttchsrn  ia  der 
JM.  Vr.  ZV,  U,  IJUI,LZVIi,LZZI,  OVn  SB.Test 
S.  90  flg. 
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rend  ,  wenn  einer  „des  zigs  selb  nicht  be- 
keuuet,  den  oder  dieselben  der  anclagfer  selb 
dritte  mit  dem  rechten  wol  vberwinden 
mag**;  thut  fcnicT  Ii)  den  Dinkelsbahlern 
die  Ooade,  dasa,  „wer  ee,  „dass  yemaad 
der  gemdom  stel  mit  dem  reehten  zuspre- 
chen wurde,  denne  ein  yglicher  ir  burger- 
meister  vnd  zwen  ires  rata  sie  allewegeo 
aa  ftilea  steten  Tod  zu  eilen  tejdingen  vnd 
tagen  ,  hIs  dicke  in  des  not  lieschicht,  vmb 
ein  jegliche  sache  zu  dem  rechten  wol  ver- 
treten Tod  yerantworten  mOgen  Tnd  den  riofa« 
tern  an  ir  aller  stat  gentzlichen  genug  ge- 
tun^^j  schafft  sodann  c)  die  ,fin  bisher  an- 

f;en)ute(e  rnbilliche  gewonheit** ,  dass  nim- 
icli ,  „welch  ir  burger  in  den  markten  vnd 
dorlTern  vmb  sie  gelegen  rechts  begeret 
hant,  man  den  dehain  recht  weit  widertaren 
lassen,  si  teten  danne  denselben  recht  wi- 
derumbe  in  dennclbcn  gerichten",  völlig  ab, 
dafür  bestimmend,  „dass  die  vorgenanten 
bnigera  der  stat  zu  Dinkelspuhel  nindert  zu 
dem  reehten  eteen  süllen,  denne  allein  zu  ir 
stat**;  und  ermächtiget  endlich  dj  bUrger- 
meister  und  R&the  daselbst,  dass  sie  „einen 
jrgliclien  iren  burger  vmbe  alle  missetat  wol 
straiTen  vnd  bUssen  mögen,  als  si  das  denne 
rt  ir  eyde  ericennout,  dass  er  versehalt  habe, 
vnpntgolten  allermcniche".  Nach  cItut  ernst- 
lichen, mit  schwerer  Strafandrohung  verbun- 
denen Mahnung  an  alle  Reiehoangebörigen, 
die  Dinkelsbühler  in  ihren  vorbeschriebencMi 
Freiheiten  und  Gnaden  nicht  lündern  oder 
beschweren  zn  wollen ,  ericl&rt  der  König 
noch  zum  Schlüsse:  „wir  nemmeii  euch  die 
Yorgenanten  bürgere  vnd  stat  zu  Dinkeis- 
pabe!  vmb  alle  vergangen  saefae  vnd  ge- 
schieht in  vnser  vnd  des  heiligen  reichs  be- 
sunder  bald  vnd  gnade ,  vnd  wollen  ouch 
sie  vnd  ir  stat  bey  vns  vnd  dem  heyligen 
reiche  getrcwlichen  handthaben ,  »chiiizen 
vnd  schirmen  als  ir  gnediger  herre.  Darzu 
bestetigen  vnd  conürmiren  wir  in  alle  vnd 
ygliohe  ander  ir  brive,  fryheyte,  gute  gewon- 
heit  vnd  recht,  als  m  die  bisher  gehebt  vnd 
genossen  hant,  filrbas  mer  yeruwigliclieu  zu 
brachen,  zue  niessen  vnd  zu  haben,  an  alle 
geverde/'  Ded.  Nr.  LXXVU}  Länig  a.  a.  O. 
8.  464,  65  Nr.  XVlll. 

1396,  Dez.  'J9.  Derselbe  begnadiget  die 
Stadt  Dinkf|!<t)ühl  dahin,  dass  iSicinnnd  sie, 
ihre  Bürger  und  ächutzgenossen ,  „vnd  sun- 
der das  spital  au  Dinkelspuhel,  noeh  deasel« 
ben  spitals  lute  vnd  gute,  wo  die  denn  ge- 
legen stnf*!  vor  ein  Land-  oder  sonslices, 
OMr  aaeh  vor  das  Belchsholi^eht  „Isiden 
fOitreiben  oder  heischen  solle ,  vmb  waa 
•aehe  das  sey ,  on  allein  far  iren  ammann 
in  der  «tat  la  Dinkel^iihel ,  es  m  denn, 
das  dam  fclager  feobtes  daaalbat  veraagat 


oder  wider  bescheidenheit  geverlichen  ver- 
zogen wurde''';  diesem  zuwiderlaufende  Lad- 
ungen und  Gerichtshandlungen  sollen  kraft- 
und  machtlos  sein  und  der  sie  veranlassende 
Kläger  festgesetzter  Oeldboase  verfallen. 
Ded,  Nr.  XU  (m.  Text  8.  78,  79);  £«M^ 
a.  a.  0  S.  401  Nr.  XVII. 

1401 ,  Aue.  14.  König  Ruprecht  be- 
stttiget  den  DmkelsbQhiern  „alle  Ire  reehtcii 
frvhait ,  gute  gewonhait ,  Imntvesteo  vnd 
briefi'e'%  weiche  sie  von  Kaiser  Kari  nnd 
anderen  ihm  vorhergegangenen  rflmiaoheii 
Kaisern  und  Königen  „herbracht  vnd  erwor- 
ben*' haben,  und  verspricht,  sie  hiebei  „gne- 
dicHeh  behalten  vnd  beliben  lassen^  an  wol- 
len,   Unig  a.  a.  O.  8.  467,  68  Nr.  XXI. 

1401,  Aug.  16.  Derselbe  verständigt  35 
sieh  mit  der  Stadt  Dinkelsbahl  in  Ansehung 
der  allda  befladlichcn  Juden  (vermnlhlich 
nach  einer  gegen  dieselben  kur?.  vorher  statt- 
gehabten Verfolgung)  dahin,  dass  er  a)  er- 
sterer  bawüligt,  was  sie  bisher  von  den  Ju. 
den  genossen  habe,  auch  ferner  zu  behulten 
und  dabei  beschützt  zu  sein;  b)  die  Uber 
letztere  verhängten  „achte  vnd  ban**  als  den- 
selben unechildlich  erklilrt,  und  c)  den  BtJr- 
gern  wegen  alles  Geschehenen  seine  Begna- 
digung zusiehert  (R.)  CMwwl,  Reg.  Rup.  8. 
46  nr.  H16;  Wiener^  Regesten  z.  Gesch.  der 
Juden  in  Deutschland  Tbl.  1  8.  56  nr.  21. 

1491,  Aug.  16.  Derselbe  erlanbt  dam  36 
Ruthe  lind  den  Bürgern  der  Studt  Dinkels* 
bühl ,  das  Jetzt  bei  ihnen  gewöhnliche  Un- 
geld  aelit  Jahre  lang  nod  von  da  an  bis  auf 
Widerruf  einzunehmen,  und  gestaltet  ihnen 
femer  auf  sechs  Jahre  ^  dass  jeder  Btltger- 
meister  dam  Ammanna  daeelbü  den  Blok- 
baun  verteihan  möge.  (R.)  Gtmel  a.  a.  O. 
nr.  Ö47. 

1401,  Aug.  16.  Derselbe  setzt  der  Stadt  37 
Dinkelsbahl  das  Reichs -Amt  daselbst  und 
iUU  Schock  Groschen  zu  wiederlösliohenn 
Pfände.  (R.)  Chmel  a.  a.  0.  nr.  Ö4b. 

1401,  Aug.  16.  Derselbe  erneuert  deo  33 
DinkeiHbühlern  das  Wenzel'sche  priv.  ne  non 
evocaudo  |nr.  üJj.  Ded.  Nr.  LXlX  (ra.Text 
8.  80,  8U;  Limig  a.a.Ü.  8.470  Nr.  XXXIU 
Huer  nach  einem  lOtweiler  Üofgeriohts-Vi- 
dimus  v.  1502). 

1401 ,  Aug.  16.  Derselbe  wiederholt  39 
desgleichen  den  vom  Könige  Wenzeslaus  am 
6.  Jan.  Ib98  der  Stadt  Dinkelsbahl  ertheil- 
ten  BVeihritsbrief  ^nr.  32)  naeh  »einem  ge- 
sammten  Inhalte,  jedoch  mit  zwei  wichtigen 
Einschaltungen,  betreffend:  ad  a)  die  Ue- 
betfilhrang  TiugnenderVerbredier:  „weleher 
aber  des  ziges  selber  nicht  bekennet,  den 
oder  die  selbe  mag  der  aoclager  selb  sie- 
bende vnversprocheiMr  Ittle  mit  dem  reehte 
wol  vberwinaen,  ai  weie  denn,  dai  die  ge- 
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lit  dfo  frische  vnd  fÜMbtr  oder  kOntUoli 

Tnd  gegenwärtig  were  ,  M  iMg  der  elager 
die  vberwindunge  diin  selbdfilte  TDrerapro- 
ohenerlQte^;  ad  )  die  VertretuDg  der  Stadt- 
gemeinde  durch  ihren  Rath:  „würde  aber 
zum  rechten  erkunt ,  daz  der  ganze  rat  die 
stad  vertreten  solta,  10  sal  man  die  recht 
dage  bescheiden  zu  yn  in  die  sind ,  da/, 
recht  dar^nn  zu  tun,  vud  sollen  die,  die  daz 
reeht  nomeo  wollen,  friede  vnd  gleite  bft- 
hen  zu  (Icrnsf'lhcn  tai^c  vnd  wider  von  dan- 
neu  vogeverUcheu/'  Oed.  Nr.  LXXVIli;  Im- 
niff  s.  s.  O.  a  465  ,  66  Nr.  XIX;  Mmr 
a.  a.  0.  8.  389  ,  90  Nr.  VI.  (Extr.)  Vgl. 
Cämel  a.  a.  O.  8.  4<>,  47  ur.  Ö5U 
40  1466,  Jan.  1.  Barprgraf  Priedrieli 
von  Nflriib«>rj(  und  der  Doiitschordensmei- 
ster  K  o  o  r  a  d  von  E  g  g  I  o  f  s  t  e  i  n  ertheilea 
aof  Anordnung  König  Ruprecht  s  „vmb  so- 
lieh  zwejrunge,  stosse  vnd  niisseheHungc", 
welche  twisohen  den  Grafen  Ludwig  und 
Fried  rieb  sa  Oektingen  nnd  der  Stadt 

D  i  n  k  e  I  s  b  flh  I  gewesen  siixl,  unter  Zuzieh- 
ung von  vier  (nftmiich  jederseita  zwei)  wei- 
teren Sdiiedlealen  Betebeid  and  Ausspruch  : 
a)  wie  weit  die  territoriale  Jurisdiction  der 

genanuteo  Grafen  „gen  den  von  Tjnkels- 
uhel  vnd  den  iren**  sich  erstrecke;  b)  was 
der  Oettingi^che  I^andvogt,  wenn  „der  mm 
TiiikeUbubel  lute  fellig  werden",  bei  „eyner 
Hissenden  wunden^\  sowie  bei  .,mort,  brant, 
notzog  oder  dybstal" ,  sofern  sie  hier  „mit 
dein  lyl)e  nicht  begriffen  wurden",  an  Wan- 
del zu  fordern  berechtigt  sei;  endlich  o)  wie 
es  künftig  mit  der  Zoll  -  und  Geleitsfreiheit 
der  DinkelsbUhler  auf  gr&tlichem  Gebiete  ge- 
halten werde  —  „daz  die  von  Tinkelsbuhel 
▼nd  die  iren  by  hulben  geleiten  vnd  zollen 
bliben  vnd  dy  geben  sollen  beyde  an  dem 
infaren  vnd  auch  dem  vzfarn.  Elz  sollen 
•aeh  die  von  Oetiagee  ire  zolle  vnd  geleite 
nemen  an  solichen  steten,  du  die  von  al- 
ter genomen  haben,  vnd  hetten  si  icht  by 
lAlle  gel^t,  wer  dsnn  ymand  dorzu  gezogen, 
der  vor  dorinne  nicht  begriffen  wer  gewe- 
sen, der  soltder  daunoch  ledig  vnd  vberba- 
bee  sein.  Auch  was  ejnem  weeheet  oder  an 
gut(e  wirt  ,  davon  bedarff  er  nichts  ireben, 
ez  wer  dann,  daz  er  daz  ofi°  oäta  nierckle 
foren  rnd  verkaollen  wOlte;  vnd  wer  au 
fussen  get ,  waz  der  tregt,  davon  bedarff  er 
nichts  geben.  Vnd  wann  auch  die  von  Tin* 
kebbnhel  Tnd  die  iren  bj  halben  sollen  vnd 

Seleiten  bliben  sollen,  vnd  si  gedagt  haben, 
as  si  von  den  Zöllnern   vbernomen  sin 


worden  an  den  pferden ,  wann  die  ein  sol* 

ner  selber  schätzet  vnd  davon  nam,  waz  er 
wölt,  so  haben  wir  daz  entscheiden  vnd  ge- 
•prodien ,  das  si  von  eynem  ledigen  kanff* 
mans  pferde  geben  sollen  zehen  pfennynge". 
in  Ansehung  des  Punktes  a  wird  Clbrigens 
wegen  augenblicklichen  Mangels  sureiehender 
„kuntsohafft  vnd  bewissunge"  noch  eine  Er- 
gänzung des  Bescheids  vorbehalten ,  sowie 
auch  der  Anspruch  Aber  die  von  den  Gra- 
fen erhobene  Klage,  ,,das  die  von  Tinkels- 
buhel zolle  vff  brotkarren  geseset  haben  an- 
ders, dann  von  alter  herknmen  sy'^  nooh 
einstweilen  ausgesetzt  bleibt,    /hfl.  Nr.  CIL 

141S,  Oct.  18.  König  Sigismund  be-41 
stfttiget  der  Stadt  Dinkelsbahl  „alle  vnd  yeg- 
lich  ir  finad,  fryhnit,  recht,  gute  gewonhait, 
privilegia,  briefe  vnd  handvesten . . . ,  die  sie 
von  sinen  ToHkm,  Römischen  kaissem  Tnd 
kungen  redlich  erworben  vnd  hergebneht 
hat.''  Läfüff  a.  a.  O.  8.  4,^  Nr.  XXII. 

14SS ,  Aug.  10.  Derselbe  ertheiit  auch  42 
als  Kaiser  der  Stadt  DinkelsbUhl  eineGene- 
ral-Conflrmation  ihrer  „genad,  freyhait,  recht, 
brieffe,  privilegia  vnd  hantveste...  vnd  anoh 
darzu  irer  alt  herkomcn  vnd  gut  gewonhait.'* 
lünig  a.  a.  O.  S.  46*5,  6U  Nr.  XXllI  «). 

14S5,  Mai  8.  Derselbe  erneuert  der  Stadt  43 
DinkelsbUhl  die  „besundere  genade  vnd  frey- 
heit*'  [nr.  88],  data  Niemand  in  Zukunft 
mehr  ihre  Btii^ermeister,  Kathmannen  und 
Borger,  „ire  vnd  auch  ires  spittals  lUte  vnd 
gütere,  vnd  ire  uuchkoinen  für  keyn  frembd 
gerichl,  hoff-gericht,  land  gericht  oder  ander 
gerioble,  es  sey  vmb  sehuid  oder  zuspräche 
vnd  Sachen,  nicht  fürheisehen  luden  oder 
zieheu,  vnd  auch  keyn  vrleil,  recht  oder  acht 
vber  ay  sprechen  solle  noch  möge  ;  snnder 
wer  zu  in  zu  sprechen  oder  forderung  hat 
oder  gewinnet ,  der  sol  recht  von  in  nemen 
vor  iren  rate  vnd  gerichte  zu  Dinkelspuhel, 
daselbst  man  eynem  jegliehen  kleger  eyn 
vnverzogen  recht  sol  widerfar^n  vnd  gen 
lassen ,  vnd  nyndert  anderswo ;  es  were 
dann ,  dass  dem  klegor  oder  klegerin  das 
recht  verzogen  vnd  versagt  würde,  damit  er 
reehtloa  bleibe ,  vnd  das  kantlichen  machte, 
so  tmv^  er  nich  beruffen  vnd  sein  recht  an- 
derswo suchen  an  den  enden  vnd  steten,  da 
er  das  billieli  tun  sol ,  vnd  dem  nachgeen, 
als  recht  ist.  '  Dfd.  Nr.  LXX;  £fiM^  a.a.O. 
8.  469,  70  Nr.  XXIV. 

14lft,  Mai  8.  Oenelbe  verlcihk  denBfliv  44 
gvmnater,  den  Rathe  nnd  den  Biigem  sn 


2&)  Zahlreiche  Verfflgran^n  K.  Rapreehi*s  aber 

die  dinkelsbühlcr  Reicli»tiic-iier  s.  b.  Ckmei  a  a.O 
RsfUter  •.  V.  „UinkeUbiiül"  ö.  236anr.  1181, 160Ö 
—2891. 


24)  In  dieser  Zeit  Ui31)  ksm  dasSchJoas  oder 
die  FssteWlIdbnrf statten  saantZabshÜrang 

in  den  Uuits  der  Stadt  Dinkelsbahl.  Vgl.  Ded. 
Mr.  XUX  m.  Text  S.  49  flg.  u.  femfck  ia  der 
Bavarta  a.  a.  0.  8.  1241,  42. 
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Dinkelsbflhl  „die  besunder  gewalt  vnd  macht 
.  ,  .f  dax  ai  vua  dea  kaisers  vnd  dea  reioha 
vnd  auch  von  ir  wegen  hiefbr  ta  allen  ci> 
teil  iu  allen  landen,  gt  rit  liton,  heiTscheffleii 
vnd  gepieten  vff  alle  rouber^  vbelteter,  be- 
trOber  dea  frida  vnd  beachediger  der  Innde 
viid  i<'ych88tra*zen  ,  welche  des  getzig»  be- 
keollicli  weren  oder  an  warer  tat  befunden 
wflrden  ,  anhalten  ,  die  fahen  vnd  gefangen 
in  ir  statt  ftlren,  durch  alle  lantgericlu,  herr- 
aoheffl,  wie  vnd  wo  sy  damit  zukomen; 
doch  vszgeuomen  steU ,  merkt  vnd  gemürte 
gesloszer,  die  ir  aigen  haUa  gericht  habeo,  da- 
durch sollen  sy  die  nyt  füren,  sunder  vssen 
vmb  dieselben  sielt,  merckl  vnd  gemürte 
Blosser,  von  allermenidieh  vogeyrt  vnd  vn- 
geliindert.  Vnd  wann  sy  die  in  ir  sfalt  also 
brengeu,  eo  niügen  »y  «)der  solicii  ubgeuunt 
vbeheler  richten  nach  irer  »latl  rechten  vnd 
gewonbeit/-  Ded.  Nr.  LXXIX;  Lüniy  a.a.O. 
b.47U  Nr.  XXV- .Wojfr a.a.O.  8.c<ÜU,'JI  Nr.VlI. 

45  14^,  Mai  H.  'Derselbe  wiederholt  den 
Dinkelsliülileru  ihr  8chutz})riv ile«^  uidtr  La- 
dungen an  fremde  Gerichte  utit  der  beige- 
Itogten  neuen  BeatioiiMag:  „wer  also  zu  ge- 
meiner  stuft  zu  sprechen  oder  forderung  liat 
oder  gewinnet,  der  sol  recht  von  in  getneiu- 
lieb  Beinen  vor  einen  täte  vnaer  vnd  dee 
reicbH  «teilen,  einer  zu  Nordlingen,  zu  Ro- 
tenburg vff  der  Tawber  oder  zu  ächwebi- 
■ehen  Halle,  oder  aber  vor  dreyen,  ronffen 
oder  siben  der  ytz  genanten  dryir  sutl  re- 
ten,  wo  im  daa  gefellig  iat,  Tndnyodert  an- 
dere wo>  LiiHiff  a.  a.  0.  8.  471  Nr.  XXVI. 

46  14:18.  Oct.  7.  Kuni-  Albreehl  II.  con- 
firmirt  der  tiladt  ÜinkelsbUhl  ,,alle  vnd  yeg- 
lieh  Ir  gnad  ,  iryhait ,  recht,  brieffe,  privile- 
gia,  huiiivesleii  vndt  pfanntschafflen  . .  ,  ir  alt 
berkomen  vnd  gute  gewonheit,  die  ai  red- 
Heb  berbraeht  haben.*^  Lrhiiff  a.a.O.  8.  471, 
7t  Nr  XXVII, 

47  1441»,  SepL  4.  König  Friedrich  Iii. 
erthellt  den  Dinkelabahleni  ebenfhils  eine 
Generalbeätiitigung  ihrer  Freiheiten  ,  Rechte 
und  Gewohnheiten  Limv  a.  a.Ü.  8.  472, 
73  Nr.  XXVIll. 

48  1442,  Jul.  24.  Derselbe  wiederholt  v<.r- 
■tehende  Urkunde  unter  Beifügung  dcd  Ma- 
iealfttssiegelf.  LiUdg  a.  a.  O.  S.  4rJ,  74  Nr. 
XXIX. 

49  1471,  Oct.  1.  Derselbe  als  Kaiser  gibt 
dem  Bargermeister  und  Ratbe  der  Stadt  Din- 
kelflbObl  [sowie  zugleich  den  B&then  der 
Beiehaat&dle  Nürnberg,  Wind^heim 
und  Weiaaenburg  am  Nordgaue]  bezUg* 
lieb  «»etUeber  articket«"  aeiner  neuen,  u 

76}  Ein»  ganaiasaraa  eoBfimatio  priv.  genar. 

ftJr  13  StJirlte,  (,,fiie  mit  den  von  V  1  m  in  pyning 
•iod"),  darunter  DinkelsbUbl,  etlolgte  an  demsel- 
ben Tkfe.  CM,  Beg;  AM.  8.  19  ar.  IM. 


Regensburg  aufgerichteten  „Ordnung  dea 
rriden*^'*j,  welohe  bei  jenen  Anatosa  erreg- 
ten, weil  ale  leiebt  ihrer  Sladt  „an  irea  firy- 

hait(>i) ,  geprauch,  berkomen  vnd  regierung 
verletzlich''  werden  konnten,  inabeaonder« 
daa  oben  unter  nr.  44  erwihnte  Privileg  v. 
1435  und  das  Reelit  der  „nacheylo  zu  fri- 
scher tat''  zu  gefährden,  und  durch  die)  Vor- 
schrillen  über  „votsiebung  der  entliohn  vr- 
teil ,  so  am  kaiserliohen  camergerioht  ge- 
sproehn'^,  manche  ungebührliche  Beschwer- 
ung aut/.ubürden  schienen,  eine  völlig  be- 
ruhigende „leuttrung  vnd  klerung*^,  aa- 
gleich  schliesslich  im  Allgemeinen  aussprech- 
end, dass  die  I^ndfriedens-Bestimuiungeu  m 
keiner  Weise  zur  Verkümmg  der  s(iUltjMben 
Freiheiten  und  lleohte  ÜinkelHbühls  ausge- 
legt ,  verblaudeu  und  gebraucht,  vielmelu' 
Bürgermeister  und  Rath  besagter  Stadt  bei 
allen  ihren  Freiheiten,  Uebungen,  Gebräu- 
chen und  Herkomen  UDgestortbelasaeo  werdeu 
sollten.  Lünig  u.  a.  0.  8.  475-77  Nr.  XXXI 
(nach  einem  Vidinuis  v.  I4ti0}i  Ckmei,  fieg. 
Frid.  Ö.  b2y,  ÜU.  (Kxlr.J 

Jul.  13.  Deraelbe  ihut  dem  Bar-  50 
germeisler,  dem  Ralhe  und  der  Gemeinde 
seiner  und  dea  heiligen  Reichs  ätadt  Üiu- 
kelabflbl  nur  VeriiOtung  künftiger  „irrung 
vnd  eiiitrag  ...  irer  gerichtzwang, 
niarckung  vnd  gebiete  halb  ein  va- 
seiehnng^',  alao  daaa  aie  die  genau  be- 
schriel)enen  ,,z,irckel  vnd  kriiyns  vääweudig 
vnd  vmb  diu  vermell  atat  gelegen"  als  sur 
Stadt- Mark  gehörig  aoaeben,  „die  greben, 
blanncken  ,  ze«  n,  hcgiiLU  vnd  annder  be- 
veatiguug  paweu  vnd  macheu,  vud  sich  ^ta- 
gemelte  atat  tu  dea  heiligen  reioba  vnd  irer 
nultiurlTt  damit  liefriden ,  versichern  vud  be- 
waren ,  auch  sidi  alsdann  der  als  irs  aigen 
guta  gebraodien  aollen  vnd  mügen  ,  wie  sy 
das  nach  der  stat  bestem  nutz  noldurtVt  aeia 
bedunckt.''  Weiter  wird  hierauf  noch  ver- 
ordnet: „daaa  elgenaobafft,  nutaung  vnd  niea- 
Hung  aller  vnd  yeder  gUter  in  der  vorge- 
melien  marck  gelegen  bey  den  bürgern  der 
egemelten  stat,  so  derselben  stat  davon  mit 
stewr  vnd  annder  mitleidung  gehorsam  vnd 
gewertig  aein,  hinfür  ewigclich  beleiben,  vnd 
die  von  Dinkelspühel  solh  güter  in  eiuicU 
annder  hant  vnd  gewaltaam  komen  au  laa- 
sen  nicht  schuldig  sein  sollen.  VVere  aber, 
dass  einich  geistlich  oder  welllich  person, 
so  nicht  ir  burger  weren,  einich  solh  guter 
inhetten  oder  hinfür  in  kawffH  -  oder  erb- 
sdiuiTlweiae  an  mcli  bringen  oder  iu  zusteen 
worden:  eo  sollen  sy  doch  dieaelben  pereon, 
eedemuml  f  j  aioh  deraeiben  gOter  vader- 

26l  ..I  atittVi<  rio  ii  zo  zu  Regensbnrg  vssgangen** 
in  der  iSeuen  {iitm0Utmf  der  lUtchs-AlMchiede  Tbl. 
I  8.  'Mi  ig. 
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fahen,  mit  solchen  gltarn  in  ir  burgerrechti 
stewr  Tod  mitleidung  ▼erptlichten ;  weihe 
ab^c  Boloh«  nicht  tun  wolten  oder  getun 
nAdllMi  oder  den  von  Dinkelspühel  in  vfiF- 
zunemen  nicht  fuglich  were,  dieselben  sollen 
sieb  dann  in  iwejren  jaren,  den  neclisten, 
•oMi«r  guter  antaliAiefi  VBi  die  gegen  einem 
borger,  der  davon  gegen  der  sfat  mitleiden 
habe,  vereundern  oder  verkawffen,  vud  doch 
die  leit,  dieweil  er  die  inne  bette,  oidili 
de^tomynnder  stewer  vnd  annder  vfTHHzung, 
auch  in  seinem  verlcawllen  vnd  vereodern 
naehstewr  xu  geben  aehnidig  sein  Ob 
aber  einich  person  solche  gdter  darQber  wi- 
der der  von  Dinkeispühel  willen  inne  zu  ha- 
ben vondecBUind ,  so  mQgen  sy  alsdwM  u 
derselben  gOter  greiffen  ,  vnd  die  in  ir  vnd 
ir  burger  hant  vereundern  vnd  wennden, 
vnd  was  sj  dann  damit  hanndln  vnd  Inn, 
deshalben  gar  nichts  misshandelt  norh  ver» 
wOrekt  haben  ,  vnd  denselben  person  noob 
•andern  deriteU»  genta  niebte  eehnldiff  noeli 
pfliehtig  sein  in  dhein  weise. Endlich  wird 
DOeh  den  Dinkelsbahlem  „die  gnad  vod 
fryheil  getan  vnd  gegeben ,  ob  einieh  erbe 
bey  jn  L^eflell,  dass  sy  dann  solch  erbe  vnd 
gute  in  einioh  bannt  vnd  gewalt  zu  vberge- 
ben  noeli  rolgen  au  leaeen  nidit  aehnidig 
sein  sollen,  sy  worden  dann  zuvor  jrersU-'wr, 
neehstewr  vnd  geltsobuld,  so  jn  nach  irer 
etat  ofdnnng  dannlbtand  oder  nwn  jnaehul» 
dig  were ,  betxiilU  vnd  benügig  gemacht." 
J)eä,  Hr.  l'^  Lünig  a.  a.  O.  8.  477,  78  ^r. 
UXU;  JfoMT  n.  n.  O.  0.391-^  Nr.Vlli; 
n.  a.  0.  8.  254  Note  14.  (Extr.) 

51  1494,  Mai 4  König  Maximilian!,  be- 
stätigt der  Stadt  Dinkelsbuhl  „alle  vnd  jec- 
lieh  ir  gned ,  freyhsit,  redit,  brieve,  privile- 
gia  vnd  hantveüten  .  .  .|  ire  alt  herkomen 
▼nd  gut  gewonheit/^  LMg  n.  a.  U.  8.  479» 
80  Nr.  XXXIIi  [naeh  einem  Tidimus  ▼. 
1502]. 

Aus  der  eraten  Hälfte  des  XIV.  Jbdts, 
jedenlelto ,  wie  sieh  ane  der  easdraekliehen 

Erwähnung  des  Zweiunddreissiger-Rnthes  im 
Texte  mit  Sicherheit  scbiiessen  l&sst,  aus 
der  2Mt  rot  dem  Zanfte-Anihtande  ▼.  1387 
[s.  oben  An  merk,  zu  nr.  2?)]  ,   besitzen  wir 

52  auch  eine  kleine  SUtiteiiaaiiliiiig  der  Stadt 
Dinkelsbflht,  welehe  nm  ihres  reehtshistoriseh- 
bemerkenswerthen  Inhalts  willen  im  Nach- 
folgenden eine  Stelle  finden  soll  Ihre  vier- 
nn«wenzig  meist  kuien      i  ^  weleben 


27)  Auf  diese  Bestimmangen  de*  Friedrich'- 
sehen  PHvilegs  wird  noch  in  den  SitutU.  Dinkels- 
mUim.  V.  1738  Ubr.  U  Tik  IV  «  7  (Ausg.  1839. 
8^8^&M^AnMM^  Bailriga  a.  Usch.  PK.  U,  309J 


ateh  UTerkenobar  eine  innere  Uebereinstimm- 
ung  mit  dem  Stadtreohte  von  Ulm  [s.  nr.  4] 
auspr&gt  ohne  dass  ich  eine  besonders 
f,auflhlleade  H&rte  und  Strenge''  der  Pönal- 
Satzungen,  gleichsam  eine  Frucht  jenes 
„eisernen  Regiments''  der  Zweiunddreissig 
mit  Pfeiffer  hemneanftklen  vermöchte,  ent- 
halten Bestimmungen:  Ober  die  Ahndung 
einzelner  Delicte  (I,  III— V,  VII— XI),  den 
Beweis  in  Frevelsaohen  (II),  die  Abschaff- 
ung des  Bahrrechts  als  Gottesurtheils  bei 
Tödtungen  (VI),  das  Verhalten  der  Bürger 
gegen  die  Stadt  betretende  Auslente,  welche 
mit  jenen  Feindseligkeiten  haben  iXII),  die 
Straäfolgen  einer  Erscbleiohung  stadtischer 
Gflter  nnd  Aemtor  (XIII),  die  Betheiiigung 
von  BOtgern  an  fremden  Befehdungen  und 
Pfändungen  (XIV),  die  Veräusserung  Steuer- 
nad  sdmibnrer  uegenaebeften  m  KlOetor 
nnd  Kirchen  (XV),  die  Vergabung  besteuer- 
ter Immobilien  auf  dem  Todesbette  und  die 
Mnrklosung  (XV(),  die  Verebeliehnng  ohne 
Consens  der  Ellern  orler  Vormünder  (XVll), 
das  Steuerwesen  der  Stadtgemeinde  (XVlli 
— XX>,  die  Anfeehtong  geriobtlieh  abgeleg- 
ter Zeugnisse  (XXI),  fiie  Verpflichtung  bei 
einer  Berathungssache  persönlich  interessir- 
ter  RaihHriieder,  sieh  ena  dem  Reihe  i«  enfr* 
fernen  (XXII),  endlich  die  nach  dem  Tto» 
nas  geschehende  Aufstellung  zweier  Betti> 
leate  cur  Wahrung  des  Fnedene  nnd  der 
Ordnung  im  Weichbilde,  sowie  die  Hechte 
und  Obliegenheit«!  dieser  s.  g.  £inunger 
(XXIII,  XXIV). 

„Haec  sisi  statsla  dvilali«  dialcKspflliel) 
•«rfaid«  Mta  kne.  §.  1.  Zuo  dem  ersten: 
swer  von  vrevdunge  wegen  l>enerange  Ter* 
schult  ein  jar  von  der  stat  ze  sin,  der  git 
aehs  pfuot  heller;  ein  halb  jar  vier  pAinl; 
ein  Tinrteil  jarea  zwei  pAint;  einen  mnnot 
ein  pfunt;  item  vierzehen  tage  ein  halbez 
pfunt;  acht  tage  fünf  Schilling  heller,  waer 
aber  daz  einer,  der  einunge  >*J  Tweehnttai 
niht  hin  na  weite,  der  sol  des  gelt  iwinMib 
geben,  daz  er  verschult. 

II.  Ouch  ist  gesetzet,  dne  ein  klager 
von  einnnge  wegen  selbe  drit  erbaerer  manne 
oder  frouwen,  die  unversproohen  sint,  sine 
klage  Volbringen  mag,  unde  die  alle  ze  den 
heiligen  gelerte  eide  swern  sullent,  die  vor 
die  stiure  noch  der  slat  nicht  geswom  hnnt. 
aber  die  gesworn  burgaer  sint,  die  sullent 
das  uf  den  selben  eit  nemen  unde  sagen, 
das  ii  die  nnsuht  naeh  des  klagen  kk^e 


28)  Vgl.  a.  B.  JMteTi  V\m  8.  820  ,  860  ,  868, 
365,  3.17  flg. 

29)  Busse.  Vgl.  RaHm»  L  a.  «el.  807,  8;  Upß^ 
Altarth.  1,  28. 
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MMllOn  uode  gehört  hftben,  und  ein  warheit 
dar  umbe  aageo,  uugevaerlicb,  nieman  ze 
Hebe  ooeh  u  leide,  eiao  das  man  mit  man- 
nen hc/iugen  sol,  unde  frowen  mag  man  be- 
ziugeu,  daz  ist  umbe  vrevel.  aber  umb  erbe 
und  umb  eigen  oder  nmbe  heftige  j  eaehe 
■ol  aller  menclich  8wero. 

§.  III.  £z  ist  ouch  geselzet,  swer  den 
andern  ane  wafen  aleht,  ronfet,  wirfet  oder 

Btozet  gevaiTÜchen  vnde  vrevcilichen  ,  der 
aol  unde  muoZ|  ab  dicke  daz  geschiitt,  ciiiua 
manot  von  der  stet  ain,  nnde  git  ein  pruot 
heller ,  dem  unl<lager  ata  vil  unde  dem  am- 
man  sioiu  rehk 

$.  IV.  Swer  Ottdi  Aber  den  andern  mex- 
zer ,  swert  oder  ander  u  iifrn  znkt  vrevelli- 
chen,  der  sol  und  muoz  einen  manot  von 
der  stat  ein,  unde  gil  ein  pflant  heller,  dem 
aoklager  ala  vil  unde  dem  amman  ainiu 
reht. 

$.  V.  Swer  ouefa  den  andern  wandet, 
das  tliezendiu  wunde  heizet ,  der  sol  ouch 
ein  balbez  jar  von  deralat  ein,  uudegit  vier 
pfiint,  dem  anklager  al»  vil  unde  dem  am- 
man äiniu  reht. 

J|.  Vi.  Swer  eines  totslages  gezigen 
wirt,  derselbe  sol  im  einen  tag  nenien  uiide 
den  selben  tag  sol  er  fride  haben,  er  werde 
schuldig uder  niht,  unde  «o!  sich  entf-lulieu 3' ), 
mit  sinen  zweiu  viugern  uf  der  wunden  bweru, 
uode  aol  uf  der  bare  niht  rihten,  ez  »i 
danne  daz  ma»  in  flberzingcn  mOpre  mit  *er- 
baereu  liuk-n,  zu  ein  uder  nier,  da  mite  man 
mit  reht  »ulle  erziugen.  die  selben  aullen 
avem  mit  eide  ,  da/  si  ez  haben  gesehen 
nnda  gehört  haben,  daz  er  tete.  swer  einen 
in  der  etat  ze  tode  sieht  unde  gebezzert  hat, 
dar  nach  sol  er  ein  jar  uz  der  ä(at  »in  oder 
sehen  plunt  geben,  ist  er  gewaltig,  daz  er 
ea  nicht  tuon  wil,  so  aol  dar  ammun  unde 
die  xxxii  man  des  rate»  mit  einander 
dorzuu  behull'en  »in  uf  den  eit,  daz  er  ez 
tnon  muoz.  dar  aber  swer  in  haaet  oder  her- 
baigt,  der  git  zchen  pfunt  ane  gnade,  mer 
iat  reht,  daz  man  die  toten  überziugen  sol 
in  jarfriat  mit  drin  mannen  vonaehulde  we- 
gen  umbe  fünfzig  pfunt ,  und  über  fBolsig 
pfunt  mit  sibeo,  die  suUen  swem. 

S.  VIL  Swer  ondi  den  andern  bediupiet 
oder  dicp  lieizet  vrevonlichen  ,  der  sol  ein 
halb  jur  von  der  «tat  sin,  uudu  git  vier  pfunt 
biülw ,  dem  anfclager  ab  vil  onde  dem  am- 
man  siniu  reht. 

S.  Vlil.  Swer  ouch  den  andern  achilt, 
dar  an  man  vrevel  spürt,  der  lol  einen  ma^ 
not  von  der.  «tat  ain,  uode  git  «n  jrftank  hel> 

30)  Dringend,  Eile  erheischend. 

31)  Die  Inzichl  von  itcb  abwehim.  JWAw« 
1.  0.  col.  340^41. 


ler,  dem  anklager  ab  vil  und«  dem  aniMa 

sioiu  reht. 

$.  IX.  Swer  ouoh  den  andern  roordaer 

heizet,  der  aol  ein  halb  jar  von  der  ^Uit  sin, 
uode  git  vier  pfunt  heller,  dem  anklager  als 
vil  unde  dem  amman  ainin  reht. 

§.  X.  Swer  ouch  den  andern  vreveli- 
chen  liegen  beizet  ,  der  sol  unde  muoz 
aht  tage  von  der  alat  aUi,  unde  git  eineo 
Schilling,  dem  aoklager  ab  vUnode  dem  am- 
mau  siniu  rebk 

%.  XI.  Dits  geeetsede  iat  of  burger.  vre« 
velt  aber  ein  gabt  gen  einem  burguer  oder 
gen  einem  andern  gaste,  so  git  ein  gaat  awir 
ab  vil  ab  der  borger. 

5.  Xll.  Ouch  IuiIkmi  wir  geselzet,  awenne 
ein  burger  geu  einem  uzmao  haz  oder  vint- 
sehafl  hat,  oder  ein  nsman  gen  im,  ane  von 
gälte  wegen  ,  von  andern  stoezen:  swenn 
danne  der  uzman  in  die  stat  kurot  unde  das 
der  burger  vernimt,  so  sol  der  selbe  burger 
gan  zuo  der  bnrger  meieter  unde  zuo  etwie 
vil  des  rates  unde  aol  den  küuden  unde  sa- 
gen, er  habe  haz  suo  dem  uzmau  unde  sa- 
gen im  von  des  hazzes  wegen,  der  swischen 
sin  und  min  ist,  unde  biteu  in  ,  daz  er  niht 
mer  in  die  stat  kouie ,  ^  daz  er  sich  vor 
mit  im  geribte  unde  versUene.  swenne  das 
dem  nzman  geseit  unde  verkündet  wirt, 
wil  denne  der  uzuian  niht  miden ,  er  welle 
in  die  stat  koman  ane  geleite,  swaz  danne 
der  burger  dem  uzman  tuot  unde  sine  hel- 
fer ,  da  vrevelt  er  niht  an  in  keinen  weg, 
und  swelher  burger  des  dem  usman  sito 
leiti  ")  wider  sinen  nebenburger,  der  sol 
unde  muoz  ein  halb  jar  von  der  stat  sin, 
unde  git  vier  pAint  heller,  dem  ankbger 
als  vil. 

S.  Xlll.  £z  ist  ouch  geselzet,  aweich 
burger  naeh  der  stete  gemeinem  guota  und 
tuitzo  nüge"),  oder  nach  keinerleie  der  stete 
auipt  stelt  oder  wirbet  mit  riten  oder  mit 
gan ,  oder  mit  awelhen  saehen  dai  waere, 
wider  des  mtes  willen  nnde  gunst  oder  des 
mereren  teils  des  rates,  der  git  zehen  pfunt 
beller,  ab  ofle  er  das  tuot,  und  er  aol  ein 
jar  von  der  stat  sin,  unde  so!  im  daz  selbe 
guot  dennoch  niht  volgen,  swie  er  das  er* 
werben  haete. 

8.  XIV.  Wir  haben  ouch  geselzet,  swelch 
burger  einem  nsmao  dieoti  uf  reis  oder  uf 
pfaotunge  ane  dea  kleinen  lalea  willen  nnda 


32)  „Lienen  beiaeii'*,  der  LOge  seihen.  VgL 
JMacA.  Sifidt-R  420  i.4uer  S.  160). 

33)  „Zuolcgcn",  einem  helfen,  Partei  ftlr  Jemand 
nehmen. 

34)  Dieses  anvcrstündlicbe  Wort  (^vermathlich 
ans  einer  CorropUon  des  voransgegangenea  Wor* 
tat  nBotie*'  eotataadea)  dOrfle  m  alr^ehaa  aeia. 
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gunst  oder  doa  merern  teils  des  rates,  der 
git  sehen  pfiint  heller,  als  ofte  [er  daz  tootl. 
wier  aber,  dai  diu  etat  kcineB  eehaden  da 

▼on  naeme,  de«  wartet  man  zao  im  uf 
alles  «n  gnot,  als  ▼erre  «ich  der  kleine  rat 
oder  der  merer  teil  des  rates  erkent. 

$.  XV.  Oooh  ist  gesetzLt ,  swelch  bur- 
ger oder  burgerin  ir  guot  gebent,  verkoufent 
oder  verschaffent  kloestern  oder  got^hiusern, 
noflnehen ,  pfaffen  oder  aunneo ,  daz  in  der 
Stiure  und  in  dem  /.ehcndcn  ist  gelegen,  der 
sol  unde  niuuz  vun  ie  dem  pfunde  heiler, 
als  daz  guot  wert  ist,  geben  fünf  sobilling 
hclIiT,  unde  sol  dannoch  daz  geben,  verkou- 
feu  unde  veraehaffen  keine  krafl  han  ,  unde 
awer  das  guot  niuzet,  der  sol  ea  gen  den 
biirgcm  verdienen  unde  veiatiiirea.  das  ist 
umb  erbe  und  eigen. 

f.  XVI.  Her  haben  wir  gesetzet,  swelch 

burger,  frouwe  oder  man,  ir  guot  durch  ir 
sele  willen  welleut  geben ,  daz  suilent  si 
oder  ir  erben  in  jares  frist  an  der  stete  reche- 
ix  n  oder  ao  den  rat  bringen  unde  dem  duz 
künden  unde  sagen,  dsz  ez  der  stiure  niht 
entTremedet  werde ,  wanne  ai  ea  hin  geben 
haben,  swer  daz  nicht  entuot  unde  ez  ver- 
heln  wolte,  der  sol  und  muoz  von  ie  dem 
pftinde  geben,  als  das  gnot  wert  ist,  fllnf 
Schilling  heller.  Daz  ist  umb  nbe  und  umb 
eigen,  unde  daz  guot  sol  man  innen  jares- 
frnt  verkoofen  danweb  und  es  verfconft  ist, 
oder  daz  guot  ist  der  stat  vcrvnllen.  daz  ist 
umbe  das  guot,  das  in  der  stat  und  in  eokem  '*) 
gelegen  ist  ande  swas  «n  usman  in  der 
murk  koufl,  der  sol  ez  der  etat  verstiurcn 
ie  von  dem  pfunde  vier  heller,  und  ein  bur- 
ger hat  gcwalt,  das  selbe  se  loeeen  in  den 
naehsten  manot  nach  dem  koofe  umbe  daz 
selbe  gelt,  und  haete  der  uanan  dar  uf  iht 
geieit  ungevaerliebeD,  iol  nuder  loeaer 
•b  legen  **). 

5.  XVII.  Mer  haben  wir  gesetzet,  swa 
ein  man  oder  ein  frouwe,  die  burger  hie  sint 
ttttde  kint  bant,  sflne  oder  töhter,  die  suo 
ir  tagen  niht  komen  sint,  swer  zuo  den 
stoset  unde  sich  Glichen  zuo  in  verpflichtet, 
C  si  stto  ir  tagen  komen  sint ,  ane  ir  Taier 
unde  muoter  rat  und  wizzen  oder  ane  ir 
naehsten  friunde  rat  (ob  si  vater  oder  muo- 
ter mangel  haeten),  awer  dm  loot  oder 
•efaaft  getan  *) ,  der  aol  ande  nnos  fllnf 


35)  „Zuowarten",  in  Aoepmch  nehmen.  ITa//- 
«M  I,  c.  cn!  2040. 

36)  Ich  vcrmuthe  ,  dMa  „im  ettcrn"  (9.  oben 
8.  t04b  Kole*)  tu  lesen  ist. 

37)  ?gl.  Stat.  DinkehUUiiiM.  v.  1738  Libr.  n 
TH.  nj.  10  [S.  59 :  JnM  a.  a.  0.  II,  313]. 

38)  l^Mcht:  sstsonT 


jar  von  der  etat  sin.  unde  swaz  dannoeb 
das  lünt  guotes  hat,  ez  si  eigen,  leben, 
frfbntsehaft  oder  bereitsehafl,  daz  sol  allez 
andern  »inen  geswistergeten  werden,  hat  es 
aber  niht  geswisterget ,  so  sol  ez  andern 
einen  naehsten  friunden  werden  unde  be- 
sten an  aller  menolichs  Widerrede,  waere 
aber,  daz  man  funde,  dar  ez  mit  ufselzen  ^») 
waere  snogangen,  so  sol  ez  danne  sten  an 
den  grooea  i»t  oder  das  nerer  teil  (des 
rates). 

S.  XVill.  Es  ist  ouch  gesetset,  swenne 
oder  swelhes  jares  wir  eine  stiure  uf  uns 

setzen  wellen  unde  nemen  ,  ez  si  mit  dem 
eide  oder  ane  eit,  swas  danne  ie  der  man 
oder  ftttnwe  swert  sc  geben  dar  nach  als 
diu  t^tiure  wirt  uf  eelelt  unde  gehiekert 
uf  swelhen  tag  oder  sil  daz  ist ,  daz  sol 
dan  ein  ic^lich  man  oder  frouwe  mit  Pfen- 
nigen oder  mit  guoten  pfänden,  din  dM  trii- 
teiles  mer  gelten  mflgen,  unverzogenlichen 
gelten  und  uzrihtcn,  und  sol  ouch  einem 
ieglichen  in  den  eit  geben  unde  geoffent 
werden,  swer  daz  überfüere,  frouwe  udf>r  man, 
der  sol  unde  muoz  dannoch  des  iiiitciles 
mer  geben,  danne  er  gesworn  bat. 

S.XIX.  Ezsol  ouch  nieman  des  eidesfui  der 
stiure  überhebt  werden,  unde  daz  allez  sol 
man  durch  keine  Sache  nieman  aberheben 
noch  abelan,  man  müge  sin  danne  niht  be- 
komen.  swelher  ouch  hin  iieim  niht  en- 
waere ,  so  diu  stiure  gevordert  wirt,  wenne 
der  heini  kumt,  der  sol  dar  nach  in  den 
naehsten  aht  tagen  sine  stiure  swern  unde 
rihten.  oder  swelher  des  oicbt  laete,  der 
hat  die  vorgeschriben  pene  verschult,  swer 
ouch  einer  friunde  einen  oder  mer  von  der 
atiare  wegen  in  den  eit  nemen  wil,  der  mag 
ei  tnon. 

$.  XX.  Wir  haben  oneh  gesetzet,  swer 
huslidben  dri  viersdien  tage  oder  mer  hie 

sitzet,  der  sol  unde  muoz  swem  die  Stiure 
unde  dienen  als  ander  burger. 

%.  XXI.  Wir  haben  ouch  gesetzet, 
swrnne  ein  ziugnnsse  für  gerihte  kumt,  umbe 
sweihe  Sache  daz  ist,,  von  mannen  oder 
frouwen,  unde  den  einen  teil  dunket,  das  diu 
ziugnüsse  niht  redlich  si,  unde  der  begert 
an  einer  urteil  ze  ervarn,  ob  man  die  ziug- 
ntltse  iht  billieben  an  den  rat  bringen  sfllle, 
PO  guilen  sich  danne  die  rihter,  die  danne 
se  gerihte  stant,  uf  den  eit,  den  si  dem 
gerihte  gesworn  bant,  erkenneB  and  artett 
geben,  oo  diasingndite  vor  der*')  dem  ge- 


39)  Betrdglicli,  d.  i  mit  betrSgliebsrVerlelleat 
de«  Sohns  oder  der  Tochter. 

40)  „Laekem",  erleichtern,  Termindem? 

41)  basWarlehea  „der  Ist  wohl  aassuwerdm. 


Digitized  by  Google 


790 


DinkeUbahl. 


ribte  fQi^og  sQlle  han,  oder  an  dem  klei- 
neo  rat  bringen,  uude  Bwes  sich  die  rihter 
dar  unibe  erkennent,  daz  sol  vun  beiden 
teilen  fürjiHiig  hun.  iinde  so  duiinoch  diu 
siugDüäüc  tür  den  rat  kuuit ,  so  Bulicn  die 
rihitt  «o  dm  eiligen  ieglicbem  besuoder 
ervarn,  waz  im  umbe  die  Sache  kunt  si  unde 
wie  oder  wa  ez  darzuo  komen  ei.  unde  swaz 
lieh  dftnne  die  rihter  nach  der  geziuge  sage 
erkennent  uf  ir  eit,  das  «ol  voa  beiden  tei- 
len fUrgang  han. 

S.  XXII.  Ez  ist  ouch  geseUet,  «welch 
Sache  für  den  rat  kumt,  diu  einen  oder  mer 
des  rate«  angat  oder  ir  friunde ,  so  sol  der 
Mibe  oder  die,  die  diu  aache  an  gat,  uz  dem 
rate  gan  unde  da  bi  niht  sin  ,  biz  der  rat 
die  selben  sacbe  uz  gerihtet ,  als  si  danoe 
se  rate  werdent. 

§.  XXIII.  Wir  haben  sunderbar  durch 
luler  gUete  unde  frides  wiileo  gesetzet,  daz 
man  alter  vor  und  naeb  geediribener  ge- 
•etaede  alle  zit  z  w  e  d  e  e  i  n  u  n  g  e  r  *^ )  sol 
ban  des  kleioeo  rates,  die  ze  den  heiligen 
gelerCe  eide  swemt  ane  geraerde,  das  ai  die 
einungc  vcilfderin  ,  die  in  von  klage  wegen 
geklagt  werdent,  ane  gevaerde  nach  der  ge- 
tetiede,  als  vor  nnde  naeb  nmb  ein  ieglich 
stocke  gcsefzet  nnde  gcsclirihen  ist.  unde 
suUen  die  eiouoger  die  einunge&lie  wuchen 
oder  in  Tierseben  tagen  se  dem  lengsten, 
swaz  danne  in  der  wile  geschehen  ist ,  uf 
den  donerstag  oder  uf  den  fritag  darnach 
Tor  offem  rate  na  rihten.  was  befug  iat  oder 
WBZ  ruowiger  cinunge  )  ist,  die  mflgent 
ei  wol  selber,  ob  si  wellent,  ane  den  rat 
vsribten,  es  waere  danne  ob  die  einnnger 
des  vergae/.en  unde  nicht  getuon  mölilen, 
ane  gevaerde.  daz  sol  in  keinen  schaden 
bringen,  nnde  aol  ein  ieglicher,  der  pene 
verschult ,  nicht  lenger  frist  haben  nach  der 
kUndunge  ,  denne  aht  tage ,  in  irre  danne 
ehafUu  not.  und  eo  er  von  der  not  kumt, 
darnach  sol  er  danne  die  bezzerunge  volle- 
fueren  unversogenlichen,  unde  sol  ouch  der 
rat  gemeineeli&en  den  einungem  beholfen 
sin  uf  den  eit ,  swenne  si  des  rates  iendert 
bedOrfent  oder  zuo  der  einunge  gerouchent 
nnde  sol  oneh  danne  alliu  gemeinde,  arm 
unde  rieh,  hie  ze  Dinkelspahei  oudil  uf  ir  dde, 
die  si  geawom  bant,  die  einnoger  retten 
lud  in  amo  legen  nnde  beholfen  na,  ob  si 


42)  Diese  sptter  §.  g.  „Raths-Einiger"  kommen 
noch  in  den  Sttii.  DlMkeUbShlinn.  v.  1738  Libr.  [ 
Tit.  IV  Si.  2  (S.  16;  Arnotd  a.  a.  0.  I,  273) 
vor. 

43)  D.  i.  wenn  der  Frevel  nngeleagBei  und  da- 
her  die  Busse  rabig,  widersprucMea  Mngenem 

Boen  wordeo  ist. 

44)  Belieben,  begehren. 


von  ieman  stoz  oder  irrunge  angienge  von 
den  vor  oder  nach  gesohriben  gesetzedeu 
und  einnngen.  und  als  ofle  einer  dam  kki* 
nen  mie  swert,  der  sol  die  einunge  als  ofle 
in  den  eit  oemen  ,  die  ze  volfüereu,  als  bic 
▼or  geaebriben  iak. 

XXIV.  Ez  anllent  ouch  die  einunger 
armer  liute  sache  ror  dem  rate  bereden  unde 
dem  rate  kunt  tuon  oaeh  der  armer  liute 
notdnrft.  unde  waz  den  einui^em  kunt  wirt, 
daz  der  etat  unde  den  bürgern  schedelich 
ist,  ez  werde  klagt  oder  niht,  daz  suUent 
ieglich  ,  die  danne  einunger  sint,  vor  dem 
rate  offnen,  und  ewelhiu  sache  die  an  gat, 
die  der  raete  sint ,  die  sullent  die  einunger 
an  aller  nianeeliimes  aBwiaui^  hetzen  uz 
gan,  unz  von  den  selben  pnchen  geret  wirt 
und  uz  geriht.  unde  sv^az  pene  ein  ieglicher 
versebnlt,  der  sol  die  voleuden  unde  tuoo, 
als  vor  geschriben  stet  unde  gesetzet  ist. 
unde  sweiher  des  niht  entaete  ,  richer  oder 
armer,  gewaltiger  oder  ttBgewaltiger,  der  sol 
unde  maoz  die  selben  pene^  diu  im  gesetzet 
ist  nach  siner  schulde,  zwivalt  iiden  unde 
tragen  ,  unde  sol  den  darsuo  der  rat  and 
alliu  gemeinde  twingen  unde  noeten  ,  «n* 
daz  der  zwivalte  pene  vulfuurt  hat  unde 
awas  dem  rate  oder  den  einungem  tob  ^ 
sen  vor  geschriben  gesetzoden  oder  einungen 
haz  oder  vintsehaft  indert  wUechse  oder  uf 
•tuende,  das  aol  dem  rate  nnde  der  gemeinde 
genzlich  geschehen  sin,  nnde  sol  sieh  nie- 
man  mit  deheiner  leie  sache  da  von  ziehen 
oder  sandem  tt).  and  wenne  die  daaagar 
sitzen  wellent,  swen  si  danne  für  sich  gc- 
bietent  mit  einem  gebUtel  oder  selbe  bei- 
aent  von  einunge  wegen ,  und«  der  Är  « 
niht  kumt,  die  wile  si  sitzent,  in  irre  danne 
ehaftiu  not,  der  sol  unde  muoz  aht  tage  von 
der  etat  rin  nnde  git  ftnf  eehilKnge  helhr. 
Swer  ouch  einunge  vcrschult,  der  sol  ze  den 
heiligen  einen  gelernten  eit  swem ,  daz  er 
die  selben  getetfreTelieben  nimmer  geraedie 
mit  Worten  noch  mit  werken  in  keine  wisc 
ane  gevaerde,  und  ouch  die  einunge  vol- 
fBere ,  als  im  danne  geoffent  wirC  Ha  sol 
ouch  die  einunge  gclich  in  dem  rate  umbc 
gan  ungevaerliohen.  waere  ouch  du  aiob  ^' 
ner  nf  den  eiterfcanti,  das  er  bi  dereioaoge 
niht  gesin  ndllte  von  öins  geschehen  «p- 
gen,  so  sol  es  der  ander  ain  ffemeioer  uz 
tragen,  nnde  aol  on^  ein  l^gttober  ^^J*^ 
se  einem  mal  einnnger  sin  und  niebt  ■i*'* 


45)  D.  h.  dcrarUge  Miasbelligkeiten  »oll 
Rath  als  ihn  in  seiner  Gesammtbeit  ij« 
rflhrend  ansehen  ond  behandeln ,  ohne  das« 

ein  einzclnca  R.nllisplicii  aus  irgend  welchea*  P**^ 
sOnlichea  Üronde  der  Sacbe  eatzieben  dCfflS« 
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Dinkel»bftbl , 

Zum  ersten  Male  veröffentlicht  von  Prent 
Pfeiffer  in  M.  Haupt  s  2tschr.  f.  Dtsch«.  AI- 
terthttm  Bd.  VII  n849)  8.  94  —  102;  ein« 
Auswahl  von  Stellen  hiennrh  in  meinen  Dtsch. 
8ta<ltrech(«D  des  M Alters  8.  85  ,  86.  Ueber 
den  die  8latote  enIimUenden  Pnpier  -  Codex 
der  ktcl.  Hihliothek  zu  Stiillgart  8.  r.  Unsx- 
berg'$  „V'erzeichniss  der  Uandsohrifien  des 
Sdiwabeospiegels**  ror  seiner  Ausg.  Nr.  148 
8.  LXXXIflg.  II  JInmeyer,  Die  dlsch.RcchU- 
bOeher  des  MAlters  u.  ihre  Hdschr.  8.  162 
•r.  645 


CCLVIl.  BippoldiBwalde. 

(KMir.  SmImmb.) 

G.  B.  KS^,  Beititee  smr  ilteren  Oe- 

schichte  der  Stadf  Dippoldiswalde,  das. 
8**.  Vgl.  auch  Meissner^  Allenberg,  Anh.  8. 
543—49;  K.  limmer^  Entwurf  einer  nrfcimdl.- 
pragmat.  Gescb.  des  Marggrafth.  Meissen 
(l»3t>)  8.  H6,  132,  233,  261,  66,  66,  2bt>. 
i  1168.  8epi  1.  Markgraf  Hein  rieh  der 
Erlauchte  lu  Meissen  beurkundet,  duss  er, 
„cum  super  vendiiioDe  oerevisic  et  aliorum, 
qoe  sunt  neeesiaria  montilms ,  nbi  dinosd- 
tur  esse  lucnim ,  inter  burgensee  nostros 
de  Vribero  ex  una  et  cives  nostros  de 
Dippoldes wal da  ex  parte  altera  queetio 
et  actio  et  etiam  dubiurn  verteretur" ,  zur 
Beilegung  der  Streitigkeit  ein  8chiedBgericht 
niedergesetzt  habe,  und  ertbeilt  dem  Aus- 
sprudle desselben,  dahin  lautend:  „Quod  in 
omnibus  montibus,  in  quibus  existit  luerum, 
uulla  masis  sed  Vribergeosis  tantummodo 
eere^a  debet  vendi,  etuniTersaet  singula, 
que  in  montibus  lucmtivis  «unt  necessari«, 
eunl  in  Vriberc  et  nnn  alibi  accipienda",  seine 
Bestätigung.  A.  Mol/n-,  Theatrum  Freibergense 
Chronicum  (Ifir).?)  p  IG4;  Moni,  Henricuu 
Illustris ,  Cod.  dipl.  Nr.  XXXVll  p.  323,  24 
c.  p  151.  IBO);  RB^  a.  a.  0.  Beil.  A  8. 
1,  32  m.  S.  8. 

Dippoldiswalde,  vermiithlich  den  nahe- 
gelegenen Silbergruben  seinen  Ursprung  ver- 
dankend '),  erscheint  in  dieser  und  der  n&chst» 


*)  Von  Wtriakst  fPreossen,  Rheinprovins] ,  seit 

1220  riem  clcviachcn  Hause  zugehörig,  iit  ausRcr 
dem  Rc'geste  eine«  un<Jiitirlcti  Privilegs  Herzog; 
Johanns  II.  (I4S1  -  15'2l),  worin  diLser  seiner 
Stadt  die  Bier  -  Accise,  ,.,cerovi8iae  quac  inil>i  co- 

ßtar  cenanm**,  wiederruflicb  (iberluBst ,  keine 
ihtsarkond«  aas  den  Mltlslaltar  bekannt.  W. 
TkreteiMMdhep/  Anoalss  OlMaa  p.  180  e.  aoL  2. 
Vgl.  Duch  Egb.  Hoppens  Kurs«  BSSShrslbnaf  des 
Undea  Cleve  Cap  Xlil  S.  49. 

I )  Oeber  «lie  abweleksade  Volkslcadllloa  s.  M • 
f  er  a.  a.  0.  S.  8, 4. 


Dippoldiswalde.  79^ 

folgenden  Zeit  nur  noch  als  ein  offener,  aber, 
wie  aus  der  Urkunde  erhellt,  bereits  gewerb- 
lidbender  PAirrfledien  fn>  Beeitie  der  Mark- 
grafen von  Meissen.  Eine  am  5.  Febr.  1289 

Seschehene,  jedoch  erst  im  J.  1294  zurAus- 
Ibrung  gekommene  Veriosserung  des  Or- 
tes an  K(»iiif^  Wenzeslaus  von  Böhmen  scheint 
blos  von  vorübergehender  Wirkung  gewesen 
n  sein,  da  wir  sehon  1300  Dippoldiswalde 
wieder  unter  meissnischer  Herrstdiaft  antief^ 
fen.  Vgl.  fiüf/rr  a.  a.  0.  8.  10. 

1358,  Sej)t.  20.  Alb  recht  von  Her- 2 
gow,  Herr  zu  Bilin  bekennt  in  einem  of- 
fenen Briefe:  „das  wir  vorknufft  haben  vn- 
sere  forberg  *)  vyr  hubyn  ackere  vnseren 
lieben  gel re wen  bürgeren  zu  Dippelts- 
walde  mit  wiesen  ,  mit  uerfen  in  alle  dem 
gelejde  als  wir»  gelmltt  haben,  zu  eim 
reohten  erbe  in  vnd  allen  yren  nachkumme- 
lingen  an  allerley  argelyst,  das  sie  dasselbe 
erbe  sollen  haben  von  vna  vnd  von  vnseren 
nachkomelingen  ewigklieh  vngehyndert  an 
allerlej  anspräche,  alsso  (\t\^  die  voruenanten 
bürgere,  die  da»  erbe  inne  imben,  sollen  vns 
vnd  Tosem  erben  oynsin  reelits  syns  alle 
jare  zwei  schogk  breytere  •)  pregische  pfeii- 
niee  vff  die  zeyt,  als  andre  vnssir  cyns  ge- 
Ibffen  rngehyndert.**  Rüffer  a.  a.  0.  Beil.  B 
S.  32  [naeh  Aeton  ans  dem  XVL  Jbdt.]  m. 
8.  II. 

1363,  Jul  26.  (?)    Derselbe  best&tiffet  3 

den  Bürgern  seiner  Studt  Dippoldiswalde  den 
Rath  und  verleiht  letzterem  „Gerichte  und 
Botmässigkett."  fR,)  Meissner  a,  a.  ü. 8.  543, 
44;  Rüger  a.  a.  O.  8.  11. 

Unter  den  Bergows,  einem  alt-böhmischen 
Adelsgeschlechte ,  welches  ausser  der  Herr- 
schaft Bilin  ( Beiina)  frOher  auch  Lauenstein, 
Sayda  und  Purschenstein  innegehabt  hatte  *  ), 
^  scheint  Dippoldiswalde  durch  Anbau  beträcht- 
lich erweitert,  sowie  um  der  häufigen  mdss- 
nisch  böhini.sehen  Fehden  willen  mit  Mauem 
und  Tlulrnien  befestigt  worden  zu  sein,  wes- 
wegen die  Chronisten  des  XVI.  und  XVII, 
JhdlB.  in  jene  Periode  (l.'iTO  — K<75)  die 
Entstehung  des  „stetleins**  zu  setzen  pfle- 
gen. Aumllend  ist  nun  ,  dass  in  jüngeren 
Amtsneten  sich  die  Nnlir.  findet,  im  J.  1358 
sei  Markgraf  Friedrich  der  Strenge 
▼on  Meissen  Herr  von  Dippoldiswalde  ge- 
wesen lind  von  ihm  die  Verleihung  der  Ju- 
risdietionsgerechtaame  an  den  neu-confirmir- 
ten  Stadtrath  ausgegangen.  Allein  es  löst 
sich  wohl  der  Widerspruch  dadurch ,  dass 


2)  Vorwerk«. 

3)  Umfang. 

4)  bereite  d.  i.  baar  erlegt«. 
&j  Vgl.  Mager  o.  a.  O.  8.  M. 
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Dippoldiswalde,  Üirschan. 


das  Besitzv*  rhftltniss  der  von  Bergow  an 
Dippoldiswalde  nur  feudaler  Art  und  daher 
Priedrieh  als  Lehentiherr  allerdings  in  der 
I^gc  war ,  der  durch  Erstere  beabsichligten 
UebertragUDg  der  Gerichte  aD  die  Stadt  in 
bMonderer  Urikunde  »einen  Coneens  ra  er- 
theiif-n. 

4  1300.  Die  Markgraieo  Friedrich 
und  Wilhelm  n  Mewsen  geben  die  [so- 
mit bald  nach  l'it!3  heiiiigefiilk-tu']  Stadt 
Dippoldiswalde  dem  Burggrafen  Uejde  au 
Dohna  «u  Leben.  (R.)  Räper  a.a.O.  8.  12. 

5  1421.  Landgraf  Friedrich  „der  Fried- 
fertige" von  Thtiringeu  Uberläast  seinen  bUr- 
gern  za  Dippoldiswalde  die  Stadtgerichte, 
mit  Ausnahtrie  der  obersten  Gerichte,  welche 
üals  und  Hand  anrühren,  auf  drei  Jahre,  wo- 
für  die  Gemeinde  14  Sehoek  neuer  Gro- 
schen in  die  fürstliche  Kanimi  r  oder  sou.st 
nach  Anweisung  entrichten  soll.  (,R.j  Hüger 
a«  a.  O. 

6  1438.  Landgraf  Fri  c  d  r  i  c  h  „der  Sauft- 
mfltbige^^  von  Thüringen  gewährt  dem  Käthe 
und  der  Bflrgersdian  Ton  Dippot<fiiwalde 
die  Gerichte  über  Hals  und  Hand  (welche 
ihnen  von  dem  unter  nr.  ö  genannten  Vor- 
gftnger  des  Landgrafen  und  diesem  selbst 
mittlerweile  ebenlhlls  auf  drei  Jahre  zuge- 
standen worden  waren)  gegen  Bezahlung 
vun  acht  Schock  neuer  Groschen  fttr  einen 
weiteren  Zeilraum  von  gleiehem  Umfange. 
(B.)  Büger  a.  a.  0.«). 

In  der  zweiten  Hälfte  des  XV.  Jhdt«. 
erAihr  Dijipoldiswalde  eine  Heihe  sich  rasch 
folgender  Ver[ifjiiKinngen  durch  die  Land- 
grafen, n&nilicli  in  den  J.  1450,  1451,  1464 
und  1475.  worauf  die  Stadt  endlich  1503 
(iiiroh  Verkauf  in  den  länger  [bis  15fiH] 
dauernden  Besitz  der  Familie  von  Maltitz 
gekommen  ist  Rügtr  a.  a.  O.  8.  16,  18. 


CCLVIII.  Dirschau. 

(WM^raniMa.) 

Dr.  Preuss^  Dirschau's  historische  Denk- 
würditrkeiten  ,  für  das  600jährige  Jubelfest 
der  Stadl  bearbeitet  [mit  Urkk.-Sammlung], 
Danaig  1660.  H".  Vgl.  auch  Foigf,  Gesch. 
Preussens  Bd.  III  8.  'ifiH  ,  'J69  Note  1;  Bd. 
IV  8.  612  fflg.j  Bd.Vli  S.  tiaaflg. 
1       U6tL  DerPommenihenogSanbor  IL 


6)  Meissner  a.  a.  0.  S.  544,  45  fOhrt  drei  Pri- 
Tllagien  DippoldUwalde's  v.l313,  1424  nod  1465, 
„so  vor  dem  feindlichen  Einfalle  aofTi»  Rath* 
HausHe  da&elbst  noch  vorhanden  gewSSSa*',  Jsdoeh 
ohne  Andeutung  ibres  Iniialtas,  aiiC 


gründet  in  Dirschau  eine  Stadt,  welcher  er 
das  läbischf  Rfcllt  verleiht ,  führt  nach  allge- 
meiuem  Vorbehalte  der  gewöhnlichen  stad^ 
herrlichen  Gerechtsame  für  sich  und  seine 
Erblolger  im  Einzelnen  die  ihm  gebühren- 
den Bezüge,  nämlich  a)  aller  innerhalb  der 
Stadtmarkung  gefundenen  Metalle,  b)  eines 
Drittels  der  Gerichtegefälle  und  Delictsbua- 
sen,  c )  zweier  Drittheile  der  Ffthr*  und  Mflh- 
lengelder,  d)  den  F.rtrags  der  Münzprägung, 
ej  der  Zolle,  wovon  jedoch  die  Bürger  für 
ewige  Zeiten  iVd  erklirt  werden,  endlieh  0 
eines  Jahrzinses  von  den  Stadth()fen  auf,  und 
bestimmt  für  die  neue  dirschauer  Gemeinde: 
g)  die  Grenzen  der  Wiesen  nnd  Viehwei- 
den, h)  den  l^mfang  der  Fischereigerechtig- 
lieit  auf  der  Weichsel ,  i )  die  jurisdictiouel- 
len  nnd  autonomischen  Befugnisse  des  Kä- 
thes ,  dabei  Elbliig  als  Oberhof  bezeichnend, 
sowie  k)  die  mit  f  zusamnieohäogende  Un- 
▼erftusserlichkeit  stftdtischer  Hiuser  und  Hot 
güter  an  Geistliche  ohne  des  Fürsten  und 
der  Bürgersdiafl  Bewilligung: 

„In  nomine  patris  et  filii  et  spiritns 
sancti  amen.  Sicut  prelerita ,  que  olim  fue- 
runt,  scire  non  possumus  ,  sie  nec  eorum 
quidem,  que  futura  sunt,  erit  reeordatio  in 
novissimo,  quin  lahenla  tempore  transeant 
et  temporis  actiones  ,  que  tarnen  perhennari 
poterunt ,  si  recipiant  a  voce  testium  aut 
scripii  memoria  firmamenlum.  Nos  igitnr 
Sufnburius  dei  gratia  dux  pomersnie,  voles- 
(es  ea,  que  per  uos  fiuot,  iuviolabiliter  imper- 
petuum  conservari,  deeoasoisn  et  bona  volun* 
täte  iixoris  noslre  neenon  pueronim  ' )  nostro- 
runi  buruuuuique  consiliocivilateui  iuDersowe 
locavimus,  eidem  iss  Liheteate  per  omnia 
concedenles,  in  ea  nobis  et  nnstris  succes- 
eoribus  iustis  heredibus  retineodo  dominium, 
quemadmodum  nostri  consimiles  suis  in  fli* 
tatibus  dominantur.  Dedimus  itaque  predide 
civitati  cum  omni  utilitate  prata  libera ,  luu- 
gitudo  quonim  ab  australi  superiori  parte 
civitatis  pretenditur  penes  Wizlam  inferius 
mensurando ,  donec  ocloginta  duorum  fu* 
nium  >)  nnmerus  impleatar.  A  Wisla  deinde 
versus  spHiicowum  ^)  directius  procedendo 
viginti  Septem  funiculis  exlenditur  latitudo. 
Exoipientes  hoe,  quod  a  metis  supradictis 
usque  ad  lacum  modicum ,  qui  Jesnicz  dici- 
tur,  omniuni  liomiiiuin  viciuurum  peregrino- 


1)  Da  Sambor'fi  einziger  Sohn  Sobealaw  schon 
vor  r25H  mit  Tod  abgegangen  war,  ao  Itönnen 
unter  den  Mpueri'*  nar  Tocbter-£akel  verstaadeo 
werden.  Vfi.  Pmu»    a.  0  BsiL  I  8. 00. 

2)  S.  unten  nr.  2,  _ 
3}  „Funia,  funiculus",  Faden  oder  ScO-  10  Ba- 
tben begreifend.    Vgl.  oben  S.  713  Note  17.' 

4J  Das  Qewtiaaer  Spengawa  tSpangeu). 
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rum  et  hospitum  utribos  spacium  sit  com- 
mune. Preterea  coutulimus  antedicte  oivitati 
•d  pasea*  peoorum  eadem  lib«r(ate  eum  on- 
nimoda  utilitate,  eicut  de  pretis  prediximue, 
nooagiota  funea  in  longttudine,  que  longi- 
todo  de  ortoram  eonflnio  eivilttto  mraiit  <wi* 
ginem  ad  occidentem  incedendo ,  donec  ip- 
aius  longitudinia  iam  dicti  funiculi  supplean- 
tmt,  Pom»  de  melis,  qua«  in  via  de  tsaade* 
ÜB  iignavimue,  versus  aquilonem  reliquos 
aonaginta  funea  retinet  latitudo,  et  inde,  se- 
enttdam  qood  netea  poaaimna  ad  eiritatem, 
iterando  secundo  longitudinis  funiculi  di- 
8tiiiß(u)untur  ^j.  Üamus  insuper  Wizlam  ad 
ntililateni  fiiseandi  liberam  a  flnibua  Oordin 
et  pnebabowe")  in  descnisiim  usqiio  ad  lo- 
oum,  ubi  prata  civitatis  ioferius  termioantur. 
8i  aaten  tofra  liberlatea  istas  aliquod  genua 
melalli  invenluni  fuerit,  in  hoc  volumus  abs- 
que  contradictiooe  domioari.  Si  quis  eciam 
Ml  hm  Kberlatibiu  excesserit,  ita  sicut  in  cl- 
^lale  delinqueret  iudicetur,  de  cuius  iudicio 
redpimus  teroiam  portionem.  De  censu  nauli 
et  molendinomm ,  que  in  Wizla  sunt  vel 
eonatnienUir  aroplius  infra  preDomioatos  ter- 
minos,  cum  civitatis  libertas  exspiraverit 
duas  partes  aocipimus,  civitas  tercium.  Sed 
■oUe  monelain  totaliter  cum  theloneo  re- 
servamus.  81  vcro  falsilas  iiliqua  diseernitur 
in  moaeta  vel  viciuni,  eatn  seultelo  commit- 
tinilS  et  consulihus  examinare.  De  raolendi- 
nis  antedictis  et  naulo  sine  nobis  nun  de- 
beot  consules  nee  nos  absque  ipsorum  con- 
■Hio  volumus  aliquid  ordinäre.  Preterea  d- 
▼es  eiusdem  loci  cum  omnibus  in  ea- 
dem libertate  commorantibus  ab  omni  the- 
loneo nnno  et  imperpetnum  nittimna  peni- 
lu8  in  nostro  dominio  liberos  et  solutos.  Ad- 
mitlimus  itaque  propter  forum  oomodom  pro 
ignorata  vel  obaeoro  senteneia  querant  oon- 
ailium  «Iliinfensp.  Hinc  consules  preftiti  spo- 
nderunt  nobis  voluntarii  teroiam  partem 
culpa  dare,  qne  ▼onatonge*)  apna  then> 
Imieoe  appellatar.  Item  noloBM,  qnod  per 


b)  Ich  fasse  die  Stelle  so  auf:  Von  der  durch 
den  Weg  bei  dem  Dorfe  Ctediin  gebildeten  Grenze 
an  betragt  die  Breite  der  verliehenen  Viehweide 
KCgen  Nordea  90  Fd.;  wm  aber  dann  wieder  die 
Lange  derselben  von  dort  nach  derStadt  an  be- 
Irifllf  so  behält  es  in  dieser  Bexiehnng  hei  einer 
fMIheren  Grensabsteckang  nnd  der  damit  sogleich 
gegebeneu  F»dcTizatil  sc'wi  Bewenden,  walehe  da^ 
her  hier  lediglich  wiederholt  wird. 

6)  Der  Ort  hcisat:  Prebanowe. 

7)  Prtmtt  ttbersetst:  wBnbesebadet  der  abrigan 
FMbelt.**  Bicbtiger  sehänt  nir:  nacb  Ablaaf  dar 
der  neoea  Stadt ,  wie  dblicb ,  bawllllgtan  Frsi- 
jahre. 

8)  Vgl.  John.  Das  Strafrecbt  in  NorddeulMblmd 
aar  Zeit  der  Aechubadiejr  1,  67-  85. 


se  sive  nobis  institutiones  novas  faciant,  per 
quas  nobis  preiudicium  vel  terre  nostre  pe- 
nnria  oriatur  et  -gravamen.  In  recognitionem 
vero  dominii  quevis  area  civitatis  nobis  an» 
nuatim  sex  denarioa  solvet  dersovieoses  ex- 
apirala  libertate.  Nnllu«  itaqae  driom  alieoi 
religioso  curiam  vel  domum  suam  infra  niu- 
nitionem  sitam  vendere  sive  dare  poterit 
abeqne  noatra  lieentia  et  totioa  diudem  d- 
Vitalis  voluntafc.  Ut  autern  hec  robiir  obti- 
neant  perpetuum,  presentera  paginam  oostri 
sigilli  et  Dxoria  nostre  ')  raunimine  fedmuB 
rdhnrari.  .Acta  sunt  hec  in  caetro  nostro  Der- 
sowe  anno  sratie  M.  CC.  LX.  Huius  rei  te- 
stes  sunt  hiT  aaeerdotes  dominns  Heinrieaa 
de  mynda  ordinis  cislerciensis ,  dominus  Jo- 
bannes plebanus  dersoviensis,  dominus  Abra- 
ham eappellanua  earie.  Milites  Johannes  de 
willen,  Ileinricus  de  bruns.  Burgenses  Hein- 
ricus  Scilder,  Johannes  de  bruuswicb." 

Nach  dem  Originale  gedruckt  in  Foigti 
Cod.  Dipl.  Prusa.  Bd.  1  Nr.  CXXXH  8,134, 
35  und  b.  Preusi  a.  a.  O.  Reil.  11  8.  61,  62, 
welcher  auch  [TextS.  10,  11]  eine  deutsche 
Uebersetzung  gibt. 

Dirschau,  —  „Trsow,  Traewo,  Tressew, 
Thersou  ,  Dersowe  ,  Dirsowe  ,  Dirssow'*  — 
wird  urirondlich  bereits  11118  als  Knoten- 
punkt zweier  Landstrassen  (<,via  de  Visino 
in  Trsüw ;  via  que  currit  de  Stargrod  in 
Trsow^')  erw&hnt,  scheint  also  schon 
damals  ein  nicht  ganz  unbedeutender  Ort 
gewesen  zu  eeiu.  Der  Pommernfürsl  Sam- 
bor  I.  zu  Danzig  [1178 — 1307]  mag  dann 
durch  neue  Bauten  den  Umfang  des  Dorfes 
beträchtlich  erweitert  und  damit  den  Grund 
zu  dem  allm&lig  daraus  sich  hervorbildenden 
d eu  ts  ch- städtisch  en  Gemeinwesen  ge- 
legt haben ,  dessen  Entwicklungs-Absohluss 
una  die  Urk.  nr.  1  vor  Augen  eteilt.  Ea 
rührt  aber  dies  Fundations-Privileg  von  dem 
Sohne  des  seit  1216  als  Beherrscher  des  ge- 
sammten  Ostpommem's  antretenden  Mest- 
win  L  (t  1220),  dem  um  1208  geborenen 
Fttraten  Sa m bor  11.  her,  welcher  bei  der 
Reidisthdiung  aeanea  Vaters  ala  der  dritte 
Prinz  die  Castellanei  Lubisow  (Lübschau), 
längst  ein  selbständiges  Gebiet  unter  dge- 
nen  Djnasten ,  auf  seinen  Antheil  eriialten, 
sich  im  J.  1232  mit  der  Tochter  des  Für- 
sten Heinrich  Borwin  IL  von  Mecklenburg, 
Mathilde,  Temihlt,  danaeh  sdt  1243  oder 
1249,  gewis.«?  von  1253  an  in  Dirschau  mit 
hei-zoglichem  Titel  residirt,  und  hier  die  ver- 


9)  Üeber  beide  Siegel  [„Sigillum  Sanborii  dn- 
eis  pomeranic''  —  ,,Sig.  Mahlildee  DndtM  PoM* 
ranie"]  s.  Preus»  a.  a.  O.  S.  9. 

10)  Dreger,  Cod.  PoiaeraB.  dfpLBd.1  Vr.XZXU 
S.  60  Z.  5,  2a 
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nnith]i>h  1052  ")  vollendete  ansehnliche 
Burg  erbaut  bat.  Bald  aber  aah  er  aich  ge- 
nOtbigt«  dieten  seinen  Ueblingsaita  «nMeat« 

win  II.,  seinen  Nt'fTen,  wcIchfT  dein  Oheime 
bereits  dessen  ganzes  (ibrigeH  Laud  mit  hab* 
gierigem  Sehwerte  abdrängen  hatte,  an 
flbei  laasen  [s.  nr.  t]  Gebeugt  von  Gram 
nod  Schmerz  aber  diese  Verluste  und  deu 
unabwendbar  drohenden  Rain  seines  Hauses 
stiirh  Sainl)(»r  II  ,  t'in  frommer  einsichtsvol- 
ler und  wohlwollender  Kegent,  im  J.  127^. 
Vgl.  Pretf$g  «.  a.  O.  S.  4,  6-9,  II,  12. 

2        1202.  Vogt,  Rath  und Bflrgersehaft 

in  Lübeck  theilen  [vermiiihlich  ans  An- 
lass  der  in  nr.  t  enthaltenen  Bewidmuug 
daran  ersucht]  ihr  Btadtreeht  den  Bllr- 

!;ern  zu  Dirschau  mit  -  :  „prosentibus  et 
üturis  innoioscat ,  quare  nos  ad  honorem 
Jesu  Christi  ejusque  pie  matris  Marie  dilec- 
tis  amicifl  nostriH  l)iir^en8ibiis  in  Dersowe 
jus  nostrum  civitatis  contulimus,  (^uo  videli- 
oet  fure  buraenses  nostri  juris  sibi  Statute 
regimine  moderantur.  Ut  autem  hoc  factum 
favoiabiliter  ")  teneatur  ,  presens  voIumen 
ipsis  sisilli  nostri  munimine  communivimus. 
Datum  Lubeke  anno  domini  HÖGLS  secundo. 
Nostre  ")  vobis  jura  tradimus  civitatis  — 
inviolabiliter  ut  hec  tenealis  —  fas  est 
ut  per  oielios  illa  augeatis  —  Hed  data  de- 
ereta  nunquam  minui  fuciatis^^  '^).  Guedfk*\ 
Gesch.  der  Stadt  Conitz,  S.  67  ;  Iticcii  Ent- 
wurff  8.  88  Note  UBuch  der  Stadt  Lü- 
beck Tbl.  1  Nachtr  Nr.  CCI.XlXa  8.  678. 

Die  vorHtehende  Ork  isl  nach  dem  seit 
1254  den  Deutsehordens»,  und  dann  auch 
anderen  Städten  gegenflber  gebrauchten  Com- 
munications -  Formulare  des  lübecker  Kalbes 
•bgelkasti  welches  sieh  in  der  Gestalt  eines 
Vorw(»rtes  an  der  Spitze  mehrerer  älterer 
Codices  juris  Lubicensiö  findet  [n.i.Y.Hach^ 
Das  ÄlteLubiscbe  Recht,  1839,  Einleit  8.8 
m.  Beil.  1)  8.  169,  70]  ,  und  pclion  um  sei- 
nes ufliciellen  Charakters  willen  das  zuver- 
Itssigste  Mitlei  aar  Emendation  des  etwas 
ent«ieUteo  Texte»  im  Sendbrieie  aa  Dirschau 
darbot 

Bpftter,  jedenlblls  seit  1364  [s.  unten 

nr.  71  ,  bediente  sich  Dirschau  ,  nach  ver- 
muthlich   freiwilliger  Aufgebung  des  lübi- 


11)  So  Tö/f/ten.  Hisi.  comparat.  Geographie  von 
Prciisscn  S,  15.  228. 

12)  -So  auch  das  Formular;  im  L.  LB.  wird 
,,per«everabi)iter''  lu  lesen  vorgeaclilagen 

13 1  Die «ItereaSpecial-Abdracke haben:  „iut^V- 

14)  Diasalbea:  „Innobüilor.*'^ 

^b  I  Die  nach  dem  Datum  folgenden  ,  den  lieber- 
gang  zu  III  beigefttgtea  Rechtsbuche  aelbtl  vermit- 
telnden Worte  ,^Bsli«  .  .  .  Malis^  anthalton 
Stabreime. 


sehen  Hechts  gleich  den  meisten  anderen 
preussischeu  St&idten  des  jus  Oulmense.  VgL 
mehdten,  Oberfaof  8.  77. 

1275,  Febr. HerzogMes  twin  II  von  3 
Pommern  thut  dem  8cbu  Itheissen,  dem  Käthe 
und  den  Bflrgem  IKraehau'k  kund:  „quod 
nos  vohis  eaiiHem  pacem  et  ordinacionem 
et  promissioueni  promitttmus  et  damus,  qua* 
lern  nostris  eivibus  de  €dnci  eoram 
multis  jirobis  viris  promieimus."  Voigt^^  Cod. 
Dipl.  Pruss.  Bd.  11  Nr.  XXXU  B.  3d , 
Wegen  des  Bntstehungsjahrs ,  als  welehea 
gowobnlich  1 'jH }  (Febr.  10  )  bezeichnet  wird, 
8.  LuGuandt  in  den  Haitischen  Studien  Jahne* 
XVI  Heft  1  (1856)  8  106,  7  m.  Na«e  35. 

1275,  Jun.  14.  Derselbe  gew&hrt  ferner  4 
mit  Zustimmung  des  danziger  Woiwoden 
OrafSwenza,  seines  vertrautesten  Rathes  >^), 
der  Stadt  Dirschau  und  deren  Hilrgern  alle 
Rechte  und  Gerichte,  wie  sie  die  Stadt  Daa* 
lig  bat,  und  dbertiast  ihnen  zugleich  gewisse 
Liegenechatten  zu  immerwährendem  Besitaa 
— :  „civitati  nostre  Dersnvie  et  oivibus  in 
eadeni  residenlibus  omiiitt  jura  et  judicia, 
secundum  quod  eivilas  nostra  Miscasis  te* 
net  et  obtinet,  cum  orfi«  Hr|nis  pascuis  pralis 
et  liguis  cootulimus  et  dedinms  imperpetuunn 
possidenda... .  Contulimus  insuper  eis  agroa 
in  pmüs  jaoentee.''  Voigt  a.  a.  0.  ür.XXJU 
S.  38. 

An  eine  bewidmungsweiae  materielle 

Umgestaltun«:  des  Rechts  in  Dir-i^chHU  ,  wo- 
durch also  schon  jetzt  der  Gebrauch  des  lü- 
bisclien  Rechts  daselbst  alterirt  worden  wire, 
ist  hier  offenbar  nicht  zu  denken  ;  vielmehr 
handelte  es  sich  nach  den  politischen  Ten- 
denzen Mestwio's,  welcher  sieh  in. unserer 
Urkunde  nicht  ohne  besondere  Betonung  als 
„dux  tocius  Pomeranie''  einfahrt,  zuvörderst 
nur  darum,  einerseits,  wovaitf  aueh  die  Urk. 
nr.  ?>  abzielt,  die  dirschauer  Bürger,  welche 
wohl  ihre«  alten,  von  Hestwin  so  sohmach- 
voll  behandelten  Wohlthiters  und  seinee 

milden  Regiments  noch  immer  nicht  verpes- 
sen  konnten,  durch  lockende  Versicherungen 
der  neuen  aufgedrungenen  Herrschaft  geneig- 
ter zu  mrifhcii,  und  andererseits  die  Einheit- 
lichkeit des  zusammengerafften  Reiches  durch 
rasche  Herstellung  einer  ftnsserenOleieh» 
förmigkeit  in  der  Communal-  und 
Jurisdictions- Verfassung  der  hervor- 
ragendsiM  Btadtgemefnden  möglichst  su  be- 
festigen lind  vor  Zersplitterung  zu  sichern. 
Darum  sollte  Dirschau  in  jenen  beiden  Haupt- 
besiehnngen  nach  dem  Muster  von  Dansig 
oiganisirt,  also  snnftehst  wohl  das  polnitdi» 


16)  Vermuthlich  hei  desten  Einnahme  1271,  72. 

17)  Uol-er  ihn  8.  Voigf'M  Oesch.  PreuMcns  IV, 
134  m.  Hol«  4.  [Vgl.  aaeh  obsa  A.  007  Hol«  7.J 
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pOBHBensche   Aeintersystem    an  Stelle  des 
MTiMaiscbeo   „advooatus''  daseibat  eioee- 
nhii  werden.  Vgl.  QuatuU  a.  a.  O.  8.  106 
Heft  2.  <i8ö7)  8.  41  flg. 

5  1299  ,  Apr.  29.  Der  Herzog  von  Polen, 

Pommern  und  Cujavien  Wladialaw  Lo- 
kietek  —  naeh  Uestwin'e  II.  kinderloaem 
Tode  1.}95,  der  P>mordiing  seines  Nachfol- 

rrs,  König  Prczemislaw's  II.  von  Polen  im 
1296,  nad  dem  freiwilRgen  Rflektritte 
Henog  Leszek's  von  Cujavien,  eines  Enkels 
Bambor'a  IL,  Herr  su  Dirschau  —  verleiht 
den  Boilern  dieser  «einer  Stadt  eine  Bad- 
Stube  und  den  nahe  pele^enen  [Samaiten-] 
Ber^  so  freiem  Besitze  und  Gebrauche  — : 
^ol»  idbrniadonen  eivilatii  noetre  in  Direo- 
via  damus  et  coneedimus  civibus  ejusdem 
civitatis  et  eorum  quibualibet  luccessohbus 
perpetne  stobam  balnearem  liberam  pmri- 
dendam ,  ita  quod  ex  cenHu  ub  eodem  hal- 
,neo  proveoiente  utilitates  communitatis  ejus- 
dem dvitatis  Informent,  seenndnm  quod  ip« 
eis  utilius  videbitur  expedire.  Dumus  eciam 
ipsis  montem  adjaoentem  civitati  jnm  pre- 
mte  ad  vallem  majorem,  in  quo  quas- 

übet  utilitates,  quas  cxcogitare  poterunt  pro 
eommunibus  usibus  univeraitalis  civium,  eis 
lioeat  libere  oonstmere  et  ediflcare.^*  Hit 
Ueberseltnng  b.  Prems  a.  a.  O.  Beil.  HI  8. 
62,  63. 

Im  J.  1307  kam  Direchau  aus  Wladislaw'a 
Hand  sowie  unter  seinem  Schutze  in  den  Be- 
sitz  Herzog  Casimir's  von  Cujavien,  und  so- 
mit, da  dieser  ein  Enkel  Sambur  8  II.  von 
dessen  dritter  Tochter  Salome,  der  Gemah- 
lin Herzog  SemomysPs  «nd  „Herrin  des 
Crossen  Werders",  war,  nochmals  an  das 
Sambor'sohe  Haus  zurück.  Es  w&hrte  jedooh 
diese Wiederrareiniguag  nnr  saiir  koraeZeiL 
Denn  sehon  gegen  den  Ausgang  dea  Jahrs 
1308  musste  sich  Dirschau,  das  Schicksal 
DsÄaig's  theilend ,  der  Gewalt  des  Deutsch- 
ordens  fügen.  Der  Heroismus  der  Bürger, 
welche  ihre  Stadt  nur  in  rauchenden  Trüm- 
mem  dem  Feinde  preisgeben  wollten,  hatte 
aber  denselben  zu  Wuih  und  Rache  ent- 
flammt. Man  zwang  daher,  vielleicht  auch 
den  widerspenstigen  Trots  der  BerOikerung 
fürchtend,  die  Dirschauer  zu  der  in  einem 
Documente  v.  7.  Febr.  1309  niedei]geIegtou 
fSelerHdien'Vereieherung  gegenflber  dem  Hoeh- 
meister  und  Orden  :  „quod  immedinte  post 
festum  j)entbecostes  hoo  anno  futurum  de 
opido  Dirsovfe  eommnniter  reoedemns,  nnllo 
iinquam  tempore  intencione  morandi  in  eis 
ad  dictum  opidum  vel  terram  pomeranie  re- 
ditnri,  niii  de  didornm  magisitri  et  firatnim 
giaeia  et  Beenoia  epeeiali;  ita  tarnen ,  qnod 


ad  provincias  alias  et  ")  diefo  rum  fratram 
terminos,  oivitates,  villas  et  opida  nobis  sit 
liberam  nos  transferre.^  [^oipt^»  Cod.  Dipl. 
Pruss.  Bd.  n  Nr.  LVII  8.  67;  Preuss  a.a  0. 
Beil.  IV  S.  63,  64  mit  Uebersetzung.J  Dass 
dieserVerbannunge-Attssug  wirklieh  erfolgte, 
unterliegt  keinem  Zweifel.  Aber  ebenso  wahr- 
scheiulich  ist  es,  dass  schon  sehr  bald  dap 
naeb  eine  Art  von  Aussöhnung  der  exilirten 
Familien  mit  di'rn  Sieger  staltgefunden  habe, 
wodurch  einem  grossen  Theile  der  ersteren 
die  Eflekkebr  in  die  Heimatbsstadt  ennög- 
lieht  ward.  Denn  nach  kaum  zwei  Decenhien 
finden  wir  bereits  Dirschau  von  seinen  sehwa> 
ran  Drangsalen  vollstftnd^  erholt  mid  an 
neuem  Aun)lühen  erkräftiget.  Der  Orden  — 
im  J.  1309  durch  Kaufvertrag  mit  Markgraf 
Waldemar  von  Brandenburg  aueh  in  den  Bi^ 
•ita  des  dirschauer  Landes  gelangt'*) 
—  liess  es  abrigens  sich  angelegen  sein, 
dureh  maneherlei  Begünstigungen  fs.  nr. 
6.^10)  die  Borger  von  Dirsohaa  jene  UnbiU 
vergangener  Zeit  veigesseo  su  machen. 

13^ ,  Dez.  7.  Der  Hochmeister  des  6 
Deutschordens  Werner  von  Orseln  über- 
eignet „seinen  getreuen  Bürgern  der  Stadt 
Dirschau^*  das  ihm  abgekaufte  Dorf  Schli* 
van  samrot  allen  Zubehüruogen  und  Nota- 
ungen  unter  ausführlicher  Bezeichnung  der 
Grenzen,  mit  der  Bestimmung,  dass  sie  das- 
selbe „su  Cefaiisdisa  rechte**  ewiglich  sins-, 
abgaben  -  und  dienstfrei  besitzen  ,  und  dar- 
an dem  Orden  blos  für  seinen  dirschauer 
Hof  gewiisa  Holabecüge  vorbehalten  bleiben 
sollen.  Preuss  a  a.  0.  Beil.  VI  S.  G."),  m. 

1304,  Mai  11.  Der  Hochmeister  Win-  7 
rieh  von  Kniprode  ertheilt  seinen  ge> 
treuen  Bürgern  zu  Dirschau  eine  Handfeste, 
worin  er  aj  die  von  seinen  Vorfahren  her- 
rührende „veeaaung'-  der  Stadt  bestätigt,  b) 
derselben  „f^Rff  Colniiirli  rerhl"  verleiht,  c) 
sich  und  seinem  Orden  „die  herschafll  vnd 
das  geriehte**  allda  vorbeh&lt,  hierauf  d)dla 
Hubenzahl  der  gemeindlichen  Flurmark  ,  so- 
wie ej  was  davon  „zu  eyner  wedemen  deme 
pbarrer  seogehoren**  soll,  desgleiohen  f)  den 
jährlich  an  Hartini  von  den  Bürgern  zu  lei- 
stenden Grundzins  zu  i'lb  Mark  gewöhnliober 
HflBM  festsetzt,  femer  g)  für  die  Comthurei 
(„Vilser  husz")  einen  rings  hemm  laufenden 
freieii  Raum  von  5  Ruthen  Breite  ausbe- 
dingt, zugleich  h)  bestimmrad,  dass  gegen 
das  Kloster  /n  auf  keiner  Seite  Gebäude  er- 
richtet werdeu  dürfen,  und  dass  i)  die  Bür- 
ger das  Landeebladiofe  „sein  bieahtonblieh 
raeht  naeh  des  landes  gewonheit  jarlieh  vnd 


18)  Vielleidite  latra^ 


Digitized  by  Google 


7% 


Dirschau ,  Dübeln. 


Tolkomlichen  ewiglichen  gelten  sullen",  end- 
lich k)  die  Grenzen  der  die  Stadtinark  bil- 
denden 74'/,  Huben  und  9  Motten,  undswar 
mii  dem  Beifügen  genau  bezeichnet:  „ober 
das  alles  vorlien  wir  vnd  geben  den  dicke 
genanlan  baigem  allen  den  nna ,  den  ile 
gemachen  mugcii  in  ir  vrvheit  der  henan- 
ten  greniczeu  binnen  der  stad  vnd  bussen 
der  etat  an  seinsen  adder  an  weieheriej  nun« 
das  sye,  der  niicz  sal  der  stnt  allevn  czuge- 
horen>'  Preuts  a.  a.  ü.  Beil.  Vli  S.  67, 
8.  16« 

8  Sept.  3.    Derselbe  überlaset  den 

BOrsem  und  Einwohnern  seiner  Stadt  Dirsch- 
an  [auf  Grand  eines  Ton  ihnen  mit  dem  Or- 
den al)geachlossenei)  Kaufpesehäfts]  ;iS  Hu- 
ben gelegen  acum  Spiesewinkel . ..  zcu 
Cefaiiiaea  recMr  erblich  vnd  ewtgKdt  mit 
flllem  imo/i'  zu  liesiczen",  wofür  sie  dem 
.Orden  jährlich  4ti  Mark  gewöhnlicher  Nflnse 
an  Hoitini  an  Zins ,  nnd  ausserdem  von  je* 
der  Hube  zwei  Tage  Heudienst  des  Jahres 
leisten,  aber  auch  „domele  allerleje  schar» 
werck  md  allerleye  rejsen  vry  rnd  ledig 
sien''  soUflo.  Prevu  a.  a.  O.  Beil.  IX  S. 

g  68,  69. 

ISTO,  Aug.  15.  Derselbe  nimmt  3  Hu- 
ben vom  Speisewinkel  zurück  und  erlässt 
dafür  den  Dirschauern  nicht  nur  den  verhält- 
nissm&ssigcn  Zinsbetrag ,  sondern  auch  die 
gesammten  ,^anddienste,  die  sie  im  von  dem 
vorgenanlen  gutte  Spisewinkel  jarlichen 
phlogen  zu  tun''' ,  dabei  noch  bestimmend, 
dass  die  Unterhaltung  des  Qrensgimbeoa  anm 
Schutze  gegen  Vichschftden  vom  Orden  und 
der  Stadt  gemeinschaftlich  zu  geschehen  habe. 
Preuss  a  a.  O.  Beil.  X  8.  09. 
10  138*,  März  31.  Der  Hochmeister  K  o  n- 
rad  Zölner  von  Koteuuleiu  verleiht 
„▼OD  sunderliohen  gnaden  dnen  lieben  ge^ 
trowen  burgern  vnd  inwonem  einer  stad  oaa 
Dirschau  den  driten  pfennig  von  allen  ge> 
richten  gross  vnd  klein,  die  dem  riohter  in 
der  stad  geboren  zcu  richten  ,  vssgenomen 
alle  vndutsche^^,  so  dass  alles,  „was  von 
dem  Torgenanten  gerichte  gevelm ,  gents- 
lich  an  der  stad  nucz  vnd  besscrunge  gelegt 
werden  sol.'"  Preuss  a.  a.  O.  BeiL  Vfll 
8.  68. 

Von  da  an  bis  zur  Mitte  des  XV.  Jhdts. 
Huden  wir  Dirschau  in  den  günstigsten  Ver- 
haltnissen, die  Stadt  betr&ehmoh  vei^^rAseert, 
die  Bürgerschaft  in  Wohlstand  und  Ansehen. 
Aber  was  Jahre  mühsam  gefördert,  haben 
wenige  Tage  vcniiehtet.  We  HasaileB-Bel»< 
gerimg,  am  29.  Aug.  1434  begonnen,  ver- 
wandelte Dirschau  in  eine  St&lte  der  Vei^ 
wflatnng  und  des  Elende.  Zwar  erhob  ea 
•ieh  anoh  dieraial  wieder.ua  aeinen  IVfln- 


mem :  aber  jene  Zeit  des  Wachsthums  und 
Glanzes  kehrte  nicht  mehr  zurück,  denn  von 
einer  anderen  Seite  her  nahten  jetzt  Ver- 
derben drohende  SlOrnie  der  Gemeinde.  Das 
Zerwürfniss  zwischen  den  preussischen  Stän- 
den und  dem  Devtsehorden  hatte  aneh 
Dirschau  ergriffen.  Lange  glückte  es  den 
hier  eingesetzten  Vögten,  die  Unzufrieden- 
heit der  Stadt  -  Bev6Uierang  mit  dem  hoch- 
mei.sterlichen  Regimente  durch  vorsichtiges 
Enteegenwirken  zu  paraljsiren,  wie  denn 
noeh  tu  Ostern  1442  den  Bfligem  IKiaeh- 
au'a  die  urkundliche  Versicherung  abgelockt 
wurde ,  ,fdass  sie  irem  gnedigen  nerrea  dem 
homeyster  vnd  syme  achtbaren  orden  alUr 
gerecntikeit  noch  iror  ))rivilcgien  luwthe 
noch  bestem  vermögen  bjrlegeo  wolten,  als 
gute  arme  getruwe  luthe,  nodi  dem  als  sie 
synen  gnaden  geholdigll  vnd  gesworen*'  hät 
ten  wobei  es  zunächst  wohl  blos  auf 
eine  Beschwichtigung  der  OeroQther  in  An- 
sehung des  geh&ssigen  Pfundzolles  abeeseben 
war.  Später  konnte  aber  Dirschau  des  An- 
schlusses an  den  St&dtebund  sich  nimmer 
enthalten  —  es  Hei  vom  Orden  ab,  um  sich 
freilich  eben  so  bald,  durch  zwingende  Ve^ 
hältnisse  genöthigt,  zu  demselben  zurückzu* 
wenden.  Seitdem  ein  Spielhall  in  den  Ban- 
den der  beiden  kriegführenden  Mächte,  ward 
es  zuvorderst  eine  Beute  des  Polenkömgs, 
kam  dann  durch  dieeen  als  Entsohädigungs- 
gäbe  in  den  Besitz  von  Danzig"),  erlitt 
hierauf  von  den  Truppen  des  Ordens,  der 
Dirsdiau's  Verlust  nicht  zu  verschmenea  ver- 
mochte ,  wiederholte  schwere  aber  vergeb- 
liche Belagerungen,  und  musste  endlich  in 
Folge  des  thorner  Friedens  v.1466  von  den 
Danzigern  an  König  Casimir  IV.  von  Polen 
zurückgegeben  werden,  um  bis  zum  J.  1773 
anter  polnischem  Zepter  an  verbleiben.  Prtutt 
a.  a.  O.  8.  19-23. 


DSbeln.  OCUX. 

(Königreich  8«cti*en.) 

M.  CoDSt.  Mürliilzcns  Chronica  Doebe- 
lensia,  oder  Ausführliche  Beschreibung  Der 
Ghurfl.  SBehsisehen  Stadt  Döbeha ,  Ldsnig 
17".27.  8**.  Vgl.  [lüch  K.  Gauisch  ^  Archiv  f. 
sächs.  Gesch.  u.  Alterlhumskunde,  Jahrg.  1 
(1843)  S.  141— 50{  K.  Ummer ^  Entwaif 
dner  urfcundl.  -  pragmat  Oesdi.  dea  Uaig* 


!M>I  ürk.  b«l  PreuHs  a.  a.  0.  Beil.  XI  S.  69,  7a 
21)  Vgl-  obea  unter  dem  Art.   „Dsosig"  8. 
706  a. 
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granh.  Meiasen  (1836)  8.  36  ,  98  flg.,  250, 
291,  301  flg. 

Itn,  Minie.  Hukgnf  Heinrich  der 

Erlauchte  zu  Meies en  ertheilt  in  einem 
Streite  zwisoheD  dem  Cistersieiwer  -  Kloster 
Bbcli  nnd  den  Borgern  von  DObelo  „super 
eo,  utrum  in  villa  Wyschen  taberna  et  alle 
quaedam  oflicia  suhäcripts  deberent  ea»e% 
voo  derSachlagu  geuQgend  unterrichtet darch 
«eiiie  Getreuen  Oriolph  von  Dewin  und  RO* 
deger  von  Schachow  —  „qui  auditis  senio- 
ribus  circuutaedenlibus  per  fldem  suam  fate- 
bantnr ,  qnod  in  eadem  villa  Wyschen  de- 
berent esse  et  fuisaenl  lemporibu«  patris  no- 
8tri  bouae  oiemoriae  taberna,  faber,  calcifex, 
textur  linei  penni,  aertor,  deberetque  ibidem 
brazium  ßeri ,  proiit  eadem  of&eia  in  eadem 
villa  sunt  babita  ab  antiquo''  —  eine  Eul- 
eeiieidung  dnhin :  „ut  praefaii  abbas  et  oon- 
ventus  in  praedicta  villa  Wyschen  supra- 
dicta  officta  iibere  teneaul  et  babeont  per- 
petuo  et  qniete",  zugleich  das  Verbot  hin* 
zufügend,  ,,ne  qiiis  de  praediclis  civibiia  no- 
Stria  in  Üobeliu  aut  aiiquia  ipsos  impedire, 
aoleatnre  et  turlMure  pmeeamnt  nliqantenn» 
in  offlciis  antedioUs/*  SchoetUjen  et  h'rey- 
sig^  Diplooiatar.  et  Bcriptt.  bist.  Germ.  Tom. 
II:  „Cod.  dipl.  moneet.  Bneh"*  Mr.  LXV  p. 
196 ,  97.  Vgl.  TUtmnnn  ,  Gesch.  Heinri(»fl 
des  Erleuchten  Bd.  1  8.  aö6. 

Dobeln  [„eeslmm  et  oivitae  DobÜn, 
Dobeün'']  .  ehtMlem  zu  den  Gütern  der  Ab- 
tei üersfeld  gehörig^),  eraoheiutseit  dem 
Ende  des  XII.  Ihdts.  im  Beeitse  der  Mark- 
grafen von  Meissen  ,  welobe  in  der  Sladt 
selbst  einen  „advocatus'^«  auf  dem  festen 
SeUosse  aber  einen  ,,ca8tellanu8^  hatten. 
Unter  den  ritterlichen  Familien  der  ,,ca8tren- 
Wt/I^  scheint  eich  auch  ein  nach  dem  Orte 
benanntes  Geschlecht  „de  Dobelin^S  welches 
namentlich  in  Docuroenten  der  J.  119Ü  — 
1278  häufig  begegnet,  befunden  au  haben. 
Sp&ter  (1283—1412)  finden  wir  dann  an 
dessen  Stelle  die  „Groze  de  Dobelin^^  <  oder 
,,8en8chin,  Syweschin'^)  getreten,  von  welchen 
mehrere  Glieder  die  Burghauptmannsstelle 
au  Döbeln  bekleideten.  Stadtherrliche  Rechte 
hatten  Obrigens  diese  Geächlechter  daselbst 
niemals  besessen.  Im  J.  1286  Qberliess  nun 
zur  Entscbftdigung  für  erlittene  Kriegsverlu- 
ste Markgraf  Heinrich')  sein  „Castrum  Doblyo 
et  civitatem  cum  omoibus  suis  juribus  et 
peitinenliis...  babeDdom  Ütolo  p^gnoris  e( 


1)  Urk.  V.  23.  Jul.  1292  b.  Tr.  Mdrektr,  Das 
Barggrafthum  Meilsen  (1842)  S.  147—49  Note  3. 

2)  Ork  V.  II.  Juni  1286  b.  TtHtael,  „Vita  Fri- 
deHci  Adniorsi"  in  MmcknM  SS.  rsr.  Gsrm.  U, 
998. 


tenendum"  an  seinen  Enkel,  den  Landgra- 
fen von  Thüringen  Friedrich  den  Jün- 
geren „mit  der  gebissenen  Wange", 
welcher  in  seiner  nachmaligen  blutig«'ii  Felule 
mit  Adolph  von  Kassau  den  bereit»  von 
Letzterem  erstürmten  Ort  nur  mit  höchster 
Anstrennuiig  zu  behaupten  vermochte. 

1307,  Mär/,  4.  Landgmf  Friedrich  von 
Thoringen ,  Markgraf  zu  Meisaen  etc.  best&-  2 
tiget  seiner  Stadt  Dobeln  auf  Ansuchen  des 
Käthes  allda  ihre  uralten  Erbrechtsgebräuche  : 

„Wir  Fridrich  von  golis  gnaden  lant- 
grave  ya  Doringen,  len  Missen  vnde  in  den 
Osterlandc  mnrcgrave  ,  ein  here  de«  landes 
zcu  Pliääcn,  bekennen  in  diesen  vffin  briffe, 
dass  aea  vnser  gegenwart  sind  komen  vnse 
getruwen  die  rnth  Idte  vnd  geschworne  der 
stat  Dobeliu,  vod  haben  vns  fliszUch  gebe- 
ten von  eren  vnde  der  Stadt  w^en ,  dasa 
wir  gewonheiten  vnde  rechte ,  die  si  vnde 
ere  vorfaren  vor  langer  lyt  gehat  habin, 
gemthin  aeu  bestetigin.  Also  an  welelier  rit 
ein  burger  voracheide  von  des  todea  wegen, 
alle  der  güter,  die  he  gelassen  hat,  sullen 
tswei  teil  volgen  sinen  eibin  vnd  eronemen, 
das  dritte  teil  sal  volgin  seiner  elichen  wir- 
tin;  glicher  wis  ab  eines  mannis  wirtynne 
8tiri>e,  das  dritte  teil  erer  gdter,  die  si  gela- 
szin  hat ,  sul  volgin  eren  erben  vnd  erbne- 
men  sne  lündernis.  Uir  vane  wir  erkannt 
liabin  ere  beihe  gereeht  vnde  gut,  die  gewon- 
heiten vnde  rechte  vor  yerinnt  ewiclich 
scu  weren  vnde  czu  haldin ,  die  wir  ha- 
bin vnde  vorvolgin  vnde  biestetigen  eneo 
die  gunsticlich  mit  c rafft  dieses  brififes;  yBooh 
SO  wuUe  wir  dieselbigeu  rechte  vnde  ge- 
satze  niebt  vordir  geben ,  wenn  scu  den  gO- 
tirn,  dy  zcu  der  Stadt  gehorin  vnde  ere  sin 
von  aldirs  w^in.  Czu  merer  sidierheit  der 
voi^esobreben  sadie  habin  wir  dissin  brif 
mit  vntiirn  groszin  sigil  bevestiget,  sab 
anno  dn.  M.  CCC.  VIL  sabatho ,  quo  canta- 
Inr  aitientes.^  At&rbilz  a.  a.  O.  6.  157  m. 
S.  4a. 

1800 ,  Mai  8.  Kitter  Ulraan  von3 
Staupitz  versichert  <tlr  sich  und  seine  Er- 
ben, dass  das  von  Ihm  erbaute  „bergfred 
zu  dem  Kichenstey n^^  [der  nachmals 
8.  g.  Burgstadel]  denen  von  Dübeln  keiner- 
lei Schaden  bringen,  diese  und  andere  „b*- 
dir  lute"  vielmehr  im  Falle,  „daaz  eyn  vn- 
gnade  wirde  in  dem  lande,  zutlucht  haben 
mllen  au  dem  vorgenanten  bergfrede^%  und 
dass  ein  etwaiger  Verkauf  der  Burg  oder 
dea  Gutes  in  dritte  Hand  hieran  nichts  än- 
dern werde,  indem  die  Käufer  „dasselbige 
thun  sullen  gein  der  statt  zu  Dobelin  vnd 
gein  dem  lande  vnd  halten  als  hje  voige- 
sohribea  staUt."  Mörbiu  a.  O.  &  9,  10$ 
GmMch  a.     O.  a.  14& 
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4  1S06,  Apr.  22.  Die  Landgraren  Fried- 
rich, Balthasar  und  Wilhelm  von  Thü- 
ringen ,  Markgrafen  zu  Meissen ,  Oberlassen 
lir  4(X)  Schock  Groschen  eine  Jahresrente 

,,in  iren  nachgeschriben  stetin  zou  Dresden 
vierozik  »chok,  zcu  Friberg  xl  schoek  rnde 
MO  Döbel  in  xxx  schock''  auf  Wiedcrkaaf 
an  den  Bischof  zu  Meissen.  Cod.  dipl.Suxon. 
reg.  Hptthl.  11  Bd.  II  Nr.  588  8.  96,  97. 

5  1383,  Febr.  7.  Markgraf  WilheTm 
(„der  Einäugige'  )  zu  Meissen  ')  bewilligt 
dorn  Rathe  seiner  Stadt  Döbeln,  dass  er  von 
den  ihre  Thore  passierenden  Wagen  ein Thor- 
oder  Wageugeld  erheben  laase.  (B.)  Mik'biU 
a.  a.  0.  8.  120,  265. 

6  lP3&y  Jun.  23.  Derselbe  beurkundet,  an 
den  Bischof  und  das  Domeapitel  su  MeiMen 
„Dobelyn  hus  vnde  stad  vnde  waz  darozu 
geboret ,  mit  inenschaften  ,  mit  lehen  getst- 
uoh  vnde  werUÜch,  mit  angefeilen  in  der 
•lad  vnde  vf  dem  lande,  mit  allin  gerichten 
gros  vnde  klejrne,  mit  wegin  vnde  nicht  wegin, 
mit  ackern,  mit  holcze,  mit  jayt^  mit  wysen,mit 
waaaara,  mit  viaeheryen  vnde  mit  allen  den 
nuczen  eren  vnHc  vrjheiten,  wie  die  namen 
habin  adir  gchubin  mogin  ,  an  zciuaen,  an 
beten,  an  gelegte,  an  leoUe  etc.'\  sowie  123 
Schuck  53  Groschen  von  der  Jahrrente  der 
Stadt  Dresden  wicdcrkäutlich  fQr  bereit«  em- 
pfangene 5000  Schock  Groeeheo  abgetreten 
zu  haben.  Cnd.  dipl.  SosEM.  r€0,  a.  a.  0. 
Nr.  (191  S.  2  IT— 19. 

7  1385,  Jun.  24.  Die  Markgrärin  Elisa- 
beth von  Meissen  *)  leistet  auf  „Dobeljn 
hus  (.<*1or')  vnde  stad  mit  manschaUen  vnde 
allir  sincr  zcugehorunge" ,  welches  ihr  der 
Biaebof  Nicolaus  zu  Leibgedinge  geliehen, 
von  ihrem  Gemahle  dafür  in  anderer  Weise 
entschttdigt.  Verzieht,  und  entlässt  „die  miui- 
•chaft,  bürgere  vnde  amptiude  zctt  Dobeljn 
allir  globde  vnde  eyde,  die  nie  ir  getan  ha- 
bin.^'  Cod.  dipl.  Saxon.  reg.  a.  a.  O.  Nr. 
m  8.  319,  20. 

8  MUt  Jul.  16.  Die  Markgräfin  Anna 
von  Meiaaen  *)  belehnt  „bniiginneistere,  m- 


3)  Döbeln  war  nach  einer  vorübergehcadeo 
VerpffsduBg  an  Braadcnbur|r  im  tangermflnder 
Vertrage  v.  13.  Apr  Kit  12  «n  dns  meissnibche 
Hans  ztirOckgerallen  un<l  m  der  thüringer  Lan- 
dettheilang  v.  1382  nn  Markgraf  Wilhelm  gekom- 
men. VfL  Jor«,  Lebeoa-  a.  Heldeamscb.  Priad^ 
rieh's  dat  Stfritbaren,  Haapi*8e«aiL- dar  Urkk. 
Kr.  Ifl  S.  685  (lg. 

4)  Markör.  Wilhi-Inrs  ernte  Gemahlin,  eine 
mährische  Prinzeisin,  f  26.  Nov.  140'. 

6)  Sie  war  des  M.irkgr.  Wilhelm  zweite  Ge 
umUIb,  ans  dem  braansebweigischen  Herzognbause 
Mammead,  and  hatte  naeh  Ibras  Qattaa  Tod  die 


tislute  vnde  die  gancze  gemeyne  irer  statt 
scu  Dobelin^  mit  vier  Schock  guter  „schil* 
disohef** Orosohen  an  dem  Z  o  1 1  e  daselbst, 
welche  jene  von  Dietrich  von  Steinbaoh 
k&utlioh  an  sich  gebracht  hatten,  und  xwar 
„mit  sollicheo  eren  nutzen  vnde  wirden, 
ala  die  der  goaote  Ditterieh  ron  steynbaoh 
von  ir  bisher  zcu  lehne  besessin  vnde  ge- 
habt hat."  MöröUz  a.  a.  O.  Anh.  II  Nr.  10 
m.  8.  28. 

1416,  Auü:.  24.  Der  Amtshauptmann  zu  9 
Leissnig  und  Dübeln  Hans  von  Ziegel- 
heim und  der  Probst  Nioolaus  ▼on  Zia- 
gelheim  7u  Döbeln  samint  Bürgermei- 
ster und  Kathmannen  daseib<it  verlaut- 
baren eine  von  ihnen  zwischen  den  A  e  1  • 
terleuten  d es  G o ttesh  auses*)  und  den 
Fleischhauern  zu  Döbeln  in  dem  Streite 
derselben  „vmme  bruohe  Tnd  vmme*  linse, 
dy  ny  von  des  i^ulis  hn^ea  wegen  vnde  von 
der  tltiischbancke  wegen  hatten''^,  su  Stande 
gebraehle  „freundlidie  sune**,  wonaeh  „dj 
fleishauwer  iczlichir  besundern,  wer  mm  adir 
hernach  eine  Üeisbang  hat,  jerliebeo  ozu 
eainse  reidiin  Tnde  geoin  sat  von  einfe  einer 
bang  den  nllir  Inten  von  des  gatis  huses 
we^n  czwelf  grossen,  sechzse  vf  sente  Mar- 
tini tag  THde  eeehue  vf  phingetlen  neet  toI- 
gene,  sulchir  v()li^eii>,nr  vnde  gebir  grossen, 
also  der  czwenzig  einen  rynisehen  goldin 
gelden ,  ob  dae  geld  geringer  adir  besser 
werde  an  synem  siui-e  .  dns  doch  des  giiti? 
huses  oains  oicbtgeuedert  würde,  noch  auch 
das  bantwerg  der  fleisbaawer  ho<Air  niebt 
be.swcret  wirde."  Für  den  Fall,  daas  Einer 
vom  Fleisohergewerke  dieser  Sttboe  nicht 
naehklme,  wirt  amSehlnsse  bestimmt:  „der 
snlde  vud  iniiste  iiden,  das  dy  altir  lute  em 
sine  baog  <»u  uagilen ,  vnd  nymand  solde 
die  bang  weder  vf  iMeehin,  iz  gesehebe  dea 
mit  der  allir  lute  willen  vnde  wissen,  odir 
(er)  bette  siue  caios  gegeben,  als  oben  ge- 
sehriben  stet.**  MörbiU  a.  a.  0.  Anh.  11. 
Mr.  13  m.  8.  266. 

141&  Landgraf  Friedrich  „der  Streit-  10 
bare"  von ThQriogen, Markgraf  zu  Meissen^), 
beet&tigt  seiner  Stadt  Dobeln  auf  deren  Bit- 
ten „die  Ordnung  derer  dreyen  R&the.'*  (^} 
Mörbitz  a  a.  O.  8.  124,  15«,  266. 

Bis  zu  dem  oben  bezeichneten  Jabro 
hatte  in  Döbeln  ein  blos  awölf  PeiaoiieD, 


Aamtar  Döbeln ,  Leissnig  and  Osehats  anin  Wit- 
tfian  arballen    Urb.  v.  1403  b.  Born  a.  a.  0.  8. 

62—64.    Vgl.  MOrbitx  a  a.  0.  S.  120  flg. 

6)  Weltliche  Kirchenptlegcr.  Vgl.  Hnllau»,  Glos- 
sar, col.  19.  20. 

7)  An  ihn  Itam  Dübeln  |  al«  MarkgrSüa  Anna 
In  J.  141  i  iiiicn  WiltwenstaU  vsrrflckte.  Jbm 
a.  a.  0.  S.  6ö»  66. 
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■iailidi  fliBM  BOnemMUter  („magister  oon« 
sulum,  proMBSoF*)  und  eilf  Raibmannen 
(„oonsules^l  umfiiMender  Mugifttrat,  wie  «ich 
naMentlich  aus  der  Urk.  nr.  9  aooh  erken- 
nen lässt ,  die  Leitung  des  Gemeinweflens 
aber  sich  gehabt,  bei  wichtigen  Angelegen- 
heiten auch  durch  die  Mitth&Ugkeit  von  Ge- 
schwonieu  f,JiirHfi")  utiterslUlzl.  Im  J.1418 
schuf  sieh  aber  die  isladt  eine  neue  Katha- 
Ordnung  und  erlangte  auch  dafür  die  bei 
der  Lündesherrsühafl  nachgeMuchte  Coiilirin:i 
tioD.  Worin  nun  die  fragUche  Umgeslultuug 
der  ReginMNitsTerraftauug  bettaoden  hebe,  er- 
sehen wir  am  Deutlichsten  iuih  dem  von 
Mörbitz  a.  a.  O.  8.  158  ,  59  iheilwei««  ver- 
öffentUchteo  ersten  PrikseDtaiions-Sohreibra 
der  8tadt  an  den  Landgraf«'n  ("vom  J.1418). 
Denech  erscheint  das  auf  ein«  Amtszeit  von 
drri  Jefaren  bereehnele  Rethseollegium  ei» 
drei  Rüthen  mit  ebcnsovielen  Bürgermeistern 
ao  der  Spitze  zusammengesetzt.  In  den  er- 
elea  Reth  werden  aenieEst  sehn  „ehraanfe*^ 
Männer  aus  der  Rihmr-clmfl  ,.l>('y  liestem 
Oewissen^^  gewählt,  welche  Zehn  dann  noch 
swei  aiu  dem  „alten  Bathe**,  d.  i.  jenem 
des  Vorjahres,  hinzuberufen  ,  so  (lti.^s  nun 
zwölf  Mitglieder I  darunter  bUaes  mit  dem 
Range  und  Titel  eines  Bdi^emierateri,  den 
regierenden  Rath  des  ersten  Jahres  im  Trien- 
nium  bilden.  Dieser  sehreitet  nun  sofort  zur 
weüeven  Wahl  von  wieder  sehn  Gemeinde- 
bOigeni  ond  swei  Alt-Raihmannen,  welche 
zusammen  unter  Leitung  eines  au9  ihrer 
Mitte  gekorenen  BOrgermeisters  nach  jenen 
„auff  das  andere  Jahr  sitzen  sollen.'*  End- 
lich die  zwei  bezeichneten  Räthe  zusammen 
küren  in  völlig  gleicher  Form  und  Anzahl 
den  letaten  Bath,  „der  uufT  das  dritte  Jahr 
sitzen  soll.'*  Alk-  Ocwiihlten  unterliegen 
übrigens  der  laudcbtürülliclieu  Gcueiimigung, 
SO  welchem  Behufe  sogar  über  die  Qualitä- 
ten der  Einzelnen  {Bericht  erstattet  werden 
muss.  Eä  scheint  übrigens  schon  vor  Ab- 
lauf des  Mittelalters  diese  complicirte  Orga- 
nisation des  Rathes  wieder  abpcsoliHflt,  und 
an  deren  äielle  eine,  der  ursprünglichen  sich 
aanihenMle  eialaebcffe  hergestellt  worden  au 
sein. 

11  Attg.  24.  Landgraf  Friedrich 
bestimmt  femer  die  Grenzen  des  Weichbilds 
seiner  Stadl  Dobeln  und  üherläs.st  dem  Käthe 
daselbst  fUr  ÖliO  rheinische  Qulden  wieder- 
hiuflieh  die  Ober-  und  Untergeriefale  in  der 
Stadt.  (R.)  Mörtitz  a.  a.  O.  S.  i  J4,  iß6. 

12  Vm,  Jun.  24.  Undgraf  Friedrich 
„der  SanftmOthige*^  ▼on  Tharingen  bewilligt 
seiner  Stadt  Döbeln  einen  ,,freycn  marckt 
au  ewigen  zeiten,  drev  wochen  vor  S.  Martini, 
•oeh  in  j eg lieber  woohe  einen  ta^,  nebet  den 
^rtaen  donaeittage,  frey  m  eelbigen  fleieeh 


an  Terhanffen,  solcher  gestallt,  deü  die 

auswertigen  fleischer  frisch  fleisch  ohne  wan« 
del  möchten  auf!  den  freymarckt  bringen, 
jedoch  vngeschroten*..;  aueh  vnter  keinen 
dache  stehen  durfflen  ,  sondern  im  Fall  es 
regnen  würde,  sich  mit  decken  vnd  bretern 
behclffen''  mflesten.  MUrMIx  a.  a.  O.  a  Sfi, 
36  (Exir.) 

1439,  Mai  10.  Derselbe  und  sein  Bru-  13 
der  Markgraf  Wilhelm  „der  Tapfere"  zu 
Meissen  etliis.sen  ihrer  Stadt  Döbeln  um  des 
ächweren  Brandunglückes  willen  ,  welches 
sie  im  Hussitenkriege  getrofifen  hatte,  lllr 
die  niifhsten  sechs  Jahre  die  Entriclilung 
aller  Kammer-Renten.  (R.)  MörbiU  a.  a.  6. 
B.  124,  25. 

1441.    Der  Rath    der    Stadt    Döbeln  U 
Ubernimmt  die   allda  befindliche  Badslube 
kanftweiee  von  Ihren  bii|ierigea  Besilaer 
Andreas  KrOger.  (R.)   MMUt  a.  a.  O.  B. 
26Ö. 

14III.  Die  Leinweber  in  der  Stadt  15 

Dübeln  erlialten  ne«e  Inanngs-ArtikeL  (R.) 

MörbUz  a.  a.  0. 

XVÜy  Apr.  5.  Der  Öfter  gedaehte  Land-  lg 

gmf  l  Kurlürat )  Friedrich  schenkt  seiner 
bladt  Dobelu  die  Sohlosswiese  „von  der 
BtadtmOhle  bis  an  das  Waaser,  von  einem 
Ende  bis  zum  andern,  zurBauunL;  desZwiiig 
ers,  Graben,  Vestung  etc.*^  (R.)  MiirbiU 
a.  a.  0.  8.  125,  26;  269. 

1460,  Jan.  15.  Ritter  Johann  vonl7 
Schleinitz  zu  Seerhausen  bekennt,  dass 
er  an  BO^ermeisler  und  geschwome  Rath- 
mauuen  sowie  die  ganze  Gemeinde  der  Stadt 
Döbeln  „den  zcol  zu  Do bl in  vnd  Roswin 
mit  allen  iren  nuzen ,  gerechligkeiten,  darzu 
er  en  bisher  besessen  vnd  inne  geimbi",  um 
100  Schock  guter  schildiger  Groschen  frei- 
bergischer  Münze  verkauft  ,  und  dass  der 
Landesherr,  in  dessen  Hand  er  den  vorge- 
nannten Zoll  ,,vfrgelassen'',  damit  auf  seine 
bitte  bereits  Rath  uud  Bürger  von  Döbeln 
belehnt  habe.  MürbUx  a.  a.  0.  S  .'9 ;  Krey- 
sig,  Beiträge  inr  Historie  der  sAoiis.  Lande 
Bd.  IV  S.  123. 

l-ißO.  Bürgermeister  und  Rath  in  ^g 
Döbeln  übernehmen  vom  Amtsvogle  Nicolaus 
M irisch  die  Seelbtuier  in  der  am  niederen 
Mühlgraben  gelegenen  s.  g.  Mieder-Badstnbe. 
(R.)  Mörbilz  a,  a.  0.  8.  21. 

Die  Uerren  von  Scbönberg 
▼erkanfien  an  den  Rath  der  Stadt  Döbeln  die 
ihnen  eigenthümliche  StaupitanOUe.  (B.) 
Merbitz  a.  s.  O.  8.  19,  2G9. 

14it,  Bept.  28.   Laadgraf  (Kurfarst)  20 
Friedrich   „der  Smftmathige"  von  Thü- 
ringen bestätiget  den  Ankauf  des  Zolles 
sn  Döbeln  und  Rosswein  von  Seite  des 
Bathee  der  enlSNa  Stadt  [nr.  17],  eMgai 
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Mgen  AuOage  eines  ewigen  Erbzinses  dem 
darao  gehabten  Vorkaufe  und  allen  anderen 
darauf  bezOglichen  Gerechtigkeiten ,  und  er- 
klftrt  die  Zolleinnahme  ,,zu  einem  ewigen 
erblichen  Stadt-Outhe/'  (R.)  Mörtitz  a.a.O. 
S.  29,        Kreysig  a.  a.  0.  8.  I  J8. 

24  1467,  Nov.  17.  Die  herzoglichen  Brüder 
Ernst  (KurfOrsI)  und  Albrecht  von  Sach- 
sen erkennen  mit  ihren  R&then  in  einem 
Streite  zwischen  dem  A  b  t  e  J  o  h  an  n  es  von 
Alten-Zelle  und  demRathe  der  Stadt 
Döbeln,  betreffend  die  vom  Letzteren  an- 
geblich unbefugter  Weise  vorgenommene 
AiifRtcllung  eines  Zöllners  in  dem  ubteilichen 
Siädlchen  Kosswein,  nachdem  beide  Parteien 
yijm  den  hoff  g«in  Hisaen"  beschieden,  hier 
erachicncn  und  in  der  Sache  gehört  worden 
waren,  dahin  zu  Recht,  „dass  die  von  Dobe- 
IjD  adir  (die)  den  sooll  in  aukanffitigen  ge» 
Mlten  würden  haben  ,  das  closter  noch  die 
von  Rüswin  mit  ihren  zcolner  vobedrangt 
aollen  laasen  vnde  keinen  darein  oder  da- 
hin setzen ,  sunder  ihres  zcols  binfür  zcu 
Dobel^n  oder  herausen  warten,  da  man 
dm  Tor  jähren  g^ieben  hat,  vnde  nieht  auf 
des  closters  gütern  zcur  Zcelle;  vnde  der 
artikel  in  vaaera  üben  hern  vnde  vatera  ae- 
liger  gedeehtate  brive,  doi  er  denen  von 
Doheljn  ober  den  gemeldten  zco!  gegeben 
bat,  also  lowtende:  den  osol  zcu  ÜobeljQ 
ynd  Roawin  ete.  [nr.  20]  aal  dem  cloater 
zcur  Czelle  vnde  den  von  Roswin  nw  vnde 
ECU  ewigen  Beseiten  vnschedelioben  sein." 
Mür^tz  a.  a.  O.  8.  32—34. 

22  1470,  Mai.  31.  Dieaelben  erlauben  dem 
Käthe  zu  Dobeln,  dass  er  von  den  Fuhrleu- 
ten und  Viehtreiberu,  welche  um  dea  Zotlea 
willen  die  Stadt  auf  Beistrassen  umführen, 
in  den  Dörfern  Tsschawits,  Topschadel, 
Tiesakau,  Oruhnan  und  Teehnitz,  sobald 
jene  dieselben  berühren  würden,  den  ablieben 
Zoll  fordern  und  nehmen  möge  ,  von  den 
landesfürstlichen  Amtleuten  und  Anderen  un- 
^indert.  (K.J  MörbiU  a.  a.  0.  8.  30. 

33  1472.  Der  Rath  zu  Döbeln  vereinKart 
ein  Statut,  wonach  bei  Erwerbung  dea  liiir- 
Mffccbta  in  der  Stadt  die  BQrger- Kin- 
der nur  die  Hillite  der  ordentlichen  Auf- 
nahmagebahr  v.n  euirichtcn  haben.  {K.)  Mör- 
hUz  a.  a  0.  8.  269 

24  1478.  Rath  und  Gemeinde  zu  Dö- 
beln kaufen  das  Dorf  Wenigen  - ,  nachher 
Klein-Bauchlits  tum  Stadtgate.  (R.)  MMUx 
a.  a.  O.  8.  270. 

25  1482,  Jun.24.  Die  oben  genannten  Uer- 
soge  Brntt  und  Albreoht  von  8aeluen 
gestatten  dem  Ralhe  ihrer  Stadt  Diilieln  — 
„da  er  mit  gedreiigaüs  des  aohenckeus  von 
den  ▼mliegendon  kraliaelimarD-  in  einer 
meilen  vnher  mit  ftemdem  Uer  an  groe- 


sen  verderblichen  schaden  vberfahrt  worden** 
^  sobald  die  „in  einer  meil  wegea**  um  die 
Stadt  gelegenen  Schenkwirthsehaften ,  aa« 
mentlich  Noschkowitz,  anderes  als  in  Dö- 
beln  erholtes  Bier  verschenken  sollten,  naoh» 
den  man  sie  nochmals  zuvor  verwarnt,  den- 
selben  das  Bier  wegganehmen  und  in  eige- 
nen Nutzen  zu  verwenden ,  doch  jedenfalls 
80,  „dass  sonst  keine  Prevelthat ...  au  ihnen 
begangen  werde."  Möthitz  a  a.  O.  8.  23)24. 

1484.  Kurfürst  E rn  s t  von  Sachsen  „ver-  26 
mehret  der  Stadt  Döbeln  Privilegien  w^en 
des  Branena.**   (R.)  MürMz  a.  a.  O.  8. 
270. 

1491.  Herzog  Albrech  t  von  Sachsen  •}  27 
verkauft  an  den  Rath  seiner  Stadt  Döbeln 
das  Domanialvorwerk  Qreiaanig.  (R.)  üfdK 
bUz  a.  a.  0. 


Dtaiti.  OOLX 

(MaeUMibuvflekwarta.) 

ISttl ,  Aug.  1.  Graf  Bernhard  von 
Danneberg  verkauA  dem  Herzoge  [Al- 
brecht  11.]  von  Sacbaen  die  Halfke  der  Stadt 
Dömitz  sowie  der  jenem  nlldu  zustehenden 
Zoll-,  Münz-  und  sonstigen  derartigen  Qe- 
reehtigkeiten  —  ;  „Ad  aotieiam  abgulomoi 
presentium  et  futurorum  volumus  pervenire, 
quod  dilecto  domino  nostro  duci  Saxonie, 
inelito  priocipi ,  bona  nottra,  qae  haetenua 
habebiimus  in  civifate  Domaliz ,  seilicet  di- 
niidiain  partem  ipsius  civitatis  et  in  aliis  in 
dvitate,  siouti  in  theloaio  monata  et  hujn«* 
modi .  cum  omni  jure  vendidimua  atque  vo- 
luoturie  resignando.**  Sudatäorf,  UBuob  TbL 
I  Kr.  118  6.73  (mit  8.XLIX);  MdOenburg. 
üßuch  Bd.  III  Nr.  J1J7  S.  430. 

Dömitz  gehörte  im  XÜL  JhdL  dem  al- 
ten gräflichen  Oeeehleehte  von  Daaneberg, 
von  welchem  sich  sogar  ein  Zweig  danach 
„oomites  de  Domelia^^  ^)  benannte.  Die  Gra- 
fen hatten  aehon  aehr  frühe  in  dem  Orte 
eine  ZollstiUte  errichtet,  wie  aus  einem  von 
ihnen  den  ^cives  Lubicenses"  gewährten  Pri- 
vileg V.  21.  Juni  1237  [„ut  Üanueuberghe 
et  Domeliz,  Lentzen  et  ubique  in  jurisdictione 
et  dominio  nostro  liberi  ab  omni  exactioue 
existant,  secure  veoiendo  et  redeundo,  duin- 
modo  Jnatam  aolvant  thalonaam**]  *J  hanroi^ 


8i  An  ihn  war  in  der  leipziger  Lanrieslbeilaaf 
V.  26.  Aug.  14»5  das  Markgrai'ihum  Meissen  ga* 
fallen. 

1)  Vgl.  Urk.  V.  2.  Aub'.  1291  im  Mdlkmkmrg, 
DBadie  a.  a.  0.  Nr.  21 2ö  ö.  430. 

2)  UBoch  dar  Stadt  IMac*  TU.  I  Ir.  LXZvm 
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zageben  scheint ,  waren  besorgt ,  die  Ver- 
hältnisse der  „eeclesia  Domeleoensis**  durch 
ZaweisDDg  neuer  Binkanfle  zu  Terbessem, 
wfts  eine  Schenkungsurkunde  Graf  Adolph'« 
T.  24.  Aug.  1277  bezeugt,  und  sind  un- 
Mübw  «iidi  da  die  ersten  Verlether  ettdÜ- 
aoher  Freiheiten  —  dabei  vielleicht  adiOD 
des  labi sehen  Rechtes  —  an  die  dömitzer 
Gemeinde  anzusehen.  Im  begioneoden  XIV. 
Jhdt.  muaa  jedoch,  uuchdem  in  dem  oben 
erwähnten  Verkaufe  bereits  die  Initiative  da- 
zu gegeben  w  ar ,  ein  völliger  Herrschulta- 
weclisel  vor  sich  gegangen  sein.  Denn  wir 
finden  niuuitz  im  Besitze  der  iirandenburgi- 
scheu  Markgrafen,  von  weklien  Ludwig  der 
Aeltere  1328  die  besagte  Stadl  nebst  ande- 
ren GebietKlheilen  um  65t)0  Mark  Silbers 
an  die  Grafen  von  Schwerin  veräussert 
hnt  *).  Bei  diesem  Hause  ist  dann  DOmitx 
bis  zum  .1.  I  ir.l,  da  ot^  f<nmm\  detn  Raub- 
adltosse  üurlüsen  in  die  siegreichen  Hände 
dea  Kurfllrsten  Friedridi  I.  von  Brahdenbnrg 
fiel,  und,  nachdem  dieser  in  Folge  eines  Ver- 
gleichs V.  1423  die  eroberten  Plätze  an  Her- 
sog Albredit  von  Meeklenburg  restitnirt 
hatte  *),  bis  auf  niisere  Tage  vcrMieht-n. 
Dass  nun  die  mecklenbureiscben  Fürsten 
•ehon  im  XIV.  und  XV.  Jhdt.  die  Stadt  mit 
mancherlei  Privilegien  begnadet  haben  mö- 
gen ,  ist  höchst  wahrscheinlich ,  ja  1  für  den 
späteren  Theil  der  bezeichneten  Periode  als 
gewiss  aasunehmen.  Es  beruht  aber  leider! 
unnerp  ganze  Kenntniss  von  diesen  älteren 
Rechlöbriefen  zur  Zeit  noch  auf  der  von  den 
herzoglichen  Brüdern  Heinrich  XI.,  Erieh 
III.  und  Alb  recht  VIII.  von  Meeklenburg 
im  J.  15Ü5  ihrer  Stadt  Dömitz  erlbeillen 
Handfeste,  deren  die  iHlheren  GereehtMme 
der  Bürger  zum  Tluil  bestätigenden  zum 
Theil  erweiternden  Inhalt  uns  M.  J.  Beehr, 
Res  Heeleburgio.  Libr.  Vlll  Cap.  33  col. 
1780  (nr.  XXV)  in  folgender  Weise  angibt: 
nHenricus  XI.  Dux  Mecleburgeusis  ejusaue 
frateee  Eriooe  III.  et  Albeitoe  VIII.  mnnioi. 
pH  D()mitz  privilegia  eonfirmarunt ,  illique 
praeterea  agrum  desertuu  JKeuedorff,  inter 
BHinieipee  aeqnis  sortibos,  seeandnm  aedes 
dislribuendum,  permiserunt,  ea  turnen  cf  udi- 
tiooe,  ne  quis  sortem  suam  plane  a  st  atia- 
Jitnaieti  qonmna  Ulam  hjpotheeae  obligare 


S.  B5;  MfkletOurg.  UBucb  ßd.  I  Nr.  466  S.  463Üg. 
[In  der  Hdsobr.:  in  jorisdictione  sl  tenloio  no- 
•troruai.l 

3)  Jr«UM»iiry.  DBneh  Bd.  U  Kr.  1441  8. 

670,  71. 

4)  Vgl,  A7flt«r ,  Beschreibung  des  Herlzogth. 
Mecklenburg  II,  76. 

b)  Vgl.  ßudikoU%y  Versach  einer  Qesch.  der 
ChoraMxk  Brsndenborf  m,  82.  88. 

asafler«  (M.J.  aioli. 


lioeait.  Fmetuum  Jarisdictiouis  ac  mulctarum 
besäen  Daoes  Mecleburgenses  Duumviris  et 
deenrionibna  municipii  donarunt,  sibt  vero 
reliquum  servarunt  trientcm ,  FkMtori  auo 
solvendum.  In  saltu  Brandlebe  quercus,  fa- 
gos  et  frftixinoB  summo  studio  servandas  edi- 
xennt:  reliquorum  autem  lignorum  apparalom, 
quoad  instruendum  focum  indigerentmunicipes, 
se  municipibuB  iiberaliter  esse  largituro8,promi- 
serant  DonaTorunt  insuper  mnnioiplo  naa« 
lum ,  quod  ex  pontone  colligitur,  ea  condi* 
tione ,  ut  Serenissimi  Duces  eorumque  Mini- 
stri  Aulici  et  famoli  gratie  trajicerentnr.  De* 
nique  edixerunt  municipÜms,  ut  juri  sibi  dicto 
et  sententiae  latae  acquiescerent.  Quod  si  quis 
eententiam  injustam  eredena  Meoui  proTO* 
care  vpIU  t,  parti  laesae  suo  periculo  et  sum- 
tu  appellationis  illius  potestatem  fecerunt.^ 
Das  labisehe  8tadtre<^t  fttnd  übrigens  in  DA- 
niilz  bi.s  z.  J.  157J  Anwendung,  in  welchem 
demselben  durch  Herzog  Johann  Albrecht 
daa  römiaeheReobt  aufaititoiri  ward.  mdM' 
M»,  Oberhof  &  58. 


CCLXI.  OommittML 

(PnwMn  ,  I>r.  ÜAcUnoa.) 

Chr.  Fr.  linder^  Histor.  Nachrichten  von 
der  alten  Meis-snischeu  Grentz  ■  Stadt  Dom- 
mitzsch,  Nach  ihrem  Ursprünge,  Aller,  Lage, 
Verfassung  and  Jahres-Oesohlohten ,  Toigau 
1750.  8®. 

1296,  Dez.  2.  Konig  Albrecht  L  be-  1 
urkundet  den  vor  ihm  abgeschlossenen  Ver> 
trag  des  Markgrafen  Hermann  von  Branden- 
burg mit  dem  Herzoge  Rudolph  von 
6a Ohsen  Ober  dieHitgifl  der  demLefsteren 
sich  vermühlendcn  Schwester  des  Ersteren 
Jutta,  worin  dem  Herzoge  zugesagt  wer» 
den :  „dotis nomine  eastmm  ileltiz,  Oestrum 
Domeniz  et  oppida  ibidem  cum  distrio- 
tibas,  terris,  bonis  et  villis,  juribus,  proven- 
tlbtts  et  possessionibos  aliis  qoibuaennque  et 
«juocunque  nnmitie  censeantur"  de  Lude- 
mg^  Reliq.  US.  Tom.Xp.Slj  ffom,  Samml. 
sur  histor.  Hand-Bibliothek  von  Sachsen  Tbl. 
VI  S.  028;  Büder  a.  a.  0.  8.  22.  (Extr.) 

1423.  Herzog  Friedrich  (,,dcr  Streit- 2 
bare")  von  Sachsen,  Landgraf  in  Thüringen 
und  Harkgraf  zu  Meissen  etc.,  Qberlässt  sei- 
ner Muhme,  der  Herzogin  Barbara  zu  Sach- 
sen (Wittwe  Herzog  Rudolph  s  HJ.,  f  1418, 
▼on  Baehaen' Wittenberg)  g^n  Ventidit- 


1)  Die  Aechthcil  dieser  ürk.  bezweifelt.  jc  luLh 
ohoe  gecOgeadeo  Qroad  £Msr#,  Cbronicon  ttolti* 
Saasa  8.  815. 
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leistung  auf  ihre  RechUansprüche  ^vm  die 
feher,  CEoUe  vod  geleite  zou  Wittenbe^.*. 
an  einen  stadrenten  sea  Turgaw  rnd 

D  a  m  u  c  z  anderhalb  hundert  guter  Rinischer 
gülden  jerlicher  rente  vff  Miehaelt» ,  diwile 
■ie  lebi?*,  tieh  und  idnen  Erben  jtfdodi  auf 

den  Fall  ihres  Todes  vorbehaltend,  duss  „die 
gnanten  rente  ledigUohin  wider  an  in  vnd 
■ine  erbin  gevallin  stttlin/*  ifom ,  Lebens- 
imd  Helden  -  Gesch.  Friedrichs  des  Streitha- 
ren, Haupt.-Samml.  derer  Urkk.  Nr.  1?84  S. 
882,  83  [m.  Text  S.  132,  180];  Röder 
a.  a.  0.  S.  2-1,  25. 

3  1423.  Derselbe  (jetzt  Kurfürst)  setzt  in 
einem  seiner  Stadt  Torgau  verliehenen  Privileg 
das  künftig  zu  beobachtende  Verhältniss  zwi- 
schen den  Bürgern  dort^elbst  und  den  E  i  n  w  oh- 
nern  zu  Dommitzsch  in  Ansehung  der 
Biauseit  feai.  (R.)  *)  Mier  a.  a.  O.  8.  67 

flg.  m. 

4  l-Mtö}  Jan.20.  KurfOrst Ernst  und  dea- 
ien  Bruder  Herzog  Albreeht  von  Saehten 

geben  dem  Gores  Richter  und  seinen 
rechten  leibliohen  Lehene-Erben  die  „stadt- 
geriehte  au  Dommatsseh  md  ändert- 
halbe  hufe  landes  ,  die  zu  demselben  ge- 
riohte  gehören ,  acht  haner  ziuss ,  die  man 
▼on  einer  breito*)  vor  der  stadt  Domnatiieh 
zinset,  vnd  an  sechs  erben  in  der  sitdl  ge> 
legen  je  von  dem  erbe  zween  heller  xinss 
zu  reehten  lehn^^,  wie  er  alles  dieses 
roa  dem  Vater  der  fürstlichen  Brüder  ^bie- 
hero  zu  lehn  redlichen  herbracht  vnd  beses- 
sen habe",  dabei  noch  insbesondere  bestim- 
mend :  „dass  er  vnd  seine  rechte  leibes- 
lehnserben  das  gerichte  setzen  vnd  bestellen 
sollen,  als  in  andern  vnsern  Städten  vnd 
weiehbilden  reebt  vnd  gewonheit  i»t.  Was 
auch  von  denen  gerichten  gefiilkt  .  davon 
sollen  wir,  vnsere  erben  vnd  liaelikoniuien 
tweene  pfennige  vnd  der  genannte  Gores 
Bichter  vnd  seine  rechte  leibes-lehnserben 
einen  pfennig  haben.  Zu  dem  gerichte  wir 
ihn  aneh  Tneem  soll  daselbst  an D o m> 
matzBch  hnbcn  geliehen,  den  er  vnd  seine 
erben  fordern  vod  nehmen  sollen ,  als  her- 
nach geschrieben  stehet,  nehmlidi  von  Jeg- 
lich  geladenen  wagen  zu  (  (  ii  licller,  vom 
viehe,  das  man  durch  Üommatszch  treibet, 
von  jeglichem  haupte  einen  heller,  vnd  von 
jeglicher  kufe  weins  ein  stühigen  wein  oder 
so  viel  geldes,  als  der  wein  gelten  möchte; 
von  dem  genannten  zoll  der  gemeldete  Oorea 


2)  Vgl.  anteii  den  Art.  ., Torgau." 

3>  „Ein  ebenes  und  in  euier  Fhiclic  ohne  Rain 
oder  andern  Unterschied  liegendes  Stilck  Fc\l^ 
TOD  anbesttimnter  Gröas«.'^  Adelung,  Wörterb.  1, 
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Richter  vnd  laine  rechte  leibes  lehnserben 
vns,  vnsern  «rben  vnd  nachkommen  alle  iabr 
auf  8t  Ißcbaelistag  vierlaw  neue  grosdien 
reichen  vnd  geben  ton.**  Ssitt  n.  a.  O.  8. 

95-97. 

1481,  Mai  12.  Btlrgermeister  und  ge-  ö 
sehworeneRaIhmannen  der  Btadt  Dom- 

mitzsch  verschreiben  ,,mit  wissen  der  edil- 
stin  vndmechtigiu  vss  der  gemeine^* 
dem  Kloster  SItserode,  naehdem  sie  mit  dessen 
Einwilligung  ein  demselben  ,,C7,inschnfTtig  firtel 
landis  vff  der  Belav  gelegin  nebln  dem  dorffe 
Tirebin**  *)  cur  Stifkung  eines  neuen  AHan 
„in  ere  Sancti  Fabiani  vnd  Sebastiani"  in 
der  Frauenkirche  zu  Dommitzsch  verwendet 
haben,  zur  Vergeltung  fOr  diesen  „gunstbiiff .. . 
alle  jar  einen  nalben  reinischen  gülden  jer« 
lichs  tzinsses  vff  irem  rnthussc  czu  Dom- 
matzsch,  die  wile  sulche  gutir  dem  obgnan- 
tin  altar  tzinsse  vnd  nüta  gebrengin  mogin 
vnd  getragin.*'   Röder  a.  a.  0.  S.  384  ,  85. 

Ausser  diesen  wenigen  Documenten, 
welche  hier  blos  darum,  weil  sie  in  Ermang- 
lung eigentlicher  Rechtsurkunden  allein  una 
in  den  Stund  setren  ,  eine  mindestens  ober- 
tlüchiiclie  Einsicht  in  die  inneren  gemeind- 
lichen Verhältnisse  dea  Städtchens  während 
des  Mittelalters  zu  gewinnen,  eine  Stelle  fin- 
den durften  ,  sind  noch  die  Aufzeichnungen 
ober  die  alten  Rechte  des  Ralhes  von  Dono- 
mitzsch  in  di-n  beiden  Erbebüchern  des 
A  m  t  e  8  T  o  r g  a  u,  dem  s.  g.  weissen  v.  1553 
(^.)  und  dem  s.  g.  grünen  v.  1589  {B,) 
bemerkenswerth,  da  denselben  unzweifelhaft, 
wenigstens  in  einem  TheÜe  ihres  InhalteS| 
viel  iltere,  jedenfUls  dem  XV.  Jhdt.  mim> 
hörige  domniitzscher  Statute  in  OfUnde  De* 
gen.  Hier  lesen  wir  aber: 

1.  Volge,  nachreyse,  Steuer,  ober- 
erbgerichtvndtalle  fllratUehe  hoheit  inatedt- 
lein  vndt  seinen  flor  seindt  dem  amtTofgan 
vnvonnittelst  zustendig.  {^A.  B.) 

%.  2.  Aus  gnedigster  Zulassung  aber  der 
hohen  oberkeit  hat  der  rath  zuerhaltung  ge- 
horsams  vndt  bürgerlicher  zucht ,  euch  zu 
aufliehmung  guter  gemeiner  policej  von  al- 
ters daher  in  nachvolgenden  feilen  aufsehen 
vnd  Satzung  zumachen  gehabt  vnd  noch.  (^.) 

{B.:  —  haben  ein  rath  zuDommitsseh 
von  alters  her  je  vndt  je  nachvolgende  gc- 
rechtigkeit  vngehindert  in  guten  brauch  gn* 
habt,  nerablich:] 

$.  3.  Alle  bflrger  vndt  haussgeno.<^sen 
g^gendarlegnng  redtieber  kundsohafil,  ohne 


4)  Beblan  ,  eine  längst  untergegangene  ,  einst 
über  der  Elbe  gelegen  and  »um  Dorfe  Drehen 
|e]^ng  gewesens  OrtsehaA.  Vgl.  AMrr  a.  a.  0. 
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PfraigKwlMW  «imdb  su  vermeidm,  n  nitt- 

bOrgern  anzunehmen.  [/?.  ] 

1^.  4.  Da89  die  handtwerge  recht  ge- 
bnwoht  yndt  damit  weder  um  noeh  nmIi 
TOrvortheilet.  [A,  B.] 

$.  5.  Dass  die  gaatgeber  ihren  gftaten 
nah  ihr  geld  siemliohe  anariohtODg  thun.  {A. 
In  B.  :  Dhss  fremdte  leute  in  gasthönen 
ymb  ihr  geidt  billiche  ausrichtung  haben.] 

§.  6.  Dass  «ie  mit  brodt,  fleiscb,  «alls 
(pech  ti.  8.  w.)  gleich  maas  vod  gewiebt  er- 
halten. B.\ 

%.  7.  Daw  gemeine  bflTgersebaflFl  rleia- 
sig  vf  die  feuerstelt!  acht  haben.  [,/.  In  B: 
dM«  «o  jeder  gute  acht  vff  sein  feuer  bab, 
keinen  DMibdes  vber  naeht  beber- 
bergf  ,  <  r  ney  daan  Tor  ihnie  gut,  als  vor 
aaoh  selbst.] 

5.8.  Dass  der  rath  gerade,  heergereihe*) 
nach  altem  brauch  nehmen  mögen,  so  nie- 
■landt  vom  schwerdt  vnd  spindel  vorhanden, 
▼nd  im  etedtlein  sein  bUrgerrecht  nicht  ge- 
wonnen. [A.  In  Bt  Nehmen  alles  heerge- 
redt  vndf  j^^rade ,  so  niemand  vorhanden 
vndt  in  der  Stadt  seinn  bürgerrecht  gewon- 
iMllf  der  es  gesippe  halben  nehmen  möge.] 

§  9.  Wann  ein  burger  (xler  hurgerinn 
verstirbet,  gebUret  dem  lebenden  von  allen 
verlassenen  gfltem  der  halbe,  vnd  do  kinder 
vorhanden,  der  ander  halbe  thoil.  Wann  sie 
aber  nicht  kinder  verlassen,  sondern  feilen 
ihr  haab  Tndl  goet  aaf  fremdle,  dienieht  ihr 

börgerrecht  in  der  stadt  h«ben  ,  gehiiret  dn- 
Tun  dem  ralh  der  sehende  pfennig.  {ß.} 

f.  10.  Das«  der  rath  von  ihren  bflrgem 
schulde,  geschoss .  gewilligte  hülffen,  aufla- 
gen, vnd  was  zu  jederzeit  der  Stadt  einkom- 
men, ohne  ersaebung  der  geriebte  mit  bflr« 
gerlichen  gehorsam  (oder  pfiudniig)  ein- 
bringen mögen.  [A^  ß.] 

§.  11.  Oass  der  rath  einem  ihren  mit- 
hOrger  gegen  dem  andern  vmli  bekante 
Mhulde  verhelffen  mögen.  [A,  B.  bei  10.] 

S-  12.  Gezogene  wehren  vnd  wHffen, 
darmit  nicht  Verwundung  noch  roordt  ge- 
schehen ,  desgleichen  duppeln  vnd  spielen 
hat  der  rath  zu  verbielhen,  vnd  die  vbertre- 
ttr  zu  straffen.  [A,  B  ] 

5.  13.  Vff  vogelschiessen  vndt  kirmessen 
(inn  jahrm&rckten  vndt  vogelschiessen;  das 
spiel  vmb  linnwerck  so  a^aabeii  vndt  so 
verbiethen.  B.] 

S.  14.  Wann  bfliger  oder  bargerin  ihre 
ehe  gebrochen,  damit  haben  sie  ihr  bdiger- 


6)  la  AnsehoDg  des  Heergeräthes  and  der 
6efiMi«  fattea  aa  DonrnttMch  spttter  die  lor> 

g  a  n  e  r  Statute.  «.  Samptz,  Die  Proviniial-  und 
slatatar.  fiecbte  der  Prensa.  Monarchie  1,  420. 


recht  vorwiiket,  vnd  wenn  solch  laster  vom 
ambt  Torgau  vndt  der  holien  oberkeit  nicht 
peinlich  gestrafft,  sondern  zur  geldtstraffe 
gelanea,  so  «eindt  dieselben  personen  vber 
die  straffe ,  so  sie  der  oberkeit  geben ,  dem 
rath  mit  vier  guten  schocken  straffbar,  so 
fem  er  weiter  vnter  andern  bOrgeren  in 

stedtlein  zu  wohnen  liedacht  ist;  solchei 
ist  eine  gemeine  alte  wilckUr.  lA^  B,] 

$.  15.  Welcher  mittbflrger  dem  burger* 
meisfer  oieht  gehorsam  leititel  vnd  den  fre- 
veolich  VMkditet,  derselbig  hat  sein  barger« 
recht  verwirdret  vndt  roose  mit  gonst  de* 
raths  wieder  einkommen.  [B.] 

S.  16.  Wenn  ein  einwohner  vff  der  Stadt 
gemeine  banen  wolle,  das  muss  mitvorwis» 
•en  des  raths  geschehen.  [^4,  B,] 

S-  17.  Do  auch  alte  zeune  abgerissen 
vndt  neue  vber  die  alle  mahlstedtc  gesetzt, 
fallen  die  verbreeher  in  des  raths  atralTe. 
M,  B  ] 

$.18.  Venn  alters  her  hat  der  rath  stedte 
geldt  vnd  andere  gewöhnliche  einkommen 
vfm  rathhaus  (vod  marckj  eiosafordem  vndt 
noch.  [A,  ß.] 

$.  19.  Der  alte  rath  vnd  vierfelsmeister 
haben  einen  neuen  rath  vnd  bürgermeisler 
zu  Wehlen  'jj  der  wirdt  von  dem  churfQr- 
sten  auss  der  canzeley  bestedigt.- 

§.  20.  Das  nriibt  hat  in  die-^-em  stedflein 
einen  dingstul,  vndt  werden  jberlichen  zwej 
voigtsgcding  darinnen  gehalten,  mOAsen  die 
einwohner  dem  gerichtshaUcr  vff  die  ge- 
richtstage  mit  futter  vnd  mahl  ausrichtung 
thnn.  Wiewohl  vor  alters  alle  jähr  drej 
voigtsgedini^  dos  orts  gehalten  worden,  fo 
ist  doch  von  wegen  des  vnoosten  das  dritte 
abgesehnitten  ,  daas  also  ihr  mir  swey  ge- 
halten worden  ,  als  eines  donnerstags  nach 
dem  neuen  jhar,  vndt  das  ander  donnerstags 
nach  dem  Michaelis  margck.  [B.y^  Röder 
a.  a.  0.  8.  87—89,  90—93. 

Dommitzsch  (,,r)amucz,  Domuts,  Dome« 
niz,  Dommatzsch ,  Dummatzsch"),  ursprdng- 
lich  eine  sorbische  I^ederlassung  im  Gaue 
Nitnze,  erscheint  im  X.  .Ihdt.  als  eine  dem  mUhl- 
berger  Coniitate  einverleibte  königliche  Do- 
mäne, als  welche  dHssellM  dureh  Sdienkung 
dem  Klofter  Meinleben  zugewandt  wurde. 
Im  XII.  Jhdt.  gelangle  dann  der  Burgort 
in  den  Besitz  der  Markgrafen  von  Meissen, 
gin;?  hiersuf  zu  Ende  des  XIII.  Jhclt;«..  nach- 
dem er  inzwischen  kurze  Zeit  unter  bran- 
denbuigiieher  Herradhaft  gestanden,  an  die 
8.  g.  Askanische  Linie  des  sächsischen  Kur« 
hanses  aber  [nr.  1] ,  deren  Fanten  Dom« 


6)  Ueber  die  Zasannensetsang  and  Wahl  das 

Raths  im  1X\.  und  XVII.  jhdk  t.  die  Votfiaa  b. 
Möder  a.  a.  0.  S.  77—80. 

61  • 
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Donunitach,  Domnra. 


ttritooh  Venn  u  tili  ich  seineErhebung  zur  Stadt 
zu  verdanken  hat,  und  kehrte  endlich  nach 
dem  Ausstcrbeu  des  genannten  Uauptzwei- 
ges  an  die  meissnischen  Markgrafen  sorllok 
(nr.  2,  3),  in  deren  beiden  Brüdertheilungen 
V.  143U  und  Utiä  daä  Städtchen  auf  den 
kurfürstlichen  Anlheil  gefallen  ist.  Eines  ed- 
len Geschlechts  „de  Domutsch'-,  licvländi- 
scher  Herkunft,  wird  in  Urkunden  des  XIII. 
Jhdte.  erwihot.  Es  scheint  jedoeh  dastelbe 
eigentliche  stadtherrliche  Gerechtsame  ilhor 
Dommitzsch  nie  besessen  su  haben,  vielmehr 
nur  entweder  mit  dem  „eastmm  Dornen»^ 
oder  mit  Gütern  „in  provincia  s.  pago  Dom- 
mia^^  —  wie  diess  erweislich  auch  in  der 
torgener  Pflege  der  Fhll  war  —  belehnt  ge- 
wesen zu  sein.  Vgl.  Röder  a.  a.  0.  S.  7,  9, 
14,  21,  38Ö— 89,  391 ;  K.  Lkm» .  Entwurf 
eioCT  arkiindl.  -  pragmat.  OeifliL  oee  lbig> 
grailh.  Meissen  8.  36,  62,  93,  94  ,  98,  99, 
121,  235. 


GCLXII.  Domiaii. 

(OctprtOMtn.) 

L.  V.  Baczko  „Geschichte  und  Topo- 
graphie der  Stadt  Domuau"  in  den  von  ihm 
vxti  Tb.  Schmäh  berausgegehenen  Annalen 
des  Königreichs  Preussen  Jahrg.  I  (Königsb. 
u.  Berlin  1792.  Ö^j  Quartal  U  8.  65  —  78. 
Vgl.  noeb  C.  BmneHherger*$  Erelerang  der 
Preüss.  grössern  Landlaffel  8.  108  —  10; 
Töppen's  Hist.  -  comparat.  Oeograpbie  von 
Preussen  8.  19,  297,  98. 

1  1472  ,  Jun.  14.  Der  Hochmeister  des 
Deutschordens  Heinrich  Reffle  von  Rich- 
ten berK  gibt,  seinen  Soldhauptleuten  Kon- 
rad  una  Härtung  von  Bglofstein  die 
Stadt  Domnuu  nebst  dem  unweit  davon  ge- 
legenen Kichthofe  und  einigen  benachbarten 
Dörfern  sur  Belobnung  fllr  die  ibm  geleiste- 
ten Dienste  in  erblichen  Besitz.  (B.J  Voifft^ 
Gesch.  Preusseus  Bd.  IX.  S.  '^9. 

2  1481,  Aug.  15.  Der  oben  genannte  Süld- 
ner-Uauptmann  Konrad  von  Eglofstein 
ertheiit  mit  Zustimmung  des  Hochmeisters 
[Martin  Truchsess  von  W etzhausen J  und  der 
flbrigen  Oebietiger  des  Deutsohovdens  der 
Stadt  Domnau,  welche  im  vorhergegangenen 
(polnisclieo)  Kriege  ilire  alte  Handfeste  ein- 
sebOsst  bette ,  an  deren  Bidle  eine  neue, 
darin  einestheils  den  nach  cliwscilem  Rechte 
au  beurtheilenden  Grundbesitz  [nebst  der 
Kirehendotatton]  ,  die  Abgaben  ,  sowie  Ge- 
richts-, Gewerbs  -  und  landwirthschaftlichen 
Oerechtigkeiteo  der  8tadtgemeinde ,  aode- 
leneitt  die  der  fiensohaft  suliommeoden 


oder  besonders  vorbelitltonen  Oerechfsame 
gegenüber  den  Bürgern  genau  bestimmend  : 
„In  Gottes  namen.  Allen  dingen  tötli- 
cher  leut  ist  not  ein  ^ )  ewiges  gedechtnis, 
auff  dusz  sie  nicht  komen  in  Vergessenheit; 
darvon  ist  nucz  vnd  gut ,  das  sie  bestettigei 
werdra  mit  geaeichnis  der  brife.  So  nun  in 
dissem  vorgangen  kriege  die  handvesl,  die 
der  erwirdige  her  kompthur  von  Branden- 
burg mit  wissen  Tnd  willen  des  gnedigen 
hern  homeisters  vnd  aller  siner  gebietiger 
der  Stadt  Dompnaw  gegeben  batten,  weg^ 
komen  oder  verloren  Ist:  so  gebe  vnd  vor- 
leyc  ich  Kuncz  von  Egloffstein  eine 
nuwe  hantveste  mit  wissen  vnd  willen  dee 
gnedigen  hem  bomdsters  vnd  seiner  gebie- 
tiger. §.1.  Im  ersten  vorleye  ich  Kuncz  von 
Egloffstein  vnd  gebe  meinen  getruweo  vn- 
dnrsassen,  bnrgermdster  vnd  rat  vnd  der 
ganczen  gemeyne  der  stadt  Dompnaw  au 
ClUalsrhrn  rechten,  ir  vnd  iren  erben  vnd 
nachkomelingen  frey  erblich  vnd  ewiglich 
zu  besiezen ,  darczu  gebe  ich  yn  drey  vnd 
dreizig  hüben  Denn  vorleye  ich  zu  der 
kirchen  derselben  stadt  vier  hüben  von  der 
ersten  czal  der  beben,  dasz  (sie)  der  pater 
doselbcs  frey  zu  rechte  eines  kirchlehns 
ewiglich  sol  besiezen;  sunder  die  andern 
neun  vnd  zcwenczigic  bnben  sollen  geben 
jar  jerlich  wechszehen  scott  von  yeczTichcr 
hüben  gewonlicher  muncze  aufi'  vnser  lieben 
frawen  tagk  liehtmess  vnd...*)  von  yeeaK- 
cher  hüben  oswey  hOner  vnd  einen  pfennigk  ; 
vnd  80  sollen  sie  geben  pflugkorn  *)  von 
Bwelff  pflflgen,  vooyeesliebempflugk  dnsobe^ 
fei  weichen,  ein  sohefTel  rokken  auch  auff  den 
vorigen  tagk;  auch  sollen  sie  geben  irem  pater 
von  yeecKeher  baben  einen  sebeSiBl  rokken,  ei- 
nen scheffel  haber  zum  dezem,  vnd  yeczlicher 
krUger  von  zappen  geben  einen  sobeffel  rok- 
ken vnd  einen  seheflel  haber.  Anob  eo  ist 
der  rat  jar  Jerlich  gedachtem  pater  pflicbtig 
vnd  schuldig  vom  rathawsze  ein  vnd  ein 
halb  margk  gewonlicher  muncze  zu  geben. 
$.  2.  Auch  vorleye  ich  dem  schuloien  den 
dritten  teyl  an  dem  infall  vnd  dem  inkoroen 
dar  gerichte  ^)  in  der  stadt;  aussgenomen 
offlnbare  Strassen  gerichte,  vnd  was  darauff 
geeebiebt,  das  wil  ioh  mir  vnd  meinen  neoh- 


1)  ^Mr.  :  vnd. 

2)  Mär.  wiadarhoU:  IM,  vad  swigHch 
sa  bssItasB. 

3)  Ira  JbfJr.  hier  eine  I^ückc. 

4)  Ueber  di<-gc  gleichmu»8ig  in  allen  Ordenslan- 
den cingelülutc  (irundabgabe  [t.  B.  120  Morf^en 
=  1  Pflug  zu  2  PferdenJ  s.  J.  0.  L.  Jadermm^ 
Gesch.  der  Dtach.  Ordens  •  Commende  QrlaMedl 
(Erfurt  1867.  8».)  S.  52  m.  Note  138. 

5)  AMr.t  aber  dem  in  kommendea  Qeriehta» 
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komaliBgcn  behalten ,  vnd  die  preassche  nem  hawwa  raff  dem  meinen,  dasz  mein 
gerichtewil  (ich)  genczlichen  behalten.  Auch  vihe  frey  auns^ngk  one  hirtlon  vnd  ingangk 
80  sol  der  sobulcze  oder  burgermeister  *)  mOge  haben  derselben  weyde  sowoli  (als) 
on  mein  wissen  vnd  wort  keinen  mensohen  der  iien,  der  mein  vihe  gleich  irero  vihe  >t) 
Vorurteilen  zum  tode  oder  verhawung  eines  möge  genieazen.  5.  8.  Von  sunderlicher 
menschen  glieder,  dasz  er  spricht  vber  hals  gunst  willen  gunne  ich  inen  firej  fischerey 
vnd  vber  baat  %.  3.  Auch  vorleye  ich  der  im  fawlen  teiche;  von  sunderlicher  gnnst 
Stadt  Dompnaw  eiben  krüge  zu  Imhen,  dar-  willen  ganne  ich  iren  pferden  vnd  vihe  so 
von  sol  mir  ein  jeczlicher  krugk  besunder  gemessen....*')  9.  ich  wil  auch  bynnen 
gebn  jar  jerlich  eiben  nwrgk  vnd  ein  vird-  der  elndl  mnesen  behalten  allerleye  nun- 
ung  gewonlicher  mflnczp  zue  zovnsse:  auch  czen,  goldwergk ,  silbcrwersk ,  eysetiwergk 
•ollen  die  siben  krUge  ein  yeczliuher  besun-  vnd  allerleje  eres,  salczwergk  vnd  widder» 
der  geben  flllr  waaaer  vnd  bretepiel  adit  elawnng,  hofttotte  vnd  nuln  an  bawen;  vnd 
pfennige.  §.  4.  Auch  vorleye  ich  tneirifr  (ob)  mir  vnd  meinen  nachkonielingeti  hIso 
•ladt  vier  flejrschpeackeu,  darvon  sol  mir  der  besohejdentlioh  were,  dasz  jmant  der  inwo- 
mt  geben  vier  eteyn  gestosaen  vneehAlt  *)  ner  der  ttadt  hievon  sdiaden  empfinde  anff 
auflT  sanol  Mertens  tag  des  heilif^eii  bisohofs;  dem  seinen,  der  sol  sich  darmit  oder  dar- 
auch  vorleye  ich  in  das  rathaws  vnd  die  umb  vortragen  mit  der  geroevne  in  der  Stadt, 
wage  frey  von  allen  zeynseen;  aneh  vorleye  §.  10.  leb  wil  audi,  dam  kein  eben  bestim- 
ich  in  die  batlstuben  mit  dem  acynssfreyen,  ter  burger  sein  erbteyl  oder  hofstat  gibt  oder 
die  zu  gebrauchen  zu  irera  besten;  auch  vorkawffet  gar  keinem geystlichen  mensohen 
vorleye  ich  in  freyheit ,  malczhewsser  one  mein  wissen  vnd  willen.  %.  11.  Auch 
■^hewnen  gartten  kegen  der  eylaw  gelegen  vorleye  ieb  In  den  rossgnrtten  am  walde 
vnd  kegen  dem  closter,  das  da  geheiszen  bey  dem  schippenbeylsche  wege  frey  vnd 
hat  der  anger ,  frey  vnd  quit  vnd  ewiglich  quit,  der  Staokwerk  sehoret  bat,  wie  den 
au  becicaen.  %,  5.  Auch  vorleye  ieh  meiner  Sicodemus  der  almn  vorittuwifet  hat  vor 
atadt  Dompnaw  vnd  der  ganczen  gemejne  dreizigk  margk  gewonlicher  muncze  vud  die 
aeheo  hüben  wald  vnd  ein  gut  vbermass  ge-  stadt  in  wol  bezcalet  hat.  §.  12.  Auch  vor- 
legen hty  der  görgenuw  *)  bynnen  iren  be-  leye  ich  allen  burgern,  dasz  sie  mögen  auff 
wussten  grenczen,  doch  mit  viidcrscheyd,  so  dem  jarmargkt  hier  schenken,  wein  vnd  meih, 
dasz  sie  sollen  geben  jar  jerlich  füuH'  margk  anzouheben  am  donerstage,  darnach  kunnen 
aynss  gewonlicner  mapcz  auff  st.  Martint;  alle;  vnd  dn  yeezlicher  barger  mag  hier 
auch  czinset  der  rat  vor  die  vbermasz  bey  brawen  zu  seiner  notdurfft,  wenn  er  das  be- 
dem  teiche  ein  margk  eilf  scott  one  sechs  dOrfiUg  wird  seyn,  oder  nicht  zu  vor- 
Pfennige,  f.  6.  Aneh  vorleye idi  meiner  stadt  eobenken  oder  an  vorkawiBen.  $.  13.  Aadi 
Dompnaw  burgermeister  vnd  inwoneni,  allen  so  wil  ich,  dasz  sie  nymant  fio!  vberfürr-n '*) 
jiten  erben  vnd  nachkomelingeo  ze-  mit  gewant,  salos,  hier  oder  allerleye  bur- 
M  CHhriMlMa  rechten,  frey  von  gemaning,  die  an  vorkawfl^n  bey  der  elen 
dienst  vnd  8char\vergk  krafft  disses  brieves  oder  bey  dem  pfundwert ,  aussgenomen  in 
an  akker,  brfleherwiesen  vnd  weyden,  den  iarmergkten.  $.  14.  Auch  bynnen  einer 
alt  de  von  der  hertehaflt  seindt  beweydet  meylen  aof  nymant  gar  kdne  nnwe  krOgb 
bynoen  gewissen  grenczen,  zu  einem  gemey-  bawen  anders,  denn  vormals  gehalten  iat; 
nen  nucze  (vnd)  der  Stadt  besserunge  erb-  das  sollen  auch  keine  frembde  sohnster, 
lieh  vnd  ewiglich  zu  besiezen,  doch  mit  sul-  schneyder,  schmiede,  kirsner  bynnen  dner 
chem  vnderscheyd,  dasz  sie  alljerlichen  sol-  meyle  auff  dem  lande  nicht  arbeiten,  den 
len  geben  ein  margk  gewonlicher  muncze  hantwergkem  zu  schaden.  $.  15.  Auch  so 
von  einer  yeozUchen  hübe  zu  zyns  auff  Mar-  sol  nymant  flachs  kawffen  auff  dem  lande; 
tinl  des  heiigen  bischofs,  vnd  den  sol  der  er  sol  es  zu  der  wage  bringen  nach  der  lan- 
bui^ermeister  vnd  rat  einfordern  vnd  vber-  desgewonheit  vnd  willkür.  Dasz  nun  disse 
antworten.  $.  7.  Auch  gunne  ich  in  mit  belonunge  vnd  gäbe,  die  hier  recht  vnd  red- 
gnnst,  weyde  an  haben  neben  vnd  bey  mei-  lieh  lawtet,  nicht  hiemadimals  wetde  ventA- 


6)  jMr.:  Bdiabe,  Bflrgannsister  oder  Bürger.  11)  ^Mr. :  Dero  Meinen  gleich  ihrem  Viehe. 

7)  Wasserspiel  ist  ein  Spielwerk  (Orgel,  Figa-  12)  Dis  Stall»  ist  im  Mdr.  defset,  vsrmatblish 
renk&stcn),  welches  durch  Wasser  in  BewMoug  waren  die  Endworta  Im  HS.  nalsserÜch. 

Sesetzt  wird.  (Adeluny,  Wörterb.  IV,  1414.)  Dcd  13)  Ahdr.:  der. 

önnte  hier  auch:  „warffll"  zu  lesen  s«in.  14)  Oder  (adir),  aber. 

8)  Dnschlitt.  15)  D.  i.  ihren  Markt  mit  tu  riel  fremder  Haa- 

9)  Dorf  Oaorgaaaa.  delswaara  aam  HaohthaUa  dss  cinhsimischen  Bto- 
10)  la  Wddd>odaB          " "  "  '  * 
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ret,  80  habe  ich  oben  gnanter  Kuncz  von  Donauwörth,  III  Bände  das.  1819 — 29.  8*. 

Egloflvteiu  an  diesen  kegenwcrligeu  brteff  [Hierher  gehört  nur  Bd.  1  >,Voo  den  Urah- 

inein  angeborne«  innsygl  lawea  hengen  vnd  nen  Miner  Stiller  an  bis  wom  J.  1518**  8.22, 

beveslen  in  d«  i  jarczal  vnsen  heren  Christi  40,  70,  7.5,  89,  9S,  101,  127,  142,  146,158, 

etuthusent  vierhundert  eio  vad  achc&igk  jar  164^  Iba,  i9U,  'iu4,  21;',  21b,  226tlg.  a.s.w.] 

an  dem  tage  ynserr  üben  frowen  bimelfut  G.  Snlliruffr ,   Kurzgefasste  OeaehiHile  de« 

Desz    [seiudt]   czeugen   die  ersamen    vnd  Klosters   und  der  Stadt  Donaawöiih,  das. 

geystliche  Martin  Thile,  pater  der  czeit  au  1044.0°.  Ausserdem  s.  uodi  llvgo^  Hediaiia. 

Dompnaw,  her  Johun  Kirchensee,  vioariut  8.  50—52;  PI.  Stumpfe  Bayern  8.  936—38; 

doselbes,  vnd  HeinriMt  Holdenbeig  tdirei*  O.  Rapp  in  der  Bavaria  Bd.  II  Abthl.  2  8. 

ber.'^  1053 ,  sowie  über  die  bayerischen  Bändel 

Das  Original  der  Huiidffste  war  lateiouoh  wegen  Oonauwörlh's  insbesondere  6.  Freih. 

abgefttsst,  ist  aber  unleserlich  geworden.  V<MI  9,  Bott^oUt'StOckhfim^  Herzog  Albrecht  IV. 

der  vermuthlich  gleichzeitigen Verdeutschun?  von  Bayern  und  seine  Zeit,  Bd.  I  Ablhl.  I 

gibt  nach  einer  „weil  späteren  Copie"  einen  i  Leipz.  16(iö.  6**.)  S.  Ö ö  ilg.  nebst  Urkunden 

vielfach  durefa  Fehler  entstellten  Abdruck  v.  und  Beilagen  %,  Geseh.  Bd«I,  1  (1866)  B«il. 

liaczko  a.  a.  0.  S.  73—77.  [Im  Vorstehen-  IV'«  8.  54  flg'. 

den  ist  der  Versuch  gemacht,  einen  lesbaren  p..^  ziemlich  reichhaltiges  Urkunden- 
Text  herettSteilen.J  Material  bieten  Lünig ,  RArchiv  Tbl.  XIII  S. 

Domnau ,  räthselhaflen  Ursprungs  und  403.40  ^.  /  on'*  Geschichte  des  Lechrains 
Namens,  vermuthhch  das  alte  „Tummone  v.  HasselhoM(-Siockheim  a.a.O. 

(Tompne)  der  terra  Nalang.a,  ersefa«iit  be-  ^^j,  ,v  y,  Xll-  S.  4.1  flg.  59  flg.,  84  flg. 
rsiti  1324  als  Sitz  esiu  s  Kutnraeramtes  der  c  o »  o 

Oidena-Comthurei  Brandenburg,  daher  denn         1«30,  Jan.  17.  Kaiser  Konrad  II.  be-  1 

ffermenberffer's  Angabe,  der  Ort  sei  im  J.  stWiget  dem  Grafen  Manegold  II.  von  Dil- 

I  iOO  erbaut,  cntuedn-  von  einer  belrächlli-  üngen   das   dem  Vater  desselben,  Aribo, 

ohen  Vergrösserung  desselben  um  jene  Zeit  von  Kaiser  Otto  III    in  noch  vorhandener 

oder  Ton  derVerleihung  stAdtiseher  Gereeht-  «nd  vorgelegter  Urkunde  verliehene  Hukfc- 

aame  verstanden  werden  iiiuh.s  ,  wenn  über-  recht  im  Orte  Werd  im  Riesgaue : 
liaupt  einiges  Gewicht  darauf  zu  legen  ist.        „In  nomine  aanotae  et  individuae  trinitutia. 

In  dem  dreizehnjährigen  Verheeruogskriege  Chuonradot  divint  fiivaite  dementia  Rom»- 

wider  den  Deutschorden  wurde  durch  die  norum  imperator  uugustus.  Omnium  dei  no- 

demselben  besonders  geh&ssigen  Städte  Sobip-  «trique  fidelium,  prcsentium  scilicet  ac  futu* 

peubeil,  Barteustein  und  Friedland  Domnaa  roruu,  noverit  industria,  qualiter  quidam  no- 

fcat  glmlieb  aerstört   Vermuthlich  waren  ster  fldelis  Manigotdne  nomine  nostrae  nd* 

es  nun  die  ausgezeichneten  Verdienste  der  portavit  presentiae  preceptum  ab  anteoeasore 

iu   der  Urk.  nr.  i  genannten  Brüder  von  nostro  terlio  Ottone   imperalore  paUi  suo 

Eglofs teio  [ans  einem  altfränkisohen  Rit-  Ariboni  de  meronto  aibi  concesso  donatmn, 

tergesehleehle,  wovon  ein  Sprosse,  auch  mit  humiüter  ohsecrans,  ut  idipsum   sibi  otiam 

dem  Niuneu  Konrad,  im  XIV.  Jhdt.  Land-  noKira    iniperiuU    coufirmaremus  poteDii». 

eomthur  zu  Pranken  und  seit  1396  DeuUch-  Cujus  nüonabili  petiüoni  assensam  prebentes, 

ineister  ")  gewesen")    um  die  haUlim;  Wie-  ob  interventum  diluctae  coniugis  nostrae  Gi- 

derherslellung  des  Städtchens,  welche  durch  silae  ')  imperatricis  augustae  et  charisstnü 

jene  Verleihung  desselben  zu  erbliehem  Be-  fllii  nostri  lieinriei  regia,  prdkto  fldeli  no- 

silzo  und  j^liuitherrlichen  Rechten  vom  Orden  stro  Munigoldo  potestatem   atque  licenfiam 

in   angemessener   Weise   belohnt    werden  habendi  mercatum  cum  moneta.  theloneo  et 

sollten.   .  enm  omni  pnblieo  negotio  fn  loeo  Uaeride 

diclo,  sito  in  pago  Rieze ')  in  oomifatti  Prl- 
derici,  maxime  tamen  omni  sabbato  oegO' 

OCUUIL         OoouirBrih.  tinndi,  sient  ab  anteoeasore  nostro  pnlri  ««o 


Jos.  Edler  v.  Sa?-lon ,  Gesrhichte  der 
Stadt  Donauwörth ,  aus  lieichs-  und  Craiss- 
handlungen,  dann  tOehtigen  Urkunden,  Prankf. 

a.  M.  177:i.  -P.  Cülest.  Königsdorfn  ,  Ge- 
schichte des  Klosters  zum  Heil.  Kreutz  in 


16)  Ulk.  In  ftifta  Cod.  INpL  Brase.  IT,  179. 


*)  ücber  Königgdot  for's  H-nipiquclle,  die  Chro- 
nik des  Priors  Renannlon  Kloeter«  Georg  Beck 
s.  M.  Lossen^  liie  Ueicbsstadl  UoaaawOrlii  und 
Harsog  Maximilito  (1866)  S.  69,  70. 

1)  Lo.  Chisilbertae. 

2)  LB.  Lo.  Kiet«.  Ueber  den  „R«htsa  pti^ns, 
Ricxiingow"  ».  K.  II  r.  Inng ,  BBicrns  Gauen 
(1830)  S.  77  ilg.  und  J.  F.  Wengt  u.  J.  B.  6u4h'« 
»Nk.  ^  Ble«»  Hsft  I  (1887)  8. 17-9». 
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eonoeasom  est,  per  hoo  oMtrum  imperiale 

f^reoeptnm  eonllrmMniM  iitqu«  eonobomniiM. 
Dsuper  iittendentcs  prcdicli  Manigoldi  fidele 
et  devotum  serviüum  augmentamus  eidem 
M(anigoldo)  aiminle  meroatnin  per  tret  diet 
continuos  id  est  in  kalendis  tnaii  et  in  duo- 
bu8  prozimia  diebu«  ia  prefato  loco  habea- 
dvm,  imperiali  potentia  nfmiter  prccipientes, 
at  oanes  homines  idipsum  mercatum  quae- 
rentes  negotiaodo  euodo  et  redeiindo  pacem 
•emper  obtineanL  Si  qais  autem  aliquem  ex 
bis  molestaverit  aut  ipeum  nierotlum  irritom 
faciens  violaverit ,  talem  bannum  flciat  se 
cuniputiituruiii,  quuieai  *)  coinponeret,  ac  si 
illud  mercatum  Ratisponae  aut  Augustae 
inquietaret.  Et  ut  hoc  verius  credatur  dili- 
gentiiuque  per  futura  anoorum  curricula  ob- 
Mnretar,  kurlm  Imuho  inde  conscriptam  ma- 
nuqne  propria  porroborantes  sigilli  nostri  im- 
preasiooe  iusüiinus  iasigoiri.  SigQum  domioi 
GhiMNunMli  invictissiini  RonMDormn  imper»* 
toris  augusli.  Udalricus  cancellariue  ad  vi- 
oem  Aribonis  arcbiepi«copi  *)  recognovit. 
Data  kalend.  febr.,  indiet.  ziii.,  anno  domi» 
nicae  iocamationis  mill.  rxx. ,  anno  autem 
domini  Chuonradi  eeouodi  r^oi  vi. ,  imperii 
vero  üL  AeCam  TVuteiMuine  *)  felidter 
ameo.'* 

AbdrCkike:  Lwäg  a.  a.  0.  8.  403  Nr.  Ij 
p.  Lori  a.  a.  O.  Nr.  1  8.  1 ;   Momm.  Bok. 

Vol.  XXXI  P.  I  Nr.  CLXIII  p.309,  10.  Aub- 
xug  b.  Vfeffinger^  Corp.  jur.  publ.  Tom.  III 
p.  173  ,  74.  Vgl.  J.  Falke ,  Die  Geach.  des 
dlMh.  Handels  Thl.  i  S  7u 

Donauwörth  —  statt  dieses  modernen 
Namens  kommen  in  dea  Quellen  des  Mit- 
telalters nur  die  Bezeichnungen  :  „Weride, 
VS'erda,  Werde,  VVerd,  Würdt,  Swebis  Wer- 
der, Sw&bieohwerd ,  bwebischen  Werd  etc." 
vor  —  war,  wie  sieh  ana  der  vorsiehenden 
des  Orls  zum  erstenmal  erwähnenden  Ur- 
kunde ergibt,  im  (reichslehenbaren)  Besitze 
der  Grafen  von  Dillingen  und  bereits 
iin  X.  Jhdt.  mit  Marktporechligkeit  bekleidet. 
Als  Erwerber  dieser  wichtigen  Freiheit  aus 
kaiaeriidien  nutden  wird  dort  Aribo,  der 
Vater  Manegold's  II.  (f  10"):)),  genannt.  Nun 
führt  aber  die  bisher  ziemlich  allgemein  an- 
eikaDnle  Genealogie  des  dillioger  Orafen- 
hauses  einen  Aribo  gar  nicht,  sondern  als 
Eltern  Graf  Manegold's  II.  einen  „Kiwinus 
oonea"  (Rtehwin)  und  dessen  Gemahlin  Hil- 
degard an£  Mmi  Suclite  daher  durch  Unler- 
stetluaf  einer  Personen-Einheit  Aribo's  und 
ttohwia's  (,,Aribon,  vnlgo  Richwinous*^  Im- 
nd^  a.  «.  O.  B.  404;  s.  aooh  9.  mm'»  Wir. 


3)  MB.  talc  .  .  .  quäle. 

4)  Erzbischor  ArlDO  TOB  llsiaa. 

5)  IM,  U,  TrytsBsnae. 


temb.  Gesch.  Bd.  I  8.  562)  dem  Dooumeote 
au  Hülfe  an  kommen.  Allein  gewiss  verdient 

die  einigermassen  selbst  urkundlich  nnter- 
statzte Ansieht £^^M;A«/tf'«-  [Das  Bisthum  Augs- 
hurif  Bd.  in  8.37  Note  24 J,  dass  „vielleicht 
zwischen  Richwin  und  Manegold  ein  Glied 
einzuschalten"  sei,  den  Vorzug.  Hit  Mane- 
gold  II. ,  oder  wohl  auch  schon  mit  ienem 
halbrftthselhaften  Aribo,  beginnt  nun  die  Ab» 
zweigung  einer  Nebenlinie  vom  dillingerGra- 
fengeschleohte,  welche  nach  ihrem  Hauplorte 
die  „werd er  Linie'^  geheissen  zu  werden 
pflegt.  Diese  erlosch  jedoch  mit  Manegold 
IV.  im  J.  1191,  worauf  Ort  und  ReichspiTege 
Werd  an  das  Hoheastaufisehe  Kaiser» 
hau.«  g*"lHnt^ten.  Dass  unter  seinem  Einflüsse 
diu  eummerzielle  Bedeutung  Douauwörth's, 
wozu  die  Urk.  nr.  1  den  Grand  gelegt  hatte, 
sich  wesentlich  gehoben ,  dürfte  aus  dem 
Privileg  König  Friedrich 's  U.  v.  1219  fUr 
Narnbei^  ($.  11) ,  worin  dea  Geldverkehrs 
der  dortigen  Bürger  „in  nundinis  Wierde'' 
besonders  gedacht  ist  *j ,  nicht  undeutlich 
hervorgehen. 

1220,  Jul.  König  Friedrich  II.  hebt  2 
den  Brückenzoll  in  seiner  Stadt  Donauwörth 
auf — :  „passagium  sire  tiielonenm  in  ponte 
civitatis  nostrae  de  Werda  antiquitus  consti« 
tutum  pro  iibertate  omnium  exinde  transo- 
utttittm  removemus  et  privilegio  preaenti  sli> 
tuimus  ,  ut  in  ponte  ipso  pro  passagio  sive 
theloneo  nihil  in  perpetuum  requiratur  nee 
transeuntibus  inde  aliquid  exigatur.^'  Ueber- 
treter  dieses  Befehls  sollen  eine  Busse  von 
1(KJ  Pfund  Goldes  an  die  königliche  Kam- 
merbezahlen. Momm.  5oic.  1.  c.  Nr.  CCLXill 
p.  498,  99;  HuiUard  -  BrehoUes ,  HisL  Frid. 
Tom.  I  p.  812-14.  Vgl.  ßähmar'*  Reg.  Frid. 
S.  HO  nr.  362. 

1220,  Aug.  3.  Derbellie  verkündet  wie-  3 
derholt  die  Abschaffung  des  Brückenzolles 
in  Donauwörth  [nr.  21,  fordert  aber  zugleich, 
da  er  besohlossen  hab«,  daselbsl  statt  dar 
hölzernen  nun  eine  steinerne  Brücke 
zu  erbauen,  für  dieses  Unternehmen  zu  mil- 
den Gaben  and  sonstiger  Unt«eHM«mg  auf  — ' : 
..Ceterum  quia  statuimus  et  decrevimus ,  at 
ipse  pons ,  sicut  est  de  lignis,  ita  ex  lapidi< 
bue  eonstraatar,  mandarove  vobis  atque  pre* 
cipimus ,  quatenus  latores  presentium  pro 
edifioatione  ipsius  pontis  elemosinas  requi- 
rentes  benigne  reeipwtis  et,  pront  Tobis  den« 
inspirare  voTuerit,  mnniis  auxilii  pro  ejusdem 
edificatione  pontis  benignius  porrigatis,  seien* 
tes,  ipsoa  anoefo«  nib  nostra  et  imperii  ire 


Gaupp,  Dtech.  Stadtrechlc  I,  178.  In  dieser 
Stelle  will  sogar  r.  Sartori  a.  a.  0.  §.  11  S.  6 
ein  „die  Messfreyheif'  vcrlcilieodss  ,«Bpeelal*Dl> 
ploBsa"  Air  Poasnwttrth  erksaaaa. 
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et  redire  protectione."  Monum.  Bote.  Vol. 
XVI  [„Honmn.  8.  Grads  Wetdenria^*  Nr. 

IX]  p.34;  Huillard-BrehoUes  \.  c.  p.  814^). 
4       IM.  Oct.  24.   Köuig  Konradi u  — 
„Cunradi»  teenndns,  dei  gratia  Jenualen  et 

Sioilie  rex ,  dux  Swevie''  —  verpftndet  sei- 
nem Oheime  ,  dem  Herzoge  Ludwig  IL 
(„dem  Strengen'^)  yon  Bayern  *)  filr 
20«  in  Mark  Silbers  Bmrg  und  Stadt  Donau- 
worth') — :  „carissimo  avunculo  nostro 
Ludwigo,  inolito  comiü  palaüno  Rheni,  duci 
Bawarie ,  castram  ei  eivitatem  nostram  in 
Schwebisworde  cum  Omnibus  suis  attinontiis 
pro  duobus  uiillibus  marcarum  puri  argoiili, 
pro  qnibds  taai  ipsam  eivitatem  quam  alia 
bona  nostra  ...  ab  his  nl)HolvfTftt,  quihiis 
recolende  memorie  dominus  Conradu«,  geiii- 
tor  noster  dilectuB,  obligaverat,  titulo  pigno- 
ris  obligamus  possidenda."  LünUf  ,  R Archiv 
Tbl.  Vm  8.  2\  V,  Loh  a.  a.  O.  Nr.  IX 
8.  9. 

Aveniimts  [Annal.  Roior.  Libr.  VII .  ed. 
Cisner.  a.  1627  p.  434J ,  weicher,  wie  die 
Zeugenangabe  beweist ,  das  Doeumeot  tot 
Augen  geliahf  hat,  'j\h\  dessen  Inhalt  etwas  ab- 
weichend in  folgenden  Worten  an :  ,,Conradu8 
.  .  .  eastram,  eivitatem  Verdunun  in  Saevia, 
Laupinsjen  ,  Iloclistadiuin  etc. ,  quae  Ottoni 
regulo  Boiorum,  avo  suo  materaO}  Conradus 
geuitor  millibos  uneiarum  auri  sezdeein . . . 
oppignerarat ,  Luduvico  Boio  avunculo  suo 
vendit.'^  Danach  [ohne  den  Autor  zu  nen- 
nen] V.  Snrlori  a,  a.  O  §.8  Note  3  8.  5. 

An  demselben  Tage  schenkte  ftttOh 
König  Konradin  auf  den  Fall,  das»  er  ohne 
eheliche  Üescendenz  versterben  sollte,  seinem 
vorgenannten  Oheime  und  dem  Bruder  des- 
selhon  ,  Herzog  Heinrich  XIII.  von  Bayern 
zum  Danke  f(ir  ihre  treue  Pflege  und  Er- 
ziehung „univrpFia  bona  ana  sive  patri- 
monialia  sive  feudiilia  cum  omnibus  homini- 
bu8  (tuis  utriusque  eexus ,  quocunque  titulo 
ad  enm  pertinentibas ,  tarn  in  partibns 
GermaniciH    quam   Latinia"  So  ist 

denn  Donauwörth  gewissermassen  aus  dop- 
peltem Beehtsgmnde  In  Wittelsbaehi- 


7)  Di«  liier  eintarelbsiKle  Urk.  ▼.  30.  Jaa.  1285 

t.  oben  anter  dem  Art.  „Dinkelsbühl"  nr.  1. 

8)  Vgl.  J.M.SÖW,  Lndwig  der  Strenge  (1857) 
S.  43—48. 

9)  Das»  Ludwig  schon  vorher  über  die  Holicn- 
stautlschen  Gerechtaame  in  Donauwörth  ziemlich 
eigcniniichtig  geschaltet  bsb«,  zeigt  das  den  fidr- 
gern  Regenahurg's  [s.  diesen  Artikel}  ▼«rttebens 
Geleits-Privilog  v.  7.  Nov.  1256  in  H'/y/m«n/i't  Mo- 
num. WittelBbac.  Aljthl.  I  Nr.  61  S.  153  flg. 

tO>  Utk.  bei  r.  Lori  a.  a.  0.  Nr.  XII  S.  9  ,  10 
und  io  UoHmn.  Bde.  VoL  JCXX«  Kr.  DCCCXIU 
p.  8B0,  »1  (m.Ork.  T.ie.Apr.l28S*.Xr.  OOOCir 

p.  aas-«]. 


sehen  Besits  gelcommen.  Bei  der  durch 
Behiedsriehter  volIsogenenTheilung  des  Kon- 

radinisohen  Nachlasses  zwischen  den  erwähn- 
ten Herzogen  v.  29.  Oct.  1269  ")  fielen 
dann  f,ea8tnim  8wibisehwerd  et  eivilas  IM» 

dem^'  auf  Ludwlg's  Antheil,  und  König  Ru- 
dolph I.  bestätigte  demselben  durch  Urk.  v. 
1.  Iterz  1274  ,*  wie  den  Besitz  s&mmtli- 
cher  aus  besagter  Schenkung  herrOhrender 
„bona  patrimonialia^^ ,  insonderheit  auch  je- 
nen am  „Castrum  et  oppidum  Werde."  Im 
Salbuche  Herzog  Ludwigs  [um  1275  ange- 
legt], erscheint  daher  auch  „Swabisch  Werde'* 
unter  den  herrscbafllichen  KammergUteru 
am  Lechraine ,  und  werden  die  Grundzinse 
und  sonstigen  Reichnisse  von  den  „in  civi- 
tate  Werdea"  beßndtichen  „aree,  piscarie,  vac- 
earie**  sowie  vom  „fennm  civium"  genau 
verzeichnet.  V*  Lori  a.  a.  O.  Hr.  Xvll  & 
33,  34. 

Bs  blieb  jedoeh  DonaawOrth  unange-  . 

fochten  unter  bayeriseher  Herrschart  nur  bis 
in  die  Kegierunesepoche  König  Albrecht's  I. 
Dieser,  dem  Henoge  Rndolph  I.  („dem 
Stammler")  ohnehin  mis8g(lnsti[i  penlimmt, 
mochte  und  konnte  seiner  Politik  gem&ss 
den  Reehtstitel  desselben  aof  die  Staunsohen 
Gflter,  darunter  ..S\\e\visch  Werd",  uumög- 
lioh  anerkennen  ^^j.  Er  lies«  sie  daher  bald 
nadi  Pfingsten  1301  von  Schweben  ans  Aber* 
fallen  und  dabei  das  feste  Schloss  von  Oo> 
nauwörth  zerstören.  Nun  vermochte  Herzog 
Rudolph  die  Herausgabe  der  fra^iit  hen  Be- 
sitsUDgen  nicht  mehr  länger  /n  verweigern 
—  und  so  kehrte  in  Folge  des  bensheitner 
Friedens  v.  20.  Juli  des  bezeichneten  Jahres 
Donauwörth  zum  Reiche  zurück.  VgL 
Böhmers  VYittelsbach.  Regesten  8.  54,  55. 

Allein  diese  Rcichsunmittelbarkeit  hat, 
wenn  sie  Oberhaupt  niebt  blos  auf  dem  Per- 
gamente flgurirte,  jedenfalls  den  Tod  Ra- 
dolph's  (1319)  nicht  lange  aberdauert;  deon 
bereits  im  Vertraee  sa  Pavift  t.  4.  Aug. 
1329  "ird  „Werde  di  stal"  wieder  unter 
dem  von  den  theilenden  Henogen  als  „vn- 
8 er  lant  bi  dem  Rein,  se  Batern,  ze  Swa- 
ben  vnd  ze  Oesterrich^^  bez^ehneten  6e- 
bietscomplexe  angetroffen,  und  r.wnr  als  der- 
jenigen Partie  desselben  zugerechnet,  welche 


11)  Bei  I'.  Lori  a.  a.  0  Nr.  XV  S.  II,  12; 
Wiltmann  a.  a.  0.  Nr.  99  S.  234-36. 

12)  fieiv.Lorf  a.a.O. Nr. XVI  S.  12,  13 (mit  der 
gewMinNelien ,  aber  anrieh  tigen  Datirang:  „anno 
domini  miltesimo  CCLXXIlf,  iii  kal.  Ilartii<*): 
Watmnnn  a.  a.  0.  Nr.  113  S.  269-71. 

13)  „Ladewiens  pator  Rudoltl  ea  indebite 
per  longa  tempert  poetidebat"  schreibt  Joä.  ¥ic- 
isrtaM.  Chronle.  ia  Mlsw^s  Fonlss  rer.  Qsim.  L 
342. 
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dem  Kaiser  Ladwig  und  seiner  Linie  anheim- 
fallen sollte  [8.  unten  zu  nr.  13.] 
5  1323,  Oct.  9.  König  Ludwig  IV.  aber, 
lässt  den  Bürijem  seiner  Btadt  Donanwörlh 
nach  Vorausbezahluug  von  drei  Jahres- 
•tonen'*)  den  Betrag  einer  vierten  zu  eige> 
ner  Verwendung.  (R.)  Ogfile^  Renn  Boic, 
Scriptt.  Vol.  1  p.  745 
^  1326,  Oet  13.  Derselbe  gibt  dem  Bathe 
und  der  Bürger  -  Gemeinde  zu  Donauwörth 
die  Vollmacht,  das  Ammeisteramt  (y^oU 
6einm  minislri^)  dawibai  wemaie  wollen  sv 
verleihen.  (R  )  Oefele  1.  c.  p.  764*;  Bifh- 
mors  Reg.  Ludov.  S.  ö4  nr.  917. 

Voilier  hatte  der  Kftnfg  aelbat  du  frag- 
liche Amt  vergeben,  sn  z.  B.  I'.J'JS,  Jun.  19 
an  Chunrat  Veter  auf  zwei  Jahre  far  12Ü 
Pflmd  Heller;  1326,  Nov.  5  an  Friedrieh 
Ammann  auf  vier  Jahre.  [Böhmer  a.  a.  0, 
8.  4Ö  nr.  817,  0.  53  nr.  905.]  In  beiden 
Ftflen  aoheinl  die  vorgeateokte  Amtsftlbrunge» 
periode  durch  nicht  n&ber  bekannte  Urost&nde 
unterbrochen  worden  zu  sein  ,  man  mQsste 
denn  annehmen ,  dass  diu  Ernennung  Am- 
roann's  eine  Ezpectanz  -  Verleihung  und  die 
Uebertmgnng  an  die  Stadt  in  nr.  6  eine 
Eventualiiat  gewesen  sei. 

7  1331,  Oct.  21.  Kaiser  Ladwig  IV. 
„empfiehlt  von  besunderer  trawnusse,  die  Er 
hat  zu  dem  alten  Grafen  Ludwig  von 
Dettingen,  ihme  die  Stadt  Werde,  also, 
daz  Er  sie  von  unsern  (des  Kalibers)  wegen 
versprechen  sol,  so  in  diz  Kot  wird.'^  (R.) 
Oefäg  I.  e.  p.  764;  Ifalerfalfm  n.  Oetting. 
Gesell.  Bd.  II  8.  25,  26;  v.  Sartort  n.  e.  0. 
„▼orredc^*  Note  10. 

8  mi)  Oet  2t.  Derselbe  Tersetst  dem 
vorgenannte  Grafen  Ludwig  ,.dem  Alten" 
Ton  Oettiugen  die  Steuer  in  der  Stadt  Do- 
naawitartli  Us  auf  den  Betrag  von  26  Pfand 
Heller.  (B.)  Oefde  I.e.}  MafertaKen  n.  n.  O. 
8.  25. 

9  1S86 ,  Jul.  16.  Derselbe  Terpfibidet  die 
Stadt  Donauwörth  dem  Grafen  Ulrich  von 
Württemberg  für  6000  Pfund  Uelier. 
Sattler^  Gesch.  des  Hzgth.  Wflrtenberg  un- 
ter der  Regierung  der  Graven  Bd.  II  Beyl. 
Hr.  84  S  107  ;  Senckenberg^  Selectajur.  et 
bist.  Tom.  II  p.  247.  (Extr.) 

10  13M,  Jul.  24.  Graf  Ulrich  von  V(r Art- 
temberg  sagt  für  sich  und  seine  Erben 
Ammann ,  Rath  und  Bürger  der  Stadt  Du- 
nnawOrth  Air  die  nidistfol^nden  seohs  Jahre 


J4)  Wliimann  a.  a.  0.  Abthl   II  Nr.  277  S.  302. 

15)  Eine  Vorausbetahlong  von  zwei  Jahres- 
stenern im  Oasammtbetrage  von  100  Pfund  Hel- 
ler erhielt  er  aacb  von  den  Jaden  in  Donau- 
wSrth.  Urk.  v.  3a  Sept.  1326  (R.)  b.  0^  1.  c. 
p.  754a. 


von  ihrer  gewöhnlichen  Steuer,  auf  Grund 
der  bereits  an  Kaiser  Ludwig  für  diese  Pe* 
riode  voraus  geleisteten  Zahlung,  „ledig  vhd 
los",  und  gelobt:  a)  den  Münzmeister  Sy- 
bor  in  seinem  vom  genannten  Kaiser  auf  ein 
Jahr  erhaltenen  Ammann-Amte  während  die- 
ser Zeit  nicht  zu  ,-,irren":  b)  die  Bürger  der 
Stadt  bei  „allen  Iren  recht,  friheit  vnd  ge- 
wonheit,  die  si  bisher  gehebet  haut...,  als 
die  brielT  stigent ,  dir  si  darüber  hant  von., 
kajser  Ludwig  von  Korne,  der  herschafft  von 
Bayrn"  sa  bewahren,  and  o)  „sie  vnd  alle, 
die  by  in  sizent  vnd  ir  hurrrere  soint,  es 
sien  phafien,  geistlich  oder  weltlich,  vnd  auch 
die  Juden...  sa  sehlrmra ,  als  rine  eigen 
lüle  ,  die  in  einen  aignen  steten  sizent,  vnd 
ir  guet,  getruwelioh  vnd  ane  geverde."  Lü- 
«.  a.  O.  8.  404  Nr.  HI. 

1840,  8ept.21.  Kaiser  LudwiglV.  gibt  11 
den  Borgern  zu  Donauwörth  die  Gewalt, 
dass  sie  diejenigen ,  „die  in  baes  gestanden 
seint  von  des  vfflauffs  wegen,  die  sie  ge- 
macht vnd  getan  habent  in  einer  vorgenan- 
ter stat  ze  Werd  vnd  die  etat  damrob  ver- 
sworen  babent,  .  .  .  wo  si  die  ankoment, 
nachdem  in  mit  dem  ayt  erlaubt  ist,  straffen 
vnd  mit  in  gefaren  sollen,  wie  ir  will  ist 
vnd  wie  si  wellen.**  IMg  n.  a.  O.  8.  404 
Nr.  IL 

1318,  Mai  26.  Konig  Karl  IV.  sichert  12 
der  ReichsstadtDonauwurih,  nachdem  sie 
ihm  gehuldigt,  a)  Belassurii;  bei  dem  schwä- 
bischen Reichsstädte  -  BUodoisse,  b)  Ver- 
schonung  mit  ferneren  Verpföndungen ,  o) 
Nichtzurückgabe  an  Bayern  und  Vermittlung 
einer  Aussöhnung  mit  letzterem ,  d)  Beibe- 
haltang  des  bisherigen  Stenermasses,  e)  Ent- 
bindung von  der  gewöhnlichen  Steuerleist- 
ang  im  Falle  und  während  einea  um  der 
Stadt  willen  ausgebroehenen  Bddiskrieges, 
f)  Wahrung  aller  auf  das  Ammann-Amt  be- 
sügUohon  Rechte  und  Gewohnheiten,  ^} 
Sohuts  der  gemeindHeben  Gereehtsame  im 
Forste  vor  etwaigen  Eingriffen  der  königli- 
chen Vögte,  h^  Fortdauer  der  hergebrachten 
Befbgniss,  Steine  aar  Aasbesserung  der  Stadt- 
bauten zu  brechen,  endlich  \)  Hülfeleistans 
bei  künftigen  Beschädigungen ,  sei  es  dnreb 
Bayern  oder  sonst  jemand,  zu : 

„Wir  Karl  von  gots  gnaden  Romischer 
kunig ,  ze  allen  ziten  merer  des  riches  vnd 
kunig  se  Behem  ,  verjehen  vnd  tun  kunt  of- 
fenlich  mit  disem  hrief  allen  den,  die  in 
Sebent  oder  hörnt  lesen,  wann  vnser  Üben 
getrewen,  der  burgermeister,  der  rat  vnd  die 
gemein  der  bui^er  der  Stat  zu  dem  Swebi- 
schen  Werde,  vnser  vnd  des  richs  Ii- 
ben  getrewen,  vns  als  einen  Romischen 
kunig  erhallt  vnd  erkennen,  vnd  vns  als 
irem  hern  gdinidet  vnd  geiwom  fanbea, 
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eetrew,  gehorsam  vnd  vntertenig  zesein,  des 
haben  wir  der  vorgeuanien  burger  atete 
trewe  vnd  lieb  angesehen,  die  si  zuVBS  Tod 
dem  rieh  haben,  vnd  auf  das,  daz  si  vns  vnd 
dem  rieb  deaterbaz  gedieuen  mugeu  vnd  sul- 
Imi,  m  habeo  wir  die  ▼orgenanteo  viMer  Ii- 
tten  getrewen  burger  mit  disen  hernach  ge- 
•diriben  stucken  vnd  artigkeleu  von  vnsern 
kvniglidten  gnaden  begnMet:  1.  Von  er- 
sten, daz  si  in  der  ver|uii]tiius'-(- mit  den  von 
Aogspurob,  Ulme  vnd  andern  des  richa  ste- 
ten,  di  «tt  der  verpuntnasse  gchörent  ^*), 
sein  (vnd  I  Iieleiben  sullen  vnd  mugen,  als 
lang  dieselb  verpuntouzs  weret  vnd  diewil 
wir  leben.  S-  'i-  wellen  vnd  snilen  lin 
auch  nicht  mer  forsten,  hern  noch  niemandt 
anders  venetennoch  verkumbem  von  dem 
rieh,  diewil  wir  leben,  sunder  wellen  wir 
sie  bi  vns  vnd  dem  rieh  behalten  gne- 
diglichen.  §.3.  Wer  auch,  daz  ein  richtigung 
getaidiugt  oder  gemacht  wurde  zwischen 
Tns  vnd  den  von  Uaym,  «twennen  Ludowigs 
chinden,  der  sich  keiser  nant,  so  snilen  wir 
sie  in  der  vorgenanten  berichtung  vnd  ver- 
tudigong aaanmnea,  das  ai  furbaz  in  der 
egenanten  von  bayrn  hanndt  nicht 
merkomen  sullen,  vnd  daz  dieselben 
von  Bayrn  ir  gnedig  vnd  guet  frQnd  werden 
vnd  beleiben.  %.  4.  Wir  wellen  vnd  gunnen 
in  auch  des,  daz  si  sulleu  furbaz  mer  belei- 
ben bi  hrer  gawonlidien  ttear,  vierhundert 
pfund  haller,  die  i<i  von  alter  gegeben  haben 
dem  rieh  von  irer  stal,  vnd  wir  noch  anders 
niemandt  si6  darflber  aringen  noeb  besweren 
wellen  oder  sullen.  Vnd  wer.  daz  wir  oder 
vnser  naohkomeu  an  dem  riebe  von  der  vor^ 
genanten  atndt  ( wegen  j  kriegen  wotden  oder 
mueeten ,  so  sullen  si ,  diew  il  vnd  duz  der 
vorgenant  krieg  wert,  der  obgenanten  steur 
vienrandert pftind  ballerledig  vnd  losz  sein, 
das  si  die  vns  noch  annders  niemandt  von 
vnser  wegen  geben  sullen.  $.  5.  Wir  wellen 
auch ,  als  das  ammans  ampt  in  derselben 
etat  von  alter  berkomen  ist  an  allen  rechten 
vnd  gueten  gewonheiten,  daz  das  also  fur- 
baz beleihen  solle  stet  vnd  ganz ,  on  vnser 
vnd  annders  niemants  binderonsM.  $.  6« 
Auch  ^Vellen  wir,  daz  vnser  vogt,  wer  zue 
demselben  mal  von  vns  oder  vnser  nach- 
komen  an  dem  lieh  in  gegeben  oder  geaazt 
wurdf,  mit  dem  vorste ,  da  di  stat  mit  ge- 
widenibt  ist,  nicht  furbaz  suUe  zeschaflen  ha- 


16)  Eh  findet  sich  übrigens  Donauwiirtli  erst  in 
der  ContOileraliuns  -  Urk.  v.  10  Aug.  1349  unter 
den  verbündeten  schwäbischen  Keichsstadtea  (als 
vierte  in  der  Reihe)  Damenilich  aulgetlttbrt ,  noeb 
nicht  aber  in  den  Urkk.  der  Jahre  1347  und  1348 
erwihat  Vgl.  Vitcher  in  den  Forscbnngeo  z.  dtach*. 
OtMb.  n,  Ol,  28. 


ben,  weder  er  noch  annders  niemandt  sie  dar- 
an hindern  oder  besweren  sullen  in  dhein 
weise,  dann  als  vil,  als  derselbe  vogt  hols 
zebrennen  bedarfl"  in  sinem  huse.  5  7.  Wir 
gunnen  in  auch  von  vnsern  beaundern  ku- 
nigliehen  gnaden,  das  di  vorgemnten  vnser 
burger  die  vels ,  die  si  vnrnialfl  gebroehcn 
haben,  daz  si  die  furbaz  brechen  sullen  vnd 
mugen,  vnd  damit  ir  etat  pesscrn,  vnd  wel* 
len .  daz  sie  daran  niemandt  sulle  hindern 
in  dhein  weis.  8.  Wir  gehaissen  in  auch, 
wer  das  di  vorgenanten  von  Bajm  oder  ann- 
ders jemandt  sie  beschedigen  wolden  ,  daz 
wir  in  dann  hulff  sennden  suUen  vnd  wellen, 
ala  vil  si  der  bedurfleo,  on  allen  Iren  scha- 
den. Mit  vrkund  diat  briefes  ver»iglt  mit  vn- 
serm  kunigliohen  innsigl ,  der  geben  ist  ae 
Brunne  an  dem  montag  vor  vnsers  hem  auf- 
farttag,  da  man  zalt  nach  Christus  geburt 
driuzehenhundert  jar  vnd  in  dem  achten  vnd 
vierzegisten  jar,  in  dem  andern  iar  vnaer 
riebe."  Liinig  a.  a.  O.  8.  405  Mr.  IV;  ». 
Lori  a.  a.  O  Nr.  XLIX  8.  60. 

1348,  Oct.  16.  Graf  Ulrich  von  Wart-  13 
temberg,  als  erster  Reichsvogt  au  Do- 
nauwOrtb  verkündet,  dass  er  genannte  Stadt, 
„die  von  alter   zu   dem  rieh  gehört 
hat  vnd  noch  darzu  gehört,  gehaimbt 
vnd  ingenonien  habe  in  den  rechten,  als  er 
annder  des  richs  stet  inne  habe,  dem  durch- 
luchtigen  Romischen  kunig  Karlen  vnd  dena 
rieh",   auf  Geheiss  des  Ersteren  ,   und  ver- 
pflichtet sich  dem  Rathe  und  der  Gemeinde, 
dass  er  „dieselben  alat,  iQt  vnd  gut  vnd  alles, 
daa  darana  gehört,  wie  das  gebaiasen  ist, 
von  sincs    hern    kunig   Karlen   wegen  ge- 
truwelich  schirmen  vnd  versprechen" ,  und 
ihnen  gegen  Jedermann  (ausgenommen  aeine 
„aytgenossen"),  ja!  selbst  gegen  den  König, 
dass  dieser  nämlich  „in  die  gnade,  die  er  in 
gelobt  vnd  versehriben  hat,  pester  mache 
vnd  nit  ju»5cr",  bcholfen  sein,  sowie  in  des- 
sen Namen,  Itlt  in  die  stat  ze  Werde  legen" 
wolle  „one  iren  aobsden.**  LOntf  a.  n.  O. 
8.  405,  6  Mr.  V;  v.  Lori  a.  t.  0.  Mr.  L 
8.  61. 

Dass  demungeachtet  die  bayerischen 
Herzoge  noch  immer  weit  entfernt  waren, 
die  Reichsfreiheit  Donauwörth's  auch  ihrer- 
seits anzuerkennen ,  beweist  die  Urkunde 
über  die  Laodestheilung  der  Söhne  Kai.ser 
Ludwigs  V.  13  Sept.  1349'^),  worin  Lud- 
wig der  Römer  und  Otto  der  Jüngere 
„Werde"  unter  denjenigen  Städten  nammdl 
machen,  welche  ,,bi  in  beliben,  als  si  ir  vor- 
geuaoter  vatter  keiser  Ludowig  selbig  inne 


17)  Wiammm  a.  a.  a  Vr.  KM  S.  407  flg.  [bsa. 
&  406]. 
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gehabt  vnd  ge1asx«n  hat.''  Eine  endUohe 
Entacheidung  der  Streitfrage,  ob  Dunau wörth 
Beiebs-  oder  bajeriftche  Landstadt  sei ,  war 
daher  dringend  geboten,  und  da  Mit  der 
Wahl  Günther's  von  Schwurzhurg  zora  6e- 
genköoige  sich  Karl  IV.  dem  Wittelsbacbi- 
MihttB  Hause  versöhnlicher  zeigte,  ao  b«ntttste 
man  die  Gelegenheit .  um  ihn  zo  yemögen, 
die  Sache  schiedärichlerlicb  aiutngen  zu 
lassen.  Wie  in  der  gleiohieitigen,  aoer  po- 
litisch viel  s>e  wich  tigeren  Angelegenheit  des 
,/aUchen  Waldemar weicher  dem  Herzoge 
Ludwig  dem  Aelteren  von  Bayern  die  Mark 
Brandenburg  streitig  machte ,  so  wurde  nun 
aaoh  hier,  wo  ea  sich  blos  „vmb  die  stat  au 
Wcvde^*  liandelte,  von  den  ParMen,  nim» 
lieh  dem  Könige  einer  und  dem  genannten 
Herzoge  anderseits  ,  auf  den  Ffaizgrafea 
Bttpreeht  bei  Rheia  >•)  alt  Sohiedarieh- 
ter  ,compromittirt ,  und  dieser  beeilte  sich, 
die  aeioea  Hftodeo  anvertraute  „zweyung 
Tod  nriailienaiigei'*  doroh  doen  am  16.  Apr. 
1350  zu  Nürnberg  ertheilten  Bescheid  nach- 
folgenden Inhaltes  beizulegen :  „so  soheyden 
▼DO  aprecbea  wir  .  .  das  vnser  vorgenant 
har,  kerKarl,  fiomiioher  kunig,  vnsero  ege* 
nantcn  vetem,  marggrave  Ludwigen  vnd 
sioen  brüdern,  dy  zu  im  geteilt  sind,  dieselbe 
■tat  zu  Werde  in  ir  gewalt  Mhaifon  Tad 
antwurten  sol  in  aller  der  masz  vnd  weis, 
aja  ir  anher  vnd  ir  vatter  dieselbe  stat  vor- 
mals iane  gehabt  hast  rad  an  sie  geerbt 
hant ;  auch  sol  vnser  vorgenant  her,  der  ku- 
nig, schaffen  mit  den  burgern  zu  Werde, 
daa  ay  ▼nsem  vorgenaDlea  vetern ,  marg- 
grave Ludwig  vnd  einen  brüdern  ,  di  zu  im 
aeteilt  sind,  hulden  swerea  vnd  furbaz  ge- 
bonam  aeia  ia  aller  der  mae*  yad  weis,  ala 
sy  vormals  irem  anhern  vnd  irem  vatter  ver- 

Sanden  waren.*'  [v.  Lori  a.  a.  0.  1fr.  Uli 
.  62.)  &leiebea  Inhalts  war  dann  aveh  dn 
passauer  Spruch  Hensog  Albrecht's  von  Oe- 
aterreieh  vom  19.  Juli  13ö3  [v.  Hasselholdt- 
StoetMm  a.  a.  O.  Beil.  IV«  8. 54]. 

Auf  dem  Papiere  war  nun  hiemit  daa 
Bftthsel  gelöst;  Donauwörth  gehörte  in 
Bayern.  Altein  zum  wirkliehen  Vollauge 
aobeinen  beide  Sprttche  nicht  gekommen  zu 
sein,  denn  die  Stadt  blieb  bia  1376  [nr.33] 
bei  dem  Reiche. 
14       itW,  Oei.  6.  EaiMT  Karl  IV.  erkabft 


18)  Vgl.  0.  Frmktin ,  Das  Reichshofgericht  im 
MAltar  t  M4  11g. 

10  Teber  den  Pfa!zprafen  und  n.ichmaligen 
KurlurslcB  Ruprecht  I  {7  1390)  ,  eine  höchst  be 
deutende   und    achtungswürdige  Persönlichkeit  e. 

a«MMer ,  aaM:h.  der  Rbeinisciien  Ptals  L  I8ö  flg. 
■U  8.  112  tf. 


den  Ammanne,  dem  Bflrgermeister  und  der  BOr- 
gergemeinde  zu  Donauwörth,  bis  auf  Widern 
ruf  von  allem  Getr&nke  ein  „vngelt  vnd 
gulde'^  tu  nehman  and  „zu  gemainaB  noaan 
irer  stat''  zu  Terwenden*  Lüiäg  a.  a.  0.  B. 
406  Kr.  VI. 

ISöO,  Bept.  29.  Denelbe  gebietet  ans  16 

RfUksicht  für  „die  burger  gemeinlich  der 
stat  zu  Werde,  sine  vnd  des  heiligen 
riebea  liebe  getrewe..,  aHen  den,  die 
in  irem  marckh rechte  vnd  in  irem  gepiete 
gesessen  sint  vnd  guett  darinne  haben,  vnd 
auch  mit  in  ir  waid  vnd  waaaer  niezzen,... 
ernstlich  vnd  vestiglich",  dass  sie  mit  diesen 
bei  Verluat  seiner  Huld  sowohl  die  „gewon- 
liche  stewr,  die  si  im  vnd  dem  riebe  jerlioh 
schuldig  Hint  ze  geben'' ,  tragen  ,  als  auch 
„alle  ander  dienste,  wie  die  genant  sein,  die 
im  die  egenanten  burger  von  sinem  gepott 
vnd  bete  wegen  dienenf*,  leisten,  flberlianpt 
mit  ihnen  alifs  ,,|pyden"  sollten,  ..da»  er  an 
sie  alle  muten  vnd  begeren"  würde.  Zugleich 
bestätigt  er  den  Bürgern  SQ  Donauwörth  die 
früher  von  ihm  empfangenen  und  verbrieften 
Gerechtigkeiten  „in  dem  holze,  das  do  ge- 
nant ist  der  Vorst**  [nr.  1*2,  g].  a.a.O. 
»r.  VII;  r.  Lnri  a.  a.  0.  Nr.  LXXXl  S.  70. 

um,  Oct.  1.  Graf  Ulrich  von  Hei-  16 
fensteiB*>),  TomKaiaer  zum  „lantvogt^ 
in  Donauwörth  bestellt,  um  die  Stadt,  Leute 
und  Gut,  „getreweclichen  zu  friden  vnd  zu 
adiirmen**,  verspricht:  „das  wir  die  Statt  ae 
Swebischeii  Werde ,  gai-stlich  vnd  weltlieh, 
cbristan  vnd  Juden,  liut  vnd  ßut,  bj  allen 
iren  reehten  ,  ehafften,  fryhaiten  vnd  ga> 
ten  gewunhaiten,  als  von  alter  herkhumea 
ist,  besten  vnd  beliben  laussen  suUen,  vnd 
alte  ir  brieff,  die  in  von  kaysem  vnd  von 
kunigin  geben  sint  vnd  (sij  iana  faabaati 
oder  noch  furbaz  geben  wurden ,  vnd  in- 
bringen möchten,  auch  stete  haltten  suUen, 
vnd  mit  kainen  Sachen  nicht  vmberüerea^), 
wie  die  gehaissen  möchten;  vnd  sullen  vns 
auch  für  ir  gewönlicb  stuir,  der  jerlichen 
vier  hundert  pAmdt  haller  ist ,  jerlioh  beaa« 
len  mit  der  muntze ,  vnd  auch  von  in  nem- 
men,  die  da  inne  ze  denselben  ziten  in  der 
statt  ze  Werde  gang  vnd  geba  Ist.**  v.  Loii 
a.a.O.  Mr.  LVlUB.  64. 


20)  Ueber  diesen  Cbafsn  ülrieh  Z.  (den  Aelte- 
ren) von  Helfenstein  (|  1372)  des  Reichs  T^nd- 
vogt  in  .Schwaben  ,  den  Günstling  Karl's  IV,  vgl. 
kerler,  (ic.-^  \\.  der  (iiafcn  von  Hcirenslein  8.  49 
— 64.  Die  duuHu wurther  Landvogtei  tüiab  aash 
nach  Ulrichs  X.  Tod  uts  Lehen  bei  dessen  Haas. 
Vgl.  de  Freyberg,  Reg.  Boic.  IX.  27a 

21)  Uoistossen  (dnrob  AaCtehtung  oder  Ver- 
drahnag  des  lahells). 
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Dohm  Wörth. 


17  1363,  März  14.  Kaiser  KarriV.  begnadet 
Bürgcrmeiater,  Rath  und  Börger  der  Reichs- 
Stadt  Donauwörth  dabin,  „daz  sie  vor  dhei- 
nam  lutgeriohte  oder  geriehte,  die  weltlich 
•illt,  vsswendig  ir  stat,  von  was  Sachen  auch 
dtt  wer,  vnd  von  wem  sie  auch  geladen 
wurden ,  nieht  antwarten  noeh  geatftn  anl- 
len,  vnd  auch  niemant  zu  irt-n  guten  klngen 
in  deraelben  ina«z,  sundern  wer  zu  in  oder 
m  irem  gneten  sn  klagen  hut,  vor  irem  rieh- 
ter  recht  nemmen  sol  in  ir  etat  zu  Word'', 
indem  entgegenstehende  Ladungen  ,  Urtheile 
und  Gerichte  kraftlos  und  unschädlich  sein 
würden ,  es  mflssle  denn  eine  Versagung 
oder  Verzögerung  der  Rechtshülfe  vorliegen, 
üebrigens  solle  mau  sie  auch  vor  das  k  a  i- 
•erltehe  Hofgerioht  nieht  laden,  „denne 
in  sulcher  mosz  ,  als  vorgeschriben  sleet." 
Lünig  a.  a.  0.  S.  406  ,  7  Hr.  VIll;  v.  Lori 
ft.  e.  O.  Nr.  LX  8.  ß5  flg. 

18  1307,  Mfirz  '22.  Herzog  Friedrich  von 
Teck  verspricht  der  Stadt  Donauwurth  auf 
Grund  einet  mit  ihr  nadi  Torhergegangener 
„misshellung"  getrofTenen  „lieblichen  vnd 
güttliohen"  Üebereinkommens,  dass  weder  er 
und  »eine  Brben  nodi  ihre  Amtleute  und 
Diener  auf  der  Stadt  „leuth  vnd  guet ,  die 
sie  in  den  herschafften  zu  HöchstäUen  vnd 
Oravspach  ligen  hat,  oder  die  darinne  aew* 
hafft  oder  wonent  nint,  ftrbaz  nimmenner 
dhttin  stewr  ,  schazung  noch  schazstewr  se- 
zen  noch  davon  mueten  noch  begeren  sul- 
len,  mügen  noch  wollen.**  Läniff  a.  a.  0.  8. 
407  Nr.  IX. 

19  1370,  Apr.  23.  Kaiser  Karl  IV,  gelobt 
der  Stadt  Donauwörth  auf  seine  Lebtage  Bei- 
stand  und  Hülfe  wider  allermenigelich,  die 
sie  in  iren  erben,  besizungen,  rechten,  gueten 
ffewonheiten ,  fk-yheiten,  gfleiem  vnd  nuzen 
Hinderten ,  schedipten  oder  mit  gewalt  be- 
krenkhen  in  dheu  weite.**  Lmig  a.  a.  0. 
Nr.  X ;  V.  CoH  ft.  e.  0.  Nr.  LXVIl  8.  71. 

2Q  1370,  Apr.  23.  König  Wenzeslaus 
von  Böhmen  gibt  den  Donauwörthern  auf 
den  Fall  dea  Ablebent  tefnetValert  —  „vnz 
an  ainero  kflnfilgen  einmüetigen  Romischen 
kunige,  der  von  allen  kurfürsten  oder  von 
dem  merer  tail  erwölt  würdet*  —  die  glei- 
che Zusicherung,  v.  Lori  a.  a.  0.  Nr.  ULVill 
8.  71,  72. 

2,1  ms,  Febr.  4.  Grat  Eberhard  von 
Wflrttemberg,  welchem  Kaiser  Karl  die 
Stadt  Donauwörth  „mit  stewren ,  vogtien, 
ampten  vnd  aller  »ugehörunee  biss  an  sin 
wiedermeffen  empfohlen  hat  ,  veiheiiat 
denelbea  getrenliohen  Sehnta  md  Belaatong 


22)  Er  war  in  dtB  J.  1871  —  77  Uadvogt  in 
lliederachwahea. 


bei  ihren  Rechten  und  GewohnheHoB.  Ubäff 
a.  a.  0.  8.  408  Nr.  XI. 

1375,  Dez.  26.  Kaiser  Karl  IV.  erklärt,  22 
dass  den  Herzogen  in  Bayern,  Otto,  Stephan, 
Friedriob  und  Johann,  „ob  sie  ein  recht 
haben  an  der  ttat  xu  Swftbiaoheii 
Werde**,  die  BOndnitte  mit  Böhmen  „an 
sulchen  iren  rechten  keine  schaden  bringen 
•uUen  in  keine  weis«."  v.  Lori  a.  &.  U.  Nr. 
LXXI.  8.  73 

1376,  Jun.  24.  Derselbe  verpfändet  23 
dem  Kurfürsten  Otto,  seinem  Eidam, 
und  dessen  Yorgenannten  drei  Brfl» 
dern,HarBOgen  in  Bayern,  „von  newes 
sine  vnd  des  richs  stat  Werde,  die  man 
nennt  Swäbisch  Werd ,  mit  allem  dem ,  das 
darzu  gehörtt  hoch  vnd  nider,  nichts  vsge- 
nomen" ,  für  80,000  florenzer  Gulden,  so 
dass  sie  und  ihre  Erben  bis  zur  einstigen 
BinlOtnng  „die  obgenante  «tat  Werd  innha* 
bon,  nuzzen  vnd  genieszen  on  alles  nh.«ilac.h", 
und  bei  der  besagten  Pfandschaft  „getrewU- 
dien"  von  Kaiser  und  Reieh  geschätzt  und 
geschirmt  werden,  dafür  aber  auch  gehalten 
sein  sollen ,  w&hrend  ihres  pfandweisen  Be- 
sitzet die  mtgUdie  Stadt  „by  allen  im  frj- 
haiten  vnd  rechten  belieben  zu  lassen,  di  si 
von  im  (Kaiser  Karl)  vnd  sinen  vorfam, 
Bomitehen  kaisem  vnd  konigen ,  vnd  dem 
ridhe  herbraoht  hat."  SohliessUofa  erhalten 
noeh  ,,sehultheis8,  schöppflfen  vnd  bui^er  ge- 
meinkliohen"  von  Donauwörth  die  Weisung, 
unventflglieh  und  ohne  Widerrede,  bei  Ver- 
meidung  schwerer  Ungnade,  den  bayerischen 
Uerzogen  als  ihren  Pfandherrn  zu  huldigen. 

V.  Lori  a.a.O.  Nr.  LXXVII  8.  76,  77;  ffvffO 
a.  a.  0.  Urk.  14  S.  226-28. 

137^  Jun.  27.  Derselbe  übernimmt  auf  24 
den  Fall,  datt  ans  Anlass  vorstehender  Vet^ 
pfändung  Schultheiss  ,  Schöffen  und  Bürger 
zu  Donauwörth  den  Herzogen  von  Bayern 
„nit  httlden  geloben  tweren  wnd  gehonam 
seyn  wollen",  für  sich  und  seinen  Sohn  Wen- 
zeslaus,  ,jzebom  Römischen  kunig  ze  stundt", 
die  Verpflichtung,  auf  Mahnung  genannter 
Herzogedenselben  „mit  aller  irre  macht  vnd 
muge  getrewlich  beholffen  zu  seyn  wider  die 
stat  vnd  burger  zu  Swebisoh  Werde  Tnd  sJl 
ir  heUfer,  vnd  der  feind  zu  werden  vnd  m 
seyn ,  vnd  keinen  fride  oder  süne  mit  in  zu 
halten  oder  anzegeen,  als  lang  bis  di  hulden 
geloben  vnd  sweren  vnd  gehorsam  seynd 
den  obgemelten  herzogen  ,  als  sin  brif  [nr. 
23]  vswiset"").  v.  Lori  a.a.O.  Nr.  LXXVI 
8.  76. 

UM^  Jun.  27.  Deraelbe  thul  dem  Bar>  25 


23)  Der  übrige   Inhalt  der  btritht  sieh 

nicht  mehr  auf  Donauwörth. 
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gwiitf  und  Rathe  cowie  derBOi^enohaft 

von  Donauwörth  tu  wissen ,  dasa  er  ihre 
Stadt  au  die  llerzoge  vou  tiajero  „fOr  ein 
fiMBte  8um  geldes  re«ht  Tod  ndliehen 
versetzet  habe",  und  gebietet  erstercn,  „ernst- 
lich vud  ve«ligkiicheo  by  siaeo  vud  de«  hchs 
bntdea,  dM  si  den  ToigeMotoB  herteogen 

TOn  wegen  soÜcher  pfandfichafl  vnd  in  pfmid- 
wiae  00  allerlei  fUrtzog  vnd  hioderausse 
*  bttlden  geloben  vnd  eweren  «olleD  vnd  rieb 
dawider  nit  eetMD.**  äugo  o.  0.  Urb.  16 
B.  228,  29. 

Von  jelat  «o  TerbUeb  Oonauwörth  58 
Jahre  lang  [a.  Uten  nr.  47)  im  Pbndbeiitae 
Bajrem's. 

26  1S8S,  Febr.  13.  Die  baj^erisohen  Her- 
zöge  Friedrich,  Stephan  IL  und  Jo- 
hann weisen  Rath  Bürger  von  Donau- 
Wurth  durch  ihren  allda  aufgestellten  Ptleger, 
Marschalk  Heinrich  von  Pappenheiin,  an,  alle 
in  der  Stadt  wohnhaften  sowie  dahin  kom- 
menden Juden  zu  Bürgern,  n&mlich  in  alle 
Beebte  and  Freiheiten  solcher  anficnndimen, 
zugleich  die  Erklärung  beifügend,  dass  die 
genannten  Juden  gegen  ein  jälirlich  au  Mar- 
tmi  in  die  benogurae  Kammer  i«  leistendee 
Geldreichnis«  von  allen  Steuern,  Forderungen 
und  Beden  befireit  sein  soUten.  Die  Zurttck- 
xiehuog  diese«  BOrgeweebte  bleibl  jedoeh 
den  Herzogen  und  ihren  fiSrbftklgem  jederzeit 
vorbehalten:  nur  soll  sie  filr  die  bereits  im 
Genüsse  befindlichen  Judenfamilien  erst  nach 
Jahresfrist  vom  Tage  der  Aufkündung  an  in 
Wirksamkeit  treten.  (R.)  h'iener,  Hegesten 
s.  , Gesch.  der  Juden  in  Dtschl.  Bd.  1  8.  148 
nr.  317.  Vgl.  KiMg^äorftr  n.  n.  O.  Bd.  1 
B.  142  flg. 

27  laSB,  Apr.  23.  Ritter  Ulrich  von 
Treneb tl i  n g e u  „gesessen suOrayspach'' 
erlaubt  dem  Ammanne  und  den  bürgern  des 
Raths  der  Stadt  Donauwörth,  vermuthlich  als 
deren  Afterpfandherr  —  „wann  ich  die 
•tntt  Wörde  mik  all  bwr  ingehörd  vnd  aller 
gewaltsam  zu  einer  rechten  redlichen  pfandt 
inhan*^  —  in  Anbetracht  der  immer  bedroh- 
Uober  werdenden  „vfflauff,  krieg  vnd  streit*^ 
und  auf  ihre  „tleissig  vnd  ernstliche  bitt'', 
daM  aie  ^u  nuz  vnd  au  frommen  irer  statt, 
•oleh  filr  kinAig  tdiadeo  dnoiit  an  fliibo- 


24)  Ulrich  von  IVeaehtllageo  ,  aoa  dem  nach 

seiner  Veate  im  Altmühlgrunde  genaunten  alten 
and  angesehenen  Ritlergenchiechte  ,  von  1387  bis 
5.  Mai  1388  oberster  Soldbauptmann  der  Reichs- 
stadt Nttraberg  [armOftm  der  (rtiitk,  Stidte  I« 
167],  enehdttt  Uier  als  PfludbetliMr  der  danate 
dem  Herzage  Friedfldl  von  Bayern-Lsndstint  ge- 
hörig gewesenen  Borg  Graisbach  an  der  Donau. 
Vgl.  Eitenmann  a.  Bohn,  Lexicon  voiaK.Ba9tniI, 
M7i  Fi.  a.  a.  0.  8.  1000. 


men ,  ir  vorstatt  zu  Berg  vnd  vnder 
den  Lederen  abbrechen  sollen  vnd  mögen, 
vnd  da  sie  die  vfl  die  öden  vnd  leeren  hoff- 
alelt  nMl  girten ,  die  in  der  atoU  an  WOrdi 
gpleeen  scitil,  setzen  vnd  bawen  8»)Ilen  vnd  mö- 
gen, dieselben  bofslelt  die  sein  der  bürgeroder 
ander  leuth . . .  geiat*  oder  weltliob,  dass  eiebdeaa 
niemandt  widersezen . . .  noch  sie  daran  engen 
oder  irren  loU.'*  lämg%,  a.O.  S.408  ^r.XlL 

1105 1  Not.  26.  Herzog  Jobann  von 
Bajern  -  Münciien  erllicilt  der  ,,stiit  zu  Sw&- 
Iriaebwerde^^  eine  Bestätigung  ihrer  gesammten 
FMbmtn  und  Reebte.  (K.)  de  Freyberg^ 
Reg.  Boie.  Vol.  XI  p.  57. 

1417  (?)    König  Sigismund  bestäti- 29 
get  den  Oonauw(>rthern  alle  ihre  ,^nad,  fry- 
heite,  reebte,  briefe,  privilegia  ,  handveatO) 
alt  hcrkomen  vnd  gute  gewonbeite.**  [B.,  i. 
unten  nr.  30. J 

1417 ,  Apr.  4.  Denelbe  Ibut  kund  ,  es  30 
hätten  lici  ihm  Bürgermeister ,  Käthe  und 
Bürger  vun  Donauwörth  „ernstliche  olage 
forbraeht^ ,  daas ,  obgleiob  ibre  Btedt  ,fein 
rechte  vnd  alt  des  richa  stat**  und  vom  Kö- 
nige Karl  IV.  dem  Kuzfilnten  Otto  und  sei- 
nen  Brfldem,  Henogen  in  Bayern,  blos  „vmb 
ein  genannt  anmme  vortzyten  versezt  vnd 
verpiendet**  worden  sei ,  und  zwar  mit  der 
anadrOekliob  in  den  „majeatatbrief*  [nr.  26] 
aufgenommenen  Bestimmung,  daas  während 
der  Pfandschaft  der  Stadt  Hechte  und  Frei- 
heiten unangetastet  bleiben  massteUf  wie  die- 
ses auch  die  bisherigen  Herzoge  nUeieit  be- 
obsu:htet,  dennoch  jener  Vereinbarung  zuwi- 
der jetzt  Herzog  Ludwig  Vll.  („der  Ge« 
härtete'*)  von  Bayern  (-1  ngolsindt), 
welchem  die  Pfandächaft  auf  Donauwörth 
„von  erbsobafft  wegen  zugefallen**  die 
Stadt  „ao  mannigfeltioUeb  beawlret  ynd  mit 
solichcn  hertikcitcn  ,  vnfjnadcn  ,  vngewonli- 
ohen  Schätzungen  ,  stewren ,  diensten  ,  vor- 
drungen  vnd  manioben  andern  ataken  vnd 
nemlich  mit  versperrung  der  richs  Strasse 
vmb  die  stat  Werde  ao  vognediciioh  geiial- 
den  vnd  angelangel  imb«**  (wie  dieaee  da- 
dann  im  Einzelnen  noch  weitläufig  da^e- 
than  wird] ,  dass ,  sofern  der  König  ihnen 
nicht  zu  Hälfe  kommen  und  diese  Bedräng- 
niasa  fortdanem  aoUten,  „sy  davor  nit  gesin 
mOgoit  den  kttnige  vnd  riebe  werde  di« 


25)  In  Wahrheit  hat  Ludwig  Donaawörth  ge- 
majss  der  schon  1402  vou  seinen]  Vater  Herzog 
Stephan,  «licher  es  1392  auf  seinen  Antheil  be 
kommen  und  1393  (Jun.  26)  mr  4^50  Uuldea  an 
dea  Blaehof  von  Aogsborg  verpflndel  halte ,  er« 
hallenen  Erlaubniss  aus  dieser  Pfandschaft  (1407) 
eingelöst  Vgl.  Uberhaupt  K.  H.  r.  Lmug^  Qesch. 
des  bair.  Herzogs  Ludwig  dea  Bärtigen  BB  Ingolp 
atadt,  fittrob.  1Ö21.  8%  8.  93  flg. 
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agSMiii  etat  vnd  das  eygen,  das  kanig  fad 

riche  doran  haben ,  mitsampt  den  burgern 
gantz  verderplich  gemachet^*  werden.  Die- 
se« TonuMgesohiekt,  setat  Tnd  verordnet  nun 
Sigismund  ,  anter  Bezufinnhme  auf  den  kurz 
vorher  erlheilten  General-Contirmationsbrief 
[nr.  29]  :  „das  die  voi^nuten  bargermei> 
ster,  rate  vnd  bürgere  gemeinlich  der.,  stat 
Werde  hy . .  iren  gnadeo,  frjrheiten,  rechten, 
brievcn,  Privilegien,  alt  herkomen  vnd  guten 

gewonheilen,  vnd  ouch  bv  dfii  vor^cniAnten 
rieven ,  die  ay  haben  vbt-r  die  voigemelte 
stuke,  mit  namen:  das  vngelt  au  Werde, 
die  hrodbcnk  vnd  fleischbenk  vnd  den 
czol  daselbs,  vber  den  egenanten  vorst,  vber 
eckere,  wiüen  vnd  boltser,  vnd  dass  sy  ouch 
cinea  »nmaovaa  in  kiesen  oder  eine«  firem- 

den   nomen   mö^^en  ,    vnd   da«  man   sy  fÖr 
landgcrichl  nit  luden  hoI  ,  vnd  das  alle  vnd 
i^liche,  die  by  in  in  iren  markrechten  sitzen 
vnd  die  güter  vnd  zinse  dorinn  haben,  mit 
in  steuren  aöllen,  vnd  das  man  in  einen  ptle- 
ger ,  der  ein  geoom  edelman  sy ,  vnd  oueh 
einen  erbrni  vogt  gelien  vnd   halden  solle, 
vnd  das  in  die  sweren  sollen,  als  herkomen 
itt**},  Tiid  dass  sy  oueh  by  allen  vnd  i|^i« 
eben  andern  irn  briefen,  die  sy  vber  eynichc 
der  vorgeuanten  stak  vnd  ouch  süss  haben 
. . . ,  filrbas«  mere  beKben  vnd  der  oneh  an 
allen  enden  gebrochen  vnd  genissen  sollen 
vnd  mf)gcn ,  von  dem  obgenaoten  Lu'lwig, 
sinen  erben  vnd  nachkomen  vnd  allermcng- 
lichen  vngehindert.'^    Weiter  spricht  hierauf 
der  König  aus,  dass  die  Bürger  nonftii\vr»rlh's 
auch  a)  bei  der  „mule  un  der  Wernlz  vnd 
bleiche  vf  der  statt  alment^S  welche  sie  er- 
weislich lange  Zeit  unangefochten  besessen, 
desgleichen  b)  bei  ihrer  „gewonlichen  jerlt- 
ehen  riebsstenre*'  xa  4(0  Pfund  Heller 
sowie  den  60  Pfund  Heller,  „die  sy  von  dem 
aoimanampt  zu  Werde  jcrlich  zu  geben  pflich- 
lig  sin",  ferner  e)  bei  allem  tlldtisdiea 
Besitzthum  und  namentlich  auch  d)  im  Ge- 
nosse des  bisher  in  der  PÜege  daselbst  ge- 
nommenen „geleytes*^  verbmben,  und  in 
keiner  Weise  hierin  oder  sonst  durch  eigen- 
mächtige Auflagen  und  Zumuthungen  des 
oft  gedachten  Herzogs  Ludwig  gekränkt  wer- 
den darften.  Insbesondere  aber  sollten  aie 
für  diesen  ,  seine  Krben  und  Nachkommen, 
oder  für  die  „hersehaft  von  Bayern"  künftig 
nicht  mehr  „pfandbar"  sein ,  und  auch  von 
denjenigen,  ,,die  vff  dieselben  herschnft  j>fen- 
den"  würden,  nimmermehr  an  Leib  oder  Gut 
„angegriffen,  geleydigeC  oderbetrflbt  werden 


26)  Vpl.  nr  R  .  12  (SS-  ^,  B],  14,  17.  Von 
einigen  der  hier  nulgelührten  K«chte  sind  dieSpe» 
cial-Verbriefungcn  nicht  bekannt» 

27)  VgU  nr.  12  S- 


in  kein  wise."   Uebrigent  sei  andererseita 

auch  Herzog  Ludwig  sammt  seinen  Erbfol- 
gern bei  der  ihm  eingeri^umten  Pfandschaft 
nach  Inhalt  des  von  Karl  IV.  darflber  gege- 
benen Majestatsbriefs  zu  schützen,  und  daher 
die  Hürgergemeinde  von  Donauwörth  schuU 
^g,  sieh  gegen  jenen  so  an  verhalten  ,  nie 
sie  bei  früheren  Versetzungen  durch  das 
Reioh  pflichtig  gewesen  und  ihr  im  Falle 
der  Einlösung  obliegen  wOrde.  Sollte  sie 
freilich  Herzog  Ludwig  oder  Einer  seiner 
Erben  von  neuem  „wider  ire  gnade,  fry- 
heite,  brieve,  privilegia,  handfeste,  alt  her- 
kommen vnd  gute  gewonheit  . .  .  anlangen, 
drengen,  beswären  oder  bekriegen'* ,  so  s« 
den  Borgern  für  jetzt  und  kflnflige  Zeiten 
^vrlobvnd  machte  gegeben,  das  sy  sich  als- 
dann an  das  riche  wider  werfen  vnd  halden 
mögen,  vnd  das  ouch  das  in  vnd  iren  nach- 
komen ,  bnigem  zu  Werde ,  an  iren  glnb- 
den  ,  eyden ,  ern ,  leiimden  vnd  rechten  kei- 
nen schaden  lügen  oder  brengen  solle  oder 
möge  in  kein  wia.**  flMiHeselieh  werden 
noch  alle  „vilticht  von  Vergessenheit"  nach- 
mals zu  verleihenden ,  der  gegenwärtigen 
Znaiehemng  widerstreitenden  Briefe,  woroii 
man  z.  B.  die  Donauwörther  „von  d*  ni  riche 
in  ander  eygenschaft  brengen  oder  wider 
reohte  beswAren**  wollt«,  fQrnnschftdlieh  er> 
klärt,  und  sämmtliche  Reichsangehörige  hei 
einer  ,,reobten  pene"  von  UK)  Pfund  lölhi- 
gen  Goldes,  halb  an  den  königlichen  Fiseus, 
halb  an  die  Stadt  Donauwörth  zahlbar,  an- 
gewiesen ,  letzlere  in  ihren  Freiheiten  und 
Hechten  „getrülich  zu  humlniben,  zu  schulzen, 
an  sebinnen  vnd  geruwiclichen  beliben  an 
lassen.*'  v.  Lnri  \\.  n.  O.  Nr.  CX  S.  lOi  — 
o;  V.  Uaiseihotdi  &iockheim  a.  a.0.  BeiL  IV« 
8.  4^^-48. 

1417  ,  Apr.  5.  Derselbe  gebietet  dem  31 
Pfalzgrafen  Ludwig  bei  Rhein,  dem  Burg- 
grafen Friedrich  zu  Nürnberg,  dem  Gra- 
fen Eberhard  zu  Württemoerg,  den 
Grafen  Ludwig  und  Friedrich  zu  Oet- 
tingen,  dem  Marschalk  Uauut  von  Pap- 
penheim, sowie  allen  tbrigen  PdreCen, 
Grafen  ,  Edlen  und  Getreuen  dea  Reiches, 
den  Bürgern  von  Donauwörth,  im  Falle  da.<«8 
dieselben  dureh  Hersog  Ludwig  von  Hayerj}, 
seine  Erben  oder  Nachkommen  in  ihren 
Freiheiten,  Rechten  und  Gewohnheiten  be- 
schwert werden  sollten,  auf  erhaltene  Runde 
und  Mahnung  von  des  Königs  und  Reioha 
wegen  getreulich  und  ernstlich  „bystendtig 
geholffcD  vnd  beraten  zu  seyn" ,  auf  dass 
^  S^ioh  ^)  vnd  rechte  vnd  by  dem 
vorgenaaten  iren  gnndea,  fryheiten,  bffofen, 


28)  „Qleieh'S  Hptw.,  Gebtthr,  BIWgkeM^ 


D— «wflrth. 
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pffHilagiea,  alt  herkommen  vnd  gnetten  ge- 

wonheiten  beliben  vnd  dem  riche  das  eigen 
behalten  mögen^^ ,  jeduch  unbeschadet  „des 
vo^CMIIten  Ludwiga,  seiner  erben  vnd  nach- 
kommen pfandtschafft  vnd  rechte  in  der 
oiaaze,  als  dan  davor  begriffen  vnd  vnter- 
MfaaideB  kU^    LMff  O.  a  408,  9 

Mr.  XITI. 

Aller  dieser  Maasregeln  des  Kunies 
«ageeditet,  ttellte  HenogLadwig  VII.  teio 

anmapsendes  und  rechtswidriges  Verfuhren 
gegen  Donauwörth,  welche«  er  Eur  bajeri- 
■ehen  Territorielatedt  herabendrfleken  seebte, 

nicht  ein.  So  gelani^'t*'  denn  am  die  Mitte 
des  Jahres  1417  der  Streilhandel  nach  bei- 
der Theile  Uebereinkommen ,  dass  „alle  ire 
•penne,  anspräche,  zwytreelit  vnd  suche  des 
rechten"  dem  Ausspruche  eine«  Reichsfür- 
stengcrichtä  unterworfen  werden  sollten, 
aaoimt  den  übrigen,  viel  erheblicheren  Zwi- 
stigkeiten  im  Wittelsbachischen  Fürsten - 
hause  *•),  deren  Seele  der  ruhelose  uud  un- 
friedsame  Ludwig  war,  an  des  Königs 
Hof  zu  Constanz.  Nachdem  hier  die  Fdr- 
sprecher  der  Parteien  mit  ihren  Vorträgen 
vemoninien  and  die  aftlhigen  nrlinndlichen 
Belege  ,  namentlich  Handfesten  und  Pfand- 
briefe, produzirt  worden  waren,  erging  zu- 
vOrdent  eine  Interloentorin  des  Inhalts,  „dass 
die  ▼orgenante  von  Wördte  etliche  hewei- 
•unge  von  etlicher  artickhele  wegen  mit  irem 
borgennaister  vnd  sechs  andern  vnverspro 
eben  mannen,  die  die  emii  uii  angieng,  tun 
Sölten",  und  wurden  dann  der  Abt  Siegfried 
zu  Elwangen  zum  Richter,  sowie  die  Bischöfe 
▼onBiga,  Lebu?  utidChur  zu  Beisitzern  des- 
selben mit  der  Aufgabe  beHlellt,  „solche  he- 
weissung  zu  verhören  vnd  vor  in  zu  bc- 
•ehehen  lassen.**  Iks  Resultat  der  Heweis- 
ftlhrung  war  ein  günstiges  und  der  Rechts- 
spruch lautete  daher  auf  Bewahrung  der 
Stadt  bei  ihren  von  Kaieeni  und  Königen 
und  dem  Reiche  hergebrachten  Rechten  und 
Freiheiten,  natürlich  unter  vollständiger  An- 
erkennung des  bayerisehen  Pfhndreebtotilels. 
Darauf  hat  nun 

32  1418,  März  9.  König  Sigismund 
„dieselben  vrteil  brief  vnd  alles,  das  darino 
begriffen",  feierlidi  bestitigt,  und  auf  deren 
Grund  den  Bürgern  von  Donauwörth  ,,disze 
besonder  enade  vnd  fryheite  selau  vnd  ge- 
geben, mse  sie,  ir  naelikonien  .  .  ., 
vnd  die  statt  zu  Wcirdte.  ire  lüte,  güttervnd 
liabe ,  gemeinhch  vnd  sonderlich ,  wo  sie 
dann  die  haben,  der  vorgenante  Ludwig,  sine 


29)  Vgl.  Tom/uckek ,  Gerichtsbarkeit  des  dUch. 
Königs  und  Reiehes  im  XV.  Jhdt.  8.  W  flg.  ead 
bss.  FnmkUm  a.  e.  0.  &  276  flg. 


erben  vnd  aaehkoroen,  wider  die  vorgenante 

vrteilbricve.  ir  inhaltungen,  vrteile  vnd  rechte, 
vnd  auch  diese  iiesietiigung  fürbas  nimmer- 
mere  angriffen,  i  ekuinbern,  besweren,  betrfl- 
ben,  leydigen  oder  bekriegen  ,  noch  für  des 
richs  boffgerichte ,  ander  hoffgerichte,  landt- 
geriehte  oder  geriehte  laden  heyschen  oder 
lilrtreiben  8<)!!t  !i  oder  mögen;  sundcr  welche 
zeite  sie  darumb  in  eeroein  oder  Sonderheit 
denselben  von  WOrdte  luspreehen  wollen, 
dass  sie  das  vor  dem  konige  oder  sinen 
nachkomsn . . .  vnd  nindert  anderswo  tun  sol- 
Im,**  Wflrde  dieser  Vorsehrift  von  irgend 
welchem  Gerichte  entgegengehandelt,  so  soll 
ein  solcher  Act  „vnmechtig  vnd  crafftlos** 
und  den  Bürgern  von  Donauwörth  völlig  un- 
schädlich sein.  Auf  den  Fall  aber,  dass 
auch  jetzt  noch  Herzog  Ludwig  seine  Be- 
schwerungen gegen  letztere  fortzusetzen  sich 
„vnderstunde" ,  wird  diesen  wiederholt  „vr> 
lauhe  vnd  ^ewnli"  zugesprochen,  zum  Reiche 
überzugehen  und  bei  demselben  ,.zu  ewigen 
selten"  zu  verbleiben,  ohnehiedvreh  ihreOe- 
Iflbde,  Eide  und  Ehren  zu  verletzen  ^^  ilrde 
ferner  der  König  oder  einer  seiner  JSacht'ul- 
ger  „von  vergessenheite  oder  jenaos  belle 
wegen"  atuiere  Briefe  verleihen,  die  gegen- 
wärtigem ürlheile  widersprächen  oder  „da- 
mit man  die  von  Wflrdte  von  dem  riebe  in 
ander  aigeiifichnfft  zu  hringen"  oder  sonst 
widerrechtlich  zu  belasten  suchte:  so  sollen 
letttere  dadureb  keinerlei  Schaden  leiden. 
Uebrigens  müsse  Herzog  Ludwig,  sofern  er 
jede  weitere  KrUnkung  der  Bürger  von  Do- 
nauwörth in  ihren  Freiheilen,  Rechten  und 
Gewohnheiten  unterlassen  werde,  im  Besitze 
seiner  Plandschaft,  ,,vnd  wa.s8  in  nach  laute 
des  vurgenanten  kayser  Karls  pfaudt  brief 
darüber  gemacht  von  reehts  wegen  gebOret, 
geruwelich  beliben,  von  allermeniglich  vnge- 
hindert."  äcliliesslich  wieder  die  allgemeine 
AulTorderung,  die  Stadt  Donauwörth  an  ihnen 
durch  Urihel  und  Recht  anerkannten  Privile- 
gien U.S.W.  nicht  zu  hindern  oder  zu  irren, 
▼ielmelir  su  sehfltMu  und  tu  sehimen.  Die 
Uebertretungs  -  Busse  besteht  in  100  Pfund 
löthigen  Goldes ,  in  bekannter  Weise  theil- 
bar.  Ubüg  a.  a.  0.  8.  411—14  Nr.  XVllL 

Die  vier  nachfolgenden  Gonflnnations- 
Urkunden  [nr.  33—36]  waren,  wie  die  drei 
ersten  sogar  ausdrücklich  bemerken  ,  le- 
diglich GonaequeaiOl  der  constanz  er  Ent- 
scheidung, welche  am  27.  Apr.  1418  eine 
nochmalige  Confirmalion  des  Königs  [v.Hai* 
te»oldt-Stoekhelm  a.  a.  O.  Beil  IV«  8.  66] 

erhalten  hatte. 

1418,  Oct2.  König  Sigismund  bestfr.  $3 
tiget  der  Sladt  Donauwörth  das  von  Kaiser 

Karl  IV.  verliehene  ün  gel  da- Privileg  [nr. 
14J ,  mit  der  £rkl4nuig ,  dass  dasselbe  un* 
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widemilKflh  Min  nnd  durch  keine  späteren 
„hrieve,  privilegia  oder  frcyheiten"  beein- 
trächtigt werden  solle.    Limig  8. 4<)Ü, 

10  Nr.  XIV. 

84  1418  ,  Oct.  3.  Derselbe  bestiiti2;pt  fer- 
ner der  Stadt  Donauwürtli  die  ebcnftiUs  für 
anwiderruflioh  erkl&rte  Forterhebung  ihrer  ver- 
brieften oder  „mit  kuntschafft  im  gerichte 
beweiselen*^  freien  Z  ö  1 1  hinsufügend,  da»8 
diese  Gereebtigkeit  gefthrdende  BridiBf  gleieh- 
viel,  ob  sie  schon  Jemanden  ertheilt  wären 
oder  etwa  aua  Versehen  erst  gegeben  wür- 
den, „crafitlosB  Tod  TntOgKeh*^  «ein  «ollten.** 
Uinig  a.  a.  0.  S.  4 10  Nr.  XV 

35  1418,  Oot.  2.  Derselbe,  anknüpfend  an 
den  Reehtsbrief  Kari's  IV ,  worin  den  Bür- 
gern KU  Donauwiirth  „gegünnet  vnd  erlaw- 
bet''  worden  ,  die  Felsen  in  ihrer  Nähe  zu 
städtischen  Bauten  zu  brechen  |-nr.  12  $-7j, 
Yerfügt:  ^,daM  fllrbas  mer  keinerleye  herr- 
sohafft  in  der  vorgenanten  statt  Sohwcbi- 
sohenWördte  odervmb  dieselb  stall,  in  Iren 

f Spielten  vnd  geriohten  keynerleye  be* 
awsung,  sloss  oder  vesten  bawen 
noch  machen  solle  oder  möge  in  kein 
weiss** ,  und  verspricht  auch  für  sich  und 
seine  Nachfolger  im  Reiche  ,  dass  Niemand 
Kur  Anlage  solcher  Bauwerke  die  Bewillig- 
nng  erhuten  werde.  LMff  %.  %.  O.  8.  410, 

11  Nr.  XVI. 

36  1418,  Oot.  5.  Derselbe  bestätiget  end- 
Uefa  den  DonanwOrthem  ,,iren  fryen  sug'S 
auf  dass  sie  desselben  gleich  anderen  Bewoh- 
nern freier  Städte  geniessen,  und  daher,  „wan 
sy  oder  ir  einen  das  bedunckhet**,  in  irgend 
eine  andere  Reichsstadt  ungehindert  ziehen 
und  deren  Bürger  werden  mögen,  damit  den 
Befehl  an  alle  Stände  und  Städte  im  Reiche 
verbindend :  ^^er  es  saebe ,  dass  iemandt, 
wer  der  seye  ,  niemandt  vssgonomen ,  eüch 
gepotten  helte  oder  hernach  gepietten  wurde, 
die  vorgenante  von  Sohwebisdien  Werde 
zu  ewren  burgern  nit  vfzunemen ,  dasa  ir 
dan  euch  daran  nit  keret  in  kein  weiss,  son- 
dern den  j  etzgenanten  von  Werde  ra  endi 
zu  ziegcn  vnd  ewer  burger  zu  werden  ge- 
stattet, vnd  sy  glyoher  weiss,  alss  ander  vns- 
ser  getrewen  vss  andern  vnssem  vnd  des 
richs  sielten  ,  die  solichen  fryen  zug  haben, 
wiliglich  vfnemen  sollet.'*  Lünig  a.  a.  O.  8. 
411  Nr.  XVII. 

87  1419,  Apr.  8.  Derselbe  ertheilt  auf  neu- 
erliche botschaftliche  Beschwerde  von  Rath 
und  Bürgerschaft  der  iStadt  Donauwörth, 
dass  Herzog  Ludwig  VII.  von  Bayern ,  y^ett» 
lieh  die  sinen  vnd  auch  andere  den  vorge- 
nanten von  Schwebisch  \\  urdte  ir  libe  vnd 
guettere  fOr  die  Inndtgeriohte zu Grays- 
pach,  zu  Höc  Ii  Stetten  vnd  zu  Hirs- 
perg  ladten  vnd  rechte  vnd  achte  vber 


sie  spredien  lassen",  obgleieh  dieseUMa  ihre 

„briefe  vnd  fryheite"  bei  den  besagten  Ge- 
richten vorgelegt  und  um  deren  Berücksich- 
tigung gebeten  hätten,  in  Anbetracht  der  mit 
der  ,,künig]icben  würdigkeite"  verbundenen 
Pflicht,  „des  richs  getrewe  by  iren  fryheiten 
vnd  gnaden"  zu  wahren,  sowie  insboiondere 
in  des  Königs  und  der  Reichsfürsten  Gegen- 
wart gesprochene  Urtheile  „vnwiderrufflioh 
an  behalten**,  indem  „sin  vnd  des  riohs  ge- 
richte das  obrist  gerichte  i.st,  vnd  sieh 
von  demselben  .  .  .  niemandt  an  kein  landfe- 
geridite  noob  ander  wemtliohe  geriehte  be- 
rufTen  sol  noch  mag"  ,  den  Bescheid  ,  dass 
alle  von  den  vorerwähnten  drei  Landgerich- 
ten nnf  Betrieb  Hersog  Lndwig's  oder  sonst 
jemands  gegen  die  Bürger  Donauwörths,  ihr 
Leib  und  Gut,  unter  Kränkung  ibrer  von 
dem  königlichen  Hofgeriohte  endgültig  aner- 
kannten Freiheiten  gefällten  Urtheile  „gantz 
vuto^licb  vnd  ab'^  daher  nirgends  mit  Kraft 
und  Maclil  bekleidet  sein  sollen  ,  wobei  zu- 
gleich den  Landrichtern  und  Urtheilsprechem 
der  bezeichneten  drei  Gerichte  bei  Ungnade 
und  der  in  den  Privilegien  der  Donauwör- 
Iher  angeeetaten  Oeldbusse  geboten  wird, 
sich  in  Zukunft  solcher  die  Letzteren  be- 
schwerender Achtsprttohe  zu  enthalten.  Lünig 
n.n.0.  8.  414,  15  Hr.  XIX. 

im,  Hftfx  19.   Die  „von  Sehwi.  33 

bisch  Wördte,  gelegen  an  der  Düna«, 
arm  vnd  reich"  thun  dem  Herzoge  Ludwig 
von  Bayern  unter  Besognnbne  «uf  die  ih- 
nen vom  Könige  Sigismnud  flir  den  Fall 

wiederholter  Bedrückungen  durch  Brsteren 
gewährte  Erlaubniss,  sich  „dann  an  sin  ge- 
nad  vnd   das  heilig  Romisch  riche  zieehen 
vnd  hallen"  zu  dürfen ,  nunmehr  zu  wissen, 
dass  sie  „von  sulchs  trangsalls  vtid  grossen 
vberfurung  suleher  ir  Privilegien ,  fryheiten, 
all  iierkomen ,  gnaden  vnd   behabter  recht 
wegen ,  die  in  also  gar   in  manigfelüger 
weiss  vom  herzöge  offk  vnd  dickhe  geseheen 
sein,   sich  hinfüro  zu  dem  vorgenan- 
ten iren  gnedigisten  hern,  dem  Rö- 
mischen kunig,  vnd  dem  heiligen 
Römischen  riche  gelann  haben,  daran 
halten  vnd  beliben,  vnd  dem  herzöge  hinfOro 
nach  gehung  diss  briefls  nichts  mer  pflieh- 
tig  noch  verpunden  ficvn  wöllctt**  p. 
Lori  a.  a.  0.  Nr.  CXV  8.  107. 


2910  Ein  förmlicher  Absagebrief  der  durch  mäch- 
tige Sdiuiz  -  Zusicherungen  (1421)  ermuthigten 
Stadl  an  Herzog  Ludwig'  aod  ssinen  Soho  folgt« 
am  22.  März  nach,  worauf  Ersterer  am  30  April 
sich  erbot ,  die  Streitigkeilen  an  dan  König  au 
bringen,  v.  Haasdholdt  •  StockkUm  a,  a.  0*  BtU* 
iV  S.  48,  49i  IV»  S.  Ö0-Ö4. 
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39  1422,  Mai  1.  König  Sigisnund  be- 
fiehlt den  BOrgermei.sU'rn  ,  Rftlhen  und  Bdr- 
pern  der  St&dte  LMni  und  Augsburg  und 
ihieo  Eidgenossen ,  dess  sie  die  Stadt  Do- 
nauwörth ,  welche  mit  Herzog  Ludwig  von 
Bayern  »ich  in  „vnwillen  vnd  zwitrachl''^  be- 
finde, weil  derselbe  in  ihre  Freiheiten,  Rechte 
und  Gnaden  ,4(rülichen  vnd  vnbillichen 
greiffe  vnd  sy  su  ewiglichem  verderben  be- 
sehttldiget  vnd  besweret  hebe'S  von  des  Kö- 
nigs und  Reichs  wegen  ,,handthahen,  eclitltzen, 
schirmen  vnd  bevsteuodig  seyn,  vnd  in  kai- 
nett gwnit  von  den  eegenanten  henog  Lud- 
vvigen  noch  sonst  jemand  annders  geschehen 
vnd  widerfaren  lassen"  sollen,  bis  er  (der 
KOnig)  selbst  „gen  tealschen  lanndt  kom- 
nien^^  und  dif  fragliohe  Btreit^ache  nach 
Rath  der  Forsten  ,  üerm  und  St&dte  „vss- 
richten  vnd  hinlegen  werde.**  v.  Lori  a.a.O. 
Mr.  CXVl  8.  107,  8. 

40  1422,  Sept.  6.  Derselbe  bestätiget  den 
Donauwörtbern  aus  Veranlassung  „irer  an- 
lig^»ft«ltn  notturffi  vnd  auch  beswemng,  die 
sy  von  kriegs  vnd  annder  hekOmmernuss 
wegen  [nunieuflich  Herzog  Ludwig'«  von 
Bayern]  lang  zeit  gelitten  haben  vnd  teglich 
leiden'^  die  früher  erworbene  Freiheit,  ,,dii8 
sy  einen  p fleger,  der  in  von  des  kuuigs 
vnd  des  ridis  wegen  bevor  sy,  vnd  sy  handt* 
habe  schütze  vnd  schirme  ,  als  ofTt  des  not 
ist,  kiesen  vnd  nemen  mögen,  wen 
sj  wAllen;  vnd  wen  sy  auch  alsoanirem 
plleger  kiesen  vnd  uemen,  das  der  von  des 
kunigs  vnd  de»  richs  wegen  ir  ptleger  seyn 
vnd  sy  by  iren  gnaden  ,  fryheiten  ,  Privile- 
gien ,  rechten  vnd  guelten  gewonlmilen  ve- 
sügcUcb  haudtliuben,  schützen  vnd  schirmen 
solle.*'  Zugleich  fügt  Sigismund  eine  neuer» 
liehe  Confirmation  ihrer  gesammlen  Freihei- 
ten und  KecblCi  sowie  die  Versicherung  bei, 
dnss  die  Bibrger  von  Donaawörth,  wie  er  sie 
vonnnls  zum  Reiche  „gnediglich  vfgenomen 
vnd  empfangen  habe'%  so  auch  „fürbas  nier 
by  im  vnd  dem  riebe  beliben  vnd  davon 
nndi  niefat  komen ,  versezt,  verpfendet  oder 
vergeben  werden  sollen  in  kein  weiss,  nach 
innhalt  vnd  vsvveisung  der  bricve ,  die  sy 
von  kaysern  vnd  kunigen  sinen  vorfarn  her- 
bracht  haben."  Schliesslich  wird  ntich  fiuf 
den  Fall,  das»  sie  Herzog  Liidwjg  oder  &unsl 
jemand  „verrechten^^  wollte,  ausgesprochen, 
dass  sie  dann  vor  Niemand  anders  „kains 
rechtens  sein  suUen" ,  als  vor  dem  Könige 
•eibet,  weleher  «neh  ^  jedermann  recht  von 
in  zu  thun"  bereit  sdn  werde,  p.  Lori 
a.  a.  0.  S.  108,  9. 

II        1422,  Sept.  6**).  Derselbe  erlaubt  der 


dOi  AtekkMk ,  Gesch.  K.  Sigmunds  in, 
datM  diese  Ork.  Irrthanlieb  vom  15.  Septbr* 

«•agier,  OsAJ.  wal» 


Stadt  Donauwdrtfl »  ein  älteres  Privileg  der- 
selben (nr.  14]  erneuernd,  zelien  Jahre  lang 
unwiderruÜich ,  von  da  an  aber  bis  auf  Wi- 
derruf einUngeld  und  einen  P  f  1  aa t er* 
zoll  in  näher  bezeichnetem  ü  in  fange  zu 
erheben  und  in  eigenen  Nutzen  zu  verwen- 
den ,  Jedermann  gebietend ,  hierin  .,die  von 
Schwehischen  Wordt"  bei  schwerer  LTngnade 
nicht  zu  hindern  und  zu  irren.  Lünig  a.a.O. 
8.  415,  16  Mr.  ZX. 

1422,  Sept.  7.  Derselbe  bevollmftehti-  42 

get  seinen  Hofmeister  und  Rath,  den  Grafen 

Ludwig  zu  Oettingen:    „von  den  bur- 

Sermaistern ,  räthen  vnd  burgern  gemeinlich 
er  statt  Schwäbischen  Wdrd  von 
vnser  vnd  des  hailigen  richs  wegen  vnd  in 
vnserm  uamen  gewonlich  huldigung 
vnd  aide  zunemen,  vns  vnd  dem  hailigen 
riebe  gt  trewe,  gehorsam  vnd  gewere  zu  sein, 
als  das  anudere  des  hailigen  riches  stelle 
vns  vnd  dem  hailigen  riebe  pflic^tig  seink 
zu  tun"  —  ,  zugleich  die  Weisung  an  die 
genannte  Stadt  hinzulügend,  dem  Grafen  Lud- 
wig als  Stellvertreter  des  Königs  bei  Ver- 
meidung schwerer  Ungnade,  wie  herkömm- 
lich, zu  huldigen,  v.  Lori  a.a.O.  Nr.CXVlJi. 
8.  109. 

Mit  dem  J.  1422  tritt  in  der  Oeschichte 
der  donauwörther  Händel  ein  Ruhepunkt  ■ 
ein.  Konig  Sigismimd,  welcher  bereits  zwei 
Jahre  zuvor  die  Tilgung  des  bayerischen 
Pfandnexus,  und  zwar,  wie  wenigstens  Ei- 
niire  behaupten ,  indem  von  ihm  seihst  der 
Stadt  die  Loskaufs-Summe  zu  13,(iOi)  Guld- 
gulden  gegen  Vorbehalt  der  Reichsvogtei 
«lldn  vorgestreckt  worden  ,  bewirkt  halle, 
liess  nun,  theilweise  auf  Oruud  der  Ergeb- 
nisse des  nflmbeiger  Reiehstags,  so  sehr  sieh 
auch  Herzog  Ludwig  dagegen  sträubte  und 
sogar  die  Bürger  Donauwörth's  mit  blutiger 
Rndhe  bedrohte,  die  genannte  Sladt,  welche 
seit  Beginn  des  Jahres  niiler  dem  Schulze 
der  Herzoge  Ernst  und  W  ilhelm  von  Bayern- 
HOnehen  gestanden,  dnreh  einen  abgeordne« 
ten  Commissär  (nr.  A'2)  fönnliib  an  das 
Reich  ziehen.  Auch  dieses  war  freilich  nur 
eine  provtsofisehe  Muassregel,  da  im  nachfol- 
genden (regensbui^er)  Friedbriefe ,  welcher 
auf  vier  Jahre  den  Streitigkeiten  im  bayeri- 
schen Ftlrstenhause  ein  2Uel  setzte,  bezüg- 
lich Donauwörth's  auf  eine  BU  erwartende 
Rechleentscbeidung  hingewiesen  wurde.  Vgl. 
V.  Sartort  a.  0.  13  8.  7,  8j  ».  Lang^ 
Gesch.  Ludwigs  des  Birtigen  8.  110—12, 
116-18. 

1-131,  Apr.  3.    König  Sigismund  ge- 43 
bietet  „den  baubtleulen  vnd  der  ee- 
•ellsobnfl  Bnnet  Jorgen  -  Bohildtt 
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in  Schwaben**)  .  .  . :  daea  ir  eaoh  die  atatt 
vnd  burger  zu  Schwäbischen  Wördte  in  iren 
aaohen  vnd  geaohefilen,  darinn  sie  euch  an- 
rneflbn  vnd  ewrer  hilff  vnd  fflrderung  be- 
dOrflTen  werden  ,  lasset  guettlich  empfuh'n 
eein,  vnd  6ie  in  ewren  vnd  ewrer  gesellscliaflt 
achutz  vnd  aohirm  nflmet  .  .  dasa  aie von 
iemands ,  wer  der  «ejr,  nichts  on  recht  vnd 
wider  ire  privilegia ,  brief  vnd  friheile  be- 
achedigt,  angegriffen  ,  gehindert,  bekrieget 
vnd  b(.'rawbet  werden/*  Lütiff  A.  a«  O.  8. 
416  Nr.  XXI. 

44  1431 ,  Sept.  7.  Derselbe  gibt  dem  Bar- 
germeister  und  Rathe  sowie  den  BiliunTn 
von  Donauwörth  die  Befugnias,  zur  üurateli- 
nng  der  „gemainen  des  riehs  landt- 
at rasse'^  vnd  der  „wege  vf  dem  hm  de, 
wo  die  O  on  a  w  zersteret .  zerbrochen  vnd 
hingeflossen  bat  vnd  hinfllr  Dreohen  wlrdet^S 
das  anliegende  Erdreich  und  die  darauf  be- 
findlichen f,wissmaden**,  Aecker  und  Oftrten, 
„als  offte  vnd  dickhe  des  notturfft . . ,  von 
allermeuiglich  vngchindert. . vnbekflmbert 
vnd  on  alle  anspräche"  zu  benütsen«  Länig 
a.  a.  O.  Ö.  417  Nr.  XXII. 

45  1434 ,  Aug.  2.  Derselbe  als  Kaiser 
bestätiget  der  Reichsstadt  Donauwörth  ..iille 
vnd  jegliche  gnad  ,  fryheit,  recht,  guet  ge- 
wonheit,  brief,  privilegia  vnd  hantvesten,  die 
sie  von  löhliclipr  gedeehtnusse  Römischen 
keysaern  vnd  kunigen  .  .  vnd  im  erwürben 
vnd  herbracht  haben^%  insbesondere  aie  da- 
hin ,/rejrend",  dass  sie  für  Kaiser  und  Reich 
„niemands  pfand  heiaaen  noch  sein'^  vnd  aie 
aneh  ftlr  jene  „niemand  ndten  noch  pfenden*\ 
sowie  dusH  sie  zu  keiner  Zeit  durch  Versatz., 
Verkauf  oder  sonst  vom  Keiche  getrennt, 
vielmehr  jede  hierauf  absielende  Handlung 
der  Nachkommen  des  Kaipcrs  für  .,vntUglich 
vnd  vnmechtig''  erachtet  werden  soll.  Die- 
sem  allen  fugt  noeh  Sigismund  das  Ver- 
sprechen bei,  er  wolle  sich  iiiclit  eher  in  ir- 
gend eine  ihedlicbc  Ausgleiciiung  mit  Her- 
sog Ludwig  von  Bayern  und  seinen  Er- 
ben einlaaaen  und  dieselben  in  seine  Huld 
und  Gnade  wieder  aufnehmen  ,  als  bis  aie 
„den  von  Wördte  zuvor  alle  pfandt  brief 
oder  ander  brief,  die  Herzog  Ludwig  inne 
het,  die  in  (den  Donauwörthern)  zuslundlen 
ald  von  in  oder  vber  sie  sagen,  zu  iren  ban- 
den vber-  vnd  heraussgegeben''  haben  wUr- 
den.  Liinig  a.  a.  O.  8.  417,  18  Nr.  XXlll. 

46  1434,  Aug.  0-  Derselbe  »teilt  dieDonau- 
wörlher  unter  den  Schutz  der  vier  Reichs* 
Studie  Augsburg,  Nürnberg.  Nördlingen  und 
Rotenburg  "j.    (K.)   A'6iiigsdnr/er  a,  a.  0. 

31)  Die  Gesellschafl  des  St.  Oeorgeoschilda 
fing  damals  bereits  an,  ala  «in  selbatln  diges 

Glied  de«  LandTriedens  aiirzutrcten. 

32)  Auch  von  Ulm,  Dinkelsbübl  uod  WeiMea- 


Bd.  I  S.  187;  Aschbach  ^  G«Mh.  Sig- 
munds Bd.  iV.  8.  500. 

1434  ,  Aug.  1 1 .  Herzog  L  «  d  w  i  s  47 
[„der  Höckerige^']  von  Bayern  [-Ingo^ 

Stadl]  verzichtet  Namens  seines  Va- 
ters, Herzog  Ludwigs  Vll. ,  unter 
Aushändigung  der  betreffenden  Pfandbriefe 
an  den  Kaiser,  für  seine  gesammte  Linie  auf 
die  Ffandaobaft  an  Donauwörth  — : 
„wir  verzeihen  vns  aooh  ftlr  vns,  vnsem  lieben 
herrn  vnd  vatter  vnd  vnser  erben  aller  recht, 
die  wir  darumb  biss  vf  datum  dias  briefs  tu 
den  vonWördt  gehabt  haben,  also  dass  wir 
die  ehegenanten  von  Wördt  vnd  ir  nachko- 
men  gemainigliehen  vnd  aonderlicben  dar- 
umb mit  keinen  gericbten  oder  andern  Sa- 
chen anlangen  oder  bekombern  sollen  in  kein 
wyse.''  /.üfii{/  a.  a.  O.  8.  420  Nr.  XXV. 

Zur  Erklärung  der  Urkunde  dient  die 
Chronik  des  Binkard  Zink  Buch  IV  Cap. 
„Wie  kuii^er  Sigintind  zu  Ulm  was"  yChro- 
niken  der  schtiäh.  Städte  Bd.  II  8. 155— Ö7J, 
wo  es  heisBt:  „Item  gleich  in  der  seit  was 
der  alt  bertzog  Ludwig  von  Buirn  in  des 
kaisers,  auch  in  des  bailigcn  concili  Ungna- 
den, wann  er  was  widerspenig  vnsem  herrn 
dem  kniser,  darumb  er  auch  kam  in  des  kai- 
sera  achte  und  in  des  hailigen  ooncila  banne, 
und  iat  se  wissen,  dass  man  sieh  eins  gros- 
sen kriegs  underwegen  lult  zwischen  un- 
sers  berren  des  kaisers  und  hertzog  Lud- 
wigs, wann  all  ander  henren  von  Balm,  marg- 
graf  Albrccht  von  Prandenburg  Uttd  alle  an- 
der berren  im  Schwabenland,  der  von  >\'ir- 
temperg ,  auch  alle  reichsstett  und  wir  von 
Augspurg  betten  dem  kaiaer  augesagt  so 
bellen  mit  aller  macht,  und  was  iederman 
berail.  und  ist  ze  wissen  ,  dass  kaiser  Sig- 
mund, dieweil  er  BOch  zu  Ulm  was,  hett  ai- 
nen  aid  geschworen,  ob  sich  hert/.og  Ludwig 
nicht  naigle,  dieweil  er  zu  Ulm  wer,  aUbald 
er  zu  Ulm  aussritt  und  aber  dieTunaoprflek 
kam ,  dass  ers  dann  nimmer  richten  wolt 
lan,  er  wolt  im  land  und  leut  abgewinnen, 

oder  er  wolt  nit  kaiser  sebi  Item  als  es 

nun  stuend  in  grospcn  sorgen  kriegshalb  und 
alle  herrn  und  atctt  berail  waren  und  war- 
tet iederman  auf  den  kaiser  etc.  das  ward 
der  ji:ng  herr,  hertzog  Ludwig,  des  alten 
herrn  aun  gewar  und  sanmpt  sieb  nit  lang 
und  eilt  b«  tag  und  nacht  nln  gen  Ulm  sa 
dem  kaiser  und  rueft  alle  ander  hern,  ritter 
und  knecht  an  und  bat,  im  hilf  zu  erwer- 
bm  von  dem  kaiser  und  den  kaiser  bitten 
umb  gnad.  und  als  er  ftlr  den  kaiser  kam, 
viel  er  im  su  fuess  und  bat  sein  kaiserliehe 


barg  nach  der  MittheUaog  von  Ckroniksn.  {VfL 
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gnad,  von  seinem  zona  abzelan  und  im  nein 
gnad  mit  (%a)  taileo,  er  woU  tuen  an  sei- 
BM  valern  statt  was  er  wolt.  das  halfen  Im 

such  bitten  die  andern  Herrn  etc.  und  also 
ward  der  krieg  geriebt  und  gestillt  inmas- 
sen,  80  hemadi  gesofariben  stat.  dem  ist  also, 
dass  er  schwftbi sehen  Wörd  dem  Kai- 
ser abergeben  muest  und  die  brief  darüber 
aagent ,  die  er  gehapt  hat  von  Itaiscr  Karl, 
der  ims  versetzt  halt  um  8(KKH)  fl.  ,  die 
mnest  herlzog  Ludwig  all  laren  lan:  darzu 
umeet  er  dem  liaiser  gelien  l.iOUO  H.  Das 
geeehtth  alles;  d»  kem  sehwftbiaeh  Wörd  wi- 
der zu  dem  reich  am  zwelflen  tag  augusti 
aono  etc.  34.  Item  die  von  Word  mueaten 
dem  kaiser  auch  geben  13000  fl.;  also  ward 
dein  kaiser  'jnCH)0  guldin  und  ist  Wörd  wi- 
der ain  rcichastat.  Item  die  von  Aug^purg 
bend  den  von  W«rd  geliehen  13000  fl.  -^'), 
die  sie  dorn  kaiser  nuieslen  geben,  nnd  ist 
ze  wissen  ,  als  Word  nun  wider  aum  reich 
kam ,  «Is  obgemeldt  ist ,  da  hat  anser  herr 
der  ktiii^er  den  von  Aii!^.H|nirg,  den  von  Nürn- 
berg, den  von  Kottenpurg,  den  von  Ulm, 
den  von  Nördlingen  empfolhen,  das«  sie  die 
von  Wörd  besehOlzen  und  beschirmen  Söl- 
ten [s.  nr.  401;  auch  den  von  DinkelspabI 
und  den  von  Weissenpurg,  also  den  7  stet« 
ten»*  »•). 

Dainaeh  war  also  dieser  dem  Hei-xoge 
Ludwig  som  Aerger  seiner  Schwester,  der 
Königin  laabella  von  Frankreich,  durch  Bann, 
Acht  ,  Vehme  ,  und  Kriegsdrnhiing  abgenö- 
thigte  Pfundöchafla  -  Verzicht  für  den  Kaiser 
zugleich  eine  einträgliche  Finanzoperation, 
welcher  sich  dabei  von  den  beiden  Hauplin- 
teressenlen,  dem  Herzoge  und  der  Stadt  Do- 
nauwörth ,  die  M  gleieben  Theiien  su  lei- 
stende (Jesammtsimime  von  2n,0(K)  Gulden 
stipuürt  hat.  Mit  dem  Ersteren  wurde  auf 
versdiiedene  Pordernngen  ,  die  er  noeh  an 
den  Kaiser  hatte,  abgercdinet,  wogegen  die 
Stadt  theils  haar  i  unteralützt  durch  ein  Uar- 
lekn  der  Augsburger),  benhlte,  theils  da- 
durch sich  abfand  ,  das  sie  das  vom  Kaiser 
in  basel  (für  5140  ü.)  versetate  „silber  ge- 
•ehhr  vnd  eiainat  gelflst  vnd  gelediget'S  so- 
wie auch  „ettwevil  annder  schuld  zu  VIm 
filr  in  bezalt,  vnd  sinen  willen  vnd  geschefft 
darinn  volbrachf'  hat  Urkk.  v.  26.  Aug.  u.  JG. 
Sept.  1434  bei  f.  Loh  a.  a.  0.  Nr.  OXXXllI, 
XXXIV  8.  130,  31.  Vgl.  I».  lion^  a.  a.  O. 
S.  164-67. 

1-1S4,  Aug.  13.  KalterSigismund  con- 
flnniit  der  Stedt  DowMwMh,  naeh  ansfthr* 


SS)  Es  betr;ig   das  D.iilehn    nnr  3000  Gnlden. 
Tgl.  FremMdorff  su  B.  Zink  a.  a.  0.  S.  1&7  Notel. 
84J  YgL  rmaimg^  Sb  a.  0.  Kola  % 


lieber  Erwähnung  ihrer  endlichen  Befreiung 
vom  bajeriacben  Pfandnexus ,  deren  sämml* 
Hebe  Gnaden,  Freiheiten,  Hechte,  Briefe,  Pri- 
vilegien und  alte  gute  GeM'ohnbeiten,  erlaubt 
den  Bürgern  daselbst,  26  Jahre  lang  ein  [im 
Verbftltniase  zu  nr.  14  und  41]  erhöhtes 
Un  geld  an  erheben ,  und  thut  ausserdem 
noch  denselben,  „damit  gericht  vnd  gerech- 
tigkeit  geslärckbt  werden",  die  Gnade,  „dass 
ein  rathe  daselbs  zu  Wördt  oder  der  merer 
teil  desselben  rathes  nun  hinfür  zu  ewigen 
Zeiten  vber  alle  scbedliche  vnd  miss- 
t  et  ige  leute,  die  sie  erkennen  besser  todt 
dan  lebendig  sein  ,  vf  ir  gewissen,  aide  vnd 
trewe  richten  sollen  vnd  mögen,  es  sej 
vmbe  den  hals  oder  vmbe  glider  oder  ander 
straff,  sich  zu  solcher  misstat,  die  dan  ge- 
tan weren ,  gebttrend^  'M.  Lmig  a.  a.  O. 
8.  418,  If»  Mr.  XXIV. 

14.V5,  Sept.  10.  Kaiser  Friedrich  III.  49 
erihrilf    der  Stadt  Donauwörth   einen  Be- 
stätigungsbrief über  ihre  gesammteu  Freihei- 
ten, Rechte  und  guten  Gewohnheiten.  CKm«/, 
R«g.  Frid.  8.  344  nr. 

1456,  Jan.  15.  Rath  und  Bürger  von  ^ 
DonanwOrth  vergleichen  sich  (nebst  nenn 
anderen  schwäbischen  Reichsstädten)  durch 
Vermittlung  des  Erbmarscballs  Heinrich  von 
Pappenheim  mit  dem  Markgrafen  Albreeh.t 
von  Brandenburg  dahin,  dass  sie  von 
der  Jurisdiction  des  Landgerichts  des 
Burggrafthttms  Momberg  iDr  alle  Zeiten 
völlig  befreit  sein  sollen,  ßrricfil  von  der 
Kayserl.  und  Reichs  Laodtvogiei  in  Sohwa- 
ben  Thl.  1!  Mr.  100  8.  244  dg. ,  Bist  iVo. 
ritnberg.  dipl.  Nr.  CCCLV  8.  661  flg.  Vgl. 
V.  Sartori  a.  a.  O.  J.  14  8.  8  u.  W.  Vogel^ 
Des  Ritters  Ludwig  von  Eyb  d.Ae.  Aufzeich- 
nung über  das  kais.  I^ndgericht  des  Burg- 
grafth.  Nürnberg,  Abthl.  1  (1867j  &  44,  45 
m.  Note  33. 

Im  Herbste  desselben  Jahres  braehte 
Herzog  Ludwig  derReiche  von  Bayern- 
Landshut  den  gleichsam  von  seinem  Va- 
ter ererbten ,  längst  gehegten  Plan ,  die  für 
sein  Land  als  „SehlOMel  an  der  Donau'^  in  ' 


35)  Blosc  Frevel  —  „fliesscnt  wunden  ,  halss- 
straicfae,  sehwerUuekben  vad  all  klein  frauel  vnd 
betteniBg,  ills  tn  dem  tlab  gehArsat"  richtet« 

übrigens  der  Amman,  wogegen  zur  ausschliess- 
lichen Compelenz  riea  R  ii  i  h  e  ä  :  ,,to<l8chleg,  tieb- 
Stal  vnd  was  guetcs  in  der  aUtl  zu  Werde  versto- 
len  Wirt ,  vnd  trtdbrechea  ,  haimsuchen  vnd  nott- 
noofft,  vad  alle  diegesetste,  die  der  rate  von  rat« 
wegen  seiet",  gehörten.  Urli.  v.  1444  [Verschreib- 
ong  Ulrich'«  von  Wtnkellhal,  als  er  auf  sein  Oe- 
such  (lii3  Amman-Amt  zu  l>oiinuwöiih  für  em  Jahr 
und  eineo  Sold  voo  40  d.  rhcia.  vooi  Ratlie  em- 
niari  b.  «.  lert  a.  a.  0.  Nr.  CLVU  8.  154 
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politischer  und  commerzieller  Hinsicht  so 
wichtige  Stadt  Donauwörth  wieder  in  Besiis 
SU  bekommen,  tur  AmfllbrQog.  Wohl  daehte 

er  anfänglich,  da  eine  eigendiche  Pfandcin- 
löaang  g^en  fichuldablrag  von  Seite  de« 
-  Reieba  niemala  erfolgt  war,  ohne  Waffen 

aein  Ziel  erreichen  zu  können.  Allein  da 
Kaiser  Friedrich  III.  so  ii^^end  einem  darauf 
becOgliohen  Schritte  sieh  nieht  bewegen  liess, 
so  griff  Ludwig,  nachdem  er  den  Donau« 
wörthern  am  9.  Oct.  1458  törmlioh  abge- 
sagt, am  19.  desselben  Monats  ihre  vom 
Reiehsmaraehall  von  Pappenheim  verthekUglo 
Sladt  mit  grosser  Gewalt  an.  Diese  ,  wenn 
auch  von  den  um  beistand  angeruft-ncn 
Kachharslädten  ohne  Hülfe  getanen ,  hätte 
unfehlbar  doch  noch  eine  geraume  Zeit  sich 
XU  halten  vermocht.  Es  scheinen  aber  die 
Borger  selbat  oder  wenigstens  eine  m&chtige 
Partei  duruiiter ,  an  deren  Spitze  der  [wie 
Einige  meinen,  von  Bauern  gewonnene]  BUr- 
gerroeiaterGundelwein  gestanden,  das  Kleinod 
der  Keichsfreiheit  nicht  so  hoch  angeschla- 
gen XU  haben,  um  sich  zu  dessen  Wahrung 
einer  langen  mit  blutigem  Kampfe  gemiseb- 
ten  Belagerung  auszusetzen.  Man  zog  der- 
selben eine  rasche  Uebergabe  an  üenog 
Ludwig  vor ,  mit  wdefaem  ja  die  Btadt  in> 
mer  in  einem  freundlichen  Einvernehmen 
deh  befunden  hatte,  und  so  beh&ndigten  ihm 
denn  am  20.  Oct  Bürgermeister  und  Rath 
die  Sclilübtiel  zu  den  Thoren  Donauwörih's 
—  allerdings  nicht  ohne  den  Vorwurf  der 
Feigheil  und  die  offene  Missbilligung  aude- 
rer  Heichsstädte  auf  sich  zu  laden,  wie  denn 
Burkard  Zink  mit  Recht  ausruft :  ,,o  le- 
bendiger gott,  wie  liederlich  und  ou  nut  ist 
ain  guele,  werliche  stat  verlorn  worden!  o 
der  grossen  falachhail  und  untreu!"  Nun 
durfte  Friedrich  Iii.,  welcher  diesem  ebenso 
den  Frieden  des  Reichs  als  das  Anseben 
des  Kaisers  verletzenden  Verfahren  blos  mit 
nicht«fruchtenden  Mahn-  und  Drohbriefen  an 
den  Herxog  sowie  verspäteten  Holfsgeboten 
an  andere  Reichsst&dte  bis  dahin  entgegeu- 

itetreten  war,  nicht  mehr  säumen,  miternst- 
leheren  Mastregeln  vonusohreiten.  Doeh 
Wfthrte  es,  da  der  angebliche  esslinger  Reichs- 
tag vom  Febr.  1459  unsweifelbaA  „auf  einem 
verjährten  Irrtbnm  beruht",  immer  nodi  bis 
zum  9.  Jul.  1459,  an  welchem  Tage  endhch 
ein  Austr&galgericht  in  Nürnberg, 
bestehend  ans  drei  ptbsUichen  „sentboten^^ 
[dem  Protonotar  Stephan  von  Nardini,  dem 
ßisehofe  Siegfrid  von  Speyer  und  dem  bres- 
lauer Domdechanten    Heinrich  SenlXleben] 


86)  Cknmike»  der  «cAic«.  9t«dte  U,  220  2. 

16-n. 


nebst  Bischof  Johann  III.  von  Eichstätt  als 
geistlichen,  und  den  Herxogen  Albrecht  und 
Sigmund  von  Oesterreieb,  Wilhelm  von  Saab» 
se»  und  Johann  von  Bayern  -  Mtinchen  als 
weltlichen  Spruohriohtem ,  die  Entscheidung 
gab:  „die  vorgenant  stat Swebisehwerde  sM 
in  den  nagstvolgunden  acht  tagen  durch  den 
ehgemelten  Hertzog  Ludwigen  in  allermass, 
als  er  die  ingenomen  hat,  vngeverlieh  su 
vnnsern  hannden  frey  vnd  lediclich  ein-  vnd 
vberanlwurtt  werden,  also  das  wir  die  einem 
aus  vns  bevelhen  vnd  inantwurtten  mugen 
vnd  sullea«  der  aj  von  vns  aller  wegen 
vnd  in  vnserm  namen  bis  auf  den  nagstkunf- 
ügeu  sauud  MicheUtag  innliab,  regire  vnd 
verwese.  Vnd  wir  obgenauie  vnderteidinger 
sullen  vnd  wellen  von  der  zeit  einen  tag, 
den  wir  nemlich  auf  des  heiligen  creutz  tag 
exaltationis  negsl  kuofiigen  benennen  vnl 
bestimmen  ,  hie  zu  Nurmberg  zwischen  vn- 
serm allerenedigisten  herrn  dem  Uomisohen 
kaiser  vntT  herlaog  Ludwig  egenaot  seisen 
vnd  halten,  sy  in  irem  furbringen  durch  sych 
selbs  oder  ir  volmechtis  anw&ld  verhOm 
Tnd  dureh  vnsem  sprueh  darumb  gOtIteh  oder 
reehllicli  entscheiden;  vnd  wohin  vnd  zu 
Weichs  hannden  wir  die  ofilgemelt  stat  Werde 
also  spredien  oder  wdsen,  dahin  sol  sy  ee- 
Valien  ,  vnd  di  burger  vnd  inwoner  daselbs 
sullen  demselben,  dem  sy  zugesprochen  oder 
geweiset  werden,  gewondlich  huldigung  tun 
on  widersprechen.^'  i'.  Lori  a.  a.  O.  Nr. 
CLXXX  S.  173;  v.  Hassetholdt  -  Stockheim 
a.  a.  0.  Beil.  XU«  S.  84,  86.)  In  Folge 
dieses  Bescheides,  welcher  dem  Herzoge  Lud- 
wig noch  immer  die  Möglichkeit  in  Aussicht 
stellte,  für  seine  Ansprüche  auf  Donauwörth 
an  dem  anberaumten  Bauptrechtstage  die 
gewünschte  Anerkennung  tu  ßnden  ,  nahm 
der  oben  gedachte  Bischof  von  Eichstätt 
als  gewählter  Sequester  am  12.  Juli  1459 
die  Stadl  in  Besitz.  Uebrigens  ging  der  Kai* 
ser  nebenbei  mit  dem  Oedanken  um,  Donau« 
Wörth  noeh  einmal  cum  Ocgenslaode  «dner 
Ka<i8ei)  Speciilation  zu  machen,  d.h.  fQrenia 
namhafte  Geldsumme  wieder  in  Ludwia^a 
Ittnde  dureh  Verpfändungturfleksuspielen.  uit 
Sache  scheiterte  aber  —  an  ihrer  Kostspielig- 
keit. Am  lö  Sept.  i4öd  erging  daher,  nachdem 
der  anf  den  I4ten  desselben  Monats  auge- 
setzt gewesene  Hauptrechlstag  und  die  für 
ihn  bereits  pri^Huirten  Spruohbriefe  durch 
formelle  Mängel  vereitelt  worden,  auf  An- 
dringen des  Markgrafen  Albrecht  von  Braa« 
denburg  ein  kaiserlicher  Refehl ,  zum  einen 
Theile  an  Bischof  Joha  nu  von  Eichstädt,  nun« 
mehr  die  Stadt  dem  dastt  abgeordnelea 
Reichsmarsohalle  Heinrich  von  Pappenheim 
SU  Übergeben,  zum  anderen  Theile  an  Rath 
nod  BUigenoball  DwunwMh'a ,  den  eb«v 
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genannten  BevoUnlditigteii  ,,huldang  ge- 
labde  vnd  aide  zu  tun.*'  (i*.  Lori  a.  a.  0. 
Nr.  CLXXXI  8.  174.)  fintere«  geschah 
denn  nneh  nn  29ten,  letaterea  am  30. 
Sept.  1459*')  —  und  von  da  an  blieb  nun 
bia  Mim  J.  1606  Donauwörth  eine  freie 
RddiMtadt  Vgl.  A.  Ktyckhokn,  Lodwig 
der  Reiche  (Preisschrift,  Nördlin^.  1865.  8".J 
8.  79—120  mit  Excursen-4,  ö  S.  064—67. 
Dam  Both  wtn  Sehrttkenttefn  ^  Geaflk  der 
Reicheritterschaft  Bd.  II  8.  65  fle.;  v.  Hob- 
selholdi'Stockheim  a.  a.  0.  Text  8.  53  —  56, 
61,  78. 

140» ,  Mal  27.   Kaf aer  Fri  e  d  r t  e  h  III. 

bestätiget  der  Reichsstadl  Donauwörth  auf 
die  an  ihn  durch  ehrbare  Botschall  gestellte 
Bitte  and  in  wohlgeAliiger  Erinnerung  daran, 
dass  sich  dieselbe  mit  grossen  Opfern  aus 
ihrem  Pfandverbande  gelöst  und  wieder  dem 
Reiche  zugewendet,  auch  noch  immer  man- 
cherlei ,,drangnuss  vnd  beawernng**  u  er- 
dulden habe,  ihre  gesammten  „gnaden  ,  fry- 
bait,  recht, gerechtigkait,  hanndlvesten,  brieve, 
privilegia ,  Ordnung ,  Mttung  mit  allen  vnd 
jegklichen  iren  innhaltungen  vnd  begreifTung- 
en,  auch  all  herkomen  vnd  guet  gewonhai- 
ten,  wie  aie  die  bisher  gehapt  vnd  herbmdit 
hat",  insonderheit  aber  „dise  nachgeschri- 
ben  stucke  vnd  artickle,  n&mlich:  a)  die 
Befugnis« ,  in  ^verpnndnnsa**  mit  anderen 
Reichsstädten  sowie  mit  Fürsten  und  Herrn 
einzutreten ,  wann  und  auf  wie  lange  sie 
will**);  b)  den  Anapraeh  auf  Sebnfs  ih- 
rer Reichsangehftrigkm  durch  alle  Reichs- 
stände ;  c)  die  BefreiuDg  von  ferneren  Ver- 
pfändungen oder  Verindeningen ,  indem  aie 
vielmehr  „gnedi^liehby  iren  würden,  wesen 
vnd  gerech tigkatten  behalten  vnd  gehand- 
habl  werden  soll"  '*) ;  d)  die  Belassung  bei 
ihren  gewöhnliehen  Reichsabgaben,  uodawar 
von  400  Pfund  Heller  an  Stadtsteuem  und 
60  Pfund  Heller  vom  Ammansamte  ,  welche 
Bdelnlaae  Jedoch  während  eines  Reichskrie- 
ges cessiren  würden*");  e)  den  Gebrauch 
des  s.  g.  Freieniugs  *^)\  f)  die  Wahl  ei- 
nes Pflegera ,  „der  auch  einen  erbar  vogt 
haben  sol",  und  eines  Ammans*');  g)  die 
snro  Theile  räumlich  genau  begrenzten  Ge- 
reehtaame  jenea  Pflegers  in  Anaehung  des 
Oeteilee       ^  Teiiehen  „vm  eleo,  maas, 


87>  Ork.     8.  Fabr.  1461  b.  iMml§  a.  a.  O.  8. 

400  Nr.  X.YVI. 

38)  Vgl.  nr.  12  $.  1.  [Hamberg  war  dort 
noch  nicht  mitgenanot.] 

39)  Vgl.  nr.  12  f  2. 

40)  Vgl.  nr.  12  f.  4,  nr.  80  Ut  b. 

41)  Vgl.  nr.  36,  anch  auch  unten  nr.  82. 

42)  Vgl.  nr.  30,  40. 
48>  YgLar.  MHkd. 


gewichte" ,  der  JnrisdictioD  naf  dem  Lande 

(namentlich  des  Halsgerichts  zu  Merdingen^, 
endlich  der  Bestrafung  in  Grundrubrfällen  **) 
und  bei  Jagdfireveln ;  h)  daa  l&ngst  geregelte 
Verh&ltniss  des  Pflegers  und  seiner  Vögte 
Bum  Forste,  „damit  die  statt  Werde  gewi- 
denpt  iar*«*) ;  i)  die  Bntbindung  aller  Stadt- 
bewohner in  persönlichen  und  dinglichen 
Klacaachen  von  Ladungen  an  auswärtige 
Hör,  Land-  und  aonatige  Cteriebte**),  wobei 
jedoch  für  den  Fall,  dass  Jemand  zur  Stadt- 
gemeinde  als  solcher  „klag  vnd  sprucb  bete 
oder  gewänne**,  Torgeschneben  wird ,  daat 
er  „darumb  recht  vor  burgerawistem  vnd 
kleinem  rate  der  drejer  stet  einer,  Augspurg 
Kttmbeig  oder  VIme ,  wellioher  er  welle, 
suchen  vnd  nemen  sol ,  vnd  niendert  ann* 
derstwo";  k)  die  Unzulässigkeit  einer  Be- 
lastung der  in  den  Herrschaften  Höchstetlen 
und  Oraisbach  oder  aonat  auswärts  gelege- 
nen Stadlgdter  mit  Steuern ,  Schalzungen, 
Jägergeld  und  anderen  Auflagen  j  1)  die 
allgemeine  Verpflichtung  der  in  «Ur  Stadt 
Gerichten  und  Gebieten  gesessenen  oder 
grundberechtigten  Leute,  mit  den  Oonauwör- 
them  naeh  deren  Aaaehtog  nnd  anoh  Bilfig* 
keit  ,,r.u  stewrn,  dienen,  vngelten ,  wachen, 
graben^',  überhaupt  „mitleiden  zuhaben^''"); 
m)  die  Sehirmgereehtigiceit  der  Stadt  flb«r 
das  in  ihren  Ringmauern  gelegene  ,  von  ihr 
untrennbare  Heilig  •  Kreui-Kloater ,  welches 
daher  audi  „mit  dea  riebe  etewr  vnd  geredi- 
tigkait  vnd  ander  der  statt  notturfft  nach 
zimlichen  vnd  pillichen  anaohiegen  mitlei- 
den sol  haben''*  **)\  n )  den  angelheilten 
Genuss  ihres  Forstes  und  des  darin  beAndli» 
oben  Holzes,  so  dass  alle  dawider  verliehe- 
nen oder  etwa  su  gewährenden  Freiheiten 
„tod  vnd  ab  sein''  sollen;  o)  die  Gewalt 
des  Rathes,  allein  mit  Ausschluss  jedes  An- 
deren innerhalb  der  Stadt  und  Pflege  zu  ge- 
bieten, sowie  die  Anlegnng  nener  Schlösser, 
Behausungen ,  Wehren  u.  s.  w.  daselbst  zu 
untersagen  ^'jj      die  fernere  Erhebung  des 


44)  VgLKandschaA  v.  1447  bei  e.  Urt  a.a.O. 
Nr.  CLVTll  8. 156,  wonaeb  der  Pfleger  te  Dooaa- 

Wörth  Schiffleate  von  Regensburg,  die  iwischcn 
ersterer  budt  und  Zirgesheim   „verhandleten  mit 
grandrtir,  also  daaa  sie  ein  schiff  Tcrsencktsa  bia 
an  den  srnnd",  mit  Oeld  gebttist  baL 
45>  Vgl.  nr.  12  g.  «. 

46)  Vgl.  nr.  17,  3a 

47)  Vgl.  nr.  18. 

48)  Vgl.  nr.  15,  30. 

49)  Dagegen  war  das  Kloster  bexCiglich  seiner 
eigenen  Feldproducte  in  der  Stadt  weg-  nnd 
brOckaaiolUM.  Priv.  K.  Uuprecht's  t.  1404  In 
JVenaai.  JW».  XVI,  47  (Mr.  XIV). 

M)  Vgl.  nr.  85. 
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tJngelds  im  beigeaetzten  Betrage  *');  q)  den 
Fortbciirw  der  Pfund-  ,  Markt ,  Pflaster-  und 
Brückenzölle  nach  beigefügtem  Tarife,  sowie 
den  weiteren  Genusn  an  der  VVernilz.tnttlile, 
der  Bleiche  ,  den  Weiden  ,  der  Frolinwage, 
dem  Kaufhause  ,  den  Brod-  und  Flei.Hchhün- 
ken  »*j ,  dem  Wettgelde  und  den  Gerichts- 
geftkllen  ,  dem  Hofstättengelde  ,  den  Zinsen 
und  Galten,  den  Almenden  und  Viehlrifften, 
flsraer  «adi  die  Abhaltang  ihrer  beiden  Jahr« 
m&rkte  von  je  acht  Tagen  am  Kreuz-Erfind- 
UDgsfecte  und  8t.  Galli  und  ihres  jeden  Sams- 
tag ttatlllndendeB  WoeheamarktM;  r)  dea 
Beeht,  im  Bedürfnissfalle  ihre  Steuern  und 
SSölle  darch  „vfi»chlege^^  zu  erhöben;  s)  die 
Uoifatthafligkeit  der  Aaftretbung  fremden 
Viehs  auf  die  sl&dtischen  Wiesen  oliuc  der 
BCiiger  Willen;  t)  die  öfter  zugesicherte 
Veraehonnng  mit  TerpHUidungen  rar  Kwter 
und  Reich  ,  sowie  die  Berechtigung,  ihre 
Mauern  und  Grftben  in  Vertheidigungszu- 
Bland  zu  setzen  und  auf  ihrem  Grunde  und 
Boden  neue  Hauern,  Mühlen,  Grftben  und 
Schutzvvehren  nacli  Belieben  und  Bedarf  zu 
errichten;  u)  die  Ermiiciiligung  von  Bürger- 
meiater  und  Rath  zur  Ausübung  des  Blut- 
banns  *');  v  i  die  Befugnise  ,  .,7.u  iren  bur- 
gern vnd  in  ir  burgerreeht  zu  empfahen  vnd 
vfeenemen  alle  vnd  iegklich ,  edl  vnd  vnedl, 
80  des  bcgern",  aber  aneh  naeh  freiem  Er- 
messen Bewerbern  die  Aufnahme  in  die  Ge- 
meinde an  vertagen;  w)  endlieh  die  Wie» 
derherstcllung  ,.t;f'procbenpr  j^tcg  und  weg'* 
an  der  Donau  oder  andern  Gew&ssem  „zu 
nottarft  des  heiligen  rieha  Strassen,  irer  statt 
vnd  ander*'  **).  Diese  und  alle  übrigen  bis- 
her besessenen,  hiemit  als  „creffiig  vnd 
medirig**  von  nettem  ans  IcaiserKeherHtfoht- 
vollkommenbeit  mufirmirten  Freiheilen  Und 
Rechte  soll  die  Stadt  auch  in  Zukunft  „ge> 
braoehen  vnd  genieasen^ ,  und  hiebei  von 
jedermänniglich  naeh  bestem  Vermögen  ge* 
bandhubt  ,  geschützt  und  geschirmt  werden, 
indem ,  wer  in  einem  oder  in  mehreren 
Stileken  dawider  handeln  wOrde,  ausser 
schwerer  Ungnade  des  Kaisers  und  Reichs 
noch  der  in  den  übrigen  Privilegien  Donau- 
wörth*» auf  aoMia  Fille  vorgesehenen  Pön, 
und  zwar  vermehrt  um  50  Mark  löthigen 
Goldes,  verfallen  sein  soll.  Liinig  a.  a.  0. 
8.  4>l  — 4'2  Nr.  XXVU ;  ».  LoH  a.  a.  O. 
Nr.  CXCI  8.  183-86. 
ft3       l-MS,  JuQ.  15.    Kaiser  Friedrich  III. 


b\)  Vgl.  nr.  14,  33,  41,  4d 

52 1  Vgl  nr.  30.  34. 

M)  Vgl.  nr.  12  $.  2,  or.  40. 

64)  Vgl.  ar.  4& 

6»)  Vgl.  ar.  44. 


ertheilt  einer  vom  Bfligermeistor  und  Rathe 

der  Stadt  Donauwörth  um  ihrer  „merklieh 
gross  schulden**  wegen  und  bis  zu  deren 
g&nzlioher  Tilgung  unter  Anfhelniug  dea  bis- 
herigen „freyen  zugs''  erlassenen  ,,ordnung 
vnd  saczung",  nftmiich  dass  von  allen, 
„die  sich  von  der  stet  vnd  aus  dem  bnrfc- 
recht  ziehen  vnd  tun  wellen" ,  sowie  von 
Erbschaften  und  andern  Gütern,  „so  aus  ge- 
mainer  jerlichn  statlslewm  wo  oder  an  waMi 
ende  kemen" ,  die  ,,gr0  88e  nachstewr'* 
zu  30  von  100  Gulden  rhein.,  dagegen  von 
Vermögenswerthen  unter!  00  Otilden  oerdritta 
Pfennig  ,,ttu«peri('htet  vnd  bezahlt"  werden 
solle,  duss  jedoch  auch  genannter  Obrigkeit 
vorbehalten  bleibe,  „solich  gemelt  naeh- 
&te\vrn  zu  nierern,  zu  myndcrn  ,  die  ganou 
oder  eins  teils  abzuluo  vnd  widerumb  von 
nawen  anaufahen,  wann  vnd  wie  olft  in  so* 
liebs  notturflit  sein  werde"  —  die  erbetene 
kaiserliehe  Zustimmung.  Chmely  Reg  Frid* 
8.  430,  31  nr.  4199.  (Extr.) 

1470,  März  13.  Derselbe  bestätiget  den  5i 
von  der  Stadt  Donauwörth  früher  zum  Pfle> 

ger  gewShlten  Reichserbinnrscliall  Kndolj)h 
von  Pappenheim  in  seinem  Amte  und  gibt 
Ihm  in  Anerkennung  seiner  bisherigen  gu- 
ten Verwaltung  der  Pflege  die  Zusicheniuf:, 
dass  er  in  deren  Besitz  und  Genuas,  so  lange 
er  lebe,  .,von  den  egenanten  von  Werd  vn« 
entseczt  vnd  vnwiderruft",  verbleiben  solle. 
(R.)  Chmel  ».  a.  0.  8.  68 L  nr.  ö9o5. 

1477,  Febr.  7.  Derflelbe  erlässt  an  Bfliw  54 
germeister ,  Rath  und  Gemeinde  zu  Donau- 
wörth ,  da  er ,  nachdem  die  Stadt  Ton  dem 
Htiuse  Bayern  wiederum  an  das  Reich  ge- 
kommen, nicht  biniftnglicb  unterrichtet  sei, 
ob  Boeh  jemand  anders  ausser  dem  Kaiser 
und  Reiche  „einich  gerechtigkeit  an  der  be- 
nanten  statt  habe**,  den  Befehl,  auf  den 
Sonn  lag  Laetare  au  Mitterfaslen  einige  aus 
der  BUrgersohaft  Mitte  an  den  kaiseriiehea 
Hof  zu  senden,  welche  über  oben  bezeichne- 
ten Punkt  „gründlich  vnderweisung  ze  tun" 
vermöchten,  auf  dass  der  Kaiser  „ferner  dar- 
inne  nach  sinen  vnd  des  heiligen  richs  not- 
durfften  gehandein**  könne,  v.  Lori  a.  a.  O. 
Mr.  GCVUI  8.  306. 

1488 ,  März  11.  Derselbe  „sagt  der  ob 
Stadt  Schwibiaeh  -  Werd  zu ,  dass  er,  wenn 
sie  künftig  wegen  der  Btadtsteuer  und  dem 
Ammanamtsgelde  daselbst,  so  den  Marschäl- 
len zu  Bappenheim  versetzt  gewesen  ,  nun 
hinfüro  aber  iährlich  zu  kaiserlichen  Händen 
gereicht  werden  sollen,  durch  die  genieldlen 
von  Bappenheim  oder  Jemand  andern  ange- 
langt wOrde,  aie  vertretao  and  aahadlos  kal> 
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teo  u  crdt  /(  (R.)  Ckmel     s.  O.  8.  7&5  nr. 

«265*«) 

56  1405,  Oct.  i:^  König  Maximilian  1. 
(bat  dem  Bürgermeister  und  Rathe  der  Stadt 
Donauwörth  die  besondere  Gnade  und  ge- 
wfthrt  ihnen  die  Freiheit:  „aUo  6m»  »ye  ge- 
■einlieli  oder  sonder  personen ,  ir  barger, 
einwoner  oder  die  iren  ,  einer  oder  mer,  fü- 
robio  an  kein  Westvftiisoh  gericht, 
wie  des  gesent  ist,  nit  flli^ehdsehen,  gela- 
den, noch  dnsell)R  bi-klagt,  noc-h  iclits  ^^i(^'r 
sie,  ir  leib  beb  oder  gieihergericht,  geacht, 
getrrteilt,  proeedtrt  noch  getan  werden,  son* 
dern  hey  den  gerichten  ,  dorin  gy  in  frey- 
beiten  vnd  ordentlich  gehören,  bleiben  sol- 
lea***  Jede  hiegegeu  Terstoesende  Oeriehts- 
handluag  wird  filr  „gancs  OIaAIobs,  vnbQn- 
dig  Tod  vntauglich" ,  sowie  den  Donauwör- 
tbem  an  Leib ,  Habe  und  Gut,  deegleichen 
ibrer  vorstehenden  Exemption  unsch&dlioh- 
erklärt ,  und  allen  Angelioricon  des  Reichs, 
darunter  namentlich  auch  Fn  idclHiOVn,  ernst- 
Ueb  bat  Reiobe  Ungnade  und  Strafe,  und 
zwar  einer  Pön  von  in  Mark  lotliif;»>n  Gol- 
des, nach  Hallten  zwischen  der  Keichskam- 
mer  nnd  deai  Retbe  von  Donanwörib  thell- 
bar,  geboten,  genannte  Sitidt  „an  diesen  ku- 
niglicben  gnaden  vnd  fruybeiten ,  damit  sjr 
vorberflrter  messen  Aligesehen  worden,  niebt 
in  bindern  noch  M  irren."  Uhäg  n.  a.  0.  8. 
426,  27  Hr.  XXXL 


CGLXIV.  DonhnTg. 

(UrooiusUi.  ÜAi  tuoD-Weia«'.) 

J.  8.  Ottl.  Schwabe,  Hist.-antiquar.  Nach- 
richten von  der  ehemaligen  kaiserl.  Pfalz- 
stadt Domburg  an  der  Saale.  Aus  Urkk., 
Chroniken  nnd  anderen  zuverlässigen  Quel- 
len gesammelt  und  initgetheilt,  Weimar  18'25. 
8*.  Vgl.  auch  Ersch  und  Gruber's  Encyklo- 

gidie  der  Wies,  nnd  Kflnste  Seet  I  Tbl.  XZVU 
.  160  flg. 

1431  ,  Nov.  5.  Landgraf  Ludwig!. 
Ton  Hessen  ertheilt  dem  Rathe  nnd  den 
Bürgern  Hr  r  Stadt  Dornburg  auf  den  Fall, 
dass  dieselbe  nachmale  vermöge  der  swi- 
sdien  8«duen  nnd  Besann  abgetohloasenen 


56)  Im  Anfange  des  Jahres  trat  1>0Baawttrth 
aof  Befehl  des  KaiBer«  firm  schwäbischen 
Bunde  bei  [s.  Urkit.  bei  Lün/y  a.  a.  0.  S.  424 
—26  Nr  XXVIII— X.XX],  wnrde  aber  schon  am 
2.  Jaoi  d«ss.  J».  durch  Privil«g  FHedricb's  m. 
[TL  bei  Cbml  a.  n.  0.  S.  7M  nr.  8381]  gisicb 
Augsburg  von  der  Bnndss'llMttnahBie  wieder  ent- 
banden. 


BM>verbrfldemng  >)  an  letaterei  Haus  kom- 
men würde  ,  die  Zusicherung,  sie  bei  allen 
ihren  Rechten  und  guten  Gewohnheiten  be- 
haeen  an  wollen  ,  zugleieh  festsetaend ,  wie 

es  alsdann  in  Ansehung  gewisser  Renten* 
und  Pfand-Verhältnisse  gehalten  werden  solle : 
„WirLndwiflli,  mm  gottes  gnaden  land- 
graff  XU  Hessen  ,  bekennen  öffentlichen  mit 
disem  vnsenn  briefe  vor  allen  laten,  die  ihn 
sehen  oder  boren  lesen ,  als  die  ersanen 
vnd  weisen  Idte,  ratis  meister  rat  vnd  bür- 
gere geme^olich  der  statt  Dornburg  vns  vnd 
▼nsem  erben  eine  reehte  erbhnldigung  getan 
han  von  gt-beissc  wegen  der  hochgebornen 
fUrsten  ,  herrn  Friderichs ,  berm  Sigmunds, 
herm  Heinrichs  vnd  herrn  Wilhelms,  gebrfl- 
dere,  heroogen  zu  Sachsen,  vnd  herrn  Fri- 
derichs ires  vettern,  alle  landgraffen  in  Du- 
ringen vnd  marggraffen  zu  Meissen ,  vnser 
Üben  oheimbe,  das  wir  denselben  bui^em 
gemeynlich  geredet  han  vnd  rtden  in  disem 
briefe,  wers  daz  sie  an  vns  oder  au  vuser 
erben  quemen,  oneh  dem  als  sie  Tns  gehol- 
diget  vud  gesworen  haben ,  daz  wir  sie 
denn  bey  allen  iren  rechten,  eren,  würden, 
allen  guden  gewonheilm  viid  herkommen, 
als  sie  bey  den  obigen  vnsern  ohmen  geses- 
sen haben,  lassen,  vnd  sie  darbejr  getreulich 
bdidten  sollen  md  wollen ,  on  intmg  vnd 
gevcrde.  Was  auch  die  vorigen  vnser  !i- 
ben  ohmen  von  Sachsen,  von  Düringen  vnd 
von  Meissen  an  der  ^genanten  statt  vnd 
bürgere  rente  verschriben  oder  vcrwyset  bet- 
ten, oder  sie  oder  ire  leibes  lehns-erben  noch 
daran  verschriben  oder  Terwyeen  werden, 
darczu  sollen  noch  wollen  wir  oder  vnser 
erben  niebt  greiffen  noch  darwider  tun  in 
deheiner  wise,  sonder  wir  sollen  vnd  wollen 
daa  vnverrückt  halten  in  allermasse,  als  das 
verschriben  vnd  verwyset  ist,  abe  das  an 
vns  quäme.  Hetien  auch  die  vorigen  vnser 
ohmen  von  Sachsen,  von  Duringen  vnd  von 
Meissen  die  vorigen  statt  vnd  burger  ge- 
meynlich oder  irer  einigen  besonder  ver- 
saczt,  [oder  wers  daz]  sie  oder  ire  lelbes« 
lehns  -  erben  nach  inen  noch  verseczen  wür- 
den, vor  die  schulde,  die  sie  kundlich  erwej- 
sen  mOehten,  des  solten  vnd  weiten  wir 
oder  vnser  erben  sie  gütlich  abnemen  vnd 
entledigen ,  abe  sie  nach  ende  der  bruder- 
sohaSk  ansehen  den  obigen  vnsern  ohmen 
vnd  vns  an  vns  quämen ,  sonder  alle  ge- 
verde  vnd  on  argelist.  Des  lt>ux]  vrkunde 
han  whr  vnsw  ingesigel  an  dieen  brieff  Inn 
hencken.  Geben  vfn  mantag  naeh  aller  hey- 
ligen  tag  nach  Cristi  seburC  vierozeben 
hnodert  gare)  damnoh  in  dem  ein  vnd  drctTa* 


1)  Von  1373.  Vgl.  JMNw,  Oof^  )ar.  paU. 

IV,  218  sq. 
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•tasten.'*    LMf,    RArefair   Tbl.  IX  8. 

1063,  64. 

Dorobui^  (,,Doreborffuro?,  Thoroebarcb, 
Dorrinboi^.  DorenlMirdc,  Donbork  etc.")  an 

der  Saale,  bereits  in  rit  r  Solietikuii^rsiirkunde 
König  OUu'a  1.  für  das  quedlinburger  Siift 
Det.  937  •)  «Ii  „drllaa**  d.  h.  be- 
festigter Ort  aufgeführt  ,  war  bis  gegen  das 
finde  des  XL  Jhdu.  *)  Reichsdom&De,  sowie 
M  «ach  misweffeniaft  Ist,  dass  steh  daselbst 
ein  palalium  regium  befunden  hat*).  Nuel»- 
dem  hierauf  das  feste  Scbloss  sammt  zuf^e- 
börigem  Oebiete  eine  Zeit  lang  Graf  Wi- 
precht  von  Groitssch  innegehabt,  treffen  wir 
im  XIII.  Jhdt.  Dnrnbnrg  als  Hohenateinisches 
Leben  im  vanallilischen  Benilze  der  Schen- 
ken TOD  Tautenburg,  von  welchem 
weitverzweigten  Geschlechte  eich  daher  eine 
Linie  „pincerne  de  Tuleuburg  et  Hornburg", 
später  blos  ,,pincerne  de  [s.  in]  Dornburg, 
scheiikin  von  Dornhorg",  zuweilen  noeh  mit 
dem  beinalze  „et  domini  ibidem'^,  hie  und 
da  auch  wohl  nur  „domini  in  Dornburc^' 
nannte  *).  Im  J.  1344  Oberliesüen  jedoch 
diese  unter  Milwirkune  des  Grafen  Heinrich 
Ton  Hohenstein  als  Lehensherrn  Behloss  «nd 
Stadt  Doniburg  nehst  Zubehör  k&uflich  an 
die  Grafen  von  Orlamfinde  und  von 
Behwarcbnrg.  Da  aberBrstere  alsbald  so 
GuiiPtt  n  der  Letzteren  zurficktraten,  so  siand 
die  Uerrscbaft  (iber  Dornburg  ausschliesslich 
dem  sefawarsborgisdien  Banse  au  * ) .  Dasselbe 
musste  8ieh  Übrigens  in  dem  die  s.  g.  Gra- 
fenfebde  ( 1342—1345)  *)  beendigenden  weis- 
senfelser  Friedensschlüsse  v.  26.  JnK  1845 
dem  Landgrafen  Friedrich  ^,dem  Ern- 
sten^* von  Tharingen  gegenQber  zur  An- 
erkennung der  Lehensherrlichkeit  desselben 
nud  seiner  Erbfolger  Ober  Dumburg  beque- 
men. „Oucli  ist  iz  geteidinget'*  —  heisst 
es  in  der  betreffenden  Urkunde  *)  —  «fdas 


2)  SekmO»  a.  a.  a  BeH  Nr.  I  &  8t  n.  8.  2 
Kots  t. 

3)  Ueber  dfs  betflgHcti  fhrer  Aeehthsit  höchst 

„bc<t':t.klirlic"  ürk.  lör  Sulza  v.  1029  [Schtrabe 
s.  a.  0  Beil.  Nr.  II  S.  80,  81),  worin  schon 
eines  Stadtrechls  Dornburg's  Erwika* 
aog  gMcbieht,  s.  unien  im  Art.  „Solu." 

4)  TUtimmH  Chronic.  V.  9  [b.  8ekw»bt  a.a.O. 
Beil.  Nr  IV  S.  84  ,  85]  mit  Th.  Kmockenhauery 
Ocecli.  Thfliingena  in  der  karoling.  n  «acbs.  Zeit 
(1863»  S.  ^9. 

5  t  Vgl.  schwebe  a.  a.  0,  Beil.  Nr.  VI— VIU  S. 
86  flg. 

6)  Vgl.  A.L.J.ir/dic/s««,  Urkondl.  Ansgaag  der 
QraftichBft  Orlamande  <1856)  8.  t6. 

7)  Vgl.  C.  Po/fitk,  Die  Landgrafen  von  Tharin- 
gen zur  Gesch.  der  Wariburg  (1865)   S.  328  flg. 

8)  Bei  K.  L.  Hoffmnnn  ,  liiiiither  von  S<  liwarz- 
barg,  erwftbller  rOuiischer  KOoig  (1819)  Beil.  S 
X  Sg.  VgL  JUdMsB»  a.  a.  0.  &  i8i  18. 


die  vorgenanten  von  Sehwarczpurg  die  ve* 
sten  Domburg,  hus  vnd  sfnf  vnd  was  dar- 
ctu  geboret,  von  vns  ezu  lehn  genomen  ha- 
ben, Tnd  von  vns  vnd  vnsem  erben  ewigli- 
chen zu  rechten  lehn  haben  sullen  ;  vnd  ge- 
sebe,  das  sie  dieselben  vesten  durch  ir  not 
willen  Yerkoalfen  mnsten,  so  sollen  f>y  vns 
dy  von  erst  anbieten  vnd  sie  vns  auch  vmb 
solch  gelt,  dsz  yn  anders  jmant  dsrumb  geben 
wolte ,  an  srgelist  antragen  ;  wolden  wir 
dann  der  nicht  kouffen  ,  so  sollen  wir  sie 
denn  darnach  lihen  ,  weme  »y  dy  vorkoufil 
oder  vorsaczt,  der  ir  gnoze  wor  oder  vader- 
gnoze ,  vnd  der  sie  czu  lehn  von  vns  ne- 
nnen.^* Bis  1358  verblieb  nun  Dombuig, 
freilich  fortwährend  vom  Unheile  des  Kiie> 
ges  heimgesucht  und  anleint  inst  verOdet  und 
wQsle,  bei  den  Grafen  von  ßchwartbui^.  In 
dem  genannten  Jahre  kam  aber  „Dorinburg, 
hua  vnd  »tat  ..  mit  manseheftin ,  gerichtin, 
mit  allin  rechtin  ,  eren  ,  nuczin ,  geniessin 
vnd...  czugehorungin"  durch  einen  zu  Go- 
tha abgeschlossenen  Vergleich  * )  in  dea 
dauernden  Besitz  der  Landgrafen  von  Thfl- 
ringen,  sllerdings  auch  jetzt  wieder  in  Polgs 
der  sablreieben  Oebietsüieilnngen  [19^ 
141!  ,  1415  u.  .<?.  f.]  oftmals  seinen  Herrn 
wechselnd  Von  da  an  scheint  das  Stftdt- 
ehen  vnter  der  Behuizgewatt  der  auf  dem 
festen  fichlosso  gesessenen  landgrftflichen 
Erblehensmaonen  gestanden  au  haben.  Um 
1425  waren  dies  die  Oebrflder  „BleiBzeo^ 
wie  ich  vemiuthe:  die  Edlen  von  Schlitz. 
Sie  genossen  die  besondere  Gnade ,  «»ut  ai 
dominus  ant  heredes  ejus  exigerent  a  leni- 
toriis  suis  unam  preoariam,  quod  ipsi  et  eo- 
rum  heredes  ab  illa  danda  sint  exeaipli''t 
mussten  aber  dafür  „Castrum  possidere  tit  b 
edifleiia  bona  oonservare  et  propterea  do- 
mino  servire  cum  tribus  equis  temporibua 
üporlunis."  Der  in  der  oben  mitgetheil- 
ten  ürk.  v.  1431  vorgesehene  Fall  eines 
Uebergangs  Dornburg's  in  heaaisobe  Haod 
ist  also  nicht  eingetreten. 

DonAaii.  OCLXV. 


(WUrttemberg.) 


1251.    Herzog  Ludwig  von  Teck') 
verlautbart  das  in  einem  zwischen  d  e  m  1 


9)  Bei  Sekumke  a.  a.  0.  Beil.  Mr.  V  S.  85  ^8- 
lOl  VgL  AwN,  Lebens-  n.  Hddea-Oesch.  Fried- 
richs des  Streitbaren  ,  Haupt  Sassnl.  dsrsr  Drkk» 

Nr.  18,  157.  222  S.  658,  772,  823. 

Iii  Urk.  V.  1425  den    Nr.  .'UH  S.  ')00. 

l)  üebsr  ihn  (einen  Sohn  Herzog  Koarsd't) 

«rilfa,  Wirtenb.  Qeseb.  II,  SOf. 
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AbleBerthold  tnAlpirabaoh  and 

dem  Ritter  Voltnar  von  Brandeck 
aber  die  Oehcbubarkeit  in  der  „vill»  Dorn- 
httD**  wiagebrodienen  Streite  dimdi  drei  be- 
oannte  „viri  probatae  perfectionie  et  virtute 
conspicuiac  senes^'  erUieilte  VVeisthum  nseb- 
folgendeo  iDhalla:  ,,priino  de  jure,  qupd  ad 
forum  pertinet  loci  Dornheim ,  observaodo 
(dicimu8  i,  quod  a  Dooa  bora  »extae  feriae 
usque  ad  huram  Donam  sequentia  sabbaüii 
iudex  et  gubernator  (MtVolfnarus]  esse  de- 
beal  boc  modo  .  cum  talia  ad  sncerdotes  et 
viroa  religiosos  doo  pertineant,  ul  praedictis 
boria  sedem  awam  judicialem,  eum  certus  lo- 
cus ab  antiquo  non  eit  assignatua,  in  platea 
fori  ante  domum  ,  quamcunque  velil,  locet 
homine«  judieando ,  prout  juris  ordo  exigit, 
et  corrigendo  homiues  ,  advenas  solum,  nul- 
luni habeodo  respeotum  ad  hoinines  clauslri 
de  Alperapaeli  Ibi  maoentee  vel  aliM,  iiiei 
Qt  verbi«  pubsequcntibus  explanabimus :  si 
vir  monasterü  saepe  dicli  in  foro  extra  du- 
mot  emn  aUqvo  viro  »onaaterii  aal  qaoeun- 
qua  rixatus  fuerit  sermone  malitioeo  aut  ver- 
bis  vituperii,  aut  sui  coDlubernalia  aot  extra- 
nei  sanguinem  ftiderit,  tenendaa  est  a  nne> 
morato  judice  et  praest nttindus  al  fiati  dicti 
moDaaterü  in  Alpersbach  vel  praeposito  aut 
aiieoi  Tioes  ipsorum  supplenti ,  qui  pro  niae 
voluotatis  arbilrio  virum  suum  castigare  de« 
bebit ,  prent  videat  expedire,  ei  si  commisit 
aliquod  delictum,  emeDdatiooem  eoogniam*) 
seeaDdam  sentaittiain  diotatam  pro  jvre  «a- 
mat,  [et  quidem  pro  eo]  •)  quod  a  vulpo 
dicitur  vnrechte,  tres  eolidos,  etproeo,  quod 
dieitur  freveli,  qirioqoe  •olidos,  qoibus  solu- 
liB  nihil  aliud  cum  eo  agere  poteet  in  aliquo 
aut  debebit.  Quod  si  Volmarus  aut  alter  in- 
feodaluB  qaid  pro  atilitate  fori  Doroheim 
agere  decreverit  in  rebus  jurisdictionalibus, 
scilicet  in  pane  et  viuo ,  frumento ,  sale  et 
esmibaa,  eonvoeare  tenetar  eonvereum 
aut  monachum  ,  curiae  Domheim  tunc  j)ro- 
curatorem,  ut  illius  ooosilio  et  auxilio  cuucta 
ieat  et  proTide  deeemaatnr.  Transaetis 
qsippe  horis  supradictis  per  alios  hebdoma- 
dae  dies  nee  in  domo  neo  io  foro  neo  in 
curia  ant  aBit  qaiboaounque  TÜlae  loeis  qaid 
in  majori  vel  minori  totiens  dicto  viro  est 
judioandaro  ani  agendum,  sed  reiioquitur  ab- 
bati  et  ilK  Tel  tüten,  quem  ipse  looo  aoi 
eoDstitaerit,  jure  debito  in  parte  qualibetter- 
minandum/^  Chr.  ßesold  ,  Documenta  redi- 
riva  monasteriorum  praeo.  in  duoatuWirtero- 


2)  Edd.  delictam  emsodatloBe  eongraom. 

3)  Diese  Worte  dOrften  *n  erglBMB  sdn. 

4)  Deber  die  Ansschsidung  voa  Uoreebt  and 
Frevel  b.  OiemMIffmt  Al—aaa.  StnfMU  S,900. 

5)  Kovis«. 


berg.  tüL  (Tabing.  1636.  4*)  p.  252  sq.; 
Rei/sc?ier,  Samml.  altwürttomborgischer  Sta- 
tutar-Reohte  Kr.  II,  3  8.  3Ü— 32.  Correcter 
in  J.  €MMi>f  WaiHlt  TU.  1  &  370  —  72. 
Vgl.  M.  GerlerUt  JSuL  Nigrae  Sitvae  Tom.  II 
p.  67. 

1406,  Des.  1.  Der  „scbulkhais  Tnd 
die  ribter  gemainlich  der  olatt  ae  Dom- 
hain verkünden  vnd  offnen  irem  gnädigen 
herrn,  bern  Hainrich  apt  ose  Alperspaob, 
sins  gotzhus  reht  Tnd  gewonhait**  in  den 
dazu  gehörigen  Ortschaften  und  insbeson- 
dere in  der  Stadt  Dornhan ,  in  Beziehung 
auf  letztere  namentlich  hervorhebend:  „Cze 
Dornhiiin  so  hatt  ain  apt  ain  fry  hus')  vnd 
huti'e  vnd  sin  mülina  cze  Tal  vnd  helle  dar 
inne  nieman  andere,  denneer,  czegebyetten 
noch  verbyetten  ,  vnd  in  den  drin  mfllinen 
ose  Tal  so  soot  die  von  Dombain  durob 
reiit  mein,  in  weler  tj  went  vnder  den  dtin, 
vnd  sol  8ü  nieman  czwingen,  än  alle  ge- 
värde.  Dornhain  ist  ouch  gefryet  vnd  bat 
alle  die  rebt  aie  fbcmdeif^),  vnd  eol  da«  den 
gotzhus  cze  Alperspach  noch  ainem  apt  kain 
scbad  sin,  wao  das  gotshus  sol  exe  Dom- 
hain  alltt  die  rebt  hin  an  ampten  md  an 

allen  dingen,  als  ob  es  ain  00 rf  wäre; 
wen  es  sol  ain  apt  ose  Domhain  cawioge 
▼od  benoe  besetssen  vod  sol  ribteo,  alt  von 
alter  her  komeo  ist,  vod  sol  ainen  hainbur 
gen  ')  sctzzen  vnd  ainen  hirten  mit  rät,  vnd 
sol  im  der  hirt  ain  viertall  wins  gen.  Er 
sol  uuch  ainen banwarten  setzzen;  der'M 
snl  ouch  das  mesnertun  besetzzen  mit  rät, 
vnd  sol  im  der  mesener  schenken  ein  fry- 
sching  oder  czwölf  Schilling  Tüwinger, 
vnd  wer  cze  Dornhain  win  schenkt ,  lützel 
oder  vil,  der  sol  aim  apl  oder  sioen  hot- 
ten «e  Bant  Martins  tag  so  tftfer  ain 
mäs  wins  gen  [vff  das  hus,  vnd  vindet  er 
niemen  daruff,  so  sol  er  in  binder  den  ofen 
•ehotten]!*).  Ain  apte  eol  ae  Donhain  vf 
dem  widemehofT  oder  vff  sioem  hoff 
ain  swaigriut  vnd  ain  vaselswin  h&n; 


6)  „Dornas  hsbitadanls ,  diel«  da*  staiahtM* 
(Weistb.  V.  1417). 

7)  Stadt  aas  Neckar  aod  Oberamtsstta.  8.  aa- 
len diesen  Art. 

8)  Vgl.  oben  S.  406  Note  4. 

9)  Etwa  4  MnHB. 

10)  Grenz  - .  Uoli  •  uad  FeldaoüMiier  (Flur* 
sehflU) 

11)  D.  b.  der  Abt. 

12)  Ein  Ferkel  oder  Lamm. 

13)  Als  Rf:ichni8s  oder  Abgabe  vom  Wein- 
Bchaok.  Betterkt-Uimer,  MiUelhochdtacb.  Wörterb. 
III,  19*. 

14)  ZusaU  des  WeisUi.  v.  1417. 

tS)  Der  saro  Pfhrrgot«  gehörige  Hof. 
16)  Zochlrind  [Ober  „sweige"  d  h.  Viehhof  vgl. 
o.  ÜMirsr,  FronbOfe  II,  451]  uad  ZudiUchweio. 
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Dorohw,  DoratMtM. 


md  wflone  da  dem  golsbas  ein  ton  wfrt 

gebom  ,  dem  so!  ain  apt  oder  sin  pfleger 
ein  fuder  bacbinsholtz  gen  an  dem  neohaten, 
vnd  einer  tohter  ein  tennine  oneh  en  dem 

nehaten'' '^).  Wiederholt  auf  dem  dornha- 
ner  Jebrgedinge  v.  12  Nov.  1417,  und  nun 
neeh  den  beiden  in  das  a.  g.  Vngtbuch  ein- 
getragenen urkundlichen  Ausfertigungen  ab- 
gedruckt b.  Reyscher  a.  a.  O.  nr.  5  8.  '^^  - 
42  (bes.  8.  H6)  und  J.  Grimm  a.  a.  0.  8. 
372-80  (bee.  S.  :i7:J,  74) 
3  Bemerkenswerth  sind  ausserdem  noch 
die  Extracte  aus  dem  alpirsbuoher  La- 
gerbuche r.  1488.  Zehenten  und  andere 
Gerechtigkeiten  zu  Dornhnn  betreffend  {He- 
aold  1.  0.  p.  275  »q.,  Heyscher  a.  a.  0.  S.  43, 
44)t  worin  sieh  u.  a.  in  Ansehung  des  Beat- 
haupts und  der  ahteilichen  Jurisdiction  die 
Notit  ßndet :  „bo  h&t  ouch  daa  gotzhus  All- 
penfMeh  die  gereohtigkelt  su  Domhein, 
welcher  man  zue  Dornheim  stirbt  ,  davon 
gehört  dem  gottliuss  der  best  val,  er  STO 
mit  dem  Hb  weleht  er  well ,  frembd  oder 
hf'imisch,  vnd  hftt  sunat  niemend  da  zu  fal- 
len!, dann  daa  gotzhuas.  Item  ein  abbt  zue 
Allperspaeh  hont  oneh  cne  richten  vber  erb 
vnd  eigen  ,  vbor  alle  gfleter  ligenden  vnd 
fereoden,  vnd  vmb  schulden.*' 

Dornhan  [,,Turnheim,  Dorinheim,  Dom- 
hain ete."],  schon  im  VIII.  Jbdt.  urknndlieh 
bekannt  "1,  und  in  df-m  zur  Bertholdabaar  ge> 
hörigen  Nagoldgaue  sowie  imOericbtssprengd 
der  Grafen  von  Tobingen  CKMS)  naeb* 
her  der  Grafen  von  Sulz -"^  2el(  <;en,  scheint 
im  XIII.  Jhdt.  den  £dlen  von  Warten- 
berg (begütert  bei  Möringen  in  der  Baar*) 
eigenthamlich  gewe.';en  zu  sein,  von  welchen 
es  die  gans  nahe  bei  Dornhan  gesessenen 
Ritter  von  Brandeck  („Brandech,  Brand- 
ekke^M  zu  Lehen  hatten.  Daneben  besass 
aber  das  Benedictinerstift  Alpirsbach 
in  Folge  einer  Schenkung  seiner  Gründer 
(1009)  ▼iele  ,^raedia  et  mancipia"  dar 
her  auch  einen  ansehnlichen  Fron-  oder  Ding- 
hof im  Dorfe,  eo  dass  die  Herrschaft  über 
dasselbe  in  Wahrheit  eine  gemischte  geist- 
,    lieh'welüiehe  war  und  foriwAbrend  gebUe- 


17)  Vgl.  J,  Grimm  s  RAUcrth.  S.  403  flg. 

16)  Nicht  to  verwechseln  mit  den  ebenraUs  or- 
alten  „villue  Domhelni**  bei  Vaaahaini  (achon 
im  XIII.  Jhdt.  naterf «gangen)  end  bei  Dann- 

Btadt. 

19)  srAMMiOeaeh.darPfUagralMiTonTahlann 

S.  '26.  27. 

20)  r.  siälin  a.  a.  0  II,  422,  24. 

21 )  Ueber  dasselbe  vgl.  «.  sHUim  a.  a.  O.  S. 
709  ÜB. 

22)  Ork.  b.  Reuscker  a.  n.  0.  nr.  1  8.  26  Cg. 
a.  iBi  Wirtemh.  UBacbe  1,  315  tlg. 


ben  iat.   Denn  anelif  naohdem  Domliaa  an 

da«  Teck'sche  Haus,  welchem  die  Schirm 
vogtei  Uber  daa  Kloster  von  jeher  zustand, 
gekommen  md  darauf  dvrah  Herzog  Lud- 
wig [des  oben  nr.  1  Erwfthnten  Sohn,  |  12M2] 
im  J.  1271  zur  Stadt  erhoben  worden, 
erhielt  eieh  die  alpirabaeiier  Pflege  allda 
fort,  wie  denn  auch  das  spätere  Wappen  der 
Bürgergeraeinde  neben  den  drei  Uirschge- 
weihen  Wtlrtiemberg's,  an  welche«  achon  n 
.Anfang  des  XV.  Jhdta.  DotnhaD  aammt  an- 
deren Teck'schen  Besitzungen  (ihergegangen 
sein  dürfte,  den  schwarzen  Abteslab  in  weis- 
aem  Felde  zeigt.  Vgl.  Sattlers  Histor  Be- 
schreibung des  Hagthi.  Wllrtembeig  Tbl.  U 
8.  ÖO,  86. 


Domitettm.  OGLXVL 

(Wflritaitb«fv.) 

1278,  Aug.  19.  König  Rudolph  1.1 
bestätigt  dem  Grafen  Heinrich  voa 
[Urach-]  Fürstenberg  die  seinen  ge* 
sammtrn  Slüdien  ,  darunter  Dornstetten, 
aus  der  Zeil  seiner  Vorfahren  her  zusttheude 
„libertaa  aen  immnnilas,  quod  nemo  tMm 
oppidorum  praedictorum  utriusque  sexus  ex- 
tra oppiduni  suum  potuit  vel  debuil  conm 
judioe  aliquo  eztraneo  oonveniri**,  indem  er 
strenge  verbietet:  „ne  quis  civium  oppido- 
rum praedictorum  coram  alio  quo ,  quam 
oppidi  in  quo  residet  judice,  alre  reafia  aiw 
personalis  sive  alin  quaecunquc  coutra  ipsum 
actio  iateutetur ,  stare  judioio  compellatur; 
•ed  ai  quit  eontra  ipaoa  dres  Tel  eoram  all- 
quem  habuerit  actionem,  illum  coram  judice 
vel  scbulteto  oppidi  ejusdem  juris  ordiae 
prosequatur.**  Schöpflin^  Hiet.  Zäüringo-Ba- 
den.s.  Tom.  V  Nr.  CLXI  p.  269  ,  70. 
cerpl.J 

1415«  Febr.  7.  Graf  Eberhard  V.i 
(„der  Friedfertige« )  von  Württemberg 

erlässt  den  RcwoIiiuth  von  Dornstetlen  we- 
gen erlittenen  Brandunglaoka  auf  20  Jshre 
alle  Btenem  nnd  auf  25  Jahre  die  SdMts- 
ung,  und  gestattet  denselben  aueh  Ar  aOs 
Zeiten  einen  freien  Wegzug. 

„Wir  Eberhart  grave  zu  Wirtombeig 
tun  kunt  menglich  mit  disem  brieff  für  ms 
vnd  vDser  erben,  wenn  vnser  lieb  getrawefli 
die  vonDomstetten,  gar  schtldlich  vnd  swlr* 
lidi  Terbrannen  sind,  vmb  das  sy  denn  wi- 
der gebuwen  vnd  du  sedelhaft  wesen  vod 
dester  bus  hy  einander  beliben  mügen,  SO 
liaben  wir  denselben  von  Dornstetten,  rioben 
vnd  armen  ,  vnd  allen  iren  nachkomen  so- 
lieh  gaad  getan  vnd  tuen  in  die  wissentlich 
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la  knft  Am  biicA ,  dso  dM      tm  noeh 

Tiisern  erben  in  disen  nechslkflnfftipen  zwain- 
taig  jaren  dehein  stur  nit^eben  sullon,  dann 
wir  in  die  die  ▼orgeMlinl>en  jar  geatilieh 
•bgelausen  haben.  Wir  ensaUen  ey  ouch  in 
diKD  neohstkuofftigen  funfvnd  swainttig  jä- 
ten nseh  d^B  diie  brieA  nit  eebilien, 
ynd  sagen  ile  OMh  die  VOiOeschriben  jar 
gentslieh  aller  sebaUuog  fry,  doch  also,  das 
alle  die,  ao  ae  Dorosletten  sich  huslich  vnd 
heblieh  aelaent  vnd  da  zymernt  ire  huaer 
md  geieia,  als  sie  vor  gehabt  hami  vn^e- 
▼ertiek,  die  aullent  die  vorgeschriben  fryung 
haben  vnd  der  geniessen ;  welche  aber  des 
nit  teilen  noch  tiine  woltent ,  dieselbe  noch 
ire  guter  gienge  die  frjung  nit  an  vnd  sol- 
teo  oneb  der  nil  genicasen.  Die  vorgesebrl- 
ben  von  Domstetlen  vnd  all  ir  nachkoineii 
•uUen  ouch  ewencklich  vnd  allezyt  einen 
fryea  ebaog  han  one  Tnaer,  Tnaer  erben  md 
aller  mengfichs  von  vnser  wegen  irrung  hin- 
derousse  vnd  widersprechen ,  alles  one  arg- 
liat  Tnd  geverde.  Dea  cu  warem  vrkund  ge- 
ben wir  in  disen  brieff  versigelt  mil  vnserm 
ejrgen  anhangeadeu  iosigel,  der  geben  ist 
sn  Stottgarlen  an  donrtteg  nadi  Tnaer  üben 
frowen  tag  liechtmesse  anno  domini  MCCCC". 
decimo  quinto."  Sanier^  Gesch.  des  Hzgths. 
Wflrtenberg  unter  der  Regierung  derOraren 
Bd.  UI  Beyl.  Nr.  37  8.  72. 

Dornstetten schon  in  Urkunden  des 
VIII.  Jhdts.  als  „Tornestat,  Tornegestat"  er- 
wähnt, seit  dem  X.  Jhdt  bambergisches  Bis- 
thuros-Lehen  ,  erscheint  nach  dem  Ausster- 
ben des  Zäringer  MunnäSlaninies  eeit  1.266 
im  Besitse  der  Grafen  von  Urach-Fürsten- 
berg  .  welche  daselbst  einen  „advocatnH"  '  ) 
aufgestellt  hatten.  Von  letzteren  kam  der 
inzwischen  «ur  Stadl  erhobene  Ort  durch 
Heirath  an  Johann  von  Gcroldseok  ,  durch 
diesen  im  VerpfUndungswege  C130Ö)  an  das 
grAfliche  Haue  Hehenbei^,  endlieb  reo  da 
im  J.  1320  an  den  Grafen  Eberhard  III.  („den 
Erlauchten**^  von  Württemberff,  welcher 
•neb  1S23  oie  Belehn ung  vom  GMehofb  Ton 
Bamberg  empflng.  Vgl.  Sattler's  Histor.  Be- 
schreibung des  Hzgths.  Wttrtemberg  Tbl.  I 
8.  182,  83  nnd  beeonders  9.  SiiOln  in  der 
Beschreibung  des  Oberamts  Freuden.stadt 
FBesohr.  des  K.  Württemberg  üeft  XXXViiI, 
Stnttg.  1858.  8».l  B.  218-22. 

An  der  Spitze  der  Büi^ergemeinde  zu 
Dorostetten  finden  wir  bereits  1258  einen 
j^oultetua** ,  und  bis  zum  Schlüsse  des  Mit- 
telalters bildeten  auch  Sohnltheiss  und 
Richter,  neben  welchen  eeit  U9i  noeh 


1)  Urne,  ZiMlur.  t  d.Oes«h.  deaObsrrheinaUI, 

208. 


ein  Stadtaehreiber  henrortvitt  dl« 

oberste  Stadtbehörde.  Erst  seit  dem  Anfange 
des  XVI.  Jhdto.  (Iö04)  nimmt  die  Stelle 
dea  Bdraltheimen  ein  B  a  rgermeieter  ein  ^\ 
Uebrigens  zählte  Dornstetten  zu  den  s.  g. 
Waldgedingsorten,  und  zwar,  wie  es  scheint, 
ata  Torort  der  Oenosaensehaft;  dann  naeh 
dem  „die  verkhündigung  des  waldgedings^* 
Qberschriebenen  Weisthume  r.  1456  (?)  b. 
J.  Grimm,  Weisth.  ThI.  I  S.  380—85  ist  es 
der  Amtmann  von  Dornstetten ,  welcher  im 
Waldgerichte  „inn  der  Ahe"  zweimal  des 
Jahrs  „zue  gericht  sitzen'^  und  welchem  die 
aus  den  aieben  aogehArigen  Dörfern  und 
Weilern  „gezogenen  /.wölff  richter  gehor- 
sammb  sin^''  sollen,  sowie  auch  den  Bürgern 
zu  Dornatetten  bei  fisindlichen  (JeberfUlea 
und  Raubangriffen  sowohl  ,  als  wenn  sie 
,ghr  schloss  bessern  wOlten  mit  zunen^S  ein 
Anaprueb  auf  bewaffneten  Zuzug  der  „arm> 
men  lütt  vss  den  dörffern  zu  der  statt  ba^ 
ner''  und  aufBeihülfe  derselben  im  „zunen** 
eingeräumt  wird.  Desgleieben  pflegten  Ur^ 
thelsbriefe  des  Waldgerichts  unter  dem  Sfadt- 
siegel  von  Dornstetlen  ausgefertigt  zu  wer- 
den«) Vgl.  V.  Sam  a  a.  O.  S.  110—31. 

Endlich  seinen  Rechtszug  nahm  Dorn- 
atetten aunftohst  nach  Tübingen,  mittelbar 
naeh  Preibnrg  im  Breisgaue.  9.  8ÜMn 
a.  a.  O.  8.  322. 


Dorsten.  GCLXVn. 

(PWMP  ,  W«ltM«B.) 

Jul.  Ev^^  Beiträge  zur  Geschichte  der 
Stadt  Dorsten  und  ihrer  Nachbarschaft, 
II.  Abthl.  [aus  der  Zeitschr.  f.  vaterländ. 
Oeseh.  und  AUerthnmskonde  Bd.  XXUI, 
XXIV  oder  dritter  Folge  Bd.  III.  S.  t-94, 
Bd.  IV  8.87—196  besonders  abgedruckt]*), 
Hflnster  1863  ,  64.  8*.  Vgl.  «nch  J.  C.  H. 
Biir,  Beiträge  zur  Dtsch.  Rechtsgeschichte 
und  zum  Dtsch.  Privatrecht  Thl.  i  (1827) 
S.  241  flg.  401  flg. 

1251,  Mai  24.  Erzbischof  Ronrad  von  ^ 
COln,  mit  dem  Gedanken  umgehend,  sein 
Dorf  Dorsten  an  befestigen  und  dessen  Be- 
wohner mit  besonderen  (städtischen)  Frei- 
heiten zu  begnaden,  wozu  er  bereits  die  Eio- 
willigung  des  Grafen  Dietrich  VI.  von 


2)  Mone  ».  ».  0.  XVII,  340. 

3)  Mone  a  ».  0.  VIII,  214. 

4)  ÜMM  a.  a.  0.  XVi«  214 «  21&. 

*)  1A  dtlre  aaek  4e»  8eaara^AbAnMk%  flga 
aber  bei  Abthl.  II  die  SaltaaiaUaa  darZeltHlufll 
in  Ktammern  bei. 


\ 
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Donten. 


GleT«  and  Minet  gleidintmigen  sweiten 

Bohaes  (und  Regierungsnaehfolgers)  erlangt 
halte,  bekeoaL  um  etwa  kaoftis  hieran«  er- 
waehMBden  AnsUhiden   und  Btrdtigkeitra 

mit  Letzteren  oder  deren  Erben  vorzubeu- 
urkundlich,  welche  Oereohtsame  die«el- 
in  der  neuen  Stadt  geoieMen  sollten, 
and  Bwar  a)  io  Bezae  auf  Oe meinde- Abga- 
ben,  b)  bei  Ausbruch  von  Fehden,  c)  in 
Ansehung  der  Heranziehung  ihrer  Eigenieute 
und  Unierthanen ,  sowie  der  Verwendung 
des  Huizefl  in  ihren  Waldungen  som  Befe- 
Btigungsbaue: 

„Uonradus,  dei  gratia  s.  ecclesie  Colo- 
niensis  archiepiscopus,  »aori  Komani  imptrii 
)ier  italiam  archicancelluriua,  notum  facimus 
anivemie  tarn  presentibus  quam  futuria, 
quod  cum  no8  rillani  nostram  Durstine 
de  fidelium  oostrorum  consilio  duxerimua 
anniendam,  inhabilantibas  ipsum  loeam 
data  specialis  quadam  gratia  lihertalis,  cui  qui- 
dem  iiberlatioui  oobilium  uostrorum  Theode- 
riei  eomitts  CliTenaf •  et^osnati  senioria  Theo> 
derici  consensus  accessit,  ne  in  posterum  in- 
ter  OOS  diciumque  comitem  velejus  heredea 
■aper  bis,  que  in  dieta  munitione  soi  et  no- 
Btri  juris  existent,  dubitari  oontigerit  nve  al> 
leroatiouis  materiam  euboriri,  presentis  scripti 
•erie  recognoseimu«  et  fatemur,  ipsum  comi- 
tem Clivensem,  qu  ett  vel  qui  pro  tempore 
fuerit,  annuatim  unam  in  ipsa  munitione  mar- 
<»m  obtinere  debere  io  festo  b.  Michaelis 
eidem  aolvendam,  nec  ipeam  anpUus  quid 
ibidem  recipere  et  extorquere  debere.  Ce- 
terum  si,  quod  absil,  inier  uoa  nostramque 
eedeaiam  ex  una  parle  et  dietum  oomitem 
ex  altera  alicujus  guerre  materiam  suboriri 
cootigerit ,  oppidani  ibidem  nec  uoi  parti 
nec  alii  prestabont  ansitinni  aeu  javamen, 
sed  se  in  sua  bona  pacc  tenebunt  et  quiete, 
oec  io  ipsum  oppidum  armatos  aliquoa  ad 
noeendum  ipsi  enmitl  gaerra  ip«a  darante 
destinabimus  aliunde.  8i  vero  contra  alios 
quam  nos  ipse  comes  guerram  vel  aliquam 
nabuerit  questionem,  ipse  de  eodem  oppido 
contra  lalea  libere  se  juvare  M,  suis  quidem 
expeoaia  et  abeque  iohabitantium  penitus  le- 
•ione  Ben  darono  *).  Maocipia  vero  ipsius 
comitis  et  boroines  ad  ipsius  vei  suorum  oa- 
streosium  vel  ministerialium  advocatias  spe- 
elaliter  pertioentes  per  nostros  judices  non 


1)  Vielleicht :  JuTabit. 

2)  Die  elever Orafen-Chronik  [b.Seibertx,  Quel- 
len der  wealfSl.  Gesch.  II,  199|  gibt  diesen  Tlicil 
des  Uebereinkoinroeos  EB.  Koorad's  mit  dem 
OraTen  Dietrich,  wie  folgt,  an:  „quodsi  inter  CU- 
veasas  et  Colonienses  goerrae  et  bella  quandoqne 
aeaeerentar ,  utnaqoe  condosa  esset  eivius ;  sed 
altero  illoram  cum  slio  prineipe  belMgeraat*^  OMS 
ipii  beliatori  rcseraretor/' 


eogentor,  neque  per  ja«  neqne  per  potentiaa, 

ad  fodiendum  fossuta  ipsius  oppidi  vel  alia 
facienda,  que  oeoessitas  hi\)o«modi  munilioo 
ni«  expo«cit,  ni«i  ea  «ponte  Iheere  vohterlnt 

et  libenter;  nep  nemora  seu  indagines  me- 
morati  eomitis  aut  suorum  ministerialium  vel 
oastrensium  prefalorum  absque  beneplacito 
ipsorum  voluotatis  ad  opus  muniUonis  ejua- 
dem  aliquatenus  auccidentur.  (Testes.)  In 
cujus  rei  testimonium  presentes  litteras  oo- 
stro  et  capituli  nostri  sigillis  fecitnus  ooin- 
muniri.  Datum  Colonie  IX.  ^)  Kai.  Junii 
anno  d.  H.  CC.  Li."  Hive  a.  a.  O.  Anlage 
XIV  8.  404,  5;  Laeombtet,  UB.  Bd.  II  Mr. 
370  8.  196,  97. 

1251,  Jun.  1.  Derselbe  erklärt,  daaa  2 
durch  die  im  Interesse  seine«  SSnadflca  ge- 
schehene Verleihung  des  Ummauerungsrechts 
und  anderer  Stadlfreibeiieo  an  das  zum  Ei- 
genlhome  der  Strohe  vonXanten  gehö- 
rige Dorf  Dorsten  jene  keinerlei  Verletzung 
io  ihren  OerechtiEkeiteo  uod  Einkünften  da- 
lelbst  erleidMi,  ihr  aneh  ebensowenig  an« 
der  in  dOT  ürk.  nr.  1  enthaltenen  Vercinbar- 
uog  de«  Ersblaehofs  mit  dem  Grafen  von 
Ctere  irgend  wel^e  Naehttielle  erwadieen 
•Otiten  —  :  „Quapropter  aeire  volumus  tarn 
presentes  quam  futuros,  quod  viliam  Durstioe, 
que  est  allodium  ecclesie  Xantenai«, 
pro  honore  et  atilitate  ecclesie  Colonienaia 
eoncedimus  muniri,  et  inhabitantibus  eja« 
municipiorum  libertatcm  duuanius ,  salvo  ta> 
men  per  omni«  in  ipso  oppido  et  oppidani« 
jure  Xantensis  ecclesie  et  .<talvis  sibi  suis  re- 
ditibus,  cujus  lesionem  in  bac  parte  oullate- 
na«  iotendimus;  per  compo«itionem  vero 
cum  comite  Clivensi  factam,  prout  in  scripto 
super  hoc  coofecto  continetur,  volumus  neo 
▼ioenia«  aliqaod  prejudieiom  ecclesie  Xan- 

tensi  generari   Datum  anno  d.  M.  CC.  LI. 

kal.  Juoii''«).  JUve  a.  a.  0.  Anlage  XXXIV 
8.  445,  46 ;  LwmbM  n.  o.  O.  Mr.  373  8. 
197 ,  98;  BveU  a.  a.  0.  Abthl.  i  8.  90,  91 
Kote  168. 

Dorsten  verdankt  «einen  Ursprung  dem 

alten  Reichshofe  gleichen  Namena  ( ,,curtia 
Durstioe*^) ,  welcher  sich  im  XU.  Jbdt.  im 
Besitze  der  Grafen  von  Reekli  nghau> 
sen  befunden  hatte,  bald  nach  llüti  aber 
durch  die  freigebige  Hand  des  letzten  Ab- 
kömmlings dieses  angesehenen  Oeschlechta, 
der  Gr&lin  Enriga  oder  Embza,  Wittwe  Graf 
Ottos  von  Ravensberp,  testamentarisch  dem 
Gapitel  der  St.  Victors -Kirche  au 
laotaa  *)  ii^ewendot  worden  ist  Auf 


3)  Bhe  :  „IV.  Kaiend.  Juny." 

4)  MiMi  „pridie  Kaleoa.  juny.*' 

5)  Ueber  &m  «.  O.     MMN,  DiaMt  Oavt 

a.  341  flg. 
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dem  zur  „earia  dominorum  Xantensium"  ge- 
hörigen Grunde  und  Boden  war  ouo  allmä- 
Ug  die  „Villa  Durvten**  entotandeo,  daher 

gewiss  unbestreitbares  Allod  des  genannten 
liftea,  welchem  sonach  auch  die  Jurisdiolion 
dnaelbet  gebohrte.  Atteln  aebon  im  begin- 
nenden  XIII.  Jhdt.  erhoben  sich  über  diesen 
Funkt  Difiereozea  mit  dem  Erzbiachofe 
Ton  GOln  als  Landesherrn,  und  fiDhr* 
ten  zu  umfassenden  Zeugenvernehmungen, 
deren  Eigeboisse  ein  Kotulus  v.  2Ö.  Juni 
1228  *)  snsamnenstellt  Ans  demsetben 
ersieht  man  aber ,  dass  in  Dorsten  bis  auf 
Eogelbert's  L  Zeiten  das  xaotener  Capilel 
die  gesammte,  also  auch  peinliche  Gkrichts- 
barkeit  (z.  B.  uU^r  Diebe  —  „de  furibus 
curia  in  Dursten  judicat;  Aruoldus  miles 
tempore  suae  viliicutionis  fures  novcm  et 
anplius  fecit  suspendi**)  ausgeübt  hatte  — 
„excepto  judicio,  quod  cum  clamore  flt  wa- 
peu  jow  ,  quod  pertinet  ad  judicem  episcopi 
ID  SeklioghoiaeD ,  et  excepto  quod  a 
spera  vigiliae  assumptionis  lisqiie  a  vespe- 
ram  sequenüs  diei  idero  judex  episoopi  in 
BoekliDsh  aiaeii  de  omDibna  questionibua  de> 
best  judicare"  ;  dass  jedoch  der  besagte  Er/.- 
bischoff  vielleicht  wegen  der  UebergrifTe, 
weleher  sieh  einzelne  ▼illid  sdiuldig  ge- 
niacht,  die  Aburlheilung  schwerer  SlrafTülle 
(^qoae  dicuntur  bogen  rieht"  j  an  sich  ge> 
uogtn  md  erst  spiter  der  Kireiie  Ton  Xan- 
len  ittiflekgegeben  habe. 

Als  nun  Konrad  von  Hochstaden  den 
cölner  Stuhl  bestiegen,  fasste  er  den  £nt- 
sobluss,  Dorsten  in  eine  Stadt  umzuwandeln. 
Behufs  der  Realisirung  dieses  Plans  galt  es 
auvördersk,  einerseits  die  Besorgnisse  des 
zantener  Oapitels  wegen  etwaiger  VerkOrz- 
ung  seiner  Eigen  thumsrechte  zu  beschwidi- 
tigen,  und  andererseits  den  aus  der  altau- 
geätammtea  Sohirmyogtei  Aber  den  dor» 
stener  Hof  abgeleiteten  Gerechtsamen  (z.  B. 
Ansprüchen  auf  |,vaightbedeD''j  der  Grafen 
Ton  deve  weloiie  tidi  Im  Verlaufe  der 
Zeit  zu  einer  Art  von  Mitherrschaft  über  den 
Ort  erweitert  haben  mochten  *},  Rechnung 
SU  trafen.  Das  Collegiatstiit  von  Xaniea 
war  leicht  zufrieden  gestellt,  naohdem  ihm 
eine  vollständige  Walinine;  seiner  Rechte 
und  ^<ulzungen  in  der  neuen  fSUidt  urkund- 

6)  Bei  JUm  a.a.O.  Anlage  J^XXV  S  446—48. 

7)  Cdlner  Lebenrsfister  saae.  ZIY. ;  ,,€obi«s 
•  Clevansis  tenet  ab  ecciesia  Colonicnsi  advocatiam 

Zantensem  majorem  et  minorem."  Lncombte/s 
Archiv  f.  d.  Gesch.  des  Niederrheins  IV,  Sc'd. 

8J  Clavsr  Qrafen-Clironik  a.  a.  0. :  „Theodori- 
caa  CUviaa  comss  Conrado  de  Hoesteden  CoIod. 
arcbicp.  aonait,  quod  Dorstense  casiellum ,  oti 
(ubi)  commune  et  indiviaum  jus  babebant,  eviila 
ia  «MtalOB  efiffsra  qaaejL** 


lieh  (nr.  2)  garantirt  worden.  Und  dass  diese 
Zusicherung  auch  in  Erfüllung  ging,  beweist 
ein  jflngerer  Zusatz  zum  oben  angefllhrtai 
Zeugen-Rotul  •)  ,  worin  es  heissl :  ,,Notan- 
dum ,  civitatem  Oursteosem  fuisse  quondam 
Tillam  ae«  eorkiiB,  ad  eollegium  Xantenae 
pertiuuisse  et  in  eivitatem  anno  1251  per 
Conradum  archiepisoopum  Colon,  ereclam, 
salvo  tarnen  jure  eapitoli  Xantensis;  hino 
venit ,  ut  aedes  plurimae  civitatis  in  ipso 
fondo  capiluli  aedificatae  pro  recognitione 
annoa  [1.  annut/m]  ceosum  publice  in  foro 
certo  die  (scilicet  festo  assumptionis)  ejus- 
dem  hofschulteto  solvere  teneantur.  Quaiido 
decanus  Xantensis  Durslenam  veuieus  ibi- 
dem(que )  pernoctavit,  solebat  et  debebat  oon- 
Bul  civitatis  ipsi  clavea  portarum  custodien» 
das  iradere"  Was  dagegen  die  clevi- 

schen  Grafen  betriffk,  ao  aeheinen  mit  ihnen 
die  Verhandlungen  wegen  Dorsten  s  bereits 
im  ersten  Jahrzebeul  von  Konrad's  Regier- 
ung begonnen  zu  haben,  da  der  in  der  iFrk. 
nr.  1  skizzirte  Vergleich  höchst  wahrschein- 
lich ecboo  vier  Jahre  vorher  zu  Stande  ge- 
kommeB  war.  Denn  in  einer  alten  Arehival- 
Aufzeichnung  begegnet  die  Bemerkung: 
„Anno  Mccxxxvii  conceäsit  Theodoricus  VI. 
eomes  GUvensis  arebiepiscopo  Ooorado,  ut 
muniret  arma  in  opido  Dürsten"',  wo  jedoch 
unfehlbar:  Mocxxxxvii  zu  verbessern  ist,  weil 
Konrad  von  Hoehstaden  erst  1238  warn  En> 
bisehofe  gewählt  ward  und  Graf  Dietrich  VI. 
(senior)  zum  Erslenmale  in  einer  Urk.  v. 
8.  Juni  1247  als  Regent  auftritt  >>).  8p&- 
ter  wuBsten  übrigens  die  Grafen  ,  welchen 
Uilerhaupt  die  Befestigung  Dorsten '«  einAer- 
gerniss  gewesen  sein  mag,  einen  Grund  zu 
Feindseligkeiten  wider  die  Stadt  aufzufinden. 
Unter  dem  Vorwande,  dass  letztere  die  Ver- 
gleich»-Bediugungen  v.  1J51  (1247)  verletzt 
habe ,  aberflel  Graf  Dietrich  VII.  während 
des  Krieges  zwischen  Erzbischof  Wicbold 
und  Konig  Alhrecbt  1.  im  J.  1301  Dorsten 
und  zwang  die  BOrgergemcinde  zur  Unter- 
werfung  und  Huldigung.  Die  Folge  hievon 
war  dann  die  nachstehende  Erklärung:  3 

ISOl,  Aug.  2d.  „Hagistri  burgen- 
ses,  ficabini  totaque  u  n  i  v  e  rsi  las  opidi 
Durstensis'^  versprechen ,  die  feierlieh  zuge« 
MerteTrene  demOtafatt  Dietrich  too  Clara 
und  aUen  aeinen  geeetaaleaigen  Brban 


9)  B«I  Jlas  a.  a.  O.  8.  448,  49. 

10)  Die  doratener  Hof  Rechte  („jura  cortis 
de  Dursten')  erfuhren  1401  und  1415  neuerliche 
Aufzeichnungen.  Erstere  b.  Mive  a.  a.  0.  Anlage 
XXXVI  S.  449  flg  und  in  erimm'0  Waisth.  m, 
163  flg. ;  leUter«  b.  »w  a.  a.  0.  Anla|e  XZXVIII 
8.  458  ng. 

11)  Bei  ßive  a.  a.  0.  Aolage  XI  S.399  Abs.  6. 
13}  Lacnttkl,  Ua  Bd.  II  8.  XXZIL 
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verÄnderlich  bewahren  7,u  wollen,  dabei  tu- 
gleich  sein  Hecht  aneritenneDd  ,  „quod  «la- 
tum  firmiiatiB  dioti  opidi  flitniorem  vel  de- 
biliorem  faecre  poterit  pro  sue  libito  volun- 
tatis/'  Würde  ein  Stadtbewohner  hiege- 
gen  oder  sonst  gegea  die  FriedenMatrangen 
sich  verfehlen  —  „illum  pro  ConpidHno  nostro 
uüD  babebimus  neo  oommune  aliquid  cum 
eodem.**  EndHch  auf  den  Fall ,  das«  die 
Btadt  in  einen  derartigen  Verdacht  bei  dem 
Grafen  kommen  sollte,  wird  ,,expurgaUo  per 
eorporale  magistroram  burgenainm  et  aeabi* 
noruui  sepedicti  opidi  jiii  iunentum  ,  nisi  rei 
evidentia  vel  facti  notitia  diotaverit  aliud  fa- 
eiendum'* ,  zugenagt.  Hilfe  a.  a.  O.  Anlage 
XV  8.  4(1'),  fi;  Lacomblct ,  UB.  Bd.  III  Nr. 
la  S.  9  j  EveU  a.  a.  0.  Abüit.  Ii  8.  5  [Ö9J 
Note  4. 

Das«  bei  jenem  Ueberfalle  Dorsten  seine 
Befestigungswerke  eingehflsst  und  auob  aus« 
serdem  un  seinen  Gebäuden  erheblichen 
Scdmden  erlitten  habe**),  beseogt  die  naeh- 
folgende  Urkunde,  worin 
4  1300,  Jun.4.  König  Albreohtl.  allcr- 
miamglich  zu  wissen  thut:  ,,qaod  nos  ve- 
nerabilem  Henricum  Colonienscm  archiepis- 
copum  .  .  .  special!  favore  et  gratia  prose- 

Saentea ,  sibi  eonoedimua  et  induIgMDna  ei- 
ern, ut  castra  et  muoitiones  eociesie  sue,  vi- 
delicetLeggenich,RodetibergetD u rs ten e  r e- 
edifieare  valeel  et  munire,  prohibitione 
seu  inhibilione  Iftnjmrc  giierranim  de  non 
reedifioandis  eisdum  castris  olim  Wicboldo, 
arehiepiaeopo  Oolonienei ,  predeoeasori  auo, 
facta  aliqua  non  ohdtanle.''  LaeomMet  tt.&.O. 
Nr.  41  8.  30i  £velt  a.  a.  0.  6.  12  [iM^ 
Note  19  mit  8.  6['J<J]. 

Aus  der  ferneren  Geschichte  Dortifi  n's 
bis  zum  Ende  dea  Mittelalter«  aind  nur  nooh 
als  bedeutsame  Momente  hier  herronahe« 
ben:  a)  seine  Theilnahmc  an  den  grossen 
westralischen  Landfriedens-Einigungen  v.  13'2Ü 
und  l;i4ü  '*)  i  b)  seine  blutige  Fehde  mit  den 
noflMtariB^en  £)dellenten ,  namentlich  den 
Herrn  von  Mer\'eld  ,  beendiget  durch  einen 
glinienden  Sieg  der  Bürger  am  2A.  Dez. 
1882,  dem  von  da  an  festlich  begangenen 
8.  g.  ,,Hfryt  vyrdage'"*);  endlich  c)  seine 
Verpfändungen  durcli  Erzbischof  Dietrich  11. 
von  Cöln,  und  zwar  zuerst  an  Gerhard  von 
(Sere,  Grafen  nur  Marli,  auf  deaaen  Lebena» 


13)  Die  clever  Grafen  Chronik  b.  r.  0.  führt 
nach  den  in  Note  2  ;illcg.  Worten  fort:  ,. Verum 
quia  haec  conditio  de  post  »orvata  non  extitit, 
iddrco  comes  Clivensis  XXVtus  DorstenBes  arrait 
eompuliC,  nt  mails  d^eetis  «t  propognacalis  vUlaa 
speciem  resumerent,  anno  1311  [1.  1301]." 

14)  Vgl.  EveU  a.  a.  0.  II,  13-16  197— lOO]. 

15)  Vgl  Mr  a.  a.  0.  8.  17-82  [10l-e]> 


«eit  (tl463),  jedoch  schon  viel  eher  wie- 
der gelöst  ••);  dann  an  Herrn  Johanu  von 
Ghemen  im  J.  1445 ,  dessen  Erbfolger  aoeh 
im  fraglichen  Pfandrechte  die  Grafen  von 
Schaueiil)urg  gewesen  sind  Dieser  letz- 
tere Pfundne.vus  währte  bis  in  die  Mitte  doa 
XVI. .Ihdts,  hinein,  ohne  aber  der  politischen 
Bedeutung  Dorsten  s  als  cOlnischer  Territo- 
rialaladt,  z.  B.  aelner  Betheiligung  an  wieb* 
tigeren  Verträgen  und  Bündnissen  des  Erz- 
stifU  "j,  im  mindealen  zu  schaden.  Uebri- 
gen«  bildete  Dorsten  fortwAbrend  einen 
slandtheil  des  an  der  Lippe  gelegenen  „Vesta 
Recklinghausen^* ,  einer  kleinen  nach  seiner 
Hauptstadt  benannten  HerraehafI  unter  eige- 
nen erzbischöflichen  Statthaltern '•). 

Ausaer  den  wenigen  bisher  betrachte- 
ten Urkunden  besltat  Dorsten  auch  noch  ei- 
nen im  hohen  Grade  beachtenswerthen  „Li- 
lier  Stalularaai  Opi4i  llarstea'*  [Pergamenthand- 
schrifl  auf  dem  st&dtischen  Archive].  Der- 
aelbe,  im  J.  14  i  J  angelegt,  trftgt  zum  einen 
Theile  ganz  den  (Jharakter  eines  s.  g.  Stadt- 
Ii  u'hs  an  sich,  indem  darin  nach  einem 
Register  der  „redditus  et  pensiones  at>nua^ 
lex  upidi  Durstensis"  in  bunter  Mischung 
„Notizen  über  Kaufe  und  Verkäufe,  bei  de- 
nen die  Stadl  betbelligt  war ,  deagleiehen 
über  einzelne  wichtige  Ereignisse ,  welche 
dieselbe  betrafen ,  aus  den  späteren  Zeiten 
Veraeiehniase  von  atftdtlaoben  Beantea**  u. 
dgl.  m.  begegnen.  fCvelt  a.  a.  O.  Abtbl.  U 
8.  27-29  [111-13J. 

In  aeinem  anderen  Theile  atellt  aieh 
aber  der  Liber  etat..  ,  entsprechend  seineaa 
Titel,  ab  ein  wahres  Willküren-  oder 
Statttteabaeh  dar.  Von  diesem  hat  nun 
H.  A.  Erhard  in  der  Ztschr.  f.  vatcrl&od. 
Gesch.  u,  Alterthumskunde  Bd.  Vll  (Man 
ster  1844.  ö".)  Nr.  V  8.172—231  alle  wich- 
tigeren Stacke  edirt,  sowie  Eveli  a.  a.  O. 
S.  29—50  [113—34]  eine  geordnete  Inhalts- 
übersicht in  Gestalt  eines  Umrisses  der  „Ver- 
fassung und  Verwaltung  der  Stadl**  im  ap&> 
tereii  Mittelalter  gegeben. 

Es  zerfallt  Übrigens  der  zweite  Haupt- 
theil  wieder  in  Vi  Collect  ionen  oder 
riilerabthfilungen  ,  di-rcn  jede  ein  für  sich 
bestehendes  Ganzes,  gleichsam  ein  selbstäo- 
digea  Satzungsbuch  bildet.  Die  drei  eraten 
mögen  noch  im  X\'.  .Ihdt.  dem  Liber  stat. 
einverleibt  worden  sein,  die  drei  übrigen 
erst  im  XVI.  Jhdt.,  wiewohl  den  Inhalt  der 


16)  Vgl.  Erelf  a.  b.  0.  S.  22  [106]. 

17)  Vgl.  Are//  a  a.  O.  S.  2ö,  26  U09,  lOl. 

18)  S.  Urk.  V.  1467  b.  UcomMei  a.  a.  O.  Bit. 
IV  Nr.  334  8.  417. 

19)  Berakawt.  Deutschland  vor  hundert  Jahren  L 
156. 
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Ol^  nr  muA  V  Taat  durchgehcnds  Statute 
au«  dem  XV.  Jhdt. ,  in  Coli.  IV  meistens 
VN'iederhokuigeu  au»  Coli.  I— III,  auemachen, 
oad  unfehlbar  auch  manche  undatirte  Will- 
küren der  Coli.  VI ,  wie  i.  B.  jene  über 
erbrechtUche  Gegeustäode  (a.  uuten)  ,  noch 
dem  XV.  Jhdi  augewiesai  werden  dürfen. 

Was  nun  die  imLiber  stat.  enthaltenen 
Statute  im  Eiozelnen  angeht,  ao  aind  von 
denaelben  betondert  annnseidinen : 

A.  Die  Raths-  und  Aemlerwahl- 
Orduungen  v.  1400  l^^oll.  IV  8.  197— 
200]  MBd  V.  1407  [OoH.  O  8.  183  —  88] 
ncti.^t  t'iiiPtn  darauf  be/Qglichen Statiito  ohne 
Datum  in  Coli.  V  8.  — 21.  li'ach  die- 
•en  Grundgeselsen  der  gemeindliehen  Yer- 
fa.ssung  Dorsten*»  standen  an  der  Spitze  der 
Stadt  als  deren  Verwaltuags*  und  Gerichts- 
behörde zwei  Burgermeitter,  swölf 
Schöffen,  zwei  [hierunter  mitbegriflhne] 
Rentemeiater  und  zwei  Kämmer- 
linge  —  sftmrotlich  auf  Zeitdauer  eines 
Jahres  am  Tage  Qt.  Johannes  des  Evange- 
listen (27.  Dezemb.)  durch  die  Oildemei- 
ster,  deren  jede  der  sieben  Gilden  zwei 
hatte,  aus  der  Gemeinde  gewählt.  Diene 
FtTfonen  formirlen  den  slftdlisclien  Rath 
im  weiteren  Sinne ,  während  der«clbe  im 
engnen  Sinne  nur  die  swei  Bürgermeister 
und  zwölff  Schöffen  umfasete,  „dey  Duralen 
binnen  vnde  buten  ,  dar  des  to  doene  is, 
reygberea  Tode  besorgen  aollen  Tnde  raeden 
na  allf  eren  vyfT  synocn" ,  dafür  aber  auch 
^er  aide  luen,  dat  is  eren  schenkewjo,  borg> 
bereit,  seghelghelt**  u.  «.  w.,  die  Borger* 
meister  insbesondere  ,,twe  schilde''"*)  nebst 
gewissen  Nutzungen  z.B.  vou  „steynbuea^';, 
wagben,  teynden,  gharven,  vyscheryen"  em- 
pfingen. Die  Rentemeister  hutlen  vornehm- 
lich das  Bauwesen  über  sich ,  „dejr  inuren 
▼nde  tjmmer  to  betercn ,  dey  boeme  vnd 
lantweie  to  Terriohten**,  die  Kammerlinge 
dagegen  mussten  „enlfanghen  vnde  vpboren 
al  ghelt,  gud,  molen,  renthen,  pechtea,  guido, 
Mhulde ,  tyns ,  verval  vnde  vpkomyngbe, 
war  dat  Dursten  dat  hevet  oft  hyr  nuniacis 
kragen  mach'*,  und  waren  gehalten,  jaiirlich 
Mht  Tage  vor  Weihnachten  vor  dem  Bathe, 
verstärkt  durch  sieben  Gildemeiater ,  „re- 
kenschapp  to  doen  v^t  den  boeken."  Beide 
Aemler  warfeo  «iae  kleine  Besoldung,  er^ 
steres  zu  einem  ,,a]den  scliilt",  letzteres  von 
21  Schillingen  ^)  ab.   Ea  begann  übrigens 


20)  Der  [alt«]  Goldscbild  s  1%  rbein.  Gold- 
guldeo,  nach  unaerm  Gclde  etwaa  Uber  5fl.  £Mf/ 
a.  a.  0.  S.  28  [il2j  nr.  57. 

21)  Oer  Gemeinde- Weinliellcri  WO  d«r  n*tatds 
tepper"  wohnte  nnd  schenkte. 

22)  Der  Sehilliog  hatte  dam  Warth  voa  7  SU- 


die  Ämtsth&ligkeit  des  neuen  BaAes,  dessen 

Beeidigung  am  28.  Dexeinb.  zu  erfolgen 
pflegte ,  immer  erst  nach  seiner  feierlicnen 
Einführung  in  die  Bürgerversammlung  am 
Dienstnife  nach  Epiphania,  worüber  uns  der 
Liber  siaL  [Coli.  V  S.  214,  löj  nasfafol- 
gende  undatirte,  hOobat  eharakteriitiMiie 
Satzung  aufbewahrt  hat: 

„In  nomine  domini  Amen.  To  wettene 
CO  als  men  alle  jair  des  oeesten  diDxstaiga 
na  der  hilli<j;i'n  dre  koninge  plecht  all  vnsen 
bürgeren  to  lesen  vnaer  atad  Statuten,  vp  dat 
sich  eyn  yder  vor  den  brocke  möge  bewa- 
ren,  so  oick  ist  van  noden,  dat  men  in  der 
sulveu  wecken  sich  bui^emeialere  ind  raid 
lalen  lesen  gewonten  tnde  geredhtidi^t  dus- 
.ler  fitaid/.  ind  regimentz,  wante  Johannes 
Oeison  Cancellarius  Parisiensis  sorifil: 
„Quod  cathoUcuB  ohristianus ,  cujuscunque 
„dignitatis,  gradus,  ordinis,  slatus,  praeemi» 
„nentiae  fuerit ,  tenetur  exactam  facere  dili- 
„geotiam  ad  sciendum  et  eflectui  mancipan- 
„dum  ea,  quae  soum  ordinem,  stotum,  offt- 
„cium  et  vitam  respiciunt  et  concernunt,  quia 
„taliuui  nescientia  imputabitur  eis  in  damna- 
„tionem  et  ruinam,  et  quod  burgiuagiatri  et 
„scabini  primo  et  principaliter  tenentur  ad 
^quatuor,  scilicet  peccantes  corrigere,  sibi 
„subditis  Judicium  et  justidam  Ikoere,  papiL- 
„los  viduas  miserabilesquc  personaa  prote- 
„gere ,  neo  quemquam  injustis  exactionibua 
„seu  moleslUs  aggravere.*^  Ind  dar  vmme 
.Hullen  sich  burL;imei-^tere  ind  raid  dusse 
nabescreven  puucte  iod  olden  gewonten  ta- 
ten lesen  ,  op  dat  sie  sieh  de  betb  na  mo- 
gen  reyeren  ind  hebben  ,  wnnte  dar  stffjrt 
gescreven  SapietUiae  se.vto,  „quod  durisri« 
„mum  judieinm  kis  qui  praesont  fiet,  exigoo 
„enim  conceditur  misericordia ,  potentes  au- 
„tem  potenter  tormeota  paticntur*^'*j.  Ouch 
ist  van  noden  ,  so  wanner  dusse  nabeaore- 
TOoe  punctc  vor  deme  siltenden  raide  gele- 
sen Bvnt ,  dat  dan  de  sementlicbe  rait  ind 
twe  lenihemestere  mjt  oren  staidz  tymmer^ 
manne  ind  murmeistera  lad  Tnsi^er  ntaidz 
knechten  $>ollen  gacD  vmme  vnsaer  staid  byn> 
nea  ind  buieu  ,  ind  besejrn  eyndrechtlicbe 
▼Dsser  porten ,  tome ,  borehfrede ,  muren, 
Straten,  wege,  welle,  gravene  ind  staidz  brug« 
gen,  vp  dat  dat  myt  der  miuesten  kost  ge* 


bergroaehen  heodgan  Oeldes.  EvtU  a.  a.  0. 8.29 

(113]  Note  58. 

23)  Die  extrabirle  Stelle  ist  wörtlich  in  den 
gedruckten  Werken  Gerson'a  [Jean  Cbarlicr,  gtb. 
1363  snOsrsoa  bei  Rheims,  f  au  Lyon,  1395 
Ksnalsr  der  Hoehschnle  sa  Fids]  nkht  an  Au- 
den.  Vgl.  J.  B.  A*imrt^'JohaBnssQenon(1858> 
S.  457  flg. 

24)  Aieft  4tr  WtttMt  Oap.  VI.  Vsrse6,  7. 
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bettert  werde,  ind  ander  gebreke  sie  bynnen 
mögen  venrechverdigt  werden.  Ind  dan  sul- 
len  aie  ttamen  vpt  wjrnhuess  gaen,  ind  eyn 
hOTCndie  maltjt  ktUlen,  de  de  renthemc- 
stere  van  staidz  wegen  belalen  sollen.  Ouch 
sollen  Iwe  burgemeistere  ind  twe  renthemei- 
«lere  eyna  in  der  maent  april  bnleo  vnsse 
Btat  riden  off  gaen,  theseyn  vnsse  staidz 
lanlweren ,  renne  bocme  ind  wege  ibo  ver- 
teehverdigen ,  vp  dat  et  myt  der  minnest 
kost  gobettert  werde." 

Der  neu  eewählte  Rath  hatte  dann  zu- 
vOrderat  for  das  laarende  Jahr  die  Obrigen 
höheren  und  niederen  Sladtämti-r,  so  inson- 
derheit jene  a)  der  „kerckiu eistere^^, 
weldien  die  Beaafoidhlignng  der  kirebliohen 
Gebäude  und  milden  Stiftungen  oblag,  b)  der 
nboapitails-  oder  spitalsnieistere 
denen  die  VerwaHang  des  „gasthujss"  (ho- 
spitale  pauperuni)  J  und  „siekenhuyss" 
(hoapilale  leprosonimj  "j  anvertraut  war, 
e} der  ritmeiatere  oder  reytmeiatere 
—  den  man  tkeonen  sali  geven,  wan  men 
van  staids  wegen  vth  riden  inde  vthtrecken 
Ball""),  d)  der  „'^^ghel"  und„puttemei- 
■  tere"  d.i.  Ziegelei-  und  Brunnen-Aufseher, 
sowie  e)  der  „k  l  ucb  t  m  c  i  s  t  e  rc"  d,  h. 
Vorateher  der  Districte  [Kluchten,  liottenj, 
in  weiche  die  Stadt  getheilt  war,  zu  bese- 
tzen, desgleichen  nach  Bt-dilifiiis-  und  Kr- 
messen  8tadt-Kuechte,  laufende  Buten,  Ffurt- 
ner,  Naehtwftoliter ,  Thflrmhflter,  Kflaler  und 
ändert'  Getneiiidf  -  Pioner  .  auch  die  Müller 
für  die  drei  Sladtmühlen  anzunehineo.  Dagegen 
eraohien  ala  ein  stAndiger  Beamter  der 
,,8tai  d  z  s  (•  ri  V  er''  fiinliirins  opidi).  Ihn 
aollen  auch  Büreermeisler  und  Kalb  „myt 
der  ieholen  belenen,  wan  des  mn  noiden 
gevelt"  *•).  Endlich  von  et/.biHcliollicher 
Seite  aufgestellt  treffen  wir  in  Dorsten  ei- 
nen „am  p  (man**  und  einen  „riobter^S 
welcher  letztere  jedoch  aus  der  Milte  der 
Stadtbürger  genonnnen  werden  und  vor  dem 
versammelten  Ratbe  einen  Eid  leisten  musste, 
ndat  kie  anlle  richten  den  armen  als  den  ri- 
ken,  inde  eynen  yden  bj  synen  oilden  rech- 
ten ind  gewonten  t  holdene." 

B.  Die  ,.refürmeyrten  Statute 
ind  gesettu''  v.  1488,  in  den  Liber  stat. 
xweimal  (Coli.  III  u.  IV)  eiiigerückt ,  aber 


25)  Eirlt  a.  n  0   S.  80  (164]  flg. 
26 J  Etylt  a.  a  0.  S.  7i)  II54J  Hg. 

27)  Liber  «ui  &  199  Z.  23  —  25  und  S.  177 
Z.  18  —  2(X  Danach  cndielnen  die  Kittmef- 
Bter  (wie  in  der  dortnionder  Verfnssung)  cigcnt- 
lirh  als  Mililürbcamte,  waren  aber  zugleich  in 
Fric  ii-nszeilen  ,,filr  die  Xufsirhr  in  der^ldaiark** 
basteUt.   Ereli  a.  a.  0.  ä.  35  [1191. 

28)  £MSr  a.  a.  0.  8.  84,  tt  [118,  19]. 


nur  einmal  (Coli.  III  8.  188  —  92)  abge- 
druckt. Ihre  Quelle  scheinen  ftltere  Qemein- 
deschlasae  v.  1320  (Coli.  iV  8.  210,  11 )  sa 
Hein.  Inhalt:  1.  „van  begynen  beyr  t'hail- 
den'' ,  von  der  Festmahlzeit  bei  dem  Ein- 
tritte von  Töchtern  oder  anderen  weiblichen 
Verwandten  in  das  Beghinenhaoa**);  $«  2. 
„van  bruytlofflen'' :  5.  3.  „van  krame  to 
hailden^',  von  Kindtaufen ;  4.  „van  doden- 
beyr",  vom  Leichenschmausse. 

C.  Die  nachfolgenden  Statute  ge- 
mischten Inhalts,  nämlich  aus  den  Jahren; 

14M)0,  betr^end  den  Handel  mit 
Fleisch,  den  Ankauf  f^eranhter  Sachen,  die 
Unsul&ssigkeit  einer  Verpachtung  oder  Be 
adhli^ahme  von  Borger  -  AntheileB  an  der 
„ghemeynen  mark"  ,  desgleichen  einer  „erf- 
liken^'  Verausseruug  oder  Zuwendung  von 
„erftal  oft  gulde  vyt  erve  bjnnen  der  etat 
oft  byniien  erer  landwere  belegen*'  an  die 
„geystlikhe^t^^,  sowie  das  Verbot  eigenmäch- 
tigen Abbrediens  von  „huse  oft  tymmerbyn- 
nen  Dursten."  [Coli.  1  8.  178,  79;  wieder- 
holt in  Coli.  V  S.  216  u.  IV  S.  207.] 

1403,  betreffend  verschiedene  Delicte 
(„lesterlyke  worde  oft  schentlike  reden,  dej 
den  anderen  an  zOn  lyff  oft  an  zön  ere 
ghaen  ,  by  namen  deyff ,  morder,  verreder, 
feischer,  huerkynd**;  Blutwnndnng;  Blan- 
sehltige  \  Erhebung  „eyos  wapengeroehtes 
otr  cytiichs  vnredelichen  gheroohtes  suuder 
noctsake"  etc.)  und  die  „besehultinge.'^ 
[CuU  I  S  175-77,  wiederholt  in  CoU.  IV 
8.  2U4,  j.J 

1414,  betreffend  die  Ueberbdrdnng 
von  Hiuiscrn  und  Rrhen  mit  Renten  und  Gül- 
ten, das  Verhalten  bei  Brandausbrüchen  und 
die  Penerbewahrang ,  sowie  die  gerlehtiidte 
Aufbietung  verpfändeter  Grundstücke.  [Coli.  I 
8.  174,  76  i  wiederholt  in  Coli.  iV  8.  202 
-4.1 

1416,  betrefTend  die  Ahndung  von 
Diebst&hlen,  die  Weia-Accise  und  ihre  Ver- 
wendung sur  PKnrddialtung  im  Falle  einer 
Fehde,  die  Stadischcnke  im  s.g.  Steinhauae, 
die  Erhaltung  der  Brücke,  die  Unatatthaftig- 
keit  von  Sonderfehden  einzelner  Bürger  ohne 
des  Raths  Erlaubniss,  den  bUrgerschafVs-Ver- 
lust  derjenifzen,  welche,  nachdem  sie  sich 
gegen  Bürgermeister  und  Kath  vergangen 
,4nd  gebrodien  hedden,  wrevelichen  buthen 
des  raidz  wyllen  by  dsghe  eder  bj  nachte 
vthe  der  stat  gengen."  [Coli.  I  S.  179-81; 
■um  Tbeile  wiederholt  int^oll.  IV  8.207,8.] 

14S5,  l)ctrefiend  das  Verbot,  „dat 
nemant  nicht  kopen  en  sali,  dat  hyr  velea 
kompt,  dan  b/nnen  der  stad**,  aowie  daaa 


39)  «Ml»  a.  a.  0.  8.  73  [156]  flg. 
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„Djmaot  messe,  daggen  off  swerde  vp  der 
•trateo  dregen  sali,  dat  baveo  aodertbalTeo 
▼o«t  lanek  sy'',  und  ferner  die  raaehe  Am- 

sehaffung  von  Aas  aus  den  Mauern  der 
Stadt.  [Coli.  IV  8.  208,  9  ]  Endlich 

D.  die  nachstehenden  8peoial-Will- 
kftren,  und  zwar  aus  den  Jahren 

im  über  Krieg»).Hchadena  -  Ersatz  an 
die  Bürger.  LColl.  IV.  8.  206.] 
Ober  die  kirchliche  Begehung  des 
Streitfeierlages  «»).  [Coli.  I  8. 
181— Ö3i  IV  8.  223  -25. 
aberOaltenkaof.  (ColL  I  B.  172, 
73.] 

llOft  über  die  ünverwendbarkeil  dem 
BrabiM^ofe  oder  der  Stadt  dienet» 

barer  Güter  zu  Memorien-Stifl- 
ungen  ohne  Ratbsconsena,  1489 
wiederholL  [Coli.  I  6.  178,  IV 
8.  201,  2.] 
1406  Ober  das  Verbot,  das«  ,.neyman 
Tsn  den  bürgeren  oft  dey  myt 
en  wonachüoh  is  ,  erftael  bin- 
nen Dursten  gelegen  verkopen 
ensal  egenen  luden'^  bei  20  Mark 
Strafe  und  Verlust  „syner  bor- 
gherschap.««  [ColL  I  8. 173}  IV 
8.  202  ] 

1414  über  Bürgerpflichten,  nuMollieh 

bei  Waflfenruf  ("wenn  „hyr  en- 
bynnen  eyn  gherochle  worde, 
lo  dat  men  d^  elocke  sloge, 
vnde  dey  raet  myt  der  ghe- 
mejnt  vyt  treckede^')  und  Auf- 

rbot  wider  den  Feind.  [ColL  I 
177,  78;  IV  S.  205,  6.] 

1415  Uber  BesiegluoE  von  Galt-  und 
Orandeibe  -  Briefen.  [Göll.  I  S. 
173.] 

1428  Ober  Brodbäckerei,  „de  uistori- 

bna.«  [Coli.  V.  8.  215.] 
14BB  Wägegeld-Ordnung  ,  „de  libia." 

[CoU.  III  8.  192-94.] 
l4Bi  wer  Reehnnngslegung  der  Kir- 
chen- und  Spitalmeitter.  [CoU. 
III  8.  194—96.] 
14W  „van  arbeidenden  luden*',  Tag- 
lohn4>rdnnng.  [Coli.  V  8. 21771 

Von    den  in  nicht  ptringor  Anzahl  da- 


b^egoeoden  Willküren  ohne  Zeitangabe 
mOge  ms  b«relte  erwlbnte  Erbsattong 
[Coli.  VI  8.  227,  28]  ,  da  sie  das  ein/ige 
nrivatrechtlich  bedeataame  Statut  der  ganzen 
Aunmhing  ist,  hier  noeh  dne  Stelle  flnden : 
„§.  1.  To  wetlene,  so  wanner  hyr  eyn 
hiliiok      gededingt  iode  gealoten  wort,  so 


sali  men  eyne  wedderkar  ")  mede  bekal- 
len  ind  aluteni  inde  off  dat  nicht  enge- 
aeh^e ,  ind  dan  der  ejn  van  dun  andern 
verstorve  sunder  blivende  gebort,  eo  eall  de 
levendighe  dea  doden  nesien  frunden  byn- 
nen  jars  oir  aemetJiche  guyt  halff  geven  vor 
de  wedderkair.  §.  2.  Jtem  wanner  ouch  enich 
▼an  eliken  luten  verstorve  ind  levendighe 
geborth  na  laten ,  so  mach  de  levendighe 
dat  aementiidie  gnyt  beholden  ind  blyven 
so  Sitten  myt  synen  kinderen.  Wolde  hie 
off  sie  sich  ock  verandersaten,  so  sullen  sie 
yrst  dat  sementliohe  guyt  myt  dem  kynde 
off  kinderen  deelen.  Wer  dar  ouch  huess  off 
erve  to  delen ,  dat  sullen  de  vader  off  mo- 
der  aetten**),  inde  de  kynder  mögen  key- 
sen.  Beholdet  ouch  de  kinder  oir  helCRe 
by  eyn  vngedeylt,  ao  erfft  de  eyne  den  an- 
deren; mer  deelen  aey  oir  guyt 'ind  aterlR 
dan  der  kinderen  weick,  dat  ervel  dair  wed- 
der  den  olderen  ind  nicht  den  auateren  off 
broderen.  f.  3.  Synt  oneh  twe  eelude,  dey 
eyne  storve  ind  de  ander  sich  verander- 
aattede ,  ind  dar  nymant  bynnen  Jairs  van 
kioderen  off  rechten  erven  eyn  delingfae  off 
wedderkar  geaunne,  so  sullen  vnsse  ourger- 
meistere  ind  raid  sulx  van  dem  levendigen 
eeaynnen  ind  an  sich  nemen,  ind  beholden 
dat  an  aeh  jair  ind  dneh  to  bdioiff  der  nei- 
sten  erven  Ind  cn  qweme  dan  noch  ny- 
mant, so  sali  man  dat  bebolden  ter  stad  be- 
sten. $.  4.  Storve  ouch  ymande  wut  van 
buten  in  anderen  landen  an,  dar  hie  des  raidc 
to  behovede*^},  alsscrifilt  off  thoversicht"), 
•o  aall  die  yrat  eyne  redeüke  eompoaicie 
myt  deme  raide  holden  ,  off  sie  mögen  den 
teynden  penninck ,  de  dar  van  kompt ,  ne- 
men inde  behoMen  to  der  etaidi  beeten. 

5.  Nymant  myt  vnss  stervende  en  beer- 
vet  den  anderen  buten  noch  bynnen  myt 
deme  heigewede  oif  mjt  deme  gerade,  mer 
deme  nesten  blöde  mU  men  alle  Temll  ") 
volgen  lalen." 

Den  Sohluss  des  Liber  stat  bilden  fünf 
alt  Anhang  abedirifUieb  beigefllgte  Oil de- 
Rollen („Notteln"),  nämlich  der  Fleisch- 
hauer und  der  KauQeute  v.  1457,  der  Schrö- 
der [Sdineider]  v.  1461  ,  der  Wollen weber 
T.  1462  und  der  Zimmerleute  1466.  Vgl 
EveU  a.  8.  0.  8.30,  31  [114,  15]. 

Oberhof  fftr  Donlen  war,  jedenlaUa  feit 


aO)  8  oben  8.  880S 
31)  Beirath. 

aaaalafi  CM.J. 


32)  RückersUttung  des  von  jedem  Qattaa  MK 
gebrachten  Gutes  an  de*»ta  £rt»eo. 

33)  Mündlich  verhaiulala,  verabreden« 

34)  0.  i.  iheilan. 

35)  Behoven  d.  I.  bfldflrfan,  nOtbig  habea. 

36)  ürkunde  oder  Zeugnlia. 
37 j  Erbschaft,  Nachlas«. 
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dem  XIV.  JMt,  vielleicht  aber  schon  im 
vorhereregangenen,  der  Schöffensluhl  zu  Dort- 
mund, und  es  hat  dieser  Kechtszug  bis  zum 
a.  g.  Saleiitin'scheii  Kecesse  v.  1577  forbe- 
Handeo.  EveU     «.  O.  8.44-46  [128-30]. 


GCLXVUi.  Dortmund. 

(PcwMW,  WMiMa.) 

lUmtir;  Jo.  7%.  Schulte^  Diu  de  au- 

reis  biiUis  gloriosiss.  imperatorum  Friderici  II., 
Ladovici  IV.  et  Caroii  iV.  liberae  iinperi»li 
TVewionia«  eivitati  beoigniutme  eoneeasis, 
ültrajecti  1709.  4». 

A.  Mallinckrodt^  Versuch  über  die  Ver- 
fkatung  der  Kaiwrl.  vnd  des  heil.  röm.  Reifltit 
freyen  Stadl  Dortmund  ,  II  BAndohen ,  das. 
1795.  8".  Dazu  dess.  Magazio  von  und  für 
Dortmund,  Jahrg.  I,  17^7,  8.  97  flg.  128  tig. 
193  flg  289  flg. 

Beruh.  Thiersch, Gepchiohte  der  Freireichs- 
aladt  Dortmund,  Thl.I:  Innert' Gt  sch.,  Dortm. 
1854.  8».  Dazu  dess.  Verf.  kleinere  Sohrif- 
len  :  Der  Hauptatuhl  des  wcstphiLlisohcn  Vem- 
gerichta  auf  dem  Köni^Hhofe  von  Dortmund, 
neeh  neuentdeckten  Urkk.  dargestellt,  Dortm. 
1838.  8^  und:  Die  Vemlinde  bei  Dortmaiid 
(Progr.),  da».  1849.  4». 

A.  Fahn€y  Die  Orafschaft  und  freie  Reiehe* 
•ladt  Dortmund  ,  IV  Bände  Köln  u.  Bonn 
18Ö4— 59.  b".  Inhalt:  Bd.  I  „die  Dortmun- 
der CShroniit**;  Bd.  II  „Urkondenbueh  der  fr. 
Reichsstadt  Dortmund"  in  '2  Abtheilungen, 
Ö7Ö  Urkk.  und  Regesten  enthaltend  ^  Bd.  III 
„Staiutarreeht  und  Reebtsallerthaffier  der  fr. 
Reichsstadt  Dortmund";  Bd.  IV  „die  versehie- 
denen  Geschlechter  Stecke,  Beuerhaus'  Bnt- 
worf,  Niederhofk  Hemorabilien,  Nachträge  zu 
Chronik  und  Urkunriinhuch."  Hieher  bezieht 
sich  hauptsächlich  die  rechtshietorisch  nicht 
unbedeutende  Abhandlung  von  J.  Chr.Beur- 
hnus:  ,,8ummari8cher  Entwurf  der  Freien 
Reicha-8ladt  Dortmund  Weltlichen  und  Geist- 
lichen Verfassung  aammt  dahin  gehörigen 
Oeachiehten,  entworfeo  1759  und  Termehrt 
1782"  8.  1-88. 

A.  Fahne  von  Holnnd ,  Die  Herren  und 
Freiherren  von  Hövel ,  III  Bände  (  Hd.  I  in 
2  Abtheilungen)  Coln  I85G  —  60.  fol.  Es 
bildet  dieses  Prachlwerk ,  namentlich  in  sei- 
nem Bd.  II  „Urkundenbneh*'  (1856)  eine 
höchst  schätzbare  Krgänzung  dee  TOrgeDanD* 
tea  Buches  über  Dortmund. 

J.  Mooren ,  Da«  Dortmunder  Arehidia- 
konat  Arebftologischc  Monographie,  Köln 
ond  Nenat  1863  8".  Hier  kommen  nur  Absohn. 
VI,  VU  B.  68      72  flg.  in  Batnoht. 


Ed.  KHImeeke.  DieGrafcn  zu  Dortmund. 
Ein  Beitrag  zur  älteren  Geschichte  Westfa- 
lens, Werl  u.  Arnsberg  1858.  8'.  Einigea 
bieten  auch  dess.  Verf.  Oeachichtliche  Nach- 
richten ober  das  Dominicanerklosfer  in  Dort- 
mund ,  nach  Urkk.  u.  Chroniken  zusammen- 
gestellt, Dortm.  1854.  8<>. 

M.  k'nyserUntj.  .X^'w  hn\en  in  Dortmund" 
tu  Z.  Frankels  Monatsschridt  f.  Geach.  u. 
Wist.  des  Jttdenthama  Jahrg.  IX  (1860)  8. 
81—91. 

Ausserdem  vgl.  noch  HugOy  Mediatia. 
8.  53  and  Schmid,  Reiehsstidle  8.  58—63. 

Qlpllfi:  A.  Urknndrn.  Das  rciohhalfigate 
Material  (freilich  nicht  immer  in  diplomatiach- 
genanen  und  eonreeten  Abdrfteken)  Hefem 

die  Thierseh*aA.ea  und  Fahne'schtn  Arbeiten; 
kleinere  Auswahlen  von  Documenten  geben 
Lünig,  RArchiv  Thl  XIII  8.  441-55;  Mo- 
ser, Reichaslält.  Hdb.  Thl.  1  8.  376  —  85; 
Laromblet  im  UBuche  f.  d.  Gesch.  dea  Nie- 
derrheins,  sowie  Krömecke  in  den  Anhängen 
zu  seinen  Monographien.  Endlich  ein  chro* 
noloirische.«;  Vor/.eiehniss  sowohl  der  kaiaer- 
liehen  Privilegien  als  auch  mugialratischen 
Verordnungen  Dortmund  s  findet  man  in  Mt^ 
Hm  krodis  alleg.  Magasin  (1797)  8. 328—86 
u.  232-81. 

B.  Chroniken.  Uebersiditen  derselben, 
von  welchen  jene  von  Lambertus  a  Wickede, 
Johannes  Nederhoff,  Johannes  Kerekhorde 
(t  1466],  Reinald  Kerckhorde  [tl496],  Di- 
(lerich  Weslhoff  [tl55l]  und  Detmar  MiUher 
[geh.  t5G7  7  nach  1654]  die  wichtigsten 
aber  nur  zum  kleinsten  Theile  gedruckt  sind, 
werden  angetroffen  in  J.  D.  v.  Steinen's  Quel- 
len der  Weslphäl.  Historie  (17J1)  S.  3,  7, 
8,  10,  92;  in  lüaUinckrodt's  alleg.  Magazin 
(1797)  8.  17  flg.  and  in  P.  FL  ffeddiffeH's 
Hdb.  der  hist.-geograph.  Litteratur  West|ilia- 
lens  Bd.  1  (ItiUl)  8-  126  flg.  iiier  wurde 
nar  benOlat. 

Detmari  Mulheri  * )  et  (7onielij  Xbvtf  „ Aaaa> 

fUrliche  sowdl  geographische  .  .  als  histori- 
sche Beschreibung  der  GrafT  vnd  Frevgraff- 
sehaft  aooh  kajaerliehen  freyen  Reimaatadt 

Dortmund         Mit  sondcrlicherOrdnungh  vnd 

Fleiaa  aus  vielen  gedruckt  vnd  geschriebenen 
Bacheren,  alten  Honamenten  vnd  Doeumen- 
teil  colligirt  vnd  zum  Fürtrab  ihrer  Marki- 
schen resp.  Weslualisohen  Chronik  verfertigt 


•)  Ein  „kartwssChronlcon"  Mölhcr's  [1622]  hat 
MaUinckrodi  im  alleg.  Hagaiin  (1797)  S,  65 — 77 
wieder  abdnukcn  lassen;  von  Uulhcr'a  Haup^ 
werk  „Sumniariächer  Begriff  der  Dortmaudaclieil 
Stadt  -  vnd  Graffscbaft  •  Cbrooloa"  (1610)  eathllt 
Fakne't  Dortmund  fid.  I  einsa  Mderalsirtaa 
Aossng. 
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1616",  herausgeg.  von  J.  8.  SeiherU  in  sei- 
nen Quellen  der  Westfälischen  OaMShiohte 
Bd.  I  (1857)  Nr.  X  8.281-380. 


I.  Oetchichtliche  Einleitung. 

Die  Anfange  Dorttnund's  knilpfl  eine 
weitverbreitete,  sogar  in  einem  Kaiserdiplo- 
me 'j  gleidisam  verbriefke  Sage  an  Karl 
den  OroHsen  und  den  von  ihm  angeblich 
aber  Sachsen  gesetzten  Grafen  Trutmann 
•D.  Ertterem  «oll  der  Ort  seine  Mauern 
and  NVälie ,  sowie  seinen  &lteaten  Khehen- 
bao  *J,  letzterem  seinen  Namen  r.u  verdan- 
ken haben  *).  Dem  zweiten  Tlieile  der 
Sage  ging  nun  freilieh  der  ganze  hisioriHche 
Hintergrund  verloren,  «eitdein  die  rnächtheit 
des  8.  g.  pracceptum  Karoli  pro  Trulmanno 
oomite  vom  J.  789*)  ,  schon  im  XVII.  Jhdt. 
vermuthet  *),  fast  allgemeine  Anerkennung 
gefunden  *j  ,  und  man  daher  dasselbe  aus 
der  Reibe  der  Gapitalarien  unter  die  bloaen 
Fomiulae  vorwiesen  hat  Denn  der  viel- 
perühmle  Graf  und  „algeroeine  Vber-Schopffe 
in  ganls  Saditenland**,  KarPs  ,^lieb  vnd  ge- 
trewer  Kreigs  Vülger  Trutman'-  ")  ist  da- 
durch zu  einem  wesenlosen  Phantom  zusam- 
menffeaehwanden.  Dagegen  trägt  der  erste 
TheiT  d  t  r    Sage  insofern  gewiss  ein  SlQck 

Seschichtlicber  Walirheit  in  sich,  als 'die 
tadt Dortmund  unswetfelhail  mit  dem  gleich- 
namigen Reichshofe  und  dieser  wieder,  wenn 
aus  seiner  örtlichen  Lage  und  ältesten  be- 
kannten Einrichtung,  welche  vielfach  an  die 


t)  8.  nntea  nr.  M  a.  EL 

2J  A  Mmer  Cap.  S.  330  ;  Cap.  %x  S.  7,7*). 
Vgl.  aacb  Stnnffefol,  Annale»  Circuh  Wcstphal, 
Libr.  U  (Iii:) 7,1  [i  lu3. 

3)  D.  Mülher  lap.  viii  S.  304;  Cap.  xix  8. 
323,  24. 

4)  Ssit  dem  XVII.  Jhdt.  ansfthlif emal ,  tulstst 
bu  IMSTücl,  Vemhnde  Anh.  Mr.  X  8.  2ö,  26  «nd 
Qeseli.  I  Anh.  Nr.  I  S.  109,  10  sowie  JCriMdk», 
OrafeoS.  2l,  22  abgednickt. 

5}  Vgl.  H.  Meibomii  Introdod.  ad  Sasaala«  in- 
fsc  historian  (IM?)  p.  2». 

6)  S.  bes.  H.  A.  Brkmrtt»  Aensserong  bferflber 
b  Thierich,  Vemlmde  S.  26  u.  Gesch.  !  S.  110, 
11  ■,  desgleichen  b.  hrömecke  a.  a.  0.  8.  22—24  ; 
ferner  Erknrita  RegesU  UisL  We«t(al.  I,  71.  Vgl. 
auch  ßökmVt  Rag.  Karolor.  a  16  nr.  136 ;  «ü- 
Wm  B.  Detniar  Mflihwr  Hot«  12  S.  3U2  flg  « 
O.  8t»äbe^  Gesch.  der  Duch.  RQuellen  I,  193 
Mote  21  8.  E.  und  I  ii.  .S/cAfW,  Acta  Karolin.  1,  389. 

7)  Vgl.  Luflfn  ,  Gesch.  des  itBrli.  Vulks  V.  46, 
506  i  Gaupp^  Recht  und  VerTassoog  der  alten  Sach- 
sen S.  17;  WmiH,  Dtseh.  VarC-Gssah.  IV,  814 
Bote  2. 

8)  So  D.  JUtker  Cap.       8.  301,  303. 


Karlingisehe  Villenmfiw«nng  •)  surlekerln- 

nert,  irgenwie  Schlüsse  gezogen  werden  dür- 
fen, höchst  wahrscheinlich  mit  einer  fr&nki- 
aehen  Königsdom&ne  im  genetisahen  Znsan- 
■ranhange  steht 

Wir  erfahren  nämlich  aus  einieen 
sidierlieh  «ratter  Quelle  entnommen«!  No- 
tizen ,  welche  in  den  umfangreichen  Ae- 
ten  des  awisohen  dem  8t.  Margraden- 
Stifte  SU  Cflin  und  der  Stadl  Dortmund  von 
1272  bis  1290  geführten  Palrunats-Proces- 
ses  j  angetroffen  werden :  f,quod  in  prima 
fundatione  oppidi  tremoniensis  ipse  luodus 
seu  locus,  in  quo  situm  est  ipsuro  oppidum, 
disUnguebatur  auetorilate  imperiali  per  cer- 
tas  areas;  item  quod  iiiarum  arearum  una, 
que  knntneskamp  dioitur,  uUlitati  regia  cum 
suis  appendenliis  specialiler  reservabatur, 
et  etiam  quedam  alia  area  adjacens  ei  .  .  ., 
et  quedam  alia  area  com  auis  appendenliis 
deputabatiir  ad  u^us  ducatus  seu  ducis 
Westfalie;  relique  autem  iucolis  ipsius  op> 
pidi  presentibtts  et  flitoria  libere  et  delibe- 
rale deputate  et  assignate  fuerunt  in- 
babitande,  inoolende,  oonstrueode  et  habende 
ad  usus  publiooa  eommnneaet  singulares**  '*). 
Dies  kann  aber  nicht  anders  verstiindeti  wer- 
den, als  dass  zur  ersten  Anlage  Durimund'a 
ein  Theil  des  Areals  des  fraglichen 
Königshofes  verwendet  worden  sei ,  und 
das«  die  neue  Ortsehaft  sunäohsl  nur  aus 
einerBnrg  flr  dieBesatsung  und  elura  tbeis- 
sig  Hoblfttten  beetanden  habe  —  bto 
alsbald  die  urkundlich  zuerst  in  Diplomen 
f.  1065  und  1075  als  „ecclesia  matrix  in 
Trutmonia"  begegnende  8t.  Reinoldskirche 
hiuzugesellte Der  „locus  s.  Ticus*^^  scheint 
nun  durch  Ansicdlungen  im  Westen  und 
Oeten  suocessive  zwei  erhebliche  Erweiter- 
ungen erfahren  zu  haben  ^*).  Diese  drei, 
Anfangs  wohl  noch  räumlich  getrennten  He- 
standtnelle  Torainflen  aloli  hierauf  allmiNg 


9)  Vgl.  V.  Mmmrtr,  Einldt  s.  Gssdi.  dar  Mark-, 
Hol-,  Dorf  u  SiMM-Verfass.  S.  255-~M. 

10)  Vgl.  Mooren  a.  •  0.  S.  7ö. 

11)  Das  Haiipiactenstück ,  der  vom  Stldttsebeo 
Procnrator  Giselbert  eahibirte  liScMw  mpfeUntf- 
ni»  ad  eoriaro  Romanam  r.  9.  Juli  1287,  sieht  b. 
Fahne.  IltJvcl  II  Nr.  7  S.  4— 12.  [Vgl.  dazu  Nr. 
8  S.  13—15]  Die  übrigen  l»ocunieriie  Iheilen  H. 
A.  Erhard  in  der  mündterischen  Ztschr.  f  vaier- 
Und.  Oescb.  u.  Aliartliamskunde  8d.  VU  11h44) 
Hr.  VI  8.  282— ftl  nad  #W*a#,  DB.  U  Hr.  319  — 
35,  37  S.  18  flg.  43  fl^  mit.  Eine  gedrängte  üe- 
bersirlil  des  ätreilveilaula  gibt  Mooren  a.  a.  0 
S.  77.  78. 

Ii)  UI>eU.  apptU.  or.  III  S.  7,  8  mit  /k*JM, 
Hövel  l,  46,  47. 

13)  Vgl.  Mooren  a.  a.  0.  S.  72—74. 
U)  Vgl.  Tkierscky  Qasek.  I,  10. 
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doreh  AusftllloDg  der  leeren  Zwischenplfttse 
mit  Gebäuden  zu  einem  einheitlichen  Gan- 
MD,  welche«  bcreiU  in  den  Chroniken  des 
X.  Jhdta.  aU  „urbs ,  oppidum^*  bezeichnet 
wird'*).  Seit  DJö — 039  in  grösserem  Bilass- 
stabe  befehligt  und  durch  eine  wehrliafle 
Siawohnerschafl  („inilites'')  verlheidigt  "j, 
konnte  dann  der  Ort  nicht  nur  in  den  Un- 

Erkriegen  und  Kaiserfehden  dieser  Zeit  eine 
rvomigeode  militlriadie  Bolle  spielen  ^f), 
sondern  auch  ßolion  zum  zeitweiligen  Auf- 
enthalt« der  Kunige  und  Versammlungs- 
phitee  der  deoliebeii  Beiebafanten  dienen 
wie  denn  namentlich  im  J.  UK)')  die  lie- 
kanute  grosae  Reichss^Dode  durch  KOoig 
Heinrioli  u.  dMelbat  tbgehallen  wurde 
Dennoch  dürfte  es  inimerliin  noch  über  hun- 
dert Jahre  gewährt  haben ,  bis  Dortmund, 
welche!  Obrigens ,  da  die  Schenkung  Kaiser 
Otto'a  III.  an  die  Marienkirche  su  Aachen 
V.  12.  üct.  997  "'J  ,  deren  Gegenstand  der 
„locus  trotmaonin  in  pago  Westfalen  situs 
cum  Omnibus  pertinenüis  snisque  adjacen- 
tiis"  sein  sollte ,  entweder  gnr  nicht  zum 
Vollzuge  gekommen  oder  kurz,  damuf  wie- 
der rückgängig  gemaeht  worden  ist ,  seine 
Ueiehszugehörigkeit  (,^quod  universale  do- 
minium totius  oppidi  tremoniensis  ab  eo 
tempore  •  4|uo  non  exlnt  memori«  pertine» 
bat  ad  Imperium")  stets  behauptet  hat  "  ), 
mit  städtisuben Gerechtsamen  begnadet  wurde. 
Bs  nag  dies  unter  KonmdUI.  11137—1152] 
geschehen  sein.  Wenigstens  .spricht  hiefür 
der  Umstand ,  dass  eines  Freibriefs  dessel- 
ben für  Dortmund  („Privilegium  a  Conrado 
rege")  im  ernten  Hauptprivileg  v.  122Ü  [nr. 
1]  ausdraolLlicik  gedacht  ist.  Von  jetat  an 
beginnt  aueh  der  alte  personelle  Namen 
„throlmanni,  dortmanni,  trotmannin"  (latini- 
sirt:  trutmonia)  sich  nach  und  uach  zu  ei- 
nem iooalen  „trotmunde"  (latinisirt:  Tremo- 
■in,  Itimonto)  nmiagaatalleii 


15)  Vgl.  IMrsfft»  Oaaeb.  I,  2  lit  a. 

16)  Vgl.  Müsfc*^  Ministefialilit  n.  BOrgertbum 

S.  1  [x8  59 

"  17)  Vgl.  PtMt  Cawonik  S.  15  flg. 

18)  VgL  Möonm  a.  a.  0.  8.  75,  76. 

19)  Vgl.  aUfMl,  Jahrbflehsr  desIKseh.Releh8 

unter  Heinrich  II.  (1862)  Bd.  I  S.  361 

20)  Urk.  in  p.  Ledebur  s  Archi»  IX,  86  flg.,  b. 
Quix,  Cod.  ilipl.  Aqucns.  1*,  12  Und  JbNMMM', 
UB.  Bd.  i  Kr.  129  S.  60,  81. 

21)  um.  mßrt».  nr.  m  8.  8  Z.  16  flg. 

22)  Ueber  „den  Namen  der  Stadt  Dortmund**  s. 
Tkitrtck,  Vcralinde  Anh.  Nr.  XX  S.  32,  33  a. 
Gesch.  1,  1  -  3.  Die  mannigfahigen  Deutungen 
dea  Ortsnamens,  bereits  voa  D.  JftiMer  Cap  xiz 
8. 322  -  24  besprochen,  lassen  sfdi  sprachlich  an- 
ter drei  Kategorien  bringen:  a)  aas  dem  Lateini- 
scbsn,  B.  B.  Dmaomunda,  tria  moenia,  Tridaamo- 


Dass  nun  mit  dieser  Örtlichen  Gntwisk- 
lung  die  Entfaltung  eines  inneren  gemeinde 
liehen  Lebens  in  Dortmund  gleichen  Schritt 
gehalten  habe,  versteht  sich  von  selbst.  Sie 
gelangte  im  Verlaufe  des  XIU.  JbdtS.  MB 
Abdchlusse.    Wir  sehen  jetxt 

i)  als  Stadlobrigkeit  achtzehn  alljfthp 
lieh  wechselnde  „cousules  [qui  president 
in  cou.silioj"'  ")  hervortreten,  welche  »u- 
gleich  das  Scb  Affen  am  t  mitbeklddetea, 
und  daher  in  zahlreiclien  Urkunden  unter 
dem  Doppelnamen  „consules  et  scabini,  sca- 
bini  et  eonsules**  bändelnd  angetroftn  wer- 
den. Zwei  aus  ihrer  Mitle  halten  die  Leit- 
ung des  Ck>itegiums  Ober  sich  und  hiessen 
„magistri  eiTium**'^),  später  ancb 
„pro eonsules'*  **).  Bei  Communal-An- 
gde|{enheiten  von  besonderer  Wichtigkeit 
▼ereinigte  rieh  flbrigens  an  der  „tabula  in 
domo  consulum**  mit  dem  sitzenden  Rathe, 
„novum  oonsilium*'  Je^cr  des  Vorjahrs,  „ve- 
tus  s.  antiquum  coueilium**,  zu  gemeinschsfl- 
licher  Bebandlang  der  Bache.  Zu  seineo 
Verhriefiingen  und  sonstigen  schriflliclien 
Kilas.sen  bediente  sich  der  Rath  anranglich 
des  „Sigillum  burgensiuin  in  Trumonia^' ^), 
an  dessen  Stelle  dann  das  imposante  „Sigil- 
lum Trenionie  civitatis  Weatfalie^' 
kommen  ist.  Nacbmals  wurde  jedocn  is- 
gelmilssig  das  „Sigillum  secretum  Trenionie", 
(las  s.g.  „grote*'  oder  „hemelike  ingesegei"") 
angewendet. 

J  )  Wie  die  Stadt  einst  aus  drei  Ort- 
schaften —  nach  der  Sprachweise  der  ChrO' 
niken  „von  drejen  BawraohaSten**  edsr 
„zwej'en  Dörffern  vnd  der  Borch  Munda"**) 
sieh  susammengefdgt ,  so  löste  sich  aueh 
die  Gemeinde  in  drei  „conci  via**,  die„We* 
sterburscap,  Borgburacap,  Ostenburscap*'  snl^ 
an  deren  Spilae  „bunnestere*^  standen,  fi^ 


nia  ;  b)  aus  dem  Deutschen,  a.  B.  Dreymaodt, 
Dorfmunde  ,  „getreue  oder  trotzige  ManalB* 
[Thiersch ,  Füum]}  oad  c)  aas  dem  Kalüseh«  : 
„trie,  trif,  Dorf...  Trimmis  (trlmnna,  Crefliaii) 

in  Oraubünden  und  Dortmund  (tremonia)  in 
Westfalen  sind  wol  gleiche  Namen."  Mone ,  Cei- 
lische  Forschungen  S.  34. 

23)  In  einer  Urk  (Rag.  nr.  3)  wird  „coasal 
durea  „riehtemsa**,  was  sonst  nor  einen  ZaBA* 
Vorsteher  [s.  Anmerk.  z.  nr.  106  lit.  A]  b«d«slst| 
erklärt.  Sollte  etwa  „rahtman"  zu  lesen  sein  ? 

24)  Ich  (iode  sie  zuerst  in  einer. cölner  Urk.  ^ 
128Ö  (/'«Aue,  UB.  U  Nr.  329  S.  31,  32)  tf 
wfthnt 

25)  Vgl.  ürkk.  V.  1344,  1374  b.  Mm 

Nr.  375,  423  S.  84,  147. 

26)  Vgl.  Ffihne,  L?H  I,  .3!)  Note»). 

27)  Abgebildet  b.  fttkae,  Hövel  lU  3. 

281  Ab^bildet  b.  FaAme,  Mövsl  II,  3ti47.  Vfl> 
Beurkam*  a.  a.  O.  S.  19,  20. 
29)  Vgl.  D,  Umar  Cap.  ziz  S.  322. 
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kkhfc  identisch  mit  den  „m^orac"  «fariger 
gowtliehen  Urkunden  >•). 

3)  Die  Stadtbewohner  eeliieden  neh  in 
^henejne  b orger,  cives,  burgense«  f. 
•tr."  und  in  „rikealude,  hominet  pertinen» 
tes  imperio"  aus. 

a.  Zu  efstefen  zählten  a)  die  „«Mmilk' 
tigeu**  oder  „erfsate  lude'%  Erbsassen,  wel- 
ehe  auf  freieigenen  Gotern  wirthsobafteten, 
und  aus  welchen  hauptsächliah  du  Pkirinat 
sich  herausbildete;  ß)  die  „mercatores*', 
vermuthlich  eine  Art  von  OenossenechaA 
«nter  einem  ,,bansecon)es'^  ")  formirend,  und, 
y)  die  allmälig  in  sechs  Gilden  «ich  ab« 
•chlieasenden  Handwerker.  Der  Geuuss  des 
Bfligemefata,  „Jos  eiviKtaHs  valgo  dielmn  die 
borgherschap",  verpflichtete  aber  sowuhl  zur 
Abgaben-Entrichtung  als  auch  zur  Leistung 
gewisser  „naeh  remit  vnd  pleghaede**  gere- 

f elter  Stadtdienste.  In  ersterer  Beziehung 
ommen  hier  vornehmlich  die  ordentliche 
▼ermögensateBor  (,,pnttingh-^ )  und  dfe  nvi> 
aerord entliche  Bflrgerschatzung  („scotus  de- 
narientalis,  acot,  schote,  schoet'^)  in  Betracht, 
welche  nebat  der  ^assyze'^  (insonderheit 
„wyn  assize*^)  die  Htnptquellen  des  städti- 
schen Einkommens  nusmachten  I.  Ueber 
das  Quantum  der  den  Einzelnen  treffenden 
Steuer  «tttaehied  ledigUefa  seine  von  Zeit  su 
Zeit  erneuerte  Vermögens-Fussion  und  hiezu 
waren  auch  die  ausserhalb  der  Stadt  ver- 
weilenden Barger  btonen  bestimmter  Fkieten 
bei  CJonfiscationsstrafe  verbunden  —  „wey 
des  nicht  en  dede,  dat  gud  sal  der  slad  ver- 
boret sjn,  Tenwege  o&  way  syns  gudes 
wat,  dat  hey  nicht  ovcr  beßcreven  en  geve, 
dat  verswegene  eud  sal  eck  der  stadt  ver- 
höret ayn"  M).  Unter  den  ,3erTitia  elviam«* 
dagegen  nahmen  die  WafTendienste  und 
liieninter  wieder  jene  mit  eigens  daftir  zu 
ODleilialtenden  Rossen  die  erste  Stelle  ein. 

„njge  satynge"  über  den  Reiterdienst 
T.  23.  Märe  1361'*)  verordnete  in  dieser 
Beaiehung,  „dat  wey  beghudet  is  to  twintich 
hundert  nmikeii,  dej  faAlden  m1  ejm  jar  ejr- 


nen  henghest  van  teyn  marken  vnd  eynen 
kneeht . .  .  oppe  syne  kost  vnd  oppe  syne 
eventare" ,  was  dnreh  die  „satinge**  r. 
1  js;  35  I  d„|,j,)  abgeändert  ward,  dass  schon 
der  Besitz  von  B()U  Mark  verpflichten  sollte, 
ein  Pferd  zu  halten  und  „deme  knechte,  de 
dat  pert  riden  sul  ,  sadel  ende  wapene  to 
dun,  der  de  knecht  bedarf'  Doch 
konnte  man  aus  gewissen  triftigen  GrUnden, 
z.  B.  Krankheit,  zuweilen  gegen  ein  mit  dem 
Rathe  vereinbartes  Lösegeld  von  dem  lästi 
geren  kleinen  „Stades  denste,  waken  vnd 
graven''  entbunden  werden  Eine  völ- 
lige Aufgebiing  der  Bürgereigenschaft  („re- 
signare  civiiatem")  setzte  übneens  stets 
,,^NUiam  eonsilii'%  des  Balhea  »latimmmig 
voraus").  Wer  sich  ohne  solche,  um  sei- 
ner PÜichten  gegen  die  Stadt  gleichsam  be- 
trflglieh  loerawoden,  dem  BOrgenrerbande 
entzog,  musstc  binnen  Jahr  und  Tag  seine 
Erbgüter,  natürlich  an  einen  Bürger,  verkau- 
fen, widrigenralla  aie  ▼om  Rathe  elngezo^n 
wurden  —  ,,quicunque  suam  civilitatem  sine 
conseasu  consulum  frivole  resignaverit,  om- 
nia  bona  ioa  hereditaria  in  jurisdiotione  IVe- 
moniensi  sita  debet  alienare  infr«  annum 
a  tempore  resignationis ,  quod  nisi  fleret, 
consules  se  intromittent  de  eisdem  bonis  et 
oonvertent  in  atnetnia  noatre  dvitttis** 

b.  Unter  den  Reichsleuten  sind  im 
Allgemeinen  die  auf  dem  Grunde  und 
Boden  des  dortmunder  Königshofes 
gesessenen  Familien  zu  verstehen.  Auch 
nach  vollendeter  Entwicklung  der  Stadt  hatte 
sich  nämlich  die  alle  „curüs  sacri  imperii 
regalis  in  Tremonia^'  neben  derselben  in 
voller  Selbstständigkeit  forterhalten.  Sie 
theilte  sich  jetzt  in  zwei  Bezirke  ab ,  deren 
einer  ausserhalb  der  Stadtmauern  lag  und 
insbesondere  den  Haupt-  oder  Fronhof,  da- 
her „curia  prope  Tremoniam''  geheissen^^), 
urofiiaate,  während  der  andere  innerhalb  der 
städtischen  Umfriedung  sich  ausdehnte  und 
z.  B.  die  nordw&rti  laufenden  s.  g.  Kamp- 


30)  Vgl.  Urk.  V.  1285  b.  Erkarit    m.0,  fVoU 
111  S.  234  u.  Fmhme,  UB.  U  Hr.  31d  S.  18. 
81)  Vgl.  Urk.  V.  1281  b  fUtat,  ÜB.  n  Kr.  908 

8  9. 

32)  Vgl.  die  wichtigen  Mittheilungen  über  die 
atadtischen  Einkünfte  au«  dem  8.  g.  gros?en  Co- 
pirbnche  and  Recbnangs-Ravitioiisbnehe  (XIV.  u. 
XV.  Jhdt)  b.  /Mne,  H»v«l  U  Vr.  19, 98  8  19  flg. 
35  flg. 

33)  Rathsdecr.  v.  1364-73  b.  Fakiut ,  Hövelll 
Nr.  21  S.  20.  [)ie  Steuer  -  Restsnten  („qni  non 
joraTerunt.  .  .  nihil  fecerunt**)  wurden  alljttbrlich 
in  ein  bafootoas  Varaeidniaa  aabradit  Aw. 
Mr.  2a 

34)  fkkme,  Hövel  U  Kr.  22  8.  21. 


35)  Fakne,  Hove!  II  Nr.  32  S.  33. 

36)  Verseiriioisse  der  Rossdienstpflichtigeo  (nqnt 
tMaemnt  eqaea  de  eqallatlona,  qal  leaeat  aqnna 
et  famulos,  qol  equum  paraal,  qaf  annteamequo 
et  famulo  parati")  b.  FMm»  a.  a.  O.  8.  21—23, 
34  und  im  UB.  II  Nr.  367  S.  74. 

37)  Vgl.  s.  B.  Urk.  1395  b.  Fahne,  ÜB.  U 
Nr.  467  m.  Note  •  8.  202,  3. 

38)  Sehr  iotaressant«  BxtraBte  ana  dam  Jibar 
civiam*'  Aber  Ein-  und  Aaatritt  TOD  BSmn  aus 
dem  beginnenden  XV.  JbdI.  b.  Mbw,  BOvalK 
Nr.  40  S.  44  flg. 

39)  Rathsrarofd.  v.  1348  b.  fUnt«  DB.  I  Vr. 
117  8.  143. 

40)  Vfl  Ihkrtckt  Geach.  1, 11  lola  4. 
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Strassen  begrifT  Es  wird  daher  die  Oe- 
MiniDtsubchöruag  der  ourtis  als  „sive  extra 
▼el  tntra  moros  eivitatis  tVemoiiieiisis  sitatate** 

urkundlich  bezeichnet*').  Seine  Schicksale 
balle  der  dortmuoder  Königihof  aber  mit 
den  meisten  «nderen  Beiohabenlsuogen  ge- 
mein. Nachdem  schon  frflhe  seine  Einkanfte 
Object  kaiserlicher  Liberalit&t  an  die  Kirche 
geworden  waren  ,  griff  man  sp&ter  die 
Grundstaoke  selbst  an^  um  z.  B.  den  nöthi- 
gen  Raum  zum  Aun)aue  des  St.  KHlharinen- 
kloeters  zu  gewinnen  )  ,  und  gegen  den 
Ausgang  des  XIII  Jhdts.  hin  ßnden  wir  den 
gtnsen  Reichehof,  welcher  durch  furtwäh- 
lende  Verschreibungen  und  VerpiUndungen 
in  Terschiedene  Hände,  wie  der  Erzbischöfe 
von  Cöln .  der  Grafen  von  der  Mark  und 
der  8tadt  Dortmund  ^)  selbst  gelangt  war, 
«nlelat  im  dnuernden  Besitse  von  Cleve  und 
damit  dem  Reiche  ciin/licH  entfremdet 
Wm  eodlii^  die  Verwallune  der  Dom&ae 
engeht,  so  sehen  wir  damit  (naeh  dem  Ver* 
schwinden  des  unstreitig  auch  hier  ehedem 
vorhanden  gewesenen  vilUcus)  einen  vom 
Kaiser,  beciäiangsweise  demPAin<fliemi  des 
Hofes  auf  längere  Perioden  ernannten  Schult- 
beissen  [„scbuUelus  et  oiBciatus,  sculthetus 
imperii ,  rykes  sdittlte  des  lioves  to  Dorp- 
munde'^]  betraut  ^'),  dessen  einträgliches 
Amt  hie  und  da  sogar  Oegenstand  selbstän- 
diger DispositionsHcte  **)  geworden  i»U 

Es  gialten  nun  die  dorlmunder  Reichs- 
hofhfirigen  —  \v  eiche  „hoeve  vte  des  ko- 
ninjilie.'-liuvee  gutie''  erblich  innehatten  — 
gleich  jenen  der  meisten  westiklischen  Reichs- 
höfe für  freie  Reichs-  oder  reich  «freie 
Leute  wie  solches  ausdrücklich  ein 

Weisllium  aus  dem  Ende  des  XIV.  Jbdts. 
erkl&rt  hat ,  wo  es  heisst :  ,,dat  sey  vrye 
rylies  lüde  weren  vnde  in  den  kooinoges- 
hoff  to  Dorpmunde  horiclk  weren  Tnd  an> 
derp  nyniger  bände  recht  en  hedden  ,  ofle 
n^inande  in  egeodome  ofte  jenigen  rechte 
verbunden  weren ,  vnd  dat  aej  aoldeo  vnd 


noochten  bruken  al  des  rechtes  ,  des  andere 
rvkes  lüde  bruken  solden  vnde  moohten'^**}. 
Als  ein  besonderer  Vortug  war  ihnen  Vn&- 

heit  vom  Stadtzolle  zugestanden**). 

Aus  der  Mitte  der  Reichsleute  traten 
aber  wieder  die  Reiehsherrn  („dey  rjkes 
heren'')  von  Dortmund  hervor  ••).  Sie  er- 
scheinen als  die  Eigenthflmer  jener  uralten 
Ansiedelhöfe,  welche  auf  dem  bei  der  er- 
sten OrtsgrOndung  zur  Niederlassang  abge- 
gebenen, also  vom  Hofverbande  gesonderten 
Reichsterritorium  entstanden  und  allmälig  zu 
naaehnlichen  scblosaart^ea  Edelsilzen 
umgestaltet  worden  waren.  Ihre  Auszeich- 
nung bestand  vornehmlich  in  dem  Genüsse 
beträchtlicher  Nutzungsgereehtaame  im 
Reichswalde  („forestum,  varst" ).  In  Be- 
ziehung auf  diese  steiiien  die  Reichsherm 
eine  streng  abgeaehlosaene  Reehtsgenos- 
senschaft  dar,  indem  die  durch  Bäume- Ver- 
steigerung und  Weide- ,  namentlich  Eichel- 
mast-Gestattung  an  a.  g.  „marlinoten'*  fl^ 
zielbaren  Forsteinkünfte  in  eine  bestimmte 
Zahl  von  gleich  grossen  Gaben  (ndona,  gs- 
ven")  *4)  zerlegt  aof  die  dntelnen  Olieosr 
repartirt  waren.  Behufs  der  Regelung  dis> 
ser  Verhältnisse  fanden  in  jedem  Jahre  nsr 
Versammlungen  der  Berechtigten,  verbuadm 
mit  kleineren  oder  grösseren  Gelagen,  statt 
Die  laufenden  Verwaltungsgeschäfte  dagegea, 
z.  B.  die  Eincassirung  der  Hudegelder,  Ab- 
haltung der  Uolzverstriehe ,  sowie  die  Be^ 
Stellung  der  Einnahme  -  und  Ausgabe-Reoh« 
nungen  lagen  zweien  aus  dem  Schoose  dsr 
Gemeinschaft  von  Jahr  an  Jahr  gekoraM 
Scheerherrn  (  „scaren  ,  scarren  ,  scbeia, 
Bcherreu ,  scheerheren"'J  **)  ob,  neben  wd* 
eben  noeih  Speeialdeputationen  cnrForst4le' 
siclitigung  (die  ttieist  unter  Geleite  von  vier 
„sagiilaru''  den  Wald  beritten )  unter  deo 
Namen  „Sebherrn**  begegnen.  Bndlick 
hatte  auch  die  Genossenschaft  noch  ciL'ene 
Forst-  und  Landwebrbflter  zu  besolden.  Ua^ 
abrigena  ihr  Verhüinisa  an  den  ngiieinej>*"^ 


41)  Vgl-  TUertek,  ysmlfnde  8.  7  Kots  1. 

42)  Urk.  V.  135H  b  Thier  ich ,  Yen. linde  Anh 
Nr.  Xlli  S.  27  u.  Fuhne.  VÜ.  U  Mr.  äJJl  S.  108. 

43)  Uikb.  V.  \00b  („decima  tx  tnitaiannl«  red- 
dliibas'')  o.  1059  (,.<lne  libr«  afgaali  «a  enrt« 
qas  (licta  sst  Tmtsaaonta  pro*sitienl«s**)  b.  X*> 
eomhiet.  ÜB.  B.t.  I  Sr.  144,  194  S.  89.  125. 

44)  ürk.  V.  \  m  b  Fahne,  ÜB.  1  Nr.  1  S.  19, 
[tiiil  Nr.  2.  :^  S  'JO,  22]. 

45)  Vgl.  unusa  Reg.  nr.  6,  17  flg.,  28,  35,  37 
43.  H5 

46)  Vgl.  nUrrccA,  Gesch  I,  12. 

47)  S.  die  Ulk.  in  Note  42. 
4SI  Vul.  die  R«g.  nr.  35,  37. 

49)  Vgl.  9.  Maurer^  Gesch.  der  FrODhOÜB  II, 

8,  la 


50)  #WlkM,  DB.  I  St.  165  8.  190 

51)  Dortmunrler  Zoltiarite  a.  nach  einer  HoKS'' 
V.  1340—50  b.  Fuhne  ».  a.  0.  K.  123  Ö.  152^ 
fr.  BUS  dea  J.  1300  —  60  Aw.  U  Hr.  361  •>  *• 
97  Z  4. 

59*1  Dia  Hanptqaellstt  «bsr  disss  «in^f^ 

nflgend  anfgciicllte  Pnrlic  der  dortmunder  B«<* 
gescbichte  sind  die  Urkk.  Nr. 27,  29,30, 
Züge  «ut  dem  Rcichsleute-Bucha)  b,M»*t 
U,  26-30;  31,  32;  47,  48. 

53)  Vgl.  Fnhne,  Hövel  1,  47,  48. 

54)  Es  sind  derso  42  ge«reseB.  . 
65)  Der  Naneo  leitet  sieh  von  "»car»,  «"»"JJ 

schar"  her,   worunter  wohl  gewisse  \V»lo  - 
Weiderechte  zuWerstehen  sind.  Vgl.  A/W*  *" 
S.  24. 
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Bürgern  Dorttnund's  nicht  immer  dM  freund- 
lichste  und  friedlichste  gewesen  sein  mOsse, 
beweisen  die  zwei  grossen  Rechtsstreite 
zwischen  beiden  Theilen  aus  den  J.  1340  — 
1347  über  Weidenutzung  und  vom  J.  1396 
flb«r  Baumfillung  in  den  Grafschaflsfonten, 
welche  durch  Sohiedaprfldie  beigel^  wor- 
den *•). 

Durchaus  verschieden  von  den  Keichs- 
leuten  waren  die  dortmander  Ve»tdiog«> 

und  S t a p e II e u t e. 

Unter  ersteren  verstehe  ich  die  bäuerli- 
ehen  Insassen  des  s.  g.  „Vesta  van  Dort- 
munde'^*'  )-  Dieses  begriff  aber  eine  An- 
«ahl  der  Stadt  nahe  gelegener  „Imrschap- 
pen"  und  hatte  seinen  Miltel-  und  Vereinig* 
ungt^|nii;kt  in  dem  alljährlich  am  Montage 
nach  Sl.  Nikulaus  uiif  dem  Wulferiehskainpe 
nach  vorgängiger  Ansage  durch  die  „geswor- 
nen  Tronen  der  staydz^  vom  dorimnnder 
Richter  unter  Mitwirkung  d«T  ,.lin>  rrichtere" 
abgehaltenen  „veslinc''^  worüber  uns  ein 
•iianihriieheB  gegen  1400  aufgeseiehnetes 
Weisthum  *')  näheren  Aufschluss  gewährt. 

Die  öfter  in  Urkunden  erwähnten 
„Stapel  lade  — pertinente«  super  tmnoom 
dictum  f  lapel  ;  lüde  dey  oji  den  hiapel  hn- 
ren  ^  dej  op  den  frjen  stapeil  tho  Dort- 
mnnde  gehörig  syn  ind  frjen  stapell  rechts 
gebruken"  *°) —  dagegen  sind  die  Colonen  von 
25  ausserhalb  des  dortmunder  Grafschafts- 
bezirkes  in  den  Kirchspielen  Laikendort- 
nand,  Eikltoriiof,  Barop  and  Kirchlingca 

»telegenen  Höfen  gewesen,  welche  dem  Gra- 
en  von  Dortmund  ziiis  -  und  ppanndienst- 
pflichtig  sowie  SU  gewissen  Gebühren  in 
Verehelichungs  -  und  Sterbrällen  verbunden, 
darum  aber  auch  seiner  Jurisdiction  unter- 
worfen waren.  Von  diesem  letsteren  Um- 
stände leitet  sich  wohl  sogar  ihr  eigen- 
ihUmlicher  Name  her"),  da  „stapplus,  Staf- 
fel** h&oag  in  den  mitMalterlieken  Quellen 
mit  der  Mdeatang  TonOeridit  begegnet**). 


56)  Drkk.  b.  #Uw,  DB.  I  Kr.  121.  157  8.145 
flg.  206  flg. 

57)  Ueb«r  den  Ausdruck  „Vcsl"  s.  Hfre ,  Bei- 
trage z  Dtsch.  RGesch.  1 ,  209  und  Moori-n  a.  a. 
O.  S.  69.  Jener  will  ihn  von  deio  Worte  ^die 
Veste''  ableiten,  dieser  mit  ,,das  West"  (die  wesk- 
liehe  Oegend)  identifitiren. 

58)  fWAiM,  DB.  I  Nr.  178  S.  209  flg. 
59J  Vgl.  X.  B.  die  Reg.  nr.  4;),  62 

60)  Am  besten  wird  ihr  Rechläveriiiillnia»  liurch 
«Ineo  Stapelgutsbrief  v.  1477  und  einen  Acien- 
EKliact  V.  1630  b.  /Mm,  UB.  1  Mr  263,  268  S. 
334  dg.  885  flg.  aaljnbelfk 

61)  Vgl.  B.  ßrlmckmeier,  Olossw.  dipL  II, 
574. 

62}  ?gL  i,  Mm,  IfAlterth.  &  804;  Zt/ß, 


Die  Güter  empfingen  die  Stapelleute  aus  der 
Hand  des  Grafen  unter  Zufertigung  eines 
s.  g.  „boessen  brieffs."  Den  Jahrzins  („Star 
pelgeld")  hatten  sie  zu  Johannis  oder  kura 
uueh  Pfiugsten  zu  entrichten ,  und  mussten 
hiezu  sowie  zu  den  Frohndienaten ,  t.  B. 
Steinfuhren ,  kirchlich  aufgeboten  werden. 
Die  Säumigen  traf,  sofern  sie  innerhalb  des 
Grafschaftssprengels  sich  blicken  liessen,  ge> 
richtliche  Pfändung.  Wenn  jedoch  in  den 
ZoUlarifea  die  Slappelleute  auch  zu  den 
»oltfirrien  Personen  gerechnet  worden ,  so 
sollte  damit  nur  gesagt  sein  ,  dass  sie  zum 
Herbstmarkie  nach  Dortmund  kommend  aus- 
ser dem  gewöhnlichen  BOrger-Weggelde  kei* 
nerlei  Einfuhr-  und  Eingangsabgahen  zu  be- 
zahlen brauchten.  Die  vorstehenden  Motisen 
leiten  Qbrigena  nothwendig  au  einem  knraen 
Excurse  über  die  Grafen  too  Dort^ 
m  u  n  d  hin. 

Es  unterliegt  nun  keinem  Zweifel,  dasa 
„wir  den  ältesten  Sita  des  dortmunder  Gnr 
fenthums  bei  dem  s.  g.  Königshofe  zu  su- 
chen haben*^,  dass  „die  ersten  dortmunder  Gra- 
fen mit  letzterem  in  Verbindung  gebracht 
werden  müssen"  •■•).  Gewisse  locule  und 
politische  Motive  mögen  eben  die  Veranlas- 
sung geworden  sein,  dass  man  in  früher  Zeit 
in  der  Person  des  Vorstehers  der  königliehen 
Domäne  mit  der  villicatio  die  jura  couutatus 
über  den  nftohelgelegenen  Landbesirit  ver- 
einigte. Den  geographischen  Umfang  der 
Grafschaft  Dortmund  kennen  wir  aber  nur 
ans  einer  jüngeren ,  allerdings  auf  alte  Do> 
cumente  basirten  Aufzeichnung  •*)  ,  wonach 
er,  tlieilweise  von  der  Emscher  als  Qrenz- 
■ebeide  nrofloHen,  sieh  ziemlieh  weithin 
zwischen  dem  märkischen  Gebiete,  den  Stifls- 
sOtem  von  Essen  und  dein  Veste  Reekliog- 
nansen  erstreekt  und  ausser  der  Stadt  Dort- 
mund selbst  noch  etwa  sechzehn  Bauerschaf- 
ten, darunter  z.  B.  Deusen,  Brackel, llengede 
und  Holthausen,  begriffen  haben  soll 

In  der  Stadt,  dem  Hauptsitze  des  coni- 
tatns  Tremoniensis  ,  besass  der  Grat  eine 
„curia"*^),  und  übte  ausser  der  Münz-  und 
Zollgerechtigkeit  daselbst  auch  die  Ge- 
richtsbarkeit aoa         £•  gcacbah  die- 

Alterth.  I,  62,  III,  149-51;  K.  Sohm,  Der  Prosess 
der  Lex  Saiica  ( 1867)  S.  63  Note  17. 

63)  Fohnt ,  UB.  I  Nr.  132  S.  152  Z.  7,  8;  D 
Sr.  381  S.  97  2.  5,  6. 

64)  So  Krömeek$,  OrafSsn  9.  20. 

651  Doc.  Fr.inci8ci  Opiüonis  nolarii  ft.  1512 
[aus  D.  WesthofT's  Cliruaik]  h.Krömccke  a.  a  0. 
S.  25-27. 

66)  Vgl.  ärOmecke  a.  a.  0.  S.  24,  25. 

67)  Vgl.  Mr9meek0  a.  a.  0.  S.  29 ,  8a  T«r- 
schieden  davon  war  die  ,.GrBveDbarg**  vor  dam 
OsteQthore.    Thiersck^  Qescb.  I,  17  Iii.  b. 

68)  VgL  Mrämckt  a.  a.  0.  S.  80. 
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Mi  theiU  duroh  denselben  als  „major  ju- 
dex^* in  eigener  Person,  tbeil»  und  re- 
galmftssig  durch  den  von  ihm  unter  Hitwirk- 
ung des  Raths  aus  der  Bürgerschaft  gewähl- 
ten ,gudex^*^*),  dessen  Amtslocale  das  mehr- 
UmIi  «rwlhnte  „tribuoal  jadiciorum**  gewesen 
n  aein  scheint.  Dieser  „judex^'  als  Stell- 
vwtreler  des  Grafen,  mithin  Tr&ger  eines 
ReidisaiBts,  bildete  nebsl  den  „consnies**  die 
Spitze  des  Stadlregiments  — :  „ipsum  oppi- 
dum Tremoniense  regitur  per  judicem  et  con- 
snles  iprias  oppidt** 

Nach  und  nach  gingen  jedoch  die  eben 
aufgeftihrten  gr&Qicheu  Rechte  theilweise 
durch  Ver&usserung  in  andere  Hinde  Aber; 
so  die  Hälfte  der  Hanse  im  J.  1265  an 
Cöln  ,  die  halben  JurisdictionsgefUlle  in 
den  J.  1286  und  1312  ^*),  desgleichen  im 
J.  1347  der  nicht  unbedentende  Zoll  zu  Lü- 
nen '*)  an  die  BOi^ergemeinde  von  Dort- 
mund. Ward  nun  schon  hieduroh  die  Macbt- 
Btellung  des  Grafen  g^enflber  letalerer  em- 
pfindlich herührt ,  so  musste  jene  nothwen- 
dig  einer  totalen  Zersetzung  entgegenreifen, 
eis  es  nadi  langwierigen  Unterhandlungen 
uiit  dem  von  Lindenhorst 'sehen  Hause, 
welches  seil  dem  Beginne  des  XIU.  Jhdts. 
bia  in  d!e  sweüe  BMAe  des  XVten  im  eib- 
lichen  Besitze  der  Orafschnft  gewesen 
sowie  mit  der  alsdann  darin  sucoedirenden 
▼on  Bteek'idien  Familie  der  Btadt 
Dortmund  gelang,  die  ('ine  Hälfte  der  ge- 
sammlen  Orafschaftsreoble  nebsl  An- 
WMieehill  auf  die  andere  an  rieh  an  bring- 
en ^').  Znrar  konnte  es  nicht  fehlen  ,  dass 
diese  Spaltung  der  gr&flichen  Gewalt  man- 
(Aerlei  Zwistigkeiten  zwischen  dem  Grafen 


69)  Sfat.  am.  %.  1. 

70)  Vgl.  Reg.  nr.  11,  If),  49. 

71)  iJktO.  mppeU.  Mr.  I  S.  7  Z.  20,  21.  Wenn 
t»  aber  dmw.  Vr.  III  8.  8  Z.  18,  19  hefsst :  „Ifen 
quod  dictum  oppidum  ab  eo  tempore  ,  quo  non 
exiai  memoria,  j  udices  et  codsuIcb  ac  universi- 
tär dicti  oppidi  et  eonui  piadecessores  tenaerant 
•t  isoeot  ab  imperio** ,  se  sind  wohl  ootsr  den 
Jadlees  der  Oraf  and  sein  UBtartlektar  n 
verstehen. 

72)  Vgl.  Reg.  nr.  10. 

73)  Vgl.  Reg.  nr.  15,  36. 

74)  Vgl.  Weistham  v.  1347,  ans  dem  s.  g.  ro- 
tlien  Buche  nach  seinem  Inhalte  dargestellt  b 
FHkme,  ÜB.  1  Kr.  123  8.  IM  üg.  [Oaaa  Bag.  ar. 
119.] 

75)  ücber  dasselbe  D.  Millker  Capp.  tJ  —  x%J 
8.  312—19,  Beurhaus  a.  a.  0.  S.  11—15  u  Ar«5- 
Wtecke  a.  a.  0.  S.  37  flg.  mit  „Stammtafel." 

76)  Uebsr  »di«  OsscUaeblar  Stscks**  s.  #Mim, 
Dertnand  17,  813—80. 

77)  Vgl.  Reg.  nr.  47,  49,  56  k.,  62  ,  90,  112. 
[Die  sweite  UslOe  der  Grafschaft  erwarb  die  Stadt 
im  i,  1804  blas«.  Mw^  Ghroetk  %.  148.] 


und  der  Btlrgerschaft  im  Gefolge  hatte.  Allein, 
worauf  es  zunächst  ankam,  die  gemeiudlidie 
Unabhängigkeit  der  Stadt  war  um  einen  be- 
deutenden 8ehritt  weiter  gediehen.  Und  wie 
sehr  dieses  die  Glieder  des  Grafenhauses 
•elbat  fBhlen  mochten  ,  l&sst  uns  die  That- 
sache  erkennen  ,  dass  des  Grafen  Konrad 
(V.)  eigner  Sohn,  Heinrich  von  Lindenhorst, 
sieh  nieht  adieute,  gideh  aaUreiehen  ande- 
ren Edlen  der  Nachoarschaft ,  1395  in  ein 
förmliches  Kriegsdienstverhältniss  zu  den 
Dorlimindem  an  treteo,  welches  ihm  diePflishI 
auflegte  :  „dat  he  mit  eyme  knechte  vnd  mit 
twen  guden  perden...t  een  deynen  rnd 
ere  helper  weraen  salTod  en  IraweHke  hd- 
pen  op  all  dey  gheene ,  dej  nu  ere  viaoiie 
synt  vnd  hir  namals  ere  viande  werdet,  dej 
wiile  he  in  erme  deynsle  rnd  helpe  sjr'^^*). 

Dieser  flSntmttndignngDortnttnd's  in  ist- 
nem  inneren  Gemeindeleben  —  durch  kai- 
serliche Goadenbriefe  einigermasseo  nocJi 
gefördert  —  enispraeh  aber  auch  sdn  Wachi- 
thum  an  politischer  Bedeutung  und  Ansehen 
nach  aussen.  Schon  im  W\L  Jhdt.  ersolieiai 
die  Stadt  als  Öenösab  des  Hansabundea 
auf  dessen  Tagfahrten  ihre  Abgeordneten 
manches  gewichtige  Wort  mitredeten.  Zshi* 
reiche  Privatfehden  zogen  ihr  ein  waflenttldi- 
tiees  Stadtheer  an  Beias^eii  und  Bogen 
schätzen  heran  ,  welches  sie  in  den  Staud 
setzte ,  an  den  grossen  Landfriedens  •  und 
Städte  -  ConfÖderalionen  des  Rheinlands  and 
VVtv^tfalens  einen  entscheidenden  Antheil  lu 
nehmen  Der  blühende  Handels-  und 

Gewerbe  •  Betrieb  brachte  die  dortmunder 
Kaufherrn  allenthalben  in  guten  Ruf  und 
vermittelte  ihnen  in  auswärtigen  Ländern, 
s.  B.  Plandem  *') ,  manche  höehat  Tordicil- 
hafte  Begünstigung ,  bis  die  Vorgänge  am 
Schlüsse  des  XiV.  Jhdts.  deu  lange  genosse- 
nen nnbegrenaten  Credit  derselben  auf  einige 
Zeit  zu  erschüttern  vcrmnehten  "  ).  Endlicfc 
was  mehr,   als  alles  dieses,   den  Nanea 


78)  Ork.  b.  KrSmeek»  a.  a.  0.  Urk.  Nr.  Vü  & 
120-S4.  Dam  Urk.  v.  1409  In  Fdkm^t  08.  H 

Hr.  508  S.  247  flg. 

79)  lieber., Dortmund  als  Hansestadt"  s.  ThieriCk, 
Gcech.  I,  1(1*1—108.  Die  hervorragende  Stellunf 
Dortmund'a  im  Bande  beseugea  a.  B.  die  Urkk. 
T.  1358  a.  1409  b.  Fethne ,  Ua  II  Mr.  889  S.  IM 
flg. ;  I  Nr.  189  S.  227  flg. 

80)  s  B.  *on  1253,  1268,  1270,  1277,  1284, 
1294,  1296,  1298,  1303,  1312,  1319,  1326,  I33?f. 
1347,  13.V^,  1365,  1372,  1374,  1376,  Fahne, 
UB.  I  Nr.  15,  21,  29,  30.  40  -42  ,  56  ,  64,  80,  90, 
104,  136 :  II  Nr.  376,  409  ,  422,  426  und  «0<«ff«h 
ÜB.  II,  603,  65«. 

81)  Priv.  T.  1252  .  53  b.  Ftümty  ÜB.  I  Br.  H 
S.  38  ä«  ;  U  Nr.  573  S.  304  flf 

88)       aalsn  den  Imn  a.  B«f.  ar.  108. 
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Dortmund's ,  und  zwar  besonders  in  der 
Aeohtagesohicble  Deutocblauds  berühmt  gt- 
mMkk,  wwm  Mfai  in  gnae  Vondt  snrOek- 
reichender  Veh m-  oder  Freistuhl  auf  dem 
Königaliofe  unter  der  linde  **)  und  sein 
Oberhof  desMo  riehteriiehe Thfttigkeit 
•ich  über  einen  beträchtlichen  Theil  Nieder- 
Mchsen«  ausdehnte,  wie  denn  während  des 
XIY.  Jbdii.  t.  B.  di«  SMdte  Boehnm,  Bonn, 
Dinslaken,  Dorsten ^  Essen,  Hagen,  Haltern, 
Hamm,  Herdecke,  Höxter,  Iserlohn,  Kamen, 
Limburg ,  Lüdenscheid,  Lünen,  Menden,  Ne- 
heim, Paderborn,  Recklinghausen,  Schwelm, 
Schwerte,  Unna,  Werl,  Werne,  Wesel  nebst 
rielen  Freiheiten,  Flecken  und  Dörfern  da- 
hin ihren  regnliren  Reefatusug  hatten  **). 
Demuns^eachtet  erreichte  das  Statntar- 
recht  von  Dortmund  eiue  verhällnisamäs- 
sig  nur  geringe  Ausbreitung ,  woron  wohl 
die  Ur8a(me,  was  Westfalen  angeht,  in  der 
viel  früheren  Entwicklung  und  grösseren  Au- 
toriUU  det  f  oeater  Reä«a,  deeien  Bin6lto* 
sen  sich  ja  Dortmund  selbst  nicht  entziehen 
konnte,  gesucht  werden  muss.  Wir  wissen 
nlmiieh  nnr  TOn  drei  Stftdten ,  ftlr  welehe 
•theila  in  Folge  einer  Bewidmun^',  theils  durch 
«genmfcchtige  Annahme  das  jusTremoniense 
Mnttenedit  geworden  ist  Es  sind  dies: 
Marsberg,  wo,  wenn  auch  nicht  aus  An- 
lass  des  die  „legitime  que  throtmannici  ha- 
bent"  verleihenden  ,  xweifellos  unterschöbe* 
Ben  Ottonischen  Privilegs  v.  doch  im- 
merhin seit  sehr  frühen  Zeiten  das  dortmun- 
der  Recht  gegolten  hat,  ferner  Ganders- 
heim und  Höxter**). 

Ausserdem  sollte  auch  die  neben  der 
Feste  Memelburg,  welche  1252  der  kurl&n- 
dische  Bischof  Heinrich  unter  liitwirlrang 
des  Deutschordens  angelegt  hat,  entstandene 
neue  Stadt,  „die  man  Anfang  nach  der  Uer- 
kanft  der  Mebnahl  ihrer  Bewohner  Nen- 
Dortmund  benennen  wollte"  ,  das  dortmun- 
der  Beoht  empfangen,  und  waren  bereits  die 
nötingett  Einleitungen  hiezu  getroffen,  sowie 
die  Ausfertigung  einer  zur  Uebersendung 
bestimmten  Statuten-Abschrift  von  Seite  des 
Jtoihw  in  Dortmund  erfolgt  AUdn  weder 


83)  Usbsr  sdae  Bsaennnngee  „dsrSptsgel,  des 
Könif^s  Kammer  eta.**  s.  IMersdk,  Banptatahl  S. 

12—19. 

84 )  Vgl.  Wigand,  Femgericht  S.  204 ;  Thier$ekf 
Gesch.  I,  52  fle. ;  0.  Stobbe  a.  a.  0.  S.  544. 

Bb)  Ein  (jedodi  niebt  gans  ▼oIIstSadlMs]  Ver- 
nsichtttm  der  westfiHiseban  Orte,  welehe  Dortmand 
als  Ihrstt  Obsrhof  betrachteten,  aus  dem  XIV. 
Jhdt.,  entnommen  dem  rothen  Buche  ,  theilen 
Thiersch  ,  Vemlinde  Aub.  Nr.  XII  S.  27  und  im 
Aossuge  FaJtne,  Stetotarrecht  Nr.  2  S.  27  mit. 

86)  Das  Nihers  unter  d«a  betrsttaidsa  Arti- 


die  Namens -Uebertragung  noch  die  Rechts- 
Einfbhrung  ist  wirklich  au* Stande  gekom- 
men Wenn  hiegegen  nnf  dne  alte 
Nachricht  oder  vielmehr  Sage  hin,  dass  „a. 
1275)  gleichwie  die  Börner  von  den  Athe- 
nienseren  vnd  Nflrenbere  von  den  Venedi- 

gern,  also  die  Stadt  Dorpte  in  Curiandt  von 
lortmund  ihre  desetae,  Gebreuoh  vnd  Foii- 
oeyordnungh,  ja  andi  Nahmen  entlehnt** 
habe  '"),  noch  die  neuesten  Schriftsteller 
Ober  Dortmund's  &Uere  Geschichte  "*)  we- 
nigstens andeutungsweise  die  oben  gedachte 
(uns  erhaltene)  Statuten- Copie  lüa  naeh 
Dorpat  gerichtet  angesehen  wissen  wollen, 
80  widerstreitet  diesem  einmal  der  Wortlaut 
des  vorgesetzten  Begleitschreibens  **),  dann 
aber  auch  der  Umstand,  dass  in  Dorpat  „seit 
Begründung  der  städtischen  Verfassung  da- 
selbst das  riguche  Stadtrecht  gegolten  hat^, 
lind  nicht  ein  einziges  einheimisches  Zeug- 
niss  vorliegt ,  woraus  man  auch  nur  auf  ei- 
nen Versttäi,  die  ans  der  Berg  Juijew,  weU 
che  der  RussenfÖrst  Jaroslaw  [.Jurij]  10 
erbaut  hatte,  allm&lig  entstandene  Stadtan- 
tiedlung  mit  dealsehem  Rechte  so  voMhen, 
scUieisen  dürfte**). 


II.  Regesten. 

1220,  Mai  1.  [Entrr  Isiptfreibrief.]    Kö-  1 
nig  Friedrich  II.  erkUtrt,  „die  universitas 
Tremonienaium  dvinm**  vm  Ihrer  ihm  vnd 

seinen  Tbronvorgängern  stets  erwiesenen 
Treue  und  Anh&nglicbkeit  willen  in  seinen 
und  des  Reichs  besonderen  Schutz  genom- 
men m  haben,  indem  er  zugleich  die  der« 
selben  von  König  Konrad  III.  und  Kaiser 
Friedrich  I.  verliehenen  Privilegien  nach 
ilirem  ganzen  Reehtsinhalte  ,  und  zwar  ins- 
besondere in  Ansehung  des  Gerichtsstandes, 
des  Zweikampfordais  und  der  Zölle:-»  f,a) 
ne  [eivea]  alicui  ipsos  super  prediis  et  eo- 
ram  personis  impetenti  extra  civitatem  no- 
stram    respondere    oogantur,    neo  ooram 


87)  Vgl.  Voigts  UebersiehU.  Darstellang  der 
Reehtsverfhssang  Preaasens  S.  58  ,  59;  TSppmt^ 
Hisu  -  comparat.  Geographie  v.  Frsassea  8-  229% 
23 ;  Moorem  a.  a.  0.  8.  76. 

88)  D.  Melker  Cop.  xziv  S  3!? 

89)  Thiersch  Gesch.  I,  53  Note  1  und  Fnhne^ 
ÜB.  I,  12. 

90)  8.  uotsn  Abscb.  III:  „Statale*"  A,  b.  [iTi. 
gomd,  Oeseh.  voe  Corvey  1^,  2Qg  — 8  eiltÜrt  es 

(ibrigena  (ür  iweifelhafl,  ob  aaltr  ^Mlmslhewih" 
—  Memel  tu  verstehen  sei.] 

91)  Vgl-  V.  Bunge's  Eioleit.  in  die  iiv  - ,  esth- 
and  earUadlsdi«  ROsssh.  (1649)  S.  157  nr.  9 
mttS.  88. 
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alieno  judice  trahantur  in  causis ,  sed  tan- 
tum  in  civitate  noatra  in  preaentia  coroitia, 
qui  pro  tempore  fnerit,  vel  jodieis  toi  pro- 

vide  responflennt ;  (>)  ne  qiiis  injusfa  occa- 
aione  quocunque  per  limites  Komani  im- 
perii  profieoti  ftierint ,  per  daellnm  eoa  im> 
petere  possit;  c)  quod  ,  sive  per  mare  sive 
per  lerram  cum  negotiationibus  auia  neoesse 
habeant  proticiHci ,  ab  omni  telonio  et  aliia 
indtbiiis  exactionibus  imperpetuum  Übe« 
eint  el  absoluti  per  lulum  iniperium  nostrum'* 
—  unter  Bedrohung  jeglicher  Verletzung 
dieser  Freikeileo  mit  einer  halb  der  könig- 
lirhet)  Kammer  halb  der  Stadtkassc  zutlies- 
«enden  Busse  von  l(Mi  Pfund  Goldes,  erneut 
und  beat&tiget.  Lünig  a.  a.  O.  S.  441  Nr  1; 
Huillnrd-BrehoUet  ,  Hist.  Frid.  Tom.  I  P.  2 
p.  777,  78;  Fahne^  ÜB.  1  Nr.  4  8.  23—25. 
Vgl.  BShmn't  Beg.  FHd.  6.  108  or.  348. 

2  12M,  Mai.  Derselbe,  als  Kaiser,  ertheilt 
seinen  getreuen  Bar|;ern  von  Dorttmind,  auf 
deren  VorätelluDg  hm,  dass  der  unter  ur.  1 
ei^'&hnle  Freiheitabrief  im  Origintle  bei  ei- 
ner Feuershrunst  zu  Grunde  gegangen,  aber 
),quoddam  transcriptum  ipsius  per  omuia  si- 
mile**  noeb  in  ihren  Hinden  «ei,  nai^dein 
fiber  jene  Vorgänge  and  die  Zuverlilssigkeit 
(„veritas'')  der  Copie  durch  den  Erzbischof 
von  Trier  eine  üntenuohnng  mittels  eid1{> 
eher  Vernehmung  zahlreicher  Gtmoindfglie- 
der  angeatelU  worden  war  und  zu  günatigen 
Resultaten  geftthrt  hatte ,  ein  neaea  den  In- 
halt  der  Abschrift  wortgetreu  i  „transcrip- 
tum ipsum  de  verbo  ud  verbum")  wieder- 
holendes Privileg  unter  goldener  Bulle 
und  Verdoppelung  der  Verletzungs  -  Busse. 
Thiersch  ,  Hauptatuhl  Anh.  S.  (19  -  74  und 
Gesch.  Tbl.  I  Anh.  Nr.  II  S.  lll-^lj^  Huil- 
lard-nrcholles  1.  c.  Tom.  IV  F.  2  p.  845  — 
47  i  Fahne,  ÜB.  II  Nr.  307  8.  5-8. 

3  1240,  Febr.  19.  Der  dortmunder  Graf 
Konrad  [11.  aus  dem  Oeschlecbte  Linden- 
borst]  verkauft  und  übereignet  unter  Mit- 
wirkung seiner  Ehefrau  und  Erben,  und  zwar 
in  seiner  „curia^^  vor  dem  [dahin  berufenen] 
Riebter  Siegfried  —  welcher  jedoch  auf  Be- 
fragen ausdrilokiich  erklilrt,  „quod  eque  va- 
Udum  esset,  ac  si  pro  tribunali  actum 
ftnasel^^  —  der  Stadt  Dortmund  sein  am  Mariite 
gelegenes  Privatlitiii?  und  verschiedene  vom 
Reicne  herrührende  Nutzgerechtigkeiten  au 
den  Fleischscbarren ,  den  Schuhbftnken,  der 
Brodhalle  und  einem  oberhalb  der  Gerichts- 
atiite  („tribttoal  judiciorum'')  befindlichen  Ge- 
binde, letateM  gegen  bestioraite  Zins*  «nd 
Plbfo>Beiehniseei  nr  deren  pflnktUebe  Eni* 


1)  D.  b.  aus  einer  ihrem  heimatlichen  Kechte 
nidit  eatapracbaBdea  VemilassQog. 


richtung  „unus  consulnm  ejosdem  civitatis, 

3ui  teutonice  rihteman  dicilorf  et  qui  est 
e  eoneivio  oeeidentali ,  quod  weaterborteap 

appellatur,  vadium  porriget  aecundum  jus 
peosionale,  a  quo  vadio  eadeo»  civita«  ip- 
Bum  abeolvet  libemm  et  indempnem.**  Fulate^ 
UB.  I  Nr.  8  8.  28,  29. 

1230—1240.  Graf  Adolph  1.  von  der^ 
Mark  und  Burggraf  Gern  and  Ton  Kai- 
seriwerth  geben  nebst  anderen  hiexu  bei- 
geiOgeDen  ehrbaren  und  kundigen  Männera 
in  einer  zwischen  dem  Grafen  Konrad 
und  den  Borgern  zu  Dortmund  achwe 
benden  Streitsache ,  betreffend  die  Behand- 
lung von  Verlassenschaflen  bei  Abwesenheit 
der  dazu  berechtigten  Erben  und  die  Aneig^ 
nung  herrenloser  Thiere,  zu  Essen  „in  por- 
tiou  ecclesie  roajoris,  qui  parad^sus  dicitar'S 
einen  den  bisherigen  Rechtsbestand  best&ti- 
genden  schiedsrichterlichen  Bescheid 
des  wesentlichen  Inhalta,  dasa  bei  dem  Ab- 
leben  eines  Binhdinischeii  die  qua  tssw- 
latur  homo  idem  ad  üitegrum  mensem^^  der 
Naohlaea  nnberOhrt  Udben ,  dann  aber  eiM 
„obligatio  bonorum  deAinoti**  durcii  dss 
Grafen  stattfinden ,  dagegen  bei  dem  Tode 
eines  Fremden  diese  Beschlagnahme  ent 
nach  Ablauf  von  Jahr  nad  Tag  eistretas 
und  bis  dabin  die  Erbmasse  „apud  hospitem 
domus,  in  qua  idem  advena  moritur^S  oötbi- 
genfalls  unter  gewissen  Sicherhe^t8ma8sr^ 
geln  verwahrt  werden,  endlich  ein  herrenlos 
betroffenes  Pferd  oder  sonstiges  Hnusthier 
(„si  forte  errando  ierit'')  nicht  früher  ab 
nach  sechs  Wochen  freien  Umherirrens,  wiit* 
rend  welcher  Zeit  kirchliche  Bekanntmach- 
ungen zu  geschehen  haben,  sofern  der  wahre 
Herr  niebl  erseheint,  der  Besitaeigreifaagdflt 
Grafen  unterliegen  solle  („quod  exlunc  eo- 
mes  iUud  sibi  libere  poterit  usurpare^M. 
FahUy  UB.  I  Nr.  7  B.  26  -  28.  Vgl.  Kri' 
mecke,  Grafen  S.  42—44. 

1M8,  Des.  23.  König  Wilhelm  ge-5 
wihrt  den  nach  Holland  und  Seeland  kosK 
menden  dortmunder  Bürgern  dieselbe  Zoll- 
erleichterung ,  welche  die  Lübecker  ge- 
niessen  —  „gratiaa  &ctam  lubieensiboi, 
quod  venientes  in  man  ad  terram  nostram 
centesimam  marcam  solvent ,  civibus  tremo- 
niensibua  fidelibus  nostris  liberaliter  impcf^ 
timur*'  —  und  weist  seine  Amtleute  und 
Zöllner  an,  die  Kaulleute  von  Dortmund  »uf 
keinerlei  Weise  dieser  Freiheit  entgegen  IS 
belästigen.    Fahne,  UB.  1  Nr.  12  8.  30.  , 

1248,  Dez.  23.  Derselbe  v er p fändet o 
dem  cülner  Erzbischofe  Konrad  I.') 


2)  Konrad  hatte  kora  vorher  die  Dortmunder 
snaahnt,  dssa  aa  COla  uad  Trier  von  Bsn  sss 
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für  1200  Mark  „Tremoniam  et  curtea  suas 
adjaceDtea  oum  «uis  attinentiia^S  derbe- 
dingung,  da»  der  Bnblicbof  die  dortaelbat 
gesessenen  Leute  .Jn  dehito  et  consueto  jure 
fovebit  et  ooolra  indebitos  moleetatores  de- 
fendet.^*  JiMnnft  Spicileg.  1  p.  22;  Locom- 
biet  a.  a.  O.  Bd.  II  Nr.  3:i8  S.  176,  77. 

7  1250,  März  27.  Erabiscbof  Konrad  I. 
Yon  Cöln  stellt  die  in  Dortmund  wohnenden 
iedea  mit  Leib  und  Gut  anter  •nnen 
•Onderen  Schutz  und  Schirm  —  ,,ita  iit  in 
ipso  oppido  securi  et  quitle  perinaoeaul, 
quamdiu  Tolaerint,  mb  annua  penaione  vi* 
ginli  quinque  marcarum  denurioruni  colo- 
niensium  ab  eisdem  annis  eingutis  in  octa- 
vig  p—theeoetee  oobie  penoWende  ee  eeul- 
theto  nostro  mh  duoram  consuium  tesfimo- 
■io  exbibenda^'  — ,  gestattet  ihnen  ^eder> 
seit,  DMh  BiMlang  Torstehender  ObliMen- 
heit,  freien  Wegzug  aus  der  Stadt,  uaO  er> 
kUtrt,  daas  auch  die  konfiig  dshin  abeni»' 
dehraen  Jndenlkinilien  desaelben  Sobatcet 
sieh  erfreuen  sollten ,  ,,dunimodo  super  an» 
nna  pensione  nostre  competenter  satisfece- 
rint  voluntati."  Palme ^  UB.  I  Nr.  13  6.  30, 
31;  Kayserling  a.  a.  0.  8.  81,  82  Note  1. 

8  128S,  Oct.  26.  Erzbisohof  Engelbert 
11.  von  Cöln  steht  von  der  weiteren  Verfolg- 
lag der  bereits  in  gerichtlidhe  UniersueE« 
ung  („ad  sollempne  judirium  qiiod  botdinc 
didtur^'J  gezogenen  „«  xccasua"  der  Dortmun- 
der')  ab,  ver8|>riclu,  ne  nie  mehr  des- 
wegen in  Anspruch  nehmen  zu  wollen,  und 
befiehlt  seinen  saumillicheu  lieamten  in  West- 
fikkn  ind  nm  Rheine ,  jene  zu  beschatzen 
■nd  in  ihrem  Gescbäftsverkehre  M  fordern. 
FaJbe,  HB.  I  Nr.  27  8.  53. 

9  UM,  Jol.  OmfBngelbertL  von  der 
Mark  bekundet  die  völlige  BeOegnug  sei- 


besonilcrB  eropfohlcDen  Könige  Wilhelm  (s.  Sou- 
ckttg,  Gesch.  der  Dtsch.  Uonarchic  II,  631]  nach 
•ineai  beigefügten  Formulare  Huldigung  zu  lei- 
sten. Rath  and  fiargerscbaft  erkl&rte  sich  aoeh 
In  efaein  Scbreibeo  v.  IS.  Des.  1248  [ImeomUet 
».  a.  0.  II.  176,77  Note  1]  fJazn  bereit,  uiiterliess 
es  aber  niehl  ,  die  Erinnermn^'  (inzufügen  :  ,.Cum 
Igitur  hoc  certaro  et  notoriiun  cxi.^tnt,  quod  uoa 
naUam  principen  vel  domiDum  terre  preier  vos 
nostris  eolkNiniis  et  eonslUis  precsse  aat  iateresse 
velimus.  vestre  omni  qna  possumns  devotione  snp- 
plicainuä  patemitati ,  quatinus  ditrlne  retribnltonis 
intuitu  et  devoti  »ervicii  rinsiri  respeclu,  ila  nobis 
oonsilüs  et  aozilits  «estris  patrocinari  dignemini, 
rfcel  beae  sedel  heaori  vestro  et  sieot  de  discre- 
tione  veatra  etaraem  et  indebitatam  eoDfidcatiam 
retlnemas.** 

3)  Worin  Hicec  Exopbpc  bestanden ,  ist  uner- 
sichtlich.  Vielleithi  waren  sie  im  Kleinen,  waa 
die  gleichzeitigen  Hiindcl  der  Culncr  mit  En- 
galberi  [e.  oben  S.  b4b,  b47  lig.J  in  Qrosseo  ge- 
wesen  sind. 


ncrZwistlgkeiton  mit  den  Bürcrern  von  Dort- 
mund —  wosu  die  an  einigen  soester  Ein- 
wohnern yerflble  Oewalttbat  tetnes  Hoftnei- 
siers ,  des  Ritters  Bernhard  Bitter,  den  An- 
lass  geboten  hatte  —  und  gewährt  dem  ans 
seines  Vaters  Zeiten  sich  herleitenden  Rechte 
der  Dorfmnnder ,  „quod  ipsi  cum  rebus  eo- 
rtim  per  quoscnmque  terminos  districtus  (co- 
milis  de  Marcha)  8uu8  iranxitus  et  relransi- 
Ine  Ibeere,  in  Ip^s  ttare  anasquc  negotiatio* 
nes  gerere  potenint",  neuerliche  Anerkenn- 
ung. Fahne,  ÜB.  I  Nr.  19  8.  45  m.  Chro- 
nik &  27. 

1265,  Jan.  1.  Herbord  [von  Linden»  10 
hörst]  ,  Graf  von  Dortmund  ,  überlilsst  den 
Halbtheil  seiner  Münz-,  Brau  -  und  Bierge- 
ftlle  in  der  genannten  Stadt  —  „medietatem 
monete  Tremonien.sis*),  medietatem  fermenti 
ibidem  et  medietatem  denariorum  cervisia- 
lium  infra  Tremoniam  provenientium"  —  dem 
Erz  bisch  ofe  Engelbert  II.  zu  Cöln 
und  seinen  Nachfolgern  unter  der  Beding- 
ung, daes  keine  der  beiden  Parteien  ohne 

der  anderen  ZustimniiniL;  künftighin  Verord- 
nungen oder  VerfüguuEeu  über  jene  Reve* 
nflen  treffen  dtlrlle,  unddess  der  Erzbisehof, 
wenn  etwa  um  di<'si'r  ihm  und  seiner  Kirche 
gemachten  8chenkung  willen  nachmals  dem 
Grafen  Ton  kaiserlicher  oder  königlicher 
Seite  her  Unannehmlichkeiten  erwachsen 
würden  ,  hiegegen  den  Grafen  in  Schutz  su 
nehmen  gehalten  sein  sollte.  LacomhM 
a.  a.  0.  Bd.  II  Nr.  559  S.  327 ;  Fahne,  UB. 
II  Nr.  578  8.  XU  m.  Krümecke^  Grafen 
8.  48. 

1219,  Jun.  9.  Derselbe  leistet  nebst  sei- 
nan  beiden  Brfldem  auf  dem  Rathhanae  n 

Dortmund  in  die  Hände  des  sitzenden  Ra- 
thee  das  feierliche  Versprechen :  „a)  quod 
omne  jus  sire  dignitatem,  quam  a  diris  Ro- 
monornm  imperatoribus  possidemus  infra  mu- 
ros  tremonienses,  in  manus  non  commutabi- 
mne  alienas,  sed  dietum  jus  live  dignitas  in 
nostra  progenie  perpetuo  permanebit  .  .  .  ; 
b)  quoa  nos  debemus  looare  Judicium  no* 
strum  burgensi  tremoniensi  idoneo  ao  flde 
digno,  qui  per  unnm  annnm  ad  elcctionem 
burgensium  dicto  judicio  presidebit  et  annum 
sequeotem  per  gratiam  dictorum  burgensium 


4)  Die  Mflnzstfitte  in  Dortmund  war  kaiser- 
lich, indem  sich  Konif^  Heinrich  VI.,  als  er  darch 
Urk.  V.  '25.  Marx  1I9Ü  [Lmomttlet  a.  a.  0.  H  l.  I 
Nr.  524  S.  365  flg.;  JBMe/er  in  der  Zischr.  f. 
ROsecb.  II,  414J  auf  das  Hflasrecbt  im  Erz- 
stinsgebiete von  Cola  tn  Oonsten  Ersbischof  Phi- 
lipp'» verzichtete,  aaidrflcklirh  ..moneta«  doas  sei- 
licet  afiud  dasbarch  et  a  p  u  d  t  r  c  ni  o  n  i  a  m" 
vorbehalten  hatte.  Vgl.  Th-  TtfcAe,  Kaiser  Uein- 
cich  VL  C1867)  8.  m 
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obtinebit,  nisi  possit  per  cxcessum  notorium 
refotari;  o)  quod  omaia  Jura,  que  dicU  oon- 
Bole*  per  privUegUi  poterant  demoastnure 
«ive  per  vivene  testimoniiim  declKrare,  ipsis 
Qullateaaa  iofriageoius ,  8«d  illa  dicUs  bur- 
gensibu  stodebimua  enendare.^  Dabei  Mtst 
aber  der  Graf  voraus,  dass  Mloh  6r  im  Ge- 
nüsse seiner  hergebraehleo  Ghereohtaame  uur 
gestOrt  beltnen  werde,  wie  ibn  du  der 
Ralh  bereitwillig  zugesichert  habe.  Fnhne^ 
UB.  1  Nr.  20  S.45-47  m.  Krömecke  &.a.O. 
8.  4Ö,  46. 

12  ms,  Oct.  26.  KöDig  Rudolph  I.  be- 
l&sst  den  Erzbiscbof  Engelbert  II.  von 
Cöln  fOr  dessen  Lebensdauer  ebenso  im  Be- 
sitze Dortmund's^),  wie  ficin  Vorgänger, 
Erbischof  Konrad  •) ,  die  Stadt  besessen 
hatte  —  :  ^Jnsuper  oppidum  nostrum  Tre- 
mooiftm  eam  omDibw  nd«  attinenriis  eo 
jure  ac  commissione ,  quo  predecessor  suus 
Telicis  recordationis  Conradus.  arcbiepisco- 
pw  Coloniensis,  tenuit,  posaidebil."  Loe€m- 
Met  a.  a.  0.  Nr.  636  8.  373. 

13  12rS,  Nov.  3.  Derselbe  bestätigt  dem 
Rathe  ood  der  tibrigen  Bfli^gereehaft  eeiner 
„kaiserlichen'^  Stadt  Dortmund  „jura  eorum, 
libertates  et  bona«  coasuetudiues  bactenua 
iDtrodaela«'^ ,  bionderheit  dfe  von  Kaieer 
Friedrich  ood  seinen  Vorgängern  im  Reiche 
herrahrenden  Privilegien  |.nr.  1,  2]  mit  dem 
Beifügen ,  dass  etwaige  Efngriflb  In  diese 
Freiheiten  und  Rechte,  wie  sie  wohl  „prop- 
ter  periculosum  statom  impcrii,  qui  visus  est 
hactenus  exstitisse**,  vorkommen  konnten, 
völlig  wirkungslos  sein,  dagegen  künftige 
Verletzungen  die  königliche  Ungnade  r„no- 
stre  majestatis  indignationem'^)  nach  sich 
ziehen  sollten.  Li'mig  a.  a.  0.  S.  241  ,  42 
Kr.  II;  Fahrns  UR.  I  Nr.  2G  S.  52,  53. 

14  1274,  Jul.  22.  Derselbe  stellt  an  des 
Reiches  Fürsten ,  Adel  und  8t&dte  sammt 
ihren  Obrigkeiten  das  Ersuchen,  die  Bürger 
voD  Dortmund  in  ihren  auf  älteren  kaiserli- 
eben  Goadeobriefen  beruhenden,  nunmdir 
erneuten  Zoll-,  Wegegeld  und  Geleits» 
Freiheiten  nicht  beirren  zu  wollen  —  : 
nlAotaoae  rogamus,  quatonoi  snpradietis 
noatria  eivibus  pro  noslra  et  sacri  imperii 
rerertnün  sua  «ervantes  privilegia  illibat»| 
eontra  Ipsonim  tenorem ,  qaem  vidinras  el 
ex  certa  scientia  conflrmamua .  ab  eisdem 
theolonia,  pedagia  vel  widagia^)  nuUatenus 
exigatis  nee  a  vestris  exigi  permittatis,  ut 
ex  eo  in  vestris  negotiis  et  agendis  sereni- 
tatem  r^am  sentialis  oportunis  (emporibus 

5)  Der  «fste  Thstt  der  Uriraade  baslebt  sidi 

auf  Kaiserswerth. 

6)  S.  oben  Urk.  nr.  6. 

7)  Oaidagiam.  Qeldtsgaid.   Vgl.  Dmcmmge-^m- 
ads^  CHessar.  Ol,  089« 


gratiosam."   Fahne  UB.  1  Nr.  25  8.  M ,  62 
[mit  unrichtiger  Datirung  v.  1273]. 

1286,  Dez.  5.  Der  bereits  genannte  dort*  15 
monder  Graf  Herbord  verkauft  in  seinem 
Steinemen  Hause  vor  dem  &tadtrichter  Otto 
von  flamm,  vnd  swar  nnter  Zustimmuaif 
von  Gattin,  Sohn,  Töchtern  und  sonstigen 
Blutsfreunden ,  an  den  Rath  und  die 
Bflrgergemeinde  von  Dortnrand  flir  400 
Mark  Heller  den  dritten  Theil  seines 
Gerichtes  dortselbst,  „ita quod oivitas  om- 
nea  provenCns ,  quoonmqae  oami  evenerint» 
perpetuo  recipiat  de  sua  parte" ,  dabei  be- 
merkend, dass  er  den  betreffenden  Ge&U* 
Anlheil  sanäohst  auf  Präsentation  desRalhea 
an  Konrad  TOnH,eireke  und  Johannes  nnler 
den  Weiden  auflgeantwortet  habe  fntid  aus- 
antworten werde),  nach  deren  lud  aber 
swei  andern  von  der  6tadt  in  Vorschlag  as 
bringenden  Hännem ,  oder  wohl  auch  nur 
Einem  davon ,  ohne  irgend  eine  Gegengabe 
verabfolgen  zu  lassen  bereit  sei,  und  dass  ea 
in  ganz  gleicher  Weise  auch  von  seinen  Er- 
ben gehalten  werden  solle.  Die  weiteren 
awei .  DrittheUe  den  Oeriehts  sowie  andwen 
ihm  auf  Grund  kaiserlicher  Verleihung  inner- 
halb der  Maaem  Dortmund  s  zustehenden 
Oereehtifflteiten  verspridit  der  Graf  nie  in 
fremde  Hände  zu  veräussern,  vielmehr  bei 
seinem  Hause  au  erhalten*) ,  und  soll  der 
Rieiifer  Ton  Ihm  vnd  der  Siadt  gemein- 
schaftlich („unanimi  consensu^*)  *)  an« 
der  Mitte  der  Bürger  auf  ein  Jahr ,  für  ein 
zweites  aber  nur  „per  gratiam  burgensium*', 
bestellt  werden.  Auf  den  Fall,  daas  ihm  vom 
Reiche ,  einem  Landesherm  oder  Edlen  das 
fragliche  Gericht  entzogen  werden  wollte, 
sichert  endlich  der  Graf  den  Dortmundern 
auch  für  ihren  Antheil  getreuliche  Verthei- 
diguug  zu,  ohne  irgend  einen  Kosten-Ersatz 
von  ihnen  zu  beanspruchen.  Fahne^  UB.  I 
Nr.  31  8.  09—61  m.  KrOmteke  a.  a,  O.  8. 
48,  49. 

1201, Mai  23.  Kftm'g  Rudolph I.  nimmt  16 

die  dortmunder  Börger  —  ,,qui  nostro  et 
imperii  dominio ,  excluso  quolibet  jugo  alte- 
rlua  domini,  subjiciontnr  immediate*'  — >  in 

seinen  Schutz  und  sagt  denselben,  „ad  que- 
onnque  Inca  se  diverterint^S  ^  '^^e  Person, 
ihre  Angehörigen  und  ihr  Vermögen  s^ 

Geleite  zu.    Fahne,  ÜB.  I  Nr.  35  8.  62. 

1292,  Oct.  4.  König  Adolph  thut  dem  17 
Grafen ,   dem  Schultheissen ,  den  Schöffen 
und  Rathleuten  sowie  der  gesammten  Ein- 
wohnerschaft  von  Dortmund  zu  wisFpn,  dass 
er  seine  Gefälle  in  ihrerBtadt  —  ,Jura, 


8)  S.  oben  or.  11  a. 

9)  Attdsrs  lirfiker  in  nr.  11  Ik 
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jßMUä/ömm^  ledditat,  proreatat,  obrentio- 

nes  cum  suis  pertinentiis  universi!«,  prout  ad 
DOS  ei  imperium  in  ipso  oppido  Tremoniensi 
et  extra  pertinere  dinoscuntur*^—  dem  Erz 
bischofe  Sigfrid  von  COln  und  des- 
•  enKirobe  für  eine  gewinse  Geldsumme"*) 
tn Pfand  gegeben  habe,  und  beßehlt  der^ 
um  bei  Verlust  seiner  Gnade  der  Stadtgp- 
meiodei  dem  genanDten  Erzbiscbofe  und  sei- 
aea  Naebfolgern  getreu,  eowie  seinen  Ein- 
nahmsbeamten  gehorsam  zu  sein  ,  so  lange 
die  Verpfändung  dauern  werde,  indem  er 
etwaige  „contradiotorei  et  rebelle»  .  .  tarn- 
quam  contemptores  rcgniis  prcccpli"  un- 
BMbmchtlicb  zur  Eeohenschafl  zu  ziehen 
mdanke.  Lacombtet  a.  a.  O.  Bd.  II  Nr.  931 
ß.  551,  52. 

18  1292,  Oct.  25.  Derselbe  beßehlt  der 
Stadt  Dortmund  [gleich  Duisburg  und  Sin- 
Big]  ,  dem  ErzoischoTe  Sigfrid  von 
Göln  nach  Inhalt  des  demselben  darüber 
aaagesteliten  Briefs  („seeundum  nostrarum 
«OBÜnenliam  literanm,  qaas  ddem  arehiepis» 
copo  et  ecciesie  sue  concessimus  et  vdbiR 
volumus  exhiberi'^)  " J  Treue  und  Gehorsam 
10  leielen,  ragleich  bemerkend,  dass  er  den 
Ritter  Hermann  von  Thurn  als  „specialis  nun- 
eiua*^  senden  werde  —  „cujus  verbis  quoad 
hoe  Mem  adbibeatis  plemnan  in  dioeadia.^ 
Lacomhiet  a.  a.  0.  Nr.  935  8.  554. 

19  1206,  Oct.  24.  Derselbe  bestätiget  sei- 
Den  Bürgern  von  Dortmund  auf  deren  Bit- 
ten „omnia  privilegia,  gratias,  concessiones, 
Ubertates  et  Jura,  a  divis  imperatoribus  etRo- 
manie  rcgibnt  .  .  .  ipsi«  indulla,  prout  rite 
ooncessa  noscuntur  et  prOTide.**  F^me^JS^, 
U  Nr.  339  8.  47,  48. 

20  IMB,  Aug.  6.   König  AI  brecht  I.  ge- 
'  bietet  der  Stadt  Dortmund  ,  dass  sie  dem 

eölnerErzbisehofe  W  i  cb  ol  d,  welchem 
er  sie  „eum  integritate  omnium  jurium,  red- 
dituum,  provenlionum  et  froctuuni  eiusdem 
civitatia^^  aberlaMeo  hab«,  ,|0nuii8  dabiatatis 


10)  NSmIich  (Or  die  25,000 Mark,  welche  Adolpb 
dena  Ersbiscbofe,  angeblich  als  Entscbädigang 
für  die  von  ihm,  von  seinen  Vorgängern  und 
•einer  Kirche  „pro  bonore  et  juribus  regni  et  im- 
perii  dcfciidendis  et  conservandis^'  geleisteten 
Dieaita,  in  Wahrheit  als  Kaafj^reia  fttr  laine 
Mmme  bei  der  KönigswaM  dnreh  Ork.  t.  IS. 
Sapt  1292  zn^essgt  hatte.  FrUhcr  war  dem  Erz- 
bischofe  im  eigentlichen  Bestechungs  Troctale  v. 
26.  Apr.  1292  eioe  völlige  Besits-Einräumong  dir 
n^tra  ei  munitionas  CMhmai  Warden  Laaskfona, 
WBtege,  Daabarg,  Tremonia**  aaf  Lebensiall 
versprochen  gewesen.  Vgl.  L  Ennert  ,  Die  Wahl 
des  König«  Adolf  von  Uaaaau  (ÜÖla  1866.  8.) 
8.  23,  28  flg.  40  llt«  nril  Bell.  Hr.  6  a  67 ,  Hr. 
8  S.  68,  69. 

11)  VcrmatUtoh  v.  13.  Sept.  1398.  [Vgl  Hote  iO.J 


scnipulo  ammoto"  sich  unterwerfen  und  in 
allen  Stücken  gehorchen  mög«,  Lacomblet 
a.  a.  0.  Nr.  993  8.  585. 

1298 ,  Aug.  28.    Derselbe  ertbeilt  dar  21 
Stadt  Dortmund  eine  Bealätiffung  ihrer  ge- 
sammten  „jura,  libertates  et  bone  consuetu- 
dines"  [ganz  in  der  Form  von  nr.  18].  9, 
Günderrnde,  Sämmtl.  Werke  Bd.I  8.123,  24. 

12S6,  AuK.  28.  Derselbe  übergibt  nun  22 
wirklieb  auf  Zeitdbiaer  eelMa  Lebena  dem 
Erzbiscbofe  Wicbold  von  Cöln  [aus- 
ser Kaiserswerth,  Sinzig  und  dreien  Reicba- 
h^fen]  „ofBeinm  Tillieationit  een  eealletatm 
oppidi  Tremoniensis  et  eustodiam  judeo- 
rum  ibidem'*,  dabei  noch  besonders  fest- 
teteend:  „nt  dieti  oppidani  et  Judei  Tre- 
monienses  ad  ipsum  archiepiscopum  recur- 
sum  habere  possint  in  suis  necessitatibus  et 
agendis  ;  ita  tarnen  quod  niohiloroinus  nos  a 
dictis  ü|)pidania  et  judeia  Tkamoniensibus 
servitiaet  subsidia  requirere  possimus,  quando- 
cunque  nobis  videbitur  expedire.''  KindHnger^ 
Samml.  merkwOrdiger  Nachrichten  nndUrkk. 
Hc-a  I  (1806)  8.  19  %i  Lactmblef  a.a.O. 
S.  5br,  88. 

1296,  Aug.  28.  Derselbe  weist  noohmala  28 
die  Ruihleiiti'  und  Bürger  der  Stadt  Dort- 
mund an,  dem  ott  genannten  Erzbiscbofe  von 
CSöln,  unter  deaeenSdiuts  und  Leitung  (m<I*<mI 
8ub  regimine  et  umbraculo  proteetjonis  sue 
commodius,  quam  per  aiiquem  alium  in  ter- 
niaia  ilKa,  aobie  pro  roroani  imperU  nego- 
Iiis  agentibuB  in  remotis,  polerilis  defensari") 
sie  gestellt  worden,  in  allem  untertb&nig  und 
gewirtig  ra  »ein  —  „tam^nam  veitro  no* 
mine  nostri  et  imperii  pronaori.**  LaCOMblei 
a.  a.  0.  Nr.  999  8.  590. 

1200 ,  Oet  18.  Darralbe  «nent  voi<>  24 
stehende  Weisung  an  die  Dortmunder.  [B.] 
Lacomblet  a.  a.  O.  8.  613  Note  i. 

1299,  Oct.  18.  Derselbe  erl&sst  zugleiofa  25 
an  die  Judenscbaft  zu  Dortmund  einen 
besonderen  Befehl,  dem  Erzbiscbofe 
Wicbold  von  Cöln  zu  gehorohen.  I R. J 
Wiener y  Regeaten  ».Gaidi.  dar  Jndaa  TliLI 
&  18  nr.  III. 

1299,  Dez.  i.  Derselbe  wiederholt  vor-  26 
stehende  Aufforderung  an  die  Juden  und 
ihren  Vorsteher  in  Dortmund,  welche  durch 
die  Oelderpressungen ,  denen  sie  trotz  der 
^«watodia  archiepiscopi*'  fortwährend  unter- 
legen, an  der  \^irk8amkeit  letzterer  zweifel- 
hi^  geworden  sein  mochten  und  daher  an 
Anawanderung  daditen ,  inabaaondare  bdfll- 
gend  ,  dass  sie  ausser  dem  Erzbiscbofe  als 
ihrem  Schirm vogte  („defensor*')  Niemanden 
irgend  welehe  Abgaben  an  eniriehten  bitten. 
Lacombtet  a.  a.  0.  8.  613  Nota  1  (Estr.) 
mit  Wiener  a.  a.  0.  nr.  113. 

1200,  Des.  2.   DerMlbe  Terauoht  noch  27 
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einmal ,  die  Stadt  Dortmund ,  welche  Bich 
unter  Berufung  auf  alte  Gewohnheiten  und 
Privilegien ,  wonach  rie  nur  dem  Könige 
•elbst  in  dessen  Anwesenheit  zu  huldigen 
ver|)fIichtot  sei,  weigert,  dem  cölner  Metro- 
uoliieu  >iamens  des  Königs  und  Reiche« 
Hulda  Btt  tbun  und  bezaglico  der  Oefttle  zu 
gehorchen,  mit  Zurückweisung  der  von  den 
Bürgern  geltend  gemachten  Einwände  — 
.,ouni  oomnetudo  oontra  imperialis  eelsitudi- 
nis  libertatem  introdnota  non  conaueludo 
sed  corruptela  putius  sit  dicendu,  neo  privi- 
legia  predeeeeeonim  nostrorum  aliqua  vo- 
bis  hoc  tribuant ,   tit  nobis  in   hoc,  ulrum 

8er  noa  ipsum  vel  per  aliuin  a  vobis 
datKatis  homaghim  reeipera  velimoa,  l^m 
im|»onere  valeatis,  rriJixime  onm  par  in  pa- 
rem  non  habeat  iaiperiuni^'  —  durch  ernst- 
liehe  YoretaUungen  and  sehwera  Bedrohung 
lür  Nachgiebigkeit  zu  zwingen  "i.  Joannls 
Spioileg.  1  p.  2b  sq.  \  Lacombtel  a.  a.  0.  Nr. 
1041  8.  614,  15. 

1800,  Jan.  JO.  Derselbe  verpfändet  dem 
Grafen  Eberhard  von  der  Mark  für 
eine  Sdhuldsumme  von  1400  Hark  vier  nie- 
derrheinieche  Heich8böfe  ,  darunter  in  erster 
Stelle  „curiam  Dortmonde"  —  unzweifelhaft 
mit  einem  Theile  der  Sladt.  Tcschenmacher^ 
Annales  Cliviae  ,  Cod.  dipl.  Nr.  LH  p.  3!)  \ 
/{he,  Beitr  z  dt.sch.  KGesch.  Tbl.  I  Aul.  1 
S.  007  \  Lacomblel  a.  a.  ü.  Nr.  104 1  S.  (ilö,  16. 

Durch  diese  Verpfandung  fühlte  sich 
Erxbiscbof  VViobold  von  Coln  in  seinen  Rech- 
ten verletzt  und  erhob  debhaib  Beschwerde. 
Die  Folgen  davon  waren :  a  >  ein  8  c  h  i  e  d  der 
Herren  Walram  IV.  von  Montjoie-Falkenburg 
und  Johann  von  Kuik  v.  1.  Dez.  IbOU  [Z.a- 
eombM  a.  a.  O.  Nr.  1065  8.  627,  28] ,  be- 
alätigt  durch  König  Albrecht  1  am  8.  Febr. 
i^i  [Fahne,  UB.  II  Mr.  Ö7Ö  8.  307,  8], 
worin  es  heieit:  „Eyver  ao  aage  wir  vor 
aja  rejrlh ,  wanl  unse  herre  der  Erchehi- 
aohof  alrehande  offen  bnfve  halt  vor  sieb, 
lade  der  Orera  vaa  dar  Mariten  oidi  offene 
breyve  halt  vor  aieh  vp  lajrninge  der 
atat  van  Dirtmunde,  des  godes  (dai) 
darzo  gehört  inde  der  hove  van  Brakle,  Weat- 
hova  inde  van  Elmenhorst  mit  deme,  dat 
darzo  gehoirt ,  dei  dat  Hige  anne  gehorent, 
ind  et  were  ,  dat  man  den  Greve  van  der 
Marke  vunden  hait  inde  nu  Wal  si  Halden 
in  der  tveren^  heysnl  in  dar  nmtm  bävem^*) 


12)  Ueber  Hindemisse  von  anderer  Seite ,  wel- 
ch« der  beailanahme  Üortmaad'a  darch  WicboM 
•nt^gentraten,  s.  die  Urk.     19.  Oct.  1299  b.  £«- 

comblel  a.  a.  O.  Nr.  i03'J  S.  6 13. 

13  t  So  glaubte  icb  die   ofTeiibar  corrumpirte 
Btelle  des  Textes  bei  Lac.  [„in  de  were,  dat  man . 
aa  vintf  baldea  aal  inde  in  der  weraa  bUvea"]  v«r> 


sunder  urlage,  bis  dat  si  vunne  Konichge 
biaoheydeot  na  rethe.^^  Hieraus  erhallt  aber, 
dass  die  fragliche  Verpfllndung  dea  Hoftäi 
Dortmund  sieb  auch  auf  die  Stadt ,  wenig- 
atena  den  auf  dem  a.  g.  KOnigakamp  gele- 
genen nördUehen  TheiT  deraelben ,  mit  er- 
atreckt  haben  müsse,  b)  Ein  Reich sg e- 
richtasprueh,  zu  Wetzlar  am  8.  Febr.  l  iOl 
verkündigt,  worin  die  Pfandsohaflarechte  dea 
Grafen  vollatiadig  anerkannt  wufdan.  ftedhoa* 

mach  fr  1.  c. 

1300,  Aug.  5.  König  Aibrecht  1.  be-  29 
st&tiget  den  Bürgern  Dortmund'a  „privileginm 
ipsis  a  . .  K  r  i  d  e  r  i  c  o  Romanoruni  e(  Sicilie 
rege.,  iudulium...  de  verbo  ad  verbum  in- 
aertum  in  omnibua  et  eingulis  anria  artieuKe** 
[nr.  1].  Fahnr,  UB.  II  Nr.  ,541  S.  49,  50. 

1301,  Febr.  8.  Derselbe  thut  dem  Bathe  30 
und  den  Borgern  von  Dortmund,  femer  «- 
dei  8  ibidem  derrcntilius  iiecnon  universis  in 
We^ifatia  oommorantibus,  aaoro  romano  im- 
periu  pertinentibntt**  su  wisaen,  daaa  er  de> 
ren  ,.guhcrnati<)"  dem  Grafen  Eberhard 
von  der  Mark  übertragen  habe,  und  weiat 
aie  an,  demaelben  in  allem  zu  gehorchen.  La- 
comblel  a.  a.  ü.  Bd.  III  Nr.  3  S  > 

1302,  Jun.8.  Derselbe  beliUst  Hnth  und  31 
Bürgerschaft  von  Dortmund  auf  deren  An- 
suchen im  Genüsse  dee  ihnen  von  fraheren 
Kaisern  und  Konigen  zugestandenen  Rech- 
tes der  ,,colia(to  beneticiorum  eccleaiastico- 
rum  sitoruni  in  Tkvmonia.**  /ViAm,  UB.  II 
Nr.  34  f)  8. 

1306  ,  8ept.  2Ü.    Graf  Heinrich  von  33 
Luxemburg  veraprieht  auf  dea  Fldl  eeiaar 

Wahl  zum  römischen  Könige  dem  Erzbi- 
achofe  Heinrich  U.  von  COln  unter 
andarem  aaoh  „opidumTremonienae... 
cum  acultetatus  oflicio  et  judeis  TremoniUB*' 
•ibua",  angeblich  um  denaelben  für  gewiaea 
Auatagen  und  Mohen,  sowie  flir  die  nntar 
König  Albrecht  erlittenen  Verwüstungen 
aeioer  Lande  zu  entachädigen.  LacoiiMet 
a.  a.  0.  Nr.  68  8.  50  flg.,  bes.  8.  51. 

1308,  Sept.  30.  (?)  Graf  Wilhelm  33 
von  Hennegau,  Holland  und  Seeland 
nimmt  die  in  sein  Gebiet  kommenden  „mer- 
oatores  de  c-ivitate  dorpmonden  cum  bo- 
nis ,  rebus  et  fnmiliis  suis  universi-s"  unter 
seinen  Schutz  und  Scbirm ,  gewährt  ihnen 
„saivum  conductum  et  securum^',  und  befiehlt 
seinen  ,,ju8ticiarii"  und  Unterthanen,  jene 
bei  ihren  Durobfahrteu  und  bei  ihrem  Auf- 
enthalte im  Lande  in  keiner  Wefaa  «u  b«- 
achweren  —  ,,diitnmorlo  de  honis  et  de  mer- 
chimouiis  eorum  thelooiuni  persolvatur  modo 
debito  et  ooneueto.**  Fahne,  UB.  I  Nr.  81 
8*  84 

1800,  Jan.  17.  König  Heinrich  VJI.  34 
gibt  dan  DortiBimd«n  aImb  (gtH  in  te 
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Form  von  nr.  13  •bgcAkMten)  Confirmations- 
brief  Ober  ihre  gesammten  Kecbte  .  Freihei- 
ten und  guleo  Gewohuheileo.  J-'a/mf,  Uli.  il 
Nr.  349  8.  53,  53 

35  lSL9i  Sept.  2.  Derselbe  gestattet  dem 
•AlMttr  Erzbischofe  Heinrich  II.,  das 
in  dea  Onfen  Engelbert  von  der  Mark 
Pfandbefiitz  befindliche  „opidiim  Tremoniense 
cum  oifieio  soulletatus  et  judeia  ibidem''  für 
sieh  nnd  tein  Stift  ebtalöMO  [•.  nr.  32]. 
Joannis  Spioileg.  I  p.  28;  LaeomMet  «.  n.  O. 
Mr.  92  8.»67,  tW.* 

36  1812,  Jen.  16.  Der  dortmunder  Oref 
Konrad  [III  von  I^indenhorstJ  verkauft 
mit  seiner  Ehefrau  und  Verwandten  Einwil- 
ligung für  4üO  Mark  Heller  dem  Rnthe  nnd 
den  BOraera  an  DortaiuDd  „sex tarn  par- 
tem  jiidicii  sui  tremoniensis  cumejus  uti- 
litatibus  et  proventibus  in  omni  jure  et  forma 
•onditionam ,  quibue  dominus  Ilerbordus, 
pater  suus  hone  memorie  olini  tertiam 
partem  dicli  judicii  ipsi  civituli  irtinouiensi 
dinoseitur  vendidisse''  [nr.  15],  eiobund  sei- 
nen Erben  den  Rückkauf,  und  zwar  entwe- 
der dieses  Seciialheils  allein  um  die  vurer- 
wihnte  8amme  oder  der  ganzen  Gerichts- 
h&Ifie  ftlr  800  Mark  vorbehaltend,  wodurch 
jedoch  an  den  übrigen  Artikeln  gegenwürti- 
gien  sowie  dee  froheren  Herbord  schen  Ver- 
trages nichts  geändert  werden  solle.  Dabei 
wird  noch  weiter  von  Seile  des  Grafen  an- 
erkannt: quod  ei  p<;r  nos  vel  nostros 
heredes  aliquun  partem  de  fundo  noslro  seu 
eurte  vendera  vel  locare  conligent  ad  h&bi- 
taeuln  Tel  manaiones  eonatraendaa,  vel  etiam 
ninneiones  jam  in  ipsa  curtc  cüiiätructe  per- 
manaerintf  nuUa  fruentur  special!  Ubertate, 
•ed  hee  dioie  mansione«  sen  habilaeula  cum 
inhabitatoribae  atabunt  adjura  burgensium'^) 
sicut  relique  mansiones  civitatis,  et  (/>J  ni- 
chilomious  illaa  mansiones  et  nostram  cur- 
tom  intercludi  et  obfirmari  fitdemus,  eie 
quod  ex  ipsis  in  nostram  curtem  vel  ex 
nostra  curte  in  ipsas  patere  non  possit  Irans 
itna  quo  modo ;  (c)  si  vero  maQsiones  jam 
positas  dirui  seu  deponi  fecimus,  fundus,  in 
quo  posiie  sunt,  fruelur  pristina  curtis  über- 
täte.'^ Fahne,  UB.  1  Nr.  6ö  8.  88  —  90; 
Thiersch,  Hauptatuhl  Anh.  8.  75,  76.  ^Eztr.; 
Vgl.  Krömecke  a.  a.  0.  S.  52,  03. 


14)  Ab  di«s«D  erging  tu  gleicher  Zeit  der  Be- 
Ml,  dl«  Pflmdoh)eete  gegen  Brlagnng  darPIhnd* 
MmiDfl  dem  ErzbischoFe  herausxageben. 

15)  Diese  Häuser  sollen  gleich  den  übrigen 
BtaddiSosern  den  allgemeinen  bürgerlichen  Lastun, 
wie  aolebe  das  Stadurecht  vorschreibt,  unterwor- 
ftn  Min,  wihrend  der  etgentliehe  Relehakor  nadi 
seinem  gaaaan  Gnmd*  wid  Gebinde  •Oonplese 
davon  bdMk  war. 


1814^  Mai  9.  Herzog  Leopold  ▼  on  37 
Oesterreich  bi-urkuiidet  dus  für  seinen 
Bruder,  Herzog  Friedrich  („den  Schönen"), 
mit  dem  cölner  Erzbiaohnfe  Heinrich 
II.  getroffene  Uebereinkommen  ,  betreffend 
die  den  „nobiles''  im  Gefolge  des  Letzteren 
auf  den  Fall,  dass  Friedrieh  aum  Könige 
gewählt  und  gekrönt  werden  Wirde,  in 
Aussiebt  gestellten  Gratiücatiooen,  worin  u. 
A.  in  Besug  anf  Dortmund  Torkonml: 
„Item  [Fridericus]  innovabit  Enirclberlo  oo* 
miti  de  Marcha  litteras  suaa,  quas  habet  an» 
per  offioio  tenltelata»  Tremoniensis  **)  et 
curtibus  Westhoven  el  Kimenhorst  sibi  ab 
imperio  obligatis.... ;  ad  preces  etiam  dicti 
arebtepiscopi  rex  eustodiam  oppidi  Tremo- 
niensis  cum  suis  altinenliis  committet  comili 
memorato.'^  Lacomblei  a.  a.  0.  Bd.  III  Hr. 
129  8.  95. 

1S14,  Des.  5.  KAnig  Ludwig  IV.  eon-  38 

finnirt  den  Bürgern  OortriuindR  auf  deren 
Bitte  den  ihm  in  unverletzter  Originalaus- 
Fertigung  vorgelegten  nnd  danach  wArtlioh 
pingertk'kten  Rechtsbestäligungsbrief  König 
Heinrich  s  VII.  von  1309  Inr.  341.  Fahne. 
UB.  II  Nr.  355  8.  57,  5a 

1314.  n«'/  j  j  Derselbe  erlaubt  der  39 
Stadt  Dortmund,  vom  Orafen  daselbst 
reiehslehenbare  Offlter  —  „aalvis  hu- 
jusmodi  bonis ,  que  nobis  et  imperio  vacant 
vel  vacare  poesent,  in  quibus  nobis  prejudi- 
cari  nolumus"  ~  kaufsweise  zu  erwerben 
und  „eo  jure,  quo  ipse  pussidebat  eadem*', 
innezuhaben.  Fahne^  UB  1  Nr.  67  8.90,  91. 

1316,  Febr.  16.  Konrad  von  Linden- 40 
hörst  [des  Grafen  Konrad  III.  Vetter]  zieht 
•eine  gegen  die  Stadt  Dortmund  wegen  ge- 
wisser in  der  Gegend  von  Lindenhorst  gele- 
gener Weidegrund.slücke  erhobene  Klage 
(„impetitio" J  als  unbegründet  /.urQek,  rar 
sich  und  seine  Erben  die  Zusicherung  ge- 
bend ,  dass  „dictus  campus  sine  seniilibus 
desertttt  eternaliter  et  inonltna  jacebit  ad 
usum  generiilem  o|)idanürum  tremoniensium, 
quod  waldemene  diciiur,  et  pecorum  eorun- 
dem.'*  Zugleioh  wiederholt  er  ein  bereits 
früher  den  Dortmundern  geleistetes  Verspre- 
ohen ,  nämlich  das  j^ca^tellum  quod  dicitur 
KonIngesberg*'  >i) ,  sobald  er  es  in  seine 
Gewalt  bekutiiiiK  n  hüben  würde ,  niederzu- 
reissen  und  nur  mit  ausdracklicher  Zustimm- 
ung ihres  Raths  wieder  aaliiabaoeB.  Fti^y 


16)  Die  In  J.  iSIO  beabslehligt  gewesene  Bn- 

lösun|(  von  Seite  Cüln's  [nr.3&)  scheiBt  also  nieht 

realiairl  worden  su  sein. 

17)  Duselbe  hat  nachmals  (1317)  «tte  Stadt 
Dortmund  eigealhflnlldi  erwerben.  IrisMdhr 
a.  a.  0.  8.  65. 


Dortmud. 


UB.  I  Nr.88a91,  92  mU  IHMte  ft.«.0. 

8.  53,  54. 

41  1316,  Apr.lt.   Graf  Engelbert  m. 

von  derMark  erklärt,  während  der  nächst- 
folgenden ftlof  Jahre  auf  eigene  Kosten  der 
Stadt  Dortmund  wider  alle  ihre  Feinde,  vor- 
ausgeaetst,  dass  Erstere  nicht  etwa  durch 
ihr  eigenes  Verhalten  solchen  Feindseligkei- 
ten 2^uhrung  geben  würde ,  Beistand  leisten, 
•neh  nicht  dulden  zu  wollen  ,  dass ,  wenn 
iimerhHlb  fleines  LnnHes  Jemand  Ansprüche 
an  einen  dortmunder  Bürger  zu  machen 
hllttef  er  diea  andern  Bargern  von  dort  an 
Gut  oder  Leib  entgelten  lasse.  Dabei  er- 
neuert er  den  Dortmundern  die  Befugniss: 
„quod  Hdem ...  ad  onnie  fom  et  nandinM 
in  terra  comitis  jacentes  libere  et  eecure 
accedere  et  eose  possunt  unum  diem  ante  et 
QDom  diem  post  sine  eliqua  impetitione  vel 
arrefitationc  ijisis  facienda  ,   nisi  forsitan  nli- 

3uem  ex  eis  excessum  aliquem  in  ipsis  nun- 
tnls  eontigerit  perpctrare.^  Zur  Beilegung 
künftiger  Streitigkeiten  zwidchen  seinen  Uü- 
tertbaoen  uod  dortmunder  Büreem  eodlich 
wird  Tom  Grafen  ein  aus  vier  Personen  be- 
stehendes Friedensgericht  mit  aosgeddinten 
Vollmachten  („excessibus  mortem  seu  mu- 
tilationem  membrorum  taogentibus  duntaxat 
exceptis'')  niedeigeselst.  Fühlte^  ÜB.  I  ür. 
69  8.  9i,  n3. 

42  131G,  Aug.  11.  Der  römische  König 
Friedrich  verleibt  dem  Brtbisohofe 
Heinrich  II.  vonCöln  „comitatum  Tre- 
munieusem  ac  Judicium,  quod  dicitur 
▼reygrasohaf ,  neonon  j  u  d  i  e  i  n  m  seu  juris» 
dictionem  temporalem,  monetam,  Ihelo- 
neum  et  fermeotum  ao  bona  alia  feo- 
dalia  qveeamqne  in  opido  Tremoniensi, 
Coloniensis  d^ocesis,  et  alibi  gita,  que  quon- 
dam  Conradus  comes  Tremooiensis  a  nobia 
et  aaero  romano  imperioin  fevdo tenebat.. ., 
cum  absque  berede  ullo  legittinio  decesse- 
riL""  Lacomblet  a.  a.  0.  Bd.  III  Hr.  153  8. 
113  m.  KHfmecke  a.  a.  0.  8.  56,  57. 

43  1317,  Mai  22.  König  Ludwig  IV.  über- 
trägt die  bisher  vom  Grafen  Engelbert  von 
der  Mark  „tytulo  feodali  sea  quovis  obliga- 
tionismodo"  besessenen,  diesem  aber„prop- 
ter  sua  demeritn  necnon  ingratitudinis  vitium 
et  rebellionem  manifestam  contra  regem  et 
imperium  habitam''  [d.  h.  weil  er  bei  der 
Künigpwahl  Parteigenosse  des  Erzbischofs 
Heinrich  gewesen  war]  mittele  besonderer 


18)  Aach  LadwtglV.  TwfBgta  OlirfgeBa  alabaM 

tiber  die  Grarschaft  ,  indem  er  damit  den  Oheira 
des  kinderlos  verstorbenen  Grafen  Konrad  III., 
Hermann  von  Lindenhorst,  belehnte.  fS  iir. 
46.]  ThnUächUcb  Ut  daher  £B.  Heinrich  oiemaU 
in  den  Bsslts  der  Grtftchaft  gakonmen. 


Urkunde  {w  20.  Mai)  entzogenen  Reioh«- 
gUter  und  Gereohtigkeiten  auf  Graf  Diet- 
rich VIII.  ronOleve,  daninter  naraentlieh: 
„advocatiam  judeorum  Tremonienainm  .  .  . 
curtem  imperii  prope  Tremoniam  . . .  ae  ho« 
mines  diotoa  atapellude  de  Tremonia.** 
LacombUl  a.  a.  O.  Kr.  Iö7  0. 116,  17  m.8. 
XUI,  XVI. 

1317,  Sept.  2Ü.  Der  Rath  von  Dort-  44 
mund  uberiisst  dem  Rathmanne  und  Bürger 
Nikolaus  „in  ponte**  und  dessen  Erben 
an  der  von  iiuii  aus  eigenen  Mitteln  „ad 
usum  civitatis  et  suorunr  heredum^*  erbantea 
Kukelken- Mühle  die  eine  Hälfte  sammt 
allen  Nutzungen  und  Einkünften  daraus, 
weswegen  in  Zukunft  der  fDr  das  Gebiade 
erforderliche  Unterhalts-Aufwand  von  jenen 
und  vom  Rathe  zu  gleichen  Theilen  (ui^e- 
diarim . . .  snb  denariis  oommnnibns  et  ex- 
pensis")  bestritten  werden  solle.  Thiersch^ 
Gesch.  Tbl.  1  Anh.  Hx.  V  8.  165,  66  lau 
8.  14  J ;  Fahne,  UB.  II  Nr.  357  8.  61,  62. 

1319,  Jan.  6.  Friedrich  „de  tremo«  46 
nia^^  [d.  i.  von  Lindenborst,  Sohn  des  in  nr. 
40  genannten  Konrad]  abereignet  dem  dort- 
munder Rathe  ,ju8  proprietatia ,  quod  egen- 
dom  dicitur,  in  triginta  denariorum  redditi- 
bu8''  aus  eiuem  ,^uxta  hovele'^  (bei  dem 
Hövelshause  an  der  Emscher)  gelegenen 
Oartengrundstaeke.  Fdme^  UB.  I  ür.  77 
8.  98. 

IS19,  Febr.  24.    Ritter  (und  Graf)  46 

Hermann  von  Lindenhorst  [Oheim 
Konrad's  III.]  und  »ein  Sohn  Konrad  erken- 
nen gegenOlMT  dem  Rathe  su  Dortmund  die 
Verpflichtung  an ,  „quod  omne  jus  in  00- 
micia  tremoniensi  alienar«  non  debent, 
sed  in  manibus  verorum  heredum  suorum 
derelinquere  vel  in  manibns  eonsul  um 
p  r  edi  ctorum"  ,  und  erkl&ren,  sobald  nur 
die  Steok'scben  Grafschafta- Ansprüche  ^'j 
„per  viam  juris  vel  amicitie^^  beschwichtiget 
gein  würden  ,  sowohl  den  [unter  nr.  36  er- 
wähnten] Verkaufscontract  Konrad's  III.  als 
anoh  alle  sonstigen  nP*'^  ^  federn**  ibrer 


19)  Bei  Teschenmacker  1.  c.  Nr.  XLIV  p.  35. 

20)  Ueber  diese  s.  iuuleit.  S.  839. 

211  Dia  ..Stecken'',  AbkOmmliufa  einer Sekwe- 
ster  Koorad'sTlI.,  waren  nach  deaien  Uaderlotem 

Tode  als  Eibprfitcndcntcn  aufgetreten.  Es  hat  nun 
zwar  schon  im  Juli  1319  ein  Schied  der  Herrn 
von  Rechede  die  Grafschaft  der  ..swert  side^, 
also  den  Ritter  Hermaao  sagasprochen.  (F«*»«, 
ÜB.  t  Vr.  79  8.  99  flf.  m.  Mrtmeeke  a.  a.  O.* 
S.  59,  60.)  Allein  da  der  aweite  von  den  Par- 
teien vereinbarte  Schied  der  beiden  Dietrich  \oa 
Limburg  vermuthlich  tilr  die  ..sjiitinelside"  günstig 
ausliel ,  so  bestand  der  Sueit  nocii  längere  Zeit 
fort. 


« 


Dortmud. 


Vorfahren  mit  dem  Elathe  aufrecht  erhalten 
und  erfüllen  zu  wollen.  FakMy  UB.  I  Nr. 
78  S.  98,  99  m.  Krümecke  a.  a.  O.  8.  58  flg. 

47  1320,  Febr.  2 j.  Kuaig  Ludwig  iV. 
thut  dem  Rathe  aod  der  Bargeraduift  tod 
Dortmund  zu  wissen,  dass  er  ihnen  um  dea 
im  Lindeohorst'dchen  Uauae  beatebenden  Erb- 
•treitoa  willen  and  bia  so  deaaen  Austragung 
(also  sequestrationswcise j  „comitiiiin  cum 
Buis  Juribus  et  pertiueiitiis  univerais  iutra 
opidom  et  extra  tenendam  et  regendem  in 
omni  statu  et  modo,  quibus..  quondarn  Con- 
radus  (III.)  et  ejus  anteoessores  a  divia  iio- 
manorum  imperatoribua  et  regibnt  tenuernnt^, 
anvertraue,  und  ermächtiget  sie  auf  den  Fall, 
dass  die  fru<;lichen  Erben  nach  erzielter  Ei* 
nigUQg  die  üraftichaft  ganz  oder  zum  Theile 
▼eritnuem  wollten ,  dieselbe  käuflich  an  er- 
werben und  ohne  Jemands  Hinderung  vom 
Reiche  ,.co  pleno  jure  aicut  dependere  di- 
noscitur  ab  eodem**  an  besitzen,  jedoeh  mit 
der  Verptliclitung ,  ,,ne  archiepiscopum  Co- 
looieDsem  vel  aiium  episcopum ,  cumilem, 
berooem  vel  aliquem  forensem  ad  dictam 
comitiam  quomodolibet  admittant.'^  Fahne^ 
ÜB.  I  Nr.  aa  8.  107,  b.  Dazu  Krömecke 
a.  a.  O.  B.  60,  61. 

48  1320,  Aug.  11.  Graf  Engelbert  III. 
Ton  der  Mark  entsagt  ^^J  seiaeu  AosprU- 
ohen  auf  die  „grasehap  vnd  herseap  to  Dort> 
munde''  ,  da  er  bt'richtL't  worden  ,  daa»  sie 
^ieht  mit  rechte  staen  enmochten^',  gelobt, 
wenn  letstera  „in  der  rechten  erven  Tnd 
der  Stades  hanth  blive'',  dieselben  im  Besitze 
schützen  ,  sowie  ihnen,  wenn  elMa  der  Kö- 
nig die  Grafschaft  „lenede  in  vromede  hanth^^, 
sur  Wiedererlangung  behültlich  sein  au  wol- 
len, und  erneut  endlich  den  Bürgern  von 
Dortmund  die  früher  [nr.  41J  zugestan- 
dene Freiheit  ^  zu  allen  in  seinem  Lande 
Stattfindenden  „kermissen  vnd  jarmareke- 
ten...  komen  vnd  vären^^  zu  dürfen  „eyn 
dadi  Tor  vnd  ejn  daeh  na,  ▼mbanoh  Tnd 
vnbekflmert.»  JVribi«,  DB.  I  Nr.  85  8. 
109,  10. 

49  IIM,  Not.  5.   Der  dortmonder  Ghraf 

Konriid  [IV.  aus  dem  Geschlechte  Steck] 
beseügt  urkundlich ,  er  habe  nun  wirklich 
unter  Zustimmung  seines  Hauses  gegen  em- 
pfangene Kaufsumme  „vercoft  and  up- 

Selaten  redelike  ande  rechtlike  in  haut 
es  rades  ande  der  borgere  van 
dorpmaade  da  grafschap  ande  de 
alincgen  her8cha[)  to  dorpmnnde 
half,  wo  de  belegen  iä,  buten  der  murca 


22)  Vgl.  D.  MÜlker  Cup  xxiv  |.  5.  Z.  6  flf.  S. 
342.  Eiisea  glaichea  Verzicht  leistetea  auch  am 
25.  Mai  das*.  Js.  die  Undeohorst'scben  CosnaieD 
T.  BllhVf.  (B.)  Falmtt  DB.  i  Nr.  84  &  IM. 
Oaaffls«,  €•«•  J.  »Bis. 


to  dorpmunde  ande  binnen,  dat  si  in  ge« 
noble,  in  toUla,  in  mnnten  ,  in  gülden,  in 

opcomen,  in  erflikeme  gude,  et  si  egen  efte 
lengut... .  de  ertlike  ande  ewelike  .  . .  to  be- 
haldene  ande  to  besittene'^ ,  blos  ausgenom- 
men  sein  Wohnhaus  in  der  Stadt,  die  St. 
Martiaskapelle  und  „alle  de  man  and  alle 
de  lüde  der  grafsehap",  webihe  •einem  Hause 
vorbehalten  ,  sowie  „in  erme  alden  rechte 
ande  gewooeden'^  treulich  bewahrt  bleiben 
sollten.  Was  dagegen  die  andere  „halva 
gralscbap"  betreffe  ,  so  solle  diese,  wie  bis- 
her, in  seiner  Nachkommenschaft  vererben 
und  nie  in  fremde  Hand  gelangen ,  es  wftre 
denn  bei  echter  Noth  „in  hant  des  rades 
to  dorpmunde  vmbe  pennincge^',  welche  dann 
verabredet  würden.  Zugleich  mache  sich  der 
Olaf  in  seinem  und  seiner  Nachfolger  Na> 
men  verbindlich ,  „al  recht,  alle  hantfestene 
ande  alle  gude  aide  gewonede  der  stad  to 
dorpmunde,  de  se  behalden  hebbet  ande  here 
gebracht"  vom  Reiche  und  fleinen  Vorfah- 
ren, „to  haldene  ande  to  vestene,  ande  niolit 
to  encgene  efte  to  minrene  in  inigen  stucken^; 
desgleichen  die  jährliche  Wahl  eines  Frei- 
grai'en  und  Stadt-Hiohters  „endreohtlike^^  mit 
demfiathe  su  vollsiefaeo,  and  mit  letsterem 
Amte  namentlich  nur  einen  ,,be8eten,  geer- 
vet,  vmbesproken  borgere'-^  im  bekleiden. 
Endlidi  bei  etwaigen  Zwistigkeiten  des  Ora- 
fen  nüt  der  Stadt  solle,  jede  Partei  zwei 
Schiedmänner  wählen,  um  „de  twist  in  vrent- 
Schapen  to  schedene'^  und  wenn  diesea 
nicht  zu  erzielen  wäre ,  die  Sache  auf  den 
Rechtsweg ,  aber  nur  binnen  der  muren 
to  dorpmunde" ,  gebracht  werden,  fahne^ 
UB.  1  Nr.  82  8.  105  —7.  Oaau  Krümeeke 
a.  a.  O,  S.  03,  64,  68. 

1323,  März  21.  König  Ludwig  IV.  50 
thot  dem  Rathe  and  der  Bürgerschaft  in 
Dortmund  zu  wissen  ,  dass  er  ihre  Schutz- 
vertretung dem  Grafen  Heinrich  von 
Waldeck  abertragen  habe,  und  befiehlt 
ihnen  ,  demselben  zu  gehorchen  ,  von  dem 
in  ihrer  Stadt  und  deren  Gebiet  dem  Beiche 
gebuhtenden  Reehten  und  fiänkOnften  genaue 
Kunde  zu  geben  ,  desgleichen  beizustehen, 
dass  er  die  unrechtmässig  oder  aus  idiss. 
gunst  der  Zeiten  davon  abhanden  gekomme- 
nen  Bestandtheile  wieder  einzubringen  ver- 
möge, endUcb  auch  die  Juden  der  Stadt  aum 
Oehorsame  gegenttbcr  dem  öfter  gedaehten 
Grafen  Heinrich  aaiahalteo :  —  „quatenus 
eidem  in  juribus,  consuetudinibus  et  obae- 
quiorum  praestationibus  solitis  et  consuetis 
nomine  regio  intendatis  et  cum  obedienlia 
debita  pareatis  ,  ipsumque  de  universis  juri- 
bus et  pensionibus  nobis  et  imperio  cum 
ineivitateTjremonieiMiciim  extra  in  dittrietn 
pltnarie  uformetit,  sibiqne  oooperari  Telitiii 


I 


860  l>oi 

tit  dwtneta,  male  dienate  seu  per  negligen- 
tiam  temporum  aliquam  praetermissa  possit 
ad  statum  priatinum  et  debitum  revocare. 
Volumus  etiam ,  ut  ai  qua  de  rebus  imperii 
per  tetnpora  aUqoa  coUegistis ,  ipai  Henri<M> 
sine  diminutione  assignetis.  PraeJerea  prae- 
cipimus  et  tnaudamus,  ut  Judaeo»  civitatis 
mtm«,  eamerae  noetrae  servoB,  tales  habea- 
tis,  ut  saepe  dicto  Henrico  contemplatione 
regia,  siout  de  jure  et  ooDSuetudine  teoeaa- 
tor,  obediant  et  intendant."  Lünig  a.  a.  O. 
Thl.  XXIII  S.  14:>;5  Nr.  III;  Varnhagen, 
Grundlage  der  Waldeckischen  LAndes-  und 
Begentengeschichte,  Urkk.  8.  t46. 
61  1824,  Febr.  2Ü.  Derselbe  crlheilt  dem 
Grafen  Adolph  von  Be^  dea  Auftrag,  den 
Konrad  Steck  [zur  Zeit  Beritser  der  hal- 
ben Grafschaft,  iir.  49] ,  ferner  Konrad 
Lindenhorst  und  Wennemar  von 
Dortmund  welche  sämmtlich  sich  ein 
„jns  in  oomilatu  Tremoniensi  et  rebus  ao 
juribua  per  quondam  Conradum  [ill.J  comi- 
tem  de  Tortmundu  relictis  ad  eundem  cu- 
mitatum  spectantibus'*  beigelegt ,  während 
doch  diese  Gerechtsame  als  dem  Könige  und 
Reiche  eröffnet  auxuseben  seien,  und  welche 
dabei  die  Borger  toü  Dorlmund  „inoommo» 
dis ,  laboribus  ,  rapinis  et  incendiis  multipli- 
oibuB**  empfindlich  beschwert  hatten,  über 
ihre  vermeintUehen  An^rSehe  sorgraltig  zu 
veniehmen ,  und  dann  naeh  Befinden  — 
„ealTO  tarnen  jure  et  imperii  et  civi- 
tatis Tremoniensi«**  an  enteeheiden*  iUU^m- 
blet  a.  a.  0.  Bd.  III  Nr.  200  B.  170.  Tgl. 
Krömecke  a.  ■  a.  0.  8.  l>4,  65. 

52  1^1,  Aug.  21.  Derselbe  als  Kaiser 
weist  Bürgermeister ,  Rath  und  Bürgerschaft 
von  Dortmund  an  ,  den  zur  Einhebung  der 
allen  Juden  im  Reiche  „ex  jure  et  po- 
tentie  imperatorie  majestatis*^  auferlegten 
„steure  et  subventiones"  nach  Dortmund 
kommenden  Sibodo  ^^P^  in  Erfüllung  seines 
Auftrags  mit  Ri^  ondThat  su  nnterstütsen, 
dabei  besonders  hervorhebend  ,  dass  hierin 
die  an  den  Grafen  von  der  Mark  geschehene 
VerpIKndung  der  (dortnunder)  Juden«>Ein- 
künfte  für  diesmal  nicht  hinderlich  sein  solle 
—  „bano  enim  subventioDem  nobis  a  judeis 
hüs  temporibns  ftM^endam  per  univenaa  oi- 
vitaies  imperii  duximus  statneadeo.**  Fokne^ 
UB.  I  Nr.  94  8.  119. 

53  13S1,  Nov.  22.  Derselbe  verleibt  dem 
Grafen  Konrad  (IV.)  von  Dortmund  den 
Bann  —  „in  comitatu  Tremoniensi  ceteris- 
que  jurisdictionibus,  que  a  nobis  et  impeno 


23)  Mit  diesem  hatte  Dortmund  eine  erhebliche 
Fehde,  weiche  erst  1326  Cllln  11)  schiedsrich- 
terlich beigelegt  wurde.  Aftiie,  UB.  II  Nr.  362^ 
8.  88)  M  nul  Sr.  60  a  112. 


oblioes,  bemim»  tibi  eoneedimns.**  Miitf, 

UB.  I  Nr.  95  8.  120. 

1331,  Dez.  4.  Derselbe  erlheill  dem  pf»r-  54 
sönlich  vor  ihm  erschienenen  Grafen  K  o  n- 
rad  [V.  von  Lindenhorst]  ^)  und  dessen 
Nachfolgern  in  Bezug  auf  die  dem  Erstem  . 
erblich  angefallene OrafschaftDortmund 
sammt  Zubehör  die  feierlidie  Investitur,  und 
nbcrtriitrt  hiehei  insbesondere  den  Belehnten 
„in  comitatu  ejusque  dominio  predioto  ubili- 
bet,  tarn-  intra  quam  extra  mnros  eivitatis 
tremoniensis,  judicandi  faciendi  et  exeroendi 
singuta  et  universa,  que  vero  et  legitimo 
heredi  et  domino  facere  eompetunt ,  faculta- 

t(  in  liberam  et  plenariam  polestatem.**  Fahne, 
UB.  II  Nr.  o(J4  S.  71,  7,' 

1332,  Jan.  Ö.  Derselbe  erldart  in  ei-  Ö5 
nem Sehrdben  andenHath  und  dieBar- 
ger  von  Dortmund,  dass  denselben  die 
vorstehende  „infcodulio  de  comitatu  treroo- 
nimsi  nobili  viro  Gunrado  de  I4ndenhorst... 
faehi"  [nr.  54]  auf  keinerlei  Weise  ,,in  ho- 
nis,  rebus  aut  possessionibus*'  irgend  einen 
Naehthell  bringen  solle.  Fahne  ^  UB.  II  Nr. 
3G5  8.  72,  73. 

1382,  Aug.  25.   [Zweiter  laipUrcibrief.]  56 
Kaiser  Ludwig  IV.  erftlUt  den  Borgern 
Dorlmund's ,  welche  er  ob  ihrer  in  vielen 
Füllen,  da  es  die  Erhaltung  der  8tadt  bei 
dem  Reiche  galt,   erprobten  mulhigen,  ent- 
schiedenen und  opferwilligen  Gesinnung  ei- 
ner besonderen  Gnndenauszeichnung  wdrdia 
erachtet,  die  an  ihn  gesielhe  Bitte  um  Be- 
stätigung nnd  Erweiterung  ihrer  von  seiaeo 
Thronvorgängern    herrührenden  Privilegien 
und  darin  enthaltenen  Freiheiten ,  indem  ei 
in  Anbetraeht  obiger  Verdienste  ans  sond»- 
lieber  Gunst  und  Zuneigung,  und  zwar 

A.  zunächst confir mall ons weise  fest- 
setzt und  verordnet : 

fi  1  kein   Bilr.rf  r  darf   in   irgend  einer 
Rechtsadle  vor  eiuem  fremden  Gerichte  oder 
dnem  anderen  als  der  Stadt  eigenem 
ter  belangt  werden,  nr.  ia^); 

b)  desgleichen  sollen  die  Barger  für 
ihre  Person  und  Gflter  allenthalben  auf  ihren 


24)  Er  war  ein  Öobn  des  Grafen  Uermann  iu 
ar.  46. 

25)  Dies  Privileg  hat  selbst  in  eiii?.f Inen  Siihn- 
vertrftgen  der  Stadl  specielle  Anerkennung  gefun- 
den ,  i.  B.  in  jenem  mit  Konrad  von  Künigsborg 
V.  1290  [Thiersck,  HaupUtuhl  Anh.  S.  74,  7ö; 
f/iAiw,  UB.  II  nr.  336  S.  42,  43]:  „Adjectam  est 
etiam  ,  quod  »i  pracfatus  Conradus  aliqucm  vel 
aliquoB  de  civibus  Tremonienaibus  incusare  volue- 
rit,  illam  incusationem  faciet  in  dvitale  et  non 
alibi,  et  ibi  exhibebitur  ei  jastitta  sqpsr  iacasao- 
dis  taliter,  ut  sunt  ad  invicem  in'anleltta  refor^ 
msIL» 


Dortnmd. 


851 


Fahrten  ?-u  Land  und  Wasser  von  Zoll,  We- 
gegeld („pedagium")  and  jeder  aonttigen 
Abgabe  („pensio")  frei  sein,  nr.  1  c; 

0}  ebenso  ist  jegliche  „impetiiio  duelli^^ 
ohne  Ananahme  einem  Bürger  gegenüber 
unstatthaft,  nr.  1  & ; 

d)  die  von  Alters  her  der  liürgerge- 
meinde  zugestandene  Verleihung  der  „curata 
Tel  aimplioia  ecclesiastica  beneficia. . .  intra 
muros  civitatis  situ''  findet  in  der  bisher  üb- 
lichen Weise  auch  lernerhin  stall,  ur.  Jl  ; 
nicht  minder  hat  es  endlich 

e)  in  Bezug  auf  die  Braugerechtigkeit 
[„fermentum  quud  vulgariler  dicilur  grüt'^J 
der  Borger  bd  dem  alten  Herkommen  sein 
Verbleiben  [nr.  10,  12]. 

Ausser  diesen  bereits  von  früheren  rü- 
misehen  Kaisern  and  Kflnigen  wenigstens 
grosslentheils  „in  literia...  bulia  aurea  hui- 
Jalis  sigillisque  cereis  sigiUatis*^  verbrieften 
F^iheiten  und  Reefaten,  werden  aber  nun 

B.  den  Dortmundern  noch  folgende  neue 
Zugestiludnisse  gemacht: 

f)  sie  sollen  mit  jeder  „impignoratio  aut 
alia  iuvasio  illicilu"  für  den  Kaiser  oder  das 
Beicli  in  Zultunft  gün/.lich  verschont;  ferner 

g)  keinem  ,.guberuator  sive  defensor" 
untei^ben  werden  ,  mit  dessen  Person  sie 
Hiebt  sellK'^t  einverstanden  wären  ;  auch 

h)  sich  keinem  von  kaiserlicher  Seite 
in's  Werk  au   setzenden  Veräusserungsge- 
sdlftite  („pcrnnifiitioni  aut  coiiOHmbio'')  fü- 
gen müssen,  woüurcli  sie  vom  Reiche  losge- 
Tiasen  und  demselben  entfremdet  «rflrden,  und 

i)  fiir  je  einen  Zeitraum  von  zwei  l)is 
drei  Jahren  sich  und  ihrer  Stadt  selbst  einen 
geeigneten  Behirmvogt  („defensor*') ,  inso- 
lange  es  dem  Kuiber  und  seinen  Nachfol- 
gern senehm  sein  werde,  wählen  dürfen. 

C.  Hieran  rdben  sieh  dann  Bestimnrongen, 
wekli.  i^iösstentheils  eptweder  auf  be- 
stehende Vertragsverhältnisse  oder 
alteLocalgewohnheiten  ^urück^ufüiiren 
sind  und  eine  neuerliche  Sanction  derselben 
enthalten.  So  soll  zuvörderst 

k)  die  dortmunder  Grafschaft  („coniila- 
tum  s.  comitiam  civitatis")  stets  nur  ein 
Sprosse  des  Lindenhorst'schen  Geschlechts 
(^,,verus  ipsius  heres'')  zu  besitzen  und  blos 
mit  der  Bflrger  Einwilligung  gans  oder  par- 
zeilenweise ,  und  zwar  lediglich  ,,uni  filio 
oivis ,  qui  natus  sit  in  ipsa  civilate  et  resi- 
dontiam  fiidat  in  eaden**,  insondeiheit  aber 
nioht  an  einen  Bischof,  Grafen  oder  anderen 
f^brensis",  zu  veräussern,  die  8tadt  hingegen 
immer  bereehtigt  sein,  jene  im  Ganzen  oder 
sam  Theile  su  erwerben  und  mit  allen  Beeh> 
ton  eines  Beichslehns  innezuhaben**); 

26)  ^  nr.  46,  47  ,  49  m.  ür^aiedi»  a.  s.  0. 


1)  ein  ,,seeretum  judicium,  quod  vulga- 
riter  dieitnr  yreyding''  innerhalb  der  Manem 
der  Sudt  abuhalten ,  wird  für  nnanllasig 

erklärt 

m)  wer  entweder  fitrrolich  („suh  Ibnna 
et  consuetudine  civitatis**}  zum  Bürger  der 
Stadt  aufgenommen  worden  ist^),  oder, 
was  nach  alter  Gewohnheit  gleichsteht ,  in 
der  Gemeinde  unangefochten  Jahr  und  Tag 
zugebracht  hat,  soll  uls  wahrer  Bürger  an- 
gesehen werden,  und  sich  wie  des  städti- 
schen so  anoh  des  kaiserlidien  Sehutaee  er- 
freuen : 

u)  kirchlichen  Personen,  Weltgeisllichen 
und  Hönehen ,  Liegensebaften  und  Renten 
aus  solchen  zu  verkaufen  oder  zu  verma- 
chen („in  agone  leeare'^j,  ist  verboten  und 
jede  derartige  „venditio  sive  legatio**  ungflU 
tig  und  wirkuiigHlos  ^)  ; 

o)  überhaupt  soll  der  £rwerb  unbeweg- 
lieher  Güter  und  der  .Binkflnfte  daraus  im . 
Weichbilde  und  in  der  Flurmark  der  Stadt 
nur  einem  Bflrger  erlaubt  sein  :  „Liceat  etiam 
nnlli  [nee  ulli  Heere  volumus],  possessiones 
domos  proventus  reditus  vel  alia  bona  im* 
mobilia  quecunque  intra  muros  vel  in  cam- 
pis  civitatis  [predicte]  comparure  vel  emere, 
nisi  uai  civium,  qui  consuetudines  teneat  et 
juribus  ipsius  intendat  [et  pareatl  eiTita- 
tis"»»); 

p)  auch  die  Anlage  von  „eastra  muni- 

tiones  aut  alique  nove  structure"  int  Frei- 
beits-  und  Gericbtsbeairke  der  Stadt,  wodurch 
dem  Kaiser  oder  den  Bürgern  Naehtheile  er- 
wachsen könnten,  ist,  sofern  nicht  letztere 
dazu  ihre  Oenehmignng  ertheilen  sollten, 
nntersagt  *>),  und  jedes  dieser  Satinng  wi- 
derstrebende  Bauwerk  zu  entfernen  : 

qj  die  Stadt  darf  im  Anschlüsse  an 
drei  oder  vier  angesehenere  Nachbarstädte 
gangbare  Pfennige  pr&gen  **)  ,  nachdetn  sie 
sich  mit  jenen  wegen  gleichen  Silbergebalts 
und  Gewichtes  geeinigt  haben  wird; 

r)  desgleichen  mögen  die  Bürger  unter 
ihnen  anfteuehende  Zwistigkeiten  sehieds« 


27)  Slat.  aut.  %.xvt\  später [1420)  nicht  mehr 
beachtet.  Vg!.C.  Fh.  Ao/»/j.  Ueber  die  Verrassung 
der  tieimlichcii  Geridite  U7a4j  §.  72  S.  104,  5. 

'i^)  Eine  Ueberticbt  der  in  Seitraume  1296  — 
1506  SU  DorUDUod  nsa-rsdpirten  fiflrasr  nach 
Zsbl  ond  Gewerbe  s.  bei  Mm,  Rövet  II  Hr.  40 
S.  44-47. 

29)  67a/.  ant.  S  xxvü,  stat.  rec.B.  §  3  S.  232. 

30)  In  die  Stiit.  ant.  D.  8.  423  Lin.  II  — 14  bis 
auf  die  indavirten  Worte  eingerückt.  VfL  daiu 
das  RegMl  v.  24.  Apr  1972  b.  Mne,  UB.  II  Vr. 

418  S.  139. 

31 J  Vgl  Urkk  v.  1293  u.  1335  b.  Fahne,  UB. 
I  Mr.  39,  98  S  63, 127. 

82)  Also  Stadtnttnie  im  Osgensatu  snr  dort» 
mander  Bsishsrnflosa. 

64  • 
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riehterlieh  und  in  Ottto  beilegen  ,  dodi  so, 
dasB  schwerere  peinliche  Fälle  richterlicher 
Aburtheilung  vorbehalten  bleiben  müssen ; 

8)  VerletKungen  solcher  Sühnbescheide 
•ollen  «ber  gleioii  den  Uebviretangen  der 
,,pro|)ter  utilit^tem  conservationem  et  hono- 
rem imuerii  et  ipsius  civitatie^'  von  der  Stadt- 
geneinde  gewillkürten  „statuta  et  ordinatio* 
iH-'s''  unnachsichtiich  mit  der  angedrohten 
äurafe  belegt  und  die  eingehenden  Bussegel- 
der  „in  emendaHonem ,  •tmetanm  et  ipsius 
civitatis  aedificia,  ubi  mtgi*  oeeeaee  faeiit^S 
verwendet  werden : 

I)  alle  InmoVilier-KanfisesehiAe  und 
Aufla.ssungen  haben  vor  dem  Hathe  zu  ge- 
schehen und  sind  dem  Stadtbuche  einzuver- 
leiben —  :  [„Volumus  preterea,  ut]  omninin 
emtionam  aive  venditionum  tractatus  super 
po88e«8ionlbu8  domibus  reditibus  et  alüs  bo- 
nis  immobilibus  quibuscunque  intra  vel  ex- 
tra muroi  emtyie  [vestre  prcdictc  sitis] 
resignationesque  predictorum  venditionis  aut 
emptionis  leiiipure  iiant  inpresenUa  [vestro- 
rum]  consulum  in  lede  sedentinn  et  coram 
ipsis  omnimode  pertrartentur.  pertractata  («/. 
pacta)  vero  libro  civitatis  iuseraulurj  ipsique 
nbro  insignita  temporibus  se  offerentibm  in 
huju8modi  casibus  pro  jadicntO  [per  ▼OS 
inanteaj  teneantur*^")  j 

u)  die  Bürger  ohne  reehtin&ssigen  Ghrnnd 
in  ihrem  Besitze  zu  stören  oder  in  ihrer 
petsOnliohen  Freiheit  au  hemmen ,  ist  Hit- 
nrnnden  erlenbt  ,  und  trifilt  tol<me  ,4nva» 
sores  vel  turbatores" ,  wenn  «ie  sich  nicht 
mit  den  Verletzten  binnen  Monatsfrist  we- 
gen der  zugefügten  Schäden  und  Kriinkungen 
gitUoh  auseinandersetzen,  sowie  alle  BegUn- 
•t^r  der  Erttteren  der  Verlust  der  itaiserli- 
ehen  Gnade  (.„a  gratia  nostre  majesiatis  ex- 
cludimoa  et  proiwis  ipsos  haberi  volumus 
ubilihet  loeonun  a  quibuaUbet  pro  exola> 

SIS'^J  J 

▼)  in  Antehung  der  BestraAug  von 

Verläurndungen  ehrliarer  Frauenspersonen 
wird  der  alte  Stadtgebrauch  aufrecht  erhal- 
ten — :  „(Ordinanns  etimm  et  ttetirimas, 
quod]  quicunque  puellam  honestam  vel  vir- 
ginem  commeadabili  vite  et  moruro  oonver* 
Mttione  redinttani,  legitimem  velvidnem  nli« 
cujuä  infamie  nota  vel  maoula  ipsarum  ho- 
norem maculante  denigraverit  vel  diffamave- 
litf  quique  de  hoc  palam  triam  idoneorum 


33)  Mit  Ansnabma  der  indavirten  Worte  den 

Sirtt.  mit.  D.  S.  423  Lin.  15— '22  inserirt.  Vgl.  Äo- 
meyer,  Die  btadibücber  dea  MAa.  S.  21  Note  1. 

34)  Beaoadere  arkandliehe  Zosieheraogeo,  den 
BOnwn  kalaea  Schaden  zufUgen  xu  wollen  (1342, 
1849)  b.  r«toe ,  UB.  l  Nr.  107  8.  132,  U  Nr. 
87S  8.  M. 


et  discretomm  viromm  testimonio  eonvietne 
fuerit ,  in  sui  reatus  penam ,  penn  etvitetio 

antiqua  et  solita  puniatur''  ^)  ; 

w)  der  st&dtisohe  Rath  soll  ana 
•ehtcehn  **) ,  auf  Lebenszeit  aus  den  an- 
geseheneren  Geschlecbteni   zu  wählenden 
Mitgliedern,    welche    zugleich  Schöffen 
sind        bestehen  —  :  „Preterea  volumua 
nihilominns  sirietissime  vobis  injungimus  et 
mandamus,  quatcniis  Atatutum  ordinatum  et 
immutabile  con.Mliuin  de  decetn  et  octo  con- 
•nlibttfe  scabinis  exiHtentibus  et  non  pluribaa, 
de  pareiifeli.s  melioribus  antii|iiiorihii.s  discre- 
tiortbus ,  uAoratis ,  melius   hereditatis  et  le- 
gitime natis ,  «ie  tarnen  quod  in  ipso  eonni- 
lid  simul  nunquam   neqiie   successive  pater 
cum  tilio,  frater  cum  fratre  resideat,  habea- 
tis,  quosque  **)  quidem  qooad  vixerifit,  niai 
unus    vel   phires   qtiodatnuiodo  vitio  odio80 
diffamati  criminosisque  suis  exoessibus  de- 
nemerint,  ant  ineessaalis  aot  eontinne  egri- 
tudinis  labern  iiicidcrint ,  aut  in  tante  ege- 
statis  et  inopic  defectum  proruperint,  quod 
honorifice   et   oommode  civitati  presidere 
consilioque  interesse  non  ▼aleant,  irrevoea» 
biliter  et  impermutabiliter;  »ic  tarnen,  quod 
unus  post  alterius  (leceHijum  aui  destitutionem 
per  vitam  ^*)  et  legitimam  stattttia  tempori- 
bus electiniujni  faciendam  defuncto  vel  de- 
stituto  sine  interrupüone  more  cujuslibet  ad 
regendem  sire  r^;n1andam  prediotam  etvita- 
tem  vestram  succedat:    debebunt  perpetuis 
temporibus  permanere.  Quorum  etiam  quiü- 
bet  in  sui  reeeptione,  dum  ad  eoneiliom  ie> 
cipitur  ,   primo  nobis  et  sacro  Romano  im- 
perio  super  omagii  et  tidelitatis  debito  pre- 
stando,  deinde  super  observationibus  ^)  ja- 
rium  et  consuetudinum  civitatis  vestre  tao- 
tis  sacrosaoctis  roanuale  prestabit  et  pre- 
stare  debebit  sacramentum  ,  sine  doli  cujus« 
libet  suggestione«** 

x)  In  allen  Rechtssachen,  peinliohe  al- 
lein ausgenommen,  hat  das  auf  eigener  Wahr- 
nehmung beruhende  Zeugniss  sweier  Rath« 
mannen   altem   Stadtbrauche    gemüss  oine 
aber  jeden  Widerspruch  erhabene  Beweis- 


35)  Den  Slot.  mmt.  ß,  S.  419  Lin.  23—28  ohne 
die  Eingangsworte  und  nit  der  Vuriante  „punt- 
tnr''  einverleibt. 

36)  Diese  Zahl  stand  bereits  im  XIII.  Jbdt.  fest 
Vgl.  Urkk.  V.  1240,  1253,  1268, "l286  b.  Fmkmt. 
UB.  I  flr.  8,  14,  31  fi.  28  ,  32,  ÜOj  U  Nr.  814 
8.  15  .      •  • 

37)  Vgl.  Einlcit.  S.  836. 

38;  Ich  vermuihe:  quique,  so  dass  n^uique 
qoidem,  qnoad  viseriat...  debabaat  perp.  tenp. 
p«rmansra'**sBsamnMnfebOrsa  wOrde. 

39)  Viettsicht:  jastam  (?«fan^  reetatalf 

40)  VsmetUioh:  obsenraHon«^ 
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kraft  ,  was  jedoch  von  aaderen  sonst 
völlig  glaubwürdigen  Bürgern  nur  insoweit 

S'lt,  als  der  Streilgogenntand  durch  den 
^arth  ihiM  Kegenschafllichen  Eigenthums 
vollkommen  gedeckt  erscheint:  ,,  I  l'^rmitti- 
mus  etiam,  quod]  duo  cooöules  super  singu- 
lia  oaatfo  per  fpaoa  visis  vel  auditis,  et  spe- 
cialiter  super  testamentis  et  debitif».  caaibus 
duntaxat  penam  corporis  tangeotibus  excep- 
tia,  [qaoa  aeeondam  aatiqmin  Teatre  eirite» 
tie  cnnBuetudinem  tent-ri  vohmnis  et  ser- 
vari,J  sioe  contradiotione  qualibet  testificari 
potermit;  etiam  eeteroram  idoneoram  frivlnni 
quilibi-t  ad  eam  amninam  pecunieque  quan- 
titatem,  ad  quam  bona  sua  propria  et  im- 
mobilia  poterunt  extendere,  potent  in  eaHaii 
et  casibus  pecunialibus  testificari  veritatiqne 
(estimonium  perbibere.'^  Endlich 

y)  ihren  eigentlichen  Gerichtsstand  ha- 
ben die  Rathmannen  bei  dem  st&dtischen 
Rathstuble  selbst;  weigert  sich  aber  einer 
von  ihnen,  hier  Recht  zu  nehmen,  so  muss 
er  aich  die  Aburtheilung  dnrob  den  Riehter 
der  Stadt  gefallen  lassen  —  „ad  examen 
judicis  civitatis  omnimodo  remittaknr.** 

SdilieaaUeli  fUgt  der  Kaiaer  noeh  eine 
G'^iiiralbestätigung  s&mmtlicher  von  ihm 
selbst  und  anderen  früheren  Herrschern  und 
inabefondere  tob  KOnig  Karl  dem  Oroeaen, 
dem  Gründer  der  Stadt  f,,et  spoeiuüler  per 
Garolum  regem  fundatorem  vestrum^^J 
derselben  ▼erltehenen  ,Jura,  privilegia,  emn- 
iiitates,  libertatcs,  concessiones,  gratie,  lau- 
dabiles  boneque  consuetudines  a  retroactis 
temporibos  habite**  mit  der  Androhung  hin- 
zu .  (ia.ss  jt'dt  r  Verletier  vorstehender  Gna- 
denverbriefung  nicht  nur  die  kaiserliche  Huld 
verlieren,  sondern  aueh  einer  zwischen  dem 
Fiscus  und  den  Verletzten  zu  theilendea 
Geldhusse  von  100  Pfund  Goldes  unterliegen 
solle.  Ausgefertigt  unter  goldener  Bulle. 
[Original  zu  Mflnster,  aber  seit  1801  ohne 
die  goldene  Siegelkap.sel.  | 

Abdrücke:  Z>u  Mont^  Corps  dipl.  du  droit 
dea  gentTon.  I  P.  2  p.  190  ss.;  Liiniff^t^,0. 
Thl.XIll  8.442—45  Nr.  III:  Mosfr  a.  a.  0. 
Nr.l  8.376—378  (Extr.)i  TAiersch,  Gesch. 
Thl.I  Anh.  Nr.  III  S.  115—32;  Fekne,  UB. 
I  Nr.  96  8.  120-26.  Zur  Erläuterung  des 
Hauptartikels  (wj  aber  den  Rath  s.  Mal- 
UtteknOi,  VerfiMUDg  Bdeh.1  8.45,  49  flg., 
56  flg.,  63,  66,  96,  148. 


41)  Vgl.  A.  Häupi,  Das  Bawdssyslen  dssSaeh- 
aanaoteffels  (16&8)  a71. 
'S)  mn  aaf  die  eingeseUosseosii  Wort«  mH 

einigen  nrwp?entlichcn  Acnderungcn  („testificari 
poB8unt,  sicuti  cc.i.  .  . .  sive  pec.  qaant.  .  .  .  ae  ex- 
tendunt")  ganz  m  die  SM.  mt.  D.  8.^  Ida.  9 
— i&  ao^enonimeo. 


1S86,  Aug.  8.  Der  dortmundcr  57 
Rath  verlautbart  seine  mit  Erzbischof 
Walram  von  Cöln  auf  zwei  Jahre  ver-  ' 
einbarte  „heimelgdt  ind  vrunpcbaf  ',  wonach 
Letzterer  die  Bürger  von  Dortmund  mit  Leib 
und  Gut  „in  sine  hoide,  geleide  ind  beschir- 
menisse,  as  reim  aa  sin  lant  reykit,  geno- 
men^\  und  dafür  von  der  Stadt  das  Gelöb- 
niss  empfanden  hat,  dass  sie  seinen  Feld- 
herm,  „of  m  Tan  alnre  wegen  an  velde  lejr- 
gen.  spise  ind  lifnarunge  guitlichen  peven 
iad  verkoven",  hingegen  in  keiner  "Weise 
damit  dea  Brsatifta  Feinde  versehen  wolle, 
■wvl»  sich  jedoch  nicht  auf  das  römische 
Reich  und  die  St&dte  Soest,  Münster  und 
Oanabrtok  bestehen  soll.  Fahne,  UB.  I 
Nr.  im  S.  128,  29. 

1338,  M&rz  21.  Graf  Adolph  11.58 
von  der  Hark  echliesst  mit  dem  Grafen 
Konrad  (V.)  von  Lindenhorst  zu  Dortmund 
und  dem  Rathe  daselbst  einen  Sühnvertrag 
f„concordie  zona"^,  wodurch  die  zwischen 
ihnen  obaehwebenoe  Streitigkeit  wegen  des 
,gudicium,  quod  se  extendit  ad  vi  denarios 
et  dicitur  lantgherichte",  wegen  der  Frohn- 
pftodung  („exaetio,  quod  Tulgariter  schut- 
tinge  dicitur*')  und  wegen  der  Viehweide 
im  Reiohshofe  Brackel^)  beigelegt 
wird.  FtätM,  UB.  n  Nr.  869  8.  75— n. 

1838,  Mai  17.  Derselbe,  vom  Kaiser  59 
dasu  erm&ebtiget  C>.  nr.  43),  gewährt  dem 
Juden  Viyns**)  nebat  VamiUe  einen  aedia- 
j&hrigcn  Steuer-  und  lastenfreien  Aufenthall 
in  Dortmund  [und  verlängert  ihn  1342  anf 
weitere  sechs  Jahre].  R.  bei  Fahne ^  ÜB.  I 
Nr.  103  S.  131. 

1340,  Sept.  8.  [Dritter  Hanptfrt ibrie f.  ] 
Kaiser  Ludwig  IV.  thut  dem  Meister,  dem 
Rathe  und  der  Bürgergemeiiide  der  Reichs- 
stadt Dortmund  die  Gnade,  dass  sie  aj  „alle 
wege  die  vswendig  zu  der  stat  gand^'  und 
aelbst  die  gemeinen  Reiehaatraesen ,  wo  sie 
ihnen  Schaden  bringen ,  soweit  der  Stadt 
Gerichts-  und  Grundbezirk  reicht,  „verhagen 
▼nd  TOi^raben",  und  alatt  deraelben  ^yUndere 
wege  anders  keren  vnd  erniuweren";  fer- 
ner b)  bei  widerrechtlicher  Beweidung  ihrer 


43)  Ueber  Iba  vgl.  Rive  a.  a.  0.  S.  75  tlg 

44)  UD»ir«iblhaa  ist  nieht  mit  Fahne,  and  Kaf 
ssrÜRf  „Vinns**  (Vyn,  Wiese),  sondern  wie  ia 

jfingeren  dortmnnder  Docnonenten  (1405,  1411, 
1433):  „Vivus"  (Vyvis,  Viflins)  lu  lesen.  Dieser 
jüdische  Familien  -  Namen  war  aber  am  Nieder- 
nnd  Miltelrheine,  wo  er  schon  im  XI.  Jhdt.  ur- 
kundlich begegnet,  im  XIVten  sehr  verbreitet, 
und  wird  z  B.  in  Andernach,  Brilhl,  C4la  und 
Xanten  angetroffen.  VgL  E.  Wepim^  GflSSk.  dar 
Joden  in  Cöla  aa  RheTa  (1867)  6.6^  20%  216, 
337-40,  348. 
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Liegenschaften,  „aigen  lehen  oder  erben", 
•ich  der  PfliDdimg  bedienen  und  von  den 
Udbertveleni  die  altherfcOmmliohe  „pene  ne- 
nee^f  endlich  „niuwe  gesetze  ma- 
otien",  sowie  „alle  bö«e  vnd  sohade- 
licb  gewonheit,  wie  die  graant  sint,  in 
der  itet  rod  vswendi^,  .  .  niuwe  oder  ald, 
.  .  .  abtun  vnd  niederlegen^'  mögen. 
Wer  ihnen  von  diesen  Zugeständnissen 
„dhidnee  braech  vnd  vberfUre",  soll  in  eine 
Basse  von  20  Mark  Goldes  verfallen  «ein. 
Fahne,  ÜB.  II  Nr.  370  S  77,  78. 
«1  mi,  Jun.  18.  Dietrich  U.  (III), 
Herr  von  M  o  fi  ( j  o  i  e- Fal  k  e  n  b  ii  rfj;,  si- 
chert aus  Dankbarkeit  gegen  den  Borger 
Konred  Clepptng*')  zu  Dortoiond  den  ge- 
sammtcn  Bürgern  von  dii  freies  Geleite  — 
„plenum  et  liberum  conductum  eundi,  trans- 
eondi  et  redenndi  per  tenras  ek  aquaa^  — 
in  seinem  Lande  stt.  Fakue,  UB.  I  Nr.  105 
8.  132. 

62  IStö,  •^an«  IB.  Graf  Konrad  (V.) 
von  Dortmund  erklärt  vor  dem  Richter  der 
Stadt  und  vor  dem  Freigrafen,  dass  er  mit 
Wissen  und  Willen  seines  Ältesten  Bruders 
Hermann^*)  die  von  seinem  Oheime  Knn- 
rad  (IV'.l*^)  mit  Zustimmung  seines  Gross- 
vatt'rs  Hermann  und  seines  Vaters  Kon- 
rad »*)  für  1395  Mark  —  worauf  jedoch  be- 
reits frühere  Grafen  Abschlagszahlungen  im 
Gesammtbetrage  von  815  Mark  empfangen 
hätten  —  bewirkte  Ver&usserung  der 
Hälfte  der  Grafschaft  und  Freigraf- 
soha ft^')  mit  aller  Zubehör  an  Grundci- 
genthnm,  Zdllen  und  HOnze  [„venditioneni 
medietatis  totalis  cnmitie  aimul  et  libere  co- 
■litie  ao  totiiis  dominii  tremonieosis  infra 
moros  et  extra  ibidem  sitt  .  .  .  .  eum  judi* 
ciis,  tht'oloniis,  iiiniif  ta  etc,'']  an  den  Rath 
der  S(adt  Dortmund  anerkenne,  gut- 
heisse  und  erneuere,  jedodi  unter  nachfol- 
genden näheren  Bedingungen  und  Vorbe- 
bniten:  a)  der  Grafenhof  nächst  der  St.  Mar- 
tinskapelle verbleibt  bei  seinen  Freiheiten  — 
„ita  quod  nultum  preconis  preceptum  intret 
in  ipsam  (curiam)  nuUumque  Judicium  ope- 
retur  in  eadcm^'  —  darf  jedoch  nach  der 


45t  yermathlich  „Conraft  Cleppink  de  olde'', 
welcher  in  Ork.  v  1342  [Fahne.  Uli.  II  Nr.  371 
S.  79]  Bis  Ü  ü  rg  e  rill  e  i  ti  tcr  begegnet. 

46)  Vgl.  aoeb  dessen  Verzicht* brief  v.  [2.  Febr.?] 
1343»  sowie  jsnan  der  BrOdw  Frisdrich  und  Qsr- 
hard  von  Lindenhorat  1847  in  fMiuf»  UB.  H 
Hr.  372  S.  80;  I  Nr.  110  S.  144. 

47)  S.  oben  nr.  49.  Die  Bezeichnung  „avun- 
eolus''  ist  nicht  bachstnblich  zu  deuten,  denn 
Konrad's  V.  Vstar  und  Koorad's  IV.  Matter  wa- 
ren Geaehwtslerkinder. 

48)  Er  begegnete  uns  bereitfl  in  nr,  40. 

49)  Vgl.  Äopp  a.  a.  0.  §.73  S.  lü&,  6. 


westlichen  Strasse  zu  keinen  Aus-, und  Ein- 

Smg  haben;  b)  Wohnhäuser  und  sonstige 
ebftude,  welche  in  Zukunit  auf  dem  aar 
Oiafencurie  gehörigen  Bodenräume  errichtet 
werden  sollten,  geuiessen   keinerlei  Vor- 
reehte  [nr.  36  a],  sondern  sind  ^leieh  den 
übrigen  Bürgerlittttsern   „eommani  borgen- 
sium    tremoniensium  jure'''   zu  behandeln  ; 
c)  seine  Thiere,  namentlich  „bouperde'**** ), 
kann  der  Graf  auf  denselben  Plätzen  and  su 
densolhpii  Zeiten  zur  Weide  brinirrn  Ificson, 
wie  der  Gemeindehirte  die  Herden  der  Bür- 
ger; d)  nicht  berQhrt  vom  Kaufvertrage  wer- 
den: die  St.  Martinskapelle  zu  Dortmund 
und  die  „homines  impheodati,  proprii,  cero- 
oensoeles  et  vulgariter  stapellude*^)  appel- 
lati",  \v(-lcli('  situnint  ihren  Gütern  hei  ihrem 
alten  Rechte  und  Herkommen  zu  belassen, 
nnd  beeflglieb  weleher  andi  der  Oraf  nnd 
seine  Erben  die  bisher  ihnen  in  der  Stadt 
sugestaudeuen  Gerechtsame  und  Privilegien 
nnverkammert  fortgeniessmi  eoUen;  e)  dee- 
gleichen  sind  von  der  Veriiuserung  ausge- 
nommen und  dem  Grafen  reservirt:  die  ,^ottr- 
tis^'  in  KirohhOrde  und  der  „mansus*^  in 
Dorstfeld,  beide  nebst  Zabehörun;;,  sowie 
der  Grasschnitt   (,.9ecamen  quod  vulgariter 
dicitur  en  hou")    im  8.  g.  Forste^  f)  den 
Stadtrichter  bestellt  (ganz  nach  den  frühe- 
ren Vereinbarungen,   nr.  llft,   1.'»,  4^0  der 
Graf  im  Einverständnisse  mit  den  Rathman- 
nen ;  ebenso  g)  die  Prohoboten,  „preoones^, 
den  Freigrafen,   den  Zöllner  und  Münder; 
doch  vermag  die  Erstgenannten  in  Verge- 
hensikllen  der  Rath  fbr  sieh  allein  dee  A.n> 
te»  zu  entsetzen;  h)  vom  Selilugsehatie  er- 
hält vorneweg  ein  Drittel  als  s.  g.  »houde* 
pennyne"  d.  h.  fhr  seine  Beaufsiontigung 
des  Frägung.Bfiesehiifts  der  Kath,  worauf  die 
übrigen  zwei  Drittbeile  zwischen  diesem  und 
dem  Grafen  gleichheitlich  getheilt  werden**). 
Danach  wiederholt  Konrad  (  V.)  die  schon 
öfter  gegebene  Zusicherung ^3),  dass  die  ihm 
verbleibende  Grafschaftshälfte  sammt  dazu 
gehörigen  Oereohtsamen  nnr  an  seine  ge- 
setzmässitjen  Erben,  oder,  wenn  je  eineVer- 
äueserung  derselben  beliebt  werden  würde, 
mittels  eines  solchen  Aetee  an  den  Rath 
der  Stadt  Dortmund   kommen   solle.  Für 
künftige  Streitigkeiten  zwischen  beiden  Thei- 
len  wird  ein  Sehiedsgorioht,  an  welehem 


50)  Aekerpferde. 

51)  Vgl.  Einleitung  S.  839. 

52)  \^\.  Thier jtch.,  Ueach.  1,79  [welcher  jedoch 
in  Note  1  das  Wort  tuende*',  costoiüa,  nnriditig 
erUürtJ. 

53)  Mit  dnen  leiblichen  Eid«  bekrüUgt«  enieat 

er  sie  fiberdics  in  zwei  Speciahirkl^  v.  25>  Jan, 
1343.  [Ü.  bei  fahne,  UB.  I  Nr.  110  &  139]. 
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jede  Partei  zwei  Männer  zu  stellen,  und  wel- 
ches inueriiulb  eines  Monata  die  Sache  zu 
schlichteu  hat,  widrigeufalls  sie  vor  detn 
Richter  der  Stadt  im  ordentlichen  Rcchts- 
gange  auszutragen  wäre,  angeordnet.  Eudlich 
fbft  noch  der  Graf  das  Versprechen  an  den 
Rath  und  die  Bürger  von  Dortmund  hinzu, 
sie  im  Besitze  der  erivaulleu  halben  Graf- 
sehaft  lehatzen  und  ihnen  gegen  Jedermann, 
'der  ihnen  den  Geniiss  der  fraglichen  Rechte 
bestreiten  oder  beeinträchtigea  werde,  auf 
eigene  Kosten  nnd  Oefahr  Betstand  Peisten 
SU  wollen  5*).  Fnhnr.  UB.  I  Nr.  Uis  S.  133 
— 38;  eineo  deutschen  Text  tludet  man  in 
P.  Fl.  Wedäigeris  Westphälisohem  Magazin 
zur  Geogr.,  Hist.  u.  Statistik  Bd.  I  (t785) 
Heft  J  Nr.  8  S.  IGl  %.  und  auszugsweise  b. 
Thursch,  Uuuptatuhl  Anh.  S.  78—80.  Vgl. 
Mrömecke  a.  a.  ü.  S.  G8 — 71. 

63  134:1,  Mai  l.  Graf  Adolph  II.  von  der 
Mark  verheisst  der  Stadt  DortmuDd  auf 
sehn  Jahre  unter  näheren  Bedingungen  teine 
bewaffnete  Hülfe,  indem  er  zugleich  auf  den 
Fall  bestehender  Schuldforderuugen  seiner 
Unterthanen  gegen  dortmnnder  Barger  vor- 
schreibt, da.ss  Erstere  „non  debent  bona 
vei  personas  aliquorum  civiuoi  inipedire  vel 
«rrestare,  sed  solnm  bona  vel  personas  U« 
lius,  contra  quem  hahent  actioneni"  [nr.  41], 
und  den  dorlinunder  Handelsleuten  den  von 
Alters  her  zugesicherten  WegfKeden  [nr.  9] 
garantirl.    Fahne^  ÜB.  II  Nr.  373  S.  81,  82. 

64  13-U,  Jul.  2.  Derselbe  bewirkt  [auf 
mehreren  zu  Kirchhörde  veranstalteten  „pla- 
citis"]  eine  Sühne  zwischen  seinem  Bruder, 
dem  Probate  Engelbert  zu  Lüttieh, 
und  der  Stadt  Dortmund,  wodurch  de- 
ren Streitigkeit  über  die  Viehweide  und 
Landwehren**)  beigelegt,  in  Bezug  auf  letz- 
tere aber  insbesondere  vom  Probate  zu  Gun- 
sten der  Borger  anerkannt  wird:  „qiiod  ea- 
den  foasata  ampliare  munire  et  altioe  fodere 


54)  Ünter  demselben  Datnm  fertige  aneh  der 

Rath  unter  dein  Stadtsiepcl   eirin  über  den 

Grafscbartskaut  für  den  Urafcii  aus,  wurm  dessen 
ganze  obige  Urkunde  wörtlich  wiederkehrt.  [Fuhne^ 
DB.  I  S.13S.  39  Note  **)J.  Am  10.  Oct.  13^2 
beschwor  dann  noeb  Konrad's  dritter  Sohn  und 

( nach  des  Erdt|,'eboriien  Ilinrirlitiinfj  diircli  die 
Durimunder  in  einer  Feh<le,  1378)  iirä^umtivcr 
Erh folger,  Heinrich,  die  Anfrechthaltung  des  Vor- 
trags vi  1343  1&.  b.  Fakae  a.a.O.  Mr.  I61S.I88J. 
CncDieh  nocJinials  ward  von  Konrad  selbst  und 
■einem  genannten  Sohne  am  23.  Dez.  1394  [Fahne 
a.  a.  0.  Nr.  172  S.  200  flg.]  eidlich  golubt,  die 
ihnen  gebliebene  (jrrnViclialtbli  ilflf  nie  in  eine  an- 
dere, aU  der  Dortmunder  Hand  gelangen  zu  la^ssen. 

&5)  Ueber  den  Begriff  „lantwere"  vgl.  r.  Jfau- 
rer,  Einleitung  i.  Qesch.  der  Ifark-,  Hof»,  Dorf* 
n.  SUdt-Veriaisang  S.  215,  16. 


possent  pro  sua  voluntatc  et  ad  usum  suum 
possidere,  prout  etiara  a  äuis  progcnitoribus 
et  predcccssoribus  fuerat  antiquitus  inchoa» 
tum."    Fahne,  UB.  II  Nr.  374  8.  83,  84. 

l^M,  Jun.  15.  König  Johann  von  65 
Böhmen,  Graf  zu  Luxembuiv,  stellt  die 
von  seinem  Sohne,  dem  Markgrafen  Karl 
von  Mähren,  im  Falle  der  Wahl  desselben 
sttm  rOmisehen  Könige  dem  Erzbiaehofe 
Walram  von  Cöln  binnen  acht  Tagen  nach 
der  Krönung  in  Culu  selbst  oder  in  Bonn 
zu  Terbriefenden  Zugeständnisse  nriumdUoh 
zusammen,  sich  dafür  eidlich  verbürgend, 
dass  die  Ausfertigung  »guder  brejve  ...  in 
der  bester  formen,  die  man  machen  mach, 
ind  mitsime  kuninoligen  ingesigel  wal  besi- 
gelt'^  erfolgen  werde,  und  erwähnt  dabei 
u.  a.  auch:  die  pfandweise  Uebergabe  der 
„etat  van  Dorpmunde  mit  der  vriheit, 
graschaph,  mit  dem  gerichte,  mit  den  Juden 
ind  mit  al  dem  gude  ind  rechte,  dat  dat 
riebe  zu  Dorpmunde  hait"  an  das  Ersstift  . 
ftir  die  ihm  noch  geschuldete  Dienst-  und 
Scbadens-VergUlungssumme  von  lÜÜ,OOiJMark 
lOthigen  Silbers.  LacomNet  a.  a.  0.  Bd.  III 
Nr.  433  S.  348  flg.  bes.  349,  50  *•). 

13i«,  Sept.  18.  Der  dortmunderRath  66 
bestätiget  den  in  der  Stadt  gesessenen  Ju- 
den den  vor  Zeiten  erworbenen  Besitz  einer 
„area,  super  qua  constructa  est  synagoga, 
ralnenm  et  domns  versus  plnteam  oedden- 
talem  sita"  mit  der  näheren  Bestimmung: 
„Quod  de  ea  collectam  vulgariter  dictam 
schoet  et  vigiliam  cum  servitiis  fodiendi  con- 
suetis  faciant;  et  si  fortftsse  in  noalra  dyi- 
täte  judeos  morari  non  posse  conlingerit, 
extunc  dicta  hereditas  nostra  eritj  si  vero 
jndeos  redire  contingerit,  aream  cum  syna- 
goga,  balneo  et  domo  possidcant,  sicut 
prius."  Fahne,  UB.  I  Nr.  116  S.  142,  43i 
Xayserling  a.  a.  0.  8. 85  Note  1. 

134«,  Nov.  26.  König  Karl  IV.  be- 67 
fitätigt  und  erneuert  dem  cölner  £rzbi- 
sehofe  Walram  aosser  anderen  Rechten 
auch  ,,concesFir)nf .  .  donationes,  infeodatio- 
oes  et  gratias  quascunque  de  opido  Tre- 
moniensi  enm  territorio  sno  et  distriota  et 
comitatu,  qui  vulgariter  dicitur  vrygrayschap, 
necnon  judeis  et  cum  jurisdictione  tempo- 
rali,  jnribvB,  pertiMiitüi  el  attinentiis  et  ac- 
ecssionibus  dicti  oppidi  oniversis,  neonoa 
redditibns,  fructibne  et  proTentibns  et  obven- 


56)  Vgl.  J.  SchMer,  Johann  Graf  von  Lozem- 
bürg  u.  König  von  Böhmen  (1865)  II.  251—54. 

bl)  In  besonderer  ( ungedriickter)  Urkunde  von 
gleichem  Datum  auch  des  vor  der  Westeopforte 
gelegenen  Grundstücke«,  worauf  sdt  aUstt  Zettaa 
der  israelitische  Friedhof  angdagt  war.  #Mm, 
UB.  1,  143  Note 
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tionibm  in  eudem  opido,  territorio  et  di- 
■triein  ad  regirain  «t  hnperinm  pertioenti- 
btt»."    Lacomblet  a.  a.  O.  Nr.  438  8.  355. 

1346,  Nov.  26.  Derselbe  erkennt  nun 
die  in  nr.  65  berührte  Reichsschuld  an  Cöln 
tn  100,000  Mark  Silbers  und  die  daftlr  zu- 
gesagte Pfandschaft  an  Dortmund 
sammt  der  GrafächaU,  den  Juden  ^'j  und 
Gefällen  ausdracklich  an.  (R.)  Ltieom^ht  s, 
a.  O.  8.  353  Note  1. 

IMO,  Jul.  16.  Derselbe  confirmirt  den 
Baflimannen  vnd  abrigen  Borgern  seiner 
Reichsstadt  Dortmund  ,^ura  eoruin,  liberta- 
tes  et  booas  coDsuetudiDes  hactenus  iotro- 
dnotas'S  insonderheit  die  ihnen  von  Kaiser 
Friedrich  II.  und  seinen  Vorfahren  ertheilten 
„privilegia",  und  zwar  mit  dem  Beisatze : 
„singuia  quoque  hactenus  possessa  ipsis  con> 
cedimus  et  eos  presentialiter  infeudamus  cum 
iisdem",  worauf  die  gewöhnliche  Nichtig- 
keits-Erklärung bezüglich  aller  Einerifie  in 
jene  Freiheiten ,  sowie  Bedrohung  MtwilÜ- 
ger  Verletzungen  derselben  mit  der  .,maje- 
itatis  indignatio^^  lolgL  Liiniy  a.  a.  0. 
8.  445  Nr.lV;;  Fahne,  OB.  I  Nr.  139  8. 157. 

Bereite  i;M7  (März  30)  hatte  der  Kö- 
nig die  Bitte  der  Dortmunder  um  Bestätig- 
ung ihrer  „liberlates,  privilegia  atque  jura*' 
als  unzeitig  und  unziemlich,  „quia  nondum 
ei  prestiterunt  fidelitatis  solitum  juramen- 
tum**,  zurflckgewiesen  [Fahne  a.  a.  O.  Nr.  134 
6.  154].  Nachdem  sie  ihm  jedoch  durch 
den  von  seiner  Seite  dazu  bevollmächtigten 
trierer  Mundschenken  Heinrich  Fulpot  die 
herkömmlichen  Ehrengaben  („encenia  seu 
munera")  bei  seinem  Einzucre  in  Cöln  über- 
reicht [Urk.  V.  1348  dus.  Nr.  126  8.  155, 
5ß],  und  durch  ihre  Sendboten  in  üblicher 
Weise  gehuldigt  und  die  Bclehnung  mit  der 
Grafschaft  erbeten  hatten,  gab  er  seinem 
Kansler  Nicolaus  (Probst  au  Fhrag)  am  15. 
Jul.  1349  den  Auftrag,  von  zwei  Ludwig'- 
schen  Freiheitsbriefen,  deren  einen  die  Dort- 
munder im  Originale  und  anderen  {n  Copie- 
vorgelegt,  eine  neue  Ausfertigung  fvP^^r 
verba  consimilia  de  novo*^)  unter  dem  kü- 


58)  Die  b&ld  darauf  in  Dortmond  ausgcbro- 
chene  Verfolgung  der  Juden »  welche  im  J.  1348 
„hisselbst,  wie  aueb  in  gant  Teatsehlandt,  ein 
gross  Sterben  mit  VergifTtoogh  der  Schöpffbrun- 
nen  angerichtet"  [D.  Mülker  Capp.  xxij,  xxxiij 
S.  .B38,  37f*]  .  gab  dem  Erzbischofe  Gelegenheit, 
•eine  pfandschafllichen  Rechte  über  jtne  den 
Dortmundern  eindringlich  in  das  Qedftebtolis  sa 
rufen,  indem  er  fibet  Rath  und  Bargerschaft,  weil 
sie  der  Vertriebenen  und  Getödtetcn  Güter  an 
•leb  gerissen .  den  Kirchenbann  verhjtngte.  wei- 
eher  erst  durch  VerfUgang  r.  &  Mai  13&4  [Fahne^ 
UB.  U  Hr.  885  8.100]  uieder  anli{ahobea  wM. 


niglichen  Siegel  zu  veranstalten,  derselben 
jedoch  die  „clausula:  jure  tarnen  archiepis- 
copi  coloniensis  aut  aliarum  peraonarum,  ai 
quid  eis  competit,  in  premissis  Semper  salvo" 
anzufügen.  [Fahne  a.  a.  0.  Nr.  128  8.156]. 
Als  die  eine  dieser  Conflrmation«*ürkunden, 
unfehlbar  auf  nr.  hczücrh'rh,  erkennen  wir 
nun  den  vorstehenden  Freiheitsbrief  (^nr.  69), 
welehem  jedoeh  die  oben  gedachte  aalrato- 
rische  Clüiifiel  ob  durch  Bestechung  des 
Kanzlers  unterdrückt,  wie  Fahne  meint,  ist 
unenreislieh  —  mangelt.  Die  andere  Be- 
stiltigun^'surkunde  dagegen  liegt  nicht  vor, 
daher  es  unmöglich  ist  zu  bestimmen,  ob  sie 
sidi  auf  nr.  56  oder  60  bezogen  habe.  Das 
wahrscheinlichste  dürfte  jedoch  dM  entere 
sein.    Es  hat  nämlich  bereits 

IMO,  Aug.  16.  König  Karl  IV.  er-  70 
klärt,  dass  die  aus  Versehen  zum  Nachlheile 
der  cölnischen  Pfandschaft  den  Dort- 
mundern ertheilten  Privilegien,  „tanquam 
per  noetri  circumventionem  obtcmta",  wider> 
rufen  und  wirkungslos  [„revocata,  cassata 
et  irrita^^J  sein  sollten.  Lacomblet  a.  a.  O. 
Bdin  Nr.  484  B.387,  88. 

Da  dieses  nun  hloR  auf  den  grossen 
Freiheitsbrief  Ludwigs  IV.  v.  1332  paaafc, 
sofern  ancth  ihm  in  der  neuerliehen  Ausfer- 
tij^iintj  die  fragliche  Clausel  nicht  einverleibt 
worden  sein  sollte,  was  zu  vermuthen  nach 
dem  Vorgänge  bei  nr.  69  nahe  liegt:  so 
rechtfertigt  sich  der  Schluss,  dass  eine  Be- 
stätigung des  zweiten  Hauptfreibriefs, 
nr.  ö6,  vorhanden  gewesen,  aber  alsbald 
wieder,  und  zwar  eben  wegen  der  köiuf> 
liehen  Declaration  in  nr.  70,  beseitigt  wor> 
den  sei. 

1350,  März  IJ.    Graf  Dietrich  roa  71 
Limburp   und  sein   Sohn   C rächt  geben 
dem  Rathe  und  den  Bürgern  Dortmund's 
„largam  lieentiain  et  plenariam  poteatotem, 
apud  penes  et  eircum  rivnm  ymeschere  *•) 
et  circa,  in  nostra  libera  comicia  vulgaritu 
dieta  Ttje  crumme  graschap  foaieadl, 
campum  et  hereditates  ipsorum  munieodi, 
vias  et  pontes  frangendi  et  reparandi,  ad 
omnem  ipaomm   Tolantaten.**  ITüerach^ 
Hauptstuhi  Anh.  B.  81,  62;  Fahne,  UB.  II 
Nr.  382  8.  U7. 

ltB4>,  Nov.  28.   Erzbischof  W  i  1  h  c  1  m  72 
von  Cöln   erneuert   den    vom  Erzbischofe 
Walram  mit  Dortmund  im  J.  13.^0  abge- 
schlossenen Oeheim vertrag  [nr.  57 j.  Fahne 
a.  a.  0.  Nr.  363  8.  98,  99. 

Ittl,  Jan.  14.  Hermnnn  von  Lin-  73 


f)9)  Der  Fluss  Bmsehar,  aa  weldiam  Dortmund 

Uest. 

60)  Tgl.  JEof»!»  a.  a.  0.  8. 118  flff. 
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denhorst  [Graf  KoBüd's  V.  ftltestpr  Bru- 
der] verkauft  und  fibertrtigt  mit  Consens  lei- 
ner  BIntofraande  dem  dortmaader  Rathe 
sein  ,,eygherniom"  an  Orundatacken ,  Rech- 
ten and  Nutzangen  „vnde  dej  leynwere^' 
an  Dosingh  (Deusen)  „ad  habendum  et  pos- 
aidendum  in  peipelanm  ^pro  mere  proprio, 
qood  est  dictu  voreyn  dorslacht  ejghen"**). 
Fahne,  ÜB.  I  Nr.  133  8.  169,  GO. 

74  1352,  Aug.  18.  Oraf  Engelbert  III. 
TOn  der  Mark  gehl  mit  don  Dortmundern 
—  nach  vorausgegangener  blutiger  Fehde 
aait  denaelben,  welche  gekrftnkt  durch  die 
Anmftssungen  des  Ersteren  sich  dem  Grafen 
Gottfried  IV.  von  Arnaberg  angeschlossen 
und  daher  eine  eehwere  Belagerung  auszu- 
halten  hatten  •*)  —  einen  dem  Adolph'- 
achen  t.  1343  [nr.  631  vOUig  gleichlauten- 
den Waffiui.  mid  B«iHtfMehiite -Vertrag  auf 
fünf  Jahre  ein.  Fahne^  Hövel  II  Kr.  18 
8.  19  u.  8.  Vll,  VIII. 

75  1353,  Aug.  25..  König  Karl  IV.  be- 
auftragt den  oölner  Erzbisohof  Wil- 
helm, die  Bürger  zu  Dortmund  —  „quod 
prefatum  opidum  et  opidani  degentes  inibi 
per  aliquos  cireamaedentes  nubiles,  baronea 
et  dominos  adveraus  privilegia  libertates  et 
gratias,  quihus  a  saoro  imperio  muniti  et 
rite  dotati  noscuntur,  in  suis  juribus  perso- 
dIs  rebus  et  bonis  multiplieiter  oflVnsi  sint 
actenua  et  cottidiania  molestiis  offenduntur*^ 

8.  nr.  74]  —  naehdrtlchlidiat  an  aehataen; 
a  er  ungeachtet  der  eziatirenden  Pfand 
aebaft  doch  es  for  aeine  königliche  Pflicht 
emehte,  die  FreOidten  dteeea  Beidiaortea 
•«freoht  zu  erhalten.  Lacomhlet  a.  a.  O. 
Bd.  Hl  8.387  Note  2.  (Extr.) 

76  im,  Nov.  22.  Biaohof  Engelbert 
von  Lattich  sichert  auf  seine  Lebenszeit 
den  Dortmundern  für  ihre  Personen  und  6a- 
tor  „aalvam  proteotionem''  —  getreuliohen 
Beistend  mit  Rath  und  That  su,  noch  das 
Versprechen  beifügend:  „volumus  etiam  pla- 
citis  per  dictos  Tremonienses  observandia 
[a.  nr.  64]  cum  eiadem  adeaae  et  ipsis  fldo- 
liter  aasistere  in  loco  nobis  aocessibili  atqne 
tute."    Fahne,  UB.  1  Nr.  134  S.  160. 

77  IIM,  Febr.  24.  Oraf  Bngelbert  ID. 
von  der  Mark  schliesst  mit  dem  Rathe 
und  den  gemeinen  Bürgern  von  Dortmund*'), 
and  Bwar  jotat  anf  die  ^aoioZeit  aeiDeaLa- 


61)  V«l.  C.  W.  Am«,  Brbgflter  [Abhdl  a.  d. 
Löb.  Recht  I]  S.  19—21. 

62)  D.  Mtilher  Cap.xxviy  $■  3  S.  356;  Seiberiz, 
Dipl.  FamlHengeaeh.  der  attea  QraHm  voa  Weat- 
men  8.229. 

63)  Die  entsprechende  Verpflichtanes  -  Urk.  der 
Stadt  V.  25.  Sept.  1364  thalU  Ftfhia^  IW.  II  Kr.403 
S.  119  üg.  mit. 


bena,  ein  neuerliches  Fried-  und  Sohutzbtlnd- 
niaa  L^verbunt  vnde  vrentachap^^]  ab,  dea- 
•en  Inhalt  tlbrigens  lediglidi  aam  «nen 

Theile  wörtliche  Wiederholung  zum  anderen 
weitere  Ausführung  des  Vertrags  von  1352 
[nr.  74]  ist.  Fahne,  ÜB.  II  Nr.  407  8.  122 
—25. 

13«7,  Ort.  Bürgermeister  und  78 
Rath  zu  Dortmund  verkaufen  „mit  volbart^* 
der  Bürgerschaft  an  Everd  Smalenberg  und 
dessen  Erben  ein  näher  beschriebenes  Grund- 
stück sammi  Zubehör  auf  dem  s.  g.  Westen- 
haiweg, dabei  aieh  jedoch  vorbehaltend: 
„were  sake  Hat  op  of  in  dem  deele  der 
wourt*')  vorgeoant  wordo  ji»ioh  ghelt  of 
gud  ghewunnen  ,  dat  aal  dM  raida  ajn.** 
Fakne,  UB.  II  Nr.  414  8.  136. 

mi,  Nov.  12.  Graf  KonradV.  von  7^ 
Lindanhorat  Teraetat  mit  aeinar  flamilie 
Znatimmun!];  an  Claus  Brandeobai|g,  dessen 
Brben  und  Nachkommen  ,,den  egendom  van 
dem  aalt  tolle'S  den  SalzzolT  zu  Dort- 
mund ftir  eine  Mark  guter  Pfennige,  welche 
bereits  bezahlt  worden  aind.  Fahne  a.a.O. 
Nr.  417  8.  138,  39. 

IS72,  8ept.  20.  Graf  Engelbert  IIL  80 
von  der  Mark  trifft  mit  der  Stad  t  Dort- 
mund ein  Uebereinkommen  des  Inhalte, 
dass  der  Rath  daselbst  in  beliebter  Zahl 
Juden  bei  sich  aufnehmen  m^ige  ,,to  wo- 
oene  to  borgerrecht^',  insoferne  nämlich  hie- 
durch  den  griflidien  Ckreohlaameo  beaflg* 
lieh  derselben  kein  Naohtheil  zugehe  ••), 
und  daaa  die  aicb  in  Dortmnod  ansiedien- 
den  Jaden  allendialben  in  der  Orafaebaft  be- 
Aigt  aein  iollen  „ghelt  vth  to  doin  to  wo- 
kora  .  .  vnd  dat  ghelt  weder  vth  to  manen 
▼nd  in  to  TOrdem  mit  gerychten'S  auch  Ober- 
haupt „TOjIioh  vnd  frey'^  im  Lande  ein-  und 
auszugehen,  wofür  jedoch  ein  jedes  „eylich 
par  juden"  J&hrlioh  zu  Martini  4  Mark  und 
eine  unverehelichte  jüdische  Pemon  2  Mark 
dem  Grafen  zu  geben  habe.  ,,üppe  diesse 
vor^enant  jarlike«  pacht"  wird  den  Juden 
„mit  arme  ghuyde  bynnen  der  stad  vnd  ge- 
rychte  van  dorpmunde''  volle  Sicherheit  und 
ungehinderter  Verkehr  gewährleistet.  Ohne 
„willen  vnd  vulbart  des  radea"  dOrfen  eich 
aber  keine  Juden  in  Dortmund  wohnlioh 
niederlassen.  Fahnt^  UB.  II  Nr.  419  8. 139, 
40  (m.  Kofo*  8. 140,  41).  Vgl.  /^ayger- 
tt^  a.  a.  0.  8.  85,  86. 

1898,  Apr.  22.    Bernd   van  dem  81 


64)  Area.   Vgl.  oben  S.  752  Kola 2. 

65)  Diea  iat  wohl  voa  SekatBOndong  an  vai^ 

BtehcD. 

66)  Eine  Abtretung  der  Vogte!  (nr.  30)  daa 
Grafen  über  die  Judenachaft  an  den  Rath,  von 
wdcher  KapserUng  redet,  fand  also  nicht  statt 
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Braken  verkauft  im  eigenen  und  seiner 
Bohwe«ler  Namen,  deren  „ghekoren  vonnuo- 
dere^^  er  bis  dahin  gewesen,  dem  Ratbe 
XU  Dortmund  .,ere  molonstad  gelegen  bi 
Dorstvelde^^  nebst  Wohnhaus,  Wiesen,  Fel- 
dern, Deichen  n.  t.  m.  Fahne  a.  0. 
Nr.  420  S.  141. 

82  1374,  Jun.  23.  Der  dortmuuder  Rath 
flberträgt  eine  dem  Heilig- Geist -Spitale  ge* 
hörige  Rente  von  5  Mark  Pfennige,  welciie 
bisher  auf  dem  Hause  der  „pelliflces  ut  aar- 
tores'^  eehaftet  halte,  nach  Abbruch  desael- 
beo  aar  die  Ssttlerbuden  —  „eabionla  aeUft- 
tomm  prope  domum,  in  qua  pane«  vendun- 
lar,  dictam  brot-thuys  silu."  l-'nhne  u.  a.  ü. 
Mr.  423  S.  147. 

83  1376,  Mai  23.  Graf  K  n  <•  1  b  r  r  t  III. 
von  der  Mark  verspricht  der  tiladt  Dort- 
mund, die  ihr  von  Kaiser  Karl  lY.  und  an- 
deren  Königen  und  Kaisern  vor  ihm  gege- 
benen „bre^ve  geuade  vnd  vrjheit  halden 
nooh  sej  dair  njeht  ayne  hymferen^*  au 
wollen,  aucli  ihr  LTirf^ii  die  Vcrlet/.i'r  fitT-scI- 
ben  „vorderlich  to  wesen  vod  truwelike  to 
helpen,  dat  dat  aifgelyget  werde  Tnd  daten 
dat  wederdaen  vnd  g«'lictert  werde.''  Des- 
gleichen will  er  die  Bürger  in  der  Forlsetz* 
uns  der  bei  Wannemale  begonnenen  Land- 
wenren-Anlage  auf  keinerlei  Weise  hemmen, 
vielmehr  ihnen  getreulich  zwv  Vollbringung 
des  Werks  in  allen  Stücken  bebülüich  »ein. 
Fchnc,  UB.  U  Nr.  425  S.  148,  49. 

84  1376,  Mai  2:j.  Derselbe  und  sein  Bru- 
der Dietrich  versetzen  der  Stadt  Dort- 
mund für  eine  Schuldsumme  von  366  Hark 
und  6  Schillingen  nebst  einem  anderen  Jahr- 
bezuge  aoch  „alle  dey  rente  vnd  ghuylde, 
dej  en  van  den  joden  bionm  Dorpmonde 
wonende  jarlikes  vallet"  Faklte^  UB.  I 
Mr.  151  S.  17Ö. 

85  1896,  Hai  23.    Dieselben  verpfftn-' 
den'^)  dem  Ralhe  der  Stadt  Dortmund  für 

'  Ü8ÜÜ  Goldgulden  „ouriam  regalem  in 


67)  Nach  einem  an  demselben  Tngi"  in  Stamle 
fekommenea  Ofikeimvartrsge  zwischen  Engelbert 
nnd  der  Stadt  Dortnoad  [Fmkne.  UH.  I  Nr.  149 

S.  175  flg.]  ging  di«  Absicht  '\fi^  Grafen  dahin, 
den  Königshof  der  Letsteren  ^egcn  einen  zn  .Mar- 
tini sablbaren  Jahreszint  von  92  Mark  uml  28 
Pfennigen  (deren  Deckung  durch  eine  Erhöhunf:; 
der  Weinacciae,  s.  Urk.  v,  1377  da*.  II  Kr.  4211 
S.  153,  beschafft  werden  sollte)  eigenthfimlicb 
zu  Überlassen,  nnd  wollte  der  Graf  hiezo  gegen 
eine  (auch  wirklich  fuipfangcntr)  Remuneration 
von  200  schweren  Gulden  binnen  sechs  Monaten 
die  kaiserliche  Genehmigaug  erwirksa.  Allein 
dieselbe  ist  wohl  nie  erfolgt.  Oagegen  geneh* 
migte  den  Vcrpfändungsact  König  Weniel  doreb 
Urk.  V.  5.  JqI.  1382  b.  fnhnej  OB.  I  Nr.  160 
8. 187  flg. 


tremonia  cum  suis  juribus  annexis,  appen- 
dentiis  et  pertinentiis,  cum  redditibus,  pen- 
«ionflMu,  frnetibus  et  obTentioiiibtts*^**),  ver» 
sprechen  die  Stadt  im  Besitze  des  König!«- 
hofes  wider  jegliche  Anfechtungen  zu  schü- 
tien,  und  setsen  noeh  „pro  eantda  habon« 
danti"  auf  den  Fall,  dass  jerur  aus  irgend 
einem  Grunde  den  Dorluiundern  entwährt 
werden  sollte  („quod  est  dieln  en  afgcnghe"), 
denselben  als  eventuelles  Pfand  Amt  und 
Burg  Hörde,  das  Gericht  Eichlinghofen  und 
den  üof  Brackel.  Ausserdem  werden  auch 
aar  giflsaereit  Bklhariieit  die  Rathmannen  und 
Bürger  zu  Hamm,  Unna,  Camen  und  Iser- 
lohn al.s  mitverhaftet  bezeichnet,  und  solleD 
hei  nachlüjjsiiier  Erfüllung  des  Vertrags  voo 
jeder  dieser  vier  Städte  sechs  Rathsglieder 
nebst  den  beiden  Grafen  oder  deren  Erbfol- 
gern zu  Dortmund  so  lange  Einlager  halten, 
bis  allen  Artikeln  des  llebereinkommens 
vollständig  Genüge  geseliehen  ist.  Fahne, 
ÜB.  I  Nr.  148  8. 171—74. 

l."570,  Jul.  (3.  Kiiriiu'  ^^■  !■  n /.  p  h1  aus  g(J 
bestätigt  dem  Erzbiscbofe  Friedrich  UL 
von  COln  in  Anerkennung  sdner  verdienet» 
liehen  und  erfolgreichen  Bemühungen  bei 
der  KOnigswahl  ausser  verschiedenen  ande- 
ren Gerechtsamen  insonderheit  auch  jene, 
welche  sich  auf  die  Stadt  Dortmund,  die 
Freigrafschafl ,  die  Juden  und  die  Gerichts- 
barkeit daselbst  beziehen  [nr.  67j.  Lacomblei 
a.  a.  0.  Bd.  III  Nr.  783  8.687  Z.7  11g. 

1377,  Apr.  l.  Bürgermeister,  Rath  S7 
und  Bürger  von  Dortmund  bekennen,  dem 
Johann  voa  Wiekede  1B33  schwere  GoMea 
schuldii;  geworden  zu  sein,  welche  Summe 
durch  einen  Zuschlag  zum  gewübuUcben 
„sehnet"  (Sdiose),  und  awar  von  aiaen 
Vierlinsi  auf  jede  Mark,  an  den  nächsten 
vier  Martiut  -  rerminen  getilgt  werden  soiL 
Fahne,  UB.  II  Nr. 428  8. 152,  53. 

1377,  Nov.  23.     [Vierier  BauDlfroikrirf  l  88 
Kaiser  Karl  IV.  confirmirt  dem  Rathe  und 
den  Bargem  der  Reiohestadt  Dortmaad  aal 
deren  demQthiges  Ansuchen  „universa  et  ain» 
gula  Jura,  privilegia,  literas,  indulta,  graoias, 
libertates  et  emnnitates  a  Romanorum  im- 
peratoribus  et  regibiw . .  et  signanter  a  divo 
Friderico ,   Romanorum   imperatore,  .  .  eis 
cuneessa  et  concessaä",  dabei  oaobfolgeDde 
Punkte  besonders  betonend:  a)  daea  Hie- 
maud  einen  dorlmunder  Bürc;er  ..])ro  qua- 
cunque  re  vel  causa,  crimiuali  seu  civili, 
extra  Treraoniam  coram  aliia  Judietbus  qui- 
buaennque  seeularibos,  ordtnariis  vel  dde- 

68>  Die  xom  Königshofe  gehörigen  Renten  und 
sooatigen  PerMnenten  deslnirt  Engelbert  in  be* 

sun'lercr  Urk.   v.  dems.   Dat.  b.  fMM,  OB.  I 

Nr.  l&O  ü.  177,  7Ö. 


Digitized  by  Google 


Dortnumd. 


869 


gatis,  datis  aea  dandis,  traben  oonyoiure 

vel  ad  extraneum  Judicium,  preterquam  co- 
ram  ipsius  civitatis  judice  .  .  .  quomodoii- 
bet  evOMre  presumat'*  **) ;  b )  dass  man  von 
den  genannten  Bürgern,  als  „libertati  quod 
ab  omni  theloneo  et  exaotionibus  quibus- 
conque  debeani  ene  immanet",  keinerlei 
Zolle  oder  ;inderp  etwa  neu  einiijeführte  Ab- 

Sabeo  erheben^  und  sie  auch  nicht  mit  Pfän- 
ongen,  sei  ea  oelbat  Air  Kaiaer  und  Rdeh, 
beschweren,  oder  gar  aus  frevelndem  Muth- 
willen  beunruhigen  solle  j  o)  dass  die- 
•elben  keinem  gegen  ihren  Willen  aufge- 
stellten „gubernator  seu  defensor"  zu  ge- 
horchen brauchen  d)  dass  die  Stadt, 
„cum  immediate  imperio  antiquitus  sit  sub- 
jecta'-,  niemds  durek  Veriianf,  Satenngf 
Tausch  oder  sonst  in  einem  Wege  vom 
Reiche  losgerissen  werden  dürfe  ;  e)  dass 
denjenigen,  welehe  nach  Dortmund  Handel 
treibet!,  Niemand  den  Zugang  zur  Stadt 
versperre,  dieser  vielmehr  allermänniglich 
offen  stehe;  f)  dass  die  jeweiligen  Barger- 
meister und  Rathleute  der  Stadt  „liberam  et 
omnimodam  faoultatem^^  genieesen  sollen 
,,lBudabile«  eonanetudinet  etslntata  cjusdem 
civitatis  pro  hcinnre  imperii  nec  non  loci 
ibidem  et  incolarum  utilitate  innovandi, 
«ngendif  emendandi  et  meliua  immutandi 
juxta  (|iuilitatem  temporum,  prout  eis  visum 
fuerit'-  ^^},  endlich  k)  daas  auch  von  denje- 
nigen Personen,  wdehe  „clertcalibas  mirao- 
terihus  insignite",  von  ihren  vorher  in  welt- 
licben  üänden  befindlich  gewesenen  Grund- 
beaitaungen  —  uQuia  tarn  canonicis  quam 
legitimis  sanoMonibna  manifeste  cavetnr, 
qood  res  enm  onere  suo  transire  dcbeant, 
aÜBiD  si  ad  quascunque  peraonas  enclesiasti- 
eas  devolvantur*^  —  Steuern  und  Umlagen 
an  den  Rath  zu  entrichten  seien'").  Die 
Verletzungs- Busse  beträgt  lüOO  Mark  rein- 
•tan  Goldes,  in  gew6hnlioher  Weise  «wi- 
schen den  „imperiale  erarium"  und  der  Stadt 
theilbar.  Ausgefertigt  ist  die  Urkunde  ,^ub 
bttUa  aurea  tipario  majestatis  impresta.** 

AbdrflQke:  Länig  a.  a.  0.  8.  445,  4G 
Nr.  V;  Jifoser  a.  a.  0.  Nr.  II  8.  378,  79 
(Extr.);  Fahne,  UB.  I  Nr.  157  8.  18.>-86. 
Vgl.  dazu  L.  Tross,  Westphalia,  Jahrg.  Ii 
(1825)  Stück  27  S.  J-ll;  Barlhold,  Gesch. 
der  dtooh.  Stftdte  ThL  iV  8. 138,  39. 


69)  Nr.  06  [Priv.  1332]  A,  a. 

70)  Nr.  56  A,b;  B,f;  C,u. 

71)  Nr.  f,6  B,g. 

72)  Nr.  56  B,  h. 

73)  Nr.  60  [Priv.  1340)  Ut.  «. 

74)  Vgl.  anten  nr.  91. 


im,  Nov.  23.  Kaiser  Karl  IV.  be- 89 
auftratit  den  Erzbischof  [Friedrich  III.]  von 
Cöln  und  die  Grafen  von  der  Mark  und  von 
Berg,  den  dnreh  einige  frt  che  Widersaöhar 
in  ihren  Rechten  und  Freiheiten  vielfach  ge- 
kränkten Bürgern  der  Reichsstadt  Dortmund, 
so  oft  sie  TOD  denselben  darum  angegangen 
würden,  gegen  jene  ..prcsumptores  et  viola- 
tores  jurium,  privüegiorum  et  libertaturo^ 
im  Namen  des  Kaisers  getreuKeh  Sehnti  su 
gewähren.  Fahne,  UB.  II  Nr.  43t  8.  154,55. 

Oct.  24.  König  Wenzeslaus  90 
bestitigek  den  Dortmundern  ihre  Redite, 
Freiheiten  und  bis  dahin  in  Uebung  gewese- 
nen guten  Gewohnheiten,  desgleichen  „me- 
dietatem  totalis  comicie  simul  et  libre  eo- 
mide  ao  totins  dominii  Tremoniansis,  prout 
eandem  mcdietatem  hucusque  cum  suis  ju- 
ribus  et  pertinentiis  universis  tenuerunt  et 
habuerunt  et  possederunt'',  indem  er  ihnen 
hierüber  wie  bezüglich  aller  sonstigen  Be- 
sitKungen  die  Belebnung  ertheilt,  endlich 
noch  insbesondere  die  der  Stadt  von  seinem 
Vater,  Kaiser  Karl  IV.,  und  dessen  Vor- 

fängem    im    Reiche    verliehenen  Gnaden- 
riefe naeh  ihrem  gesammten  Inhalte.  Ft^nty 
UB.  II  Nr.  434  S.  t5r>,  57. 

ISm,  Oct.  26.  Derselbe  bestimmt  su  91 
Gunsten  Dortmund'^  —  „ut  loeus  ipse  ab 
hostium  insultibus  defendatur  et  in  statu  9~\\o 
pro  honore  imperii  congruenlius  conserve- 
tur^^ — ,  dass  von  allen  innerhalb  des  Weiok- 
bilds  gelegenen  steuerpflichtigen  Erb-  und 
son.itigen  Gütern ,  wenn  sie  aus  Laienhand 
in  den  Besitz,  geistlicher  Personen  ge- 
langen würden,  auch  letztere  die  herkOmm« 
liehen  „tallie  et  servitiu"  cntriehten ,  und 
dass  diese  Liegenschal'ten  dann  entweder  den 
niehsten  Geblfltserben  hinterlassen  oder  „in 
mauiis  laicorum  et  non  aliorum"  veräussert 
werden  sollen.  Weiter  erhält  noch  der  Rath 
der  Stadt  Dortmund  die  kOniglidie  Brmloh- 
tigung:  „ut  laico  prodigo,  si  etatcm  viginti 
quinque  annorum  excedat,  ouratorem,  et  si 
mittomm  annorum  fitwit,  tntorem,  ne  res  et 
bona  dilapidet  et  inutiliter  expendat,  prefl- 
cere  possit^S  mit  dem  Beifügen:  „quod  si 
idemlaieus  prodigus  se  postea  proenraverit 
minoribus  ordinibus  insigniri,  quod  illo  non 
obstante  curatorem  seu  tutorem  debeat  ob- 
tinere."  Lmig  a.  a.  0.  8.  446,  47  Nr.  VIj 
Moser  a.  a.  O.  Nr.  III  8.  379,  80;  FaJme^ 
ÜB  I  Nr  159  S.  186,  87.  V-l.  Pelzel,  Le- 
bensgesehichte  des  K.  Wenceslaus  Tbl.  1 
8.  89. 

1879,  Oct.  27.    Derselbe  ertheilt  dem  92 
Grafen  Konrad  V.  von  Dortmund,  welcher 
wegen  eines  zwischen  ihm  und  der  Stadt 
eingetretenen  Zerwürfnisses  sich  weigert,  die 
Bestellung  des  Richters  and  Freigrafen  ver- 
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trägem  äs  sie;  in  Gemeinschaft  mit  dem  Rathe 
SU  vollziehen,  die  Weisung,  innerhalb  Mo- 
natofriat  dieae  Wahl  „Beeondnoi  formam  et 
tenorem  patentium  literarum"  )  zum  Ab- 
aohlusae  zu  bringen,  widrigenfall»  die  ge- 
nannten Rathnannen  allein  ,,auctoritato  re- 
gia dictoa  Judicem  et  vrigravium  conntituendi 
et  ordinandi  habebunt  plenariam  et  omni- 
modam  fiienltatem.'*  Zugleich  ermahnt  er 
den  Grafen,  seinen  VerspreebuDgen  gegen 
die  Dortmunder  und  den  mit  ihnen  getroffe- 
nen uud  verbrielien  Vereinbarungen  alles 
ESmates  im  Intere^s*  *i>  .s  HeicheH  naohzu- 
kommen.  Thierschy  Hauptstuhl  Anh.  S.  85, 
86i  Fuhne  ^  UB.  II  Nr.  4;iU  S.  158,  Ü9  m. 
Kr9metk€y  Grafen  8. 81 . 

93  1387,  Aug.  JO.  Graf  Dietrich  von 
Limburg  und  dessen  Sohn  Wilhelm 
■ehlieaaen  mit  Dortmund  einen  DarlelinB* 
und  zut;!eich  Schutz-Vertrag;  a!),  indem  si« 
den  bürgern  gegen  kUndbar-vorgeliuiiene  21i) 
Sdiilde  Waffenbeif tand  wider  die  VerletKer 
der  fitüdti.'ichen  Freiheiten,  BOwie  in  den 
fffftflichen  Landen  und  SohlöMern  ungehin- 
derten Verkehr  und  Beschirmung  von  Leib 
und  Gut,  Missethäter  ausgenommen,  zusi- 
chern.   TR.)  Fahne,  ÜB.  I  Nr.  163  8.  189. 

94  138Ü,  Nov.  20.  Bürgermeister, 
Bath  und  BOrgergcmeinde  von  Dort- 
mund erklären,  dass  sie  durch  die  vermit- 
telnde Thätigkeit  von  fünfzehn  genuuuten 
„soyneluden  vnd  deghedincsesluden'^  mit 
Erzbisehof  Friedrich  Hl.  von  Cöln 
in  Beziehung  auf  ihre  Fehde  „besoynet" 
seien,  und  ftihren  die  Bedingungen  dieser 
Versöhnlinn;.  uIp  da  sind:  AusIösuiil:  der  bei- 
derseitigen Gefangenen,  Aufhebung  aller 
weehselseitigen  AnsprOme  um  „vmbetalt 
geld,  rofT  vnd  bnind'^,  Unterstützung;  der  erz- 
stiftisobeu  Grundherrn  in  der  Verfolgung 
ihrer  in  die  Stadt  gezogenen  Eigenleute,  Be- 
reefatigung  der  cölnischen  Unterlhanen,  um 
die  vor  der  Fehde  nach  Dortmund  gebrach- 
ten und  hier  in  treue  Hand  niedergelegten 
Güter  die  Schuldner  au  „manen^S  t^onende 
Behandlung  derjenigen  Cölner,  gegen  welche 
dortmunder  Bürger  Forderungen  haben  („vort- 
mec  so  ensole  wy  des  Torgenanten  ertsebia* 
schops  to  Colne  vndersaten,  dey  vns  schul- 
dich  svnt,  nicht  meynedig  scheiden  vmme 
eer  smuU  Tod  ensolen  der  nicht  kaken")^^) 
u.  R.  w  ,  vollstilndig  auf.  Am  Schlüsse  wird 
übrigens  noch  die  Clausel  beigefügt:  „wert 
dat  dej  ertadttsaehop  to  Colne  tbo  syn  ge- 


75}  Vgl.  nr.  62  Ht.  f. 

76)  B.  Hmkgr  C3ap.  xxrf^  8. 358-68. 

77)  An  deo  Prannr  sldlsn.  Vgl.  Mtanit, 
OloBisr.  eol.  lOOft  sq.;  ZMI,  AUsrtL  m,  292 
Hots  2. 


stiebte  breyve  hedden  van  dem  Romischen 
rike,  van  keyseren  vnd  konjrnctfen,  spre- 
kende  vp  dey  stat  van  Dorpmnnde^),  dey 

ensynt  nicht  quvt  gelaten  vnd  synt  vmbe- 
soy'nt''  ^s).  Lacomblei  a.  a.  0.  Bd.  HI  Nr.  944 
8.  829  30 

1391,  März  24.  Graf  Engelbert  III.  95 
von  der  Mark  erneuert  sein  in  früheren 
Jahren  fnr.  74,  77)  mit  den  Dortmundern 
•bgeschlossenes  Scbutzbflndnise  mit  i^enaue- 
rer  Detaillirung  der  Hauptpunkte.  Fahne, 
UB.  II  Nr.  452  8.178—82  [in  11  §§.]. 

in  besonderer  Urk.  von  dems.  Tage 
macht  der  Graf  mehrere  Verpflichtunixen 
namhaft,  welclie  er  ausser  den  im  Uauptdo* 
enmente  verbrieften  noch  den  Dortmundern 
gefjenillier  eintreLrangen  habe,  z.  B.  dass  im 
Falle  seiner  Abwesenheit  die  von  der  Stadt 
«^Mteae  Hfllfe  aneh  seine  Stellvertreter  („dej 
ghene,  den  wy  vnse  land  bevolen  hebbt"} 
ZU  leisten  hätten,  und  dass  weder  er  selbst 
noeh  Jemand  von  seiner  wegen,  so  lange  er 
lebe,  befugt  sein  sollte,  „ynige  nye  sloytte 
eff  vestinoge  to  tymmeren  bynnen  deme 
kerspele  to  aente  Reynolde*^)  noch  in  dem 
gerichte  van  Dorpmunde."*  Ik».  Nr.  4^3 
8.  183,  84. 

1392,  Nov.  30.  Graf  Adolph  von 
Cleve  und  Mark  [Engelbert's  III.  Nach- 
fnlL'crl")  geht  auch  seinerseits  mit  der 
Stadl  Dortmund  ein  in  der  Hauptsache  mit 
dem  vorigen  übereinstimmendes  Bflndnws 
ein.    Fahne,  UB.  II  Nr  450  S.  IHG-HO. 

Eine  ürk.  von  dems.  Tage  enthält  dann 
die  speddlen  Verpfliditnngen ,  welohe  die 
Bürger  von  Dortmund  gegenüber  dem  Gra- 
fen zu  erfüllen  haben,  insbesondere  „dat  sj 
syne  vyande  niebt  werden  solen,  dey  wyle 
dat  hey  levet,  vnd  eme  helpen  mochten,  dey 
wyle  hiev  in  Westphalen  were.^'  Das,  Mr.  457 
8.  190. 

1393,  März  16.  Graf  Dietrich  von  97 
der  Mark  (Adolph's  Bruder,  Herr  von 
Duisbarg)  schliesst  ebenfalls  mit  den 
Dortmundern  einen  Freundschafls-  undSchutz- 
Vertrag  ab,  in  den  Hnuptmomenten  von  glei- 
chem Inhalte  mit  jenem  seines  Bruders. 
Fahne,  UB.  II  Nr.  4r)8  8.  190,  91. 

1394,  Mai  31.    Bürgermeister  und  «jg 
Rath  der  Stadt  vereinbaren  mit  dem  Gra- 
fen Dietrich  von  derM^rk  eineMflns- 
Convention  [„litera  de  moneta^],  worin 


78)  Vgl.  1.  B.  iir.67,  86. 

79)  D.  h.  von  diesem  Slihnvsrtaragl  ausgeseUoe« 
sen  oder  unberührt. 

«Ol  Vgl  ITesf«»  a.  a.  O.  8.  76,  77  m.  Anh. 
III  S.  207  8. 

8t)  Vgl.  LaeomkM  a.  a.  0.  Bd.m  S.ziz. 

82)  Vgl.  Lacomhtet  a.  a.0.  m.  üritv.  84.1lilra 
1392  Kr.  963  S.  845. 
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•leh  tDvOrdent  beide  Theile  dehiii  daigen, 

„einen  müntere  to  hebben  mit  eyndracht, 
vod  dey  sal  slaeo  to  Unba  in  syner  (de« 
greven)  stad  eynen  pennyncg  myt  syner 
munte,  vnd  in  Dorpniunde  eyiicn  pennync 
myt  der  munte  vao  Dorpmunde,  war  van 
dey  penoynog  so  gut  sal  syn,  dat  der  twej 
vnd  derticb  Schillinge halden  eyne  lodige 
mark  silvera  in  deme  vure,  drey  pennynoge 
vnvaricb,  vnd  hir  to  aal  juncher  Dide> 
rieh  voigeiMBt  vogen  twey  berve'*)  manne 
van  dem  raede  van  Unba.  dey  alle  mand  to 
Dorpmunde  aolen  rideu  mit  syme  gelde  bi 
tirey  gude  manne,  dey  [dey  van  Dorp» 
mundej  dar  to  vogen ,  vnd  dey  solen  se- 
mentlike  dat  geld  dar  proven  na  dem  ata- 
leo  den  wy  dar  op  hebbt;  ind  werl 
sake,  dat  dey  muntere  brocklich  gevunden 
worde,  dat  dey  penninch  nicht  so  gut  ge* 
vnnden  worde  in  der  prove,  as  vorgesorevai 
is,  dat  sal  mcn  richten  an  syme  lyve  op  den 
ketei''  *^),  Hierauf  werden  noch  einaelne 
den  Oeldverkehr  betreffende  „punete  vnd 
artikele^'  angefügt,  so  namentlich  aber  das 
Einbringen  ausländischen  Geldes  duroh  fivxo- 
mede  koplude  vnd  pelegrime  ta  dat  Iräd.** 
Thiersch,  Gesch.  Thl.  I  8.  85,  86;  FähM^ 
ÜB.  II  Nr.  4Ü4  8.  197—99. 

1306,  Jun.  4.  Erzbischof  Friedrich  III. 
▼onCöln  und  Bürgermeister,  Rath  und 
Bürgerschaft  zu  Dortmund  vereinigen 
sich  Ulli  einander  zu  einem  „verbünd  niss.^^ 
Darin  erklären  zuvörderst  die  Letaleren  dem 
Erzbischofe ,  das»  sie  sich  gegenüber  ihn» 
und  seinem  Stifte  jeder  Feindseligkeit  eut- 
halten,  Ton  ihrer  Stadt  aus  adnen  Unter* 
ibanen  keinerlei  Schaden  zufügen  lassen, 
sowie  denselben  gestatten  wollen ,  „velich, 
▼mbeaat  vnd  ▼mMkumerl'*  naeb  Dortmund 
zu  kommen,  so  lange  als  ihnen  kein  Vor- 
sehen, wie  „rouff .  antaat*'  ^) ,  zur  Laat  fal- 
len würde,  und  bestimmen  aneh,  wie  sie 
sich  bei  etwaigen  kriegerischen  Verwick- 
langen  des  oölner  Erzstifts  gegen  dessen 
Feinde  verhalten  wollen;  worauf  dann  sei- 
aeneite  der  Enbiaehof  die  Dortmunder  glel- 


83)  Der  Schilling  hielt  13  rfsaulg«.  D.MaOur 
Cap.xxv  S.346,  47. 

Ö4)  D.  h.  die  geringe  Differenz  von  nicht  Aber 
3  FfsoBigaa  ist  ungefährlich  oder  schlieast  den 
ysfdaaht  der  Arglist  [rAier«cA,  Qesch,  I,  37. 
Note  1]  aus. 

85)  D.  i.  biderve,  bieder. 

86)  Ein  sam  Zwecke  solcher  Aechtheitsproben 
■iedsrgeiegtes  Münz  Master  hisss  tJitale*'.  VgL 
Mfinsvertrag  K.  Radolph's  L  mit  COlB  t.  1282  D. 
Seibtm,  UU.  II  Nr.  401  S.  489. 

87)  Mit  der  Feueratrafe.  Vgl.  OteitMIgfeHf 
Alamann.  Strafrecbt  S.  340. 

86)  8«hwere  Bselij\|aiie. 


ober  freundsebafyieher  Oesinnung,  der  sebir- 

menden  Vertretung  durch  seinen  Marschalk 
und  seine  Amtleute,  des  freien  ungef^rde- 
ten  Verkehrs  mit  Ofltem  und  Owinde  in 
den  Schlössern,  Sl&dten  und  Fcstin  seines 
Gebiets  (abgesehen  von  Verbrechern ,  wei- 
ebe  man  „hesseren  sei  du  leebte  off  ge- 
nade"),  endlich  dos  ungehinderten  Durch« 
zugs  durch  aein  Land  im  Falle  einer  aus- 
wärts zu  kämpfenden  Fehde  versichert.  Die- 
ses Bündniss  währt,  sofern  nioht  von  einer 
oder  der  anderen  Purlei  ,,vyn  halff  jar  zu 
vorentz  mit  ofl'enen  besigelden  brieven"  eine 
AufkOndigung  geschehen  sollte,  bis  zum  Ab- 
leben des  Er/.bifNchüfN ,  welchem  dafür  die 
Stadt  Dortmund  alljährlich  zu  Martini  an- 
derthalb hundert  gute  schwere  Gulden  m 
entrichten  hat  Fahne,  UB.  I  Nr.  178 
8.  202—5. 

im,  Jon.  7.    König  Wenaeslaus  VJO 

befiehlt  dem  Rathe  und  der  Gemeinde  sei- 
ner Stadt  Dortmund,  sowie  allen  in  dem 
daao  gehörigen  „tenitorio  et  distrietu**  und 
in  der  Freigrafschaft  gesessenen  Rittern  und 
sonstigen  Bewohnern,  daas  sie  dem  Erx- 
biiohofe  Priedrieh  Ol.  von  Cöln  nach 
Massgabe  des  hierüber  von  Kaiser  Karl  IV. 
ausgestellten  Kechtsbriefes  bei  Vermeid- 
ung schwerer  Ungnade  gehorchen  sollten. 
Lacomhlel  h.  a.  ü.  Bd.  III  Kr.  1048  8.931. 

140«,  Mfti  27.  Die  gräflichen  Brüder  101 
Adolph  II.  von  Cleve  und  Mark  und  Ger- 
hard von  Gieve  verbanden  sich  mit  Dort- 
mund und  zwar  ganz  in  derselben  Form, 
in  welcher  dies  Gral  Dietrich  von  der  Mark 
1393  [nr.  97]  gethan  hatte.  (R.)  Mite, 
ÜB.  II  Nr.  47ö  8.  207. 

Iiis,  Dez.  23.  Der  römische  König  102 
Rnpreeht  twstitiget  dem  Rathe  und  der 
Bürgerschaft  von  Dortmund  auf  deren  Bitten, 
,,omnia  privilegia,  gratias,  jura,  libertates, 
honores,  utilitates,  oommoda  neenon  anti- 
quas  oonsuetudines  per  predeeessores  suos 
recolende  memorie  divos  iroperatores  et  re- 
ges Romanos  ipsis  data  et  ooncessa,  indul- 
tas  ac  permissaa.**  Fakte  a.  a.  O.  Nr.  484 
8.  218,  nj. 

1403,  Jun.  10  Derselbe  erneuert  und  ^Qß 
ralifizirt  ferner  den  Dortmundern,  ebenfhile 
auf  ihr  Ansuchen  und  insbesondere  erwii- 
geod  deren  „curam  pervigilem  solücitudiuea 
et  labores  assiduos,  quibos  pre  eeteris  pro 
exaltandis  regis  et  sacri  imperii  juribus  et 
honoribus  se  reddunt  fideliasime  soliicitos  et 
inteatoe^  das  MvUeg  Kaiser  Kail'k  IV. 
1377  (iir.88],  uter  wOrtiioher  EiortcfaniK 


89)  Welcher  [ob  etwa  nr.67]  gesuhlt  sei,  Ist 
BaerstehtUcb. 
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dMMlben  nach  Mhran  gaoien  Inlialfe.  ZA> 

lAg  a.  a.  0.  8.  447  Nr.  VU;  Mne,  UB.  I 
Nr.  181  8.2U,  15. 

Nov.  16.  Derselbe  erOffiael  den 

Bflrgenneistern ,  Sch()(Ten ,  Rätben  und  Bür- 
gern zu  Dortmund  die  Uber  die  Juden  all- 
da wegen  Nichtleistung  des  goldenen  Opfer- 
pfennigs und  Ungehorsams  gegen  die  reichs- 
hof richterlichen  Ladungen  verhängte  Acht| 
„wie  wol  wir  den  Juden  Eiyon  von  Win- 
heim  vnd  IsM  von  Oppenheim,  vnssn  camer- 
knechten,  soüch  guldin  op[)ej-phenning,  die 
vna  als  einem  römischen  kung  von  alier  ju- 
dteehnit,  die  ynder  dem  riche  gesessen  ist, 
jerlichcn  <,M'ni!lf'n  sollen,  vfftzuheben  befol- 
heu  haben*"),  jduch  su  sind  die  Juden  zu 
Dorpmnnd  Tnssm  gebotte  ▼ngehorsam  ge- 
west  vnd  haben  vns  solich  opperphennighe 
vor  gehaldenj  wie  wol  vns  soliche  vngehor- 
iUM  joden  en  übe  vnd  an  gute  verfcHen 
sind«  jdoch  so  wollen  wir  von  angebornur 
gute  vnd  künglicher  milükejte  mit  jn  den- 
nochl  gelimptlicher  gefaren  lusen,  ob  sie 
siob  selber  erkennen  vnd  so  billicher  ge- 
horsamkeyte  komen  wollen,  vnd  befulhen 
dem   edleu  Emichen   grafen  zu  Liningen, 
vnsstt  liofmeyster,  die  e^enanten  Juden  fllr 
vnss   vnd   des    ricll^<  lioigerichte  zu  laden. 
Wann  nun  solich  ladunge  zu  rechter  zyte 
beeehehen,  vnd  sy  oueli  damaoh  vor  dem 
ersten,  dem  andern  vnd  dem  dritten  hofge- 
ricbten  ülTentlichen    beclagt  worden  sind, 
vnd  wann  sy  noch  Jr  keiner  geantwort  ha- 
ben,  darumb  sy    vor  denselben  hul'i:«' richte 
in  vnser  vnd  des  heiligen  richs  acht  vud 
bane  mi^  reeht  vnd  vrteyle  geteylet  sind, 
hemmb  von  römischer  künglicher  macht  hü- 
ben wir  sy  alle  in  vnser  vnd  des  heiligen 
zieha  aebt  vnd  bane  getan  vnd  vss  vnssm 
Vid  daaialben  richs  gnad.  tVidu  vnd  schirme 
geoomen  vnd  in  den  vnfride  gesetzet,  vnd 
haben  ouch  ailerroeniclich  verholten,  gemein- 
Bohaft  mit  jn  zuhabend,  vnd  gebieten  oucU 
emstlich   vnd  vesticlich,   das   jr  dießcihen 
echtere  vnvertzogenlichen  antasten,  bekü- 
■Mrn,  angrifen,  au  jn  liehten  vnd  mit  jn 
tun  vnd  verfaron  sollet,  als  man   mit  des 
heiligen  richs  vngehorsamen  eobteru  billig 
vnd  von  reefata  wegen  tun  vnd  verfaren  sol, 
vnd  das  ir  euch  ouch  jr  aller  gut  vnd  habe, 
varndea  vnd  ligendes,  von  vnssm  vnd  des 
liehs  wegen  vnvertaogentlidien  vnderwinden, 
das  ja  nemen  vnd  ouch  zu  vnssm  banden 
brencgen  sollet.*^   Auf  den  Fall  der  Nieht- 
eciUllung  dieser  Vorschriften  wird  den  Dort- 
amdm  lelbat  fjukx  vnd  pene**  neben 


90)  Dtinli  Urk.  v.  25.  Jan.  1403.  Vgl.  Liener 
a.  a.  O.  Ö.  od,  50  nr.  u.  K.  mntr .  Ruurecht 
TO«  d«rnUs  8.S77,  78. 


schwerer  Ungnade  angedroht.  Fahne,  UB. 
II  Nr.  485  8.  219—21;  KayserUnff  «.  a.  O. 

8.  87,  88. 

14S6,  Sept.  24.   Derselbe  bebt  fanf  fai'  105 

tercession  des  Grafen  Adol])h  II.  von  Cleve, 
welcher  seine  Pfandgerechtsame  an  den  west- 
flklisohen  und  namentlich  auch  dortmunder 
Juden  als  Verlheidigungstitel  vorgeschützt 
hatte*'),  und  nachdem  die  Widersel/lichkeit 
der  letzteren  bezwungen  und  die  fragliche 
Abgabe  besahlt  worden  war]  die  in  nr.  104 
ausgesprochene  Achtserklärung  wieder  auf 
und  setzt  hievon  Rath  und  BUreer  zu  Dort- 
mund unter  den  geeigneten  Weisungen  in 
Kenntnis»  — :  „wann  wir  Vyvis  vnd  Natan 
Juden  gebruder  vnd  andere  jaden  by  vch 
gesessen  vsa  solicher  adite,  darin  sv  komen 
waren,  gnediclich  gelassen  haben,  darumb 
gebieten  wir  vch  ernstlich ,  das  jr  die  vor- 
genanten joden  von  der  vorgenanten  achte 
wegen  fürbass  nicht  bekumert  oder  betrübet 
in  dhein  wis,  wann  sy  vns  diemuiiclich  da- 
fhr  genug  getan  haben.**  Fakne  a.  a.  O. 
Nr.  öUO  8.  238,  39. 

1400,  März  12.  [Der  lU>)i:ineB(ii-Ri>rorn-  106 
brief.]  König  Ruprecht  ertlieilt,  auf  bot- 
•eliaftliehe  Vorstellung  des  Hatiis  und  der 
Börger  der  Reichsstadt  Dortmund,  (kr  da-  ' 
selbst  [im  J.  14(KI]  vereinbarten  und  auch 
bereits  dorohgefohrten  neuen  Regimen ta- 
Verfassung,  jedocli  unter  Vorliolinit  des 
Widerrufs  für  sich  und  seine  Itiuchfulger,  die 
kftnigli^e  Gfenehmigung : 

„Wir  Ruprecht,  von  gots  gnaden  roni* 
scher  kunig,  zu  allen  zyten  merer  des  ridu, 
bekennen  offenbar  mit  diesem  brtefe:  als  vn- 
ser lieben  getruwen,  borgermeistere  rate  vnd 
bui^er  gemeinliohen  vnser  vnd  des  heiligen 
richs  stad  dorpmnnde  tswene  vszer  irem 
rate  mit    nanien  Albert  Bwarte  rotf 
Wilkin  Beker"'),  zu  der  tzüd  ire  bui|rer- 
meistcr,  mit  irem  bisiegelteu  gelaubsbrieü**) 
zu  vns  gesandt  hand,  die  vns  von  hea  vnd 
der   stad   dorpmunde  gemeinlichen  wegen 
niuuichfelliciicli     gebrechen ,  kumemisae, 
scuide  vnd  nutdurit,  da  mede  sie  vnd  die 
obgenant    stad    dorpmnnde  beladen  sind, 
hertzalte  vnd  ouch  da  mede  zu  vereti;nde 
geben  hand,  das  denselben  notdurlligcn  a». 


91)  Die  Urk.  v.  IS.  iMai  l  iOl  ist  ungadraekt 
Vgl.  Fahne  a.  o.  0.  S.  219,  20  Sota  ••). 

92)  Swarte  (Niger)  gehörte  tiaem  der  ftltasten 
Patrizier-Geschlecluer  Dortmund'»  an,  desaen  Glie- 
der bereits  1230  im  Halbe  Bassen.  Vgl.  Tkiersch, 
Gesch.  I,  20. 

93)  Wilkia  Beker  (Batksglied  aas  den  Gilden) 
scheint  den  TermathUch  verhindertea  awciien  (^pu- 
trizisciicn )  Biirgermsisler  Konrad  Qlsppiag  v«r> 
treieu  tu  babeo. 

91)  F.  Bs^aobs-Brieb. 
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eben  Mulden  rad  gebreehen  ntt  wol  n  wi- 
dent4n  vnd  xu  tunde  8y,  es  cn  sy  dan,  das 
wir  den  rate  erbsaezen  vnd  gemeyne  burger 
die  stad  dorptnunde  mit  etnander  gunnen  zu 
regieren;  des  haben  wir  die  vorgenante  ge- 
brechen vnd  notdurfft  angesehen,  vnd  haben 
yne  vmb  Ire  flisziger  bete  willen  gegunnet 
vsd  erlaubet,  gunnen  vnd  erlauben  yne  oucb 
in  crttft  disz  briefls,  daz  der  rate  die 
erbsaezen  vnd  de  geuieyne  burger 
%n  dorpmande  mit  eyndrttoht  die 
stad  (lorp munde  regieren  mögen  in 
redlichen  vnd  bescheidenen  aa- 
ehen  a1«  vr  von  altera  bin  her  getan 
habent,  hisz  vflT  vnser  oder  vnscr  nacliko- 
men  an  dem  riche,  romiaoher  keiser  oder 
tranige,  widderraflbn.  Vrfcunde  din  brieifii 
versiegelt  mit  vnserm  kuniglichen  vfTgedruck- 
tem  ingesiegel.  Datum  heidelberg  feria  sexta 
ante  dominicam  qua  cantatar  in  ecelesia 
dci  Oontt,  aono  domini  MCCCC  sexto,  regni 
vcro  nostri  anno  sexto."  Thiersch^  Gesch. 
Tbl.  I  8.  2Ö,  21);  Fahne,  ÜB.  1  Nr.  1Ö5  S.21Ö. 
Auszug  b.  MalUnckroHy  Verftwaang  Bdeh.  I 
8.  152-55,  213. 

D.  MiUher  Cap.  xxiv  „Von  Policey  vnd 
weltlichem  Regiment  dieser  Stadl"  §.  8  8. 343, 
44:  „Nachdem  auch  durch  it/.gesagte  [cöl- 
nische]  üelegerungh  die  Stadt  in  Nachlheil 
vnd  Behnlde  gerabten  vnd  die  Borger  von 
den  Herrn  Rechenungh  gcf'ardt'rt  vnd  sich 
gar  rebellisch  mit  Entsetzung  derselben  er- 
seiget,  ist  caletzt  mit  grosser  Mflbe  vnd  Noet 
beschlossen,  riass  die  Stadt,  so  die  patricij 
bisshero  allein  regiert  vod  also  dass  Regi- 
ment auff  aristocmtleeb  gefhOret,  hinfilro  so- 
gleich von  dem  Voigk  democratischer  Weise 
soll  gubernirt  werden.  Solchs  aber  geschieht 
so  von  den  dreyen  vornembsten  Stenden: 
In  den  ersten  gehörea  die  patricij,  so  nach 
Art  der  Stad  Rom,  auss  den  ältisten  vnd 
vornembsten  Geschlechtern  geschetzt  vnd 
volglich  mit  iliren  WutVen  gesetzt  worden. 
In  den  zweyten  die  Erbsassen,  Gcwandt- 
scbneider  vnd  KaufTleute,  welche  beyde  zwolif 
Personen  zu  Rhade  setzen.  In  den  Dritten 
die  sechs  Gilden,  als  St  huchmacher,  Becker, 
Fleischower,  Schmidle,  Hutterschleissere  vnd 
Kfamer,  vnd  wird  von  diesem  ans  jeder 
Gilde  eine  Person  zum  Rhadtherrcn  erweh- 
let.  Sonsten  sein  noch  zwey  Stände  in 
der  Bflrgersdialll.  In  den  einen  geboren 
die  vier  Ambter  Wullenwebers,  Peltzers, 
Leinenweber  vnd  Bobneider}  in  den  letzten 

95)  Diese  Fassung  cntapraclt  voUkoniinen  der 
Formalirnng  des  UaupUatzes  in  dem  von  Albert 
öwarts  gemtis  sdnar  InBtroctien  an  den  KOnte 
gastelllan  O0Bflnaaiioni*GesndM.  'Mm  a.  a.  (K 
0,224»  25  Sole*). 


•bor  andere  Handwerker,  Ari)ejtBlente  vnd 
Tagelöhner.  Es  brauchen  die  vorige  drey 
8t&nde  in  Erwehlunge  eines  Rhadtts  alte 
sächsische  Worte**)  vnd  hatt  Kayaer  Wen- 
eesalaoe  [/.  Ruprecht]  diese  Erwehlni^  mh 
einem  privilegio  bestettigt." 

Mit  dem  Wechsel  des  Jahrhunderts  se« 
hen  wir  für  Di  iimund  zugleich  einen  Wen* 
depunkt  in  der  Entwicklung  seines  gemeind- 
lichen Lebens  eintreten  —  den  Sturz  des 
patrizischen  Regiments.  Ueber  bna- 
dert  Jahre  hatte  daswelbe  unangefochten  be- 
standen, durch  Ludwigs  IV.  Privileg  v.  1332 
[nr.  56  lit  w]  und  die  darin  enUiaitene  Ind- 
serliche  Sanclion  sogar  eine  neue  Oaraiilic 
für  die  Zukunft  enapl'angen.  Allein  die  der 
bargeracbaftlidten  Freiheit  Oefehr  drohende 
Ausartung,  in  welche  es  von  da  an  alluiälig 
verfiel,  indem  thatsächlich  der  Rathsstuhl 
sam  Erbe  weniger  Geschlechter  wurde  und 
die  Ruthswuhl  sidi  hiedurch  gleichsam  in 
einen  festen  Turnus  unter  letzteren  verwan- 
delte'^), rief  den  Haas  der  Bevölkerung  da- 
gi^en  auf,  welcher  nunmehr  blos  eines  äus- 
seren  Anlasses  harrte,  um  in  offene  Empör- 
ung umzuschlagen.  Dass  ein  solcher  Anlass, 
den  man  herbeiwanaehte,  in  jener  Zeit  niehk 
schwer  zu  finden  war,  versteht  sich  von 
selbst.  Die  Kämpfe  mit  Cöln  und  dem  Gra- 
fen von  der  Hark  hatten  den  atidtischen  Fl* 
nanzliaushalt  merklich  erschüttert  und  eine 
schwer  druckende  Schuldenlast  auf  die  Ge- 
meindekassc  gewftlst  Ihre  Deekung  er- 
heischte, wie  Jeflerniami  einsah,  ausserge- 
wöhn  liebe  Massregeln  ^^j.  Der  Rath  griff 
jedoch  gerade  an  derjenigen,  weldteamwo' 
nigsten  auf  den  Beifall  der  Bürger  rechnen 
durfte  —  zur  Vermehrung  der  Abgaben. 
erschien  im  Januar  1395  eine  Rathsverord- 
nung"),  durch  welche  für  die  nftchstfolgen- 
den  '/t'liii  Jahre  auf  Wein,  Korn,  Haber  und 
Mehl  eine  nicht  unerhebliche  „assyse"  ge- 
legt ward.  Dabei  blieb  man  aber  keines- 
wegs stehen  Auch  in  Bezug  auf  die  übri- 
gen Stadlateuern  („punte,  punctinghe") 
wurde  nun  die  Beitreibung  mit  wahrhaft  dra- 
konischer Strenge  gehandhabt,  und  den  Ein- 
nehmern („punteborer^^j  zur  PUicbt  gemacht, 
was  froher  nur  aoanahmaweiae  im  inflatnlMi 


96)  leb  verroullic,  dass  sieb  dieses  auf  die  ur- 
alte, bis  1784  unverändert  beibehaltene  Wähler» 
•idsform«!  is.  Mmmekndt  a.  a.  0.  &  71,  72]  be- 
sieht 

97)  Vgl.  Thiersch,  Gcsch  T.  l'O,  21,  24. 

9ä)  Ucber  die  gewölinlicbea  Wege,  das  stttdU- 
■che  Defidt  aa  daekan,  s.  AAas,  H«^l  II,  25 
Mota  i. 

M)  Bsi  IMmMl  a.  a.  0.  &»,  SS  «.  Mm, 
HB.  kr.  465  8.  IM  if. 


Digitized  by  Google 


864 


Nothfslle  ▼orgekommen ,  aoforft  oboe  AnM* 

hen  der  Person  in  Vollzug  zu  setzen ,  näm- 
lich „van  der  lüde  gude,  de  ere  puQctiugbe 
to  raditer  tjd  niohl  en  hebbet  beteletf  lo 
verkopene  vppe  den  vischbenken )  also 
vele  erves  eder  penninsgeldes**,  aU  der 
Bttekstand  betragen  wOrae  '*^).  Und  im 
grellsten  Widerspruche  mit  diesen ,  nur  in 
der  traurigen  VeraiögeoBlage  der  Stadt  einige 
EntMshnldiguDg  flndenden  GewalteefaritteD  — 
Hees  man  den  zahl  -  und  güterrfiiohen  Clerus 
in  seiner  hergebrachten  Steuer -Imtnunit&t 
anangetaatet,  wiewohl  dringend  verlangt 
ward,  auch  »eine  Opferwilligkeit  in  Anspruch 
7,u  nehtiieii  '"^).  Alles  das  vermehrte  die 
MidöäliinmuQg,  namentlich  in  den  unteren 
Volkmchichten,  von  Tag  sn  Tag,  bis  endlich 
gegen  den  Ausgang  des  Jahres  i:{9fi  hin 
der  lange  gez&bmte  Groll  zum  Auubrucbe 
kiun.  Die  Gilden  waren  es,  welche  an  die 
Spitze  der  Gemeinde  tretend  den  Kampf 
wider  das  Patriziat  auf  sich  nahmen.  Sie  be- 
gehrten Tom  Rathe  Reehnungsstellnng  aber 
die  Verwendung  der  Stadteiiikünfte  in  den 
leinten  Jahren'*'^;,  und  als  dieses  vermes- 
sene Ansinnen  zarflekgewiesen  worden,  Q her- 
fiel man  den  versammelten  Rath  und  schleppte 
einen  Theil  seiner  Glieder  in  den  Kerker. 
Nun  sahen  die  Geschlechter  wohl  ein ,  dass 
die  Zeit  ihrer  Alleinherrschaft  abgelaufen  sei. 
Mit  beträchtlichen  Geidsinnmen  und  nicht 
ohne  schmerzliche  Demülhigung  ward  von 
der  Gei^eiipiirtei  ein  Vngleich  erkauft,  wel- 
cher deren  Wünschen  rn.«>che  Ei  Füllung  in 
Aussiebt  stellte.  Denn  in  den  alsbald  [zu 
Fasten  1400]  provisorisch  gebildeten  neuen 
Rath  wurden  auch  sechs  Mitglieder  aus  den 
ebensovielen  Gilden  (aus  jeder  eines)  auf- 
genommen, und  zugleieb  einer  Anzani  ge- 
eigneter Vertrauensmänner  '"^)  der  Auftrag 
g^ebeo,  das  Schüpfuneswerk  einer  Verfus- 
snngs-Reform  nnyerztlglieh  in  Angriff  an  ndi- 
men,  deren  eigenlliehcn  Gmodgedanken  am 
deutlichsten  eiue  alte  Au&eichnong  aber  je« 
nen  Sahnvertrag  im  s.  g.  rothen  Baobe*"*) 
mit  den  Worten  ausdrückt:  „wat  to  Dorp- 
munde bynnen  wont  vnd  borger  is,  dej  (so- 
len)  genslike  eyus  sjn,  vnd  wat  der  stad 
andnjpel,  dat  (aolen)  aej  mit  gantser  eyn- 


100)  Die  Fischbänke  auf  dem  Markte  in  der 
Hihfl  des  GericblHliAuaCB  waren  der  guwubnliche 
Sabhastalioosplats.    Tkitrsch  a.  a.  0.  S.  48. 

IUI)  Urk.  V.  17.  Oet.  1400  b.  Fakm»,  UB.  11 
Nr.  477  S.  209. 

102)  Vgl.  Tkiertch  ».  a.  O.  S.22. 

103)  Vgl.  Thiartdi  ».  a.  0.  ä.  24. 

101)  Veneichaiss  dsnslbsa  b.  MbM^  Hövel  II 
Kr.  40  S.  43. 

lOÖ)  Bei  Fahne,  UB.  11.  Nr.  471  8.2C»,7.  Vgl. 
tUtrwek  a.  a.  0.  S.  26. 


dracht  ton."    Ausserdem  kamen  Qbrigeae 

die  Parteien  noch  weiter  tiberein,  a)  an  dem 
bestehenden  Stadlreohte  von  Dortmund  nichta 
an  indem,  vielmehr  an  sorgen,  dass  ea 
,,gen.sliken  hc.standlieh  blive'';  b)  nichta 
voraunehmen,  „dan  dat  der  Stades  vnd  der 
gemeynen  borgen  lieate  sy'^;  c)  alle  duroh 
die  letzten  Ereignisse  verursachten  gegensei- 
tigen Feindseligkeiten  aus  dem  üerzen  völ- 
lig an  verbannen,  auf  dass  „roalUch  des  an- 
deren vrend  «7  sunder  argelist";  endlich  d) 
auf  den  Fall,  dass  der  König  oder  „eynich 
ander  here  ei'te  ejmau  auders  icht  kerde  an 
dey  stad  vme  dea  geaobiebtes  willen'',  ge- 
treulich zusammenzustehen  und  für  „des  Sta- 
des beste*^'  einzutreten,  auch  bei  etwaicen 
Vorladungen  [an  die  Reichs-  oder  aa<ma 
Goriehte]  gemeinsame  Sache  zu  machen, 
„dat  mau  dit  verautworde  vnd  widersta.'' 

Die  dortmnnder  Br«gnisae  des  Jalirea 
140U  —  nur  eine  Wiederhulutig  der  fast  in 
allen  übrigen  KeichsstlUitea  bald  früher  bald 
epiler  begegnenden  Vorgänge  —  wflrdoi 
kaum   Uber  die  Stadtmauern  hinaus  beson» 
deres  Aufsehen  erregt  haben,  wenn  sich  ihre 
M^ifkungen  aussciiliesalieb  aof  die  einheimi- 
sche Bevölkerung  beschränkt  hätten.  Allen 
wie  man  die  Gläubiger  aus  der  BQrgerge- 
meinde  selbst  zum  Verzichte  auf  ihre  An- 
sprüche an  die  Stadtkasse  genöthigt  hatte, 
so  yliiuble  der  neu-constituirte  Rath  auch 
die  uu.swurtigen  Creditoren,  darunter  viele 
Edelleute  und  Qeiatliebe,  aar  Anfgebnog  ih- 
rer Forderungen  zwingen  zu  können.  Man 
wollte  es  mit  ibnea  „aufs  äusserste  kommen 
lassen,  jeder  Bai^r  ward  verpfliohtet,  mit 
Gut  und  Blut  iregen   sie  zu  streiten." ). 
Diese  dreiste  Leberhebung  minderte  nun  al- 
lerdings Ar  den  Aogenbliek  dieGeldnoIb— 
verwickelte  aber  die  Stadt  in  unsägliche  W/r- 
ren  und  Streitigkeiten,  so  dass  zuletst  auf 
ihren  dringenden  Hflinnif  sogar  die  Kirehe, 
obwohl  selbst  viel&oh  durch  jenen  GewaU- 
streich  in  ihren  Rechten  gekränkt  und  bi^ 
zur  Verhänguog  des  Interdicts  getrieben, 
sich  zur  Vermittlerin  aufwerfen  musata.  Ba 
ertheilte    nämlich  Pabst  Bunifaz  LX.,  nsush- 
dem  er    bereits    14(»l  den   Rectoren  des 
Heilig -Geist- Hospitals    zu  Dortmund  auch 
während  der  Zeit   eines   luterdicts  in  der 
Kirche  der  Anstalt^'   missam  et  alia  diviaa 
officia**,  jedoch  „clausis  janui«,  exoomnaani- 
catis  et  interdictis  exciusis,  non  pulsatis 
campanis    et    summissa    vooe*'  gestattet 
hatte  27.  Jooi  1402  den  Dortmun- 

dem  daaPrivil^'**),  daH  sie,  aaa  welobeo 

106)  Thierse/,  a  a.  0  S.  25. 

107)  Urk.  b.  fohne  a.  a.  0.  Nr.  478  Ö.  209,  lu. 
103}  fiel  fkihmt  a.  a.  0.  Hr.  479  &  2U,  12. 
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OrOnden  es  aaoh  getehehen  möchte,  „con- 

veoiri  aut  trabi  extra  opidum  prediotum  ad 
jttdtoium  neqaeant  ioviü,  quamdiu  parati 
neriiit  tonm  dMano  clirotianitatis  dioti 
opidi  et  locorum  circumjaccntium  in  eodem 
opido  reaideate,  pro  tempore  ejüsteote,  de 
■e  coaqaerantiiMM  stere  juri**,  und  mmi^ 
tragte  am  folgenden  Tage  (28.  Juni)  den 
Abt  von  Werden  und  die  DomdeobAuten 
▼OB  Meiboni  and  MindeD  den  Stand 
der  zwischen  der  Stadt  Dortmund  und  ver- 
schiedenen geistlichen  Personen  („diversi 
clerici  sive  eccleeiastice  persona  laice")  exi- 
■lirandan  Behuldverhältnisse  genau  zu  unter- 
suchen ,  und  nach  Belindeti  die  über  den 
dortmuuder  Rath  oder  sonstige  Stadtangelio- 
rige  varhiagtan  ^faseommunicationum  san- 
tenlie  necnon  alle  rensure  et  pene"  aufzu- 
beben und  dafür  eine  andere  angemessene 
,,panitaatia  aalutaris"  aafrelc^t  aowia  ainan 
neuen  „pcremptorius  terminus  cotnpetens" 
vonusteclien ,  ,,infra  quem  ipsi  prooonsules, 
aonralaa  et  «niverrita«  omnitHis  aratilorilHis 
ipsis  de  hujusmodi  debitis  sive  sorte  dunta- 
xat  satisfacere  congrua  pos«int*%  dessen 
abermalige  Versinranist  jedoeh  die  Bmaaar- 
ung  der  frülieren  Kirchenstrafen  nach  sich 
ziehen  sollte.  Es  kennzeichnen  diese  pftbst- 
liohen  Erlasse  mehr,  als  alla  andeten  glaieli» 
aeitigen  Dooumente,  die  völlige  Löaung  aller 
nachbarlichen  Verkehrsbande ,  in  welche 
Dortmund  durch  seine  unüberlegte  Hand- 
lungsweisa  garathen  war ,  denn  wohin  auch 
ein  Bürger  ausserhalb  des  Weichbilds  der 
Stadt  seinen  Fuss  setzen  mochte,  erwarteten 
ihn  die  Varfolgnngaa  der  „circumjacentw 
dorotni  temporales  et  armigeri  ac  alii  latrun- 
ouli  contra  opidum  ipsum  frequenter  insul- 
taatef»\  drohten  ihm  Gafiünan  für  tain  La- 
ben, seine  Freiheit  und  seine  Güter.  Dass 
es  aber  auch  im  Innern  der  Stadt  um  nichts 
baaser  gewesen,  vielmehr  die  grOMte  ZOgel- 
losigkeit  eingerissen  war,  bezeugt  unfehlbar 
die  aus  dieser  Zeit  ( 14U4)  stammende  Bitte 
daa  Balhs  (vermuthlidi  an  den  Erabiaohof 


▼gl.  dasQ  a)  den  Uebsrwadiangsbefehl  aa  die 

Dechanten  von  Ililiiesheim,  Paderborn  und  Uin- 
dea  von  dema.  Tage ,  Fahne  a.  a.  0.  Kr.  4äO 
S.  212, 13;  b)  die  durch  angebliche  Verletzungeo 
Jenes  SchBtsbrislBS  veranUssta  Uotersachangs* 
Balle  des  Pabsts  baoeen«  Vit  8.  Vov.  1404, 
Fnhne  a  a.  0.  Nr.  493  S.  228-32,  Später  (1412) 
erklärte  übrigens  diu  Stadl  Dortmund  ausdrück- 
lich, dasa  obige  ..Privilegien  vnd  genade  van  dem 
lüUigan  stola  van  Koma  gewoooan'^  das  cölner 
Bnslifts  and  ssiacs  CMIelals  ,0«rMlello  vnd  geist- 
lieh  gerichte'*  in  der  Ausübung  nicht  hindern 
sollten  Tkiertch  a.  a  0.  S.  170,  71  ;  tiilme,  UB. 
I  Nr.  194  S.  239,  40. 

109)  Urk.  b.  Fahne,  LB.  ü  Kr.  4di  S.  21^16. 

Oaaglar,  Ood.  J.  moni«. 


und.  M 

von  Cöln  gerichtet)  um  Einschränkung  dat 
kirchlichen  Äsylrechts  —  „idcirco  petitur, 
eisdem  oonsuUbus  indulgeri  et  generosissime 
conaadl,  nt  oaeiaoiae,  malefactores,  Ibree  et 
latrones ,  si  ultra  triduum  in  dictis  emunita- 
tibus  seu  opido  permanserintf  manucapere 
▼alaaat  aC  apprebanderaf  na  saaela  mater 
eoclesia,  que  nullius  maleflcii  partieeps  esse 
debat,  oooasionem  delinqoendi  dare  videa- 

Inzwischen  hatten  nun  einige  der  nam- 
haftesten auswärtigen  Gläubiger,  die  cölner 
Barger  Gottfried  zur  Landseron  und  Gerwin 
von  Aldenbrekenvelde,  mit  einer  Klaga 
wider  die  Dortmunder  das  königliche  Hof- 
gericht angegangen.  König  Ruprecht  scheint 
swar  den  letzteren  nicht  abgeneigt  gewesen 
zu  sein;  allein  bei  der  vollen  Gerechtigkeit 
der  gegnerischen  Forderungen  vermochte  er, 
abgearaan  von  einer  Hinausrflckuog  „dea 
zils  in  den  ladbriefen"  und  einer  ein- 
dringlichen Mahnung  an  die  Kläger,  den  von 
dar  Gegenpartei  dureh  Depvtirle  arbalanan 
„vfislag  bis  zu  mittenwinter"  'i')  bewilligen 
zu  wollen,  nichts  füx  die  Stadt  zu  thun. 
Attdh  die  sieh  nun  btofiradan  Immissionen 
(„anleiten"j  in  ihre  Güter,  worauf  hofrich- 
teriich  erkannt  wurde  konnte  er  im 
Vollauga  niefat  mabr  aofhalten,  und  nur  dia 
Yollstrackung  des  längst  voraussichtlich  ffe- 
wesenen  Endergebnisses  des  Processes,  der 
am  27.  Dez.  1404  vom  Hofrichter  Engel- 
bart von  Weinsberg  zu  Heidelberg  ausge- 
sprochenen Reichsacht  —  «daz  die  burger- 
meister,  rete  vnd  bürgere  gemeiulich  zu 
dorpmunde  in  dae  beyligen  richs  ahte  ge- 
teylet  sind"'  )  —  scheint  der  Kiini^,  da 
die  Ausführung  des  ürtbeis  von  seiner  Gnade 
abbing,  von  dam  Haupta  der  Dortmunder 
abgewendet  zu  haben. 

Hatte  nun  schon  der  eben  erwähnte 
Reditsttreil  wider  Dortmund  Rupreehfb  ganse 
Aufmerksamkeit  auf  sich  gezogen,  so  inusste 
dieses  nothwendig  in  noch  höherem  Maasse 
in  Ansehung  dea  vorausgegangenen,  mit  je- 
nem Processe  in  einer  unläugbaren  Ck>nne- 
xität  stehenden  Ereignisses,  nämlich  des 
Verfassungs-Umsturzes,  der  Fall  sein.  Dass 
nun  das  gewaltsame  Vorgehen  dar  QUdan 
gegen  dia  QeMhlaehter  dam  atranigaii  6a> 


110)  Notlt  b.  Fahne  a.  a.  0.  Nr.  487  S.  222. 

111)  Urk.  V.  28  Jun.  14U4  b.  Fahne  a.  a.  0. 
Nr.  490  S.  224. 

112)  Urk.  V.  24  Nov.  1404  b.  FakM  a.  a.  0. 
Hr.  4M  S.  232  fg.  („MiUeawtater^,  die  Zeit  am 
Weihnachten.) 

113)  Vgl.  Urkk.  v.  1404  b.  Fahne  a.  a>  0. 
Nr.  492,  496  S.  227,  233. 

114)  Urk.  b.  faime  a.  a.  0.  Kr.  48»  &  2M. 
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reohti^keitseiDoe  des  Königs  von  Anfang  an 
als  ein  Aergeroiss  eraobien,  versteht  sich 
von  selbst.  Er  bemOhte  sich  daher ,  die 
Doitmunder  zur  ZurQcktiebung  der  Neuer- 
ung und  Wiedereinsetzung  des  palrizischen 
Bathes  zu  beuegen.  In  diesem  Geiste  sollte 
muneDtlich  Gruf  Adolph  von  Cleve  wirken^ 
welcher  als  kiiniglieher  Sendbote  nach  Dort- 
mund kam  und  der  äladtgemeiqde  allda  er- 
öffnete :  „das  syn  [des  kuniges]  ernst- 
liehe meynunge  ay  vnd  daz  hey  yne  auch 
gebeite  bjr  den  eiden,  die  sie  eme  vnd  dem 
nehe  gesworen  haben ,  eo  die  syt  kom«B 
werde ,  daz  man  den  raid  U  dorpmunde 
ernuwern  solle,  daz  sie  altdan  die  seobs, 
die  die  geroefnae  also  etwehinge  ane  sjner 
furfaren,  svne  vnd  des  richs  sunderliche  er- 
ioubunge  in  den  raii  gesetzt  haben, 
gentzlichen  wieder  dar  tss  setzen,  vnd  daz 
der  raid  Airbas  gesetzt  werde  vsz  den  ge- 
schlechten van  den  slten,  vnd  auch  vulle 
macht  [habe]  zu  regieren  vnd  zu  tunde, 
als  von  alter  herkoroen  ist,  vnd  daz  auch 
die  gemeinde  iren  willen  vnd  verhengnisze 
dartzu  gebe,  daz  der  raid  in  der  vorgenan- 
ten ..  .  «lad  dorpmunde  sioge  offsetzen 
vnd  nemen  assise ,  vngelt  vnd  andere  be- 
sweruisze,  da  von  sie  gelt  afgeheben  mögen, 
ire  aenldener  eeald  da  miede  zu  beaa- 
len."  Allein  obgleich  die  Dortmunder  sich 
die  vermittelnde  Hand  des  Grafen  recht  gerne 

f gefallen  iiessen,  da  es  galt,  doreli  ein  könig- 
iches  Wort  die  drängenden  Gläubiger  zu 
beruhigen  so  bewiesen  sie  doch  die 
aiheate  Beharrtiehkeit  gegenüber  dem  An- 
sinnen, unter  das  einmal  abgeäcliütlelteJooh 
des  Geschlechterralhes  zurückzukehren,  so 
dass  endlich  Ruprecht,  welchem  man  durch 
Depatirte  die  Buche  noeh  einmal  mündlich 
hatte  vorstellen  lassen,  nachgab  und  in  der 
von  der  Stadtgemeiode  gewünuchlen,  immer- 
hin sehr  vagen  und  unbestimmten  W  eiae"*) 
durch  die  Urk.  nr.  106  die  Vet&saaBgaie- 
form  V.  1400  bestätigte. 

Dieselbe  aoll  ans  im  Naehfolgenden  in 
ihren  wesentliohaten  Grandaflgen  geaehildert 
werden^'*) : 

A.  Oaa  attdtiaohe  Becimeni,  vor  1400 
aUein  vom  FMriaiatn  gellUurt,  prlgt  jetaft 


115)  Urk.  T.  26  Jnl.  1404  b.  Tkiertck  m.  a.  0. 
S.  26-28;  Fahw,  ÜB.  I  Nr.  182  S.  215—17. 

116)  Die  Abdrücke  haben  .,erlebange*^ 

117)  Vgl.  Fahne  a.  a.  0.  II  S.  236  Note  •). 
1!8)  Vgl.  Fahne  a.  a.  0.  U  S. 221, 25  Note*). 
119]  Üie  Daratellungea  b.  niersch  a.  s.  0. 

&  29  —  33  and  /«Am,  Statotarrecbt  n.  RAltertb. 
8.  11  —  16  «attehrsn  der  nöthigen  Klsrfaeit  and 
lassen  beiaglich  der  Bloiillgfcalt  siBaalaar  Aaga- 
bsn  ZwsUel  so. 


eine  Mischung  zweier  Elemente  aas  —  eines 

aristokratischen  und  demokratischen.  Jenes, 
das  pr&valirende ,  repr&sentiren  die  Erb- 
saseen,  dieses  die  Gilden.  Der  PepMT 
der  Erbeässigkeit  erscheint  übrigens  weit 
über  seine  ursprünglichen,  dem  Wortlaute 
entsprechenden  Grenzen  hinausgerflokt.  denn 
er  bezeichnet  nicht  mehr  blos  die  im  Weich- 
bilde Eigenbegüterten  oder  grösseren  Grund- 
besitaer,  sondern  drflekt  ül^rhaapt  den  Ge- 
gensatz zum  Handwerksbetriebe  aus.  Erb- 
aassen  waren  demnach:  die  Adeligen  (F»- 
trizier),  dieKanfleute  und  die  Gelehrten 
Die  Gewerke  andererseits  fo^-mirlen  die  sechs 
Gilden  *'^)  der  Schuhmacher  [die  s.  g.  St. 
Johannea-CKide]  ,  der  Bfteker,  der  Fleisdi- 
hauer,  der  Sobmiede,  der„botterlüdt  -  ( Fett- 
h&ndler)  und  der  8eidenkr&mer.  Jede  der- 
selben hatte  zwei  (immer  auf  Zeit  einen 
Jahrs  gewählte)  Vorgänger  oder  „riehtdadt^ 
an  der  S[>ilze,  welche  die  Morgenspmche 
(„bodl^^j  leiteten  und  eine  uuifassende  Ge- 
richtsbarkeit aowohl  in  privatreehtliolMHB 
Streitsachen  unter  Gildebrildern  ah  auch  in 
Vergehensfallen,  namentlich  bei  „verkorenea 
Worten*^  (Verbalinjurien)  anaflbten.  Im  J. 
l-iO'J  gaben  sich  die  ^*oclls  oben  genanntes 
Innungen  eine  gemeinsame  Gildeordnoog'^). 
Strenge  untersehieden  von  den  Gilden  wa- 
ren die  aller  politischen  Rechte  entbehren- 
den, daher  aussebliessUeh  aaf  die  Förderang 
gewerblidier  Interessen  beredmeten ,  jedoeh 
auch  vom  Rathe  bestätigten  .„Aemter^'',  de- 
ren bis  zum  Ende  des  Mittelalters  drei ,  die 
der  Goldschmiede  seit  1370,  der  Schneider 
seit  1451  und  der  Wollenweber  aeit  1472, 
hervortraten. 

B.    Die  gemeindliche  Regierung ,  bis 
1400  eine  einheitliche,  theilte  sich  »eit  die- 
ser Zeit  unter  drei  Organe:   das  Rarhs-, 
das  ErbsaHseu-  und  das  Vierundswaa- 
ai  ger  •  C  o  1 1  e  g  i  u  m. 

a)  Der  Rath  umfasste,  wie  ehedem, 
achtzehn  Mitglieder,  wovon  aber  jetzt  die 
Bwdif  ■.  g.  „oberen*^  ana  der  Hitle  der  erib- 
aftaaigen  Bürger  und  die  sechs  s.  g.  „unte- 
ren** oder  „untersten'^  aus  den  Gildengenos- 
aeo,  nnd  awar  immer  anfein  Jahr  gewählt 
Warden,  was  am  Vorabende  von  Petri  Stuhl- 
feier (17  Jan.)  zu  geschehen  pflegte.  Das 
Prftsidium  führte  in  aen  Rathsversamrolungen 
der  „sprechende'^  (erste)  Bürgermeister,  im 
VerUnderangafaUe  der  aweite  Bttrgenndtolnr 


ISO)  BeurkMu,  Entw.  S.  26  ($.  14  Z.  3,  4). 
191)  Ueber  das   dortoinnder  OUdewaaeo  a. 
IMarse*  a.  e.  0.  8.  95—100. 

122)  „Der  sechs  Gilden  Recht«  gedruckt  b. 
/•An«,  Statatarrecht  lIr.157S.3l4— 25  (ia77 
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•b  desten  Stellvertreter.  Ausser  dieseo  bei- 
den zählten  noch  zu  den  s.  ,,vSiiperioies" 
die  zwei  UiUmeiater  (bei  Fehden  mit  dem 
Kriegewesen,  sonst  hauptsäehlieh  «nr  mit 
der  Aufsicht  Aber  die  städtische  Plurmark 
und  dem  Orenzrichteramte  betraut)  und  die 
cwei  Kämmerer,  welche  Obrigens  nicht  so- 
wohl als  Finanz-,  denn  vielmehr  als  Papil- 
lär- und  Unt('r8iichuriL,'sl)eunite  ihiltic;  waren. 
Daneben  fungirten  ühiiu  noch  Huthägiieder 
als  „gratmestere ,  bjr  dem  gerichte  und  by 
dem  timmere"  "^).  Gof,'pn  den  Ausgang 
des  XV.Jhdls.  erfuhr  übrigens  der  dortniun- 
der  Rath  eine  nene  l>edeutende  Veränder- 
ung, indem  die  Milgliodpohnft  rlarin  eine  le- 
benslängliche und  daher  blos  bei  sich  erge- 
benden Lfleken  eine  Neuwahl  Torgenoni  inen 
wnrde. 

b)  Das  Erbsassen-Collegium  — 
wie  schon  dessen  Namen  seigt,  aussohliess- 
Uefa  erhiiiiseige  Personen  in  sich  aufneh- 
mend'^*) —  zählte  zwölf  Glieder:  seebs 
Raths-Erhsa^sen  und  sechs  Gemeinheits-filrb- 
sussen  .Icne  liekleideten  das  Amt  bis  su 
ihrem  Tode  und  wurden  (,.auf  „Exaudi" 
d.  i.  am  Sonntage  vor  Pfingsten )  vom  Käthe 
gewählt;  diese  wechselten  in  jedem  Jahre 
durch  einen  kurz  vor  cathedra  Petri  statt- 
tiudenden  Küraci  der  Gilden-Vorgünger,  und 
Ewar  so,  dass  jede  der  sechs  Gilden  einen 
Candidaten  zu  bezeichnen  hatte.  Die  Leit- 
ung des  CoUegiunis  gebührte  dem  besonders 
■ns  den  Batbs  -  BrMsssen  gewftblten  s.  g. 
„Oonvocans'*.  Endlich 

cj  der  Vierundzwan  zig  er- Aus- 
•  ehuss  —  auch  die,,Oemeinc"  geheissen  — 
war  aus  den  /,\vulf  Hiclilltulcn  <k'r  Gilden 
und  ebensovielen  aus  diesen  durch  Erstere 
noch  hinzugewihlten  Gewerksmeistem,  so 
dass  von  Letzteren  aadi  je  zwei  auf  eine 
Gilde  kamen,  zusammengesetzt.  Den  Vor- 
•its  hatten  hier  drei  von  den  Vorgängern 
•IM  ihrer  Mitte  immer  auf  zwei  Jabre  geko- 
rene 8.  g.  „Dreimanns",  deren  ältestem  oder 
erstem,  dem  s.  g.  „BiireclKT'",  dann  vorzugs- 
weise die  Einberufung  und  Direction  der 
Versammlungen  im  Oildebause  zukam. 


123)  Die  niederen  Solddiener  der  Stadt  waren 
dagegen:  «notarlBS,  nantli»  eqof tätig,  lapicida, 
carpentarios,  aupcrior  servns  äiat^uli,  nuntii  civi- 
tatis, Cursor,  balistarius ,  leyendcckere,  wynscre- 
dere ,  theloneariua ,  Über  preco ,  cuatos  celarii, 
flstalatores,  fotsatores,  spieulatores,  niolendenarii, 
serri  ttabuH,  eonssrvateres  schoti,  dcy  elytere**. 
(1404)  Fnhne,  Httvel  II  Nr.  42  S.  46. 

124)  Thkncli  a.  a.  O  S.  3'2  Z  16  scheint  der 
Ansicht  zu  Bcin,  dasa  die  6  Gemoinbeita  -  Erbsa»- 
sen  aas  den  Qildebrüdern  genommen  wor- 

ssien,  was  entsekiedso  norlobüg  ist  Vgl. 
-  *    V,  VstlMs.  I,  126,  27. 


Die  Anflfabe  der  unter  b  mid  o  namhaft 

gemachten  Collegien  wnr  eine  duicli(iu.9  ge- 
meinsame —  dem  Itatbe  gegentlber  das  In- 
teresse der  Gemeinde  in  allen  Stacken  zu 
wahren.  Sie  hatten  darum  bei  Eriassung 
neuer  Oeselze,  desgleichen  bei  Steuerauf- 
lagen, Stadtgüter- Verpachtungen  und  ähn- 
lichen das  Communalvermogen  sowie  den 
Besitz  und  die  Freiheiten  der  EinzelbQrger 
gleichnahe  berührenden  Operationen  zu  con- 
sentiren,  die  Hauptrechnung  über  Einnahmen 
und  Ausgaben  der  Stadt'")  in  jedem  Ver- 
waltungsjahre zu  prüfen,  und  vorzüglich  bei 
den  beiden  wiehtigsten  Wahlen,  jener  des 
alljährlich  (7.n\v\7.\  Htif  7\vei  Jahre)  aus  dem 
Erbsassenstaude  zu  berufenden  Unterriohteit 
nnd  dann  jener  desRathes  selbst,  an  oon- 
(Muriren.  Die  Glieder  dea  letzteren  wurden 
nämlieh  1)  von  dem  s.  g.  sitzenden  Ralhe 
des  Vorjahres,  2)  von  den  sechs  Gemein- 
heita-Erbsassen  und  3)  von  den  zwölf  Richt- 
leuten der  Gilden  gewählt.  Die  unter  2  und 
3  aufgeführten  Wahltheiinehmer  zusammen 
pflegte  man  die  „Kargenossen**  oder  ,,Kw- 
freunde'^  zu  nennen. 

Das  war  es,  was  König  Ruprecht  nach 
schwerer  Selbstüberwindung  endlich  1106 
den  Dortmundern  bcBtätigt  hat,  und  der 
Rath  nahm  das  darüber  ausgefertigte  Docu- 
ment,  das  Palladium  inneren  Rechtsflriedens, 
nach  Aiifiigung  des  StadtsicLrela,  in  ganz  be- 
sondere Obhut  Bald  darauf  finden  wir 
flbrigens  sehen  wieder  awei  stidtisehe  Ab- 
geordnete ,  Hif  Piitrizier  Johann  Clepping 
und  T^demann  von  Hövel,  am  |königliöbett 
Hoflager,  um  hier  nach  erhaltenen  niherea 
Instructionen  '-')  für  die  Reichstitadt  eine 
neue  Privilegien  -  Coufirmation ,  welche  sich 
sugleloh  auf  die  Gerechtsame  Dortmund's  in 
Ansehung  der  halben  Grafschaft  [s.  bereits 
nr.  !jO]  und  des  Königsbofes  erstrecken 
sollte,  zu  erwirken.  Der  vollständig  ausge- 
trbeitete  Entwurf  („noteP*J  des  Bestätig- 
ungsbriefes  "*)  scheint  sich  in  den  Händen 
der  Aikgesandten  betunden  zu  haben,  viel- 
leiebt  sogar  bei  dem  Könige  in  Vorlage  g*» 
kommen  zu  sein.  Welchen  FortcniiL;  jedoch 
die  Sache  gehabt,  ob  die  Stadt,  was  sie 
wttnsebte,  erreieht  Imbe,  dartbw  fdilen  ans 
sichere  Anhaltspunkte. 

IM?,  Jan.  17.  Der  dortmunder  107 
Rath  flberUtsst  dieBinkOnfte  der  stidtisdimi 


126)  8.  4ss  wichtige  Actenstück  b  Fahne,  Hö- 
vel 1!  Nr.  .«55  S.  35-42. 

126)  Copu  buchs-Extract  b. /'<//i/ie,  UB  II  Nr.  501 
S.  239,  40. 

127)  Urk.  T.  1407  b.  £tikM,  DB.  U  Nr.  IM 
138)  fisi  Fatae  a.  a.  0.  B.  221-23. 
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Doiteond. 


Aooisewage  dem  Sweder  Huddepennig  fdr 
eine  LeibreoteoforderuDg  zu  250  Gulden  rhei- 
nisch auf  eilf  Jahre  zum  Oeousse.  (R.) 
Fahne,  ÜB.  II  Nr.  503  8.  m 
108  1411,  Apr.  25.  Bürgermeister  und 
eemeine  Bürger  von  Dortmund  veriaut- 
baren  ein  mit  dem  Juden  Salomon  Vivus*'*) 
getrofTenes  Uebereinkommen,  wonach  letzte- 
rer und  seine  zwei  Schwiegersöhne  SalooioD 
JoDM  und  JoMph  aainint  ihren  Ehnfrsnent 
unabgesonderten  Kindern  und  jüdischen 
Dienstboten  bis  zum  Si.  Michaelstage  „na 
dalum  destes  breves  ovtr  teyn  jar^*  gegen 
bestimmte  jährliche  Abgaben  in  der  Stadt 
freien  Aufenthalt  uto  borgere  reoht'^  genie«- 
•eo  «ollen,  „alzo  dnt  le  Tnd  ere  wjve  mo> 

Seo  geld  Tthdon  to  wokere  ynde  nemen  van 
en  ghenen ,  de  in  der  stad  wonachtich 
«nd'S  jedoch  unter  Befolgung  der  über  das 
Zinsmass  beigef&gten  eingehenden  Normen 
und  Enthaltung  von  Geldloihen  auf  Harnische 
oder  „wapentucb^',  sowie  auf„brokene  kelke, 
blodige  oledere  vnd  Tugemdiedn  lakeneF*. 
Ausserdem  wird  noch  festgesetzt:  a)  dem 
Gesinde  ist  nicht  erlaubt,  WuchergeschäAe 
m  betrüben;  nur  der  „Icneebt,  de  mid  en 
vry  aittei  de  se  to  soole  rope  vnd  er  sacher 
qr^i**),  mag,  wenn  er  öO  Gulden  zusam- 
mengebraeht,  damit  n^miren ;  b)  wegen 
ihrer  Forderungen  an  Bürger  haben  die  Ju- 
den vor  Bürgermeister  und  Rath  Recht  zu 
nehmen  and  an  geben;  e)  von  Bcboas  und 
Diensten,  „sunder  waken,  graven  vnde  weghe 
to  raakene'%  sind  sie  „quyd  vnd  yry" ; 
d)  Erbgüter  in  der  Stadt  und  im  Gerichta- 
sprengel von  Dortmund  können  sie  nur  mit 
Genehmigung  des  Käthes  und  der  Gemeinde 
erwerben^  e)  den  von  ihren  Vorfahren  be- 
nfltalen  ,judenkerchof  belegen  bei  der  we- 
stenen  porte**  sollen  auch  Vivus  und  seine 
Verwandten  die  zehn  Jahre  hindurch  be- 
nOtien  und  «ellMt  fremde  in  der  Stadt  ver> 
storbene  Glaubensgenossen  darin  beerdigen 
dürfen:  f)  ebenso  bleibt  erster  en  der  Ge- 
noae  oea  kalten  Badea  „in  aller  mate  als 
se  in  vorliden  gedan  hebbet";  b)  Accise 
müssen  die  Juden  gleich  den  christllohen 
Binwohnem  benhlen;  h)  einm  Eid,  wel- 
ehen  zu  leisten  einem  Juden  obliegt,  soll 
er  dahin  schwören ,  „dat  eroe  god  zo  helpe 
vnde  zyn  ee  ^"),vnde  dar  en  boven  sal  men 


129)  F.  Vinus  [s.  Note  44].  Salomon  Vivag 
war  veriQUthlicb  ,,tlofjudo  des  Grafen  von  Dort- 
mund." 

130)  F.  sachgar.   Vielleicht:  Gerichtsbote? 

131)  Die  Alteren  Statatensammlangen  Dort- 
mund'! bieten  ein  selir  autftlhrliches  Jadeneids- 
Formular.   Vgl.  ooteu  ür.  Ol  Ut.  B  nr.  1  a. 


eme  nynen  eid  to  eischen"  ^");  i)  mit  über 
Jahresmst  bewahrten  Pfändern  mögen  die 
Juden  „ze  ere  beste**  vofiüiren  ^*') ;  k)  für 
einen  Missth&tigen  in  ihrer  Mitte  brauohoa 
die  übrigen  nicht  zu  haften;  endlich  1}  wer 
von  den  recipirten  Juden  wieder  aus  der 
Stadt  wegsnaiehen  gedenkt,  hat  dies  ein 
Vierteljahr  vor  Ausführung  des  Entschluseea 
in  den  vier  Kirchspiel-Kirchen  von  Dortmund 
,^knndigen**  an  lasaen.  Thiertch  a.  a.  O. 
S.  !)2-!U;  Fahne,  UB.  I  Nr.  195  8.  240— 
4a.   Vgl.  dazu  Kayserling  a.  a.  0.  8.  89. 

141S,  Jon.  16.  Bflrgermeiater,  Rath  in 
und  gemeine  Bürger  zu  Dortmund  beur- 
kunden die  Beübung  ihrer  ,,twigiDge'^  nait 
Enbiaohof  Friedrieh  III.  von  Göln,  mXa 
Hauptpunkte  des  Vereöhnungsvertrags  her» 
Torhebend:  a)  „dat  wy  zyn  geistlike  ge- 
richte  vnde  zine  boden  vry  binnen  Dorp- 
■uüule  ghan  aolen  laten,  alz  dat  van  olders 
gewontlich  is  gewesen^';  b)  ,,welich  geist- 
lich man  vmme  disser  vorgenauten  twigingbe 
willen  buten  Dorpmunde  gewenn  w«re  eile 
anders  dar  vmme  gekrodet  wer,  de  mach 
in  zyne  leyue  vnde  gude  vry  to  Dorpmunde 
weder  in  komen  vnde  dar  ione  zyn  vnde 
bliven,  vnde  weir  eme  icht  genomen  efle 
entholden  van  zyneu  reuten  eile  anders  van 
desser  vorgeaereven  aake  wegene,  dat  sole 
wv  enie  weder  gheven  efle  den  weder  ghe- 
yia'\  Thiersch  a.  a.  ü.  Anh.  Ur.  VII  8.  169, 
70;  Fahne,  ÜB.  I  Nr.  193  S.  238,  39. 

1414,  Sept.  i6.'34).  König  Sigismund  110 
hestütigt  der  Stadt  Dortmund  auf  Bitten  ihrm 
iiathet)  den  wörtlich  eingertlokten  Freibals- 
brief  seines  Vaters ,  Kaiier  Karl's  IV. ,  tod 
1377  [nr.  881.  übnig  «.  a.  O.  &  447 
Nr.  VUl. 

1416,Oet.l9.  Graf  Heinrich  voa  111 

Lindeuhorst  zu  Dortmund  und  desfen 
Sohn  Konrad  verbinden  sich  mit  der 
Stadt  an  gt^ienaeitiger  Waffenhtife  bei 
künftigen  Fehden.  Thiersch^  Hauptstuh\  AnK 
8.  88-90;  Fakne.m.  I  Nr.  199  8.244-46. 

14141,  Dea.  21.  König  Sigiamund  be- 112 
stätiget  —  bei  Gelegenheit  der  ßelehniBp 
des  Grafen  Konrad  VI.  von  Lindenhorei  Wt 
der^balben  graveaehaft  vonDorpanind«^^) 


132)  Der  Absatz  h  fehlt  bei  TA. 

133)  Der  Abssls  i  fehlt  auch  bei  7%. 

134)  Wenn  Fahme,  DB.  II  Nr.  515  S.  25^aBck 
eine  frühere  zu  Heidelberg  durch  Sigismund 
ertbcilte  tunlinnation  der  dortmunder  Privilegien 
v.  6  Sept.  1411  aiiluhrt,  so  beruht  diea  auf  einem 
Irrthume ,  da  der  König  nur  vom  13  bis  aaoa 
20  Sept.  dortsalbst  verweilte.  VgL  ^»ri»acft, 
Gesch.  K.  Sigmund's  I,  405. 

135)  Das  Document  stobt  b.  7Mrr«cA,  Haupt* 
stuhl  Aub.  S.90,  91.  Vgl.  daxu  die  Urk.  v.  7  Nov. 
1416  b.  ^aM«,  UB.  U  ür.  516  8.  2Ö6  fl«.  b. 
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—  in  besonderer  Urkunde  derStftdt  Dort- 
■mnd  ihr  Aarecht  auf  die  andere  Hälfte 
denelben.  (R.)  Krömecke,  Grafen  S.  9'J. 

113  1417,  Jan.  1.  Derselbe  ermahnt  brief- 
lich den  Erzbi 8ch  of  D  i  e t  ri  eh  vonCöln 
und  Bischof  Otto  von  MUnater,  dasa 
äe,  weil  er  seibat  durch  Kirchen-  nnd  8taate> 
geschiifte  verilindert  sei,  den  Dortmundern 
Hülfe  SU  leisten,  denselben  ihren  Schutz  ge- 
gen die  PdndseKgkeiten  benaehbarter  Fir- 
sten und  Grafen,  welche  sich  nicht  erbeu- 
ten, die  Stadt  durch  widerrechtliche  Anlage 
rem  Griben,  Sebiftssem  nnd  anderen  Be- 
festigungen in  ihren  Privilegien  zu  kränken, 
in  Form  eine«  Bandnisses  mit  ihr*'*), 
woBu  er  sofort  bis  auf  Widerraf  sdnen 
Consens  ertheile,  angt  dt  ilien  lassen  mögen. 
(K.)  Fahne,  ÜB.  I  Nr.  203  S.  247,  48. 

114  1417,  Mai  4.  Derselbe  gibt  auf  An- 
suchen der  Stadt  Dortmund,  welche  von 
Gl&ubigern  hart  bedrängt  ist,  dem  cölner 
Brzbischofe  Dietrich  den  Auftrag,  nach 
eingesogenen  Erkundigungen,  in  welcher 
Zeitfrist  die  Stiidt  zur  ^hlung  der  fraglichen 
Schulden  befähigt  sein  werde,  den  Credito- 
ren  ein  danaeb  bemessenes  Stflndungaziel, 
bis  zu  welchem  sie  nümlich  mit  der  Geltend- 
machung ihrer  Forderungen  sich  gedulden 
nMlsilen,  yorsnaeiehnen.  (R.)  Fahne^  UB.  I 
Nr.  205  8.  250. 

115  1418,  Febr.  14.  Derselbe  befiehlt  ter- 
ner  dem  eben  genannten  Ersbisebofe 
▼  on  Cöln  unter  Erinnerung  daran,  dass  er 
ihm  ja  erst  kurz  vorher  die  Stadt  Dortmund, 
ihre  BOi^er  und  Einwohner  „in  fride  vnd 
by  yren  rechten  freyheiten  vnd  Privilegien 
von  siner  vnd  des  richs  wegen  zu  behalden, 
zu  hanthaben  vnd  zu  beschirmen"  befohlen 
habe  '"),  nunmehr  die  um  die  Stadt  liegen- 
den Königshöfe  zu  Brackel,  Eilmanhorst, 
Beachoven  und  Voevelinckwerde  aus  dem 


S.  257  Note  *).  Dara  Mrtauek»  a.  a.  O.  A.  91 

-93. 

136)  Die  beidea  Soliatz-  und  TrutzbündniBse 
wurden  auch  wirklich  am  10.  Oet.  1417  abge- 
schlossen. 81s  waren  baoptslehHeh  gegen  Her- 
Mg  Adolph  von  Cleve  Mnrk  gcrirhtet.  Vf^l  die 
Haaplorkk.  b.  Fahne,  UB.  1  Nr.  '206,  7  S.  2.^0  flg. 
254  flg.  und  die  damit  in  Zusamrncnhftng  »teilen- 
den Nebendocuinente  und  Regesten  da».  Nr.  210, 
216.-  218,  220;  Nr.  208,  2l2.  Bald  danach  erlieas 
flbrigens  der  König  an  den  ihm  als  ^schedelicher 
man"  bezeichneten  Herzog  Adolph  da»  ernstliche 
Gebot,  <lic  von  Dortmund  nach  Wegräumunj,'  al- 
ler ihnen  nachtheiligen  Bauanlagen  („bergt'ride, 
buwe  vnd  rennebonic")  ihrer  mffscbaften,  Ge- 
richt«, Freibeiteo  ond  PrivUegleB  MfsniUeh  vad« 
ane  saaprake**  genfeasen  sn  lassen.  Da*.  U 
Hr.  519.  20  S.  260  flg 

137)  Betisht  sieh  vemuthlidi  auf  nr.  113. 


clevisohen  Pfhndbesitze  \riedereinsu- 
lösen  —  „wann  wir  gern  sehen ,  das  die 
atat  wider  sunemen  vnd  sich  gebessern 
mochte,  das  jt  ynwonere  tus  vnd  dem 
riebe  dester  base  gewarten  vnd  dienstlich 

Sesien  mögen".    Lacomblel  a.  a.  0.  Bd.  IV 
fr.  107  8.  118. 

141»,  Febr.  8.  Derselbe  erlftast  für  die  116 
ReichamUoze  zu  Dortmund  eine  Ver- 
ordnung Ober  diealtda  an  eehlagenden  Gold- 
pulden  Weisepfennige,  halben  und  gan- 
zen Pfennige  sowie  Heller,  das  Gepräge, 
die  Sehwere  nnd  den  Oehall  derselben,  den 
an  die  königliche  Kammer  zu  entrichtenden 
dehlag^obats,  die  Pflichten  des  vom  dort- 
mnndw  Ratte  an  ernennenden  Wardeins, 
den  Gerichtsstand  der  Münzmeister  und  ihrer 
Angehörigen,  endlich  die  Rechte  und  Oblie- 
genheiten der  geschworenen  Wechsler  in 
Ansehung  des  Gold-  und  Silber- Erwerbs. 
Inhaltsangabe  b.  Fahne,  UB.  I  Nr.  214 
8.  260— 6i.  Vgl.  auch  Leitzmann,  Wegwei- 
ser 8.  139,  40. 

1419,  Jul.  25.  Herzog  Adolph  II.  von  117 
Cleve  erklärt,  mit  den  Dortmundern  bezQg- 
lich  der  unter  ihnen  bestandenen  Zwistig- 
keilen  .,geloifflich  vnd  vruntlich  gescheiden" 
zu  sein,  dabei  insbesondere  die  Zuaicherunff 
gebend,  dasa  er  die  letaleren  an  Leib  nnd 
Gut  nach  Ausweis  des  früher  vereinbarten 
Bündnisses  beschirmen,  seinen  Ansprachen 
anf  das  Dorf  Mengede  entsagen,  die  wi- 
derrechtlich in  dortmunder  Gebiete  errichte- 
ten „berghfrede,  reenboem  ind  landtweere" 
wieder  abbrechen,  auch  nie  mehr  derglei- 
chen alida  anlegen,  überhaupt  in  keiner 
Weise  in  künftigen  Fehden  den  Grafen 
(Heinrich  von   Lindenhorat)  und  die 

Sudt  „engen  off  verhörten'*  woÜe  der 
beirlicheit  ind  gerichte"  —  wogegen  es  aber 
in  Ansehung  der  beiderseitigen  Jurisdictions- 
Oereditsame  in  Brackel  bei  dem  bisheri- 

Fin  Zustande  verbleiben  eoU.   FiUmt^  ÜB. 
Nr.  215  8.  262-64. 

IM,  Des.  6.  König  Sigisnnnd  118 
fordert  die  Stadt  Dortmund  auf,  die  von  ihm 
wegen  des  HussitenlKriegs  «ttsgesohriebene 
Jndensteaer  dea  dritten  Pfennigs  bei  Ver> 
meidiing  sonst  eintretender  Zwangsmassre- 
geln unweigerlich  zu  bezahlen.  (R.)  Fahne^ 
UB.  I  Nr.  219  8.  268. 

i  12.  enf  Gerbard  von  119 


138)  Vgl.  oben  nr.  28,  43. 

139)  üeber  deren  Werth  H55  —  60  8.  Mone't 
Ztsehr.  U  i.  Ossch.  des  Oberrhaias  VI,  286,  98. 

140)  Dtessr  hatts  ainlieh  die  OrsfiMhaft  vea 
seinem  Sohne  Konrad  VI,  [g.  nr.  112]  zu 
Unglicher  Leibzacht  zorflcksaipikDgeo. 
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der  Mark'**)  „vereyniget  ind  verbyndt" 
«ich  mit  dem  &athe  uod  den  gemei- 
nen Bargern  ron  Dortmund  (naeh 
Empfang  eines  Darlehns  von  TvOGO  Goldgul- 
den) unter  der  Zusage,  daM  er  nimmermehr 
ihr  Feind  werden  und  sie  an  Leib  und  Gut 
getrenlieh  in  seinen  Landen  beschirmen 
wolle,  wobei  zugleich  in  ausführlicher  Weise 
die  gegenseiiigeu  Verhältnisse  zwischen  den 
griflichen  Unterthanen  und  Dortmundern, 
nnmentlich  in  Bezug  auf  bestehende  Schuld- 
Tcrb&ode,  gerichtliche  Behandlung  derselben, 
ZaUuenng  von  „besetsonge  ind  komber^, 
Abschoss  von  Erbschaften  f,,\vere  otiob  sa- 
cbe,  dat  e^nich  gut  bjrnuen  der  stat  van 
dorpmnnde  an  erffiwle  eratonre,  ervyele  ofte 
ervallen  were  an  vnse  vndersaissen,  dar  van 
•olen  »y  nemen  gulde  of  reicht  bjronen 
dorpmunde  na  gewoynheit  der  ttat  van 
dorpmunde,  aa  dat  van  alder»  gewoinlich 

geweiat  is'^]  u.  e.  C  geordnet,  für  iiUoflige 
treitigkeiten  unter  beiden  Thailen  ein  Ach- 
ter-Au88chu58  als  Schiedsbebflrde  eingesetzt, 
und  vom  Grafen  der  BOrgerschaft  verschie- 
dene Zusicherungen,  z.  B.  bezüglich  der 
Vermeidung  scb&dlicher  Bauanlagen  und  Ab- 
brechiin^  solcher  im  Gericbtsbezirke  der 
Stadt  und  im  St.iieiiioldskirchspiele^Verschon- 
nng  der  allda  wohnhaften  niohtbörigen  Leute 
mit  Dienstzwang,  Anerkennung  der  Gerecht- 
same Dortmunds  über  Brackel  [„vort  en 
seien  wir  geynohs  geriebts  nooh  hersehafs 
zu  Hrakclc  vns  vnderwyndeii,  (lau  eyiis  hoifs 
gerichts  ^a.  nr.  2Ö,  üb),  vnd  alle  des  ande- 
ren geriebts  hersebafb  ind  elookenslaehs 
solen  die  van  dorpmonde  gebruyehen'-], 
lUicbtbinderung  der  Stadt  au  dem  Zolle  zu 
Lflnen'^),  Crastattung,  „dat  die  van  dorp- 
munde Tp  hoult,  koelen  ind  körne,  aa  rnse 
lüde  in  yre  stat  veyle  brengen  ind  voeren, 
reideliche  ind  gewoyniiche  assyse  moegen 
satten  sunder  vnsen  oevelmoit'^  etc.  gege- 
ben wei-den  '").  Föhne y  UH.  1  Nr.  222 
8.  269—75.  Duzu  dessen  Chronik  S.  120. 
190  Nov.  10.    Bürgermeister  und 

Rath  von  Dortmund  verkaufen  wiederlcis- 
lich  den  vom  Grafen  Konrad  VI.  erworbenen 
halben  Zoll  und  dritten  Pfennig  des  Münz- 
seUagsehalBes  an  HenmuiD  von  Wickede 


141)  Ueber  ihn  (erst  vom  23  OcL  i4S&  aa 
wirkhch  Herr  der  GralSMbaft  Mark)  s.  iMoMlef 

a.  a.  0.  Bd.  IV  S.  xv,  xvi. 

142)  Vpl.  oben  Einleit.  S.  840. 

143)  Ucber  (ierhnrcl's  Verhalten  zu  Ddrteiiuinl 
in  der  bald  d«nacb  autgcbrocbenen  Fehde  zwi- 
schen Herzog  Adolph  von  Cleve  und  Erzbisrhof 
Dietrich  von  Cölo  (1425  —  27)  s.  die  Urkk. 
Hr.  223,  229,  230  b.  Falm*^  UB.  I  S.  275,  77,  79. 


und   Gerwin  Clepping  für    160  rheinische 
Gulden.  (U.)  Fahne,  UB.  1  lir.        8.  2S2. 
14S1,  Nov.  23.  Dieselben  eHanben  dem  I2l 

Grafen  Konrad  und  seinen  Erben  „enen 
wederkop,  dat  sey  dey  helfte  van  dem  toUe 
to  dorpmunde  vnd  den  derdendel  dees  ale- 
aehattes  .  .  .  van  dem  raide  van  doff|mMBde 
...weder  afl"  kopen  mögen  allewege,  wan 
sey  willt,  vnd  jklikes  jars  vp  sunte  martins 
dach  in  dem  winter  off  Ikonen  den  nesien 
vertennachten  dnr  rine" ,  um  die  oben 
(nr.  12Uj  bemerkte  Öumme  und  nach  ein 
halb  Jahr  vor  Martini  geschehener  AufkOn- 
di^iung.  Tfiitrxrh,  Hauptsluhl  Anh.  8.  y9, 
lUUi  Fahne,  UB.  I  Nr.  237  8.  283,  84;  II 
Nr.  530  8.  265,  66. 

1434,  Mai  7.  Kaiser  Sigismund  ge.  122 
bietet  dem  Rathe  zu  Dortmund,  nachdem  er 
in  Erfahrung  gebracht,  dass  der  Graf  da- 
selbst durah  die  Uebergriflb  der  geistlichen 
Gerichte  nii  der  Ausübung  seiner  Jurisdic- 
tion gehindert  sei,  sich  an  etwaige  Verbote 
▼on  Seite  des  Orafen  niebt  au  kehren,  eoo« 
dern  sowolil  selbst  als  auch  durch  die  be- 
stellten Richter  zu  ,,riohteu  als  recht  ist,  vnd 
wer  dar  ane  au  widder  were,  der  sol  in  vn* 
ser  vnd  des  rychs  swere  vngnade  verfallen 
sin'S  Fahne ^'  UB.  I  Nr.  240  S.  285  ,  8ft 
(Extr.) 

14aft,'Jttl.  4.   Sehiedleute  desErs- 

hischofs  von  Co  In  und  des  G  rufen 
Gerhard  von  Cleve  uod  Mark  bring- 
en zwiffdien  der  Stadt  Dortmund  und 
dem  Grafen  Konrad  VI.  da.selbst  eine 
Sflhoe  zu  Stande,  wonach  die  haupte&cblicb-  | 
sten  Streifpunkte  (jurisdieüonellen  Betreft) 
zur  ordnungstnSssigen  Behandlung  vor  das 
Gerieht  verwiesen  werden.  Fahne ,  Hö- 
vel Bd.  II  8. 61  mit  Krömecke  a.  a.  O.  S.  95, 
«7. 

1442,  Jun.  2,").    Koni-  Fricdric/i  III. 
beatätiget  auf  Bitten  des  Kathea  vod  Uort- 
nund  der  Bdehsstadt  „omnia  et  stngak 
ipsius    privilei^ra,   lifferas,  jura,  lihertates, 
gratis«  et  consuetudines  a  suis  predecesso- 
ribus  et  signanter  Karolo  et  Sigismnndo  alUs- 
que  quibuscunque  principibu»  comilibus  at> 
que  dominis  ipsi  data  et  concessa  ao  dalas 
et  ooncesaas,  ac  ai  de  verbo  ad  verbum  pre- 
sentibus  forent  inserta  8eu  inserte^S  den  all> 
gemeinen  Befehl  an   alle  Reichsangehörige 
beifügend,  „proconsules  consules  et  com- 
mnnitates  dicte  civitatis  Tremoniensis^*  im 
Genüsse  vorstehender  Freiheiten  und  Rechte 
nicht  zu  irren  oder  zu  beschweren,  vielmehr 
darin  zu  schützen  und  zu  sehunen.  Fakttey 
UB.  II  Nr.  53M  8.  -iri-TA. 

14fiS,  Juo.  7.  Hans  von  Steok  —  125 
weklwr  die  Brbtoehter  Oraf  Heinrieh'a  m 
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Lindenbont,  Katharina'**),  geheirathet,  hie- 
duroh  die  halbe  Grafachafl  Dortinuod  erhal- 
ten "*)  and  nneh  »on  Kniaer  Friedrieh  III. 

die  Belehnung  darüber  empfangen  hat'**)  — 

gelobt,  dem  fieiche  sowohl  al«  der  Stadt 
»ortnrand  nnd  ihren  Borgern  ,,trawe  Tnd 
holt  to  sjne  vnd  de  van  dortmunde  rest- 
liche vnd  vredelike  to  laten  by  erer  helffte 
Tan  der  graeschop  uiyt  erer  alingen  tobeho- 
rungen,  ao  nia  sey  dey  van  den  seiligen 
greven  vortydes  gekoflt  vnd  gehadt  hobt, 
vnd  alte  breve,  die  de  raid  vnd  ^tad  van 
dortorande  van  den  greven  selligen  vnd  van 
. . .  keysern  vnd  koningen  habe,  spreckende 
vp  de  graeschop  van  dortmuude,  vod  alle 
•Id«  gewont«  der  stad  dortmunde  to  haldan 
sunder  jrley  argeli^t'';  fifstripichcn  diese 
H&lfte  von  der  Grafschaft  entweder  selbst, 
beuehnngawdae  bei  aeinem  Hanae  an  erhal» 
teil,  (»dfr  auf  den  Fall,  dass  er  oder  seine 
Macbkommen  „der  entbereu  solden  off  wol* 
den'S  dann  „dem  raide  vnd  der  atad  vao 
dorpmunde  laten  tu  wollen  vmb  eyneii  re- 
deliken  pennyock  vnd  der  in  geyn  ander 
band  to  brengen  in  geynerleye  wya.*'  Fahne^ 
OB.  I  Nr.  258  S.  322—24.  Vgl.  Mr&mitlu 
a.  a.  O.  8.  100—103. 
126  1468,  Jan.  18.  Herzog  Johann  I.  von 
Cleve-Mark  acdilieast  mit  Dortmund  einen 
alle  früheren  „verbuntniase"  seiner  Vorfah- 
ren [e.  nr.  63,  74,  95—97,  101]  zusammen- 
fasaenden  und  erneuernden,  21  Artikel  be« 
greifenden  Frcundechafts-,  Schutz-,  Verkehrs- 
nnd  Jurisdictionsvertrag  ab  **n.  Fahne^  UB. 
I  Nr.  261  B.  328-33. 


gestattet  jenen  und  ihrem  Gesinde,  ,,mit  yrem 
lyve  vnd  guede  to  lande  vnd  so  wasaer 
Mcber  vnd  fry  in  aine  atede,  aloate  vnd 
veste  vnd  durch  sine  lande  vnd  heirschoff 
zo  fairen  vnd  so  komen^^,  und  setzt  dann 
in  der  Ablieben  Wdie  ibat,  wie  fiehnid-  nnd 
Büi^schaflsklagsachen  zwischen  erzstiftischeo  • 
Unterthanen  und  Dortmundern  durch  Schied» 
leute  „fruDtlich^^  beigelegt  oder  gerichtlidi 
ausgetragen  werden  sollen,  schlieasliofa  noch 
die  Bemerkung  beifOgend,  dass  er  sich  bei 
Zwistigkeiten  unter  den  Bürgern  von  Dort- 
mund selbst  Jeder  Einmischiug  enthalten 
wolle  —  „der  lüde  vnd  des  guetz  sullen 
off  willen  wir  off  die  vnse  off  yemant,  des 
wir  meohtig  syn,  vns  in  gejnerieye  wya« 
vnderwynden  off  verdedingen  fgeen  den  rail 
van  dorpmunde  off  vre  bürgere  suoder  ar- 
geliat^itt).  Pduu,  UB.  I  Kr.  200  8.  325. 
—  28. 

MB^i  Kovemb.  Konig  Maximilianir 
erttiellt  den  Raihe  nnd  otn  Borgern  der 
Stadt  Dortmund  eine  Generalbestätigung  ihre 
gesammten  Rechte  und  Freiheiten.  (R.) 
Fahne.  UB.  U  Nr.  8.  286  mit  Chronik 
B.  141,  42. 
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von  Co  in  versichert  in  Form  eioe«  aufLe- 
benaseit  und  fbnf  Jahre  darflber  hinan«  mit 
der  Stadt  Dorimnnd  eingegangenen  ,,ver- 
buntnisses^*  die  Bürger  von  da  zuvörderst 
aeiner  getranliobeo  Verantwortung  und 
aidunuiog  vor  jegüober  Gcwnlt  ifiwrFund«, 


144)  Sie  war  b«f  den  Tod«  Ibras  Vaters  (1452) 

noch  in  kindlichrm  Alter  nnd  bekam  noch  Kai- 
ser Friedrich'*  ausflriicklicher  Vorachrifl  einen 
dortmunder  Bürger  zum  .,vorinunder  vnd  phle- 

Pr*-.  ürk.  V.  14Ö&  b.  Fakm^  ÜB.  1  Nr.  252 
907. 

145)  Urk.  V.  13  Juli  1458  b.  FakMt  UB.  0 
Nr.  541  S.  277-79. 

146)  Es  war  dies  bereits  1457  geschehen  und 
Hans  biebei  durch  seinen  Vater  Cracht  Steck 
vertralMi  gewssea.  fMus,  DB.  I  Nr.  256  S.  306 
(R.)  NenerdinKS  wurde  dann  Hans  von  Steck 
selbst  dnrc'h  Kaiser  Friedrich  am  2  Juli  1463  mit 
der  halben  GrafucbaA  belehnt  F«faia  a.  a.  0. 
Nr.  259  S.  324,  25- 

147)  Emeaert  durch  Herzog  Johann  II.  von 
Cleve  am  30  Od.  1481.  JUka«,  UB.  1  Mr.  264 
ä  335,  36. 


A.  Siatnta  aati^a.  Es  sind  dies  eine 
offlcielle  in  lateinischer  Sprache  hergestellte 
Redaction  des  dortmunder  Stadtrechts,  wel- 
che vermuthlich  auf  zwei  successiven  Auf- 
zeichnungen, n&mlich  a)  einer  sehr  filttie, 
vielleicht  nicht  viel  später  als  dip  ,,8U8atten- 
aie  justicia**  v.  1120  entstandenen  urkund- 
liehen  Fixining  der  wiebtigeten  Looalge- 
wohnheiten,  vornehmlieh  processuaüschen 
und  strafreohttichen  Charakters '  j ,  und 
S)  dner  erst  der  Zeft  nadi  vollendeter  Ans- 
bildung  des  städtischen  Rathe« ,  al.so  dem 
XIII.  JhdL  angebörigen  Willkür  beruht,  da- 
her aneh  in  «nem  grossen  Tbeile  Qirer  Ma 
auf  wenige  Spuren  des  soester  Rechts  durch» 
aus  originellen  Satzungen  das  Gepräge  ho- 
hen Alterthums  an  sich  tr&gt.  Ihr  lohalt 
bezieht  sich  swar  auf  alle  Beohlaawdgei, 
allein  dieselben  werden  inegesammt  nur 
obenhin  berührt  oder  mindestens  sehr  wäh- 
lerisch behandelt.  So  finden  wir  allda  z.  B. 
aaa  dem  öffentlichen,  inaonderiieit  Oe- 


148)  Ernenert  durch  EB  Hprmnnn  am  10  Nov. 
1486  mit  einigen  Zusatien.  Fahne,  UH.  I  Nr.  265 
S.  3:i6-38. 

1)  kh  jnöobta  Jilerber  a.  B.  die  ||.  VUI,  JUI, 
XKIZ,  um,  XX&Tm,  IXZa  alSca. 
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m eind  c  -  V e  r  f  a 6  sun  gs-  und  Bflrger- 
r echte  lediglich  die  Riohterkar  ($.  I),  die 
MOnzprftgung  (§.  XIV),  die  Mdweehteln- 
reehtigkeit  (S>  XV),  die  BefMoogen  der 
Bürger  von  Heerfahrten,  Achtsprflchen,  Zwei- 
kampf •  Provocationen,  Zöllen  und  Grundab» 

faben,  von  Truppen  -  Einlegungen  und  TOm 
reidinge  (§§.  XXIV— XXVIII,  XXX),  so- 
wie das  Rathä  Verfahren  bei  auswärtiger  6e> 
fengenhaltung  eines  Bürgers  (§.  XXXVU); 
aus  dem  Crirainal rechte  bei  fjänzlichem 
Schweifen  über  die  schwersten  Verbrechen 
bhM  dw  DelieAe  d«r  Wundang  und  Wort* 
Schmähung  (SS.  VIII  — XI,  XXXV)  ,  des 
Diebstahls  und  Raubes  ^^'i  Xlil),  der 
g«niiTlidien  Drohong  f  $.  XVI) ,  der  Verge- 
waltigung fS-XXXm,  der  Wegsperre  fS.XL) 
und  der  belrüglichen  Steuerverwoigerung 
(f.  XXXYI) ;  mm  dem  em  weitllnllgMen  in 
Betfecht  genommenen  Processe,  abge- 
sehen von  der  denkwürdigen  Stelle  über  den 
Oberhof  ($.  XXlli),  nur  die  Urthels •  Erho- 
Inag  von  den  Bürgern  ($.  II) ,  die  Baseeii 
ungeborsanjen  Ausbleibens  auf  ergangene 
Ladung  (§.  III  j ,  die  Gerichtsstätte  (S-  iV), 
die  BagatellrJurisdiction  des  Frohns  (S-  VI) 
und  die  von  ihm  vollziehbare  PHindung  bei 
geständigen  aber  zahlsäumigen  Schuldnern 
V),  den  Beweis  in  Ehesachen  ($.  XIX) 
und  die  Wette  der  Beweisfälligkeit  (S-Vll), 
das  Duellordal  (§.  XXIX)  und  die  s.  g. 
DweraaehtsfHst  r|$.XXXVni,  XXXIX);  aus 
dem  Priyatrecnte  blos  die  Vergabungen 
von  Todeawegeo  (S.  XVU),  die  Erbfolge 
der  Ehegalten  ($.XVIII),  und  dteBeMhrftnk- 
ung  der  Vermächtnisse  an  Kirchen  und  Klö- 
ster (^§.XXXI}:  endlioh  ausdem  Polizeige- 
biete die  RuhaaDftieht  über  Maas  und  Ge- 
wicht (S.  XX),  das  Verhalten  bei  Markt- 
käufen ( SS.  XXXIII,  XXXIV)  und  einige  das 
Bäcker-  and  Braugewerbe  (§§.  XXI,  XXII) 
betreffende  Punkte  durch  meistens  kurze 
Normen  bedacht.  Es  unterliegt  darum  kei- 
nem Zweifel,  dass  daneben  schon  damals 
noeh  ein  reicher  Vorrath  örtlicher  Rechta- 
gebräuohe  unaufgeschrieben  in  Oeltung  b^ 
standen  haben  müsse. 

Wir  besitsen  nun  die  statuta  aatiqna 
in  zwei  Aufertigungea  dei  XIII.  JluUa., 
nämlich  '  ^  t 

a)  fhr  die  Stadi  Höxter,  mit  der  Zn- 
Bchrifl:  „dominis  consulibus  nec  non  et  uni- 
versis  burgensibus  in  Uuxaria  .  . .  quod  vos 
jnribaa  nostrie  a  majeatate  aaori  imperii  Ro> 
mani  et  a  diversis  imperatorihus  et  reeibus 
a  tempore  Karoli  nobis  gradatim  indultis 
gaudere  ob  rererentiam  et  najjealatem  cjna- 
dem  imperii  decrevistis.'^  Sie  findet  mcih 
nach  dem  im  städtischen  Archive  vorgeAin- 
denen  MS.  mit  Eintheilung  in  37  SS*  Abge- 


druckt b.  Wiqnnd^  Gesch.  von  Corvey  Bd.  I 
Abtbl.  2  Urk.  ^i,  U  S.  209-21.  Vgl.  daxu 
diefftai  Vorerinnemog  8.  205  flg.  und  nna> 
fahrliche  Erläuterung  (mit  theilweiser lieber- 
Setzung  verbunden)  Abthl.  1  S.  265—306. 

b)  für  die  Stadt MemeP),  mit  derZn- 
Schrift:  „advocato,  scbultheto  eeteris  bürgen- 
sibus  de  nnva  Tremonia  super  Mymilam .  .  . 
venerabilibus  in  chriälo  viris  dominis,  firatri 
Henrieo  ordinia  fratmm  minomm,  enro- 
nensi')  episcopo ,  fratri  Annoni  magistro 
universisque  confratribus  domus  sancie  ma- 
rie  tentoniee  in  Ljrvonia  .  .  .  quod  opidam 
veslnim,  quod  nunc  de  novo  apud  Mimel- 
borcb  per  vos  erigitur,  juribus  nostris,  a  ma- 
jestate  aaeri  imperii  Romani  et  a  diria  imp«. 
ratoribus  ex  antiquis  temporibus  nobis  in- 
dultis, gaudere  ob  reverentiam  ejusdem  im- 
perii deeretiatia,  et  eam  preeipne  noTelln 
plantacioni  vestre  nomen  nostre  civitatis  im- 
posueritis  et  novam  Tremoniam  nominari 
feeeritis.**  Diese  Ausfertigung  liegt  uns  aber 
wieder  in  zwei  auf  v«raehiedenen  Omndlar 
gen  beruhenden  Editionen  vor,  und  zwar 

a.  nach  einem  im  dortmunder  Archive 
beßndliehen  „grossen  fliegenden  Pergameot- 
blatte,  welches  einstmals  öflTenllich  ausfje- 
hangen  zu  haben  scheint^^  bei  Fahrte^  8ta- 
tntarreebt  Nr.  1  8.  17—25;  sowie 

ß.  nach  einer  jüngeren,  durch  Ein.schieb- 
ung  von  vier  Sätzen  aus  dem  priv.  Ludovici 
T.  1392  [nr.  56  litt.  o,  t,  x]  nnd  einer 
kurzen  deutschen  Rechtxi^telle  erweiterten 
Copie,  welche  Bestaudlbeil  eines  jetst  ver 
lomen  Ratfihave-Codex  gewesen,  bei  Dreyer^ 
Nebenstunden  Nr.  V  „Jura  Tremoniensia  ve- 
tusta  prodeunt  nunc  primum  e  codioe  chu- 
taoeo  saeeuli  XIV."  8.  411—25. 

Dem  nachstehenden  Abdrucke  liegt  der 
Text  a  [bezeichnet:  fF]  zu  Grunde;  die  Ab- 
weichungen ,  welche  gegenüber  jenem  die 
beiden  Texte  b  [bezeichnet:  F,  Z).]  enthal- 
ten, sollen  in  den  Noten  hinter  den  eimd^ 
nen  SS«  angemerkt  werden. 

Jna  IremidMili  dritatti. 

„De  judiciis  ").  §.  I.  Judicem  nostrum 
eligimus  *>)  in  huno  modum.  non  debet  esse 
de  familia  majoris  judiois')  nostri,  qui  ju- 
dieinm  tenet  in  feudo  a  majestate  saeri  mb- 
perii,  nec  officialis  alicujus  domini,  nec  per- 
sona suspecta.  concivis  propterea«))  debet 
esse  haben»  hereditatem  •  j.  ipae  presidebit 
judicio  per  unum  nnnum,  quo  elapso,  si  bene 
se  habuit,  comparebit  coram  cunsilio  cum 
eodem  majore  jndiee,  qni  petet')  pro  eo. 


2)  S.  Einleit  S.  841. 

3J  Wigand  a.a.O.  2,  206:  laroaeasi  Episcopo. 
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Qt  aeenikdo  anno  ei  lioest  presidere,  qaod 
de  gretia  ei  conceditur  non  «)  de  jure,  et 
illo  tempore  transticto*')^  tertio  aano  nequa- 
qaui  ponnittitiir*)  jndiou«. 

a)  D.  judicibus.  —  b)  H'.  clegimus.  Vgl. 
Keg.  nr.  11,15.  —  c)  Aus  dem  v.  Linden* 
korit'MiMii  Orafeohaaie.  —  d)  FD.  notier 
statt  propterea.  — •  e)  Vgl.  Reg.  nr.  49.  — 
f)  D.  petat.  Originäre  I.A.  nach  F :  com- 
parebit  coram  consilio  cum  amicie  suis, 
qui  peleot  pro  «o  etc.  —  g)  D.  et  non.  — 
h)  FehU  WF.  —  i)  pennittetur. 

S.  n.  Garn  aliqua  causa  ooram  judieio 

nostro  ventilatiir,  et  ad  scntentiam  hinc  inde 
perveoilur  defiuiiivain « j,  hec  requirenda  eat 
*  iMngensibaBf  et  illam  ferent  statiin,  «i  pos» 
sunt  aut  volunt.  qiiod  si  noti ,  deliberare 
poasuDt  ad  xiiii  dies  et  dare  seotenUatn.  si 
non  tane,  iteram  deliberant  ad  lotidem  dies 
et  fem  posaunt,  si  nee'')  tunc,  tertia  vice 
deliberare  posaunt  ad  tot  dies«),  et  si  inter 
lrai«ensea  movetor  qaestio,  quarta  dt  eedlt 
deliberatio  ,  hoc  est  xiiii  dies  '  ;,  et  (unc  te- 
oeutur  difiiaitam'j  sententiam  promulgare. 
seHlaMam  tufer  dampnaium  reguirif  judex 
a  fuoemgue  mdt*). 

a)  F.  difinitivam.  —  b)  W.  non.  —  c)  In 
D.  ist  die  Stelle:  quod  si  non  ...  ad  lol 
dies  corrumpirt.  —  d)  dies  fehlt  F.\  in  D, 
delib.  ad  ziii  dies.  — -  e)  F.  diHQnitivaiD. — 
f )  Die  Stalle  fehlt  W. 

S.  m.   Cum  aliquia  bargensis  per  pre- 

conem  vocatur  ad  Judicium,  si  non  compa- 
ret,  vadiabit  Judici  duos  solidos.  et  si  voca- 
tus ')  altera  vioe  non  Tenire  presumpeerit, 
et  tunc  vadiabit  judioi  diins  solidos.  tertia 
vioe  vocabitur  adbibitis  testibus,  et  si  tuoc 
veofre  nolnerit,  compellitnr  per  ablala  tSbi 
pigDora  oonparere. 

a)  Fehlt  D  -  b)  Das  richtige  „aon**  [s. 
Siat.  rec.  B.  §.  4  S.  332|.  fehlt  tff.,  welche 
lasen:  alter»  Tanire  tiee  prea. 

$.  IV.  [De  judicit  /oco.]').  Judex  no« 
ster  in  nullo  loco  judieio  poterit  presidere 
nisi  taotum  pro  thbunaii,  uisi  per  senteo- 
tian  nt  praoMilnm^).  « 

a>  So  D.  —  b)  i>i(U.  it'c  A.  S.  329:  „ver- 
wahrt myt  enem  voer  oyrdell/'  {D.  hoc 
dt  pralBflInB;  AM.  iwe.  B.  %  5:  paaea- 
taoi.) 

V.  Si  aliquis  civis  movet  alteri  que- 
ationem  super  debitis,  confessus  solvit*)  de- 
Mtnm  ad  xHU  diea.  si  non,  vadiabit  Jadiei 
daos  solidos,  et  sie  fiel  ei duabus  vicibus 
infra  iiii  ebdomadaa')^  post  hec  yadiabit  ac- 
tori  daoa  eoUdoe.  et  tnne  aetor  asaampto 

f»recone  tollet  pigous  illius  et  reservabit  il- 
ud  per  sex  ebdomadas  et  per  tres  dies,  qui 
dry  dwemaht<*)  teutonioe  nunoupaotur «), 


quibtts  elapsis  presentabit  pignus  memoratnin 
coram  judieio.  et  tunc  de  licentia  judicis 
vendendi  illud  habet  liberam  poteatatero.  si 
aliquid  superecrescit ' j,  restituat  reo;  ü  ali* 
quid  deest,  petat  plus  pignorie.  si  vero  reus 
dicit,  quod  actori  nihil  teneatur,  dextera^) 
nana  eoa  jaramenti  iaetamento  in  momento 
80  poterit  expurgare,  nisi  aotor  per  jnatitiam 
possit  debittim  approbare. 

a)  FD.  äolvct.  —  b)  Fehlt  D.  —  c)  D.  ai- 
fra  Xiiii  [sc.  dies]  et  ebdomadasi  du.is  — 
d)  Dweernacbt  „drückt  bald  24  stunden, 
■  bald  drei  tage,  bald  14  tage  aas.^'  GrHmm^ 
RÄlterth.  S. 224 Note*.  Vgl.  unten  $.XXXIX. 
—  e)  D.  qui  tres  dies  drey  Dwernucht  ap- 
pellaolar  sive  nuncupantur.  —  f)  FD.  su- 
per escreacit.  £8  ist  wohl:  supercreacit  aa 
Maen.  —  g)  FD.  dastra. 

S.  VI.  [pe  judieio  jtrecotm.]^).  Preoo 
tantum  de  teocto  dimidlio  denarioOj  poieat 

judicare. 

a)  So  Ü.  —  b)  D.  denarü  („ZwOlftheil 
alaas  Denan**)- 

§.  VII.  [De  gursdanr  rnram  jndicio.']^') 
Si  aliquis  pooit  questionem  coram  Judieio 
eontra  aHom  de  bonie  mobilibos  vel  immo- 
bilibus ,  et  offert  probationem  nec  probare 
potest''),  vadiabit  unam  marcam  majori  ju- 
diei  pro  defeoto. 

a)  8o  D.  —  b)  FD.  potarit. 

De  aangninia  effusione  et  ma- 
nu u  m  injectione.  %.  VTTl.  Si  aliquis  in- 
vadit  alium  violeota  manu  ledens  *j  eum  ^} 
gladio  vel  alio  inatraroento,  quod  Tulgariler 
ecegthe  wapcn dicitur,  si  deprehenditur 
io  recenti  facto  habens  instrumentum  in 
manu,  pari  talione  pnnitor<<),  hoe  eat  Col- 
lum pro  coUo  manum  pro  manu,  si  abierit 
nec  depreheosus  <*)  fuerit ,  duodeoima  manu 
ae  poterit  expurgare'). 

a)  />.  cedens.  —  b)  FD.  cum.  —  c)  F. 
icegthe  Wapen;  D.  qaod.  vulf.  die  Effsda 
Wapen  [d.  b.  „scfaarfc,  sehnaidaade  Waf* 

fcn''].  —  d)  FD.  punictnr.  —  e)  D,  iVpra» 

hensus   —  f )  Vgl.  Susat.  just.  19. 

IX.  Si  aliquiti  violenter  alium  infra 
muros  nostros  in  via  am  in  tabema  invaaa- 
rit  et  ad  sanguinis  efru.sionem  eum  percus- 
serit  vel  vulnus  intercutaoeum'),  quod  teu- 
tonioe blawonde<>)  dieitor,  eidem*)  inffixo» 
rit,  poterit  eum  t )  ad  arma  proclamare,  et 
super  eo  reus  satisfaciet  consulibus  judici 
et  leao.  ai*)  oonvinei  poteat  enm  daoboa, 
tall  peua  pecuniaria  punietur:  dabit  in  mu- 
rum  ^)  opidi  nostri  dimidiam  marcam,  de  qua 
nequaquam  eidem  aHqvid  relaxalor,  nee 
etiam  pro  ea  ulla  petitio  porrigelurO.deinde 
dabit  consulibus  duos  solidos,  judici  duoa 
8olidoa'>),  et  illi  trea  quem  peroussit.  li  rero 
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peroasBor  est  confrater  majoris  gylde  no- 
stre^j,  aioMn  Woi^)  superaddet  burgenaibiu 
jfto  entMla. 

»t  W.  incttUneum.  —  b)  FD.  Blawunde. 
(TgL  *ar«ttf,  QlMMr.  col.  170.1  —  c)  D. 
«i.  —  d)  Mm  fthU  D.  —  e)  9.  «t  if.  — 

f)  D.  mtiro«. —  g)  D.  porrigitur. —  h)  sol. 
fehlt  D.  -  i)  noatre  tehll  D.  Unter  „gylda 
aijor"  roOgeo  die  „erlsatea"  zu  verateheD 
Min.  Vgl.  Wi04uut  a.  0.  1,  267.  S.  ancb 
fbr/Hjm,  De  gilttaitini  biet,  p  ll6,  189, 
150  not.  3  -  D  iinam  am  via.  (Die 
Ahm  oder  Ohm  enthielt  6  Eimer.] 

Bi  aliquis  burgensis  noster  aliquem 
eoocivem  oostrum  extra  opiduin  noslram  in 
alüa  terminis  vicinis  aut  etiam  longe  remo- 
tU  eodem  modo  inva«erit  et  hoc  per  duos 
pfobtri*)  poterit,  peiM  meDonte  «abjaeebit. 

a)  W.  probar«. 

§.  XI.  De  verborum  i  mproperiii«) 
et  inaultibus  ex  vehementia '')  fac- 
ti«. 8i  «liqai«  baigenti«  noster  alteri  im- 
properat')  yel  obloquitur  verbis  tarpiba«  et 
iohoneBtiB,  vocans  eam  canem  aut  assimi- 
laos  eum*^)  caude  aut  alteri  meinbro  oanis 
vel  hurrensaone  *)  Tel  dytherensane')  Tel 
furem  vel  predonem  vel  latronem aut 
etiam  traditorem,  nm^)  debito  modo  possit 
enin  eonTinoera*),  etiatn  prefata  pena  pume* 
tnr  «Icat  pro  sanguinis  efTusione. 

a)  PD.  vitaperiifl.  —  b)  FD.  ex  veh.  animi. 
—  c)  W>.  viluperal. —  d)  W.  eam  cum. — 
e)  F  Hvrrenzvne;  D.  Horcnzone.  ~  f)  F. 
Dythercnzvne ;  D.  Dytherentone  (nicht  mit 
Wigand  a.  a.  0.  1,  291  „Zwitter-'',  sondern 
woU  Dirnaa-Soko].  —  %\  F»  t«!  Amua, 
pradonen  vel  latr.;  JD.  Äblea  die  Worte 
vcl  für.  vel  pred.  —  Ii)  D.i\. —  i)  IT.  vin- 
cerc.  Ueber  die  hier  fdr  statthaft  erklärte 
exceptio  verltatlg  nach  alt-ltsch  Rechte  s. 
jr«Mtf«  ia  der  Ztachr.  f.  diacb.  Recht  XV, 
228<-86. 

*)  9.  rückt  hier  aas  dem  priv.  1^32  [nr.M] 
die  Stelle  lit.  v  [S.  852]  ein. 

De  furtis  et  rapinis.  XII.  Si 
•Hqnii  deprehenditnr  inft»  imiro«  noatro« 

cum  furto ,  quod  valet  dimidium  fertonem, 
luspenditur.  *)  si  minoris  Talons  est,  scopis 
pnnitnr,  ad  bveeas  nritar  et  erines  snf  per 
medium  caput  suum  forpice'*)  tonduntur.'') 
d  fiirtam  est  alicujus  borgensis  nostri,  tunc 
judex  in  eo  nnllaro  penitn«')  babet  portio- 
aem ;  si  ad  extraneum  pertinet  et  si  far  ad 
mortem  damnatur*),  actor  duas  partes  de 
furtivis  recipit  et  judex  de  tertia  parte  ra- 
lione')  aol  offldi  «e  intromittit 

a)  Vgl  Cropp  in  den  Criminalist.  Beytrii- 
gen  von  Hadtwalcker  u.  Trommer  II,  327, 
28.  —  b)  forp.  fehlt D.—  c)  »•«'•O 
8.  335.  —  d)  D.  peaitas  nnllam.  —  e)  FD. 
danpnatar.  —  1)  ralf«M  faUt  D. 


*)  Hier  bat  D.  das  SlUscbea  eingeaebobaa: 
.,Item,  ander  Oaet  dat  dey  Deyf  by  sfeb 
neft,  sali  mea  dea  Erreo  geven  wedder.**. 

$.  XIII.  De  repinit  mbU  diMBeitMr*) 

ad  judicem  pertinere. 

a)  D.  De  raptivis  nichil  dignoBcitnr. 

De  monetis.  %.  XIV.  Quicunque  teoet 
monelasi  nostram  %  aaero  imperio,  non  po> 
lest  eam  variare  aut  permutare»),  nisi  mu- 
tala  persona  per  mortem,  que  guberaabat ''^ 
imperium,  aut  flle,  qoi  tenet  monetam,  e^- 
Htm  imperio  onm  amia  desarriaft  trana 
alpes. 

a)  D.  mutarc.  —  bl  FD.  gabernat 

XV.  Burgensis  noster  potest  cambire 
«ine  atatera  et  pondere,  atena  et  non  sedena, 

a  monetfi  ad  novcm  pedes.  potest  etiam 
cambire  argeulum,  quantumcunque necesse 
bebet  ad  mereandisas  sua«  vm  ad  peregri» 
nationes. sed  si  illud  quocunque  casu") 
vendere  voiuerit  infra  opidum  nostrum,  mo- 
netario  noatro  ad  emendnm  exbibebit'),  et 
illud  tantum,  quod  infht  optdum  nostrum 
cambivit. 

a)  D.  qaantamqa«.  —  b)  D,  wiederiloU 
„suas.*'  -  c)  B,  qaoteanqoe.  —  d)  il.  s« 

ad  em.  exhib. 

%.  XVI.  De  minori*)  jure  nostro 
et  pena  illias.  Si  aliquis  burgensis  nos* 
ter  stans  vel  sedens  in  aliquo  loco  mina- 
tur  ''j  pom|posi8  verbis  alteri  burgeosi  nos- 
tro, audientibtt«  duobus«)  Tiria  idoneis')  eoa- 
oivibiis  no.slris ,  et  minis  previis  *)  malam 
ei'}  intuierit,  et  mine,  quas  prius  fecerat, 
que  Tulgo  Torsathe«)  dieontur,  per  teates 
qui  audierant  prohari  poterant,  reus  solvet 
decem  marcas  uostre  monete  et  sex  amas 
vini,  quod  teofonie«  ein  Tuoder  winea  nun- 
cupatur.  >>)  eadem')  pena  pnnitnr,  qd  aUnoi'. 
baoulare  presumit. 

a)  FD.  majori.    Für  .,miuun  jure''  liease 
sich  etwa  auf  die  Rcclitsartikcl  von  Wetter 
T.  1239  [«Wmm,  WeUtb.  lU,  344  Z.  12] 
Terwaisen,  wo  tob  einer  Mcalpa  sieor,  qae 
voirsafze  dicilnr"  die  Rede  ist.    Allein  es 
könnte  wohl  auch:    De   minalorc  jure 
nostro  etc.  su  lesen  sein ,  da   der  §.  von 
dem  in  der  s.  g.  „vördrowe"  [•.  JVirauNer, 
Vorlrii^  Uber  Hanbnrg.  ROeseh.  1,897 if.], 
d.  f.   vorgKngigen   Bedrohung  mit  einer 
Mfesbandlung ,  gelegenen  Indicium  der  Ab- 
sichtliehkeit  (,.vor8;it*;  ')  letzterer  spricht.— 

b)  D  minitabnndiB  et  pomposis  [ohne 
Zeitwort].  —  c)  duobus  fehlt  D.  -  d)  FD. 
ydoneis.  —  p)  SoD.  Dagegen  W.  prestitia ; 
F.  preteritis.  -  f)  tA  febU  D.  —  g)  D. 
Voirsate;  F.  Viiorsache.  Ii)  D.  qiie  Teilt, 
cyn  Voder  Wvns  minciipantiir;  F.  eyn  Wo- 
der  Wyncs.  Vgl.  Lüh.  Recht  Cod.  I,  91; 
n,  87,  88.  (UM*  S.  213,  288  flg.)  -  i)  i». 
al  aa  a««s. 
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De  donstionibnt  et  legationi- 
bus.  <5.  XVII.  8i  aliquis  egroiat  ad  mortem, 
quod  teutuoice  in  sinre  virsogt*^)  dioitur, 
nihil  poteat  dare  vel  alicui  assignare  eive 
in  mobilibus  sive  in  immobilibua  ^ )  eive  in 
•ese  nioventibus,  nisi  de  consensu  heredum. 
•i  eüsa  OHM*)  mmm  eat  corpore  noa 
potest  vendere  vel  alienare  hereditatem  suam 
aioe  oonaenaa  heredum ,  nee  dare  paretoa 
denarioa  aot  |»roniittere,  niai  illot  in  mo- 
aiento  det  de  mann  ana  et  ae  ab  iUia  am« 
pliua  excludat. 

a)  F.  yn  »yncr  VyrsoKt;  D.  yn  syuer  Vor- 
•oght  —    h)  n.  vel Immob.  —    c)  FD. 

bene.  —  6)  D.  Torpe. 

S.XVIII.  *J  llem  ubi  duo  coojuees  sunt 
et  alter  eorom  vteai  nnivene  eamu  iagre- 
ditur,  anperatea,  n  habent**)  pueros,  relin- 
quet  illis  medietatem  omnium  bonoruin  suo- 
ram.  reliquam  partem  ^)  potest  dare,  ai  nia* 
trimonium  oontrazerit,  aecum  legitime  eon- 
trahenti. 

a)  Za  diesem  %■  vgl.  Seiber{%y  Laadea*  und 
ROesch.  TOQ  Westfalen  III,  609  und  bes. 

P.  Ruth  im  Jahrburho  des  gem.  dtsch. 
RecbU  III,  344  -  b)  ß.  habet  —  c)  ß. 
part.  varo. 

S.  XIX.  [De  brvlmnnnis.]*)  Ubicunque 
conlraclus  legiiimus  fit^)  corum  viris*^),  qui 
brutmanne  <'}  dicuntur,  postea  de  malri- 
nonio  illo  aliqua  fit*)  dissen&io,  illa  refor* 
man"  dfbet  per  duos  tantiim  de  viris  pn  dif- 
tis,  qui  prestito  jurameuto  veritutem  euarra- 

bnnt. 

A)  So  D.  Zur  Erläuterung  de»  §.  dient  die 
Utk.  a.  d.  XIV.  Jhdt.  b.  FoAne,  Hövel  U 
Hr.  28  S.  30,  31.  Hier  bekunden  acht  „ga> 
korene  brutlude  vnd  in  ^ratmanns  stand 
as  to  dorpmunde  recht  is"  die  Ehepacten 
iwigchen  Tydeman  voiillii\el  nini  llsf  vf)n 
Wsrcndorf,  wie  sie  „des  irsten  Morgens, 
do  dcy  vo^t.  Tjrdeman  van  Daen  syner 
eliken  bosvrowen  vorgt  eirst  op  »tont, 
vor  dem  bnitbedde  vnd  to  rechter  tyt,  alse 
10  Dorpmunde  recht  is'S  vereinbart  worden 
•ind.  —  b)  F.  sit;  ß.  fit.  contr.  legit.  — 
e)  JD.  bys. —  d)  B.  BrastBranae.  e)  F. 
Bit. 

De  menauris  et  libris.  XX.  Om- 
nea  mernnre  in  Itanieolit  pannoram  tarn  la- 

■eomm  quam  lioeorum,  mensure*)  frumenti 
in  ejphis,  in  orateria'')  aunt  in  potestate 
oonsilii. 

a)  WF.  in  menauris.  —  b)  ncyphns**  (Tasse) 

nnri  ..orathera'*  (Beehsr)  Waren  kldaara 

FrucbtoiaaBse. 

XXI.  Pistorea  cum»)   excedunt  io 
puie  auo,  emendent  eonailio  et  non  jndiei. 

a)  w.  dorn.  —  b)  non  fehlt  A  Tgl.  aber 
Stat.  rec.      $.  7  &  m 


S.  XZO.  Bi  jndes  eliquaro  nalierea, 
que  braxat  cerevieiam,  tnousare  voluerit,  non 
potest  faoere  sioe  consulibus.  et  si  muUer 
illa  Tolnerit  se  expnrgar«,  poteat  ihoeve*). 

si  noD,  vadiabit  quutuor  solidoa,  duos  coo- 
Bulibua  et  duos  judici,  tremoDiensis  mooete. 

a)  ß.  fügt  bei:  sine  eoasalibas. 

S.XXm.  [De  teiumlä».]*).  Omnea  aen- 

tentie ,  de  quibus  dnbilatar,  requirende  sunt 
apud  no8  intra  renwn  et  wiseram*')  de  Om- 
nibus civitatibus  teutooicis que  sunt  in 
romano  imperio  ex  lata  parte  alpium'*),  in 
hunc  modum.  civitas  illa,  ubi  talis  ecntentia 
dubitutiva  vertilur  et  euper  ilia  ad  uo»  tre-j 
moniani  appellatur,  in  scripto  debet  ad  noa 
transmittcre  sententiam  illam*"),  ut  ipsam 
dittiniitvam  ferauius.  super  qua'),  si  volu- 
mus,  deliberare  poesamna  ad  xiiii  diea.  et 
81  non  invenerimus,  iterum  deliberamus ')  ad 
xiiii  dies,  quod  si  iliam  plene  non  decrevi- 
mus>>),  tertia  viee  dellberamu«^)  ad  xÜU 
dies,  et  illam  tunc  diffinitive ita  feremui, 

erout  coram  imperio ' )  profiteri  merito  de* 
eamns. 

a)  So  D.  —  b)  F.wlaallaB.  Die  [Kf*.  feb- 
,  leadenj  Worte  «bitra  ren.  et  wie.*'  seheir 
oeo  mir  auf  «ner  Interpolation  ans  den 

unten  (sub  lit.  T')  zu  schildernden  stat.  me- 
dia Int.  «  zu  beruhen.  Vgl.Thiersch,  Gesch. 
I,  52.  —  c)  FIf.  Teutonic  —  d)  Die 
Worte  ^ex  ista  parte  41p.**  siehaa  ia  der 
von  F.  benflutan  Hdsehr.  Aber  der  Celle.— 

el  /J.  iüarn.  sent.  —  1)  FD  quam.  — 
g)  Z>.  deliberabimus.  —  h)  F/J.  discerni- 
mus.  —  i)  i/.  deliberabimns.  —  k)  //.  dif- 
finitivan.  —  1)  F.  daee,  welches  Wort  je> 
doeh  In  seiner  Hdeebr.  darebgeatriehea  and 
dnrch  das  darUbergesehrMMna  „hnparfo** 
ersetxt  erscheint. 

[De  mandaiis.]  •)      XZI7.  Ad  mandap 

tum  domini  nostri  neo  alicujas  principis  roi- 
lites  ad  bellandum  in  opidum  nostrum'^)  re- 
oipimus,  nee  reoipere  debemus  nee  cogi  pos- 
•enna«). 

a)  So  /f.  W]  /).  in  oi)ido  nostro.  — 
c)  Die  Worte  „oec  cogi  poss.^'  stehen  in 
der  HdMhr.,  die  F.  wiadorgib»,  «wr  dw 

Zeile. 

$.  XXV.  Item  ad  mandatum  domini  no- 
atri nee  alienjns  domini  tem*)  ira  debe* 
mus'')  in  aliquara  expedilionem;  sed  tantum 
ad  tuendum  uos  poaaomua,  ai  rolumus*'), 
Meeodere  mnroa  notliM  el  propugnaenk 
noatm. 

a)  D.  terra  nostri  —  b)  D.  noa  ind«ba> 

mos  ire.  —  c)  D.  volaimos. 

De  olamore*)  ad  arma,  de  dnel* 

Iis  et  de  judicio  liberorum.  §.  XX7L 
NuUus  poterit  noB  evocare  ab  opido  nostro 
po'  proolamationem  ad  arma  £actam,  neo 
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Dofftmund« 


proscribere,  nee  impetere  p«r  dMOAin  lofk* 
lerminoB  saori  imperiib). 

•)  FD.  prodamatione.  —   b)  Vgl.  Priv. 
1220  (»r.  1). 

%,  XXTIL  Item  nullus  debet  a  nobis 
requirere  aliqua  telonia*)  sive  in  terra  aire 
in  aquis  iofrs  terininoe  sacri  imperii^). 

a)  VD.  thelOB««.  —  b)  Vgl.  Prtv.  v.  1220 

(nr.  1). 

5-  XXVIII.    Item    illud  jus  liberonim, 
quod  teutoaice  vryedyog*)  dicitur,  qod  io- 
trtt  mnros  noftros  raper  dvea  nostroa  de 
jure  et  svper^)  eomiD  nontio«  fiuniliftm 
fde  gralia 

»)  Ii.  Teulunicc  eyn  Vry  Dynck.  —  b)  Fehlt 
WF.  —   c )  H'  (le^'t  nm  (ob  cormiDpirt  aos 

degeneram  orl.  de  gratia?J. 

%.  XXIX.  Cum'j  aliquis  debet  pugnare 
duellum  apud  noa  jure  noatro  westvuienai^), 

talis  debet  esse  apparatus  suus,  cum  aggre- 
ditur  pugaam:  unicolorem  habebit  tunioam, 
pertonsoa«)  erinea  in  raodam  cleridf  preoi- 
saa  caligas  aunder  voer  vole"'),  cirotecaa 
cervioas  in  inaoibua,  gladiam  aoum  in  manu 
et  aKnai  dnotam«)  m  latoa,  aeutniB  rotan- 
dum,  cingulum  et  bracale  <')  sine  ferreis  bu- 
ouUa,;);  et  absque  camisia'')  pugnabit. 

»)  Ü.  Quum.  —  b)  FD.  Westphaliensi. — 
0)  WD.  pretontoa.  D.  dlelas  sander 

vor  voete;  F.  wor  wothe;  W.  mor  inort« 

[Vorgart].  —  e)  IV.  cinginm.  —  f)  bra- 
kale^  //  bratulc.  —  g)  /J.  baculis,  imtor 
Zus&mnieiixiebung  der  Worte:  „sine  ferreis 
....  pugnaUl^*  in  elaen  SaU.  —  h)  F. 
cannsta. 

$.  XXX.  De  übertäte  opidi  no- 
striM.   Givitea  noatra  inteorraUter  aila  est 

in  fundo  sacn")  impeni,  unde  unu.squieque 
poaaidet  fundum  et  aream  auam  libere  aba- 
qne  omni  pentione  et  triboto. 

a)  D.  opMi  Tremoniaiuis.  —  b)  D.  aaer«. 

§.  XXXI.  Nemo»)  potest  legare  vel 
etiam  dare>>)  eeclesiis  vel'  )  claustrie  aliquam 
hereditatem  vel  aliqua  bona  immobilia  in- 
ft»')  man»  noatros  jacentia,  vel  in  campo 
oostro ,  in  agris  pratis  molendinis  pascuis 
Tel  piaoariia  ')  exiatentia.  denarioa  potest 
dara,  ti  Tolt  •!  qnotf)  vnlt. 

a)  D.  Itetn  nemo.  Dass  Übrigens  Cleriker 
von  dam  Verbote  das  $•  31  nicbt  barührl 
Warden,  bewdat  die  ürk.  von  1909  b.  Sr$' 
«Mdte,  Domiaicanerkloster  Nr.  II  S.84Qg.— 

b)  D.  dar«  vereeiam  Megäre.—  c)  iJ.ol,— 
d)  /).  intra. —  e)  D.  et  pisc  ;  W.  vel.  pla* 
cuts  vel  piscariis.  —  f)  F.  quanto. 

* )  D.  fügt  hier  au»  dem  priv.  1332  |  nr.561 
die  Stellen  litt,  o  und  t  (S.  851,  52l  ein. 

S.  XXXIL    Si  tetigerit*)  aliquis  alium 
ex  impetn  animi  ani  vel  tenaaril  vel  rapue- 


rit  eam  per  vestem  suaro>>),  auod  teutonice 
mit  besten  muode  «)  dicitur  d)  y  panietur ') 
tanquam  pro  aanguinta  effusione. 

a>  WP.  tegerit  —  b)  ▼ri.  IlUM»  In  der 

Ztschr.  f.  dtsch.  Beeht  XV,  201,  203.  — 

c)  F.  myt  hesten  made;  D.  myt  haestea 
mode.  Ueber  „haslmut''  s.  JoAii,  Strafrecbt 
in  Korddeuuobiand  1,  75  flg.  —  d) 
qnod  taat.  didtar  myt  h.  m.  —  ti)  K  po» 
nitiir  ;  D.  puniatar. 

S.  XXXllI.  [De  empiione.]  •)  Si  aliquia 
burgensis  noster^)  ataos  iu  foro  nostro  vult 
emere  aut  recentea  oarnea  aut  recentea  c ) 
pisces,  dfbet  dicere  vcndcnti:  verte  mihi 
piscetn  illuiii  ^)  vel  verte  mihi  carnes  illas, 
nequacjimm  <  j  debet  längere  propria  manu 
8ua.  81  tetigerit  et  cum  duobus  qui  vide- 
ruat'J  convictus  fuent,  absque  omni  contra- 
dietione  solvet  quatnor  aolido«. 

a)  So  n.  -  b)  Fehlt  W.  -  c)  Fehlt  D.  ~ 

d)  D.  Ulum  pisceoi.  —  e)  D.  sed  neq.  — 
f )  Hl  ▼Merlttt. 

burgensis  noster  stans  vult  emere  aliquam 
rem''),  alter*')  non  debet  eum  iiupedire  vel 
•upplantare  exhibendo  Tenditori  plus  quam 
ille'')  exhibiiit.  sed  cum  pnmus  emit  rem 
illam  venalem  ia  eodem  loco,  alter  potest 
ei  dieere*):  volo  habere  medietatem  iatiii« 
rci  enipte,  et  emptor  debet  hoc  permittere. 
ai  aiio  modo  impedit  eum,  soivet  qnatnor 
Bolidos. 

a)  So  D. —  b)  D.  rem  aliquam.  —  c)  f). 
alius.  —  d)  FD.  primus.  —  e)  Die  ganie 
Stelle  b.  D.  corrumpirt:  sed  tane  printas 
rem  Ul.  vaa.  in  eed.  loeo  alitarpolaal  atc 
*)  Hier  andet  stell  mit  dar  Ueberschim 
„De  lestimonio"  bei  D.  die  Stelle  x  aus 
dem  priv.  1332  [or.  56  S.  Ö53j  eiugescho' 
hm. 

§.  XXXV.  [De  lapidibvs  portandis.]  •) 
Si  due  mulierea  rixantur  ad  invioem  percu- 
tiendo  ae  velb)  verUa  eontomeHosiB,  que«) 
Terkorene  wort  teutonice  dicuntur,  portik 
bunt  duos  lapides  per  catbenam  d)  coheren- 
tea,  qui  ambo  ponderabuot  unum  centeua- 
riurn ,  qvod  teatonioe  dicitur  eyoen  cjnte> 
nere')  ,  per  lontritudinem  civitatis  in  com- 
muoi  via.  una  primo'j  portabit  eos  de  ori- 
entali  porta  civitatis  ad  occideDtalem  poiw 
tarn  ,  et  alia  etimulabit  eam  stimulo  ferreo 
fixo  in  baculo,  et  ambe  ibuot  in  oamisiis 
miia.  alia  tnne  aaeumet  eos  in  hnmoos  aaoa 
et  reporfabit  eos  ad  orientalem  portaaUi  6t 
prima  e  converso  stimulabit  eam. 

a )  So  /i.  Zu  diesem  §.  vgl.  Köulm  a.  a.  O. 
S.429,431  Üg.  mit  Zö///r,  Allcrlh.  I,  58  flg.— 
h)  D.  cum.  —  c)  Wt'.  quod.  —  d)  Z^. ea> 
thenas.  —  e)  F.  enen  (^nteaer;  D.  an  an 
Oantaaer.  —  f)  D.  Prima  pect,  (mit  ffin- 
waglaasong  TOn  nna). 
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f.XXXYI.  De  coüecta.  <)ri>— qae*)  per- 

juras  reperitur  et  collectam  suam  siibtraxe- 
rit,  ooDsules  de  oaaoibus  boois  suis  b)  se  io- 
iNMiiltiant*).  nae  awoHido*!  ydonao  viro*) 

86  poterit  comparare  nec  ad  conBuIatum  vel 
ad  aliam  dignitatem  ampUua  admittitur  vel 

a)  „De  collecta^ragt  hier  Aein.—  b)  sais 
Cohlt  D.  —  o)  D.  iatfornittaat.  —  d)  H.  a 
MOdow  —  •)  D,  ean  yd.  lifo» 

$.  XXXVII.  [De  captMMe  cMnrn,']») 
Cum**)  aliquis  biirgensis  nostor  captivatur, 
itatiiDi  cum  consule«  iotelligunt,  eum  esse 
eaptam*),  vadaak  ad  donram  •nam  et  aod- 
piunt  claves  sua«,  et  pippcriptifl'')  Omnibus 
suis  daudanl  omnia  et  defenint  seoom  cla- 
vea.  tit  babeat  fllat  sab  se,  quam  din  ro- 
lunt,  et  restituunt  illas,  quandc")  volunt, 
quia  nemioi  burgensi  licet  se  redimere.  si 
se  redimit,  omnia  bona  ana  annt  in  potestate 
boigianamin* 

a)  So  D.  Zar  Erk|j$rung  des  ^.  dienen  das 
*\t-Kbische  Recht  [C  od.  II  Art.  211  S.  357 
Hack]  und  das  Moester  Recht,  Just.  a.  1120 
t.  öl  n.  ande  Sehrae  y.  1350  S>  127  [Sei- 
ttTH,  UB.  I,  55;  II,  399,  4001.  Vgl.  Em- 
minghitus  ,  Comment.  in  jas  Sasat.  p.  169 
SQ. —  b)  D.  quam.—  Ü.  captivatum. — 
d)  M^.  peispMtls.  —  •)  D,  qaonu— 

%.  XXXVIII.  81  aliqda  hoapes«)  oonv»- 

nit  aliquem  burgensem  coram  judioio  pro 
aliquibus  bonis,  si  fatelur  reus''},  debitum 
aomt  illud«)  aale  oeeaaam  soUs  vel  altera 
die,quod  dicitur  over  dwafaaht.*)ei*)ambo 
dabunt  fidejussores. 

a)  PD.  fügen  noch  „eztraneus'*  hinsa.  — 

b)  D.  et  reu8  deb  solv,  —  c)  Fehlt  Iß.— 
d)  Vgl.  oben  §.  V.  Kote  d.  —  e)  Fehlt  I». 

5.  XXXIX.  [De  judicio  diclo  Dwer- 
nacht.]  'j  Item  habemus  quoddam  jus,  quod 
didtnr  dweroabt,  quod  incipit  currere  in 
crastino  purificationis  beate  Virginia  et  in 
crastino  beati  äwiberti  exspirat.  et  est  tale 
jaa,qnod  qaiennqnebnrgenaw  oonvenit  alium 
coram  judicio  pro  aliquibus  debitis  ,  si  fate« 
tur  debitum,  debet  illud  im  mediale soivere 
proxinM  die  ante  OMasum  aoHs.  et  ai  non 
solvent,  vadiabit  judici'*)  duabus  vicibus  et 
tertia  vice  actori,  et  debet  aooipi.*)  pignus 
aanm.  Item  idem  jas  indpit  emrrere  in  on- 
atino  annunüatioais  beate  virgiuiä  ')  et  du- 
lat  ad  quatuordecim  dies>)  et  tunc  exspirat. 

a)  So  D.  Zu  diesem  $.  und  sogleich  dem 
{.  V  Tgl.  F.  J.  Bodmann  „von  der  Dwer- 
naokt,  einer  Ezeeutiv  Process-Art  darTauW 
sehen  in  den  mittleren  Zeiten^  im  Nenen 
Jarist.  Uagatin  von  Siebenkees  Bd  1(1784] 
Hr.  Xn  S.  291  —  307 ,  bes.  298 ,  99.  — 

b)  D.  Sancte  Marie  virg.  —  e)  F.  im  «a> 
dlata}      im  aadMala.  —  d)  Ajßn,  — 
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e)   ß.  acdpere.  —    0  ^-  Saoela  Msila  • 

virg.  —  g)  r/J.  ad  xziiii  dies. 

S.  XL  [De  paüt.]  Item  si  quis  per- 
cutit palum  absqne  lieentia  in  »farata» 
giam**),  vadiabit  8U))eriori  judict  sexaginta 
solidos.  et  qui  percutit  palum  in  viam,  qua*} 
▼algo  dieitar  iucweg'^j,  vadialrik  qvntnor 
•oodoa,  jodiei  dnoa  et  dvilali  daoa.  , 

a)  So  />.  —  b)  f).  in  strata  regia.  — 
c)  iß.  qnL  —  d)  „Joch weg  .  .  .  gemeiner 
iUdweg.»  Wt§0mi  a.  a.  a  1,  80b. 

B.  Statita  neMÜm.  DaM  rieh  vom 
letzten  Drittel  des  Xlllten  bis  zur  Mitte  des 
XIV.  Jhdts.  der  locale  Rechtsstoff  in  Dort- 
mund Uber  den  engen  durch  die  stal.  antiq. 
lepilaantirten  Normenkrei»  binans  betridb^ 
lieb  erweitern  musste,  versteht  sich  von 
selbst.  Dieser  Zuwachs  an  neuen  Rechtsbe- 
Stimmungen  erheisehte  nan  ebeafalb  eine 
schriftliche  Fixirung ,  und  es  mag  autdi  an 
einer  solchen  alsbald  gekommen  sein.  Aber 
man  konnte  sieh  jetat  attm<^^ieb  mehr  aaf 
das  specifisch -örtliche  Rechtsmaterial  allein 
beschränken.  Mothwendig  musste  jenem  un- 
gesohriebenen  jua  terrae  eommane,  weMiea 
die  natürliche  Ergänzungsquelle  der  west- 
flüiftchen  und  niedersAohsisoben  8tadtreohte 
bildete  nnd  namentlich  in  der  Esssune, 
welche  ihm  der  Sachsenspiegel  gegeben  m- 
lenthalben  Aufnahme  gefunden,  daher  gewiss 
auch  längst  bei  dem  dortmunder  Seböffen- 
stuble,  einem  der  Cenlralpunkte  der  einhei- 
mischen Rechtsentwicklung*),  in  Anwendung 
gestanden  hatte,  bei  diesen  Aufzeichnungen 
volle  Rechnung  getragen  werden.  8o  traten 
denn,  theils  wohl  auf  Veranstaltung  des 
Raths  theils  als  Fruchte  des  PhvatÜeisses, 
varaahiedeae  Reohtssammlungen  von  gtOiae 
rer  Ausdehnung  zu  Dortmund  ins  Leben, 
von  welchen  jedoch  die  beiden  vennuthlich 
frttbeeten  and  bedeateodaten,  worin  alle  foli 
genden  gleichsam  wurzeln,  uns  niclit  mehr 
aug&nglioh,  wenigstens  lur  Zeit  nicht  aufira- 
finden  sind.  Ich  nraine  damit  a)  die  in  Bfl- 
eher  und  Artikel  abgetheilten  Statuta  la- 
tina,  auf  welche  sich  D.  Mülher  und  Beur> 
haus  berufen  und  von  denen  ein  Pergament- 
M8.  noch  im  Beginne  dickes  Jhdia.  Mf  den 
städtischen  Rathhause  vorhanden  gewesen 
sein  soll*).  Nach  den  Ueberresten,  die  sich 


4)  Vgl.  Seibertz^  Landes-  a.  AQsscb.  von  West- 
falen III,  332. 

5)  nCivitas  Ikanoaia,  ad  qaam  caapraviaelalas 
in  casibos  Jniia  daUis  coosarriM  aaimt.**  1%»- 
dorietu  m  mm  bd  A  JNMtar  Oi|w  saiv  &  848 
Z.  22  23. 

'6)  Vgl!  Tkknek,  Qeach.  I,  U  m.  Vota  8.  [8. 
anah  MtHrim§  iMar.  a.  84.] 
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davon,  besoiMief«  ia  d«B  jttogeren  CoUectio- 
nen,  erkennnn  lassen,  möchte  ich  das  Werk 
als  eine  vennehrle  UeberarbeilUDg  der  stat. 
Mti^  eharakterisiren.  Und  0)  jcien  deat- 
tehen  Rechtscodex,  dessen  sich  der 
Rath  noch  tut  J.  1710  bei  seinen  Eotsobei- 
dungen  bedient  hatte*), und  woTon  die  Too 
J.  A.  Hofmarm*)  erwähnte  and  beofltate 
Handachrih  eine  Copie  gewesen  au  »ein 
•ebeint.  Ei  dttrlten  diese  beiden  Werke, 
welchen  man  im  Verh&Ilnifise  zu  den  vor- 
ausgegaogeoeu  und  späteren  gleichartigen 
Aibeiten  etwn  den  Nraien:  stalnte  me- 
dia SU  geben  vermöchte,  der  Mitte  det 
XIV.  Jhdts.  angehören. 

Waa  dagegen  die  uns  erhaltenen  und 
bereits  vetfllentlichten  jangeren  Statuten- 
8ammlunc:en  ,  welche  ich  cum  Unterschiede 
von  den  ülirigen:  statuta  recentiora 
nennen  will ,  angeht,  eo  nfissen  sie  wohl 
Bftmmtlich  an  den  Aufgang  des  XlVten  und 
in  die  ersten  Decennien  des  XV.  Jhdts.  ge- 
•etct  werden.  Bs  sind  aber  in  muthnuMsiieli* 
elironologischer  Ordnung  folgende: 

1)  Statuta  i).,  die  von  J.  C.  H.  Ureyer 
iMnusgegebene  Senmlnng,  von  deren  er- 
stens Haupttheile,  einem  erweiterten  Texte 
der  stat.  antiq.,  bereits  oben  (A,  b,  die 
Bede  gewesen  ist  Mit  diesem  erscheinen 
nnn  in  VerhiDdung  gebracht: 

a.  eine  J  uden-Ordoung  |,b.42ü — 27, 
•neb  ebgedmekt  b.  Fakne^  Statu tarreoht 
Mr.  1  a.  E.  8.126,  27],  bestehend  MS  einem 
Judeneids-Formulare'^,  dem  dazu  gehörigen 
Rituale  und  zwei  Artikeln  über  Pfandnahme 
der  Israeliten.  Der  Eid  selbst  ist  deutsch 
concipirt  fs.  h'ayserling  a.  a.  O.  8.  82,  83 J, 
alles  übrige  lateinisch.  Das  merkwürdige 
Bebwunitmie  lautet:  „Mmo  iniret  judeua 
sjnagogam  cum  judiop  et  aotore,  et  impo- 
oat  dextram  manum  tutaai  nsqne  ad  meni- 
bram  breehii  in  librnn  Levitlei  ei  ehndetnr 
Über,  et  incipiat  clcrieus'*)  prenarrare  ju- 
naentum  judeo,  et  quotiescunque  judeus 
besiteverit  et  iUad  ei  lertio  predizerit  nee 
judeus  ipsum  verbis  secutus  fuerit,  toties  ab 
initio  incipietor  et  toties  porriget  pignus  ju- 
diei^'),  olerieo  Tero  ptvnunnn  jeiunertan 


7)  Vgl  Fulnif,  StotaUrrecht  S.  33  Note  •  i. 

8)  Hdb.  des  tenUcben  EberediU  (1788)  £•  261 
8.  m. 

9)  [Teberschrifl :  ,.Jur«mentum  Judeorum  a  <\\- 
vis  itnperatoribuB  inatitutum  et  ex  antiquis  lem- 
poribus  in  tota  terra  Teulooie  tircaitcr  obserfa* 
tasB.'^  Vgl.  J.  T.  Gotmt,  Das  Prit atracht  aach  den 
U.  Kalssrradita  (1866)  $.  11  8.  4a 

10)  Ich  ▼entska  datmtsr  dteBabMasr  dar  Je> 
dengemeinde.  v 

11)  Vgl.  H.  Siegel,  Die  Gefahr  vor  Osriskt 
(1866)  S.  3,  5  ond  «wM<^  Jadao  S.  266. 


pro  labore  sno  dabM  tnlcntn  pipeiis  vel 

pretium  equipollens.'* 

b.  Ein  grosseres  Uruchstdck  einer  Alte- 
ren denlseb  abgelbasten  Kechtscollection  in 
26  SS-,  von  denen  ein  Drittel  sich  auf  Fa- 
milien- und  Erbrecht  bezieht.  Das  Ganze 
ist  „Van  des  Stadesreobt  to  Dorp- 
munde" überschrieben.  [8.  427— 29. J  Ei- 
nen kiuiuen  Anhang  daau  bilden  vier  am 
Behlasse  der  ganzen  Seromlvng  (8.440,41] 
beigefügte,  wohl  ans  gleicher  Quelle  ge- 
schöpfte kurae  deutsche  itechtssätze  Uber 
NMbbarbeu(en,Bentenkannwiere,Gesdileeble- 
beistnudsebaft  nndEbeTertrigeMVpp  enewe- 
deiiuu**. 

e.  Der  mainzer  Landfrieden  Kai- 
ser Fried  rieh 's  11.  v.  zuerst  iu  der  deut- 
schen Bearbeitung  [s.  8.  420,  30]  und  dann 
nach  Zwibcheueiuschiebung  von  lit.  d.  im 
lateiniseben  Urtexte  [8.  433—40]»).  End- 
lich 

d.  ein  Zolltarif  (,,de  Iheoloniis")  für 
die  Stadl  Dortmund  aus  den  J.  1340 — 1350 
[S.  S30— 32,  auch  b.  Fahne,  UB.  I  Nr.  123 
S.  U>2 — Ö4J  nebst  einem  „de  tempore  per- 
tvansittts*^  abersehriebenen  Znanlae  [8.  432, 
;{3] :  beide  Stücke  sind  lateinisch. 

t)  Statuta  i.,  eiue  nach  einer  Copie 
des  Stadtschreibers  und  Chronisten  Detmar 
Mülher         pagi;.  1**. ,   befindlich   in  einem 
Papier-Mti.  de«  X  \  Ii. Jhdts.)  von  bhd.  IJuerseä 
tnerst  in  der  Ztsobr.  f.  vi^erlftnd.  Oeaeb.  u. 
Alterihumskunde  Bd  III  (Münster  1840.  8^.) 
Nr.  Vlll  Iii.  B  8.331-47,  und  dann  in  sei- 
ner Gesch.  von  Dortmund  Tbl.  i  Ö.  iji— 65 
edirle  WillkQren  fiamnbing  in  IIS  Artikeln. 
Den  Iiihult  dieser  von  wenig  geschickterHand 
ziemlich  roh  und  ilüclitig  zusammengewQr^ 
feiten  Compilation  bilden 

R.  fünf/.elui  der  stat.  antiq  ,  mit  un- 
bedeuleniien  Abänderungen  und  Zusätzen  in 
neebsiehender Ordnung  aufgenommen:  XXX 
(Art  2),  X.XXI  (31),  III  (4),  IV  (n)  ,  Xll 
töj,  XXI  (r,  84),  XXVil  (!»),  XVÜ  (10, 
11),  XVm(12),  XX  (13, 14),  XXX1X(15), 
XVI(83),XXIV(8ö),  XXV]ü(86),XXXVUi 
(87). 

b.  Fttnf  weitere  Inteinfseh-yeHbstteltet»* 

ungen:  über  die  ,,dispoMilio  de  restitutiono 
qnae  wiederkahr  dicitur*^  (1),  die  Dwer- 
nftchte^^  (16  )i  die  Abtheilung  zwiseben  einenn 
flberlebenden  Oatten  und  den  Kindern  (17), 
das  Pfandleihen  der  Juden  (88,  wie  in  etat. 
D,  a)  uud  den  Auätrilt  aus  dem  .,cooveD- 
toa  beginarum'^  (91)«  Beaobtenswerth  ist 
not  Art.  17:  ^^Ittua  nollns  peler  vidnos  vei 


12)  Vgl.  H.  BöMau  ,  Hove  coostitutt.  tlem.  AI- 
barti  (lä&8)  Sinlait.  8.  1,  IV,  V,  YU. 
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mater  vidiia  potoll  areUu-e  puero«  saoa  ad 

diviaionem  bonorum  faciendam,  nisi  possit 
Ulis  talem  excessum  detnonstrare,  quod  de 
•iat  ab  iptia  separandi.** 
«.  Eilf  Artikel  ( 18—22,  38,  60-63,90), 
auch  in  dem  Stadtreohta-FregmeDle 
DJb  vai  dem  Anhange  daiu  begegoen ;  enö- 


d.  eine  Aosabl  selbatftodiger  ßeohtsbe- 
•tiiDBittng«!  aiid  PoKaeinoraften,  theils  dnaa 

der  ataU  media  eDtlebnt  theils  beruhend  auf 
jaDgerea  Katlisacbiüsaen,  wie  dies  bei  Art.  109 
[vom  J.  1354]  uod  IIb  [vom  J.  137yJ  der 
Fall  iat.  Ueberwiegend  erscheint  abrigMM 
dM  privatrechtliche  Element,  und  hier  wie- 
der am  meisten  das  Güter  verbal  tniss  der 
£Si«gaUen  und  die  Erbfolge  bedacht.  Im 
letzterer  Beziehung  tritt  namentlich  in  den 
Art.  3(>,  Ö2— 60  eiue  Reihe  von  Sätzen  her- 
vor, welche  nalUilbar  einer  grösseren  in 
sich  abgeaohlotaeiienErbrecbtangel  aogdiOrt 
hatten. 

S)  SUtttta  A.,  die  mnfkMeodale  Zu- 

sammensteUimg  des  gesummten  in  Dortmund 
geltend  seweaenen  Uecbis,  herausgegeben 
«)  TOD  Bttid.  ndeneh  in  der  alleg.  Ztaehr. 
a.  B.  O.  Hl.  A  8.  292— 3;?  I,  sowie  in  seiner 
Gesch.  Thl.i  6.124—53;  und  ß)  vou  fahne^ 
Btatatamelit  Nr.  15  8.  33-66.  Es  bemhett 
diese  AbdrQcke  auf  zweien  unter  sich  wenig 
differirenden  Papier- Codd.  des  XV.  Jhdls.; 
jener  von  Thiersch  zählt  277  Artikel") 
■ebat  einem  jüngeren  Anhange  von  14  vo- 
nnaierirten  S^^^n;  der  Fahne'sche  dagegen 
bereift  blos  271  Artikel'^).  Mit  Ausnahme 
des  Art.  42  (Ober  ^lerae  patentes  et  sigil* 
latae^'^)  sind  sie  sämmtlich  in  deutscher 
Sprache  abgefaast.  Wiewohl  gleich  den 
flbrigen  Statuten  •  GoaopUalionen  TOllig  tj- 
sternlos  angelegt,  zeichnet  sich  vor  jenen 
doch  die  gegenwärtige,  abgesehen  von  ihrer 
grOsaeren  Bdehbaltigkcit,  (hiroh  eine^ewine 
Uorrectheit  der  Satzungen  aus.  \N  as  die 
Gmodlagen  und  Quellen  der  stat.  A  betrifft, 
ao  lassen  sieh  nar  etwa  88  Artikel  aueeh  in 
den  stat  D  und  B  nachweisen,  wie  die  i 
■Iahende  VecgleiohongstabeUe  aeigt: 


13)  ü«brlg«BS  fSthlt  dte  Arlikehalil  77,  fadem 

nach  76  sofort  78  fol^-t ;  temer  bilden  die  Artt. 
113  und  114,  187  und  188  ,  206  und  209  nur  je 
einen  Artikel;  cn  i!  ersehet  die  AxtiltalanB» 
mar  228  doppelt  vorhanden. 

14)  Im  AWsehea  Abdraeka  Milaa  dl«  Artt. 
210,  237,  264,  265  (b.  niersch) ;  die  Artt.  156— 
58  (TA.)  sind  nmgestelU:  156,  150,  157  (f.  154 
-56);  der  Art.  286  {F,  260)  «tadirlioll  dea 
Art.  134  (F.  121). 


0. 

B. 

2 

•  «1 

101 

3 

n 

W 

4 

n 

72 

6 

84 

7 

S.  427  $.  2 

8 

ib.    5.  4 

» 

9 

ib.   S  3 

n 

10 

ib.   S.  5 

60 

11 

ib.  §.  6 

61 

12 

ib.    S.  7 

62 

13 

8.  428  S.  8 

r» 

14 

(ib.  §.  9) 

im 

15 

8.  429  S-  22 

90 

It) 

ib.  S.  23 

22 

17 

ib.  S.  24 

M 

18 

ib.  S.  25 

>t 

19 

ib.  S.  26 

n 

24 

8.428  %.  10 

ti 

25 

ib.  §.  11 

)t 

26 

ib.  S.  12 

n 

27 

ib.  S.  13 

» 

28 

ib.  S.  14 

M 

29 

ib.  8.  15 

1* 

30 

ib.  8-  16 

31 

ib.  8.  18 

» 

32 

ib.  §.  17 

n 

38 

8. 429  8. 19 

35 

M 

(26) 

36 

n 

25 

37 

n 

33 

38 

M 

34 

40 

M 

35 

41 

M 

36 

47 

M 

37 

57 

w 

94 

58 

w 

92 

80 

ft 

38 

70 

26 

71 

n 

92 

73 

93 

74 

» 

89 
40 

75 

80 

«1 

42 

83 

48 

86 

ft  \ 

44 

87 

n 

41 

100 

n 

45 

106 

n 

28 

120 

n 

46 

135 

n 

47 

137 

$t 

103 

142 

» 

48 

146 

60 

150 

31 

15)  lash  dam  rMr«««'sch«a  Abdraski. 


Digitized  by  Google 


880 


Dwtaaad. 


A. 

151 

161 

171 

174 

178 

182 

185 

192 

195 

196 

198 

199( 

200) 

205 

212 

214 

215 

216 

217 

220 

225 

230 

240 

249 

253 

256 

267 
268 
269 
272 
273 
275 
276 
277 


D. 

8.429  S.19 
n 

» 
>i 
I» 

11 
n 
n 
n 
w 
*} 


« 
II 
11 
11 
«1 
11 
11 
» 
» 
» 

M 


M 

11 
11 
» 

11 
» 
1} 


49 

81 
29 
102 
51 
63 
64 
65 
66 
67 
81 

27 

69 

70 
23 
73 

95 
196) 
75 

72 

HO 
76 

76Dot 

77 
(78 
<79 

52 

53 

55 

54 

56 

57 

59 

58 


Es  idieiiieD  flbtigens  die  aus  D  und  B 

herObergenommenen  Artikel  durchgehends 
einer  furmellen  Revision,  eiozelae  [vgLs.B. 
Art.  96  ^  =  Art.  217  d}  togldeli  einer 
meleriellen  Berichtigung;  untcrlewpn  zu  ha- 
ben. Was  sieb  uicht  auf  D  und  B  zuraoic- 
fuhren  liest,  mag  bis  eof  wenige  Bestim« 
mungen,  deren  Enlstohungsquelle  ausdrück- 
lich bemerlit  ist,  wie  bei  Artt.  18U  und  181 
des  toester  Stedtredit,  nne  einheimMehen 
Ralhsvcrordiuingen  und  8ell0ffBlinrtlieile&  g6> 
zogen  sein.  Endlich 

4)  Statu taW.,  gedruckt  \n?.mgand'* 
Arohiv  f.  Qesch.  u.  Älterthumskunde  West- 
phalen's  Bd.  IV  (1831)  Heft  4  Nr.  lU,  5 
8.  422—29.  Es  sind  dies  Auszüge  aus  zwei 
BeobtsmittheiluDgen  desBatha  von  Dortmund 
an  die  Stadt  Wesel,  entnommen  einer  Pa- 
pierhdsebr.  v.  1528,  in  deren  Register  sie 
unter  der  Rubrik:  „Ordell  TaaDortmundealss 
▼an  Hoeffde  tho  Wesell  coemen  vnde  ge- 
wiest'' (s.  8.  404  nr.  31)  au^efohrt  «ind. 


Von  dem  dnen  vermuthlich  älteren  Weis- 
thnme  in  lateinischer  Sprache  werden 
nur  filnf  Nummern  veröffentlidit,  von  wel- 
chen nr.  1  und  3  neue  Rechtsfindungen  auf 
Anfragen,  nr.  2,  4,  5  aber  „difflnitiones^* 
nach  dem  damals  geltend  gewesenen  ge- 
schriebenen und  ungeschriebenen  dortaraD* 
der  Stadtrechte  sind.  Von  dem  zweiten 
wahrscheinlich  jüngeren Weisthume  in  deut- 
scher Sprache  dagegen  bietet  uns  der  Ab- 
druck sechsunddreissig,  hatiptsichlich  Elhe- 
und  Erbrecht  betrelTeode  ^Nummern,  von  de* 
neu  nr.  8,  9,  12,  36  lediglich  eine  Ver- 
deutschung der  nr.  2,3,4,  1  der  lateinischen 
Rechtsweisung  enthalten,  w&hrend  die  übri- 
gen mit  Ausnahme-  ron  nr.  4—6,  welche 
eigentlich  keine  Rechtssätze  aussprechen'*), 
und  von  nr.  7,18,20,23,  worin  die  Artt.41, 
122,  6  [u.  38],  106  der  stat.  A  wiederkeh- 
ren,  unzweifelhaft  ans  dner  nicht  mehr  vor- 
handenen Sammlung  von  Oberhofs-Entschei- 
dungen  geschupt'i  wurden,  und  daher  eine 
schätzbare  Erginzung  dee  in  den  etat. 
B,  A  niedergelegten  dortmonder  ReebtsiiM- 
terials  gewähren. 

Werfen  wir  zum  Schlüsse  nodi  eioea 
prüfenden  Blick  auf  das  Statutarrecht  von 
Dortmund,  wie  es  sich  als  einheitliches 
Oanses  m  den  bisher  betraehteten  neaeran 
Aufzeichnungen  darstellt:  so  lassen  sich  al- 
lerdings zahlreiche  Eigenthümliohlieitea  des- 
selben nicht  verkennen,  und  es  mAge  in  die- 
ser Beziehung  hier  nur  an  die  erbrechtliche 
Stellung  der  unehelichen  Kinder  zur  Mutter 
[Bei  1],  die  Mündigkeitstermine  [Bei.  Jj, 
die  Vormundschaft  {Bei.  3] ,  insbesondere 
Ober  Frauen  {Bei.  4]  und  Geisteskranke 
{Bei  5],  die  Folgen  einer  Ueirath  ohne  Fa- 
milienconsens  {Bei.  6],  das  Quterverhältoiss 
der  Ehegatten  \Bel.  7]  und  die  Ascenden- 
ten-Succession  {Bel.%^  erinnert  werden,  iiie- 

aber  sowie  von  einigen  Ankl&ngen  des 
soester  Rechts  [Bel.Si]  abgesehen,  gibt  sich 
in  einer  Reihe  der  wichtigeren  Rechtsfragen 
auf  da«  deulliohete  eine  gewiaee  Hinneigung 
zu  den  Principien  des  gemeinen  Sachsen- 
rechts kund,  woftür  namentlich  die  Bestini- 


16)  In  nr.  -i  ist  nümlich  die  Ablehnung  eine« 
nachgesachten  respoasum  aus  beigefügtem  Urunde, 
in  nr.  5  eine  indirecte  Uabnuog  sn  die  Waseleiv 
•ich  betaglich  der  iboen  Tsrliehsneo  nrtehtsn  vnd 
gnaeden'-  namentlich  Zollflreiheiten,  keinerlei  Biit- 
griffo  i.-gewall  vnd  vnrccht")  von  Seite  ihrer 
LandesherrscUaft  gefallen  tu  laaeen,  und  ia  nr.  6 
eine  Auflilärang  darüber,  das«  xa  Dortmnod  der 
„iteedea  hoechate  kowe  niel  gesaet  en  sy  van 
macht  der  gerichta  in  der  stidt^,  soodem  die 
Bürger  ,,<laürnicde  van  keiscrcn  vnd  koeiiinglien 
privilegiert,  bevryel  vnd  berechtet"  seien,  entfallen. 


Doilnndi« 


maDgen  ObOT  IGrbpita>VerlotMraiif  [Bd.  10) 

und  Vermögensschichtung  zwischen  Eltern 
und  Kindern  Ißei.  llj  als  Beüpiele  dienen 
kOmitii. 

[Belege.] 

1 )  »Ern  recht  is  in  Tnser  8tadt,dat  kyndt, 
dat  Tnedi(")gebaeren  yan  eyner  frouwen,  dyt 

mach  niet  vollen  der  moeder  thoe  dem 
guede,  dat  die  moeder  nae  oeren  doeden 
achter  leei,  dat  ajr  marlich  off  Tnnierlich 
guet^'):  mer  dat  fruet  sali  vullen  aen  die 
neesten  van  der  maechtaell  der  frouweo,  die 
eeht  gebaereo  aynt/^   (/T.  14  8.  424.) 

2)  „Eyn  kiifi'ht,  de  mundych  sali  sjn, 
de  »all  xiüi  jaer  alt  sjrn,  vnd  ejrn  maget,  de 
mondjeh  sali  eyn,  de  «all  xH'jaer  alt  tyn.** 
(A.  56.) 

3j  MDioimus,  quod  proxtmior  ex  parle 
gkdii  Mtt  patrie'*)  de  jore  debet  gerere  ta- 

telaoi  pueri  sive  puerorum  in  minori  etate 
oonatitutorum  et  debet  cautionem  facere'**), 
ne  bona  hujius  pueri  sea  puerorum  tempore 
Intele  aliquatenus  pejorentur/'  (W.  IS.428  ) 

„llem  die  neiste  van  der  swertsyden  off 
van  dess  vaeder»  wegen  die  sali  van  recblee 
wegen  vresen  vttnnunder  deas  onmundigen 
kyndesB  off  der  onmundigen  kyndere ,  vnd 
sali  wysheidt  doen,  dat  dat  guet  dess  kyn- 
des  on  der  kyndere  bjnnen  thyden  dar  man» 
ber^chap  niet  geärgert  en  «all  weiden.**  (W. 
36  8.  427,  28.) 

,,8tonre  eynen  manne  ene  vormnnder- 
schop  ane,  de  man  mach  de  kynder  vnd  eer 
gttdt  to  syck  nemen  vnd  doen  den  vrenden 
▼an  der  anderen  syet")  wyssynge,  dat  dy 
kynder  guet  verwaert  bly ve,  beih  de  kyndcv 
mundych  werden."  {A.  119.) 

4)  „Weick  yunckfrow  mandych  ys,  de 
nach  eyn«  vormnndett  keyien  by  rade  iüi 
van  eren  vrenden,  ii  van  vader  vnd  ii  van 
moder."    (A.  89.) 

„Waer  ene  wedewe  syttet  offte  eyn 
juncfrouwe,  de  gudt  hebt,  dat  ere  alderen 
afgegaeo  ayot,  dunoket  dem  rade  offt  den 
TTODdeo,  dal  «e  dat  gvdt  nyoht  bewaren  ea 
können  to  eeren  vnd  nut  eres  «olven  vnd 
ere  erven,  so  sollen  ae  vormunder  keysen 
▼an  eren  vrenden  vor  dem  rade;  en  wolden 

86  des  nycht  doen,  so  still  de  ladt  yiiwcly- 
ker  personen  vormunder  setten ,  de  eo  dun- 


17)  W.  unrecht. 

18)  0.  i.  bewegliches  oder  unbeweglfdMa  Gat 

Vgl.  Diel^mbaeh,  Olossar.  Lat.-Germ.  p  364b. 

19)  Läb  Recht  [Cod.  I]  Art.  24  (S.  192  Hack). 
Vgl.  Krauif  Voru.iuKischalt  [,  168  flg. 

20)  Vgl.  Rive,  Oeach.  d.  Duch.  Vormaadschaft 
25. 

21)  Vgl.  Krmut  a.  a.  0.  U,  44. 
OeatUr,  Oe&J.  anta. 


dtet  dat  eerlyk  vad  notte  dayr  to  syn  *>), 

vnd  de  wedewe  offt  de  yuncfer  en  sollen 
dar  en  boven  yn  neyner  sake,  dar  macht  an 
ys,  weldych  wem«  oAe  maeht  hebn  to  done 
vnd  to  latene  sunder  der  vormunder  vulboffC 
vnd  wyllen."    (A.  192  =  B.  65.) 

5)  „llem  nedden  die  kynder  [echter 
luede]  eynen  bfoeder,  die  geck")  were, 
soe  is  di  alnte  soen  syn  vurmunder,  off  hie 
will }  mer  hie  sali  den  andern  broedern  vnd 
soatam  wim  maeken,  dat  dcM  geoken  broe- 
ders  guet  in  eynen  weien  b^yve.**  (W.  80 
S.  427). 

„Item  broeder,  die  eynen  broeder  keb> 

ben,  die  vnwittach  is,  is  hy  also  wittich,  dat 

Senen  broeder  kiesen  will,  soe  mach  bie 
Men,  wen  hy  will.  Mer  en  ia  by  niet 
wittich,  soe  en  mach  hy  genen  vurmunder 
kiesen,  soe  sullen  die  broedere  syn  guet 
▼eritaen*«M).         31  8.  427.) 

6 )  „WeIck  man ,  de  dat  sechte  off  be> 
melyck  ecbtachop  makede  myt  ener  vroa- 
wen  off  myt  ener  jnneferen  sunder  wyllea 
eder  vulbort  ere  oeUena  ofte  ere  vornuM- 
der,  de  en  sali  nyr  verwände  gebruken;mer 
men  sali  ene  anlasten  vud  sali  ene  voran 
vnd  beboldea  in  des  Stades  toerne,  dar  sali 
he  syn  levea  enden  sonder  aiKelyst.^  (J, 
189.) 

„Were  oyek  emaot,  de  syek  benmiede 

echtschop  myt  oner  berven  juncferen  ofte 
myt  ener  berven  vrouwen,  en  hedde  he 
neyoe  gycht  vaa  der  pertonan,  de  sali  ay* 
Ben  hals  verbort  hebn."  (A.  190.) 

„Welck  man  eder  wyfi^  de  over  doaser 
heraelyken  eobtsehop  were.  de  dat  aibeyde 
ofte  mede  wüste  sunder  vulbort  der  olderen 
oft  der  vurmunder,  als  hyr  vorscreven  ys, 
de  sali  syn  lyff  verbort  hebn''»).  (A.  191.} 

„WeIck  yunckfrow  syek  selves  beradel 
buten  vulbort  der  oelderen  vnd  der  negesten 
erven  off  vrende,  de  eyget  nyoht  meer  dan 
eer  schapene  kleder  vad  eyn  spyll  vnd  tiym 
rocken.*'    (A.  88.) 

7)  „Eyn  man  vnd  eyn  wyff,  de  echte 
lade  tsamen  weren  vnd  neyae  kynder  lsa> 
men  en  hedden,  stervet  eyn  van  en,  also- 
daoe  gudt,  alse  sc  tsamene  gehet  hebt,  dat 
sali  delevendyge  baMT  beholden  vnd  de  an- 
deren helffte  sollen  des  doden  negesten  er- 
ven nemen,  id  en  were  dat  we  anders  wat 
bewyseo  konde,  als  raeht  ys.''  137  «■ 
B,  109.) 


22)  Vgl.  grtme  a.  a.  0.  II,  267,  68  Note  3. 

2H)  Thöricht,  unsinnig.  VgL  AtMitr^«  CMOSSST 
%üm  Kichlsteig  S.  534. 
24)  Vgl.  Bice  a.  a.  0.  II,  169,  70. 
26)  Vgl  Am  a.  a.  0.  U,  128  Kots  173. 
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äff  sunder  ]ya  erven ,  de  vrouwe  sali  er« 
■MUB«  nesto  erreu  sohycblvDge  doea  van  all 
dem  gvde  vod  klmod«,  wt  m  taamen  hid> 

den,  vthgenomen  eer  truwe  vyngeren  vnd 
kledere,  de  sej  gedregeo  hedde ;  suoder  weer 
dacrfttder  golt  off  siiiver  oft  ander  syrtedi, 

dat  sali  oyck  yn  de  delynge  komen,  se  en- 
konne  wat  gebrecken  m^i  beiterea  rechte.** 
(A.  lüO  =  B.  31.) 

^llan  vnd  wyfT,  de  echte  lüde  synt  vnd 
neyne  levendyge  kynder  en  hebt,  stervet  de 
man  eder  dat  wyiT,  eachet  des  doden  maus 
erren  eyne  sohyebtyBge  vna  den  aadereOf 
mach  de  wjsen  myt  twen  vnbeaprokenen 
personea  manne  eder  vrouwen,  den  dat 
wjUjeh  TDd  kondyeh  9y,  dat  se  eyn  kynt 
loaameB  bebt  gehat.  dat  yn  eobtschop  geto- 
gen  md  geboren  vnd  de  wende  besebre- 
gen  hebbe,  so  en  js  de  oaan  eder  vrouwe, 
de  daer  levendych  ys  ,  de8  doden  erven 
geyne  scbyttyuge  sobuldjob  to  done,  meo 
Boefale  dat  braeken  myt  betteren  reohte.** 
{A.  135  =  B.  47.) 

,,Han  vnd  wyff,  de  yn  echtschop  tsamen 
kommet  vnd  geven  Ijff  vmb  lyfT  vnd  gudt 
vmb  gndt,  tya  da  acfauldych  vnd  stervet  de 
man,  dat  wjff  moyt  antworden  vor  de 
schulde  mjt  gulde  effle  myt  rechte;  desge- 
lyken  da  man  wedder  vmb.**  {J.  151  = 
ß,  4!).-) 

„Man  vnd  wyff,  de  yn  eobtschop  sytten, 
•tanret  de  man  vnda  voderwyndet  aycii  dat 
wyff  eres  doden  begraven  man^  gtides  nyeht, 
so  en  darff  se  syner  schult  oycbt  betalen^***). 
(A.  38  16]  =  B,  34.) 

8)  „Bio  diffinimua,  si  foret  puer,  cujus 
pater  et  mater  forent  mortui,  et  idem  puer 
nabet  atrtim  et  avaneulvm,  qui  eeiam  puer 
moreretur,  dioimne difBnitive  secundum  Jura 
et  ooosttetudinem  noatre  civitatU,  ^uod 
aTO  debent  eedere  bona  relieta  per  obitum 
pueri,  et  non  avuneulo  pueri,  dummodo  avus 
de  legitimo  (boro  ait  generatu«** '^).  (W.  2 
8.  4260 

^tem  were  eyn  kindt,  des  syn  vaeder 
vnd  moeder  doet  weren,vnd  dat  selve  kyndt 
bedde  eynen  alder  vaeder  vnd  eynen  oem, 
TBd  dat  kyadt  dan  ouck  etortre,  soe  se^en 
wj  van  recht  vnd  gewoenheit  vnser 
atedt:  dat  den  alden  vaeder  dat  guet  sali 
Valien,  dat  dat  kyadt  nae  aynen  doeden 


aehtar  leet,  vnd  niet  dess  kyndaas  oan,abo 

Verne  als  die  aide  vaeder  van  enen  echten 
bedde  gebaeren  sy."  (W.  8  S.  423,  24.) 

,,Myn  alder  moder  ys  my  neger  dan 
inyne  waae  off  myn  balve  broder  eder  myn 
▼ulbroder.*"  {A,  275  =  B.  57.) 

„De  grote  moder  van  der  moder  wegen 
echte  vnd  recht  ys  neger  erve  dan  de  balve 
echte  broder.*"  (A.  267  s  B.  52.) 

9)  ,4tem  to  Soist  ys  eyn  recht,  is 

ene  wedewe ,  de  eyn  kynt  lievet  eehte  vnd 
recht,  vnd  neniet  eueu  anderen  mau,  de  we* 
dewe  moit  erme  kynde  vorscreven  geven 
alsodane  gudi  halfl",  iilse  beyde  hiidden ,  do 
er  man  starff;  vnd  weren  der  kynder  twe 
off  meer,  so  beheylde  de  wedewe  den  der> 
den  deyll  van  dem  vorscreven  gude  vnd 
geve  den  kyndereo  de  twe  deie.'*  {^A.  180 
=  toetter  SiArae     1350  S-  162.) 

10)  „item  nyemant  en  maeh  «re,  dat 

oen  van  synen  aideren  uen  gestorvcn  is, 
verkoepen  off  vergeven  sonder  wilie  synre 
erven,  hie  en  könne  wiesen  lievea  noet,  ala 
recht  is"»J.  ( fF.  7.  8.  423  =  D.9  8.428$ 

ß.  36,  74;  A.  AI.) 

11)  „Eyn  yuwelyk  kynd  en  sali  synen 
vader  eder  syner  moder  nyeht  dwyngen  to 
yenyghen  gude  to  gevene  efl'te  to  deylene 
by  eruie  levendighen  iyve,  vnde  eu  moet  en 
nyeht  eyschen,  sey  en  wallent  doan  annder 
dwanek''**j.  (^.7  8.427  as  ir.62;  ^.12.) 

Ausserdem  existirt  noch  eine  ziemliche 
Anzahl  von  Einselverordnuogen  des 
dortmunder  Satbea,  ment  den  Handelaver- 

kehr  und  die  Gewerbe,  sowie  andere  poli- 
zeiliche Gegenstände  betreflend.  Es  genOge 
darum,  hier  bloa  auf  jene  aber  die  Erbver- 
ftusserungen  eingebargerter„enli)pigher  Jude'* 
V.  1354  {FahnCy  Stalutarreeht  Nr.  y  S.  28, 
29),  über  „weddeperde'*  d.  Ii.  zu  Plkud  ge- 
setzte und  bei  Wirthen  eingestellte  l:'rerde 
v.  1368  (Dos.  Nr.  7  8.  29,  30),  über  Ver- 
leihung der  Stadlbenefizien  und  „geestlicbea 
lene''  durch  den  Rath  von  1421  {FaMHe^VB. 
II  Nr.  5i3  8.  JG3) ,  über  die  Accise-  und 
Üienstfreibeit  des  Clerus  v.  1487  (Ihs.  I 
Nr.267  8. 340  flg.  mit  U  Kr.  547  8. 284 flg.), 
endlich  auf  die  umfassende  ,,OrdinunUe  des 
Wullen  Ampts''  v.  1472  ifahne,  Statutar- 
reebt  Nr.  162  6.  231  —  39  in  54  SS  )  «nf- 
merkeam  so  machen. 


26)  äegMmekl  II,  ÖO  (S.STSodemann) ,  Born- 
hmrff.  Stat  v.  1270  VI,  92  a.  1298  F.  10  (S.  38, 
125  l.appenb«fff)..TffL  J.  9.  «MM  a.  a.  0.  S.  89 

S.  149-54. 

27)  Vgl.  WMsertcmm^  Mndp  dar  Saeowlp 
OMordaaaf  8.  128. 


28)  Vgl.  Zhmmrit,  Daa  Dtoek.  Staamgntsay» 
HS  a  190  Iota  2»,  &  201,  2  Vota  18. 
39)  Vgl  <hmr  a.  a.  0.  II,  694  Hole  II 
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GCLXIX.  Dozaa. 

1  1M6,  Febr.  4.  BOt»e  ron  Riesen- 
barg  Qbertrftgt  sein  Schioes  gleichen  Na- 
mens, das  Kloster  Ossegk  uod  dit>  Stadt  Do- 
xaw  sammt  der  ManiiHchafl  uud  allen  Zu- 
behörungen  ftlr  4().<MH)  Mark  löthigen  Silben 
freiborf^isohen  Gt'vvicht^'  wiederkäullich  an 
deu  meiasDisoheD  Markgrafen  Wil- 
helm den  Aelteren  [nESoAagigen**].  mit  dem 
besonderen  Zugeständnisse,  dass  Letzterer 
allda  auch  die  „Bero^^'l  zu  erheben  befugt 
•ein  solle,  wenn  eine  solehe  der  König  von 
Böhmen  für  das  gan/c  Land  ausschreiben 
wflrde.  (K.)  //orn,  Lebens-  und  üelden- 
Qeeefa.  PHedriebe  des  Streitbaren  8.  232,  33 
Mote  a. 

2  1407,  Jun.  3.  Die  Markgrafen  Fried- 
rioh  „der  Streitbare^  und  Wllhnlm  der 
JOngere  von  Meissen  bestätigen  mit  Zustim- 
mung ihres  Vetters,  des  Landgrafen  Fried- 
rioh  „des  Friedfertigen"  von  Thüringen  „opi- 
danis  in  Toxaw  omnia  jura  et  privil^a  per 
dominum  Wilhelmum  ulim  marchionem  fiJiH- 
nensem  eis  concessa'''  //orn  a.  a.  0. 
Hanpt-Samml.  derer  Urkk.  Nr.  117  6.  733 
(fixtr.)  m.  Text  8.  jrs,  ?!». 

Doxan  — dessen  Manien  (Doxana,  Dog- 
snn,  Duxaw,  Doxaw)  von  den  Doxani,  den 
Nachbarn  der  Heniler,  hergeleitet  werden 
will  —  ao  der  Eger  gelegeu  und  Sitz  eines 
angesehenen  Primoostratenser-Kloslers,  fiel, 
nachdem  es  an  das  meiasnische  Fürstenhaus 
eekommeu  war,  io  der  thüriugischeo  Lan* 
•Mtbellnng  1410*)  dem  Landgrafen  Fried- 
ri^  dem  Jüngeren  /u,  ward  aber  im  darauf- 
fo^enden  Hussitenkriege  fast  gänzlich  zer- 
aMM.  Später  an  Böhmen  zurückgekehrt, 
wird  es  iwar  noch  bis  in  das  XV Ii.  Jhdt. 
unter  den  böhmischen  ,,Herr  n -S  täd  t  e  n'^ 
M^efabrt*);  allein  es  sank  nach  und  nach 
Bn«  bloeen  Dorfe  herab. 

CGLXX.  Dnabug. 

(PnMMD.  PwmMn.) 

nteOdy  Cod.  dipl.  Brandenbuig.Hptthl.l 


1}  ßema,  pcma,  die  bOhraische  Landessteuer. 

2)  Dieser  Wilhabniaeba  Freilisitsbriar  ist  nicht 
bekannt 

3)  P.  MM  Msissolseh«  Und-Cbronlca  (IS80) 

S.  387. 

4)  Born  a  a.  0.  Nr.  145  S.  756. 

&)  O.  JsMi  Bsheioisshe  Chronica  (1G(M) 
&LZZXVII. 


Bd.  XVm  [Nr.  IV  „Schiefelbein  und  Omm 
burg»'J  S.  212-281.  VgL  AV«/«,  Die  Städte 
der  Prov.  Pommern  8.  125—28. 

12»r,  März  j.  Die  Markgrafen  Otto  i 
und  Konrad  von  Brandenburg-Lands- 
berg  nebet  des  Letsteren  Söhnen  Johann 
und  Otto —  als  Horm  des  bereits  im 
braodeoburgiscben  Plandbesitse  bettodlich  ge- 
wesenen ,  um  1292  jedoeh  an  die  pomme- 
risch  -  woIgHStischen  Herzoge  gekommenen, 
aber  schon  bald  nach  I29d  wieder  an  Bran- 
denburg inrUckgefallenen  s.g.  welschenburger 
L&ndcheiis  —  überlassen  ihren  Ort  Dram- 
bürg  dem  Scluilzen  daselbst  Arnold  von  der 
Golli  ' )  und  dessen  Brüdern  zur  Einrichtung 
als  diuische  Stadt  unter  Verleihung  des 
braiideuburfisrlieB  RrchU:  weisen  zur  Stadtilur 
200  weniger  lö  Hufen  Landes  an  beiden 
Ufern  der  Drage,  4  Hufen  lur  Kirchendota- 
tion, 10  für  den  Schulzen  an;  bestimmen 
das  Zinsreioboiss  an  die  Herrschaft  nach  Ab- 
lauf der  Freijahre  und  den  Antheil  des  Sehni- 
sen hieran  sowie  an  den  Geiichtsgefallen : 
und  sprechen  endlich  dem  Letzteren  den 
Lehenabesits  der  Stadtmflble ,  der  Bürgerge- 
meinde dagegen  die  Einkünfte  vom  Kauf- 
hanae  uod  den  Gewerbsbuden,  ferner  die 
Fiteheret  in  sechs  Seen,  den  Sumpf  Manha» 
gen,  ZoUfreiheit,  Hasenjagdgerechtigkeil  und 
die  Befugniss  zur  beliebigen  Anlegung  von 
Strassen  zu: 

„Otto  et  Conradus,  dei  gratis  Branden- 
burgenses et  de  Landesberg  marchiones ,  et 
nos  Johannes  et  Otto,  marchioaes,  Conradi 
fliii,  ejusdem  Marchie  domini,  universis  ehri- 
»ti  fidelibus .  ad  quos  presentea  devenerint 
eorum  notiliamque  sortiuotur.  Cum  ea,  que 
aguntur  in  tempore,  eom  temporis  volumli- 
täte  citius  evanescant,  nisi  a  üiii^ua  le^tium 
aut  Script!  memoria  recipianl  firuiameutum, 
quapropter  reoognoeeimua  et  tenore  presen- 
cium  eviduntius  prutestamur,  quod  viri«  ho- 
nestis  Arooldo  de  Goltseo,  domioo  achulieto 
in  Dmvenboreh  ^ ) ,  oec  non  Gonrado  et  Jo- 
hnnni,  ejus  fratribus,  predictam  civilatem  no- 
stram  Dravenborch  cum  omnibus  suis  obti« 
nentiis,  sicut  infra  recitabitur,  dedimus  pos- 
sidendam.  Dedimus  nihilonunna  eivitati  pm* 
dicte  Jos  BraudenborfffBSf ,  apponentes  ad  ip- 
sani  civitaiem  duceulos  mansos  xvi  mansis 
minus.  De  bis  vero  mnnsia  bnrg«Met  dieto 
civitatis  quinquaginta  mansos  ultra  Drsvam 
ex  traosverso  oivitaUa  habebuot  ad  aghcul- 


1)  Ueber  dieses   aralte  und  weitTsnwsl^ 

(tlu'ili«  grädiclic  theila  freiliurrÜche)  Geschlecht 
8.  &Hejtchkey  Dtscb.  Adcla-LexicoD  III^  593  ilg. 

2)  Andere  urkundlidie  Schreibweisen  des  Sm- 
saeas:  Draawsobarg,  Orawiabarg,  Drowsabarg^ 
Prahmburgi  Draembonh»  Onrnborn;** 
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turam  in  asoensu  similiter  et  desoensu;  re- 
siduos  vero  mansos  ab  ista  parte  Drave  ad 
agriculturam  et  ad  usus  civitatis  ad  ae  n« 
cipiant  et  hiihebunt  Porro  eoclesiam  in  pre- 
fata  civilale  cum  quatuor  maosis  dotavimua. 
PrefeetiM  qvoqne  «t  nii  fintraa  et  heredea 
aonindem  deoem  mansos  pro  suis  iisibus 
perpetuo  liberaliter  possidebunt.  EIxapirante 
autem  liberttte  de  uno  qooqae  manso  dlmi- 
dius  nobis  argenteus  censualis  dari  debet, 
de  quo  ceneu  sohultetus  terliam  partem  et 
de  eeoiu  arearum  nee  non  de  judicio  pari« 
ter  sibi  tollet.  Item  moU>ndiiumi ,  quod  ad- 
jacet  civitati,  supra  Uravom  exatructuin,  pre- 
mti»  seholtetiM  «aiqoe  heredes  eam  omni 
usu  Justo  pheodali  titulo  liberaliter  posside- 
bunt  Et  quicquid  in  foro  de  edificiis  veluti 
in  theatro  nee  non  maceliis  carnium  .... 
aive  pannis  annuatim  cedere  potent  aut  de- 
rivari,  id  ipsa  civitas  sibi  usiialiter  in  inte- 
grum reservabit.  Item  omne«  questus  et  cen- 
•us  de  areis  «ctra  etvitateni  oonatraetia  ad 
eandem  civitatem  volumus  iisnah'fer  perti- 
oere.  Damus  etiam  civitati  cum  omni  ulili- 
täte  et  piaeatlooibus  beo  atagna,  quoram  oo- 
Dina  sie  notantur:  Lubesow,  Werene,  Tza- 
pell,  et  fluentum  ipsiu«  atagni')  Welaen  et 
tptnm  stagnuRi  Weiten  own  atagno  Helira 
et  Grellence.  Damua  nihilominus  dicte  ci- 
vitati paludem  Manbageo  auper  noatram  oi- 
vitalem  aitara  apod  Dravam,  in  naoenan 
ipsius  Drave  usque  ad  tenniuos  campi  Tille 
Dalow,  ita  quod  ipsa  palus  ab  aliquo  no- 
strorum  of&cialinm  aut  aavocatorum  nunquam 
deinoepa  debeat  minui.  Item  ipsa  oivitaa  ab 
omni  telonio  penitus  ab  inhabitantibus  et 
adveni«  nonnunquam  a  roercimonio  quolibet 
emptionia  vel  venditionia  titulo  libem  per^ 
manebit.  Burgenses  quoque  inibi  commo- 
rantes  venationes  leporinas  extra  nivem  abs- 
qne  metu  liberaliter  eacereebnnt  Stratas  quo* 
que  omnes  et  plaleas  obstruere,  dirigere  et 
curare  polerunt  inhabitatores  civitatis  memo- 
rate  pro  ipaorom  libito  et  expedientia  to> 
luntatis.  Ut  igitur  hujusmodi  gracie  nostre 
donatio  per  noa  noatrosque  auoceaaorea  he* 
reditarioa  fbtnria  temporibua  immntari  ne- 
queat  aut  etiam  retractari,  presentes  literaa 
in  evidens  teslimonium  cooacribi  jussimus 
desuper  et  sigillomm  noatrorum  appen* 
sionibus  roborari.  Actum  anno  dombd 
MCCLXXXX  septimo,  presentibiis  Wernero 
de  Schwanenberg,  Friderico  de  Eickatede, 
Hassone  et  Ludolpho  fratribua  de  Wedel!, 
Butohardo  de  Kockatede,  militibw,  et  Thi- 


3)  B.  atagnucn.  [Flueotom  ist  der  Abfluss  aas 
«inem  See ,  welcher  aleh  som  aeUwIiadigan  fliat* 
aeaden  Oawlaaar  faalahat.] 


demanno,no8tro  notario,  per  quem  inPrentz- 
lovia  feria  sexta  ante  dominicaiii,  qua  can- 
tatur  reminiscere,  presentia  conaeribantur.** 
fiicdel  a.  a.  O.  Nr.  IV  8.  2 ib. 

1306,  Febr.  27.  Die  Markgrafen  Otto  2 
und  Waldemar  von  Brandenburg  ete.  Obo- 
lassen  ihren  Hdrgern  zu  Dramburg  „in  emen- 
dationem  civitatis . . .  spacium ,  in  quo  edifi* 
eabunt  pro  Ipaoram  proreotu  et  utililate  mo- 
lendinum  jure  proprietatis  perpetuo  posai* 
dendum."   Riedel  a.  a.  0.  Nr.  V  S.  216. 

1812,  Sept.  16.  Matitgraf  Waldemars 
(zugleich  als  Vormund  des  Markgrafen  Jo- 
bann von  Brandenburg)  verlaulbart  einen 
switehen  ihmund  demBiaohofeHein* 
rieh  von  Camin  „pro  civibus  civitftlit 
Drauenburg^'  abgeschlossenen  Vergleich,  wo* 
nach  die  genannten  Bürger  „a  soluoione  de- 
nariorum  epiaoopaliam  a  festo  beati  martini 
po8(  datiim  presencium  proxime  affuturo  ul- 
terius  ad  duodecim  aonos  iuaulea  computan- 
dos  continuo  esse  liberi  debeant  penitus  et 
soluti;  quibus  quidem  evolutis  cives  predicti 
de  quolibet  manso  culto  dicte  civitati  ac^a- 
oente  nnnm  aoUdum  Brandenburgenaia  mo* 
ncte  dornino  episcopo  Camincnsi  perpetuo 
dare  duotaxat  et  aonis  singulis  tenebuntur.^ 
Rieda  a.  a.  O.  Nr.  VI  8.  216. 

1312.  Srpt.  JO.  Die  „consules  civi*  4 
tatis  Drauenborch^*  sprechen  die  Anerken- 
nung dea  voratehenden  (hier  wiederholten) 
Vergleiche  von  Seile  der  Stad^emeinde  aii% 
zugleich  die  Erfüllung  der  daraus  entaprii^ 
enden  Verpflichtungen  der  Bürger  gegen* 
aber  dem  Bischöfe  „aut  suis  posteria,  quod 
deus  avcrtaf'  zuaichernd.  Biedd  a.  a.  0. 
Nr.  Vll  S.  217. 

133«,  Apr.  30.  Markgraf  Ludwig  von  5 
Brandenburg  gestattet  den  Bürgern  von  Dram- 
burg, die  ihm  eebUbrende  „pensio  sive  coo- 
bibatio**  vier  Jahre  lang  in  den  Nutaea  der 
Stadt  zu  verwenden.  Hi^M  a.  a.  O.  Jb*.  JQ 
8.  220.  (Exlr.) 

1888.  Deraelbe  versiehtet  nodmate^  mn  6 
den  drumbiirger  Bürgern  „egeatatis  et  indi- 
gencie  oneramen^*  zu  erieichteru,  für  die 
nftdiatfolgenden  aeeha  Jahre  auf  die  von 
ihnen  zu  erhebende  Jahrbede,  „sie  quod  ean- 
dem pensionem  in  atruoturas  et  edificia,  vi- 
deiicet  muros  plateas  et  fossata  convertant.^* 
Bkdel  a.  a.  0.  Nr.  XIV  8.  222.  (Extr.) 

1340,  Der.  o<l  Derselbe  flberei-net  der  7 
Stadt  Dramburg  den  früher  von  den  Rittern 
von  Ountersberg  beaeaaeaen  öden  Plata 
Schweinfthausen  („xx  mansos  cum  tribus 
ooromunes  in  lignis  et  agris  oontinentem*' ) 
mit  allen  Nutzungen  nndlteehten,  wie  ihn 
die  ehemaligen  Besitzer  vom  brandenburgi- 
aohenHaaae  innegehabt  hatten.  ^de/a.a.O. 
Nr.  m  8.  222.  i,Extt.) 


I 


8  IMt,  Jan.  1.  DctMlbe  «rünt  in  Anbe- 

tracht  der  von  der  Stadt  Dramburg  in  letz- 
ter Zeit  erliUeaen  „turbacionea  et  moleatie... 
MT  poloBoa^  dam  Ratfae  daaelbat  gegen  ein 
BeicnuisB  von  40  Mark  brandeDburgischen 
Silbers  für  die  D&cbsten  fQof  Jahre  die  „pen- 
aio  annua'*,  iedocb  mit  der  Bestimmung, 
^,quod  (acmanlea)  predictaa  pensioiics  Alante 
übertäte  in  niuro?  et  nmnimenta  civitatis  sci- 
entißce  converlere  dcbeuiit  t>iue  dolo."  Rie- 
del a.  a.  0.  Nr.  XVI  8.  2i:]. 

9  13Ä0,Jan.  1.  Derselbe  beseitigt  derSladt 
Dramburg  deo  Besitz  des  ihr  von  den  Mark- 

f^rafen  Otto  nnd  Waldemar  aberlassenen  Mab- 
eiibaiiplatzes  (nr.  2)  und  erlaubt  ihr,  auf 
demselben  [^nach  dem  Verschwinden  der 
froheren]  eine  neue  WaasermQhle  ansnlegen. 
Riedet  a.  a.  O.  Nr.  XVII  S.  1 

10  1S51 ,  Oct.  2.  Derselbe  schenkt  dem 
Rathe  tu  Draroburg  alle  in  der  Stadt  erbau- 
ten Mühleij  mit  licii  i^esariunten  Nutzungen 
und  Einkünften  daraus,  indem  er  sich  bloa 
eine  geringfQgige  Getreide-Abgabe  Ton  den- 
selben zu  eigener  .^collatio*'  vorbehält*  Bk- 
del  a.  a.  0.  Nr.  XIX  S.  225,  26. 

11  Jun.  26.  Die  brandenburgischen 
Markgrafen  Ludwig  derRömer  und  Otto 
setzen  dem  „vesten  manne"  Jakob  von  Gün- 
tersberg „von  des  schaden  wegen,  den  er 
nan  in  iren  dinate ...  an  ajnen  venckenisae 
vnd  an  syner  andern  habe"  ihr  oberstes 
Gericht  in  der  Stadt  Dramburg,  „dat  sint 
twei  pennige  Ton  deme  geriohle  daraulvest" 
ao  Pfand,  und  zwar  auf  so  lange,  hh  der 
auf  250  Mark  angeschlagene  Schadeusbetrag 
auf  dieMm  Wege  Tolletftndig  gedeckt  sein 
wOide.   RMel  u.  a.  0.  Nr.  NX  II  S.  'i^S. 

13  im,  Aug.  27.  Markgrat  Otto  gibt  der 
Familie  von  Wedel!  an  Mellen  und  Krem- 
zow*j  für  600  Mark  „Stadt  vnd  hus  zu 
Drauenburgk  mit  svnen  zubebor  vnd  mit  der 
orbore  darselbes ,  der  sint  alle  fünf  vnd 
firtzik  marck  Brandenburgischen  sulvers  vnd 
vier  winspcl  rogen  in  der  molen  hynnen  der 
Stadt''  zu  einem  „rechten  pfände'-,  die  Wie- 
derlösung nach  vierteljähriger VoraufkQndung 
sich  und  seinen  Erbfolgern  vorbehaltend. 
Biedel  a.  a.  0.  Nr.  XXV  8.  229,  30. 

f3  1372,  Nov.  27.  Derselbe  verpfändet  noch 
einmal  dem  Lodeke  vonWedell  zu  Mel- 
len allein  „bua  vnd  atad  zuDrauenburg  met 
der  orbar  doselbst  vnd  vortroer  met  atten 
•sdern  renfen  ,  pflichten ,  gevellen  ,  nutaen 
md  zubehorungen^''  für  lÜOO  Schock  böh- 
nriaeher  Grosehen,  und  aetst  die  Aufkflndig- 
imgsfriik  im  FUle  der  WiederelnlOsuag  auf 


4)  Ueber  dies«  mficbtige  Dynasten  -  Famiii«  s. 
Wedekhid,  QsseL  der  Heanaik  Brandenbarg 
&  2U  flg. 
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ein  halbes  Jahr  fest.  Meda n.m.O.Vr.XXyi 

8.  230,  31. 

Diese  Pfandaohaflen  scheinen  von  nicht 
langer  Zeitdauer  gewesen  an  sein^V  Allein 

mit  dem  Kt  ginne  des  neuen  Jahrhunderts  trat 
ein  viel  wichtigeres  Rreigniss  in  der  Ge- 
schichte Dramburg  s,  die  Abtretung  der  Stadt 
sammt  dem  dazu  gehörigen  Landgebiete  an 
den  Deutschorden  durch  K^)nig  Sisris- 
mund  um  den  Kaufpreis  von  3(J(J(I  Sciiock 
böhmischer  Groschen  ein.  Es  beziehen  «ich 
hierauf  die  zunächst  folgenden  vier  Regesten  : 

1400,  Aug.  24.  König  Sigismund  von  14 
Ungarn  ete.,  Markgraf  an  Brandenberg,  wei- 
set ,.rafh  vnd  gantze  gemein  der  stüdf  Dra- 
weuburgk-^  >in,  dem  Hochmeister  Konrad 
von  Jungingen  nnd  dem  „gantsen  orden 
za  Preussen"  zu  huldigen,  und  mgi  .sie, 
nachdem  sie  es  bereits  gethan  haben,  „der 
huldinge  vnd  der  sdiwftr,  die  sie  hatten  ge- 
thann,  quit  leddig  vnd  loea.**  Rkdti  a.  a.  0. 
Mr.  XLIII  S.  243. 

1400,  Hov.  24.  Der  Vogt  in  der  Neu-  15 
mark  Johann  von  Wartenberg  quittirt 
Namens  des  Königs  über  die  vom  deutschen 
Orden  „wegen  der  sladt  Draweuburg  vnd 
das  doczu  geboret  noch  vswisunge  des  haupl- 
briefes"  richtig  bezahlte  Kaulsumme.  Biedd 

a.  a.  0.  Nr.  XLIV  8.  243. 

1401.  Rath  und  Bflrger  von  Dram-  16 
bürg  verknufen  vier  Mühlen,  fünf  Seen  und 
einen  Bauplatz  innerhalb  der  Stadt  an  den 
Deutsehorden.  (R.)  Kratz  a.  a.  0.  8. 127. 

140.3.  Henning  von  Wedell  «uf  Fal-  17 
kenburg  und  Mellen  abertrftgt  gleiehfaUs 
kaulsweise  an  den  deutsehen  Orden  das 
„vndirste  gericht"  in  Dramburg  nebst 
4  Wispel  Mahleopacht  und  einigen  Grund- 
ainsen  allda.  (R.)  Kratz  a.a.O. 

In  den  J.  li.'VI  und  1455  kehrte  di«  ge- 
sammtc  Neumark ,  somit  auch  die  Vogtei 
Schievelbeiu  nebst  Draroburg  vom 
Deutsehorden  itir  immer  an  das  Haus  Bran- 
denburg aurflck*). 

14B&  Aug.  22.  Kurfürst  Friedrich  II. 
von  Brandenburg  erklärt,  dass  er  dem  Ritter 
Dionys  von  der  Ost  als  seinem  Vogte  zu 
Schievelbein  die  Stadt  Dramburg  „mit  ir  zu- 
gehörenden genot  vnd  Voytey  in  ambtsweise 
ingetan  vnd  bevolen  habe*',  wobei  insonder- 
heit hervorgehoben  wird,  dass  Letzterer  auch 


5)  In  K.  Karl's  IV.  Landbach  der  Mark  Bran- 
denbarg  v.  1375  [Ausg.  von  E.  rtdici»,  1856.  4»., 
S.  32  Z  I.  2]  wird  Drsmburg  als  landeslisrrtiehe 

Stadt  aufgeführt.    Es   hcisst  von  ihr  daselbst: 

,,DrBhcnbiii  r;.  Dominus  liahet  orbelam  XLinarcas 
argenli.    Item  Judicium  supremum.    Item  molea- 

6)  Vgl.  WtiäkM  a.  a.  0.  &  206,  & 
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„das  gerichte  zu  Drawenharg  halb  habcn'^ 
aolle.  Rird^-l  n.  aO.  Nr  LIV  S.  251,  52. 

19  1463,  äepL  20.  Derselbe  setzt  in  glei- 
di«r  Weise  den  Jakob  yonPoleni  Bom  Vogte 

(l{)er  Scliiovplhein  und  Dramburg,  indem  er 
jedoch  zugleich  demselbeo  fQr  eine  Forde- 
rang Ton  4500  rkeinlsehen  Gnldeo  mn  der 
„obgenanlen  vni^tev"  eine  Pfandschaft  ein- 
räumt, liiedei  a.a.  Ö.  Nr.  LVUI  8.2Ö5-Ö8. 

20  1476,  Apr.  24.  Korfllrst  Albreeht  too 
Brandenburg  erstreckt  ftlr  Christoph  von  Po- 
lenz die  vorstehende  Verpfl^ndung  der  Vog- 
tei  Uber  Schievelbein  und  Dramburg  auf  wei- 
tere 800 Gulden  rheinisch,  wilclu  Lttzterem 
von  seines  Vaters  Zeiten  her  die  lniideofürst- 
liehe  Kasse  schuld  le.  Äuv/i/a.a.O.  Nr.LXIV 
&  262.  03. 

21  i486.  (?)  Kurfürst  Johann  von  Bran- 
denburg bestätigt  den  Brüdern  Chriätuph  und 
CyriaeuB  von  Polens  den  Prandbesitx  an  sei- 
nen „slossern  vnd  ainpt  Schivelbeiu  ,  Dram- 
burg vnd  Drysen  mit  sambt  der  vrbete  in 
siner  siatt  Amssweld'*  V).  Riedel  m.  a.  0. 
Nr.  LXVl  8.  264, 65. 

CGLXXI.  DmdAlL 

(XSniRNicb  BMiMk) 

A.  lyeck.  Der  Chur-Fürstl.  Sächs.  weit- 
beruffenen  Residentz-  und  Haupt  -  Vestung 
Dresden  Besclii  eih-  und  Vorstellung,  mit  be- 
wehrten Docutneuten  erli*ut«rt,  NUrnb.  1680. 
fol.  B.  O.  Weinarl^  Oesefaichte  der  Stadt 
Dresden  und  der  um  dieselbe  herumliegen- 
den Gebenden,  Dresd.  1777.  4<>.  J.  Chr.  Ha- 
sehe,  Diplomatisehe  Oeaehlehte  Dresdens  von 
seiner  Entslehnng  bis  auf  unsere  Tage,  VI 
-  Theile  (Tbl.  V  in  2  AbthL)  Dresd.  Iblti  — 
22.  8*  *)  Gast.  A7«mn,  Chronik  der  Stadt 
Dresden  und  ihrer  Bürger  TOn  den  ältesten 
bis  auf  unsere  Zeiten,  Dresd.  1833.  8°.  B. 
M.  Lindouy  Geschichte  der  Haupt-  und  Re- 
sidenzstadt Dresden  von  der  frühesten  bis 
auf  die  gegenwärtige  Zeit.  2.  Ausg.  II  [{ände 
Dre.sd.  IHU  i.  8".  Vgl.  auch  K.  Ummer,  Ent- 
wurf einer  urkundl.  -  pragmat.  Gesch.  des 
Marggrafth.  Meisnon  (lK;Ui|  8.  40,  55,  65, 
70,  98,  181,  l'.)8tlg.,  2 11  (lg.,  220,  224,233, 
238,  241,  247 -.04,  ;U)2.  459. 

Hfindelflgoschichle :  J.  A.  T>.  H''yferl^  De 
jure  stapulae  et  emporii  civitatis  Dresdeosis, 
LIps.  1805.  4«. 

Gcschiolite  der  Elbbraeke :  C.  Cbr. 


7)  S.  obeu  S.  52,  53. 
*l  Tbl.  VI   CDthilt  das  „Urkundenboeh  aar 
Drc^diu  r  Ocschiclite.'*  [Es  Wird  kflnlUff  blas  mii 

.,UÜ.  ■  cil.rt.J 


Schramm,  Histor.  SobaaplalSf  in  welchem 
die  Merkwürdigsten  Brüeken  aus  allen  vier 
Theileu  der  Weil,  Insonderheit  aber  Die  in 
den  vollkommensten  Stand  verseltle  Drcsed- 
ner  Elb  Rrfirke  [8.  1  —  33]  vorgestellet  und 
beschrieben  werden  j  Durch  brauchbare  An> 
merk,  und  besondere  Urkunden*^*  >  wliatert, 
Leipz.  17:^5.  fol.  \V.  Schäfer,  Chronik  der 
Dresdener  £lbbracke,  3  Hefte  Dresd.  1645— 
48.  8^. 


Dresden'),  Ober  dessen  Ursprung  sich 
die  Chronisten  lediglich  in  mehr  oder  min- 
der gewagten  Vermulhnngen  ergehen *),dflrfle 
wohl  einer  Colonie  von  sorbischen  VVenden, 
welche   neben     dem   Fischfange  zugleich 
das  ^FUirgewerbe   auf  der    Elbe  betrie- 
ben, seine  Entstehung  verdanken,  wie  denn 
aueh  von  Einigen  der  Name  des  Ortes  mit 
dem  slavischen  Worte  „trasi''  d.  i.  Fähre  in 
Verbindung  gebracht  werden  will,  wahrend 
ihn   Andere  auf   das   wendische  ,,drüzdxie" 
(trotzen)  zurückführen,  um  damit  an  dessen 
besondere  strategische  Bedeutung  ^  wie  sie 
die  Lage  an  dem  m&chügen  Strome  mit  sich 
brachte,  zu  erinnern.  Die  Anlegung  derElb- 
brUekOf  welehe  alte  IVaditionen  bis  in  die 
Zeiten  Ludwjg's  des  Frommen  hinaufrOcken, 
mag  das  bis  dahin  unaosebolicbe  Dorf  in 
Folge  des  nun  dasselbe  berOhrenden  Hu- 
del-HZUges  rasch  in  einen  belebten  und  sidl 
an  Häuserzahl  erweiternden  Marktplatz  um- 
geschaffen  haben,  welcher  dem  archidiaco- 
natus  Nisicensis')  des  Bisthums  Meissen  ein- 
verleiht, damit  also  der  kirchlioben  Hoheit 
des  letzteren  untergeordnet  wurde,  dagegen 
in  weltlicher  Beziehung,  wie  der  ganse  Oaa 
Nisani*),  wozu  der  Ort  gehörte  und  wovon 
er  sogar  ehedem  den  Namen  getragen  ha- 
ben soll,  nnter  der  Herrschaft  des  Grafen 
Wiprecht  von  Groitzsch  sich  befand   Das  Er- 
loschen dieNes  Dynastengcschlechts  brachte 
aber  einen  Theil  seiner  reichen  Besitsungen 
in  die  Hände  de»  meissnischen  Markirrafen 
Konrad  des  Grossen  (1127—1157),  welcher 
hiedareh,  nidit  in  Folge  eines  speeiellen  Ab- 
Iretnngsaeles  von  Seile  des  Grastifls  Meissen*), 


**)  Die  ürkandcaBaromlang  ist  eigens  pagiairt. 

1)  Aeltesta  Schreibweisen:  DresDem,  Dras«n, 
Dretdtn,  Dresdin. 

2)  Vgl.  L.  PeetmtlthUi  Theatr.  Sasoa.  (1006) 

III.  6,  7. 

3)  Vgl.  Espe  „Zur  (Jcsiliichle  des  sUnincissni» 
sehen  Archidiacooats  in  Hisan",  Bericht  an  die 
Mitglieder  der  deatschsn  Oesellaeball  In  Ldnais 
f.  1836  S.  34  flg. 

4)  CkroHic.  Gotwieeusf  I,  706  sq. 

r<»  VkI.  Chr.  sch6t/nen ,  Gaseh,  Osnrads  doa 
(iroasvn  (1745J  Ü.  6i,  62. 
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insonderheit  auch  Hfrr  von  Dresden  gewor- 
den iat.  Unter  seinen  Maohfolgefn,  welehe 
leitwfliee  «Hd«  Teeidirten  und  ron  weleben 

namentlich  Otto  der  Reiche  (1157—1190) 
als  Erbauer  eineB  Schloftse«  und  Bauforlaetser 
der  aogeblicli  1 1 1  begonnenen  Steinbrfloke 
gerflboU  wird,  tritt  Dresden  zuerst  einiger- 
uuwsen  aus  seinem  Dunkel  hervor.  Bereits 
1206  finden  wir  in  ,.Dre8dL-ne''  eine  Schiuds» 
Urkunde  ausgefertigt*)  und  ein  Priviletr  Mark- 
ciraf  Dielrich's  von  Meissen  für  das  Kloster 
Allenzelle  v.  1216  enthält  die  Ortj<angabe 
jjM  Ol  vi  täte  nosira  Dreseden**  aus  wel- 
eber  oofehlbar  auf  eine  iir/.nisohen  erfolgte 
Verteihang  städtischer  (Gerechtigkeiten  an 
Dreeden  —  nlmlidi  Nea-Dreaden,  die  beatige 
Altstadt  —  trcschloHHci)  werden  darf.  Nur 
ob  dieses  Ereignis«  über  die  Zeit  Otto'»  des 
Reichen  hiDauftuaetsen  oder  erat  der  Periode 
Dietrich  s  des  Bedrängte  n  (1195—1221)  zu- 
zuschreiben «ei,  ist  unbestimmbar.  Noch 
möge  hier  der  eigenthOmlichen  feudalen 
Ventiltaiaae  in  KOrze  gedacht  werdeu,  von 
denen  wir,  urkundlich  freilich  erst  tu  Ende 
des  Xlll.  Jhdts. ,  Dresden  berührt  tluden. 
Daeselbe  erscheint  nämlich: 

a)  als  meissnisches  Stiftslehen'). 
Von  gewissen  nicht  näher  dctaillirteu  Ge- 
rechtsamen der  Biachfife  tod  Meissen  aber 
Dresden  wird  uns  schon  zum  .1.  1 145  be- 
richtet*); diese  mögen  sich  nun  nach  und 
nach  wa  einen  vollkommenen  dominiam  di- 
rectum ausgebildet  haben,  wohin  sie  unzwei- 
felhaft schon  vor  der  Herrsoberzeit  Heinrich 'a 
d«a  Brlaochteo,  welcher  bereits  aelbak  in 
dDem  vasallitischen  Verhältnisse  zu  dem 
Hochstifte  geatandeUf  gediehen  waren.  Kechta- 
Mcflieh  begegnet  una  flbrigena  dieser  Peu* 
dalnexns  zuerst  im  J.  1291  [a.  zu  nr.  6]« 
und  währte  (wenigatena  formell)  bia  tum 
J.  1Ö81. 

b)  als  abteilich  -  hersfeldisches 
Lehen       jedenfalls  schon  unter  dem  eben 

genannten  Markgrafen  Heinrich,  da  dessen 
ohn  Friedrich  ..der  Kleine"  in  einer  Urk. 
V.  rJ8!t  ausdrücklich  Dresden  unter  den 
,,buna,  quae  pater  ipsius  ab  ecclesia  Hers- 
feldensi  tenuit  vel  quae  ipse  ab  ea  aceepit 
in  feudum",  aufführt"),  dann  aber  auch  in 
dem  wichtigen  Ducumente  Abt  Heinrichs 
▼an  Hersfeld  v.  23  JnU  1292'*),  woiin  die 


6)  ///MC*«,  U&  Hr.  1  &  6. 

7)  Vgl.  ihiämt  a.  a.  O.  I,  85. 

8)  Vgl.  r^ummm,  paaeh.  Hatarldu  dasErlaoch 
len  I,  77  flg. 

9)  Vgl.  T.  Märcker,  Das  BorggrafUiani  Matasen 
S.  154  Nou  14  a.  E. 

10 1  Vgl.  mmumn  a.  a  O.  T,  80  flg. 
tli  S.  nnten  Note  19. 

12)  Bei  Märcker  a.  a.  ü.  ö.  147—49  tfote  3. 


von  seiner  Kirche  lehenrührigen  Besitzungen 
des  llarkgraten  Friedrich  ^mit  der  gebiaae* 
nen  Wange"  tob  Meisten  cnaenmeogd^ 
und  am  Schlüsse  auch  Castrum  et  oivitM 
Doblin^  Ruaawin,  Frjrberg,  Dressden  cum 
suis  pertinentiis^  namhaft  gemacht  werden. 
Allein  an  eine  wahre  Lehenherrlichkeit  der 
Aebte  über  die  Stadt  Dresden  selbst  ist  of- 
fenbar hier  nicht  zu  denken,  sondern  es 
standen  vermothlich  Ersteren  in  den  io  der 
Urkunde  verzeichneten  Orten  ,  namentlich 
Dresden,  nur  einzelne  feudalartige  Realge- 
rechtigkeilen  au,  so  dass  die  abteilioM 
Lehensreichung  nur  formell  als  solche  sich 
darstellte,  materiell  hingegen  neben  der  ei« 
gentliehen  Belehnnng  dnren  «Ue  Kadiifb  von 
Mei.sHen  blos  mit  der  Bedeutung  ^MiBedH- 
vurbebalts")  bekleidet  war. 

IMO,  Apr.  1.  Markgraf  Heinrieli  I.  i 
„der  Erlauchte'^  von  Meissen  verleiht  seinen 
Bargern  lu  Dresden  in  Ansehung  zahlsäu- 
migerSehnldnar  die  Gnade :  „quod  quicunqae 
debitores  eorundem  in  civitatam  Dresden 
pervenerint,  sive  sint  milites  sive  servi'*), 
quod  pignora  eorum,  sive  sint  equi  sive  qua- 
liacunque  alia  honesta  pignora,  detineantur 
in  civitate  de  nostm  speciali  licentia  et  in- 
duitu,  quuuttque  iidem  debitores  burgensibua 
eisden  cxhibeant  pro  suis  debilis  justioian» 
ve!  amorem;  et  ul  eisdem  burgensibus  in 
bac  parte  plenarie  caveatur,  committimua 
omnibna  Tillioia  nostris  de  OresdoB  taa 
presentis  temporis  quam  futuri,  ut  juvent  ex 

Sarte  oosira  diotos  burgeasea,  quemadoio- 
am  superius  est  expressnm".  Weck  a.a.O. 
Urk.  lit.  Pp.  8.  469;  //or«,  Henrious  Iluslr. 
Cod.  dipl.  Hr.  XXX VI  p.  323  i  Ifasche,  UB. 
Nr.  3  8.  10,  11.  Ansang  in  itieeä  Sntwarff 
8.  623,  24.  Vgl.  h'kfnfn  u.  a.  0.  8.  36  ig., 
iMdau  a.  a.  0.  Bd.  i  S.  129,  30. 

1271,  Dez.  1.  Denelbe  schafft  zu  sei-  2 
Dem  und  seiner  verlebten  OoBahlin  Agnes 
Seelenheil  gegen  Empfang  von  10  Mark, 
welche  ihm  zum  Aufbaue  eines  Klosters  in 
Seusslilz  die  Bürger  Dresden'a  verehrt 
haben,  seinen  Marktzoll  daselbst  gänzlich 
ab  —  ,,teloDium  nostrum  iu  civitate  Dres- 
den,  quod  marokMU  Toealur,  liberum  dimi- 
simus  penitus  et  solotum,  ita  videlicet 
quod  nuUus  de  cetero  in  eadem  civitate  im- 


13)  VgL  dl«  Ork.  v.  1819  l»r.  18]. 

14)  Dar  Harkgraf  hatte  bei  dissen  Privileg 

wolil  zunächst  seine  Mannea  —  Ritter  und  Knechte 
(Knappen)  —  im  Sinne.  Vgl.  Walter,  Olsch. 
ROeseh.  I,  252  i».  Note  14. 

15)  Es  ward  flir  Honaen  das  IVandskaoar^Or- 
deas  nad  an  Ehren  dar  haO  Clara  erfMiM.  YgL 
ürk.  V.  1272  b  nn^cke,  DB.  Ir.  5  8k  18,  18. 

löb)  W.  dürnUimus. 
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Dresden. 


Setatnr  pro  telonio  memorato,"  ff <? f /r a.  a. 0. 
rk.  UL  Qq.  8.  470;  äom  1.  o.  Nr.  XLVIU 
p.  Hatehe,  ÜB.  Nr.  4  8. 11.  Dau  II«. 
Um  a.  ft.  0.  S.  130. 

3  1281,  Apr.  lö.  Derselb«  verfOgt  zu  Oun- 
ileii  der  Oaneinde-GeRebwornen  in 
Dresden,  n)  wie  bei  Schm&hongen  undVer- 
l&umdongen  derselben  gegen  die  Schuldigen 
SU  verfahren  sei,  und  b)  deiss  die  von  ihnen 
gewillkQrten  Satzungen  von  Jedermann  un- 
weigerlich beobachtet,  und  Zuwiderhandelnde 
in  gleicher  Weise  wie  die  unter  a.  erwähn- 
ten  Uebertreter  gezOchtiget  werden  sollten: 

„No9  Heinricus  dei  gratia  Misnensis  et 
Orientalis  marchio  presentium  tenore  recog- 
Boeoiaras,  qnod  jnrntos  in  Dresden  borgen- 
ses  nostros  tali  volumus  libertate  gaudere, 
quod  nuUus  eonoiTium  suomm  verhis  contu» 
neliosis  eos  nlBdet  miI  preramat  ipsis  ver^ 
Ine  oblatratoriis  post  tergum  aliquid  dero- 
gare.  Verum  si  aliquis  &oere  presuttiserit. 
ite  qnod  dnorum  probomm  vfromni  eon^ei 
poBsit  testimonio,  dictis  juratis  secundum 
eorum  Toluntatem  emendabit.  Si  autem  reus 
iUe  lemeritetis  spiriln  aasompto  dictis  juratis 
eseeesns  snos  recnsaTerit  sive  contempserit 
emendare:  dedimus  ipsis  talem  potestatem 
et  diiniltimus  ipsis  absaue  omni  variatione, 
qnod  ftieiaat  tetem  rebellatorem  a  noalro 
judice  ad  nostram  preeenliam  defineri ,  et 
exoeasibus  ipsius  noois  recitatis,  quicquid  ex 
tane  en»  ipso  pladtaTerinins,  hoe  Toluniue 
juratis  complacere.  Cetenim  voluimus,  iit 
qoiequid  a  jam  dictis  juratis  pro  bono  no- 
atre  oivitatis  ftierit  atetnlnm  aive  ordinatnm, 
aive  in  exactione  sive  in  vini  positione  seu 
in  alüa  quibusounque,  ab  Omnibus  ioviola- 
Uliter  abaqne  nlla  nramramtione  et  oontm- 
dictione  observetur,  quia  conlradictores  et 
ordinationi  joratoruni  inobedienles  modo  su- 

Si  memorato  volomas  etiam  coeroeri.  Ne 
tnr  boe  fiieton  obliTio  ddent,  präsentem 
peginam  inde  conscriptam  munimme  noAlri 
sigilli  feoimas  roborari.  Datum  Dresden 
anno  domini  M.CC.LXXXIII.  indiciione  XIII. 
xiiij  calend.  maji "  ff^eck  a.  a.  0.  Urk.  Iit. 
Er.  8.  470,  71;  Horn  1.  c  Nr.  LX  p.  350; 
Btuche,  ÜB.  Nr.  8  8.  14-16.  Vgl.  Ummer 
a.  a.  0.  S.  224;  /^lemm  a.  a.  O.  B.  S6,  37; 
Lindau  a.  a.  O.  8.  130,  31. 

4  ISSft,  Febr.  16.  l>melbe  verordnet  ler- 
ner, a)  dass  „die  höffe,  so  man  herrn 
böffe  nennet*',  in  der  Stadt  Dresden  an 
Jemand  „den  dem,  der  di.gesefse  wilicOr 
vnd  gewonheit  der  stad  als  ein  milburger 
Sebalden  ^esindt"  ^'J ,  verkaoft  werden  dflr- 
ÜBB,  dabei  beatimoMod^  wie  im  Ck>ntra?ao- 


16)  Ossinnen,  ^enticUosssB ,  WilUns  ssla.** 
.4ishMy,  Wörterb.  II,  630. 


tionsfalle,  wenn  nicht  binnen  sechs  Wochen 
der  Kaufvertrag  widerrufen  wird,  gegen  den 
▼eridlnfer  aowobl  als  den  Kftol^  Torangehen 
sei;  b)  dass  auch  „die  böfe  vor  der  stad 
au  der  stad  gehörende  vnd  ouoh  in 
der  stad  Dresden  gelegen'*  blos  an  Perso> 
nen  von  der  unter  a  bezeichneten  Qualität 
vermiethet  oder  verlassen  werden  dOrfen, 
endlich  o)  dass  ,,nymands  in  der  stad  Drea» 
den  einen  hoffe  keuffe  ader  bestehe,  er  wone 
dan  persünlich  darinne  vnd  halde  die  ge- 
wonheiten  vnd  wilköre  der  stad.'*  [Nur  in 
einer  alten  Verdeutachung  bekannt.]  ff^eck 
a.  H.  0.  Urk,  lit.  Ss.  8.  471,  72;  f/om  1.  c. 
Nr.  LXII  p.  354,  55 ;  tiasche  a.  a.  0.  Nr.  9 
8.16,  17.  Vgl.  Ummer  a.a.O.  8. 220,  insoism 
a.  a.  0.  8  37,  Lindau  a.  a.  0.  8.  131 

1287,  Au^.  2b.  Derselbe  und  sein  ( drit-  5 
ter)  8ohn  Fried  rieh  „der  Kleine*^  siehem 
den  dresdener  BÖrgern  den  ungesrhmillertfn 
Weidegenuss  an  der  vor  der  steinernen 
BIbe-BrIleke  gelegenen  Heide  aodi  sof 
den  Fall  etwaigen  Verkaufs  derselben  zu  — 
„quod  cum  cives  nostri  in  Dresden  a  pri- 
meva  Dresden  civitatis  fundacione  pecoia 
Bua  et  gregem  ad  pascendum  in  merioam 
nostram  ante  pontem  la])ideum  trans 
albearo  miserunt,  si  fortassis  nos  ligna 
diete  meriee  alienare  aut  vendere  contigerit, 
ttolumus ,  quod  ipsis  ex  dicta  alicnacione 
lignorum  aut  vendicione  in  pascuia  suis  pre- 
jodieiaBD  aliquod  generetnr«  sed  TOlamns, 
quod  omnia  pascua  dicte  merice  eis  perma- 
neant  salva  et  libera,  quemadmodum  habue- 
mnt  eadem  es  antiquo.*^  WifkU  Tieemanmts 
Dipl.  XXXIX  p.oO,  60;  //aschf,  ÜB.  Nr.  14 
8.24,  25.  Vgl.  mUce  l  c  (  Text)  p.  37,  38; 
Miemm  a.  a.  O.  8.  37  flg.;  U$idmi  a.  a.  0. 
8.  131,  32. 

1291,  Mai  1.     Markgraf  Friedrich  ^ 
(Tutta)  von  Meissen,  Osterland  und  Lands- 
berg  setzt  die  von  den  dresdener  BOrgera 
ihm  zu  leistende  Jahrbede  zu  KM)  Mark  we- 
gen der  seit  mehreren  Jahren  über  die  Stadt 
gekommenen    Widerwärtigkeiten    und  Be- 
drängnisse aus  besonderer  Gnade   auf  60 
Mark  herab  —  „nos  inopie  eorum  compati 
▼olentes  ipsis  ex  speeiali  indulgemus  gratia, 
qnod  nobis  de  cetero,  quando  danda  fuerit 
petitio,  nomine  petitionis  annis  singulis  per- 
aolTant  sexaginia  mareas,  ita  quod  trigialn 
in  festo  WaTpurgis  et  triginta  in  festo  Mi- 
chaelis contribuant,  quibus  oontenti  esse  vo- 
Inmus,  nt  nobis  in  postemm  melius  senrire 
valeant   et  in   nostris  arduis  necessitatibus 
subvenire.''  Hasche^  ÜB.  Nr.  22  8.  40  ,  41. 
Vgl.  Uniaü  a.  a.  0.  8.  139. 

Friedriefa  „der  Stammler"  [Tutta,  der 
Tente]  war  der  Sohn  des  Markgrafen  Diot- 
rioh  Ton  Landsberg,  mitliin  Heinrichs  dea 
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ErlauohteD  Enkel  Nach  des  Letzteren 
Ableben  (1288)  war  Dresden,  Stadt  und 
Gebiet,  mof  deaaen  dritten  8oho  Friedrioh 
^den  Kleinen^'  gefallen.  Dieser  schloss  je- 
doch am  6.  Febr.  1L?89  mit  König  Wenzel  II. 
von  Böhmen  einen  Vertrag  ab,  worin  er  sei- 
nen ganzen  vom  Vater  dberknmroenen  Lan- 
dfslheil,  darunter  auch  „civitatem  et  Castrum 
Dresden'*,  dem  Könige  gegen  eine  jährliche 
ReTenoe  von  4500  Hark  Silbers  prager  Ge- 
wichts abtrat  '*).  Allein  der  Vollzug  des 
Tausches  acheint  ao  dem  Widerspruche  der 
AgoateD  Friedrieh*a  geseheiterl  an  aein.  Dar- 
über verstimmt,  Oberliess  er  nun  Dresden  an 
aeioeo  ot>en  genannten  Neffen,  welcher  auch 
in  einer  ürk.  10.  Sept.  1389  bekennt, 
„partem  Friderici  patruelis  sui  junioris  oirca 
Dresden  pro  unione  terre*'  um  eine  bedeu- 
tende Oeldsumme  (zu  deren  Beschaffung  ihm 
Biaohof  und  Capitel  vun  MelHSen  hehültlich 
wurden)")  an  sich  gebracht  zu  haben  Fried- 
rich Tutta  starb  aber  schon  am  IG.  Aug. 
1291.  Darauf  nahm  Friedrich  „der  Kleine'' 
die  Stadt  Dresden  fiimmt  Zubehör  als  meiss- 
nisches  SUftsleheu  aus  den  Händen  Bischuf 
Wilhego'a,  nachdem  er  sie  demselben  durch 
ürk.  V.  24.  Sept.  \  '>'M  ;  „nc  devolvatur  ad  ex- 
traneoB  dominos'')  aufgetragen  hatte,  zu- 
rflek 

7  1292,  Nov.  24.  Markgraf  Friedrich 
„der  Kleine''  gesteht  den  dresdener  Bürgern 
•och  •eineiaeite  die  im  vorhergehenden  Ounat- 
briefe  ausgesprochene  Jahrbede  -  Minderung 
zu.  Nasche,  UB.  Nr.  23  8.  41,  42.  (Bxtr.) 
Vgl.  Lindau  a.  a.  0.  8.  144. 

8  1295,  Sept.  2  Derselbe  [„dominus 
in  Dresden"]  bestimmt  in  Ansehung  des 
Tuchhandels  in  Dresden,  auf  Bitten  der 
Bürger  allda  die  bisherige  Observanz  zum 
Gesetze  erhebend,  da.'^s  das  von  den  Tuch- 
verk&ufern  —  „qui  habeut  iu  vendiiurio  panni 
.  .  .  quod  kouflitta  vulgariter  dieitur,  nnum 
locum ,  in  quo  reponerent  pannos  fsiios  ad 
vendendum^  —  zu  entrichtende  Staudgeld 
(„oensua")  fllr  immerwfthrende  Zeiten  snm 
Unterhalte  der  Elhbrücke  ver\vendet 
werden  möge,  noch  weiter  dabei  verordnend, 


17)  Titimtinn  a.  s.  0.  II,  139.  4ü. 

18)  Oaache,  UB.  Nr.  15  S.  25—30. 

19)  «Biete ,  UB.  Hr.  16  S.  30,  31 ;  CM.  üpt. 
aawoH.  reg.  II,  1  Kr.  290  S.  225  flg. 

20)  Urk.  T.  11.  Sept  1289  in  WHkii  Ticemaon. 
Dipl.  LZ  p.  83  aq.  Vgl  nwaams  a.  a.  O.  I, 
47  flg. 

21)  Vgl.  .auch  die  Lehens  •  Revers  -  ürk.  v.  1, 
Ool.  1292  b.  Weck  a.  a.  0.  ürk.  Ut.  K.  a  157  flr. 
n.  lascAc,  UB  Hr.  17  8.  81^. 

92)  6Utt  VI  Nonas  Sapt.  kt  natllilleh:  IV  ao- 
aas  aapt.  sa  lesen. 


dass  a)  WoIIentUcher  auszuschneiden  nur 
im  Kaufbause  gestattet  aei,  hier  aber  b)  im 
unteren  Räume  bloa  einheimische  Erzeug- 
nisse ,  dagegen  im  oberen  die  panni  de 
Gint  et  aüi  panni  colorati''  verkauft, 
ferner  c)  „panni  diniinuli  seu  curtati,  vul- 
gariter qui  weppegin  )  appellantur",  gar 
nicht  in  den  Handel  gebracht,  endlich  d) 
„panni  tenues ,  qui  werfTtuch  vulgari  dicun- 
tnr  nomine**  nuaaebliewlieh  ,M  raperiore 
parte  dicti  venditorii  ...  et  riusquam  alias 
nec  apud  inslitores  aul  sartores  in  civitate^* 
ausgeboten  werden  aoliten.  /TAfcAe,  UB. 
Nr.  2r  8.  45  —  48  ou  LMttu  a.  a.  0.  8. 
144  flg. 

1299,  Jnl.  13.  Derselbe  [„dominna  de  9 

Dresden"]  erneuert  seinen  dresdener  Bür- 
gern ein  von  seinem  Vater  herrührendes  Pri- 
vileg, dass  n&mlich  alle,  welche  um  der  Vei^ 
ehrung  des  heiligen  Kremes  willen  am  Jo- 
hannisfeste sowie  dem  unmittelbar  vorher- 
gehenden und  nachfolgenden  Tage  Dresden 
besuchen  würden  ,  mit  jeder  geriebllichen 
Verfolgiincr  f,.pr()  aliqua  causa  vel  causis  et 
inveteiutis  ,  .sive  cause  homicidii  sive  spolii 
aut  furti  fuerint  vel  alie  qualescunque  sive 
civilis  sive  fliam  enniinulis")  verschont  blei- 
ben und  ungehindert  kommen  und  gehen 
aoliten,  aie  mOaaten  denn  aelbat  den  für  diese 
Tage  angeordneten  Frieden  brechen  oder  sich 
sonst  eines  Vergehens  gegen  Andere  schul- 
dig machen,  in  welchen  FUlen  wider  aie 
als  ,,pacis  turbatoies''  mit  voller  richterlicher 
Strenge  „seoundum  delicti  etexcessus  quan- 
titatem*'  ▼erfkhren  werden  soll.  Haschet  UB. 
Nr.  30  8.  50-52.  Vgl.  A'lrmm  a.  a.  0.  8. 
48,  49;  Hndau  a.  a.  0.  8.  95,  545. 

12)19,  Aug.  17.  Derselbe  erlässt  zur  10 
Erläuterung  einiger  verschiedener  Deutungen 
fähiger  Artikel  des  althergebrachten 
Stadtrechts  von  Dresden  und  uuter  Be- 
alitigung  aller  Gerechtsame,  welche  dieBUr» 
ger  daselbst  in  den  Zeilen  seines  Vaters  und 
seines  Oheims  genossen  ballen,  eine  Reihe 
TOtt  Satzongen ,  betreib  n)  di«  Vcrbaf- 
tungsgcwah  der  landesherrlichen  Richter  und 
daa  Yerhältuiss  der  Gemeindegeschwornen 
hiebd  sowie  Oberhaupt  bei  der  Rechtspflege, 
b)  die  Zulassung  des  Rcinigungseides  bei 
bürgerlichen  und  peinlichen  Klagen  g^KCn 
Gäste,  c)  die  Stellung  von  Bürgen  in  Yer- 
gehenslUllen ,  und  d)  die  UnStatthaftigkeit 
einer  Einmischung  des  Stadtfrohns  in  Rechts- 
sachen der  umwohnenden  Grundherrn,  so- 


23)  Die  farbigen  gaolar  Tücher  („arflaaa  bfna 
roth  von  Jent")  hebt  sehon  Seff^fed  MMmg  t» 

seinen  Gedichten  hervor. 

24)  Wappicb,  ein  sehr  schmales  Tack. 


L.iyu,^cd  by  Google 
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fern  davon  nicht  sngMdh  Bdrger  nitiberthrt 

werden  sollten: 

„Fridericus  dei  graoia  dominus  deDrei- 
den,  tllattri«  domini  Heinrioi  qnondan  Hia* 

nensis  et  orientalis  marchionis  junior  HliuH, 
omoibiM  preseolea  inspeoturis  noticiam 
•ubaoriploroin.  Cam  seeandam  legis  pre- 
eepta  ^)  alter  tlterum  in  suo  jure*  indebito 
ledere  non  debeat ,  sed  quilibet  unicuique 
jus  suum  tribuere  tenealiir ,  univcrsis  christi 
fldelibm  tarn  evi  provsentiH  quam  fiilori  cupi- 
mus  esse  notum,  Qnod  cmii  civc.s  nosiri  in 
Dresden  ouo  jure  uiunicipuli  mulliB  re- 
troactis  temporiboa  usque  ad  hec  tetnjiora 
usi  sini,  quia  tnmpn  hiidem  Buper  quibuhdam 
articulis  snecialibus  inier  se  hesilare  et  dis- 
aentire  videntor,  eosdem  ariicaloa  ipsis  ex- 
pn  sse  duximus  presenlihufl  dfclarandos.  Vo- 
iumus  ieitar  et  statuimus,  ul  nullus  judi- 
eam  Dostronim  Dresden,  qui  pro  teoi- 
pnre  fuerit,  aliqueiii  in  cyppum  truncum 
aut  compedes  ponat  vei  compeditum  te* 
neat  vineiilit  mancipatum ,  vel  ab  aliqno 
emendam  aliquam  ^va  inulctam  occulte  aut 
manifeste  pro  aliquibus  excessibus  seu  cau- 
ais  justia  vel  iojustis  recipiat  sine  »cito  et 
preientia  juratorum.  Et  quicunque  sine 
culpa  intruncatus  vel  compeditus  aut  alias 
captua  fuerit,  si  a  nullo  accunatua  fuerit  vel 
inculpatua,  tercia  die  dimitti  debet  a  oapti* 
vitale  libere  absolutu.i  Nolumus  etiam, 
quüd  dictus  judex  vel  de  aliquo  occulte  vel 
manifeste  solus  et  exelasia  juratis  nostria  Ju- 
dicium faciat,  vi'l  aüquemad  se  ad  Judicium 
vel  coram  se  evocan  l'aciat,  nisi  de  juratis 
aliqui  tint  presentes.  Preterea  •{  aliquia  bo- 
spes  vel  extrancus  incusatus  de  aliquo  fuerit 
aut  sibi  queslio  alioua  mota  fuerit,  quam 
idem  negaverit,  ai  oefieientibua  fidejuasori« 
bus  caucionen)  ad  stnnduin  jiiri  facirc  non 
potent  et  ae  per  jurumentum  suum  expur- 
gare  voluerit:  volamus,  ul  juramentum  suum 
reclpiator  et  nulla  ulia  pena  vel  impedimen- 
tum  aliquod  eidem  impouatur.  Ad  hec  si 
aliquis  compulsus  propter  delictum  aliquod 
vel  ezeeaaom  aut  aliquam  cauaam  fidojusso- 
res  poauerit,  judex  oonlentua  etae  debet  eis- 


25)  n'ff.  presentis 

26)  S-  t        I,  1;  Fr.  10  S  1-  O'»-  U  1- 

27}  I  viUicorani  (nr.  1).  THmamm 
a.  a.  0  1,  110,  11. 

28)  ,,Cvppas,  tmacas**  kann  sowohl  den  BaU 

kcn  und  Prahl  ztir  Einzw.'iiigung  und  AnTesslung 
der  FÜ88C  deb  GerHiigL'ncn  (wie  Wilke  \w<\  Unxchr 
annehmen),  ala  atirli  gliuh  Aeiu  'k'utHclicii 
Worte  nttoek''  ein  (iefttngnis«  AllerLh.  I, 

5ft)  bedeatea. 

29)  Fusseisen,  BeinschellaB;  die  Aal^ttof  sol* 
eher  iicisst:  compedire 


dem  fldejussoribus ,  quibus  et  contenti  sunt 
aotorea.  Prediotos  artieulos  ad  nullos  alioa 
extendi  rohimus,  nM  ad  elves  nostroa  iofra 
muros  civitatis  nostre  Dresden  et  septa  **) 

residentes.  Preterea  cum  ex  apeciali  favore 
et  dilectione,  quibus  prediotos  cives  nostros 
anplectimur,  Jura  ipaonim  non  miBvera  aed 
pncius  velimus  ampliare:  volumus,  quod  pre- 
dicti  cives  nostri  omni  jure,  quo  temporibus 
dileoti  domini  et  patris  nostri  domini  Uein- 
rici  et  patrui  noRtri  felicis  recordacionis  Fri- 
derici ,  Misnensis  et  orientalis  marcbionum, 
usi  sunt,  tttanlnr  et  illis  paeiflee  et  libere 
al)f(iue  omni  nostro  impcdimento  pcrfruan- 
tur.  Volumns  insuper,  quod  bedellua 
eivium  nostrorom  Dresden  ae  nullatenus  in- 
tromittat  de  aliqua  causa  dnminoruin  torre'^  ), 
niai  eadem  causa  etiam  aliquem  de  noatrie 
oivibns  fangere  videator.  Dt  antem  pre- 
missa  omnia  tarn  a  nobis  quam  a  dictis  ci- 
vibus  inviolabiiiter  observentur,  presentem 
litteram  in  testimonium  evidens  premissoruna 
et  robur  perpetuo  doraturum  dari  fecimns 
sisn'ili  noBtri  muniminc  rohoralam.  Testes 
hujus  sunt  Otto  de  Polseuycz,  Fridericus  ma- 
gistcr  cnquioe,  Heinriena  de&yaebolk,  Cun* 
radus  Hunrich,  Hermannus  deNuendorff,  no- 
stri milites;  Hermannus  delsenberc  et  quam- 
plurea  alii  flde  digni.  Datum  et  actum Droa- 
den  anno  domini  M«.  CC«.  XC».  IX»,  \vj  ka- 
lendaa  septembria.^^  H'ilke  1.  o.  Dipl.  CXI 
P  14t,  Ai\  ifateke,  DB.  Nr.  31  8.  52—56 
( unvollstihidip ).  Vpl.  Klemm  a.  a.  O.  8.  49, 
ÖU;  Lindau  a.  a.  O.  8.  14ö,  47. 

1300,  Oct.  23.  Die  Markgrafen  W  al- n 
demar  und  Jobann  von  Brandenburg 

Ii  II  d    der  Lausitz    siolicrii    der  Stadtge- 
meindc  von  Dresden  Bewahrung  und  getreu- 
licheo  Schoti  im  Genosse  ihrer  von  den  Marli» 
grnfen  Heinricli,    Friedrich  Tnita  und  FnVif 
rieh  „dem  Kleineu'^  erhaltenen,  aus  Urkun- 
den oder  sonst  beweisbaren  Rechte  uad  ina- 
besondere des  ma||;drbitr|psrlirn  Rechts  zu: 

„Wyr  Woldemar  vnde  Jan  von  goltili 
genaden  marggraven  von  Brandenburc  vnde 
Losilze  tuen  kunt  allen  den,  di  diaen  brif 
geschn  oder  heren  lezen  ,  daz  wir  di  eraa- 
men  luite,  di  gesworn  vnd  ander  burger  ge- 
meine Bcn  Dresaden  lasaen  wellen  bl  ule 


80)  Das  städtische  VVoiclibild  (s.  r.  Maurer, 
Blnlait.  a.  Gesch.  der  Mark-,  Hof-,  Dorf-  and 
Stadt-VerftssdQK  S.  189.  90)  oder  die  VorsWdte 

(Lindtm)  ? 

.^1)  Der  Rathsfroha  im  Gegensatia  som  landea- 
tiirstlirhen  Ffohoboten.  VgL  flMasam  a.  a.  O.  I, 

112  Hg. 

32)  Der  in  der  Umgebung  dar  Stedt  befOtarta 
{nod  lehenBäasigel  Landadel-  —  Die  Ildschr 
wiederholt  hier  aus  Verseben  das  ,4ntrontiUat.'-^ 


deme  rechte  vode  ero  vode  genaden,  di  si 
von  alder  gtfaabit  ban  tob  den  edelen  vor- 
•ten ,  den  alden  marcgreven  Hinriche  von 
Missne  vnde  marcgreven  Tuten  vnde  marc- 
|TOTca  FrMmrIeba  von  Dreaten,  di  ei  mit  bri- 
fen  vnde  mit  der  wiessene  "  i  bewysen  mu- 
gen,  die  wolle  wir  in  nicht  minern,  sondern 
wir  wollen  iie  meren.  Wir  wollen  ri  oneh 
getruwelichen  beschyrmen  vnd  ir  schonen, 
alao  da  ai  »ich  vnaer  beschjrrmonge  gentzcli* 
eben  vrowen  mögen.  Wenne  oneb  diesel- 
ben burger  zw  ]|e}f4el»nrr|^rhrn  rfi'lilf  zuihen 
vndti  sich  dernach  beiden,  zo  wollen  wir  sie 
laaaen  vnde  behalden,  vnde  bestetigen  sie 
an  deme  vorgeoanten  leyMiin  >rs(  hra  mhle. 
Das  wir  alle  disse  vorbeschriben  (iiii<!^  crancz 
vode  State  halden  vnd  vnvorwandeli  blibeii, 
den  geben  wir  dissen  brif  vorsigeltt  mit  vn- 
eern  inseguln.  Dez  sin  gezage  her  Friderieh 
der  bizchofr  von  Brandenburc ,  her  Vlrich 
der  greve  von  Lyndov,  herGuntir  der  grave 
von  Kevirnburc,  her  Zlocke,  her  Friezke  von 
Strele,  her  Luther  voo  Scbribstori',  her  Uen- 
rioh  von  Koekerim,  her  Btuee  GraviUiut, 
her  Sejfrit  von  Schoninefelt,  her  Henrich 
von  Itjabyrndorf ,  her  Paul  von  Kopwicz, 
Henrieh  von  Fannewies ,  Benrieh  von  Nenn« 

dorf,  Goltfrit  von  Gure  vnde  biderbe  luile. 
Der  brif  ix  gegebn  vf  deme  aldio  huse  zcu 
Tnrgelov**)  nach  gotiz  gebnnrt  tnsendt  thar 
drihuudirl  ihar  andemenesten  sontage  nach 
»ente  Lucas  tage.''  Hasche ^  UH.  Nr.  34  8. 
57,  öS.  Vgl.  Klemm  a.  a.  8. 50, 5 1  i  Lindau 
n.  n.  O.  f .  149,  50. 

Bei  dem  ersten  Blicke  auf  dieses  wich- 
tige Aoteostück  drängt  sich  uns  die  Frage 
lu:  wie  sind  die  darin  genannten 
brandenburgischen  Fürsten  srhon  im 
J.  IdÜO  dazu  gekommen,  der  Stadt 
Dresden  eine  Ke cbtsbeslfttigung  su 
erth  eilen?  Eine  bestimmte  Antwort  dar- 
auf zu  Keben,  ist  unmöglich.  Kur  Vermuth- 
iiiig«D  lataen  aieh  anfiitellen ,  and  swar  de- 
ren zwei ,  ainilich : 

a)  Dresden  sei  bereits  um  die  Uitte  des 
Jahres  1300  vonBöhmen  an  Branden- 
burg verpfändet  worden.  Dass  im  ersten 
Drittel  des  bexeiehoeten  Jahrs  König  Wen- 
»el  II.  von  Böhmen,  welcher  seit  1298  als 
^flMA  Romani  imperii  per  terras  Hisnensem, 
orientalem  et  Plisnensem  vicarius  generalis" 
füngirte  und  in  dieser  Eigenschaft  das  Mark- 
fthum  Meissen  vom  Konige  Albrecht  L 
40,000  Mark  in  Pfaodsobaft  erhalten 


33)  BiB  zur  Gcwi88heiU  Vgl  ASSI^N*,  QloSSar 
som  KiobUteig  S.  &52. 

34 )  SeUoss  and  Dotf  ia  Vorponaian  an  dsr 
Uecker. 


hatte,  sich  und  seinen  Sohn  gleichen  Namens 
von  dem  meissnischen  Bischöfe  Albert  mit 
Stadt  und  Schloss  Dresden  belehnen  lies«, 
ist  eine  bekaoote  Tbatsache,  und  die  Urk.  v. 
19.  Apr.  1300  **)  ont  noeh  erhalten,  worin 
Wenzel  bekennt ;  civitatis  Drosden  ,  castri 
ibidem  cum  judicio  horoinibus  ao  silva  oete- 
Hsque  pertinentHs  ad  eam  apoetantibnt  .  .  . 
iiivcsiituram  .  .  .  prout  juria  et  noria  est*., 
episoopo  eum  iovestiente  per  snom  oapaoiom 
de  eisdem,  adhibitis  solempnitatibns  alKa  in 
talibus  consuetis'^  empfangen  zu  haben. 
Nach  der  gewöhnlichen  Meinung  soll  nun 
l.'i04  der  Böhmenkönig  zur  Paralysiruug  der 
feindseligen  PIftne  AIhrecht's  gegen  ihn  eine 
Reihe  meissniHclier  Städte  an  Hrandenburg 
verplUndet  haben,  worunter  Dresden,  obgleich 
ea  nidit  ausdrtlcklich  mitgenannt  wird ,  ge- 
wesen sein  dürfte.  Es  liesse  sieh  aber  wohl 
denken,  dass  dieser  Plandnexus  schon  vier 
Jahre  frflher  entstanden  ond  aomlt  die 
bnuidenbur^riuchen  M;irkprnfen  bereit«  im  J. 
1300  vurüberüeheud  Herrn  von  Dresden  ge- 
worden seien. 

b)  Dresden  sei  um  13fXI  von  dem 
Markgrafen  Friedrich  „dem  Kleinen^ 
an  das  Bisthom  Meisaen  verkanft 
und  durch  dieses  fflr  11000 Mark  Silbers 
dem  Markgrafen  Waldemar  von 
Brandenburg  abgetreten  worden. 
Es  ist  dies  die  Ansicht  der  älteren  süehsi- 
schen  Historiographen  {Fabricius  ^  7('mel]y 
und  ,  wiewohl  sich  darüber  wegen  des  Feu- 
dal Verhältnisses  Friedrich 's  zu  Huhmen  Be- 
denken erheben  liessen,  doch  nicht  [gerade- 
zu als  verwertlich  zu  bezeichnen,  indem  sie 
sogar  durch  die  Urk.  v.  3.  Apr.  1316 
worin  die  Markgrafen  Waldemar  und  Jo- 
hann dem  Bischore  Witbego  11.  von  Meissen 
und  seinem  Gotteshanse  und  Gapiiel  „die 
statd  zu  Dreseden  mit  der  manscapht  mit 

Seriobte  mit  der  bejde  mit  dorpheren ,  aoe 
arge  vnd  ane  veesten,  mit  allem  nntae  vnd 
mit  allem  reclite,  als  iz  von  alder  geweint 
is'',  far  17ÜUMark  braodcnburgiscben  Silbera 
vei^fltoden ,  einigennaaten  nnterstotst  wird, 
da  hier  die  geoanoten  Fürsten  ausdraekK<4l 
hervorheben ,  dass  sie  die  Stadt  Dresden 
sammt  Zubehör  (und  ausserdem  Tharand 
und  Radeberg)  frtlher  „von  deme  ael» 
ben  achberen  gotzhuse  zu  Mysen... 
gecoypht  vnd  vndphangen"  hätten. 
Üebrigens  könnte  auch  wohl  das  Ganze  auf 
einen  swiaohen  Friedrioh  d.  Kl.  und  Walde- 


35)  Ccd.  dipL  AKCMk  ny.  U,  1  Nr.  335  8.263. 
Vgl.  dasQ  Md^,  Ossdi.  von  Böhmen  n,  380. 

36)  Cod.  itfi.  8mm.  ny.  a.  a.  a  Nr.  M2  8. 

292,  93. 
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mr  inteatirteii  Sebuteverfrag  geg«B  Böh- 
men hinaus  laufen,  welchem  man  von  meiss- 
nisoher  8eite  die  Form  eiDer  Beaitxeinrftum- 
nag  in  Besag  auf  Dresden  gegeben  httte, 
wogegen  die  brandenbui^schen  Marlcgrafen 
den  BQrgem  der  genannten  Stadt ,  welche 
■ie  (ibrigens  noch  keineswegs  als  die  ihri- 
gen im  Privileg  bezeichnen,  tur  Beruhig- 
ung die  (eventuelle  )  Zusicherung  der  Auf- 
rechthaitung  ihrer  Gerechtisame  ertheilt 
haben. 

12  1302,  Dez.  20.  Markgraf  Friedrich 
„der  Kleine"  von  Meissen  verspricht  den 
Bürgern  von  Dresden ,  aie  Ober  die  beiden 
in  jedem  Jahre  von  ihnen  zu  leistenden  „pe- 
titiones  seu  contributione«''  am  Walpurgia- 
und  MlebMlisfeite  niemalB  mit  weiteren  der* 
•Itigen  Auflagen  zu  hoschweren  —  „ne  con- 
trft  libertatem  ipsorum,  quam  temporibus 
Henrioi ,  Hiraeneit  et  orientalie  marohtonia, 
habuisse  dignoscunfur,  eos  ultra  debitum  vi- 
dearour  aggravare."  Hasche^  UB.  Nr.  38  8. 
63,  64.   Vgl.  Lindau  e.  a.  0.  8.  156. 

13  ISAS,  lilis  4.  Derselbe  ertheilt  femer 
seinen  Bürgern  zu  Dreflden,  welche  ihm  mit 
50  Mark  Silbers  Beihülfe  geleistet,  die  Zusi- 
ehcmng,  in  Zukunft,  so  lange  er  leben  werde« 
von  ihnen  keine  Steuer  mehr  zu  begehren, 
welche  blos  auf  einzelne  Persouen  und  nicht 
auf  die  Oemeind^lieder  inigeaanmt  gelegt 
wflrde  —  „quod  de  cetero  vita  nohis  du- 
rante  nullam  singularem  et  specialem  Peti- 
tionen alioujus  pecunie  nobis  dande  in  quem* 
cunquc  ipportim  facere  debeamus,  sed  si  ex 
cauBis  ueoetisuriis  in  ipso«  aliquam  petitio- 
nem  pro  aliqua  peeunie  summa  nobis  danda 
facere  cnriipellimur,  illam  in  omnes  commu- 
niter  et  universaliter  faciemus,  nulla  singu- 
huri  ae  spedali  peouniaria  pelittone  in  ipso* 
rum  aliquem  atteiidenda.**  HatdtCy  UB.  Nr. 
39  8.  64,  65. 

U  1306.  Oct.  16  Die  Borger  von  Dres- 
den vereinbaren  „mit  ires  herrn  gunst'^  f des 
Markgrafen  Friedrich  d.  Kl. '  ,.irer  sdidt  zu 
eren  vndc  ouch  zu  j^ul''  eine  Salzung  über 
den  Weinbau  de  1,  insbesondere  das  Ge- 
mUsse  hiebei  ,  über  den  Bier  verkauf,  so- 
wie über  die  Bestrafung  der  ,,butner  vnd 
b  e  c  b  e  r  e  r^'  wegen  Anfertigung  niebt  maass- 
halliger  Fässer  und  Becher  —  «vnH  welch 
butoer  einem  vasse  die  sai^e  )  abehawe 
Tnd  maebte  es  rngereeht,  denesol  man  den 
daaman  abe  faawen****).  äateke^  UB.  Nr. 


37)  Die  Zarfs  ist  der  Rand  des  FSites  Ober 

dem  Boden. 

38)  Vielieichl:  „die  dauben  abe  hawen''  d.i. 
das  Fass  tsrseUsMn?  JMscto,  Qasdi.  I,  t48 

.    Note  2. 


42  B.  60—72.  Vgl  ITknm  a.  a  O.  8.  53, 

54:  rjndnu  a.  a.  0.  8.  158,  59. 

1209,  Jul.  21.  Landgraf  Friedrich  15 
„mit  der  gebiMenen  Wange**  von  ThOrin- 

gen  **),  Markgraf  zu  Meissen,  bekennt,  dass 
er  „den  burgermeister  ***) ,  die  geswomen 
burger  vnd  di  stad  gemeine  aen  Dresden 
in  seinen  schirm  getruwelich  genumen*'  und 
ihnen  auf  den  Fall,  dass  ihre  Stadt  in  Folge 
unbeerbten  Todes  seines  Vetters,  des  Hark- 
grafen Friedrich  Cndes  Kleinen")  von  Dres> 
den,  an  ihn  gelangen  sollte,  nachdem  sie  ihm 
auch  unter  dieser  Voraussetzung  bereits  mit 
Gutheissung  jenes  gehuldiget  hätten,  das  Ge* 
lübniss  getbnn  habe  :  „daz  wi  sie  bi  alle  deme 
rechte,  bi  alle  der  vribeit,  bi  alle  den  erea 
lasin  vnd  haldin  sehullln,  di  sie  von  vnseme 

eltir  vatir  marcgreven  Heinrich  ,  von  maro- 
greveu  Frideriche  Tuten  vnd  von  marpgre- 
ven  FHderieh  von  Dresden,  beidin  vnseni 
vetteren  .  p'cliabt  hubn  ,  vnd  di  sie  mit  irea 
briven  bewisia  mugin,  vnd  das  wi  mit  in, 
di  wile  das  man^reve  Friderieh  ir  herre 
vnd  vnser  vettere  lebt,  nicht  zcu  schaffene 
Bchultin  bahn."  WiUce  I.  c.  Dipl.  CLXVII 
p.  7  ;  Hasche,  UB.  Nr.  46  8.  77  —  79. 
Vgl  iJndau  a.  a.  0.  S.  126,  If)!^,  54. 

1311,  Jun,  26.    Markgraf  Friedrich  jg 
d.  Kl.  von  Dresden  beurkundet ,  dass  durch 
BOrgermeister  und  Geschworne  genann- 
ter Stadt  gewisse  näher  bezeichnete  Güter- 
einkünfte  in  den  Dörfern  Lookewitz,  Proles, 
Panewits  andOranebaeb  „pro  oonservatione 
edificalione  et  reparatione  lapidei  pontis 
ultra  fluvium  Albe  protensi"  käuUicb 
erworben  worden  seien,  und  genehmigt,  dass 
jene  Ortschaften    eanimt    aller  Ziibehoruni; 
anGatero,Geikllen  („census")  und  Nutzungen 
Air  immerwährende  Zeiten  „apud  dietum 
pontem  proprietatis  titulo"  verbleiben  sol/- 
ten.    tfeck  a.  a.  O.Urk.  lit.  T.  8.  192,  93  i 
Schramm  a.  a.  0.  Urk.  Nr.  VI  8.  7  (dentsch 
Nr.  VII  B.  8) ;  ffasehe ,  UB.  Nr.  47  8.  79, 
8().    Vgl.  Undau  a.  a.  0.  8.  103,  108  flg. 

1312.  Derselbe  gibt  den  dresdner  Bür-  17 


39)  l.andy;raf  Friedrich  ( ..Aiimorsus,  der  Gcbis- 
BCiK.'.  mit  (It'iii  Iliss" ,  ttucli  ..der  Freudige  ')  war 
der  SoliD  des  Ihüringisclien  Laudgrafcn  Albrecht 
,,des  Uriarligen",  also  ein  Eokcl  Heinrich 'b  de» 
EilDuchtcn  und  Sefle  Friedrieh's  des  Klein«D.  Er 
starb  1324. 

40)  Dieaer  deutsche  Amtstitel  begegnet  hier 
tarn  ersl«nmale ,  wahrend  in  lateinischen  Urkk. 
sebon  viel  rrtlhereinei  „magistor  consulum"  (1301) 
oder  «msgister  elviani"  (1303)  Erwihnnng  g«. 
seMeht. 

111  Unter  den  ,.jurati''  finden  sich  auch  der 
aus  ihrer  Milte  gewühlte  Brücken  lueister  ( ,,nia- 
gister  pontis^')  and  ein  vormaliger  Münzmcister 
(„Nicolaos  quondam  nsgister  monete^)  auigefUhrt."' 


Dratdea. 
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gern  das  Versprechen  ,  ans  keinem  Anlasse 
fremde«  Khegtvolk  in  ihre  Stadt  zu  dersel- 
ben MmebUieil  and  Belistigung  mfen  and 
einlegen,  vielmehr  sie  „contra  qiioslibet  co- 
rum  invasores  et  moleatatores'^  nach  üri^- 
ten  schirmen  cn  wollen.  Bateke^  UB.  Nr. 
44  8.  75,  76.    Vgl.  Undau  a.  a.  O.  8.  155. 

18  1319,  8ept.  Dreizehn  Cardin&le 
verkünden  allen  denjenigen,  welche  sor  For- 
derung des  Baues  der  Heilig  •  Kreus  -  Kirche 
zu  Dresden  durch  Gebet,  Vermächtniss  oder 
Bcheokung  beitragen  würden,  sowie  „ad  re- 
poiacionem  stmcturam  et  reformacionem 
pontis  [trans  fluviuiii  dictum  Albea]  ma- 
nus  porrexeriut  adjutrice«,  aut  qui  pium  opus 
repaiMiooM  ipnns  pontis  verbo  vel  opere 
efncaciter  promoverint,  cum  ad  communem 
utilitatem  viatorum  trmaseunciuoi  reparacio 
pontia  predioti  non  solmn  siteomodosa  imo 
summe  neoessaria,  magnitudine  ac  impetuu- 
sitate  flaminia  predioti  ut  frequenter  naufra- 
gia  et  perielitatlonem  hominam  etremm  Ih» 
oiente^S  einen  Ablass,  welchem  dann  Bischof 
Johannes  von  Meissen  „auotoritate  saa  dyo- 
cesana'^  die  Bestätigung  ertheilt.  ff^ee/c  a.  a.  0. 
Urk.  lit.  U.  8.  194,  95;  Schramm  a.  a.  0. 
Urk.  Nr.  III  8.  4,  ö  (mit  Uebeiaetiung  Nr. 
IV  8.  5,  6). 

19  U19,  Oct.  2.  Bischof  Heinrich  von 
Naumburg,  GrafHeinrich  zuSchwarz- 
barg,  Buigffraf  Albrecht  von  Rochs- 
bnrg^')  «od  Herr  Albrecht  Yon  Hake- 
born vermitteln  zwischen  dem  Markgrafen 
Friedrich  ^mit  der  gebissenen  Wange^^ 
TOD  Meisson  und  dem  meissnisehen  Btodiofe 
Withego  II.  einen  Vergleich  -/ur  Beileg- 
nng  verschiedener  unter  denselben  (nach  dem 
•m  25.  Apr.  13 lü  erfolgten  Tode  Priedrioh's 
d.flQ.)  entstandener  DiOerenzen,  worin  nach 

fegensettig  gegebener  Zusicherung  beider 
arteien,  sich  künflighin  in  ihren  Rechten 
nicht  weiter  beeinträchtigen  zu  wollen  ,  in 
Ansehung  Dresden  '»  |  welches  von  IJ16 
bis  zum  August  IJIU  Markgral  Waldemar 
VOS  Brandenburg  innegehabt  hatte]  festge- 
setzt wird:  a)  Markgraf  Friedrich  solle  ge- 
nannte Stadt  erhallen ,  sofern  er  dem  üi- 
oehofe  die  Snmme  von  1000  Schock  grosser 
Pfennige  in  zwei  Terminen,  nämlich  am 
Dienstage  nach  Simon  Judä  200  und  acht 
Tage  vor  Weihnachten  800,  in  Hessen  oder 
Mügeln  bezahlen  werde  ;  b)  inzwischen  sei  die 
Stadt  dem  Biächule  üeinrich  von  jiaumburg 


42)  In  der  Aoerksnnangsark.  Withego's  v.  1319 
heisst  er  »von  AldiBbary.**  Vgl  JMrBlMr  a.a.O. 

8.  16,  17. 

43)  S.g.  Dickpfennige  (grossi  Pragenses,  grossl 
denarii).  Vgl.  Gersdorft  fialsil  S.  Cod.  difL 
Saz.  U,  1  S.  uix,  XXX. 


zu  abergeben,  mit  der  Auflage,  sie  im  Falle 
der  Nichteinhaltung  obiger  Zahltage  wieder 
an  Bisehof  Withego  aussiiantwortenf  so  dose 
dann  die  Bdri^er  von  der  dem  MarkgraAa 
eleisteteu  „Uulde*'  entbunden  seien;  end* 
eh  c)  derLetstere  solle  auch  „die  bürgere 
von  Dresden  lasjrn  bie  alle  im  em  vnd  bie 
alle  irme  rechte ,  alse  sie  von  synen  eidern 
▼or  gehet  habn.'^  Uebrigens  findet  sich  zu 
GuiisUii  des  Bischofs  von  Meissen  noch  die 
Clauttel  eingefügt,  dass,  wenn  derselbe  durch 
des  Markerafen,  seines  Vorgängers  oder  an- 
den  ftrstliche  Briefe  so  beweisen  vermöchte, 
dass  man  [Dresden  von  den  Bischöfen  und 
dem  Gotteshause  zu  Meissen  als  Leben  be- 
sessen habe,  auch  PHedrich  dasselbe  sammt 
Zubehoruiii^  von  jenem,  doch  unbescha- 
det dem  Abte  von  Hersfeld  an  sei« 
neu  Rechten,  an  Lehen  empfangen  c^lfe 
Cod.  dipl.  Saxon.  reg.  HptthL  11  Bd.  1  Nr. 
612  8.  303,  4. 

Der  ganze  Inhalt  vorstehenden  Vereieichs 
kehrt  auch  in  der  Anerkennangs>Uncande 

Bischof  W  i  t  h  e  g  0*8  von  dems.  Datum  [  Weck 
a.  a.  0.  Urk.  lit.  O.  S.  163  flg.;  Hasche^ 
UB.  Nr. 49  8.  82 flg.;  Vod.  dipl.  Saxon.  reg. 

a.  a.  0.  Nr.  373  S.  305  flg.  1  wieder.  Schon 
am  17.  Des.  1319  zeigte  s^er  Withego  dem 
Bischöfe  Heinrieh  von  Nanmbarg  an,  dass 

Markgraf  Friedrich  die  im  Vergleiche  stipu- 
lirten  1000  Schock  grosser  Pfennige  far 
Dresden  haar  und  richtig  zu  Nossen  erlegt 
habt.',  wt  ^wL'gcn  Heinrich  ersucht  wird,  nun- 
mehr dem  Mitrkgrufen  udt-r  «einen  Abgeord- 
neten „opiduni  Dresden"'  zu  übergeben.  Cod. 
dipl.  CiL  a.  a.  0.  Nr.  37G  8.  308.  Vgl.  Buch- 
holtz ,  Versuch  einer  Gesch.  der  Churmark 
Brandenburg  Tbl.  11  8.  309;  Lindau  a.a.O. 
&  160-6a. 

1319,  Oct.  iL  Landgraf  Friedrich  (m. 
d.  gebi.Hs  Wange)  von  Thüringen,  Markgraf 
zu  Meissen,  gibt  seiuen  Bürgern  zu  Dresden 
die  Versicherung,  sie  „bi  alle  dem  rechte 
vnd  bi  alle  den  eren  zu  lassen,  das  sie  vnn 
aldere  b^  sinen  eidern  gehabt  haben."  Uosche^ 
UB.  Nr.  d9  8.  97,  98.  c^xtr.)  Vgl.  Undau 
a.  a.  0.  8.  162,  63. 

1328,  Mai  ü.  Landgraf  Friedrich  21 
„der  Firnste''^*)  von  Thüringen  eta  bekennt 
ebenAJIt  mid  ttiat  kand,  dass  er  smne  „ge- 
truwen  vnd  lieben  bürgere  czue  Dreseden 
bie  alle  deme  rechte  vnd  bie  allen  den  eren* 
hnea  wolle,  das  sie  csne  redite  Tnd  billi» 
oben  habin  schuUen  vnde  von  aldere  bie  si- 
nen elderen  gehabt  habin."    Wüke  L  e. 


44)  Er  war  des  vorgenannten  Leadficfn  Sehn 

and  regierte  von  1321  bis  1349. 
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Dreiden. 


Dipl.CLXXXX  p.228;  Ma$i^^  GMdi.ThLI 
8.  m.  (Extr.) 

22  U28,  Dez.  28.  Derselbe  vertraut  auf 
Ansuchen  des  Klosters  8eu8slitz  .Jicspitnle 

Sauperum  in  Dresden  ,  quud  pruvisiuni 

icti  conventus  hactenus  subjaouii,  deiDoeps 
procurationi  magistri  consulum  et  ceteroruni 
virorum  consularium  ibidem^^  an.  Hasche^ 
ÜB.  Nr.  64  8.  103,  4.  Vgl  Lindau  %,%.0. 
8.  168,  nn. 

23  132tt,Jan.  b.  Bürgermeister  und  ge- 
BohwoireDe  R&the  von  Dresden  Teriaat» 

baren  ,  dass  die  Aeblissin  und  der  Convent 
des  Klosters  SeussliU  alle  ihre  Hechte  am 
TOrgeoannten  Hospitale  gegen  EntsehAdig- 
ung  durch  Zuweisung  näher  heAeichuetcr 
Orundeinkünfte  völlig  aa  die  Stadl  abgetre- 
ten haben.  Weck  a.  a.  O.  Ürk.  lit  W.  8. 
196— 'J8;  Hasche,  UU.  Nr.  65  S.  104—8. 

24  1337,  Apr.  3-  LandgrafFrirdrich  ,,der 
Ernste-^  erklärt,  dass  er  „Castrum  et  opidum 
Dresden  «un  nnivcrsls  suis  pertinentüs**  von 
der  meispner  Kirche  zu  Lehen  —  „a 
Wytigone  M^zsnensis  ecclcfriue  episcopo  no- 
mine ejttsdem  8uae  ecciesiae  ...  in  feodum" 
—  genommen  habe.  Haschr,  l'B.  Nr.  70  S. 
113,  14  CE^trOi  ^od.  dipL  Saxon.  reg. 
a.  s.  O.  Nr.  421  6.  344. 

25  1338,  Jan. Derselbe  erlaubt denRaths- 
Mschwornen  zu  Dresden,  alle  vier  Jahre  zur 
weinleseseit  „ad  eonvivü  sooialis  exerdtium, 
quo  calices  foecundos  exhaurire  solent*',  im 
dresdner  Walde  einen  Hirsch  zu  Jagen.  Weck 
a.  a.  O.  Urk.  Ut  Tt  8.  472,  70;  Hasehey 
OB.  Nr.  72  S.  115,  16.  Vgl.£taAiir  a.a.O. 
8.  169  flg. 

26  1343,  Sept  28.  Der  dresdner  Bürger 
Nicolans  M ilnsneister^n  beurkundet, 

dass  er  den  Bürgern  und  aer  Stadt  zu 
Dresden  vei kauft  habe:  aj  ,,von  sinem  zcolle, 
dass  alle  die,  die  der  Stadt  rathes  vnd  rech- 
tes pflegen,  keinen  zcoll  sollen  geben",  au»- 
genommeu  es  (Qhrte  Jemand  „frembdeguti"; 


45)  Das  s.  g.  Materni-Hospital  war  1315  durch 
Markmf  FHedrich  d«n  Klefnan  dem  Klostsr 

SeussliU  [s.  Note  14}  abertansgtB  icorden.  JiMcte, 

ÜB  Nr.  51  ö.  h4  tlg. 

46)  l>ie  gewöiiulichen  urkundlichen  Benenn- 
aogeD  der  Oeaieiadsbebörde  von  Dresden  im  UV. 
Jhdt.  waren:  a>  tn  latdoisdien  DoenneoteB  ,Ja- 
rati"  und  seit  etwa  1321  ..conHules  etju- 
rati",  wogegen  die  Beieichnung  mit  „consules" 
allein  selten,  die  oben  im  Texte  gebrauchte  mei- 
DssWissflos  aar  einmal  begegnet  i  bjin  deutschen 
ReehtsbrleAn  „die  Oesehwornen  oder  die 

Seschwornen  Bürger'';  nur  hie  und  dli kODBlt 
er  Allsdruck  „Ralh»leuie"  vor. 
■47  I  Ci  bLi   iivj  ungesehene  bürgergcschlecht  der 
,.Münftuuster '  (Mooetarius)  s.  UtUlmt  a.  a.  0.  S. 
!70  flg. 


b)  „dass  alle  das  getreide ,  das  man  zw 
mariiht  bringet,  keinen  zcoll  sol  geben^*, 
wogegen  „was  man  hie  kauffet  vnnd  inn 
ein  ander  gerichte  füret,  oder  das  hie  durch- 

§ehel  ',  verzollt  werden  müsse.  Hasche^  UB. 
Ir.  74  8.  117,  18. 

1345,  Mär/.  5.  Landgraf  Friedrich  27 
„der  £rn8te^'  erlässt  zur  Soblichtung  eines 
Zwistes  des  Raths  an  Dreaden  mit  de* 
Tuchmachern  daft-Ibst ,  welche  letztere 
keinerlei  Verordnungen  des  ersteren  gegen 
ihre  „litiera  privilegtorum**  dnlden  wollten, 
an  die  „pannifices"  sowohl  wie  an  die  „tota 
communitas  oppidi  sui^^  die  Weisung :  „ut  io 
bis,  que  super  eommuni  sna  ae  eoiam  oppidi 
eju8  ulilifat«'  consule«  ,  qui  pro  tempore  ibi- 
dem fuerint,  duxerint  inantea  rite  et  ratiuna* 
biiiter  ordinanda,  ipsis  se  habeant  oonfor- 
mare  et  eorum  jussionibus  in  hac  parte  in- 
tendere  ulique  et  parere."  Ha$cfte^  UB.  Nr. 
?6  S.  UO  (Extr.)  Vgl.  Lindau  a.  a.  O.  8. 
172,  73. 

Bis  zur  Milte  des  XIV.  Jhdls.  hatten  sich 
in  Dresden,  wie  in  den  übrigen  meissniscben 
Städten  die  jüdischen  Bewohner  unter  der 
weisen  und  milden  Ge.setzgebung  Heinrich  s 
des  Erlauchten  v.  i2Gö  ,  durch  weiche 
Ihnen  eine  ertrigliebe  bflrgerlidie  8tellnof, 
ein  nährender  Gewerbsverkehr  und  ein  ge- 
ordnetes Geraeiudeleben  mit  eigener  8jrua- 
gogen>Oeriehtiibttrkelt  gesiebert  worden  war, 
des  vollständit^.'^lt'n  Kechtsschulzes  erfreut, 
und  es  scheint  diese  günstige  Lage  auch  in 
der  Regieruu!^.^)ierlode  Friedrieh^i  „noit  der 


gebissenen  V^auge^^  nooh  unverändert  fort- 
bestanden zu  haben,  da  unter  ihm  die  dresd- 
ner Judenschadt   nicht  nur  die  landesfiirstii- 
die  Genehmigung  .sondern  auch  eine  geräa* 
mige  Kaustätte  zur  Errichtung  eines  Hethau- 
sea   (des  s.  g.  JüdeuhofsJ  erhalten  hat 
Allein  das  in  ganz  Thüringen  und  Sachsen 
für  die  Juden    verhängnissvoll  gewordene 
Jahr  134'!i^°J  erstreckte  seine  blutigen  Gräuei 
auch  aufDresden,  und  Friedrieh  „derBnisI^ 
scheint  das  Hin. -eh lachten  und  AusjilQndern 
seiner  israelitischen  Unterthanen  daselbst, 
wenn  aneh  niebt  gerade  befohlen,  doeb  wo* 
nigslens  durch  ruhiges  Gewährenlassen  gleich- 
sam sanctiooirt  zu  haben.   Wir  lesen  näm- 
Ueh  von  ihm  In  einer  wider  den  BOrgennei* 
ster  Matihiäh  Mohr  gerichteten  ,  dem  alten 
Siadtbuohe  einverleibten  Balbsurlrand«  aua 


4ä)  Am  besten  b.  0.  Stabbe,  l>i«  Joden  in 
Deatschland  wlhread  des  MAa.  8.  303>-7.  Vgl. 

auch  K.  Sidori .  licsch.  dar  Jaden  in  Sachsen 
(iri4üj  Beil.  1  S.  140  —  42  m.  Text  b.  13-  16; 
TiUmaim  a,  a.  0.  I,  393—97. 

49)  VgL  Sidori  a.  a.  0.  S.  20. 

50;  Tgl.  AMirf  a.  a.  0.  &  n 
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erw&hoten  kritiRchea  Jahre  ( b.  ffntche^ 
ÜB.  Nr.  76^  8.  12Ü,  21):  „Noverint  universi 
presentium  iaspeotores ,  quod  anno  domiot 
■Mooxlviy,  eom  dominua  fridericus  marohio 

misn.  nobis  preoepit,  qnrxi  judnos 
tnaelare  et  booft  eoruin  nubia  veudi- 
tare  et  congregare  deberemus,  ma- 
thias  ethiops  cxistens  proconaul  hoo  modo 
coatra  civitatem  excessit  etc.'^ 

28  18Mi  Jini.8.  Landgraf  Priedriob  ,,d«r 
Stnoge'^  von  Thririii^iMi  *')  etc.  hestätijii't 
dio  Bürger  seiner  öladl  Dresden  in  ihren  her- 
sebraohten  Baditen  nod  Bhren.  ßatehefVB, 
Nr.  77  S.  121,  22.(Estr.)  Vgl.ZiiMraMtt.a.0. 
8.  IÖ3,  84. 

29  13&S,  Min  20.   Denelbe  geatattet  den 

Bürgern  zu  Dresden ,  im  Stadtgraben  vor 
dem  Frauenthore  einen  Fischteich,  zu- 
gleich aur  Befestigung  der  Stadt  diensam, 
aiualegen  —  „piscinam  ante  valvam  beatae 
virginis  civitatis  ibidem  aodifioandarn  et  in 
ni  Ulli  inen  tum  civitatis,  prüul  uieliuM  ipsis  vi- 
debitur  expedire''  — ,  behält  sich  und  seinen 
Erben  über  die  Fische  in  de«  übrigen  Bladt- 
Krübtn  vur.  Hasche^  UB.  Nr.  80  8.  124. 
(Extr.)  Vgl.  Undau  a.  a.  O.  8.  184. 

30  13:>3,  Oez.  26.  Derselbe  erlaubt  „lani- 
ficibu«  et  textoribus  in  Dresden,  ut  poa- 
■int  faoere  pamioa ,  cujuscunque  volu^rint 
eoloris  et  vuloris  ,  et  eusdom  vendere  juxta 
bonitatem  eurundenn.''  /JaschCy  UB.  Mr.  79 
a  123.  (Bslr.)  Vgl.  Lindau  a.B.0.  8.  178. 

31  UBS.  Derselbe  und  aeio  Bnider  Land- 
graf Balthaaar  erklären,  von  den  Bürgern 
xo  Dresden  und  der  Stadt  daselbst  keine 
(ausserordentliche)  ,,bete'\  wie  jeUt  Behufs 
der  Seliuldendeckung  erhoben  worden  sei, 
küDtUi^hin  mtilir  nehmen  m  wollen.  /Janchf^ 
ÜB.  iSr.  82  8.  125.  (Extr.) 

32  1361,  Jul.  22.  Diesclbcti  erweisen  den 
Büigern  von  Dresden  die  Gnade ,  dass  sie 
das  dabin  kommende  8als  aufkaufen  und 
noit  einem  Gewinne  von  2  Ht  llcrn  am  „stück- 
gen^^  wieder  verkaufen,  sowie  das  f,vber  die 
iboete  vnd  arbeit  erubriste  .  .  .  alles  an 
gebew  vnd  vhestungen  der  Stadt  daselbst 
wenden  und  legen'^  mögen ,  welcher  „obge- 
•diriebene  saltskhauff^  uinen  auf  ewige  Zti- 
ten  zugesichert  wird.  Hasche^  UB.  Nr.  83 
8.  126,  27.  Vgl.  Lindau  a.  a.  0.  8.  Ib6. 

33  1361,  Nov. 2.  UndgrafFriedrioh  „der 
Strenge''  entscheidet  die  switebea  den  «ra- 
tesleuten  vnd  bürgeren  pemeinlichen 
aw  Dressd'^  auf  der  einen  Seite  und  den 
WoUenwabara  allda  aadenneite  gewe- 


sene .^zwitraeht  nid  ▼fflöuffte  gutlichen  vnd 
frundlichen^*  dahiu,  dass  die  letzteren  Ge- 
wand von  bestimmten  acht  Farben  „vff 
die  eile  aohneiden^^ ,  andersfarbige  Tücher 
aber  nur  ,.an  dem  gantzen  stQekhe  hingeben 
vud  viTkliauflen",  auch  die  bisher  gebrouch- 
len  ,,kernn)e"  beibehtillen  dürften  ,  im  Falle 
unredlichen  Verlmltens  jedoch  vom  Käthe 
„nach  der  stadt  alten  gewonheit  gewandelt'* 
werden  sollten,  fftudle^  UB.  Nr.  84  &127, 
2S.  V-I    r.nii,,,,  n.  a.  0.  8.  17H,  7  1. 

1«Mj8,  Apr.  Ii.    Derselbe  gestattet  nun  34 
den  Wollenwebern  zu  Dresden,  Tlleber 
von   allen  Farben  .,one  gemenget  vnd  ge- 
streifft"  auszuschneiden.  Hasche^  UU.  Nr.  86 
8.  131.    Vgl  fOemm  a.  a.  O.  8.  88. 

1302,  Marz  21.  Der  Rath  zu  Dresden  35 
schliesst  mit  den  pirnaer  Bürgern  und  je- 
nen anderer  königlicher  Städte  ein 
Uebereinkommen  des  Inhalts  ab ,  dass  sie 
sich  gegcn«eitig  weder  auf  der  Elbe  noch 
zu  Land  uufhulten  und  bindern  wollten  ,  ob- 
gleich ihre  Herren  Feinde  wären  ,  bis  dies 
der  Konig  Wenzel  oder  der  Markgraf  Wil- 
helm von  Meissen  aufsagen  und  widerrufen 
wfirde.  //or/i,  Samml.  zurhistor.  Hand-Bibl. 
von  Sachsen  Thl.  11  8.  207  %  Vgl.  Undam 
a.  a.  O.  8.  1Ü9. 

UM,  Mai  17.  Der  meiasnisehe  Bitehof  36 
.Johannes  III.  leihet  der  Mirkgräfin  Eli- 
sabeth ^V)  zu  Meissen  „Dresden  hus  vnde 
Sind**)  Tnde  die  beide  da  selbe«,  Radeberg 
hus  unde  stad  vnde  Grunaw  mit  allen  den 
rechten  eren  wirden  vryheiden  gerichten, 
obersten  vnde  nydersten ,  leben  ,  geistlichen 
vnd  werlllichen,  mit  zcinsen  gülden  i^in^lftn 
beten  zcoUen  geleiten  weiden  holzern  pu- 
scheu  (ischerigeu  tichen  wesen  etc.  .  .  .  zcu 
eyme  rechten  lipgedinge^S  worüber  der  Mark- 
grilfin  Hruder  und  Vormund  ,  der  Markgraf 
Jobt  von  Mühren,  ihr  Schulz  und  Schirm  ge- 
währen soll,  Cod,  dipl.  SaxoH.  reg,  a.  a.  0. 
Bd.  11  Nr.  730  S.  2»)2,  63. 

MM,  Jul.  19.  Die  ,,burger  vndt37 
aeh Oppen**  der  8lad(Dreeaen  Dearlumde&, 

dass  der  Bürger  Hans  .löckerim  daselbsl  bei 
der  Badestube  in  der  Schreibergasse  durcb 
Zuwendni^  einee  Vierlelaokers  „ein  ewig 


ül)  Er  w.ar  der  älteste  von  Friedrich'«  „des 
Ernsten''  vier  Söhnen  und  regierte  bis  zur  Ma(- 
sebiemng  v.  5.  Jul.  1379  mit  seinen  BrOdera  Bal- 
thaaar and  Wilbalm  gamainsehanilah. 


1)1)  Sie  war  die  Gemahlin  Markgraf  Wilhelm's  I. 
(„des  £in&agigeo"j  von  Meilsen  und  starb  am 
30.  Kot.  1400. 

53)  Vorher,  1317,  hatte  derselben  ihr  Gemahl 
„den  Rath  zu  Dresden'  zn  Leibgedioge  ver- 
schrieben. [Horn  y  Lebeni-Gcdch.  Friertricli's  «ics 
Streitb.  S.  &6.]  Es  kann  dies  auch  nur  von  der 
Stadt  als  solcher  verstanden  werden,  so  dasa 
sich  dann  die  obige  Ork.  v.  1394  in  Ansehong 
Dresden's  lediglich  als  die  lehenshtrrUdie  Basti' 
tigungjeosryenwIuralbangdarslaUt.  IMkm  a.a.O. 
8.  202,  S. 
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•eel  bad*^  gestiftet  habe,  wdehes  an  jedem 

Donnerstage  in  der  Woche  geöffnet  sein 
solle  „allen  armen  lüleii,  die  den  tag  durch 
gott  baden  wollen ,  zw  einer  reinieung.** 
Haschg,  UB.  Nr.  96  S.  144-46.  VgU  Lmdau 
a.  a.  0.  S.  196  Hg. 

38  1806,  Dez.  18.  Dresden,  Stadt  und 
Land ,  beiheiÜgt  sich  sammt  den  Städten 
Meissen  und  Hayn  au  einem  mit  Genehmig- 
ung König  Weniel'f  ron  den  a.  g.  Seehe- 
Städten  derLausitz  auf  filnf  lahre  errich- 
teten Bündnisse  wider  Markgraf  Wilhelms 
sn  Meissen  „finde  flyer^nd  argwartter*', 
sowie  flberha Up t  alle,  welche  in  dessen  Lan- 
den f,raub,  mord,  brand,  nomeadir  dabe  be- 
gingen/' fVeck  a.  a.  0.  Urk.  lit.  Zs.  8.  516 
— Ib;  /hiseke,  ÜB.  Nr.  102  8.  157  —  «0. 
Vgl.  Lindau  a.  a.  O.  S.  199  flg. 

39  1401 ,  Jan.  29.  Markgraf  Wilhelm  I. 
,,der  Einittgige^  sn  Meissen  schenkt  den 
B  a  r  f  ü  8  8  e  r  n  [„armen  brudern  sente  frnn- 
cisci  ordins"]  xu  Dresden"  das  winriluücluge 
dOrre  Holz  auf  der  8tadlheide,  suviel  sie  da- 
von bfd(lrft-ti  .  ferner  acht  Pfunde  Wach» 
von  dem  daaelbst  gewonnenen  Honige,  fQnf- 
zig  Sdiook  Öroselien  „otu  irem  gebnwe", 
endlich  vier  Schock  „geldis  ierlicher  gulde 
Yon  siner  iarrenle  czu  Dresden,  die  im  sine 
bürgere  dsselbts  von  irem  rethuss  ier^ 
lichin  reichin"  ,  gegen  die  Verpflichtung  der 
Mönche ,  in  jedem  Jahre  swötf  „selmessin*' 
filr  sein«  Eltern,  ^eineOemehlin  und  dereinst, 
wenn  er  selbst  gestorben  sein  werde ,  für 
ihn  zu  singen  und  zu  leeen.  Hasche,  UB. 
Nr.  104  8.  163—66. 

40  1403,  Dez.  21.  Derselbe  thut  kund, 
das»  er  in  Anbetracht  der  Treue  und  Will- 
ßLhrigkeit  scnier  Uutertbaneu  zu  A  1 1  -  D  r  e  s- 
d  e  n  [der  jetzigen  Neustadt]  denselben  bar« 
gerlichf  GtMXM-htsame  verliehen,  ihren  Flecken 
zu  einem  Weichbiide  mit  Handels-  und  Ue- 
werksbefugniasen  sowie  einem  Wochen- 
miirktc  erhoben,  und  sich  allda  nur  die  (Je 
hebte  vorbehalten  habe,  wobei  noch  beson- 
ders verordnet  wird,  dass  alle  kanltig  au 
bauenden  Wohnhftttser  ZiegeldAdier  erhalten 
sollen : 

„In  dem  namen  gots  amen  esu  eynem 

ewigen  gedechtnis.  Wenn  wir  von  angeborn 
güte  vnii  mildtkeit  vnser  elderu  vnd  vorfarn 
tegelich  daruff  trachteo  vnd  sannen  sollen, 
duz  die  vnsern ,  vrelebes  wesins  die  svn, 
fride  vnd  gemach  bie  vnsern  zceyten  geha- 
ben vnd  sich  gebesaern  mUgen,  darumb  wir 


54)  Wilbslm  I.  („der  Aaltere''  oder  „Einiagige") 
hatte  in  der  Mouchiening  t.  1379  [Hote  51 J  und 
Theilung  v.  1382  die  MarkgrsftefasA  Msisssn  er 
halten  ond  bis  1407  regiert. 


Wilhelm,  von  gotis  gnaden  narggraffe  zon 

Miessen  ,  lantgraffe  in  Düringen  vnd  pfaltz* 
graffe  zcu  Sachsen,  bekennen  vor  vns,  vnser 
erben  vnd  naebkomen  vnd  tun  kuodt  öffent- 
lichen mit  diesem  brielTe  allen  den  ,  die  yn 
sehen  ad  er  hären  lesen ,  daz  wir  haben  an- 
geeehen  grossen  fliees,  metgliebe  truwe  vnd 
guttcn  willen  vnser  armen  lute  zcu  Ai- 
de u-Dresden,  also  daz  sich  die  vns  vnd 
vnser  hersehaflt  eou  eren  vnd  seo  fromen 
vnd  zcu  narun^M!  vnd  zcu  besserunge  stellen 
vnd  vff  besserunge  sere  denoken ,  von  der- 
wegen  wir  denselbin  vnsern  tiben  geCruwen 

7.  CU  Alden -  Dresden  burgerreeht  gegeben 
vnd  den  fleg  in  zcu  eynem  wigbilde  **> 
vsgesaizt,  getinnet**)  vnd  gemacht  habenn, 
in  solcher  masze ,  daz  dasselbe  Älden-Drea- 
den  furbaz  meher  ewiglichen  ein  wigbilde 
heiHsen  vnd  bliben  sali,  darinne  man  kauften 
vnd  verkauiTen  vnd  aUerley  kauffmanschatz 
vnd  handelunge  triben  vnd  vben  sali  vnd 
mag  mit  bruwen,  backen,  wein  hier  vnd  niete 
zon  seheneken,  allerleye  hantwergk  vnd  in- 
nunge  bie  vn  zcu  haben  vnd  der  zcu  gebru- 
uhen  in  allermasze ,  als  in  andern  vnsern 
stetin  vnd  wigbilden  gewonlieh  ist ;  sundem 
fremde  hier  sollen  sie  andirs  da  nicht  sehen- 
cken,  denoe  in  der  vasteu  vnd  ober  den  ad- 
vent,  vnd  sust  ober  ihar  sollen  sie  kein  bier 
da  »chenckcn,  sie  Habens  denne  selber  da 

gebruwen  ader  kauffens  in  der  eiadt  zcu 
»resden.  Sonderlioben  habin  wir  yn  gegeben 
vnd  bestoiigLt  eynen  fryen  margtag  allewo- 
obelich  vH  den  fritagk  bie  yn  zcu  haben, 
da  man  Heisch  broth  vnd  alle  andir  kaufi- 
manschats,  welcherleye  die  ist,  ftj  babitt 
kautlen  vnd  verkaufTen  sali  vnd   mag  ane 
hindern  188,  vnd  geben  vnd  besteti^en  yn  die 
obingenante  wigbilde  recht  fryheit  vnd  ge- 
wonheit  von  vnser  fürstlichen  gewalt  fflrtanz 
mcr  owtgliuhen  da  zcu  haben  vnd  der  zcu 
gebruohen  in  allermasse ,  als  obin  geschrie- 
ben stehit,   gnediL,'Iichcn  mit  desem  briffe, 
also  daz  wir  vnss,   vnsen  erben  vnd  naeb- 
komen vnser  gerieble^  oblrst  vnd  nydirsi, 
ledegliclien  da  behalden  vnvorgebin.  Wer 
ouoh  daseibist  zou  Alden  Dresden  buwen 
wil,  der  sali  sidi  daruff  riditen ,  das  er  das 
wonhus  mit  Sparren  vnd  latten  so  buwete 
vnd  mache,  daz  man  das  mit  zcigele  gede- 
cken  möge.    Des  zcii  erkunde  haben  wir 
vnser  fArstUebe  insigel  wissentlich  an  dessen 
briff  lassen  hengen.    Hy  bie  sind  gewest 
vnd  sind  geczUge  die  edeln  vnd  gestrengen 
er  Heinrioh  bmgraffe  sen  Miessen,  berrn  aeu 

&&)  In  einer  Urk.  v.  1420  [AmcA«,  UB.  Kr.  127 

8.  212  flg.]  heisst  Alfr-Diesdsn  sla  ^^riMmu** 
56)  ..Tirnaeo'S  traasamtaie. '  Mtans,  Oloasar. 

eol.  1780,  d7. 
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HtiieMteyn ;  «r  Albreoht  burograffe  von  Us- 

aeuig  ICH  Penig,  er  Änary  vnd  er  HeiDeri<di 
von  Waidenberg,  berren  zcu  Wolckensteyn;  er 
Offe  von  Sliwin,  er  Uugolt  von  Slinitz,  er  Ueine- 
lidiTOD  Witzleuben,  Tietseroan  vonOrunrode, 
Jan  von  Slinitz,  Gunther  von  BQnaw  vnd  ander 
lutegenug,  den  witl  ist  z,cu  gelouben.  Gegeben 
zcaMieaten  nach  gotis  geburte  vierzebin  hun- 
dert jare  vnd  darnach  in  dem  dritten  jare  an 
sente  Thomas  tage  de«  heiligen  xcwölff  bo- 
ten.«* IFeek  a.  a.  O.  Uik.  Ut.  Un  8.  473, 
74;  Chr.  Gttl.  Scfwarzii  Memoria  priscorum 
Comitum  et  Burggraviorum  Leisnioensium, 
Lips  1730  fol.  ManliM.  dipl.  Nr.XLVU  ool. 
21b,  19  fauch  b.  Mencken^  Scriptt.  rerura 
Germ.  Tom.  lU  p.  lOöOjj  Hasche^  ÜB.  Mr. 
106  8.  169  —  71.  Vgl.  Ummer  n.  a.  O.  8. 
268,  269 ;  Undau  a  a.  O.  8.  211  flg.  264. 

41  1406,  Oot.  6.  Die  Landgrafen  Fried- 
rich „der  Streitbare'',  Wilhelm  II.  und 
Friedrich  „der  Friedfertige'' —  „gebru- 
dere vnd  gevettere'*  —  von  Thüringen  etc. 
bestitigeD  den  dresdner  Bürgern  Bussmann, 
Bnling,  Hertel,  Münzmeister  und  Uhlemana 
ihre  unter  Landgraf  Wilhelm  I.  zu  Lehen 
empfangenen  Grundzinsen  und  Güter.  Uorn^ 
Lebens -Oesch.  Friedrioh's  de«  8treitbaren, 
Haupt  -  Samml.  derer  Urkk.  Nr.  135  8.  745, 
46i  Ucuche^  ÜB.  iir.  10b  8.  174-7a  Vgl. 
Lindau  %.  n.  O.  8.  215  flg. 

42  1410,  Aug.  29.  Landgraf  Friedrich 
„der  Jüngere  oder  Friedfertige"  von  Thü- 
lingra  eonflrmirCaeinerBtadt  Dresden  nnoh.  em- 
pfangener Huldigung  ihre  geaammten  Rechte 
und  Freiheiten.  (R.)  Lindau  a.  a.  0.8.217. 

43  1412,  Jan.  26.  Derselbe  überlässt  dem 
BOigernieiater  und  den  Ralhleuten  zu  Dres- 
den seine  ,.K  1  ;i  (I  t f  ri  ch  te  in  der  stad  vnd 
vorder  stad,  ulzu  verre  die  graben  vnd  zune 
geben  vnd  wenden,  vnd  vfiT  die  brücken  bis 
an  die  cappellin  daruiV  gelegin^' ,  mit  Aus- 
nahme der  Ualsgerichte  —  auf  drei 
Jahre  vom  n&ohsten  8t.  Gallustage  an  ge- 
rechnet für  28  Schuck  neuer  scliildiger  Gro- 
•ohen,  mit  der  Auflage,  dass  der  Rath  „das- 
•dU>e  atadtgeriehte  radeliehen  Tnd  ordenli- 
chen halden  vorstcn^'*  und  die  landgräflicben 
Untertbanen  „nicht  beswereo  auUe  mit  vn- 
recht  in  keyne  weiaa.**  Setvramm  a.  a.  0. 
Urk.  Nr.  XVI  S.  13;  äasche,  ÜB.  Nr.  III 
6.  180|  81.  Vgl.  Un4w  a.  a.  0.  8.  222  flg. 


57)  Too  diesMi  drd  Fllraten,  d«a  Hacbfolgem 
daa  Kinderlos  vsrsloibeBaD  Landgrafen  Wilhelm  f., 

sind  die  beiden  erstgenannten  die  Söhne  Fricririch'» 
des  Strengen  [Nole  51],  der  dritte  und  letzte  der 
8eha  dtaLandgrafeo  Balthasar  (f  1406,  8.  nr.  31) 
ganraaaa.  Im  ThsUunft  vertrage  v.  1410  (Kera 
a.  a.  O.  Hr.  146  8.  7&&  flg.)  fiel  Drawiea  aaf 
Madrlch  „d«a  FHadravtigaa.'' 

QaBf ler,  Osi. ).  mia. 


1411,  Hin  3.  Derselbe  tdillehtet  ^eine  44 
iweytracht  vnd  sohelunge"  zmschen  NikOf 
laus  von  Oorwitz  zu  Struppen  und  dem 
Rathe  sammtBrückenmeister  zuDrea- 
den,  betrefiend  den  bei  Struppen  gelegenen 
Steinberg  und  Steinbruch ,  dessen  vollstän- 
dige Benützung  für  das  Gotteshaus  zum  hei- 
BgenKreuze  und  die Blbe«Brfleke  inDree- 
den  nebst  dem  Rechte ,  an  dem  genannten 
Beree  Holz  „zu  nemen  vnd  haweo  zu  las- 
ten^, dem  Batbe  gegen  einen  an  Oorwila 
jährlich  zu  zahlenden  Erhzins  von  24  Gro- 
schen zugesprochen  wird.  Weck  a.  a.  0. 
ürk.  Iii  Ww.  8.  47ö,  76;  Setmm  a.a.O. 
Urk.  Nr.  II  S.  3,  4;  Hasche,  UB.  Nr.  116  8. 
192-94.  Vgl.  Undau  a.  a.  O.  8.  228. 

1418 ,  Jnl.  26.  Deraelbe  ttberweiat  an  45 
„burgermeister  ralleute  vnd  bürgere  gemeyn- 
iichen  zcu  Dresden"  für  eine  von  denselben 
ihm  vorgeliehene  „summe  geldta  bouptgel- 
dis'*  sammt  Zinsen  die  ISinnitlune  „an  einen 
rechten  stad  jarerenten  vnd  andern  czinssn, 
die  er  jerlichen  bye  yn  hat  vnd  sie  im  vor- 
lUlen  werden ,  alzo  lange,  daz  sie  sotteher 
summen  houptgeldis  vnd  czinse ,  also  vor- 
gerurt  ist ,  genczUchen  wider  beozalt  sin." 
fffffdbe,  UB.  Nr.  114  8.  189,  90  n.  LMtau 
a.  a.  0.  8.  224. 

1418,  Dee.  20.   Derselbe  verleiht  das  45 
Stadtgericht  an  Dresden  dem  Bflrgoinel* 
ster  und  den  Rathleuten  daselbst  auf  weitere 
drei  Jahre  unter  den  Irühereu  Bedioguneen 
[nr.  43] ,  siel)  jedoch  den  fircieii  Wi- 

derruf vorbehaltend       (R.)  Lmdau  a.a.O. 
8.  223. 

1425,  Sept.  30.  Derselbe  weist  seinem  47 
LandroglcBusseVizthum,  descenBriMii  „ader 

wer  diesen  brieflf  mit  syme  guden  willen 
vnd  wissen  innehat"  *•) ,  für  eine  Forder- 
ung des  Erstgenannten  zu  110  Schock  neuer 
Groschen  freiberger  Münze  bis  zur  Deckung 
lO  Schock  neuer  Groschen  „an  syner  rech- 
ten jarrente  syner  stad  dressden  alle  iar  ier- 
liehen  vff  sente  Michaelstag  vffzcuheben  vnd 
inczuoemen"  an.  Hasche  ^  UB.  Nr.  150  8. 
217—19. 

1482,  Dez.  11.  Derselbe  überträgt  das  49 
„spitel  vor  siner  Stadt  Dressden  an  der 
Elbe  gelegen'*,  welches  „von  brandes  vnd 
verterpnisse  wegen  der  verdampten  ketzere 
verbrant  vnd  in  den  grund  verterbt  ist,  vnd 
nu  in  das  dritte  jar  solliehs  verterpnisses 
halben  wüste  vnd  vngebawet  gelegen  bat^« 
■owie  anch  das  ,|brttckenampt  ▼on  w«> 


58)  Wiederholt:  1425,  1435,  1439.  Lindau 
a.  a.  0.  S.  256. 

59)  Ueber  die  recbtUcha  Bedautaag  dieses  Bai* 
aalaaa  s.  DnOm  in  dar  Zlsabr.  &  düah.  Baeht 

67 
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gon  der  kirohen  dei  kfliUgmi  C^eii**,  naeh- 

dem  auch  dieses  „grossen  verderplichen 
•ohaden  an  den  gewolben  der  brücken ,  die 
Ton  oberigee  groasen  gewcMC»  wegen  in- 
gefallen sind  ,  genomen  hat"  ,  da  ohne  des 
Kaths  und  der  Stadt  Beihülfe  die  erforder- 
liehen Btakotten  nioht  aulj^ebfaekt  werden 
konnten ,  der  letzteren  aaf  zehn  Jahre  mit 
der  Auflage,  „spitel  vnd  brücken  zeu  buwen 
vnd  vffzcubreogen,  epittelmeiMer  vod  brueken- 
Deister  die  zceitdaraber  zcu  setzen  vnd  len 
entsetzen ,  vnd  die  mit  allen  redelichen  Sa- 
chen nach  dem  besten  zcu  vorwescn  vnd 
zcu  bestellen«;  doch  ohne  dass  hiedurch  dem 
Landesherrn  und  seinen  Erben  an  den  „din- 
Bten,  die  sie  bisher  daran  haben^',  irgend  ein 
Eintrag  geschehe.  Moseke,  ÜB.  Mr.  132  8. 
221,  22.    Vgl.  ündau  a.  a.  0.  8.  246  flg. 

In  diese  Zeit  föllt  die  Erneuerung  der 
rtehsisoh-beamsehen  BrbTeibrOdening  1373. 
In  Folge  hievon  g^^b  im  J.  1431  Xanderaf 
Ludwig  von  Uessen  der  Stadl  Dresden, 
welche  ihm  aof  G«bei98  ihrer  LandeBherr< 
wdiaft  n^ine  rechte  Erbhuldung  gethan  hat'', 
in  einem  Reverse  die  Zusicherung,  auf  den 
Fall ,  dass  sie  an  ihn  oder  an  seine  Erben 
kommen  würde,  sie  bei  allen  ihren  Rechten, 
Ehren,  Würden,  Gewohnheiten  etc.  belassen 
und  getreulich  schirmen  zu  wollen.  Bald 
darauf,  143J,  ver&usserte  Landgraf  Friedrich 
,,der  Kriedt'ertige"  seinen  Aniheil  an  der 
Markgnilächali  Meissen ,  damit  also  auch 
Dresden,  an  die  Saline  seines  Bruders  Fried- 
rich „des  Streitbaren":  Friedrich,  Wilhelm, 
Heinrich  und  Siegmund,  welche  erst  nach 
dem  TodeHdnrioh's(  1435)  zu  der  nm  i.  Jan. 
1436  vollzogenen  s.  g.  altenburger  Theiluog 
schritten.  Vgl.  Lindau  a.  a.  0.  S.  253« 
257. 

49  1434,  OqL  19.  Die  herzoglichen  Brüder 
Friedrich  „der  Gütige"  und  Siegmund 
von  Sachsen  erlauben  ihrer  Stadt  Dresden, 
„von  dato  dieses  briefes  ein  ganz  jar  inn 
ilzlieher  woehen  einen  tugk  ,  der  inen  am 
bequemsten  ist,  einen  frej^en  margkt  zu  hal- 
len.« ilatche^  UB.  Mr.  139  8.  240.  { Extr.) 
Vgl.  Lindau  a.  a.  O.  8.  255. 

50  143(1,  Nov.  18.  Heraog  Friedrich  „der 
Gtltisc^^  entbindet  seine  Bürger  von  Dresden 
auf  Vorstellang  des  Rath  es  alMa  von  der 
Entrichtung  eines  Lehngeldes  an  die  fürstli- 
chen Amtleute  bei  Käufen  und  Verkäufen 
Ton  Lehngfltem,  mit  der  Bestimmung,  dass 
es  im  übrigen  mit  den  Lehngütern  nach 
dem  Herkommen  gehalten  werden  solle. 
aateke^  UB.  Mr.  S.  241.  (Extr.)  Vgl. 
Lindau  a.  n.  0.  8.  259. 

6t  1440,  Mai  21.  Die  Herzoge  Friedrich 
„der  Qatige''  und   VITiUelmUL  „der 


Tapfere**  **)  von  Sachsen  eto.  veifcondea 

einen  zwischen  den  Bürgern  der  Stadt  Dres- 
den und  jenen  von  AU  -  Dresden  zu  Stande 
gekommenen  VergMcli  tber  die  Auseehenk- 
ung  fremder,  besonders  böhmischer  Weine 
und  Biere  «ij.  Ha$che^  UB.Mr.  141  8.  243, 
44.  (Bztr. )  Vgl.  Uniau  m.  n.  O.  8.  264. 

1444,  Nov.  19.  Herzog  Friedrich  52 
flberl&Bst  „für  sich  vnd  wegen  seines  bru- 
ders  Wilhelm'*  ebenfalls  [nr.  43^  46]  auf 
drei  Jahre  dem  dre»dner  Käthe  gegen  ein 
Jahrreichniss  von  36  Schock  neuer  Schild- 
grosohen  das  Stadtgerich  t  „inn  der  Stadt 
bis  an  den  mulgraben ,  denselben  graben 
abe  biss  an  die  Elbe ,  vnd  also  weith  die 
graben  vmb  die  vorstadt  mit  feslunge  begrif- 
fen haben ,  «ad  vff  die  bmeke  bm  an  die 
Capelle  daruff  gelegen*',  jedoch  wieder  „auss- 

Sesohiosseu  sin  halssgerichte.**    Hasche^  UB. 
rr.  144  8.  246 ,  47.    Vgl.  Lhtdau  a.  a.  O. 
8.  270. 

1440,  Apr.  16.  Herzog  Friedrich 53 
erneuert  und  bestftttgl  seinen  ,fUben  getm- 

wen  burgermeister  rutmannen  vnd  gemeine 
sou  aiden  Dresden**  auf  deren  An- 
soehen  das  in  einer  „gloubwirdigen  eo> 
pien"  vorgelegte  Privileg  Markgraf  Wil- 
helms I.  V.  i40.i  [nr.  4U]  .,mit  allen  vnd 
iglichen  gnuden,  friheiten,  gewonheiten,  dor- 
inne  vermeldet ,  vnd  sust  allem  syme  ynn- 
hali*<.  Hasche  UH.  Nr.  148  8.  255,  66.  Vgi. 
Lindau  a.  a.  0.  S.  2bö. 

1450,  Dez.  21.    Derselbe  gebietet  den  54 
Rathe  zu  Dresden,  durch  Erlass  einer  „ord- 
nunge"  an  die  Bürger  dafür  zu  sotgen,  „das 
sich  menniglieh  in  seynen  hnse  yd  ejn  jar 
koste  für  sich  vnd  sein  gesinde  richte*',  so- 
wie auch  selbst  die  Anschaffung  von  „ge- 
treide,  kern  vnd  haflern'*,  desgleichen  von 
„buchsen  ,  pulver,  steyne  ,  armbroste,  /»fv/e 
vnd  ander  notturflige  wehre"  zu  übemeh- 
men,  eedUdi  dieStadtmit  „muren,  thormen, 
Zwingern,  graben  vnd  bollewergk"  zu  befe. 
stigen.    Hasche,  ÜB.  Nr.  iöÜ  S.  259.  Vg^ 
Lindau  a.  a.  O.  S.  2S3. 

1455 ,  Jon.  16.    Derselbe  gestattet  den  ^ 
dresdner  Bürgern ,  auf  ihrer  Viehweide  eine 
Anzahl  „bezwoter"  d.  i.  mit  Holzplanken  von 
bestimmter  Hfthe  nrnftiedeterOtoten  sa  iMk- 


60)  Die  beiden  Brüder  regierten  nach  Fried» 
ri«h's  „das  FrisdJörtigen'^  Tod  [UIOJ  ihre  Qe- 
sammtlattde  wieder  fBof  Jahre  lang  ganeinaefaall- 

iich,  worauf  die  uuäcligu  zweite  aliaaoarger  TImH^ 
uag  V.  1445  lUj  erfolgte. 

61)  Eine  spitere  Rithsverordaang  t.  1468  be- 
stimmte sogar ,  duss  Niemand ,  er  sitze  im  Rathe 
oder  nicht,  fremdes,  %,  B.  freiberger  Bior,  iu  ael- 
nem  Hauskaller  stalegsn  dOife.  ihdm  *.  O. 
8.  266. 


ben.    Emeke,  UB.  Nr.  154  8.  264.  Vgl 
Lindau  a.  a.  0.  8.  291  Note  •♦•). 
56        146^1  Sepi.  17.    Derselbe  gewährt  sei- 
MT  Stadt  Dmdea  uf  Bitteo  ibrM 


„eyne  nyderlage  .  .  .  an  zufürung 
Ikcbe,  beringe,  boniogs  vod  . . .  alle«  kovff» 
ntiuelwtBS ,  der  in  dM  bnd  zu  Beheiro 

hinftirder  gcIicn  vud  f^efurt  sal  werden,  .  .  , 
mi  gewoDbeitea,  fhebeitea  vnd  gerecbtikei* 
tan ,  also  Bid«rhg«a  .  .  .  htbea  tollen^,  in« 
dem  er  nfther  bettimnend  binsufügt,  wie  bei 
Ausübung  diese«  Stapelreohts,  oamentlich  in 
Ansehung  des  „trugen  kouffmanschatu^^  d.  i. 
troekner  V^rsandwaaren,  die  durch  Ab>  aod 
Aufladen  Schaden  nehmen  könnten,  zu  ver- 
fahren sei.  üeberhaupt  sollten  die  Dresd- 
aar  hiebd  aieh  bein«rlei  Hntiemliche  „beswe- 
rung  oder  verkortzunge"  zu  Schulden  kom- 
men lassen ,  und  das  Privileg  der  Landes- 
berrsehaft  an  ibren  MgeiiebteD ,  gwaebtikd- 
ten,  friheiten  ,  i;c\vonbeitao,  renten,  zcinsen, 
3MS<^llen  vud  gülden  keinen  «cbadeu  hreugen 
noch  fügen.'*  fFeck  a.  a.  O.  Urk.  Iii  A.  6. 
20—22;  I.miff,  RArchiv  ThI.  VIII  S.  234, 
35  Nr.  XXXVUi  Sey/eri  1.  c  p.  2Ö  —  30i 
Wasche,  UB.  Nr.  146  8.  '248—51.  Dnsa  vgl. 
Seyfert  1.  c.  $.  IX  p.  25  sq.  und  Lh^Utu 
a.  a.  0.  8.  270,  2U5-97. 

Spuren  von  einer  von  Dresden  b^sflg- 
lich  der  nach  Pirna  gehenden  und  TOtt  dort 
herkommenden  Fnichtschiffe  ausgeübten  „ex* 
oneratio  naviuai  quae  vulgaritcr  uiderlage 
didtar**  enthält  bereits  der  Vergleichs  -  Ke- 
oess  zwischen  Bischof  W  i  thcgo  i.  von  Meis- 
sen und  Markgraf  Friedrich  „dem  Klei- 
nen'' 1292").  Das  vorstehende  Privileg 
beruhte  jedoch  unmittelbar  auf  einem  Gna- 
denbriefe  König  Friedrichs  III.  v.  2Ö. 
Apr.  1443 ,  wonn  dieser  den  hersoglichen 
Brüdern   von  Sachsen  Friedrich  „dem  Güti- 

ri''  und  Wilhelm  IIL  gestattet,  ,,dass  sj 
irer  stete  einer,  so  Dresden  oderznm 
Hayn  vber  Elbe,  weliche  vnder  den  zwaien 
steten  in  am  beqwemlicbsten  darczu  sein  wir- 
det,  ein  gewondlicbe  nyderlage  aller  kauf- 
nianschacz  legen  vnd  machn  mogn  .  .  .  mit 
allen  rechten  frihaiten  nuczen  vnd  allen  loh- 
liehen  gewonheiten  ,  als  dun  gewondlicheo 
vnd  ander  nyderlage  recht  vnd  herkomen 
iak''   Weck  a.  a.  0.  Urk.  VA,  B.  8.  22,  23} 


Seyfert  L  o.  p.  27, 28;  Haeehe^  UB.  Mr.  145 
S  247,  48$  Ckma^  Bog.  Frid.  S.  145  nr.  . 

1420. 

Oet  1.  Henog  Friedrieh  „der  57 

Gütige"  von  Sachsen  thcilt  dem  dresdner  Ra- 
tbe  mit,  dass  er  „die  niderlage,  so  vor- 
mals an  Bris  gewest,  in  sine  etat  n 
Dresden  gelegt  vndgesatzet"  habe,  worüber 
er  der  Bürgerschaft  daselbst  auf  Ersuchen 
„bestctigungsbriefe"  geben  werde.  Seyfert 
1.  0.  p.aO,  31 ;  Hasche,  ÜB.  Nr.  163  8.  283. 

1430,   Apr.  25.    Derselbe  erkennt  im  58 
s.  g.  egerer  Vertrage  u.  a.  „die  Lehnso  brig- 
keit"  Böhmen's  über  den  Brüokensoll 
in  der  Stadt  Dresden  an.  (B.}  Lmämtk.  n.  O- 
8.  281  m.  8.  43,  111. 

1400,  Jan.  13.  Derselbe  verfägt  auf  59 
Vorstellung  des  Raths  zu  Dresden,  dass  die 
Förster  daselbst  —  zunächst  Hans  Kartagek, 
welcher  sugleioh  Brflekenmdster  war  — 
„wein  met  noch  bir  von  frembden  ste- 
ten vndortin  nicht  sobenckeo ,  sunder 
bir ,  das  man  eeue  Dresden  Inn  der  Stadt 
prowet'-,  und  dass  auch  ,,die  prister  vnd  an* 
dere,  die  frye  bö£s  **J  haben,  kein  frembde 
bire  ghen  Dresden  raren  noch  scbenoken 
lassen'*  sollen,  indem  es  nur  dem  Rathe  sn* 
stehe,  fremde  Biere  einzuführen  und  im  „ge- 
mein Btadtkeller"^  auszuschenken.  J/ascAe^ 
UB.  Nr.  167  8.  288,  88.  Vgl  Lindau  a,a.O. 
8.  264,  65. 

1462 ,  Nov.  4.  Derselbe  gewährt  dem  qq 
Rathe  und  der  ganzen  Gemeinde  seiner  Stadt 
Dresden  für  ewige  Zeiten  die'  Abhaltung  ei- 
nes „fleisch  freymarckhts  .  .  .  vfif  die 
sonnabendt  wdehentlieh.**  Astfdke,  UB.  Nr. 
168  8.  289  —  91.  Vgl.  Lindau  a.a.O.  8. 
298  flg. 

1468 ,  Sept.  18.  Derselbe  befiehlt  dem  61 

Rathe  zu  Dresden,  er  möge  „ein  gemein  ge- 
bot tun'*,  dassKiemand  in  der  Stadt  auslän- 
disdie,  d.  h.  anssolialb  des  Landes  vnd  POr^ 

stenthums  gewachsene,  Weine  znHschen  den 
obengenannten  Tage  und  der  Woche  nach 
Weihnachten  schenken  oder  schenken  lassen 
solle,    //asrhf,  UB.  Nr.  170  8.  292,  93. 

1463,  Dez.  2.     Derselbe    erlaubt  aber  g2 
wegen  des  in  den  letzten  Jahren  gewese- 
nen „misswaeheei  am  weine*'  dem  &tbe  zu 
Dresden,  wenn  es  an  Wein  Mden  wttrde, 


62)  Bei  Sei/ferf  1.  c.  p.  24,  25.  Vgl.  auch  die 
obea  in  Note  21  all.  Lehens- Revers -Urk.  Fried- 
rich'« „des  Kleinen^'  v.  1292  :  „Preterea  si  quid 
qnastionia  sive  accionis  inter  dictum  dominam 
episcDpiim  [  Withegoncmj  et  nos  de  Pyrne  ascensu 
et  descenau  navium  per  alboam,  tliclonio.  exonc- 
ratiooe  navium  sive  curruum  vel  quucuoque  modo 
flat,  qae  volgaritar  sldixiag«  dloltur,  liberaliter  et 
sImpUdtsr  reaonoiaviBns  st  rsanadamBS.'* 


1 

63)  Britz  In  BOhsm,  doreh  König  Sigiamnad 
an  Friedrich  ,.d«a  SlrsUbaren**  vsrpOadsl.  8. 

oben  S.  424—26. 

64)  E«  «tod  As  ,3srnibön»**  dsr  ürir.  nr.  4, 

auch  ..Freihättser"  gehetssen,  über  deren  Vorrechte 
(Befreiung  von  „gescbosB  vnd  aller  aodera  stadt- 

Saichi'O  eine  Urk.  v.  1452  b.  BmtekBy  UB.  Hr.  Iftl 
.  2&9,  60  AabchliiM  gibt. 
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dM  foTgesde  Jahr  (1464)  hindurch  „efKdi 

frenibde  weine  ,  wie  in  das  allerbequemste 
dttocket,  bev  im  zu  haben  vad  zu  briogeo, 
md  die  (vmb)  einen  gleiolien  pfenDnig  den 
gasten  vnd  einwonern  zu  verschenkan**  ••). 
tiasche,  UB.  Nr.  170"  8.  293,  94. 

63  14»,  Febr.  26.  Herzog  [Kntflint] 
Ernit  TOD  Sachsen  und  dessen  Bruder 
AI  brecht  „der  Beherzte^'  '*)  bestätigen 
ihrer  Stadt  Alt-Dresden,  nachdem  ihnen 
dieeeitie  „eyn  erbholdunge  getan^^,  aaf  ihre 
Bitte  alle  von  den  früheren  Landosherm  her- 
rührenden, beziehungsweise  anerkannten  „pri- 
vilegia  reehte  Ayheitte  gawonheyte  begna- 
dunt;e  vnde  vurschribunge",  mit  derZusase, 
die  Bürger,  „ir  erbin  vud  nochkoroen  dubev 
hanthaben,  Mhntaen  mde  von  altarmeniglich 
vnhc'swert  vnde  vnverbrochen  behalden"  zu 
wollen.    Hasche,  ÜB.  Nr.  172  8.  297,  98. 

64  1-W6,  Apr.  17.  Dieselben  versprechen 
dem  Bürgermeister  und  den  Rathsleuten  zu 
Dresden,  welche  ihnen  auf  Verlangen  lOlX) 
Oulden  rheinisch  „hinder  iren  hantw  erg- 
kern vnd  gemeinen^*  vorgeliehen  hatten, 
sie,  ,,ob  sie  vor  denselben  Iren  handtwergkem 
vnd  gemeine  darüber  aagelaneet  oder  bere- 
det worden**,  deshalb  „gnediglTeh  verteidigen 
vnd  [:eyn  yn  handhaben*^',  sowie  ,.iii  dorsel- 
ben  irer  Stadt  Dresden  binförder  einen  voll- 
itendlgen  Tnd  mechtigen  rat  haben** 
zu  wollen  «t).  Hasche,  UB.  Nr.  175  8.301. 
Vgl.  Lindau  a.  a.  0  S.  287  Note  *). 

66  1410,  Jan.  5.  iJUtbwaJd-Ordanng.J  Die- 
selben erlaMen  fllr  ihre  Stadt  Dresden,  „da- 
mit die  Dinge  aller  zu  besserm  Wesen  kä- 
men und  der  xukdnfUge  Schade  verwebrt*^ 
aodi  femer  „Sperrung,  Zwietracht  und  Ge- 
brechen **)  aushebt  weegelegt  und  berichl" 
würden,  eine  neue  Ordnung,  wie  man 
den  Rath  daselbst  Jährlich  wählen 


6&)  Ueber  einen  wichtigen  Uadesfarstlichen  Er- 
last an  den  drstdoer  Rath  aas  diesen  Jahrs, 

MasBregeln  i;opr:i  ifie  Ausbreitung  der  Pest  in 
der  Stadl  (z.  0.  I\iihtauinahme  „fremder  Schüler") 
betreffend  s.  Lindtiu  a.  a.  0.  S.  2Ö4. 

66)  Sie  waren  Fricdricb's  „de»  Gütigeo'*  Söhne 
nnd  regierten  von  1464  Us  1486  (efgentUeh  aar 
1484)  gemeioechafUich. 

67)  In  die«e  Zeit  (1467)  fällt  die  Orandang 
einur  Apotheke  in  Dresden,  deren  späterer  Be- 
«itzer,  „der  woigel&rtc  Laurentius  Montzer,  in  freien 
Kflosten  Meister",  vom  Hereoge  Georg  von  Sach- 
sen 1493  ein  hOchst  tMaerkenswerthss,  a.  B.  auch 
BefMaog  von  Gssehose ,  Zins  and  aadersn  Bttr* 
gerpdichten  zusicherndes  Privileg  eoipfiag.  Vgl« 
Undan  b.  a.  0.  S.  355—58. 

68)  Der  Grand  dieser  war  haupts&chJich  in 
den  Uebergswiebte  gelegen,  welches  ber<dts,  wie 
B.  B.  aas  nr.  64  harrorgeht,  der  Handwarkai^ 
stand  hn  OeasiBdainssB  «ilaagt  hatte. 


■ 

nnd  erkiesen  solle,  darin  fealietaend: 

„es  sollten  drei  Riithc  besidien,  jeder  die- 
„ser  drei  Käthe  sollte  ein  Jahr  verwalten, 
„und  dann  swei  Jahre  von  der  Verwaltung 

„ruhen  ;  der  erste  Rath  ••)  zunächst  don 
„zweiten,  der  zweite  den  dritten  wählen,  eben- 
„so  dann  der  jedeenal  TerwaltendeRath  die 
„etwa  entstandenen  Locken  bei  derAbtheiU 
„ung,  die  ihm  im  nächsten  Jahre  folgt,  nach 
„Abgang  einzelner  Mitglieder,  durch  Wahl 
^erfüllen.  Ausser  den  für  ihre  LebensaeH 
„zu  wählenden  Milgliedern ,  sollten  mehrere 
„Männer  au»  der  Gemeinde  zu  Beisitzern 
„(SehOppen)  ,  jedoch  nur  auf  ein  Jahr  ge- 
,,w&hll  werden.  Jede  neu  eintretende  Abtheil- 
„uug  des  Raths  hatte  sich  bei  der  zuletzt 
„▼erwaltenden  dnrdi  awd  dasn  ans  ihrer 
„Mitte  Erwählte  nach  der  Lage  der  Anjjele- 
„genheiten  zu  erkundigen ,  jedoch  war  jede 
„Abtheiinng  frei  nnd  unabhängig  von  der 
„anderen  während  der  Verwaltung,  und  es 
„konnte  die  verwaltende  Abtheilung  von  den 
„zwei  flbrigen  als  von  den  „weisesten**  der 
„Stadt  dann,  wenn  sonderliche  schwere  und 
„merkliche  Stücke  vorfielen ,  sich  die  Mein- 
„ung  erbitten ,  ohne  Verbindlichkeit  solche 
„EU  befolgen.  Ebenso  wurden  drei  Richter 
„gekoren,  welche  einander  ubwechsclten : 
„das  erste  Jahr  ein  Richter  aus  der  Gemeinde, 
„dann  stets  einer  aus  der  dächst  verwalten* 
„den  Abtheilung."  [Bis  auf  den  Eingang 
ungedruckt.]  Inhalts  -  Darstellung  bei  F.  A. 
9.  Lanffem^  Hersog  Albreeht  der  Behenle 
(Leipz.  I85S.  8».)  8.  366,  67.  VgU  aneh 
Lindau  a.  a.  O.  8.  321  flg. 

1471 ,  Des.  19.  Dieselben  bettimmeD  gg 
in  Beziehung  auf  die  vorstehende  Rathswabl- 
Ordnung  fdr  ihre  Stadt  Dresden ,  dass  kOof* 
tighin  „nicht  mer  dennaweene  handt* 
werger  in  einem  rhat  [nämlich  in  einer  der 
drei  Rathsabtheilungen,  also  sechs  im  Rathe 
Oberhaupt]  siezen  vud  seya  sollen^'  (JBL) 
Hasche,  Gesch.  Tbl  II  B.  53  ,  54;  liMkw 

a.  a.  O.  8.  322. 

1472,  Febr.  23.    Dieselben  erlauben  ih-  67 
rer  Stadt  Dresden  die  Erhebung  eines  QtO- 
sehen-  und  I^fennigzolles  von  allen  Lastwa- 
gen zum  Unterbalte  der  Stein-  und  anderen 


69)  Sein«  Wahl  betrsfliBad,  heisst  es  in  derRWO. : 

„Zum  ersten  sol  es  mit  der  küre  dess  rhats  also 
gehalten  werden,  der  rhat^  der  dies  Jar  geseaxen 
hat,  sol  eintrechtiglich  oder  nach  der  tueisteo 
Stimme  lor  regierooge  sehen  redliche  manne  vnd 
Tnder  denen  einen  aam  borgenneisler,  twej  eim- 
merer,  zwey  scheilini  etc.  kiesen,  noch  den  eyden, 
domitte  sie  vns  verpflichtet  sind."  [Hatche^  Gesch. 
II,  50  Note  1.] 

70)  £in  fiathseides  -  Formular  (,äusjurandam 
OoBMilBttH)  a.  d.  ZV.  Jhdt.  theUt  ANCto,  UB.  & 
267  nlt 
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Wege.   Hasche ,  UB.  Nr.  178  a  908.  YgL 

Lindau  a.  a.  0.  8.  322,  23. 

6d       14n«  Des.  18.    Dieselben  bestätigen 
dem  nindweike  der  Leinweber  so  Drae- 

den  auf  deasen  Ansuchen  die  von  demselben 
mit  Wissen  und  Consens  von  Rath  und  BOr- 
eersohaft  vereinbarte  «^nawe  innunge^S 
dereo  Inhalt  sich  vorzOglieh  auf  die  Vorbe- 
dingungen der  Aufnahme  in  das  Handwerk 
(z.  B.  Beibringung  von  „redeheb  briff  vnnd 
beweisiiDg  .  .  .  <nt  er  von  firomen  eriiehm 
eidern  deutzseher  zcungen  vnnd  guts  lew- 
mundes  eehcheu  geboren  vund  selbss  vnvor- 
leninbi  .  .  .  oa^  des  er  nieht  seheffers  artt 
sey")  und  das  zu  entrichtende  „lere  geld"; 
dflis  s.g.  Meilenrecbt;  die  Qualit&t  und  Breite 
der  stt  liefernden  Taeher;  die  Reiehnisee  der 
«knapen";  die  Beerdigung  von  Gewciksglie- 
dem ;  den  Garnverkauf  j  die  Hügebefugaise 
der  „tzechmeiatei**  der  Innung ;  die  Bntfli«nid- 
ung  aufgedungenen  Gebindes;  die  Exoesse 
bei  den  Morgensprachen  und  Biergelagen ; 
die  Beihülfe  des  Raths  zur  Eintreibung  der 
^brache ,  wandel  vnd  bnseen'^ ,  wenn  ein 
schuldiger  Gewerksgenosse  die  Zahlung  ver- 
weigern sollte;  endlich  die  Forlführung  ei- 
net Oeechäfls  durch  dieWiUwe  —  v>ver  «  h 
euch  Sache,  das  ein  meisler  todishulben  ab- 
ginge, 80  mag  sin  gelassen  frawe  das  hant- 
weig  mit  gesellin  tribenn,  hat  sie  es  anders 
zcu  vorlegen"  —  bezieht  Hnsche,  UB. 
Är.  182  S.  311—17.  Vgl.  v.  Ungern ei.h.0. 
a  361  flg.;  £Mm  n.  a.  O.  a  324^27. 

^       UU,  Mira  30.  Die  drei  Rftthe  in 

Dresden  „beschliessen  eintrcchtigklichen  vnd 
sind  dess  eins  worden:  wer  inn  der  Stadt 
TOB  eteinen  am  tage  vnd  angeeidite 

bawen  will ,  dem  soll  die  Stadt  den  kaick 
dess  dritten  teils  ^eben.  Desgleichen  wer 
inn  der  Stadt  Tf  steinern  mawer  mit  ziegell 

(decken) oder  ein  alt  schinde!  dach  abe  hre- 
ohen  vnnd  wieder  mit  siegeil  decken  will, 
der  soll  euch  das  dritteteil  ziegell  vonn  der 
•tadt  haben,  sofern  die  Stadt  den  kaIck  vnd 
aiegell  selbst  hat."  Hasche,  Geseh.  ThI.  U 
B.  58.    Vgl.  Unduu  a.  a.  O.  S.  32(J. 

70       1474,  Aug.  17.   Dieselben  vereinbaren 
ferner  anter  sieh  ein  Statut,  „dass  hinförder 
das  heerfrerethe  an  hämisch  bey  dem  hause 
bleiben  vnd  daruf  geschrieben ,  vnd  nicht 
ratbaDM  genomen  noob  anee  der  etadt 


71)  Für  dieWoIlentttchraacher  eruchieti 
in  demselben  Jahre  eioe  Verordoang,  worin  die 
Untersaehnog  und  Stempelung  ihrer  Qewerbspro- 
dnote  durch  die  Inunogs  •  Aieltesten  anbefohlen 

.wird.    Unäau  a.  a.  0.  8.  323  Kote  **). 

72)  D.  L  „naeh  der  Vorderseite  hin.''  (£j»dM.) 


gegeben  werden**  tolle  n).  Bmek$^  UB. 

a  321,  22. 

1478,  Jul.  1.  Herzog  (Kurfürst)  Ernst  7i 
von  Sachsen  —  zugleich  im  Nanien  seines 
Bruders  A  Ihr ech  t  handelnd  —  ertheilt  den 
Augustinern  zu  Alt •  Dresden  die  Befug- 
niss,  das  fliessende  Zsohorwaseer  dnreh  eine 
Wasserleitung  ihrem  Kloster  nutzbar  zu  ma- 
chen. Hasche,  UB.  Nr.  184»  8.  326->28  m. 
Undau  a.  a.  0.  8.  28a 

1481,  Dez.  27.  Die  beiden  genannten  72 
herzoglichen  Brtider  Ernst  und  Alb  recht 
vonfiSehsen  geben  den  Borgern  und  Meistern 
des  [1475  als  Zunfi  bestätigten^*)]  „snev- 
der  hantweroks"  in  der  ,f8tat''  zu  AIl- 
Dreedca  anf  Ansneben  „eine  Innung  mor- 
gensproohe  vnd  ordenung*'.  Derlnhalt 
des  weitläufigen  Statuts  betrifft :  die  Eigen-  * 
Schäften  der  in  die  Zunft  Aufzunehmenden 
und  die  Eintrittsgebabr ;  den  Erwerb  des 
Meisterrechts ;  die  Wahl  und  das  s,  g.  Zei- 
chen der  Zechmejster;  die  Zahl  der  ei- 
nem Meister  erlaubten  „snyderkneehte**  und 
„jungenn";  das  Verhalten  bei  ,,gemcynem 
bier'^  und  bei  Morgensprachen ;  das  Verbot 
des  Aosmiethens  eines  Meistere  aue  der  Ber> 
herge  durc^li  einen  anderen  Meister  sowie  des 
„eutspeueos'^  (.VVegdingens)  von  Gesellen; 
die  Sbafe  desjenigen,  weldier  dne  ihm  anf- 
erlegte  Busse  nicht  bezahlen  will;  die  Ull> 
Statthaftigkeit  des  Zusammenarbeitens  und 
Zusammenwohnene  sweier  Mdeter  In  einem 
Hause,  desgleichen  desAnnebmens  von  Klei- 
dern zur  Arbeit,  „doran  man  mass  ador 
kreyde  findet,  bey  vorlisung  des  Ions  da- 
von^^ ;  die  Quatembergelder  der  Meister;  den 
Uebergang  des  Meisterrechts  vom  Vater  auf 
den  Sohn  —  „eines  iglichen  meislers  son 
sal  sin  meisterrecht  von  synem  vater  haben 
vnd  nichts  dorumb  den  meiatern  geben"  —  ; 
die  Scbuldsachen  der  Qewerksglieder;  die 
Einbeirathung  in  das  Heisterreent  —  „oudi 
wu  ein  from  sneyderknecht  eyns  meistens 
toohter  mit  willen  irer  eldero,  ab  sie  die  het, 
au  eeliehitt  weibe  nympt,  der  la]  dem  haut* 
wercke  xij  groschen  vnd  ij  pfunt  wachs  vor 
das  meisterrecht  gebenn^^  —  \  die  B^rftb- 
nleie  verstorbener  Mieter  oder  ihrer  ftmi- 
lien-Angehörigen  \  die  Arbeitgebung  von  Seite 
eines  Meisters  an  Kioht-Meister;  die  AufOb» 


73)  In  dasselbe  Jahr  fUlt  ein  neaerlicher  kar- 
fBrstl.  Erlass  an  den  dresdner  Stadtrath  wegen 

der  wieder  safgetretenen  „plage"  der,Pest  (nUes 
slerbeos  wegen'').   Lindau  a.  ».  0.  S.  335. 

74)  AsMte,  Oessh.  59^ 

75)  Das  „zc  eichen"  wird  „va  -  vnd  vmbge- 
sani",  um  die  laoungsglieder  tu  Versammlaogen 
nod  PderUchkallen  (i.  B.  Beiidignagsn)  elaea* 
laden. 
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mg  der  Meistergerechtigkeit  aasterhtlb  dur 
Stadt;  endlich  die  Bewahrung  der  von  den 
Meistern  des  Schneiderhandwerks  gestifteten 
,,bruder8ohaft,  dorzcu  sie  [147Ö]  ein  al« 
tar  in  der  eren  der  heiligen  virczehen 
nothelfer  in  der  pfarkirche  zu  alten  dress- 
den  heben  lassen  bawen  .  .  in  loblichem 
wesen,  als  sie  bisher  getan."  Haxche  ,  UB. 
Nr.  189  8.  333-40.  Vjl.  Klemm  a.a.  0.8. 
149  flg.  Lindau  e.  e.  O.  8.  327—33. 
^  1484,  Mai  24.  Dieselben  bekennen,  dem 
dresdner  ftathe,  nachdem  derselbe  bisher  die 
Cleriehte  in  der  Stadt  und  den  Voraflldten 
„V ssgesohlossen  die  haUsgericht  ... 
Tmb  ein  jberlich  getdfc  davon  au  geben''  in- 
negehabt habe  ^*),  nnn  aadi  auf  deesen  Bfl> 
ten  ihre  Gerichte  „vberbalssvnd  handt^ 
'  oberst  vnd  niederst ,  in  stat  vnd  vorsteten, 
so  weit  vnd  an  den  enden,  inmassen  inen 
die  gerichte  vormalss  verweist  f  vnd)  vorrei- 
net  sind'' ,  d.  h.  innerhalb  der  früher  festge- 
setzten Grenzen,  „vmb  vnd  für  einen  iher- 
Kchen  zinas,  nemlieh  40  iiewe  sehock  gro- 
gchen, vffgelassen  zugetan  vnd  vorschriebenn" 
lu  haben.  Hasche  y  UB.  Nr.  192'»  8.  344, 
45  m.  LMmt  a.  a.  0.  8.  224,  349. 

74  1488,  Apr.  30.  Herzog  Alb  recht  ,,der 
Beherzte'*  von  Sachsen  verlegt  den  seiner 
Stedt  Dresden  verliehenen  „newen  ihar- 
marckht"  von  Reminiscere  ,  da  ihr  ,.der- 
selbige  vff  gemelte  zeit  vogelegeu'*,  auf  In- 
Toeavit.  HoMche,  ÜB.  Nr.  193«  8.  346.  Vgl. 
Lindau  a.  a.  0.  8.  3öl. 

75  1488,  Apr.  30.  Derselbe  bestätiget  sei 
ner  Stadt  Dresden  auf  deren  Bitten  ihre  ge- 
eammten  „Privilegien,  frjbeiten,  gewonheiten, 
willkören,  statuta,  vbung,  alt  herkomcn  vnd 
fferechtigkeit ,  wie  sie  vorhyn  bey  sinen  el- 
dern  vnd  vorfaren,  euch  bey  .  .  .  sinem  lie- 
ben bruder  herrn  Ernsten  churfür.'ilpn  vnd 
bev  in»  gehabt  (  viid)  geübet"  hatte.  Uusche^ 
eeMh.  m  11  8.  77  ,  78.  (Bxtr.);  £Mw 
a.  a.  O.  8.  351.  (Ex(r.) 

76  1400 ,  M&rz  26.  Herzog  Georg  von 
Saohten  '*)  und  der  meiesner  Dediant  Ul- 
rich von  Wolfersdorf  bringen  zwischen 
der  Bruderschaft  Trinitatis  und  der 
nPriesteraohaft^  lo  Dreedeo  eiiiea'  mid 
dem  Handwerke  derVleieehhaaer  da> 


76)  Vgl.  nr.  43,  46  [m.  Note  58],  52. 

77)  Er  hatte  dnrch  den  leipziger  Haupttbeil* 
oogB- Vertrag  v.  26.  Aug.  1485  das  meisaner  Land 
erhalten  und  sich  am  Dez.  dess.  Js.  zu  Dres- 
den, welclie»  er  zu  seiner  dauernden  Residenz 
wfiblte,  die  Erbhuldigung  leisten  lassen. 

7tt}  Er  ist  der  Sohn  Hsrug  Aibrecht's  and 
wthread  der  langjährigen  Abwasenhelt  desaelbea 
auf  einem  Kriegszuge  nach  den  Niederlanden  (seit 
1408 j  Admioislrator  des  üerzogthuius  gewessa. 


■elbit  anderntheils  in  efner  vor  dem  AreU- 
diaconalgerichte  .schwebenden  Streitsache  we- 
gen der  vum  letzteren  zu  leistenden,  aber 
seit  einigen  Jahren  verweigerten  „Toalai 
zcinsse''  ein  gütliches  Uebereinkommen  da- 
bin zu  Stande,  dasa  die  „vorsessenen  vnd 
hinderstelUgen"  2iinse  in  swei  Jahren  naeb* 
gezahlt  ,  in  Zukunft  aber  die  hergebrachten 
Unscblittains«  wieder  „vff  die  geburlichen 
seinaelage**  der  Prieetersduift  und  Bmder^ 
Schaft  von  jedem  Fleischhauer  ,  „so  viel  er 
von  sejrner  banck  zcu  geben  schuldig  wirt 
▼nd  Toraala  gegeben  bat ,  ane  imng  ▼■d 
eyntragk"  gereicht  und  gezahlt  werden  sol- 
len. iiatchCy  UB.  Nr.  186  8.  3Ö3-5Ö.  Vgl. 
Undau  a.  a.  0.  S.  354,  55. 

1481,  Aug.  1.  Derselbe  ertheilt  in  ei-  77 
nem  Streite  zwischen  den  Städten  Alt-  und 
Neu-Dresden,  betreffend  die  von  den  All- 
Dresdnern  unbefugt  ausgeübte  Einbringung 
böhmischer  Malze,  einen  Schied,  gemäss  wel- 
chem zwar  diese  unerlaubt  ,  dagegen  aber 
wohl  gestattet  sein  solle,  ungemalste  Gerate 
aus  Böhmen  einzuführen.  (R. )  H''eek  a^ttkO. 
8.  4t)7;  Lindau  a.  a.  0.  S.  H55. 

1491.  Herzog  A  1  b  r  e  c  h  t  von  Sachsen  7Ö 
gewftbrt  den  Borgern  seiner  Stadt  Dresden 
aus  Anlass  des  grossen  Brandnoglücks  ^»l, 
welches  dieselbe    [^am  16.  Juni]  betroffen 
hat,  eine  Reihe  wiebtiger  Erleiehterungen, 
theils   in  Beziehung  auf  die  von  der  Stadt 
zu  entrichtenden  Aligaben,  indem  z.  B.  die 
abgebrannten  Borger  auf  vier,  die  nicht  ab- 
pehi  finntcn  auf  zwei  Jahre  von  allen  Gefällen 
frei  erklärt  werden ,  tbeiis  in  Ansehung  der 
Besehaffiing  dee  Baumaterials  snr  Wieder 
herstellung  der    zerstörten  Häuser.  Weck 
B.  a.  O.  8.  521  ,  22;  Hasche,  ÜB.  Nr.  202 
Zus.  1  a.385,  86.  (Extr.j  Vgl.  AtiK/au  a.a.O. 
8.  363-65. 

1493,  Jun       Herzog  Georg  vonSach-  79 
aen  erlaubt  den  Kirchenvätern  undBrQcken- 
melstem    der  Kirehe  anm  heiligen 
Kreuze        in  seiner  Stadt  Dresden,  „die 
ecker  dem  heiligen  creutz  vnd  der  brück  ge- 
hörig vmb  tin  redliche  wiederung  zu  ver- 
khanfen^S  jedoch  in  der  Art,  ,,d  )ls^<  «in  aieni- 
lieber  zinse  järlichvon  solch  eckern  reu  ge- 
ben daruf  gesetzt  werde" ,    dus.s  aber  auch 
diese  Aeeker,  naohdem  sie  vorher  schoasfrei 
gewesen  waren,  „naohmais  aoliQssfnijr  plei* 


79)  Vgl.  den  Bericht  H.  Oeorg's  an  Bcincn  Va- 
ter Albrecht  v.  17.  Jun.  1491  b.  Weck  a.  a.  O.  S. 
r)20  flg. ;  //a»cAp,  UB.  Nr.  198  S.8ö7flg.  aad  X/if 
<i«i  a.  a.  0.  S.  361  flg. 

80)  Dm  lam  Wiederaafbane  dendben  die  nO» 
thigcn  Hitlel  an  gewfaiaea.  tJMam  a.  a.  O. 
S.  367. 
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ben  aollen."  Schramm  a.  a.  0.  ürk.  Kr.  VIII 
8.  8,  9i  ffasche,  ÜB.  Nr.  199«»  8.  360,  61. 

DMtDresden  schon  im  Mittelalter  grOt* 
§ere  Statute  gehabt  habe,  dürfte  kaum  za 
bezweifeln  sein,  doch  if^t  von  denselben  bis 
jetzt  nichts  Näheres  bekanut.  Nur  aus  eiovt 
„Stadt  -  VVillkühr*'  dea  XV.  Jhdta.  theilt  uns 
Hasche  y  U6.  8.  257,  eine  einzelne  poliseili- 
ehe  SttteoDg  BuL 

Das  in  H.  Wasserschlehen  s  Sammlung 
deutscher  Reohtsauellen  Bd.  1  (1860)  Kr.  U 
0.  3O'~120  ans  dem  Cod.  Dresdens.  M.  34^ 
MSBugsweise  abgedruckte  Sc h  ü  ff c  n  r  e  c  Ii  t 
mit  der  Aufschrift:  .,Hie  hebit  sich  an  weig- 
bilde  reebt^*  in  CCXLVII.  Kapiteln  war  frflher 
w^gen  der  im  Kap.  CXV.  begegnenden  Worte; 
,,di8  wart  brecht  von  Magdeburg  mit  den  an* 
dem  artikeln*^  als  eine  selbständige  und  di- 
recte  Rechttmittfieilung  des  Scböffenslubl» 
zu  Magdeburg  an  die  mit  magdeburgischem 
Rechte  bewidoiete  |,ur.  11 J  Stadt  Dresden, 
entstaadcD  im  XIV.  und  geschrieben  im  XV. 
Jhdt.,  angesehen  worden.  VlH  C  A.  Gn(t- 
schaiky  Analeota  Codicis  Dresdensie,  quo  Jus 
HagdelniiKaiMaescabiDorum  sententiae  me- 
dio  aevo  Tatae  continenttir,  Dresd.  1824.8®., 

64,  8—10.  Allein  schon  Gaupp  [Das  alte 
agdebug.  a.  Halliaehe  Beeht  8.  178—81] 
hatte  dagegen  die  Vermuthting  ausgespro- 
ohen :  „das«  uns  hier  eine  Privataammlung 
vorliegt ,  welche  irgend  ein  Reditsknodiger 
aus  Sentenzen  Magdeburgischer  Schöffen  und 
aus  objeotiven  Rechtsregeln  in  Magdeburg 
susammenselste ,  und  die  er  nun  allerdings, 
insofern  Urtheile  von  Stadtsehöffen  einen 
Hauptbest^ndiheil  derselben  bildeten ,  auch 
Weichbildrecht  im  weiteren  Sinne  des  Wortes 
nennen  könnt«.  Dabei  wlreas  natürlich  immer 
möglich  gewesen  ,  daps  man  die  Sammlung 
bei  dem  Gericht  von  Dresden  als  eine  Art 
von  Reohtscodex  behandelt  bitte,  was  iob 
aber  freilich  dahin  gestellt  laseen  muss." 
Und  derselben  Ansicht  ist  auch  Wasserschie- 
ten  a.  a.  0.  Binleit  $.  2  8.  XI— XV,  wel. 
eher  dabei  noch  besonders  henrorhebt,  dass 
eine  Reihe  von  Kapiteln  des  s.  s.  dresdner 
WaehbÜdrechts  aas  dem  alt-eoTmisehen 
Rechte  entlebntsd,  und  dass  dieser  Um- 
stand sowobl  als  der  Inhalt  einer  grossen 
Aniahl  von  RechtssprQchen  aaf  Sehlesien 
oder  Preussen  als  anpxflngUdie  Hdmat 
des  Werkes  hindeute. 

In  dem  zweiten  Haupttheile  des  eben 
godaehten  Cod.  Dresdens,  findet  sieh  endlich 
unter  einer  Sammlung  von  magdeburgi- 
schen, leipziger,  dobnaer  und  haller  Schöf- 
fen •  Urtheilen  aneh  eine  Auswahl  tod  etwa 
50  Entscheidungen  der  „burger  vnd 
scheppen  derstaddresde o",  ein 
rthinlkiMsZeugniss  dernmikssenden  TUMg- 


keit  dieses  Gerichtes.  Gedruckt  b.  IVasserschU- 
a.a.O.  Nr.  IV  8.  275-349.   Vgl.  dasu 
tem  Einleit.  $.4  8.  XVII~XXI. 


Dribaig 
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3..W!/er  „Versuch  einer  Gibchicbte  der 
alten  Veste  Iburg,  der  Familie  von  Driburg 
und  des  Städtchens  gleichen  Nahininy"  in 
W.  A,  Ficker's  Driburger  Tusclienbucli  (Pa- 
derborn 181J.  8«.)  Nr.  1  S.  1—78,  bes.  8. 
68 — 75;  W.  E.  Giefns  ^  Zur  Gef-chichte  der 
Burg  Iburg  und  Stadt  Driburg,  Taderbom 
1860.  8». 

1345,  Apr.  10.  Rischof  Balduin  von 
Paderborn  erneuert  seiner  Stadt  Driburg 
einen  verloren  gegangenen  Eecbtsbrief  naoE 
dessen  ganzem  Inhalte,  betreffend  :  Gerichts- 
barkeits  -  und  Innungs Verhältnisse  ,  Reich- 
nisse (Braupfennig,  Zins  und  Zehent)  an  die 
Landeshcrrschaft ,  Waldhut  •  und  Holzung^ 
gerechtigkeit ,  Bekümmerung  von  Fremden, 
Anbauung  von  Gedungen ,  Freigebung  des 
Stein-  und  Lehmbruchs  ,  Geldstrafen  für  &1- 
scliPH  Hier  -  Gemässe,  GrundverpTandung  r.ur 
Sicherung  rückständiger  Brachten,  Ersitzung 
von  Liegenschaften  hinnen  Jahr  und  Tag, 
sowie  Anordnung  des  Rcchlsziigs  an  den 
Rath  zu  Paderborn,  mit  dem  schliesshch  bei- 
gefügten Versprechen  der  Aufireehthaltung 
aller  der  Stadt  Oriliurg  seit  ihrer  Freiuug 
überhaupt  zugestandenen  Gereclit^ame: 

„Wj  Balduin  bl  der  gnade  godes 
biscop  des  'stichtes  to  Paderborn,  bekennet 
vnd  oeittget  openbar  in  desem  jeghenwor- 
dighen  breve,  wanl  rase  liven  borgner  vnde 
menheyd  vnser  etat  toDribnrch  ir  breve,  dar 
ir  recht,  dat  se  van  der  tyd  hebbet  ghehat, 
dat  de  stat  van  Driburch  erst  ghevriget  vnd 
ghemaket  ward,  inne  bescreven  stond,  van 
vnghelöcke  vorloren  hebbet ,  dat  wi  bi  wil- 
len vnd  mit  gan.^er  vulbord  herenOtten  des 
doenprovestes  ,  heren  Fraderikes  des  doem« 
dekenes  vnde  des  ghemenen  capitels  to  Pa- 
derborn en  ir  recht  vnde  ir  breve  hebbet 
vemyget  aldns.  $.1.  Tbo  deme  irsten  bebbe 

wi  en  gheghovcn  vnde  ghcvet  en  dat  wer- 
elttike  gherichte  half,  also  dat  se  alle  broke, 
de  in  ^  stet  ran  worden  oft  fan  weriten 
Valien,  se  sin  Inekt*)  oder  grot,  solea  heth 


1)  Balduin  von  St«infart  8««s  von  1341  bis 
1360  [oder  Anfang  1361]  auf  dam  hUehOflidlsn 
Stahle  von  Paderborn. 

2)  1>.  L  leicht,  klein,  gering. 
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Driburg. 


ben  half.  Vnde  de  meste  broke,  den  eyn 
borghere  biooeo  der  stat  mach  breken,  is 
Teer  sdllincge,  mi  de  mjneste  broke  is  ne» 
pcnnjiifge  Dit  is  de  grote  dier  broeke, 
deen  eyn  borghere  binnen  der  etat  mach 
ghebreken ,  Tode  Dodi  minre  nooh  merer. 
$.2.  Voerdmer  scal  men  de  selven  borghere 
mit  neneme  gogherichte  vorder  laden ,  dan 
vor  ir  dore.  3.  Vordmer  wi  eder  vnse 
reehten  nakomelincge  scolen  en  setten  ej- 
nen  richter,  de  ir  borghere  to  Driburch  »i, 
vnd  de  ricliter  scal  waken  vnde  scolen  vnde 
doen  mit  en,  des  en  to  doende  is,  also  eyn 
ander  borghere.  %.  4.  Voerdmer  wennt  de 
kerchere,  de  in  der  stat  to  Driburch  eyn 
kerefaere  is,  seWen  arobidiaken  om  de  stat 
toDrilnireh  is,  so  ne  scal  men  neynen  man, 
dm  in  der  stat  to  Driburch  is  borgher  vnde 
wonendiaftieh  is,  vnine  neaen  gheystliken 
broke  laden  vor  nenen  archidiaken  noch  vor 
nen  gheystlik  recht,  des  wi  ofle  vnse  na> 
komelinge  weldieh  sin,  dan  rot  den  kerehe- 
rei>  to  Driburch  selven  §.  5.  Voerdmer 
de  der  hantwerken  hanze  winnet  in  der  sel- 
ven stat  to  Driburch,  de  dridde  pennync  de 
is  vnse  vnd  vnser  nakomdinge;  da  twene 
scolen  der  hanzenolen  wcsen :  vellen  aver 
broke  in  der  hanze  suuderlikes ,  de  weren 
der  haDienoten  suoderlikes  vade  ynse  nicht 
oder  vnse  nakomelinge  nicht,  mer  mit  den 
broekeu  scolen  se  bcteren  dat  gbeluchte  in 
der  kerken.  §.  6.  Voerdmer  ghere  ejn  bor> 
gliere  offte  ejn  borwefche  eym  anderen  sciilt 
vmate  hemelie  goed  in  der  stat  to  Driburch, 
de  mach  den  anderen  vertaghen  vnd  over^ 
gan  *)  seif  dridde  [off'fc]  er  alleyne  mit  deme 
richter  j  Imer]  nene  gheste  moghen  tuch 
▼oren  in  dersenren  stat  to  Driboroh.  $.  7. 
Voerdmer  we  eyn  beer  bruwet  in  der  slut 
to  Driburch,  der  scal  vns  oder  vnsen  nako* 
melingen  ses  pennyncge  gheven,  vnde  twene 
penoyncge  van  deme  leghelne  •)  beers,  dat 
men  vtwendich  in  de  selve  stat  to  Driburch 
▼oert,  et  si  luckt  oder  groet*).  ö.  Voerd- 
mer hebbet  de  borgten  toDribarob  setstede 


3)  Driburg  [Iburg]  wurde,  nachdem  es  seit 
123 1  unter  der  «jnrisdletto  eamersrU" ,  aSmlicb 
des  DomMmnierers  su  Paderborn ,  gestenden 

hatte,  unter  Bischof  Bernhard  IV  im  J  1297  der 
Sitz  eines  Archidi«conat8 ,  welclie«  später  nach 
Brackel  verlegt  worden  ist.  Buttm ,  Gssch.  dsS 
BUtb.  Paderborn  1,  73,  295. 

4)  Mit  Beweis  fiberfahren. 

5)  Die  beiden  inclavirten  Worte  habe  kh  Ia 
dem  hier  Ittckenhaften  Texte  supplirt. 

6)  „Legelia'',  ein  klsiaes  liogUehss  Fass.  iB$h 

")  Hier  ist  die  Hdscbr.  defset,  indem  rie  von 
dem  naebfolgsaden  Selse  nur  die  Worte:  „  . . . 
Jars,  dar  ne  gherel  aum  aUht  af**  eutfilllt. 


vnde  andere  stede,  de  bi  der  muren  klevet'), 
de  gheldet  vns  oder  vnsen  nakomelingen  ne- 
nen tins.  $.  9.  Voerdmer  a1  de  garden  Tnda 
al  tie  wese  buten  der  ."tat,  de  sitit  tins  vrj ; 
weret  aver  also  dat  de  plocb  darover  ghiengOi 
ao  eoolden  se  tegkeden  gheven  inm«  dridmn 
jare  vnde  inme  dridden  ghiencge  *).  {.  10. 
Voerdmer  woldemene  wo  de  gelegen  is, 
der  moghen  se  ghebruken  also, .  alse  van  ol- 
dee  hebbet  gheun.  $.  11.  Voerdiner  wolde 
eyn  borghere  eynen  vtman  bekümmeren, 
mochte  he  des  richters  nicht  hebben,  so 
modite  he  en  mit  eynem  sime  borghere  be- 
kümmeren went  an  den  richiere'").  J.  12. 
Voerdmer  hebbet  de  boi^here  eyn  egen  hol- 
telfe,  des  moghen  segheoroken,  also  se  van 
oldes  hebbet  ghedan.  ^.  13.  Voerdmer 
moghen  se  vp  deme  wolde  aller  haude  holt 
honwen  to  irer  geworincge  ) ,  ane  dcen 
büken  vnde  eschen  holt,  ynde  moghen  bru- 
ken  des  grases  vp  deme  woldei  ane  dat  wi 
latet  ▼tsteken  vnd  meAen  ofte  vrigen ;  vi- 
gesproken  holt  vnde  gras ,  dat  wi  to  Sua« 
necge  hebbet  ghegbeven.  §.  14.  Voerd- 
mer moghen  se  vruchtfgen  al  woste  laat, 
dal  vnse  eder  vnses  nakomeüncges  ia,  ▼mme 
de  bloten  tegheden.  %.\b.  Voerdmer  moghen 
se  stene  vnde  lemen  latengraven,  vnde  vor 
ir  land  gfaven  ane  broeken.  IG.  Voerd- 
mer we  dea  Stades  beer  mate  breket,  de  sal 
vns  oder  vnseme  nakomelincge  vnde  der  stad 
twene  pwinjnegeTade  seal  dem  wroghere>*) 
eynen  pennyne  jjhewcn.  §.  17.  Voerdmer 
we  veer  sciliinge,  dat  de  hogheate  broke  ia, 
breket ,  hevet  he  nen  gfaelt  oder  nene  bor- 
ghen  ,  de  maeh  sin  wicbolde  got  setten  v^r 
den  broke  also  lange,  went  he  mit  dem 
riehtere  deghedincget.  S.  18.  Voerdmer  we 
in  der  selven  f-tadt  besit  jar  vnde  dach  in 
wicbelde  goede  ane  rechte  bisprake,  deme 
stejd  sin  reehte  wicbolde  goed ,  dat  he  fn 
weren  hevet,  naer  to  behaldene,  dan  et  jen- 
man  em  entforen  mogbe,  it  ne  were,  dat  de 
de  ansprake  doen  scolde,  binnen  kndes 
nicht  ne  were.  $.  19.  Voerdmer  worden  de 
borghere  vor  deme  richte  scelaftich  vnder 
sich  vmme  recht  eder  vmme  ordele,  dat  scol- 
den  se  vor  iren  rat  bringhen,  dat  se  dat  soe> 
dedenj  künden  se  «Ter  dea  niehtghesoedoi, 


7)  D.  h.  welche  hart  an  die  Mauer  otossen. 

8)  D.  i.  bei  dem  dritten  Pfluggange. 

9)  Waldemey  (Walaey),  sine  Qemetadewelde 
im  Walde. 

10)  D.  h.  bis  xam  Erscheinen  des  Richters. 

11)  Umwelininif,  Unifric'lung. 

12)  Der  bei  Driburg  gelegene  und  aur  Vogtei 
daselbst  gehArig  gewaaene  OrtSebwan^.  [S.  die- 
sen Art] 

18)  Der  s.  g.  Aicber. 
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so  scolden  se  dat  bringhen  an  den  rat  to 
Pulerk«n ,  dar  se  ir  recht  aoken  acoleo ;  de 
Moldent  TonMden  mit  rechte.  §.20.  Voeid- 
mer  scole  wi  vnde  al  vose  rechten  nakome- 
Uage  de  burghere  to  Dhburoh  bi  al  deaaen 
▼onereven  r^hte  vndebi  al  deme  «Meli  wo* 
reltliken  rechte  laten,  dat  se  hebbet  ghehat 
van  des,  dat  de  «tat  to  Dhbureh  irat  gbevri- 
get  Tode  ghemaket  wart,  dat  ae  bewieeo 
moghen ,  also  c  vn  recht  ia.  Vnde  wi  vnde 
alle  vnae  rechten  nakomelincge  en  scolen 
ae  dar  nicht  ao  enghen.  —  In  eyn  ghetuch- 
nisse  al»  dessen  vorscreven  rede  ia  dease 
bref  beseghelt  mit  vnsen  vnde  vnses  capi- 
tcla  inghesegele.  Vnde  wi  Oito  doempro- 
vest,  Frederic  doendeken  vnde  dat  game 
capitel  to  Paderborn,  went  alle  deRse  vor- 
screven  rede  mit  vnsen  gansen  willen  vnde 
▼ulbord  gheselieeD  sin,  so  hebbe  wi  dessen 
bref  mit  vnses  capiteles  inghescghcle  bese- 
ghelt, de  gbescreven  is  na  godes  bord  also 
men  wrivet  duMot  jar  dribundert  jar  in 
deme  riffe  vnde  vortci^hesten  jare  ,  des  siin- 
dl^ee  alao  men  singei  misencordia  domini/* 
NaiÄ  den  Originale  gedmekt  in  P.  Wiffond^f 
Archiv  f.  Gesch.  und  Alterthumskunde  West- 
phaleae  Bd.  U  (1828)  Heft  4  Nr.  11  S.  361 
— 64.  iDhatta-Dnrstellong  bei  J.JIff^er a.a.O. 
8.  69-73. 

Der  hier  als  Stadt  erscheinende ,  aber 
■teta  unbedeutend  gebliebene  Ort  Driburg,  im 
FagoaKetega  «.Kitliegai*)  gelegen,  leitet  seinen 
Ursprung  von  der  uralten,  durch  den  pader- 
borner Bischof  Bernhard  11.  im  J.  1181)  neu 
befestigten  Burg  Iburg  [seit  1309:  Dribui^] 
ab,  welche  sich  im  Lehensbesitze  der  „mili- 
tea  de  Driborcb  (Driborg,  Dr)rborch)"  be- 
funden  bat.  Dieaea  ansehnliäie  Ritterge- 
aeblecht  erwarb   sich   um  die  Entwicklung 
und  Förderung  des  Städtchens  mancherlei 
Verdienatet  wie  denn  t.B.  der  Domherr  Jo- 
hann von  Driborgh,  j  1437,  demselben  letzt- 
wilUg  Gehölze,  Wieaen,  Jagd  und  Fischerei 
anwandte.  In  der  Mitte  dea  XY.  Jhdis.  starb 
jedoch   die  Familie  im  Mannsstamme  aus, 
und  das  Burglehn  „thor  Driboig*^  ging  an 
die  Herrn  von  Schilder  über. 


OCLXXm.  Driedoil 

C.  D.  Vogel  „Histor.  Nachrichten  von  den 
Bargen  Driedorf,  Eigenberg  and  flolenfela 
und  ihren  Beaitzern  ,  den  von  Mudersbaoh^ 


14)  Gtowk  Sttuhaut  p.  704  Nr.  ecdv. 


in  den  Annalen  des  Vereins  f  Nasaauisohe 
Alterthumskunde  Bd.  1  Heft  2,  3  [1830]  8. 
214—24;  Bd.  U  Heft  1  (1832)  8.  171—80. 
Vgl.  auch  dt'ssen  Histor.  Topogcaphie  des 
Hzgths.  Massau  8.  159,  60. 

ISM,  Jao.  25.  Die  Rftihe  der  Reiefaa.  1 
st&dte  Wetzlar,  Friedberg,  Gelnhau- 
aen  und  Frankfurt  atiften  awiaoben  den 
Grafen  Heinrieh  und  Emieh  Ton  Naa> 
sau  -  D  ill  en  bii  rg  (den  Söhnen  Graf  Otto 's  1.) 
eincir-  und  Kraft,  Rorich  und  Gotthard 
▼OB  Greif enatein  andereraeita  einen  Sahn- 
vertrag  mit  nachfolgenden  Hauptbe«timm- 
ungen:  a  )  die  Ersteren  sollen  im  Mitbesitze 
der  Stadt  Driedorf,  der  Mahle  und  des  See's 
bei  derselben  verhleiben,  so  dass  ihnen  von 
diesem  allen  die  Hälfte  abzutreten  ist;  b) 
die  Nassauer  setzen  ferner  mit  den  Greifen- 
steinern  in  Driedorf  einen  gemeinaebaftUehen 
Vogt  ein  ,  welcher  ihr  Amtmann  sein  und 
die  Renten  und  Beden  beitreiben  soll;  o) 
beide  Flarteieo  wollen  soaammen  SladC 
forlbuiien  und  erweitern ,  die  Leute  darin 
theiien,  neue  Buigmannen  nur  mit  gegenaei- 
tigem  Eiinveratftndtiiaae  annehmen,  and  sidi 
wofh.selseitig  zur  Zeit  einer  etwaigen  Fehde 
von  der  befestigten  Stadt  aus  keinerlei  Scha- 
den Bttfügen ;  d)  (hiB  Beathaa^  aollen  ron 
den  Stadtbewohnern  dieOrsifbnBteiner  allein 
erheben,  weil  sie  es  früher  gehabt  hatten; 
e)  ihre  zwei  auf  deren  Grund  und  Boden 
erbauten  Buigen  verpflichten  sich  die  Nas- 
sauer wieder  abzubrechen  und  kernen  bürg- 
liehen  Bau  allda  mehr  zu  errichten ;  f)  Un- 
geld  and  ZflUe  dOrfen  in  Driedorf  niemals 
genommen  werden:  endlich  g)  im  Falle  ei- 
nes Krieges  „sol  ouch  die  stat  vnd  die  lüde 
darin  vnd  allea  daa  darlan  höret  mit  gndem 
fried  vnd  mit  gemach  blieben  vnd  wessen 
von  ir  beiden  halben'%  d.  b.  von  beiden 
Parteien  geeehont  werden.  Inhalts  •  Angabe 
b.  rofjrl,  Annal.  Bd.  I  8.  220,  21. 

1906,  März  31.  König  Albrecht  I.  2 
ertheilt  anf  Ananehen  des  Grafen  Emieh 
TonNaaaau  — welcher  in  der OebietaUieil- 
ung  von  1303  Driedorf  erhalten  und  daaelbat 
aeine  Residenz  aufgeschlagen  hatte  —  dem 
Qtte  alle  Freiheiten  der  Stadt  IMir  — 
„opido  Tridorf  omnem  libertatem ,  qua  gau- 
det  civitas  Wetüarieiui«.  (R.)  Vogel ^  Annal. 
Bd.  I  S.  222  m.  Nota2 ;  BMmer,  Reg.  Alb. 
8.  240  ur.  497. 

1316,  Jan.  22.  Der  eben  genannte Gn^f  3 
Emieh  von  Naaaan  kauft  von  Gerhard 
von  Greifen  stein,  seiner  Gemahlin  Agnes 
und  ihrem  Sohne  Gerhard  deren  Autheil 
an  Stadt  und  Kinshspiel  Driedorf  —  am  Ge- 
richte und  Zolle  ,  an  Mahlen ,  Grundholden, 
Yogthaber,  Faatnaohthtthnern  und  Zinsen  — 
nn  250  Ihrii,  indem  aar  die  Mamien  der 
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Driedorf»  DrieMn. 


€rreifensteiner  sammt  dem  Manngote  von  den 
Kaufverträge  ausgesebioMen  werden.  (B.) 
r«|Mf ,  Anad.  Bd.  I  8.  322  n.  Topogr.  fl. 
IM. 

Driedorf  rDrei-Dörier  1  wird  bereite  im  J. 
1100  de  «ine  Doffibfliwft  aea  HiederialnKus 

erw&hot.  Als  aber  bei  derselben  (  auf  Grei- 
ÜBnatein'aeliem  Territoriom)  Oraf  Otto  I.  von 
Mnaaatt  -  Dilbmbaig  zwei  Burgen  anlegte,  so 
erweiterte  und  erhob  sich  der  zugleich  mit- 
befestigte Ort  alsbald  zur  Stadt,  woau  seine 
überaus  günstige  Lage  an  der  die  Bhein- 
atibdte  mit  Frankfurt  verknüpfenden  Commer- 
r.ialstrasse  nicht  wenig  beigetragen  haben 
mag.  Nach  längeren  Zwistigkeiten  mit  den 
Oreifensteinern  (nr.  1)  glückte  es  zwar  den 
Nachkommen  Otto'a  I.,  dii"  Stadt  Driedorf  in 
ungetbeillen  Besitz  zu  bekommen  (ur.  3). 
Alieia  abbeld  erhoben  sich  neuerliche  Strei- 
tigkeiten bezüglich  der  Herrschaft  über  Burg 
und  Ort,  da  hierauf  nach  Graf  Johann  s  von 
ÜMMu  Tod  (1370)  Hessen  lehenrechtlicbe 
Ansprache  geltend  machte.  Ein  mehrfacher 
Besitzwechsel  war  hieven  die  Folge.  End- 
lieh  gelangte  in  J.  1470  gana  Driedorf,  die 
Stadt  sammt  der  Burg  und  dem  Gerichte,  in 
die  B&nde  des  Landgrafen  Heinrich  III.  von 
Hessen,  um  bti  dieser  Dynailäe  Ii»  MrMiHe 
de«  XVL  Jlidls.  «i  verbleibe«. 


CCLXXIV.  Driesen. 

(Pwiiii  I  Vcnmark.) 

/iiedely  Cod.  dipl  Brandenburg.  HptthLI 
Bd.  XVIII  Nr.  V  („Driesen,  Friedeberg,  Wol- 
denbers  und  Tankow")  S.  282  Üg.  Vgl. 
daan  mM  und  Scheu  ^  Berlin  und  die  Ihrk 
Brsodenl)iirg  8.  453  flg. 

1317,  Febr.  2.  Markgraf  W  al dem ar 
von  Brandenburg  verleiht  den  Hittern 
Heinrieh  nnd  Burkard  von  der  Ost, 
deren  Brüdern  und  Erbnehmern  ein  grösse- 
res theiU  auf  polnischer  theils  auf  deutscher 
Seite  gelegenes  Landgebiet  roitDOffem,  Seen, 
Wiesen,  Gehölzen  und  BrUolien,  wie  diess 
alles  genauer  beschrieben  wird,  und  darin 
naDentiieh  aoeh  ,,dat  bvs  rnd  de  stat 
tu  Driesen  eweliken  to  eme  rechten  lene 
to  besittende ,  mit  den  roolen  ,  de  dar  sint 
▼nd  [man]  noch  bawen  madi,  mit  el  deme, 
dat  dartu  behort ,  mit  tollen ,  water  toi  vnd 
lant  toi,  mit  alleme  rechte,  mit  allem  make, 
mit  aller  nuth,  mit  aller  vrocht,  de  to  deme 
▼oibenomeden  huse  horen.*^  L.  Rh.  v.  IFet- 
ner^  Gesamiete  Nachrichten  zur  Ergälnlzung 
der  Preussisch  •  M&rckisch  •  und  Pohlnischen 
Geeehkhto,  Bd.1  [CllstaiDl76ö.  4*.J8tadL2 


Nr.VllI,  1  8.  66,  67;  liiedel bl.h.O.  Nr.  1  8.282, 
83  (hier  als  Traussumt  einer  ürk,  v.  1428). 

1847,  Oct.  14.  Markgraf  Ludwig  von  2 
BitBdenburg  gewährt  um  der  Verdienste  ond 
treuen  Ergebenheit  Ritter  Bethkin's  von 
Ost  willen  „consulibue  et  universitati  oiyi* 
tatis  drysen ,  videlicet  qui  proprias  domnn 
habent  et  residenciara  habent  inibi  persona- 
lem,  presentibus  et  füturis  die  beson- 
dere Craede,  dees  sie  „annonnm  et  <|vftmoQn- 
que  farinam  ,  brnsium  ,  pannum,  allecin,  pis- 
ces,  lignum,  cinerea,  cuprum,  ferrum,  sal  et 
omnia  meroimonia  <pia1iterenn<iQe  nominata 
Bimiliter  descendendo  et  ascendendo  sursum 
et  denrsum  per  aquas')  navigando  in  Caan- 
toch,  Landesoerg,  Ctantrin  efZweth***)  soll- 
frei  verführen  dürfen.  Nach  einer  verstOin- 
melten  Copie  b.  Riedel  a.  a.  O.  Nr.  XVII 
S.  290,  91.  Vgl.  mdens  Dipl.  Gesch.  des 
Haikgr.  Waldemar  Bd.  UI  8.  104. 

1406,  Sept. 7.  Ritter  Ulrich  von  Ost  3 
„herre  tzu  Drysden"  verkauft  mit  Wissen 
seiner  Gemahlin  Katbarina  und  seines  Soh- 
nes Hans,  sowie  unter  Hitwirkung  seinen 
Vetters  Hans  von  Ost  auf  Ueckershausen, 
„recht  vnd  redlich  das  hws  Dryssden  vnd 
ouch  die  Stadt,  Dryssden  genant, 
geleghen  in  der  Nuwenmarcke",  an  den 
Hochmeister  Ulrich  von  Jungingen 
und  den  dentsohen  Orden  mit  allerZo- 
behörung  an  Mannschaften,  Gütern,  Gef^illen 
und  Kutagerechtigkeilen  (z.  B.  ^.brocken» 
IsöUen,  wassertsAlien")  und  unter  Beibehält* 
ung  der  im  Erbbriefe  für  Hin  Ost'sche  Fami- 
lie darüber  „von  alders*^  auagedrückten  Oreo- 
zen,  um  7750  Scbook  bdbmisdier  Mflnze, 
welche  bereits  zu  Arenswalde  bezahlt  wor- 
den sind.  Nach  einem  Transsumle  v.  1419 
b.  Riedel  a.  a.  0.  Nr.  LXXVI  8.  330—32. 

Driesen  *)  —  „Dresn,  Dresno,  Dreano,  ^ 

Dreszden  ,  Drizen  ,  Dryszen,  Drysnow,  Dris- 
den  ete."  —  das  wendische  Sosna,  auf  einem 
Netie- Werder  gelegen,  verdankt  seineGrttnd- 
ung  dem  uralten,  nach  mancherlei  wechseln- 
den Geschicken  um  l'HO  aup  meinen  Trüm- 
mern neu  entstandenen  Grenzcastelle  gleichen 
Namens ,  und  befand  sich ,  naehdem  es  von 
Polen    an  Brandenhurg  gekommen,  im  Be- 
ginne des  XIV.  Jhdts.  im  Feudai-Hcsitze  der 
Herrn  von  Wedeil,  seit  1317  [nr.  1]  je- 
doch in  jenem  der  über  der  Oder  reicnbe- 
guterteii  altpommer'schen  Adelsfamilie  von 


1)  Sc.  cinbus. 

2)  Oflienbar  sind  hier  die  drei  FMsse:  Hetae, 
Warthe  und  O  rf  p  r  gemeint 

3)  Schwedt  an  der  Oder. 

4)  Toa  Anten  (slav.),  MlsaJbik.  . 
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^•r  Osten  Unter  dem  ereteren  Oe- 
•eUcebte  Mkeiat  der  Buwort  stidlisobe 
Rechte  criidlM  m  habea.  In  den  Mken»- 
ten  Streite   Am  Deutschordens  Hit  Poleo 

über  die  Grenzen  der  von  jenem  seit  1402 
pfandweise  bi-äes»enen  Neuiaark  spielte  das 
^loe**  «der  ,,hu8'*  Driesen  eine  besonders 
hervorragende  Rolle,  indem  namentlich  dar- 
auf von  polnischer  Seite  energische  Ansprü- 
che geltend  gemacht  worden  *).  Der  in 
Hr.  3  enthaltene  Verkaufsvertrag  brachte  end- 
lich die  Sache  aar  Erledigung  und  Drieaen 
blieb  TOD  de  «n  bie  1455  b^  dem  deateehen 
Orden.  Im  genannten  Jahre  gelangte  es 
deoa  mit  der  gesMomten  ijeumark  an  Kur- 
Braadenbuw  mrOek.  Vgl.  WedekM^  Oeaeh. 
der  Neuma^  Bmndenburg  S.  179  flg.,  205, 
214  ;  Voigts  Gesch.  Preussens  Bd.  Vi  8.277  flg., 
aas,  344;  Töp^y  Hiat.-eompai»t.  Geogra- 
phie TOB  ihranwen  &  98  flg; 


CCLXXY.  Dringenberg. 

1  1SIB.  Wtehof  Bernhard  V.  iron  Pa- 
derborn verleiht  seiner  Stadt  Dringenberg 
dieselben  Rechte  und  Freiheiten ,  welche 
Bcrgentrik  (Borgentreich)  ')  hat;  und  dabei 
noch  insbesondere  a)  der  Gesammtgemeinde 
den  Genuss  der  an  beiden  Seiten  des  Oese- 
Flusses  von  der  Mark  Küdelsem  bis  zum 
Fusssteige  nach  Vaihiisen  sich  ausdehnenden 
Woldemene  (Waldweide)  ,  sowie  b)  den 
einzelnen  Bürgern  Hausstätten  ,  Gärten  und 
lAndereien ,  welche  sie  beliebig  verkaufen, 
verpfänden  und  vertauschen  dürfen  ,  sofern 
nur  der  betreffende  Rechtsact  vor  dem  bi- 
•ehOfliohea  Bidiler  volbogen  und  diesem  die 
übliche  OebOhr  dafttr  gereicht  wird  ;  c)  von 
jeder  BattStilte  nnd  jedem  Garten  sollen 
Jährlieh  sechs  Zehnprennigstflelce  btaekel'- 
scher  Münze  und  von  ersteren  noch  ausser- 
dem ein  Uuhn  gegeben,  dagegen  von  den 
Feldern  nebst  dem  Zehenten:  ein  Scheffel 
Roggen  von  jedem  Morgen  hiemit  oder  mit 
Wintersamen  bestellten  Bodens,  ein  Schefifel 
Hafer  vom  Morgen  Dinkelfeldes ,  ein  Schef- 
fel Gerste  vom  Moigen  Gerstenfeldea ,  und 
ein  Scheffel  Hafi»  von  jedem  Mozgen  eon* 


5)  Dtmttdm  9rmflm-  Bfner  der  Ocfsawart  IL 

7ia. 

6)  Vgl  die  Urkk  von  1404  —  1408  b.  Msf 
a.  a  0.  Nr.  LVIII— LXXV  8.  314-30. 

1)  Borgentreich  (Borffrike),  alt«s  paderborni- 
sehes  StAdlchea  au  der  Bevcr,  OberhoT  fir  JMn- 
genbarg  und  Schwaney. 


stiger  SommerfruchtÄcker  geliefert  werden, 
aber  in  jedem  vierten  Jahre  die  Grundatttcke 
in  Brache  liegen  ;  d)  ftr  dia  üeberlaesung 

der  Waldweide  soll  nid)t«  an  entrichten, 

dem  Bischöfe  jedoch  vorbehalten  sein ,  in 
der  Woldeojene  Mühlen  und  Fischteiche  an- 
zulegen; endlich  e)  das  in  Dringenberg  be- 
findliche Erbgut  des  Bischofs  sammt  den  Be- 
sitzungen seiner  Burgmannen  von  allen  städ- 
tischen Lasten  befreit  bleiben.  Ungedruckt. 
Inhalts- Angabe  b.  Dessen,  Ge«ch.  des  Bi»> 
thums  Paderborn.  Bdch.  I  S.  229,  30. 

Der  Verleiher  vorstehenden  Privilegs 
Bernhard,  Herr  zu  Lippe,  hatte  als 
Probst  der  Stifter  Paderborn  und  Minden 
durch  Kaufvertrag  mit  den  edlen  Junkern 
Otto  nnd  Friedrieh  von  Ererstein  ▼. 
1.  März  1316  «rn  den  Preis  von  104  Mark 
soeater  Pfennige  die  bis  dahin  von  den  letz- 
teren besessene  „comitia  Dringen**  an  sieh 
gebracht  und  diese  Herrschaft  wenige  Jahre 
spftter  (13  IS)  der  paderbomer  Kirche  unter 
oem  Vorbehalte  iebenslftnglieher  Nntaniets- 
nng  zum  Geschenke  gemacht.  An  der  Stelle 
der  „Villa  Dringen^',  des  Hauptorts  der  Graf- 
schaft, erbaute  er  noa,  den  nahe  gelegenen 
Berg  zur  Scblossan läge  benOtzend,  eine  Stadt, 
welche  den  Namen  Dringenberg  erhielt.  Vgl. 
Prewss  und  FaiJcmann^  Lippische  Regesten 
Bd.  n  Mr.  621  8.  77,  78. 

1829,  Jul.  22.  Bischof  Bernhard  V.  2 
vermacht  auf  Grund  des  bei  der  Schenkung 
von  Burg  und  Stadt  Dringenberg  uri  das  pa- 
derbomer Stift  Torbehaltenen  Rechts ,  etwas 
von  diesen  Gütern  für  fromme  Zwecke  ver- 
wenden zu  dürfen,  dem  Frauen  kloster 
ZQ  Lemgo  die  Einkflnfte  einer  halben  Mark 
reinen  Silbers  oder  deren  Werth  in  Denaren 
aus  dem  Michaelis  -  Zinse ,  welchen  die  Be- 
wohner Dringenberg^  Ton  ihren  Oirten  nnd 
Hausstätten  zu  entrichten  haben,  worüber 
dasCapitel  sowohl  als  die  „consules  et  opi- 
dani"  genannter  Stadt  ihre  Bestätigung  er- 
theilen  und  beifügen.  (R.)  Preuss  und  FttUc- 
mam  a.  a.  0.  Nr.  724  S.  124,  2.5. 

1330.  Derselbe  befreit  die  Bürger  von  3 
Dringenberg,  damit  de  nidit  an  dn  aoswlr* 
tiges  Gericht  gezogen  werden  können  ,  was 
ihnen  Hindernisse  und  Kostenaufwand  veror- 
aaohen  wflrde,  von  aller  Arohidiaeonal'Ge- 
riditsbarkeit' ),  indem  er  diese  Jurisdictions- 
gewalt  sowohl  über  die  Stadt  selbst  als  aaeh 
Ober  die  Mühlen  und  bischöflichen  Güter  an 


2)  Mach  der  llittheilung  desHBriefs  inSirwU^t 
Votae  ad  N.  SebateaU  AnnaL  Padarbora.  (MS.) 

3)  Dringenberg  hatte  gleich  Driburg  sum  Juris- 
dictiooisprengel  des  DomkAmmerers  gehört. 
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dar  Om  ilem  Ortsy^ttHefaea  soweiti  (R. ) 

Busen  a.      0.  S.  *J3n,  31. 

Dringeaberg  verblieh  übrigens ,  abge- 
Mken  von  einer  kurzdauerndeo  (eigentlich 
mehr  projeotirten  als  wirklich  auagcfiüuten) 
Belitz- Einr&umung  der  Burg;  an  die  Bver* 
eteiner  unter  Bischof  Johannes  I.  (1394— 
1399)  * ) ,  fortwährend  im  Eigenthume  der 
pederboroer  Kirehe.  Das  stark  befestigte 
und  von  einem  Drosten  befehligte  „slot  tom 
Dringenberge" ,  auf  welchem  die  Bischöfe 
öfter  residirten  und  für  wlIlIu  s  Inn  in  (ias 
XVI.  Jhdi.  hioein  die  Klöster  Hardehausen, 
WHbedeeieo  und  Gerden  einen  s.  g.  „wa- 
pt'ndeinsl'*  zu  leistrn  hatten  *),  bildete  die 
Hauptsohutzwehr  des  Landes  gegen  Äussere 
Feinde. 


OCLXXVI.  DndiUsa. 

(Fmmnd,  WwHUnO 

1477,  März  2.  Erzbischof  Ruprecht 
von  Cola  ')  gestattet  dem  Bürgermeister, 
dem  Ratbe  uod  der  ,,geot»en  gemeinheit'^ 
der  „allin  ende  seiner  elifllen  gelegenen^', 
daher  in  „«todigcr  besorgnuss''  wegen  der 
Feinde  des  Landes  befindlichen  Freiheit 
Drolnhagen  ,  in  besonderer  Berücksichtigung 
des  ngetreuen  beistaodt  vnd  dinaU^S  welchen 
sie  inm  Im  jOngsten  BtreiCe  mil  dem  eölner 
Dcmicapitel  und  dem  (als  interimistischer 
Adminibtrator  des  Erzbislhuras  aufgeslollten) 
Landgrafen  Hermann  von  Hessen^)  geleistet 
hatten,  dass  ,^ie  die  voigemeldk  freiybeit 
Drolaanagen  begmven  beveiten  vndbemoren 
rooigen  gleich  underen  sliitten  dos  landes  zo 
Westfalen"  ,  und  freiet  und  privilegirt  seine 
Borger  und  Einwohner  daselbst,  „nu  vort  an 
aue  ewigen  lagen  so  haben  vad  zo  gebruj- 
eben,  ao  sein  statt  tl^  von  ilim  vnd  seinen 
fmfaderen  gefreiet  vnd  privilegjrel"  i't,  da- 
bei noch  Iii 'Stimmend  ,  da8H,  wenn  etwa  die 
Drolsha^ener  „einige  Huclien  an  seinem  ge- 
liebte diuelbaten  fumebmeDf  dea  aieaureditp 
fertigen  nieht  ventanden  wehren ,  sie  sich 
desa  an  burgerineister  vnd  rnide  sei- 
ner statt  Olpe  befragen  ,  ihre  heuffle  ho- 
len *)  nHl  daran  Tortfabiea*'  aoUten.  ISnd- 


4)  Vgl  «NM»  a.  a.  0.  &  264. 

B)  V^.  Ork.  V.  1B90.  mItgathaUt  v.  F.  ÜTeevtr 

In  Wigaud'i  Archiv  VI,  295  üg. 

1)  Ueber  Ihn  ».  oben  (Art  „Cttio")  S.Ö88  Note 

m. 

2)  S.  oben    S.  590  Note  12ft   (Lileratnr  •  An- 
gabe). 

>         3)  Ueli«r  diesen   Ausdruck    vgl.  oben  S.  Ö7 

■ota  •). 


lieh  wird  noeh  den  genannten  Bthfem  die 

Befiigniss  zugestanden,  in  ihre  ,,hurger«chBflt" 
alle,  „die  das  an  ihnen  sinnen  werden'',  ohne 
des  Erzbisflhoft  Hindemng  oder  Widerrede 
aubundimen ,  es  wftre  denn ,  data  solebea 
Personen  begehrten  ,  welche  gegen  ihn  und 
■ein  Stirt  sieh  feindlich  gezeigt  hatten.  S4> 
bertz,  üBuch  Bd.  III  Nr.  979  8.  146,  47. 

Die  Bewidmung  Drolshagen'«  (,,Drul8- 
hain*') ,  welches  durch  Verkauf  der  Orftfln 
Mcchtildis  von  8ayn  im  J.  1247  nebst  dem 
„Castrum  Wfildenberg"  (Waldenburg)  an  das 
oölner  Erzstift  gekommen  ist  mit  dem 
Rechte  vonM^  war  eigentlieh,  dn  Olpe  at- 
tendorner und  Attendorn  s  o  e  8  t  e  r  Recht 
halte*),  eine  Verleihung  des  letzteren.  Vgl. 
Seibertz^  Landes-  u.  RGesch.  de*  Hxelha. 
Westftlen  ThL  lU  8.  307  (nr.  3)  und  äets. 
Blatniir*  nad  €to«ralmhailMMiila  dea  Higtha. 
Westfalen  }.  185  8.  388,  89  m.  BeiL  ^.83 
S.  520. 

I4i8&,  Nov.  10.    Erzbischof  Hermann  2 
IV.  von  Cöln  *)  erlaubt  aueb  seinecseits 
der  Im  Verlaufe  der  ürhnnde  als  „Sindt** 

bezeichneten  ,  daher  offenbar  nunmehr 
dazu  erhobenen  Freiheit  Drolshagen,  um 
ihrer  Lage  an  der  ftusseraten  Grenze  des  Stif- 
tes willen  sieh  dnreh  Mauern  und  sonatifte 
Befestigungsweilce  an  achfltsen,  entbindet  ne 
für  die  nächstfolgenden  sechs  Jahre  von  alk-n 
Diensten,  Weiufuhr  und  Heerfahrt  sowie  die 
•bIMie  Sebtlaateuer  ausgenommen  ,  desglei- 
ehen  auf  awnnaig  Jahre  von  der  Acciae, 
womof  es  In  «fieser  Bexiehnng  au  Drofaha» 
gen,  wie  in  Attendorn  und  Olpe,  gehalten 
werden  soll ;  verdüi)peU  ferner  den  bisheri- 
gen Betrag  der  Strafgelder,  welche  künft% 
zwUeben  der  Herraebaft  und  der  Sladige« 
meinde  naeh  HWften  an  theilen  «elen ,  und 

maeht  sich  endlich  anheiscliig,  den  DroI.«/ia- 

feuern,  jedoch  auf  ihre  Kosten,  bei  dem 
[alaer  die  Jahrmarkta-Oereditigkdl  anaaa* 
wirken : 

„Wir  Hermann  ron  gotz  gnaden  ertahi» 
schove  zu  Coli)  etc.  bekennen  ,  dat  wir  vss 
vnseii  sonderlichen  gnaden  durch  nicrckliche 
vrsachen  viis  darzu  bewegende,  mit  ' )  an- 
gesehen, dat  vns  vnd  Tnaara  atififts  Colne 
fribeit  xu  Droilsbagen  an  dne  «rde  dea* 
lelben  Tnaera  atilits  gelagen  iat,  denaalvan 


4)  Urk.  b.  AMerM,  UBoek  Bd.  I  Nr.  248  8. 
80R  flg.  aU  dssetn  Kottim  In  Wifmigt  ArelÜT  II, 

270-72. 

6)  Vgl.Art.„Attendon«&64(nr.2)n.8.65»«.B. 

5)  Der  In  ar.  1  erwMiata  BrAisthaas  -  Verwe- 
ser, seil  1480  BnUsebot 

7)  Vielleicht:  vnd  ? 

8)  „or/ ,  auis,  extremitas."  MMw,  Qioaear. 
«oU  14bl. 
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erleuvet  vod  gegonnel  han,  die  friheitDrolü- 
hftgea  zu  bemurn  vnd  bevesten  glich  andern 
vDsern  sieden  in  vnsern  landen  zu  SVestva- 
leo   gelegen.    Vnd  vfT  dal  die  vnsern  von 
Drolshagen  dester  bass*)  gewesen  mögen,  8U 
ensullen  sie  vos  vnd  vuseu  nakomen  die 
Deste  zu  komea  aeaa  jarlang  keinen  dienst 
dein,  vBsgescheiden  winraire'")  vud  herfart; 
aver  sie  sollen  vns  schätz  furbasser  geven, 
wie  bisher  ge«ühiet  ist.  Furier  so  sollen  sie 
diese  zu   komen  neste    zwentzich  jarlang 
zysefrie  sin  vnd  sich  dorachter  mit  der  zy- 
len  zu  halden,  wie  die  vnse  von  Atteudarn 
vod  Oelpe  vns  vnd  vnserm   stifft  plichtich 
aya.  Vurter  so  sullcn  sie  die  hruchlen,  bös- 
sen  vnd  wetten  bynnen  der  stat  Drolsha- 
gen bogen  noch  eyiis  su  groaa  die  vor  ge- 
west  sin  ,   davun  wir   die  helflte  haveu  vud 
sie   die  ander  heilTtc  bcliultcn  sollen.  Wir 
wollen  auch  geneigt  vnd  willig  sin,  den  vn- 
sern von  Drolshagen  an  dem  allerdurchluch- 
tigsten  herrn   dem  Komisehen   keiser  jar- 
merckle  na  irer  goalult  vud  gewonhcil  hclf- 
fen  zu  erlangen  vf  iren  costen ,  doch  vns 
aller  dingen  vnhinderlich  an  vnsen  overhei- 
len ,  hocheiten  vnd  gcrechtikeilen  doseibst 
zu  Drolshagen.  Vud  dis  zu  vrkund  der  wair- 
heil  vnd  vaster  ewiger  stedicheit  han  wir 
erlzbischove  Hermann  vnse  insegel  an  discn 
brief  doin  hangen  ,  vnd  wir  haut  furter  ge- 
beten  die  wirdigen  vnse  lieve  andechligeu 
dechaut  vnd  capiUel  vnser  doemkirchen  zu 
Colu ,  so  dise  ding  mit  iren  gudcn  wissen 
vnd  willen  geschiel  sind  ,  yre  capitlelssigel 
ad  causas  zu  gezugc  mit  an  disen  brief  zu 
hangen,  des  wir  etc.  Geben  zu  Frilzstram 
vfT  sand  Marlinsabend  ,  in  den  juren  vnsers 
herren  tusent  virhundert   vnd  im  fünf!  vnd 
achtzigisten."     Lacomblel  ÜB.  Bd.  IV  Nr. 
-L>Ö  8.  533,  3i. 


CCLXXVU.  Drossen. 

(PnaiMD,  N'AumArk.) 

D.  Fr.  Schünbcrff,  Grundriss  einer  Chro- 
nik, Von  der  Haupt-Stadt  Drossen  im  Laude 
Stemberg  gelegen.  Aus  verschiedenen  Urkk., 
ManuBcripten  und  anderen  Documeoten  zu- 


9)  L.  des  die  bass. 

10)  VVciaruhr  [„aervitia,  qae  more  antiqno  .  . . 
winwur  et  wiDScbsre  appelUnlor'',  Utk.  v.  1323 
b.  Seiberix,  UBuch  II,  194],  eine  Art  von  Prohn- 
dicnsten ,  welche  namenüiGli  bei  KlMiero  be- 
gegnet. 

11)  Da«  heutige  Städtchen  Zons  »m  linken 
Rhein  afer. 


Sammengetragen,  Zalliohau  1735.  8*.  ').  Vgl. 
auch  Wedekind,  Gesch.  der  Meumark  Bran- 
denburg 8.  64,  9Ö,  151  flg.,  156,  168,  172 
—74,  18«,  190;  Rieht  txod  Scheu,  Berlin  und 
die  Mark  Brandenburg  8.  479  flg. 

Die  Urkunden  gibt  Riedel,  Cod.  dipl. 
Brandenburg.  Hplthl.T  Bd.XlXNr.  X  [„Droa- 
aen,  Heppen  und  Zielenzig^']  8.  i'24 — 72. 

Drossen  —  „Osna,  Dro-sna,  Drossyn"*) 
—  geborte  ehedem  zum  Bisthumsgebiele  von 
Lebua  und  soll  um  die  Milte  des  XIII.  Jhdts., 
etwa  V*b2,  von  einem  Bischöfe  von  da  städ- 
tische Gerechtsame  erhatten  haben.  Bald 
darauf  erscheint  es  aber  im  Lchensbesitze 
der  Markgrafen  von  Brandenburg  (Ottoni- 
scher  Linie ) ,  welche  vermulhlich  für  die 
Stadl  mehrere  Dorfschaflen  im  Lande  Stern- 
berg an  das  Bisthum  abgetreten  hatten.  Als 
nun  Markgraf  Waldemar  im  J.  1319  niilTod 
abgegangen,  zog  man,  wie  wenigstens  höchst 
wahrscheinlich  ist ,  von  bischoflicher  Seite 
dessen  Städte  Drossen  und  Zielenzig  als  er- 
ufl'uete  Stittslehen  ein.  Diess  führte  aber  zu 
erheblichen  Zwistigkeiten  zwischen  Bisohof 
Stephan  von  Lebus  und  dem  Markgrafen 
Ludwig  („dem  Aelteren^')  von  Brandenburg, 
welche  zunächst  damit  endeten,  dass  Letz- 
terer im  J.  1326  (oder  1327)  die  oben  ge- 
nannten beiden  Städte  mit  bewaffneter  Hand 
an  sich  riss  und  trotz  päbstlichen  Bannflu- 
ches dem  Bischöfe  fast  drei  Dezennien  hin- 
durch vorenthielt.  In  das  Ende  dieses  Zeit- 
raums ritllt  die  nachstehende  Garutitie-L'rk. 
nr.  1,  welcher  sich  eine  Generalconfirmatiou 
der  Rechte  und  Freiheiten  der  ganzen  mar- 
cha  transoderana ,  unter  besonderer  Hervor- 
hebung Drossen's ,  im  J.  1353  anschloss. 
Beide  Verbriefungen  rühren  von  Ludwig  „dem 
Homer"  her,  welcher  seit  1350  die  Regier- 
ung in  der  Neumark  übernommen  hatte  und 
damit  zugleich  in  den  obschwebendcn  Streit 
mit  Lebus  eingetreten  war.  Endlich  kam 
unter  dem  14.  März  1354  durch  Vermittlung 
Herzog  Heinrich's  von  Glogau  zu  Crossen 
ein  den  langjährigen  Zwist  beilegender  Ver- 
gleich ' )  der  markgräfliohen  Brüder  mit  Bi- 
schof Heinrich  zu  Stande,  worin  inabesondere 


1)  Von  den  XV  Capp. ,  von  welchen  du  Xlt« 
„von  alten  Documeaieo,  Gerichtlichen  Briefen, 
Privilegien  und  Urkunden  der  Stadt*'  hsadelo 
sollte,  sind  nur  Capp.  I  — V  SJj.  1—5  aof  80  Sei- 
ten gedruckt  erschienea ,  da  der  Tod  des  VerC 
die  Herausgabe  unterbrach. 

2)  Von„drog»,  dro»a"  islav.),  Weg.  V^lSckOn- 
berg  a.  a.  0.  S.  4  11g. 

3)  Oedruckt  b.  BucMkoltz,  Versneb  einer  Oesch. 
der  Charmork  Brandenburg  Th.  V  Anh.  Nr.  62 
S.  103—6  [mit  TbI.U  S.  460]  und  ßoU*,  Chro- 
nik von  FOrstenwalde  8.  37—41. 


Digitized  by  Cc 


910 


9nmm. 


in  AnsehaDg  der  Stadt  Droseen  vereinbart 
wurde,  „dam  der  ^geoante  marokgrave  Lud- 
wig der  Römer  jetound  vom  biaenove  üea- 
vieh  von  Lebve  emphangea  aol  vad 

£ hangen  hat  zao  rechte  d  lene  die  »tat  zu 
»rossen  . . . ,  vnd  wenne  syne  andre  bröder, 
•Mrokgrav  Ludwig  der  eldere  vnd  marek- 

Eiv  Otto,  vor  mataa  Tod  heisMa  voo  de« 
okove  «uammen  odor  •HelBe,  ao  aol  en 
ouch  de  bischoff  von  Lebus  Drossen  .  .  . 
suo  rechten  lene  leyeo ,  vnd  erer  aller 
dliken  erben,  marckgraven  ku  BnUHdenliniK" 
—  mil  ondeni  Worten  daaa  Dronen  wwwt  & 
Brandenboiger  behalten  dOrftcn,  aber  dt«  bi- 
schüfliche  L  e  he  n  s  her  r  Ii  oh  k  e  i  t  dar- 
über anzuerkennen  h&tten*).  Da  nun  die 
faiebei  weiter  verabredete  Vergleichssumme 
von  13,000  Mark  Silber«,  wekfa«  di«  Madir 
grafen  zur  einen  Hälfte  sogirfeh  inr  anderaB 
spüter  in  lialbjährit^cn  Keulen  an  den  Hi- 
•obof  zu  leislen  hüllen  ,  naühmals  zum  letz- 
tarenTheile  auf  die  Stände  des  Landes  aber- 
wilat wurde,  ao  daas  z.B.  das  sadiicheLand 
Ober  der  Oder  ein  neunjähriger  Betrag  von 
JO  IQOÜark.  zahlliar  in  7.\vei  Zielen  zu  Wal- 
porgia  und  Martini,  gelroflßu  hat:  so  erlieas 
Markgraf  Ludwig  zur  Ausgleichung  oder 
,  mindeatens  Erleichterung  fttr  diesen  Zeitraum 
einseinen  Ständen  und  Städten,  namentlich 
auch  Ziclenzig  und  Dressen  i  nr.  ,  die 
berkömoiUciie  Laodesbede.  Von  den  Mark- 
grafen MB  dem  WitteisbaohisdieB  Btamme 
kam  Drossen  an  die  Luxemburger  (  1373). 
Kaiser  Karl  IV.  (Ibertrug  nun  1:586  Prossen 
sammt  dem  ülieruderischen  Lande  an  Heuuin 
dritten  Sobo  Jobann ,  fOir  welcben  während 
dewen  Unnlndigkeit  aein  Mterer  Broder  Si- 
gismund  die  Verwaltung  führte.  Als  aber 
Johann  I3öb  zur  Regierung  gelangte,  ver- 
pfändete er  sofort  (am  4.  Juni)  sein  Gebiet, 
•lao  auob  Oroaaen,  aa  aeinea  Vetter,  den 
Maakgralbn  Jodok  von  Hlhreii,  neeb  deaaea 
Ableben  (1411)  dann  Land  und  Stadt  an  Si- 
gismund zurtiokflelen.  Dieser,  seil  1410 
deutscher  König,  flberlieas  jedoch  am  6.  Aug. 
14  U  teioe  geaemmteo  Loode  dem  Burggra- 
fen Fi4edruw  von  MOreberg  ala  „oberatem 
Hauptmann,  Verweser  und  Statthalter",  wel- 
cher am  23.  Juli  1412  u.  a.  auch  die  Hul- 
digung der  Stadt  Drossen  entgegennahm. 
Yoo  da  an  blieb  dieaelbe  im  unuaterbroohe- 
aea  BeaHae  der  Hoheasollera  (nr.  3). 

1       1352.   Harkgraf  Ludwig  „der  Römer"' 
TOB  Brudeabofg  «rtheilt  dea  BatbmaoaeD*) 


4)  Vgl.  »uch  ürk.  v.  J7.  Joni  1354  b.  BuchhoUx 
a.  a.  0.  l'hl.  V  Anh.  Nr.  63  S.  108  Z.  34  llg. 

6)  Der  -ratBaonaa"  oder  „radisT«rwaadi«D, 
die  dan  ataf  dexedla  kaaluyB"  wbwb  IWkar 


und  der  Gemeinde  seiner  Stadt  Drossen  die 
Versicherung,  dass  er  sie  bei  allen  Rechten, 
die  „eie  bewia^a  mögen  mit  bticfea  vad 
bantfelHeo  der  eldea  feivlea  merekgraHM 
C7.U  Brandenburg  edder  mit  marckgrafen  Lud- 
wig de«  eitern  hantvesten  vnd  brieven  edder 
mit  bcdderven  luten^',  belassen  und  erhalten 
woUe.  HktM  a.  a.  O.  Hr.  XXIV.  8.  139. 

UM,  Job.  19.  Deredbe  «rliaat  dem  2 
Rathe  und  der  Gemeinde  seiner  Stadt  Dros- 
sen auf  den  Zeitraum  der  nächstfolgenden 
neun  Jahre,  während  welober  aie  nämlich 
aa  den  Biaehof  Heiorieb  von  Lebae  ia  Folge 
VergMehs  ehe  bealimmta  eomBia  GeMaa 
Hlljahrlioh  n  eabMiteB  kabea,  alle  Btemm 
und  Abgaben: 

„Moverint  etc.,  quod  noa  Ludovious  Ro- 
■annar  9t»,  jnradeBlea  viroa  eonsules  et  aoi- 
versitalem  «nvitaüi  noetre  Drossen,  flddea 
nostros  dilectos'),  per  novem  Hnnorum  spa- 
cium,  quibus  persolvent  venerabili  in  criato 
patri  Heinrico ,  e{dMopo  Lubuoeaai,  et  aiM 
capitulo  peouniam  compoaaciooia  ei  oonoor- 
die  canae ,  que  dudum  inter  dominum  epie- 
cupuin  ,  Buum  capitulum  ao  illustrem  princi- 
pem  Ludowicum  marchioncm  ,  fratrem  no> 
atram  karimimum,  et  nos  vertebatar,  a  do> 
nacione  et  persolucione  pensionis  et  exacUo- 
nis  nostre  annue  dicte  civitatis  dimisimus  et 
liirnitliinu.i  pre.scntibus  libcros  et  solutus  ,  et 
quod  a  judeis  nosths  duas  mar^a  argenü 
per  novem  annoa  reeipere  valeaat,  dafliaa 
liberam  facultatem  ^)  ,  ut  eo  liberios  et  be- 
nevolencius  episcopo  et  capitulo  diclis  per- 
solvere  vaieaul  pecuniam  »uprudieium  Da- 
tum Frankeofortb  anao  U9.  CCCO.Lmi*.  ia 
oraatino  oorporia  ettati.'*  lUeM  a.  a.  O.  Kr. 
XXVllI  8.  141. 

1400,  Jan.  13.    Markgraf  Jobst  von  3 
Brandenburg  verpfändet  dem  Johanniter- 
Ordeo  u.  a.  24  Sciiook  aeiner  „jeriioben 
ofbede  eni  Droaaea.**  JtteM  a.  a.  0.  Nr. 
XXXIH  S.  144-46. 

1430,  Nov.  II.  Derselbe  nimmt  den  4 
Juden  Pyunekacz  zu  Drossen  in  Schutz, 
8«hirm  ood  Geleite,  gibt  ihm  Freibeit  gleiob 
edoen  aaderea  jfldiadien  Uaterthanea  — 
„also  das  er  nu  vortmer  vmmb  keynerley 
schulde  vnd  zusprach  wegen  für  nymand 
anders,  denn  für  vna  oder  vnsem  gewaltigen, 
den  wir  daa  ealvelhea  werden,  aatwortea 
eol;  enndnr  alleiae  wat  offimbar  nllMsluiit 
wer ,  daromrab  aol  vnd  mag  er  rar  meer 


spiter  11   in  Drossen     Vgl.  SckOnberg  m.  a.  O. 

S.  37 

6)  ff.  fidelibuj  nostris  dilectis. 

7)  Bei  B.  ist  der  äaiz:  ,.et  quod  a  judeis  .  .  .. 
iMolUtam"  vor  ndimiaimas  et  oimiltinias"  eiBge- 
iahallai. 
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bargennntter  rad  ratmann  oder  fbr  den  rieh- 

ter  7.»  Drosseii  nach  eioer  judischen  weise 
aotwurteo  vod  für  den  sovil  geuiessen  vod 
«BlgdlM,  d«  tMht  kt»  —  und  beatimmt, 
dass ,  wer  den  genanoteo  Juden  an  seinem 
Yarmögea  oder  in  seinen  Freiheilen  und  Be- 
gnadungen  vcrint/en  wtlrde,  aU  einer,  „der 
an  Toaer  (de*  Markgrafen)  berrsehafft  vod 
frciheit  gabffoebeD  nat'',  bestraft  weiden 
solle.    Riedel  a.  a.  O.  Nr.  XLIl  S.  I .').'. 

5  1+41,  Mai  2[).  Kiirfürsl  Fried  rieh  II. 
von  Brandeiitiuri,'  belehnt  die  vier  Sühne  des 
Lültge  Heiorioh  mit  dem  kleinen  Zolle  und 
gMii«tt  Oeriobte  sn  Droesen,  wie  dieee  be- 
reits ihr  Vater  und  Grossvuler  von  den  bran- 
denburgisoheo  Markgrafen  altt  Maunlehen  be- 
ses«ea  hM»  •).  HkM  a.  e.  O.  Mr.  XLV 
B.  IM. 

6  1441,  Aog.  17.  Denelbe  „beveatet  vod 

bestätiget  den  burgern  czu  Drossen  alle  ire 
fre^'beit  vnd  alle  ire  gerechtikeit  vnd  aide 
gewonbeite'* ,  mit  dem  Veraprechen  ,  „sie 
loader  allerlaje  bindernisse  cao  lassen  vod 
bdialden  mit  aller  gnaden,  mit  aller  frdbdt 
bey  allen  iren  leheaeu  ,  erben  ,  eygenunge 
vnd  pfaudungeo,  alse  sie  alle«  vor  haben  ge- 
habt vnd  hrnrnrnn.'*  iIMela.a.  0.1Ir.ZLVI 
B.  155. 

7  1447,  Kot.  7.  Denelbe  wiedetbolt  Ae 

unter  nr.  3  erwähnte  Orbede- Verpfandung 
an  den  Johanniter-Orden.  Riedel  a.  a.  0.  Mr. 
LI  S.  157—59. 

8  1496,  Aug.  17.  Dertelbe  Übereignet  der 
Stadt  Droaaen  du  Dorf  Orflnow,  welche« 
vormals  Iwan  Schlabherndorf  lu  Lehen  inne- 
Rebabt  und  an  die  genannte  Stadt  verkauft 
MC,  „mjrt  allen  gnaden,  rechten,  zinaea,  rea- 
lau,  im  dorf  vnd  veltmargk  gelegen,  mit 
obinten  vnd  nyderaten  geriohten,  dinst,  kiroh- 
lehen  ,  wesen,  weiden,  ackeren,  vyhetriften, 
iiolez,uu^ren,  pusseheo,  wasseren,  wasserlewff- 
leo  vnl  »u«t  mjt  grünt,  bodem  vnd  aller 
eerechtigkejte.*'  Skid  a,  a.  0.  Kr.  LVl. 
S.  162. 

9  1478,  März  IG.  Markgraf  .1  ü  h  a  n  n  ge- 
stattet den  Inhabern  des  Zolls  au  Ürossen, 
xm  den  oft  begegnenden  Betrogereien  la 

Stenern,  „das  sie  furder  czolczejchen 
geben  mögen  allen  den,  die  in  cioX  czu  ge- 
ben schuldig  sein,  vud  wellig  solh  ozolozej- 
oben  nicht  haben  vod  im  thor  cau  Droiaeo 
▼barantwardten  ward ,  dieaelbigea  vad  da 
iglicben  darumm  aunialden  lang,  bysz  das 
sie  irs  czulu  vun  in  beküinnien."  Biedel 
m.  a.  0.  Nr.  LXI  S.  164,  ÜC). 

Auuerdem    gedenkt  noob  Sehönberg 


8)  Sallire  fifBaaenrngaa  diaaar  Belahaoog  fttr 
die  laaMurta  iMiUia  «Alglaa  1432  aid  lieft. 


a.  a.  0.  S.  B7  eines  Brief«  v.  4.  Des.  1415 
Uber  die  Einrichtung  der  Gewandschneider- 
Gilde,  und  8.  7,  36,  '67  eine«  Privileg«  Toa 
1483  air  die  fMjdu  guldja  dar  Wallja 
KaMfpyaf*  wm  Drosa«D. 


Dndiltot.  OCLXXmL 

(PMiM,  ntliVraviH.) 

1345,  Dez.  'Jü.  König  Johann  von 
Böhmen,  Graf  von  Luxemburg,  erlaubt 
den  ESawobnera  der  Btadt  Dadi^knf ,  am 

sie  ans  allem  Jurisdictions  -  und  Gemeinde- 
verbande mit  Bittburg  zu  iusen ,  sich  jilhr- 
lich  zu  bestimmter  Zeit  einen  eigenen  Be- 
amteo  au  wählen,  welcher  Ober  «ie  alleia 
(mit  Aaaaeliluia  der  Amtleute  von  Bhtbaig) 
zu  Gericht  sitzen ,  selbst  über  die  Hürger 
der  letztgenannten  Stadt  bei  Schuldfürder- 
ungen  derselben  gegen  Dudeldorfer  Recht 
spreoheo,  und  die  Repartiraag  sowie  Bei- 
treibvDg  der  Baaatenern  aar  Bmeatiguog  Da- 
deldorfs  (ibrr  sich  haben  soll  : 

„Kos  Johannes,  dei  gratia  tiobemiae  rex 
aooieaque  Luizemburgensi«,  ad  aalvanonia 
■otitiam  tarn  praesemium  quam  (aturoniBi 
Tolaaras  perveaire ,  quod  propter  ftivorm 
specialem,  quem  habemus  aii  dilfctos  no- 
stros  oppidanos  oppidi  de  Dudelendorp  ,  ip- 
ais  novam  facimua  gratiam  et  specialem  per- 
petuis  temporibut  duraUuam,  videlioet(S.  1) 
quod  ipsi  eommnuiter  et  eoneorditer  «inga- 
lia  annis  ,  tempore  et  terinino  dcpulatis  eli- 
gere  debent  seu  potcrunt  iuler  sc  ,  uostro 
ooaaensu  et  voluntate  mediante,  unum  ido- 
neum  ipsi  communitati  de  Dudelendorp  oon- 
gruentem,  qui  ibidem  nostri  nomine  tanquara 
ac  ofSciatus  residcbit ,  qui  ipsis  et  eis  ap- 
pertineotibu«  seu  quibusoumque  judicablt, 
coram  quo  quidem  judice  de  omoibus  caa- 
sis  nostrsm  jurisdicUonem  et  justitiam  tao- 
gentibu« ,  contra  ipso«  seu  ipsorum  aliquem 
motis  seu  movendis  praedicti  nostri  homi- 
ne«  de  Dudelendorp  «emper  stabunt  juri  et 
parabuot;  segregaotaa  dteloa  aoatioa  honi» 
ne«  de  Dudelendorp  et  ei«  appertinentes,  et 
separante«  eosdem  a  juriadictione  nostra  Bi- 
deburgensi,    videlicet  ab  omnibus  exactioni- 

btt«,  preoarü«,  petiüonibua,  vexationibus  et 
aervitii«  quibnaoomque ,  prout  in  littara  aa* 
pra  hoc  confecta  funditus  continetur.  5-  2. 
Praeoipieutes  nihilominus  in  bis  scriptis  fir- 
miter  et  districte  nostria  offloiati«,  praeposito, 
jnsUoiario.  eoabinia  BideburgeoMbas  oaelem* 
qoe  noatiia  oppidaala  ibidem  eommoraatibas, 
omnibus  et  singulis,  praesentibus  et  futuris, 
sab  obtentu  noslrae  gratiae  et  jurameuti  nobis 
pMtatiliiMflKmHioiBdiatoaMttKMopirUMMB 
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deDaddendorp  et  a»  «ppertinent«*  •Uquaa 

exerceant  ultra  praescripta  dominutioOMB  teu 
juriadicUoDem,  neo  per  ae  seu  per  snos  dod- 
do«.  S>  pigoom  qnMQO  modo  oa> 

ftiant,  seu  extra  diolum  oppidum  de  Dad«> 
endorp  ducant  seu  duci  proourent;  aed  eo- 
rum  dicto  nostro  officialo  de  Dudelendorph, 
per  dicto«  nostros  ibidem  oppidanos  nostra 
volnotete  et  consenbu  mediante  electo,  fa> 
dant  et  redpiant  id,  quod  doeuerit  ordo  ju- 
ris de  ipsis  et  eis  subditis  seu  iippertinentl- 
bus  faciendum  et  recipiendum  cmn  ipaib  fac- 
tis  opporluoum.  $.  4.  Caeterum  eidem  ofB- 
eiato  de  Dodelendoip  pleoua  damua  pote- 
Btatem  et  aulhoritatem,  peouniam  ad  struotu- 
rem  muri  et  munitionis  oppidi  de  Dudelen- 
dorp praedicti  pertiiifiitern  iuter  omues  et 
•ingulo«  infra  ipsum  murum  commoraotea, 
ttnlouiqoe  prout  anae  oompetit  facultati,  di- 
■Iribuendi  colligeiidi  et  ipso«  ad  bujus  peou- 
niae  solutiiinoiii  cunipellendi,  prout  sibi  pro 
ipso  aedilicio  seu  structura  ipsa  melius  vi- 
■ooi  fuerit  expedire.  Uanc  igitur  Dosüram 
ordinstionem  «t  p«ti«tB  oppidaais  noalria  de 
Dudelendorp  praedicti»  factum  firniam  et 
Semper  inviolatam  volumus  pernianere ,  ip- 
Mm  nuniroine   sigilli  uustri  bis  litteris  ap- 

E»n  oorroborantea.  Datum  anng  domioi 
COCXLT  Ttgilia  beali  Thonae  apostolL** 
Oedruckt  b.  Bertholei ,  Histoire  de  Lu- 
xemburg Tom.  VI  „Preuves  et  Piöcea  Juati- 
flcativea'*  p.  LXVl  s».  [nebst  einer  freien, 
durdiaus  aageoauen  fransÖsisdieD  Uebevaeta- 
OB^  in  Werice  teHwt  Tom.  eü  P.III  Livr.L. 
rhap  9  p.  U!l  ,  (i-i]  und  in  meinen  Dtsch. 
Sladlrechten  des  MAs.  ö.  89,  90.  Vgl.  dazu 
/vPO,  Zwölf  Bücbtr  Niederlündigcher  Gescbicb- 
teo  Tbl.  1  8.  Ö36 ;  J.  Schöner^  Johaao  Oiaf 
Toa  Luxemburg  Bd.  II  B.  2S6,  67. 

Dudcldorf  (Dinndorf)  leitet  seinen  Ur- 
sprung von  einem  gleichnamigen  Dynasten- 
geschlechte  her ,  dessen  Mannsstamm  im  J. 
137Ö  erloschen  isL  Der  Ort  achnot  bis  anm 
Anfange  des  XIV.  Jhdts.  in  Idreblidier  wie 
weltlicher  Beziehung  von  Bittburg  abhängig 
gewesen  tu  sein  und  Itetne  eigene  Gerichts- 
und  VerwaltungsbellOrde  besessen  zu  haben. 
Diese  letstere  ZusamnieambArigiieit  wurde 
aber  schon  vor  134S  duroo  einen  ans  nicht 
näher  bekannten  Freihrit'f  aufLielnat  und  hie- 
durch  Üudeldorf  zu  einem  selbständigen  6e- 
meitnvci.cn  mit  städtiseheiTGereehtsamen  er- 
hoben. Bs  geht  dies  aus  dem  vorstehenden 
PriTileg  heriror,  welches  sich  lediglich  als 
eine  Bestätigung  und  weitere  Ausführunc  je- 
ner früheren  Handfeste  ..littera")  darstellt, 
md  sowohl  vom  Herzoge  Wcnzeslaus  I.  von 
Luxemburg  im  J.  1354  als  auch  vom  Könige 
Wenzeslaos  von  Böhmen  (als  Herzog  von 
Lmmbnig)  im  i,  1384  wiedwfcoh  wwd. 


▼om  Bnde  dea  IHT.  Jhdta,  an  Ua  nin  J. 

l  ")Sn  befand  sich  dann  Dudeldorf  successive 
im  Besitze  der  Familie  von  Biltburg  und  der 
Henwi  von  der  Leyen,  musste  aber  ailttlav> 
w«il«  «Mb  vecsobiedea«  Verpfitodttogeo,  m 
B.  B.  an  die  Grafen  tob  Tnadea  aad  von 
Manderscheidt ,  erfahren.  Vgl.  Schannat- 
Bärtch,  EifUa  illustrau  Bd.  UI  AbtU.  1>>  8. 
466-89. 


(PrimsB,  ■MHMVtr.) 

J.  Wolfy  Geschichte  und  Beschreibung 
der  Stadt  Duderstadt  mit  Urkk. ,  Güttingen 
ld03.  8*.  Daau  vgl  noch  dets.  Politische 
Qeoohiohte  dea  SSeMUdea  mit  Urkir.  erlAo- 
tert,  Gotting  1792,  93,  4»,  Bd.  1  8.  56  flg. 
Bd.  II  8.  17-28,  153—55,  1G4  flg.  undOp- 
permann  „Duderstadt"  in  Kr.och  und  Gruber 's 
£aoylilop&die  der  Wisa.  und  Künste  Seck  I 
Tbl.  XXVn  8.  137  flg. 

Die  reichhaltige  Urktindensaminlung  zur 
Wolf'schen  Sladtgeechichte  (Nr.  I  — CXIV, 
besonders  paginirt)  *)  wird,  abgesehen  von 
deaaea  „Eächsfelder  Urkundenmicb^S  noeh 
aeaerHeb  ergftnst  dnreb  „19  Urkandeo  aaa 
dem  Archive  der  Sladt  Duderstadt"  in  der 
Ztschr.  des  histor.  Vereins  f.  Aiedersachsat 
Jahrg.  18G0  [Haaaover  1861.  8*.]  &  146 
-76. 

im,  Sept  16.    E6mg  Heia  rieb  L 

weist  seiner  Gemahlin  Mahthilda  ,,quicqaid 
propriac  hereditatis  in  praesenti  habere  vi- 
demur  in  lociti  infra  nominatis,  baec  eaim 
aunt  Qttitiliugaburg ,  Palitbi,  Mordhuea,  Oro-  1 
aaa,  Taderalate  eoai  eivitatÜHia  et  oaiDi* 
bus  ad  praediata  loca  pcrtincntibus,  .  .  .  in 
jus  propriam**!   auf  den  Fall  dass  sie  üin 
Qberleben  aad  „in  laMtae  viduitaLi«  pudici- 
tia**  veriiairen  würde ,  mithin  aia  Witthaai 
aa.  J.  6.  Leuckfeld ,  Antiquilatea  PoeMea* 
ses  (  1707)  S.  15  not.  g. ;  Heineccii  Antiq. 
Goslarienses  p-  Iii  ;  Kellner ^  Antiq.  Quedlin- 
burgenses Saec.  X  Nr.  I  p.  2  —  4  [u.  Kir- 
chen- und  Reformations-Historie  von  Qued» 
linburg,  1710,    Beyl.  Nr.  I  8.  i,  2];  o» 
Eralh,  Cod.  dipl.  Quedlinburg,  p.  2  Nr.III '  ). 
Vgl.  Wolf  a.  a.  0.  8.  35  %  and  0.  F. 
Ranke  ^  lieber  den  ünpning  QaadliiiiMnBi 
(1833)  8.  7t  8. 


•)  Viele  urkundliche  Belege  .  nsmentlich  Ans- 
ittfe  aus  einem  ,,aUcn  S  t  ad  t  b  ii  c h e"  ,  finden 
tiui  such  im  Tcxtu. 

1)  Zahlreiche  weitere  Abdrftcke  gibt  SduütM^ 
IHMHor.  MplQBati  Xt  61  aa. 
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2  99%,  Mai  10.  Kumt  Otto  II.  aberllMt 
•ar  Bhn  Ootte«  ,  tum  Seelenheile  Miner 

Vorfahren  und  nu«  I.iehe  zu  »einer  Schwester 
Mathilde')  Hclienkungsweiac  „quaedam  suae 
proprietaüs  praedia'',  darunter  „Duder- 
•t«di  io  eomitatu  Berohardi  oomitM  «t* 
tarn  .  .  .  «d  monstCerinm  aaDetiino- 
nialium  in  Quid  i  I  i  n  ^  c  b  u  rg/'  Kttlntt, 
AiKiq.  Quedl.  l.  c.  Nr.  XVlll  u.  2J,  24}  mb 
Erath  L  «.  ikie  Nr.  XXU.  Vgl.  IPb^ a.a.O. 

a.  45. 

3  1236,  Jui.  I.  Landjjraf  Heinrich 
(Baape)  tod  Thüringen  wird  von  der 
qaealioburgarAebtiasia  Gertrud  voo 
Änrord  mit  a«r  „marehia  Duderstat.. 

una  cum  litnnibus  et  jure  putrünatu»  eccie- 
«arum**  (jedoch  die  Kirche  zu  Duderstadt 
•elbtt  ansgenoaimen j  bel«hBt,  und  ver- 
spricht dagegen,  der  Letzteren  1120  Mark 
reinen  Silhera  su  bezahlen ,  sowie  u.  a.  „li- 
lones  praedictOB  in  suo  jure,  quod  hacicnus 
habuerunt ,  conservarc."  nb  Erath  1.  o,  p. 
\62  Nr.  LXXI.  Vgl.  ff «// a.  a.  0.  8  47%. 
und  J.  H.  Fritscht  Oeacb.  tau  Qnediiabwg 
Tbl.  I  8.  143. 

Die  8.  duderatltdter  Hark,  wahr- 
aeheiolieb  identiaob  mit  der  „aurea  mar- 
ehia**  qaedlinbnrger  Drknnden ,  rnnfasste 
aUftser  dem  Huuplorle  Diiderafndl ,  welchor 
wohl  um  diese  Zeit  bereits  zu  städti- 
schen Gerechtigkeiten  und  Einrichtungen 
gelangt  war  (s.  fFolf  a.  a.  O.  8.  50j ,  oder 
aolelie  wenigstens  bald  danach  (1236— I247J 
erhielt ,  noeh  das  Amt  Gielioldehausen  und 
da»  Gericht  Hernshausen.  V;j;l.  W^'o//",  Eichs- 
feld Bd.  I  8.  J7,  2f^;  Ii  S.  JJ-35  uod  F. 
Wächter  in  der  all.  Eaejrklop&die  a.  a.  0. 
8.  138,  39. 

4  lUr.  Hersog  Otto  „das  Kind«  von 
Braunschweig  gewährt  den  Bilrsern  von 
Duderftadt ,  welche  sich  iliin  iiueh  I^ndgrnf 
Heinrich'«  \on  Thilringen  (nr.  i)  Tod  und 
einer  früheren  Weisung  desaelben entsprechend 
ohne  Zwang  angewandt  haben,  »edisj&hrige 
Freiheit  von  Abgaben  und  den  lindenberger 
Wald ,  mit  dem  beigefügten  Versprechen, 
ihnen  dasjenige  Recht,  welches  sie  von  ir- 
gend einer  seiner  Städte  sich  auswählen 
wQrdeo ,  «a  bealltigen ,  sie  niemals  einen 
fremden  Geistlichen  zu  untergeben,  sondern 
stets  mit  eiuem  eigenen  Pjarrer  su  verseben, 


2)  Si«  wsr  die  Eakelin  Heinrich's  I.  nnd  ssi- 
ner  Oemablin  Mslhilde  (f  968j,  di«  Tochter  Kai* 
•er  Otto's,  and  schon  In  Ilm  oder  ISten  Jahre 
Uwaa  Labans  M6  AabtlsaiB  voa  Qusdlinbnrf ,  als 
wdaha  ala  «M  aiark  SfA.jbuimt.  (MUttturg.  ad 
a.  8W  [flMM,  Meaan.  Qemi.  i»S.tII,  7b,  76.  De- 
banalB.  vaa  B.  WhUMmmim,  im,  8.  14-20.] 
••■flsr,  4M.J.  anals 


endlioh  sie  in  der  Stadt  Braonaohweig  soU- 
frefeuHandelarerkdir  anaQbcn  laaaen  tawol« 

len: 

„Dei  gratia  Otto  dux  Brunsvicensis  om- 
nibna  preaentcm  litteram  inepeeturis  aalutem 
in  vero  ndutari.  Quia  teatimooittni  Uttonmini 
eontroverstaa  «c  mdli  emergentei  exeeriat ') 

et  extinjjiiit,  ad  majorem  facti  nostri  eviden- 
tiam  et  cautelam  lenore  prctiencium  recog- 
nOMiOMM  proteslando,  quod,  cum  dilecti  hur- 
genaea  nostri  in  duderstadt  poat  obitam  do- 
vM  «ri  IttHflii  menorie  Henriei ,  «leett  Ro- 
manorum regis,  Thoringic  lanigravii,  se  sua- 
que  nobis  voluntarie  presentarent ,  sicut  a 
jam  dieto  doaiioo  aoo  Henrioo,  cum  adhae 
viTeret,  aeceperani  ia  nandatia,  et  qnod  pro 
voluntaria  pietate  tibertaten  aesannoram  et 
silvam,  que  voeatur  mons  titiarum,  eisdem 
contulimus  liberaliter ,  promittentes  eisdem 
nihilominua  conflrmatiooem  j u r i s  de  una 
civitatUB  noitrarnm  eleoti,  et(quod) 
nunquam  vleario  sed  vero  Semper  regsntur 
po-store ,  et  quod  lifun-  seiiipor  eniant  et 
vendaut  sine  theluneo  in  civilale  nostra 
Bruoswic.  El  hee  aervanda  pro  nobia  promii* 
aerunt  milites:  comes  Rudolphus  de  Halre- 
mnnt,  Eckebertus  de  Wolferhotele,  Frideri* 
CU8  de  Esbike,  Anno  de  Ilennberc,  Baldwi- 
nu8  de  Blankenberc,  Jirsarius  frater  suus, 
Auuo  dapiler  uonter,  Dilmaraa  de  Adeleves, 
Basilius  de  Osterode.  Et  ne  super  biis  du- 
bitationis  scrupulus*)  oriatur,  presentem  lit- 
teram conscribi  fecimud  et  sigita  nostri  mu* 
nimiae  roborari.  Datum  aput  Brunswic  anno 
gratic  MCC°  quadragesimo  septimo.'*  ff^oi/^^ 
Duderstadt  Uifc.  Mr.  II  8.  4  mit  Test.  8. 
5:i— 55. 

lJ[ifeblL)ar  iialle  die  Aebtissin  Gertrud 
von  Quedlinburg  dem  Herzoge  Otto  tod  Braun- 
adiweig  bei  Lebaeiten  und  mit  Zustimmung 
Heinrion  Raspe's  von  Thüringen  —  vielleieht 
schon  im  J.  1240  *)  —  eine  Lehen s-Ex- 
peotanz  auf  die  Mark  und  Stadt  Duder- 
stadt ertheilt ,  in  Folge  deren  nun ,  aU 
Heinridi ,  bekanntlieh  dnroh  die  drei  gaiat» 
liehen  Kurfdrsten  im  Sommer  1246  zum 
Oegenkönige  Friedrichs  II.  gewählt,  bereits 
am  17.  Febr  1247  sein  unrahmtiches  Le- 
ben auf  .der  Wartburg  besohloaa  Dnder> 


3)  Ea  iat  wohl  entweder  „cxcervicat"  [Ductn/r- 
aenarhet,  Qloiiar.  III ,  131<J  od«r  „«zcertat**  [ex. 
eerUre  s  sffdoa ,  DkiMaek^  ffloasar.  lal..gnras. 
p.  214<:]  so  lesen. 

4)  W.  dabitstionibas  tcorpalns 

ftl  In  dieses  Jahr  wird  msist  die  ondsUrte  Ex- 
paelmna-Dih.  b.  StUmr  l  c  8»tc.  XIII  Nr  VIR 
p.  Sbb  aad       Etatk  1.  c.  p.  170  Nr.  LXXUV 

^'^fL  — atlnr,Oawli>  darlNadk  MoaaiehiaB. 

618-15. 
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Stadt  von  Oito  in  Belitz  genommen  ward, 
am  bis  xur  Mitte  des  XIV.  Jhdts.  bei  Braun« 
schweig  Bu  bleiben.  Vgl.  Origg.  Gudf.  Ton. 
IV.  Ubr.  VIII  S.  3t  p.  70  m.  WtOf*.  m.  O. 
Text  8.  55—57. 

Was  ferner  die  den  Duderst&dtcrn  ge- 
währte BefogniM,  lieh  ii*di  freier  Wahl  ein 
8tadtreoht  aasKusuehen,  angeht,  so  fehlt  una 
xwar  bis  xur  Regierungspenode  Herzog  AU 
breclils  „des  GroBsen"  (  I  Jy'J —  1279)  jede 
Kunde  darüber,  ob  und  welchen  Gebrauch 
•ie  von  jenem  Zagest&ndniase  gemacht  ha- 
ben. Allein  es  dürfte  kaum  einem  Zweifel 
unterließen ,  dass  sich  die  Stadt  unmittelbar 
nach  Krlangiinp  des  Privilegs  nr.  1  ,  und 
nicht  erst  nach  einer  Zözerung  von  minde- 
stens ftlnf  Jahren,  flir  das  knuschweifiirlw 
Rfcht  entschieden  ,  und  die  landesfdrstliche 
Genehmigung  zu  dessen  Annahme  noch  von 
Otto  selbst  erhalten  habe,  bo  dass,  wenn  in 
den  unter  nr.  9  mitgetbeillen  Kecbtsbriefe 
Henu^  Wilhelm^  von  edier  „Hbenüis  ero* 

fatio  juris  Hninsviccnsis"  an  Duderstndt 
urch  Albreelit  „den  Grossen"  die  Rede  ist, 
hierunter  mit  Wolf  a.  a.  0.  Text  S.  67  die 
eratmelige  Bestätigung  des  bereits  einge- 
AdiTten  Bledtredile  Ton  BrenoMshweig ,  wel- 
cher dann  unter  Heinrich  I.  (nr.  7)  die 
zweite  nachfolgte,  verstanden  werden  muas. 

1272.  Die  iwOlf  „consules  ^)  civita- 
tis duderstat^  weien  den  BAekern  daaelbat 
„heMto  diseretomiB  Tirottnn  *)  eonallio  el 
cum  lotius  communitatis  8ue  civitatis  con- 
sensu  domum  noviter  edificntani  .  .  . 
jure  hereditario  ponidendam''  gegen  ein  flIr 
eilen«]  fesigcaetete ,  von  Giideoieiater  ,,ftd 
vanm  dTitetia^*  n  leütende  Jshieneiehiiian 
an.  Wolf  e.  e.  0.  Ufit.  Mr.  IV  &  6  mit 
Text  8.  B35. 

IIM^  Jnl.  27.  Henog  Alb  recht  r„der 
OffOMe**)  von  BieuMehweig  best&tigt  ouxeh 
Anbkngung  seine«  Siegelt  den  durah  Vei» 
mittlung  ehrbarer  Männer  zwischen  Rath 
und  Bürgerschaft  von  Duderstadt  einer- 
ond  dem  Leutpriester  Konrad  daselbst 
•ndereneite  aber  einen  MahleiMtreit  in  Blende 

febraditeii  Vergleich,  worin  henpteftehlidi 
ie  dem  Letzteren  von  der  im  oberen  8tadt- 
theile  gegen  Osten  gelegenen  Mahle  vom 
Mflller  sowohl  eli  von  der  Boigergemeimle 
(von  dieeer  am  einer  überaus  vortheilliafteo 
WoMeileitaiig  wülen)  zu  gewähreodeo  Nbp 


7)  In  dieser  tJrk.  werden  tem  erstenmal  die 
Ralhsglieder  (dsranter  mehren  Patriiier ,  a.  B. 
drei  von  Weaterode)  namcntlish  aellenilrt.  VgL 
ITs^a.  a.  0.  Text  S.  301. 

8)  Ich  vamathe,  das«  hierunter  der  ipätsr  so 

gehaliseoe  elte  Rath  (d.i.  des  Vo^ahn)  la 
ventahen  IM. 


tnral-  und  Geldleistungen  („pensio")  nach 
llmaBelllgeD  andTerminen  genau  bestimmt 
werden,  «nd  besflglioh  der  „TUlid  et  ortn> 
Icni  plelMni  memorati ,  qui  Iree  nnreee  te 

boni.s  non  liatienf'  vereinbart  ist:  „Ulieti 
esse  debent  ab  omni  exaetione  per  buigen- 
ses  sive  eontniee  inllsrenda,  telHe  vero  et 
ooliectis,  seu  quoounque  nomine  appellentutf 
eb  ipsis  erunt  penitus  supportali ;  vigilare 
tarnen  debent  cum  Mliif,  qiiundDCunqiie  iilu- 
stris  princepa  dominus  noater  Albertus ,  dux 
de  Bruuswic,  pupplic&m  discordiam  cum  ali- 
quo  habuerit  sive  beltnn.*'  üF^efT  n.  n.  O. 
Urk.  Kr.  V  8.  6-8. 

Herzog  Albrechl,  Otto  s  Sohn,  hatte  bei 
der  Theilung  der  väterlichen  Laude  mit  aei- 
nem  Bruder  Johann  im  J.  1267  Duderatadt 
auf  seinen  Antheil  erhalten.  Die  Theilunga- 
urkunde  \Sudcndorf,  UB.  i.  Gesch.  der  Her- 
zoge von  13  raun  seh  weif;  Tlil.  I  Nr.  64  8. 42  flg.] 
selbst  erwftbot  xwar  des  Ortes  ausdrücklich 
nieht;  elleln  ee  ergibt  sich  obige  Thataeehe 
nu?  der  Zeugen  -  An^nbe  in  einer  Urk.  v. 
12ÜLI  [Origg.  Giiclf  Tom.  \V  p.  13''  liu. 
15  sq.J,  worin  sich  die  Rathmannen  Duder- 
stadt's  als  „suhjurisdietionedominiAlberti  ii- 
Inetris  dudain  Bruneswieh  ee  domiaio  eonati- 
tuti"  bezeichnen.  Vgl.  ^fo//" a.a.O.  Text  S.  6G 

1271).    Herzog  H  einrieb  1.  (,,derWun-  '> 
derliche")  von  Braunschweig  bestätigt  aet> 
ner  Stadt  Duderstedt  .Jnuieiiriclw  recht  .  .  . 
eise  de  borghere  van  Brvneawieh  hebben 
vnn   ^jiitic  vader  vnde  van  sinen  clderen", 
und  verleiht  ihr  zugleich  darüber  eine  Hechts- 
Urkunde,  bestehend  in  einer  Seihe  von  Salt» 
oogen ,  welche  »)  aum  einen  und  grösaeran 
Theile  dem  braunaohweigischen Stadt* 
rechte  der  HerzogeAlbrecht  und  Jo- 
hann v.  1265  L»-  oben  8.  2aü>  nr.  13]  ent- 
nommen sind  ,  indem  dasselbe  bis  auf  die 
hinweggelaaaenen  Art  19,  20,  22,  42,  50^ 
64 ,  66  vonataadig  darin  wtederkehrt;  b)  son 
anderen  und  kleineren  Thcilc  aber  aut  eine 
vorausgegangene  braunschweigiscbe  &e<dlt8- 
sammhing,  soviel  deren  bekannt  eind,  ideht 
Borflckgetuhrt  werden  können,  dagegen  Ue 
auf  ei  n  e  gc  w  erbsreehtliehe  BeeHmmu  ng  (  „Swe- 
lich  knape  dhcnit  to  Duderstad  anc  Ion  (ein 
iar ,   de   ne  darf  durch  recht  neue  burscap 
Winnen")  in    dem   unzweifeiliaft  jtlngeren 
braunsohweig-neuatftdterS  tad  t  rechte 
[a.  oben  8.  305  Nr.  W  fit  A,  a]   als  Artt. 
19|  2ü,  .38  —  45,  65  — (37  begegnen. 

Es  ist  übrigens  dieses  älteste  duderatftd» 
ter  Stadtrecht,  wovon  sich  eine  Hdschr.  auf 
dem  herzogl.  Landes-Archive  zu  Wolfenbat- 
tel  befindet ,  eine  wie  es  scheint  uncorrecte 
Copie  aber  bereits  dein  Chronisten  Barkefeld 
voigel^en  haben  mag  (a.  Wolf  a.  •«  O. 
8.  «9  Kote  9),  bi«  jetnt  aagedraekt  «nd  wu 
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•Ol  der  höchst  dankenswertiicn  Darlcgaog 
Heines  VerhältnisAeH  su  den  erwiihnten  bei- 
deo  bf»ttiM4shweigUeb«D  8tadtreeiitM|ii«llea 
ia  L  ttibuftmamta  UBa«h  d«r  Stadt  Bi«no- 
schweig  Bd.  I  Nr.  VI  S.  11,  Nr.  X?I  8.  31 
ans  o&ber  bekannt  geworden. 

8  ItM,  Mai  12.  Derselbe  erweist  adnen 

Eigi'nlfutcn  ,  ,,ut  rn  mrliti«  .«ustontentur  et 
conuiiodiu»  ab  eisdem  valeut  recijiere  »ervi- 
tutem'* ,  die  besondere  Onade:  „ut  dcinceps 
ei  in  Perpetuum  in  dvitate  aoa  dudentet  a 
jure  oielonH  rapportentur,  immo  penjtaa  aint 
exempÜ."    Woz/a.  a.  0.  Urk.  Nr.  VI  8.  8. 

9  1291,  Febr.  14.  Herzog  Wilhelm  von 
Braunschweig  bestätigt  seiner  Stadt  Duder- 
Bttidt  den  Genuti.'7  dvs  brauii]>*'liKri|;iiirlirt  Rerklü, 
wie  ihr  solchen  schon  sein  verstorbener  Va- 
ter IIer/.og  Albrecht  und  seine  noch  leben- 
den Brüder  Heinrich  [or«  7J  und  Albraoht 
bewilligt  haben  *)  : 

„WiUielans  ,  dei  graüa  dinr  de  Braos' 

wie,  Omnibus  christi  fldelibus  presentem  car- 
tulam  inluentibuB  salutem  in  co,  qui  est  om- 
niam  vera  salus.  Exlirpantur  future  decep- 
tionia  Providentia  precurrenle  radix  e(  ma- 
teria,  ean  ]»reieritoran  actio  ennneletioBe 
litterali  ad  eognitioncm  |>erdiicitnr  ruturorum. 
Hinc  est,  quod  nos  ijostcroruni  memurie 
presenlium  tenore  cupimus  relinquere,  quod 
BOa  deiideraatea  profectum  et  emendaeioDem 
dvitalia  ooetre  dnderatet,  inatmeti  eonrilio 
BMlWnini  fldelium  militum ,  qui  prescntes 
aderant,  videllcet  Hasilii  de  VVuideshusen, 
Conradi  de  novali  ,  Henrici  de  Werle, 
■atara  urehabila  deiiberalione»  libero  aibU 
tilo  dedimM  memorate  dvitad  et  auia  tneo- 
Iis.  siciit  paler  nosler  dux  Albertus  fcli- 
cis  roemone  et  fr&tres  nostri  principes  illu- 
•trea  dux  Henriens  et  Albertus,  qui  ad- 
tee  regunlar  aospitaie  eorponüi,  liberaliier 
MMtvemt,  Tnii  Jne  Bmaviecwi.  Me  hqjaa- 
nodi  donafionrni  rite  et  rRtionahiliter  ero- 
gatam  ahquis  imposlerum  presumal  infringere, 
■  civitati  nostre  sepe  dicte  presens  Hcriplum 
•igilli  noatei  nttDiaotne  aigoatam  dedimua  ad 
OMtelam.  Datum  dnderatat  anno  incamatio- 
nis  domiui  noslri  M.  CC.  LXXXX  primo  in 
die  beati  Valeutini."  iVol/  a.  a.  0.  Urk.  Nr. 

▼n  8. 8, ». 

Im  vorstL'hcridcn  Rfcliti>!»ri<'fe  nuiS8  es 
aufftilen,  dass  Herzog  Wilhelm,  Albrecbt's 
d.  Or.  [f  1279]  jangtlcrSohn,  weleher  «dt 


9)  Die  ConArmalionsbriefe  der  baMau  Benage 
Albrechl  sind  nielit  mehr  vorhaadaa. 

10)  voa  Badea. 

tl)  8l  ataa  au  ar.  4. 
I^Tanuithlkk:  diaaa. 


den  Gebietslheilungen  v.  1286  und  1289  "*) 
zu  Duderstadt  wenigstens  scheinbar  in  gar 
kdneo  Bcaiehaogen  mehr  gestanden,  der 
Verldher  des  Privilegs  ist ,  ja !  daiio  sogar 
dic8tadt  als  die  seinige  bezeichnet  hat.  Dies 
Vorgehen  als  einen  feindseligen  Schritt  ge- 
gen aeioea  ältesten  Bruder  Heinrich  (8.Br.7| 
8) «  wdoben  Dudeialadt  gekommea  war, 
aolkaftaaeo,  fdiK  ea  ebenso  an  jedem  Oninde, 

als  bei  dem  vorflbergehLnden  Aufenfhnlle 
Wilhelm'«  in  genannter  äiadt  an  eine  ge- 
waltaaoie  Besetzung  derselben  zn  denken '^j. 
EU  mag  Yidmdir  dieser  Conflrmationsaet 
(sowie  natflrKeh  dann  aoeh  jener  des  jOn> 
geren  Herzogs  Albrecht)  einfach  damit  zu- 
sammenhangen ,  dass  die  drei  herzoglicheo 
Brüder  UBgeaeatet  jener  Theilungsvertriga 
doch  immer  noch  „bis  in  einem  gewiaaea 
Grade  die  gemdasehaftlidie  Regierung  bd- 
behalten  hsiben."  Vgl.  llovemann  ,  (iesch. 
der  Lande  Braunschweig  und  Lflneburg  Bd.  I 
B.  4()b  Note  3. 

ISM,  Febr.  13.  Rathmannen  u  n  d  iO 
Gemeinde  der  Stadt  Lobeek  verkondeo 
einen  mit  der  Stadt  Duderstadt  einge- 
gangenen Vertrag ,  wonach  derjenige  ,  wel- 
ober  in  letdgaaannler  Stadt  wegea  dneewi* 
der  sie  begangenen  Verbrechens  („excessus") 
verhaftet  werde,  auch  in  Lübeck  („ae  n 
contra  nos  ipsos  excesserit*')  und  zwar  in 
so  lange  ais  verhaftet  gelten  solle,  „quoua- 
<{ue  jßm  lad«  ddlati  (Dudersted)  amoria 
seu  juris  vice  emendam  feeerit  rationabilem 
et  cnndignam.''  fTo//*,  Eichsfelder  ÜB.  Bd.ü 
Nr.  XIV  S.  11 ;  UBuch  ^»StHUMeek  TbLI 
Nr.  DXCIX  a.  ö40. 

1SI4,  Nov.  17.  Hertog  Heinrich  „der  || 
Junge'"  '*)  von  Braunschweig  gibt  seinen 
Bargern  zu  Dttderstadt  zunächst  a)  die  Zu- 
sicherung: „se  nicht  Iho  vorbuwende  bin- 
nen einer  mile  weabe«,  et  ne  sie  mit  rede 
▼od  Villen  der  ridoer  vnd  der  knechte  vnd 
der  burghcr;  vnd  sine  burf'h»T  tho  diidrrstat 
binnen  vnd  enbulen  bi  al  oreme  rechte  to 
latene  vnd  se  in  al  sinen  sloten  .  .  .  tolles 
vnd  adejdea  vri  (to)  gbeveo ,  deo  liadeo- 
beiff*^)  vnd  den  weateAornen '*)  vri  to  la> 
tene,  (vnd)  Juden,  de  in  sine  slat  tho  du- 
derstat  mit  sineme  wiUen  varet,  bi  allem 
bnrgharreehta  to  Intana^;  bestimmt  fer^ 

13)  Vgl.  Dilrre.  Gescii.  (ier  SladtBrannscbweig 

8  110. 

14)  Vgl.  Wolf  9.  a.  0.  Text  S.  70. 

15)  Ihm  hatte  sein  \'ulcr,  Hersog  Heinrich  „der 
Wunderliehe",  die  Stadt  Doderstadt  Obcriassea. 

16)  D.  h.  keine  ihnen  sehldllclM  und  Ustlfa 
fikttwerke,  %.  B.  feste  Scblöster,  «ntulegen. 

17)  S.  oben  nr.  4. 

18)  Bs  ist  hisr  wohl  der  durch  dasWaslarthor 
Ilmsands  Bw— ^sh  aeaiaiBt. 

»• 
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ner  b)  in  AnsehiiDg  von  Sohuldklasea  ge> 
gen  Barger  und  w^gn  bOdidber  ZoUW«%ni- 
oog:  ftVltio  mu  ejocn  tümt  boigbcr  rem 
dudersUt  «chuldigen  wii,  de  Mslnl  en  »dittl- 

in  der  8lut  vor  vnseme  richte,  dar  schal 
men  ome  rechte«  pfli^en,  he  ai  hddere  knecht 
eder  bur.  Welo  OMUl  twd  tob  vntvörot 
de  adwl  gevMi  vor  dm  peitnig  vif  «BliiUuig«, 
Tor  eyn  tdierf  **)  driodehajVen  •dulliog. 

Welc  man  in  vnserne  richte  neyn  gud  en 
heflV  dar  man  ou  clageu  möge  ,  vnd  eynem 
vnser  burgher  aenilldig  ist,  der  mag  en  eder 
sin  gud  vphaldeo  vor  tin  ghelt"*;  und  ver* 
spricht  endlich  o)die  Duderst&dter  bei  allen 
ihren  von  früheren  Hi  r/.n^en  herrahreuden 
KeciUen  und  insbesondere  bei  ^alten  recht, 
de  de  burghere  von  Briuwich  bebbet  vnd  en 
beschreben ghevet voder  Oreme  iogesegele... 
to  latene  ,  de  en  to  beternde  vnd  nicbt  to 
ergernde."  // Vy//,  Duderstadt  Urk.  Nr.  XI  8. 
11,  12  i  mit  moderuiairtem  Texte  im  Eiobe- 
feMer  UB.  Bd.  U  Hr.  XXll  8.  16. 

12  1315,  Sept.  28.  Derselbe  versetzt  sei- 
nen Bürgern  zu  Duderstadt  seinen  „tege- 
den  def>  Veldes  to  duderslat  to  vier  ie- 
ren  vor  hundert  moro  einer  merke  mioer  lö- 
diges  •alveree.'*  IFe^  Dndentadt  Utk.  Mr. 
XU  8.  12. 

13  ISIH,  Mai  la.  Herzogin  Jutta  von 
Braunscbweig ,  des  vorgenannten  Herzogs 
Heinrich  „busafirowe*'  *'} ,  verspricht ,  ihre 
Barger  SH  DadeietMlt  „bi  alleOrem  raelite... 
diit  nie  van  aldere  van  der  edelen  hcrschap 
van  liruneswich  ghebat  hebbel  vude  noch 
bcbbeu^^ ,  sowie  „hi  alle  der  ghenade  vnde 
gttnste  vnde  rechte  to  lateode**,  welche  sie 
mit  den  Briefen  Henog  Beinridi'e  aelbet  be- 
weisen mögen  und  darin  „beschreven  hebbel 
vuder  sineuie  iugcse^ele" ,  und  ilinen  diese 
Gnaden  und  QerechtAame  „an  allen  dinghen 
to  beternde  vnde  an  neynen  ebiokea  to  er- 
giMrnde.''   Xro^Ta.  a.  O.  Utk.  Nr.  XIU  8. 

13  m.  Text  8.  74—76. 
AÄ        ins,  Febr.  16.  Herzog  Heinrich  d.J. 
uod  seineGemablin  J  u  tta  von Braunachwei^ 
bekennen «  ihren  Vetter,  den  brauneehw'eigi* 
idien  Henog  Otto  ^) ,  gebeten  m  haben, 


19)  D.  h.  wer  unseren  Zoll  verfiilirt,  worun- 
ter jede  Art  der  Verweigerung  und  böiwilligen 
Uingchuiig  der  Zull  EntrichtUDg  n  TirUchen  M. 
Adelung.  Woiieib.  IV.  1027. 

2U)  Liii^'  kl''iii:!(e  Landeainünzc  im  Brauii^chwei- 
gUclion;  iia«  h  ilcr  UUnt  -  Ord.  v.  1 48 "i  machten 
2  Scheric  1  PiLniüg. 

21)  Sic  war  eine  Tochter  Markgraf  Heinrich'»  III. 
von  Urandeaburg  und  «oll  die  dudcraladter  .Mark 
XU  Leibgedini;  empfugaa ,  scheint  jedoch  13'M 
darauf  verzichtet  M  haMn.  Urk.  b.  iMT  a.a.O. 
Mr.  XXII  8.  18. 

22)  Otto  ^dar  HUde^     BraamohiNig,  Ui6' 


„dat  he  ere  truvea  burghere  to  dndcnlkk 
to  «l  «fon  nodan  lieh  «öderen  sinen  buj^M- 
ren  aoal  Tordndingon  mde  beseimieo  von 
doaeer  dt  wente  to  deme  neyeten  paohen 

over  twen  jar",  und  befehlen  diesen  ihren 
vorgenannten  Bürgern  ,  erwähntem  Herzoge 
Otto  „tu  vppende  to  alen  ainen  noden  ere 
•tat  to  duderslat  to  dnetervorghenantca  tiL** 
Wolf^  a.  0.  Nr.  XVI  8.  13,  14. 

1322,  Marz  2.  Dieselben  verkaufen  wie-  15 
derloälicik  an  ihre  Bürger  zu  Duderstadt  aus 
ihrer   Bede  daselbst  23  Mark  lütbigen  Sil- 
bers ,gariiker  gulde."    Wotf  a.  a.  O.  Urk. 
Nr.  XVI  8.  14,  15. 

1322 ,    M&ri  22.    Dieselben   ulierlas.sen  ig 
in  gleicher  V\'ei8e  den  Duderstädteru  weitere 
13  Mark  von  ihrer  Stadt-Bede.  W^%.^0. 
Urk.  Nr.  XVH  8.  15. 

1324,  Mai  1.  Herzog  Heinrieh  d.  J.  17 
erkliirl  f(ir  ^icli  und  Heine  Erben die  von 
den  Kathinanneu  /.u  Duderstadt  voiUogene 
Ueberlassung  des  „tbcgeden  vnde  dM 
ten  binnen  vnde  enbutlien  erer  stat  to 
duderstal  mit  aller  slachte  oul'^  an  Herzog 
Otto  von  Braunschweig")  lygttnx  vnd  stede 
holden"  zu  wollen.  It  ulf  a.  a.  O.  Urk.  Mr. 
XX  S.  17  (uncorrect). 

1824,  Jul.  12.    Die  drei   herzoglichen  |g 
Brüder  Heinrich  d.  J. ,  Ernst  und  Wil- 
helm von  Bruuu^chweig   vereintmren  unter 
sich  (bei  Gelegeubeit  der  Vornahme  einer 
LendeaiheilungJ  die  Beatimoiangen,  daee  a) 
ihre  ErbgQler  eine  Gesammtmasse  und  zwar 
dergestalt  bilden  sollten ,  dass  dieselbe  ,  die 
Brautschatzc  der  Einzelnen  abgerechnet,  ge> 
meinsohalUich  gewinne  and  verliere  }b )  daw 
sie  lieh  alle  drei  von  den  Stidten  ESmbeek, 
Duderstadt  und  Osterode  huldigen  lassen, 
also  diese  Orte  uugetheilt   besitzen  wollten, 
worüber  sie  mit  den   betreffendeu  Bürgen 
bereiu  übereingekommen  seieo}  und  e^daas 
demjenigen  ,  weioher  dleeee  nündiriM  nickt 
halten  würde,  .sein  Idcultheil  an  jenen  Städ- 
ten verloren  und  an  die  beiden  anderen  Brü- 


1344.  DerNlbeeitleaie  andidaraor  hin  aas  5.  Apr. 
1322  den  Oadscstldlam  ataea  aigaatn  Sehalaaa- 
sieharangsbiM:    Wttf  a.  a.  0.  Ork.  Vr.  XVm 

S.  15  flg. 

2.H)  Auch  Hertogin  Jutta  tritt  durch  Urk.  v.  25. 
Uai  des».  J».  [Wolf,  Du.i.  Urk  Nr.X.KI  S.  17,  1»] 
dar  lü-klürong  ihrua  Ucuiiihl»  bei. 

24)  „Medietas  fructuum  crc>ceasiura  in  curte,  que 
dicuutur  ovel*'  (1349),  ,.dai  ovct  hallT  dal  vppe  deine 
bovc  Wessel*- (Uto  •  üeibtm^  ÜB.  II  Nr.  716,  Ö6Ö 
S.  37ö,  to  i 

25)  Henog  Otto  „der  Milde''  sagt  auch  in  be- 
sonderer Urkunde  [Wolf,  Eichsf.  UB.  Bd.  II  Mr. 
XXXll  S.  23]  den  üudarstadlera  auf  den  faU, 
„qood  si  .  .  .  ex  pacta  deeiwarani.. .  ad  aliquaea 
ooareUoaeai  aat  gaarran  parvenerint" ,  aeta» 
Httbaa. 
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im  flbergelien;  endlteb  dsM  d)  auf  den  Fall 

elm  vnter  den  Herzo^t-n  ausbrechender  Zwi- 
•tigkeiten  vier  benannte  Schiedm&nner  unter 
einem  Obmanne  zusammentreten  und  den 
8lr«it  beilegen  sollten.  Wolf  a.  a.  0.  Urk. 
Nr.  XXIII  8.  18—20.  m.  Text  8.  77.  Vgl. 
Sudrnd„rf  a.  a.  0.  ThI.  I  Einleit.  8.  XXVII. 

19  1384,  Jul.  15.  Dieselben  erneuem  den 
DndefBl&dtern  bei  EEntgegennahme  ihrer  Hul- 
d^img  deren  Rechte  und  Freiheiten,  mit  dem 
Versprechen,  die  herkömmliche  Martihl-Bede 
iu  Tu  Mark  löthigen  Silbers  im  Betrag«  nie- 
mals erhöben  zu  wollen.  iVolf^  Eichsfelller 
OB.  Nr.  XXXUI  8.  3ä,  24.  (Bxtr.)  Vgl 
BBch  dessen  Duderstadt  (Text)  8.  77. 

20  1827 ,  Dez.  27.  Dieselben  weisen  die 
Rathmannen  zu  l^iidt  rsfadi  ,  ,,dut  ghi  vn- 
sene  leben  brodere  berc  Johanne  de  pro- 
Tetl  itl  d«s  aliektea  Embeeke  m), 
dewilen  he  lebet,  vnd  en  jar  na  sioeiiic  dode, 
öme  selben  efte  weme  he  see  bt  scheidet 
oder  vorsat,  geben  2«  mark  lodiges  silberes 
alle  jar  too  deo  70  markeO)  de  ghi  von  der 
•tili  weghene  td«  pKcbtIg  rin  to  gebeoa  alle 
jar  to  sent«  Martiness  daghe."  /ro(^  Dnder- 
atadt  Urk.  Nr.  XXIV  8.  20. 

21  1S28,  Jan.  20.  Herzog  Wilhelm  von 
BnMiBsehweig  thnt  kund,  „qnod  .  .  consulee 
et  elves  snos  In  Dudented  obUgavit  pro  tI- 
ginti  mnrci.'«  pur!  argenti  lolvendi  in  feste 
nativilutiH  Chriati  proxime  venturo^^  und  ge- 
lobt den  Blligem  dafUr ,  das«  er  sie  am  ge- 
nannten Tage  von  ihrer  Haftung  wieder  nei 
mnehen  werde,  binnen  Tier  Woohen  Bfligen 
an  stellen.  WiOf^  Bloliafelder  OB.  Bd.  II  Hr. 
XXXV  8.  25. 

22  1928(7)  Rath  und  Bdrgerschaft 
dMr  filadt  Mordbeim  Tenpieoben  den  Du- 
den tftdtern  auf  den  Fsll,  das«  flinea  von 

den  Herzogen  von  Braunschweig  oder  de- 
ren Vögten  irgend  welche  Kechtskränkung 
mgelbgt  werden  eollie ,  „omnem  precum  d 
InMimn  diligentiam,  doneo  eis  fiat  restaura* 
tio  hojni  Tiolentie  ant  injvrie.**  Wolf  a.a.O. 
Nr.  XXX VI!  S.  25,  2G. 

23  1830 ,  Febr.  IS.  Probst,  Aebtissin  und 
Convent  des  CisterzienBerklostera  in 
Worbis  kaufen  mit  Genehmigung  von 
Rath  und  Gemeinde  au  Duderstadt  dMelbst 
TOD  Johann  Fagani  ein  Ho%at  (y^doninm  et 


26)  Usbsr  Ihn  (f  1867)  s.  Kurimmd,  Gesch.  v. 
Einbeck  I,  99.  Er  hatte  dnrdi  Drk.  v.  17.  Milrz 
1325  [SaMsff  a.  a.  <k  Nr.  408  8. 224)  mmb 
ZastdMmag  ebier  Lribianta,  wovon  das  md«s 
stidter  Beile »Balcbalss  ein  llieil  war,  aaf  sein 
▼llerUches  Urb«  so  Oamtea  »einer  BrOder  ver- 
siebtet. 

27)  Von  diesem  lUoster  handelt  WM.  Worbis 
8.  64 


entiam*'),  mit  der  Znaieherong,  davon  gleieh 

den  i!bri<jen  Bürgern  Steuer  und  Wachdienst 
zu  leisten  („facientes  domo  de  eadem  in  ex- 
actione  et  custodia  vigilum  ipsis  consulibus . . . 
prout  eeteri  cives ,  quidquid  pos«ibile  fuerit 
stqne  justum" ) ,  sowie  bei  etwaigem  Zuwi- 
derhandeln gegen  diu  Htädtischen  Gebote 
und  Interessen  auf  Ansinnen  das  fragliche 
Haus  binnen  Jahresfrist  an  einen  Bürger  der 
Stadt  wieder  an  verkaufen.  Wolf .,  Duder- 
stadt Urk.  Nr.  XXVI  8.  21,  22.  Deutooh  in 
dessen  Denkwürdigkeiten  der  Stadt  Woibia 
(1818),  Ürk.  Nr.  XV  8.  22. 

18S4,  Jan. 7.  HenogErnst  von  Braun-  24 
schweig  verpfiindet  seinem  Bruder  Heinrich 
d.  J.  den  bisher  »nit  ihm  gcmcinsrhuftlirh 
innegehabten  „deyl  der  »ladt  toDuder- 
stad,  dat  es  de  dredde  del  .  .  .  met 
alle  den« ,  dat  dar  to  boret  an  gheridtten, 
an  tollen,  an  wateren  ,  an  holte  vnn  nn 
werde,  an  gheystliken  vnn  an  wertliken  le- 
iien  ,  inet  allerslachten  nut  vnn  met  allcme 
rechte''  fOr  200  Mark  iöthigen  Silben  ein- 
beeker  Oowtehts,  dnbei  n.  a.  die  Verpfllehi» 
ung  fUr  sich  anerkennend :  ,,we  en  scnlet  ok 
de  »lad  met  nichte  vordcghedingen  weder 
vnses  broder  willen;  de  wile  we  ok  desser 
Btad  enberen  soolet  vnn  willet,  ao  en  aeole 
we  erer  ncjnende  gegunne«  w«nm  vBMne 
vore  gcnanden  brodwe.**  SwfcMf 0»/ «.  S.  0> 
Nr.  .'■j(i3  8.  285,  86. 

1384,  Apr.  3.  IM«  Angnstiner-Mön- 25 
ehe  an  Nordhanaen  enrerben  ebenfiilla 
kanAwelae  mt  Snillniuinng  Ton  Badt  und 
Bfir?<  rschaft  in  Duderstadt  allda  ein  Haus 
sammi  Hof,  indem  sie  sich  in  gleicherweise, 
wie  das  Kloster  au  Woibia  [nr.23]  anr,^« 
«etio  et  oaatodia  vigUnai  .  .  d«  jw«  «t  oon* 
anetadine  ehrftatfa",  sowie  flberdfee  daan  ver- 
l)indlioh  machen,  da'^s  nicmiils  eine  Erweiter- 
ung des  fraglichen  Uebiiudea  oder  eine  Ent- 
fremdung desteBwn  von  der  Steutrptlioht 
mittels  VertuiieniM  stattfinden,  wohl  abor 
auf  Begehren  des  Jmiea  Kna  and  Hof  bin- 
nen Jahresfrist  an  einen  dnderstädter  Bflr- 

ger  käuflich  überlassen  werden  solle.  Wotf^ 
luderst.  Urk.  Nr.  XXIX  S.  L'4. 

1884,  Aug.  0.  Erzbischof  Balduin  26 
Ton  Trier  als  „herre  vnd  besohirmer 
des  Stiftes  vonMentze"  thut  kund,  dass 
ihm  und  dem  genannten  Stifte  Herzog  Hein- 
rich d.  J.  von  Bnunsehweig  „den  lidben- 
teil  siner  bürg  zu  Geveldehosen  vnd  daz 
balbeteil  *')  der  stat  au  I^uderstat 
mit  den  gerieblen  halb  [in  der  alnt  vnd] 


28)  In  Folge  der  Vcrpfiioiiuiig  unter  nr.  24 
konnte  flebirich  Obor  die  HUtte  (*/•)  ^V*- 
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▼or  der  sUt  **),  vnd  den  halbenteil  de«  pe- 

riohtefi  tu  Berii!«hu8en  mit  alle  Her  licr^ciinll, 
gerichteo,  rechten  vnd  geveilen,  die  zu  den 
▼oi^eoMten  tlueken  gehören",  um  tiCMtMark 
löthigen  Silbers  duderelftdler  Gewichtes,  wel- 
che bereits  „betulet  vnd  gentzlichen  gewe- 
ret'^  seien,  versetzt  habe,  und  zwar  so,  dass 
„der  vorgensote  beruoge  oder  njemao  von  at- 
ner  wegen  die  barg  noeh  die  «tat  wider  lo- 
sen 881  bynnen  zwen  jaren"  vom  n&chsten 
MartinHtuge  an  lieginnend,  wobei  noch  be- 
sonders verabreiifl  wurden  ,  ,,daz  die  slut 
vnd  die  ludo  in  den  gerichten  aulle  bliven 
aiinn  io  aller  der  friheit  gnaden  vnd  rech- 
teOf  die  sie  von  aldere  von  ieme  [hertzoge 
Henrich]  vnd  »iuen  elderen  gehabet  han." 
p,  Günderrodi',  Saitimtl.  Werke  Bd.  II  8.561 
—  63  i  Sudendorf  a.  a.  O.  Nr.  572  8.  292, 
93.  Vgl.  daau  Wolf  9^.9^0,  Text  8.  78 flg., 
Ilavemann  a.  a.  O.  8.  423t  Sutimiwf  a.  a.  0. 
Einleit.  8.  XXIX. 

27  1335,  Nov.  2\\.  Die  hemogliphen  Brü- 
der Heinrich  und  Wübelm  von  Braun- 
aehweig  verpfftaden  dem  Batbe  ond  der 
StadlgemeiDde Duderstudt  ihre  Mflnze  und 
ihren  Geldwechsel  daMelbtt  auf  drei 
Jahre  vom  nächsten  Kalharinentage  an,  mit 
dem  Beifagen:  „vnde  weme  de  ratmaone 
tho  daderstat  de  monle  vad  weele  daa  voa 
erer  wpglieu  binnen  dijsen  negesten  dren 
jaren,  <lut  aclutl  vn^er  tvigher  brudere  .  .  . 
gude  Wille  sin.''  f^  o//*  a.a.O.  Urk.llr.XXXI 
8.  26  m.  Text  8.  142. 

36       18M.  Henog  Wilbelai  voa  Biava- 

schweig  ,,."ict7.et  sinen  dr^lteil  der  slat 
z  u  Du  d  i  rf<  t  II  t  denic  stifte  zcuMentze, 
bleohoff  lialdfwine  zcu  Tryre,  mit  allerslachte 
WMB  Tod  rechte  vnd  allei,  daa  daroau  horte, 
alM  iaa  en  angeerbit  was**,  ittr  160  Mark 
SilluM  s  3»)  zu  Pfand.  (  R.)  Henck  ,  Hess. 
Laudefl^e.'^th.  Bd.  II  UBuch  8.  3Ü2  Note') 
■L  /fV'/A  11.  a.  ü.  Text  8.  79. 
29  1337, 8«pL8.  Aehl  Meitter  der  Seh  mi  e- 
d  e  g  i  I  d  e  SU  Dttderetadt  vereinbaren  fbr  ihr 
Gewirk  eine  „wi Ikör",  betreffend  zunächst 
a)  in  den  %%.  J  —  2b  die  Verhältnisse 
der  Innunga -Meiater,  s.  B.  die  Ahndung 
dee  UngeHoiMMM  gsgoi  Vorgebote,  der 
Sabalfaing  aadcNr  ,,wailEia'*  dateli  „aebdt- 


29)  «.  voa  dar  Hat  Die  laelarfrtea  Worte  «lad 
■iaer  gieiebaaUfpa  MaiginAnla  ea  aiaar  der 
OrlBia^Aaalwtlgaagaa  «ataeanaa. 

301  Blanar  beaidit  riah  die  Venkherungs-Urk. 
der  Daehaataa  ilahana  aaMati»  und  Hemana  su 
Brflwt  V.  8.  Aag.  ISM  b.  W^lf  a.  a.  0.  Ork.  »r. 
MIHI  8.  26,  K. 

Sl)  Die  SS-  3-6,  n,  14,  15  und  18  sind  nn- 
TOlistlindig,  da  darin  die  Angabe  der  zu  verh&a> 
gaadea  Boaae  fehlt. 


Word",  namentlieh  „vppe  der  strateo  oder 

in  taverne" ,  sowie  .sonstiger  Unanständig- 
keiten ;  ferner  die  Abgaben  bei  dem  Ein- 
tritte in  die  Zunfl ,  die  Annahme  von  Lehr- 
lingen, die  Betheiligung  an  Begrabnissen,  die 
Folge  der  Verheiralhung  eines  Gildegenos- 
sen mit  einer  Fraiiensporj'on,  „die  dat  werk 
niefat  besytlen  mach'* ,  die  Buaeeo  bei  Ver- 
aiAoiniss  der  Znaammeokanfle  im  „neiatera 
hus",  die  Vorbedinirungen  filr  den  Gilde-Er- 
werb [„welk  initii  viisc  iiuivnge  wyiiueu  wyl, 
die  sdial  tyn  ein  recht  eekind  vnde  he  fichai 
syne  eere  hebben  beward"]  ,  die  vier  Hoi^ 
Kenspraohen  des  Jabrea  a.  a.  la.,  woravT 
dann  b)  in  den  <iS.  —  37  mit  der  beson- 
deren Aufschrift  „l>üt  siiit  de  willekore  der 
8  ni  e  d  e  k  n  e  !•  h  t  e  to  Uuderstad"  Bestimm- 
ungen Uber  die  Wahl  der  vier  ^jaeater  koA- 
pea*',  Iber  die  Beetrafbag  „eeaetbidlieher 
worde" ,  übermässigen  Zechens  („wan  de 
•niedekueehte  to  sammene  sint,  we  dar  me 
yt  eder  drinkct,  wen  sin  nalure  wol  belwing- 
en  kan,  de  aohal  geveo  ejo  vcmdei  Waa- 
se« aa  de  ieeht^*)  und  Spielcoa,  Aber  die  re- 
ligiöse „vnser  levven  fniweii  hrodercchap", 
welcher  jeder  Sclinue deknechl  beitreten  aoU, 
aber  die  Unterstatzung  kranker  Geaellea  ave 
der  Bruderscbafia  •  Boebee  u.  t.  «r.  aiab  aa- 
reihea.    Wolf  a.  a.  O.  Urk.  Mr.  XXXIY  8. 

27— ;u». 

1338,  Mai  I.  Die  z  w ö  I f  K a t b  man- dt) 
nen  zu  Duderstadt  bestfttigen  urkundlich: 
„qaod  Saanael  jndeue  cao  et  alioruai  Ja- 
deora«  nobieeam  coraaiorantiam  nomiae 
(nr.  11  //]  tiiuini  fcrt(in<'ni  hereditarie  et 
perpelue  (jeuHiunih  ratiunulniiliT  vendidit  dis- 
creto  viro  Alberto  viceduni  no.>itro  ooncivi 
aaiaaaa  verie  beredibua ,  daoduni  al  p«sel- 
TenduB  prememorato  Alberto  sea  aoia  verie 

heredibae  de  synagoga  et  ricniti  ipHurutii  ju- 
deornn  anuis  singubs  et  per|it-tuiK  lem/iori- 
buH  in  die  beate  Walburgi«  vtrgiuis  sine  pro- 
Uactione  et  inipedimento.*'  Wolf  a.  a.  O. 
ürk.  Nr.  XXXV  8.30,  31  m.  Texl  8.87,»». 

13.38,  .Jul.  Ji.    Hfrzug  Wilhelm  von  31 
Braun«cliweig   erklärt  allen  Zwi»t    mit  der 
Stadt  Duderstadt  „vmme  ein  buch ,  des  vor- 
Biiaaet  waa'^  ibr  beigelegt.  AlU  Ztsdtr,  ürk. 
Kr.  3  8.  148. 

1341,  llln  15.  Herzog  Heinrich  d.J.  32 
von  Braunaahweig  ge^tnltel  dem  Lundgraren 
Heiarich  ronHisbi  ti  gegen  gewisse  von  di^ 
•em  «flanraagene  ZugeatAodniaaa,  die  H&Kte 
der  8eblOaaer  Dnderatadl  und  Oieboldehnu- 
sen  samnit  Zubehör  um  8tM)  Mark  Silber« 
götlinger  Währung  vom  Erzstifte  Mainz  [a, 
nr.  2t;j  einzulösen.  (R.)  h'riick  a.  a.  O.  8. 
366  ^ole  *)i  Wolf  a.  a.  O.  Text  8.  80 
Note  a;  Suimdorftu  a.  O.  8.  292  Hote*). 

litt— 18I&  Daderstadt  wird  9«a  33 
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dri  ttenTbeile  (eigeotlioh  nnr  la  i,,,)  ") 
»n  Jdaios  wiederlö«lioh  TerkaufL 
Die  enten  aber  du  ReditanMblft  twiwdk«« 

Herzog  Heinrich  d.  J.  und  seiner  Gemahlin 
Hedwig  einer  -  und  dem  Erzbischofe  Hein- 
rich vuii  Mainz  andercrneits  gewechseUen 
UrkuDdeo  aua  dem  Aofimge  de«  Jalini342, 
vielteioht  mehr  den  Cbankter  bloier  Puno- 
tatioiK'D  an  sich  tragend,  tind  uns  nicht  er- 
halten; wir  erfahren  aber,  da«s  sie  ausgefer- 
tigt worden  ,  aus  dem  nachher  unter  lit  a 
aufgefahrten  Dooomeote.  Dagegen  sind  fol- 
Kende  sieben  auf  die  Angelegenheit  bezflg- 
iiclie  Aclt  nstdi'kc  uuf  iiiih  gekointncn : 

a)  der  Gelolibrief  des  ErzbiMchufs  v. 
6.  Febr.  1342,  worin  er  die  (iüO  Mark  Sil- 
ber* „vmb  den  kouf,  den  he  vinb  aij  getan 
bet  vinb  den  dritten  teil  zu  Dudirstat  .  .  . 
als  die  briefe  sprechetil  die  dar  vbir  gemacht 
stnt^,  am  künfUgen  14  April  zu  sahlen  ver« 
aprieht.  Stukndorf  «.  a.  0.  Tbl  II  Nr.  3 
8.% 

b)  Die  beiden  Haupt- Vertragsbriefe  [a, 
^1  V.  20.  Kehr.  1312,  worin  der  Verkauf  dra 
«dritten  teils  zu  Dudirstad  mit  der  pandutige, 
die  wir  [Herzog Heinrich]  dar  vße  han  von 
vnsirn  brudern"  ")  (a )  —  ,,de8  dritten 
teils  daz  wir  han  -/.u  Dudin^tnd  an  der  stad, 
des  dritteu  U.'\\»  dv*  zehenden  dusell)is,  vnd 
was  wir  ilzund  in  vnscrn  weren  da  han*' 
(/f),  als  geschehen  betrachtet,  ja  sogar 
erwähnt  wird,  das«  bereilt  dem  muinz«  r  Er/,- 
stifie  ,,liulde  vnd  eide  die  bürgere  von  Du- 
dirstad getan'' bfttten  iß). 

Die  Urk.  a  «U  Ifenek  a.  a.  O.  Kr. 
COGXLVI  8.  354--56  und  alt  inserirt  dem 
Documente  ///.  /".  Sudendorf  a.  a.  O.  Nr.  41 
S.  2Ü— 22;  vgl.  dazu  f^'olfy  Duderstadt  Text 
8.  81,  82 ;  Um9mum  a.  «.  O.  8.  423,  24 
a.  liote  1. 

Die  Urk.  ß  theilt  eammt  dem  eie  etn- 
schlic'sseiidcii  HfvtTMe  EB.  Heinrich's  v.  27. 
Febr.  1342  6uiiaiäorf  a.  a.  0.  Nr.  6  8.3—5 
aaik 

c)  Die  Handfeste  EB.  Heiniiob's  von 
Maina  ▼.  2.  Mira  1342,  worin  er  verspricht, 

die  „burger  zu  Duderstat  .  .  .  by  allen  eren 
rechten  fribeyden  vnd  gewonhc^dcn  ...  in 
allir  der  wiss ,  als  ty  hj  der  herschafl  von 
Braoawig  bis  her  komen  «int** ,  verbleiben 
laawn  an  wollen.  Woft  b.  «.  0.  Utk.  Nr. 
XZXn  &  31. 


32)  Bezttglicli  rfie«e8  vorbebalteoen  ZwölOlMUe 
[aaeh  aiaer  anderen  Quelle  soll  ea  ■/«  gewwaa 
sflfn]  verspricht  Heraog  Hainrieh  1347,  das«  er  es 
nur  aa  seiuen  Bruder  Wlihalai  odar  das  Enstifl 
Maina  veraflbidaB  oder  verkaata  wolle.  Wt^, 
VUMM  fl,Tt. 

83)  &  ab«a  nr.  34. 


d)  Die  Auflrags-Ertheilung  desselben 

2  Mftn  1342,  vom  Batbe  und  der  Bllii«r> 
•ohaft  ta  Dndienladt  „hnlde  md  «id«  nn 

phahn.''   de  Qudenus ,  Cod.  dipL  Ton.  HI 

Nr.  CCXXXIV  p.  322,  23. 

e)  Die  Notifleations-Urkunde  des  Ratbs< 
meiaten  von  Duderstadt  aber  die  von  ibm 
aaf  Ckiiein  Herzog  Heinridi'i  dem  Enbi* 

schofe  von  Mainz  geleistete  Huldigung  v.  22 
Mürz  1342.  Darin  wird  zugleich  bemerkt, 
dass ,  wenn  binnen  zwei  Janren  der  Rflck- 
kaul  de«  dritten  Theils  der  Stadt  von  Seite 
des  Herzogs  nicht  erfolgt  sein  würde,  Raths- 
incister  und  Gciiicindi-  ,.!>l>[ifii  snlleti  viid 
willen  ewiclichen  inn  alsotauer  huidung  irs 
berm  von  Ments  vnd  sins  Süffls,  als  sie  vor 

Plobt  vnd  gesworn   haben.''    de  Guäemu 
0.  Tom.  I  p.  973  (Extr.);  ff^enek  a.  a.O. 
Nr.  CCCXLVII  8.  357. 

f)  Die  Anwcisungs- Urkunde  EB.  Hein- 
rich's lautend  auf  270  (zum  'Fheile  von  der 
dudcrstädter  BOigerschaft  zu  entrichtende) 
Mark  Silbers  Leibrente  ftlr  Herzog  Heinrich 
zur  Erfillhing  des  Kaufcontrarts  v.  19.  Mai 
1343  Darin  ist  die  ganze  Uaupt-Con* 
traotanrinnde  Iii.  i ,  a  and  nebst  anderen 
Zusagen  auch  jene  enthalten:  „daz  wir  [EB. 
Heinrich]  ,  vnsir  nachkomen  odir  stift  noch 
nymati  von  vnsir  wegen  die  von  Dudirstad, 
also  lange  sie  die  lumfUig  marg  eilberi  deme 
vorgenanten  hetfiogen  vnd  sinre  huefrowen 
gi  bint,  nicht  hoher  mit  bede  odir  mit  schetz- 
unge  drangen  suUen."  Sudendorf  a.  a.  O. 
Nr  II  3.  20  —  23,  bot.  8.  22  Z.  36—38. 
Endlich 

g)  der  Teniohomngebrief  BB.  Heiniidi'M 

und  seines  Kapitels  für  Dudersladt  v.  24. 
Juni  1343  des  Inhalt«,  dass  die  i^argcr  da- 
selbst bei  allen  den  Rechten  ,  Ehren  und 
Freiheiten ,  welche  sie  von  Altera  her  unter 
der  Hemcnaft  der  brannacbweigiBeheo  Her^ 
Zuge  gehabt  ,  verbleiben,  durin  gegen  jeder- 
mänuiglich  gleich  den  anderen  Städten  und 
Leuten  des  Hochstifts  verantwortet  and  ver- 
theidieei,  endlich  Ober  die  ÖO  Mark  Silber» 
jährlidien  Zhiaea  welebe  ele  an  Henog 
Heinrich  und  dessen  Gemahlin  Hedwig  auf 
deren  Lebenszeit  nach  Aussage  der  darüber 
gegebenen  enbischöflichen  Briefe  zu  entrich- 
ten gehalten  aeieo,  mit  keinen  Beden  odar 
anderen  Dingen  beMhwerl  werden  ■ollton. 
Wolf,  Du(lersl«dt  Urk.  Nr.  XXXVIII  S.  32, 
33.  (.lu  luoderuiairter  Teztform  und  mit  der 


34)  Eine  weitere  Anweianng  >nf  die  Miinxc  and 
den  Schlagachatz  in  Erfurt  v.  1  Jan.  1344  *.  bei 
Stult Udorf  a.  a.  0.  Nr.  59  S.  31. 

35)  Zahlbar  „tha  MOt«  Martios  dage."  Vgl. 
üifc.  V.  1346,  134fl^  b.  «W,  Dad.  Ork..  Hr.  Xll 
8.  84  n.  in  dwaff.ZiNlr.  Uik.  Mr.  4  &  14ik  U. 
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unrichtigen  JZ.  1340  in  dessen  ESdwMder 
ÜB.  Bd.  II  Nr.  XLV  8.  32,  33J. 

34  i:t43  ,  Oct.  16.  Die  RRthmunnen  zn 
Dudersladt  verkündfn  den  mit  ihrer  EiIi^^  illi•^- 
img  vollzogenen  Verkauf  der  halben  Muhle 
vor  dem  Unterihore  daroh  den  Moller  Joban- 
nes von  Elzenborneii  an  den  Bürger  Hen- 
ning Fechter  ( „piadiator" )  ,  welcher  „de 
(iicto  inoli'ndiuo  eiTito  hujii^iTKnii  jum  et 
consuetudines,  que  in  vulgari  utvarl  et  in- 
vsrt  **)  nuncupantttr,  dedit  penitus  conauH- 
biu  et  per»nlvit."  ff^olf,  Dnderatadt  Urk. 
Nr.  XXXIX  8.  M. 

86  1S47,  Mai 27.  Herzog  Heinr  i  ch  von  Hraun- 
aohweig  und  aeineOemablinHedwig  erklä* 
reo,  du«  die  ibnoivon  denBOi^^erntoDader^ 
etadt  „thu  erer  lusl  vnde  bequemeirevt"  n!)er- 
•  lassene  Slfttle  sanimt  Teich  vor  dem  Wester- 
thore  nach  der  herzoglichen  Ehegatten  Tod 
„vnde  n»  erer  beider  drittegesten  weder  Val- 
ien loal  vnde  komen  in  die  ghemejnen  nat 
der  8tat ,  also  it  vore  «m*^  lyolf  a.  O. 
Nr.  XUI  8.  30. 

86  I35H.  .Iul.  il.  Erzbischor  Gerlach  von 
Mains  gibt  dem  Ratbe  und  den  Bttrgem 
•einer  Stadt  Oodmladt  das  Vervpreonen, 
a)  dass  er  aad  »eine  Nachfolger  die  Kirche 
oder  Pfarre  daselbst  „dem  Dutzschen  urdiu 
oder  keime  aodir  ordin,  wy  der  genant  sie, 
alt  incorporiren  sulle^,  aondern  bei  dem  Erz- 
•tifte  benallen  wolle ;  b )  dass  er  keinem 
geistlichen  Orden  erliuitu  n  ,.()dervirhcngnu9se 
geben"  werde ,  in  oder  vor  der  Stadt  sich 
aaanliauen  und  „woMlIige  zu  habcn'\  c) 
daas,  wenn  kanftigbin  ein  „bedehafl  gut,  das 
der  vorgenanten  stad  odir  burger  ist  vnd  das 
yn  bi^her  dienst  oder  stürc  getan  hetle.  an 
die  egenanle  pharre  geben  wurde,  gekouft 
odir  von  dodeswegen  «a  ddiejnen  pfaiTin 
vff  iratorbe  oder  qaemoi  dasaoUdi  gutvori- 
me  die  bede  Tnd  der  stad  noet  mede  tra- 
gen sal ,  die  iz  bis  vff  die  zyt  .  .  .  geben 
nad  vnd  getragen ;  odir  sal  das  gut  darnach 
binnen  ejrns  jars  frist  virkoufen  eyme  burger 
in  der  egenanteo  stad ,  der  solicbeo  dienst 
md  bede  davon  tn"^  d)  dass  endNeh  der 
Balh  und  SchüflTenstuhl  zu  Duderstadt  Nie- 
manden schuldig  aei  ein  Urtheil  zu  sprechen, 
als  dem  Erzbiselioib,  aeiaam  Stifte  oder  sei- 
nem SchultheiasMi  »wanne  der  vTteil  (ngA^ 
oder  eyme ,  der  ...  an  siten  da  aitset  an 
de«  Hchiiltheissen  stad."  If  olf,  Dudersladt 
Urk.  Nr.  XLIV  8.  3li ,  37  m.  Text  8.  83. 
37  1»6,  SepU  2.  Herzog  Wilhelm  von 
Bnaasehweig  Teikauft  sein  Drittheil 
dar  Stadl  Dadarstadt  sammt  aller  Zu- 


36)  Das  in  liieren  InveeUlnr-Urkk.  begegnende: 
^iszira  et  Intrars,  iagredf  et  «gredi* 


behör  mit  Wissen  und  Willen  des  Rathes 
daselbst  an  Erzbischof  Oerlaeh  voo 
Mainz       und  „btdet  md  heischet  die  er- 

sameu  wysen  liide ,  ralhisnieister  rhadt  vnd 
gemeyne  burger  derselben  ttiadi  Duderstatt, 
das  sie  dem  egenanten  herren  vnd  synem 
stifTt  .  .  .  darflber  hulde  thun  als  irem  rech- 
ten herm**  ••) ,  weawegen  dieselben  auoli 
von  „hulde,  truwe  vnd  cydc"  geg^n  den 
Herzog  ledig  gesagt  werden.  Wenck  a.  a  O. 
Nr.  CCCLXXX  S.39(>— 92.  Vgl.  Wolf%,m.O. 
Test  8.  83. 

iSINt.  Hereos  Otto  f„Tarenfinu8'M  von  38 
Braunscinveig  überläset  denjenigen  Aiilheil 
an  Duderstadt ,  welchen  sich  seia  Vater, 
Bersog  Heinrich  d.  J.,  vorbehalten  halte  **), 
ebenfalls  kftuflieh  an  das  mainz er  Rrs- 
Stift  |R)  Exlr.  am  fiDifm's  Chronicon  pio- 
luratuni  b.  G.  (^hr.  Juunnis  ,  Rerum  Hogan- 
tiao.  Vol.  i  p.  U78  ($.  Yil  out.  1). 

Hiemit  wurden  erst  swei  volle  Drit- 
theile Duderstadt'»  dem  Errstifle  Mainz  er- 
worben. Wann  [ob  etwa  1440]  auch  das 
letzte  Drittel  kuntsweiHc   au  da«<  Erzhisthum 

fekommen  sei,  l&sat  sich  mit  Sicherheit  nicht 
estimmen.    Wotf,,  Eiehsfeld  Bd.  II  B.  19, 
■JO;  Diidersfndt  Text  8.  83,  1^4. 

1368,  Jun.  4-0  Die  Aebtissiu  Elisa-  39 
beth  vonQu  ediin  bürg  belehnt  Rath  und 
BOiger  SU  Dudersladt  „met  dem  dorpe  vnd 
met  der  dorpstede  loBredenberge'S  wie  die- 
selben vorher  die  Herrn  von  Minnigerode 
(Mingerodc)  vom  Stifte  zu  Lehen  gehabt 
haben.  Holt,  Dudersladt  Urk.  Nr.  XLVUI 
8.  40  m,  Text  8.  97,  305,  307. 

im,  Des.  'iO.  Ritter  Hans  von  Kin-40 

licrtide  nimmt  vor  rtcni  ,.gügreven  vnd  rich- 
ter  des  gerichlea  vor  LhiderHind  ...  in  he- 
geden  richte  lo  rechter  dingeslad  vnd  ding- 
tjd^  an  den  Bath  und  die  Borger  dortseJtMt 
dne  Anflassong  seines  Vorwerks  zu  Hidde- 
kerode  (Hilkerode),  welches  ir  d(r)  /efz- 
teren  verkauft  hat,  „in  eine  ewige  h''l)i>ende 
were"  vor,  worauf  diesen  naeh  «rfuigier  Kin- 
aetnag  i,io  de  were .  .  .  ^n  vrade  darover 
gewardit  wird,  also  reeht  vnd  wontlik  is**  ). 
W'o//'a.  a.  0.  Urk.  Nr.  XI.IX  S.  41. 

1S74,   Juni  24.    Herzog  Otto    von  4) 


37)  Auf  die  Zahlung  des  Kaufpreises  besieht 
sicii  die  Urk.  V.  8  lies.  1858  b.  ITWr  a.  a.  O. 

Nr.  XI.V  S.  37. 

38)  Die  Huldigongs-Urk.  v  3.  .S«pt.  i3.'>H  t.  bei 
dt  OudenuH  1.  c.  Tom.  III  Mr.  CCLXXXVIU 
p.  423. 

S.  oben  nr.  33  m.  Note  32. 
40)  Eine  gans  gleichförmige  UeberalgBaagBDr- 
kuade,  betreffend  das  OorfWerksbaasen, 
1388  s.  b.  r«(|r,  Bebst  OB.  Bd.  H  Kr.  Uli 
8.88. 


Digitized  by  Google 


931 


Bnanfl^weig  (tu  Oöttingen)  oinmt  Dnder^ 

Stadt,  nachdem  er  sich  mit  der  Stadt  ausge 
adbot  hat,  auf  vier  Jahre  „in  ayne  be- 
iobirmysse  vnde  vordegedingk",  den 
Btogna  da»  Venpnelieii  j^b«ad:  ^d«t  we 
▼n  TDNr  uopdaTO  Mhanen  wn  willen  de 
vorgenanten  t^O  Duderstad  enlHpmptlykt; 
vod  auoderiyke  vordedingheo ,  beschermen 
nide  TOrantwordeo  diMM  aejileii  ^er  yar 
jae,  f^tWk  aadereo  vt«n  Steden  vnde  bor- 
gheren  in  Toseme  lande,  in  vnsen  sloten,  rf 
vnser  »traten,  Tude  wu  dat  vermoghen, 
wan  se  dat  von  vns  eischen,  ane  jenigerleye 
•tgelist."  Dieaes  Bündnis«  »oll  abrigens,  wenn 
etwa  Krieg  zwischen  dem  Herzoge  und  dem 
Erxstifle  Mainz  entstehen  und  dadurch  die 
Stadt  Duderstadt  Ottos  Feindin  werden 
wOrde,  aufgehoben  sein  ,  nach  Beendigung 
de«  Eriagat  jedooh  sofort  wieder  inOaltuag 
treten.  Ml.  Ztsehr.  Utk.  Nr.  7  S.  152—54 
m.  Sudendorf  a.  a.  O.  Thl.  V.  Einleit. 
8.  Xil. 

42  1978|  Des.  13.  Die  Burgmannen  su  Oie- 
boMehanaea  Bant,  Otto  und  Heinrich 

»on  H  ag  e  n  verkaufen  an  den  dudcrstftd- 
ter  Rath  für  l'  ^  Mark  lüthigen  Silbers  ih- 
ren „hoff  gelegen  vsswendig  der  stad  vor 
dem  ateyodore  ...  so  der  egenanlen  alad 
not  vnd  vestenanga.*^  IFolf  a.  a.  0.  Uric. 
Nr.  I.  fi.  41,  42. 

43  137»,  Sept.  17.  Die  „hure  gemeyoli- 
ken  thu  Furbach  verkaufen  desglei- 
oben  mit  „willen  vode  fulbort"  der  Grafen 
TDD  Lnlaideig  an  die  Btadt  Dadenladt  aeeh- 

aehn  „achtwort"  '*1  Hol/.t-s  im  ».  g.  Oster- 
holsa  für  5  Mark  lutiugen  Silber» .  womit 
„de  genannten  bure  von  Furbach  uro  kor- 
kea  hebbea  gebawet.'«  If'ol/'  a.  a.  0.  Urk. 
Nr.  LI  S.  43,  43. 

44  1882,  Sept.  22.  Die  Rath  mannen  zu 
Duderstadt  beurkunden ,  das«  sie  den  W  o  1- 
lenwebern  daselbst  „de  molon^tede  vnd 
dea  watervlot  in  der  muaeo")  erfflieken  to 
beaittende"  fBr  l^L  Mark  jfthrliehen  Saaea 

aberlas.«en  ,  sowie  dass  die  genannten  Wol- 
lenweber verachiedene  ihr  Handwerk  betref- 
fende Satzungen,  z.  Ii  die  PPandung  wegen 
rflekstaadigen  Walkcgeldes  betreffend  ^m- 
wiUekoid«*  haben.  JVoif  a.  a.  0.  Urk.  Nr. 
LH  8.  43, 

45  1385,  Oct.  23.  König Wenzes laus  er- 
dieilt  der  Stadt  Duderstadt  auf  des  Käthes 
nnd  der  Btlrgerschaft  Bitten  bia  aaf  Wider- 


41)  Fuhrbaeh  (Furbechc),  eines  der  eilf  doder- 
atldter  Rathsdörfer. 

42)  Fadar,  nach  Aattoa«,  Gkeiar.  ool.  253 
4»)  D.  L  Stadleriwe. 


mf  dfe  „naeh  geeehifben  genade  vnd  Mhdt", 

a)  dats,  wenn  mehrere  Bürger  oderEinwoh- 
Der  von  dort  „besampt  oder  besunder"  »or 
einen  LAndrichter  geladen  würden  und  die 
Ladang  sich  auf  mehr  ale  saehs  Pareonen 
entreokte,  aladann  ..ecwene  dem  rate  sa 
Duderstat  Tnd  darzu  vier  oder  fünf  erbern 
vnd  vnTersproeken  burger  doselbist  diesel- 
ben f  di«  alao  geladan  wniden ,  vnd  ire  stat 
▼orapreeben  vira  voiantwnrten  mögen  in  vnd 
irerstat  zu  voriust  md  su  gewynne'' ;  b)  daaa 
übrigens  „sye  nyt  inand,  wer  der  sey,  vmb 
dhcinerley  ander  Sachen,  denne  die  in  den 
landfride  **)  gehören  vnd  dorynne  begriffen 
seien,  noch  für  eynigen  lanirichter  vsserhalb 
des  landos  irer  herschafl  laden  oder  becla- 
gen  solle  oder  iiu>L;f  ',  aii.^genomtju-n  vor  den 
in  des  Königs  und  Reichs  Namen  vom  Erz- 
biscbofe  von  Hains  eingeselxten  Landrich> 
ter  **)\  oj  dass  man  ferner  die  also  zu  la- 
denden stets  „eigentlichen  vnd  vornemplichen 
wissen  lassen  sulle  solche  sachen  vnd  stucke, 
dorumb  man  sie  ladet  vad  beolaget,  al«  das 
in  dem  lantfride  begriffen  vnd  wol  billigen 
vnd  recht  ist";  d)  daaa  einem  Kl&ger,  wel- 
cher erweislich  selbst  den  Landfrieden  ge- 
brochen und  ,,des  nicht  gebt  ssi  i  L  hetle", 
weder  der  Landrichter  Becbt  aprechen  aooh 
der  Beklagte  antworten  aolle  nnd  dOrfe,  ea 
habe  denn  Her  Kl&ger  ,,r.iivor«ii  den  bruoh 
erfüllet  vnd  vorbessert  nucli  des  lanlrichters 
rechte" ;  e)  dass,  wenn  Jemand  eines  Land- 
firiedenabmche«  QberfUbrt  aet,  dennoch  „aina 
erben  ane  guter  vieaieben  vnd  veraniwnr* 
tcn  sollen  vnd  mögen  bynnen  jar  vnd  tag, 
vnd  daz  ouch  sie  solcher  siner  bruche  nicht 
engelden  vnd  vorbeaaem  durffen  ,  es  weren 
denne  aolehe  treflitdie  aachen ,  darumb  ela 
man  Idb  vnd  gnt  von  reehtawegan  verworeht 
hette  nach  begriffe  des  landfrides";  f)  da«» 
endlich  „alle  die  ,  die  in  dem  velde  vnd  aa 
den  bergen  arbeiten  vnd  bawen,  es  si  an 
wingerten  oder  an  andern  ftuebten,  alle  aol- 
ehe flriheit  haben  vnd  der  genieaeen  aollea, 
als  der  pflüg'*),  nach  dem  als  das  oiicb 
in  dem  egenauten  lantfride  volkomenlicbea 
begiiff»  ter*         Znm  SeblnMe  werden 


44)  Es  ist  der  Laadfriede  v.  11.  Mltrs  1383 
[J.  We»cfeer ,  Apparstas  archivor.,  1713,  Praesid. 
Nr.  XLII  p  233  sq  ;  iV.  Sammt  der  Rricht- y4l»chieiU 
I,  88  11g.]  i^emeittt.  \g\.W.Yhckfr  in  den  Forsch- 
ungen i.  Dtach.  (jesch.  11,  51  Ug. 

45)  Eiu  solcher  war  %.  B.  Üietrieli  QogTeb«. 
Vgl.  Urk.  V.  1387  b.  WUr,  Bchai:  Da  Bd.  II  Xr. 
LVII  S.  42  flg. 

46)  MdU.  Und-R.  II,  66  S.  1  m.  II,  13  S-  4; 
Drtilirhfn-Spiegtl  Lsod-R.  187  (S  1201}  MwM. 
Uod-R.  174  (r.  Im*.  S.  83<>). 

Sa  kann  mu  an  JLandllr.  t  21  [Ubedtar 
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llMln,Adel  udSttdte,  «owie 
alle  Lndri«ht«r,  „die  ia  dem  vonenMten 
laatlHde  «ein  oder  hernach  darein  kooien**, 
•mstlicb  ermahnt,  die  Duderstädter  im  6e- 
nuM  voratebender  Ooaden  und  Freiheiten 
nidit  BO  hiadeni  oder  lu  irren,  aondeni,  ud 
zwar  bei  des  Königs  und  Reiches  „swerer 
vngeoade  .  .  dabey  genzliuheu  beleihen  zu 
luien."  ff'olf».  a.  0.  Urlt.  Mr.LUI  8.44- 
46  m.  Text  S.  317,  18. 

46  18»7,  Sept.  21.  Die  Edltii  G  Ott- 
icha Ik,  der  ftitere  and  jQngere,  und  Jan 
TOn  Plesse  andHeinrieb  Toa  Harden- 
berg, Ritter,  oebst  »rinem  Sohne  nnd  aei- 
Den  Brödem,  verbinden  eich  mit  der8tadt 
Duderstadt  gegen  Hilmar  von  Steinberg 
und  dessen  Helfer  auf  drei  Jahre  zu  gegen- 
•eitigem  Beistände.  AU.  Zttckr.  Urk.  Nr.  10 

8.  156-  58. 

Am  Ausgange  des  XIV.  und  im  Anfange 
des  XV.  Jhdts.  hallo  Pudfrstadl  manciicrlei 
gelUirtiebe  PehMfn  mit  iM-imohharten  Edel- 
leuten ,  s.  B.  den  v.  Mingerode,  v.  Uslart  r. 
Döringberg,  v.  Kerstlingerode  (s.Pehdebriefe 
V,  1401  u.  1411  b.  Wolf  a.  a.  0.  Urk.  Nr. 
LVI,  LVIII  8.86,  87)  durchzukÄmpfen,  welche 
dann  ebensovieleSchutzbandnisse  der  Stadt  mit 
anderen  Herrn  und  Stftdtea  sur  Folge  hatten. 
Vgl.  iVolf,  Eichsfeld  B.  II  8.  143;  Duder- 
Stadt  Text  8.  94-96. 

47  ins,  Apr.  16.  Enbisobof  Johann 
von  Wainz  erlaubt  den  Sehneidern  an 
Duiier^tadt,  ,.dtiz  .-iie  cyw  gilde  vnd  ynninge 
haben  halden  vnd  sieh  der  i;cbruchen  sollen 
vnd  mögen ,  vnd  was  snyder  flDrbass  me  in 
dieselbe  gilde  md  jnniogen  komen  wollen, 
die  sollen  sie  tosen  Tnd  den,  die  in  der  gilde 
sint,  geben  vnd  bir/alen  zwo  marg  j)henngc 
dudersteder  werungo,  viid  dieselben,  die  also 
in  die  gilde  komen  wollen,  die  sollent  frome 
lüde  sin  vnd  keyne  bastbarde  sia.'^  Wolf 
a.  a.  0.  Urk.  Nr.  UV  8.  47. 

48  14ttl>,  Oct.  3.  Thile  Wulf  verkauft 
die  als  mainzische  SUfUleben  besessenen 
„dorppe  vnd  dorpstede"  Brocbthaosen,  Creff- 
tenrode  ifnd  Hugsthal  „med  den  kerchleiien 
darsulves,  royt  vogedicn,  diensten,  bede,  plichi 
ivnd«fMhte,l>eeo«>tvndvnbesocht,wiimen  die 
genennen  kaa«  mjt  allen  ören  togebörungen 
m  holte,  in  velde,  in  dorppen,  in  watir,  in 
wyschen  vnd  in  weyde"  ,  an  den  Rath  von 
Dvderstadt  für  3U(.>  rbeini.sclie  Gulden  ,  und 
bittet  den  Erxbischof  Konrad  von  Mainz,  die 
Dti^hrstldter  „mjt  solieben  gnden  genedieb- 
Hdien  bdrhen**  an  woOm.  W9^%,  a.  O. 
Ulk.  Nr.  UX  8.  88. 

I.  e.  p.  23'J  liu.  28-33;  .V.äoMtf.  a.  a.  O.  S.90] 


Oer  cibetene  Belehnungsbri^  ist  ttbri- 
gens  erat  an  2.  Mai  1433  Tom  «naanteo 

Erzbischofe  ertheilt  worden.   Wolf  a.  a.  O. 
ürk.  LXI  8.  90-92. 

1410,  Sept.  14.  Die  GebrQder  Hans  49 
nnd  Martin  von  Worbes,  Thdl^MilMr 
des  Sohlomea  Bodeostein  koasiea  mit 
den  Rathmannen  von  Dnderstadt 
überein,  gemeinschaftlich  „eyne  warde*») 
to  buwen  by  Wenden  an  den  steynbal",  lai 
Oerichubeilrk«  dar  enteren  gelegen,  woran 
l)eid*'  Parteien  „gUke  gud  vnde  gUke  Tcle 
reeliies  hetii^en  vnde  behalden",  dder  insbe- 
sondere auch  die  „wartlüde"  dem  einen  wie 
deiD  anderen  Theile  schwuren  eollten ,  „ge- 
tmwe  diener  lo  synde  vnde  glike  getruwe 
vnde  holt  lo  synda.**  Wolf  a.  a.  O.  Urk. 
Nr.  LX  8.  b!),  iXI. 

1436,  Jun.:!0.  Kry.biseliof  D i  e  t  ri  ch  voa50 
Haina  erlaubt  auf  Vorstellung  des  Raths 
und  der  BQrgor  von  Dnderstadt ,  »dae«  sie 
vnd  ire  all  fordern  von  engede  der  stad,  vnd 
dass  die  i^ehüwe  der  hüser  zu  nahe  by  eyn 
sten,  grossen  verterj)lichen  schaden  swerlich 
glidden  betten  von  grossen  brande,  der  au 
dkÄceBBalra  in  der  stad  daselbs  eoutandca, 
vnd  au  besorgen  sy ,  dass  solichs  hinfOr  me 
enisteen  möchte",  mit  Genehmigung  des  De- 
chaots  und  Kapitels  des  Doms  zu  Mainz  dem 
Ratbe  und  den  Borgern  seiner  Stadt  Duder 
Stadt,  „daz  de  Äeselb«  sine  stad  grosssr 
vnd  wyder  möiren  maeheu  vnd  buwen  mit 
phorten  ,  graben,  thurnen,  muren  vnd  ander 
befeatigunge ,  als  des  noit  ist  vnd  wirdel^, 
de^leiokea  aaeb  die  Mauer ,  weleba  jelst 
zwist^en  der  8tadt  und  den  Yontadtfleeksn 
steht.  ,,\vaii  sich  das  naeh  Gelegenheit  des 
buwes  gebüret ,  abebreciien  vnd  den  graben 
fallen*'  darfen,  also  „dass  es  eyn  stad 
werden  sin  vnd  bliben  soUe^,  wobei 
die  dadurch  bertbrten  Hof-,  Lehen.,  ZAmUr 
und  Zin8-Verh&ltni8.se  genau  geordnet  wer- 
den ") ,  und  bestimmt  schlies.slich:  „es  sei 
ouch  dieselbe  Nuwestat")  vnd  ire  inwo- 
ner,  die  an  laydea  sin  vnd  werden,  alle  Hat 
friheyt  han  nnd  rieh  der  gebrachen,  die  vn- 
ser  stad  Tuderstad  ilzt  von  vna  vnd  vnRenn 
sliffte  hat,  vnd  wir  fryeu  sie  also  geoweilto- 


47)  Vgl.  frkk.  v  1337  u.HI8  b  Woif^  Eicbsf. 
UB.  B«1.  II  Nr.  XUK  LXIV  S.  30,  4«. 

48)  Vgl.  WWf,  Dad.  Text  S.  92,  286. 

49)  Zum  Zwecke  der  Darchführung  ilbcrliiut 
EU.  Dietrich  an  dems«lb«n  Tage  <  Wolf,  Uud.  L'rk. 
Hr.  LXIV  S.95,  96)  mehrere  vom  Stille  su  Lohen 
gebende  Hofitinse  dreien  daderstlldler  Fairiaiem 


50)  Dieselbe,  widi„Beaebeostedt'*  geoaaBt,  bil- 
dete eigeatUeh  nursiaelsagaStiassSb  Wolfu.m.0. 
Test  235. 
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Kah  ia  bnflk  dkm  brHb  m  «wlgen  tafren, 
•bo  dftM  die  itzgenante  itad  vnd  die  lia- 
Wflctftdt  eyn  audt  mit  ratomeiatern ,  einein 
imte  Tod  eyner  gemeinde  voveneheidea  sin 
vod  bUebea  ao  aolleo  o«oh  dieaelb« 
Moweatad  vnd  tr  inwonpr  ma,  vnaern  nach- 
komen  vnd  slifle  ^'i^truu  elichen  ,  gfliorNam, 

Khlichlig  vnd  verbunden  sin  in  allennasxe  alt 
luderqtat  vdb  itzl  gewertig,  gehortsm,  ver- 
buuden  vnd  phlichtig  ist  zu  ihun  vnd  thun 
Rai  ane  alle  geverde.  Vnd  nemlich  sal  man 
e»  mit  vnserm  gericbte  haltL-u  ,  vnd  das  su» 
cheo  vnd  daa  gebrochen  ane  iotrag  io  allef- 
■HMM,  ab  n»  das  itzunt  tatteel,  vtt»  to- 
Bern  nachkomen  vnd  slifTte  an  vn«>  rn  ri  ch- 
ten  ,  die  wir  an  den  gt-rii-iite  vui!  bind  Imn 
ader  haben  sollen  ,  v-nbeschedelich  anc  ge- 
v«rde.«*  a.  O.  Urk.  Ht.  UUÜ  0. 

96—95. 

61  1442,  Nov.  1 1 .  Die  zur  ,,k  n  p  m  u  n  s  g  i  I  d  e" 
vereinigten  Kaufleute  und  Uewand- 
Schneider  zu  Duderstadt  veritflsden  bei 
Gelegenheit  der  Herstellung  einea  neuen  Gil- 
debuchs ,.ut  deme  aulden  boke"  ihre  „wil 
Ifkur-*  in  ]'2  Arlikelii  ,  hiiu  [ii.Hiirt\lie!i  die 
Weinreicbnisse  an  die  „mesCer  vnd  sessen'' 
der  Zunft,  die  eigenthümlichen  Hechte  der 
8<Mwe  und  Wittwen  der  Zunflglieder,  ferner 
der  Erben  desjenigen,  dessen  „kopmansgilde 
vorfeh  vnd  vorlediget"  ,  8ü\\  ie  der  uuswärts 
domizilirenden  Kautieute  in  Ansehuue  ihrer 
in  dieZonftoasae  eingelegten  Zinseapitallen 
dun  die  Brachte- Antheile  derGildevorsteher, 
den  üebergnng  der  Zunftrechte  auf  den  jüng- 
sten Sohn,  endlich  die  Jalirsversainnilungen 
im  Kaafhauae  (um  „dar  Io  keiaen  vnd  setten 
Bigge  ▼wnandM,  «lao  dat  wontlik  ist,  Tnd 
to  hören  lesen  dusse  öre  wiliekon-  vnd  ge- 
wonheit,  vp  dat  sek  ein  jowelk  dar  ua  rich- 
ten möge  to  haidende  ,  vud  vp  dey  sulven 
lyd  to  geven  öreo  wontlikeo  tinaa")  betref- 
ftwi.  IrolTa.  ft.  0.  Urk.  Mr.  LXV  B.  96— 
98  m.  Text  8.  ;136-1(). 

52  144&,  Jan.  21.  Die  »wöU  Kathman- 
neo  suDaderatadt  stifte»  in  Gegenwart  von 
Deputirten  der  Gilden  zwiMchen  den  ,,er sa- 
nnen kupmannen  der  wantsnider 
gyl  de"  einer-  und  der  W ollen weber- 
Zunft  daselbat  andererseits  einen  deren  Zwi- 
aügkeit  beiil^«Dd«D  Targleieh  des  lohalto, 
daM  dieWollanweberfllr  •iah  und  ihreMaoli* 


51)  Ut  dar  QSIde  aakaint  eine  («ie  b««oniicra 
ebarakteiirirende)  baak ähnliche  Kinrirhiun); 
verbuaden  gewesen  tn  sein  ,  uAmhch  eine  L)i-|iu 
sitencasse ,  in  welche  »owolil  <lic  cinhi  imiscbeii 
Zonftglicler  gegen  höhere  Zinsen  ,  aU  mich  „Io 
Dadantad  aitht  wooeade  koplUde"  gegen  halben 
Ziaa  Baadatagelder  aMeclBgea  konalMb 


kOBUMO  «nidiem.  die  genannten  K«dl«nta 

und  deren  Nachfiilger  ,.an  dem  wantsnede 
nooh  au  ür  gcrechtioheid  Örer  gilde  nioMr 
meber  to  behindern  aooh  jenigeriejrga 
draohl  Io  doo,  al«o  dat  ae  noeb  alle  öre  na- 
komea  neynerlaige  want  aohullen  noch  en 
mögen  sniden  wer  [weder]  hejmlick  noch 
openbar,  »under  den  obgenaat  kopman  met 
dem  aoeide  des  wandea  vnd  ftiar  gareeklMi' 
eit  nn  vnd  alle  tyä  beweren  vnd  betemen 
laten"  »«).  Wolf  a.  a.  0.  Urk.  Nr.  LXVl 
8.  98,  99. 

14&7.  Der  Hath  sa  Duderatadt  ge-  53 
w&hrt  die  AafiMbme  von  awei  Jaden  in 

die  Stadt  [s.  nr  80],  die  Wahl  derselben  dem 
Juden  Nathinunu  überlassend.  Dabei  wird 
beslimnit:  ,,de  schullcn  vnR  pcven  theyn 
gülden  to  levfbiaae  vnd  dre  jar  bj  vna  wo- 
nae  aaataikM  vp  Hiehdia  ant  koarawada, 
vnd  Hcliullen  vns  dem  rdde  des  jars  ghevaa 
xii  gülden  tu  hcIiüIc,  wuken  knicken  vnd  gra> 
ven  dar  to  den ,  also  geborlik  ist  Vnd  de 
jodden  mögen  ejrnan  snider  hebben  denn 
jar  Tarne,  de  aahal  ▼na  eynen  golden  to 
schot*'  t;even  vnd  eck  graven  vnd  knicken  (, 
aUo  uuie  gebort.  Vnd  dOsse  jodden  mögen  . 
or  geltvihdon  vp  gewyn,  alse  dat  von  older 
by  vns  wontlick  iat  gaweat.  Vnde  de  joddea 
(wellen  wvy;  voraadiagea  gellek  andern 
vnscn  bürgern  ,  vnd  in  düssem  dren  jaren 
en  aohullen  neyne  frömede  joddea  meher 
by  V08  wonen.  Vnd  dat  gesynda  dar  lader 
jodden  aebaUen  ok  frjphejrt  hebbea  ane  ae- 
verde  toholdeoda,  nü  dtatem  vndeMcbeyde, 
dat  sie  neyn  eghen  ghewyn  hebben."  Aus 
dem  alten  Stadtbucfae  b.  U'olf  a.  a.  0.  Text 
6.  239. 

IMl,  Sept.  17.  Entiiacbof  Diatrick  54 
von  Maine  ttieitt  den  DadenttdiaiB  aeine 

Meinung  darüber  mit,  dass  sie  Ladungen 
„von  der  heymiichen  gericbte  wegen  der 
fryenstule  in  Weatpbalen'^  nicht  Folga  av 
leisten  brauchten,  weil  er  vom  Kaiaer  „dea 
löblich  gefryet  ay,  daaa  dheyn  einer  vnter- 
tao  oder  der  sinen  an  eyniche  weatphftli- 
sohe  gericbte,  hofgericble  oder  ander  ge- 
richte  geladen  werden  BOCk  daran  antwor- 
ten sollen*',  wof&r  er  „mancherley  privile- 
gien  vnd  fryheytabrieffe  vodtigeh  habe'*). 
fFelfm.  a.  0.  Urk.  Nr.  LZ?IU  8. 102,  3. 


52)  „Beweren  vnd  bclemen  (bctütaea)  lalM*, 
gewähren,  achalten  und  wslien  lauten. 

53)  „Knick"  ist  der  hruiU' Uriibcn  .  «  elehcr  die 
$l«dt  Warten  mit  eiuknder  verbanil;  da«  Aafwer- 
ii  ii  iiiiil  Unterhalten  deaaellMn  lulnl  „kaiaken.** 
II «//  a.  a.  O.  Text  S.  'ir^G. 

Vgl.  I'riv.  Friodriclis  III  fUr  Mainz  v.  IJ 
Uct.  1447  b<  Am«,  Ueber  die  Veriusaag  dar  haim- 
Uohea  Oeckkie  Bqrl.  ZI?  &  SM  flg:  DtHaak 
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Dadantadk. 


55  1462,  Jul.  4.  Henog  Wilhelm  von 
Bachsen  und  Landgraf  Lu  dw  ig  von  Hes- 
sen DchmeiD  naoh  «ner  mü  30.,  Mai  «u  6o- 
diA  gctfoAoeD  tTebndnkiiBfk ,  vemiAi^  dc> 

ren  die  Städte  HeiligcnstaHt  und  Duder- 
stadt sich  von  den  8treilifjkeiten  zwischen 
Brtbisehof  Adolph  von  Mainz  und  Herrn 
Dietriob  von  laenbo»  loasageo,  dieae 
beiden  genannten  Slftdte  (te|fen  ein  Jebireleb* 

niss  von  120(1  rheinisrhcn  Oiil<!('n  iitif  drri 
Jahre  in  ,,)ü(-hutz  schirm  viid  vertcyding." 
AB.  Ztschr.  Urk.  Nr.  18  8.  169  -74. 

56  Oot.  16.  Der  Rath  suDuderatadt 
ahnmt  den  Jaden  Abrehnm  mit  «einer 
Mutter  auf  sieben  Jahre  unter  Ueberlaasung 
der  n  h  o  1  e  to  syner  behoff'^  in  die  Stadl 
auf.  Dafür  soll  derselbe  ,^110  jar  gheven 
lo  schote  rad  plidite  tbejn  lynoehe  gülden 
TppeOaHi  Tnde  twe  pantengevers  (Ingwer) 
deme  rade  tO  loyffnisse  ,  vTidf  den  frnwen 
in  deme  vaatelaTeode  ör  plicht  na  older  ge- 
wonhejL  Ynd  her  schal  vppe  de  mark  ne- 
men  to  der  wekenYter  nige  pennige  to  wo« 
kergeldevM  des  radet  Tndersatten  vnd  fbr- 
der  nicht.  Süst  wo  her  ^fck  myt  vthluden 
behelpen  kan  ,  dnt  mach  her  don  one  ge- 
▼erde.  Vod  en  schal  neyn  geld  dÖD  vppe 
kamsoh,  dat  dar  ist  der  dejmete  Tnd  d»  ra- 
dee.  Ook  mach  de  genante  Abraham  mjt 
Seck  bringen  eynen  armen  jodden,  de  öme 
to  der  hant  ga  to  synem  behofft  •jn^ 

der  to  lernende  vod  to  sohnidend« ;  de  schal 
aile  jar  gheven  deme  rade  pjnc  mark  to 
•flbote  vnd  sflst  mrt  f^vende  vnd  knickende 

Sirne  pliobt  don ,  al-t-  andere  medcborger, 
ttaae  leven  jar  vmme  ane  gererde.'*  Aus 
dem  alten  Stadibudie  h.  W<Af  a.  a.  O.  Text 
B.  239,  40. 

67  I4flr.  Dc7.  an.  Die  Gildemeister 
der  H  ii  o  k  f  1 /,  u  n  f  t  in  B  r  a  u  ns  c  Ii  w  e  ig 
Iheilen  den  d^derstadter  H&i'kern  auf  deren 
Begehren  ihres  .,backwerks  woiiheit  vnd  rech* 
licheit  in  scrifftt'n"  ,  d.  h.  einen  Turif  des 
Preises  und  Gewichts  des  Urodes  mit  ,  am 
Schlosse  eine  Notiz  ilher  die  Geldljussen  bei- 
ftogend ,  womit  jene,  welche  „sick  in  dtis^er 
wiehle,  so  vorberord  ia,  Terromen",  lieleet 
zu  werden  pflegen.  W9W  O.  Urk.  l(r. 

LXIX  S.  1U3,  4. 

ft8       14Ml   Der  Enappe  Berthold  von 


wurden  al<pr  im  J.  1480  die  Daderstftdter  an  den 

Freistiili!  tu  Brackel  vorgeladen.  y/olU  fud.  Ork, 
Nr.  lAXIl  S.  1U6  T. 

55 1  Graf  Dietrirli  von  Isunbiirg  war  1  ifiO  in 
swiest^akiger  Wahl  neben  (iraf  Adnlpli  von  Nas- 
••u  tnm  Eriliisrliorp  von  Mainz  gewühlt  worden. 
Ueber  die  dadurdi  •.  i-rcirgachten  blutigen  Kampfe 
s.  H.  ArM/,  Mains  (ld29)  S.  83  fl«.  u.  Souehaif, 
QmA.  der  OlMh.  Meoaidrie  tT,  SZ7  flg. 


W  e  •  t  e  r  h  a  g  e  n  **)  gelobt  den  Rathmannen  so 

Duderstadt  aus  Dankbarkeit  durür,  dass  man 
ihn  daaelbat  wohnen  und  die  Freiheit  ge- 
nioMen  Heaae,  „des  jars  to  bruwende  mit 
srner  pannen  so  vele  he  gedriookeo  maoh 
mit  eynem  gesinde"  ") ,  ohne  jedoeh  Tom 
Biere  „in  vaten ,  tnnnen,  flasschen  edder  le- 

Selen"  **)  zu  verkaufen:  a)  alljilhrlich  an 
HehaeKa  4*',  Mark  duderatidter  W&hrang 
„vp  örc  rathus  ftrer  stad  beste  darmede  to 
donde  na  urer  bequemelicheyt"  zu  entrich- 
ten,  und  h  j  auf  den  Fall  seines  Todes  das 
fragliobe  Haus  zu  f,beacheden  na  gota  era 
in  der  alad  Dnderated ,  aleo  dat  eolk  hoaa 
denn  ein  borger  to  Duderstad  kopen  mach, 
weme  dat  evet,  dat  der  der  stad  vort  schote 
vnd  plichle,  vnd  nicht  vth  der  stad  pliobt 
vnd  schote  schal  körnen  vod  nicht  fallen  an 
syne  erven ,  de  syn  ok  wej  de  syn.  HKoJJf 
a.  a.  0.  Urk.  Nr.  LXX  8.  104,  5. 

Apr.  17.  Der  kurmainiische  Ver-  59 
weser  dea EÜchsfelde«  Bruno  edler  Herr  zu 
Qnerenfeld  schlichtet  die  Streitigkeiten, 
welche  awisehen  dem  Rathe  so  Dttde^ 
Stadt  eines  und  den  Gildemeiatern 
sammt  der  Gemeinde  daselbst  anderen 
Theils  ausgebrochen  waren  '*),  durch  einen 
Schied  des  Inhalte«:  a)  data  der  geaamle 
Rath  „in  Tnlier  madit  sin  sal  to  donde  vod 
to  latende  in  allen  saken",  welche  des  Frsbi- 
schols  und  seines  Stifts  oder  der  Stadt  Da« 
derstadt  Bestes  betreffen;  femer  b)  dM«  die 
Oildemeister  „soholea  veir  vt  der  geBBSjyas 
keysen  ,  dar  schal  dey  rad  to  Dndenlad 
twene  nach  orem  gefallen  von  ncmen  ,  dey 
twene  Scheden  mit  twen  des  radea  kemerern 
sytten ,  der  stad  inname  vnd  Ttfafftve  k> 
donde  heffen ,  vnd  gloven  Tod  awana,  na 
der  sind  tieate  gatmweiikM  damada  llo- 


56)  DI«  V.  Wcslerhsgen  hatten  in  Dader*Udt 
qnedllnburKi^rhe  Lehengfltor  (Hliuser)  iaae. 
I  rk.  V.  149  t  b.  l»o//;  Dud.  Mr.  LXXVI  S.  110,11. 

571  Auch  der  Pfarrer  von  Dnderatadt  kitta  tcr> 
iragsmisatK  das  Recht,  „in  der  stadtpCme 
n«r  kuiehaMange  noitdorflt  Mar  to  brawa."  Ab 
Outt  (1493)  der  Rath  diese  JMtagidse  streitig  m- 
clicn  woDtfl,  «Aeb  desihalb  das  8dft  mfldiigsa» 
Stadt,  waUkeia  ^dareh  bäliiatlieh  gawallf  die  dn» 
derstidter  Plurcklfebs  Nngednet"  war,  Be> 
•ehwerde.  Urk.  h.  W»^  a.  a.  0.  Rr.  LXXV  8. 
109.  10. 

58)  S.  oben  S.  904  Note  6. 

•i')  1  Heber  die  vorhergegangenen  mchrjiihrige* 
Zw  iiiiiRkciten  in  Duderatadt  (1477  —  79).  welche 
KU.  ÜK'tricli  von  Main»  ,  als  er  am  IS  Ort  1479 
nach  enipl'an^fcncr  Huldigung  den  Ouderstadturn 
ilirc  Kri  iheiton  coMririnirlc  und  dann  über  die  Fric- 
detifslörcr  Gericht  hielt,  nur  vorübcrpcliend  «u  he- 
ben vormochte,  s.  Woif,  Diid.  T.-xt  S.  121—41. 

60)  Dies  hatte  bereits  £B.  Dietrich  1479  aage- 
ocdaet.  »«V  a.  a.  O.  &  14(k 
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gande,  vnd  so  urjar  vurgangun  im,  dun  deme 
rade  vor  den  nygen  vod  vor  den  auidin  gil- 
dcmMlen  raeheDungeo  doo«  vnd  vor  den 
saMea  gUdeneetera  deromnie,  det  mj  det 

Ibrder  jare  bjr  der  rcchenun^  afwost  »int": 
e)  daM  die  Brauer  in  der  ätadt  von  jedem 
Gebr&U0  M  den  Ruth  awei  dodersUUiter 
Sflliilliiige  n  gebeo  bebeoi  lowie  d)  deie 
denwelbea  «mE  vob  Jedem  nme  Bien  swei 
ScbilliDge  ^10  vptöger  gelt"  zuralli-n  Atollen, 
worauf  noäi  tehlieulich  ej  der  Gildemeisler- 
Eid  n&her  nonnirt  wird,  ft'ol/  a.  a.  O,  Ulik« 
Mr.  LXXIV  S.  tOti,  9  lo,  Text  8.  l&l. 

60  140R  (?),  Apr.  2a  Probat  and  Con- 
vent  fii"*  L't'ii'tliL'hcri  Stifts  I'nldc  crhulten 
vom  Käthe  »u  DuderHtHdl  die  Verf^'üiistiguug, 
daaelbst  auf  der  von  Heinrich  Nore  (>,N(>- 
rin**}  aberlaasenen  BaustiUle  ein  Haus  nach 
ibres  Btifts  Bequemlichkeit  anzulegen,  wofhr 
»ie  dem  Ralhe  zusat^iii  uiid  L't  loljen,  äu  ewi- 
gen Zeiten  in  ihrem  Hofu  einen  Ochsen  zu 
Sniten  auf  eigene  „kost  vnd  ebenthOer  .  .  . 
der  Stadl  Duderstadl  vnd  ihrem  quecke  "J 
SU  gude."  rfol/"«.  a.  O.  Urk.  Nr.  LXXVIU 
8.  112,  13  mit  Text  8.  J7.S,  79. 

01  Im  XiV.  Jhdt.  erhielt  Duderstadl  ein 
Btntutenbueb.  Die  erste  Redactioo  dea- 
selben  („antiqnus  liber")  scheint  verlo- 
ren gegangen  zu  sein,  und  ebenso  iasst  sich 
auch  nicht  mclir  bestimmen,  welches  Ver- 
hAltniss  awiseben  derselben  und  der  uns  er- 
haltenen novoHendetoa  Go]»ie  dnee  Stadt- 
nehto  mit  der  Aurschrift :  „Hee  sunt  inHtitu- 
elones  nec  non  et  consuetudines  üuderstad 
Beripte  anno  M"  CCCC«  XJiXlIU«  • ,  deren 
ro^a.  a.  0.  Vorr.  8.  VUi  sedeakt,  obge- 
waltet habe.  Vollkommen  bekannt  ist  une 
dagegen  eine  jangerc  Auf/eichnnng  den  du- 
dentitdter  Rechts  ge  wurden,  welche  der  zwei- 
ten H&lfle  de«  XV.  Jhdts.  angehört  und  sieb 
al«  eine  Verbiadnng  de«  now  piaktiaob  ge- 
bKebenen  Tbeiles  der  ilterea  Btatate  mit 
alimAlig  eDtstandenen  jüngeren  Satzungen 
(herabreichend  bis  xum  J.  14.SJ>  charakteri- 
sirt.  Einen  Abdruck  dieser  Rechtssammlong 
vait  dem  Ilabrum :  »Bw  8Ul  Bidtntat  8tat- 
rwU  vid  Mk«  «H  kurweMa  wealejl^  hat  nna 
aus  einem  Rathsarchiv»  Codex  (f'otf  m,  a.  O. 
ürk..  Nr.  LV  8.  47— Ö6  geliefert. 

Dieselbe  ,  jedenfall»  für  den  amtHohea 
Gebrauch  aus  Anlass  des  Käthes  abgefasst, 
begreift  134  ( unnumerirte)  meistens  kurze 
und  mit  Ueberschriften  versehene  Artikel, 
bei  deren   Aneinanderreihung  arsprOngUcb 


61)  QMdi  (Jmikff,  q»eek*0 ,  lebiadigis 

TIeh. 

62J  Auf  diese  verweist  einmal  das  aeaeStadt' 
reeht  Art  118  f.  6  &  77  mit  daa  Weilsat  hIU« 
artealns  eonoocdat  «am  aatlqao  libro.** 


eine  gewisse  systematische  Ordnung  unver- 
kennbar beabsichtigt  war,  wie  sich  denn  z.B. 
in  den  ArtL  1— It»  privatrechUiobe,  31-40 
itrafreohtliehe,  52  —  64 ,  67,  68  proMasaall- 

.«che  üesliinmungen  zusnminen  gruppirt  und 
dazwischen  oder  daran  die  bei  weiten  vor- 
wiegenden polizei  -  und  gewerbsrecbtlichen 
ToraduriOan  (1.8.  ArtU  41,  42  aberOUde», 
43—46  Ober  Brauerd,  120—29  aber  die 
Handwerke  der  Karsohuer,  Wollen-  und  Lein- 
weber, Knochenhauer,  Biteker  u.  s.  v,.)  ein-, 
beiiehnngsweise  angefügt  finden.  Zur  Probe 
B^|M  Mahfolgende  das  Privatreoht  und  Oe- 
liehtavertkhren  betreffende  Stellen  des  Stadt- 
rechts dienen : 

.4.  (8.  47.)  Keyniaud  schal  geven  over 
sin  Dedde  breUi  meher  wanne  dry  phund 
aae  der  erven  loff  vnd  nieht  meher,'  dar  sin 
dan  tweyne  vnser  heren  von  dem  rade 
Over  mit  den  erven  ;  vthgcnomen  viff 
margk,  djr  mach  ejrn  jo welke  geven  an  den 
buwe  TBcee  bovethereo**)  sancti  Ciriaei**), 
vifiTe  sancto  Servatio  '*)  vnd  vifle  ao  dev 
stat  buwe  ane  der  erven  loff. 

II.  i.ä.  47.)  l'on  schotbaien  goude  Iho 
oorkotmpen.  Nejrmand  eo  schal  ejgeo  noch 
ewa,  dat  in  der  etat  «ehote  lydt,  vorkoup- 
pen  edder  vorgeven  ,  wann  vnsen  medehur- 
gereu  in  der  Hul ,  dat  solk  gout  niclil  vihe 
der  stat  schule  kome.  wcy  dat  vurbreyke, 
dey  schulde  dem  rade  von  der  stat  wegea 
tbO  margk  geven,  vnd  eeholde  dat  ervebya« 
nen  eyncm  verndeyl  jares  weder  iiibringen, 
ghesclicjge  des«  nicht,  sou  scholde  hey  ader 
syne  erven  aver  thfl  margk  geven.  vnd  en 
«ehai  des  goudes  vor  neymaode  vorlalheai 
denne  vor  dem  rade,  vppe  dat  mea  wathe^ 
wur  dat  gout  blyvt-;  pi  tm  ilni  mal^k.  okwjr 
neyn  borger  ess ,  schal  neyn  scbolbar  gllot 
kopen. 

III.  (8.  40.)  FoM  AityMM  M  fwwirfr. 
Ok  sehal  neymant  vortmdir  breyffe  nebe- 

men  ader  gevcii,  darin  tinss  werde  vorsohre- 
ven,  de  syu  geyslUck  adder  werilick,  denn 
vor  vnaa  dem  rade  vorhaadelt  vnd  voise» 
gelt,  ov«r  der  etat  aohotbar  gout ,  by  twen 
marken.  Wey  darweder  deyde  dennoeb, 
sehnUen  dey  breyfTc  niaclitloss  sin  :  dat  en 
weyre  dan  sake,  solkej  gescheyge  von  ey- 
nem,  der  eygen  ingesegel  hedde. 

VL  (B.  48.)   yim  litkmmlen.  Welk 


63)  „O^cr  8iu",  gegeawirlig  sda. 
64}  D.  i.  des  Schatäpelrans  dar  Stadt,  laimai^ 
Olosiar.  col.  631. 

65)  (Jeher  die  imXIV.  Jbdl.  erbaute  St  Cyriaks- 
oder  Oberkirche  s.  Wolf  a.  a.  0.  Text  S  249  flg. 

66)  Von  der  vermotblick  schon  vor  1238  «at* 
•taadaaen  St  Sarvaiias»  odar  OalarUtaha  kaa- 
dalt  Watf^_  a.  a  8.  2(6  ig. 
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borger ,  borgerache  ader  medewoncr  bulhen 
dej  iM  tderdcaktlaBdesshercn  *^ )  jhenich 

teetament  ader  seylegereyd«  gifft,  dcj  aohAl 
an  der  «tat  gebuwe  ock  sou  vele  geven. 

VII.  (8.  48.)  Von  teslamenien  pltchi. 
Welk  vnser  borger  ader  borgerache  sin  t»- 
•tament  setlet,  w«l  dej  io  den«  teatamentfl 
▼oraiffk,  dar  der  «tat  ore  plicht  mede  affgeyt, 
▼nd  0«k  wat  Ton  dem  teatamente  ader  erve- 
lale«  wegen  buthen  dey  ^'lat  keymc ,  licRs 
cchal  der  drcdde  pennigk  dem  rade  vnd  der 
•tat  bliveo.  Artieulus  bmntvieeDtis  **). 

VIII.  ('S.  in.)  Von  dnn  dredden  permigr. 
Welk  vthmHn  adtr  vllilude  erve  vnd  iroiidc 
hy  viiRH  forderen  wolden  iho  Diiderslndt,  dat 

vp  aejr  irttorTea  weyre,  dej  »cholden  den 
dradden  peoaigk  von  d«n  goaderen  aa  der 

«tat  buwc  volgcn  lathcn  vnd  bcateUeOt  eher 
«ey  dat  gout  v<in  sedeii  •*)  Itringen. 

IX.  (8.  4",).)  Von  den.  dey  in  erve  vnd 
fOnt  tpreifn.  Welk  voser  nedeborger  dem 
anderen  erre  vorkofthe  vniDe  ayne  phenige, 
welk  handp  dnf  woyre  ,  vnde  dat  erve  van 
welikem  beseytte  ader  in  eyner  were  hedde 
jar  vnd  dadi  ane  aoaprake:  wey  dat  an- 

Xrejke  na  j»re  vnd  dage  vod  bynnen  lan- 
•  were  gewe«t,  dey  »«lOlde  di>y  antipracke 
doun  vor  dem  rade  adrr  vor  <;ericl(le  in  der 
stat,  vnde  latben  sci  k  (ho  dem  erve  ader 
darufT  wyseo  nidt  rechte.  Wolde  Hey  deM 
wMit  doun  y  aou  aeholde  jene,  dej  dal  erve 
beddct,  dem  Toigen  mit  der  atme.  Were  oek, 
dat  Hey  hiitlioii  landes  wcrr  vnde  tho  lande 
keyioe,  aou  aoboide  be  aver  dat  erve  anspre- 
ken  bjanen  jar  vnd  dage,  alaa  hey  tho  lande 
kejm«,  Tor  dem  rade  edder  vor  geriehte  in 
der  alat  Wolde  bey  deas  nieht  donn  ,  ton 
acholden'")  ohnir  volgen  mit  der  aehle. 

XI.  (8.49).  Von  lehen  gnude  seck  beltf' 
gen  lalhen.  Ock  en  schal  neyn  vnser  boreer 
nedt  lehengottden  aeck  belraen  lalhea.  diey 
wyle  dat  de^  lebenman  ader  IdMBerve  laver, 
vthgeNoheyden  M^edingeder  Ihnreo;  pena 
X  margk. 

XiU.  (.8.  50.)  Ton  der  fnmtn  vmt  orm 
kvnd*m  Welker  fruweo  Ör  wert  affgejt 
vnde  kiadere  letb,  wolde  siek  dey  fraw« 
vonodem ,  m«  Mkolde  mj  nehemen  kiiH 


67)  Der  duderstlid(«r  Kaland  besUnd  aus  einem 
Dechanten  und  twOV  «iallklMn  BrSdera.  VMf 
t.  %.  O.  S.  267, 

G8)  Vgl.  VBuck  Oer  Stadl  Brautuckmig  Bd.  I 
8.  125  (nr.  289),  132  (nr.  XII,  61). 

69)  Hinweg  (von  der  SeUa). 

70)  Vielleicht:  icholde  am. 

71)  Vgl.  A.  «bMi  „Dte  «heL  OmnfHBaiaMhaft 
ta  Oitfalen".  Ztachr.  f.  aßmek.  N.  1  (IW)  & 
297  ;  299,  300:  90*.  AmA  iMk,  Baaa*«eMBaalit 
iX  Aafl.)  Thi.  I  $  66  Vir.  ¥  8.  in>  17  [LaML 
2.  Aufg,  1,  m.] 


desdeyij  dey  wyle  sey  siek  nieht  verändert 
vnd  dey  kinder  woll  vorflmmmdet,  ao  maeh 
aey  bliven  sitten  medt  4tea  kiaderea  im 
sampden  goude,  in  eygen  vnd  in  lehene. 

XIV.  (8.  5(1).  Von  twierlyge  kinderen. 
J.  i.  Welk  sone  kumpt  boven  twülff  jare, 
den  schal  man  Staden  ")  tho  syner  aotal 
ayne«  lehengoudes ,  wan  hey  dat  eyschet. 
J.  2.  Were  ock  ,  dat  der  man  twyerleyge 
kindere  leyte,  dey  scholden  gflyke  vele  nehe- 
mea  dey  eAten  mit  den  leaten,  dey  leatea 
Brit  den  enien  %.  3.  Weyret  dat  aeek 
eyn  fruwe  voranderde  vnd  seck  von  ören 
kinderen  sunderde,  vnd  der  kindere  jhenich 
affginfie  von  dodc«  wcf^en,  »ou  scholden  dey 
andere  kindere  mit  der  oiouder  tbo  celykeo 
deyle  gan  in  des  kindca  sonde**),  datTor> 
Villa  »). 

XV.  (8.i>0.)  Wy  ett>e  wert  gedeylet  der 
eldfren  '*).  Welk  borger  ader  borgersche 
vthraden  snoe  dochter,  vnd  dej  vort  kimlar 
by  one  gewynnen ,  atervet  <lr  welke  dmraa 

er  or  vadcr  vnd  mouder  vnbedeylet  von 
dem  erve ,  der  s(jne  vnd  dochter  kindere 
schallen  nehemc-n  l.,  iick  erve  an  orea  va- 
dera  ader  mouder  atadt  in  des  eldervader 
vnd  eldermouder  erve.  alte  seliullen  aey  aver 
nehemen  eynen  deyl,  vnde  dey  kinder  schul- 
len  iiibringen ,  dar  ör  vader  edder  mouder 
mede  vlhgeradcn  is. 

XVI.  (6.  öO.)  Von  möHcken  vnd  nunen. 
Wey  eyn  kint  tho  eloeter  gifllt,  dey  sal  d«« 
godcshuss.  des   probestes,    der  ebdescheo 
(ader)  priorin  breytT  erst  vthrichtea  vod« 
bringen,  dier  dat  kint  worde  iogenonea, 
Boa  dat  aaj  midt  dem  kinde  vor  seck  vnd 
Ore  naehkomen  des  kindes  vederlikes  vnd 
ninuil.  rlike»  erve,  dal   vp  dat  kint  kernen 
niocbie ,  vorticht  don  in  örem  open  breyff 
nicht  tbu  Tordernde  ^^),  peoa  x  maigk;  aoe 
beacheydiehliken,  dat  dey  geyatlike  pefsose 
besorget  werde  mit  eyner,  twen  oder  dren 
marken  tinses  des  jars  nach  antale  de«  gou- 
dea  na  dea  radea  erkenutoias  sunder  ge- 
vwde» 


72)  D.  h.  BiiKsUIfcn. 

73)  Vgl.  Hättet  a.  a.  0.  S.  314,  15. 

74)  Vgl.  hami  a  a.  o.  s.  801  m.  Sota  44. 

75)  „VorvnlltTi",  sierben. 

76)  sächs.  Lu.n!  R.  I,  i>  %.  LYft  Maela.a.a 

S.  300,  3Ul  m.  Nole  41. 

77)  Vgl.  Veriichtsbrief  des  Kloateri  Tcistun- 
genbarg,  betreffend  dlafirttsohaft  derElae  Woli« 
von  DaderttMlt,  v.  I43&,  WOrlB  aaf  obigen  Kechta- 
saU  autdrilcklich  Basog  gaBommeB  ist:  „alao  ja» 
wer  siad  wontheit  vad  fMht  la ,  dat  ayn  Joweik 
kint,  dat  aek  bepft  ya  «grn  cloalir,  genüike  t*  le> 
vaade  vad  gada  lo  deyasada,  voiielit  doa  aehal 
qraaa  vededikea  arvaa.**  ira^a.  a.  a  Urk.  «r. 
LXaa6Bi 
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LÜI  (8.  60.)  De  extraneis  Juätciit.  Mejn 
viMer  borg«r  ader  borgenchen  eo  «allen  den 
anderen  Inden  noch  laden  lalhen  vor  jhenieh 
richte  noch  recht  baten  dey  »tat ,  ohetne 
wOrde  hir  erst  rechtes  gesproken  vor  dem 
nuie  »der  vor  dem  vogede,  bj  thein  mar- 
km.  tUBl  ber  der  nim,  bey  Msbal  der  Mad 
•OV  lange  enberen,  went  dat  her  »ey  geve. 

LIV.  (8.  60 j.  Mehl  vor  dem  Innttmge. 
Welker  vnser  borger  eyn  den  anderen  aebul» 
digeB  wU  TDinie  wertnlie  aake,  dej  Mhal 
Aue  Mboldifen  byenen  der  «tat  vor  dem 
rade  ader  vnses  lieren  t^ericlito ,  vnd  nielit 
dar  eubutlien  lo  keynem  lanttinge  adder 
kejner  hande  geriohte.  pena  ejn  pant  M}. 

LVL  (8.  61.)  Antm»ien.  Welk  man 
werde  vorbodet  to  dem  ersten  ader  fbo  dem 
anderen  male  in  sine  antwordc,  vnd  tho  dem 
dredden  male  witliken  in  »\u  antwurde 
edlr  ta  rine  herberge,  dy  schal  anlwoiden  ja 
oder  Bey»  TDd  en  aoiiai  deM  Tocd^r  Mtge« 
teyn.  en  deirde  her  dei  debt ,  im  TOiUtoel 
hej  aiae  Mudt ,  oanmne  bej  geaahnldigel 
wert 

LVH.  rS.  61.)  Umm  geU.  Wy  den  an- 
deren aebaldiget  vor  garidite  ader  rade 
vmme  genant  gelt  ader  wort  ••),  jene,  dey 
gf»c!iuliii^el  ^vert ,  schal  antwordcn  dar  tho 
ja  eder  neyn  ane  jeniger  hande  bewyBunghe. 
en  deyt  hey  dea  nicht ,  sou  gewynnet  d^ 
eleger  aiiie  aebolt,  danunme  bey  aobnldi- 
gel.  — ~ 

LX.  (S.  62.)  Ordrl  scheiden.  Welk  ninn 
eyn  ordeyl  vor  geriohte  aohildet  vnd  neyn 
Mter  darandet,  da|y  Mbal  dem  rade  gev'en 
twölff  aebiUioge  ntd  dfm  aakwolde  *') 
twölffe.  

LXI.  (8.  62.)  klage  faUen  ledl.  Wölk 
man  den  anderen  vorclaget  vergerichte  eder 
rer  dem  rade,  (bllenfort  bey  niAt  liDe  clage, 
M  lehal  hey  dey  boathe  aolve  geveo.  peoe 
▼  aebilling. 

LXII.  (8.  62.)  Vorsprehn*'*].  Vcycr 
man  »oballeii  sin ,  dey  der  lüde  wort  hol- 
dea  **)  vor  dem  genehte  red  tot  deme 
rade;  vnd  sou  vaken  ör  eyn  der  lüde  wort 
hell  vor  gerichte  ,  so  schal  jene,  dcsa  wort 
hey  helt  ,  ome  Iweyne  pennige  geven ,  vnd 
wen  or  eyn  der  lade  wort  helt  vor  dem 


78)  Za  Artt  Uli,  LIV  vsL  Priv.  13U  (nr.  11 
litb)  n.  1385  (nr.  45  lit.  b). 

79)  O.  h.  OegeDwart. 

80)  Ztna  [„worttias  ,  centus  arearaa**).  Vgl. 
oben  Art  Blandorf*  nr.  1  i8.  18*>). 

81)  D.  i.  dem  Owner  Im  BaditMtfeito.  MaU- 
MM,  Glossar,  ctd.  167t. 

82)  Vgl.  Sieget  IM«  Irhalaag  aad  Waadalnf 
Im  gorichtl.  Verflihren  8.  6—8. 

Sä)  Vgl.  MMw  1.  «.  eoL  2180,  81. 


rade,  veyer  pennige.  wey  aber  sin  wort  aül- 
vess  wel  spreken,  dat  maefa  hey  donn,  ^ 

bey  sik  dc^^  schaden  irlrosten  wd}  dej 
oheme  durvoa  koinen  mochte. 

CXIV.  (S.  74.)  Jon  der  ehe  vnd  wert' 
tchqp.  S-  1-  Wilk  maget  enweoben  veret 
wider  Orea  veder  eder  roonder  willen,  dey 
en  heflt  an  örem  erv«-  nicht  tho  wardcndp. 
5.2.  Wilk  knecht  vorhanllruwet  eync  nia{;et 
weder  der  frOnde  willen,  dt  ii  mach  man  dar- 
amme  vorfesten  §.3.  Wilk  Juncfruwe  edir 
fimwe  neyme  eyoea  vlbman ,  dy  neyn  bor» 
ger  en  were,  dey  en  scholde  tho  Duderstat 
nicht  byslapen  vnd  dy  soholde  tho  dem 
benn  vtblSuren,  vnd  dey  en  scbolden  oock 
mit  vBM  nicht  wonen  byiioen  jare  vnd  dage. 
Wolde  hey  denne  hir  wonen,  «o  »ehotde  bqr 
der  stat  veyer  margk  geven  5.  4.  Wie 
neyn  borger  ist,  schal  lo  Duderstat  nicht 
byalamen» 

Anaaerdem  verdienen  noch  die  Artikel 
XCII  „von  doppelspeie",  Cl  „von  deSnate 
der  knechle  vnd  megcdc",  eine  Gesindeord- 
nung in  6  S§.,  CXV.  ,.hochtidt",  eine  sehr 
ausfDbrliohe  Satzung;  liher  die  Verm&hlung«- 
feier  and  den  erlaubten  Aufwand  hiebei  in 
24  $$. ,  CXVIII  „von  frede  bestellen  vnd 
broken"  in  17  SS.,  sowie  CXIX  .,v(m  der 
scoule  olt  recht"  ,  eine  höchst  interessante 
Darstellung  der  Sdioleinriebtongen  zu  Du- 
derstadt in  17  SS.>  unsere  besondere  Beach- 
tang.  Vgl.  »'olf  a.  a.  0.  8.  69,  71,  74, 
76,  79. 

Ucbrigens  sind  uns  auch  cinselne  nicht 
unwichtige  Raths  Verordnungen  aus  dem  XIV, 
und  XV.  Jhdt.  erhalten,  welche  in  das  8la« 
tutenbuch  nicht  aufgenommen  wurden,  z.  B. 
wider  den  Kleiderliixus  [„von  der  kleidinge"] 
und  aber  Scbosszabluog  [UiiÖj.  Sie  stehen 
beide  b.  fTofT  e.  >.  O.  Text  8.  109 ,  10} 
313,  14. 

Endlich  seinen  Oberhof  hatte  Duder> 
Stadt  seit  frühen  Zeiten  und  das  ganze  Mit- 
telalter hindurob  bei  dem  Rathe  su  Braaa- 
tAwi^.  Es  aiad  aach  einige  Rechts wei* 
sungeu  desselben  für  Dudersfadt  VOD  WofT 
verofientlicht  worden,  nämlich 

a)  aus  dem  XUI.  Jhdt  (?)   Ober  Erb-  62 
folge  in  Lehengttter       lautend:  },Viri8  bo- 
oorabiKbaa,  amleis  ams  persineeria  et  dllee- 
tis,  dominis  coneulibus  in  Duderstad  consu- 
les  in  Brunsobwig  cum  omais  booi  plenitu- 


84)  Zu  SS  1 ,  2  vgl.  HwwMdli  Bshtodlaf  0, 
10  (DBncb  Bd.  I  S.  128). 

85)  Zu  SS.  3,  4  a.  JUw.Gea«h.  dar  Dtsdi.  Vor* 
■eadashaA  U«,  130  m.  Not«  177. 

86)  Ein«  Debnicht  der  ntt  dea  22BaftaLshaa> 
Isadsa  vorDndeistadt  beUahsBSB  q aad  11  n bär- 
ge r  VasaUn  gÖt  IfaV •>  «»O.  M  8.  838-S8. 
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dine  aive  promptiludine  famulatus.  Noveril 
vestra  dilectio  nobit«  comniendanda,  quod 
jut  feudale  io  divenw  locis  diTcrsimode  ob- 
■enmtur.  Uno  deAint^o  ipsias  jus  ad  domi- 
DOB  bonorum  (eudHiiuni  demonstratur  pcrti- 
nere.  Sed  io  oasu  oobis  aoripto  videlur,  ex 
quo  bona  fenddia  aont  inter  ftatna  diviaft 
«I  uawqiiiMpM  ipaonm  ttioni»  bMonuB  ip- 
iom  reapiefentfnm  per  ae  amm  reeepit  {iive> 
slituram,  quod  bona  fratris  juninris  drvnlvi 
debeaot  ad  fratretn  seDiorem ,  qiii  ipsorum 
habueril  infeudalionem,  non  ad  fllios  fra- 
tria,  qui  earuit  ipaorum  bonorum  infeudatioDe. 
Sed  aliter  se  haberet,  si  bona  mansissent  in- 
divisa  et  uninii<nn'  fralnitn  in  uiiu  corpore  es- 
Bent  in  solidum  et  manu  juncia  collata.  Isto 
modo  nuveriiis  in  feudi»  u|)ud  noe>  obsenrui.** 
EiofaBfelder  UB.  Bd.  I  Nr.  LXII  S.  49,  50. 
63  b)  aus  dem  XIV.  Jhdt.  über  verschie- 
dene Rechtspunkte ,  z.  B.  die  Vindication 
eigener  Leute,  welche  aioh  innerhalb  der 
Stadt  iiiedei|{elaaaen  baboi  — :  „vppe  dat 
andere  stucke ,  vmme  dhene  man  ,  dhene 
vse  junchre  hertophe  Erncst  fo  eghene  vor- 
derct,  Bcole  gi  "  t'liii.  dat  vhc  recht  is  von 
vseo  herren  demvorsteo:  sweilivBe  borgber 
mit  voa  ait  jar  vnde  dach  ane  anaprake, 
dliene  lidibc  we  vor  encn  vryen  borgher. 
Nu  dein  uiuie  aver  dul  he  sik  vr^  kul'te,  so 
is  sin  recht  diste  beter.**  Dndentadi  Urb. 
Hr.  XLVl  8.  37,  38. 


OOLXXX.  IMUim. 

1  liM.  Bladiof  Otto  HI.  von  Mon- 
ster verkündet  fifiiitn  Entschluss,  aus  dem 
Dorfe  Dülmen  eine  Stadt  zu  machen ,  und 
zwar  mit  der  beigefügten  (einen  Vorbehalt 
bildenden)  Erkl&roog,  daaa  dies  denGerechl- 
•ameo  sdnea  Hores  und  Sohalten  daaelbet 
keinen  Eintrag  tlmn  .-'oüt': 

„Otto,   b}'  ghenaden  godes  biscop  der 
kalken  lo  MüiiHtore,  maket  kundich  allen  den 

Jenen,  de  dessen  brefT  seyt  oSt  hören  leaea, 
at  vnse  dorp  to  Duimene  van  vna 
geaat  (js)  to  f  I  in  e  stedeken  tho  mä- 
keln, vod  yvy  wiilet,  dat  vnser  hoff  vnd  vn- 
i«r  aohulte  off  de  buman,  we  dat  ys,  in  all 
den  redtten,  in  all  den  vrigeden  vnd  won- 
heyt  genzlikon  vort  blive  sunder  jenigerleye 
afilreokinge  offtmynuyuge,  alz  etalzu»  lange 
gewesen  nevet,  vod  daryne  geozlyken  to 
bewanM;  rod  willet  dess  niebt,  dat  dease 
vorgenante  hove  vnd  schulte  vmme  des  ste- 
dekeos  willen  eicht  vergae  in  eren  rechten 
vnid  Trigedea.  la  eja  toob  der  wariMyt  y 


vnser  segel  an  dessen  bref  gehangen.  Datum 
anno  domini  M.  CCC.  quarto.'^ 

Daa  uoaweifelbaft  lateiniaobe  Original 
iat  Terloren;  naeh  einer  jangeren  Privatoopie 
theilt  vorstehende  deutsche  Textfassnng  Nie- 
serl, Mansterschc  Urk.-8amml.  Bd.  III  8.  18 
(nebst  Anmerk.  8.  19  — i3]  mit 

ISil,  Apr. 22.  Biaehof Ludwig  II.  ron  2 
Ha  Dater  rerleflit  aus  Fürsorge  für  daa 
Wachsthum  und  Gedeihen  seines  Städlchens 
Dülmen  den  Bewohnern  desselben  Weioh- 
bildrecht,  zugleich  festsetzend,  dass  a)  kOnf- 
tj^  eine  Aufnahme  in  die  Bürgerschaft  nur 
mit  Genehmigung  des  Richten  und  der  Schöf- 
fen slattfuiden,  b")  in  Bezug  auf  Hergewftie 
und  Gerade  die  liewohner  der  Stadt,  mit 
Ausnahme  der  daselbst  befindlichen  stifU- 
aoheo  Liten  und  Eigenleutc ,  gleiches  Recht 
mit  den  Bürgern  von  Hiiisler  geniessen,  c) 
Ladungen  jener  uusserhiilb  der  Stadt,  sowie 

d)  GerichiHhandlungeo  der  Vehmschöffen 
innerhalb  derselben  unsolftaaig  aein,  eodlich 

e)  auf  den  beiden  nfther  bezeichneten  Jahr- 
messen mit  den  Borgern  die  sich  einfinden- 
den Fkandea  IMea  Vcifcebr  pflegen  eoU. 
ten : 

„Lodcwycoa,  Dd  graeia  Ifonaaterieaab 

ecciesie  electus  et  confirfHiitus,  omni^^l^;  pte- 
sens  scri|)tum  visuris  inilum  l'ssl-  ciipimus, 
quod  uos  volenles  iialicrc  opidtiiiim  de  viila 
noatra  Duloieue  et  eiusdem  opiduli  incre- 
meDlo  et  profeetoi  effleadter  intendere  ea- 
pientes  ,  (§.  Ij  ipsttm  opiduium  ad  inhabi- 
tandiun  uuilibet  homini  uhsolula  übertäte  sub 
eo  iure,  quod  vulgus  to  wycbelde  dicit,  d» 
ximua  exponendum  sub  boo  pactt  teaara, 
videlieet  quod  porte  ipsius  eoilibet  iotrare 

volenti  pateie  delu  lmnt  ,  nullo  lamen  reci- 
piendo  ibidem  in  corpus  sive  oollegium  coo- 
civii  seu  burscapii  siue  consilio  nostrorum 
iudicis  et  aoabioorum  ')  looi  pnsdioit.  $.  2. 
Item  opidani  ipsius  opidnli  in  hetwadito  et 
exuviis  morientiiim  concivium  suorum  utrius- 
que  M'xu«  idetn  ius  tive  Privilegium ,  (\uo 
gaudeiit  sive  utunlur  in  talibus  cives  |sM^ 
ilerieuss,  per  omoia  optiuebunt  *),  boe  dum- 


ll  Die  im  Originale  vor  den  Worten  :  ..imiicis 

—  scabinoruin  —  opidani    -  conciviiiin     -  cwt» 

—  iudici  —  scsbtol"  beiirullichen  Punkte,  aadea- 
tcnd,  dsst  hier  Pcrsonen-Nsinen  motgefUlan  oder 
hineinsadenken  sei«n,  habe  ich  hin  weggelassen. 

2)  Es  ist  hier  wohl  nicht  an  einen  Specialfrei- 
beitsbrief  der  Stadt  Miin»ter  ,  sondern  vielmehr 
mit  Sitten  an  das  *.  g.  „Privilegium  palriac"  oder 
erste  it.iiiittorisrhe  Landes  Privileg  iJiscljof 
Koiirad'ä  v.  130!)  [Kindiinger,  .Münüteriiche  Bei- 
trftge  11,  303  —  8]  lu  denken  ,  welches  „per  ci- 
Titaiem  et  dvocesio"  die  ablich  geweseneo  fisca- 
Uaabaa  Mathleai-Bslekaisie  der  «gsiade^  aad  dea 
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tant  «ceepto  <piod  ncMtri  «t  noilromn  ho- 

Diinea  suecessorum  Ijtones  »ire  serTiUB  oon- 
ditionis  in  ipno  nppidulo  in  vita  vel  in 
niurlu  sua  anipliui  i  iure,  ijuatn  st  in  rure  mo- 
rareutur  exterius,  non  gaudebunt.  3.  Item 
oppidanis  lüoi  eiusdem  ibidem  iam  pretenti« 
bu8  et  futuris  hoc  ex  privilegio  gracie  spe- 
cialis cuncedimus,  quod  extra  nostrum  oppi- 
duiutn  |<ri-di('tum  a  qiioquiun  tNncari  iiOD 
debent  ad  oullum  gogravii  vel  alterius  iudi- 
cü  *),  «0(11011181«  Bpiritualit  iudidi  seu  elvi* 
Iis  dependenlis  a  nohis,  dummodo  coram  no- 
bi»  vel  iiidic-o  loci    ips-iiis  veliot  iuri  parere. 

4.  llcni  eoncediinurt  i|>8iä  uppidanit«,  quod 
•oabini  «ecreli  iudicii ,  quo«  vulKua  vemeno- 
ten  appellat,  iofra  vpanm  opidmBBi  nallam 
iDvadent  *)  nec  »liquid  iuBlicie  optinebunt. 
S.  5.  ConBliluimufi  insuper ,  ut  uundine  in 
feste  beatorum  Pliylippi  et  Jacubi  apostolo- 
ran  et  in  die  beatorum  Victori»  etQereooii 
natirun  *)  daolma  didraa  preeedeotibiM  et 
duoliuH  wt-qucntibuf  nd  usum  nostrum  rt  iio- 
Btrorum  cunoivium  ilnJeiii  morantium*')  litjure 
omaiboa  advenicniibuH  ub«eiTeDlar.  In  premis- 
aoran  Ildein  et  firmitaiem  daden  oppidaaia 
preaentea  litteraa  dedimaa  mgilK  nostri  moiri- 
mine  rdbnratas.  DatOID  et  actum  Motiastcrii 
anno  [)omiui  milleaimo  treoentesimo  unde- 
cimo,  reria  quinta  post  doniDtoaD  qua  eani- 
tur  Quaal  Bodo  genilL*^ 

Abgedniekt  aaoh  den  Originale ' ).  Naeh 
einer  arehiraiiaeben  Copie  dea  XVI.  Jhdli. 


jMrwailda"  (t,  «MMat,  Olonar.  eol.  88S,  84  ; 
enmm^  lUlMith.  8.  SM»  fllr  dia  Zuknaft  ab- 
•cliaAe. 

31  VarmolUlcb:  (jodicitl  judidan.  IMeHdtehr. 
K.  hat  übrigenr.  «ad  aiallua  Oogravii  v«I  al- 

teriua  iudicii " 

4)  N,  invadant. 

5)  So  da«  Original  fQr  ■artirtun,  welche!  Wort 

b.  .V.  lehlt. 

6)  iV.  commortLiUium. 

7)  li»»Bclbc  bcfaud  8ic)i  im  J.  1863  im  IU-8itze 
de»  }li'ri!i  <ieh,  MinictpriHlrath»  Dr.  Aiilikc  in  Hcr- 
liu.  Knill  AlischriU  il;i\n;i  \crilaiike  ich  iIlt  Ll'- 
soudei'cii  (jiile  lueiiu'.-)  gcolirtcn  Collcf^cn  ,  Hcn  ii 
Hr.  H.  LOrxrh  zu  Bonn  ,  uclilier  tiuclirul|L;ciiili: 
Beschreibung  des  Siegel:)  hcil'iigt :  .,An  lim  Ur- 
kunde hängt,  durch  einen  PcrguiuenlalrL'ircn  be- 
,^0atigt,  ein  nur  tlieilweiae  «rballeocs  äiegel  in 
^rfinem  Wacb«.  Die  Vorderseile  des  oblongen 
MDaaptaiegelt  aeigt  den  beil.  Panlni  stehend  in 

r  Flgar  mit  der  Rechten  sich  auf  das  nach 


b.  Niemi  a.  a.  0.  8.  24—26  [mit  Anmerk. 
8.  26  —28].  Vom  Urtexte  sowohl  als  einer 
alten  Yerdeutsohang  gibt  einefl  AuMUg 
r  A'iimpiz  ,  Die  Prorinzial  -  und  statutar. 
Rechte  in  der  PreuM.  Monarchie  ThI.  II 
8.  628. 

Dülmen  f„Dulman  ,  Dulmene")  ,  einer 
der  aclil  Haupthöfe  •)  des  Stifts  Münster 
und  schon  im  Xlll.  .Ilidi.  mil  i-iufr  als  „ec- 
cleaia  matrix"  bezeichneten  Plarrkirche  ver- 
aeben,  verdankt uaaweifelhaft  demdureii  den 
mflnsterischen  Bischof  Burchard  von  Holle 
(liiys — IIIS)  erbauten  „Castrum  Dulmene" 
seine  erste  Entwicldung.  Diese  Burg  — 
„de  toero  to  Dulmene,  dathueato  Dulmene** 
—  im  Aofenge  dea  XIV.  Jhdto.  vorflber. 
gehend  rom  Bischöfe  Lndwi»  II  nn  Hen 
Grafen  Otto  von  Cleve  für  OtMl  Mark  (um 
welche  Summe  letzterer  sie  dem  Stifte  zu- 
rflokgelüat  hatte)  verufitodet  *),  bildete  daa 
ganse  Mittelalter  bindaroh  einen  der  widi> 
li;;HteM  Schutzpunkte  dos  mdnsferisehen  Bis-^ 
tliumsgebieles.  Daraus  erklärt  sieb  die  iu  die 
Zeit  des  Kampfes  Walrav'a  von  Mdrs  und 
Erich'«  von  Hoya  um  den  biiohöOichen 
Stahl  ftiUeade  Urkunde  v.  18.  Jan.  1451  **), 
worin  Hermann  von  Morfelde  gelobt  ,  ,,dat 
bujss  Dülmen  niel  sjnre  thobehoringe  Iru- 
weliken  to  holden  vnd  Iho  bewaren  .  .  . 
tbo  behoeff  des  «tichtes  van  Monster  .  .  . 
want  der  tyd  eyne«  eyndrechtigen  beiren 
des  stiehl (■«  Monster,  des  beyde  pnrtye  lovre- 
den  sya.''  Was  nun  den  Ort  Dülmen  no- 
geht,  ao  betwiiktan  die  beiden  vontebeoden 
Doeumente  auaammes  genommen  deaienBr 
hebnng  cor  fitadt,  indem  erst  des  Privileg 
V.  l  ilt  die  durch  das  frühere  v.  1!!t)4  noch 
aufrecht  erhaltenen  letzten  Uebcrrcste  der 
Hofhörigkeit  der  Gemeinde,  vorzüglich  die 
jurisdicliouellen  Befugnia«e  de«  Scbulaeu, 
vollends  gar  hinwegtilgte.  Als  Stadt  finden 
wir  dann  Dülmen  si-lbst vcrHtftndlioh  auch  an 
den  Bündnissen  Theil  nehmen  ,  welche  die 
gesammlen  Sl&dtc  des  Münslerlandca  1»  den 
J.  UV"),  1447  und  i486  ")  lu  gegenseiti- 
U'ir  Beschirmung  und  zur  Wahrung  ihrer 
Freilieiicii  iinlcr  sich  gcsrlilossen  haben.  Ein 
Stadlrecht  Dülmen  8  aus  der  Zeit  des  Mittelal- 
ters ist  nicht  bekannt  Die  b.Nieierim,  a.O.  S.  'i'JO 
—  nt^edruckten  „Articul  vnd  furschlag  eine« 
erbaru  iiadls  so  mit  dem  berm  richter  vnd  der 


„nntan  gtikakrt«  Schwert  stfltaend,  in  der  dorcb 
«den  Maatd  verhallten  Linken  ein  Bach  (7)  am- 
-nndwlnad:  vaa  dar  Uaiaebrlft  «ind  aar  die  Baab> 


^ben:  LODBWJOJ<'B  vorhandaa.  Da«  kWaara 
„Qegensiegel  ist  kreieraad  ond  «aigt  ia  der  Mitte 
„das  Brustbild  desselben  HeWgan  anf  desainlrtem 

„Orunde;  in  der  Umschrift  sind  mehrere  BochsU- 
„ben  awar  noch  vorhanden  aber  sehr  verwischt, 
„mit  Sieherheit  ist  nur  MOB  an  * 

•eaglet  0iid.J. 


8)  VgL  Aiewrt,  Mflnsterische«  Urk.-Bnek  Bd.  Ih 
Hr.  CVO,  OIZ  &  351,  8U  flg. 

9)  Ork.  V.  37  SaM.  1310  b.  laeamMtf,  DB.  Bd. 
IU  Nr.  96  &  70b  ?T. 

10)  Bei  UemMH  a.  a.  0.  Bd.  IV  Xr.  286 
S.  364. 

tl)  AVwer/,  Manstarache  Urk.-SanmL  Bd.  DI 
8.  73  flg.  88  lig. 
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OemeinheU  za  Dülmen  zuberaet- 
sohlagen  etc.",  ledigliob  die  VerbültDisse  der 
„eigenhorigen  iude'^  ($$.  1,  2),  den  Borger* 
eid  ($.  3),  die  H.  g.  Sladtdieoste  ($.4),  die 
Errichtung  einer  ,,bestendigen  SchuUengesell- 
«ehafll"  (  S  öj,  die  Kosten  (llrKiodelbier,  Kirch- 

fiDg,  JuDgferoabend  und  Braatwasen  ($$.  6— 
),  endlich  die  Regelung  der  SterbflUle  Är  die 
Zukunft  (  S  !))  bi'(reffend,  gehören  nach  den 
Andeutungen  in  2  und  5  der  zweiten 
Hftlfte  des  \Vi.  Jhdts.  an. 

üeber  die  Geschichte  Dülmen'»  vergl.J. 
Bobbeting't  Beschreibung  des  ganzen  Stift« 
Münster  ,  herausgeg.  von  J.  I).  v.  Siemen 
(1742)  8.  3;U  Ug.;  Ant/t-/*  Weslphalen  und 
Rheinland  (1823  )  8.  320  -22;  v.  Ledeburgs 
Archir  Bd.  I  8.  88,  n'J  ;  KrharcTs  Geschichte 
Monsters  8.  75, 155,  171,  233, 2S6 ;  J.  ficker^ 
Die  MaattoiMlieo  Ghiwikn  des  MAlters 
8.  20. 


IMtawL 


CCLXXXL 


P.  A.  Linde  nod  A.  ieBruyn^  Besdirai- 

hung  und  GeBehichte  der  Stadt  Düren,  Aachen 
1Ö23.  12%  Nr.  II  8.25—47;  Sammlung  voD 
IbteriaUen  sv  Geschichte  Daren«,  herausge» 
gebeo  voDiBoNlt,  Rümpel  \xnA  Fischbach  ( bo- 
genweise ersdilenen]  ,  Daren  1835.  8".;  J. 
Ofl'frmanu,  Geschichte  derSt&dle  etc.  in  den 
Kreisen  Jülich ,  Düren ,  Erkelenz,  Geilenkir- 
chen und  Heinsberg,  nach  authentischen 
Qnellen  gesammeU  und  bearbeitet,  Linnich 
1854.  12».,  8.  87-95. 

»41.  Nov.  25.  König  Otto  I.  schenkt 
zu  seiuetu  und  seines  Vaters  Seelenhi-Il  dem 
Marieostifte  in  Aaoben  „quandam 
rem  proprietetis  sve  .  .  .  jare  perhenni  in 
proprium . .  id  est  eeclesiam  L  que  est  con- 
structa  in  villa  que  dicitur  Duira  in  cum! 
tatu  Sunderscas  'j  ubi  Qotefrid  comcs  pre- 
esse  diuoscitur."  Linde  a.  a.  0.  8.  35,  36 
Note  6j  QuiXy  Cod.  dipl.  Aquens.  Tom  1*  p. 
8  Nr.  11;  Lacomblet,  ÜB.  Bd.  1  Nr.  'J5 
8.  53. 

Die  Anfange  Dürens  sind  unfehlbar  in 
dem  „vicus  Marcodurum"  des  Tadkis 
einer  im  Ubierlande  gelegenen  Römer  -  An- 
siedluug,  au  suchen.    In  der  Kariingexzeit 
begegnet  niw  der  Ort  nDor»**  wieder  ale 


1)  DerliiCdw«U«aBd«i|aa  In 


nos  UflfffB  MB  pans 
Orafc  OtlwkmmX  470  ai,  XUX. 
2)  Bis«.  IV,  98. 


kOnigliohe  „villa''  mit  einem  „palatium  pu- 
blionn'*  * ).  Von  ihrem  Ertrage  luUten  be- 
reits die  KSnige  Lothar  nnd  Aianlpli  der 

aachner  Marienkirche  eine  s.  g.  nona  zuge- 
wendet *).  Den  Charakter  einer  königli- 
chen Domäne,  mithin  der  Keichszugehö- 
rigkeit,  bewahrte  aber  Düren  aaeb  in  den 
ersten  Jahrhunderten  des  dentsdien  König» 
lliunis .  bis  er  durch  die  in  der  Milte  des 
XIU.  Jhdts  heginnenden  Verpfltndungeu  un- 
terging, um  freilich  in  den  Beichematrikeln 
V.  1487,  1489,  1507  und  1521  plötzlich  von 
neuem,  jedoch  nur  vorflbergehend,  aufzutau- 
chen *J.  Wann  Dilreii  Stadt  geworden  sei, 
lüsst  sich  mit  Sicherheit  nicht  beslimonea. 
Die  Annahme,  dass  es  1124  gesebeben  sei,  be- 
ruht auf  einer  gltnalieb  noaaTertiaaige« 
Quelle  •). 

13i26,  Mar/,.  König  Heiiiri<  !i  VII.  ver- 2 
leiht  den  Bürgern  der  Stadt  Düren  die  Gnade, 
dass  sie  „mit  ihren  Waaren  anf  eine  Be* 
enhcinii^tinc  ihres  Schullheissen,  dass  es  ihre 
eigt'iitu  VVaaren  seien,  von  allen  Zöllen  im 
Kcichc  frei  aeia  aollten.«*  (B.)  aalN 
nr.  6. 

1M1 ,  Oot.   Kaiser  Friedrieh  a  veib  3 

E fändet  !*<  itie  Stadt  („oppidutn  nostmm**) 
lUren  dem  U  raten  Wilhelm  IV.  Toa 
J  Ol  ich  für  lO,OtX)  Mark  Silber,  nach  deren 
Raclierstatlung  an  ihn  oder  seine  Grben  Je- 
doeh  „diotum  oppidam  ad  imperiom  libere 
revcrtclnr."  Chr  .1.  h'rrmrr's  Akadcm.  Bei- 
träge £ur  Gülch-  und  Bergischen  Geschichte 
Bd.  III  (1781)  8.82;  UnOe  a.  a.  O.  8.  39, 
4U  Note  tü. 

124<».  Dez.  12.  König  Konrad  IV  ,  Kai  4 
aer  Friedrich"«  Sohn,  verschreibt  dem  Gra- 
fen WilbelrolV.  vonJülich  dafllr,  das« 
derselbe  ihm  und  seinem  Vater  getreuiiehen 
Woffcnboistand    wider  jeglichen  AngnA*  auf 
ihr  Land  zugt  Hftgt  hat,  die  Summe  von  düOO 
Mark,  dabei  unter  anderem  bestinimeiid,  das» 
aar  8toherung  eines  Drittels  dieses  Beitagea 
die  Pfandsebaft  an  der  Stadt  Dftrea 
(nr.  3)   dienen  aolic  —   „et  oppidum  no- 
Btrum  Düren  habebit  pro  mille  marcis  titulo 
pignoris  obligatum"        Kremer  a.  a.  O.  S. 
92 i  Unde  a.  a.O.  8.  40-42  Note  11. 


3)  Dipl.  a.  774  [Böhmer  t  Reg.  Karolor.  y 
nr.  59]. 

4)  Urkk.  V.  888,930  b.  (?«••>  I.  c  p.  4  iNr.  £>), 
7  tNr  10);  LacowMel,  ÜB.  ».  a.  ü.  Mr.  75,89  S. 
39,  49.  Vgl.  wain,  Dtsch.  VerL-Gesdi.  IV,  105 
Note  6. 

ftl  VfL  aufo,  Mediatis.  S  54,  195. 

5)  IIa*  a.  a.  0.  S.  36  Mot«  7. 

71  Ich  «enlshs  disssSisUs  so«  dsss  naaDOrsa 
Ar  11,000  Mark  SUhar  daa  ~ 
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5       isn,  Apr.  4.  Vogt,  Rath  «od  0«> 

mein  de  von  Düren  untenverfen  »ich  unter 
Leistung  de«  Huidfeides  dem  Erzbifichore 
Sigfrid  vnn  Cölll  mit  dnn  Voriulialte . 
dua  sie  iuj  Falle  des  Zustaodekoinmens  ei- 
ne« Vergleich»  xwiwhen  Letxterem  und  der 
Oräfin  TonJalich  üher  Zurücki^abp  der  Stadt 
an  diese  oder  ihre  Erbeu  vou  dem  geschwo- 
renen Traa«-Bide  wieder  «Btbundm  «ein  aoli- 
len : 

,^ot  Antelmos  edvooetaa,  aeabiBi,  eoo* 

sules,  magistri  jurati  •)  e(  univeri«!  opidani 
de  Düren  notum  facimus  univcrsi^,  quod 
nos  peoe  et  tranquillitate  nostra  et  opidi  no- 
atri  predioti  diligeoter  propensatis  reverendo 
petri  M  dominoSigfKdo  arehiepiteopo  et  ee- 
clesie  Coloniensi  Hdelitutcm  pres(ilimuf)  uni- 
versaliter  el  siugulariter  flde  et  juruiiieiitu 
eoipeteliter  prestiti» ,  quod  ipsi  et  ecciesie 
aee  prediete  obediemus ,  et  qaod  ipae  opi> 
dam  noatmin  predietam  teneat  et  poaafdeat 

fo  mndo  et  jure  .  (]iiibu8  OObiUs  Tir  Wille!- 
tnus  quuuduiii  comi'«  Juliacenaia  ipsum  opi- 
duB  tenuit  et  poHsedit.  Ita  temen,  <^uod  si 
Mqae  ed  diem  beati  Serfaeu  prozine  *) 
wnam  futoram  noMlia  donina  eomitiaaa  Jti> 
UaaenaiB  et  heredes  ipsiiin  cum  ip»o  domino 
ardliepiscopo  et  ecoleaia  Coloniensi  Concor- 
daverint  et  ab  eta  obtinuerini  de  aoa  bona 
«t  apoolaaea  volanlate  deliberatiooem  vel 
reddldoDcm  opidi  nostri  predioti ,  aoloCi  si- 
inus  all  liujusmodi  fide  et  juramento;  alio- 
quiu  extuiic  ipse  dominus  arobiepisoopus  vel 
eoelesia  Colonieosia  ofBciatuin  nobia  dabit  et 
statuet  de  eoosilio  nostro ,  secundum  quod 
nobis  visam  fuerit  expedire ,  et  nos  ipsi  in- 
tendemii'*  ,  sicul  fecimus  officiato  quuiidam 
flCMnitis  menioruli.  In  cujus  rei  tostimonium 
ah|ue  robur  preaentes  litterss  ipsi  domioo 
arehiepiacopo  tradidimua  aigUlo  opidi  ooatri 
roborata».  Adam  et  datnm  anno  domlni 
M.C(-.LXX  seplimo,  II  non.  ajirilis" K  /,«- 
coml/let  a.  a.  0.  Bd.  U  Kr.  710  S.  415,  16. 

Oraf  Wilhelm  tV.  von  Jülich  war  am 
IG.  März  1277  (unserer  Rechnung  1278) 
uebsi  aeinem  erstgeborenen  Sohne  bei  Aa- 
chen im  Kampfe  gegen  den  erbittertsten 
Feind  seines  Hauses,  den  Erzbischof  Sigfrid 
TOO  Oöla  gaftUea ,  und  ▼on  letzterem  ao- 


8l  Die  gewöhnlich  nur  als  „Geschwome"  ba- 
aaidiufltaB  QildaoMiitar  (das  WoUaaaaUJ.  S.  aa* 
tae  BT.  10. 

9)  Aec.  pHMdaa 

10)  Vach  dar  hier  TanaalhUeb  anaswandtea 
ItUicber  Zeilbaradianngaweia«  llal  dar  Jahrs« 
aehluas  aalt  Oatara  aaaannaa,  aa  daaa  daa 
labr  1277  an  17.  AprU  daa  aach  haatliar  ZlU- 
OBc  ndt  1278  an  beaatahaante  Jahna  aaHflab 
SmbNw  a.  a^  0.  a.  41»  Mala  i. 


fort  dieser  günstige  AugeDbliok  der  Traaer 

und  Verwirrung  tu  einem  Ueberfalle  der  von 
Wilhelm'«  Wittwe  Rikardis  (Rinharda)  von 
Liml)urg  '')  verwalteten  Grnf^ohaftslande 
benatat  worden,  deren  Schlösser  und  Stidte 
naa  bia  aof  wenige  In  die  Htnde  der  e«l- 
ner  Tnippen  fielen  Audi  Dflren  theilte, 
wie  die  vorslchende  Urkunde  beweist  .  die- 
se» ächicksal.  Doch  scheint  es  durcii  die 
Sohne  der  Grftfin  und  ihrer  Söhne  mit  Sig- 
fKd ,  welehe  aro  14.  Oet.  1379  Oraf  Oott- 

fVid  von  Snyn  zu  Standr-  gebracht,  obgleich 
die  Urkunde  der  Stadt  Düren  nicht  Er- 
w&hnaog  thut,  ao  JaKoh  aurflekgekoniaMa 
SU  aeia. 

1114,  I>es.  19.  König  Ladwig  IV.  be-  g 

släligt  den  Bürgern  von  Düren  ihre  Privile- 
gien, insonderheit  die  denselben  von  Hein- 
ricli  VII.  im  J.  1226  (nr.  2)  zugestandene 
ZoUfreibeit  in  gaaaen  Reiebagebiete.  (B.) »). 
Lecomblet  a.  a.  0.  Bd.  UI  8.  t07  Mete  1 ; 
Bi^mer-  Hdcer^  Reg.  Lador.  8.  339  m. 
3139. 

litt,  Jan.  18.  König  Priedrieh  („der  7 

Scbune")  verspricht  dem  crtlner  Erzbiselinre 
Heinrich  II.  fvon  Virneburg),  mit  dem  Gra- 
fen Gerhard  von  .lillirli  oder  dcshcn  Krbeii 
iMioerlei  Vereinbarung  treffen  oder  Unter- 
handlungen p6egen  an  wollen,  ehe  derselbe 
die  drei  festen  Punkte  -  „munitiones,  vide-  ^ 
licet  Castrum  Werd  ")  ,  opida  Dum  et 
Zenske  ")  cum  universis  eorum  ultinentiis, 
quo  idein  eomea  nunc  lenet,  possidet  et  oc- 
cii|nii",  an  den  König  herausgegeben  hattea 
würde,  um  sie  dem  Erzbischofe  für  riiic  ihm 
zugesagte  Geldsumme  ,  worüber  j^esiegelte 
Briefe  vorliegen  ,  verpfänden  zu  können. 
Linde  a.  a.  O.  S  42—44  Mole  12  [mit  feh- 
lerhafter Datirung] ;  Leeomblef  a.  a.  O.  Nr. 
193  8.  lf''7. 

ISM,  März  1.  König  Ludwig  IV.  con-  g 
flrmirt  den  Bürgern  und  der  Stadt  Daren 

colner  Diucese  ,,uriiiiiH  pri\ ile^'iu . .  .  sive  ab 
eo  sive  ab  aliis  regibus  vel  iuiperaloribus 
conceaaaj  Hen  reeepit  eoa  in  apeefalan  pro- 
tectionero  «naoi;  item  inootpoiavit  eoa  ea- 

mere  sue ,  et  dedit  eis  jnra  et  firivilegia  ci- 

viljitis  AquiMbiv,  1 1  (juod  sine  ihelonio  per  t)ni- 
nes  terraH  iniiierii  possint  ire."  (R.)  (Jefele^ 
Kerum  Boic.  Scriptt.  Vol.  1  p.  747*}  Böhmer^ 
Reg.  Ludov.  8.  40  nr.  (394. 

Ui8,  Jan.  19.  König  Karl  IV.  beat&tiget  9 
 C— 

Iii  Vgl.  UcvwMtl  a.  s.  0.  S.  zxxi. 

12)  Bei  UemMu  a.  •  0  Nr.  730  8  429  Üg. 

13)  Die  baldan  BBrisfe  v.  1226  a.  1314  gingen 
bat  dar  Sratttmang  Dbia'a  i.  i.  1IM8  aa  Gmad. 

14)  Kaiaarswaia. 

Ib)  UmiBX  Banaba.  Es  tot  Siarig  laaaiat 
IM  a 
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dem  Markgrafen  Wilhelm  (V.)  •«)  von 
Jalioli  «we  Beibe  von  Pfiuidsoliaftea  tat 
d«B  G«nBmlb«lv^  von  223,900  OuMen, 

darunter  auch  jene  an  dem  „oppidum  Da- 
ren^', welche  sich  vorher  einseln  auf  5U,U0Ü 
Gulden  belaufen  hatte,  ihm  zugleich  die  Be» 
toffoi»»  eüuioneod ,  die  an  den  verpflta- 
deten  Orten  efeli  eimbeoden  „preposituraa, 
dignitates,  t^cclesias  parrochiales  aoalia  quo- 

äue  beneticia"'  zu  verleihen.  LacombletA.&.0. 
Ir.  454  8.  äG4,  65. 
10  Aug.  2.  Henog  Reioold  voo 

Jatioh  and  Geldern  ertheUt  in  dnerZwi- 
stigkeit  des  Rathet  und  der  Schoffin 
aeiner  Stadt  Düren  mit  den  gemeinen 
Blrgern  daaelbst,  die  getnciudlieha  Verfas- 
sttog  und  Verwaltung  betreffend,  einen  En t- 
seheidbrief  des  Inhalts,  dans  in  Zukunft 
allda  jährlich  ein  neuer  Bürgerinci-tt  r  ge- 
wählt, der  Halb  durch  acht  gleichtheilig  aus 
denGceriilechteru  und  Handwerkern  lu  nein 
mende ,  zur  H&lfte  von  Jahr  zu  Jahr  zu  er- 
neuernde Mitglieder  gebildet ,  von  den  vier- 
zehn Gtschwornen  des  Wüllinaiiits  Bieben 
lebenslänglich  in  ihren  Stellen  belassen  und 
aidMn  iftbrlicb  gewechselt,  endlich  in  jedem 
Jahre  die  Einnahmen  und  Aufgaben  der  Stadt 
öffentlich  vor  Bürgermeister,  Schöffen,  Hath 
und  GceehwOToen  Temohnet  wenden  eol- 
leu: 

„Wj  Rdnalt,  van  der  geneden  gölte 

hertoge  van  Gulich  ende  van  Gelre ,  dein 
kunt  ende  bekennen ,  dat  wj  in  vorwerden 
ende  manieren  hienia  beschreven  eynu  eyn- 
dreditiebeit  geeproikeo  ende  geordiniert  heb- 
ben  lassehen  den  bnrgermeiateren ,  schepe* 
nen  ende  raide  onser  atat  van  Dueren  an  die 
t-yne  s^de ,  ende  unsen  gemeinen  bürgeren 
dereelver  OBMr  etat  an  die  ander  sjde,  also 
dat  men  in  dereelver  atat  alle  jaüre  eynen 
nyen  borgermeiiler  eetten  aall^*).  voirt 
want  in  onser  stat  sevok  geswocren  raits- 
lude  tbent  hiertho  geweeet  eyn ,  so  is  onse 
Wille,  dat  in  oneer  etat  m  voirtan  gekoiren 
aoUeo  werden  ende  weeen  eoilen  näit  raila« 
lade,  dat  ie  te  weton  van  den  overaten  rjvr 
raitsludeende  vyer  raitslude  van  den  gemeyu- 
ten ;  ende  wv  willen,  dat  man  alle  jaire  van 
dMen  fältelnden  twee  eoile  ontaetten  van  den 

16)  Graf  Wilhelm  V.  war  1336  von  Kaiser  Lud- 
wig IV.  zoni  „princepa  et  niarchio  Juliacensis'' 
erhoben  worden.  Urlu  b.  LticmMet  a.  aO.  Bd.  III 
Nr.  ;iur  S  248,  49. 

17)  Mach  der  sich  allmillig  entwickelnden  Ue- 
bong  ward«  der  Bilrgermeiatar  flir  das  erste  Jahr 
ans  den  Bchttisn,  Ar  dae  awaita  aas  den  Raths- 
leaün  nad  fir  deadiftteane  den  ^«ersten",  d.i. 
dM  patililMh«  VuBllin,  gairlUt,  walcher  WaU> 
■odaa  UeieaSbeotaalMt  werden  IM.  Vgl.  o|to^ 
«Mm  a.  a.  0.  S.  89. 


oversten  ende  twee  van  den  gemeinten,  ende 
in  der  gfaeenre  etat,  die  dair  ontsat  werden, 
vyer  w«ler  te  setten  van  den  oventon  ende 

van  den  gemeynten.  Voirt  want  dat  wulU?n- 
ampt  XlllI  geHWttiren  becfft  in  onser  voir- 
aehmven  eint,  so  is  onae  wilto  ende  voivt 
onser  emeo  ende  naooemliogeo  will«  avm 
sali,  dat  seven  van  den  geewairen  hoere  l». 
venlangh  geswuiren  sollen  blyven  ende  ieven 
geewairen  alle  jaire  te  ontsetten  ende  ander 
gcHwairen  weder  in  die  stat  te  aetteo;  ende 
als  der  aoht  raitslude  eode  geswsiren  ejnieh 
afflivieb  wordt,  so  sollen  ay  andere  in  die 
stat  setten  ,  alsoduck  als  des  noet  geboirt 
ende  te  doin  is.  Voirt  so  willen  wy,  dat 
men  alle  jaire  rekenachap  van  onser  stat  we- 
gen doin  sali  voir  onsen  burgermeister,  sehe- 
peoen  ,  raide  ende  geswaeren,  dair  sy  alle 
gemeynliche  by  soilen  syn  ,  die  rekenschap 
te  verboeren.  Ende  alle  desc  saiken  ,  eyn- 
dreehtieheit  ende  onse  seggeo  willen  wy 
vaste,  stede  ende  onverbredilich  gehalden 
hebbeo,  sonder  eynigerhande  argelist  off  ge- 
vcrde;  eiule  liet)iien  des  te  urkonde  onst-n 
aegell  au  deseu  brieff  doin  haniten.  Gegevea 
endo  geseget  int  jair  ooss  heren^CCOC  ende 
Iwee,  des  goedensdages  na  Pelri  ad  vin- 
cuia."  Lacumblel  a.  a.  O.  Hd.  IV  Nr.  14 
S.  13,  14. 

1407,  Nov.  IG.  KOnigRupreoht  ood- 11 
flnnirt  den  Borgern  der  Blndt  Dtren  ihre 

Rechte  und  Freiheiten.  (R.)  Chmd^  Reg.RufL 
8.  148  nr.  J4Uü. 

14«7,  Nov.  IG.  Derselbe  erkl&rt,  „das»  12 
die  Stadt  Dttren,  die  dem  Ueraoge  ReynaJd 
von  Jolidi  sdion  von  seinen  Vorfahren  her 
verpfändet  sei,  hinnen  der  nächsten  5  Jahre 
vuu   ihren  Glttubigern  „vmbe  yre  Liprente 
oder  Sc-huide**  oidit  geklagt  werden  dflrfe, 
da  sie  sich  mit  aner  grossen  Ansahl  dersel- 
ben CO  Cfiln  verglldien  habe,  sie  naeb 
iniigen  in  gewissen  Zeiträumen  /.u  f  ezahlen, 
was  aber    nicht  alle  angenommen  hätten." 
(R.)  Chmel  a.  a.  0.  S.  149  nr.  2411. 

IMS,  Juo.  17.  König  Friedrich  Ul.  13 
gewibrt  der  8laÄ  DOrea  eine  Bestätigung 
ihrer  Privilegien.  (R.)  CM,  Reg.  FM.  S. 
G2  nr.  G03. 

1443,  Aug.  14.  Benog  Gerhard  von  14 
Jalioh  nnd  Berg  flberweist  dem  aen  an 
errichtenden  Kloster  „des  h.  erneis  brodere 
orden"  im  Düsseldorf  u.  a.  fünfzig  Gulden 
„Vau  dem  manndtgelde  des  maendtz  genant 
sent  Andreismaent"  ,  welches  die  Stadt 
Düren  dem  Herzoge  und  seinem  Neffen 
Gerhard  von  Loen,  Herrn  xu  jQlich,  zu  ent> 


16)  lUeser  Im  Honata  NovtnAar  Oßige  Berr« 
sdwllssins  betrag  im  Gänsen  1000  Qniden. 
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riehten  schuldig  ist.  Lacomblel  a.  a.  O.  Nr. 
249  8.  294-97,  bes.  8.  295  Z.  16  flg. 
15  1474,  Jan.  11.  Kaiser  Friedrich  III. 
,^bt  der  Stadt  DOren,  auf  Klage  des  Magi- 
strat«, wie  ihre  Leute  und  sie  oft  vor  wesl- 
phkli«che  und  andere  Gerichte  geladen  wOr- 
wn,  die  Freiheit,  daae  die  gemeine  Stadt 
nur  vor  dem  Reichsstuhl  in  der  Stadt  Aa- 
chen ,  ihre  Bürger  vor  dem  Stadlgerichte 
beklagt  «erden  können.  Pön  60  Mark  Gol- 
dea.««  (R.)  Ohmel,  Eeg.  Frid.  8.  661  nr. 
6825. 


OGLXXXIl  DfliMldoTf. 

(Prrauen,  Rliclupravliui.) 

Th.  iMcomblet  „Düsseldorf,  mit  stetem 
Hinblick  auf  die  Landesgeschiehte ,  aus  ur- 
kandUeben  Quellen  dargestellt**  [Abachottte  I 
bis  1288,  n  bis  1408,  DI  Mb  1621)  In  Ast- 

««Archiv  f.  d.  Gesch.  des  NiederrbeiM Bd.  III 
(1860)  Nr.  1  S.  l— IÜ(i,  Bd.  IV  (1863)  Nr.  I 
8.  1-163  u.  Nr.  IV  S.  221—330.  Die  hier- 
her gehörigen  urkundUcben  Beilagen*),  eine 
E^nzung  dea  UBneba  f.  d.  Oeseb.  oeaNie- 
darrheins,  Hnden  .nieh  Hd  IV.  S.  l4(i-63. 

Ausser  dieser  llauptschrift  vgl.  noch  M. 
J.  Mertens  „Geschichtl.  Nachrichten  überöfis- 
seldorf  and  ab«  daa  Hersogtbam  Berg  bis 
HUB  Bude  des  ISten  Jhdts.'*  In  O.H.A.  Min- 
der s  Wegwt'i.-er  Dilsseldorfs  oder  Gnindlaire 
nyGeographisch-,Statistisch-/ropographi»eb-, 
Hiatocilaeheil  Darstellung  von  Düsseldorf,  naofa 
rainen  fi-übem  und  derzeitigen  Verhältnissen, 
Dflaseld.  1817  fol.  8.64—94;  J.  F.  Wilhelm, 
Panorama  vun  Düsseldorf  und  seirfo  l'm- 
gebuHKcn  ,  mit  besond.  Rilcksieht  auf  Ge- 
schichte eie.,  das.  1828.  8».,  S.  1  —  17;  H. 
Hitler,  Zur  Geschichte  vonDüsseldorf,  das.  1850. 
8.,  8.  1—3;  W.  Ritz  „Urkunden,  betreffend 
die  RheinfAhre  zwischen  Düsseldorf  und  Neuss" 
in  r.  Mehurs  Archiv  Bd.  Hl  (1830)  8.  70 
—74;  A.  Fahne,  Die  Düsseldorfer  SehOtaen 
und  die  Cölner  Gewandzunft  [Forschungen 
auf  dem  Gebiete  der  Rhein,  und  Weslphal. 
Geschichte  Bd.  I  Heft  j],  Cöln  lS(;i  s". 
1  1262,  Apr.  24.  Die  Grään  Margare- 
tha von  Berg  und  ihr  erst^bomer  Sohn 
Adolph  ahertraticn  die  Kheinffthre  zwi- 
schen Düsseldorf  und  Neuss  einigen  ihrer 
Leute  im  erstgenannten  Ürle  zu  erblichem 
Beaitae  g^en  ein  Jahrreiobnisa  von  lö  Schil- 
Kagan— :  „naTiginm,  quod  inTaalmueo  dl- 
dtnr  vwamt,  intar  DiMBldofp  *)  et  Natriam 


•)  Sie  werden  ImGegeantae  lam  OBasha  Uoa 
ala  «BelL*  allegin. 
1)  ^nnaldorp"  oder  nOusUlendorp**  —  daa 


Alberto  Ck)nrado  et  Godescaloo  hominibns 
de  Duaseldorff  et  eomm  heredibus  eonelBad« 
mus  jure  hereditorio  possidendum  ea  condi- 
tione,  quod  singulis  annis  exinde  quindecim 
solidos  pcrsolvant . . . .  et.  nie  kH  omni  alio 
tributo,  quod  de  predioto  navigio  competere 
poaset,  Uberi  pafmochwai**  JM«  a.  a.  O. 
Nr.  1  8.  70,  71. 

1288,  Aug.  14.  Graf  Adolph  VII.  und 
Gr&fln  Klisabeth  von  Berg  verleihen 
ihrem  Dorfe  Düsseldorf,  soweit  ea  von  ei- 
nem tbeila  voUendeten  theila  erst  m  voll* 
endenden  Graben  umfanpen  wird  ,  und  zu- 
gleich vier  dazu  geschlagenen  ,  in  der 
Nähe  belegenen  Ucrrengütcrn  st &d tische 
Freiheit,  worauf  dann  a.  die  den  oanen 
Bfligarn  oollegaideii  Verpfliditungen  in  Be- 
zug auf  Abgaben,  Grunderwerb  und  Auf- 
nahme von  Vogteileuten  in  die  Gemeinde 
(S-  Ol  sowie  t).  die  den  ersteren  für  die 
Zukunft  eingerftumtea  f^iheiten  in  Anseb- 
ong  den  Oenehtaalaodea  ($.  11),  der  Jahr- 
und  Wochenmftrkte  ($$.  13,  14)  und  der 
Zölle  ($.  15)  namhaft  gemacht,  und  c.  ver- 
schiedene wichtige  Reohtsbesti mmungeo  über 
Besetanng  and  Verfassung  dea  SohOfiienatnh- 
les  nnt«  Brictirang  Ratiiftt's  ton  Oberiiofe 
(§.2),  über  freie  >Vahl  eines  Oerichtsboten 
(\.  3),  über  Beweisführung  im  Criminalpro- 
oesse  {%%.  4  — loj,  vomenmlioh  durch  Rei- 
nignngseid,  durch  TiMig^f*  s.  B.  der  Schöf- 
fen ff.  4),  der  Biantlaaflente  9) ,  und 
(lureh  Zweikampf,  wobei  als  eine  merkwür- 
dige Erscheinung  Fremden  gegenüber ,  wel- 
ehe  ob  einea  Baaptverbrechaoa  verhaftet 
werden ,  tan.  vom  Landesherm  gestellter 
K&mpfer  zur Sehuldflberweisung  auftritt  {%%. 
8,  lOj ,  endlich  über  Erlangung  des  Bürger- 
rechts von  Seite  leibeigen  gewesener  Perso- 
nen ,  wenn  dieselben  über  Jahresfrist  unan- 
gefochten von  ihrem  Herrn  in  dem  Weich- 
bilde der  Stadl  wohnten  ($.  12)  ,  beigefügt 
werden : 

„In  nomine  sanote  et  individue  trinita- 
tia.  Uirivenia  praaena  seriptom  Tisnris  et 

audituris,  tarn  presentibus  quam  futuris,  no« 
Adolphus  eomes  et  Elisabeth  comitissa  de 
Monte  in  perpetuum.  Fidem  subsequentihus 
adbibite.  Novercari  solet  ignorautia  veritati 
et  Ktigandl  tMiiiaarium  pwit  obKrio,  niai 
fncti  memoria  viva  voce  testium  aut  iitteris 
perhennetur*).  Hinc  est  quod  scire  volumus 
universos,  nos  villam  nostram  Dussel- 
dorp,   sicut  jacet  infra  •)   eonun  fossam 

Dorf  an  der  Dussel  —  wird  urkundlich  xam  er- 
•tenmslc  in  einer  Lateran-Drk.  E>»b6t  Adrian'*  IV. 
V.  1159  ,  und  twar  bereits  als  Ftaiort  erwähnt. 
Ueomblet,  UB.  Bd.  IT  (RatUaia)  Hr.  697  &  777. 

2)  Xa.  aandetar. 

S)  L».  intra. 
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hictam  vel  faciendatn,  una  cum  boiiis  Adol- 
ph! de  Vleingereo ')  itiiliti«  apiid  DufKeldorj), 
et  quibuiidttin  «liiA  qualuor  bonis,  videlicet 
bona  Ruinpoldi  in  Pempelfort  *),  bona  de 

LiH'  ft  duu  bniui,  quf  dicunt  ')  duos  mori- 
tc8,  et  uuivcrsos  nuslro«  oppidanoa  ouqc  in 
DasBcMorp  oommorontes  a«u  poadBodvm  af> 
futuros  cum  boilia  omoibw  eorandem  at 
etiatn  bona  prvdteta  ab  omni  exaetionia  jngo 
euKiiii'iit.il"^ ,  inatur«  prehabito  uuNtroruu) 
amicorum  t  l  iidi  lium  cooitiliu,  coiumuni  bunu 
ipsiua  oppidi  l)uM8eldurp  et  oppidanorum 
ejuadem  pruvidere  vulenles,  dediHse  sim- 
pliciter  libertuti.  Ita  1.)  quod  dieti 
oppiduni  ')  nunc  in  ipso  oppido  commoran- 
t««  et  postmodunt  afTuturi  de  bonis  suis  io- 
fn  parroehiam  Dasseldorp  jaoeotibaa,  que 
modo  sunt  dictorum  *  )  oppidanoroBf  peti- 
tionem  autunipnalem  «  t  pii|iuluin  oomitia  *) 
sffuiiduiii  (•(.ii-uftinliiii;ni  pnrrochii!  anno  quo- 
libct  Bülverc  tenebuntur,  et  nulla  buua  dein- 
eep«  ooatre  advocatie  atUncntia  comparare  aut 
«•mere  poterunt"),  nisi  deooslra  licentia  spe- 
c-iuli  ^  nec  aliquem  bominem  nostrum  nostre 
iidviKMtiL-  attifu'ntem,  qui  nobis  t  \:i<  liuiies") 
Sülvere  cousuevit,  in  suum  colii^t-nt  cooppi- 
dnnum  nisi  nostre  beneplacite  fuerit  '*) 
vuluntalis.  5-  'J-  Expressuni  est  etiam,  quod 
buij-eri  ")  oppidi  nostri  modo  oelo  seabi- 
nos  elijii  iit  pn»  suo  bunfplacito  ,  (|unr>  nos 
[poneadoj  '^j  super  sedes  scubinales  teue- 
bimur  oooBrmare ;  et  cum  ipsorum  oeto  8ca- 
tiinoruiri  aliqui«  de  tni-diö  «ubiatiis  fuerit  ant 
casu  aliquu  ab  uflicio  cessaverit  [seaKP 
natus]  lunc  ipsi  alii  «eabini  sufiLTstites 

et  alii  uppidaui  tres  viros  secundum  ipsorum 
beneplaeitnm  nobi«  aut  Doslri«  •aceeMoribas 
prf'senliilniiil,  dr  quibiif  udiiiii  f^coundunfj  op- 
pidanoi'iiiii  cunHiliuin  eli^emua  et  elec- 
tum  io  sedem  Hoabinaletn  confirmnndo  ponr 
mus.    Qui  scabini  sie  '*)  positi  teaebuolur 


5>uper  jure  nostro  oi  dIeti  oppidi  nostri  sen- 
tentiare  sub  prestito  juramento,  quociena- 
ounqu«  fuerint  requititi,  Um  reia  quam  acto- 
ribns  aniTeraia.  Et  tA  in  aliqaa  senteDtNt 
df'ft  ctuin  habuerinl  ,  ita  quod  ")  debi- 
tain  sententiam  super  easu  altquo  propter 
q|ua  ambiguitatem  inveoire  ooo  posaeot,  ex- 
tme  jus  eoum  et  aentcMlias ,  de  qnilnia 
doMtavennt  »),  BatiigM  in  oppido  nostro  a 
Bcabinis  ibidem  querere  tenebuntur.  ji.H.  Ex- 
pressum  est  etiani ,  quod  oppidani  de  0u8> 
seldorp  secundum  suum  beneplacitaai  eli> 
gcDt  nuQttum,  qui  jarabit  toper  jor«  noetro 
et  ooBtromm  oppidanorum  ibidem,  qnod  ftt* 
ciat  suum  officium  modo  debito  et  consaeto, 
nichil  juris  alicui  preconi  nostro  vel  alicoi 
ejus  eonsimili  iadieto  oppido  reservato. 
Adjectum  est  etiam ,  quod  nulluro  in  diclo 
oppido  nostro  testimonium  reoipietur  aut  va- 
lere  poterit ,  nisi  ad  mitiimum  duoruni 
teslimonium  scabinorum.  5.  Item  expres- 
8um  est  eliam,  quod  si  aliquis  in  ipso  oppido 
I)u88eldorp  pro  debitis  aliquem  alium  traxe- 
rit  in  judieium  ,  reus  sola  manu  saa  se 
potent  e.\]HirL'ni !■  .  ni-^i  :i(  tor  ip&um  possit 
couvinccrc  duorutn  teslimooio  scabioorum, 
sive  bnrgeri  Aierint  aea  boapites;  et  eonvie« 
Ins  nobis  aut  nostris  suceoBsoribuB  quinque 
marcas  et  oppidanis  quinque  .■^nlidoR  solvere 
tenebitur  de  crimine  perpelralo  '•).  §.  6. 
Item  expreaaum  est,  quod  si  aliquia  exeeaae- 
rit  io  minori ,  et  hoe  daobna  aaMiiis  et 
JnratO  nuntid  confililerit  )  ,  Jlle  nobi« 
el  nostri)«  suceoh)*oribus  quinque  solidos  ti 
oppidani»  viginli  denarios  coionienses  soi* 
vere  teuebitur,  preter  satiafiMSlionem  ,  quam 
ladet  oonquerenti  $.  7.  Item  qoioaiaqa»«!^ 
vim  alicui  intulerit  seu  insjdias  posne-  f 

ri(3-i,  <|ue  vulgo  wegelajre  dicuntur »e« 
inaiius  injeccrit")  ad  sanguiiii.s  efflujMleK, 
et  hoc  duobus  acabinia  et  jurato  *J  oantfo 
oppidi  eoostiterit      ,  ille  eornn  vietas  le- 


4)  £».  Vlmigercu  | Flingern). 

5)  Vgl.  Utk.  V.  21  Jon  1377  h.taeomHa^  OB. 
Bd.  lU  Nr.  796  S.  703  und  WiUkttmi  a.  a.  0.  8. 
139  llR. 

6l  L%.  dicuntur. 

7)  J.~.  Itii  i.iiKifni  lu  oppidaaii 

8)  ilomaiorum. 

9)  I).  i.  Herbniberic  und  Ofaftafottar.  Ad/«», 
OloMur  col.  «nt,  :üo. 

10)  l^C.  |iolcrint. 

11)  L%.  exactionem. 

12)  Lz.  oppidaaam. 

/.:.  .-mt. 

14  >  Knie  p'.ii}^  uii>„'t.MMilinlu:liv  LiilinifirUBg;  die 

r»ii>tgrr  Ur)(.  Iial  «tets:  tiurgeoiies. 
15)  Bei  Lt.  fehlt  poaand«. 
tfi)  cesiavit. 

17)  Bei  L%.  fehlt  Mabinstu«. 

18)  Ia.  anam  oppldanom  coosilium. 

19)  IcU. 


30)  Ia.  habnenint 
U)  Ia.  ilaqoe. 
22)  I*.  «McalBB. 
28f  Im.  dnbltafmt. 

24)  Ia.  deeornm. 

25)  L:.  traxtt 
■,'6)  /.i.  |ioracto. 
27 1  L-i.  exccssit. 

28)  Lz.  curato. 

29)  constitit. 

30)  L%.  propter  satiii: ,  qaaoi  IMcnt 

enier. 

31)  Lz.  iiilulit. 

32)  lz.  posiiit. 

v. I  /t.  «lioilur.   (I'cla-r  \V<iiplagernng  s.  OaHt' 
briiityrii,  Alnnmnn.  Strafreclit  S.  371  llg.J 
34)  Lz.  iiijccit. 
35J  Ia.  curato. 
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stimonio  Dobia  quinque  marea«  et  oppidanis 
quinque  solidoa  denariurum  colonienHium 
solvere  teoebitur  pro  emeuda,  salvo  leso  per 
omoia  Jure  auo.  Si  vero  teatiroooium  non 
habetur,  quilibet  de  quolibet  sibi  imposito 
expurgare  ee  poterit  suo  aimplici  juramento, 
nisi  oppidanuB  cuoppidanum  auum  "  )  convin- 
cere  voluerit  per  duellum.  %.  8i  vero  ad- 
veoa  aliquia  ia  ipso  oppido  noalru  pro  ali- 
quo  criminc  capitali  fuerit  ailocutus  aut  ar- 
restatus,  iiium  ooa  aut  nostri  successorea,  tsi 
volemus  ,  per  noslrum  pugilein  convincere 
posaumuH,  crimen  aibi  iupositum  perpetrasae^ 
et  hoc  nobia  et  nostris  eucceasoribus  volu- 
tnuB  specialiter  reaervare.  9.  Item  nuplie 
per  auorum  teatea,  qui  dicuntur  bruloflTleut^ ), 
ad  minua  duoa  cuui  eorum  jurametito  pote- 
ruol  in  dicto  oppido  approbari  aeeun- 
dum  eorum  aiili<|uuiii  e«)ii»ue(udinem,  ^.  In. 
Item  eat  adjectum  ,  quod  ai  uliquiü  homici- 
dium  perpetraveril ,  t'emiuarii  vi  *")  opprea- 
aeril ,    hu>  aimilc  quid  iiiia  couiiniaeril,  per 

3 uod  mortt'  fuerit  ooiideiiipiiandua  .  et  hoc 
uobus  acabinia  et  jurato  nuntio  oppidi  con- 
stiterit  ^'):  aitie  omni  cuntrudictione  de  reo 
posaumus  et  debetnu.H  tnodo  debito  judicare 
eecundum  BeDlentiHin  i^eiliiel  eorundem  op- 
pidanorum  ooatroruni  de  Dui^Heldorp.  Si  iiu- 
tem  teatimonium  haberi  nuu  poteril,  reua  ae 
expurgabit  aimph'ci  manu  aua,  n\  fuurit  uppi- 
dunua,  aisi  suua  cuoppidanum,  ut  dictum  est, 
voluerit  eum  couviueere  per  duellum;  adve- 
nam  vero  noatru  pugile  convineerc  po»8u- 
iiiua,  ut  est  prediclum.  S^.  11.  Prelerea  ipai 
oppidani  cuatri  di;  llussieldorp  ad  nullum  Ju- 
dicium extra  »uuni  oppidum  aliqua  de  eauaa 
vel  ab  ali(|uu  ufTiciato  noatro  cvocari  aut  vcxari 
poterunt,  nisi  pro  furlo  homicidio  et  mulie- 
bri  violatione,  que  vulgarilcr  dicitur  noilzofffl: 
et  in  hia  tribus  [caaibus]  ipai  oppidani 
ad  noatrum  Judicium,  quod  vulgariter  dicitur 
Cruchsberghe  "  J ,  ire  et  unum  acabinum  de 
octo  acabinia  i<ui8  ad  dictum  officium  **)  ob- 


37)  L-i.  oppidanuni. 

34)  Lt.  brautlaulleut.  Es  waren  wohl  gleich  den 
,,brutmanne''  de»  dortmunder  Rerhta  jene  Hoch- 
xeitag.'iale,  welchen  bei  dem  Feste  nach  alldeutscher 
Sitte  gowlea«  Ehrenfanctionen  (als  Brautfdhrer, 
Braatgesellen,  Braaiknech(e)  lokamen  ,  %.  B.  die 
Brant  nach  der  Braulkaininer  >d  geleiten. 

39)  Lt.  approbare. 

40)  Lz..  läast  vi  hinwag. 

41)  L%.  constitit. 

42)  ßel  Lt..  fehlt  caaibus. 

43)  Deber  da«  Haaptgericbt  tu  Kreutberg  vor 
Raiaerswerlh  ,  auf  welchem  die  Ritter  und  Schöf- 
fen aller  Gerichte  unterhalb  der  Wupper  laaam- 
mentroten  .  a.  LacomlUet'*  Archiv  Bd.  l  (1631) 
S.  33  üg. 

44)  L%.  jadicinm. 


servaDdum  ea  de  causa  mittere  leoebuntur. 
Et  ai  furtum,  homicidium,  mulieria  *^)  vio- 
latioDem,  que  vulgariter  dicitur  norVco^Ä,  ali- 
quia in  ipaorum  oppido  Dusseldorp  perpetra- 
bit,  illum  ipsum  oppidani  infra**)  eorum  op- 
pidum Duaseldorp  cum  octo  acabinia  suis 
iacere  debent  reum ,  et  tunc  ad  dictum  Judi- 
cium An  Cruchsberghe  cum  ofllciato  noatro  ire 
debent  et  reum  eidem  ofÜciato  noatro  ad 
condempnandum  preaentare  aecundum  eorum 
oppidi  libertatem.  %,  12.  laauper  manifeatiua 
eat  expreaaum,  quod  quicunque  homo  ipsum 
oppidum  noatrumDuaaeldorp  exnunc  inantea 
intraverit  ad  maoeodum ,  si  a  auo  domino 
infra  ^)  annum  et  diero  a  primo  die  aue 
receptionia,  quo  receptus  extileril  in  bürge- 
roa ,  modo  debito  fuerit  requiailua ,  ipai  auo 
domino  cum  rebus  suis  omnibus  est  reddeo- 
dua;  si  vero  medio  tempore  non  fuerit  re- 
quiailua, et  per  annum  et  diem  in  ipso  oppi- 
do permaneeril,  ipae  nobis  et  noalria  auccea- 
aoribus  tauquam  advena  altenet,  et  ipaum 
eiadem  oppidani»  noalris  de  Dusseldorp  in 
cooppidanum  eorum,  tauquam  alium  oooppi- 
danum  auum,  ibidem  aecundum  omnea  con- 
ditiuues  predictaa  liberum  facimus  et  damus 
per  presentca ,  et  extuoo  imperpetuum  in 
ipao  oppido  nuatro  tcnebitur  oppidanua  et 
Jure  Jam  dictorum  nointronim  oppidaoorum 
pacifice  gaudebit  et  quiete.  $.  13.  Item  da- 
mua  eiadem  oppidania  noatris  in  Dusaeldorp 
quandum  aliam  libertatem,  quod  in  dicto  op- 
pido noatro  ((uolibet  anno  duo  libera  fora, 
que  dicuntur  iharmark.,  videlicet  in  octava 
feati  pentecoatea  unum  per  triduum  ante  et 
per  triduum  poal  ,  et  aimili  modo  aliud  in 
feato  beati  Lamberti,  debent  obaervari  ^'j, 
ad  que  unuaquisque  aecure  aine  aliquo  im- 
pcdiincnto  et  pcriculo  aeu  arreatatione  cor- 
poris aut  reruin  auarum  tute  venire  poteat  et 
redire ,  exceptia  a  nobit«  et  in  terra  noatra 
proBcriplia.  t4.  Item  in  qualibet  septimana 
fcria  secunda  in  dicto  oppido  forum  com- 
mune debet  obaervari.  §.  15.  Prelerea  *') 
noatria  oppidania  in  Dusaeldorp,  quoa  favore 
proaequimur  ^'j  singulari,  apecialiter  indul- 
gemua,  quod  ipai  et  aui  aucceaaorea  univerai 
in  poateruoi  rebus  suis  et  peraonis  per  ter- 
ram  nostram  universam,  quotienacunquc  et 
quandocunque  neceaae  fuerit,  aine  omni  the- 
lonio  nobia  aut  oostria  solvendo  aecure  traos- 


45)  L'tc.  moUebris. 
46 1  L^.  inlra. 

47)  Lt.  Dusseldorpam. 

46)  Lt,  min. 

49)  Lx.  aliom  .  .  .  obaerrare. 

50)  Lx.  propter  haec  omnia, 

51)  Lx.  peraeqaitnini. 
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ira  oeenoo  redire  poterant  et  debetrant 

Talem  itaqm-  libcrialftii  et  crutiain  eperia- 
lem  ipsiB  oppidanis  noslris  in  Du»8eldorp  et 
oppido  aeeondoB  qqod  **)  predictum  est 
ooneedentes,  coneeeMm  eonflrmsmus  imper- 
pelnnoi  donitnran.  tJl  autem  premiRHa  om- 
DW  et  singiila  iniiHr|i<j(uuni  robur  opline- 
•nt  flimilati«,  et  ne  ab  aliquo  ooatroram  auc- 
fleMoram  ioipoeteimii  «liquid  in  onininm 
premiBsorum  contrariam  attempictur  **>,  om- 
neis  fl  »inpulue  condilione»  couscribi  in  pre- 
senti  pagina  fecinius ,  quam  lüipinam  ipsifi 
opidanis  oostris  de  Duaseldorp  dedimua  itn- 
perpetanm  dnrmtanifli ,  noetronim  sigillorvin 
niuniminp  roboratam.  Actum  et  datiim  pre- 
«entibus  Ileiirico  de  Hurst  ^  Engelberto  diclo 
Ruscipaffe,  Jacobo  de  Uphoven  et  Engelberto 
(jaa  lilio,  miiitibtu,  Ludovioo  de  Elnere 
eC  Zobbodone  **)  de  Heidorp,  «t  Hildegero 
nütario ,  ac  quampluribus  alii-*  f1(k'dignia. 
Anno  domini  millesimo  ducentesiino  octua- 
eesimo  üctavo,  in  vigilia  «MamptioBie  beele 
llarie  Virginia" 

Vollattadig  heraueeegeben  wurde  der 

bis  aufEincanp  und  Srhluss,  sowie  Hir  ^§.fl, 
11,  13,  14  mit  dem  Privileg  des  genannten 
Farstenpaares  für  Katingen  v.  U.  Des. 
1276  gröaatentbeila  wörtUeb  aberdoatim- 
■leode  Treiheitoibrier  aar  Ton  T.  3.  fjmzen 

„Boitrftpc  zur  Geschiphte  der  Stndt  Dilr-sei- 
dorf'-  in  W.  Aschenher gs  Nicderrheinisilien 
Blättern  Bd.  I  (Dortmund  1801.  8".)  Nr.  V 
&  lOä— 21.  Die  der  dttaaeldorfer  Urkunde 
eigenlhflmliebenBeetaBdfhelle  allein  hat  dann 

nach  einer  ,.Hen  landstandisf hen  Aofi-n  ent- 
nommenen amtlichen  Ab.tehrift",  da  dusOri- 
sinal  im  Stadiarchive  nicht  mehr  auflindbar 
Mt,  iMomölet,  UB.  Bd.  U  Mr.  846  8.  601 
abdnielien  taaten,  dabei  besOgHdi  de«  Obrigen 
Inhaltes  auf  das  das.  Nr.  696  8.406-8  nach 
der  Ursobriit  mitgeiheilte  ratinger  Privileg 
iwOakvarweiaend.  K»  war  sonaoh  dar  aller 
dfaig*  Tielfaeb  fehlerhafte  lAiMMliehe  Ab- 
dnMk(£<.)  oeb«D  d«m£:«00aiMrl^oheD  (Lac.) 
Mflh  inoMr  unoOMlnlieli. 


&2)  L%,  tranaire,  in  poteraat  debent  et  re- 
dir«. 

53)  As.  sicQt. 

54)  acceptelnr. 

55)  Lz.  Etne. 

56)  /'S-  Tobbodone. 

57)  Vollendet  erasbeint  abrigena  die  Eriieliang 
Dttaialdorra  mr  Stadt,  da  inn  Begrife  #Mr  eei- 
chea  in  jenn  Zeiten  weientlldi  daa  DaaalB  eiaea 
•MliaelMn  derus  gehörte,  erat  aril  der  Oinwaad* 
lang  der  Lambertaaldidia  la  eiae  Collagiatldrdie 
mit  eloem  Deehaalea  and  awOtt  Chorberrn.  Vgl. 
Urkk.  V.  1288  und  1306  bw  lecawlfar,  ÜB.  Bd.  U 
Mr.  847  S.  502,  Bd.  m  Xr.  39  &  28  flg.  n.  WU- 
MW  a.  a.  O.  8.  28  flg. 


ESne  deutsdie  üelwnetzung  des  Privi- 

leL-*^   V.  puh  ziifT'^t  Lenzen   über  dem 

lalejuifichen  Te.xte ,   und  diese  wurde  dann 

a)  von  Mertens  a.  a.  O.  8.  Ht  —  84,  sowie 

b)  von  J.  F.  Bemenberg^  Ueber  Provinsial- 
Verfassung  mit  besond.  Rflckaicht  auf  die  vier 
L&nder  Jülich,  Cleve,  Horg  und  Mark,  ThI.II 
Urkk.  (Hamm  18JI.  8»  )  Nr.  II  8.  11  —  15 
wiederholt.  Eine  aelbatindige  Verdeutschung 
bietet  dagegen  WUhelmi  a.  a.  O.  8.  6—9. 

Vgl.  nocli  Ijtcnmhifl,  Düsseldorf  $5.?4,  28 
(Bd.  III  8.;i«3  —  1»8;  IV.  8.  2y) ;  Barfhotd, 
Gesch.  der  dUcb.  8t&die  T)i\.  III  8.  105. 

Itn,  Jan.  13.  Graf  .Wilhelm  1.3 
von  Berg  überl&sst  die  Rheinffthre  f  ,,of- 
ticium  naulHriim" )  in  DUw.oeldorf  fünf  Be- 
wohnern der  Sliirlt  zu  rrblichem  Be.sit/e  ge- 
gen einen  J&hrlicheo  Zins  von  einer  Mwk 
«d  drei  SebilliogeB  —  ,,lioe  expresao,  qvod 
nee  dicti  oppidnni  no-i^tri  nee  ipsonim  here- 
des  de  ipBo  oHlciu  nullam  curmedam  ^)  sol- 
vent ,  qnooiens  contigerit  id  vaaare.**  RUt 
a.  a.  0.  Nr.  2  8.  71. 

1319,  Jun.  6.  Graf  Adolph  VIII.  von  4 
H''i  <^^   wiederholt   die   vorstehende  Krbver- 
leihung  den  Fiihramti*  an  dieselben  BOr- 
gerfamilien.  Ritz  a.  a  O.  Nr.  A  8.  71,  72. 

1124,  Jan. '28.  König  Ludwig  IV.  (;e- 5 
stattet  dem  Grafen  Adolph  von  Berg: 
„quatinus  idein  llielonium  ijuüd  ante  ne- 
mus  Dusbargense  bucusquo  de  viois,  merci' 
moniie  et  aliia  rebus  per  alveum  Reni  de- 
diH  lis  reeepihti  -  apud  Düsseldorf  inanlea 
exi<^''ie  et  recipere  VHleas ,  sicut  hoc  anl« 
dictum  nemu!4  hactenu.s  rcocpisti."  LtCOKlUlt, 
UB.  Bd.  III  Nr.  m  8.  Iti9,  70. 

1.141,  Mftrz  26.    Ritter  Rüdiger  von  6 
Einer  und  der  bergische  Truchsesis  ren'::- 
riaus  von  Deutz  („de  Tuicio")  ertheilen 
als  grtfliche  „oommissarii^^  in  dnem  Rechts- 
streite zwischen  der  Stadt  gemeinde  und 
der  Co  1  legi  « i k  i r c h e  /.n  DdMse/dorf,  be- 
trelTi'iiiI  dir  von  letzlerei-  nholicnen  Ansprü- 
che auf  gewisse  Häuser  und  Gartenzehenten, 
„eonnonieato  discrelomm  et  jurisperitorum 
consilio",  einen  S c  hie  d  sp  ru  c h.  diihin  lau- 
tend :   „in  nomine  domini  sie  scnlentiando 
pronunciarous    et  pro  Jure  dicimus   et  pro 
sententia  per  presentes  in  bunc  modum,  vi* 
delioet  quod  qnelibet  domna,  in  qua  Ibnm 
oritur,  singiilis  annis  decano  et  canonicis  sol- 
vet  unum   pullum  decimalem;   item    si  una 
domus  in    duas  herediliirie  dividatur ,  tunc 
qnelibet  illarum  annuatim  dabit  unum  pul- 
lan.  Pretareft  de  ortia  predictia  sie  pro  jure 


58)  R.  nnlls  rurmcda .  was  nach  nr.  -i  7.11  ver- 
bessern war.  (Vgl.  J.  ffrf'mn,  RAltertb.  S.  318 
nr.  28.) 
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dicimuii  et  sententiamus,  quod  (juilibet  oppi- 
danue  et  parrochianus,  qui  dicitur  vulgariter 
geweidig  man  ^*),  non  Habens  nrtum  in  ourte 
Bua,  potent  sibi  ortum  construere  in  catnpo  *** ) 
de  djmidia  juraali  *'),  item  quilibet  oppida- 
nus  eeu  parrochianns ,  dictus  vulgariter  eyn 
kojlere"),  si  non  habet  ortum,  poterit  con- 
struere  ortum  sibi  de  quartati  terre  *-*).  De 
quibus  ortis  sie  pro  senteutia  ei  pro  jure  di- 
cimuB  .  quod  de  omnibus  oleribus'et  herbis 
ad  ollani  spectantibus  '*)  quilibet  eorum, 
sive  Bit  oppidanus  sive  parrochianus,  pro  de- 
cima  dabitunum  denarium  annuatim,  de  aliis 
vero  in  dictis  ortis  crescentibus ,  ad  uUam 
noD  pertinentibuB,  tarn  de  lino  quam  de  aliis 
quibosounque  dabuot  quolibet  anno  decimnm 
partem  decano  et  canonicis/^  Lacomblet 
a.  a.  O.  Nr.  361  8.  Jt*?,  88  mit  Düsseldorf 
§.  36  (B.  IV  8.  m). 

ISTiO,  Mai  20.    GrafOerhard  von  Jü- 
lich, Berg  und  Ravensberg  verleiht  fOnr 
genannten  Personen  zu  Düsseldorf  erbUch 
sein  „Verampt'^  auf  dem  Rheine  von  da 
bis  Neuss  unter  den   früheren  Bedingungen 
[nr.  :j,  4],  namentlich  auch  mit  Befreiung 
von   Curuiede    und  Ungeld,    zugleich  be- 
stimmend:   „vorlme  so  wille  wir,  so  wye 
dat  dat  verampt  erstirtt   off  wye  dicke  dat 
it   geerfdeilt  wirt  ,  dat  da  zue  Dasseldorp 
vunf  verren  /.oe  mynsten  soelen  vareu 
ind  dat  veyrampt  bewareii  ,  iud  soelen  dat 
gelt  soe  vunf  hoypen  dcyleu  ,  ind  over  der 
deylingen  so  yo  sal  neymund  anders  syn 
noch  darbi  gayn  noch  stayn,  dan  dye  vunf, 
dye  dat  verampt  beworent ;  darus  so  sali 
manlich  einen    miterven   reichte  deylinghe 
dein  von  dem,  dat  da  gewunnen  is  ind  ge- 
wunneo  wirt."    Hilz  a.  a.  0.  Nr.  1  8  72,  73. 
j         1871,  Aug.  15.  Graf  Wilhelm  II.  von 
Jülich,  Berg  undRavenaberg  bestätiget 
seinen  Fährleuten  („veyren")  von  Düssel- 
dorf und  deren  Erben  ,.yere  Privilegien  ind 
breve  mit  rechte  ind  vurwerdeu  da  in»«  be- 
sohreven ,  so  we  in  de  van  sinen  alderen 
ind  vurvaren  .  .  .  verleent  ind  besegelt  ge- 
geven synt."  RUz  a.  a.  O.   Nr.  4  8.  73,  74. 
1S71  ,  Aug.  16.    Derselbe  gewahrt  der 


59)  [>■  i.  ein  in  ilvr  bilker  Uenisrknnf^  llolsbe- 
rechtiijier. 

60)  Ü.  Ii.  in  der  clüsteldorfcr  Fel<llliir. 

6t)  Jnrnalis  ( terrae ) ,  ein  Tagwerk  oder  Mor- 
gen Landes. 

62  t  Der  Küler  (Beliiilter,  Hintersasse,  Klein- 
bauer,  8.  J.  hrimm  a.  a.  O.  «.  318  nr.  30  ;  »V- 
0*Hä,  Provinxialrechte  von  Paderborn  II,  203,  256) 
bau«  keine  Holxgcrechligkeit  in  der  Msrk ,  son- 
dern höchstens  andere  geringe  Wsldnutmngen. 

63)  (Jeher  dies  Ackerniaa8(„quadrani,  vemdcl") 
s  Landau,  Territorien  S.  -49. 

64)  Ü.  h.  Kücbeugewtichse  und  KrKoler. 


Stadt  Düsseldorf  eine  Conflrmation  ihrer  Pri- 
vilegien, dieselben  durch  verschiedene  neue 
Befugnisse,  n&mlich  a)  der  AhhaltiiDg  eines 
Sonnlagsmarktes ,  b)  der  Anordnung  von 
Mass-  und  Wagegeldern  zum  Besten  der 
Stadteas^e,  ci  der  Ausübung  peinlicher  Ge- 
rioht.'fbarkeit ,  endlich  d)  der  Urlhelsprech- 
ung  bei  unvollzähligem  Schöffenetuhic  er- 
weiternd : 

„Wir  Wilhelm  van  Guilge  ,  grevc  van 
dem  Berge  vnd  van  Raveneberghe,  doin  kund 
vnd  bekennen  offenbar  vur  vns,  oiise  erven 
vnd  nacoemlinge  in  desem  intgejDwerdigen 
openen  breve ,  dat  wir  angesien  hain  gnr- 
dige  gunst  vnser  liever  alderen  vnd  vurfaren 
greven  zo  dem  Berge  ,  die  sy  geltait  haint 
zo  onser  stat  mit  nameDuysseldorp  ind  den 
bürgeren  dabinneu  of  dabuissen  gesessen, 
die  ouch  darin  overmitx  breve  gevryet  ind 
geburgert  syn ,  to  Flingern  of  ander.-'woe  ge- 
legen, ind  ouch  anderen  rnangvuldigen  dienst, 
den  sy  vns  gedain  haint  vnd  noch  doin  sul- 
len  ,  vnd  hain  yn  darumb  yre  Privilegien, 
aide  vnd  nuwe  breve,  so  wieyn  dw  van  vn. 
sen  vurfaren  gegeven  verlient  vnd  besiegelt 
synt  mit  jairmarteii  vnd  anderen  vrylieiden 
iiae  ynnehalden  der  breve,  overmitz  desen 
vnsen  breiff  bestediget  conQrinirt  vnd  befe- 
stiget, befestigen  bestedigen  vnd  coiifirraieren 
zo  ewigen  dogen  vur  vns  [vnd]  vnse  na- 
koemlinge  vnverbruchlich  zo  haldi  ii.  Vort 
me  so  hain  wir  vnser  vurschreven  »tni  vnd 
bürgeren  vmb  sunderliche  gunst,  dieselvo 
stat  damit  zo  besseren  vnd  zo  ermeren,  ver- 
leiiit  vnd  gegeven,  geven  vnd  verlcuen  ovcr- 
milz  desen  breiff  eynen  vryen  Steden  wo- 
chenmart,  alle  wochen  angain  vnd  vry  zo 
syn  yn  yre  stat  allewege  vp  den  saterdag 
zo  vesperzyt,  duernde  vnd  werende  bis  vp 
niesten  maendach  darnae  volgende  zo  prim- 
zyt  •* ) ,  den  inart  mit  aller  vryhcil  vnd  ge- 
legetilieit  zo  halden  na  gewonheit  anderer 
vnser  siede  vnd  sunderlinge  vnser  nlat  van 
Ratinirrs.  Vorlme  haint  wir  vnsen  vorschre- 
ven  bürgeren  verleint  vöd  gegeven ,  geven 
vnd  verlienen  in  diesem  brei^  dat  sy  in  yrer 
stat  kueren  maesgelt  (vnd)  wagengelt  setzen 
vnd  machen  mögen,  bogen  vnd  nideren  nae 
bescheide,  vnd  dat  uemcn  vnd  keren  in  yrer 
stat  behuef,  die  stat  damit  zo  besseren,  da 
yn  des  noil  were  zo  doin.  Oucli  ban  wir 
Wilhelm   greve   vurgemelt  derselver  vnser 


65)  Der  VVochenmarkt ,  von  welchem  nicht  su 
ersehen  iat,  ob  er  su  dem  ina  Priv.  v.  12S6  $•  14 
(S.  9-^5)  gestatteten  hiniogckoainien  oder  an  de*- 
.len  Stelle  getreten  sei,  wkhrte  also  vom  Samsisge 
Abends  6  Cbr  bis  xum  Montage  Morgens  6  Uhr. 
Eine  seltsame  Zcitbestimmnug  1 
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geven  mit  goedem  moitwille  vnd  vnsen  bür- 
geren, dat  8jr  evn  gehöhte  mit  aameo  galgeo 
Tod  anders,  dat  dano  gehört,  bj  jre  alat 
fad  binneo  ytn  atet  Trjbeidea  aetiaa  vnd 
nMMhco  nonn  Tod  aollen,  Tod  da  an  van 
TcrwTsden  •*)  luiden  nae  verdienen  bruch- 
len  vnd  schulden  riclitfii  of  iloiu  riobten. 
Vortme  willer)  wsr  viuJ  liain  vur  Tot  bc» 
balden  in  deHem  brievc  ,  dat  allweg«  vnae 
ambtmann  7,0  Aiiijermont  ,  de  nu  is  of 
naimals  \\  crilfii  sal ,  richten  sal  in  der  vur- 
«ehreven  vnser  stat  van  vnaenw(>gen  ai»  ein 
ovwaCcr  riehtervan  alle  aaoheu,  die  an  dem 
geriohte  erclaget  werden  nogen  *").  Ouch 
80  willen  wir  vnd  hain  vnsen  bürgeren  ver- 
leynt, oft  Sache  werc  dat  ein  scheffen  offm»; 
bujBsen  yre  stat  weren  vnd  urdelen  ^ebur- 
den  xo  wynen  oflT  me ,  dat  de  vrdel  die  an» 
der  acheflen  ,  die  da  eiitgeinwerdich  weren, 
vysgeven  vnd  w\  cen  »ullcn ,  vnd  vmb  di  r 
ander  willen,  die  viss  weren,  die  vrdeil  nit 
vertrecken  noch  vngewjst  laiaaen ,  aa  verre 
aa  dem  off  den  adieffen,  die  nit  entgeiower» 
dich  weren ,  vre  vvRvnrl  nit  verboden  en- 
wurde  noch  enwere ,  vnd  «y  ouch  durnntb 
nit  vysgefaren  enwercn  oeii  argehMt.  Alle 
deae  vurgeaohreveo  puute  vnd  jglich  be«on> 
der  geloTen  wir  Wilhelni  greve  vnreehreven 
in  uuden  trnwen  vor  vns  vnse  erven  vnd 
naekomlinge  vasl  stede  vnd  vnverbruchlich 
to  balden  nen  argelist,  vnd  hain  darnnitt 
vaae  neiate  aiegel  au  desen  Igeinwerdigen 
breiff  doin  hangen  an  ji^ezuige  der  waroeft 
aller  des<T  viirnchreven  uneben  ,  de  j^i'geveii 
vnd  geschreven  is  in  den  jairen  na  goid-n 
gebort  duysent  dryhondert  vnd  da  vnd  ae- 
venlalg  jair  des  nieaten  daga  vnser  froawen 
dag  aaaumptionia  dat  it  ala  »y  zo  himmel 
voer."  LacnmhH,  Beil.  5  8.  158  -  60  (m 
Text  8.  36  8.  KU). 
10  1S76,  Jun.  S.  Derselbe  verzichtet  aof 
die  ihm  gebuiirenden  „bruclie'*  w^en  un- 
*  atattbaften  Erwerbs  von  „vaitgut**  darch 
d  Ossel  dorfer  Hürtrir,  ^entattet  densel- 
ben, „dat  8j,  ire  erven  ind  naekomlinge  ai- 
ral^en  vaitgut,  aa  ij  hude  die  daga  Imvea, 


balden  beaitteo  ind  voderina  verkonffen 

gen  on  hindernisse  oder  kroed"**)  von  »ei- 
ner Seite,  erkl&rt  aie  jedoch  alsdann  aaoh 
fnr  veipttfliitet,  daroa  die  hergebracht«« 
„snmmen  ^)  10  4gn  qrd«a  dM  iain  m 
geven'^ ,  sowie  dl«  Mher  damil  vvibaadaa 
gewesenen  Dienste  fernerhin  aa  Itllliff  lAh 
comblet.  Beil.  6  8.  160,  6I. 

1t97,  Des.  4.  Kaiser  Karl  IT.  ertanbt  U 
in  widrrnifli<'hpr  Weise  dem  Grafen  Wil 
heim  II.  vr>n  Berg,  gleich  seinem  Vorfah- 
ren Addljih  [nr.  .''i]  den  ehedem  zu  Duis- 
burg vor  dem  Walde  erhobenen  Zoll  von 
Rheinfraehten  „in  loeo  Dniseldorf**  ein- 
zunehmen. Lrtcomhirt ,  TR.  Bd.  HI  Nr.  SOfi 
8.  710  Vgl.  auch  dessen  Düsseldorf  %.  Mi 
(  Bd.  IV  8.  lOt-6). 

Uer  a.  g.  nene  Zoll  aa  DOsaeldorf;  des- 
sen Haoptertrag  dem  Orafsn  von  Bei^  ««• 
t!o=s  ,  wiUircnJ  kleinere  Tlieile  davon  sich 
auf  Grund  kaiserlicher  Verleihungen  zeitweise 
in  dritten  Händen  befanden  ^'),  wurde  als- 
bald die  Veraalassang  laagwierkwr  Streitig- 
keiten «wischen  dem  genannten  Orafcnhause 

und  den  K  r /.  b  i  s  c  Ii  ö  f  e  n  v()n  COln,  wel- 
che auf  den  fraglichen  Zoll ,  als  angeblich 
in  ihrem  ,,gebot,  herlichkeit  vnd  geleit*'  ge- 
l»ea ,  AnaprQche  erhoben ,  wfthrend  Graf 
Wilhelm  von  Berg  in  seiner  Berufung  an 
Kaiser   und  Rtieh   dawider  behauptete,  „is 
le^e  in  dem  geleil  das  zu  Keyserawerde  zu- 
gebore''^').    Khe  nun  der  Streit  aam  reoht- 
licheo  AuHirni;e  kommen  konnte,  sog  Kön% 
Weneel  „Iheloneum  in  Dusseldorp  super  •!- 
vt'o  Kfiii,  i]ui)il  .    .  Kamill'^  Komanorum  im- 
peralor  spei-taliili  Wilhelmo  comiti  de  Monte 
per  imperiales  literas  indulaisee  dinoaeilw", 
durch  einen  Kriass  v.  "28  Febr.  1379  zurflck**). 
Allein  schon  nach  Jahresfrist  gestattete  Wen* 
■/.el  dureh  Urk.  v  J  l  Mni  |;j8()  dem  an  dem- 
selben Tage  zum  Uerauge  erhobenes  Qnkn 
Wilhelm  von  Berg  wieder,  „das  er  dea  CmI 
sechs  aide  grozze  Tnmoze      I  ,  die  er  TOr- 
niol.s    von  seliger   gedechtni.sse  .  .  keyaer 
Karle  zu  Werde   gehabt   hat  vnd  von  igU- 
ohem  fuder  wejnea  vnd  andirre  kanffman- 


M)  nVsrwyiao", 
aar.  «oL  1912,  13. 
67)  Ani 
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versftheilsB.  AiMtMia»  Glos* 
nad  nsokaa  an  der 


igsn 

Anfär,  2  ataadsa  voa  Diasshtorf  entfernt. 


verrtsht  lUsas  Siells  dabin,  dsss 
AnMrmlbid  in  Jaaam  naa-er. 
gsnisfrten'  sUdttfchsa  Orimtaalgwiehta  dar  Yor^ 

Bits  gebflhre.  Wir  scheinen  aber  die  Worte  eher 
den  allgnmeincn  Vorbehalt  der  daneben  Tortbe- 
Htehenden  Compcieni  des  landpsherrli- 
cken  Obergericbis  in  allen  Kechls- 
saahen 


69)  Besch  weran^. 

70)  „SanioiB"(t.  auch  unten  nr.  13:  „erbonoM") 
scheint  mir  einen  ia  natura  priatiibaiea  Onad- 
oder  ErbsinH  au  bedsalsa.  Vgl.  ffarasii  — aniiif. 
Oloasar.  VI,  27,. 

71)  Vgl.  Hegest  v.  &  D«g.  1377  b.  LmemMn^ 
UB.  m.  710  «ote  1. 

73)  Ulk.  V.  36  Xov.  1378  b.  Lmm*H 
Nr.       8.  733 

73)  UcarnkM  a.  a.  a  Vr.  883  8.  790. 

74)  DarTarnos  betraf 
Krenaer  3  PTeanics.  Aufa 
Am  ObsnMas  Vfl,  138. 
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schaff!  ,  die  den  lieyii  vff  vnd  nyder  gttt, 
Dach  der  margUal  genomen  hat ,  .  .  legen 
vod  vCnieb«!!  «alle  vnd  möge  la  Laladorff 
oder  M  DntBcIdorff,  wo  ym  dai  ftller  be- 

quemlichsfe  oder  fuL;!iohste  si'"  '*)  ,  worauf 
die  ( vennuthlich  rueliscb  gar  nie  uuterbro- 
cheo  gewesene)  Zollerhebung  su  Dasseldorf 
iknu  Fott^gutg  pabm.  Oaiait  tntea  aber 
mirali  •dbatTcnttodUoh  die  Zwialigkeiten  iwi> 

sehen  Berg  und  Cüln  wieder  in  clen  Vorder 
grund.  Zwar  sali  »ich  Herzog  Williei in  UiL-iU 
durch  die  Beaohwerden  der  Kautleule  (Iber 
di«  UDenohwia^Uehkeit  dea  RheiosoUa,  wel- 
elier  niMlerweiie  bia  Mf  18  Tnraoaen  flir 
das  Zollfuder  gestiegen  war,  (heils  durch  das 
gegen  ihn  gerichtete  BUndniss  Erabischof 
FInediiah'»  III.  und  der  Stadt  Cöla  veran- 
laaet,  kl  «inar  Veranbarung  mit  gedaebtein 
KirdieBftivtea  v.  37.  Febr.  1386  den  doaael- 
dorffr  Znll  um  ■  j  zu  vermindero  und  von 
deaaen  Eulrichlung  die  Bewuhuer  dea  En- 
stilta  und  der  Stadt  Cd  hi  frei  aa  erkliMn**). 
Auoh  kam  d«r  hier  in  Aussicht  genommene 
ond  von  den  Cölnern  dringend  verlangte 
8chied8|)riu-li  nach  auwfflhrlielieni  Sctn  ifii'n 
Wechsel  der  Parteien  endlich  am  Jti  Ft  br. 
und  lö.  Apr.  1390  dahin  xn  Stande,  da.ss 
der  Henog,  soferne  ihm  nicht  der  Beweis 
einer  Recntsersilzung  oder  »einer  voi^- 
aohQt/.leij  exceptio  iK-  jure  terlii  gelingen 
wQrde  ,  den  Zoll  einiitelien  und  die  bereits 
eingefaubenen  Gelder  herausxahlen  tolle**). 
Allein  dem  Herzoge  Wilhelm  war  es  wolil 
nie  mit  der  Unterwerfung  unter  ein  Schied»- 
gerieht  \viikln'li  Krnsl  gewesen;  er  vereiii- 
barle  daher  jet>?.t  mit  Erabischof  Friedrich  ei- 
nen dreyfthrigen  Stillstand  des  zwisoben  ih- 
nen  aohwebenden  Streites  '•)  -  und  der 
dcaseldorfer  Zoll  blieb  bestehen  ;  ju  !  König 
Wenzel  war  es  nun  wieder  selbst ,  der  da« 
Seinige  dazu  beitrug,  denselben  wie  die  Ubein- 
söUe  Oberhaupt  Air  bndvl*  und  Sdriffllilirt 
diflekeod  zu  macheu,  indem  er  dem  Dietrich 
TOn  Mfliheim  durch  Urk.  v.  {j  Jun.  Ijy« 
die  Befugnixs  einräumte ,  von  jedem  Puder 
Wein  am  Zolle  au  DOaaeldorf  einen  Tumoa 
sa  erheben  **) ,  nnolideni  er  dnroh  Urk  ▼. 
16  Jan.  dess.  Jahrs  dem  Herzoge  Wilhelm, 
um  ihn  für  die  Ermlsaigung  des  ZuUes  im 
oben  berührten  Vergleiche  v.  27  Febr.  l3Hf> 
M  enttehftdigen ,  erleubt  hatte,  den  ZolUats 


75)  Lacombfet  «.  a.  O.  Kr.  849  S.  744. 

76)  Lacombltt  a.  a.  O.  Nr.  901  S.  792—94. 

77)  Bei  Lacomhiet  aa.0.  S.  832—34  (Not«  1). 

78)  D<M.  S.  834,  35  (Note). 

79)  Drk.  *.  17  Sept.  1390  b.  Lmcomblet  a.  a  0. 
Xr.  948  S.  832. 

80)  BegeM  b.  iMCvmUn  t.  a.0.  &926  HoteS: 


zu  Kaiserswerth  um  GTumoseu  zu  iThuhen"). 
So  war  denn  sogleich  wieder  für  Wilhelms 
Gegner  ein  Grund  au  neuer  Unzufriedenheit 
gegeben.  Diaaer  fidirte.  aber  adion  am  13 
Apr.  1399  zu  einer  Conföderatinn  der  Krz- 
bischöfe  von  Mainz,  Cöln  und  Trier  mit  dem 
Pfalzgrafen  Kuprecht  bei  Rhein  "),  deren 
Zwedk  kein  anderer  war«  ala  den  HerMg 
Wilhelm  mit  beweflneter  Hand  an  aitthigen, 
das»  er  die  neuen  Zolle  zu  Düsseldorf  und 
Kaiaerswerlh  ,  „damit  der  Riue,  der  gemejrn 
kaufman  daruff  vnd  irer  lande  fryheil  vnd 
herliohkeit  beawert«  geacbedieet  vnd  gehin- 
derC  werden,  abthfle^.  Die  Folge  davon  war 
denn  auch  da«  urkundliche  Versprechen  des 
Herzogs  fam  l)Juni  13'.i;)],  „sulchen  zoll  off 
gelcid^efb  wie  dat  genant  is,  as  he  zoDujs- 
aeldorp  mm  miwea  vpgelaicht  hait,  soaUiat 
aflkodoin**  *>1.   In  wie  weit  fIrefKeh  diese 

Zusage  erfüllet  wtjrdcn  sei  ,  littst  sich  nicht 
erkennen.  Jedenfalls  verstand  sich  der  Uer- 
aog  nur  zu  einer  Bednxirung  des  Zollsatzes, 
welcher  demungeaebtet  immer  noch  erbeb- 
lieh  genu^  gewesen  sein  muss,  da  z.B.Jung- 
lier/.og  A(lul)ih  von  Berg  am  12  Febr.  140") 
ein  GeliidHrlehn  von  lüO  Goldächildeu  dar- 
auf anwies  »').  Am  5  Mai  l-lOb  erhielt 
überdies  Herzug  Wilhelm  vom  Grafen  Adolph 
von  Cleve  das  Zugesländniss,  das»  des  Letz- 
teren L'nlerlliunen  ,  welche  verlragsmäsHig 
vom  dilsseldorfer  Zolle  befreit  gewesen,  die- 
sen wieder  entrichten  sollten  ,  jedoch  ao^ 
daaa  die  Hälfte  des  hiedurch  erzielten  Ein- 
kommens an  den  Grafen  Adolf  abgeliefert 
u  erden  mfis'ie'*).  Endlich  brachte  Herzog 
Reinald  von  Jülich  und  Geldern  am  19  Apru 
1411  in  Form  eines  Schiedea  swisdien  dem 
Nachfolger  Herzog  Wilhelm'e  (f  1408), 
Adolph  l.\.  von  IJerii,  und  Erzbischof  Fried- 
rich III.  von  Cöln  eine  Convention  des  In- 
tialls  zu  Staude,  es  solle,  so  lange  beide  ge- 
nannte Forsten  lebten,  die  dosseldorfer  Zoll- 
frage nebst  anderen  AuHländen  auf  »ich  be- 
ruhen, dabei  aber  die  Zollbefreiung  der  Cöl- 
ner  unangetastet  fortbestehen  **).  Uiemit 
hatte  aber  der  unenjoicklicbe  Streit  aigent- 
lieh  tat  Immer  sein  Bode  errelofat ;  denn  wenn 
auch  unter  den  Erzbischöfen  Dietrich  und 
Hermann  ,  wie  aus  dem  grossen  ( unausge- 
führt gebliebenen )  Schiede  v.  29  Apr. 
am  ")  und   einem   Reohtsbriefe  Kaiser 


81)  LmcomMet  s.  s.  O.  Nr,  1040  S.  926,  27. 

82)  Gedruckt  b.  Mom  a.  a  ().  IX,  21,  22. 

83)  LacombUt  a.  a.  0.  Nr.  1(164  S.  946,  47. 

84)  l^eowMei  a.  a.  0.  Bd.  IV  Nr.  31  30. 

85)  Lttcomkiet  a.  a.  0.  Nr.  52  S.  r)5  flg. 
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Friedrichs  III.  V.  27  Nov.  1486  ••)  hervor- 
gebt, dl"  ultcn  Zwistigkeiten  sich  wieder  re- 

Gwollteo ,  so  ist  es  doeli  za  einer  ernat- 
en  Spannung  unter  den  Parteien  eneAD» 
)a«B  de«  Zollet  raDftNeldorf  nieht  nebr  ge- 
kommen. 

13  UM,  Min  -25.  Herzog  Wilhrlm  I. 
voaBe»  verirtliidet,  daes  er  die  „honschaff- 
teD<***)€rot«he!m,  Derendorf  und  Bilk, 
welches  gro^'^p  PniT  wi<-flfr  in  «In  i  ..Imn 
sehaften*^:  Oberbilk,  Kirch  -  oder  Kehrbilk 
lindMflIlIbofen  getheilt  war,  weil  deren  „bür- 
gere fan  so  lieve  binnen  der  stat  Doateldorp 
ge«!mmert  vnd  gebowet  haven  vnd  oucn 
dftrhintien  ire  staedliche  woniin'^  vortan  Im- 
ven  sullen'S  in  dieBtadtfrfihciten  auf- 
geaOBmen  habe,  „also  dat  ir  erve  vnd 
gatf  eo  wie  vnd  wa  dat  gelegen  is ,  vao  nm 
vortaQ  rmmerme  aa  vry  svn  Mal  van  allen 
dienit ,  Bohef/.nngen  ,  bcden  ,  .sclieffctütiiipl«', 
honampte  ***)  vnd  vort  von  allen  anderen 
oarade'M,  «o  wie  msui  de  noemen  magh, 
as  ander  burger  gut  der  »tat  van  Dussf-idorp." 
Lacomblet,  UB.  Bd.  III  Nr.  878  S.  771,  72. 
13  1884,  Apr.  4  Derselbe  und  seine  Ge- 
mahlin Anna  von  Bajrero  **)  beatfttisen 
ud  «raeaen  den  Bflrgem  «nd  anderen  Bin- 
WOhnern  ihrer  Stad»  Dflsseidorf  „alle  yre 
aide  rechte  vr\lieiden  vnd  privilcgien'^ ,  ge- 
wlbren  ferner  den  in  den  ,.hunne«cheften^^ 
'  Qoltlieilo,  Derendorf  und  Bilk  swiaoheu  der 
Kirebe  nnd  der  Stadt  gelegenen  Erben  vnd 
Ofltem  sowie  deren  Be.silzern  Freiheit  „van 
allen  erfsommen  ,  schetzongen  ,  dyensle 
vnd  ongelde,  wilcher  könne  de  («yiit--. 
aleo  nd*t  de  vursehrevea  erve  vnd  guede 
tmd  de  be«]rtcere  daraf  aller  der  vryheyde, 
rechte,  priviletrien  vnd  s^neiler  i;f"oin<len 
nu  vortan  gen^ essen  vnd  in  der  wys  i^rlirny- 
eheDt  guit  vnd  onaet  **}  {{den,  vnd  dem 
bnrnnneistere  genoirasaro  ^n  Millen,  geliche 
anderen  bürgeren  vnd  ynwoeneren  der  »tat, 
^  al.ao  ns  vursohrcvcn  is ,  al«  verre  doch 
a  1  N    d e s e I  v e    b e 9 y  t z e r  e    h y  n  n  e  n  de 

88)  Lacombift  o.  a.  O  Nr.  433  S.  539,  40. 

89)  Veber  diese  rrKnkiach-oiederrheiniadte  Be- 
nennang  der  bäuerlichen  oder  DorAnnaindM 
LmetmMift  Archiv  Bd  I  S.  209  1^.; 

Oaa-  nad  BHurkvarfiMuag  S.  22  flg. 

90)  DU  Mdm  Audrfleke  tollan  die  dori^ 
nMladllcha  JortedieMoB  des  „hunno,  honne**  [iTdil^ 
«r,  D«Mb.  ROeach.  1 ,  358)  im  aegensatte  «ir 
•tldUadien  GericbUbarkeit  bexoiebnen. 

91)  Beaehweruiig,  Belaslung.  Hultntn.  Gldssnr. 
cot.  1949. 

92)  Sie  war  eine  Tochter  des  Pfalzgrafcn  Hu- 
precht des  Jüngeren  bei   Kheio.    VgL  LmOMlMtt, 

UB.  Bd.  III  Nr.  6:VJ  S.  538 

93)  S.  Obin  Note  Tu. 

94)  Qnte»  and  .Schlimme»  (commodam  et  in- 
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nuwe  stat  van  Dusseldorp  7.0  wohe- 
uen  koment  vnd  aldae  zi  mbe  rent  vnd 
de  voracbzevea  jrre  ooede  vvaaer  der  vor- 
•ebreren  nnwen  etat  l»aw«nt^,  nnd  reeervf- 
ren  endlich  für  sieh  ,  ihre  Erben  und  Nach- 
kommen als  herrschafiliche  Oerechtaame: 
,,»erichle,  aHsysf,  korngiilden  vnd  zyni 
desgleichen  auofa  „dienae,  offemam 
lynpeden  **)  der  vnraehreven  honneaefiaflen 
yrcR  «ehctzguytz**  1  ligende  lie(l."  Wilhetmi 
a.  a.  O.  8  riO,  :i7:  Lacomlilel  a.  a.  O.  Nr. 
88(1  S.  77:].  74, 

IWB,  Des.  24.  Deraelbe  verleibt  seiner 
Stadt  Dosaeldorr  da«  Reebt  freier  Ansabnu 
aller  Gewerbe.  (R.)  WVhOmi  a.  a.  O. 
8.  10.  *5 

ISM.  Derselbe  und  neine  Gemahlin 
Anna  (nr.  13J  nehmen  Behufo  neuerlicher 
IBrweiterang  ihrer  Stadt  Dflaaeldorf  daa  „k  i  r- 

spelle  van  H  ii  ni  m  e"  nebst  Steinen  in  die 
städtische  Freiheit  auf,  indem  sie  des- 
sen Zoaammeohang  mit  dem  SebüfTengeriobte 
in  Bilk  lösen  und  allen  hiedurob  gewönne« 
nen  neuen  Borgern  ftir  die  nftehatfolgenden 
24  .lahre  g&nzliche  Befreiung  von  „beden 
tnd  dinste'^  zusichern.  WHhelmi  a  a.  O.  8. 
15,  Lacomblel  a.  a.  O.  Nr.  1001  8.887. 
Vgl.  dessen  DOaaeldorf  %.  36  (Bd.  IV  8. 
107.  8). 

Hiemit  erseheitit  der  Arrondirungspro- 
oeas  des  städtischen  Weichbilds  -  und  Q«. 
riehtabttirka  von  Dasseldorf ,  naehdem  be- 
reits 1383  demselben  Herzog  Wilhelm  auch 
die  aus  Privalhatiden  einj^etuusehte  ..moele 
zu  Dus«eldor|)''  1  Lnctruhlet,  Reil,  7  8.  161) 
samml  dem  Mahlenfelde  einverleibt  hatte,  ala 
abgeaebloaaen.  16 

.  Jul.  13  Derselbe  gestattet  den 
Hilrgern  des  neuen  Stadl  th  ei  les  von 
DflsMeldorf  .  welcher  „beneden  der  oeverster 
beoh  daaelffs" ,  d.  h.  unterhalb  dea  oberen 
Arma  der  Dllaael*  gelegen  iat,  larWaehler 
ung  in  ihren  kostspieligen  Bauanlagen  ~ 
„slraissen,  steynwege,  brucgen*'  —  eine  Ab- 
gabe für  die  Stadtcasse  zu  erheben  —  i,vtn 

Jder  getaauwen  *')  durcfa  >-re  stat  gaende, 
j  van  gewldile  eint,  as  dy  wvne,  speck, 

wolle,  lierynck,  hoenieh,  genant,  leder,  lyn- 
nendoicii  off  ander  köstliche  gewar  druegen, 
eynen  .<«ehillinck  Brabanta  . . .,  vort  vao  dem 
wahene  kalka  vier  pennynnge  Brab.,  vao  ei> 
ner  karren  kalka  zwe\  n  pennyncge  Kreb., 
vt)rl  van  dem  wahene  .steynkoelcn  .-«ee,««  jkmi- 
nyncge  Brab.  ,  van  ejure  karren  steiokolen 
di7  pennyn^  Brab.,  van  eynre  kanrM  houlli» 

95)  Leinpfade  als  Grenzmarken. 

96)  D.  i  Guter,  welche  aar  laadaaftratlichea 
Kammer  steuerbar  sind. 

97)  ^iQetiaawe**  (fetowa),  Fdirwedb 
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koelen  dry  penu^iicgL-  Hrab  ,  vurl  vau  eym 
wahene  kluppelhoulu  drv  |it-nn_viH'ge  Brab., 
TOri  VM  ejrm  wajra  «|i|>el  »e«»»  peoojrooge 
Bräb.,  vort  tu  eyn  wahene  heuwei  teew 
pennyncgc  Brab.,  vort  van  eym  wahene  burd- 
den'*)  zweyii  peniijncge  Brab.,  iod  van  ey- 
iMll  par  rädere  cynen  peuiiyocg  Brab.  zo  ne- 
nnen" — ,  fligl  jedoch  als  Beachriokung  hin- 
SU :  „wir  haveo  doeh  vyssgescheyden ,  vinb 
KWeydraclU  zo  verhüeden,  dal  viissl- iiafTticliulTt 
vaa*  vouea  kircbeeo  vao  Üusaildurp,  dy  »yn 
OQVenln  off  vamnlMi  nui  egeynre  yrre 
hsven  dar  vuiMbrarsD  vnaaar  «lat  off  vos> 
MO  batgeroD  Mit  aofauldieh  eDtalleB  «yn  so 
geven."   /xmwmMM,  UB.  Bd.  lU  Hr.  1009 

tM,   Des.  17.    Graf  Adolph  (tob 

H«T<j)  /II  RaveiisIx  TK  ilht'rlii»?<l  dur  Btt- 
gergemi-inde  aeiuer  Stadt  UUHHeltlort',  nach 
ertheiller  Generalbeslätigung  ihrer  Privile- 
giea,  die  fiünkOofte  aiu  der  «UUltiachen  Ao- 
eiee  and  Tom  Brangewerbe,  die  Ton  der  Dorf' 
BchaTt  Bilk  ftlr  ihre  Aufnahme  in  die  Stadt- 
freiheit [nr.  I  'J,  13 1  tu  leistende  Jahresbede 
Ton  400  Mark  brabanter  Münze,  und  die  Fi- 
loherei  im  8ladl<jral)CD  bis  Pempelfort: 

„Wir  Adoljjh  van  (k-iii  I><*if;i',  jiicvf  y.o 
Ravensberg,  bekennen  vur  vns,  vnse  erven 
Tod  naekomlioge,  dat  wir  beliefflvad  beste- 
digt  baven ,  belteren  Tnd  beirtedigen  OTer» 
mitz  diesen  bricff  vnsen  Heven  Lieiniiideti") 
bui^eren  geroeiniicheu  vuser  »lai  Duvs.m-I 
dorp  alsnlcbe  vryheit  recht  ind  gnade  ind 
akalebe  privil^en  iod  prineipai  brieve ,  as 
ty  gehat  bsTen  Tan  Toeen  Torvadem ,  den 
god  genade,  herrn  Adolph  ende  lieren  Ger- 
art greven  van  dem  Berge  ind  zo  Kavens- 
berge,  Tod  oucfa  alsulchc  brieve,  as  vn^c 
liere  geminde  here  ind  vader,  bere  Wilbetm 
Ttn  <^ilge,  h«»tt4Wge  van  dem  Berge  ind 
greve  zu  Raveoibeise «  TUer  slal  DujHsel- 
dorp  zo  merer  viybeil  gegeven  hait,  also 
dat  wir  denselvea  Tnaeo  bürgeren  der  etat 
Doysaeldorp  ToiMluwfmdeTOCMhreveneTijr- 
hdt,  recht,  goad  ind  brieT«  Törten  zo  halden 
gcloven  in  alle  der  mausen  also  us  sj  de 
van  VDsen  vorvaren  beeren  ind  vader  vor» 
■direTcn  gdMt  faaveo.  Vortme  so  hnin  wir 
de  assyse  vnser  stat  Duysseldorp  gegoTen 
erfflichen  ,  also  dat  wir  noch  vnse  naekom- 
linge  nuromerme  van  }*n  vorderen  ensullen. 
Vortme  so  hain  wir  ouch  der  vurschreven 
•tat  Duysseldorp  gegeven  eriTlicheu  ds 
graU***),  «Uo  verre  ind  wyt  der  Turschr»* 


98)  Bundholz. 

99)  D.  i.  lieben  and  geliebteD  (, Pleonasmus). 

100)  Die  Orttts,  «ine  Abgebe  der  Braaberechf 
tiglwi- 


ven  stat  vrjheit  geit,  yre  vrbar  vnd  nutz'®') 
mit  zo  doin  ,  ind  sy  dairane  nit  zo  binde- 
rev.  Oaeb  so  bain*  wir  innen  quit  g^eT«a 
erffllflhen  Tierhnndert  oterek  brabents,  de 

vnse  vader  ind  here  vurschreven  zo  heven 
placli  au  den  van  Bilck ,  da  sy  vor  in  die 
stat  vao  Dayiieldorp  gerrjet  ejnt.  Oaeb 
so  bain  wir  vnser  stat  vurschreven  erffUdi 
gegeven  de  vyseherie .  de  gelegen  is  Tmb 
vre  stat  in  \r(':i  «»ruvi»  mit  7.n  Penipelfurde. 
Ind  din»  IV  vrkunl  Imin  wir  vuse  segel  an 
desen  brieff  doin  hangen  ind  vort  zo  merer 
•ieberbeit  in  vaster  stedioheit  der  TOxsehre* 
Ten  punten  haTen  wir  geheischen  dm  edtt> 
len  [>icderichen  vnsen  lieven  neven  van 
Lyuepe ,  heren  Arnd  van  Oalcheioi  ritter, 
Alff  Tarn  Huys ,  Reinhart  Tan  Lantiberg  ind 
Herman  van  Wlnekeihuyaen,  vnee  getmwen, 
dat  zy  yre  siegele  zo  dem  vnsen  an  desen 
hrieif  hainl  Rehungen.  Vnd  wir  Diedtrich 
van  Lynej>e,  Arnd  van  Calcheim  ritter,  Ailff 
Tarn  HuyH,  Keynart  Tan  Lantiberg  ind  Her- 
man van  Winckelhuysen  Torsebreven  beken* 
nen ,  dat  wie  van  geheiffebe  des  hochgebo- 
ren vrihe.H  gnedigen  hern  .Addiplten  vuii  dem 
Berge  greve  zo  Ravenj<berge  vurschreven 
vn^e  siegele  an  diesen  briefT  gehangen  ha- 
ven.  Datum  anno  doinini  Milk>!<imo  qua- 
drin^eiitesimu  lertiM  ,  feria  secuoda  uroxima 
post  fc.H(uui  I.iicie  Virginia  et  maitytie.**  Idh 
comblei.  Beil.  »  8.  162,  63. 

Graf  Adolph  Ton  RaTensber^,  Jungher- 
/ftp;  von  Berg,  der  Sohn  Herzog  \Vi Iii e Im  »  I., 
„wilden  herrachsüchtigen  Sinnes",  war,  naob- 
dem  er  bereits  um  l  iO?  seinen  Vater  sur 
Abtretung  einzeluer  Theile  des  bergischen 
Landes  geswungen  hatte  ,  hiedurch  noch 
nicht  befriedigt  am  11.  l4lK>  in  seiner 

frevelhaften  Anma»<.>^ung  und  Habgier  so  weit 
gegangen  ,  dass  er  den  huchbctagten  Vater 
zu  Monheim  gefangen  nahm  und  sich  der 
Hauptstadt  di^n  Landes  Düsseldorf  bemäch- 
tigle.  Chi  dn-.-r  iiim  in  ihrem  gerechten  Un- 
willen hierüber  zu  beschwichtigen,  gab  er 
Ihr  das  Torstehende  PiriTileg. 

l'cbrigenf  war  in  jener  Gewaltthat  gegen 
lier/og  Wilhelm  nur  erst  der  Anfang  eines 
schweren  unheilvollen  Kampfes  des  Grafen 
Adolph  mit  seiner  eigenen  Familie  und  de- 
ren Verbündeten  gelegen,  dem  nicht  frdher 
ein  Ende  get-clzl  u  ard,  bis  der  unglückiiclie 

ßeisc  Vater  selbst  dem  nach  vergeblicher 
dung  vor  das  königliche  Uofgencht  um 
15.  Mai  1405  in  die  ',Keichsacht  erklirteo 
Sohne  die  Hand  zur  Versöhnung  bot.  Wil- 
helm that,  es,  indem  er  dem  lang  entbehrten 
Familieofrieden  sein  gutes  Recht  sum  Opfer 


101)  Vorthdl  and  HntMa  (MeenMMs). 


bmohte,  tn  den  nkaUblgMidcn  Vergleiehe 

Ton: 

lg       Ilibk       ^'i  worin  er  sich  auf  Lebeni* 
zeit  TOrbeliieh:   „Duyssildorpe  slosa 

8 tat  ind  toll  mit  alle  syne  Zubehöre  ind 
mit  deu  ludeo  ind  guden  ,  die  by  sinen  zj- 
deo  darjrn  gevrih^  waren ,  insonderlinogen 
die  tiween  hojve  ts  su  Houlthuseo  ind 
SU  Pempelroerde  mit  yren  subehore**; 
ferner  daa  Amt  Monheim  mit  dem  Ihmi^e 
Benrath  ,  den  Forst  mit  dem  Amte  Miaelue, 
das  SchlossLül.sdorf  mit  der  Fcttte  Port,  so- 
wie die  Kirchspiele  Merheim  ,  Fliltard  um! 
Bochheim  sammt  Mülheim;  wogr^Mii  Jutiy- 
herzog  Adolph  „alle  andere  slitshc  ,  siede, 
ampte  ,  lande  ind  hide  de»  laude«  van  dem 
Berge  mit  yren  7.ul)e.hueren"  einpliiDgen,  du- 
fbr  aher  dem  Vater  eine  Jahrrenic  von  (iOd 
Gulden  aus  dem  Amte  Alettmann  entrichten 
sollte,  und  zuKl'  ii'li  da«  Vrrs|ire<'lK'n  leistete, 
^die  gruj^s  so  Uujsseldorp  durch  dat 
gtntae  hat  vu  dem  Berge  alleyn  gain ,  so 
wie  die  van  atder«  gegangen  hait",  und  fer- 
ner „dat  güitzhujH  zu  Duvstildurp  ind  die 

Seistliche  personen  darjn  gehörende  ire  gul- 
en ,  gude  ind  renten  vreidlichen  iod  vnge- 
kroydt  gebmydien  so  lafMeo.'*  Nadi  Herzog 
Wiihelm's  Tode  soll  Adolph  auch  dessen 
Landesantheil  mit  Abzug  deuMen,  was  seinen 
BrUdern  davon  gebührt ,  in  Besitz  nehmen. 
Lacombkty  UB.  Bd.  IV  Nr.  38  8.  37  —  aU. 
Vgl.  äesten  DOueldorr  S.  38  (Bd.  IV  8. 
It9-li4). 

19  ItfS,  Des.  25.  Henog  Adolph  von 
Berg  „befreit  die  Stadt  DOMeldtnf  von  der 

Verpflichtung  zu  Dienalftihreo.**  (B.)  WU- 
helmi  a.  a.  O.  S.  10. 

20  14SS,  Jan.  '10.  Die  „gemeyne 
Scbutseo  geselisQbaft  zo  Duvssel- 
dorp**  emeaert  mit  Oenelimigting  Herzog 
Adolph's  vdii  .Ifllich  und  Rer^  miwie  .,mit 
rayl  vnd  vylbort  der  gemcynre  »1»!  Dujcsel- 
dorp"  ihre  „in  vurtzyden"  gegründete  Bru- 
dencfaaft,  „de  geheiaaen  ia  sent  8ebm- 
•  tfaoa  brodereeheft**,  undeetitdie  mcb 
ferner  darin  zu  beobachtenden  ^DODte  vnd 
artikule*'  fest,  betreffend  die  vier  Meister  der 
Oescllschnik  QHd  deren  Verpflichtungen  ,  di« 
AoAuthme  neaw  BrQder  und  Schwestera 
(▼oraasgeaetzt,  daaa  aie  Dicht  „quait  gerügte 
hftveir',  nicht  ,.in  vurtzyden  nivt  eynichen 
viiredelichen  jiunten  berüchtigt  weren")  in 
die  Bruderschaft  und  die  dabei  zu  leisten- 
den Reoepüonsgelder,  die  religiösen  und  «OB» 
lügeo  Obliegeaneiten  der  Mitglieder ,  %.  B. 
In  Anaehmig  der  Oelnge,  VenMDnIiiiigeo, 


102|i  D.  h.  das  Bier.  {iMMmMet  will  daronter 


BegtilmiMe,  Beielmiüe  a.  e.  m.,  die  BirifcB 

für  »ewisse  Vergehen  dprselben,  die  Folgen 
der  Bannlegung  eines  Bruders  oder  einer 
Schwester,  die  Fürsorge  für  arme  Oeaell- 
schaftsgeoMMV ,  daa  VenntehtoiM  m  deo 
Patron ,  ettdlieh  die  ywbhidltdikeit  der  ein- 
»einen  Theiliiehmer  zu  gegenseitiger  Warnung 
vor  Uebcrtretung  der  Gebote.  Zur  Probe 
naebfolgende  wenige  Sstawigai: 

„S.  12.  Item  so  eneal  engeyn  broder 
dem  anderen  gelt  noch  goit  noch  eynleber- 
ley  puntcn  anwynnen  mit  cynicher  kunne 
speie,  id  sy  cleyn  off  grois,  as  sy  in  jrre 
geselschaft  synt ,  vnd  wert  sache,  dttt  JR* 
eynicber  dem  anderen  dat  dede,  so  iollen 
sy  beydc,  aa  der  wynnende  vnd  der  »erlye- 
sende,  Ljelych  boysfellich  syn ,  as  yeclicher 
mit  eyuiv  halven  pundewaess,  [vuddat  sol- 
len die  vier  meyatere  vpbeven]. 

$.  13.  item  weirt  sache,  dat  eyoioh  bro* 
der  myt  dem  anderen  nyet  eyns  vnd  zwey- 
ende  wurde  ,  dat  nullen  sy  breiigen  au  die 
meistere,  vnd  sullen  dat  die  broeden:  bej- 
melichen  vnder  aiob  acheyden;  id  en  w«i« 
dan  also,  dat  id  groyve  Sachen  weren,  der 
sy  sich  nyet  vnderwyndeu  eukundcn  noch 
endoerflen. 

|.  14.  Item  were  eynioh  brodere  off 
saater,  de  voredeliob  were  rnd  nyet  bmlden 
der  broderschafl ,  as  yem  off  yr  gt-boyden 
wurde,  vnd  sich  ouch  nyet  en  wolde  laissen  ' 
vnderwyseii  ,  off  he  off  sy  vnrecht  hedde, 
den  off  de  stillen  die  brodere  vssscbryveii 
vod  air  wysen  rwa  der  broderaebaft. 

§.  15.  Itesn  weirt,  dat  eynicher  broder 
off  suster  eynicheni  bruder  off  subtere  off 
yemande  anders  wal  neme  otY  vntruwe  dede 
myt  duyilen  off  des  gelyobe,  ao  wUeber  des 
beuegen  wurde,  den  aall  man  »ieicbts  vss» 
wuschen  viid  V88  der  broderschaft  dorn  sun- 
der wedersagen  ,  off  de  doe  syne  vnscJjüuil 
dar  vur,  us  redelichen  is. 

S.  18.  Item  10  wlaaen,  ao  whuw  eyniob 
broder  off  anatere  in  ayme  off  yre  \esten  ende 

lygt  ,  vnd  tnej'nt  zo  ver.scheytK'n  ,  so  sal  de 
bruder  off  de  suster  besetzen  senle  Seba- 
stiane in  de  broderschafl  eyn  annburat  myt 
sjaie  gercit.Hchaft,  sowie  he  dat  bait,  off 
lahaa  wyg.sepenninge  dar  vur,  dat  aal  da 
broderschafl  na  oicli  entfangen.'' 

Gedruckt  bei  Fahne  a.  a.  O.  8.  9ü  — 
101  (in  22  \\.).  InbattaHbeniQbt  öat,  8. 
4—6. 

14S7,  Jul.  I.    Herzog  Adolph  von  31 

Jülich  und  Berg  verleiht  (  vielmehr  beatA- 
tiget,  s.  nr.  17)  seiner  Stadt  Düsseldorf  „das 
Recht  zur  Erhebung  einer  Accise  und  zur 
Fischerei  der  Düsse!  bis  Pempelfort."  (IL) 
i^ilhetm  a.  a.  0.  6.  10. 

IM^i  Aug.  8.  Honog  Gerhard  ron  22 
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Jaliob  uad  Berg  „abernimmt  eioe  der 
SiMit  DOMeMorf  MrLMt  «teheade  Rmte,  50 

Oulden  Oprergeld,  an  das  Kloster  derKMU* 
herren."    (R.)    Ifilhelmi  a.  a.  O. 

Durch  Urk,  v.  14  Aug.  I44:i  [».  Art. 
^DtrW  or.  14J  Iwtt«  Dimlich  dera«ibe  ^«1* 
raldbe  vaaflbieh  gvldra,  dfeaelve  «ine 
Btat  Duysseldorp  im  jairlichs  /.o  (Viflmissrn 
EO  »yme  otfergelde  schuldich  is  zo  geven 
▼od  zo  geven  pl^et^S  dem  KreoibrfldeT'Klo- 
Mar  eis  Stiftiuqpgat  Migewietcii. 

23  l4U.Jeo.  20.  Die  dOtMidorfer  Jung- 
gesei Ien-8 ch ü l7. e n  G  f  >e  1  Is c h a  ft  f  „dev 
gemeyne  SchuUftiucfsellschall  vhu  drii  jun- 
gen so  I  hi , lii.>r|i"j ,  welche  gleichfallB 
ihnBraderaubaft  „dejr  geheyaaohea  ia  senle 
SebeatianuB  Ted  at  JoiatbrodmebalR^ 
mit  ZuetimmuiiL:  UiTtog  Gerhard'»  und  der 
Stadt  DüsseldnrI  „f)t  ve»ligft  vnd  vcrewichet-' 
hat,  verkündet  ihn:  Statute,  welche  mit  je- 
nen der  Hl^Qaer-SchUtaeogeaellacbaft  [nr.2Uj 
bis  auf  wenige  Auslassungen  and  Abänder- 
ungen, How  ie  eine  lheilvvei»<e  Umstellung  der 
Artikel  '*'*J  voUkommrn  iiarmoniren.  Ge- 
druckt b.  FffJkne  a.  a.  O.  8.  101  —  6  (io 
19  f  S> 

24  l'WS.  Herzog  Wilhelm  III  von  Jalich 
und  Her«:  u-cw  thri  seiner  Stadt  Üilsseidorf 
das  Recht,  duen  Jahr-,  Koro-  and  Wochen- 
markt  abanhalleo.  (R.)  ffWkImi  a.  a.  O. 
8.  10. 

25  l-WI».  Jul.  AI.  Derselbe  ülierlässl  seiner 
Stadt  I)ü>>>(»eldürf  die  Rlieinliselierei  xow  ie  die 
Stadt-  und  die  BumpoldsmUble  in  Bilk  zu  Erb- 
IMOht,  desglddien  den  Rheinkrahneo,  indem 
Cf  eich  nnr  freies  ,.!Teinahl''  fiir  «eine  Hofliall- 
ung  und  den  Gebrauch  dcjs  Kruliiieii'*  für  die 
Enthebung  des  Weine»  aui*  dem  lu'rzoglichen 
Floase  vorbehält.    (B.)    ff  U/uimi  a.  a.  O. 

28       14M,  Jan.  24.   Derselbe  abertrigt  den 
Bnrgem  seiner  Stadt  Ddsseldorr  „die  Nut? 
nieaaung  dcrUienHtharkeit  der  lldfi-  /u  iiiik." 
(B.)  n  Uhelmi  a.  u.  O. 

Ausaerdem  werden  noch  ZoUfreibeiU- 
bficfe  DMdoifh  v.  1441 ,  1449  und  1461 
erwihat.   WiiMmi  a.  a.  0.  8.  11. 


OOLZXXUi.  Itadsbwff. 

JA.  Tffhü  Jkanalinn  «va  AatiiiailataB 

103)  In  den  SUt.  v.  1452  (BJ  fisUen  nimlich 
ans  den  Siat  r.  1435  (A)  die  Artt  2,  20.  wih- 
faad  A  22  in  B  gar  nicht  nnDarirt  ist  Aosser- 
daoi  entsprecben:  A3  —  B2;  A4—  7  =  B 
IS— 15;  A  8-16sB  3-~iti  A  17-19  =  B 
lftwi8;A  21aB19k 


Origioiaqae  Vcteria  Duiaborgi  Libri  MX*^ 
(1579)«)  in  W.  Tttd^maOurt  Aimal.  Cli- 

viae  etc.  y.  sq.  Jo.  Hildebr.  H'ithofli 
„  Oratio  de  origine  et  antiquitate  urbis 
ÜuisburgenHis  ad  Rhenum  babita  ibidem  die 
15.  Oe(.  A.  1740''**),  deaMO  Ptaeinetiam 
emeinn  eritiearani  praee.  eKSeneoa  tragico, 
Lugd.  Batav.  1749.  A*.,  p.  1  -  23  vorge- 
druckt.  C.  V.  ff'eUse,  Denkwürdigkeiten  der 
Stadt Duiaburg  am  Kliein  uu»  alten  und  mitt- 
Jerea  Zeiteo,  oebat  dem  Beweise,  daas  diese 
Stadt  nnter  dem  Namen  Dispargum  die  ente 
Hniipt«ladt  de»  Fränkischen  Reichs  nnd  die 
ReHiden/.  des  K«inig«  Chlodiuns  gewesen, 
Duisb.  17G'j.  4".  P.  Kl.  Uedrii<jen  „Oeograpb. 
und  bitter.  Beacbretbung  der  Stadt  Oaiwufg** 
in  deaaen  neuem  Weatpnil.  Magazin  zurOeo* 
graphic,  Historie  und  Statistik  iU).  III  (1792) 
8.  (jlO  Hg.  ti28  Hg.  A.  Chr  Borheck  „Ver- 
such einer  Oesch.  der  Stadt  Duisburg  am 
Rhein",  aeiner  Geschichte  derlAnder  Cleve, 
Mark  ,  Jnlich  ,  Berg  und  Baveoabeig,  Diliab. 
i^.u().  .  Iiis  „Anbaag**  Bit  eigener  Pagi- 
nirung  beigefügt. 

Dasa  vgl.  noch  Kgb.  Hopp  ^  Kurtze  Be> 
Schreibung  des  Landes  Cleve  Cap.  XVI  8. 
73  —  78;  Teschrnmiicher  I.  c.  p.  147  —  b'l\ 
HugOy  Mediatis.  8.ö4-  .^(i;  liurlhold^  Gesch. 
der  dtocb.  Städte  Thl.  I  8.  J8,  tü3 ,  114, 
236  flg.;  II  8  164  flg.;  111  8.  72,  104,  122; 
f.ncnmbici  im  Archive  f.  d.  Gesch.  des  Nie- 
derrhein- Bd.  III  {\m)]  S.U  — 16,  lU<i-  02. 

n»H  /.iemlieh  reichhaltige  Urkunden-Ma- 
terial fittdet  aioh  werat  bei  J.  C.  Dithmar 
btnter  Tndienmt^er  1.  e.  Cod.  diplom.  Mr. 
III  — X VIII  p.  '2 — S  ,  wo  jedoch  die  meisten 
Rechtsbriefe  nur  verstümmelt  mitgetlieilt  sind, 
vollständiger  und  besser  aber,  wenn  auch 
niebt  gans  fehlerfrei,  bei  O.  F.  kleine^  Diplo- 
mata  Dofsburgensia  historiea,  ex  aatographis 
(•<)dicibu8  nunc  primum  accurate  edila,  Piaac. 
],  Ii  (U2y-Ull)l»)  Duisburg.  laj'J,  .10.  8»., 
endlich  in  den  diplomatisch-genauesten  und 
ooneeteaten  Abdrücken  in  Lacomöiei't  UBaeb 
t  die  Gaseb.  des  Bledenbeias  aosanmianga- 
stallt 


Oek  18.    Kftnig  Heinrich  IT.  1 


•)  Gedicht  im  elegische  ii  VirsuiüUnäc,  i  iah  er  von 
Teschenmacher  aU  „elegia"  bciCKluiei.  Viel 
werthvoller,  namentlich  um  der  cmi,"  iiJ^:t<-o  Ur 
künden  willen  ,  sind  K.  Tuckii  „(  ivit^ua  Duisbur- 
gensis  primordia  rerun-.i]ui'  ejus  historie.  iBilimo* 
nia'*  (MS.),  bis  sum  J.  1614  reichend. 

**)  Von  demselben  Verl.  oi  schien  auch  in  den 
duisbarger  Intelligensblittern  eine  deutsche  Chro- 
nik genannter  Stadt,  aas  welcher  die  alleg.  Ab- 
handloag  iaWsddigea'aliagaaia  Isdiglkh  «ta  Aua- 
sag Ist. 
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abereignet  um  der  Verdienste  Ersbisobof 
Adaloert's  von  Hamburg  [Bremen]  wil- 
len der  Kirche  desselben  den  Reichshof 
Duisburg  im  Ruhrgaue  sammt  aller  ZulutliDr- 
uog  —  „»d  arcbiepisoopalem  ecclesiam  8ciU> 
cet  Hammabureh  .  .  .  ourlem  oostram  T\u- 
burch  dictam  ,  in  pago  Ruriggotire  in  comt- 
tatu  Uerimauni  cüniit'ts  paiatini  Kitam  ,  cum 
Omnibus  appendiciis  .  .  . ,  moiietis  quoijue, 
thelooüs  omnique  dislhclu  in  proprium  de- 
dimua  aU|ve  tradidinroa.*'  TJndeabroff'FaM- 
cius s  Scriptl.  rer.  Germ,  sepicntr.  (ircü) 
Auclar.  diiil.  Nr.  LXXX  p.  I6U,  bl;  Lacoin- 
bUt^  ÜB.  Bd.  I  Nr.  L'Uj  8.  133. 

Duiaburg,  entweder  nach  Zio,  dem  Man 
der  Oeraiaaen  *)  oder  von  Tnwko ,  deren 

ihiscliein  StaimnviittM-  '  i  ,  lienHiiiiI,  jeden- 
falls  „im   lU'ltilVll   gfHcIlicllllicIlL-ll  Ik-U  UHSUt-ill 

der  Franken  wurzelnd'^ ,  wird  nach  einer 
weit  verbreiteten  Meinung  auf  da-s  Mi-rovin- 
oildie  „Disbargum  in  termino  Toringomm  '  J'S 
Cblodio  s  berühmte  P'eslc  ,  zunlrkgifilhrt  *) 
—  eine  Annabme,  welche  selbst  in  den  ur- 
kundliohea  Ortabesciobnungen  de«  X.  Jhdts.: 
^kpaigim,  Onnmoni,  Diuspargo  quod 
vnigariter  didiBWuittabai^'*  (9ß6)  einige  Be- 
stätigung erhält*  Bereit«>  in  den  erslcii  /.i'i(<'ii 
des  deutachcn  Reiobs  gewann  der  urallu  Ko- 
nigshof,  dessen  anaehnlichcH  palatium  den 
Kaisem  einen  angsnebmea  Aufenlbalt  und 
zugleich  die  Möglichkeit  darbot,  des  Reiches 
Fürsten  und  Grosse  7.ur  Losung  wichliyer 
Staatsfragen  um  sich  m  versammeln ,  wie 
dicfl  s.  944,  Ü45  und  'Jilfj  geacheben 

r4ri^SgilpMpi!ht  geringe  politiscb«,  aowie  in 
l^lge  sHner  günstigen  Lage  an  der  „gros» 
sen  Wasserstrasse",  desglciilicii  als  Zoll- 
und  Münzstätte  und  durch  sciiu'  vielhehiich- 
ten  Tuchmärkte  *}  eine  noch  höhere  iner- 
kanlile  Bedeutung,  »o  dass  hiemil  alle  Vor- 
bedingungen zu  einer  raschen  st&dtischen 
EntM  icKIiiHU'  j;egt'i»en  waren.  I'ciinoch  darf 
die  wirkliche  Erhebung  Duisburg  s  zur  Stadl., 
ol^leioh  uns  schon  unter  Otto  III.  ein  Frei- 
heitsbrief für  das  Nonnenkloster  MoUenbech 
V.  *J79  ,  ttu.Kgefertigt  „Duisburg  c  i  v  ila  I e", 
begegiK'l,  un/.weifelhan  nicht  vor  Koiirad  III. 
[s.  unten  ur.  4]  gesetat  werden.  In  die  Zwi* 
«dioncK  fUll  nui  die  «cheDknngaweiae  Ue> 


1)  VfL  i  Grimm,  I)i»cIl  Mvihulogie  S.  1209. 
S)  I]pMMf  LbUbr.I  V.      ,,AccüU  Uoisbergoai 
vodlit,  nlU  Taiaoonit  arx  est." 
8)  9r^.  nwm  Mist.  Snat..  U,  9. 

4)  IHa  vMMbMaaw  goographiichen  OealaDfea 
da»  eaitallam  iMspa^nn  aiaUt  Chr.  J.  Mrmmrt 
6«adi.  das  Khali^äiaa  Fraaiiant  (1778)  S.  9  Mola  r 
Ir  KUne  tnsamnien. 

5)  Vgl.  J.  /VtMe,  OieOascb.  das  dtseh.  Handels 
1.86. 


bertragong  des  KOnigshofes  an  den  Erzbiscbof 
Adalbert  von  Bremen  durch  Heinrich  IV.*), 
welchen  immerhin  aufi^lligen  LiberaliUttaaet 
man  bald  als  ein  Zeugnis»  der  Unbedacht» 
samkeit  des  jugendliclien  Königs  ^)  bald  als 
die  Wirkung  adnes  Widerwillens  gegen  J«M 
Gegenden,  wo  ihm  der  cOlner  Annoso  schwere 
Unbill  zugelügt  •),  angesehen  wissen  will. 
Dass  nun  der  frz^^tiltische  Besitz  Duisburg'a 
nur  von  vortlbergchcnder  Dauer  gewesen  sein 
könne,  bewebt  das  Regest  nr.  2,  welelM* 
den  Rilpkfall  des  alten  KtSnigsbofcs  an  das 
Reich  voraussetzt.  Es  dflrIVe  aber  dieses  Er- 
eignis» unter  Erzbiscbof  Liemar  (f  llUl), 
welcher  ttberfaanpt  die  von  seinem  erossen 
Vorgänger  Adalbert  ObMlcomiBene  Ibätotell» 

ung   seiner  Kirche   nicht   zu  bebMipteD  VW- 

mocbte ,  eingetreten  sein. 

11»,  M«r«  8.  Kenig  Lothar  III.  be-  ? 

»tkligel  den  Bewohnern  seines  K<*nii:>li«ife< 
Duisburg  auf  deren  Ansuchen  das  von  ihnen 
vor  dem  Forstmeister  des  angrenzenden  Wal- 
dca,  Heraog  Walram  von  Limburg,  durch  Be- 
weis und  Urthal  hehnnptete  Beoht,  in  den 

eleu  ^manhlcii  I''i.r>t<'  Steine,  Mviel  tle  de- 
ren 7.U  lluus  -  und  anderen  Bauten  innerhalb 
des  Hofliezirkes  nothig  haben  würden,  abga- 
benfrei und  ohne  Jeinands  Einsprache  graben 
oder  brechen  zu  dürfen  —  :  „notum  esse  vo- 
liimus  Imn  ruliiri.'»  quam  iireyenlilms,  (jiiod  ci- 
ves  •)   rvgie  ville  noNtre  duisburch  vocate 
coram  nobis  iirolmvenmt  et  Jodicio  oblinue- 
runt  coram  dnce  Walravano,  mngislro  foresti 
eidem  ville  adjacentis  ,  se  debere  eisque  Ii- 
bere  Heere  sine  omnium  contradictione  in 
prefato  foresto,  cujus  fundus  ad  ipsam  villsm 
pertinet,  elTodere  seu  frangcre  tantum  de  la- 
pidibus,  quantnin  indigtierint  vel  voluerini  ad 
domo»  et  alia  umii  eoriin)  necessaria  in  vilJa 
eadeni  el  in  liunno  illo    eiiilicAnda ,  roirave- 
ruoiquc  r^elsitudinem  nostram,  hoc  ei«  per- 
mltlere  et  In  Ihtanim  eonflrmare.*'  Qiod  ei 
fecinniR  tradicione  noslrn  el  conflnnactone 
al()ue  aucU>rit4ite  regii  banni   nostri  eis  eo- 
rumque   in  pcrpetuum  posteris  .stahilienles 
hoc,  eo  videlicet  modo  ,  at  neque  forestarüs 
nee  eoiquam   prorsns  persone  qaiequnm  in 
perpetiium  inde  haheanl  .sii|>]ilicare  vel  opor- 
teat  Külvere."  (Unter  den  Zeugen:  „de  ipsa 
villa  Ellenhardus  .scultetus,  Engezo,  Wolbero, 
Linpoldua,  Reginxo  et  ceteri  plares."^]  Te- 
idUmMdur  1.  «.  Cod.  dipL  Nr.  111  p.  2; 


6)  IL  Mmi  QeataHaameabarg.aedealaapon* 
tUkmn  in,  27  (ad.  ItnumUrfl 
7|  8o  BartkoU  a.  a.  O.  I,  816. 

8)  So  BorhtKk  a.  a.  0.  8.  26,  M. 

9)  Ueber  den  «elvia  «ÜW  ■.«.Ifaiirw,  eaach. 
der  DoifrariiHrang  in  DaniaeUaad  1, 134. 
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kleine  I.  c.  Nr.  I  p.  5,  (J;  Lacomblet  a.a.O. 
Nr.  305  S.  JüO,  fii. 

3  1U0,  Apr.  lU.  Deraelbe  ««heakt  der 
nra-geweibtaaKlotteiktrehe  la  Eltao  aafBit- 

IM  und  mit  Beihülfe  seiner  Gemahlin  Richiza 
y,da  oeiwu  «uo ,  quem  Duisborch  habet,  uao- 
qWM|M  MUH)  duo  talenta  probatae  mooetae.** 
Ucombkt  «  ».  0.  Hr.  m  &  20i— 3 ,  Im«. 
8.  203  Z.  %  3  m.  Note  1. 

4  1145  '*).  Kiinig  Koiiriid  HI.  geneh- 
miget auf  An.->ucheu  Ht-iiier  Hiir^cr  von  Duis- 
baiy  die  von  ihnen  um  die  Pfalz  und  den 
Hsapthof  oder  auf  dem  Markte  daseibat  er- 
riehtetea  H&user  und  sonstigen  Gebftude  — 
„dotnoB  edittcatione.i,  qua.'*  circa  [luliitiutn 
et  curiam  regalem  sive  supra  forum  locave- 
not**  —  mit  der  bdigelbg^  BemeriuiBg: 
„hoo  aaten  idciroo  ex  oonsilio  prineipum  et 
fldelium  noetrorum  ferimus,  ut  et  idem  locus 
Duisburg  ab  hut>iUturiliuH  ipsius  tanto  ^tu- 
dioaius  ooleretur  et  uobis  ibidem  curiam  ba- 
beotibu»  prioeipibus  et  familiaribiu  ooetria, 
ceu  in  aliia  loois  regalibus  fleri  solet,  apiinra 
hoapilia  iuvenirenlur."  [Unter  den  Zeugen: 
„Wemerus  schubiuus.^'J  Tischniinacher  I.  c. 
ür.  iV  p.  3;  Ijtcombtel  a.  a.  O.  Kr.  ö53 
8.  242. 

.')  1155.  Enibi.»eh(ir  A  r  n  ()  1  d  von  M  n  i  ii  •/,  "  ) 
führt  in  einem  durch  Kuuig  Friedrich  1  ihm 
aufgetragenen  Bescheide  die  von  deu  duta- 
burger  Handelsleuten  im  maiaier  Hafen  au 
eolriehtende  Zollabgabe,  aadideiD  aie  «NÜi- 
rend  des  Zwistes  Erzbischof  Adalbcrt  .s  1.  mit 
Kaiser  Heinrich  V.  rechtswidrig  und  maass- 
los erhöht  worden  war  ,  auf  die  araprtagtt- 
«heo  MugaohafUicb  bewiesenen  AnaMie  su- 
rflok  — :  ^Noverint  igitur  anirersi  tarn  fbtari 
quam  prescntis  evi  cbristi  fideles,  qualiler 
meroalores  de  dusburc  quodam  pngo 
regali  elviiatem  nostram  maguntinum  cum 
BMidb««  «ttia  dttdtim  frequeotabant ,  paeiilce 
il>i  ▼endentea  et  emente«.  AeeIdU  autem, 
quod  tempore  wcrre ,   que  habita  e»t  inier 

Eredccessurem  uostrum  beale  memorie  Adel- 
ertum  seotorem  et  Henricum  inpento- 
rem  '*) ,  predicti  pagi  ncw»tMtona  imhi  ob 
■nam  eolpam  sed  propter  oomini  ani  ▼idell« 
cet  regis  invidiam  apud  civitatetn  nostram 
vim  paierentur ,  adeo  ut  thelooeum  coolm 


10)  Borhevk  a.  a.  0.  S.  27  datirt  die  Urji;.  v. 
26  Marz.,  indem  er  irrthümhch  ia  der  am  Schlüsse 
t>etindUchcn  Ort«-An(^abc :  .,DatH  est  apad  Ward«- 
nam  a.  Ludgcri''  ^iinkich  <i><:  Baaekhaoag  d«a 

Ausfertigiingatagea  critentjen  will. 

llj  Arnold  von  Seclcnliovcn  ,  gewählt  1153.  er- 
mordet 1160.    Vgl.  ÄrflA/,  Jlainz  S.  40— 42. 

12)  Adalbert  I.  (von  Saarbrncken)  IUI- 1137. 

18)  Dabar  daa  aabailvoUaa  Zwist  a.  E.  QtrMU^ 
Kaiaar  Hdariah  V.  (1841)  &  96^07,  144,  45. 

••■ilaik  0*4.  Jv.  mwmH. 


jus  et  preter  soUtum  ab  ipsia  immoderatum 
exigeretur.  Bae  exactio  et  jnriN  eonim  di> 
■unoiio  naqae  ad  tempor»  ooatra  durabat 
et  tamdin  noatria  aab  temporibna ,  doneo  ip- 

sis  injtiriam  suam  sepius  proclamaniilms  a 
domno  nostro  rege  Fridcrico  nobis  injunctum 
est,  nt  eauiam  illorum  discuteremuset  ordine 
jntUeiario  dUfiaifeDOB.  Nos  itaque  cupientea 
et  justioie  aaliafkeere  et  mandato  domni  re- 
gis obedire  diligentius  vcrilutem  pcrquir«  rido, 
causam  illam  tamdiu  ventilavimus,  donec  ae- 
cundum  jus  civile  accepto  judicio  meroatorea 
ilU  teatimonio  aeniorum  et  idoneorum  civita- 
tis noatre  burgensium  in  audientia  noatra 
poraprobaveruiit,  quod  ad  portum  civitatis  no- 
atre applicantcs  secundum  jus  primitivum  et 
legittimum  iiii  nummos  >ij  ad  thelooeum  de 
navi  debereot  persolvere,  et  si  forte  ibi  na- 
vc!)  suaa  oneraient,  de  aniuscujusque  navia 
onere  unum  tanlum  iiuniiniun  ad  thelonciim 
esse  peraolvenduro.  8i  aulem  oavim  vaouam 
deferrent,  iüi  deaarioa  theloneareo  ezinde 
persolverent.  Hanc  illoruni  justiciam  veritRtis 
teHtimonio  comprobalam  ratam  et  inconvul- 
sam  omni  evo  volentes  permanere,  preaenlis 
pagine  aigilli  nostri  impreasione  inaignite  te- 
atimonio atabilivtmua  et  eonlirmnvimaa."  Te- 
scherunacher  1.  c.  Nr.  V  p.  3  (Rxtr. ):  Kleine 
1,  c.  Nr.  II  p.  7 — 9;  i.acnmMel  a.  a.  0.  Nr. 
382  S.  364,  65. 

1106,  Dez.  28i*J.  Kaiser  Friedrich  I.  8 
begnadiget  seine  getreuen  Borger  von  Duis- 
burg, Wf'lclie  vielfaltif^i'u  Bedrängnissen  und 
BesobiUliguogen  allenlbalbeu  ausgesetzt  seien, 
und  die  insbesondere  Bischof  Gottfried 
von  Utrecht")  schon  längst  ihrer  Reichs- 
angehörigkeit ungeachtet  eigenmächtig  mit 
uny;ebQliriicheii  Zöllen  bescliwerl  habe,  nach- 
dem er  sie  „ex  sententia  prineipum 
Curie  ab  illa  eoaetione  prorsus  expedivit  et 
ahnolvit*',  durch  die  in  Form  und  mit  Krall 
eines  bestÄtigenden  Privilegs  gegebene  Zusi- 
cherung: „quod  ah  omni  tiielüueo  »olvendo 
in  oivitate  et  terra  Trajectensi  .  .  .  omoino 
aint  liberi  et  expediti,  noe  aolo  reaervato  et 
oxceptn  ,  quod  de  mcnsura ,  si  indignerint, 
unum  denarium  in  Trajecto  exhibeant  etper- 
aolvant",  indem  er  /.ugleich  an  benagten  Bi- 
sebof  und  seine  Maobfolger  aowi^  an  die  ut> 
rediter  Bürger  den  kaiaerliehen  BeMil  vnter 
Androhung  einer  Uebertretungsbusse  von  50 
Pfund  Gohles  beifügt:  ,.quatinu8  haue  ooatram 


141  J.  e.  dcnario«.  V^'l.  .Uoitf  f  Ztachr.  f.  d. 
Ge»ch.  des  Oberrheins  .\IV.  289  ;  .Will,  176. 

Nach  unserer  Zählong:  1 165,  denn  die  Weih- 
nachlsicit  1166  (heiill({or  Kechntingj  braclue  iler 
Kalaar  ia  Pavta  an.   Vgl.  mmer  t  Reg.  Frid.  L 
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iaititotionem  M  «tMolotioiri«  hajas  d«  tfaelo* 

MO  colifirmationeiii  ralam  et  firmam  teneatis 
et  fidelibua  Dostri»  prcdictitt  burgeiisibus  de 
Dusburch  omni  teinporu  iiiviolatam  conserve- 
tis'^  Tetchenmacher  i.  o.  Nr.  VI  p.  3 

(Extr.)-  kleine  1.  o.  Nr.  lU  p.  9  — 11}  Ln- 
eomblel  a.  a.  0.  Nr.  424  8.  295  [m.  Vorbe- 
richt S.  VII  Note*»*)]. 

7  1204.  König  Philipp  beurkundet,  das« 
er  dem  Herioge  Heinrich  von  Bra- 
bsnt  die  SUdt Duisburg  für  iSUOMark,  wo- 
von Letzterer  jahrlich  2bO  zurüc-kgewahrt  er- 
haltOD  soll,  m  PTand  geaeist  habe  —  : 
j,<A  obiigavimua  opiduni  noetnim  Doibuig 
MUI  omni  integritate  juris  et  omnibiis  alti- 
nentiifl  pro  mille  el  octingenlin  niarcis ,  ita 
quod  singulis  annin  inde  dedin-il  ad  uhub 
SU08  duoeatu  ei  quioquaginta  inarcas,  et 
Ipse  ita  Uber«  in  predieto  oppido  tuitium  ") 
suum  inslituet ,  sie  ut  plenam  et  lihenun  ibi 
babebit  admioistrationem  ,  et  prelHlutn  porci- 
piot  pecuniani ,  presi-nle  tarnen  niiiitiu  ejus, 
4)ai  OMtro  oostro  Werde  preerit,  qui  aliam 
inDinbufeb  non  bnbebtt  polMtntwn,  eedquod 
aiil  testifl  pecuniae  percipiendae."  Ch. 
Balkens,  Trophöea  du  ia  duchi-  de  Hrabant 
(Bruxeli.  1657.  fol.  1,  Preuve»  p.  .^jü;  Litniij^ 
Cod.  Oerm.  Dipl.  ThL  IL  8p.  lU7ti  Nr.XVi^ 
Ji0MlfM,  Cbnttaiboek  der  Hertogen  tm  Oel- 
derland  Dl.  1  bl.  291.  Vgl.  0.  Abel,  König 
Philipp  der  Hobcnstaufu  8.  18.1  Note 
17).  lieber  den  weiteren,  nicht  hit  r  L;e- 
hörigeo  Inbait  derUrk.  :B6kmr's  Keg.rhiL 
8.  16  nr.  52. 

We  lange  die  hrnhanter  Pfandschiift  ge- 
wlhrt  habe,  lü^fit  isich  queilenmii.sHig  nicht 
bestimmen.  Vermuthlicii  wurden  die  1800 
lUrk  auf  dem  in  der  Urkunde  selbst  TOige- 
Miebneten  Wege  in  einem  ZSeitimane  von  ve- 
nigen Jahren  getilgt 

8  1213,  Febr.  2  (?)  Kaiser  Otto  IV.  ver- 
ordnet zu  Gunsten  seiner  getreuen  Bürger 
von  Duiabai]g,  nj  „ut  quilibet  ctüiiseonque 


17)  Von  ipiteren  Bedrttckungeu ,  welche  die 
duitbarger  Ktuflcnte  ia  CÜn  anter  KB.  Philipp 
von  Heinsberg  etwa  am  1-184  erlitten  hulten  ,  bis 
ebenfall»  der  Kaiser  eingesthlUten  und  hiedurrh 
der  Ersbischor  sar  Anerkeonnng  der  alten  Frei- 
ImHM  Duisbarg's  getwangen  worden  sei .  bcrich- 

JhwIAit  iMac.,  Cbronie.  Slav.  (Uelmoldi  sop- 
j^esMat.)  Ubr.  III  eap.  11 ,  Inden  hier  nnfehlbar 
flir  MMgotbMorw  ^  Aiabarg**  —  de  Dnabnrg 
n  iMan  bti  und  Alb.  Ktmutt  Hiator.  8Mon.Ltt»r. 
▼I  cen.  48.  Vgl.  ITIili^  OtM.  dt  p.l7-«K  Dte 
BnlUaiif .  mdttk  iaöwiWW ,  Afddv  o.  ■>  Ol  8. 
1(Hi,  2,  „sdimecke  sehr  nach  dem  spttor  dardigO' 
rebrtcn  Cölnischen  Stapelswange." 

18)  L  e  advocatom.  Ein  gani  nngew&hnlicher 
Aosdruck,  wenn  nieht  etwa  „toitoran  (tatorem)'^ 
tm  laaen  ttlo  aoUte. 


profemioni«  tenene  predtevel  Ibodn  rive  nlUi 

qiierunqiie  bona,  que  vel  emcione  aut  jure 
hereditariu  ad  ipsuro  sint  devoluta  iu  burgo 
nostro  Dusbure,  od  oommanem  cxactioDeuif 
que  ad  noetmm  tpeetat  nandatam,  de  bonioi 
que  infhi  muros  predioti  burgi  aat  extni  to> 
ni  [.  si'i'uikIiuii  prtseam  eonsueludinem  et  jus 
civile  respoudeat";  femer  b)  „ne  quis  bur- 
gensium  in  Dosbarc  snan  condvem  juri  obe- 
dire  voleotem  ad  Xante  na  e  vel  ad  aliquod 
aliud  trahat  judicium.^'  Tetchenmacher  1.  o. 
Nr.  IX  p.  l;  hh-mr  1.  c.  Nr.  IV  p.  U,  12. 

1248,  Apr.  29.  König  Wilhelm  vor-  ^ 
pf&ndet  Dmabarjr  aetnem  Vetter,  demHer> 

7.  oge  \V  ilhcl  ni  IV  von  Limburg  —  wel- 
cher vermuthlieh  bereits  dir  Sehirmvogtei 
ober  den  Reichsort  iii»  r  sieh  hatte  —  fllr  1200 
Mark.  Silber«.  Bondam  1.  o.  bl  4ii7  \  Meermmm^ 
€teaeh.  Wilhelm«  von  Rntinnd  DA.  II  8. 310. 

12A».  Mai  1.    Dernelbe  nimmt  die  Bflr-  1^ 
ger  von  Duisburg,   welche  ihm  nach  seiner 
Wahl   groHHe  Anhänglichkeil  und  Treue  be- 
wiesen,  in  seinen  besonderen  Schute,  besiA- 
tiget  ihnen  auf  deren  Bitten  „pro  ipsorum 
defensionc  et  injusli  per  exactirmes  theloiieo- 
runi   diverNonim  gravaminis    ubstaculo^^  "J 
alle  vnn  Kiiiitern  und  Königen  seit  mehr  denn 
hundert  Jahren  verliehenen  Privilegien  in  ih- 
rem gesammten  Inhalte,    vornehmlich  aber 
jene,    «i-Klie  a)  den  unenlt:ellliehen  Kezng 
von  Steinen  und  Holzaus  dem öladt-Forate**), 
b  I  die  GrundbeHtcuerung  und  de»  Oorieihlt* 
stand  der  Barger*'),  c)  die  Anlage  verschie- 
dener Bauwerke  innerhalb  der  Stadt  „vel  eir- 
ea  forum  vel  alrium  ad  rcgalcm  uülitatem""), 
sowie  d )  die  Zollfreiheit  „tarn  apud  cnsttnn 
Werde  et  eliu  nUqae  loeoram  tarn  ia  ten« 
quam  in  aqua,  seu  ascendanl  vel  descendant", 
betreffen,  und  bedroht  endlich  alle,  welche 
sieh  eine  Verletzung  dieser  den  Pui><l>uri:ern 
neu-contirmirten  Privilegien  au  Schulden  Jtom- 
meo  lassen  wttrden ,  mit  dem  yertosle  der 
königlichen  Gnade.   Tuschenmarhrr,  \.  c  Nr. 
X  p.  4.  f)  (mit  der  JZ.  14J7)  :  Bondam  l.  c. 
bl.  4ti4:  A'leine  1.  c.  Nr.  V   p.  13— 16;  I»- 
combM,  UB.  Bd.  II  Nr.  330  8.  172»  73. 

1248,  Hai  4.  Derselbe  bcatuiget  «einer  Ii 
Stadt  Diiisbun:  diu  auf  altem  löblichen  Her- 
kommen  beruhenden    Scböffenstuhl  mit 
/.woir Beisitzern  ud  denBeobte  freier Selbotr 
ergtosun^: 

,fW(ilhelmn«)  dei  gratla  Romui(»niai  in 
regem  electus  Semper  augu.ftus  universis  christi 
fidelibua  presens  scriptum  inspecturis  io  per- 


19)  Vgl.  nr.  6. 

20)  Vgl.  nr.  2. 

21 )  Wicderholong  von  nr.  8. 

»)  V||.  v;4  qAtitam«  s  fdedom. 
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peUium.  Dignum  est  et  oongruum  et  hum«- 
Dis  luibns  profleium ,  boaw  «I  lumeilu  et 
ab  aotiquis  approbatas  eonsuetudinea,  ne 
forte  per  oblinonem  ten  negli^entiam  a  ma- 
moria  hominum  evancc mit ,  innovare,  inno- 
rataa  aoainiculo  aoripti  perhenoit  regia  buila 
aoBBÜmati  oonUmmre  et  in  arbiboa  oppidl* 
et  Tillis  8018 ,  quotiens  opun  fuerit ,  publioe 
declarare.  Hino  e»t ,  qiiod  cum  in  regali 
opi^iido  noHtro  Dusburgensi  duodecitn  scabini 
•emper  eaaa  dawäre  teneootur,  et  ai  fort« 
OBva  da  doodeem  Ttoni  niiiveno  earaia  in» 
gressuB  fuerit,  supemlites  undocim  virumunum 
ydoneiim,  qui  et  ad  causaa  regia»  et  civiles 
expedire  videatur,  eligere  debeant  pari  con- 
seoaa  aioe  ciyusquain  eootradictione  |  et  ad- 
▼oeato  lod  «t  aenltelo,  qvi  taae  pro  tempore 
Aierit ,  »tahiliendum  ])reRpnfare  :  volumus  et 
auctoritate  regia  precipimun ,  ut  bec  utilis  et 
laudabilis  eorum  consuetudo  per  no»  ounfir- 
■tat»  perfaenoiter  inviolata  perseveretf  et  ad 
m^oren  Amilatein  hujux  facti  pretentem  Kt* 
teram  exiiide  confectam  bulle  nostre  ci'I'itu- 
dinis  appennone  precepimus  coinniuDiri.  Quud 
si  forte  qoto  mum  teiMiwfo  boie  ooatroman- 
dato  preaampaerit  eoatraiN ,  noverit  «e  pro 
ipsa  temerltate  Doatram  mdignationem  ioear- 
mee.  Datum  apod  Rode  ducis  do  Limpurg"), 
in  craHiino  inTentionis  s.  oruclH,  auuo  domini 
M.OC.  XL.  octavo,  indictione  quinta.**  Kl^ne 
l  e.  Nr.  VI  p.  16,  17;  LacmMet  a.  •.  O. 
Nr.  331  8.  173. 

12  1250,  Dez  i\.  Herzog  Walrurii  IV 
rOD  Limburg,  der  Pfandbesitzer  Duisburgs 
[nr.  9],  Richert  den  Kargem  daselbst  seiaea 
bCModeren  Sohuts  Itlr  Leib  und  Out,  zn 
Waaaer  and  zu  Land,  sowie  Aufreehthaltung 
ihrer  gesammlcn  städtischen  GerechiiL;ktiien 
und  Freiheiten  zu  — :  „publice  protealHmur, 
qaod  oainea  jutitia«  et  jura  uppidi  sui  et 
sne ,  si  quam  dinoseuntur  habere,  libcrtalis 
tarn  in  ipso  burgo  quam  foris,  terra  vel  aqua, 
vel  nemort',  Micut  a  »aeratissimis  principibus 
imperatoribus  romanis  donati  sunt  et  privi- 
legiati ,  qoe  •  tois  predeeesaoribua  et  proa- 
vis  ad  hec  nostre  virtulis  tempora  inviolata 
aibi  perduxcrunt,  ipsis  rata  volumus  et  illi- 
bata  per  nos  et  uo8tro8  olTiciulcB  pcrdurare, 
quo  nobis  ipsos  ampliori  devotione  con- 
•tringamos.**  Kle^  I.  e.  Nr.  VII  p.  17,  18; 
Lacomblri  ü.  a.  0.  Nr.  WA  8.  Hk. 

13  1273,  Aug.  2J.  Derselbe  uud  »ejne  Ge- 
mahlin Jatta  geben  ihren  Borgern  zu  Duis- 
burg das  VarspreobeD .  ihnan  niemals  ditreh 
•of  rie  laatende  Sebnloversehrdbimgen  oder 
bei  Verleihangen  von  Lehen  Schaden  und 
Beschwerung  zufügen ,  auch  Niemanden  ur- 
kmiiliali  dieBefi^iniaa  einittmiMB  m  wollea: 


23)  Banogenrath  im  Reg.-Beiirka  Aaebaa. 


„sepe  diotos  nostros  burgenses  detinendi  aut 
nostri  occasione  ipsorum  pignora  eapiendi.** 
Kleine  I.  o.  Nr.  VUI  p.  19}  LaeomNel  «.«.O. 
Nr.  634  8.  372. 

1277,  Aug.  I.  Derselbe  überlässt  sei-  14 
nen  Bewohnern  von  Duisburg,  hauptsächlich 
zum  Danke  für  eine  von  ihnen  empfiiDgeBe 
Oeldanhalfe,  den  Wald  „Oystinbnsh" 
(Oatenbasch)  sammt  der  anliegenden ,  auf 
drei  Hufen  geschätzten  Heide  7ai  erblichem 
BeaitM}  „ea  oonditione  adjeota,  quod  dioü 
Boatri  oooppidatii  noUa  Td  noatro  oflleiaB  am 
nostris  Ruccessoribus  dabunt  et  assignabunt 
quolibet  anno   in  festo  b.  Martini  episcopi 

de  nemore  et  terra  predicla  tres  solidoaCo- 
loniensium  deoariomm,  vtdelioet  de  quoUbei 
naara  duodacim  donatioa,**  Jleine  1. 1.  Nr. 
IX  p  20,  21}  LMmMtt  m.%.0.  Nr.  709 
8.  411. 

1278,  Jun.  10.  Derselbe  aoheiikt  seinen  \^ 
duiabuiger  BOfgen  aar  «inatweiligen ,  wenn 
auoh  aninreioliendea  Belohnung  fDr  ihre 

treue  Anhänglichkeit  die  vor  den  Mauern 
der  Stadl  gelegene ,  von  ihnen  schon  öfter 
erbetene  „terra  Nutlaude"  ihnen  für 

die  Zukunft  („quaodo  «e  facultas  obtulerit*') 
Boeb  grossere  Zawendnngen  in  Ansaieht 
stellend.  Teschenmacher  1.  o.  Nr.  XI  p.  5; 
kleine  I.  o.  Nr.  X  p.  21,  'i.2\  LaconMet 
a.  a.  0.  Mr.  715  8.418. 

Binen  sp&ter  aber  den  Beeite  dieeee 
LaadstQekes  („terra  dieta  Nawelant^*)  ent- 
staiideiK'ii  Streit  zwificliLMi  der  Landesherr- 
schaft  [dem  ürafen  Dietrich  VII.  von  Cleve 
uud  seiner  zweiten  Gemahhn  Margaretba] 
und  der  Stadl  Duisburg  beendigle  ein  von 
ersterer  um  1290  —  1299  darauf  geleisteter 
Verzicht,  dessen  Urkunde  KitbU  1.  e.  Nr. 
XVIII  p.  dS,  39  mittbeilt. 

127U,  Mara  23.  Graf  Reinald  i.  von 
Geldern,  Uenog  von  Limburg,  und  seine 
Gemahlin  Irmgard  )  gewährleisten  der 
UeicbBstadl  [„ini^ierialia  seu  regia  civita«^^] 
Duisburg  und  deren  gesammten  Bürgern 
„aeeuram  proteetionem  et  conductnm  oam 
omni  jure  et  übertäte  ipsis  civibus  ae  civi- 
tati  Dusburgensi  biictenus  datis  conce^sig  ao 
sigillKtis  ab  imperatoribus  regibus  et  donii- 
nie  quibusounque,  salvo  in  dicta  oivitate  jure 
per  omnia  donini  regls^S  eiiltren  reiner  die 
Bürgerschaft  von  ihren  bis  dahin  bestande- 
neu Veruflichtungen  („a  voto  et  obligatione") 
gegen  des  verstorbenen  Herzogs  Walram  von 
Limburg  Wittwe  Kun^nndis  **j  völlig  frei 
and  lei£g,  nnd  fingen  Dooh  veneUadeae 


W)  m.  IMaada. 

25)  Sie  war  die  eielsbsltshe  Ttoehtor  Haneg 
Walram't  IV.  von  limbanr  und,  da  ar  kalne  SMibs 
hintsrliess,  dassaa  Laad-BrUa. 
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ridieruDgen  an  die  DuUburger,  betreJfcnd 

das  städtische  RichleranU  1)  und  d\f 
SchüffeDW&bl  ($.2),  da«  Umlasen-  undVer- 
ordnnog^recbt  (SS.  3,  4),  die  Holi.Markge- 
reohtsame  (S.  5) ,  die  Befreiung  vom  2k)lle 
vor  dem  Walde  bei  Duisburg  (S-  t>) ,  den 
Oetenbusch-  und  Neulands  -  Kim  .ih  (^,  7), 
die  Eotbinduog  vom  Heerdieustc  für  dun 


(S.  8^ ,  die  Verachonung  mit 
neuen  Steuern  und  Abgaben  (  S.  ,  sowie 
mit  eigeumtlchtieen  Befcstigungs-Anlagen  in- 
nerhalb der  Stadt  (S-  10)  von  Seile  deasel- 
ben ,  die  Aufreobthaltung  der  von  den  Bür- 
gern mit  and€Nii  Städten  und  Landeaberr- 
schaften  eingegangenen  Bündnisse  ($.  11), 
endlich  die  Zoll  •  und  sonatigen  Rechte  der 
Duisburger  in  Schmithausen  ( S-  12)  hinzu, 
worauf  noch  gchliesslich  das  allgemeine  Ver- 
•fyreebeo  gegeben  wird,  im  bestehenden 
Recht87.uB(ftn(le  der  Stadt  keinerlei  nacbthei- 
lige  Aenderungen  eintreten  lasAcn  zu  wol- 
iM  (S-  13): 

,,Prf)mittimuB  eisdem  oivibus,  (8-  1.) 
quod  judex,  quem  ipsi  civifati  et  civibna  pro 
tempore  preficimus  ,  ipsis  ctmipetens  omnia 
jura  civitatis  et  oivium  infra  et  extra  civi- 
tatem  eeenodiim  dUBnitioneni  et  lenlentiam 
seabinoruro  Dusburgensium  conservabil  et 
sententiabit ,  et  ultra  nichil  requiret  seoun- 
dum  quod  bactenus  ibi  est  consuetum.  §.  2. 
item  |tromittirons  eisdem  oivibus^  quod  si  de- 
ftetm  afieoji»  eealMiiI  fiierit  in  eadem  eM- 
tate  per  mortem  vel  ex  alia  causa  quacum- 
que  ,  alium  per  iiberam  electionem  scabinn- 
rum  Dusburgensium  nobis  vel  nostro  judici 
preseotatum  laodabimus  et  per  advoeatam 
Dasbnrgensen  ftMiemat  oonflnaari  *"*).  %.  3. 

Item  promittimns  eisdem,  quod  si  aliqua  ne- 
cessilate  civitatis  vel  ex  proprio  arbitrio  ip- 
•onun  dvium  inter  ge  aliqoas  exaotiones, 
preaeriu,  eeoton,  aMinaiD  ftoeie  vel  sta- 
tnere  ▼oluerint,  boe  fbeere  Kbere  potenint 
et  illaa  cum  ipsin  placuerit  revocare,  ipso«  in 
hoc  nullalenus  impediemus  nec  ex  parte  no- 
stra  aHqnie  poterit  inhibere.  $.  4.  Etiam  sta- 
tuta sea  pene}  que  korin  appellantur  dvila- 
tis,  require/e  etrecipere  potenint  pro  eonim 
voluntatis  libito ,  sicut  etiam  bactenus  est 
consuetum.  ^.  ö.  Item  conßrmamus  ipsis  oi- 
vibus et  siae  lesione  ipsis  observare  promit* 
tiniM  e<miHi  jus  silvanim  ia  ligints 
et  tene  ieeuDdom  Ju  «Keinm  ae  i 
offleialtnai ,  qni  dioantar  itifen  **) ,  et 


dum  ae  offldaKum,  qui  dieaotar  IFtfttlfmielMi 

seu  Holtgntoten  ^S;.  (>.  Item  promittimus 
eisdem  civibus  ,  quod  ipso»  et  quemlibet  ip- 
sorum  cum  bonis  suis  Renum  aacendentibus 
•ea  descendentibus  apud  Iheloniam  ante 
silvam  juxta  Dasburg  ,  sive  sft  in  thelo- 
nio  justo  diioluis  vicibus  anni  cujuslibet,  sivc 
per  aliquam  uegligentiam  tempore  non  debito 
ibi  thelonium  faeiamus,  Ubefe  etabsque  aliqeo 
thclonio  et  iropedimento  deeoeadera  Tel  aaoe*- 
dere  permiltemus  " ).  $•  7.  Iten  eonflimanns 
i] -iN  I  ivibus  terras  novalinm  sitas  juxta  civi- 
lalem  Duaburgenijem,  et  areas  data»,  conces- 
sas  ac  sigillatas  ipsis  in  ipsorum  civitatis  uti- 
litalem  auotoritate  imperiali,  regalt  et  domini 
\V(alrami)  ducis  quondam  Lumburgensis"), 
nec  in  ipsarum  terranim  et  arearum  posses- 
sioue  ipsos  permittcmus  molestari.  S-  ^-  Item 
ab  omni  expeditiuue  ipsos  ehaMunus  quitos, 
nisi  motu  proprio  et  libera  voluntate  nobis  veliot 
subvenire  super  hoc  requisili.  S.*J.  Item  nul* 
las  exactiones,  picnariuM  vel  sootuni  contra 
ipsos  vel  aliquem  iusorum  civium  faciemns. 
$.  10.  Nee  aliqood  edilleieni  nuDitioaia  ia 
ipsa  curte  Dusburgeasi  contra  ipsorum  ei* 
vium  vuluntalem  faciemus.  S-  l'-  Item  pnh 
millitnus  dictis  civibua  Dusburgerihitius  uni- 
veraas  oonditiones  paois  et  coucordie  per  eos 
fiMtas  et  eomm  sigillo  aigillata»  eam  civila- 
tihus  vel  terre  dominis  ac  aliis  quibuseum- 
que  inviolabiliter  observare.  S- 1-*-  Item  pn>- 
mittimus  ipsis  civibus,  quod  ipsos  in  jure  ip- 
torom  aotiquo  et  tbelonio  aotiquo  per  ipso« 
de  bonis  eomm  apnd  Smithneen  '*)  penol- 
vendo  observabimn«  nec  ipsos  ultm  hoc 
fendi  permittemus ,  ac  etiam  pre  omni  laju- 
lia  et  violealiB  imponeod»  seu 


26)  Dieselbe  war  des  eben  genannten  Herzogs 
■weite  (iemablin,  die  Ehe  mit  ihr  «t>er  kinderloa 
geblieben. 


27)  Vgl.  nr.  11. 

28)  »Hjea'  ' 


dlew*oll> 


bcrcclilif^icn  Genossen  eine«  Hofes"  ,    weJclie  IS* 
gleich  Uli  llofgerichte   (  der  sog.  Hoftpraehe)  <fi< 
UrthcilBt'inünng    über    sich  huiu-n  ,  daiier  »ie  in 
Weistlninicrn  unri    Urkunden    nU   „jorati  carü»" 
bcifichniit   wi  lden.    Vgl.   HtUtaus  ,  Glotakr.  col. 
988;  Wulterx  Dt.sch.  RUesch.  II,  54,  Oeber 
die  vcrmiithUrh  ursprüngliche  Bedeutung  von  „hye" 
( =  echte),  nämlich  „Verain  freier Lents'^  s.  Ascit- 
«e'«Uiat.  Grundlagen  d«s  dtaoh.  Staate*  oadRscUi' 
lebens  S  566,  570. 

29)  Vgl.  r.  Maurer,  Harken  Verfassung  S.  109- 

30)  Es  ist  dies  d«rselbeZeil|  welcher  iaiJ.i32A 
verttbergchend  (s.  nr.43)  aatlilNtsseldoif  wiegt 
worden  ist  VgL  oben  8.939^  nr.  il. 

81}  Vgl.  nr.lO  litd. 
S2)  Vgl.  nr.  15,  14. 

83)  Eine  am  Rheine  und  snderLsadstrasse  tiH> 

sehen  Emmerich  und  Cleve  gelegen«  Borg ,  jetst 

ein  tum  Dorfe  Kellen  gehöriges  Herrschaftage- 

lir.ude.  Die  Zollät.'itie  dim-Ib.ft  wcirde  1318  anfge- 
liabcn  ,  indeni  die  Kriieluui^'  det.  Rheiniolls  nach 
Eaimeritli  verlejrt  «ard.  Vgl.  Oeilerich  .  iiv.tch.  d, 
Römer  and  Deuttohen  am  Kiederrhein  (1054) 
8.6^8. 
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terris  et  in  aquis  ipso»  tatnquam  noatrosho- 
niiieii  et  fubditos  defendemua ,  fadenpiiM 
per  omnia  obaervando.  j.  13.  Preterea  uni- 
veraa  ipsonim  eivium  et  civitatis  jura  et  con- 
»uetudine»  honas  hnctcuu»  nbservata»  promit- 
timua  bona  fide  majorare  neo  in  aJiqua  parte 
minorare  vel  detarionre.**  KMne  I.  o.  Nr. 
XI  p.  -'3—3«:  racnmhlel  a.a.O.  Nr.  738  8. 
435,  3ti.  Nur  die  §$.  5,  R  gibt  der  irrthOm- 
lieh  von  rj!»7  dalirte  Auszug  b.  TVwAemnff- 
cher  1.  c.  Nr.  XII  p.  5,  (5. 

17  1S91»,  M&n22.  Derselbe  Graf  Key  nald  1. 
Ton  Geldern  gelobt  den  Bargem  tod 

Duisburg:  a)  dit-spllien  von  allen  Sehuld- 
und  Ltheiisverbätiiien  ,  in  welche  sie  durch 
Herzog  Wairatn  IV.  «iekoinmen  seien,  loa/.u- 
■wobeo,  sowie  bei  eigenen  Sehuldaufaahmeu 
and  LelwnareichBBgen  oabelfo^get  ta  iMsen, 

Ja  t  in  den  über  entere  ttii^/,ii:.l«'llendeu  Sie- 
gelbrielen  uaniciitlieh  auazunehiiieu  \  b)  sie 
renier  fUr  alle  im  Interesse  des  genannten 
Henoga  geleitteteo  Sehuldzahlungen  und  er- 
Utteoeo  aonatigeii  Verivste,  «oferne  dieae 
„kenlige  aculde  (debita  notnria)*'  und  .,ken- 
lige  verleys"  seien  ,  in  bestimmter  Zeilfrist 
unter  Vermittlung  einer  aus  zweien  seiner 
Bube  and  swei  Mitgliedern  de«  •(Adliaoben 
Retbee  sasemmeDgeeettten  CommiMion  so 

entscbiirli[ren  :  c")  nicht  minder  die  von  Wal- 
ram und  den  Hitrgerii  geinciiibchafllich  den 
diiiaburger  „iumhardi  et  judei"  gemachten 
and  verbrieften  Zugeetttadniaae  („conditio- 
nea")  in  allen  BtOeken  ansuerkennen;  d)be- 
trefTend  die  Gefangeunahme  einiger  Bürger 
durch  Hermann  von  Vitinghofen  und  Genos- 
sen, sowie  die  Wegsehleppung  von  Vieh 
durch  den  Manobalk  Dietrich  und  deaaen 
Helfershelfer,  die  Snebe  naehKrftflen  aaaxn- 
lili'ichen  oder  \veniLr-<ten>  mit  liewaffncter 
Hand  die  ,^njuriatore<("  zur  Kechenscbaft  zu 
Mehen;  e)  wfpiod  jodioem  eta  prefioiet  pro 
tempore,  qui  comiti  et  ipaia  expediat  et  qui 
ipsos  in  omni  jure  eorum  rcservabit"  ;  f )  die 
an  einzelne  Buri^rer  \  on  Wulruin  für  bestimmte 
Forderungen  verset/.len  „redditua  thelonei 
portamm  et  terrarum  Duisburgensium  .... 
infra  terminos  obligationia  eorum''  nicht  zu- 
rückzuziehen; endlich  g)  die  st&dtischen 
Einkflurte,  insoweit  sie  ibm  ( i'faudbcrrn) 
gebOhien,  »war  vOllis  auszunützen  —  „ita 
tarnen,  qood  p«r  boe  dieti  eivee  nollnm  damp- 
num  incurrant  vel  grevamen,  jure  etiam  cu- 
juslibet  persone  per  omnia  reservuto."  Kleine 
\.  c.  Nr.  XII  p.  26—29;  LtcamUel  n.  n.  0. 
Nr.  739  8.  437. 

18  1286,  Febr.  5.  Erzbischof  Sigfrid 
vonCöIn  erlheilt  auf  erhobene  Beschwerde 
der  den  Rhein  beaondera  b&aflg  befahrenden 
„opidfttti  Daibnrgensei  . «  .  qnod  the- 


lonearii  Nuaaienaes**)  thelomum  ab  ipaia 
vitn  Joe  debitam  et  eomaetndfnen  ratiqann 

receperunt  ac  reeipiunf"  ,  da  eine  Belastung 
der  genannten  Kaufleute  mit  ungebührlichen 
Abgaben  an  der  neusaer  Zollstfttte  durch- 
aus  nicht  aeinen  WOnaohen  entaprecbe,  dem 
Zollner  Adsn  vnd  den  flbrigen  Bedienatig- 
ten  daselbst  die  Weisung ,  dass  sie  „ultra 
deeem  et  octo  denarios  de  justo  Ihelooeo 
vasis  cuju8libet  et  ultra  duodecim  denarios 
et  obulum  de  pretbeloneo  aliqoBtanm  non 
recipiant,  eo  jare  aioot  antiquitna  e«t  ob- 
servntum".  Zugleich  wird  jedem  nuishnr 
ger  auf  den  Fall  einer  unstatthaften  Zollfor- 
derung anheimgegeben  ,  dieselbe  sofort  in 
seinem  BchiflTe  eidlich  zu  declarirenf  nber 
Mieh  in  Ans^nng  derjenigen ,  welche  sidi 
hiehei  etwa  falsche  Angaben  zu  Schulden 
kommen  lassen  sollten,  verordnet:  „consu- 
les  «cabini  m  universitas  opidi  Dusburgen- 
sis  de  eorpOie  et  rebus  et  bonia  ooiverais 
dioti  opidnnl  sul  aic  perperam  dejurantis  et 
justum  tbelonenm  nostrum  nr  Iiis  fnrtive  sub- 
Irahentis  et  deportantis  judicabuut  et  juati- 
tiam  faeient  et  contra  ipaum  proeedeot,  omni 
dolo  et  frande  ezolusis,  prent  dietat  eommn- 
nis  et  antiqua  sententia  eiroa  bujaamodi  mul- 
tis  reirnactis  temporibus  obscrvata,  et  prout 
ni)8tri  predecessores,  archiepiscopi  Colonien- 
seä,  processerunt  contra  talea,  qui  talia  per- 
petrarunt."  Tetchenmacher  I.  c.  Nr.  VII  p.  4 
(Extr.):  ß^leine  I.  c.  Nr.  XIII  p.  29  —  31 ; 
Laenmhh  !  i  i  0.  Nr.  823  8.  488,  89. 

121«, Aug. 9.  Bargermeis ter,8ohOf-  19 
Ten,  Rathmaanen  nnd  Bargerge- 
meinde von  Dui.shur«;  verlautbaren  ein 
von  ibneu  mit  dem  Grafen  Adolph  VII. 
von  Berg  eingegangenes  BUnduiss,  wonach 
▼on  Letsterem  den  Doiabnigem  fllr  ihre  Pei> 
aonen  nnd  Guter  SoiiutK  zn  Land  nnd  Was- 
ser und  ungehinderter  .Aufenthiilt  in  der  Graf- 
schaft, sowie  das  Gleiche  von  der  Stadt  dem 
Grafen  und  seinen  Unterthaaen;  ferner  von 
jeder  Partei  dar  anderen,  wenn  daa  Bedürf- 
nias  dntreten  sollte,  in  ihren  Gerichten  or- 
dentliche Reclitsliaiidliahiing.  mit  besonderen 
Bestimmungen,  wie  es  bei  Sohuldklagen  wi- 
der Angehörige  des  einen  oder  anderen 
Theils,  wenn  der  Belangte  geat&ndig,  mit  der 
Zuhlungefrist  (,. infra  quinaenam  Hlad  reati- 
tuet  et  persolvct"  ).  und  lu  i  Afdeugnung  der 
Schuld  mit  dem  Reiuigungseide  („sine  omni 
protiaetione  cum  duobuaoigitis  solo  ano  ja-  • 
ramento  super  illo  debilo  se  purgabit  et  per 
hoc  erit  liber  et  solutus")  zu  nalteo  »ei; 
eadlidi  ffer  ZeHeo  der  Notih  die  weehaelaei 


34)  iMber  dsa  aeoaaer  RbeinioU  vgL  Mkivr, 
Gaseb.  dar  Stadt  Vsass  $.  36  S.  81  flg. 
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tee  Zaliererang  der  M^^en  Markttxedürf- 

auM  lugesichert,  uod  Mlgleioh  auf  den  Fall 
•ioer  kanfligeu  „dissensto  rel  dUcordia''  uo- 
ter  den  VerbQodeten  ein  VicniiInMr  -  Ratk 
siir  Beilegung  der  Zwistigkeiten  „per  viam 
juris  vel  amioitie  infra  mensem^'  eingesetzt 
wird.  Lacomblet  a.  b.  ü.  Nr.  8i  'i  S.  500. 
20  1200,  Febr.  18.  König  Rudolph  I.  «r- 
neuert  und  beal&tigt  seinen  Duisburgern  an- 
ler  Zusage  besonderen  Schutzes  ihre  herge- 
brachten Gewohiihfitou  ,  /,.  B.  in  Arit^iliung 
der  Gerichtswetlen  «""it-"  von  seinen 

Vorfahren  im  Heiche  verliehenen  Rechte, 
laibMOadara  auaeer  vAlliger  Zollfreiheit  gleioh 
den  .(arhsrn  (§•  1)  die  in  den  Privilegien 
nr.  2,  H'',  4  und  tÜ  S  4  enthaitcuen  Uej^na- 
düngen  (SS.  1,  6,  7,  8),  und  fügt  noch  ei- 
Bestioamungen  über  die  kOnftige  An- 
Wflodaog  der  «acharr  Proeee«  -  vad  (mbels" 
tMrm  in  Duisburg  und  (Iber  dieDienst- 

lasten  reichshöriger  (iuter  im  Weichbilde 
und  Bannbezirke  der  Stadt  5)  hinzu,  am 
Seblua«  jede  mutbwillige  Verletsuag  dieses 
Freibriefee  mit  einer  awisehen  der  IcABigli- 
chen  Kammer  und  dem  Verletzten  iü  thei- 
lendeu  Oeldbuseu  vun  lUU  Pfund  Guides  be- 
drohend fS.  9.): 

^Rudoiftts  dei  gratia  Roman  urum  rex 
aemper  augustas  unirersia  saeri  imperii  Ro- 
mani  fidilibus  prcsenles  lilteras  inh-pecturis 
graliam  «uam  et  omne  booum.  Inler  cetera, 
que  nostre  celsitudinia  mentem  eolUcitant,  id 
in  nostro  geritar  affeeta  pracipnum ,  ut  hüs, 
quc  juatitiam  sapiant  et  ooatinent  pietalem, 
ad  vota  nostrorum  liddium  deboniniiH  bonipor 
sinceris  afTeciibus  aspirare.  Nimirum  nempe 
ex  hoc  nostre  liberalitalis  diffusio  fidelium 
mentes  in  fide  oorroborat  et  devotontm  ob* 
sequentium  devollo  derotiaa  lifhresrft  Wnm 
est,  quod  noB  ad  universorum  tarn  pre.ien- 
tium  quam  futurorum  nutitiam  volumus  per- 
venire  ,  quod  nos  coromcndabilia  vestigia  el 
axempla  iUustrium  impenUontm  et  ncub 
Romanomm  predeceesoram  aostroram  mve 
memorie  iinilantcs ,  tarn  divine  retributionis 
intuitu  quam  sinccre  liberalitalis  et  conswetc 
■aoewetadinis  nostre  beaigniinte,  hominei« 
et  meroatoree  aoetro«  inDuisburch  sub 
singulari  ac  speeiaß  oostre  defensionis  pa- 
trocinio  cum  omnibus  ipsorutn  niobilibus  el 
immobilibuB  benigne  suscepimus,  et  coniiwe- 
to^nee  sive  jura  a  predecessoribus  nostris 
ple  reoordationis  divis  impcratoribus  et  re- 
gibos  ex  antiquo  prediotis  nominibus  coUata 
et  coiiO"-sa  illia  noslra  iimMi iritute  regia  re- 
novamus.  ConeedeuleH  et  confirmautes  eis- 
dem  ex  largitate  noatre  pietatis,  ($.  1)  ut 

Klieti  BMtri  bomiaea  ab  omni  prorsustbe- 
o  el  faiddrita  esaetione  Üben  omaino 
aiat  et  abeolati  b  ooiiubue  loaie  in  injpeiio 


nostro ,  tarn  per  aquam  quam  per  terram, 
ubieumque  ipbi  negotiandi  eausa  venerinL, 
neo  aliquod  omninu  theloniuni  exigatur,  rel 
aliqaa  eis  injuria  aut  molestia  Infaiatar,  pro» 
sentit  scripti  paginam  lege  imperpeUium  va- 
litura  clementer  efflcimus.  et  eadeni  conswe- 
tudine  eod  -mque  iibcrlatis  jure  »ine  alicujuH 
oootradiotiooe  fniaatur,  que  hoiniues  oostci 
i^aeues  per  uaiTeraum  imp^riuio  noetraai 
frui  consweverunt.  $.  2.  Hubeaut  etiam  per 
omnia  predicli  humines  ctindem  modum  ju- 
dicandi  et  sententiandi ,  quo  predicli  booii- 
nes  Dostri  Afaeaici  judioare  coosweveruot. 
f.  3.  Volamna  etian,  at  vadinoaia,  qaa 
gariter  dicuntur  wetde.  ex  anliqua  oonsweta« 
dine  judici  nosiro  sive  advocalo  exhibita  peis 
maneant  immutata.  %.  4.  Item  concedimna 
eisdem  oivibns  noairis,  ut  in  foresto  suo  et 
aemore ,  cujus  fbndoa  ad  ipaorun  p«rtttM»t 

civitatem ,  lapides  et  ]igna  lieife  et  sine  cu- 
jusquam  contradietione  ad  usus  sue  civitatis, 
cum  necesse  fuerit,   poteslaleni  liberiun  ha- 
beaot  excidendi,  ita  at  niobil  inde  ouiquaai 
aolvere  teneantar.  §.5.  PMIerea  ▼oiannia,  «t 
qtiibbet  tenens  bona  qualiacunque  in  dicta  ci- 
vitale  vel  extra  in  ejusdem  civitatis  jurisdio- 
tione  quocomque  jure ,  que  imperiu  et  civi« 
tati  prediote  aervire  tenebantur,  aerviant  iai> 
perpetuom  seeondom  priaeam  eonawetudioem 
et  jii'-  civile,  ad  quorumcunque  etiam  poses- 
sorum,  cujuscumque  conditioni>  existant,  oia- 
nus  eadem  pervenire  contingai.  §.  6.  Et  ae 
quis  baraeaais  ioDuisboreb  vel  alia  peraoaai 
loci  altenua  eivem  aKquem  aive  oppidanaai 
in  Duaburch  extra  rivilntem  ad   itiemini  Ir«- 
hat  Judicium,  vel  ipauui  aut  butia  swa  extra 
civitatem  prediclam  occupet  v<  i  r^equeatiat, 
aiä  in  eadem  oivitate  aetori  iuatUi*  4aa«ge- 
lor,  preeenti  eerie  aimiRter  inmbMtaa.  i.  7. 
Conflrmamus  etiam  eisdem  diM  raas  iMpla- 
ras  et  areas  in  oppido  predict<i  vel  abw  fe> 
mm  vel  atrium  seu  ubieumque  inbiaa  dvi* 
täte  datas  et  eonflrmatas  ab  il^nliiäMa 
et  re;;ibus.  S-  8.  Insuper  damua^TiliWIoiri* 
lalem  plenarium  et  liberum  arliitrium  statu- 
endi  in  oppido  ipsorum  plebiticitH ,  que  vul- 
gariter  kuiren  appellanlur,  pro  cnmpeaeeB» 
dis  vulgaribos  ipsiua  oppidi  inaotenliis  et  pro 
congrui  fori  taxatlooe  usqoe  ad  eertam  tnen- 
nii  vel  quadriennii   terminum  ,    illaque  nun 
ipsis   plaouerit  revocandi  et  in  usua  suot 
et  Mti  oppidi  convertendi;  ita  qaod  ex  sta- 
tu tis  premissis  nullum  prorsus  juribus  impe- 
rii  prejudicium  generetur.    §.  9.  Statuimus 
igitur    et  ex  regali   odiclu  contirmuinuK ,  ul 
nulla  oninino  persona  alta  vel  buniilis,  eode- 
riaitica  vel  seoalaria,  contra  hanc  divalean 
magnificeuUc  nostre  et  libertaUs  paginam  ve- 
nire vel  eam  ausu  temerario  preaumat  in- 
ftiagan;  quod  qai  (boace  atlev|ilaTarit,  ia  «1- 
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oioaem  sue  tismeritalis  ceDtum  libru  uuri 
purissimi  pro  pena  cotnponat ,  (iimidietaU; 
oamere  noslre  infereuda  ,  reliqua  parte  paa- 
•ia  injuriam  persolvenda  Ut  hec  autem  om- 
nia  rata  perpetuo  et  incnnvulsa  observen- 
tur ,  presenteni  exiiide  pagiuam  cunscribi  et 
nostre  inajealatis  aigillo  precepinius  conimu- 
niri.  Hujus  rei  testea  aunt  illuatria  Kudolfus 
Austrie  el  Stvrie  dux,  princeps  et  Kliua  no- 
sler  karisaimus ,  venerabilia  ina^jiMler  Heinri- 
0U8  de  Clingcuberg  pri'poaitua  XuncteiiAi«, 
aale  ooHlre  prulhunularius  et  vieecancella- 
riua;  speclttbilea  »iri  Fridericua  burgravius 
de  NUrenbcrch,  lilberhardua  cümea  de  Cutzen- 
ellenboge ,  Ludewioua  comea  de  Octingen, 
Gunthenia  comea  de  Swaraburch  et  ...  . 
comea  de  Orlamuinrie  :  nobilea  viri  Gerlacua 
de  Bruberch,  Cutiradua  dt-  Winapereli.  Fride- 
ricua de  Uohenkich  et  qunuiplurea  alii  Mv- 
digni.  Datum  Erfordie  xii.  kalendas  marlii, 
indiotiune  lertia,  nnno  domini  milleaimo  du- 
ceutesimo  nonageaimo,  regni  vero  uoslri 
anno  aeptimo  drcimo."  Kleine  1.  c.  Nr.  XIV 
p.  31  —  34;  Lacnmblet  a.  a.  0.  Nr.  t»rt:)  S. 
5L'6,  27.  Nur  der  Kingang  steht  auszugs- 
weise b.  Teschenmacher  \.  c.  Nr.  XIII  p.  6. 

21  1290,  Jul.  y.  Derselbe  verpfAndel  dem 
Grafen  Dietrich  VII.  von  Cleve  für 
die  Aussteuer  seiner  mit  demaelbm  vermähl- 
ten Nichte  Margaretha  [von  Kyburg]  zu 
2000  Mark  Silber«  „oppidum  suum  in  Dujs- 
burgh."  Ucomhlet  \.  a.  0.  N«.  893  8.  533, 
34.  -Vgl.  Borheck  a.  a.  ü  S.  41-43. 

Diese  dritte  Vcrpftkndung  Duiaburg's  aetzt 
Dothwendig  voraus,  daas  bereits  die  vorher- 
gegangene Limhurgischc  Pfandschaft  ( a.  nr.  9) 
wieder  geloat  wurden  und  die  Stadt  dem 
Reiche  heimgefallcn  war. 

'22  1290,  Sept.  tJ.  Graf  Dietrich  VII. 
von  Cleve  erklärt  seine  Zwistigkeil  mit 
den  Bürgern  vuu  Duisburg  für  gänzlich  bei- 
gelegt, und  verspricht,  an  Letzteren  aus  An- 
las« dieses  Zerwürfniases  und  der  damit  zu- 
nammenhängeriden  Beschädigungen  und  Töd- 
tungen  keinerlei  Rache  Oben,  vielmehr  ihnen 
alle  dabei  erlittenen  Verluste  ersetzen,  ihre 
mit  Dritten  abgeschloascneu  Schutz-  und 
Friedvertr&ge  („Ireugae")  unverletzlich  auf- 
recht erhalten,  in  Schuld-  und  Lehensur- 
kunden ihre  NiohtverpilichtuDg  ausdrücklich 
hervorheben,  endlich  denselben  „contra  quoa- 
cunque  injurialorea  eurundem"  nach  bestem 
Vermögen  beistehen  zu  wollen.  Kleine  1.  c. 
Nr.  XV  p.  34— 3(^  Lacomblel  a.  a.  0.  Nr. 
895  8.  .^35. 

23  1290,  Sept.  ti.  Derselbe  thut  ferner 
kund:  „quod  cum  auscepimua  in  nos  ex  com- 
miasione  domini  nnalri  Kudniphi,  Romannrum 
regia,  regnum  et  gubernationem  civitatis  Dus- 
burgensis  et  civium  civitatis  ejusdom  aomioe 


imperii  et  domioi  nostri  regia  predicti,  civi- 
taleni  et  cives  singulos  et  univeraos  predic- 
tos  cum  rebus  eorum  mobilibus  et  im- 
mobilibus  ao  attineotiis  $ub  nos(ram  spe- 
ci'ilem  recepimus  proleclionem ,  el  **)  eorum 
jura  et  libertates,  prout  continent  privilegia 
domini  regia  [nr. 20]  et  ipsius  antec«s8orum 
Rüuiauorum  regum  et  imperatorum  ipsis  iii- 
dulta  et  concessa,  promisimus  et  promiiti- 
mus  tirmiter  ubservare,  salvo  in  Omnibus  jure 
imperii  et  jure  cujuslibet  persone,  cujuscun- 
que  condilionis  et  preeminentie  exiatal.''  Tc- 
schenmacher  I.  c.  Nr.  XIV  p.  G. 

1291,  Jun.  2.  König  Rudolph  I.  ver-  24 
fügt  zu  Gunsten  seiner  und  des  Reichs  Bür- 
ger in  Duisburg:  „quatinus  nuilua  homi- 
uum,  cujuacunque  coudicionis  aut  slalus 
exittat,  aliquem  civium  nostrorum  de  Dus- 
burch  capiat  impigoorct  vel  in  aliquo  mole- 
stet, tarn  in  rebus  quam  personis,  vel  in  jn- 
dicio  conveniat  ullo  modo  ratiooe  alicujuH 
obligationis  quocunque  modo  contracte  sive 
debiti  cujuaquam  nomine  spectabilis  viri 
[Theodorici]  comitis  Clevensis,  fideli« 
nostri  dileoti ,  ne  pro  dicto  comite  vel  obli- 
gationibus  per  eum  conlractis  cives  predicti 
quomudolibet  pregraventur,  sed  pro  suis  mer- 
cimoniis  exerceudis  poliori  gaudeant  über- 
täte.'' Kleine  I.  c.  Nr.  XVI  p.  36,  37;  La- 
comblel a.  a.  0.  Nr.  911  8.  543. 

1291,  Jun. 2  Derselbe  verordnet:  „quod  25 
omne«  religiös  i  in  districtu  opidi  de  Du- 
seburg residentes  de  omnibus  suis  possessio- 
uibus,  ugris  domibus  cenaibus  et  rebus  qui- 
buscunque,  talem  solvant  precariam  eootum 

et  oollcctam,  qualem  ipai  et  eorum  predeces- 
sores  de  predictis  possessionibus  et  rebus  ab 
antiquo  solvere  consueverunt",  bezQglich  et- 
waiger „renitentes"  die  Bestimmung  hinzu- 
fügend: „quatinus  jura  eis  debita  de  eorum 
possessionibus  per  uostrum  impediantur  oHi- 
ciatum  ibidem."  Kleine  I.  c.  Nr.  XVII  p. 
37,  3M;  iMcomblet  a.  a.  0.  Nr.  910  8.  542. 

1292,  Oct.  25.  Könie  Adolph  weist  26 
(gleich  Dortmund)  auch  Duisburg,  dessen 
Gefälle  er,  soweit  sie  ihm  gebührten,  dem 
cölner  Erzbischofe  Sigfrid  verpfändet  hat, 
an,  dem  Letzteren  treu  und  gehorsam  zu 
sein.  Vgl.  oben  „Dortmund"  nr.  18  S. 
H45.. 

1294,  Dez.  14.    Derselbe  legt  zu  der  27 
Summe,  wofür  König  Rudolph  die  Stadt  Duis-  " 
bürg  dem  Grafen  Dietrich  VII.  von  Cleve  zu 
Pfand  gesettt  hat  (nr.  21),  um  der  von  die- 


35)  Den  lückenhaAen  Text  bei  T.  habe  ick 
ilurcli  EinlOgnng  der  hervorgehobenen  Wort«  i« 
ergftiizcu  Tcraucht. 

3G)  Statt  des  Nsmena  tlnden  sich  in  der  Urkonde 
bloss  Punkte. 
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aein  feleisteten  „Rra^  aervioia**  willen  noeb 

l4(Mt  Mark  oolner  Prcnnige  hinzu  —  „ila 
quidem  quod  dictua  cumes  opidum  memora> 
tnm  oam  suis  perlioentiM  univerai»  tarn  pro 

prioris  obligalioiiis  summa  pppiinie...  quam 
eliam  pro  noftre  hujusmodi  suhatcule  obii- 
gationiB  summa  pepunic  tamdiu  jpotheke  »eu 
pigDoris  titulo  teneat  et  ^oaaideat,  quouaqae 
per  noe  vel  noatros  in  imperio  aaeoeaiorei 
de  totaü  hujuj'modi  pecunia  fuerit  plenarie 
(iatiBfarluin."  I.ncomblft  a.  a.  0.  Nr.  9r»() 
ß.  hül. 

29  1286,  Aug.  28.  König  Albreebt  1.  be- 
atMigt  der  Btadt  Doiabaig  ate  im  Rudolphi- 

schen  Confirmationsbriefe  v.  12W  (nr.  20) 
enthalCenen  Kechic  und  Freiheiten,  unter  Ein- 
fügung a)  der  Verordnung  Uber  die  Steuer- 
piUcht  des  Clerua  v.  1291 ,  nr.  25;  b)  der 
im  prir.  Raynaldi  v.  1279  [nr.  16]  %.  tl 
begegnenden  Ziisichrriin.:,  betrelTend  die  Wahr- 
ung der  von  der  Stadlgemeinde  eingegange- 
nen Bohuls-  und  TrutzbQndniiose ,  sowie  c) 
des  neuen  ZugestAndniaaes  freiester  Verflig- 
ang  aber  alle  zum  Stadigute  gehörigen  Fel- 
der, Wiesen,  Weiden  und  GewSisser.  (R. ) 
Lacomhiet  a.  a.  O.  Nr.  !002  S.  5^0  m. 
Nole  2. 

28  ISN»,  Juo.  8.  Derselbe  gebietet  dem 
Sdiottheiaaen ,  dem  Rathe  und  der  Bflrger- 

gemeinde  in  Duinburg,  der  Gräfin  Marga- 
retha von  Cleve  und  ihren  Kindern,  wel- 
eben  die  Stadt  vluh  Konige  Rudolph  mit 
nachträglicher  Genehmigung  König  Adolph 'a 
ond  Albreeht'a  aelbat  verpf&ndet  worden  a« 
(nr.  21),  den  Huldignnp^ieid  („debile  fideli- 
taÜB  8acnimentum^')  zu  leisten.  Kkine  I.  c. 
Nr  XIZ  p.  40;  LacomNei  a.  a.  O.  Nr.  1024 
8.  600. 

30  13M,  Sept.  n.  Derselbe  ge  stallet  dem 
Frauenkloster  DUseern  flUr  alle  Zeilen,  in 
Duisburg  ungehindert  Bier  su  brauen.  iB.) 
Borheck  a.  a.  O.  S.  44. 

Sl  ItOO,  Dez.  6.  Oraf  Dietrich  VII.  von 
Cleve  und  Graf  Wilhelm  von  Berg  las- 
sen durch  drei  aus  ihrer  Ritterschaft  genom- 

rm-itt'  Sl  liii  il'-riclil i  r  i'iiien  verschiedene  Grund- 
gereelitigkeiten  ,  namentlich  auch  am  a.  g. 
Neulande  Cur.  {!))  und  im  duisburger  Porste, 
betreffenden  Streit  Adolph's  von  Witten 
mit  den  Borgern  von  Duisburg  in 
gütlicher  Weise  ( ..amicabiliter")  ,  und  zwar 
baupts&chlicb  durch  Erzielun^  eines  Verucbta 
des  Brateren  auf  seine  Kechtsaoaprflohe,  bei- 
legen,   h'lfin''  I.  c.  Nr.  XX  p.  41—41. 

82  1302,  Des.  27.  Graf  Wilhelm  vo  n 
Berg  and  die  Bürger  ron  Dnisbnrg 
schlieseen  unter  sich  ein  neues,  mit  jenem 
Oral  Adolph's  Vll.  und  der  genannten  Stadt 
Ton  J.  1288  [or.  1»]  im  latalto  Obcrain» 


stimmendes  6«huts  -  und  Verkehrs-Bondnias 
ab.    Kleine  I.  c  Nr,  XXI  y   14-4H  • 

Ut7,  Jun.  5  Grat  Gerhard  von  J  U- 3d 
lioh  beliennt,  sich  mit  den  Duisbur- 
gern nach  einer  kürzlich  gehabten  Fehde 
völlig  versöhnt  zu  haben,  verzichtet  auf  jede 
Sehadloshaltung  von  Seite  der  letzteren  (to 
erlittene  „dampna  in  peraonia  et  rebus  .  .  . 
per  iDtorfeetiones  sive  spoiia ,  homiddfa, 
viilnera  ,  eaplivitales  ,  exaclinne»  ,  incendia 
seu  rapinas'' ,  und  verrtprieht  für  .«ich  und 
seine  Helfer,  deshalb  niemals  an  der  Stadt  Ra- 
che nehmen  su  wollen.  Kieme  I.  e.  Nr.  XXU 
p.  46. 

1S12.  MRr/.  31  Graf  Dietrich  Via« 
von  Cleve  weist  Heiner  Mutler  Mai^aretba, 
welche  auf  die  ihr  ,,d<)lii  nomine"  von  Reichs- 
wegen versebriebene  Stadt  Duisburg  (nr. 
21)  saGonstoD  seiner  Sehweater,  der  Orlfla 
Agnes  von  Berg,  Ver/idil  geleistet  habe,  da- 
für die  Stadt  Grieth  zu  iebenslängliohem  Be- 
sitze an.  UemMet  %.  a.  0.  Bd.  III  Mr.  113 
8.  81,  82. 

Ulf,  Des.  29.    Oraf  A  d  o  1  p  h  YIU.  3» 

von  Berg  erneuert  die  von  seinem  Oheime 
Adol|)h  VII.   mit  der  Stadt  Duisbui^  im  J. 

[nr.  19]  abgeschiosKene  Einigung.  (R.) 
Ittcomblet  a.  a.  U.  8.  61,  82  Note  2.  ^ 

ms,  Mira  16.   Der  Landeontbar«!* 
zu  Münster  und  der  Comlhiir  in  Wel- 
heim versprechen    bei  Gelegenheit    de»  Er- 
werbs vun  LiegenschafteD  in  der  Stadt  Duis- 
burg den  Bargern  daselbst«  daas  die  DeutadH 
ordensbrflder  die  siSdtisehen  Lasten  dsvea 
ebensogut  tragen  §olIen ,  wie  jeder  ander«" 
dortige  Einwohner  —  :  „oppidania  Duiabur- 
gansibus  promitlimus  ,  nos  sive  nosteos  fra- 
ires  de  predictis  bereditatibua  jura  civitslil 
Duisburgensis  per  omnia  faclurna,  qoe  aliquia 
oppidanus  DuiHburL''  iisi.<  luii       »'\  earum  fce- 
reditatum  possessor  e-xieleret,  faeere  lenere- 
tur."    Henne*  y  Cod.  dipl,  ordini»  S.  Marias 
Theutonio.  Bd.  II  Nr.  391  8.  m  VgL^ 
hec/t  8.  a.  O  8.  44,  45. 

1314,  Febr.  I.  Konig  .lohann  von  37 
Bühmen  verspricht  dem  Grafen  Adolph 
VIII.  von  Berg  (welcher  durch  seine  Ge- 
mahlin, nr.  34,  Pfandinhaber  der  Stadt  Duis- 
burg ist)  —  ,^quia  in  assecutione  regni  Ro- 
manorum  Iota  mihi  jMiieiiiia  tnitiis  cmu-tanter 
et  fideliter  juvare  promisil,  quousque  dictum 
regnum  sine  alioram  impugnatione  c^noor- 
diter  habeamos'*  —  nebst  anderem:  die  Be- 
Bttilii^ung  der  Ffandschaft  an  I) u ta- 
bu rg,  sowie  die  Vereinigung  der  daaelbsl 
bestenenden  swei  Marktzölle  in  Einen ,  un- 
ter Brweitening  der  Brhebvngsftist  —  :  ad 
majorem  eliam  gratie  et  favoria  auBMllnai 
duo  Ihelouea  forenaia  predicto  opido  pOrti'* 
aentin,  qoe  suis  teaporibus  aooo  quoUbet 
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reäpi  et  per  qnatnor  aeptimuiM  dmra  eoa- 
•MreniBt,  jeagt—i  m  ommi  et  eddentM 

quatuor   aepfimanos        prntia   special!,  ita 
quod  dicloruDi  theluoeumto  recepüu  io  fe>to 
b.  Remigü  unii  «DgoKt  ineipiet  et  per  dao- 
deein  teptimaM  ooatioaM  pereeveret.** 
eomNrt  e.  e.  O.  Nr.  125  8.§1,  92. 

39  Dez.  ft.  König  Ludwig  IV.  er- 
neaert  dem  Orafeu  Adolph  VIII.  vuu  Berg 
und  seiner  Ot'tnahlin  Agnes  sammt  beider 
Leibeaerbeo denPfandreohtatitel  utfaein 
„opidnn  Dflsbargenae  eam joHadietione, 
juriliu»,  thfloni  it  **l  omoibu.-^  ejus  Httinenliis", 
iodeni  er  die  Summe ,  (llr  welche  die  Stadt 
einat  dem  OtsfeD  Dietrich  VIII.  vou  Cleve 
mpftodel  Mweaea  (or.  211,  ma  lOOÜMark 
bffmbttiter  Pfennige  erfaObt  McoeiMel  e.e.O. 
Nr.  144  8  10«. 

1824,üee.2.  Killer  Peter  von  Lecke 
•od  sein  Sohn  Heinrich  setzen  MBAoleM 
veraehiedener  mit  dea  Doiaburgern  Uber 
den  •ohmithftaaer  Zoll  gehabter  An- 
stände*'), die  Betr&ge  des  letzteren,  unter 
Kesthaltung  des  althergebrachten  Maassstahs 
(„aDtiquuni  jiu  .  .  .  aeonodem  quod  pro<;e- 
nitorea  noatri  tbeionena  a  predictis  oppida- 
nis  reetpere  conaoeverant")  vertragsm&süig 
fest,  indem  sie  ziii;leieli  zur  Sicherslelliiiii; 
der  Barger  von  Duisburg  bezüglich  der  Ein- 
Inltnag  jenes  Zolltarifs  den  Junggrafen  Bey- 
Mld  VOD  CkJdem  und  den  Grafen  Dietrich 
von  Clere  erauchen,  die  Aufsicht  darüber 
zu  fahren  und  etwuigen  Ueberschreitungen 
der  ZoilaiUse  entgegensutreten.  J^leine  1.  c. 
Hr.  XXIV  8.  49-52. 

40  ISM-  Graf  Dietrich  DL  von  Cleve 
—  weicher  im  J.  1325  Duisburg  mit  Geueh- 
n%OBg  König  Ludwigs  IV.  von  den  Grafen 
von  Berg  gegen  eine  Summ«  Geldea  einge- 
l0at  bat  —  geoleht  den  Bargem  and  mö- 

wohnern  besagter  Stadl  ,,rar  ein  gewisses 
Stück  Geld  eini^^e  liier-  unil  Mul/.gerecbtig> 
keiten,  gemeiniglich  die  Gruite  geouBl,  wo.** 
(R.)  BorhecJc  a.  a.  O.  8.  46. 

41  ins,  Oet       Waltber  nnd  Jobsn* 

nC9  von  Siecke  ")  treffen  mit  den 
Duisburgern  (Jus  Uebereiukumineu;  „vi- 
delioet  quod  de  cetero  oeque  Universität  ne- 
qae  aliqoa  persona  singolaria  utrinaque  aexua 


37)  Diese  mflssen  aar  viele  Jahre  zurackreirhen, 
4aaieh  schon  1319  (Nov.  26)  KeynsJd  von  Uel- 
dem  and  Ueinricli  von  Flandern  durch  strei  vor- 
malige Zöllner  von  Scbmithaosen  eis  Wailthaia 
„da  Jnra  theloaU  diMnial  de  Lacka  ab  Midaala 
OaTabemBatbaapavaalvtadi-*  [IMMl.e.irr.U«I 
p.  48,  49)  haMaa  «bea  laaean. 

88}  Ana  dam  la  dar  dortmuader  Sladiga- 
aoUAta  (a.  ob«o  8.840  Nota  781  efaia  kedantaada 
Bella  apMandan  Oaaeblaebta. 


oppidi  Dajrabor^enai«,  otgaacanque 
alatiia  aal  eendieionia  eziatat,  eoran  oo* 

stris  judiciis  in  Beyke  et  in  Sterke- 
rade aut  altere  eurum  per  dos  aut  quem» 
eonque,  quicunque  fuerit,  ex  quacunqae  causa 
«Tocari  debet  ant  proaoiibi,  eseeptia  ardais 
eaaaia,  TideHeet  apolii ,  ineendü,  httroefaiH, 
homioidii  et  violentie  stupri",  worauf  ftlr  die 
Fklle  enier  wider  Angehörige  genannter 
Sladt  zulässigen  ^npelitio  aut  arrestatio  bo- 
norum" BeatiiDBBDfmi  aber  die  Verhaod* 
lungsfrist,  den  Uaaehddaeid  und  die  de* 
richt«zii8lAndigkeit  bei  Immobiliarklageo  („si 
etiani  aliqua  bona  hereditaria  eorumdem  op- 
pidanorum  in  distrieto  dietomm  nostrorum 
judieiorom  aita  arrestari  eontigerit,  de  iiiis 
proeedi  debet  aeoandnm  eonaneludinem  terre, 

ubi  silii  sunt")  sich  anreihen,  und  schliess- 
lich die  Aufrechthaltung  gegenwärtiger  „Ut- 
leru^'  auch  auf  den  Fall  einer  Ver&usseruBg 
der  beaagten  Gerichte  in  dritte  Hand  zuge- 
aiebert  wird.  /TMne  I.  c.  Nr.  XXV  p.  52 
-55. 

1^44,  Sejpl.  17.    Kaiser  Ludwig  iV.  42 
erlaubt  dam  Grafen  Adolph  VUL  von 
Berf         nndeini  gesaden,  das  er  dea 
tollea  SU  Dnabnrge  vor  dem  wald  in 

»Her  <!»  i-  \vi,s,  als  er  den  bisher  i^iehabt  hat, 
furbas  diewii  er  gelebit  i)iez7.eii  vnd  brücken 
laage."  LncombUt  a.  a.  0.  Nr  412  8.  324. 

1S46,  Sept.  9.  Graf  Adolph  VIIL  und  43 
seine  Gemahlin  Agnes  von  Berg  ver- 
pttchten  nri  die  Stadl  Idiislniri^  für  einen 
Jahrettuiis  von  24  Mark  ihre  Braugereebt» 
aame  („fermenium")  auf  imnerwtiireade 
Zeiten.    Kleine  I.  c,  Nr  XXVI  p.  55,  56. 

1347,  Sept.  1.  Kaiser  Ludwig  IV.  er-  44 
k larl,  d  c  in  G  r  u  f  e  n  J  o  h  a  n  n  I.  v  o  n  Cleve 
l  Dietrich  8  iX.,  nr.  40,  Bruder]  fllr  künfttg 
tu  leiateade  Dienste  10,000  Ifan  reinen  OoK 
de«  versprochen  und  ihm  dafür  seine  Stadt 
Duisburg  —  „supra  summam  pro  qua 
idem  oppidum  sibi  prius  fuerat  obligatum" 
Cor.  21,  a«)  —  zu  Pfand  geaelat«*}, 
aneh  den  Zoll  vor  dem  Walde,  wekben  be* 
reit-i  des  (trafen  Vorfahren  vom  Retebe  sa 
Lehen  ^^ehuhi ,  ersterem  belaaaen  und  den- 
selben damit  belehnt  und  investirt  zu  haben. 
Tfrehenmacher  I.  e.  Mr.  XV  p.  6;  Lacom- 
totf  a.  a.  O.  Nr.  446  S.  369.  Vgl.  Borheck 
a.  .a.  O.  8.  46,  47. 

1848.  Bürgermeister  und  Rath  von  45 
Duisburg  empfangen  von  dem  edlen  Hanne, 
Herrn  Burchard  su  Bruch  die  Zoaage, 


39)  Von  aiaar  „Versekrclbaag  der  Stadt  als 
ein  BifentkBB",  weleha  itail«*  a. a. 0. 8. 47 
aaa  den  Doeaaaenle  keiansllest,  tat  daifa  ketoe 
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dass  er  gegen  ein  JuhrreichiÜBS.  voD  10  Gul- 
deo  der  Sladt  .,treu  sein,  ihr  Frommen  su- 
oheo  und  ihren  Schaden  wehren*^  woUe.  (E). 
Berkeek  n.  a.  O.  6.  47. 
4ß  1*19,  Febr.  19.  König  Karl  IV.  erhöhl 
die  Gesammtsumme,  fOr  welche  Ituislmrg 
den  Grafen  Johann  von  Cleve  ver- 
pfihtdat  i*t  I  nr.  44] ,  bia  sn  dem  Betrage 
90,000  Hark  reinen  Biber* ,  be«lfttf|jeC 

jenen  in  seinem  Pfandbesil/,e,  und  hestinunt, 
das8  die  duruus  bisher  von  ihm  ge/ugcneii 
oder  hüiiflig  zu  Kiehenden  FrOrhle  um  frag- 
lichen Capitale  von  ilO^  Hark  nicht  in 
Alm^  und  Anfreefannng  komoian  tollen. 
Teschenmncher  I.  c.  Nr.  XVI  p.  7;  LfliMlN- 
b&t  a.  a.  O.  Nr  47;j  8.  übU. 
47  IMO,  Kehr.  19.  Deraelbe  verleiht  dem 
vmgwiannten Grafen  Johann  von  Cleve 
von  neuem  (nr.  44)  „theolonium  anb 
nemore  Diinhorgensi  euin  nrnnitniK  suis 
jurihus,  uUlilatibuB  ae  proventihus,  nomina- 
Um  quod  ^e,  here<iefl  et  auocesaores  nui 
de  rebus  ascendentihua  et  deacendentibus 
fantnndem,  quantum  spectahilit  Adolphoa  Co- 
rnea de  Monte  ihideni  coiisiievil  iKoipere,  et 
expreeve  de  qualibet  earraln  vini  sex  uiiti- 
qnoe  groaeo«  TuronenseB  rccipere  valeaut 
•  «liitM  poaaini,  in  ikbeudun  ei  jnati  plieudi 
titnio.**  laamhlrt  a.  a.  O.  Kote  3.  fExtr.) 

1S49,   .Jiil.  l~ .    Derselbe  (.-onfirniirt  dii' 

?esamiDteD  Privilegien  der  ätadt  l>uisi)ur|(. 
B.I  Teaatamaehir  I.  e.  [Not.  ad  Nr.XVI] 
p.  7. 

49       1S40,  Sepi.  13.   Graf  Gerhard  von 

Berg  tiud  Kavensherg  (,,primogeiiilii8 
Juliacentiii«'')  erneuert  das  vom  Grafen  Wil- 
heim  von  Berg  mit  den  Duittburgem  verein- 
barte BOndniss  [nr. 32],  den  Lefateren  nooh 
besonder«  gegen  ein  jährliches  Geldreichniss 
gleiche  N'ertretun^  und  IJeMehirmuiiL'  iiiiier- 
halb  des  bergisoiicn  Gebietes,  wie  dun  eige- 
nen Landesunterthanen  (,.in  quuntom  pre> 
Ikti  opidani  juri  volnerint  obedire  no.MtrH 
tarn")  xnsichemd.  kleine  1.  c.  Nr,  XXVil 
p.  v^6,  57.  (Extr.) 
&U  <^<!t-  31.  Der  l^mbarde  Hürth u- 

lonftna  Abel!  verspricht  den  Duisburgern, 
daea  er  sie  weder  als  Gemeinde  noch  ein» 
sein  „ratione  creditoruni  sibi  ibidem  deten- 
toruin"  vor  ein  auswürtiges  Gericht  hiden 
wolle  —  „nisi  solum  et  nomiuatim  illos, 
qni  ei  in  hujus  diei  creditis  obtigantUT.** 
Kleine  1.  c.  Nr.  XXVIH  p.  57,  58. 

51  1352,  8ept   m    König  Karl  IV.  er- 
theilt  der   Sladt   DuiHburg    eine  neuerliche 
GeneralbestAtigung  ihrer  Reciite   und  Frei 
beiten.  fR.)  finrheck  a.  a.  0.  8.  18. 

52  1360,  Hai  3.  Ritter  Gerlach  von 
Berge  gibt  der  Stadt  Duisburg  die  eidliche 
Yamflhoraqg,  gagai  >io  «od  nIhegMi  aUa 


dey  gene  dcy  sey  mit  rechte  vemntwerten 
mag"  in  Zukunft  „nummerme  to  doyn",  so- 
wie bei  etwaigen  Klagan  wider  ihre  Barger, 
„to  riden  h>  de  alat  to  Doyabnrgh  vor  dey 
burgermeeslere  enn  den  raed ,  enn  to  hee- 
fehen  al  «ulk  reoht,  as  ere  siede  recht  ea." 
kleine  I.  c.  Nr.  XXIX  p.  ;)!>,  60. 

lUS}  Aug.  1.  Graf  Johann  von  ^ 
Cleve  oonBmint  eehier  „lyever  etat  vm 
Duysborg^)  die  hey  van  den  ryke  heeft,  alle 
oere  privilegia,  gracieu  eu<i  vryeheyt,  die  si 
hebben  beserevea  «od  besegelt'',  beatiainot, 
in  wieweit  in  aeineni  Lande  die  Daiabarser 
Eolirrei^)nnd  wo  sie  tollpfliehti g") 
sein  sollten,  und  erklärt  endlich,  bei  Ver- 
gehen von  Bürgern  genannter  Btadt  inner- 
halb des  eleviscben  OeUetea  mnr  den  ,^aiat> 
dedighen  aenlaaten*^  lateen  in  wollen.  Kleine 
I.  e.  Hr.  XXXIb.  62- M.  Nor  der  BSneaog 
Kiidet  sieh  b.  ISn^imadier  L  e.  Mr.  ZVli 
p.  7. 

1900,  Aug.  1.  DerKelbe  wiederholt  (je- 51 
doch  nur  fUr  kurte  Zeit,  a.  nr.  ö&)  dieVer» 
paehiung  seiner  „gruyt  mit  oeren  reehten" 
fnr  J4  Mark  ..jiavments"  an  die  Btadt  Dais- 
bur  1  nr.  43 1.  Kleine  I.  c.  Nr.  XXXIV  p.  72,73. 

1306,  Sept.  (i.  Derselbe  Qberlässt  erb-  55 
käuflich,  aber  wiederlAslieh ,  an  Henrich 
Po n weis  von  Duisburg  seinen  Hof  daeelbtt 
..geheiten  (tcss  i  y  e X  hoff,  niyt  syner  toe- 
belioir. .  .  iud  niyl  alre  siechten  nutt",  nim- 
Kdi  seinen  Bran-,  Wage-,  Karrentoll-  und 
Zinogerechtigkeiten.  KMm  1.  e.  Nr. 
p.  (i?  -70. 

1366.  Se(il.  s.  nerscltii-  enipnmct  -  5g 
vermulhiich  n\n  verabredetes  Subngeld  oach 
statlgehabter  P'ehde  —  von  der  Stadt  Dds- 
hurg  3001)  alte  Schilde,  und  ertlieilt  leisto- 
rer" darüber  l>e«iegplte  Quittung  (,,quvl«n- 
(ieii'-).  Klnnr  I.  c.  Nr.  XX.XIII  |.   Td.  ,'(. 

iaO»,  Hänt  31.    Grat  Engelbert  Iii 
iron  der  Mark  —  nadi  Brlöfafeeng  des 
elc  vinchen   Grafenhauses  im  Mannesstamnie 
(iurcli  den  Tod  des  Grafen  Johann  tmJ,lHfl8 
Herr  der  cicvischen  Lande     -  ortheill  »einer 
Stadt  Duisburg  einen  mit  nr.  53  Qberetn- 
•limmenden  Reehtabestätigungsbrief^),  wel- 
chem auch  der  eolncr  Domjirohst  Dietrich 
TOn  der  Mark  ( Kngelberl's  jüngerer  Bru- 


40)  Mtcht  SN  «Btrieklaa  branslitMi  »le  dan  nach 
BSderfch  wlcgtsa  ,«tol  onder  dan  waeM«^ 
nad  den  nenen  Zoll  tu  Griethausen. 

•II)  /ahlcn  uiuaslen  »ie  den  alt- bildarlehar, 

nv  III  Weener  und  Ii0»»ener  Zoll. 

\1  \  I'lIxt  «  Liiere  Coiiflrinnlion«  Urkunden  duT 
III iM  ki.si  ii  1  lfM.-{  tu  n  LaniloRrüi>U'U  filr  Duisburg 
.1    a.    J.  14-22 ,    1449,    14^J1  desselben 

labait«  wie  iir.  53  und  57  a.  ÜMite  1.  c  p.  63 
aati  f. 
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der)  »eintirseiU  das  Kidgelubnisa,  „alte  de<e 
▼orghaoomde  puonte  vast  end  skede  (he  hael- 
dM'S  binsaftigt.  äkine  1.  c  Mr.  XXJ^Vi 
p.  75,  76.  (Exir.) 

58  1889,  Mni  7  Herzog  Wilhelm  von 
Berg  und  Graf  Engelbert  III.  vou  der 
Mark  rereiDbar<^ii  ni^  stattgehabter  Fehde 
aaMr  tick  eine  Sohoe,  ra  derea  Haap^tank- 
taa  aoflb  ilie  Aafreehlhaltanf  der  „▼erbiiol> 
brieve"  gehttltf  welche  früher  der  ge- 
nant) t  e  Hersog  und  die  Stadt  Duis- 
burg mit  einander,  namentlich  in  Baang  aaf 
die  den  beiderteitigea  An^ehöriBra  u  ga* 
wlhtaade  Reebtshttlfe ,  emehtet  natten.  La' 
camblel  a.  a  0  Nr.  940  8.  8i?,  28. 

Vermuthlich  ist  hier  dus  Kandniss  der 
Otftfla-Wittwa  Margaretha  und  ihres  Sohne« 
WUbdm  von  Berg  mit  Dtiiahiiiv  v.  laau- 
[Boeh  anedirt]  gemeiai  DaimelSe  «timmt 
im  Inhalte  mit  jenem  Gruf  Wilholtn's  des 
Aelteren  v.  i:U)2  [nr.ai],  Grat  AdoIpb'sVllI 
▼.  1312  [ar.35]  und  Graf  Gerhardt  T.  1349 
(nr.  49)  UbareiD.  Vgl.  Xkme  1.  e.  p.  44 
not  n. 

59  im,  März  24.  Graf  Adolph  II.  von 
Cleve  und  »ein  j anderer  Bruder  Uielrieh 
von  derMark  Irenen  unter  sich  nach  dein 
AUaben  ihre«  Bruders  EogelbertUI.  (tl39l) 
lUa  Uebereinkunft ,  dass  Adolph  die  Herr- 
schaft ilhcr  die  Lande  Cleve  und  Mark  er 
halten,  dagegen  Dietrich  sich  mit  derStaill 
Duisbarg^nit  al  ueren  reghtaa  vnd  iho\ 
beboreo**,  woau  noch  die  Rente  „fo  der 
wiltbane  In  Duysborger  walt",  da«  Haus 
Ruhrort  und  der  Zull  dfi^elhit  geschlagen 
werden,  beguttgeu  soll  Lacombütt  a.  a.  O. 
Nr.  963  8.  845,  46  m.  Einldt.  au  Bd.  lU 
8.  XV. 

1404.  Der  eben  genannteGraf  Ado  Iph  II. 
—  nach  seines  Bruder«  Dietrich  Tod  Herr 
TOD  Cleve  und  Mark  —  beal&tigel  seiner 
Stadt  Duisbnrg  aMer  Rechte,  welche  ria  an* 
ter  seinen  Vorfahren  und  von  denselben  er- 
worben hatte  fR. )  Borheck  a  a.  O.  8.  l!». 
j,.  1407,  Nuv    |j.   König  Ruprecht  con- 

^  finnirt  seiner  und  dee  Reiotu  Stadt  Duisburg 
ikte  gesaromtea  Privileglea.  (R.)  CkmH, 
Reg.  Rup.  S.  14S  nr.  3404. 

1414.  König  Sigismund  gebietet  den 
Bürgermeistern  und  dem  Rathe  «einer  Stadt 
8trasaburg,  die  Duisburger  in  ihren 
Zollfraibeitaii  niebt  rakrinkao,  tOBdero 
zu  fördern  —  :  „quatenu»'  .  .  a  prncdictis 
nostris  et  praedicti  Romani  iniperii  fidelibuH 
civibut  concivibus  niercatoribus  et  habitatu- 
ribus  uoiversis  dioti  nostri  oppidi  üoiabur» 
gensis  ipsorumqtte  rebtti  merdmonialibua 
seu  bonis  quibuscunque  per  eos  seu  eorum 
nomine  duoLis  vel  ducendis  ne^ociaodi  el 


luro  theloneum  nec  in  tcrm  nec  super  aquis 
recipialis  nec  recipere  praesumatis  nec  etiam 
per  veitros '^eloneatores  aeu  officiales  re- 
flipi  acB  quoTis  nodo  exigi  aut  extorqaeri 
facialis,  nec  alias  occasione  hujusmodi  the- 
lonpi  solvendi  eosdem  nostros  tidelea  Duis» 
bntgense«  quovis  quaesito  eolore  impedire 
MB  gravare,  turbare  vel  molestare  debeatia 
in  ipaoram  rebus  (et)  personis,  sed  ipao« 
juxta  viro  et  formam  IKerarum  et  privilegio- 
ntra  auorum  super  nun  sulutioue  llielonei  et 
aliii  giBlUa  a«  lodultis  datorum  ooDfeatonn 
al  eoBeeaaomm,  vobis  ai  opus  Aierit  in  ap^ 
de  exhibpndoram,  lib«re  et  seeBra  die  noo- 
luque  de  foro  ad  forum,  de  looo  ad  locum 
se  coufereiiteH  in  eundu  et  redeundo  cum 
suis  rebus  mercimonUfllBi  et  allia  ipeoniBl 

(»ropriia  oBibnaano^aa  piMiartin  tribottMoai 
oea  paeiflee  et  qniete  tranrire  -peraritiatia 
et  a  vestris  pertransire  lacialis.*'  Henri  Zu- 
widerhandelnden wird  eiue  Geldbusse  von 
lüO  Pfund  Goldes,  vorbehaltlich  weiterer 
„aihitraria  poaaa  formidabiiia*' ,  angedroht. 
Tetdiamaeher  1.  e.  Nr.  XVIII  p.  7,  8.  Vgl. 
Borheck  a.  a.  O.  S.  l!),  50. 

Ein  hiedurch  verursachter  Keohtsstreit 
zwischen  beiden  St&dten,  welcher  baNlIa  BB 
das  rotweiler  Hofgerioht  gediehen  war«  wnrda' 
durch  ein  „freundlich  und  gfltlich  Udieieni» 
kommen"  beigelegt.  Urk.  v  ti  .4pr.''1418 
l).  Trschenmacher  1.  c.  Nr.  Vlll  p.  4. 

1418,  Jul.  15.  König  Sigianaad  alellt  "3 
an  Herzog  Adolph  (I.)  von  Clera, 
nachdem  dieser  diu  Stadt  Duisburg  ernst» 
liehen  Abmahnunijen  zuwider  mit  „vngewon- 
liehen  sachea  vnd  newkeiteu''  beschwert, 
Bamantliflh  ia  der  von  ihr  verlangten  HuU 
digung  ihrer  vom  Reiche  herrührenden  Reohta 
und  Privilegien  nicht  gedacht,  sie  vielmehr 
zu  dem  gewöhnlichen  Eide  der  LandstAdtc 
KU  nöthigen  versucht  hatte,  welches  alles 
darauf  bindanta,  dass  er  Duisburg  „vilUoht 
von  dem  riebe  tziehen  vnd  sinen  erben  als 
andere  sin  siete  zueygen  wolte,  besunder 
wann  er  sy  alleweg  sin  stat  nenne  vnd  sy 
ouob  von  iren  rechten,  Privilegien  vnd  her- 
kommen  an  dringen  m^e** ,  das  Begehren, 
dass  er  genannte  Stadt  bei  ihren  von  Kai- 
sern und  Königen  empfangenen  Freiheiten, 
Rechten  und  Gewohnheiten  bewahren,  keine 
mit  ihrer  Reiobssugebörigkett  im  Wider« 
sprudia  stehenden  Bida  von  flir  fbrdani  aad 
die  derselben  l&stige  Neuerung  abschafTen 
solle ,  wobei  ea  ihm  jedoch  unbenommen 
bleibe,  seine  etwa  weiter  greifenden  An- 
sprOidia  an  Daisbaig  durch  Vorlage  der  b»- 
treffenden  Urkondan  an  kOaiglidien  Hofe 
auszuführen  und  zu  beweisen  — :  .,80  haben  ' 
wir  ouch  der  von  Duisburg  brieve  vnd  pri- 
vUcgiB,  die  sj  t<w  Tnaam  voifeni  aa  im 
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riahe,  rah  namen  knng  Rudolff  rnr.20]  vnd 
knag  Albrecht  [nr.  '28]  seligen  haben .  für 
▼u  genomen  vnd  die  Terhoret,  vnd  kuunen 
•odm  dorin  nicht  ventoan,  dua  du  Days- 

burg  des  richs  stat  ty  vnd  zu  vna  vnd 
dem  riebe  gehöre,  vnd  das  oy  kung  Rudolff 
ettwan  nietrich  seligen  greven  von  Cleve 
von  des  rieha  wegen  zu  »chimien  bevolben 
habe  vad  das  denelb  Dietrich  dietelb  »tat 
von  des  richs  wegen  zu  schirmen  vfgenftm- 
men  vnd  sich  uucii  verbrieft  habe,  das  in 
allen  dingen  des  richs  vnd  eyner  yglichen 
perton«  ire  rechte  behalten  ain  «ollen  [nr. 
33).  Dartstt  h«at  da  dea  von  Duysburg  alle 
ire  Privilegien,  graticn  vnd  fryheit,  (Tie  sy 
bescbribeii  viiil  besigelt  lielilien,  wie  vnd  iti 
was  maniereti  yn  die  belehent,  verlehent  vnd 
gegeben  sind  von  kejsem,  von  kunuen,  von 
grevea  tob  Clelre,  von  grerea  von  Cleve  di- 

nen  vorfarii ,  von  grufl"  Fngcllii-Tt  voii  der 
Marek  vnd  von  I)y<lfrik  von  der  Marke  di- 
nen  oheimen,  gelich  bIh  die  brieve  innchai- 
den*  die  doroff  gegeben  vnd  gemacht  sind, 
wol  vor  riertaehen  jaren  beetetigt  [nr.  60], 
als  dann  das  nllcf»  die  brieve  doniber  liegrif- 
fen,  der  abacbrifl  wir  oui-li  gesehen  vnd 
verhöret  haben,  cbriicli  beUeugen.  Wann 
wir  aa  dem  b.  Römischen  riebe  furgeeetst 
vnd  dommb  pfHehtieh  ain,  ym  aine  reeht«, 
wirdikeitn,  ex  i,M  iiHchHft  ,  lehenschafl ,  «tele 
vnd  anders  /.u  iianthaben  vnd  zu  behuldeii, 
vnd  ouch  sin  «lete,  vnderlane  vnd  geim«  n 
ji«a  gnaden,  fr^beiten«  rechten  vnd  pri- 
nlegien  su  beadiirmea;  doranib  Tordav  wir 

an  dich  viid  licgereii  vnn  deiner  Iiel)e  vnd 
gebieten  dir  ouch  von  Kniinseber  kini'^licher 
macht  ernstlich  vud  ve!>tieb<'h  iiüt  ilieaem 
brieff,  das  da  di«  von  Duvaburg  bj  irea 
gnaden,  flybeiten,  reebten,  brieven,  Privile- 
gien, die  yn  von  Romisehen  keyseni  vnd 
vnaern  vorfarn,  vnd  uueh  vii8  vud 
TOn  dinen  eygenea  VOrdern  vnd 
iSr  gcgebea  uad,  iiiriMamera  vagehindert 
▼nd  yngeirret  beliben  laaaen,  vnd  sy  onob 

die  iHlkeit  /il  -•^weren  iiiebl  dringen  sollest 
in  kein  wys^  vnd  nenilieh  da»  du  dieselb 
aewkeit  gentslich  vnd  gar  ablassest,  abtast 
vad  TcraMbteat,  vod  die  ouoh  fiirbaaaiare 
OB  oaaer  vnd  orner  aaebkonien  an  dem  riebe 

vrlob  vnd  verhengnuss  /.n  mneheii  oder  vff- 
zuwerfTen  vodersieen  soUesl,  wann  Moilieh 
aakeit  wider  vna  vnd  das  riche  vnd  oueh 
TBiarvnd  des  riehs  eygenschane,  lehenschall, 
wifdikaite  vaA  rechte  ist  vnd  von  reohtxwe- 
gea  kejaeilay  rran  noch  macht  haben  huII 

vnd  mag  Wer  aber,  das  du  eynohcr- 

ley  brieve  oder  privilegia  heltest|  das  da  so- 
lieh  aewkeite  viWerren  oder  on  vnser  vnd 
das  rieha  vrlob  oder  verbengnuase  machen 
■wgast,  oder  daa  die  etat  Dayd>arg  dn  sj 


oder  dir  zugehore,  oder  dir  oder  dinen  vor* 
dorn  ver[ifendet  oder  zu  lehen  verlihen  ey, 
oder  was  rechts  du  dartzu  habest,  die  vnd 
das  oder  glaubhaflig  vidimns  davoB  woneat 
für  vns  in  vnsem  kunglichen  hove  brengen 
oder  by  diner  boetschaffl  senden;  was  du 
dann  lirieve  oder  privilegia  oder  was  rechts 
du  in  allen  Torgesobribeo  dingen  hast,  dabj 
wollen  wir  dich  willieUab  vad  gaotaKeh  be- 
liben lasHen  vnd  alsverre  wir  mögen  haot* 
haben  vnd  schirmen."  Lacombkl  a.  a.  O. 
Bd.  IV  Nr.  I  tO  8.  125-27. 

1418,  Oct.  ti.  Derselbe  vertraut  seine  64 
Stadl  Dnieborg,  ^die  za  Neuerungen  ge- 
drängt werde",  auf  sechzehn  Jahre  und  da- 
nach bis  miu  Widerrufe  dem  Schutse  des 
Grafen  G<Mlnird  von  Cleve  und  Mark 
(Herzog  Adolph'«  Bruder)  an.  (SL)  l.ticom' 
Met  a.  a.O.  8.125  Natal  m.  iHaMl.  8.Xy, 
XVI 

1420,  Nov.  2.  Herzog  Adolph  I.  vonßi 
Cleve  versöhnt  8ich  nach  längere  Zeit  hin- 
durch forlgeseiater  Fehde  mit  seinem  Bruder 
Oerbard,  sowie  aaeb  mit  den  beidea 
Stadien  Duisburg'  und  Hamm,  wobei  alt 
erxterer  ioNonderheit  vereinbart  wird: 

„N'ort  Hoilen  wy  Gerart  van  Cleve  ind 
die  stat  van  Dujsburg  ous  verbinden,  dal 
wy  bynnea  deeen  oelsten  jaere  aa  dalam 
dis  briefs  an  den  Roemsehen  ryke  verwer- 
ven  Hoilen ,  dal  die  van  Duysliurg  mil  rol- 
Imri  <ii  s  Koemschen  connigen  onsi  n  lievsa 
broider   bertoige  Adolph  alsulk«  huldiqgt 
doea  sollen,  als  sie  oen  ind  syBen  vorvaifB 
gedaen  hebben:  ind  weerl  .«acke,  dat  «ie  df? 
bynneii  desen  jaere  niet  an  den  Roemsehen 
coning  verwerven  enkunden,  ind  naden  sie 
dan  priviiegiea  beba  vaa  den  lykOi  dat  dit 
ryke  baten  oeren  willen  n3rmaBt  sie  bevelen 
etiHiiI,   so  ensoilen  sie  den  rykc  genen  roJ- 
l)art  dairtoe  geven ,   dal   nie   ymaut  anders 
bevalen  werden ,  ind  seilen  by  den  hertich- 
doem  van  Cleve  blvven ,  bit  si  dst  aa  dea 
ryke  verworven  hebn  ind  dan  bertolgea  van 

Cleve  die  hutdinge  gedaen  hoba,  behclüich 
den  ryke  syns  reelilen  ind  bebeltlich ,  dal 
wy  bertoige  Adolph  onser  stat  van  Daysbofg 
oir  Privilegien  conflrmieren  soilen,  als  oose 
vorvaren  gedaen  hebn,  ind  bebeltlioh  onsen 
lieven  broider  Gerart  van  Cleve  synre  (twyn- 
tich)  jaeren  an  onser  slai  van  Duysborch, 
als  wy  oea  die  dairan  bewyst  hebn,  gelie 
hyrna  bescreven  atecl ;  ind  dil  aoilen  wr 
Öerart  van  Cleve  ind  die  stat  van  Duysborcii 
onsen  lieven  broider  herloige  Adolph  ver- 
brieven  toe  voleynden  ind  tue  halden.  Ind 
wy  bertoige  Adolph  soilen  onse  stat  van 
Duysburg  ind  alle  onse  bürgere  in  onse 
gnade  ind  gunat  weder  oatliuigea,  ind  alle 
brodtea  iad  oanailla,  dia  «ialg^aa  ona  aiia* 
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4^eo  moigen   hcbn   (ue   dcoeD   dage  toe, 
§6lltali4lMa  Tergeven  iod  dairüp  vertien;  ind 
ne  Ml  die  huldiage  sUo  gedaio  hebn« 
•o  »oflea  wy  obm  stet  vin  Daysburg  mit 

alle  oeren  tothchnringen,  so  woe  wy  die 
vor   deser  veden  ind  ongunste  huddt^n,  in- 

Seven  onsen  Heven  broidcr  Gerart  van  Cleve 
id  sjneo  Ijffserven,  «lao  dal  wj  kartoMe 
Adolph  geen  gebot  nodi  Terbot  dair  hcon 
cnfioilcu  die  lyt  hyrim  lu  scii  von  (il.  i.  byn- 
neo  Iwinticb  jaereuj  btsbeliliuli  ons  sutker 
Imldiiiga  toa  Mailten  iod  toe  gebruken  in 
vorwarden  aa  bescreven.*^  Lacemblet  a.  a.  O. 
Nr.  129  8.  148— 51,  bes.  8.  150  Z.  ö  flg. 

1442,  Juri.  J  ,.  Kniiii;  Fr  i,,!  rieh  III. 
beat&tigt  den  Bürgern  und  Kin\\ oliix-rn  von 
Duiaburg  sammt  ihren  Nachkotntrin  „alle 
vnd  jegliche  gnad,  frejbeit,  reebt)  britlTc 
Tnd  Privilegien  vud  handrpsten**,  die  ihnen 
von   frülieren   r«imi>cht'n  Kuisern  und  Köni- 

Jea  und  von  ihm  selbst  gegeben  sind,  „vnd 
artstt  ihr  alt  herkommen  vnd  gute  g«woD- 
heit ,  die  sie  redlich  herbracht  haben ,  in 
alkii  ihren  puncten,  stdckon,  artirulcn  vnd 
Lit'L'rcifTungen,  wie  sie  dann  luiilenl  vnd  be- 
griffen aejrad."    Teschenmachar  1.  c  (TexL) 

8.  160  not  6  [Bbttr.].  Vgl.  Borheek  a.a.O. 
u  51 ;  Chmd,  Reg.  Prid.  S.  77  nr.  G32. 

Die  clevische  f'faudscliafl  an  Duisburg 
ist,  obgleich  schon  Kurl  IV'  an  den  Heinifall 
deaaelben  xum  Keicbe  durob  den  Tod  dea 
Orafen  Johaon  von  dere  ematHoh  ^edaebt 
zu  haben  scheint,  da  er  auf  die-sen  FhII  hin 
durch  Urk.  v.  8  Sepl.  i;jl>2*^)  dem  Her/.ogc 
Rudolph  von  Sachsen  die  Stadl  als  KeichM- 
p&nd  «igeaagt,  und  obgleiah  die  Duisburger 
aelbat,  wie  aieh  am  ihrer  aoter  Sigiaaniiid 
erhobenen  Bcfchwcrdp  (nr  f!!})  ergmt,  der 
Unzufriedenheit  mit  dem  ihnen  immer  dru- 
ckender werdeoden  Pfandnexus  ungeschcut 
LuA  maobtea,  deonoeh  niemals  wi«ler  auf- 
gehoben wordiBn^  so  dass  allmllig  die  Stadt- 
gemeinde sich  genndii^'t  sah,  in  den  Verlust 
ihrer  Ueichsunmittelharkeit  sich  zu  lügen. 
Vabrigens  f^llt  die  förmliche  Umwandlung 
im  eine  elevisehe  Territoiialatadt  aus  der 
Periode  des  Mittelalters  hinaus,  da  dieReicha- 
matrikeln  v,  W^l  .  l  ifU,  1507  miH  I.VJl 
Duisburg  noch  unter  den  lieichsstadten  auf- 
fbhren  und  die  Kaiser  bis  auf  Rudolph  11. 
(1580)  herd)  der  Stadt  als  soleher  General- 
flonftmatio»»  ihrer  FrirllegieB  erlheilen^). 

Die  Theilnuhme  Duisburg's  am  Hansa- 
bunde  liegt  zwar  auaaer  allem  Zweifel,  ist 
aber  bartviab  ihres  Anfing*  sowie  abar- 


haupt  bis  zum  XV.  Jbdt.  in  vciUiges  Dunkel 
gehüllt.  Wir  wiss^  OUT,  dass  nach  Torflber- 

gehender  Auseebiiaaeum  der  Stadt  aa»  der 
Haaaa  wegen  Niehternilung  gewisser  Ob> 

liegenheiten,  im  J.  1406  durch  Labeck's  Ver- 
mittlung die  Wiederaufnahme  erfolgt*'),  und 
dass  um  1450  Duisburg  wirfcUeb  MitgUad 
dea  Bundes  gewesen  sei*'). 

An  Statuten  zeigt  Duiaburg  bereits 
im  Mittelalter  einen  ziemlichen  Reichthum, 
und  sind  dieselben  zum  grossen  Theile  in 
dem  bis  in  die  Mitte  des  \1V.  Jhdta.  hinaäfr 
reichenden  s.  g.  allen  Lagtrbich«  („L«^«:- 
boek*^),  freilieh  ohne  alle  chronologische 
und  systematische  Ordnung,  zusammeng^ 
tragen.    VerOfl'enllicht  daraus  sind: 

A.  drei  grössere  Willküren  („Flebia- 
cita*^)  durch  O.  F.  k'leine  in  P.  Wigand'* 
Wetzlar'schen  Beiträgen  Bd.  III  (1851)  Nr. 
XXll  8.  J'Jb    3UI,  nämlich 

a)  vom  J.  137h  in  5  [<tuf  vt«r 
Jahre  vereinbarlj  ,  betreffend  den  BId  der 
sewihlten  Hiirgcrmeister  und  Rathmannen, 
die  Aufsa^uiig  des  ,,borchrechta*^,  die  Iiyu- 
ricn  wider  Kathsglieder  und  die  LoanogiMMl 
bei  Erb  verkaufen  (S.  2%  -U8); 

b)  vom  J.  VMß  in  12  und  mit  ei- 
nem aus!<chlies8lich  auf  die  inneren  städti- 
schen Verhältnisse  [z.  B.  Schosszahlung, 
Pferdehaltuug  zu  (remeindedien^tcn,  Stadt- 
luunpe,  Augnffe  auf  den  Rath  oder  die  Soliof- 
fen  aus  Grund  ihrer  Amtsthfttigkeit,  Vermlh 
und  Aufstand  «ider  die  Obrij;keit,  Friedge- 
bole elc.]  bezuglu-heu  Inhalte  (S.298— 301  j; 

c)  aus  dem  bej^iiiuenden  XV.  Jhdt.  in 
44  wovon  sich  der  eine  Tbeii  mit  Oe- 
richtsweseo  und  Prooess  und  einigen  vor« 
wandten  Gegenständen,  z.  B.  dem  Reclite- 
zuge  nacli  Aachen,  der  Fortbildung  des  Stadt- 
rechta  durch  den  SchöfTenstuhl,  den  Erbgl« 
tervertrigen  und  der  Anfeefatung  derselben 
besehlftigt  ($$.  1—19  8.  301-8),  wthiwd 
der  andere  Theil  hauptsächlich  strafrecht- 
liche Materien  ■ —  Schläge  und  Wundungen, 
Sohwerlzücken ,  Scbellworle,  Miaahandlung 
von  Gtoteo,  Todtachlagf  Friedsatsung,  Henn- 
sudiung,  Aufhebung  derFriedlosigke»,  8ehk- 
digung  der  Stadt  durch  die  eignen  Kdrger, 
Vergehen  gegen  Bürgermeister  und  Kalb, 
Aufreizung  zu  Heerfahrten  aus  der  Stadt, 
Sohftffenbescfaeide  in  fnfntawisteUf  betrüg- 
Kdie  Aufitflndigung  dea  Bflrgerreehts,  un- 
statthafte  BekUmmerung  und  Belangung  von 
Bürgern  ausaerhalb  des  städtischen  0«iohts 
«to.  —  bdMuidelt  (SS.  20-42  a  8Q6-9). 


43)  Bei  de  Ludewig,  Rcliq.  US.  X,  58.  46)  IWctawMcAsr  L  c.  ^  1M|  «sr(Mka.a.a 

44)  Vgl.  Aye  a.  a.  0.  8.  195.  8.  48l 

46)  Vgl.  g)»i*wirtir  l  e.  (M.)  p.  Kl*        47)  JarHaM;  Gcaeh.  dsr  dlssL  HaasaIII,92. 
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Ana  dieser  leisten  Wtllkflr  mOgen  hier  eini- 
ge Bestimmungen  zur  Probe  eine  Stelle  finden  : 

y,%.  \2.  Item  off  jmand  vur  gehöhte 
den  andern  ansprieke,  (bA  die  angeqNmikeo 
sich  weirde,  dat  hie  eme  to  antworden  nyet 
•chuldich  were,  asdan  moigen  burgermeistere 
ind  raid  dem  kk'ger  oirlBfl  govcn,  dal  hie 
oen  an  eyn  ander  gerichte  moige  trecken. 

$.  13.  Item  marckt  luyde  nw  ftllen 
handelinoge  ind  koiperschap,  np  xvhI  Steden 
sie  die  gedaen  ind  gehandelt  hebn,  alle^'u 
erfftail  vtgesclieiden ,  moigeil  Me  gfltSJB  ^7* 
brencgen  bvooen  jairs. 

%.  14.  Item  die  inyde  onsea  marbktes  «oi» 
leo  richten  nn.-  tnnriyrr        sie  liehti  van  iilds. 

16-  Item  eu  gliejn  ordeil  cn  sal  mcn 
soiken  toe  Akea,  allejn  erfflail  vtgescheidcn. 

S.  17.  item  in  allen  aaiken,  [diej  aver- 
aiydi  tgeriebte  aoilen  werden  vtgedraigen, 

ofl"  tnen  die  avermydi  dys»  geselle  nyel  cn 
kunnc  slicliten,  soc  aoilen  die  geswneien 
•eliepeun  tsamen  kernen  ind  die  geiiegen- 
beit  avennjda  oiren  ejd  ondervjudeo 
iad  eoe  wet  die  meiei  dielt  dir  •ofaepena 
Mchk  dair  ynnc  vynden«  dat  sali  uezen  ind 
blyven  soe  lange,  alz  diase  geselle  dtiyr  ind 
kracht  hebe;  ind  so  wilch  dat  recht  weder- 
■ptieke,  eeU  vur  peeae  belailen  vjff  msrok 
dem  fiditer  iad  Mnepenn  —  — . 

5.  18.  Item  hebn  wy  gesal  ind  wy  or« 
dineiren,  soe  wiloh  onser  burser  off  burger- 
Mlien  enyghe  erffliolMgaed«  m  deDgerichta 
vaa  Dajsboi|  geli^geo  van  nu  vort  aa  ver* 
koflte,  de  oeitte  van  den  gesleohte  dea  ver. 
koepers  off  die  tynshlicir  hynnrn  -t  w  i- 
oken  steids  iud  nlreueist  votgende  vun  den 
da|ga  dir  opdne)it**J  alsnlcher  guede  sali 
dia  Baigeii  loiaea  ind  beschuddea '*  i  iad 
tot  aieh  vrjg  wederkoipen,  ergeHst  ind  draeh 
vtgescheiden ;  wilehen  se.HH  weken  ningc- 
komen  ind  gelieden*' ),  nycnrchandu  loize**j 
dem  neihien  ervende  off  tjreMbare  dair  oae 
an  «all  wesmi  beholden,  soe  verr  dem  tynn- 
1mm  tyn  vartynss  bynnen  den  «eas  we- 
eken  Bj  gegeven  off  geboiden. 

S<  19.  item  soe  wat  erfflichc  guidc 
veriwfft  [vad]  vor  den  richter  ind  vyer 
sohepenn  openbair  ind  nyet  bemelichen  op- 
sedraigen  werden,  soilen  heben  geweirde 
ud  va^tticheit.'' 

B.  Bnichstüoke  aus  Satzungen  und  Ver 
Mtaea  Ober  Zölle,  namentlich  den  Wagen- 
aad  KaneaaoU,  «owi«  ober  dia  Bachta  de« 

48)  D.  i.  sieh  der  Sache  anDehaeat  baailok- 
Ugen,  sie  in  die  Band  nehmen. 

49)  Gerichüiclie  AuÜaaMDf. 

50)  Müfaerrecht  üben. 
61 )  JOnifStvergangae. 
b2)  WiederlOsoDg. 
65)  VecfhUvier  Um. 


duisburger  Reichshofes  [Lagerbueh  8. 61, 
5Ü8,  iib'i]  b.  A'leine,  Dipl.  Duisburg,  p.  64 
not.  k;  p.  G7,  68  not.  q;  p.  72,  73  not.  s. 

Erwähnt  werden  endlich  noch  Oilda» 
briefe  für  die  Leinweber  v.  1446,  die  Schrö- 
der und  Tuchscheerer  v.  1457  und  das  Wol- 
leoamt  v.  1472.  Vgl  Borheck  a.  a.O.  8.  54, 56. 

Mit  dem  XVI.  Jhdi.  häufen  sich  die 
Uathswillküren,  welohe  jelit  ia  dia  e.  g. 
alte  „Kaerbich'*  eingetragen  7.11  werden  pfle- 
gen. Daneben  kommen  uLlt  auch  nun 
grössere  Statute  und  eigen  tl  iclio 
Stadtrechte  zur  Entatebuog,  von  welobeo 
Eraebeinungen  aaawBtUefa  vier,  oad  awar: 
n  I  die  s,  g.  „verkoirten  puncle"  1663) 
eriieuerl  1571:  b)  die  Schöffengeridlla-Ord- 
nung  V.  t5?8;  c)  die  „Stadt -Statuta*^  ans 
dem  hlaAo  dea  XVL  Jhdte.,  oad  d)  dk 
,yJon  moaieipalia  —  baiferikdia  Badilea 
vnd  Statuleo  der  Stadt  Dusburgh"  v.  1662 
in  .\iJV  Artt.  mit  wichtigen  erbreohtlicben 
Salzungen  hervorgehoben  zu  weidaD  vep> 
dieaeo.  £iae  gute  liebersteht  dieaar  «ad 
aaderer  «tataterMeber  Qnellen  mit  raidiltclMO 
Auszflgen ,  namentlich  aus  den  StaL  c,  d 

Sibi  v.  A'aiiipfz,  Die  Frovinzial-  und  atatutar. 
echte  d<;rFreu^a.  MooanihieThl.lll 8.47-57. 
Oberhoi  fttr  Duiabuig  eoiieiDl  in  da 
ilteaten  Keitea  Xaaten  (nr.  8)  geweaee 
7.11  sein,   au  dessen  Stelle  später,  vermulh- 
Uch  seit  König  Kudolph's  I.  Zeilen  (nr.20)| 
Aaehaa  getreten  ist.     Dieser  Rechtem« 
wiewohl  im  XV.  JhdL  durah  den  Rath  er- 
heblieb eingeiehrlnkt  [lW>ise.  e.  $.  16], 
währte   dennoch   in   den   In  i>it'ii  lolgendeo 
Jlidl.   unuuterl>ruehen  furl.    bo   linden  wir 
in   den  Stat.  c  eine   „belerunge  der  benm 
voa  Aeh'*  v.  Ii  Jui.  15öU  erwähnt;  tm 
3.  JuB.  1576  treffen  die  Sehfiffenmeist«  «ad 
Sehöffen  de«  koniglielun  8t     l-   /n  A»eben 
mit  Schullheifts,    Bürgermei  i- rn ,  SeköSea 
und  Rath  von  Duisburg  ein  rehereinkorfmee 
über  den  modus  procedendi  in  den  aa  er- 
steren   gelangenden   dnisburuer  Berattnigi- 
^iicliL-ii;  und  die  Jura  miinic    \ .  1  t.t'i2  Art.XlI 
erkiiiren:  „in  iiiideren  erffell«  ii ,  dairan  man 
hyr  to  Douissl/iirgh  gynen  stetigen  gflbmck 
heft,  wie  och  in  andern  sachen  vnd  geriebl- 
liehen  processen  folgt  man  dem  beschreiven 
kaiserlichen  rechten,   reichsoi dnutigen  oder 
den  belerungen   vnsers  overttols  Aachen.'^ 
V.  Kampiz  a.  a.  O.  S.  4d  nr.  1 2, 8. 49  nr.  14, 8.53. 

Andererseits  scheint  wieder  Dulsbuig 
selbst,  wenigstens  in  späteren  Zeiten,  aar 
Stadt  Meurs  im  Verhültnisse  eines  Oberho- 
fes gestanden  zu  haben,  da  wir  ein  for  lett* 
tere  abgefasstes  reiehbaltigea  Weistbom  der 
duisburger  Schöffen  v.  Jul  !ö7!>  (aus- 
logsweiae  bei  v.  Kamptz  a.  a.  0.  ä.  Ö6,  07 
ar«  21  tailgMkaUl)  baiilMB. 


Zusätze. 


Zu  Nr.  n.  AmÜMI.   (S.  1  flg.) 

Einr  n  intpres4nnten  Beitrug;  vtir  äusse- 
ren poUUfichen  Geschichte  Aacliru  s  bietet 
BlUfafa  Programm  :  „Aachen  und  die  Gra- 
fen voa  JoUch  im  XIII.  JhdU  bis  sur  Kate* 
atrophe  TOm  '•  Märt  1278",  Aadi.  1882. 
4".  Für  die  innere  Verfft«^<uni:s  und  V.  r 
wallUDgs  •  Oescbichte  <ier  titadt  dagegen  ist 
von  giRMier  Wiehtigkeit  das  Weik  i.  Um- 
rtta*g:  «AMbeMr  Stadtreehoai^ed  »m  d«in 
XI?.  ihm. ,  BMh  den  Btadtarebiv^Urka&deD 
mit  Einleitung,  Register  und  OImMT  heiMI- 
gegeben'S  Aach.  ItfGd.  S». 

Zu  Nr.  V.  Aarberg.  (8.  15.) 

Vgl.  ieUt  V.  tf  'auatwul^  Oe«ch.  der  Stadt 
«rad  LuMbebafk  Ben  Bd.  1.(1867)6.239— 
37:  nDie  Herten  von  MeMobitig>Aa«rbeig.** 

In  Kr.  VI.  Aboubfliig.  (8.  18.) 

P.  Dollinger  und  Nik.  Slarfc^  „Urkunden- 
ba«h  vu  Qeacbiobte  der  SimU  Abenaberg" 
in  den  Verimodlnnge»  d«  Uitor.  Ternne« 

far  Niederbayera  Bd.  XU  (Undflhut  1866. 
8».)  Nr.  VI  8.  249  -328. 

Der  KBrtcf  v.  1348  ßndet  sieb  hier  un- 
ter Nr.  43  S.  279,  bO  abgedraokL  BeisuDU- 
gen  sind  folgende  zwei  Kegesteo : 

l.lfifl  ,  Miirz  I,;.  L"irich  der  Aeltere 
von  Abensberg  und  dessen  SüboeHans, 
Dietrich  und  Ulrich  gestatten  ibrem 
Markte  gleichen  Namens  die  Einsetzung  ei- 
nes Gemeinde -Ausschusses,  Raths)  von  vier 
oder  secliH  frei  wuhlbareii  und  uit  dcr  t-iu- 
fernbaren Mitgliedern,  be«üininen  dessenWirk- 
angskreis,  nnmentlieh  teiBe  juritdictionellen 
Befiifinisse,  unter  Hinweisung  auf  das  ingal- 
itädlrr  Sladtrecht,  und  ertheilen  eudücli  den 
Bürgern  die  Freiheit,  nach  berichtigten  Schul- 
den and  Abgaben  ungehindert  aas  den 
Uaikle  wepuMiM: 


„Ich  Ulrich  der  all  von  Alensperg,  ich 
Hanna,  ich  Dietrich  vnd  ich  Ulrich  dy  jun- 
gen von  AbenBperg  vorjehen  üffenlich  an 
Otiera  brief  fUr  vnne,  far  all  vonaer  erben 
▼mid  naehkomen,  vnnd  Air  all  vnaaer  anbi> 
lewt,  die  yefzo  sind  oder  fürba?8  wcrdn 
möchln  ,  allen  den  ,  die  in  sehen  oder  huru 
lesen,  das  wir  mit  verainlem  muet  vnnd  mit 
wolbedaebtem  willen  mnd  rate  den  crbem 
lewten  den  burgern  la  Abennaperg  die  ttir- 
drung  vnnd  zu  hilf  dem  margkt  getan  haben, 
das  B}-  vollen  gewalt  haben,  nach  Tnnaerm 
rat  vier  oder  eeeha  eibeif  bni^  vndter 
Ib  an  nemen  vnnd  le  wein,  Tnnd  dieaettwa 
vier  oder  dy  seeha  aullen  von  Tnaaerii  we* 
gen  vollen  gewalt  haben  ,  all  sach  vnnd  all 
handlung ,  wie  djr  genant  ist,  sy  sey  haino- 
Ikik  oder  ofenlieb,  frunllich  on  recht  vnnd 
on  ▼nntem  riohter  a)»etrag«a  oder  Teatiek» 
Kehn  xe  peaaem  ,  darnadi  md  tf  verateen 
vnd  crchennen  vnnd  ye  dy  schuld  ist.  8j 
haben  auch  gewalt ,  alle  schuld  vnnd  v&ll, 
die  rieh  mit  dem  rechten  vor  vnnserm  rieh- 
ler  vnnd  ambtman  verfallen  vnd  verworeht 
werden,  sy  seyen  gross  oder  klain,  absediogn 
vnnd  zu  berichten  .  vnnd  die  aeibeo  achuld 
vnd  pesHcrung,  die  verworeht  werden  in  den 
margkt ,  sy  seyen  on  recht  oder  mit  den 
rechten,  die  sollen  die  nbgenaaten  ▼nnier 
bur^cr  einnemen  vnd  emphahen  vnnd  anle- 
dem  margkt  zu  hilf,  aUver  da«  langt 
vnd  als  sy  ercbennen,  dass  es  dem  margkt 
allomützlichist  sey,  das  wir  sy  noeh  vnnaev 
erben  vnd  naehkomen  noch  kain  vnser  ambt- 
tnan  daran  nicht  hindern  vberfarn  noch  be- 
swarn  sollen  nocii  widloii  in  kaineriay  weis; 
ausgenamen  drey  sacben,  das  sind  todsohlag 
nottnanfli  vnd  dewf^  Tand  die  lelben  drey  aa- 
chen  «ollen  wirvnnd  vnnserambtlewt  dannoch 
richten  nach  irem  rat.  8y  mögen  ouch  glait 
zu  dem  margkt  gebn,  ob  vnnser  riohter  vnnd 
amh^an  dabej  nioht  enwer,  wem  dan  vnn» 
•er  MiibtaaD  gWt  n  den  aargkt  gibt,  daa 
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aoll  er  thua  nach  irem  rat.  Sy  sollen  aucli 
alle  Satzung,  wy  die  genant  int.  luilltLri  vnnd 
babea  als  dy  burger  zu  lag^U^t ,  vnnd  all 
ander  stet  vnnd  mirgkt  in  dem  lant  hall« 
ten,  vnd  aU  wir  das  beateü  haben  mitzwayen 
Itaisem  *)  vnnd  mit  den  forsten  von  Bairn, 
Tond  derselben  beslettigung  wir  ir  offen  brief 
haben.  Wa«  auch  d^  vier  oder  dy  aechs 
vhenfai  wurden,  daa  rnnawa  nai^ta  nnte 
vnnd  notturfl  wcre,  des  aol  in  der  ganlz 
niargkt  vnnd  dy  andern  burger  gehorsam 
sein  vnnd  nicht  widersprechen  j  vnnd  ub  das 
yemant  widerredt,  das  sollen  von«  dv  vier 
oder  dy  aeoha  fbrtragen ,  vond  daranb  sol- 
len wir  »3'  ])es8pni  an  leib  vnd  an  guct  vnnd 
nach  irem  rat.  8y  mögen  auch  vmb  all 
angezogn  sachen ,  wie  die  genant  sind ,  die 
verhandelt  werden  au  Abenapeig  in  dem 
BMigkt  mit  Worten  oder  mit  we%n  ,  oder 
ob  yemant  dy  säC/. ,  dW  sy  gesetzt  lu-llcn, 
vberfurt,  die  burger  durumb  vahen  vünd 
pesaem  on  den  ricbter  vnd  mit  ir  !<elbs  ge- 
wnlt  oder  mit  vnnsen  richten  hilf»  ob  in 
des  not  wer,  vond  die  selben  peeserung  on 

allr  vnnser  vnnd  vnnscr  anihlovvt  hindcrnis 
aber  anlegen  an  des  margkts  notturlt ,  aus- 
genomen  die  drey  sachen,  die  vorver- 
•ahribn  aind.  in  sollen  anoh  gemainiclich  all 
bnrger  in  dem  mnrgkt  an  Abennsperg  beige- 
steen  vnnd  zuelcgn  mit  leib  vnnd  mit  gut 
in  allen  sachen,  das  sy  aingreyffen  von  des 
nargkt«  Wega,  au  wem  sjr  ir  bedOrflien  oder 
wo  in  des  not  geschieht  hjr  tag  vnnd  bj 
naeht  Weroneh  bnrger  reefatvon  in  gebyn- 
net  vnd  zu  in  in  den  margkt  vcrt  ,  der  ein 
vnversprochen  man  ist^  der  «oll  alle  die  recht 
mit  andern  bürgern  haben  ,  die  hie  an  dem 
brief  veraohribn  sind.  Wir  haben  aueb  dem 
margkt  zu  Abennsperg  vnnd  den  bürgern  da- 
selbs,  die  yetz"  Imrger  sind  oder  fürlitts  bur- 
ger würden,  sy  sein  Juden  oder  kri- 
aten ,  die  frihait  gebo,  dan  »y  mit  Tollem 
willen  in  den  mar^t  vond  aus  dem  margkt 
vam  mogn  nach  irm  willen,  daa  wir  sy  noch 
vnnsi'r  erbe  vnnd  nachküiiieii  noch  kain  vnn- 
ser ambtnuMif  der  yctzo  ist  oder  fürbass  wer- 
den mdeht,  an  ir  leib  noch  an  ir  guet  daran 
nioht  beswem  noch  hindern  sollen  noch  wel- 
len in  kainen  sachen.  Dann  wer  von  dem 
margkt  vert ,  der  null  vonerst  schuld  vnnd 
gelt  beriobtn  mit  mvon  oder  mit  dem  rech- 
ten. Bs  haben  nneh  dy  obgenanten  burger 
au  Abennsperg  jerlich  vollen  gwalt ,  arm 
Tnnd  reich ,  dy  vier  oder  die  sechs  zu  ver- 
hörn, vnnd  ob  sy  verhandelt  hetten  gefar- 
liohn  oder  erfunden  würden  an  vureohtliehen 


*)  Ueber  diesen  ConOrmatioiubrief  gibt  das 
ürkmdenhnah  kshisn  ftnlknhlnss 


Sachen  oder  den  burgern  inHiiiiclich  ml 
gelii'ln,  so  mögen  sy  ir  ainen  oder  ir  zween 
oder  all  abaetsen  vond  andere  empfehlen, 
vnnd  die  selben  sollen  allen  eewalt  haben, 
als  die  ersten.  Vnd  das  in  das  alles  also 
stet  vnnd  vngebrochen  beleih,  geben  wir  in 
den  brief  für  vnns  vnnd  ftlr  all  vnnser  er» 
ben  vnd  nachkomen  vnnd  für  all  vnnaer 
ambtlewt,  versigellten  mftvnnsemnnhnagen- 

den  insigeln,  das  geschehen  ist,  do  man  zait 
von  Crisli  gel>urt  dreyzehenhundert  jar  vnnd 
darnach  in  dem  sechs  vnd  sechzigislen  Jsr, 
des  negsten  freitags  naoh  sant  Qregorien 
tag."  [Maeh  einem  Vidimos  1438.]  Kr. 
45  8.  L»83— 8.J. 

lISBdt  Oct.  Vi.  Johannes  Herr  an 
Abensberg  bestätiget  den  Bflrgem  seiner 

Stidt  pleicTien  Namens  auf  deren  ,,erb(Tg 
du  iiiuti!;  gebet'"  den  im  Vorsieheaden  mil- 
geiheiltcii ,  \^  ortlich  eingerOckten  „baupt» 
brief  mit  aller  seiner  inhaldung,  frejrhaiten 
rechten  vnd  gewonhaiten**,  daa  Verspreebeo 

hinzul\i<^'end  ,  daas  er  sie  bierin  „niclit  hin- 
dern krenchen  noch  darwieder  thun  solle  vnd 
wolle  in  keiner  \^  eis'- ,  vielmehr  sie  „bcj 
soliehen  gnaden  freihalten  recbteo  vnd  ge- 
wonhaiten  gnediclichen  hallden  schazen  toi 
schcrmcn  als  ir  gnediger  ciMicrr  treulich 
vnd  schlechtlich  on  alles  geverdt,  ausgeao- 
raen  dy  drey  sachen" ,  welche  er  sich  nach 
Ausweis  des  Hauptbriefs  „selb  nuricfateo" 
vorbehalte.  [Nach  dem  Vidimos  v.  I4ä&.j 
Nr.  8a  8.  312,  13. 

Der  Ort,  welcher  sich  noch  iu  Urkk.  ». 
13ÜI  und  iiiOO  als  Markt  ( oppidum)  b^ 
zeichnet  fludet,  wird  zum  ersteumale  in  ei- 
ner Urk.  v.  UOÜ:  „stat  zu  Abeoapog" 
genannt  Vgl.  Nr.  06  ,  57  ,  64  ,  69  &  2W> 
303,  306. 

Im  Gerichte  au  Abensberg  galt  übrigau 
daa  BechtshttOllKl^Ludwjg-s IV.  —  .,meifls 
herren  puoeh**  (Hr.  ü4,  lij  S.  M  Hg  )  — 
als  Urlheilsqoelle.  Vgl.  L.  linckmijn ,  ZäT 
äusseren  Oeadiiohte  von  K.  Ludwigs  ober- 
bayeriachem  Land-  und  Sladtrechte  (,8ep.- 
Abdr.),  Mflnehen  1869.  8«.,  8.  79—83. 

Zu  Nr.  XIII  AUendorf  a.  d.  Weira.  (8.19.) 

Vgl.  jetzt  auch  Q.  Wagner^  Qeschiehte 
der  Blndt  Allendorf  an  der  Wert»  nnd  der 

Snlm«  Sooden,  Marburg  1865.  a,  8.  8—1(1^ 
12—14,  98.  (Urkunden  fehlen.) 

Zu  Nr.  XVI.  Altdorf.  (8.  ^3.) 

Einen  kurzen  Abriss  der  Stadigeschiobte 
gibt  miy  Fenlscli  in  derBavaria  Bd.lil  AbihL 
2  8.  1226-27. 
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Za  Nr.  XXIIL  Aakm-  (8-  32.) 

EinMl  guten  Uebertilink  Her  Geschichte 
AmbeiS^  bietet  jetzt  Muffal  in  der  BavarU 
Bd.  U  AIrtU.  1  &  715— ao. 

Za  Hr.  XXIT.  Awnl»aeL  (8.  42.) 

▼on  der  Urk.  v.  1253  C"-  "•")  f^odet 
sich  ein  richtigerer  AlxJruck  in  y  Zischr. 
f.  d.  Qttch.  des  Oberrheins  ild.XVI  (itiüi) 
8.  2ft,  26.  AuMordem  tiad  nooh  fo^nde 
Regesten  beisuftlgen : 

3  1354,  Jan.  Jl.  Krzbischof O e r i a c h  von 
Mainz  licsintiu't  lii  in  Schultheissen ,  den 
BttTKenneistern,  ÖchuO'en  und  Borgern  seiner 
Slam  Amorbaoh  die  von  froheren  Ersbiaehö- 
fen  sowie  dem  Domcapitel  von  Mainz  erhal- 
Itueu  Rechte  und  Freiheiten.  (R.)  Vone 
a.  a.  O.  8.  27  nr.  4>S. 

4  lSIW,Jul.21.  £rzbiachofKonrad  von 
Maina  «rtbaUt  Miner  Stadt  Amoibaeh  ebao- 
falls  eine  Oeneralconlirniutiun  ihrer  Rfldite 
und  Freiheiten.    fR. )    L'us  nr.  49. 

5  1432  ,  Jan.  11.  B  ü  r  g  e  r  in  e  i  s  t  e  r, 
Schöffen  und  Rath  au  Amorbaoh  verkOn- 
dcB  dne  TOB  ihnen  Tereinbarto  Ordnung 
[„wort  rede  vnd  nrlykel"]  darüber  „wie  die 
burger  zu  Aminerbach  daz  ir  verawern  soi- 
l(-D  vnd  wie  sie  sich  dar  in  halten  sollen", 
d.  fa.  von  wfllehen  Thülen  dea  VermOseni 
«Ine  Bade  att  aafalen  «d  und  too  weldien 
nicht  Mone  a.  a.  O.  8.  2!^,  J!»  (in  14  §§.). 

ß  1460,  Juo.  27.  Der  Amtmann  zu  Wil- 
denb«rg  and  Atnorbach  Heinrich  von 
Siekingen  beurkundet^  da«s  am  8  Januar 
1457  Boi^enneister ,  Rath,  Gerlebt  nnd  Oe* 
nieinde  der  Stadt  und  Vorstadt  Amorbach 
dem  Abte  Jost  daselbst  und  seinem 
Kloster  „hnidung  gethaa*\  insbeaeiidere 
eidlich  aogwicbeil  Mben,  „fane  tk  mnm 
apte  sa  Amoibadi  Tod  D«m  henen  ?od  lei' 
n«m  oloster  getrew  vnd  hold  zu  sein  ,  sein 
▼nd  aeyns  clotters  aohadeu  zu  warnen  vnd 
fromm  an  werben  vad  aa  sein  vnd  seins 
oloster*  rechten  XU  gewarten  on  alle  geverde; 
▼od  wann  sie  durch  die  aoiptiude  oder  ey- 
nen  apt  zu  Amorbach  personlich  ermaat  wer- 
den, von  sein  vnd  seins  closters  wegen  auss 
sa  zjrhen  vnd  gehursam  zu  sein  sonder  ge- 
verde.*»   Mone  a.  a.  O.  8.  29,  30. 

j  1484,  Aug.  2.  Der  Abt  Johannes  von 
Amorbach  verspricht  der  genannten  Stadt, 
nachdem  sie  ihm  den  Eid  der  Treue  gelei- 
•tet«  AitfreobthaltuDg  ihrer  .alten  FMhdteOf 
Rechte  und  QewokBlieitMl.  (B.)  MoM  tutuQ, 
8.  31  nr.  53. 

Zu  Nr.  XXV.   Andernach.   (S.  42^) 

Eünen  beachteoswerthen  Beitrag  aur  in- 


neren  Stadteesohiohte  Andernach's  am  Aus- 
gange des  Mittelalters  und  im  XVI.  JhdI. 
enthalt  R.  Lö/ibacfi  s  Progr.  „Die  AdMer  an 
Aademaeh^  dat.  1864.  4^ 

Die  SwflSleiioidDnnf  ▼.  16  [oidit  16] 
Sept.  1171  theilt  jetzt  auch  Beyer,  UBuch 
X.  Oesch.  der  mittelrhein.  Territorien  Bd.  II 

il86öj  Th.  U  Nr.  5  8.41,42  mit  Vgl.  dexa 
iutler  „GeaohiobtL  Uebereiebr*  anm  mittd- 
rfado.  UBuebe  a.  a.  O.  8.  XOVl. 

Zu  Nr.  XXVII.  Angemimde.   (8.  46b.  j 

Vgl.  C.  F.  F.  I.fhenFr,  Chronik  der 
Kreisstadt  Neu-Augermüude  ,  Schwedt  1846. 
8*.    Hieraus  folgende  Regesten  : 

UlS,  Aug.  26.  Marligraf  Waldemar  4 
von  Braodeabnig  verkaaft  den  Ratbteatea 
und  der  Bttrgerschafl  seiner  Stadt  „Nove 
Anghermunde"  die  früher  vou  den  Rittern 
von  Oreiffenberg  and  Badelow  besessenen  im 
Lande  Stolpe  ^egeoeo  6eeen  sammt  allen 
Oerediliamen  und  llataangen  [„abaqoe  omni 
precaria'"],  Diensten  und  Lasten,  und  bestä- 
tigt ihnen  ferner  den  Besitz  dea  vorher  erb- 
k&uflich  erworbenen  Muderowsees ,  indem 
er  aogldeb  aber  die  ihm  auabeaablte  Kauf* 
summe  von  320  Hark  Silben  abqnittirt  und 
für  Griffekü  von  Greiffimborg  den  Vorbehalt 
beifügt ,  dass  er  daa  FlieM  des  Wuiletzik- 
Bees  zum  Bebufe  des  Aaalfangs  mit  einem 
kleinen  Kahne  („evmba*')  bebhrea  dOrfe*>. 
LStener  a.  a.  O.  8.  42,  43. 

1348,  Jan.  11.  Rath  und  Gemeinde  5 
von  Angermünde  schliessen  mit  den  Bürgern 
von  Prenzlau,  Pasewalk  undTemplin 
ein  ßündniss  **)  aiHD  Schutxe  ihrer  Ange» 
hurigen  gegen  drohende  Seh&digungen  und 
zur  Abstellung  von  ,,viiruh  gewer  oder  kricb" 
im  Inneru  ihrer  Sludte.  Prenzlau  Tbl.  I 

Anh.  Nr.  32  8.  181,  82 ;  LSsener  a.  a.  O. 
8.  45. 

IStö,  Sept  8.  Markgraf  Waldemar  6 
von  Brandenburg  verleiht  seinen  liiirgern 
von  „Nigen-Angermuude"  das  Dorf  Kerkow 
„vnd  die  gantze  marke  dei  doipee  vnd  alle 
dat  in  der  marke  lecht  an  water,  an  weiden, 
an  bruke ,  an  meinen,  niet  aller  vrucht,  met 
cgendühm  ,  met  allem  rechte  .  . .  ewichliken 
meth  Vreden  tu  besitteode."  Klödtn^  Dipl. 
Gesch.  des  Markgr.  Watdenmr  Bd.  I  8.  476 
(m.  8.  J(  iO) ;  Uisener  a.  a.  0.  8.  48,  49. 

1350 ,  Mai  27.  Derselbe  und  die  Her-  7 
coge  Budoipk  «Ml  Albreekt  TonSaek- 


*)  Die  Urkunde  ist  theil weise  anlesbar. 
**)  Markgraf  Ludwig    von   BranHcnburg  hat 
demselben  am  21  Sept  I3td  seine  Genehmij^uag 

ertheiU.  ygLteM;PMadaa  1,104;  ttwinra.a.a 

S.  4&. 
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Znsfitze. 


•en,  Mwiedie  Fanten  Alb reeht  und  Wal- 
demar sa  A  n  h  a  1 1  oberiaMen  der  Stadt 

Nt'ii-AngermOndc  zehn  Pfund  brandenburgi- 
sclier  Munze  am  Hionoüe  und  Ungelde  io 
Sehwedt  „ewigliken  meth  vrcden  thu  bru- 
keode" ,  gestatten  ferner  den  mit  Erbe  und 
Bigenthum  angeseAsenen  BQrgem  sa  Anger- 
mOiide,  „dat  sie  vrig  mr-gf  n  varen  die  Oder 
vp  vnnd  oedere  meüi  aller  kopenaebaft  vnnd 
keynen  toi  noch  vnngeld  gevca  lola  ttiv 
Sweith",  vnd  sichern  endlich  der  erstgenann- 
ten Stadt  den  Fortbestand  der  durch  dieselbe 
führenden  uiederfiuüwer  und  neustädter  Heer- 
«traese  sowie  die  Aufrechtbaltung  ihrer  ge- 
Mmniten  Briefe  aber  da«  Dorf  Kericow  und 
den  Holzbczug  in  der  werbelliwsclie»  Heide 
zu.  K lüden  a.  a.  O.  Bd.  11  8.  37Uj  Lötener 
a.  a.  O.  S.  52,  53  (mit  awidwitefllwr  Ueber- 
tiagang  8.  53,  04). 

8  142S,Jttl.24.  KaiAlratFHedrtehf.yon 
Brandenburg  bestätigt  seiner  Stadt  Neu-Angcr- 
müode  auf  deren  Bitten  „alle  ire  freibeil,  briwe, 
gute  gewonheit  gleicher  weise,  als  sie  die  von 
ednen  vorfam,  rechten  maiggiaien  tu  Brau* 
deoba^  seHgen  baben  beeleiiget  vnd  eon* 
firmiret."  Lötener  a.  a.  0.  8.72. 

9  1410,  Des.  28.  Markgnf  Friedrich 
„der  junge"   [Kurprinz]  Ton  Bnndenbnrg 

ver])randet  Scbloas  Stadt  und  Amt  Neuen- 
AngermUnde  für  1510  Schock  böhmischer 
Groschen  an  die  Brüder  Claus  und  Otto  von 
Arnim  und  deren  Vettern  Ladieke  and  Hen- 
nig. Lßtaur  a.  n.  O.  8.  74. 

}()  14lft.  KarfQrst  Friedrich  II.  von  Bran- 
denburg verordnet,  wie  es  in  seiner  Stadt 
Neu  •  AngermOnde  kflnftig  bei  Verlöbnissen, 
Hochzeiten,  Kirt  lii;iiiigen  und  aiidiTcn  Festen 
in  Aoeebung  der  Zahl  der  einzuladenden 
Oiate  I  der  Speisen  und  Oeliliike  gehalten 
wcfdan  aoUe.  (B.)  Lötaur  n.  ».  0.  8.  74 
-76. 

1488,  Mai  1.  Kviflint  Jobann  [Ci- 
ci-ro]  von  Brandenburg  coofirmirt  seiner 
titadt  Neu-AngermUnde  auf  deren  Ansucbeo 
„all  ire  fryheit  brive  vnd  gule  gswonbeit** 
Lötener  a.  a.  O.  S.  77. 

12  1488.  Derselbe  erlaubt  den  Bürgern 
seiner  Stadt  Neu-Angermünde  „von  sonderli- 
chen gnaden'^ ,  dass  sie  auf  der  werbelliner 
Beide  Lagerholz,  „so  Tele  sie  sueren  eygen 
hflsem  nolhdorfftig  sind*',  und  Bauholz,  ,,so 
▼ele  als  sie  to  den  brüggen,  doren  vnd  wick- 
hflser  benötbiget  vnd  an  der  stadt  brücken*', 
•eblagen  und  holen  dürfen.  LÖwur  ft.n.0. 
8.  77,  78. 

Ueber  Namen,  Ursprung  und  iltestes 
Wappen  d«r  Stadt  •.  Lütaitr  n.  n.  0.  6. 
278-92. 


Zu  Mr.  xxvm.  Anklaa.  (8.  47.) 

Vgl.  noch  W.  Reinhold ,  Chronik  An- 
ciams  C4  Hefte)  ,  da«.  1837  ,  38.  8*.  und 
Kratz  ^  Die  Städte  der  PMvins  Pommero 
(1865)  8.  1—17. 

Ein  Diplomatariuin  Anelamense^  mit  19 
Nr.  enthält  Dähnert't  romtncrschc  Bibliothek 
Bd.  V.  8.  218—30.  Fast  s4mmtlicbe  Stücke 
kehren  jedoch  in  SUumthogen't  Beaehreibune, 
Abthl.  III:  ,,Diplomat«n  oder  Urknnden"  8. 
31!> — l^Ö  wieder. 

r<  U.<  Ilde  B«g«eton  nnd  ««r  BfgiUiaiiQg 
nachzutragen. 

im,  MiiB  31.  HoRog  Barnim  I.  von  3 
Pommern  erlaubt  seiner  Stadt  „Tangljrm", 
das  vun  ihr  dem  Marschalk  Heinrich  von 
Sanitz  und  cicasen  Brüdern  abgt-kaufle  Dorf 
Tuchow  aammt  Zubehör  nach  StadtnMsht 
(,Jai«  dvOi**)  M  beailMii.  MOumi 
Nr.  1  S.  218}  SmaüMgeH  •.  «.O.  Nr.  II  8. 
319,  2U. 

1276,  Jun.  13.    Abt  und  Convent  dee  4 
Kloster«  S 1 0  1  p  Tenichten  au  Gunaten  An* 
khm'i  auf  die  innen  taf  4er  Fddmark  der 

Dorfer  Tuchow  [nr.  3]  und  Gbievezin  zuge- 
slaDdL-nen  Zehenteu.  StOVenhegen  a.  a.  0. 
Mr.  III.  S.  32(1,  21. 

1282,  Dei.  31.  Heraog  Bogialaw  lY.  5 
von  Pommern  Uberrfgnet  den  «Irgesm  id- 
ner  Sladt  „TttugÜm"  das  Dorf  Rosenhsgeo 
mit  aller  Nutzung  und  Zubebörung,  nameot- 
lich  auch  „cum  inlinw,  fenifodinis ,  fiuids- 
tionibue  molendinonnn  .  .  .  ita  plane  ipod 
dieta  dvitas  villam  antediotam  jure  efviwii 
perpetuo  possidebit  pacifice  et  quiele ,  «icat 
ipsam  possedimus  ab  anüquis'^  Dähnert 
a.  a.  O.  Nr.  3  S.  21^  20;  8toii«iiAa#eRa.a.a 
Nr.  IX  S.  325. 

12S4,  Jan.  26.  Derselbe  genehmigt  der  g 
Stadt  „Tanglim  —  ob  eaiMUB  eae  inupie" 
den  Besita  des  von  Hermann  „de  Palude^ 
(Bröker)  gekaaftea  Zolle».   DSknert  a.a.O. 
Kr  4  8.220}  «iMKNAdven a.a.O.  Hr.  a  8. 
328,  29. 

1285,  Jun.  16.  Derselbe  überlässt  vA"  7 
nen  Hilrgcrn  zu  „Tanglim"  zur  Schadloshali- 
ung  für  die  in  seinen  Diensten  erlittenen  Ver- 
luste eigenthflmlich  die  vier  Dörfer  PnWi 
[PelsinJ,  Oelendin,  Woserow  und  Barvetsfr 
kow  (Bargiscliow)  sammt  aller  Zubebörung 
flöwie  ,,cum  judicio  majore  et  minore  cum 
cognitione."  Dähnert  a.  a.  O.  Mr.  6  8.  221| 
22;  StaMnftoym  a.  a.  0.  Nr.  ZU!  8.3inw 


1)  Vgl.  dasn  Drit.  12M  h.  B»»eri  a.  a.  0. 
Mr.  14  «.  227  aad  gftiwi^  a.  a.  O.  Hr.  XVIU 
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8  1285,  Apr.  U.  Derselbe  überträgt  das 
*  Eigenthum  an  der  zweien  Bürgern  und 

lallea,  den  Joiuuw  6ir«der  ond  HansMUi 
OWiakow,  TflrIiclMneii  slteDPihre  („Im« 
ductam  olden  vir  dictum")  auf  die  Stadt  An- 
klam —  „in  huno  modum  quod  pretnemorati 
noatri  TMalli ...  et  eoram  berede«  preootSp 
tarn  traduotum  abaque  aervitio  et  solutione 
alicujus  penitus  penaionis  a  cintate  Tanglim 
liberuliter  perpetuo  powidebunt."  Diihnert 
a.  a.  O.  Kr.  ö  8. 221  ;  Stavenhngen  a.  a.  ü. 
Nr.  XIV  8.  330,  31. 

9  ISM,  Aug.  22.  Die  Herzoge  Bar  min 
und  Otto  I.  von  Pommern  bestätigen  ihrer 
Stadt  ,,Tunglim"  den  Fortgebrauch  des  stral- 
aaoder  Sebeffels  —  ^agnitudinem  modii 
Sundemia  civilstia,  qm  «uem  magnitodine 
jam  utunlnr  in  presenti.**  AMMMA«^  a.a.O. 
Nr.  CXIV  8.  469. 

10  1205,  Apr.  19.  Herzog  Otto  I.  begna- 
dal  «eine  Stadt  Anklam  —  ^qae  nobis  pre 
aKia  dTftatilMU  plaa  «stHit  fcvorabilia  etflde- 
Iis"  —  mit  der  Freiheit:  „quod  predicte  ci- 
vilatia  iocule  et  burgense»  ad  mare  cum  an- 
nona  et  mercimoniis  aliis  navigio  »e  diver- 
tent,  euotione  ihelooii  aut  uogeldi,  quod  noa 
laapieere  pomt,  qnalibet  anpatata**,  dia» 
selbe  Zoll-  und  Ungeldsfretheit  in  seinem 
Lande  auch  alleu  Fremden  zugestehend,  wel- 
che mit  Handelawaaren  den  anklamer  Ha- 
fen besuoban  oder  Qetretde  („aot  aUa  tibi 
eanTaBieatia**)  tob  da  Movagfiiliiia.  Mk- 
nert  a  a.  O  Nr.  19  8.  2aO;  Sr«Mllk«f0l 
a.  a.  0.  Nr.  XX  8.  836. 

11  ISOl,  Sept.  15.  Deraelbe  gibt  der  Stadt 
AaUarn  das  EigeDthum  an  dem  vorber  tob 
Friedridi  Diaka  baMsacBaa  Zolle  na  Doifb 
Japensin.  SUaMAagm  a.  a.  O.  Nr.  ZZ  8. 
336,  37. 

12  IMIi  8«P*>  2r>.  Herzog  ß  o  g  i  s  I  a w  IV. 
fw  Pommera  fwleibt  dar  Stadt  Anklam  die 
3im  gehArige  alte  Ptbre  („oldeavfl»**) 

saromt  allem  Rechte  und  Nutzen  sowie  allen 
gegenwärtigen  und  kOnfligenEinkflnften  dar- 
aae,  daagleiohen  den  vorher  von  Ritter  Jo* 
hannes  von  Berlin  innegebabtea  Zoll 
,,ita  plane  quod  dicti  oonsoies  nostri  et  elvei 
ipsorum  Hfu  SLiPceHsores  preexpreasum  tra- 
duetam  cum  omnibus  suis  pertiDentiis  aba- 
qae  nllo  serritio  et  sine  solutione  aiieifjua 
pmitns  ungeldi  sea  pensionis  nobis  aat  ao* 
Stria  heredibus  faeiende  aive  dande  libenüi- 
ter  et  in  evum  possidebunt  cum  hujusmodi 
thelonii  jugiter  peroepUone^'  — ,  und  iiUgt 
einen  ansftlbrUelieBZoiltarif  ■itdarsahtieiV' 
liehen  Bemerkung  hinzu :  ,,aolentef>  tarnen 
hujusmodi  thelonium  unqaam  ullo  tempore 
ampliari,  magnificari  seu  augeri.'*  SMNMiUl- 
mi  a.  a.  0.  Nr.  XVlll  S.  33,  34, 

13  tm,  llfenl4.  OfliaeUia  gainlirt  dea 


nach  Wolgast  und  An  kl  am  handelnden  Kauf- 
leuten „liberum  oonductum  absque  aliqua  im- 
petitione  advoeatonim  seu  ofBeialiam  et  aba- 
qne  omni  impensioDe  llwloiBn.**  Mkatft 
a.  a.  O.  Nr.  7  S.  222 ;  SUnnkaftH  a.  a.  ^. 
Nr.  XXV  8.  340. 

UM,  Mai  27.   Herzog  Wartis law IV.  14 
von  Pommern  conflrmirt  seiner  Stadt  „Tang- 
lim —  singula  jura  ac  univeraas  donationes 
(]ualefleunque,  quas  nostrorum  anteccHsorum, 

trincipum  illustrium,  videlicet  domini  Hogia- 
d  patHa  aoatri  dllaati,  Barain  avi  nostri  ae 
eeteroram  progenitonim  nostrorum  privile- 
giis  sibi  tiaditis  juste  et  rationabiliter  poie- 
rint  compcobaie.**  Dttmert  a.  a.  O.  Nr.  8 

8.  m. 

ISIS,  Jaa.  16.  Her»»  WartislawIV.  15 

von  Pommern  bewilliget  MmRathe  und  der 
Stadt^emeiode  von  Anklam  fbr  den  Kauf- 
preis von  100  Mark  reinen  Goldes:  a)  zoll- 
freie Durchfahrt  auf  der  Peene  und  Swine; 
b)  ▼oUsflndigeFfMbereigerechtigkeit  wihrend 
des  ganzen  Jahrs  im  „versehe  Haff";  Hie 
Befugniss,  herzogliche  Lehensleute  und  Orund- 
holden  („militem,  armigenim  aut  villaimm"), 
welche  anklamer  Bürgern  Geld  schuldeten 
aad  die  Zahlung  verweigertea,  nach  geAibr> 
tem  Schuldbeweise  bis  zur  I^istung  entwe- 
der zu  pfänden  oder  in  die  Stadt  zu  führen 
und  hier  einsulcerkern  („incippare"),  endlich 
d)  einen  Vogt  oder  sonstigen  landeafiDratli- 
tteo  ^amtea,  weleber  irantabenda  FMliel- 
ten  verletzte,  „tanquam  latronem"  zu  verur- 
tbeilen     Slavenhagen  a.  a.  O.  Nr.  XXXI  S. 

344,  40. 

ISaS,  Sept.  28.  Deraelbe  erneuert  den  lg  ■'^ 
Anklamem  die  FMhrit:  „nt  aquas  seu  por- 
tu8  nostroR  [Swine  videlicet  et  Pene]  et 
alias  quascunque  in  toto  dominio  nostro  cum 
oavibus  rebas  et  alüs  mereimoniis  libara 
eine  theloneo  sire  exaetioa«  aat  alio  qao» 
euaqne  ongeldo  poasint  pertoaosira,  retHra 
et  in  eis  moram  facere,  naves  suas  littoribus 
applioare,  raercimonia  bona  et  res  alias  in 
ipsia  loewe ,  qaotieos  et  qnando  eis  visum 
aspadiens  Iverit  et  eonsoltum.'*  Dähnert 
a.  a.  0.  Nr.  10  8.  224,  26  [mit  der  JZ. 
132:^1 ;  staumkatm  a.  a.  O.  Nr.  XZXn  a 

345,  46. 

IS23 ,  Sept.  20.  Danalbe  wiederholt  17 
die  Befreiung  der  Anklamer  von  jeder  Zoll- 
entrichtung innerhalb  seines  Oebiete«,  „spe- 
cialiter  in  Pena ,  Wolegast  et  in  Swina.'* 
muiert  a.  a.  0.  Nr.  9  ä.  227,  24;  Siaven- 
ktffen  a.  a.  0.  Nr.  XXXIII  8.  346,  47. 

1325,  Apr.  2.  Derselbe  gestattet  den  An-  18 
klaiiitii  n  (gleich  den  Bürgern  von Qreifswald) 
die   Prtt.gun<;   von    n.  g  „OkelpaBniB|^iao**. 
IS.  den  Art.  „QreUswald.''] 

UN,  Das.  2L  BftrserBiaiatar  aad  19 
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Rftthlente  der  Stadt  Aakfami  Imno  die 

„inninge  eCfte  werke«  rechticlieil"  der  Kra- 
merzunft, insbesondere  die  von  ihnen  con- 
flnnitlen  „oldeo  privilegia  vod  rnlle^'  dersel- 
ben neueriioh  soMinnenedireiben,  iodem  eie 
zugleich  an  ihre  Amtnisehfolger  die  Bitte 
richten,  die  Zunft  hiebe!  „stcde«  vaste  to  er- 
holden .  .  .  gelick  alse  de  kremer  to  La- 
beck, Stralsund  vnd  anderr  Hanse- 
stede  an  der  cee  gelegen,  eo  wtth  alaedat 
Ltbitche  r^lil  gebruket  werd.'^  Von  der  Rolle, 

welche  vornehmlich  Restimrnungen  darül>er, 
bis  zu  welthera  Quantum  („hy  heltii  blük- 
ken,  by  lispunden  rnd  oentoern  tffl  hy  pun- 
den^'}  gegenaber  denKrftmern  die  „kopiQde 
efhe  amptladc"  der  Stadt  die  von  Brateren 
geführten  Ilandelsurlikel  feilbiekn  dürfen, 
eothftlt,  aiud  nur  folgende  Satzungen  bemer- 
keaawcrdi:  „S.  1.  Erstlich  dat  nemaud  der 
kremer  kuropanie  asgripen  edder  gebruken 
sohole ,  he  hebbe  se  denne  thovom  ordent- 
lich geeschet  vnd  mit  allen  willen  gewun- 
nen,  vnd  uagedan  we  de  andern  vorgedan, 
Tad  hebbe  sine  krigeswehr  vnd  rflslnisse  er- 
wiset.  S-  -i  Darbenevenst  schall  dejenne,  de 
erc  kumpanie  winnen  will ,  lofTwerdige  se- 
geil vnd  hreve  hi  blien  vor  sick  vnd  sine 
frowe,  dat  se  dudescher  ard  vod  herkunpft 
abi  rad  mit  erer  heradiop  vorriniget  vnd 
vordragen,  ehrlich  gehandelt  hcbben  TadviH 
berüchtiget  sin.  Deiie,  Wende  vnd  Sdiotten, 
we  ock  iho  Lübeck  vnd  andern  seestedcn  ge- 
brUckliob,  sobolen  dieser  kuaipaaie  niobt 
werdig  ein.   $.  3.  Tbo  deme  willen  wy  oek 

hieiiiit  viHeii  kreniern  (ry  L;even,  dat  se  mö- 
gen honnig  vnd  wans  kupeu  vnd  vorkopei), 
w  e  ock  in  andern  eteden  gebrucklich ;  doch 
dat  se  Btedes  honnig  vor  de  inwaner  feil 
hebben  aebOlen.  %.  4.  Tlio  deme  eohall  Ur 
kein  frembdt  kremer  vthstan  edder  feil  heb- 
ben, sunder  he  schall  in  der  Ilense  wan- 
h  äfft  ig  sio.  $•  5.  Dess  schall  ock  nen 
kramer  an  aoodagen  edder  billigeo  apoatell- 
dagen  vp  dem  viwkede  fcil  hebben  bj  vor- 
ludt  der  kramwahre.    $.  6.  sobalt  Oek 

kein  kremer  in  herbergen  feil  hebben  cdder 
aine  wiire  von  huse  Iho  huse  voibdiaMll  bej 
verlast  dersalveo.  {•  7.  Dagaaen  wulan  wj 
den  olderlOden  der  kremer  birmit  vperleeht 
hebben,  dat  se  schölendc  giidt  vpschtnt  lirb- 
ben,  dat  uiemandt  van  kremern  buieu  edder 
biUMQ  der  eladt  falsch  gudt  feil  hebbe  efllte 
▼ariiopa;  eo  jemandt  daraiit  beßtnden  würde, 
denaenolen  s«den  ndtantOgen.  Oekadio- 
len  se  godt  vpsehend  hebben  ,  dat  niemandt 
falsche  wichte  efl'te  mate  gebruke.   So  je- 


2)  Vgl.  8mmrt»'lMpimter0,  Urkondl.  Gaseh. 
der  dtNh.BaaM  1,47. 


mandt  damit  besehlagen  wOrde ,  tehOlen  se 

den  kremern  vorkdndigeii.  §  S  Item  so  denn 
ji  zank  vnd  twedracht  etile  viutheit  manck 
vnaen  kremero  erwassen  wQrde,  den  se  vn- 
der  Siek  nicht  reobteo  konden ,  so  aoholco 
de  kremer,  ebr  denn  idt  vor  den  radt  ge- 
bracht wert ,  ere  richter  sin,  sie  thovorora- 
gende  vnd  tho  entscheidende.'^  Gedruckt  b. 
Stavenhagen  a.  a.  0.  Nr.  CVUl  8.  458—62. 

Mil.  Die  Heraoge  Otto  J.  nnd  Bftr-  20 
nim  III.  von  Pommern  (Yormflnder  der 
Bohne  Wartislaw'n  IV.)  schenken  ihrer  Stadt 
Anklani  zur  Ausgleichung  der  Schäden,  wel- 
che sie  im  Dienste  Enierer  erlitten  hatte, 
die  „villae**  Bqggewils  und  Gronenberg 
sammt  der  Heidemfihle  und  mit  allen  Zube- 
hiiruiigcii,  uanu'iitiii'h  iiueb  .,cuin  judieio  ma- 
jore el  nunure  taogente  in  manum  et  corvi- 
ccm''  und  mit  allen  Lehendiensten  [„uheu- 
dalia  omagiaque  mannschop  dicuntur"'],  in- 
dem sie  im  Beseitigung  etwaiger  Anfecht- 
ungen die  Grenzen  der  genannten  Orte  genau 
angeben,  und  überlassen  femer  den  Ankla- 
mern  gegen  800  Mark  Pfennige  den  Aneten 
Fischfang  „cum  omni  instrumento  . . .  t^xcep- 
tis  retibus  hiemalibus"  in  näher  beaeichne- 
ten  Gewässern.  Stmteitkagm  «.  O.  Mr. 
ILVI  8.  358,  59. 

II».  Mai  9.  KüDig  Waldemar  (AI- 21 
lerdag)  III.  von  Dänemark  besUttiget  der 
Btadt  Anklam  ihre  von  Allers  her  gehabte 
„Vitte')  .  .  mit  alle  ehren  nuttioheiteo, 
iryheitten  vnd  vpkunfteu,  gelieck  we  andere 
seestede,  alsso  Labeck,  Wismar,  Boatode  «adt 
andere,  vpSehone  den  heringfangk 
gel)ruk(u  plegen."  Sturenhagen  a.  a.  0. 
Nr.  LI  S.  :i!iti,  67. 

1842,  Oct.  18.   König  Magnus (toekj  22 
II.  von  Sdiweden  bestätiget  gleidilUls  den 
Anklamcni     .,clirL'    rubm    efTte    steedc ,  de 
w  i  1 1  e  genuinel,  v  p  tu Is  l  e  r  b  o  d  e"  ( FaUter- 
bo).  Stavenhagen  a.  a.0.  Nr.  LH  8..%'.',  ti8. 

lUB,  JuL  15.  Abt  und  Conveat  des  2ä 
Klosters  Stolp  im  eaminer  Stifte  sditteap 
sen  mit  den  Rathmannen  und  der  Gemeinde 
der  Stadt  Anklam  „von  der  scheide  wegen 
vnd  der  vertlodt  desa  woterss  der  molen  tho 
Ooreke'*  (Görke)  einen  Vmgleieh  ab.  Sta- 
venhagen a.  a.  OT.  Mr.  LVIII  8.  381—85. 

1353.  Die  Stadt  Anklmn  betheiligt 
sich  an  den  von  drei  anderen  vursitxenden 
Städten  Pommern's  gemeinscbaftlioh  errtdi* 
taten  „statuta  vnd  endraebi.'*  [8.  unten  den 
Art  „Stralsund.'*] 

1354  ,  .Tun.  J.    Die  Ilerzuge  von  Pom-  25 
mern  Bogislaw  V.,   Barnim  IV.  und 
WartiaUw  V.  siehara  der  Stadt  AaUui 


8)  YfL  oban  a  TW  Note  84. 
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Bewahrung  ihrer  säaimUieben  ^ora  et  pri- 
vilegia'^,  uad  inabesondete  der  Prajlieit  so : 
„qood  oonsale«  et  burgrases  diete  dvite- 
n  'Tuagliin  eommuniter  vel  dirisim  nnn  de- 

beent  per  nos  nostrosve  hcredci;  nee  rioii 
quoBCunque  alios  jiueiooi  nostre  subjeotos 
extra  dieten  eivltetem  Tu^rlim  in  jadi- 
ciuDi  evocari,  quocunque  nomine  cen- 
seantur,  super  quibuscunrjue  causis  deliclis 
vel  jiruniisHi« ,  scd  <'iijniii  iidvoi'uto  nüolro 
in  dicia  civilaU:  Tanjjliin  huiusmodi  querele 
et  non  alibt  debeeot  judieiafiter  tenninart.** 
Ausgenommen  werden  jedoch  a)  „qucri-Ie 
super  rc  pheudali",  welche  „curain  dumi- 
no  pheudi",  und  1»)  Vfinclicii,  welche  „co- 
ram  babentibu»  jurisdicüonem  in  loco  hu- 
jnamodf  delicti  vel  ezeeeini^iw Ab- 
urlheiluiiic  kommen  sollen.  8tapmheffeHM.^0. 
Nr.  XIJV  8.  3(i3,  «4. 

26  I3<M»,  Aug.  21.  Abt  und  CoDVent 
des  Klosters  Pudagla  (,tPoddegloTe*'1  nnd 
Rath  sanntt  G-eraeinde  von  Anitlain 
lassen  einen  unter  ilinr-n  seil  langer  Z'  it  Ii»- 
stehenden  Grenz-  und  Fischerei-Strtit,  wor- 
Aber  bereit«  1.3't7  ein  (würtücli  oiiif^iTik-k« 
(er)  Vergleidi  der  Parteien,  jedoch  ohne 
dMemdea  Erfolg  «a  Stande  geltommen  war, 
nunmehr  durch  den  IdlitM'ker  Bürgermeister 
Thicdemann  von  VVurendorf  als  „arbiter,  ar- 
bitrator  seu  amicahilis  OOBptMitor"  endgililig 
entscheiden.  Stavenkaam  ».  O.  Mr.XLVU 
a  960-63. 

27  mo,  Oct,  28.  Die  pommerschen  H<  r- 
zoge  B  cgi  8  law  V.,  Kasimir,  Wartia- 
law  VI.  nnd  Bogislaw  VI.  bringen  swi- 
«eben  jenen  Ton  Anklam  und  den  von 
Zweryn  (Schwerin )  xuSpantekow  nach 
langer  blutiger  Fehde  einen  Sülinv(.Ttrag  zu 
Stande  ,  wonach  insbesondere  die  Letzteren 
•ieh  nnheischig  machen,  „ejrne  ew^ghe  viea* 
rie  von  24  mark  gheldes  sundischer  pen- 
njnghe  mit  alleme  eghene  In  de  ere  godes 
.  ,  .  denselven  to  troäte  vndc  tu  gnaden,  de 
da  bjrnnen  deme  krrghe ,  den  de  van  An- 
kljB  Tnde  de  tbu  Zweryn  ghc  hat  hebben, 
erschlegea  eyBt  tu  maken  vnde  »tifften."  Sta- 
venhagen  a.  a.  0.  Nr.  LXIII  S.  390,  91. 

28  1305,  S>  pt.  2!).  Anklam  nimmt  an 
dem  von  Oreifswald  undStralsund  er- 
richteten MflDBverelddie  Tbell.  [S.  unten 
den  Art.  „Stralsund."] 

1990,  Mai  1.  Desgleichen  an  dem  von 
den  Städten  Stralsund.  Orrifswald  und 
De  mm  in  vereinbarten  Schutzbandnisae.  [8. 
«toMlea.1 

30  1418,  Jan.  6  Herzog  Wartislaw  IX. 
von  Pommern  nimmt  die  Anklamer  in  „be- 
scherminge,  frede  vnd  leide"  und  sagt  ihnen 
insonderheit  bezOglioh  ihres,  von  den  Fami- 
Uea  rdn  Lepel  nnd  COlier  aagefoohteo  ge- 


wesenen aber  „na  erer  breve  vthwisinge" 
woMbegrOndetenPisehereireohts  in  den 
Imssanischen  Wasser  seinen  Schutz  «i. 
Stmimhaffen  a.  a.  O.  Nr.  LXXI  8.  399,  400. 

1423.  Derselbe  verpfändet  die  (ICH)  Mark  31 
betragende)  Orböre  seiner   Stadt  Anklam 
•n  nelrieb  COller.   (R.)   Ifratx  e.  a.  0. 
S.  8. 

1427.  Die  8  t  a  d  t  A  n  k  I  tt  m  wird  wegen  32 
ihrer  (nach  Wunsch  drs  Ilentogs  erklärten) 
Weigerung ,  an  der  Fehde  gegen  Dänemark 
TbolH nehmen,  von  Hnneabnnde  aua- 
gesehloseen  (nTethaaiet*').  R.  nach  Pur- 
tholäy  Gesch.  der  dtseh.  Hanse  Thl.  IV 
8.  79. 

1428,  M&n  29.  Die  pommerschen  Her-  33 
söge  Kasimir  V.  Wartislaw  IX.  nnd 

Barnim  VIT.  vereinbaren  mit  fünf  ihrer 
Stftdte,  darunter  Anklam,  verschiedene  „ar- 
tiekel  van  der  ni  Q  n  t  u  wegeo.**  [8.  OBlen 
den  Art.  „Stralsund.''] 

144a.  Die  Hefsoge  Wartislaw  IX.  34 
und  R  a  r  n  i  m  VH.  versetzen  die  Orböre  ih- 
rer Stadt  Anklam  an  den  Bürgermeister  Ja- 
kob  vuu  Golme.  (K  )  Kratz  a.  a.  O.  8.  0. 

14&a,  Jan.  2.  Heiug  W  artieUw  IX.  35 
und  seine  beiden  SOhne  Sri  eh  nnd  War- 
t  isla  SV  X.  von  Pommern  erlheilen  ihren 
Siiidti  n  Stralsund ,  Oreifswald,  Demmin  und 
Anklam  verschiedene  namhafte  Privilegien. 
[S.  unten  den  Art,  nStekuad***] 

148}^,  Nov.  9.  Anklam  nimmt  an  der  36 
Einigling  Theil,  welche  die  SlILdte  Stralsund, 
Greifüwald  und  Demmin  unter  sich  zum 
Schutze  gegen  die  BedrHekungen  durch  ilm 
Landesberrn  eingegugen  haben.  Siaveiüuigm 
8.  e.  O.  Nr.  LXXVn  8.  407,  8. 

1461,  Nov.  14.  Hcr/.og  Erich  II.  von  37 
Pommern  schlichtet  „alse  ein  wilkort  rieh- 
ter  vnd  firfintlick  vorscheder"  dieStreiUgkei» 
ten  derer  von  Anklam  mit  den  von  Schwe- 
rin auf  Spantekow,  und  bringt  unter  den 
Parteien  einen  „ewigen  besteniliken  frede" 
zu  Stande.  Stavenhngcn  a.  a.  0.  Nr.  LXXVllI 
a  408-10. 

1476,  Mai  22.  Die  Pommern  -  Herzoge  38 
Wartislaw  X.  and  Bogislaw  X.  erneu- 
em ihrer  Stadt  Anklam,  unter  Bestätigung 
der  geaammten  ,,lilerae  et  privilegia*'  der- 
selben ,  insbesondere  die  Befreiung  ihrer 
Btli^er  und  Einwohner  weltlichen  wie  geist- 
lichen Standes  von  Ladungen  an  auswär- 
tige Gerichte  [nr.  25].  Stovenkagm  «.«.O. 
Nr.  LXXX  S.  410,  11. 

14n,  Jan.  12.  Henog  Bogislaw  X.  39 
beslfttiget  seiner  Stadt  Anklam  ihre  sämmt- 
lichen  „breve  vndt  privilegien",  namentlich 
aucii  di(!  Freiheit,  „dat  erer  ein  den  andern 
buthen  der  Stadt  nioht  schal  in  recht  fordern.'* 
AMwnlMfm    e.  0.  Hr.  LXZXI  0.  412; 
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40  liOiy  Jun.  12.  Derselbe  verkauft  deo 
Anklamern  fUr  300  rheinische Oulden,  die  aie 
bereiu  beublt  hnb«n,  2A  Hark  Pfisnnige 
Bede  ia  dem  Doife  Woicrow.  Slannhaffen 
n.  a.  0.  Nr.  LXXII  8.  413. 

AaMtrdem  s.  noch  oben  denArt.  „Dem- 
«iD»  &  740»  Dr.  33. 

Zn  Nr.  XXX.  Annma«.  (&  4&) 

Pnlgende  Regeaten  alnd  hier  beisnfDgen: 

ö  1286,  Mai  10.  König  Rudolph  I.  er- 
laabt  seinen  Boigem  von  ,^nnewilra",  dass 
aie  nadi  aller  Gewohnheit  die  Zelt  von 

Lichtmess  bis  Martini  des  Ackerbaus  und  an- 
derer Geschäfte  wegen  ausserhalb  der  Stadt 
inbriuEen  dürfen,  olme  hledurch  ihrem  Bür- 
mrrechte  zu  schaden  —  ^ioque  nomine  et 
jure  eivili  gaudeant  perpeloo  dunturo.**  ßM- 
mer,  Ada  imp.  sei.  Nr,  457  8.  353,  34. 

6  im,  Den.  2.  Henog  Fried  rieb  („der 
SdiOne^l  TO»  Oeaterreieb  erkllrt  „die 

hur^man  vnd  die  burger  gemeyulichen  zu 
Auwyler'^  (und  zu  Landau]  „leddig  alles 
des  gelubdea  vnd  eprde,  die  aie  im  uder  an- 
ders iemaot  von  atner  wegen  geüinne  bet- 
ten.*'  Böhmer  a.  a.  O.  Nr.  690  B.  481. 

Zu  Nr.  XXXI.  Ansbach.  (8.  49.J 

VeLieUtaucb:  „Kegeaten  xur  Oeaobiobte 
der  Redt  Anebaeh"  (Abthl.  1 :  Die  vonol- 

lem'sfhe  Zt  it  von  750—1331)  im  Jahresbe- 
richt XXXllt  des  histor.  Vereins  vun  Mittel- 
franken,  Amb.  186ft.  4*.,  BeiL  Tl  8.  130 
—166. 

Zu  Nr.  XXXm.  Apenrade.  (8.  51.) 

Einen  neuen  verbesserten  Abdruck  der 
stadlrechlliohen  Quellen  Apenrade's  gibt  P. 
G.  Tkortatt  Die  dem  Jaüachen  Low  ver- 
wandten Stedireeiite  fltr  Behleawig,  Flens- 
burg, Apenrade  und  Hadersleben,  herausgcg. 
auf  Veranstaltung  des  küuigl.  Ministeriums 
fQr  das  Herxogthum  Schleswig,  Kopenhagen 
18&Ö.  8*.  Hier  findet  aiob  8.  213  -  30  das 
Statutnm  eivilatia  Apenradenais  [nr.  1]  und 
8,  153—75  die  apenrader  S  k  r  a  a  in  latei- 
nischer und  plattdeutscher  Sprache  [nr.  2] 
mit  einigen  Anmerkungen  8.  17ü-  ~H.  Vgl. 
dam  nor$a»'M  «VorecioDemag'*  nr.  3  8.  Ö7 
•~7S  und  Chr.  L.  B.  v.  SCanemi*«  Geadiietite 
des  ufTetiil.  lind  Privat  -  Recht«  des  Htgths. 
Schleswig  Tbl.  I  (Kopenhagen  1866.  8°.) 
8.66,200,  201.  Nach  ihm  ist  das  s.  g.  Stadt- 
redit  (nr.  1)  von  Apenrade  nichts  weiter 
ala  daa  daaelbat  etat  in  spftterer  Zeit  ange- 
wandte flensburger  Stadtreoht ,  „zwar 
„hin  and  wieder  nach  den  looalen  Versobie- 
Mdeaheileii  ahgetadeit,  «bifgeas  aber  aieli 


,jener  Quelle  völlig  anschliessend  ,  so  daaa 
„sogar  im  Eingange  das  Datum  des  Piene- 
,>Mer  Stadtvaeiila  beibehalten  und  im  Art.  90 
„die  nir  Apeorade  gans  anpaasende  Otfasba- 

.Stimmung  „Brunsniss"  aus  dem  FlcnalMr- 
„ger  Art.  88  aufgenommen  isf 

Z«  Nr.  XXXVL  AfMtalg.  (8.  53.) 

G.  G.  Kütter  „Von  dem  tn  dem  Amte 

Tangermflnde  gehörigen  Sl&dtlein  Arnchurg" 
in  dessen  Antiquitates  Tangermundenaea 
(1729J  Abthl.  III:  Taugermundisehe  Denk- 
wflrdigkeiten  Cap.  XII  8.  Ifw— 77. 

Dem  ConflrmationHbriefe  Friedrich 's  II.  v. 
1441  (nr.  2)  ging  noch  ein  dieselben  Be- 
stand Iheile  uroCMsender  Beatitignagabrief  dea 
Markgrafen  Johann  von  Brandenburg  v. 

15.  Apr.  1431  voraus,  welchen  AV/.vVcr  a.  a  0. 
S.III  8.  16d— 72  mitlheill.  Hierin  liudetsich 
nun  als  Transsumt  das  Priv.  v.  1352  C""»  I ) 
8.  168—70.  Desgleichen  gibt  die  Schiedsurk. 
v.  i486  (nr.  3)  Kvster  a.  a.  O.  $.  V  8.  173, 
74.  Einzufügen  ist  noch  das  Kegee^: 

1486,  Apr.  21.  KurfQrst  Johan  n  von 
Brandenburg  bestfttiget  den  Rathmannen. 
Gildemeisteru  und  bürgern  seiner  Stadt  Ar- 
neburg  „alle  ire  rechtikejt  vnd  alle  iregule 
gewonheiten  vnd  alle  ira  leben  vnd  alle 
ire  brive" ,  welche  sie  hierOber  sowie  ober 
„erbe ,  eigen ,  pfantscbaffl  vnd  gut«''  habes. 
ATiMr  a.  a.  O.  S-  iV.  &  173. 

Zu  Nr.  XL.   Aschaffenbnrg.   (8.  60.  ) 

Eine  gedrängte  Ueberaicbt  von  Ascbaf- 
fenbnrg's  Geedit«ite  bietet  jetst  A.  SMIfkr 

in  der  Bavaria  Bd.  IV  Abthl.  t  S. 

Ueber  die  gewerblichen  ZuwlAnJe  des 
Ortes  im  XIII.  Jhdt.  erhallen  wir  einige  be- 
achtenawertbe  AufscblQase  durcli  die  alte 
„H e b e r 0  II e**  dea Bnblathnmi Maina, milr 
getheilt  von  H.  A.  Erhard  in  der  (niOnste- 
rischen)  Ztschr.  f.  vaterl&nd.  Qesch.  und  Al- 
terthumskunde Bd.  lU  (1840)  Nr.t  8.54,5^ 
Hier  heisst  es  : 

„Hü  sunt  Reditus  in  Ascaffenburcb.  De 
Macellis  iu  quibus  Panis  venditur  libre  V. 
aol.  VlU.  Quilibet  piator  aolvit  in  Septünaaa 
l^mem  I.  Item  de  Haeellia  in  quibua  Gare 
venditur  ,  libre  II  unc.  VII.  In  Ajuiteca  que 
Sita  est  in  Cimiterio  aol.  X.  Mercatores  de 
Selegenstat  daat  iUnam  piperis.  Apotecaiil 
Aioaflhabuigenaea  libram  piperia.  Item  piieap 
tore«  dabunt  per  III.  diee  in  septlmana  pia* 
ces  vcl  jiro  piscibiis  duri.  X.  Ilem  Theloni- 
um  Civitatis  et  Muei.  sed  estimah  non  po- 

ItoB  qniTii  qai  veadft  8«!  «oMt8ome> 
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tmt§m. 


rioDiB  *)  BaKi.  Item  M«rMtore«  pro  Jure 

fori  floivunt  villicutioni  unc.  IX.  den.  Item 
▼icedomiauB  habet  ptr  annum  in  NundiaU 
fori  libraü  II.  et  habet  sol.  V.  in  HoleodiDo. 
Item  de  Molendino  iaAscafb  maltra  «Uiginis 
XXVI.  Item  in  Camiprivio  lolvit  qiüvia  pi- 
stor  )>ulliitn  I.  Molendina  solvunt  in  NAt(ivi- 
tat«- J  ilt'mini  il.  Wifungas"  **  ). 

Zu  Nr.  XU.   Aschersleben.   (8.  (Jl.) 

Nach  K.  V.  Zittnilz,  Chronik  der  Stadt 
Ai^cherf leben ,  da«.  8*.,  ergeben  eiob 
folgende  weitere  Regeeten: 

6  ISM.  OmfOtto  I.  in  Aiehenleben, 

Filr'<t  von  .Anhalt,  be<ifätiu'et  den  Seh  mie- 
den seiner  Stadt  A<<clierr«iebeu  „iibertatciu 
quae  vulgo  dicilur  Inighe'* ,  denselben  da- 
bei insbesondere  die  Abhaltung  von  drei 
Morgenspracben  („  roatatintl«  eolloqnium 
qiiod  vulgariler  vucalur  morgensprake" ) 
während  des  Jalirs ,  die  Abwandlung  ihrer 
,,esee#tU8"  durch  den  „magister  fori  qui  di- 
dtar  ntrketineister"  und  die  Errichtniig 
neuer  Oildeitetnte  („nov«  eonstitntiones") 
nit  ZoBtimniun!.;  de.s  Letzteren  und  der  BAT* 
ger  gewährend.  S.       Bai.  1 .  , 

7  ItM.  Derselbe  gibt  auch  den  Söhnet 
dern  «einer  Stadt  Aeolieralebea  innnngi» 
reehte  nnd  bestirat  in^ekh  den  Aibeile- 
lohn  fdr  die  vereoUedeoen  KleidongMllloke. 
(R.  j  S.  36,  37. 

6  1318.  Bischof  A  1  b  r  e  o  h  t  I.  von  Hai- 
beritadt  verpAhidet  dem  Bathe  au  Aachen* 
leben  mit  Willen  des  Capitels  avf  twei  Jahre 

das  Sclilos.'«  Askunieii  .-3111111111  Zubi-hiir  für 
40  und  150  Mark  brninlt  ubur<;ischeu  Silbers. 
CR)  8.  39. 

9  UaS,  Jan.  7.  Die  Giftäo  Elisabeth 
na  Ascberaleben ,  des  Orafen  Friedrich  von 
Oriatnünde  Hausfrau,  weifll  Ruth  iiinJ  BOrger- 
eehoft  von  Ascherslebeo  an,  dem  Dechanteo 
nnd  sweien  Domherrn  dea  Stifts  bu  Hai* 
berstadt  zu  huldigen,  und  erkl&ri  erstere 
,,k'dieh  vnd  los  des  lovedes  vnd  der  hul- 
dinirbe''  ,  welche  »ie  vordem  ihr  geleiltrt 
hatten.    8.  27,  2b  BeU.  2. 

Kurs  vorher  hatte  die  Or&fln  der  Oe> 
neinde  die  Befugnis«  erthetit,  ihre  Stadt  tu 
befestigen.  S 

10  1322.  Hisehor  AI  brecht  L  beüitiget 
den  Borseru  von  Asohercleben  alle  ihre  «tid- 
tischen  PVeiheilen  nad  Rechte.  (B. )  8.  39. 

11  1322.  Derselbe  und  sein  Capitel  ent- 
scheiden ,  dttss  die  Bürger  2U  Aschersleben 
von  den  blo»  umzugrabenden  und  keines 
Ptluges  bedarfenden  Aeckern  an  das  Stift 

•)  .Simroer,  ein  Waaren-,  namentlich  Oclreide- 
Maa..>  K  Brlnekmeletj  Glossar,  dipl.  Q,  539*- 

•■)  „Wisufa^  een«».  BrHtdmtttr  a.  a.  0.  II, 
739«. 


«tntt  eine«  Zehent«  nur  ein  Rauohhuhn  zu 
entrichten  haben.  (R  )  S.  :'.9. 

IStt,  JuD.  29.  Der  Rath  zu  A«eber«-  U 
Idien  rergleicht  sich  mit  dem  Monnenklo» 
ster  allda  ober  die  Besetzung  der  Sdinl- 
meisterstclle.  (R.)  8.  39  Anmerk. 

1320,  Aug.  14.    Die  St&dte  Aschers-  13 
leben  und  Quedlinburg  vereinbaren  an- 
ter  sich  ein  Sehnia*  nnd  TVatabfindnin  auf 
zwei  Jahre.  (R. )  S.'A. 

1328.  Die  liathinannen  und  Bürger  von  14 
Halbers tadt,Quedlinburg  und  Ascher«* 
leben  «ohUeaaen  ein  Bandnic«  au  gegenaet- 
tiger  Vertheidigung,  worin  in«ondeAttt  feat- 

Uenet/.t  ist,  wie  viele  Mann  ,,vp  orsen  vnde 
vppe  henkstcn"  Jede  der  drei  Släidte  bei  „eues 
orleges  not,  de.H  »ie  sik  irweren  mutan**,  w 
«teilen  habe.  8.  80  tteiL  6. 

ISSt.  BiadiofAlbreeht  III  TonHalber>  t5 
Stadt  verpfändet  dem  Raihe  zu  Asehersleben 
da«  Suitegeld  der  WandHchneider  allda.(R.) 

6.  :tG. 

1S36.  Oer  Rath  au  Ascheraleben  kauft  16 
den  Bisehofe  Albreelit  II.  die  aUdtteohe 
Orbede  Air  1000  Mark  Silber«  ab.  (R.) 

8.  43. 

1M8 ,  Hai  9.    Bischof  Ludwig  VOB  17 
Halberatadt  verBpricht»  Rath  und  Barger  ««■ 
Asohers leben  „by  allem  rechte,  vryheit  vnd 

wonheyt,  also  sie  van  aldcre  liebben  gebad'*, 
bewahren  und  alle  ihnen  vom  Bischöfe  Air 
brecht  U.  und  anderen  seiner.Vorfahren,  so« 
wie  von  der  ,^den  hersoop  der  Ascherale» 
ven**  Terliehenen  Privilegien  ,  desgleiehen 
..fle  breve  ,  de  se  den  anderen  Steden  Hal- 
berstad  vnde  Quedlingeburg  ghegheveo  beb- 
bet  vnde  beseghelt" ,  aufrecht  erhaltan  in 
wollen ,  wofbr  jedoch  auch  die  genannten 
Barger  dem  Bisehofe  „truweliken  denen  vnd 
.sin  goddeshus  by  rechte  lutea  ecollen."  Auf 
den  Fall  aber ,  dass  LeUterer  eine  der  drei 
vorerwähnten  Städte  „vomrareehtade",  sollen 
deren  Barger  „de  breve  ane  sine  vordech- 
nisse  eder  sines  goddeshuses  ghebruoken. 
die  .sie  vnder  eyiianderri  ghe^lieven  liebben'- 
[nr.  14],  bis  die  Reobtskränkung  aufgehoben 
sein  warde.  Bndlich  sidiert  noch  der  Bi- 
schof den  Bürgern  von  Aneherachleben  Ver- 
^chonung  mit  unzeitiger  Bekiimmerung  und 
Befrohniing  am  Gute  von  Seite  seiner  Vögte 
und  Amtleute,  sowie  Sofaula  der  aber  Jah- 
radHat  im  Wcichbilde  geseaaenen  ESnwob« 
ner  gegen  Ansprüche  uns  der  Höris^keit 
zu  —  :  „wiere  ok,  dat  aie  jenech  man,  he 
were  wie  he  were  gheyatlik  oder  wcrtlick, 
weder  recht  eder  euer  aldea  wonhevt  weide 
bodielen  oder  hovereoht  eaonen  nn 
vnsen  vorsoreven  borghern,  die  jar  vndedaoh 
in  vnser  voracreven  stat  gheseten  hndden 
ytA  ghewonelhebbeii,  dea  wille  wie  sie  tot- 


dedingheo  md  bj  nebte  beh«ldea.**  8.  91, 

92  Bell  8 

18  18M.  Die  Schwestern  dus  St.  Marien- 
klosters u  Aeehersleben  bewilligen,  dass 
die  Bflneroietetor  daeelbtt  in  der  Klotter- 
kfrehe  beigeeebt  werden.  (R.)  8.  39. 

19  1384.  Bischof  Ludwig  Qhcriäist  die 
Juden  in  der  Stadt  Aschersleben  und  das 
allda  von  ihnen  bewohnte  s.  g.  Judendorf 
mit  allen  Rechten  und  Nutsuagen,  insbeson^ 
dere  einem  Prohnzinse  su  12  Merk  Bilbers 
brandenburgisi'li  ,  dem  Stadtrathe  daselbst, 
wofar  ihm  dieser  ÖC>  Mark  gleicher  Wliir- 
ung  als  Oegenleiitaiig  bereiti  ebealriehtel 
hat.  (R.)  8.  40. 

20  1377.  Der  Rath  bu  AsohentebeD  ver- 
kündet Satzungen  aber  Pferdehandel ,  Flick- 
scbneiderei,  fremde  Krämer  u.  a.  m.  (R.) 
8.  41. 

21  138!^  König  W  e  n  s  e  1  erm&chtiget  die 
Aebtissin  Ermgard  von  Quedlinburg  aurEr- 
DLDiiiing  eines  eigenen  Lrtiidricli(<  rs  über  die 
drei  verbandeten  Btädie  Halberstadt,  Qued- 
liDburg  and  Asehersleben  [nr.  14],  wel- 
dier  in  des  Kaisers  und  Reichs  Namen  alle 
Landfriedenssachen  daselbst  richten  soll.  8. 
54 ,  öö.  [Vgl.  unter  dem  AH  „QnedÜD- 
bnrg."] 

22  IMi*  Forst  Otto  von  Anhalt-Bern- 

bnrg  verpfändet  dem  Raihe  zu  Asehersle- 
ben das  Hhu8  Warmsdorf  bei  Gasten.  (R.J 
8.  41. 

23  1418.  Die  Rathsgesch wornen  zu 
Asehersleben  beackliessen,  „dass  in  der  Raths- 

wähl  weder  der  Vater  dem  Sohn ,  noch  der 
Sühn  dem  Vater,  oder  ein  Bruder  dem  an- 
dern seine  Stimme  ertheilen  dürfe,  diuZehnt- 
oer  aber  jiUirlioh  vor  den  Kirchenthüreo 
schwören,  aneh  keine  yersannlung  der  Bür- 
ger geschehen  solle ,  als  zu  denen  Sachen, 
die  I^nd  und  Leute  betreffen."   (R.)  8.  37. 

24  1428,Jan.'21.  Jan  von  demBerge  be- 
kennt, der  Stadt  Asehersleben  („den  boiger- 
nestoro,  radniaBn,innigheanieatem,  neynheit» 
meslern  vnd  der gantrengemeyne")fOr6(.lO gute 
rheinische Oulden  „dat  schulten  amecht 
tO  Asehersleven  met  aller  rechticheit^', 
wie  er  es  soleltt  vom  Biaehofe  au  Halber» 
itadt  „toieebtem  lehne**  besessen  hatte,  Tep> 
kauft  an  haben.  9.  mj,  03  Z?-»//.  9. 

Der  Kaafcontracl  war  noch  im  J.  1427 
an  Stande  gekommen ,  die  bisohSfliche  Ge- 
nehmigung Jedoch  erst  1428  erfolgt.  S.  44. 

25  1488.  Der  Rath  and  die^ Arger- 
Schaft  zu  Asehersleben  vergleichen  sich 
nach  bestandener  ZwisUgkeit  wegen  des  s.  g. 
Wiehtergeldes  dahin,  dass  letateres  von  den 
Borgen  nieht  mehr  erhoben  werden  solle. 


26 


IM,  Uta  26.  Bieohor  Burohard  voa 


Haberstadt  veikanft  an  die  8tadt  Asehersle. 

ben,  durch  die  Noth  seines  Stiftes  und  grosse 
Schuldenlast  gezwungen  \  „horch  vnda 
vogedie  vor  der  genanten  stadt  belegen, 
mit  der  iiisenstadt  daraulvee,  den 
dingkatoal  den  dingkbeneken ,  dal 
geriohtt  Over  dem  water  vnde  over  den 
steynen,  sine  joden  vndejodendorp 
in  der  sulven  siner  stad  ,  den  molenboff 
bjr  der  horch,  dat  doip  Vailersleve  mit  den 
wojsten  dorperen  vnae  dorpsteden  Baden- 
stiddu,  Nuwelitz  ,  Daldorp,  Krxleve,  Sedorp, 
Wilsleve  vnde  Harxdorp  mit  allen  rechtich- 
hegrden,  Ikeybeyden,  tobehoringen,  nutten  vnde 
geneltMl ,  welker  hande  de  sin ,  an  luden, 
an  hnseren,  an  höven,  an  tollen,  an  merket- 
reehte  ,  an  vroiiliiisen,  an  stedegelde,  vnge- 
richte,  beden  vnde  deiosten,  renüien,  tinsen, 
roekhonenn,  Unshoneren,  hoven ,  aekeren, 
nutholten,  rore,  grase,  wateren,  weideU,  vy- 
scherien  vnde  watergengen,  vnde  dar  to  sine 

r Ii  cht    van    den    innuii^t  n    i1  c  r  k  u  r  p-  ^ 
ude,  sohomakere,  bekere,  knocbea- 
havere,  kremere,  sebrfldere  vnde 
der  smede  in  der  egenanten  siner  Stadt, 
wo  vnde  wat  der  ain"  —  ausgenomen  die 
althergebrachte  Iluldigungsliede  —  um  40CK) 
Schock  Groschen  Uber  denjenigen  Pfand- 
icMlHng,  um  welchen  (nimliäi  von  552 
Hark)  bereit«  Bischof  Ernst  die  vorstehen 
den  Besitzungen  und  Gerechtsame  der  Stadt 
versetzt  hatte.  Gedruckt  sieht  der  a.g.  BlTf- 
itaafirirf  mit  neudeutacher  Uebcrtragung  bsi 
9.  ZÜtwttz  a.  a.  O.  8.  86-68  (M  3) ,  IS 
—96. 

1MB.  Der  Rath  an  Aaeheialeben  a^2} 
l&ssl  ene  Terordnung  Aber  die  Aibeiliffeise 

von  Schneiderwaaren.  (R.)  8.  47. 

im  Derselbe  verfDgt  Ibner,  ömbM-  28 
tig  bei  Etrwerb  des  Blh§eReelilB  3  8etotk 
Groschen  in  die  Stadtkasse  geeaUt  werdso 

sollen.  (R  j  8.  47. 

Zu  Nr.  XLVl.  Angsbarg.  (8.  69.) 

[a.  Zur  IJteratur-Angabe.) 

üauntquelle  für  die  iassere  und  innere 
Clesebiebte  Augsbnrg*s :  Die  dreilRe  4w 

Siaiil  .tsfübnrg  (Herausgegeben  von  Fr.  Frens- 
dorff  und  M.  lejcer),  Bd.  1,  II  Leipzig  1865, 
66.  8<>.  [Der  Chroniken  der  deutschen SlÄdle 
vom  14.  bis  ins  16.  Jhdt.  Bd.  IV,  V.] 

Dm  erste  Band  enthik  cwd  eaonjme 
Chroniken  von  1368  - H06  (1447)  und  von 
der  Gründung  derSudt  bis  1469,  ferner  die 
Chronik  de.s  Erhard  Wahraus  H2G  —  1445 
(1462)  und  da«  Reimgedicht  des  h'iichlin 
„•nm  den  lieAemea  der  itet  an  Aogspurg.' 
Der  sweito  Bend  Uetot  die  gyoMe 
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Dttrkard  Zink't  in  IV  Büchern  1368  — 
1468. 

Die  eingestreuten  Exourse  betreflen  zum 
Theile  wichtige  rechtshisiorische  Fragen,  z.  B. 
ober  die  Einführung  der  Zunftverfassung  (I, 
129  flg.),  ober  das  Ungeld  (I,  157  flg.)i 
aber  die  Forderungen  K.  Karl's  IV.  und  Wen- 
lel'«  an  Augsburg  der  Juden  wegen  und  Ober 
die  augsbui^er  Juden  im  XV.  Jhdt.  (1, 166  flg., 
11,  Xl'i  flg.),  über  die  Entlassung  aus  dem  Bür- 
gerrechte (II,  388  flg.). 

Eine  kritische  Uebersicht  der  „Geschieht- 
Schreibung  und  Dteratur'^  über  Augsburg 
enth&It  die  Einleitung  zu  Bd.  I  8.  XXXV  - 
XLVIll. 

Ausserdem  sind  den  aufgeführten  Schrif- 
ten noch  beizufügen:  a)  Uber  das  augsbur- 
gische Patriziat :  P.  v.  Stetten  (jünger)  Ge- 
schichte der  adelichen  Geschlechter  in  der 
freyen  Reichs  -  Stadt  Augsburg  (mit  Urk.- 
Bamml.),  das.  17(j2.  4«.  —  b)  Lieber  die 
Juden  in  Augsburg:  Geschichte  der  Juden 
in  der  Reichsstadt  Augsburg,  das.  1803.  6". 
8.  12  -  18  und  0.  Slohhe ,  Die  Juden  in 
Deutschland  w&hrend  des  Mittelalters  (18C6 ) 
8.  83—88. 

Die  Resultate  der  Chroniken  sollen  nach 
vollendeter  Herausgabe  in  einem  umfassen- 
den Nachtrage  zum  Art.  „Augsburg"  imSup- 
plementhede  zum  Codex  vollständig  ver- 
werthet  werden.  Für  jetzt  mögen  die  weni- 
gen nachstehenden  Ergänzungen  genügen. 

[b.  Zu  den  Regesten.] 

Zu  Nr.  1  8.  72''.  Ein  Abdruck  der  Ju- 
stioia  August,  civ.  v.  1156  findet  sich  auch 
in  J.  V.  //ormaur's  Rede  „lieber  die  Monu- 
menta  Boica",  München  1830.  4". ,  Anmerk. 
8.  50—52. 

Zu  nr.  20,  8.  77     Ueber  das  augsbur- 

ger  Stadtbuch,  insbes.  sein  Verhältuiss  zum 
'eutschen-  und  Schwabenspiegel  s.  jetzt  auch 
0.  Franklin ,  Beiträge  zur  Gesch.  der  Re- 
ception  des  römischen  Rechts  in  Deutsch- 
land, Hannov.  1863.  8".,  8.  55-61. 

Zn  nr.  54  8.  82''.  Das  wichtige  Verfass- 
ungs-Statut V.  23  Aug.  1340  ist  nun  abge- 
druckt in  den  Chroniken  Bd.  I  8.  129—31. 
(Die  Darstellung  des  Oassarus  zeigt  einige 
yibweichungen.) 

Zu  nr.  69  8.  84»».  Ueber  die  beiden  et- 
was divergirendcn  Ausfertigungen  des  er- 
sten Zunflbriefs  s.  Chroniken  a.  a.  O.  8. 
132,  33. 

Zu  nr.  70  8.  85».  Ein  berichtigter  Ab- 
druck des  zweiten  Zunftbriefs  wird  jetzt 
in  den  Chromken  a.  a.  O.  8.  135 — 39  ange- 
troCTen. 

Hiexu  noch  folgende  neue ,  auf  Urkun- 


den Abdrfloken  in  den  Chroniken  beruhende 
Regesten  : 

1808,  Nov.  22.  Der  augsbur^er  Rath 
Ribt  ein  Statut  über  Erhebung  des  Unsrelds. 
1,  158  flg.  ^ 

1878,  Apr.  7.  Kaiser  Karl  IV.  gestattet 
der  Stadt  Augsburg  die  Einftlhrung  eines 
Ungelds.  I,  160. 

1374,  Jan.  11.  Derselbe  weist  die  Augs- 
burger  bei  Einziehung  verbriefter  Forderungen 
an  die  Hülfe  Graf  Eberhard  s  von  Württem- 
berg. I,  174. 

1874,  Jul.  14.  Die  Herzoge  Stepliiui 
und  Friedrich  von  Bayern  schliessen 
mit  der  Stadt  Augsburg  einen  Friedensver- 
trag. I,  177  flg. 

1874,  Dez.  1].  Kaiser  Karl  IV.  nimmt 
die  Stadt  Augsburg,  welche  wegen  einesJu- 
denvorfalls  sich  seine  Ungnade  /.ugrzogen 
hatte,  wieder  in  seine  Gunst  auf.  I,  167  flg. 

1887,  Sept.  1.  Der  Rath  zu  Autshurg 
hebt  das  Ungeld  ftlr  die  Weinschenken  auf. 
I,  161  flg. 

1306,  März  7.  Derselbe  ordnet  wieder 
für  die  nächsten  zwei  Jahre  die  Erhebung 
eines  Ungeldes  an.  I,  163  flg. 

Zu  Nr.  L.  Bacharach.   (8.  91.) 

Gute  geschichtliche  Notisen  Uber  Bacha- 
rach gibt  L.  V.  BälUngen  in  Brewer's  Vaterland. 
Chronik  der  Rhein-Provinzen  Jahrg.  I  (182;')) 
8.  471-88,  549—51,  607—14,  67H-87. 

Drei  den  baoharacher  Zoll  betref- 
fende Urkunden  K.  Ludwig's  IV.  von  1322, 
1341  und  1343  ßnden  »ich  jetzt  in  B^hmer's 
Acta  imp.  sei.  Nr.  709,  799,  807  8.190,  538, 
544  abgedruckt. 

Zu  Nr.  UV.   Bahn.   (8.  102.) 

Ava  KralZy  DieSlädte  der  Provinz  Pom- 
mern  S.  20  —  24  füge  ich  nachfolgende  Re- 
gesten bei : 

1868.  Herzog  Barnim  lU.  von  Pom- 
mern verträgt  sich  mit  dem  Jobanniter- 
Orden  „wegen  Ueberlassung  der  Bede  in 
Bahn." 

1400.  Die  Bürger  von  Bahn  verpflich- 
ten sich,  zur  Sflhnung  des  im  Aufnihre  von 
1390  an  dem  Heermeister  Detlef  von  Wal- 
moden begangenen  Todtschlags  alljährlich 
25  Gulden  als  s.  g.  Meistergeld  an  den  Or- 
den zu  entrichten  und  an  der  Todesstätle 
ein  Kreuz  aufzustellen. 

1480.  Der  Heermeister  Richard  von 
der  Schulenburg  bestätigt  der  Stadt  Bahn 
ihre  Privilegien. 

1481.  Herzog  Bogislaw  X.  von  P(»m- 
mern  conBrmirt  gleichfalls  den  Bürgern  von 
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Bthn  ihre  Freiheiten  und  Rechte,  indem 
6r  ihnen  zugleich  10  Winapel  Mühlenpaoht- 
■iat  aus  der  bahnachen  Mahle  zuwendet, 
•owie  die  Anlegung  von  Wind-  ond  Wasaer- 
mOhlen,  desgleichen  Jagd  und  FiMbAuig  auf 
ftlDf  Seen  gestattet. 

8  1483.  Derselbe  aberlässt  käuflich  für 
400  Guldeo  dem  Johanniter-Ordeo  die 
leläteo  berreehafkUohen  GereohfeMOM,  wel- 
che ihm  (dem  Hcraoge")  bisher  noch  in  Her 
Ötadt  Hahn  zugestaudeu  halten,  „nilinlich  den 
Zoll,  die  Bürgerhuldiing  und  da«  Ablagen. 

9  liB7.  Derselbe  gew&hrleiatet  eodUob 
■oeh  rianl  dem  genamlen  Ofden  den  Bft- 
eUn  dar  Blidt  Bebn. 

Zu  Nr.  UX.  tabo«.  (8.  toe.) 

Einen  beachtenswerlhen  Abriss  derStadt- 
■eeobiebte  liefert  K.  A.  Muffal  in  der  Ba^ 
varia  Bd.  Iii  Abthl.  1  8.  644—67.  Vgl.  aaeh 
K.  Schweitzer  „Miscellen  xur  bamberger  Ge- 
schichte" im  XXVIII.  Uericht  des  bistor, 
Vereins  zu  Bamberg  (186:))  Beil.  III  8.78— 
84.  Folgende  Regcsten  sind  naehantrtgen : 

38  lSa6,  Jul.  21.  KaiserKarl  IV.  erneuert 
den  Bilru'Tn  von  ,,Unl)el)erg"  die  rifilu-it, 
dass  „81  furbaz  von  diseui  hutigeotag  dhaiii 
wertlieb  Hehler  noch  dbeb  MnbtnMi ,  war. 
gewaldes  er  hab ,  oder  wie  er  genant  sei, 
out  der  stat  r. e  Babenberg,  vmb 
welcherlaye  wiche  daz  sei,  vnd  oueli  wer  ir 
wideraacher  sey,  far  sieb  se  geriobte  laden 
oder  flirgetreiben  aalle  oder  oMige.'*  Sehmeitzer 
a.  a.   0.  S.  79— Sl. 

39  14%i,  Mai  31.  Kaiser  S  i  g  i  »  in  u  n  d 
besLäiigft  der  Stadt  Bamberg  auf  deren  bot- 
sohaAliches  Anauobeu  das  wörtlich  eiuge- 
rOekle  Pririieg  v.  23.  kpt.  143!  fnr.  341, 
erklkrend ,  dass  „der  es^cnaDt«'  «ein  hrieff 
[ordenuiig  vnd  gCHcl/.]  in  allen  seinen  punk- 
ten vnd  artikein  ganlze  IcrafTt  vnd  macht  ha- 
ben aoile."  äehKtiUar  a.  a.  0.  S.  82  ,  83. 
(Bxtr.) 

40  144«,  Oct.  Vierzig  „leydings- 
leut'^  BUS  zehn  Stüdleii  des  Hochs(ifl«  »pre> 
eben  in  einer  Streitsache  zwischen  dem 
Ratbeund  der  Oemeinde  der  Stadt 
Bamberg  —  ^tod  aoKeber  swltmeht,  spenn, 
Spruch,  irreales,  Verhandlung,  (odslages 
des  zuchligers ,  autleufs,  zerung  io  eltlicheu 
des  rates  heusern  geschehen ,  «neb  von  der 
ratgloefcen  vod  aaobe  wegen,  eo  dun  aufer- 
etaoden  vnd  geiebehu  ist  awiaeben  biiiger* 
mei!>tero  vnd  nie  der  etnt  Bamherrr  auf  ein 
vnd  der  ganisen  gemeinde  au  Bamberg  auf 
die  andern  seiteu"  —  MMb  ausführlich  ge- 
pflogenen Verhandlungen,  nnahdem  bereits 
vm  ITten  dmealben  Motntt  «in  voillufiger, 
gegenedtign  TMnelMng  nnd  vdto  Blraflo- 


•igkeit  feataetaeoder  „anlaae"  unter  den 

Parteien  erzielt  war,  ein  hierauf  basirles 
Schiedsurtheil ,  wodurch  auch  der  bia  dahin 
suspendirt  geweaene  Rath  wieder  fai  nclnn 
Functionen  eingesetzt  wird. 

Das  umfangreiche  Actenstdok  hat  nach 
den  beidit)  Exemplaren  des  königlichen  und 
st&dtiscben  Arcliivs  Knochenhauer  im  all.  Be- 
fiebte  8.  1Ü7  —  38  [mit  gesohichtl.  Vorbi^ 
merkungen  8.  10(>— 106J  neranigegabMi. 

ZnNr.LX.  Bantnp.  (8.122.) 

Zur  ürk.   v.  Jl   [nicht         Mai  1376 

al.  Preust  and  /VittaMMM,  ,Iipp.  Boigeeten 
I.  n  (1863  )  8.  364,  65  ar.1269.  Bnrntnp 

ist  (ibrigens  wahrscheinlich  immer  ein  hloser 
Flecken  geblieben.  Seine  jedenfalls  bis  in 
das  Mittelalter  zurQckreichenden  Statute,  po- 
liaetUeheo  and  etrilreehtliohen  inhnltn,  wn^ 
den  1568  doroh  den  Grafen  Rennann  SinMMi 
von  Pyrmont  bestätigt  und  .sind  uns  in  Äe- 
ser  neuereil  Hedaction  noch  erhalten. 

Zu  Nr.  UUI.  BMrth.   (8.  126.) 

Vgl.  jetzt  uiicli  A'rrirz,   Die  StAdte  der 
Provinz  Pommern  S.  Jj — 31,  wo  sich  insbc 
sondere  die  auf  Besitzilbereignungen    an  dit 
Stadt  bezflgUchen  landeafdratUeben  Urkundes 
genau  •BBemmengesiellt  finden. 

Die  Urk.  V.  rj'>.">  [nr.  1]  ist  auch  b 
Fabricius,  Urkk.  z.  Gesch.  des  FQr8tenth.fid- 
gen  Bd.  II  Urk.  Nr.  LXll  8. 37^  nbgedretkfc 
VgL  dasu  desten  Text  8.  112. 

Zn  Nr.  LXVI.  BtTTenth.  (&  164.) 

Eine  gute  Geschichtaskizze  der  Stadt  gibt 
U.  T.  Peeiz  in  der  Bararia  Bd.  III  Abthf.  i 
8. 559—68. 

Zu  Nr.  LXXl.  Belgard.  (S.  176.) 

Vgl.  nun  A'raU.  Die  Stidte  der  Provinz 
Pommern  8.  32  —  38.  Dna  Privileg  v.  1299 

[nr.  1]  lautet  in  seinem  HaupttheiTe  : 

yJLo  nomine  sancte  et  individue  thnitatis 
Bagjalaua  (IV.),  dei  gratin  dnn  Bdavorem 
et  Ca^.auhie,  omnibus  in  perpetuum  saluteni. 
Acliu  leiiipuralis  oitius  cum  tempore  labilur, 
nisi  scripture  memoria  vel  Ungua  teatium 
perheooetur,  quin  omninm  hnbere  aentoriun 
magis  divbitatia  eat  quem  homanitat}«.  Boe» 
cat  igitur  veneranda  natio  |ire.<entiiiin  et  Ib« 
Ux  succesaio  fiiturorum,  quud  dos  de  maturo 
eonailio  et  heredum  noatrorum  unanimi  cum 
conaenm  dnmna  eiviUli  noatre  Belgnrde  jii 
L^wnw  Bbere  perftmandnm.  Ubertamua  eliun 
enndcn  «ivitulMi         uMt  «t  Mlendli, 
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pratis,  pascait ,  p«ladibus,  aqvü  ei  aqiMrum 
osibuB,  Sylvia,  neoioribu  et  ariindi,  eient 

intra  civitatis  terminus  sita,  more  et  eonsue- 
todine  aliarum  civitatuni  jus  Imbtnlium  Lu- 
biceiise ,  et  he  mete  in  st'(|uciitibij?i  diligcn- 
tius  exprinunlur.  Preterea  diote  civitatis  in- 
oolas  pronuftdeMoa«  *)  Äeloaii  Ptmntiie 
flovii  immune«  fatemur  absolvendo.  Hanc 
vero  liberlatein  diele  civitati  donationis  titulo 
oonoedirous  libere  in  perpetuum  poasidea- 
dMü.^  [HieriD  reiht  aieh  dann  die  geiHuae 
Aagabe  der  „iMt»  eive  termM  efvitatis  et 
silvc,  qiie  vocotur  Zuchen  Worth"  wel- 
chen Wuld  liugislaw  der  Stadl  zumGe^cheok 
tiiuetu.]  Der  DähnerCtth»  Abdruck  gibt  den 
Eechtsbrief  ala  Trussamt  einer  BeetäUgean- 
arkende  Henog  Brioli'k  I.  aiu  dem  Xv.  Jhdt. 
Ob  sie  identisch  ist  mit  dem  \nn  k't  'H:  nn- 
rten  ungedruckteo  ConürmaLiumtbriefe 
Iben  Hersoge  1454»  TeroMg  ieh  Dieht 
M  «ntaoheiden. 

Z«  Kr.  LXXn.  Btlgmi.  (8.  176.) 

DieUrkk.  unter  nr.  2  — 5,  7,  8  finden  sich 
abgedruckt  in  dem  „Codex  diplomaticus  Mo- 
naaterii  Buch"  (b.  Schoetigen  et  h'reysig, 
Diplomataria  et  öcripj  t  hist.  Germ.  Tom.  II 
Nr.  Vm  p.  1 7 1  sq. )  als  ÜipLLXXX,  CXXX VlU, 
CXLV,  CLXXXIX,  CCLVn,  CCLVni  p.  203, 
226,  229,  250,  294,  2  »j 

In  dem  Statute  lür  die  „uieister  des  er- 
barn  hantweryks  der  lynenweber  iu  der 
•tadt  xcu  Beigem"  v.  14G7  (nr.  8)  wird  tu- 
Oiehet  yjat  innunge  bestetiget",  woEBuf  Be- 
stimmungen aber  die  Aufnahmegebühren ; 
über  die  Vererbung  des  gaazenVVerks  auf 
das  Kind  und  die  Wittwe  eines  Meisters, 
welche  letstere  „ouch  knappen  setosen  mag'S 
jedoeh  bei  Wiederrerheiraluiung  das  Weih 
aieht  dem  neuen  Gatten  zubringt ,  so  dass 
dieeer  es  selbst  gewinnen  muss  ;  über  die 
SucoessioD  der  Meisterstochter  in  das  halbe 
Werk  dee  Vater»;  aber  Lehrkneohle }  aber 
Leiebenbegl^tang ;  aber  die  Besee  b«  ver> 
säumlrr  Mortifiisfirache  ;  (Iber  die  dem  Abte 
an  Jobanni  und  in  jedem  Vierteljahre  zu 
entiiehtenden  Abgaben,  sowie  über  die  Vor- 
aimettaiigen  des  Eintritts  in  die  Innung 
f„Oneli  ob  jraant  yn  Ore  innnnge  treten 
weide,  der  sal  habin  erbe  vnde  guter  ;  oueh 
sullen  sie  keyne  begerode  ***)  luthe  noch 
▼nertige  f)  art  in  ire  inumge  dcht  nemea**] 
•ieh  Mknopfen. 


*)  A  rslione. 
*•)  D.  Zscben  Tocht 
***)  Btttalad. 
t)  Vidialshtt  va«ei%s  ? 


Zu  Mr.  LXXXI.  BwllB.   (8.  181.) 

In  die  Literatur- Angabe  sind  noch  auf- 
zunehmen :  K.  Nicoiatt  Beschreibung  der 
kunigl.  Residenzstädte  Berlin  und  Potsdam, 
U  Binde,  Beri.  1786.  8*.  A.  B.  iTAi^fVer^ 
soeh  efaier  Mslor.  SeUldennv  dar  Bandens- 
stadt  ßerh'n  seit  den  ILltesteD  Zeiten  bis  178f3, 
V  Bande,  ßerl.  1792  —  98.  8».  Fr.  Hüken 
„Geschichte  Berlin's'^,  im  berliner  histor.-ge- 
oealogiseben  Kalender  auf  das  Jahr  1820  sib- 
gttdruiAt. 

Zu  Nr.  LXXXm.    Bern.    (8.  196.) 

Vgl.  jeiÄt  Ed.  If'aKenwyl  von  Diesbach^ 
Geschichte  der  Stadl  und  Landschaft  Bern» 
Bd.  I.  Dreitehntee  Jahrhundert,  Sdiaffhaii. 
«en  1867.  K». 

Zu  nr.  1  S.  1117  — 99.  Gegen  das  Vor- 
handensein der  ilandteäte  Herzos  Berditold's 
V.  V.  1191  sowohl  als  gegen  die  Aecbtheit 
der  Handfeste  König  Friedrich's  II.  v.  1218 
hat  r.  fVatlenn'yl  in  ausfahrlicher  Erörterung 
Bedenken  erhoben.  In  ersterer  Beziehung 
spricht  er  sich  (S.  14 — 16; ,  freilich  minder 
deutlieh,  als  wOns^enswerlh,  dahin  aas: 
„Wir  glauben  daher,  e«  gehe  aus  derHand- 
„veste  mehr  nicht  her  vcir,  als  dass  Herrog  Berch- 
„told  der  Stadt  die  Hechte  und  Freiheiten 
„Freiburg's  gegeben  Itabe;  darin  bestand  die 
„ihm  zugesMiriebette  Verleibang  von  jum  et 
„libertates.  Das  Instrument,  welches  Justin- 
„eer  anfahrt ,  mag  vielleicht  eine  Abschrift 
4,derPreiburgerhaoaTeate  geweseo  sein.  EiD- 
„celae  VerfOgaageD  aber  mus«  der  Henog 
„wohl  spcoieTl  ftirBem  gegeben  haben,  wie 
„z.  K.  die  Verleihung  der  Allmende  und  Wal- 
„duug,  das  Maass  der  Hofst&tten,  des  Mark- 
ntes,  der  Zoll  Sätze  u.8.w.;  diese  VcffDgnnfea 
„waren  nelleioht  der  Inhalt  der  reseripta,  tob 
„weleben  die  Handfeste  spricht ,  kAnaen 
„aber  auch  in  den  erw&hnten  jara  et llbeita> 
„tes  begriffen  gewesen  sein." 

Angehend  dagegen  dal  UMerlich  auch 
Ton  Jqfe  und  Tb.  ^efui  angesweifelte  Fri- 
derlolanom  r.  1218,  so  meint  v.  Waitenwyl 
[Anhang  „Die  Handveste  von  Bern"  8.  353 
—71]  ,  das»  a.  aus  verschiedenen  der  Ur- 
kunde anhakenden  formellen  VerstOliea, 
1.  B.  dem  Mangel  des  solennen  Eingangs, 
der  Auslassung  des  Kanzler-Namens,  derBe- 
sdohnung  der  bulla  alt  „sigiilum-'  n.  s  w., 
ferner  b.  aus  gewissen  materiellen  in  den 
Zeugen-Personen  und  derDatirung  gelegenen 
Oründen ,  desgleichen  o.*'  aus  der  Mioht-Br- 
wftbnung  der  Handfeste  im  priv.  Wilhelmi 
v.  1254  (nr.  2),  endlich  d.  aus  dtm  Inlmhe 
der  ersteren ,  welcher  Thatsaoben  als  der 
ZlluiBgar-FeiiodaaqgdiAKlg  votMUWiw^  dia 
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darin  nicht  itattgefunden  hab^n  können,  die 
ün&chtheit  des  Rechtshriefes  nolhwfiidig  lier- 
voi]gehej  es  dQrfte  dalier  daaDocament  zum 
Z«^Bke  MiMT  Vorlage  bei  König  RodolphL 
Behurs  dw  (auch  wirklich  erfolgten  ,  nr.  5 ) 
BestfttigOBg  etwa  zwischen  dem  29.  Sept 
1273  und  15  Jan.  1274  nach  einer  nicht 
mehr  aafllodbateoMuttenirkttDde  aus  der  Zeit 
lODlgHdiiriehlBl292 — 1294  angeftTtigt,  and 
von  Rudolph,  wenn  auch  seiner  Kanzlei  die 
Entsteiiungsart  kein  Geheimniss  gewesen, 
dennoch  gegen  die  erbetene  Connrmation, 
abgesehen  von  politiMben  Hotivea,  darum 
kein  Kinwand  mioben  worden  «ein ,  weil 
der  gesammte  Inhalt  dcR  Machwerks  doch 
immerhin  ein  inWnhrlieit  bcatehenciesKecht, 
dMdll  Mf  dem  jus  Friburgense,  theiltaaf  her- 
■n|^«lmB  königlichen  und  bfl^geraeaMindli- 
fllimi  8tliangen,  theili  auf  altem  Landeilier- 
kommen  beruhend,  darstellte. 

Bin  neuer  Codex  diplomatiena  Beraen- 
^  tat  im  Dmcke  begrHfen;  die  daraoa  tu 

schöpfenden  gewiss  reichlichen  ErpÄnzungen 
werden  im  Supplementhefle  eine  Stelle 
Hoden. 

Zu.  Nr.  LXXXVI.  Beroeastel  (S.  205.) 

Ja  die  Regeatenreihe  ist  aofiiunehmen  : 

3       ISl«,  Jal.  U.   König  Hein  rieh  m 

best&tiget  seiner  Stadt  „Bprencastel"  und 
vier  weilereu  Städten  Suuiburg,  Billich, 
Heien  und  Montabaur  —  ,,ad  instar  divc  me- 
roorie  Rudolfi  Romaaorum  regia  nostri  pre- 
deeeMorta ,  qoi  dieta  opida  libertavit ,  prent 

in  lilleris  Buis  sujier  hm-  confefti!'  fnr.  1] 
plenius  vidimus  eontineri"  —  all  ihre  Frei- 
heiten und  gewährt  denselben  „omnem  im- 
munitatem.  qua  imperatores  et  reges...  eon- 
tnevemnt  libertäre, .  . .  ut  omni  fuie  faonore 
et  honesta  con.sucfndine ,  quibus  cetera  no- 
stra  et  imperii  nostri  ouida  muniuutur,  gau- 
dcant  et  utantur."  Doch  soll  hieraus  weder 
dem  Bnbisohofe  Baldewin  von  Trier  (wel* 
ober  nm  diese  Confirmation  gebeten  hatte) 
noch  den  Grafen  von  Lützelburg  irgend  ein 
Nachtheil  erwachsen.  Böhmer y  Acta  imp.  sei. 
Hr.  612  8.  430,  31. 

Za  Nr.  XGÜL  BIbeneli.  (8.  208*>.) 

Ueber  die  Geschichte  Biberaeh's  vgl. 
auch  H.  Ottermet/er,  Kronik  der  vormals 
kaiierL  freien  Reichsstadt  Biberacb,  das. 
1851.  8*. 

Zu  Nr.  XCIV.  Bldrfeld.  (S.  2I'J.  ) 

Eine  gute  Uebersicht  der  Stadtgescbichte 
gibt  a  W.  ScMart^  Topogiaphtaflk-Urto- 


risch-statistiscbe  Beschreibung  der  Stadt  Bie- 
lelUd,  Dm.  1836.  a,  8.  8— 40. 

Ztt  Nr.  XOn.  BlMitaMdn.  (8.  231.) 

Einige  gesehfditliebtt  Notiieii  über  die 

Stadt  geben  C.  P.  Woel/c!/  und  J.  M.  5idyi, 
Scriptt.  rerum  Warmiensium  Bd.  I  (1866) 
8.  79  Note  Gl.  Ausser  den  Urkk.  v.  1385 
Apr.  30  (nr.  2)  und  1481  lUn  5  (nr.  3} 
wird  hier  noch  einer  Handveste  dos  BisoboH 
Franz  von  Brmeland  r.  26  Dei.  1448  ge- 
dacht. 

Zu  Nr.  CXV.  BoitiHtalf.  (8.  348.) 

Die  l'rk.  V.  1267  (nr.  !)  sieht  jvU\ 
aucli  in  l  iner  Verdeutschung  iiufi  dein  Ende 
de.s  XV.JhdLs.  im  MeklenhurgischeH  ÜBl$dle 
Bd.  Ii  (1864)  ]it.  1127  6.  335. 

Zn  Nr.  GXVIL  BopllBgMk.  (8.  254.) 

Beizufügen  ist : 

Oct.2().  König  Ludwig  IV.  hu-  n 
0ttt^  den  BQt^ern  von  Bopflngen  „von  be> 
sunder  gunst  afie  die  recht  vad  gnade,  die 
in  von  alten  iaren  von  kajsem  vnd  vm 
ohunigen  an  dem  riebe  verlihen  vnd  bebsl» 
ten  sein'%  mit  dem  Bemerken:  „Vad  ob  ir 
in  kurtzen  iaren  dar  an  ichtlMohrenohetseil 
TM  holtze,  zu  wisen  vnd  zu  aeckcrn  mit  gs> 
richte ,  das  vor  vns  nicht  ergangen  ist,  wel- 
len wir   vnd  gebieten  euch,   da/,   ir  dsi  in 
nutz  vnd  gewer  wider  bringet  in   den  rech- 
ten ,  als  ir  es  vor  gehabt  habt  8wer  hioli 
euch  dar  vmb    icbt  zespn'chen  halte ,  dem 
wellen  wir  ein  recht  tun.''  Döhmcr^  Acta  imp. 
Bd.  Nr.  712  8.  492. 

Zu  Nr.  CXVIII.  Boppard.   (S.  25&) 

Die  Anihage  der  Stadt  hcsprirftt  H.  J. 
Noldm  in  den  beiden  Programmen:  „Zur 
Geschichte  der  Stad  Boppard",  CobWatlSÖd 
-63.  4«. 

Zu  CXXIV.  BrUunlingen.  (8.  271».) 

Nachzutragen  sind: 

1S26,  Milrz  3.  Graf  Ruduliih  v..n  .i 
Hohenberg  begnadet  seine  Bürger  zu „Bru- 
lingen'*  mit  der  Preilieit:  „das  w&  nodi  de> 
hain  vnser  erbe  noch  dehain  vnser  vogte 
noch  nieman  von  vnseren  wegen  von  io 
noch  von  dehainem  ircm  kinde  noch  wibe 
noch  von  nieman ,  der  in  der  vorgenantnn 
stat  ce  Brulingen  geeeseen  tat  oder  nodi 
sessehaft  wirt  .  niemer  dehaia  hoptreht 
noch  dehainen  val  nach  ir  tode  nemeo  sbI- 
loBt  mw  nooh        dto  ZwMMnag  liiiin» 
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fageDd,  da«a  die  vorgenaoateo  Bttrger  „in 
der  gnade  Tod  in  der  vrihait  belibM  wUm**, 
waiflim  ne  anter  den  Hemogeo  tob  Oeater- 
rri«h  Ml  dahin  genoiMB  battan.  jVSMM^  Ztacbr. 
f.  d.  Oeach.  dM  Ob«Rli«iBa  Bd.  ZX  (1866) 
8.  33  Dr.  7. 

138S,  Nov.  18.  Graf  Friedrich  von 
Zollern  verspricht  als  Priii  lln  sitzer  dir 
8tadt  BrAanÜDgen,  „den  rat,  die  burger  vnd 
die  gemainda  gemainlichen  vnd  alle,  die  tu 
in  gehörent ,  getrulichen  ze  schirmend  vnd 
Bti  belihen  le  lassend  l»i  allen  iereii  geiia- 
den,  f'rihaiten,  rechten  vnd  gewonhaiten,  als 
die  aelben  von  Bmliogen  von  alter  gebebt 
vad  barbiaht  haut**  Mmte  a.  a.  0.  8.  38 
nr.  11. 

Zu  TXr,  CIXV.  Bmdeabug.  (6.  271.) 

Ueber  das  Privileg  v.  1170  C"""-  1) 
jetot  F.  J.  Xükm,  0«Mb.  der  OcsiebUTar- 
fiiasuDg  and  dei  nowtmm  in  derlbrk  Bran- 

denburg  Bd.  I  (1865)  8.  180  flg. 

Ton  dem  „die  Klinke'^  gebaiMenen  bran- 
dttsborger  BebOlRenatnble  (nr.  6  8.  274,  75) 

handelt  ausfahrlich  ATihn»  a.  a.  0.  S.  110  flg. 
235  und  Bd.  II  {m7)  8.  55-61,  30Ö-1Ü. 

Zu  Kr.  CXXUL  Braniuberg  in  Ostpraonan. 

(8.  281.) 

Ueber  das  Priv.  v.  1280  (nr.  I)  vgl. 
J.  A.  /.ilir/ilfial,  Ge&eh.  des  Magistrats  der 
AiUtadt  Braunsbfurg,  das.  1842.  4".,  8.  4.  m. 
Note  2.  (Im  ttbrigen  bebradelt  das  fleissig 
gearbeitete  Programm  in  seinem  Abschnittel 
„die  Kabr*^  nur  die  Entwicklung  der  Raths- 
TerrasBUDg  seit  dem  XV'I.  Jhdt.) 

Dia  ÖrOndung  Braunsberg'a  betreffend  a. 
jatrt  aaeh  HMIy  «ad  AMye,  Soriptt.  renn 
Wanalfliii.  Bd.  I  &  50,  51  Hole  9. 

Za  Mr.  CKZX.  Bnnmdiwalg.  (B.  385.) 

Von  Sudenäorft  Urkundenboch  z.  Gesch. 
der  Uersöge  von  Braunschweig  sind  Tbl  IV, 
y  (HannoT.  18G4 ,  65.  40.)  eradhieaen.  Für 
die  Studt^ischiehic  bemerkenswerth  sind 
darin  nur  die  Schulsbündnisse  der  Stadl  Braun- 
•ahwaig  mit  den  Herzogen  von  Saebsen-Lo- 
ncburg  und  Braunaohweig  v.  3  März  und  31 
Oct.  I.IHI  fmV  Nr.  194,  195,  214  8.238— 
4ü,  sowie  dieUrkunden  über  Verpfand- 

angen  an  die  8tadt,  namentlich  des  Sohlos- 
MM  Wolfenbattel  1370,  1372,  1373  [Tbl.  IV 
Nr.  16,  278,  323  S.  12,  193,  228],  des 
Schlosses  und  der  Sladt  äehöuingen  1371 
Marz  3U  u.  Mai  1  [Till.  IV  Nr.  147,  157  S. 
97,  113]  und  der  Sohlösser  Gifhorn  undFaU 
lenhban  1381  {XhLY  Hr.3i7  S.2Ö7J.  Von 


dan  bareits  extrahirten  Urkunden  findet  sieb 
der  :  g.  Vllte  Huhlehrief  v.  1374  (nr.  38) 
•ammt  dem  dasu  gehörigen  Huldigung«- Pro- 
tokolle der  BOrgeracbaA  in  Tbl.  V  Nr.  7,  8 
8l  4—8  abgadmekt. 

Z«  Mr.  GXXXL  Bngni.  (8^  308.) 

Zar  Litarttur  behafllgea  :  VoraHierfi. 

sch^  Chronik ,  oder  Merkwürdigkeiten  des 
Landes  Vorarlberg,  bes.  der  Stadt  und  Land- 
.tchafiUrcgenz,  gesammelt  von  Kennern  und 
Freuoden  des  Landes,  Br^jena  1793.  4<*.,  8. 
32—77;  J.  Bergmann  Ueber  des  Wappen 
der  Studt  Hrei^oiri  ui.d  der  vorHrlbertjisciien 
Uerrscbailen,  und  über  die  Grafen  von  Mont- 
ibrt-Bregeat  i'fannberg,  V^ien  1852.  8*. 

Auaaeidem  ist  noch  ,  vornehmlich  um 
•eines  reichen  Urkunden- Anhangs  willen,  das 
V  on  ,1  N.  V.  J'unolli ,  Geschichte  der 
Graten  von  Montlort  und  von  Werdenberg, 
Beile-Vue  1845.  8*.  barrorauheben. 

Da«  Regelt  ar.  3  iai,  wie  folgt,  t«  er* 
gäneen  : 

1409,  M&rz.  29.  Hie  GrufLii  Hugo  und 
Ulrich  (Valer  und  Sohn)  vonMontfort, 
Herrn  zu  Bregent,  verMhaa  den  ibaaa 
in  der  Tbeilung  mit  ihrem  Vetter,  dem  Gra- 
fen Wilhelm  von  Montforl ,  „/.e  tail  worde- 
neu" Bürgern  ihrer  Stadt  Bregenr,  in  Aner- 
kennung der  treuen  und  maonigfaltigea 
Dienste,  insbeiOBden  dar  im  appenadler 
Kriege  ')  bewiesenen  Mannhaftigkeit  dersel- 
ben ,  verschiedene  Gnaden  und  Freiheiten, 
dabei  auch  (im  5)  das  ihnen  kurz  vor- 
her gewibrte  Steuer-Privileg  [e.  uolen  nr.  8.1 
in  ailea  Pttaktea  emenemd.  Der  baptiabalt 
der  Urkunde  lautet: 

1.   Des  ersten  [haben  wir  den  sel- 
ben vDsern  bürgern  vnd  burgennen  diegnad 

Siten] ,  dae  vnser  leut  ab  dem  laad  wol  ia 
e  statt  Taren  mugent  vad  in  das  geriebt, 
vnd  da  vnser  burL;tr  werden  an  vnser  vnd 
vn^er  erben  irruug  vnd  widerred;  doch  also, 
du.s  ht  wslich  das  purkrecht  allweg  be- 
sitzent  in  der  statt  oder  in  dem  geliebt  an 
geverd,  als  das  yetz  gat  vnd  begrMea  ist 
mit  ficii  iiiarklien,  §.  J.  Es  muüfnt  och  die- 
selben vLi-ser  burger  vnsre  weib  ab  dem  land, 
wie  wir  die  habend,  wol  ta  der  ee  nemen, 
vnd  das  in  auch  naoh  volgea  sol  alles  ir 
gut  vngeirt  von  vns  vnd  rnsem  erben.  S.  3. 
Wir  tuegciit  in  aaoh  die  gnud  vnd  gebent 
in  die  frjhait,  das  wir  noch  vnser  erben  noch 
niesMB  von  traeera  wegen  InfaMo  vasern 
burger  noch  vnser  burgennen  an  irem  üb 
uocb  gut  nit  missbaodlen  suilen  mit  ge- 
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wall,  es  sy  daoe  Tinb  wol  varMboldai  od«r 

vmb  frevel ,  den  ay  vor  vns  tctini  oder  vn- 
•ern  vt)tjten  vnd  amptleuten  ,  e«  wer  mit 
worteij  Ulier  mit  werkhen,  da«  wissentlich 
«onL  |.  4.  Vnd  aoUeot  Miofa  wir  nooh  vo- 
■V  Mben  noeh  nienin  tod  tdiotii  wegen 
kninen  vnsern  hurger  noch  burgerinen  nicht 
nAten  noch  zwingen,  weder  mit  worten  noch 
■H  werkhen,  das  sj  wibenl  oder  mannent 
denn  oaeh  irem  willen  an  geverd.  %.  ö.  Als 
dann  wir  vorgenanter  gref  Hang  vnd  vnB«r 
veiter  grafWilhalm  von  Monltort,  auch  herr« 
»e  Pregentz,  vor  dem  tail  der  statt  mittein- 
Mider  in  baiden  tailen  vnsern  bnrgera  ze 
Pregentx  die  gnad  vnd  frrhait  getan  vnd  ge- 
ben habent,  das  ay  fünf  jar  sturfry  sitzen  sullen 
vnd  darnach  fünf  jar  allweg  yekliohs  jara 
hundert  phaot  baller  ae  geben  vnd  nit  me, 
■Is  das  dann  ir  MaS  aigenlichen  wiset  vnd 
sait ,  den  sj  von  vns  baiden  danimb  inne 
band,  da  bekennen  wir  graf  Hang  von  Mont- 
fort  vnd  wir  gruf  Virich  fin  nun  für  vns  (vnd ) 
vnser  erben,  das  wir  vnsero  bürgeren  vnsera 
taibf  die  yetsend  sind  oder  noeh  in  Itnnfti- 
gen  teilen  vnser  buri^er  wurdint  tcPregenl/., 
die  gnad  vnd  frylmit  uelan  vnd  geben  ba- 
bent,  das  sy  vns  (vnd j  vnsern  erben  in  den- 
•elben  sehen  jaren  garnuts  tesiurgebm 
aond,  vnd  dann  liinftir  naeb  denselben  sehen 
jaren  allweg  vnd  eweklirh  nieht  mer  zo  stnr 
schuldig  sind  ze  geben  noch  geben  sond 
denn  jerlichen  hundert  phunt  haller  Coütentzer 
mansB  an  geverd  vnd  aigliat  %.  6.  Doch  ha- 
tten wir  nM  Tnd  ▼nsero  erben  vorbchept 
vnd  nemlich  vBsgenonicn,  dos  die  vorgenan- 
ten vnacr  ( liurger)  all  cweklichcn  hinfur 
MOh  datum  des  briefs,  wenn  eich  ye  sechs 
jar  «rloffent  vnd  vergangen  babent,  vn«  vnd 
vnsern  erben  oder  vnsera  vOgten  vnd  ampt- 
leuten von  vnsern  wegen  allweg  sweren  sul- 
leo,  vns  vnd  vnser  erben  für  ir  recht  erblich 
hflROn  se  halten  vnd  vns  truw  sin ,  als  ainr 
••in«M  rechten  herrea  bilUehen  tun  sol,  vnd 
ir  Hb  vnd  ir  gut  vns  nit  te  entfirömden  an 
gefeid;  noch  kain  purkh recht  nyndert  ze 
aaipMieB  ^  noeb  kain  puntnuss  mit  nieman 
M  OHMhen,  es  basdiech  dann  mit  vnserm 
oder  vnser  oben  gunst  vnd  gutem  willen. 
S.  7.  Wir  gebent  in  ooh  die  gnad  vnd  fty- 
bait,  das  »y  ani  rii'hstciten  oder  herrenslet- 
len  wol  bui^er  innemen  vnd  empfiihen  na- 
gent  oder  ander  leut  ab  dem  land,  die  vn> 
ser  nit  sind  ,  auch  wol  ae  boiiger  inoentm 
vnd  empfahen,  vnd  das  dieselben  vns  (vnd) 
vnsern  erben  sweren  vnd  hulden  sullen  als 
ander  vnser  burger  vns  vnd  vnsern  vordem 
TM  getan  haben.  S*  Ö.  Doch  ist  in  vss* 
genonen,  das  dieselben,  wer  die  werint,  das 
pwUnecht  wider  vffgeben  vnd  wider  dannen 
mw  nit  ifM  leib  vad  g«t,  weu  wtl- 


leot,  vnd  nneh  frar  aid  ledig  snilen  ria,  vn« 

geirt  von  vns  vnd  vnsern  erben  vnd  mengk- 
liehen  von  vnsern  wegen,  doch  das  sy  dann 
die  anzal*)  gebint,  so  das  paiitreelit 
gead  vod  dannen  varea  weod,  was  in  dann 
vnser  borger  vifgesetzt  haben,  des  wir  in  ge- 
walt  gebent ,  die  anzal  7.e  machen  ,  wie  sy 
wellent.  Dasselb  gelt  sol  vns  vod  vosem  er- 
ben halbs  gevallcn  vnd  werden  vnd  vnsem 
burgern  auch  halbs.'* 

Nur  Anfang  und  Schluss  des  Privilegs 
gab  J'anotli  a.  a.  0.  Anh.  Nr.  3,:)  S.  [>8(),  81: 
vollständig  gibt  dasselbe  jetzt  Mone.  Ztaobr. 
f.  d.  Oesch.  des  Obenbefais  Bd.XyiI  ( 1865) 
8.  381—83. 

Weiter  sind  folgende  Regesten  nachzu- 
tragen : 

1S79,  Juu.S.  Die  gräflichen  Brilder  Kon-  4 
rad  und  Hogo  vo n  Ifontfort,  Herren 

zu  Bregenz,  vereinbaren  unter  sieh  beiGe- 
legenheit einer  Krbthciluug,  duss  diu  Stadt 
Uregcnz  riiiriimt  iiirem  (lerichtsbezirke  da- 
von ausgenommen  sein  und  beiden  gemetD- 
sehalUioii  („vnser  beider  leebtu  geoiaiod  vnd 
och  vngetaill")  verbleiben  solle.  BergmOK» 
11.  a.  O.  Urk.  G.  8.  57,  58. 

IMH,  De/.  2G.  Die  Grafen  Hugo  aal S 
Wilhelm,  gevettero**,  vonMontfort  ets^ 
erthdlen  mit  Zustimmung  des  Bruders  des 

I.f't/U  rcn  ,  Gmf  Hugo"« ,  weloher  zur  Zeit 
riandliL-siUer  der  Stadt  liregena,  den  BQrgeni 
derselben  um  ihrer  „grossen  mue  vnd  arto'l" 
willen,  welehe  sie  im  appenseU«r  Kriege  ge- 
habtbaben,  fflnfjährige BtenerfreTbeit, 
mit  der  Bestimmung  ,  dass  Bio  naob  .Alilauf 
dieses  Zeitraums  wulircnd  der  folgeDÖeo 
fünf  Mut  nicht  mehr  als  j&hrlieb  lOOPAod 
Hella  an  entriohteo  Rcbuldig  a«im,  wasf 
der  invor  hergebiacht  gewesen«  fltaiäiilt 
wieder  eintreten  solle.  FoneMf  •»  OL  Jb^ 
33  S,  577,  78. 

1400,  Febr.  4.  Graf  Hugo  und  seinSobo  g 
Ulrieh  vontfontfort  ete.  ^«Iwen  obige 
Steuerfreiheit  [nn  5]  fDr  ihree  Aadi^l  an 
der  Stadt  Bregena  von  fünf  auf  zehn  Jahre 
aus  und  erklären,  dass  nach  Vertluss  der  \0 
Jahre  die  Stadl  lür  immer  nur  100  Pfund 
Steuer  besahten  dorfe.''  (B.)  FMOtU  a.a.O. 
8.  494  nr.  169. 

141S,  Aug.  '24.  König  Sigismund  be- ; 
stfttigt  derStadt  Bregenz  die  ihr  vom  KOaige 
Ruprecht  [nr.  2]  vertiebenen  FreibeitaB.  (R.1 
VmMti  a.  a.  0.  8.  495  nr.  177. 

141.'^,  Sept.  8.   Die  Grafen  Hugo  und  g 
Wilhelm  (Onkel  und  Neffe)    von  Mont- 
f  ort  ete.  errichten  unter  sich  einen  ,  inson- 
derheit anf  nBi«geas  die  bwrgk  vnd  Bng*"* 
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die  »ta.tt^'  sich  entreckeodea  Burgfrieden. 
Vmtolli  a.  a.  O.  Nr,  PiS  8.  58  j- 87. 
9  Ii»,  Min  27.  Die  GnSta  Hugo  von 
MontfoTt'Bre^eDs,  „oMiiter  wot  Jo- 
hanns  ordena  in  1  atschen  laoden^^  vnd  Hugo 
von  Montfort  -  BregBDE  •  Pfannberg, 
Bnlerer  im  Namen  seiner  Nichte  Elisabeth 
von  Nell«aban  handelnd,  vetseieJinen  und 
gemwkcB  d«a Burgfriedkrti«  voii8«bloM 
und  Stadt  Bregenz  ,  sich  gegenseitig  dleZu- 
■iebening  gebend ,  daae  man  sich  Kwantig 
Jahre  lang  gwm  an  diese  Markung  halten 
wolle.  Bergmamt  «.  a.  0.  Urk.  M.  8.  64—66. 
40  1424,  Hin  12.  Die  Markgrftflo  Blisa- 
heth  von  Hochberg  „geborn  von  Mont- 
fort  vnd  Irawe  ze  Bn»genz",  des  Grafen  Wil- 
Mn  Tochter,  bestätigt  und  emeaert  den 
Bargera  ihrer  Stadt  Bregens  die  im  Frei- 
heitsbriefe V.  1409  (nr.  d)  enthaltenen  Zo- 
gest&ndniäHO  '  1  ,  mit  der  beigefügten  ,,Ver- 
baiieung'%  im  Falle  etwaiger  Ueberlassung 
der  Stadt  in  andere  H&nde  dahin  wirken  zo 
wollen,  daas  die  neue  Herrschaft  den  Bflr- 

Gn  „die  obgcdachtcn  gab  ,  gnad  vnd  frei 
t  der  allerersten  mit  brieven  vnd  andern 
naabirernotdurSll  ooniinnieren,  vestigen  vnd 
bctMttlgaB  «ofle^S  sowie  tieh  anheischig  ma> 
che,  dieselben  „bei  allen  iren  freihalten,  gue- 
ten  rechten  vnd  gueter  gewonhait  bleiben 
ze  lassen.«*  VmoUl  a.  a.  O.  Mr.  40  8.  588 

11  14»,  DwL  90.  König  Sigianund  «r- 

mftchtiget  die  Orafen  Hormann  und  Ste- 
phan von  Montfort  ete.,  in  ihrer  Stadt 
Bregenz  ,  sowie  in  ihren  übrigen  Gerichten, 
Stook  and  Galgen  zu  ernehtea  und  deoBlut- 
baan  aaitaOben.  (R.)  Fonoffr  a.a.O.  8.499 
nr.  a02. 

12  14W,  Jul.  25.  Graf  Stephan  II.  von 
Montfort  eto.  bestätiget  als  Vormund  über 
die  drei  mindeijiibrigen  Böhne  Graf  Her- 
flians  (tl434),  Herman,  Georg  imd  Johann, 
der  Stadt  Bregenz  auf  Hilten  ihrer  Bürger 
das  grosse  Privileg  v.  14U9  (nr.  3)  in  allen 
Stocken.  [R.]  A/one  a.  a.  O.  8.  384. 

13  1442,  Marz  13.  König  Fried  rieb  lU. 
verleibt  dem  Markgrafea  vriUidm  TonHodi. 
berg  und  den  Grafen  Hermann  H.,  Georg  I. 
und  Johann  I.  von  Montfort  etc.  den  Blut- 
bann in  ihrer  Stadt  Bregenz  und  in 
allen  ihren  Gerichten,  wo  sie  ihn  bisher  aus- 
geabt  hatten.  (R.)  Chmel,  Reg.  Frid.  8.  54 
nr.  468. 

14  14tt,  Mira  16.  Derselbe  confirmirt  die 
Piivilegiea  der  TO^enaantea  Herrn,  sowie 


3)  Dasselbe  wiederholt  ihr  Qcroahl,  Nariwtf 
Wllhatai  voa  Boohberg,  1481  in  aaiBeBi  nad  BÖ- 
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die  Freiheiten  der  Stadt  Bregens.  (R.) 
Chmel  a.  a.  0.  nr.  469. 

14»1,  Aug.  26.  Markgraf  Wilhelni  15 
von  Hoehberg  zeigt  den  Anmanne,  den 
Richtern  und  den  Bürgern  in  dem  seiner  Ge- 
mahlin Elisabeth  von  Montfort  gehOhgea 
Theile  der  StadtBregenz  sowie  den  Wft* 
ikbiea  in  dem  Hofe  au  fitai^  UagaM  nd 
Albertaebwende  an,  doae  tdo«  eben  genannte 
Gemahlin  dieseGehiet.tHiUeke  sammt  der  Herr- 
schaft Hohenegg  an  Herzog  Sigismund 
von  Oesterrelcb  verkauft  habe,  weiwe> 
den  dem  Lelatereo  auf  aeio  Begdiren  an 
haldigen  sei.  (B.)  Vmotti  a.  a.  O.  8.  508 
nr.  Jöl  (m.  Text  8.  179). 

1474,  Jal.  26.  OrafUermann  IL  vod  IQ 
Montfort,  Herr  an  Bregens,  bestätigt 
„dra  bargern  vnd  mitbannera  in  sinem  tail 
der  statt  Bregenz"  alle  von  ihm  vnd  seinen 
Vorfahren  herrührenden Freilieitoti,  und  zwar 
zum  Danke  fbr  einen  von  der  Bargersobaft 
Beheb  der  Deckung  dringender  leheMea 
empfkngenen  GeidvorscboM.  (R.)  VmoM 
a.  a.  O.  S.  515  nr,  295. 

Zu  Nr.  CXXXU.  Breisaeh.  (8.  308.) 

Der  Liteiatumotia  ist  beizufügen:  A. 
Coste.  Kolieehiitoriqae  et  topographi<jue  gor 
la  ville  deVieex-Brieeeh,  MalhonN  18«a  8*. 

Zu  Mr.  OXXXIV.  Bmok  (8.  813.) 

Von  Ehmek's  „Bremisehem  ürknnden« 

buche"  ist  de»  I.  Bands  lUe  Ijeferong(  1865) 
ausgegeben  worden,  von  1233  bis  1257  rei- 
chend. Von  den  im  Codex  verzeichneten  Ur- 
kunden finden  sioh  im  bemerkten  Hefte  ab- 
gedreekt: 

nr.  28.  die  s.  g.  Gerbard'sobeo  Bever> 

aalen  Mr.  234  &  269— 73.  {Ekmek 

sofaUeaat  äeh  besIgUeh  der  Aeehtheit  der 

Urk.  Donandt  an.] 

nr.  24  Nr.  240  8.  279,  80. 

nr.  25  Mr.  254  ^298.  [Vom 

19,  nieht  17  Aug.] 

nr.  26  Mr.  255  8.  295,  9«. 

nr.  27  Nr.  260   8.  300,  301. 

(Extr.)  Der  Vertrag  ist  lediglich  eine  £aat 
wörtliche  Wiederholung  dei  Vertrage  4er 
Grafen  Otto  und  Johann  von  Oldenmug  ▼. 
2.  Oet  1243  Mr.  223.  8.  258,  59. 

nr.  28  Nr.  264  S.  304-6. 

nr.  29  Nr.  265  8.  306  ~  9. 

[Vom  21,  nidit  19  April] 

Zu  Nr.  CXXXVI.  Breslau.    (8.  3f)l.) 
Zu  nr.  2  8.  362'*.  Daaa  das  hier  er- 
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kwgM«  Raab!  gewcMo,  diem  alra  iit«ht 

ersl  rjGl  [nr.  an  Breslau  verliehen  wor- 
den sei ,  beweist  der  krakauer  Fundations- 
brief  V.  1257,  worin  gesagt  wird:  „eo  jure 
Mm  loMmui,  quo  et  wratislsvieoai»  «• 
vHm  Mt  1o«bi,  ot  non,  qaid  ibi  fit,  mi 
quod  ad  magdeburgensia  eiritatia  jus  et 
formam  fieri  debeat,  advertatnr."  [Bitchoff, 
Oesterreich.  Stadtreehte  8.  56.]  Vgl.  F.  t>. 
Mörtitz ,  Das  eheliche  Oatenecbt  dea  8«eb- 
Mospiegels  (18ü7)  8.  32  Note  &6. 

Zu  iir.  8.  365''.  Dir  LA.  ..pro- 
Mripturum^'    ist  die  des  üriginalb.  {^lirim- 

hagen.) 

Zu  w.  60  8.  m\  Die  Uik  v.  \m 
ist  jetet  edirt  tob  Gr9füia(feH  !a  der  Zteehr. 

des  Verein«  f.  Gesch.  u.  Allerth.  Sclilcsieii  s 
Bd.  VJ.  Hell  1  S.  37:i,  74.  Danach  war 
der  ebgeschunte  Eid  niciit  den  Gläubigem, 
•ondem  den  Erben  alsSehuldnern  obge» 
legen  —  :  ,Jammentuni,  quod  post  obitom 
paretitmn.  viilgariter  noch  totir  hant  dictum, 
heredes  eorum  conventi  judiciu  pro  debilia, 
Iii  iidem  heredes  lale  negaverutit  di  hitum, 
sex  sibi  aasumptis  testibus  pro  eodem  debito 
faoere  contingebat  .  .  .  prescntibua  revocs- 


Zu  nr.  61  8.  m".  Die  Urk.  gehört  in 
dMJebrlSSe.  {Grimhagen.] 

7m  nr.  60.  8.  i^l^.  Das  DatlUD  MUS«: 
Sept.  24  lauten.  (Grünhagen.) 

Zu  wt.Tl.  B.368».  Dabin:  J«il2.  Kihr- 
$eU>e.) 

Zu  nr.  74,  75,  78  (Des.  3)  8.  368,  69. 
Die  3  l'rkk.  gibt  auch  Boczek  -  ChytU^  Cod. 
dipl.  Moraviae  Bd.  VII  S  1534,  378,  413. 

Zu  nr.  8  t  8  :i7ü\  Die  Urk.  steht  nun 
b.  Ii.  Oekner^  Scblesische  Urkunden  zur  Ge- 
aeindila  der  Jaden  im  Mittelalter,  Wien  1Ö64. 
8*.,  Nr.  6  8.  50,  jedoch  mit  Weglaaaailg  daa 
den  Stadtzoll  betreffenden  Theiles. 

Zu  nr,  78  {b)  S  383.  Die  Geachichte 
dar  griadvoUea  Judenverfolgung  v.  1453  — 
66  enihlt  aaafllhriieb  (Mmer  a.  a.  O.  8.  37 
4'2  und  theilt  im  Anhange  mehrere  wichtige 
hierher  bezügliche  Urkunden  mit,  namentlich 
swei  Erlasse  von  Wladislaus  v.  12  Mai  14;)3, 
AnarlKennang  der  vom  breslauer  Baliie  ge- 
troffisneB  Haaaregeln  gegen  die  HoalieBMiitB- 
der  iNr.  33  8.  76,  77)  und  v.  2\  Juli  14. ")3, 
die  Auslieferung  der  Juden  und  iiirer  Habe 
an  die  königlichen  Sendboten  (Nr.  30  8.  78 
—80)  betreffend ,  sowie  daa  ^^ttrameatum 
iaveBtarii**  aber  die  ib  7  JodeabiaMni  «ob* 
fiscirlen  GegenstiBd«  v.  5—7  Mai  1453  (Mr. 
36  8.  80 -Ö3). 

Aneaeidam  bietet  Oelsner  noch  »ihlrei- 
olie  wdlera  aaf  die  braalaaer  Judenverbftlt 


BlgHelM  AelaBaMflIca  «ad  eine  RailM  tob 

Schutzbrief-Formularien.  Nr.  1—5,9,  12 — 16, 
■20— 23,  2ä-2it  S.  46—94,  52—60,  63—72. 

Einen  Nachtrag  dazu  (3  Reohtsbriefe 
KdBigJobann'a  1341,  1342,  ISÖO)  Uafart 
OrfliMMMi  iB  dav  all.  ttadir»  •>  a.  0<  %m 
375,  76. 

Zfl  Mr.  CXIXVllL  Bil^.  (&  389.> 

Aus  der  trefflichen  Kcge«ten-8amnnlung 
von  Kob.  FUisslrr  „Urkunden  Ueisog  Lad- 
wi»  I.  vuu  Brieg"  in  der  Ztselir.  d.  Vereins 
f.  (jcsch.  u.  Allerth.  Schlesiens  Bd.  VI  (1864) 
Nr.  I  S.  1— ist  nachzutragen: 

13W,  Sept.  3.  Die  Müller  so  Brieg 
verpflichten  hich  vor  dem  Herzoge  und  Ruthe, 
ihre  Wehre  hui  einer  Strafe  von  4  Mark  in 
der  Hohe  erhalten  zu  wollen ,  welche  die 
davor  angebrachten  PliÜile  haben.  8. 7Ö  nr.  682. 

1S17,  Jul.  6.  Herzog  Ijudwig  I.  yerftgl 
mit  Kinwilligung  de«  Rath«  ,  der  Geschwor» 
neu,  der  Aelteäleu  und  der  ilundwerksmei- 
eter  in  Brieg,  dass  die  Zahl  der  Brodbanke 
daselbst  von  6&  auf  42  reductrt  werden  soll. 
B.  90  nr.  624. 

IM,  Mai  17.  Dar  briegcr  Rath  ver- 
kündet ein  TOmHenoge  Ludwig  1.  den  Kam- 
merherrn und  Gewandsohneidem  in  der  Stadt 
verliebenes  PriviloE,  «oaaeli  dieselben  an  den 
Jahrnirkten  ihreu  ninievB  IM  behaltaa  «ol> 
len  und  ohne  ihre  ErlaubniüR  an  dea  Svh 
der«'änden  dieser  Buden  Niemand  Glewaad 
feil  haben  darf.  8.  95  nr.  tiöS. 

Die  Uriu  v.  21  Maii363  ( nr.  37  8.395*) 
ist  die  TOm  Heraoge  I^dwig  1.  gegebeaa 
schiedsrichterliche  lnter|)retnlion  eines  »OIB 
Herzoge  Boleslaus  III.  verliehenen  Privileg». 
(Biksler  a.  a.  ().  S.  54  nr.  488. ) 

Audserdem  betreffen  die  nieiit  aelirsalit 
rridien  Hpeeifladi  -  briegitoheB  Ragestsa  M 
liössi'er  blos:    Abrechnungen  zwischen  dem 
Herzoge  und  Stadtralhe  ,  Dispositiooeo  über 
veracbiedeoe  landesfür^lliche  Slsdtcinktafta 
(Steaera,  Zölle) ,  BeatUigOBg  der  aaa  ga» 
wihltea  ftatliteate,  llaeblaM<«n  SRnaiaGvn- 
Hten  der  Stadt,  Genehmigung  von  Güter-  und 
Renten- VeräBsserungen  brieger  Bürger,  Ver- 
Wtaiaaa  aiaaalBar  Judaa  a.  a.  w. 

Zu  Nr.  CXLI.  Bromberg.  [S.  403.) 

Vgl.  L.  ääkaait ,  Historische  NaoluiohteB 
flbar  die  Stadt  BroBiberc,  dat.  1887.  9".  «ad 

bes.  n.  Wiitlke,  St&dtebuch  des  Landes  Po- 
sen, Leipz.  lS(i4.  4".,  Geschichte  8.274 — 8li. 
Der  Casimirsche    Rechtsbrief  v.  1346 


findet  sich  jeUt  b.  Wtaüc«  a.  a.0.  Cod.  dipL 
bImb  (a.B.Aaflia]mM  derJadea  ia  die  Stadt,  Ilr.XXIT.  8.24-26  abgadnnkt.  Hadmlf»' 
OfloiMideJSBkiBlIa  von  daBaalbea  ata.)  ba>  gas  nad  folgaBda  Bageataa: 
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2  14S&,Mai22.  Der „magiater  civium** 
und  die  „moderni  et  antiqui  consulea" 
sowif  „aciiltini  et  jurati  civitatis  Bydgo- 
•tiensia"'  geloben  dem  Könige  WladiaUuw  II. 
Jsgello  Ton  Poles,  &u»  aie  nur  ihm  and 
seinen  Kindern  getreu  sein  wollen  —  „et 
ouili  alteri  fldeles  esse  volumus.''  iVuttke 

e.  e.  o.  Nr.  LI  8.  r>o. 

3  1^,  Juo.  13.  König  Wladisiau»  IL 
eraenert  seliieii  Bflrgero  von  Bromberg,  Daeh« 

dem  sie  bei  einer  Feuersbrunst  alle  ihre  Pri- 
vilegienbriefe  eingebüsat,  das  Caaimirianum 
V.  J.  1346.  [nr.  1.]  Wvttke  e.  e.  O.  Mr.  UT. 
8.  öl. 

4  1401^  Des.  17.  König  Oaeimir  lY.  von 

Polen  bestätigt  der  Stadt  Bmmberc:  das  Prf. 
vileg  V.  14.'."»  (nr.  '.\]  unter  HiiiiufQguog 
neuer  Zugeständnisse ,  l)ftr<  lirud  Jahr  und 
Wochen mArkle,  Fleischbandel  und  Gater* 
tranaport  auf  der  Wdehsel.  Wvtike  a.  a.  O. 
Mr.  LXIX  8.  66,  67. 
-  1487,  Dei.  21.  Oer  Starosl  Andrea» 
von  Koacz ielecz  zu  Bromberg  genehmigt 
die  auafiUurliohen  Statute  der  Schiffer  «Glilde 
(«fratenllM  aeatanm^)  diaelbtt  WiM» 
O.  Mr.  ULXII  fl.  70-73. 

Zu  Mr.  OUL  BrnMCk.  (8.  420.) 

Die  Urk.  nr.3  v.  1371,  Oct.  4  (nieht  1) 

thcilt  jetzt  nach  dem  Orifiinale  Ficker  in 
üühmera  Acta  iuip.  »el.  2Nr.  ä71  8.  5ö6— 
88  mit. 

Zu  Mr.  GUX.  Bofltemibr.  (8.  436.) 

Das  Privileg  K.  AlbrachtTa  I.  w,  1901 

findet  6ich  Jetzt  abgedmdtt:  BSkmeTt  Aol* 

imp.  sei.  Nr.  öü7  8.  405. 

Zu  Nr.  CLXl.  Badweis.  (8.  435i>.) 

Beiztifllgen  ist  das  Rc^rest: 
r  l'ilMi,  Äut:.  Jj.  Kunig  Wenzealau« 
VC  11  H  II  innen  verleiht  dem  Sohne  seines 
MUuzmeiatera  Kiaritz,  Niootaus,  daa  aohon 
TOB  «einem  Vater  beMeNne8tedtriebtep> 
amt  zu  Budweis  mit  den  diso gehttrigeo 
Rechten  (,judiciiim  eiTitatis  nofltre  Budi> 
voyz  . . .  cum  juribuB  omnibus  ad  idem  Ju- 
dicium aDeotantibue**)  zu  erblichem  Beaita. 
UfOiauer,  Badwele  &  23,  24. 

Zu  Nr.  CLXIll.  Büdingen.  (8.  437». ) 

G.  Simon,  Die  Geschichte  des  reich«- 
st&ndischen  Hauses  Ysenburg  und  Büdingen, 
Bd.  I  (Frankf.  a.  M.  186Ö.  8«.>  8.  96  % 
Vt.  Ihitdichum ,  Rechtsgesidtidite  der  Wet> 
terau,  Bd.  1  (Tübingen  1867.  8».)  8. 15-21, 
33&— itö.  VgL  auchQ.  rAtM/tcAa«i,Geaohiohte 
aaaflar,  Qot,]ßr.  Matal 


des  Gymnasiums  in  Büdingen,  nebst  Nach- 
richten von  dem  dortigen  Kirchen-  und  Schul- 
weaen  ulu  rliaupt,  Hiid.  1SJ2.  8°.,  S.  107  6g. 

Das  aufgeführte  Regest  ist,  wie  folgt, 
aa  erglnien: 

1S&8,  Apr.  '2'^.  Heinrich  von  Ysen-  1 
bürg,  Herr  zu  Büdingen,  setzt  für 
seine  Bürger  daselbst  die  Jährlich  zu  ent- 
richtende Behauung  feat,  verfagt,  wie  es  in 
Ansehong  der  ctidOMlieB  Wiehter  irad  PAlrU 
ner,  der  Inatandhultung  der  Brücken  und 
Thore,  der  Aufnahme  tuiitr  Bürger,  aowie 
der  Verheirathung  von  Kindern  auaserhalb 
dea  Landea  gehalten  werden  solle,  reaenrirt 
deb  aetoe  Jmiadietions-  and  Wdmebeok- 

Ksehtsame,   und  fügt  endlich  noch  einige 
timmungen   im    Betreffe    seines  Hofea 
Wiohterabach  hinzu : 

„Wir  Uenorioh  ran  Ysenburg,  herre  zu 
Bodingin,  bekennen  oflinlieh  eo  desim  gein- 
wertigin  fnife  fnr  vnz  vnd  alle  vnsir  erbin, 
die  wir  ^  tzunt  hau  vnd  noch  gewinnen,  vnd 
duen  kunt  allen  luten,  die  in  lesint  odir  bo» 
rint  leain,  daa  wir  mit  lade  vnair  flrunde  ge- 
fttot  IwB  vnd  Men  mit  deaim  vnrfnii  ofl^en 
biiefe  vnser  burger  gemeinlicbin,  die  in  vn- 
•ir  statt  Budiogin  geseasin  sint,  also  daz  die 
selbe  vnsir  friebett  werin  sol  eweoliobin 
aooh  gifte  deaiz  briefis,.  vnd  aoUint  vnsir 
voi^enantin  burger  vns  vnd  vnsim  erbin  ge- 
bin alle  iar  achzig  phunt  heller  gcngir  vnd 
gnemir  werunge;  der  sollint  sie  vnz  gebin 
vinig  phunt  vfTe  aent«  Walpurge  dag  vnd 
die  andire  virzig  phunt  heiler  vfie  acnte 
Mertins  dag  jerlichin  ane  virziohin  vnd  aae 
widirrede.  Vnd  ensollen  wir  noch  vnsir 
erbin  noch  nyman  van  vnsim  wegin  die 
egenaotin  vnär  burger  nit  hoer  beden, 
schatzzen  noch  nymmir  gedrangin  eweclichin, 
ane  allerleye  argelist  vnd  ane  alle  geverde, 
ane  alz  vil,  als  her  noch  stett  geschribin,  also 
mit  namin,  daz  die  vorgenantin  vnsir  burger 
sollin  hakun  eweelichin  zwene  wechter  nfe 
der  muren  der  atat  Budingin,  vnd  zwene 
ewige  portener ,  die  allewege  sulliu  sitzzin 
vffe  den  portenbruckin  daseli'iz,  vnd  soUin 
die  Beibio  uorteoer  ir  ^glichir  alle  nachteg- 
lieh  eyn  hübe  nedit  weärio ,  eyoer  fhr  der 
ander  noch,  also  daz  alle  nacht  eweoUeh 
vier  wechter  sollin  wachin  vHe  den  muren 
der  vorgenantin  stat  Budingin,  ane  widirrede 
vnd  ane  alle  geverde.  Wer  is  ouoh  seehe. 
des  wir  oder  vnsir  erbio  liriggewoaoeiiTiid 
van  vientschefte  wegin  besorgit  werin,  so 
sollin  vnsir  burger  vorgenante  vnair  vnd  ixe 
statt  fordirlioliir  bestellin  mit  waohio  vnd 
mit  hodea,  me  geverde,  also  als*)  *w  die 
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egeoantin  stall  wellia  bewarn  vud  gedenkin 
SU  b^aldin.  Ouch  sollen  sie  buwelich  bal- 
dm  ire  braokin  vod  lygeie  *)  alt  vene,  «Is 
die  Yssivn  grtbin  be^uBn  hu  Tod  ab  sie 

biz  daher  gedan  han.  Bescheez  ouch ,  daz 
wir  mit  rade  vnsir  frunde  ejrDS  nuwe  irie- 
heit  hegriiHo  vuew«iidig  den  iJhdmMkia, 
md  die  befridtin,  wmum  dw  MMhw»,  lo 
lollhit  die,  die  in  der  fitehdt  titetin,  vmme 
sich  befridin  vud  buwelich  haidin  rigelc  vnd 
bruckin,  die  vzzewendig  in  sin ,  vnd  sullea 
vnsir  bingW  in  der  stat  Budingin  da  mide 
oit  bao  se  scbiokiD.  Iz  eosollio  ouob  die 
Torgenantin  vnsir  burger  keinen  vnsern  ar- 
ineu  man  ,  der  iu  vnsirm  gcrichte  Budingin 
odir  andira  in  vusirm  dinsle  sitzzit,  iu  ire 
burgersciiafl  oocb  in  die  muren  (von)  bo« 
dingio  ziebin  ane  vnsir  wort  vud  ane  vn- 
sirn  willin.  Andirs  tnugint  sie  zu  burgern 
i  nphiiiiiii,  wt-D  sie  wulliul,  dez  sie  geniszin 
rougiut,  vud  sal  daz  sin  ane  widirrede  vnd 
ane  allen  lorn  vnHir  vnd  aliir  vnsir  erbin. 
Wir  gebin  ouch  vnsir  virbangnizze  dar  ubir 
vnd  vnsirn  guden  willin,  daz  die  vorgenan- 
lin  vnsir  burger,  die  in  der  stat  Budingiu 
ge«eMia  siot,  mugint  vnd  aoiUnt  ire  kiut  be- 
ladio,  war*)  tie  woUint  vnd  gut  dunkit, 

also  daz  sie  ire  kint  mit  irin  geiiielieliii  ni- 
dir  bie  viiz  /.ieiiiut  vnd  waulidlli;^  tiiHcliiiil, 
daz  sio  durch  ir  viruudirn  vnz  nit  entfrem- 
dit  werdia.  Ouob  soUin  «rir  vnd  vnur  er- 
bin  rnair  gebot  Tnd  geriebte  belialdia  eweo- 
lich  'j,  als  gewoulicli  vnd  recht  ist.  tuie  ge- 
verdc.  W  ir  niugin  uucti  alle  lar  scheakin 
vier  fudir  wiuz  ane  widirrede  der  vorgenan- 
tin  Tosir  burjjer,  vnd  ensal  va%  daraoe  ay- 
man  mit  kejnem  •eheDldn  irren  als  lange, 
alz  die  vorgenanlin  vier  fudir  zu  zappen 
Seen  vud  vuvirscbenkit  sin,  aue  geverde. 
Weidin  abir  wir  odir  vnsir  erbin  dar  vbir 
me  Mbeakiat  ao  endorün  vnair  votgenantin 
bnrger  dar  Tmb  nit  mgeeobenlüt  laaiiD. 
Wer  iz,  ouch,  daz  wir  die  vier  fudir  winz, 
alz  furgescbribiu  ist,  viTe  eyu  iar  nit  alle 
reracbenktin,  daa  mugen  wir  lazzin  vnd  en- 
aoUeo  wir*)  tarn  dea  vffe  das  ander  iar  nil 
iiiiolen.  Weidin  wir  ondi  einen  bobemaa 
aetzzin  in  vnsirn  hob  Wechtirsbach,  der  sino 
eygeue  pert  helle,  der  solle  wachiu  vud  fa- 
rin  zu  wegin,  lu  rigeln  vnd  M  atogill,  glie« 
ebir.  wia  ala  andire  vnsir  bnigar;  andiia  ea- 
aol  her  keine  bede  gebin  vnd  (He  aitarin, 
vzze wendig  den  stuckin,  alz  für  iat  benen- 
niU  Auch  enaollen  wir  keinen  gesesein  ,bur- 


2)  Fallgatter. 
8)  a.  wi. 

4)  PahU  bei  J. 

5)  Mk  baf  fl> 


ger  zu  Budingiu  in  den  vorgenanlin  bol  zu 
keinem  bobemanne  aetiain.  Alle  dieae  wor- 
«•ehribin  rede  vod  artikil  vad  ir  ygUoiya 
beanndir  riobin  wir  (br  vni  vod  alle  Tnair 
erbin  stede  vnd  feste  7.e  haldin  von  wortin 
SU  wortiu,  in  alle  wiez,  aU  die  vorgeacbri- 
baue  fdebatt  bagiHBn  vnd  virfiwrit  iat,  aae 
allerlera  «geiul  «wMÜoliiD  rnd  aoe  alle 
geverde.  Tnd  baa  wir  des  sa  aieherfadt 

vnd  ewigiti  nrkuiide  vnsir  eygin  ingeaigU 
tur  vnz  vnd  alle  vnsir  erbin  an  deain  brief 
gehenkit.  Actum  et  datutn  feria  secunda 
proxioia  ante  dient  beaü  Georgii  martiria, 
anno  domini  milleaimo  treeentesimo  qoin- 
quagesimo  tcrtio*)." 

Milgellieilt  nach  dem  Originale  Hit 
dar  das  Privileg  ebenfalls  enthaltenden  Ke- 
vern* Urkunde  der  Stadtgemeinde  v.  4  Mai 
1353  abgedruckt  b.  SSmion  a.  a.  0.  Bd.  III: 
„das  Vsenburg-  und  Büdiugeo'aehe  Urkott» 
deubucb''  Mr.  CL  S.  151—53. 

Beiaafiigeii  eind  noch  folgende  Bege- 
sten  : 

IS30,  Jul.  26.    Kaiser  Ludwig  IV.  be-  2 
willigt  dem    edlen    Manne    Luther  von 
Vsenburg  für  dessen  Stadl  Budiugeo  ei- 
nen Wochen-  und  einen  Jahrmarkt  mit  der- 
(iolhen    Freiheit,    wie  sie   des  Reichs  Stadt 
<irliihiui>i'n  besitzt,   sowif  diis  Recht,  zwölf 
Juden  in  seinem  Lande  zu  haben :  —  „er- 
laubeot  einen  wochenmarkt  zu  beben  in  »ei- 
ner atadt  an  Bndingen  an  dem  montag«,  vad 
lialien  ime  auch  von  besondern  crnaden  'h- 
selbst  erlaubt,  ein  iarmarkl  zu  bdl)en,  der 
sein  soll  iarlich  vor  sant  Romigijtage,  zweo 
tage  vor  vnd  awen  tage  naob,  vod  woüea 
auch,  das  dieielb  atadt  Büdingen  mit  dem 
wüclienniarkt  vnd  inrmarkt  freyung  vnd  recht 
habe  in  aller  der  uiaisse  ,  als  sie  hat  vaser 
vnd  des  reichs  stadtfiqhklMa.^  flAiiaMa.a.0. 
ür.  CiX  ö.  109. 

1MQ,  Sept.  7.  Heiorioh  TOB  Tten-  ^ 
bürg  und  dessen  Gemahlin  A  delheid,  dea- 
gleichen  Beider  Sohn  Johann  »ammt  »ei- 
ner ehlidtoa  Hausfrau  Sophie  bestätigen 
den  Batgem  in  ihrer  Stadt  Bödingen  alle 
denselben  Ober  ihre  „fryheyd,  satzunge,  gunat 
vnd  gnade''  gegebenen  Briefe;  versprechen, 
sie  dabei  „vnvirbrooheu  hieben'*  zu  lassen, 
sowie  ,^tmweliofaen  vnd  ernstlichen  mit 


G)  Arigchuogt  i»t  eine  Erklfirung  Johann'« 
von  Vsenburg  von  demsolben  Tage,  worin  er 
gelobt,  alle  „vorgcoant«  frieheit  slcdc  vnd  feste 
haldiu"  /u  wülluii. 

7)  Eine  Absclinft  dcSBelben  sowie  weiterer  b(l- 
dinger  Urkunden  [nr.  3,  4,  5J  verdanke  ich  der 
besonderan  Qttta  de«  Henro  FroT.  Dr.  Fr.  Ihm- 
«läwm  la  Tllbht— • 
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allir  moige  xu  viraolwoiien ,  h&utbaben, 
schüren  vnd  schirmen**,  ond  Aigen  endlich 
nO«h  die  ZusiobcruBg  b«d:  „vnd  als  wir  in 
Üaem  jare,  tlfdisir  brief  ist  gegeben,  durch 
krjg,  schult  vnd  ehafte  noid  van  vnssn  fi;c. 
nannten  bürgern  ejne  sture  haben  genom- 
men, dM  ea  «•!  711  odir  yren  eriMo  Tad 
oadikomnen  ran  vns  vnd  alleo  Tnssn  er- 
ben Tod  nachicommen  Tmmer  ewiglieheo 
nOmmer  keyu  noit  ine  geschdu.  Weris  auch, 
das  vnsir  egenannte  burger  yrgen  an  eyn- 
6lwn  Steden,  wo  das  were,  vmb  vnsser  rech- 
ten wissentlichen  schuld  gephant  vfgchalden 
odir  gekommert  würden ,  vsgescheyden  6y 
VHS  widilir  rrht  krygen,  biirnon ,  morden 
odir  rauben  odir  stclen,  da  van  sollen  wir 
wj  qvilyen  vnd  entheben  sundir  «rgelist  ^nd 
Ue  nlle  E?eferde."  [Nach  dem  Originale.] 
1300,  Jul.  2.*.  Johann  Herr  zu 
^  Ysen  bu  rg- Bü  d  in g e  n  und  sein  Sohn 
gldoben  Mamens  veneibeo  ihrer  „N  u  w  e  n- 
■tad**  m  Badingen  ond  den  Borgern  da- 
aelbst  iniierlialb  des  nüher  beschriebenen 
Umkri  ises  gleiche  Hechte  mit  den  Borgern 
in  der  ,,aldiustud",  dabei  noch  insbesondere 
bcatimmend:  %)  dasa  die  Neustadt  -  Borger 
der  Hemebaft  „jerlidie  dyenen  rnd  gthea 
•Olo  nOn  vnd  zwentzig  guldin  gueder  gne- 
mer  werunge  xu  zweyn  gctzyden",  numlieb 
14  Oulden  zu  VValburgis  und  15  zu  Marlini: 
b)  dBM  sie  keiaarlei  der  Uemciiafl  „su 
duMte  gea«n«ie^  Peraon«! ,  vonielimHeh 
•nie  Leute  und  Bürger,  zu  „m^deburgern 
eophahen"  dürfen ,  sonst  aber  ungehindert 
seien,  „waz  by  sy  ziehen  wil,  yoKunemeu'*; 
e)  dasB  ihnen  obliege,  porten  bruokeo 
▼od  siege  buwelicb  so  balden**  und,  wie  in 
der  All«t«dt,  Wüchter  aufzustellen,  über- 
haupt „sich  selbst  zu  befriediu  uacli  ir  ver- 
■•gde**;  d)  dass  „eyn  thurnhuder,  eyn  be- 
eker Tiid  eyn  leuffer  yn  der  bürg,  abe  dv 
by  yo  gesesiin  sin ,  yris  gesehonea  ynd  al- 
les dinstis  fry  sin"  sollen;  endlich  e)  dass 
Oerlach  Gontz,  obwohl  in  der  Stadt  ansäs- 
■ig,  doch  sammt  seiner  llabe  in  der  Herr- 
sebait  „bede  vnd  dinat  gehöre**,  gleieh  an« 
deren  ihren  „armenludiD.**  [Naeh  dem  Ori- 
gpnale.] 

5  1*28,  Dei.  21.  Dietrich  von  Ysen- 
burg  und  seine  QemabUn  Elisabeth  von 
Solms  freien  die  Bürger  ihrer  St&dte  Ält- 
nnd  Nea-Badingen  um  ihrer  willigen  Dienste 
und  Treue  willen,  unter  Erneuerung  der  in 
froheren  Privilegien  {ar.  1,  4)  enthaltenen 
Bestimmungen  und  Vorbehalte,  betreffend 
den  herrschaftlichen  Weinschank,  die  Stadt- 
bewachung und  Instandhaltung  der  Pforten, 
Mauern  und  Brücken ,  sowie  die  Bürgerauf- 
nahme,  nun  weiter  dahin,  dass  aj  dieselben 
nad  üueNMlikomnien  „keyn  geMhoeie  MÜr 


bede  geben  sullen**,  während  es  in  Bezug 
auf  „gerichtei  bune,  frebel  vnd  folge*'  bei 
dem  ueikonuMtt  eete  Bewenden  habe;  und 
b)  data  die  Bttdlnser  für  „Tngelt  solle  vnd 
wegegelt"  künftig  nöchstens  den  Oesammt- 
betrag  von  60  Gulden,  halb  Martini  halb 
Walburgis,  zu  entrichten  brauchten  ,  wobei 
Jedoeb  wieder  beaehrftnkend  hinzugeftlgt 
wird:  „were  en  ouch  saehe,  daz  die  bür- 
gere, die  vtzund  sin  udir  hernaehmala  wer- 
den, eynche  gude  keufftcn  adir  yne  wurden 
yn  vnsse  dorffe  vnd  gerichte,  die  barger, 
die  dy  gude  also  keufflien  adir  yne  wurden, 
die  sullen  von  den  guden  in  den  gericliten 
ire  bede  geben."    [Nacii  dem  Originale.] 

1482,  Apr.  30.  Graf  Ludwig  von  5 
Yaenborg  und  seine  Oemablin  Maria  voa 
Nassau  wiederholen  ihren  Bürgern  zu  Bü- 
dingen den  RechtHliriet"  v.  [nr  6],  wo- 
rüber letztere  einen,  die  gesammtc  Urkunde 
in  sicli  einsohliessenden  Revera  auaateUen. 
(R.)  SimOH  a.  a.  0.  a  153. 

Badingeu's  Entstehung  weiat  uns  auf 
das  seit  12 1 9  urkundlich  hervortretende  „Ca- 
strum Büdingen'*  hin,  dessen  Besitzer  die 
bereits  1131  erwAhnten  „doraini  de  Büdin- 
gen** waren.  Der  Mannaalamn  dieaea  edleo 
Geschlechts  starb  jedoch  um  1247  aus,  und 
nun  vererbte  sich  die  UerrsehaA  („domi- 
nium") Büdingen,  welche  ausser  dem  gleich- 
namigen Hauptorte  mit  der  dnreb  „oastren- 
•es,  hurgmanne**  (1259)  gesehateten  Bure, 
eo\\  ie  dem  s.  g.  I.and<;erictite  und  der  Mark 
Büdingen  noch  einige  andere  benachbarte 
Gerfehie  b^ff,  sum  einen  Theile  aa  die 
üerrn  tod  laenbvrK-BreaberK.  Dteae  ■ 
werden  dann  aeit  der  Mitle  des  Xlv.  Jhdts. 
al.«  Alleinbesitzer  rOff  Stadt  und  Gericht 
Büdingen  angetroffen  und  sind  es  auch  bis 
zur  Auflösung  des  Reichsverbandes  geblie- 
ben. Zwiwihen  1317  und  1321  gint  die 
Umwandhing  dea  Ortes  Badingen  an»  einer 
,,villa"  zur  „stadt"  nach  Ausweis  der  Ur- 
kunden vor  sich,  ohne  dass  jedoch  das  die 
Stadtfreiheiten  verleibende  Pimleg  Ul  jetit 
bekannt  geworden  win. 

Zu  Nr.  OLXm  Bug.  (8.  446^) 

Vgl.  G.  Fritz,  Chronik  von  Burg,  aus 
Urkunden,  bandsehriftl.  Notizen  und  anderen 
Quellen  bearbeitet,  das.  1851.  4*. 

Aus  einem  „Verzeichnisse  der  im  Pro- 
vinzial-Archiv  zu  Magdeburg  vorhandenen 
Uritnaden  der  Btadt  Burg*'  (HS.  des  Oena. 
Mus.)  entnehme  ich  folgende  Nachfrftee: 

12S8,Jan.l.  Erzbischof  Adalbert  II  (?) 
von  Magdeburg  entscheidet  einen  Streit 
awiaohen  der  Stadtgemeinde  von  Burg  und 
■eidennkh  dem  Jongeren  tob  da,  WaM* 
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eigeuthum  betreffend ,  zu  Gunsten  der  er- 
ateren. 

6  ISSfti  Jul.  1.  Ertbitohof  Erich  geoeh- 
miget,  daM  die  Oemeiode  von  Burg  das 
H.  e.  Eimerbier  in  ihrer  Stadt  acht  dazu  er- 
wiiilten  Bürgern  aus  ihrer  Mitte  zu  Lehen 
gebe. 

7  1289.  Derselbe  Uberl&ast  seiner  Stadt 
Burg  den  Platz  am  neuen  Tbore,  wo  das 
KaorbauB  gestunden,  KU  Ekvklitaaf  eües 
anderen  Gebäudes. 

3  laai.  Erzbiecbor  Bareh er d  II.  verleiht 
seiner  Stadt  Bon;  gegen  200  Mark  Silbers 
die  besondere  uiaade,  daes  Adelige  und 
Geistliche,  welche  dorlselbst  wohnen  wol- 
len, das  Burgerreeht  erwerben  mUaaeo. 

g  1388.  M&i«  12.  Bnbiaobor  Otto  er- 
theilt  den  Gerbern  und  Schohmach  er  n 
iu  seiner  Stadl  Burg  ein  iDnungs-Privile^. 
IQ  1301.  Uet.  2(1.  Kuiser  Karl  IV.  gebie- 
tet den  Bargem  der  Stadt  Burg,  dem  neuen 
EnbiMhofe  von  Magdeburg  Dietrieb  (Kagd* 
wit)  als  ihrem  rechten  Herrn  Holde  M  lei- 
sten und  gehorsam  /.u  nein, 

11  1365,  Sepl.  5.  Erzbischof  Dietrich 
erneuert  den  Innungibhef  der  Bftoker  und 
Knoehenbnuer  in  seiner  Stadt  Bnig. 

12  1372,  März  7.  P:r7.bi8chor  Peter  (de 
Bruua)  besLätigi  seiner  Stadt  Burg  ihre  ge- 
MUnmten  Rechte  und  Freiheiten. 

ig  ISta,  Mai  1.  Die  Ge wandschoeider 
BU  Burg  stellen  gegen  Empfang  des  ihnen 
von  Ersbischof  Adalbert  IV .  verliehenen 
Innungs-Privilegs  eine  Reversurkunde  aus. 

|(j  1380,  Jun.  lü.  Derselbe  verschreibt  wie- 
derkftutlich  aus  der  Uerbslbede  »i  Burg  16 
Merk  Silbers  jihrlieh  den  Flor  vor  den 
Godi'ii. 

15  144)7,  Sept.  24.  Erzbischof  G  ü  n  t  h  e  r  Ii. 
Uberlilsst  der  Wiltwe  Margaretha  Flur  vor 
den  Qoden  wiedcckftuflioh  2  Mark  Guides 
jihrlieh  vom  Bathhanse  In  Burg. 

Ig  1433.  Derselbe  genehmigt  die  Abtret- 
ung einer  Hebung  aus  der  ilerbstbede  zu 
Burg,  welche  bisher  die  Familie  von  Rede- 
ken pfandweise  innegehabt,  io  dritte  Hand. 

I<jr  '  1437,  Oet.  15.  Derselbe  versdireibt  der 
vorgenimuteii  ^^'it^\vl'  Flor  noch  weitere  3- 
Mark  Silbers  aus  der  burger  Herbslhede. 

1471.  Enbisebof  Jobann  besi&tiget 
den  'Borgern  seiyer  Stadt  Buig  den  Beoiti 
der  Feldmark  Blumenthai. 

19  1474  Derselbe  eonSniiit  die  WillkQr 
der  Stadt  Burg. 

«20  14M.  Erzbischuf  Ernst  entscheidet 
einen  Streit  switobea  den  Edlen  von  Barby 
und  der  Stadt  Burg  Ober  den  Bierzoll  und 
Deichselpfennig. 

2ishizeiohe  weitere  Urkunden  beuebeo 
•kh  auf  dm  KaUnd  w  Bu«  (1384,  IMO» 


1345,  1349,  1369,  1361,  1439,  1497  etc.) 
and  kirehliohe  VerUltaiese. 

Zu  Nr.  CLXXIV.  Burgdorf.  (S.  448.) 

Vgl.  jetzt  V.  h'afteimyl,  Gesch.  der  Stadt 
and  Laadwshaft  Bam  Bd.  I  8.  290—82. 

Zu  Nr.  CLXXVI.  Buttelstedt.  iS.  454.) 

Zu  nr.  3.  Das  Priv.  v.  1454  gibt  auch 
Helle,  Uistor.  Nachrichten  von  Weimar 
Thl.  II  S.  197  und  danach  im  Ausaqge 
Böhme,  Ueber  die  Butteist.  Statuten  S.  7. 

Zu  nr.  6.  Das  alte  Stadlrecht  v.  1491 
findet  man  nach  dessen  Transsuint  im  Cou- 
flrmationsbriefe  Heraog Wilhelm  Emsts  von 
Sachsen  v.  1!)  März  iG92  auch  abgedruckt 
b.  Böhm«  a.  a.  O.  Aul.  Nr.  XI  S.  22-32. 

Zn  Nr.  CLXZVn.  BütdiMk.  (8.  455b.) 

Zu  nr.  2  und  4  8.  R.  Gmf  zu  Solms- 
Laubach^  Gesch.  des  Grafen-  und  Fürsten- 
haoses  Solne  (iS65)  8.  129. 

Zu  Nr.  CLXXVUl.  Buxtehude.  (8.  457.) 

Beizufügen  : 

1385,  Sept.  29.  Graf  Otto  von  Schau-  6 
enburg  und  sein  Bruder  Bernhard, 
Probst  zu  Hamburg,  Amtmann  des  SliftH  zu 
Brciiiijii,  gewahren  der  Stadt  Buxtehude, 
wenn  ihre  Bürger  „schepen  woldeo  vppe 
deme  Eivestrome  kopensohop,  in  wdener 
warhe  de  werhe,  de  se  thor  sehe  foren  « ol- 
den",  Belreiung  von  dem  ihnen  (den  Gra- 
fen I  gebührenden  Zolle.  Scheidty  Nachrich- 
ten vum  Adel,  Mantüisa  doounienl.  Nr.  CXCVi 
p.  569,  70. 

Zu  Nr.  CLXXX.  Calbe.  I  S.  ib'X\ 

Zu  nr.  l.  Die  Schenkung  Calbe  s  an 
Magdeburg  ward  durch  Kaiser  Ouo  U.  am 
17  Mai  973  und  durch  König  OUo  lU.  am 
28  Aug.  993  best&tigt.  Uebrigens  befknd 
Rieh  der  Ort  („civitus  L'alva'')  vorübergehend 
im  Lehenabesilze  des  Markgrafen  tlodu,  nach 
dessen  Tod  er  dann  durch  Otto  III.  dem 
magdeburger  Erzstit'le  durch  Urk.  v.  17  Apr. 
995  zurückgegeben  wurde.  Die  drei  Doeo- 
mente  s.  in  ü.  Utincinann»  Cod.  dipl.  An- 
baltinus  Tbl.  1  Abtbl.  1  (1667)  2ir.  50,  77, 
SO  8.  39,  61,  es. 

Zu  Nr.  CLXXXII.  CaUies.  (S.  461.) 

Vgl.  KraU^  Die  Städte  der  l'rovin»  Fou- 
8.  54r-57. 
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HisMuntdOgen  aind  oacbatebende  Rege- 


2  ISIJ,  Sept.  29  Markeraf  Woldemar 
von  Braudeuliurt;  üherlasst  dem  Rathe  und 
der  Gemeinde  Kt-inL-r  S(adl  „Calia^^  aehenk- 
nngaweUe  „molendiouni,  quod  «imt  donini 
K«nat«l,  «an  aggere,  pisoioa  u  naa  piaeaodi 
ibidem  ,  cum  area  cantri  et  pomerio  pcrpe- 
tuis  It  mporuni  dt  cursibiin  jure  civilaleiisi  ac 
jusla  proprietate  possidenda.'^  Riedel.  Cod. 
dipL  Bmodeoburg.  Upttbl.  1  Bd.  XVUl  8. 1Ü2 
Nr.  IV. 

^  1335,  Apr  Kl.  Mnrkgraf  F. u d  w i g  von 
Brandenburg  verleiht  dem  K.  Kurow  und 
aeinen  Erben  ,Jaato  feodi  Utulo  officium 
prefeeture  in  Kaliz  eum  iv.  oianaia  iltidem 
et  com  ix  jageribus,  qni  dicnotor  burgerlant, 
neu  noD  tercium  denarium  in  censu  perticali 
[BulbeounaJ  poüsidendum  rum  omni  jure, 
libwtoifl  Cl  Cümmudo  ,  hIcuI  ipsius  B.  ante- 
eiiiowi  pOMedeniuL"  ^del  a.  a.  0.  8. 10& 
Nr.  X. 

.  133<».  März  J4.  Derselbe  f  rlft«st  den 
Bttrgern  von  „Kaliz''  auf  drei  Jahre  die  üb- 
Kdie  Jahrbede,  jedoch  mit  der  Auflage, „quod 
ipeam  penaionem  .  .  .  id  utilitAtea  et  nuni« 
BMDta  ipsius  etvitatia  probabiKa  et  evidenefa 
eODvertant."  lUtfkl  u  a   (».  8,  iMfj  Nr  XII. 

-  lUA,  Febr.  I  J.  Derselbe  übertragt  da.s 
Behulteoamt  zu  Oallice  mit  den  in  nr.  3 
»ufgefiDhrten  Zubebftraogen  an  Peter  Sehwarte 
—  „pro  qua  quidem  eollatione  noatra  sie 
facta  prenolatu«  Petrus  noliis  cum  Ii  e(|ins 
validis  cum  paaceriis  ad  modum  haatiferi 
aive  sagittarii  senrire  debel,  quandoconqne 
in  limilibua  noetlis  Uarohie  fuerit  requiai- 
tu»."  Riedel  a.  a.  0.  8.  118  Nr.  XXXIV. 

"  134«,  Jan.  J  ;.  Derselbe  befreit  die 
8ladl  Caliica  auf  sechs  Jahre  von  der  Ur- 
bede  —  „»ic  quod  penaio  ia  OMiaimenta  ip- 
sius civitatis  evidentia  conveitatiir.*'  Riedel 

a.  a.  0.  8  119  Nr.  XXXV. 

1350.  Nov.  2.  Derselbe  gibt  dem  Hen- 
^  uiog  von  Wedeil  die  Stadt  „Calliss  mit 
der  plege,  nil  dem  gertehte  rnd  denste  io 
der  «ladt"  sowie  mit  allen  sonatigen  Zube- 
hömngen  zu  Lehen  Riedel  a.  a.  0.  S.  124 
Mr.  XLVl. 

1402,  Oct.  16.  König  Sigiamund  be- 
8  lohot  Heinrieh  von  Güntereberg  mit  der 
Stadt  Callies  sammt  Zubehörungen  ,,in  der 
Newe  Marek  gelegen",  von  ihn»  dafür  die- 
selben „dienst  vnd  andre  recht"  heischend, 
„als  andre  eine  mannen  in  der  ehegcnandten 
NewcBmark  geaeaaen**  sn  leiaten  haben. 
Riedel  a.  a.  O.  8.  166  Nr.  CHI  (mit  der  ir- 
rigen JZ.  1408,  B.  h'ralz  a.  a.  O.  8.  .jli 
Hole  I). 

Die  gleiobzeitige  Urk.  König  Sigiamunda 

b.  H  UiOmtg^  Befiq.  MS.  Tom.  JX  JTr.ZLOI 


p.  564  and  0«irkA«,Bej«nge  i«r  Bnndeab. 
Oeaeb.  8.  93,  94  boMft  nleht  die  Stadt, 
sondern  die  voglal  ood  da«  Sehloia  ta 

Calliea. 

14M.    Rath  und  Bürger  von  Calliea  9 
—  seit  1402  dem  Deutaeoorden  untei^ 
flian  —  TeAairfini  an  denaetben  alfe  stidtl- 

.sehen  Mühlen,  sowie  den  Aalfanc  und  die 
Finclierei  mit  kleinem  Zeuge  auf  den  Stadt- 
gewäsfiern.  (R.)  Kratz  a,  a.  O.  8.  56. 

14W,  Sepl.  22.  Der  Hoehmeister  dea  10 
Denlaebordeiie  ülrieh  von  Jnngingen 
bestAtigt  dem  Heinrich  von  Güntersberg  den 
I/ehensbesilz  von  Callies  [nr.  8].  Gerckeny 
Fragments  Marchica  Tbl.  1  Nr.  XLIX  8.  98, 
99j  Rieäd  a.  a.  0.  8.  167  Nr.  av. 

lai  J.1454  iMm  mit  der  Neumark  auch 
Calliea  an  da«  bnmdenbnigiaohe  Fteateobao» 
zurück. 

Zu  Mr.  CLXXXIV.  GtlMbog.  (&  462.) 

Die  Privilofjien  nr.  1  ,  2  sind  jetzt  ge- 
druckt lu  üuhmer  B  Acta  imp.  ael.  Nr.  424 
&  333  n.  Mr.  552  &  403. 

Zu  Nr.  CLXXXVII.  Camin.  f8.  46G.) 

Vgl.  kratz.  Die  Städte  der  Provinz  Pom- 
mern 6.  58  —  66.  Danach  ergioat  cidl  der 
betreffende  Actikeli  wie  foJgi: 

lf74,  Jan.  2.   Henog  Barnim  I.  too  1 

Pommern  überl&ssf  seine  Stadt  Camin  dem 
Käthe  und  de»  Bürgern  daselbst  zum  Be- 
sitze  nach  deutschem  Rechte  —  ,gure 
Theutonico  poaaidendam"  —  mit  40  Hofen 
Landes,  welebe  bereits  „Slaronim  tempore** 
dazu  gehört  hatten  und  denen  er  noch  die 
abgabenfreie  Flurmark  des  Dorfea  Vatik  ao> 
wie  weitere  60,  erst  anukanfende  HaHsn 
beifiugt;  wendet  femer  den  genannten  Btlr- 
gern  den  Wald  Zasten  und  die  Wieaen  zwi- 
schen Schwuntust,  dem  Flusse  Divenow, 
dem  Meere  und  dem  „stagnum  Caminense" 
zu,  gewährt  ihnen  auf  letzterem  freien  Fisch- 
fang  mit  kleipem  Geräthe,  gibt  deoaelbcn 
das  llbisriir  Rrrlit  mit  GrrlfitwiM  als  Oberhof, 
de.ogleicben  Zollfreiheit  im  paiizeu  Lande, 
drei  Zinsfreijahre,  Entbindung  vom  yatiker 
BrOckengelde ,  freien  Holzbezug  in  einem 
näher  bezeichneten  Districte  nebst  der  Hi> 
ringsfiscberei  an  der  Küste  des  camincr  Lan- 
des, und  beiilimmt  endiicli,  dass  auf  die  nach 
Camin  kommenden  Handelsleute  die  greift- 
walder  Zollrolle  angewandt  werde.  Oeoroehl 
b.  O.  C.  F.  Lischt  Urkunden  und  Foraeh- 
ungen  zur  Geschichte  dea  Geschlechts  Behr, 
Abthl.  I  Bd.  1  I  Schwerin  1861.  4«.)  Nr.  83 
8.  121  11g.  Vgl  iluMKraU  a.a.O.  8.59,60. 
IM  Hanog  BogiaUw  17.  vonPoB»  2 
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wem  tohenkt  lelner  Stadt  Oamin  den  Zoll 

daaelbst  und  bestimmt,  wir  viel  in  Zukunft 
als  Dammbrackeneeld  genommen  werden 
Qod  wer  davon  benit  aon  soUet  (R.)  Mrmtt 
a.  a.  O.  8.  6a 

3  1106.  Derselb«  bealili|^  den  Oamtaera 
ihr  StadteigE'Titbum ,  ihren  Häriiigsfang  und 
die  Kollfreie  Ilolzfiössung  auf  dem  Wylso- 
mia-Bache.  ( K  i  Kraiz  a.  a.  0. 

4  1818.  Markgraf  Waldemar  vonBraa- 
denburg  (in  Folge  des  Kriegs  tos  1308 
Oberlehnsherr  über  Camin)  Überträgt  „pro- 

Iirietatem  civitatis  Camin"  (d.  h.  jene  uber- 
ehenherrlichen  Rechte)  auf  Bischof  Hein- 
rieh von  Camin  und  deasaa  JUroke  (R.) 
Kratz  a.  a.  O. 
j  1320  Utraog  Wartislaw  IV.  von 
Pommern  sichert  den  Borgern  Camin'a  aoU- 
freie  BohiflTahrt  auf  der  Peeae  an.  (B.) 
Krau  a.  a.  O.  8.  61. 
Q  1821.  Die  Herzoge  von  Pommern  Otto I. 
Wartislaw  IV.  uno  Barmin  III,  verkau- 
fen far  BOOO  Mark  wendischer  Pfennige,  wie- 
dwlAslich  binnea  wAn  Jabiea,  „ipsam  oivi- 
tatem  Camin  et  tolam  tcrram  Caminensem'* 
an  Bischof  Konrad  von  Camin  und  dessen 
CH|jitel    (  Ii.)  A'ralz  a.  a.  0. 

Erst  in  den  J.  1355  und  1356  kam  die 
Stadt  Canin  in  den  Besits  der  pommerschea 
Herzoge  Bogislaw  fiaiaim  IV.  vad  War- 
tislaw V.  zurück. 

188».  Die  Herzoge  Wartislaw  VII. 
tmd  Bogislaw  VIII.  erlauben  den  caminer 
Borgern,  ihre  FraohtaeMIfe  nod  Rscheret- 
Boote  über  die  HafTdflnf  n  zwischen  Schwan- 
Inst  und  Divenow  zu  ziehen.  (R.)  A'ralz 
a.  a.  0. 

Im  J.  1461  Mlangte  Camin,  sehon  seit 
der  MHte  dm  XIV.  Jhdta.  Mitglied  der  Hansa 

unter  dem  Vororte  Stettin,  in  Folge  eines 
Erbvergleichs  an  Herzog  Otto  III.  von  Pom- 
mem-8lettin ,  fiel  jedoch  noch  in  demselben 
Jalira  aa  die  pommeni-wolgastUcbe  Linie 
aarfiok.  Beine  Wehtfkbigkeit  bewiea  es  darok 
seinen  Anschluss  an  die  LandtKedene^Coo- 
föderatiooen  v.  1417  und  1481. 

'  Zu  Nr.  CXC.  Caub.  (8.  479*.) 

Vgl.  aaeb  6.  W.  Jtßäert  Beitilga  aar 
Qrta>  aad  Kirehengesohtehte  der  Biadt  Oaub, 
Haaan  1860.  8°. 

Beianaetaea  ist  das  Regest: 
2  ItM,  Oet.  9.  Hersoe  Rupreoht  „der 
Aeltere"  von  d*r  Pfalz  (bei  Rhein)  erlässt 
für  seine  Burgniannen  einer-  und  fUr  Barger- 
meister, Rath  und  Gemeinde  HSmi  Stadt 
naa  Gabe**  andcrerteiti  SatauMan:  t)  diMNr 
BatrifliitQBg  dea  UofaMa  ta  dwi  nicihrtaa 
aaha  Jahna  j  b)  Aber  die  aaf  daa  Wald  aad 


Hohaehlag  bezaglichen  ngebot  md  eynmige", 

welche  der  Burggraf  mit  zwei  Burgmanneo 
und  dem  RaLhe  vereinbaren  soll;  c)  Ober 
die  Einnahme  der  Waidstrafgelder  durch  die 
awd  Bargermeialar.  ihre  Verreehoung  aad 
Verwendung  „sa  dem  buw  vnd  gemeynea 
nutze  der  stat  zu  Cube";  d)  Ober  die  völlig 
'gleiche  Behandlung  der  „eynunge  vber  grassen 
▼ad  ander  solichc  dinge";  e)  Ober  „daa 
«yncaitleaen** ;  f)  überNlchfeinfühning  frem- 
der Weine  in  die  Stadt,  ausgeiiümmen  g  ),.d8S 
man  zu  Cube  nit  so  vil  wyns  haben  möchte, 
daz  man  redelicben  feilen  kauf  vnd  dranck 
haben  mochte'';  h)  über  Sebaldforderangen 
der  Bürger  an  Burgmannen  —  „item  ob  vo* 
ser  burgmanne  zu  Cube  vnsern  bürgern  oder 
burgerssynnen  do  solbs  icht  schult  schuldig 
weren,  die  schult  soUent  sie  jrn jgtlUioh  rieh- 
tea,  ala  bUlieb  ist.  wo  de  yn  absr  daa  ▼er- 
ziehen wolten,  wann  dann  vnser  burger  oder 
burgersynne  dar.  fordern  an  vnsern  burggra- 
ven  zu  Cube,  so  aol  er  vnsern  burgfrii  von 
dem  oder  denselben  burgmanoen  in  den  neh- 
aten  ablagen  dar  aaeb  ▼BYerzogeoHch  gulte 
oder  reehtK  helfen  vnd  sdmfr«'i),  vnd  sollent 
lies  vnser  burgmaniie  aisu  gehorsam  sin  vor 
vnserm  burggravcn  do  selbs."  B'erner  i)  über 
die  Competenx  in  Sachen  „vmbe  erben  vad 
▼aibe  eigen  —  daa  aol  naa  bandeln  aa  va- 
•era  gerichte  zu  Cube,  do  es  vmbe  erbe 
▼ad  eygen  hin  gehört^' ;  desgleichen  k )  „vmbe 
manlehen"  und  1)  „vmbe  burgleben",  wo- 
rauf endlidk  m)  bezOglioh  aller  „obgeaaata 
atttflke'*  dea  Herao«  vnd  seiner  Eroen 
derruffen"  vorbehalten  wird.  iVo«#,  Ztscbr.  f. 
d.  Gesch.  dea  Oberrheins  Bd.  XVII  8.  3?8 
-81. 

Za  OXa.  OaUe.  (8.479.) 

Beizuftigen: 

1870,  Aug.  15.    Herzog  Magnus  von  6 
Biauasebweig-Uioeburg  bekennt,  Mincf  „le- 
▼ea  ecbten  hua^rowen**  Katbariaa  „to 

meai  rechten  1  i  f  ^'  h  c  d  1  n  g  e  Tz  für-  huf  vnn 
atad  ...  mid  allen  nuttcu  vnu  tubehoringen^' 
gegeben,  und  „des  to  ener  eekercheyt  de 
■HHHdiop,  de  in  deme  sulven  gberiobta  vaa 
ia  der  voghedye  to  Taelle  beaeten  sfat,  vna 

dar  to  d-n  rad  vnn  de  gnncr.cn  awabejt 
siner  vorbcuomden  stad  to  czelle  au  se  ghe- 
wiset  vnn  gheheten  to  bebbe,  dat  se  er« 
riiehaldeghet  hebbea  to  eteme  ly^e".  Ai- 
aendorf^vBviA  t.  Oeseh.  der  Henöge  ^00 
Braunschweig  Tbl.  IV  Nr.  V  8.  33,  31. 

1872,  Jul.  2.    Derselbe  abereiguet  sei-  7 
oen  Bürgern  zu  „Zelle''   um  ihrer  ihm  ge- 
letateU»  treuen  Dieoate  willen  seine  „wi- 
•dM,  die  da  iMDaea  die  Oaaae,  radt  eine 
■tele,  die  beinei  dan  Sdiwene**,  da  aoeh 
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weiter  dahin  begnadend,  „dasz  sie  wol  mö- 
gen vndt  durffen  snnder  einigerley  gäbe  vndt 
f^me  dreiben  in  dasz  Witzenbruck  vndt  hü- 
ten laszeii  darinnen  drei  schock  schweine, 
wen  dar  mast  inne  were."  Sudendorf 
Nr.  279  8.  1114. 

Ausserdem  ist  das  Priv.  der  Herzoge 
Wenzeslaus  und  AI  brecht  von  Sachsen 
and  Lüneburg  und  Bernhard  von  Braun- 
Bchweig  und  Lüneburg  v.  b  (nicht  6)  Juni 
t37ö  [nr.  4]  jetzt  abgedruckt  b.  Sudcndorf 
a.  a.  0.  Tbl.  V  Nr.  IJ8  S.  180.  Es  enthält 
zugleich  das  Gelobniss  der  Herzoge,  die 
Ruthsherrn  und  Bürger  solllen  ihnen  zu  kei- 
ner Zeit  für  ,, geleite  oder  zoll"  mehr  ent- 
richten, als  ihnen  zu  Herzog  Wilhelms  Zei- 
ten obgelegen  habe. 

Zu  Nr.  CXCm.  Chemnitz.  (8.  486^.) 

Vgl.  auch  Einige  Nachrichten  von  der 
Lage  und  Nahmen ,  wie  auch  der  hohen 
Obrigkeit  der  Stadt  Chemnilz,  St.  Auuaberg 
1742.  4». 

Zu  nr.  1  8.  487''.  Da«  Friv.  v.  1308 
gibt  auch  Peccetulein,  Hieatr.  Saxon.  Tbl.  Iii 
8.  4b,  49. 

Zu  Nr.  CXCV  Chur.  (8.  40 1".) 

Vgl.  nun  auch :  J.  F.  Fetz,  Die  Schirm- 
vogtei  des  Hochslifits  Chur  und  die  Reichs- 
voglei  in  der  Stadt  Chur,  Stans  1863.  8» 
[Danach  war  die  Reichsvogtei  zu  Chur  bis 
zu  ihrer  Auflösung  fortwährend  eine  Pfand- 
Bchaft  des  deutschen  Reichs.] 

Zu  Nr.  CXCVIII.  Coblenz.  (8.  498.) 

Einige  historische  Notizen  aber  Coblenz 
gibt  jetzt  L.  Etiester  in  seiner  „geschicht- 
lichen Uebersicht"  vor  Bfyer»  mittelrhein. 
UBuch  Bd.  II  8.  XCV,  VI.' 

Zu  nr.  4  8.  499«.  Jetzt  auch  b.  Beyrr 
a.  a.  0  Nr.  bi  8.  «J"J  —  94.  Es  hatte  übri- 
gens das  8t.  Simeons- Stifl,  dessen  Zollge- 
rechtigkeit zu  Coblenz  Kaiser  Heinrich  VI. 
durch  Urk.  v.  17  Sept.  1195  neuerlich  be- 
stätigte, für  die  genannte  Stadt  seine  eigene 
umfassende  Zollrolle  v.  13  Juni  1209.  Beide 
Documenta  gibt  Beyer  a.  a.  0.  Nr.  142 
8.  184  flg  ,  Nr.  242  8.  280-82. 

Zu  nr.  16  8.  500".  Jetzt  gedruckt  in 
Böhmer'»  Acta  imp.  sei.  Nr.  559  8.  406. 
(Der  Inhalt  der  hier  conflrmirten  „statuta 
per  cives  de  Confluentia  edita"  wird  nicht 
näher  bezeichnet) 

Zu  Nr.  CXCIX.  Coburg.  (8.  506.) 

fl.  512  Note  26.    ,^erch  wunde»  ist 


eine  schwere,  lebensgefährliche  Verwimduug. 
Vgl.  fftUtttus,  Glossar,  col.  451. 

Zu  Nr.  CCn.  Cöln.  (8.  515.) 

A.  Zur  allgemeinen  Literatur- Angabe. 

1.  (>u^^ra  zur  Geschichte  der  Stadl  Kulti. 
Herausgeg.  von  L.  Ennen,  Bd.  III  (l  .'Tn  - 
1310),  Köln  I8G7.  ö».  [Ohne  Milwiikung 
von  Gtlfr.  Eckertz  edirt.] 

III,  b.  Von  L.  Ennen's  „GeHcliiciil»-  «ii-r 
Stadt  Köln"  hat  die  Herausgab«-  llldii 
Hunds  18(57  (Hefte  ],  2)  begonnen.  \\-U<-v 
das  Werk  s.  vorzüglich  K.  Jlegcl  in  Syl/rin 
Historischer  Ztschr.  Bd.  XVI  (l8ti<i)  S.  >:](; 
—48. 

IV.  E.  M.  Lambert,  Die  Ent« itklung 
der  deutschen  Städte- Verfassungen  im  Mii- 
lelaltor,  aus  den  Quellen  dargelt^i,  ItJ.  II. 
(Dritter  Theil,  L  Abihl.  Stiidto  i:«  isllifhci 
Fürsten:  A.  Cöln)  Halle  1865.  M".  Fm). 
IValter,  Das  alte  Erzstifl  und  liic  Reichs- 
stadt Cöln.  Entwicklung  ihrer  Vtrlussung 
vom  XV.  Jhdt.  bis  zu  ihrem  UntiTirmig,  Bon» 
1866.  8» ,  8.  278—354.  A.  Fahne,  Zwei  Col- 
ner  Eidbücher,  die  ersten  Verfew«iing.scodico.s 
der  Reichsstadt  Cöln  (Forsehungi-n  auf  dem 
Gebiete  der  Rhein,  u.  Westph&l.  GcHch.  Bd.  II 
Heft  2),  Cöln  1867.  8».  E.  Hryden,  Gt- 
schichte  der  Juden  in  Köln  am  Rhein  von 
den  Römereeiten  bis  auf  die  Oegenwurl, 
nebst  Noten  und  Urkunden,  Köln  1867.  8^ 

B.  Literatur- Nachtritge  zu  einzelnen  Re- 
ges ten. 

nr.  3.  S.  519*.  Auch  b.  Lambert  a.a.O. 
8.  144  flg. 

nr.  12.  8.  521  flg.  Lambrrl  a.  u.  O. 
8.  153  flg.  entscheidet  sich,  der  Aui<ruhrung 
Ennen's  sich  anschlieasend ,  für  die  Aulht'u 
tizit&t  des  Schieds.  Ueber  die  Kicherzeeheit 
(S.  524'')  gibt  jetzt  eine  ausfahrliclie  Erör- 
terung Lambert  a.  a.  O.  8.  228— 3(i;t. 

nr.  86.  8.  537V  Auch  b.  Weyden  q.h.ü. 
Urk.  6  8.  354,  55. 

nr.  III.  8.544''.  Auch  h.  Weydem.Ti.i). 
Urk.  8  8.  356. 

nr.  125.  8.  548i>.  Auch  b.  Weyden».i\.0. 
Urk.  9  8. 356, 57;  deuUch  im  Text»-  S.  151, .j.'. 

nr.  127.  8.  549.  Texl-Emendationen 
in  den  Quellen  Bd.  lU  Nr:40  8.31. 

nr.  128.  8.  550.  Einige  Verboa^ernngen 
geben  die  Quellen  a.  a.  0.  Nr.  40  S.  34. 

nr.  131.  8.  550'".  Eine  zweite  Privile- 
gien-Bestätigung  König  Rudolphs  I.  v. 
15  Nov.  1273  geben  jetzt  Böhiner'n  Acta 
imp.  sei.  Nr.  391  8.  316,  17. 

nr.  135.  8.550^  [Noverob.  8,  nicht  7.) 
Auch  in  den  Quellen  a.a.O.  Nr.  93  8. 67 flg. 
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nr.  139.  S.  551.  Text -Verbesserungen 
iD  den  fW/tvi  b.  a.  0.  Nr,  152  S.  128. 

nr.  140.  S.  551»,.  Correcturen  in  den 
Quellen  a.  a.  0.  Nr.  172  8.  143. 

nr.  143.  S.  551h-  Verbcsserungen  in  den 
Ouellen  a.  a.  O.  Nr.  249  8.  21t)  (mit  der 
JZ.  1285». 

nr.  144.  S.  551,  52.  Auch  gedruckt  in 
den  Quellen  a.  a.  0.  Nr.  240  8.  209. 

nr.  145.  S.  552.  Auch  in  den  Quellen 
a.  a.  0.  Nr.  272  8.  238. 

nr.  146.  8  552.  Vollständiger  gedruckt 
in  den  Quellen  a.  b.  0.  Nr.  285  S.  255 — 57. 

nr.  148.  8.  552^  Emendatioiien  in  den 
Quellen  a.  a.  0.  Nr.  299  8.  274. 

nr.  152.  8.  553.  Auch  in  den  Quellnt 
a.  a.  0.  Nr.  378  8.  342. 

nr.  153.  S.  553.  Auch  in  den  Quellen 
B.  a.  0.  Nr.  428  8.  408,  9. 

nr  156.  8.  553K  Auch  in  den  QueUen 
a.  a.  0  Nr.  4«4  8.  466,  67. 

nr.  162.  8.554'".  Auch  b.  JfVyrfr/i a.a.O. 
Urk.  12  8.  359  -61. 

nr  176  u.  177.  6.  558,  59.  Hier  ist  das 
Judenprivileg  der  8ladt  v.  17  Jan.  1331 
{lVe,jden  a,  a.  0.  Urk.  18  8.  3fi5-68J,  wo- 
rin  die  Juden  zu  „samenburgerin"  rccipirl 
werden,  und  welchcB  1342  mit  Zusätzen 
{Heyden  a.  a.  O.  8.  368—  7ü)  wiederholt 
ward,  XU  vergleichen. 

nr.  196.  8.  562.  Auch  b.  H'eydenB.a  0. 
Ürk  26  S.  377—81.  (Der  Mannengerichts- 
Bescheid  »tehl  das.  Urk  27  8.  381,  82.) 
Desgleichen  gehört  hierher  die  gerichtliehe 
Bestimmung  der  dem  Erzbischofc  zutallen- 
den  Judenhäuser  v.  23  Milrz  1353,  das.  Urk. 
29  8.  .SH4. 

nr.  216.  S.  .'')66,  67.  Auch  b.  Heyden 
a.  «.  0.  Urk.  33  8.386-89.  Vgl.  dazu  des- 
sen  Text  8.  202—6. 

nr.  242.  8.  580^  Fahne  a.  a.  O.  8.  33 
—92,  93—153  theih  die  beiden  Ältesten  Eid- 
bilcher  v,  1321  und  1341  mit. 

nr.  258.  8.583*.  Auch  b.  fVeydenn.h.O. 
Urk.  35  8.  391,  92. 

nr.  265.  8.  584(,.  Ueber  die  Statuta  et 
Concordata  vgl.  fFaUer  a.  a.  O.  S.  28«  flg. 

Zu  nr,  CCIV.  CÖsUn.  {8.  605. J 

Zur  Literatur  beizufügen :  J.  E.  Benno, 
Die  Geschichte  der  Stadt  Cöslin,  das.  1840. 
8".  [mit  Urkunden] ;  Dr.  Grieben,  Geschichte 
der  Stadt  Kösslin,  zur  Feier  des  6(Hljährigen 
Kestehens  der  Stadt  Kusslin  bearbeitet,  Tbl.  I 
da«.  1866.8°.*);  Aralz,  Die  Städte  der  Pro- 
vinz Pommern  8.  71—80. 


•)  Voraa«  geht  ein  Band  „Vorgeschichte*', 
welcher  nicht  hierher  gebürt. 


Zu  nr.  2.  Auch  gedruckt  b.  ffmno a.a.O. 
Urk,  Nr.  II  8.  263;  in  deutscher  Uebersett- 
ting  b.  Grieben  a.  a.  O.  S.  107,  8. 

Zu  nr.  3.  Auch  b.  Benno  a.  a.  0.  Nr.  III 
S.  264. 

Zu  nr.  4.  Auch  b.  Benno  a.  a.  O.  Nr.  V 
S.  266. 

Zu  nr.  5.  Das  Bauholz-Privileg  Biechof 
Jaromars  v.  25  Jan.  1291  (auch  b.  Benno 
a.  a.  0.  Nr.  VI  8.  267)  ist  eine  von  der 
gleichzeitigen  Confirmatiou  zweier  Hermann'- 
scher  Rechtsbriefe  v.  1271  und  1274  [nr.  3] 
verschiedene  selbständige  Urkunde. 

Zu  nr.  6.  Die  Bestätigung  Bischof  Pe- 
ters V.  6  Febr.  1298  bexieht  sich  auf  die 
beiden  tu  nr.  5  namhaft  gemachten ,  hier 
volUtändig  eingerückten  Jaromar'schen  Pri- 
vilegien V.  1291. 

Zu  nr.  8,  9,  12,  14.  Die  Urkunden  An- 
den sich  sämmtlich  b,  Benno  a.  a.  0.  Nr.  X, 
XXVI,  XXIX,  XXX  8.  271,  301,  308,  310. 

Zu  Nr.  CCV.  Colberg.  (8.  609.) 

Vgl.  J.  Moass,  Geschichte  <md  Beschreib- 
ung der  8t.  Marien  -  Domkirche  zu  Colberg, 
das.  1837.  8".  und  A'ratz,  Die  Slädl«  der 
Provinz  Pommern  8.  81  —  99.  [Von  W. 
Jirtnhotd's  „Chronik  der  Stadt  Colberg"  er- 
schien die  1.  Aufl.  Belgard  1852.  8».  Hier- 
her gehören  nur  8.  56 — 70.] 

Nachzutragen  ist. 

14Ü9,  Jul.  25.  Bargeroieistcr,  Rath 
und  Gemeine  zu  Colberg  gehen  mit  jeneo 
von  Cöslin  zur  Beilegung  der  über  die  An- 
erkennung des  vom  cuminer  Capilel  gewähl- 
ten  und  vom  basler  Conzil  —  „welk  Con- 
silium  was  jegen  Pawes  Eugenium  vnde  de 
hilge  Römische  karke"  —  confirmirten  Bi- 
schofs Henning  entstandenen   ,,groten  lue- 
draclit,  morl  vnd  schaden"  eine  ,^o(iicfee 
frönllicke  vorsegelde  endracbl"  ein,  wonscb 
sich,  wenn  ein  Bischof  vom  Pabste  bestätigt 
in  das  Stift  Camin  kommen  würde,  beide 
Studtgemeindcn  „in  dcrhuldinghe  nicht  &pU- 
tereu",  sondern  nur  dann  „huidighen  dhon 
willen  besundergen",   wenn  derselbe  ihnen 
zuvor  „Uio  beden  parthen  ire  privilegia,  ge- 
rcchtigeyde  vnd  wanheyde,  de  sy  vri  to  der 
tid  helfe ,    vppe   dal   nyge  vorprivilegiert 
hetle."    Zugleich  wird  gegenseitig  von  bei- 
den Städten  sich   „in  recbtverdigen  sakco 
bialant,  faülpe,  trost  mit  gnntzen  vermögen 
vnde  mit  truwen,  lowen  vnd  eren"  zuge- 
sichert auf  den  Fall,  dass  die  eine  oder  an- 
dere Stadt  durch  einen  fremden  Herrn  „mit 
vnrechler  overvallynghe"'  heimgesucht  wer- 
den würde.  Dähnert,  Pommersche  Bibliothek 
Bd.  IV  8.  222,  23. 

Bewidmet   mit    dem   iQbisrkea  Rechte 
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naoh  dem  Muster  von  Colberg 
sdieint  das  Slädtchen  C()rlin  (Corulin,  Cor- 
lin)  in  Pomrneru  im  XIV.  Jhdl.  Vgl.  A'ruU 
ft.  0.  8.  67. 

Z«  Nr.  OCTII.  «MhttT.  (& 

Biotuieihen : 

'  ISSS,  Oet.  J3.  Kaiser  Ludwig  IV.  er- 
theilt  dem  SchulUieissen ,  dem  Rathe  und 
den  Bargern  zu  Colmar  die  Ermächtigung, 
„daz  9i  alle  iilmeiulv  in  irr  viui  vnserr  vnd 
des  riche  sUH  rv  Kolinarn  vnd  aucli  vf  dem 
Velde  niderlegen  vnd  ab  gebreoheo  mugen, 
iwo  81  wellent  vnd  swi  das  vnser  vnd  des 
riehs  »tat  ze  Kolmaren  aller  best  vnd  natx- 
lichest  dunchet  ze  sin.*^  Bikmer^h  A«ta  imp. 
sei.  Nr.  757  8.  513. 

149t,  Febr.  13.  Meister  und  Rath 
zu  Colmar  verkünden  die  von  der  Brflder- 
schad  der  Roth-  und  Weissgerber- 
knechte  im  Barfüsserkloater  daselbst  ver- 
einbarte „ordeottDge^.  Motte"»  Ztscbr.  f.  d. 
Geaeii.  de*  Obenbetiie  Bd.  XTUI  8.  20-24 
(in  16  IS.). 

Z«  Nr.  OOn.  Ckmitau.  (8.  636  ) 

Zo  nr.  8  8.  638^.  Die  Urk.  v.  1355  gibt 

jetzt  nach  dem  karlsruher  Ardiivs-Originale 
Mone,  ZtHchr.  f.  d.  Ge^ch.  des  Oberrheins 
Bd.  XX  S.  28.  Danach  i»t  zu  verbessern: 
„Dostre  et  imperü  —  saoiori  —  de  oetero 
in  civitate  ipsa." 

Uebrigena  führt  aucli  Mone  in  der  alleg. 
ZUohr.  fort,  wichtige  Verordnungen  und 
eonatige  Erlasse  dee  oonstaner  Sladtraths 
U  veröffentlichen.  Bemerkenswerth  sind  in 
dieser  Beziehung  z.  B.  die  Mittheitungen  in 
Bd.  XVII  S.  yn  flg.  über  Zunftwesen  (  1420  I, 
Bd.  XIX  6.  67,t>9  aber  Familieorecbt  ( lööd, 
1460)  uod  Bd.  XX  8.  297  tber  den  Hudel 
mit  Mwaad  (1460). 

Zn  Nr.  OCXU.  ONituli.  (8.  672,  73.) 

Vgl.  avdi  Jäek  „Cronacb**  in  Breob 

und  Gnibors  Encyklopädie  der  Wiaa.  vnd 
Kanste  Sect.  1  Tbl.  XiX  8. 1Ö9  flg. 

Zn  Nr.  CCZlJ.  BstmttU.  (8.  740.) 
BeimlklgeB: 

148&,  Jiil.  '^tl.  Beruh  II  rd  edler  Herr 
SU  Lippe  Uüd  Bürgermeister  und  Rath 
der  Btadt  Detmold  bestimmen  eemeinsc-huft- 
Heb  aar  Beiloning  eines  awisohen  letzteren 
näd  dem  Jao^eunkloatar  [nr.  71  daselbst 
Uber  Ttcaehiedene  Punkte  an^gebroelMa«! 


Zwistee«  welebe  Reekto  «nd  Frefli^  die 

gei.atlichen  Schwestern  künftig  in  der  Stadt 
in  Bezug  auf  Orunderwerb,  Schafhaltung, 
Befestigung  ihres  Kloiiters,  Wollen-  und  Lein- 
werlt,  lebweioemaat,  Qemeindelaaten  („iiebot 
▼od  atodeadmeht^),  aowie  endHeb  in  Aa> 
sebung  des  Erbguts  „sich  ingebender*'  Frau- 
enspersonen geniesaen  sollen.  (B.)  Preuu 
und  Fnlkmanriy  Lippiaebe  B«geatei|  Bd.  IV 
8.  98,  99  nr.  2690. 

Zn  Nr.  (30XLVU.  Dieliuv.  (8.  757.) 

nr.  t.  König  Bndolpb's  Priv.  v.öJnü 

1277,  worin  er  ,,oppidum  Dippurch  cum 
Omnibus  suis  juribus  libcrtat.  quemadmodum 
libertäre  civilates  lil)ere  eousueverunt",  steht 
jetat  in  Böhmer'*  Acta  imp.  sei.  Nr.  419 

8.  asi. 

Zu  Nr.  CCLI.  Dietz  (8.  771.) 

nr.  i.  Jetat  gedruckt  in  Böhmer'»  Aete 
imp.  ad.  Nr.  726  8.  496.  Die  Havptatelle 
lautet:  —  „Tnd  Bullen  die  vorgnanten  purg 
Tnd  atat  [Dietsch]  vnd  alle  ir  purger  alle 
die  liriheit,  reht  vnd  gewoakeit  bebn  rnd 
niesen,  die  Praakeafirt,  vnaer  vnd  des  reyebs 
stat,  vnd  ir  purger  vnts  her  gehabt  hat  vnd 
noch  hat" 

nr.  'Ii.  Nun  auch  abgedruckt  h.  Böhmer 
a.  e.  0.  Nr.  733  8.  501,  2.  [Der  Name  der 
Btadt  iat  kier  „Dielae'*  geaebiieben.J 

Zn  Nr.  CCUL  DOlMtboig.  (8.  772.) 

Daa  Priv  v.  1344  wird  jetat  «bndraekt 

in  Böhmers  Acta  imp.  ael.  Nr.  812  8.  646 

angetroffen,  und  lautet: 

,,Wir  Ludowig  von  gottes  gnaden  Ro  • 
mischer  kaiser  ze  allen  ziten  merer  des  richs 
verleben  offenlichen  mit  disem  brief,  daz 
irir  dem  edeln  manne  Otten  grafen  ze  Naz> 
lowe,  vaaero  lieben  getraweo,  durch  suoder 
lieb,  die  wir  au  im  haben,  ein  bürg  vnd  tal 

pennnl  Tillenberg  gcfryet  haben,  vnd  geben 
den  luteu,  die  in  dem  selben  lale  vnd  och 
buge  eweclicheu  wonend  sint  vnd  werdent, 
von  ▼aaerm  kaiaerlieben  gewalt  aJUu  diu 
reebt,  diu  vnser  vnd  dea  riebea  stat 
hmri  hat,  mit  di.'^em  brief.  Vnd  dariuber 
xe  vrcbunde  geben  wir  disen  brief  versigel- 
ten mit  vnserm  kniserlichem  insigel.  Der 
geben  ist  ae  Wisebaden  an  sant  Matheua 
abent  des  xwelfbotten,  nach  Kristus  geburt 
druzehenhundert  iare,  darnach  in  drm  vier 
vnd  viertzigatem  iare,  in  dem  drizzigsten 
iarc  vnsers  richs,  vnd  in  dem  aibentaäeii' 
dea  dea  Iwiaertamea.** 
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Zu  Nr.  XC.  Beathen.  (3.  ?07«.) 

Vgl  jetzt  Fr.  ^romfr.  Chronik  derStadt 
Reuthen  in  Ober- Schlesien  ,  das.  1863.  8". 
8.  1  — 72*).  Nach  dieser  ileissigen ,  mit 
einem  Urkundenbuchc  [Thl.III  8  3.37—1221 
versehenen  Monographie  ergänzt  sich  der 
.\rUkcl,  wie  folgt: 

Hcreog  Wladislaus  von  Op- 
peln übcrlUsBt  „Hein  ri CO  viro  fnme  hone 
et  conversationis  honeste"  und  dessen  Erben 
.,civitatcm  suam  Rytom  jure  T  eii  to  n  i  ca  1  i 
liicandam  et  .  .  jure  heredilario  in  perpe- 
tuum  possidendam'^  mit  140  Hufen  flämi- 
schen Gemilsses  [„in  mensura  Flamingo- 
mm"  I  und  dem  anliegenden  Dorfe  „Lege- 
wnic"  ( Ijjgiewnik  ) ,  dHbei  die  GerechtBame 
und  Einkünfte  („mansum  liberum  a  censu 
et  decima  nec  non  ab  omni  ducis  jure  — 
moleiidina,  macella  et  omncs  ulilitates  civi- 
taliH  —  omnium  judiciorum  tercium  dena- 
rium'' )  des  genaimtrn  Heinrich,  weichem 
auch  die  vogtciliche  Gerichtsbarkeit  über- 
tragen wird ,  sowie  den  Jahrzins  der  Ein- 
wohner („argenti  fertonem  solvent  annua- 
lim")  festsetzend.  (Sramer  a.a.O.  Urk.  Nr.  I 
S.  339,  40  ^m.  Text  8.  21 ). 

1404,  Dez.  2Ü.  Herzog  Konrad  III. 
zu  Gels  verleiht  dem  Bürgermeister  und 
den  Raihmannen  seiner  „halben  stad  zu 
Bilhum"  sowie  der  „ganczen  gemeine"  da- 
selbst die  Gnade  des  freien  Erbgangs  von 
„mannes  geschlechle  odir  weibisnam  bis  an 
das  fünfle  gled.  als  sich  man  vnd  weib  czu 
der  ee  genemen  mögen",  in  alles  „wege- 
liehe  odir  vmmbewegliche,  farende  odir  vmb- 
farende  gut",  welches  „im  stad  rechte"  be- 
sessen wird,  mit  dem  Beifügen :  „sundir  nach 
dem  fUnfTlen  glede  gerechint  sol  die  mage- 
schafft  ausgeen  vnd  ein  ende  haben,  vnd 
wir  oder  vnsir  erbin  sullen  darnach  vnseres 
fürstlichen  rechts  gebrauchen";  beslfttiget 
hierauf  der  Stadt  alte  Gewohnheiten,  befreit 
die  „metebürger"  darin  von  Ladungen  in  das 
Landgericht,  sie  lediglich  „in  yr  slad  ding" 


•)  Ich  habe  das  Buch  erst  nach  Vollendung 
dei  Drackes  der  Zusütxe  erhalten. 


verweisend,  und  bestimmt  endlich  den  Um- 
fang der  stAdtisehen  Jurisdiction.  Gramer 
a.  a.  0.  Urk.  Nr.  X  8  348  —  50  (m.  Text 
8.  50). 

141«,  Dez.  2.  Herzog  Bolko  von  Te-s 
sehen  erneuert  fOr  seinen  Antheil  an  der 
Stadt  „Bythom"  den  vorstehenden  Rechts- 
brief  von  1404  (nr.  2],  jedoch  mit  dem  auf 
die  dortige  Erbgangsfreiheit  bezüglichen  Vor- 
behalte: „ab  ein  burger  oder  inwoner  vnsser 
stad  Bythom  an  vnsserm  theile  icht  erbgfl- 
ter  kowffen  wurden  oder  kaufTlen,  die  zu 
lehen  gehen  oder  in  erb  rechte  legin  ,  sie 
nullen  nicht  weiter  erben ,  wenne  noch  des 
landes  rechten  vnd  gewohnheiten  "  Grumfr 
IX.  a.  O.  Urk.  Nr.  XX  8.  .360,  Gl. 

1472,  Aug.  3.  Herzog  Konrad  „der  4 
junge  Weisse"  vonOels  best&tigt  der  Stadt 
Keuthcn  „alle  ere  briefle,  handfesten  vnd 
privilegia  vber  alle  ere  herrligkeiten,  freihei- 
ti>n,  rechte,  rentte,  czinse,  jahrmarkte,  salz- 
markte,  vnd  alle  gutte  gewohnheitun",  und 
lügt  noch  einige  neue  Hegnadungen  ,  betref- 
fend das  s.  g.  Schrotlohn,  da«  Verbot  des 
Handelsbetriebs  der  „gebauern  vfT  dem  land 
vnd  en  den  dorffern  im  beüthenischen  ge- 
hielte  .  .  mit  gewande,  salczc,  würtze  '  und 
.•«onstigem  „kaw  fTmanschacze" ,  die  „vfHial- 
dunge"  wegen  Kaufschulden  und  die  Anleg- 
ung von  Teichen  „vff  der  Stadt  ^rflndeo", 
hinzu.  Gramer  a.  a.  0.  Urk.  Nr.  XVIJI 
8.  355-57. 

147&,  Jan.  1 9.  Herzog  Heinrich  „der  5 
Aeltere"  zu  Münsterberg  oonfirmirt  den 
Bürgern  seiner  Stadt  Beuthen  a)  ihr  Gerieht 
und  Stadtrecht  sowie   die  althergebrachte 
Mauthbefrciung ,  b)  den  Wein-,  Bier-  und 
.Methschank  im  Stadtkeller,   c)  die  Teich- 
Anlagen  auf  den    Stadtgründen,    d)  all« 
Btftdtischen  Einkünfte  und  Nutzungen,  such 
Jagd,  Fischerei  und  Vogelfang,  noch  »eiler 
gestattend ,  e )  dass  ein  Braugroschen  eriio- 
ben  werde,  und  f)  jeder  Bürger  »eJbsi  malie 
und  braue*).  Gramer  a.  a.  O.  Urk.  Nr. XIX 
S.  357—60  (m.  Text  8.  55). 


*)  Ursprünglich  ntthrisch ;  die  von  Grsmer 
oHgelbeilte  Uebersetiung  ist  v.  J.  1723. 
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Von  den  darcb  den  Druck  li«rvorgehohenen  SUdton  werden  im  Codex  Begest«n ,  von  den 
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(recht«)  Colamne  jeder  Seite. 


Aach  L 

Aachen  1-11;  Z.  aSä  (563  ,  85;  931  »;  m 

M  »]. 
'Aalen  11,  12. 
A  arau  12-15  [4261. 
Aarberg  15^  ZTSSä. 
Abensberg  16_;Z.  UL 
Adelsheim  lfi> 
Ahlen  16.  17. 
Ahrweiler  17.  18. 
Aichach  lä. 
A  Ii  e  n d  o r  f  18,  19. 
Allendorf  a.  d.  Lumda  19. 
Allendorr  a.  d.  Werra   l^^  20:  Z.  960» 

[478  »). 
Allenstein  20. 
Alsfeld  20—22, 
A  1 1  d  o  r  f  22—25  ;  Z.  960  »  f421. 
Altena  2&  t  Note  *). 
Altenberg  2&. 

Alten  borg  25—30  [487,  88;  671]. 
A  Itenk  irchen  3£L 
Alt-Landsberg  301. 
Al»ei  30—32. 
A  1  s  e  n  a  a  32.. 

Arnberg  32-  42;  Z.  961  [23.  t07»1. 
Amorbach  42;  Z.  Sfii  [6ÖNote  •]. 
Andernach  42-46;  Z.  951  [254^  M6,  564*]. 
Angerbnrg46. 

Angermünde4LiLiZ-9«Lfi2  [ML 
Anklam  47;  Z.  962-66  [739,  401 
Annsberg  47,  ift. 
Annweller"«^  49]  Z.  flfifii 
Ansbach  4S^  50;  Z.  Sfifi. 
Apenborg  ^  bL 
Apenrade  51,  52  ;  Z.  flfifi. 
Arbon  &2 

Aren6walde52,51|;46ft]. 


Arnebarg  53—55;  Z.  966  b. 
Arnsberg  55-57  [105 »J. 
Arnstadt  57—59. 
Arnstein  6. 

A  schaffe nburg  60,  61  ;  Z.  9CG,  fiL 
Aschersleben  6ir62T2.         ßfi  [295  b]. 
Asperg,  62^&|. 
Attendorn  63—65  [667j  908»]. 
Anb  &!L 

Auerbach  65—69  [17?  »]. 
Autkirchen  fMsrktfl.f254,  778  Note  fi. 
Augsburg  69  -92;  Z.  968_,  69  1435;  807.  17. 

18, 13.  in. 

Auspiti  931 4211. 
Aussig  92. 
Austcrlitx  121  ». 


Babenhausen  93,  Si, 
Bacharach  94-96;  Z.969»  [258»]. 
Baden  (Oest.)  96—98. 
Baden  (Schw».)  98—101. 
BKrwalde  101,  2^ 
Bahn  102.  3TZ-  969.  70. 
Baiersdorf  li}3,  1. 
Baling  en  104j  h. 
Ballenberg  10&, 
Balve  105,  ß  [57 
Bamberg  106^ 
Bardowiek  UL 
Barmen  122  Note  iL, 
Barntrup  122  »:  Z.  92Q». 
B  a  r  t  e  n  s  t  e  i  n  123—26  [685  »]. 
Barth  126,  27i  Z  970». 

Basel  128-54  [212^  13  ».  15.  16;  630  .  32.  3^1 

734].  8.  auch  K  1  ei  n-B  as  eT 
Baunach  156i  [1226). 
Baatsen  157—64  [383,  4641. 


Z.  flZQ  ri56.  571. 


« 
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Bayreath  164- 
Bedborg  5.6, 


■68;  Z.  9706  [691  »). 


49" 


Beerrelden  168,  62, 
Beeikow  165^73. 
Bekam  173,  TA. 
B  e  1  e  k  e  174—76. 
B  e  1  g  a  r  d  176j  Z.  970.  IL 
Beigem  ÜSTTTi  Z  971. 
Bellt«  177.  m 
Bellig  UK 

Bentheiiu  LZ9  [60  Note  *)]. 

b  e  r  a  a  n  179,  fiO. 

Berchi  ng  IM 

Berga  IBQ. 

Ker  ged  orf  180 

Bergheim  (EUass)  625  6^ 

Bergt  abern  180.  ÜL 

Berleburg  JM  Note  *). 

Berlio  181—96;  Z.  9716  [274  6,  22fi»l, 

Berlinichen 

Bern  196—204 ;  Z.  9iL  22  [211,  449]. 

Bernau  204^  5,   

B  e  r  n  b  u  r  g  20fl  6. 

B  e  r  n  c  a  »  t  e  1  iUSL  6j  Z.  SIL 

Berneck  2Ü£, 

Bernatadt  206  6 

Bernstein  2O63  L 

Beuthen  (Oppeln)  207;  Z  9fifi, 

B  e  u  t  h  e  n  (Liegnit«"r2t)7,  fi. 

Bevernngen  208 

B  l  b  e  r  a  c  h  208-12;  Z.  222  [4311. 

Biel  212-19  [  2041-   

Bielefeld  ailT^;  Z.  822. 
Bieaenthal  223^  2L 
Bietigheim  iSST 
Bingen  224  -  31. 
Bischofs  bürg  2äL 
Biscboftheim  GQ  Note  *) 
BiscIiofsleiD  231,  32^  Z.  312  6. 
Bischof»  werda  232,  3^ 
Bischofswerder  233i  31  [687]. 

Bischofzcll  234_,  35.   

Bisen«  2aa  [421  6). 
Bittburg  235.  M  [911.  12]. 
Blanken  berg  236!'lir 
Blankenburg  237, 
Blankenhayn  233. 
Blaubea  crn  239,  40, 
Biekode  2i£k  iL 
Blomberg  2AL  ii. 
Bochold  241—43. 
Bochum  243,  U 
Bockenem  244—46. 
Bodenwerder  246—48. 
Bödefeld  1  Freiheil) 
Bönnigheim  248,  13, 
Boitienborg  249i  &0;  Z.  1122  ft. 
Bolkenhain  386. 

Bonn  250—54  [45  6j  55£,  61  * ;  841  ]. 
B  o  p  f  i  n  g  e  n  2air55i  Z.  212  ö  |  77?S  19.  80]. 
Boppard  255-61 ;  Z.  972  f>  1 2bi,  479.  uSf*, 
£i3fi]. 

Borf^entreich  älü  Note  1. 
Borken  261^  62. 
Borna  262,  63. 
BoUwar  2M  Note  t- 
Boten  263—66. 
Brackel  266—70. 
Brackenheioi  270,  IL 


9756  [7341. 

975.  Zfi  \m,  232.  322  6, 


Brännlingen  271i  Z.  972.  73. 
Brandenburg  271-  79;  Z.973  |30  6;  1826,  886. 

90.  91,  92j  ^31.   

Branbach  279fffiE 
Brau  nao  ML 
Braunsberg  (Oest.^  28t. 
Brannsberg  iPr.J  281-85;  Z.  323  [125]. 
Braunscbweig  285  -303.:  Z.  ^[ffwl,  SU 

ifi6j9136,14,l5,16,24i271. 
Bregent  2QÜ  Z  973-75. 
B  r  e  i  s  a  c  h  308- 13 ;  Z  9756  [6321. 

Brekcrie  Id   

Bremen  313—50;  Z. 
Brem  garten  350j  iL 
Breslau  351  -  88;  Z, 

446.  m  Note31. 
Bretten  3iüL  fil 

Brieg  389-98;  Z.  22fi  t  [385  Note  gS.  368]. 

Brilon  398-402.     

Brixen  402,  2, 
Bronibe  rg  403,  4_;  Z.  aiL  22. 
Bruchsal  404—7. 
Bruck  a.  d.  Laitha  407,  8. 
Bruck  a.  d.  Hur  4UB  LL 
BrQckenau  112. 
Brühl  412-24  [5561- 
Br  u  e  I  414.  15. 
Brünn  415—24  [931. 
Brüx  424-26  [  895»]. 
Brugg  12fi  [  lüOl. 
Br  n  m  at  1^1 
Bruneck  426,  27j  Z  222. 
Brun  trut  427—29;  622. 
Bublil«  829,  3Ü  [6121. 

Buch  m   

Bu  chau  130,  ai  [2121. 
Buchheim  fiQ  Note  •(. 
Buchhorn  431—34. 
Buchioc  434^  35 
Bachs  weile  r  435 
Buck  425. 

Budissin  s.  B  a  u  1 1  e  n 
B  u  d  w  c  i  s  435,  36^  Z 

B  ü  d  e  r  i  c  h  436,  32  LSÜl  Noten  40 
B  fld  i  n  ge  nl37;  Z.  977-79.  ~ 
Bilhl  131  Nolc"^ 
Bül  ach  4H7-39. 
Büren  (I'r.)  439—42. 
Büren  iScbwt.)  442,  41. 
Bürgel  113. 
Bütow  443-5. 
Bfl  tt  0  w  Hh. 
ß  u  k  o  w  4ÜI  6. 
B  u  n  1 1  a  u  445,  1£  [381  6, 
Burg  446j  47j  Z.  91^  SO. 
Burg  auf  Fehmarn  447,  48. 
Burgdorf  148.  49i~Zr9ö0*. 
Burghausen  449—54. 
Bartscheid  56^ 

Buttelstedt  454^  55_i  Z.  98» b. 
I<  a  1 1  st  e  d  t  455. 
Bu  Ubach  455-57;  Z.  980  6. 
Buxtehude  457  :  Z.  9806  [.346  h]. 


Ca  lau  4.'>7— 59 
Calbe  459j  fiOj  Z.  9806. 
Calcar  460,  6L 
Callies  461.  62:  Z.  980,  &L 


977. 
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Calw 

C  »m  barg  462»;  Z.  981* 
C  »  m  e  n  «  462-66  [160  6,  1636]. 
C  »  m  i  n  iMi  Z.  mTSL 
C  a  n  1 1  at  t  466,  fii 
Cassel  467^  L20J- 
Ca  ab  479j  Z-  Sjin^S »1- 
Celle  479-82;  Z.132.  hl 
Cham  482—86.1 
Chemniti  886-  90;  Z.  SSä. 
Chrl»tburg  490,aj  16856]. 
C  hur  491-94;  Z.  m 
Cleve  494-97  [6641. 

Cob"uni  l^-bÖ6;  Z.  932  [44;  254,  Sij  456, 
564]. 

Coburg  506-14;  Z.  m. 
Cocheim  514,  15- 

cSlI.'iVh^i5-98;  z.  m  ai[45*,  m  3^ 

753  755*;   -f»*  ColouienMe :  43^  ISL 

fiiä  *,  I6L  7621. 
«:  ft  1  n  a.  d.  SpreelM  flg. ,  276*. 
Cörlin  m 
COS  Feld  508-605. 
Cösli  a  605  -9;  Z. 
Colberg  609-12;  Z 

8:1«  Ir  f^'lt  Z. 225  1311;  ^-*-ili3. 

155,4^  I2&*]- 
Coiau  633-3«.   ^  , 
Constan«  636-50;  Z.  m 
Cor  bach  650-58. 
Corvey  fi5&> 
C  Ottbus  6.58-61. 
l  railshelni  ML  fii.^  r.n-^i 
Crsnenburg  662-64  [49<»|. 
Crefeld  664-67. 
Creglingen  Sfil*. 
Cretnmen  667.  £S> 
C  r  e  m  p  e  668—70, 

Creussen  6m 

C  r  i  m  m  1 1 »  c  h  a  u  670  -  7i. 

Cr  0  0  ach  672-76;  Z.  m 

?0  L  ili^^*:  234;  443*,  44*;  490* 
&^l*fmiT94*,95,?6i  804,5i. 

Calmbach  691^  82. 


984.  £fi  [429,  607*]. 


Daber  692. 
Dahme  6t>2-94. 
Dalenburg  m 
Darogarten  ba!)t  aSL 

gr„eo'b^1km  [800*1. 
Dan. ig  700-23  [125,  <94  *!. 
Da  rmstsdt  723,^ 
Datschit»  724,  2a. 
Dattenried  725-28  [622  *]. 
Deggendorf  728—32. 
Delckenhelm  122*. 
DeUtisch  232i  M: 
Delmenhorst  733,  äi. 
D  e  l  s  b  e  r  g  734,  ä&< 
Bemmln  735-40  [965*]. 
Detmold  740-42;  Z.  Mi 


Dettelbach  Zi2>  il 
Deulschbrod  743—51. 
D  eu  ts  e  h-  Eil  au  751. 
Deutsch-Krone  751-53 
Deuti  7.53-57  [538*.      *,  56,  85:  84L 
Üiebach  258  *. 

Dieburg  757—59;  Z.985*  (60  Note  •>]. 
Diedorf  759. 
Diepholtt  2^  SO, 
Diessenhofen  760-71. 
Dietfürt  Hl  b  Not«  •). 
Dietf  HL  72i  Z.  985*. 
Dillenburg  Z22*;  Z.  9S5* 
Dillingen  772—74. 
Dilsberg 

SrnlVls'bU'^fT&O.    [254,  662*,  aifi  NoU 

32,  819]. 
DinslakeiTm  NoU  ML 
Dippoldiswalde  lili  32. 
Dirschan  79'2— 96. 
Döbeln  7%-800  [887*1. 
Dömitx  8ü0j  OL 
Domrolttscb  801—04. 
Domnaa  804 — 6. 
Donauwörth  806-22  [777  *]. 
Dornburg  823,  2L 
D  o  r  n  h  a  n  821^26. 
Dornstetten  826.  2L 
D  orsten  822^  [841]; 

Dortmund  834-82  [T7B,  951*]. 

Doxan  8gl 

Dr  am  barg  883—86 

Dresden  886—903. 

Driburg  903—5. 

Driedorf  1)05,  6, 

Dricsen  9Ö67l^ 

Dringenberg  9QZ.  & 

Drolshagen  908,  äi 

D  r  o  8  s  e  n  909—11. 

D  u  d  eld  0  rf  911 ,  12. 

Duderstadt  912—28. 

Dülmen  928—30. 

Düren  930-33  [5  *]•  ^ 

Düsseldorf  933-43  [574*]. 
:    Duisbarg  943-58  [5*.  530*,  538]. 


Eberbach  IfiS  *. 
Ebingen  104,  5. 
Echternacir235,  üL 
Eibenschiti  421. 
EichsliiU  La£L 
Eimbeck  äiS.  _ 
Elbin  g  IÜ2*.  222  »,  221 
Endingen  ai2  *■ 
Erlangen  £9  *. 
Easen  2iL 
Esslingen  22Ü*,  ^ 


Falkenbarg  274  6. 
Fis«hhaasen  622  *• 

Flensburg  51  *,  Sfifix  ^. 
Frankfar?  a  M.  ÜM ,  94:  15L  «W*:  iÖS*. 

505 A,  14  fc;  '24.  m*,  TTLaas*. 

Frankftirt  a.  d.  0T1|2,  3S6^ 
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Praaenfcld  646 ft,  647  h. 
Freiberg  6816,  KS2, 

Freiburg  L  Br.  197,  3126.  350:  621*,  22  ft  ;  632; 

76lj  62,  64,  5iü  827  6 ;  ^71^  ü 
Freiborg  L  Uechtl.  1^.  Wl,  2^9^  443^  44H*. 
Frledricbsliafen  8.  Buchhurti. 
Fastco  iäa  4 ,  43f>.  Iii. 


Ganr1er«hcitn  H4>. 

üelnhausen  2i  6,  112  6,  SIÜ*.  98f»6. 
GewiUch  ül  Ä. 
tieysing  2il  6. 
Gilgeiiburg  H.S7. 
(.ilftiz  'ij^a. 

oiog«u  Uiii,  2Ü1*,  asfi. 

ünoycn  '3f). 
Ooch  4216. 

Oürlit»  ir><*.626;  383.  41IL 
(iiitliiigcn  Iii. 
lioMberR  ^iÜ 
Üo«lar  2(r,  24ii  22l!  ''• 
Grebenstein  47^1  6. 

ürcifawttld  609 ,  10  ;    737.  3ILfe,  40;  2fi2*,  65; 

9816. 
Greugsen  498. 

Grieth  filia'^  2Ii2*.  Si4  f»o'e  ÜL 
Grlcihhauscn  i2I     Ü£ü  ? 
Oro88enhayn  (Hayn)  896^^33. 
Grotlkau  H.S,^. 
Guben  676  6. 


Hachen  (Freiheit)  'jlL, 
Hagen  aiL 

Ungenau  IMj  1]^  Sl^S  6,  6336. 
Haigcrloch  UÜ. 

Halberstadt  Ol  * :  22fl*,  96^  9676,  53. 
llaUcrn  ML 

Hamburg  IM*,  ^  288^22^, 

Hameln  326, 

Hamm  Sü,  Ufifi  6. 

Hannover  22^  *,  229     äSI  112= 

Harburg  (Bayern)  US  *• 

Hartiau  ätiä. 

Ueillgenitadl  321 

Heppenheim  fiü  Note  *),  179». 

Herdecite  SIL 

Hersfeld  ^6,  £tfi6. 

Hildesheim  2ii>  22ä^2liß 

Hirschberg  38t  6,  m 

Hölter  84L  ^ 

Hof  I6&,  £21  >• 

Hohenstein  687. 

Homberg  479. 

Horn  741  6,  742. 

Hradisch  m  f»- 

Basten  (Freiheit)  HL 


Jauer  379  fr.  381  >.  383.  SfiL 
Jena  443  6. 
Jever  •^47. 

Iglaa  424,  743  flg  ,  m  ^  7506,  2hL 


Hmenaa  fi8. 
Iserlohn  H4I. 
Jiingleslau  403  6. 


Kuadcii  {Chaiian)  42&  6. 
Kaisersberg  fi'J'.^ 

Kaiserswerth  ^  5306,38  :  62i*,  26  6  ;  931* 

226.  22  6. 
KnIlenhart  lÜL 
K.imcii  H4l- 
Kemnath  ü. 
Kempen  tiHf)  6. 
Kircbbcrg  204  6. 
Klein  -  B  n  a  e  1  154—56. 
Koniggritti  2rt0. 
Königsberg  L  I'r.  685». 
Konstadt  iäZ  6, 
Kreiiisicr  ül  *• 
Krcuiburg  397  6.  665*. 
Külsheim  üü  Note  •). 
Küstrin  2Üß  6. 


Undshut  (Bayern)  451,  52  6  ;  775  6. 

Lauban  \MLb. 

Laim  {Lüne)  6. 

Laiipen  204. 

Lechenich  H3(). 

Leipiig  iii36. 

Lemgo  122  6;  Hi  6,  42. 

Lernen  SnO  6. 

Lessen  6856. 

Liechlenau  479 

Llegniti  388. 

Limburg  841. 

Lindau  52,  638. 

Linnich  £^  6. 

Lippstadt  4406,  ü  ;  741. 

Lübau  IGO,  163  6. 

Löwen  borg  3H1  6. 

Löwenstadt  2iL 

Lucksu  iTy,  73;  694  6. 

Lübeck  180  6  ,  800  6,    8426,215//,    964;  Lib. 
Mrchi:  17  ;  126,  27  6  ;  176.  180  *,  MI  2St  *. 

,  466 ;  m  9.  Ii. 

792», 


736,  37 


82,  H4  6;  429  ;  447  6  ,  48 

669  rrr;     95  6, 96r?ii 

^JWf  97U  6 ;  981  ATMfT 
Lüdenscheid  841. 

Lüneburg  24Q  6.  288  ».  295  6,  Mii 
Lünen  tÜL 
Laiern  204. 


23*. 


Magdeburg  IM*.  447 :   Magdeburg.  Meckt  tutd 

SchOffeiuttukJ :  j73_j  281;  353.  55^  58^  59.  6L 
72  6,  2Ä ,  74,  75r8rM>4"r403  *,  491T659. 
6817  86  6,  W,  97  6,  gSj  890 » ,  975i 

Mains  224  * ;  21L 
Marburg  12. 
Marienwerder  23i,  687. 
Marsberg  841. 
Mayen  972. 
Meissen  896. 
Hemel  841,  872. 
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Menden  65, 667^  ML 
Mengen  L 
Menitt  ilL 
Mean 

UilteoberR  fiÜ  Note  *). 
Mölln  im  b. 
Mönchberg  ( Marktfl. )  &L 
HonUbaur  äliL 
Montjoie  ^  h. 

Mühlhauten  (E1»»m)  £22  4,  2S  A,  2ä  30. 

München  Ifi.  ^.  .  . 

Münster  (El.m«»)  §22,  25     2ß  * ,  30. 

Mün.ler  (WeMf.)  IMj  173A;  213 A,  ^  241  Ä; 

5!t8A.  99;  £(AL 

Marlen  199,  Wli  213. 


iäa  Note  3,  486,  SOI 


Ravenibarg  fi3S> 
Rccklinghauacn  84i. 
Kegenaburg  3ä  *,  H5, 
Reichenweiler  £25 
Rheden  6äiL6. 
Kheinfelden  13: 
Rothein  Ü2fi />.  629«. 

Rotenburg  ».  d.  Taub.  IWj  662  Ä,  62  fc;  <77Ä; 

RudoliUdi  23& 
Raden  LZi     176,  im 


Nabbarg  i2. 
Maroaluu  32S  'i- 
Nauen  IfiS*,  22iA. 
Neheim  841  • 
Neidenberg  687- 
Heilte  357, 

Meu-BranHenburg  2744. 

Neuenbürg  ÜL 

Ncu-Landaberg  2Ii  A,  9Ü& 

Heuroarkt  (Bayern)  234.  ^  . 

Neuraarkt  (Schle*.)  I60i  371  *.  22*.  2a4,88,aa 

Keus»  [>M.  !^ 
Nikol  »bürg  421  A. 

Hi>rd\ingen  12,  151.  254.  777  4 ;  £18.  Ifl. 
Motdbau»en  212*. 

SÄig  #A.aaA,  68.  1034.  113  4.  379,  483. 
691  4,^  818,  lITül- 


Oberehenheim  G2&4,  &22&. 
Oberglogau  388- 
Obemdorf  ä25  4. 
Oblau  160,  3ä24. 
Olmüli~3a 
01p«  65i  ßfiL 
Oppenheim  31,  229 
Orsoy  ßfii 

Oinabrück  759,  853». 
Oaterode  ÖöT,  äiS 


Paderborn  268  »,  69i  439,  MLi  Stfi*»  5. 
Pasewalk  9M  4. 

Pirna  ö25  4,  aaü. 

Piuchcn  331  4. 
PohrliU  42L    ^        ^  . 
Prag  179  4;  372,  76,  79i  435  4. 
Prenalan  üfil  4. 
Preaaeiscb-Holland  635.4. 


Qacdlinbarg  235  4,  912  4 ;  2fi2  68. 


Radeberg  SSI  4,  895  4. 
Radolphxell  SM. 
Katenow  löHA,  274  4. 
RaliQgen  ^4,  3fii 


Note  9,  fiÜL 


Saarburg  ai2> 

SiaU  4. 

Sagan  &i5  4. 

Saltwcdel  51 

Sanct- Gallen  g^g,  40. 

Schaffhausen  610,  114,  49li  2Sä4. 

Schicueladi  iLLj  026  4,  29  4,  33. 

Schmerlenbach  (Dorf)  6^4. 

SchinüUn  671,  22. 

Schöningen  Sli 

Schwabi«cb-nall  270  4,  662, 

SchweidniU  3134,  814.  Mj  86. 

Schweinfurt  ^  4,  8. 

Schwelm  ML 

Schwerin  692,  221  4. 

Schwerte  841. 

Scbiefelbeln  885,  86. 

Schwedt  SM*-  „„„  . 

SeligentUdt  äQ  Note  *);  966  4. 

Seht  629  4.  ' 

Siegburg  551 

6M.  52  4;  667  .  841,  8534.  880.  9084. 
Soldin  102,  Hiß  4. 
Solothurn  2ÜL  219. 

Sommerfeld  616  4.  .  „/.  , 

Spandau  3Ü4,  1884,  1924,  2Ö5  4;  274  4,  2fi4. 
Spangenberg  429. 
Speier  48, 

Sude  2aS,  3464,  452. 
Stellin "633  4. 

Stralsund  695  4,  96j  740;  SSi  "i^fi^^. 
Straaiburg  309  4,  13i  612 4.  "QlK  Iii 
Straubing  486- 

Slrauauberg  102,  1964,  274  4. 
Strehlen  lüO. 
Striegaa  3M  4,  §6. 
Staugart  224. 
Salta  824Note  3. 


Templin  261  4. 

Tharand  ii9i  4. 

Tborn  125j  681.  82.  85.  85. 

Thun  4lSr 

Torgau  ITTi  802,  3  Note  5. 

Trebiuch  42i  4. 

Trei»  (Flecken)  5Ü  *. 

Tricbel  filfi4. 

Troppau  2ÖL. 

Tübingen  63  4,  8274. 

TOrkheim  (Eliaaa)  6^  2&4.  SQ. 
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Register. 


ÜeberHngcn  432,  33,  34;  638 

Uedem  (Ldfiütelm)  4W2%. 

Ulm  2ü9j  778  A,  87  A;  817,  i&  Note  32,  19,  21 

UiDflBdt  94. 

Ung&ri»ch-Brod  Hl  h. 

Uno»  841,  aHL 

Unterseen  '2Mh. 


Velborg 

Verden  Safi. 
Vreden  fiüL 


Werl  667,  fiiL 
Werne  ML 
Werth  &  ii. 

Weael  ÖÄ^  45ii  254»  58,  59^ 
WelilurlO,  9Ü5  ä. 
Wien  lül*. 
Wiener-NcuBtadl  93. 
Windsheim  7H6. 
Wintcrthur  22*,  431. 
Wiucnberg  Öüi 
Wiizvnhausen  479. 
Wolfhftgen  423» 
Wolgast  737,  äfi2*. 
Wünburg  lö  b. 


Werburg  [Wartberg,  Warbery]  269i  432» 
Warstein  LZfi. 

Wssserbillich  (BUUeh)  322. 

Weissenburg  (Bayern)  778A,  86j  »Ift  Kote  3?. 

Weissenburg  (Elsass)  629  A. 

Weissensee  4M  A. 

Weisskirclien  121 

Werden  5  i. 


Xanten  a2aA,  Sifi*,  S&&  i». 


Zieleoug  310. 
Zittau  160A. 

Zürich  204,  43L  640,  049  *. 
Zwickau  4S7A.  fitL 
Zwingenberg  123  h. 


ß  JU  68 


d  by  Gl 


Beidchti^an^en. 


S.  3''  nr.  II  Z.  2  lies:  cc.lcsiac. 

„  )(>•  nr.  4t;  a.  E.   iüi  natli  „iliue"  einxiiochalten:  ffebudelt. 

„  14''  Z.  tt  von  iinicn  lies:  SuHt.  ' 

„  16'>  nr.  1  Z.  9,  Id  lies:  NacliLbeile  —  wiader. 

„  21''  Z.  2  von  unten  lies:  6oUäm. 

„  28*>  nr.  6  Z.  8  lies :  Buchara. 

,.  43»'  nr.  5  Z.  G  lies  :  JodMOraB. 

„  47''  a.  E.  lies :  und. 

„  49»  Z  3  lies  :  orleil. 

„  [>l*  Z.  3  lies:  Bekmann. 

„  66*  Z.  21)  lies :  Gemeinweaen. 

n  76*  nr.  19  Z.  2  lies :  dreijährige. 

„  80^  w.  38  Z.  1  lies  :  Bischof. 

„  8^*  nr.  83  Z.  3  lies:  swiscbea. 

„  88''  nr.  86  Z.  1,  2  Um  :  Aagtburg. 

n  99''  Z.  10  Um:  •oeb. 

„  1051»  nr.  1  &    TM  matan  liaa:  EiaMlnn. 

„  487*  Z.  17  Hat:  P.  Ul  8.  48. 

495*  Z.  1  Uaa  :  Dietrich  V. 

,  502*  Z.  13  lies  :  den. 

„  ri29»  Z.  23  lies:  BcrreiuDg. 

,.  57b'.  Z.  13  V.  u.  lies.  1393.  " 

„  593»  Z.  16  V.  u.  lieg  :  geleistet  haUe. 

„  608*  Z   16  ist  das  RcgMi  mit         n  nnufrireil. 

„  670»  Z  20  liei<  :  I.  u  h  e  c  e  n  s  i. 

„  703»  Z.  14  u.  Z,  II  V.  u.  lies:  LoUeWk. 
„  •742i>  Z.  17  lies:  Denmitger. 

Wegen  etwa  iiberanliMicr,  gawin  nr  gariagfOfigar  DradMüer  wird  an  llcaaadligka  Vach- 

sieht  gebctan. 


Drark  4tr  t)nl«-er>l(iiU'BucL<tru«kicr«t  v<iii  Junf  *  &  üabn- 


9  Ji 


Google 


Bei  Ferdioand  Enke  iu  Erlangen  i»t  erschienen  und  durcb  alle  Buchhandlungen  des  Ic 

und  Ausliuidfs  /ii  beziehen; 

Beschorner,  J.H.,  dos  dcuUche  Kiflcnhohnrechl  mil  besonderer  Berücksichtigung  <l>'^  Acfim 
und  Expropriationsrechtes.   gr.  8.    1858.   geh.    1  Hilr.  22  S^.  oder  3  fl. 

Braurr,  wiiiiit',  Die  bcutfd>fii  3djn?urf|md»tfliKicc.f  in  tftren  .f^-    \n,yen  übe.  ji 

lammntijeitcllt ,  mit  fnr^ciii  .fSinvci?  .mt  frfmb(:>>,  tnölvfoiit'cii  unt  en^v  n 

fdiottifdH'is  uu^  itiMtanuvifvi;  j^v.  8.  ItJOü.  fic^.  I  ibii.  1  j  «^t.  ober  2  fl.  ü(j  fr. 

Uraurr,  iß.,  cic  allgemeine  .ui[..  i  .a)(dcrcnunn  mit  ben  ^IbweiAungcn  bcr  Otftcrreidjifdiv 
SlH\i;iclorbnuiu-\  fttduUrt.    3>veilt  ferme^rte  unb  »ctbefjertc  2lufla(tt    ftr.  8.  I8öi. 

1  Iblr.  6  '3flr.  ober  2  fl. 

JJufd),  js.  iJ. ,  bie  ©timmc  ber  '^xivii  bei  btn  bö(^fUTt  beutfdit'n  Vlanbeöttibunatcn  unb  anben 

3frucl)coUeöien  über  tcqd)iebene  i»lreitfrai<cn  au6  bem  Öebitte  ttA  bürgetlij^en  iRcd^«  ur 

■iSrcjene«.    ßr.  8.    1«<;2.    ^tlf.    1  tljlr.  18  «jr.  ober  2  fl.  42  fr. 

ßxva,  ilubtoifl,  ijtanhei«^'«  (?ibil:  unb  (iriutinalücrfanung.  3n>citc  mmt^rtc  Slufla^e.  gr.  1 
1851.   itt).    l  tI>lT.  2«  (a^r.  ober  3  fl. 

 bie  StaatOanwaltfc^aft  in  Txutfdjlanb  unb  Jranfrcicb.    gr.  8.    185(),    fle^.  1 

2  Sijr.  ober  l  fl.  54  fr. 

Jagemann,  Dr.  L.  von,  Criminollexicon.  Nseh  dem  neuesten  Stunde  der  Gesetzgebung  1 
DeutAchland  bearbeitet  Fortgesetzt  von  Wilhelm  Brauer.  Lex.  8.  1854.  ^el 
:,  Tiilr.  oder  i»  H. 

Jahrbücher  der  deutschfii  KeehlNwigBunHchall  und  OeHetutebung.    In  Verbindung  mit  mel 

reren  Gelehrten  heniUK'ju^t'ben  v.  Frofefli*ur  Dr.  H.  Th.  Scblctor.    booii  4.    I.  Baue 

18f»5.    2  Tblr.  20  8gr.  oder  4  11.  48  kr. 

  II.  Band.    1856.    3  Thlr.  10  Bgr.  oder  ü  tl. 

  Ul.  Bond.    1857.    2  Thlr.  oder  3  fl.  36  kr. 

  rV.  Band.    18f)8.   2  Thlr.  oder  H  fl.  36  kr. 

  V.  Band.    186!j.    2  Thlr.  20  Sjir.  oder  4  fl.  48  kr. 

 VI.  Band.    1860.    2  Thlr.  20  Sgr.  oder  4  fl.  48  kr. 

 VU.  Buud.    1861.    2  Thlr.  20  Sgr.  oder  4  fl.  48  kr. 

'  VIII.  Band.    1862.    2  Thlr.  2n  Sgr.  oder  -1  fl.  4«  kr. 

____      IX.  Band.    1863.    1.  u.  2.  Hell  ä  20  Sgr.  oder  l  fl.  12  kr. 

iHflrquariirfn,  Dr.:3  i       iUoccp  iJiaiiuin^.  ^ur  iJeraHfdiaultdim^  bcö  enf|li)(f>en  ^  fj^ren« 

mä)  unuuttelbavcu  5lufu'id>nunaeu  bavijeftelU.    j^r.  8.    i&öU.    fleb.    18  «gr.  i    i  .  i; 
 Ober  Haft  und  Bürgschaft,  bei  den  Angelsachsen.  Vorstudie  su  eiuer  Geschichte 

des  Habeas  Corpus  Rechts,    gr.  8.    1852.    geh.    10  Sgr.  oder  36  kr. 
  ...    das  Oberhaus  von  England  und  die  Wissenschaft.    Rede  beim  Rintritt  i«  den 

königl.  ukademiftchen  Senat;  der  Friedrich- Aloxaudors- Universität  am  29.  M&rt.  18< 

gehalten,    gr.  8.    geh.    6  Bar.  oder  18  kr. 
  der  Trent-Fall.    Zur  Lehre  von  der  Kriegscontrebande  und  dem  TrsDsportiiifusl 

der  Neutralen.  Mit  den  Akteustüokcu  und  Praoedensfällen.    gr.  8.    18Ö2.  geh     '  ir. 

t>der  l  fl.  45  kr. 

4Q<urrr,  &.  if.  »on ,   Öefdjtdjte  ber  ü)l.irrencerfa|funä  iu  Scutfc^lanb.    jr.  8.     im>b.  t»i- 

2  i^lr.  24  oflr.  ober  4  fl.  4.S  fr. 
  ÖefdJtdjte  bcr  ^ronböfe,  bet  iBauernl^öfe  unt  ber  j^ofrerfaf^unfl  in  I;(ut[(4(Mb.  4  Übe 

!^r.  8.    1863.    «e^.    11  Iblr.  18  ©flr.  ober  20  fl. 
Mittermaier,  Dr.  C.  J.  A.,  die  Gesetzgebung  und  Rechtsübung  über  Strafverbhren  nach 

ihrer  neuesten  Fortbildung  dargesteUt  u.  geprüft,    gr.  8.    1856.    geh.    3  "nilr.  14  8^ 

oder  6  U. 

 das  englische,  schottiache  und  nordHuierikanische  Strafverfahren  im/ 

hange  mit  den  politischeu,  sittlichen  und  socialen  Zustünden  und  in  den  Eiu/.clui>i  u 
der  Reclitsübung.   gr.  8.    1851.    geh.    2  Thlr.  28  Sgr.  oder  5  fl. 

bie  ©ef>iit;\iiii  .  inöbefonbere  bie  i)ebcutuu,^  unb  Iiuritjfribvun,i  \': 


I>aft  im  .'^ufannncnt?au.,L          oem  iieffcrunjjöprincip  nac^  ben  tfrfaljrangeii  bn 

Strafanflalten.    (»r.  ö.    1858.    «e^».    28  @flr.  ober  1  fl.  3t;  tr. 

bcr  ^^ef^e^n>ärtifle  ,S"I***"'»  ^"  (McfänjViififTaiK  mit  fHfidfitbt  auf  bie  im; 


btt  (Mcfe^.Kbuurt  unb  (^ifabrunjen  über  (^efan,iuiKeinriditnn>^  mit  befonbcra 
(^in^chibaft.    jjv.  8.    '  ob.    26  2>{^r.  otcr  l  ■ 

Mohi,  Roltert  von,   dit  .,L-lite  und  Literutur  o  ■      >  >isn-is(tcnsehafton.    In  Monoui 

phieen  dargestellt    3  Bände.    Lex.  8.    1855— 5a    11  Thlr.  18  Sgr.  oder  20  H. 
jS^lioar^,  Dr.  t.  O.,  ba6  i>evbred>en  M  auöflejeidjnetcn  'X)iebf1a6ld  na(S)  ben  neuen  beuiic^v 
{^ejeobüc^crn.    gr.  8.    1863.    (je^.    26  <5(\r.  ocer  1  fl.  3U  fr. 
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Dr.  Heinrich  Gottfried  Gengier, 

Profeg^or  der  Rechte  zu  Kriangea. 


Erster  Band.  2.  Heft.  '  f 


ErlaujB^cn,  . 


Verlag   von    Ferdinand  Enke. 

18C4 


Bei  Ferdinand  Enke  in  Erlangen  xiud  cntchipueu  und  durch  alle  Buchhandliinufii  des  In- 

und  Auslandes  zu  beziehen: 


Böhmer,  Hr.  med  H.,  die  Sinnoswahrunf:  iii  ihren  physiologisclien  tind 
Hetzen.  Eine  physiologische  Grundlage  ^er  Anthropologie.    I.  und  j.  i 

1  Thlr.  It;  Sgr.  . 

Ueber  Francis  Bacon  von  Verulam  und  die  Verbindung  der  l'luio->tnihif  um 
der  Nnlurwissenschafl.  Ein  Wort  der  Kritik  an  Herrn  Ju^tu«  von  Liebi^.  li.  18))  >. 
geh.  •!  Sgr.  oder  21  kr. 

(Fbrtfrb  Hr.  theol.  31.,  ©ibev       .Hrcuj^eitMnq.    ^^Iti  bic  fcbrift^Uubigai  ctangcl.- :  •  •  ; 

ISKuBi-ne.    8.    I8B4.    ^icxit  ^lllflnflf.  fi  .1 

V.  Jagemann,  Dr.  L.,    CriminnP  Nach  dem  neuesten  Stande  der  Gesti/^t  liuug  m 

|)<Mil<>chhuid  bearbeitet.    Fi  i  _      a  von  Wilhelm  Krauer.     Lex.  S.  geh. 

5  Thlr.  oder  9  fl. 

Jahrbücher  der  deutschen  Keehtswissensebafl  und  Gesetzgebung.    In  Verbindung  mit  tih  li- 
reren  Gelehrten  herausf^eifeben  von  l'nileaser  Dr.  H.  Th.  Schletter.  hoch  4. 

I.  Band.    18'm.  2  Thlr.  Jtt  Sgr.  oder  4  II.  »ö  kr. 

U.  Band.    1.S5H.  3  Thlr.  1(1  Sgr.  oder  T.  fl. 

III.  u.  IV.  Bund  1857,  1858.  a  J  Thlr.  oder  3  11.  M\  kr. 

V.  —  VIII.  Bund  18;.9— 1862.  k  J  Thlr.  iO  Sgr.  oder  4  U.  48  kr. 

IX.  Band.    t8(>3.  J  Thlr  oder  3  11.  36  kr. 

X.  Band.    18«4.     1.  u.  J.  Heft  a  .'i '  -         ler  1  11.  ' 
^Unrquarbffn,  t<Tof.  I>r.       tcr 'ihcccfj  »Tlanninii.  .^ut  iicianid)«tuli(hunii  ^  i>£n  3tv>: 

rtn*  nad)  unmittcllnirfu  "Jlufu'i^l'nnnAf'  tcirj\eltcllt.         8-    18öÜ.        ij<b.ls  »flr.  oDci  l  fl 
über  Haft  und  Bilr^t>cliaft  bei  den  Angelsachsen.    Vorstudie  su  einer  Geschiehle 
des  Hnbea8  Corpus  Keuhts.    gr.  8.    1852.    geh.  H)  Sgr.  oder  .^6  kr. 

das  Oberhaus  von  Kugland  und  die  Wisfwjnschaft.  Kede  beim  Kintritt  in  den 
kOnigl.  akadeniisehen  Seiiul  der  Friedrich-Ale\audent-Univer»«ität  am  '2'.}.  Miirz  tsc,» 
«rohafteD.    gr.  8.    geh.  t>  8|cr.  ■ 

.         der  Trent-Fall.  Zur  lichre  von  der  Kriegsoonlrebande  und  dtmi  rran-i 

der  Neutralen.    Mit  den  ActenstQcken  und  Präcedenzfallen.    gr.  H.  1862.  geh. 

1  nilr.  oder  l  II 

D.  Blouvfr ,  «''V  V. .  Wcfd)id>tc  tex  Srobnböfc,  btt  l?aufmbd|«  unb  btx  .Vofpcrfafiunjj  in  . 

Iwc  ntf.  fix.  8.  1863.  ficb.  11  tblv.  18  Ägf.  ober  20  |U 

.  ind>tf  tcr  •.Warfi'nverfafiuiivi  in  Dcutfc^lanb.    gr.  8.  1856  flcb. 

2  X^lt.  24  2jtr.  obtr  4  tl 
IHiUrmutfr.  Dr.  H.        (o3cb.  ^Katb  u.  i»rcf.  in  .<t<ctbclbvv  i  'ibruntU'i'. 

bn  vidiivuTC\cr'tl)t«  in  *^iivo>.\i  unb  Äinctifa  über  ibvc  i-.  .  '.'laiuvl  li 
cntbvilKnb  bic  ;Keditfvrcd)un):|  burd>  (^^cfditvcrene  in  lhl9lan^,  «dicttUir 
(VvaitfrdA,  ^J'  vvn     S.  1864.  *^cb.  28  >i„i.  ... 

die  <  liuiig  mid  Kecht^übuug  über  Strafverfahren  nach  ihrei-  ne<.  rt- 

l)il(lung  dnrm-.-iclii  und  ifeprUft.    gr.  8.   18Ö6.  geh.  3  Thlr.  11 

Mrumann,  Dr.  Iii.,  l'*^^l^lntt^t<  bcö  üiovticl«  im  ^Janfas\cbi«c  bi*  jutn  17.  ,\>ibvbi 
iMlil'dK«  Urluiibcn  bcarbctti-l.    8.   1863.  gcb-  l  thlr.  i- 

OseubrÜgg*'!!  I       ^   Hünsfrieden.    Kin  Bf-itra«:  tjur  'deut'^«  Vn  n  R<>chtsge8chii 

geh  18  Ii- 

Ricker,  Or.  Lid.,   ihc        '  i   ■  '     üi  W.  .  k  m,.!  ilir«T  Bell:.    '  :e-  • 

bildete  Publienm  «zi  (ieselNchiiO  fnr  ge- 

richtliche r  .roiiu-  Freibsehriri  lit-ruL  it  dem  1.  tkscreiair 

der  Gesell-  i    u.ith   Pr.  A.   Erle  ii  tu  ••  \  <•  i  it^li. 

'  Si^r.  oder  1  fl.  20  kr. 

Krbrr  ba»  .örlfituuciiiuiit  tu  (fiiplanb  uiib  in  |)rru^fii.  ^cn  nam  cb<:iii.uifii:n  pro  ~.  . 

biMmtnt.    <\\.  8.  18j8.  8  - 

Mmpfrnbnd),  Dr.  .tt.,  Vcbvbud>  bei  i5inani«ji(Km>a|t.    2  Sänbc  fit.  8.  1859— l^tiO. 

2  Tblr.  12  2ar-   

Wandt,  I>r.  Wilh.,  (Prii-atdocent  aii  der  Uaiversität  zu  Heidelbera;)  Lehri>uch  der  Phy- 
siologie fie-  lien.    1.  Lief,  gr.  8.   1864.  geh.    1  Thlr.  10  Ss;r.  oder  2  fl.   12  kr. 
)Üa»  L  il(  wird  iiu  Umfang  von  ca.  -iO  Ko^en  im  Laufe  lUntm  Sommers  an  .3  ra«ch 
auf  vitiuti.icc  iulj^i'ndcn  Lieleningen  ersclieinen  und  coupiei  ca.  3  Tlilr.  14  Sgr.  oder  6  Ii. 
kosten. )  • 
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t: 
i' 


Von  dem  vorliegenden  Doppelhefte  waren  die  Rogen  33  —  39  bereits  vor  dem 
Kriege  de«  Jahrs  186(),  welcher  deu  Fortgang  des  Druckes  für  längere  Zeit  unlorbraeh, 
abgedruckt.  Hieraus  crkhirt  c-s  sich,  dasa  mehrere  schon  1866  erschienene,  namentlich 
auf  Cöln  bezügliche  Schriften  niciit  mehr  benützt  werden  konnten.  Um  jedoch  sowohl  die- 
sem Mangel  abzuhelfen  als  auch  eine  Reihe  anderer  Lücken  in  den  früheren  Heften  (z.  B. 
in  den  Artikeln  „Anklani,  A»chersleben,  Brcgeuz''  etc.]  auszufüllen,  wurden  am  Schlüsse 
dieses  ersten  Bandes  Zusätze  beigefügt.  Dass  aber  auch  sonst  den  von  verschiedenen 
Seiten  geäusserten  Wünschen  und  Vorschlägen,  soweit  dies  ohne  wesentliche  Abweichung 
viin  dem  einmal  aufgei«lellteu  Programme  geschehen  konnte,  allenthalben  Reclwnin!;  ue- 
Irugen  worden  Hei.  dürfte  ein  einziger  Blick  auf  das  gegenwärtige  Heft  zur  Genüge  er- 
kennen lassen.  Der  zweite  Band  — K)  wird  spätestens  zu  Ostern  18119  im  Druck  voll- 
endet vorliegen.  Diesem  folgen  dann  noch  zwei  Bände  (L  —  R,  S  —  Z)  und  ein  auf 
sämmtliehe  bezügliches  Supplementhcft  nebst  General register  nach.  So  mir  Gott  Gesund- 
heit verleiht,  soll  das  Werk  ohne  Unterbrechung  und  in  möglichster  Zeitkürze  zu  Ende 
geführt  werden. 


D.  Verf. 


dby  Go 


^v.  (üiiand  Enke  iu  Erlangen  ist  erschienen  und  durch  alle  Buohhandluntrcr 
de»  In-  und  Auslandes  zu  beziehen: 


3Fm>,      graurrft*'*  üml-  uub  Grimiuiilmfaffuiu^,  mit  '       iiigcn  aw  - 
einer  iaTllelluiii^  otr   in  J^c u  tfct>  l  a  n  e  cvid)icncncH  »cU  in  tl* 

iid)t«»>frfaffuno<n.     ^tocitc  wrtAcarbcttttf  Äuflafle.    gr.  h.    [adi.  flel). 

l  t^lr.  -Je  £u'  > 

,  l;ie  Staatfianwalti*aft  in  Xcutjchlanb  «nb  §ranfrfid>.    itr.  f*.    IKN).  gc. 

1  t^l<  fl.  54  tt 

<glafrr,   "^rof.  l»r.  .^uliu«,  hinflöge,  SöJaljrJprucb  un^  JHcdU^iniltcl  m  -  . 

tiaiAtatcifabrtn.    8.   ISuij.  2  Iljlj.  Jl  ^  . 

^rin^r ,  @taot«annjalt  di. ,  liarallclcu  jttifc^fn  bcr  enallftbcn  ;>ur»  un^  bcm  franj. 

btutf<bcn  ©cji^icorncii  .^if.  8.    lS<j4.    (»<b.  lö  3,-(T.  ober  4b  tv 

T,  Jx{:raaiui  ,  Dr.  L.,  ('liiinii.uii  xicoH.   Nach  dt-m  neueston  Stande  der  Ges'  i  -  •. '  i  n  -  ii 
I lt'lll^cllllUlli  beartieitft.    Fortge.st>t/.t   von  Wilhelm   Krnuur.    l^l^J^^W  '< 

Jakr)»&vlipr  dt-r        '       i   !l    '        -ienschaft  und  GeKe(«gfii<uiii:.    in   \<.  j 
inelircreii  (■  von  Frof.  Dr.  H.  Tii.  SciilftUer.    Ii  h 
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2ThIr. 
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\lr 
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Hund. 

2  Thlr 

IV. 

Hand. 

•J  Thlr 

V. 

Band. 

2  'Hilr.  :'<»  Sgr. 

oder  4 

V! 

2  Thlr.  20  > 

VII 

2  Tlilr.  20 

r  4 

VIII. 

linad. 

Im,  /. 

2  Thlr. 

IX. 

|{and. 

l.-i,.;. 

X. 

Band. 

2  Tldr 

XL 

Band. 

1'  Tl  • 

XU. 

Band. 

Ilvll. 

a  2U  ^ 

(Jährlich  ein  Bund  von  i  Heften.) 

fttapf,  L.,  8v.Htem  der  Uecht^philoiiophie.   gr.  8.    1857.  geh. 

l  Thlr.  l»t  8irr.  odi 

■arqaanliiMi,  I'rof.  Dr.  II.,  Leber  Haft  und  Hürg.schaft  bei  dea  Ang> 

zu  einer  Gesdiiehto  des  Habens  Corjms  KechU.        1852.-  geh.  iU  ü^i.  o>.  >• 

_  ,  das  Oberhaus  von  Kn^iland  und  die  Wi.ssensohaft.    Kcl  '  '  '  n  1 

den  königlichen  akudemisohen  Si-imt  derFricdrioh-Ale.\aiiderä-Uii 
1862  gehalten.    8.    1862.   geh.  o 

•.  ^anrrr,   Staat«»  uub  iHcidjöratl;  @.  2.,  @cf(^id)lc  bn  ToiH^erfafUut 
2  *diifcf.    8.  18«&— 66.    flclj.  21  3c(: 

  ,  @cid)icbt  öfc ,  bft  ^aucrul^öfc  uub  bcr  .pefrcrf 

,   (>'f'"d^id>tc  ber  Warfcntcrfaijunot  in  I^euM*lcmb.   gr.  8.  \iii> 

:  i^lr.  24  Sgr.  oc  fi 

f.  l«liL,  It.,    iJic  (m  •  und  l-iu'ratur  der  .Siuat.>wi>t;cnüphaften.  I' 

dargestellt.    3  i  Lex.-S.    IISÖÖ— 18.j8.    «eh.  11  Tbk  \> 

iflffnbrüggtn,  Qc-,  ?lbl)a  ubluuacu  au«  bcm  bcutfdjcn  ©trafrcdit.    I.  IBanb.  jjr.  8.  1857.  od 

1  tblr.  12  Äflr.  ober  2  fL  24  f 
O^nlifim.  Dl    II   Ii  .  |u-.«kti«t  In  - IT;iniil.ii<  Ii  ilcr  r'niixnl.itf  itllcr  Länder,  gr.  ü.  f  S"' 1 

1  Thlr.  22  Bgp.  .  I 
Stx&üd) ,  Ür.  4^.,  ii  uriiug  uub  .Kaiui  bcc  iKc^Ucu.   8.  18üö. 

lö  .-„i.  

Vrbtr  iao  Srlfgoutrni!  iiib  unb  in  |]rru$rn.  ;8cn  einem  e6emali<<en  prfufjiirtini 

beamteii.     (3cv  ttorb'O  folfewirUnd^iiftliilia-  SLHo: 

1858.  ijc^. 
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